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Umstellung  von  Steinkohlenfeuerungen  auf  Rohbraunkohle  und  Preßkohle *) 

Von  Oberingenieur  Otto  Schöne  (Grube  Ilse,  Lausitz) 


Die  Umstellung  von  Stein kohlenfeuerungen  auf  Robbraun- 
kohle  und  Preßkohlen  ist  eine  Aufgabe,  die,  was  besonders  die 
Umstellung  auf  Rohbraunkohle  betrifft,  weder  in  technischer 
noch  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  einfach  zu  lösen  ist.  Beson¬ 
ders  bei  Flammrohrkesseln  ist  die  Umstellung  nicht  immer  ganz 
einfach,  da  nach  Möglichkeit  die  Innenplanrostfeuerungen,  die 
bis  jetzt  zur  Verfeuerung  der  'Steinkohle  dienten,  ohne  erheb¬ 
liche  Änderungen  auf  Rohbraunkohle  umgestellt  werden  sollen. 

Bei  der  Umstellung  auf  Preßkohlen  darf  man  wohl  sagen, 
daß  'Schwierigkeiten  nicht  zu  erwarten  sein  werden.  Die  Preß¬ 
kohlen  eignen  sich  in  erster  Linie  zur  Verfeuerung  auf  Plan¬ 
rosten,  und  bereits  vor  dem  Kriege  sind  viele  Anlagen  auf  reine 
Preßbraunkohlenfeuerung  umgestellt  worden,  weil  die  Verfeue¬ 
rung  von  Preßkohlen  in  verschiedenen  'Gegenden  wirtschaft¬ 
licher  gewesen  ist,  als  diejenige  von  Steinkohle. 

Weniger  gut  als  die  Planrostfeuerungen  sind  Treppenrost¬ 
oder  Schrägrostfeuerungen  zur  Verfeuerung  von  Preßkohlen 
geeignet.  Hier  muß  vor  allen  Dingen  der  Neigungswinkel  des 
Rostes  so  eingestellt  werden,  daß  ein  gleichmäßiges  Nach¬ 
rutschen  des  Brennstoffes  erzielt  wird.  Die  erforderliche  Schütt¬ 
höhe  muß  etwra  15 — 20  cm  betragen.  Eine  so  hohe  Schütthöhe 
ist  notwendig,  weil  der  'Brennstoff  nicht  so  dicht  auf  dem  Rost 
lagert,  wie  beispielsweise  Braunkohle,  und  bei  niedriger  Brenn¬ 
stoffschicht  viel  überschüssige  Luft  durch  die  Brennstoffschicht 
gehen  würde.  Treppenroste  sind  deshalb  zur  Verfeuerung  von 
Preßkohlen  weniger  geeignet,  weil  sie  durch  ihre  große  freie 
Rostfläche  und  durch  die  hohe  Temperatur  des  im  Verbren- 
nungsraum  befindlichen  'Schamottemauerwerks  infolge  der 
leichten  Entzündbarkeit  der  Preßkohlen  eine  große  Verbren- 
uungszone  auf  dem  Rost  Hervorrufen.  Dadurch  entstehen  sehr 
hohe  Verbrennungstemperaturen,  die  unangenehme  Folgeer¬ 
scheinungen  für  den  Rost  haben  können.  Dagegen  sind  Ivette  li¬ 
nder  Wanderroste  für  die  Verfeuerung  von  Preßbraunkohlen 
wieder  sehr  geeignet. 

Verschiedene  Anlagen  dürften  auch  mit  mechanischen 
Wurfbeschickern  ausgerüstet  sein.  Hier  eignen  sich  für  die  Zu¬ 
führung  von  Preßkohle  diejenigen,  die  eine  glatte  Zuführung 
größerer  Preßkohlen  gestatten.  Gute  Erfahrungen  wurden  bis¬ 
her  mit  selbsttätigen  Rostbeschickern  der  Firma  Seyboth  &  Co., 
die  in  der  Maschinenfabrik  'Adler  &  Hentzen  (Coswig  i.  Sa.), 
hergestellt  werden,  und  der  Firma  Edmund  Axer  (Altona),  ge¬ 
macht.  Bei  Neueinbau  derartiger  Wurfbeschioker  dürfte  es 
»ich  unbedingt  empfehlen,  die  liefernden  Werke  darauf  hinzu¬ 
weisen,  daß  der  Wurfbeschioker  in  der  Lage  sein  muß,  jede 
Preßkohlengröße  gleichmäßig  verteilt  auf  den  Rost  zu  bringen. 
Es  braucht  wohl  nicht  besonders  erwähnt  werden,  daß  der 
Planrost  von  vorn  bis  hinten  gleichmäßig  beschickt  werden  muß. 

Zur  Verfeuerung  auf  Planrosten  eignen  sich  alle  Preß¬ 
kohlengrößen.  Auf  Treppenrosten  sind  Würfel-  oder  kleine 
Semmelpreßkohlen  zur  Verfeuerung  vorzuziehen,  weil  diese 


kleinen  Preßkohlen  besser  nachrutschen,  als  große.  Ledder 
werden  heute  derartige  Größen  kaum  noch  hergestellt,  so  daß 
man  auch  hier  mit  größeren  Preßkohlen  vorlieb  nehmen  muß. 

Eine  Umänderung  der  bestehenden  Planroste  für  Stein¬ 
kohlen  bei  der  Umstellung'  auf  Braunkohlenpreßsteine  wird 
kaum  notwendig  sein.  Die  vorhandenen  Rostflächen  dürften 
in  den  weitaus  meisten  Fällen  genügen.  Das  Verhältnis  der 
Rost-  zur  Heizfläche  ist  bei  üblichem  Betriebe  etwa  1  :  35  bis 
1  :  40  zu  wählen,  bei  stark  angestrengtem  Betriebe  muß  ma.a 
bis  1  :  30  gehen. 

Auch  Änderungen  an  den  Roststäben  dürften  kaum  not¬ 
wendig  sein,  wenn  die  Spaltwelte  mindestens  5,  die  Rosts tab¬ 
stärke  nicht  über  15  mm  beträgt.  Es  ist  aber  eine  Mindest¬ 
spaltweite  von  5  mm  erforderlich,  um  genügend  freie  Rostfläch* 
zu  schaffen  und  der  zuweilen  etwas  grobkörnigen  Asche  einen 
ungehinderten  Durchgang  zu  gewähren.  Versuche  haben  ge¬ 
zeigt,  daß  Roststäbe  von  8 — 10  mm  Stärke  bei  6  mm  Spalt- 
weite,  die  aus  Guß-  oder  Schmiedeeisen  in  glatten  Stäben  her- 
gestellt  sind,  sich  am  besten  bewähren.  Da  der  Verschleiß  an 
Roststäben  gering  ist.  erübrigt  sich  die  Anschaffung  teurer 
Sonderroststäbe. 

Der  Zug  hat  sich  der  Dampferzeugung  anzupassen.  An¬ 
zustreben  ist,  mit  dem  geringsten  für  die  jeweilige  Dampf¬ 
erzeugung  erforderlichen  Zug  zu  arbeiten.  Im  allgemeinen  ge¬ 
nügt  schon  ein  Zug  von  4  mm  WS  über  Feuer.  Je  weiter  da* 
Feuer  herunterbrennt,  desto  geringer  muß  der  Zug  werden. 

Jede  Zuführung  von  Oberluft,  sogenannter  Sekundärluft, 
ist  zu  vermeiden,  deswegen  ist  auch  ein  langes  öffnen  der 
Feuertür  der  'guten  Verbrennung  hinderlich. 

Ein  Abschlacken  des  Feuers  wird  höchstens  alle  5 — 0 
Stunden  erforderlich  sein.  Dabei  ist  der  Schieber  zu  schließen. 
Ist  ein  öfteres  Abschlacken  notwendig,  so  ist  entweder  der  Rost 
zu  klein  oder  die  Spaltweite  zu  gering,  Beim  Abschlacken 
verfährt  man  entweder  so,  daß  man  zunächst  die  Glut  auf  die 
eine  Rosthälfte  schiebt,  die  andere  Hälfte  dann  abschlackt  und 
nun  umgekehrt  verfährt,  oder  man  sammelt  die  Glut  vor  der 
Feuerbrücke  und  breitet  sie  nach  dem  Reinigen  des  Rostes  auf 
diesem  wieder  aus. 

Sind  größere  Betriebspausen  vorhanden,  wie  beispiels¬ 
weise  bei  Stillstand  des  Betriebes  in  der  Nacht-,  so  schürt  man 
den  Rest  der  durchgebrannten  Glut  vor  die  Feuerbrücke  und 
bedeckt  ihn  mit  Asche,  damit  man  Glut  zum  Anfeuern  behält. 
Der  Rauchschieber  und  die  Aschenklappe  sind  fast  ganz  zu 
schließen.  Ganz  geschlossen  dürfen  sie  jedoch  nicht  werden, 
damit  noch  etwa  entstehende  Kohlen  oxydgase  abgeführt 
werden  und  sich  nicht  in  den  Kesselzügen  und  Fuchskanälen 
ansammeln,  wo  sie  explosible  Gemische  bilden  können. 

Diese  Angaben  stützen  sich  auf  eingehende  Versuche,  die 
von  der  Grube  Ilse  in  der  Vorkriegszeit  ausgeführt  worden  sind. 
Die  Frage  der  Umstellung  ist  hier  vollständig  geklärt,  und  eine 
Umstellung  auf  Preßkohlen  dürfte  kaum  Schwierigkeiten 


*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  Hauptversammlung  des  Vereins 
der  Kalksandstein fabriken  am  21.  Oktober  1920. 


machen. 
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1921.  29.  Jahrgang. 


ohbraunkohl-e.  Die  Braunkohle  unterscheidet  sich  in  ihren 
-(•haften  je  nach  (lern  Gewinnungsort  bedeutend  mehr  von 

. . ‘W.  als  die  (Steinkohle.  Die  Förderkohle,  wie  sie  z-uui 

Versand  kommt,  ist  entweder  stückig,  erdig,  mullmig  oder  lig- 
ni  tisch,  zuweilen  hat  sie  auch  Sand-  oder  'Lehmbeimenigungen. 
Die  Niederlausitzer  Braunkohle  ist  beispielsweise  ein  Er'zeug- 
nis,  das  im  vorgebrochenen  Zustande,  (wie  es  zum  Versand 
kommt,  außer  ganz  feinen,  klaren  Teilen  ‘Stücke  bis  zu  80  mm 
Korngröße  enthält.  Sie  besteht  dabei  aus  etwa  40—60  v.  H. 
Korn  bis  zu  6  mm,  darüber  hinaus  von  6 — 80  mm  .Korngröße. 
Bei  58  v.  H.  Wasser-  und  3  v.  H.  Aschegehalt  hat  sie  1950  bis 
2050  WE.  Die  mitteldeutsche  Braunkohle  ist  dagegen  dm 
wesentlichen  eine  klare,  erdige  Braunkohle,  die  bei  54  v.  H. 
Wasser-  und  3—5  v.  H.  Aschegehalt  2000—2400  WE.  hat.  We¬ 
sentlich  höheren  Wassergehalt  hat  die  rheinische  Braunkohle. 
Bei  ihr  beträgt  der  durchschnittliche  Wassergehalt  60  v.  H.,  und 
demzufolge  ist  auch  der  Heizwert  gering:  er  beträgt  etwa  1750 
bis  1800  WE. 

Weil  die  Eigenschaften  der  Braunkohle  so  verschieden 
sind,  läßt  sich  auch  keine  Allerweltsfeuerung  angeben.  Man 
kann  eigentlich  nur  dann  raten,  wenn  man  genau  weiß,  was 
fiir  eine  Braunkohle  zur  Verwendung  gelangt.  Es  ist  durchaus 
nicht  gesagt,  daß  eine  Feuerung,  die  mit  einer  bestimmten 
Braunkohle  gute  Ergebnisse  erzielt,  auch  mit  einer  anderen 
Braunkohle  gute  Ergebnisse  erreicht.  Es  ist  also  eine  der  ersten 
Vorbedingungen  -zur  Erzielung  einer  guten  Verbrennung,  zu 
wissen,  welche  Braunkohlensorte  man  erhält  und  ob  man  diese 
Sorte  auch  dauernd  erhält.  Diese  Forderung  habe  ich  .bereits 
auf  der  Feuerungstechnischen  Tagung  aufgestellt. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Japans  Porzellanindustrie 

Die  Porzellanindustrie  gehört  zu  den  ältesten  Gewerbe¬ 
zweigen  Japans.  Ihre  Anlagen  finden  sich  über  das  ganze  Land 
verstreut,  doch  darf  als  Hauptmittelpunkt  der  Nagoya- Bezirk 
mit  den  Provinzen  iMino,  Owari  und  Kutani  angesehen  werden. 
Auf  ihn  entfallen  etwa  2  Drittel  der  japanischen  Porzellan-  und 
Steingutherstellung.  Auf  eine  der  ältesten  Erzeugungsstätten 
dieses  Bezirks,  die  Stadt  Seto  in  Owari,  ist  auch  die  Bezeich¬ 
nung  des  japanischen  Porzellans  als  ,,‘Setomono“  zurückzu¬ 
führen.  Der  Kaolin  dieser  Gegend,  der  als  „gairome“-Ton  be¬ 
zeichnet  wird  und  sich  in  ausgedehnten  Ablagerungen  findet, 
ist  von  aschweißer  bis  fast  ledergelber  Farbe,  sein  Schmelz¬ 
punkt  schwankt  zwischen  'Seigerkegel  30—32,  seine  Bildsamkeit 
soll  die  der  deutschen  und  österreichischen  Kaoline  übertreffen. 
Als  Durchschnittsanalyse  des  Setokaolins  bann  die  nachstehende 
gelten:  55,00  SiOa,  31,02  AUCH,  1,18  FesOs,  l,06~CaO,  0,27  MgO, 
0,14  K?0,  0,65  iNaäO,  10,68  Glühverlust.  (Weniger  gut  sind  die 
Kaoline  der  anderen  Gegenden,  so  daß  für  bessere  (Waren  stets 
der  Seto-Kaolin  mit  herangezogen  wird.  Dagegen  soll  vor 
einiger  Zeit  ein  bedeutendes  Kaolinlager  von  großer  Güte  bei 
S hl m o tarn u ke  in  der  Präfektur  Gifu  gefunden  worden  sein.  In 
den  neuzeitlich  eingerichteten  Werken  zu  Nagoya  wird  für 
bestes  Porzellan  englischer  china  clay  benutzt,  dessen  Preis  sich 
auf  etwa  4  Dollar  für  1  t  fob  Japan  stellt.  Feldspat  findet  sich 
unmittelbar  im  Nagoya-Bezirk.  Die  besten  Sorten  kommen  aus 
Tshiwaka,  Fukushima  und  Yuzabara,  Tsuruyama  und  Akamura. 
Eine  Analyse  des  erstgenannten  ergibt  65,06  iSiCL,  18,72  ALOs, 
0,65  FeKB,  0,37  CaO,  0,21  MgO,  10,84  IvaO,  3,06  NasO,  1,09  Glüh¬ 
verlust.  Der  beste  Feldspat  stellt  sich  auf  etwa  17  Dollar  je 
Tonne  fob  Werk. 

Von  geringer  Güte  und  Bildsamkeit  ist  der  Kapselton,  so 
daß  die  Werke  großen  Kapselverlust  im  Brande  haben.  Haupt¬ 
sächlich  findet  der  Kibushi-Ton  Anwendung,  und  zwar  außer 
zur  Kapselherstellung  auch  zur  Anfertigung  von  Feuerton¬ 
waren.  Er  ist  von  grauer  bis  dunkelbrauner  Farbe  und  hat  im 
Durchschnitt  nachstehende  Zusammensetzung :  50,27  SiOa,  34,23 
ADO»,  0,25  FesOs,  0.57  CaO,  0,53  MgO,  1,12  KsO,  0,08  Nai), 
12,58  Glühverlust. 


Die  Einfuhr  von  Tonen  nach  Japan  stellt  sich  wie  folgt: 


Urspru  ngsland 

1915 

ibs 

1916 

lbs 

1917 

lbs 

1918 

lbs 

China . 

Kwantung  .... 
Französisch  Indo-China 
Clroßbritaanien 
Deutschland 

Vereinigte  Staaten  . 

Andere  Länder  .  . 

5,703,175 

7,139,16t 

11,287 

140,114 

367, 159 

16,267,908 

28,305.363 

2,907,996 

1,343,584 

345 

542,429 

26 

21,273,684 

19,933,800 

5,59? 

118,147 

678,352 

2,176 

1,701,674 

6,892,036 

37,520 

831,531 

285,237 

198 

Insgesamt:  1 3, 36 1 , 1 00|49, 366,65 1  |42,011,75l|  9,748,196 


Formgips  kommt  aus  den  Vereinigten  Staaten;  ferner 
führen  Alaska  und  China  große  Mengen  Gips  ein.  Farben  und 
Abziehbilder  die  früher  fast  ausschließlich  aus  Deutschland  ge¬ 
liefert  wurden,  kommen  jetzt  aus  England  und  den  Vereinigten 
Staaten.  Abziehbilder  werden  auch  bereits  im  Lande  selbst 
hergestellt. 

Die  japanische  Porzellanindustrie  ist  zum  großen  Teil  noch 
eine  Hausindustrie.  Die  in  den  Familien  hergestellten  Erzeug¬ 
nisse  werden  in  gemeinschaftlichen  Öfen  gebrannt,  die  sich  'in 
etwas  aufsteigenden  Reihen  von  2 — dO  an  einen  Hügel  lehnen 
und  mit  Holz  geheizt  werden,  und  zwar  beginnend  mit  dem 
untersten  Ofen,  wobei  die  Abwärme  des  einen  Ofens  stets  zum 
Anwärmen  des  darüberliegenden  ausgenutzt  wird.  In  diesen 
Familien-  und  Gemeinschaftsbetrieben  werden  nicht  nur  Tee¬ 
geschirr  und  Nippsachen,  sondern  auch  Gesundheits-  und  che¬ 
mische  Waren,  Puppenköpfe,  Luxusporzellan  usw.  von  zum 
Teil  hoher  Güte  hergestellt,  doch  läuft  naturgemäß  viel  gering¬ 
wertige  Ware  unter.  In  diesen  Gemeinschaftsbetrieben  benutzt 
man  noch  sehr  einfache  Filtervorrichtungen;  man  füllt  den  zu 
möglichster  Steife  abgesetzten  Schlicker  in  leinene  (Säcke,  legt 
diese  übereinander  in  Holzgitterkisten,  bedeckt  sie  mit  einem 
Deckel  und  beschwert  sie  mit  schweren  (Steinen,  tiberwach t 
werden  diese  Gemeinschaftsbetriebe  von  Zünften  oder  Innungen. 
Eine  solche  zählt  beispielsweise  in  Seto  63  Mitglieder,  die  etwa 
5000  Leute  beschäftigen  und  im  Jahre  1918  für  870  226  Dollar- 
Waren  herstellten,  wovon  etwa  40  v.  H.  nach  Amerika,  China 
und  den  Südseeinseln  ausgeführt  wurden. 

Während  sich  diese  Familien-  und  Gemeinschaftsbetriebe 
mehr  in  Außenbezirken  befinden,  herrschen  im  iNagoya-Bezirk 
neuzeitlich  eingerichtete,  nach  europäischer  Art  arbeitende  Be¬ 
triebe  vor.  Auffallend  ist  bei  diesen  die  große  Anzahl  von  Ar¬ 
beitern,  z.- B.  in  einem  Werk  mit  28  Öfen  3125,  und  die  große 
Geschicklichkeit  in  der  Nachahmung  fremder  Muster,  während 
die  eigene  Erfindungsgabe  verhältnismäßig  gering  ist.  (Schwie¬ 
rigkeiten  bietet  dem  japanischen  Arbeiter  dieser  Fabriken  die \ 
Herstellung  von  Tellern  und  flachen  (Schüsseln.  Auch  die  Ar-  \ 
beitsteilung  und  die  Trockenverfahren  sind  in  den  japanischen  / 
Betrieben  nicht  auf  der  Höhe,  während  sich  gegen  die  Bauart) 
der  Öfen,  die  in  den-größeren  Werken  mit  Kohle  gefeuert j 
(werden,  kaum  etwas  ein  wenden  läßt.  Die  zur  Überwachung  des  \ 
Brandes  dienenden  Schmelzkegel  werden  auf  Umwegen  von 
Berlin  bezogen.  Sehr  sorgfältig  geschieht  das  Sortieren  der 
Waren  und  das  Vergleichen  mit  den  Musterstücken,  da  im  Aus¬ 
land  vielfach  darüber  geklagt  worden  ist,  daß  die  Lieferungen 
nicht  den  Mustern  entsprechen.  Auch  auf  das  Gewicht  der 
Waren  wird  großer  Wert  gelegt,  besonders  (bei  Ausfuhrwaren, 
die  für  solche  Länder  bestimmt  sind,  die  nach  dem  Gewicht 
verzollen.  Die  Ware  wird  zum  Teil  schon  im  Rohzustand  ge¬ 
wogen  und,  wenn  zu  schwer,  vernichtet,  wobei  der  Arbeitei¬ 
den  Verlust  trägt. 

Über  die  Arbeitslöhne  läßt  sich  wenig  (sagen,  da  sie  wie 
überall  sich  in  ständig  aufsteigender  Richtung  bewegen.  Zu 
Anfang  des  Jahres  1920  dürfte  sich  der  Tagelohn  für  weibliche 
Arbeitskräfte  zwischen  30  Cents  für  Jugendliche  und  65  Cents 
für  gelernte  Arbeiterinnen  bewegt  haben,  bei  männlichen  Ar¬ 
beitskräften  zwischen  30  und  85  cents,  bei  einer  Arbeitszeit  von 
täglich  12,  11  oder  10  (Stunden.  Im  Jahre  1918  verteilten  sich 
die  Betriebsunkosten  etwa  wie  folgt:  Roh-  und  Betriebsstoffe 
22,6  v.  II.,  Brennstoffe  26,2  v.  H.,  Löhne  41  v.  (H.,  allgemeine  Un¬ 
kosten  10,2  v.  H.  Streiks  sind  in  Japan  gesetzlich  verboten  und 
ziehen  Gefängnisstrafen  nach  sich,  dürften  auch  in  der  Ton- 
Industrie  kaum  angestrebt  werden,  da  die  japanischen  Töpfer 
immerhin  zu  den  bestbezahlten  Arbeitern  des  Landes  gehören. 

Auch  Gesundheitsware  wird  in  den  japanischen  Feinton- 
betrdeben  hergestellt,  und  zwar  in  steigendem  Maße;  wenn 
auch  ihr  Wettbewerb  auf  dem  Weltmarkt  sich  bisher  weniger 
fühlbar  gemacht  hat,  so  ist  doch  bereits  eine  Ausfuhr  vor  allem 
nach  Indien,  China  und  Australien  zu  verzeichnen.  Ebenso  ist. 
eine  neue  Industrie  für  die  Herstellung  von  iPorzellanisolatoren 
entstanden,  so  in  Kokura,  wo  die  Isolatoren  bei  1310°  in  einem 
Dreßlerschen  Tunnelofen  gebrannt  werden,  der  ursprünglich  für 
das  Brennen  von  Gesundheitsware  bestimmt  war.  Neue  Por¬ 
zellanfabriken  (Sollen  von  derselben  (Gesellschaft,  die  ihren  Sitz 
in  Nagoya  hat,  an  der  Westküste  von  Japan,  in  Korea  und  der 
Mandschurei  errichtet  werden,  und  zwar  .sollen  alle  diese  Werke 
mit  Tunnelöfen  aus  gestattet  werden. 

In  neuerer  Zeit  machen  die  Japaner  bemerkenswerte  An¬ 
strengungen  in  (der  Herstellung  von  Platten,  bei  denen  sie  mög¬ 
lichst  getreu  europäische  Muster  nachahmen. 

Statistische  Zahlen  über  die  japanische  Feintonindustrie 
liegen  für  das  Jahr  1916  vor.  Danach  wurden  etwa  7000  Be- 
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triebe  mit  32  000  männlichen  und  11000  weiblichen  Arbeitern 
gezählt.  Der  Wert  ihrer  Erzeugung  belief  sich  auf  2,5  .Will, 
l-* tri.,  wovon  500  000  Lstrl.  auf  Luxusware,  1500000  auf  Haus¬ 
haltware  und  500  000  Lstrl.  auf  ..andere“  Waren,  worunter  auch 
l’orzellaninsolatoren,  fallen.  Da  sich  die  Porzellanindustrie  in 
len  letzten  Jahren  außerordentlich  stark  entwickelt  hat,  darf 
die  gegenwärtige  Gesauiterzougung  auf  etwa  4  Will.  Lstrl.  ge¬ 
schätzt  werden. 

Die  Ausfuhr  von  Porzellan,  die  im  Jahre  1904  nur  einen 
Wert  von  400  000  Lstrl.  hatte,  stieg  bis  1918  auf  2  Will.  Lstrl.. 
Davon  gingen  für  460  000  Lstrl.  nach  Amerika,  für  300000  Lstrl. 
nach  Australien,  für  275  000  Lstrl.  nach  Niederländisch-Indien 
und  für  500  000  Lstrl.  nach  China.  Die  Gesamteinfuhr  belief 
sich  auf  nur  etwa  10  000  Lstrl. 

Seit  einiger  Zeit  hat  die  japanische  Feintonindu-strie  mit 
erheblichen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  was  neben  der 
wachsenden  Verteuerung  der  Gestehungskosten  wohl  auch  auf 
das  Wiedererscheinen  europäischer  Waren  auf  dem  Weltmarkt 
z u rück'Zu führen  ist. 

Kachelöfen  auf  den  Plan 

Von  J.  Grell 

Die  Kohlennot  hat  der  Zentralheizung  einen  bösen  Stoß 
versetzt.  Schon  im  vorigen  Jahre  haben  die  Bewohner  der 
Berliner  Miethäuser  mit  Sammelheizung  arg  frieren  müssen. 
Wenn  sie  15°  C  in  ihren  Zimmern  hatten,  so  waren  sie  schon 
froh;  und  wenn  sie  Freunde  zu  sich  baten,  die  vielleicht  in  ihrer 
Wohnung  noch  den  altmodischen  Kachelofen  hatten,  daher  an 
warme  Räume  gewöhnt  und  weniger  abgehärtet  waren,  •  so 
mußten  sie  sie  bitten,  sich  ja  recht  warm  anzuziehen  und  Pelze 
und  Mäntel  im  Zimmer  nicht  abzulegen. 

In  diesem  Jahre  stehen  den  glücklichen  Inhabern  der 
Wohnungen  mit  Zentralheizung  noch  gewaltsamere  Abhärtungs- 
kuren  bevor.  Denn  infolge  des  glorreichen  Abkommens  von 
Spa  haben  wir  für  alle  Zwecke,  also  auch  für  den  Hausbrand, 
noch  bedeutend  weniger  Kohlen  zur  Verfügung  als  im  Vorjahre. 
Hinzu  kommt,  daß  die  Belastung  der  Mieter,  bei  den  hohen 
Kohlenpreisen  durch  die  Zuschüsse  zur  Zentralheizung  und  die 
der  Vermieter  durch  die  hohen  Betriebskosten  der  Heizungs¬ 
anlage  derartig  in  die  Höhe  geklettert  sind,  daß  beide  Teile,  so¬ 
fern  sie  nicht  zu  den  Schiebern  und  Kriegsgewinnlern  gehören, 
sie  nicht  mehr  aufzubringen  vermögen.  Es  darf  daher  nicht 
überraschen,  daß  Hausbesitzer  und  Mieter  vielfach  den  Wunsch 
hegen,  die  Sammelheizung  einzustellen  und  reumütig  zur  Ofen¬ 
heizung  zurückzukehren.  Aber  heute  ist  ja  leider  niemand  mehr 
Herr  in  seinem  eigenen  Hause,  und  irgendeine  Stelle  ist  immer 
vorhanden,  die  man  bei  seinen  Maßnahmen  und  Wünschen  erst 
um  ihre  hochwohllöbliche  Erlaubnis  fragen  muß.  So  geht  es 
auch  den  Leuten  mit  der  Zentralheizung,  die  sich  wieder  an  die 
wärmende  Seite  des  guten  alten  Kachelofens  flüchten  möchten. 
Sie  können  nicht  einfach,  -wie  sie  wollen,  sondern  müssen  erst 
die  Kohlenstelle  in  einem  „Antrag“  um  deren  wohlgeneigte  Ge¬ 
nehmigung  zu  ihrem  Vorhaben  bitten.  Da  sich  solche  Anträge 
bei  der  genannten  Stelle  zu  häufen  scheinen,  hat  sie  flugs  eine 
Reihe  von  ..Bestimmungen“  erlassen,  die  für  die  Erteilung  der 
Genehmigung  maßgebend  sein  sollen.  Sie  lauten:  „Der  Haus¬ 
wirt  hat  eine  Bescheinigung  vorzulegen,  die  ergibt,  daß  er  und 
alle  Mieter  mit  der  Maßnahme  einverstanden  sind.  Er  hat  an 
Eides  Statt  zu  versichern,  daß  die  angeführten  Mieter  die  Ge¬ 
samtzahl  der  in  dem  Hause  wohnenden  Mieter  darstellen.  Die 
erwähnte  Einigung  kann  durch  da«  rechtskräftige  Urteil  eines 
Zivilgerichts  ersetzt  werden,  nicht  aber  durch  die  Entscheidung 
des  Mieteinigungsamtes  oder  einer  sonstigen  Verwaltungsbe¬ 
hörde.  Der  Hauswirt  hat  ferner  eine  Aufstellung  der  bereits 
aufgestellten  Ofen  vorzu legen,  da  die  Zahl  der  ofenbeheizten 
Zimmer  für  den  Umfang  der  Ofenkarten  maßgebend  ist.  •  Der 
Hauswirt  hat  auch  die  baupolizeiliche  Abnahm ebe-s chei n-igu lt g 
bezüglich  lieber  aufgestellten  Öfen  vorzulegen.  Die  im  Augen¬ 
blick  der  Einstellung  der  Zentralheizung  im  Grundstück  vor¬ 
handenen  Koksmengen  sind  der  Verfügung  der  Kohlenstelle  zu 
unterstellen.  'Sind  'diese  Voraussetzungen  erfüllt,  so  zieht  die 
Kohlenstoße  Groß-Berlin  den  Bezugsschein  für  die  Zentral¬ 
heizung  ein  un  I  stellt  lern  Hauswirt  eine  für  die  Gemeinde  be¬ 
stimmte  Bescheinigung  aus.  auf  Grund  deren  diese  die  Ofon- 
karten  auszustellen  hat.“ 

Man  sieht,  so  ganz  einfach  ist  die  Rückkehr  zur  Ofen¬ 
heizung  nicht.  Jedenfalls  müssen  sich  immer  erst  eine  ganze® 
Anzahl  von  Menschen  einig  sein,  was  bei  der  berühmten  Eigen¬ 
brötelei  immerhin  einige  Schwierigkeiten  haben  dürfte.  Aber 
es  geht  um  den  Geldbeutel  und  um  das  eigene  Wohlbefinden, 


da  hat  noch  jeder  immer  am  schnellsten  begriffen  und  siqh  be¬ 
kehren  lassen. 

Abkehr  von  der  Sammelheizung  heißt  aber  nicht  unbedingt 
Rückkehr  zum  Kachelofen.  Es  gibt  noch  eine  ganze  Reihe 
anderer  Ofenarten,  die  alle  für  sich  den  Ruhm  in  Anspruch 
nehmen  möchten,  die  beste  und  billigste  Beheizungsweise  dar¬ 
zustellen.  Da  muß  der  Kachelofen  schnellstens  auf  dem  Plan 
erscheinen  und  in  rechter  Form  für  seine  Vorzüge  werben. 
Gibt  es  wirklich  Vorrichtungen  zur  Euizelheizung,  die  ihm  den 
Rang  ablaufen  könnten?  Vielleicht  der  Kamin  wegen  seiner 
„Vornehmheit“?  Ich  glaube,  die  Leute,  die  im  vorigen  Jahr 
gefroren  haben,  wollen  sich  in  diesem  Winter  nicht  nur  die 
Füße  wärmen  und  am  Rücken  weiterfrieren,  sondern  sie  wollen 
ein  gut  durchgewärmtes  Zimmer  haben,  wie  es  ihnen  der 
Kachelofen  bietet.  Oder  der  Gasofen?  Bei  ihm  naht  als 
'Schreckgespenst  die  Gassperrstunde. 

Oder  der  kleine  Dauerbrandofen?  Er  bildet  nicht  gerade 
einen  Zimmersclunuck,  wie  es  der  Kachelofen  unstreitig  tut,  und 
kann  sich  auch  mit  diesem  in-betreff  des  sparsamen  Brennstoff¬ 
verbrauches  bei  weitem  nicht  messen.  Der  Kachelofen  ist  eben 
noch  immer  derjenige  Einzelofen,  der  alle  Vorzüge  am  voll¬ 
kommensten  in  sich  vereinigt,  als  da  sind:  Sparsamer  Brenn¬ 
stoffverbrauch,  andauernde  Warmhaltung,  Schönheit  der 
äußeren  Erscheinung  und  leichte  Reiniigungsmöglichkeit.  Oder 
besser  gesagt,  er  hat  sich  gerade  in  neuester  Zeit  wieder  zu 
dem  besten  Einzelofen  entwickelt,  dank  der  Bemühungen  der 
Verbände  in  der  deutschen  Kachelofenindustrie  und  im  Ofen¬ 
set  zerge.wenbe  und  nicht  zum  wenigsten  dank  seiner  heiz¬ 
technischen  Vervollkommnung  durch  die  Arbeit  unserer  heiz- 
technischen  Anstalten  und  seiner  schönen  äußeren  Gestaltung 
durch  die  Mitwirkung  unserer  Künstler. 

Gerade  jetzt  aber  ist  e>5  Zeit,  diese  Vorzüge  des  Kachelofens 
in  den  breitesten  Schichten  unserer  Bevölkerung  bekannt  zu 
machen,  eine  Werbearbeit,  an  der  sich  jeder  beteiligen  sollte, 
der  sich  einen  Freund  unseres  guten  alten  Kachelofens  nennt. 

Meldepflicht  zur  Krankenversicherung 

Von  Oberinspektor  Welge 

Über  die  für  Arbeitgeber  bemerkenswerte  Frage,  wann 
krankenversicherungspflichtige  Personen,  die  infolge  der  Ein¬ 
schränkung  oder  Stillegung  des  Betriebes  ihre  Arbeit  einstcdlon 
müssen,  bei  der  Krankenkasse  abzumelden  sind,  hat  das  Ver¬ 
sicherungsamt  Hamburg  kürzlich  eine  Entscheidung  abgegeben, 
der  folgende  -Ausführungen  zu  entnehmen  sind: 

In  diesem  Streit  handelt  -e-s  sich  um  die  grundsätzliche 
Frage,  ob  bei  einer  Stillegung  des  Betriebes  infolge  Arbeits¬ 
mangels  das  versicherungspflichtige  Beschäftigungsverhältnis 
der  arbeitslos  werdenden  Versicherten  sofort  mit  dem  Aufhören 
der  Tätigkeit  und  Lohnzahlung  oder  erst  daun  erlischt,  wenn 
etwa  eine  förmliche  Entlassung  erfolgt  oder  der  Arbeitgeber  den 
Arbeitern  erklärt,  daß  an  eine  baldige  Wiederaufnahme  der 
Arbeit  nicht  zu  denken  sei.  Das  Versicherungsamt  stellt  -sich 
grundsätzlich  auf  den  Standpunkt,  daß  es  einer  förmlichen  Ent¬ 
lassung  auch  in  diesen  Fällen  der  Betriebsstillegung  nicht  be¬ 
darf,  um  das  Beschäftigung« Verhältnis  im  .Sinne  des  Versiche¬ 
rungsrechtes  zu  beendigen.  Die  Versicherungspflicht  beruht  im 
wesentlichen  auf  der  tatsächlichen  Beschäftigung  des  Arbeiters 
und  -der  Verfügungsmacht  de«  Arbeitgebers  über  seine  Arbeits¬ 
kraft  einerseits  und  auf  der  Lohnzahlung  andererseits.  Ist  nach 
den  obwaltenden  Verhältnissen  anzunehmen,  daß  der  Arbeit¬ 
geber  die  Verfügung  über  die  Arbeitskraft  verloren  oder  aid- 
gegeben  hat,  so  ist  auch  das  Arbeitsiverhältnis  gelost,  ohne  daß 
der  eine  oder  der  andere  Teil  ausdrücklich  den  Willen  zu  be¬ 
kunden  braucht,  den  Arbeitsvertrag  -zu  lösen.  Nur  bei  -kurzen 
Unterbrechungen  der  Beschäftigung  kann  unter  Umständen  an¬ 
genommen  werden,  daß  die  Verfügungsmacht  des  Arbeitgebers 
über  die  Arbeitskraft  des  Arbeiters  noch  fortdauert,  trotzdem  in 
der  Zwischenzeit  Arbeiten  nicht  geleistet  werden.  Nicht  m?r 
bei  kurzen  Krankheiten  und  bei  Beurlaubung,  sondern  auch  beim 
vorübergehenden  Aussetzen  der  Arbeit  an  einigen  Tagen  der 
Woche  infolge  von  Betriebseinschrän  kungen  ist  das  anzu¬ 
nehmen,  da  alsdann  die  Arbeiter  auf  ihre  Wei  te  rbes  el  i  ä  f  t  ig  u  n  g 
mit  Sicherheit  oder  großer  Wahrscheinlichkeit  rechnen  können 
und  «ich  -dem  Arbeitgeber  weiter  zur  Verfügung  halten.  Wäh¬ 
rend  der  Zeit  vom  27.  März  bis  17.  April,  als  die  Beschäftigung 
auf  3  Tage  in  der  Woche  eingeschränkt  wurde,  bestand  dahjrf? 
das  Arbeitsverhältnis  auch  für  die  arbeitsfreien  Tage  zweifijjHlos 
fort.  Bei  der  völligen  Stillegung  des  Betriebes  infolge  ^^mjeits- 
mangels  aber  liegt  die  Sache  wesentlich  anders.  Wj&r  findet 
eine  Lohnzahlung,  die  dem  Arbeitgeber  die  Zahlung  der  Bei- 
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ermöglicht,  überhaupt  nicht  mehr  statt.  Unter  besonderen 
nden  können  vielleicht  der  Unternehmer  und  die  Arbeiter- 
c^naft  des  Betriebes  noch  hoffen,  daß  die  Ursachen  der  Stockung 
bald  behoben  werden.  Dies  kann  der  Fall  sein,  wenn  es  sich 
um  eine  Einstellung  des  (Betriebes  infolge  von  Stockung  in  der 
Zufuhr  von  Kohlen-,  Betriebs-  oder  Rohstoffen  handelt.  'Wenn 
dagegen  die  Stockung  in  einer  allgemeinen  oder  doch  auf  einen 
ganzen  Geweihs  zweig  sich  .erstreckenden  Wirtschafte-  oder  Ab¬ 
satzkrise  begründet  ist,  dann  ist  die  Aussicht  auf  eine  rasche 
Behebung  des  Notstandes  so  ungewiß  und  unwahrscheinlich, 
daß  die  Beteiligten  nicht  mit  einer  so  baldigen  Wiederaufnahme 
der  Arbeit  rechnen  können.  Daher  halten  sich  die  Arbeiter  auch 
keineswegs  fort  dauernd  zur  Verfügung  des  Arbeitgebers.  Sie 
suchen  andere  Arbeit.  Der  Arbeitgeber  aber  kann  auch  nicht 
hoffen,  die  Beiträge  für  die  Aufrechterhaltung  der  Versicherung 
alsbald  von  den  Arbeitern  wieder  einziehen  zu  können,  zumal 
ganz  dahinsteht,  ob  er  bei  der  Wiedereröffnung  des  Betriebes 
•diesen  voll  wieder  aufnehmen  und  alle  Arbeiter  wieder  ein¬ 
stellen  kann  und  ob  'die  Arbeiter  nicht  inzwischen  zum  Teil 
andere  Arbeit  gefunden  haben  oder  abgewandert  sind.  Wesent¬ 
lich  anders  liegt  die  Sache  bei  einem  Streik  oder  bei  einer  Aus¬ 
sperrung.  Hier  wird  die  Beschäftigung  in  der  Absicht  unter¬ 
brochen,  um  den  andern  Teil  zu  zwingen,  sich  den  gestellten 
Arbeits-  und  Lohnbedingungen  zu  unterwerfen  und  das  Arbeits¬ 
verhältnis  unter  diesen  geänderten  Bedingungen  fortzusetzen. 
Beide  Teile  wollen  von  vornherein  nur  eine  Unterbrechung  der 
Arbeit,  bis  die  Notlage  oder  die  Vernunft  den  andern  Teil 
zwingt.  Sie  rechnen  in  der  Regel  mit  verhältnismäßig  kurzen 
Zeiträumen.  Bei  dieser  durch  die  allgemeine  Wirschaftskrise 
verursachten  (Stillegung  konnten  aber  beide  Teile,  jedenfalls  der 
Unternehmer  nicht  mit  ihrer  baldigen  Behebung  rechnen.  Auf 
die  Lage  zur  Zeit  der  Arbeitseinstellung  aber  kommt  es  in  erster 
Linie  an.  Hier  hat  übrigens  auch  die  weitere  (Entwicklung  be¬ 
stätigt,  daß  man  nicht  mit  einer  kurzen  Unterbrechung  zu  tun 
hat.  Aus  diesen  Erwägungen  folgt  daher,  daß  das  Lohnarbeits¬ 
verhältnis  der  Arbeiter  des  Betriebes  an  den  Tagen,  als  sie  in¬ 
folge  der  Stillegung  die  Arbeit  einstellen  mußten,  gelöst  und 
nicht  nur  unterbrochen  worden  ist.  Soweit  sie  sich  nicht  frei¬ 
willig  weiter  versichert  haben,  verloren  sie  also  die  Kasse nrnit- 
gliedschaft.  Die  Firma  aber  war  verpflichtet,  sie  binnen  drei 
Tagen  nach  Niederlegung  der  Arbeit  abzumelden. 

Der  Kernpunkt  der  vorstehenden  Ausführungen  liegt  darin, 
daß  Arbeitgeber,  die  die  Richtlinien  der  Entscheidung  des  Ver- 
sicherungsamtes  beachten,  sich  insofern  v.or  Nachteilen  schützen, 
als  die  Versicherungsbeiträge  ohne  Rücksicht  auf  das  etwa 
schon  früher  erfolgte  Ausscheiden  des  Arbeiters  bis  zur  vor¬ 
schriftsmäßigen  Abmeldung  fortzuzahlen  sind. 
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Cap  &  Clusore  Corporation,  Neuyork,  AL  St.  A.  26.  7.  14. 
A.  26  340. 

67a.  16.  333  241.  Werkstückspindelträger  für  Maschinen 
V  Schleifen  kegelförmiger  Randfassetten  an  Glastafeln.  Emil 
Harcbn.  Coburg,  Gerbergasse  2.  30.  8.  19.  C.  28  301. 

17.  333  242.  Zentrier-Klemmvorrichtung  für  Kelch¬ 
gläser.  ;>.oocj£^  Anonyme  .Fours  &  Proc<kl5s  Mathy,  Lüttich. 
Belg.  28.  ly  s.  50927.  Belgien  3.  3.  19. 


70c.  2.  333  098.  Tintenfaß  mit  gMchbleibender  Eintauch¬ 
tiefe.  Hermann  Ohlmer,  Lehrte,  Mittelstr.  18.  7.  4.  20.  O.  11  545. 

80a.  25.  333  147.  Hohlstrang-Presse  für  keramische  Alasisen. 
Maschinenfabrik  vorm.  Georg  Dorst  A.-G.,  Oberlind  b.  Sonne¬ 
berg,  iS. -Al.  16.  12.  19.  AL  67  780. 

J  ~ 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

_4a.  761  160.  Lampe  mit  aus  Glas  bestehendem  Fuß  und 
Bassin.  Societä  Anonlima  iCristallo,  Mailand.  29.  11.  20.  S.  45  918. 

30b.  761  405.  Künstlicher  Zahn.  Otto  Krämer,  Frankfurt 
a,  Al.,  Ivaiserstr.  60.  23.  10.  20.  K.  82  418. 

30b.  761  406.  Künstlicher  Zahn.  Otto  Krämer,  Frankfurt 

а.  AL,  Ivaiserstr.  60.  23.  10.  20.  K.  82  419. 

32a.  761  768.  Sprengmaschine  für  ovale  Gläser.  G.  Müller, 
Poeschmann  &  Co.,  Döibern,  N.-L.  20.  11.  20.  Al.  67  905. 

32a.  761  780.  Hülse  für  Glaserdiamantschneidwerkzeuge. 
Julius  Rupff,  Köln,  Lütticher  Straße  4L  1.  12.  20.  R.  51701. 

33c.  761  695.  Luft-  und  wasserdicht  abschließende  Parfüm¬ 
flasche  mit  übergeschliffener  iSchutzkappe  und  eingeschmol¬ 
zenem  Tupf'stab.  Johann  Kochte,  Ilmenau  i.  Th.  23.  10.  20. 
K.  82  484. 

34f.  761  733.  Senfgefäß.  Porzellanfabrik  F.  Thomas,  Alarkt- 
redwitz,  Bay.  4.  12.  20.  P.  34  278. 

36a.  761  330.  Vorrichtung  zur  Erhöhung  der  Heizwirkung 
in  Öfen,  besonders  Kachelöfen.  Karl  Aurich,  Braunsdorf,  Zscho- 
pautal.  22.  11.  20.  A.  32  250. 

42 1.  761 620.  Glaswattetube.  August  'Müller-Weit,  Igels- 
hieb  bei  Neuhaus  am  Rennweg.  6.  11.  20.  AL  67  738. 

53b.  761069.  Vorrichtung  zum  Schließen  von  Einmach¬ 
gläsern  u.  dgl.  sowie  zum  Konservieren  des  Inhalts  derselben. 
AVilh.  Henrich,  Barmen,  Schwarzbachstr.  62.  20.  11.  20. 

H.  85  910. 

53b.  761  758.  Einkochkonservenglas  mit,  MetalMeckel. 

Michael  Jaeger,  Darmstadt,  Liebiigstr.  46.  11.  11.  20.  J.  20  240. 

70b.  761  236.  Glasfeder  für  säurehaltige  Tinten.  Karl 
Arootk,  Sch warta ue<r  Allee  91,  und  Wilhelm  Brachvogel,  Parse- 
valstr.  4L  Lübeck.  26.  6.  20.  V.  15  986. 

70c.  761  087.  Tintenbehälter.  Oskar  Quellmalz,  Leipzig- 
Stünz,  Karl-Hartingstr.  2,  und  William  Reinei,  Engelsdorf  bei 
Leipzig.  29.  11.  20.  Q.  1324. 

70c.  761  656.  Tintenfaß.  Sören  Olesen,  Flensburg,  A'oigt- 
straße  30.  3.  12.  20.  O.  11613. 

70c.  761  795.  Tintenglas  mit  beliebig  einstellbarer  Ein¬ 
tauchtiefe.  Markus  Alaßong,  Güchenbach.  Kr.  Saarbrücken. 

б.  12.  20.  AL  68  097. 

Verlängerung  der  Schutzrechte 

21  f.  517  712.  Glocke  für  Bogenlampen  usw.  Siemens- 
Schuckertwerke  G.  m.  b.  H.,  Siemensstadt  b.  Berlin.  5.  2.  12. 
•S  26  478.  23.  11.  20. 

32a.  674  043.  Vorrichtung  zum  Kühlen  des  Preßstempels 
usw.  Jean  Wolfs  Glasmaschinenbau-Gesell'Schaft  m.  b.  IL, 
Köln.  12.  12.  17.  AV.  49  522.  6.  12.  20. 

53b.  698  240.  Einkochglas.  Matthias  Niemeier,  Osnabrück. 
Natruper  Straße  241.  13.  12.  17.  N.  16  380.  23.  11.  20. 

80a.  672  884.  Formplatte  usw.  Kranz  Aleguin  &  Co.  Akt.- 
Ges.,  Dillingen,  (Saar.  24.  11.  17.  M.  57  944.  25.  10.  20. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In -  und  Auslanaes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  1.  Teerölfeuerung  für  keramische  Brennöfen.  AVie 

kann  ich  meine  Halb  muf  fei  Öfen  für  Teerölfeuerunig  einrichten? 
•Hat  das  Brennen  mit  öl  keine  schädliche  Einwirkung  auf  die 
Glasur?  Gebrannt  wird  jetzt  mit  Union-Briketts  und  Holz,  aber 
beide  Brennstoffe  sind  schwer  zu  beschaffen. 

Frage  2.  Ersatz  von  Kreide  durch  Gips  in  der  Masse. 
Ich  habe  rotbrennenden  Ton  und  verwende  zur  Herstellung  von 
Ofenkacheln  folgende  Tonzusammenstellung : 

75  roter  Ton 
15  'Schamotte 
15  Sand 
45  Kreide- 

Können  zur  Verbilligung  der  Masse  an  Stelle  von  Kreide  ge¬ 
mahlene  Gipsformen  Verwendung  finden  und  in  welchem  Ver¬ 
hältnis?  Aliissen  die  Gipsformen  zu  diesem  Zweck  noch  be¬ 
sonders  behandelt  werden?  Gebrannt  werden  die  Ofenkacheln 
bei  Segerkegel  07. 

Frage  3.  Glätten  von  Zinnglasur  mit  der  Ziehklinge.  Ich 

•verwende  zu  weißen  Kacheln  eine  deckende  Zinnglasur;  der 
Scherben  ist  gelblich.  Die  vorhandene  Zinnglasur  läßt  sich  auf 
den  Kacheln  nach  dem  Glasieren  nicht  mit  der  'Zieh  klinge  ab- 
zdehen  zur  Erzielung  einer  gleichmäßigen  Fläche.  Welch«  Zu- 
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sammensetzung  der  Zinnglasur  kommt  in  Fragte,  die  diese 
Eigenschaft  besitzt,  bzw.  wie  muß  siie  behandelt  werden?  Ge- 
b rannt  werden  'die  Kacheln  bei  Segerkegel  07. 

Fräse  4.  Dunkelbraune  Färbung  von  Salzglasur.  Durch 
welche  Brenn  weise  erzielt  man  im  sogen.  Westerwälder  Kannen¬ 
ofen  statt  der  bekannten  hellbraunen  salzglasiertcn  Fanbe  eine 
tief  dunkelbraune  Färbung,  wie  sie  z.  B.  die  rheinischen  Ton- 
rohrfabriken  erzielen,  Es  sollen  Rohre  gebrannt  werden. 

Frage  5.  Unstimmigkeiten  beim  Brennen  nach  Segerkegeln. 
Ich  habe  versucht  mit  'Segerkegeln  zu  brennen.  Es  müßte  bei 
meinem  Steinzeug  mindestens  Segerkegel  01  und  la  fallen.  Nach 
(lern  Brennen,  wenn  der  Ofen  zuge warfen  ist,  fällt  oft  noch 
Segerkegel  2a  und  3a.  Beim  Brennen  selbst  fällt  jedoch  nur 
Segerkegel  03,  obwohl  die  Ware  gut  wir  1.  Ich  stelle  die  iSeger- 
kegel  03  3a  nebeneinander  in  die  Nähe  der  Abzugslöcher  in 
den  Hinter-,  Mittel-  und  1  orderofen.  Woher  kommt  es,  daß 
während  des  Brennens  nur  1  Kegel  oder  oft  gar  keiner  fällt? 
Sind  die  Segerkegel  gegen  Luftzug  empfindlich,  so  daß  sie 
deshalb  nicht  Umfallen?  Wie  schützt  man  sie  gegen  Zug,  da 
eine  andere  Einsetzweiise  (.Schaulöcher  usw.)  in  unseren  Öfen 
nicht  gut  möglich  ist? 

Frage  6.  Leuchtmasse.  Woher  bezieht  man  fertige  Leucht¬ 
masse,  oder  wie  stellt  man  sie  sich  selbst  har.  um  nachts  leuch¬ 
tende  Schrift  auf  Zifferblättern,  Schildern  usw.  anzubringen? 
Woraus  besteht  die  Masse  in  ihrer  chemischen  Zusammen¬ 
setzung,  wie  geht  die  ganze  Bearbeitung,  d.  h.  das  Mischen  und 
das  Aufschreiben  der  Schrift,  vor  stich?  Ist  es  gleichgültig,  ab 
die  ‘Schrift  auf  Holz,  Porzellan  oder  Metall  geschrieben  wird? 
Welches  'Metall  ist  am  praktischsten  zu  verwenden?  Greift  sich 
die  Schrift  bei  ‘Schaltern  oder  anderen  Gegenständen,  die  öfter 
ungefaßt  werden,  nicht  ab?  Wirkt  die  iLeuchtmasse  auch,  wenn 
sie  dem  Tageslicht  nicht  ausgesetzt  wird,  z.  B.  bei  .Schildern 
auf  dunklen  Fluren?  Gibt  es  eiine  diesbezügl.  Literatur? 


Frage  7.  Sandkörner  im  Grundemail.  Unser  Grumt,  dei 
zur  Hälfte  aus  reinem  Boraxgrund  und  zur  Hälfte  aus  borax- 
freiem  Grund  besteht,  zeigt  nach  lern  Brennen,  bzw.  schon  nach 
dem  Trocknen,  kleine  Sandkörnchen,  die  natürlich  hei  dem 
fertigen  Email,  besonders  bei  farbigen  Sachen,  doppelt  scharf 
hervortreten.  iEs  handelt  sich  dabei,  wie  wir  ausdrücklich  her¬ 
vorhoben  möchten,  nicht  um  das  sogenannte  Aufkochen  der 
Ersatz chemikallen.  die  wir  nicht  verwenden,  sondern  es  sind 
tatsächlich  kleine  feste  Samlkörnchen,  die  sich  noch  in  der 
Masse  befinden  und  die  sich  nach  dem  Trocknen  vom  Geschirr 
abstoßen  lassen.  Ein  feineres  Mahlen,  als  'dies  bei  uns  ge¬ 
schieht,  ist  nicht  mehr  möglich,  da  dies  bekanntlich  dem  Grunde 
nicht  zuträglich  ist.  Unserer  Ansicht  nach  bleibt  anders  nichts 
übrig,  als  den  Grund  durch  ganz  feine  ‘Siebe  zu  schlämmen. 
Diese  Arbeit  Ist  natürlich  zeitraubend  und  kostspielig.  Gibt  es 
nicht  einen  einfacheren  Weg,  um  den  übelstand  zu  beseitigen? 

Frage  8.  Dichten  undichter  Steinzeugbottiche,  Wir  haben 
seit  einiger  Zeit  eine  Salzsäurespeicher-Anlage,  bestehend  aus 
8  salzglasierten  S t ein ze ug.b o tti c h e n  von  je  2000  kg  Inhalt  in  Be- 
trieb.  Einer  dieser  Bottiche  ist  nun  undicht  geworden  und  zwar 
haben  sich  am  Boden  und  in  30  cm  Höhe  an  den  Seitenwänden 
Haarris-se  ‘gezeigt.  Gibt  es  ein  Mittel,  mit  dem  diese  Risse  aus¬ 
gefüllt  werden  können  und  der  Bottich  gedichtet  werden  kann, 
damit  er  wieder  zu  gebrauchen  ist? 

Frage  9.  Osmo-Ton.  Was  ist  Osmo-Ton,  wofür  ist  er 
geeignet  und  wer  liefert  ihn? 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 
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Veröffen  tlich  uri  gen 

derAuss  enh  an  d elsn  eb  cn  st elleHinkeramJJc 

Ausfuhrpreise.  Es  mehren  sich  die  Fälle,  in  denen  deutsche 
Waren  im  (Ausland  entgegen  den  'Bestimmungen  unserer  Außen¬ 
handelskontrolle  auf  Grund  des  niedrigen  Standes  unserer  Wäh¬ 
rung  zu  Preisen  angeboten  werden,  die  sehr  weit  unter  den 
Weltmarktpreisen  liegen.  Durch  solche  Angebote  werden,  auch 
wenn  deutscherseits  nur  kleine  Partien  verfügbar  sind,  ganze 
Märkte  ruiniert.  Ist  eine,  wenn  auch  nur  kleine  Partie  zu  so 
neldrigen  Preisen  am  Markt,  so  erwartet  die  ganze  Käuferschaft 
einen  rapiden  Preisrückgang,  oder  jeder  einzelne  Käufer  hofft, 
daß  es  ihm  gelingt,  die  nächste  Partie,  die  zu  solchen  Preisen 
angeboten  wird,  zu  erhalten.  Infolgedessen  stockt  der  ganze 
Absatz.  Wenn  wir  nicht  rechtzeitig  selbst  Maßnahmen  gegen 
solche  lUnterbietungen  treffen,  ist  damit  zu  rechnen,  daß  die  in 
verschiedenen  Ländern  bereits  beantragten  Anti-Dumping-Ge- 
setze  ‘Wirklichkeit  werden.  Das  würde  eine  Katastrophe  für 
den  deutschen  Ausfuhrhandel  bedeuten. 

Infolgedessen  macht  ‘die  Außenhandelsnebenstelle  Fein¬ 
keramik  darauf  aufmerksam,  daß  sie  in  Zukunft  jedes  Angebot 
im  Auslande,  das  reit  ihren  Ausfuhrbediingüngen  nicht  im  Ein¬ 
klang  steht,  rücksichtslos  verfolgen  und  die  Urheber  solcher  An¬ 
gebote  mit  allen  Mitteln  zur  Rechenschaft  ziehen  wird. 

Es  liegt  im  eigenen  Interesse  jedes  am  legitimen  Ausfuhr¬ 
handel  Beteiligten,  uns  von  allen  Fällen  Kenntnis  zu  geben,  in 
denen  derartige  unzulässige  Angebote  gestellt  werden. 

Gebühren  für  die  Bearbeitung  von  Ausfuhranträgen.  Die 

Gebühren  für  die  Bearbeitung  von  Ausfuhranträgen  werden  mit 
Wirkung  ab  15.  Januar  1921  wie  folgt  festgesetzt: 

1.  Bewilligungsgebühr : 

a)  Bei  Fakturensummen  bis  zu  2000  M  =  2  M. 

b)  Bei  .Fakturensummen  über  2000  M  für  jede  angefan¬ 
genen  1000  M  =  1  M. 

c)  Bei  -Zahlung  in  inländischer  Währung  sind  die  Ge¬ 
bühren  nach  der  Fakturensumme  einschließlich  aller 
Aufschläge  und  der  Verpackung  zu  berechnen. 

d)  Wird  in  ausländischer  Währung  fakturiert,  so  ist  die 
Fakturensumme  einschließlich  aller  Aufschläge  und  der 
Verpackung  nach  den  Einheits-Friedenskursen  (die 
nachstehend  folgen)  in  Mark  umzurechnen,  die  Ge¬ 
bührenberechnung  vorzunehmen  und  dieses  Ergebnis 
zu  vervierfachen. 

Z.  B.  iFakturensumme  15  300  Fr; 

umgerechnet  zum  Friedenskurs  12  240  M; 

Gebühren  13  M; 

diese  Gebühren  vierfach  52  M  . 

Die  Gebühren  für  die  nicht  bewilligten  Anträge  werden  in 
voller  Höhe  zurückgezahlt,  desgleichen  die  Gebühren  für  die¬ 


jenigen  Anträge,  die  vor  der  BewillLgungserte'ilung  zurückge¬ 
zogen  iwerden.  Für  nach  der  Bewilligung  zurückgezogene  An¬ 
träge  wird  nur  die  (Hälfte  der  Bew'illigungsgebiihr  gutge¬ 
schrieben  oder  zurückgezahlt.  (Die  vorstehenden  Gebührensätze 
igelten  auch  für  Ausfuhranträge  nach  'Danzig,  Memel,  Saargebiet. 
Eupen  und  Malmedy. 


Die  für  die  Gebührenberechnung  gültige 
tabelle ; 

Friedenskurs- 

Argentinien 

1  Peso 

— 

4,17  Al 

Brasilien 

1  Milreis 

— 

1.35  .. 

Zentr a lameri k a ,  G uate mala 

1  Dollar 

— 

0,32  ., 

Chile 

1  Peso  - 

r~ 

0,85 

China 

1  Schanghai  Tae-1 

rzr 

2,90  .. 

Columbien 

1  Peso 

~~~ 

0,035  .. 

Griechenland 

1  Drachme 

— 

0,8125  .. 

Großbritannien 

1  Pfd.  ‘Sterling 

— 

20,50  ,. 

Guatemala 

1  Papierpeso 

zu 

0,12  „ 

Japan 

11  Yen 

— 

2.08  .„ 

Mexiko 

1  mex.  Dollar 

— 

2,08  .. 

Indien 

1  Rupie 

zz: 

1,35  ., 

Peru 

10  Soles 

— 

20,40  .. 

Rumänien 

1  Lei 

zz: 

0,78  „ 

Türkei 

1  Piaster 

1  Pfund 

— 

0,182  .. 
18,50  .. 

Uruguay 

1  Peso 

zz: 

4,435  .. 

Venezuela 

1  ßoliviar 

— 

0.80  .. 

Vereinigte  Staaten 

1  Dollar 

— 

4,19 

Ausfuhr  nach  Rumänien. 

Der  Reichskommissar 

gibt  he- 

kannt: 

Meine  Verfügung  vom  10.  November  1920  B.  10  841 
betreffend  Ausfuhr  nach  Rumänien,  wird  durch  folgende  Be¬ 
stimmungen  ergänzt: 

Von  der  (Forderung  der  Vorauszahlung  des  Kaufpreises 
kann  abgesehen  werden,  sofern  der  deutsche  Verkäufer  sich 
verpflichtet,  bei  etwaiger  'Beschlagnahme  der  Ware  oder  der 
Forderung  oder  bei  sonstigen  politischen  und  wirtschaftspoli¬ 
tischen  Maßnahmen  durch  die  rumänische^  Regierung,  die  zu 
einem  teilweisen  oder  ganzen  Verlust  der  Ware  oder  Forderung 
führen,  keine  Schadenersatzansprüche  an  das  ‘Reich  zu  erheben. 

Ausfuhr  von  Porzellangeschirr  nach  Deutschösterreich.  Die 

österreichische  (Regierung  hat  das  Ausfuhrverbot  von  Porzellan 
bzw.  die  Kontrolle  der  Ausfuhr  aufgehoben.  Die  Außenhandels¬ 
nebenstelle  Feinkeramik  sieht  sich  daher  veranlaßt,  die  für 
Deutschösterreich  getroffene  Vergünstigung  bezüglich  der  Aus¬ 
fuhr  von  Porzellangeschirr  nunmehr  aufzuheben,  da  holländische 
Händler  deutsches  Porzellan  aus  Deutschösterreich  beziehet^ 

Die  bei  dem  Fachausschuß  'Porzellangeschirr  gemcld/de’1 
Aufträge  in  Mark,  die  auf  Grund  der  Vergünstigung  hefens*' 
kornmen  sind,  werden  von  dieser  Aufhebung  nicht  betroffen. 
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Umschau 

Unsere  Toten.  Rittmeister  a.  D.  Albert  Haenschke,  steil¬ 
vertreten  ler  Vorsitzender  des  Aufsichtsrats  der  Kris t er  Por¬ 
zellan!  Industrie  A kt. -Ges.,  Waldenburg  i.  [Schles. 

Albert  Schweizer,  Seniorchef  des  Emaillier  Werkes  Ch. 
Schweizer  &  Söhne  G.  ui.  b.  H.  in  Schramberg. 


Vereine  und  Lehranstalten 

Deutscher  Industrieschutzverband.  Der  Deutsche  Indu- 
strieschutzverband  Sitz  Dresden  (Geschäftsführer  Dir.  iGrützner) 
erläßt  in  der  jetzt  erschienenen  Nr.  31  seiner  „Mitteilungen“ 
einen  Aufruf  an  die  deutschen  Industriellen,  in  dem  gesagt 
.ist:  Die  deutsche  Industrie  wird  andauernd  schwer  geschädigt 
durch  Verwaltungsvorschriften,  Verordnungen  und  behördliche 
Maßnahmen,  die  vielfach  der  gesetzlichen  Grundlage  ermangeln 
und  für  die  noch  immer  die  längst  beendete  wirtschaftliche 
Demobilmachung  als  Vorwand  dienen  muß.  Dem  muß  entgegen¬ 
getreten  werden,  was  am  wirksamsten  durch  iSchadenersatzklage 
gegen  diejenigen  iBeamten  geschieht',  die  derartige  Anordnungen 
erlassen  und  durchführen  und  dadurch  Industrielle  schädigen. 
In  jedem  solchen  Falle  sollten  die  Betroffenen  die  Möglichkeit 
der  Schadenersatzklage  mit  ihrem  Rechtsanwalt  erörtern  und 
d e me n t s p re c h e nd  Vorgehen. 


Marktlage 

Die  Lage  der  feinkeramischen  Industrie  im  Monat  De¬ 
zember.  Auch  im  Monat  Dezember  haben  sich  die  ungünstigen 
V  irkungen  des  Spaer  Kohlenabkommens  weiter  geltend  ge¬ 
macht.  Aus  den  Antworten  auf  eine  Rundfrage,  die  der  Ver¬ 
band  keramischer  Gewerke  veranstaltet  hat,  geht  hervor,  daß 
der  Prozentsatz  an  Ausschußware  infolge  der  durch  die  Aus¬ 
führung  des  ßpaer  Abkommens  bedingten  Lieferung  minder¬ 
wertiger  Brennstoffe  in  erschreckendem  Maße  gestiegen  ist. 
Bei  einer  elektrotechnischen  Porzellanfabrik  hat  sich  der  Aus¬ 
schuß  von  10  v.  H.  auf  40  v.  H.  erhöht.  Der  Absatz  hielt  sich 
ungefähr  auf  der  Höhe  des  Vormonats.  Mit  den  Arbeiterver¬ 
bänden  wurde  das  am  31.  Dezember  ablaufende  Lohnabkommen 
für  weitere  drei  Monate  verlängert.  Über  die  Einzelheiten 
dieses  neuen  Lohnabkommens  wird  erst  im  Januar  zu  sprechen 
sein,  da  das  Abkommen  erst  am  2.  Januar  in  Kraft  tritt. 

Preisermäßigung  für  Mosaikplatten.  Die  deutschen  Mosaik¬ 
plattenfabriken  haben  sich  entschlossen,  auch  ihrerseits  zur 
Wiederbelebung  des  Baumarktes  beizutragen.  Demzufolge  hat 
der  Mosaik  platten- Verband  den  bisherigen  Teuerungszuschlag 
von  600  v.  H.  auf  500  v.  H.  für  rote  Platten  herabgesetzt. 

Von  der  nordmährisch-schlesischen  Kachelindustrie.  Die 
Fabriken,  die  sich  mit  der  Herstellung  von  Kachelöfen  befassen , 
sind  in  eine  ziemlich  schlechte  Lage  gelten,  da’ die  Bautätig¬ 
keit  fast  ganz  'danieder  liegt.  Anderseits  bleiben  Kachelöfen 
wegen  der  hohen  Versandgebühren  und  der  teuren  Ver- 
packung-spreitse  von  dem  Auslandwettbewerb  >so  gut  wie  un¬ 
berührt. 

Norwegen.  Aufhebung  der  Porzellanhöchstpreise.  Die 

Porzellanhöchstpreise  sind  dm  Oktober  aufgehoben  worden.  Den 
Herstellern  ist  also  'die  Preisfestsetzung  freigegeben,  doch 
müssen  sie  jede  Preisänderung  dem  Preisamt  unter  Vorlage 
einer  Berechnung  anzedgen. 

Australien.  Anfänge  einer  einheimischen  Steingutindustrie. 

ln  Victoria  und  anderen  Gegenden  Australien®  sollen  gute  Aus¬ 
sichten  für  das  Aufblühen  einer  einheimischen  'S teingu p nd us tri e 
bestehen.  In  der  Bergakademie  zu  Ballarat  (Victoria)  werden 
Proben  weißbrennender  'Steinguttone  aus  Ballan,  Lai  Lai,  Liinton 
und  anderen  Gegenden  untersucht  und  auf  ihre  Verwendbarkeit 
geprüft.  Man  nimmt  an,  daß  diese  Untersuchungen  zur  Grün¬ 
dung  von  Steingutfabriken  in  Ballarat  und  anderen  Gegenden 
führen  werden,  wo  sich  ausgedehnte  Tonablagerungen  finden. 
Die  Eureka  Tile  and  Pottery  Co.  in  Ballarat  East  benützt  seit 
langem  mit  Erfolg  die  einheimischen  Tone. 

Die  Lage  der  belgischen  Glasindustrie.  (Für  Spezialglas 
liegen  noch  bedeutende  Aufträge  vor,  aber  neue  werden  seltener 
und  die  Preise  gehen  scharf  zurück.  Für  Fensterglas,  wo  in 
letzter  Zeit  neue  Abschlüsse  nicht  gezeitigt  worden  waren, 
kamen  neuerdings  Aufträge  hauptsächlich  aus  dem  Orient  und 
aus  Amerika.  Ein  Ausfuhrhaus  in  Charleroi  schloß  ein  neues 
Geschäft  für  50  000  Kisten  Glas  ab;  ein  ebenso  hoher  Auftrag 
wurde  an  andere  Firmen  vergeben.  Das  macht  im  ganzen 
.5  Mill.  Fuß.  Es  ist  einer  der  bedeutendsten  je  von  den  iVer- 
obtiigten  Staaten  an  Belgien  vergebenen  Aufträge. 

Die  Lage  der  französischen  Glasindustrie.  Über  die  Lage 
der  h-nrd franz ösischen  Glasindustrie  wird  gemeldet,  daß  die 
Krisis  1ha  vollen  Umfange  eingetreten  ist.  So  hat  die  Fabrik 


von  Aniche  in  der  Umgegend  von  Lille,  die  besonders  auf  'die 
Fabrikation  von  Fensterglas  eingestellt  war,  am  15.  Dezember 
lie  Fabrikation  eingestellt,  ln  Kürze  dürften  auch  die  anderen 
Glasfabriken  gezwungen  sein,  die  Arbeiterzahl  so  weit  als  mög¬ 
lich  zu  beschränken. 

Die  Lage  der  polnischen  Glasindustrie.  Die  Lage  der  pol¬ 
nischen  Glasindustrie  war  ebenso,  wie  die  der  meisten  übrigen 
Industrien  in  Polen,  bisher  .sehr  mißlich.  Wenn  jetzt  die  In¬ 
betriebsetzung  einiger  Glashütten  gemeldet  wird,  >so  handelt  es 
sich  hauptsächlich  um  solche  Hütten,  die  schon  seit  Jahren 
außer  Betrieb  sind  und  bei  denen  jetzt  eine  teilweise  Betriebs- 
führung  möglich  ist.  Das  bezieht  sich  in  erster  Reihe  auf  die 
Glashütte  in  Kuznica  bei  Sosnowice,  die  im  Frühjahr  d.  J. 
wieder  derart  hergestellt  sein  soll,  daß  eine  Beschäftigung  eines 
Teiles  der  früheren  Arbeiter  möglich  ist.  Auch  die  Glashütte 
in  Ruda-Opalino  bei  Chelm  soll  im  Laufe  der  nächsten  Zeit 
derart  betriebsfähig  gemacht  werden,  daß  sie  einer  größeren 
Arbeiterzahl  Beschäftigung  gewährt.  Eine  Genossenschaft  von 
Arbeitern  ist  bei  der  polnischen  Regierung  vorstellig  geworden, 
damit  die  Wiederinbetriebsetzung  der  genannten  Glashütte 
wenigstens  in  der  Weise  vorgenommen  wird,  daß  die  Her¬ 
stellung  von  Fensterglas  und  ähnlichen  Glassorten  erfolgen 
kann.  Zur  Herstellung  von  Flaschen  usw.  ist  die  Erbauung 
einer  Glashütte  in  Jablonna  bei  Warschau  ins  Auge  gefaßt. 
Indessen  wird  es  höchstwahrscheinlich  noch  geraume  Zeit 
dauern,  ehe  'die  Verwirklichung  des  Planes  sich  ermöglichen 
lassen  wird.  Die  Errichtung  einer  sehr  umfangreichen  Glas¬ 
hütte  soll  in  Kro-sno  (Galizien)  im  Zuge  sein,  und  zwar  handelt 
es  sich  um  einen  Plan,  der  schon  seit  langem  besteht,  wegen 
Mangel  an  Rohstoffen  und  anderer  Hemmnisse  und  'Schwierig¬ 
keiten  wegen  aber  immer  bei  'Seite- gelegt  wurde.  In  dieser 
neuen  Glashütte  sollen  alle  Arten  von  Glas,  auch  geschliffenes, 
hergestellt  werden.  Die  Fertigstellung  des  neuen  Baues  ist  für 
dieses  Jahr  geplant,  doch  wird  in  Fachkreisen  darauf  hinge¬ 
wiesen,  daß  sich  eine  Fertigstellung  unmöglich  vor  Ablauf 
einiger  Jahre  wird  ermöglichen  lassen,  da  es  auch  an  den 
nötigen  Maschinen  fehlt,  deren  Bau  sich  in  Polen  nicht  bewirken 
läßt  und  die  erst  aus  dem  Auslände  bezogen  werden  müssen. 

Kohlenbewirtschaftung  in  Jugoslawien.  Eine  Konferenz 
der  beteiligten  jugoslawischen  Minister  faßte  folgende  Be¬ 
schlüsse:  1.  Es  wird  eine  Zentraldirelktion  für  Kohle  mit  dem 
Sitz  in  Belgrad  errichtet.  2.  Die  Preise  im  Privatbergbau  werden 
festgelegt  und  zwar  in  der  Art,  daß  der  Erzeuger  außer  'der 
Provision,  der  Vergütung  der  Kosten  für  Anlagen  und  Arbeits¬ 
kraft  auch  einen  Anteil  am  Gewinn  bezieht.  3.  Der  Erzeuger 
ist  verpflichtet,  einen  Teil  des  Gewinnes  für  die  Vergrößerung 
der  Förderung  zu  verwenden.  Die  gesetzliche  Festsetzung  der 
Preise  und  die  Durchführungsverordnungen  sollen  demnächst 
erlassen  werden. 

Schweden.  Neue  große  Graphitvorkommen.  In  Norrbotten 

sind  sehr  bedeutende  Graphitvorkommen  entdeckt  worden.  Der 
schwedische  Technologverband  hat  die  Vorkommen  untersucht 
und  bezeichnet  den  vorhandenen  Graphit  als  von  sehr  guter 
Beschafffenheit. 


Firmennachrichten 

Triptis  Akt.-Ges.  Die  außerordenliche  Hauptversammlung 
beschloß  die  Ausgabe  von  2  Mill.  M.  neuer  Aktien  mit  Dividen¬ 
denberechtigung  ab  1921,  wovon  1 %  Mill.  M  zum  Austausch 
gegen  Aktien  dm  gleichen  Betrage  einer  befreundeten  Gesell¬ 
schaft  verwendet  und  die  restlichen  500  000  M  zu  175  v.  H.  aus- 
gegeben  werden  sollen.  Für  die  Aktionäre  kommt  ein  Bezugs¬ 
recht  nicht  in  Betracht.  Der  Geschäftsgang  der  Triptis  Akt.- 
Ges.  wird  als  recht  günstig  bezeichnet. 

Porzellanfabrik  Waldsassen,  Bareuther  &  Co„  Akt.-Ges. 
In  der  am  16.  Dezember  stattgefundenen  außerordentlichen 
Hauptversammlung  wurde  beschlossen,  das  Grundkapital  der 
Gesellschaft  um  700  000  M,  demnach  von  1  300000  M  auf  2  Mill. 
Mark  zu  erhöhen  und  die  neuen  Aktien  der  Allgemeinen 
Deutschen  Credti-Anstalt  in  Leipzig  zum  Ausgabekurs  von 
120  v.  H.  unter  Ausschluß  der  gesetzlichen  Bezugsrechte  der 
Aktionäre  mit  der  Verpflichtung  zu  überlassen,  einen  Teilbetrag 
von  650  000  M  den  Inhabern  der  alten  Aktien  zum  gleichen 
Kurse  zuzüglich  ßchlußnotemstempel  anzubieten,  .so  daß  auf  je 
2000  M  alte  Aktien  eine  neue  Aktie  zu  1000  M  bezogen 
werden  kann. 

Porzellanfabrik  zu  Kloster  Veilsdorf.  Die  außerordentliche 
Hauptversammlung  genehmigte  die  Kapitalerhöhung  um 
1  400  000  M  auf  2  Mill.  M,  davon  sollen  900  000  M  zur  Beseiti¬ 
gung  der  Genußscheine  und  zur  Ablösung  von  Gründerrechten 
dienen,  während  die  restlichen  500  000  M  den  Aktionären  zum 
Kurse  von  120  v.  H.  im  Verhältnis  3  :  2  angeboten  werden. 

Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  vorm.  C.  Teichert 
(Meißen).  In  der  außerordentlichen  Hauptversammlung  ist  die 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  1  300  000  M  auf  den  Inhaber 
lautende  Stammaktien  und  300  000  M  auf  den  Namen  lautende 
Vorzugsaktien  beschlossen  worden.  Die  neuen  Aktien  werden 
von  der  Commerz-  und  Privat-Bank  Akt.-Ges.,  Zweignieder- 
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a>Miiig  Dresden  begehen  mit  1er  Verpflichtung,  den  alten  Ak- 
tionaren  ein  1  je zu gerecht  auf  die  neuen  Stammaktien  im  Ver- 
naltnis  von  o  :  3  zum  Kurse  von  130  v.  II.  anzulweten. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke,  Akt.-Ges.  in  Char- 
ottenburg.  Die  außerordentliche  Hauptversammlung  beschloß, 
das  Grundkapital  um  6X  Mill.  M  auf  167«  Mill.  M  zu  erhöhen. 
.>  weiden  2  .Mill.  M  .mit  <  v.  11.  verzinsliche  Vorzugsaktien 
um  siebenfachem  Stimmrecht  geschaffen  und  VÄ  M  Stammaktien 
mit  Divadendenberechtigung  a-b  1.  1.  21  ausgegeben.  Das  Bank- 
P-Us  Jr?1)31’-  A i  n lioDI.  Dresden  übernimmt  beide  Aktiengattungen, 
bin  J  eil  der  neuen  Aktien  wird  zum  Umtausch  gegen  Aktien 
befreundeter  Gesellschaften  gebraucht,  während  aus  den  übrig- 
bleibenden  Aktien  den  Aktionären  ein  Bezugsrecht  zu  201)  v.  II. 
‘<n  ™!tnis  r> . :  1  ei n geräumt  werden  soll.  IFiir  das  laufende 
< 'eschäftsjnh r  wird  von  der  Verwaltung  ein  befriedigendes  Ge¬ 
samtergebnis  in  Aussicht  gestellt. 

Stettiner  Chamottefabrik  Akt.-Ges.  vormals  Didier  in 
Stettin.  In  dem  Prospekt  über  die  Zulassung  von  4  Mill.  M 
neuen  Aktien  äußert  sich  die  Verwaltung  wie -folgt:  „Die  vor¬ 
liegenden  Aufträge  sichern  die  volle  Beschäftigung  der  Gesell¬ 
schaft  für  die  nächsten  vier  bis  fünf  Monate.  Das  Ergebnis  des 
laufenden  Geschäftsjahres  ist,  soweit  sich  die  Verhältnisse  bis 
heute  überblicken  lassen,  zufriedenstellend  und  wird  voraus¬ 
sichtlich  besser  sein  als  das  des  Vorjahres.1" 

Rudolph  Karstadt  Akt.-Ges.,  Hamburg.  Die  Gesellschaft 
hat  das  Berliner  Konfektionsgeschäft  William  Herz  &  M.  d. 
Meyer  G.  m.  b.  H.  ihren  Unternehmungen  ungegliedert  und  sämt¬ 
liche  Anteile  dieser  Gesellschaft  übernommen.  Die  Berliner 
Firma,  die  seit  1876  besteht,  wird  jedoch  selbständig  auch 
weiter  Fabrikation  und  Export  ausbauen  und  nicht  nur  den  Be¬ 
darf  des  Karstadt-Konzerns  befriedigen.  Der  'Begründer  und 
Seniorchef  der^  Firma.  Martin  Meyer,-  zieht  sich  ins  Privatleben 
zurück.  Pr.  Ernst  Meyer,  sein  'Sohn,  wird  voraussichtlich  die 
neue  Firma  weiterführen.  Die  Karstadt  Akt.-Ges.  wurde  im 
Mai  1920  mit  40  Mill.  M  Kapital  begründet. 

Porzellanfabrik  Schönwald.  Außerordentliche  Hauptver¬ 
sammlung:  15.  Januar  1921.  vormittags  10  Uhr,  im  Sitzungssaal 
der  Bank  für  Thüringen  vormals  B.  M.  jStrupp  'Akt.-Ges.  in 
'Meiningen,  Leipziger  Straße  2.  Tagesordnung:  1.  Änderung 
der  Satzung  §  4:  a)  durch  Einführung  einer  'Bestimmung,  nach 
der  die  Gesellschaft  zur  Ausgabe  von  Vorzugsaktien  berechtigt 
ist;  b)  durch  Einführung  einer  Bestimmung,  nach  der  etwa  aus 
gegebene  Vorzugsaktien  mittels  Auslosung.  Kündigung,  An¬ 
kaufs  von  Aktien  oder  in  ähnlicher  Weise  eingezogen  werden 
können.  2.  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  1  4Q0  000  M  auf  3  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  1400 
auf  den  Inhaber  lautenden  Vorzugsaktien  über  je  1000  M.  Die 
Vorzugsaktien  sollen  einfaches  Stimmrecht  haben  und  eine  Vor¬ 
zugsdividende  von  6  v.  H.  mit  Nachzahlungspflicht  erhalten, 
während  sie  über  diese  Dividende  hinaus  keinen  Anspruch  auf 
Anteil  am  'Reingewinn  haben.  Die  Einziehung  der  Vorzugs¬ 
aktien  ist  zum  Kurse  von  112  v.  H.  zuzüglich  6  v.  II.  laufender 
Stückzinsen  gestattet.  In  der  Liquidation  sollen  die  Vorzugs¬ 
aktien  vor  den  Stammaktien  bevorrechtigt  sein.  —  3.  Festsetzung 
des  Ausgabekurses  der  Vorzugsaktien  sowie  der  sonstigen  Be- 
gebungsbedingungen ;  Beschlußfassung  über  Ausschluß  des  ge¬ 
setzlichen  Bezugsrechts  der  Aktionäre.  —  4.  Änderung  der 
Satzung  gemäß  den  Beschlüssen  zu  Ziffer  2  der  Tagesordnung 
(§§  4,  35). 

Brüggener  Akt-Ges.  für  Thonwaren-Industrie.  Omlent- 
liehe  Haupt  Versammlung :  27.  Januar  1921,  nachmittags  4  X  Uhr. 
im  Geschäftsraum  des  Barmer  Bankvereins,  M. -Gladbach,  König¬ 
straße  4.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. :  Erhöhung  des 
Aktienkapitals  und  Ausgabe,  von  Genußscheinen.  —  Bezüge  des 
Aufsichtsrats.  —  Änderungen  des  1 G  ese  1 1  s  ch  af  t  s  v  ertrag  es :  §  5 
soll  geändert  werden  entsprechend  der  Erhöhung  des  Kapitals. 
.S  34  Abschnitt  3  sollen  die  Worte  „mindestens  aber  300  AI  pro 
Mitglied  und  Jahr“  wegfallen  und  eventuell  durch  eine  andere 
Bestimmung  ersetzt  werden.  §  36  Abschnitt  2  soll  geändert 
werden,  wie  folgt:  „Die  Auszahlung  erfolgt  gegen  Einlieferung 
des  bete.  Dividendenscheines  durch  die  'Banks teilen,  die  durch 
öffentliche  Bekanntmachung  näher  bezeichnet  werden.“ 

Leonhard  Tietz  Akt.-Ges.,  Köln.  Außerordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  17.  Januar  1921,  mittags  12  Uhr,  in  dem  Ge¬ 
schäftshause  der  Gesellschaft,  Köln.  Gürzenichstr,  2.  Tages¬ 
ordnung:  1.  Satzungsänderungen:  Zulassung  von  Vorzugs¬ 
aktien,  auch  solchen  mit  mehrfachem  Stimmrecht,  mit  Vorzugs¬ 
dividende  und  Vorrechten  bei  Liquidation  der  Gesellschaft. 
Ferner  Zulassung  der  Einziehung  (Amortisation)  von  Aktien. 

2.  Erhöhung  des  Grundkapitals  durch  Ausgabe  von:  a)  12  500  000 
Mark  Stammaktien;  b)  5  Mill.  M  Vorzugsaktien  Lit.  A  (mit 
7  v.  H.  Vorzugsdividende  mit  Nachzahlungspflicht  und  zehn¬ 
fachem,  bei  weiteren  Kapitalerhöhungen  wachsendem  Stimm¬ 
recht);  'c)  bis  20  Mill.  M  Vorzugsaktien  Lit.  B  (mit  7  v.  II. 
Vorzugsdividende  mit  Nach  zah  1  u  ngs  p  fli  c  h  t-  und  einfachem 
Stimmrecht).  Festsetzung  der  Einzelheiten  der  Begebung  unter 
Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der  Aktionäre. 

3.  Änderung  und  Ergänzung  der  Satzungen  entsprechend  den 
unter  2  bezeichneten  Kapitalerhöhungen.  —  4.  Ermächtigung 
des  Aufsichtsrats  zur  Änderung  des  §  3  der  'Satzungen  nach  je¬ 
weiliger  Durchführung  der  beschlossenen  Kapitalerhöhungen 
sowie  zur  Vornahme  sonstiger  Änderungen  im  Rahmen  der  ge¬ 


lallten  Beschlüsse.  ,>.  Beschlußfassung  über  Fortfall  der 
letzten  neun  \\  orte  des  bisherigen  §  3  Abs.  2  zweiter  Satz  und 
•des  bisherigen  §  4.  -  6.  Wahlen  zum  Aufsiehtsrat. 

Hoheneck,  A.-G.  Ludwigsburg.  Neu  eingetragen  wurde: 
Porzellan-Fabrik  iBrewir  Brenner  &  Wirlitsch  G.  m.  b.  11.  Gegen¬ 
stand  des  1  nternelimens  ist  die  Herstellung  und  der  Vertrieb 
von  elektrotechnischen  Porzellan-  und  Steatita rtikeln.  auch  der 
Abschluß  anderweitiger  Geschäfte,  welche  direkt  oder  indirekt 
damit  Zusammenhängen.  Stammkapital :  20  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Gustav  Brenner,  Zimmermeister  (Hoheneck),  Emanuel 
M  i 'flitsch,  Porzellantechmker  (Schorndorf).  Jeder  von  ihnen  ist 
berechtigt,  die  Gesellschaft  allein  zu  vertreten. 

Meißen.  Meißner  Ofen-  und  Porzella nfabrik  (vorm.  C. 
J  eichert).  Die  Gesellschaft  wird  vertreten,  wenn  der  Vorstand 
aus  einer  Person  bestellt,  durch  diese,  wenn  er  aus  mehreren 
Personen  besteht,  durch  zwei  Vorstai:  Ismitglieder  oder  ein 
Vorstandsmitglied  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen.  Die 
beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  1  800  000  AI  in 
1300  Inhaberaktien  zu  je  1000  M  zerfallei  I  und  um  weitere 
300  000  iM  in  300  auf  den  Namen  lautende  Vorzugsaktien  zu  je 
1000  M  zerfallend,  mithin  auf  3  600  000  M  ist  erfolgt.  Der  Ge¬ 
sellschaftsvertrag  vom  20.  April  1885  ist  entsprechend  abge¬ 
ändert  worden.  Die  neuen  Inhaberaktien  werden  zum  Kurse 
von  123  v.  H„  die  neuen  Namensaktien  zum  Nennwert  ausge¬ 
geben. 

Kronach,  A.-G.  Bamberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Kro- 
naeher  Porzellanfabrik  Stockhardt  &  Schmidt-Eckert.  (Bisher 
München.)  Gesellschafter:  Fritz  Stockhardt,  Johann  Sohmidt- 
Eokert,  beide  Fabrikbesitzer  (Kronach).  Geschäftsbeginn: 
Juni  1913. 

Großkrotzenburg,  A.-G.  Hanau.  Porzellan fabrik  Dr.  Oehlor 
&  Co.  Die  Zweigniederlassung  in  Hanau  unter  der  Firma  Por¬ 
zellan  fabrik  Dr.  Gehler  &  Co.  Filiale  Hanau  ist-  erloschen. 

Kronach,  A.-G.  Bamberg.  Elektrotechnische  Porzellan¬ 
fabrik  Kronach,  Friedrich  Walnenburg.  Ab  14.  Dezember  1920 
ist  der  Sitz  der  Firma  München. 

Kirchenlamitz-Bahnhof,  A.-G.  Rirchenlamitz.  Neu  einge¬ 
tragen  wurde:  Hacker  &  Schad.  Inhaber:  Kau fleute  Ludwig 
Hacker  (Kirchenlamitz)  und  Fritz  Schad  (Nürnberg).  Geschäfts¬ 
zweig:  Fabrikation  elektrotechnischer  Artikel. 

Breslau.  iSteingutwerke  Akt.-Ge«.  Breslau.  Das  Grund¬ 
kapital  ist  um  d  700 000  M  erhöht  worden  und  beträgt  jetzt 
2  iMill.  M,  zerfallend  in  2000  mit  fortlaufenden  Nummern  ver¬ 
sehenen  Inhaberaktien  über  je  1000  M.  S  27  des  Statuts  über 
das  Geschäftsjahr  ist  geändert  worden. 

Schwandorf,  A.-G.  Amberg.  Thon waarenfabrik  Schwan¬ 
dorf.  Die  'beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  ist  erfolgt. 
Der  Ges-ellschaftsivertra-g  ist  dementsprechend  und  weiterhin 
abgeändert.  Das  Grundkapital  beträgt  nunmehr  3  200  000  M. 

Nieder-UHersdorf,  A.-G.  Sorau,  N.-L.  I  Miersdorfer  Werke. 
Akt.-Ges.,  Tonwarenfabrik  und  Kunstziegelei.  Das  Grundkapital 
ist  um  600  000  M  -erhöht  worden  und  beträgt  jetzt  1100000  AI. 
Von  den  neuen  Aktien  werden  500  auf  den  Inhaber  lautende 
Stammaktien  und  100  auf  den  Namen  lautende  Vorzugsaktien 
über  je  1000  AI,  und  zwar  erstem  zum  Betrage  von  je  1300  M. 
letztere  zum  Nennwert,  ausgegeben. 

Arnstadt.  Neu  eingetragen  wurde:  Otto  Bandorf  Ton¬ 
warenfabrik.  Inhaber:  Fabrikant  Otto  Bandorf  (Arnstadt).  Die 
Niederlassung  der  Firma  ist  mit  V  irkung  ”0111  1.  Oktober  1920 
von  Gräfenroda  nach  Arnstadt  verlegt  worden  und  die  'Firma 
abgeändert  in  ••Baudorf  &  Co..  Terrakotta  fabrik.  Der  bisherige 
Prokurist,  Fabrikant  Walter  Hoff  (Arnstadt)  ist  in  das  Ge¬ 
schäft  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Seine 
ihm  erteilt  gewesene  Prokura  ist  erloschen. 

Baumbach,  A.-G.  Grenzhausen.  Rheinische  Tonwarenfabrik 
W.  Ku-hmichel  &  Co.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Theophil 
Kräh  (Baumbach.  früher  in  Pillenburg)  ist  erloschen. 

Frechen,  A.-G.  Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Volkmuth 
&  Compagnie  G.  ui.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Her¬ 
stellung  und  Verkauf  von  Ton  waren  aller  Art  und  die  Beteili¬ 
gung  an  Geschäften  dieser  Art  sowie  Handelsgeschäfte  aller 
Art.  Stammkapital:  20  000  Alk.  Geschäftsführer :  Kaufleut  * 
Heinrich  Wolff  und  Peter  Volkmuth  (Frechen).  Jeder  der 
beiden  Geschätfsfiihrer  ist  für  sich  allein  vertretungsberechtigt. 

Mogendorf,  A.-G.  Selters.  Mogendorfer  Tonindustrie  F.  L. 
Stadt  &  Co.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Köln-Lindenthal.  Weiden  &  Schaaf.  -Steinzeugfabr-ik.  Die 
offene  Handelsgesellschaft  ist  in  eine  Kommanditgesellschaft 
umgewandelt.  Als  persönlich  haftender  Gesellschafter  ist  die 
Firma  Volkmuth  &  Compagnie,  G.  m.  b.  II.,  Frechen,  in  die  Ge¬ 
sellschaft  eingetreten.  Es  ist  ein  Kommanditist  vorhanden. 

Köln.  Steinzeugwerke  Gesellschaft  in.  b.  II.  Die  Prokura 
'des  Oskar  Brix  ist  erloschen. 

Hanau.  Heraeus  iSchmelzfarbenwerk  Altwasser.  Schlesien. 
G.  m.  b.  LT.  mit  Hauptniederlassung  in  Hanau  und  Zweignieder¬ 
lassung  in  Altwasser.  Der  -Sitz  der  Gesellschaft  ist  von  Hanau 
nach  Altwasser  in  Schlesien  verlegt  und  §  1  des  Gesellschafts- 
Vertrags  entsprechend  abgeändert  worden.  > 

Stettin.  'Stettiner  Chamotte-Fabrik  Akt.-Ges.  vormals  Üf_ 
d»i.er.  Dem  Professor  Dr.  Ernst  Terres  (Stettin)  Nt  derartJ^0_ 
kura  erteilt,  daß  er  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstaj^jj^, 
g Liede  vertretungsberechtigt  ist.  f 
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Meillen.  Meißner  Chamotte-  und  Thonwaarenfabrik,  G.  in. 

Die  Firma  lautet  künftig:  Meißner  Schamotte-  und  Ton- 

n -Fabrik  G.  m.  b.  11.  in  M ei ßen-Triebischtal. 

Gerlin-Tempelhof.  Magnesia-Gesellschaft  Tempelhof  m.  b. 
II.  Kaufmann  ()tto  Lortzing  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 
I' aibrikbesitzer  Heinrich  .Menzel  (Berlin-Tempelhof)  ist  zum  Ge¬ 
schäftsführer  bestellt. 

Berlin.  Elektro-Osmose  Akt. -Ges.  (Graf  Schwerin-Gesell¬ 
schaft).  Direktor  Gurt  Kramer  (Berlin)  ist  nicht  mehr  'Vorstands¬ 
mitglied. 

Bonn.  Neu  eingetragen  wurde:  Westdeutsche  Tonindu¬ 
strie,  G.  m.  b.  II.  ( Mecken h ei mer  Straße  18).  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist  die  Ausbeutung  von  gepachteten  Ton-, 
Kaolin-,  Quarzit-  uni  sonstigen  Gruben,  sowie  Handelsge¬ 
schäfte  aller  Art  und  (Beteiligung  an  Unternehmungen  ähnlicher 
Art.  Stammkapital:  20  000  M.  Zum  Geschäftsführer  der  Ge¬ 
sellschaft  ist  die  .Ehefrau  des  Kaufmanns  Ewald  Hirrieh,  ‘Martha 
geh.  Weise  (Köln -K leite n berg )  bestellt. 

Berlin.  T-ellus,  Continentale  Wand-  und  Eußboden-Platten- 
Vertriebsgesellschaft  in.  b.  H.  Die  Firma  ist  geändert  in:  Haus¬ 
halts-  und  Gebrauchsartikel  G.  m.  b.  H. 

Düsseldorf.  Vereinigte  Car.borundu.m-  und  Electrit- Werke 
Akt. -Ges.  mit  dem  Sitz  der  Hauptniederlassung  in  Wien  und 
einer  Zweigniederlassung  Düsseldorf.  Arnold  Adamy  und  Josef 
Ritter  von  Ullinami-Ulmhoff  sind  nicht  mehr  Verwaltungsrats¬ 
mitglieder.  Als  weiteres  Mitglied  de«.  Verwaltungsrats  ist-  be¬ 
stellt:  Architekt  Viktor  Benes  (Prag).  Die  Prokura  des  Emil 
Kraus  ist  erloschen.  Dem  Dr.  iLeopold  Bleyer  (Wien)  ist  Pro- 
kura  derart  erteilt,  daß  er  gemeinschaftlich' mit  einem  Mitglied 
des  Verwaltungsrats  die  Gesellschaft  vertreten  kann. 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Rheinische  Elektro-Han- 
dels-Gesellsehaft  m,  b,  H.  (Hansemannstr.  20).  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Vertrieb  elektrotechnischer  Artikel.  Stamm¬ 
kapital:  100  000  AI.  Geschäftsführer:  Alfred  Spangenberg,  In¬ 
genieur  (Köln-Lindenthal)  und  Lu  eie  Golle  (Köln).,  Fritz  Golfe 
und  Josef  Golle  (Köln)  ist  Prokura  dahin  erteilt,  (laß  jeder  von 
ihnen  in  Gemeinschaft  mit  einem  Geschäftsführer  vertretungs¬ 
berechtigt  ist.  ‘Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  er¬ 
folgt  die  Vertretung  durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch 
einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen 

Prien,  A.-G.  Traunstein.  Neu  eingetragen  wurde:  Josef 
Haimbach.  Inhaber:  Josef  iHeimbach,  Elektrotechniker  (Prien). 
Geschäftszweig:  Handel  mit  elektrotechnischen  Artikeln. 

Waldenburg,  Schles.  Neu  eingetragen  wurde:  Gerhard 
Richter,  Büro  für  Elektrotechnik  und  Maschinenwesen,  Kolonie 
Sandherig.  Inhaber:  Elektrotechniker  Gerhard  Richter  (Kolonie 
Sandberg). 

Selb.  Neu  eingetragen  wurde:  Grob  &  Heueis.  Inhaber: 
Bäcker  Hans  Groll  und  Porzelandreher  Hans  Heueis  (Selb)  so¬ 
wie  Kaufmann  Gustav  Meyer  (Schön wald).  Geschäftszweig: 
M o:n tierung  eie k t r ot e chni s c her  B eda rf sa rti k el. 

Berlin-Schöneberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Delco.  Ge¬ 
sellschaft  zum  Vertrieb  elektrotechnischer  Bedarfsartikel  m.  b. 
II.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Der  Vertrieb  und  Export 
von  elektrotechnischen  Materialien,  technischen  Neuheiten  und 
verwandter  Artikel.  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  ist  die  Ge¬ 
sellschaft  befugt,  gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmungen 
zu  erwerben,  siöh  an  solchen  zu  beteiligen  oder  deren  Vertre¬ 
tung  zu  übernehmen.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufmann  Walther  Imhoff  (Berlin-Schöneberg),  Kauf¬ 
mann  Wakleniar  Streckawin  (Berlin-W-ilmerdorf).  Die  Ge¬ 
schäftsführer  Walther  Imhoff  und  Waldemar  Streckawin  sind 
ein  jeder  allein  zur  Vertretung  der  Gesellschaft .  berechtigt. 

Freiburg  (Breäsgats).  Neu  eingetragen  wurde:  Gebr.  Schär 
(Zähringerstr.  42).  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Karl 
Schär,  Kaufmann  CSt.  Georgen).  August  Schär,  Kaufmann  (iFrei- 
burg),  und  Otto  Schär,  Kaufmann  ( Freiburg).  Geschäftszweig: 
V ertrieb  elektrotechnischer  Bedarfsartikel. 

Wien,  X II..  Sch  önbrunner  Straße  170.  Neu  eingetragen 
wurde:  Hey  &  Neustadtl,  Gesellschaft  m.  b.  11.  Geschäftszweig: 
Handel  mit  Maschinen,  Werkzeugen,  sämtlichen  Installations¬ 
artikeln  für  Elektrotechnik,  Gas-,  Wasser-  und  Dampfleitung 
sowie  allen  einschlägigen  Artikeln.  Stammkapital:  60  000  K. 
Geschäftsführer:  Ferdinand  Hey,  Kaufmann,  Wilhelm  Neustadtl, 
Kaufmann,  und  Frieda  Volk  (sämtlich  in  Wien).  Sie  sind  ge¬ 
meinsam  vertretungsberechtigt  und  ermächtigt,  die  Firma  zu 
zeichnen. 

Rakonitz,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
„Kera“,  Rakovnickä  tovärna  pro  prumvsl  keramicky,  spolecnost 
s.  r.  o.  („Kera“,  .Rakonitzer  Fabrik  für  keramische  Industrie, 
Ges.  m.  b.  H.)  Stammkapital:  100  000  K  (15  000  K  in  Apports). 
Geschäftsführer:  Ferdinand  Cernohorsky,  Bohdan  Manisdak, 
Arnos t  Reimann. 

Zettlitz  bei  Karlsbad.  Zettlitzer  Kaolinwerke  Akt -Ges. 
Gelöscht:  (Max  Freiherr  von  Püttkammer.  Gewählt:  Verw.-Rat: 
Wilhelm  Lorenz,  Wilhelm  Kraus. 

Rotaujezd,  Bez,  Staab,  Tschechoslowakei.  M.  Held  &  Comp. 
Zweigniederlassung  der  in  Nürnberg  mit  der  Firma  gleichen 
Namens  bestehenden  Hauptniederlassung.  Nunmehr:  Schamotte- 
und  Ton waren-Fabrikation  sowie  Erzeugung  von  Kaolin  auf  dem 
V  erk't»  Noguntia  bei  Niirschan. 


Vel.  Beckerek,  Jugoslawien.  Neu  eingetragen  wurde: 
Josif  Beno.  Glas,  Porzellan,  Lampen,  Bilder  und  B-ilderrahmen- 
handlung. 

Konkurs.  Domusto-Werke  An  ft  &  Lis-sat,  G.  m.  b.  H., 
Steinbaukastenfabrik  in  Oppurg  i.  Thür.,  -A.-G.  'Neustadt  a.  d. 
Grla.  Schlußtermin:  20.  Januar  1921,  vormittags  10  Uhr. 

Osram  G.  m.  b.  H„  Kommanditgesellschaft.  Die  Bilanz  für 

das  am  30.  Juni  1920  abgelaufene  Geschäftsjahr  weist  nach 
Deckung  aller  Unkosten  und  Abgaben  einen  verteilbaren  Über¬ 
schuß  von  ungefähr  27  Mill.  M  aus.  Die  hohen  Umsätze  und  der 
Erwerb  des  größten  Teiles  der  Vereinigten  Lausitzer  Glaswerke 
durch  die  Osram-Gesellschaft  machen  eine  Verstärkung  ihrer 
Mittel  erforderlich,  zu  welchem  -Zweck  das  Kapital  auf  120  Mill. 
Mark  erhöht  ist.  Ferner  gelangt  zu  der  bereits  bestehenden 
Obligationsanleihe  -von  50  Mill.  AI  eine'  neue  hypothekarisch 
eingetragene  Obligationsanleihe  in  Flöhe  von  70  Mill.  M  zur  Aus¬ 
gabe,  die  mit  5  v.  H.  verzinslich  -und  vom  Jahre  1925  ab  zu 
102  v.  H.  rückzahlbar  -ist.  Diese  Anleihe  wird  von  der  National¬ 
bank  für  Deutschland  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien,  der 
Berliner  Handelsgesellschaft  und  der  Deutschen  Bank  über¬ 
nommen  und  zum  Kurse  von  100  v.  H.  zum  Verkauf  gestellt. 
Die  Obligationen  werden  an  der  Berliner  Börse  eingeführt. 

Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz  Akt.-Ges.,  Berlin-Friedenau. 
Die  Gesellschaft  wird  der  im  Januar  stattfindenden  Hauptver¬ 
sammlung  die  Verdoppelung  des  jetzt  14  Mail.  M  betragenden 
Aktienkapitals  Vorschlägen.  Die  neuen  Aktien  sollen  den  alten 
Aktionären  zum  Nennwert  zum  Bezüge  angeboten  -werden.  Der 
Aufsichtsrat  genehmigte  die  Ausgabe  einer  mit  5  v.  H.  ver¬ 
zinslichen.  zu  102  v.  H.  rückzahlbaren  Anleihe  von  14  Mill.  M, 
die  von  der  Disconto-Gesellschaft  und  der  Deutschen  Bank  über¬ 
nommen  worden  ist.  Der  Geschäftsgang  bei  der  Gesellschaft 
ist  günstig.  Der  Hauptversammlung  soll  die  Verteilung  einer 
Dividende  von  15  v.  H.  für  das  am  30.  September  abgelaufene 
Geschäftsjahr  sowie  die  Zuwahl  je  eines  Vertreters  der  Dis- 
conto-Gesellschaft  und  der  Deutschen  -Bank  in  den  Aufsichtsrat 
vorgeschla-gen  werden. 

Glasfabrik,  Akt.-Ges.,  Brockwitz,  Bez.  Dresden.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung :  27.  Januar  1921,  nachmittags 

3id  Uhr,  im  Hotel  „Goldener  Löwe“  in  Meißen.  Tagesordnung: 

I.  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  1300  000  M  Stamm-  und 
Vorzugsaktien  und  Beschlußfassung  über  die  Modalitäten  der 
‘Begebung  der  neuen  Aktien.  —  2.  Entsprechende  Abänderung 
der  §§  5  und  26  des  Gesellschafts-Vertrages.  —  3.  Beschluß¬ 
fassung  über  die  Weiterbehandlung  -des  Ottendorfer  Werkes.  — 
4.  - A u f sic h tsratsw ahl . 

Senftenberg,  -Lausitz.  Robert  Kuppert,  G.  m.  b.  H.,  Alma- 

h litte,  Glasfabrik.  Das  (Stammkapital  ist  von  288  000  M  auf 
576  000  M  erhöht  worden. 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  H.  Heye  Glasfabrik 
Schauenstein  mit  Z w e i gni edelras-Sun g  unter  der  Firma  Nieder¬ 
lage  von  H.  Heye  -Glasfabrik,  Köln,  Waisenhausgasse  5.  Inhaber: 
Friedrich  Carl  Hermann  Heye,  Kaufmann  -(Hamburg). 

Bischofswerda,  Sachsen.  Gebr.  Eibenstein,  Glashütten¬ 
werke  Zapp  ‘G.  m.  b.  H.  Direktor  Ehrhardt  Zapp  (Bischofs¬ 
werda)  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden  und  die  dem  Kauf¬ 
mann  Hermann  iGoerner  (Düsseldorf)  erteilte  Prokura  -erloschen. 

Darmstadt.  Neu  eingetragen  wurde:  Paul  Kaiser.  Inhaber: 
Paul  Kaiser,  Glasschleifer  und  fSpiegelbeleger  (Darmstadt).  Ge¬ 
schäftszweig:  Glasseiden fer-ei,  (Spiegelbelaiganstalt  und  'Glashand¬ 
lung.  Geschäftsräume:  Eli-sabethenstr.  66. 

Köln-Ehrenfeld.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas-Verede- 
lungs-  und  Vertri-ebs-G.  m.  b.  H.  (Geißelstr.  72).  Gegenstand 
des  -Unternehmens:  Die  Veredelung  und  -der  -Vertrieb  von  Glas¬ 
waren.  (Stammkapital:  51  000  M.  Geschäftsführer:  Henriette 
Simons,  Geschäftsinhaberin,  und  Peter  Her  man  ek,  Graveur 
(Köln-Ehrenfeld). 

Berlin.  Deutsche  Fensteriglas-Akt. -Ges.  Nach  dem  Be¬ 
schluß  der  Aktionärversammlung  vom  29.  Januar  1920  ist  das 
Grundkapital  um  2  250  000  M  -erhöht  und  -beträgt  jetzt  4  500  000 
Mark.  Auf  diese  Grundkapitalserhöhung  werden  ausgegeben 
2250  (Stück  je  auf  den  Inhaber  und  über  1000  M  lautende  Aktien, 
die  -seit  1.  Januar  1920  gewinnberechtigt  sind,  zum  Betrage  von 
1100  M  jede  Aktie.  Das  gesamte  Grundkapital  zerfällt  nunmehr 
in  4500  (Stück  je  auf  den  Inhaber  und  über  1000  M  lautende 
Aktien,  die  seit  1.  Januar  1920  gleichgewinnberechtigt  sind. _ 

Deuben,  A.-G.  Döhlen.  Er.  Wilhelm  Kut-zscher.  Deuibener 
Glas  formen  fab  nik,  Maschinenfabrik  und  Eisengießerei.  Die  Pro¬ 
kura  des  Kaufmanns  Theodor  Berger  (Deuben)  -ist  erloschen. 

Wien,  IX.,  Liechte  ns  tein-str.  22.  Glashüttenwerke  vormals 

J.  tSchreib-er  &  Neffen.  Die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  von 
5  Mill.  K  durch  Ausgabe  von  7500  -Stück  bar  und  voll  ein  ge¬ 
zahlter  Inhaberaktien  ä  400  K  Nom.  somit  um  3  Mill.  K  auf 
8  Müll.  K  ist  beschlossen. 

Gaya  (Kyjov),  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Prvni  ce-skä  skhirna  v  Kyjove.  (Erste  böhmische  Glasfabrik  in 
Gaya.)  Übernahme  und  (Fortbetrieb  der  -der  Firma  S.  Reich  & 
Co.  gehörigen  Glasfabrik  und  Braunkohlenwerke.  Aktienkapital: 
7  Mill.  K  in  17  500  Aktien  je  400  K.  VcrwaltungsraG  Archit, 
Prof.  Karel  Hugo  Kepta,  Rudolf  Bärta.  Eduard  Kacirek,  ^Dr. 
Jaroslav  Budiinsky,  Franti-sek  Jako.  Prof.  Dr.  .Ing.  Otak-ar  Kal- 
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huiiier.  \  ;'u  la;v  Kosok,  Dr.  Karol  Kozünek,  Antonin  Kuba,  Ludvik 
Novotny. 


Suchenthal  und  Josefsthal,  Tschechoslowakei.  C.  Stölzles 
»  ohiio,  Akt.-lios.  für  Glasfabrikation.  Zw-eig^iHod-erlassun^  , I o r 
llaiiptniDlerla^un^  in  Wien.  Karl  Stölzle  ist  als  Mitglied  dos 
,  envaltung.srate«  gelöscht,  dafür  neu  ean getragen :  Otto  Deutsch. 
Ing.  Lugen  Stölzle.  Dr.  Eduard  Schwarz. 

Steinschönau,  Tschechoslowakei,  Gebrü  ler  Palluie  König. 
(>.  in.  1).  11.,  G lasra  1  fineric.  Gelöscht  Geschäftsführer:  Ferdinand 
r  ranz.  Eingetragen  Geschäftsführer  Karl  Bi e mann 

Oberkreibitz-Schönfeld,  Warnsdorf,  Tschechoslowakei.  Neu 
eingetragen  wurde:  Gusav  Salomon  &  Co.  Zweigniederlassung 
V®1'  Hauptniederlassung  in  Gablonz  a.  X.  Lusterfabrikation  und 
Glasra.ffm.erie.  Inhaber:  Gustav  Salonion.  Prokurist:  Franz 
Josef  Gampe. 

Gablonz  a.  N.,  Tschechoslowakei.  „Gabex“,  Galdonzer  Bi¬ 
jouterie  und  Glasperlenfabrikation  und  Export  J.  G.  Schülers 
Sohn  (.V  Co.  Prokura,  erteilt:  Viktor  Erich  Ta usei.g. 

Meistersdorf.  Tschechoslowakei.  Rößler  &  Meißner.  Fi  ■ 
1  irma  jst  in  Liquidation  getreten. 

Eisenbrod,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wur  le: 
I  i ii kn  &  \  alsik.  Handel  mit  Glas-  und  Bijouteriewaren.  Export. 
Import  un  1  Kommission.  Gesellschafter:  Jaroslav  Linka,  Boh- 
lan  Valsik. 

Gablonz  a.  N„  Tschechoslowakei.  A.  Neumann  &  Co.  Er¬ 
zeugung  und  Export  Gablonzer  Artikel.  Prokura  ist  erteilt: 
Ilse  Helwig. 


Gablonz  a.  N.,  Tschechoslowakei  (/Schlagergasse  16a).  Neu 
eingetragen  wurde:  Martinek  &  Co.  Ein-  und  Verkauf  Gablonzer 
Erzeugnisse.  Gesellschafter:  Alois  Martinek,  Rudolf  Welba  und 
Adolf  Nowotny. 

Budapest,  V.,  Fiirdö-u.  3.  Ungarn.  Neu  eingetragen  wurde: 
Zagyva-Palfalvai  (.  veggyar  Reszvenytärsasag^  —  Zagyvapal- 
falvaer  Glasfabrik  Akt. -Ges.  Die  Gesellschaft  übernahm  die 
Zagyvapdlfalvaer  Glasfabrik  der  Feketeerdücr  Glasfabrik  Akt.- 
Ges.  Aktienkapital:  5  Mail.  Iv  in  25  000  Aktien  je  200  K.  Di¬ 
rektion  :  Mor  Berger,  Tivadar  Feh  er,  Armin  Ungar,  Antal  Desz- 
berg,  Miklos  Domokos,  Sändor  Fleischl,  Dr.  Rezsö  Feber.  Ernö 
Sch'warcz,  Sandor  Fürst. 

Schweizerische  Glasindustrie  Siegwart  &  Cie.  Akt.-Ges. 
(Societe  Industrielle  de  Verrerie  Suisse  Siegwart  &  Cie.  S.  A.), 
mit  Sitz  in  Hergiswil  (Kant.  Unterwalden),  ln  der  außerordent¬ 
lichen  Hauptversammlung  vom  18.  Dezember  1920  wurden  die 
Gesellschaftsstatuten  abgeändert.  Das  Aktienkapital  ist  von 
400  000  Fr  auf  500  000  Fr  erhöht  worden,  in  Abschnitten  von 
-00  Fr.  Die  neuen  Aktien  lauten  wie  die  früheren  auf  den 
Namen  und  sind  voll  gezeichnet  und  ausgegeben  worden.  Der 
\  erwaltungsrat  besteht  zurzeit  aus  folgenden  Personen:  Gott¬ 
fried  Siegwärt-Murer,  Fabrikdirektor  (Küßnacht),  Präsident; 
Josef  Steffen.  Kaufmann  (Küßnacht),  Sekretär;  Dr.  Josef  Sieg¬ 
wart.  Fabrik  direktor  (Hergiswil);  und  Nationalrat  Josef  Anton 
Balmer.  Kaufmann  (iSchüpfheim).  Gottfried  Siegwart,  Josef 
Steffen  und  Dr.  Josef  Sieg  wart  führen  für  die  Gesellschaft  ein¬ 
zeln  !ie  rechtsverbindliche  Unterschrift. 


HÜl  Rhenania  Vereinigte  Emaillierwerke  Akt.-Ges,,  Düsseldorf. 

•Ordentliche  Hauptversammlung:  19.  Januar  1921,  nachmittags 
5  Uhr.  im  Hause  der  Berliner  Handels-Gesellschaft  in  Berlin. 

Zwickau,  Sachsen.  Neu  eingetragen  wurde:  Schwan- 
Eniaillier, werke  und  M  etall wäre n fabrlk  G.  m.  b.  dl.  Gegenstand 
des  Unternehmens:  Herstellung  von  Metall-  und  Emaillewaren 
jeder  Art  sowie  aller  sonstigen  Gegenstände  dieser  Branche  und 
der  Handel  damit  -sowohl  auf  eigene  als  fremde  Rechnung,  ferner 
der  Erwerb  und  die  Fortführung  gleichartiger  oder  ähnlicher 
Unternehmungen,  und  zwar  sowohl  käuflich  wie  pachtweise  so¬ 
wie  in  jeder  anderen  Form,  .gegebenenfalls  unter  Übernahme 
und  iFortführung  der  bisherigen  Firma  'der  übernommenen  Un¬ 
ternehmungen,  endlich  die  Beteiligung  an  anderen  Geschäften 
gleicher  Art.  Vertretung  derselben  usw.  Auch  können  Zweig¬ 
niederlassungen  gegründet  werden,  insbesondere  bei  Übernahme 
bestehender  Geschäfte  mit  der  bisherigen  Firma,  soweit  'Zulässig, 
unter  Verwendung  der  bisherigen  Firma.  Stammkapital :  500  000 
Mark.  Zum  Geschäftsführer  ist  bestellt  Kaufmann  Arthur 
Schmied  er  (Zwickau).  Der  Gesellschafter  Walter  Schmitz  bringt 
auf  seine  Stammeinlage  die  zur  Herstellung  der  Erzeugnisse 
erforderlichen  Rezepte,  die  mit  20  000  M  bewertet  werden,  ein. 

Elberfeld.  Emaillierwerk  Peters.  Kaufmann  Wilhelm 
Heynen  und  Ehefrau  Wilhelm  Wirths  (beide  in  Elberfeld)  ist 
Gesamtprokura,  erteilt  in  der  Weise,  daß  beide  nur  gemein¬ 
schaftlich  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  und  Zeichnung  dev 
Firma  ermächtigt  sind. 

Essen,  Ruhr.  Neu  eingetragen  wurde:  Essener  Emaillier- 
v  erkstätten,  G.  in.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die 
Emaillierung  und  der  Handel  mit  einschlägigen  Artikeln.  Die 
Gesellschaft  ist  befugt,  gleichartige  oder  ähnliche  Unterneh¬ 
mungen  zu  erwerben  und  sich  an  solchen  zu  beteiligen  od  w 
deren  Vertretung  zu  übernehmen.  Stammkapital:  20000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufmann  Arnold  Ebert  (Essen).  Der  Gesell¬ 
schafter  Leonhard  Röhlen  bringt  das  von  ihm  unter  der  Firn 
Emaillierwerk  Leonhard  Röhlen  zu  Essen,  Wächtlerstr.  23.  be¬ 
triebene  Emailliergesehäft  nebst  Zubehör  mit  Aktiven  und 
Passiven  nach  dem  Stande  vom  21.  Oktober  1920  dergestalt  in 
die  Gesellschaft  ein,  daß  das  Geschäft  vom  22.  Oktober  ab  als 
auf  ihre  Rechnung  geführt  angesehen  wird. 


.  Boccker 
M  erhöht 
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Wert  hei  in 


Dü  bei¬ 
der  Paula  Wießler  ist 
Stahl  (Wertheim) 


Schwelm.  Schwelmer  Heidfabrik  I 
b.  II.  Das  Stammkapital  ist  uni  80  000 
jetzt  135  000  M. 

Wertheim.  EUenwerksgesellschaft 

a.  M.  vorm.  Willi.  Kreß.  Die  Prokura 
ei  loschen  Dom  Kaufmann  August  Friedrich 
ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Eisenach.  Gebrüder  Dem mer  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital 
1  l!^  *or  Hauptversammlung  vom  24.  Juli  1920 
um  OOOOO  M  auf  1  400  000  M  durch  Ausgabe  von  705  auf  den 

b. haber  lautende  Aktien  zu  1000  M  das  Stück  zum  Kurse  von 

'•  H.  erhobt  wor  len,  die  Erliolning  erfolgt. 

Aachen.  Houben  werke  Akt.-Ges.  Die  beschlossene  Er- 
.ohung  de8  .(.nn,  kapoalsum  22(10000  M  ist  durch  Zeichnung 
v on  2200  auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien  über  je  1000  M  er- 
to  gt  Das  Grundkapital  beträgt  jetzt  3  300  000  M  S  4  des  Ge- 
se  Ischaftsvertrages  ist  leinentsprechend  geändert.  Die  neuen 
Aktien  'sind  zum  Kurse  von  lOi  v.  II.  aus a e g ob e n 

Fraulautern,  A.-G.  Saarlouis.  Emaille-Industrie  Becker  & 
Compagnie  G  m.  b.  H.  Die  Vertretungsmacht  des  Gesc-häfts- 
tuhrers  Karl  Luippold  ist  erloschen.  Die  Gesellschaft  ist  durch 
Beschluß  der  ‘Gesellschafter  aufgelöst.  Liquidator  ist  der  bis¬ 
herige  Geschäftsführer  Karl  Caspar  Becker. 

Budweis,  Tschechoslowakei.  Erste  Budweiser  Emailge- 
scbirrfabrik  Akt.-Ges.  Das  Aktienkapital  ist  auf  1  500  000”  K 
erhobt,  die  Statuten  sind  entsprechend  geändert  worden. 

Wien,  II.,  Gredlerstr.  3.  Jakob  Schreiber.  Verschleiß  von 
Lmailgeschiirr,  Haus-  und  Küchengeräten.  Jeder  Gesellschafter 
ist  nunmehr  selbständig  vertretunigsberechtigt, 


Leipzig.  Stein-'  und  Keramische  Buntdruckerei-Gesellschaft 
in.  b.  II.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Arnstadt.  eingetragen  wurde:  Thüringer  Stanzmesser- 
fa.brik  vorm.  Heinrich  Fahdt,  G.  m.  b.  dl.  Sie  bezweckt  die  Her¬ 
stellung  und  den  Vertrieb  von  Stanz, inessern.  Maschinen  für  die 
keramische  Industrie,  insbesondere  den  Fortbetrieb  des  zu  Arn¬ 
stadt  unter  der  Irinna  Heinrich  Fahdt,  Thüringer  Stanzmesser- 
fabrik  bestehenden,  bisher  dem  Fabrikanten  Heinrich  Fahdt  ge¬ 
hörigen  Fabrikbetriebs  mit  Reparaturwerkstatt  und  die  gewerb¬ 
liche  Verwertung  der  von  Heinrich  Fahdt  angemeldeten  oder 
ihm  erteilten  Patente  und  .sonstigen  'Schutzrechte,  mit  Ausschluß 
der  beiden  auf  die  Eisenbalinwagenkupplung  erteilten  Patente. 
Zur  Erreichung  dieses  Zwecks  ist  die  Gesellschaft  befugt,  gleich¬ 
artige  oder  ähnliche  l  nternehmungen  zu  erwerben,  sich  an 
solchen  Unternehmungen  zu  beteiligen  oder  deren  Vertretung  zu 
übernehmen.  Als  Geschäftsführer  sind  bestellt:  Fabrikant  Hein¬ 
rich  Fahdt,  Werkmeister  Adolf  Cazin  (beide  in  Arnstadt).  Diese 
•sind  nur  zur  gemeinschaftlichen  Vertretung  der  Gesellschaft  be¬ 
fugt.  Stammkapital :  30  000  M.  Der  Gesellschafter  Heinrich 
Fahdt  leistet  seine  (Sta.ni  mein  läge  von  20  000  M  in  der  Weise, 
daß  er  das  von  ihm  unter  der  Firma.  Heinrich  Fahdt.  Thüringer 
Stanzmesserfabrik  zu  Arnstadt,  betriebene  Fabrikgeschäft  mit 
Reparaturwerkstatt  nebst  Zubehör  ohne  Aktiven  und  ohne  Pas¬ 
siven  nach  dem  Stande  vom  30.  November  1920.  insbesondere 
die  fertigen  und  halbfertigen  Waren.  Maschinen,  Gerätschaften 
un  i  Utensilien  im  Werte  von  20  000  M  in  die  Gesellschaft  ein¬ 
bringt.  Die  übrige  Stammeinlage  wird  in  bar  geleistet. 

Arnstadt,  Heinrich  Fahdt,  Thüringer  Stanz. messerfabrik. 
Die  Firma  ist  mit  dem  Handelsgeschäft  auf  die  im  Handels¬ 
register  eingetragene  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 
übereignet  worden.  Der  t  bergang  der  im  Geschäftsbetriebe 
entstandenen  Forderungen  und  Verbindlichkeiten  auf  die  neue 
Gesellschaft  ist  ausgeschlossen. 


Allgemeines 


t 


Nabburg,  A.-G.  Amberg.  Häusler  &  Beikler  Mineralwerke 
Nabburg.  Adam  Weikler  ist  aus  der  Gesellschaft  aüsgeschioden 
und  die  Gesellschaft  aufgelöst  worden.  Das  Geschäft  wird  unter 
der  bisherigen  Firma,  nunmehr  durch  den  bisherigen  Gesell¬ 
schafter  Häusler  fortgeführt. 

Köln.  Ooms,  Ittnor  &  Cie.,  Industrieoferbau.  Unter  Um¬ 
wandlung  in  eine  Kommanditgesellschaft  sind  die  persönlich 
haftenden  Gesellschafter  Anton  Heinrich  Ooms,  Paul  Ittnor  und 
Gerhard  Brücken  aus  der  offenen  Handelsgesellschaft  ausge- 
schiieden.  Als  persönlich  haftende  Gesellschafterin  ist  die  Firma 
Jakob  Kalscheuer  &  Cie.  in.  b.  H.,  Frechen,  oingetreten.  Es 
sind  vier  Kommanditisten  vorhanden.  Paul  Tttner  (Köln-Ehren¬ 
feld)  und  Gerhard  Brücken  (Frechen)  ist  Einzelprokura  erteilt. 

Wien,  I..  Tuchlauben  12.  Montan-  un  i  Industrialwerke 
vormals  Joh.  Dav.  iStarck.  Zweigniederlassung  der  in  Unter¬ 
reichenau  bei  Falkenau  a.  d.  Egor  mit  der  Firma  gleichen 
Namens  bestehenden  Hauptniederlassung.  Die  Firma  Ist  er¬ 
loschen. 


Messen  undAusslellungen 

Aufgaben  der  Leipziger  Entwurfs-  und  Modellmesse.  De» 

künstlerische  Beirat  beim  Meßamt  und  Leiter  der  Entwurf 
und  Modellmesse,  Erich  Grüner,  hat  aus  einer  RundfroajU  an 
Künstler.  Fabrikanten  und  Händler  Richtlinien  für  die y$esta.l- 
tuiLg  der  Entwurfs-  und  Modellmesse  zu  erhalten  gesucht.  Aus 
den  eingegangenen  Antworten  geht  hervor,  daß  in  Erster  Linie 
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iirfe  gesucht  werden  für:  Kaf'fegescbirr  für  den  täglichen 
n rauch,  'Satztöpfe  in  Porzellan  und  Steingut,  salz  glasierte 
Steinzeugwaren  verschiedener  'Art  mit  erhabener  Verzierung, 
die  in  der  Glasur  heller  oder  dunkler  hervortreten  oder  auch 
mit  Sinai  te  ausgelegt  sein  können.  Für  die  Ausfuhr  werden 
besonders  Mokkatassen  und  Tafelgeschirr  für  den  Orient  ge¬ 
ltraucht.  Eine  Anzahl  von  Fabrikanten  hat  sich  bereit  erklärt, 
Künstler,  die  ihnen  von  der  'Entwurfs-  und  Modell  messe  emp¬ 
fohlen  werden,  in  ihren  Werken  in  die  Technik  einzuführen. 
Auf  die  Frage,  welcher  Werkstoff  vom  Künstler  in  Zukunft 
mehr  herangezogen  werden  müsse,  wurde  wiederholt  Terra¬ 
kotta  genannt.  Schließlich  ist  noch  zu  erwähnen,  daß  für  den 
Herbst  1921  ein  Preisausschreiben  für  kunstgewerbliche  Ge- 
brauchsgegeostände  vorgesehen  ist.  über  dessen  Art  und  Be¬ 
dingungen  später  Näheres  berichtet  werden  soll. 

Qesetze  und  Vertrage 

Preiserhöhung  für  die  Beitragsmarken  der  Invalidenver¬ 
sicherung.  Der  Reichstag  hat  in  einer  seiner  letzten  Sitzungen 
vor  Weihnachten  beschlossen,  den  Rentenempfängern  eine  be¬ 
sondere  Zulage  zu  gewähren  und  die  erheblichen  Mittel  hierfür 
dadurch  aufzubringen,  laß  die  Beitragsmarken  zur  Invaliden¬ 
versicherung  zum  doppelten  Preise  abgegeben  werden.  Diese 
Verdoppelung  der  Beiträge  bezieht  sich  nicht  nur  auf  die 
künftige,  sondern  auch  auf  etwaige  rückständige  Beitrags¬ 
leistung,  selbst  wenn  den  Arbeitgeber  irgendein  Verschulden 
für  den  Markenrückstand  nicht  trifft.  Wer  also  bisher  Marken 
V.  Klasse  >zu  1,40  M  hat  verwenden  müssen,  muß  jetzt  für  diese 
Marken  den  Betrag  von  2,80  M  bezahlen.  Die  Marken  lauten 
noch  auf  die  alten  Beträge,  well  die  Herstellung  neuer  Marken 
längere  Zeit  erfordert  hätte. 

Inzahlungnahme  von  selbstgezeichneten  Kriegsanleihen  für 
das  Reichsnotopfer.  Nachweislich  selbstgezeichnete  'Schuldver¬ 
schreibungen  und  Schat'znn Weisungen  der  Kriegsanleihen  des 
Deutschen  Reiches,  die  nach  dem  Bl.  Dezember  1920  bis  zum 
31.  Januar  1921  eingereicht  sind,  werden  zu  dem  in  §  43  (Abs.  1 
des  Gesetzes  bezei  ebneten  Vorzugskurse  auf  das  Reichsnot- 
opfer  in  Zahlung  genommen.  Als  vor  dem  31.  Januar  1921  eili¬ 
gereicht  gelten  die  Schuld  Verschreibungen  und  Schatzanwei- 
sungen  der  Kriegsanleihen  auch  dann,  wenn  a)  der  Steuerpflich¬ 
tige  bis  zum  31.  Januar  1921  die  Bank,  die  'Sparkasse,  oder  die 
geschäftsmäßig  Bank-  oder  Bankiergeschäfte  betreibende  Un¬ 
ternehmung.  bei  der  sich  die  Kriegsanleihestücke  in  Verwah¬ 
rung  befinden,  beauftragt,  einen  ziffernmäßig  bestimmten  Be¬ 
trag  dieser  Stücke  zur  Bezahlung  seiner  Reichsnotopferschuld 
einer  amtlich  bestellten  Annahmestelle  für  Wertpapiere  einzu¬ 
reichen  und  b)  lie  Bank  usw.  diesen  Auftrag  ordnungsgemäß 
bis  spätestens  zum  31.  Juli  1921  ausführt.  Wird  der  Auftrag 
nach  dem  31.  Januar  1921  erledigt,  so  hat  lie  Bank  usw.  zu 
bescheinigen,  daß  ihr  der  Auftrag  vor  dem  1.  Februar  1921  er¬ 
teilt  worden  ist:  diese  Bescheinigung  ist  außer  "len  sonst  vor¬ 
geschriebenen  Bescheinigungen  über  Selbst  Zeichnung  usw.  'der 
Annahmestelle  einzureichen.  Ebenso  werden  nachweislich  selbst- 
gezeichnete  'Schul  l.buchfor  leriuigen  der  Kriegsanleihen  des 
Deutschen  Reiches  zu  dem  im  $  43  Abs.  1  bezeiclmeten  V  oi1- 
zugskurse  auf  das  Reichsnotopfer  in  Zahlung  genommen,  wenn 
der  Übertragungsantrag  bis  zum  31.  Januar  1921  bei  der  Reichs¬ 
schuldenverwaltung  4S c huldbu cha mg el ege n he i t )  gestellt  ist.  In 
diesem  Falle  sind  die  dazu  gehörigen  Bescheinigungen,  soweit 
sie  nicht  sofort  vorgelegt  werden  konnten,  bis  spätestens  zum 
31.  Juli  1921  der  Reichsschul Jverwaltung  nachzuliefern. 

Regelung  der  Vorkriegsschulden  zwischen  der  Tschecho¬ 
slowakei  und  Deutschösterreich.  Von  tschechoslowakischer 
Seite  ist  dem  österreichischen  Justizministerium  der  Vorschlag 
gemacht  worden,  bis  zur  endgültigen  Regelung  der  Frage  der 
Vorkriegsschulden  eine  Fnterbrechmig  anhängiger  Rechtsstreite 
ein  treten  zu  lassen.  Dieser  Vorschlag  wurde  bei  einer  Be¬ 
sprechung  seitens  der  anwesenden  Vertreter  wirtschaftlicher 
Verbände  mit  Rücksicht  darauf  gutgeheißen,  daß  hierdurch 
eine  unnütze  Belastung  der  Gerichte  vermieden  wird.  Ander¬ 
seits  wurde  erklärt,  daß  eine  Vollstreckung  gegen  'Schuldner, 
die  sowohl  nach  den  österreichischen  als  auch  nach  den  tsche¬ 
chischen  Vorschlägen  zu  zahlen  haben,  zulässig  sei.  Die  Frage, 
in  welcher  Währung  und  zu  welchem  Umrechnungskurs  die  vor 
der  Währungstrennung  entstandenen  Verbindlichkeiten  auszu¬ 
gleichen  sind,  wurde  zwar  noch  nicht  endgültig  geregelt,  je¬ 
doch  war  man  allerseits  einverstanden,  daß  sie  nach  dem  öster¬ 
reichischen  Vorschlag  gelöst  werden  solle,  der  dahin  geht,  daß 
die  Erfüllung  solcher  Schul  Iverbindlichkeiten  in  der  Währung 
des  Schuldners  .stattzufinden  hat:  und  zwar  hat  der  tschechische 
Schuldner  für  eine  alte  Krone  eine  tschechische  Krone,  der 
österreichische  Schuldner  für  eine  alte  Krone  eine  öster¬ 
reichische  gestempelte  Krone  zu  bezahlen. 

Entwurf  eines  neuen  Waren-Markierungs-Gesetzes  in 
Elngland.  Wie  aus  London  gemeldet  wird,  ist  die  neue  iMer- 
elmndl'se  Marks  Bill  (Gesetz  betr.  die  Markierung  von  Eintuhr- 
wareW)  im  Entwurf  fertiggestellt  und  soll  Anfang  dieses  Jahres 
im  Parlament  eingebracht  werden.  Wie  es  heißt,  soll  von  einer 


allgemeinen  Markierungspflicht  aller  Einfuhrwaren  in  dem  Ent¬ 
wurf  abgesehen  worden  sein,  doch  könne  das  Board  of  Trade 
lie  Ursprungsbezeichnung  bestimmter  Waren  vorschreiben,  wo 
es  der  britische  Vorteil  erfordert.  Man  vertritt  in  unterrichteten 
Kreisen  die  Meinung,  daß  deutsche  Waren  wahrscheinlich  all¬ 
gemein  dieser  Verpflichtung  unterworfen  werden. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Versendung  deutscher  Ausfuhrbewilligungen  in  das  Aus- 
land.  ^  Wie  der  Handelskammer  zu  Berlin  mitgeteilt  wird,  hat 
die  Versendung  von  deutschen  Ausfuhrbewilligungen  in  das 
Ausland  zu  Unzuträglichkeiten  geführt.  Der  Reichs kommiissar 
hat  deshalb  angeordnet,  daß  künftig  die  Versendung  zu  unter¬ 
bleiben  hat,  und  daß  die  Außenhandelsstellen  im  Bedarfsfälle 
leu  Antragstellern  besondere  Bescheinigungen  über  die  Ertei¬ 
lung  der  Ausfuhrbewilligungen  zu  geben  haben. 

Frachtstundung  für  Wiedergutmachungssendungen  an  den 
Feindbund.  Für  die  dm  Aufträge  des  Reichskommissars  zur 
Ausführung  von  Aufbauarbeiten  in  den  zerstörten  Gebieten  auf 
Grund  des  Friede  nsyertraiges  an  den  Feindbund  zur  Absendung 
gelangenden  Güter  ist  die  Fracht  bis  zur  Grenze  vom  Reich  zu 
tragen.  Diese  Bestimmung  hat  mehrfach  zu  Weiterungen  ge¬ 
führt,  da  die  in  Frage  kommenden  deutschen  Lieferfirmen  sich 
weigerten,  die  Fracht  zu  verauslagen.  Zur  Vermeidung  solcher 
Weiterungen  sind  künftig  die  für  diese  Sendungen  bis  zur 
(irenze  entstehenden  Frachtkosten  und  Nebengebühren  bei 
Vorlage  eines  im.it  dem  Dienststempel  des  Reichs kem missars 
versehenen  Frachtbriefs  ohne  Sicherheitsleistung  monatlich  zu 
stunden. 

Aus-  und  ^Einfuhrbewilligungen  im  Warenverkehr  mit 
Eupen-Malmedy.  Amtlich  wir!  mitgeteilt:  im  Warenverkehr 

mit  den  Kreisen  Eupen-Malmedy  galten  bisher  die  Berechti¬ 
gungsscheine  der  Handelskammer  Eupen  als  Ausfuhrbewilli¬ 
gungen  für  den  Eigenbedarf  dieser  Kreise,  die  Ursprungszeug¬ 
nisse  der  Handelskammer  als-  Einfuhrbewilligung  dieser  Kreise. 

1  om  1.  Januar  1921  ab  bedarf  es  auch,  soweit  es  sich  um  Aus¬ 
fuhr  für  den  Eigenbedarf  und  die  Einfuhr  von  Erzeugnissen 
'Jer  Kreise  handelt,  der  Vorlage  von  Aus-  und  Einfuhrbewilli¬ 
gungen.  Diese  sind  bei  dem  Delegierten  des  Reichskommissars 
für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  in  Köln  -zu  beantragen  und 
werden  in  der  Regel  dann  erteilt  werden,  wenn  ein  Berechti¬ 
gungsschein  bzw.  ein  Ursprungszeugnis  der  Handelskammer 
Eupen  dem  Antrag  beigefügt  wird.  Auf  die  bis  zum  31.  De¬ 
zember  1920  ausgestellten  Bescheinigungen  der  Handelskammer 
Küpen  werden  Waren  zur  Einfuhr  noch  zugelassen,  wenn  sie 
bis  zum  10.  Januar  1921  die  deutsche  Grenze  überschritten- 
haben,  und  zur  Ausfuhr,  wenn  sie  spätestens  an  diesem  Tage 
zur  Beförderung  mit  der  Bestimmung  Eupen-Malmedy  aufge¬ 
geben  worden  sind.  Für  die  Ein-  und  Ausfuhr  zentralbewirt¬ 
schafteter  Waren  und  für  die  Ausfuhr  von  Holz  sind  wie  bisher 
besondere  Bewilligungen  der  zuständigen  Reich  »stelle  n  er¬ 
forderlich. 

Schweden,  Zolltarifentscheidung.  Ziergegenstände  und 
Scherzartikel  aus  Porzellan,  zum  Teil  als  Ascheschalen,  Zünd¬ 
holzständer  oder  dergl.  geformt,  werden  nach  Tarif-Nrn.  669/670 
verzollt. 

Neue  polnische  Zollverordnung.  Auf  iGrund  der  Beschlüsse 

des  Reichstages  vom  1.  August  1919,  des  Ministerrats  vom  2b. 
Juni  1919  und  des  ökonomischen  Minister  ko  mite  es  vom  11.  No¬ 
vember  wird  nachstehendes  verordnet: 

§  1.  Vom  Zoll  befreit  werden  folgende  Waren: 
Zolltarifposition. 

72  P.  3a:  Ziegel  und  Platten  aus  Schamotteton.  —  72  P.  3b: 
Ziegel  und  Platten  aus  Quarz  und  Dinas.  —  72  P.  3c:  Ziegel 
und  Platten  aus  Magnesit.  —  72  P.  3d:  Retorten  für  Gas¬ 
anstalten.  — •  72  P.  3f :  Schaniottezement,  iSchamottespeise. 

73  P.  lc:  Drainagier  Öhren. 

76  P.  4a,  b:  PorzeHanteile  für  ,1  nsta.l lati onsartike  1 ,  nicht 
montiert. 

77  P.  2:  Ballons,  Röhrchen,  Hüllen  (für  Herstellung  von  elek¬ 
trischen  Lampen)  aus  Glas.  —  77  P.  6a:  Tafelglas  geblasen 
und  gegossen,  ungeschliffen  und  unpoliert,  bis  zu  5  mm  ein¬ 
schließlich  stark,  weiß,  halbweiß  und  gefärbt,  von  natür¬ 
licher  Flaschen  färbe,  glatt  ohn  e  Muster  und  Verzierungen, 
mit  einem  Flächenmaß  bis  zu  1  qm. 

§  3.  Außer  den  im  Ü  1  angegebenen  Waren  kann  der 
Finanzminister  im  Einvernehmen  mit  dem  Handels  minister  aus 
wichtigen  Gründen  der  iStnatswirtschaft  noch  andere  Waen  vom 
Zoll  befreien.  In  gleicher  Weise  kann  auch  die  Agioermäßi- 
gung  außer  den  ikn  )§  2  erwähnten  Waren  in  besonderen  Fällen 
auch  anderen  Waren  zuteil  werden. 

§  4.  Der  Finanzminister  kann  im  Einvernehmen  mit  dem 
Handelsministcr  die  Zollbefreiung  oder  Ermäßigung  auf  hier 
nicht  genannte  Waren  ausdehnen,  sofern  sie  aus  Abstimmungs¬ 
gebieten  stammen;  die  Befreiung  bzw.  Ermäßigung  gilt  dann 
bis  zur  Beendigung  der  Abstimmung. 

§  5.  Diese  Verordnung  tritt  am  20.  Dezember  1920  in 
Kraft  und  gilt  bis  zum  1.  April  1921.  Gleichzeitig  werden  mit 
dem  20.  Dezember  1920  die  Verordnung  des  'Finanz-  und  Hau- 
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dels  minister*  über  zeitweilige  Aufhebung  des  Zolles  fiir  einige 
Waren  vom  5.  Juli  1920  (Dz.  Ust.  0(5.  1920.  p.  441)  sowie  die 
AusfÜhrungsbestiminimg  vom  8.  März  1920  (Monitor  Polski 
S.  82.  192(0  aufgehoben. 

Erhöhung  des  italienischen  Goldzollzuschlages.  Durch 
\  er  Ordnung  des  italienischen  Schatzministers  ist  der  Goldzu- 
sehlag  bei  Zollzahlungen  in  Papier  mit  Wirkung  vom  20.  De¬ 
zember  d.  J.  von  100  auf  200  v.  11.  erhöht  worden. 

Freigabe  des  Devisenverkehrs  in  Ungarn.  Mit  der  Auf¬ 
hebung  der  Sperre  auf  ausländische  Geldeinlagen  ist.  wie  der 
Deutsch-üsterr.-rngar.  Wirtschaftsverband  in  Berlin  mitteilt 
durch  eine  kürzlich  erschienene  Verordnung  auch  der  Devisen- 
verkehr  in  Ungarn  frei  gegeben  worden.  Es  können  nunmehr 
Ausländer  über  ihre  Guthaben  innerhalb  Ungarns  frei  verfügen, 
ebenso  sind  Geldüberweisungen  nach  dem  Auslande  nicht  mehr 
an  die  Bestimmungen  der  Devisenverordnung  gebunden.  Be¬ 
teiligte  erfahren  näheres  bei  der  Abteilung  Ungarn  <103  Deutsch- 
österr. -Ungar.  WiTtschaftsverbandes,  Berlin  W  35,  Am  Karls¬ 
bad  IG. 

Zollvorschriften  in  Jugoslawien.  Unter  Berücksichtigung 
der  in  letzter  Zeit  wiederholt  erfolgten  Erhöhung  der  Zölle  und 
Einführung  der  Umsatzsteuer  dürfte  für  Südslawien  gegenwärtig 
folgende  Darstellung  zutreffend  sein:  Deutschland  gegenüber 
werden  die  Höchstsätze  des  ehemaligen  serbischen  Zolltarifs 
an  gewendet.  Hinzu  kommt  ein  Aufgeld  von  200  v.  H.  Jetzt  ist 
eine  Umsatzsteuer  eingeführt  .worden  unter  gleichzeitiger  Auf¬ 
hebung  des  Einfuhrverbots  für  Luxuswaren.  Diese  Umsatz¬ 
steuer  beträgt  100  v.  II.  des  Zolles,  bei  Luxuswaren  außerdem 
10  v.  H.  des  Warenwertes.  Die  Umsatzsteuer  ist-  in  Gold  zu 
entrichten.  Danach  ist  z.  B.  bei  der  Einfuhr  eines  Gegenstandes, 
auf  dem  laut  Zolltarif  100  Dinar  Zoll  lasten,  zu  bezahlen: 
100  +  200  =:  300  Dinar  Zoll  in  Papier,  dazu  300  Dinar  als  Um¬ 
satzsteuer.  nach  dem  Tageskurse  in  Gold  umgerechnet.  Somit 
•ist  tatsächlich  für  den  E i n f uliru nternehmer  eine  Verdoppelung 
des  Zolles  eingetreten,  und  er  hat  von  dem  'Gesamtbeträge  (600 
y.  H.  des  Tarifsatzes)  die  Hälfte  in  Papier  und  die  andere  Hälfte 
in  »Gold  (umgerechnet)  zu- entrichten.  Dazu  kommen  die  10  v.  II. 
des  Rechnungswertes  bei  Luxuswaren.  Bei  der  Ausfuhr  be¬ 
trägt  die  Umsatzsteuer  50  v.  H.  der  Ausfuhrabgabe;  die  Abgabe 
und  diese  .Umsatz Steuer  sind  in  iSiilber  zu  zahlen,  und  zwar 
ebenfalls  nach  dem  vom  Finanzriinister  festgesetzten  Tages¬ 
kurse.  Keramische  Erzeugnisse  ohne  Unterschied  dürfen  ohne 
Valutasicherstellung  ausgeführt  werden. 

Verkehrsabkommen  zwischen  Österreich,  Ungarn  und  Ru¬ 
mänien.  Im  Laufe  der  zwischen  Österreich,  Ungarn  und  Ru¬ 
mänien  geführten  Verhandlungen  betreffend  die  Aufnahme  des 
Eisenbahnverkehrs  wurde  zunächst  vereinbart,  daß  das  Ab¬ 
kommen  über  den  Warenverkehr  zwischen  Ungarn  und  Ru¬ 
mänien  a.m  1.  Januar  1921  in  Kraft  treten  solle.  Zum  gleichen 
Zeitpunkt  tritt  das  Abkommen  zwischen  Rumänien  und  Öster¬ 
reich  in  Kraft.  Der  Verkehr  wird  in  geschlossenen  Zügen  ab¬ 
gewickelt  werden,  zu  deren  Beförderung  die  österreichische 
ßtaatsbahn  die  notwendige  Kohle  stellen  wird,  während  die 
Wagen  von  den  drei  beteiligten  Staaten  zu  stellen  sind. 

„Muster  ohne  Wert“-Sendungen  nach  England.  Es  iwird 
des  öfteren  darüber  geklagt,  daß  nach  England  zur  Ahsendung 
gebrachte  Mustersendungen  (Muster  ohne  Wert)  von  dort  als 
den  bestehenden  englischen  Vorschriften  nicht  entsprechend 
zurückkonimen,  während  von  deutscher  'Seite  in  diesen  Fällen 
Beanstandungen  nicht  erhoben  waren.  Zur  Beseitigung  der 
hier  bestehenden  .Unklarheiten  wird  auf  folgende  englische  Be¬ 
stimmungen  hingewiesen:  Zur"  Versendung  als  Muster  (sample) 
werden  nur  wirkliche  (bona  fade)  Muster  oder  Warenproben ' 
(samples  or  patterns  of  Merchandise)  ohne  Verkaufswert  zu¬ 
gelassen.  Muster  müssen  bezeichnet  sein  als  „Samples,  not  for 
sale“  („Muster,  nicht  zum  Verkauf“)-  Außerdem  muß  jeder 
einzelne  in  der  Sendung  enthaltene  Gegenstand  ebenfalls  als 
„.Sample,  not  for  sale“  gekennzeichnet  sein  oder  in  sonst  irgend 
einer  Weise  derartig  unbrauchbar  gemacht  werden,  daß  er  im 
gewöhnlichen  Handel  nicht  verkauft  werden  kann. 

Besteuerung  ausländischer  Bankguthaben  in  Portugal.  Der 
portugiesische  iFd n an z minister  hat  der  Kammer  einen  Gesetz¬ 
entwurf  betreffend  .Besteuerung  der  Kontokorrentguthaben  bei 
Banken  unterbreitet,  .Bei  der  Beratung  wurde  der  Entwurf  da¬ 
hin  abgeändert,  daß  nur  Kontokorrentguthaben  der  auslän¬ 
dischen  Banken  in  Portugal  von  der  Steuer  betroffen  werden 
sollen. 

Katalogsendungen  für  Brasilien.  Nach  dem  Board  of 
Trade  Journal  ist  es  nicht  empfehlenswert,  -Kataloge  mit  Paket¬ 
post  nach  Brasilien  zu  senden,  da  bei  dieser  Verse ndun-gsart. 
leicht  sonst  vermeidbare  Verzögerungen  '©intreten.  Am  prak¬ 
tischsten  ist  es,  Kataloge  als  eingeschriebene  Drucksachen  (im- 
pres-sons  registrados)  bis  zu  der  erlaubten  Höchstgrenze  von 
4  Pfund  die  einzelne  (Drucksache  zu  schicken.  (Bei  größeren 
.Sendungen  soll  (las  Gesamtgewicht  der  gleichzeitig  aufgoge- 
benen  Drucksachen  12  Pfund  nicht  übersteigen.  Wenn  nämlich 
Drucksachen-  von  demselben  Absender  im  Gesamtgewicht  von 
7  oder  mehr  Pfund  auf  einmal  bei  der  Post  in  .Brasilien  edn- 
gehen,  so  pflegt  die  brasilianische  Postbehörde  sie  der  Paket¬ 
post,  welche  sie  dann  wie  Postpakete  behandelt,  zu  übergeben. 
Für  Brasilien  bestimmte  Kataloge.  Drucksachen  und  sonstige 
Werbeschriften  sind  am  vorteilhaftesten  in  portugiesischer, 
wenn  dies  nicht  möglich  sein  sollte,  in  französischer  Sprache 


zu  halten.  Englisch  wird  wenig  verstanden,  spanisch  ist  nicht 
beliebt.  Gewöhnliche  Drucksachen  und  Kataloge  zahlen  für  das 
Kilogramm  einen  Einfuhrzoll  von  150  Reis,  zahlbar  zu  45  v.H. 
in  Papier  und  zu  55  v.H.  in  Gold.  Da  der  Gold-AI ilreis  zur¬ 
zeit  etwa  3  Papier-Mürels  wert  ist.  beträgt  der  Zoll  etwa  450 
Reis  Papier.  Drucksachen  mit  vielen  Abbildungen  zahlen  einen 
erhöhten  Zoll  von  —  in  Papier  eingerechnet  etwa  4  Milreis 
500  Reis  Papier  das  Kilogramm. 

Geplante  Erhöhung  der  Einfuhrzölle  in  Chile.  Das  seitens 
des  chilenischen  'Finanzausschusses  dem  Kongreß  vorgelegte 
Gesetz  sieht  laut  Board  of  Trade  Journal  eine  Erhöhung  der 
Einfuhrzölle  um  60  v.  H.  auf  Schmucksachen,  Seidenartikel, 
imitierte  'Seide,  Getränke,  Liköre.  Parfümerien  und  Modeartikel 
vor.  Die  Einfuhrzölle  auf  alle  übrigen  Waren  werden  um 
30  v.  H.  erhöht. 

Chile.  Beglaubigung  von  Fakturen.  Auf  eine  Beschwerde 
des  norwegischen  Generalkonsulats  in  Valparaiso,  das  darüber 
Klage  geführt  hatte,  daß  der  chilenische  Konsul  in  Kristiania 
verlange,  die  ihm  zur  Visierung  vorgelegten  Rechnungen 
müßten  unbedingt  den  Namen  des  Konsignatärs  der  Ware  ent¬ 
halten,  beantragt  der  Generalzolld.irektor  beim  'Ministerium  des 
Äußern  in  Santiago  den  Erlaß  einer  Instruktion  an  die  Konsuln 
in  dem  Sinne,  daß  auch  Rechnungen  „an  Order“  zuzulassen 
seien.  Zur  Begründung  führt  er  aus,  zwar  verlange  Art.  283 
des  „Reglamento  Coivsular“,  daß  die  Rechnung  die  Bezeichnung 
des  Konsignatärs  enthalte,  aber  dies  sei  so  zu  verstehen  —  wie 
es  auch  von  den  meisten  chilenischen  Konsuln  im  Ausland  bb 
aufgefaßt  worden  sei  —  daß  es  genüge,  wenn  die  Rechnung 
„an  Order“  gerichtet  >sei  und  zugleich  den  Namen  desjenigen 
enthalte,  für  dessen  Rechnung  die  Ware  gehe. 

Costarica.  Zolltarifänderungen.  Eine  Zollerhöhung  von 
2  auf  4  Colones  für  1  kg  ist  eingetreten  für:  Porzellan  und  Ton, 
zu  (Büsten,  Statuen  und  sonstigen  Zier-gegenständen  verarbeitet, 
im  Stückgewiicht  von  weniger  als  2  kg,  Blumentöpfe  und  für 
Blumen  aus  Porzellan. 

Durchgangstarif  der  italienischen  Staatseisenbahnen.  Seit 
dem  23.  November  ist  der  Durchgangstarif  auf  den  italienischen 
Eisenbahnlinien  in  Kraft.  Dieser  Tarif  bietet  dem  bisher  zur 
Anwendung  gelangten  Spezialtarif  Nr.  75  gegenüber  sehr  große 
Vorteile  für  den  Güterverkehr,  um  so  mehr  als  lezterer  be¬ 
kanntlich  vor  kurzem  um  120  v.  H.  erhöht  worden  ist.  Damit 
jedoch  der  Durchgangstarif  zur  Anwendung  gelangt,  wird  es 
nötig  sein,  für  alle  Güter,  die  zum  Versand  nach  außeritalde- 
nischen  Häfen  bestimmt  sind,  auf  dem  Frachtbrief  die  Klausel 
einzusetzen:  „Tarif fa  locale  di  transito.  dichiarasi  che  Ca  rnerce 
provisne  dal!  estero  -ed  edestinatu  all  estero.“ 

Flugpostverbindungen  Berlin — München  und  Hamburg — 
Breslau.  Täglichen  Elugpostdienst  eröffnet  der  Deutsche  Luft- 
Lloyd  Berlin-Johannisthal  auf  der  Strecke  Berlin — Magdeburg — 
Nürnberg — München  und  auf  der  Strecke  Hamburg — Alagde- 
burg — (Breslau.  Flugplan  Berlin — München:  Ab  Berlin  10.30. 
ab  Magdeburg  12  00,  ab  Nürnberg  2.30,  an  'München  3,45;  zurück 
ab  (München  8.00,  ab  Nürnberg  9.30.  ab  Magdeburg  12.00.  an 
Berlin  1.15.  Flugplan  Hamburg — Breslau:  Ab  Hamburg  10.15, 
ab  Magdeburg  12.00,  an  Breslau  3.00;  zurück  ab  'Breslau  8.45. 
ab  Magdeburg  12.00,  an  Hamburg  1.30.  Durch  Überleitung  der 
Post  in  Magdeburg  entstehen  günstige  Anschlußverbindungen 
zwischen  Berlin.  Nürnberg,  München  einerseits  und  Hamburg, 
Breslau  andererseits. 

Paketbeförderung  nach  Norwegen.  Die  norwegische  Post¬ 
verwaltung  hat  die  Paketbeförderung  nach  Norwegen  außer 
über  Hamburg  ( — (Bergen)  nunmehr  auch  über  Dänemark  und 
über  Schweden  wieder  zugelassen. 

Funkverkehr  mit  Jugoslawien.  Im  Funkverkehr  zwischen 
Deutschland  und  Jugoslawien  sind  fortan  außer  Sta-a tstele- 
grammen  und  dringenden  Privattel egram men  in  der  Richtung 
von  Deutschland  nach  Jugoslawien  auch  gewöhnliche  Privat¬ 
telegramme  zugelassen. 

Postverkehr  mit  Luxemburg.  Der  Postanweisuugs-,  Post¬ 
auftrags-  und  Nachnahmeverkehr  mit  Luxemburg  ist  am  1.  Ja¬ 
nuar  1921  wieder  aufgenommen.  Für  den  Austausch  treten 
folgende  Neuerungen  in  Kraft:  Postanweisungen,  Postaufträge 
und  Nachnahmen  auf  eingeschriebenen  Briefsendungen  aus 
Deutschland  nach  Luxemburg  haben  nicht  mehr  auf  Mark  und 
Pfennige  sondern  auf  luxemburgische  Franken  und  Centimen  zu 
lauten.  Meistbetrag  1000  luxemburgische  Franken.  In  der  Rich¬ 
tung  aus  Luxemburg  nach  Deutschland  haben  die  Sendungen 
wie  früher  auf  Mark  und  Pfennige  zu  lauten.  Meistbetrag  3200 
Mark.  Nachnahmen  auf  Paketen  sind  in  der  Richtung  aus 
Deutschland  nach  Luxemburg  in  Mark  und  Pfennig  und  in  der 
Richtung  aus  Luxemburg  nach  Deutschland  in  luxemburgischen 
Franken  anzugeben.  Der  Meistbetrag  fiir  Nachnahmen  auf  Pa¬ 
keten  aus  Deutschland  nach  Luxemburg  beträgt  3200  M  und  in 
umgekehrter  Richtung  1000  luxemburgische  Franken.  Für  Post¬ 
anweisungen  nach  Luxemburg  werden  die  im  Weltpostvereins- 
übereinkommen  für  Postanweisungen  vorgesehenen  Gebühren 
erhoben,  die  zurzeit  80  'Pf.  für  je  160  M  betragen. _ 

Verantwortlicher  Schriftleiter:  / 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständige^/ 
Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H„  Berlin  NW 
Dfuck:  Friedrich  Ruhland.  Lichtenrade-Berlio.  /- 
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Berichte  der 

i  üchoisch  -  wissenschaftlichen  Abteilung 
des  Verbandes  keramischer  Gewerke. 

Heft  1  (Nr.  320a).  Geh.  M  2,50.  Bericht  über  die  konsti¬ 
tuierende  Sitxunf.  Vorträge:  Geheimr&t  Prot.  L>r.  ü.  N. 
Witt:  Zwecke  und  Ziele  der  Abteilung.  —  Geheim.  Reg. -Rat 
Dr.  A.  Heinecke:  Höchte uer feste  Porzellane.  —  Prof.  Dr.  K®p- 
peler:  Weitere  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Tone. 

Heft  2  (Nr.  320b).  Geh.  M  5, — .  Bericht  über  die  Hauptver¬ 
sammlung  1914.  Vorträge:  C  Tostmann:  Gießficdw  fed 
Sdeiagut.  —  Prof.  Dr.  H.  Stremme:  lat  die  rationelle  Analyse 
m  der  jetzigen  technischen  Ausführung  noch  aJlgesaeia  gültig?  — 
C.  Tostmann:  Das  Abfallen  der  Wandplatten  —  Karl  Jacob: 
Der  Einfluß  der  Steingutglasur-ZL.&anirnen&etzuug  asf  die  Ent¬ 
wickelung  der  Unterglasurfarben.  —  Geh.  Reg. -Rat  Prof.  Dr. 
O.  N.  Witf:  Untersuchungen  über  Selengläser  —  Dr.  H.  Schulz: 
Beiträge  rum  Problem  der  Spannung  im  Glas.  —  Dipl.- lag. 
F.  Kraze:  Aus  der  Praxis  der  Puderemaillierlechaik. 

Heft  3  (Nr.  320c).  Geh.  M  7,50.  Bericht  über  die  Haupt¬ 
versammlung  1917.  Vorträge:  Prof.  Dr.  Ed.  Berdel:  Über 
blei-  und  borsäurefreie  Steingutglasuren.  —  Ludwig  Wuafer: 
Mehrschichtige  Porzellane,  neue  Wege  zur  Vermeidung  der  Ver¬ 
ziehungen  beim  Glattbrand  gegossener  Porzellanfiguren,  sowie 
zur  Herstellung  nichtschmutzender  Biskuitware.  —  Dr.  Reinh. 
Rieke:  Die  Bedeutung  der  chemischen  Analysen  und  Formeln 
in  der  Keramik.  —  Dr.  H.  Hirsch:  Versuche  über  die  Verwend¬ 
barkeit  von  Bleierz  zur  Herstellung  von  feinkeramischen  Gla¬ 
suren.  —  Dr.-Ing.  Felix  Singer:  Über  die  Zusammengehörigkeit 
keramischer  Massen  und  Glasuren.  —  Dr.-Ing.  H.  Harkort- 
Über  bor-  und  bleifreie  Glasuren.  —  C.  Tostmann:  Blei-,  Bor¬ 
säure-  und  natronfreie  Steingutglasuren.  —  P.  Bartel:  Unter¬ 
suchungen  über  die  Bleilässigkeit  von  gefritteten  Glasuren.  — 
Prof.  H.  Marquardt:  Das  Verhalten  von  Bleierz  in  feinkera¬ 
mischen  Glasuren. 

Heft  4  in  Vorbereitung. 

Heft  5  (Nr.  320e).  Geh.  M  4, — .  Bericht  über  die  außer¬ 
ordentliche  Mitgliederversammlung  des  Verbandes  keramischer 
Gewerke  am  29.  9.  19.  Vorträge:  Prof.  Dr.  Rdbenegger: 
Reorganisation  des  keramischen  Unterrichts.  —  Dr.  R.  Rieke- 
Über  einige  physikalische  Eigenschaften  von  Sfeingufglasuren.  — 
Dr.  Ing.  F.  Singer:  Keramische  Wirkungen  des  Elektro -Osmose- 
Verfahrens.  —  Dr.  Ing.  E.  Rosentihal:  Die  mechanischen  Eigen¬ 
schaften  keramischer  Massen  und  exakte  Prüfungsmethoden  der¬ 
selben.  —  Dr.  W.  Schertel :  über  keramische  Druckverfahren. 

Die  Berichte  sind  zu  beziehen  durch  die 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Von  General-Vertreter,  bei  der  deutschen  einschlä¬ 
gigen  Kundschaft  bestens  eingeführt,  mit  eigenen  großen  Meßständen 
in  Leipzig,  werden 


Reise-VeFlrelungen 


gesucht.  Leistungsfähige  keramische 
werden  um  Angebote  gebeten  unter  U 

stein  Sc  Vogler,  Dresden. 


und  verwandte  Fabriken 

2  an  Ala-Haasen- 


Schamotte  in  Stücken 


in  sintergebrannter  Beschaffenheit  ab  sächsischem  Werke,  prompt 
beginnend,  laufend  lieferbar.  Interessenten  bitte  ich  um  Adressen- 
Angabe  unter  S  B  2772  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestraße  4. 


Wir  suchen  zum  sofortigen  Einlritt  einen  ledigen 

j  Freidrelier. 

i\Dauernde  Beschäftigung  und  hoher  Lohn  wird  zugesichert. 

&raungeschirrfabrik  Tirschenreuth  i.  B„  Zeitler  &  Gretsch. 


I  Selbständiger 

Korrespondent 

der  Hohl-  und  Beleuchtungs-Glasbranche  für  Export  und 
Inland  für  1.  Januar  oder  später  gesucht.  Angebote  unt. 

H  S  2163  befördert  die  Annoncen  -  Exped.  Hermann 
Semper,  Magdeburg. 


B&tHobsloitorm 

Größere  rheinische  Plattenfabrik  sucht  einen  energischen, 
erfahrenen 

K ®r&mikor, 

der  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Wandplatten-Fabrikation  in 
jeder  Beziehung  firm  und  imstande  ist,  die  Fabrikation  selbständig 
zu  leiten.  Bei  guten  Leistungen  Lebensstellung. 

Ausführliche  Angebote  mit  genauer  Angabe!  der  [bisherigen 
Tätigkeit,  des  Bildungsganges  und  der  Gehaltansprüche  unter  0 
C  2698  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Sofort  tüchtige 

dlatrizenschlosser 

bei  hohem  Lohn  gesucht.  Es  kommen  nur  Leute  in 
Frage,  die  auf  Porzellanmatrizen  gearbeitet  traben. 

Maurer  &  Tilp,  Maschinenfabrik, 

Kempten  S  87,  bayr.  Allgäu. 


Wir  suchen  für  Betrieb  in  Bayern  tüchtigen,  flotten 

Einfocmer  u,  Retoucheur 

für  Majolikafiguren  zu  sofortigem  Eintritt. 

Angebote  mit  Zeugnisabschriften  u.  Angabe  der  Lohnansprüche 
unter  0  P  2762  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Bedeutende  Wandplattenfabrik  in  der  Tschechoslowakei 
sucht  einen  theoretisch  und  praktisch  gebildeten,  zielbewußten, 
selbständig  und  gewissenhaft  arbeitenden 

Fachmann 

für  ihre  Wandplattenabteilung.  Bewerber  muß  über  mehrjährige, 
nachweisbar  erfolgreiche  Tätigkeit  in  der  Wandplattenerzeugung 
verfügen,  absolut  verläßlich  und  energisch  und  vollkommen  befähigt 
sein,  der  Arbeiterschaft  mit  Erfolg  vorzustehen.  Kenntnis  der  böh¬ 
mischen  Sprache  wenigstens  für  den  Verkehr  mit  den  Arbeitern 
erwünscht..  Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften,  Nachweis 
bisheriger  Erfolge  in  der  Fabrikation,  Lichtbild  u.  Gehaltansprüchen 
unt.  „Arbeitsfreudig,  praktisch  erprobt  2771“  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Zwei  jüngere  Emaillemaler, 

ledig,  zu  baldigem  Eintritt  gesucht.  Angebote  mit  Zeugnisab¬ 
schriften  und  Lohnansprüchen  unter  F  K  6610  an  Rudolf  Mosse, 

Karlsruhe,  Baden. 


\ 


BRIEF- ADRESSE: 

(eramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreysestraße  4. 

rELEG RAMM  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Moabit  9400,  9401,  9402. 


Bezugswelse  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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Die  steuerliche  Wirkung  der  verschiedenen  Unternehmungsformen 

Von  Steuersyndikus  Dr.  jur.  et.  rer.  pol.  Brönner  (Berlin) 


Die  außerordentlichen  wirtschaftlichen  Umwälzungen  der 
letzten  Zeit  halben  aus  vielfachen  Gesichtspunkten  erfahrungs¬ 
gemäß  die  Inhaber  der  nicht  als  juristische  Personen  begrün¬ 
deten  Finnen  vor  die  Frage  gestellt,  ob  zur  Erhaltung  und  Er¬ 
weiterung  des  Unternehmens  dessen  Umwandlung  in  eine  Ak¬ 
tiengesellschaft  oder  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 
etwa  angezeigt  erscheint.  Wenn  auch  in  Anbetracht  der  für 
die  Zukunft  zu  erwartenden  regelmäßig  ungewöhnlichen  geld¬ 
lichen  Inanspruchnahme  des  Einzelunternehmers  die  steuer¬ 
rechtlichen  Verhältnisse  hierbei  keineswegs  ausschlaggebend 
sind,  wird  man  den  von  ihnen  ausgeübten  Einfluß  andererseits 
nicht  unterschätzen  dürfen.  Die  gegenwärtige  Rechtslage,  rein 
steuerlich  gesehen,  mag  im  folgenden  kurz  dargestellt  werden. 

Bekanntlich  unterliegen  die  Aktiengesellschaften  und  'die 
Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  als  solche  nicht  der 
bis  zu  60  v.  H.  ansteigenden,  scharf  progressiven  Reichsein¬ 
kommensteuer,  sondern  der  Körperschaftssteuer.  Diese  beträgt 
10  v.  H.  des  steuerbaren  Einkommens;  hierzu  tritt  ein  Zuschlag 
von  den  verteilten  Beträgen,  der  je  nach  dem  Verhältnis  der 
ausgeschütteten  Dividenden  zum  Stamm-  bzw.  ‘Grundkapital  be¬ 
rechnet  wird.  Im  Höchstfall  macht  -er  10  v.  H.  aus.  Außer 
dieser  Körperschüftsisteuer  kommt  für  die  ausgeschütteten  Ge¬ 
winne  und  Dividenden  der  Aktiengesellschaft  die  zehnprozentigo 
Kapitalertragssteuer  in  Betracht,  die  bei  der  Gesellschaft  mit 
beschränkter  -Haftung  in  bestimmten  Fällen  vermieden  wird 
(§  8,  Ziffer  5  des  Kapitalertragssteuergesetzes).  Im  ersten 
Augenblicke  mag  es  -scheinen,  daß  die  Form  der  Aktiengesell- 
■  schaft  bzw.  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  regelmäßig 
eine  mehrfache  Belastung  desselben  'Gewinns  bedingt  und 
steuerlich  z-u  einem  erheblich  ungünstigeren  Ergebnisse  führt, 
als  die  offene  Handels-  bz-w.  Kommanditgesellschaft,  -bei  der 
lediglich  -die  Gesellschafter  der  Besteuerung,  und  zwar  nur  der 
Reichseinkommensteuer  unterliegen.  Tatsächlich  sind  die  Ver¬ 
hältnisse  auch  so,  daß  überall  dort,  wo  der  in  dem  Bilanzzeit¬ 
raum  erzielte  'Gewinn  jeweils  restlos  oder  doch  fast  restlos 
ausgeschüttet  wird,  eine  Doppelbesteuerung  vorliegt  und  eine 
Mehrbelastung  der  als  juristische  Personen  begründeten  Firmen 
mit  sich  bringt. 

Bei  näherer  Prüfung  der  Dinge  -zeigt  -sich  jedoch,  daß  in 
einer  großen,  vielleicht  der  überwiegenden  Zahl  aller  Fälle  sich 
die  Verhältnisse  anders  gestalten  können.  Dort,  wo,  wie  dies 
die  heutigen  wirtschaftlichen  Verhältnisse  im  übrigen  dringend 
notwendig  machen,  nicht  die  gesamten  buchmäßigen  Gewinne 
zur  Ausschüttung  gelangen,  sondern  erhebliche  Beträge  als 
Rücklagen  und  Emeuerung-sfonds  in  der  Aktiengesellschaft  bzw. 
Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  belassen  werden,  gibt 
diese  -die  sonst  nicht  mehr  vorhandene  Möglichkeit  der  Kapitals¬ 
erhaltung  bzw.  Kapitalsvermehrung.  Wird  in  der  Aktiengesell¬ 
schaft  oder  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  ein  Gewinn 
\  von  z.  B.  1  Mill.  M  erzielt  und  bedürfen  die  Gesellschafter  für 
ihren  Lebensunterhalt  etwa  nur  einer  Summe  von  200  000  M, 
so  steht  dem  nichts  entgegen,  die  überschießenden  800  000  M 
in  -der  Gesellschaft  zu  belassen.  iSie  unterliegen  hier  lediglich 


der  z-ehnprozentigen  Körperschaftssteuer,  und  die  Kapitaler¬ 
trags-Steuer,  soweit  -sie  in  -Betracht  kommt,  sowie  -die  Reichs- 
einkommemsteuer  ergreifen  nur  -die  tatsächlich  -zur  Aus-schüttung 
gelangten  200  000  M.  Demgegenüber  tritt  praktisch  bei  Einzel- 
unternehmen,  offenen  Handels-  -und  Kommanditgesellschaften 
der  Fiskus  als  Teilhaber  bis  zu  60  v.  LI.  des  -Gewinns  auf,  ohne 
an  etwaigen  Verlusten  mitzutragen,  und  zieht  jeweils  sofort 
seinen  Gewinnanteil  heraus'.  Die  Form  der  Aktiengesellschaft 
und  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  gewährt  sodann  die 
Möglichkeit,  daß  etwaige  V-erlu-stj-ahre  aus  früheren,  in  Re-serv«; 
gestellten  und  nur  z-u  der  zehnprozentigen  Körpersokafts-steuer 
herang-ezogenen  Gewinnen  ausgeglichen  werden  können.  Dies 
ist  bei  -der  Einkommenbesteuerung  physischer  Personen  (Ein-zel- 
kaufleuten,  offenen  Handels-  und  Kommanditgesellschaften) 
durch  den  Wegfall  des  dreijährigen  Durchschnitts  ausge¬ 
schlossen.  (Beispiel:  Ein  Kaufmann  verdient  im  ersten  Jahre 
eine  Million  und  hat  im  folgenden  Jahre  -den  gleichen  Betrag 
Verlust.  Dann  würde  er  auf  das  im  ersten  Jahre  erzielte  Ein¬ 
kommen  etwa  553  000  M  Reichseinkommensteuer  zu  zahlen 
haben,  obgleich  -er  tatsächlich  irgen-d  ein  Einkommen  innerhalb 
■der  2  Jahre  nicht  gehabt  hat.)  Wenngleich  die  demnächst  zu 
erwartende  Novelle  zum  Reichseinkommensteuerge-setz  hinsicht¬ 
lich  dieses  letzten  Gesichstpun-kts  -eine  Änderung  bringen  kann, 
wird  doch  in  jedem  F-all  -die  scharf  progressive  Reichsein¬ 
kommensteuer  auf  den  physischen  Personen  lasten  bleiben. 

Bei  Erörterung  der  vorstehenden  Frage  -darf  nicht  außer 
acht  gelassen  werden,  daß  die  Aufstellung  der  Bilanzen,  wie  sie 
bisher  von  der  höchstrichterlichen  Rechtsprechung  gefordert 
wurde,  zu  kaufmännisch  und  ivolksw-irtschaftlich  völlig  -unhalt¬ 
baren  Ergebnissen  führen  muß.  Diese  Rechtsprechung  verlangt, 
daß  in  die  den  Steuererklärungen  zugrunde  zu  legenden  Bi¬ 
lanzen  zwei  vollständig  verschiedene  Werte  eingesetzt  werden. 
Einmal  sind  die  Anlagebestände  (Gebäude,  Maschinen,  Werk¬ 
zeuge  usw.),  von  denen  die  jährlichen  Abschreibungen  vorge¬ 
nommen  werden  müssen,  nur  mit  Ziffern  in  Goldmark  einzu¬ 
setzen,  während  demgegenüber  andere  Konten  in  Papiermark 
erscheinen.  Es  ist  -zweifellos  ein  -schwerer  Irrtum,  dem  sich  der 
Fabrikant  hingibt,  wenn  er  beim  Abschluß  seiner  Bilanzen 
glaubt,  daß  die  auf  dieser  Grundlage  nunmehr  -buchmäßig  er¬ 
scheinenden  -Gewinne,  die  der  bis  zu  60  v.  LI.  -ansteigenden 
Reichseinkommensteuer  unterliegen,  tatsächlich  -den  Reinertrag 
des  Unternehmens  in  dem  Bilanzzeitraum  darstellen.  Da  die 
Neuanschaffung  unbrauchbar  gewordener  Anlagen  und  Ma¬ 
schinen  in  Papiermark-beträgen  stattfin-den  muß,  kann  die  Auf¬ 
stellung  einer  Bilanz  nur  dann  zu  einem  irgendwie  zutreffenden 
Ergebnisse  führen,  wenn  die  in  dem  jeweiligen  Bilanz-zeitraum 
eingetretene  und  durch  Abnützung  bedingte  Wertminderung  der 
Anlagen,  insbesondere  des  Maschinenparks,  in  Pap-iermarkbe- 
trägen  durch  Einsetzung  von  ErneuerungsTÜcklagen  usw.  zum 
Ausdruck  gelangt.  Beim  gegenwärtigen  Stande  der  Recht¬ 
sprechung  bieten  sich  zurzeit  wenig  Aussichten,  daß  die  not¬ 
wendigen  Abschreibungen  entsprechend  der  tatsächlichen  Wert¬ 
minderung  der  ln  Goldmark  a-ngesetzten  Anlagekonten  in  Papier- 


erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
Rechts  -  Beratungsstelle  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 

bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer- 
der  wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 

ffunfccrhaii  und  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen, 
Keramischen  KU  renten,  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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mark  steuerfrei  vorgenommen  werden  können.  Innerhalb  der 
Aktiengesellschaft  bzw.  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 
würde  diese  dem  Untergange  der  Volkswirtschaft  entgegen- 
fiihrendo  Belastung  weniger  fühlbar  «ein,  weil  die  dort  etwa  in 
Rücklage  gestellten  Beträge  lediglich  der  zehnprozentigen 
K örpers eha ffcss teuer  zu  unterwerfen  wären. 

Mit  der  vorstehend  geschilderten  Regelung  der  Dinge  wird 
sich  auch  ein  sozialistisch  gerichteter  Staat  einverstanden  er¬ 
klären  können,  da  ja  bei  Belassung  der  Erträgnisse  des  Be¬ 
triebs  innerhalb  der  .Aktiengesellschaft  oder  Gesellschaft  mit, 
beschränkter  Haftung  der  Luxusverbrauch  ausgeschlossen  und 
die  Verwendung  der  betreffenden  Kapitalerträge,  die  nun  ein¬ 
mal  für  das  Bestehen  jedes  Unternehmens  notwendig  sind,  rest¬ 
los  gesichert  ist.  Hierzu  kommt,  daß  bei  Liquidation  der  Ge¬ 
sellschaft  oder  bei  Verkauf  der  Aktien  bzw.  Anteile  letzten 
Endes  eine  Versteuerung  der  bisher  nur  zur  Körperschaftssteuer 
herangezogenen  Gewinne  zur  Reichseinkommensteuer  statt¬ 
findet,  soweit  sie  nicht  etwa  durch  eingetretene  Verluste  und 
Erneuerungsanlagen  aufgezehrt  sein  sollten.  /Wie  sich  im 
übrigen  bei  der  Liquidation  der  Gesellschaft  bzw.  bei  Verkauf 
der  Aktien  und  Anteile  die  Reichseinkommensteuer  gestaltet, 
kann  hier  nicht  im  einzelnen  untersucht  werden.  Es  mag  nur 
darauf  verwiesen  sein,  daß  durch  die  geringere  Belastung  der 
Körperschaftssteuer  und  die  Aussetzung  der  Reichseinkommen¬ 
steuer  bis  zur  Auflösung  des  Unternehmens  bzw.  dem  Verkauf 
der  Anteile  dem  Betrieb  in  vielen  Fällen  Mittel  erhalten  bleiben, 
die  seine  Aufrechterhaltung  und  seinen  Ausbau  ermöglichen. 

Um  bei  Neugründungen  und  Neuorganisationen  von  Unter¬ 
nehmen  die  jeweiligen  steuerlichen  Wirkungen  übersehen  zu 
können,  ist  es  zweifellos  notwendig,  unter  Hinzuziehung  fach¬ 
männischer  Hilfe  und  unter  ziffernmäßiger  Zugrundelegung 
aller  in  Betracht  kommenden  Umstände  eingehende  Berech¬ 
nungen  anzustellen. 

Umstellung  von  Steinkohlenfeuerungen 
auf  Rohbraunkohle  und  Preßkohle*) 

Von  Oberingenieur  Otto  Schöne  (Grube  Ilse,  Lausitz) 

(Fortsetzung  von  S.  2.) 

Zunächst  sei  die  Verbrennung  von  Braunkohle  auf  Plan¬ 
rosten  erörtert,  weil  diese  Rostart  für  Kessel  wohl  am  ver¬ 
breitetsten  ist  und  der  Gedanke  nahe  liegt,  den  Planrost  durch 
einen  kleinen  Umbau  auch  für  die  Verbrennung  von  Braun¬ 
kohle  geeignet  zu  machen. 

Es  ist  hier  zunächst  zu  sagen,  daß  die  feine  erdige  Kohle 
der  Verbrennung  einige  iSchwierigkeiten  bereitet,  besonders  bei 
ihrer  Verbrennung  auf  Planrosten.  Da  die  Klarkohle  durch 
breite  Spaltweiten  unverbrannt  in  den  Aschenfall  fällt,  ist  es 
unbedingt  notwendig,  mit  sehr  kleinen  Rostspalten  zu  arbeiten. 
Verwendbar  ist  ein  möglichst  engspaltiger  gewöhnlicher  Plan¬ 
rost.  Weiter  kommt  der  Düsenrost  in  Frage  und  schließlich  der 
sogenannte  Plattenrost,  das  sind  Platten,  die  mit  Löchern  ver¬ 
sehen  sind,  die  sich  nach  unten  konisch  erweitern.  Daneben 
gibt  es  eine  Unmenge  ßond  erbau  weisen. 

Die  Anwendung  von  Unterwind  ist  bei  derartigen  Rosten 
unerläßlich,  denn  gerade  eine  klare  Kohle  braucht  eine  kräftige 
Luftzufuhr  unter  Druck,  weil  sonst  die  dichtliegenden  Brenn¬ 
stoffteilchen  nicht  mit  der  Luft  in  Berührung  kommen.  Außer¬ 
dem  ist  die  freie  Rostfläche  bei  Braun  kohlenplanrosten  außer¬ 
ordentlich  gering,  und  es  würde  auch  aus  diesem  Grunde  der 
Schornsteinzug  nicht  genügen. 

Am  besten  erzeugt  man  diesen  Unterwind  durch  Ventila¬ 
toren.  Vor  der  Anwendung  von  Dampfstrahlgebläsen  ist  zu 
warnen,  weil  sie  bei  'der  Verbrennung  der  Braunkohle,  die  an 
und  für  sich  bereits  viel  Wasser  enthält,  die  Temperatur  im 
Verbrennungsraum  höchstens  herabdrücken.  Es  ist  aber  gerade 
diese  Temperatur  möglichst  hoch  zu  halten,  um  eine  gute  Ver¬ 
brennung  zu  erzielen. 

Die  beste  Verbrennung  erzielt  man,  wenn  man  nicht  mit 
sogenanntem  ausgeglichenen  Zug  arbeitet,  sondern  über  Feuer 
noch  einen  gewissen  Zug  hält. 

Für  ausgezeichnet  halte  ich  das  Übermauern  der  Roste. 
Die  Verbrennungsgase  erhitzen  dieses  Mauerwerk  sehr  stark, 
und  die  darin  aufgespeicherte  Wärme  dient  zur  schnellen 
Trocknung  der  Kohle  beim  Neuaufwerfen  des  Brennstoffs,  was 
sehr  zweckmäßig  ist. 


*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  Hauptversammlung'  des  Ver¬ 
lier  Kalksandsteinfabriken  am  21.  Oktober  1920.  . 


Das  Beschicken  von  Hand  dürfte  wohl  bei  größeren  Plan- 
rostfeueruragen  schwierig  werden,  denn  es  wird  doch  immerhin 
notwendig  sein,  etwa  3,5mal  so  viel  Braunkohle  als  Steinkohle 
auf  dem  Rost  zu  verbrennen.  Man  wird  deshalb  notgedrungen 
zur  Anwendung  von  mechanischen  Rostbeschickern  schreiten 
müssen.  Hier  haben  sich  nach  Versuchen  anscheinend  die  Sey- 
both’schen  Wurfbeschicker  gut  bewährt,  es  steht  aber  zu  be¬ 
fürchten,  daß  sich  im  Betriebe  die  Kohle  im  Zuführungstrichter 
festsetzt. 

Bereits  auf  der  Feuerungstechnischen  Tagung  habe  ich 
darauf  hin  ge  wiesen,  daß  es  notwendig  ist,  eine  ganz  besondere 
Aufmerksamkeit  der  zweckmäßigen  Einrichtung  der  mecha¬ 
nischen  Kohlezuführung  zum  Rost  zuzuwenden,  um  zu  ver¬ 
meiden,  daß  später  dauernd  ein  Mahn  angestellt  werden  muß, 
der  immer  nachhilft.  Das  stellt  «ich  dann  sehr  teuer. 

Auf  einen  großen  Übelstand  muß  beim  Betriebe  von  Plan- 
rost-Unterwindfeuerungen  hingewiesen  werden,  das  ist  das  Mit¬ 
reißen  von  großen  Mengen  Flugasche  und  Flugkoks  in  die 
Flammrohre  und  Kesaelzüge.  Wenn  die  Flammrohre  und 
Kesselzüge  nicht  öfter  gereinigt  werden  können,  dann  ersäuft 
der  Kessel  in  der  Flugasche.  Auch  die  Brennstoffausnutzung 
wird  immer  schlechter,  je  mehr  Asche  sich  in  den  Zügen  ab¬ 
lagert,  Es  gibt  verschiedene  Vorrichtungen,  um  das  übermäßige 
Mitreißen  von  Flugasche  zu  vermeiden.  Ein  gut  ausgebildeter 
Feuerstau  erfüllt  am  besten  den  beabsichtigten  Zweck.  Freilich 
wird  das  Mitreißen  von  Flugasche  und  Flugkoks  auch  dadurch 
nicht  vermieden,  aber  doch  etwas  eingeschränkt!  Es  besteht 
aber  nach  wie  vor  die  'Notwendigkeit,  die  Flammrohre  und 
Kesselzüge  öfter  zu  reinigen. 

Es  ist  zu  'beachten,  daß  der  Unterwind  zunächst  an  den 
Stellen  hindurchgeht,  wo  er  den  wenigsten  Widerstand  findet. 
Sowie  er  eine  solche  Stelle  gefunden  hat,  pfeift  er  hindurch, 
bildet  im  Brennstoffbett  einen  Krater  und  reißt  die  benach¬ 
barten  Kohleteilchen  meist  unverbrannt  in  die  Kesselzüge.  Da 
dann  das  übrige  Brennstoffbett  nur  sehr  wenig  Verbrennungs¬ 
luft  bekommt,  bleibt  es  fast  tot  liegen.  Ist  der  Heizer  nicht 
aufmerksam  und  verteilt  er  die  Kohle  nicht  gleichmäßig  über 
den  Rost,  so  kann  es  soweit  kommen,  daß  bei  wenig  guter 
Braunkohle  das  Feuer  einfach  ausgeht. 

Noch  etwas  ist  bei  der  Umstellung  zu  berücksichtigen. 
Werden  beispielsweise  auf  einem  Rost  80  kg  Steinkohle  von 
7000  WE.  verbrannt  und  will  man  den  Rost  auf  Braunkohle 
von  2000  WE.  Heizwert  umstellen,  so  muß  mau  auf  1  qm  Rost¬ 
fläche  nunmehr  280  kg  Rohbraunkohle  verbrennen,  um  dieselbe 
Leistung  zu  erzielen,  vorausgesetzt,  daß  die  Kesiselwirkungs- 
grade  in  beiden  Fällen  gleich  sind.  Da  man  aber  auch  damit 
nicht  rechnen  kann,  kommt  man  auf  einen  noch  höheren  Wert, 
vielleicht  auf  etwa  320  kg.  Diese  Menge  wird  sich  auf  dem 
vorhandenen  Planrost  nicht  immer  verbrennen  lassen.  Man 
muß  nun  entweder  den  Rost  vergrößern,  oder,  wenn  dies  un¬ 
möglich  ist,  mit  einer  geringeren  Kesselleistung  rechnen. 

Die  erreichbare  Brenngeschwindigkeit  dürfte  bei  Unter¬ 
wind  Planrosten  nach  den  bisherigen  Versuchen  gewöhnlich 
250  kg/qm,  höchstens  280  kg/qm  Rostfläche  sein.  Ob  man  mit 
diesen  Werten  auch  im  Dauerbetriebe  wird  rechnen  können, 
entzieht  sich  meiner  Kenntnis. 

Es  ist  weiter  in  Betracht  zu  ziehen,  daß  die  abzuführenden 
Gasmengen  beim  Braunkohlenbetrieb  etwa  doppelt  so  groß  sind, 
als  beim  (Steinkohlenbetrieb.  Es  ist  deswegen  zu  untersuchen, 
ob  die  Kanäle  und  der  Schornstein  für  die  Abführung  dieser 
größeren  Gasmengen  genügen.  Das  gilt  für  alle  Braunkohlen¬ 
feuerungen. 

Eis  war  nötig,  sich  etwas  eingehender  mit  dem  Planrost 
zu  befassen,  weil  die  Verbrennung  von  Braunkohle  auf  ihm 
•immerhin  zu  einigen  Schwierigkeiten  Veranlassung  geben  kann. 
Wesentlich  günstiger  gestalten  sich  aber  die  Verhältnisse, 
wenn  es  sich  darum  handelt,  die  Braunkohle  auf  Treppenrosten 
zu  verbrennen.  Da  darf  man  wohl  sagen,  daß  sich  der  Treppen- 
ro'St,  zur  Verfeuerung  einer  gewöhnlichen  Braunkohle  im  allge¬ 
meinen  ausgezeichnet  bewährt  hat. 

Als  nachteilig  dürfte  aber  manchmal  der  große  Platzbedarf 
empfunden  werden,  da  der  Treppenrost*  nur  als  Vor-  und  Unter¬ 
feuerung  eingebaut  werden  kann  und  bei  der  Umstellung  auf 
Braunkohle  eine  etwa  134 mal  so  große  Rostfläche  als  bei  iStein- 
kohle  notwendig  sein  dürfte. 

Beim  Treppenrost  wird  die  Kohle  entweder  von  Hand  oder 
selbsttätig  in  den  Zuführungstrichter  gebracht  und  rutscht  in 
ihrer  ganzen  Masse  allmählich,  dem  Abbrand  entsprechend,  auf 
der  schrägen  Rostbahn  nach.  Auf  dem  oberen  Rostteil  wird  die 
Kohle  vorgetrocknet  und  langsam  entgast.  Die  Verbrennung 
schreitet  immer  mehr  fort,  je  weiter  sich  die  Kohle  nach  unten 


29.  Jahrgang.  1921. 


Ni.  2  15. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


bewegt,  bis  diese  auf  dem  sich  an  den  Treppenrost  anschließen¬ 
den  kurzen  Planrost  vollständig  ausbrennt,  bzw.  schon  ausge¬ 
brannt  ist.  Danach  ist  der  Luftbedarf  iin  oberen  Rostteil  ge¬ 
ring,  in  der  .Mitte  am  größten  und  nimmt  nach  unten  wieder  ab. 
Während  im  oberen  Rostteil,  wo  die  frisch  aufgegebene  Kohle 
lagert,  der  Luft  ein  natürlicher  Widerstand  entgegengesetzt 
wird,  so  daß  eine  überschüssige  Luftmenge  nicht  durchtreten 
kann,  ist  dies  im  unteren  Kostteil  viel  leichter  möglich,  weil 
hier  die  Kohle  bereits  stark  ausgebrannt  ist  und  nur  noch  mit 
einer  dünnen  Schicht  auf  dem  Rost  lagert.  Es  nvuß  daher  be¬ 
sonders  dafür  gesorgt  werden,  daß  1er  untere  Rostteil  und  der 
sich  anschließende  Planrost  stet'  gut  bedeckt  sind,  um  einen  zu 
starken  Luftüberschuß  zu  vermeiden.  Leere  (Stellen  darf  der 
Planrost  nicht  aufweisen.  Im  Bedarfsfälle  muß  durch  Nach¬ 
stößen  mit  Schüreisen  nachgeholfen  werden. 

An  den  Seiten,  wo  sich  das  glühende  Kesselmauerwerk 
befindet,  ist  die  Verbrennung  lebhafter.  Deswegen  treten  hier 
sehr  leicht  im  Rost  leere  Stellen  auf.  Es  kommt  noch  hinzu, 
daß  bei  stückiger  Kohle  die  Stücke  gern  nach  den  'Seitenwänden 
zu  rollen  und  somit  auch  die  gleichmäßige  Rostbeschickung  ver¬ 
hindern.  Um  aber  dennoch  eine  gleichmäßige  Verteilung  der 
Kohle  auf  dem  Rost  zu  bekommen,  kann  man  sich  dadurch 
helfen,  daß  man  den  Kohleschieber  unten  segmentartig  aus¬ 
bildet,  so  daß  er  seitlich  größere  Durchgangsöffnungen  freigibt. 

Wesentlich  ist  bei  iSehornsteinzug  eine  große  freie  Rost¬ 
fläche,  wenn  möglich  bis  70  v.  II. ,  da  der  zur  Verbrennung  der 
Braunkohle  erforderliche  Luftbedarf  ziemlich  erheblich  ist. 

Der  Neigungswinkel  des  Treppenrostes  muß  den  Eigen¬ 
schaften  der  Braunkohle  angepaßt  werden,  damit  die  Kohle  von 
selbst  über  den  Rost  nachrutscht  und  die  gleiche  Schütthöhe 
gehalten  werden  kann.  Bei  einer  bestimmten  Braunkohle  von 
annähernd  gleicher  Beschaffenheit  läßt  sich  zwar  der  Neigungs¬ 
winkel  ein  für  allemal  richtig  einstellen,  wechselt  aber  die  Be¬ 
schaffenheit  des  Brennstoffes,  dann  dürften  (Anstände  zu  er¬ 
warten  sein.  Entweder  rutscht  dann  die  Kohle  schlecht  nach,  so 
daß  dauernd  nachgeholfen  werden  muß,  oder  sie  überstürzt  den 
Rost.  Es  la.ssen  sich  zwar  die  Neigungswinkel  der  Roste  etwas 
verstellen,  doch  die  Grenzen  der  Verstellbarkeit  sind  recht 
gering,  und  dann  ist  es  immerhin  mit  einigen  Umständen  ver¬ 
knüpft.  die  Winkel  zu  verstellen  und  auszuproben,  bis  die 
günstigste  Neigung  erreicht  ist.  Deswegen  ist  es  auch  hier  er¬ 
wünscht,  eine  bestimmte  Kohlensorte  ein  für  allemal  zuge¬ 
wiesen  zu  erhalten. 

Bei  mechanischer  Beschickung  des  Rostes  ist  besonderes 
Augenmerk  auf  eine  schlanke  Kohlenzuführung  zum  Rost  zu 
richten.  Die  Braunkohle  .setzt  -sich  gern  in  unzweckmäßig  ein¬ 
gerichteten  Zuführungstrichtern  fest  und  muß  dann  dauernd 
nachgestoßen  werden.  Dadurch  können  die  Bedienungskosten 
der  Kesselanlage  nicht  unerheblich  gesteigert  werden.  Trotz¬ 
dem  darf  man  sagen,  daß  unter  den  mechanischen  Kohlenzu- 
fiihrungeu  zu  Feuerungen  diejenige  für  den  Treppenrost  die 
einfachste  sein  dürfte. 

Zu  den  Vorzügen  des  Treppen  ros  tes  gehören  weiter  die 
geringe  Wartung,  deren  er  bedarf,  und  die  gute  Beobachtungs¬ 
möglichkeit. 

Ich  möchte  hier  noch  auf  einige  bereits  in  meinem  Vor¬ 
trage  auf  der  Feuerungstechniscken  Tagung  erwähnte  Ver¬ 
besserungen  in  der  Ausmauerung  des  Feuerraumes  bei  Treppen¬ 
rostfeuerungen  hinweisen.  'Man  hat  in  neuerer  Zeit  ausge¬ 
zeichnete  Ergebnisse  mit  dem  Vorziehen  der  Feuerbrücke  er¬ 
reicht.  Diese  vorgezogene  Feuerbrücke,  die  als  Gewölbe  aus¬ 
zubilden  ist,  wird  nicht  gleichlaufend  zum  Rost,  sondern  nach 
oben  gegen  den  Rost  verlaufend  ausgeführt.  Weitere  Ver¬ 
besserungen  lassen  sich  zuweilen  durch  den  Einbau  gemauerter 
Bogen  in  den  Verbrennungsraum  erreichen.  Man  erzielt  auch 
hier,  ähnlich  wie  bei  den  übermauerten  Planrosten,  ein  hoch 
erhitztes  Mauerwerk,  das  eine  schnelle  Entzündung  der  im 
oberen  Rostteil  getrockneten  Kohle  bewirkt.  Erwähnt  sei  aber 
noch,  daß  Versuche  ergeben  haben,  daß  es  durchaus  nicht 
gleichgültig  ist.  die  Feuerbrücke  beliebig  weit  vorzuziehen.  Die 
Grenze  liegt  bei  den  verschiedenen  Kohlensorten  auch  hier 
verschieden. 

Die  besten  Ergebnisse  mit  Treppenrostfeuerungen  erzielt 
man,  wenn  es  möglich  ist,  den  Zug  über  Feuer  in  weiten 
Grenzen  einstellen  zu  können.  Für  eine  bestimmte  Dampf¬ 
erzeugung  stellt  man  am  besten  durch  Versuche  den  Zug  fest“  ), 
mit  dem  sich  der  günstigste  Wirkungsgrad  erreichen  läßt. 


*)  Man  verlange  durch  Tonindustrie  Abt  A.  „Hilfsgeräte 
für  Ziegeleien“  mit  Abbildungen  bewährter  Zugmesser. 


Unter  II)  mm  Zug  wird  man  bei  gewöhnlichem  Betriebe  bei 
Flammrohrkesseln  kaum  gehen  können.  Dabei  kann  man  bei 
sehr  guter  Braunkohle  noch  Rostbelastungen  bis  über  250  kg/qm 
Rostfläche  erreichen.  Bei  angestrengtem  Betriebe  und  schlechter 
Braunkohle  ist  es  allerdings  notwendig,  len  Zug  über  Feuer 
erheblich  steigern  zu  können.  Es  fragt  sich  nun,  ob  überhaupt 
der  Schornstein  diesen  Zug  noch  erzielen  kann  und  ob  er  auch 
imstande  ist,  die  erheblich  größeren  Gasmengen  bei  Braun¬ 
kohlenfeuerungen  abzuführen.  Ist  der  Zug  zu  gering,  so  läßt 
er  sich  oftmals  verbessern,  wenn  es  möglich  ist,  den  Schorn¬ 
stein  zu  erhöhen.  Auch  durch  Verbesserung  der  Zugführung 
und  damit  durch  Verminderung  der  Widerstände  läßt  sich  noch 
verschiedenes  erreichen.  liier  kann  wohl  am  besten  eine  er¬ 
fahrene  Schornsteinbaufirma  helfen. 

Ich  halte  die  Anwendung  von  Unterwind  bei  Braunkohlen¬ 
feuerungen  für  ein  notwendiges  Übel.  Wenn  sich  der  Unter¬ 
wind  nur  irgendwie  vermeiden  läßt,  dann  soll  man  es  tun. 
Leider  wird  dies  nicht  immer  möglich  sein.  Wenn  ich  aber 
Besitzer  einer  Ke-s-selanlage  wäre,  die  mit  Planrosten  ausge¬ 
stattet  ist,  würde  ich  -es  mir  stark  überlegen,  Braunkohle  mit 
Hilfe  von  Unterwind  zu  verfeuern,  wenn  mich  nicht  die  Ver¬ 
hältnisse  unbedingt  dazu  zwingen  würden.  Ich  würde  jeden¬ 
falls  versuchen,  eine  Treppenrostfeuerung  ohne  Unterwind  ein¬ 
zubauen,  und  ich  glaube,  daß  sich  die  einmaligen  hohen  Um¬ 
baukosten  durch  den  sparsameren  Betrieb  recht  bald  bezahlt 
machen  würden.  Aber  leider  wird  es  manchmal  auch  bei 
Treppenrostfeuerungen  notwendig  sein,  Unterwind  einzurichten 
und  außerdem  noch  einen  mechanischen  Rost  einzubauen,  und 
zwar  dann,  wenn  schlechte  iSchorns.teinzugverhältnlsse  vor¬ 
liegen,  die  sich  nicht  verbessern  las-sen,  und  wenn  die  zur  Ver¬ 
brennung  kommende  Braunkohle  sehr  schlecht  ist.  Es  haben 
sich  auch  hier  bereits  verschiedene  Sonderbauweisen  herausge¬ 
bildet,  die  sich  aber  noch  mehr  oder  weniger  in  den  Versuchs¬ 
anfängen  befinden,  weshalb  ich  auf  diese  nicht  näher  eingehen 
möchte. 

Erwähnt  sei  aber,  daß  auch  bei  Treppenrostfeuerungen 
Flugasche  in  die  Flammrohre  und  Kessel zü ge  mitgeris-sen  wird, 
jedoch  nicht  in  solchem  Maße,  wie  bei  Unterwindplanrosten. 

(Schluß  folgt.) 

Teilweiser  Preisabbau 

in  Porzellan-Geschirrwaren 

Die  Vereinigung  sämtlicher  Porzellanhändler-Verbände  hat 
mit  dem  Verband  deutscher  Porzellanfabriken,  dem  fast  sämt¬ 
liche  deutsche  (Fabriken  angehören,  schon  seit  April  1920  ein¬ 
gehende  Verhandlungen  gepflogen  zum  Zwecke  des  Preisab¬ 
baues  für  Porzellangeschirre.  Porzellangeschirre  sind  seit 
Kriegsausbruch  um  mindestens  1325  v.  II.  im  Preise  gestiegen. 
Es  darf  in  Verbindung  hiermit  darauf  hingewiesen  werden,  daß 
andere  Industrien  ihre  Erzeugnisse  im  Preise  zum  Teil  noch 
weit  höher  steigern  mußten.  Der  Grund  für  diese  Preiserhöhung 
liegt,  wie  bei  der  gesamten  Industrie,  an  der  Verteuerung  der 
wichtigsten  Rohstoffe  und  der  allgemeinen  Unkosten.  Wie  bei 
den  Braunkohlen*  so  ist  bei  Kaolin  neuerdings  wieder  eine  be¬ 
deutende  Preissteigerung  zu  verzeichnen,  aber  auch  die  Ar¬ 
beiterlöhne  haben  durch  Gewährung  einer  Wirtschaftsbeihilfo 
in  letzter  Zeit  eine  weitere  Erhöhung  erfahren.  An  einen  Ab¬ 
bau  der  Fabrikationskosten  ist  angesichts  dieser  Tatsache,  die 
keineswegs  allein  für  die  PorzeHanindustrie  gilt,  in  absehbarer 
Zeit  nicht  zu  denken.  Somit  kann  seitens  der  Porzellanfabriken 
auch  an  einen  Preisabbau  nicht  herangegangen  werden.  Das 
Inlandsgeschäft  in  ‘Porzellangeschirren  stellt  etwa  zwei  Drittel 
der  gesamten  Fabrikation  dar  und  ist  für  viele  Fabriken  direkt 
verlustbringend.  Diese  Verluste  werden  zurzeit  noch  durch 
das  Auslandsgeschäft  ausgeglichen.  Um  nun  den  weniger  kauf¬ 
kräftigen  Schichten  der  Bevölkerung  wenigstens  in  etwas  ent¬ 
gegenzukommen,  hat  der  Verband  deutscher  Porzelia  nfahriken 
beschlossen,  Ausschußgeschirre,  die  aus  bekannten  Gründen 
jetzt  mehr  als  früher  anfallen,  im  Preise  herabzusetzen.  Die 
Händler  verbände  werden  diese  Ausschußwarenmengen  über¬ 
nehmen  und  durch  ihre  Verbände  um  etwa  20 — 30  v.  II.  billiger 
als  bisher  absetzen.  Mit  diesen  Ausschußwarenmengen  kann 
allerdings  nur  ein  kleiner  Teil  des  Bedarfs  gedeckt  werden. 
Immerhin  wird  es  möglich  sein,  'die  vielseitig  geäußerten 
Wünsche  der  weniger  kaufkräftigen  Bevölkerung  mindestens 
teilweise  zu  befriedigen.  Der  Verband  deutscher  Porzellan¬ 
fabriken  erbringt  damit  neuerdings  den  Nachweis,  daß  er  die 
Aufgabe  des  Preisabbaues  soweit  als  irgend  möglich  praktisu« 
zu  lösen  gewällt  ist, 
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Forschriften  für  feuerfeste  Erzeugnisse 
der  englischen  Glasindustrie 

Der  Ausschuß  für  Untersuchung  und  Normung  feuerfester 
Erzeugnisse  des  Rates  der  Englischen  Gesellschaft  für  Glas¬ 
technologie  hat  für  eine  Reihe  feuerfester  Bedarfswaren  der 
Glasindustrie  vorläufige  Normen  festgelegt.  Sie  schreiben  vor: 

Bei  W  annenblö  e  k  e  n  muß  die  Analyse  Kieselsäure, 
Tonerde,  Eisenoxyd,  Titanoxyd,  Kalk,  'Magnesia,  Kali  und 
Natron  umfassen.  Ihr  Schmelzpunkt  darf  nicht  unter  Seger¬ 
kegel  30  liegen.  Die  Blöcke  müssen  ein  regelmäßiges  Gefüge 
ohne  Hohlräuine  und  Risse,  scharfe  Kanten  und  glatte,  regel¬ 
mäßige  Oberflächen  haben.  Sie  müssen  gleichmäßig  gebrannt 
sein  und  dürfen  keine  Flecke  von  Schwefelkies  oder  anderen 
ausgeschiedenen  Verunreinigungen  aufweisen;  dunkle  Kerne 
dürfen  nur  in  kleinstem  Ausmaße  auftreten.  Die  Porigkeit  darf 
18  v.  II.  für  Blöcke  der  Schmelzfläche,  23  v.  H.  für  Ersatzblöcke 
zu  diesem  Zweck,  25  v.  H.  für  Sohlemseitenblöcke  und  30  v.  H. 
für  Wannensohlenblöcke  nicht  überschreiten.  Die  Längsschwin¬ 
dung  oder  Ausdehnung  der  in  3X1,  2X1,  2  Zoll  Größe  aus  den 
Blöcken  geschnittenen  Versuchsstücke  darf  nach  zweistündiger 
Erhitzung  bei  Segerkegel  14  und  darauffolgender  Abkühlung 
nicht  größer  sein  als  2  v.  H.,  die  Druckfestigkeit  der  Blöcke, 
an  Würfeln  von  4  Zoll  Seitenlänge  geprüft,  nicht  geringer  als 
160  lb.  auf  1  Quadratfuß. 

Silikaziegel  dürfen  nicht  weniger  als  94  v.  II.  Kiesel¬ 
säure  und  nicht  mehr  als  2  v.  II.  Kalk  enthalten.  Der  Schmelz¬ 
punkt  darf  nicht  unter  Segerkegel  32,  die  Längsausdehnung 
nach  zweistündigem  Erhitzen  bei  Segerkegel  12  und  darauf¬ 
folgender  Abkühlung  nicht  über  0,75  v.  II.  liegen.  Die  Ziegel 
müssen  gleichmäßig  gebrannt  und  von  regelmäßigem  Gefüge 
ohne  Hohlräume  und  Risse,  alle  Oberflächen  gleichmäßig  sein. 
Die  Abmessungen  dürfen  nicht  mehr  als  2  v.  H.  von  den  fest¬ 
gesetzten  abweichen.  Silikamörtel  muß  fein  gemahlen'  sein  und 
denselben  Schmelzpunkt  haben  wie  die  Ziegel. 

Tonmischungen  für  Glashütten  häfe-n  müssen  aus 
wenigstens  3  Teilen  bestehen:  a)  Bindeton,  b)  Grundton, 
c)  Schamotte.  Der  'Bindeton  muß  ein  fetter  bildsamer  ge¬ 
wetterter  Ton  sein,  der  Grundton  ein  besonders  ausigewählter 
hochfeuerfester  Ton,  aus  dem  Pyrite  mit  der  Hand  ansgelesen 
sind,  die  Schamotte  muß  aus  ausgewähltem  feuerfesten  Ton, 
nicht  aus  gewöhnlichen  feuerfesten  Ziegeln  hergestellt  sein  und 
darf  keine  Steine  oder  schwarzen  Kerne  zeigen.  Auf  Wunsch 
des  Käufers  müssen  lieferungsgetreue  Proben  mit  Angabe  der 
Analyse  und  Erweichungstemperatur  bei  und  ohne  Belastung 
geliefert  werden.  Proben  der  Tone  oder  Schamotte  dürfen,  auf 
1400°  erhitzt,  keine  Eisenflecke  zeigen  und  müssen,  besonders 
beim  Bindeton,  ein  dichtes  Gefüge  aufweisen.  Tone  und  Scha¬ 
motte  müssen  in  Säcken  geliefert  werden. 

Der  Ausschuß  macht  dann  noch  nachstehende  Vorschläge: 
Wannenblöcke  müssen  hergestellt  sein:  a)  aus  einem  fetten 
tonerdehaltigen  Bindeton  von  geringem  Kieselsäuregehalt,  36 
bis  40  v.  H.  Tonerdegehalt,  weniger  als  2,5  v.  H.  Gesamtalkali¬ 
gehalt,  weniger  als  4,5  v.  H.  Gesamtflußmittelgehalt,  einer 
niedrigen  Sintertemperatur  und  einem  (Schmelzpunkt  nicht  unter 
Segerkegel  31;  b)  aus  einem  hochfeuerfesten  Grundton  von 
25 — 32  v.  H.  Tonerdeigehalt,  weniger  als  1,4  v.  H.  Gesamtalkali¬ 
gehalt  und  einem  Schmelzpunkt  nicht  unter  Segerkbgel  31 ; 
c)  aus  Schamotte  aus  einer  Mischung  von  a)  und  b)  in  fein¬ 
gemahlenem  Zustande,  bei  Segerkegel  14  gebrannt. 

Für  die  Herstellung  selbst  wird  vorgeschlagen : 

1.  Für  W ann ems  o h  1  enb  1  ö  c  k e  werden  1  Teil  Binde¬ 
ton  und  3  Teile  Grundton  in  trockenem  Zustande  gemahlen. 
Ein  Teil  dieser  Mischung  wird  zur  Herstellung  von  Schamotte 
mit  Wasser  angemacht,  zu  Platten  von  12X12X4  Zoll  Durch¬ 
messer  verformt,  bei  'Segerkegel  10  gebrannt  und  zu  scharfen 
Körnern  mit  einem  Mindestgehalt  von  iFeinmehl  vermahlen. 
5  Raumteile  der  obigen  Tonmischung,  1  Teil  Schamotte,  die 
durch  ein  K -Zoll-Sieb  geht  und  auf  einem  Vs-Zoil-Sieb  zurück¬ 
gehalten  wird,  und  1  Teil  Schamotte,  'die  'durch  ein  Vio-Zoll-Sieb 
geht  und  auf  einem  Vss-Zoll-Sieb  zurückgehalten  wird,  werden 
trocken  gemischt,  mit  möglichst  wenig  Wasser  angemacht,  auf 
einem  Kollergang  geknetet  und  mindestens  einen  Monat  lang 
gemaukt.  Die  Blöcke  werden  langsam  getrocknet  und  bei 
Segerkegel  10  gebrannt. 

2.  Für  Sohlenseitenblöcke  besteht  die  Mischung  aus 
gleichen  Teilen  Grund-  und  Bindeton,  aus  der  wie  unter  1  die 
Schamotte  hergestellt  und  bei  Segerkegel  12  gebrannt  wird. 
|luf  5  Teile  Tonmischung  kommen  2  Teile  bzw.  1  Teil  Scha¬ 
llte  der  unter  1  genannten  Siebweiten.  Die  Blöcke  werden 

^LLgerkegel  12  gebrannt. 


3.  Für  obere  SeitemBlöcke :  Tonmischung  aus  2  Teilen 
Bindeton,  1  Teil  Grundton;  Schamotte  aus  'dieser  Mischung  bei 
Segerkegel  14  gebrannt.  Auf  5  Teile  Tonmischung  kommen 
1  und  2  Teile  Schamotte;  Brennen  bei  (Segerkegel  14. 

Ersatzblöcke  für  letztere:  Tonmischung  aus  1  Teil  fettem 
plastischen  Ton,  1  Teil  geringerem  plastischen  Ton  (Gehalt  nach 
dem  Brennen  34 — 38  v.  H.  Tonerde,  3 — 5  v.  H.  Alkalien,  höchstens 
6,5  v.  H.  Flußmittel,  Schmelzpunkt  mindestens  Segerkegel  26), 
1  Teil  Grundton;  Schamotte  daivon  bei  Segerkegel  6 — 8  ge¬ 
brannt.  Die  Seitenflächen  der  Wannenblöcke  sollen  nicht 
größer  sein  als  4  Quadratfuß.  Die  Blöcke  müssen  in  einem 
warmen,  trockenen  Raum  gelagert  werden.  Wannenöfen  mit 
neuen  Blöcken  müssen  vor  dem  Gebrauch  mindestens  12  Stunden 
lang  auf  Betriebstemperatur  erhitzt  werden.  J.  Gr. 

Die  Straf  Vorschriften 

in  der  Arbeitsordnung 

Von  B.  Juster 

§  134b  Abs.  3  'der  Gewerbeordnung  bestimmt,  daß  dem 
Betriebsinhaber  es  überlassen  bleibe,  weitere,  die  Ordnung  des 
Betriebes  und  das  Verhalten  der  Arbeiter  im  Betriebe  be¬ 
treffende  Bestimmungen  in  die  Arbeitsordnung  aufzunehmen, 
und  daß  mit  Zustimmung  eines  ständigen  Arbeiterausschusses 
in  die  Arbeitsordnung  Vorschriften  über  das  Verhalten  der  Ar¬ 
beiter  bei  'Benutzung  der  zu  ihrem  Besten  getroffenen,  mit  dem 
Betriebe  in  Verbindung  stehenden  Einrichtungen,  sowie  Vor¬ 
schriften  über  das  Verhalten  der  minderjährigen  Arbeiter  außer¬ 
halb  des  Betriebes  aufgenommen  werden  können.  Nach  Ziff.  4 
des  §  134b  muß  die  .Arbeitsordnung,  sofern  Strafen  vorgesehen 
werden,  Bestimmungen  über  ihre  Art  und  Höhe,  über  die  Art 
ihrer  Festsetzung  und,  wenn  sie  in  'Geld  bestehen,  über  ihre 
Einziehung  und  über  den  Zweck,  für  den  sie  bestimmt 
werden  sollen,  Bestimmungen  enthalten.  Zur  Festsetzung  und 
Einziehung  dieser  Strafen  war  der  Arbeitgeber  allein  berechtigt. 
§  80  Abs.  2  des  Betriebsrätegesetzes  bestimmt  nun,  daß  die  im 
§  134b  Ziff.  5  GO  vorgesehene  Festsetzung  von  iStrafen  durch 
den  Arbeitgeber  gemeinsam  mit  dem  Arbeiterrate  oder  dem  An¬ 
gestelltenrate  zu  erfolgen  hat.  Gerade  diese  Bestimmung  hat 
insofern  zu  Meinungsverschiedenheiten  zwischen  Betriebs¬ 
leitung  und  Arbeiterrat  geführt,  als  die  Arbeiterräte  das  Recht 
in  Anspruch  nehmen,  nicht  nur  bei  der  allgemeinen  Festsetzung 
der  Ordnungsstrafen  in  der  Arbeitsordnung,  sondern  auch  bei 
der  Verhängung  der  Strafen  in  den  einzelnen  Fällen  mitzu¬ 
wirken;  ganz  abgesehen  davon,  daß  Arbeiterräte  aus  dem  Um¬ 
stande,  daß  die  vom  Arbeitsministerium  herausgegebene  Muster¬ 
arbeitsordnung  keinerlei  'Strafbestimmungen  enthält,  folgern  zu 
dürfen  glauben,  die  vom  Arbeitgeber  in  seinem  Entwurf  der 
Arbeitsordnung  aufgestellten  'Strafbestimmungen  glatt  ablehnen 
zu  können.  Daß  diese  Auffassung  unbegründet  ist,  ergibt  sich 
klar  aus  dem  Betriebsrätegesetze  und  der  noch  immer  geltenden 
Gewerbeordnung;  die  Musterarbeitsordnung  des  Reichsarbeits¬ 
ministeriums  hat  auf  die  Rechtsgültigkeit  der  letzteren  keinerlei 
Einfluß. 

Der  Anspruch  verschiedener  Arbeiterräte,  auch  bei  Ver¬ 
hängung  'der  Ordnungsstrafen  im  einzelnen  Falle  mltzuwdrken. 
wird  durch  einen  Bescheid  des  iReichsarbeitsmini'steriums  auf 
eine  Anfrage  gestützt,  in  dem  es  seine  Ansicht  unter  dem 
13.  'September  1920  dahin  kundgibt,  daß  „der  Arbeiterrat  auch 
im  Einzelfalle  bei  Festsetzung  von  Strafen  gegen  den  einzelnen 
Arbeiter  mitzuwirken  habe“.  Bei  diesem  Bescheide  handelt  es 
sich  aber,  wie  ausdrücklich  hervor  ge  hoben  werden  muß,  ledig¬ 
lich  um  die  Ansicht  des  Reichsministeriums,  der  keinerlei  rechts¬ 
verbindliche  Kraft  innewohnt  oder  innewohnen  kann;  denn  die 
rechtsprechenden  Stellen,  Gerichte  und  Schlichtungsausschüsse, 
sollen  lediglich  nach  dem  Gesetze  Recht  sprechen  und  der  Be¬ 
einflussung  durch  'die  Reichsbehörden  entzogen  sein.  In  Fragen 
der  Rechtsprechung  ist  kein  Minister  befugt,  Entscheidungen  zu 
erlassen,,  auch  der  Relchsarbeitsminister  nicht.  Es  muß  auch 
als  Unfug  bezeichnet  werden,  wenn  Betriebsvertretungen  oder 
Arbeitgeber  bzw.  ihre  Organisationen  und  Verbände  sich  an  ein 
Ministerium  um  Auskunft  in  irgendeiner  Frage  der  Gesetzes- 
auslegung  wenden,  da  'dieses  stets  nur  unverbindliche  Ant-* 
Worten  erteilen  und  dadurch  leicht  Verwirrung  geschaffen 
werden  kann.  Deshalb  hat  auch  der  Roi chs anbei ts minis ter  bei 
der  Beantwortung  einzelner  Anfragen  gelegentlich  ausdrücklich 
durchblicken  lassen,  daß  er  mit  seiner  Meinung  den  Entschei¬ 
dungen  der  maßgebenden  Instanzen  nicht  vorgreifen  wolle. 
Besser  wäre  es  allerdings  und  der  Beruhigung  im  Wirtschafts¬ 
leben  wäre  mehr  gedient,  wenn  sich  die  Ministerien  überhaupt 
solcher  privaten  Meinungsäußerungen  grundsätzlich  enthalten 


29.  Jahrgang.  1921. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nr.  2.  1 1. 


würden;  denn  ihr  Ansehen  wird  nicht  gehoben,  wenn  dann  die 
„maßgebenden  Instanzen“  in  ihren  Entscheidungen  sich  in 
'Gegensatz  zu  den  Auslassungen  der  Minister  stellen. 

Das  trifft  auch  auf  -den  vorliegenden  Kall  zu.  Sowohl  der 
Schlichtungsausschuß  Magdeburg  als  auch  der  ßchlichtungs- 
ausschuß  Stuttgart  haben  unter  dem  22.  September  1920  ent¬ 
schieden,  daß  die  Arbeiterräte  lediglich  bei  der  allgemeinen 
Aufnahme  von  ‘Strafbestimmungen  in  die  Arbeitsordnung,  nicht 
aber  bei  der  Verhängung  von  Strafen  im  Einzel  falle  mitzuwirken 
haben.  Danach  handelt  es  sich  bei  der  Verhängung  von  Ord¬ 
nungsstrafen  im  Einzel  falle  lediglich  um  die  Ausführung  der  von 
der  Betriebsleitung  und  Be tniebs Vertretung  gemeinsam  gefaßten 
Beschlüsse,  nämlich  der  grundsätzlichen  Aufnahme  von  Straf¬ 
bestimmungen  in  die  Arbeitsordnung;  die  Ausführung  dieser 
Beschlüsse  ist  aber  lediglich  Aufgabe  der  Betriebsleitung  (§  09 
BRG).  Es  ist  unbedingt  daran  festzuhalten,  daß  fiir  die  Aus¬ 
legung  dieser  gesetzlichen  Vorschriften  die  Entscheidungen  der 
.Schlichtungsauschüsse,  nicht  aber  die  Meinungsäußerungen  des 
Reichsarbeitsministers  maßgebend  sein  müssen. 


341.  702  172.  Vorrichtung  zum  Ausbessern  schadhafter 
Email-,  Eisen-  und  Blechtöpfe.  Wenzel  Koei,  Berlin.  Bremer 
Straße  57.  16.  1.  19.  K.  74  100. 

30a.  701  970.  Ofenkachel.  Adolf  Peter,  Velten.  11.  11.  20. 
P.  34  198. 

30a.  702  232.  Ofenkachel  mit  im  Rumpf  angebrachten 
Rippenkörper.  Hermann  Simon,  Berlin-Steglitz,  Kniephofsür.  5. 
29.  1 1.  20.  S.  45  951. 

44a.  702  070.  Als  Anhänger  tragbarer  Spiegel  mit  aufklapp¬ 
barem,  als  Schutz  fiir  das  Spiegelglas  dienenden  Deckel.  Theo¬ 
dor  Reister.  Pforzheim-Brötzingen.  6.  12.  20.  R.  51  094. 

58b.  761  848.  Vorrichtung  zum  Pressen  von  Formte, ilen  mit 
ungleichen  Wandstärken  aus  pulverartigem  Material.  Plauson’s 
Forschungsinstitut  G.  m.  b.  H.,  Hamburg.  2.  12.  20.  P.  34  284. 

64a.  702  246.  Durch  Schwerkraft  sich  selbst  aufrichtender 
Flaschenstöpsel.  Otto  Marquart,  Berlin-Friedenau,  Sentastr.  1. 
7.  12.  20.  M.  68123. 

64a.  762  313.  Sicherheitsausgußverschluß  für  Flaschen, 

insbes.  für  Liköre  u.  dgl.  Franz  Xaver  Neudecker,  München, 
Schleiß  heim  er  Straße  112.  1.  12.  20.  N.  18776. 

70c.  762  170.  Tintenfaßverschluß.  Walter  Linde,  Berlin, 
Luxemburger  Straße  6.  11.  12.  20.  L.  45  821. 


Patente 

Anmeldungen 

10b.  2.  T.  24  221.  Verfahren  zur  Herstellung  von  stückigem 
Brenngut  mittels  eines  tonigen  Bindemittels.  Richard  Tralls, 
Frohnau  b.  Berlin.  13.  7.  20. 

42b.  26.  D.  30  435.  Vorrichtung  zum  Sortieren  und  (Stempeln 
von  Platten.  Gudmund  Dahl.  Deutsch  Lissa,-  Bez.  Breslau. 
22.  9.  19. 

42b.  26.  D.  37  114.  Vorrichtung  zum  Sortieren  und  Stempeln 
von  Platten;  Zus.  z.  Anm.  D.  36  435.  Gudmund  Dahl.  Deutsch 
Lissa,  Bez.  Breslau.  2.  2.  20. 

48c.  1.  S.  52  636.  Verfahren  zum  Emaillieren;  Zus.  z.  Pat. 
331682.  Ilans  Sachse,  Berlin,  Havelberger /Str.  13.  9.  5.  19. 


Verlängerung  der  Schutzrechte 

21c.  708  005.  Verbindung  der  Kittflächen  usw.  Porzellan¬ 
fabrik  Kahla,  Filiale  Ilermsdorf-Klosterlausnitz.  Hermsdorf, 
S.-A.  24.  12.  17.  P.  29  407.  10.  12.  20. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  w/' 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  za  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 


Erteilungen 

12m.  6.  333  3S8.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Tonerde¬ 
hydraten.  Dr.  Max  Lindner,  Dresden,  George-Bähr-ßtraße  8. 

1.  5.  18.  L.  46  541. 

64a.  32.  333  463.  Milchkannen-  und  Flaschenverschluß. 
Friedrich  Büscber,  Düsseldorf,  Henxiettenstr.  3.  15.  8.  19. 

B.  90  391. 

80b.  5.  307 190.  K.  Verfahren  zur  Herstellung  kalkreicher 
basischer  Schmelzen.  Dr.  Ludwig  Heinrich  Diehl,  Berlin-Wil¬ 
mersdorf,  Prager  Platz  4a.  21.  12.  17.  D.  34  027. 

82a.  3.  333  292.  Mit  dem  Ringofen  verbundene,  beiderseits 
der  Ofenachse  angeordnete  Trockenanlage  für  Tonformlingo. 
Heinrich  Fehmer.  Bahnhof  Mansfeld,  Prov.  Sa,  15,  8.  18. 
F.  43  531. 


Gebrauchsmuster 


Eintragungen 

30f.  761  921.  Spritzflasche.  Dr.  Ivo  Deiglmayr  Chemische 
B'abrik,  München.  19.  11.  20.  D.  36  304. 

30g.  762203.  Flasche  mit  Pinsel  für  Jod,  Kollodium,  Leim 
u  dgl  Siegfried  Herzberg,  Charlotteniburg.  Kantstr.  70. 

13.  Hl.  20.  H.  86  087.  - 

30k.  761-845.  Ampulle  mit  enger  'Einschnürung  gleicher 
Hals-  und  Körperweite.  Dr  Walter  Boltze,  Mellenbach.  1.  12-  20. 

B.  90  840.  .  ,  T.  M 

32a.  762  301,  Glas  kr  eias chn eider .  Johann  Korfgen,  AL- 

Gladbach,  Carmannstr.  80.  24.  11.  20.  Iv.  82  872. 

34 f  761916.  Kaffee-,  Teekanne  u.  dgl.  mit  Tropfenfänger 
und  Dec.kelkaltevorrichtung.  Frd.  Whlm.  Hoff  mann,  Frankfurt 
a,  O.jFürstenwalder  Straße  59.  11.  11.  20.  H.  85  803. 


Frage  10.  Springen  von  Blumentöpfen  im  Brande.  Ich 

übernahm  kürzlich  eine  kleine  Blumentopffabrik.  In  dem  Ofen 
habe  ich  jetzt  dreimal  gebrannt,  und  jedesmal  .war  von  den  drei 
bis  vier  ineinander  gesetzten  Töpfen  der  äußere  größtenteils 
gesprungen,  während  die  inneren  heil  geblieben  sind. .  iNach  der 
Feuerung  zu  und  oben  war  es  etwas  besser.  Der  Ein  setzraum 
Ist  4,5  m  lang,  2  m  breit  und  1,7  m  hoch.  Von  den  drei  Feuer¬ 
löchern  sind  zwei  39X26  cm  und  eins  39X39  cm  groß.  Die 
Kanäle  sind  24X19  cm  und  der  Abzug  58X50  cm  groß.  Der 
Kamin  ist  10  m  hoch  und  hat  50X50  cm  inneren  Durchmesser. 
Das  Feuer  streicht  gleich  von  den  Kanälen  aus  schräg  durch 
den  Einsatz  dem  Abzug  zu.  Gebrannt  habe  ich  mit  Holz  50  bis 
60  Stunden.  Wo  kann  der  Fehler  liegen? 

Frage  11.  Schwierigkeiten  beim  Brennen  mit  Briketts. 
Mein  feuerfestes  Kochgeschirr  wir  dim  Muffelofen  bei  Seger- 
kegel  09a— 08a  gebrannt.  Die  Feuerung  besteht  aus  zwei 
Schrägrosten  (System  Kraft)  und  wird  derart  gefeuert,  daß  die 
auf  gegebenen  Briketts  entsprechend  dem  .  Verbrauch  nach¬ 
rutschen.  Die  Flammenigase  werden  zunächst  in  7  Kanälen  unter 
der  Muffelsohle  hingeführt,  darauf  an  den  Seitenwänden  zurück, 
um  weiter,  das  Gewölbe  bestreichend,  in  den  Glühofen  darüber 
und  nach  dem  Schornstein  abgezogen.  Bei  der  Verwendung 
-von  Braunkohle  war  eine  genügende  Flainmenentwidkhrag  und 
Umspülung  der  Muffel  gegeben,  während  bei  Brikettfeuer  viel¬ 
fach  nicht  die  geringste  Flamme  in  den  Schaulöchern  festge¬ 
stellt  werden  kann.  Nur  beim  Schlacken  zeigt  sich  größere 
Flammenbildung.  Durch  dieses  flammenlose  Brennen  bleibt 
der  obere  Teil  (unter  dem  Gewölbe)  in  der  Temperatur  zurück, 
.so  daß  ilort  die  Glasur  nicht  genügend  ausgeflossen  äst.  Wie 
ist  da  zu  helfen?  Ich  bemerke  noch,  daß  bei  dieser  Brennart 
der  Schornstein  nie  raucht.  Die  Glatmuffel  hat  eine  fUöße  von 
10  cbm,  verwendet  werden  in  33  36  Stunden  -oO  3000  kg 
Braunkohlenbriketts  mittlerer  Güte 


Aus  Handel  Industrie  undKunstc/ewerbe 


Veröffentlichungen 

derAussenhandelsnebensfellefeinkercanßc 

Änderung  der  Abgabenberechnung.  Der  Herr  Reichs- 
kommissaT  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  bat  im  Einver¬ 
nehmen  mit  dem  Herrn  Reiehswirtschaftsminister  folgendes  be- 

kannUegebcn  nderun.g  ,,jpr  Abgabenberechnung  bzw.  Rücker¬ 
stattung  bei  Preisnachlaß  usw. 

Nach  §  9  der  Ausführungsbestimmungen  vom  8.  April  zu 
der  Verordnung  über  die  Außenhandelskontrolle  vom  20.  De¬ 
zember  1919  ist  bei  der  Bemessung  der  Ausfuhrabgabe  der 
Preis  zugrunde  zu  legen,  der  dem  ausländischen  Kanter  ins¬ 


gesamt  berechnet  wird.  Ändert  sich  dieser  Preis,  bevor  die 
Ware  zur  Ausfuhr  abgefertigt  ist,  infolge  nachträglicher  Ver¬ 
einbarung  (Nachlaß),  so  ist  demnach  die  Abgabe 
schließlich  vereinbarten  Preise  zu  berechnen.  Der  Ausfiihre^e 
kann  wie  im  Rundschreiben  vom  30.  Juni  A.  111  loW  dar 
gelegt  Änderung  der  Abgabeberechnung  fordern,  vorausgesetzt, 
daß  der  neue  Preis  den  Mindestpreis  nicht  unterschreitet-  Venn 
nun  in  derartigen  Fällen  unter  Versäumung  vorhenger  Ab- 
eabenb eri cli ti g u ng  .seitens  des  Ausfuhrenden  die  Abgabe  zu¬ 
nächst  tgezah.lt  und  die  Ware  versandt  wird,  so  kann  Ruck- 
Stattuni  d“  .unberechtigt  zu  hoch  berechneten  Ateabentote 
verlangt  werden;  das  gleiche  gilt,  wenn  auf  Grund  irgend 
welchen  Irrtums  der  Abgabenberechnung  ein  anderer  Wert  zgA 
grunde  gelegt  wird,  als  dem  ausländischen  Käufer  zur  Zei  er 
Be  will!  gun  gs  erteilung)  in  Rechnung  gesteht  wird. 
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Line  Rückerstattung’  auf  Grund  von  Tatsachen,  die  erst 
ch  erfolgter  Abfertigung:  der  Ware  zur  Ausfuhr  eintreten 
späterer  Preisnachlaß,  Nichte! ngang  des  F-aikturenbe- 
i  ag-es,  Konkurs  des  Abnehmers,  Minderung:  des  Fakturen.be- 
t  rag  es.  durch  Kursänderung  u-sw\).  kommt  im  allgemeinen  jedoch 
nicht  in  Betracht,  da  in  diesen  Fällen  die  Abgabenbereclinung 
an  objektiv  richtiger  \\  eise  auf  der  Grundlage  des  dem  Emp¬ 
fänger  berechneten  Preises  erfolgt  ist  (Zusatz  auf  Grund  des 
Schreibens  des  Reich  sw  i  rts-chaf  tsmi  n  isteriums  vom  28.  De¬ 
zember),  da  mit  1er  Abfertigung  der  Versender  die  Verfügung 
über  die  Ware  aufgegeben  hat  und  also  auch  nicht  zur  Bean¬ 
tragung  neuer  Bewilligungen  zu  niedrigerem  Werte  mehr  im¬ 
stande  ist,  und  da  schließlich  der  Verkäufer  auch  i,m  übrigen 
das  Risiko  seines  Geschäftes  trägt. 

Dm  fiskalische  Anspruch  auf  die  Abgabe  ist  entstanden 
nachdem  die  Abgabe  in  objektiv  richtiger  Weise  berechnet  und 
entsprechend  der  Versand  durch  den  Verkäufer  eingeleitet 
worden  ist.  Danach  eintretende  Umstände  können  in  besonderen 
Ausnahmefällen  höchstens  ein  Anlaß  sein,  die  Angelegenheit 
zwecks  Abgabeerlaß  oder  Ermäßigung  dem  Reichswirtschafts¬ 
minister  und  dem  Reichsminister  der  Finanzen  vorzulegen 


Umschau 


o,  •  Lnsere  T°ten.  Geheimer  Kommerzienrat  Dr.  Otto  von 
ötein.beis  (Brannenburg),  Mitglied  des  Aufsichtsrats  des  Ton¬ 
werk  Kolbermoor,  Etein-beis  &  Genossen,  Akt, --Ges. 

Geschäftsjubiiäum.  Die  iHofglasmalerei  von  F.  Zettler  in 
.München  konnte  auf  ein  50 jähriges  Bestehen  zurückblicken. 

Wiederaufbau  des  Rechtsbewußtseins.  Die  Handelskammer 
hat  in  obrer  letzten  \  ollversammlung  eine  wichtige  Frage  be¬ 
handelt  und  zum  Gegenstand  einer  Eingabe  an  die  zuständigen 
e.  orden  gemacht.  Sie  weist  auf  den  Niedergang  des  allge¬ 
meinen  Rechtsbewußtsenns  und  auf  die  allgemeine  Neigung  zur 
Gesetzlosigkeit  hm.  Die  Ursachen  für  diesen  Niedergang  lägen 
vor  allem  an  dem  falschen  System  der  Gesetzgebung  und  Ver¬ 
waltung,  .  das,  ausgehend  vom  Grundsatz  der  Allmacht  des 
Staates,  in  schonungsloser  Weise  in  die  Rechte  des  einzelnen 
ein  gegriffen,  der  Verwaltung  eine  völlig  unkontrollierte  Gewalt 
in  die  Hände  gegeben  und  die  natürlichen  Grenzen  überschritten 
habe,  welche  'die  W  irtschaftsgesetze  und  die  Eigenschaften  der 
menschlichen  Natur  jeder  Gesetzgebung  und, Verwaltung  setzten 
Da,s  falsche  System  erzeuge  das  Gefühl  der  Abhängigkeit  nicht 
vom  Gesetz,  sondern  vom  Beamten  und  führe  zuletzt  dahin, 
daß  nicht  das  gute  Recht,  sondern  gute  Beziehungen  zu  den 
Beamten  im  Rechtsleben  eine  Rolle  spielten,  die  unser  Beamten¬ 
tum  in  verhängnisvoller  Weise  von  .seinem  hohen  Stand  herab¬ 
zudrucken  geeignet  seien.  Im  einzelnen  wird  diese  Rechtlosig¬ 
keit  ;der  Bevölkerung  und  die  Allmacht  der  Verwaltung  nach¬ 
gewiesen.  Beginnend  mit  den  Beschlagnahme-  und  Verfall- 
Li  Klärungen  ,die  vielfach  ohne  jede  gesetzliche  Einschränkung 
•stattgefunden  hätten,  -behandelt  die  Eingabe  dann  die  Einziehung 
von  Gegenständen 'durch  die  Strafgerichte,  die  ohne  Rücksicht 
äiu  das  Eigentum  erfolge  und  lediglich  durch  eine  ungemessene 
und  zwecklose  IStraf-s.ucht  zu  erklären  sei.  Eiir  den  Fall  (laß 
die  Verwaltungsbehörden  nicht  die  ihnen  zugewiesenen 
Schranken  einhielten,  fehle  es  an  jedem  Rechtsschutz.  Weiter 
beschäftigt  -sich  dann  die  Eingabe  mit  der  allgemeinen  Rechts- 
lage  von  Handel  und  Gewerbe.  Infolge  der  schrankenlosen 
Ausdehnung  des  Begriffs  der  Gegenstände  des  täglichen  Be¬ 
darfs  befinde  sich  fast  der  gesamte  Handel  in  einem  Zustand 
uei  Rechtlosigkeit.  Jeder  Betrieb  könne  untersagt  werden, 
wenn  nach  Ansicht  der  Verwaltungsbehörde  der  Gewerbe- 
tieibende  unzuverlässig  sei.  Eine  Rechtskontrolle  gegenüber 
emer  unbegründeten  Untersagung  fehle.  Im  Lebensmittelge¬ 
werbe  könne  sogar  ein  bereits  bestehender  Betrieb  auch  dann 
untersagt  werden,  wenn  der  Gewerbetreibende  nicht  für  unzu¬ 
verlässig.  sondern  nur  für  überflüssig  gehalten  werde.  Ebenso 
•  Le  “  111  cler  Verordnung  über  Betriebs-Stillegungen  und  Be¬ 
triebs-Abbruche  an  jeder  Möglichkeit,  behördliche  Maßnahmen 
■durch  eine  richterliche  Instanz  nach  prüfen  zu  las-sen.  Besonders 
eindringlich  wendet  sich  dann  die  Eingabe  gegen  das  durch  die 
Preistreibereiverordnung  gewählte  System  der  Wucherbe- 
kämpfung.  das  die  Eingabe  als  grundsätzlich  falsch  bezeichnet, 
insofern  die  Verordnung  den  Wucherbegriff,  nicht  wie  das  von 
jeher  der  1  all  war,  von  objektiven  (Merkmalen,  die  jedermann 
leicht  feststellen  könne,  sondern  vom  Gewinn  des  einzelnen  und 
vom  Ermessen  des  Richters  abhängig  mache.  Dieser  Grundsatz 
widerspreche  der  Reichsverfassung,  die  keine  Strafe  gestatte, 
ohne  daß  der  Tatbestand  in  bestimmter  Weise  festgelegt  sei. 
Er  mache  dem  Kaufmann  die  Erfüllung  seiner  Aufgaben  un¬ 
möglich,  ohne  der  Allgemeinheit  zu  nützen.  Die  Handelskammer 
fordert: 

...  ,  V  Eingriffe  ins  Eigentum,  insbesondere  Beschlagnahmen 
dürfen  nur  erfolgen,  wenn  die  Voraussetzungen  gesetzlich  fest¬ 
gelegt  sind.  A  l  gemeine  Ermächtigungen  für  die  Verwaltung 
sind  zu  vermeiden. 

A  Zur  Entscheidung  über  die  Rechtmäßigkeit  solcher  Ein- 
..nffe  ist  in  allen  Fallen  ein  Streitverfahren  mit  den  Garantien 
unabhängiger  Rechtspflege  emzu führen. 


i  A  SUHrechtliche  Einziehungen  gegen  andere  'Personen 
als  oie  later  sollen  nur  zulässig  sein,  wenn  es  sich  um  Gegen- 
stande  handelt,  die  schon  ihrer  Beschaffenheit  nach  eine  Gefahr 
tur  die  Allgemeinheit  bilden. 

4.  Die  allgemeinen  Beschränkungen  der  Erwerbstätigkeit 
Mud  zu  beseitigen  oder  doch  auf  diejenigen  Gewerbszweige  zu 
beschranken,  bei  denen  ihre  Notwendigkeit  offensichtlich  ist. 
feie  sind  an  fest  umgrenzte  gesetzliche  Voraussetzungen  zu 
binden.  In  jedem  lalle  muß  die  Möglichkeit  gegeben  sein  in 
einem  geordneten  Streitverfahren  die  Versagung  der  Erlaubnis 
«Ger  die  Untersagung  des  Betriebes  nachzuprüfen. 

5.  Die  Bestrafung  wegen  Preistreiberei  ist  nicht  mehr  von 
uer  Erzielung  eines  übermäßigen  Gewinnes,  sondern  von  leicht 
feststellbaren  objektiven  Merkmalen  abhängig  zu  machen.  Jede 
Bestrafung  sowohl  wegen  Preistreiberei  wde  wegen  Ketten¬ 
handels  muß  entfallen,  wo  sich  ein  (Markt  gebildet  hat. 

6.  Die  das  Verfahren  regelnde  ' W -u eh o r g o ri c h t-s ve r o r dnu n o- 
vom  27.  November  1919  ist  zu  beseitigen. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Staatsfachschule  für  Keramik  und  verwandte  Kunstge- 
werbe  in  Teplitz-Schönau.  Am  17.  Januar  1921  wird  bei  min¬ 
destens  10  Teilnehmern  ein  Lehrkurs  für  Heiztechnik  und  prak¬ 
tischen  Ofenbau  für  Hafner-  und  Ofensetzergehilfen  eröffnet. 
Auskünfte  und  Anmeldungen  bei  -der  iF a ohs c  hu Ldirek ti o n . 


Marktlage 


Vereinigte  Staaten.  Mangel  an  elektrischem  Porzellan. 

n  1  orzellanwaren  für  die  elektrische  Industrie  macht  sich  ein 
starker  Mangel  geltend.  Besonders  knapp  sind  Hochspannungs- 
Isolatoren,  doch  fehlt  es  auch  an  gewöhnlichem  I-soiier-Bor- 
zella-n,  wie  .Knöpfen,  Röhren  und  Klammern. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Einfuhr  von  Feinton¬ 
waren.  In  der  Zeit  vom  1.  Juli  1919  bis  30.  Juni  1920  wurden 
nach  den  Vereinigten  Staaten  für  8  696  000  Dollar  Porzellan  und 
'ionwaren  emge  führt-,  gegen  6  498  000  Dollar  im  .Jahre  1919 
Davon  entfielen  -auf  verzierte  Porzellanwaren  (einschließlich 

VFÖU  UIK|  Buskuit)  4  694  000  Dollar,  die  sich  in  der  Hauptsache 
auf  folgende  Länder  verteilten:  Japan  2  79-5  000  Dollar,  Deutsch¬ 
land  660  000  Dollar,  Iran k reich  585  000  Dollar,  England  370  000 
Inooeb,  Sie„  Einfu,1^  verzierter  Tonwaren  belief  sich  auf 

pr°i?noo84nDMllar  UIMl  kaui  mit  2  297  °00  Dollar  aus  England  und 
353  090  Dollar  aus  Japan. 

Verein  deutscher  Spiegelglasfabriken  G.  m.  b.  H.  in  Köln. 

E0r  V  er6i.ii  heit  neue  Preislisten  und  Verkaufsbedingungen  her- 
ausgegeben,  die  mit  dem  1.  Januar  d.  J.  in  Kraft  getreten  sind. 
Die  1  reis  listen  weisen  gegenüber  den  bisher  geltenden  Preisen 
nnr  geringe  Verschiebungen  auf.  die  zum  T-eil  veranlaßt  sind 
durch  die  Wirkungen  der  neuen  Aus f ii h r u n gsb es t i in m u nge n  zum 
l  msatzsteu ei g-e-set z . .  Das  Syndikat  hat  der  allgemeinen  wirt¬ 
schaftlichen  Lage,  insbesondere  der  des  Baumarktes,  dadurch 
Rechnung  getragen,  daß  die  Spiegelscheiben  für  Schaufenster 
und  ähnliche  Zwecke  unverändert  bleiben;  soweit  sie  durch  die 
neuen.  Ansführungsbestimmungen  zum  Umsatzsteuergesetz  er¬ 
faßt  sind,  trägt  das  Syndikat  die  Belastung  zum  Teil  selbst 

Preiserhöhung  von  Hohlglas.  Der  Verband  der  Hohlglas- 
labrikanten  im  .Bayerischen  V  aide  und  an  der  Waldnaab  nimmt 
ab  1.  Januar  eine  Preiserhöhung  vor,  derart,  daß  der  doppelte 
Grundpreis  mit  600  v.  H.  Teuerungs Zuschlag,  -zuzüglich  5  v.  H. 
Verpackungsspesen  berechnet  wird,  während  bisher  nur  450 
v.  PI.  T e uer-u ngs z u s chiag  und  5  v.  IT.  Verpackungsspesen  ange¬ 
rechnet  wurden. 

österreichisch-deutsche  Wirtschaftsbeziehungen.  Der  stei¬ 
rische  Großindustrielle  Dr.  Wutte,  der  kürzlich  in  Berlin  weilte, 
um  mit  einer  Reihe  von  Wirtsehaftsgruppen  Fühlung  zu 
nehmen,  äußerte  -sich  V. iener  ‘Zeitungsmeldungen  zufolge  ü-ber 
die  Ergebnisse,  seiner  Reise :  Er  habe  -die  deutschen  Industriellen 
darauf  hinge  wiesen,  daß  sich  in  Österreich  -die  verschiedensten 
ausländischen  Kapitalien  zu  beteiligen  beginnen,  während  die 
deutschen  bisher  abseits  stehen.  Der  politische  Anschluß  sei 
jedoch,  falls  -er  stattfinden  werde,  wirtschaftlich  vorzubereiten. 
JMe  deutschen  Fachleute  hätten  diese  seine  Ansicht  'geteilt.  Der 

1  lau,  der  aufgestellt  wurde,  gehe  dahin,  solche  Industrien  neu 
zu  gründen,  die  Österreich  bisher  fehlen  -und  -deren  (Mangel  es 
'0-®  Au-slande  abhängig  macht.  In  diesem  Zusammenhänge  -sei 
auch  von  -der  Glas-  und  Porzellanindu-strie  gesprochen  worden. 
Auch  der  Ausbau  der  Wasserkräfte  -sei  -eine  der  Fragen,  denen 
das  deutsche  Kapital  nähertreten  -solle,  obgleich  -dieser  Ausbau 
augenblicklich  derartige  Kosten  erfordern  würde,  daß  man 
v  orderhand  noch  nicht  an  ieine  Verwirklichung  denken  ikönne. 

Istrien.  Neue  Bauxitgesellschaft.  In  iFiume  wurde  von 
der  Ungarischen  Allgemeinen  Kreditbank  mit  einem  Kapital  von 

2  'Mül.  -Lire  unter,  der  Firma  iSoci-eta  Anonyma  per  l’Exavo  ab 
I ndustria  di  Miniral-i  d’ Alum-inio  eine  -Gesellschaft  zur  Aus¬ 
beutung  der  istrianischen  Bauxitlager  gegründet. 
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Firmennachrlchien 

H.  Schomburg  &  Söhne  Akt.-Ges.,  Großdubrau.  Die  Haupt¬ 
versammlung  setzte  die  Dividende  auf  20  (20)  v.  11.  für  die 
Stammaktien,  die  Sondervergütung  fiir  die  Stammaktien  auf 
ebenfalls  20  (20)  v.  11.  und  die  Dividende  für  die  V  orzugsaktien 
aui  6  v.  H.  fest.  Neu  in  den  Aufsichtsrat  gewählt  wurden:  Geh. 
Kommerzienrat  .laeob  Heil  mann  (München)  un  I  Gustav  Sie- 
wecke  (Sehwandorf  bei  München).  Die  Verwaltung  teilte  mit. 
daß  die  Neubauten  und  l  inbauten,  von  denen  in  der  letzten 
außerordentlichen  Hauptversammlung  ‘berichtet  wurde,  in¬ 
zwischen  in  Angriff  genommen  worden  seien.  Die  Zeit  der 
Fertigstellung  lasse  sich  indessen  noch  nicht  angeben. 

Triptis  Akt.-Ges.  Die  außerordentliche  Hauptversammlung 
beschloß  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  2  auf  8  Mill.  M 
zum  Zwecke  des  Erwerbs  von  Aktien  der  Nürnberger  Schwarz 
Akt.-Ges.  und  in  Verbindung  damit  der  weiteren  Stärkung  der 
Betriebsmittel.  Von  den  neuen  Aktien  mit  Di vid e nd onbe recht!- 
gung  ab  1921  werden  1,50  Mill.  M  an  das  Bankhaus  Gebrüder 
Arnhold  gegen  'Eindringung  des  gleichen  Betrages  von  Schwarz¬ 
aktien  begeben,  während  von  den  restlichen  500  000  M  neuen 
Aktien,  die  nicht  unter  175  v.  H.  auszugeben  sind,  zunächst  bis 
zu  250  000  M  den  Angestellten  und  Arbeitern  zum  Bezüge  an- 
zubiefcen  sind.  Der  nichtbezogene  Teil  nebst  den  verbleibenden 
250  000  M  ist  bestens  zu  verwerten.  Der  Vorsitzende  bemerkte, 
laß  die  gegenwärtige  Lage  der  Schwarz  Akt.-Ges.  ganz 
glänzend  und  daß  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  auch  für  die 
Triptis-Gesellschaft  recht  günstig  verlaufen  ,sei  und  Aufträge  in 
großem  Maße  mit  in  das  neue  Geschäftsjahr  herübergenommen 
werden,  insbesondere  auch  aus  dem  Auslände. 

Porzellanfabrik  Kloster  Veilsdorf  Akt.-Ges.  Die  außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung  genehmigte  den  Vorschlag  der 
Verwaltung,  das  Grundkapital  um  1400000  M  auf  2  Mill.  M  zu 
erhöhen.  Hiervon  sollen  900  000  M  zur  Beseitigung  der  Genuß- 
scheine  (auch  Umtausch  in  Aktien  oder  Bareinlösung)  und  zur 
Ablösung  von  Gründerrechten  benutzt  werden,  während  die 
restlichen  500  000  M  zur  Stärkung  der  Betriebsmittel  Verwen¬ 
dung  finden  sollen. 

Porzellanfabrik  Joseph  Schachtel  Akt.-Ges..  Sophienau  b. 

Charlottenbrunn.  Geheimer  Regierungsrat  Prof.  Dt.  Hermann 
Paasche  (Neekargemünd)  ist  aus  dem  Aufsichtsrat  ausgetreten. 
Kaufmann  Georg  Lövy  (Berlin)  und  Kommerzienrat  Fritz 
Gugenheim  (Berlin)  sind  in  den  Aufsichtsrat  eingetreten. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke  Akt.-Ges.,  Charlotten¬ 
burg.  In  der  außerordentlichen  Hauptversammlung  wurde  be¬ 
schlossen,  das  Grundkapital  um  4  250  000  M  ab  1.  Januar  1921 
divddendenberechtigter~<Stammaktlen  auf  14  250000  M  zu  er¬ 
höhen  zwecks  Erwerbes  von  1  330  000  IM  Aktien  der  Hdldehrandt- 
Magnesia-Werke  in  Berlin  und  1  500  000  iM  Triptis-Aktien  von 
dem  Bankhause  Gehr.  Arnhold.  Dieses  wird  einen  Teil  der  von 
ihm  übernommenen  neuen  Aktien  der  Deutschen  Ton-  und  Stein¬ 
zeugwerke  den  Aktionären  im  Verhältnis  von  5  :  1  zum  Kurse 
von  200  v.  IL  zum  Bezüge  anbieten.  Ferner  genehmigte  die 
Versammlung  die  Ausgabe  von  2  IMill.  M  7  v.  PT.  Vorzugsaktien 
mit  siebenfachem  (Stimmrechte  sowie  die  erforderlichen 
Satzungsänderungen.  Neu  in  den  Aufsichtsrat  gewählt  wurden: 
Sigmund  von  Schwarz  (Nürnberg)  und  Kommerzienrat  Lichten- 
stern  (Wien).  Nach  Mitteilung  der  Verwaltung  ist  im  laufenden 
Jahre  der  Geschäftsgang  sowohl  bei  den  eigenen  Werken  als 
bei  den  Tochtergesellschaften  befriedigend. 

Siegersdorfer  Werke  vorm.  Fried.  Hoffmann,  Akt.-Ges. 
Dem  Geschäftsbericht  für  1919/20  entnehmen  wir  die  folgenden 
Angaben:  Die  iSteinkohlenlieferungen  haben  sich  im  verflossenen 
Geschäftsjahr  wesentlich  verschlechtert.  Nuß-  sowie  Stück¬ 
kohle  für  die  Industrie  war  so  gut  wie  gar  nicht  zu  erhalten. 
Es  wurden  daher,  nachdem  schon  vorher  Versuche  angestellt 
waren,  auf  den  einzelnen  Werken  Braunkohlen-Generatoren 
eingebaut  und  teilweise  die  Befeuerung  mit  Braunkohlengas 
eingeführt.  Die  erzielten  Ergebnisse  sind  günstig  gewesen,  so 
■daß  es  möglich  war,  den  Betrieb  dais  ganze  Jahr  hindurch  auf¬ 
recht  zu  erhalten.  Auf  die  Dauer  kann  aber  die  oberschlesische 
Steinkohle  nicht  entbehrt  werden.  Der  Wagenmangel  war  noch 
fühlbarer  als  in  den  vorhergehenden  Jahren,  so  daß  zeitweise 
sogar  Verladestockungen  eintraten.  Da  aber  einige  Zeit  wieder 
etwas  mehr  Wagen  zur  Verfügung  standen,  konnte  die  Erzeu¬ 
gung  voll  verfrachtet  werden.  Der  Absatz  in  besseren  Bau¬ 
artikeln  war  im  Inlande  den  Verhältnissen  entsprechend  ge¬ 
ringer.  Für  das  Ausland  hat  sich  der  Absatz  auf  der  vor¬ 
jährigen  Höhe  gehalten.  Durch  die  geschaffene  Außenhanidels- 
nebenstelle  und  die  durch  diese  erlassenen  Bestimmungen  und 
Vorschriften  wurde  der  Absatz  wie  überhaupt  der  ganze  Ver¬ 
kehr  nach  dem  Auslande  nicht  gefördert.  Der  Gesamtabsatz 
betrug  im  verflossenen  Geschäftsjahre  9  652  531  M.  Der  Mehr¬ 
umsatz  ist  hauptsächlich  auf  die  erhöhten  Preise  zurückzu¬ 
führen.  Für  Forderungen,  die  noch  zu  Lasten  des  abgelaufenen 
Geschäftsjahres  gehen,  ist  ein  Übergangskonto  in  Höhe  von 
3G7  000  M  gebildet.  Die  vorliegende  Bilanz  ergibt  einen  Gewinn 
von  869  808.22  M  einschl.  52  625,16  M  Vortrag  vorn  vorigen  Jahr. 
Der  ordentlichen  Hauptversammlung  werden  vorgeschlagen: 

4  v.  H.  Dividende  =  106  400  M.  10  v.  II.  Tantieme  für  den  Auf¬ 


sichtsrat  —  71078,30  IM,  weitere  6  v.  II.  Dividende  auf  2  660  000 
Mark  =  159600  M.  ferner  von  2  660  001)  M  dm  Verhältnis  von 
10  :  1  Gratisaktien  =  266  000  AI,  Reservefonds  I  33600  M. 
100000  M  sollen  einem  neu  zu  bildenden  Reservefonds  II  zu¬ 
geführt  werden.  50  (MH)  M  für  Grunderwerbssteuern  zurück¬ 
gestellt  und  83  129,92  M  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden 

Rudolph  Karstadt  Akt.-Ges..  Hamburg.  Die  Gesellschaft 
hat  die  Spinnereien  und  V  ebereien  der  Firmen  S.  A.  AVoyl  A 
Sohn  und  Gebrüder  Braunschweig  in  Bocholt  erworben  und  wird 
diese  Fabrikationsbetriebe  unter  der  Firma  Rudolph  Karstadt 
Akt.-Ges.  Zweigniederlassung  Bocholt  weiterführen.  Das  Unter¬ 
nehmen  hat  sich  zu  dieser  Erweiterung  des  Geschäftsbetriebes 
entschlossen,  um  die  Textilerzeugnisse  der  genannten  Firmen 
direkt  von  dem  Hersteller  zum  Verbraucher  zu  leiten.  Die 
Fabrik  betriebe  werden  geführt  unter  Leitung  der  Vorbesitzer. 
Von  der  Firma  'S.  A.  Weyl  &  Sohn  tritt  l&igismund  Weyl  und 
von  der  Firma  Gebrüder  Braunschweig  Paul  Braunschweig  als 
Vorstandsmitglied  in  die  Rudolph  Karstadt  Akt.-Ges.  ein. 

Niederösterreichische  Kaolin-  und  Steinwerke  Akt.-Ges.. 
Wien.  Die  beschlossene  (Erhöhung  des  Aktienkapitals  von 
1  200  000  K  .auf ‘2  Mill.  I\  ist  genehmigt  mit  ler  Beschränkung, 
daß  die  Genehmigung  erlischt,  soweit  die  Kapitalserhöhung  bis 
zu  der  über  das  Geschäftsjahr  1920  abzuhaltenden  Hauptver¬ 
sammlung  nicht  tatsächlich  durchgeführt  sein  sollte. 

Veitscher  Magnesitwerke  Akt.-Ges.,  Wien.  Nach  dem 
Rechnungsabschluß  wurde  aus  dem  zuzüglich  des  Vortrags  von 
617  317  K  Pi.  V.  401070)  mit  5  504  070  K  (1  649  752)  ausgewiesenen 
Reingewinn  die  Dividende  mit  40  v.  II.  (i.  V.  10  v.  II.)  bemessen 
und  ein  Betrag  von  565  395  K  vorgetragen.  Der  Betriebsgewihn 
betrug  23,19  (4,02),  der  Betrag  de  r  bezahlten  und  nückges teilten 
Steuern  14,74  (0,69),  die  Abschreibungen  1,13  (0.9).  die  Haupt¬ 
unkosten  2,42  (0,32)  Mill.  K.  Im  laufenden  Jahre  hat  die  Firma 
Schneider-Creuzot  einen  Teil  des  Aktienkapitals  aus  dem  Besitz 
der  Unionbank  erworben  und  fiir  die  (Dauer  von  10  Jahren  ein 
Syndikat  gebildet,  dem  die  Unionbank.  Schneider-Creuzot  als 
Vertreter  der  bedeutendsten  Stahlwerke  Frankreichs,  und  Carl 
iSpaeter,  Akt.-Ges.  (Basel),  angehört.  Der  österreichische  Cha¬ 
rakter  der  Gesellschaft  und  der  führende  Einfluß  der  Unionbank 
bleiben  weiterbestehen.  Die  neuen  Aktionäre  sind  dauernde 
und  große  Abnehmer  der  gesellschaftlichen  Erzeugnisse  und 
haben  überdies  Verpflichtungen  zur  Beschaffung  von  Brenn¬ 
stoff  und  Fahrbetriebsmitteln  übernommen.  Die  Nachfrage  nach 
den  gesellschaftlichen  'Erzeugnissen  ist  wieder  so  lebhaft  wie 
vor  dem  Kriege,  die  volle.  Leistungsfähigkeit  konnte  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  aber  nicht  ausgenutzt  werden;  das  günstige 
Jahresergebnis  ist  auf  'den  hohen  'Stand  der  ausländischen 
Währungen  zurückzuführen,  der  für  den  Ertrag  von  ausschlag¬ 
gebender  Bedeutung  ist,  da  mehr  als  SO  v.  II.  der  gesellschaft¬ 
lichen  Erzeugnisse  nach  dem  Ausland  gehen. 

Tonwarenfabrik  Schwandorf.  Ordentliche  Hauptversamm¬ 
lung:  22.  Januar  1921,  vormittags  11  k?  Uhr.  in  der  Tonwaren¬ 
fabrik  (Schwanidorf  in  ßchwandorf. 

Vereinigte  Mosaikplattenwerke  Friedland-Sinzig  Akt.-Ges. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  4.  Februar  1921,  nachm. 
4  Uhr,  in  Rostock  i.  M.,  Hopfenmarkt  30/31.  Tagesordnung: 
1.  Beschlußfassung  über  Annahme  'des  Angebots  der  Vereinigten 
S er vais-i Werke  Akt.-Ges.,  Ehrang,  zum  Ankauf  der  Ehranger 
Abteilung  dieses  Unternehmens.  —  2.  Beschlußfassung  Liber  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  1  600  000  M  durch  Ausgabe  von 
1600  Stück  auf  den  Inhaber  lautende  Stammaktien  über  je 
1000  M  mit  Dividendenberechtigung  vom  1.  Januar  1921  an: 

a)  800  000  !M  zum  Kurse  von  100  v.  11.  zwecks  teilweiser  Be¬ 
zahlung  der  Vereinigten  Servais-Werke  Akt.-Ges. ,  Ehrang,  in 
Gemäßheit  des  mit  diesen  abzuschließenden  Vertrages. 

b)  400  000  iM  zum  Kurse  von  120  v.  11.,  die  den  Aktionären  im 
Verhältnis,  von  3  :  1  zu  125  v.  II.  mit  einer  von  der  General¬ 
versammlung  festzusetzenden  Ansschlußfrist  anzubieten  sind. 

c)  300  000  M  zum  Kurse  von  120  v.  II.  zum  Zwecke  der  Aktien- 
einführung  an  der  Börse,  d)  100  000  AI  zu  120  v.  H.  zwecks 
Weitergabe  an  die  Gesellschaft  zum  Weiterverkauf  an  die  Vor¬ 
standsmitglieder  der  Gesellschaft.  Boi  den  unter  a.  o  und  d 
genannten  Aktienausgaben  wird  das  gesetzliche  Bezugsrecht 
der  Aktionäre  ausgeschlossen.  —  3.  /Namensänderung  der  Gesell¬ 
schaft.  —  4.  Beschlußfassung  über:  a)  Erhöhung  der  festen  Ver¬ 
gütung  auf  25  000  M  an  den  Aufsichtsrat  infolge  der  vermehrten 
Alitgl'iederzahl.  b)  Bezahlung  der  auf  die  Bezüge  des  Aufsichts- 
rats  entfallenden  Steuern  und  Abgaben  aus  den  Mitteln  der 
Gesellschaft,  —  5.  Satzungsänderungen:  Die  1.  3  und  11  des 
Gesellschaftsvertrages  sollen  rn  Gemäßheit  ler  gelallten  Be¬ 
schlüsse  abgeändert  werden.  $$  7  soll  dahin  ergänzt  werden, 
daß  die  Amtsdauer  etwa  zugewählter  AufsichGrn tsmitglieder 
mit  derjenigen  der  bisherigen  AufsichtsraGmitglieder  endet. 
§  13  'Soll  dahin  ergänzt  werden,  laß  die  Aktienhinterlegung  hei 
einem  Notar  der  Gesellschaft  volle  zwei  Tage  vor  der  General¬ 
versammlung  (Tag  der  Generalversammlung  nicht  mitgerechnet) 
durch 'Einreichung  des  H interlegungsseh  eines  nachgewiesen  sein 
muß.  —  6.  Zuwahlen  zum  Aufsichtsrat. 

Tonwerke  Akt.-Ges.  Wittenberg,  Bez.  Halle.  Ordentlic 
Hauptversammlung:  25.  Januar  1921,  vormittags  10  Uhr,  /Im 
Hotel  zum  Adler  in  Wittenberg.  Auf  der  Tagesordnung  steht 
u.  a.:  Beratung  bzw.  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Ak¬ 
tienkapitals. 
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Rudolph  Karstadt  Akt.-Ges.,  Hamburg.  Außerordentliche 
ptversammlung :  25.  Januar  1921,  vormittags  10L>  Lhr,  im 
»Sitzungssaal  der  Commerz-  und  Privatbank  in  Hamburg,  Neß 
Nr.  9.  Tagesordnung :  1.  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um 

30  Mill.  M  Aktien  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrecht« 
der  Aktionäre.  —  2.  Änderung  des  §  6  des  .Gesellschafts vertrage«, 
betr.  Grundkapital.  —  3.  »Wahlen  zum  Aufsichtsrat. 

Sondershausen.  Ein  »Spezialgeschäft  für  Bürgeler  Töpfe¬ 
reien  hat  Hans  Bordiert  in  der  Bebrastraße  eröffnet. 

Warin,  Mecklbg.  Kaufmann  Peters  verkaufte  sein  Material-, 
Eisen-,  »Glas-  und  Porzellanwarengeschäft  mit  Hausgrundstück 
an  Herrn  Becher  aus  Dabei. 

Lamspringe,  A.-G.  Alfeld,  Leine.  Neu  eingetragen  wurde: 
.Porzellanfabrik  Niedersachsen  G.  m.  b.  ,'H.  Gegenstand  des 
Unternehmen«  ist  »die  Errichtung  einer  Fabrik  für  die  Porzellan¬ 
fabrikation  sowie  Beteiligung  an  verschiedenen  derartigen  Un¬ 
ternehmungen.  Grundkapital:  20  000  IM.  »Geschäftsführer: 
Fabrikdirektoren  Albert  Mackenthun  und  Gurt  Zickertf  beide  in 
Lamspringe).  Dem  Betriebsleiter  'Ernst  Teske  »(Lamspringe)  ist 
Prokura  erteilt.  Die  »Geschäftsführer  vertreten  die  Gesellschaft. 
•Sind  mehrere  bestellt,  so  wird  die  »Gesellschaft  »durch  zwei  Ge¬ 
schäftsführer  oder  »durch  einen  »Geschäftsführer  und  einen  Pro¬ 
kuristen  vertreten. 

Ransbach,  A.-G.  Grenzhausen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Reichgeld  &  iScherf,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  »des  »Unternehmens : 
Fabrikation  und  Vertrieb  von  Terrakotten  und  »Stein  zeugwären 
jeglicher  Art.  lStamimkapita.1:  20  000  M.  »Geschäftsführer:  Kauf¬ 
mann  Bernhard  Reichgeld,  Fabrikant  Ferdinand  Scherf  (beide 
in  Ransbach).  Jeder  der  Geschäftsführer  vertritt  »die  Gesell¬ 
schaft  allein. 

Siegburg.  Max  Müller  »&  Co.  G.  in.  b.  H.,  feuerfeste  Pro¬ 
dukte.  Das  »Stammkapital  ist  um  60  000  M  erhöht  und  beträgt 
jetzt  100000  »M. 

Gleiwitz.  Obers  chlesis  che  Chamotte-Fabrik  Akt.-Ges.  Nach 
dem  Beschlüsse  »der  Generalversammlung  vom  20.  April  1920  ist 
das  Grundkapital  um  1  750  000  M  erhöht  worden  und  beträgt 
jetzt  3  500  000  M.  Die  neuen  auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien 
über  je  1000  M  werden  zum  Kurse  von  100  v.  H.  ausgegeben. 

Mannheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Hermann  Gerngroß 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Großhandel  mit 
Glas,  Porzellan  und  Metall  waren  aller  Art  Die  Gesellschaft  ist. 
auch  berechtigt,  »alle  ähnlichen  Artikel  in  »den  Bereich  ihrer 
Tätigkeit  aufzunehmen  und  »sich  auch  an  allen  Unternehmungen 
ähnlicher  Art  zu  »beteiligen.  »Stammkapital:  300  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Ludwig  Meyer-Gerngroß  (Mannheim)  »und  Max- 
Meyer  (Mannheim).  Karl  Rösch,  (Kaufmann  (Mannheim)  ist  als 
Prokurist  bestellt.  Jeder  der  Geschäftsführer  Ludwig  Meyer- 
Gerngroß  und  Max  Meyer  vertritt  allein  »die  Gesellschaft. 

Frankfurt  a.  M.  »Süddeutsche  Glaswaren-Großhandlung 
Friedrich  Zickwolf.  Das  Handelsgeschäft  »ist  auf  eine  Komman¬ 
ditgesellschaft  übergegangen.  Die  Firma  ist  geändert  »in.:  Süd¬ 
deutsche  Glas-  »und  Porzellamwaren-Großhandlung  Friedrich 
Zickwolf  Komm.-Ges.  Die  Gesellschaft  hat  am  1.  November 
1920  mit  »dem  »Sitz  zu  Frankfurt  a,  M.  begonnen.  PersönW- 
haftender  Gesellschafter :  Kaufmann  »Friedrich  Zickwolf  (Frank¬ 
furt  a.  M.).  Dem  Kaufmann  Julius  Haas  ist  Einzelprokura 
erteilt.  Es  ist  ein  Kommanditist  vorhanden. 

Hennstedt,  A.-G.  Kelünghusen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Hugo  Borstelman.n.  Manufaktur-,  Porzellan-,  »Eisen-  und  Kurz- 
w circ n .  1 1 i hab 0  r  ;  Iv a u f  11 1  a  11  n  Hu g 0  Bo r s t Bliuaii  11  ( Hg n ns tud t ) . 

Wismar.  Einkaufs-  und  Lieferungsgenossenschaft  der 
Töpfer-  und  Ofen»setzmei,ster  Wismars  und  Umgegend  e.  G  m. 
b.  H.  Die  Genossenschaft  hat  sich  »durch  »Beschluß  vom  5.  De¬ 
zember  1920  aufgelöst.  Liquidatoren  sind  die  Vorstandsmit¬ 
glieder  Töpfermeister  Otto  Rade,  »Wilhelm  M»ei»er,  Heinrich  Zelk 
(Wismar). 

Berlin.  „Verna“  Vertriebsgesellschaft  elektrotechnischer 
u nid  »maschinentechnischer  Artikel  m.  b.  H.  Kaufmann  Engel- 
mann  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer.  Kaufmann  »Bruno  Gerber 
(Großtabarz)  »ist  zum  Geschäftsführer  bestellt  mit  »der  Befugnis, 
»die  Gesellschaft  allein  zu  vertreten. 

Chemnitz.  Ernst  Voß,  Elektrotechnische  »Großhandlung. 
Der  bisherige  Inhaber  Ernst  Voß  ist  ausgeschieden.  Der  Miihlen- 
besitzer  Edmund  Hugo  Drechsel  (Burkbardtsdorf)  ist  Inhaber. 
Er  haftet  nur  für  »die  am  23.  November  1920  aus  »den  Geschäfts¬ 
büchern  »sich  ergebenden  Verbindlichkeiten  »des  »bishe»rigen  In- 
ha>bers,  o»s  gohon  auch  nur  die  am  23.  November  1920.  au*s  ölen 
Geschäftsbüchern  sich  ergehenden  Forderungen  »des  bisherigen 
Inhabers  »auf  ihn  über.  Die  Firma  ist  geändert  in  Ernst  Voß 
Elektrotechnische  Großhandlung  Hugo  Drechsel. 

Berlin.  Velektra  G.  m.  b.  H.  Spezialhaus  für  Elektrotechnik. 
Fabrikbesitzer  Beiersdorf  »ist.  nicht  mehr  Geschäftsführer.  Kauf¬ 
mann  Erich  Pause  (»Berlin)  ist  zum  Geschäftsführer  »bestellt, 

Hindenburg,  O.-S.  Neu  »eingetraigen  wurde:  »Gebrüder 
Roth.  »Gesellschafter:  Kaufmann  Rudolf  Roth,  »Kaufmann  Hein¬ 
rich  Roth  (beide  in  Hindenburg,  O.-S.).  Zur  Vertretung  »der  Ge¬ 
sellschaft  ist  jeder  Gesellschafter  einzeln  ermächtigt,  'Geschäfts¬ 
zweig:  Handel  mit  »Eisenwaren  und  »elektrotechnischen  Bedarfs¬ 
artikeln. 

Wien,  XIII.,  Büttel  dorferstr.  195.  Neu  »eingetragen  wurde: 
Kamenicky  &  »Hampel.  Handel  mit  elektrotechnischen  Bedarfs¬ 


artikeln.  Gesellschafter:  Heinrich  Kamenicky,  Elektrotechniker 
(Wien)  und  Ernst  Hampel,  Kaufmann  (»Wien).  Beide  'Gesell¬ 
schafter  sind  gemeinsam  vertretungsbefugt  und  berechtigt,  die 
Firma  gemeinsam  zu  zeichnen. 

Mährisch-Trübau.  Fürst  Liechtensteinische  Kohlen-  und 
Tonwerke  »Ges.  in.  b.  »H.  Der  Sitz  »der  Gesellschaft  »ist  nach 
Blosidorf  (»Mähren)  »verlegt  worden. 

Karlsbad,  Tschechoslowakei.  Karlsbader  Kaolin  Elektro- 
Osmose,  Akt.-Ges.  in  Karlsbad.  In  »den  Verwaltungsrat  ist  ge¬ 
wählt:  Adolf  Singer. 

Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke  vorm.  Ferd.  ((las 
Heye  in  Düsseldorf-Reisholz.  Die  außerordentliche  Hauptver¬ 
sammlung  »beschloß  »einstimmig,  »das  Grundkapital,  das  »bisher 
einschließlich  1  Mill.  Vorzugsaktien  10  Mill.  M  betrug,  auf 
15  Mill.  M  zu  erhöhen.  Die  neuen  Inhaberaktien  nehmen  vom 
1.  Januar  1921  ab  an  der  Dividende  teil  und  sind  mit  »den  alten 
gleichberechtigt.  Jeder  Aktionär  ist  berechtigt,  auf  z.wei  alte 
Aktien  eine  neue  zu  1000  M  zu  100  v.  H.  zu  beziehen.  Bruch¬ 
teile  werden  nicht  .berücksichtigt.  Vorzugsaktien  werden  den 
Stammaktien  gleich  gerechnet.  Die  nicht  bezogenen  Aktien 
werden  für  Rechnung  »der  »Gesellschaft  bestmöglich,  jedoch  nicht 
»unter  300  w  H.  »begeben  würden.  Das  erzielte  Aufgeld  fließt 
nach  Abzug  aller  Kosten  in  »die  gesetzliche  Rücklage.  Die 
Kosten  der  Kapitalerhöhung  sowie  »die  »d»er  Einführung  der 
neuen  Aktien  an  der  Berliner  Börse  trägt  »die  »Gesellschaft.  Die 
Vergütung  des  »Aufsichtsrats  wurde  »auf  »einen  Mindestbetrag  von 
80  000  M  und  einen  Höchstbetrag  von  180  000  M  festgesetzt. 
Trotz  »der  nicht  unbedeutenden  Mittel  habe  die  Gesellschaft 
großen  Kapitalbedarf;  im  Hinblick  auf  -die  dmine-r  mehr 
wachsende  Bedeutung  »der  Gesellschaft  »sei  ein  Aktienkapital 
von  15  Mill.  M  nicht  zu  hoch.  Das  laufende  Geschäftsjahr  sei 
gut  gewesen,  wie  »die  Kapitalerhöhung  beweise.  Über  »die  Höhe 
der  Dividende  könne  angesichts  der  ungeklärten  Verhältnisse 
noch  nichts  gesagt  werden. 

Rheinische  Glashütten-Akt.-Ges.  in  Köln-Ehrenfeld.  Die 

Hauptversammlung,  in  der  sechs  Aktionäre  ein  Aktienkapital 
von  359  400  M  vertraten,  »genehmigte  den  Abschluß  nu»d  »erteilte 
der  Verwaltung  Entlastung.  Die  Dividende  ist  mit  25  v.  H.  so¬ 
fort  zahlbar.  Ein  ausiscbeiidend»e«  Mitglied  des  Aufsichtsrats 
wurde  wiedergewählt. 

Tafel-,  Salin-  und  Spiegelglasfabriken  Akt.-Ges.,  Fürth 

i.  B.  Auf  G  rund  »des  Beschlusses  »der  außerordentlichen  Haupt¬ 
versammlung,  »das  Grundkapital  uni  3,80  »Mill.  M  »Stamm-  und 
0,30  Mill.  M  V orzugsiaktien  »auf  7,50  Mill.  M  »zu  erhöhen,  werden 
nunmehr  die  Aktionäre  zur  Ausübung  »des  Bezugsrechts  »auf  »diiie 
neuen  (Stammaktien  aufgef ordert.  _  Von  den  neuen,  alb  1.  Mai 
1920  »dividendenberechtigten  Aktien  werden  »den  alten  Ak¬ 
tionären  3,40  Mill.  M  im  Verhältnis  von  1  zu  1  zu  115  v.  H. 
angeboten. 

Vereinigte  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbenglaswerke,  Akt- 
Ges.,  München.  Die  »Gesellschaft  hat  den  Alleinverkauf  und 
die  Lagerhaltung  von  Antikglas  für  Nord-  und _ Ostdeutschland 
der  Allgemeinen  Glas-Industrie  G.  m.  b.  H„  Berlin  NW  7,  Unter 
den  Linden  59a,  übertragen. 

Emil  Busch  Akt.-Ges.,  Optische  Industrie,  Rathenow.  In 

der  Hauptversammlung  wurde  zur  Begründung  der  Kapitalser- 
höhung  auf  die  gegen  das  Vorjahr  auf  mehr  als  »das  Doppelte 
gestiegenen  Umsätze  verwiesen  und  gesagt,  »daß  verschiedene 
Maßnahmen,  »die  in  der  mit  »einer  »der  führenden  Konkurrenz¬ 
firmen  ab  geschlossenen  Interessengemeinschaft  begründet  seien, 

»die  Bereitstellung  größerer  Mittel  »erfordern.  »Bei  dieser  Inter¬ 
essengemeinschaft  handelt  es  »sich,  wie  »die  Frankf.  Zeitung  er¬ 
fährt,  um  ein  Zusammengehen  mit  »der  Brillenglasfabrik  Nitzsche 
&  Günter  in  »Rathenow.  Die  Interessengemeinschaft  ist  nicht 
finanzieller  Art,  sondern  beschränkt  sich  zunächst  »darauf,  »daß 
jede  »der  beiden  Firmen  der  anderen  für  »das  Auslandsgeschäft 
»die  Erzeugnisse  liefert,  in  »denen  sie  am  Leistungsfähigsten  ist, 
statt  daß  sich  beide,  wie  »bisher,  Wettbewerb  machen.  _ m 

Akt.-Ges.  für  Glasindustrie  vorm.  Friedr.  Siemens,  Dresden. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  22.  Januar  1921,  »mittags 
12  Uhr,  im  »Sitzungszimmer  »der  Deutschen  Bank,  Filiale  Dresden 
zu  Dresden,  Ringstr.  10  I.  Tagesordnung:  1.  Änderung  der 
Satzung:  a)  »durch  Einfügung  einer  Bestimmung,  nach  »der  etwa 
au'Sgegebene  Vorzugsaktien  mittels  Auslosung,  Kündigung,  An¬ 
kauf  von  »Aktien  oder  in  ähnlicher  Weise  eingezogen  werden 
können;  »b)  durch  Einfügung  »einer  Vorschrift,  »daß  »bei  Kapitals- 
erhöhungen  die  »Gewinnverteilung  abweichend  von  §  214  Absatz 
2  BGB.  bestimmt  werden  kann;  c)  »dahin,  daß  »die  Form  und 
»der  »Inhalt  der  Aktien,  der  Ge»wi  n  nan  teils  che  i  ne  und  »der  Erneue¬ 
rungsscheine  vom  Aufsichtsrat  festgesetzt  werden  ($•§  6  und  7). 

—  2.  Beschlußfassung  über  Erhöhung  »d»es  Grundkapitals  um 
10  Mill.  M  auf  21  Mill.  M  »durch  Ausgabe  von  10  000  Stück  auf 
den  Inhaber  lautenden  Vorzugsaktien  über  je  1000  M  mit  ein¬ 
fachem  Stimmrecht.  Die  Vorzugsaktien  erhalten  »eine  Vorzugs- 
diividende  von  6  v.  IJ.  mit  Nachzahlungspflicht,  während  sie 
über  »diese  Dividende  hinaus  keinen  Anteil  am  Reingev 
haben.  Die  Einziehung  »der  Vorzugsaktien  «oll  z»um  Kurse  von 
112  v.  H.  zuzüglich  6  v.  H.  laufender  iStückzinsen  »gestattet  sein. 

In  »der  Liquidation  sollen  die  Vorz»ugsaktien  vor  den  »Stamm¬ 
aktien  bevorrechtigt  »sein.  —  3.  Festsetzung  »des  Ausgabekurses 
der  Vorzugsaktien  sowie  »der  sonstigen  Begebungsbedingungen, 
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hältnis  6  :  5  die  Zustimmung  zu  orteilen.  Die  erfordorliohon 
Bingaktien  werden  von  befreundeter  Seite  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt.  Generaldirektor  Josephthal  scheidet  aus  dem  Vorstand 
aus  und  übernimmt  eine  leiten  le  Stelle  im  Bingkonzern.  Das 
I  nternohmen  hat  1920  zufriedenstellend  gearbeitet.  Soweit 
■schon  jetzt  überblickt  werden  kann,  können  14  v.  11.  Dividende 
in  Aussicht  genommen  werden.  Die  Bingwerke  glauben,  auf 
■das  erhöhte  Aktienkapital  wieder  IS  v.  II.  Dividende  ausscliiitten 
zu  können. 

Vereinigte  Metallwarenfabriken,  Akt.-Ges.  vorm.  Haller  & 

Co.  in  Altona-Ottensen.  Nach  Abzug  erheblicher  besonderer 
Rücklagen  und  Sonderabschroibungen  auf  Maschinen  von 
350 000  M  beläuft  sich  der  verteilbare  Reingewinn  für  1919/20 
auf  2  807  967  M  Ci.  V.  539  468  Al).  Hieraus  werden  30  (12)  v.  II. 

Dividende  beantragt  und  auf  neue  Rechnung  werden  vorge¬ 
tragen  95  729  M  (66  472  M).  Da  die  vorliegenden  Aufträge  noch 
auf  längere  Zeit  eine  lohnende  Beschäftigung  sichern,  glaubt 
die  Verwaltung,  auch  für  das  laufende  Geschäftsjahr  ein  be¬ 
friedigendes  Ergebnis  in  Aussicht  stellen  zu  dürfen. 

Reinstrom  &  Pilz  Akt.-Ges.,  Schwarzenberg  i.  Sa.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  12.  Februar  1921,  vormittags  11  Ehr, 
i.in  Sitzungssaale  der  Commerz-  und  Prirvat-tBank  Akt.-Ges., 

Filiale  Leipzig,  in  Leipzig,  'Schillerst!-.  6.  Auf  der  Tagesordnung 
•stellt  u.  a. :  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Aktienkapitals 
um  2  200  000  M  auf  5  Mail.  M  durch  Ausgabe  von  2200  Stück  auf 
den  Inhaber  lautenden  Aktien  von  je  1000  M  und  Festsetzung 
des  Ausgabek’unses  und  der  Modalitäten  der  Begebung.  —  Än¬ 
derung  des  §  3  des  Gesellschaftsvertrages,  betreffend  die  Höhe 
des  Grundkapitals.  —  'Aufsichtsrats wähl. 

Karlsruhe,  Baden.  Junker  &  Ruh,  G.  m.  b.  II.  Die  Prokura 
des  Diplomingenieurs  Otto  Nagel  ist  erloschen.  Dem  Ober- 
ingenieiur  Karl  Bach  (Karlsruhe)  ist  Gesamtprokura  in  der 
Weise  erteilt,  daß  er  berechtigt  ist,  .gemeinsam  mit  einem  stell¬ 
vertretenden  Geschäftsführer  oder  mit  einem  anderen  Proku¬ 
risten  der  Gesellschaft  diese  zu  vertreten. 

Leipzig.  Meßamt  für  die  -Mustermessen  in  Leipzig,  Tech-  Allgemeines 
irische  Abteilung  G.  m.  ib.  H.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist.  in 
Punkt  1  abgeändert  worden.  Prokura  ist  erteilt  dem  Direktor 
Dr.  Arnold  Brauer  (Leipzig).  Die  Firma  lautet  künftig:  Tech¬ 
nische  Abteilung  des  Meßamts  für  die  Mustermessen  in  Leipzig, 

G.  m.  b.  H. 

Reichenbach,  O.-L.  Chemische  Werke  iSchust-er  &  Wil- 
helmy,  Akt.-Ges.  §  5  des.  Gesellschaftsvertrages  ist  dahin  ab¬ 
geändert  worden,  daß  da«  Grundkapital  auf  2  250  000  M  fest¬ 
gesetzt,  und  in  2250  Aktien  von  je  1000  M  zerlegt  ist. 

Lindenruh,  A.-G.  Glogau.  Zierdruck-Anstalt  Lindenruh, 

G.  m.  b.  H.  Generaldirektor  Emil  Wunderlich  und  Direktor 
Alfred  Münnich  (beide  aus  Altwasser)  sind  z-u  Geschäftsführern 
bestellt  worden.  Die  Gesellschaft  wird  vertreten  durch  einen 
Geschäftsführer  oder  durch  zwei  Prokuristen  gemeinsam  oder 
durch  einen  Prokuristen  und  einen  Handelsbevollmächtigten 
gemeinsam. 


Beschlußfassung  über  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts 
der  Aktionäre.  —  4.  Beschlußfassung  über  Abänderung  der 

(Satzung,  entsprechend  den  Beschlüssen  zu  Punkt  2  der  Tages¬ 
ordnung. 

Fürth,  Bayern.  TafeDSalin-  und  Spiegelglasfabriken,  Akt.- 
Ges.  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  durch  Aus¬ 
gabe  von  3800  -Stück  auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien  über  je 
1000  M  und  durch  Ausgabe  von  300  Stück  auf  den  Namen  lauten¬ 
den  Vorzugsaktien  über  je  1000  M  um  4  100  000  M  auf 
7  500  000  M  ist  erfolgt.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  abgeändert 
worden.  Die  Ausgabe  der  Stammaktien  erfolgt  zum  Kurse  von 
107  v.  II.,  die  der  Vorzugsaktien  -zum  Kurse  von  106  v.  II. 

Bernsdorf,  A.-G.  Hoyerswerda.  Piesehel  &  Ho  ff  mann, 
Tafelglashüttenwerke.  Die  Firma  ist  durch  Eintritt  von  vier 
Kommanditisten  in  eine  Kommanditgesellschaft  um  ge  wand  eit 
worden. 

Gnarrenburg,  A.-G.  Bremervörde.  Glasfabrik  Carl-shütte. 
Die  Firma  ist  von  Amts  wegen  gelöscht. 

Unterneubrunn,  A.-G.  Eisfeld.  1 1 ohlgl a-s h ii tte nw eTk e  Ernst 
Witter,  Akt.-Ges.  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals 
um  500  000  M  auf  2  Mdll.  M  durch .  Ausgabe  von  500  Stück  auf 
den  Inhaber  lautenden  Aktien  über  je  lOUO  M  ist  erfolgt.  §  5  des 
Gesellschaftsvertrages  ist  ab  geändert.  Die  Ausgabe  neuer  Aktien 
kann  zu  einem  den  Nennwert  übersteigenden  Betrag  erfolgen. 
An  Stelle  des  durch  Tod  aus  dem  Vorstände  ausgeschiedenen 
Direktors  Karl  -Bretschneider  (Oelze)  ist  Kaufmann  Oskar  Am¬ 
berg  (Hildburghausen)  zum  Mitgliede  des  Vorstandes  Di¬ 
rektor  —  bestellt  worden. 

Marienhütte,  A.-G.  Bremervörde.  11.  Lampreeht,  Hohlglas- 
fabrik.  Geschäftsführer  Olbers  Vertretungsbefugnisist  beendet, 
dem  Kaufmann  Gustav  Beesagk  (Gnarrenburg)  ist  Prokura 
-erteilt.  *~ 

Dresden.  Sächsische  Konservenglas- Gesellschaft  m.  b.  H. 
Der  Gesellschaftsvertrag  'ist  in  den  §§  1  und  2  geändert  worden. 
Gegenstan  1  des  auf  eine  bestimmte  Zeit  nicht  beschränkten 
Unternehmens  ist  der  Vertrieb  von  Gläsern,  Spielwaren  und 
anderen  Erzeugnissen  der  Kleinind-ustir-e  sowie  -die  Beteiligung 
an  gleichartigen  Unternehmungen.  Die  Firma  lautet  künftig: 
von  Loeben  &  Neumeister  G.  m.  b.  LI.  Zum  Geschäftsführer  ist 
bestellt:  Kaufmann  Georg  Neumeister  (Dresden). 

Spechtsbrunn,  A.-G.  Gräfenthal.  Witthauer  &  Co..  Kom.- 
Ges.,  .Glaswarenfabrik.  Ein  Kommanditist  ist  ausgeschieden  und 
ein  Kommanditist  eingetreten. 

Bayreuth.  II.  'Scharrer  &  Koch,  Glasperlenfabrik.  Die 
Gesamtproiküra  des  Friedrich  Schläger  ist  erloschen. 

Siegmundsberg,  A.-G.  Schalkau.  Neu  eingetragen  wurde: 
Ewald  Beck.  Inhaber:  Kaufmann  Ewald  Beck  -(tSieg mundsberg). 
Geschäftszweig :  Christbaumschmuckfabrikation. 

Stützerbach,  A.-G.  Schleusingen.  Bahmann  &  iSpindl-er, 
■Stützerbacher  Glasin-strumentenfa.brik,  G.  m.  -b.  H.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  um~115  000  M  -erhöht  und  -beträgt  jetzt  172  000  M. 

Radeberg.  A.  Geißler,  Glasformenfabrik.  Die.  offene  Han¬ 
delsgesellschaft  ist  aufgelöst.  In  das  Handelsgeschäft  ist  eine 
Kommanditistin  eingetreten. 

Pilsen,  Tschechoslowakei.  Hermannshütte,  Bez.  Mies.  C’. 

■Stölzle’s  Söhne,  Akt.-Ges.  für  Glasfabrikation.  Zweignieder¬ 
lassung  der  in  Wien  bestehenden  Hauptniederlassung.  Einge¬ 
tragen  als  Mitglieder  des  Verwaltungsrates  Otto  Deutsch,  Ing. 
Eugen  .Stölzie,  JU,Dr.  Eduard  Schurz.  Gelöscht:  Carl  ßtölzle. 

Rhenania  Vereinigte  Emaiilierwerke  Akt.-Ges.  Düsseldorf. 

Dem  Geschäftsbericht  über  das  Jahr  1919/1920  entnehmen  wir 
die  folgenden  Angaben:  Die  im  letzten  Geschäftsbericht  ge¬ 
meldete  gute  Beschäftigung  hat  bis  Ende  März  des  Berichts¬ 
jahres  angehalten.  Um  diese  Zeit  trat  im  Inlandsge-scliäft  eine 
plötzliche  Stockung  ein,  die  sich  um  so  empfindlicher  bemerk¬ 
bar  machte,  als  bald  darauf  auch  das  Auslandsgeschäft  nachließ. 
Während  die  Kundschaft  die  bestellten  Waren  bis  dahin  nicht 
•schnell  genug  bekommen  konnte,  -ersuchte  sie  nunmehr  vielfach 
um  Hinausschiebung  des  Versandes,  so  daß  die  Waren  auf 
Lager  genommen  werden  mußten.  Die  Folgen  dieser  von  Grund 
aus  veränderten  G-eschäftlsage  finden  ihren  zahlenmäßigen  Aus¬ 
druck  einerseits  in  d-em  Anwachsen  der  Bestände  und  Außen¬ 
stände,  die  um  3Ri  bzw.  5  'A  M-ill.  M  höher  sind,  w'ährend  anderer¬ 
seits  die  Gläubiger  annähernd  8  M-ill.  M  mehr  zu  fordern  haben 
als  bei  der  vorigen  Rechnungsablegung.  Der  verfügbare  Rein¬ 
gewinn  beläuft  sich  auf  396  661,71  M,  dessen  Verteilung  wie 
folgt  vorgeschlagen  wird:  Rückstellung  für  Zins-scheinsteuer 
4000  M,  10  v.  H.  Gewinnanteile  300  000  M,  satzungsgemäße  Ver¬ 
gütung  an  den  Aufsichtsrat  20  000  M,  Vortrag  auf  neue  Rech¬ 
nung  72  661,71  M.  Die  Krankenkasse  verfügte  am  30.  Juni  1920 
über  ein  Vermögen  von  91620,52  M,  die  Unterstützungskasse  über 
8057,42  M.  Für  Steuern,  Kranken-,  Unfall-,  Alters-  und  Invali¬ 
ditätsversicherung  wurden  562  093,78  M  auf-gewandt.  Die  Zahl 
der  auf  den  Werken  beschäftigten  Arbeiter  belief  sich  iui 
Durchschnitt  auf  748.  —  lm  laufenden  Geschäftsjahr  hat  der 
schwache  Auftragseingang  zunächst  angehalten,  so  daß,  als  die 
Lager  gefüllt  waren,  zu  Bet-r  i-eb  s  ei  ns  ch  r  änkungen  übergegangen 
werden  mußte.  Neuerdings  -ist  darin  jedoch  eine  Besserung  ein¬ 
getreten,  da  sich  das  Geschäft  seit  Anfang  Oktober  wieder 

belebt  hat.  ■  , 

Bingwerke  Akt.-Ges.,  Nürnberg.  Die  Dannhorn  Akt.G-es. 
schlägt  ihren  Aktionären  auf  Grund  einer  früheren  Vereinba¬ 
rung  mit  den  Bingwerken  vor,  einem  Aktienumtausch  im  V  er- 


Messen  und  Ausstellungen 

Prager  Frühjahrsmesse.  Die  ursprünglich  für  die  Zeit  vom 
26.  März  -bis  3.  April  -geplante  Frühjahrsmesse  in  Prag  ist  nun¬ 
mehr  auf  die  Tage  vom  28.  Februar  bis  8.  März  vorverlegt 
worden. 

Messemüdigkeit  auch  in  Frankreich,  ln  französischen  Ge¬ 
schäftskreisen  hat  eine  ausgesprochene  Müdigkeit  gegen  die 
Messen  Platz  gegriffen,  und  zwar  sowohl  gegen  die  überbau d- 
nehmenden  offiziellen  Messen,  wie  auch  gegen  mancherlei 
Ausstellungen  großen  und  kleinen  Stils,  die  offenbar  teilweise 
zum  reinen  Privatvergnügen  gewisser  Kreise  veranstaltet 
wurden.  'So  dürfte,  wie  das  Ausstellung.?-  und  Messe-Amt  der 
'Deutschen  Industrie  erfährt,  der  Mißerfolg  der  im  -Sommer  1920 
in  Lille  stattgehabten  ersten  internationalen  Ausstellung  für  den 
Wiederaufbau  von  Nord  frank  reich  besonders  -gerade  auf  die 
Messemüdigkeit  zurückzuführen  sein. 

Internationale  Welt-Ausstellung,  Mexiko  1921.  Auf  An¬ 
regung  des  Verbandes  mexikanischer  Ingenieure  ist  dort  selbst 
vor  einiger  Zeit  der  Plan  entstanden,  zur  Erinnerung  an  die 
hundertjährige  Unabhängigkeit  des  Landes  im  Jahre  1921  eine 
internationale  (Welt-Ausstellung  in  der  Hauptstadt  zu  veran¬ 
stalten.  Die  endgültige  Entscheidung  über  die  Durchführung 
des  Ausstellungspl-anes  ist  von  der  am  1.  Dezember  1920  ab¬ 
getretenen  Regierung  dem  neuen  Präsidenten.  General  Qbregou, 
überlassen  worden.  . 

Internationale  Industrieausstellung  in  Peru.  Nach  einer 
Meldung  aus  Lima  wird  die  peruanische  Regierung  zum  28  Juli 
1921,  -dem  Tage  der  Jahrhundertfeier  der  peruanischen  l  nab- 
'hängigk-eit,  eine  internationale  Industrieausstellung  veranstalten. 

Qesetze  und  Vertrage 

Meistbegünstigungsvertrag  zwischen  Ungarn  und  Bul¬ 
garien.  Wie  -das  ungarische  Amtsblatt  -bekanntgibt,  ist  eine 
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inbarung  mit  der  bulgarischen  Regierung  zustandege- 
nen,  wonach  der  Warenverkehr  zwischen  Ungarn  und  Bul- 
n  bis  zum  9.  August  1921  auf  Grund  des  Meistbegünsti¬ 
gungsprinzips  gebandhabt  wird. 

Einführung  der  Kurzarbeit  in  England.  Wie  aus  London 
mitgeteilt  wird,  hat  die  englische  Regierung  die  Absicht,  die 
Zahl  der  Arbeitsstunden  in  den  industriellen  Werken  Englands 
einzuschränken,  um  dadurch  zu  ermöglichen,  daß  mehr  Arbeits¬ 
lose  eingestellt  werden.  Die  Regierung  will  die  Arbeiterver¬ 
bände  zur  Mitwirkung  auffordern. 

Die  Arbeitslosenversicherung  in  England.  Am  8.  November 
1920  trat  in  England  ein  neues  Arbeitslosengesetz  in  Kraft,  auf 
Grund  dessen  gegenüber  bisher  4  Millionen  Arbeitern  in  Zu¬ 
kunft  12  Millionen  de-  zwangsweisen  Versicherung  unterworfen 
sind.  Die  Beiträge  werden  (von  Arbeitgebern,  Arbeitnehmern 
und  dem  Staat  gemeinsam  aufgebracht  und  vom  Staat,  den 
Gewerkschaften  oder  wohltätigen  Verbänden,  aber  stets  unter 
staatlicher  Aufsicht  verwaltet.  Die  Staatshilfe  ergibt  jährlich 
etwa  8,8  Mill.  Lstrl.,  die  sonstigen  Beiträge  12  Milk  Lstrl.  Die 
Prämien  sind  gegenüber  dem  früheren  System  um  das  Drei¬ 
fache  erhöht. 


Verkehrs-  und  Zollwesen 

Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Es  wird  darauf  hinge¬ 
wiesen.  daß  eine  Versendung  der  Originalausfuhrbewilligungen 
in  das  Ausland  unzulässig  ist  und  im  Bedarfsfälle  der  Antrag¬ 
steller  eine  Bescheinigung  über  die  Erteilung  der  Bewilligung 
bei  der  Außenhandelsnebenstelle  Glas  nachsuchen  muß. 

Beschränkung  der  Haftpflicht  der  bahnamtlichen  Rollfuhr¬ 
unternehmer.  Wie  der  Handelskammer  zu  Berlin  mitgeteilt 
wird,  hat  die  Eisenbahn  mit  Wirkung  vom  1.  Januar  1921  ab 
die  Haftpflicht  der  bahnamtlichen  Rollfuhrunternehmer  für 
Verlust,  Minderung  und  Beschädigung  der  Güter  bei  der  An¬ 
fuhr  zur  Bahn  auf  den  Betrag  von  20  Al  für  das  Kilogramm  be¬ 
schränkt.  Die  Bahnspediteure  sind  jedoch  verpflichtet,  höher¬ 
wertige  Güter  auf  Wunsch  gegen  das  örtliche  Risiko  zu  ver¬ 
sichern.  Sie  werden  dafür  mit  Zustimmung  der  Eisenbahn  eine 
Versicherungsgebiihr  von  1  vom  Tausend  des  angegebenen 
Wertes  berechnen.  Bei  der  Anfuhr  der  Güter  von  der  Bahn 
bleibt  es  bei  den  bisherigen  Ha f tu n  gsb'es ti m munge n . 

Keine  Sicherheitsleistung  für  deutsche  Sendungen  im 
Zwischen- Auslandsverkehr.  Für  den  Z wis che n-A usla nd s v e r kehr 
(Verkehr  aus  dem  Inland  durch  das  Ausland  nach  dem  Inland) 
sind  weder  Ein-.  Aus-  noch  Durchfuhrgenehmigungen  erforder¬ 
lich:  es  sind  aber  von  einzelnen  Zollämtern  zur  Sicherstellung 
des  Wiedereingaiigs  der.  Waren  auch  in  diesen  Fällen  Sicher¬ 
heiten  gefordert  worden.  Da  die  Bestimmungen  der  E.  V.  0. 
genügend  Gewähr  für  den  Wiedereingang  der  durch  das  Aus¬ 
land  durchgeführten  Sendungen  bietet,  ist  nach  einer  der  Han¬ 
delskammer  zu  Berlin  vorliegenden  Mitteilung  bis  auf  weitere« 
von  der  Forderung  auf  Stellung  von  Sicherheiten  durch  die 
Zollstellen  im  allgemeinen  abzusehen.  Die  Vergünstigung  kann 
aber  in  verdächtigen  Fällen  nicht  Platz  greifen. 

Luxemburgische  Ausfuhrbestimmungen.  Laut  (Beschluß 
vom  8.  Dezember  1920  ist  die  Ausfuhr  von  Zinn  und  Zinn-Deri¬ 
vaten,  Waren  aus  Steingut,  Ton  und  gefrittetem  Tonzeug  zu¬ 
gelassen. 

Beschwerden  bei  abgeiehnten  Einfuhrgesuchen  in  die 
Tschechoslowakei.  Von  besonderer  Seite  wird  darauf  hinge- 
wiesen,  daß  es  sich  bei  Ablehnung  von  Gesuchen  um  Einfuhr¬ 
bewilligung  in  die  Tschechoslowakei  im  allgemeinen  empfiehlt, 
daß  die  Beschwerdeführer  Angaben  über  die  Nummer  und  den 
Tag  der  Einreichung  der  Einfuhrgesuche  und  ihrer  Ablehnung 
sowie  darüber  beibringen,  bei  welcher  Behörde  die  Anträge 
gestellt  worden  sind.  Sind  die  besehwerdefiihrenden  Firmen 
dazu  nicht  in  der  Lage,  so  ist  es  erwünscht,  daß  sie  wenigstens 
ihre  Abnehmer  namhaft  machen.  Nur  bei  Berücksichtigung 
dieser  Wünsche  ist  die  deutsche  Gesandtschaft  in  Prag  in  der 
Lage,  bei  den  tschechischen  Behörden  eine  schnelle  Erledigung 
der  Beschwerden  zu  erreichen. 

Einfuhrverbote  und  Zollerhöhungen  in  Schweden.  Der 
aus  neun  Mitgliedern  bestehende  schwedische  Wirtschaftsrat 
gab  seine  erste  gutachtliche  Äußerung  über  die  .Schaffung  von 
Einfuhrverboten  und  allgemeine  Zollerhöhungen  ab.  Er  sprach 
sich,  wie  Svensk  Hamlelstidning  mitteilen,  mit  Ausnahme  eines 
Widersprechenden,  des  ehemaligen  Finanzministers  Thorsson, 
gegen  Einfuhrverbote  und  auch  gegen  allgemeine  Zollerhö¬ 
hungen  aus,  befürwortet  jedoch  provisorische  Zollerhöhungen 
für  gewisse  Industriezweige,  deren  Aufrechterhaltung  aus  wirt¬ 
schaftlichen  Gesichtspunkten  wünschenswert  sei,  und  deren  Er- 
zeuguugskosten  nach  den  Grundsätzen  strengster  Sparsamkeit 
und  größter  'Wirtschaftlichkeit  geordnet  seien.  Der  besondere 
Zollschutz  darf  nicht  geschaffen  werden,  um  die  Arbeitslöhne 
auf  einem  unwirtschaftlich  hohen  'Stande  zu  halten,  es  soll  aber 
Rücksicht  auf  etwa,  entstehende  Arbeitslosigkeit  genommen 
werden. 

Neuregelung  der  schweizerischen  Ausfuhrbestimmungen. 

Das  eidgenössische  Volkswirtschaftsdepartement  und  das  eid¬ 


genössische  Ernährungsamt  verfügen  in  der  Absicht,  die  bisher 
erteilten  generellen  Ausfuhrbewilligungen  zusammenzufassen 
und  auszudehnen,  das  folgende: 

Art.  1.  Für  sämtliche  Waren  des  schweizerischen  Zoll- 
tarifes,  die  nicht  in  Art.  2  aufgeführt  .sind,  wird  unter  Vorbehalt, 
des  jederzeitigen  Widerrufes  eine  generelle  Ausfuhrbewilligung 
erteilt. 

Art.  2.  Für  folgende  Waren  sind  nocli  Ausfuhrgesuche 
beim  Eidgenössischen  Volks  Wirtschaftsdepartement,  Sektion 
für  Ausfuhr,  einzureichen,  die  je  nach  dem  Stande  der  Landes- 
versorgiunig  bewilligt  oder  abgelehnt  werden: 

Aus  Kategorie  V,  Holz : 

Zolltarif-Nr. 

221  Brennholz,  Reisig,  Holzborke:  aus  Laub  holz, 
aus  222  Brennholz,  Reisig,  Holzborke :  aus  Nadelholz,  mit  Aus¬ 
schluß  von  Konif.erenza.pfen. 

228  Torf,  Lohkuchen. 

224  Holzkohlen. 

Aus  Kategorie  VIII,  Mineralische  Stoffe: 

643a  Steinkohlen. 

643b  Petroleumrückstände  zu  Feuerung»«  wecken. 

644  Braunkohlen. 

645  Koks. 

(546  Brikette  aller  Art. 

Aus  Kategorie  IX  C,  Töpferwaren: 

679  Isolatoren  aus  Porzellan. 

Ans  Kategorie  X,  Glas : 

682  Abfälle  der  Glasfabrikation;  Scherben  von  Glas-  und 
T o n w a r e n  usw.  ( G ra p hi ttiegels c herben) . 

686  Fensterglas:  glatt  oder  gerippt,  naturfarbig. 
aus  690  Glasisolatoren. 

702  Spiegelglas,  unbelegt. 

Aus  Kategorie  XI  A,  Eisen: 

790  Waren  aus  Blech,  Draht.  Schlosser-  und  Spengler¬ 
waren,  im  allgemeinen  Tarif  nicht  anderweit-  genannt: 
emailliert. 

Aus  Kategorie  XI  C,  Blei : 

840  Blei  glanz,  Bleierz,  Bleiabfall. 

841  iBlei  (Weicbblei)  in  Barren.  Blöcken.  Platten:  Hartblei; 
Lettern  rnetall. 

842  IBlei  in  Bruch. 

Aus  Kategorie  XI E,  Zinn: 

853  Zinn  in  Barren,  Blöcken,  Platten. 

Aus  Kategorie  XIII  B,  Instrumente  und  Apparate: 

944  Ungefaßte  optische  Gläser. 

952  Montierte  Isolatoren. 

Neuseeland.  Zolltarif.  Die  Regierung  beabsichtigt  in 
diesem  Jahr  einen  neuen  Zolltarif  einzuführen.  Er  soll  eine 
Ausdehnung  der  Vorzuigsbehandlung  des  'Mutterlandes  bringen 
und  Gegenseitigkeitsverträge  mit  den  übrigen  Teilen  des 
britischen  Reiches  ermöglichen. 

Verkehrsmöglichkeiten  nach  dem  Balkan.  Infolge  der  Ein¬ 
stellung  der  Donauschiffahrt  kommen  gegenwärtig  für  den  Ver¬ 
kehr  nach  dem  Balkan  folgende  Verbindungen  in  Frage:  Nach 
Rumänien  bestehen  außer  dem  Seeverkehr  über  Hamburg, 
Amsterdam  und  Triest  Verlademöglichkeiten  über  die  Schweiz, 
jedoch  zu  sehr  hohen  Frachten;  ferner  über  Polen  ohne  Um¬ 
ladung  zu  wesentlich  billigeren  Frachten.  Nach  (Bulgarien  ist 
der  Verkehr  über  Deutschösterreich  offen;  ebenso  nach  Jugo¬ 
slawien.  Die  Umbehandlung  an  den  Grenzen  erfolgt  fast  ohne 
Verzögerung  und  zu  verhältnismäßig  günstigen  Frachten.  Auch 
nach  Ungarn  ist  der  Verkehr  offen,  und  zwar  über  die  Tschecho¬ 
slowakei  und  Deutschösterreich.  Nach  Deutschösterreich  können 
ebenso  wie  nach  Polen  Sendungen  ohne  Verzögerungen  be¬ 
fördert  werden.  Voraussetzung  ist  natürlich,  daß  die  Betei¬ 
ligten  für  rechtzeitige  Beschaffung  der  Ausfuhrbewilligung  aus 
Deutschland  und  der  Einfuhrbewilligung  nach  den  vorgenannten 
Ländern  sorgen. 

Postpaketverkehr  mit  Griechenland.  Nachdem  Postpakete 

ohne  Wertangabe  aus  Deutschland  nach  Griechenland  schon  seit 
einiger  Zeit  zur  Versendung  angenommen  worden  sind,  hat  die 
griechische  Postverwaltung  nunmehr  mitgeteilt,  daß  vom  14.  De¬ 
zember  an  auch  in  Griechenland  gewöhnliche  Postpakete  nach 
Deutschland  wieder  zur  Beförderung  angenommen  werden. 

Erweiterung  des  Fernsprech-  und  Telegrammverkehrs  mit 
dem  Auslande.  Am  1.  Januar  1921  ist  der  Fernsprechverkehr 
zwischen  Berlin  (einschließlich  der  Nachbar-  und  Vororte), 
Stettin,  (Stralsund,  Hamburg  (einschließlich  der  Nachbar-  und 
Vororte),  Lübeck  und  Rostock  (mit  Warnemünde)  einerseits  und 
Kristiania  anderseits  eröffnet.  Ebenso  ist  am  1.  Januar  der 
deutsch-belgische  Fernsprechverkehr  in  demselben  Umfange 
wie  vor  dem  Kriege  wieder  aufgenominen.  Über  die  Gebühren 
geben  die  Fernsprechanstalten  auf  Verlangen  Auskunft. 
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Umstellung  von  Steinkohlenfeuerungen  auf  Rohbraunkohle  und  Preßkohle*) 

Von  Oberingenieur  Otto  Schöne  (Orube  Ilse,  Lausitz) 

(Schluß  von  S.  15.) 


& 


Noch  über  einen  Punkt  möchte  ich  sprechen,  »der  sich 
allerdings  nicht  auf  Braunkohlenfeuerungen  bezieht,  aber  für 
di«  Umstellung  doch  eine  gewisse  Bedeutung  hat.  Wenn  die 
Wahl  zwischen  Braunkohlen  und  Preßbraunkohlen  gelassen  ist, 
dann  wird  es  sich  oft  fragen,  welcher  von  diesen  beiden  Bienn- 
stoffen  am  Verbraucherort,  von  der  geldlichen  (Seite  aus  be¬ 
trachtet-,  vorzuziehen '  ist.  Und  da  sei  eine  Formel  entwickelt, 
die  gestattet,  für  jene  Orte  festzustelleh,  ob  »sich  der  Bezug  von 
Preßkohlen  oder  von  Braunkohlen  wirtschaftlicher  gestaltet.  Es 
bazeichne 

A  die  Preßkohlenmenge  in  1U  t  Einheiten, 

B  die  Rohbraunkohlenmenge  in  10  t  Einheiten, 
a.  den  Preis  für  10  t  [Preßkohlen, 
b  den  Preis  für  10  t  Rohbraunkohle, 
f  die  Frachtkosten  für  10  t, 

t  die  Abfuhrkosten  von  der  Bahn  zum  Kesselhaus  für  10  t. 

Es  muß  nun  an  »der  Grenze  des  Absatzgebietes  der  Rohbraun¬ 
kohle,  also  bis  z»u  »dem  Ort,  wo  Braunkohle  genau  »so  viel  kostet 
wie  Preßkohle,  sein: 

A  ^  +  i  4.  t)  _  ß  (b  +  f  +  t)  und  hieraus  folgt  für  die  Fracht 


hi 


w» 


Setzt  man  nur  zur  Vereinfachung  , 

n*  .  \\  * 

schließlich  für  die  Frachtrate  f  »den  Wert 

a  +  t  C  (b  +  t) 


=  C,  erhält  «tan 


f  = 


C  —  1 

Einige  Beispiele  sollen  die  Anwendbarkeit  der  1  oraael 
näher  erläutern.  Es  sei  beispielsweise  »der  »Heizwert  füi  1  i (Öl¬ 
kohlen,  also  hi  —  4800  WE,  derjenige  für  Rohibraunkohle,  al«o 
h2  =  1950  WE,  wi  =  70  v. dl.,  wi  ==  65  v.  H.,  weiter  ist  der 
heutige  Preis  für  Preßkohlen  a  =  1890  M,  für  Rohbraunkohle 
b  =  585  M.  Es  soll  weiter  angenommen  werden,  daß  e«  sich 
um  eine  Anlage  handelt,  die  an  der  Bahn  liegt,  wo  als®  t  =  0 
ist,  dann  ist  zunächst 

C  .  4800  M  =  m 


und  damit  wird 


f  =■ 


1950  .  65 


1890  —  (2,65  .  535) 


=  m  m, 


L  • 


f  = 


A  (a  +  t)  B  (b  +  t) 


B 


Diese  Formel  hat  we»d»er  die  Heizwerte  »der  Brennstoffe,  noch 
die  Kesselwirkungsgrade  »berücksichtigt.  Ich  möchte  aber  dar¬ 
auf  aufmerksam  machen,  daß  man  m.it  Rohbraunkohle  n  1  ch 
dieselben  Kessel  Wirkungsgrade  erzielt,  wie  mit  »Steinkohle.  Bei 
•der  Verteurung  mit  Preßkohlen  dürfte  man  aber  auf  dieselben 
Wirkungsgrade  kommen,  wie  mit  Steinkohle.  »Hat  man  bei¬ 
spielsweise  mit  Steinkohle  auf  iPlanrostinnenfeuerungen  70  v.  11. 
Kesselwirkungsgrad  erreicht,  so  wird  man  wohl  bei  Verwen¬ 
dung  von  Preßkohle  auf  »den  gleichen  Wirkungsgrad  kommen, 
bei  Braunkohle  aber  auf  Unter  wind  Planrosten  wird  man  sich 
mit  50—60  v.H.  zufrieden  geben  müssen.  Treppenrostfeuerungen 
haben  im  allgemeinen  wieder  einen  besseren  Wirkungsgrad; 
vielleicht  würde  man  hier  unter  gleichen  Verhältnissen  aut 
60—65  v.H.  kommen. 

Bezeichnet  man  mit 
hi  den  Heizwert  von  1  kg  freßkohle, 
h*  den  Heizwert  von  1  kg  Robbraunkohle, 
wi  den  Kesselwirkungsgrad  bei  Preßkohlenfeuerunsen, 
w3  den  Kessel  Wirkungsgrad  bei  Rohbraunkohlenfeuerunreu. 

A  hi 

hi  .  wi  . 

B  =  - -  •  A 


2,65  —  1 

d  h  Rohbraunkohle  kann  in  »diesem  Fall»  soweit  rerumdt 
werden,  als  der  Frachtensatz  286  M  beträgt;  darüber  hinaus  ist 
es  dann  vom  Verb  raue  hers  tan»d  punkt  aus  wirtschaftlicher,  Preß¬ 
kohlen  zu  v»erbrennen.  Aus  dem  Frachtentarif  läßt  «ich  die  Ent¬ 
fernung  leicht  feststellen. 

Ist  »der  Wirkungsgrad  bei  Braunkohlenfeuerungen  aber 
gering,  beträgt  er  beispielsweise  nur  55  v.  H.,  dann  erhält  man 

4800  .70  a 1 

=  8,13  und  damit 


C 


f  =■ 


1950 

1890 


55 

-  (3,13  .  535) 


101  M. 


j®  verhält  sich  p" 


— -  unid  daraus  folgt 

w2 


ha 


Wa 


*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  Hauptversammlung  des  Ver¬ 
eins  der  Kalksandsteinfabriken  am  21.  Oktober  1920. 


3,13  -  1 

Es  ergibt  »sich  also,  daß  die  Absatzgrenze  bei  schlechtem 
Wirkungsgrad  »bei  Rohbraunkohlenverbrennung  erheblich  zu¬ 
rückgeht.  Ist  »schließlich  I  =  0,  so  liegt  »die  Absatzgrenze  für 
Rohbraunkohle  im  Erzeuigungsort  selbst.  Wird  infolge  hohei 
Abfuhrkosten  f  negativ,  »so  ist  »die  Verwendung  von  Rohbraun¬ 
kohle  gegenüber  Preßkohlen  für  »den  Verbraucher  überhaupt 
nicht  mehr  wirtschaftlich. 

Aus  vorstehender  Formel  kann  -sich  jeder  K  es-s  elbesitz  er 
ausrechnen,  ob  es  für  ihn  zweckmäßiger  ist,  Rohbraunkohle  oder 
Preßkohle  zu  verwenden,  vorausgesetzt,  »daß  er  überhaupt  dm 
Wahl  zwischen  beiden  Brennstoffarten  hat. 

Zum  »Schluß  sei  noch  einmal  kurz  zusammengefaßt  ™ 
über  die  Umstellung  von  Steinkohlenfeuerungen  auf  Preßkohle 
und  Braunkohle  zu  sagen  ist: 

A)  Bei  »der  Umstellung  auf  Preßkohle: 

1.  Die  Umstellung  von  Planrostfeuerungen  auf  Preßkohle 
ist  meistens  ohne  jede  Abänderung  des  Rostes  möglich.  Das 
Verhältnis  der  Rost-  zur  Heizfläche  soll  hier  bei  gewöhnlichem 


"  ,  erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  z“™ck|“ahn^ 

der  Fwesens  in  Fragen  der  Versorgungs- und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegs 

.  *  ^  unrfhrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen- 

Ket&mtsctien  Rundschau  rentcn  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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('triebe  1  :  35  bis  1  :  40,  bei  stark  angestrengtem  Betriebe 
:  30  (betragen.  Günstige  Spaltweite  6,  Roststabstärke  8  10  mm, 
/ng  4  mm  WiS  über  Feuer. 

2.  Die  rmstellumg  von  Treppenrostfeuerungen  ist  auch 
ohne  weiteres  möglich,  jedoch  sind  dann  möglichst  Würfel¬ 
oder  ■Semmelpreßkohlen  zu  verfeuern, 

B)  Bei  der  Umstellung  auf  Braunkohle: 

1.  Dauernde  Zuweisung  einer  bestimmten  Braunkohlen¬ 
sorte  dürfte  eine  der  ersten  Vorbedingungen  für  die  Erreichung 
einer  wirtschaftlichen  Verbrennung  sein. 

2.  Bei  Planrosten  Ist  mit  möglichst  geringen  Spaltöffnungen 
zu  arbeiten.  Unterwindzufuhr  ist  dabei  unerläßlich.  Erzeu¬ 
gung  des  Unterwindes  durch  Ventilatoren,  nicht  durch  Dampf¬ 
strahlgebläse.  Übermauern  'des  Verbrennungsraumes  ist  zweck¬ 
mäßig.  Gute  Ausbildung  der  Feuerbrücke  ist  anzustreben,  um 
das  Mitreißen  von  Flugasche  und  Flugkoks  in  die  Flammrohre 
und  Züge  möglichst  einzuschränken,  öftere  Reinigung  der 
Flammrohre  und  Kesselzüge  ist  notwendig.  'Erreichbare  Brenn¬ 
geschwindigkeit  gewöhnlich  etwa  250,  höchstens  etwa  280  hg/ qm 
Rostfläche. 

.3.  Treppenrostfeuerungen,  als  Vor-  oder  Unterfeuerungen, 
eignen  sich  im  allgemeinen  zur  Verbrennung  von  Braunkohle 
sehr  gut.  Durch  geeignete  Ausbildung  des  Verbrennungsraumes 
sind  oft  noch  besondere  Vorteile  zu  erzielen.  Zug  über  Feuer 
bei  guter  Braunkohle  mindestens  10  mm  WS,  bei  schlechter, 
besonders  sandhaltiger  Braunkohle  bedeutend  höher,  bis  zu  20 
und  25  mm  WiS.  Brenngeschwindigkeit  im  Durchschnitt  250 
kg/q  in  Rast  fläche. 

4.  Ist  die  angegebene  .Zugstärke  auch  durch  Erhöhung  des 
Schornsteines  und  Verbesserung  der  Rauchgasfiihrung  nicht  zu 
erreichen,  so  ist  zur  Verwendung  von  Unterwindrosten  iiber- 
zu  gehen. 

5.  Bei  notwendigen  wesentlich  höheren  Brenngeschwindig- 
keiteu  als  250  kg/qm  Rostfläche  und  wenig  guter  Kohle  dürften 
bei  Treppenrosten  ebenfalls  Unterwindfeuerungen  notwendig 
werden. 

6.  Für  die  Verteuerung  einer  stark  aschereichen  oder  gar 
sandhaltigen  Kohle  müßte  dem  Einbau  von  mechanischen  Rosten 
mit  oder  ohne  Unterwind  ■näher'  getreten  werden.  Unterwind 
ist  erforderlich  bei  hohen  Brenngesehwindigkeiten  und 
niedrigem  natürlichen  Zug. 

7.  Bei  mechanischer  Rostbeschickung  ist  besonderes  Augen¬ 
merk  auf  die  Einrichtung  einer  geeigneten  Kohlezuführung  zum 
Rost  zu  richten.  Besonders  bei  mechanischen  Feuerungen  ist 
dieser  Punkt  zu  beachten. 

8.  Mechanisch  bewegliche  Roste  mit  Unterwind  sind  mit 
reichlichen  seitlichen  Beobachtungsöffnungen  zu  versehen,  da¬ 
mit  man  den  Rost  gut  beobachten  und  notwendigenfalls  die 
Kohle  auf  ihm  verteilen  kann. 

9.  Die  Fuchskanäle  und  der  Schornstein  müssen  für  'die 
Abführung  der  Gase  ausreichen. 

10.  Der  Abführung  der  bei  Braunkohlenfeuerungen  un¬ 
gleich  größeren  Aschen-  und  Schlackenmengen  als  bei  Stein¬ 
kohlenfeuerungen  ist  besonderes  Augenmerk  zuzuwenden. 

Es  läßt  sich  im  Rahmen  eines  kurzen  Vortrages  ein  so 
umfangreiche“  und  vielseitiges  Gebiet  nicht  erschöpfend  be¬ 
handeln,  und  ich  mußte  mich  daher  darauf  beschränken,  nur 
'das  Wichtigste  anzugeben  und  einige  Richtlinien  für  die  Tim¬ 
st  e  11  u  ng  au  f z us t e  1 1  e n . 

Eins  möchte  ich  noch  erwähnen,  das  Mißtaruen  gegen  die 
Verteuerung  von  Rohbraunkohle  ist  durchaus  unbegründet  und 
sicher  nur  entstanden,  weil  man  eben  verschiedentlich  mit  un¬ 
zweckmäßig  eingerichteten  Feuerungen  gearbeitet  hat.  Die 
Rohbraunkohle  läßt  sich  im  'Gegenteil  auf  zweckmäßigen  Feue¬ 
rungen  einwandfrei  und  mit  verhältnismäßig  gutem  Wirkungs¬ 
grad  verbrennen.  Vielfach  ist  es  sogar  am  wirtschaftlichsten, 
Rohbraunkohle  zu  verbrennen.  Beim  Versagen  von  Feuerungs¬ 
anlagen  liegt  deshalb  in  den  weitaus  meisten  Fällen  die  (Schuld 
nicht  an  der  Kohle,  sondern  an  der  unzweckmäßigen  Feuerung. 

Verband 

der  Deutschen  Weißhohlglasindustrie 

Infolge  besonderer,  durch  den  Krieg  bedingter  Maßnahmen 
hatte  sich  fast  die  gesamte  deutsche  Weißhohlglasindustrie  im 
Jahre  1917  zu  der  Entschädigungsgesellschaft  deutscher  Weiß¬ 
hohlglashütten  zusammengeschlossen  zu  dem  Zwecke,  Hütten, 
die  infolge  (der  ergangenen  Regierungsmaßnahmen  ganz  oder 
teilweise  zum  Stillstand  kommen,  nach  Möglichkeit  für  den  un¬ 
freiwillig  entstehenden  Ausfall  zu  entschädigen  Die  Gesell¬ 


schaft  bedeutete  den  ersten,  wenn  auch  in  der  Verfolgung  sei¬ 
ner  Zwecke  noch  sehr  einseitigen  Zusammenschluß  der  deut¬ 
schen  Weißhohlglasindustrie.  Wenn  auch  die  damalige  Grün¬ 
dung  der  Gesellschaft  durch  die  ergangenen  Regierungsmaß¬ 
nahmen  in  gewissem  (Sinne  erzwungen  war,  diente  sie  doch  dazu, 
•dem  'Gedanken  eines  notwendigen  geschlossenen  Zusammen¬ 
gehens  der  deutschen  VVeißh o hlgla-s i ndus tri e  für  die  Folge  die 
Wege  zu  ebnen  und  schließlich  zum  Siege  zu  verhelfen.  Dieser 
Gedanke  zeigte  sich  zunächst  darin,  daß  Ende  1918,  nach 
Aufhebung  der  im  Jahre  zuvor  ergangenen  und  für  den  Zu¬ 
sammenschluß  der  deutchen  •Weißhohlglasindustrie  maßgebend 
gewesenen  Regierungsmaßnahmen  die  deutschen  Weißhohl¬ 
glashütten  darin  einig  waren,  in  .Anbetracht  der  trotz  der  Auf¬ 
hebung  der  Regierungsmaßnahmen  in  nichts  geänderten  tat¬ 
sächlichen  Verhältnisse  den  Entschädigungszweck  der  Gesell¬ 
schatt  auch  weiter  zu  verfolgen,  aber  auf  Grund  völlig  freiwil¬ 
ligen  Zusammengehens.  So  kam  es  zur  Umgestaltung  der  Ent¬ 
schädigungsgesellschaft  in  den  „Verband  der  deutschen  Weiß- 
hohlglasindustrie  G.  in.  b.  H.“ 

Die  weitere  Entwicklung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
und  die  Erfahrungen,  die  die  deutschen  Weißhohlglashütten 
aus  ihnen  sammelten,  Ließen  den  Gedanken  immer  stärker  wer¬ 
den,  den  bestehenden  Verband  auf  breitere  Grundlage  zu  stellen, 
dienenden  großen  W  i r ts eh a f tsrve rband  auszubauen  und  so  in 
ihm  der  gesamten  deutschen  Weißhohlglasindustrie,  besonders 
auch  mit  Rücksicht  auf  die  bereits  bestehenden  Wirts  chafts  ver¬ 
bände  anderer  Industrien,  das  Organ  zu  schaffen,  da,s  in  seiner 
Geschlossenheit  am  besten  und  zweckmäßigsten  berufen  ist, 
alle  den  einzelnen  Zweigen  der  deutschen  Weißhohlglasindu- 
strie  gemeinsamen  Angelegenheiten  und  damit  auch  die  jeder 
einzelnen  Hütte  wahrzunehmen  und  zu  vertreten,  eine  Notwen¬ 
digkeit,  (die  die  Entwicklung  und  der  Gang  der  Verhältnisse 
immer  dringender  machten. 

Nachdem  sich  dieser  Gedanke  einmal  durchgerun¬ 
gen  hatte,  wurde  zu  seiner  Verwirklichung  geschritten. 
Manche  Schwierigkeit  war  zu  überwinden,  mancher 
Gegensatz  zu  überbrücken.  Stärker  jedoch  war  der  Gedanke  der 
Einmütigkeit  und  die  Überzeugung  von  der  Notwendigkeit,  die 
gesamte  Weißhohlglasindustrie  in  dem  vorerwähnten  Sinne  zu¬ 
sammenzuhalten  und  noch  enger,  zu  größerer  Wirksamkeit  zu¬ 
sammenzuschließen.  Rasch  gingen  darum  die  nötigen  Vorar¬ 
beiten  voran  und  zeitigten  das  Ergebnis,  daß  sich  am  26.  No¬ 
vember  1920  der  größte  Teil  der  deutschen  Weißhohlglasindu¬ 
strie  zur  Gründung  des  Wirtschafts  verbandet  zusammen  fand,, 
ihn  zu  einem  dem  Wohle  der  gesamten  Weißhohlglaisindustrie 
der  in  der  Zukunft  den  Namen  „Verband  der  Deutschen  Weiß- 
h ohl glaisindu s tri e  E.  V.“  führen  soll,  juristisch  zwar  eine  Neu¬ 
gründung  mit  Rücksicht  auf  die  aus  Zweckmäßigkeitsgründen 
gewählte  Form  eines  eingetragenen  Vereins,  praktisch  und  ge¬ 
wollt  jedoch  nur  eine  auf  breitere  Grundlage  gestellte  Fortsetz¬ 
ung  und  Ausgestaltung  des  bisherigen  „Verbandes  der  deutschen 
Weißhohlglasindustrie  G.  m.  b.  H.“  mit  dem  Zwecke,  den  ge¬ 
meinsamen  Angelegenheiten  der  deutschen  Weißhohlglasindu¬ 
strie  auf  handeis-,  wirtschafts-  und  sozialpolitischem  Gebiete 
zu  dienen,  daneben  vorläufig  aber  auch,  wo  es  nottut,  unfreiwil¬ 
lig  stilliegende  Hütten  durch  Entschädigungszahlung  zu  unter¬ 
stützen  Und  es  darf  wohl  auch  an  dieser  'Stelle  der  Hoffnung 
Ausdruck  gegeben  werden,  nachdem  sich,  den  Erfordernissen 
der  Zeit  entsprechend,  der  größte  Teil  der  deutschen  Weißhohl- 
glasindustrie  zu  dem  neuen  Verbände  z usa m  in e n g e s c hl oss e n  hat, 
daß  auch  die  dem  Verbände  noch  fernstehenden  Hütten  durch 
ihren  Beitritt  dazu  beitragen  werden,  den  Zusammenschluß  der 
deutschen  Weißhohlglasindustrie  möglichst  lückenlos  und  noch 
machtvoller  zu  gestalten,  der  damit  um  so  wirkungsvoller  dem 
Wohle  der  gesamten  Weißhohlglasindustrie  und  jeder  seiner 
Mitglieder  dienen  kann. 

Die  Geschäftsstelle  des  Vierbandes  der  Deutschen  Weißhohl- 
glasindustrie  befindet  sich  weiter  in  Berlin  W  57,  Göbenstr.  10 
3  Treppen. 

Hauptversammlung  des  Verbandes 
der  Aussteller  und  Einkäufer 
der  Leipziger  Messen  E.  V. 

Am-dO.  Januar  hielt  der  am  27.  'September  vorigen  Jahres 
gegründete  Verband  der  Aussteller  und  Einkäufer  der  Leipziger 
Messen  E.  V.  in  Leipzig  im  Saale  des  Kaufmännischen  Vereins¬ 
hauses  seine  erste  gut  besuchte  Hauptversammlung  ab. 

Nachdem  der  erste  Vorsitzende  des  Verbandes  A.  Becker 
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(Weimar),  die  Erschienenen,  unter  denen  sich  Ministerialdirektor 
Pr.  KLien  als  Vertreter  der  sächsischen  Regierung,  Oberbürger¬ 
meister  Dr.  Rothe  sowie  Vertreter  der  Leipziger  Handels¬ 
kammer,  des  Meßamtes  und  der  Zentralstelle  für  Interessenten 
der  Leipziger  Mustermessen  befau  len.  begrüßt  hatte,  gab  er 
die  folgende  Tagesordnung  bekannt: 

1 .  Geschäftsbericht. 

2.  Allgemeine  Aussprache  über  die  Messe. 

3.  Baumesse  und  Meßamt. 

4.  Vermietungs fragen. 

5.  Verschiedenes. 

Nach  Erstattung  des  im  wesentlichen  in  einer  Aufzählung 
der  bisher  abgehaltenen  Vorstands-  und  Ausschußsitzungen  be¬ 
stehenden  Geschäftsberichts  durch  den  Geschäftsführer  E. 
Probst  ergriff  zu  Punkt  2  der  Tagesordnung  der  1.  Vor¬ 
sitzende  des  Verbandes  das  Wort,  um  'Zunächst  die  Versiche¬ 
rung  abzugeben,  daß  der  Verband  der  Aussteller  und  Einkäufer 
als  seinen  Hauptzweck  die  Förderung  der  Leipziger  Messen 
betrachte,  daß  es  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  aber  nötig  sei. 
die  Dinge  so  zu  sehen,  wie  sie  sind,  und  die  ungeschminkte 
Wahrheit  zu  sagen.  Er  wandte  sich  dann  gegen  die  Geschäfts¬ 
führung  des  Meßamts  und  gegen  das  Verhalten  der  Zentral¬ 
stelle  für  Interessenten  der  Leipziger  Mustermessen,  wobei  er 
.behauptete,  daß  das  Meßamt  sich  gewandelt  habe  und  durch 
Gründung  der  Gesellschaften  Meßhäuser  G.  m.  b.  II. ,  Technische 
Abteilung  G.  m.  b.  lH.,  Textil  G.  m.  b.  H.,  Verlags  G.  m.  b.  H. 
eine  reine  Erwerbsgesellschaft  -geworden  sei  und  als  solche 
nicht  mehr  genügend  zum  Besten  der  Aussteller  wirken  könne. 
So  habe  das  Meßamt  z.  B.  eine  vom  Leipziger  Mieteinigungsamt 
zugunsten  der  Aussteller  getroffende  Entscheidung  angefochten. 
Fnhaltbar  sei  es  auch,  daß  der  Geschäftsführer  des  Meßamts 
Dr.  R.  Köhler  gleichzeitig  Geschäftsführer  der  Zentralstelle  sei. 
Es  sei  doch  ein  unhaltbarer  Zustand,  wenn  die  Antwort  auf  eine 
Beschwerde  bei  der  Zentralstelle  über  das  Meßamt  von  dem 
Geschäftsführer  des  Meßamts  Dr.  Köhler  als  Geschäftsführer 
der  Zentralstelle  gegeben  werde.  Redner  brachte  dann  noch 
eine  Reihe  von  Beschwerden  über  Mißstände  vor,  unter  denen 
Aussteller  und  Einkäufer  zu  leiden  haben,  und  erhob  Bedenken 
gegen  die  beabsichtigte  Branchenkonzentration,  die  nicht,  wie 
dies  in  einzelnen  'Fällen  schon  geschehen  sei,  in  1er  Weise  er¬ 
folgen  dürfe,  daß  man  die  Aussteller  mit  gleichen  Erzeugnissen 
nebeneinander  setze,  sondern  man  müsse  die  Plätze  so  ver¬ 
teilen,  daß  verwandte,  sich  gegenseitig  keinen  Wettbewerb 
machende  Geschäftszweige,  die  den  gleichen  Kundenkreis 
hätten,  zusammen  kämen.  Der  Verband  der  Aussteller  wolle 
mit  dem  Meßamt  und  der  Zentralstelle  Zusammenarbeiten,  aber 
dazu  sei  der  gute  Wille  von  beiden  Seiten  erfoderlich. 

Zu  Punkt  3  'der  Tagesordnung  Baumesse  und  Meßamt  be¬ 
richtete  der  Vorsitzende  der  Vereinigung  der  Leipziger  Messe- 
Aussteller  für  Bau-  und  Wohnwesen  Job.  (Heinrich  Ditter 
(Leipzig)  über  die  zum  Zwecke  der  Ausgestaltung  der  Bau- 
in esse  von  dieser  Vereinigung  unternommenen  Schritte  wegen 
Pberlassung  von  Räumlichkeiten  und  Gelände  und  über  die 
aus  diesem  Anlaß  mit  dem  'Meßamte  entstandenen  Streitigkeiten. 
Zur  Erweiterung  der  Baumesse  sei  das  österreichische  Haus  mit 
Gelände  auf  der  Bugra  von  der  Stadt  zur  Verfügung  gestellt, 
worden.  .Die  Vermietung  sollte  durch  die  Vereinigung  er¬ 
folgen.  aber  das  Meßamt  habe  dann  die  Verhandlungen  mit 
der  Vereinigung  abgebrochen  und  die  Plätze  selbst  vermieten 
wollen.  Dip  Vereinigung  habe  jedoch  beim  Leipziger  Amts¬ 
gericht  eine  einstweilige  Verfügung*)  erwirkt,  durch  die  dem 
Meßamt  die  Vermietung  der  Plätze  untersagt  werde.  Durch 
dieses  Vorgehen  des  Meßamts  sei  das  Zustandekommen  der 
nächsten  Baumesse  ernstlich  gefährdet, 

Rechtsanwalt  Brecht  (Leipzig)  vertrat  die  Ansicht,  daß 
eine  Klärung  der  verschiedenen  Streitfragen  in  einer  so  großen 
Versammlung  unmöglich  sei,  und  stellte  den  Antrag,  laß  zu 
diesem  Zweck  ein  Ausschuß  von  je  6  Vertretern  des  Meßamts 
und  der  Zentralstelle  einerseits  und  des  Verbandes  der  Aus¬ 
steller  und  Einkäufer  andererseits  gewählt  werden  möge  um 
ein  gemeinschaftliches  Zusammenarbeiten  zum  Besten  der  Leip¬ 
ziger  Messe  herbeizuführen. 

In  der  dann  folgenden  Aussprache  sprach  Oberbürger¬ 
meister  Dr.  Rothe  den  Wunsch  aus.  daß  derartige  Versamm¬ 
lungen  sich  nicht  wiederholen  möchten,  da  sie  der  Messe 
schadeten.  Als  Mitglied  des  Aufsichtsrats  und  als  Behörde  lege 
er  Wert  darauf,  daß  alle  Streitigkeiten  geschlichtet  würden. 
Man  müsse  unbedingt  zu  einer  'Einigung  kommen.  Ein  gang¬ 
barer  Weg  dazu  sei  der  Antrag  Brecht,  den  er  zur  Annahme 

*)  Diese  einstweilige  Verfügung  ist  inzwischen  durch 
Landgerichts  urteil  wieder  aufgehobeu  worden. 


empfehle.  Die  Beschwerden  und  Wünsche  der  Aussteller 
müßten  an  den  zuständigen  Stellen  vorgebracht  werden.  Redner 
nahm  dann  das  Meßamt  gegen  die  Angriffe  in  Schutz  und  wies 
auf  die  großen,  sich  der  Abstellung  der  tatsächlich  bestehen  len 
Mißstände  entgegenstellenden  Schwierigkeiten  Irin,  da  dem 
Meßamt  Zwangsmaßregeln  gegen  die  Leipziger  Geschäftsleute 
nicht  zur  Verfügung  .ständen.  Es  sei  der  Versuch  gemacht 
worden,  auf  Grund  des  Wucherg“«etzes  gegen  die  sog.  Me ß- 
p reise  vorzu°-ehen,  aber  der  Staatsanwalt  habe  die  Erhebung 
der  Anklage  abgelehnt,  Einzelfälle  müßten  in  der  Presse 
an  den  Pranger  gestellt  werden.  Auf  der  Bammosse  könne  nur 
einer  als  Vermieter  auftreten  und  zwar  das  Meßamt,  da  dieses 
Von  der  Behörde  überwacht  werden  könne. 

An  der  weiteren  Aussprache  beteiligten  sich  noch  Direktor 
Bach  als  Vorstandsmitglied  der  Zentralstelle,  Gehei  errat 
Tobias  als  Vertreter  der  Handelskammer,  der  Geschäftsführer 
les  Meßamts  Dr.  Köhler  und  A.  Becker.  Die  von  dem 
letztgenannten  Redner  erhobenen  Vorwürfe  gegen  die  Geschäfts¬ 
führung  des  Meßamts  konnten  als  auf  irrigen  Voraussetzungen 
beruhend  .widerlegt  werden. 

Zum  Schluß  ergriff  Ministerialdirektor  Dr.  KLien  das 
Wort,  um  zu  versichern,  daß  die  sächsische  Regierung  der 
Leipziger  Messe  ihre  größte  Aufmerksamkeit  schenke  un  i  sich 
an  Ort  und  Stelle  habe  überzeugen  wollen,  was  eigentlich  ver¬ 
gehe.  Er  bedaure,  daß  die  Angriffe  gegen  das  Meßamt  nicht 
immer  sachlich  geblieben  seien.  Die  Meßbeteiligten  müßten 
natürlich  selbst  zu  den  Kosten  beitragen,  wenn  das  Reich  und 
Sachsen  Zuschüsse  gewähren  sollten.  Er  bat,  daß  in  Zukunft 
die  Kritik  etwas  maßvoller  sein  möge;  mit  derartigen  öffent¬ 
lichen  Angriffen  besorge  man  nur  die  Geschäfte  der  Konkurrenz. 

Nach  Annahme  des  Antrags  Brecht  wurde  die  Versamm¬ 
lung  mit  einem  Hoch  auf  die  Messe  geschlossen. 

Patente 
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isolatoren.  Siemens-Sohiiokertwerke  G.  m.  b.  II..  Siemensstadt 
b.  Berlin.  2.  8.  19. 

21c,  14.  R.  48  939.  Verbindung  zwischen  Isolator  und  der 
von  ihm  getragenen  elektrischen  Leitung.  Carlo  Romagnoli, 
Mailand,  Italien.  27.  11.  19. 

48a.  7.  T.  19  228.  Verfahren  zur  Herstellung  mehrteiliger 
Metallformen  für  die  Glasindustrie.  Max  Tischer.  Steinschönau. 
Böhmen.  5.  12.  13. 

80a.  1.  H.  65  443.  Anfeuchtapnarat  fiir  trockenes  pulver- 
förmiges  Material,  'insbesondere  Ton.  Georges  Hid.oux  und 
Julian  Bernheim,  Paris.  20.  2.  14.  'Frankreich  28.  7.  13. 

Erteilungen 

341.  11.  333  718.  Tsoliergefäß  aus  Porzellan.  Josef  Plechati, 
Frohnau  b.  Berlin.  Fürstendamm.  31.  ,7.  18.  P.  36  946. 

67a.  15-  333  559.  Maschine  zum  Schleifen  und  Polieren 
ebener  Flächen  an  Glasplatten  auf  umlaufenden  Werktischen: 
Zus.  z.  Pat.  319  989.  Michael  Pesch  und  Soiegelinanufaktur 
Waldhof  Akt. -Ges..  Mannheim-Waldhof.  6.  1.  20.  P.  39  055. 

80a.  7.  333  565.  Miischvorrichtiing.  Christian  Halm.  Zwei¬ 
brückern  Pfalz.  iSchillerstr.  51.  28.  3.  14.  P.  32  729. 

80c.  2.  333  698.  Verfahren  zum  Brennen  von  Ton  waren  in 
Zickzacköfen.  Carl  Runge,  Willershausen.  Westharz.  21.  8.  19. 
R.  48  213. 

80c.  16.  333  621.  Einsatz kansel  zum  Brennen  plattenartiger, 
doppelseitig  glasierter,  keramischer  Gegenstände.  Hans  Mo- 
drnck,  Selb  Bay.  3.  6.  19.  M.  65  840. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

21c.  762  899.  Isolator.  Fr.  Bielefeld.  Bonn,  Königstr.  37. 
9.  12.  20.  B.  90  981. 

21c.  763  175.  Abzweigscheibe  mit  Deckel  für  Rohrmontage 
(vier  Seiteneinführungen).  Porzellanfabrik  Dr.  Gehler  &  Co.. 
Kahl  a.  iM.  8.  12.  20.  P.  34  300. 

21c.  763  176.  Abzweigscheibe  mit  Deckel  für  Kuhlomon- 
t-age  (vier  Einführungen).  Porzellan fabrik  Dr.  Gehler  &  Cn.. 
Kahl  a.  M.  8.  12.  20.  P.  34  301. 

21c.  763  177.  Abzweigscbei.be  mit  Deckel  für  Rohrmontage 
(sechs  Seiteneinführungen).  Porzellan  fabrik  Dr.  Gelder  &  Co.. 
Kahl  a.  M.  8.  12.  20.  P.  34  302. 

21  f.  763  072.  Porzellanaufhängeniopel  mit  Drahtanschluß- 
kle.mmen.  Fritz  Mella.  Frankfurt  a.  M..  Augsburger  Straße  6. 
15.  12.  20.  M.  68  231. 

30b.  762  463.  Befestigung  künstlicher  Zähne.  Eduard 

Helmke.  ITItzaeker  a.  E.  20.  12.  19.  TT.  81  858. 

30b.  763  018.  Künstlicher  Zahn  aus  Krone  und  Wurzel  mit 
Befestigungsvorrichtung.  Emst  Kallmeyer.  Tegernsee  i.  Bay. 
27.  10.  20.  K.  82  434.  , 

30g.  762  489.  Verschlußkapsel  für  Glas-  o.  dgl.^  Rohren. 
Müller  &  Co..  Neuha/us  am  Rennweg.  8.  11.  20.  M.  67  <79. 

34f.  762  749.  Ausgu ßvorrichtung  für  Kaffee-  oder  ähnliche 
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innen.  Paul  Freudenreich,  Berlin.  Tile^Wa.rdenbergstr.  lb. 

12.  20.  F.  41  212. 

34f.  762  979.  Wand-  und  Aufstellteller  mit  sinnbildlicher 
Darstellung'  Deutschlands  vor  und  nach  dem  Kriege.  Else 
Baihrenberg.  Wiesbaden,  Mosbacher  Straße  3.  3.  12.  20.  B.  90  864. 

53b.  762  561.  Verschluß  für  Eindiinstgläser  u.  dgl.  Machael 
Karus,  Wasseralfingen,  Württ.  6.  12.  20.  K.  83  132. 

53b.  762  977.  Konservenglasdeckel  mit  Schraube  zum 
Offnen.  Fritz  Nitzsche,  'Zschopau  i.  Erzgeb.  2.  12.  20.  N.  18  783. 

64  a.  762  535.  Verschließbarer  Flas  ehe  n  vers  chl  u  ß .  Willi 
Traut,  Bad  Sulza.  2.7.20.  T.  21  622. 

67a.  762  907.  Vorrichtung  zum  Schleifen  der  Brillenglas¬ 
ränder.  Nits  che  &  Günther  Optische  Werke.  Rathenow. 

10.  12.  20.  N.  18  812. 

70c.  763  122.  Tintenfaß.  Fritz  Biedermann.  Ranis  i.  Th. 

9.  12.  20.  B.  90  980. 

83c.  762  975.  Meßinstrument  für  Uhrgläaer  und  Glasränder. 
Heinrich  Karl  Kröplin,  Biitzow  i.  M.  2.  12.  20.  K.  83  066. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In -  und  Auslanaes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  w* 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  12.  Fugenmörtel  für  Trommelmühlenfutter.  Ich 

habe  für  Puderemaillen  Trommelmühlen  auszusetzen  und  be¬ 
nutzte  als  Mörtel  bisher  in  Wasserglas  eingerührten  Quarz. 
Dieser  Fugenmörtel  erscheint  mir  als  nicht  recht  haltbar.  Gibt 
es  einen  besseren  Mörtel,  der  schnell  trocknet,  gute  Haltbarkeit 
besitzt,  aber  auch  vor  allen  Dingen  das  Email  nicht  verunreinigt? 

Frage  13.  Ungleicher  Ausfall  der  Glasur  bei  getauchtem 
Geschirr.  Beim  Glasieren  von  feuerfestem  Kochgeschirr  mit 
innen  und  außen  verschieden  gefärbter  Glasur,  wobei  das 
Außenglasieren  durch  Tauchen  oder  Tunken  geschieht,  zeigt 
sich  nach  dem  Brande  der  obere  Rand  der  Geschirre  ungenügend 
glasiert,  also  nicht  glänzend,  obgleich  nach  dem  Glasieren  nichts 
zu  bemerken  ist.  Verwendet  wird  eine  Bleiglasur  von  60  Gew.- 
Teilen  Glätte,  20  Gew.-T..  Schliff,  3  Gew  -T.  Kaolin,  16  Gew.-T. 
Lehm  un  1  Oxyden.  Der  Fehler  ist  darin  zu  suchen,  daß  sich 
die  schweren  Bl  eibest  and  teile  trotz  fortgesetzten  Umrührens  zu 
rasch  zu  Boden  setzen.  Wie  ist  dem  ab z-u helfen  ? 

Frage  14.  Verhütung  des  Absetzens  der  Glasur.  Meine 
Zinnglasur,  auf  der  Kübelmühle  gemahlen,  setzt  sich  sehr  fest 
ab.  Welche  Mittel  kann  ich  auw enden,  um  das  in  dem  großen 
Bottich,,  in  dem  die  Glasur  aufbewahrt  wird.  .  zu  verhindern? 

Frage  15.  Gefrittete  farbige  Glasuren.  Bietet  das  Fritten 
der  farbigen  Glasuren  für  Schamottekachelöfen  für  das  Brennen 
Vorteile  in  der  Weise,  daß  die  Kachelware  im  Farbton  gleich¬ 
mäßiger  wird  und  gegen  etwaige  schlechte  Feuerführung  weniger 
empfindlich  ist?  Empfiehlt  es  sich,  die  Oxyde  beizusetzen,  oder 
soll  nur  die  Grundglasur  gedriftet  werden?  Wird  nicht  gerade 
Braunstein,  Eisenoxyd  und  Kobaltoxyd  dadurch  beständiger? 
Wer  liefert  solche  Schmelzöfen,  z.  B.  transportabel  mit  aus¬ 
wechselbaren  Tiegeln,  passend  für  kleine  Ofenfabrik,  die  mit 
einigen  Öfen  arbeitet? 

Antworten 

Zu  Frage  1.  Teerölfeuerung  für  keramische  Brennöfen. 

Der  Befeuerung  der  Hialbmuffelöfen  mit  Teeröl  stehen  keine 
Bedenken  entgegen.  Bei  der  Wahl  des  Brennens  ist  darauf  zu 
achten,  daß  er  die  Entstehung  von  Stichflammen  nicht  befördert. 
Das  dürfte  bei  Gebläsebrennern  mehr  oder  weniger  immer  der 
Fall  sein.  Aus  diesem  Grunde  erscheint  der  Vergaserbrenner 
für  keramische  Feuerungen  als  geeigneter.  Eine  bewährte 
Form  eines  Ölvergaserbrenners  ist  der  ..Jriinyii-ÖlbrenuerV  Der 
Betrieb  dieses  Brenners  erfolgt  nur  durch  den  Zug  des  Ofen¬ 
schornsteins,  und  damit  ist  die  Bildung  einer  langen  milden 
Flamme  gewährleistet.  Die  Zusammensetzung  der  Flamme  kann-/ 
durch  Regelung  der  Luftzufuhr  beliebig  verändert  werden.  Eine 
schädliche  Einwirkung  auf  die  Glasuren  ist  ausgeschlossen,  da 
das  Öl  keine  Schwefelverbindungen  enthält. 

Zweite  Antwort.  Die  Teerölfcaerung  gibt  eine  kurze, 
scharfe  Flamme,  und  wird  zum  Abbrennen  Ihrer  Halbmuffel- 
öfen  aus  diesem  Grande  nicht  geeignet  sein.  Sie  werden  besser 
tun,  Holz  allein  zu  verwenden,  wenn  Sie  Briketts  nicht  genü¬ 
gend  haben  können.  Bei  der  Teerölfeuierung  ist  ein  schädlicher 
Einfluß  auf  die  Glasur  nicht  zu  erwarten,  wenn  die  Mischung 
von  Öl  und  Luft  im  richtigen  Verhältnis  steht. 

Dritte  Antwort.  Die  Befeuerung  keramischer  Brennöfen 
mit  flüssigen  Brennstoffen  wie  Rohpetroleum  und  Teeröl  ist 
namentlich  im  Auslande  bereits  seit  längerer  Zeit  mit  gutem 
Erfolge  durchgeführt  worden.  Es  bestehen  daher  keinerlei 
technische  Bedenken  gegen  die  Verwendung  von  Teeröl  zum 
Brennen  von  Ofenkacheln  im  Halbmuffelofen.  Die  Verbren¬ 
nungsgase  des  Teeröls  enthalten  keine  der  Glasur  schädlichen 
Bestandteile,  und  das  Feuer  kann  durch  die  leichte  Regelung 
der  öl-  und  Luftzufuhr  mit  Sicherheit  .je  nach  Bedarf  oxydie¬ 
rend,  neutral  oder  reduzierend  geführt  werden.  Bei  richtiger 
Auswahl  der  Brenner  läßt  sich  auch  die  in  keramischen  Brenn- 
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Öfen  erforderliche  lange  Flamme  ohne  ‘Stichflammenbildung  er¬ 
reichen.  In  der  französischen  Zeitschrift  La  Ceramique  finden 
Sie  z.  B.  Mitteilungen  über  in  Mexiko  beim  Brennen  von  Stein¬ 
gut  mit  Roh  Petroleum  erzielte  Brennergebnisse,  die  sehr  günstig 
■sind.  Wenn  aber  Ihrer  Absicht  auch  keine  technischen  Schwie¬ 
rigkeiten  entgegenstehen,  so  muß  man  vom  wirtschaftlichen 
'Standpunkt  aus  jedoch  schwere  Bedenken  dagegen  haben.  Die 
zur  Verfügung  stehende  Menge  von  Teeröl  ist  verhältnismäßig 
gering,  so  daß  Sie  große  Schwierigkeiten  haben  werden,  sich 
die  zur  Aufrechterhaltung  'des  Betriebes  nötigen  .Mengen  ständig 
zu  verschaffen.  Außerdem  ist  der  Preis  des  Teeröls  so  hoch,  daß 
es,  besonders  wenn  noch  hohe  Frachtkosten  hinzukommen,  ein 
sehr  teurer  Brennstoff  ist.  Viele  Betriebe,  die  z.  B.  ihre  Dampf¬ 
kessel  mit  Teeröl  heizten,  haben  dies  der  hohen  Kosten  wegen 
wieder  aufgegeben.  Mit  Holzfeuerung  werden  Sie  wahrschein¬ 
lich  billiger  wegkommen.  Auch  die  Verwendung  von  Roh- 
braunkohle  in  Halbgasfeuerungen  könnte  erwogen  werden. 

Zu  Frage  2.  Ersatz  von  Kreide  durch  Gips  ln  der  Masse. 
Da  Gips  in  Wasser  etwas  löslich  ist,  verbietet  sich  seine  An¬ 
wendung  in  Massen  ganz  von  selbst.  Sie  würden  Ausblühungen 
und  fleckige  Verfärbungen  bekommen,  an  den  Kanten  und 
Ecken  dichte  Stellen,  die  keine  Glasur  annehmen  und  krätzig 
aussehen  würden,  und  sogar  in  der  Glasur  könnten  matte  und 
krustige  Sulfat-, Abscheidungen  auftreten.  An  und  für  sich  ent¬ 
sprechen  17  Gewichts  teile  Gips  10  Gewichtsteilen  Kreide.  Doch  ^ 
wie  gesagt,  es  wäre  sicherlich  unklug,  solche  Mengen  löslicher 
schwefelsaurer  Salze  einzuführen. 

Zweite  Antwort.  Da  Kreide  kohlensauer  Kalk,  Gips  da¬ 
gegen  schwefelsaurer  Kalk  ist,  so  muß  man  doch  Bedenken 
hegen,  den  aus  alten  Formen  gewonnenen  Gips  als  Ersatz  für 
Kreide  in  den  Masseversatz  zu  nehmen.  Während  bei  dem 
Kreidezusatz  die  in  der  Kreide  enthaltene  Kohlensäure  beim 
Brennen  entweicht  und  der  zu rüc kbleib e nde  Kalk  den  Scherben 
hart  und  dabei  leicht  porös  macht,  bringt  man  mit  idem  Gips  in 
die  Formmasise  schwefelsaure  Salze,  die  namentlich  beim  Gla¬ 
surbrand  allerhand  Fehler  erzeugen,  so  daß  deshalb  von  der 
Verwendung  von  Gips  abgeraten  werden  muß. 

Dritte  Antwort.  Gips  ist  als  Ersatz  für  Kreide  in  der 
Masse  nicht  zu  verwenden.  Gips  ist  schwefelsaurer  Kalk ;  als 
Massezusatz  kommt  aber  nur  kohlensaurer  Kalk  in  Frage.  Die 
heim  Brennen  aus  'dem  Gips  entweichende  Schwefelsäure  würde 
jede  Glasur  zerstören.  Auch  wenn  Sie  den  Gips  vorher  glühen, 
ist  er  als  Massezusatz  nicht  brauchbar.  Mahlen  Sie  die  alten 
Gipsformen  und  verwenden  Sie  das  Gipsmehl  als  Düngemittel. 

Zu  Frage  3.  Glätten  von  Zinnglasur  mit  der  Ziehklinge. 
Sie  geben  leider  nicht  an,  inwiefern  die  aufgetragene  Glasur 
sich  nicht  glätten  läßt.  Sitzt  sie  zu  fest,  steinartig,  so  daß  die 
Ziehklinge  nicht  fassen  kann,  oder  ist  sie  umgekehrt  zu  locker, 
so  daß  beim  Abziehen  zu  viel  wegfällt  und  wegstäubt?  Im 
ersten  Falle  haben  Sie  —  wahrscheinlich  durch  zu  feines  und 
langes  Vermahlen  —  alkalische  Zersetzung  hervor  gerufen,  die 
stets  solch  steiniges  Erhärten  bewirkt.  Im  zweiten  Fall  ist  die 
Glasur  umgekehrt  zu  grobkörnig  oder  auch  zu  wenig  tonig. 
Den  ersten  Fehler  vermeiden  'Sie  durch  weniger  langes  Ver¬ 
mahlen  und  durch  Zusatz  von  etwas  Säure,  also  Essig  oder 
besser  noch  Salzsäure  oder  'Salpetersäure  in  den  frisch  ver- 
mahlenen  Glasurbrei;  den  zweiten  durch  längeres  Vermählen 
sowie  durch  etwas  Tonzusatz. 

Zweite  Antwort  Es  ist  durchaus  nicht  nötig,  daß  man 
eine  Glasur  auf  Kacheln  mit  der  Ziehklinge  abzieht,  um  sie 
gleichmäßig  zu  bekommen.  Sie  erreichen  damit  gerade  das 
Gegenteil,  besonders  wenn  die  Kacheln  nicht  ganz  glatt  und 
eben  sind.  Wenn  Sie  beim  Glasieren  die  Kacheln  schräg  halt  ui 
und,  wie  es  üblich  ist,  mit  einem  Guß  überschütten,  dann  liegt 
die  Glasur  auf  der  ganzen  Kachelfläche  so  gleichmäßig  auf.  daß 
Sie  mit  einer  Ziehklinge  nicht  nachzuhelfen  brauchen.  Natür¬ 
lich  darf  die  Glasur  nicht  so  dick  auf’ her  eitet  sein,  daß  sie  nicht 
schnell  von  der  Kachel  ablaufen  kann,,  oder  gar  mit  Knollen 
durchsetzt  aufgeschüttet  werden;  in  diesem  Falle  allerdings 
würden  unliebsame  Unebenheiten  entstehen.  Eine  Zinnglasur, 
die  in  sich  schon  dicht  und  deckend  ist,  braucht  nicht  über¬ 
mäßig  stark  auf  dein  (Scherben  zu  liegen  und  wollen  Sie  sie 
nur  entsprechend  verdünnen  und  mit  einigen  Proben  Versuche 
anstellen,  dann  werden  Sie  sehr  schnell  von  dem  Erfolg  über¬ 
zeugt  sein  und  die  Ziehklinge  gerne  vermissen. 

Dritte  Antwort.  Es  kommt  auf  das  Geschick  des  Glasierers 
an,  die  Glasuren  auf  die  Kacheln  gleichmäßig  zu  legen,  ,  ohne 
daß  man  eine  Ziehklinge  nötig  hat,  da  doch  die  Feuchtigkeit 
der  Glasuren  durch  den  immerhin  etwas  porösen  (Scherben  beim 
Glasieren  au f gesaugt  'wird  und  dadurch  die  Glasuren  schnell 
abtrock nen.  Das  Abtrocknen  der  fraglichen  Zinnglasur  wird 
daher  bei  Ihnen  auch  der  Fall  sein,  so  daß  eine  Ziehklinge 
nicht  zu  verwenden  ist,  dabei  scheint  aber  der  Glasierer  die 
Glasur  ungleichmäßig  zu  legen.  Wollen  Sie  durchaus  die 
Glasur  mit  der  Ziehklinge  aibziiehen,  so  müssen  Sie  die  Glasur 
mit  Dextrin,  Sirup  oder  einem  ähnlichen  Stoff  versetzen,  damit 
das  schnelle  Abtrocknen  der  Glasur  dadurch  verhindert  wird. 

Vierte  Antwort.  iSie  hätten  angeben  sollen,  wie  Sie  Ihre 
Glasur  versetzen.  Wenn  Sie  zur  Fritte  einen  großen  Mühlver¬ 
satz  in  Form  von  Ton  oder  Kaolin  und  Bleioxyd  zusetzen,  dann 
ist  es  ganz  erklärlich,  daß  sich  die  Glasur  mit  der  Ziehklinge 
nicht  bearbeiten  läßt.  Sch  me  1  zglas  eure  n  werden  allgemein  ohne 
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Mühlversatz  verwendet  um!  lassen  sich  -dann  sehr  gut  ab  ziehen. 
Ich  kann  Ihnen  daher  nur  raten,  den  ganzen  Versatz  zu 
schmelzen  und  darauf  zu  achten,  daß  der  Schmelz  nicht  iiber- 
inahlen  wird.  Wenn  Ihnen  daran  gelegen  ist.  einen  neuen  Ver¬ 
satz  zu  verwenden,  dann  versuchen  Sie  den  nachstehenden,  der 
sich  sehr  gut  bewährt  hat. 

100  kg  Sand  von  Fürsten waLde 
90  „  Zinnbleiasche  1  :  4 
40  .,  'Kochsalz 
5  „  Salpeter 
5  „  Marmor  oder  Kreide 
3  ..  Kaolin 
12  „  Feldspat 
10  g  Kobaltoxyd. 

Fünfte  Antwort.  Ich  habe  ebenfalls  eine  Zinnglasur,  die 
sich  nicht  mit  der  Klinge  abziehen  läßt.  Statt  dessen  schleife 
ich  einen  starken  geschriihten  Kachelscherben  oder  besondere 
Plättchen  von  8X10  cm,  runde  die  Kanten  ab  und  reibe  in 
drehender  Bewegung  die  Kachel  damit  glatt.  Dann  poliere  ich 
in  gleicher  Weise  und  ja  nicht  drückend  mit  einem  glasierten 
Stück  nach. 

Zu  Frage  4.  Dunkelbraune  Färbung  von  Salzglasur.  Im 

Westerwälder  Kannenofen  wird  nicht  hellbraune  Farbe  erzielt, 
sondern  graue.  Im  Krugofen  dagegen  tragen  die  Waren  auf 
dem  grauen  Scherben  einen  hellbraunen  Anflug.  Der  Unter¬ 
schied  zwischen  beiden  Tönungen  beruht  nur  in  der  Art  des 
Brennens  (s.  auch  Berdel,  Anleitung  zu  keramischen  Versuchen). 
Reduzierend  ist  der  Brand  und  auch  das  Salzen  in  jedem  Falle, 
da  stets  überschüssige  unverbrannte  Oase,  also  leuchtende 
Flammen,  aus  den  Lucken  schlagen.  Wird  der  Ofen  nach  dem 
Brande  geschlossen  und  gleich  dem  Abkühlen  überlassen,  so 
wird  die  "Ware  grau.  Wird  aber  nochmals  aufgefeuert  und 
noch  nach  gebrannt,  so  entwickelt  sich  dann  während  des  Ab¬ 
kühle  ns  langsam  durch  Oberflächenoxydation  der  braune  An¬ 
flug.  Dieser  wird  um  so  tiefer,  je  gründlicher  reduzierend  vor¬ 
her  gebrannt  war,  je  länger  und  höher  man  nach  dem  balzen 
nachfeuert  und  je  länger  nach  dem  Schluß  des  Brandes  der 
Ofen  noch  in  Glut  bleibt,  d.  h.  also  je  größer  er  ist,  je  dichter 
die  AVare  sitzt,  je  sorgfältiger  man  durch  'Abdichten  und  Ver¬ 
schmieren  ein  zu  schnelles  Kaltwerden  verhindert.  Außerdem 
läßt  sich  die  Farbe  dadurch  noch  vertiefen,  daß  man  eisen¬ 
reiche,  also  gelbe  Tone  -oder  Sande  im  Versatz  hat  oder  geradezu 
einen  eisen-  und  gegebenenfalls  auch  mangan haltigen  Guß  über 
das  Rohr  legt  (Lehmbrei,  Mangantonbrei). 

Zweite  Antwort.  Die  glasurartige  braune  Färbung  bei  den 
Tonrohren  rührt  entweder  vom  Glasieren  der  Rohre  mit  Lehm¬ 
glasur  mit  Zusatz  von  Salzlösung  her,  oder  aber  der  zu  den 
Rohren  verwendete  Ton  hat  die  'Eigenschaft,  den  braunen  l  ber- 
zug  bei  den  Rohren  auszuschwitzen  und  auf  diese  Wense  den 
Rohren  ein  glasurartiges  braunes  'Aussehen  zu  geben,  das  zu 
gleich  die  Rohre  haltbarer  und  wasserdichter  macht  VVenn 
sich  Ihr  Ton  nicht  braun  brennt,  so  ist  unbedingt  Lelimglasui 
nötig,  wenn  Sie  eine  braune  Färbung  erzeugen  wollen. 

Dritte  Antwort.  Ihre  Frage  ist  im  Buche  „Abhandlungen 
über  Steinzeug“  von  •  Dr.  Ed.  Berdel  eingehend  behandelt.  Die 
braune  Farbe  wird  dadurch  erzeugt,  daß  man  nach  Beendigung 
des  Brandes  langsam  Luft  durch  den  Ofen  .streichen  laßt,  r 
durch  dem  Eisenoxydul  Gelegenheit  geboten  wird,  an  Eisenoxyd 
überzugehen.  Die  Zuführung  von  Luft  darf  natürlich  nur  so 
lange  geschehen,  als  der  Ofeninhalt  sich  im  rotglühenden  Zu 
stände  befindet. 

Zu  Frage  5.  Unstimmigkeiten  beim  Brennen  mit  Seger- 

kegein.  Nach  der  Beschreibung  scheint  es  sich  um  Kasseler 
Öfen  zu  handeln.  Die  Segerkegel  sind  allem  Anschein  nach 
dem  kalten  Luftstrome  ausgesetzt  und  deshalb  fallen  sie 
schwerer,  als  wenn  man  sie  gegen  den  kalten  Luftstrom 
schützen  kann.  Beim  Brennen  des  Ofens  entwickelt  sich  aut 
den  Feuerungen  eine  höhere  Temperatur,  und  diese  teilt  such 
dem  Ofen  ganz  besonders  dann  mit,  wenn  der  Ofen  abgedichtet 
ist,  sei  es  durch  'Schieber  oder  durch  Verlegen  und  \  erstreichen 
aller  Abzugslöcher  usw.  Alsdann  gleicht  sich  der  Ofen  von 
den  Feuerungen  bis  zum  hinteren  Ende  vollständig  aus,  und 
weil  auf  den  Feuerungen  eine  wesentlich  höhere  Temperatui 
besteht,  so  teilt  sich  diese  dem  ganzen  Ofen  mit  und  es  fallen 
noch  so  viel  Segerkegel  mehr,  wenn  der  Ofen  abgestellt  ist. 
■Man  müßte  versuchen,  die  Segerkegel  so  eanzusetzen,  daß  sie 
gegen  kalten  Luftzug  geschützt  sind,  dann  kann  man  mit 
größerer  Sicherheit  brennen. 

Zweite  Antwort.  Wenn  Sie  Segerkegel  auf  der  Sohle  des 
Ofens  bei  den  Abzugslöchern  aufstellen,  so  ist  es  verständlich, 
daß  diese  nach  dem  Abbrennen  erst  zum  Fallen  kommen,  weil 
nach  dem  Abbrennen  des  Ofens  die  Temperatur  auf  der  Sohle, 
die  während  des  Brandes  noch  verhältnismäßig  niedrig  ist.  in¬ 
folge  des  allmählichen  Ausgleiches  der  Temperatur  im  Ofen 
nicht  unbedeutend  steigt.  Ich  nehme  an,  -daß  Sie  einen  Uten 
mit  überschlagender  Flamme  benutzen.  Bea  derartigen  Ofen  ist 
namentlich  bei  niedrigeren  Temperaturen  bis  -zu  Segerkegel  P 
und  bei  raschem  Brand  auf  der  Sohle  eine  geringere  Tempe¬ 
ratur  als  unter  der  Decke.  Ein  Luftzug  kann  bei  den  Abzugs- 
löchern  nicht  mehr  in  Frage  kommen,  sondern  nur  leuergas«. 


Dritte  Antwort.  Wenn  Sie  Schaulöcher  usw.  bei  Ihren 
Öfen  wirklich  nicht  anbringen  können,  90  bleibt  Ihnen  kein 
anderer  Weg,  als  in  der  seitherigen  Weise  weiter  zu  brennen. 
Selbstverständlich  wirkt  Zug,  der  den  Temperaturstieg  hindert, 
auf  das  Fallen  der  Segerkegel,  und  die  Abkühlung  muß  wieder 
nachgeholt  werden,  dies  ist  beim  Abbrennen  der  Öfen  sehr 
merkbar.  Wenn  Sie  nun  die  Segerkegel  immer  gleichmäßig 
stellen  und  regelmäßig  zur  gewohnten  Zeit  naehsehen,  so 
können  Sie  mit  dem  Fallen  des  Segerkegel  03  das  Brennen  ein- 
stollen  und  den  Ofen  zuwerfen.  Wenn  dann  der  Ofen  unberührt 
bleibt,  so  verteilt-  sich  die  Hitze  im  Ofeninnern  gleichmäßig, 
und  die  höheren  Kegelnummern  fallen  nachträglich,  wie 
selbst  angeführt  haben.  In  der  Praxis  brennt  man  in  den 
meisten  Fällen  nicht  bis  zum  Fallen  des  bestimmten  Segor- 
kegels,  sondern  zieht  eine  Probe  schon  heim  Fallen  -der  etwa  > 
niedrigen  Kegelnumm-er,  vielleicht  um  1 — 2  Kogel  niedriger. 
Nach  dem  Ausfall  der  Probe  kann  man  leicht  .beurteilen,  ob 
der  Ofen  noch  ein  oder  mehr  Feuer  braucht.  Das  Brennen  wird 
darauf  eingestellt  und  kurz  nach  Schluß  des  Brennen«  sieht 
man  -den  gewünschten  Kegel  fallen,  nachdem  sich  die  Hitze  im 
Ofen  gleichmäßig  verteilt  und  ihren  Höhepunkt  erreicht  hat. 

Vierte  Antwort.  Es  ist  selbstverständlich,  daß  vorhandene 
Zugluft  in  der  Nähe  der  dm  Ofen  aufgestellten  Segerkegel 
Temperaturunterschiede  erzeugt.  Man  schütze  die  Segerkegel 
dadurch,  daß  mau  sie  etwas  weiter  in  das  Innere  des  Einsatzes 
stellt,  so  daß  der  äußere  Einsatz  die  Zugluft  abhält  bzw.  nicht 
an  die  Segerkegel  heranläßt.  Außerdem  sind  die  Schaulöd 
genau  nachzusehen,  ob  -sie  dichthalten,  andernfalls  sind  sie  aus¬ 
zubessern.  Wenn  nach  dem  Brennen  ein  weiterer  höherer 
Segerkegel  fällt,  so  sagt  man,  -der  Ofen  brennt  nach,  d.  h.  die 
im  Ofen  erzeugte  Hitze  -dringt  auch  an  die  Stellen  nach,  von 
denen  sie  -durch  -irgend  einen  Anlaß,  wie  -z.  B.  durch  Zugluft, 

abgehalten  worden  war.  . 

Fünfte  Antwort.  Segerkegel  haben  an  -der  gesamten  Ke¬ 
ramik  weitgehende  Verwendung  gefunden  und  bewähren  sich 
überall  so  gut,  daß  an  ihren  Vorzügen  und  ihrer  Verläßlichkeit 
nicht  ge  zwei  feit  werden  kann.  Wenn  Sie  damit  schlechte  Ei¬ 
fahrungen  gemacht  haben,  dann  liegt  das  nicht  an  den  kegeln, 
sondern  -daran,  daß  -Sie  die  Kegel  nicht  richtig  an  den  Ohm 
einsetzen.  Wenn  die  Kegel  ;so  gestellt  wenden,  daß  sie  Zug¬ 
luft  bekommen,  dann  ist  es  natürlich  ausgeschlossen,  daß  sie 
die  richtige  Temperatur  an-zeigen.  Stellen  Sie  die  Kegel  so, 
daß  sie  -gegen  Zugluft  sowohl  als  auch  gegen  Stichflamme  ge¬ 
schützt -sind,  und  dann  werden  sie  sich  auch  bei  Ihnen  bewahren. 
Erwähnt  sei  noch,  daß  in  fast  allen  keramischen  Oien  dae 
Temperatur  nach  dem  A-bbrand  etwas  nachsteigt  und  dal.  e- 
, daher  häufig  vorkommt,,  daß  noch  ein  Kegel  nachfailt. 

Zu  Frage  6.  Leuchtmasse.  Man  unterscheidet  verschiede  ne 
Leuchtmassen.  Die  geringwertigen  bedürfen  zum  Leuchten  -lei 
Anregung  durch  Tages-  oder  künstliches  Licht.  Sie.  -bestehen 
durchweg  aus  den  Sulfiden  der  Erdalkalien  mit  Zusätzen  'ou 
Metallsalzen.  Leuchtmassen,  die  dauernd  im  Dunkeln  le-uchten. 
ohne  von  einer  Lichtquelle  angeregt  zu  werden,  bestehen  heute 
aus  leuchtendem  Schwefelzink,  das  durch  geringe  Mengen 
radioaktiver  Stoffe  die  Eigenschaft  erhält,  dauernd,  zu  leuchten. 
Die  Herstellung  dieser  Leuchtfarben  ist  sehr  schwierig  und  er¬ 
fordert  viel  Erfahrung.  Leichter  ist  die  Herstellung  leuchtender 
Gegenstände  mit  -diesen  Leuchtfarben.  Mit  Hilfe  eines  durch¬ 
sichtigen,  -säurefreien  Leimes  bzw.  Lackes  werden  die  pul  vom 
förmigen  Leuchtfarben  verrieben  und  auf  -die  betreffenden  Ge¬ 
genstände  -aufgetragen.  Auf  Glas,  -Porzellan  und. Metall  batten 
-diese  Leuchtmassen  nicht  sonderlich,  -springen  vielmehr  leicht 
ab.  Auf  Holz  und  Papier  haften  sie  besser.  Durch  Einwirkung 
der  Luft  werden  -diese  Lackanstriche  leicht  zersetzt,  was  nut 
einer  vorzeitigen  Abnahme  der  Leuchtkraft  verbunden  ist. 
Haltbarer  und  mit  wesentlich  größerer  Lebensdauer  verbunden 
ist  die  Einbettung  der  Leuchtfarben  an  Glas  oder  Email,  wobei 
besonders  Emaillen  sehr  zu  empfehlen  sin-d.  Literatur:  Vamno, 
Leuchtsteine;  Radioaktive  Leuchtfarben,  Chemisch-Technasche 
Industrie  1916,  Nr.  17  und  18;  Leuchtmass-e,  Werkmeider-Zei- 
tung  1917,  Die  -Verwendung  von  Schwefelzink  für  -Weiß-  um! 
Leu«  htemail,  Taschenbuch  für  Keramiker  1919. 

Zweite  Antwort.  Es  gibt  Leuehtma-sse,  die  nur  nach  vor- 
lierg-egangener  Belichtung  leuchtet,  und  -solche,  die  d aes  aus 
eigenen  Kräften  macht.  Beide  bestehen  aus  -den  -Sulfiden  ü-es 
Calciums,  Bariums,  Strontiums  und  -Zinks.  Besonders  das  Letzt¬ 
genannte  gibt  -ein  -schönes,  gelblich-grün  fluoreszierendes 
Leuchten.  Wird  diese  Masse  mit  verdünnter  Radium-  oder  Mo- 
•sothoriumlösung  -behandelt,  -so  wirkt  die  Leuchtmas-s-e  nach  dem 
Trocknen  auch,  ohne  -dem  Tageslicht  ausgesetzt  gewesen  zu 
sein  Auf  Holz,  Metall  und  Porzellan  kann  die  Masse  leicht 
angebracht  werden.  Sie  wird  mit  Leim  oder  Lack  wie  gewöhn¬ 
liche  Farbe  angerieben  und  mit  einem  1 1  ns  el  auf  ge  trag  i. 
Ebenfalls  läßt  sich  die  Leuchtmasse  auf  Porzellan  aufbrennen, 
indem  man  -sie  einem  Schmelzfluß  vor  dem'  Aufträgen  zusetzt 
öder  mit  dem  Pinsel  aufträgt.  Da  die  Herstellung  der  Farbe.» 
mit  großen  Schwierigkeiten  verknüpft  ist,  so  wurde  «ch  Ihnen 
empfehlen,  -sie  fertig  zu  beziehen.  E.  de  Haen  i».  Seelze  bei 
Hannover  stellt  -solche  Leuchtfarben  her. 

Zu  Frage  7.  Sandkörner  in  Grundemail.  Die  Ursache  für 
das  Auftreten  der  Sandkörner  kann  einmal  auf  unvollkommenes 
Schmelzen  des  Flusses  zurückzuführen  sein.  Wenn  Quarz,  leid- 
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•at  oder  Ton  zu  grobkörnig  verwendet  werden  oder  die 
isehung  der  Versatzstoffe  ungenügend  ist.  werden  größere 
Jvörnohen  vielfach  nicht  ganz  aufgeschlossen.  Diese  Erschei¬ 
nung  muß  am  granulierten  Email  wahrnehmbar  sein.  Ist  dieses 
bei  hei  len  Grundfritten  nicht  der  Fall,  so  kann  noch  eine 
andere  Ursache  für  die  beanstandete  Erscheinung  vorliegen. 
Der  boraxfreie  Grund  wird  dann  wahrscheinlich  schwerer 
schmelzen  als  der  Borax gr und.  Während  dieser  bereits  glatt 
geflossen  ist.  bildet  der  boraxfreie  Grund  noch  Körnchen,  da 
er  noch  nicht  zum  völligen  Schmelzen  gekommen  ist.  Das 
Schlämmen  bzw.  Sieben  der  fertigen  Emailmasse  sollte  in  jedem 
Ihn  alliier  werk  vorgenommen  werden,  da  die  Mahlung  nie  so 
vollkommen  gleichmäßig  ist.  Man  geht  dann  auch  sicher,  daß 
sich  keine  Splitter  aus  der  Mühle  in  der  Auftragmasse  befinden. 
Vielleicht  sehen  Sie  auch  mal  Ihre  Mühle  daraufhin  genauer  an. 
Werden  die  Gegenstände  vor  dem  Aufträgen,  was  vielfach  ge¬ 
schieht,  mit  Sand  gescheuert,  so  bleibt  dieser  gern  am  Metall 
haften  und  liefert  dann  ein  körniges  Grundemail. 

Zweite  Antwort.  Aus  Ihrer  Frage  geht  hervor,  daß  Sie 
den  boraxfreien  Grund  anderweitig  beziehen.  Es  ist  anzu¬ 
nehmen.  daß  in  diesem  'Grund  sich  Schamotteteilchen  befinden. 
Dieser  Übels  tarn!  war  schon  während  des  Krieges  zu  beobachten 
und  hat  seine  Ursache  in  der  schlechteren  Beschaffenheit  der 
feuerfesten  Stoffe.  Jetzt  können  Sie  dem  Übelstand  dadurch 
abhelfen,  daß  Sie  den  Grund  zuerst  die  Hälfte  der  Mahlzeit 
laufen  lassen,  dann  nach  Öffnen  der  Mühle  den  Ansatz  am 
Deckel  rein  abspülen,  den  (Grund  stellen  und  bis  zur  ge¬ 
wünschten  Feinheit  weiter  laufen  lassen.  Bekanntlich  setzt 
sich  boraxfreier  Grund  sehr  gerne;  durch  das  Stellen  auf  der 
Mühle  erzielt  man  ein  besseres  Mischen  und  Mahlen.  Beim 
Entleeren  der  Mühle  ist  der  am  Deckel  haftende  Grund  vor¬ 
sichtig  zu  entfernen,  damit  nichts  davon  in  die  Masse  kommt; 
denn  der  am  Deckel  anhaftende  Grund  Ist  stets  noch  igrob. 
Vor  dem  Verarbeiten  ist  der  Grund  trotzdem  durch  Sieb  14 
oder  IG  durchzuschlagen.  Sollte  der  Übelstand' dann  noch  nicht 
behoben  sein,  so  wäre  das  zweckmäßigste,  den  Grund  stark  zu 
verdünnen,  durch  Sieb  18  zu  schlagen,  ihn  über  Nacht  stehen 
zu  lassen,  am  Morgen  das  Wasser  abzugießen  und  den  Grund 
zu  stellen. 

Dritte  Antwort.  Ich  nehme  an,  daß  es  sich  um  Gußgrund 
handelt  und  es  ist  doch  bei  sachgemäßer  Behandlung  des 
Grundemails  ganz  ausgeschlossen,  daß  Sandkörnchen  aüftreten 
können.  Geben  Sie  denn  groben  (Sand  auf  die  Mühle?  Wenn 
ja,  so  ist  dies  entschieden  zu  verwerfen.  Man  gibt  mit  Vorteil 
nur  feinst  gemahlenen  Quarz  bzw.  Sand  zur  Mühle.  Ein 
Schlämmen  des  Gryndes  ist  keinesfalls  nötig.  Dazu  müßte  ja 
das  Mahlgut  zu  fein  gemahlen  werden,  und  auch  ich  warne  vor 
einem  Übermahlen  des  Grundemails.  Ich  empfehle  1.  feinen 
Quarz  bzw.  Sand  auf  die  Mühle  zu  geben;  2.  beim  Ablassen 
von  der  Mühle  den  Grund  durch  ein  entsprechend  feines  Sieb 
laufen  zu  lassen  und  den  Siebrückstand  wieder  auf  die  nächste 
Mühle  aufzugeben;  3.  vor  dem  Aufträgen  das  Email  nochmals 
durch  ein  Sieb  zu  gießen,  was  doch  sicher  keine  Mehrarbeit 
erfordert.  Dann  wird  der  Übelstand  bestimmt  verschwunden  (sein. 

Vierte  Antwort.  Wenn  die  beschriebenen  Körnchen  nach 
dem  Glasieren  wirklich  Sandkörnchen  sind  und  diese  vermieden 
werden  sollen,  so  wird  Ihnen  wohl  nichts  anderes  übrig  bleiben, 
als  die  Gründglasur  durch  Siebe  zu  schlagen.  Die  Mühlen 
erfassen  doch  nicht  immer  alles  Mahlgut,  und  so  kommt  es,  daß 
Sandkörnchen  sich  vorfinden,  wenn  das  Mahlgut  kein  Sieb 
durchlaufen  hat. 

Zu  Frage  8.  Dichten  undichter  Steinzeugbottiche.  Säure¬ 
festes  Ausschmieren  der  betreffenden  Risse  könnte  gelingen 
durch  ein  fein  verriebenes  Gemisch  von  (Wasserglas  und  Feldspat- 
mehl  in  Sirupdicke,  wobei  sorgfältig  jeder  Überschuß  abgewischt 
wird  und  nach  dem  Erhärten  alle  Stellen  mit  Salzsäure  nachzu¬ 
pinseln  sind.  Die  kolloidale  Kieselsäure,  die  hierbei  zunächst 
aus  dem  Kitt  aus-getrieben  wird,  verdichtet  ihn  leimartig  erst 
recht  und  macht  ihn  gegen  weitere  Angriffe  unempfindlich. 

Zweite  Antwort.  Nach  Ihrer  Beschreibung  handelt  es  sich 
bei  dem  undichten  2000-Lit-er -Gefäß  um  einen  Kühlriß.  Das 
sind  Risse  oder  Sprünge,  die  durch  Auslösung  von  Spannungen, 
die  sich  im  Scherben  befinden,  entstehen.  Derartige  Risse 
treten  bei  den  Gegenständen  meist  gleich  nach  dem  Brande, 
beim.  Ausnehmen  des  Ofens,  teils  auch  erst  .später,  wenn  die 
Gefäße  schon  längere  Zeit  in  Betrieb  sind  und  einer  größeren 
Temperaturschwankung  oder  einem  harten  Schlag  oder  Stoß 
ausgesetzt  sind,  auf.  Derartige  Risse  sind  haarfein  und  es  gibt 
ein  gutes  Dichtungsmittel  für  diese  Risse  nicht.  Handelt  es 
sich  dagegen  um  Brandrisse,  dann  können  diese  Risse  mit 
Wasserglas  und  •Feldspat  oder  Ton  gut  gekittet  werden. 

Zu  Frage  9.  Osmo-Ton.  Unter  Osmo-Ton  versteht  man 
den  durch  „Elektro-Osmose“  gereinigten  Ton  ((Verfahren  des 
Grafen  v.  Schwerin).  Kurz  geschildert  wird  der  Ton  erst  feinst 
geschlämmt  unter  Zusatz  alkalischer  V  er  fl  ü.s  sigu  ngg  mittel .  Der 
diimie  Schlamm  kommt  dann  nicht  zur  Filterpresse,  sondern  es 
wird  ein  starker  elektrischen-  Strom  durch  den  Brei  geleitet. 


wobei  das  zugesetzte  Alkali  gleich  als  Leiter  dient.  Die  Kollodd- 
stoffe.  also  die  feinste  Fon  Substanz,  werden  hierbei  an  den 
einen  walzenförmig  gestalteten  Pol  angezogen  und  so  nochmals 
von  den  letzten  feinsten  Sandteilchen  getrennt.  Wichtig  ist 
hierbei,  daß  dieser  Feinton  halbtrocken  an  die  Walze  gesaugt 
wird,  so  daß  er  direkt  abgelöst  werden  kann,  als  wenn  er  aus 
■der  I*  ilt  erpresse  käme.  Der  Osmo-Ton  ist  also  ein  allerte  inst  es 
Schlämmprodukt,  meist  sehr  hochwertig  (höchstens  noch  etwa 
10  i.  II.  Sand  enthaltend)  und  frei  von  körnigen  Verunreini¬ 
gungen,  z.  B.  vor  allem  von  Eisenkies  oder  Schwefelkies.  Da¬ 
gegen  darf  man  nicht  annehmen,  daß  z.  B.  auch  kolloidale 
Eilsenverbindungen,  wie  sie  immer  mit  -der  Tonsubstanz  von 
Natur  aus  vereinigt  sind,  dadurch  abgeschieden,  der  Ton  also 
„enteisent“  würde  und  eine  weißere  Brennfarbe  bekäme.  Nur 
punktförmige  Eisen  kies  flecke  verschwinden  durch  das  Ver¬ 
fahren,  die  Grundfarbe  aber  wird  nicht  verändert.  Beziehen 
können  Sie  Osmo-Ton  von  der  Westerwälder  iElektro-Osmose- 
Tongew-erkschaft  in  Stauidt,  Pest  Montabaur.  Westerwald. 

Zweite  Antwort.  Osmo-Ton  wird  von  der  Elektro-Osmo.se- 
Tongewerk-schaft  Staudt  bei  Montabaur  auf  dem  Westerwald 
geliefert.  Er  ist  ein  fetter  Steinzeugton  und  unter  (Zusatz  eines 
Alkalis  in  großen  Schlämmrinnen  geschlämmt,  wobei  das  (Alkali 
verflüssigend  wirkt  und  den  Sand  zum  größten  Teil  und  die 
Verunreinigungen  alle  .ausschlämmen  läßt.  Der  Zusatz  von 
Alkali  als  Elektrolyt  ermöglicht  es,  den  geschlämmten  Ton 
lurch  den  elektrischen  Strom  auf  großen  Bleitrommeln  nieder- 
•zusch lagen,  von  denen  er  in  versandfertigen  Stücken  abgelöst 
wird.  Die  rationelle  Analyse  des  Westerwälder  Osmo-Tones  ist; 
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Der  Ton  ist  noch  nicht  derart  elngefiihrt,  daß  man  sagen 
könnte,  -zu  was  er  besonders  geeignet  ist;  das  muß  ausprobi-ert 
werden.  Der  Ton  ist.  -sehr  rein  und  wird  in  ziemlich  [gleich¬ 
mäßiger  Beschaffenheit  geliefert,  doch  ist  -sein  Gehalt  an  freiem 
Alkali  vielfach  sehr  unangenehm  und  bewirkt  manche  Stö¬ 
rungen,  vor  allem  beim  Abpresisen  von  iMasseversätzen.  Die 
Elektro -Osmose  Staudt  wird  Ihnen  gern  größere  Proben  liefern. 

Dritte  Antwort.  Osmose-Ton  oder  Osmo-Ton  wird  durch 

elektrische  Aus-scheldung  aus  Rohtonschlamm  nach  patentierten 
Verfahren  erzeugt,  wobei  Unreinigkeiten  wie  Sand  und  der¬ 
gleichen  als  Rückstände  verbleiben.  Man  kann  sagen,  daß 
-dieser  -Osmose-Ton  ziemlich  rein  ist  und  allen  gestellten  An¬ 
sprüchen  genügt.  Man  kann  aber  auch  durch  gutes  Schlämmen 
den  Rohton  auf  dieselbe  Güte  bringen,  doch  stellen  sich  beim 
Entwässern  dieser  fetten  Tone  nach  dem  Schlämmen  bei 
größeren  Mengen  Schwierigkeiten  heraus,  während  bei  dem 
Elektro-Osmose-Verfahren  die  elektrische  Ausscheidung  zu¬ 
gleich  als  Filterpresse  wirkt,  indem  der  ausgeschiedene  Ton 
-dabei  von  -der  Kathoden  walze  durch  Schaber  -ziemlich  ent¬ 
wässert  abgenommen  wird  und  dann  auf  -der  Ziegelpresse  zu 
Steinen  verformt  wird,  um  damit  -das  weitere  Trocknen  und  -den 
•Versand  zu  erleichtern.  Das  Osmose-Verfahren  kann  deshalb 
schlechtweg  als  -ein  gutes  Filterverfahren  bezeichnet  werden. 

Vierte  Antwort.  Osmo-Ton  ist  -ein  Ton  aus  dem  Wester¬ 
wald,  der  nach  -einem  patentierten  Tonaufbereitungsverfahren 
der  Elektro-Os mo.se  Akt.-Ges.  -unter  Zuhilfenahme  des  elek¬ 
trischen  Starkstromes  und  d-er  sogenannten  Osmosemaschine  von 
allen  Verunreinigungen  -und  Beimengungen,  wie  Sand,  Schwefel¬ 
kies,  Kalk  u.  digl.  befreit,  wird.  (Es  gelingt  durch  dieses  Ver¬ 
fahren,  auch  Verunreinigungen  in  feiner  Verteilung  zu  ent¬ 
fernen.  was  bei  dem  gewöhnlichen  Schlämmverfahren  bekannt¬ 
lich  nicht  -immer  gelingt.  Osmo-Ton  wird  -in  der  gesamten 
keramischen  Industrie  verwendet  und  -eignet  -sich  ganz  be¬ 
sonders  für  Steingut,  Wandplatten  und  elektrotechnische  Artikel 
aus  Porzellan  und  Steingut.  Viele  Fabriken  verwenden  Osmo- 
Ton  als  vollwertigen  Ersatz  für  englischen  blue  und  ball  clay. 
Zur  Herstellung  von  Glashäfen,  Schamottewaren,  Schien  f-stednen 
und  Emaillen  ist  dieser  Ton  -ebenfalls  sehr  geeignet.  Die  be¬ 
sonderen  Vorzüge  des  Westerwälder  Osmo-Tones  -sind  folgende: 
stets  gleichbleibende  Zusammensetzung,  sehr  hohe  Plastizität, 
hohe  Reinheit,  rein  weiße  Brennfarbe  dm  Versatz  und  frühe 
'Sinterung  bei  hoher  Feuerfestigkeit,  Der  ‘Schmelzpunkt  liegt 
bei  Segerkegel  33.  Osmo-Ton  liefert  die  Ele-ktro-Osmose-Ton- 
gew-erksc-haft,  Staudt-Montabaur. 

Fünfte  Antwort.  Zur  Lieferung  von  Osmo-Ton  meldet  sich 
W.  Schottier.  Ehrenbreitstein  a.  Rh.,  Emser  Straße  16. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stell*  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 
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Marktlage 

Die  Lage  der  sächsischen  Glasindustrie.  Die  Lase  der  gi 
sächsischen  Glasindustrie  ist  zurzeit  nicht  ungünstig.  Nach  Auf-  * 
heb  uns  der  Zwangswirtschaft  kann  sie  sich  wieder  ausreichend 
mit  Rohstoffen,  wie  Sulfat,  Soda  usw.,  versorgen,  die  in  Hülle 
und  Fülle  zu  haben  sind.  Außerordentlich  empfindlich  macht 
sich  die  Kohlennot,  dann  aber  auch  der  Wagenmangel  bemerk¬ 
bar.  Die  Siebkohle,  die  in  Ermangelung  von  Braunkohlen 
Briketts  in  großem  Maße  verwendet  werden  muß,  nimmt  außer¬ 
ordentlich  viel  Platz  weg  und  erhöht  dadurch  den  Wagen- 
lnangel.  Infolgedessen  sind  die  sächsischen  Glashütten  nicht 
immer  in  der  Lage,  durchzuarbeiten,  und  müssen  des  öfteren 
ihren  Betrieb  unterbrechen.  Die  Erzeugung  der  sächsischen 
Glasfabriken  reicht  vielfach  nur  gerade  aus,  um  den  Inlandbe¬ 
darf  zu  decken.  Die  Ausfuhr  kann  leider  nicht  annähernd  so 
betrieben  werden  wie  vor  dem  Kriege.  Das  bildet  eine  schwere 
Gefahr  für  die  sächsische,  ja  für  die  ganze  deutsche  Glasindu¬ 
strie,  denn  mit  der  Länge  der  Zeit  wird  es  immer  schwieriger, 
den  im  Kriege  verlorenen  Auslandsmarkt  zurückzuerobern.  Der 
ausländische  Wettbewerb  ist  sehr  rührig  und  bemüht  sich  nach 
Kräften,  Deutschland  auf  diesem  Gebiete  für  immer  auszu- 
.schließen.  Die  sächsischen  'Glashütten  sind  daher  bestrebt,  einen 
Teil  ihrer  Erzeugung  dem  Ausland  -zu zuführen,  um  dieses  gro 
Absatzgebiet  nicht  ganz  zu  verlieren.  Jedenfalls  war  das  ab¬ 
gelaufene  Jahr  für  die  sächsische  Glasindustrie  gut  und  auch  die 
Aussichten  sind  als  günstig  zu  bezeichnen.  Die  durch  die  Presse 
gehenden  Nachrichten  über  einen  geplanten  Zusammenschluß 
der  sächsischen  mit  der  schlesischen  und  böhmischen  Glasindu¬ 
strie  sind  unzutreffend.  Für  diesen  Zusammenschluß  besteht  in 
(Sachsen  keinerlei  Neigung.  Es  sind  auch  von  Sachsen  aus 
keine*  Schritte  in  dieser  Richtung  unternommen  worden,  da  die 
Vorbedingungen  dazu  gar  nicht  gegeben  sind. 

Absatzmöglichkeiten  für  elektrische  Beleuchtungsartikel  in 
Venezuela,  Wie  mitgeteilt  wird,  bestehen  in  Venezuela  günstige  AllyeneioeS 
Absatzmöglichkeiten  für  die  Erzeugnisse  deutscher  Fabriken 
elektrischer  Beleuchtungsartikel,  die  in  der  Lage  sind,  mit 
■anders  ländischen,  insbesondere  n  ordameri  kan  i  sehen  F  abriken 
in  Wettbewerb  zu  treten. 


Umschau 

Vertreter  der  amerikanischen  Glasindustrie  in  Deutschland. 

Die  Gewerkschaft  der  W ei ßglasma eher  von  Amerika  hat  ihren 
Verbands  versitzenden  William  Clarke  (Toledo,  Ohio)  nach 
Deutschland  gesandt,  um  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  zu 
untersuchen.  Clarke  hat  bereits  England,  Irland  und  Schott¬ 
land  besucht,  ist  dann  nach  Belgien  und  Holland  gegangen  und 
wird  nunmehr'  die  Tschechoslowakei,  Österreich,  Italien  und 
Frankreich  besuchen,  um  hierauf  nach  Amerika  zurückzukehren, 
ln  seiner  Begleitung  befindet  sich  Thomas  Creari.  der  Leiter 
eines  größeren  Glashiittemverkes  Amerikas.  In  \\  eißwasser  be¬ 
sichtigten  beide  die  großen  Glashüttenwerke  und  Clarke  wies 
immer  wieder  darauf  hin,  daß  in  Amerika  überall  das  Bestreben 
bestehe,  int  Deutschland  wieder  in  Handelsbeziehungen  zu 
kommen  und  friedliche  Verhältnisse  herbeizuführen.  Die  Ar¬ 
beitslosigkeit  sei  auch  in  Amerika  groß  und  die  Preise  für 
Lebensmittel  seien  seit  1914  um  115  v.  H.  gestiegen.  Nur  durch 
Einheit  in  der  Arbeiterbewegung  würden  die  Völker  das  Wirt¬ 
schaftsleben  wieder  aufrichten  können.  Der  Bolschewismus 
werde  auch  in  Rußland  nicht  fördernd  wirken,  und  wenn  andere 
Völker  zu  ihm  übergehen  würden,  werde  der  Zusammenbruch, 
aber  nicht  der  Aufbau  kommen.  Clarke  schloß  mit  dem 
Wunsche,  daß  die  deutschen  Arbeiter  dahin  wirken  möchten, 
daß  durch  die  Kraft  und  Stärke  in  der  Arbeiterbewegung  alle 
Völker  zu  neuem  kulturellen  Leben  geführt  werden. 

Eine  neue  Uhrgläserfabrik.  Die  deutschen  Uhrmacher¬ 
innungen  eröffnen  noch  in  diesem  Monat  unter  dem  Namen  Uhr- 
gläserwerke  deutscher  Uhrmacher  in  Teu ehern  eine  Uhrgläser¬ 
fabrik,  die  gebaut  ist,  um  den  inländischen  Markt,  welchem  nach 
Verlust  des  Elsaß  keine  größere  Uhrgläserfabrik  in  Deutsch¬ 
land  mehr  zur  Verfügung  steht,  mit  einheimischen  Erzeugnissen 
zu  versorgen. 

Steigerung  der  Erwerbslosenziffern.  Wie  aus  dem  Reichs- 
arbeitsministerium  gemeldet  wird,  ist  die  Zahl  der  Erwerbs¬ 
losen  in  der  Zeit  vom  1. — 15.  Dezember  1920  erneut,  und  zwar 
nicht  unerheblich  gestiegen.  Es  betrug  am  15.  Dezember  die 
Zahl  der  Hauptunterstützungsempfänger  im  Reiche  365  307 
gegen  350  368  am  1.  Dezember,  die  Zahl  der  mitunterstützten 
Familienangehörigen  380  384  gegen  352  252.  Ist  auch  bei  diesen 
Ziffern  der  Einfluß  der  Jahreszeit  nicht  zu  verkennen,  so 
würden  doch  in  erster  Linie  der  verschärfte  Kohlenmangel  und 
die  noch  immer  bestehenden  Absatzschwierigkeiten  für  die  Zu¬ 
nahme  der  Erwerbslosigkeit  verantwortlich  zu  machen  sein. 
Wenn  man  dazu  ‘  berücksichtigt,  daß  während  des  Jahres  1920 
über  2000  Anträge  auf  Förderung  aus  Mitteln  der  produktiven 
Erwerbslosenfürsorge  endgültig  genehmigt  worden  sind,  wo¬ 
durch  rund  85  000  Erwerbslose  Beschäftigung  gefunden  haben, 
so  kann  man  sich  ein  ungefähres  Bild  davon  machen,  wie  es 
in  Deutschland  aussehe  n  würde,  wenn  nicht  ständig  Reich, 
Länder  und  Gemeinden  mit  ungeheuren  Opfern  zur  Behebung 
der  Erwerbslosigkeit  eingriffen. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Vereinigte  Steingutfabriken  G.  m.  b.  H.  Der  Verband  be¬ 
schloß  eine  Abänderung  der  Abnehmerbedingungen.  wonach  bei 
etwaigen  Preisänderungen  den  Händlerverbänden  ein  Mitbe- 
ratnngsrecht  eingeräumt  wird  und  bei  Preisänderungen  jeder 
Kunde  das  Recht  hat,  den  erteilten  Auftrag  zurückzuziehen, 
wenn  er  die  neuen  Preise  nicht  bewilligen  will.  Zur  Vermitt¬ 
lung  bei  Streitigkeiten  zwischen  Händlern  und  Fabrikanten 
wurde  eine  Schliohtungsstelle  errichtet. 

Wirtschaftsverband  Mitteldeutschland.  Die  in  Weimar  ver¬ 
sammelten  amtlichen  Vertretungen  des  Handels,  des  Handwerks 
und  der  Landwirtschaft  der  Provinz  -Sachsen,  der  Freistaaten 
Sachsen,  Thüringen.  Anhalt  und  Braunschweig  haben  sich  zu 
einem  Wirtschaftsverband  Mitteldeutschland  zusammen  ge¬ 
schlossen.  Aufgabe  des  Verbandes  soll  es  sein,  die  Angelegen¬ 
heiten  des  mitteldeutschen  Wirtschaftslebens  geschlossen  und 
kraftvoll  zu  vertreten.  Für  die  weitere  Behandlung  der  Ange¬ 
legenheit  ist  ein  Arbeitsausschuß  eingesetzt.  Der  Sitz  des  Ver¬ 
bandes  ist  Leipzig.  Zum  Vorsitzenden  wurde  Generaldirektor 
Hoffman  n  von  den  Riebeckschen  Montanwerken  in  Halle 
gewählt. 

österreichische  Handelskammer  in  Köln.  Unter  dem 
Ehrenvorsitz  des  österreichischen  Generalkonsuls  Hermann 
Tlönndes  wurde  die  Österreichische  '  Handelskammer  zu  Köln 
gegründet,  die  sich  die  Wiederaufrichtung  der  durch  den  Krieg 
und  die  Aufteilung  der  alten  Monarchie  unterbrochenen  Handels¬ 
beziehungen  zu  Österreich  zur  Aufgabe  stellt.  Den  Vorstand 
bildet  eine  Reihe  namhafter  Persönlichkeiten  des  Handels  um! 
der  Industrie. 


Firmennachrichten 

Mosaikplattenfabrik  Akt.-Ges„  Deutsch-Lissa.  Der  Betrieb 
ist  auf  die  Firma  Villeroy  &  Boch  übergegangen.  Dem  seit-  jviräfllik 
hörigen  Direktor  der  'M  osaiik  platten  fab  rik  Deutsch-Lissa  Gud- 
mund  Dahl  ist  für  die  Firma  Villeroy  &  Boch  Prokura  erteilt. 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges„  Berlin. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  3.  Februar  1921,  mittags 
12  Uhr,  in  den  (Geschäftsräumen  der  Gesellschaft,  Berlin  V , 
Bellevuestr.  10.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  Ände¬ 
rung  von  §  8  des  Statuts:  a)  durch  , Einfügung  einer  Bestim¬ 
mung,  nach  der  etwa  ans  gegebene  Vorzugsaktien  mittels  Aus¬ 
losung,  Kündigung,  Ankaufs  von  Aktien  oder  in  ähnlicher  Weise 
.eingezogen  werden  können:  b)  durch  Einfügung  einer  Vor¬ 
schrift.  daß  bei  Kapitalerhöhungen  die  Gewinnverteilung  ab¬ 
weichend  von  $  214  Absatz  2  HGB.  bestimmt  werden  kann. 

2.  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  4  Mill. 

Mark  durch  Ausgabe  von  4000  Stück  auf  ulen  Inhaber  lautenden 
Vorzusgaktien  über  je  1000  M  mit  Gewiniiberechtigung  vom 
1.  Januar  1921  ab  nach  Verhältnis  der  geleisteten  Einzahlungen. 

Die  Vorzugsaktien  sollen  eine  Vorzugsdividende  von  6  v.  11.  mit 
Nachzahlungspflicht  erhalten,  während  sie  über  diese  Dividende 
hinaus  keinen  Anspruch  auf  Anteil  am  Reingewinn  haben  sollen. 

Die  Einziehung  der  Vorzugsaktien  soll  zum  Kurs  von  112  v.  H. 
zuzüglich  etwa  rückständiger  Vorzugsgewinnanteile  sowie 
6  v.  II.  laufender  Stückzinsen  gestattet  sein.  In  der  Liquidation 
sollen  die  V  orzugsaktien  Befriedigung  vor  den  Stammaktien  bis 
zu  112  v.  H.  erhalten.  —  3.  Festsetzung  des  Ausgabekurses  so¬ 
wie  der  sonstigen  Bedingungen  dieser  Vorzugsaktienaus.ga.be 
und  Beschlußfassung  über  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bez 
rechts  der  Aktionäre.  —  4.  Ermächtigung  des  Aufsichtsrats  und 
Vorstands,  die  zur  Ausführung  obiger  Beschlüsse  erforderlichen 
Vereinbarungen  namens  der  Gesellschaft  zu  treffen.  Be¬ 

schlußfassung  über  weitere  Änderungen  des  Gesellschaftsver¬ 
trages,  und  zwar  von:  &  7  dahin,  daß  das  Grundkapital  nunmehr 
10  Mill.  M  beträgt  und  in  6  Mill.  M  Stammaktien  und  4  Mill.  VI 
Vorzugsaktien  zerfällt:  Einschaltung  eines  neuen  $  8a  nach 
$  8,  enthaltend  die  Bestimmungen  für  die  Vorzugsaktien.  §  12 
Verteilung  des  Reingewinns  (gemäß  dem  Beschlüsse  zu  2). 

$  28  Hinzufügung  der  Bestimmung:  der  Liquidationserlös  wird 
gemäß  §  8a  verteilt.  —  6.  Ermächtigung  des  Aufsichtsrats. 
Änderungen  des  Statuts,  die  nur  die  Fassung  betreffen,  vorzu¬ 
nehmen 
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Triptis  Akt.-Ges.  Außerordentliche  Haupt  Versammlung- : 

*  ebruar  1921.  vormittags  11  Li  Uhr.  in  Dresden'!  Waise  n  haus - 
straße  20),  im  iSitzungszimmer  des  Bankhauses  Gebr.  Arnhold. 
Tagesordnung-:  1.  Beschl ußf'assung  über  die  Erhöhung  des 
Grundkapitals  durch  Ausgabe  von  1  Mill.  M  auf  den  Namen 
lautende  Vorzugsaktien  mit  mehrfachem  'Stimmrecht  unter  Aus¬ 
schluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der  Aktionäre.  —  2.  Ände¬ 
rungen  des  Statuts,  und  zwar:  zu  §  5  (Höhe  des  Grundkapitals), 
zu  §  6  (Einteilung  der  Aktien),  zu  §  11  (Gewinnverteilung), 
zu  §  22  (Stimmrecht),  zu  §  28  (Auflösung  der  Gesellschaft). 

Älteste  Volkstedter  Porzellanfabrik  Akt-Ges.,  Volkstedt. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  31.  Januar  1921,  nach¬ 
mittags  4  Uhr,  in  Unterweißbach,  in  den  Räumen  der  Gesell¬ 
schaft.  Tagesordnung :  1.  Beratung  und  Beschlußfassung  über 
eine  Erhöhung  des  Grundkapitals  von  nom.  2  500  000  M  auf  noin. 
4  Mill.  M.  durch  Ausgabe  von  1500  Stück  neuen,  ab  1.  Januar 
1921  gewinnanteilberechtigten,  dm  übrigen  den  alten  Aktien 
völlig  gleichgestellten  Aktien,  die  über  je  1000  M  Nennbetrag 
und  auf  den  Inhaber  lauten  «ollen  und  unter  Ausschluß  des  ge¬ 
setzlichen  Bezugsrechts  an  das  Bankhaus  Gebr.  Arnhold  in 
Dresden  und  Berlin  zu  begehen  sind;  Festsetzung  der  Modali¬ 
täten  der  Ausgabe  und  der  Begebung  sowie  des  Ausgabekurses. 

B.  Beratung  und  Beschlußfassung  über  eine  Änderung  der 
Satzung  in  §  5  (Höhe  des  Grundkapitals). 

Annawerk  Schamotte-  und  Tonwarenfabrik,  Akt.-Ges.  vorm. 
J.  R.  Geith,  Oeslau  b.  Coburg.  Außerordentliche  Hauptver¬ 
sammlung:  16.  Februar  1921,  nachmittags  3  Uhr,  im  (Gesell¬ 
schaftsbaus,  Coburg.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über 
die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  1  Mill.  M  von  2  Mill.  M  auf 
3  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  1000  Stück  neuen,  auf  den  Inhaber 
lautenden  Aktien  zu  je  1000  M  mit  Gewinnbeteiligung  ab  1.  Ja¬ 
nuar  1921  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der 
Aktionäre  und  Festsetzung  der  Bedingungen  der  Begebung.  — 
2.  Beschlußfassung  über  Änderungen  der  Satzungen  §§  5  (Er¬ 
höhung  des  Aktienkapitals),  9  (Ausstattung  der  Aktien),  17  und 
23  (Erhöhung  der  Bezüge  des  Aufsiiehtsrats),  18  (Änderung  des 
Ortis  und  der  Einberufungsfrist  der  Hauptversammlung).  20 
(Streichung  des  Absatzes  4),  25  (Vereinfachung  der  Bekannt¬ 
machungen.  Die  auf  den  8.  Januar  einberufene  Hauptversamm¬ 
lung  mit  derselben  Tagesordnung  ist  nach  §  20  der  'Satzungen 
nicht  beschlußfähig  gewesen,  weil  in  ihr  nicht  zwei  Drittel  des 
Aktienkapitals  vertreten  waren.  Die  neue  außerordentliche 
Hauptversammlung  beschließt  rechts, wirksam  mit  dreiviertel 
Mehrheit  des  bei  der  Beschlußfassung  vertretenen  Kapitals. 

Stolberger  Akt.-Ges.  für  feuerfeste  Produkte.  Außerordent¬ 
liche  Hauptversammlung:.  28.  Januar  1921,  vormittags  11  JA  Uhr, 
in  der  Amtsstube  des  Notars  Dr.  Bicheroux  in  Aachen,  'Wilhelm¬ 
straße  34.  Die  Tagesordnung  wird  noch  bekanntgegeben. 

Wilhelm  Gail'sche  Tonwerke,  Akt.-Ges.,  Gießen.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung:  3.  Februar  1.  J.,  nachmittags 
5 l/>  Uhr,  in  den  Geschäftsräumen  der  Georg  Philipp  Gail  Akt.- 
Ges.,  Gießen,  Neustadt  32.  Tagesordnung :  Satzungsänderung 
(Übertragung  von  Befugnissen  des  Aufsichtsrats  an  seinen  Vor¬ 
sitzenden). 

Vereinigte  Schmirgel-  und  Maschinen-Fabriken,  Akt.-Ges. 
vorm.  S.  Oppenheim  &  Co.  und  Schlesinger  &  Co.,  Hannover. 

Außerordentliche  Haupt  Versammlung:  28.  Januar  1921,  mittags 
12  Uhr,  in  Kastens  Hotel  zu  Hannover.  Tagesordnung:  1.  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  1  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  1000 
Stück  auf  den  Inhaber  lautenden  Vorzugsaktien  über  je  1000  M. 
Diese  Vorzugsaktien  sollen  mit  einer  Vorzugsdividende  von 
6  v.  11..  beginnend  am  1.  Oktober  1920,  mit  Nachzahlungspflicht 
und  mit  sechsfachem  Stimmrecht  ausgestattet  sein.  Das  gesetz¬ 
liche  Bezugsrecht  der  Aktionäre  für  die  auszugebenden  Vor¬ 
zugsaktien  wird  ausgeschlossen,  und  es  wird  der  Vorstand  in1 
Einvernehmen  mit  dem  Aufsichtsrat  ermächtigt,  diese  Vorzugs¬ 
aktien  einem  Konsortium  zu  überlassen.  —  2.  Der  Aufsichtsrat 
wird  nach  Durchführung  obiger  Kapitalserhöhung  zu  der  hier¬ 
nach  erforderlich  werdenden  Änderung  der  'Statuten  ermächtigt. 

Kloster  Veilsdorf,  A.-G.  Hildburghausen.  Akt.-Ges.  Por¬ 
zellanfabrik  Kloster  Veilsdorf.  Die  beschlossene  Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  1400  000  M  durch  Ausgabe  von  1400  Stück 
Inhaberaktien  zum  Nennbetrag  von  je  1000  M  ist  erfolgt.  Das 
Grundkapital  beträgt  jetzt  2  Mill.  (M.  Der  erste  Absatz  des  §  4 
des  'Statuts  ist  geändert;  §  6  des  Statuts  fällt  weg.  Die  neuen 
Aktien  werden  in  Höhe  von  900  000  Al  zum  Nennwert  und  in 
Höhe  von  500  000  M  zum  Kurse  von  120  v.  PI.  begeben. 

Kahla.  C.  A.  Lehmann  <fe  Sohn,  Porzellanfabrik.  Den  Kauf¬ 
leuten  Otto  Eberlein  und  Arthur  Böhme  (beide  in  Kahla)  ist  Ge- 
samtp-rokuna  erteilt  worden. 

Mügeln,  Bez.  Leipzig.  Ofen-,  Porzella.ii-  und  Tonwaren¬ 
fabrik  Mügeln,  G.  m.  b.  II.  Das  Stammkapital  ist  um  600  000  M, 
mithin  auf  1  200  000  M.  erhöht  worden.  Der  Ges  e  1 ls cha ft« vertrag 
ist  dementsprechend  abgeändert  worden. 

Lübeck.  Wulff  &  Rhode,  Komm. -Ges.,  Fabrik  elektrotech¬ 
nischer  Porzellane.  Die  Prokuren  des  Töpfermeisters  Ernst 
Paul  Andreas  Petzold  und  des  Brauereibesitzers  Hermann  Hein¬ 
rich  Andreas  Stainer  (Lübeck)  sind  erloschen.  Ein  Komman¬ 
ditist  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden.  Der  Major  a.  D. 
Rudolf  Esser  (Lübeck)  -ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter 
in  das  Geschäft  eingetreten. 


Wittenberg,  Bez.  Halle.  Paul  Georg  Karmann,  Kunst¬ 
töpferei  (bisher  in  Berlin-Wilmersdorf).  Die  Gesellschaft  ist 
aufgelöst.  Das  Geschäft  wird  unter  unveränderter  Firma  von 
dem  früheren  Gesellschafter  Kaufmann  Walter  Haust  (Witten¬ 
berg)  als  alleinigem  Inhaber  fortgesetzt. 

Coswig,  A.-G.  Kötzschenbroda.  -Sächsische  Keramische 
Werke  G.  m.  b.  H.  Die  Liquidation  ist  beendet.  Die  Firma 
ist  erloschen.  ä 

Waldsassen,  A.-G.  Weiden.  Porzellanfabrik  Waldsassen 

B-ayreuther  &  Co.  Akt.-Ges.  Die  Änderung  des  Gesellschafts- 
Vertrages  -ist  beschlossen.  Demzufolge  auch  die  beschlossene 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  700  000  iM  durch  Ausgabe  von 
700  auf  den  Inhaber  lautenden,  ab  1.  Januar  1921  divid  enden - 
berechtigten  Aktien  über  je  1000  M  durchgeführt.  Das  Grund¬ 
kapital  beträgt  nunmehr  2  Mill.  M.  Die  Aktien  werden  zu  120 
v.  Id.  ausge-geben. 

Biebrich  a.  Rh.,  A.-G.  Wiesbaden.  Thonwerk  Biebrich  Akt.- 

Ges.  Die  Satzung  ist  entsprechend  der  erfolgten  Änderung  der 
Firma,  des  Gegenstandes  de-s  Unternehmens  und  -des  Grund¬ 
kapitals  geändert,  -sowie  weiter  bezüglich  der  Einzahlung  des 
Grundkapitals  §  5  — ,  der  Genehmigung  durch  den  Aufsichts¬ 
rat  —  §  11  — ,  der  Eirmenzeichnung  —  f§  12  — ,  des  Aufsichts- 
rate.s  —  §§  13 — 16  — ,  der  Generalversammlung  —  §§  18 — 20  — , 
-der  Bilanz,  Gewinnverteilung  und  Reserven  —  §-§  21 — 23  — ,  der 
Bekanntmachung  —  §  25  — .  Die  ganze  Satzung  ist  -schließlich 
in  eine  neue  Fassung  gebracht.  Die  Bestimmung,  -daß  zur 
Zeichnung  der  Firma  auf  Beschluß  des  Aufsiichtsrats  zwei  Pro¬ 
kuristen  befugt  sind,  ist  aufgehoben.  Die  Firma  lautet  fortan: 
Thonwerk  Biebrich  Akt.-Ges.  Schamottefabrik.  Gegenstand  des 
Unternehmens  -ist  fortan  der  Betrieb  -der  Schamotte-  und  Ton¬ 
warenfabrikation,  der  Erwerb  und  Betrieb  von  Tongruben  so¬ 
wie  die  Errichtung  aller  damit  in  Zusammenhang  stehenden  Be¬ 
triebe  und  die  Ausführung  -dazugehöriger  Bauten  auf  dem  Ge¬ 
biet  der  Tonindustri-e.  Di-e  Gesellschaft  ist  berechtigt,  beweg¬ 
liche  und  unbewegliche  Anlagen,  Sachen  und  Rechte,  welche 
nach  dem  Ermessen  -des  Vorstandes  und  des  Aufsichtsrats  ihre 
Zwecke  fördern,  zu  begründen,  zu  übernehmen,  auszunutzen 
und  zu  verwerten,  oder  sich  an  solchen  Anlagen  zu  beteiligen, 
sich  auch  mit  anderen  Gesellschaften  zu  vereinigen,  überhaupt 
alle  Maßnahmen  zu  ergreifen  und  Geschäfte  zu  machen,  welche 
-zur  (Erreichung  oder  Förderung  der  Zwecke  der  Gesellschaft 
zweckdienlich  erscheinen.  Das  Grundkapital  ist  um  1  100  000  M 
erhöht  und  beträgt  nunmehr  2  Mill.  IM.  Die  neuen  Inhaberaktien 
sind  zum  Nennbetrag  ausgeg-eben. 

Crinitz,  A.-G.  Luckau,  Lausitz.  Crinitzer  Fabrik  säure¬ 
festen  Stein zeugs,  Emil  Biibler.  Dem  Kaufmann  Friedrich  Wil¬ 
helm  -Schieble-r  (Crinitz,  N.-L.)  ist  Prokura  erteilt. 

Guckheim,  A.-G.  Wallmerod.  Neu  eingetragen  wurde: 
Grubenbetrieb-sgesell-schaft  Martin  &  Pa  ge  niste  eher  m.  b.  H. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  -Betrieb  von  Ton-  und  Quarzit¬ 
gruben  sowie  der  Vertrieb  von  feuerfesten  Rohmaterialien  aller 
Art  und  allem,  was  damit  zusammenhängt.  Stammkapital: 
240  000  M.  Geschäftsführer:  Gustaiv  Martin,  Kaufmann,  Kurt 
Wagner,  Kaufmann,  Dr.-Ing.  Georg  Kassel,  Eabrikdirektor 
(sämtlich  in  Köln-Mülheim).  Jeder  Geschäftsführer  ist  allein 
zur  Zeichnung  -der  Firma  berechtigt. 

München.  Neu  eingetra  gen  wurd  e :  Friedrich  Grein  er.  In¬ 
haber:  Chemiker  Friedrich  Grein-er  (München ).  Geschäftszweig: 
S c-h i nel-z f arb e  wer  z  e ug un g  und  Großhandel  mit  keramisch-che¬ 
mischen  Produkten.  (Valleystr.  30.) 

Jena.  Neu  eingetragen  wurde:  Hermann  Hofmeister.  In¬ 
haber:  Töpfermeister  Hermann  Hofmeister  (Jena).  Geschäfts¬ 
zweig:  Handelsgeschäft  mit  Öfen,  Herden.  Fußboden-  und 
-Wandplatten. 

Charlottenburg,  A.-G.  Berlin.  Neu  eingetragen  wurde: 
Willy  Lewerenz,  Elektro-Großhandlung.  Inhaber:  Willy  Lewe¬ 
re.  n  z ,  Kau  f  man  n  ( Cha  rl  o  tte niburg ) . 

Braunschweig.  Neu  eingetragen  wurde:  Mitteldeutsche 
Elektro-Lieferung-sges-ellschaft  W.  Kohlhoff  &  Cie.  Inhaber: 
Ingenieur  Willy  Kohlhoff  (Brauwschw-eig),  Kaufmann  Heinrich 
Koster  (Braunschweig)  und  Kaufmann  Ernst  Reese  (Bremen). 

Karolinenthal,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde : 
Isokerama,  toväraa  na  isolace,  stav-ebni  hmoty  a  keramicke 
zbozii,  spolecno-st  s.  r.  o.  („Isokerama“,  Fabrik  für  Isolierungen, 
Baumaterialien  und  Keramiken,  G.  m.  b.  II.)  Stammkapital : 
350  000  K.  Geschäftsführer:  Vojtech  Trousiilek,  Stani-slav  Vot- 
luoka,  -Sta  nislav  Vasäk.  . 

Brünn,  Janiskä  12,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 
wurde:  K.  Weiß.  Inhaber:  Käthe  Weiß.  Kommissionshandel 
mit  elektrotechnischen  Artikeln,  Maschinen,  MascTiinenbestand- 
teilen  und  technischen  Artikeln. 

P-rag,  TL,  Jecnä  13,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 
wurde:  Jan  Müller.  —  Johann  Müller.  Handel  mit  elektrotech¬ 
nischen  Artikeln.  Prohuri-stin :  Bo-zena  Müller. 

Konkurse.  Kaufmann  Wilhelm  Behrend  (Bra-un schwei gl 
in  Firma  Wilhelm  Berend,  Großhandlung  -elektrotechnischer 
Bedarfsartikel.  Konkursverwalter:  Kaufmann  B.  Mi-elzincr 
(Braunschweig,  Kais-er-Wilhelm-str.  37).  Offener  Arrest  mit  An- 
zeig-epflicht  und  Frist  zur  Anmeldung  der  Konkursforderungen: 
4.  März  1921.  Gläubigerversammlung:  4.  Februar  1921,  vorm. 
10  Uhr;  Prüf-ungstermin:  6.  April  1921,  vorm.  10  Uhr,  vor  dem 
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Amtsgericht  Braun  schweig.  Abteilung  2.  Am  Wendentor  7. 
Zimmer  80. 

Ofensetzmeister  Ferlinauul  Xiickner  in  Reichenau.  Das 
Verfahren  ist  nach  Abhaltung  des  Schlußtermins  beendet. 

Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz,  Akt.-Ges.,  Berlin-Friedenau. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  31.  Januar  1921.  vormittags 
11  Uhr.  in  den  Geschäftsräumen  der  Gesellschaft,  Berlin- 
Friedenau.  Rheinstr.  45/40.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. : 
Frhöhung  des  Grundkapitals  um  14  Mill.  M  durch  Ausgabe  von 
14  000  Inhaberaktien  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugs¬ 
rechts  der  Aktionäre,  (  bernahme  der  neuen  Aktien  durch  ein 
Bankenkonsortium,  das  sie  den  bisherigen  Aktionären  zum  Be¬ 
züge  anzubieten  hat.  Festsetzung  der  Modalitäten  der  Aktien¬ 
ausgabe.  —  Entsprechende  Abänderung  des  §  4  des  Gesell¬ 
schaftsvertrages.  Beschlußfassung  über  die  Genehmigung  'er 
bereits  erfolgten  Ausgabe  einer  5  v.  II.  TeilschuKlverschreibimgs- 
anleihe  im  Betrage  von  14  Mill.  M.  —  Beschlußfassung  über 
Abänderung  der  Satzungen  durch  H'inzufügung  folgenden  letzten 
Absatzes  zum  $  11:  „Die  dem  Aufsichtsrat  übertragenen  Ob¬ 
liegenheiten  können  unbeschadet  der  Vorschriften  des  S  246 
HOB.  ausgeführt  werden  auch  von  den  Aufsichtsratsmitgliedern, 
lenen  der  Aufsichtsrat  hierzu  len  Auftrag  erteilt“  und  Auf¬ 
hebung  des  entsprechenden  Beschlusses  der  außerordentlichen 
Hauptversammlung  vom  5.  Mai  1920. 

Rheinische  Glashütten-Akt.-Ges.,  Köln-Ehrenfeld.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung:  25.  Januar  1921.  mittags  12  Uhr, 
Im  Sitzung-v.saule  des  Bankhauses  J.  11.  Stein,  Köln.  Tages¬ 
ordnung:  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapit  •>' 
tun  600  000  M  unter  Ausschluß  les  unmittelbaren  Bezugsrechts 
der  Aktionäre  und  Festsetzung  aller  weiteren  Einzelheiten 
dieserhalb. 

Zittau.  Neu  eingetragen  wurde:  Adler-Glasstein-lndustrie 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Fabrikation  imitierter 
Edelsteine  uni  Diamanten.  Stammkapital:  21  000  M.  Zu  Ge¬ 
schäftsführern  sind  bestellt:  Kaufmann  Josef  Mieth,  Kaufmann 
Albert  Hahn  (beide  Gablonz  a.  Neiße),  Fabrikant  Seraphim 
Runder  (Zittau).  Jeder  der  Geschäftsführer  ist  allein  berechtigt. 
Willenserklärungen  für  die  Gesellschaft  a.bzugeben  und  für 
diese  zu  zeichnen. 

Zwiesel,  A.-G.  Deggendorf.  Neu  eingetragen  wurde: 
Echinger  &  Kleiber,  Glasknnstwerkstätten,  G.  m.  b.  H.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmer  :  Veredelung  des  Glases  und  der  "Ver¬ 
trieb  desselben.  Die  Gesellschaft  ist  berechtigt,  sich  an  ähn¬ 
lichen  und  zweckdienlichen  Unternehmungen  zu  beteiligen  oder 
solche  zu  erwerben.  Stammkapital:  100  000  M.  Die  Gesellschaft 
wird  durch  den  oder  die  Geschäftsführer  vertreten.  Sind 
mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so_  ist  zur  Vertretung  der  Ge¬ 
sellschaft  und  zur  Zeichnung  der  Firma  die  Mitwirkung  zweier 
Geschäftsführer  erforderlich.  Geschäftsführer:  Hans  Echinger 
und  Franz  Kleiber,  hei  le  Kunstgewerbler  (Zwiesel). 

Glasknnstwerkstätten  Echinger  &  Kleiber.  Die  Gesell¬ 
schaft  ist  infolge  Übergangs  des  Geschäfts  nebst  Firma  auf: 
Echinger  &  Kleiber,  Glaskunstwerkstätten,  G.  m.  b.  11.  in  Zwiesel 
au  f  gelöst. 

Regen,  A.-G.  Deggendorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Ge¬ 
brüder  Trepl.  G.  m.  b.  IT  Gegenstand  des  Unternehmers:  Be¬ 
trieb  einer  optischen  Brillenschleiferei  und  Handel  mit  Brillen¬ 
gläsern.  Stammkapital:  20  000  M.  Hierauf  legt  der  Gesell¬ 
schafter  Hausbesitzer  Benedikt  Trepl  (Regen)  sein  Anwesen  und 
ein  Grundstück  ein.  Die  Gesellschaft  übernimmt  die  auf  diesem 
Anwesen  eingetragenen  Hypothekschulden  in  Betrage  ^  von 
12  400  M.  Als  Geschäftsführer  wurden  bestellt:  Benedikt  Trepl. 
Hausbesitzer  (Regen),  und  Anton  Trepl,  Werkmeister  (Regen). 
Die  Gesellschaft  wird  durch  einen  oder  mehrere  Geschäftsführer 
vertreten.  Sind  mehrere  Geschäftsführer  vorhanden,  so  können 
diese  nur  gemeinschaftlich  die  Gesellschaft  vertreten. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Lausitzer  Gläshiitten- 
niederlage  Hirsch.  .Tanke  &  Co.  Inhaber:  Franz  .Hannig.  Kauf¬ 
mann  (Berlin).  Geschäft  und  Firma  der  in  Berlin  bestehenden 
Zweigniederlassung  Hirsch,  danke  &  Co.  Akt.-Ges.  ist  auf  die 
Firma  übertragen  worden. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas-  und  Konserven¬ 
glas-Vertrieb  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Ver¬ 
trieb  von  Glas-  und  Konservengläsern,  insbesondere  Gläsern 
nach  dem  System  „Bott“.  Stammkapital:  20  000  M.  Zu  Ge- 
schäftsfiihrern  sin  I  bestellt  diio  Kaufloute  Erich  Flügel  urwi 
Adolf  Zeeb  (beide  in  Leipzig).  Jeder  von  ihnen  ist  für  sich 
allein  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  berechtigt. 

Düsseldorf  (Duisburger  Straße  19).  Neu  eingetragen  wurde: 
Mediziuglas-Vertriebs -Gesellschaft  Birkel  &  Co.  Gesellschafter: 
Kaufmann  Ludwig  Birkel,  Kaufmann  Philipp  Steinbach.  Dr. 
med.  Georg 'Peusque ns,  Arzt  und  Kaufmann  (sämtlich  in  Düssel- 

*°l  ^  Prag,  V.,  Mikuldsskä  17,  Tschechoslowakei.  Neu  einge¬ 
tragen  wunde:  Leopold  Roubicek.  Handel  mit  Eisen.  F.isen- 
waren,  Glas  und  Glaswaren. 

Radebeuler  Guß-  und  Emaillirwerke  vorm.  Gebr.  Gebier, 
Radebeul.  Ordentliche  Hauptversammlung:  5.  Februar  d.  J„ 
vormittags  K>12  Uhr,  im  Sitzungssaals  des  Bankhauses  Gebr. 
A  ruh  old,  Dresden.  Waisenbausistr.  20/22.  Auf  der  Tagesordnung 
steht  u  a  •  Beratung  und  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  höchstens  VA  Mill.  M  Stamm-  und  höchstens 


500  000  M  Vorzugsaktien  über  je  KHK)  M  sowie  Festsetzung  der 
Modalitäten  der  Ausgabe  dieser  Aktien.  -  Satzungsänderungen. 

Schwarzenberg.  Sa.  Neu  eingetragen  wurde:  Erzgeb. 

Emaille-  und  Blech  waren*- Industrie  Karl  Steffens.  Inhaber: 

Kaufmann  Karl  Friedrich  Wilhelm  Robert  Steffens  (Sch warzen- 
berg).  'Geschäftszweig:  Anfertigung  und  Handel  mit  Emaille-. 
Aluminium-,  Blech-  und  Lackierware n. 

DobrUugk.  Neu  eingetragen  wurde:  Rückersdorf  er  Kristall-  A 1 1 Q 6 fDC i fl 6 S 
Glassand  werke,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
Gewinnung,  Verarbeitung  und  Veräußerung  von  Gla-ssand. 
Stammkapital:  40000  M.  Geschäftsführer:  Betriebsleiter  Otto 
Schemmel  (Elsterwerda),  Betriebsleiter  Hugo  Giesemann  (Do- 
brilugk),  Privatmann  Willibald  Zschauimer  (Falkenberg,  Bez. 

Halle  a.  S.)  Die  Vertretung  der 'Gesellschaft  erfolgt  durch  zwei 
Geschäftsführer. 


Messen  undAusslellungen 

Vermietung  von  Ausstellungsräumen  auf  der  Leipziger 
Baumesse.  Die  Vereinigung  der  Leipziger  Messe-Aussteller  für 
Bau-  und  Wohnwesen  hatte  unter  dem '25.  Dezember  v  J.  eine 
einstweilige  Verfügung  erwirkt,  die  dem  Leipziger  Meßamt 
untersagte,  die  der  Erweiterung  der  Baumesse  dienende  Halle  10 
auf  dem  städtischen  Ausstellungsgelände  (das  .ehemalige  öst»M- 
reichische  Hans  der  Bugrad  an  andere.^  als  die  genannte  \  <  i- 
einigung  zu  vermieten.  Diese  einstweilige  Verfügung  ist  nun¬ 
mehr  vom  Landgericht  Leipzig  aufgehoben  worden.  Die  von  der 
Vereinigung  geworbenen  Aussteller  der  Baumesse  können  dem¬ 
nach  nur  auf  Antrag  bei  dem  Meßamt  einen  Ausstell uugsstu: 

Die  Breslauer  Messen  im  Jahre  1921.  Die  Breslauer  Früh¬ 
jahrsmesse  findet  in  der  Zeit  vom  5.-8.  April  statt  und  umfaßt 
wiederum  die  folgenden  Warengruppen:  1.  Webstone,  Be¬ 
kleidung,  Leder,  Schüttwaren  und  Le derwaren ; ,  2.  Bijouterien 
Galanteriewaren.  Gablonzer  Artikel,  Gold-  und  'Salbei waien  uni 
der°d  ;  3.  Kunstgewerbe,  Graphik.  Japanwaren,  Keramik  usw  : 
4.  Haushaltsartikel,  Möbel,  Innenausstattung;  5.  Lebens-  und 
Geniußmittel,  Parfümerien,  Seifen,  Chemikalien;  b.  I  apier-  und 
Papierwaren.  Die  Beteiligung  von  Ausstellern  ist  in  allen  Lesen 
Gruppen  sehr  stark,  so  daß  die  zur  Verfügung  stehenden  1  latze 
schon  jetzt  fast  restlos  vergeben  sind,  ln  der  -Zent  vom  «.bas 
5  Juni  findet  in  Verbindung  mit  dem  52.  Breslauer  Maschanen- 
markt  eine  technische  Messe  und  eine  Baumesse  statt.  Die 
Breslauer  Herbstmesse  findet  an  den  ersten  Tagen  des  'Sep¬ 
tember  statt,  und  zwar  in  dem  gleichen  Umfange  wie  die 
Frühjahrsmesse,  unter  Heranziehung  der  gleichen  \\  aren- 
g nippen.  Alle  Auskünfte  erteilt  die  Breslauer  Messe-Gesell- 

'  Internationale  Mustermesse,  Brüssel  1921.  Als  Termin  für 
lie  nächste  internationale  .Mustermesse  <m  Brussel  sind  nun¬ 
mehr  die  Tage  vom  4.-20.  April  in  Aussucht  genommen;  An¬ 
meldeschluß  ist,  wie  das  Ausstellung«-  und  Messe-Amt  dei 
Deutschen  Industrie  mitteilt,  der  1.  Februar  1921. 

Mustermessen  in  Mailand  und  Padua  1921.  In  Italien  Hilden 
im  Jahre  1921  in  Wiederholung  vorjähriger  \  eranstal  ungei. 
zwei  internationale  Messen,  und  zwar  m  Maaland  (April)  und 
in  Badua.  (in  der  ersten  Hälfte  des  Juni)  statt.  Das  Ausstellungs¬ 
und  .Messe-Amt  beabsichtigt,  auf  beiden  Veraustaltun gen  im 
Falle  genügender  Beteiligung  nach  dem  Muster  früherer  Ein¬ 
richtungen  deutsche  Auskunftsstellen  ein  zu  richten. 

Qesetze  und  Vertrage 

Amerikanische  Kreditgewährungen  auf  Grund  beschlag¬ 
nahmten  deutschen  Eigentums,  Dem  D e u t s c  HÄ merakaiusc h e 
Wirts cha fts  verba nd  ist.  aus  befreundeter,  zuverlässiger  Quelle 
Neuyork  die  Nachricht  zugegangen,  daß  an  Repräsentantenhaus 
seitens  des  Abg.  Stevenson  ein  Gesetzesantrag  angebracht 
worden  ist.  der  sich  mit  dem  beschlagnahmten  deutschen 
tum  in  Men  Vereinigten  Staaten  befaßt  und  im  we^en  u  t 
folgende  Bestimmungen  hat:  1.  Alle  Gelder  m  den  Händen  <.  es 
Treuhänders  für  das  feindliche  Vermögen,  die  aus  der  Beschlag¬ 
nahme  und  dem  Verkauf  von  Eigentum  oder  anderem  wahrend 
des  Krieges  mit  Deutschland  und  Österreich  herruhren,  sollen 
der  War  Finance  Corporation  zur  Verwaltung  übertragen 
werden,  mit  dem  Recht,  mit  diesem  Gelde  zu  arbeiten.  -  Die 
War  Finance  Corporation  soll  diese  Gelder  für  den  Diskont  von 
Exportb'ills  ,d.  h.  für  die  Finanzierung  der  Ausfuhr  von  Erzeug¬ 
nissen  der  Vereinigten  Staaten  nach  Deutschland,  Osten  men 
und  anderen  Staaten,  die  aus  dem  Gebiet  geschaffen  worden 
sind,  das  diese  Völker  bis  zum  Kriegsbeginn  umfaßt .  haben, 
verwenden,  und  zwar  so  lange,  bis  der  Kongreß  endgültige  B  ei¬ 
fügung  über  solche  Gelder  getroffen  haben  wird.  3.  Alle 
Bills  und  Sicherheiten,  die  von  der  erwähnten  Finanzkorporation 
herein  genommen  werden,  sollen  als  Sicherheit  für  o  r  s  c  hii  s  s  e 

aus  den  oben  erwähnten  Geldern  dienen,  und  etwaige  Gewinne 
aus  solchen  Transaktionen  sollen  in  derselben  Weise  von  dieser 
Korporation  verwendet  werden,  bis  das  Gesetz  hierüber  verfugt. 
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dieser  Gesetzesa-ntrag  soll  das  Repräsentantenhaus  bereits 

ert  haben,  und  auch  der  Senatsausschuß  hat  sich  .günstig 
über  diese  Vorschläge  ausgesprochen,  so  daß  zu  befürchten  ist, 
daß  die  Vorlage  tatsächlich  zum  Gesetz  erhoben  wird.  Dieser 
Gesetzentwurf  erklärt,  sich  aus  der  Notwendigkeit,  die  damieder- 
li egende  amerikanische  .Ausfuhr  wieder  zu  beleben.  Wenn  auch 
aus  seinem  Wortlaut  hervorgeht,  daß  seine  Bestimmungen  einer 
Rückgabe  des  beschlagnahmten  bzw.  verkauften  Eigentums 
grundsätzlich  nicht  im  Wege  stehen,  zumal  besonders  hervor¬ 
gehoben  wird,  daß  die  endgültige^  Entscheidung  bei  dem  ameri¬ 
kanischen  Kongreß  liegen  «oll,  so  darf  nicht  übersehen  werden, 
daß  durch  eine  Annahme  dieser  Bill  mit  einer  außerordentlich 
starken  Verzögerung  der  Rückgabe  an  sieh  zu  erahnen  ist.  da 
es  mit  großen  Schwierigkeiten  verknüpft  sein  dürfte,  die  großen 
Summen,  die  dabei  auf  dem  Spiele  stehen,  flüssig  zu  machen, 
nachdem  sie  einmal  von  der  War  Finance  Corporation  zu  ge¬ 
schäftlichen  Transaktionen  in  Anspruch  genommen  worden  sind. 

Umsatzsteuerpflicht  bei  Nebenbeschäftigung.  Nach  dem 
Umsatz  Steuergesetz  vorn  24.  Dezember  1919,  das  seit  dem  1.  Ja¬ 
nuar  1920  in  Kraft  ist.  sind  viele  Kreise  der  Bevölkerung  auch 
dann  mit  Nebenbeschäftigungen  umsatzsteuerpflichtig,  wenn 
ihre  Haupttätigkeit  einer  Umsatzsteuer  nicht  unterliegt,  z.  B. 
Beamte,  die  nebenbei  'Schriftstellern,  Lehrer,  wegen  Erteilung 
von  Privatunterricht,  Arbeiter  und  Gesellen,  die  selbständig  im 
llause  für  eigene  Kunden  tätig  werden,  Privatpersonen,  die  ein¬ 
gerichtete  Räume  gegen  Entgelt  vermieten.  Die  Steuer  beträgt 
grundsätzlich  1 V*  v.  11.  und  erhöht  sich  auf  15  v.  H„  wenn  luxus¬ 
steuerpflichtige  Gegenstände  hergestellt,  werden.  Sie  beträgt 
10  v.  H.  des  Entgelt«,  wenn  die  Vermietung  eingerichteter 
Räume  durch  Privatpersonen  zu  vorübergehendem  Aufenthalt 
stattfindet  und  wenn  das  Entgelt  für  den  Tag  oder  die  Über¬ 
nachtung  5  M  oder  mehr  beträgt.  Die  Umsatzsteuererklärung 
ist  im  Januar  für  die  Roheinnahmen  des  Kalenderjahres  1920 
abzugeben.  Wer  keinen  Vordruck  für  die  Ilmsatzsteuererklärung 
erhalten  hat,  teile  dem  Umsatzsteueramt  rechtzeitig,  d.  h.  bis 
zum  31.  Januar  1921  mit,  wie  viel  .er  im  Jahre  1920  aus  Schrift- 
stellerei  oder  Vermietung  usw.  vereinnahmt  hat. 

Betriebsräte  und  Behörden.  In  neuerer  Zeit  wenden  sich 
vielfach  Behörden  'unter  Umgehung  der  Arbeitgeber  unmittel¬ 
bar  an  die  Betriebsvertretungen  mit  Anfragen  oder  Ersuchen  um 
Ausikunftserteilungen,  die  den  Betrieb  betreffen.  Demgegen¬ 
über  ist  hervorzuheben,  daß  die  Betriebsräte  nach  §  1  BRG. 
lediglich  die  Angelegenheiten  der  Arbeitnehmer  gegenüber  1 
Arbeitgeber  zu  vertreten  haben  und  daher  Anfragen  von  Be¬ 
hörden  unzulässig,  die  Erteilung  von  Auskünften  durch  die 
Betriebsräte  an  die  Behörden  aber  gesetzwidrig  sind. 

Umstellung  des  Betrieb  und  Betriebsrat.  Neuerdings 
haben  Betriebsräte  bei  der  Umstellung  der  Betriebe  (§  60  Zi.ff.  2 
BRG.)  ein  Mitbestimmungsrecht  in  Anspruch  genommen.  Unter 
dem  4.  Oktober  1920  hat  jedoch  der  Schlichtungsausschuß  Groß- 
Berlin  entschieden,  daß  im  Gesetz  ausdrücklich  nur  eine 
fördernde  Mitarbeit,  nicht  aber  eine  mitwirkende,  also  niitbe- 
stimlmende  Tätigkeit  des  Betriebsrates  vorgesehen  sei,  so  daß 
also  dem  Arbeitgeber  in  solchen  Fällen  die  Entscheidung  allein 
zusteht. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Da?  amtliche  Handbuch  der 
Außenhandelskontrolle,  bearbeitet  im  Reichskommissariat,  be¬ 
findet  sich  zur  Zeit  im  (Druck.  Es  wird  voraussichtlich  Mitte  Ja¬ 
nuar  1921  seitens  'der  Verlagsbuchhandlung  E.  S.  Mittler  &  Sohn, 
Berlin  'SW  68,  Kochstraße  68/71.  zur  Ausgabe  gelangen. 

Der  Herr  Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilli¬ 
gung  macht  bezüglich  der  Ausfuhr  nach  Rumänien  folgendes 
bekannt  :  Die  rumänische  (Regierung  beabsichtigt,  auf  Grund 
des  Friedenvertrages,  gewisse  Forderungen  zu  stellen.  Es  er¬ 
scheint  deshalb  ratsam,  für  Lieferung  nach  Rumänien  Voraus¬ 
bezahlung  zu  fordern.  Von  dem  Nachweis,  daß  Vorausbezahlung 
erfolgt-  ist,  kann  abgesehen  wenden,  sofern  der  deutsche  Ver¬ 
käufer  sich  verpflichtet,  bei  etwaiger  Beschlagnahme  der  Ware 
oder  der  Forderung  oder  bei  sonstigen  politischen  und  wirt¬ 
schaftschaftspolitischen  Maßnahmen  durch  die  rumänische  Re¬ 
gierung,  die  zu  einem  teilweisen  oder  ganzen  Verlust  der  Ware 
oider  Forderung  führen,  keine  Ersatzansprüche  an  das  Reich  zu 
erheben. 

Kein  Ausfuhrverbot  für  Porzellan-Spielwaren.  Der  wirt¬ 
schaftspolitische  Ausschuß  des  vorläufigen  Reichswirtschaftsrats 
trat  in  die  Beratung  eines  Antrages  der  Eeinkeramik-Indnstrie 
auf  Erlaß  eines  Ausfuhrverbotes  für  Por zella n-iSpiehvaren  ein, 
der  vom  Rei c  bs'wirt s c ha f ts in i niste riu.m  mit  der  Bitte  um  Stel¬ 
lungnahme  vorgelegt  war.  Der  Sachverständige  für  die  Luxus¬ 
porzellan -Industrie  Syndikus  Dr.  Richter  begründete  den  Antrag 
damit,  daß  das  für  Luxusporzellane  bestehende  Ausfuhrverbot 
durchbrochen  würde,  weil  sie  einfach  als  ausfuhrfreie  Spiel  waren 
deklariert  würden.  Dadurch  werde  aber  auch  die  Preispolitik 
der  Außenhandelastelle  für  Feinkeramik  unmöglich  gemacht, 
die  darauf  abziele,  die  nach  Lage  des  Weltmarktes  möglichen 
hohen  Preise  für  diese  nur  mit  Inlandsrohstoffen  arbeitende 
Industrie  zu  erreichen  und  für  die  deutsche  Volkswirtschaft 
hereinzuholen.  Ähnlich  äußerte  sich  der  Rei c habe v o llmäch tigte 


der  Außenhandels« teile  für  Feinkeramik,  Reg. -Rat  Dr.  Fu.r- 
bach.  Von  dem  Sachverständigen  der  iSpielwarenindustrie 
wurde  dagegen  geltend  gemacht,  daß  ein  Ausfuhrverbot  für 
Porzellan-Spiel  waren  an  «ich  schon  eine  schwere  Belastung  der 
Spielwarenindustrie  darstellen  würde,  da  die  bisher  einheitliche 
Deklaration  nach  dem  Zolltarif  in  einer  Position  dadurch  zer¬ 
rissen  werden  würde,  Schreibereien  entstünden  und  Gebühren 
erhoben  würden.  Diese  Belastung  zu  ertragen,  sei  für  eine 
Industrie,  die  vier  Fünftel  ihrer  gesamten  Fabrikation  expor¬ 
tiere  und  zurzeit  unter  dem  allerschwersten  Wettbewerb,  be¬ 
sonders  durch  Japan,  zu  leiden  hat,  unmöglich.  Ganz  ausge¬ 
schlossen  aber  sei  es,  die  Preispolitik  für  Feinkeramiik  mitzu¬ 
machen,  was  ducrh  den  Antrag  unausgesprochen  verlangt  werde. 
Puppenköpfe  seien  eben  kein  Luxusporzellan,  sondern  Spiel- 
waren  und  würden  auch  im  Verkehr  danach  behandelt.  Der 
\  ertreter  de«  Reichswirtscliaftsministeriums  betonte,  daß  die 
Regierung  keine  Ausfuhrabgabe  zu  erheben  gedenke  und  also 
keine  fiskalische  Beziehung  zu  der  Frage  habe.  Die  tPreds- 
priifung  werde  große  Schwierigkeiten  machen.  Gegen  ein  Aus¬ 
fuhrverbot  sprach  sich  auch  der  Vertreter  der  bayerischen  Re¬ 
gierung  aus.  Da  ferner  durch  Befragen  der  Sachverständigen 
sich  herausgestellt  hatte,  daß  das  Ausfuhrverhältnis  von  Fein¬ 
keramik  zu  Spiel  waren  wie  1  zu  7  ist,  meinte  der  Ausschuß  in 
seiner  Mehrheit,  der  mehr  exportierenden  Spielwarenindustrie 
keine  Beschränkungen  zugunsten  der  weit  weniger  exportieren¬ 
den  Luxus  Porzellan -In  lustrie  auferlegen  zu  dürfen.  Für  ein 
Ausfuhrverbot  stimmte  nur  eine  kleine  Zahl  von  Arbeitnehmern 
aus  grundsätzlichen  Erwägungen. 

Geschäftsverkehr  mit  Oberschlesien.  Die  Handelskammer 
zu  Berlin  macht  aus  Anlaß  verschiedener  ihr  zugegangener 
Klagen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  das  Abstimmungs¬ 
gebiet  in  Oberschlesien  nach  wie  vor  deutsches  Land  ist  und 
daß  jeder  Deutsche,  wo  immer  er  kann,  dazu  mitwlrken  muß. 
laß  es  stets  so  bleibe.  Derjenige  deutsche  Kaufmann  handelt 
seiner  Pflicht  stracks  zuwider,  der  in  seinem  geschäftlichen  Ver¬ 
halten  etwa  Oberschlesien  als  Ausland  behandelt,  also  z.  B.  dem 
dortigen  Kunden  für  a.n  geböte  ne  oder  gelieferte  Waren  Aus¬ 
landspreise  berechnet.  Aber  auch  wer  Waren  nach  Ober¬ 
schlesien  zu  ungünstigeren  Bedingungen  hinsichtlich  des  Zah- 
hingS'Zieles  u.  s.  w.  als  den  sonst  handelsüblichen  verkauft,  zeigt, 
einen  Kleinmut,  ein  Aufgeben  der  guten  deutschen  Sache,  da.s 
auf  die  zur  Abstimmung  berufenen  Oberschlesier  äußerst  ver¬ 
stimmend  und  abstoßend  wirken  muß.  Es  ist  dringend  zu 
fordern,  daß  die  deutschen  Geschäftsleute  im  Verkehr  mit  Ober- 
schlesien  Gefahren  nicht  sehen,  wo  keine  sind,  wo  aber  wirklich 
an  eine  Gefahr  gedacht  werden  kann,  sollten  deutsche  Kauf¬ 
leute  auch  bereit  «ein,  sie  auf  sich  zu  nehmen  als  ihren  Ein¬ 
satz  in  dem  hohen  Spiel  um  Oberschleisien,  das  der  Gewalt¬ 
frieden  den  Deutschen  aufgezwungen  hat. 

Berechtigungsscheine  für  alle  Saarlieferungen.  Der  Schutz¬ 
verein  für  Handel  und  Gewerbe  schreibt:  Durch  Verfügung  des 
Reichskommissars  für  Ein-  und  Ausfuhrbewilligung  Nr..  B 
13  990  vom  15.  12.  20  ist  an  geordnet,  daß  vom  1.  Januar  1921 
an  für  alle  aus  Deutschland  nach  dem  Saargebiet  auszuführen- 
len  Waren  der  Berechtigungsschein,  bzw.  das  Verbleibszeugnis 
ler  Handelskammer  Saarbrücken  ausnahmslos  erforderlich  ist. 
Sendungen,  für  die  vor  dem  31.  Dezember  1920  eine  Ausfuhr¬ 
bewilligung  ohne  Berechtigungsschein  der  Handelskammer 
Saarbrücken  erteilt  worden  ist,  sind  von  den  Zoll-  und  Kontroll¬ 
stellen  noch  bis  15.  Januar  1921  durchzulassen. 

Die  Ausgabe  des  sächsischen  Porzellangeldes.  Das  säch¬ 
sische  Finanzministerium  gibt  nunmehr  die  Ausgabe  des  Por- 
zellanotgeldes  auf  braunem  Böttger-ßteinzeug  bekannt.  Es 
werden  5  Mlll.  M  ausgegeben,  und  zwar  iStücke  zu  20  und  50  Pf., 
zu  einer  und  zwei  Mark.  Stücke  mit  der  Jahreszahl  1920  sind 
keine  Geldersatzzeichen,  sie  haben  nur  Sammlerwert,  ebenso 
alle  Stücke  zu  5,  10  und  20  M  mit  den  Jahreszahlen  1920  und 
1921.  von  denen  für  einige  hunderttausend  Mark  zu  Sammel¬ 
zwecken  geprägt  werden  und  auf  die  schon  jetzt,  namentlich 
aus  Amerika,  zahlreiche  Bestellungen  vorliegen.  Die  staat¬ 
lichen  Kassen  werden  •angewiesen,  das  Porzellangeld  an  Zah¬ 
lungsstatt  zum  Nennwert  jederzeit  gegen  Geld  in  deutscher 
Reichswährung  einzulösen,  auch  dann,  wenn  mehr  als  die  Hälfte 
des  einzelnen  Stückes  zur  Einlösung  vorgelegt  wird  und  der 
Nennwert  und  die  Echtheit  der  Stücke  sowie  die  Jahreszahl 
noch  mit  Sicherheit  erkennbar  sind.  Die  Gültigkeit  des  Geldes 
wird  auf  die  Zeit  bis  zum  31.  Dezember  1921  beschränkt. 

Belgische  Einfuhrbewilligungen.  Vom  1.  bis  zum  15.  Ok¬ 
tober  1020  sind  in  Belgien  nach  Mitteilung  von  de  Volksgazet 
141  Einfuhrbewilligungen  für  Waren  aus  fremden  Ländern  er¬ 
teilt  worden,  davon  132  für  deutsche  Erzeugnisse,  vor  allem  für 
'Spielwaren  und  Farbstoffe. 

Ausfuhr  aus  Westpolen  nach  dem  übrigen  Polen.  Die  Aus¬ 
fuhrbewilligungsabteilung  in  Posen  für  den  Verkehr  mit  dem 
übrigen  Polen  ist  seit  dem  1.  Januar  1921  aufgehoben.  Die 
Ausfuhr  ist  vollständig  frei,  mit  Ausnahme  von  Lebensmitteln. 
Monopolwaren  und  sequestrierten  Gütern. 
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Die  Herstellung  von  Stanzporzellan 


Von  Erich  Rath 


Wie  iin  allen  Industrie  zw  eigen,  hat  sich  auch  in  der  Por¬ 
zellan-Isolatoren  Industrie  in  den  letzten  Zeiten  eine  bedeutende 
Nachfrage  nach  Waren  gezeigt.  Der  Wiederaufbau  der  durch 
den  Krieg  zerstörten  Gebiete,  der  Unglücks  eilige  Fri&densschFuß, 
der  uns  zur  Ablieferung  ungeheurer  Mengen  Kohlen  zwingt,  die 
allgemeinen  ungünstigen  Wirtschaft.8  Verhältnisse  wenden  die 
Folge  halben,  daß  unsere  Technik,  um  sich  auf  der  Höhe  zu 
halten,  sich  mehr  mit  der  Elektrizität  beschäftigen  muß,  als  zu¬ 
vor.  Um  unseren  Verpflichtungen  nachkominen  zu  können,  isind 
wir  gezwungen,  mit  den  Kohlen  zu  sparen;  wir  sind  gezwungen, 
unser  Wirtschaftsleben  zu  elektrisieren.  Es  werden  Überland¬ 
zentralen  gebaut  werden,  die  uns  statt  Kohlen  elektrischen  Strom 
geben.  Diesen  können  wir  in  der  Industrie  wie  in  der  Haus¬ 
wirtschaft  auf  die  verschiedensten  Arten  in  Verwendung  bringen. 
Es  .gibt  fast  keine  Arbeit,  die  der  elektrische  iStrom  nicht  leisten 
könnte.  Die  Hausfrau  kann  vollständig  ohne  Kohlen  auskommen; 
sie  kocht,  wäscht,  plättet  und  wärmt  ihre  Zimmer  elektrisch. 
Der  Fabrikant  setzt  seinen  Betrieb  elektrisch  in  Bewegung.  Der 
Reisende  wird  in  Zukunft  auf  elektrisch  betriebenen  Bahnen 
reisen. 

!Zu  den  wichtigsten  Hilfsstoffen,  die  in  'der  elektrischen  In¬ 
dustrie  benötigt  werden,  zählt  das  Isolier  material,  und  hierbei 
fällt  dem  Porzellan  die  wichtigste  Aufgabe  zu. 

Die  Herstellung  der  Porzellan-Isolatoren  erfolgt  auf  zwei 
Arten,  durch  Drehen  oder  durch  Pressen  (Stanzen)  der ^  Por¬ 
zellanmasse.  Der  Versatz  der  Rohstoffe  ist  in  beiden  Fällen 
gleich,  gewöhnlich  wird  der  Abfall  der  Drehermasse  getrocknet 
und  zu  Stauzmas.se  verarbeitet.  Aus  Drehermasse  werden  die 
Hochspannungs-Isolatoren  hergestellt,  die  auf  Wiiderstands- 
fähfikeit  gegen  hochgespannten  elektrischen  Strom  geprüft 
werden.  Daher  muß  der  Masseversatz  gut  und  gleichmäßig  sein. 
In  vielen  Fällen  ist  es  nicht  nötig,  solche  gute  Masse  für  Stanz¬ 
erzeugnisse  zu  verwenden,  da  sie  doch  auch  teurer  ist.  F  üi 
Stanzerzeugnisse  eignet  sich  meistens  auch  eine  Masse,  die  aus 
geringeren  und  .billigeren  Rohstoffen  hengestellt  ist.  Für  eine 
solche  Masse  ist  auch  keine  so  feine  Mahlung  und  Schlämmung 
nötig,  wie  für  Isolatoren  für  hohe  Spannung. 

Die  Bereitung  der  Stanzmasise  erfolgt  auf  folgende  Wense. 
Wenn  die  rohe  Masse  die  Filterpresse  verlassen  hat,  werden  die 
Preßkuchen  in  Teile  geschnitten,  senkrecht  in  Gerüste  gestellt 
und  in  den  dazu  bestimmten  Räumen  getrocknet.  Dies  geschieht 
auch  mit  den  Abfällen  der  Drehermasse.  Es  ist  darauf  zu  achten, 
daß  die  Masse  nicht  in  *u  großen  Klumpen  getrocknet  wird, 
denn  .diese  trocknen  zwar  außen,  aber  im  Innern  sind  sie  ge¬ 
wöhnlich  noch  feucht;  man  erhält  dann  eine  ungleichmäßige 
Masse,  und  darunter  leidet  die  Güte  der  Ware.  Auch  erfordert 
das  Trocknen  großer-  Stücke  mehr  Zeit.  Die  Masse  muß  voll¬ 
kommen  gleichmäßig  trocken  sein. 

In  vielen  Fällen  verwendet  man  zum  Trocknen  die  aus¬ 
strahlende  Wärme  der  Brennöfen  und  baut  die  Trockengeruste 
in  unmittelbarer  Nähe  der  Brennöfen  auf.  In  den  neueren  Fa- 
,  • ,  w  besondere  Trockenkammern  gebaut,  die  mit¬ 

unter  sehr  vorteilhaft  eingerichtet  sind.  Gewöhnlich  bestehen 


diese  Kammern  aus  Kanälen,  die  ungefähr  12t)  cni  breit  sind.  Di* 
seitlichen  Wände  sind  mit  Falzen  versehen,  von  denen  ungefähr 
8  übereinander  in  etwa  30  cm  Abstand .  angebracht  sind.  Da* 
Beschicken  dieser  Kammern  geschieht  mit  Absetz-Etagenwagen, 
auf  die  man  acht  mit  Masse  belegte  Bretter  gibt.  Den  beladenen 
Wagen  schiebt  man  auf  einem  Gleis  in  die  Kammer  und  setzt 
durch  eine  Hebelbewegung  die  acht  Bretter  in  .die  vorgesehenen 
Falze.  Ein  solches  Verfahren  ist  für  große  Anlagen  jsehr  zu 
empfehlen,  da  e.s  Zeit  und/'Geld  spart,  und  die  Masse  wird  vor 
Verunreinigungen  bewahrt. 

Ist  die  Masse  trocken,  so  wird  sie  gemahlen  und  durch  Zu¬ 
satz  von  Stanzöl  und  Wasser  zum  Stanzen  geeignet  gemacht, 
Stanzöl  und  Wasser  wird  der  Masse  in  der  Mischmaschine  zu¬ 
gesetzt,  und  diese  vermischt  dann  die  gemahlene  Masse  innig 
mit  der  Flüssigkeit.  Dieses  Mischen  muß  besonders  beobachtet 
werden,  damit  keine  Klümpchen  entstehen,  denn  diese  haben 
einen  schlechten  Einfluß  auf  die  Güte  des  Porzellanscherbens. 
Es  ist  von  großem  Vorteil,  wenn  die  Flüssigkeit  mittels  Luft¬ 
drucks  .durch  Düsen  zerstäubt  wird,  weil  sich  dann  keine  Masse¬ 
klümpchen  bilden  können.  Auch  ist  e.s  zu  empfehlen,  die  ver¬ 
mischte  Masse  nochmals  zu  schleudern.  Die  fertige  Masse  soll 
nicht  gleich  nach  der  Bereitung  verarbeitet  werden;  es  ist  viel¬ 
mehr  gut.  wenn  man  sie  etwa  48  Stunden  .in  besonders  dazu 
bergerichteten  Räumen  lagern  läßt.  Dadurch  entweicht  die  Luft 
aus  der  Masse,  diese  wird  mürbe  und  verarbeitet  sich  besser. 
Frisch  bereitete  und  unsachgemäß  hergestellte  Masse  federt 
unter  der  Presse,  und  ein  Reißen  der  Preßlinge  ist  nicht  ausge¬ 
schlossen.  Daher  ist  die  sachgemäße  und  sorgfältige  Vorbe¬ 
reitung  der  'Stanzmasse  von  größter  Wichtigkeit  für  die  Güte 
des  fertigen  Stückes. 

Die  Formgebung  der  Isolatoren  eriolgt  in  Matrizen .  ge¬ 
nannten  'Formen  durch  Pressen.  Die  Matrize  ist  das  wichtigste 
Hilfsmittel  zur  zweckmäßigen  Herstellung  von  Stanzporzellan. 
Die  Beschaffenheit  der  Matrize  ist  ausschlaggebend  für  die 
Leistungsfähigkeit  einer  Stanzerei.  Deshalb  soll  man  bei  An¬ 
schaffung  von  neuen  Matrizen  stets  einen  tüchtigen  Fachmann 
zu  Rate  ziehen,  sich  mit  ihm  über  die  Konstruktion  und  die 
Handhabung  beim  Arbeiten  besprechen  und  danach  den  Isolator 
kalkulieren.  Das  Reißen  der  gepreßten  Stücke,  das  Saugen  der 
Luft  beim  Pressen,  kurz  die  gesamte  Arbeit  hängt  von  der  Kon¬ 
struktion  und  von  der  fachmännischen  .Ausführung  der  Matrize 
ab.  Jeder  unnötige  Griff  beim  Stanzen  muß  vermieden  werden: 
Es  ist  ein  großer  Irrtum,  wenn  man  meint,  eine  Matrize  müsse 
äußerst  blank  und  rissefrei  gearbeitet  sein;  gerade  das  Gegenteil 
ist  bei  einer  guten  Matrize  erforderlich.  Risse  in  der  Matrize 
verhindern  das  Quellen  der  Masse  beim  Pressen,  sie  halten  die 
Masse  fest.  Deshalb  ist  es  bei  größeren  glatten  Flächen  in  der 
Matrize  zu  empfehlen,  solehe  durch  feine  Risse  zu  rauhen. 

Als  Pressen  bewähren  sich  die  sogenannten  Säulenkurbel¬ 
pressen  am  besten.  Für  kleine  Stücke  hatte  man  die  soge¬ 
nannten  Fußtritt-  oder  Schlagpressen  eangefuhrt,  die  abei 
äußerst  unpraktisch  sind.  Beim  Arbeiten  an  solchen  Maschinen 
ist  der  ganze  Körper  in  Bewegung.  Hände  und  Beine  des  Ar- 


erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwor‘  ^IfSen' 
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ts  sind  in  fortwährender  Tätigkeit,  so  daß  der  Arbeiter  an 

ien  Pressen  in  kürzerer  Zeit  ermüdet,  als  bei  anderen 
i  i  -sen.  Auch  kommen  durch  Bewegung  der  Pressen  mit  dem 
Fuß  öfter  Unfälle  vor,  da  sich  die  Hände  mit  der  Matrize  be¬ 
schäftigen  und  leicht  unter  den  mit  dem  Fiuß  betätigten  Stössbl 
kommen.  Durch  den  unbegrenzten  •  iSchlag,  den  eine  solche 
Presse  ausübt,  ist  die  Matrize  einem  fortwährenden  Hämmern 
ausgesetzt,  und  sie  wird  in  kurzer  Zeit  unbrauchbar. 

Die  frisch  gepreßten  Stücke  werden  auf  .Bretter  gelegt  und 
diese  auf  Gerüste  ab  gesetzt.  Es  ist  sehr  zweckmäßig,  daß  diese 
Gerüste  in  unmittelbarer  Nähe  der  Pressen  stehen  und  vor  allen 
Dingen  nicht  zu  hoch  gebaut  sind.  Sie  brauchen  nicht  größer  zu 
sein,  als  daß  sie  für  eine  Tagesleistung  ausreichen.  Das  oberste 
Fach  soll  bequem  von  dem  Arbeiter  erreicht  werden  können,  so 
daß  ihm  das  Treppensteigen  erspart  wird;  denn  dadurch  wird 
nur  Zeit  verschwendet,  der  Arbeiter  wird  ermüdet  und  die  ganze 
Fabrikation  wird  unnötig  verteuert.  Zum  vollständigen  Trocknen 
der  Preßlinge  'sollen  diese  Gerüste  nicht  dienen.  Dazu  soll  eine 
besondere  'Trockenkammer  vorgesehen  sein,  in  die  täglich  die 
Tagesleistung  gebracht  wird.  Es  ist  von  größter  Wichtigkeit 
für  die  Fabrikation,  daß  die  gepreßten  Teile,  bevor  sie  verputzt 
werden,  gut  ausgetrocknet  sind;  denn  unvollständig  auisge- 
trocknete  Stücke  erfordern  viel  Aufmerksamkeit  beim  Putzen 
und  liefern  viel  Bruch. 

Blicken  wir  nun  25  Jahre  zurück  und  betrachten  die  Por¬ 
zellanfabriken  von  damals  -und  heute  daraufhin,  ob  sich  deren 
Einrichtungen  verbessert  haben.  Die  feuerung« technischen  Ein¬ 
richtungen  haben  sich  gewaltig  verbessert,  die  maschinentech- 
nischen  Einrichtungen  aber  nicht  oder  sehr  wenig.  Die  bahn¬ 
brechendste  Erfindung  im  Ofenbau  ist.  der  Tunnelofen;  die  Wirt¬ 
schaftlichkeit  dieser  Ofenart  wird  sich  in  den  kommenden 
Jahren  zeigen.  Die  maschinellen  Einrichtungen  sind  fast  noch 
so  wie  früher.  Mancher  Fabrikant  hat  wohl  das  Modell  seiner 
Maschine  geändert,  aber  der  Grundgedanke  .ist  noch  derselbe 
wie  früher.  Die  technischen  Einrichtungen  vieler  anderen  In¬ 
dustrien  haben  sich  gewaltig  verbessert.  Heute  arbeitet  man  in 
vielen  Industriezweigen  mit  automatischen  Maschinen,  nament¬ 
lich  in  der  Metallindustrie,  im  Textilgewerbe,  sogar  automatische 
Glasb Lase mas chine n  hat  man  eingeführt.  Ohne  automatische 
Maschinen  könnten  viele  Industrien  nicht  mehr  bestehen.  Sollten 
automatische  Pressen  zur  Herstellung  von  Stanzporzellan  nicht 
möglich  sein?  Beobachtet  man  die  Bewegungen  .des  Menschen 
beim  Arbeiten,  so  muß  man  zugeben,  daß  diese  Bewegungen 
durch  einen  Automaten  nachgeahmt  werden  können.  Der  Unter¬ 
schied  zwischen  den  Bewegungen  des  Menschen  und  der  Maschine 
ist  folgender:  Die  Bewegungen  des  Menschen  werden  von  den 
Gedanken,  die  das  menschliche  Hirn  erzeugt,  geregelt.  Jede 
Umstellung  der  Arbeitsweise  kann  augenblicklich  geschehen. 
Daher  ist  es  dem  Menschen  möglich,  alle  nur  denkbaren  Arbeiten 
aus'zu führen.  Die  Kraft  des  Menschen  ermüdet  aber,  und  muß 
von  Zeit  zu  Zeit  durch  Buhe  wieder  gesammelt  werden.  Anders 
ist  es  bei  der  Maschine.  Diese  kann  dauernd  in  Bewegung  sein; 
ihr  fehlt  aber  das  Hirn,  und  sie  kann  daher  nur  die  Arbeiten 
ausführen,  zu  denen  sie  von  der  Technik  bestimmt  ist.  Es  gibt 
Automaten,  die  zu  verschiedenen  Arbeiten  eingerichtet  werden 
können.  Es  ist  aber  zweckmäßiger,  Automaten  nur  zu  einer 
bestimmten  Arbeit  zu  bauen,  da  das  Umstellen  Zeitverschwen¬ 
dung  ist.  Die  Isolatorenherstellung  ist  eine  Massenfabrikation, 
in  der  täglich  Millionen  einzelner  Teile  hergestellt  werden.  Eine 
bedeutende  Zahl  davon  kann  automatisch  hergestellt  werden, 
z.  B.  Rollen,  Fassungen,  'Sicherungen,  Stöpsel  usw.  Vergleichen 
wir  die  Stöpsel  und  die  Eassungsringe.  Die  Stöpsel  werden  ge¬ 
wöhnlich  zweimal  gepreßt.  Beim  erstenmal  wird  der  Stöpsel 
nicht  ausgepreßt,  es  muß  noch  Masse  nachgegeben  und  dann  eiin 
z weltesmal  gepreßt  werden.  Fasisun@sri.nge  werden  nur  einmal 
gepreßt.  Deshalb  muß  die  Aufgabevorrichtung  der  *Masse  für 
jeden  Gegenstand  besonders  eingerichtet  sein.  Es  gibt  einzelne 
Fabriken,  in  denen  automatisch  gepreßt  wird.  Diese  haben  eben 
den  Wert  solcher  Maschinen  erkannt  und  geben  sich  Mühe,  diese 
auch  praktisch  auszunützen  und  zu  verbessern. 

Regelung  der  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr 
in  Deutsch-Oesterreich 

Vom  15.  Januar  1921  an  unterliegt  der  Verkehr  von  Waren 
über  die  Grenzen  Österreichs  einer  neuen  Regelung.  Bisher 
herrschte  das  System  'des  gänzlichen  Einfuhr-  und  fast  allge¬ 
meinen  Ausfuhrverbotes,  durch  das  jede  Warenveräußerung  in 
das  Ausland  an  die  Genehmigung  der  Zentralstelle  für  Ein-, 
Aus-  und  Durchfuhrbewilligungen  mit  dem  Sitz  im  Finanz¬ 
ministerium  gebunden  war.  Davon  abzugehen,  zwangen  die  wirt¬ 
schaftlichen  Verhältnisse. 


I.  D  i  e  Ei  n  f  u  h  r.  Der  Abbau  der  Zwangswirtschaft  macht 
die  bisherige  allgemeine  Überwachung  des  Handels  durch  den 
Staat  überflüssig.  Dazu  kommen  die  Bestimmungen  des  Friedens- 
ver trage«  von  St.  Genna  in.  die  insbesondere  durch  den  Artikel 
220:  „Alle  Vergünstigungen,  Befreiungen  oder  Vorzugsrechte 
in  bezug  auf  die  Einfuhr,  Ausfuhr  oder  Durchfuhr  von  Waren, 
die  von  Österreich  irgendeinem  der  alliierten  oder  assoziierten 
Staaten  oder  irgendeinem  anderen  fremden  Lande  eingeräumt 
werden,  treten  gleichzeitig  und  bedingungslos  ohne  besonderen 
Antrag  und  ohne  Gegenleistung  für  sämtliche  alliierten  oder 
assoziierten  Staaten  in  (Geltung“,  'die  eiz'ige  'Ausnahme,  nämlich 
die  vollkommene  Einfuhrfreiheit  aus  der  Tschechoslowakei, 
Polen  und  Ungarn  schon  wegen  der  Ansprüche  der  anderen 
alliierten  und  assoziierten  Staaten  aus  dem  Titel  der  Meistbe¬ 
günstigung  aufzuheben  zwangen.  Besondere  Vereinbarungen 
mit  den  beiden  ersteren  Nachbarstaaten  Österreichs  scheiterten 
auch  an  deren  merkwürdigeren  Absperrungspolitik,  namentlich 
gegen  Wien  —  das  frühere  und  gewiß  auch  zukünftige  Handels¬ 
zentrum.  Dagegen  sind  mit  Rumänien  und  Jugoslawien  proviso¬ 
rische  Handels  überein  kommen,  hauptsächlich  Gegenseit'igkeits- 
verträge  zustande,  gekommen.  Von  jetzt  ah  gilt  in  Österreich 
der  Grundsatz  der  Einfuhrfreiheit.  Nur  jene  Waren,  Natur-  oder 
Gewerbserzeugriisise,  die  auf  der  Verbotsliste  ausdrücklich  ange¬ 
führt.  sind,  bedürfen  einer  besonderen  Einfuhrbewillligung.  Da¬ 
zu  gehören:  1.  Monopolartikel:  Mineralwasser,  Salz,  Süßstoffe 
(.Sacharin),  Tabak.  2.  Kriegsmaterial.  3.  Der  staatlichen  Be¬ 
wirtschaftung  noch  unterliegende  Waren:  Getreide1  und  Mahlpro- 
1  u k t e,  Kohle,  Zucker,  'Spiritus,  Mineralöle.  4.  a)  Luxuswaren 
(z.  B.  in  Verbindung  mit  Edelmetallen  u.  ähnl.),  weil  sie  die 
Handelsbilanz  belasten,  b)  Andere  im  Inland  entbehrliche  Er¬ 
zeugnisse  —  wegen  des  Tiefstandes  der  Krone. 

II.  Die  Ausfuhr.  Die  bisherigen  Ausfuhrverbote  be¬ 
trafen  alle  Waren,  die  Irgendeine  Austauschmöglichkeit  mit 
lern  Auslande  hatten,  und  trugen  'Jen  Preisschwankungen  gar 
keine  Rechnung.  Jetzt  ist  allein  der  Bedarf  'des  Inlandes  maß¬ 
gebend.  Ohne  Bewilligung,  dürfen  daher  nicht  ausgeführt 
werden:  1.  Lebens-  und  Futtermittel.  2.  Industrielle  Rohstoffe. 
3.  Solche  Halb-  und  Fertigfabrikate,  die  für  den  Inlandsbedarf 
nur  unter  Schwierigkeiten  ersetzt  werden  könnten.  Sonstige 
Waren  sind  ausfuhrfrei. 

III.  Die  Durchfuhr  wird  auch  für  solche  Waren  frei 
sein,  die  bei  Ein-  und  Ausfuhr  verboten  sind,  sofern  sie  nur 
während  der  ganzen  Dauer  der  Beförderung  durch  Österreich 
unter  Zollkontrolle  stehen.  In  Gegensatz  zu  den  jetzigen  Vor¬ 
schriften  ist  die  „gebrochene  Durchfuhr“  frei,  außer  beispiels¬ 
weise  bei  Monopolartikeln,  die  schon  im  Frieden  einer  Durch- 
fnhrbewilligung  bedurften.  Kommen  auf  der  Verbots  liste  stell¬ 
ende  Waren  ohne  Einfuhrbewilligung  an  die  Grenze,  so  werden 
sie  als  Durchfuhrsendungen  'behandelt,  d.  h.  bis  zum  Bestim¬ 
mungsorte  geführt  und  der  Empfänger  aufgefordert,  sich  inner¬ 
halb  zwei  Wochen  Einfuhrbewilligung  zu  verschaffen  oder  die 
Waren  durchzuführen  oder  sie  in  e,in  Zollager  zu  bringen.  Um 
Stauungen  im  Güterverkehr  zu  vermeiden,  mußte  unter  gewissen 
Voraussetzungen  bei  solchen  Fällen, '  namentlich  auch,  wenn 
es  sich  um  frisches  Ob  t,  Gemüse  und  Blumen  handelt,  Beschlag¬ 
nahme  angedroht  werden. 

IV.  M  u  s  t  e  r  s  e  n  d  u  n  g  e  n  und  Postpakete.  Muster¬ 
sendungen  sind  ein-  und  ausfuhrfrei,  außer  Monopol-  und 
Lebensmittelsendungen.  Postpakete  können  bis  zu  10  Pfund 
Rohgewicht  und  bis  zu  einem  Werte  von  5000  K.  direkt  bei  den 
Zoll oberämtern  gegen  einen  6-Kronenstempel  die  Einfuhrbe¬ 
willigung  erhalten.  Jedoch  darf  das  Einfuhrverbot  nicht  durch 
Teilung  von  Sendungen  umgangen  werden.  Da  in  der  Zwischen¬ 
zeit  die  Rückstände  aufgearbeitet  und  eine  Um  Organisierung 
vorgenommen  werfen  soll,  ist  die  Zentralstelle  in  Wien  bis 
zum  15.  Januar  geschlossen.  Auskünfte  geben  aber  die  Handels¬ 
kammer  und  das  Gremium  der  Kaufmannschaft.  Die  Einfuhrbe¬ 
willigungen  brauchen  nicht  mehr  von  der  Devisenzontrale  in 
Wien  „vidiert“  zu  werden,  auch  wenn  sie  etwa  eine  Devisen¬ 
klausel  tragen  sollten,  die  für  die.  Gültigkeit  die  Genehmigung 
der  Devisenzentrale  zur  Bedingung  macht.  Diese  Neuerung 
wird  zweifellos  begrüßt  werden. 

Die  neue  Regelung  des  gewerblichen 
Rechtsschutzes  in  Jugoslawien 

Von  Patentanwalt  E.  Cramer 

Im  Friedensvertrag  von  St.  Germain  war  den  Staaten,  in 
die  Teile  der  ehemaligen  österreich-ungarischen  Monarchie 
übergingen,  die  Verpflichtung  auferlegt  worden,  die  in  dem  alten 
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Staatsgebiete  bestehenden,  gewerblichen  Schutzrechte  aufrecht 
zu  erhalten.  Die  Tschechoslowakei  war  allerdings  'vorher  in  der 
Higo,  die  entsprechenden  Vorbereitungen  zu  treffen.  Schon 
Mitte  1919  konnte  das  Prager  Patentamt  mit  Hilfe  mancher  aus 
dem  Wiener  Patentamt  ausscheidender,  tschechischer  und  slo¬ 
wakischer  Beamten  seine  Tätigkeit  eröffnen. 

Für  den  jungen,  jugoslawischen  Staat  war  die  Sachlage 
verwickelter.  Im  alten  Serbien  bestand  vor  dem  Kriege  kein 
Patentrecht,  •sondern  nur  ein  Markenrecht.  Es  lag  auf  der  Hand, 
mit  der  Neuordnung  des  gewerblichen  Rechtsschutzes  in  den 
ehemals  ös te rrei c h-mngaris che n  Landes  teilen,  Bosnien,  Herze¬ 
gowina,  Krain  usw.  die  Regelung  des  großserbischen  Schutz¬ 
rechtes  für  gewerbliches  Eigentum,  also  für  Patente,  Waren¬ 
zeichen  und  Gebrauchsmuster,  zu  verbinden.  Im  November  er¬ 
ging  nun  eine  königliche  Verordnung,  die  in  den  letzten  Tagen 
des  vergangenen  Jahres  in  Kraft  trat. 

Während  bisher  das  Belgrader  Handelsgericht  für  die 
Maßnahmen  des  gewerblichen  Rechtsschutzes,  d.  h.  nur  für  Ein¬ 
tragung  von  Warenzeichen  in  Frage  kam,  wurde  durch  die 
neuen  Bestimmungen  eine  Zentralbehörde,  das  „Amt  zum 
Schutz  des  gewerblichen  Eigentums“  mit  dem  Sitz  in  Belgrad 
ins  Leben  gerufen.  Von  dieser  Stelle  aus  ward  nunmehr  in  ganz 
Jugoslawien  da«  Patent-,  Warenzeichen- und  Musterschutzwesen 
ei  nheitlich  ge  handhabt. 

Für  die  gesamte  Einrichtung  des  gewerblichen  Schutzwe¬ 
sens  dienten  das  Wiener  Patentamt  sowie  die  österreichischen 
Bestimmungen  als  Vorbild,  das  im  wesentlichen  nachgeahmt 
wurde.  Einer  der  wenigen  Unterschiede  bestellt  darin,  daß  in 
Jugoslawien  im  •Gegensatz  zum  Wiener  Gebrauch  bei  Patentan¬ 
meldungen  keine  obligatorische  Neuheitsprüfung  stattfindet. 
Falls  jedoch  durch  die  Einspruchs  verfahren  offenkundig  wird, 
daß  der  Patentanmeldung  kein  erfinderisches  Merkmal  inne¬ 
wohnt,  kann  ein  Patent  versagt  werden. 

Von  wesentlicher  Bedeutung  ist  der  Beitritt  Jugoslawiens 
zur  „Internationalen  Union  zum  Schutz  des  gewerblichen  Eigen¬ 
tums“,  der  die  meisten  Staaten  bereits  angehören.  Hierdurch 
wird  es  in  Zukunft  möglich  sein,  Erfindungen,  die  beispielsweise 
in  Deutschland  zum  Patent  angemeldet  sind,  in  Großseribien 
unter  Zugrundelegung  der  „Unionspriorität“  geschützt  zu  er¬ 
halten.  Voraussetzung  ist  nur,  daß  die  neue  Anmeldung  inner¬ 
halb  eines  Jahres  nach  der  ersten  erfolgt. 

Die  eigentlichen  das  Anmeldeverfahren  in  Jugoslawien 
regelnden  Verordnungen  zerfallen  in  zwei  Teile: 

Der  Hauptabschnitt  befaßt  sich  mit  neuen  Anmeldungen 
und  enthält  die  Darlegung  der  erforderlichen  Formalitäten.  Ge¬ 
sondert  hiervon  werden  die  Maßnahmen  behandelt,  die  zur  In¬ 
kraftsetzung  eines  in  einem  der  Landesteile  bewirkten  Patent¬ 
gesuchs  auf  das  Gebiet  des  ganzen  Staats  erforderlich  sind.  Die 
zu  einem  derartigen  Antrag  gestellte  Frist  ist  äußerst  kurz;  sie 
beträgt  nur  drei  Monate,  so  daß  also  nur  bis  zum  28.  März  1921 
Zeit  gelassen  ist. 

Dieser  Termin  bezieht  sich  zunächst  nur  auf  die  An¬ 
meldungen,  die  nach  dem  27.  Oktober  1918  bewirkt  wurden. 
Andere  verhält  es  sich  bei  dem  vor  diesem  Tage  betätigten  Ge¬ 
suchen.  Nach  dem  Friedens  vertrag  müßten  unter  Benutzung  der 
Unionspriorität  eingereichte  (Anmeldungen  'in  Belgrad  bis  zum 
16.  Januar  1921  betätigt  werden.  Durch  den  Beitritt  Jugoslawiens 
zum  sogenannten  „Berner  Abkommen"  vom  September  1920 
wird  diese  Frist  jedoch  bis  zum  30.  März  1920  ausgedehnt.  Die 
Vergünstigung  betrifft  jegliche  seit  dem  1.  August  1913  in  irgend 
einem  Unionsstaat,  also  auch  in  Deutschland  bewirkte  Patent¬ 
anmeldungen. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  es,  daß  es  unter  den  ob¬ 
waltenden  Umständen  auch  möglich  sein  wird,  am  27.  Oktober 
1918  in  Österreich  und  Ungarn  schwebende  Patentanmeldungen 
und  auch  dort  erteilte  und  an  dem  genannten  Tage  noch  gültige 
Patente  in  Jugoslawien  in  Kraft  zu  setzen  . 

Für  die  deutschen  Inhaber  von  Schutzrechten  dürften  die 
vorstehend  berührten  Bestimmungen  von  ganz  besonderer  Be¬ 
deutung  sein.  Da  die  Zeit  'drängt,  empfiehlt  es  sich,  die  nötigen 
Schritte  umgehend  in  die  Wege  zu  leiten,  um  die  Inkraftsetzung 
von  Patenten,  Warenzeichen  und  Gebrauchsmustern  in  Jugo¬ 
slawien  zu  bewirken. 

Wärmewirtschaftsstelle 
der  Deutschen  Keramischen  Gesellschaft 

Die  Ingenieurgesellschaft  für  Wärmewirtschaft  Akt.-Ges. 
(Köln,  Hansaring  96)  versendet  die  folgende  Mitteilung: 

Wie  durch  die  Mitteilung  der  Deutschen  Keramischen  Ge¬ 
sellschaft  bereits  bekannt  sein  wird,  haben  wir  die  Tätigkeit 


einer  Wärme  Wirtschafts-Stelle  der  Deutschen  Keramischen  Ge¬ 
sellschaft  für  die  angeschlossenen  Werke  übernommen.  V  ir 
stellen  hierfür  unsere  umfangreichen  Kenntnisse  und  Sondorer- 
fahrungen,  die  unsere  Gesellschaft  in  nunmehr  zwölfjähriger 
praktischer  Tätigkeit  ausschließlich  auf  dem  Gebiete  der  \\  ärme- 
wirtschaft  gewonnen  hat,  den  Werken  der  keramischen  Industrie 
zur  Verfügung.  Zur  Lösung  der  sich  hierbei  ergebenden  feue- 
rungs-  und  brenntechnischen  Sonderaufgaben  haben  wir  eine 
eigene  k  e  r  a  m  i  s  c  h  e  A  b  teil  u  n  g  mit  einem  Stab  erfahrener 
Spezialingenieure  ausgebaut.  Die  Leitung  unserer  Ingenieur- 
gesellscahft  liegt  in  den  Händen  von  Herrn  Dr.-Ing.  Reut- 
linger.  Die  Eröffnung  von  Zweigstellen  zur  Erleichterung 
der  Bearbeitung  der  einzelnen  Industriezentren  ist  im  Gange. 
Für  Süddeutschland  wird  in  den  nächsten  Wochen  eine  Zweig¬ 
stelle  in  Stuttgart  eröffnet,  deren  Leitung  dem  auf  feuerungs- 
technischem  Gebiete  bekannten  Herrn  Dr.-Ing.  H  erb  er  g  über¬ 
tragen  ist.  Die  Hauptergebnisse  unserer  Tätigkeit  werden  in 
den  Berichten  der  Deutschen  Keramischen  Gesellschaft  regel¬ 
mäßig  veröffentlicht  und  auf  diesem  Wege  der  Allgemeinheit 
zugänglich  gemacht  werden.  Die  neu  aus  gebaute  keramische 
Abteilung  hat  ihre  Täitgkeit  bereits  in  einer  Reihe  keramischer 
Werke  aufgenommen;  unsere  Arbeiten  erfolgen  in  steter  Füh¬ 
lungnahme  mit  dem  Verbands i ngen ie u r  der  Deutschen  Ke.ra- 
rriis eben  Geselis chaf t. 

Die  dringendste  Aufgabe,  die  gegenwärtig  nahezu  in  allen 
keramischen  Betrieben  ihrer  Lösung  harrt,  besteht  darin,  die 
Brennvorgänge  in  den  vorhandenen  Ofenanlagen,  die  bisher 
meist  ziemlich  gefühlsmäßig  geleitet  werden,  dauernd  derart 
zwangläufig  in  die  Hand  zu  bekommen,  daß  die  doppelte  Forde¬ 
rung  erfüllt  wird: 

1.  hochwertige  Ware  mit  möglichst  geringem  Ausschuß  zu 
erzielen ; 

2.  die  Brennednrichtungen  dem  gegenwärtig  verfügbaren 
geringwertigen  Brennstoff  anzupassen  und  auf  geringsten 
Brennstoffverbrauch  dauernd  einzustellen. 

Außer  mit  diesen  Sonderaufgaben  für  die  Brenneinrich- 
tungen  befaßt  sich  die  Mitarbeit  unserer  Wärmeingenieure  auch 
mit  der  Verbesserung  der  allgemeinen  Warme  Wirtschaft  in  der 
Dampf-  -und  Krafterzeugung  und  Verwendung,  sowie  bei  den 
Heiz-  und  Trocknungsvorgängen,  wobei  in  erster  Linie  die  wirt¬ 
schaftliche  Verwendung  von  Abwärme  und  Abhitze  in  jeder 
Form  angestrebt  wird. 

Abgesehen  von  der  Lösung  von  Einzel  fragen  verteilt  sich 
im  allgemeinen  unsere  Tätigkeit  auf: 

1.  die  Überprüfung  der  gegenwärtigen  Arbeitsweise  der 
Be  tri  eibsein  richtungen  zur  Aufdeckung  der  vorhandenen 
Mängel; 

2.  die  Durchführung  der  Verbesserungsmaßnahmen ; 

3.  die  Einführung  praktisch  durchführbarer  wärmewirt¬ 
schaftlicher  Überwachung,  sowie  die  Übernahme  der 
dauernden  Überwachung  der  'Verbesserten  Anlagen; 

4.  die  Mitarbeit  bei  Forschungsarbeiten  über  grundsätzliche 
Verbesserungen  in  keramischen  Betrieben. 

Die  Vergütung  für  unsere  Mitarbeit  erfolgt  fiir  die  Vor¬ 
arbeiten  bis  auf  weiteres  auf  Grund  des  Zeitaufwandes  unserer 
Ingenieure  nach  Sätzen,  die  mit  dem  Vorstand  der  Deutschen 
Keramischen  Gesellschaft  vereinbart  worden  sind,  fiir  Begut¬ 
achtung,  Verbesserung  und  Dauerüberwachung  durch  jeweils 
f estz usetzen de  Paus chalbeträge. 

Wir  bitten,  von  den  Einrichtungen  unserer  Wärmewdrt- 
schaftsstelle  weitgehenden  Gebrauch  zu  machen.  V  ünsche  be¬ 
treffs  des  zur  Einleitung  der  wärmewirtschaftliehen  Bearbeitung 
erforderlichen  Tngemeiinbesuehes  bitten  wir  an  die  Deutsche 
Keramische  Gesellschaft,  Bonn,  Handelstkammer.  oder  unmittel¬ 
bar  an  uns  zu  richten,  möglichst  unter  gleichzeitiger  kurzer  An¬ 
gabe  über  die  zunächst  zu  lösende  Aufgabe. 

Patente 

Anmeldungen 

21c.  14.  B.  93  284.  Elektrischer  Trag-  und^  Stützisolator. 
Dipl. -Ing.  Paul  Böning,  Mannheim,  Prinz- V  ilhelmstr.  18. 
15.  12.  19.  .  , 

26a.  8.  F.  47  126.  Mit  Eisenbekleidung  versehene  Scha¬ 
motteretorte.  Carl  Francke.  Bremen.  Am  Seefelde.  22.  6.  20. 

42h.  34.  H.  81  693.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Unter¬ 
suchen  optischer  Elemente  (Linsen.  Prismen  o.  dgl.).  Adam 
Hilger  Ltd..  London.  8.  7.  20.  Großbritannien  4.  1.  16. 

47f.  1.  G.  51  066.  T-förmiges  Verbindungsstück  aus  Steingut. 
Maurice  Marcel  Georges  Gauthier,  Pantin  (Seine).  I  rankreich. 
2.  6.  20.  Frankreich  16.  3.  18.  .  . 

48a.  4.  W.  52  850.  Einspannvorrichtung  zum  Galvanisieren 
von  hohlen  keramischen  Gegenständen.  Henry  Welte.  Lahr  in 
Baden.  26.  6.  19. 
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67a.  19.  T.  21073.  Maschine  zum  Schleifen  sphärischer 
1' lachen  an  Linsen  o.  dgl.  William  Taylor,  Leic.es  ter,  Großbrit. 
16.  10.  16.  Großbritannien  16.  10.  15. 

80b.  8.  C.  28  836.  Verfahren  zur  Herstellung  hochfener- 
fester,  poröser,  mechanisch  widerstandsfähiger  Körper  aus  fein 
gemahlener  Tonerde.  Chemische  Fabrik  Goldschmieden  H. 
Bergius  &  Co.,  Goldschmieden  b.  Breslau.  5.  9.  13. 

80c.  16.  M.  69  310.  Blumentopf.  Karl  Mützsch  jr.,  Kamenz 
i.  iSa.  10.  5.  20 

80c.  3.  M.  70  363.  Kammerringofen  oder  ringofenartig  be¬ 
triebene  Kammerofengruppe  zum  Brennen  von  Steinzeugröhren. 
Franz  Karl  Meiser,  Nürnberg,  Sulzbacher  Straße  9.  11.  8.  20. 

Erteilungen 

4a.  11.  333  953.  Schutzvorrichtung  gegen  das  Zerspringen 
der  Lampenzylinder.  Friedrich  Ernst  Nitzsche,  Oberschlottwitz 
b.  Glashütte,  Sa.  15.  2.  20.  N.  18  595. 

8Gb.  18.  333  812.  Feuerfeste  und  porige  Masse  für  die 
flammenlose  Oberfläche  nverbrennnng.  Louis  Denis,  Lüttich 
7.  6.  18.  D.  34  574. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

21c.  1 63  490.  Vorrichtung  zum  Befestigen  von  Leitungs¬ 
drähten  an  I'solierglocken.  Ewald  Murr,  Hermisdorf  b.  Berlin, 
Bahnhofstr.  21.  15.  12.  20.  M.  68  205. 

30d.  763  253.  Occlusivpessar  aus  Porzellan.  Dr.  Heinrich 
bischer,  Karlsbad,  Tschechoslowakei.  4.  9.  20.  F.  40  615. 

32b.  763  576.  Zier verglasung  für  Türen,  Fenster.  Möbel  u. 
dgl.  in  Auflegearbeit.  Peter  Wiiesmer,  Offenbach  a.  M„  Markt¬ 
platz  1.  11.  9.  20.  W.  56  455. 

34f.  763  230.  Glastablett  oder  Kuchenteller  mit  vergoldetem 
Kristalls chliff.  Paul  Günther,  Herischdorf  i.  Riesengeb.  22.  11.  20. 

G.  47  690. 

36a.  763  476.  Kachelofenvorwärmer  aus  Gußeisen.  Wilhelm 
Bärtl,  Neubrandenbiurg  i.  Meckl.  1.  12.  20.  B.  90  831. 

36a.  763659.  iSparkachelofenerhitzer.  Otto  Kuhnau,  Forst, 
N.-L.  10.  11.  20.  K.  82  659. 

53b.  763  521.  Vers  chlußde ekel  für  Konservengläser.  Herrn. 
Röthlisiberger.  Zürich.  14.  6.  20.  R.  50  278. 

54g.  763  208.  Spiegel  mit  hinterlegter  Reklame  Umrandung. 
Dr.  R.  Hennig  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Charlottenburg.  30.  8.  20. 

H.  84  926. 

70c.  763  526.  Tintenfaß,  in  welchem  der  Halter  bei  iNicht- 
gebrauch  stecken  bleibt,  ohne  daß  die  Feder  in  die  Tinte  ein¬ 
taucht.  Max  Friedrich,  Sorau.  6.  9.  20.  F.  40  631. 

80a.  763  765.  Abstreich-  und  Abschiebevorrichtung  für  Preß¬ 
linge  von  Drehtischpressen.  Gebr„  Pfeiffer,  Kaiserslautern. 
10.  12.  20.  P;  34  346-. 

80a.  763  778.  Fahrbare  automatische  Schneillschlagpresse. 
Emil  Ahrens,  Halle  a.  S.,  Mansfelderstr.  45.  22.  12.  20.  A.  32  378. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
berät,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  16.  Ohne  Brennen  hergesteüte  elektrotechnische 
Stanzartikel.  Aus  welchen  Bestandteilen  beistehen  elektrotech¬ 
nische  Artikel,  die  nicht  gebrannt  werden,  zum  Pressen, 
ähnlich  wie  ßpeckistein-Steatlt? 

Frage  17.  Verwertung  eines  Sandlagers.  Ich  habe  ein  grö¬ 
ßeres  Lager  von  rein  weißem  ‘Saud  (Glassand).  Wie  kann  ich 
diesen  Sand  am  besten  verwerten?  Muß  er  zur  Glasfaibriikation 
gewaschen  und  gemahlen  werden?  Was  kostet  dieser  Sand  im 
Handel ?_  Welche  Fabrik  stellt  die  erforderlichen  Anlagen  her? 
Könnte  ich  den  Sand  zu  irgend  welchen  anderen  Zwecken, 
vielleicht  als  Scheuersand,  im  Naturzustand  verwerten? 
Antworten 

Zu  Frage  2.  Ersatz  von  Kreide  durch  Gips  in  der  Masse. 
Vierte  Antwort.  Zur  Verbilligung  Ihrer  Masse  können  Sie  die 
Kreide  durch  Kalkmergel  ersetzen.  (Zur  Lieferung  von  geeig¬ 
netem  Kalkmergeil  melden  sich  die  Colditzer  Tonwerke  G.  m. 
b.  H.,  Bad  Lausick  i.  iSa. 

Zu  Frage  6.  Leuchtmasse.  Dritte  Antwort.  Wenn  die 
Masse  auch  ohne  Belichtung  durch  Tageslicht  dauernd  leuchtend 
sein  soll,  dann  kann  nur  eine  radioaktive  Leuchtmasse  in  Frage 
kommen.  Die  einzige  Firma  in  Deutschland,  die  sämtliche  dazu 
nötigen  Rohstoffe  selbst  erzeugt  und  die  über  die  umfassendsten 
Erfahrungen  auf  diesem  Gebiete  verfügt,  isind  die  Chemischen 
Werke  vormals  Auergesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin  O  17,  Ehren- 
bergstr.  11—14,  die  Ihnen  zuverlässige  Auskunft  geben  wird. 

Zu  Frage  8.  Dichten  undichter  Steinzeugbottiche.  Dritte 
Antwort.  Es  gibt  nur  eine  Möglichkeit,  den  Säurebe'hälter  für 
weitere  Verwendung  herzurichten,  indem  ,'Sie  ein  Email  als 
Überzug  auf  die  haarrissiige  Glasur  aufglasieren  oder  auf  pinseln. 


Nachdem  der  an  der  Luft  ungefähr  zwei  Stunden  vor  ge  trocknete 
Überzug  etwas  gehärtet  ist,  findet  eine  weitere  Trocknung  von 
einer  Stunde  bei  etwa  60°  C  statt;  hierauf  steigert  man  innerhalb 
einer  Stunde  die  Temperatur  von  60  auf  150°  iC  und  zwar  so, 
daß  das  Email  mindeste  ms  eine  halbe  Stunde  auf  der  Temperatur 
von  150  C  verbleibt.  Das  glashart  aufgetrocknete  Email  ist 
von  größter  Widerstandsfähigkeit  nicht  nur  heißen  Säuren 
gegenüber,  sondern  auch  unempfindlich  gegen  mechanische 
Einflüssise.  Zu  diesem  Zweck  geeignete  Emaillen  liefern  Jung- 
hähnel  &  Taegtmeyer,  Glasurenfabrik,  Meißen  !.  Sa. 

Zu  Frage  10.  Springen  von  Blumentöpfen  im  Brande.  Der 
von  Ihnen  geschilderte  Übelstand  läßt  sich  in  folgernder  Weise 
•erklären:  Die  Formlinge  enthalten,  wenn  sie  in  den  Ofen  ein¬ 
gesetzt  werden,  alle  noch  eine  gewisse  Feuchtigkeit.  Die  Töpfe 
nun,  die  der.Einwirkung  der  Flamme  am  meisten  ausgesetzt  isind, 
und  das  sind  ja  die  oberen  und  die  der  Eeuereinströmung  zu¬ 
nächststehenden,  erhärten  natürlich  am  raschesten,  und  selbst¬ 
redend  werden  die  äußeren  zuerst  'hart  und  halten  demgemäß 
den  Druck  der  drei  eiingefüllten  Töpfe  aus.  Bei  den  in  der  Mitte 
und  im  unteren  Teile  des  Ofens  stehenden  Töpfen  ist  die  Sache 
•etwas  anders.  Die  Erwärmung  geht  langsamer  vor  sich,  der 
durch  diese  entstehende  Wasserdampf  weicht  den  Scherben  auf 
und  die  Dampfwirkung  ist  naturgemäß  beim  äußeren  Topf  am 
größten,  denn  er  untersteht  auch  noch  der  Dampfwirkung,  die 
von  den  eingefüllten  Töpfen  stammt;  sein  Scherben  wird  so 
weich,  daß  er  den  Druck  der  innemstehenden  Töpfe  nicht  mehr 
aushält.  Sehr  gutes  Vortrocknen  der  Töpfe,  das  mit  Ausnützung 
der  in  den  abgebrannten  und  brennenden  Öfen  aiufgesammel- 
ten  Wärmemengen  ohne  Aufwand  von  Brennstoff  geschehen 
kann,  und  Verwendung  trockenen  Brennstoffs  werden  dem 
Fehler  abhelfen.  Außerdem  aber  empfihlt  es  sich  wohl,  einen 
Fachmann  zu  Rate  zu  ziehen,  der  Ihnen  den  Ofen  so  umbaut, 
daß  die  .Feuerverteilung  gleichmäßiger  wird. 

Zweite  Antwort.  Das  Zerplatzen  des  äußeren  der  ineinander 
gesetzten  Blumentöpfe  wird  wahrscheinlich  durch  Zugluft  her¬ 
vorgerufen,  so  daß  nach  dieser  Richtung  hin  der  Ofen  bezw. 
'dessen  Behandlung  untersucht  werden  muß.  Vielleicht  werden 
die  Feuerungen  nach  dem  Abbrennen  zu  früh  aufgerissen  oder 
geöffnet,  so  daß  zu  bald  und  zu  viel  Zugluft  in  den  Ofen  ein- 
tritt  und  da®  Zerplatzen  auf  diese  Weise  hervorgerufen  wird. 
Es  bleiben  nämlich  durch  diese  plötzliche  Abkühlung  die  inneren 
Töpfe  heiß,  während  die  äußeren  Töpfe  schnell  abkühlen  und 
sich  deshalb  zusammenziehen.  Durch  das  ungleiche  Zusammen¬ 
ziehen  der  inneren  und  äußeren  Töpfe  wird  das  Zerplatzen 
erzeugt.  Ihr  Ton  ist  wahr  sch  ein  lieh  auch  sehr  empfindlich  und 
nicht  genügend  gemagert,  so  daß  auch  dadurch  das  Zerplatzen 
unterstützt  wird.  Es  müßte  deshalb  mehr  feiner  Sand  dem 
Formton  zugemischt  werden. 

Dritte  Antwort.  Nachdem  Sie  festgestellt  haben,  daß  nur 
die  äußeren  Blumentöpfe  gesprungen  sind  ist  der  Fehler  nur 
auf  unrichtiges  Brennen  zurückzuführen.  Wenn  Sie  nur  mit 
Holz  heizen,  so  «ist  doppelte  Vorsicht  besonders  beim  Vorfeuer 
und  beim  Übergang  zum  Scharffeuer  nötig,  besonders,  da  das 
Feuer  von  den  Kanälen  gleich  durch  den  Einsatz  streicht. 
Das  direkte,  langflammige  Holzfener  muß  ja,  wenn  nicht  ganz 
vorsichtig  gebrannt  wird,  die  Töpfe  gleich  am  Anfang  des 
Brennens  zerreißen,  natürlich  erst  recht,  wenn  die  Töpfe  nicht 
vollständig  getrocknet  in  den  Ofen  kommen.  Ein  Versuch  mit 
ganz  schwachem  Anbrennfeuer,  das  vorsichtig  steigend  weiter- 
geführt  wird,  bringt  Ihnen  sicher  den  gewünschten  Erfolg. 

Vierte  Antwort.  Aus  den  Angaben  ist  nicht  ersichtlich,  ob 
die  Blumentöpfe  Brennrisse  oder  Kühlrisse  haben.  Wenn  Brenn¬ 
risse  auf  treten,  so  sind  entweder  die  eingesetzten  Blumentöpfe 
nicht  genügend  trocken,  oder  es  wird  zu  schnell  gefeuert- 
•Bei  trockenem  Einsatz  kann  man  in  50 — 60  Stunden  einen  Brand 
mit  Holzfeuernng  für  Blumentöpfe  erledigen,  'doch  soll  man  im 
Anfang  ganz  langsam  mit  der  Temperatursteigerung  beginnen; 
sobald  der  Einsatz  rotglühend  ist,  kann  man  schneller  heizen. 
Nach  dem  Abbrennen  müssen  die  Feuerungen  und  auch  der 
Schorn  stein  Schieber  geschlossen  werden,  die  Feuerungen  werden 
außerdem  noch  mit  gemagertem  Lehmmörtel  verstrichen,  damit 
der  Ofen  in  sich  selbst  langsam  erkaltet.  Wenn  sonst  kein 
Massefehler  oder  Konstruktionsfehler  der  Blumentöpfe  vorliegt, 
so  müssen  die  Töpfe  dann  ohne  Sprünge  aus  dem  Ofen  kommen. 
Die  angegebenen  Abmessungen  sind  für  einen  sachgemäßen 
Ofen  brauchbar. 

Fünfte  Antwort.  Ein  Blumentopfofen  in  der  von  Ihnen  an¬ 
gegebenen  Größe  muß  in  etwa  18 — 24  iStunden  abgebrannt 
werden.  Sie  werden  deshalb  gut  tun,  den  vorhandenen,  an¬ 
scheinend  Kasseler  Ofen  entweder  umziubauen  oder  abzubrechen 
und  neu  zu  errichten.  Bei  der  langen  Brennzeit  werden  Sie 
wahrscheinlich  auch  einen  viel  zu  großen  Holzverbrauch  haben. 
Das  Reißen  der  äußeren  Töpfe  ist  auf  starke  Abkühlung 
während  des  Brennens  zurückzu führen.  Es  dürfte  zweckmäßig 
sein,  den  Ofen  an  Ort  und  Stelle  durch  einen  Fachmann  be¬ 
sichtigen  zu  lassen,  denn  erst  dann  kann  man  Ihnen  genauen 
Aufschluß  geben.  Die  Firma  H.  T.  Padelt,  Leipzig-Schleußig, 
befaßt  sich  mit  derartigen  lArbeiten. 

Zu  Frage  11.  Schwierigkeiten  beim  Brennen  mit  Briketts. 
Der  Fehler  wird  in  'der  Hauptsache  darauf  beruhen,  daß  die 
Briketts  nicht  hoch  genug  'auf  idem  Rost  liegen;  infolgedessen 
ist  die  Zugwirkung  zu  stark  und  Sie  erhalten  keine  lange 
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Flamme.  Beobachten  Sie  ein  Sch  miedef  euer;  wenn  der  Blase¬ 
balg  ganz  langsam  gezogen  wind,  sehen  Sie  schlagende  Flamme, 
sobald  aber  voller  Zug  eintritt,  erscheint  die  kurze,  bläuliche 
Stichflamme.  Wenn  Sie  schlacken,  d.  h.  wenn  Sie  die  Briketts 
zerteilen,  deckt  sich  der  Rost  besser  zu,  es  kann  nicht  mehr 
so  viel  Luft  eintroten.  die  Flamme  wird  lang.  Als  Sie  früher 
Braunkohle  schürten,  befanden  sich  unter  größeren  Stücken 
auch  viele  kleine,  der  Rost  war  besser  bedeckt,  die  Flamme  war 
lang.  Mischen  Sie  die  Briketts  mit  Kleinkohle,  sei  es  Stein¬ 
kohle  oder  Braunkohle,  so  werden  Sie  eine  genügend  lange 
Flamme  erhalten.  Ist  Ihnen  die  Beschaffung  solcher  Kohlen 
nicht  möglich,  so  muß  eine  entsprechende  Umändcrungmm  Rost 
oder  der  Einbau  eines  Planroste®  stattfinden.  Spezialroste  eignen 
sich  eben  nur  für  besondere  Brennstoffe. 

Zweite  Antwort.  Wenn  früher  der  Muffelofen  mit  Braun* 
kohle,  die  ja  an  und  für  sich  sehr  laug  flammig  brennt,  gut 
gegangen  ist  und  jetzt  mit  Briketts  zu  wünschen  übrig  läßt, 
so  liegt  dies  nur  an  den  kurzflammigen  Briketts.  Briketts  geben 
bei  unrichtiger  Feuerführung  sehr  kurze  Flamme  und  reines 
Feuer,  so  daß  Sie  richtig  vermuten,  daß  hier  der  Fehler  liegen 
wird.  Es  muß  darauf  geachtet  werden,  daß  durch  verändertes 
Feuern  eine  lange  rauchige  Flamme  erzeugt  wird.  Dies  ge¬ 
schieht,  wenn  von  oben  weniger  Luft  zugeführt  wird,  die  Rost¬ 
spalten  weiter  gehalten  werden  und  mehr  aufgelegt  wird.  Die 
Kraft-Feueru ng  brennt  halbgasartig,  so  daß  dadurch  -eine  rauchige 
Flamme  vermieden  wird,  dabei  die  aufgegebenen  Briketts  -ver¬ 
gast  werden  und  eine  kurze  Flamme  abgeben,  wenn  von  oben 
aus  Luft  zuge führt  wird.  Legen  Sie  die  Roste  etwas  weiter, 
nehmen  Sie  die  K ohlenzu f ührun gs ro hre  der  Kraft-Feuerung  her¬ 
aus  und  versuchen  Sie  auf  diese  Weise  zu  brennen,  indem  Sie 
von  Zeit  zu  Zeit  größere  Mengen  Briketts  auflegen,  um  damit 
■eine  längere  Flamme  zu  erzielen.  Die  Feuerung  muß  natürlich 
von  oben  geschlossen  sein.  Da  nicht  angegeben  ist,  ob  der 
Muffelofen  liegender  oedr  ovaler  stehender  Bauart  ist,  kann  man 
nicht  genau  beurteilen,  ob  der  'Fehler  auch  aus  anderen  Ursachen 
stammen  kann,  man  möchte  aber  sagen,  daß  der  Kohlenver¬ 
brauch  in  angegebener  Höhe  zu  hoch  erscheint,  so  daß  auch 
die  Züge  des  Ofens  zu  untersuchen  wären. 


Dritte  Antwort.  Diesen  Fehler  können  iSie  dadurch  leicht 
beseitigen,  daß  Sie  nach  der  Hälfte  des  Brandes  langsam 
steigend  etwas  Braunkohle  mit  aufschiitten  und  am  Schluß 
des  Brandes  vollständig  mit  Braunkohle  ausbrennen.  Dadurch 
erzielen  Sie  eine  höhere  Temperatur,  hervorgerufen  durch  eine 
längere  Flamme,  und  die  Ware  unter  dem  Gewölbe  wird  auch 
ausgebrannt  sein.  Um  volle  Gleichmäßigkeit  dm  Ofeninnern  zu 
erhalten,  wirft  man  sofort  nach  dem  Abbrennen  die  Feuer¬ 
löcher  zu. 

Vierte  Antwort.  Auis  den  Ausführungen  geht  hervor,  daß 
mit  rauchschwacher  bis  rauchfreier  Flamme  gearbeitet  wird; 
solche  Flamme  ist  stets  kurz,  so  daß  bei  der  angeführten  Feuer- 
führung  der  Ofen  im  oberen  Teil  zu  schwach  wird.  Brennen 
Sie  mehr  mit  rauchiger  Flamme,  dann  wird  der  Ofen  gleich¬ 
mäßiger,  denn  die  Flamme  wird  länger  und  reicht  schließlich 
auch  über  das  Ofengewölbe  hinaus.  Der  angeführte  Ofen  ist 
nach  dem  Zirkulations-Muffelofen  System  „Schulze“  erbaut, 
doch  scheint  eine  wichtige  Erfahrung  dabei  nicht  beachtet  zu 
sein.  Die  Firma  Paul  A.  F.  Schulze,  Dresden-Löbtau  wird 
Ihnen  Anleitung  zur  zweckmäßigen  Änderung  das  Ofens  geben 
können. 

Fünfte  Antwort.  Muffelöfen  in  der  von  Ihnen  angegebenen 
Größe  brennt  man  mit  Briketts  in  etwa  24  Stunden.  Es  scheint 
also  bei  Ihren  Öfen  ein  Fehler  in  der  Zugweite  vorzuliegen, 
wenn  der  Ofen  oben  unter  dem  Gewölbe  nicht  heiß  genug  wird 
und  33 — 36  Stunden  gebraucht.  Das  flammenlose  Verbrennen 
der  Briketts  auf  der  Schrägrostfeiuerung  tritt  namentlich  dann 
ein,  wenn  große  Briketts  in  zu  schwacher  Lage  geschürt 
werden.  Wenn  Sie  Nußbriketts  nicht  bekommen  können,  so 
-sorgen  Sie  dafür,  daß  eine  stärkere  Lage  Brennstoff  auf  den 
Rosten  liegt;  achten  Sie  aber  darauf,  daß  Sie  die  Ware  dann 
nicht  verrauchen. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


.  Aus  Handel  Industrie  und  Kunstgewerbe  t 


Veröffentlichungen 

derAussenhcindelsnebenslellelcmlceramik 

Behandlung  von  Waren  aus  dem  Freistaat  Danzig.  Der 

Herr  Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  teilt 
mit,  daß  die  Ermächtigung  der  .Zollstellen  Waren  aus  demhrei- 
staat  Danzig,  die  laut  Bescheinigung  der  Handelskammer  Danzig 
aus  Deutschland  .stammen,  oder  im  Freistaat  Danzig  ganz  aus 
deutschen  Halbfabrikaten  oder  deutschen  Rohstoffen  hergestellt 
sind  ohne  besondere  Einfuhrbewilligung  zur  Einfuhr  zuzulassen, 
bis  zum  28.  Februar  1921  verlängert  wird.  ,  ,  , 

Die  Vorschriften  über  die  Einfuhr  zentralbewirtschafteter 
Waren  werden  ducrh  .diese  Ermächtigung  nicht  berührt. 

Wiltgii  auis  dein  Fre^staxit  JDctnzig'  isin'd  nnicn  (järtneiei- 
erzeugnissen  Danziger  Ursprungs  gleichziustellen. 

Bestimmungen  für  die  Ausfuhr  von  Salbenkruken  mit 
Nickelblech-  und  Aluminiumdeckel.  1.  Der  Ausfuhrregelung  sind 
folgende  Preise  gründe  legen ^  ^  ^  6Q  ?5 


Grossist. 

Detaill. 


M  50  55  58  66  75  85  100  110  120 

M  75  83  87  99  113  128  150  165  180 

g  100  125  150  200  250  300 _ 

■Grossist  M  160  180  25Ö  3ÖÖ  35Ö  400  für  100  Stück. 

Detaili  M  240  270  375  450  525  600  . 

2*  Im  übrigen  gelten  für  diese  Kruken  die  Bestimmungen 
für  die  Ausfuhr  von  .Salbenkruken  mit  Zelluloiddeckel  vom 
1.  November  1920. 


Umschau 


Unsere  Toten.  Christian  Neureuth  er,  Schöpfer  und  Leiter 
der  Kunstabteilung  der  Wächtersbacher  Steingutfabrik  T-  m.  '. 
II.  in  Schlierbach  bei  Wächtersbach. 

Keramiker  und  Chemiker  Max  v„  .Header,  München. 

Hamdelsgeographie  zur  Förderung  des  belgischen  Außen¬ 
handels.  Wie  die  Independance  Beige  meldet,  ist  'innerhalb  der 
Kgl  Belgischen  .Geographischen  Gesellschaft  eine  Abteilung  für 
1 landels ge 0 g  raphie  errichtet  worden,  mit  -dem  Ziele  einer  h  or- 
derung  der  geschäftlichen  Beziehungen  Belgiens  mit  dem  Aus¬ 
lande.  Als  besonders  wirksame  Mittel  zur  Erreichung  dieses 
Zweckes  werden  bezeichnet:.  Schaffung  belgischer  Handels¬ 
büros  an  den  Haupthandelsplätzen  des  Auslandes,  Heranziehen 
von  tüchtigen  und  erfahrenen  Handelsreisenden.  Ansiedlung  von 


ländlichen  Kolonisten,  Ärzten,  Lehrern  und  Künstlern  im  Aus¬ 
lande,  Gründung  verschiedenartiger  Unternehmungen  des  Han¬ 
dels,  der  Industrie,  des  Tran s p 0 r tgewerbes  usw.  Aufgabe  der 
hanidelsgeograpbischen  'Abteilung  wird  es  sein,  Beteiligten  über 
.Sprache,  Klima  der  verschiedenen  Länder,  über  Aufenthalts¬ 
bedingungen,  Sitten  und  Gebräuche  'der  Bevölkerung,  besonders 
für  Belgier  günstige  Geschäftszweige  ausführlich  zu  unter¬ 
richten.  Auch  soll  die  Abteilung  „kein  Mittel  unversucht  lassen, 
um  die  üblichen  Vorstellungen,  die  sich  der  Belgier  von  den 
Fremden  macht,  zu  bekämpfen“.  Zur  Erfüllung  .dieser  Aufgaben 
wird  eine  besondere  Bücherei  eingerichtet;  es  werden  ausge¬ 
suchte  Berichterstatter  zur  Mitarbeit  herangezogen.  Endlich 
sollen  —  .unter  Mitwirkung  Sachverständiger  —  Besprechungen 
und  Vortragskurse  abgehalten  werden. 


Keramische  Fachschule  in  Frankreich.  An  der  Staatlichen 
Fachschule  in  Vierzon  (Cher)  ist  'eine  Abteilung  für  industrielle 
Keramik  -eingerichtet  worden,  besonders  für  Porzellan  und  Stein- 
zeug.  Der  Lehrgang  ist  zweijährig. 


Marktlage 

Die  Lage  der  keramischen  Industrie.  In  der  keramischen  |( 

Industrie  spielte  die  schlechte  Kohlen  Versorgung  eine  wesen  - 
liehe  Rolle.  Zuletzt  ist  der  Anfall  an  Ausschuß  wäre  infolge  ver 
durch  -Spar  bedingten  Belieferung  minderwertiger  Brennstotte 
mitunter  von  10  auf  40  v.  H.  gestiegen.  Auch  mußte  die  In¬ 
dustrie  die  so  'dringend  gebrauchte  böhmische. Kohle  wahrem 
einiger  Wochen  des  Juli  entbehren.  Dre  Preise .  der  von 
feinkeramischen  Industrie  verwandten  Rohstoffe  wurden  zi 
Teil  herauf  gesetzt,  insbesondere  ist  der  böhmische  Kaolin  teur 
geworden.  Unter  Berücksichtigung  dieser  .Tatsachen  ist  es  i  n 
Industrie  nicht  möglich  gewesen,  .die  Preise  für  ihre  Ei  zoui.- 
nisse  herabzusetzen.  Im  Laufe  des. Monats  Januar  wunden  mi 
den  Arbeiterverbänden  neue  Tarifverträge,  geschaffen.  ’ 
Lohnabkommen  wurde  im  August  vom  Arbeitgebern  erban  is 
zum  30.  September  verlängert.  Arbeiterentlassungen  wurden 
durch  Betriebseinschränk ungen  und  Arbeiten  auf  Lager  um  all¬ 
gemeinen  vermieden.  Die  Nachfrage  nach  keramischen  Er¬ 
zeugnissen  war  im  ersten  Halbjahr  rege,  jedoch,  wurden  bereits 
einige  Aufträge  zurückgezogen,  da  die  Preise  infolge  der  ge- 
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stiegenen  Unkosten  für  Rohstoff«  unid  der  gestiegenen  Löhne 
von  einzelnen  Abnehmern  nicht  mehr  gezahlt  werden  konnten; 
lies  gilt  vor  allem  von  der  Luxmsporzellanindustrie.  Im  Juli 
wurde _  die  Lage  kritischer,  da  neue  Aufträge  nicht  eingingen 
und  die  alten  ausgeführt  waren.  Auch  die  Leipziger  Messe 
brachte  keine  wesentliche  Änderung.  Im  November  besserte 
sich  die  Lage  angesichts  de.s  Weihnachtsgeschäftes  etwas,  abge¬ 
sehen  von  der  Platten-  und  Kachelofenindu'strie,  die  nach  wie 
vor  unter  einer  empfindlichen  Absatzstockung  zu  leiden  hatte 
und  das  Darniederliegen  des  'Baumarktes  stark  empfand.  Das 
Auslandsgeschäft  war  anfangs  günstig;  insbesondere  in  Por¬ 
zellangeschirr,  Steingutgeschirr  und  elektrischem  Porzellan  be¬ 
stand  außerordentliche  Nachfrage,  so  daß  die  Werke  den  An¬ 
forderungen  nicht  immer  Genüge  leisten  konnten.  Im  Mai  machte 
sich  der  Umschwung  fühlbar,  der  in  den  folgenden  zwei  Mo¬ 
naten  noch  stärker  zutage  trat  und  zu  zahlreichen  Auftragsrück¬ 
nahmen  führte.  Hierzu  kommt,  daß  die  Aus fu'hrab gäbe  einem 
größeren  Absatz  hindernd  im  Wege  stand.  Nach  deren  Herab¬ 
setzung  belebte  'sich  im  August  der  Auslandsmarkt,  dagegen 
wurden  auf  der  Leipziger  Messe  Aufträge  nicht  in  dem  gleichen 
Maße,  wie  erwartet,  erteilt.  Gegen  Ende  dels  Jahres  wirkte  das 
Pallen  def  Mark  auf  das  Auslandsgeschäft. 

Die  tschechoslowakische  Porzellanausfuhr.  Für  die  Por¬ 
zellanausfuhr  aus  der  Tschechoslowakei  nach  valutastärken 
Ländern  hat  dals  tschechoslowakische  Außenhandelsamt  feste 
Preise  aufgestellt.  Nach  diesen  Ländern  kann  nur  gegen  Bar¬ 
zahlung  in  der  entsprechenden  ausländischen  Währung  geliefert 
werden.  Für  die  anderen  Länder  wird  zu  den  Mindestpreisen 
ein  Zuschlag  von  30  v.  H.  erhoben. 

Die  Lage  der  Glasindustrie.  Die  Glasindustrie  hatte  in  dem 
Glas  ver^as,senen  Jahre  fast  durchweg  unter  der  schwer  ins  Ge- 
^  wicht  fallenden  Kohlenfrage  zu  leiden.  Anfangs  war  Kohle  nicht 
in  ausreichendem  Maße  zu  haben  und  gegen  'Ende  des  Jahres 
wurde  sie  zum  Teil  in  unbrauchbaren  Sorten  geliefert.  Die  Sul- 
fatbelAeferung  war  anfangs  recht  schlecht,  worüber  besonders 
die  Spiegel-  und  TiafeLglaisindustrie  zu  klagen  hatte.  Kritisch 
wurde  'die  Lage  der  Flaschen-  und  Hohlglasindustrie  im  März 
wegen  des  Fehlens  ausländischen  Schwefelkieses.  Eine  Besse¬ 
rung  trat  im  August  ein,  seit  welcher  Zeit  der  'Rohstoffmangel 
fast  gänzlich  behoben  ist.  Die  Arbe'its Verhältnisse  waren  be¬ 
sonders  während  der  Märzunruhen  sehr  unübersichtlich.  Die 
Arbeitslöhne  mußten  verschiedentlich,  so  auch  zum  Ende  des 
Jahres,  erhöht  'werden.  Arbeiterentlassungen  und  Arbeitsein¬ 
schränkungeil  waren  unwesentlich.  Das  Inlapdsgeschäft  war 
im  allgemeinen  ruhig.  Im  Juni  trat  in  allen  ßpezialartikeln  eine 
Stockung  ein  mit  Ausnahme  der  Luxusartikel,  nach  denen 
dauernd  rege  Nachfrage  besteht.  Infolge  der  zu  hohen  Ge¬ 
stehungskosten  kam  es  im  Sommer  zu  zahlreichen  Aiiftrags- 
zurück Ziehungen.  Die  Schfeifindiuistrie  beklagte  sich  gegen  Ende 
des  Berichtsabschnittes  über  mangelnde  Beschäftigung,  was  im 
wesentlichen  auf  die  Einfuhr  böhmischer  Erzeugnisse  zurück¬ 
zuführen  ist.  Im  Auslandsgeschäft  machte  sich  in  dem  ersten 
Halbjahr  ein  steter  Rückgang  bemerkbar.  Zahlreiche  Aufträge 
wurden  zurückgezogen.  Im  August  trat  eine  merkliche  Besse¬ 
rung  ein;  die  Ausfuhr  war  bis  Dezember  dauernd  flott. 

Die  Lage  der  belgischen  Glasindustrie.  Die  belgischen 
Spiegelglasfabriken  haben  in  letzter  Zeit  wieder  einige  über¬ 
seeische  Aufträge  erhalten,  die  Preise  gehen  weiter  zurück,  und 
zwar  sowohl  für  das  Inland  wie  auch  für  die  Ausfuhr.  In 
Fensterglas  sind  die  Aufträge  knapp,  und  man  dringt  auf  Ver¬ 
ringerung  der  Rohstoffpreise  sowie  auf  einen  Abbau  der  Löhne, 
da  die  gegenwärtigen  Verkaufspreise  nahezu  die  Gestehungs- p 
kosten  erreicht  haben.  In  Hohlglas  sind  'verschiedene  ziemlich 
bedeutende  Aufträge  aus  dem  Auslande  eingetroffen,  insbe¬ 
sondere  für  Kristall-  und  Luxusgläser,  während  gewöhnliche 
Ware  vernachlässigt  wird.  In  Fachkreisen  wird  versichert,  daß 
die  Gesellschaft,  die  in  Europa  das  Verfahren  'Libby-Owens  ein¬ 
führen  wird,  auch  in  Belgien  einen  Ofen  errichtet.  Als  Grund¬ 
preise  gelten  gegenwärtig  je  Kiste  von  30  engl.  Fuß,  freies  Maß, 
einfache  Stärke,  21  oz.  'Grobglas  187,50—192,50  Er;  Nr.  4: 
202,50  207,50  Fr;  Nr.  3:  215 — 225  Fr.  Die  Preise  für  alle  Länder 
und  Kategorien  werden  auf  dieser  Basis  berechnet.  Feste  Maße 
werden  nach  dem  Tarif  von  1919  behandelt,  wobei  für  größere 
Aufträge  ein  Rabatt  von  10 — 12 K  v.  II.  gewährt  wird. 

Die  Zukunft  der  serbischen  Wirtschaft.  Unter  Führung  des 
Allqeaieines  nis  terialddre k t o rs  von  Stockhammern  ging  eine  Reichsdele- 

9  gation  nach  Serbien,  um  die  durch  den  Krieg  unterbrochenen 

wirtschaftlichen  Beziehungen  wieder  anzuknüpfen  oder  wenig¬ 
stens  die  Vorbedingungen  zu  schaffen.  Dieser  Abordnung  ge¬ 
hörten  auch  Vertreter  der  Länder  an;  Sachsen  war  durch  den 
Ministerialdirektor  Dr.  Kliem  vertreten.  Die  Verhandlungen 
sind  noch  in  der  Schwebe.  Der  Krieg  hat  das  Land  zu  unge¬ 
ahnter  Bedeutung  gebracht,  so  daß  es  in  'Zukunft  ein  Ausfuhr¬ 
land  von  nicht  zu  unterschätzendem  Gewicht  sein  wird.  Seine 
Einwohnerzahl  von  ungefähr  3  Millionen  vor  'dem  Kriege  .ist  auf 
etwa  14  Millionen  nach  idem  Kriege  gestiegen.  Durch  Zuge¬ 
winnung  von  Bosnien,  Slowenien,  Kroatien  und  einem  Teil  des 
Banats  ist  Serbien  zu  einem  der  größten  Staaten  des  Balkans 
geworden.  Unsere  Industrie  sollte  den  größten  Wert  darauf 
legen,  Vertreter  dorthin  zu  entsenden  und  auch  dort  zu  unter¬ 
halten.  Die  Einwohnerzahl  Belgrads  ist  von  etwa  80000  vor 
dem  Kriege  auf  über  200  000  nach  dem  Kriege  gestiegen.  Serbien 


ist  auch  nach  seiner  Umgestaltung  im  wesentlichen,  und  zwar 
zu  80  90  v.  H„  reines  Agrarland  geblieben.  Infolgedessen  i  t 
es  ein  außerordentlich  wichtiges  Absatzgebiet  für  landwirtschaft¬ 
liche  Maschinen  und  industrielle  Erzeugnisse  überhaupt,  während 
es  selbstverständlich  andererseits  den  größten  Wert  'darauf  legen 
muß,  sei_ne_  Bodener zeugniläse  auszuführen.  'Serbien  ist  —  eine 
Seltenheit  in  der  gegenwärtigen  Zeit  —  zum,  Überschußlar  1  r 
aktiver  Außenhandelsbilanz  geworden.  Daraus  erklärt  sich  der 
hohe  Stand  des  Dinars  (ein  Dinar  gleich  2  M).  Das  Volk  ist 
fleißig  und  vorwärtsstrehend,  dabei  sehr  anspruchslos,  die 
höheren  Beamten  unbestechlich  und  tüchtig.  Man  hat  den  un¬ 
bedingten  Eindruck  gewonnen,  daß  Serbien  ein  wirtschaftliches, 
durchaus  gesundes  Land  ist  mit  beachtlichen  Znkunftsaussiichten, 
bei  ungestörter  politischer  Fortentwicklung.  Bekanntlich  besitzt. 
Serbien  jetzt  auch  in  Cattaro  einen  guten  Hafen.  .Ansätze  zu 
industriell ef  Entwicklung  machen  sich  besonders  in  Agram  und 
Slovenien  bemerkbar. 

Die  Hebung  des  Ausfuhrhandels  der  Tschechoslowakei. 

Wie  in  allen  Ländern,  so  leidet  auch  der  Ausfuhrhandel  aus  der 
Tschechoslowakei  unter  der  schwankenden  Valuta,  zumal  da  die 
Güter- in  der  Währung  des  Absatzlandes  gezahlt  werden  mußten. 
Dadurch  laufen  naturgemäß  Erzeuger  und  Kaufmann  Gefahr, 
ihre  Preise  falsch  anzusetzen.  Auch  ist  es  meist  für  den  Ex¬ 
porteur  schwierig,  sich  die  fremde  Valuta  zu  beschaffen.  Mit 
Rücksicht  auf  alle  diese  Schwierigkeiten  hat  die  Regierung  ge¬ 
stattet,  daß  für  einen  Zeitraum  von  drei  Monaten  die  Ausfuhr 
bestimmter  Güter  gegen  Zahlung  von  tschechischen  Kronen 
stattfinden  darf.  Eine  Liste  dieser  Güter  wird  demnächst  ver¬ 
öffentlicht  wenden.  Erzeuger-  wie  Händlerkreise  verlangen 
immer  wieder,  daß  der  Ausfuhrhandel,  befreit  von  den  einengen¬ 
den  Fesseln  'staatlicher  Regie,  zum  alten  Zustande  der  Freiheit 
endlich  zurückkehre. 

Kohlenpreise  in  der  Tschechoslowakei.  Durch  einen  im  Ab- 

geordnetenhau.se  eingebrachten  Antrag  wind  die  tschechoslowa¬ 
kische  Regierung  aufgefordert,  einen  Ausschuß  aus  den  Ver¬ 
tretern  des  Handels,  der  Industrie,  des  Gewerbes,  der  Ver¬ 
braucher  und  der  Bergarbeiter  einzusetzen,  dem  es  obliegen  soll, 
'die  bisherigen  Kohlenpreise  einer  Prüfung  zu  unterziehen  und 
deren  Ergebnis  der  Öffentlichkeit  mitzuteilen. 

Lohnabbau  und  Betriebseinschränkungen  in  der  schwe¬ 
dischen  Industrie.  Die  steigende  Notlage  der  schwedischen  In¬ 
dustrie  hat  einen  Zustand  geschaffen,  der  zu  einschneidenden 
Maßnahmen  gezwungen  hat.  Um  die  schwedische  Industrie 
lebensfähig  erhalten  zu  können,  sahen  sich  eine  ganze  Reihe 
bedeutender  Werke  genötigt,  entweder  zu  teilweise  sehr  erheb¬ 
lichen  Lohnkürzungen  zu  schreiten  oder  aber  die  Betriebs  Zeiten 
ganz  beträchtlich  einzuschränken.  Für  einzelne  Firmen  erwies 
sich  eine  Weiterführung  des  Betriebes  überhaupt  als  unmöglich. 
Es  ist  sehr  bemerkenswert,  daß  man  in  Schweden  den  Schluß 
ans  der  Einsicht  gezogen  hat,  daß  das  Mißverhältnis  zwischen 
Lohnhöhe  und  tatsächlich  geleisteter  Arbeit  notwendig  zum  Zu¬ 
sammenbruch  führen  mußte. 

Auffindung  von  Kobalterz  in  Queensland.  Nach  einer  Mit¬ 
teilung  des  Journal  of  the  Society  of  Chemical  Industry  wird 
aus  Queensland  die  Entdeckung  eines  hochwertigen  Kobalterz- 
Lagers  in  der  Nähe  von  Selwyn  im  Cloncurry-Bezirk  berichtet. 

Alabama.  Von  der  Graphitindustrie.  Tn  Alabama  gibt  es 
39  Graphitwerke  mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  4 — 15  t  in  der 
Stunde.  Der  Graphit,  der  zusammen  mit  Quarz,  Feldspat, 
Glimmer  und  anderen  Mineralien  vorkommt,  wird  nur  in  -  den 
oberen  30 — 60  Fuß  der  'Graphits chli eh t  abgebaut.  Alle  Graphit- 
gesellschaften  arbeiten  im  Tagebau. 


Firmennachrlchten 

Porzellanfabrik  Kahla  Akt.-Ges.  Die  außerordentliche 

Hauptversammlung  beschloß  'die  Erhöhung  des  Grundkapitals  jvßrSß 
um  7  Mi:ll.  M  auf  16  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  6  v.  H.  Inhaber¬ 
vorzugsaktien  mit  einfachem  'Stimmrecht.  Diese  Aktien  werden 
■einer  Genossenschaft  zum  Kurse  von  105  v.  H.  überlassen.  Das 
gesetzliche  Bezugsrecht  der  Aktionäre  ist  ausgeschlossen.  Die  ^ 
Verwaltung  bezeichn  etc.  die  Aussichten  als  befriedigend. 

Porzellanfabrik  Köriigszelt.  Die  außerordentliche  Haupt¬ 
versammlung  genehmigte  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
1  400  000  auf  4  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  6prozentigen  Vorzugs¬ 
aktien  .  Anstelle  des  verstorbenen  Kommerzienrats  Hugo  Landa 
wurde  Bankier  Jean  Laband  vom  Bank  hause  Laband,  Stiehl  & 

Co.  neu  in  den  Aufsichtsrat  gewählt. 

Älteste  Volkstedter  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  Die  Ver¬ 
waltung  teilt  mit,  daß  der  Geschäftsgang  im  laufenden  Jahre 
gut  gewesen  sei,  und  daß  besonders  die  Nachfrage  aus  dem  Aus¬ 
lände  wieder  eingesetzt  habe. 

Mechanische  Steinzeugröhrenfabrik  Schaffhausen.  Die 

Hauptversammlung  beschloß,  für  1919/20  eine  Dividende  von 
10  v.  H.,  wie  in  den  beiden  Vorjahren,  zu  verteilen. 

Siegersdorfer  Werke  vorm.  Friedr.  Hoffmann  Akt.-Ges. 

Ule  Hauptversammlung  setzte  die  Dividende  auf  10  (6)  v.  H. 
fest  und  beschloß  ferner  die  beantragte  Ausgabe  von  Ereiaktien 
im  Betrage  von  266  000  M.  Sodann  wurde  'die  Erhöhung  des 
Kapitals  um  340  000  M  auf  3  Mill.  M  angenommen.  Die  neuen 
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Aktien  nehmen  vom  1.  November  1920  ab  an  'der  Dividende  teil 
und  werden  zum  Nennwerte  ausgegoben.  Für  das  ausgeschhvlenc 
Aufsichtsratsinitglied  Hankdirektor  Schweitzer  wurde  Bank¬ 
direktor  Adolf  Becker  t Breslau) .  neu  gewählt.  Zur  Geschäfts¬ 
lage  bemerkte  die  Verwaltung,  daß  sie  der  vorjährigen  gleiche. 
Die  Gesellschaft  verfüge  noch  über  einen  Bestand  a.n  Aufträgen 
für  etwa  2  3  Monate,  und  die  Aussichten  seien,  sofern  Ober¬ 
schlesien  beim  Reich  verbliebe,  als  günstig  anzusehen. 

Leonhard  Tietz,  Akt.-Ges.  in  Köln.  Die  außerordentliche 
Hauptversammlung  beschloß  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals 
um  37 K  Mill,  M.  Die  Stammaktien  in  Höhe  von  121a  Mi  11.  Al 
sollen  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis  von  4  :  1  zum  Kurse 
von  125  v.  H.  mit  Dividendenschein  vom  1.  Januar  1921  ab  zum 
Bezüge  angeboten  werden.  Von  den  25  Millionen  Vorzugsaktlien 
sind  5  Mill.  AI  mit  zehnfachem  'Stimmrecht  und  20  Mill.  AI  mit 
einfachem  Stimmrecht  ausgestattet.  Neu  in  den  Aufsichtsrat 
wurde  Bankdirektor  Dr.  Seidel  (Dresdner  Bank  Filiale  Köln) 
gewählt. 

Tettau,  A.-G.  Bamberg.  Porzellanfabrik  Tettau  Akt.-Ges. 
Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  900  000  M 
durch  Ausgabe  von  900  neuer  Aktien  zum  Nennbeträge  von  je 
1000  AI  und  die  entsprechende  Änderung  des  Gebells chafts Ver¬ 
trages  ist  erfolgt.  Höhe  des  Grundkapitals:  2  400  000  Al.  Aus¬ 
gabekurs  der  Aktien  105  v.  H. 

Arzberg,  A.-G.  Thiersheim.  Karl  Schumann,  Porzellan¬ 
fabrik.  Gesamtprokura  je  zu  zweien  besitzen  Fabrikbesitzer 
Karl  Weiß,  Kaufmann  Christof  Gack  und  technischer  Leiter 
Fritz  Riiehis  (Arzberg). 

Wallendorf,  A.-G.  Gräfenthal.  Kaempfe  &  Deubach,  G.  m. 
b.  H„  Porzellan fabrik.  Kaufmann  Max  Langer  ist  als  Geschäfts¬ 
führer  ausgeschieden.  .Seine  Vertretungsbefugnis  ist  beendet. 
Kaufmann  Oskar  Ficht miiller  (Lichte)  ist  zum  alleinigen  Ge¬ 
schäftsführer  bestellt  worden.  FK. 

Gotha.  Friedrich  Schwab  &  Co.  Porzellanfabrik,  G.  in. 
b.  H.  Der  Kontoristin  Fräulein  Jenny  Veit  (Gotha)  ist  Prokura 
erteilt.  ,  . 

Dresden.  Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  (vorm.  C. 
Teichert),  Zweigniederlassung  der  in  Meißen  unter  der  gleichen 
Firma  bestehenden  Akt.-Ges.  Die  beschlossene,  Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  1  600  000  Al  durch  Ausgabe  von  1300  auf  den 
Inhaber  lautende  Aktien  zu  je  1000  Al  und  300  auf  den  Namen 
lautende  Vorzugsaktien  zu  je  1000  M  ist  erfolgt.  Die  Inhaber¬ 
aktien  sollen  zum  Alindestbetrage  von  123  w.  II.,  die  auf  den 
Namen  lautenden  Vorzugsaktien  zum  Mindestbetrage  von  100 
v.  H.  ausgegeben  werden.  Das  'Grundkapital  beträgt  nunmehr 
3  600  000  AI  und  zerfällt  in  2500  Aktien  zu  je  300  AL  250  (Aktien 
zu  je  1200  AL  Inhaberaktien  zu  je  1000  M  und  300  auf  den  Namen 
lautende  Vorzugsaktien  zu  je  1000  M.  Der  'Gesell« oha ffcs vertrag 
vom  20.  April  1885  ist  dementsprechend  in  §  4  und  weiter  in  den 
§§  11,  26  und  28  geändert  Avorden. 

Colditz.  iSteingutfabrik  Colditz  Akt.-Ges.  Der  Gesellschafts- 
Vertrag  ist  abgeändert  worden. 

Bonn.  Ludwig  Wessel,  Akt.-Ges.  für  Porzellan-  und  .Stein¬ 
gutfabrikation.  Gemäß  Beschluß  der  Hauptversammlung  vom 
28.  Oktober  1920  ist  das  'Grundkapital  um  1  875  000  Al  erhöht  und 
beträgt  jetzt  "4  500  000  M.  Dementsprechend  ist  §  5  Abs.  1  des 
Gesellschaftsvertrages  geändert  .worden.  Die  neuen  Aktien  von 
je  1000  M  weiden  .zum  Kurse  von  125  v.  H.  begeben. 

Neuhaldensleben.  C.  &  E.  Carstens.  Die  Firma  der  in 
Hirschau  errichteten  ZAveigniederkssung  lautet  .jetzt:  Hirsch  au  er 
Steingutfabriken  C.  &  E.  Carstens  in  Hirschau.  Die  Prokura 


des  Erwin  Besser  ist  erloschen. 

Amberg.  Neu  eingetragen  wurde:  H.  Waffler.  Inhaber: 
Heinrich  Waffler,  Fabrikant  (Amberg).  Geschäftszweig:  iStein¬ 
gutfabrik. 

Achdorf-Landshut.  Neu  eingetragen  wurde:  Keramische 
Werkstätte  Otto  Person,  Achdorf-Landshut.  Inhaber:  Otto 
Person,  Inhaber  einer  keramischen  Werkstatt«  (Achdort- 

Landshut). 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  R.  Alax  Schlechter 
(-Gohlis,  Kaiser-Fried riohstr.  50  und  Geibelstr.  42).  Der  kau t- 
mann  Robert  Alax  Schlechter  (Leipzig)  ist  Inhaber  Geschäfts¬ 
zweig:  Herstellung  von  und  Großhandel  mit  kunstkeramischen 

Erzeugnissen.  .  „ ,  ,  •  ,, 

Ludwigshafen,  Rh.  Johannes  lEisele.  Glas-  und  Porzellan¬ 
malerei  (Humboldtstr.  63/65).  Den  Kaufleuten  Rudolf  Thirolf 
und  Philipp  Spengler  (LudAvigshafen  a.  Rh.)  ist  je  Prokura  an 
der  Weise  erteilt,  daß  sie  entweder  zusammen  oder  jeder  mit 
einem  nnderen  Prokuristen  zeichnungrs-  und  vertretunffsibcrech- 

tigt  sind.  .  . 

Mannheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Fritz  Bensinger  (». 
m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens :  Fortführung  des  unter 
der  Firma  Fritz  Bensinger  in  Mannheim  betriebenen  Geschäfts, 
namentlich  die  fabrikmäßige  Dekoration  von  Geschirren  sowie 
der  Großhandel  hierin.  Die  Gesellschaft  ist  zur  Erreichung  ihres 
Zweckes  berechtigt,  sich  an  gleichartigen  oder  ähnlichen  Unter¬ 
nehmungen  in  irgend Avelcher  1  orin  zu  beteiligen,  solche  Unter¬ 
nehmungen  zu  erwerben  und  Interessengemeinschaften  einzu¬ 
gehen.  Stammkapital:  200000  M.  Siegfried  Klopfer  (Mann¬ 
heim)  und  Paul  Klopfer  (Mannheim)  «lud  Geschäftsführer,  und 
berechtigt,  je  selbständig  die  Gesellschaft  zu  vertreten.  Die  Ge¬ 
sellschaft  wird,  wenn  mehrere  Geschäftsführer  bestellt  sind, 


'durch  zwei  Geschäftsführer  gemeinsam  oder  durch  einen  Ge¬ 
schäftsführer  gemeinsam  mit  einem  Prokuristen  vertreten. 

Grenzhausen,  Neu  eingetragen  wurde:  Karl  Kuch,  G.  m. 
b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Fabrikation  (und  der  Ver¬ 
trieb  elektrotechnischer  Steinzeuge  und  FlaschenverschUisse  so- 
Avie  sämtlicher  keramischer  Stanzartikel.  Stammkapital:  20  000 
Mark.  Geschäftsführer:  Fabrikant  Karl  Kuch  (Grenzhausen). 

Meüten.  Sonnig  Sächsische  Ofen-  und  Wandplatten- Werke 
Akt.-Ges.  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 

1  250  000  M  Inhaberaktien  zu  je  1000  M  zerfallend,  mithin  auf 

2  500  000  Al,  ist  erfolgt.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  auch  in 
anderen  Punkten  abgeändert  worden.  Die  neuen  vom  1.  Januar 
1920  an  dem  ReingeAvinn  der  Gesellschaft  teilnehmenden  Aktien 
sind  zum  Betrage  von  109  v.  II.  ausgegeben  worden. 

Berlin.  'Richard  Blumenfeld,  Veltener  Ofenfabrik,  Akt.- 
Ges.  in  Berlin.  Das  .Grundkapital  ist  um  1  200  000  M  erhöht  und 
beträgt  jetzt  3  200  000  M,  zerlegt,  in  3200  Aktien  zu  je  1000  AI. 
Die  Aktien  von  je  1000  M  werden  zum  Betrage  von  132  v.  H. 
ausgegeben. 

Lauenburg,  Pomm.  Eduard  Ephraim,  Ofenfabrik,  Posen 
mit  Zweigniederlassung  in  Lauenburg  (Pomm.)  Die  Zweig¬ 
niederlassung  ist  zur  Hauptniederlassung  erhoben  und  die 
bisherige  Hauptniederlassung  in  Posen  in  eine  ZAveignieder- 
lassung  umgewandelt.  Der  Kaufmann  Hans  Ephraim  (Posen) 
ist  in  das  Geschäft  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  ein¬ 
getreten.  Die  Gesellschaft  hat  am  1.  Oktober  1920  begonnen. 
Die  Prokura  des  Hans  Ephraim  ist  erloschen. 

Dresden.  Ofenfabrik  von  Ernst  Hermann  Hörisch,  Töpfer¬ 
meister.  Die  Ofenfabrikanten  Paul  Richard  Bachmann  und 
Arthur  Otto  Oetsen  sind  aus  der  'Gesellschaft  ausgeschieden.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Das  Handelgeschäft  und  die  Firma 
haben  erAvorben:  Keramiker  Adolf  .Max  Grille  und  Kaufmann 
Albert  Walter  Staber  (beide  in  Dresden).  Erweiterter  Geschäfts¬ 
zweig  :  Herstellung  'von  Stanzartikeln  und  feuerfestem  Koch¬ 
geschirr. 

Essen,  Ruhr.  Neu  eingetragen  wurde:  Drüner  &  Natten¬ 
berg.  Köln,  mit  Zweigniederlaisisung  in  Essen,  Heizungsanlagen. 
Inhaber:  Kaufmann  Everhard  Nattenberg  (Aachen),  Kaufmann 
Os walt  Götze  (Essen).  Die  Gesellschaft  besteht  seit  1909.  Dein 
Werkmeister  Carl  Brasch  (Köln),  dem  Buchhalter  Paul  Happe 
(Köln),  dem  Kaufmann  Richard  Götze  (Essen)  und  dem 
Heizungstechniker  Willi  Hülsing  (Essen)  ist  Gesamtprokura  in 
der  Weise  erteilt,  (daß  ein  jeder  von  ihnen  in  Gemeinschaft  mit 
einem  anderen  Prokuristen  Arer tr etu n psbe re ch tigt  ist. 

Ziesar.  Ferd.  Ziewitz  &  Söhne,  Ton  waren  fabrik.  Als  In¬ 
haber  der  Firma  ist  eingetragen:  Kaufmann  Kurt  Grötzner 
(Ziesar). 

Bunzlau.  Neu  eingetragen  wurde:  Minna  Günther,  Brauri- 
töpferei.  Inhaberin:  Töpfereibesitzerin  Minna.  Günther,  geh. 
Liehehentschel  (Bunzlau). 

Stolberg,  A.-G.  Eschweiler.  Stolberger  A  kt. -Ges.  für  feuer¬ 
feste  Produkte.  Der  kaufmännische  Direktor  Paul  Schatz 
(Aachen)  ist  zum  Vorstandsmitglied  bestellt. 

Zwickau.  Zwickauer  Chamotte-  und  Klinkerfabrik  vorm. 
Feodor  Helm,  G.  m.  b.  H.  Die  Gesellschaft  'ist  aufgelöst.  Zum 
Liquidator  ist  bestellt  die  Kammerratswitwe  Emma  Franziska 
Helm,  geh.  Zeidler  (Bad  Lausiick). 

Teuchel  b.  Wittenberg,  A.-G.  Wittenberg,  Bez.  Halle.  Neu 
•eingetragen  wurde :  Jahr  &  Ritterbusch,  Dampf  Ziegelei,  C  ha¬ 
rn  otte-  und  Tonwerke.  Persönlich  haftende  Gesellschafter: 
Ziegeleibesitzer  Hermann  Ritterbusch.  sen.  (Teuchel)  und 
Architekt  Max  Jahr  (Wittenberg). 

Lübeck.  Fr.  EAvers  &  Sohn,  Schamotte-  und  Tonwerk»'. 
Die  offene  Handelsgesellschaft  ist  in  eine  Kommanditgesellschaft 
u mge wandelt.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Kaufmann 
und  iSenator  Eduard  Friedrich  Ewers  und  Kaufmann  Fritz  EAvers 
(beide  in  Lübeck).  Es  sind  zwei  Kommanditisten  vorhanden. 

Rothaus  b.  Oppeln.  Oberschlesische  Schamotte-,  Kaolin- 
und  Tonwerke  G.  m.  b.  II.  Kaufmann  Johannes  Sabowa  ist  zum 
zweiten  Geschäftsführer  bestellt. 

Leipzig.  F.  Ad.  Richter  &  Oie.,  'Steinbaukastenfabrik. _  Die 
Zweigniederlaisisung  ist  aufgehoben  und  die  Firma  in  Leipzig 
erloschen. 

Laumersheim,  A.-G.  Ludwigshafen.  Neu  eingetragen 
wurde :  .Schmirgel- Werk  W  cidenmühle  Proß  &  Koch.  Inhaber. 
Fabrikant  Ernst  Proß  (Oggersheim)  und  Oberingenieur  Paul 
Koch  (Laumersheim).  Geschäftszweig :  Schmurgelwarenfabrik 
und  Handlung.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft,  und  Zeichnung 
der  Firma  sind  die  beiden  Gesellschafter  nur  zusammen  be¬ 
rechtigt.  „  .  ,  .  „  ^ 

Traunstein.  Thonwerk  Kolbermoor  Steinbeis  &  Genossen 
Akt.-Ges.  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
800  000  Al  auf  1600  000  Al  durch  Ausgabe  von  800  Stück  auf  den 
fnhabet  lautenden  Aktien  zu  je  1000  .Al  zum  Nennwert  ist  erfolgt. 

Kemmlitz,  A.-G.  Mügeln,  Bez.  Leipzig.  Sächsische  Kaolin- 
Werke  G  m  b.  II.  Das  (Stammkapital  ist  durch  Beschluß  der 
Gesellschafter  vom  18.  März  1920  um  275  000  Al.  mithin  auf 
800  000  Al  erhöht  worden.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  dement¬ 
sprechend  abgeändert. 

Zwickau.  Union  Sächsisch-Böhmische  Ton-  und  Kaolin¬ 
werke.  G.  m.  b.  II.  Die  Liquidation  ist  beendet.  Die  Firma  ist 
erloschen. 
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Duisburg-Ruhrort,  A.-G.  Selters,  Westerwald.  Neu  einge- 
n  wurde:  Mogendorfer  Tonimdustrie  Ernst  Müller  &  Co. 
nlich  haftender  Gesellschafter :  Kaufmann  Ernst  Müller 
vjüuisburg-Ruhrort).  Zwei  Kommanditisten.  Der  ledigen  Lydia 
-Müller  (DuisburgüRuhrort)  ist  Prokura  erteilt. 

Düsseldorf.  W.  Lentzen  &  Wörner,  Großhandlung  kera¬ 
mischer  Erzeugnisse.  Dem  Heinrich  Paulmann  (Frankfurt  a.  M.) 
Ist  lEdnzelprokura  erteilt. 

Mannheim.  Hermann  Gerngroß,  Glas-  und  Porzellan-Groß¬ 
handlung.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst  und  die  Firma  er¬ 
loschen.  Die  Prokura  des  Karl  Rösch  ist  erloschen. 

Kaiserslautern.  Neu  eingetragen  wurde:  Westdeutscher 
Großvertrieb  für  Glas  und  Keramik  Rudolf  Neidhardt.  Inhaber: 
Kaufmann  Rudolf  Neidhardt  (Kaiserslautern ) .  Geschäftszweig: 
Großgertrieb  für  Glas  und  Keramik.  Den  Kaufleuten  Rudolf 
Neidhardt  junior,  (Sohn  des  Firmeninhabers,  und  Rudolf  Neid¬ 
hardt,  Neffe  des  Firmeninhabers  (beide  in  Kaiserslautem)  ist 
Gesamtprokura  erteilt. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Willy  Schwarz.  Inhaber: 
Willy  Schwarz,  Kaufmann  (Berlin).  Geschäftszweig:  Glas-  und 
Porzellanwaren-Engrosgeschäft.  Geschäftslokal:  Dresdener 

Straße  85. 

Frankfurt  a.  M.  Porzellanbaus  E.  Decher  G.  m.  ib.  H.  Das 
Stammkapital  ist  uni  80  000  M  auf  160  000  M  erhöht.  §  '5  des  Ge- 
sells chaf t-s ver träges  ist  entsprechend  geändert.  Zum  weiteren 
Geschäftsführer  ist  der  Kaufmann  Konrad  Rampe  (Frankfurt 
a.  M.)  bestellt. 

Neukloster,  A.-G.  Warin,  Mecklb.  Neu  eingetragen  wurde: 
Bernhard  Ivnop,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens : 
Der  Erwerb  und  Fortbietrieb  des  zu  Neukloster  unter  der  Firma 
Bernhard  Knop  betriebenen  Handelsgeschäfts  in  Manufaktur-, 
Porzellan-  und  Emaille  waren,  und  zwar  rückwirkend  vom 

l.  März  1920  ab.  (Stammkapital :  60  000  M.  Die  Gesellschaft 
muß  einen  Geschäftsführer  haben.  Werden  mehrere  Geschäfts¬ 
führer  bestellt,  so  wird  die  Gesellschaft  durch  jeden  Geschäfts¬ 
führer  allein  vertreten.  Zu  Geschäftsführern  isind  bestellt:  Kauf¬ 
mann  Bernhard  Knop  (Neukloster),  Frau  Alwine  Knop,  geh. 
Propp  (Neukloster). 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Hans  Paulus.  Inhaber: 
Johann  (Hans)  Paulus,  Kaufmann  (Berlin).  Geschäftszweig: 
Baumaterial  i  e  n~G  r  o  ßha.ndl  im  g,  Speczialfliesengeschäft.  Vertre¬ 
tungen  erster  Häuser.  Geschäftsilobai:  Warschauer  Straße  60. 

Berlin.  Ofenbau-Geschäft  Steffen  Behrendt,  G.  m.  b.  H. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  der  bisherige  Ge¬ 
schäftsführer  Töpfermeister  Wilhelm  Behrendt  (Berlin- Spandau). 

Cöthen,  Anhalt.  Neu  eingetragen  wurde:  Kurt  Leydhecker, 
E 1  e k tr o -G r o ß hand  1  u cg.  Inhaber:  Kaufmann  Kurt  Leydhecker 
(Cöthen). 

Bamberg.  Scharrer  &  Mark,  Spezialbaus  für  Elektro¬ 
technik  und  elektrotechnische  Großhandlung.  Die  Firma  ist 
aufgelöst.  Die  Liquidation  erfolgt  durch  die  Gesellschafter. 

Chemnitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Carl  Heinrichs.  '  In¬ 
haber:  Kaufmann  Friedrich  August  Carl  Heinrichs  (Chemnitz). 
Geschäftszweig:  Vertretung  in  elektrotechnishcen  Artikeln  und 
Eisenkurz  waren  sowie  Handel  in  solchen.  (Geschäftslokal: 
Brüderstr.  16.) 

Wien.  Haas  &  Czjzek,  Porzellan fahrdk.  Geisamtprokura 
von  Johann  Neidhardt  und  Ges-are  Hertmayer  gelöscht.  Einzel- 
prokura  erteilt:  Fabrikdirektor  Johann  Neidhardt  ('Schlaggen¬ 
wald). 

Wien.  Göttweiger  Tonwerbe  und  Da  mp  fzd  egelei  vorm. 
Ant.  Springer,  Ober  Fucha,  Gesellschaft  m.  b.  II.  Als  weitere 
Geschäftsführer  sind  bestellt:  Gutsbesitzer  Robert  White  he  ad 
und  Korvettenkapitän  Georg  von  Trapp  '(Zell  am  (See). 

Konkurs.  Nachlaß  -des  verstorbenen  Töpfers  Friedrich 
Schulze  aus  Wustrow,  A.-G.  Lüchow.  Das  Verfahren  ist  wegen 
Mangels  einer  die  Kosten  des  Verfahrens  entsprechenden  Kon¬ 
kursmasse  eingestellt. 

Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke,  vorm.  Ferd. 
Heye,  Düsseldorf-Reisholz.  Das  Mitglied  des  Aufsiichtsrats 
Albert  Pastor  (Aachen)  ist  verstorben. 

Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz,  Akt.-Ges.,  Berlin-Friedenau. 

Der  Aufsichtsrat  beschloß,  die  Verteilung  einer  Dividende  von 
15  v.  H.  (i.  V.  8  v,  H.)  Voranschlägen.  Es  ist  in  Aussicht  ge¬ 
nommen,  sämtliche  Aktien  der  Gesellschaft  und  die  Obligationen 
an  der  Berliner  Börste  einzuführen. 

We’ißwasser.  Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke,  Akt.-Ges. 
Das  Vermögen  der  Gesellschaft  ist  als  Ganzes  an  die  Allgemeine 
Elektrizitätsgesellschaft  in  Berlin  gegen  Gewährung  von  Aktien 
dieser  Gesellschaft  unter  Ausschluß  der  Liquidation  und  ohne 
Kapitialserhöhung  übertragen,  idie  Gesellschaft  aufgelöst  und  die 
Firma  der  Gesellschaft  erloschen. 

Regenhütte,  A.-G.  Deggendorf.  Neu  eingetragen  wurde: 
KrystaUglaisfabrik  vorm.  Steiger  wald  Regenhütte  Max  Burmester 
-und  Marianne  von  Strebe r-G teigerw ald .  Dem  Buchhalter  Willy 
Weithenauer  -(Regenhütte)  ist  Prokura  erteilt. 

Friedrichsthal,  A.-G.  Sulzbach,  Saar.  L.  Reppert  Sohn,  G. 

m.  b.  IL,  Glasfabrik.  An  Stelle  des  abberufenen  Bücherrevisors 
Gustav  Scholz  ist  der  Filialleiter  Dr.  August  Goergen  (Saar¬ 
brücken)  zum  alleinigen  Liquidator  ernannt. 

Neuwelzow  (Niederlausitz),  A.-G.  Spremberg,  Lausitz. 
Neu  eingetragen  wurde:  Glasfabrik  Germaniahütte  Bienefeld 


&  Co.  G.  m.  b.  Id.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Erwerb  und 
Fortbetrieb  der  der  offenen  Handelsgesellschaft  „Bienefeld  & 
Co.  Glasfabrik  Germaniahütte“  gehörigen,  in  Neuwelzow  bele- 
genen  Glasfabrik,  Betrieb  und  Beteiligung  an  Unternehmungen 
gleicher  oder  ähnlicher  Art.  Stammkapital:  800  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Glashüttenbe-sitzer  Erich  Hübner  und  Kaufmann  Robert 
Rotber  '(Neuwelzow).  Die  Gesellschaft  hat  einen  oder  mehrere 
Geschäftsführer.  Sind  zwei  oder  mehrere  Geschäftsführer  be¬ 
stellt,  iso  wird  die  -Gesellschaft  durch  zwei  Geschäftsführer 
oder  durch  einen  Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen  ver¬ 
treten. 

Radeberg.  W.  Hirsch,  Akt.-Ges.  für  Tafelglasfabrikation. 
Das  Grundkapital  ist  um  1  400  000  M,  zerfallend  in  1000  auf  -den 
Inhaber  lautende  Stammaktien  uhd  in  400  auf  den  Namen  lau¬ 
tende  Vorzugsaktien  zu  je  1000  M,  mithin  von  einer  Million  auf 
zwei  Millionen  vier  hunderttausend  Mark,  erhöht  worden.  Die 
sämtlichen  neuen  Aktien  werden  zu  -einem  Mindestkurs-e  von 
100  v.  H.  ausgegeben.  Die  neuen  Stammaktien  nehmen  an  dem 
Reingewinn  der  Gesellschaft  vom  1.  Januar  1920  an  mit  den 
gleichen  Rechten  wie  die  früheren  Stammaktien  teil.  Die  Vor¬ 
zugsaktien  erhalten  vom  1.  Januar  1921  an  aus  -dem  verteil¬ 
baren  Jaihresgewinn  vor  den  Stammaktien  einen  Jahresgewinn- 
anteil  im  Höchstbetrage  von  6  v.  H.  auf  das  eingezahlte  Kapital. 

Weißwasser,  O.-L.  Glashüttenwerke  Weißwasser  Akt.-Ges. 
Die  Firma  lautet  jetzt:  Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke  Akt.- 
Ges.  §  1  und  §  21  der  Statuten  sind  demgemäß  geändert. 

Cottbus.  Cottbuiser  Glasmanufaktur  Oskar  Piwonka.  Dem 
Kaufmann  Max  Mose  und  dem  Handlungsgehilfen  Edmund 
Schmidt  (beide  in  Cottbus)  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Neuwied.  Mittelrbeinische  Glas-  und  Spiegelman-ufaktur 
W.  Steenebrügge  &  Co.  Der  Ehefrau  des  Kaufmanns  Wilhelm 
Steenebrügge,  Hedwig  geh.  Grüner  (Neuwied)  ist  Prokura  erteilt. 
Dem  Geschäfts-leiter  Friedrich  Busch  (Nieiderbiieber-Segendorf) 
und  dem  Kaufmann  Willy  Christian  (Neuwied)  ist  Gesamt¬ 
prokura  (derart  erteilt,  daß  sie  gem-einschäftlich  zur  Zeichnung 
der  Firma  und  Vertretung  befugt  sind. 

Fürth.  Hänlein  &  Arnstein,  Spiegelglas  (Schwabacher 
Straße  79,’Diie  Gesamt prok-uria  des  Leopold  Einstein  und  Emanuel 
Friedmann  ist  erloschen.  Dem  Kaufmann  Emanuel  Friedmann 
(Fürth)  ist  Einzielprokura  erteilt. 

Frauenwald,  Thür.,  A.-G.  Schleuslngen.  Neu  eingetragen 
wurde:  Glasin-strumentenfabrik  Willy  Schmidt.  Inhaber:  Fabri¬ 
kant  Willy  Schmidt  -(Frauenwiald). 

Gehren,  Thür.  Ernst  Schupp,  Thermometer-  und  Glas- 
instrumentenfabrik.  Dem  Glasbläser  Arno  Schupp  (‘Lange wiesen) 
ist  Prokura  erteilt. 

Zerbst.  Neu  eingetragen  wurde :  Günther  Schmidt,  Tbermo- 
meterfiabrik.  Inhaber:  Fabrikant  Günther  Schmidt  (Zerbst). 

Essen.  Robert  Müller,  Glasbläserei.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Weißwasser.  Neu  eingetragen  wurde:  Weigel  &  Pawlitzak. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Glasbläser  Emil  Weigel  und 
Glasbläser  Johann  Pawlitzak  (beide  in  Weißwasser,  O.-L.). 

Memmingen.  K.  Kaiser.  Unter  idies-er  Firma  betreibt  der 
Glasermeister  Karl  Kaiser  (Memmingen)  eine  'Tafelglas-  und 
Spie  gelhamdlung . 

Steinheid,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde: 
August  Baumann.  Inhaber:  Kaufmann  August  Baumann  (Stein¬ 
heid).  Geschäftszweig:  Versandgeschäft  in  Christbaumschmuck. 

Rhenania  Vereinigte  Emaillierwerke  Akt.-Ges.  in  Düssel¬ 
dorf.  Die  Hauptversammlung  setzte  die  Dividende  auf  10  v.  H. 
fest  und  wählte  neu  in  den  Aufsicbtsrat  Generaldirektor  Dr. 
Zuckerkand!  (Obers ehle-sis che  Eisenindustrie  Akt.-Ges.).  Wie  die 
Verwaltung  mitteilte,  hat  sich  das  Inlandsgeschäft  seit  dem  Be¬ 
ginn  des  Winters  wieder  zu  beleben  begonnen.  Auch  aus  dem 
Aus-lande  sind  vorläufig  noch  befriedigende  Aufträge  einge¬ 
gangen.  Wenn  keine  außergewöhnlichen  Ereignisse  -eintreten, 
ist  auch  für  das  laufende  Jahr  wieder  ein  befriedigendes  Er¬ 
gebnis  zu  -erwarten. 

Ver.  Metallwarenfabriken  Akt.-Ges.  vorm.  Haller  &  Co.  in 
Ottensen.  In  der  Hauptversammlung  wurde  -die  Dividende  auf 
80  v.  II.  festgesetzt.  Im  ersten  Vierteljahr  des  neuen  Geschäfts¬ 
jahres  sei  der  Absatz  recht  günstig  gewesen.  -Seit  längerer  Zeit 
würde  in  den  verschiedenen  Abteilungen  mit  lOstündiger  Arbeits¬ 
zeit  gearbeitet.  Allerdings  -seien  Anzeichen  für  ‘ein  Abflauen 
(der  Geschäftstätigkeit  vorhanden,  der  Eingang  neuer  Aufträge 
sei  zurückgegangen,  auch  seien  Zurückziehungen  von  Aufträgen 
vorgekommen.  Wenn  -diese  Erscheinung  keinen  größeren  Um¬ 
fang  annehme,  so  könne  auch  für  das  laufende  Geschäftsjahr 
mit  -einem  befriedigenden  Ergebnis  gerechnet  werden.  Auf  An¬ 
frage  teilte  -die  Verwaltung  mit,  daß  leine  Kap  i talserh öh-u n g  nicht 
in  Aussicht  genommen  sei. 

Wilhelmshütte  Akt.-Ges.  für  Maschinenbau  und  Eisen¬ 
gießerei,  Eulau-Wilhelmshütte.  Außerordentliche  Hauptver¬ 
sammlung:  17.  Februar  1921,  vormittags  11  Uhr,  in  Eulau-Wil¬ 
helmshütte  im  Geschäftshaus  der  Gesellschaft.  Tagesordnung: 
1.  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals  der  Gesell¬ 
schaft  um  3  100  000  M  durch  Ausgabe  neuer  Aktien,  eine  jede  im 
Nennbeträge  von  1000  M,  unter  Ausschluß  des  Bezugsrechts  der 
Aktionäre,  und  zwar:  a)  2600  Stück  auf  den  Inhaber  lautenden 
Aktien,  welche  den  bestehenden  Aktien  gleichberechtigt  sind; 
b)  500  iStück  auf  den  Inhaber  lautenden  Vorzugsaktien  mit  mehr¬ 
fachem  Stimmrecht,  jedoch  unter  Beschränkung  des  Dividemlen- 
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anspruchs  auf  höchstens  6  v.  II.  jährlich,  mit  dem  Anspruch  auf 
Nachzahlung'  der  Dividende  in  späteren  Geschäftsjahren,  soweit 
>siie  nicht  in  den  vorhergehenden  Geschäftsjahren  -zur  Ausschüt¬ 
tung  gelangt.  Bei  etwaiger  Auflösung  der  Gesellschaft  gehen 
inoßmiti  “irf,n  Ansprüchen  den  Stammaktien  vorweg.  Vom  Jahre 
19-b  ah  soll  der  Gesellschaft  das  Recht  zustelien.  die  Vorzugs¬ 
aktien  aus  den  Jahresgewinnen  zum  Kurse  von  115  v.  II.  durch 
Auslosung  zu  amortisieren.  2.  Festsetzung  der  Ausgabebedin¬ 
gungen  für  die  unter  la  und  b  genannten  neuen  Aktien.  — 
p-  Statutenänderungen:  §  5  (Höhe  und  Einteilung  des  Grund¬ 
kapitals.  Ermächtigung  der  Gesellschaft  zur  Amortisation  der 
Vorzugsaktien),  §  SO  (Stimmrecht  der  Stamm-  und  Vorzugs- 
aktien).  §  35  (,G’0\vinnvorte,iluns‘),  §  36  (Rechte  der  Vorzugs¬ 
aktien  bei  etwaiger  Auflösung  der  Gesellschaft). 

Neuhoffnungshütte  bei  Sinn,  A.-G.  Herborn,  Dillkr.  W. 
Ernst  Haas  &  iSohn,  Komui.-Ges.  Hie  Einlagen  der  25  Komman¬ 
ditisten  sind  herabgesetzt,  es  ist  ein  weiterer  Kommanditist  ein¬ 
getreten,  die  Zahl  derselben  beträgt  jetzt  26.  Gericht-sas-sessor 
a.  D.  Dr.  Otto  Haas  (Sinn)  ist  als  persönlich  haftender  Gesell¬ 
schafter  ausgeschieden. 

.  Neuwied.  J.  Aßmann.  Das  'bisherige  Geschäft  ist  unter 
Beibehaltung  der.  Firma  in  eine  Kommanditgesellschaft  seit 
1.  Juli  1920  und  mit  dem  Sitz  in  Neuwied  um  gewandelt.  Persön¬ 
lich  haftende  Gesellschafter:  der  bisherige  (Firmeninhaber.  Fabri¬ 
kant  Hermann  Ernst  Aßmann  (Neuwied),  Korvettenkapitän  a.  D. 
Hermann  Aßraarm  jr.  (Neuwied),  Fabrikant  Justus  Aßmann 
(Neuwied).  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  jeder  Gesell¬ 
schafter  ermächtigt.  Ein  Kommanditist  ist  in  die  Gesellschaft 
eingetreten.  Die  Prokura  des  Kaufmann  Justus  Aßmann  ist 
erloschen.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Eduard  Paul  ist  von 
den  Gesellschaftern  wieder  erteilt. 

Quint  b.  Trier.  Gewerkschaft  Quint.  Der  Geheime  Kom¬ 
merzienrat  Dr.  Peter  Klöckner  (Haus  Hartenfels  bei  Duisburg) 
wurde  zum  Vorsitzenden  und  der  Rechtsanwalt  Dr.  Rudolf  H-eim- 
soeth  (Köln)  zum  -stellvertretenden  Vorsitzenden  des  Grubenvor¬ 
standes  gewählt. 

Wien,  IX.,  Liech tensteinstr.  22.  Akt:-Ges.  der  Einaillir- 
werke-  und  Metallwarenfabriken  „Austria“.  Die  Erhöhung  des 
Aktienkapitals  von  6  075  000  K  durch  Ausgabe  von  48  600  Stück 
bar  und  voll  einzuzahlenden  Inhaberaktien  ä  250  Iv  Nom.,  somit 
um  12150  000  K  auf  18  225  000  K  wurde  beschlossen, 
lyemeines  Deutsche  Gold-  und  Si!berscheideansta!t  in  Frankfurt  a.  M. 

In  der  außerordentlichen  Hauptversammlung  wurde  die  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  60  iMill.  M  auf  100  Mill.  M  be¬ 
schlossen.  40  Mill.  M  Aktien,  für  1920/21  -zur  Hälfte  dividenden¬ 
berechtigt.  sollen  einer  Bankvereinigung  (Darmstädter  Bank, 
Metallbank,  Gebrüder  Bethmann)  zu  150  v.  -PI.  überlassen  werden 
mit  der  Verpflichtung,  diese  Aktien  -den  Aktionären  zum  gleichen 
Kurse  im  Verhältnis  von  1  :  1  anznbi-eten:  für  die  übrigen 
20  Mill.  M  ebenfalls  für  1920/21  zur  Hälfte  dividendenberechtigt, 
sollen  Vorzugsaktien  ausgegeben  werden,  -die  auf  Namen  lauten. 
Diese  Aktien  erhalten  eine  Vorzugsdividende  bis  zu  6  v.  H.  auf 
-die  geleisteten  Einzahlungen  -mit  Nachbezugsrecht,  unter  Aus¬ 
schluß  weiterer  Gewinnbeteiligung.  Diese  Aktien  werden  einem 
Konsortium  (Metall bank.  Badische  Anilinfabrik  und  Henkel  & 
Co.  in  Düsseldorf)  zum  Nennwert  'überlassen. 

Ilmenau.  Gotthold  Köchert  &  Söhne,  Apparate  für  Gla-s- 
instrumentenfa.briken.  Fra-u  -Luise  Gutheil,  geh.  Köchert,  und 
Fräulein  Gertrud  Köchert  (beide  in  Ilmenau)  sind  in  -die  Gesell¬ 
schaft  als  persönlich  haftende  Gesellschafter  eingetreten.  Zur 
Vertretung  der  Gesellschaft  sind  sie  nicht  ermächtigt. 

Trier.  Trierer  Eisengießerei  und  Maschinenfabrik  vorm. 
Aug.  Feuerstein.  Akt.-Ges.  Nach  dem  Beschluß  der  Hauptver¬ 
sammlung  vom  9.  Oktober  1920  soll  das  Grundkapital  um  einen 
Betrag  bis  zu  1500  000  M  erhöht  werden. 

Dresden.  G-ebr.  Cüppers,  Chemische  'Fabrik.  Prokura  ist 
•erteilt  -den  Kaufleuten  Friedrich  Heinrich  August  Cüppers 
(/Dresden)  und  Maria  Clemens  Cüppers  (Blasewitz).  (Sie  sind 
.  berechtigt,  die  Gesellschaft  nur  gemeinsam  zu  vertreten. 

Taucha,  Bez.  Leipzig.  Gursky  &  Körner,  Verteilung  von 
Meßdrucksachen.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst,  die  Firma  er¬ 
loschen. 

Nordhausen.  Neu  eingetragen  wurde:  Erwin  Belm  &  Co., 

-  Spezialexporteure  für  Gip-s,  Leichtspath  und  Schwerspath.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Oskar  Pfeiffer  (Nordhausen). 

Ellrich.  Neu  eingetragen  wurde:  iCeia-Werk.  G.  m.  b.  H. 
Gegenstand  des  Untern ehmens :  Betrieb  einer  Kreidefabrik  und 
der  Handel  mit  Gips,  Talkum,  -Schwerspat  und  anderen  Waren. 
Die  Gesellschaft  ist  auch  zum  Abschlüsse  anderweiter  kauf¬ 
männischer  Geschäfte  und  z-um  Betriebe  von  Handelsgeschäften 
aller  Art  unter  der  Bezeichnung  des  Warenzeichens:  „Cea“.  das 
unter  Nr.  250  286  Klasse  13  G  I  9840  gesetzlich  geschützt  ist. 
befugt,  sie  kann  zu  diesem  Zwecke  andere  Unternehmungen  ein¬ 
richten,  erwerben,  pachten  oder  sich  daran  beteiligen.  Stamm¬ 
kapital:  100000  M.  Zur  teilweisen  Deckung  seiner  Stammein- 
lage  bringt  der  Gesellschafter  Karl  Arnold  (Ellrich)  FaJbrikations- 
emrichtungen  zum  Preise  von  10  000  M  ein.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Karl  Arnold  und  Kaufmann  Heinrich  Kisch  (beide  in 
Ellrich).  Jeder  Geschäftsführer  vertritt  für  sich  allein  die  Ge¬ 
sellschaft  und  ist  berechtigt,  allein  'die  Firma  zu  zeichnen. 

Budapest.  Grafitwerke  Akt.-Ges.  Sdndor  Tannenhaum  und 
-Samu  Klein  sind  als  Mitglieder  der  Direktion  -eingetragen. 


/dessen  und  Ausstellungen 

Ausstellung  für  Wohnungseinrichtungen  und  Haushaltungs¬ 
gegenstände,  Amsterdam  1921.  Im  (Mai  1921  soll  im  .Städtischen 
Museum  in  Amsterdam  eine  Ausstellung  für  Wohnungseinrich¬ 
tungen  und  Haushaitu ngs gegenstände  stattfinden.  Die  Veran¬ 
staltung  verfolgt  -den  Zweck,  hauptsächlich  dom  Arbeiter-  und 
Mittelstände  einfache,  gute  und  preiswerte  Wohnungseinrich¬ 
tungen  zu  zeigen.  Das  Aus s tel lu n-gss-o k reta ria t  läßt,  wie  das 
Ausstellung«-  und-  Messe-Amt  der  Deutschen  Industrie  von  zu¬ 
verlässiger  Seite  erfährt,  von  bekannten  holländischen  Innen¬ 
architekten  Entwürfe  für  Einrichtungsgegenstände  anfertigen, 
die  an  bestimmte  Höchstpreise  gebunden  sind,  -So  darf  z.  B.  ein 
Arbeiter- Wohnzimmer  höchstens  600  Fl,  ein  Schlafzimmer  für 
2  Personen  höchstens  400  und  ein  -solches  für  eine  Person 
höchstens  200  Fl  kosten.  Für  den  Mittelstand  sind  die  ent¬ 
sprechenden  Höchstpreise  auf  800,  600  und  300  Fl  festgesetzt. 
Die  Lieferanten  und  Preise  -sollen  auf  den  zur  Schau  gestellten 
Einrichtungsgegenständen  vermerkt  worden.  In  Holland  an¬ 
sässige  Vertreter  deutscher  Firmen,  die  ihre  Erzeugnisse  aus¬ 
zustellen  wünschen,  können  sich  mit  dem  „Secretariaat  der  Tent- 
oonstelling  voor  'Woningsinrichting  in  hot  Stedelijk  Museum“, 
Amsterdam,  in  Verbindung  setzen. 

Qeselze  und  Verträge 

Zinsvergütung  für  Anzahlungen  auf  nicht  fällige  Umsatz¬ 
steuer.  Wegen  der  Zinsvergütung  für  Anzahlungen  auf  noch 
nicht  fällige  Umsatzsteuer  scheint  -noch  immer  Unklarheit  zu 
bestehen.  .  E-s  wird  daher  nochmals  zusammen  ge  faßt:  Die  Ver¬ 
zinsung  tritt  mit  5  v.  H.  -ein,  wenn  Anzahlungen  erfolgen,  bevor 
die  Steuer  fällig  geworden  i-st.  Sie  beginnt  am  Tage  der  Ein¬ 
zahlung  beim  Uinsatzste-ueramt  und  dauert  längstens  bi-s  zum 
Ablauf  des  dritten  Monats  nach  Sclil-uß  des  Stue-eräbschnittes, 
erstmalig  also  bis  zum  31.  März  1921.  Wird  der  Steuerbescheid 
vorher  bekannt-gegeben,  -so  dauert  die  Verzinsung  nur  bis  zum 
Eintritt  der  Fälligkeit,,  d.  -i.  zwei  Wochen  nach  der  Bekanntgabe 
des  Bescheids.  Für  -die  bis  z-um  31.  Januar  1921  bewirkten  An¬ 
zahlungen  erhöht  isich  die  Verzinsung  auf  die  sich  hiernach  er¬ 
gebende  Zeitdauer  auf  6  v.  H. 

Die  Bedeutung  des  Vorbehalts  „freibleibend“.  Die  Handels¬ 
kammer  zu  Berlin  bringt  in  dem  Dez-emberheft  der  Mitteilungen 
eine  -systematische  Zusammenstellung  ihrer  Gutachten  über  den 
V onbehalt  „freibleibend“,  die  mit  Rücksicht  auf  die  -große  Be¬ 
deutung  die-ser  Klausel  im  inländischen  und  internationalen 
Handelsverkehr  -und  der  Fülle  der  a.ns  ihr  entstandenen  Rechts¬ 
streitigkeiten  besondere  Beachtung-  verdient.  Die  Veröffent¬ 
lichung  unterscheidet  zwischen  der  Aufnahme  des  Vorbehalts 
„freibleibend“  in  Angeboten  und  Kaufverträgen;  bei  den  letzt¬ 
genannten  wird  wieder  ein  Unterschied  gemacht,  je  nachdem  es 
sich  um  die  Zeit  der  Lieferung,  idie  Art  und  Menge  der  zu 
liefernden  Waren  und  den  vereinbarten  Prei-s  handelt.  Nach  den 
bisherigen  Gepflogenheiten  de-s  Handelsverkehrs  wird  festige¬ 
st  eilt,  daß  die  Klausel  „freibleibend“  regelmäßig  ein  einseitiges 
Recht  des  Verkäufers  bzw.  eine  -einseitige  Bindung  des  Käufers 
darstellt  und  als  -solche  einen  wesentlichen  Bestandteil  des  Ver¬ 
trages  bildet,  mit  dem  sich  der  Abnehmer  -stillschweigend  oder 
ausdrücklich  einverstanden  -erklärt  hat.  Bemerkenswert  ist  ferner 
-die  Behandlung  -der  Fragen,  welche  Bedeutung  der  Klausel 
„Lieferu-ngsmöglichkeiit  Vorbehalten“  zukommt  und  wann  „frei¬ 
bleibend“  bei  -sinkender  Kauflust  gegebenenfalls  den  Verkäufer 
auch  zu  einer  Herabsetzung  -der  vereinbarten  Preise  verpflichten 
kann.  Sonderabdrucke  der  Veröffentlichung  können  vom  Büro 
der  Handelskammer.  Dorotheenstr.  8,  Zimmer  7,  bezogen  werden. 

Das  deutsche  Eigentum  in  Amerika.  Der  Deutsch- Ameri¬ 
kanische  Wirtschafts  verband  teilt  mit,  daß  -ihm  bezüglich  der 
vor  einigen  Tagen  erwähnten  -Stevens  onbill  folgende  Nachricht 
aus  den  Vereinigten  Staaten  z-ugegangen  ist,  die  als  -zuverlässig 
angSisehen  werden  kann:  „Der  Stevensoubill,  nach  der  deutsches 
und  österreichisches  Eigentum  -der  War  Finance  Corporation 
übertragen  werden  sollte,  ist  von  dem  Interstate  -and  Foreign 
Commerce  Comitt-ee  nicht  stattgegeben  worden,  und  es  ist 
zweifelhaft,  ob  während  -der  gegenwärtigen  Se-ssion  des  Kon¬ 
gresses,  die  am  4.  März  ihr  Ende  hat,  noch  etwas  in  dieser 
Frage  unternommen  wird.“  Hiernach  ist  der  Stevensonbill  trotz 
einer  angeblich  guten  Aufnahme  im  Repräsentantenhaus  und 
einer  günstigen  Beurteilung  -im  Senat  -ein  Erfolg  nicht  he- 
-sebieden  gewesen.  Man  darf  wohl  annehmen,  daß  der  jetzige 
Kongreß  in  der  Frage  des  beschlagnahmten  Eigentums  nichts 
unternehmen  wird,  -sondern  dem  neuen  Kongreß,  der  nach  dem 
4.  März  von  dem  Präsidenten  Harding  ein, berufen  werden  wird, 
die  Verantwortung  für  -die  Behandlung  dieser  Frage  über¬ 
lassen  wird. 

Einführung  eines  belgischen  Handelsregister!  .  Nach  einer 
Meldung  der  Li-dcpendance  Beige  -schweben  zurzeit  in  den  maß¬ 
gebenden  Kreisen  Erwägungen,  die  auf  -die  Einführung  eines 
Handelsregisters  in  Belgien  abzielen.  Das  Register  soll  vom 
Gerichtsschreiber  eines  jeden  Handelsgerichts  geführt  werden, 
-die  Einsicht  desselben  jedem  gestattet  sein.  Die  Eintragungs- 
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ioht  würde  sich  auf  alle  Kaufleute  und  kaufmännischen  Ge- 
lschaften  erstrecken.  Einzutragen  wäre  die  Firma  des  Kauf- 
.  ums.  Zweck  und  iSitz  des  Unternehmens  _  einschließlich 
etwaiger  Zweigniederlassungen.  ferner  ‘Fabrikmarke  und 
Warenzeichen.  Die  Ei  n  trag  in  i  gs  p  f  1  i  eh  feige  n  würden  zur  genauen 
Feststellung  ihrer  Persönlichkeit  ihre  ursprüngliche  bzw.  später 
erworbene  Staatsangehörigkeit  anzugeiben  haben;  die  gleichen 
Anlagen  würden  für  die  Prokuristen,  die  Leiter  der  Zweig¬ 
niederlassungen  sowie  bei  Gesellschaften  für  die  mit  der  Ge¬ 
schäftsführung  betrauten  Personen  zu  machen  sein. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Schlichtung  von  Streitfragen  in  der  Außenhandelskontrolle. 

Die  Außenhandelsstelle  für  den  Exporthandel  hat  an  den  Außen¬ 
handelsausschuß  des  .  Reichs  wirte  c  ha  f  tsra  ts  das  Ersuchen  ge¬ 
richtet.  einen  besonderen  Entscheidungsausschuß,  -dem  keine 
'Mitglieder  irgendwelcher  Außenhandelsistelle  angehören,  einzu- 
setzen,  dem  u.  a.  zuzuw eisen  ist:  1  Adle  lEntscheidung  in  allen 
sachlichen  Streitfragen  zwischen  den  fachlichen  Außenhandels¬ 
stellen  und  der  AußenhandeLsstelle  für  den  Exporthandel: 
2.  die  Entscheidung  der  von  fachlichen  Außenhandelsstellen  ge¬ 
gebenenfalls  zu  beantragenden  und  zu  begründenden  Verhän¬ 
gung*  von  Sperren  über  Firmen,  die  'der  Außenhandelsistelle  für 
den  Exporthandel  angeschlossen  sind. 

Neue  Vordrucke  für  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen,  Die 
auf  den  Vordrucken  alten  Musters  ausgefertigten  Ein-  und  Aus¬ 
fuhrbewilligungen  sind  nach  der  neuesten  Verfügung  gänzlich 
aus  dem  Verkehr  zu  ziehen.  Zu  diesem  Zweck  tsiinid  die  zur 
Verlängerung  eingereichten  Bewilligungen  auf  neue  Vordrucke 
umzuschreiben,  und  zwar  derart,  daß  nach  dem  1.  April  1921 
keine  Bewilligungen  alten  Musters  mehr  im  Umlauf  sind. 

Saarlieferungen.  Der  Schutz  verein  für  Handel  und  Ge¬ 
werbe  im  -Saargebdet  'schreibt  uns:  Die  Wiedereinführung  des 
Berechtigungsscheins  der  Handelskammer  Saarbrücken  für  den 
Versand  von  Waren  nach  dem  Saargebiet  hat  bei  zahlreichen 
Lieferanten,  aber  auch  Behörden  den  'Glauben  erweckt,  daß  zu 
den  bisherigen  Begleitpapieren  der  'Sendung,  insbesondere  zu 
der  Ausfuhrbewilligung,  noch  der  Berechtigungissehein  hinzu- 
konime.  Dies  ist  nicht  der  Fall.  Der  Berechtigungisschedn  ist 
der  zuständigen  Außenhandelsstelle  abzuliefern.  Er  dient  dieser 
als  Unterlage  für  die  Ausfuhrbewilligung.  Der  -Sendung  ist  der 
Berechtigungsschein  selbst  dann  nicht  beizufügen,  wenn  er  von 
einer  Außenhandelsistelle  dem  Antragsteller  zurückgegeben 
werden  sollte. 

Aufhebung  der  Vermögensabgabe  für  Ausländer  in  Öster¬ 
reich.  Das  österreichische  Staat-samt  für  Finanzen  hat  unge¬ 
ordnet,  daß  gegenüber  Ausländern,  die  für  eine  inländische 
Vermögensabgabe  nicht  in  Betracht  kommen,  alle  etwa  zur 
Sicherung  einer  künftigen  Vermögensabgabe  angeordneten 
Sicherstellungen  aufgehoben  werden  und  daß  ihnen,  soweit  sie 
einer  Einliefenungispflicht  von  ausländischen  Wertpapieren  und 
Goldmünzen  nicht  unterliegen,  die  freie  Verfügung  über  diese 
Effekten  ermöglicht  wird. 

Aus-  und  Einfuhrgesuche  in  der  Tschechoslowakei.  Das 

tschechoslowakische  Amt  für  auswärtigen  Handel  gabt  bekannt, 
daß  vom  3.  Januar  ab  sämtliche  Gesuche  um  Bewilligung  der 
Ein-  und  Ausfuhr  im  Ei rir-ei chungsp r 0 1 o k o  11  des  früheren  Kaffee¬ 
hauses  „Merkur“  einzubringen  sind.  Ausgenommen  hiervon  sind 
Gesuche,  die  Emaillewaren  betreffen.  Diese  sind  auch  weiterhin 
bei  der  bisherigen  Stelle  einzureichen. 

Bezahlung  der  tschechoslowakischen  Ausfuhrwaren  in 
Kronenwährung.  Die  Ausfuhr  aus  der  Tschechoslowakei  gegen 
Bezahlung  in  tschechoslowakischen  Kronen  ist  vom  Valutaaus¬ 
schuß  des  'Amtes  für  Außenhandel  provisorisch  für  die  Dauer 
von  drei  Monaten  gestattet  worden. 

Durchfuhrverkehr  durch  die  Tschechoslowakei  nach  Ru¬ 
mänien.  Das  tschechoslowakische  Eise n'bahnml ulsteriu m  in  Prag 
teilt  mit.  daß  die  Annahme  von  Durchfuhr-sendungen  nach  Ru¬ 
mänien  auf  den  tschechoslowakischen  Eisenbahnen  bis  auf 
weiteres  ein, gestellt  wurde.  Als  Grund  dieser  Maßnahme  wird 
angeführt,  daß  die  rumänischen  Staatsbahnen  Güter  nur  in  einem 
gänzlich  unzulänglichen  Ausmaße  zur  Weiterbeförderung  über¬ 
nehmen. 

Verlängerung  der  österreichischen  Ein-  und  Ausfuhrbe¬ 
willigungen.  Uber  die  Verlängerung  der  österreichischen  Ein- 
und  Ausfuhrbewilligungen  wird  mitgeteilt,  daß  die  bisher  auf 
3  Monate  ausgestellten  Bewilligungen  von  nun  an  6  Monate 
laufen.  Nicht  abgelaufene  Bewilligungen  werden  vom  Tage  der 
Ausstellung  ab  -ebenfalls  um  3  Monate  verlängert. 

Deutschösterreichisch-jugoslawische  Beschlagnahme- Ver¬ 
handlungen.  Einer  Wiener  Meldung  zufolge  sollen  noch  in 
diesem  Monat  zwischen  der  österreichischen  und  der  jugo¬ 
slawischen  Regierung  Verhandlungen  stattfänden,  die  nach  dem 
Grundsatz  der  Gegenseitigkeit  eine  Aufhebung  der  Beschlag¬ 
nahme  von  Besitztümern  und  Depots  der  Untertanen  des  einen 
Staates  im  Gebiete  des  anderen  bezwecken.  Auch  soll  die  Frage 
der  Übersiedlung  von  Unternehmungen,  deren  Betrieb  in  Jugo¬ 
slawien  liegt,  aus  Österreich  dorthin  geregelt  werden. 


Beschlagnahmtes  tschechoslowakisches  Eigentum  in  Eng¬ 
land.  Die  tschechoslowakische  Gesandtschaft  in  Berlin  macht 
ihre  'Staatsangehörigen  -darauf  aufmerksam,  daß  die  Frist  für 
den  Nachweis  der  Staatsangehörigkeit  zur  Freigabe  in  England 
um  drei  Monate  für  diejenigen  Beteiligten  verlängert  worden 
ist,  die  ihre  Freigabegesuche  betreffend  ihres  Vermögens  in  den 
englischen  Kolonien  der  „Ministration  of  Austrian  Property“  bis 
Iß.  Januar  1.  J.  nicht  vorgelegt  haben  .  Diejenigen,  die  sich  bis¬ 
her  nicht  gemeldet  haben,  haben  ihre  Anmeldung  telegraphisch 
direkt  an  die  tschechoslowakische  Gesandtschaft  in  'London  -zu 
richten. 

Rumänischer  Zahlungsverkehr.  Das  rumänische  Finanz¬ 
ministerium  hat  an  sämtliche  Banken  des  Landes  einen  Erlaß 
gerichtet,  daß  keine  Zahlungen  für  Rechnung  ausländischer 
Einzelpersonen  oder  Banken  geleistet  werden  dürfen,  ohne  daß 
effektive  Deckung  für  sie  vorhanden  ist. 

Wiederaufnahme  des  jugoslawisch-bulgarischen  .Verkehrs. 
Der  Eisenbahnverkehr  zwischen  Jugoslawien  und  Bulgarien,  der 
mehrere  Wochen  -unterbrochen  war,  ist  jetzt,  nachdem  die  Bul¬ 
garen  sich  zur  Rückerstattung  des  von  ihnen  zurückbehaitenen 
rollenden  Materials  bereit  erklärt  haben,  wieder  aufgeno-mmen 
worden. 

Französische  Zollgesetzgebung.  Das  .Journal  Officiel  gibt 

bekannt,  daß  das  Gesetz,  durch  das  die  französische  Regierung 
bis  zum  31.  Dezember  1920  zur  Erhöhung  der  ‘Zollsätze  ermäch¬ 
tigt  war,  bis  zum  1.  Januar  1922  verlängert  worden  ist. 

Ermäßigter  Zoll  für  emaillierte  Biertanks  in  Polen.  Nach 

einem  Bericht  'der  Posener  Handelskammer  wir!  für  eiserne, 
innen  emaillierte  Tanks  für  Bierbeförderung  und  Bieraufbewah- 
iuing  ein  ermäßigter  Zoll  mit  einem  Aufgeld  von  200  v.  H.  (statt 
900  v.  11.)  gezahlt. 

Handelsverkehr  mit  Ecuador.  Im  Handelsverkehr  mit 

Ecuador  bedient  sich  der  deutsche  Kaufmann  am  besten  der 
Vermittlung  eines  Agenten.  Da  dieser  seine  Provision  erst  nach 
Bezahlung  der  im  Lande  abgehetzten  Waren  bezieht,  wird  er 
gezwungen,  vor  Abschluß  eines  Geschäfts  sich  sorgfältig  über  die 
Zahlungsfähigkeit  seiner  Kunden  zu  unterrichten.  Der  Agent 
muß  reichlich  mit  Mustern  versehen  werden.  Die  größte  Vor¬ 
sicht  ist  bei  Kreditgewährung  geboten,  da  die  einheimischen 
Rechtsverhältnisse  ‘dem  Gläubiger  weniger  Schutz  bieten.  Spa¬ 
nisch  geschriebene  Kataloge  und  Listen  müssen  in  großer  Zahl 
versandt  werden.  Die  Preise  sind  cif.  zu  -stellen;  nach  landes¬ 
üblicher  Anschauung  umfassen  diese  nicht  nur  Kosten,  Fracht, 
Versicherung  und  Konisulatsvisa,  sondern  auch  Bank-  und 
Agenten]»  renvisi  o  n . 

Stempelabgabe  in  Westpolen.  Das'  polnische  Finanzmini¬ 
sterium  hat  durch  Rund  erlaß  vom  16.  November  1920  bekannt 
gegeben,  daß  alle  innerhalb  des  ehemaligen  preußischen  Teil-  - 
gebietes  ausgestellten  Rechnungen  und  Quittungen  keinerlei 
Stempelabga.be  n  unterliegen,  sondern  nur  der  Umsatzsteuer  nach 
dem  deutschen  Gesetz  vom  26.  7.  1918. 

Frachtzahlung  im  Verkehr  mit  Italien.  Die  in  Italien 
geltende  Anordnung,  wonach  die  Transportgebühren  in  jeder 
gesetzlichen  Währung  gezahlt  werden  können,  ist  nach  -einer 
der  Handelskammer  zu  Berlin  vorliegenden  amtlichen  Mitteilung 
auch  heute  noch  in  Kraft.  Es  können  daher  im  Verkehr  mit 
Italien  die  auf  die  italienischen  Strecken  entfallenden  Frachten 
vom  italienischen  Versender  oder  Empfänger  nach  wie  vor  in 
Lire  beglichen  werden.  Bis  zum  16.  Februar  d.  J.  bleiben  die 
bisherigen  schweizerisch-italienischen  Verb andss ätze  noch  in 
Kraft;  es  kann  daher  den  deutschen  Verladern  bis  zu  dem  ge¬ 
nannten  Termin  zur  'Frachtersparung  nur,  empfohlen  werden, 
Um-behandlungen  auf  Schweizer  Binnenstationen,  aber  nicht  an 
der  schweizerisch-italienischen  'Grenze  vorzunehmen. 

Vorläufig  keine  Erhöhung  der  Gütertarife  in  der  Tschecho¬ 
slowakei.  Während  bei  den  vorbereitenden  Arbeiten  für  den 
neuen  Güetertarif  beabsichtigt  war,  den  Tarif  unbedeutend 
heraufzu-setz-en,  ist  -man  infolge  der  günstigen  Entwicklung 
des  Verkehrs  zu  der  Überzeugung  gekommen,  daß  der  durch  die 
Durchrechnung  entstandene  Verlust  wieder  eingebracht  werden 
wird,  ohne  daß  die  Tarife  her-aufgesetzt  werden. 

Das  Luxuswareneinfuhrverbot  für  Rumänien.  Die  Luxus¬ 
waren,  deren  Einfuhr  nach  Rumänien  durch  die  Verordnung  mit 
Gesetzeskraft  für  Bekämpfung  von  Luxus  und  Spekulation  ver¬ 
boten  ist,  dürfen  selbst  nicht  in  Mengen  eilige führt  werden,  die 
zum  persönlichen  Gebrauch  bestimmt  sind  und  sich  im  Gepäck 
von  Reisenden  befinden. 

Güterverkehr  zwischen  Belgien,  Frankreich,  Luxemburg 
einerseits  und  Deutschland  sowie  Saargebiet  anderseits.  An¬ 
läßlich  verschiedener  Anfragen  wird  darauf  aufmerksam  ge¬ 
macht,  daß  für  die  Umrechnung  der  Frachten  und  -sonstigen  Ge¬ 
bühren  sowie  der  Nachnahmen  gilt:  bei  den  direkt  abgefertigten''-' 
Sendungen:  für  den  Versand  der  bahnamtliche  Umrechnungs¬ 
kurs  -am  Tage  der  Abfertigung  -der  Sendung,  für  den  Empfang 
der  bahnamtliche  Umrechnungskurs  am  Tage  des  Eingangs  der 
Sendung  auf  der  Empfangsstation ;  bei  -den  umbehandelten  Sen¬ 
dungen  der  bahnamtliche  Umrechnungskurs  am  Tage  der  Um- 
behandlung. 

Postanweisungen  nach  Ungarn  und  Griechenland.  Nach 
den  von  fremden  Truppen  besetzten  Gebieten  und  Orten  Un¬ 
garns  können  'Postanweisungen  bis  auf  weiteres  nicht  ange¬ 
nommen  werden.  Der  Pos  tan  weis  ungs  verke  hr  mit  Griechenland 
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Die  Postanweisue  gen 
Lept-e  aais  zustellen ; 
Die  Aus  zahl  u  mr  in 


ist  am  15.  .Januar  wie  ler  ausgenommen, 
nach  Griechenland  sind  in  Drachmen  und 
der  Meiistbetrap  beträgt  500  Drachmen. 

Griechenland  erfolgt  An  Papiergeld. 

Telegrammverkehr  mit  Spanien.  Die  fiir  1  i o  Abfassung  der 
I'  unktelogram me  nach  Spanien  bestehenden  Besohränkumgen 
sind  aufgehoben.  Die  spanische  Telegraphenverwaltung  lehnt 
auch  weiterhin  die  Verantwortlichkeit  fiir  Verzögerungen  ah,  die 
■die  I  elegTa m.me  sowohl  die  auf  -(10111  Funkenweg  als  auch  die 
auf  dem  Drahtweg  beförderten  erlitten  haben.  Sämtliche 
Telegramme  sind  deshalb  auf  Gefahr  des  Absender®  anzunehmen. 
Bei  Verlust  oder  Entstellung  der  Telegramme  auf  den  spanischen 
Linien  werden  die  Gebühren  jedoch  erstattet. 

Erhöhung  der  rumänischen  Telegrammgebühren. 
Worttaxe  für  Telegramme  aus  Rumänien  nach  Deutschland 
ab  15.  Januar  a.uf  drei  Kronen  erhöht  worden. 

Postverkehr  mit  dem  Auslande.  Von  jetzt  an  werden 
den  Postanstalten  wieder  *  gewöhnliche  Postfrachtstücke 
20  kg  und  solche  mit  einer  Wertangabe  bis  10  000  M  nach 
Kanarischen  Inseln,  Madeira.  Rhodesia,  dem  südafrikanischen 
Bund  — ausgenommen  Ba-sutoland  -und  Natal  —  sowie  nach  Siid- 


Die 

ist 

von 

bis 

den 


westafrika  zur  Beförderung  über  .Hamburg  und  von  da  mit 
Kutschen  Schiffen  angenommen.  Das  Nähere  ist  bei  den  Post¬ 
anstalten  zu  erfahren.  Die  rumänische  Postverwaltung  hat 
den  Paketverkehr  eingestellt.  Postpakete  nach  Rumänien 
können  daher  von  'den  Postanstalten  bis  auf  weiteres  nicht  zur 
Beförderung  angenommen  werden. 

Funkverkehr  mit  Jugoslawien.  Der  kürzlich  zwischen 
Deutschland  (Kömgswusterhausen)  und  Jugoslawien  (iSeraje.wo) 
aufgenommene  Funkverkehr,  der  sich  auf  Wunsch  der  Tele- 
graphonverwaltung  Jugoslawiens  bisher  nur  auf  den  Austausch 
von  Staats-  und  dringenden  Privattelegrammen  erstreckte,  ist 
jetzt  auf  Veranlassung  des  Reiohspostministeriums  erweitert 
worden.  Es  sind  fortan  in  der  Richtung  von  Deutschland  nach 
Jugoslawien  auch  gewöhnliche  Privattelegramme  zu  halber  Ge¬ 
bühr  zu  gelassen. 

Verantwortlicher  Schriftleiter: 
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Nach  langer  Krankheit  ist  gestern  der  Schöpfer  und  verdiente  Leiter  unserer  Kunstabteilung 

Herr  Christian  Neureuther 

m  Hanauer  Krankenhaus,  wo  er  Heilung  von  einem  inneren  Leiden  zu  finden  hoffte,  verstorben. 

(Mitten  aus  einem  arbeitsreichen  Leben  gerissen,  bedeutet  sein  Scheiden  für  die  Kunstkeramik  und  uns  ins¬ 
besondere  einen  unersetzlichen  Verlust.  In  der  Nähe  seiner  Wirkungsstätte  geboren,  war  es  dem  allzufrüh  aus  dem  Leben 
berufenen  vergönnt,  in  seiner  engeren  Heimat  ein  überaus  erfolgreiches  Schaffen  zu  entfalten,  das  seinen  Namen  mit  der 
beschichte  der  Wachtersbacher  Steingutfabrik  und  der  deutschen  Keramik  für  immer  verbunden  hat. 

Dem  Verstorbenen  werden  wir  allzeit  ein  treues  Gedenken  bewahren. 

Schlierbach  bei  W  ä  c  h  t  e  r  s  b  a  c  h  ,  den  19.  Januar  1921. 

Die  Direktion  der  Wächtersbacher  Steingutfabrik  G.  m.  b.  H. 


Fachliteratur 


liefert  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21,  Dreysestrasse  4. 


Zwecks  Verwertung  und 

weder.  Ausbau  kunsttechn.  Erfin¬ 
dung  (Dekor-Effekte)  suche  Ver¬ 
bindung  mit  kaufm.  vers.,  vermög. 

Chemiker. 

Die  Effekte  lassen  sich  auf  alle 
formbaren  Materialien  anwenden, 
besonders  Keramik,  (Wandplatten 
desgl.),  Glas  u.  Email  (Bijouterie¬ 
artkiel).  Verwertung  durch  Lizenz 
und  so  weit  möglich  in  eigenem 
zu  gründenden  Betrieb.  Angeb. 
unter  5  Z  7578  beförd.  Rudolf 
Blosse,  ßamburg. 


Export. 

Stets  Angebote  mit  Katalog  oder 
Abbildungen  noch  lieferbarer  Ge¬ 
brauchsgeschirre  der  Glas-,  Stein¬ 
gut-  und  Porzellan -Industrie  er¬ 
wünscht.  Angabe  der  Lieferzeit 
erforderlich. 

Otto  Lindemann,  Hamburg. 


Fachkaufmann  als 

Teilhaber 

für  Porzellanmalerei  und  Hand¬ 
lung  —  im  Herzen  Thüringens — 
30  Jahre  bestehend,  unter  günsti¬ 
gen  Bedingungen  gesucht.  Näh. 
Angebote  unter  S  D  2945  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW21 


Kapselbleche 

liefert  in  allen  Sorten 

Richard  Leppert, 

Limbach  (Sa.),  Stanzwerke. 


Welche  Fabrik  liefert 


Fleischexfrakiföpfe, 


Größen  x/i  bis  ,/16? 


Georg  Fies,  Hamburg  8. 


Mauf  gestielt! 

1  Koilergang, 

Teller  u.  Mahlräder  aus  Hartstein,  etwa  1  —  1,25  m  Tellerdurchmesser 

2  £rommei-nassmühlen 

mit  Hartporzellanfutter,  etwa  500—803  mm  Durchmesser, 

1  Crommel-Crockenmühle 

mit  HaHporzellanfutter,  etwa  800  mm  Durchmesser. 

Eine  desgl.  etwa  1200  mm  Durchmesser,  neu  öder  gebraucht. 
Angebot  und  Beschreibung  an 

Eisenwerk  Laufach->Akt.-Ges„  Laufach,  Unterfranken, 


Eierbecher.  AEG 


Nehme  jedes  Quantum  zu  guten 
Preisen  bei  sehr  baldiger  Liefe¬ 
rung  Muster  auf  Anfrage. 

Zuschriften  unter  K  fl  29  41  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW  21. 


sucht  für  ihre  Porzellanfabrik  in  Hennigsdorf  bei 
Berlin  einen 

zuzeiten  5fanzm  Ziffer. 

Es  wollen  sich  nur  solche  Bewerber  melden,  die  bereits  in 
gleicher  Eigenschaft  in  Porzellanfabriken  tätig  waren  und  reiche 
Erfahrungen  besitzen.  Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften 
und  Gehaltansprüchen  sind  zu  richten  an  die  Isolatoren-  u.  Heiz¬ 
apparatefabrik  Hennigsdorf  bei  Berlin. 
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Betriebsleiter . 

Wir  suchen  einen  erfahrenen  tüchtigen 

F aohmann 

zur  selbständigen  technischen  Leitung  unseres  Betriebes.  Es 
mögen  sich  nur  solche  Herren  melden,  welche  sämtliche 
Operationen,  die  zur  Herstellung  von  Gebrauchsgeschirren 
besseren  Genres  gehören,  von  Grund  auf  kennen  und  den 
Betrieb  zu  leiten  vermögen.  Der  Eintritt  müßte  baldmöglichst 
erfolgen.  Vorerst  kleinere  Wohnung  vorhanden. 

Ausführliche  Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Ge¬ 
haltansprüchen  erbeten  unter  O  C  2830  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Süchtige  Scheibenmodelleure, 

selbständig,  perfekt  im  Entwurf,  flott  in  der  Arbeit  und  zuverlässig, 
für  dauernde  Beschäftigung  zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 
Angebote  an 

Erste  Hamburger  Keramische  Industrie  G.m.b.H.,f5amburg-hummelsbüttel 


Keramiker 

zur  Herstellung  von  Unterglasurfarben  für  Steingut,  Farbkörpern 
und  Emaillen  von  Fabrik  keramisch-chemischer  Produkte  gesucht. 
Erfahrungen  in  der  Fabrikation  von  Unterglasurfarben  Bedingung. 

Gefl.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltansprüchen 
unter  0  F  2804  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Erfahrener 

Betriebsleiter 

für  den  keramischen  Teil  einer  führenden,  elektrotechnischen  Por¬ 
zellanfabrik  gesucht. 

Herren  mit  guter  Vorbildung,  die  in  der  Lage  sind,  einem  groß. 
Betrieb  vorzustehen,  wollen  sich  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften, 
Lichtbild  und  Gehaltansprüchen  unter  0  J  2850  durch  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21,  melden. 


Ket*amikep  gesueht. 

Zur  Herstellung  von  Glasuren  und  Massen  suchen  war  ei»cn 
äußerst  tüchtigen  Keramiker. 

Herren  mit  abgeschlossener  Fachs  chrulbild'un g  und  nachweis¬ 
bar  erfolgreicher  längerer  Praxis  belieben  ausführliche  Bewer¬ 
bung  unter  Angabe  de®  Alters  und  Familienstandes,  der  iGeha.lt- 
ansprüche  hei  freier  Dienstwohnung  sowie  des  frühesten  Eintritt- 
Termins  unter  Beifügung  von  Zeugnisabschriften  und  Bild  bald- 
gefl.  einzureichen.  _ 

Keramische  Werke  Offstein  und  Worms  G.  m.  b.  H., 
Wandplattenfabrik,  Worms  am  Rhein. 


Wir  suchen  zum  baldmöglichsten  Eintritt  einen 

tüchtigen  Reisenden. 

Herren,  welche  schon  in  gleicher  Eigenschaft  tätig  waren, 
wollen  Angebote  unter  Beifügung  von  Zeugnisabschriften,  Gehalt¬ 
ansprüchen  und  Photographie  einsenden. 

Porzellanlabrik  Markiredwilz  Jaeger&Co,  Marklridiifz  (Bayern). 


(Sewandfen  ßnehhalter, 


der  mit  allen  Kontorarbeiten  gut  vertraut  ist  und  mit  der  Kund¬ 
schaft  umzugehen  versteht,  von  anständiger  Gesinnung,  stellt 
größere  Ofenfabrik  mit  Setzerei  gegebenenfalls  sofort  oder  zum 
1.  4.  ein.  Zeugnisabschriften,  Bild  und  nähere  Angaben  erbeten 
unter  O  R  2896  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


T  ^  sucht  für  ihre  Porzellanfabrik  in  Hennigsdorf  bei 

Jft  BP  I  ’  Berlin  zur  Beaufsichtigung  d.  Tunnelofen-Betriebes 

Abu  einige  Brennmeister. 


Bevorzugt  werden  Bewerber  mit  Fachschulbildung,  die  bereits 
Praxis  im  Brennen  von  keramischen'Oefen  mit  Gas  besitzen.  Angeb. 
mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschr.  u.  Gehaltansprüchen  sind  zu  richten 
an  die  Isolatoren-  und  Beizapparatefabrik  ßennigsdorf  bei  Berlin. 


Für  eine  ‘große  Stein  gut  fabrik  Deutsch-Österreichs  wird  ein 
erfahrener  t  Ai  n  j 

Betriebsleiter 

gesucht.  Bewerber,  welche  in  gleicher  Eigenschaft  tätig  waren, 
vollkommen  befähigt  sind,  der  Arbeiterschaft  vorzustehen,  Fach¬ 
kenntnisse  in  der  •  Zusammenstellung  von  Massen  und  Glasuren 
haben  und  erstklassige  Qualitäten  von  Gebrauchs ges ch-irren  her- 
stelllen  können,  wollen  Angebot  mit  Lebenslauf  und  Nachweis 
über  bisherige  Tätigkeit,  sowie  Angabe  der  Gekaltansprücke 
unter  O  T  2898  an  die  Kerarn.  Rundschau,  Berlin  KW  21,  richten. 


Durchaus  zuverlässiger,  energisch. 

Oberbrenner, 

der  sämtliche  in  den  Glatt-  und 
Glühöfen,  sowie  in  der  Glasure- 
rei  vorkommende  Arbeiten  selb¬ 
ständig  leiten  kann,  wird  zu 
möglichst  sofortigem  Eintritt  ge¬ 
sucht.  Ir.  Betracht  kommt  nur 
ältere,  in  der  Gebrauchsgeschirr¬ 
branche  bestens  erfahrene  Kraft, 
die  darin  längere  Zeit  als  Ober¬ 
brenner  tätig  war.  Verheiratete 
werden  bevorzugt.  Wohnung  ist 
vorhanden. 

Angebote  unt.  0  L  2923  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. _ 

Mittelgroße  Steingutfabrik  Süd¬ 

deutschlands  sucht  zum  sofortig. 
Eintritt  einen  tücht.  perfekten 

Formengiesser, 

der  einrichten  kann. 

Angebote  mit  Lohnansprüchen, 
Zeugnisabschriften  und  Angabe 
des  frühesten  Eintritt-Termine* 
erbeten  unter  0  M  2924  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. _ 

Buchhalter 


Blumentopffabrik  am  Niederrhein 

sucht  ein.  möglichst  unverheirat. 

Fachmann, 

welcher  im  Brennen  durchaus 
bewandert  sein  muß.  Erwünscht 
sind  auch  Kenntnisse  im  Frei¬ 
drehen,  Herstellen  v.  Gipsformen 
und  Glasuren.  Eintritt  sofort 
oder  zum  1.  März. 

Angebote  unt.  0  N  2925  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 

Größere  elektrotechnische  Por¬ 
zellanfabrik  in  der  Nähe  Berlins 
sucht  zum  möglicht  baldig.  Ein¬ 
tritt  für  das  kaufmännische  Be¬ 
triebsbüro  zum  Ausarbeiten  der 
Orders,  Aufstellung  von  Kalkula¬ 
tionen,  Statistiken  usw.  einen 

tüchtigen  jungen 

Kaufmann 

aus  der  Porzellan-Industrie.  Be¬ 
triebskenntnisse  erwünscht. 

Ausführliche  Angebote  mit 
Lebenslauf,  Gehaltansprüchen, 
Zeugnisabschriften  und  Angabe 
des  frühesten  Eintritt-Termines 
sind  zu  richten  unter  0  A  2907 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


gesucht,  selbständig,  für  Steingut¬ 
fabrik  in  deutscher  Stadt  der 
Tschecho-Slowakei. 

Angebote  mit  Gehaltansprüchen 
von  branchekundig.,  kaufmännisch 
firmen  Herren,  die  auf  Dauer¬ 
posten  Wert  legen,  erbeten  unter 
0  I  2921  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. _ 

Tüchtiger,  energischer 

Betriebsleiter, 

der  dem  gesamten  Weißbetrieb 
einer  Porzellanfabrik  mit  2  Oefen 
vorstehen  kann,  zum  möglichst 
sofortigen  Eintritt  gesucht. 

Porzellanfabrik  Altenkundstadt,  Obfr. 


Tücht.  Freidreher 

bei  guter  Bezahlung  für  sofort 
gesucht.  Gefl.  Angebote  unter 
0  P  2895  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Tüchtiger 

Freidrcher 

für  feine  Tonwaren,  der  auch  mit 
Engobe  umgehen  kann,  für  kunst¬ 
keramische  Werkstätte  zum  sofor¬ 
tigen  Eintritt  in  Dauerstellung 
gesucht.  Ausführliche  Angebote 
unter  0  S  2897  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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29.  JAHRGANG 


3.  FEBRUAR  1921 


NUMMER  5 


Professor  Marquardt  im  Ruhestände 


Nach  Sljähriger  erfolgreicher  Tätigkeit  in  der  'Staatlichen 
Po r zellanmaaiu fak tu r  zu  Berlin  und  der  ihr  angegliederten 
Chemis oh- te ch nis che n  V ersuohsanstalt,  idie  er  isieit  1897  leitete, 
ist  Professor  Hermann  Marquardt,  der  bereits  seit  dem  1.  Ok¬ 
tober  1919  krankheitshalber  beurlaubt  war,  mit  dem  Ende  des 
vorigen  Jahres  in  den  wohlverdienten  Ruhestand  getreten. 
Einen  Überblick  über  seinen  Lebenslauf  und  sein  Arbeitsgebiet 
veröffentlichten  wir  anläßlich  seiner  25jährigen  Jubelfeier  im 
Staatsdienste  am  1.  Januar  1915  im  Jahrgange  1914,  Nr.  58,  und 
können  uns  daher  heute  auf  eine  Würdigung  seiner  Person  und 
seiner  Leistungen  beschränken. 

Professor  Marquardt,  der  jetzt  im  58.  Lebensjahre  steht, 
ist  als  echter  Sohn  seiner  ostpreußischen  Heimat  von  offener, 
ehrlicher,  dabei  ruhiger,  bedächtiger,  be¬ 
scheidener  und  zurückhaltender  Natur. 

Daraus  erklärt  es  sich,  daß  von  seinem 
stillen  Wirken  wenig  in  die  große  Öffent¬ 
lichkeit  gedrungen  ist  und  selbst  manche 
keramischen  Kreise  ihn  nur  wenig 
kannten.  Diejenigen  aber,  die  Veran¬ 
lassung  nahmen,  in  technischen  Fragen 
seinen  Rat  einzuholen,  werden  sich  um  so 
lieber  des  Mannes  erinnern,  der  gefällig 
und  liebenswürdig  stets  gern  bereit  war, 
zu  helfen,  wo  eis  ihm  möglich.  Auch  die 
Praktikanten  der  -  Versuchsanstalt,  heute 
zum  Teil  selbst  Besitzer  oder  verantwort¬ 
liche  ,  Leiter  fein  keramischer  Fabriken, 
werden  dankbar  der  mancherlei  Unter¬ 
weisungen  und  Anregungen  gedenken,  die 
isie  durch  ihn  erhielten,  ebenso  seine 
Assistenten,  deren  Arbeiten  er  volles  Ver¬ 
ständnis  entgegenbrachte.  Diese  Arbeiten, 

■meist  auf  dem  Gebiete  der  neueren  physi¬ 
kalischen  Chemie,  lagen  Marquardt  ferner, 
denn  er  war  mehr  auf  eine  praktische  Be¬ 
tätigung  eingestellt  und  erledigte  alles  mit 
außerordentlich  großer,  echt  „preußischer 
'Gewissenhaftigkeit,  so  auch  die  bei  einer 
staatlichen  Behörde  besonders  umfang¬ 
reichen,  meist  wenig  angenehmen  Ver¬ 
waltungsangelegenheiten.  Inwieweit  ihn 
die  ihrer  Natur  nach  einengende  Abhängigkeit  der  Stellung  im 
Staatsdienste  von  den  oberen  Verwaltungsbehörden  daran 
hinderte,  seine  letzten  Ziele  zu  erreichen,  kann  und  soll  hier 
nicht  untersucht  werden.  Aber  wenn  man  dem  alten  Spruche 
des  Properz  „in  magnis  et  voluisse  sat  est“  eine  Berechtigung 
zuspricht,  so  wird  man  anerkennen  müssen,  daß  Marquardt, 
soweit  es  in  seinen  Kräften  und  den  ihm  gesteckten  Grenzen 
lag,  sich  nicht  nur  bemühte,  die  Versuchsanstalt  im  Sinne  seines 
großen  Vorgängers  Seger  fortzuführen,  sondern  sie  auch  weiter 
auszubauen  und  zu  entwickeln,  damit  sie  den  inzwischen  er¬ 


heblich  gesteigerten  neueren  Anforderungen  von  Wissenschaft 
und  Technik  gerecht  werden  konnte. 

Die  oben  angeführten  'Gründe  geben  auch  eine  Erklärung 
dafür,  daß  er  selbst  nichts  veröffentlichte,  während  eine  große 
Anzahl  für  die  keramische  Wissenschaft  und  Praxis  äußerst 
wertvolle  Arbeiten  seiner  Assistenten  aus  der  Versuchsanstalt 
hervorgegangen  und  von  diesen  mitgeteilt  worden  ist*).  Von 
Marquardts  wissenschaftlich-praktischer  Betätigung-  legt-  aber 
u.  a.  Zeugnis  ab  die  Vervollkommnung  der  ursprünglich  von 
Seger  angegebenen  kupferroten  Glasuren,  die  Herstellung  der 
Lüster-  und  Kristallglasuren,  sowie  die  Angabe  der  für  'Wissen¬ 
schaft  und  Technik  überaus  wertvollen  hochfeuerfesten  Massen, 
der  nach  ihm  benannten  Marquardts  che  n  Masse  und  der  sö¬ 
ge  na  n  n te n  F-S  eh  a  m  otte muss  e . 

Als  sein  Lebenswerk  darf  wohl  aber 
die  sorgfältigste  Überwachung  der  in  der 
Versuchsanstalt  betriebenen  Herstellung 
der  Segerkegel  bezeichnet  werden.  Zu 
ihrer  Entwickelung  zu  dem  jetzigen  be¬ 
deutenden  Umfange  hat  er  wesentlich  bei¬ 
getragen,  die  Fabrikation  auch  während 
der  Kriegszeit  trotz  größter  Schwierig¬ 
keiten  aufrechtzuerhalten  gewußt  und  sie 
ständig  zu  verbessern  gesucht.  -So  wurden 
manche  kleinen  Unstimmigkeiten,  die  sich 
im  Laufe  der  langen  Jahre  in  einigen 
Fällen  herausigestellt  hatten,  von  ihm  be¬ 
seitigt,  um  die  iSegerkegel  zu  einem  immer 
besseren  und  zuverlässigeren  Hilfsmittel 
zur  Überwachung  des  Brennbetriebes  zu 
machen;  so  arbeitete  er  die  von  M.  Simonis 
1908  angegebenen  *  blei-  und  eisenoxyd- 
freien  Segerkegel  mit  den  niedrigen 
Schmelzpunkten  fabrikatorisch  durch  und 
ermöglichte  ihre  erfolgreiche  Einführung 
in  die  Praxis.  Mit  alledem  hat  er  der  In¬ 
dustrie,  besonders  der  keramischen,  große, 
nach  außen  nie  in  die  Erscheinung  ge¬ 
tretene  Dienste  geleistet,  und  dies  allein 
würde  ihm  einen  dauernden  Platz  in  idem 
Buche  der  Tonindustrie  sichern. 

Seit  der  Gründung  der  Technisch- 
wi ss ens c haf tli eben  Abteilung  des  Verbandes  keramischer  Ge¬ 
werke,  der  Vorgängerin  der  jetzigen  Deutschen  Keramischen 
Gesellschaft,  gehörte  er  deren  Arbeitsausschuß  an  und  nahm 
an  Ihren  Arbeiten  regen  (Anteil.  U.  a.  beteiligte  er  sich  an  Unter¬ 
suchungen  über  Gießflecke  sowie,  gemeinsam  mit  Dr.  Ricke, 
seinem  langjährigen,  treuen  Assistenten,  an  solchen  über  die 
Verwendbarkeit  von  Bleierz  zur  Herstellung  fein  keramischer 


*)  Vgl.  die  Zusammenstellung  Keramische  Rundschau  1913, 
Nr.  44.  S.  451. 


erteilt  bei  Einsendung  des  Postbez  ugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
Rechts  *  Beratungsstelle  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 

bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  bteuer- 
der  wesens,  in  Fragen  der  Versorgung?1  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 

ffunftterhau  und  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen* 
Keramischen  Kunüsenau  renten  Krieeselterngeld,  Kapitalsabfindune  usw.) 
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Rasuren;  hierüber  berichtete  er  in  der  Hauptversammlung  der 
Abteilung  im  Jahre  1917. 

Auf  »eine,  hier  kurz  um  risse  ne  Tätigkeit  wird  der  nun¬ 
mehr  in  den  Ruhestand  Getretene  mit  'Genugtuung  zu  rück - 
-blicken  'dürfen.  Dankbar  wird  die  Keramik  »eines  Wirkens  ge¬ 
denken,  besonders  seine  zahlreichen  Schüler,  und  gerne  werden 
sich  auch  diejenigen  seiner  erinnern,  die  in  persönliche  Be¬ 
ziehungen  zu  ihm  treten  konnten  und  in  ihm  nicht  nur  den 
Berufsgeno-sisen,  sondern  auch  den  -Mann  mit  seinen  guten 
Charaktereigenschaften  kennen  und  schätzen  lernten.  Mögen 
ihm  noch  lange  Jahre  beschaulicher  Muße  beschieden  sein. 

Keramische  Volkshochschalkurse 

Von  C.  Tostmar.n 

Seit  -etwa  -einem  halben  Jahr  werden  in  Deutschland  kera¬ 
mische  Volk-shocbscbulkiurs-e  gehalten.  Den  Anfang  machte 
(die  Stadt  Gotha,  wo  der  Keramiker  Th.  Her twig-M Öhre n-bach 
-in  wöchentlich  2  'Stunden  über  Ofenkonstruktion,  Brenntechnik, 
Stöchiometrie  und  Scharffeuertechnik  liest.  Diesem  Beispiel  ist 
inzwischen  auf  Antrag  einer  Gruppe  von  Arbeitern  und  An¬ 
gestellten  'die  Universität  Bonn  gefolgt,  wie  aus  folgender  in  -den 
Bonner  keramischen  Fabriken  ausgehangenen  Bekanntmachung, 
hervorgeht. 

An  die  Arbeitnehmer  der  keramischen  Industrie 

.  Von  den  in  Bonn  und  Umgegend  bestehenden  Indu¬ 
strien  ist  bekanntlich  die  keramische  eine  der  größten.  Den 
hiesigen  Arbeitnehmern  der  keramischen  Industrie  war  es 
bisher  nicht  möglich,  am  Orte  selbst,  infolge  von  Mangel 
an  keramischen  Fachschulen  u.  dgl.,  ihr  Wissen  zu  er¬ 
weitern,  und  Tatsache  ist  es,  daß  mindestens  95  v.  H.  von 
uns  nicht  im  Stande  -sind,  die  chemischen  Forme-ln  unserer 
Fach  Zeitschriften  zu  lesen. 

Den  Bemühungen  -einer  Gruppe  von  Arbeitern  und  Ange¬ 
stellten  unserer  Branche  ist  es  jetzt  gelungen,  den  Herrn 
Direktor  Geheimrat  Dr.  Anschütz  des  Chemischen  Instituts 
-der  Universität  Bonn  für  unsere  iSach-e  -zu  interessieren,  -und 
es  hat  sich  daraufhin  Herr  Univ-ersitäts-Prof.  Dr.  Kipppen- 
berg-er  bereitgefunden,  in  unserem  Sinne  Vorlesungen  in 
zwei  Semestern  zu  halten,  die  bei  genügender  Beteiligung 
in  den  nächsten  Jahren  erweitert  werden  sollen.  Die  Ge¬ 
nehmigung  des  Herrn  Kurators  der  Universität  ist  -ebenfallls 
-erfolgt  im  Anschluß  an  die  Veranstaltungen  -der  Gesellschaft 
für  Volksbildung. 

Beginn  der  Vorlesungen  am  16.  November  1920  über: 
„Einführung  in  die  verschiedenen  Zw-eige  4er  keramischen 
Industrie  -einschl.  Einführung  in  -die  anorgani-sche  Chemie.“ 
Im  Winter-  und  Sommerseme-ster  mit  je  20  Vortrags-stunden, 
in  der  Regel  Dinstags  und  Donnerstags,  abends  8 — 9  Uhr, 
im  kleinen  Iiörsaal  des  Chemischen  Instituts,  M-ecken- 
h eimeralle e  (Kekuledenkinal).  Bei  plötzlicher  Verhinderung 
des  Herrn  Prof'.  Dr.  Kippenberger  als  Geri c h ts ehe mike r 
werden  die  ausfallenden  Stunden  Samstags  nachge-holt  und 
im  Chemischen  Institut  am  schwarzen  Brett  bekanntgeg-eben. 

Die  Vorlesungen  werden  elementar  gehalten  und  mit 
gegenseitiger  Aussprache  verknüpft  -sein,  Experimente  und 
Lichtbilder  werden  die  Vorlesungen  ergänzen. 

ln  den  verschiedenen  Zweigen  der  Keramik  werden  be¬ 
handelt:  Steingut,  Porzellan,  Schmirgel,  Zement,  Ziegel, 
Schamotte,  Tonwaren  und  Glas.  Der  Preis  für  jed-eis  Semester 
mit  20  5  ortra-gss-tunden  beträgt  60  M  und  kann  im  voraus 
entrichtet  werden  oder  auch  in  Teilbeträgen,  deren  letzter 
Termin  für  das  Wintersemester  der  5.  Januar  1921  und  für 
das  So-mmersemester  der  5.  Juni  1921  ist,  und  sind  abzu¬ 
führen  an  die  Beauftragten :  Herrn  Hubert  Kokna,  Bonn, 
Gute  über  gstr.  8  III  oder  Herrn  K.  Sch  wein  sb-erg,  Bonn, 
Weid  engarte  n  12. 

Arbeiter  und  Angestellte!  Wir  haben  die  moralische 
-Pflicht,  diese  Vorlesungen  zu  beisuchen,  auf'  daß  man  uns 
für  ernst  nimmt  zur  Hebung  unserer  Industrie,  und  uns  die 
Kenntnisse  anzu-eignen,  welche  -uns  bisher  versagt  waren. 
Schreibt  Euch  -ein  in  die  hierfür  -bis  zum  12.  November  offen 
liegende  Liste  bei  Eurem  Betriebsrat.  Wir  wollen  und  ver¬ 
langen,  daß  man  uns  mitdenken  und  auf  bauen  läßt. 

E-s  -erschien  angebracht,  diesen  Aufruf  unverkürzt  hier 
wiederzugeben  als  einen  hoch-erfreulichen  Beweis  für  den 
ernsten  Biklungswlllen,  der  unsere  Arbeiterschaft  beseelt,  um 
-daran  einige  Betrachtungen  zu  knüpfen,  wie  dieser  berechtigte 
Wunsch  am  vollkommensten  erfüllt  w-end-en  kann,  -und  ,ob  der 
in  Bonn  und  in  Gotha  eingeschlagene  Weg  auch  wirklich  zum 
angestrebten  Ziele  führt.  Vorläufig  bandelt  -es  -sich  in  beiden 


fällen  noch  um  tastende  Versuche;  manche  Mißgriffe  werden 
unterlaufen,  und  die  ersten  Erfolge  werden  kaum  den  von  den 
Kursteilnehmern  gehegten  Erwartungen  entsprechen.  Wenn 
aber  die  Dozenten  ihrer  Aufgabe  gewachsen  sind,  -dann  werden 
sie  nicht  nur  lehren,  -sondern  vor  allen  Dingen  auch  lernen,  wie 
weit  die  Fassungsgabe  ihrer  Hörer  geht,  denn  das  ist  der 
-springende  Punkt,  von  dessen  gewissenhafter  Beachtung  der 
Wert  derartiger  Hochschulkurse  abhängt.  Jede  Halbbildung, 
die  -den  Kopf  mit  halb  oder  falsch  verstandenem  Ballast  füllt, 
-stiftet  Schaden.  Der  Verständnis  volle  Dozent  w-ird  idi-ese  ver¬ 
hängnisvolle  Klippe  zu  umschiffen  wissen,  wer  aber  dieses  Ver¬ 
ständnis  nicht  besitzt,  wer  seinen  Vortrag  der  Psyche  des  aus 
der  Volksschule  hervorgegangenen  Arbeiters  nicht  anzupassen 
versteht,  der  wird  , Schiffbruch  erleiden. 

Die  ganze  Angelegenheit  -ist  so  schwerwiegend,  daß  man 
nicht  -davor  zurückschrecken  darf,  die  Persönlichkeit  -der  Do¬ 
zenten,  die  die  Aufgabe  der  wissenschaftlichen  Ausbildung 
unserer  Keramarbeiter  auf  sich  nehmen  wollen,  unter  die  Lupe 
zu  nehmen. 

Professor  Dr.  Kippenberger  i-st  Technologe;  wie  weit  er 
sich  -aber  bisher  mit  der  Keramik  befaßt  hat,  ist  mir  nicht  be¬ 
kannt.  Praktische  Erfahrungen  wird  er  -auf  diesem  Ge¬ 
biete  wohl  nicht  besitzen.  I-n  der  Aussprache  werden  seine 
Hörer  -ihn  aber  voraussichtlich  um  Aufklärung  solcher  Be¬ 
obachtungen  ersuchen,  die  sie  in  ihrer  praktischen  Tätigkeit 
machten,  und  deren  Ursache  ihnen  unklar  blieb.  -Solche  Fragen 
dürften  den  Dozenten  manchmal  etwas  in  Verlegenheit  bringen. 
In  40  -Stunden  will  -er  seine  Hörer  in  die- verschiedenen  Zweige 
der  keramischen  Industrie  -einschließlich  Schmirgel,  Zemen-t  und 
Gl-ais  einführen  und  ihnen  außerdem  noch  die  Grundbegriffe  der 
anorganischen  Chemie  beibringen.  Das  erscheint  etwas  viel 
versprochen  bei  der  kurzen  Unterrichtszeit. 

Mir  will  -es  scheinen,  als  ob  man  -am  der  Bonner  Universität 
etwas  zu  leichtherzig  in  -diese  -Sache  hineingesprungen  wäre. 
Nicht  in  allzugroßer  Ferne. vo.n  Bonn  liegt  ein  Ort  mit  Namen 
Höhr.  An  diesem  -Orte  gibt  es  eine  keramische  Fachschule, 
deren  Direktor  -Professor  Dr.  -Berndel  zu  den  ersten  Fachgrößen 
der  Keram Wissenschaft  zählt.  Ihm  werden  große  Erfolge  und 
Erfahrungen  in  -der  Ausbildung  von  Keramikern  naohgerühmt. 
Wäre  es  da  nicht  zweckmäßig  gewesen,  diesen  Herrn  vorher  um 
Rat  anzugehen,  wie  man  derartige  Hochschulkurse  einrichten 
müsse,  um  -daraus  wirklichen  Nutzen  zu  ziehen?  Es  ist  aller¬ 
dings  eine  harte  Zumutung  für  eine  Universität,  sich  von  -einem 
einfachen  Fach-schuMire-ktor  beraten  zu  lassen,  -aber  der  Sache 
wäre  damit  gedient  gewesen,  und  das  ist  doch  schließlich  -die 
Hauptsache.  Vielleicht  hätte  sich  bei  beiderseitigem  guten 
Villen  sogar  -die  Möglichkeit  ergeben,  die  Volkshochschulkurse 
in  die  Hände  von  Höhrer  Lehrkräften  zu  legen,  was  der  Sache 
nur  dienlich  sein  könnte. 

Nun  zu  Gotha.  Der  dortige  Dozent  Th.  Hertwig- Möhren¬ 
bach  ist  Keramiker  mit  Praxis  in  der  Porzellanfabrikation  und 
-hat  -sich  -während  seines  mir  nicht  genau  bekannten  Bildungs¬ 
ganges  einige  Grunidkenet-nisis-e  der  Chemie,  insbesondere  der 
Stöchiometrie  angeeignet.  Er  ist  kein  Chemiker,  bemüht  sich 
-aber,  seinen  ohne  Zweifel  sehr  verdienstvollen  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  d-er  Porzell-antechni-k  ein  wissenschaftliches  Mäntelchen 
umzuhängen  durch  reichen  Einschlag  von  Formeln.  Ob  er 
einen  genügenden  Überblick  über  das  außerhalb  der  Porzellan¬ 
technik  liegende  Gebiet  d-er  •Keramik  hat,  um  darin  unterrichten 
zu  können,  vermag  ich  nicht  -z-u  beurteilen.  Jedenfalls  erscheint 
es  bedenklich,  wenn  er  seine  V olkshocbschulkurs-e  auch  auf 
das  Gebiet  -der  Chemie  ausdehnt,  denn  zum  Unterricht  in  diesem 
Fach  ist  nur  ein  Chemiker  mit  abgeschlossener  Hochschul¬ 
bildung  befähigt,  der  die  Dinge  in  ihrem  Zusammenhänge  be¬ 
urteilen  kann,  nicht  aber  jemand,  d-er  sich  durch  kurzen  Elemen¬ 
tarunterricht  und  das  'Studium  wissenschaftlicher  keramischer 
Abhandlungen  abgeguckt  hat,  wie  sich  -ein  Chemiker  räuspert 
-und  -spuckt.  -Ich  -bedaure,  daß  -ich  in  dieser  -dem  Wohl-e  unseres 
Industriezweiges  dienenden  Kritik  die  P-erson  nicht  ganz  von 
der  Sache  trennen  kann,  aber  ich  hoffe,  daß  Herr  Hertwig  mir 
'das  nicht  übelnehmen  wird,  weiß  er  doch  selbst  gar  kräftige 
Worte  zu  finden,  wenn  er  die  Unfähigkeit  d-er  Direktoren 
unserer  Porzellanfabriken  geißelt. 

Aus  welchen  Kreisen  die  Hörer  der  Gothaer  keramischen 
V ol kis-h o ch-s ohulkuns-e  'stammen,  weiß  ich  nicht,  wenn  man  aber 
den  kürzlich  veröffentlichten,  an  dieser  Stelle  gehaltenen  Vor¬ 
trag  )  liest,  dann  muß  man  an  rieh  men,  'daß  sie  entweder  eine 
sehr  gute  theoretische  Vorbildung  in  den  Kursus  mitgeibracht 
haben,  oder  daß  -der  Dozent  wirklich  -ein  ganz  'seltenes  Unter- 


*)  Transparenz  und  Feuerstand  der  Porzellane.  Sprech¬ 
saal  1921,  Nr.  2,  <S.  11. 
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richtstalent  besitzt,  denn  es  wäre  geradezu  erstaunlich,  wenn 
er  Hörer  mit  -einfacher  Volksschulbdldung  in  etwa  einem  halben 
Jahr  bei  2  Vortrags*  tunden  in  der  Woche  soweit  gebracht  haben 
sollte,  da b  sie  eine  Segerfonnel  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Zu¬ 
sammensetzung  einer  Porzellanmasse  richtig  bewerten  können, 
daß  sie  aus  dieser  Formel  nicht  nur  die  Berechnung  des  Masse- 
\ersatzes  vorzunehmen  gelernt  haben,  sondern  a.us  ihr  auch  die 
mutmaßliche  Veränderung  im  Verhalten  der  Masse  bei  Ver¬ 
schiebung  einzelner  Zahlen  herauslesen;  daß  sie  ferner  den  Be¬ 
griff  der  Säurezahl  richtig  erfaßt  haben.  Ich  glaube  nicht,  daß 
unsere  doch  vorzüglich  geleiteten  Fachschulen  in  einer  gleich 
kurzen  Zeit  ein  ähnlich  glänzendes  Unterrichtsergebnis  auf¬ 
weisen  können.  Es  dürfte  recht  wenige  Studenten  der  Ohemio 
geben,  die  nach  zwei  Semestern  sehou  >so  weit  in  die  Geheim¬ 
nisse  der  Stöchiometrie  eiugedrungen  sind,  wie  es  der  Gothaer 
Volkshochschuldozent  bei  seinen  Hörern  schon  nach  so  kurzer 
Zeit  der  Unterweisung  .glaubt  voraussetzen  zu  dürfen. 

Ich  möchte  hier  ausdrücklich  betonen,  daß  mit  diesen  Be¬ 
denken  gegen  die  Gothaer  Lehr  weise  nicht  etwa  eine  abfällige 
Kritik  an  dem  Vortrag  selbst  geübt  werden  soll.  Die  von  Hert- 
wig-Möhrenbach  unternommenen  Versuche  -zur  Verbesserung 
der  Porzellantechnik  sind  lebhaft  zu  begrüßen,  und  ich  wünsche 
ihm  von  Herzen,  daß  die  von  ihm  der  Öffentlichkeit  bekannt- 
gegebenen  Versuchsergebnisse  in  der  Industrie  auf  fruchtbaren 
Boden  fallen  möchten.  Ich  will  auch  nichts  dagegen  sagen,  daß 
ein  Volkshochschuldozent  in  seinen  Vorlesungen  auch  eigene 
Arbeiten  bespricht,  aber  es  schadet  a-uch  nichts,  wenn  er  sich 
darin  eine  gewisse  Zurückhaltung  auferlegt.  Einer  unserer 
größten  Gelehrten,  der  alte  Weber,  verließ,  wenn  er  in  seiner 
Vorlesung  über  Physik  zur  Telegraphie  kam,  den  Hörsaal  und 
ließ  diesen  Teil,  der  seine  mit  Gauß  zusammen  gemachten  Er¬ 
findungen  behandelte,  von  seinem  Assistenten  vortragen.  Solche 
Bescheidenheit  ist  heute  allerdings  nicht  mehr  zeitgemäß. 

An  die  von  Hertwig-Möbrenbach  angegebenen  Masse¬ 
formeln  möchte  ich  einige  Bemerkungen  knüpfen,  um  damit  den 
Nachweis  zu  liefern,  daß  seine  Vorbildung  zum  Unterricht  in 
der  Chemie  nicht  ausreicht. 

Wie  sind  denn  diese  Masseformeln  eigentlich  berechnet 
worden?  ln  allen  Formeln  findet  sich  von  Alkalien  nur  Kali. 
Nun  ist  es  aber  bekannt,  daß  jeder  Feldspat  neben  Kali  auch 
geringere  oder  größere  Mengen  von  Natron  enthält.  Eis  ist  ferner 
bekannt,  daß  Natron  in  der  Porze-llanma-sse  durchaus  nicht 
ebenso  wirkt  wie  Kali.  Es  ist  auch  bekannt,  daß  beide  Alkalien 
zusammen  den  Schmelzpunkt  stärker  herabsetzen,  als  jedes  für 
sich  allein.  Nur  in  der  Formel  IV  ist  Eisenoxydul  zu  finden,  es 
fehlt  dagegen  in  den  übrigen  Formeln,  trotzdem  doch  alle  Roh¬ 
stoffe  geringe  Mengen  davon  enthalten.  Dies  führt  zu  der 
Frage,  woher  die  Rohstoffanalysen  stammen,  aus  dhnen  die  von 
Hertayig-Möhrenbach  errechneten  Formeln  aufgebaut  sind.  Es 
scheinen  Handels analysen  zu  sein,  die  vielleicht  der  Literatur 
entnommen  sind  und  gar  nicht  genügend  genau  der  wirklichen 
Zusammensetzung  der  verwendeten  Rohstoffe  entsprechen.  Das 
Fehlen  des  Natrons  in  den  Formeln  legt  die  Vermutung  nahe.- 
daß  das  Alkali  in  diesen  Analysen  nicht  bestimmt,  -sondern  aus 
der  Differenz  berechnet  wurde,  wobei  sich  alle  auch  bei  der 
sorgfältigst  ausgeführten  Analyse  vorkommenden  Fehler  auf  die 
Alkalien  häufen.  Ist  für  die  Zusammensetzung  des  Rörstrand- 
Feldspats  vielleicht  gar  die  theoretische  Zusammensetzung  des 
Feldspats  angenommen  worden?  Eis  scheint  beinahe  so.  Dann 
sind  aber  die  angegebenen  Masseformeln  ganz  wertlos,  da  bei 
diesen  Formeln  den  'Alkalien  eine  so  ausschlaggebende  Rollo 
zugewiesen  wird,  daß  jeder  Fehler  bei  den  Alkalien  sich  bei 
den  übrigen  Formelgliedern  vervielfacht  und  somit  ein  grund¬ 
falsches  Bild  gibt.  Der  Chemiker  weiß  das,  und  gerade  ans 
diesem  Grunde  wird  die  Brauchbarkeit  der  Regerformel  für 
Massen  von  vielen  wissenschaftlich  gebildeten  Chemikern  ange- 
zwedfeltj  wer  sie  aber  dafür  verwendet,  der  tut  dies  nur  auf  der 
Grundlage  von  eigenen,  ganz  genau  aius  geführten  Analysen  mit 
direkter  Bestimmung  der  Alkalien.  Wer  anders  handelt,  ist  in 
die  Geheimnisse  der  Chemie  doch  wohl  nicht  genügend  weit  ein¬ 
gedrungen,  um  andere  darin  belehren  zu  können. 

Meines  Erachtens  verdienen  die  Unterrichtskurse  in  Gotha 
und  Bonn  überhaupt  nicht-  den  Namen  Hochschulkurse.  Um 
diesen  Namen  zu  verdienen,  müßten  sie  dazu  bestimmt  sein. 
Silikatchemiker  und  Faehschiulabsolventen,  also  solche  Hörer, 
die  schon  das  nötige  Rüstzeug  mitbringen,  über  die  Fortschritte 
auf  ihrem  ‘Arbeitsgebiete  zu  unterrichten.  Wo  es  sich  um 
elementare  Ausbildung  handelt,  da  wäre  die  Bezeichnung  „Fach¬ 
kurse“  wohl  richtiger.  Aber  der  Zug  der  Zeit  hat  nun  einmal 
■die  Bezeichnung  „Volkshochschule“  geschaffen,  und  darum  mag 
man  den  Namen  auch  beibehalter).  Nur  soll  man  sich  durch 
den  hochtönenden  Namen  nicht  dazu  verleiten  lassen,  auf  Kosten 


der  gediegenen  Grundlage  gleich  in  die  oberen  Stockwerke  der 
Wissenschaft  zu  steigen,  denn  die  überhastet  in  die  Höhe  ge¬ 
führten  Hörer  vermögen  von  oben  nicht  zu  erkennen,  was  auf 
ebener  Erde,  wo  sie  bodenständig  sind,  vor  sich  geht,  und  ver¬ 
lieren  Leicht  das  richtige  Augenmaß  für  das,  was  ihren  eigent¬ 
lichen  Beruf  ausmacht.  Wer  hoch  steigen  will,  der  muß  langsam 
gehen,  sonst  ermüdet  er  vor  der  Zeit  und  bleibt  am  Wege  liegen. 
Das  mögen  unsere  Volkshocbsehullehrer  beachten. 

Bei  der  Wichtigkeit  der  Angelegenheit  wäre  es  sehr 
dankenswert,  wenn  unsere  Fachschulleiter  sich  zu  diesen  Volk»- 
1  i o chs c hu  1  kursen  äußerten  und  aus  ihrer  Erfahrung  heraus  «inen 
Lehrplan  mit  erreichbarem  Lehrziel  aufstellten. 


Patente 

Anmeldungen 

21c.  14.  P.  38126.  Freileitungsisolator  für  Hochspaanung. 
P orzellanf abrik  Kahla.  Zweigniederlassung  Freiberg.  Fmberg 
i.  Sa.  24.  7.  16. 

32a.  27.  P.  37  417.  Verfahren  zur  Herstellung  von  luoliw- 
flaschen.  Josef  Plecbati,  Berlin-Frohnau.  8.  2.  19. 

Erteilungen 


4a.  18.  334  057.  Sicherheitsvorrichtung  für  Reflektoren, 
Glasschirme  u.  dg.1.  bei  Beleuchtungskörpern.  Ri  egelmann'* 
Patent  Verwertung  G.  m.  b.  H„  Oberstdorf,  Allgäu.  20.  4.  20. 

R.  50  003. 

12d.  1.  334  233.  Verfahren  zur  Beeinflussung  der  Ladung 
eines  Diaphragmas,  insbesondere  für  elektroosmotische  Tren¬ 
nungsverfahren.  Elektro-Osmose  Akt. -Ges.  (Graf-Schw-erin-Ge- 
sellsohaft),  Berlin.  7.  11.  13.  G.  40  314. 

21c.  16.  334  115.  Isolator  mit  Festkleinmung  des  Drahtes 
durch  Klemmrallen.  Kranz  Groß,  Karlsruhe.  Kaiser-Allee  4. 
18.  9.  19.  G.  49  145. 

21c.  21.  334  191.  Verbindungsklemme  für  elektrische  Lei¬ 
tungen.  Richard  Haupt,  Harburg  a.  E„  Willstorfer  Straße  11. 
30.  9.  19.  H.  78  535. 

75d.  19.  334  236.  Verfahren  zum  Überziehen  von  Gegen¬ 
ständen  mit  -einer  perl  mutterartigen  Schicht,  namentlich  bei  der 
Herstellung  unechter  Perlen,  mittels  Lösungen  von  mit  Fisch¬ 
schuppen  vermischten  Klebstoffen.  Jean  Paisseau,  Paris. 
3.  12.  13.  P.  31992.  Frankreich  26.  9.  13. 

80a.  45.  334  056.  Verfahren  -zur  Herstellung  von  keramischen 
Platten  mit  ringsum  laufenden  Nuten  in  den  Seitenflächen  durch 
Tröckenpreissung  unter  Druck.  Heinrich  Ruth,  Berlin,  Kniep- 
rodestr.  10.  29.  7.  14.  H.  67  224. 

80b.  7.  334  185.  Keramische  Gußmass-e.  D-r.  Gustav  Kep¬ 
pel  er,  Hannover,  Callinstr.  46.  1.  6.  19.  K.  69  071. 

80c.  3.  334  046.  Kammerofengruppe.  Mathias  Simons, 

Conrad  Simons  und  Peter  Ramrath,  -Lank  a.  Rh.  8.  2.  20. 

S.  52  213. 
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Eintragungen 

la.  764  195.  Wascheinrichtung  für  Aufbereitung  körniger 
Stoffe.  Rheinische  iMetallwaaren-  und  Maschinenfabrik,  Düssel¬ 
dorf-Derendorf.  16.  5.  19.  R.  47  241. 

21c.  764  032.  Hängeisolatorkette.  Porzellanfabrik  Kahla, 
Zweigniederlassung  Freiberg,  Freiberg  i.  Sa.  6.  6.  17.  P.  28  897. 

2lf.  764  494.  Steckerfassung.  Lindner  &  Co.,  Jecha  bei 
Sondershausen.  30.  12.  20.  L.  45  949.  .  . 

30d.  764  097.  Schuss elpessar  aus  Porzellan.  Dr.  Heinrich 
Fischer,  Karlsbad.  24.  12.  20.  F.  41  306. 

32a.  764127.  Plan, glas.  Spiegelmantufaktur  Waldhof  Akt.- 
Ges.,  Mannheim-Waldhof.  4.  11.  20.  S.  45  827. 

34f.  763  979.  Teller  .mit  Vorrichtung  zum  Befestigen  an  der 
Tischplatte.  Arno  Thiele,  Chemnitz,  Zwingerstr.  7.  22.  11.  20. 

T.  22118. 

34 f.  764  093. 

Fürth  i.  Bay.  23. 

341.  764  008. 

gef  äße.  Albert  Falsche 
24.  12.  20.  F.  41  296. 

36a.  764  491.  Sockelstück  für  Kachelöfen. 

Görlitz,  Biamarckstr.  19.  29.  12.  20.  W.  57  417.  . 

42i.  764  506.  Vergrößerung, stbermometer.  W  llham  (mm- 
shaw  Stones,  Blackburn.  31.  12.  20.  St.  25  150.  Engl.  23.  11.  17. 

44a.  764  502.  Brosche  mit  Ösen  aus  Porzellan. 

Söbnie,  Geiersthal  b.  "Wallend orf  i.  Th.  31.  12.  20. 

44a.  764  503.  ^Anhänger  mit  Öse  aus  Porzellan. 

Söhne,  Geiersthal  b.  Wallendorf  i.  Th.  31.  12.  20. 

44a.  764  504.  Brosche  aus  Porzellan  mit 
platte.  Sontag  &  Söhne,  Geiersthal  b. 

31.  12.  20.  S.  46  167. 

53b.  763  940.  iKonservengiasdeckel  mit 
leichten  Öffnen  geschlossener  Konservengläser 
länder,  Quedlinburg.  23.  12.  20.  O.  11  667. 

53b.  764  064.  Konservenglasdeckel  mit  Luttventil.  Lar 
Kreuzeder.  Berchtesgaden.  24.  11.  20.  K.  82  875. 


Schöpflöffel.  iFriedrich  Weiß.  Stadeln  bei 
12.  20.  W.  57  335.  , 

Dichtungsvorrichtung.  insbes.  für  Emaille- 
Frankfurt  a.  0„  Berliner  Straße. 

Paul  Wünsch, 
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53b.  764 191.  Deckel  für  Konservengläser.  Rex-Conserven- 
as-Gesellschaft  Leonhardt  &  Klee  marin,  Bad  Homburg. 

19.  l._  18.  R.  44  681. 

53b.  764  259.  Lufteinlaßring  fiir  Konservengläser.  Max 
Birker,  Elberfeld,  Baustr.  36.  27.  12.  20.  B.  91  265. 

54g.  764  052.  Glasplakat.  R.  Dittmeyer,  Berlin,  Neue 
Friedrichs  tr.  11.  2.  12.  20.  D.  36  245. 

64a.  764  099.  Flaischenverschlnß.  Peter  Maier,  München, 
Sandstr.  16.-  24.  12.  20.  M.  68  319. 

64a.  764  439.  Ftaschenverschluß,  der  mit  Schlüssel  zu 
öffnen  ist.  Erich  Wuttig,  Giersdorf.  Kr.  Goldberg-Haynau. 
1.  9.  20.  W.  56  351. 

67a..  764  676.  Abdrehwerkzeug  für  Schmirgelscheiben  mit 
ausgestanzten  iStahl  backen,  festgeklemmter  Rädchen  welle  und 
Stiel  aus  Stahlrohr  oder  Holz.  Karl  Schippers,  Hagen  i.  W., 
Rehstr.  23.  8.  12.  20.  iSch.  68  783. 

70c.  763  946.  Einsatzplatte  für  Tintenbehälter.  Anton  Bay, 
Ransbach,  Westerw.  24.  12.  20.  B.  91  199. 

70c.  763  947.  Tinten  faßuntersatzplatte.  Anton  Bay,  Rans¬ 
bach,  Westerw.  24.  12.  20.  B.  91  200. 

70c.  764  551.  Tintenfaß  mit  regulierbarer  Eintauchtiefe. 
Richard  Kupka,  Miechowitz,  Kr.  Bouthen,  O.-S.  29.  12  20 

K.  83  382. 

75b.  763  834.  Aus  einzel neu  Elementen  zusammensetzbarer 
Glasbuchstabe  mit  Ornamentik.  Heim-.  Winzen,  Koblenz,  Castor- 
straße  108.  9.  12.  20.  W.  57  274. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

21c.  764  032.  Hängeisolatorkette.  Porzellanfabrik  Kahla, 
Zweigniederlassung  Freiberg.  Freiberg  i.  Sa.  6.  6.  17.  P.  28  897. 
3.  1.  21. 

34f.  675886.  Fischteller.  Wilhelm  •Siegort.  Charlottenburg. 
Bundesallee  12.  24.  1.  18.  S.  39  492.  6.  1.  21. 

44  a.  698  857.  Glasknopf.  Margarete  Multihaupt,  geh. 
•Schlüter,  Pausa  i.  V.  11.  1.  18.  R.  44  655.  6.  1.  21. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alte  Patentschriften  des  gesamten  ln-  und  Auslanaes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  da* - 
über  zu  liefern. 


Fragekasten 

Fragen 

Tir  fr  18*  Brennofen.  Ich  will  einen  neuen  einfachen  oder 

Muffelofen  zur  Herstellung  von  Steingut,  Ofenkacheln.  Wand¬ 
platten  und  Klosetts  mit  allen  Vorteilen  und  dem  billigsten 
Brennstoffverbrauch  bauen  lassen.  Welche  Ofenbauart  ist  zu 
diesem  Zwecke  zu  empfehlen? 

*9*  Deckende  farbige  Kachelglasuren.  Wir  wollen 
gelbrotbrennenden  Ofenkachelton  mit  farbigen  Glasuren  gla¬ 
sieren,  ohne  den  Ton  vorher  zu  begießen.  Wie  viel  Hundertteilo 
Zinnoxyd  sind  ungefähr  notwendig,  um  die  Einwirkung  des  gelb- 
roten  Untergrundes  auf  die  Glasur  aufzuheben?  Das  Gelbrot 
fies  Tones  ist  so  kräftig,  daß  z.  B.  eine  grüne  Farbe  braun 
erscheint. 


Frage  2°.  Weiße  deckende  Steingutglasur.  Einen  gelblich- 
weißen  Steinguts cherbe n  wollen  wir  mit  einer  deckenden  weißen 
Glasur  versehen  Wie  viel  Hundertteile  Zinnoxyd  sind  unge¬ 
fähr  zuzusetzen  .  Gibt  es  ein  billigeres  Deck  mittel  als  Zinnoxyd? 

CtaithSA  i 21  m  £,!]sftzen  TT?011  Tellern  und  Untertassen  zum 

G  attbrand  im  Muffelofen  Wir  wollen  Untertassen  und  Dessert¬ 
teller  mit  Blei  glas  ur  un  Muffelofen  bei'  Segerkegel  0%  brennen. 
V  ie  baut  man  die  Teller  am  vorteilhaftesten  in  -'er  Muffel  auf? 

rage  2_.  Ersatz  von  Äscher  in  der  Glasur  durch  Zinn- 
oxyd  und  Bleioxyd.  Wir  haben  früher-  für  den  Fritte-Versatz 
einer  Zinnschmelzglasur  Äscher  benutzt,  neuerdings  aus  Mangel 
daran  Zinnoxyd  und  Bleioxyd.  Mit  diesen  Stoffen  haben  wir 
keine  guten  Erfahrungen  gemacht.  Die  Glasur  floß  nicht  gleich¬ 
mäßig  aus  und  bekam  Blasen.  Die  chemische  Zusammensetzung 
ist  genau  dieselbe  geblieben.  Welche  Erfahrungen  liegen  auf 
diesem  Gebiete  vor? 

Antworten 


r  ..  Präge  12.  Fugenmörtel  für  Trommelmühlenfutter. 

tugenmortel  aus  Wasserglas  und  Quarz  wäscht  sich  mit  der 
Zeit  in  Trommelmühlen  leicht  aus,  da  das  abgebundene  'Wasser¬ 
glas  durch  die  Wasserspülung  in  der  Trommel  wieder  aufgelöst 
wird.  Man  kann  also  damit,  keinen  »dauernden  Mörtelverband 
•  i  zeugen.  Allgemein  vermauert  man  das  Trommelfutter  mit 
einer  Mörtel mrsöhun.g  von  1  Teil  Zement  und  1—2  Teilen  Quarz- 
snnd,  vielleicht  setzt  man  noch  etwas  Marmorzement  zu,  um 
damit  eine  schnellere  Erhärtung  zu  erzielen.  Am  besten  ist 
aber  stets  in  bezug  auf  Haltbarkeit  der  oben  angegebene  Zement¬ 
mörtel.  Selbstverständlich  ist  das  neu  eingemauerte  Trommel¬ 
futter  erst  mit  einer  Kugel-  und  Sandfüllung  10 — 16  Stunden 
auis zuspulen,  ehe  man  die  Emailversätze  aufgibt.  Die  Abnutzung 
gut  gearbeiteten  Zementmörtels  ist  dabei  so  gering,  daß  diese 
keinen  Eindruck  auf  das  Email  machen  dürfte 

Zweite  Antwort.  Wasserglas  und  Quarz  ist  keine  zweck¬ 
mäßige  Mischung  für  einen  Kitt.  Da  das  Wasserglas  selbst 


M'hon  ein  mehrfach  saures  Natriumsilikat  ist,  hat  es  wenig  Sinn, 
ihm  nochmals  Quarz  zuzumischen.  Dagegen  empfiehlt-  sich  eine 
Mischung,  die  geeignet  ist,  Doppelsilikate  zu  bilden,  die  viel 
haftbarere  Erhärtung  zeigen,  z.  B.  Wasserglas  und  Glaspulver, 
Wasserglas  und  Feldspat,  Wasserglas  und  Kreide  oder  Fluß- 
spat,_  Wasserglas  und  Vulkantuff  osw.  Durch  all  die  genannten 
/um  lisch  un. eren,  'die  auch  unter  einander  noch  vermengt  werden 
können,  wird  Ihr.  Mahlgut  nicht  leiden,  da  es  die  »gledch&n  Be¬ 
standteile  /sind,  die  auch  im  Email  die  Hauptrolle  spielen. 

Dritte  Antwort.  Das  Ausmauern  der  Trommelmühlen  ge¬ 
schieht  am  besten  mit  Zementmörtel.  Nachdem  der  Mannloch- 
jeckei  entfernt  rst.  -wird,  vom  EiilLLoche  anfangend.  der  ganzen 
Irommel lange  nach  eine  1,5  cm  starke  Zementschicht  (1  Teil 
Zement,  2  leite  Sand)  als  Unterlage  eingebracht,  die  nur  den 
Zweck  hat,  die  Nietköpfe  auszugleichen.  Hierauf  wird  dünner 
flüssiger  Mörtel,  bestehend  aus  1  Teil  Zement  und  1  Teil  Sandl 
aut  diese  Unterlage  schwach  aufgegeben  und  mit  diesem  dünnen 
Zement  das  Mauern  begonnen.  Dies  erfolgt,  wenn  das  Butter 
aus  W  urfelsteinen  besteht,  in  der  ganzen  Trommellänge,  mit  den 
neiden  Stirnwänden  anfangend,  im  Verband,  'Schicht  um  Schicht, 
links  uim  rechts  weiter,  ;b Ls  'ein  Drittel  der  Tro.mmelrunde  ge- 
mauert  äst.  Der  auf  diese  'Weise  fertig  gemauerte  Teil  wird 
hieraut  mit  Holzleisten  abgespreizt,  damit  die  Trommel  dem 
tortschreiten  des  Mauems  entsprechend  gedreht  werden  kann, 
und  'dann  wird  auf  einer  Seite  bis  zum  Schluß  fertig  gemauert. 
Zum  Einsetzen  der  Schlußsteine  können  die  zuerst  eingesetzten 
Holzleisten  entfernt  werden,  da  der  Zementmörtel  während  der 
Zeit  so  viel  abgebunden  hat.  Hat  der  Zement  halb  abgebunden, 
so  wird  die  fromme!  H  bis  Li  mit  Wasser  gefüllt  und  von  Zeit 
zu  Zeit  langsam  gedreht,  bis  der  Zement  vollständig  gebunden 
bat,  was  4—6  Tage  beansprucht.  Man  verwendet  guten,  frischen 
i  oitlandzement  und  gemahlenen  und  gesiebten  Q.uarzisa.nd,  in 
gleichen  Gewichtsteilen  mit  Wässer  zu  einem  guten  Mörtel  an- 
gemacht,  da  mit  .die  Fugen  klein  umd  dicht  werden.  Nach  der 
Einmauerung  wird  das  Trommelfutter  gereinigt,  indem  man  die 
.  un,f'  etwa  die  gleiche  Gewichtsmemge  Sand 

lemiiill't  und  die  Trommel  verschlossen  4—6  Stunden  laufen  läßt. 
Die  erste,  natürlich  unbrauchbare  Mahlung  wird  abgelassen  und 
die  Trommel  sodann  mit  reinem  Wasser  nachgespült. 

Vierte  Antwort.  Zum  Ans  mauern  der  Trommeln  nimmt 
man  in  der  Regel  eine  Mörtelmischung  von  1  Teil  Zement  und 
4  loilen  band.  Der  Mörtel  wird  mit  Wasser  ungerührt;  »um  das  ■ 
Erhärten  zu  beschleunigen,  setzt  man  etwas  Wasserglas  zu 
IJaß  der  Zement  an  einer  so  geringen  Beimischung  schadet,  ist 
ausgeschlossen,  denn  die  Fugen  werden  ja  so  eng  wie  möglich 
gemacht,  der  Mörtel  gleicht  ja  nur  die  Unebenheiten  der  Steine 
aus.  Wollen  Sie  aber  Zement  vermeiden,  so  werden  Sie  bei 
ci  »\  enduiig  von  Steinfutter  wohl  kaum  einen  einigermaßen 
gleichwertigen  Ersatz  finden;  anderen  Bindemitteln  fehlt  die 
Karte.  Sie  könnten  dann  aber  Ihre  Trommeln  noch  mit  Stirn- 
iiolztutter  auislegen.  Dabei  ist  die  Hauptsache,  daß  das  Futter 
ganz  trocken  eingebracht  wird.  Es  paßt  sich  der  Trommel  genau 
an,  iind  durch  die  Quellung  beim  .Auf nehmen  von  Wasser  erhält 
es  eane  sehr  hohe  Widerstandsfähigkeit.  Als  Nachteil  ist  aller¬ 
dings  zu  erwähnen,  daß  Holzfutter  eine  längere  Mahldauer  be¬ 
dangt,  da  eben  hier  nur  die  Trommelsteine  Mahl  flächen  abgeben. 

Ge*rbV  r Fr\^C  i?3*,  Ungleicher  Ausfall  der  Glasur  bei  gefauchtem 

Geschi  r.  Nach  der  Fragestellung  muß  man  annehmen,  daß  -Sie 
.  loPfe  außen  in  der  Weise  glasieren,  daß  Sie  sie  senkrecht, 
mit  dein  Boden  nach  unten,  in  den  Glasurbrei  bis  an  den  oberen 
K-anl  ein  tau  eben  und  -sie  dann  wieder  berausziehen.  Verfahren 
Ne  so,  dann  ist  es  ganz  selbstverständlich,  daß  die  Glasur  an 
eien  Kandern  schwächer  au  fliegt.  Vergegenwärtigen  Sie  sich 
doch  einmal,  was  beim  Glasieren  vorgeht.  Der  poröse  Scherben 
saugt  ans  dem  Glaisurbrei  _  W  as,ser  auf  und  bedeckt  sich  dabei 
mit  inner  (dasurschicht,  die  um  so  dicker  wird,  je  länger  der 
Scherben  in  der  Glasur  verweilt.  Die  auf  dem  -Scherben  haftende 
Glasairs  cm  eh  t  nimmt  so  lange  an  Dicke  zu,  wie  der  Scherben 
noch  Nasser  aus  der  Glasur  aufnehmen  kann.  Da  bei  Ihrer  Art 
,  Glasierens  der  Rand  des  Gefäßes  nur  ganz  kurze  Zeit  in 
,er.  Glasur  bleibt,  während  der  untere  Teil  wesentlich  länger 
dann  bleibt,  ist  es  doch  ganz  selbstverständlich,  daß  die  Glasur 
an  den  oberen  Rändern  weit  schwächer  liegt  und  nach  unten 
hin  an  Starke  zunimmt.  Davon  können  Sie  sich  nach  dem  ' 
■Glasieren  durch  Ritzen  der  Glasurschicht  mit  dem  Fingernagel 
q,1.?  i  überzeugen.  Hat  d:ie  Glasur  unten  am  Gefäß  die  richtige 
Starke,  so  muß  sie  am  Rand  zu  dünn  liegen;  die  Ränder  werden 
daher  rauh  und  bekommen  keinen  Glanz.  Sie  können  den  Fehler 
vermeiden,  wenn  Sie  die  Töpfe  nicht  tauchen,  sondern  sie  außen 
mit  der  Glasur  begießen.  Mit  einer  Entmischung  der  Glasur 
hat  der  Fehler  nichts  zu  tun. 

Zweite  Antwort.  Nach  der  Beschreibung  ist  eigentlich 
noch  nicht  genau  der  tatsächliche  Fehler  festgestellt.  Es  fragt 
sich  doch  noch,  ob  das  Abläufen  der  Glasur  an  den  getauchten 
(regenständen  allein  auf  die  Glasur  zurückzuführen  ist,  da  der 
gebrannte  Scherben  auch  der  schuldige  Teil  sein  kann.  Wenn 
nämlich  die  tScherbenmasse  nicht  richtig  zusammengesetzt  ist 
kommt  es  öfter  vor,  laß  'die  Ränder  des  Sch  erb  eins  nach  dem 
Brennen  derart  erhärtet  sind  und  derart  spröde  werden,  daß  die 
Glasur  im  Glasurbra.nd  abläuft,  bzw.  verzehrt  wird.  In  diesem 
lalle  müßte  der  Scherben  in  der  Zusammensetzung  geändert 
werden.  Ist  aber  tatsächlich  der  gerügte  Fehler  durch  das 
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Setzen  der  schweren  Bestand teile  in  der  Glasur  hervorgerüfen, 
so  ist  die  Glasur  entweder  durch  Zusatz  von  ungebranntem 
Ivaolin  oder  auch  durch  Ersatz  der  Glätte  -durch  Mennige  oder 
illeiweiß  zu  än  lern,  oder  inan  setzt  der  Glasur  vor  lern  'Glasieren 
etwas  Dextrin  oder  Sirup  oder  andere  änhiiche  Stoffe  zu,  um 
dadurch  die  Glasur  scjhwimmfähiger  zu  gestalten.  Versuclten 
Sie  auch  einmal  den  Zusatz  von  etwas  'Salmiak. 

Dritte  Antwort.  Es  ist  doch  noch  sehr  die  Frage,  ob  das 
Entmischen  der  Glasur  beim  Absetzen  an  dem  geschilderten 
Fehler  schuld  ist.  Die  Glasur  scheint  nämlich  überhaupt  schwer 
schmelzbar  zu  sein,  so  daß  sie  an  den  Rändern,  wo  sie  stets 
dünner  sitzt  (infolge  der  größeren  Dichtigkeit  -des  -Scherbens), 
schlecht  ausschmilzt.  Ich  würde  Ihnen  daher  raten,  zunächst 
einmal  statt. GO  Gew.-Teilen  Glätte  90  Gew. -Teile  zu  versuchen. 
Nur,  wenn  der  Fehler  dann  bleibt,  mag  Ihre  Ansicht  stimmen. 
In  diesem  Falle  müßte  das  Entmischen  verhütet  werden  durch 
feineres  Vermahlen,  durch  steiferes  Einstellen  und  durch  Sauer¬ 
machen  der  Glasur  (Zusatz  von  wenig  Essig). 

Vierte  Antwort.  Da  sich  der  Fehler  nur  am  oberen  Rande 
der  Geschirre  zeigt,  würde  ich  an  der  Glasur  selbst  nichts 
ändern,  sondern  am  Rande  mit  der  Glasur  etwas  nachhelfen. 
Dieses  geschieht  am  besten  mit  einem  mittelgroßen  Haarpinsel, 
indem  man  die-sen  kräftig  in  die  Glasur  eintaucht  und  ein-  oder 
zweimal  leicht  über  die  betreifende  Stelle  gleiten  läßt.  Eine 
sogenannte  Ränderscheibe  leistet  hierbei  gute  Dienste,  sie  er¬ 
möglicht  ein  gleichmäßiges  Aufstr, eichen  der  Glasur  und  einen 
sauber  glasierten  'Rand. 

Fünfte  Antwort.  Feuerfestes  Kochgeschirr  mit  roher  Blei¬ 
glasur  ist  schon  deshalb  nicht  zu  empfehlen,  weil  es  gesundheits¬ 
schädlich  sein  kann.  Ich  möchte  Ihnen  raten,  die  Glätte  und 
den  Schliff  mit  den  Oxyden  einzufritten  und  zu  dieser  Fritte 
•als  Mühlenzusatz  den  Lehm  und  den  Kaolin  zuzusetzen  unter 
Beifügung  von  0,2  v.  H.  Chlorbarium,  wodurch  das  Absetzen 
verhütet  wird. 

Zu  Frage  14.  Verhütung  des  Absetzens  der  Glasur.  Das 

Absetzen  der  Zinnglasur  kann,  wenn  auch  nicht  ganz,  verhütet 
werden,  wenn  der  Zusatz  an  ungebranntem  Kaolin  in  der  Glasur 
erhöht  wird,  damit  die  schweren  Bestandteile  schwimm fä 
werden.  Oder  aber  man  ändert  den  Versatz,  daß  man  anstatt 
Mennige  oder  Glätte  das  leichtere  Bleiweiß  nimmt.  Auch  kann 
man  durch  Zusatz  von  'Sirup,  Dextrin  oder  ähnlichen  Mitteln 
die  Schwimmfähigkeit  der  Glasur  erhöhen;  auch  durch  etwas 
Salmiakzusatz  kann  ,man  sie  verbessern. 

Zweite  Antwort.  Gefrittete  Glasuren  zeigen  häufig  dieses 
steinharte  Absetzen,  das  fast  stets  mit  feinster  Trübung  der 
überstehenden  Flüssigkeit  verbunden  ist.’  Fast  immer  handelt 
es  sich  um  geringe  Zersetzungen  des  Glases  durch  Wasser; 
ganz  besonders  tritt  der  Fehler  bei  allzu  feinem,  also  allzu 
langem  Vermahlen  auf.  Das  Wasser  löst  etwas  Alkali  heraus, 
fängt  an,  alkalisch  zu  reagieren  und  wirkt  dann  derart  zu¬ 
sammenziehend  auf  die  feinsten  darin  schwebenden  Teilchen. 
Da  gerade  das  zu  feine  Vermahlen  die  Hauptschuld  trägt,  ist 
die  erste  Maßnahme  zur  Abhilfe  getroffen:  etwas  kürzere  Mahl- 
dauer,  vorsichtig  und  -sorgsam  aus  probiert!  Ein  sehr  gutes 
Hilfsmittel  ist  es  auch,  dem  fertigen  Glasurbreh-  bevor  er  zu 
diesem  Absitzen  gelangt,  geringe  Mengen  -Salzsäure  zuzurühren. 
Ist  aber  das  Absitzen  schon  erfolgt,  so  lassen  Sie  zunächst  die 
überstehend-e  Flüssigkeit-  ab,  ohne  sie  wegzugießen,  -stemmen 
dann  die  harten,  abgesetzten  Teile  los,  lassen  sie  zerreiben, 
fügen  von  dem  Abgegossenen  etwas,  mit  Salzsäure  gemischt, 
J  unter  Umrühren  zu  und  rühren  dann  erst  die  ganze  abgegossene 
Menge  dazu. 

Dritte^  Antwort.  Das  feste  Absetzen  der  Glasuren  ist  auf 
die  Bildung  von  wasserlöslichen  Silikaten  zurüokzuführen  und 
eine  Folge  von  zu  lange  fortgesetztem  Mahlen.  Diese  Über¬ 
mahlung  der  Glasur  ist  zunächst  einmal  zu  vermeiden.  Einer 


Glasur,  die  zum  Absetzen  neigt,  fügt  man  ein-e  verdünnte  Lö¬ 
sung  von  Salzen  der  Erdalkalien  (Chlorbarium  oder  Chlorcal- 
cium)  zu  oder  setzt  etwas  Essig  oder  auch  salpeter-saures  oder 
kohlon-sa-uree  Ammon  zu. 

Vierte  Antwort.  Zur  gründlichen  Abhilfe  wird  wohl  nur 
der  Einbau  eines  hölzernen  Rührwerkes  übrig  bleiben.  Das  ist 
aber  auch  unter  heutigen  Verhältnissen  noch  billig  zu  beschaffen, 
und  eine  motorische  Kraft  zum  Antrieb  werden  Sie  wohl  haben. 
Gegenüber  den  Fehlern  und  dem  Ausfall,  die  durch  das  Ab¬ 
setzen  entstehen  können,  sind  die  Betriebskosten  dieses  Rühr¬ 
werkes  sicher  verschwindend. 

Zu  Frage  15.  Gefrittete  farbige  Glasuren.  Allgemein  frittet 
man  gewöhnliche  Ofenglasuren  nicht,  da  man  auch  ohne  Fritten 
schöne  Glasuren  erzeugen  kann,  wenn  die  Vorbedingungen  ein¬ 
gehalten  sind.  Das  Fritten  verteuert  die  Glasuren  beträchtlich, 
so  daß  -man  aus  diesem  Grunde  vom  Fritten  absieht.  Will  man 
aber  erstklassige  Glasuren  erzeugen,  'die  sich  auch  beim  Brennen 
wilderstaudsfähiger  zeigen,  -so  kommt  man  um  das  Fritten  nicht 
herum,  da  damit  die  innigere  Mischung  und  Bindung  der  Glasur- 
b  es  tand  teile  vollzogen  und  mancher  sonst  fühlbare  Brennfehler 
vermieden  wird.  Man  wird  entschieden  auf  einen  besseren  und 
gleichmäßigeren  Ausfall  der  Glasuren  rechnen  können,  wenn 
•insbesondere  die  Grundgla-sur  gefrittet  ist.  Lieferanten  von  be¬ 
weglichen  Fritteöfen  finden  'Sie  im  Anzeigenteil  dieser  Zeit¬ 
schrift.  besser  ist  aber  bei  größeren  Mengen  Glasuren  ein  fest¬ 
stehender  gemauerter  Fritteofen. 

Zweite  Antwort.  Farbige  Glasuren  sind  im  völlig  gefritteten 
Zustande  (also  auch  die  Oxyde  initge frittet)  stets  -sicherer  und 
gleichmäßiger  in  der  Wirkung,  als  ungefrittete.  Man  kann  auch 
konzentrierte  farbige  Glasurkörper  schmelzen  und  sie  in  ent¬ 
sprechender  Menge  der  farblosen  Glasur  zu  mahlen.  Fritteöfen 
liefern  die  bekannten  Ofenbaufirmen. 

Dritte  Antwort. .  Das  Fritten  der  farbigen  Gla-suren  für 
Schamottekacheln  bringt  entschieden  gleichmäßigere  Farbtöne 
hervor,  da  dadurch  und  durch  da-s  Waschen  der  Fritte  alle  Un¬ 
reinlichkeiten  hinweggenommen  -sind.  Es  werden  daher  auch 
die  Oxyde  schon  vor  dem  Brennen  der  Glasur  bzw.  der  Fritte 
beigegeben.  Schlechte  Feuerführung  wirkt  natürlich  auch  auf 
diese  Glasur  schädigend  ein,  doch  ist  sie  widerstandsfähiger  als 
eine  ungefrittete.  Einen  weiteren  Vorteil  bietet  eine  gefrittete 
Glasur  darin,  daß  Sie  eine  viel  hübschere  Ware  erhalten,  womit 
Sie  außerdem,  noch  einen  höheren  Preis  -erzielen,  so  daß  die 
Arbeit  des  Frittens  auch  gelohnt  ist.  Lieferanten  für  Schmelz¬ 
öfen  und  Tiegel  finden  Sie  immer  im  Anzeigenteil  'der  Fach¬ 
zeitschriften. 

Vierte  Antwort.  Von  chemisch -technischen  (Standpunkt  be¬ 
trachtet,  ist  es  jedenfalls  am  richtigsten,  die  Oxyde  einzufritten, 
uni  hierdurch  die  Glasur  gegen  (den  Einfluß  der  Feuerga-sc 
widerstandsfähiger  zu  machen.  Ungefrittete  farbige  Glasuren 
neigen  zu  Aufkochungen  und  Blasenbildung;  ihre  Oxyde  können 
unter  Umständen  leicht  zu  Metall  reduziert  werden,  wodurch 
die  Glasur  erblindet  oder  einen  lüsterfarbigen  (Spielgel  erhält. 
Am  empfindlichsten  -sind  die  Oxyde  des  Kupfers,  des  Kobalts 
und  des  Mangams.  Man  stellt  besondere  .  Farbfritten  her,  die  das 
färbende  Oxyd  in  bis  zu  20  v.  H.  ihrer  Gewichtsmenge  ent¬ 
halten.  Das  Fritten  erfolgt  dm  Tiegel-Schmelzofen  oder  in 
Kapseln,  deren  Wandung,  um  das  Anbacken  der  Fritte  zu  ver¬ 
hüten,  mit  einem  Gemisch  von  2  Teilen  weißem  -Sand  und  1  Teil 
Kaolin  ausge  kleidet  ist.  Das  Fritten  in  Kapseln  erfolgt  an  ge¬ 
schützter  -Stelle  im  Betriebsofen. 

I  Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen - 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


Veröffentlichungen 

derAussenhaJidelsnebensieUeFcmkeraimlc 

Änderung  der  Bestimmung  für  die  Ausfuhr  von  Luxus¬ 
porzellan.  1.  Bei  der  Ausfuhr  von  Luxusporzellan  sind  folgende 
Bedingungen  einzuhalten ; 

a)  Von  dem  unter  Berücksichtigung  der  Mindestkalkulation 
des  Verbandes  Deutscher  Luxusporzellanfabriken  erzielten  In¬ 
landsgrundpreise  sind 

für  Italien  40  v.  H.  Valuta-  u.  Luxusstauerrabatt, 

für  Belgien  u.  Frankreich  60  ,-, 

für  Vereinigte  Staaten 
von  Nordamerika,  Ca- 
nada,  England  und  Ko¬ 
lonien  einschl.  Ägypten, 

Schweden,  Norwegen, 

Dänemark,  Uolland  und 


Kolonien,  Spanien  und 

(Schweiz  80  v.  II.  Valuta-  u.  Luxus  Steuerrabatt, 

abzuziehen. 

Die  Beerchnung  für  Portugal  hat  in  der  Währung  eines  der 
vorstehenden  Länder  z-u  den  für  diese  gütigen  Rabattsätzen  zu 
geschehen.  Für  Süd-  und  Mittelamerika,  ferner  Mexiko  und 
Cuba  beträgt  der  Valutarabatt  80  v.  IE,  wenn  die  Fakturierung 
in  argentinischen  oder  chilenischen  Goldpesos  oder  in  Schweizer 
Franken,  Gulden,  Peseten,  Pfund  Sterling  oder  Dollar  erfolgt. 
Nach  Brasilien  ist  neben  diesen  Valuten  die  Zahlung  in  Milreis 
mit  einem  Valuta-rabatt  von  50  v.  II.  zugelassen.  Für  Liefe¬ 
rungen  nach  Japan  ist  in  Dollar  zu  80  v.  H.  Valutarabatt  zu 
fakturieren. 

Der  sich  ergebende  Rechnungsbetrag  ist  in  die  betreffende 
Landeswährung  zum  Vorkriegskurs  umz-urechnen  und  soll  in 
dieser  Währung  bezahlt  werden. 

Die  Vorkriegskurse  sind: 
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gentinxen 

I 

i  araguay 

,  1  G  old  p  eso 

4.—  M 

Uruguay 

1 

Belgien 

1  Frank 

0,80  „ 

Brasilien 

1  M  i  1  reis 

2,-  „ 

Canada 

1  Dollar 

4—  „ 

Dänemark 

1  Krone 

1,12  „ 

Finnland 

1  finnische  Mark 

0,80  „ 

Frankreich 

1  Frank 

0,80  „ 

Großbritannien 

1  Pfund  Sterling 

20,—  „ 

Italien 

1  Lire 

0,80  „ 

Niederland* 

1  'Gulden 

1,70  „ 

Norwegen 

wie  Dänemark 

1,12  „ 

Schweden 

wie  Dänemark 

1.12  „ 

Schweiz 

1  Frank 

0,80  „ 

(Spanien 

1  Peseta 

0,80  „ 

Vereinigte  Staaten 

1  Dollar 

4—  „ 

Der  Ausländer 

kann  auch  in  Mark  zahlen; 

will  er  dies  tun. 

«o  äst  der  in  Auslandswährung  ererchnete  Rechnungsbetrag  auf 
Grund  der  Berliner  Börsennotierung  in  Mark  umzurechnen. 

Beispiel:  Ein  Franzose  kauft  eine  Figur,  dere n  Grundpreis 
(d.  k.  Inlandspreis  ohne  Aufschlag)  100  M  beträgt.  Auf  diesen 
Preis  werden  60  v.  H.  Valuta-  und  Luxussteuerrabatt  gewährt. 
Der  sich  ergebende  Betrag  von  40  M  ist  in  die  Landeswährung 
zum  Friedenskurs  umzurechnen,  gibt  50  iFr.  Diese  50  Fr  sind 
zu  zahlen.  Will  er  in  Mark  zahlen,  so  hat  er  hei  der  Notierung 
der  Berliner  Börse  100  Fr  =  400  M  =  200  M  zu  zahlen. 

Ein  Amerikaner  kauft  eine  Vast©,  deren  Grundpreis  200  M 
beträgt.  200  M  minus  80  v.  FI.  Rabatt  ist  gleich  40  M  ist  gleich 
10  Dollar.  Dieser  Betrag  ist  zu  zahlen;  hei  einer  Notierung  von 
60  iM  für  den  Dollar  kann  er  auch  mit  600  M  beglichen  werden. 

ib)  Für  die  Länder  mit  unterwertiger  Valuta  (d.  h.  Deutsch- 
Österreich,  Tschechoslowakei,  Ungarn,  Jugoslawien,  Polen,  Bul¬ 
garien,  Rumänien,  Griechenland,  Türkei,  (Sowjet-Rußland  und 
Finnland)  sind  die  Abschlüsse  zu  Inlandsgrundpreisen  plus 
50  v.  H.  Aufschlag  zu  berechnen;  die  Bezahlung  ist  in  Mark  zu 
verlangen. 

Für  Salbenkruken  und  Pfeifenköpfe  im  Umfange  des 
Landesbedarfes  darf  die  Lieferung  nach  den  unterwürfigen 
Ländern  zum  Inlandspreise  plus  10  v.  H.  in  Mark  erfolgen. 

Führen  Händler  (auch  Exporteure  und  Kommissionäre) 
Luxus p orzellan erzen gn is s e  aus,  so  haben  sie  dabei  mindestens 
die  Bedingungen  der  Fabriken  einzuhalten;  sie  sind  nicht  befugt, 
von  der  Fabrik  gewährte  Rabatte  und  sonstige  Vergütungen 
oder  zurück  erstattete  Luxussteuer  dem  Ausländer  ganz  oder 
teilweise  zugute  kommen  zu  lassen. 

Umschau 

Einführung  des  Kachelofens  im  westlichen  Deutschland. 

Um  dem  Kachelofen  im  westlichen  Deutschland  mehr  Eingang 
zu  verschaffen,  hat  sich  in  Siegburg  (Rheinland)  die  Firma 
Rheinische  Kachelofen- Werke  Gast.  Steffens  &  Co.  gebildet,  die 
■eine  Kachelofenfabrik  größeren  Umfangs  errichtete.  Durch  den 
günstigen  Umstand,  gute  Tone  in  nächster  Nähe  zu  haben,  ist 
die  Firma  in  der  Lage,  gut  und  billig  arbeiten  zu  können.  In 
der  Eigenart  der  dortigen  Gegend,  wo  der  Ofen  und  Herd  zum 
Mobiliar  des  Mieters  gehört,  liegt  es  bedingt,  daß  in  erster 
Linie  transportable  Kacbeöfen  hergestellt  werden.  Daneben 
sollen  aber  auch  Grund-  .und  Zeichnungsöfen  erzeugt  werden, 
was  für  die  dortigen  Ofensetzgeschäfte  von  größter  Bedeutung 
sein  wird.  Die  Fabrikation  wird  voraussichtlich  Anfang  Fe¬ 
bruar  aufgenommen. 


Verband  Deutscher  Luxusporzellan-Fabriken.  Durch  die 

Umwandlung  des  Verbandes  Deutscher  Luxusporzellan-IFabriken 
in  eine  G.  m.  b.  H.  und  die  damit  verbundene  Liquidation  des 
Verbandes  als  rechtsfähiger  Verein  ist  verschiedentlich  der  Ein- 
dnick  entstanden,  als  ob  der  Verband  Deutscher  Luxusporzellan- 
Fabriken  aufgelöst  worden  sei.  Demgegenüber  wird  festgestellt, 
daß  diese  Annahme  irrtümlich  ist;  der  Verband  besteht  vielmehr 
als  G.  m.  b.  H.  weiter. 

Verein  Deutscher  Spiegelglasfabriken.  Mitglieder  der 
Internationalen  iSpiegelglas-Konvention  und  des  Vereins  Deut¬ 
scher  iSpiegelglasfahriken  haben  die  Aktien  der  iSpiegelglas- 
fa.brik  Reisholz  erworben.  Damit  sind  die  Gegensätze  zwischen 
der  Internationalen  und  Deutschen  Spiegelglas-Konvention  und 
der  außerhalb  derselben  stehenden  Reisholzer  Fabrik  sowie  den 
deutschen  Flaschenfabriken  ausgeglichen.  Infolge  des  Wechsels 
der  Aktienbesitzer  ist  ein  neuer  Aufsichtsrat  gewählt,  bestehend 
aus  den  Herren  Geheimer  Justizrat  iDr.  Maximilian  Kempner, 
dem  Präsidenten  der  Sociöte  Anonyme  des  Glaceries  et  Produits 
Chimiques  de  St.  Gobain,  Chauny  et  Oirey,  Lucien  Delolys, 
Direktor  Peter  'Schräder  in  ßtolberg  und  Geheimen  Justizrat 
Karl  Springfeld  in  Aachen.  Den  Vorsitz  hat  Geheimrat  Dr. 
Kempner  übernommen. 


Reichsverband  der  Deutschen  Industrie.  Am  25.  Januar 

fand  in  Berlin  die  'Gründungssitzung  der  beim  Reichsverband 
der  Deutschen  Industrie  gebildeten  Ausschüsse  für  gewerblichen 
Rechtsschutz  statt.  Der  Vorsitzende,  Kommerzienrat  Dr.  Gug- 
genheimer,  gab  einen  Überblick  über  den  Aufgabenkreis  des 
neuen  Ausschusses,  der  eine  einheitliche  'Stellungnahme  der 
Industrie  in  allen  Fragen  des  gewerblichen  Rechtsschutzes  her¬ 
beiführen  soll.  Dr.  Guggenheimer  übernahm  auch  die  Leitung 
des  Sonderausschusses  für  Patent-  und  Geb  rau  c  hs  mu  s  t  er  r  e  c.  h  t, 
während  Direktor  Schloßmann  dem  Sonderausschuß  für  Waren- 
zeichenrecht  vorstehen  wird.  In  den  Verein  für  den  Schutz 
des  gewerblichen  Eigentums,  mit  dem  enge  Fühlung  gehalten 
werden  soll,  wurden  Dr.  Herrle  und  Dr.  Singer  abgeordnet. 

Vereinigung  der  Deutschen  Arbeitgeberverbände.  Die  Ver¬ 
einigung  hat  an  die  Regierung  eine  Eingabe  gerichtet,  in  der 
sie  um  Erstattung  der  durch  den  Steuerabzug  für  die  Arbeit¬ 
geber  entstehenden  Unkosten  bittet  unter  Hinweis  darauf,  daß 
den  Arbeitgebern  nicht  zugemutet  werden  könne,  die  Kosten 
für  Maßnahmen  zu  tragen,  die  im  Nutzen  der  Allgemeinheit 
liegen  und  deshalb  eigentlich  vom  Staat  übernommen  werden 
müßten.  Die  Vereinigung  berechnet  die  Unkosten  für  größere 
Betriebe  auf  etwa  50 — 60  M  für  jeden  Arbeitnehmer  und  Jahr. 

Diese  Zahlen  bedeuten  eine  sehr  große  Belastung  der  Unter¬ 
nehmungen,  deren  unproduktive  Aufwendungen  hierdurch  ge¬ 
waltig  gesteigert  werden,  was  wiederum  zu  einer  Schwächung 
ihrer  Wettbewerbsfähigkeit  auf  dem  Weltmärkte  führt.  -  ■ 

Die  Organisation  des  deutschen  Außenhandels.  Vom 
Reichsverband  des  deutschen  Ein-  und  Ausfuhrhandels  (Berlin- 
Schöneberg,  Innsbrucker  Straße  40)  wird  uns  geschrieben: 
Nachdem  sich  der  altörganisderte  Ein-  und  Ausfuhrhandel 
Deutschlands  mit  seinen  sämtlichen  großen  Verbänden  in  Ham¬ 
burg,  Bremen.  Lübeck,  Berlin,  (Frankfurt  a.  M„  Leipzig,  Nürn¬ 
berg,  Elberfeld,  Kiel,  Königsberg  und  'Stettin  z-um  Reichsverband 
des  deutschen  Ein-  und  Ausfuhrhandels  zusammengeschlossen 
hat  und  damit  als  einflußreicher  Träger  der  gesamten  Ange¬ 
legenheiten  des  Ein-  und  Ausfuhrhandels  kraftvoll  in  die  Er¬ 
scheinung  getreten  ist,  versendet,  wie  uns  aus  Mitgliederkreisen 
des  Ein-  und  Ausfuhrhandels  durch  Zuschriften  bestätigt  wird, 
ein  sogenannter  „Zentralverband  deutscher  Exportfirmen*  Ber¬ 
lin“  Werbemittel,  um  die  Firmen  des  Ein-  und  Ausfuhrhandels 
unter  der  Parole  „Fort  mit  den  Außenhandelsstellen“  zu  veran¬ 
lassen,  diesem  Verbände  beizutreten.  Auf  Anfrage  aus  den  Mit¬ 
gliederkreisen  stellen  wir  fest,  daß  der  Redchsverband  nichts 
mit  dieser  Organisation  zu  tun  hat,  daß  es  sich  um  eine  Neu¬ 
bildung  handelt,  der  die  alten  Verbände  des  Ein-  und  Ausfuhr¬ 
handels  fernstehen.  Die  einzelnen  Firmen  des  Ein-  und  Aus¬ 
fuhrhandels  haben  sich  nach  wie  vor  an  ihre  lokalen  bzw.  terri¬ 
torialen  Organisationen  zu  halten.  Diese  selbst  haben  den  Zu¬ 
sammenschluß  zum  Reichsverband  vollzogen.  Anmeldungen  ider 
einzelnen  Firmen  außer  bei  den  bisherigen  Organisationen  sind 
nicht  erforderlich.  Der  Vollständigkeit  halber  werden  die  be¬ 
treffenden  Verbände,  die  zu  dem  Reichsverband  des  deutsch 
Ein-  und  Ausfuhrhandels  zusammengeschlossen  sind,  nach¬ 
stehend  angeführt:  Verein  Hamburger  Exporteure,  Vereinigung 
der  Exportfirmen  Berlin,  Verein  Bremer  Exporteure,  Verein 
Rheinisch-Westfälischer  Ausfuhrfirmen,  Elberfeld,  Vereinigung 
der  Exportfirmen  Frankfurt  a.  M.  und  Umgebung,  Vereinigung 
der  Exporteure  Sachsens  und  Thüringens,  Leipzig,  Vereinigung 
Bayerischer  Exportfirmen  e.  V.  Nürnberg,  Verband  des  Ham¬ 
burger  Einfuhrhandels,  Bremer  Verband  des  Einfuhrhandels, 
Verband  des  Lübecker  Einfuhrhandels,  Verband  des  Einfuhr- 
handels  Berlin,  Verband  des  Kieler  Einfuhrhandels,  Verband 
des  Königsberger  Einfuhrhandels,  Verband  des  Stettiner  Ein¬ 
fuhrhandels. 

Ein  japanisches  NaBonalamt  für  wirtschaftliche  Unter¬ 
suchungen.  Anfang  Oktober  1920  ist  durch  Vertreter  verschie¬ 
dener  Vereinigungen  für  wirtschaftliche  Untersuchungen  auf 
verschiedenen  Gebieten  und  durch  Delegierte  des  Finanz, mini- 
steriums,  des  Ministeriums  für  Landwirtschaft  und  Handel,  der 
kaiserlichen  Universität  in  Tokio,  der  Bank  in  Japan,  der  süd¬ 
manisch  urischen  Ei s e nbah ng  e'sel  1  s chaf  t  -iu,nd  der  Handelshoch¬ 
schule  in  Flohe  eine  neue  Vereinigung  für  allgemeine  wirtschaft¬ 
liche  Untersuchungen  gegründet  worden.  In  dem  betreffenden 
Beschluß  wurde  gesagt,  daß  in  Anbetracht  des  dauernden 
Wachsens  des  Wohlstandes  und  der  wirtschaftlichen  Kraft 
Japans  es  für  den  einzelnen  immer  schwieriger  werde,  sich  die 
notwendige  praktische  Kenntnis  über  die  allgemeine  wirtschaft¬ 
liche  Lage  sowie  über!  irgendwelche  wirtschaftlichen  Einzel- 
fragen  zu  verschaffen.  Deshalb  seien  schon  überall  im  Lande 
zahlreiche  Vereinigungen  für  wirtschaftliche  Untersuchungen 
entstanden.  Mangels  geeigneter  Verbindungen  unter  ihnen 
würden  jedoch  die  Ergebnisse  ihrer  Arbeit  oft  beeinträchtigt,  ja 
widersprächen  sich  vielfach,  weil  sie  nach  verschiedenen  Ver¬ 
fahren  und  verschiedenen  Gesichtspunkten  aufgestellt  würden. 
Zwecks  Zusammenfassung  und  einheitlicher  gründlicher  Be¬ 
arbeitung  der  -Prüf ungsergebnisse  aller  einzelnen  Vereinigungen 
wird  nun  das  Nationalamt  für  wirtschaftliche  Untersuchung^ " 
begründet,  das  sich  aus  Vertretern  der  verschiedenen  wirtschaft¬ 
lichen  Untersuchungsvereinigungen  verschiedener  Wirtschafts¬ 
theorien,  Vertreter  der  Ministerien  und  öffentlichen  Einrich¬ 
tungen  zusammensetzt  und  sich  mit  Fragen,  die  die  Entwick¬ 
lung  der  Volksstaatswirtsehaft  betreffen,  befassen  soll.  Alljähr- 
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lieh  wird  eine  Hauptversammlung  statt  finden,  hei  der  die  Er¬ 
gebnisse  der  Forschungen  des  letzten  Ja  Iires  —  veröffentlicht 

werden  «ollen.  yer 

Marktlage 

ilik  .  Rie  Lage  der  feinkeramischen  Industrie  im  Monat  Januar. 

'  ^ie..  ö'hlenversorgung  4er  foinkeramischen  Industrie  blieb  un¬ 
verändert.  Der  Inlandsabsatz  ließ  bei  zahlreichen  Werken  zu 
wünschen  übrig,  auch  die  Ausfuhrziffern  waren  niedriger  als 
an  den  \  ormonaten.  Besonders  empfindlich  zeigte  sich  das 
Nachlassen  der  Ausfuhr  bei  Luxusporzellan,  (Steingutgeschirr, 
Wandplatten  und  Kachelöfen.  Das  im  Dezember  1920  abge¬ 
schlossene,  ab  1.  Januar  1921  laufende  neue  Lohnabkommen  be¬ 
lastet  die  Fabriken  außer  mit  einer  einmaligen  Wirtschaftsbei¬ 
hilfe  mit  der  laufenden  Zahlung  von  iFa.milien  zu  lagen  für  die 
Ehefrauen  und  die  Kinder  der  'Arbeitnehmer.  Auf  diese  Weise 
soll  dem  Umstand  Rechnung  getragen  werden,  daß  die  ver¬ 
heirateten  und  kindergesegneten  Arbeitnehmer  wesentlich 
höhere  Aufwendungen  für  den  Haushalt  haben,  als  die  ledigen 
Arbeiter.  Die  einzelnen  Werke  haben  auch  diese  neue  Be¬ 
lastung.  wie  schon  zwei  andere  vorhergehende  Lohnerhöhung'1’ 
aut  ihre  Schultern  nehmen  müssen.  Unter  diesen  Umständen 
ist  es  natürlich  unmöglich,  an  einen  Preisabbau  zu  denken.  Der 
Porzellangeschirrverband  hat  trotzdem,  um  den  weniger  kauf¬ 
kräftigen  Schichten  der  Bevölkerung  wenigstens  etwas  ent¬ 
gegen  zu  kommen,  die  Ausschußgeschirre,  die  aus  bekannten 
Gründen  jetzt  mehr  als  früher  anfallen,  im  Preise  herabgesetzt. 

Absatzmöglichkeit  für  deutsche  Waren  in  Spanien.  Aus 
Barcelona  wird  berichtet:  Der  hiesige  Markt  ist  zurzeit  mit 
fremden,  namentlich  deutschen  und  amerikanischen  Waren  fast 
jeder  Art  stark  versehen,  so  daß  sich  eine  allgemeine  Zurück¬ 
haltung  der  Spanier  bei  Warenankäufen  bemerkbar  macht.  Die 
weitere  Absatzmöglichkeit  für  deutsche  Waren  dürfte  zunächst 
wohl  namentlich  von  der  Güte  und  ulen  Preisen  der  ahgebotenen 
Erzeugnisse  abhängen.  Nur  bessere  Ware  dürfte  Anklang 
finden.  Einen  wichtigen  Punkt  bilden  ferner  die  Zahlungsbe¬ 
dingungen.  Infolge  der  namentlich  gegen  Anfang  des  Jahres 
1920  von  deutschen  Kaufleuten  und  Fabrikanten  im  Zahlungs¬ 
und  Lieferuiigswerkehr  mit  Spanien  vorgekommenen  Unregel¬ 
mäßigkeiten  dürfte  gegenwärtig  eine  Zahlung  im  voraus  von 
spanischen  Runden  kaum  zu  erwarten  sein.  Für  die  Einfuhr  in 
Spanien  dürften  folgende  Artikel  in  Betracht  kommen:  Hohl¬ 
glas,  weiß  und  farbig.  Flachglas,  gewölbtes  Glas,  Kristall,  weiß 
und  farbig.  Kristall  in  Figuren  und  häuslichen  Gegenständen. 
Tafelgerät,  einfarbig,  Kunstporzellan.  Porzellan-  und  Tonwaren 
in  Gegenständen  für  den  Hausgebrauch.  Porzellangesehirr, 
Flaschen  jeder  Art,  Küchengerät.  Flaschenverschlüsise,  Spiel¬ 
zeug,  elektrotechnische  Artikel. 

Glas  Preisermäßigung  für  Fensterglas.  Das  rheinische  Tafel¬ 
glassyndikat  ermäßigte  im  Verein  mit  dem  Gto ßh ä nd  1er verband 
die  Preise  für  gewöhnliches  Fensterglas  um  10 — 15  v.  H.  Die 
Rohglaspreise  bleiben  unverändert. 

Verlängerung  des  belgischen  Spiegelglassyndikats.  Wie 
verlautet,  haben  die  Verhandlungen  zur  Verlängerung  des  bel¬ 
gischen  Spiegelglassyndikats  begonnen.  In  Fachkreisen  rechnet 
man  bestimmt  mit  der  Erneuerung,  zumal  auch  in  der  Spiegel- 
glasimduistrie  die  Aussichten  merklich  ungünstiger  werden.  Es 
heißt,  daß  bei  Verlängerung  »des  Syndikats  keine  Preisverände¬ 
rung.  sondern  wielmehr  eine  Erzeugungseinschränkung’  be¬ 
schlossen  werden  soll. 

Die  Lage  der  Gablonzer  Glasindustrie.  Die  Absatz  krise 
macht  sich  auch  in  der  Gaibklouzer  Glasindustrie  so  stark  be¬ 
merkbar,  daß  die  Fabrikanten  größere  Retriebseinsehränkungen 
für  die  nächste  Zeit  in  Aussicht  genommen  haben. 

emeinet  Die  Geschäftslage  in  Guatemala.  Ein  in  Guatemala  an¬ 

sässiger  deutscher  Kaufmann  berichtet  über  die  dortige  Ge¬ 
schäftslage  folgendes:  Guatemala  befindet  sich  zurzeit  in  einer 
großen  Geschäftskrisis.  Der  Kurs  ist  nach  Ausgabe  des  neuen 
Papiei-geldes  von  22  auf  40  mal  1  Neuyork  gestiegen.  Der 
Kaffee  ist  so  billig,  daß  der  Ein  quer  o  mit  Verlust  arbeitet  und 
zurzeit  überhaupt  nicht  verkaufen  kann.  Man  entbehrt  jetzt 
sehr  die  früheren  deutschen  Vorschußkredite.  Die  Engländer 
und  Amerikaner  haben  die  Zeit  benutzt,  um  kurz  vor  der  großen 
Baisse  alle  möglichen  Waren  noch  zu  den  höchsten  Preisen 
nach  Mittelamerika  zu  werfen,  obgleich  des  niedrigen  Kaffee¬ 
preises  wegen  dessen  Kaufkraft  gleich  Null  ist. 

Aussichten  deutscher  Zweigniederlassungen  in  Costa  Rica. 
Der  Zeitpunkt  für  die  Errichtung  einer  Niederlassung  in  Costa 
Rica  dürfte,  wie  mitgeteilt  wird,  noch  nicht  gegeben  sein.  Augen¬ 
blicklich  ist  dort  eine  empfindliche  Stockung  im  Warenabsatz 
eingetreten.  Die  Lager  der  Einfuhrhäuser  sind  überfüllt,  und 
in  den  Lageeschuppen  der  Zollbehörde  liegen  erhebliche  Mengen 
von  Waren,  die  nicht  herausgenommen  werden,  weil  die  Emp¬ 
fänger  nicht  in  der  Lage  sind,  die  Zollgebühren  zu  zahlen.  Dia 
Ursache  für  diese  krisenähnliche  Erscheinung  ist  das  starke 
Fallen  des  Preises  von  Zucker  und  Kaffee,  der  Haupterzeugnisse 
des  kleinen  Landes.  Hierzu  kommt  eine  übermäßige  Einfuhr  zu 
Beginn  des  vorigen  Jahres,  eine  kleine  Kaffee-Ernte  und  eine 


starke  Entwertung  der  Valuta.  Eine  deutsche  Firma,  die  sich 
in  Costa  Rica,  neu  niederlassen  will,  hat  sowohl  mit  de.m  Wett¬ 
bewerb  der  eingesessenen  deutschen  Firmen  zu  rechnen,  als 
auch  mit  derjenigen  der  übermächtigen  United  Fruit  Co.,  die  den 
gesamten  Handel  von  Union  bis  Tunalba  in  Händen  hat,  und 
sich  anschickt,  auch  nach  San  Jose  vorzudringen.  Auch  die 
deutschen  Firmen  in  Costa  Rica  haben  bereits  in  erheblichem 
Maße  unter  dem  Wettbewerb  der  United  Fruit  Co.  zu  leiden. 
•Nie  dadurch  eine  besonders'' gefährliche  Gegnerin  ist,  daß  sie 
nicht  nur  über,  eine  Dampferlinie  nach  den  Vereinigten  Staaten 
verfügt,  sondern  auch  die  Eisenbahn  von  Puerto  Union  nach 
der  Hauptstadt  kontrolliert.  Trotz  aller  dieser  •Schwierigkeiten 
ist  es  für  eine  rührige  Firma,  nicht  unmöglich,  im  Lande  noch 
Geschäfte  zu  machen.  Wenn  auch  die  Einrichtung  einer  Zweig¬ 
niederlassung  wohl  erst  in  einiger  Zeit  in  Frage  kommen  kann, 
dürfte  es  sich  immerhin  empfehlen,  zuerst  einmal  einen  Ver¬ 
treter  zu  entsendon,  der  die  Verhältnisse  an  Ort  und  Stelle 
prüft.  Was  die  Anknüpfung  von  Geschäftsverbindungen  mit  in 
Costa  Rica  ansässigen  Firmen  anbelangt,  so  ist  auch  hierfür  ent¬ 
sprechend  der  geschilderten  geschäftlichen  Lage  der  Zeitpunkt 
nicht  besonders  günstig.  Die  meisten  Firmen  verfügen  bereits 
über  feste  Geschäftsverbindungen  in  Deutschland.  Fs  wird  am 
zweckmäßigsten  sein,  sich  unmittelbar  an  die  in  Betracht 
kommenden  Einfuhrhäuser  zu  wenden. 

Eine  Kreditgesellschaft  der  polnischen  Industrie.  ..Tow 
Kreidytowe  Przemyslu  Polskiego“  hat  sich  zwecks  Gewährung 
von  Anleihen  in  Goldvaluta  an  die  Industriellen  von  ganz  Polen 
in  Lodz  gebildet.  Die  Anleihen  werden  irr  hypothekarisch  auf 
dem  Immobilienamt  gesicherten  Pfandbriefen  erteilt  in  Dollar, 
Pfund  Sterling  oder  der  Landes  Valuta  unter  Gewährleistung 
durch  den  polnischen  'Schatz  gemäß  Reichstags gesetz.  MA. 

Madagaskar.  Verbesserung  des  Graphits.  Die  Nachfrage 
aus  Frankreich  und  den  Vereinigten  Staaten  nach  Madagaskar- 
Graphit  hat  nachgelassen,  so  daß  die  Graphit!  ndustrie  dazu  i iber¬ 
gegangen  ist.  ihre  Erzeugnisse  zu  verbessern,  anstatt  die 
Leistungsfähigkeit  ihrer  Werke  zu  erhöhen.  Während  Mada¬ 
gaskar-Graphit  im  Jahre  1916  und  1917  etwa  80~v82  v.  FI.  Kohlen¬ 
stoff  enthielt,  weisen  neuere  Analysen  87  90  v.  H.  und  bei 
einigen  Werken  sogar  93 — 95  v.  11.  Kohlenstoff  nach.  MA. 

Flrmennachrichlen 

Porzellanfabrik  Lorenz  Hutschenreuther  Akt.-Ges„  Selb, 
Bayern.  Außerordentliche  Hauptversammlung :  8.  Februar  1921. 
vorm.  10  Uhr,  im  Sitzungssaal  der  Bank  für  Thüringen,  vormals 
B.  M.  Strupp  Akt. -Ges.  in  .Meiningen,  Leipziger  Straße  2.  Tages¬ 
ordnung:  Änderung  der  Satzung  §  2:  a)  durch  Einführung 
einer  Bestimmung,  nach  der  die  Gesellschaft  zur  Ausgabe  von 
Vorzugsaktien  berechtigt  ist;,  h)  durch  Einführung  einer  Be¬ 
stimmung,  nach  der  etwa  ausgeigebene  Vorzugsaktien  mittels 
Auslosung,  Kündigung,  Ankaufs  von  Aktien  oder  in  ähnlicher 
Weise  eingezogen  werden  können.  —  Beschlußfassung  über  die 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  2  Mill.  M  auf  5  Mill.  M  durch 
Ausgabe  von  2000  auf  den  Inhaber  lautenden  Vorzugsaktien  über 
je  1000  M.  Die  Vorzugsaktien  sollen  einfaches  Stimmrecht 
haben  und  eine  Vorzugsdividende  von  6  v.  II.  mit  Nachzahhings- 
p flicht  erhalten,  während  sie  über  diese  -Dividende  hinaus  keinen 
Anspruch  auf  Anteil  am  Reingewinn  haben.  Die  Einziehung  der 
Vorzugsaktien  ist  zum  Kurse  von  112  v.  II.  zuzüglich  6  v.  11. 
laufender  Stückzinsen  gestattet,  ln  der  Liquidation  sollen  die 
Vorzugsaktien  vor  den  Stammaktien  bevorrechtigt  sein.  -  Fest¬ 
setzung  des  Ausgabek  urses  der  Vorzugsaktien  sowie  der 
sonstigen  Begebungsibedingungen:  Beschlußfassung  über  Aus¬ 
schluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der  Aktionäre.  —  Ände¬ 
rung  der  'Satzung  gemäß  den  Beschlüssen  über  die  Kapitals- 
»rhöhung. 

Porzellanfabrik  Königszelt.  Der  Aufsichtsrat  besteht  aus 
folgenden'  Herren:  Bankdirektor  Ludwig  Fühl  (Meiningen), 
Bankdirektor  Otto  Beseler  (NI oi eiligen ),  Geheimer  Kommerzien¬ 
rat  Georg  Arnhold  (Dresden),  Generaldirektor  Heinrich  Fill- 
-  mann  (Kahla),  Geheimer  Kommerzienrat  Hermann  Frenkel 
(Berlin),  Geheimer  Justizrat  Maximilian  Rempner  (Berlin), 
Fabrikdirektor  Hans  (Kümmel mann  (Selb),  Bankier  Jean  La- 
band  (Berlin),  Alexander  Loewenthal  (Berlin)  und  Bankier 
Karl  Potocky-Nelken  (Berlin). 

Ton warenfabrik  Schwandorf.  Nach  dem  Berichte  über  das 
gemäß  Beschluß  der  außerordentlichen  Hauptversammlung  vom 
11.  November  1920  mit  dem  80.  September  1920  abgeschlossene 
Geschäftsjahr  waren  die  iBetriebsergebnisise  gegenüber  den  ganz 
ungünstigen  Verhältnissen  des  Vorjahres  gebessert,  da  die  An¬ 
lagen  in  erhöhtem  Umfange  ün  Betrieb  gehalten  werden  konnten. 
Die  Absatzmöglichkeit  war  reichlich  vorhanden,  die  Verkaufs¬ 
preise  mußten  wiederholt,  den  stetig  steigenden  Gestehungs¬ 
kosten  folgend,  erhöht  werden.  Auch  im  laufenden  Jahre  ist 
in  dem  Ansteigen  aller  Selbstkosten  ein  (Stillstand  noch  nicht 
eingetreten,  so  daß  auch  die  Preise  für  die  Erzeugnisse  vor¬ 
läufig  nicht  gesenkt  werden  können.  Der  Bedarf  ist  immer  noch 
sehr  groß,  und  man  rechnet  mit  der  Möglichkeit,  die  \\  erke  in 
gleichem  oder  gesteigertem  Umfange  weiter  betreiben  zu 
können.  Nachdem  die  Abschreibungen.  Unkosten  und  Zinsen 
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178.09  M  erforderten,  verbleibt  nach  Abzug  des  Verlust- 
vuruugies  aus  dem  Vorjahr  ein  Reingewinn  von  535  226,98  M, 
aps  dem  10  v.  H.  Dividende  und  5  v.  H.  Entschädigung  für  das 
dividendenlose  Jahr  1919  gezahlt,  zur  Erhöhung  des  Spezial- 
reservefonds  50  000  M,  als  Zuweisung  an  .den  Beamten-  und  Ar¬ 
beiter-Wohlfahrtsfonds  100  000  M,  und  für  Tantiemen  und  Ver¬ 
gütungen  120  000  M  verwendet  werden;  25  226,38  iM  werden  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen.  —  In  der  unter  Vorsitz  von  Ge¬ 
heimrat  Heiknann  s tattge f u nde ne n  Hauptversammlung  wurden 
bei  Vertretung  von  1336  Aktien  Abschluß-  und  Gewinn-  und 
Verlust-Rechnung  einsitmmig  genehmigt  und  die  Herren  Eaibrik- 
direktor  Oskar  Fischer  (Kloster  Veßra),  Bankdirektor  Richard 
Eriche  (Weimar),  Justizrat  Philipp  Grimm  (München),  Bankier 
Dr.  'Georg  Ilirschland,  i.  F.  Simon  Hirschland  (Essen),  Direktor 
Hermann  Immisch  (Margarethenhütte),  Großgrundbesitzer  Dr. 
Walter  Naumann  (Standesherrschaft  Köniigshrüok)  und  Bankier 
Martin  Schiff,  i.  Fa.  C.  H.  Kretzschmar  ('Berlin)  neu  in  den  Auf¬ 
sichtsrat  gewählt. 

E.  Wunderlich  &  Co.  Akt.-Ges.,  Fabrik  von  Abziehbildern 
für  Keramik  in  Altwasser,  Schles.  Dem  Bericht  über  das  ab.ge- 
laufene  Geschäftsjahr  entnehmen  wir  die  folgenden  Angaben: 
Die  ordentliche  Hauptversammlung  vom  19.  Februar  v.  J.  be¬ 
schloß  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  600  000  M  auf 
1  750  000  iM.  Die  Vermehrung  des  Kapitals  diente  zur  Stärkung 
der  Betriebsmittel,  und  zur  Übernahme  der  Gesellschaftsanteile 
der  Zierdruckamstalt  Lindenruh  G.  m.  b.  H.  in  Lindenruh  bei 
Glogau.  Das  Berichtsjahr  hat  trotz  großer  Schwierigkeiten 
mannigfacher  Art  ein  besseres  Ergebnis  gebracht.  Durch  die 
Wiederbelebung  der  ausländischen  Verbindungen  konnte  ein 
guter  Absatz  erzielt  werden,  und  die  Verkaufspreise  ließen  sich 
trotz  weiterer  iSteigerungen  der  Löhne  und  Rohstoffpreise  den 
Gestehungskosten  an  passen.  Bei  vorsichtiger  Bewertung  der 
Vorräte  und  nach  Verrechnung  der  satzungs-  und  vertrags¬ 
mäßigen  Gewinnanteile  verbleibt  ein  verteilbarer  Überschuß  von 
462  487,76  M  einschließlich  Vortrag  aus  dem  Vorjahre,  für  den 
folgende  Verteilung  vorgeschlagen  wird:  Zuweisung  an  den 
ordentlichen  (Reservefonds  30  500  M,  24  v.  H.  Dividende  420  000  M 
und  Vortrag  auf  neue  Rechnung  11987,76  M.  Für  das  neue.  Ge¬ 
schäftsjahr  liegt  ein  guter  Auftragsbestand  vor,  so  daß  auch  in 
diesem  Jahr  auf  ein  günstiges  Ergebnis  gehofft  wird. 

Stettiner  Chamotte-Fabrik  Akt.-Ges.  vormals  Didier.  Tn 

der  außerordentlichen  Haupt  Versammlung,  die  über  feinen  An¬ 
trag  auf  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  10  Mall.  ,M  auf  30  Mül. 
Mark  Beschluß  fassen  sollte,  trat  zunächst  der  Einspruch  einer 
süddeutschen  Gruppe  auf,  die  den  Antrag  -auf  Vertagung  stellte. 
Der  Antrag  wurde  jedocli  mit  einfacher  'Stimmenmehrheit  ab¬ 
gelehnt  und  die  Anträge  der  Verwaltung  angenommen.  Die 
Einspruchsgruppe  enthielt  -sich  dabei  der  Stimme,  nachdem  sie 
sich  überzeugt  hatte,  daß  sie  'über  die  notwendige  Zweidrittel¬ 
mehrheit  nicht  verfügte.  Die  beschlossene  Kapitalerhöhung 
wird  durch  Ausgabe  von  10  000  Stück  auf  den  Inhaber  lautender 
Vorzugsaktien  über  je  1000  M  vorgenommen.  Die  Vorzugsaktien 
sollen  einfaches  Stimmrecht  haben  und  eine  Vorzugsdiividende 
von  6  v.  H.  mit  NachzaMungspflicht  erhalten,  während  sie  über 
die  Dividende  hinaus  keinen  Anspruch  auf  Anteil  am  Reinge¬ 
winn  haben.  Die  Einziehung  der  Vorzugsaktien  ist  zum  Kurse 
von  112  v.  H.  zuzüglich  6 -v.  H.  laufender  fStückzinsen  gestattet, 
ln  der  Liquidation  sollen  die  Vorzugsaktien  vor  den  Stammaktien 
bevorrechtigt  sein.  Die  Begebung  erfolgt  in  üblicher  Weise 
unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugs  rechts  der  Aktionäre. 
Bezüglich  des  Beschlusses  der  Versammlung  vom  19.  Juni  1920 
wegen  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  4  Milk  M  durch  Aus¬ 
gabe  von  4000  auf  den  Inhalber  lautende  Aktien  über  je  1000  M 
wurde  festgesetzt,  daß  die  Aktien  bis  zum  30.  Juni  den  Ak¬ 
tionären  zum  Nennwert  an  geboten  werden  «ollen.  Die  notwen¬ 
digen  Satzungsänderungen  wurden  gleichfalls  genehmigt. 

Wienerberger  Ziegelfabriks-  und  BaugeselJschaft,  Wien. 

Die  Verhandlungen,  welche  die  Gesellschaft  wegen  Veräußerung 
■der  ihr  gehörenden,  in  der  Tschechoslowakei  befindlichen  An¬ 
lagen  geführt  hat.  .sind  nunmehr  z-um  Abschlüsse  gelangt.  Die 
Gesellschaft  hat  die  ehemals  der  Firma  Brüder  Redlich  in  Gö- 
ding  gehörenden  Ziegelwerke,  ferner  eine  Fabrik  bei  Preßburg 
sowie  Pachtgründe  bei  Ausspitz  und  'Szakolcza,  ferner  das  zur 
Versorgung  der  gesellschaftlichen  Werke  mit  Brennstoff  im 
Jahre  1918  erworbene  Braunkohlenlager  bei  Radiskowice  durch 
Vermittlung  der  Zivil  Ostens  ka  Banka  an  die  Akt.-Ge>s.  der  slo¬ 
wakischen  Ziegelwerke  veräußert.  Auch  die  Tongruben  in 
Preschen  hei  Brüx  sind  nunmehr  verkauft  worden,  -so  daß  die 
in  der  Tschechoslowakei  gelegenen  Anlagen,  zu  idenen  zum  Teile 
im  Jahre  1919  eine  Dachgesellschaft  gebildet  worden  ist,,  nun¬ 
mehr  von  der  Wienerberger  Ziegel fabriksgesellschaft  abgetrennt 
wurden.  Die  Wieneiberger  Gesellschaft  hat  hierfür  einen  Kauf¬ 
preis  von  rund  50  -Mill.  K  erhalten.  Hierdurch  wird  die  Gesell¬ 
schaft  in  die  Lage  versetzt,  eine  wesentliche  Erhöhung  der 
Dividende  des  abgelaufenen  Jahres  vorzunehmen.  Im  letzten 
Geschäftsjahre,  war  die  Dividende  nur  mit  12  K  bemessen 
wor  len.  Die  Wienerberger  Ziegelwerke  beabsichtigen,  ihre 
Anlagen  im  laufenden  Jahre  durch  vermehrte  Herstellung  von 
Porzellan  waren  für  elektrotechnische  Zwecke  sowie  durch  eine 
Ausgestaltung  der  Tonwarenfabrik  stärker  in  Anspruch  zu 
nehmen.  Auch  die  Erzeugung  von  Dachziegeln,  nach  denen  für 


die  Ausfuhr  -eine  starke  Nachfrage  besteht,  «oll  gesteigert 
werden. 

Chamotte-  und  Dinaswerke  Birschel  &  Ritter  Akt.-Ges., 
Erkrath.  In  der  Hauptversammlung  wurde  Willem  Kleyn  (Dord- 
recht)  in  den  Aufsichtsrat  gewählt.  ______ 

Chamotte-  und  Klinker-Fabrik  Waidsassen  Akt.-Ges., 

Waldsassen.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  7.  Februar 
1921,  vormittags  10  Uhr,  im  Geschäftslokale  'der  Firma,  Tages¬ 
ordnung:  Abberufung,  des  bisherigen  Aufsichtsrats.  Neuwahl 
des  Aufsichtsrats. 

Naila  i.  Bayern.  Neu  eingetragen  wurde:  Porzellanfabrik 
Niaila,  Hagen  &.Co.,  Komm. -Ges.  Herstellung  von  elektrotech¬ 
nischen  Porzellanen.  Persönlich  haftende  Gesellschafter;  Arthur 
Hagen  und  Ludwig  Zuber. 

Kloster  Veßra,  A.-G.  Schleusingen.  Neu  eingetragen  wurde: 

Porzellanfahrik  Kloster  Veßra  Inhaber  Oskar  Fischer  &  Theodor 
Lehmann  in  Kloster  Veßra.  Persönlich  haftende  Gesellschafter: 
Fabrikbesitzer  Oskar  Fischer,  Keramiker  Theodor  Lehmann 
(beide  in  Kloster  Veßra). 

Porzelia, nfabri'k  Kloster  Veßra,  vormals  Bofinger  &  Co.  G. 
m.  b.  H.  Die  Firma  ist  durch  G es-ells cba f terb eischl uß  aufgelöst. 
Liquidatoren  -sind  die  beiden  bisherigen  Geschäftsführer  Oskar 
Fischer,  Fabrikbesitzer.  Theodor  Lehmann,  Keramiker  (beide  in 
Kloster  Veßra).  Jeder  der  beiden  Liquidatoren  ist  für  sich  allein 
befugt,  die  in  Liquidation  befindliche  Gesellschaft  zu  vertreten. 

WaOendorf,  A.-G.  Gräfenthal.  •  Porzellanfahrik  Fraureuth 
Akt.-Ges.,  Fabrik  Wallend orf.  Die  in  der  Hauptversammlung 
vom  17.  Dezember  1919  beschlossene  Erhöhung  des  Grundka¬ 
pitals  um  1  150  000  M,  die  in  1110  Aktien  zu  je  1000  M  zerfallen, 
ist  erfolgt.  Das  Grundkapital  beträgt  nunmehr  2  Mill.  M.  Die 
in  der  Hauptversammlung  vom  3.  Juli  1920  beschlossene  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  1  500  000  M,  die  in  1500  Aktien  zu 
je  1000  M  zerfallen,  ist  ebenfalls  erfolgt.  Das  Grundkapital  be¬ 
trägt  nunmehr  3  500  (M)0  M.  Durch  Beschluß  der  genannten 
Haupt  Versammlung  ist  der  §  5  des  Gesellschaftsvertrages,  die 
Höhe  und  Zusammensetzung  -des  Aktienkapitals  betreffend,  ge¬ 
ändert  worden.  Dem  'Oberbuchhalter  Arthur  Freitag  (Fraureuth) 
ist  Kollektivprokura  dergestalt  erteilt,  daß  er  mit  einem  Vor¬ 
st  and  smitgliede  oder  mit  einem  zweiten  Prokuristen  der  Firma 
rechtsverbindlich  zeichnen  und  vertreten  darf. 

Sophienau  b.  Charlottenbrunn,  A.-G.  Waldenburg,  Schles. 
Porzellanfahrik  Josef  Schachtel  Akt.-Ges.  Die  in  der  Haupt¬ 
versammlung  vom  29.  April  1920  beschlossene  Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  den  Betrag  bis  zu  1200  000  M  ist  durchgeführt. 
Es  beträgt  jetzt  2  500  000  M.  Zu  Mitgliedern  des  Vorstandes  sind 
gewählt:  Kaufmann  Hermann  Ablaß  und  Chemiker  Dr.  Erich 
Fraukl  (beide  Sophienau  i.  Schles.)  mit  der  Befugnis,  in  Ge¬ 
nie, inschaft  mit  einem  anderen  Mitglied  des  Vorstandes  oder  mit 
einem  Prokuristen  die  Firma  der  Gesellschaft  zu  zeichnen.  Die 
Delegation  des  Fabrikbesitzers  Rudolf  Gqklschmidt  (Charlotten- 
brunn)  in  den  Vorstand  der  Gesellschaft  ist  beendet,  die  Pro¬ 
kura  des  Hermann  Ablaß  und  des  Dr.  Erich  Fraukl  ist  erloschen. 
§  3  'des  Gesel-Ischafts Vertrages  hat  -eine  andere  Fals-sung'erhalten. 

Lauf,  A.-G.  Nürnberg.  Neu  eingetragen  wurde:  ßteatit 
Akt.-Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Die  Herstellung  und 
Vertrieb  von  Erzeugnissen  der  keramischen  Industrie  sowie  der 
Betrieb  ähnlicher  Geschäftszweige,  besonders  der  Erwerb  und 
Fortbetrieb  des  bisher  von  der  Firma  Jean  'Stadel mann  &  Co. 
in  Nürnberg  zu  Lauf  betriebenen  Steatitfabrikafionsge-schäfts. 
Die  Gesellschaft  ist  berechtigt,  Unternehmungen  ähnlicher  Art 
zu  erwerben  oder  sich  an  solchen'  zu  beteiligen.  Grundkapital: 

2  500  000  M,  eingeteilt  in  2500  Inhaberaktien  von  je  1000  M, 
welche  zum  Nennwert  aus-gegeben  werden.  Gründer  der  'Gesell¬ 
schaft  sind  Bernhard  Thurnauer,  Kaufmann  (Nürnberg),  Martin 
Thurnauer,  Kaufmann  (Nürnberg).  Adolf  Joseph,  Kaufmann 
(Nürnberg),  Sigmund  Holzinger,  Kaufmann  (Fürth),  Bayerische 
Disconto-  und  Wechsel-Bank  Akt.-Ges.  (Nürnberg),  die  Firma 
Jean  Stadelmann  &  Co.  (Nürnberg).  Die  Gründer  haben  -sämt¬ 
liche  Aktien  übernommen.  Zu  Willenserklärungen  der  Gesell¬ 
schaft,  insbesondere  zur  Zeichnung  der  Firma  bedarf  es,  sofern 
der  Vorstand  aus  mehreren  Mitgliedern  besteht,  der  Mitwirkung 
von  zwei  Vorstandsmitgliedern  oder  eines  Vorstandsmitgliedes 
und  eines  Prokuristen.  Der  Aufsichtsrat  kann  bei  Vorhanden¬ 
sein  mehrerer  Vorstandsmitglieder  allen  oder  einzelnen  von 
ihnen  die  Befugnis  erteilen,  die  Gesellschaft  allein  zu  vertreten 
Vorstandsmitglieder  sind:  Adolf  Joseph,  Kaufmann  (Nürnberg) 
und  Martin  Thurnauer,  Kaufmann  (Nürnberg).  Als  erste  Auf¬ 
sichtsratsmitglieder  sind  bestellt;  Bernhard  Thurnauer,  Fabrik¬ 
besitzer '(Nürnberg),  zugleich  Vorsitzender,  Stephan  Hirschmann, 
Bankdirektor  (Nürnberg),  stellvertretender  Vorsitzender,  und 
Rechtsanwalt.  Justizrat  Josephtal  (Nürnberg). 

Pausa.  Neu  'eingetragen  wurde;  Heb.  Prell  &  Co.  Gesell¬ 
schafter:  Kaufleute  Heinrich  Friedrich  Prell  und  Rudolf  Grob, 
sowie  Metzgermeister  Adolf  Hechtfis, ober  (sämtlich  in  Selb  i.  B.). 
Geschäftszweig:  Herstellung  elektrotechnischer  -  Porzellane, 

deren  Vertrieb  sowie  An-  und  Verkauf  von  Porzellanen 
jeder  Art. 

Beiersdorf,  A.-G.  Grimma.  Neu  -eingetragen  wurde:  iSächs. 
iSteinzeug-  und  Chamottc-Werk  voran  Hugo  Wießner  Akt.-Ges. 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Verwertung  von  Ton- 
lagera,  der  Verkauf  von  Rohton,  die  Herstellung  and  der  Ver- 
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trieb  von  I  ußbodenplatton  und  anderen  Steinzeugfabrikaten  so¬ 
wie  weiterer  einschlägiger  Fabrikate.  Grundkapital :  250  000  M, 
zerlegt,  in  250  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  zu  j,e  1000  AI. 
Der  \  erstand  der  Gesellschaft  besteht  aus  einer  o  ler  zwei  vom 
Anfsichtsrate  gewählten  Personen.  Zum  Vorstand  sind  bestellt: 
Kaufmann  Guido  Max  Franz  Hecker  (Grimma),  Kauf  man  n 
Friedrich  Wilhelm  Bettpre  (Grimma).  150  Stück  der  ausgege¬ 
benen  Aktien  sin  !  \  orzng.saktien  mit  5  v.  II.  Vorgewinnanteil. 
Der  Vorzugsaktdonär  Paul  Hugo  Wießner  (Beiersdorf)  hat  Sach¬ 
einlagen  der  im  Gesellsch afts vertrage  näher  bezeieliueten  Art 
im  anerkannten  Werte  von  400  000  M  gemacht.  Gründer  der 
Gesellschaft  sind:  Fabrikbesitzer  Paul  Hugo  Wießner  (Beiers- 
dorf).  Fabrikant  Julius  Rothschild  (Leipzig).  Kaufmann  Guido 
Max  Franz  Hecker  (Grimma).  Bankier  Siegfried  Weinberg 
(Leipzig).  Bank  Vorstand  Bruno  Willy  Klemm  (Grimma).  Sie 
haben  «äirttliche  Aktien  zum  Nennwerte  übernommen. 

Oberrüslau,  A.-G.  Kirchenlamitz.  Neu  eingetragen  wurde: 
Paul  Herold  &  Co.,  G.  m.  b.  II.  Gegenstand  de«  Unternehmens: 
Engroslager  in  Porzellan.  Steingut  und  Glas  sowie  Großvertrieb 
elektrotechnischer  Artikel.  Stammkapital:  21  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufleute  Christian  Schott  (Ludwigsfeld)  und  Paul 
Herold  (Wendenhaimner).  Gerichtlich  und  außergerichtlich 
wird  die  Gesellschaft  vertreten  durch  zwei  Geschäftsführer,  von 
denen  jeder  selbständig  vertretungs-  und  z  ei  chmingsbe  recht  igt 
ist,  oder  gemeinschaftlich  durch  einen  Geschäfstführer  und 
einen  Prokuristen. 

Siegburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Rheinisches  Kachel - 
'ofenwerk  Gustav  Steffens  V  Comp.  Komm. -Ges.  Persönlich 
haftender  Gesellschafter:  Kaufmann  Gustav  Steffens  (Bonn). 
Zwei  Kommanditisten.  Geschäftszweig:  Herstellung  und  Ver¬ 
trieb  von  Kachelöfen,  Herden  und  ähnlichen  Artikeln  jeg¬ 
licher  Art. 

Ulm.  Hafner-Einkaufs-  und  Li  e  f  erung&ge  nos«  e  ns  c  lia'ft, 
eingetr.  Genossenschaft  m.  b.  II.  Tn  der  Ha u  p  t versa m  ml  u  n  g  vom 
28.  Februar  1920  wurde  für  Leonhard  Köhl  der  Hafniermeister 
August  Steinle  (Neu-Ulm)  als  Vorstandsmitglied  gewählt. 

Kandern,  A.-G,  Lörrach.  Tonwerke  Rändern.  Da«  Grund¬ 
kapital  ist  um  80  000  M  erhöht  worden  und  beträgt  jetzt 
400  000  M. 

Braunschweig.  Brande«  &  Bollrnaun.  Porzellan-Malerei 
uiiitl  Haiitlhmg*.  Der  Iva<iifnia.iiii  Carl  iBra.Qid'es  ( Brauns cih weig* ) 
ist  in  dais  Geschäft  als  Gesellschafter  eingetreten,  wodurch  seine 
Prokura  erloschen  Ist. 

Breslau.  Nothrnunn  &  Jacob,  Großhandlung  in  Bunzlauer 
L'Osemrr.  Der  Kaufmann  Hermann  Jacob  (Breslau)  ist  in  da« 
Geschäft  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  ei  n  getreten. 
Die  Gesellschaft  <hiat  am  l.  Januar  1921  begonnen.  Der  tlber^a.n>j? 
uor  in  -'dein  Bietrlebiö  (des  Geschäfts  begrüiikdeten  Poriderun^en 
und  _V  erb in<d lieh kei teil  a<uf  idie  Gresellschaft  dist  auis^eischlos'sen. 

1  ie  Prokura  der  Frau  Elsie  Jacob,  igrob.  Petati  (Breslau)  bleibt 
auch  für  die  offene  Handelsgesellschaft  bestehen. 

Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Ed.  Grathes  &  Co. 
Gxartenstr.  113).  Persönlich  haftender  Ge<sellschafter *  Kaufmann 
Eduard  Grathes  ■(  Düsseldorf),  daneben  ein  Kommanditist.  Ge¬ 
schäftszweig:  Vertrieb  und  Fabrikation  feuerfester  Produkte 
und  Gießereibedarfsartikel. 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Johannes  Kohl  .&  Co.  G.  m. 
b.  11.  (Lütticher  Straße.  44).  Gegenstand  'des  Unternehmens : 
An-  und  Verkauf  von  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln  jeder 
Art  und  anderen  damit  zusammenhängenden  Artikeln,  sowie 
Tie  Beteiligung  an  Unternehmungen  ähnlicher  Art.  Stamm¬ 
kapital:  100000  M.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Johannes  Kohl. 
Peter  Josef  Schäfer  (Köln)  und  Heinrich  Dederich  (Bonn). 
Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  erfolgt  die  Vertretung 
durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen  Geschäftsführer 
in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen. 

Klagenfurt,  Kärnten.  Max  iStix,  Gesellschaft  in.  b.  H„  Kunst¬ 
töpferei  und  Ofenfabrik.  Prokura  ist  dem  Buchhalter  Kornelius 
Steiner  < Klagenfurt)  erteilt.  - 

Budapest,  V.,  Hold-  u.  Neu  eingetragen  wurde:  Mozgay 
A  'Schmal  1.  Hand  u  dir  Bauholz.  Ziegel,  Kalk.  Zement  u.  Kach'd- 
ni.atorialien.  Inhaber:  Utvän  Mozgay  und  Ferencz“ Schmall. 

Vukovar,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Antun  Gottfried.  Glas-  und  Porzellanhandlung. 

Zagreb,  Jugoslawien.  Emil  Künzly.  Schweizer  Artikel  und 
Man ufakdairwarenha.Tiid.lu n g.  Nunmehr  auch:  Handel  mit  Por- 
/.(dlangescliirr,  Eisenimport  und  Gemischt  waren. 

Voigtländer  &  Sohn  Akt.-Ges..  Optische  Werke,  Braun- 

schweig.  Die  Gesellschaft  erzielte  im  abgelaufenen  Geschäfts¬ 
jahr  einen  Betriebsüberschuß  von  5  582191  AI  (3  107  585),  Un¬ 
kosten  beanspruchten  4  634  802  AI  (2  519  7.88),  Abschreibungen 
232  476  AI  (265  9S8).  Der  Überschuß  von  731912  M  (323  412)  ge¬ 
langt  wie  folgt  zur  Verwendung:  Gesetzliche  Rücklage  70  000  M 
<10037).  Sonderrücklage  20  000  M  (30  000),  Warenrücklage 
60  000  Al  (0).  Erneuerungsfonds  100  000  M  (0),  Beamtenpen.sioi.s- 
fonds  41250  Al  (20  920),  18  v.  H.  (10)  Dividende.  In  der  Bilanz 
werden  u.  a.  bewertet  Verkaufs  waren  und  Rohstoffe  mit 
4  600  276  AI  (1  163  581),  Schuldner  mit  1325  094  M  (426  511), 
Gläubiger  mit  3  245  745  M  (562  594).  Tn  dem  Geschäftsbericht 
beißt  es:  Die  vorliegenden  Aufträge,  die  zum  größten  Teil  aus 
dem  Auslande  stammen,  sichern  uns  in  den  Hauptabteilungen 
einstweilen  noch  Beschäftigung.  Anzeichen  für  eine  Ver¬ 


schlechterung  des  Absatzes  nach  dem  Auslände  liegen  nicht  vor 
wenn  nicht  die  von  einzelnen  fremden  Staaten  beabsichtigten 
o  ler  bereits  durchgeführten  erheblichen  Einfuhrzölle  auf  optiseh- 
mechamsche  Fabrikate  die  Absatzmöglichkeit  neuerlich  er¬ 
schweren. 

Beihingen,  A.-G.  Ludwigsburg.  Neu  eingetragen  wurde: 
Glasa'iid'U.vtne  Akt.-Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Her¬ 
stellung  und  Vertrieb  von  Gläsern  aller  Art.  Die  Gesellschaft 
ist  berechtigt,  gleichartige  oder  ähnliche  Geschäfte  zu  erwerben 
oder  zu  betreiben  oder  «ich  an  solchen  in  irgendeiner  Form  i( Ka¬ 
pitaleinlage,  1  bemah me  von  Aktien  und  Geschäftsanteilen,  ge¬ 
meinschaftlicher  Betrieb,  Teilung  der  Betriebsergebnisse  usw.) 
zu  beteiligen.  Nie  kann  auch  Zweigniederlassungen  und  Kom- 
manditen  an  anderen  Orten  des  ln-  und  Auslandes  errichten 
Grundkapital :  5  Milk  AL  Der  Vorstand  besteht  nach  Beistim- 
muiig  des  Aufsichtsrats  aus  einer  oder  mehreren  Personen.  Zu 
Willenserklärungen,  insbesondere  zur  Zeichnung  für  die  Gesell¬ 
schaft,  bedarf  es,  wenn  der  Vorstand  aus  mehreren  Personen  be¬ 
steht,  der  Mitwirkung  zweier  Vorstandsmitglieder  oder  der  Mit¬ 
wirkung  eines  Vorstandsmitgliedes  und  eines  Prokuristen.  Der 
Aufsichtsrat  ist  ermächtigt,  einem  Mitglied  des  Vorstandes  die 
Befugnis  zu  erteilen,  die  'Gesellschaft  allein  zu  vertreten.  Zum 
Vorstand  ist  bestellt:  Ingenieur  Siegfried  Hirsch  (Stuttgart). 
'Das  Grundkapital  ist  eingeteilt  in  5000  Aktien  zu  je  1000  AL 
Gründer  der  Gesellschaft:  Fabrikant  Richard  Lein«  (Stuttgart), 
Hof  rat  C.  J.  Schlenker  (Stuttgart),  Hermann  Jäger.  Fabrikant 
(Launen  a.  N.).  Emil  Münz,  Großgärtnereibesitzer  (Waiblingen), 
•J;  Kienzl e.  Geh.  Kommerzienrat,  Fabrikant  (Stuttgart),  Firma 
G.  H.  Kellers  'Söhne,  Komm. -Ges.  in  Stuttgart;  sie  haben  sämt¬ 
liche  Aktien  übernommen.  Mitglieder  des  ersten  Aufsichtsrats 
sind:  Kaufmann  Emil  Ten  ff  ei  (Stuttgart),  Ilofrat  Martin  Haller 
(Stuttgart),  Rechtsanwalt  Dr.  Neuburger  (Stuttgart). 

Deutsche  Spiegelglas-Akt.-Ges.,  KI.-Freden.  Außerordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  26.  Februar  1921,  Mittags  12  Uhr,  in 
Kasten«  Hotel  ('Georgshalle)  zu  Hannover.  Tagesordnung :  1. 
Änderung  der  Satzungen:  a)  durch  Einfügung  einer  Bestim¬ 
mung;  nach  der  etwa  aüs gegebene  Vorzugsaktien  vermittels 
Auslosung,  Kündigung,  Ankaufs  von  Aktien  oder  in  ähnlicher 
Weise  eingezogen  werden  können,  b)  durch  Einfügung  einer 
Vorschrift,  daß  bei  Kapitalserhöhungen  die  Gewinnverteilung 
abweichend  vom  §  214,  Abs.  2  HOB.  bestimmt  werden  kann.  — 
2  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um: 
a)  nom.  6  000  000  M  gewöhnlicher  Aktien,  dividemderiiberechtigt 
ab  1.  Januar  1921,  Festsetzung  des  Mindestbegebungkurses  und 
der  Bedingungen.  Ausschluß  des  gesetzlichen  und  Gewährung 
eines  vertragsmäßigen  Bezugsrechts  an  die  Aktionäre;  b) 
nom.  1  000  000  AI  6  v.  11.  igo  Vorzugsaktien,  gewin  »berechtigt  ab 
1.  Januar  1921,  mit  fünffachem  Stimmrecht,  Festsetzung  dos 
Al  indes  tb  egebun  gs  k  urses  und  der  Bedingungen  unter  Ausschluß 
■des  gesetzlichen  Bezugsrechts.  —  3.  Abänderung  der  Artikel  5. 
^8,  33,  35,  betr.  brundkapital,  Awsgrabe  von  Vorzugsaktien, 
Stimmrecht,  Gewinnverteilung  und  Auflösung  der  Gesellschaft 
sowie  Einfügung  einer  Bestimmung  über  die  Einziehung  dei¬ 
ne.!  ausgegebenen  Vorzugsaktien.  —  4.  Aufsichtsratswahl. 

Berlin.  Max  Kray  &  Co.  Glasindustrie  Schreiber  Akt.-Ges. 
mit  dem  Sitze  zu  Berlin  und  Zweigniederlassungen  in  Kamen z 
und  Fürstenberg.  a.  O.  Die  von  der  Aktionärversammlnng  vom 
19.  April  1920  boisclilois^sene  Abänderung*  ides  §  3  der  Satzung  ii$?t 
erfolgt. 

Benrath,  A.-G.  Düsseldorf.  Spiegelglas fabrik  Reisholz  Akt.- 
Ges.  Für  dais  verhinderte  Vorstandsmitglied  Karl  'Schmidt,  ist 
zum  stellvertretenden  Vorstandsmitglied  bestellt;  Kommerzien¬ 
rat  Hermann  Heye  (Haus  Eibroich  bei  Holthausen). 

Haltern,  Westf.  Westfälische  Glashütten  werke  Haltern, 
G.  m.  b.  H.  Durch  Beschluß  vom  25.  Aguust  1920  ist  da«  Stamm¬ 
kapital  von  60  000  Al  auf  150  000  Al  erhöht  worden.  Der  Gesell¬ 
schaftsvertrag  ist  nach  Maßgabe  genannter  Verhandlung 
abgeändert. 

Weißwasser.  Grimm  &  Co.  Glashütten  werke  G.  m.  ln  H. 
Das  Stammkapital  ist  um  236. 000  AI  erhöht  und  beträgt  jetzt 
360  000  AL  §  7  der  Satzungen  %t  geändert. 

Haibau.  H.  Kleinpaul,  Inhaberin  Helene  Kleinert,  Glas¬ 
hüttenwerke.  H.  Kleinpaul.  Abteilung  Verkaufsstelle  Haibau 
Gutsbezirk.  Die  Prokura  des  H ii ttendirektors  Paul  Anthony 
(Halbiau)  ist  erloschen. 

Triebei,  Triebeier  Glashütten  werke  Gustav  Neubert.  Den 
Kaufleuten  Otto  mar  'Schramm  (Triebei)  und  Alfred  Zeh  (Trie- 
bel)  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Berlin.  Verkaufsstelle  der  Drahtglas fabriken  G.  m.  b.  11. 
Die  Gesamtprokura  des  Heinrich  Noppen  ist  erloschen.  Dem 
Ernst  Händel  ist  Einzel  Prokura  erteilt. 

Cassel.  Dr.  ßiebert  &  Kühn.  G.  m.  b.  H„  Fabrik  chemischer 
■und  physikalischer  Präzisions-Glasinstrumente.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  um  50  000  Al  auf  80  000  Al  erhöht. 

Bad  Flinsberg,  A.-G.  Friedeberg,  Queis.  Neu  eingetragen 
wurde:  Erste  Flinsherger  Kristallglasschleiferei  'Franz  Schol- 
dan,  Inh.  Paul  Scholdan.  Inhaber:  Kaufmann  Paul  Scholdan 
(Bad  Flinsberg).  'Seiner  Ehefrau,  Anna  geh.  Weichort.  ist  Pro¬ 
kura  erteilt. 

Spechtsbrunn,  A.-G.  Gräfenthal.  Witthauer  &  Co..  Komni.- 
Geis.,  Glas  waren  fab  ri  k .  Frau  Emilie  Witthauer.  geh.  Handel, 
ist  als  persönlich  haftende  Gesellschafterin  ausgeschiaden  und 
an  ihrer  Stelle  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  Kaufmann 
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-tav  Witthauer  ('Seübelsidorf)  eingetreten.  Die  Prokura  des 
uu  tav  Witthauer  ist  erloschen.  Der  _  Sitz  der  Firma  ist  von 
Spechtsbriunn  nach  Seubelsdorf  bei  Li c hte n fels  verlegt . 

Neustadt  a.  R.-St.,  A.-G.  Gehren,  Thür.  Glas,  waren  fab  rik 
..Rennsteig“  Ernst  &  Schmidt.  Die  Firma  ist  aufgelöst.  Das 
Geschäft  wird  unter  unveränderter  Firma  von  idem  Glasschleifer 
Moritz  Ernst  (Neustadt  a.  R.-St.)  allein  fortgeführt. 

Hermsdorf,  Kynast.  Neumann  &  Staube,  Glas  Warenfabrik. 
Dem  Kaufmann  Otto  Hoppe  (Hiermisdorf,  Kynast)  ist  Prokura 

erteilt  worden.  ,  ,  ...  .  .  ,  » 

Fürth.  B.  W.  D  i  n  k  eis  p  übler,  Glas  Schleiferei  (Hahnhof- 
platz  7).  Der  Kaufmann  sehe  trau  Klaire  DinkelspüMer  (1  iirth) 
ist  Einzelpro'kura  erteilt. 

Zerbst.  Wilhelm  Kramer  Tliermoineterfabrik,  Komm. -Ges. 
Dein  Kaufmann  Erich  Schinke  (Zerbst)  ist  Prokura  erteilt. 

Ilmenau.  Gebr.  Müller,  1  kermometerfabrik.  Die  i  in  na  ist 
in:  Gebrüder  Müller,  Thermometer-  'und  Glas-Instrumenten- 
F  ab  rik  geändert.  Der  Kaufmann  Herbert  Müller  (Ilmenau)  ist 
in  die  Gesellschaft  als  persönlich  haftender  Gesellschafter _  ein¬ 
getreten.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  er  selbständig 

ermächtigt.  . 

Brand-Erbisdorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Sächsische 
Glashütten-Niederlage,  Richard  Goldschmidt  und  Max  Thomas. 
Gesellschafter:  Kaufmann  Richard  Goldschmidt  und  Privatmann 
Max  Thomas  (beide  in  Brand-Erbisdorf). 

Radeberg.  Karl  Tschackert.  Die  Firma  lautet  künftig 
Reinhardt  &  'TschackerG  Talelglasgroßhandlung.  In  das  Han¬ 
delsgeschäft  ist-  der  Kaufmann  Ottomar  Armin  Reinhardt  ( Dres¬ 
den- A.)  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Senftenberg,  Lausitz.  Arthur  Gebauer  &  Co..  Großhand¬ 
lung  in  Konservengläsern.  Dem  Kaufmann  Hermann  Koch 
(Senftenberg)  ist  Prokura  erteilU  . 

Lünen.  Neu  eingetragen  wurde :  A.  Irottmann,  Glas, 
Farben.  Lacke  en  gros.  Inhaber:  Kaufmann  Alfred  Trottmann 
(Lünen). 

Brasy,  Bez.  Rokycan,  Tschechoslowakei.  iStern beiger  Glas¬ 
hüttenwerke  iii  Bfalsy,  Georg  Sternberg.  Prokura  ist  erteilt  an 
Jan  Stieber  und  Otto  Zwicker. 

Radebeuler  Guß-  und  EmaiUierwerke  vorm.  Gebr,  Gebier. 

Dem  Geschäftsbericht  entnehmen  wir  die  folgenden  Angaben: 
Die  großen  wirtschaftlichen  Umwälzungen  der  Nachkriegszeit 
verbunden  mit  der  steigenden  Geldentwertung  stellten  im  ab¬ 
gelaufenen  Geschäftsjahr  besonders  schwierige  und  ständig 
wechselnde  Aufgaben.  Bei  anhaltender  Warennachfrage  bis 
Mitte  v.  J„  erfuhren  alle  Rohstoffe,  besonders  Eisen  und  Kohle, 
ungeahnte  Preissteigerungen,  zum  Teil  weit  über  den  Grad  der 
Geldentwertung  hinaus,  die  Löhne  und  Gehälter  mußten  wieder¬ 
holt-  sprunghaft  erhöht  und  der  allgemein  verteuerten  Lebens- 
haltuiLff  an.gepaßt  werden,  ’ivnd  clei*  Anspannung'  dier  Bötrrebs- 
mittel  für  Lager,  Außenstände  u.  a.  konnte  nur  damit  begegnet 
werden,  'daß  der  Warenumsatz  auf  ein  Vielfaches  des  Jahres 
1919  gesteigert  wurde.  Das  war  aber  nur  durch  die  Herstellung 
von  hochwertigen  Qualitäts  Produkten  der  Gießerei,  des  Email¬ 
lier  werte»  und  des  Apparatebaues  möglich,  und  diese  gehobene 
Qualitätsarbeit  sicherte  auch  dann  noch  eine  ausreichende  Be¬ 
schäftigung,  als  sich  seit  Mitte  v.  J.  eine  allgemeine,  starke 
Bedarfseinschränkung  einstellte,  die  zum  Teil  noch  anhält. 
Während  der  Zeit  angespanntester  Betriebsweise  und  später 
infolge  zu  hoher  Baukosten  konnte  der  verbrauchte  und  deshalb 
st ilti'egeöde  Teil  der  Fabrikanlage  nicht,  wie  gewünscht,  er¬ 
neuert  werden :  für  'diese  später  zu  erfüllende  Aufgabe  müssen 
ansehnliche  Mittel  zurückgestellt  werden.  Größere  Mittel  werden 
für  den  Arbeiter-Uiiterstützungsfonds  beantragt.  Die  Bilanz 
ergibt  nach  Abzug  der  Vonstamdsta-ntieme,  Vergütungen  und 
nach  Einsetzung  des  Vortrages  aus  1918/19  einen  Rohlgewinn 
von  1693  251,88  M.  Die  Abschreibungen  sind  a.uf  400  718,22  M 
festgesetzt,  so  daß  1  292  533.11  M  verbleiben.  Davon  sollen  dem 
ordentlichen  Reservefonds  30000  M,  dem  Dispositionsfonds,  ein¬ 
schließlich  Steuerriickläige  600000  ’M,  dem  Arbciter-Unter- 
stützungsfonds  150000  M,  de m^Bauer 1 1 e ue r u n gs f ond s  100  000  M, 
dem  Gebr.  Arnhold’schen  Pensioms  verein  10  000  M,  dem  Heimat¬ 
lank  und  anderen  'gemeinnützigen  Unternehmungen  10  000  M. 
'der  Talon steuer-Reserve  5000  M  überwiesen  werden,  wonach 
sich  ein  Reingewinn  von  387  533,1 1  M  ergibt,  aus  dem  16  v.  H. 
Dividende  gleich  240  000  M  und  .satzungsgemäße  Tantieme  a.n 
den  Aufsichtsrat  74  285,71  M  verteilt  und  73  247,40  M  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen  werden  sollen.  Die  im  Zuge  befind¬ 
liche  weitere  Entwicklung  des  Werkes  erfordert  die  Bereit¬ 
stellung  größerer  flüssiger  Mittel,  über  deren  Beschaffung  der 
IXauptversamml  ung  zweckentsprechende  (Anträge  unterbreitet 
werden.  Die  Beschäftigung  für  die  nächste  Zeit  ist  ausreichend, 
aber  bei  der  Ungewißheit  der  gesamten  Geschäftslage  kann  ein 
Urteil  über  die  Aussichten  des  laufenden  Geschäftsjahres  nicht 
abgegeben  werden. 

Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer,  Akt.-Ges.,  Remscheid. 

Außerordentliche  Hauptversammlung :  12.  Februar  d.  J..  abends 
6  Uhr,  im  Gasthof  zum  Weinberg  in  Remscheid.  Tagesordnung: 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  6  Mill.  M  durch  Ausgabe  von 
lilWK)  Stück  Inhaberaktien  von  je  1000  M  und  Beschlußfassung 
über  die  Art  und  Weise  der  Aktienausgabe.  Änderung  der 
Satzungen. 


Reinstrom  &  Pilz  Akt.-Ges.  in  Schwarzenberg  i.  Sa.  Der 

Rohgewinn  in  1919/20  beträgt  2  413  855  M  (i.  V.  1  319  342  M) 
Demgegenüber  steigerten  sich  die  Unkosten  auf  2  075  162  M 
(794  347).  Nach  Abscheiibungen  von  49  932  M  (69  024)  ergibt 
sich  zuzüglich  Vortrag  ein  Überschuß  von  299  889  M  (463  691), 
woraus  12  (14)  v.  H.  Dividende  verteilt  werden  sollen.  Wie  der 
Vorstand  berichtet,  war  es  im  verflossenen  Geschäftsjahre  nicht 
immer  möglich,  den  Betrieb  voll  zu  beschäftigen;  einige  Monate 
mußte  eingeschränkt  gearbeitet  werden.  Zurzeit  verfügt  das 
Unternehmen  über  genügende  Aufträge:  wieweit  diese  sich  aber 
ausführen  lassen,  lasse  sich  vorher  nicht  sagen.  In  der  Bilanz 
werden  u.  a.  ausgewiesen  Bestände  mit  1891840  M  (542  640). 
Debitoren  mit  1  699  303  M  (1208  655)  und  anderseits  Kreditoren 
einschließlich  Bankschulden  mit  2  640  38fj  M  (1381  846). 

Eisenhüttenwerk  Thale.  Die  Gesellschaft  kaufte  die  Scha¬ 
ni  ottefabrik  der  Gesellschaft  für  Steinfabrikation  und  Bergbau¬ 
betrieb  G.  m.  b.  41.  in  Thal.e.  Ein  neuer  Hochofenbetrieb  zur 
Verhüttung  von  Erzen  soll  auf  dem  Gelände  zwischen  Eisen¬ 
hüttenwerk  und  Steinfabrik  erstehen. 

Geithain.  Geithain  er  Emiaillirwerk,  Gräßler  &  Schmidt. 
Dem  Carl  Ivunze  (Geithain)  ist  Prokura  erteilt. 

Sinsheim,  Elsenz.  Reinhold  Stilz.  Die  Prokura  des  Karl 
Zerrer  ist  erloschen. 

Gelsenkirchen.  F.  Küppersbusch  und  Söhne,  Akt.-Ges.  Die 
beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  4  Mill.  M  auf 
8  Mill.  M  ist  erfolgt.  Die  §l§  5  und  7  'der  Satzung  sind  geändert. 

Cottbus.  Neu  eingetragen  wurde:  Ziegel  werke  Hänchen, 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung,  Ver¬ 
trieb  und  Verwertung  von  Ziegelei-  und  ähnlichen  Erzeugnissen 
sowie  Förderung,  Vertrieb  und  Verwertung  von  sonstigen  nutz¬ 
baren  Fossilien,  wie  Ton,  Lehm,  Glassand,  Steine  und  dergl. 
sowie  der  aus  ihnen  herzustellenden  Erzeugnisse.  Stammkapital: 
100  000  M.  Die  Gesellschaft  wird  durch  zwei  oder  mehrere  Ge¬ 
schäftsführer  vertreten.  Jeder  Geschäftsführer  kann  die  Ge¬ 
sellschaft  allein  vertreten  und  die  Firma  zeichnen.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufmann  Heinrich  Orschel  '(Cottbus)  und  Ingenieur 
Jean  Limbach  (Kiattowitz,  O.-Schl.). 

Lettin,  A.-G,  HalleMSaale.  Oscar  Sachse.  Der  Ort  der 
Niederlassung  ist  Dölau.  Bez.  Halle. 

Messen  und  Aussiellungen 

Veranstaltungen  während  der  Frühjahrsmesse  in  Leipzig. 

K  a  m  m  e  r  m  u  s  i  k  a  b  e  n  d  e  des  Leipziger^  T onk  ünstler- 
Vereins  im  Saale  der  Loge  Minerva,  Weststr.  l:  7.  und  9.  März, 

<S  Uhr  abends.  Mitwirkende:  Frau  Ilse  Helling  -  R  ose  n  thal  fßo- 
pra.ii),  Dr.  Wolfganig  Rosenthal  (Bariton).  Professor  Fritz  v.  Bose 
(Klavier)  und  Walter  Davis son  (Geige).  Eintrittspreis:  12  M. 

■S  o  1  i  s  t  e  n  -  K  o  n  z  e  r  t  der  Konzertdirektion  Reinhold 
Schubert  im  Konzertsaal  des  Konservatoriums,  Grassistr.  8: 

6.  März.  7  Uhr  abends.  Mit- wirkende:  Fräulein  Emmi  Streng 
(Sopran).  Konzertmeister  Hugo  Hamann  (Geige)  und  Hermann 
Kogler  (Klavier).  Saalplätze  12,  9,60,  7,20  und  6  M;  Balkon¬ 
plätze:  9,60,  7,20  und  6  M. 

Motette  in  'der  Thoniaskirche:  9.  März,  2  Uhr  nach- 
mittags.  Bevorzugte  Plätze  für  Meßbesucher  2  M;  im  übrigen 
ist  der  Eintritt  frei. 

Konz  e  r  t  e  d  e  r  L  e  i  p  z  i  g  e  r 
der  Thomaskirche :  8.  und  9.  März,  7 M 
führ  ung  gelangt  das  Oratorium  „Gustav 
Eintrittskarten:  13, Ml, 80  und  10,60  M. 

Konzert  im  V  ölkerschlachtdeirkmal  vom 
Domchor:  täglich  vom  6.— 10.  März,  4L  Uhr  nachmittags.  Ein¬ 
trittskarte:  5  M.  , 

Neues  Theater:  5.  3.:  Tannhäuser  von  Richard 
Wagner.  —  6.  3.:  Tristan  und  Isolde  von  Richard  Wagner.  — 

7.  3.:  Oberon  von  C.  M.  v.  Weber.  —  8.  3.:  Fidelio  von  Ludwig 

van  Beethoven.  —  9.  3.:  Othello  von  Giuseppe  Verdi.  10.  3. . 
Maidame  Butterfly  von  Giacomo  Puccini.  —  11.  3.:  Die  Walküre 
von  Richard  Wagner.  . 

Altes  Theater  :  5.  3.:  Pygmalion,  Lustspiel  von  Bern¬ 
hard  Shaw.  —  6.  3.:  Menagerie,  vier  Übungen  von  Gurt  Götz 
(Der  Spatz  vom  Dache.  —  Die  Taube  in  der  Hand.  —  Der  Hund 
dm  Hirn.  Der  Hahn  im  Korbe).  —  7.  3.:  „1913“,  Schauspiel 
von  Carl  Stern  heim.  8.  B. !  Viel  Lärm  Tim  nichts,  Lustspiel 
von  William  Shakespeare.  —  9.  3.: 
von  Friedrich  v.  Schiller.  10.  3.: 

Spielerin.  Lustspiel  von  Alfred  Möller  und 
11.  3.:  Der  Biberpelz,  eine  Diebskomödie  von 


S  ingaka  d  e  in  i  e  in 
Uhr  abends.  'Zur  Auf- 
Adolf“  von  Max  Bruch. 


um 

Die  Jungfrau  von  Orleans 
Meine  iFrau,  die  Hofschaai- 
Lothar  Sachs. 

G erhärt  Haupt¬ 


mann. 

Op  e  retten  -  Theate  r  : 

Walzer  von  Oskar  Strauß.  6. 

Jean  Gilbert.  7.  und  11. 
von  Jean  Gilbert.  —  8.  und 
Delmar. 

Eintrittskarten  können 
in  Leipzig  bestellt  werden, 
erhoben. 

Mietverträge  in  den  Städtischen  Meßhäusern  in  Leipzig. 

In  idem  Pachtvertrag  für  die  beiden  städtischen  Meßpaläste 
„Hand eis hof“  und  „Städtisches  Kaufhaus“,  der  zwischen  der 


5.  und  9.  3. :  Der  letzte 
3.:  Die  Frau  im  Hermelin  von 
3.:  Der  ersten  Liebe  goldene  Zeit 
10.  3.:  Der  große  Julius  von  Arthur 

bis  zuin  15.  Februar  beim  MeßamU 
Der  Betrag  wird  durch  Nachnahme 


.V 
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Stault  Leipzig:  und  der  Technischen  Abteilung:  de«  Meßamts  ab¬ 
geschlossen  worden  war,  hatte  man  eine  Klausel  vorgesehen, 
wonach  die  Benutzungsdauer  der  Räume  seitens  der  Mieter  ab 
1923  auf  die  Zeiten  der  Messen  bzw.  die  zum  (Aus-  .und  Ein¬ 
packen  der  Muster  notwendige  Zeit  'beschränkt  werden  sollte. 
Die  Mieter  dieser  Meßhäuser,  überwiegend  keramische  und 
Meta  11  waren  firmen,  fühlten  sich  durch  diese  Bestimmung  be¬ 
nachteiligt,  da  sie  gewohnt  sind,  ihre  umfangreichen  Muster¬ 
lager  in  den  Zwischenzeiten  der  Messen  in  den  von  ihnen  viel¬ 
fach  mit  (kostspieligen  Einrichtungsgegenständen  versehenen 
Ausstellungsräumen  zu  belassen.  Der  Rat  der  Stadt  Leipzig 
hat  nunmehr  auf  einen  Antrag  des  Meßamtes  hin  dein  Verlangen 
ler  beteiligten  Aussteller  stattgegeben  und  die  fragliche  Be¬ 
stimmung  fallen  lassen.  Den  Ausseilern  in  den  beiden  städtischen 
Meßhäasern  kann  also  auch  für  die  Zukunft  die  Befassung  ihrer 
Muster  in  den  Räumen  während  des  ganzen  .Jahres  gestattet 
werden. 

Die  Meßausstellung  in  der  Leipziger  Universität.  Auf  Ver¬ 
anlassung  des  Dekanats  der  .Universität  sind  für  die  Frühjahrs¬ 
messe  hi  »sichtlich  'der  Platze.inteilung  und  des  Ein-  und  Aus¬ 
gangs  einige  Änderungen  notwendig.  Der  bisherige  Ausgang 
wird  aufgehoben,  er  soll  möglichst  unter  Beobachtung  einer 
zwangsläufigen  Führung  in  die  'Nähe  des  Eingangs  verlegt 
werden.  Auch  eine  bescheidene  Raummehrung  steht  .zu  er¬ 
warten.  Abgesehen  von  einigen  kleinen  Änderungen  soll  im 
Erdgeschoß  und  ersten  Stock  alles  beim  alten  bleiben.  Infolge 
der  Veränderungen  werden  viele  Aussteller  andere  Platz- 
nummern  bekommen  und  einige  Aussteller  ganz  neue  Plätze. 
Diese  Umstellung  erschwert  natürlich  die  genaue  Aufnahme 
ins  Meßadreßbuch.  Es  ist  aber  Vorsorge  getroffen,  daß  alle  Aus¬ 
steller  mit-  der  genauen  Firma-  und  der  Bezeichnung  des  Aus- 
stellungsgebäudes  ins  Meßadreßbuch  eingetragen  werden  und 
daß  auf  den  besonderen  Führer  für  die  Universität,  wie  er  schon 
zur  Herbstmesse  kostenfrei  verteilt  wurde,  hingewiesen  wird. 
Das  Dekanat  der  Universität  sieht  streng  darauf,  daß  nur  Firmen 
mit  einwandfreien,  möglichst  künstlerischen  Erzeugnissen  zur 
Aus-s-ellung  in  der  Universität  zu  gelassen  werden.  Von  (Messe  zu 
(Messe  wird  hier  eine  immer  strengere  Sichtung  Platz  greifen. 

Ein  Schweizerhaus  auf  der  Leipziger  Messe.  Die  Schweizer 
Exportindustrie  wird  auf  der  kommenden  Frühjahrsmesse  in 
Leipzig  (6.— 12.  März)  in  einem  eigenen  Meßhaus  ihre  Waren¬ 
muster  ausstellen.  Die  im  Frühjahr  1920  gegründete  Schweizer- 
haus-Akt.-Ges.  hat  das  in  unmittelbarer  Nähe  des  Meßviertels 
gelegene  Gebäude  Nikolaistr.  10  angekauft  und  zu  einem  mo¬ 
dernen  Meßhaus  umbauen  lassen.  Bis  z,ur  Frühjahrsmesse 
werden  alle  Parterreräume  und  das  Zwischengeschoß  fertigge- 
stellt.  Mit  der  Vermietung  der  Ausstellungsräume  wurde  bereits 
begonnen,  und  zwar  werden  die  lAusstellungsplätze  durch  das 
Vorstandsmitglied  der  Schweizerhaus-Akt.-Ges.  James  Katzen- 
steiu  (Zürich,  Rusisenweg  10)  vergeben. 

Der  Plan  eines  Riesenmeßpalastes  in  Leipzig.  Die  kürzlich 
in  Leipzig  ins  Leben  gerufene  Akt. -Ges.  Welthandelspalast  hat 
an  den  Bat  und  die  Stadtverordneten  der  Stadt  eine  Eingabe 
gerichtet,  in  der  die  Genehmigung  'zum  Bau  eines  Riesenmeß- 
paiastes  auf  dem  Gelände  des  iSchwanenteiches  hinter  dem 
Neuen  Theater  bis  zum  Hiauptbahnhof  nacbgesucht  wird.  Die 
Gesellschaft  wlill  dieses  Gelände  in  Größe  von  32  500  qm  für 
30  Mill.  M  käuflich  erwerben,  um  darauf  den  geplanten  Meß- 
palast  im  Werte  von  etwa  einer  Milliarde  Mark  zu  errichten. 
Dem  Gesuch  ist  eine  Skizze  'des  Bauplanes  beigefügt,  der  das 
ganze  Land  zwischen  dem  Georgiring  und  der  Goethestraße  be¬ 
decken  soll.  Der  Meßpalast  soll  für  20  000  Aussteller,  2000 
Hotel-  und  Badezimmer.  4000  Büros,  12  000  qm  Vergnügungs- 
terrassen  und  je  zwei  Börsen-,  Beratungs-,  Kino-  und  Festsäle, 
ferner  Riesengaragen  und  -warenspeichern  Raum  bieten.  Die 
Bauflucht  wird  in  einer  Breite  von  116  m  und  lin  einer  Länge 
von  230  m  angenommen  und  soll  mit  dreißig  je  zehn  “.Stock  hohen 
Gebäuden  hauptsächlich  für  Auissteilungs zwecke  bebaut  werden. 
Die  Hauptsache  ist,  daß  mit  diesem  Plan  die  Leipziger  Muster¬ 
messe  sofort  mehr  als  dreifach  vergrößert  und  im  Augenblick 
der  Aus  .'toller  not  abgeholfen  wird. 

Mitteldeutsche  Ausstellung  in  Magdeburg.  Zur  Beteiligung 
an  der  Ausstellung  im  Jahre  1922  haben  sich  über  150  Korpo¬ 
rationen  und  industrielle  Verbände,-  darunter  nahezu  40  Handels¬ 
kammern,  bereit  erklärt.  Auch  das  Au  sste  Rungs-  und  Meßamt 
der  deutschen  Industrie  in  Berlin  hat  dem  'Plane  der  Ausstellung 
für  das  mitteldeutsche  Wirtschaftsgebiet  zugestimmt.  Sie  soll 
in  der  Zeit  vom  15.  Mai  bis  15.  Oktober  1922  stattfinden.  Für 
die  Durchführung  der  Ausstellung  haben  die  Stadt  Magdeburg, 
Handel.  Industrie  und  Gewerbe  sowie  die  Bürgerschaft  Magde¬ 
burgs  in  wenigen  Wochen  einen  Garantiebetrag  von  3  Mill.  M 
aufgebracht:  auch  von  auswärtigen  Firmen  sind  bedeutende  Be¬ 
träge  in  Aussicht  gestellt  worden.  Das  Programm  der  Aus¬ 
stellung,  das  unter  Mitwirkung  des  Auissteilungs-  und  Meßamtes 
in  Berlin  genau  festgelegt  wurde,  gliedert  sich,  wie  folgt:  1.  Ab¬ 
teilung:  „Siedlung“  mit  den  Gruppen:  Mutetersiedlung.  Das 
Wohnhaus,  Gärten  und  'Gartenwirtschaft,  Haus-  und  Kleintier¬ 
zucht.  Gewerbliche  Bauten.  Baugewerbe  und  Bauindustrie; 
2.  Abteilung:  „Sozialfürsorge“  mit  den  Gruppen:  Säuglings-  und 
Kleiivkinderfürsorge,  Jugendfürsorge,  Fürsorge  für  Kranke  und 
«Gebrechliche,  Versicherungswesen,  Kriegsbeschädigtenfürsorge, 
Bekämpfung  übertragbarer  Krankheiten,  Heilwesen,  Über¬ 


wachung  des  Verkehrs  mit  Nahrungs-  und  Genußmitteln,  Volks¬ 
wohlfahrtspflege;  3.  Abteilung:  „Arbeit“,  Unterabteilung  „Das 
■Arbeitsweisen“  mit  den  Gruppen:  Privat-  und  Volkswirtschaft, 
Arbeitsmarkt,  Organisation  des  Arbeitsnachweises,  Das  Arbeit- 
nehmertum,  Das  (Anbei tgebertu m,  Betniebswissenschaft,  Arbeit- 
nehmerschutz  und  -fiirsorge,  Berufsausbildung;  Unterabteilung 
„Rohstoff Wirtschaft“  mit  den  Gruppen:  ‘Land-  und  Forstwirt¬ 
schaft,  Bergbau,  Hüttenwesen  und  Saline  »betrieb,  Energiewirt¬ 
schaft,  Chemische  Industrie,  Abfallverwertung;  Unterabteilung 
„Verkehrswesen“  mit  den  Gruppen  Binnenschiffahrtswesen, 
Eisenbahn-  und  Straßenbahnwesen.  Kraftverkehr,  Luftverkehr, 
Postwesen;  Unterabteilung  „Kommunalwirtschaft“  mit  den 
Gruppen:  Straßenbau  und  Kanalisation,  Gewerbliche  Einrich¬ 
tungen,  Feuerlöschwesen,  Bildungswesen,  Lehe  ms  mittel  Versor¬ 
gung;  Unterabteilung  „Magdeburger  Industrieausstellung“  (die 
Ausstellung  sämtlicher  magd ebu r gls eher  Industriezweige  nach 
Branchen  geordnet);  4.  Abteilung:  „Sonderausstellungen“,  und 
zwar:  „Das  Handwerk,  Kunst  und  Kunstgewerbe“,  „Die  Frau“, 
„Dorf-  und  Waldschule“,  „Friedhofskunst“,  „Sport  und  ISpiel“. 

Brüsseler  Mustermesse.  Wie  das  Ausstellung«-  und  Messe- 
Amt  der  Deutschen  Industrie  von  zuständiger  iSeite  erfährt,  ist 
eine  deutsche  Beteiligung  an  der  Internationalen  Mustermesse 
in  Brüssel  vom  4. — 20.  April  ausgeschlossen. 

Gastwirtschaftsgewerbe-Ausstellung  in  Basel.  In  Basel 
wird  für  die  Zeit  vom  21.  Juni  bis  4.  Juli  1921  in  den  Hallen 
der  (Schweizer  Mustermesse  eine  Gastwirtschaftsgewerbe-Aus- 
stellung  vorbereitet. 

Qesetze  und  Ver frage 

Die  Feststellung  des  Reingewinns.  Zu  der  Frage,  in 
welcher  Weise  der  Reingewinn  berechnet  werden  muß,  um  den 
Geschäftsmann  nicht  in  Widerstreit  mit  der  Preistrelbereiver- 
ordnung  zu  bringen,  hat  das  iReichsge rieht  kürzlich  eine  Ent¬ 
scheidung  getroffen.  Es  heißt,  darin:  Der  Unterschied  zwischen 
dem  gezahlten  Einkaufspreise  und  dem  Verkaufspreise  ist  nicht 
der  .Reingewinn;  als  solcher  kommt  vielmehr  nur  in  Betracht, 
was  dem  Kau  fmann  nach  Abzug  sein  er  Generalunk  os  ten  vom 
Erlöse  übrig  bleibt.  Zu  dem  Anschaffungspreise  treten  hinzu 
die  Bezug  sh  osten  (Fracht  usw.),  ferner  die  allgemeinen  Ge¬ 
schäftsunkosten,  z.  B.  die  Kapital  Verzinsung,  Löhne  und  Ge¬ 
hälter,  Miete,  Beleuchtung,  Heizung,  Werbung,  Gefahrprämie, 
Unternehmerlohn.  Erst  was  dann  noch  dem  Kaufmann  über  den 
Erlös  hinaus  'verbleibt,  stellt  einen  Reingewinn  dar.  Um  bei 
Berechnung  des  'Reingewinnls  nicht  gegen  die  .Preissteigerungs¬ 
verordnung  zu  verstoßen,  ist  von  dem  Grundsätze  auszugehen, 
daß  maßgebend  sein  soll  der  im  Frieden  an  derselben  Ware  in 
gleichartigen  Betrieben  unter  geregelten  Verhältnissen  erzielte 
Gewinn.  Es  leuchtet  ohne  weiteres  ein,  daß,  wenn  der  Kaufpreis 
fiir  die  Ware  während  des  Kriege«  unverhältnismäßig  mehr  als 
die  allgemeinen  Gestehungskosten  gestiegen  ist,  die  im  Frieden 
vom  Kaufmann  üblichen  Kalkulationssätze  in  Vomhundertsteln 
vom  Einkaufs-  oder  Verkaufspreise  nicht  ohne  weiteres  auch  im 
Kriege  gelten  können,  da  sich  bei  der  erheblichen  Steigerung  des 
Preises  .auch  die  in  Vomhundertsteln  ausgedrückte  Summe  des 
Gewinns  steigern  muß  und  der  Kaufmann  infolgedessen  einen 
den  Friedensgewinn  außerordentlich  übersteigenden,  von  der 
Verordnung  gegen  übermäßige  Preissteigerung  nicht  gebilligten 
Kriegsgewinn  erzielen  würde.  (Anders  gestaltet  sich  aber  die 
Sache,  wenn  die  Bezugskosten  und  Zusatzkosten  sich  auch  ent¬ 
sprechend  erhöht  haben.  In  einem  solchen  Falle  steht  nichts 
im  Wege,  daß  der  Kaufmann  bei  seiner  Kalkulatii o ns w-eise.  ver¬ 
bleibt  und  die  Verkaufspreise  nach  den  im  Frieden  üblichen 
Vomhundertsteln  als  Zuschläge  zu  den  Einkaufspreisen  be¬ 
rechnet;  nur  muß  er  sich  bei  dieser  Berechnungsweise  bewußt 
bleiben,  daß  er  sich  in  den  Grenzen  der  Friedensgewinne  halten 
muß,  wobei  er  allerdings  die  im  Laufe  des  Krieges  eingetretene 
Entwertung  des  Geldes  und  die  damit  zusammenhängende  Ver¬ 
teuerung  der  -eigenen  Lebenshaltung  in  Rücksicht  ziehen  darf. 

Schadenersatz  für  passiven  Widerstand.  Ein  bemerkens¬ 
wertes  Urteil  hat  das  Ge werbegericht  'St.  Ingbert  gefällt.  Der 
Klage  lag  folgender  Tatbestand  zugrunde:  Um  die  Anerkennung 
ihrer  Lohnforderungen  zu  erzwingen,  hatten  die  Glasmacher  der 
dortigen  Ak tien-Glas h ütt-e  zunächst  die  regelmäßige  Tages¬ 
leistung  um  50  v.  H.  herabgesetzt,  trotz  der  Warnung  des  Di¬ 
rektors,  daß  sie  dadurch  die  Besch äftigu ngs,m ö gli eh kei  t  sämt¬ 
licher  Arbeiter  und  Angestellten  des  Werkes  aufs  iSpiel  setzten. 
Als  sie  dann  ankündigten,  sie  würden  -von  einem  bestimmten 
Tage  an  die  Leistung  nochmals  um  50  v.  LI.,  also  insgesamt  auf 
■ein  Viertel  herahsetzen,  wenn  die  Hütte  sich  nicht  auf  Verhand¬ 
lungen  in  ihrem  iSinne  einlasse,  antwortete  die  Leitung  mit  der 
'Schließung  des  Betriebes  unter  sofortiger  Entlassung  der  meisten 
Arbeiter,  insbesondere  auch  sämtlicher  Glasmacher.  Der  Lohn 
wurde  nur  bis  zum  Tage  der  Entlassung  gezahlt.  Einer  der 
entlassenen  Glasmacher  erhob  darauf  Klage  auf  Nachzahlung 
des  vollen  Arbeitslohnes  für  eine  14tägige  K ündigu ngs zeit.  Die 
Hütte  beantragte  nicht  nur  Abweisung,  sondern  erhob  zugleich 
Widerklage  auf  Bezahlung  des  Schadens,  den  ihr  der  Kläger 
durch  seine  Teilnahme  an  dem  passiven  Widerstand  verursacht 
habe.  Das  Urteil  fiel  zu  Ungunsten  des  Klägers  aus.  In  der 
Begründung  heißt  es  u.  a.:  Der  von  den  Arbeitern,  darunter 
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vom  Kläger,  geleistete  passive  Widerstand  bedeutet  eine 
beharrliche  Vierweigerung  der  durch  den  Arbeitsvertrag  über¬ 
nommenen  Verpflichtungen  und  berechtigt  die.  'Beklagte,  die  in 
Frage  kommenden  Arbeiter  ohne  Einhaltung  einer  Kündigungs¬ 
frist  sofort  zu  entlassen  '(§  123  Ziffer  III  GO).  Der  Anspruch 
auf  Nachzahlung  des  Arbeitslohnes  für  die  Zeit  nach  der  Ent¬ 
lassung  Ast  daher  nicht  begründet.  Daß  der  Beklagten  aus  dem 
passiven  Widerstande,  so  wie  er  igeleistet  wurde,  Schaden  er¬ 
wachse,  war  idem  Kläger  bekannt;  er  hat  ihn  daher  vorsätzlich 
verursacht  und  ist  deshalb  ersatzpflichtig  !§§  276  und  284  BOB). 

Zahlung  der  Kommissionsgebühren  bei  Vertragsabschlüssen 
mit  englischen  Firmen.  Auch  das  englische  Wirtschaftsleben 
macht  zurzeit  eine  schwere  Krise  durch.  Die  Lager  sind  zum 
großen  Teil  mit  Warenbeständen  aller  Art  überfüllt,  während 
anderseits  die  Käufer  sich  abwartend  verhalten,  so. daß  der  Ab¬ 
satz  stockt.  Hierin  dürfte  auch  in  der  nächsten  Zeit  eine  Ände¬ 
rung  nicht  eintreten.  Angesichts  der  sich  hieraus  ergebenden 
Möglichkeit,  daß  deutsche  Firmen,  von  den  englischen  Käufern 
nicht  sofort  Zahlung  erhalten,  sei  hiermit  darauf  hingewiesen, 
daß  der  englische  Kommissionär  auch  in  einem  solchen  Falle 
Anspruch  auf  Zahlun  g  seiner  Provision  hat,  da  deren  Be  Zahlung 
nach  englischem  Gesetz  Sache  des  Lieferanten  und  die  Provision 
nach  Vertragsabschluß  zu  entrichten  ist. 

Der  gewerbliche  Rechtsschutz  in  Polen.  Auf  Verordnung 
des  polnischen  Handelsministers  vom  10.  Januar  1921  (Monitor 
Polski  Nr.  12)  ist  der  iSohluß  für  die  Anmeldung  von  Patenten, 
Mustern,  Modellen  und  Warenzeichen  für  Kongreßpolen  vom 
10.  Januar  1921  bis  zum  10.  Juli  1921  verlängert  worden. 

Verkehrs-  und Zollwesen 

Maßnahmen  zur  Erleichtrung  der  Ein-  und  Ausfuhr.  Die 

Tätigkeit  der  Außenhandeisisiellen  und  die  Erschwerung. von  Ein- 
lumld  Ausfuhr  durch  hemmende  Maßregeln  ist  besonders. in  letzter 
Zelt  Gegenstand  mannigfacher  Kritik  gewesen..  Auch  die  Außen¬ 
handelsstellen  selbst  verschließen  sich  der  Einsicht  nicht,  daß 
durch  gemeinsame  Arbeit  von  Behörden,  Industrie  und  Handel 
ulen  heute  bestehenden  Zuständen  manches  von  ihrer  Schärfe 
genommen  werden  kann.  Das  bewies  eine  Sitzung,  die  am 
21.  Januar  im  Leipziger  Meßamt  statt  fand,  und  zu.  der  das 
Reichswirtschaftsministerium,  das  Sächsische  Wirtschafts¬ 
ministerium,  das  Auswärtige  Amt,  ider  Reichs  kommissar  für 
Auis-  und  Einfuhrbewilligung,  die  Reichsstelle  für  Textilwlrt- 
schaft,  die  Handelskammer  und  die  an  der  Leipziger  Messe  be¬ 
sonders  beteiligten  Handels-  und  Industriekreise  Vertreter  ent¬ 
sandt  hatten.  Außerdem  waren  die  Reichsbevollmächtigten  der 
Außenhandelsistellen  nebst  dem  Schriftführer  ihrer  Vereinigung 
zugegen.  Eine  Reihe  vom  Meßamt  vorgeleigter  Anregungen 
führte  zu  einer  lebhaften  Aussprache  und  zur  Bildung  eines 
Ausschusses,  der  noch  an  demselben  Tage  seine  Arbeiten  auf¬ 
nahm  und  abschloß.  Er  einigte  sich  mit  besonderer  Rücksicht 
des  Aus-  und  Einfuhrverkehrs  zur  Leipziger  Messe  auf  be¬ 
stimmte  Grundsätze,  für  die  der  Reichsk o m mlsisar  für  Aus-  und 
Einfuhrbewilligung  dem  Meßamt  noch  Richtlinien  bekannt¬ 
geben  wird. 

Einreisevorschriften  für  Elsaß-Lothringen.  Deutsche 
Reichsangehörige,  einschließlich  der  mit  Deutschen  verheirateten 
Elsaß-Lothringerinnen,  die  nach  Elsaß-Lothringen  einzureis.en 
wünschen,  haben  ein  Gesuch  an  das  Verkehrskommissariat 
Karlsruhe  (Baden),  Schloßbezirk  10,  zu  richten.  Dieses  ver¬ 
laßt  das  Erforderliche  bei  den  zuständigen  französischen 
Stellen.  Dem  Gesuch  ist  beizufügen:  1.  der  deutsche. Reisepaß, 
2.  zwei  lose  Photographien  von  gleicher  Aufnahme,  wie  die,  die 
im  Reisepaß  eingeklebt  ist,  3.  zwei  eigenhändige  Unterschriften 
auf  besonderem  Zettel.  Kaufleute  und  Handelsreisende  haben 
eine  Bestätigung  ihrer  Eigenschaft  von  der  heimatlichen  Han¬ 
delskammer  dem  Gesuch  beiziufügen.  Reisen  wegen  Familien¬ 
angelegenheiten  w  e  rden  aus  n  ah  m«  weis  e  er  l  aub  t. 

Freigabe  der  Brennstoffausfuhr  aus  Holland.  Die  Ausfuhr 
von  Steinkohlen,  Anthrazit,  Steinkohlenbriketts,  Minenkoks, 
Gaskokis,  Koksgruß,  Torfbriketts,  Torfkohlen  und  allen  aus  Torf 
hergestellten  Brennstoffen,  von  Braunkohlen,  iBraunkohlen- 
ibriketts,  Holzkohlenbriketts,  Kohlenschlacken  und  allen  ans  vor¬ 
genannten  .'Stoffen  her  gestellte  n  Brennstoffen  ist,  laut  Nieuwe 
R  ott  erdam  s  che  Courant,  vom  13.  1.  21  ab  einstweilen  gestattet. 

Wiederaufnahme  des  deutschen  Schiffsverkehrs  mit 
Spanien  und  Finnland.  Mit  Beginn  dieses  Jahres  haben  zwei 
ider  führenden  Bremer  Reedereien  wieder  einen  bedeutenden 
iSchritt  zur  Wiederbelebung  der  deutschen  Handels« cbif fahrt 
getan,  indem  regelmäßige  Schiffsverbindungen  mit  deutschen 
Dampfern  zwischen  Bremen  und  Spanien  und  zwischen  Bremen 
und  Finnland  eingerichtet  wurden.  Die  nach  Spanien  fahrende 
Linie  fertigt  Dampfer  in  regelmäßigen  10  14tägigen  Abständen 
von  Bremen  aus  ab,  während  ider  Verkehr  nach  Finnland  zu¬ 
nächst  dreiwöchentlich  statt  findet;  im  kommenden  Frühjahr 
wird  aber  auch  dieser  Verkehr  noch  weiter  ausgedehnt  werden, 
'sobald  die  finnischen  Häfen  wieder  sämtlich  eisfrei  sind.  Diese 
beiden  Linien  sind  zwei  neue  Bausteine  für  iden  Wiederaufbau 
unserer  Handelsflotte,  und  allen  an  dem  Handel  mit  Spanien  und 
Finnland  beteiligten  Firmen  ist  die  Unterstützung  dieser  neuen 
deutschen  Verkehrswege  dringend  anzuraten.  Über  die  Häfen, 


die  von  den  deutschen  Linien  in  ‘Spanien  und  Finnland  ange¬ 
laufen  werden,  sowie  über  die  Frachtverhältnisse  erteilt  der 
Spediteur-Verein  Herrmann  &  Theilneh.mer  in  Bremen  Auskunft. 

Wertzölle  in  der  Tschechoslowakei.  Da  bei  dem  Schwanken 
der  Preise  und  der  Valuta  das  bisherige  System  der  tschecho¬ 
slowakischen  Einfuhrzölle  vielfach  ungünstig  wirkt,  hat.  die 
tschechoslowakische  Regierung  die  Absicht,  für  einen  gewissen 
Zeitraum  Wertzölle  einzuführen.  .  .  • 

Erhöhung  der  Zollzuschläge  in  Polen.  Der  polnische  Fi¬ 
nanz  minister  hat  mit  Wirkung  vom  10.  Februar  d.  J.  ab  den 
Gold  Zuschlag  bei  Zollbezahlungen  mit  Papiergeld  von  900  v.  H. 
auf  1900  v.  11.  (d.  h.  auf  das  Zwanzigfache  'des  Zolles)  erhöht. 
Wie  der  Deutsch-Polnische  Verein  mitteilt,  werden  zu  dem  bis¬ 
herigen  Zoll.zus  oblag  noch  diejenigen  Waren  abgefertis-t  werden 
können,  die  spätestens  am  9.  Februar  1921  laut  Aufgabestempel 
der  Eisenbahn  von  einer  deutschen  Grenzstation  aufge- 
g-ehen  sind. 

Die  Ausfuhrerklärungen  zu  Paketen  nach  dem  Ausland,  ie 

zur  zollamtlichen  Prüfung  der  Ausfuhrtätigkeit  dienen,  dürfen 
vom  1.  Februar  an  mur  noch  auf  einem.  Vordruck  zur  grünen 
Zollinhaltserklärung  ausgestellt  werden;  sie  sind  nach  wie  vor  am 
Kopfe  mit  ..Ausfuhrerklärung.  (Für  Zwecke  der  deutschen  Zoll¬ 
verwaltung)“  zu  bezeichnen.  Die  Verwendung,  von  statistischen 
Anmeldescheinen  zu  dem  genannten  Zweck  ist  vom  gleichen 
Zeitpunkt  an  nicht  mehr  zulässig. 

Italienisches  Einfuhrverbot  für  Waren  im  Postversand. 
Nach  einer  Veröffentlichung  im  Sole  ist  vom  1.  März  1921  ab 
die  den  Zollämtern  erteilte  Ermächtigung  zur  freien  Einfuhr 
gewisser  Waren  im  Postversand  widerrufen  worden.  Demge¬ 
mäß  werden,  unbeschadet  der  bestehenden  internationalen  Be¬ 
stimmungen,  auf  Grund  der  ministeriellen  Verfügung  vom  30. 
Dezember  1920,  womit  die  Liste  der  zur  Einfuhr  zugelassenen 
Waren  abgeändert  wurde,  vom  1.  März  1921  ab  alle  vom  Aus¬ 
land  einlauferden  Postpakete,  die  Verbots  waren  enthalten,  ohne 
weiteres  an  den  Absender  zurückgesandt,  wenn,  isie  nicht  von 
einer  Bewilligung  des  Finanzministeriums  begleitet  sind.  Aus¬ 
nahmsweise  werden  Postpakete  'zugelassen,  die  nachweisbar  am 
28.  Februar  1921  vom  Aufgabeort  abgegangen  sind. 

Argentinische  Zollvorschriften  für  die  Einfuhr  von  Mustern. 
Muster  ohne  Handelswert  oder  solche,  die  für  Handels  zwecke 
unbrauchbar  gemacht  worden  sind,  sind  zollfrei.  Alle  Muster, 
denen  die  Zollbehörde  einen  Handelswert  beimißt,  sind  zoll¬ 
pflichtig.  Vor  Abfertigung  der  Muster  muß  der  Handtun g.s- 
r eisende  der  Zollbehörde  seinen  argentinischen  Gewerbeschein 
usw.  vorlegen.  Der  Zoll  für  zollpflichtige  Muster,  die  innerhalb 
90  oder  180  Tagen  wieder  ausgeführt  werden  sollen,  wird  von 
der  Zollbehörde  zurückerStattet,  wenn  dabei  folgende  Bedin¬ 
gungen  erfüllt  «lind:  Es  muß  ein  Gesuch  an  das  Finanzmini¬ 
sterium  oder  an  den  "V  orsteber  des  betreffenden  Zollamtes  ge¬ 
lichtet  werden,  worin  beantragt  wird,  die  einzeln  auf  zuf  ühre.nden. 
Muster  gegen  Sicherheitsleistung  vorübergehend  zollfrei  einzu- 
Lassen  Der  Zollbetrag  ist  bar  oder  in  einem  Bürgschaftswechsel 
auf  SO  oder  180  Tage  Sicht  zu  hinterlegen.  In  den  Abfertigungs¬ 
papieren  müssen  alle  Einzelheiten  angegeben  werden,  die  den 
abzufertigenden  Gegenständen  eigentümlich  sind  und  die  Fest¬ 
stellung  ihrer  Nämlichkeit  bei  der  Wiederausfuhr  ermöglichen. 
Wenn  die  Muster  nicht  innerhalb  der  Frist  von  90  oder  180 
Tagen  der  Zollbehörde  zur  Wiederausfuhr  vorgelegt  werden,  so 
verfällt  der  hinterlegte  Barbetrag,  oder  der  Wechsel  wird  zur 
Zahlung  vorgelegt. 

Postpaketverkehr  nach  Südamerika.  Vorn  jetzt  an  können 
Postpakete  ohne  Wertangabe  und  ohne  (Nachnahme  bis  5  kg 
nach  Argentinien.  Bolivien  und  Uruguay,  sowie  bis  3  kg  nach 
Paraguay  zur  Beförderung  über  Hamburg  mit  Schiffen. der. Ham- 
burg-Amerika-Linie  und  der  Hamburg- S  üdameri  kams  eben 
Dam p fischi f f a.hrts-Ges ells cha.f  t  angenommen  werden.  . 

Einfuhrverbot  für  deutsche  Waren  in  Samoa.  Nach  einem 
im  Board  of  Trade  Journal  veröffentlichten  Zolltarif  für  .Samoa 
ist  die  Einfuhr  von  Waren  aus  Deutschland  und  Österreich  in¬ 
soweit  verboten,  als  5  v.  H.  und  mehr  des  Wertes  dieser  Waren 
deutschen  oder  österreichischen  Ursprungs  'Sind,  Ausnahmen 
bedürfen  der  besonderen  Erlaubnis  des  Zollministers. 

Wertbriefverkehr  zwischen  Deutschland  und  Italien.  Vom 
1.  Februar  an  wird  der  Wertbriefverkehr  zwischen  Deutschland 
und  Italien  wieder  aufgenommen.  Der  Höchstbetrag  der  Wert¬ 
angabe  beträgt  10  000  Franken.  Wertkästchen  werden  vorläufig 
noch  nicht  wieder  zugelassen.  .  . 

Warenprobensendungen  nach  Persien.  Nach  Persien  sinü 
wie  nach  anderen  Ländern  Warenprobensendungen  zugelassen, 
wenn  sie  den  Bestimmungen  des  Weltpostvertrages  entsprechen, 
wonach  u.  a.  der  Inhalt  keinen  Harri  eis  wert  haben  und  nicht 
aus  zollpflichtigen  Gegenständen  bestehen  darf.  Darüber  hinaus 
hat  sich  die  persische  Post  Verwaltung  bereit  erklärt,  Waren¬ 
probensendungen.  die  eigentliche  Waren  in  kleinen  Mengen  ent¬ 
halten,  zuzulassen,  wenn  der  Inhalt  zum  persönlichen  Gebrauch 
des  Empfängers  bestimmt  ist.  Die  Anwendung  der  Vergünsti¬ 
gung  ist  aber  ausgeschlossen,  wenn  der  Empfänger  Handel¬ 
treibender  ist. 
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Der  Winzer- Muffelofen  in  England 


Der  eigenartige  Versuch,  den  Winzer-Muffelofen  dadurch 
in  Deutschland  einzuführen,  daß  man  die  deutschen  Steingut¬ 
fabrikanten  dem  Re  i  chs  k  oh  lenk  o  mmissar  als  rückständige 
Kohlenvergeuder  hinstellte,  ist,  wie  es  nicht  anders  zu  erwarten 
war,  gescheitert.  Diese  einzig  in  ihrer  Art  dastehende  Werbe-' 
tätigkeit  ist  der  Einführung  des  in  England  schon  seit  längerer 
/eit  unter  dem  Namen  Cliinax-Ofen  gut  bewährten  Zugmuffel¬ 
ofens  in  Deutschland  nicht  gerade  förderlich  gewesen,  aber 
schließlich  ist  die  Hauptsache  doch,  ob  der  Winzerofen  einen 
Fortschritt  der  Feuerungstechnik  darstellt.  Tut  er  das,  dann 
darf  sie  nun  einmal  vorgekammene  böse  .  Entgleisung  kein 
Cirund  sein,  um  den  Ofen  in  Acht  und  Bann  zu  erklären.  Eine 
derartige  Gefühlspolitik  ließe  sich  jetzt,  wo  jede  Möglichkeit 
der  Kohle nersparung  wahrgenommen  werden  muß,  nicht  recht- 
fertigen.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  dürfte  ein 
Erteil  über  den  Glimax-Ofen  in  der  Pottery  Gazette  vom  1.  No¬ 
vember  1920  nicht  oh  ne  Bedeutung  sein. 

Der  Climax-Ofen  wurde  in  den  Fabriken  des  Staffor  Ishire- 
Bezirks  vor  etwa  20  Jahren  von  den  Ofenhauern  H.  Howlett  & 
Sons,  Boundary,  st.  Hanley,  zum  Einbrennen  von  Schmelzfarben 
eingeführt.  Er  wurde  seit  dieser  Zeit  vielfach  verbessert  und 
soll  nach  der  Behauptung  seiner  Erbauer  nunmehr  unübertreff¬ 
lich  sein. 

Der  Ofen  besteht  in  der  Hauptsache  aus  einem  ring¬ 
förmigen  Tunnel,  in  dem  zwei  auf  dem  Außenring  des  Ofens 
zusammen  gebaute  Feuerungen  angebracht  sind,  die  so  einge¬ 
richtet  sind,  daß  eine  vollkommene  Verbrennung  gesichert  ist. 
Durch  Heizziige  wird  die  heiße  Luft  in  den  die  Muffel  um¬ 
gebenden  Verbrenrningsraum  geführt.  Vom  Verbrennungsraum 
gehen  direkte  Feuerzüge  unterhalb  des  Ofens  und  erhitzen  so 
die  innere  Muffel.  Die  Feuerzüge  werden  so  geleitet,  daß  sie 
im  Abschnitt,  vor  der  Feuerung  Oie  größte  Hitze  auss  trab  len. 
Die  Fe-  vergase  werden  dann  um  die  Muffel  herumgeführt  und 
in  den  gewöhnlich  in  den  Innenwänden  des  Ofens  angebrachten 
Schornstein  geleitet.  Das  Brenngut  wird  in  eiserne  Körbe  ein¬ 
gesetzt.  die  auf  Trans  Port  karren  stehen  und  so  in  den  Ofen  ein¬ 
geführt  werden,  wo  isie.  mittels  einer  fahrbaren  Vorrichtung  auf 
den  gußeisernen  Herdring  geschoben  werden,  der  sich  dm  Ofen- 
kajial  bewegt.  Der  sich  'drehende  Herdring  befördert  das 
Brenngut  durch  den  Miuffelkanah  bis  er  die  größte  Hitze  er¬ 
reicht  hat  und  dann  durch  den  Abkühlungsraum  wieder  an  die 
Eingangstür  gelangt.  Tn  verschiedenen  Fällen  soll  der  Ofen 
ohne  Enterbrechung  durch  Ausbesseruugsanbeiten  acht  Monate 
lang  in  regelmäßigem  Betrieb  gewesen  sein. 

Als  Hauptvorteil  des  Climax-Ofens  wird  die  große  Brenn¬ 
stoffersparnis  gegenüber  den  nicht  kontinuierlichen  Muffeln  be¬ 
zeichnet.  Bei  einem  wöchentlichen  Ferne rungs verbrauch  von 
fi  t  soll  der  Climax-Ofen  ebenso  viel  gebrannte  Ware  liefern 
können  wie  15 — 18  periodische  Öfen  mit  vier  Feuerungen,  was 
einer  Ersparnis  von  25  t  Brennstoff  in  der  Woche  entspräche. 
Als  sonstige  Vorteile  des  Climax-Ofens  werden  angeführt: 

1.  Arbeitserspamis  durch  vereinfachte  Handhabung  des 
Ofens. 


2.  Verminderung  der  Reparaturkosten. 

8.  Zentralisierung  der  Hitze  in  der  Muffel. 

4.  Leichte  Überwachung  des  Ofens. 

5.  Kein  Zeitverlust  durch  die  Abkühlung  des  Brennguts, 
da  diese  im  Ofen  erfolgt. 

(1  Das  bemalt  in  den  Ofen  gegebene  Brenngut  ist  in  5  bis 
ß  Stunden  versandbereit. 

7.  Das  Brenngut  wird  in  eisernen  Körben  in  den  Ofen 
gebracht  und  ihm  an  derselben  Stelle  wieder  entnommen. 

8.  Die  Feuerungen  sind  so  angebracht,  daß  weder  Staub 
noch  Schmutz  mit  dem  Einsatz  in  Berührung  kommt. 

9.  Der  Ofen  beansprucht  im  Vergleich  zu  den  periodischen 
Muffeln  wenig  Platz  und  kann  daher  auch  in  sehr  kleinen 
Betrieben  d?)  verwandt  werden. 

Der  Berichterstatter  der  Pottery  Gazette  wiederholt  dann 
folgendes,  was  er  vor  5 — 6  Jahren  nach  einer  Besichtigung  des 
Climax-Ofens  in  der  bekannten  Worcester  Factory  schrieb: 

Was  das  Einschmelzen  der  meisten  Erzeugnisse  und 
Kunstgegenstände  anbetrifft,  so  ist  die  Worcester  Factory  schon 
so  weit  mit  dein  Climax-Ofen  gekommen,  daß  sie  alle  diese 
Waren  in  ihm  brennen  kann.  Man  stellt  dies  gern  fest,  weil  die 
irrtümliche  Auffassung  besteht,  daß  hochwertige  Ware  diesem 
Ofensystem  unmöglich  zugängig  sei,  selbst  wenn  es  las  neueste 
wie  das  Tunnels  y  tem  wäre.  Der  Climax-Ofen  ist  eine  Art 
Tunnelofen,  trotzdem  er  ringförmig  anstatt  gerade  gebaut  ist, 
und  in  dieser  Hinsicht  gleicht  er  den  Muffelöfen,  die  man  in 
Limoges  und  an  anderen  Plätzen  verwendet.  Wir  zweifeln 
Wucht  im  geringsten,  daß  die  Tatsache,  daß  ein  Ofen  dieser  Art 
in  der  Worcester  Factory  arbeitet,  in  gewissen  Kreisen  einige 
Überraschung'  her  vorrufen  wird. 

Soweit  der  Bericht  der  Pottery  Gazette,  aus  dem  leider 
nicht  zu  erkennen  ist,  wie  weit  die  darin  gemachten  Angaben 
auf  eigener  Anschauung  'des  Verfassers  beruhen  und  wie  weit 
sie  von  'dem  Erbauer  selbst  herrühren.  Die  Behauptung  z.  B., 
daß  der  Climax-Ofen  auch  in  sehr  kleinen  Betrieben  verwandt 
werden  könne,  berührt  etwas  eigentümlich.  Wenn  man  be¬ 
denkt,  daß  die  hauptsächlichste  Verzierung  des  Steinguts,  und 
darum  handelt  es  sich  doch  in  England,  unter  der  Glasur  er¬ 
folgt,  daß  nur  ein  verhältnismäßig  kleiner  Teil  mit  Schmelz- 
farben  bemalt  wird,  dann  ist  die  Frage  berechtigt,  woher  denn 
ein  kleiner  Betrieb  die  Schmelz  wäre  nehmen  soll,  um  einen 
derartigen  dauernd  arbeitenden  Ofen  zu  füttern.  Mag  man  aber 
auch  einige  Übertreibungen,  vielleicht  auch  bei  der  Brenmstoff- 
ersparnis  in  Abzug  bringen,  so  bleibt  doch  genug  übrig,  um  zu 
der  Überzeugung  zu  kommen,  daß  der  Climax-  oder  W inzer- 
Muffelofen  eine  ernst  zu  nehmende  Muffelko nstru k ti o n  ist,  und 
die  Tatsache,  daß  dieser  Muffelofen  sich  in  England  seit  rund 
20  Jahren  bewährt  hat,  ist  so  schwerwiegend,  daß  unsere 
deutsche  fein  keramische  Industrie  sich  mit  Recht  ernsthaft  mit 
der  eingehenden  Prüfung  dieses  S  ch  m  el  zmu  f  f  eis  ystemis  be¬ 
schäftigt,  ohne  die.  hohen  Kosten  'derartiger  Versuche  zu 
scheuen.  In  .absehbarer  Zeit  dürfte  daher  wohl  der  erste 
Winzer-Muffelofen  in  Deutschland  in  Betrieb  gesetzt  werden. 
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Warum  springen  Schleifscheiben? 

Von  W.  Hanusch,  Schlei f scheib enf ab rikant  (Naumburg  a.  B.) 

Die  keramisch  gebundene  Schleifscheibe  ist  spröde  und 
muß  daher,  wie  jeder  keramische  Gegenstand,  gegen  Schlag  und 
falschen  Druck  geschützt  werden.  Schon  beim  Ei  ».spannen  <Auf- 
montieren)  der  Schleifscheibe  werden  sehr  oft  einwandfreie 
iSchlei fscheiben  bester  Sorte  vernichtet.  Zum  Beispiel  werden 
Schleifscheiben  mit  genau  passendem  oder  gar  zu  engem  Loch 
auf  lie  Schleifspindel  (Achse  oder  Welle)  gesteckt  oder  viel¬ 
mehr  gewaltsam  stramm  darauf  getrieben.  Hierbei  dürfte  es 
selten  Vorkommen,  daß  die  Scheibe  genau  rechtwinklig  zur 
Achse  steht.  Sie  wird  dann  dadurch,  daß  sie  zwischen  zwei 
Eisen  flau  sehen  zwangsweise  rechtwinklig  zur  Welle  gespannt 
wird,  oftmals  schon  sogleich,  in  vielen  Fällen  aber  erst  nach  dem 
Einrücken  (Inbetriebsetzen)  der  Maschine,  zerplatzen.  Anderer¬ 
seits  kommt  es  'vor,  daß  das  Loch  der  Schleifscheibe  bedeutend 
größer  ist,  als  der  Durchmesser  der  Schleifspindel  (Welle).  An 
und  für  sich  wäre  das  kein  Fehler,  es  muß  aber  in  diesem  Falle 
ein  Pa pps frei fen,  Holz  oder  eine  Bleibuchse  eingelegt  werden, 
damit  lie  Schleifscheibe  einigermaßen  rund  oder  achsrecht  (zen¬ 
trisch)  läuft.  Aber  auch  hierbei  ist  zu  beachten, daß  die  Zwischen¬ 
lage  (Buchse)  nicht  stramm  zwischen  Welle  und  Scheibe  ge¬ 
trieben  wird.  Die  Schleifscheibe  soll  also  stets  bequem  auf  die 
Schlei  fspindel  passen,  damit  jede  Spannung  vermieden  wird, 
würde  man  die  Schleifscheibe  mit  dem  verhältnismäßig  zu 
großen  Loche  ohne*  Zwischenlage  einspannen,  so  würde  diese 
wohl  selten  am  Außenrand  gleichmäßig  rund  (zentrisch)  laufen. 
Festgehalten  wind  die  Schleifscheibe  allerdings  nur  durch  den 
seitlichen  Druck  der  Aufspann  flanschen  (Eisenteller):  deshalb 
soll  das  Loch  immerhin  so  passend  sein,  daß  sich  die  Schleif¬ 
scheibe  zentriert,  al-so  einigermaßen  rund  läuft.  Ein  unvorsich¬ 
tiger  Arbeiter  wird  das  unbeachtet  lassen  und  versucht  schließ¬ 
lich,  wenn  1  i'e  Schleifscheibe  mit  zu  großem  Loche  am  Außen¬ 
rand  unrund  (exzentrisch)  läuft,  diese  dadurch  auszurichten,  daß 
er  mit  einem  harten  Gegenstand  auf  die  Scheibe  schlägt.  Die 
Scheibe  kann  hierbei  leicht  zerschlagen  werden  oder  bekommt 
einen  vorläufig  noch  unsichtbaren  Sprung  (Riß),  der  sich  erst 
bemerkbar  macht,  sobald  die  Schleifscheibe  mit  hoher  Um¬ 
drehung  in  Betrieb  gesetzt  wird.  Die  Schleuderkraft  (Zentri¬ 
fugalkraft)  begünstigt  nun  das  Zerspringen  der  Schleifscheibe. 
Ebenso  kann  eine  Schleifscheibe  ohne  vorherige  Beschädigung 
durch  Schlag  zerspringen,  wenn  diese  sehr  unrtrnd  (exzentrisch) 
un  i  mit  verhältnismäßig  hoher  Umdrehungszahl  läuft.  Die  Zen¬ 
trifugalkraft  ist  also  ein  wichtiger  Umstand,  mit  dem  immer  zu 
rechnen  ist  und  der  nie  unbeachtet  bleiben  darf.  Bemerkt  sei 
hierbei  noch,  'laß  eine  weich  gebundene,  wenngleich  hochge- 
b  raunte  Schleifscheibe  leichter  auseinander  fliegen  kann,  als 
eine  hart  gebundene  Schleifscheibe,  weil  sie  eben  porösdr  und 
weniger  fest  gebunden  ist. 

Ein  sachgemäßes  Aufspannen  der  Schleifscheiben  ist  aber 
auch  oftmals  von  der  Schleifscheibe  selbst  oder  deren  Spann- 
fiausohen  abhängig.  So  z.  B.  werden  zumeist  verhältnismäßig 
zu  kleine  Spann  Barschen  verwendet,  oder  diese  sind  nicht  sach¬ 
gemäß  verfertigt:  Wenn  beispielsweise  zum  Aufspannen  einer 
Schleifscheibe  von  500  mm  Durchmesser  Spannflanschen  'von 
nur  150  mm  Durchmesser  oder  noch  kleinere  verwendet  werden, 
so  .ist  das  nicht  richtig.  Ist  die  Schleifscheibe  ein  erstklassige« 
Erzeugnis  (also  hochgeib rannt)  und  läuft  sie  mit  richtiger  Um¬ 
drehungszahl,  so  braucht  trotzdem  nichts  vorzukommen,  also  die 
Scheibe  nicht  zu  zerspringen.  Würde  aber  diese  Scheibe 
schlagen,  d.  h.  exzentrisch  und  mit  außergewöhnlich  hoher  Um¬ 
drehungszahl  laufen,  :so  wäre  ein  Zerspringen  leichter  möglich, 
als  dann,  wenn  die  Spannflanschen  größer,  vielleicht  200  mm  im 
Durchmesser  groß  wären. 

Nicht  sachgemäß  verfertigte  und  verwendete  Spann¬ 
flanschen  (können  ebenso  bösen  Schaden  hervorrufen.  Es 
kommen  oftmals  Flanschen,  die  hohl  oder  ballig  gedreht  sind, 
zur  Verwendung.  Zwei  hohl  gedrehte  Flanschen  dürfen  zwar 
ohne  Gefahr  verwendet  werden,  nicht  aber  ein  hohl  und  ein 
ballig  gedrehter  Flansch;  denn  es  würde  dann’  der  Druck  der 
Flanschen  rechts  und  links  der  Scheibe  an  verschiedenen  Stellen 
wirken.  Der  ballige  Flansch  würde  die  'Schleifscheibe  in  den 
Holdraum  des  hohlen  Flansches  hl  nein  pressen,  und  hierbei  muß 
eine  Schleifscheibe,  wenn  sie  nicht  besonders  widerstandsfähig, 
d.  h.  stark  genug  ist,  zerplatzen.  Es  ist  also  stets  zu  beachten, 
daß  der  Druck  der  Flanschen  an  den  gleichen  Stellen  einander 
gegenüber  ausgeüBt  wird.  Ich  empfehle  daher,  daß  die  so  wie 
so  verwendete  starke  Pa  ]  »ierzwis  c  he  ns  c  herbe  (iDichtunigsbeilage) 


mit  einem  recht  großen  Loche  versehen  ist;  dadurch  wird  dem 
Flansch  Gelegenheit  gegeben,  nach  außenhin  den  Druck  auszu¬ 
üben,  und  beide  Spannflanschen  wirken  in  diesem  Falle 
wie  hohl  gedrehte  Flanschen.  Ebenso  halte  ich  es  für  vor¬ 
teilhaft,  zwei  Flanschenpaare  zu  verwenden.  Das  große  Paar 
dürfte  den  halben  Durchmesser  der  neuen  Schleifscheibe  haben. 
Ist  nun  die  .Schleifscheibe  bis  zu  diesen  Spann  flanschen  abge¬ 
nutzt,  also  aufgebraucht,  so  können  die  kleineren  Spannflanschen 
verwendet  werden.  Voraussetzung  ist  hierbei,  daß  die  Schleif¬ 
maschine  mit  Stufenscheiben-Vorgelege,  also  mehreren  Ge¬ 
schwindigkeiten  versehen  ist.  Sollte  dies  nicht  der  Fall  sein, 
so  erübrigen  sich  die  kleinen  Flanschen  überhaupt,  und  man 
wird  die  halb  verbrauchte  Schleifscheibe  auf  irgend  einer 
anderen,  schneller  laufenden  Maschine  weiter  verbrauchen.  An 
dieser  Stelle  bemerke  ich  sogleich,  daß  die  keramisch  gebundene, 
d.  h.  in  Weißgluthitze  gebrannte  (Schleif scheibe  sachgemäß  und 
leistungsfähig  bei  einer  Umfangsgeschwindigkeit  von  25  bis 
31)  in/;Sek.  laufen  soll.  Es  können  diese  'Scheiben  auch  bei 
•höherer  Umdrehungszahl  verwendet  werden;  es  ist  'das  aber 
nicht  notwendig  und  darf  nur  unter  Beachtung  folgender  Vor¬ 
aussetzung  g esc h  eh e  n . 

Die  Schleifscheibe  soll  beim  Aufspannen  (Aufmontieren) 
im  Loch  nicht  stramm  sitzen.  Lrt  zwischen  Loch  und  Welle  zu 
viel  Zwischenraum,  so  daß  die  'Scheibe  unrund  (exzentrisch) 
läuft,  also  schlägt,  so  suche  man  sie  dadurch  aus  zu  richten,  daß 
man  die  Saitenflanschen  halbfest  anzieht  und  mit  einem  halb 
harten 'Gegenstand  vorsichtig  von  oben  auf  die  .schlagende  Stelle 
klopft,  bis  die  (Scheibe  achsrecht  läuft.  Das  geschieht  am  besten 
mit  einem  Hammerstiel  oder  Holzhammer.  Erst  wenn  die  Scheibe 
genügend  rund  (zentrisch)  läuft,  ziehe  man  die  ;S  pan  n  flansch  an 
fest  an  und  setze  die  iSchutzhaube  'darauf.  Beim  erstmaligen  Ein¬ 
rücken  der  (Maschine  ist  trotzdem  Vorsicht  notwendig;  es  braucht 
z.  B.  niemand  gerade  unmittelbar  vor  (der  'Scheibe  zu  stehen. 

Bevor  man  'die  Scheibe  in  Gebrauch  nimmt,  ist  es  zu  emp¬ 
fehlen,  diese  am  Außenrand,  an  der  Arbeitsfläche,  mit  einem 
Abdreh  werk  zeug  oder  Diamant  'zu  überdrehen,  damit  diese  auch 
genau  achsrecht  (zentrisch)  läuft.  Sind  mehrere  Geschwindig¬ 
keiten  vorgesehen,  so  wähle  man  hierfür  die  niedrige  (ge¬ 
ringere). 

Zwischen  die  eisernen  iSpann flanschen,  die  ziemlich  den 
halben  Durchmesser  der  Schleifscheibe  haben  sollen,  und  die 
Schleifscheibe  lege  man  zum  Abdichten  und  'Ausgleichen  der 
Unebenheiten  eine  starke  weiche  Papierscheibe.  Diese  soll,  wie 
schon  gesagt,  ein  ^verhältnismäßig  großes  Loch  haben,  damit  die 
Spannflanschen  vorwiegend  nach  außen  zu,  also  auf  einer  Kreis¬ 
ringfläche  mit  großem  Durchmesser  den  Druck  ausüben;  keines¬ 
falls  dürfen  die  Flauschen  nach  der  Achse  zu  den  größeren 
Druck  ausüben.  Die  Flanschen  müssen  beiderseits  an  gleicher 
Stelle,  einander  genau  gegenüber,  den  Druck  ausüben. 

Besonders  weich  gebundene  Schleifscheiben  dürfen,  selbst 
bei  Beachtung  aller  Vorsichtsmaßregeln,  nicht  mit  einer  Um¬ 
fangsgeschwindigkeit  von  über  30  m/lSek.  laufen. 

Die  Lagerung  der  iSchled fspindel  muß  bei  dieser  hohen  Um¬ 
lauf  zahl  stets  gut  sein.  Bei  ausgelaufenen  Lagern  wirkt  die 
Zentrifugal-  oder  Schleuderkraft  besonders  stark. 

Keramische  Rohstoffe  in  Frankreich 

Rohstoffe  für  die  keramische  Industrie,  vor  allem  gute 
Tone,  finden  sich  in  ganz  Frankreich  im  Überfluß.  Dennoch  ist 
die  französische  Tonindustrie  für  den  Bezug  gewisser  Rohstoffe 
in  ziemlich  beträchtlichem  Maße  auf  das  Ausland  angewiesen. 
Das  gilt  besonders  für  weißbrennende  Stein  zeugtone  zur  Her¬ 
stellung  von  F ei  ns  tei  n  zeugplatte  n ,  deren  Erzeugung  als  einer 
der  wichtigsten 'Zweige  der  französischen  Tonindustrie  angesehen 
werden  muß.  Es  .ist  'daher  verständlich,  daß  man  in  Frankreich 
bemüht  ist,  sich  für  den  Bezug  dieser  Ton'e  vom  Ausland,  das 
heißt  in  diesem  Falle  von  Deutschland,  unabhängig  zu  machen; 
denn  fast  den  ganzen  Bedarf  der  französischen  Feinsteinzeug- 
i ndustrie-  an  weißbrenne  nid  em  Ton  deckt  der  Westerwald.  Bis¬ 
her  sind'  aber  alle  geologischen  Untersuchungen  und  Forschun¬ 
gen  nach  einem  einheimischen  Ersatz  dieses  Tones,  die  nach 
einem  Bericht  der  Zeitschrift  „Giiment“  vom  Comptoir  des 
carreaux  de  gres  unter  Leitung  einiger  Universitätsprofessoren 
aus  ge  führt  worden  sind,  ziemlich  ergebnislos  verlaufen.  Die 
französische  Fein  stein  zeugindustrie  ist  also  nach  wie  vor  auf 
■den  Bezug  der  Wester wälder  Tone  angewiesen,  eine  Tatsache, 
durch  die  sich  die  genannte  Zeitschrift  zu  ider  Bemerkung  ver¬ 
anlaßt  fühlt,  daß  e.s  klug  und  vorbedacht  gewesen  wäre,  Deutsch¬ 
land  zur  Lieferung  der  für  einen  flotten  Betrieb  der  französischen 
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I'  einsteinzeugplattenindustrio  notwendigen  Tonmengen  zu  zwin- 
?(‘n.  Diese  Mengen  hätten,  so  heißt  es  weiter,  errechnet  werden 
müssen  auf  Grund  der  durchschnittlichen  Vorkriegseinfuhr  zu¬ 
züglich,  des  Bedarfs  der  genannten  Industrie  in  Elsaß-Lothringen, 
im  .Saargebiet  und  vielleicht  sograr  im  übrigen  linksrheinischen 
Gebiet  (!)  sowie  unter  Berücksichtigung  des  gesteigerten  Be¬ 
triebes  idt'r  für  die  Belieferung  des  VToderaufbaugebietes  in 
I'  ra  ge  kommenden  Werke.  Deutschland  liefere  zwar  seine  Tone 
weiter,  könne  aber  die  Preise  nach  seinem  Belieben  so  erhöhen, 
daß  es  mit  seinen  Fertigerzeugnissen  die  französische  Ware 
unterbieten  und  verdrängen  könne.  Jede  übermäßige  Preis¬ 
steigerung  sei  daher  mit  allen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  zu 
verhindern  und  die  französische  Industrie  durch  Zollmaßnahmen 
zu  schützen.  Als  Beweis  für  die  Gefährdung  der  französischen 
Industrie  infolge  ihrer  Abhängigkeit  von  der  deutschen  Teil¬ 
lieferung  wird  auf  die  Tatsache  verwiesen,  daß  der  Durch- 
'chnittsprois  für  den  in  Betracht  kommenden  ■deutschen  Ton 
vor  dem  Kriege  10  Fr.  für  1  _t  betrug,  während  sich  die  brauch¬ 
baren  französischen  Tone  heute  auf  30  bis  35  Fr.  für  1  t  stellen. 
Für  1913  wird  die  Gewinnung  weißen  Tones  für  Sonderzwecke 
auf  nur  448  t  angegeben. 

Im  Gegensatz  zur  Industrie  der  Kein  stein  zeug  platten  haben 
'ich  die  Industrien  der  Stein  zeugrohre  und  der  chemischen  Er¬ 
zeugnisse  fast  ganz  von  der  Belieferung  mit  ausländischen 
Tonen  freigemacht.  Auch  sie  waren  vor  dem  Kriege  wenigstens 
zum  Teil  auf  deutsche  und,  soweit  die  nord französische  Industrie 
in  Frage  kommt,  auf  belgische  Tone  angewiesen,  haben  sich  aber 
während  des  Krieges  die  reichen,  bis  dahin  wenig  ausgebeuteten 
Steinzeugtonlager  ihres  eigenen  Landes  nutzbar  gemacht  und 
hoffen,  bald  völlig  unabhängig  vom  Auslande  zu  sein. 

Auch  feuerfeste  Tone  , bezog  Frankreich  vor  dem  Kriege 
aus  dem  Auslände,  besonders  aus  Belgien  die  bekannten  Tone 
von  Mont-Sr int-Ghislain  und  Andenne,  ferner  aus  Deutschland 
und  England.  Während  der  Kriegsjahre,  in  denen  Frankreich 
von  der  Einfuhr  feuerfester  Tone  un  i  Fertigerzeugnisse  so  gut 
wie  abgeschnitten  war.  wollen  Erzetiger  und  Verbraucher  jedoch 
erkannt  haben,  daß  lie  französischen  Rohstoffe  und  Waren  den 
ausländischen  durchaus  nicht  na chs teilen.  Reiche  Vorkommen 
feuerfester  Tone  finden  sich  in  ganz  Frankreich,  die  berühm¬ 
testen  in  Sözanne  und  Frowins,  wo  eine  iSchmelztiegelindustrie 
aufgebläht  i«t.  in  der  Dordogne,  in  Montereau, -Dreux,  Uzes, 
Bol  lene  (A  aucluse)  und  Vallmuris  (in  der  Gegend  von  Nizza). 
Im  Jahre  1913  wurden  417167  t  feuerfester  Ton  gewonnen,  dazu 
309  294  t  Bauxit 

Was  len  Kaolin  anbe  trifft.  so  finden  «ich  die  wichtigsten 
Vorkommen  in  den  Departements  Hahte- Vienne,  Gorr^ze  und 
Dardogpe.  wo  Ke  TWzellaTiinldustrie  von  -Limoges  (Berühmtheit 
erlangt  hat.  Doch  reichen  die  französischen  Kaolin  Vorkommen 
f'tfr  den  Bedarf  der-  Forzellanind-ustrie  nicht  aus:  die  fehlende 
Menge,  etwa  die  Hälfte,  wird  aus  Cornwall  und  Staff ordshire 
oingefiihrt  Ln  Jahre  1913  belief  sich  die  Einfuhr  auf  61  256  t, 
wovon  53  952  t  jv*s  England  und  4166  t  aus  Deutschland  kamen. 
Pie  einheimische  Erzeugung  betrug  im  gleichen  Jahre  62  910  t. 

Fel («"at  h^zi^ht  Frankreich  zu.m  größten  'holl  :nns  Birken¬ 
feld  und  NoTwpa^n.  -Inch  mebt  man  infoVue  der  Versand Schwie¬ 
rigkeiten  zur  Verwp^due-f  von  inländischen  Feldspaten  aus 
Mittelfrankreich  und  der  Pvre.näen-iGegend  über. 

Die  Pr.at<!n  nilnr  > °ra m i sc h an  T? oh? t o f f a  sind  seit  Jem  Kriege 
um  J~-  Drei-  his  Vierfache  gestiegen.  J.  (Ir. 

Erlaubter  Kettenhandel 

im  Ausfuhrgeschäft 

Eine  Porzellanfabrik  verkaufte  eine  größere  Anzahl  der 
von  ihr  hergestellten  Hotel -Porzellan teller  an  ihre  Vertreterin 
in  Hamburg;  diese  verkaufte  die  Teller  an  die  beklagte  Ausfuhr¬ 
firma  „für  den  Export“.  Von  der  Beklagten  wurde  die  Ware 
„für  den  Export“  an  die  Klägerin,  die  (Ausfuhrfirma  weiterge¬ 
geben.  Die  Klägerin  verkaufte  sie  endlich  an  die  Ausfuhrfirma 
Sch.  Ä:  Co.  „für  den  direkten  Export  nach  der  Türkei“  zu  einjein 
um  etwa,  50  v.  TL  höheren  Preise. 

Als  wegen  der  Lieferung  Streit  entstand,  machte  die  Be¬ 
klagte  geltend,  daß  der  Kaufvertrag  gemäß  §  134  BGB  nichtig 
sei,  weil  er  gegen  die  Strafbestimmungen  gegen  den  Ketten¬ 
handel  und  die  Preistreiberei  verstoße.  Nach  Stellung  einer 
Nachfrist  erhob  die  Klägerin  Klage  auf  Schadenersatz  in  Höhe 
des  Unterschied!.«  zwischen  dem  Einkaufspreise  und  dem  von  ihr 
vereinbarten  Verkaufspreise.  Trotzdem  das  Landgericht  der 
Klage  stattgegeben  hatte,  hat  das  Oberland eagericht  Hamburg 
im  Sinne  der  Beklagten  erkannt,  den  Kaufvertrag  für  nichtig  er¬ 
klärt  und  die  Klage  abgewiesen. 
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Das  Reichsgericht  ist  anderer  Meinung,  und  zwar  hat  der 
höchste  Gerichtshof  unter  Aufhebung  des  oberlun  losgerichtliclien 
l  rteils  die  Sache  zur  anderweitigen  Entscheidung  an  das  Ober- 
landesgericht  zurück  verwiesen.  Die  Vorschrift  des  §  19  der 
Bu n  1  esra tsve ro rdnung  vom  8.  Mai  1918  betreffend  die  Preis¬ 
treiberei  beruht  auf  einem  Rechtsgedanken,  dessen  Bedeutung 
weiter  reicht  und  der  «lie  ganze  Verneinung  beherrscht.  Das 
läßt  schon  die  Begründung  zu  S  19  erkennen,  die  sagt:  „Ein  Be¬ 
dürfnis,  ausländische  Verbraucher  zu  schützen,  besteht  nicht ; 
vielmehr  wird  es  in  der  Regel  den  Interessen  der  deutschen 
Volkswirtschaft  entsprechen,  wenn  für  die  ausgeführte  Ware 
ein  möglichst  hoher  Preis  erzielt  wird“.  Dem  ist  hin  zuzufügen, 
■laß  es  ebenso  «len  Forderungen  der  deutschen  Volkswirtschaft 
dient,  wenn  der  erzielte,  hohe  Gewinn  möglichst  vielen  deutschen 
Kaufleuten  zu  fließt,  wie  es  geschieht,  wenn  sich  mehrere 
Zwischenhändler  an  der  Zuführung  der  Ware  nach  dem  Aus¬ 
lände  beteiligen.  Danach  wird  zwar  die  Ware  der  Ausfuhr  nicht 
immer  auf  dem  kürzesten  Wege  näher  gebracht  und  sonach 
schließlich  für  den  ausländischen  Verbraucher  verteuert.  Dieser 
Umstand  ist  aber  unwirtschaftlich  nur  für  die  ausländische 
Volkswirtschaft,  nicht  für  die  inländische,  und  eiben  das  ist  das 
Entscheidende. 

Ein  für  das  deutsche  Wirtschaftsleben  schädlicher  Ketten¬ 
handel  liegt  nicht  vor,  wenn  die  Ware  von  vornherein  nicht  dem 
inländischen,  sondern  dem  ausländischen  Verbraucher  zugeführt 
werden  soll.  Es  läßt  sich  nicht  einmal  sagen,  daß  mittelbar 
durch  die  Verteuerung  der  vom  ausländischen  Verbraucher  zu 
zahlenden  Preise  der  Markt  auch  für  «len  inländischen  Ver¬ 
braucher  verteuert  würde.  Im  Gegenteil  wirken  hohe  Preise 
für  Ausl  and®' wäre  eher  wie  Ausfuhrzölle  und  hindern  zu  leichten 
Abfluß  nach  dem  Ausland.  Wollte  man  daher  die  Erzielung 
hoher  Preise  vom  ausländischen  Käufer  unterbinden,  so  würde 
gerade  das  Gegenteil  von  dem  erreicht  \verlen,  was  die  ganze 
Verordnung  gegen  «lie  Preistreiberei  anstrebt,  nämlich  dem  in¬ 
ländischen  Verbraucher  ausreichend  Gege nlstä nie  des  täglichen 
Gebrauchs  zu  angemessenen  Preisen  zu  sichern.  Die  Anwendung 
der  Bestimmung  gegen  idle  Preistreiberei  .ist  daher  auf  den  vor¬ 
liegenden  Fall  nicht  mpglieh.  Etwas  anderes  wäre  es,  wenn  die 
Ware  etwa  nur  zum  Schein  als  Ausfuhrware  gehandelt  würde. 
Daß  die  Verpflichtung  „für  den  Export“  zu  liefern,  nicht  ernst¬ 
lich  gestellt  gewesen  sei,  nimmt  das  Berufungsgericht  nicht  an. 
Mithin  ist  der  Kaufvertrag  nicht  nichtig  (RG  11.  180/20,  vom 
19.  November  1920). 

A  bschreib  ungen 

Von  B.  Juster 

Obwohl  ununterbrochen  im  Geschäftsleben  zu  bemerken  ist, 
daß  Krieg  und  .Staat  .«Umwälzung  im  deutschen  W  irtschaftsleben 
fast  alle  bisherigen  Grundsätze  über  den  Haufen  geworfen 
haben,  ist  festzustellen,  daß  nicht  in  allen  Fällen  dieser  durch¬ 
greifenden  Änderung  Rechnung  getragen  wird.  Das  gilt  z.  B. 
hinsichtlich  der  Aufstellung  der  Bilanz.  Soweit  bisher  (Bilanzen 
veröffentlicht  worden  sind,  ist  aus  ihnen  zu  ersehen,  daß  die  aus 
den  Friedenszeiten  herrührenden  Aktiven,  die  doch  Goldmark- 
werte  dar  stellen,  mit  den  später  erworbenen  Aktiven,  deren 
Werte  nach  der  immer  mehr  entwerteten  Papiermark  zu  be¬ 
rechnen  sind,  nicht  getrennt,  sondern  in  einer  Zahl  vereinigt 
worden  sind.  Dieselbe  Feststellung  ist  hinsichtlich  der  Abschrei¬ 
bungen  zu  machen,  indem  man  dabei  gleichfalls  iibehsdeht,  daß 
ihre  Wertbeträge  aus  z-wei  verschiedenen  Wertgrößen,  nämlich 
der  Gold-  und  Papiermark  bestehen.  Man  unterläßt  es,  sie  auf 
eine  einheitliche  Wertgröße  zu  bringen.  Den  einfachsten  Weg 
dürfte  nach  Direktor  Gustav  Käst  im  „Anzeiger  für  Berg-. 
Hütten-  und  Maschinenwesen“,  Nr.  117.  die  Umrechnung  auf 
Papiermark  darstellen,  da.  beim  Verkaufe  auch  nur  mit  einem 
Erlöse  in  Papiermark  gerechnet  werden  kann:  ganz  abgesehen 
davon,  daß  auch  -die  hauptsächlichsten  Errechn ungs-grunirlla gen. 
wie  Rohstoffe,  Löhne  usw.  nur  Papiermarkwertgrößen  sind.  Bei 
■dieser  Umrechnung  würde  unter  den  gegenwärtigen  Verhält¬ 
nissen  wohl  davon  auszugehen  sein,  daß  sich  die  Goldmark  zur 
Papiermark  wie  1  :  1(1  verhält.  Danach  würde  auf  einen  aus  den 
Friedenszoiten  herrühreniden  Bilanzposten  (z.  B.  Maschinen)  im 
VTerte  von  100  000  Goldmark  bei  einer  jährlichen  'Abschrei¬ 
bung  für  diie  Abnutzung  von  10  v.  II.  dieser  Wert  zuerst  auf 
Papiermark,  ahn  auf  1  000  000  M  umzurechnen  und  davon  10  v. 
H.,  d.  h.  100  000  M  abzuschreiben  sein.  Die  Unternehmungen 
schreiben  aber  10  v.  TL  von  dem  Goldmarkwerte  ohne  Berück¬ 
sichtigung  der  Papiermark  ab.  nämlich  mit  10 000  M,  sodaß 
90  000  M  unberücksichtigt  bleiben.  Das  ist  aber,  wie  oben  ange- 
deutet.  nur  möglich,  wenn  man  eben  die  den  Wert  beeinflussen- 
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Nebenumstände  und  sonstigen  Wirts c haf t li che n  \  erände- 
i  ungen  außer  Betracht  läßt.  Bei  diesem  "V  erfahren,  das  die 
Kalkulation  als  einen  reinen  Rechenvorgang  ansieht,  hat  man 
sich  nicht  klar  gemacht,  daß  „man  jährlich  nicht  10  v.  11. 
abschreibt  und  in  die  Kalkulation  einbe-zieht,  um  nach  Ablauf 
der  Lebensdauer  ider  Maschinen  eine  Rücklage  in  der  ziffern¬ 
mäßigen  Höhe  der  Anlagen  werte  zu  haben,  -sondern  daß  der 
Zweck  der  Abschreibungen  rein  wirtschaftlich  ist  und  sein  muß. 
der  darin  besteht,  ausreichende  Mittel  zu  schaffen,  um  nach 
völliger  Abnutzung  der  Maschinen  gleichwertige  Ersatz- 
raaschinen  beschaffen  zu  können“. 

Durch  diese  falsche  Errechnung  der  Abschreibungen  gehen 
der  Industrie  ungeheure  Werte  verloren,  die  bei  d-er  Preis¬ 
berechnung  für  die  Erzeugnisse  nicht  berücksichtigt  worden 
sind.  Sie  werden  auch  durch  Preiszuschläge,  wie  -sie  hier  und 
da  vorgen o-mmen  werden,  nicht  ausgeglichen.  Sei b s tv-e r  s  t  änd - 
lieh  müssen  die  Abschreibungen  in  voller  Höhe  bei  -der  Bilanz¬ 
aufstellung  berücksichtigt  werden,  gleichgültig,  o-b  sie  von  den 
Passiven  auf  den  Ern  euer  ungsfonds  zurückige'stellt  werden.  Zu¬ 
vor  aber  sollten  die  Anlagenwerte  auf  Papiermark  umgerechnet 
und  die  Unterschiede  auf  einem  besonderen  Gegenkonto  unter 
den  Passiven  (z.  B.  „Anlagen  -W  äh  r-u  ngsb  e  r  ich  tigu  n  gs  knn  te“  ) 
verbucht  werden,  um  nicht  etwa  die  Abschreibungsbeträgo 
höher  als  die  Anlagenworte  erscheinen  zu  1-asssen  und  um  über 
die  letzteren  ein  klares  Bild  zu  gewinnen. 

Patente 

Anmeldungen 

32a.  27.  W.  49  318.  Verfahren  zur  Herstellung  von  doppel¬ 
wandigen  Vakuum f!a -sehen  aus  Glas.  Kraftluft-Gesell-schaft  m. 
b.  H„  Berlin.  25.  5.  17. 

32a.  27.  W.  51  074.  Verfahren  zur  Herstellung  von  doppel¬ 
wandigen  Vakuumflaschen  aus  Glas;  Zus.  z.  An-rn.  iW.  49  318. 
Kraft! u ft- Gesell s c hu f t  m.  b.  'H„  Berlin.  2.  11.  18. 

64a.  19.  G.  47  360.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Ver¬ 
schließen  von  Glasfi-aschen.  Wilhelm  Gr-aaff,  Berlin,  Unter  den 
Linden  2.  7.  11.  18. 

64a.  74.  L.  49  576.  Bandförmige  Kork-sicherung  für  Flaschen 
u.  dgl.  Hellmut  Lange.  Leipzig,  Friccius-str.  2.  24.  12.  19. 

80b.  8.  L.  47  075.  Verfahren  zur  Herstellung  hoc-hfeuerfester 
Steine  auf  kaltem  Wege.  P.  Litwin  &  Co..  Komm.-iGes.,  B-erlin . 
28.  8.  18. 

80b.  18.  iS.  52  387.  Verfahren  zur -Herstellung  porö-ser  kera¬ 
mischer  Erzeugnisse.  iSociete  'Anonyme  Le  Carbo  ne,  Levall  ois- 
Perret,  Seine.  28.  2.  20. 

Zurücknahme  von  Anmeldugen 

12m.  B.  86  292.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Tonerde 
aus  tonendeh-altigen  Stoffen.  30.  8.  20. 

Versagungen 

80b.  (H.  68  108.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Reaktions¬ 
fähigkeit  von  Magnesium oxyden ;  Zus.  z.  lAnm.  H.  67  975. 
20.  4.  16. 

Erteilungen 

4a.  16.  334  416.  Gaslampenzylinder  mit  R-egelun gs k-lap p e. 
Eritz  Herfurth,  Barmen,  0-b-e  rd  e niemals t r .  87.  8.  5.  20.  IT.  80  912. 

30b.  14.  334  371.  Rillenlkästchen  für  Knopfstiftzähne.  Hans 
Brauer,  Frankfurt  a.  M. -Rödelheim.  19.  7.  19.  B.  90103. 

53b.  3.  334  538.  Einmachglas,  bei  welchem  ^  sowohl  z-um 
Verschließen  als  a-uch  zum  Wieder  öffnen  die  Wärmewirkung 
einer  Flamme  benutzt  wird.  Heinrich  iF.  E.  L.  Grot-j-ahn,  Leipzig- 
Gohlis,  Gottschallstr.  12.  13.  2.  20.  G.  50  326. 

75d.  24.  334  605.  Verfahren  zur  Herstellung  von  glas  mosaik¬ 
artigen  Bildern.  Gustava  Brühl.  Berlin-Wilmersdorf.  Holstei¬ 
nische  -Straße  23.  30.  11.  19.  B.  91 861. 

80c.  16.  334  402.  Selbsttätige  ‘Beschickungsvorrichtung  für 
Feuerungen.  insbesondere  für  Ringöfen.  Gustav  Korngiebel, 
Gassei,  Lessingstr.  8.  7.  11.  14.  A.  27  415. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

21c.  765  115.  Glockenisol-ator  mit  innenglook-e  und  inneren 
Befest.igungswulsten.  iSiemens-iSchuckertwerke  G.  m.  b.  H„ 
'Siemensstadt  b.  Berlin.  2.  7.  19.  S.  42  244. 

21h.  765  492.  Transportable  elektrische  Kachelöfen.  Dr. 
Jul.  Renning-Werk.  München.  20.  12.  20.  R.  51  829. 

21h.  765  493.  Trans  portabiet  elektrischer  Fliesenofen.  Dr. 
Jul.  Renning-Werk,  München.  20.  12.  20.  R.  51830. 

30b.  765  034.  Künstlicher  Zahn.  Adolf  Steckelmacher. 
Uppingen  i.  B.  8.  3.  20.  St.  24  115. 

32a.  765  225.  Regulierbarer  Muffelofen, für  Glas-,  Porzellan- 
und  Emailmalereien.  -Sebastian  -Schieren,  Köln,  Alte  Wallgasse 
Nt.  8/10.  13.  12.  19.  -Sch.  65  010. 

32a.  765  237.  Verstellbarer  Diamant.  Gebhardt  &  -Sinapius. 
Radeberg  i.  Sa.  30.  9.  20.  G.  47  266. 


33c.  764  982.  Parfümflasche.  Eau  de  Cologne-  und  Par¬ 
fümerie-Fabrik  „Glockengüsse  Nr.  4711“,  gegenüber  der  Pfeddo- 
post  von  Ferd.  Mülhen-s,  Köln  a.  Rh.  15.  12.  20.  E.  27  006; 

34f.  764  741.  Porzellankann-e,  -deren  Metallgriff  mit  einem 
Isolierstoff  umgeben  ist  und  deren  Tülle  (iSchnabel)  durch  -eine 
Metall  Umhüllung  gegen  Stoß  geschützt  wird.  Johannes  Dum- 
strey,  Berlin,  Biilowistr.  15.  17.  12.  20.  D.  36  449.. 

34f.  765  071.  Glasrahmen-spiegel.  Johann  Stich.  Augsburg. 
G-eorgenstr.  F.  78.  1.  12.  20.  iSt.  25  043. 

34k.  765  024.  Einrichtung,  um  das  Zerschlagen  von  Wasch¬ 
schüsseln,  Wasserbecken  u.  dgl.  beim  Aufsetzen  zu  verhüten. 

E.  Hirt,  Bautzen  i.  S.  8.  1.  21.  H.  86  583. 

36a.  764  992.  Aus  feuerfestem  Material  hergestellter,  konisch 
-geformter  und  düsenartig  wirkender  Herd-  -und  Ofeneinsatz. 
Alfons  Wirfle-r,  B-ührenfelder  'Straße  71.  -und  Alexander  Stolze. 
Arnemann-str.  3,  Altona-Ottensen.  23.  12.  20.  .  57  343. 

36a.  764  993.  Mit  vorgebauter  Einschüttöffnung  versehener 
-düsenartig  wirkender  Herd-  und.  Ofeneins-atz  aus  feuerfestem 
Material.  Alfons  Wirfl-er,  Bahren felder  Straße  71,  und  Alexander 
Stolze,  Arn-emannst-r.  3,  A 1 1 o na-O t tc ns e n .  23.  12.  20.  W.  57  344. 

36 e.  764  750.  Thermometer.  Remschei der  Gentralbeizuitgs- 
u  n  1  Ba-deapparate-Bananstalt  Job.  Vaillant,  'Remscheid. 

22  12  20  R.  51 910. 

42 f  764  886.  Fieberthermometer.  Paul  Mittelbach,  Berlin, 
Dresdner  Straße  43.  3.  8.  20.  M.  66  627. 

64a.  765  442.  Mittels’  Schlüssels  verschließbarer  Flasche n- 
v-erschluß.  Ferdinand  Eckert  unld  Adolf  Beyer,  Sc'hweinfurt- 
a.  -M.  4.  1.  21.  B.  91  308.  _  . 

85e.  765  219.  F-ettfänger  aus  Zementbeton  oder  Stemzeug. 
Richard  Rank,  Zwoschwitz  b.  Plauen  ä.  V.  8.  1.  21.  R,  51  960. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

21c.  685  006.  Stütze  für  Abspannisolatoren.  Siemens- 

Schuckertwerke  G.  m.  b.  TL,  Siemen-sstadt  b.  Berlin.  12.  2.  18. 
S.  39  589.  12.  1.  21. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sindwi' 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

.  Fragekasten 

Fragen 

Frage  23.  Herstellung  von  Marbeln.  Wie  werden  Märbel 

aus  Stein  oder  Tonmasse  hergestellt?  ‘Welche  Art-  ist  emp¬ 
fehlenswerter?  Wer  liefert  die  erforderlichen  Maschinen  und 
Einrichtungen? 

Frage  24.  Masse  und  Glasur  für  elektrotechnische  Stanz¬ 
artikel.  Wir  bitten  um  Angabe  einer  bei  höchstens  -Segerk-egel  9 
gar-brennenden  Porzellan ma-ss-e  und  ‘Glasur  für  elektrotechnische 
Artikel,  die  sich  gut  zum  Pressen  eignet. 

Antworten 

Zu  Frage  16.  Ohne  Brennen  hergestellte  elektrotechnische 
Stanzartikel.  St-anzartikel  aus  Speckstein  oder  Ste-atit  müssen 
gebrannt  werden.  Die  neuerdings  in  den  Handel  gebrachten, 
auf  kaltem  Wege  h-erg-es teilten  Isolierkörper  bestehen  aus 
Magne-si-azement,  -der  mit  -einem  geeigneten  Füllkörper  gemischt 
wind.  Einige  kurze  Angaben  über  die  Herstellung  finden  Sie  in 
der  Keramischen  Rundschau  1920,  Nr.  17,  S.  153. 

Zweite  Antwort.  Wenn  -sich  die  Frage  auf  keramische 
elektrotechnische  Artikel  beziehen  soll,  so  kann  nur  gesagt 
werden,  daß  ohne  Brennen  diese  Artikel  wohl  keine  Isolier¬ 
fähigkeit  von  besonderer  Bedeutung  , -erhalten.  'Es  bleiben  nur 
minderwertige  Erzeugnisse.  Die  kalte  Bindung  'kann  durch 
Wasserglas,  Leime,  Schellack  oder  ähnliche  -Stoffe  -bewirkt 
werden.  Auch  -aus  Steatit  gefertigte  Isolatoren  sind  einem 
Brennprozeß  zu  unterwerfen.  Dagegen  wenden  elektrotech¬ 
nische  Artikel  -aus  anderen  Zusammensetzungen  -als  keramischen 
gefertigt,  bei  denen  ein  Brennen  nicht-  nötig  ist,  -die  durch  hohen 
Druck  und  besondere  chemische  JBindungsmittel  _  die  nötige 
Härte  u;n-d  die  nötige  Isolierfähigkeit  erhalten,  wie  z.  B.  das 
Ebonit,  ein  schwarz-es  glänzendes  Erzeugnis. 

Dritte  Antwort.  Ohne  Brennen  hergestellte  elektrotech¬ 
nische  Stanzartikel  bestehen  aus  einem  Gemenge  _  von  Stein¬ 
kohlenteer  (hart)  und  gemahlenem  Asbest,  das  heiß  gemischt 
wind  und  im  erwärmten  Zustande  auf  geheizten  Pressen  ge¬ 
preßt  wird. 

Zu  Frage  17.  Verwertung  eines  Sandlagers.  Zur  Beant¬ 
wortung  Ihrer  Fragen  genügt  die  kurze  'Angabe,  daß  der  Sand 
rein  weiß  ist,  durchaus  nicht.  Senden  Sie  zunächst  einmal  eine 
größere  Probe  des  Sandes  zur  Untersuchung  an  -ein  Fachlabo- 
r-atorium.  Dieses  wird  dann  in  der  -Lage  -sein.  Ihnen  auf  Grund 
des  Untersucbungsergebnii-sses  Winke  für  die  beste  Verwertung 
des  Sandlagers  zu  geben.  Das  'Chemische  Laboratorium  für 
Touindustri-e  Professor  Dr.  II.  -Säger  &  E.  Cra-iner  iG.  m.  b.  H„ 
Berlin  N  W  21.  führt  Me rartige  Arbeiten  sachgemäß  aus. 


2G.  Juhrg**«.  lWl. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nr.  6.  59. 


Zweite  Antwort.  Die  Verwertung  eine?  tSandlagers  kann 
sehr  verschieden  sein,  je  nach  den  Eigenschaften  des  Sandes. 
Es  gibt  folgende  Verwendungsmöglichkeiten:  Porzellan-  und 
Steingutfabrikation.  Glasindustrie.  Schamotte-  und  Dinaswerke, 
Sandstrahlgebläse  der  Maschinenfabriken,  Kunstsandsteinfabri- 
kation.  Zementwaren  usw.  Ihnen  muß  vor  allen  Dingen  daran 
liegen,  die  für  Sie  günstigste,  d.  h.  gewinnbringendste  Verwen¬ 
dungsart  herauszu  finden.  Darüber  entscheidet  in  erster  Linie 
die  Reinheit  und  Güte  'des  Sandes,  in  zweiter  Linie  die  örtliche 
Lage.  Wenn  der  Saud  im  ganzen  1  ager  gleich  ist,  die  Färbung 
nicht  wechselt,  so  entnehmen  Sie  am  zweckmäßigsten  von  ver¬ 
schiedenen  Stellen  Proben,  mischen  diese  gut  durcheinander  und 
schicken  eine  solche  Durchschnittsprobe  an  ein  tachlabora- 
torium  zur  Untersuchung.  Dort  wird  Ihnen  dann  gesagt,  zu 
was  der  Sand  sich  eignet.  Aus  diesem  Unt ersuch uiigserge'b; 
müssen  Sie  'sich  dann  nach  örtlichen  \  erhältnissen  den.  gün¬ 
stigsten  Verwendungszweck  .heraussuchen.  Sandlager  gibt  es 
in  Deutschland  allenthalben,  die  hohen  Frachtsätze  schränken 
aber  die  Wettbewerbsfähigkeit  ziemlich  ein,  wenn  es  sich  nicht 
um  Sande  von  ganz  hervorragender  Reinheit  handelt.  Ist  die 
Färbung  verschieden,  dann  empfiehlt  es  sich,  von  jeder  Färbung 
eine  Probe  untersuchen  zu  lassen.  Die  Kosten  der  Prüfung 
werden  sich  auf  alle  Fälle  bezahlt  machen. 

Dritte  Antwort.  'Zur  Verwertung  eines  Sandla.gens  ist  es 
unbedingt  nötig,  die  chemische  Zusammensetzung  des  Sandes 
zu  haben,  um  auf  Grund  dieser  die  Verwendbarkeit  zu  er¬ 
gründen.  Ganz  reine  Sande  mit  99,8  i.  II.  Kieselsäure,  also  fast 
ohne  irgendwelche  Beimischungen  anderer  Stoffe,  eignen  sich 
sehr  gut  für  tdi6  Olasf^ibnikcittion.  Du,  o/hor  dcm^  SuiiJö  Iigiiti 
Fördern  und  sonst  in  der  Grube  immerhin  einige  Unreinigkeiten 
beigemischt  sein  können,  so  ist  das  Waschen  'des  Sandes  Be¬ 
dingung.  Zur  Glasfabrikation  wird  der  Sand  nur  gewaschen 
verwendet,  also  nicht  gemahlen;  dabei  muß  aber  der  Sand  fein¬ 
körnig  sein,  damit  die  Schmelze  leicht  vonstatten  geht.  .  Auch 
zu  keramischen  Zwecken  wird  solcher  'Sand  benutzt,  vvie  zui 
Porzellan-  und  Steingutfabrikation,  ebenso  zu  Glasuren.  Emaillen 
usw.  Der  Hauptabsatz  ist  jedoch  der  für  die  Glasfabrikation, 
was  hiermit  hervorgeb  oben  werden  soll.  Hat  der  Sand  Eisen¬ 
gehalt  so  ist  eT  weder  zu  besserem  Glas  noch  für  Keramik  zu 
gebrauchen,  höchstens  zur  ’Flas chenglasfabr i kation,  die  aber 
auch  reine  Sande  vorzieht.  Hat  der  Sand  JCadigeha.lt  so  ist 
er  ein  faldsputhaltiger  Sand,  der,  wenn  sonst  rein,  für  die  Por¬ 
zellan  fabrikation  guten  Absatz  findet.  Als  Scheuersand  laßt 
sich  jeder  weiße  feinkörnige  Sand  verwenden,  wird  aber  als 
solcher  wohl  kaum  viel  Absatz  finden,  <da  dazu  geeigneter  Sand 
überall  gefunden  wird.  Die  Sandwäschemen  sind  ohne  Maschi¬ 
nenbetrieb  im  allgemeinen  sehr  einfach  gehalten,  wenn  nicht  zu 
.viel  Unreindiichkeiten  im  Sande  enthalten  sind.  Es  gehört  'dazu 


nur  etwas  viel  Wasser,  welches  ebenfalls  rein  sein  muß.  Ohm* 
große  Wasserzufuhr  ist  eine  Sandwäscherei  für  große  Mengen 
nicht  gut  denkbar  und  deshalb  ist  die  Wasserfrage  in  erster 
Linie  zu  erörtern.  Sonst  sind  auch  Wäschereien  mit  Maschinen 
für  Kraftbetrieb  zu  empfehlen.  Im  lAnzeigenteil  fanden  Sie  An¬ 
gebote  verschiedener  Maschinenfabriken. 

Vierte  Antwort.  Nach  der  Farbe  des  Sandes  allein  läßt 
sich  dessen  geeignetste  Verwendung  nicht  bestimmen.  Diese 
ist  mehr  oder  minder  abhängig  von  den  Beimischungen  an 
Eisenoxyd,  Ton,  Kalk.  Glimmer.  Feldspat;  also  die  Analyse  ist 
in  erster  Linie  maßgebend.  Der  beste  Sand  für  die  Glaserzeu¬ 
gung  ist  derjenige  von  höchstem  Kiesel  Säuregehalt.  Es  gibt 
■Sandvorkommen,  die  aus  ganz  reiner  Kieselsäure  bestehen.  Für 
besseres  Glas  heller  Farbe  ist  reinster  Sand  der  zweckmäßigste, 
loch  lassen  sich  minderwertige  'Sandsorten  vielfach  zur  Grün¬ 
glasfabrikation  auch  vorteilhaft  verwenden.  Zur  Flaschenher¬ 
stellung  ist  sogar  ein  verhältnismäßig  hoher  Gehalt  an  Kalk 
und  Tonerde  ganz  erwünscht,  da  solcher  dem  Glase  große  che¬ 
mische  Widerstandsfähigkeit  verleiht.  Durch  Auswaschen  wird 
•der  Sand  von  Ton  usw.  gereinigt,  ein  Verfahren,  das  für  die 
Zwecke  der  Weißglasindustrie  fast  immer  angeweüdet  werden 
muß,  während  es  meistens  für  die  Grünglasherstellung  nicht  er¬ 
forderlich  ist.  In  der  Glasindustrie  wird  vorwiegend  feinkörniger 
Sand  aus  sekundärer  geologischer  Lagerung  geschmolzen,  der 
durch  das  natürliche  Wegschwemmen  von  seiner  ersten  nach 
einer  zweiten  Lagerstätte  eine  Säuberung  erfahren  hat.  Quarz 
wird  in  letzter  Zeit  weniger  zur  GJasbereatung  benutzt,  obwohl 
er  geeignet  ist  -und  einstmals  häufiger  verwendet  wurde,  weil 
dessen  'Aufbereitung  durch  Abschrecken,  Brennen  und  Mahlen 
zu  kostspielig  wird.  Durch  die  gegenwärtige,  von  der  Iyohlen- 
not  erzwungene  geringe  Glasfabrikations-iMögdichkeit  in 
Deutschland  ist  es  nicht  zu  empfehlen,  .den  Abbau  von  Sand  für 
.diese  Zwecke  zu  betreiben,  da  der  Absatz  dafür  so  klein  ge¬ 
worden  ist,  daß  die  vorhandenen  und  eingeführten  Sandgruben 
schon  darunter  leiden  und  .der  'Preis  nicht  den  Abbaukosten  ent¬ 
spricht,  zuma.l  sich  jedenfalls  auch  für  Ihren  .Sand  die  Anlage 
einer  Wäscherei  erforderlich  machen  würde.  Gebr.  Körting 
Akt.-Ges.  in  Körtingsdori  bei  .Hannover,  und  andere  Maschinen¬ 
fabriken  bauen  'Sandaufbereitungsanlagen.  Mehr  Aussicht  au! 
Absatz  und  besseren  Preis  .dürfte  sich  mit  der  Belebung  der 
Bautätigkeit  durch  die  iMdtverarbeitung  .des  .Sandes  zu  Bau¬ 
steinen  bieten. 

Die  Beantwortung  der  au  uieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


Aus  Handel  Industrie  und  Kunstgewerbe 


Veröffentlichungen 

derAuss  enh  an  dehn  eh  en  stelle  Fcmkeramik 

1.  Änderungen  in  den  Verkaufsbedingungen  für  die  Aus¬ 
fuhr  von  elektrotechnischem  und  technischem  Porzellan  (galt  - 

ab  15.  Februar  1921).  .  ,  . 

I  All  g  ememe  Beding  u  n  ge  n 
1  Dip  nachstehend  äuge  gebe  neu  Aus  fuhr  sMmdestpreise  ver- 

Grenze,  und  zwar  ausschließlich  Verpackung. 

9  Rei  aiien  Arten  von  Hochspannungsporzellan  sowie  Meder- 
s p annun g s-Fr eil eitumgs is olat o r e n  ist  für  Verpackung  em- 
«phlipßTich  Eisten  .ein  Mmdestzuschlag  von  5  y.  li.  tustei 
reich  und  Ungarn  10  v.  H.)  zu  erheben.  »Bei  allen  übrigen 
Arten  von  elektrotechnischem  und  sonstigem  technischen 
Porzellan  ist  für  Verpackung  und  Vierpackungsspesen  ein 
Aufschlag  von  mindestens  B  v.  H.  des  .Rechnungswertes 
anzurechnen;  außerdem  Kisten.  Harrasse  usw.  zu  e.nem  der 
Marktlage  entsprechenden _  Preise.  .  ,. 

B  Den  Ausgangspunkt  für  die  Ausfuhrpreise  bilden  die  Man 
3‘  Sprehe  deesP  Verbandes  Deutscher  E^tro^eher 
P ot z el  1  an f ab r i k en,  die  sich  aus  einem  'Grun^res  unid 
einem  Teuerungs  Zuschlag  zusammensetzen.  Die  wichtigster 
Exportartikel  samt  ihren  Grundpreisen  sind  auf  einem  be¬ 
sonders  erhältlichen  Preisblatt  zusammengestellt. 

*)  Es  wird  fakturiert: 

■n  n  rdi  K 

D/artnrrai  B  ....  Pfund  Sterling 

ArIlUrä  nien’  ‘  ...  argentinischen  P.ipierpesos 

Bremen  .  .*  !  !  i  .  ...  Milreis  (Papier) 

Rritisrhe  Dominions  und  Britische  Kolonien  Ffund  Sterling 

ranada  Dominions  un  wah,wei8e  Pfund  Sterling  oder  U.S.A.-Dollar 

uanaaa  ...  chilenischen  Goldpesos 

China  •  *.  U.S.A.-Dollar 


4.  Gegenüber  den  Ländern  A 1— *A»4,  B  und  C  wird  in  der 
ausländischen  Währung  des  Bestimmungslandes  fakturiert. 
(Überseeländer  und  Ausnahmen  siehe  Fußnote  ).  Dei 
deutsche  (Mindestpreis  wird  um  einen  Valut.a-'Hochst- 
rabatt  ermäßigt,  der  aus  untenstehender  Tabelle  ersicht¬ 
lich  ist.  Der  dann  verbleibende  Markprexs  wird  in  die 
Währung  des  .Bestimmungslandes  (s.  auch  Fußnote)  zum 
Friedenskurs  umgerechnet.  Der  Valutarabatt  ist  auf  den 
Fakturen  nicht  mehr  sichtbar  zu  machen 
5  Gegenüber  den  Ländern  D  1— D  3  wird  der  deutsche  Min¬ 
destpreis  (Grundpreis  plus  Teuerungs Zuschlag)  mit  einem 
M  indes  t  au fschlag  b  ere  c  hn  e  t. 

II.  Preisbestimmungen 

1.  L  änd  erg  ru  p  p  en  :  .  ,  , 

A 1)  Alle  hochvalutarische n  und  nachstehend  nicht  ge- 

-  nannten  Länder.  . 

A  2)  Großbritannien,  seine  Dominions  und  seine  tolomen. 

A  3)  Spanien  und  Portugal. 

A4)  Norwegen,  Dänemark  und  Brasilien. 

B)  Belgien,  Frankreich  und  Luxemburg. 

C)  Italien. 

Dl)  Deutschösterreich  und  Ungarn. 

D  2)  Tschechoslowakei,  Jugoslawien  und  Balkanlaiiuei . 

IX)  3)  Ehemaliges  Rußland,  einschl.  Polen  und  Finnland. 
t.  A  rtik  eLgruppen  :  ..  . 

I.  Niederspannungs-Freileitungs-Isolatoien  ennschl.  dei 

R  eich  s  postm  o  delle . 


nach 

Holländische  Kolonien 
Japan 
Mexiko 
Paraguay  . 

Uruguay  .  .  •  ■  - 

Vereinigte  Staaten  yon  Nordamerika 
Mittel-  und  Südamerikanieche  Staaten 


Ifi 

holländischen  Gulden 
Yen 

mexikanischen  Goldpesos 
argentinischen  Papierpesos 
uruguayischen  Goldpesoi 

Dollar 

U.S.A.-Dollar 


60.  Nr.  6. 


1921.  29.  Jahrgang. 


KERAMISCHE 


II.  Elektrotechnische  Stanzartikel  und  sonstige  tech¬ 
nische  Artikel. 

J 1 1.  Freilei  tu  n  gs  -iStii  tz  e  n-I  s  ol  a  t  o  re  n  (Hochspannung). 

TV.  Hänge-lsolatoren  und  leeres  Porzellan  zu  armierten 
Hänge-lsolatoren. 

V.  Durchführungen,  Stützer,  Griffe,  Killenisolatoren. 

(III  bis  V  alles  ohne  Armaturen.) 

VI.  Hänge-  und  Abspann-Isolatoren  mit  Armaturen. 
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IV. 

75 

75 

75 

70 

50 

50 

5 

30 

55 

V. 
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VI. 
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80 

78 

50 

50 

5 

30 

55 

2.  Chemisch-technisches  Porzellan. 

Für  chemisch-technisches  Porzellan  wird  bei  iSendungen 
nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  der  bisherige 
Valutarabatt  von  75  v.  !H.  mit  Wirkung  ab  15.  Februar  1921  auf 
80  v.  H.  erhöht. 

Umschau 

Geschäftsjubiläum.  Am  5.  Februar  beging  Hermann  Ein- 
vvaldt,  Seniorchef  der  Glas-,  Porzellan-  und  iSteingut-iGroßhand- 
lnng  W.  Einwaldt,  'Berlin,  Alte  iSchönhauser  (Straße  29,  und  ge¬ 
richtlicher  Sachverständiger  der  keramischen  Industrie,  seinen 
70.  Geburtstag. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Verband  Deutscher  Emaillierwerke.  In  der  ordentlichen 
Hauptversammlung  wurde  ein  beträchtlicheis  Steigen  der  Selbst¬ 
kosten  infolge  der  Verteuerung  der  Chemikalien,  der  Kohle,  der 
Gehälter  und  Löhne  und  der  sonstigen  Unkosten,  insbesondei 
der  Frachten,  festgestellt.  Wenn  trotzdem  von' einer  Erhöhung 
der  Verkaufspreise  abgesehen  wurde,  -so  geschah  dies,  weil  bis 
Ende  Februar  mit  einer  Herabsetzung  der  Blechpreise  durch 
den  Eisenwirtschaftsbünd  gerechnet  wird,  so  daß  ein  Ausgleich 
der  jetzigen  Erhöhungen  der  'Selbstkosten  zu  erhoffen  ist. 

Marktlage 

Absatzmöglichkeiten  für  sanitäre  Spülwaren  und  Einrich- 
jCeraiik  tungen  in  Madrid.  Es  gibt  ln  Madrid  bisher  keine  Industrie, 
die  sich  mit  der  Herstellung  sanitärer  Spülwaren  befaßt.  Der 
fehlende  Bedarf  wird  hauptsächlich  von  England,  in  kleinerem 
Maße  aiuch  aus  der  ‘Schweiz,  au.s  Frankreich  und  den  Vereinigten 
Staaten  gedeckt.  Deutsche  Fabrikate  sollen  bisher  verhältnis¬ 
mäßig  wenig  in  Gebrauch  sein.  Besonders  in  der  Lieferung  von 
Badewannen  und  .Kiloisettaiilagen  soll  das  englische  Fabrikat  den 
Markt  vollständig  beherrschen.  Diese  Erzeugnisse  sind  sehr 
eingeführt,  und  es  wurde  von  Fachleuten  gesagt.,  daß  es- sehr 
schwer  sein  würde,  ihnen  erfolgreichen  Wettbewerb  zu  machen, 
besonders  weil  die  Engländer,  wenn  sie  auch  hohe  Preise 
fordern  und  erhalten,  die  Waren  größtenteils  rechtzeitig  und 
vertragsgemäß  liefern.  An  der  Lieferung  sind  verschiedene 
englische  Firmen  beteiligt,  ohne  'daß  man  sagen  könnte,  daß  eine 
einzelne  Fabrik  oder  ein  einzelner  Artikel  den  Markt  beherrsche. 
Für  deutsche  Erzeugnisse  ist,  wenn  sie  gut  und  preiswert  sind, 
vor  allem,  wenn  sie  geliefert  werden  können,  sobald  der 
eintritt,  immerhin  noch  eine  beschränkte  Absatzmöglichkeit  vur- 
handen.  Es  wird  davor  gewarnt.  Neuerungen  einzuführen,  so¬ 
fern  sie  nicht  große  und  greifbare  Vorteile  bieten,  da  der 
Spanier  in  dieser  Beziehung  sehr  zurückhaltend  ist.  Was  den 
Absatz  von  Badewannen  anlangt,  so  kommen  hauptsächlich  guß¬ 
eiserne,  weißemaillierte  Badewannen  in  Frage. 

Gründung  einer  keramischen  Industrie  in  Jugoslawien.  In 
Kroatien-Slawonien,  ebenso  wie  in  ganz  Jugoslawien,  gibt  es 
vorläufig  keine  nennenswerte  Glas-  und  Ton  warenfabrik,  ob¬ 
wohl  alle  Bedingungen  zur  Entwicklung  einer  derartigen  In¬ 
dustrie  vorhanden  isind.  In  Altserbien.  Mazedonien  und  Bosnien 
gibt  es  überall  'Rohstoffe,  wie  Kaolin,  Spat,  Quarz,  Erze;  in 
Kroatien-Slawonien  befindet  sich  Ton,  Dolomit  und  Baryt,  in 
Krain  gibt  es  Industrien  für  Natron  und  Borax.  Jugoslawien  ist 
trotz  des  Reichtums  an  Rohstoffen  gezwungen,  Porzellan  usw. 
aus  dem  Auslande  einzuführen,  ebenso  auch  Ziegel  und  Zement. 

In  letzter  Zeit  nun  haben  sich  jugoslawische  Geschäftsleute  ge¬ 
einigt,  auch  unter  Heranziehung  ausländischen  Geldes  an  'die 
Verwertung  der  ,  genannten  einheimischen  Rohstoffe  zu  gehen. 
Dem  „Südslawischen  Lloyd“  zufolge  soll  beispielsweise  zu  An¬ 
fang  (dieses  Jahres  zunächst  eine  Aktiengesellschaft  für  kera¬ 
mische  Industrie  mit  einem  Anfangskapital  von  5  Mill.  Kr.  ge¬ 
gründet  werden. 
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Preisermäßigung  für  Glas.  Das  Rheinische  Tafelglas« yn-  ßl3 
iikat  hat  im  Verein  mit  dem  Großhändlerverband  die  Preise  für 
gewöhnliches  Fensterglas  um  10 — 15  v.  LI.  ermäßigt.  Die  säch¬ 
sischen  und  schlesischen  Hütten  sind  teilweise  gefolgt.  Die 
Rohgla-spreise  blieben  unverändert. 

n  ,  ,D,ie  L,age  der  Pfälzischen  Glasindustrie.  »Die  pfälzische 

1  lafedglasund us tri e  scheint  schlimmen  Zeiten  entgegenzugehen. 

Sowohl  die  Vereinigten  WentzeTsche  und  Vopelius’sehe  Tafel-  § 
giashütten  'G.  m.  b.  II. ,  Sulzbach — St.  Ingbert,  als  auch  die 
Lautzentalglashütte  G.  m.  b.  H. ,  »St.  Ingbert  haben  sehr  unter 
Absatzschwierigkeiten  zu  leiden.  Die  Vorräte  haben  einen  Um¬ 
fang  angenommen,  der  eine  Betriebsein, Schränkung  im  Gefolge 
nahen  wird.  Bekanntlich  dürfen  die  Glashütten  nur  20  v.  H. 
ihrer  Produktion  nach  Deutschland  ausführen,  während  80  v.  H. 
für  (Frankreich  festgelegt  sind. 

Die  Lage  der  belgischen  Glasindustrie.  Die  belgische  Glas- 
uidustne  Ist,  dem  Exporta teur  beige  zufolge,  mit  Aufträgen  ver¬ 
sehen;  insbesondere  hat  die  Spiegeiglasindustrie  Arbeit  für  den 
ganzen  H  inter;  neue  Bestellungen  laufen  fortgesetzt  ein.  Ebenso 
hat  die  lafelglasindustrie  umfangreiche  Aufträge  für  das  Aus¬ 
land.  ‘Starke  Nachfrage  herrscht  auf  dem  überseeischen  Absatz¬ 
gebiet  hach.  Kristall-  und  Lu xusg I as waren,  während  gewöhn¬ 
liche  Tafelgläser  dort  wenig  (Beachtung  finden.  Die  Preise 
sinken  weiter,  insbesondere  mußten  für  die  amerikanischen  Auf- 
träge  außerordentlich  niedrige  Preise  (berechnet  werden.  Da  die 
Verkaufspreise  beinahe  die  Herstellungskosten  erreicht  haben, 
sind  Lohnherabset'z  ungcn  an  der  Tages  Ordnung.  —  'Die  Gesell¬ 
schaft,  die  die  Ausbeutung  des  Verfahrens  dibby-Owens  in 
Europa  übernommen  hat,  und  mit  einem  Kapital  von  50  iMill  F 
gegründet  wurde,  hat  in  Belgien  den  'ersten  Ofen  in  Betrieb 
gesetzt. 

Deutsch-japanische  Handelsbeziehungen.  Zwecks  Förde- 
rung  der  deutsch- japanischen  Handelsbeziehungen  hat  der 
Bürgermeister  von  Osaka,  der  ersten  Handelsstadt  Japans,  ein 
bohr  eiben  an  den  deutschen  Botschafter  in  Tokio  gerichtet,  das 
besondere  Beachtung  verdient,  und  in  dem  es  heißt:  „Nach  der 
\v  i ederherstellung  'des  Weltfriedens  lebt  der  Handel  zwischen 
Deutschland  und  Osaka  allmählich  wieder  atuf,  indessen  kann 
er  nicht  mit  idem  blühenden  Zustand  der  Zeit  vor  dem  Kriege 
verglichen  weiden,  ln  'der  Gewerbe-  und  Handels  weit  Osakas 
haben  ähnliche  große  Veränderungen  stattgefunden  wie  in 
Deutschland  während  des  Weltkrieges,  und  da  es  unserer  An¬ 
sicht  nach  verhältnismäßig  wenig  Organe  gibt,  die  sich  mit  dem 
Studium  (der  gegenseitigen  Verhältnisse  befassen,  entstehen  bei 
der  V  i  edier  auf  nah  me  der  Handelsbeziehungen  zwischen  beiden 
Ländern  große  Unzuträglichkeiten.  Dies  hat  unsere  Stadt  längst 
erkannt  und  am  25.  September  zwecks  Förderung  der  Entwick¬ 
lung  -des  Handels  zwischen  beiden  Ländern  an  die  ersten  Ge¬ 
schäftsführer  'der  Handelskammern,  Handels-  und  Gewerbe¬ 
vereine,  Klubs  sowie  der  industriellen  Körperschaften  ..in  15B 
großen  und  kleinen  deutschen  Städten  Rundschreiben  mit  der 
Bitte  gesandt,  allen  Handel-  und  Gewerbetreibenden  in  Deutsch¬ 
land  mitzuteilen,  daß  den  deutschen  Handel-  und  Gewerbe¬ 
treibenden,  die  die  Aufnahme  der  Handelsbeziehungen  mit  idem 
Osaka-Markt  wünschen,  im  weitgehendsten  Umfange  möglichste 
Erleichterungen  und.  Vorteile  gewährt  werden  sollen.“  Das 
Schreiben  schließt  mit  der  Bitte,  auch  die  deutschen  Kaufte 
im  Auslände  von  Vorstehendem  zu  verständigen.  —  In  diesem 
Zusammenhänge  wird  darauf  hingewiesen,  daß  der  seit  April 
v.  J.  in  Japan  herrschende  -geschäftliche  Tiefstand  weite  Kreise 
gezogen  und  (die  Kreditfähigkeit  mancher  früher  soliden  Firmen 
erschüttert  habe.  Unter  (diesen  Verhältnissen  sei  den  deutschen 
Geschäftskreisen,  ohne  sie  von  dem  Handel  mit  ernsthaften 
japaniise4en  Firmen  abhalten  zu  wollen,  zu  raten,  vor  Eingehen 
einer  Geschäftsverbindung  mit  einer  "unbekannten  japanischen 
Firma  durch  die  deutsche  Vertretung  in  Tokio  eine  Kreditau.s- 
kunft  einholen  zu  lassen.  Die  Kosten  hierfür  betragen  durch¬ 
schnittlich  (etwa  2  Yen.  —  Zur  Anknüpfung  geschäftlicher  Ver¬ 
bindungen  mit  Japan  endlich  wird  in  einem  Bericht  aus  Tokio 
nachstehender  bemerkenswerter  Hinweis  gegeben:  „Es  muß 
noch  bemerkt  werden,  daß  von  -den  seither  (4  Monate)  hier  ein¬ 
gegangenen  etwa  200  kaufmännischen  Angeboten  ans  Deutsch¬ 
land  die  Mehrzahl  zur  Weitergabe  an  deutsche  hiesige  Export- 
Agenturen  und  an  japanische  Firmen  wenig  geeignet  war.  Viele 
beschränkten  sich  darauf,  summarisch  den  „Export  deutscher 
Waren“  anzubieten  und  die  hiesige  Vertretung  in  mehr  oder 
weniger  höflichem  Tone  an  ihre  Pflicht  zu  (erinnern,  zwecks 
Wiederaufnahme  (des  deutschen  Außenhandels  dem  betreffenden 
Antragsteller  möglichst  günstige  Geschäftsverbindungen  zu  ver¬ 
mitteln.  Referenzen  und  Preise  wurden  nicht  angegeben.  Bei 
dem  hiesigen  starken  Wettbewerb  und  der  erklärlichen  Unkennt¬ 
nis  -des  gegenwärtigen  deutschen  Marktes  ist  jeder  praktische 
Erfolg  ausgeschlossen,  wenn  die  betreffenden  Firmen  nicht 
Preis-  und  Lieferungsangaben  sowie  Kataloge,  bei  kleineren 
Artikeln  möglichst  auch  (Muster  mitsenden.  Dabei  ist  zu  be¬ 
achten,  daß  die  Geschäftssprache  in  Japan  englisch  ist,  ein  in 
englischer  Sprache  abgefaßtes  Angebot  also  von  vornherein 
größere  Aussicht  auf  Erfolg  hat. 

Freigabe  beschlagnahmter  deutscher  Waren  In  Britisch 
Honduras.  Nach  einer  Mitteilung  der  britischen  Regierung  hat 
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dio  Regierung  von  Britisch  Honduras  deutsche  Waren,  die  bis¬ 
her.  \n  Britisch  Uomlnnas  beschlagnahmt  waren.  freigegoben. 
yl »ich zeitig  hat  die  Regierung  von  Britisch  Honduras  wegen 
der  \\  loderaufnahine  der  Handelsbeziehungen  mit  Deutschland 
die  erforderlichen  Anweisungen  an  die  zuständigen  Behörden 
erteilt. 

Entdeckung  von  Natriumsulfat  in  Kanada.  Ein  amtlicher 
i-  riL-<  'Journal  °f  Hi'ß  Society  of  Chemical  Indus try  meldet 
die  Pnt^ckims  eines  2.)0  xicros  großen,  sc liwofelstiuros  Natrium 
enthaltenden  Sees  in  der  Nähe  von  Raulville  im  ^südöstlichen 
Saskatchewan.  Örtliche.  Kreise  haben  bereits  Vorkehrungen  ge¬ 
troffen,  um  da«  Salz,  da«  etwa  96  v.  II.  Gehalt  hat,  auf  den  Markt 
zu  bringen.  Dies  ist  der  dritte  Natriumsee,  der  während  der 
letzten  beiden  Jahre  im  westlichen  Kanada  entdeckt  worden  ist. 

Firmeiinachrichien 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &.  Co..  Akt.-Ges.  in  Berlin. 

diuiR  Per  außerordentlichen  Hauptversammlung  lag  «1er  Antrag  auf 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  4  Mi  11.  M  Vorzugsaktien  vor. 
In  der  Begründung  des  Antrages  führte  der  Vorsitzende.  Ge- 
heimrat  von  Klemperer.  aus,  daß  die  Umsätze  im  weiteren  Ver¬ 
lauf  eine  außerordentliche  Höhe  erreicht  haben,  ebeno  die  Löhne 
und  die  Ablieferungen.  Die  Erhaltung  der  Anlagen  erfordere 
erhebliche  Ausgaben.  'Die  4  Mill.  M  neuen  Vorzugsaktien,  di.* 
ein  Vorrecht  auf  einen  Gewinnanteil  von  6  v.  11.  der  geleisteten 
Einzahlungen  mit  Naehzahlungspflicht  ‘haben,  werden  unter 
Ausschluß  des  direkten  Bezugsrechts  der  Aktionäre  zum  Kurse 
von  100  v.  H.  begeben.  Der  Aufsichtsrat  schlägt  die  Verteilung 
einer  Dividende  von  wieder  30  v.  H.  auf  das  G  Mill.  AI  betragende 
J  Aktienkapital  und  außerdem  eine  Sondervergütung  von 
20  v.  H.  vor. 

Älteste  Volkstädter  Porzellanfabrik  Akl.-Ges.  Die  außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung  beschloß,  las  'Aktienkapital  um 
2A  auf  5  Mill.  iM  zu  erhöhen  (nicht  um  \  'A  auf  4  Mill.  M,  wie 
ursprünglich  in  Aussicht  genommen  war),  wobei  den  Aktionären 
ein  Teilbetrag  der  neuen  Aktien  zu  165  v.  II.  im  Verhältnis  2  :  1 
angeboten  wird.  iDie  neuen  Aktien  sind  ab  1.  Januar  1921  divi¬ 
dendenberechtigt.  'Der  Vorstand  berichtete  über  günstigen  Ver¬ 
lauf  des  letzten  Geschäftsjahres  und  teilte  mit,  daß  eine  Divi - 
dende  von  18  v.  iE  (16)  in  Vorschlag  gebracht  worden  «oll. 

Max  Roesler  Feinsteingutfabrik  Akt.-Ges.  in  Rotiach.  Auf 
das  erhöhte  Aktienkapital  werden  12  v.  U.  (i.  V.  6  v.  H.)  Divi¬ 
dende  vorgeschlagen. 

Vereinigte  Schmirgel-  und  Maschinenfabrik  Akt.-Ges.  in 

Hannover.  In  der  außerordentlichen  Hauptversammlung,  in  d  r 
ein  Aktienkapital  von  3  405000  AI  vertreten  war,  wurde  gegen 
30  Stimmen  von  Berliner  Aktionären  beschlossen,  da«  Aktien¬ 
kapital  um  1  Mill.  IM  6  'V.  IE,  ab  1.  Oktober  dividendenberechtigte 
Vorzugsaktie ii  mit  sechsfachem  'Stimmrecht  wegen  bestehender 
Überfremdungsgefahr  zu  erhöhen.  Die  neuen  Aktien  werden 
einem  Konsortium  zum  Kurse  *von  100  v.  11.  überlassen. 

Porzellanfabrik  Stadtlengsfeld  Akt.-Ges.  lAußerordentliche 
Hauptversammlung:  26.  Februar  1921,  vorm.  11  Uhr  'im  Sitzungs¬ 
zimmer  des  Bankverein«  Ariern.  Tagesordnung:  1.  Erhöhung  des 
Aktienkapitals.  —  2.  Gleichstellung  der  derzeitigen  Vorzugsaktien 
mit  den  Stammaktien.  —  3.  Änderung  der  §§  3  und  17  im  Sin  in* 
obiger  Beschlüsse,  sowie  §  10  Abs.  4  und  5  'durch  Erhöhung  der 
Beträge.  —  4.  Aufnahme  einer  Obligationsanleihe.  —  5.  Wahl 
zum  Aufsichtsrat, 

Bauxitwerke  Akt^Ges.,  Frankufrt  a.  M.  Ordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  25.  'Februar  1921,  vormittags  11  Uhr.  im  Ge¬ 
schäftshause  der  'Gesellschaft  in  Gießen,  Siidanlage  13.  Auf  der 
Tagesordnung  steht  u.  a. :  Beschlußfassung  über  die  Verlegung 
des  .Sitzes  der  Gesellschaft  'von  Frankfurt  a,  M.  nach  Gießen 
und  entsprechende  Abänderung  de«  §  1  der  'Satzungen. 

Kahla.  Porzellanfabrik  Kahla,  Akt.-Ges.  Die  beschlossene 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  7  Mill.  M  ist  erfolgt.  Es  beträgt 
jetzt  16  Mill.  M.  Für  die  7  Mill.  M  werden  7000  auf  den  Inhaber 
iautenlde  Vorzugsaktien  über  je  1000  M  zum  Kurse  von  105 
v.  H.  ausgegeben.  Die  Vorzugsaktien  haben  einfaches  Stimm¬ 
recht  und  eine  Vorzugsdävidende  von  6  v.  11.  mit  Nachzahlungs- 
p flicht  erhalten,  während  sie  über 'diese,  Dividende  hinaus  keinen 
Anspruch  auf  Anteile  am  Reingewinn  haben.  Die  ■Nachzahlung 
der  Dividende  geschieht  gegen  Aushändigung  des  Dividenden¬ 
schein«  für  dasjenige  Jahr,  au«  dessen  Reingewinn  die  Nach- 
'  Zahlung  erfolgt.  Die  Einziehung  der  Vorzugsaktien  ist  zum 
Kurse  von  112  v.  II.  zuzüglich  6  v.  II.  laufender  Stückzinsen 
gestattet.  In  der  Liquidation  sind  die  Vorzugsaktien  vor  den 
Stammaktien  bevorrechtigt.  Die  §§  4  •(Grundkapital)  und  35 
(Gewinnverteilung)  des  Gesellschaftsvertrages  sind  geändert. 

Großdubrau,  A.-G.  Bautzen.  .H.  Sehomburg  &  Söhne,  Por¬ 
zellanfabrik,  Akt.-Ges.  Zum  'Mitglied  des  Vorstandes  ist  bestellt 
der  Fabrikdirektor  Fritz  Scheid  (Großdubrau),  dessen  Prokura 
ist  erloschen.  Prokura  ist  erteilt  dem  Kaufmann  Peter  Schwarz 
fGroßdubrau). 

Zwickau,  Sachsen.  Friedrich  Kästner,  Porzellan fabrik,  G. 
m.  b.  H.  Das  Stammkapital  ist  auf  300  000  M  erhöht  worden. 

Gotha.  Friedrich  Schwab  &  Co.,  Porzellan  fabrik.  G.  m. 
b.  H.  Der  Gesellschaftsivertrag  ist  abgeändert.  Die  Firma  lautet 
jetzt  Elektro-Porzellan-GeseUschaft  in.  b.  H.  Der  Geschäfts¬ 


führer  Syabbe  Böning  ist  abberufe n  und  an  «einer  «Stelle  Kotn- 
merzienrat  Re.inhohd  Schlothauer.  Borthold  Schlothauer  Ernst 
Sa-(-tllci  in  Ruhla)  zu  Geschäftsführern  dergestalt 
;  r  iT (inwl.iift.fi, l„vr  für  si,*  allein  befuct  “i, 
«Oil.  die  Gesellschaft  zu  vertreten. 

I -  Wiesbaden.  C'arl  Schärtler,  Keramische  Rohstoffe.  Der 

Doch prf11'!  H-OTrafni1  ^«•ws-er  (Wiesbaden),  dessen  Prokura  er- 
!■  (heu,  ist  in  das  Geschäft  als  persönlich  haftender  Gesell- 

S  V*ri"a  l:",,trt  jctzt:  Carl  Schärtler  &  Co. 

v«,  g •  L  T  ’  A,-G‘  Sa^k,nKen.  J.  Weck  &  Co.,  Herstellung 
Prokura  ^rteilf^ ^ Kaufmenjl  Heinrich  Steumuus  ist 

Karlsruhe,  B.  \  illeroy  &  Buch.  Mettlach,  mit  einer  Zweig 
moderlassung  in  Karlsruhe,  unter  der  Firma:  Großh.  Majolika¬ 
manufaktur.  Die  Zweigniederlassung  in  Karlsruhe  ist  auf¬ 
gehoben. 

Dl«  ÄHTr  ,St(r,assf'r  'Böhme,  Porzellan-  und  «Steingutfabrik. 
Die  Gesellschaft  mst  aufgelöst;  die  Firma  ist  erloschen 

Breslau.  Steingutwerke  Akt.-Ges.  Richard  Blum,  Adolf 
König,  Herman  Portal :  und  Hans  Wollinger  (.sämtlich  in  Breslau) 
ist  Gesamtprokura  dahin  erteilt,  daß  je  zwei  von  ihnen  ge  mein - 
sam  zur  Zeichnung  und  Vertretung  der  Firma  berüchtigt  sind 
Kunzlau  Vereinigte  Bunzlauer  Topfwarenfabrikunten, 
e  (,  m.  b.  H  Der  I opfermeister  Hugo  Reinhold  (Bunzlau)  ist 
aus  dem  V  erstand  ausgeschieden  und  an  seine  'Stelle  der  Fabrik¬ 
besitzer  Paul  Reckzeh  (Bunzlau)  getreten.  Infolge  Erweitern*. 

aTf  -f?f  A!,it8'.lie‘dei-  sind  der  Töpfermeister  Julius 
I  aui  und  der  1  opfereibesitzer  Richard  Reinhohl  (beide  in 

Buazlau)  in  den  Vosrtand  gewählt. 

Aalen.  Stütze LSachs.  Tonwarenfabrik.  Hauptniederlassung 
in  Aalen.  Zweigniederlassung  in  Coswig  in  Anhalt. 

Charlottenburg.  Deutsche  Ton- und  Steinzeug- Werke  A kt  - 
Ges.  Erloschen  ist  die  Prokura  des  Max  Flocke  (ReindoerfeD 
unirl  des  Hans  Pohl  ( Müns terbeT-g^). 

IV  Baumbach,  A.-G.  Grenzhausen.  Rheinische  Tonwarenfabrik 
■p  •  Kuh  michel  .&  Co.  Das  Geschäft  ist  auf  den  Kaufmann  Hans 
retz  (ßendort)  übergegangen,  welcher  dasselbe  unter  der  bis- 
Iieri gen  Firma  mit  dem  Zusatze:  „Inhaber  Han«  Petz“  weiter- 
tuhrt.  Aktiva,  und  Passiva  sind  nicht  mitübernommen. 

rrechen,  A.-G.  Köln.  J.  iConzen  i&  Cie.  G.  in.  b.  H.  St-ein- 
zeugrohren fabrik.  §  3  de«  Gesellschaftsvertrages,  betreffend  das 
Stammkapital,  und  §  4,  betreffend  die  Stammeln  lagen,  sind  ge¬ 
ändert,  'Das  Stammkapital  ist  um  90  900  M  auf  292  500  M  erhöht 
Naumburg,  Saale.  Fritz  Rein« beiger,  Baustoffe,  Keramische 
und  Kanalisations-Artikel.  Die  Prokura  des  Karl  Reinsberg r 
(.Naumburg  a.  'S.)  ist  erloschen. 

Marienberg,  Sachsen.  Marienberger  Mosaikplattenfabrik. 
Akt.-Ges.  Die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  750  000  M  in 
750  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  zu  1000  M  zerfallend,  mit¬ 
hin  auf  1  500  000  M,  ist  beschlossen.  Der  Ge-sel Ischa  ftsvertrag  ist 
auch  in  anderen  Punkten  abgeändert. 

Erkrath,  A.-G.  Düsseldorf.  Cha  motte-  und  Dinasv/erke 
Busche!  &  Ritter,  Akt.-Ges.  Der  Gesellscha ft« vertrag  ist  ge¬ 
ändert. 

n  ,  ya!lendar’  AVG-  Ehrenbreitstein.  Jean  Engel  Witwe. 
Fabrik  feuerfester  Produkte.  Dem  Josef  Engel  (früher  Düren 
jetzt-  an  Vallendar)  ist  Prokura  erteilt. 


Lauf,  Bayern.  Steat-it- Akt.-Ges.  Dem  Kaufmann  J.  Conrad 
Müller  (Nürnberg)  ist  Gesamtprok'ura  mit  einem  Vorstandsmit¬ 
glied  oeer  stellvertretenden  Vorstandsmitglied  erteilt, 

Frankfurt,  Main.  -Mitte’  butsche  Schmirgel-Gesellschaft  m 
b  H.  Der  Kaufmann  Hermann  Büdding  (Frankfurt  a.  Main)  ist 
■als  Geschäftsführer  aus-geschieden.  Kaufmann  Heinrich  Finger 
(Hattersheim)  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Dresden.  Verkaufsbureau  vereinigter  Caolin werke,  G.  m. 
b.  ,11.  Der  -Direktor  Josef  «August  My-slik  ist-  nicht  mehr  Liquidator. 

Kruft,  A.-G.  Andernach.  Tonberghaugesellschaft  in.  b.  II. 
Weitere  Geschäftsführer:  Bergas« es« or  a.  :I).  Dr.  phil.  Maximilian 
VV  emmer  (Essen),  Ingenieur  Friedrich  Reinke  ( Es-sen-Borbeck '. 

Altrohlau  bei  Karlsbad,  Tschechoslowakei.  Karl  Pohls 
Nachfolger  A.  Rudolf,  Keramische  Farbenfabrik.  Die  Firma  ist 
geändert  in:  Keramische  Farbenfabrik  Behr  .&  Rudolf.  Inhaber: 
Adolf  Rudolf.  Eingetr.  Gesellschafter:  Johann  (Behr. 

Karlsbad,  Tschechoslowakei.  Exportflicsellschaft  für  Por¬ 
zellan.  Steingut,  Tonwaren  und  Glas.  Ziegler  &  Co.  Die  Firma 
ist  gelöscht. 

Altrohlau,  Tschechoslowakei.  L.  Straus  &  Con«.  Porzellan- 
oxportgeschäft.  Hauptniederlassung  nunmehr:  Karlsbad.  Ge¬ 
löscht  Gesellschafter:  Isidor  Strauß  (Neüyork). 

Karlsruhe,  Baden,  Neu  eingetragen  wurde:  Großberzog- 
liche  Majolika-Manufaktur,  kunstkeramische  Werkstätten,  G.  in. 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Die  .'Herstellung  und  ler 
Vertrieb  von  Er-zeuignissen  der  Kunsttöpferei,  -die  Verwertung 
besonderer  Verfahren  und  der  Vertrieb  von  Waren  aller  Art, 
Die  Gesellschaft  will  den  Betrieb  des  vom  Badischen  Landes¬ 
fiskus  als  Rechtsnachfolger  ler  Großherzoglicheri  Zivilliste  unter 
der  Firma:  Großherz  o-gliche  Majodika-Mauufaktur  geführten 
Unternehmens  pachten.  'Sie  darf  im  In-  un  i  Ausland  für  ihre 
Zwecke  Grundstücke  erwerben,  Zweigniederlassungen  unter  der 
gleichen  oder  einer  anderen  Firma  errichten  und  sich  an  anderen 
Unternehmungen  beteiligen,  sie  erwerben  und  sie  vertreten. 
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Stammkapital :  1  500000  M.  Geschäftsführer:  Direktor  Dr.  Karl 
pangenberg  (Karlsruhe).  Prokura:  Paul  'Zettl er,  Kaufmann 
Karlsruhe).  Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  wird 
die  Gesellschaft  durch  zwei  Geschäftsführer  older  durch  einen 
Geschäftsführer  zusammen  mit  einem  Prokuristen  oder  durch 
zwei  Prokuristen  vertreten. 

Arzberg,  A.-G.  Thiersheim.  Neu  eingetragen  wurde: 
Bayerische  Kunstkeramik  Keerl  &  Schumann,  G.  m.  b.  H.  Ge¬ 
genstand  des  Unternehmens  ist:  Herstellung  keramischer  Kunst- 
gegenstände  nach  dem  Verfahren  des  Theodor  Keerl  (Lanldshut). 
Handel  mit  diesen  Waren  sowie  Urzeugung  und  Vertrieb  aller 
verwandten  in  die  keramische  und  Porzellambranche  fallenden 
Artikel,  ferner  Übernahme  von  Fabriken  unld  Geschäften  der 
gleichen  oder  ähnlichen  Branche.  Stammkapital:  50  000  M.  Die 
Gesellschaft  wird  durch  zwei  oder  mehrere  Geschäftsführer 
vertreten;  alle  (Rechtshandlungen  bedürfen  der  Zustimmung  von 
mindestens  zwei  Geschäftsführern.  Die  Firma  wird  von  zwei  Ge¬ 
schäftsführern  gemeinsam  .gezeichnet.  Geschäftsführer:  Inge¬ 
nieur  Theodor  Keerl  .(Lanldshut),  Komm.-Rat  und  Fabrikbesitzer 
Karl  Schumann  und  Direktor  Karl  Weiß  (Arzberg). 

Meckenheim,  A.-G.  Rheinbach.  Str-aßer  &  Böhme,  1  or- 
zellan-  und  Steingutfabrik  in  Bonn,  _  Zweigniederlassung  in 
Meckenheim.  Die  Zweigniederlassung  ist  aufgehoben. 

Goslar.  Harzer  Kunsttöpferei  vorm.  Otto  Blut.  Der  Architekt 
Karl-Theodor  Weigel  (Bad  Harzburg)  ist  aus  der  Gesellschaft 
ausigeschieden  und  die  offene  Handelsgesellschaft  aufgelöst. 
Keramiker  Kuno  Jaschinski  ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma. 

Berlin.  Richard  Blumenfeld,  iVeltener  Ofenfaibrik  Akt.-Ges. 
mit  dem  Sitze  zu  Velten  bei  Berlin  und  Zweigniederlassung  zu 
Charlottenburg.  Das  Grundkapital  ist  um  1  200  000  M  erhöbt  und 
beträgt  jetzt  5  200  000  M.  Die  Satzung  ist  abgeändert.  Auf  diese 
Grundkapi talserh öhuuig  werden  ausgegeben  1200  Stück  je  auf 
den  Inhaber  und  über  1000  M  lautende  Aktien,  die  seit  1.  Januar 
1921  g e winnan teilsbere c h tag t  sind,  zum  Betrage  von  132  v.  H.; 
dieselben  sind  den  alten  Aktionären  derart  anzubieten,  daß  auf 
je  zwei  alte  Aktien  eine  neue  Aktie  zum  Kurse  von  140  v.  H. 
bezogen  werden  kann,  die  restlichen  200  000  M  zum  gleichen 
Kurse  zur  Verfügung  der  Gesellschaft  für  Vorstand,  Beamte  und 
Arbeiter  zu  halten  sind.  Das  gesamte  Grundkapital  zerfällt  nun¬ 
mehr  in  3200  Stück  je  auf  den  Inhaber  und  über  1000  M  lautende 
Aktien,  die  seit  1.  Januar  1920  gleichgewinnbeteiligt  .sind. 

Dresden.  Deutsches  Kaolin-Kontor  G.  m.  b.  H.  Der  Gesell- 
s chaftsvertrag  vom  24  .November  1919  ist  abgeändert  worden, 

Weiden  i.  Opf.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektrowerk 
Weiden  i.  Opf.  Hammers  &  Wessel.  Gesellschafter :  Kaufmann 
Adolf  Lammers  und  Glasbändder  Wilhelm  Wessel  (beide  Neu- 
niiinstex).  Geschäftszweig:  Vertrieb  und  Herstellung  elektro¬ 
technischer  Bedarfsartikel. 

Wiesbaden.  Neu  eingetragen  wurde:  Tonwaren-  und  1  ellit- 
Fabrik  Iiöppli  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die 
Herstellung  von  keramischen  Produkten  zur  Verwendung  m  der 
Elektroindustrie  sowie  der  Handel  mit  solchen.  Die  Geseiilscdiatt 
kann  auch  die  Vertretung  anderer  Unternehmungen  übernehmen 
und  überhaupt  alle  Geschäfte  eingehen,  die  geeignet  sind,  den 
Fabrikations-  oder  Handelsbetrieb  der  Gesellschaft  zu  fordern 
und  gewinnbringend  zu  gestalten.  Stammkapital:  oO  000  M.  Ge 
schäftsführer :  Ingenieur  Georg  H.  Lippert  und  Kaufmann  Emal 
Gottlieb  '(beide  in  Frankfurt  am  Main).  Die  Gesellschaft  ward, 
wenn  mehrere  ordentliche  oder  stellvertretende  Geschäftsführer 
bestellt  sind,  durch  mindestens  zwei  Geschäftsführer  oder  durch 
einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einem  I  rokumsten 


vertreten.  .  ,  '  . 

Baden-Baden.  Neu  eingetragen  wurde:  Keramische  Werke 
und  Ofenfabrik  Eeo  V  Karl  Marx.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter:  Leo  Marx,  Kaufmann,  und  Karl  Marx.  Kaufmann 
(beide  in  Baden). 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Walter  Wolle  (fechloß- 
gaisse  11  und  Steckner-Passage  18).  'Inhaber:  Ingenieur  Georg- 
Walter  Wolle  (Leipzig).  Geschäftszweig:  Installation  elek¬ 
trischer  iStark-  und  Sehwachstromanlagen  sowie  Handel  mit 
'elektrotechnischen  Bedarfsartikeln. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Duro-Chamottesparherd- 
Industrie  Seifert  &*  Co.  G.  m.  b.  H.  (Münchener  Str.  4).  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens:  Herstellung  und  Vertrieb  von  gesetz¬ 
lich  geschützten  und  patentierten  Chamottesparherden  und  -Öfen 
verschiedener  Art  mit  einschlägigen  Artikeln,  die  unter  dem 
Kennwort  „Duro“  in  iden  (Handel  kommen,  sowie  auch  der  Handel 
mit  solchen.  Die  Gesellschaft  hat  das  Recht,  'Zweigniederlassun¬ 
gen  zu  errichten  und  sich  an  gleichartigen  oder  anderen  Fabri¬ 
kationszweigen  zu  beteiligen.  Stamm  kapital:  45  000  M.  Sind 
mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  dürfen  sie  die  Gesellschaft 
nur  gemeinsam  vertreten.  Zum  Geschäftsführer  ist  bestellt : 
Kaufmann  Oskar  Seifert  (Langebrück). 

München.  Elektro-Bedarf  und  Verwertung  Köck  &  Bacher. 
Die  offene  Handelsgesellschaft  ist  aufgelöst.  Nunmehrig. 
Alleininhaber:  Elektrotechniker  Josef  Köck  (München). 

Hof.  Neu  eingetragen  wurde:  Peter  Steinhäuser.  Inhaber: 
Kaufmann  Peter  Steinhäuser.  Geschäftszweig:  Warenagentur 
in  Glas  und  Porzellan. 


Schorndorf.  Neu  engetragen  wurde:  Leopold  Lang.  Inhaber 
Kaufmann  Leopold  Lang  (Schorndorf)",  Vertrieb  von  Porzellan- 
und  Glaswaren  für  den  ehern. -pharm.  Bedarf. 

Brand-Erbisdorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Ingenieur  Hans 
Hille,  techn.  Büro  und  Großhandlung  elektrotechnischer  Bedarfs¬ 
artikel.  Inhaber:  Ingenieur  Hans  Hille  (Brand-Erbisdorf).  Pro¬ 
kura  ist  erteilt  dem  Kaufmann  Heinrich  Hänsel  (Brand-Er¬ 
bisdorf. 

Bremen.  Neu  eingetragen  wurde:  J.  Georg  Werner.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Johann  Georg  Werner  (Bremen).  Geschäfts¬ 
zweig:  Vertrieb  elektrischer  Maschinen  und  Apparate  und 
elektrotechnischer  Bedarfsartikel  (Teerhof  7). 

Schotten.  Neu  eingetragen  wurde:  Thedor  Ußner.  Inhaber: 
Kaufmann  Theodor  Ußner  (Schotten).  Der  Ehefrau  Anna  Ußner, 
geb.  Heidenreich,  ist  Prokura  erteilt.  Geschäftszweig:  Handel 
mit  Kolonialwaren,  Porzellan,  Steingut  und  Tonwaxen. 

Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wunde:  Verewigte  Kunstwerk- 
stätten  G.  m.  b.  H.  (Kirchfeklstr.  60).  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  Herstellung  und  Vertrieb  keramischer  Kunstgegf.i- 
stände.  Stammkapital :  20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufleute 

Hubert  Jakobs  (Düsseldorf)  und  Josef  Jakobs  (Angermund). 
Jeder  der  Geschäftsführer,  Hubert.  Jakobs  und  Josef  Jakobs,  ist 
berechtigt,  für  sich  allein  die  Gesellschaft  zu  vertreten.  Zur 
feilweisen  Deckung  der  Stammeinlagen  werden  von  den  Gesell¬ 
schaftern  in  die  Gesellschaft  eingebracht:  Werkstatteinrichtungs- 
gegenstände,  Modelle  und  Ferti  g  fab  rikat  e. 

Ellbogen.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Karl  Haberseth,  Töpfer. 

Bielitz,  Polen.  Neu  eingetragen  wurde:  „Dynamo“  Wilde 
&  Co.,  Handel  mit  elektrotechnischen  Artikeln,  Eisen-  u.  Bau¬ 
materialien.  Gesellschafter:  Oskar  Wilde,  Leopold  Schlüssel  u 
David  Katz.  Je  zwei  'Gesellschafter  zeichnen  gemeisam. 

Wien,  IX.,  Widerhofergasse  7.  Neu  eingetragen  wurde: 
„Radophor“  Kunstgewerbliche  Industrie  Gesellschaft  m.  b.  H. 
Erzeugung  und  Vertrieb  von  Kunst-,  Zier-  und  Nutzgegen¬ 
ständen  aller  Art,  ferner  von  Devotionalien  sowie  von  Statuen, 
Heiligenfiguren,  Vasen,  Körben,  Totenmasken,  Büsten,  Reliefs, 
Plaketten  und  Gefäßen  aus  Gips,  Ton,  Stein,  Holz  und  anderen 
'Materialien.  Stammkapital:  300  000  K.  Darauf  geleistete  Bar¬ 
einzahlungen :  70  000  K.  Geschäftsführer:  Hugo  Wietz,  Regie¬ 
rungsrat  in  P.,  Josef  Heimler,  Kaufmann,  und  Karl  Krasa,  Kauf¬ 
mann  (sämtlich  in  Wien).  Je.  zwei  Geschäftsführer  oder  ein 
Geschäftsführer  und  ein  Prokurist  sind  gemeinsam  vertretungs¬ 
befugt.  (Der  Firmawortlaut  wird  von  zwei  (Geschäftsführern 
oder  'von  einem  Geschäftsführer  und  einem  (Prokuristen  gemein¬ 
sam  unterfertigt. 

Wien,  I.,  Seitenstettengasse  5.  Stigm.  Seiler.  Zusammen¬ 
stellung  und  Handel  mit  Tonpfeifen  und  Ra.uehrequisitenbestand- 
teilen.  Eingetreten  als  Gesellschafter :  Paul  Seiler  (Wien). 
Jeder  Gesellschafter  ist  selbständig  vertretungsberechtigt.  Die 
Prokura  des  Paul  Seiler  ist  gelöscht. 

Szeged,  Kom.  Csongräd,  Ungarn,  Neu  eingetragen  wurde: 
Reich  Mor.  Handel  mit  Glas-,  Porzellan-,  Bazar-  und  Kurz  waren. 

Konkurs.  D o musto-AVer ke  An.ft  &  Lissat  ‘G.  m.  b.  H.  Stein- 
baukastenfabrik,  in  Oppurg  i.  Tliiir.,  A.-G.  Neustadt,  Orla.  Das 
Verfahren  ist  nach  Abhaltung  des  Schlußtermins  beendet. 

Spiegelglasfabrik  Reisholz  Akt.-Ges.,  Düsseldorf-Reisholz. 

Mitglieder  der  Internationalen  Spiegelglas-Konvention  und  des 
Vereins  Deutscher  Spiegelglasfabriken  haben- Hie  Aktien  der 
'Spiegelglasfabrik  Reisholz  erworben.  Damit  sind  die  Gegen¬ 
sätze  zwischen  der  Internationalen  und  deutschen  Spiegelglas- 
Konvention  und  der  außerhalb  derselben  stehenden  Reisholzer 
Fabrik  sowie  den  deutschen  iFlaschenfabriken  ausgeglichen.  In¬ 
folge  des  Wechsels  der  Aktienbesitzer  ist  ein  neuer  Aufsichtsrat 
gewählt,  bestehend  aus  iden  Herren  Geheimer  Jnstizrat  Dr.  Maxi¬ 
milian  Kempner,  dem  Präsidenten  der  Sociöte  Anonyme  des 
Glaceries  et  Produits  Ghimiques  ed  St,  Gobain,  Chauny  et  Cirey, 
Luciien  Delolys,  Direktor  Peter  Schräder  in  Stolberg  und  Ge¬ 
heimen  Justizrat  Karl  Springfeld  in  Aachen. 

Glas-  und  Spiegel-Manufaktur-Akt.-Ges.  Gelsenkirchen- 
Schalke.  Vorgeschlagen  werden  20  >(15)  v.  TT.  Dividende  und 
Auszahlung  von  500  M  auf  jede  Aktie  (0). 

Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz  Akt.-Ges.,  Berlin-Friedenau. 
Die  ordentliche  Hauptversammlung  setzte  die  Dividende  auf 
15  v.  II.  fest.  (Die  beantragte  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
14  auf  28  Mill.  M  wurde  einstimmig  genehmigt.  Oie  neuen 
Aktien  sollen  vom  1.  Oktober  1920  ab  dividendenberochtigt  sei1' 
unid  zum  Nennwerte  im  Verhältnis  von  1  :  1  den  Aktionären  au¬ 
geboten  werden.  Die  bereits  erfolgte  Ausgabe  einer  5  v.  H. 
Teilschuld  verschrei’bungsanleiihe  wurde  ebenfalls  genehmigt. 
Bezüglich  der  Aussichten  im  laufenden  Geschäftsjahr  könne 
man  sagen,  daß  eine  allmähliche  Belebung  des  Geschäfts,  ein¬ 
getreten  sei.  Die  'Gesellschaft  wird  mit  neuen  Erzeugnissen, 
u.  a.  Rechenmaschinen  und  meteorologischen  Instrumenten,  auf 
den  Markt  kommen. 

Rheinische  Spiegelglasfabrik,  Eckamp  b.  Ratlngen.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  3.  März  1921,  mittags  12/4  Uhr,  im 
Sitzungssaal  der  Dresdner  Bank,  Aachen,  Kapuzinergraben 
Nr.  12—14. 
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Neuwelzow,  A.-G.  Spremberg,  Lausitz.  Lausitzer  Glas¬ 
hüttenwerke  Thomas  &  Co.  G.  m.  I).  II.  Das  Stammkapital  ist 
um  CO 000  M  auf  300  000  M  erhöht,  ferner  i im I  iie  SS  4  und  7 
des  Gesellschaftsvertrages,  betreffend  'Stammkapital  bzw.  Stimm¬ 
recht  bei  Beschlußfassungen,  abgeändert  wor  'en. 

Weißwasser.  Laidiges.  G reiner  &  Co..  Glashüttenwerke,  G. 
m.  b.  II.  Das  Stammkapital  ist  um  K10  00U  M  erhöht  und  beträgt 
jetzt  1  350  000  M.  S  6  Absatz  1  Satz  1  und  Abs.  2  Satz  4  der 
Satzung  ist  geändert. 

Weiliwasser.  Hirsch,  Janke  &  Co.  A kt. -Ges..  Glashütten¬ 
werke.  Das  Grundkapital  ist.  um  weitere  700000  51  erhöht.  Es 
beträgt  jstzt  2  M-ill.  M.  Otto  Hirsch,  \\  ilhelm  Miehlisch  und  Karl 
Kittner  sind  aus  dem  Vorstand  au>sge<schiedon. 

Weiliwasser.  Union,  .Tanke,  Muldra  &  Co..  Gkishüttenwerke. 
Die  ami  28.  Oktober  1920  vermerkte  vorläufige  Entziehung  d-er 
Geschäftsführung  un  i  Vertretungsbefugnis  des  Max  danke  ist 
gelöscht. 

Berlin.  Verein  deutscher  Farbe nigjais we r k e  m.  b.  H.  Kauf¬ 
mann  Hermann  Krüger  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer.  Dem 
Kaufmann  Hermann  Hase  (Rerliiij)  ist  Einzelprokura  erteilt. 

Köln.  Verein  deutscher  TaWlglasluitten,  G.  m.  b.  H.  Emil 
Scluniemann  ist  von  dem  Amte  als  Liquidator  zurückgetreten. 

Sulzbach,  Saar.  Vereinigte  Vopeliucs'sehe  und  W entz'el  sehe 
Glashüttengesellschaft  m.  b.  H.  Dem  Direktor  Ludwig  Högel 
(Altenwald)  ist  Einzelprokura  erteilt, 

Fürth.  Tafel-Salin-  und  Spiegelglaisfabr'iken  (Akt. -Ges.  in 
Fürth.  Dem  Kaufmann  Heinrich  Natteniheimer  (Fiifüh)  ist  Ge¬ 
samtprokura  in  der  Weise  erteilt,  daß  er  in  Gemeinschaft  mit 
einem  VosrtandsmitgTied  die  Firma  zeichnen  kann. 

Radeberg.  Sächsische  Glasfabrik.  Die  beschlossene  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  von  2  M-ill.  M  auf  3  500  000  M  ist  durch 
Zeichnung  von  1000  auf  den  Inhaber  lautende  Stammaktien  und 
von  500  auf  den  Inhaber  lautende  5  orzuigsaktien  über  je  1000  51 

erfolgt.  —  ’ 

Weißwasser.  Glashütte n werke  Union,  Janke.  Mudra.  Sc 
Co.  .Martin  Muldra  ist  als  geschäftsführender  Gesellschafter  ab¬ 
berufen.  die  Frau  Emma  Mudra  (Weißwasser,  O.-L.)  zur  ge- 
sc-'häfts  führenden  Gesellschafterin  berufen.  Sie  ist  im  balle  -der 
Behinderung  des  Herrn  Janke  oder  Kittner  berechtigt,  die  Firma 
zusammen  mit  dem  anderen  der  beiden  Herren  zu  zeichnen.  Die 
Prokura  des  August  Scheele  ist  erloschen  und  idem  Direktor  Karl 
Kittner  ('Weißwasser,  O.-L.)  mit.  der  Maßgabe  Prokura  erteilt, 
daß  er  zur  Zeichnung  der  Firma  und  Vertretung  der  Gesellschaft 
.gemeinsam  mit  dem  Kaufmann  Max  Janke  (Weiißwasser,  O.-L.) 
berechtigt  und  ermächtigt  ist.  5Iax  Janke  ist  zur  Alleinver¬ 
tretung  der  Firma  nicht  mehr  berechtigt.  # 

Neuwelzow,  N.-L.,  A.-G.  Spremberg,  Lausitz.  Glasfabrik 
Bismarckhütte,  Hübner,  Pohl  &  Co.,  Gm.  b.  II.  Der  bisherige 
§  18  des  G esells oh aftsvertraiges  ist  aufgehoben  und  an  'dessen 
Stelle  ein  neuer  §  18  getreten.  .  r). 

Neuwelzow,  A.-G.  Spremberg,  Lausitz.  Glasfabrik  Bis- 
marckhütte  W-  Beutling  &  Co.  Die  Firma  ist  von  Amts  wegen 

gelöscht  worden.  ,  , 

Oelze,  A.-G.  Gehren,  Thür.  Arno  Eklm.  Kaemple,  d  lhale 
der  H öhl glashütten werke  ‘Ernst  Witter,  Akt. -Ges.  in  Unterneu¬ 
brunn.  Die  beschlossene.  -Erhöhung  des  Grundkapitals  von 
1  500  000  M  auf  2  M-ill.  51  durch  Ausgabe  von  500  Stück  auf  den 
Inhaber  lautenden  Aktien  über  je  -1000  M  zum  Nennwerte  ist 
durch  Zeichnung  dieser  Aktien  erfolgt.  Der  ?!  o  des  Gesell- 
schaftsvertrages  ist  entsprechend  abgeändert.  Die  Ausgabe 
neuer  Aktien  kann  zu  einem  den  Nennwert  übersteigenden  Be¬ 
trag  erfolgen.  An  Stelle  des  verstorbenen  Direktors  Karl  Bret- 
schneider  (Oelze)  ist  der  Kaufmann  Oskar  Amberg  (iliildburg- 
hausen)  zum  Mitglied«  des  Vorstandes.  Direktor,  bestellt  worden. 

Schmiedefeld,  A.-G.  Schleusingen.  Glastechmsche  Präzi¬ 
sions-Fabrik  für  Laboratoriums-  und  Fa brik bedarf  Widder  & 
Co  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst  und  der  bisherige  Gesel 
schafter  Fabrikant  Franz  Widder  (Schmiedefeld)  alleiniger  In¬ 
haber  der  Firma.  Diese  ist  geändert  in  Glastechmsche  Rrazi- 
■sions-Fabrik  für  Laboratoriums-  und  Fabrikbedarf  Widder  & 
Co.  Inhaber  Franz  Widder. 

Hanau.  Quarzlampen-Gesellschatt  m.  b.  H.  Dem  Ivaur- 
mann  Sc  he  weil  es  und  Kaufmann  Adam  Schmidt  (beide  m  Hanau 
ist  Prokura  derart  erteilt,  daß  jeder  derselben  in  Verbindung 
mit  dem  Geschäftsführer  der  Gesellschaft  Hippolyt  Meies  (Ha¬ 
nau)  die  Gesellschaft  zu  vertreten  und  die  Firma  zu  zeichnen 
befugt  ist.  Hippolyt  Meies  und  Leopold  Johann  Buße  (Hanau) 
bleiben  daneben,  wie  bisher,  zur  Vertretung  der  Gesellsch v 
und  zur  Zeichnung  der  Firma  berechtigt,  ebenso  Fritz  Girant. 

Halle,  Saale.  Heckert  Sc  Co..  Glasigroßhandlung.  Den  Kaul- 
leuten  Franz  Höhe  im  und  Hermann  Kühn  (beide  in  Halle)  ist 
Prokura  derart  erteilt,  daß  jeder  von  ihnen  nur  gememschaft- 
•lich  mit  einem  anderen  Prokuristen  oder  mit  dem  Ge  Seilschaft  er 
Hans  Heckert  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  befugt  ist. 

Berlin.  Hermann  Hahn.  Die  Firma  lautet  Jetzt:  Hahn  A 
Wolff  Engros  Flaschen  Export,  Der  Kaufmann  Willi  W  olff 
(Berlin-Mariendorf)  ist  in  das  Geschäft  als  persönlich  haftender 
Gesellschafter  eingetreten.  Der  Übergang  der  an  dem  Betriebe 
des  Geschäfts  begründeten  Verbindlichkeiten  auf  die  Gesell¬ 
schaft  ist  ausgeschlossen.  Geschäftszweig:  Handel  mit  Flaschen 
en  gros  und  Export.  Geschäftslokal:  Berlin.  Heckmannufer  9. 


Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas-  und  Spiegel  - 
manufactur  N.  Kinon  mit  dem  Sitz  der  Hauptniederlassung  in 
Aachen  und  einer  Zweigniederlassung  in  Düsseldorf.  Gesell¬ 
schafter:  Kaufmann  Victor  Kinon,  Chemiker  Dr.  Hermann  lln- 
grebe,  Witwe  Ferdinand  Kinon.  Helene  geh.  W  estendorp  (all« 
in  Aachen).  Beginn  der  Gesellschaft:  1.  Januar  1894.  Die  Ge¬ 
sellschafterin  Witwe  Ferdinand  Kinon  ist  von  der  \ertretung 
der  Gesellschaft  ausgeschlossen.  Fritz  Kapp ler  (Aachen)  und 
Hermann  Häring  (Aachen)  ist  Einzelprokura  erteilt.  Georg 
Weber  (Aachen),  Franz  Prien  (Frankfurt  a.  51.)  und  Emil 
Treutel  (Stuttgart)  ist  Gesamtprokura  in  der  Weise  erteilt,  daß 
jeder  von  ihnen  beerchtigt  ist,  in  Gemeinschaft  mit  einem 
anderen  Prokuristen  die  Gesellschaft  zu  vertreten.  Mathias 
Becker  (Düsseldorf)  ist  Einzelprokura  mit  Beschränkung  auf  den 
Betrieb  der  Zweigniederlassung  in  Düsseldorf  erteilt. 

Schmalenbuche,  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen 
wurde:  Edwin  Heinz-Stör.  Inhaber:  Glaswarenfabrikant  Edwin 
Heinz-Stör  (Schmalenbuche). 

Bielefeld.  Neu  eingetragen  wurde:  G.  Krämer  G  m.  I>.  11. 
Gegenstand  des  (Untemehmenis  ist  die  Beteiligurig  an  Unter¬ 
nehmungen  der  Glasindustrie.  Stammkapital:  45 (MH)  51  ^  ^Ge¬ 
schäftsführer  :  Kaufleute  Gottlieb  Krämer  und  Carl  Krämer 
(beide  zu  Bielefeld).  Die  Gesellschaft  wird  durch  einen  oder 
mehrere  Geschäftsführer  vertreten.  (Sind  mehrere  Geschäfts¬ 
führer  vorhanden,  so  ist  jeder  zur  alleinigen  Vertretung  befugt. 

Offenburg,  Baden.  Neu  eingetragen  wurde:  Georg  Phaeler 
senior.  Glasmanufaktur  (Badstr.  55).  Inhaber:  Fabrikant  Georg 

Pfaehler  senior  (Offenhurg).  T 

Olbernhau.  Neu  eingetragen  wurde:  von  Loeben  & 
meister,  G.  m.  b.  H.  in  Dresden.  Zweigniederlassung  m  Olbern- 
hau.  Geigenstand  des  Unternehmens:  Der  Vertrieb  von  Gläsern. 
Spielwaren  und  anderen  Erzeugnissen  der  Kleiniitdustrie  sowie 
die  Beteiligung  an  gleichartigen  Unternehmungen.  Stamm- 
Kapital:  30  000  M.  Zu  Geschäfstfiihrern  sind  bestellt:  Curt  von 
Loeben.  Kaufmann  Georg  Neumeister  (beide  in  Dresden).  Jeder 
Geschäftsführer  ist  iznr  'selbständigen  Vertretung  der  Gesellschatt 
berechtigt.  Die  gleiche  Befugnis  soll  jedem  Prokuristen  zu¬ 
stehen,  falls  solche  bestellt  werden. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas-Gesellschaft  m.  b.  H. 
Gegenstand  des  'Unternehmens:  Der  An-  und  Verkauf  haupt¬ 
sächlich  von  Glas-  und  anderen  Waren.  Geschäftsführer:  Kauf¬ 
mann  Friedrich  Karl  Götze  (Berlin-Steglitz).  Sind  mehrere  Ge¬ 
schäftsführer  bestellt,  so  erfolgt  die  Vertretung  durch  jeden  Ge¬ 
schäftsführer  allein.  a  , 

München.  Bavorischo  Gla>sinainifciktnr  \V  uchiTP»r  kv  Scliwaii). 

Gesellschafter  Emil  Habicht,  ist  gelöscht.  Tr  , 

Mariaweiler  b.  Düren,  A.-G.  Düren,  Rheinh  Sarx  &  Koch. 

G  in  h  H  Gilsaschleifereii  und  Spiegelbelegerei.  Die  V  ertre- 

tunigsbefugms  des  Geschäftsführers  T)r.  Dieven  (Ko  n)  astbe- 

pndet.  Zum  Geschäftsführer  ist  der  Kaufmann  Jan  Hubert  Lieb 

(Vaals)  bestellt.  .  *  .  ,IV  ,  e 

Kramsach,  Tirol.  Neu  eingetragen  wurde:  hroder  Glas¬ 
hütte  II  Groll.  D.  ZwiaueT.  Erzeugung  und  \  ortrieb  von  iaJel- 
- md  Hohlglas.  Gesellschafter:  Heinrich  Groll  und  D.  Karl 
7w lauer,  beide  Fabrikbesitzer  (Kramsach).  Jeder  Gesellschafter 
Dt  selbständig  vertretungsbereehtigt  und  ermächtigt,  die  Firma 

zu  zeichnen.  .  ,  ,  ,,,  ,  „ 

BDIitz,  Polen.  Neu  eingetragen  wurde:  Johann  AHeczko. 

Glaserei  und  Handel  mit  Rahmen.  Glas-  und  Porzellan  waren. 

Budapest,  IX.  (Radav-n.  Iß).  Ungarn.  Neu  eingetragen 
w.urHe:  Seiler  6s  Engrol,  'Glais hüJid  kling* .  Ja  kok  En  sr-ek  Armin 
Seiler.  __  ^ 

Sächsische  Emaillier-  und  Stanzwerke,  vormals  Gehr. 
Gnüchtel  Akt.-Ges,.  Lauter  i.  Sa.  Ordentlich-  Uauptyersaimn- 
Inng:  24.  Febr^r  1921.  vormittags  10  Uhr.,  in  den  Geschalts- 
räuinen  der  Allgemeinen  Deutschen  Credit- Anstalt,  Leipzig. 

Brühl  75/77.  „  .  „  ,  r 

Beckum.  Hansa,  Beekinner  iStanz-  und  Fmiadlierwerke,  (<• 
m.  b.  H.  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Stammkapitals  uni 
200  000  5d  auf  500  000  51  ist  erfolgt. 

Altona-Ottensen.  Metallwarenfabriken  Akt.-Gos.  vormals 
Haller  Sc  Co  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
den  Betrag  von  450  000  M  Vorzugsaktien  ist-  erfolgt:  es  betragt 
jetzt  4  950  000  M.  Die  ßS  3.  12.  14  und  18  des  Gesell  schaftsver¬ 
trageis  sind  geändert.  Die  Vorzugsaktien  werden  zu  HO  v.  H. 

h  u  .  .  . 

Prettin.  Gebr.  Pötschke.  Die  Zahl  der  Kommanditisten 

beträgt  zwei.  i  tt  n.,c 

Darmstadt.  TTerlfabrik  und  Fma.illierwerk.  G.  m.  b.  H.  IMs 

Stamm kanltal  Dt.  um  229  600  M  erhöht  und  beträgt  ,-tzt.  6«8  80(1  M. 

Neustadt.  Sachsen.  Neustädter  Fmalllierwoirkc  H.  I  Ibncht 
&  Co  Akt.-Ges.  Die.  beschlossene  Erhöhung  des  Gru- 
nm  750  000  M  in  750  Aktien  zu  1000  M.  mithin  auf  1  >00  000  M 

Karlsruhe.  Baden.  Junker  Sc  Ruh.  G.  m.  h-  D.  Die  5  ei  - 
tretungsbefMgni'S  des  stellvertretenden  Geschäftsführers  Dr. 
Walther  Jüngeesen  (Karlsruhe)  ist  beendet.  . 

Harzgerode.  A.-G.  Ballenstedt.  Eisenwerk  L.  Meyer  .mn.  & 
Co.  Akt.-Ges.  Kaufmann  Bernhard  Rosenthal  (Harzgerode)  ist 
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m  Mitglied e  des  Vorstandes  bestellt  worden.  §  11  kies  Statuts 
aibge ändert  und  hat  folgende  Fassung  erhalten:  (Die  Gesell- 
u.aft  wird  vertreten :  1.  wenn  nur  ein  Vorstandsmitglied  vor¬ 
handen  ist.  von  diesem:  2.  wenn  zwei  oder  mehrere  Vorstands¬ 
mitglieder  vorhanden  sind,  von  je  zwei  Vorstandsmitgliedern 
oder  einem  V orstaiid-sxnitg-lie.de  in  Gemeinschaft  mit  einem  Pro¬ 
kuristen.  >Per  Autsichtsrat  kann  auch,  'beim  Vorhandensein  von 
zwei  oder  mehreren  Vorstandsmitgliedern,  einem  einzelnen  Vor¬ 
standsmitglied  lie  Befugnis  erteilen,  die  Gesellschaft  allein  zu 
Vertretern  _  Der  V  oitstand  ikann  mit  (Genehmigung  des  Aufsichts¬ 
rats  (18  Ziffer  f  der  .Statuten)  Prokuristen  die  Befugnis  geben, 
in  Gemeinschaft  mit  einem  weiteren  Prokuristen  die  Gesellschaft 
zu  vertreten.  Dein  Direktor  Heinrich  .Stichel  (Harzgerode)  ist 
die  Befugnis  erteilt,  die  Gesellschaft  allein  zu  vertreten. 

Harzgerode.  Aerkaufsig’esellsoh.aft  m.  b.  11.  des  Eisenwerkes 
L.  Meyer  jun.  &  Co.  Akt.-Ges.  Zum  zweiten  Geschäftsführer  ist 
Direktor  Bernhard  Raserthal  (Harzgerode)  bestellt  worden. 
Direktor  Heinrich  Sichel  ist  zur  Vertretung  der  Gesellschaft 
auch  allein  .berechtigt.  Zu  Prokuristen  sind  bestellt  die  Kauf¬ 
leute  Friedrich  1  lutli  und  Max  Herzfeld  (beide  in  Harzgerode). 

Leipzig.  V  (Hagsabteilung  des  Meßamts  für  die  Muster- 
meisisen  in  Leipzig  G.  m.  b.  11.  Prokura  Ist  urteilt  dem  Direktor 
Dr.  Arno  Brauer,  dem  Direktor  Fritz  Behrens  uri.,1  dem  AiD" 
gestellten  Friedrich  Wilhelm  Ohendahl  (sämtlich  in  Leipzig). 
Jeder  von  ihnen  larf  lie  Gesellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit 
einem  anderen  Prokuristen  vertreten. 

Leipzig,  1  sch  echoslowakische  Meß-  und  Außenhandels- 
ge. Seilschaft  Praga  m.  b.  H.  Der  Gesellscbaftsvertrag  ist  abge¬ 
ändert  worden.  Walter  ■  Diennbardt  und  Leopold  Schneider  sind 
als  Geschäftsführer  ausgeschie  len.  Sind  mehrere  Geschäfts¬ 
führer  bestellt,  so  kann  .jeder  von  ihnen  die  Gesellschaft  allein 
\  ei  treten  und  die  Finna  allein  zeichnen.  Werden  Prokuristen 
bestellt,  so  hat  der  Aufsicht.* rat  zu  bestimmen,  ob  sie  Einzel- 
öder  Gesamt  Prokura  erhalten  sollen.  Zum  Geschäftsführer  ist  der 
Kaufmann  Moritz  Zimmerinahn  (Leipzig)  bestellt. 


Frankfurt  a.  M.  Deutsche  Gold-  und  Silbersciieideausta.lt 
vormals  Rößler.  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals 
um  60  000  000  M  ist  erfolgt.  Das  Grundkapital  beträgt  nunmehr 
101)  000  000  M.  Die  Erhöhung  erfolgt  durch  Ausgabe  von  40  000 
Inhaberaktien  und  20  000  Nam  e  n  sv  o  r zu gsak ti e n  je  zu  1000  M. 
Die  neuen  Stammaktien  weiden  zu  150  v.  H„  die  Varzugsaktien 
zu  100  v.  H.  ausgegebön. 

München,  Neu  eingetragen  wurde:  Ema.ilhaus  Max  Ries, 
komm. -Ges.  (Rosental  21).  Geschäftszweig:  Handel  mit  Emaiil- 
waren  Persönlich  haftender  Gesellschafter:  Kaufmann  Max 
Kies  (München).  Zwei  K amm  mandi tisten. 

Wien,  V..  Margaretenstr.  70.  Akt.-Ges.  R.  Ph.  Waagner, 
di  ,  '  ‘  , ro  *  A.  Kurz.  Die  in  der  Hauptversammlung  vom 

11.  Septemiher  1919  beschloisisene  (Abänderung  der  Statuten  in  den 
d.  i.  9,  34  und  48  ist  erfolgt.  Demgemäß  .beträgt  das  Aktien¬ 
kapital  gegenwärtig  18  200  000  K.  zerlegt  in  44  000  Aktien  je 
800  K  Nom.  In  der  außerordentlichen  Hauptversammlung  der 
Aktionäre  vom  4.  12.  1920  wurde  beschlossen,  das  Aktienkapital 
im  Betrage  von  18  200  000  K  durch  Ausgabe  von  44  000  Stück 
auf  den  (Inhaber  lautenden  Aktien  je  300  K  Nom.  auf  26 500  000  K 
zu  erhöhen. 


Berlin.  A.  kirautz berge r  &  Co.  in.  b.  11.,  Fabrik  von  Spritz- 
mala u lagen.  JHo  Zwei g n iederla s'sun g  in  Berlin  ist  aufgehoben. 
Die  Firma  ist  hier  gelöscht. 

Trier.  Trierer  Eisengießerei  und  Maschinenfabrik  vorm. 
Aug  1  eu erstem.  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  ist  auf  t  500000  M 
erhöht,  bestehend  uns  1500  auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien  zu 
je  1000  M. 

Schöningen.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm  Borrmaim. 
Inhaber:  Ingenieur  Wilhelm  Borrmamn  (ßchöningen).  Ge¬ 
schäftszweig:  Technisches  Büro  für  Maschinenbedarf. 

Morchenstern.  Tschechoslowakei.  Chemische  Fabrik  iMor- 
chenstern  Dr.  Weißkopf  &  Co.  Gelöscht:  Inhaber  Wilhelm  Weiß- 
kopf.  Nunmehr  Inhaber:  Dr.  Josef  Meller,  Ella  Heller. 


Kunstgewerbe 

Museum  für  mohammedanische  Kunst.  Während  des  Welt¬ 
krieges  ast.  in  Konstantinopel  die  erste  Sammlung  geschaffen 
worden,  die  das  mohammedanische  Kunstschaffen  erfaßt,  das 
kvvkaf-  Museum,  an  dessen  Einrichtung  der  hervorragende 
Kenner  der  islamischen  Kunst,  Prof.  Dr.  Friedrich  iSarre  teil¬ 
genommen  hat.  I  nter  den  aufgestellten  Kunstwerken  verdienen 
anat  Ollis  ehe  Fayencen  hervorgehoben  zu  werden. 

Vorgeschichtliche  keramische  Funde.  Ein  großer  Uruen- 
triedhof  aus  der  Eisenzeit  ist  am  Rande  lei'  Waldung  Rose.n- 
gaiten  in  ‘der  Fdschbecker  Heide  auf  gedeckt.  Das  iFrnenfekl  wird 
<iuf  eine  Ausdehnung  von  8  hannoverschen  Morgen  geschätzt. 
Die  hellbraunen  Tongefäße,  deren  Höhe  durchweg  20  bis  22  cm 
iind  deren  l  mfang  80  bis  100  cm  beträgt,  sind  in  der  Mitte 
bauchartig  verdickt  und  oben  halsartig  eingeschnürt,  ln  un¬ 
mittelbarer  Nähe  des  l'rnenfelds  liegen  die  großen  Fischbecker 


Gemeinde- J  ongrusben,  aus  denen  zweifellas  der  zur  Herstellung 
der  Urnen  benutzte  Ton  stammt.  In  ferner  Vorzeit  muß  hier 
eine  große  Töpferei  bestanden  haben. 


Messen  und  Ausstellungen 

Der  neue  Meßpalast  Concentra  in  Leipzig.  Auf  dem  Grund¬ 
stück  des  ehemaligen  Schietterhauses  in  der  Petersstraße  ist  ein 
neuer  Meßpalast  der  Continentalen  Vertriebs  zentrale  Concentra. 
G.  in.  b.  H.,  Nürnberg,  'erstanden.  Die  Zeitverhältnisse  waren 
dem  Bau  nicht  günstig.  Häufige  Streiks  verursachten  längere 
und  kürzere  Unterbrechungen.  Abgesehen  davon  gestaltete  sich 
die  Fundamentierung  des  Gebäudes  besonders  schwierig.  Man 
stieß  aut  tief  gelegene  Keller,  die  vermutlich  aus  dem  13.  oder 
14.  Jahrhundert  stammten,  von  deren  Vorhandensein  man  keine 
Ahnung  hatte.  Es  gelang,  die  Bautätigkeit  schließlich  so  weit 
zu  .fördern,  daß  das  Gebäude  seit  Wochen  unter  Dach  und  Fach 
ist.  Mit  seinen  zwei  untereinander  liegenden  Kellern  und  sieben 
Stockwerken  bietet  das  Concentralfifcis  5000  qm  Raum  für  Aius- 
i!'”0..,  u,ud  Bürozwecke.  Man  hofft,  den  Bau  zur  nächsten 
!■  rühjahrsmossie  seiner  Bestimmung  zu  übergeben.  Die  Concentra 
<>.  m.  b  i L,  Nürnberg,  wurde  von  den  Bingwerken  im  Jahre  1917 
als  \  er  kam  ts-zentrale  sowohl  für  ihre  eigenen  Erzeugnisse  als 
tUiCih  uFejenii^-eji  ihrer  r o di te rgpßs e  1  Ls cha.f tun  iiiis  Feiben  gerufen. 
Ure  (Gesellschaft  verfügt  außer  ihrer  Niederlassung  in  Leipzig 
in  Deutschland  über  11  Geschäftsstellen  und  über  weitere  18 
über  die  ganze  Welt  zerstreute  Niiederlassüngen.  Als  Aus¬ 
steller  an  dem  neuen  Meßpalast  kommen  nur  die  der  Concentra 
angeschlossenen  Firmen  in  Frage. 

Neue  Zersplitterung  der  deutschen  Messen.  Trotzdem  sich 

las  Ausstellungis-  und  Meßamt  der  deutschen  Industrie  auf 
Grund  einer  Rundfrage  bei  den  Handelskammern  und  wirtschaft¬ 
lichen  Verbänden  gegen  eine  Zersplitterung  des  Messewesens 
ausgesprochen  hat,  werden  doch  aus  mehreren  (Städten  Meßpläne, 
gemeldet.  In  Kiel  hat  eine  Versammlung  von  Vertretern  der 
städtischen  Behörden  und  anderer  Kreise  .beschlossen,  im  Jahre 
-9_il  im  Anschluß  an  die  Kieler  Herbstwoche  für  Kunst  und 
Wissenschaft  eine  Mustermesse  zu  veranstalten,  die  in  erster 
Linie  Erzeugnisse  für  Landwirtschaft  und  Fischerei,  daneben 
aber  auch  solche  für  Jagd,  (Schiffbau  und  verwandte  Industrien, 
des  Handwerks,  des  Kunst  Heiß  es  und  der  Heimindustrie  umfassen 
■soll  Die  Vorarbeiten  sind  einem  Ausschuß,  in  den  Magistrat 
und  Stadtverordnete,  Handelskammer,  Landwirtischaftskammor. 
I;  isoliere i,  Handwerk  und  Schiffbau  Vertreter  entsenden  sollen, 
übertragen  worden.  Weiter  wird  .aius.  Hamburg  gemeldet,  daß 
die  'Ortsgruppe  Hamburg  des  Verbandes  'deutscher  Textilge- 
se  hafte  e.  V.  eine  Hamburger  Textilmustermesse  veranstalten  will. 

Ausstellung  für  Wärmewirtschaft  in  Haushalt,  Gewerbe 
und  Industrie.  Die  'Bayerische  Landeskohlenstelle  veranstaltet 
in  Verbindung  mit  den  beteiligten  Fachverbänden  eine  Aus¬ 
stellung-  für  -Wärme Wirtschaft  in  Haushalt,  Gewerbe  und  In¬ 
dustrie,  und  zwar  im  (Anschluß  ab  (die  Ausstellung  „Wasserkraft 
und  Energiewirtschaft“  im  Juni  1921  in  den  Ausstellungshallen 
der  Stadtegmeinde  München  (Theresienhöhe).  Sie  widl  folgende 
Fachgruppen  aufweisen:  1.  Brennstoff-  und  Energiestatistik: 

Brennstoffkunde :  3.  Wärmelehre,  Feuerungskunde  und  Meß¬ 
technik;  4.  W  ärme' Wirtschaft-  im  Haushalt;  5.  Wärme  Wirtschaft 
1111  Kleingewerbe;  6.  Wärmewirtschaft  in  der  Industrie,  Nach 
‘Schluß  der  iM ii nchener  Ausstellung  'soll  sie  als  geschlossenes 
Ganzes  in  verschiedenen  Städten  des  Reicheis  vorgeführt  werden. 
Im  Anschluß  an  Idie-Sie  ^  aiidleraus  stell  linier  ward  'eine  Industrie- 
adsistellung  statt! indem  die  den  (Firmen  Gelegenheit  geben  soll, 
zu  zeigen,  wie  bei  ihren  Erzeugnissen  die  oben  genannten  Ge¬ 
sichtspunkte  in  möglichst  vollkommener  Weise  verwirklicht 
sind.  Zugleich  soll  sie  den  Besuchern  der  Ausstellung,  die  Mög¬ 
lichkeit  bieten,  die  Bezugsquellen  für  gute  Erzeugnisse  kennen 
zu  -fernem  Anmeldungen  zur  Ausstellung  sind  bis  15.  Februar 
1921  an  die  Bayer.  Landeskohlenstelle  zu  richten. 

Ausstellung  von  Erfindungen.  Der  zurzeit  1500  Mitglieder 

zählende  „Deutsche  Erfinde r-ßchutzverband“  veranstaltete  am 
26.  30.  Januar  in  Berlin  eine  gemeinsame  'Schaustellung  von 
Erfindungsmodellen  seiner  Mitglieder.  Zweck  der  Ausstellung 
war  in  der  Hauptsache,  gel  l  kräftigen  Leuten  die  Erfindungen 
zu  zeigen  und  diese  zur  Verwertung  und  Ausnutzung  der  Er¬ 
findungen  zu  gewinnen.  Rost  lose  Kachelöfen  ohne  großen 
inneren  Einbau  in  solche  mit  Rost  zu  verwandeln,  soll  ein  be¬ 
weglicher  Rost  für  Kachelöfen  ermöglichen.  Es  sei  noch  auf 
eine  neuartige  Wiedergabe  von  Gegenständen  in  Photographien 
durch  die  Werkstätten  für  gewerbliche  Photographie  von  Willy 
X aller.  Berlin  SO  16,  hingewiesen,  die  sich  besonders  gut  zur 
Darstellung  von  (Mustern  in  Porzellan,  Steingut,  Glas  usw„  vor 
allem  auch  von  keramischen  kunstgewerblichen  Gegenständen 
eignet.  Die  überraschend  natürlich  sich  vom  Hintergründe  ab¬ 
hebenden  Abbildungen  können  als  Ersatz  für  Reiisemuster 
dienen,  so  vorzüglich  bringen  sie  die  (Gegenstände  zur  An¬ 
schauung. 
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Auslandspreisbildung  für  die  Messen  1921.  Die  Zeit  der 
verschiedenen  Messen  naht  wieder  heran.  Für  den  Aussteller 
bedingt  dies,  da  1.1  er  sich  überlegen  muß,  zu  welchen  Preisen 
er  nach  dem  Aus  lande  verkaufen  kann  und  darf.  Da  immer 
noch  weite  II  and  eis  kreise  nicht  genügen  I  unterrichtet  sind,  daß 
für  mehr  i  der  weniger  alle  deutschen  Erzeugnisse  Ausfuhr¬ 
verbot  bestellt  und  die  Ausfuhrgenehmigung  nur  bei  Einhaltung 
gewisser  Bedingungen  erteilt  wird,  so  erscheint  es  zweckmäßig, 
hierauf  besonders  aufmerksam  zu  machen.  Es  dürfte  empfohlen 
werden,  daß  sich  die  betr.  Kreise,  bevor  sie  die  Messe  be¬ 
schicken,  mit  der  zuständigen  Außenhandel-*» teile  in  Verbindung 
setzen,  (damit  nicht  später  durch  Nichtbewilligung  der  Anträge 
unangenehme  Überraschungen  eintreten.  Von  Seiten  des  V.  Aus¬ 
schusses  des  Reichstages  ist  angeregt  worden,  die  Aus¬ 
fuhrbestimmungen  za  i  mildern  und  zu  vereinfachen.  Da- 
hinzielende  Verhandlungen  sind  beim  Reichswirtschaftsmini- 
sterium  und  den  Außenhandelsstellen  im  Dange.  Auf  der 
anderen  Seite  muß  aber  dann,  wenn  Erleichterungen  bzw.  Frei¬ 
listen  eiugeführt  werden,  für  den  Rest  der  kontrollierten  Er¬ 
zeugnisse  auf  strengste  Durchführung  der  Bestimmungen  ge¬ 
achtet  werden,  und  von  Seiten' der  Außenhan  lehsstellen  dürfte 
mit  aller  Schärfe  gegen  diejenigen  Finnen,  die  die  Bedingungen 
nicht  einhalten,  bzw.  wissentlich  umgehen,  vorgegaugen  werden. 

Prager  Frühjahrsmesse.  Wie  das  Ausstellungs-  und  Messe- 
Amt  der  Deutschen  Industrie,  Berlin  NW,  iHiudersinstr.  2,  auf 
Oirun*  1  einer  Mitteilung  der  Ausländsabteilung  des  Prager  Messe¬ 
amtes  erfährt,  genießen  die  Besucher  der  vom  28.  Februar  bis 
8.  März  stattfindenden  Prager  Mustermesse  auf  Grund  der  vom 
Meßamt  ausgestellten,  stempelfreien  Legitimationen  auf  allen 
Bahnen  der  tschechoslowakischen  Republik  eine  Fahrpreis¬ 
ermäßigung  von  50  v.  H.  Der  Sitz  der  Messeleitung  ist  Prag  I, 
Altstädter  Rathaus. 

Ausstellung  deutscher  und  französischer  Erzeugnisse  in 

Mainz.  Die  „Französische  Handelskammer  in  den  Rheinlanden“' 
plant  eine  ständige  Ausstellung  französischer  und  rheinischer 
Erzeugnisse,  die  am  1.  März  in  Mainz  eröffnet  wenden  soll. 

Internationale  Baukunst-Ausstellung  Gent.  Die  für  die 
Monate  April  -bis  Gum  1921  geplante  'Ausstellung  in  Gent  für 
Architektur,  Bauwesen  und  verwandte  Industrien,  die  unter  dem 
Schutze  der  Regierung,  der  Provinz  und  der  Stadt  Gent  in  der 
großen  Halle  des  Festpalastes  stattfinden  soll,  wird,  wie  das 
Ausstellungs-  und  Messe-Amt  der  Deutschen  Industrie  in  Er¬ 
gänzung  früherer  Mitteilungen  bekanntgibt,  lediglich  der  Be¬ 
schickung  durch  diejenigen  -Länder  offen  stehen,  die  während 
des  Krieges  mit  Belgien  -verbündet  od-er  neutral  geblieben  waren. 

Qesetze  und  Vertrage 

Erweiterte  Annahme  von  Kriegsanleihe  auf  das  Reichsnot¬ 
opfer.  Die  Annahme  selbst-gezeichneter  Kriegsanleihe  zum 
Nennwert  war  zunächst  auf  die  Zeit  bis  z-uin  31.  Dezember  1920 
beschränkt  und  wunde  sodann  bis  zum  31.  Januar  1921  zuge¬ 
lassen.  Nunmehi’  hat  der  Relehsm-iiii-ster  der  Finanzen  zugunsten 
der  Zeichner  von  Kriegsanleihe  die  Befristung  auf  den  31.  Ja¬ 
nuar  1921  aufgehoben.  Eine  demnächst  im  Reichsanzeiger  er¬ 
scheinende  Verordnung  über  die  Entrichtung  des  Reichsuot- 
opf-ers  mit  selbstgezeichneter  Kriegsanleihe  ‘bestimmt,  daß  der 
abgabepflichtige  Zeichner  jeweils  noch  einen  Monat  zur  Zah¬ 
lung  in  Kriegsanleihe  Zeit  hat,  nachdem  ‘ihm  seine  Abgaibeschuld 
durch  Zustellung  des  Steuerbe.  beides  ‘bekannt  geworden  ist. 
Die  Monatsfrist  gilt  als  gewahrt,  wenn  innerhalb  dieser  Frist 
(Stücke  bei  der  Annahmestelle  oder  der  Ü beirtna gu n gs an t rag  bei 
der  Reichsschuldenverwaltung  eingereicht  sind.  lD:ie  Vergünsti¬ 
gung  gilt,  wie  bisher,,  grundsätzlch  nur  für  nachweislich  selbst¬ 
gezeichnete  Schuldverschreibungen,  Schuldbuchf  ordeningon  und 
«Schatz® n- w-eisrrngen  der  Kriegsanleihen.  Die  Annahme  erfolgt 
zu  den1  im  Reichsnotopfergesetz  Gezeichneten  Vorzugs kursen. 
mithin  regelmäßig  zum  Nennwert,  bei  den  4L*  v.  H.  Schätz¬ 
en  Weisungen  der  vierten  und  fünften  Kriegsanleihe  zuin  Wert 
von  96,50  M  für  je  100  M  Nennwert.  —  Hat  der  Ab¬ 
gabepflichtige  selbstgezeichnete  Kriegsanleihe  auf  die  außer¬ 
ordentliche  Kriegsabgabe  für  1919  oder  auf  die  Kriegsabgabe 
vom  Vermögemszu wachs  in  Zahlung  gegeben,  so  erhält  er  im 
Falle  einer  Überzahlung  oder  einer  Ermäßigung  der  Abgabe 
den  zu  viel  gezahlten  Betrag  in  Anleihestücken  zum  Vorzugs¬ 
kurse  erstattet.  Dnrso  erhaltenen  -Stücke  kann  er  nunmehr  auf 
■das  Reichsnotopfer,  wiederum  zu  den  Vorzugs  kursen,  in  Zahlung 
geben.  Die  Frist  beträgt  gleichfalls  einen  Monat  und  läuft  in 
diesem  Falle  von  der  Aushändigung  der  Stücke  durch  die 
Steuerhebestelle  an.  Diese  Regelung  gilt  sowohl  für  die  Fälle, 
in  denen  die  Zahlung  durch  Hingabe  von  Kriegsanleihestücken, 
also  auch  für  die  Fälle,  in  denen  die  Zahlung  durch  Überweisung 
von  'Schuldbuchforderungen  erfolgt.  —  Neu  geregelt  wird  ferner 
ii-le  Annahme  von  Zinsscheinen.  Während  Zins scheine  mit 
Fälligkeit  bis  zum  1.  Oktober  1920  nicht  mehr  zum  Stück  ge¬ 
hörig  betrachtet  werden  und  der  Kapitalertrags  teuer  unterliegen, 
werden  die  am  2.  Januar  1921  und  später  fällig  werdenden,  beim 
Stück  befindlichen  Zinsscheine  mit  angenommen  und  bei  der 
Berechnung  des  Annahmewertes  in  voller  Höhe  ohne  Abzug 


der  Kapitalertrags  teuer  berücksichtigt.  Infolge  dieser  Bestim¬ 
mung  brauchen  die  Banken,  die  mit  Aufträgen  auf  Einreichung 
von  Kriegsan  1-eihestiicken  zurzeit  sehr  belastet  sind,  die  am 
Stück  befindlichen  Zins«  eh  eine  nicht  mehr  ihrem  Kunden  zur 
Einlösung  zurückzugeben,  sondern  können  sie  -bei  den  Stücken 
belassen,  überreicht  beispielsweise  der  Abgabepflichtige  oder 
■seine  Bank  ein  Kriegsanleihe'stiick  über  1000  M  mit  Januar-Ab¬ 
schnitt  1921  über  25  iM,  so  werden  gemäß  $  43  Abs.  1  des  Roiclis- 
notopferge-setzes  zunächst  ‘die  fehlenden  Zinsen  für  das  erste 
Halbjahr  1920  zum  Nennwert  abgesetzt  und  der  Januar-Ab¬ 
schnitt  ohne  Abzug  der  Kapitalertragsteuer  mit  angenommen, 
so  daß  sich  ein  An  nähme  wert  von  975  M  ergibt.  Befinden  sich 
dagegen  die  am  1.  Januar  1921  oder  später  fällig  werdenden 
Zilisscheine  nicht  mehr  beim  Stück,  so  wird  der  Annahmewert 
um  Jen  Betrag  ider  fehlenden  Zin  »schein  e  gekürzt.  Diese  fehlen¬ 
den  Ziins's Cheine  unterliegen  aber  bei  ihrer  Einlösung  der  Ka¬ 
pitalertrags  teuer.  Zum  Ausgleich  wird  deshalb  der  ge  kürz 
Annahmewert  um  den  Betrag  dieser  Kapitalertragsteuer  erhöht. 
In  .dem  genannten  Beispiel  würde  das  Kriegsanleihestück  zu 
1000  -M  ohne  den  Janiuarzinsabischnitt  1921  zu  1000  M  weniger 
50  M  Jahreszins  für  1920,  zuzüglich  der  Kapitadertragsbeuer  von 
2,50  M,  mithin  zu  95250  M  gerechnet  werden.  —  Endlich  be¬ 
stimmt  die  neue  Verordnung,  daß  die  über  die  Hingabe  selbst¬ 
gezeichneter  Kriegsanleihe  -auf  das  .Reichsnotopfer  ausgestellten 
Annahm&bes oheiniigunge n  der  Annahmestellen  oder  (  bertina- 
gu ns gbcscheinigiungen  der  Reichsschuldenverwa.ltung  auf  die 
Tilgungsrente,  den  Redchsnotzdns  und  auf  idle  Ablösungsbeträge 
im  Sinne  des  §  34  des  Relchsnotopfergeset-zes  in  Höhe  des  aus 
der  Bescheinigung  ersichtlichen  Aunahm-ewertes  in  Zahlung  ge¬ 
nommen  werden. 

Abänderungsvorschläge  der  Berliner  Handelskammer  zum 
Reichseinkommensteuergesetz.  Die  Berliner  Handelskammer 
richtet  an  den  Reichstag  eine  Eingabe,- die  Vorschläge  für  eine 
-Abänderung  de-s  Relchsem  k  o  min-ensteue  r  g-e-se  t  z  ns  enthält.  Es 
werden  die  hohen  Steuersätze  bemängelt,  die  in  vielen  Fällen 
die  Schaffung  notwendiger  Rücklagen  im  Gewerbebetriebe  nicht 
zuließen.  Die  Staffel  der  Steuersätze  sei  dem  heutigen  Geld¬ 
werte  anzupaissen,  zumal  bei  Abfassung  des  'Gesetzes  die  Wert- 
verhältnisse  der  Reichsmark  wesentlich  andere  gewesen  seien, 
denn  heute.  Man  solle  daher  das  steuerfreie  Existenzminimum 
auf  3000  M  -erhöhen.  Bei  den  zur  Gewerbesteuer  veranlagten 
Steuerpflichtigen  sei  'die  Steuerveranlagung  nach  dem  Ergebnis 
eines  dreijährigen  Durchschnittsgewinnes  vorzunehmen.  Zur 
Deckung  von  Unterbilanzen  erforderliche  Beträge  sollten  a-b- 
zugsfäh'ig  sein.  Gewinne  aus  Veräußerungsgeschäften  seien  als 
V er m ögenis zu wa-chs ,  nicht  -als  Einkommen  zu  betrachten.  Eine 
Milderung  der  Strafbestimmungen  müs-s-e  eintreten. 

Kapitalertragsteuer  und  Quittungsübersendung.  Die  Hypo¬ 
theken-  und  sonstigen  Darlehnsschuldner  sowie  diejenigen  Per¬ 
sonen,  die  vererbliche  Renten  auszuzahlen  haben,  sind  ver¬ 
pflichtet,  für  Rechnung  des  Gläubigers  10  v.  H.  der  Zinsen  ein- 
z ube:halten  und  binnen  einem  Monat  nach  der  Zinszahlung  an 
-das  Finanzamt  abzuführen.  Sie  haben  weiter  die  ihnen  vom 
Finanzamt  erteilte  Quittung  an  den  Gläubiger  zu  übersenden. 
Daß  der  Schuldner  seiner  Verpflichtung  zur  Übersendung  der 
Quittung  -nachkommt,  ist 'für  den  Gläubiger  von  großer  Bedeu¬ 
tung.  Denn  well  dieser  für  die  Entrichtung  der  Steuer  neben 
•dem  Schuldner  gesamtschuldnerisch  haftet,  muß  er  in  der  Lage 
sein,  sich  zu  vergewissern,  ob  der  -Schii/ldner  die  Steuer  tat¬ 
sächlich  abige führt  hat.  .Zudem  wird  er  auch  die  Quittung  in 
den  Fällen  benötigen,  in  denen  er  Anrechnung  bzw.  Erstattung 
der  Kapitalertrags  teuer  auf  die  Einkommensteuer  beanspruchen 
will.  Die  Finanzämter  sind  in  der  Lage,  gegen  -Schuldner,  die 
ihrer  Verpflichtung  zur  Übersendung  der  Quittung  nicht  nach- 
kommen.  durch  Festsetzung  von  Ordnungsstrafen  bis  zu  500  M 

vorzugehen.  „  .  ,  J 

Die  Betriebsräte  als  vollberechtigte  Aufsichtsratsmitglieder. 

Wie  der  Hansa-Bund  von  zuständiger  Seite  erfährt,  liegt  der 
vom  Reichsarbeitsministerium  soeben  fertig-gestellte  Entwurf 
über  die  Rechte  der  Betriebsräte  im  Aufisichtsrat  gegenwärtig 
dem  Sozialpolitischen  Ausschuß  des  Vorläufigen  Reichs wirt- 
schaftsrats  vor.  Dor  Entwurf  erkennt  die  ^Betriebsräte  als  \  ol 
berechtigte  Mitglieder  des  A>ufs:ichtsriats  an.  •  Bazu  schreibt  der 
Hansa-Bund:  Nach  Verlautbarungen  haben  an  dom  Zustande¬ 
kommen  des  Entwurfs  Vertreter  der  Arbeitnehmer-  und  Arbeit¬ 
geberverbände  t-eilgenominen.  Es  erscheint  jedoch  mehr  als 
zweifelhaft,  daß  die  Arbeitgebervertreter  sich  auf  einen  solchen 
Standpunkt  gestellt  halben,  wie  der  Entwurf  ihn  vorsaeht  und 
auissp  rieht. 


Verkehrs-  und  Zollwesen 


Neue  belgische  Ein-  und  Ausfuhrbestimmungen.  Seit  dem 
1.  Januar  1921  können  laut  Moniteur  Beige  folgende  Waren 
•ohne  Einfuhrbewilligung  und  Ursprungs'  zeugnis  eingeführt 
werden:  Spiel  waren.  Seit  dem  1.  1.  21  -sind  vom  Zwang  der 
Ausfuhrbewilligung  befreit:  Feuerfeste  Ziegel,  Radialziegel  füi 
Kamine,  gehöhlte,  lackierte  und  glasierte  Ziegel,  sowie  Glasur- 
unld  Zementziegel,  Natronsalpeter,  Knochen  und  Knochenmehle. 
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Einfuhrzoll  und  Verkehrsabgabe  im  Memelgebiet.  Di«  ge- 

tzgebenden  Körperschaften  im  Memelgebiet  haben  auf  An¬ 
regung  der  Handelskammer  zu  Memel  eine  einschneidende  Fi¬ 
nanzreform  durchgefübrt.  Zunächst  ist  eine  Reihe  von  Abgabe n 
beseitigt  worden,  so  vor  allen  Dingen  'die  Umsatz-  und  Luxus¬ 
steuer,  die  im  Memel  gebiete  rückwirkend  vom  1.  Januar  1921 
auf  das  Doppelte  der  im  Deutschen  Reiche  gültigen  Sätze  er¬ 
höht  worden  wair,  und  ferner  sämtliche  Ansfuhr  zolle.  Dafür 
sind  verschiedene  neue  Abgaben,  u n d  zwar  hauptsächlich  der 
Einfuhrzoll  und  eine  Verkehrsabgabe  •  'den. 

Der  Einfuhrzoll  wird  in  der  Regel  als  Wertzoll  erhoben  und 
beträgt  im  allgemeinen  1%  v.  H.,  bei  Luxus  waren  15  v.  H.  Von 
jedem  Einfuhrzoll  befreit  sind  außer  den  in  §  6  des  deutschen 
Zollgesetzes  von  1902  aufgeführten  Gegenständen  noch  ver¬ 
schiedene  besonders  aufgeführte  Waren,  in  erster  Linie  Lebens¬ 
mittel  und  Getreide.  Von  Postpaketen  im  Werte  bis  zu  500  M 
und  iim  Gewichte  bis  zu  5  kg  wird,  soweit  sie  nicht  gewichts¬ 
ollpflichtige  oder  Luxuswaren  enthalten,  ein  einheitlicher  Zoll 
ui  B  M  für  jedes  Paket  erhoben.  Als  Verkehrsabgabe  wird 

i  Stückgut  für  jedes  Kilogramm  5  Pf.  erhoben.  Bei  Massen- 
■  ern  beträgt  die  Abgabe  50  M  für  jeden  Waggon,  soweit  nicht 
für  einzelne  Waren  Ausnahmen  festgesetzt  sind.  Für  den  Flöß¬ 
end  Schiffsverkehr  sind  bestimmte  Umrechnungssätze  für  die 
Raum-  und  Gewichts  maße  festgesetzt.  Erhoben  wird  die  Ver- 
kehsabgahe  bei  der  Einfuhr  vom  Empfänger  bei  'der,  Aufgabe 
innerhalb  des  Memelgebietes  vom  Versender;  im  Durchgangs¬ 
verkehr  haftet  nötigenfalls  das  Gut  selbst.  Zur  Verarbeitung 
eingeführte  Rohstoffe  sind  unter  bestimmten  Voraussetzungen 
von  der  Abgabe  befreit.  Bei  mehrfacher  Beförderung  von 
Massengütern  wird  die  Abgabe  nur  einmal  erhoben.  Von 
Bedeutung  ist,  daß  sowohl  der  Einfuhrzoll  wie  die  Vetrkehrs- 
äbgabe,  sofern  ihre  Erhebung  eine  unbillige  Härte  bedeuten 
würde,  nach  Anhörung  der  Handelskammer  bzw.  Landwirt¬ 
schaf  tskammer  ganz  oder  teilweise  erlassen  werden  kann. 

Die  Zollverwaltung  in  Westpolen  ist  laut  Monitor  Polski 
auf  Verordnung  des  polnischen  Ministerrats  vom  15.  Januar  1921 
der  Zuständigkeit  des  Posener  Teilgebietsmdnisteriums  entzogen 
und  dem  Finanzministerium  unterstellt  worden.  Die  direkte 
Verwaltung  der  Zölle  in  Westpolen  wird  bis  auf  weiteres  in 
zweiter  Instanz  von  der  Zolklirektion  Posen  ausgeübt  werden. 

Zahlung  der  Warenumsatzsteuer  in  Jugoslawien.  Der 
jugoslawische  Finanzminister  hat  verfügt,  daß  bei  Entrichtung 
der  Waren  Umsatz«  teuer  bei  den  Zollämtern  anläßlich  der  Ein¬ 
fuhr  der  Kurs  des  IG  oldes  bis  auf  weiteres  mit  dem  Silber 
al  pari  ist.  —  'Die  Warenumsatzsteiuer  beträgt  bei  der  Einfuhr 
100  v.  H.,  bei  der  Ausfuhr  50  v.  H.  des  Ein-  bzw.  Ausfuhrzolles; 
bei  der  Einfuhr  von  Luxuswaren  kommen  10  v.  H.  des  Rech¬ 
nungswertes  hinzu. 

Vorbereitungen  zu  einem  neuen  ungarischen  Zolltarif.  Die 

ungarische  Regierung  hat  seit  der  Verselbständigung  des  Landes 
vorläufig  den  ehemaligen  österreichisch-ungarischen  Zolltarif 
übernommen.  Dieser  Zolltarif  war  seinerzeit  auf  die  wirtschaft- 
’iche  Struktur  der  ehemaligen  Döppelmonarchie  zugesohnitten 
und  paßt  infolgedessen  auf  die  jetzigen  Wirtsehaftsveirhältnisse 
Ungarns  nicht,  mehr.  Durch  den  Friedensvertrag  von  Trianon 
ist  seine  Beibehaltung  für  die  ersten  sechs  Monate  nach  der 
Ratifikation  vorgeschrieben  worden.  Da  die  ungarische  Regie¬ 
rung  beabsichtigt,  möglichst  bald  einen  geeigneten  autonomen 
Zolltarif  zu  schaffen,  hat  sie  die  vorbereitenden  Arbeiten  bereits 
aufgenominen. 

Der  neue  lettländische  Zolltarifsentwurf.  Die  lettlänidsche 
Regierung  hat  einen  Zolltarif  ausgeairbeitet,  der  dem  R 
Börsenkoinitee  vorgelegt  wurde,  bevor  er  der  Konstituante  zur 
endgültigen  Beratung  übergeben  wird.  Der  Tarifentwurf  weist 
über  300  Positionen  auf  und  führt  die  Zollerhebung  nach  dem 
Gewicht,  an  Stelle  derjenigen  nach  dem  Fakturenwert  ein.  Be¬ 
sonders  die  Kaufmannschaft  scheint  sich  mit  Rücksicht  auf  die 
Höbe  der  Sätze  sehr  kritisch  zu  verhalten,  und  man  wird  ab- 
warten  müssen,  wie  weit  durch  die  Konstituante  noch  Abände¬ 
rungen  vorgenommen  werden.  Die  Zollsätze  sind  wie  folgt  be¬ 
messen:  Steine  für  Lithographie  und  Mühlen  8  Rbl.,  Sand¬ 
schleifsteine  12  Rbl.,  künstliche  Schleif  steine  und  Wetzsteine 
24  Rbl.,  Fensterglas  32  Rbl.,  farbiges  Glas  120  [Rbl.,  Spiegelglas 
480  Rbl.,  Spielzeug  280  Rbl.  das  Pud. 

Verzollung  von  ausländischen  Mustersendungen  in  Ru¬ 
mänien.  Nach  einer  Bukarester  Bl ättermeldun g  unterliegen  in 
Rumänien  auch  ausländische  Mustersendungen  der  Verzollung. 
Die  rumänischen  Handelspreise  sind  über  diese  Maßnahme  sehr 
empört,  weil,  abgesehen  von  der  Entrichtung  der  Abgaben,  die 
für  40  g  bis  zu  20  Lei  betragen,  durch  idiie  Verzollung  eine  starke 
Verzögerung  im  Postverkehr  herbeigeführt  wird,  die  der  Wie¬ 
derbelebung  des  rumänischen  Handels  nicht  gerade  förder¬ 
lich  ist. 

Abbau  des  Moratoriums  in  Kuba.  Die  kubanische  Kammer 
hat  ein  Gesetk  über  den  allmählichen  Abbau  des  Moratoriums 
verabschiedet,  das  Ende  Januar  d.  J.  in  Kraft  getreten  ist.  Von 
diesem  Tage  au  sind  von  kaufmännsic'hen  Verpflichtungen  i5 
v.  H.  am  15.  Tage,  25  v.  H.  am  40.  Tage,  25  v.  H.  am  60.  Tage 
unid  die  restlichen  35  v.  H.  am  105.  Tage  zahlbar.  Bankguthaben 
sind  mit  15  v.  H.  am  15.  Tage,  mit  weiteren  20  v.  H.  am  45.  Tage, 


mit  weiteren  20  v.  H.  am  75  Tage,  mit  weiteren  20  y.  H.  aa» 
105.  Tage  und  mit  den  restlichen  25  v.  H.  am  135.  Tage  zahlbar. 

Eröffnung  des  Durchgangsverkehrs  durch  Polen  und  Ru¬ 
mänien.  Seit  dem  15.  Dezember  1920  -ist  eine  wesentliche  Er¬ 
leichterung  Im  Warenverkehr  zwischen  Polen  und  Rumänien 
eingetreten.  Polen  hat  sich  bekanntlich  im  Versailler  Vertrag 
von  1919  verpflichtet,  für  Waren,  die  durch  sein  Gebiet  an  einen 
oder  von  einem  der  alliierten  Staaten  befördert  werden,  freien 
Durchgang  zu  gewähren.  Vorbedingung  für  die  Regelung  des 
Durchgangsverkehrs  war  aber  eine  Regelung  des  Eisenbahn¬ 
verkehrs  zwischen  den  einzelnen  benachbarten  Staaten.  Infolge 
des  zwischen  Polen  und  Rumänien  abgeschlossenen,  mit  dem 
15.  Dezember  1920  in  Kraft  getretenen  Vertrages  sind  nun  mehr 
alle  Beschränkungen  zwischen  diesen  beiden  (Staaten  für  Durch¬ 
gangswaren  in  beiderlei  Richtung  aufgehoben  worden  und  der 
Verkehr  auf  der  Haupte  er  bi  ndungsliuie  zwischen  Rumänien  und 
den  mitteleuropäischen  Staaten,  d.  h.  auf  der  Linie:  Oderberg, 
Dz.iedz.ic,  Oswieeim,  Krakau,  Lemberg,  Stanislau,  Myslowitz  ist 
_ freigegeben  worden.  Der  Verkehr  ist  nunmehr  auf  dieser  Linie 
ohne  Einholung  einer  besonderen  Bewilligung  und  ohne.  Zah¬ 
lung  von  iSondergebühren  zulässig.  Damit  der  abgeschlossene 
Vertrag  die  erhofften  Wirkungen  zeitige,  ist  es  notwendig,  daß 
die  Verkehrs.  Verhältnisse  auf.  den  polnischen  un!d  den  rumä¬ 
nischen  Bahnen  erst  wieder  einigermaßen  geordnete  werden.  Bis 
dahin  ist  der  Verkehr  zwischen  Deutschland  und  Rumänin n  über 
Polen  noch  derartig  schwierig,  daß  leine  Benutzung  nicht  emp¬ 
fohlen  werden  kann. 

Direkter  Güterverkehr  Berlin — 'Bukarest.  Im  Argus  findet 

sich  eine  Nachricht  über  demnächstigie  Einrichtung  von  direkten 
Warenzügen  Berlin — Bukarest,  entsprechend  den  „Carmen“- 
Zügen  aus  der  rumänischen  Neütralitätszeit  während  des 
Krieges. . 

Güterversand  nach  dem  fernen  Osten.  Es  besteht  jetzt 
wieder  die  Möglichkeit.  Güter  durch  Umladung  in  Kobe  und 
wostok,  Chemulpo,  Ohinampo,  Fusan,  Kunisan,  Mokpo,  Wonsaü 
wostock,  Chemulpo,  Ohinampo,  Fusan,  Kunsian,  Mokpo,  Wonsan 
(Gensan),  Dairen,  nach  Schiffswahl. 

Erhöhung  der  Lager-  und  Wagenstsndsgelder  in  Deutsch- 
Österreich.  Um  eine  möglichst  schnelle  Entladung  der  Wagen 
zu  erreichen,  sind  in  Deutschösterreich  die  Lager-  und  Wagen- 
standsgelder  auf  eine  solche  Höhe  gebracht  worden,  daß  die 
Benutzung  bahneigener  Lagerräume  oder  die  Verwendung  von 
Eisenbahnwagen  für  die  .Lagerung  teurer  ist  als  die  Überfüh¬ 
rung  und  Einlagerung  in  Privatlagern.  Die  neuen  Sätze  be¬ 
tragen  ungefähr  das  50 fache  derjenigen  vom  Jahre  1914  und  das 
5  fache  der  bisherigen.  Diese  Erhöhung  entspricht  auch  unge¬ 
fähr  der  Höhe  des  Zuschlages  zu  den  Zollsätzen.  Eine  Ver¬ 
minderung  ist  vorgesehen,  sobald  eine  dauernde  Besserung  der 
Verhältnisse  ein  tritt. 

Neue  deutsche  Schiffahrtslinlen  nach  Südamerika.  Die 

Deutsche  D a.m p f s c hi f fahr t s - G ese  1 1  s chaf t  Kosmos  in  Hamburg  und 
die  Roland-Linie  in  Bremen  eröffnen  am  5.  März  einen  gemein¬ 
samen  regelmäßigen  Dampferdienst  von  Hamburg  und  Bremen 
nach  der  Westküste  Südamerikas.  Die  Abfahrten  erfolgen  alle 
vier  Wochen.  —  Die  Componia  Navira  Sot-a  y  Asnar  in  Bilbao 
hat  einen  regelmäßigen  monatlichen  Dampferdiemst  von  Ham¬ 
burg  über  Antwerpen  nnd  Rotterdam  nach  Pernambuco,  Bahia, 
Rio  d.e  Janeiro,  iSantos,  Montevideo  nnd  'Buenos  Aires  einge¬ 
richtet  und  bereits  den  ersten  Dampfer  ab  Hamburg  expediert. 

Rumänische  Zensur  für  Ausländsbriefe.  Nach  Bukarester 
Blättermeldungen  besteht  in  Rumänien  die  .Zensur  für  Briefe 
van  und  nach  dem  Auslände  weiter  fort.  Da  da.s  hierfür  bei  der 
Pest  .eingestellte  Personal  zur  Erfüllung  seiner  Aufgabe  durch¬ 
aus  unzureichend  ist,  wird  dadurch  eine  starke  Verzögerung 
des  Nachrichtenverkehrs  mit  dem  Auslande  berbeigeführt. 

Erweiterung  des  Postverkehrs  mit  den  Oststaaten.  Der 
Postverkehr  mit  Wilna  ist  wieder  aufgenommen  worden.  Für 
Einschreibsendungen  wird  aber  keine  Haftpflicht  Übernammen. 
Die  Sendungen  werden  über  Bentschen — Posen — 'Warschau  ge¬ 
leitet.  Von  jetzt  an  werden  gewöhnliche  frankierte  Briefsen¬ 
dungen  nach  der  Ukraine,  der  Republik  Aserbaidschan  und  der 
russischen  Republik  des  Fernen  Ostens  Versuchs  weise  zur  Post- 
befönlerung  zugelassen.  Da  zurzeit  keine  andere  Verbindung 
besteht,  wenden  .die  'Sendungen  über  Norwegen  und  die  Murman- 
küste  geleitet.  Sie  sind  nach  den  Gebührensätzen  des  Weltpost¬ 
verkehrs  freizumachen.  Über  alles  weitere  erteilen  die  Post- 
anstalten  Auskunft. 

Funktelegrammverkehr  mit  Bulgarien.  Die  Funkverbin¬ 
dungen  Deutschlands  mit  dem  europäischen  lAuslande  sind  kürz¬ 
lich  durch  die  Aufnahme  des  drahtlosen  Tele  grd.  m  mau  staus ches 
zwischen  Königs  Wusterhausen  und  Sofia  erweitert  worden.  Die 
Wortgebühren  sind  dieselben  wie  für  den  Drahtweg,  d.  h.  zur¬ 
zeit  1.15  M  bei  gewöhnlichen  Telegrammen,  auch  sonst  gelten 
die  gleichen  Bedingungen.  Die  Telegramme  werden  der  Haupt¬ 
funkstelle  Königswusterhausen  durch  las  Hau p t -T elegraphe nam t 
Berlin  zu  geführt. 
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Heinrich  Ruppe  f 


Am  10.  Dezember  vorigen  Jahres  schloß  Heinrich  Ruppe, 
der  langjährige  treue  Mitarbeiter  der  Firma  Villeroy  &  Boch, 
nach  längerem,  in  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  die  Augen 
zum  ewigen  Schlummer.  Ein  durch  erfolgreiche  Arbeit  ge¬ 
segnetem  Leben  ist  mit  seiner  sterblichen  Hülle  zu  Grabe  ge¬ 
tragen  worden,  aber  der  den  Körper  beseelende  Geist  weilt 
auch  ferner  im  Gedächtnis  seiner  Freunde  und  Berufsgenossen 
und  sichert  dem  Dahingeschiedenen  zusammen  mit  den  reichen 
Früchten  seines  Schaffens  ein  bleibendes  Gedenken. 

Ruppe  wurde  am  31.  August  1852  zu  Winningen  an  der 
Mosel  geboren.  Er  besuchte  die  dortige  Schule  sowie  das  Gym¬ 
nasium  zu  Saarlouis,  wohin  sein 
Vater  anfangs  der  sechziger  Jahre 
versetzt  wurde.  Mit  sehr  jungen 
Jahren  erlangte  er  die  Reife  zum 
Einjährig- F reiwilligen  -  Dienst  und 
trat  daxauf  in  ein  Geschäft  in  Saar- 
louls  in  die  Lehre.  Als  der  Deutsch- 
Französische  Krieg  1870  ausbrach, 
meldete  er  sich  sofort  als  achtzehn¬ 
jähriger  Kriegsfreiwilliger  zu  den 
Fahnen  und  machte  im  Infanterie- 
Regiment  70  den  Feldzug  mit,  der 
ihn  1871  bis  nach  St.  Quentin  führte. 

So  hatte  er  persönlich  für  die  lang¬ 
ersehnte  Gründung  des  Deutschen 
Reiches  mitgekämpft.  Nach  Rück¬ 
kehr  aus  dem  Felde  trat  er  in  die 
Eisen-Industrie  ein  und  hat  nach¬ 
einander  auf  der  Burbacher  Hütte, 
in  Völklingen,  wiederum  in  Burbach 
und  dann  in  Diittlingen  in  Luxem¬ 
burg  schon  in  jungen  Jahren  ver¬ 
antwortungsvolle  und  selbständige 
Posten  innegehabt.  Zwischendurch 
war  er  auch  schon  ein  Jahr  in  der 
keramischen  Industrie  bei  Villeroy 
&  Boch  tätig  gewesen  und  hatte  so¬ 
mit  tiefen  Einblick  in  die  gesamte 
aufblühende  Saar-Industrie  genom¬ 
men.  In  das  Jahr  1887  fiel  seine 
Verlobung  mit  der  Tochter  des 
Pfarrers  Fechner  in  Malstatt-Bur- 
bach. 

Im  Jahre  1888  trat  Ruppe  wiederum  in  die  Firma  Villeroy 
&  Boch  ein.  in  der  und  für  die  er  nunmehr  ununterbrochen 
zweiunddreißig  Jahre  hindurch  tätig  gewesen  ist.  Die  Firma 
schickte  ihn  zunächst  nach  Dresden,  wo  er  als  Prokurist  der 
größten  ihrer  Fabriken  Verve  udung  fand.  1896  berief  man  ihn 
zur  Generaldirektion  nach  Mrütach,  bei  der  er  die  Stelle  eines 
Generalsekretärs  bekleidete.  1900  wurde  ihm  die  Leitung  der 
Wallerfanger  Steingutfabrik  übertragen.  Hier  gelang  es  ihm, 
die  seit  mehreren  Jahren  fast  ohne  Einnahme::  arbeitende 
Fabrik  in  kürzester  Zeit  wieder  >zu  einem  gewp  ^bringenden 


Unternehmen  zu  gestalten.  Als  daun  im  Jahre  1907  der  Direktor 
der  Dresdner  Steingutfabrik  Kommerzienrat  Dr.  Karl  Wilkens 
starb,  wurde  er  zu  dessen  Nachfolger  bestimmt  und  hat  diese 
bedeutende  Fabrik  dreizehn  Jahre  hindurch  mit  größtem  Er¬ 
folge  geleitet. 

Die  Feuerprobe  seines  großen  Organisationstalentes  waren 
für  Ruppe  die  schweren  Kriegsjahre  und  die  darauf  folgenden 
Erschütterungen  der  Revolution,  und  er  hat  diese  schwere  Probe 
seines  Könnens  glänzend  bestanden  und  damit  das  Recht  er¬ 
worben,  daß  auch  sein  Name  genannt  wurde,  wenn  man  von  den 
„Industrie-Kapitänen“  sprach,  auf  die  unsere  deutsche  Industrie 

mit  Stolz  hinweisen  darf.  Mit 
sicherer  Hand  steuerte  er  das  ihm 
anvertraute  .Schiff  ungeschädigt 
zwischen  den  überall  drohenden 
Klippen  und  Riffen  in  Sturm  und 
Wetter  hindurch  und  brachte  es  mit 
seiner  wertvollen  Ladung  sicher  in 
’  den  Hafen. 

Mit  der  Wahrung  und  Mehrung 
des  ihm  anvertrauten  Gutes  war 
aber  die  Tätigkeit  des  Verstorbenen 
keineswegs  erschöpft.  Nicht  nur 
seiner  Firma  wollte  er  ein  Helfer 
und  Berater  sein,  sondern  er  stellte 
seine  großen  Sach-  und  Fachkennt¬ 
nisse  darüber  hinaus  selbstlos  der 
deutschen  keramischen  Industrie  zur 
Verfügung.  Im  Verband  keramischer 
Gewerke,  bei  den  Vereinigten  .Stein¬ 
gutfabriken,  der  Vereinigung  Deut¬ 
scher  Spülwaren-  und  Sanitätsge- 
schirrfabriken,  dem  Arbeitgeberver¬ 
band  der  feinkeramischen  Industrie, 
der  Töpferei  -  Boruf  sgenossenischaft, 
überall  stand  er  an  führender 
Stelle,  fehlte  bei  keiner  (Sitzung,  und 
wenn  er  sich  auch  nie  vordrängte, 
so  versagte  er  doch  nie  seine  Hilfe, 
und  sein  bewährter  Rat  wurde  in 
allen  wichtigen  und  entscheidenden 
Fragen  gern  gehört  und  befolgt. 

Aber  nicht  nur  den  Fachver- 
bänden  stellte  Ruppe  seine  Arbeit 
und  seine  Erfahrungen  zur  Verfügung.  Er  war  von  ihrer  Grün¬ 
dung  an  stellvertretender  Vorsitzender  der  Zentralstelle  dei 
Interessenten  der  Leipziger  Mustermessen  und  gehörte  dem 
Verein  Sächsischer  Industrieller,  der  Dresdener  Kaufmannschaft 
und  vielen  anderen  Verbänden  an.  Darüber  hinaus  übertrug 
man  ihm  noch  zahlreiche  Ehrenämter.  So  vertrat  er  während 
seiner  Tätigkeit  in  Wallerfangen  als  erster.  Beigeordneter  den 
dortigen  Bürgermeister  und  gehörte  idem  Kreisausschuß  an.  ln 
Dresden  wurde  er  zum  Handelsrichter  ernannt  und  bekleidete 
dieses  Ehrenamt  bis  zu  seinem  Tode. 


„  erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 

Rechts  -  Beratungsstelle  wjrd  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 

bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs- und  des  Steuer¬ 
wesens,  in  Fragen  der  Versorgung^-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 


der 
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Seine  vielen  Reisen  führten  ihn  durch  ganz  Europa,  nach 
■  gypten  und  zweimal  nach  Amerika,  wohin  er  im  Jahre  1892 
i.'i  besonderem  Aufträge  des  Reiches  zur  Weltausstellung  fuhr. 
Als  Anerkennung  für  seine  bei  dieser  Gelegenheit  der  deutschen 
Industrie  geleisteten  Dienste  wurde  ihm  der  Kgl.  Kronenorden 
\  er  liehen. 

In  seinem  Familienleben  blieben  dem  Verstorbenen  harte 
Schicks  al  s  s  c  hl  ;i  ge  nicht  erspart.  Bereits  nach  zehnjähriger, 
überaus  glücklicher  Ehe  starb  seine  treu  sorgende  Gattin,  und 
als  er  sich  zu  einer  neuen  Ehe  entschloß,  um  seine  Kinder  nicht 
mutterlos  heranwachsen  zu  lassen,  da  entriß  ihm  der  unbarm¬ 
herzige  Tod  auch  diese  Gefährtin  nach  nur  achtjährigem  Zu¬ 
sammenleben.  1870  war  der  Achtzehnjährige  freiwillig  zu  den 
Fahnen  geeilt,  um  mitzustreiten  für  Deutschlands  Einheit  und 
Größe.  Was  der  Vater  damals  hatte  erringen  helfen,  das  ver¬ 
teidigte  der  Sohn  als  Itauptmann  in  dem  furchtbaren,  folgen¬ 
schweren  Weltkriege,  und  dem  Vater  war  noch  das  hohe  Glück 
b  ©schieden,  diesen  Sohn  aus  den  jahrelangen  entbehrungsreichen 
Kämpfen  in  die  Heimat  zurückkehren  zu  sehen. 

Ein  arbeitsreiches  und  mit  Erfolgen  gesegnetes  Leben  ist 
hier  zu  Ende  gegangen.  Müdigkeit  hat  der  Dahingeschiedene 
nie  gekannt.  Bis  kurz  vor  seinem  Tode  betrat  er  in  der  Frühe 
mit  dem  ersten  Arbeiter  die  Fabrik,  um  sie  oft  in  später  Abend¬ 
stunde  erst  als  Letzter  wieder  zu  verlassen..  Mit  scharfen, 
immer  wachsamen  Augen  blickte  er  um  sich,  aber  diese  Augen 
strahlten  hell  und  warm  voll  Güte  und  Wohlwollen,  wenn  es  zu 
raten  und  zu  helfen  galt.  Mit  einem  scharf  und  klar  denkenden 
Kopf  paarte  sdch  ein  weiches,  mitfühlendes  Herz.  Jetzt  hat  der 
Tod  die  nimmermüden  Augen  geschlossen  und  dem  rastlos 
l  ätigen  die  Ruhe  gegeben,  die  er  sich  im  Leben  nie  gegönnt. 
Möge  ihm  die  Erde  leicht  .sein. 


Die  zollfreien  Kontingente 
Elsaß- Lothringens 

0 

Nach  Artikel  268a  des  sogenannten  Friedensivertrages  von 
Versailles  sollen  während  einer  (Dauer  von  fünf  Jahren  vom 
Inkrafttreten  des  Vertrages  ab  Rohstoffe  oder  Fabrikate,  die 
ans  dem  mit  Frankreich  wieder  vereinigten  Gebiet  von  Elsaß- 
Lothringen  stammen  und  von  dort  eingeführt  werden,  bei  ihrer 
Einfuhr  in  das  deutsche  Zollgebiet  volle  Zollfreiheit  genießen 
Die  französische  Regierung  hat  sich  Vorbehalten,  alljäh  lieh 
lureh  ein  der  deutschen  Regierung  zu  übermitteln  dies  Dekret 
die  Art  und  'Menge  der  Erzeugnisse  bekannt  zu  geben,  die  diese 
Befreiung  genießen  sollen.  Die  Mengen  jedes  Erzeugnisses,  die 
auf  solche  Weise  alljährlich  nach  Deutschland  eingeführt 
werden  können,  sollen  den  Jahresdurchschnitt  der  im  Laufe  der 
.Jahre  lull  1913  versandten  Mengen  nicht  übersteigen.  Deutsch¬ 
land  ist  also  verpflichtet,  fünf  Jahre  lang  aus  Elsaß-Lothringen 
eme  von  .Frankreich  jedes  Jahr  mitzuteilende  Kontingentsmenge 
an  Rohstoffen,  Halbfabrikaten  oder  fertigen  Erzeugnissen  voll¬ 
ständig  zollfrei  eingehen  zu  lassen. 

Dle  Jn  Recle  stehende  Kontihgentsliste,  die  für  das  Jahr 
.  1  erst  vor  kurzem  von  der  französischen  Regierung  über¬ 
reicht  worden  ist,  enthält  für  uns  die  nachstehend  aufgeführten 
Erzeugnisse : 

I  M  \7v 

7  T  •  ,  '  ,  .  .  Höhe  des  Kontingents 

'•  L'ste  Bezeichnung  der  Warengattung  in  Kilogramm 


97  Mauerziegel,  feuerfeste  Ziegel, 
Dachziegel,  Waren  aus  Gips, 
M  aren  aus  Zement,  W  aren  a  us 
Schlacken 

98  M  aren  aus  gebrannter  Erde  und 
aus  Stein  zeug,  Tonwaren,  Öfen 
und  andere  Töpferwaren  für 
Bauzwecke 

99  Waren  aus  Porzellan  und  Ge¬ 
brauch  sgegens tänd e  aus  Steingut 

100  Glas,  Glaswaren,  Abfälle  von  Glas 

101  Optisches  Glas.  Gläser  zu 
Taschenuhren 


1921 

30  000  000 

25  000  000 

4  500  000 
2  351  000 

280  000 


1920 

30  000  00O 

18  000  000 

4  500  000 
2400  000 

280  000 


irioi  ?-ie  Kontin-e"to  Iw  das  Jahr  1921  gelten  vom  11.  Januar 
1921  bis  zum  10.  Januar  1922. 

In  den  Fällen,  in  denen  bereits  mangels  eines  Antrages 
auf  zolfreie  Einfuhr  die  Verzollung  einer  in  der  Kontin¬ 
gentsliste  aufgeführten  Ware  vorgenommen  worden  ist,  emp¬ 
fehlen  wir  den  Empfängern,  sich  für  diese  Waren  noch  nach¬ 


träglich  durch  Vermittelung  des  Absenders  ein  Ursprungs¬ 
zeugnis  von  der  zuständigen  Handelskammer  auas  teilen  zu 
lassen  und  dieses  mit  den  sonst  noch  vorhandenen  Belegen  dem 
Zollamt  einzureichen,  das  die  Verzollung  vorgenommen  hat, 
und  die  Zurückzahlung  des  bereits  erlegten  Zolles  zu  bean¬ 
tragen. 

Hierzu  bemerken  wir,  daß  die  in  Frage  kommenden  Kon¬ 
tingente  für  date  Jahr  1920  wohl  kaum  ab  geschrieben  worden 
sind.  Sobald  bei  einer  Position  die  festgesetzte  Menge  zollfrei 
eingelassen  worden  ist,  findet  .selbstverständlich  die  tarifmäßige 
Verzollung  des  überschreitenden  Teiles  statt.  Der  hat  also  den 
Vorteil,  der  seinen  Beidarf  zuerst  eindeckt. 

Bei  Betrachtung  der  Höhe  der  Kontingente  ergibt  sich 
ohne  weiteres,  daß  diese  viel  zu  hoch  gegriffen  sind.  Derartige 
Mengen  hat  Elsaß-Lothringen  im  Jahresdurchschnitt  niemals 
an  Deutschland  geliefert.  Wir  können  uns  nicht  denken,  daß 
die  deutsche  Regierung,  mit  der  doch  wohl  über  die  Festsetzung 
(der  Höhe  .der  einzelnen  Positionen  verhandelt  worden  ist,  .sich 
mit  derartigen  -Mengen  ohne  weiteres  einverstanden  erklärt  hat, 
zumal  wenn  sie  Sachverständige  mit  zu  Rate  gezogen  hat.  Wir 
müssen  vielmehr  annehmen,  daß  uns  diese  Kontingente  von 
1  rankreich  einfach  zudiktiert  worden  sind,  wie  wir  das  ja  auch 
bei  der  Ausführung  sonstiger  Bestimmungen  des  Friedensver¬ 
trages  von  seiten  der  Entente  hinlänglich  gewohnt  sind.  Im 
übrigen  wäre  die  deutsche  Regierung  auch  wohl  schwerlich  in 
der  Lage  gewesen,  ziffernmäßig  einen  Beweis  dafür  zu  er¬ 
bringen,  daß  dieses  oder  jenes  Kontingent  zu  hoch  ist,  und 
zwar,  wohl  gemerkt,  einen  Beweis,  der  als  stichhaltig  und  aus¬ 
schlaggebend  von  1  rankereich  anerkannt  worden  wäre.  Es  muß 
nämlich  hierbei  berücksichtigt  werden,  daß  eine  amtliche.  Sta¬ 
tistik  über  den  Warenverkehr  zwischen  Elsaß-Lothringen  und 
Deutschland  nicht  vorhanden  ist,  da  ja  Elsaß-Lothringen  früher 
ein  Teil  von  Deutschland  war  und  unsere  amtliche  Handels- 
statistik  nur  den  Warenverkehr  mit  dem  Auslande  nachweist. 

Viele  Unzuträglichkeiten  wird  auch  der  Umstand  im  Ge¬ 
folge  haben,  daß  die  Angabe  der  einzelnen  Warengattungen 
m  der  Kontingentsliste  nicht  an  der  Hand  des  deutschen  Zoll¬ 
tarife«  erfolgt  ist.  In  der  Kontingentsliste  sind  vielmehr  Positi¬ 
onen  aufgeführt,  die  im  deutschen  Zolltarif  auf  eine  ganze  Reihe 
von  Tarifpositionen  verteilt  .sind. 

Bei  den  aus  Elsaß-Lothringen  zollfrei  zur  Einfuhr  in 
Deutschland  kommenden  Glas-  und  Porzellan  waren  handelt  es 
sich  zum  Teil  um  solche  rein  französischen  Ursprungs,  die  in 
Elsaß-Lothringen  im  günstigsten  Falle  in  irgend  einer  unbedeu¬ 
tenden  M  eise  einem  Veredeilungsiverfaihren  unterworfen  worden 
sind.  Auf  diese  Weise  können  französische  Waren  mit  Leichtig¬ 
keit  zollfreien  Einlaß  in  Deutschland  finden.  Frankreich  hat 
demgemäß  einen  großen  Nutzen  davon,  wenn  es  die  elsaß- 
lothringischen  Kontingents  Ziffern  möglichst  hoch  schraubt,  da 
es  auf  diese  Weise  in  die  Lage  gesetzt  ist,  seinen  Erzeugungs- 
Überschuß  unter  günstigen  Verhältnissen  nach  Deutschland  ab¬ 
zustoßen.  Dem  Vernehmen  nach  sollen  auch  bereits  von  den 
deutschen  Zollbehörden  an  der  Grenze  größere  Mengen  der  auf 
Grund  des  Artikels  268a  des  Friede n s vertrage«  zollfrei  in 
Deutschland  ©inzu führenden  Mraren  beschlagnahmt  worden 
sein,  da  der  Nachweis  erbracht  worden  ist,  daß  es  sich  um  Waren 
französischen  Ursprungs  gehandelt  hat,  die  in  Elsaß-Lothringen 
nur  verpackt  und  etikettiert  worden  waren. 

MLas  den  Ve  r  edel  un.gs  verkehr  anbetrifft,  so  hat  sich 
Deutschland  bisher  stets  auf  den  Standpunkt  gestellt,  daß  eine 
Mare,  die  Im  freien  Verkehr  einer  Veredelung  unterzogen 
w  orden  ist,  dadurch  zu  einem  Erzeugnis  desjenigen  Landes 
geworden  ist,  in  dem  die  in  Frage  kommende  Veredelung  zur 
Ausführung  gelangt  ist,  auch  in  den  Fällen,  in  denen  die  Ware 
selbst,  oder  die  zu  ihrer  Herstellung  erforderlichen  Rohstoffe 
aus  einem  anderen  Lande  herstammen. 

Dieser  Grundsatz  ist  jetzt  bei  den  ans  Elsaß-Lothringen 
bezogenen  Kontingentswaren  beibehalten  worden.  Es  wird  dem¬ 
gemäß  auch  eine  Ware  als  unter  den  Artikel  268a  fallend  an¬ 
erkannt,  wenn  die  (Ware  selbst  aus  Frankreich  stammt,  in  Elsaß- 
Lothringen  aber  irgend  ein  Veredelungsverfahren  mit  ihr  vor- 
genommen  worden  ist.  Die  deutsche  Industrie  kann  vor  einem 
Mißbrauch  bei  der  zollfreien  Einfuhr  aus  Elsaß-Lothringen 
aber  auch  nur  bis  >zu  einem  gewissen  Grade  dadurch  geschützt 
werden,  daß  die  von  den  elsaß-lothringischen  Handelskammern 
ausgestellten  Ursprungszeugnisse  einer  möglichst  eingehenden 
Prüfung  unterzogen  werden. 

Für  die  Ausstellung  der  Ursprungszeugnisse  kommen  die 
Handelskammern  in  Metz,  Straßburg.  Kolmar  und  Mülhausen 
in  Frage. 
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Anträge  auf  zollfreie  Einfuhr  gemäß  Artikel  268a  sind  von 
den  Exporteuren  in  Elsaß-Lothringen  an  die  zuständige  Han¬ 
delskammer  in  Elsaß-Lothringen  zu  richten,  welche  die  Anträge 
in  Form  von  Ursprungszeugnissen  an  das  Zollamt  in  Kehl  be¬ 
ziehungsweise  den  Delegierten  des  Keichskominissars  für  Aas- 
iil.1  Einfuhrbewilligung  in  Köln  weiterleitet. 

Es  wird  besonders  darauf  hingewiesen,  daß  für  Einfuhr¬ 
genehmigungen  aus  Elsaß-Lothringen  nicht  der  Reichskonimis- 
sar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  (auch  nicht  die  Außen- 
handelsstellen),  sondern  fiir  Waren,  die  nicht  zentral  bewirt¬ 
schaftet  sind,  das  Zollamt  in  Kehl  und  fiir  zentralbewirtschaf- 
tete  Waren  der  Delegierte  des  Reichskommissars  für  Aus-  und 
Einfuhrbewilligung  in  Köln  zuständig  ist. 

Neuer  Versuchsschmelzofen 
für  elektrische  Beheizung 

Die  Kohlenknappheit  zwingt  zur  äußersten  Sparsamkeit  im 
Betriebe.  Die  Notwendigkeit,  nicht  nur  die  laufende  Erzeugung, 
sondern  auch  jede  Änderung  ihrer  Herstellung  genau  zu  über¬ 
wachen  und  an  Versal  chis  körpern  zu  erproben,  tritt  immer  mehr 
in  den  Vordergrund.  Durch,  im  kleinen  durchgeführte  Ver¬ 
suche  «teilt  man  beispielsweise  Schwindung®-  und  Sinterungs- 
grenzen  einer  Masse,  ihre  Brenn  färbe  und  ihren  Schmelzpunkt 
fest  und  gewinnt  ans  den  so  gemachten  Beobachtungen  ein  Bild, 
wie  sich  ungefähr  die  betreffende  Masse  oder  in  einem  anderen 
Falle  die  Glasur  im  Großbetriebe  verhalten  wird  und  ob  sich 
ihrer  Einführung  Schwierigkeiten  irgendwelcher  Art  in  den  Weg- 
steilen  werden.  Auch  die  Herstellung  empfindlicher  Fritten. 
Emailflüsse,  Glasur-  und  Farbschmefzen,  deren  Aufschmelzen 
auf  dem  Scherben,  sowie  die  Ermittelung  ihrer  haarrissefreien 
Haltbarkeit  auf  Flach-  und  Hohl  waren  ist  zunächst  im  kleinen 
zu  erproben.  Derartige  Versuche  sind  in  einigen  Stunden  durch¬ 
geführt  und  ermöglichen  es,  in  einer  verhältnismäßig  kurzen 
Zeitspanne  ganze  Versuchsreihen  folgerichtig  durchzuführen. 
Auf  diese  Weise  wird  den  mehr  oder  minder  großen  Zufällig¬ 
keiten  des  E  in  z  ei  Versuchs  und  damit  einer  einseitigen  Beurtei¬ 
lung  desselben  im  günstigen  oder  ungünstigen  Sinne  auf  das 
weitestgehende  vorgebeugt.  Derartig  durchgeführte  Versuche 
haben  daher  auch  weit  größere  Aussicht,  in  den  Großbetrieb 
übertragen  werden  zu  können,  wodurch  Zeit  und  Geld  ge¬ 
spart  wird. 

Die  hierzu  erforderliche  apparative  Einrichtung  ist  im 
Verhältnis  zu  den  damit  erreichbaren  Vorteilen  so  gering,  daß 
jede  über  elektrischen  Strom  verfügende  'Fabrik  mit  ihrer  An¬ 
schaffung  nicht  zögern  sollte. 

Früher  wurden  in  erster  Linie  Gasversucbsöfen  gebaut  und 
in  den  Handel  gebracht.  Damit  wurden  der  Verwendungsmög¬ 
lichkeit  von  Versuchs  Öfen  verhältnismäßig  enge  Grenzen  ge¬ 
zogen,  denn  Gas  steht  nicht  allen  Betrieben  zur  Verfügung, 
besonders  dort  nicht,  wo  die  Betriebe  in  mehr  ländlichen  Be¬ 
zirken  liegen.  Heute  ist  Gas  —  wenigstens  in  Deutschland  — 
auch  in  den  Städten  schwer  und  nur  in  minderer  Güte  zu  haben, 
wo  es  im  Frieden  in  ausreichendem  Maße  zur  Verfügung  ge¬ 
standen  hat.  Dagegen  nimmt  die  Ausbreitung  der  Leitungsnetze 
für  die  Versorgung  mit  elektrischer  Kraft  beinahe  von  Monat 
zu  Monat  zu.  so  daß  man  mit.  elektrisch  betriebenen  Öfen  alle 
gewünschten  Versuche  anstellen  kann. 

■So  entstand  der  hier  abgebildete  Vertikal-Kohlegrießwid.er- 
standsöfen.  Der  auf  einem  Dreifuß  ruhende  Ofen  besteht  zur 
leichteren  Handhabung  aus  drei  ringförmigen  iSchamotteteilen, 
die  durch  eine  Eisemimmantelung  fest  zusammengehalten 
werden.  Der  Ofen  wird  von  unten  her  bedient,  und  zwar  ist 
der  Tisch,  auf  den  die  Arbeitsstücke  gesetzt  werden,  mit  einem 
kreisförmigen  Ausschnitte  versehen.  Unterhalb  des  Tisches  ist 
ein  Tischträgerrohr  mit  Handgriff  angebracht,  (las  zwecks 
besserer  Führung  beim  Auf-  und  Abbewegen  durch  einen  Kohr¬ 
stutzen  läuft.  Der  Rand  des  Tisches  hat  drei  Kerben,  in  die 
drei  Gleitschienen  eingepaßt  sind,  wodurch  eine  sehr  sichere 
Führung  des  Tisches  ermöglicht  wird.  Die  Gleitschienen  springen 
oben  etwas  zurück  und  bilden  drei  Auflager.  Wird  der  Tisch 
mit  Hilfe  des  Handgriffes  an  dem  Tischträgerrohr  soweit  auf¬ 
wärts  bewegt,  daß  die  Randkerben  des  Tisches  etwas  höher  als 
die  Auflager  gehoben  sind,  so  genügt  eine  geringe  Links-  oder 
Rechtsdrehung,  um  die  Tischränder  über  .die  Auflager  zu 
schieben  und  damit  den  Tisch  in  einer-  bestimmten  Lage  fest¬ 
zuhalten.  Auf  dem  Tisch  ist  eine  kleine  mit  zahlreichen  Öff¬ 
nungen  versehene  Gasrohrschlange  augebracht,  die  es  beispiels¬ 


weise  gestattet,  Kohlensäure  oder  «Stickstoff  durch  das  Heizrohr 
zu  leiten.  Auf  diese  Weise  ist  es  möglich,  auch  solche  Gegen¬ 
stände  und  Schmolzen  in  dem  Ofen  zu  brennen,  die  eine  beson¬ 
dere  Zusammensetzung  der  Ofen-  bzw.  Brenngase  beanspruchen. 
Zur  Aufnahme  des  Brenngutes  dienen  je  nach  dem  Versuchs¬ 
zweck  Kapseln,  Schmelz  tiegel,  Tropftiegel  a.us  Schamotte  oder 
Graphit. 

Die  in  dem  Ofen  erreichbare  Temperatur  entspricht  unge¬ 
fähr  dem  Schmelzpunkte  des  Segerkegel  28  (etwa  1630°).  Der 
Strombedarf  des  Ofens  beträgt  HD  Volt  und  131) — 150  Ampere. 
Die  lichte  Weite  des  Heizrohres  beträgt  11,5  cm,  die  lichten 
Maße  der  Schmelztiegel  etwa  6,5X15  cm  (Inhalt  550 — 650  ccm). 

Aus  den  angegebenen  Maßen  ist  ersichtlich,  daß  der  Ofen 
für  größere  Vers uohsibrän die  ausgenutzt  werden  kann  und  daß 
infolge  der  darin  erreichbaren  hohen  Temperatur  auch  sein 
Verwendungsgebiet  sehr  vielseitig  ist.  Der  Ofen  läßt  sich  mithin 
nicht  nur  für  keramische  Brenn-  und  iSchmelziv ersuche  oder  fiir 
Glas-,  Glasur-,  Email-  und  Fritteschmelzen  verwenden,  sondern 
ebensogut  für  Erz-  und  Metallschmelzen,  wie  für  Brände  von 
Zorne n  t  pr ob e  k  ör p  er n  u s  w . 


Der  untere  Rand  der  eigentlichen  Heizzone  des  Ofens  liegt 
etwa  15  cm  über  dem  unteren  Ofenrand.  Aus  diesem  Grunde 
müssen  die  Kapseln  bzw.  Schmelztiegel  auf  einem  Untersatz 
stehen,  der  in  Form  eines  Rohres  angefertigt  ist.  Dadurch  wind 
es  ermöglicht,  den  Ofen  auch  als  kontinuierlichen  Schmelzofen 
zu  benutzen,  dergestalt,  daß  das  .Sohmelzgut  von  oben  in  den 
Ofen  hineingegeben  wind,  die  flüssige  Schmelze  aus  einem  im 
Ofen  befindlichen  Tropftiegel  durch  dia,s  Untersatzrohr,  den 
T:i schau« schnitt  und  das  Tischträgerrohr  hindurchtropft  und  in 
einem  darunter  stehenden  Gefäße  aufgefangen  wird,  das,  sofern 
die  Schmelze  granuliert  werden  soll,  mit  Wasser  gefüllt  ist.  Das 
Nachfüllen  des  Schmelzgutes  geschieht  in  diesem  Falle  von 
oben  her.  Beim  Arbeiten  in  Kapseln  oder  Schmelztiegeln  ward 
nach  dem  Garbrande  der  Tisch  heruntergelassen  und  Kapsel 
oder  .Schmelztiegel  mit  Hilfe  einer  passenden  Zange  vom  Unter¬ 
satz  gehoben. 

Der  Ofen  eignet  .sich  nicht  nur  für  Gleichstrom,  sondern  in 
gleicher  Weise  für  Wechselstrom.  Bei  den  heute  über  Land 
geführten  Fernleitungen  wird  häufig  dreiphasiger  Wechselstrom 
verwendet.  Dieser  wird  in  vielen  Betrieben  auf  gewöhnlichen 
Wechselstrom  transformiert,  so  daß  der  Verwendung  des  trans¬ 
formierten  Stromes  nichts  im  Wege  steht,  umsomehr,  als  die 
Betriebsspannung  vielfach  110  oder  220  Volt  beträgt.  Im  letzten 
Falle  wird  durch  geeignete  Schaltung  der  Strom  auf  110  Volt 
ah  geschwächt. 

Bei  der  Verwendung  dreiphasigen  Drehstroms  ist  darauf 
zu  achten,  daß  für  den  Ofen  nur  zwei  i Anschlüsse  verwendet 
werden  können,  so  daß  der  Stromverbrauch  nicht  gleichmäßig 
auf  die  drei  Phasen  verteilt  wird.  Will  man  in  diesem  Falle  von 
•dem  Einbau  eines  eigenen  Transformators  absehen,  so  kann  der 
dreiphasige  Strom  beispielsweise  doch  so  verwendet  werden, 
daß  der  Ofen  zwei  Phasen  belastet  und  man  entweder  einen 
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eiten  Ofen  so  einschaltet,  daß  auch  die  dritte  Phase  be¬ 
tet  wird,  oder  aber  andere  Kraftmaschinen  des  ‘Betriebes  in 
der  geeigneten  Weise  so  geschaltet  werden,  daß  schließlich  eine 
gleichartige  'Belastung  der  drei  Phasen  die  Folge  ist. 

*D.er  Ofen  ist  im  Chemischen  Laboratorium  für  Tonindustrie 
und  Tonindustrie-Zeitung,  Berlin  NW  21,  iDreysestr.  4,  entworfen 
und  wird  von  der  Apparate-Abteilung  dieses  Hauses  geliefert. 
.Ausführliche  Druckschriften  und  Kostenanschläge  darüber 
stehen  jederzeit  gern  zur  Verfügung. 

Die  reinliche  Bedienungs'weise,  die  Unabhängigkeit  von 
Gassperrstunden  und  die  leichte  Behandlungsweise  des  Ofens 
haben  seine  Einführung  sehr  unterstützt. 

Steuerliche  Behandlung 

schwebender  Verbindlichkeiten 

Von  Steuer-Syndikus  Dr.  jur.  et  rer  pol.  Brönuer  (Berlin) 

Die  wiederholten  Änderungen  der  Bestimmungen  des  Ge¬ 
setzes  über  den  Steuerabzug,  des  Reicbsnotopfer-  und  des 
R  ei  oh  s  e  i  i  l  k  om  me  nsteuergese  tz  es ,  sowie  die  damit  verbundenen, 
teilweise  außerordentlich  zeitraubenden  Verhandlungen  haben 
die  Kräfte  des  R ei chs f inan zmi n iste ri ums  so  -sehr  in  Anspruch 
genommen,  daß  auch  jetzt,  nach  Ablauf  des  Jahres  1920,  die 
Aus f'üh ru  ngsbestim inungeif  zu  dem  bereits  am  29.  März  1920  ver¬ 
abschiedeten  Rei eh se i n k ommens teuer g'ese tz  noch*  nicht  ergangen 
simd.  Sofern  Unvorhergesehenes  nicht  dazwischen  tritt,  wird 
ihre  Veröffentlichung  nunmehr  Ende  Januar  erfolgen,  und  un¬ 
mittelbar  danach  wird  die  Frist  für  die  Abgabe  der  ersten 
Reichs  ein  kommenisteuererklärung  in  Lauf  gesetzt  werden.  Die 
kaum  erträgliche  Last  'der  schon  bei  mittleren  Einkommen 
a  ußeror  lentl'ich  scharf  zugreifenden  Re  i  chisei  nk  om  m  e  ns  teuer 
wird  durch  das  zeitliche  Zusammenfallen  ihrer  ersten  Veranla¬ 
gung  mit  der  erstmaligen  Erhebung  der  erhöhten  Umsatzsteuer, 
mit  der  beschleunigten  Reichsnotopfereinziehung  und  der  end¬ 
gültigen  Durchführung  der  Kriegsbesteuerung  dann  in  einer  von 
weiten  Kreisen  heute  kaum  geahnten  Weise  fühlbar  werden. 

Unter  dem  Zeichen  dieser  drückenden  Reichseinkommen¬ 
steuer  wer  len  zurzeit  die  Bilanzen  auf  den  31.  Dezember  1920 
auf  gestellt.  Bei  dem  durch  unsere  heutige  'Gesetzgebung  be¬ 
dingten  Zusammentreffen  von  Goldmark  und  Papiermark  auf 
der  Aktiv-  und  Passivseite  ist  es  nur  schwer  möglich,  kauf¬ 
männisch  und  wirtschaftlich  wirklich  zutreffend  zu  bilanzieren. 
Die  Schwierigkeiten  werden  erhöht  durch  die  von  den  heutigen 
Pr  eis  Verhältnissen  bedingten,  oft  verlustbringenden,  unerfüllten 
Geschäftsabschlüsse,  bei, denen  es  sich  sowohl  um  Verkäufe  als 
auch  u"t  Ankäufe  handeln  kann.  Für’ diese  schwebenden  Ver¬ 
bindlichkeiten  gestaltet  sich  die  Rechtslage  bei  Zugrundelegung 
der  hierfür  wichtigen  Entscheidung  des  'Reichsfinanzhofs  vom 
7.  Mai  1920  folgendermaßen: 

Es  ist  ein  von  der  höchstrichterlichen  .Spruchpraxis  bisher 
ausnahmslos  festgehaltener  •Grundsatz,  daß  zukünftige  Ausgaben 
und  Verluste  und  die  bloßen  (Möglichkeiten  einer  Wertminde¬ 
rung  wegen  der  in  Zukunft  liegenden  Gefahren  wirtschaftlicher 
Art  niemals  zu  einer  Abschreibung  berechtigen.  Der  für  die 
Bewertung  eingesetzte  Betrag  ist  jedoch  steuerfrei,  sofern  die 
rechtliche  Verpflichtung  zur  Leistung  gewisser  Ausgaben  beim 
Abschluß  des  Geschäftsjahrs  bereits  feststand.  selbst  wenn  zu 
einer  Zeit  die  Höhe  und  der  Zeitpunkt  der  Verwendung  noch 
ungewiß  war.  Eis  ist  dann  die  in  der  Zukunft  liegende  Leistung 
dem  Jahre  ihrer  rechtlichen  Entstehung  auch  wirtschaftlich  zu 
belasten  und  deshalb  auch  in  dem  Abschlüsse  dieses  Jahres 
nötigenfalls  mit  einem  zu  schätzenden  Betrag  zum  Ausdruck  zu 
bringen.  Es  können  also  Vern  Richtungen  a.us  Verträgen,  die 
noch  von  keiner  ‘Seite  erfüllt  sind,  in  die  Bilanz  aufgenommen 
werden,  wenn  es  bei  ihrer  Aufstellung  bereits  feststeht,  daß  die 
Erfüllung  eines  noch  nicht  erfüllten  Vertrages  Verluste  bringen 
wirk  So1  che  Verluste  sind  einmal  dann  möglich,  wenn  der 
-teuern Richtige  Waren,  Maschinen  oder  sonstige  Gegenstände 
aus  noch  unerfüllten  Geschäftsabschlüssen  zu  liefern  hat  Die 
ununterbrochene,  gewaltige  Preissteigerung  hat  in  vielen  Fällen 
dazu  geführt,  daß  die  Herstellungskosten  'den  früher  verein¬ 
barten  Preis  erheblich  übersteigen,  so  bß  .der  Steuern  Richtige 
nu'  Pi1  an? tage  bereits  einen  entsprechender!  Verlust  tatsächlich 
erlitten  bat.  Der  Fall  kann  aber  andererseits  auch  so  liegen, 
daß  vom  Steuerpflichtigen  Warenkäufe  abgeschlossen  worden 
dpd  zu  Preisen,  die  erheblich  über  dem  für  den  Bilanzstichtag 
l.viv  Lieferungstag  geltenden  Marktpreise  liegen.  Tn  gleicher 
W  eis:.n  können  hier  Überpreise  Berücksichtigung  finden,  die 
nach  allgemein  herrschender  Rechtsprechung  z.  B.  bei  Bauten. 


Maschinen  usw.  steuerfrei  im  Jahre  der  Anschaffung  abge¬ 
schrieben  werden  dürfen.  Der  durch  (die  Anschaffung  z.  B. 
einer  übersteuerten  Maschine  in  Höhe  des  Überpreises  ent¬ 
stehende  Betriebsverlust  ist  auch  steuerlich  anzuerkennen,  und 
zwar  nach  der  nunmehrigen  Entscheidung  des  Reich.sfinanzhofs 
nicht  erst  im  Jahre  der  Lieferung,  sondern  bereits  im  Jahre  des 
Lieferungsabschlusses,  also  der  Auftragserteilung. 

Der  Entscheidung  des  Reichsfinanzhofs  vom  7.  Mai  1920 
liegt  als  Tatbestand  die  Beschwerde  einer  Aktiengesellschaft 
zugrunde,  die  einen  im  Februar  1917  zu  einem  festen  Preise 
entgegengenommenen  Auftrag  nach  dem  Bilanz  stich  tag,  dem 
30.  Juni  1918,  trotz  der  inzwischen  erheblich  gestiegenen  Löhne 
und  Rohstoffkosten  zum  vereinbarten  Preise  zur  Ausführung 
bringen  mußte.  Unter  Aufhebung  der  Veranlagung  entschied 
der  erkennende  Senat  des  Reiohsfinanzhofes  u.  a. 

„Regelmäßig  gibt  der  Abschluß  eines  Lieferungsvertrages. 
so  lange  noch  von  keiner  Seite  eine  Leistung  erfolgt  ist,  keinen 
Anlaß  zu  einer  Eintragung  in  die  Geschäftsbücher;  denn  der 
Kaufmann  geht  regelmäßig' bei  der  Bilanzaufstellung  davon  aus, 
daß  am  Bilanzstichtage  der  Wert  seiner  Rechte  .und  Verbind¬ 
lichkeiten  aus  den  noch  laufenden  Geschäften  sich  «wegen  der 
noch  bestehenden  Ungewißheit  des  wirtschaftlichen  Erfolgs  für 
ihn  aufhebt,  so  daß  die  Weglassung  beider  Beträge  aus'  der' 
Bilanz  den  Vermögensstamid  nicht  beeinflußt.  Bei  Zugrunde¬ 
legung  dieser  Praxis  sind  Rückstellungen  für  im  nächsten  Jahre 
erwartete  Verluste  echte  Rücklagen,  die  den  Gewinn  des  laufen¬ 
den  Jahres  nicht  mindern  (.Staub,  HGB.  9.  Au  fl.,  Anm.  8  zu 
§  40;  Passow,  Die  Bilanzen  der  privaten  und  öffentlichen  Unter¬ 
nehmungen,  2.  Aufl.,  Bd.  1,  S.  75/76,  276;  Fischer,  Die  Bilanz¬ 
werte,  was  sie  sind  und  was  sie  nicht  sind,  19G8  Teil  TT.  iS.  160: 
Rehm,  Bilanzen  der  Aktiengesellschaften,  2.  Aufl..  S.  88  TT 
Nr.  2).  Dagegen  kann  ausnahmsweise  eine  bilanzmäßige  Be¬ 
rücksichtigung  einer  schwebenden  Verbindlichkeit  .allerdings 
insbesondere  dann  Vorkommen,  wenn  die  daraus  sic-h  ergebende 
Verpflichtung  die  entsprechende  Forderung  am  Werte  über¬ 
trifft  (Passow  a.  a.  O.,  S.  282;  Staub  a.  a.  O.).  Es  kann  im 
Einzelfalle  das  Verhältnis  der  laufenden  Rechte  und  Verpflich¬ 
tungen  so  sein,  daß  bei  vorsichtiger  Bewertung  der  Grundsatz, 
daß  .sie  sich  gegenseitig  aufheben,  nicht  zur  Anwendung  kommen 
kann,  daß  .sich  vielmehr  mit  ausreichender  Sicherheit  ein  Über¬ 
wiegen  der  verlustbringenden  gegenüber  den  gewinnbringenden, 
laufenden  Abschlüssen  ergibt.  Da  die  laufenden  Verträge  be- 
icits  Rechte  und  Verbindlichkeiten  des  Kaufmanns  fest  be- 
gnindet  haben,  so  ist  in  diesen  Fällen  seine  Vermögenslage  am 
Bilanzstichtage  bereits  rechtlich  und  wirtschaftlich  beeinträch¬ 
tigt,  und  es  ist  ihm  nicht  verwehrt,  diese  bereits  eingetretene 
Vermögensminderung  in  der  Bilanz  zum  Ausdruck  zu  bringen' 
Letzterer  Fall  soll  nach  Iden  Angaben  der  Aktiengesellschaft  hier 
vorliegen.  Denn  sie  behauptet,  daß  die  schon  am  30.  Juni  1918, 
dem  Bilanzstichtage,  bestehende  Verpflichtung,  die  Fabrik  für 
die  B. -Werke  zu  bauen,  sie  nötige,  höhere  Herstellungskosten 
aufzuwenden,  als  der  dafür  bereits  1917  'vereinbarte  Preis  be¬ 
trage.  trifft  dies  zu,  so  muß  ihr  auch  das  Recht  zugesprochen 
werden,  diese  Last  ihres  Geschäftes  am  genannten  Bilanzstich- 
tage  zu  berücksichtigen,  weil  sie  den  zu  diesem  Zeitpunkt  vor¬ 
handenen  Wert  des  Vermögens  der  Aktiengesellschaft,  der  nach 
§  40  in  Verbindung  mit  den  Einschränkungen  des  §  261  Ziff.  1 
bis  3  HGIB.  auch  für  Aktiengesellschaften  durch  die  Bilanz  fest- 
zustellen  ist,  beeinflußt. 

ln  'der  weiteren  Begründung  führt  der  Reichs finaezhof 
aus,  daß  es  Umstände  gibt,  die  den  Gesamtwert  eines  kauf¬ 
männischen  Unternehmens  erhöhen  oder  vermindern,  ohne  daß 
diese  Verminderung  auf  den  Einzelkonten  zum  Ausdruck  ge¬ 
bracht  werden  kann.  Er  schließt  die  Begründung  mit  der  Fest¬ 
stellung,  „daß  Werteinbußen  Vorkommen,  die  sich  für  die  ein¬ 
zelnen  Aktivposten  kaum  begründen  fassen,  dagegen  für  das 
Unternehmen  im  ganzen  augenfällig  sind“.  Mit  Recht  weist 
■Meumann  in  den  Mitteilungen  des  Reichsverbandes  .der  Deut¬ 
schen  Industrie  darauf  hin,  daß  es  sich  in  Fällen,  wie  dem  vor¬ 
liegenden,  nicht  um  eine  Werteinbuße  an  LAktivposten  handelt, 
daß  sich  vielmehr  die  Richtigstellung  der  Bilanz  sehr  wohl  auf 
einem  Einzelkonto  zum  Ausdruck  bringen  läßt.  Sein  Vorschlag 
erscheint  bilanztechnisch  weit  richtiger,  das  hier  gegebene  ganz 
bestimmte  Passivum  auf  dem  persönlichen  Konto  des  Bestellers 
zu  verbuchen  und  zwar  unter  Zuhilfenahme  eines  Vertragser- 
füllungskontos,  dem  der  Besteller  einerseits  das  vertragsmäßig 
festgelegte  Entgelt  für  die  Lieferung  zu  leisten  und  von  dem 
er  andererseits  den  durch  das  Anwachsen  der  Gestehungskosten 
erhöhten  W ert  der  bestellten  Gegenstände  zu  fordern  hat.  Durch 
die  entsprechenden  Buchungen  sind  dann  die  Passiven  des 


39.  Jahrgang.  1921. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nr.  7.  71. 


Fnternehmens  \  ermehrt,  und  der  Geschäftsgewimi  wird  in  dem 
betreffenden  Jahre  verringert. 

Wie  auch  im  einzelnen  Fall  buchtechnisch  der  sich  aus 
der  schwebenden  \  erbindlichkeit  ergebende  Verlust  zum  Aus¬ 
druck  gebracht  werden  mag,  es  soll  nicht  verkannt  werden,  daß 
der  Reichsfinan/hof  mit  der  vorstehenden  Entscheidung  die 
Klärung  Irr  steuerlichen  Behandlung  'Schwebender  Verbind¬ 
lichkeiten  in  einer  den  Bedürfnissen  von  Handel  und  Industrie 
genügenden  Weise  du  rcbge  führt  hat.  Die  Bedeutung  der  Ent¬ 
scheidung  erhöht  sich  nicht  nur  dadurch,  daß  sie  für  Einzel¬ 
kaufleute.  offene  Handelsgesellschaften  usw.  ebeno  gilt  wie  für 
Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  und  Aktiengesell¬ 
schaften;  vor  allein  auch  deshalb  verdient  sie  besondere  Be¬ 
achtung,  weil  sie  für  die  Steuererklärungen  zur  Kriegsa-bgäbe 
vom  Vermögenszuwachs  und  zum  Reichsnotopfer  in  gleicher 
V  eise  maßgebend  ist  wie  für  die  Reich  sein  k  o  in  mens  teuer.  Ihre 
Heranziehung  ist  naturgemäß  auch  möglich  bei  der  Begründung 
etwa  von  den  Finanzbehörden  beanstandeter  Abschreibungen 
auf  das  Gesamtunternehmen ;  selbst  wenn  die  Steuererklärungen 
ohne  Berücksichtigung  deT  vorstehenden  Entscheidung  des 
Reichs f i nan z h o fs  abgegeben  sein  sollten,  wird  sich  gleichwohl 
eine  Richtigstellung  der  Bilanz  und  der  So  tu  e  re  rk  lärmig  in 
geeigneten  Fällen  ermöglichen  lassen. 

Patente 

Anmeldungen 

32a.  7.  B.  93  983.  iSchmiervorrichtung  für  Glas forinzan gen. 
Liebrecht  Bachmann.  Cunsdorf,  Thür.  Wald.  7.  5.  20. 

32a.  21.  S.  51  674.  Kipptisch,  insbesondere  zum  Umkehren 
von  Spiegelscheiben  beim  Schleifen.  Societe  anonyme  des  Manu- 
factures  des  Glaces  et  Prodirits  Chimiques  de  St.  Gobain,  iChaunv 
&  Cirey,  Paris.  4.  12.  19. 

32a.  24.  E.  24  954.  Einrichtung  zur  Luftzuführung  beim 
Ziehen  von  Tafelglaswalzen.  Empire  Machine  Company.  Pitts¬ 
burg,  Allegheny,  V.  St.  A.  3.  3.  20.  Amerika  29.  4.  18. 

80b.  12.  W.  55  915.  Verfahren  zur  feinen  Verteilung  von 
Flußmitteln  in  keramischen  Massen.  Ludwig  Wessel,  Akt.-iGes. 
für  Porzellan-  und  Steingutfabrikation.  Honn.  6.  8.  20. 

Zurücknahme  von  Anmeldugen 

42h.  0.  11 014.  Torisches  Brillenglas.  19.  7.  2t). 

Erteilungen 

12g.  1.  299  763.  „K.“  Verfahren  zur  Ausscheidung  von  Alu¬ 
miniumhydroxyd  und  ähnlichen  schleimigen  iNied erschlügen  aus 
den  Salzen.  Dr.  Max  Büchner,  Heidelberg,  Brunnengasse  14. 
1.2.14.  B.  75  784. 

32a.  19.  334  699.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Walzen 
von  Glastafeln.  Albert  Elliot,  Berlin,  Friedrichstr.  246.  16.  11.  18. 
E.  23  566. 

32a.  24.  334  700.  Verfahren  zur  Herstellung  «eines  schwachen, 
leicht  polierbaren  Spiegelglases.  Julius  Bauer,  Neustadt  a.  d. 
Waldnaab,  und  Verein  deutscher  Spiegelglas-'Fabriken  G.  m.  b. 
H„  Köln  a.  Rh.  11.  12.  14.  B.  78  667. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

33d.  765  885.  Parfümfläschchen  mit  iMe.tall klammer  zum 
Befestigen  an  Kleidern  u.  dgl.  Paul  Neubeck,  Rottenbach  i.  Th. 
4.  1.  21.  N._  18  883. 

44b.  765  564.  Einrichtung  zur  Befestigung  von  Cereisen  an 
Streichfeuerzeugen  aus  Porzellan,  Ton,  Glas  o.  dgl.  Ea.  Her¬ 
mann  Grau,  Friedrichshägen  b.  Berlin.  24.  12.  20.  G.  47  924. 

44b.  765  685.  Tabakpfeife  aus  Ton  u.  dgl.  mit  einem  Schutz- 
iiberzug  aus  Oellon.  Georg  Schreck.  Düsseldorf,  Oststr.  165. 
24.  9.  20.  Sch.  67  932. 

45h.  765  664.  Nisturne  aus  Ton.  Else  Menzel,  geh.  Thilo, 
Holzkirch  a.  Queis.  13.  1.  21.  M.  68  558. 

47g.  765  985.  Ventilsitz  aus  Porzellan.  Rein-hold  Brocke, 
Rüstringen.  13.  1.  21.  B.  91516. 

54g.  765  547.  Kühhvasserthermometer.  Thermobug  G.  m. 
b.  H„  Berlin.  16.  12.  20.  T.  22181. 

54g.  765  725.  Glasscheibe  für  farbige  Juchtsignaleinrich- 
tungen.  Christian  Rode,  Elmshorn  i.  Holst.  18.  12.  20.  R.  51915. 

64a.  766  002.  Dichter  Gefäß-  oder  Flasche n'ver  schl u ß.  Mär¬ 
kische  Honig-Großhandlung  Allner  i&  Schwabe,  Berlin-Schöne¬ 
berg.  22.  10.  20.  M.  67  497. 

64a.  766  012.  Verschluß  für  Flaschen,  Tuben  und  Spritz¬ 
korke  aller  Art,  mit  abnehmbarer,  am  Hals  des  Verschlusses 
befestigter  Kappe.  Denis  von  Boetticher,  Berlin.  Lankwitzstr.  12. 
18.  11.  20.  B.  90  882. 

67a.  765  552.  Brillenglasbohr-  und  Facettiermaschine  mit 
Handkurbelantrieb.  „Wumra“  Werkzeug-  und  Maschinenfabrik. 
Rathenow.  18.  12.  20.  W.  57  353. 


67a.  766164.  Mit  Drahtgeflecht,  bespannte  Vorrichtung  zum 
Abschleifen  der  Böden  von  vorgebrannten  Porzellan gefäßen  u. 
dgl.  Robert  Bosch  «Akt. -Ges.,  Stuttgart,  Adolf  Krauß,  Cannstatt. 
Bryestr.  8,  und  Karl  Krauß.  Stuttgart.  Rotebühlstr.  118.  29.  11.  2<l. 
B.  90  885. _ 

70c.  765  524.  Tintenfaß  mit  geringer  lEintauchtiefe.  Fried¬ 
rich  Sturm.  Langen,  Bez.  Darmstadt.  3.  8.  2l).  St.  24  597. 

70c.  765  627.  Schul- usw.  Tintenfaß  aus  Porzellan  mit  losem 
Trichter.  Lehowa-Werke  Hohenstein  &  Wagner,  Sonneborg  in 
TIiüt.  22.^  12.  20.  L.  45  899. 

70c.  765  638.  Stehauf-lSicherbeitstinterifaß.  Anna  Blömker, 
geh.  Bockhoff,  Osnabrück,  Wittekindstr.  1.  3.  1.  21.  B.  91  338. 

70c.  765  898.  Tintenfaß.  Lakme,  G.  m.  b.  H.,  Berlin. 

10.  1.  21.  L.  46  023. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

12d.  711  443.  Einrichtung  zur  Ausscheidung  fester  Massen 
usw.  Elektro-Osmose  Akt.-Ges.  (Graf  Schw-erinjGesellscha't), 
Berlin.  13.  7.  17.  B.  77  320.  21.  1.  21. 

21c.  682270.  Schutzring  zwischen  Isolator  und  Verbin- 
dungshülse  usw.  Felten  &  Gulllau'me  Carlswerk  Akt.-iGes..  Köln- 
Mülheim.  15.  2.  18.  F.  36  017.  19.  1.  21. 

21c.  709  221.  Hochspannungsisolator.  Porzellanfabrik 

Hentschel  &  Müller,  Meuselwitz.  5.  2.  18.  P.  29  544.  25.  1.  21. 

21c.  710  355.  Hochspannungs-Abspannisolator.  Porzellan¬ 
fabrik  Hentschel  &  Müller,  Meuselwitz,  S.-A.  5.  2.  18.  P.  31  227. 
25.  1.  21. 

53b.  764  191.  Deckel  fiir  Konservengläser.  Rex-Conserven- 
glas -Ge  Seilschaft  Leonhandt  &  Kleemann,  Bad  Homburg. 
19.  1.  18,  R.  44  681.  18.  1.  21. 

80c.  710  928.  Beschickungsvorrichtung  usw.  Paul  Goebels. 
Troisdorf  b.  Köln.  20.  2.  18.  G.  41  353.  20.  1.  21. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  könnm  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  ln-  und  Auslanaes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  w' 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 


Fragekasten 

Fragen 

Frage  25.  Brennen  verschiedenartiger  Glasuren  im  Kasseler 

Ofen.  Ich  beabsichtige  im  Kasseler  Ofen  ira  gleichen  Brande 
in  die  hinteren  Zwei  Drittel  des  Ofens  mit  Mennigeglasur  gla¬ 
sierte  Ware  einzusetzen,  in  das  vordere  Drittel  solche,  die  mit 
schwefelsaurem  Bleioxyd  glasiert  Ist.  Besteht  die  Möglichkeit, 
daß  die  vordere  Glasur  auf  die  dahinter  stehende  ungünstig  ein¬ 
wirken  könnte? 

Frage  26.  Kitten  von  Porzellangegenständen.  Was  kann 
ich  beim  Kitten  von  Porzeilangegenständen  mit  Fluß  im  Feuer 
unter  den  Fluß  mischen,  damit  die  Tassen,  Teller,  Kannen  usw. 
dicht  werden.  Jetzt  verwende  ich  dazu  Glühscherben,  aber 
diese  bewähren  sich  schlecht,  da  die  Kittstelle  nur  selten  dicht 
wird.  Ich  mische  2  Teile  Fluß,  1  Teil  gemahlene  Gliibscherben 
und  1  Teil  Gummi  arabikum  mit  Wasser. 

Frage  27.  Fehler  beim  Stanzen  von  Porzellan.  Woran 
liegt  deT  Fehler,  daß  die  Preßlinge  beim  Stanzporzellan  viel¬ 
fach  in  der  Matrize  hängen  bleiben  und  auch  öfter  kleine  Risse 
zeigen?  Die  Matrize  ist  von  einer  bekannten  Firma.  Wie  viel 
Feuchtigkeit  soll  die  Masse  am  zweckmäßigsten  haben? 

Frage  28.  Elektrotechnische  Stanzartikel  aus  Feinstein¬ 
zeug.  Können  aus  Feinst  ein  zeug  mit  Erfolg  kleinere  gewöhn¬ 
liche  elektrotechnische  iStanzartikel  hergestellt  werden?  Welche 
Erfahrungen  hat  man  in  dieser  Richtung  gesammelt? 

Frage  29.  Formen  von  Zylindertöpfen.  Teil  beabsichtige, 
zylindrische  Töpfe  von  5—20  Liter  Inhalt  ohne  Gipsformen  mit 
dem  -Schablonenhalter  zu  formen.  Diese  Töpfe  wurden  bisher 
frei  gedreht,  aber  das  ist  für  große  Mengen  zu  anstrengend. 
Ist  e-s  möglich,  solche  Töpfe  mechanisch  herzustellen,  oder  ist 
keine  Aussicht  auf  Erfolg? 

Frage  30.  Preisaufschlag  auf  Porzellan.  Welchen  Auf¬ 
schlag  hat  seit  iKriegsbeginn  Biskuit-  und  Glasur-Porzellan,  in 
Hundertsteln  aus  gedrückt,  erfahren? 

Frage  31.  Herstellung  von  Tonpfeifen.  Wie  erzeugt  man 
Schemnitzer  Tonpfeifen?  Wie  erhalten  diese  Pfeifen  das  rote 
oder  schwarze  politurartige  Aussehen? 

Antworten 

Zu  Frage  18.  Brennofen.  Ihre  Wünsche,  einen  Ofen  zum 
Brennen  für  (Steingut,  Ofenkacheln,  Wandplatten  untd  Klosetts 
zu  erbauen,  -sind  sehr  weitgehend.  Für  Steingut.  Wandplatten 
und  Klosetts  sind  «die  üblichen  Rundöfen  in  Größe  von  3  o  m 
Durchmesser  zu  empfehlen.  Für  Kacheln  sind  die  liegenden 
oder  stehenden  Muffelöfen  mit  Oberofen  ratsam.  Es  scheint  bei 
Ihnen  aber  auf  einen  Kleinbetrieb  anzukommen.  da  Sie  nur  von 
dem  Bau  eines  Ofens  sprechen.  Dazu  ist  zu  erwähnen,  daß  es 
wohl  kaum  angängig  Ist,  diese  Vielseitigkeit,  wie  Sie  es 
wünschen,  von  einem  Ofen  zu  verlangen.  Es  wird  wohl  auf 
keinen  Fall  zu  ermöglichen  sein,  alle  diese  Erzeugnisse  vereint 
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einem  Ofen  zu  gleicher  Zeit  zu  brennen,  la  sie  gewöhnlich 
ler  einen  anderen  Feuergrad  benötigen.  Wandplatten  und 
Klosetts  benötigen  im  iSchrühbramde  einen  Feuergrad  von  Seger- 
kegel  8—10,  Steingut  und  Kacheln  'brauchen  im  iSchriihbrand 
etwa  den  Abbrand  bei  Segerkegel  1 — 2.  (Die  Gla-surbrände  be¬ 
wegen  sich  ebenfalls  in  verschiedener  Brennhöhe,  so  daß  auch 
darauf  Rücksicht  genommen  werden  muß.  Am  besten  ist  es, 
wenn  Sie  sich  an  einen  tüchtigen  Ofenbauer  wenden,  die  sich 
nn  Anzeigenteil  anbieten.  Dieser  wird  Ihnen  mit  Rat  gern  zur 

V  erfügung  stehen,  da  man  solche  Fragen  nicht  im  'Fra  ge  kästen 
genügend  aufklären  kann,  um  so  mehr  als  man  die  bei  Ihnen 
bestehenden  Verhältnisse  nicht  kennt  und  Ihre  Frage  zu  all¬ 
gemein  gehalten  ist. 

Zweite  Antwort.  Sie  wünschen  einen  Ofen  zu  bauen,  der 
gleichzeitig  zur  Herstellung  von  Steingut,  Wandplatten,  Klosetts 
und  Ofenkacheln  benutzt  werden  kann.  Sie  müssen  hierbei 
folgendes  bedenken:  iSteinguf waren  erfordern  zum  Garbrandie 
ihres  -Scherbens  eine  rauchige  Flamme,  b'z'w.  eine  reduzierende 
Feuerführung,  die  den  Zweck  hat,  die  Färbekraft  des  in  allen 
zu  ihrer  Herstellung  verwandten  Rohstoffen  enthaltenen  (Eisen¬ 
oxyds  zu  zerstören  und  somit  idem  Scherben  einen  weißen 
Farbton  zu  verleihen;  in  sauerstoffreicher,  also  oxydierender 
Ofenluft  wäre  dies  nicht  zu  erzielen.  iDe-s-  weitern  verlangen 

V  andplatten  und  Klosetts  einen  möglichst  widerstandsfähigen 
Scherben,  der  seine  Gare  im  allgemeinen  erst  beim  Schmelz¬ 
punkt  der  Segerkegel  8—9  erreicht.  Das  Aufschmelzen  ihrer 
Glasur  dahingegen  erfolgt  häufig -bei  einer  erheblich  niedrigeren 
Temperatur,  nämlich  schon  beim  Schmelzpunkt  des  -Segerkegel 
05a.  also  bei  einem  Hitzegrad,  bei  dem  der  Scherben  der  Ofen¬ 
kacheln  bereits  gar-gebrannt  ist.  Eine  weiße  Farbe  des  Scher¬ 
bens  wird  bei  Ofenkacheln  für  gewöhnlich  aber  nicht  verlangt, 
Kachel-  und  Steingutglasuren  sollen  jedoch  glatt  und  glänzend 
aus  ge  flössen  sein,  w-as  nur  durch  flotten  Brand  und  bei  mög¬ 
lichst  rascher  Abkühlung,  somit  also  am  besten  in  kleineren 
Ofen  erreicht  wird.  Wert-  ist  ferner  darauf  zu  legen,  .-daß  -eine 
rauchfreie  bzw.  oxydierende  Flamme  im  Brennofen  herrscht, 
da  in  rauchigem  -Feuer  die  Glasuren  zerstört  'werden.  Aus  diesen 
Gründen  empfiehlt  sich  für  den  Schrühbrand  der  Steingutwaren 
'die  Anschaffung  eines  Rundofens  mit  großem  Brennraum  -und 
überschlagend  er  Flamme,  da  in  einem  solchen  die  Wärme  besser 
ausgenutzt  werden  kann,  als  in  einem  Ofen  mit  kleineren  Ab¬ 
messungen,  und  er  somit  vor  diesem  -zur  Erzielung  hoher  Tem¬ 
peraturen  den  Vorzug  verdient.  Zur  Herstellung  von  Ofen¬ 
kacheln  und  zum  Aufschmelzen  der  Steingutglasuren  sind  aber 
Muffelöfen  vorzuziehen,  da  in  diesen  der  Einsatz  nicht  in  un¬ 
mittelbare  Berührung  mit  den  Feuergasen  und  der  Flugasche 
kommt  und  die  Feuerführung  bequem  geregelt  werden  -kann. 
Muffelöfen  —  zu  empfehlen  sind  die  zweistöckigen,  in  deren 
oberem  Räume  'der  Kach-els cherben  (verglüht  wird  —  können  mit 
gut  trockenem  Kiefernstammholz,  Stockholz  und  lufttrockener 
Rohbarunkohle  bequem  auf  die  erforderliche  Temperatur  ge¬ 
bracht  werden.  Das  gleiche  gilt  für  da-s  Vorfeuer  der  Steingut¬ 
rundöfen,  zu  deren  Ausbrennen  jedoch  Steinkohlen  oder  Braun¬ 
kohlen  bester  Qualität  mit  zu  verwenden  sind.  (Sollen  Ofen¬ 
kacheln  und  glasierte  Steingutwaren  in  großer  Menge  hergestellt 
werden,  so  wäre  ein  mit  Gas  zu  heizender  Tunnelofen  in  Be¬ 
tracht  zu  ziehen. 

Dritte  Antwort.  Wenn  Sie  in  einem  kleinen  Betriebe  Stein¬ 
gut,  Ofenkacheln,  Wandplatten  -und  -Klosetts  herstellen  wollen, 
so  dürfen  Sie  von  vornherein  überzeugt  sein,  -daß  (Sie  nichts 
werden.  Hie  -Fabrikation  solcher  Sachen  erfordert  derartig  um¬ 
fangreiche  Betriebserfahrungen  und  'kann  nur  dann  wirtschaft¬ 
lich  sein,  wenn  entsprechende  Mengen  von  den  einzelnen  Er¬ 
zeugnissen.  hergestellt  werden  können.  Ist  dies  aber  der  Fall, 
dann  empfiehlt  es  sich  auch,  die  Öfen  entsprechend  zu  bauen. 
Man  könnte  für  Steingut,  Wandplatten  und  Klosetts  einen  Rund¬ 
ofen  verwenden  oder,  wenn  die  Fabrikation  entsprechend  groß 
ist,  einen  Kanalofen  mit  indirekter  Beheizung,  wie  sie  von  der 
Firma  H.  T.  Radelt,  LeipzignSchTeußig,  gebaut  werden.  In 
diesem  Ofen  könnte  man  auch  Ofenkacheln  brennen.  Sonst 
-müßten  -Si-e  zum  Brennen  von  Ofenkacheln  entweder  eine  Halb- 
muffel  oder  einen  Muffelofen  aufstellen.  Wird  idie  Ware  ge- 
schrüht,  dann  kann  der  Muffelofen  einen  Oberofen  erhalten,  da¬ 
mit  mit  der  Abhitze  das  Scbriihen  kostenlos  besorgt  wird. 

Vierte  Antwort.  /Steinlgutwaren,  Ofenkacheln,  Wand¬ 
platten  und  Klosetts  soll  man  nicht  in  einem  Ofen  brennen.  Für 
Ofenkacheln  mit  Maijolikaglasuren  und  anderen  Blei-glasuren,  die 
auf  Behauptung  oder  Beguß  aufgetragen  werden,  ferner  für 
Sehmelzglaisuren  eignet  sich  der  ZirkulatiomsdMu  ffel ofen  System 
Schulze  gut  und  hat  sich  in  zahlreichen  Betrieben  bewährt. 
Dieser  Ofen  wird  für  Holz-,  Kohlen-  -und  •Briikettheizun-g  ge¬ 
liefert.  Für  bessere  Waren  erhält  der  Ofen  -einen  Oberofen,  in 
dem  die  Kacheln  mit  dem  abziehenden  'Feuer  bei  Rotglut  ge- 
schrüht  werden,  was  mithin  umsonst  geschieht.  In  diesem  Ofen 
kann  man  auch  glasierte  Wandplatten  brennen.  Zum  Brennen 
■von  Klosetts,  Steingutwaren  usw.  benötigt  man  -Rundöfen,  in 
denen  man  die  Waren  im  Schrübbrande  und  mit  Glasur  zweck¬ 
entsprechend  ausbrennt.  Für  größere  Anlagen  ist  das  gekuppelte 
Ofensystem  (Schulze,  sehr  brauchbar,  womit  50  v.  H.  an  'Brenn¬ 
stoffen  gespart  werden.  Auch  im  Tunnelofen  kann  man  glasierte 


Wai:  1  platten.  Ofenkacheln  und  Steingutwaren  brennen,  wenn  es 
sich  um  größere  Mengen  handelt. 

Fünfte  Antwort.  Das  'Brennen  von  Steingut,  Wandplatten 
usvy.  erfolgt. am  .vorteilhaftesten  auf  dem  kontinuierlichen  Wege, 
weil  hierbei  nicht  nur  eine  große  •  Kohlenersparnis,  sondern 
auch  eine  wirtschaftlichere  Herstellung  erreicht  wird.  Ein 
solcher  kontinuierlicher  Muffelofen,  in  dem  große  Stücke  in 
leider  Art  von  -Steingut  gebrannt  werden  können,  ist  „Winzers 
kontinuierlicher  Ring-Muffelofen“,  der  von  Winzers  Muffelofen 
G.  m.  b.  H„  Hamburg  11,  Trostbrücke  1,  gebaut  wird. 

Zu  Frage  19.  Deckende  farbige  Kachelglasuren.  Wenn  Sie 
farbige  Glasuren  durch  Zinnoxyd  deckend  machen,  dürfen  Sie 
nie  die  kräftige  leuchtende  Wirkung  erwarten,  -die  durchsichtige 
Glasuren  auf  weißem  B-egusse  zeigen.  Vielmehr  werden  sie 
stets  mehr  oder  minder  stumpf  und  tot  -aussehen.  Dazu  kommt, 
daß  -das  (Zinnoxyd,  falls  es  einfach  zugemahlen,  nicht  zugefrittet 
wird,  leicht  wolkige  Trübungen  erzeugt,  statt  gleichmäßig 
deckend  zu  wirken.  Wenn  Sie  zu  alledem  den  Preis  des  Zinn- 
oxyd-es  bedenken,  so  werden  Sie  vielleicht  doch  zu  dem  Schlüsse 
kommen,  die  durchsichtigen  Farbglas, uren  beizubehalten  und 
Heber  den  gelbrot  brennenden  Scherben  weiß  zu  begießen. 
Sollten  Sie  trotzdem  einen  Versuch  mit  Zinnoxyd  machen 
wollen,  so  fangen  -Sie  am  besten  mit  8  v.  H.  an  und  versuchen 
bis  zu  12.  v.  IH.  zu  gehen.  Sie  -ersehen  aus  diesen  Zahlen,  daß  die 
Sache  reichlich  teuer  kommt. 

Zweite  Antwort.  Farbige  Deckglasuren  verlangen  6 — iÖ  i.  II. 
Zinnoxydzusatz,  um  vollständig  zu  decken.  Je  nach  dem  Farb¬ 
ton  -ist  der  Zusatz  -verschieden  hoch  zu  nehmen  und  auszu- 
probi-eren,  wenn  Sie  Ihre  jetzigen  Glasuren  verwenden  wollen. 
Zinnoxyd  ist  aber  sehr  teuer,  so  daß  damit  gerechnet  werden 
muß.  Aus  'diesem  Gründe  sucht  man  durch  andere  Zusätze  -eine 
Deckglasur  zu  erzeugen,  wozu  verschiedene  Deckpräparato 
empfohlen  w, erden,  -die  Sie  im  Anzeigenteil  dieser  Zeitschrift 
finden  würden.  Selbstverständlich  sind  'dazu  verschiedene  Proben 
nötig,  bis  man  zum  Ziele  kommt.  Vielleicht  kommen  Sie  mit  dem 
Begießen  billiger  weg,  so  daß  diese  Fabrikationsart  zu  erwägen 
wäre. 

Dritte  Antwort.  Durch  Zus-atz  von  Farbkörpern  zu  einer 
Glasur  wird  diese  an  und  für  sich  schon  undurchsichtiger  und 
deckender,  als  ungefärbte  Glasuren.  Bei  der  Herstellung  zinn¬ 
oxydhaltiger  farbiger  Glasuren  genügt  daher  -schon  ein  Geha-lt 
von  8  -10  v.  II.  an  Zinnoxyd,  je  nachdem  die  Glasur  dunkler 
oder  heller  gefärbt  ist.  Die  Einwirkung  des  gelbroten  Unter¬ 
grundes  wird  aber  keineswegs  durch  -das  Zinnoxyd,  wie  (Sie 
meinen,  aufgehoben ;  sie  kann  nur  herab-gemindert  werden.  Eine 
auf  einen  bestimmten  Untergrund  eingestellte  farbige'  Schmelz- 
gla-sur  wird  daher  auf  einem  andersfarbigen  Untergrund  auch 
nicht  ohne  weiteres  mit  dem  gleichen  Färbton  erscheinen. 

Vierte  Antwort.  Der  weitaus  größte  Teil  ungefrittet-er 
Kachelglasuren,  idle  auf  nichtweißem  Scherben  verwendet 
werden,  verändert  die  Farbe.  Si-e  können  also  nur  gefritt-eto 
Glasuren  benützen,  um  eine  reine  jVVare  zu  erhalten.  Folgende 
Versätze  eignen  sich  für  Ihre  Zwecke  als  weiß  deckende  Grund¬ 
glas  ur  : 
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Natronsalpeter. 

35  Gew.-T. 

Äscher  (aus:  36 
100 

32 

Quarz  sand 

13 

Kochsalz 

13 

P  orz  e  l  1  a  ns  ehe rb  e  i  i 

7 

(Mennige. 

Zin  n 
(Blei) 


Zinn 

'Blei) 


3-  23  Gew.-T.  Zinnoxyd 

23  „  Mennige 

‘34  „  Quarzsand 

12  „  Kaolin 

8  „  Soda. 

Für  farbige  Glasuren  werden  diesen  Grundglaisuren  beim 
Schmelzen  die  Meta-ll oxyde  wie  immer  zugesetzt,  z.  B.  für 

Elfenbein;  Rutil  oder -Antimonoxyd, 

Blau:  fSnmlte  oder  Kobaltoxyd, 

Grün:  Chromoxyd  und  Sm-alte, 

Braun :  Braunstein  und  Eisenoxyd  usw. 

Fünfte  Antwort.  lUm  -eine  deckende  Glasur  auf  rotem 
Scherben  zu  erhalten,  fügt  man  der  Fritte  etwa  10 — 15  v.  TI. 
Zinnoxyd  zu.  Folgender  Fritteversatz  könnte  als  Grundlage 
dienen,  worauf  Sie  Ihre  Versuche  aufbä-uen  könnten.  Der 
Schmelzpunkt  dieser  Glasur  liegt  bei  Segerkegel  07. 


175  Gew.-T.  Mennige 
60  ,.  Kaolin 

150  „  Quarzsan-d 

40  ,,  Zinnoxyd 

25  ,  Feldspat. 
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Zu  l'xge  20.  \\  eJlie  deckend®  Steingutglasur.  Wie  viel 

Zinnoxyd  Ihre  Steiiigutglasur  haben  muß.  um  deckend  weiß  zu 
werden.  läßt  sich  nicht  ohne  weiteres  angeben.  Beispielsweise 
verbrauchen  borsäurehaltige  Glasuren  mehr  Zinnoxyd  als  hör- 
säurefreie,  unnl  -fluch  sonhstisre  Betstan^! teile  üben  mehr  ouler 
u eniger  Einfluß  aus.  Man  kann  nur  dazu  raten,  mehrere  Ver¬ 
suche  mit  steifenden  Mensen  Zinnoxyd  m  machen,  also  etwa 
mit  8  v.  II.  zu  besinnen,  bis  zu  15  v.  H.  Unter  8  v.  II.  werden 
sie  voraussichtlich  kein  fl  eich  mäßiges  Deckweiß,  ■sondern 
wolkige  Trübungen  bekommen.  Einen  Ersatz  für  Zinnoxyd 
gibt  es  kaum.  Sie  können  nur  versuchen,  einen  Teil  desselben 
lu roh  Zirkonojcyd  oder  auch  durch  Antimonoxyd  zu  ersetzen. 

Zweite  Antwort.  Aus  Ihrer  Frage  ist  nicht  zu  ersehen, 
welche  Erzeugnisse  aus  dem  gelblich  weißen  Steingut  hergestellt 
werden.  Handelt  es  sich  um  Geschirr,  so  ist.  zu  empfehlen,  die 
‘Masse  selbst  zu  bläuen  und  auch  die  Glasur.  Dies  läßt  sich  mit 
Kobaltoxyd  erreichen,  indem  man  der  Masse  auf  dem  Quirl 
>chw  efelsaures  Kobaltoxyd,  in  etwas  Kalkmilch  aufgelöst,  zu¬ 
letzt.  Es  dürften  je  nach  dem  gelblichen  ‘Ausfall  vier  Masse 
auf  5000  kg  Masse  2  o  kg  -schwefel  sau  res  Kobaltoxyd  genügen, 
um  bläulich  weiß  zu  färben.  In  die  Glasur  nimmt  man  je  nach 
der  zu  erlangenden  Färbung  auf  600  kg  Glasur  200—350  g  Ko¬ 
baltoxyd  R.  K.  O.  Bei  ‘Geschirren  würde  die  Zinndeckglaeur 
nicht  anzuraten  sein,  da  solches  Verfahren  zu  teuer  werden 
würde  und  nebenbei  nicht  zuverlässig  genug  wäre.  Man  könnte, 
außer  der  Bläuung  der  Masse  und  Gl-aisur  der  letzteren  etwas 
Kryolith  neben  dem  Kobaltoxyd  beifügen,  das  der  Glasur  einen 
milchigweißen  iStioh  gibt.  Bei  Verwendung  von  Zinrideckglasur 
würden  Ihrer  Glasur  je  nach  dem  Ausfall  ivön  0—1 0  v.  H.  Zinn¬ 
oxyd  zuzusetzen  sein,  oder  aber  es  werden  andere  Deckmittel 
genommen,  wie  z.  B.  Terra r,  Leukonin,  Edelweiß  F.  usw..  deren 
Bezugsquellen  aus  dem  Anzeigenteil  ersichtlich  sind. 

Dritte  Antwort.  Die  Verwendung  einer  haltbaren  zinn¬ 
oxydhaltigen  ‘Steingut glasur  setzt  immer  das  Vorhandensein 
eines  kalkreichen  Scherbens  voraus.  Machen  Sie  einmal  Ver¬ 
suche  mit  einer  Glasur,  die  ln  100  Teilen  48  Teile  Ascher  —  her¬ 
gestellt  aus  29  Teilen  Zinn  and  71  Teilen  (Blei  —  enthält.  Die 
Einführung  des  fceuern  Zinnoxyds  wird  hierdurch  vermieden. 
Im  allgemeinen  pflegt  man  den  gelblich-weißen  Farbton  des 
Steinigutscherbens  nicht  durch  eine  zinnoxydhaltige  Glasur, 
sondern  dadurch  zu  verdecken,  daß  man  entweder  der  ‘Steingut- 
glasuT.  oder  noch  besser  dem  'Scherben  selbst,  geringe  Mengen 
kobalthaltiger  (Stoffe  einverleibt;  näheres  hierüber  finden  -Se¬ 
in  dem  Aufsatz  „Die  Fällung  der  Kobaltsalze  zum  Entfärben 
von  Steingutmassen“  im  Taschenbuch  fiir  Keramiker  1914. 

Des  weitern  sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  bonsäurereiche 
Glasuren  den  Scherben  stets  weißer  erscheinen  lassen,  als  solche, 
in  denen  Bleioxyd  als  hauptsächlichstes  Flußmittel  enthalten  ist. 

Vierte  Antwort.  leider  muß  immer  wieder  hervorgehoben 
werden,  daß  bei  derartigen  Fragen  stets  der  Masseversatz  mit 
Angabe  der  Herkunft  der  Rohstoffe  mitgeteilt  werden  muß, 
wenn  man  eine  brauchbare  Antwort  erteilen  soll.  Sie  werden 
m  diesem  ‘Falle  nicht  ohne  Zinnoxyd  auskommen  können.  Be¬ 
ginnen  Sie  mit  einem  ‘Zusatz  von  20  v.  H.  Äscher,  den  .Sie' nach 
Bedarf  erhöhen  können.  Gute  Erfahrungen  hat  man  bei  einem 
gelblichen  Scherben  mit  Steingut-vSodaglasur  gemacht,  die  wie 
folgt  zusammengestellt  wird: 

25  Gew.-T.  Äscher  aus  1.5  Gew.-T.  Zinn 
und  3,5  „  Blei 

25  .,  Quarzsa.nd 

50  „  Soda. 

Diese  Glasur  ist  für  feineres  iSte-ingut  bestimmt. 

Fünfte  Antwort.  ‘Durch  -einen  Zusatz  von  10 — 15  v.  H.  Zinn¬ 
oxyd  zu  der  Fritte  können  Sie  eine  gut  deckende  Wirkung 
ihrer  Steingutglasur  erzielen.  An  (Stelle  des  Zinnoxyds  wird 
auch  vielfach  das  billigere  Terrar  verwendet,  da®  (Sie  in  gleichem 
Verhältnis  der  Fritte  zusetzen  können. 

Zu  Frage  21.  Einsetzen  von  Tellern  und  Untertassen  zum 

Glattbrand  im  Muffelofen.  Das  Einsetzen  von  Tellern  und 
Untertassen  in  eine  Muffel  ist-  immerhin  keine  leichte  Arbeit., 
wenn  es  ohne  Kapseln  .stattfinden  soll.  Es  gibt  zweierlei 
Arten,  diese  Flachgeschirre  einzusetzen,  entweder  stehend  oder 
liegend.  Das  stehende  Einsetzen  ist  fiir  die  ‘Muffeln  fast  vor¬ 
zuziehen,  während  bei  der  liegenden  Füllung  das  Versanden 
des  Geschirres  öfter  verkommen  kann,  also  etwas  mehr  Aus¬ 
fall  sich  ergeben  könnte.  Der  stehende  Einsatz  wird  mit  Hilfe 
der  sogenannten  Fingerhüte  auf  2  Schrägleisten  stehend  vor¬ 
genommen.  indem  man  von  der  einen  Wandung  -anfängt  bis  zur 
anderen  Wandung  der  Muffel.  Zwischen  den  Tellern  ist  unge¬ 
fähr  ein  Zwischenraum  von  1  cm.  der  durch  die  Pinnen  oder 
Fingerhüte  bewirkt  wird.  (Di e  so  eingesetzte  Reihe  Teller  wird 
dann  mit  einer  Platte  überbrückt  und  die  zweite  Reihe  Teller 
wird  ebenso  aufgefüllt,  bis  die  Muffelhöhe  voll  ist.  daun  be¬ 
ginnt  man  mit  einer  neuen  Reihe  nebenan  auf  dem  Muffel¬ 
boden  usw.  Das  Einsetzen  muß  aber  gut  erlernt  sein,  damit 
der  Einsatz  auch  Halt  hat.  Bei  dem  liegenden  Einsatz  sind  be¬ 
sondere  ‘Säulen  mit  Dreieckpinnen  zu  fertigen,  die  dann  gut 
stehend  in  die  Muffel  eingesetzt  werden,  und  auf  je  3  Pinnen 


dieser  Säulen  vver’en  lie  Teller  eingehängt.  Dieser  Einsatz 
ist  umständlicher  und  unsicherer.  Auch  dieser  Einsatz  muß 
erlernt  werden,  ehe  man  gute  Erfolge  hat. 

Zweite  Antwort.  Am  sichersten  werden  Sie  gehen,  wenn 
Sie  die  glatt  zu  brennenden  Untertassen  und  Teller  im  Muffel¬ 
ofen  genau  so  einsetzen,  als  wenn  Sie  sie  im  Rumlofen  brennen 
wollten.  Um  aller  nicht  mehr  Kapselfläche,  als  unbedingt  not¬ 
wendig,  zu  erhitzen,  können  in  der  Kapselwandung,  die  für  ulen 
Muffelbrand  auch  entsprechen  I  schwächer  gehalten  werden 
kann,  da  sie  doch  nicht  den  ‘Druck  wie  im  Rumlofen  auszu¬ 
halten  hat.  Aussparungen  angebracht  werden. 

Dritte  Antwort.  Wenn  -Sie  Teller  und  Untertassen  zweck¬ 
mäßig  füllen  wollen,  so  müssen  Sie  sie  stehend  brennen.  Dazu 
gehören  natürlich  entsprechende  Hilfsmittel,  am  besten  lie.  be¬ 
kannten  rollerkapseln,  die  aber  aus  Raumma ngel  in  kleinen 
Muffeln  nicht  immer  gut  verwendet  werden  können,  ln  .diesen 
Kapseln  stehen  die  Teller  auf  zwei  Dreikant-Einnen,  indem  sie 
licht  hintereinander  auf  gestellt  werden.  ‘Diese  Pinnen  haben 
gleichmäßige  Einschnitte,  damit  di.e  Teller  in  kleinen  Zwischen¬ 
räumen  von  einander  stehen  und  sich  nicht  berühren  können. 
Oben  werden  die  Teller  mit  sogenannten  Fingerhüten  gehalten, 
wodurch  ebenfalls  eine  Berührung  ausgeschlossen  ist.  Heini 
Setzen  mit  diesen  dünnen  und  Fingerhüten  in  kleinen  Muffeln 
kann  man  schließlich  auch  ohne  Tellerkapiseln  auskommen. 
wenn  .sich  gewandte  Einsetzer  dieser  Arbeit  unterziehen.  Es 
müssen  dann  eben  dünne  ISchamottepIatten  ab  und  zu  zwischen 
den  Tellern  mit  eingebaut  werden,  die  dem  Einsatz  den  ge¬ 
nügenden  Halt  verleihen. 

Vierte  Atnwort.  Am  vorteilhaftesten  ist  es,  Sie  setzen  die 
IelLer  auf  Pinnen,  die  das  Berühren  der  Teller  verhüten  und 
die  günstigste  Ausnutzung  des  vorhandenen  (Muffel raumes  er¬ 
möglichen.  Allerdings  entstehen  dabei  an  dem  Tellerrande 
Druckstellen,  die  nicht  zu  vermeiden  sind.  Ist  die  Glasur  auf 
len  Tellern  nicht  zu  dick  -auf. getragen  und  verwenden  Sie  nur 
sehr  spitze  Pinnen,  dann  werden  diese  kleinen  Druckstellen 
kaum  eine  nennenswerte  Störung  bilden.  ‘Solche  Pinnen  -können 
Sie  von  jeder  Fabrik,  die  sich  mit  -der  Herstellung  von  Brenii- 
hilf-s'mltteln  befaßt,  beziehen,  z.  B.  von  der  (Ludwig  Wessel  Akt.- 
G-es.  in  Bonn.  Wird  der  untere  Rand  der  Teller  niöht  glasiert, 
dann  können  iS-ie  die  Teller  auch  auf  Platten  stellen  und  jeden 
Teller  aibdecken.  Diese  etagenweiso  Anordnung  erfordert  aller¬ 
dings  mehr  Raum  und  ist  deshalb  auch  weniger  wirtschaftlich, 
als  das  zuerst  -angegebene  Verfahren. 

Zu  Frage  22.  Ersatz  von  Äscher  in  der  Glasur  durch  Zinn- 
oxyd  und  Bleioxyd.  Daß  -las  Zinnoxyd,  nicht  in  jedem  .Zustande 
gleichartig  wirkt,  ist  schon  oft  beobachtet  worden.  So  gelingt 
es  z.  B.  1  ca  um,  mit  Zinnoxyd,  das  durch  nasse  Oxydation  (mit 
Salpetersäure)  aus  Zinn  hergestellt  wurde,  eine  richtige,  gleich¬ 
mäßig -deckende  -Wirkung  zu  erzielen.  Anscheinend  kömmt  es 
sehr  viel  darauf  an.  laß  las  Zinnoxyd  mit  dem  (Bleioxyd  auf 
-das  innigste  vermischt  und  verteilt  ist.  Diese  innige  Vereini¬ 
gung  kann  offenbar  nirgends  so  gut  erzielt  werden,  .als  beim 
Äschern.  Daß  das  getrennt  zugefügte  Zinnoxyd  die  Glasur  ge¬ 
radezu  schwerer  schmelzbar  macht,  wie  (Sie  es  schildern,  habe 
ich  zwar  noch  nicht  -beobachtet,  halte  es  aber  nicht  für  un¬ 
möglich;  es  ist  eben  selbst  unschmelzbar  und  wird  nur  im 
Fluß  aufgenommen,  wenn  es  aufs  feinste  mit  -dem  Haupt-fluß- 
mittel  vermengt  ist.  ‘So  machen  ja  auch  große  gebrannte 
Kaolinikörner  eine  Glasur  viel  rascher  unschmelzbar,  als  feinst 
verteilte  -und  mit  den  Flußmitteln  feinst  vereinigte  Tonorde- 
verbindungen.  Kehren  iS-ie  also  zum  Äscher  zurück. 

Zweite  Antwort.  Zinnoxyd  als  solches  einer  Glasur  bei¬ 
zumischen.  um  die  gewünschte  Färbung  zu  erhalten,  ist  nicht 
zu  empfehlen,  da  es  sich  mit  den  übrigen  Versatzstoffen  nur 
schwer  -verbindet,  eine  chemische  Verbindung  aber  überhaupt 
nicht  stattfindet  und  das  Zinnoxyd  -meistens  nur  in  der  Glasur 
in  feinster  Verteilung  vorhanden  ist,  selbst  wenn  es  mit  dem 
Frittewens-atz  eingeschmolzen  ist.  Die  gleichmäßigste  und  feinste 
Verteilung  des  Zinnoxyds  findet  aber  dann  statt,  wenn  es,  an 
Blei  gebunden,  als  Äscher  eingeführt  wird.  Nach  meiner  Er¬ 
fahrung  schmelzen  zinnhaltige  Glasuren  um  so  schöner  aus.  j.» 
höher  ihre  Fritte  eingeschmolzen  war.  Zur  Hebung  des  Glanzes, 
sowie  zur  Erzielung  -einer  glatt  -ausgeschmolzehen.  nadelstich¬ 
freien  Glasuroberfläche  trägt  das  Zinkoxyd  bei.  das  in  geringen 
Mengen  als  Flußmittel  der  Fritte  einverleibt  wird.  Empfehlens¬ 
wert  -ist  es  ferner,  selbst  wenn  Äscher  nicht  verwaii  It  wird, 
einen  Teil  der  alkalischen  Flußmittel  als  Kochsalz  bzw.  Ge¬ 
werbesalz  einzuführen:  auch  -dies  scheint  der  Blasenbildung 
entgegen  zu  wirken.  ‘Die  Fritte  muß  -aber  dann  ausgewaschen 
werden,  um  ungebundene  in  Wasser  lösliche  Chloride  zu 
entfernen. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stell*  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 
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|  Aus  Handel  Industrie  und  Kunstgewerbe 

Veröffentlichungen 

(JerAussenhcindelsnebensteHePeinkercamk 

Fehler  auf  den  Zahlkarten  für  die  Gebühren.  Bei  den  von 

der  Außenhandels  neben«  teile  Feinkeramik  in  den  Verkehr  ge¬ 
gebenen  Zahlkarten  für  die  Zahlung  der  Gebühren  ist  auf  der 
Rückseite  des  anhängenden  Geschäftsblattes  ein  Fehler  unter¬ 
laufen.  Bei  den  ab  15.  Januar  gültigen  Gebühren  ist  der  Min¬ 
destsatz  für  solche  Anträge,  deren  zum  Friedens  kurz  umge¬ 
rechnete  Wertbeträge  bis  2UOO  M  ergeben,  mit  4  M  angegeben. 
Es  muß  lies,  wie  es  auch  ans  den  letzten  'Veröffentlichungen 
über  die  Gebührenzahlung  ersichtlich  ist,  8  M  heißen. 

Umschau 

Meldepflicht  für  gewerbliche  Verbraucher  von  Brenn¬ 
stoffen.  Nach  einer  .Bekanntmachung  les  Reichskommissars  für 
die  Kohlenverteilung  wird  mit  Wirkung  vom  1.  März  ab  folgende 
Änderung  der  Februarmeldung  der  Bekanntmachung  betr.  Be¬ 
lieferung  und  Meldepflicht  gewerblicher  Verbraucher  ange¬ 
ordnet:  Aus  Industrie-  und  anderen  Feuerungen  usw.  herstam¬ 
mende  Rückstände  und  aus  diesen  gewonnene  'Brennstoffe,  so¬ 
wie  daraus  und  aus  Abfällen  hergestellte  Briketts  unterliegen 
der  Meldepflicht.  Für  Gaskoks  (auch  Ga.skoksgrus,  -Lösche  und 
dergleichen  Abfallerzeugnisse,  sowie  von  Gasanstalten  herge¬ 
stellter  Koks  bzw.  Briketts)  gilt  als  amtliche  Verteilungsstelle 
die  Gaskoksabteilung  des  Reichskommissars  für  idle  Kohlenver- 
teilung,  Berlin  W  (12,  Wichmannstr.  19. 

Kongreß  für  Heizung  und  Lüftung.  Der  letzte  Kongreß  für 
Heizung  und  Lüftung  fand  im  Jahre  1913  ln  Köln  statt.  Der 
Krieg  und  die  Nachkriegszeit  verhinderten  die  Abhaltung 
weiterer  allgemeiner  Versammlungen.  iDle  (Schwierigkeiten,  die 
in  den  letzten  Jahren  für  die  Erwärmung  unserer  Aufenthalts¬ 
räume  namentlich  durch  Zentralheizung  in  immer  mehr  .steigen¬ 
dem  Maße  auftreten,  haben  jedoch  die  Notwendigkeit  ergeben, 
zu  einer  Klarlegung  der  Wege,  die  zu  einer  Besserung,  der  Ver¬ 
hältnisse  führen  können,  in  Vorträgen  und  in.  allgemeinen  Aus¬ 
sprachen  Gelegenheit  zu  geben.  Der  ständige  Ausschuß  des 
Kongresses  für  Heizung  und  Lüftung  hat  daher  beschlossen, 
unter  dein  Vorsitz  des  .Senats Präsidenten  a.  lD.  Geheimrat  Pro¬ 
fessor  Dr.  ing.  e.  h.  Hartmann  (Berlin)  einen  Kongreß  für 
Heizung  und  Lüftung  Ende  Mai  oder  Anfang  Juni  1921  in 
München  zu  veranstalten,  zu  dem,  wie  bei  den  früheren  Veran¬ 
staltungen.  neben  allen  Angehörigen  der  Heizungsindustrie  die 
zuständigen  Behörden  und  Amtsstellen.  Hygieniker  und  Bau¬ 
meister  eingeladen  werden  sollen. 

Auffindung  eines  Flußspatvorkommens  in  England.  Nach 
einer  Mitteilung  im  Journal  of  the 'Society  of  Chemical  Industrie 
wurde  in  der  Nähe  von  Wicksworth  in  iDerbyshire  ein  Flnß- 
spatlager  von  etwa  19  m  Tiefe  und  1  ES  km  Länge  entdeckt. 
Die  Untersuchung  ergab  einen  Gehalt  von  90—95  i.  H.  OaEs.' 
Ein  Syndikat  aus  Chesterfield  hat  sich  das  Aus  beuterecht  ge¬ 
sichert  und  wird  srVrt  mit  den  Arbeiten  beginnen. 

Kohlenfunde  auf  Island,  ln  iGaasedal  auf  Vaag.ö  sind  neue 
Kohlenlager  entdeckt  worden.  Die  Bewohner  von  Vaagö  haben 
beschlossen,  die  isländische  Regierung  um  Entsendung  eine« 
Ingenieurs  zur  näheren  Untersuchung  des  Kohlenivorkommens 
zu  untersuchen. 


Vereine  und  Lehranstalten 

Verband  deutscher  Porzellanfabriken  zur  Wahrung  kera¬ 
mischer  Interessen.  Der  Verband  verlegt  a.m  1.  Apr'il  .seinen  Sitz 
von  Sonneberg  nach  Bamberg,  desgleichen  der  Verband  Deut¬ 
scher  keramischer  Malereien. 

Nürnberger  Bund.  Der  Nürnberger  Bund,  Großemkau.fs- 
verband  Deutscher  Fachgeschäfte  für  Glas-,  Porzellan-,  Stein¬ 
gut-,  Luxus-,  Leder-  und  iSchmuekwaren,  Haus-  und  Küchen¬ 
geräte,  Eisenwaren,  Öfen,  Herde,  Beleuchtung«-  und  Installa¬ 
tion«  artikel.  sowie  den  gesamten  Hausrat,  Nürnberg,  hielt  vom 
26.-29.  Januar  seine  übliche  Frühjahrstagung  ab,  die  mit  einer 
mehrtägigen  Warenbörse,  der  Hauptversammlung  sowie  ver¬ 
schiedenen  fachlichen  .Sitzungen  verbunden  war.  Die  Waren¬ 
börse  fand  in  dem  umfangreichen  Ausistellungsgebäude  der  Zen¬ 
trale  statt.  Es  hatten  sich  wieder  zahlreiche  Industrielle  und 
Kaufleute  aus  dem  ganzen  Reiche  und  Österreich  in  Nürnberg 
ein  gefunden.  v 


Verband  deutscher  Exporteure,  Hamburg.  Vom  Reichsver¬ 
band  des  deutschen  Ein-  und  'Ausfuhrhandels,  'Berlin,  wird  un« 
mitgeteilt:  Der  Verband  deutscher  Exporteure,  Hamburg,  hat  an 
den  Vorsitzenden  des  Finanzausschusses  des  Reiehswirtschafts- 
rates,  Georg  Bernhard,  nachstehendes  Telegramm  gerichtet: 

,J)er  Verband  deutscher  Exporteure  ersucht  dringend 
darum,  den  Niederlassungen  der  deutschen  Exporteure  im  Aus¬ 
lände  (deutscherseits  zu  allen  möglichen  Erleichterungen  zu  ver¬ 
helfen  und  sie,  wenn  ihnen  nicht  Beihilfen  gewährt  werden 
können,  jedenfalls  von  allen  deutschen  .Steuern  zu  befreien.  Die 
Risiken  solcher  Niederlassungen  sind  jetzt  so  ungeheuer,  daß  die 
auch  im  Auslände  erhobenen  enormen  Abgaben  und  Aufwen¬ 
dungen  aller  Art,  (von  denen  die  (Einkommensteuer  nur  einen 
Teil  bildet,  es  zu  einem  so  großen  Risiko  machen,  solche  Nieder¬ 
lassungen  zu  'errichten,  daß  jede  denkbare  'Erleichterung  ge¬ 
währt  werden  sollte.  'Solche  Niederlassungen,  die  bei  den 
jetzigen  deutschsteuerlichen  Maßnahmen  nur  ganz  vereinzelt 
entstehen,  müssen  gefördert  werden,  da  sie  den  vielleicht  wich¬ 
tigsten  Faktor  des  Wiederaufbaues  .unserer  Wirtschaft  bilden, 
außerdem  zwecks  Beschäftigung  unserer  Industrie  für  das  Aus¬ 
land.  Ohne  solche  Niederlassungen  ist  ein  systematischer  und 
intensiver  Verkehr  mit  den  Einzelgebieten  für  unsere  Ausfuhr 
nicht  erreichbar.“ 


Marktlage 

Die  Lage  der  tschechoslowakischen  Porzellanindustrie. 

Die  Porzellanindustrie  in  der  Tschechoslowakei  stand  im  Jahre 
1920  in  den  ersten  Monaten  noch  im  'Zeichen  des  Warenhungers 
auf  allen  Märkten,  eine  Folge  der  auf  ein  Mindestmaß  gedros¬ 
selten  Erzeugung  in  den  fünf  Kriegsjahren.  Da  es  die  Industrie 
versäumt  hatte,  bei  der  Ausfuhr  für  ihre  (Erzeugnisse  den  Welt¬ 
marktpreis  zu  fordern,  .so  kam  ein  (Schiebergeschäft  in  Gang,  das 
die  gesamte  Porzellanindustrie  in  argen  Mißkredit  brachte.  Der 
hohe  Preissrtand  wich  schon  in  den  Sommermonaten  des  Jahres 
einer  argen  Verflflauung  des  Geschäftes,  hervorgerufen  durch 
das  Sinken  der  Valuta  der  westlichen  Staaten, -die  andauernde 
Verschlechterung  der  Valutaverhältnisse  in  Deutschösterrei.ch, 
Ungarn  und  Polen,  die  die  Kaufkraft  dieser  Länder  erheblich 
herabsetzte  und  endlich  .durch  Trams  portkrisen,  die  insbesondere 
einen  Absatz  in  Ungarn  und  Polen  fast  zur  Unmöglichkeit 
machten.  Alle  diese  widrigen  Umstände  führten  zu  einer  Absatz¬ 
stockung,  unter  der  vornehmlich  die  kleinen  Fabriken,  die.  auf 
die  Nachfolgestaaten  angewiesen  sind,  noch  heute  zu  leiden 
haben.  Die  Industrie  hatte  im  vergangenen  Jahre  aber  auch  mit 
vielen  Erzeugungsschwierigkeiten  zu  kämpfen.  Der  (Mangel  an 
Kohle  führte  zu  öfteren  (Betriebs einschrän kungen,  ja  Still¬ 
legungen  von  Unternehmungen,  und  die  Zuteilung  von  Kohle, 
insbesondere  aus  dem  Brüxer  Revier,  die  von  den  Geschirr¬ 
fabriken  zum  Abbrennen  der  Öfen  angefordert  'werden  muß,  war 
so  unzureichend,  'daß  die  Güte  dev  erzeugten  Waren  merklich 
darunter  litt.  Fühlbar  war  auch  in  den  ersten  (Monaten  der 
Mangel  an  Gips,  der  viele  Fabriken  verhinderte,  sich  auf  andere 
Erzeugnisse  umzustellen.  Auch  über  mangelhafte .  Belieferung 
mit  Kaolin  hatten  viele  Fabriken  zu  klagen,  aber  nicht  deshalb, 
-weil  er  nicht  vorrätig  war,  sondern  weil  die  Wagen  nicht  bei- 
g, ©stellt  wurden,  bezw.  beigestellt  werden  konnten.  Die  Löhne 
und  Gehälter  mußten  wiederholt  erhöht  werden  und  betragen 
heute  ungefähr  das  Zehnfache  der  Friedenssätze.  Der  Wirt¬ 
schaftsfrieden  wurde  aber  im  großen  ganzen  .anfrechterh'alten. 
Die  Industrie  steht  vor  einer  ganz  ungewissen  Zukunft.  Alles 
hängt  davon  ab,  ob  die  Auslandsmärkte,  auf  die  die  'Porzellan- 
industrie  mit  80  v.  H.  ihrer  Erzeugung  angewiesen  ist  (haupt¬ 
sächlich  Nordamerika),  für  die  Waren  aufnahmefähig  sein 
werden,  ob  sich  die  ValutaJverhältnisse  in  den  Nachfolgestaaten 
bessern'  und  der  Wagenmangel  endlich  behoben  werden  wird, 
ferner  ob  die  Fabriken  die  benötigten  Mengen  Kohle  erhalten 
werden  und  die  Preise  der  Lebensmittel  und  sonstigen  Bedarfs¬ 
artikel  nicht  weiter  steigen,  so  daß  ein  Auskommen  mit  den 
gegenwärtigen  Löhnen  und  Gehältern  möglich  ist. 

Die  Lage  der  Glasindustrie.  Die  Geschäftslage  war  auch 
im  Monat  Januar  ungünstig.  Die  (Erz  eugungss  chwierigk  ei  tun 
hielten  an;  der  Absatz  .der  'Erzeugnisse  stockte  im  Inlande  wie 
im  Ausland.  (Bei  der  schlechten  Marktlage  bröckelten  verschie¬ 
dentlich  die  Preise  ab,  -so  bei  der  Tafelglasindustrie  um  etwa 
20  v  H.,  bei  der  Hohlglasindustrie  in  ähnlichem  Maße.  Den 
Hütten  'drohen  erhebliche  Verluste,,  da  sie  die  Erzeugungskosten 
nicht  herabzusetzen  vermögen.  Die  Tafelglasindustrie  ist  da¬ 
durch  empfindlich  getroffen  worden,  daß  die  Lieferungen  von 
starkem  Tafelglas  (von  8,5  Millimeter  Dicke  an)  seit  kurzem 
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zur  ■erhöhten  Luxussteuer  heran ge zogen  worden  sind.  Einen 
starken  Rückschlag  hat  a>uch  die  Kristallglasindustrie  erfahren, 
lin  Inlande  leidet  der  Absatz  unter  der  stark  geschwächten 
Kaufkraft,  im  Auslände  unter  dem  sich  immer  stärker  bemerk¬ 
bar  machenden  französischen,  'belgischen  und  tschechoslowa¬ 
kischen  Wettbewerb  und  den  Einfuhrverboten  des  Auslandes. 
Die  Folge  sind  vielfach  zu  'beobachtende  Arbeitseinschrän¬ 
kungen  der  Fabriken. 

Die  Lage  der  tschechoslowakischen  Glasindustrie.  Die 

Notlage  der  tschechoslowakischen  ■Glasindustrie  wird  in  Fach¬ 
kreisen  als  sehr  ernst  betrachtet.  Die  drei  Umstände,  die  auf 
ler  ganzen  IV  eit  zurzeit  eine  ungeheure  Krise  hervorgerufen 
haben,  sind  auch  hier  am  Werke,  eine  zukunftsreiche  Industrie 
zu  erdrosseln:  Kohlenmangel,  hohe  Löhne,  Valuta.  Die  Glas¬ 
industrie  der  Tschechoslowakei  hatte  zunächst  auf  Grund  der 
schlechten  Valuta  des  Landes  die  'Möglichkeit,  allen  Wettbe¬ 
werb  anderer  valutastarker  Länder  aus  dem  Felde  zu  schlagen. 
So  konnte  sie,  als  im  Frühjahr  1920  die  deutsche  -Mark  ihren 
Tiefstand  erreichte  und  die  Währung  der  Kronenländer  nach 
sich  zog,  ihre.  Erzeugnisse  zu  Preisen  auf  die  Leipziger  Früh¬ 
jahrsmesse  bringen,  die  für  das  valutastarke  Ausland  lächerlich 
erschienen.  I>ie  deutschen  Käufer  verhielten  sich  zurückhaltend,’ 
aber  das  Ausland  erteilte  Aufträge,  natürlich  wie  immer  im  Zeit¬ 
alter  der  iSchiebergeschäfte  ., freibleibend“,  die  Formel,  die  mehr 
als  alles  andere  den  Kredit  Mitteleuropas  in  der  Welt  vernichtet 
hat.  Als  dann  im  Sommer  1920  die  Valuta  sprunghaft  in  die 
Höhe  schnellte,  überschritten  plötzlich  die  Erzeugnisse  die 
Weltmarktpreise,  denn  es  machte  sich  der  «vernichtende  Kohlen¬ 
mangel  Mitteleuropas  wachsend  bemerkbar.  Dazu  kommt  nun¬ 
mehr  hinzu,  daß  viele  Länder  die  Einfuhr,  zumal  gegen  iLuxus- 
waren  aus  Glas,  gesperrt  haben  oder  eine  hohe  Einfuhrabgabe 
erheben,  die  einfuhrhindernd  wirken  muß.  Die  größte  Gefahr 
droht  aber  der  tschechischen  Glasindustrie  dadurch,  daß  man 
an  gefangen  hat,  diesen  Industriezweig  in  andere  Länder  zu 
verpflanzen,  wodurch  gerade  die  besten  Arbeiter  in  diese 
Länder  abgezogen  werden,  was"  den  Niedergang  naturgemäß 
beschleunigt. 

leiOGS  Die  Geschäftslage  in  Brasilien.  Wie  der  Deutsch-brasi¬ 
lianische  Handels  verband  E.  V.  erfährt,  ist  die  Geschäftslage  in 
Brasilien  zurzeit  recht  ungünstig  durch  das  außerordentliche 
'Sinken  des  Milreiskurses,  das  allgemein  auf  nor  ! amerikanische 
iS p e kela ti onsa'man ö v e r  zurückgeführt  wird,  denn  zu  so  einem 
starken  Kursstürze  berechtigt  eigentlich  das  Sinken  der  Preise 
der  hauptsächlichen  brasilianischen  Erzeugnisse  und  deren  Ab¬ 
satzstockung  nicht.  Die  Verbraucher  halten  mit  Käufen  bis  zum 
äußersten  zurück,  so  daß  man  fast  von  einem  Käuferstreik 
sprechen  kann.  Viele  Geschäftsleute,  die  für  aus  dem  Auslände 
bezogene  Waren  jetzt  ganz  andere  Preise  an  legen  sollen,  als  sie 
bei  Erteilung  des  Auftrages  erwarteten,  verzichten  einfach  bei 
Ankunft  auf  diese  Waren,  Die  Folge  davon  ist,  daß  sich  in  den 
Zollämtern,  zumal  in  Santos,  die  Güter  bis  unter  die  Decken  der 
Lagerräume  angestaut  haben.  Infolge  de.s  in  den  Zollschuppen 
herrschenden  Wirrwars  ist  an  eine  prompte  Verzollung  gar  nicht 
zu  denken.  Man  muß  froh  sein,  wenn  die  Kisten  endlich  nach 
3 — 4  Monaten  das  Zollamt  verlassen  und  der  Inhalt  wenigstens 
•einigermaßen  mit  der  Rechnung  übereinstimmt.  Daß  »die  Waren 
durch  die  ohne  Verschulden  des  Importeurs  entstandenen  großen 
Lagerkosten  und  die  teilweise  in  Gokl  zu  zahlenden  Zollabgaben, 
die  nach  dem  augenblicklichen  iStnnd  des  Dollars  berechnet 
werden,  ungemein  verteuert  und  dadurch  unverkäuflich  wenden, 
■ist  selbstverständlich.  Gewisse  Artikel,  die  nach  dem  Wert  ver¬ 
zollt  werden  müssen,  wie  Haushalt nnlgsartikel  usw.,  können 
heute  überhaupt  nicht  mehr  eingeführt  werden.  Die  in  Betracht 
kommenden  brasilianischen  Handelskammern  haben  natürlich 
wiederholt  bei  der  Regierung  um  energische  Maßregeln  ersucht, 
aber  einstweilen  bestehen  diese  Dn Zuträglichkeiten  noch  fort. 
Was  die  Einfuhr  aus  Deutschland  anbetrifft,  so  wird  vielfach 
über  ungenaue  Lieferung  und  schlechte  Beschaffenheit  der 
Waren  geklagt.  Im  besonderen  haben  die  im  Frühjahr  1920 
ins  Wahnsinnige  hinein  gesteigerten  Preise  und  die  behör.l- 
!i  c-h  eTS  ei  t  s  angeo  rd  n  ete  n  au  ß  ero  rd  e  n  tli  c  h  e  n  Exp  ortau  f  s  c  h  1  äg  e . 
die  weit  über  den  damaligen  Weltmarktpreis  hinausgingen,  ab¬ 
schreckend  gewirkt.  IQie  dadurch  den  Importeuren  erwachsenen 
großen  Verluste  haben  viel  dazu  beigetragen,  mit  weiteren  Be¬ 
stellungen  zurückzuhalten,  und  es  wird  einer  gewissen  Anstren¬ 
gung  der  deutschen  Industrie  bedürfen,  um  durch  solide  Liefe¬ 
rung  und  angemessene  Preise  das  erschütterte  Vertrauen  wieder 
zu  befestigen. 

Die  japanische  Wirtschaftslage.  Der  Handelssachverstän- 
dige  bei  der  englischen  Botschaft  in  Tokio  berichtet,  daß  eine 
leichte  Besserung  in  der  Wirtschaftslage  Japans  eingetreten  sei 
infolge  der  merklichen  Verminderung  der  Warenvorräte  und 
der  entgegenkommenderen  'Haltung  der  Banken.  Gegenüber  der 
allgemeinen  Ansicht,  daß  die  Flaute  im  Frühjahr  überwunden 
sein  werde,  wird  aber  auch  —  selbst  in  amtlichen  Kreisen  —  die 
entgegengesetzte  Auffassung  vertreten,  daß  sich  nämlich  gerade 
in  einigen  Monaten  die  Wirkungen  der  Krisis  erst  in  ihrem  vollen 
Umfange  zeigen  würden.  Viele  große  Firmen  ständen  vor  dem 
Zusammenbruch,  falls  nicht  große  Veränderungen  eintreten. 

• 


Firmennachrichien 

Porzellanfabrik  Lorenz  Hutschenreuther  Atk.-Ges.  in  Selb.  |(ef3BJlk 

Die  außerordentliche  Hauptversammlung  genehmigte  die  Auf¬ 
gabe  von  2  Mill.  AI  0  v.  If.  Vorzugsaktien  zu  112  v.  II.  Es  wurde 
mitgeteilt,  daß  das  Unternehmen  gut  beschäftigt  sei. 

Steingutwerke  Akt.-Ges.  Breslau.  Der  Aufsiehtsrat  bestellt 
jetzt  aus  folgenden  Herren:  Kaufmann  Max  Hoffinann,  Kauf¬ 
mann  Hugo  Sclialscha.  Bankier  Gotthard  v.  Wallenherg-l’achaly. 
Bankdirektor  Walter  Hülsen. 

E.  Wunderlich  &  Co.,  Akt.-Ges.  in  Altwasser.  Die  Haupt¬ 
versammlung  beschloß  die  Verteilung  einer  Dividende  von 
24  v.  H.  (1.  5.  30  v.  II. ).  Auf  'Grund  des  vorliegenden  guten 
Auftragsbestandes  kann  wieder  ein  günstiges  Ergebnis  erwartet 
werden. 

Älteste  Volkstedter  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  Ordentliche 
Hauptversammlung :  12.  .März  d.  J.,  vorm.  12  Uhr.  in  Dresden, 
im  (Sitzungszimmer  des  Bankhauses  Ge'br.  Ariihol  !,  Wa.isenhaus- 
straße  20/22. 

Fürstenberger  Porzellanfabrik.  Ordentliche  Hauptver¬ 
sammlung:  4.  März  d.  J.,  nachm.  4/4  Uhr,  in  'Hildes heim,  Hildes¬ 
heimer  Bank.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. :  Beschluß¬ 
fassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals  uni  500  000  M  auf 
1  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  500  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien 
über  je  1000  M  Nennwert.  —  Beschlußfassung  über  die  Bege¬ 
bung  dieser  Aktien.  ■ — ■  Änderung  des  §  5  der  'Satzungen  gemäß 
Beschluß  über  die  Kapi tadse r h ö h umg . 

Max  Roesler  Feinsteingutfabrik  Akt.-Ges.,  Rodach  (Coburg). 
Ordentliche  Hauptversammlung:  12.  März  1921,  vorm.  10  Uhr, 
in  Dreisden-A.,  im  Sitzungszimmer  des  Bankhauses  Gehr.  Arn- 
liold,  Waise n  haus  s  tri  20/22.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. : 
'Satzungsänderungen,  a)  §  22  (Verteilung  der  Tantieme  inner¬ 
halb  des  Aufsiichtsrats);  b)  §  36  (Änderung  dahin,  daß  der  Vor¬ 
trag  für  den  Aufsichtsrat  nicht  tantiemepflichtig  ist). 

Richard  Blumenfeld,  Veltener  Ofenfabrik  Akt.-Ges.,  Char¬ 
lottenburg.  Ordentliche  Hauptversammlung:  28.  Februar  1921. 
vorm.  11  Uhr,  in  den  Geschäftsräumen  der  Repräsentanz  des 
Bankhauses  Gehr.  Arnhold.  Berlin,  Französische  Straße  33e. 

Mosaikplatten-  und  Chamottewerke  Unterwiederstedt  Akt.- 
Ges.  Ordentliche  Hauptversammlung:  20.  Februar  1921.  nachm. 

5  Uhr,  in  Aschers  leben.  Hotel  Schmidt  (am  Bahnhof).  Auf  der 
Tagesordnung  steht  u.  a. :  Beschlußfassung  über  Änderung  der 
Firma  Mosaikplatten-  und  Chamottewerke  II nfcerwiederstedt 
Akt.-Ges.  in  Anhalter  Chamottewerke  Akt.-Ges.  —  Beschluß¬ 
fassung  über  Änderung  des  Ge  seil  schafts  vertrag  es.  und  zwar: 

§  1  und  19  dahin,  daß  die  Worte  'Mosaikplatten-  und  Chamotte¬ 
werke  Unterwiederstedt  Akt.-Ges.  durch  Anhalter  Chamotte- 
werke  Akt.-Ges.  ersetzt  werden. 

Scheidhauer  &  Giebing,  Akt.-Ges.,  Fabrik  feuerfester  Er¬ 
zeugnisse,  Duisburg.  Außerordentliche  Hauptversammlung: 

26.  Februar  1921,  10  Uhr  vormittags,  in  der  Gesellschaft  Societät; 
Königstr.  1  zu  Duisburg.  Tagesordnung :  1.  Erhöhung  des 

Aktienkapitals  um  4  500  000  M  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen 
Bezugsrechts  der  Aktionäre  und  Festsetzung  der  Bedingungen 
der  Aktienausgabe.  —  2.  Ermächtigung  des  Aufisichtsrats  zu  den 
zwecks  Durchführung  der  vorerwähnten  Beschlüsse  erforder¬ 
lichen  Maßnahmen  und  zur  Vornahme  der  aus  den  vorerwähnten 
Beschlüssen  sich  ergebenden  Fassungsänderungen  der 
(Satzungen.  —  3.  Beschlußfassung  über  Änderung  der  Satzungen 
dahin,  daß  dem  §  12  folgender  Absatz  hinzugefügt  wird:-  „In 
den  Generalversammlungen  darf  das  Stimmrecht  und  die  Ver¬ 
tretung  von  Aktionären  nur  durch  einen  Aktionär  ausgeübt 
werden.“ 

Triptis,  A.-G.  Auma.  Triptis-Akt. -Ges.,  Porzellanfabrik. 

Das  Grundkapital  ist  auf'  8  Mill.  51  erhöht,  bestehend  aus  8000 
Aktien  zu  je  1000  M,  auf  den  Inhaber  lautend.  §  5  Abs.  1  und  3 
des  Gesell s ch&fts Vertrages  ist  abgeändert  worden. 

Schönwald,  A.-G.  Selb.  Porzellanfabrik  Schönwald  und 
Abteilung  Arzberg  in  Arzberg,  A.-G.  Thiersheini.  Die  be¬ 
schlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  von  1  600  000  51  um 
1400  000  51  auf  3  51111.  51  ist  erfolgt.  Ausgabe  der  neuen  auf  den 
Inhaber  lautenden  Vorzugsaktien  zu  je  1000  M  zum  Kurse  von 
105  v.  H. 

Waldenburg,  Schles.  Krister  Porzellanindustrie  Akt.-Ges. 

Direktor  Fritz  Truckenbrodt  ist  zum  Vorstandsmitglied  bestellt. 

Er  ist  ermächtigt,  mit  dem  anderen  Vorstandsmitgliede  gemein¬ 
schaftlich  oder  mit  einem  Prokuristen  zusammen  die  Gesellschaft 
zu  vertreten.  Das  bisherige  Vorstandsmitglied  August  Tischen- 
■dofrf  ist  ausgeschieden. 

Bayreuth.  Erste  Bayreuther  Porzellanfabrik  .Walküre“ 

Siegm.  Paul  5Ieyer.  Die  Firma  ist  als  Einzel  kau  f'nian  ns  firina 
erloschen,  die  Prokuren  von  Erhard  Neehvatal  und  Konrad 
Potzier  sind  gelöscht.  Nun  Gesellschaft  m.  b.  H.  unter  der  Firma: 

Erste  Bayreuther  Porzellanfabrik  „Walküre“  Siegmund  Paul 
Meyer,  G.  m.  b.  Id.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Her¬ 
stellung  und  der  Vertrieb  von  Porzellanartikeln  aller  Art,  ins¬ 
besondere  von  feuerfesten  Geschirren.  Die  Gesellschaft  soll  das 
in  Bayreuth  unter  der  Firma  Erste  Bayreuther  Porzellanfabrik 
Walküre  'Siegmund  Paul  Meyer  bestehende,  bisher  den  Ehe¬ 
gatten  Siegmund  Paul  und  5farie  Meyer  gehörige  Fabrikge- 
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uift  fortbetreiben.  Sie  darf  gleichartige  oder  ähnliche  Unter- 
i inungen  erwerben  oder  sich  an  solchen  beteiligen.  Stamm¬ 
kapital:  600 000  iM.  Jeder  vier  bei  len  Geschäftsführer  ist  einzeln 
berechtigt,  die  Firma  rechtsgültig  zu  zeichnen  und  die  Gesell¬ 
schaft  allein  zu  vertreten.  Geschäftsführer  sind:  Fabrikbesitzer 
Siegmund  Paul  .Meyer  (Bayreuth),  Konrad  Potzier,  Kunstge¬ 
werbler  (Bayreuth).  Die  Gesellschafter  'Sieg  in  und  Paul  Meyer 
und  Marie  Meyer,  Fahr!  kbesitz  ersehe  gatten  (/Bayreuth)  bringen 
als  Einlage  das  bisher  von  Siegmund  Paul  Meyer  unter  der 
eingangs  genannten,  nun  erloschenen  Firma  betriebene  Fabrik¬ 
geschäft  nebst  Zubehör  mit  Aktiven  und  Passiven  dergestalt  in 
die  Gesellschaft  ein.  daß  das  Geschäft  vom  1.  Januar  1920  ab  als 
auf  ihre  Rechnung  geführt  angesehen  wird.  Dem  Fabrikdirektor 
Erhard  Nechvatal  ist  Prokura  erteilt. 

Suhl.  Erdmann  Schlegelmilch,  Porzellanfabrik.  Stad  trat 
Rudolf  Gärtner  (Erfurt)  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden, 
statt  seiner  ist  der  Domänenpächter  Rudolf  Gärtner  (Catlenburg, 
Prov.  Hannover)  eingetreten.  An  Stelle  des  durch  Tod  ausge¬ 
schiedenen  Gesellschafters  Kaufmann  Fritz  Gärtner  (Erfurt) 
sind  Witwe  Marie  Gärtner,  geh.  Zange  (Erfurt)  und  Kaufmann 
Rudolf  Gärtner  (Dresden)  als  Gesellschafter  eingetreten.  Fa¬ 
brikbesitzer  Julius  Schlegelmilch  (Suhl)  ist  wieder  als  Gesell¬ 
schafter  eingetreten ;  er  ist  allein  zur  Führung  der  Geschäfte 
und  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  berechtigt,  die  übrigen  Ge¬ 
sellschafter  sind  davon  ausgeschlossen.  Die  Prokura  des  Julius 
'Schlegelmilch  ist  erloschen. 

Tettau,  A.-G,  Bamberg.  Neue  Porzellanfabnik  Tettau,  ein¬ 
getragene  Genossenschaft  m.  b.  H.  Aus  dem  Vorstand  ist  aus- 
geschieden:  Christian  Stauch.  Neu  bestellt  wurde:  Louis  Bock, 
Porzellandreher  (Tettau,  Obfr.). 

Meiningen.  Friedrich  Schwab  &  Co.,  Porzellanfabrik. 
Durch  einstweilige  Verfügung  de«  Landgerichts  in  Meiningen  ist 
die  Vei;tretungshefugnis  von  Friedrich  iSchwa'b  aufgehoben.  Kurt 
Warnecke  ist  allein  berechtigt,  die  Firma  zu  vertreten.  Dem 
Ingenieur  F.  'Böhme  -(Sorau),  der  die  Leitung  der  Fabrik  über¬ 
nimmt,  ist  Prokura  erteilt. 

Arzberg,  A.-G.  Thiersheim.  F.  Pietsch  &  Co.,  G.  m.  b.  1L, 
in  Liqu.,  Porzellanmanufaktur.  Liquidation  und  Vertretungs¬ 
befugnis  der  Marie  Pietsch  beendigt:  die  Firma  ist  erloschen. 

Bonn.  M.  Commes,  Porzellan-  und  Glasmalerei.  Die  Firma 
ist  auf  die  Kauffrau  Witwe  Nik.  Commes,  Christine,  ge'b.  (Hei- 
ligenstein  (Bonn)  über  gegangen  und  wird  von  derselben  unter 
unveränderter  Firma  fortgeführt.  Pie  Prokura,  des  Kaufmanns 
Mathias  Commes  (Bonn)  ist  erloschen. 

Colditz.  Steingutfabrik  Colditz,  Akt. -Ges.  Dein  Kaufmann 
Georg  Ottokar  Reichel  (Colditz)  ist  gemeinschaftlich  mit  einem 
anderen  Prokuristen  Gesamtprokura  erteilt. 

Hornberg,  A.-G.  Triberg.  Schwarzwälder  Steingutfabrik, 
Akt. -Ges.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Freiwaldau,  A.-G.  Haibau.  II.  Schmidt,  Feinsteinzeug¬ 
fabrik.  Dem  Fabrikdirektor  Hugo  Schmidt  dem  Jüngeren  (Frei- 
waldau)  ist  Prokura  erteilt. 

München.  Poros-Keramik  G.  m.  b.  H.  Der  Geschäftsführer 
Dr.  Konrad  Bouterwek  ist  gelöscht,  dafür -neu  bestellt:  Kaufmann 
Manfred  Robert-  Kern  (München). 

Frehvaldau,  A.-G.  Haibau.  Vereinigte  Freiwal Jauer  Braun¬ 
geschirrtöpfereden,  e.  G  .in.  b.  iH.  Der  Töpfereibesitzer  Gustav 
Ulbrich  ist  aus  dem  Vorstand  au sigesohi ©den  und  an  seine  Stelle 
der  Töpfereibesitzer  Richard  Britze  getreten. 

Charlottenburg.  Kunsttöpferei  und  C  hämo  tte-Ofen- Fa¬ 

briken  G.  in.  b.  H.  Die  Firma  ist-  gelöscht. 

Berlin.  Teuplitzer  Ton  waren  fab  rik  Förster  &  Co.  G.  m. 
b.  H.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst;  Liquidator  ist  der  bis¬ 
herige  Geschäftsführer  Kaufmann  Alfons  Förster  (Teuplitz, 
Kr.  iS o rau). 

Großalmerode.  Strack  Söhne  &  Co.  Klempnermeister 
Heinrich  Adam  Strack  und  Keramiker  Hermann  Strack  sind  aus 
der  Gesellschaft  ausgeschieden.  Die  Firma  ist  geändert  in  iM. 
Strack  und  C.  Steidl.  Zur  Vertretung  .ist  jeder  der  beiden  Ge¬ 
sellschafter  Moritz  Strack  und  Karl  tSteinll  (Großalmerode) 
berechtigt. 

Stettin.  Stettiner  Chamotte-Fabrik  Akt. -Ges.  vormals  Di¬ 
dier.  Gemäß  dem  schon  durchgeführten  Beschluß  ist  da«  Grund¬ 
kapital  um  10  Mül.  M  Vorzugsaktien  und  4  Mi  11.  M  Stammaktien 
auf  34  M'ill.  M  erhöht  worden.  Der  Gesellscliaftsvertrag  ist  im 
S  3  über  Grundkapital,  Aktien,  Gewinnverteilung,  und  im  §  23 
über  Gewinnverteilung  geändert,  ferner  ist  ein  neuer  §  24a  über 
Verteilung  des  Liqui  tationserlöses  eingefügt  worden.  Das 
Grundkapital  beträgt  jetzt  34  M'ill.  M  und  zerfällt  in  24  000  auf 
den  Inhaber  lautende  Stammaktien  und  in  10  000  auf  den  In¬ 
haber  lautende  Vorzugsaktien  über  je  1000  M.  Die  Vorzugs¬ 
aktien  haben  vor  den  übrigen  Aktien  ein  Vorrecht  auf  einen 
Gewinnanteil  von  0  v.  11.  der  geleisteten  Einzahlungen  mit  Nach¬ 
zahlungspflicht  gemäß  S  23  der  Satzung. 

Hermülheim,  A.-G.  Köln.  Ribbert’.sche  Braiuikohlen-'Bri- 
kett-  und  Thoiiwerke  Ribbert  &  Co.  Die  Gesellschaft  .ist  auf¬ 
gelöst.  Zu  Liquidatoren  sind  bestellt:  Rechtsanwalt  Justizrat 
Dr.  A'bs  (Bonn)  und  Kaufmann  Friedrich  Fröhlen  (Köln).  Die 
Prokura  Friedrich  Fröhlen  (Köln)  ist  erloschen. 

Neurode.  Neu  eingetragen  wurde:  Nearoder  Kohlen-  und 
Tor. werke.  Satzungen  vom  28.  Juni  1904.  Gegenstand  des 


I  nternehmens :  Ausbeutung  von  Steinkohlen-  und  sonstigen 
Bergwerken,  Bergwerksanteilen  und  Förderungsrechten  nicht 
verleihbarer  Mineralien  sowie  'Herstellung  aller  Anlagen  und 
Betrieb  von  Unternehmungen,  welche  die  Ausnutzung  dieser 
Bergwerke,  Förderungsrechte  und  die  Verwertung  der  Produkte 
derselben  (Kohle,  Ton,  Eisenstein  usw.)  erheischt.  Die  Zahl  der 
gewerkschaftlichen  Anteile  (Kuxe)  beträgt  1000.  Der  Vorstand 
besteht  aus:  Anton  Graf  von  Magnis  (Eckersdorf,  Kreis  Neu¬ 
rode).  Max  Graf  von  Pilati  («Schlegel,  Kreis  Neurode),  Regie¬ 
rungrat  a.  I).  von  dein  Hagen  (Eckersdorf,  Kreis  Neurode). 

Düsseldorf.  Gehr.  Odermath,  G.  m.  b.  H.  Die  Firma,  ist 
allgeändert  in:  Ton  werk  iLintorf,  G.  m.  b.  iH.,  Düsseldorf.  Dem 
Richard  Kluge  (Düsseldorf)  ist  Einzelprokura  erteilt. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Ludwig  Doli.  Inhaber: 
Kaufmann  Ludwig  Doll  (München).  Vertretungen  und  Handel 
mit  kunstgewerblichen  keramischen  Artikeln  («Barerstr.  21). 

Nürnberg.  Nürnberger  «Bund  'Großeinkaufs- Verband  Deut¬ 
scher  Fachgeschäfte  für  Glas-,  Porzellan-,  Steingut-,  Luxus-, 
Leder-  und  Schmuck  waren.  IHauis-  und  Küchengeräte,  Eisen- 
waren,  Öfen,  Herde,  iBeleuchtungs-  und  Installationsartikel,  so¬ 
wie  den  gesamten  Hausrat,  eingetragene  Genossenschaft  m.  b. 
H.  In  der  Hauptversammlung  vom  24.  August  1920  wurde  eine 
Änderung  der  §§  3  und  15  der  Satzung  (Geschäftsanteil  und 
Haftsumme  betr.)  beschlossen.  Die  Haftsumme  für  jeden  Ge¬ 
schäftsanteil  beträgt  nun  10  000  M. 

Berlin.  Gebrüder  Schachmann,  Großhandlung  in  Glas, 
Porzellan,  iSte, ingut,  Lampen.  Das  Geschäft  ist  von  Posen  nach 
Berlin  (IS  42,  Rittesrtr.  30a)  verlegt  worden.  Inhaber:  Wilhelm 
und  Leopold  Schach  mann. 

Marktredwitz,  A.-G.  Wunsiedel.  Franz  Neukirchner,  Glas- 

lind  Porzellan-Großhandlung.  Dem  Kaufmann  Wilhelm  Voigt 
(Marktredwitz)  ist  Prokura  erteilt. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Russisch-Niederländische 
Im-  und  Exportgesellschaft  „Fanera“  m.  b.  iH.  Gegenstand  des 
Unternehmens :  Der  Import  von  Rohmaterialien  aller  Art,  haupt¬ 
sächlich  Erzen  und  Chemikalien,  sowie  der  Export  von  Halb- 
und  Fertigfabrikaten.  hauptsächlich  Fournierholz,  sowie  ferner 
'Chemikalien,  Glaswaren  und  Steingut,  insbesondere  von  und 
nach  Holland  und  England  sowie  den  östlichen  Ramlstaaten  für 
eigene  und  fremde  Rechnung.  (Stammkapital :  20  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufmann  Hugo  Marx  (Berlin-Charlottenburg). 
Sind  mehrere  ordentliche  oder  stellvertretende  Geschäftsführer 
bestellt,  so  erfolgt  die  Vertretung  durch  zwei  Geschäftsführer 
oder  durch  einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einem 
Prokuristen. 

Trier.  Nicolaus  Becker,  Internationales  Ton-Pfeifen-Ver- 
sand-En  gro.s-Ha.ws.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Leipzig.  El  kauf  E 1  e k tro-Gro ßh ä nd ler-iEi nk au fsigesells c haft 
in.  b.  H.  Amandus  Felgentreu  ist  als  Geschäftsführer  ausge- 
sciiieden.  Zum  Geschäftsführer  ist  bestellt  der  Kaufmann  Hein¬ 
rich  Adolph  Bede  kor  (Leipzig). 

Beckum.  Elektrotechnische  Vertriebsgesellschaft  Johannes 
Klüseuer.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Gtisen  b.  St.  Georgen  a.  G.,  Ober-Österreich.  Neu  einge¬ 
tragen  wurde:  Johann  Jungbauer,  Abt.  Ton  waren  fab  rik  (feinere 
Teeservice,  feuerfeste  Kochgeschirre.  Mauerziegel  und  Ausbeu¬ 
tung  der  Quarz  Sandgruben  für  die  Glasindustrie).  Der  Betrieb 
wird  am  1.  Apiil  d.  J.  eröffnet.  Betriebsleiter  Ernst  Wirkner  ist 
Geschäftsführer  und  hat  Prokura. 

Karlsbad,  Tschechoslowakei.  Th.  H ohenadel.  Keramische 
Farben  und  Bedarfsartikel  für  die  gesamte  keramische,  Glas- 
und  E mailind ustrie.  Der  bisherige  Inhaber  Josef  Kitzing  ist 
gestorben.  Alleiniger  Inhaber  ist  nunmehr  Josef  F.  Fritsch. 

Budapest,  VI.,  Podmaniczky-u.  37.  Neu  eingetragen  wurde:' 
Benedek  Armin.  Agentur  und  Kommission  für  Glas-,  Porzellan-, 
.Steingut-,  Beleuchtungs-  und  Galanteriewaren. 

Konkurse.  Witwe  Peter  Vilshöfer,  Inhaberin  einer  Glas¬ 
ur:!  Porzellanwarenhandlung  in  Köln,  Hohenzollernring  40.  Ver¬ 
walter:  Rechtsanwalt  Dr.  Grell  (Köln,  Hohenzollernring  1 
Offener  Arrest  mit  Anzeige-  und  Anmeldefrist:  15.  März  1921. 
Gläubigerversammlung:  2.  März  1921,  vormittags  11  Uhr.  Prü¬ 
fungstermin  :  8.  April  1921,  vorm.  11  Uhr. 

Bernhard  Lotze  &  Ernst.  Kunsttöpferei  in  Vaake,  A.-G. 
Veckerhagen.  Das  Verfahren  ist  nach  Befriedigung  sämtlicher 
Gläubiger  aufgehoben. 

Deutsche  Spiegelglas-Akt.-Ges.  in  Klein-Freden.  In  dem 

Prospekt  über  die  Zulassung  von  3  iM.ilL  M  neuen  Aktien  bemerkt 
die  Verwaltung  u.  a.  folgendes:  Die  Gesellschaft  ist  zurzeit  mit 
Aufträgen  genügend  versehen.  Das  Ergebnis  des  albgelaufenen 
Geschäftsjahres  war  trotz  der  dauernden  Lohnerhöhungen  und 
(Schwierigkeiten  in  der  Beschaffung  der  Rohstoffe  befriedigend, 
so  daß  e«  der  Geschäftsgang  voraussichtlich  gestatten  wird,  auf 
das  erhöhte  Kapital  eine  Dividende  auszuseMitten,  die  sich 
ungefähr  auf  der  Vorjahrshöhe  (25  v.  H.)  halten  wird. 

Glas-  und  Spiegel-Manufaktur  zu  Gelsenkirchen-Schalke. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  12.  März  1921,  mittags  12  Uhr, 
im  Geschäftshause  des  A.  Schaaffhausenschen  Bankvereins, 
Akt. -Ges.  in  Köln. 

Verband  der  deutschen  Weißhoblglasindustrie  G.  m.  b.  H. 

Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  .ist  der  bisherige  Ge¬ 
schäftsführer  Rechtsanwalt  Dr.  Hans  Schmitz  (Beiiin-Halensee). 
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^Isholz,  A.-G.  Düsseldorf.  Akt.-Ges.  der  Gerresheim  er 
Glashütten  werke  vorm.  Ford.  Heye.  Der  Gesellschaftsvertrag 
i>t  ahgeäii  lert.  Das  Grundkapital  soll  um  5  Mill.  M  erhöht 
«erden. 

Berlin.  Max  Kray  &  Co.  Glasindustrie  Schreiber  Akt. -Ges 
/ \v e i gn i ed e rl a s » i in g  in  Kamen/.  (Sachsen)  und  Fürstenberg  a.  O. 
I  rokurist : .  Dr.-lng.  Alfred  Kray  ( C  ha  r  1  o  t  te  nburg ) .  Er  ist  er¬ 
mächtigt.  m  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstandsmitgliede  (or¬ 
dentlichen  oder  stellvertretenden)  oder  einem  anderen  Proku¬ 
risten  »die  Gesellschaft  zu  vertreten. 

Friedrichstnal  bei  Costebrau.  A.-G.  Senftenberg,  Lausitz. 

pan'noo4^.  '  rle;  ilrichsthal  G.  m.  b  H.  )Da»s  'Stammkapital  ist  auf 
330000  M  erhobt  worden.  'Die  SS  9  und  12  de»s  Gesellschafts¬ 
vertrages  sind  a bga ändert, 

.  Großalmerode.  Brauers  Glashüttenwerke.  Dein  Kaufmann 
F  ritz  Worth  (Großalmerode)  ist  Prokura  erteilt. 

.  Annen,  A.-G.  \\  itten.  Märkische  Glashütten,  Komm. -Ges. 
Die  Einlage  eine-  Komma n 'Kisten  ist  herabgesetzt  und  vier 
neue  Kommanditisten  sind  bestellt. 

Radeburg.  Kunkel  &  Co.  Glashiittemvorke.  »Der  .Fabrik¬ 
besitzer  iEmil  Martin  Erich  Kunkel  (Dresden)  ist  ausgeschieden. 


.  Düsseldorf.  Glasfabrik  Capellen,  G.  m.  b.  H.  Peter  Krähe 
i>t  infolge  Amtsniederlegung  nicht  mehr  Geschäftsführer  Als 
solcher  ist.  bestellt:  Kaufmann  Hans  Ferdinand  Heye  (Düssel- 
dorf-0  berkassei). 

Berlin,  Vereinigte  Bornkesselwerke  m.  b.  Id.  iDem  Leopold 
Bottiger  ORerlin-Niederschönhausen)  ist  derart  Gesamtprokura 
erteilt,  daß  er  zusammen  mit  »einem  anderen  öesamtprokuristen 
die  'Gesellschaft  vertreten  kann. 

Lauscha,  A.-G.  Steinach.  S.-Mein.  Ernst  Müller-Löh,  Glas¬ 
fabrik.  Der  Inhaber  'Glashüttenbesitzer  Ernst  Müller-Lüh 
(Lauscha)  ist  verstorben.  Mit  Zustimmung  der  übrigen  »Erben 
fuhrt  die  ledige  Helene  Müller-Lob  (Lauscha)  das  Geschäft 
unter  der  Firma  Ernst  Müller-Löh  Nachfolger  weiter. 

Seubelsdorf,  A.-G.  Bamberg.  Witthauer  Sc  Co.,  G.  m.  b.  II. 
Glaswarenfabrik.  Die  Firma  ist  aufgelöst.  Liquidator:  Gustav 
W  itthauer.  Kaufmann  (»Seubelsdorf).  bisher  Geschäftsführer. 

Jene.  Arno  flank,  Glasteehnisc.be  AVerk  statte.  Der  Mecha¬ 
niker  Karl  Diez  (Jena)  und  der  Kaufmann  Otto  Sorge  (Schkölen) 
sind  als  persönlich  haftende  Gesellschafter  eingetreten  Zur 
Vertretung  der  Gesellschaft  ist  nur  der  Mechaniker  Karl  Diez 
(Jena)  ermächtigt. 


..  Schmiedefeld,  A.-G.  Schleusingen.  Neu  eingetragen  wurde: 
I  hiiringerwald  Glasimstrumentenfabrik  Gustav  Keßler.  Persön- 
lich  haftende  Gesellschafter:  Fabrikanten  Gustva.  und  Bertram 
Keßler  und  Kaufmann  Gurt  Keßler  (sämtlich  Schmied  efe’  1). 

Stützerbach  \V.  A.,  A.-G.  Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde: 
A  V.  Hey  er.  G.  m.  b.  »H.  »Gegenstand  des  Unternehmens :  Her¬ 
stellung  und  Vertrieb  von  Glasinstrumenten.  Glaswaren  aller 
Art.  Le b Oratorium s appa ra te n  und  Gerätschaften.  Thermometern 
nnd  dei  Betrieb  einer  Glasiscbleiferei.  Ferner  »Beteiligung  u]i»l 
Erwerb  anderer  Unternehmen  der  Branche.  Stammikapital : 
33  500  M.  Geschäftsführer:  Glasbläser  Max  jHeyer  (Stiitzerbach). 

Stützerbach,  A.-G.  Schleusingen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Hugo  Kummer  &  Co.,  Glasbläserei.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter:  Fabrikbesitzer  Hugo  Kummer  und  »Fritz  »Schleicher 
(beide  in  Stützerbach  Pr.  Ant.). 

Bautzen.  Neu  eingetragen  wurde:  E.  Briichner  &  Co. 
Glasbilder-  und.  Rahmenfabrikation  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des 
1  nternehmens  ist  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Re¬ 
klame-,  Bäder-  und  Geschenk®  rt-i-k el  n  jeder  Art,  insbesondere 
die  Herstellung  und  »der  Vertrieb  von  »Glasbildern.  bemalten 
Glas-  uni  Porzellangeigenständen  und  von  gebogenen  Gläsern ; 
ferner  Fabrikation,  Vertretungen  und  Kommission  brancheiver- 
w  ander  Artikel,  sowie  Beteiligung  an  hrancheverwandten 
Unternehmungen.  Stammkapital:  99  000  >M.  Die  »Gesellschaft 
wir  1  durch  zwei  Geschäftsführer  vertreten.  Zu  Geschäftsführern 
sind  bestellt:  1er  Geschäftsführer  Emil  Briichner  (Radeberg), 
Brauereibesitzer  Dr.  Hans  Litter  (Bautzen).  Die  'Stammeln lagen 
der  Gesellschafter  Richard  Lehmann  »(Bautzen)  und  Emil 
Briichner  (Radeberg)  in  »Höhe  von  33  000  .AI  .sind  durch  die  Über¬ 
nahme  der  Firma  E.  Briichner  Sc  Co.,  »Glasbilder-  und  Rahmen¬ 
fabrikation  (Radeberg)  erfolgt. 


Barmen.  Neu  eingetragen  wurde:  »Sipo  Gesellschaft  m.  1». 
II.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Die  Herstellung  und  der 
Atertrieb  von  Vorrichtungen  zum  Schließen  von  »Einmachgläsern, 
insbesondere  »die  Herstellung  des  Sipo-Apparates  nach  der  von 
den  Gesellschaftern  gemachten  Erfindung  sowie  aller  zur  Ver¬ 
wertung  dieser  Erfindung  etwa  erforderlichen  anderen  »Gegen¬ 
stände.  »Die  Gesellschaft  soll  berechtigt  »sein,  sich  an  ähnlichen 
Unternehmungen  zu  beteiligen  o»der  solche  zu  begründen. 
IStammkapital:  40  000  M.  Geschäftsführer:  Mechaniker  Wilhelm 
Henrich  (Barmen).  Kaufmann  Ferdinand  iLübbert. smei er  (Bar¬ 
men).  Zur  Deckung  seiner  »Stamm  ein  lagen  bringt  der  Gesell¬ 
schafter  Wilhelm  Henrich  seine  Rechte  an  der  Erfindung  einer 
A'orrichtung  zum  Schließen  von  Einmachgläsern  und  »dergleichen 
sowie  zum  Konservieren  des  Inhalts  solcher  Gläser  und  anderer 
Gefäße  in  die  Gesellschaft  ein.  Diese  Rechte  sind  durch  das  Ge¬ 
brauchsmuster  Nr.  761  069  geschützt 


Brühl  b.  Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Briihler  Glas¬ 
industrie  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung 
und  A  er  trieb  von  Glaswaren  aller  Art  sowie  Erwerb  uni  Auf¬ 
wertung  von  Patenten  un  I  Schutzrechten,  welche  zur  Glasfahri- 
kation  gehören.  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  ist  die  Gesell¬ 
schaft  befugt,  «ich  an  gleichartigen  oder  ähnlichen  Unterneh¬ 
mungen  zu  »beteiligen.  »Stammkapital:  26  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Fabrik  direkter  Carl  Riiggeberg  (Brühl).  Die  Gesell¬ 
schaft  wird  durch  einen  oder  mehrere  Geschäftsführer  vertreten 
■Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  sind  je  zwei  Ge- 
schäftsfüh rer  o;lor  6iin  Geschäftsführer  und  »ein  Prokurist  zu- 
sammen  zur  Geschäftsführung  befugt. 

Döbern,  N.-L.,  A.-G.  Forst,  Lausitz.  Neu  eingetragen  wurde: 
Hohl-  und  Flachglais-Handelsgesellschaft  m.  b.  11.  Gegenstand 
des  Unternehmens :  Großhandel  mit  Hohl-  und  Flachglas 
Stammkapital:  21000  »M.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Erich 
Hübner  und  Paul  Einfeldt  AiDöbern,  N.-L.).  Dem  Gesellschafter 
Kauf niam n  Arthur  tschneider  (»Dö»bern,  X.— K.)  ist  Prokura  erteilt 
mit  der  Beschränkung,  daß  er  nur  zusammen  mit  einem  Ge¬ 
schäftsführer  vertreten g sb e re chti  g  t  ist.  Sind  mehrere  Geschäfts¬ 
führer  bestellt,  so  wird  »die  Gesellschaft  durch  mindestens  zwei 
Geschäftsführer  oder  durch  einen  Geschäftsführer  »und  einen 
I  ’rokuriste u  vertreten . 

Frankfurt  a.  M.  Heb.  Hofmeister  und  Grätling  &  Zoller. 
Die  beiden  Firmen  haben  sich  vereinigt.  Die  Glaswaren -'Groß¬ 
handlung  wird  unter  der  neuen  Finna  Hofmeister  &  Zoller, 
GlaiSituanu  f  a  k  tu  r ,  w  e  i  ter  ge  führt. 

Dießen  vor  München,  A.-G.  Augsburg.  Paul  Trommler. 
Fen/sterglasgroßhandlung.  Der  .Sitz  ist  von  Leipzig  nach  »Dießen 
vor  München  verlegt.  Inhaber:  Paul  Trommler,  Kaufmann 
(Dießen  vor  .München). 

Bayreuth.  Neu  eingetragen  wurde:  Bayreuther  Porlen- 
Industrie  Schläger  &  Kolb.  Inhaber:  Kaufleute  Friedrich 
»Schläger  »und  Alfred  Kolb  (beide  in  Bayreuth).  Geschäftszweig: 
Großhandel  in  Perlen  aller  Art,  die  Anfertigung  von  Hals¬ 
schmuck  und  sonstigen  verwandten  Artikeln  aus  Perlen.  Ge¬ 
schäftsräume:  Ludwigstr.  24. 

Wien,  111.,  Gärtnergasse  4.  A>kt.-Gps.  für  Glas-  und  optische 
Industrie.  Die  Statuten  sind  infolge  der  Hauptversammlung 
vom  19.  April  1920  in  den  §»§  4  und  6  geändert.  Das  Aktien¬ 
kapital  beträgt  nunmehr  7  Mill.  K,  zerlegt  in  17  500  »Stück  voll 
und  bar  eingezahlte,  auf  den  Überbringer  lautende  Aktien  je 
400  K  ($  4).  Prokura  ist  erteilt  »dem  Ing.  »Ferdinand  Jellinek 
(Wien).  Derselbe  zeichnet  gemeinsam  mit  einem  AlitgKede  des 
A’erwaltungsratPs. 


Radebeuler  Guß-  und  Emaillierwerke  vorm.  Gebr.  Gebier,  »  -> 

ln  der  Hauptversammlung  wurde  mitgeteilt,  daß  die  Absicht  KBai* 
bestehe,  ein  nicht  genannte«  verwandtes  Unternehmen  «ich  an— 
zugliedern.  Aus  diesem  Grunde  wurde  beschlossen,  von  2% 

Mill.  M  neu  auszugebenden  Stammaktien  VA  Mill.  M  der  Ver¬ 
waltung  für  den  gedachten  Zweck  zur » Verfügung  zu  stellen, 
während  den  bisherigen  Aktionären  nur  ein  Teilbetrag  zum 
Kurse  von  122  v.  H.  im  Verhältnis  von  einer  neuen  zu  zwei  alten 
Aktien  zum  »Bezüge  an, geboten  werden  kann.  Die  Dividende 
wur  le  .auf  16  v.  H.  festgesetzt. 

Neustädter  Emaillierwerke  H.  Ulbricht  &  Co.  Akt.-Ges., 
Neustadt,  Sa.  Ordentliche  Hauptversammlung:  6.  März  1921. 
nachmittags  4  Uhr,  im  »Sitzungszimmer  der  Gesellschaft  zu  Neu¬ 
stadt  i.  Sa..  Königstr.  2.  Auf  »der  Tagesordnung  steht  u.  a.:  Ab¬ 
änderung  des  »Gesellschaft« Vertrages,  Firmenänderung  »betr. 

Lauchhammer,  A.-G.  Riesa.  Akt-.Ges,  Lauchhaimney.  Die 
Prokura  des  Carl  Heinrich  Leußing,  Karl  AA'indolf.  AValter  Lohel 
und  Ernst  Vollberg  ist  erloschen. 

Aachen.  Ho-u'ben werke  Akt.-Ges.  Die  be-schloßisene  Er¬ 
höhung  des  »Grundkapitals  um  3  300  000  M  durch  Ausgabe  von 
2700  (Stück  auf  den  Inhaber  lautender  »Stammaktien  über  je 
1000  .Al  Nennwert  und  von  600  Stück  auf  den  Inhaber  lautender 
Vorzugsaktien  über  je  1000  M  Nennwert  ist  erfolgt.  Es  beträgt 
jetzt  6  600  000  M.  »Der  Ges'odsehaftsvertrag  ist  ab  geändert  bzw. 
ergänzt  worden. 

Berlin.  G.  Regeier  Sc  Co.  AA’ jeder  offene  Handelsgesell¬ 
schaft.  Gesellschafter:  Kaufleute  Richard  Patzschke  (Berlin) 
und  Johannes  Morgenstern  junior  (Berlin-Tempelhof).  Die  Pro¬ 
kura  des  Richard  Patzschke  ist  »erloschen. 

Gera,  Reuß.  Neu  »eingetragen  wurde :  Götz  &  Hergert. 
Emaillier  und  Galvanisierung.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter:  Rentier  Moritz  Oskar  Hergert  und  Galvanisierwerk- 
meister  Emil  Götz  (beide  in  Gera). 

Konkurs.  Emaille  en  gras  —  Ernst  Paul  Uhlmann  in 
■Vi.edervv  urschnitz,  A.-G.  Studberg,  Erzgebirge  Konkurs¬ 
verwalter  :  Rechtsanwalt  »Singer  OStollberg).  Anmeldefrist.  : 

3.  März  1921.  Wahltermin:  21.  Februar  1921.  nachmittags  2  Uhr 
I  rüfungstermin:  21.  März  1921.  vorm.  A9  Uhr.  Offener  Arrest 
mit  Anzeigepflicht:  18.  Februar  1921. 


Wunsiedel.  Schmidt.  Retsch  Sc  Comp..  Mineralienmahl- 
werk.  Iler  Gesellschafter  Adolf  Seifet h  ist  infolge  Ablebens 
aus  geschieden  und  dafür  »seine  Erben:  Jette  Gramhs  Emma 
Gabler,  Berta  Liepold,  Babette  Zeitler  und  Anna  Ermer  —  ohne 
A  ertretuiigsbefugnis  —  eingetreteu. 
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Nabburg.  Häusler  &  Heikler  Minera.lwe.rke  Nabburg.  Das 
bisher  von  Josef  Häusler,  Grubenbesitzer  und  Ingenieur  (Nab¬ 
burg)  allein  betriebene  Geschäft,  wird  nunmehr  von  Josef 
Häusler  als  persönlich  haftendem  Gesellschafter  und  einem 
Kommanditisten  unter  der  Firma  Häusler  Beikler  Komm. -Ges. 
in  Kommanditgesellschaft  fortgeführt.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Gewinnung  und  Verwertung  von  Be  rgbaupr  o  du  kt  e  n , 
namentlich  Flußspat.  Der  Übergang  der  im  Geschäftsbetriebe 
des  Josef  Häusler  entstandenen  Verbindlichkeiten  auf  die^ Kom¬ 
manditgesellschaft  ist  ausgeschlossen.  Prokuristen:  Wilhelm 
Joop,  Wilhelm  August  Priem  und  Walther  Priem,  sämtlich 
Kaufleute  (Magdeburg).  Jeder  besitzt  Einzelprokura. 

Untergriesbach,  A.-G.  Passau.  Deutsche  Graphitgesell¬ 
schaft  in.  b.  H.  Geschäftsführer  ist  nun:  /Emst  Zimmer,  Dipl.- 
Ingenieur  (Untergriesbach) ;  Schiller  ist.  als  solcher  ausge- 
tchieden. 

Reichenbach,  Vgtld.  Deutsche  Asbestgruben  Feodor  Burg¬ 
mann,  Zweigbetrieb  Reichenbach  i.  Vogtl.,  Zweigniederlassung 
der  in  Klettigshammer  b.  Wurzbach  (Reuß)  unter  der  Firma 
Deutsche  Asbestgruben  Feodor  Burgmann  bestehenden  Haupt¬ 
niederlassung.  Die  Firma  und  die  Prokura  des  Fabrikdirekt.or* 
Franz  Georg  Goerner  (Laubegast)  ist  erloschen. 

Meißen.  'Schindler  <&  Grünewald,  Maschinenfabrik.  Der 
Inhaber  Carl  Wilhelm  .Schindler  (Meißen)  ist  ausgeschieden. 
Der  Fabrikbesitzer  Ernst  Karl  Walter  Fahdt  (iNielderlößnitz)  ist 
Inhaber.  Dieser  haftet  nicht  fiir  die  im  Betriebe  des  Geschäfts 
begründeten  Verbindlichkeiten  des  bisherigen  Inhabers,  auch 
sind  'die  in  dem  Betriebe  begründeten  Forderungen  nicht  auf 
ihn  übergegangen. 

Meuselbach,  A.-G.  Oberweißbach.  Edwin  Güssinger.  Die 
Prokura  des  Maurermeisters  Leopold  Grüne  (iMeuse Ibach )  ist 
erloschen. 

Messen  und  Ausstellungen 

Erfindungs-  und  Musterschutz  auf  der  Leipziger  Früh¬ 
jahrsmesse.  Der  Reichsminister  der  Justiz  hat  auf  Antrag  des 
Leipziger  Meßamts  wiederum  verfügt,  daß  der  durch  das  Gesetz 
vom  18.  März  1904  vorgesehene  Schutz  von  Erfindungen, 
Mustern  und  Warenzeichen  für  die  Leipziger  Frühjahrsmesse 
(6.— 12.  März)  eintritt.  Auf  Grund  dieser  Verfügung  ist  das 
Meßamt  ermächtigt,  Urkunden  über  die  erfolgte  Schaustellung 
von  Erfindungen  usw.  auf  der  Frühjahrsmesse  an  die  Aussteller 
auszufertigen.  Außerdem  hat  das  Meßamt  eine  Musterschutz- 
Polizei  aus  Sachverständigen  (Künstlern  und  Fachleuten)  ein¬ 
gerichtet,  zur  sofortigen  Verfolgung  jeder  Musterschutzver- 

l'öt  Z'ii  n:o. 

Leipzigs  Lebensmittelversorgung  während  der  Messern  Vom 

Ernährungsamt  wird  den  Leipziger  Neuesten  Nachrichten  ge¬ 
schrieben:  Eine  Leipziger  Tageszeitung  mutet  ihren  Lesern 
immer  wieder  zu,  das  Märchen  zu  glauben,  daß  die  Meßfremden 
den  Leipziger  Einwohnern  die  Lebensmittel  wegessen.  Das 
Reich  hat  der  iSfcadt  Leipzig  für  die  Messen  entspre  lend  der 
Zahl  der  Besucher  immer  reichliche  SonderzuweiiSnngen  an 
rationierten  Lebensmitteln  zugehen  lassen.  Die  Stadt  selbst  hat 
aus  ihren  Beständen  keinerlei  Zuschüsse  gegeben,  so  daß  in¬ 
folgedessen  durch  den  Meßverkehr  keinerlei  Kürzung  in  der 
Lebensmittelzuteilung  für  die  einheimische.  Bevölkerung  ein¬ 
getreten  ist. 

Elektrische  Woche.  Der  Vorstand  des  Verbandes  deut¬ 
scher  Elektrotechniker  hat  beschlossen,  in  der  Zeit  vom  9.  Mai 
bis  4.  Juni  in  Essen  wiederum  eine  „Elektrische  Woche“  abzu¬ 
halten.  An  ihr  werden  sich  voraussichtlich  zwei  Vereine  und 
Verbände  der  deutschen  Elektrotechnik  beteiligen.  Die  Jahres¬ 
versammlung  des  Verbandes  soll  'im  Rahmen  dieser  „Elek¬ 
trischen  Woche“  abgehalten  werden,  und  zwar  in  den  Tagen 
vom  29.  Mai  .bis  1.  Juni.  Außerdem  wird  zur  gleichen  Zeit  eine 
Ausstellung  elektrotechnischer  Neuheiten  veranstaltet  werden, 
die  am  30.  Mai  eröffnet  wird  und  bis  zum  19.  Juni  dauert..  Aus¬ 
kunft  erteilt  der  Verkehrs  verein  iEssen. 

Sonderzugsverkehr  zur  Leipziger  Frühjahrsmesse.  Die 
Bewältigung  des  Messeverkehis  zur  Leipziger  (Frühjahrsme'sse 
wird  mit  Hilfe  eines  erweiterten  Fahrplans  bequemer  und  um¬ 
fangreicher  .als  bisher  durchgeführt  werden.  Vorläufig  sind 
Meßsonderzüge  ab  München,  Nürnberg,  /Stuttgart,  Karlsruhe, 
Mannheim,  Frankfurt  a.  M„  Mainz,  Köln,  Düsseldorf,  Münster 
(Westf.),  Hannover,  Hamburg,  Altona,  .Rostock,  Berlin,  Breslau 
und  Dresden,  'sowie  ab  Amsterdam,  Kopenhagen,  Stockholm. 
Prag  und  Wien  in  Aussicht  genommen.  Nach  den  gleichen 
Orten  gehen  Rücbsonderzüge  von  Leipzig  aus.  Zur  Wahrung 
der  Anforderungen  des  Aus  1  andsv e r k ehr s  nahmen  an  einer  Be¬ 
sprechung  fast  aller  deutschen  Esienibahndirektlonen  im  Leip¬ 
ziger  Hauptbahnhof  Vertreter  der  holländischen,  dänischen, 
schwedischen  und  deutsch  österreichischen  Eisenbahnver¬ 
waltungen  teil. 

Eröffnung  des  Reichswirtschaftsmuseums  in  Leipzig.  Dae 

Reichswirtschaft'smuseum  ist.  am  8.  Februar  d.  J.  eröffnet 
worden.  Das  aus  dem  Kriegswirbschaftsmuseum  hervorgegan- 
gene  Institut  ist  das  bisher  einzige  in  seiner  Art  in  der  Welt. 


Es  besteht  aus  einer  Schausammlung,  einer  Studiensammlung, 
einer  Bibliothek  und  dem  Archiv  und  bezweckt,  die  Grenzen 
der  deutschen  Volkswirtschaft  vorzuführen,  indem,  ausgehend 
von  den  Kraftquellen,  die  einzelnen  Wirtschaftszweige  daxge¬ 
stellt  werden.  Bis  zu  einer  gewissen  Vollkommenheit^  ausge- 
staltet  sind  bisher  jedoch  nur  die  Abteilungen  Metalle,  Textilien 
und  Porzellan,  andere  Gebiete  fehlen  noch  -so  gut  'wie  ganz.  Die 
Bibliothek  zählt  zurzeit  schon  etwa  4500  wirtschaftliche  Werke. 
Das  Archiv  verfügt  über  eine  fast  lückenlose  (Sammlung , der 
während  der  Kriegs-  und  Nachkriegszeit  herausgegebenen  wirt¬ 
schaftlichen  Verfügungen,  Erlasse  und  Bekanntmachungen  des 
Reiches,  verschiedener  Bundesstaaten,  Kreise,  Gemeinden,  Ver¬ 
bände  usw.  Außerdem  enthält  es  eine  fast  vollkommene  Not¬ 
geld-,  Gefangenengeld-.  Feld  sparmarken-  und  Leb  e  ns  mittel - 
ka.rtensammlung.  Dieses  ganze  Material  soll  weiter  ergänzt, 
stets  auf  dem  laufenden  gehalten  und  verwertet  werden,  um  über 
Deutschland  und  seine  Volkswirtschaft  aufzuklären,  was  durch 
Führungen  im  Museum,  durch  Vorträge,  Arbeitsgemeinschaften. 
Lichtbildenvorführungen,  Veröffentlichungen  usw.  erreicht 
werden  soll. 


Qeselze  und  Vertrage 

Versicherungsmarken,  ln  dem  Bescheide  des  Reichsar¬ 
beitsministers  auf  die  Eingabe  des  Reicbsverbandes  der  deut¬ 
schen  Industrie  über  die  Verdoppelung  des  Preises  der  Inva¬ 
lidenversicherungsmarken  ist  dem  Ersuchen  des  Verbandes 
durch  die  amtliche  Feststellung  entsprochen  worden,  daß  die 
Arbeitnehmer  die  Hälfte  der  erhöhten  Beiträge  zu  entrichten 
haben.  Jedoch  hat  der  Minister  die  Rückzahlung  der  zu  Un¬ 
recht  erhobenen  Beträge  mit  der  Begründung,  abgelehnt,  daß  es 
sich  um  eine  Leistung  steuerlicher  Art  für  eine  Notstandsmaß¬ 
nahme  handele;  allerdings  gibt  er  auch  an,  auf  welche  gesetz¬ 
liche  Grundlage  sich  das  Reichsarbeitsministerium  dabei  stützt. 
Für  den  Fall,  daß  die  zuständige  Versicherungsanstalt  sich 
weigert,  zum  einfachen  Preise  Marken  -zu  liefern,  bleibt  den 
Arbeitgebern  nur  übrig,  die  Entscheidung  des  Ober-  bzw, 
ReichsversicheTungsamt'S  anzurufen. 

Der  kommende  Entwurf  zur  Angestelitenversicherung.  Dr. 
Otto  Meltzing  (Charlottenburg)  .schreibt  dem  Berliner  Tageblatt: 
In  der  letzten  Zeit  sind  wiederholt  Meldungen  über  einen  Um¬ 
bau  und  die  Ausgestaltung  (der  Angestelitenversicherung  ver¬ 
breitet  worden,  die  nach  Form  und  Inhalt  die  Lorsteilung  er¬ 
weckten,  als  ob  bereits  ein  bestimmter  Entwurf  vorliege.  Es 
war  beispielsweise  von  einer  Erweiterung  der  Versicherungs¬ 
pflicht  bis  zur  Grenze  von  25  000  30  000  M  Jahresarbeitsver¬ 
dienst  die  Rede,  es  wurden  neue  Beitragsiklassen  genannt,  die 
angeblich  eingerichtet  werden,  und  es  wurde  schließlich  von 
einer  Erhöhung  der  Beiträge  in  bestimmtem  Umfang  gesprochen. 
Demgegenüber  ist  es  wichtig,  festzustellen,  daß  alle  diese  An¬ 
gaben  sich  lediglich  auf  Vorschläge  der  Reicihsversicberungs- 
anstalt  für  Angestellte  -stützen,  die  diese  in  Form  einer  umfang¬ 
reichen  Denkschrift  vor  einiger  (Zeit  dem  Reichsarbeitsminis¬ 
terium  unterbreitete,  das  mit  der  Ausarbeitung  eines  Gesetzes 
zur  Änderung  der  Angestelltenversicherung  betraut  ist.  Diese 
„Vorschläge“  der  ReicbsversicheTungsanstalt  für  Angestellte 
stellen,  wie  eine  Nachfrage  im  Reichsarbeitsministerium  ergab, 
eine  Privatarbeit  dar  und  sind  durchaus  nicht  anders  zu  be¬ 
werten,  wie  die  Wünsche  und  Forderungen  irgendwelcher 
anderen  Beteiligten  der  Angestelltenversicherung.  Welche  Ge¬ 
stalt  der  Entwurf  zur  Angestelltenversicherung  haben  wird,  den 
zurzeit  das  Reichsarbeitsministerium  bearbeitet,  steht  heute  nach 
keiner  Richtung  hin  fest.  .Sicher  ist  nur,  daß  er  sich  nicht 
unerheblich  von  den  „Vorschlägen“  der  Reichsversicherungs- 
anstalt  für  Angestellte  unterscheiden  wird.  Es  ist  zu  erwarten, 
daß  er  Härten  für  diejenigen  der  etwa  neu  versioberungspfliohtig 
werdenden  Angestellten  vermeiden  wird,  die  sich  heute  bereits 
durch  Abschluß  einer  Lebensversicherung  eine  Fürsorge  ge¬ 
schaffen  haben,  und  daß  er  den  neu  in  die  Versicherungspflicht 
tretenden  Angestellten  allgemein  die  Möglichkeit  bieten  wird, 
sich  mit  Hilfe  der  Lebensversicherung  für  den  eigenen  Beitrags¬ 
anteil  von  der  Teichsgesetzlichen  Angestelltenversicherung  zu 
befreien.  Der  Entwurf,  der  in  Kürze  zu  erwarten  ist,  dürfte 
demnach  in  dieser  Beziehung  ähnliche  Vorschriften  enthalten, 
wie  das  Angestelltenversicherungsgesetz  vom  31.  Mai  1920. 

Belgischer  Verzicht  auf  di«  Repressalienklausel  im  Frie¬ 
densvertrage.  Der  belgische  Gesandte  in  Berlin  hat  idem  Reichs¬ 
minister  des  Auswärtigen  am  5.  d.  M.  eine  Note  überreicht,  in 
der  es  heißt:  Die  belgische  Regierung  beabsichtigt  nicht,  von 
den  ihr  nach  idem  §  18  der  'Anlage  2  zu  Teil  3  des  Friedens- 
Vertrages  von  Versailles  zustehenden  Rechten,  das  Eigentum  der 
deutschen  Staatsangehörigen  zu  beschlagnahmen,  Gebrauch  zu 
machen  für  den  Fall,  daß  Deutschland  gegen  seine  Verpflich¬ 
tungen  absichtlich  verstoßen  würde.  Dieser  Verzicht  bezieht 
sich  auf  deutsches  Eigentum  in  Belgien,  seinen  Kolonien  oder 
dem  von  ihm  verwalteten  Gebiet  einschließlich  der  Bankgut¬ 
haben  wie  der  Schiffe  und  Fahrzeuge  in  belgischen  Gewässern. 
Dies  gilt  ebenso  von  Waren  an  Bord  bePgischer  Schiffe  oder 
Fahrzeugen,  die  nach  Belgien  zum  Verkauf  gesandt  waren. 
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You  zuständiger  Stelle  wird  besonders  darauf  hingewiesen.  daß 
der  von  Belgien  ausgesprochene  Verzicht  in  verschiedener  Hin¬ 
sicht  weitergehend  ist.  als  der  -von  der  britischen  Regierung 
bereits  früher  ausgesprochene  Verzicht.  Es  wäre  zu  wünschen, 
wenn  der  belgische  Schritt  dazu  beitragen  würde,  dem  vor  dem 
Kriege  selbstverständlichen  Grundsatz  der  Unverletzlichkeit  des 
privaten  Eigentums  im  Frieden  wieder  zur  Geltung  zu  verhelfen. 

Beschlagnahme  des  deutschen  Vermögens  in  Italien.  Von 
befreundeter  Seite  wird  dem  Hansa-Bund  mitgeteilt,  daß  die 
Veröffentlichung  eines  Dekrets  der  italienischen  Regierung  be¬ 
vorsteht.  wodurch  auf  Grund  des  Friedens  Vertrages  das  deutsche 
Eigentu"'  in  Italien,  das  sich  schon  vor  dem  11.  Januar  1920  in 
Italien  befand,  eingezogen  wird.  Die  Beschlagnahme  bezieht 
sich  nur  auf  das  Vermögen,  das  nicht  als  Kleinbesitz  angesehen 
werden  kann,  der  freigegeben  wird.  Die  Verordnung  stellt  nicht 
das  letzte  Wort  der  italienischen  Regierung  dar,  sondern  läßt 
ausdrücklich  Wege  offen,  um  über  Ausnahmefälle  zu  ver¬ 
handeln.  Immerhin  kann  man  den  deutschen  Eigentümern  in 
Italien,  nur  dringend  raten,  schon  jetzt  genügend  begründete 
Befreiungsanträge  vorzubereiten  oder  einzureichen,  soweit  sie 
dazu  in  der  Lage  sind. 

Gemischte  Schiedsgerichtshöf«  mit  Japaa  und  Belgien. 

Nachdem  im  Laufe  des  Jahres  1920  der  deutsch-französische, 
der  deutsch-griechische  und  der  deutsch-englische  Gemischte 
Sehiedsgerichbshof  gebildet  worden  sind,  haben  sich  nun  auch 
der  deutsch-japanische  und  der  deutsch-belgische  Gemischte 
Schiedsgerichfcshof  gebildet.  Diese  gemäß  Art.  B04  des  Friedens¬ 
vertrages  gebildeten  Gemischten  S  c  h  i-edisg-e  ri  c  h tsh ö fe  sind  in  der 
Hauptsache  zuständig  für  Streitigkeiten  über  Vorkriegsschulden, 
die  nicht  im  Ausgleichsverfahren  ‘beigelegt  werden  können,  für 
Streitigkeiten  über  Vorkriegsverträge,  soweit  nicht  die  Zustän¬ 
digkeit  der  ordentlichen  Gerichte  der  alliierten  Staaten  be¬ 
gründet  ist.  für  Entschädigungsansprüche  der  alliierten  Staats¬ 
angehörigen  an  das  Reich  wegen  ihrer  von  deutschen  Kriegs- 
maßnahmen  betroffenen  Privatrechte,  sowie  für  bestimmte 
Streitigkeiten  auf  dem  Gebiete  der  gewerblichen  Schutzrechte. 
Näheres  ergibt  sich  aus  len  Bestimmungen  der  Abschnitte  III 
bis  VII  des  Teil  X  des  Friedensvertrages.  Das  Sekretariat  des 
deutsch-japanischen  Gemischten  Schiedsgerichtshofes  befindet 
sich  in  London  SW  1,  St.  James  Square  21,  dasjenige  des 
deutsch-belgischen  Gemischten  Schiedsgerichtshofes  in  Paris. 
Avenue  Malakoff,  146. 

Tschechoslowakische  Konjunktursteuer  auf  Exportgewinne. 

Das  tschechoslowakische  Finanzministerium  hat  ein  Gesetz  über 
eine  Konjunktursteuer  auf  Exportgewinne  für  Glas.  Emailwaren. 
Bijouterien,  Porzellan,  Kohle  usw.  ausgearbeitet.  Das  Gesetz 
hat  rückwirkende  Kraft  auf  das  Jahr  1920.  Der  Steuersatz  soll 
bis  50  v.  H.  betragen. 

Die  Betriebsrätemitglieder  im  Aufsichtsrat.  Nach  Vorbe¬ 
sprechungen  mit  jjjen  ‘Arbeitgeber-  und  Arbeitnehmern  ei  bänden 
ist  der  im  R ei c hsarb ei tsmi niste r i u m  gefertigte  Entwurf  des  Aus- 
f iihrun^sg'Gsotz-os  z<u  §  70  des  BotriG,b'SrcitGt?'Gs<GtzGs  bßtr.  Entscn- 
düng  von  D e tr lebsra tsmi tgli e der n  in  den  Aufsächtsrat^  fertigge¬ 
stellt  und  nach  Verabschiedung  ‘durch  das  Reichska-binett  dem 
vorläufigen  Reichswirtschaftsrat  vorgelegt  worden.  Der  Gesetz¬ 
entwurf  sieht  die  Entsendung  von  ein  bis  zwei  B e trieb sratsmit- 
gli eiern  in  die  Aufsichtsräte  der  Aktien-  und  Aktien-Komman- 
Jitgesellsckaften,  der  Genossenschaften,  Versich-erungswerer  - 
auf  Gegenseitigkeit  und  der  Gesellschaften  mit  beschränkter 
Haftpflicht  vor.  Die  entsandteu  Mitglieder  sollen  nach  dem 
Entwürfe,  abgesehen  von  dem  in  §  70  BRG.  vorgeschriebenen 
Ausschluß  von  dem  Tantiemenbezug,  die  gleichen  Rechte  und 
Pflichten  wie  die  übrigen  Aufsichtsratsmitglieder  haben.  Ob 
ein  oder  zwei  Mitglieder  entsandt  werben,  bernißt  der  Entwurf 
nach  der  Zahl  der  sonstigen  A u f si c h ts ratsm i tgliede r . 


Verkehrs-  und ZoUwesert 

Erleichterung  bei  der  Bezahlung  der  Ausfuhrabgabe.  Ls 

wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  Aus fuhräbigabe  nicht  not¬ 
wendig  bei  der  Abfertigung  der  Ware  vor  dem  Zollamt  sotort 
in  bar  gezahlt  werden  muß.  Der  Reichsmimster  der  Finanzen 
hat  vielmehr  die  Zollbehörden  ermächtigt,  unter  den  ti»  die 
Entrichtung  der  Einfuhrzölle  üblichen  Bedingungen  einen  Ab¬ 
gabekredit  bis  zu  sechs  Monaten  zu  eröffnen.  ‘Firmen,  denen 
von  der  Zollbehörde  ein  derartiger  Abgabekredit  gewahrt 
worden  ist,  können  die  Aus  fuhr  abgabe  innerhalb  der  Laufzeit 
des  Abgabenkredits  auch  bargeldlos  zahlen.  Der  Abgabekredit 
schafft  insbesondere  Erleichterungen  für  den  Fall,  daß  zunächst 
nur  ein  Teil  der  in  der  Ausfuhrbewilligung  gewährten  Ausiuhr- 
menge  ausgeführt  wird.  Da  grundsätzlich  auch  für  derartige 
Teilsendungen  -sofort  der  volle,  für  die  ganze  Ausf-uhrsendun-g 
zu  zahlende  Abgabebetrag  zu  entrichten  ist,  erhält  der  Expor¬ 
teur  bei  Benutzung  des  Abgabekredits  die  Möglichkeit,  eine 
Freiheit  von  einzelnen  Teilzahlungen  durch  die  einmalige  Zah¬ 
lung  des  bei  Ablauf  des  Abgabekredits  fälligen  Gesamtbetrages 

zu  -ersetzen.  ...  r\ 

Warenversand  nach  Frankreich.  Die  französischen  Grenz¬ 
zollämter  verlangen  bekanntlich  bei  V  arensendungen .  nach 
Frankreich  und  Elsaß-Lothringen  seit  dem  1.  Juli  1920  die  ge¬ 


naue  Ang-abe  des  Wertes  in  Franken  in  den  Zollerklärungen 
und  die  Beifügung  der  Rechnung  in  Fr-  oder  Abschrift.  Hie 
genaue  Durchführung  dieser  Bestimmungen  ist  geeignet,  den 
Verkehr  mit  'Frankreich  und  Elsaß-Lothringen  sehr  zu  beein¬ 
trächtigen.  Die  fraglichen  Vorschriften  für  diese  Bestimmung 
•beruhen  auf  dem  französischen  Gesetz  vom  25.  Juni  1920  über 
die  Erhebung  .einer  inneren  Abgabe  von  den  Ein-  und  Ausfuhr¬ 
gütern  und  gelten  für  den  Handelsverkehr  mit  allen  Ländern. 
Nach  Pressemeldungen  scheinen  sich  die  französischen  Ge¬ 
schäftsleute  um  eine  Abänderung  des  erwähnten  Gesetzes  zu 
bemühen.  In  Ergänzung  des  französischen  Gesetzes  vom  25. 
Juni  bestimmt  eine  französische  Verordnung,  daß  aus  den  Rech¬ 
nungen  über  Warensendungen  nach  Frankreich  hervorgellen 
muß,  ob  der  Verkäufer  der  Waren  dm  Ursprungslande  ansässig 
und  ob  der  Verkauf  auch  du  diesem  Lande  selbst  getätigt  ist. 

Die  Einfuhrbeschränkungen  in  der  Schweiz.  Vor  der  ver¬ 
einigten  Zollkomini-ssion  des  National-  und  des  .Ständerates  er¬ 
klärte  Bunde  »Präsident  Schultheß.  daß  der  Bundesrat  mit  einer 
Begrenzung  der  Dauer  der  Einfuhrbeschränkungen  bis  zum 
B0.  Juni  1922  und  der  Zollerhöhungen  -bis  zum  B0.  Juni  192B 
einverstanden  sei  und  daß  gleichzeitig  alle  Maßnahmen  des 
Bundesrates  der  nachträglichen  Genehmigung  des  Parlaments 
unterbreitet  werden  sollten. 

Ausfuhrbestimmungen  in  Polen.  (Eine  Verordnung  de* 
Finanzministers  stellt  den  polnischen  Exporteuren  frei,  ihr« 
Waren  gegen  polnische  oder  ausländische  Valuta  zu  verkaufen. 
Die  Ausland; Valuta  ist  an  die  Land esd a rieh  n  s kass e  oder  an  ein« 
der  Devisenbanken  abzuführen.  In  Einzelfällen  kann  das  Fi¬ 
nanzministerium  den  Verkauf  gegen  eine  bestimmte  Valuta 
fordern.  Bereits  früher  erteilte  Genehmigungen  werden  durch 
diese  Verordnung  nicht  berührt 

Ermäßigung  der  tschechoslowakischen  Ausfuhrgebühren 
für  Holzkohle.  Das  tschechoslowakische  -Außenhandelsamt  in 
-Prag  hat  mit  Wirkung  vom  1.  Januar  1921  ab  die  'Ausfuhrge¬ 
bühren  für  Holzkohle  von  1200  K  auf  600  K  für  10  000  kg  herab¬ 
gesetzt. 

Einfuhr  deutscher  Waren  nach  Marokko.  Die  Einfuhr 
deutscher  Waren  nach  Morokko  ist  durch  einen  Erlaß  des 
Soherifs  vom  9.  Januar  1920  geregelt;  danach  bedürfen  deutsche 
Waren  einer  besonderen  Einfuhrerla-ubnis,  die  vom  General¬ 
direktor  der  Finanzen  auf  -Vorschlag  der  Direktoren  für  Acker¬ 
bau.  -Handel  und  Kolonisation  erteilt  wird.  Die  zu  gelassenen 
Waren  -unterliegen;  1.  dem  allgemeinen  Zollsatz  von  10  v.  H. 
oder  5  -v.  II.  des  Wertes;  2.  darüber  hinaus  einem  nur  für 
deutsche  Waren  in  Betracht  kommenden  Spezialzollsatz  von 
a)  10  v.  H.  -des  Wertes  für  Waren  deutschen  Ursprungs,  di« 
auf  dem  direkten  Weg  von  Deutschland  herkommen;  b)  15  v.  H. 
des  Wertes  für  Waren  deutschen  Ursprungs,  die  nicht  auf  dem 
direkten  Wege  aus  Deutschland  kommen. 

Durchgangsverkehr  Warschau — Berlin.  -Seit  dem  16.  Ja¬ 
nuar  verkehrt  ein  D-urchgangszuig  Warschau — Berlin.  Er  ver¬ 
läßt  Warschau  um  8H  Uhr  abends;  der  Gegenzug  trifft  um 
9  Uhr  morgens  in  Warschau  ein.  -Die  Zollrevision  findet  beider¬ 
seits  in  Bentsehen  statt.  Die  Reisenden  führen  Klage  über 
langwierige  Zollförmlichkeiten  auf  polnischer  Seite  und  über 
den  Mangel  an  Schlafwagen.  Die  Fahrt  dauert  15  Stunden. 

Reiseverkehr  Westpolen — Oberschlesien.  Das  französisch« 
Konsulat  in  Posen  gibt  bekannt,  daß  bis  auf  -weiteres  kein 
Paßvisum  nach  Oberschlesien  -erteilt  wird.  Die  Aufhebung 
dieser  Verordnung  wird  besonders  bekannt  gegeben. 

Postanweisungsverkehr  mit  Ungarn.  Seit  dem  1.  Februar 
sind  Postanweisungen  aus  Ungarn  nach  Deutschland  wieder  zu¬ 
lässig.  Der  Meistbetnaig  ist  einstweilen  auf  500  M  für  die  ein¬ 
zelne  Postanweisung  beschränkt.  Der  Meistbetrag  einer  Post¬ 
anweisung  aus  -Deutschland  nach  Ungarn  beträgt  fortan  4000  K. 

Beförderung  der  Telegramme.  Im  Telegrammverk-ehr 
innerhalb  Deutschlands  sowie  mit  den  europäischen  Ländern 
hat  sich  die  Telegraphe  «Verwaltung  im  allgemeinen  die  Wahl 
unter  den  zu  benutzenden  Verkehrsmitteln  (ob  Draht-  oder 
Funkw-eg)  Vorbehalten.  Befürchtet  jedoch  der  Absender  ei* 
Mithören  seines  Telegramms  durch  Unbefugte  und  zieht  er  des¬ 
halb  die  Drahtbeförderung  vor.  so  muß  er  im  Telegramm  Vor¬ 
druck  an  der  für  die  Wegangabe  vorgesehenen  Stelle  den  ge¬ 
bührenfreien  Vermerk  ,, Draht1’  niederschreiben.  Bei  Tele¬ 
grammen.  die  über  Deutschland  hinaus  nach  europäischen  Län¬ 
dern  gerichtet  sind,  ist  in  diesem  Fall  entsprechend  den  Be¬ 
schlüssen  der  Europäischen  Verkehrskonferenz  in  Paris  vom 
J-uli  1920  das  Wort  „fil“  anzuwenden.  Ebenso  bestimmt  di« 
Tel  egraphe  «Verwaltung  im  Telegrammverkehr  mit  den  Ver¬ 
einigten  iStaaten  von  Amerika  bis  auf  weiteres  die  Thermitt- 
lungsart,  wenn  der  Absender  weder  die  Drahtbeförderunig  durch 
.Angabe  eines  der  in  der  „Gebührentafel  für  Telegramme“  ent¬ 
haltenden  -Wege  (.via  Anglo“,  „via.  Commercial“.  „via  Western 
Union“)  noch  den  iFunkweg  durch  den  gebührenfreien  Vermerk 
„Funk“  an  der  für  die  Wegeangabe  vorgesehenen  Stelle  ror- 
geschrieben  hat.  


Verantwortlicher  Schri ftleiter : 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht.  Gerichtlicher  Sadiverständirer. 
Verlag;  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H.,  Berlin  N  vT  Jl. 
Druck;  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade-Berli*. 
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Speckstein-  u.  Calkunuoerke 

Reuenmarkt-Wirsberä  iRiiller  $>  Co., 
Rcuemnarkt  (Oberfranken) 

liefern  aus  eigenen  hochwertigen  Grubenfeldern 

Talkum,  ff.  genfahEen, 

Speckstein  u.Taikschiefer 


liefern  aus  eigenen  hochwertigen  Grubenfeldern 


in  Stücken  bei  waggonweisem  Bezug 


Anfragen  erbeten 


Muster  zu  Diensten 


Beilagen. 

Der  vorliegenden  Nummer  unserer  Zeitschrift  fügen  wir  ein  Fluglatt  der 

Firma  Oscar  Krieger  G.  m.  b.  H„  Dresden-Fr.,  über  Transportgeräte  aller  Art  bei. 


2  jüngere  Kontoristen(innen) 

mit  schöner  Handschrift,  kundig  ;in  Stenographie  und  Schreib¬ 
maschine,  von  größerer  Porzellanfabrik  Nordbayerns  sofort  ge¬ 
sucht.  Angebote,  Zeugnisabschriften,  Angabe  der  ’Gehultanspr. 
unter  O  L  3 Ob 6  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Bef  riebs- Assistent. 

Kür  eine«  der  bedeutendsten  Fabrikunternehmen  der  Stein- 
zeugr  öh  r  e  n  -  B  ran  che  wird  ein  junger,  energischer  Beamter  zur 
Unterstützung  des  Betriebsleiters  gesucht. 

Bewerber,  welche  über  gute  keramische  Fachausbildung 
verfügen,  und  insbesondere  auch  Erfahrungen  über  Abbrennen 
von  -Stein zeugöfen  mit  überschlagender  Flamme  besitzen,  wollen 
sich  unter  Angabe  der  Gehaltansprüche,  Referenzen  und  des 
frühesten  Eintritt-Termins  melden  unter  O  G  2989  durch  die 
Keramische  Rundschau.  Berlin  NW  21. 


Akad. 

Chemiker 

für  keram.-techn.  Lab 

.  u.  Büro  gesucht. 

Angebote  unter 

0  P  3069  an  die  Keramische 

Rundschau,  Berlin  N\ 

V  21. 

Größere  Ofenfabrik  Schlesiens  sucht  für  bald  oder  1.  April, 
für  ihr  Büro 


einen  jungen  iaul 


ann 


für  (dauernde  .Stellung.  Kenntnisse  der  Ofenbranch.e  sowie  des 
Handels  mit  Wand-  und  Fußbodenfliesen  erwünscht.  Bewerbun¬ 
gen  mit  Angabe  von  Gehaltansprüchen  erbeten  unter  O  M  3067 
au  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Fachmann 

gesucht  von  einer  neu  zu  errichtenden 

Zahnfabrik , 

welcher  ganz . genau  bis  in  die  kleinsten  Einzelheiten,  die  Fabri¬ 
kation  künstlicher  Zähne  kennt,  besonders  Massenzubereitung, 
Farbenmischungen  us-w.  Es  genügt  uns  gegebenen!,  eine  kurz¬ 
fristige  Beratung  gegen.  Honorierung.  Angebote  erbeten  unter 
O  K  3063  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Tüchtiger 


(Scheibendreher) 

• 

gegen  hoben  Lohn  für  dauernde  Stellung  sofort  ge¬ 
sucht,  gegebenenf.  ist  demselben  Gelegenheit  geboten, 
die  Töpferei  zu  sehr  günstigen  Bedingungen  zu 
pachten.  Zuschriften  erbeten  unter  O  S  3040  an  die 
Keramische  Rundschau.  Berlin  NW  21. 


BK  VE  F  -AD  RE  SjSE  : _ 

Keramische"  Rundschau,"  Berlin"  NW  21 
Dreysestraße  4. 

teleg;raimm  -'Adresse.- 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Am  Moabit  9400,  9401,  9402. 


KERAMISCH 


m®2iOTr§@®irr  f« 


Bezugsweist:  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Dmschlag- 
seite.  .^Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag._::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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Die  mechanischen  Eigenschaften  des  Porzellans 
und  exakte  Prüfungsmethoden  zu  ihrer  Bestimmung*) 

Von  Dr.-Ing.  Ernst  Rosenihal,  Selb  und  Dr.-Ing.  Felix  Singer,  Selb. 


Übersicht.  Keramische  Massen  für  elektrische  Tsolier- 
zwecke  müssen  nicht  nur  'bestimmten  elektrischen  (Forderungen 
freudigen,  sondern  auch  besonders  gute  Eigenschaften  in  mecha¬ 
nischer  Beziehung  besitzen.  'Die  'bisherigen  Untersuchungs¬ 
methoden  genügen  nicht  zur  wirklichen  Qualitätsermittelung. 
Die  nachfolgenden  Ausführungen  schildern  eine  Reihe  zum  Teil 


stoßweise  Kräfte  in  Wirkung  statt  findet  (,  Schlagversuch) ; 
3.  iSchwingungsfestigkeit,  wenn  die  Trennung  der  Teile  durch 
stoßfreie,  wiederholte  Anstrengung  von  großer  Häufigkeit  be¬ 
wirkt  wird  (Dauerversuch).  Der  Unterschied  zwischen  der 
statischen  und  der  (Stoßfestigkeit  eines  'Stoffes  wird  um  so 
größer  und  gegensätzlicher,  „je  spröder  das  Untersuchungs¬ 


neuer  Priilungsuiethoden  keramischer  Massen,  die  Prüfung«-  material,  d.  h.  je  geringer  die  mögliche  Formänderung  bei  der 


ergebnisse  derselben  für  Porzellan  und  iSpezialversuchsmassen 
und  veranschaulichen  den  Weg,  der  vom  (Standpunkt  des  Ke¬ 
ramikers  zum  Zwecke  der'  Qualitätssteigerung  beschritten  wird. 

Die  mechanischen  Eigenschaften  des  Porzellans  sind  für 
alle  daraus  für  die  Elektrotechnik  hergestellten  Gegenstände 
von  größter  Bedeutung.  Druck-,  Zug-  und  Biegefestigkeit  dieses 
Materials  spielten  hei  den  Isolatoren  eine  mindestens  ebenso  be¬ 
deutende  Rolle  wie  die  elektrische  Durchschlagsfestigkeit  gegen 


Beanspruchung  ist“.  Nun  gelten  alle  keramischen  Materialien 
als  recht  spröde,  und  ihre  Verwendbarkeit  und  ihr  Wert  sind 
um  so  größer,  je  mehr  es  gelingt,  ihre  Zähigkeit  zu  erhöhen. 
Der  Name  ^Porzellan“  ist  nicht  die  IBezeichnung  für  einen  ein¬ 
heitlichen,  absolut  charakterisierten  Stoff  mit  bekannten  oder 
wenigstens  gleichmäßigen  Eigenschaften  »(wie  z.  B.  Elektrolyt- 
Kupfer),  vielmehr  umfaßt  die  allgemeine  Definition  des  Por¬ 
zellans  alle  keramischen  Massen  mit  dichten  Scherben  von 


hochgespannte  Ströme,  denn  die  meisten  Fehlererscheinungen,  weißer  Farbe,  glasig  muscheligem  Bruch  und  Transparenz  in 
welche  auf  diesem  Gebiete  bisher  beobachtet  wurden,  sind  in  dünnen  Schichten,  hergestellt  aus  Kaolin,  Quarz  und  Feldspat 


mechanischen  und  nicht  in  elektrischen  Zerstörungen  zu  suchen. 

'Die  Festigkeiten,  welche  von  Porzellanisolatoren  verlangt 
werden,  sind  zum  Teil  von  außerordentlicher  Größe.  Die  Frei- 
leitungsisolatoren  müssen  die  schweren  Kupfer-,  Aluminium- 
öder  Eisenleitungen  tragen  und  sollen  den  wechselnden  Stößen 
und  Schwankungen  gewachsen  sein,  welche  Schnee-  und  Reif¬ 
lasten,  Sturm  und  Unge witter  in  den  'Leitungen  hervorrufen. 
Besondere  mechanische  lEestiigkeit  wird  von  den  Abspann-  und 
Fußisolatoren  für  drahtloise  Telegraphie  'verlangt.  Ebenso  von 
Schaltern  in  der  Hoch-  und  'Niederspannungstechnik. 

Die  Festigkeit  eines  Materials1)  wird  'bedingt  durch  die 


durch  Verarbeitung  der  plastischen  Massen  und  nachfolgendem 
Brennen  bis  zur  Sinterung.  Da  die  Grenzen  der  Zusammen¬ 
setzung  der  gebräuchlichen  Porzellane  sehr  weit  gezogen  sind2), 

für  Hartporzellan  für  Weichporzellan 

Tonsubstanz  42  66  v.  H.  25  35  v.  H. 

Feldspat  17  37  „  20  35  ., 

Quarz  •  12  30  „  41  45  „ 

sind  auch  die  notwendige  Brennhöhe  zu  ihrer  Versinterung 
und  alle  ihre  Eigenschaften  verschieden.  Aus  diesem  Grunde 
umfassen  die  genannten  Porzellanzusammensetzungsgrenzen 


Kohäsionskraft  der  Moleküle,  bzw.  der  Molekülaggregate;  als  eine  große  Anzahl  verschiedener  iSpezialmassen  mit  sehr  man- 

Maß  für  die  Festigkeit  gilt  die  'Kraft,  welche  erforderlich  ist,  nigfachen  Zwecken  und  Eigenschaften,  deren  Kombination  in 

die  Kohäsion« kraft  zu  überwinden.  Je  .nach  der  (Beanspruchung«-  einer  Idealmasse  bisher  noch  nicht  geglückt  ist.  Daher  muß 

weise  spricht  man  von  Zug-,  Druck-,  Biege-,  Knickungs-,  Ver-  man  für  besondere  Zwecke  die  diesen  Ansprüchen  geeignetste 

drehungs-  und 'Schubfestigkeit.  Die  Beanspruchungen  der  ersten  Masse  wählen  und  verwenden.  Wohl  allen  Porzellanverwen- 

vier  genannten  Arten  von  Festigkeit  erzeugen  Normalspan-  düngen  gemeinsam  ist  die  Forderung  der  Homogenität  und 

nungen  im  beanspruchten  Querschnitt,  und  die  letzten  zwei  iSpannungsfreibeit  von  Masse  und  Glasur.  Singer  )  hat  die 

bringen  Schubspannungen  hervor.  Jede  Spannungsänderung  im  näheren  Umstände  des  Anpa.ssens  von  keramischen  Massen  und 

Material  hat  eine  mehr  oder  weniger  große  Formänderung  des  Glasuren  eingehend  beschrieben,  nachdem  bereits  Rieke  und 

Körpers  zur  Folge,  welche  bleibend  oder  vorübergehend  sein  Steger1 )  für  Porzellan  durch  planmäßige  Untersuchungen  ü  ver 

kann.  Die  vorübergehende  Formänderung  wird  im  allgemeinen  die  Brauchbarkeit  und  Grenzender  gebräuchlichen  Glasuren  die 


als  „elastische“  bezeichnet,  und  sie  ist  es  hauptsächlich,  welche 
die  praktische  Verwendungsfähigkeit  eines  Materials  bedingt. 
Dieselbe  hängt  neben  der  absoluten  Höhe  der  einzelnen  Festig¬ 
keitszahlen  auch  von  der  Art  und  Dauer  der  Beanspruchungen 
ab.  Man  unterscheidet  da  (vgl.  Tetmajer:  Angewandte  Elasti- 
zitäts-  und  Festigkeitslehre):  1.  Statische  Festigkeit,  wenn 
die  Belastung  ruhig  an  wach  send  gesteigert  wird  (Zerreißver 


theoretischen  Gründe  festgelegt  hatten,  warum  die  auch  schon 
bisher  benutzen  Massen  und  Glasuren  sich  praktisch  bewähiten. 


2)  Vgl.  Kerl,  „Handbuch  der  gesamten  Tonwarenindustrie“. 

3)  (Singer,  „Uber  die  Zusammengehörigkeit  keramischer 
Massen  und  Glasuren“.  Vortrag,  gehalten  in  der  'Sitzung  der 

_ _ = _ =  _  _  technisch-wissenschaftlichen  .Abteilung  des  Verbandes  kera- 

such,  Biegeversuch  usw.);  2.  'Stoßfestigkeit,  wenn  plötzliche  mischer  Gewerke  am  15.  AI.  1917  in  Berlin. 

-  4)  Rieke  und  Steger,  „Über  den  Einfluß  des  Tonerdekaesel- 

*)  Aus  Elektrotechnische  Zeitschrift  1920,  Heft  36.  s ä ure verh ältnisses  auf  das  V  erhalten  von  1  o rzell anglas u i e n  . 

Q  Vgl.  Wawrziniok,  „Materialprüfungs  wesen“.  Sprechsaal  1915,  S.  381. 


erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
Rechts  •  Beratungsstelle  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
,  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 

wesens,  in  Fragen  der  Versorgung»-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
Keramischen  Rundschau  linc*  ^rer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen¬ 
renten,  Kriegsetterngeld,  KapitalsabfinHumr  usw.> 
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ine  der  interessantesten  Eigenschaften  des  Porzellans,  die 
.■mperaturwechselbeständigkeit,  ist'  eingehend  untersucht 
orden5).  Hierbei  wurde  festgestellt,  daß  für  diese  Eigenschaft 
nicht  nur  die  Form  und  Formgebung  maßgebend  ist,  sondern 
auch  die  Zusammensetzung  der  Porzellan  masse  und  die  Zuge¬ 
hörigkeit  der  'verwendeten  Glasur3).  Die  Ausarbeitung  geeig¬ 
neter  Spezialuntersuehungsmethoden  für  Porzellan  bezweckt 
neben  der  exakten  Feststellung  der  IMaterialeigenschaften  die 
notwendige  Unterscheidung  der  einzelnen  Sorten  und  Marken. 
Hierdurch  sollen  einmal  die  Auswahl  für  Spezial  zwecke-  er¬ 
leichtert  und  anderseits  die  Zusammenhänge  zwischen  Material¬ 
zusammensetzung  und  zugehörigen  Eigenschaften  ermittelt 
werden.  Auf  Grund  dieser  systematischen  Arbeiten  wird  eine 
allgemeine  Qualitätssteigerung  von  keramischer  'Seite  her 
erstrebt. 

Die  besonderen  .Schwierigkeiten  in  der  exakten  Prüfung 
keramischer  Materialien  liegen  zuerst  in  der  'Herstellung  der 
benötigten  Versuchsstücke.  Bekanntlich  schwinden  keramische 
Massen  während  des  Trocknens  und  Brennens  rund  15 — 20  v.  II. 
Dadurch  entstehen  nicht  nur  geringe  Verziehungen  und  Ab¬ 
weichungen  von  der  ursprünglich  beabsichtigten  Form,  .sondern 
auch  innere  .Spannungen,  die  die  Materialeigenschaften  erheb¬ 
lich  beeinträchtigen.  Deshalb  ist  beim  Vergleich  keramischer 
Massen  nicht  nur  die  absolute  Durchschnittshöhe  einer  Eestig- 
keitsziffer  von  Interesse,  sondern  auch  die  Gleichmäßigkeit 
aller  sie  hervorrufenden  Grundzahlen,  denn  aus  ihnen  läßt  sich 
der  Schluß  auf  die  Sicherheit  der  Masse  Verarbeitung  in  der 
Dreherei  ziehen,  die  die  Grundlage  der  Kontinuität  des  daraus 
produzierten  Fabrikates  ist. 

Die  Bestimmung  der  (Druckfestigkeit3)  bei  stoßfrei  ge¬ 
steigerter  Belastung  bedingt  die  mathematische  Genauigkeit  der 
Versuchskörper.  Dieselben  werden  aus  spannungsfrei  .gedrehten 
Porzellankörpern  nach  den  Methoden  der  optischen  Präzisions- 
mechanik  geschnitten  und  geschliffen.  Die  geringste  Ab¬ 
weichung  von  der  im  allgemeinen  benutzten  .Würfelform  ver¬ 
ursacht  bei  «ich  langsam  steigerndem  Druck  allmählich  Ab¬ 
splitterungen  einzelner  Kanten,  die  den  ursprünglich  gemessenen 
Gesamtquerschnitt  verringern  und  dadurch  die  Genauigkeit  der 
begonnenen  Messung  zunichte  machen.  Aus  diesem  Grunde 
wurde  versucht,  zwischen  Porzellan  und  der  hydraulischen 
Druckmaschine  elastischere  Metallz  wischenlagen  einzuschalten, 
die  zwar  absolute  Ziffern  au  »schließen,  jedoch  gleichmäßige  und 
gute  Vergleichswerte  ergeben,  .auf  die  es  vor  allem  ankommt. 
'Danach  beträgt  die  Druckfestigkeit  von  Porzellan  wohl  allge¬ 
mein  durchschnittlich  etwa  4000 — 5000  kg/cm2.  Nach  dem 
heutigen  Stand  dieser  Untersuchungsmethoden  besitzt  die  Fest¬ 
stellung  der  reinen  Druckfestigkeit  keinen  besonderen  Wert 
zur  charakteristischen  Beurteilung  keramischer  Masse  nunter- 
schiede. 

Noch  größere  'Schwierigkeiten  bietet  die  genaue  Messung 
der  reinen  Zugfestigkeit,  weil  sich  hierbei  fast  niemals  zusätz¬ 
liche  Beanspruchungen  vermeiden  lassen.  Deshalb  stellen  die 
bisher  von  uns  gefundenen  Zugfestigkeitsziffem0)  für  unsere 
Tsolatorenmasse  II  mit  261  .kg/cnr  wohl  nur  annähernd  die. 
richtigen  Werte  vor,  können  aber  zurzeit  keinen  Anspruch  auf 
absolute  Korrektheit  erheben.  Genauere  Untersuchungen  sind 
noch  nicht  abgeschlossen.  Dagegen  kann  man  wohl  behaupten, 
daß  die  in  der  'Literatur7)  sich  häufig  wiederholenden,  sechs- 
bis  achtfach  so  hohen  Zahlen  der  Wirklichkeit  nicht  entsprechen. 

Wesentlich  genauer  ist  die  Ermittelung  der  Biegefestig¬ 
keit  möglich.  I  riese')  schreibt  darüber  für  ein  bestimmtes 
Porzellan:  ..Aus  einer  großen  Zahl  von  Beobachtungen,  die  zur 
Ermittelung  des  Elastizitätsmoduls  angestellt  worden  waren, 
ergab  sich  eine  Biegungsfestigkeit  ((Biegungsmoment  durch 
Widerstandsmoment)  zwischen  420  und  500  kg/cm2,  im  Mittel 
also  490  kg/cnr“.  Rosenthalporzellan  wurde  vom  Staatl.  Mate- 
rialprüfungsamt  in  Berlin-Dahlem  untersucht.  Hierbei  ergab 
■'ich,  daß  die  ‘Spezialmassen  für  elektrotechnische  Zwecke  eine 
'Biegungsfestigkeit  von  540  590  kg/cnr  besitzen,  während  die 
■Spezialmasse  für  Tafelgeschirre  die  IDurchschnittsziffer  640 
kg/cm'  ergibt  und  für  die  iSondermas.se  für  iLaboratoriumspor- 


)  Ernst  Rosenthal,  „Die  technischen  Eigenschaften  de« 
Porzellans  .  Dissertation,  Berlin  191(5  und  Felix  'Siniger,  „Über 
Rosenthalporzellan  für  chemische  und  technische  Zwecke“,  Vor¬ 
trag,  gehalten  auf  .der  Hauptversammlung  des  Verein«  Deutscher 
Chemiker- in  Cassel,  am  28.  IX.  1918. 

)  Diese  Untersuchungen  wurden  im  Staatlichen  iMaterial- 
priifungsa.mt  in  Berlin-Dahlem  ausgeführt. 

)  1  riese,  „Das  Porzellan  als  Isolier-  und  'Konstruktions¬ 
material  in  der  Elektrotechnik“,  S.  41. 


zellan  eine  Biegungsfestigkeit  von  410  kg/cm2  gefunden  wurde. 
Eine  Versuchsmasse  6292,  die  den  amerikanischen  Porzellanen 
nachgebildet  war,  ergab  520  kg/cm2,  während  eine  weitere 
'Spezialversuchsmas'se  (Nr.  6412)  die  außergewöhnlich  hohe 
Biegefestigkeit  von  980  kg/cm2  besitzt.  IE«  zeigen  .sich  also 
sehr  beträchtliche  und  recht  interessante  absolute  Unterschiede 
der  Biegefestigkeiten  der  einzelnen  Massen,  die  noch  charakte¬ 
ristischer  werden  durch  die  Gegenüberstellung  der  Biegefestig¬ 
keitsziffern  im  Schlagversuch  (s.  u.). 

Die  Torsionsfestigkeit  des  Porzellans  wurde  bisher  noch 
nicht  bestimmt.  Diese  Ermittelung  ist  bei  tadellos  geschliffenen 
Versuchskörper.n  verhältnismäßig  leicht  möglich.  Eine  von  der 
Porzellanfabrik  Rosenthal  &  Co.  Akt. -Ges.  in  Selb  aus  geführte 
Versuch.smas.se  (iSegerpor  zellan  Nr.  6888)  ergab  bei  quadratischer 
Querschnittsform  eine  Torsionsfestigkeit  von  480  kg/cm2.  (Die 
Torsionsfestigkeit  von  Gußeisen  gleicher  Querschnittsform  ist 
2228  kg/cm2,  von  Beton  35,7  kg/cm2.) 

Über  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Schalls  im 
Porzellan  schreibt  Friese8):  „'Schallgeschwindigkeit.  Diese  ist 
schwankend  wie  der  Elastizitätsmodul,  von  dem  sie  abhängig  ist, 
kann  aber  mit  genügender  Annäherung  im  Mittel  zu  4900  bis 
5200  ml  sek  angenommen  werden.  Wäre  die  Ermittelung  dieser 
Zahlen  immer  in  einfacher  Weise  möglich,  .so  könnten  sie  ein 
gutes  Kriterium  für  die  Beurteilung  der  Güte  des  Porzellans 
abgeben,  denn  je  unedler  und  elektrisch  minderwertiger  dieses 
ist,  desto  geringer  die  ■Schallgeschwindigkeit,  die  bei  schlechten 
Porz.ella.nen  bis  auf  .Werte  von  3800  m/sek  herabsinken  kann. 
Da.  die  'Schallgeschwindigkeit  eine  Funktion  der  Tonhöhe  ist, 
die  das  Porzellan  beim  Anschlägen  gibt,  so  kann  auch  hieraus 
mit  einiger  1  bung  ein  'Schluß  auf  die  (Qualität  gezogen  werden; 
je  heller  und  reiner  der  Ton  ist,  desto  wertvoller  das  Porzellan.“ 
Auf  Grund  dieser  'Schilderung  war  e.s  besonders  interessant,  die 
Schallgeschwindigkeit  verschiedener  jSpezialmassen  zu  er¬ 
mitteln,  ,m.it  den  von  'Friese  genannten  'zu  vergleichen  und  in 
Parallele  zu  den  übrigen  festgestellten  Zahlen  zu  setzen.  Die 
Physikairsch-technische  Reichsanstalt  in  Charlottenburg  führte 
die  Messung  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  .Schalles  in 
Porzellanstäben  nach  dem  Verfahren  der  Kundtschen  Staub¬ 
figuren  mit  einer  Genauigkeit  von  etwa  1  v.  H.  aus  und  hat 
folgende  Werte  festgestellt: 


Bezeichnung 


Fortpflanzungs¬ 
geschwindigkeit 
5630  m/s 
5930  m/s 
5340  m/s 
6680  m/s 


Rosenthalporzellan  für  Isolatoren 
Rasenthalporzellan  für  Laboratoriumsgeräte 
Segerporzellanmasse  Nr.  6833 
.Spezial versuchsmasse  Nr.  6048 

zum  Vergleich: 

Dermsdorf  er  Porzellan  nach  Friese  4900—5200  m/s 

Schlechtes  Porzellan  nach  Friese  3600  m/s 

Aus  dieser  'Zusammenstellung  ergibt  sich  also,  daß  ein  Zu¬ 
sammenhang  zwischen  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des 
Schalls  und  den  mechanischen  Eigenschaften  des  Porzellans  zur¬ 
zeit  noch  nicht  nachzu weisen  ist. 

(Schluß  folgt.) 


Säurebeständige  Bodenbeläge 

Von  Regierangsbaumeister  Emil  Lauser 


E.s  handelt  sich  .bei  den  säurebeständigen  Bodenbelägen 
vornehmlich  darum,  die  Oberfläche  der  Böden  nicht  allein 
gegen  mechanische  'Abnutzung  oder  Beschädigung  widerstands¬ 
fähig  zu  machen,  sondern  sie  vor  allen  Dingen  vor  der  auf- 
lösenden  und  zerstörenden  .Wirkung  von  Säuren  aller  Art  zu 
bewahren.  Im  (Zusammenhang  damit  steht  die  Forderung,  das 
Eindringen  von  (Säuren  .durch  Fugen  oder  zerstörte  Bodenbelaigs- 
teile  in  (die  Deckenba.uteile  und  damit  deren  mögliche  Zerstö¬ 
rung  zu  verhindern. 

Es  schien,  als  ob  diese  technischen  Forderungen  durch  die 
Verwendung  der  anigebotenen,  angeblich  säurefesten  Zemente, 
Asphalte  usw.  ohne  weiteres  befriedigt  werden  konnten.  In¬ 
dessen  traten  die  Schwierigkeiten  alsbald  zutage,  wenn  man 
erwog,  daß  es  streng  genommen  überhaupt  keine  Stoffe  gibt, 
die  man  mit  unbedingter  .Sicherheit  als  .säurefest  entsprechen 
kann:  daß  es  auch  keinen  säurebeständigen  Mörtel  gibt,  der  sich 
für  alle  Fälle  eignet.  Vor  allen  Dingen  muß  man  bei  'der  Wahl 
der  Stoffe,  die  man  als  .säurebeständig  empfiehlt,  —  d.  h.  die 
in  der  Praxis  ein  Mindestmaß  von  Löslichkeit  in  /Säuren  auf- 


8)  'Friese,  „Das  Porzellan  als  Isolier-  und  Kon-struktion.s- 
inaterial  in  der  Elektrotechnik“,  ß.  42. 
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weisen,  und  durch  die  Wirkung  der  Säure  weder  in  Haltbar¬ 
keit  noch  im  Aussehen  nachteilig  beeinflußt  werden  —  Art  und 
Stärke  der  Säuren  kennen,  mit  denen  die  Belagsstoffe  in  Be¬ 
rührung  kommen  sollen.  Auch  der  Wärmegrad  und  die  Dauer 
der  Einwirkung  ist  nicht  ohne  Belang,  denn  snwohl  verdünnte 
wie  heiße  Säuren  vermögen  unter  Umständen  viel  stärker  zu 
wirken,  als  konzentrierte  und  kalte  Säuren.  Von  vornherein 
sind  Stotfe  zu  vermeiden  auch  zusammengesetzte  —  die  ganz 
oder  teilweise  aus  kohlensaurem  Kalk  bestehen,  denn  dieser  be¬ 
wirkt  die  rasche  Zerstörung  der  Stein-  und  Mörtelstoffe,  da  er 
den  Angriffen  der  Säuren  nicht  widersteht. 

Im  allgemeinen  wird  man  bei  «säure festen  Bodenbelägen 
für  Säurefabriken,  Beizräume,  Akkumulatorenräume,  Labora¬ 
torien.  oder  auch  für  Nahrungsmitteliindustrieräume,  wie  Zucker¬ 
fabriken.  Molkereien,  Ölfabriken  usw.  zwischen  der  eigentlichen 
Belagsfläche,  dem  Unterbau  und  gegebenenfalls  dem  Verbin- 
dungsmittel  zwischen  beiden  unterscheiden  müssen.  Hierbei 
kann  man  'davon  absehen,  den  Unterbau  durch  Verwendung 
sogen,  säurefester  Zemente,  Bitumenemulsionen  und  dgl.  säure¬ 
fest  zu  machen,  wenn  man  die  Gewähr  zu  haben  glaubt,  daß 
die  Deckschicht  nicht  nur  säurebeständig,  sondern  auch  un¬ 
durchlässig  ist.  ln  Betracht  kommt  dabei  fast  ausschließlich 
eine  Maäsivausbildiung  (Beton,  Eisenbeton),  die  alsdann  den 
Bodenbelag  aufzunehmen  hat.  Die  Zusammensetzung  dieses 
Belages  selbst  und  des  Verbindungsmörtols  richtet  sich  alsdann 
nach  der  Art  der  Säuren,  die  auf  den  Belag  einwirken  sollen, 
und  nach  der  sonstigen  Benutzung  der  Räume. 

ln  vielen  iFällen  hat  sich  der  sogen,  säurefeste  Asphalt 
oder  auch  Teer-  mit  Trinidadasphaltanstrich  auf  Holz  und  Ze¬ 
ment  bewährt  (z.  B.  in  Akkumu latqre n räu me n) .  Auch  ein  Trind- 
daidas pha  1  tbelag  von  30  mm  Stärke  ist  gut  verwendbar.  Vor¬ 
aussetzung  ist  jedoch,  daß  die  Räume  keine  allzu  hohe  Tem¬ 
peratur  aufweisen  (45°  C).  Geringe  Asphaltsorten  sind  dagegen 
nicht  säurefest  und  sollten  vermieden  werden.  Z.  B.  wurde 
ein  gewöhnlicher  Asphaltbelag  durch  die  Einwirkung  von  25 
v.  II.  Schwefelsäure  in  ganz  kurzer  Zeit  restlos  zerstört  (Lab. 
Prof.  Wittstein,  München). 

Eine  besondere  Stellung  unter  den  Belagsstoffen,  die  fast 
allen  Angriffen  von  Säuren  widerstehen,  nehmen  bestimmte  ke¬ 
ramische  Erzeugnisse  ein.  (Main  kann  zwar  auch  hier  nur  von 
einer  gewissen  -Säurebeständigkeit  reden,  denn  obgleich  Tone, 
und  Tongern  ische  im  ungebrannten  Zustand  zu  denjenigen  Sili¬ 
katen  gehören,  die  sich  durch  Säuren  nicht  zersetzen  lassen,  so 
tritt  doch  beim  Brennen  eine  gewisse  Verminderung  dieser 
Eigenschaft  ein.  Die  gebrannten  Tonerzeugnisse  sind  für  Art 
und  Stärke  gewisser  Säuren  nicht  ganz  unempfindlich,  über¬ 
treffen  jedoch  die  meisten  Baustoffe  an  Widerstandsfähigkeit. 
Man  muß  sich  daran  erinnern,  daß  sämtliche  keramischen  Er¬ 
zeugnisse,  auch  Porzellan  und  Glas,  von  bestimmten  Säuren 
(Flußsäure  z.  B.)  angegriffen  werden.  Die  wesentliche  Voraus¬ 
setzung  der  Säurebeständigkeit  bestellt  bei  den  keramischen  Er¬ 
zeugnissen  darin,  daß  die  Porosität  des  Scherbens  vermieden 
wir'.l  und  der  völligen  Sinterung  Platz  macht.  D.  h.  der  Scherben 
muß  dicht  und  undurchlässig  sein.  Hier  hat  sich  am  besten 
Porzellan  und  weißes,  eisenarmes  Steinzeug  bewährt.  Indessen 
kann  durch  geeignete  -sorgfältige  und  gleichmäßige  Aufberei¬ 
tung  der  Rohstoffe  und  Brennen  bis  zur  Sinterung  auch  eisen¬ 
haltige  Masse  (z.  B.  rote  Masse)  einen  -Scherben  von  sehr  hoher 
Säurebeständigkeit  ergehen.  Es  sind  dies  Eisenklinker  und 
Feinklinker  (Stein zeug-  und  -Sinterplatten),  die  sich  sowohl  als 
Boden-  wie  als  Wandbelag  sehr  gut  bewährt  haben. 

Ausgedehnte  Untersuchungen,  die  durch  Materialprüfungs¬ 
anstalten  (-Großlicbterf elde,  Chem.  La-borat.  für  Tonindustrie, 
Berlin  u.  a.)  -vorgeno mmen  wurden  und  die  sich  auf  verschiedene 
eisenfreie,  schwach  eisenhaltige  -und  stark  eisenhaltige  iSte-in- 
zeugplatten  usw.  bezogen,  hatten  -sehr  günstige  Ergebnisse.  Da¬ 
bei  ging  man  zum  Teil  davon  aus,  daß  mit  erhöhter  Angriffs¬ 
fläche  des  Prüfungskörpers  die  zerstörende  Wirkung  der  Säure 
zunimmt.  Demgemäß  wurden  die  Probekörper  bis  auf  eine  be¬ 
stimmte  Korngröße  zerkleinert  und  dieses  zerkleinerte  Gut  für 
die  Prüfung  benutzt.  Dieses  Verfahren  rechnet  nicht  mit  den 
in  der  Praxis  auftretenden  Verhältnissen;  e-s  ist  vielmehr  be¬ 
strebt,  an  Hand  von  einheitlichen  Prüfungs-bedingungen  zuver¬ 
lässige  Vergleichswerte  zu  erhalten.  Die  sich  hierbei  ergeben¬ 
den  Worte  rufen  heim  Laien  meist  den  Eindruck  der  UI17'llvcr- 
lässigkeit  wach,  da  die  Praxis  oft  gegenteilige  Ergebnisse  zeitigt. 
Aus  diesem  Grunde  geht  neben  diesem  Verfahren  -ein  andere-s 
nebenher,  das  sich  den  Verhältnissen  der  Praxis  mehr  nähert 
und  darin  besteht,  daß  man  den  Probekörper  möglichst  den 
Beanspruchungen  aussetzt,  denen  er  in  Wirklichkeit  unter¬ 


worfen  ist.  D.  h.  man  setzt  ihn  in  Stückchen  der  Einwirkung 
der  Säuren  aus  (Verfahren  B). 

Zum  Verständnis  der  folgenden  Unfcersuchungsergebnis.se 
sei  bemerkt,  daß  im  ersten  Fall  (Verfahren  A)  100  g  dos  OL 
zum  120-  Masche  ns  ieb  zerkleinerten  Stoffes  in  einer  Säure¬ 
mischung  von  25  Gew.-T.  konz.  iSchwefelsäure,  10  Gew.-T.  Sal¬ 
petersäure  (vom  spoz.  Gewicht  1,4)  und  05  Gew.-T.  Wasser  zum 
Kochen  erhitzt  und  Wasser  wie  Salpetersäure  eingodampfi 
wurden.  Der  Schalenin  halt  wurde  dann  mit  Wasser  verdünnt 
und  10  ccm  Salpetersäure  zugesetzt  und  neuerdings  zum  Kochen 
erhitzt;  die  Säure  alsdann  abgegossen,  der  Rückstand  ge¬ 
waschen  und  sodann  der  Gewichtsverlust  festgestellt.  Ferner 
wurde  dasselbe  zerkleinerte  Gut  in  10  v.  H.  Salzsäure  gelegt 
und  der  24stündigen  Einwirkung  aus  gesetzt. 

Es  ergab  sich  hierbei: 


Bezeichnung 

Farbe 

Raum- 

gew. 

Wasserauf¬ 
nahme,  Ge- 
wichtsteile 

Gewichtsverlust 
nach  A  nach  B 

vH 

in  vH 

in  vH 

1 

Gesint.S  ein¬ 
zeugplatte 

weiß 

2,316 

0,08 

0,023 

0,008 

2 

n 

gelb 

2,4  5 

0,03 

0,051 

0,013 

3 

n 

rot 

2,424 

0,20 

0,062 

0,020 

4 

» 

weißgrau 

2,428 

0,02 

0,02  t 

0,005 

5 

Schwaclibrd. 

rot 

2,412 

1,34 

0,105 

0,034 

Hieraus  ergibt  sich  zunächst,  daß  die  Prüfungsweise  B  an 
das  Probegut  wesentlich  geringere  Anforderungen  stellt  als  die 
Prüfungsweise  A.  E-s  ergibt  sich  weiter,  -daß  -mit  der  Steigerung 
der  Porosität  die  sich  aus  der  S  ch  wa  ebb  randplatte  Nr.  5 
ergibt,  und  die  an  sich  aus  dem  gleichen  -Stoff  bestand  wie 
Nr.  3  die  Widerstandsfähigkeit  sich  vermindert.  Außerdem 
ergibt  sich,  daß  die  zahlenmäßigen  Ergebnisse  so  gering  sind, 
daß  man  bei  üblicher  Anwendung  des  Gutes  in  -der  Praxis  von 
hoher  Säurebeständigkeit  gesinterter  Steinzeugplatten  -sprechen 
kann..  Vergleichsweise  mag  angeführt  werden,  daß  nach  Kerl, 
Handbuch  der  gesamten  Tonwarenindustrie,  bewährte  säurefeste 
Ziegel  bei  Behandlung  nach  Verfahren  ,A  einen  Gewichtsverlust 
\  on  1  3  v.  H.,  also  -ein  10  30faches  Mehr  gegenüber  den  Sinter- 
platten  aufw-eisen. 

Die  Untersuchung  an  anzerkleinerten  Stücken  wurde  in 
folgender  Weise  vorgenommen: 

a)  Kochen  in  Salpetersäure  HN-Oa  v.  spez.  Gew.  1,110 

24  Stunden; 

b)  Lagern  in  Salpetersäure  HNOa  v.  spez.  Gew.  1,110 

30  Tage; 

c)  Kochen  in  -Schwefelsäure  1LSO  v.  spez.  Gew.  1,20 

24  Stunden ; 

d)  Lagern  in  -Schwefelsäure  HäSO«  v.  spez.  Gew.  1.20 

30  Tage . 


Das  Ergebnis  dieser  Proben  ist  folgendes: 


1 

Bezeichnung 

2 

<9 

flj 

■O 

3 

4 

u-I  * 
«22 
*■5 

V)  - 

5 

:cö  . 

6 

An¬ 

fangs- 

7 

Gewicht  nach 

24  St.  koch.  30  Tag  L. 

TJ 

vH 

C  u.' 

qcm 

gew. 

g 

hno3 

g 

h,so4 

g 

hno3 

g 

H2SO. 

g 

1 

Gesinf.Stein- 

zeugplatten 

weiß 

2,316 

0,08 

200 

287,25 

287,3 

2 

n 

ff 

2,316 

0,08 

200 

285,40 

— 

— 

285,50 

— 

3 

n 

© 

2,316 

0,08 

200 

293,60 

— 

293,70 

— 

— 

4 

ff 

n 

2,316 

0,08 

200 

286,50 

— 

— 

— 

286,55 

5 

w 

gelb 

2,435 

0,03 

200 

320,25 

320,525 

— 

— 

— 

6 

n 

ff 

2,435 

0,03 

200 

318,70 

— 

— 

318,85 

— 

7 

n 

I) 

2,435 

0,03 

200 

315,60 

-  — 

315,70 

— 

— 

8 

ff 

ff 

2,435 

0,03 

200 

312,05 

— 

— 

312,15 

9 

ff 

rot 

2,424 

0,20 

200 

340,10 

340,75 

— 

— 

— 

10 

ff 

ff 

2,424 

0,20 

200 

342,30 

— 

— 

343,10 

— 

11 

ff 

ff 

2,424 

0,20 

200 

338,35 

— 

339,40 

— 

— 

12 

* 

ff 

2,424 

0,20 

200 

341,00 

— 

— 

— 

3  fl  ,90 

Das  Gewicht  der  Probekörper  nach  Entfernen 

der  Säuren 

und  Trocknen  betrug 
Platte  1)  287,25  g, 

jeweils  bei 

2)  285,40  g.  3) 

293,60 

S, 

4)  286,50  g, 
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5)  320,25  g,  6)  318,70  g,  7)  315,60  g,  8)  312,05  g, 
9)  340,20  g,  10)  342,40  g,  11)  338,20  g,  12)  840,90  g. 

Hieraus  geht  hervor,  daß  einmal  nur  ganz  geringe  Mengen 
Flüssigkeit  aufgesogen  wurden,  /die  außerdem  hauptsächlich  an 
der  Oberfläche  haften  blieben  und  sich  durch  Auswaschen 
leicht  entfernen  ließen;  daß  ferner  die  Behandlung  mit  Säuren 
kaum  wägbare  Spuren  binterlassen  hat,  was  besonders  bei 
den  eisenfreien  und  eisenarmen  Platten  in  die  Erscheinung  trat. 

Zu  diesen  beiden  Untersuchungsverfahren  tritt  noch  eine 
dritte  Art,  indem  die  ganzen  Platten  je  zur  Hälfte  in  ein 'Gefäß 
gestellt  werden,  das  je  10  v.  II.  Salzsäure,  'Salpetersäure, 
Schwefelsäure  und  Essigsäure  enthält.  Die  Versuche  dauerten 
jeweils  14  Tage  und  ergaben  z.  B. 


,n 

Raum- 

gew. 

Wasserauf- 

Verändg.  n.  14  Tag.  bei 

Bezeichnung 

Farbe 

nähme 

Gewichtstl. 

Salzs. 

Salpe¬ 

ters. 

Schwe 

fels. 

Essig¬ 

säure 

vH 

10  vH 

10  vH 

10  vH 

10  vH 

1 

Gesint.Stein- 

zeugplatten 

hellgrau 

2,279 

0,033 

keine 

keine 

keine 

keine 

2 

» 

weißgr. 

2,470 

0,05 

n 

n 

n 

n 

Wieder  ein  anderes  'Untersuchungsverfahren  bestand  darin, 
den  Plattenkörper  75  Stunden  in  3  v.  H.  Salzsäure  und  50 
Stunden  in  5  v.  11.  Salzsäure  zu  legen  und  den  Gewichtsverlust 
und  die  Wirkung  auf  das  Gefüge  festzustellen.  Es  ergab  sich, 
daß  bei  braunen  und  gelben  ungesinterten  Tonplatten  weder  ein 
Gewichtsverlust,  noch  eine  Veränderung  festzustellen  war,  trotz¬ 
dem  diese  Platten  gegenüber  den  vollgesiinterten  Steinzeug- 
platten  erheblich  mehr  Flüssigkeit  aufnahmen. 

Alle  diese  Untersuchungen  weisen  auf  den  besonders 
hohen  Grad  von  Säurebeständigkeit  der  gesinterten  Fußboden- 
platten  hin,  der  übrigens  auch  den  ungesinterten  Tonplatten 
und  den  Eis  enkilin  kern  in  hohem  Maße  eigen  ist.  Namentlich  die 
eisenfreien  und  eisenarmen  Tongemenge  sind- nach  eingetretener 
Sinterung  in  hohem  Grade  zur  Belegung  von  Räumen  geeignet, 
in  denen  mit  Säuren  aller  Art  gearbeitet  wird. 

Nächst  dem  eigentlichen  säurefesten  Fußbodenbelagsstoffe 
kommen  für  die  Haltbarkeit  der  Beläge  besonders  die  zur  Ver¬ 
wendung  gelangenden  Bindemittel  und  Ausfugemittel  in  Be¬ 
tracht.  Tn  gewöhnlichen  Fällen  wird  zum  Verlegen  von  Platten¬ 
belagkörpern  Portlandzementmörtel  etwa  im  Mischungsverhält¬ 
nis  1  :  3  verwendet.  Da  jedoch  Portlandzement  Kalk  enthält, 
so  ist  seine  Anwendung,  wenn  irgend  möglich,  auszuschließen. 

Man  kann  sich  so  helfen:  i 

1.  Durch  Einheiten  der  Platten  in  Zementmörtel  mit  8  bis 
10  mm  weiten  Fugen  und  Verschließen  der  Fugen  nach  dem 
Erhärten  des  Mörtels  mit  einem  heißen  Teer- Asphaltgemis ch . 
Hierbei  ist  zu  beachten,  daß  die  Plattenkanten  zuvor  mit  dem 
gleichen  Gemisch  zu  bestreichen  sind,  und  daß  nur  reiner 
Trinidadasphalt  mit  Quarzsand  vermischt  verwendet  werden 
darf. 

2.  Durch  Verlegen  in  säurebeständigen  Mörtel  und  Aus¬ 
fugen  mit  diesem  Mörtel.  Tn  einfach  gearteten  Fällen  genügt 
schon  eine  sorgfältige  Abdichtung  der  Fugen  mit  säurefestem 
Fugenmörtel,  Asphaltkitt  us'w.  'Dabei  darf  man  nicht  übersehen, 
den  Erzeugern  solcher  'Stoffe  genau  Art,  'Stärke  und  An  griff  s- 
weise  'der  in  Betracht  komm  enden  Säuren  sowie  die  öftere  Mög¬ 
lichkeit  der  iBespülung  des  Boidens  mit  reinem  Wasser  mitzu¬ 
teilen.  'Solche  Mittel  sind  sogenannter  säurefester  Zement  (Ba- 
ryl),  säurefester  Asphalt,  Glyzerin-Bleiglättekitt,  säurefester 
Metalizement,  Kaisermastixkitt,  Avakitt  u.  a.  m.  Die  Zusammen¬ 
setzung  der  meisten  dieser  'Stoffe  ist  Fabrikgeheimnis,  und  aus 
diesem  Grunde  is  nur  die  Fabrik  dm  'Stande,  zu  beurteilen,  ob 
bestimmte  Säuren  das  (Mittel  angreifen  oder  nicht.  Andere 
Mischungen  dagegen  sind  bekannt.  So  z.  B.  ein  Fugenmittel 
aus  30  g  Kolophonium,  10  g  Asphalt,  20  g  gebranntes  Ziegel¬ 
mehl:  oder  10  g  Schwefel.  20  g  Gla'spulver;  oder  45  g  Kiesel - 
jxulver,  5  g  Graphit,  50  g  Schwefel;  oder  5  Rtl.  konz.  Glyzerin, 
2  Rtl.  Wasser  und  für  je  6  ccm  Mischung  50  g  Bleiglätte; 
oder  2  Rtl.  Guttapercha,  1  Rtl.  Bienenwachs,  2  Rtl.  ihr.  Schellack. 

Selbst  bei  Anwendung  dieser  Dichtungsmittel  muß  man 
berücksichtigen,  daß  die  Platten  seihst  sehr  sorgfältig  verlegt 
werden  müssen,  da  ‘diese  Fugenmittel  nicht  die  'Härte  und  Binde¬ 
fähigkeit  des  Portland  Zementmörtels  erreichen,  was  fiir  die 
Haltbarkeit  von  iPlattenbelägen  nicht  unterschätzt  'werden  darf. 
Für  schwach  salzhaltige  Lösungen  hat  sich  Trab-Zementmörtel 
etwa  im  Mischungsverhältnis  1  TI.  Portlandzement,  1  TI.  Traß 
und  4  TI.  Sand  sowie  sogenannter  Hammoorzement  bewährt. 
Auch  kalkarme  Portlandzemente  werden  empfohlen,  so  z.  B. 


ein  langsambinde  nder,  annähernd  den  Zementnormen  .ent¬ 
sprechender  Zement  (Rößler),  der  gegen  verdünnte  Säuren  und 
'Laugen  unempfindlich  sein  soll.  Auch  Sorelzement  mit  2  TI. 
gemahlenem  Quarzsand  und  1  TI.  Asbestfaiser  wird  empfohlen. 

Wo  nicht  aus  ganz  besonderen  Gründen,  wie  z.  B.  bei 
Akkumulatorenräumen,  ein  wagerecht  verlegter  Fußboden 
Grundbedingung  ist,  empfiehlt  es  sich,  dem  Boiden  reichlich  Ge¬ 
fälle  zu  geben  und  für  häufige  Wasserspülung  und  rasche  Be¬ 
seitigung  des  Abwassers  Sorge  zu  tragen.  Hierbei  empfiehlt 
sich  die  Anbringung  säurefester  •KehPSockelleisten  *und  Rinnen. 

Wo  die  Bekleidung  der  Wände  aus  ähnlichen  Gründen  mit 
säurebeständigem  Stoff  •erforderlich  ist,  wie  z.  B  .in  Labora¬ 
torien,  Säurebottichen  und  derg'l  mehr,  empfiehlt  sich  die  Ver¬ 
wendung  der  glasierten  'Steinzeugfliesen,  die  unter  den  gleichen 
Vorsichtsmaßregeln  anzusetzen  sind,  wie  die  Bodenplatten.  Der 
Glasurüberzug  gewährt  zudem  leichte  Reinigungsmöglichkeit 
und  hebt  die  schönheitiiobe  Wirkung  des  Raumes. 

Patente 
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21c.  13.  'S.  51 636.  Hängeisolator.  Slemens-iSchuckertwerke 
G.  in.  b.  TL,  'Siemens stadt  b.  Berlin.  29.  11.  19. 

21c.  13.  S.  51 953.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Hänge¬ 
isolatoren:  Zus.  z.  Anm.  S.  51636.  SiemensiSchuckertwerke 

G.  in.  b.  II.,  'Siemensistadt  b.  Berlin.  6.  1.  20. 

30b.  14.  R.  45  958.  Auswechselbarer  künstlicher  Vollz'ahn 
für  die  Brückentechnik.  Rudolf  Rath,  München,  Lindwurm¬ 
straße  203.  23.  5.  18. 

80b.  14.  R.  45  959.  Auswechselbarer  PorzelTanschiebezahu. 
Rudolf  Rath,  München.  Lindwurmstr.  203.  23.  5.  18. 

64b.  23.  R.  50  499.  Verfahren  zum  Verschließen  von 
Flaschen  oder  anderen  Gefäßen  mittels  Kapseln.  Anders  An- 
derssen  Rosengren,  iMalmö,  Schweden.  25.  6.  20.  ‘Schweden 
27.  6.  19.  • 

70c.  3.  Sch.  58  540.  Tintenfaß.  Heinrich 'Schneider,  (Siegen 
i.  Westf.  15.  6.  20. 

70c.  4.  P.  40  162.  Beim  Kippen  sich  selbsttätig  schließendes 
Tintenfaß.  Adolf  Partus  eh  ke,  Torgau.  2.  7.  20. 

Erteilungen 

32a.  22.  334  842.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Wieder¬ 
gewinnung  des  Glases  aus  Drahtglas  platten.  Ernst  Mahr,  Erfurt. 
Zietbenstr.  19.  1.  1.  20.  M.  67  852. 

32a.  33.  334  982.  Vorrichtung  zum  (Schneiden  von  Gla.s, 
Edelsteinen  und  ähnlichen  harten  Gegenständen.  William 
Taylor,  'Leicester,  Großbrit,  19.  10.  16.  T.  21 082.  England 

1.  11.  15. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

21c.  766  316.  Seilschloß  für  Hewlettisolatoren.  Fa.  J.  Wil¬ 
helm  Hofmann,  K ö t z.s che n'br oda.  3.  1.  21.  H.  86  508. 

21c.  766  317.  Verbinder  für  gekreuzte  Seile  bei  He  wl  ett  - 
is  dato  re  n  k  e  t  te  n .  Ha.  J.  Wilhelm  Hofmann,  Kötzschenbroda. 

3.  1.  21.  H.  86  515. 

21c.  766  327.  Vorrichtung  zur  Verhütung  des  Abschmelzens 
der  Verbindungsis'eile  bei  Hewlettisolatoren  und  tlbenspannungs- 
schutz.  Fa.  J.  Wilhelm  Hofmann,  Kötzschenbroda.  7.  1.  21. 

H.  86  584. 

21c.  766  362.  Kabeleinführungsisolator.  Porzellanfabrik 

Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Kloisterlausnitz,  Bermsdorf  'S.-A. 

2.  12.  18.  P.  30  350. 

21c..  766  365.  Sicherheitsbügel  für  'Stützisolatoren.  Siemens- 
Schuekertwerke  G.  m.  b.  H„  Siemensstadt  b.  Berlin.  16.  12.  19. 
S.  43  494. 

21c.  766  699.  Glasplatte  für  Schalter  oder  Steckdosen  unter 
Putz.  Rudolf  Meyer  &  Cie.,  Ilmenau  i.  Th.  17.  1.  21.  M.  68  599. 

30d.  766  834.  Siebförmiges  'Schalenpessar  aus  Porzellan. 
Dr.  Heinrich  Fischer,  Karlsbad.  20.  1.  21.  F.  41 423. 

33c.  766  633.  Liegende  Parfüm-.  Toilette-  oder  Baarwasser- 
flasche.  Dr.  Hans  Schuster,  Berli  n  -  Oha  r  1  o  tte  nb  urg,  Hardenberg¬ 
straße  29.  18.  1.  21.  Sch.  69  202. 

341.  766  407.  Vorrichtung  zum  Flicken  von  Töpfen  bzw. 
Gefäßen  aus  Metall.  Email  usw.  Rudolf  Martin,  Warburg  i.  W. 
29.  12.  20.  M.  68  358. 

341.  766  437.  Einrichtung  zum  'Befestigen  von  Isolierflaschen 
in  Umhüllungen.  Erna  Niiske,  Zepernick  b.  Berlin.  17.  1.  21. 
N.  18  910. 

341.  766  966.  ilsolierflasche  mit  angeblaisener  Haltewulst  fiir 
den  Abdichtungsring.  Fritz  Gießler,  Ilmenau  i.  Th.  7.  1.  21. 
G.  48  077. 

34 1.  766  983.  Emailboden  oder  Untersatzboden  für  schad¬ 
haftes  Email geschirr.  Otto  Petrikat.  Charlottenburg,  Osna- 
brücker  Straße  31.  18.  1.  21.  P.  34  515. 

34 1.  766  991.  Thermosflasche.  Dr.  Sigbert  Bloch,  Char¬ 
lottenburg,  Rosclierstr.  1,  und  Wilhelm  Schlott,  [Berlin,  Viktoria- 
Luise-Platz  10.  21.  1.  21.  B.  91651. 
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42i.  766  930.  Kapillarebcfeetigung  an  der  Metallskala,  bei 
Fieberthermometern.  Berthold  Stecklum,  Geschwenda  i.  Th. 
21.  1.  21.  St.  25  224. 

53b.  766  425.  Deckel  fiir  Einmachgläser.  Paul  Kliewer. 
Elbing.  Petristr.  21.  14.  1.  21.  K.  83  624. 

53b.  766  703.  Konservenglas  mit  tellerartigem  Metalleinsatz 

B  in  einer  Öffnung  des  Deckels.  Georg  Feder,  Breslau,  Marga- 
retenstr.  24.  18.  10.  19.  F.  38  751. 

53b.  766  709.  Dichtungsring  fiir  die  Deckel  verschlösse*  von 
Konservengefäßen.  Adolf  Schwieger,  Hannover,  Ilermann- 
^traße  32.  ^  13.  10.  20.  Sch.  68179. 

53b.  766  763.  Ivonservenglasdeckel  mit  .Lufteinlaß  «zwecks 
leichten  Öffnens  (Gummisparer).  Theodor  Mover,  Bremen,  Riens- 
bergcr  Straße  30/32.  19.  1.  21.  M.  68  628. 

70c.  766  461.  Tintenfaß.  Wilhelm  Ileld,  Breslau,  Werder¬ 
straße  3d.  13.  12.  20.  IT.  86  241. 

70c.  766  470.  Beim  Kippen  sich  schließendes  Plüssigkeits- 
gefäß.  Friedrich  Krosta,  Öberhausen,  Rlild.,  Huinboldtstr.  19. 
22.  12.  20.  K.  83  291. 

70c.  766  710.  Tintenfaß,  dessen  Deckel  sich  beim  Kippen 
selbsttätig  schließt.  H.  Mertin,  Meppen  a.  Ems,  Reichswasser¬ 
schutz.  21.  10.  20.  M.  67  488. 

85h.  766  295.  Verbindung  metallener  Rohre  mit  keramischen 
Rohrstutzen.  Preß-  und  Stanzwerk  Neviges  Comm.-Ges.,  Lohe 
&  Hackländer,  Neviges,  Rhld.  25.  9.  20.  P.  33  936. 

85h.  766  735.  (Eins chraubb a re s  Anschlußstück  fiir  Abort¬ 
becken  mit  Spülung  durch  Spülhahn.  Paul  Josef  Franz,  Dort¬ 
mund,  Düsseldorfer  Straße  18.  12.  1.  21.  F.  41  406. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  ln-  und  Auslanaes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  w>' 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  32.  Weiße  Steinzeugmasse.  Ich  'beabsichtige  eine 
rein  weiß  brennende  Feinsteinzeug-Gießmasse  herzustellen.  Zur 
Verfügung  stehen  mir:  Hallescher  Feinton  von  Lettin  mit  70,70 
Tonsubstanz,  28.66  Quarz  und  0,64  Feldspat;  Hohburger  ge¬ 
schlämmter  Kaolin  mit  85,57  Tonsubstanz,  12,99  Quarz  und  1,44 
Feldspat;  Quarzmehl  von  Hohenbocka  mit  98,93  i.  4L  iSiCL  und 
wasserfreie  Soda.  Der  Scherben  «soll  in  einem  Brande  bei  Seger- 
ketge.1  8 — 10  gla tf gebrannt  werden.  Zum  Glasieren  benutze  ich 
eine  leichtflüssige'  farblose  Pilsener  Glasur.  Wie  müßte  der 
Versatz  für  diese  Feinsteinzeugmasse  lauten?  Eine  Trommel¬ 
mühle  zum  Mahlen  der  Masse  steht  mir  zur  Verfügung. 

Frage  33.  Verwendung  von  Talk  und  Feldspat.  Wir  finden 
I  in  «einigen  Gruben  Talkum,  das  gemahlen  ein  rötliches  Pulver, 
andere  Arten  wieder  hauptsächlich  ein  graues  Pulver  ergeben; 
ferner  etwas  glimmerhaltigen  Feldspat.  Für  welche  Verwen¬ 
dungszwecke  eignen  sich  diese  ‘Stoffe  am  besten? 

Frage  34.  Steingut  für  elektrotechnische  Stanzartikel. 
Läßt  'sich  Steingut  in  den  Porzellanöfen  mit  überschlagender 
Flamme  herstellen,  oder  ist  eine  Umänderung  des  Ofens  «dazu 
notwendig?  Bis  zu  welchem  Segerkegel  ist  zu  brennen,  wie  ist 
die  Zusammensetzung  der  Masse  und  woher  sind  die  Rohstoffe 
sowie  «die  ‘Glasur  zu  beziehen?  ‘Es  handelt  sich  um  die  Her¬ 
stellung  elektrotechnischer  Stanzartikel  aus  Steingut  zum  Ex¬ 
port  nach  England. 

Frage  35.  Herstellung  von  Schmirgelsteinen.  Wie  stellt 
man  nach  den  neuesten  Erfahrungen  ‘Schmirgelsteine  her  und 
welche  Brennöfen  eignen  sich  am  besten  dazu? 

Frage  36.  Massen  für  Stanzartikel  und  für  Figuren.  Wie¬ 
viel  Hundertteile  nachstehender  Stoffe  bedarf  man  erstens  zur 
Herstellung  von  Porzellan-Stanzartikeln  ((dieselben  werden  ge¬ 
brannt),  und  zweitens  zu  einer  Gießmasse  für  Figuren?  Am- 
‘berger  Kaolin,  schlesischer  Feldspat,  Quarzmehl.  Bedarf  es 
außer  dieser  drei  Stoffe  noch  des  Zusatzes  von  andern? 

Frage  37.  Dolomit  als  Masse-  und  Glasurversatz.  Empfiehlt 
sich  die  Verwendung  weißen  Dolomits  (Magnesia-Kalk)  als  Zu¬ 
satz  zur  Masse  oder  zu  Glasuren?  W.elche  Mengenverhältnisse 
kommen  in  Frage? 

Antworten 

Zu  Frage  23.  Herstellung  von  Märbein.  Die  Herstellung 
von  Steinmärbeln  erfordert  Märbelmühlen,  die  ähnlich  wie  ein 
Mahlgang  aussehen,  aber  als  Mahlsteine  eiserne,  mit  Rillen  ver¬ 
sehene  Mahlscheiben  haben.  In  -diese  Rillen  der  beiden  Mahl¬ 
scheiben  werden  entsprechend  große,  zu  Würfeln  geschlagene 
Steine  gelegt  und  dann  bei  langsamem  Gang  des  Mahlganges 
gerundet.  Die  iSteinmärbelfabrikation  war  früher  viel  in  Lauter 
bei  Eisfeld  in  Gang,  da  dort  ein  sehr  gut  dazu  geeigneter  Kalk¬ 
stein  zu  finden  ist.  Die  Herstellung  der  Märbel  aus  Ton  oder 
Porzellan  geschieht  durch  Pressen  von  runden  Strängen  aus 
Ton-  oder  Porzellanmasse,  «die  zwischen  zwei  mit  Riefen  ver¬ 
sehene  Bretter  aus  Hartholz  gelegt  und  durch  Hin-  und  Iler- 
bewegen  des  zweiten  oben  aufgelegten  Brettes,  das  in  einer 
Führung  geht,  zerschnitten  und  zu  Kugeln  gerundet  werden. 


ähnlich  wie  die  Pillendreherei  in  den  Apotheken.  Die  Platten 
mit  Riefen  können  auch  in  Metall  ausgeführt  oder  mit  ge¬ 
eignetem  Blech  aus  gesell  lagen  werden.  Die  Rillen  werden  mit 
etwas  mageren  ölen  (Petroleum  oder  Solaröl,  mit  etwas  Fett- 
ol  gemischt)  einge.  fettet.  «Das  weitere  Verfahren  wie  das 
Brennen,  Sortieren,  Malen  und  Färben  dürfte  genügend  bekannt 
•sein.  Auch  kann  -man  die  Märbel  durch  ‘Stanzen  herstellen,  doch 
erhalten  sie  dann  Nähte,  die  nicht  wünschenswert  sind. 

Zweite  Antwort.  Die  Fabrikation  von  Steinmärbeln  ge¬ 
schieht  in  der  Weise,  daß  man  pa-ssendes,  hartes  Gestein  zer¬ 
kleinert :  das  kann,  wenn  der  Betrieb  groß  genug  ist,  mit  Stein¬ 
brechern,  wie  solche  in  den  Schotterwerken  gebräuchlich  sind, 
geschehen.  Die  so  gewonnenen  Stücke  müssen  dann  noch  der¬ 
art.  behauen  werden,  daß  sie  der  kugeligen  Form  möglichst  nahe 
kommen.  Die  so  vorbereiteten  Stücke  gibt  man  auf  die  Trom¬ 
melmühle,  wo  sie  sich  gegenseitig  abrunden  und  abschleifen. 
Zum  Schluß  färbt  man  die  Märbel  mit  Steinbeizen.  «Märbel  aus 
I  on  werden  aus  weicher  Masse  in  Metall-  oder  Gipsformen  ge¬ 
preßt  und  gebrannt.  Die  Färbung  kann  auf  kaltem  Wege  durch 
Beizen  oder  durch  schwache,  farbige  Glasuren  erfolgen. 

Zu  Frage  24.  Masse  und  Glasur  für  elektrotechnische 
Stanzartikel.  Zunächst  «sei  bemerkt,  «daß  sich  zum  Pressen  jede 
.Masse  eignet,  wenn  sie  «diesem  F ab  ri  k  a  t  i  o  ns  gang  entsprechend 
•auf bereitet  wird.  Die  ganzen  Geheimnisse  «dieser  Aufbereitung 
hier  zu  enthüllen,  mangelt  es  an  Platz.  «Studieren  Sie  einmal 
gründlich  die  Antworten  im  Fragekasten  «des  Jahrganges  1920, 
da  finden  «Sie  eine  ganze  Reihe  von  Angaben.  (Fabriken  für 
■elektrotechnisches  Porzellan  sind  in  den  letzten  Jahren  reichlich 
entstanden  und  die  Schmerzen  um  Masse  und  «Glasur  waren 
beinahe  immer  die  gleichen  und  ebenso  um  die  Herstellungsart. 
Die  Frachtverhältnisse  verlangen  heute,  daß  man  bei  «den  Roh¬ 
stoffen  die  nächstgelegenen  Fundstätten  bevorzugt;  «sehen  Sie 
zu,  was  es  da  geeignetes  gibt  und  lassen  Sie  sich  dann  in  «einem 
Fachiah  Oratorium  eine  passende  Masse  und  Glasur  ausarbeiten. 
Andeutungsweise  seien  folgende  «Massen  und  Glasuren  genannt: 

Masse  I 

75  Teile  Börtewitzer  Kaolin 

«80  „  Hallescher  Kaolin 

125  „  w.eißbrennender  Ton  von  Löthain 

300  ,.  Wunsiedler  Feldspat 

400  „  Hohenbockaer  Sand. 

Glasur  I 
130  Börtewitzer  Kaolin 
430  Feldspat 
270  Q«uarzsand 
180  Kalkspat. 

Masse  II 

25  Teile  Kemmlitzer  Kaolin 
30  „  Quarz 

33  „  Feldspat 

14  „  Löthainer  Ton. 

Glasur  II 

250  Pegmatit  von  Tirschenreuth 
50  Quarz 
20  Kalkspat. 

Zweite  Antwort.  Eine  «bei  höchstens  ‘Segerkegel  9  garge- 
brannte  Porzellanmasse,  die  sich  zur  Herstellung  elektrotech¬ 
nischer  Artikel  eignet,  ist  nicht  leicht  berzustellen,  wenn  man 
ein  Erzeugnis  haben  will,  das  man  wirklich  mit  dem  Namen 
Porzellan  belegen  kann;  ein  Erzeugnis  also,  das  bei  musche¬ 
ligem  Bruch  und  «durchscheinendem  Scherben  «eine  reine  weiße 
Farbe  aufweist.  Die  sogen.  Weichporzellane,  die  bei  «der  in 
Frage  kommenden  Temperatur  garbrennen,  scheiden  nämlich 
infolge  ihrer  iSprödigkeit  für  elektrotechnische  Zwecke  «bei 
höherer  Beanspruchung  vollständig  aus.  Zur  Herstellung  eines 
geeigneten  Fabrikates  sollen  nur  von  «Luftblasen  vollkommen 
befreite  Massen  verwandt  werden,  ‘die  eine  «durchaus  gleich¬ 
mäßige  Struktur  aufweisen ;  «denn  elektrische  Isolationsfähigkeit 
und  mechanische  Festigkeit  des  gebrannten  Erzeugnisses  sind 
dann  um  größten,  wenn  der  Scherben  vollkommen  dicht  ge¬ 
brannt  ist.  Das  zur  Herstellung  eines  dichten  keramischen  Er¬ 
zeugnisses  im  «allgemeinen  übliche  Flußmittel,  der  Feldspat,  be¬ 
einträchtigt  aber  die  Elastizität  und  die  Temperaturbeständig¬ 
keit.  Da  «aber  Durchschlagsfestigkeit  und  mechanische  «Festig¬ 
keit  «durch  eine  Verminderung  «des  Feklspatgehalts  nicht  leiden, 
so  kann  «bei  sonstiger  passender  Mas«se z usam m e ns«e t zu ng  an 
diesen  «an  und  fiir  sich  t-euern  Stoff  wesentlich  gespart  werden ; 
«dies  aber  um  so  eher  in  dem  Falle,  wenn  man  nicht  durchaus 
Porzellan  herz«u«stellen  gezwungen  ist.  «Zur  Erzeugung  por¬ 
zellanartiger  elektrotechnischer  Stanzartikel  möchte  ich  Ihnen 
Vorschlägen,  die  Ma«s«s«e  zusammen  zu  setzen  «a«us  weißbrennenden 
feuerfesten,  a«ber  frühzeitig  «sinternden  fetten  Tonen  aus  dem 
Westerwald  oder  ‘Schlesien,  reinem  Quarzsaud,  etwas  Feldspat 
und  etwas  Magnesit.  Magnesit  erscheint  mir  für  Stanzartikel 
fiir  die  Elektrotechnik  als  ganz  besonders  geeignet,  da  diese 
in  vielen  Fällen  äußerst  genau  gearbeitet  sein  müssen  und  sich 
im  Brande  nicht  verziehen  dürfen;  «diese  Eigenschaften  werden 
dem  Scherben  aber  gerade  durch  die  Einführung  von  Magnesit 
verliehen.  An  «Stelle  von  Quarz  und  Feldspat  können  natürlich 
auch  feldspathaltige  Sande,  wie  «sie  in.  Thüringen  und  Bayern 
sich  finden,  eingeführt  werden,  und  die  plastischen  Tone,  die 
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h  infolge  der  dichteren  Lagerung  ihrer  Moleküle  mehr  oder 
mdet  grau  brennen,  sind  teilweise  durch  weißbrennende 
Jv.io.line  zu  ersetzen.  Liegen  gleichmäßig  zusammengesetzte 
Rohkaoline  in  Ihrer  Nähe,  so  wären  auch  diese  für  die  Masse 
in  gewissem  Verhältnisse  zu  empfehlen.  'Die  alte  Praxis;  zur 
Erzielung  vorzüglicher  mechanischer  Eigenschaften  des  Scher¬ 
bens  mehrere  Tone  mit  entgegengesetztem  oder  einander  ergän¬ 
zendem  Verhalten  zur  Masse  zu  verwenden,  bewährt  sich  auch 
hier;  eine  llauptbedinguhg  ist  aber,  wie  schon  oben  erwähnt, 
ein  durchaus  gleichartig  gehaltener  und  dichter  Scherben.  Eine 
geeignete  Masse,  die  bereits  beim  Schmelzpunkt  der  iSegerkegel 
6 — 8  eine  Porosität  von  nur  0,28 — 0,11  v.  H.  aufwies,  entspricht 
ileT  Segerformel: 

0,56  KNaFeO  l  1,6  AlzOs  .  9,2  3i(L. 

0,44  Mg  CaO  1  ✓ 

Als  Fachmann  wird  es  Ihnen  nicht  schwer  fallen,  an  Hand  der 
gemachten  Ausführungen  sich  eine  solche  Masse  zusammenzu¬ 
setzen;  da  Sie  über  die  Lage  des  Ortes,  wo  iSie  Ihre  Fabri¬ 
kation  ausführen  wollen,  nichts  erwähnen,  kann  Ihnen  mit 


fertigen  Versätzen  nur  ein  schlechter  Dienst  erwiesen  werden; 
spielen  doch,  jetzt  mehr  denn  je,  gerade  die  Transport  Verhält¬ 
nisse  der  Rohstoffe  eine  ausschlaggebende  Rolle.  Eine  bei  der 
Temperatur  des  Segerkegel.  9  glatt  aus  fließende  Glasur  ent¬ 
spricht  der  Segerformel: 

0,3  Küö  \  0,5  ALOa  .  4'Si02. 

0.7  CaO  I 

CaO  kann  bis  zu  0,25  Äquivalenten  durch  MgO  ersetzt  werden,, 
wodurch  ein  Rauchfangen  der  Glasur  verhindert  und  deren 
gleichmäßiges  Ausschmelzen  an  den  verschiedenen  Stellen  des 
Ofens,  die  immer  mehr  oder  weniger  großen  Temperaturschwan¬ 
kungen  unterworfen  sind,  ermöglicht  wird. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


Veröffentlichungen 

derAuss  enh  an  delsn  eb  ensieltereinker cantk. 

Valutarabatte  für  Steingut.  Der  Fachausschuß  für  iStein- 
gutgeschirr  hat  die  Valutarabatte  für  mehrere  Länder  ermäßigt. 
Interessenten  erhalten  nähere  Angaben  durch  den  Preisprüfer. 
Herrn  Dr.  Uhlitzsch  in  Bonn. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Zentralstelle  für  Interessenten  der  Leipziger  Mustermessen. 

Am  21.  Januar  hat  eine  mehrstündige  ISdtzung  des  Vorstandes 
'der  'Zentralstelle  stattgefunden.  Sie  wurde  mit  einem  Nachruf 
für  Herrn  Direktor  Ruppe  eröffnet,  welcher  der  Zentralstelle 
von  Anfang  angehört  und  .ihr  seine  Kräfte  in  selbstloser  Weise 
zur  Verfügung  gestellt  hat.  Herr  Geh.  Kommerzienrat  Dr. 
Rosenthal  (iSel-b)  wurde  wiederum  einstimmig  zum  Vorsitzenden 
und  an  Steile  des  verstorbenen  Herrn  Direktor  Ruppe  Herr  'Geh. 
Kommerzienrat  Craemer  (iSonneberg)  einstimmig  zum  stellver¬ 
tretenden  Vorsitzenden  gewählt.  Aus  den  Verhandlungen  ist 
hervorzuheben,  daß  die  Frage  einer  Vertretung  der  Zentralstelle 
im  Reiehswirt'schaftsrat  erörtert  wurde.  Bereits  früher  unter¬ 
nommene  Versuche  in  dieser  Richtung  sollen  wieder  erneuert 
werden.  Die  Rechnung  für  1920  wurde  genehmigt,  ebenso  der 
Haushaltplan  für  1921.  Für  eine'  zeitliche  Ausdehnung  der  Messe 
konnte  sich  der  Vorstand  vorläufig  nicht  lausisprechen.  Es  sollen 
zunächst  die  Wirkungen  der  Wiederzusammenleigunig  der  Messe 
beobachtet  werden.  Die  Hebung  der  Qualität  der  Ausstellerfirmen 
liegt  auch  der  iZentralstelle  am  Herzen.  Wie  bisher  soll  deshalb 
auf  die  Durchprüfung  der  Firmen  durch  die  ehrenamtlichen 
Vertreter  des  Meßamts  besonderes  Gewicht  gelegt  werden.  Die 
weiteren  Punkte  der  Tagesordnung  bezogen  sich  auf  das  Ver¬ 
hältnis  zwischen  der  Zentralstelle  und  dem  Meßamt,  ferner  auf 
die  Sammlung  eines  Messefonds,  wozu  die  Anregung  von  außen 
her  an  die  Zentralstelle  herangetragen  worden  ist  u.  a.  m. 

Vereinigung  Deutscher  Kristallsandwerke.  Am  1.  März 
findet  nachm.  4  Uhr  im  Ratskeller  zu  Kassel  eine  Jahreshaupt¬ 
versammlung  mit  nachstehender  Tagesordnung  statt:  1.  Mit¬ 
teilungen.  —  2.  Organisationsfragen.  —  3.  Jahresabrechnung; 
Festsetzung  der  Umlage  für  1921  und  des  iStimmenverhältnisses. 

—  4.  Bericht  über  die  Verhandlungen  betr.  Reichsarbeitsvertrag. 

—  5.  Verkaufspreise  für  Kristallsand.  —  6.  Beschlußfassung  über 
die  der  Außenhandelsnebenstelle  Grohkera.mik  vorzuschlagenden 
neuen  Ausfuhrpreise  für  Glassand  und  Quarzmehl.  —  7.  Außen¬ 
handelsfragen  und  Ausfuhrabgabe.  —  8.  Frachtsätze  für  ge¬ 
waschenen  oder  geschlämmten  .Sand.  — •  9.  Nochmalige  Beschluß¬ 
fassung  über  Anzeige  der  V.  D.  Iv.  —  10a.  Festsetzung  einer 
Normalskala  für  Quarz rniehl.  —  10b.  Normen  für  Sand  und  Kies. 

—  11.  Vereinheitlichung  der  Lieferungsbedingungen.  —  12.  Be¬ 
sprechung  über  Streikschutz.  —  13.  Wahl  des  nächsten  Sitzungs¬ 
ortes.  —  14.  Verschiedenes. 

Marktlage 

(j[l8S  Die  Lage  der  Glasindustrie  des  Saargebiets.  Während  bis 

vor  einigen  Monaten  die  Fabriken  der  Nachfrage  nach  Fenster¬ 
glas  nicht  zu  genügen  vermochten,  ist  die  Nachfrage  neuerdings 
derart  zurückgegangen,  daß  allmählich  der  deutsche  Markt  nicht 
mehr  in  der  Lage  war,  die  Erzeugung  aufzunehmen.  Trotz 
größerer  Verkäufe  nach  dem  Ausland  sammelten  sich  auf  den 
einzelnen  Werken  reichliche  Mengen  aller  Flachglasarten  an. 
Zur  Förderung  des  Absatzes  konnten  sich  die  Werke  schwer 


entschließen,  eine  Preisermäßigung  eintreten  zu  lassen,  zumal 
die  Rohstoffe  sowie  die  Arbeitslöhne  ständig  noch  stiegen.  Mit 
Beginn  des  neuen  Jahres  erfolgte  dann  in  Fachkreisen?  nicht 
unerwartet  —  für  unbel-egtes  Spiegelglas  (iSchaufensterscheiben) 
insofern  eine  Ermäßigung  der  Preise,  als  die  Fabriken  die  ab 
1,  Januar  vom  Erzeuger  zu  tragende  Luxus  Steuer  unter  einer 
unwesentlichen  Erhöhung  nur  der  kleineren  Maße  in  den  seit¬ 
herigen  Preis  einschlossen.  Für  die  verschiedenen  Gußglasarten 
der  FlachglasLnidustrie  konnten  weiterhin  die  bisherigen  PTeise 
noch  gehalten  werden,  und  es  ist  nicht  zu  erwarten,  daß  diese 
in  der  nächsten  Zeit  einen  Rückgang  erfahren  werden.  Die 
Preise  für  Fensterglas  wurden  schon  seit  Monaten  durch  die 
Hütten  Mittel-  und  Ostdeutschlands  beeinflußt,  so  daß  die  Saar- 
h  iitten  trotz  der  wesentlich  höheren  'Saar  kohlen  preise  und  der 
höheren  Löhne  sich  genötigt  sahen,  auch  .ihrerseits  mit  dem  Ab¬ 
bau  zu  folgen.  Die  ■  im  Januar  eingetretene  Preisermäßigung 
brachte  eine  Verbilligung  -der  Fensterglaspreise  um  etwa  10  bis 
15  v.  H.  Neu  eingeführt  wurde  wieder  die  frühere  vierte  Sorte, 
die  den  Preis  weiterhin  beeinflußt.  (Ein  sehr  hoher  Teil  der 
saarländischen  Glaserzeugung  geht  übrigens  _  vertragsmäßig 
durch  das  Groupement  in  das  Wiederaufbaugebiet.) 

Die  Lage  der  holländischen  Glasindustrie.  Die  Lage  der 
holländischen  Glasindustrie  wird  mit  jedem  Tage  schwieriger. 

In  der  Glasfabrik  Sp-inx  zu  Maastricht  follen  eine  Anzahl  Ar¬ 
beiter  entlassen  werden,  und  es  soll  alsidann  nur  noch  drei  Tage 
der  Woche  gearbeitet  werden.  Die  Glasindustrie  in  Delft  liegt 
vollständig  still,  so  daß  demnächt  vier  Fünftel  der  Arbeiter  ent¬ 
lassen  wenden  sollen. 

Preisherabsetzung  für  Glas  in  Schweden.  Der  Verband  der 

schwedischen  Glasfabrikanten  hat  eine  Herabsetzung  der  Glas¬ 
preise  um  14,23  und  17  v.  H.  beschlossen. 

Zusammenschluß  in  der  amerikanischen  Glasindustrie.  Die 

American  Window  Glase  Company  stand  mit  verschiedenen 
anderen  Gesellschaften  wegen  des  Gebrauchs  einer  Maschine  in 
Zwist;  dieser  wurde  zu  ihren  Gunsten  entschieden,  und  nunmehr 
kam  es  zu  einem  Zusammenschluß  unter  der  Firma  Interstate 
Window  Glass  Company  mit  40  000.  Aktien  zwischen  folgenden 
Unternehmungen:  Pennsylvania  Window  Glass  Company  und 
Ivane  Glass  Company,  Käme;  Consolidated  Window  Glass  Com¬ 
pany  mit  Fabriken  in  Hazlehurst  und  Mount  Jewett;  Empire 
Glass  'Company,  Shinglehouse,  Pennsylvania;  ISmethport  Glass 
Company,  Smethport,  Pennsylvania;  Camp  Glass  Company, 
Huntingdon.  West  Virginia;  Crescent  Glass  Company,  Watson, 

West  Virginia;  Tuna  Glass  Company  und  Westfork  Glass  Com¬ 
pany,  Clarksburg.  West  Virginia;  Columbus  Glass  Company. 
-Lancaster,  Ohio;  Okmulgee  Window  Glass  Company,  Okmulgee. 

Oklahoma.  -  _  ...... 

Die  Augenglasindustrie  in  Japan.  Vor  einiger  Zeit  ist  in 

Yokohama  ein  optisches  Laboratorium  von  dem  Amerikaner  Dr. 
Walter  J.  Seymour  eingerichtet  worden,  das  jetzt  von  Dr.  Boris 
Ovchinn.i.koff  'geleitet  wird.  Es  beschäftigt  sich  mit  der  An¬ 
fertigung  der  sog.  Crockes-Linsen,  die  die  schädlichen  ultra¬ 
violetten  und  zum  Teil  auch  die  infraroten  'Strahlen  ausscheiden. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Umständlichkeit  des  Herstellungsver¬ 
fahrens  rühmen  die  japanischen  Zeitungen  es  als  eine  'besondere 
Leistung,  'daß  in  -dem  Laboratorium  im  letzten  Jahre  400  Paare 
von  derartigen  Linsen  angefertigt  worden  isin-d. 

Lieferungen  für  den  Wiederaufbau  des  zerstörten  Gebietes 
in  Frankreich  und  Belgien.  Allen  Firmen  des  besetzten  Ge-  Allgem 
bietes,  die  sich  an  den  Lieferungen  für  den  'Wiederaufbau  der 
ehemals  besetzten  Gebiete  in  Frankreich  und  Belgien  beteiligen 
wollen,  iwird  empfohlen,  sich  mit  der  Rheinischen  Zentralstelle 
für  Lieferungen  nach  Frankreich  mtd  Belgien  G.  m.  b.  H.,  Köln. 
Friedrich- Wilhelmstr.  7,  in  Verbindung  zu  setzen.  Diese  Stelle 
ist  im  Einverständnis  mit  'dem  Reichs  minister  für  den  Wieder- 
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auf. bau  von  .Ion  Handelskammern,  Handwerkskammern  un  i  dem 
■  I  ndus  tri  cau  s  s  ch  u  ß  der  besetzten  rheinischen  Gebiete  vor 
mehreren  Monaten  gegründet  worden. 

Firmennadirlchien 

»ramik  Somag,  Sächsische  Ofen-  und  Wartdplatten-Werke  Akt.- 
'  ues.  in  Meißen.  In  der  am  11.  1.  M.  stattgefundenen  Aufsichfcs- 
r!Lts  sitzung  wurde  beschlossen,  der  auf  den  80.  März  festge¬ 
setzten  Haupfeversammlunig  eine  Dividende  von  25  v.  11.  .in  Vor¬ 
schlag:  zu  bringen. 

Annaburger  Steingutfabrik  Akt.-Ges.  Die  Verwaltung 
schlägt  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  vor,  um  eine  andere' 
Steingutfabrik  zu  kaufen. 

llmenauer  Porzellanfabrik,  Akt.-Ges.  Ordentliche  Haupt¬ 
versammlung :  23.  März  1921,  vormittags  10X>  Uhr,  im  Geschäfts¬ 
zimmer  zu  Ilmenau.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.:  Satzungs¬ 
änderung:  Abänderung  des  $  23  Absatz  2,  Stimmrecht  der  Ak¬ 
tionäre  betr. 

Porzellanfabrik  Tettau  Akt.-Ges,  in  Tettau.  Ordentliche 
Hauptversammlung :  23.  März  1921.  nachmittags  3  Uhr,  dm  Hotel 
„Thüringer  Hof"  in  'Saalfeld,  Saale.  Auf  der  Tagesordnung  steht 
u.  a.:  Vollständige  Änderung  und  Neufassung  des  'Gesellschafts¬ 
vertrages. 

Selb.  Heinrich  &  Co.,  Porzellan faforrk  und  -Malerei.  Den 
Kaufleuten  Farnz  Ponz  und  Ottomar  Poller  (Selb)  ist  Gesamt- 
.  Prokura  erteilt. 

Hochstedt  b.  Thiersheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Por- 
aellanfaibrik  Hochstedt  Johann  Röstel,  Gebhardt  &  Höpfel.  In¬ 
haber:  'Dachdecker, meister  und  'Hotelbesitzer  Johann  Röstel 
(Selb),  Elektrotechniker  Johann 'Gebhardt  (Höchstädt)  und  Guts¬ 
besitzer  'Heinrich  Höpfel  (Lorenzreuth).  Geschäftszweig:  Be¬ 
trieb,  Erzeugung  und  Verschleiß  von  Porzellan  jeglicher  Art  und 
elektrotechnischen  iStanzartikeln.  Vertretungsberechtigter  Ge¬ 
sellschafter  ist  nur  Johann  (Röstel, 

München.  Elektro-Porzellan-Indust rie  G.  m.  b.  H.  Es  ist 
eine  Änderung  des  Gesell schaftsver träges,  ferner  die  Erhöhung 
des  Stammkapitals  um  130  000  iM  auf  150  000  :M  beschlossen. 

Bunzlau.  Neu  eingetragen  wurde:  Bunzlauer  Keramik, 
G.  m.  1).  H.  Gegenstand  des  Unternehmens *.  Herstellung  und 
des  Vertrieb  keramischer  und  aller  verwandter,  in  die  kera¬ 
mische  und  Porzellanbranche  fallender  Artikel,  ferner  die  Über¬ 
nahme  von  Fabriken  und  Geschäften  der  gleichen  und  ähnlichen 
Branche.  Stammkapital:  50  000  M.  Geschäftsführer:  die  Kauf¬ 
leute  Georg  Schinkitz  und  Alfred  Müsse!  (beide  in  Bunzlau). 
Dem  Kaufmann  Johann  Röhser  (Bunzlau)  ist  Prokura  erteilt. 
Die  Gesellschaft  wird  vertreten  durch  zwei  Geschäftsführer  ge¬ 
meinsam  oder  zwei  Prokuristen  gemeinsam  oder  einen  Geschäfts¬ 
führer  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen. 

Frankfurt  a.  M.  Neu  eingetragen  wurde:  Frankfurter 
Kachelofenindustrie  e-.  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens*  Herstellung  und  Verkauf  aller  Heiz-  und  Küchen- 
einric-htungen.  insbesondere  Kachelöfen  und  Kachelherde,  Luft¬ 
heizungsanlagen.  Wand-  und  Fußbodenplatten  und  Ausführung 
aller  in  diese  Fächer  einschlagenden  Reparaturarbeiten  sowie 
alle  Ha fneTarb eiten.  Die  Ausdehnung  des  Geschäftsbetriebes 
auf  Nichtmitglieder  ist  zu  gelassen.  Willenserklärungen  und 
Zeichnungen  für  die  Genossenschaft  erfolgen  durch  die  zwei 
'Mitglieder  des  Vorstandes.  Die  Zeichnung  geschieht  in  .der 
Weise,  daß  die  Zeichnenden  zu  der  Firma  ihre  Namensunter¬ 
schrift  beifügen.  Mitglieder  des  Vorstandes:  Ofensetzer  Bruno 
Küth  (Frankfurt  a.  M.),  Ofensetzer  Johann  Burkhardt  (Frank¬ 
furt  a.  M.).  Die  Haftsumme  beträgt  300  AI.  Ein  Genosse  darf 
nicht  mehr  als  zehn  Anteile  besitzen. 

Nerchau,  A.-G.  Grimma.  Ofen-  und  Tonwaren  fab  rik 
Nerchau.  Der  Kaufmann  Hans  Wilhelm  Andreas  Friese  (Ner¬ 
chau)  ist  ausgeschieden.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst. 

Siegersdorf,  A.-G.  Bunzlau.  Siegersdorfer  Werke  vorm. 
Fried.  Hoffman n,  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  ist  um  340  000  M 
auf  3  Mill.  IM  erhöht  worden.  Die  neuen  Aktien  sind  zum  Kurse 
von  100  v.  H.  ausgegeben. 

Wismar  i.  M.  Norddeutsche  Ton-  und  .Steinzeugwerke 
Wismar.  G.  m.  b.  II.  Das  Stammkapital  ist  bei  Abänderung  des 
Gesell«  chaftsv  er  trage  s  auf  30  000  M  erhöht.  Weiterer  Geschäfts¬ 
führer  ist  der  Kaufmann  Hans  Schwenn. 

Freienwalde,  Oder.  Freienwalder  Schamottefabrik,  Henne¬ 
berg  &  Comp.  Dem  Ingenieur  Karl  Go*eb,el  (Freienwalde  a.  O.) 
ist  Gesamtprokura  erteilt  derart,  daß  je  zwei  Prokuristen  ge¬ 
meinschaftlich  zur  Vertretung  der  Firma  befugt  sind. 

Bahnhof  Urmitz,  A.-G.  Coblenz.  Neu  eingetragen  wurde: 
Silikastein- Werke.  G.  m.  b.  .11.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
Der  Erwerb,  die  Pachtung,  die  Veräußerung  und  Verpachtung 
^  von  für  die  Herstellung  feuerfester  Erzeugnisse  geeigneten  Roh- 
stoffvorkommen,  die  Ausbeutung  dieses  R ohs t o f f v ork omm e ns 
und  die  Errichtung  und  der  Betrieb  aller  Anlagen  un  i  iFabrikon, 
welche  diesem  Zwecke  dienen  können.  Stammkapital:  300  000  M. 
Geschäftsführer:  Fabrikddrektor  Paul  Brandenburg  (Burgbrohl). 
Wenn  mehrere  Geschäftsführer  bestellt  sind,  sind  sie  gemein¬ 
schaftlich  oder  ein  Geschäftsführer  gemeinsam  mit  .einem  Pro¬ 
kuristen  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  befugt. 


Selters,  Westerwald.  Neu  eingetragen  wurde:  Tonwerk 
Sessenhausen  Inh.  Heinrich  Müller.  Inhaber:  Kaufmann  Hein¬ 
rich  .Müller  (Unter  Eschhach,  Bezirk  Köln). 

Camberg,  Nassau.  Neu  eingetragen  wurde:  Nassauische 
Kaolin-  und  Tongruben  G.  m.  h.  11.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  ist  der  Abbau  und  Vertrieb  von  Rohkaolin  und  Ton 
sowie  anderer  Mineralien.  Stammkapital :  20  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Grübet, direkter  Hermann  Bach  (Gießen)  und  Kaufmann 
1  fang  Bach  (Camberg).  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  sind 
die  beiden  Geschäftsführer  nur  gemeinschaftlich  befugt. 

Selb.  Richard  Agier,  Porzellan-Großhandlung.  Die  Firma 
ist  erloschen. 

Selb.  Neu  eingetragen  wurde:  Willy  Agier.  Inhaber: 
Kaufmann  Willy  Agier  (iSelb).  Geschäftszweig:  An-  und  Ver¬ 
kauf  von  Porzellanwaren  jeglicher  Art  im  großen.  .i 

Berlin-Lichterfelde  (Haydnstr.  8).  Neu  eingetragen  wurde: 
V  illy  Mackowiak.  Inhaber:  Willy  Alackowiak.  Kaufmann 
(•Berlin-Lichter fehle).  Geschäftszweig:  Fliesengeschäft  und  Ge¬ 
schäft  für  Be-  und  Entwässerungsanlagen.  Zentralheizungen. 

Gelsenkirchen.  Ingenieurbüro  Steinbach  &  Sirges,  Groß¬ 
handlung  in  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln,  Maschinen  und 
Apparaten.  Inhaber:  Kaufmann  Rudolf  Steinbach  und  Ingenieur 
Wilhelm  Sirges  (beide  zu  Gelsenkirehen).  Die  Gesellschaft  ist 
aufgelöst.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Stuttgart,  Neu  eingetragen  wurde:  Elektro-Haus  Karl 
i  lösch  eie  G.  in.  b.  H.  Geschäftszweig:  Herstellung  und  Vertrieb 
von  elektrischen  Bedarfsartikeln.  Die  Gesellschaft  ist  berechtigt, 
sich  an  gleichen  oder  ähnlichen  Unternehmungen  zu  beteiligen, 
solche  zu  erwerben  oder  deren  Vertretung  zu  übernehmen,  auch 
Zweigniederlassungen  zu  errichten.  (Stammkapital:  45  000  AL 
üeschäfstfiilu'er :  Elektrotechniker  Karl  Höschele  (.Stuttgart), 
Kaufmann  Eugen  Höschele  (Feuerbach),  Elektrotechniker  Fried¬ 
rich  Duß  (Neubulach.  O.-A.  Calw);  jeder  ist  allein  vertretungs¬ 
berechtigt.  Der  Gesellschafter  Karl  Höschele  bringt  als  Sach¬ 
einlage  ein:  das.  gesamte  Ha ndelis vermögen  des  von  ihm  in 
Stuttgart  unter  der  Firma  Elektro-Haus  Karl  Höschele  betrie¬ 
benen  Verkauf  sgesdhäfts  in  elektrischen  Bedarfsartikeln  nach 
dem  Stande  vom  1.  November  1920,  mit  allen  Aktiven  und 
Passiven  ohne  jede  Ausnahme.  Der  hierfür  festgesetzte  Geld¬ 
wert  beträgt  15  000  AL  Der  Gesellschafter  Friedrich  Duß  bringt 
als  Sacheinlage  ein:  das  gesamte  Verträgen  des  von  ihm  in 
Neubulach.  O.-A.  Calw,  betriebenen  und  im  Handelsregister 
i  iaht  eingetragenen  Fabrikationsgeschäft, s  in  elektrischen  Be¬ 
darfsartikeln  nach  dem  Stande  vom  1.  November  1920,  mit  allen 
Aktiven  und  Passiven.  Die  am  1.  November  1920  vorhandenen 
Geschäfts-Verbindlichkeiten  des  Duß  werden  von  der  Gesellschaft 
ebenfalls  übernommen.  Der  hierfür  festgesetzte  Geldwert  be¬ 
trägt  15  000  ,M. 

Rheydt,  Bez.  Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  H.  Gabi 
&  Co.  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Handel  mit 
elektrotechnischen  Bedarfs-  und  verwandten  Artikeln  und  Be¬ 
teiligung  an  ähnlichen  Unternehmungen.  Der  Gegenstand  des 
Unternehmens  kann  "durch  Beschluß  der  Gesellschafter  auf 
andere  Geschäftszweige  ausgedehnt  werden.  Stammkapital: 
300  000  AI.  Geschäftsführer:  Hermann  Gabi  (Hagen)  und  Erich 
Braß  (Rheydt).  Jeder  Geschäftsführer  ist  allein  vertretungs¬ 
berechtigt. 

Halle,  Saale.  Neu  eingetragen  wurde:  Engelbert  &  Pietsch 
Großhandlung  elektrischer  Bedarfsartikel.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter:  Kaufleute  Max  Engelbert  und  Gustav  Pietsch 
(beide  in  Halle). 

München.  Elektro-Bedarf  und  Verwertung  Köck  &  Bacher. 
Die  Firma  ist  gelöscht. 

Berlin,  Neu  eingetragen  wurde:  Paul  Zillen,  Elektro¬ 
technische  Bedarfsartikel.  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Übernahme  und  Fortführung  des  unter  der  Firma 
Paul  Zillen  betriebenen  Geschäfts  mit  elektrotechnischen  Be¬ 
darfsartikeln.  (Stammkapital :  50  000  Al.  Geschäftsführer:  Kauf¬ 
mann  Paul  Zillen  (Berlin-Lankwitz).  Prokura:  Fritz  Kolbe 
l  Berlin-Wilmersdorf). 

Wien,  T..  Wollzeile  15.  Neu  eingetragen  wurde:  Karl 
Rummel  &  €o„  Gesellschaft  m.  b.  II.  Geschäftszweig:  Handel 
mit  technischen  und  elektrotechnischen  Bedarfssachen.  Stamm¬ 
kapital:  '150000  K.  Geschäftsführer :  Kaufmann  Karl  Rammel 
(Wien).  Er  ist  zur  Vertretung  und  Zeichnung  der  Firma 
berechtigt. 

Wien,  I.,  Rotenturmstr.  17.  Neu  eingetragen  wurde:  A. 
Futtaky.  Handel  mit  Elektromaterial.  Inhaber:  Arpad  Futtaky, 
Kaufmann  (Budapest).  Einzelprokura  ist  der  Piroska  Futtaky. 
Disponenten  (Wien)  erteilt. 

Dux,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:  'Schlattner 
&  Nowak.  Export-  und  Tmnortgesellschaft.  Export  und  Import 
von  Ton-.  Porzellan-  und  Glaswaren.  Handel  mit  Kohle,  Kalk 
und  Karbid.  Gesellschafter:  Karl  Schlattner,  Hans  Nowak. 

Budapest.  Neu  eingetragen  wurde:  Gamma  Aliiszaki 
R p,szven y t-arsa sa g.  Gamma-  Technische  Actiengosellschaft.  Ge¬ 
schäftszweig:  Erzeugung  und  Verkauf  von  elektrotechnischen 
und  mechanischen  Massenartikeln.  Aktienkapital:  600  000  K.  in 
1200  Aktien  je  500  K.  Direktion:  Zsigmond  Braun,  Arthur 
Läszlo,  Kdroly  Dreger. 
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Rheinische  Spiegelglasfabrik,  Akt.-Ges.  in  Eckamp.  Der 

nichts  rat  beantragt  eine  Dividende  von  25  v.  H.  und  die 

schüttung  -einer  Sondervergütung  von  ebenfalls  25  v.  H.,  so 
daß  insgesamt  '50  v.  II.  (i.  V.  20  v.  H.)  zur  Verteilung  gelangen. 

W.  Hirsch  Akt.-Ges.  für  Tafelglasfabrikation,  Radeberg. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  12.  März  1921,  nachmittags 
4 Vi  Uhr,  in  Radeberg,  im  iSitzungszimmer  der  'Gesellschaft, 
Mühlstr.  8. 

Vereinigte  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbenglaswerke  Akt.- 
Ges.  in  München.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  8.  März 
1921,  vormittags  10  Uhr,  in  den  Geschäftsräumen  des  Notariats 
München  H,  Neuhauser  (Straße  6.  Tagesordnung:  1.  Beschluß¬ 
fassung  über  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  der  Gesellschaft 
um  2  250  000  M,  -und  zwar:  a)  dürch  Ausgabe  von  2000  neuen, 
vom  1.  Oktober  1920  ab  dividendenberechtigten,  auf  den  Inhaber 
lautenden,  voll  einzubezahlenden  Stammaktien  von  je  1000  M 
Nennwert,  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrecht-s  (der 
-Aktionäre,  und  b)  durch  Ausgabe  von  250,  vom  1.  Oktober  1920 
ab  dividendenberechtigten,  auf  den  Namen  lautenden  und  (zu¬ 
nächst  mit  25  v.  II.  einzubezahlenden  Vorzugsaktien  von  je 
1000  M  Nennwert  mit  15fa ehern  Stimmrecht,  auf  7  v.  H.  Vor¬ 
zug,  sdividende  beschränkt,  mit  Nachzahlungsverpflichtung  der 
Gesellschaft,  rückzahlbar  im  Falle  der  Liquidation  mit  120  v.  H. 
vor  den  Stammaktien,  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugs- 
rechts  der  Aktionäre.  Die  Gesellschaft  erhält  das  Recht,  diese 
Vorzugsaktien  nach  Ablauf  von  10  Jahren  entweder  -mit  ein¬ 
vierteljähriger  Frist  d-urch  Veröffentlichung  in  den  Gesell¬ 
schaftsblättern  .zur  Rückzahlung  von  120  v.  H.  zu  kündigen  oder 
nach  ihrer  (Wahl  in  Stammaktien  mit  einfachem  Stimmrecht  um¬ 
zuwandeln  in  der  Weise,  daß  auf  jede  voll  einbezahlte  Vorzugs¬ 
aktie  eine  Stammaktie  und  auf  jede  nicht  voll  einbezahlte  Vor- 
zusgaktie  eine  in  entsprechender  Höhe  einbezahlte  Stammaktie 
entfällt.  —  2.  Beschlußfassung  über  die  Festsetzung  des  Mindest¬ 
betrages,  unter  dem  die  Ausgabe  der  neuen  Aktien  nicht  er¬ 
folgen  soll  und  über  (die  näheren  Bedingungen  der  Begebung.  — 
8.  Beschlußfassung  über  Änderung  der  §§  4,  5  und  10  des  Ge- 
se  11-s ch afts ver träges  gemäß  den  Beschlüssen  über  die  Erhöhung 
des  Aktienkapitals  (Ziffer  la  und  b  und  2  oben). 

Bonn.  Verein  der  rheinischen  und  westfälischen  Tafelglas¬ 
hütten  m.  b.  H.  Der  Kaufmann  Emil  iSchmiemann  (Bonn)  ist 
als  Geschäftsführer  ausgeschieden. 

Dresden  (Prager  Straße  45).  Neu  eingetragen  wurde: 
Exportstelle  von  Tafelglashütten  von  Ost-  und  Mitteldeutschland, 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Der  Vertrieb  von 
Fensterglas,  insbesondere  ans  Ost-  und  iMitteldeustehland,  nach 
dem  Auslande.  •Stammkapital :  20  000  M.  Sind  mehrere  Ge¬ 
schäftsführer  bestellt,  so  zeichnen  -zwei  Geschäftsführer  gemein¬ 
sam  oder  je  ein  Geschäftsführer  gemeinsam  mit  einem  Pro¬ 
kuristen  für  die  Gesellschaft  rechtsverbindlich.  Zum  Geschäfts¬ 
führer  ist  bestellt  der  Fabrikbesitzer  Alfred  Pötzsch  (Flöha). 

Seubelsdorf  b.  Lichtenfels,  A.-G.  Bamberg.  Witthauer  & 
Co.,  Kom.-Ges.,  Gla-swarenfabrik.  Persönlich  haftender  Gesell¬ 
schafter:  Kaufmann  Gustav  Witthauer  (Seubelsdorf).  Ein  Kom¬ 
manditist.  Geschäftsbeginn :  13.  November  1916. 

Steinach,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wunde:  Otto  Weigel. 
Inhaber:  Kaufmann  Otto  Weigel  (Steinach.,  iS,-Mein.).  Geschäfts¬ 
zweig:  Export  von  Christbaumschmuck,  Glaswaren  und  Griffeln. 

Bochum.  Neu  eingetragen  wurde:  iWilh.  Bohlmann,  G.  m. 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens :  Die  Fortführung  der 
bisher  von  Wilhelm  Bohlmann  unter  der  Firma  W.ilh.  Bohlmann 
in  Bochum  betriebenen  Großhandlung  in  Glas,  Farbwaren, 
Lacken,  Tapeten  und  verwandten  Artikeln.  -Stammkapital: 
125  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Wilhelm  Bohlmann  (Bo¬ 
chum)  und  Karl  Müller  (Wanne).  Die  Gesellschaft  wird  durch 
einen  oder  mehrere  Geschäftsführer  vertreten.  'Sind  mehrere 
Geschäftsführer  vorhanden,  so  wird  die  Gesellschaft  entweder 
durch  zwei  Geschäftsführer  gemeinsam,  oder  durch  einen  Ge¬ 
schäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  vertreten. 
(Ebenso  kann  die  Gesellschaft  durch  zwei  Prokuristen  gemeinsam 
vertreten  werden.  Die  Gesellschafter  können  ferner  -einzelnen 
Geschäftsführern  -das  Recht  erteilen;  die  Gesellschaft  allein  zu 
vertreten,  ebenso  auch  einzelnen  Prokuristen.  Dem  Fräulein 
Hanna  Bohlmann,  dem  Buchhalter  Heinrich  Illi-an  und  dem  Dis¬ 
ponenten  W.  Grew-e  (sämtlich  -zu  Bochum)  ist  Pokura  erteilt 
mit  -der  Maßgabe,  daß  zwei  von  ihnen  gemeinschaftlich  mitein¬ 
ander  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ermächtigt  sind. 

Kosten,  Bez.  Teplitz,  Tschechoslowakei.  Glashütte  Kosten, 
G.  -in.  b.  >H.  Prokura  -ist  Arthur  Dieterle  erteilt. 

Josefsthal,  Bez.  Tachau,  Tschechoslowakei.  Naschauer  & 
Pollak.  Erzeugung  von  (Spiegelglas.  Nunmehr  auch  Handel  mit 
Holz.  Eingetreten  -als  Gesellschafter:  iFritz  Naschauer,  Hugo 
■Naschauer.  Ausgetreten:  Jakob  Naschauer,  Marie  Naschauer. 

Schelten,  Tschechoslowakei.  'Stefan  Hrdina.  Glasf-albri- 
kation.  Gelöscht:  Prokurist  Wenzel  Hrdina. 

Gablonz  a.  N..,  Tschechoslowakei.  Arnold  Dressier,  Export 
Gablonzer  Artikel.  Die  Firma  lautet  nunmehr:  Arnold  Dres-sler,  ■ 
Glas  Warenfabrikation  und  Export  Gablonzer  Artikel.  Gesell¬ 
schafter:  Wilhelm  Heymann  (Berlin),  Theodor  Heymann 

(Gablonz). 

Budapest,  V.,  -Sz-emelynök-u.  16.  Neu  eingetragen  wurde: 
Eryx  ipari  es  kereskedelmi  resz-venytdrsasag.  —  Eryx  Industrie 
und  Handels- Aktiengesellschaft.  Geschäftszweig:  Verwertung 


des  Patentes  „Eryx".  Erzeugung  chemischer  Papier-,  Holz-  und 
Lederwaren,  'Strick-  und  Wirkwaren,  Ton-  und  Glaswaren,  tech¬ 
nischer,  mechanischer  und  optischer  Artikel,  Films,  Uhren,  iSpiel- 
waren  usw.  Aktienkapital:  250  000  K,  in  1250  Aktien  je  200  K. 
Direktion:  Arnold  Bondy,  Üszkar  Gabo-s,  Kornei  Hegyi,  Jenö 
Kalmar,  Dr.  Zoltän  Koroidy,*  Imre  Sarkany. 

Konkurs.  Jo-sef  Bohensky,  Glasschleifer  in  Wien,  VII, 
Bandgas-se  32.  Der  geschlossene  Ausgleich  ist  gerichtlich  be¬ 
stätigt. 

Reinstrom  &  Pilz  Akt.-Ges.  in  Schwarzenberg  i.  Sa.  Die 

Hauptversammlung  setzte  die  Dividende  auf  12  (14)  v.  H.  fest 
und  genehmigte  -die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  2,2  auf 
5  iM-ill.  M.  Von  den  neuen  Aktien  werden  2  Mil.1.  M  den  bis¬ 
herigen  Aktionären  zum  Kurse  von  123  v.  IJ.  im  Verhältnis  von 
t  -alten  zu  5  neuen  Aktien  und  0,2  Mill.  M  der  Direktion  und 
den  Beamten  d es _  Unternehmens  zum  Kurse  von  115  v.  H.  über¬ 
lassen.  Die  Kapitalerhöhung  wird  einmal  mit  den  hohen  Pro¬ 
duktionskosten  und  zweitens  mit  starker  Verschuldung  be¬ 
gründet.  Für  -ein  v-erstorbeneis  Vorstandsmitglied,  wurde  Kauf¬ 
mann  Otto^  Sörgel  (Hamburg)  neu  gewählt. 

Akt.-Ges.  Lauchhammer.  Außerordentliche  Hauptversamm¬ 
lung:  10.  März  1921,  12  Uhr  mittags,  im  Bahnhofs  gas  thaus  in 
Riesa.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  a)  über  die  Erhöhung 
des  Grundkapitals  der  Gesellschaft  um  nom.  25  Mail.  M. durch 
Ausgabe  von  25  000  (Stück  neuer,  auf  den  Inhaber  lautender 
Aktien  zu  je  1000  M,  dividendenberechtigt  vom  1.  Januar  1921  aJb; 
b)  über  die  Bedingungen  der  Durchführung  des  Erhöhungsbe¬ 
schlusses  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrec-hts  der 
Aktionäre.  —  2.  Beschlußfassung  über  die  Aufnahme  -einer  Obli¬ 
gationsanleihe  und  über  ihre  Begebung.  —  3.  Beschlußfassung 
über  Abänderung  des  Gesell-schaftsvertrages :  a)  (§  5  nach  Maß¬ 
gabe  der  Beschlüsse  zu  1  der  Tagesordnung;  ib)  §  20  hinsichtlich 
des  Ortes  der  Hauptversammlung. 

Budapest,  IV.,  Ivigyo-ter  5.  Neu  eingetragen  wurde:  Mätra 
Ipari  es  Kor- es k-edelmi  R es z v en ytärsas dg .  —  Mätra  Lndustrie- 
und  Handels-Aktiengesellschaft.  Geschäftszweig:  Handel  mit 
Eisen-,  Holz-  und  Glaswaren,  besonders  aber  -mit  Emailgeschirr- 
w-aren.  Aktienkapital:  6  Mill.  K  in  30  000  Aktien  je  200  K. 
Direktion:  Ferencz  -Szekely,  Dr.  Ernö  Makai,  Lajos  Ti  mär,  Jozsef 
V-ere-s,  Gy-ula.  Rakottyay,  Dr.  Geza  Hajo-s,  Dr.  Bela  Välyi,  Antal 
W  eher. 


Wiedemannsche  Druckerei  Akt.-Ges.,  Saalfeld  i.  Th.  Or-  Ällnemei 

(lentliche  _  Hauptversammlung :  24.  März  1921,  -nachm.  R4  Uhr,  u  ] 
in  Gotha  im  Hotel  \\  ünscher.  Auf  -der  Tagesordnung  steht  u.  a. : 
Erhöhung  des  Grundkapitals  unter  Ausschluß  de-s  Bezugsrechts 
der  Aktionäre.  Vollständige  Änderung  und  neue  Fassung  des 
G  es-e  1 1  s  chaft-sver  tra  ges . 


Selb.  N.  &  M.  Baumann,  Brenn ofenbauge-schäft.  Bau¬ 
techniker  Adolf  Baumann  ((Selb)  ist  als  weiterer  Gesellschafter  1 
eing-e  treten. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Persicaner  &  -Co.  G.  m. 
b.  H.  vormals  Persicaner  &  Co.  ( B er  li  n-Wi  1  me rsd o r f ) .  ,  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens  ist:  Herstellung  und  Vertrieb  von  tech¬ 
nischen  Artikeln,  namentlich  der  Gra.phitbranche,  insbesondere 
ider  Fortbetrieb  des  zu  Berlin,  Lützowstr.  >89/90,  unter  der  Firma 
Persicaner  &  Co.  bestehenden,  bisher  den  Gesellschaftern  Topo- 
rowski  und  Dr.  Breslauer  gehörenden  Handels-  und  Fabrika¬ 
tionsgeschäfts  und  die  gewerbliche  Verwertung  der  von  dieser 
Firma  erworbenen  iSchutzrecht-e.  Zur  -Erreichung  dieses  Zweckes 
-ist-  die  Gesellschaft  befugt,  gleichartige  oder  ähnliche  Unter¬ 
nehmungen  zu  -erwerben,  -sich  an  solchen  zu  beteiligen  und  deren 
Vertretung  zu  übernehmen.  (Stammkapital :  150  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufmann  Alfred  Neumann  (Berlind Wilmersdorf). 

Als  Einlage  auf  das  (Stammkapital  wird  in  die  Gesellschaft 
eingebracht  von  den  Gesellschaftern  Arthur  Toporow-ski 
und  Dr.  Max  Breslauer  das  von  ihnen  unter  der  Firma 
Persicaner  &  Co.  zu  Berlin,  Lüt-zow-straß-e  89/90,  betrie¬ 
bene  Handels-  und  Fabrdkationsgeschäft  nebst  Zubehör 
mit  Aktiven  und  Passiven  nach  dem  iStande  vom  30.  (Sep¬ 
tember  1920  und  nach  Maßgabe  des  §  6  'des  Gesellschafts- 
Vertrages  dergestalt,  daß  -es  vom  1.  Oktober  1920  ab  als  auf 
Rechnung  der  (Gesellschaft  geführt  angesehen  wird,  und  zwar 
zum  festgesetzten  Gesamtwerte  von  75  000  M  -unter  Anrechnung 
in  Höhe  von  je  37  500  M  auf  die  Stammeinlagen  der  beiden  Ge¬ 
sellschafter. 

Messen  undAussiellungen 

Starke  Beteiligung  an  der  Leipziger  Messe.  Für  die  Leip¬ 
ziger  Frühjahrsmesse  im  März  liegen  bisher  15  000  Meldungen 
von  Ausstellern  vor.  Über  die  Einkäuferzahlen  läßt  sich  bis 
jetzt  noch  nichts  sagen.  Nach  -der  -bisherigen  »Statistik  kommen 
auf  einen  Aussteller  in  Leipzig  etwa  acht  Einkäufer,  -die  das 
Meßabzedchen  gekauft  haben. 

Eine  Erhöhung  der  Meßbeiträge,  die  auf  Grund  des  seit 
dem  23.  Juni  1917  bestehenden  Ortsgesetzes  (Erhebung  von 
Beiträgen  zur  (Förderung  der  Werbetätigkeit  für  die  Muster¬ 
messen  in  Leipzig)  erhoben  (werden,  tritt  von  der  kommenden 
Frühjahrsmesse  ab  ein.  Die  Änderung  ist  folgende:  1.  Der 
Ausstellerbeitrag  erhöht  sich  von  5  auf  15  v.  H.  2.  Der  Ver¬ 
mieter  beitrag  erhöht  sich  für  alle  laufenden  Verträge  von  2  auf 
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6  '•  [U  B*r  aHo  nach  dem  31.  Dezember  1920  abgeschlossenen 
\  ertrage  von  2  auf  15  v.  II.  Das  Meßamt  ist  durch  die  außer¬ 
ordentlichen  Kosten  fiir  A uslandswerbetätigkeit,  die  mehr  als 
.ie  betrieben  werden  muß  und  deren  Wirkungskreis  sich  nach 
Kriegsende  bedeutend  erweitert  hat,  gezwungen,  Reich,  Staat 
und  Stadt  um  Erhöhung  ihrer  Zuschüsse  anzugehen.  Diese 
Stellen  machen  die  Bewilligung  davon  abhängig,  daß  auch  die 
an  der  Mes.se  unmittelbar  Beteiligten  zu  erhöhten  Beitrags¬ 
leistungen  herangezogen  werden. 

Die  Baumesse  in  Leipzig.  Die  kommende  Frühjahrsbau¬ 
messe  wird  in  zwei  Beile  zerfallen.  Tn  Halle  X,  dem  ehemaligen 
österreichischen  Haus  der  Internationalen  Bauausstellung,  und 
in  dem  an  die  Halle  anschließenden  ‘Gelände  werden  die  Bau¬ 
stoffe,  Baumaschinen  sowie  das  gesamte  Siedlungs-  uind  Bau¬ 
wesen  vereinigt  werden,  während  in  dem  Hause  Markt  8,  der 
Geburtsstätte  der  Bau ines.se,  vornehmlich  die  Industrie  des 
Wohnungsbedarfs,  wie  Inneneinrichtungs-,  Beleuchtungs-  und 
Installationsgegenstände  zur  Ausstellung  kommen.  Halle  X 
eignet  sich  besonders  gut  für  die  Bau, messe,  da  Gleisanschluß 
vorhanden  ist  und  auch  schwere  Lasten  auf  kürzestem  Wege 
und  daher  mit  dem  geringsten  Mittelaufwande  vom  Eisenbahn¬ 
wagen  zum  Ausstellungsplatz  gebracht  werden  können.  Für 
Ausstellung, splätze  im  Freien,  auf  denen  Baumaschinen,  Spar¬ 
bauweisen  usw.  gezeigt  werden  «ollen,  steht  ausreichendes  Ge¬ 
lände  zur  Verfügung.  Die  Halle  umfaßt  nur  Räume,  die  im 
Erdgeschoß  liegen  und  bei  voller  Ausnutzung  rund  1200  qm 
Ausstellungsfläche  hergeben.  Die  deutsche  Landwirtschaftsge¬ 
sellschaft  wird  in  unmittelbarer  Nähe  der  Halle  für  ihre  im  Juni 
nächsten  Jahres  stattfindende  Wanderausstellung  ein  Muster¬ 
gehöft  bauen  lassen,  dessen  einzelne  Gebäude  besondere  Bau¬ 
weisen  zeigen  sollen.  Es  wird  eine' Reihe  von  Jahren  stehen 
bleiben,  in  denen  die  (Bewährung  der  Bauweisen  eingehend  ge¬ 
prüft  werden  kann,  und  soll,  wenn  möglich,  der  räumlichen  Er¬ 
weiterung  der  Baumesse  dienstbar  gemacht  werden.  Neben  der 
Ein-  und  Verkaufsmöglichkeit  soll  die  Baumesse  aber  auch  eine 
Stätte  knlturf ordernder  Arbeit  werden  durch  Schaffung  einer 
besonderen  Gruppe  „Ideen“,  in  der  das  Bau-  und  -Wohnwesen 
betreffende  Umgestaltungen  und  Erfindungen  in  Zeichnung  und 
Schrift  vor  allem  auch  durch  Vortragsreihen  in  den  Kreisen  der 
Messebesucher  bekannt  gemacht  werden  sollen. 

Sondermesse  für  Optik  und  Feinmechanik  in  Leipzig.  Die 
Messe  für  Optik  uni  Feinmechanik,  die  in  Verbindung  mit  der 
Kino-  und  Photomesse  bisher  im  Meßhaus  „Jägerhof“  in  der 
Hainstraße  untergebracht  war,  kann  infolge  Zusammenlegung 
der  Technischen  mit  der  Allgemeinen  Mustermesse  nicht  wieder 
in  den  alten  Räumen  stattfinden.  Sie  ist  für  die  Frühjahrsmesse 
in  Verbindung  mit  der  Kino  -und  ^hoto messe  nach  der  Turn¬ 
halle  am  Frankfurter  Tor  verlegt  worden.  Dieses  neue  Heim 
wird  nach  Aussagen  von  Fachleuten  als  besonders  geeignet  be¬ 
zeichnet  und  ist  auch  vom  Meßzentrum  aus  mittels  vieler 
Straßenbahnlinien  in  wenigen  Minuten  bequem  zu  erreichen. 
Die  Meßbesucher  werden  durch  zweckentsprechende  Werbung 
in  den  Straßenbahnen  und  dergl.  auf  diese  Sondiermesse  aus- 
•  drücklich  hingewiesen. 

Ein  Äuslandsdeutschentag  auf  der  Leipziger  Messe.  Am 

8.  und  9.  März  findet  in  der  Alberthalle  zu  (Leipzig  anläßlich 
der  Leipziger  Masse  ein  Auslaaidsdeubs ehentag  der  Leipziger 
Messe  statt,  der  sich  der  weitgehenden  Unterstützung  des  Leip¬ 
ziger  Meßamtes  erfreut.  Der  Wichtigkeit  der  Tagung  Rechnung 
tragend,  hat  sich  auch  die  Bei chsr egie rum g  bereit  erklärt,  diese 
unter  den  Schutz  des  Reichspräsidenten  zu  stellen.  Der  Bund 
der  Ausländsdeutschen  glaubt  durch  Abhaltung  des  Auslands- 
deutschentages  der  Leipziger  , Messe,  zu  dem  die  Vertreter  aller 
in-  und  ausländischen  Handels-  und  Indus t rie-Dn terneh m u mge n 
geladen  sind,  mit  'Hilfe  seiner  Mitglieder  dem  deutschen  Handel 
weitgehende  Gelegenheit  zu  bieten,  die  durch  den  Krieg  zer¬ 
störten  Beziehungen  zum  Auslande  wieder  aufzunehmen  und  so¬ 
mit  Deutschlands  Wirtschafts  leben  zu  neuer  Blüte  zu  verhelfen. 
Der  Bund,  der  Ausländsdeutschen  glaubt  weiterhin  durch  diese 
Tagung  die  Bedeutung  des  Auslandsdeutschtums  auch  über  die 
(,v  v  Kreise  von  Handel  und  Industrie  hinaus  den  breitesten  Schichten 
/•-  '  des-  deutschen  Volkes  zugänglich  zu  machen  und  sie  davon  zu 

überzeugen,  daß  Deutschlands  Aufstieg  zu  neuer  Kraft  ui 
Kultur  eng  verknüpft  ist  mit  seinen  Ausländsdeutschen. 

Sammelausstellung  patentamtlich  geschützter  Gegenstände 
auf.  der  Leipziger  Messe.  Um"  aucli  den  Handwerkern  und 
Kleinfabrikanten  die  Möglichkeit  zu  bieten,  auf  der  Leipziger 
Messe  ausstellen  zu  können,  veranstaltet  der  Allgemeine  Er¬ 
finder-Verband  E.  V.,  Berlin  W  50,  Ansbacher  Straße  28,  inner¬ 
halb  der  als  „Patent-  und  Gebrauchs  musterrnesse“  bezeichne  ton 
Ausstellung  von  Patenten  und  Gebrauchsmustern  eine  iSammel- 
ausstellung  geschützter  'Gegenstände  u f  der  Leipziger  Messe 
vom  6. — 12.  März  1921.  Die  Unkosten  sind  so  niedrig  bemessen, 
daß  jeder  Handwerker  und  Kleinfabrikant  sich  nunmehr  eben¬ 
falls  an  der  Messe  beteiligen  kann.  Nähere  Auskünfte  erteilt 
•die  Geschäftsstelle  des  genannten  Verbandes. 

Meßgüter-Versicherung.  Das  (Meßamt  für  die  Mustermessen 
in  Leipzig  hat  eine  einheitliche,  umfassende  und  möglichst  ein¬ 
fache  Versicherung  der  Meßgüter  eingerichtet,  an  der  außer  der 
Sächsischen  'Braudversicherungsanstalt  eine  Reihe  erster  Trans- 
portversicherungsgesellsehaften  beteiligt  sind.  Die  Führung  für 
die  Transportversicherer  liegt  in  den  Händen  der  Allianz,  Berlin, 


vertreten  in  Leipzig  durch  das  Versichern  nssbüro  Walter  Vogel, 
•Mark  grafe  ns  tr.  8  (Fernruf :  .1278,  IDahtanschrift:  AValtvopolize). 
I  ie  Versicherung  umfaßt:  1.  die  Transportgefahren  auf  dem 
Hin-  und  Rücktransport  einechl.  Diebstahl  von  der  Fuhre ;  2  die 
I  euer-,  Blitz-  und  Explosion«-.  Einbruchsdiebstahl-  und  Be- 
i  .lubungsgefahr  in  den  Ausstellung«-  und  Lagerräumen  in  Leip¬ 
zig;  3.  die  Aufruhr-  und  PI ünderungsgofahr.  —  Für  Maschinen¬ 
bruchgefahr  wird  kein  Zuschlag  berechnet.  Bei  anderen  Aus¬ 
stellungsgütern  kann  die  Bruchgefahr  'ebenso  wie  die  Gefahr  des 
einfachen  Diebstahls  in  den  Aus-stcllungs-  und  Lagerräumen 
gegen  eine  Zuschlags prämie  mit  versichert  werden.  Nähere 
Auskunft  erteilt  das  Meßamt. 

Meßamt  und  Fach  verbände.  Di  e  Fach  verbände,  deren  Mit¬ 
glieder  geschäftliche  Beziehungen  zu  den  Leipziger  Messen 
unterhalten,  wenden  «ich  mehr  als  früher  dem  Thema  „Messe“ 
zu  und  bringen  es  auf  die  Tagesordnungen  ihrer  Vorstands-  und 
Ausschußsitzungen  sowie  Hauptversammlungen.  Da«  Ausstel¬ 
lung«-  und  Messeamt  der  Deutschen  Industrie  tritt  in  seinem 
letzten  Geschäftsbericht  dafür  ein,  daß  sich  die  Fachverbände 
noch  mehr  als  bisher  maßgebenden  Einfluß  auf  die  Meßver¬ 
waltung  sichern  sollten  und  zwar  durch  Beitritt  zur  „Zentral¬ 
stelle“.  Innerhalb  dieser  Körperschaft  sollten  die  Wünsche  der 
Industrie  zur  Geltung  gebracht  werden,  was  sachdienlicher  er¬ 
scheine  als  die  Begründung  immer  neuer  Verbände,  die  das 
gleiche  Ziel  verfolgen.  Unabhängig  hiervon  hat  das  (Meßamt 
kürzlich  eine  große  Reihe  von  Fachverbänden  ersucht,  es  zum 
Nutzen  der  Leipziger  Mustermesse  und  unter  dem  Gesichts¬ 
punkte.  richtiger  Beratung  und  Aufklärung  der  Mitglieder  zu 
denjenigen  Besprechungen  und  Sitzungen  mit  einzuladen,  die 
wichtige  Meßfragen  behandeln.  Die  Anregung  ist  von  den  be¬ 
teiligten  Verbänden  außerordentlich  günstig  aufgenommen 
worden. 

Eine  Gesellschaftsreise  nach  Italien  im  Anschluß  an  die 
Frühjahrsmesse  wird  von  dem  seit  28  Jahren  bestehenden 
Orient-Reiseklub  in  Leipzig,  Ehrensteimstr.  82,  vorbereitet.  Sie 
«oll  folgende  Städte  berühren:  Bozen,  Venedig.  Florenz,  Rom, 
Neapel,  Genua,  Mailand.  Meßbesucher,  die  sich  daran  beteiligen 
v  ollen,  erhalten  gegen  Einsendung  von  1  M  '(.auch  in  Brief¬ 
marken)  an  die  genannte  Anschrift  des  Orient-klubs  ausführliche 
Auskunft. 

Internationale  Mustermesse  in  Prag.  Vom  28.  Februar  bis 
8.  'März  wird  in  Prag  die  zweite  Internationale  •Mustermesse  ab¬ 
gehalten,  die  diesmal  einen  viel  größeren  Umfang  haben  wird 
als  die  erste  Messe.  Für  die  ganze  Zeit  der  Messe  ist  eine  Reihe 
von  industriellen  Kongressen  angesetzt  und  zwar  werden  statt¬ 
finden  am  2.  März  der  Kongreß  der  ISpielwiarenindustrie,  am 
3.  März  der  Metall-  und  elektrotechnischen  Industrie,  am  4.  der 
Glas waren! ndu s trie.  am  6.  der  keramischen  Industrie  und  am  8. 
der  Galanter'^  Warenindustrie,  eingeschlossen  die  Gablonzer 
Waren  und  die  Knopfindustrie. 

Qesefze  und  Vertrage 

Gesetz  über  die  Betriebsbilanz  und  die  Betriebsgewinn- 
und  -Verlustrechnung. 

§1. 

Die  nach  §  72  des  Betriebsrätegesetzes  vom  4.  Februar 
1920  (RGBl.  'S.  147)  vorzulegende  Betriebsbilanz  muß  nach  den 
für  das  Unternehmen  geltenden  gesetzlichen  Bilanzgrundsätzen 
die  Bestandteile  des  Vermögens  und  der  Schulden  des  Unter¬ 
nehmens  derart  ersehen  lassen,  daß  sie  für  sich  allein  und  un¬ 
abhängig  von  anderen  Urkunden  eine  Übersicht  - über  den  Ver¬ 
mögensstand  des  Unternehmens  gewährt.  Das  dem  Unternehmen 
•nicht  gewidmete  Vermögen  des  Unternehmers  bleibt  hierbei 
außer  Betracht. 

§2. 

Zur  Erläuterung  der  Betriebsbiianz  ist  über  die  Bedeu¬ 
tung  und  die  Zusammenhänge  der  einzelnen  Bilanzposten  Aus¬ 
kunft.  zu  geben.  Die  Auskunft  muß  sich  auf  die  Unterlagen  der 
Bilanz,  wie  Inventar,  Rohbilanz,  Kontokorrentkonto,  Betriebs¬ 
und  Handlungsunkosten,  gründen.  Eine  Verpflichtung  zur  Vor¬ 
legung  von  Bilanzunterlagen  besteht  nicht.  Auf  wesentliche 
Veränderungen,  die  im  Geschäftsjahr  vorgekommen  sind,  ist 
hinzuweisen.  iSind  Aktiva  oder  Passiva  im  Laufe  des  Geschäfts¬ 
jahres  aus  dem  Betriebsvermögen  dem  Ni ch tbe triebs vermögen 
oder  aus  dem  Ndohtbetrl ebs verm ögen  dem  Betriebsvermögen  zu¬ 
geführt  worden,  so  sind  sie  hei  Vorlegung  der  Betriebsbilanz 
in  einer  besonderen  Aufstellung  auszinveisen. 

Gehören  zu  einem  Unternehmen  mehrere  Betriebe,  so  muß 
bei  Vorlegung  der  Betriebsbiianz,  soweit  es  die  Eigenart  des 
Unternehmens  und  der  dazugehörigen  Betriebe  gestattet,  die 
Geschäftslage  der  einzelnen  Betriebe  erläutert  werden. 

§  3. 

Das  Recht,  die  Vorlegung  und  Erläuterung  der  Betriebs¬ 
bilanz  (§§  1,  2)  zu  verlangen,  steht  neben  den  Einzelbetriebs¬ 
räten  aucli  dem  Gesamtbetriebsrate  zu. 

§  4. 

Auf  die  nach  §  72  des  (Betriebsrätegesetzes  vorzulegende 
Betriebsgewinn-  und  -verlustrechnung  finden  die  Vorschriften 
der  §§  1 — 3  entsprechende  Anwendung. 
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§  5. 

Die  Vorlesung  und  Erläuterung  einer  Betriebsplan z  sowie 
Hier  Betriebsgewinn-  und  -Verlustrechnung  können  erstmalig 
für  das  letzte  vor  dem  1.  Januar  1921  abgelaufene  Geschäftsjahr 
verlangt  werden. 

§  6. 

Dieses  Gesetz  tritt  mit  Wirkung  vom  1.  Februar  1921 
in  Kraft. 

Verordnung,  betreffend  die  Beschäftigung  von  Arbeite¬ 
rinnen  und  jugendlichen  Arbeitern  in  Glashütten.  Auf  Grund 
der  §§  120e  und  189a  der  GO  und  des  Artikels  179  Albs.  2  der 
Reichs  Verfassung  wird  mit  Zustimmung  des  Reichsrats  folgendes 
bestimmt :  In  Abänderung  der  Bekanntmachungen  und  der  Ver¬ 
ordnung.  betreffend  die  Beschäftigung  von  Arbeiterinnen  und 
jugendlichen  Arbeitern  in  Glashütten.  Glasischleifereien  und 
Glasbeizereien  sowie  Saindbläsereien.  vom  9.  März  1918  (RGBl. 
iS.  129).  vom  22.  August  1917  (RGBl.  S.  727),  vom  5.  November 
1918  (RGBl.  ,S.  1290)  und  vom  23.  Januar  1920  (RGBl.  S.  75) 
wird  die  Gültigkeitsdauer  der  'Bestimmungen  bis  zum  1.  April 
1922  verlängert. 

Haftung  der  Eisenbahn  für  Bruch  bei  Tafelglas.  Der  Vor¬ 
stand  des  Verbandes  des  deutschen  Flachglas-Großhandels  teilt 
in  der  Zeitschrift  Der  deutsche  Glashandel  folgendes  Urteil  mit. 

Eine  vom  Absender  unversehrt  zur  Beförderung  über¬ 
gebene  Sendung  Fensterglas  war  dem  Empfänger  in  zerstörtem, 
daher  wertlosem  Zustande  ansgohändigt  worden.  Die  Klage 
gegen  den  ■Eisenbahnfiskus  auf  Schadenersatz  war  in  'erster 
Instanz  abgewiesen  worden.  Das  Landgericht  als  'Berufungs¬ 
instanz  hat  idas  erste  Urteil  aufgehoben  und  die  Klage  bis  zur 
Höhe  der  vollen  Klageforderune  dem  Grunde  nach  für  berechtigt 
.erklärt.  Die  'Begründung  des  Urteils,  die  mit  wenigen  kb 
Worten  den  Kern  der  Sache  trifft,  wird  nachstehend  auszüglich 
wiedergegeben : 

„Eine  Schadenhaftung  bleibt  für  den  Beklagten  nur  dann 
ausgeschlossen,  wenn  die  Beschädigung  aus  einer  Gefahr  ent¬ 
steht,  die  mit  dem  Mangel  der  Verpackung  oder  der  mangel¬ 
haften  Beschaffenheit  der  Verpackung  verbunden  ist  bei  Gütern, 
die  ihrer  Natur  nach  einer  Verpackung  beidürfen  und  unver¬ 
packt  oder  mit  mangelhafter  Verpackung  versehen,  aufgegeben 
sind.  Die  Versendung  von  Glas  bedarf  nun  allerdings  einer 
ordnungsmäßigen  Verpackung.  Es  ist  aber,  wie  dem  Gericht 
aus  eigener  Sachkunde  bekannt  ist,  durchaus  üblich,  zur  Ver¬ 
sendung’ bestimmtes  Fensterglas  in  sogenannten  Bretterkisten, 
d.  h.  Kisten  mit  handbreiten  Zwischenräumen  zwischen  den 
einzelnen  Latten  zu  verpacken,  wie  es  vorliegenden  falls  auch 
geschehen  ist.  Daß  eine  solche  Verpackung  beim  Fenisterglas- 
versani  Brauch  ist,  wird  auch  durch  das  Gutachten  des  Sach¬ 
verständigen  Kröplin  bestätigt.  Der  entgegengesetzten  Auf¬ 
fassung  des  Vord Trichters  konnte  daher  nicht  beigepflichtet 
werden.  Eine  'Befreiung  der  Haftpflicht  auf  (Schadenersatz  für 
len  Beklagten  'konnte  somit  nicht  ein  treten.  Es  war  daher  der 
Berufung  der  Klägerin  stattzugeben  und  die  Klage  zur  Höhe 
der  vollen  Klageforderung  für  berechtigt  zu  erklären.“ 

Lohnlisten  zur  Einkommensteuer.  Nach  der  Verordnung 
vom  29.  Dezember  1929  ist,  wer  Personen  gegen  Gehalt,  Lohn 
oder  sonstiges  Entgelt  im  abgelaufenen  Kalenderjahre  länger 
als  2  Monate  beschäftigt  hat,  verpflichtet,  auf  öffentliche  Auf¬ 
forderung  dem  Finanzamt«  innerhalb  einer  von  diesem  zu  be¬ 
stimmenden  Frist  Namen.  Stellung  und  Wohnung  sowie  das 
von  ihm  herrührende  Einkommen  dieser  Personen  mitzuteilen 
(Lohnliste).  In  .der  Lohnliste  ist  zugleich  anzugeben,  für- 
weichen  Zeitraum  das  (Einkommen  bezogen  wurde.  Die  gleiche 
Verpflichtung  bestellt  für  die  Vorstände  juristischer  Personen 
und  von  Vereinen  aller  Art  hinsichtlich  des  Einkommens  ihrer 
Angestellten.  Die  Lohnliste  ist  unter  Benutzung  eines  vom 
Finanzamte  zu  liefernden  Vordrucks  au  szu  fertigen.  iDie  Land  es - 
finanzäniter  können  zulassen,  daß  die  Mitteilungen  nicht  in 
Form  einer  Lohnliste,  sondern  in  Form  von  einzelnen  Lohn¬ 
zetteln  erfolgen.  Mit  Zustimmung  des  Land e s f inarrz amtefs  kann 
das  Finanzamt  bestimmen,  daß  auf  die  vorgenannte  Aufforde¬ 
rung  hin  nur  solche  Arbeitgeber  d:ie  Lohnlisten  einzureichen 
haben,  die  in  dem  abgelaufenen  Kalenderjahre  Arbeitnehmer 
über  eine  vom  Finanzamte  zu  bestimmende  Zahl  hinaus,  ständig 
beschäftigt  haben.  Hat  das  Finanzamt  eine  solche  Bestimmung 
getroffen,  so  sin  1  sonstige  Arbeitgeber  zur  Einreichung  der 
Lohnlisten  nur  verpflichtet,  wenn  ihnen  eine  besondere  Auf¬ 
forderung  hierzu  vorn  Finanzamt  zugegangen  ist. 

Verzicht  der  Tschechoslowakei  auf  die  Repressalienklausel. 
Nach  einer  Meldung  der  T.  U.  hat  ähnlich  wie  Belgien  und 
vorher  England  nunmehr  die  Tschechoslowakei  auf  das  Recht 
zur  Beschlagnahme  der  Güter  deutscher  iStaatsangeh  origer  ver¬ 
zichtet.  das  ihr  nach  dem  §  18  der  Anlage  2  zu  Teil  3  des 
Friede  ns  Vertrages  von  Versailles  zusteht.  ) 

Rechte  und  Pflichten  der  Preisprüfer  der  Außenhandels¬ 
stellen.  Den  Preis  Prüfern  «ler  Außenhandelsstelle  steht  hei  den 
Revisionen,  die  sie  bei  den  einzelnen  antragstellenden  Firmen 
vornehmen,  die  Verordnung  über  Auskunftspflicht  in  der  iFa.s- 
sung  vom  1.  April  1918  zur  Beite.  Nach  §  3  dieser  Verordnung 
sind  die  Preisprüfer  'befugt,  zur  Ermittelung  richtiger  Angaben 
Geschäftsbriefe  und  Geschäftsbücher,  insbesondere  auch  Unter¬ 
lagen  für  Preisberechnungen  und  Preisangebote,  einzusehen  so¬ 
wie  Bctriebseinrichtungen  und  Räume  zu  besichtigen  und  zu 


untersuchen,  in  denen  Vorräte  erzeugt,  gelagert  oder  feilge- 
h alten  werden,  oder  in  denen  Gegenstände  zu  vermuten  sind, 
über  welche  Auskunft  verlangt  wird.  Wenn  eine  Firma  den  in 
dieser  Hinsicht  sich  bewegenden  Wünschen  der  Preisprüfer 
nicht  entspricht,  so  verfällt  sie  den  iStrafbestimmungen  des  §  5 
der  genannten  Verordnung.  Auf  der  anderen  'Seite  sind  durch 
die  Verpflichtung  der  Preisprüfer  durch  Handschlag  diese  zu 
besonderer  Verschwiegenheit  über  die  auf  diese  Weise  ge¬ 
sammelten  Erfahrungen  verpflichtet.  iBei  Nichteinhaltung  dieser 
Pflicht  sind  im  §  6  der  Verordnung  besondere  Strafen  vorge¬ 
sehen. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Die  zollfreien  luxemburgischen  Kontingente.  Im  Artikel 

268c  des  Friedensvertrages  von  Versailles  halben  sich  die 
alliierten  und  assoziierten  Mächte  das  Recht  Vorbehalten, 
Deutschland  die  Verpflichtung  aufzuerlegen.  für  einen  Zeitraum 
von  5  Jahren  nach  Inkrafttreten  des  •  Friedens  Vertrages  die 
Natur-  oder  Gew.erbserzeugnisse,  die  aus  idem  Großherzogtum 
Luxemburg  stammen  und  herkommen,  bei  ihrem  Eingang  in 
das  deutsche  Zollgebiet  vollständig  zollfrei  ein  zulassen.  Die 
Art  und  Menge  der  Erzeugnisse,  die  diese  Behandlung  genießen 
sollen,  werden  alljährlich  der  deutschen  Regierung  mitgeteilt 
werden.  Die  Mengen  jedes  Erzeugnisses,  die  so  jährlich  nach 
Deutschland  gesandt  werden  können,  dürfen  den  Jahresdurch¬ 
schnitt  der  im  Laufe  der  Jahre  1911 — 1913  versandten  Mengen 
nicht  übersteigen,  iftif  Grund  dieser  'Bestimmung  des  Friedens- 
Vertrages  war  von  der  luxemburgischen  Regierung  im  Oktober 
v.  J.  eine  Liste  derjenigen  Waren  angelegt  worden,  die  auf 
diese  Zollfreiheit  Anspruch  haben  sollten.  Diese  Liste  ist  nun¬ 
mehr  im  Einvernehmen  der  beiden  in  Frage  kommenden  Re¬ 
gierungen  abigeändert  worden.  Die  neue  Liste  tritt  am  1.  März 
1921  in  Kraft,  hat  aber  Wirksamkeit  vom  16.  iSeptember  1920  ab. 
Die  alte  Liste  enthielt  keine  Tonwaren,  während  die  neue  Liste 
die  nachstehenden  für  uns  in  Betracht  kommenden  lErzeugnisse 


enthält: 

Nr.  der  Kon-  Bezeichnung  der  Warengattung  Mengen 
tingentsliste  in  Tonnen 

45  Töpfergeschirr  aus  farbig  sich  'brennen¬ 
dem  Ton  661 

45a  Bauzierate  aus  Ton  oder  toniger  Masse  134 

45b  Bodenplatten  aus  Ton  oder  gesintertem 

Ton zeug  7101 

45c  Wandbekleidungsplatten  aus  Ton,s  gesin¬ 
tertem  Tonzeug  *oder  Steingut  971 


Diese  Liste  stellt  die  erste  Kontingentszeit jdar.  gültig  vom 
16.  September  1920  bis  zum  15.  September  1921.  Anspruch  auf 
Zollfreiheit  haben  nur  solche  Erzeugnisse,  die  unmittelbar  aus 
Luxemburg  über  die  Grenze  gegen  Deutschland  eingehen 
und  von  einem  Ursprungszeugnis  der  Handelskammer  für  das 
Gi  oßberzogtum  Luxemburg  begleitet  sind.  Abgesehen  von  Ur¬ 
sprungszeugnissen  ist  eine  vorschriftsmäßige  Einfuhrbewilligung 
vorzulegen,  soweit  es  sich  nicht  um  einfu'hrverbotsfreie  Waren 
handelt.  Treten  'die  Erzeugnisse  nicht  sogleich  an  der  Grenze 
in  den  freien  Verkehr,  sondern  werden  sie  unter  'Zollkontrolle 
nach  dem  Innern  des  Zollgebietes  'weiter, gesandt,  so  haben  die 
Grenzeingangsstellen  in  den  Zollbegleitpapieren  anzugeben,  ob 
unmittelbarer  Eingang  aus  Luxemburg  vorliegt.  Für  die  seit 
dem  16.  September  1920  etwa  zum  freien  Verkehr  bereits  ah- 
gefertigten  Sendungen  ist  der  Zoll  auf  Antrag  zu  erstatten, 
falls  nachträglich  noch  Ursprungszeugnisse  der  Handelskammer 
für  das  Großherzogtum  Luxemburg  beigebracht  werden.  Die 
Kontrolle  darüber,  daß  die  mitgeteilten  Jahresmengen  der  Kon¬ 
tingentsliste  nicht  überschritten  werden,  ist  dem  Statistischen 
Reichsamt  in  Berlin  übertragen  worden. 

Die  Wirkung  der  bevorstehenden  Ausfuhrabgaben.  In 
Berlin  sind,  wie  mitgeteilt  wird,  Nachrichten  eingetroffen.  aus 
denen  hervorgeht,  daß  bereits  zahlreiche  ausländische  Kauf- 
1  eilte,  darunter  besonders  aus  Jugoslawien  und  Belgien,  ihre 
Warenbestellungen  in  Deutschland  rückgängig  gemacht  -haben, 
weil  sie  befürchten,  daß  Sie  den  von  der  Pariser  Konferenz 
vorgesehenen  Ausfuhrzoll  von  12  v.  H.  bezahlen  müßten. 

Eine  Abfertigungssteüe  für  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen 
hat  der  Deutsche  Außenhandelsverband  (•Handels' vertrag sverein) 
auf  Anregung  aus  den  Kreisen  der  ihm  angeschlassenen  Körper¬ 
schaften  eingerichtet.  Die  'Stelle  übernimmt  für  alle  reichs- 
Jeutsehen  Firmen,  die  sich  ihrer  bedienen  wollen,  u.  a.  folgende 
Dienste:  1.  (Sachverständigen  Rat  und  direkte  (Beihilfe  zur  ord¬ 
nungsmäßigen  Ausfertigung  von  Ein-  und  Ausfuhranträgen. 
2.  Einholung  der  etwa  *  erforderlichen  Auskünfte,  Aufklärung 
etwaiger  Mißverständnisse  usw.  durch  persönliche  Rücksprache 
an  zuständiger  (Stelle.  Zur  'Deckung  der  Kosten  werden  je  nach 
dem  Werte  des  Gegenstandes  Gebühren  erhoben  (für  Verbands- 
niitglieder  30  v.  II.  Ermäßigung). 

Verteuerung  der  Privatanschlußgleise.  Zur  Verteuerung 
•ler  Privatanschlußgleise  schreibt  der  Reiehsverband  der  deut¬ 
schen  Industrie:  In  den  letzten  Wochen  sind  anscheinend  auf 
Veranlassung  des  Reichsverkehrsministeriums  alle  Eisenbahn- 
1  Rektionen  an  die  Inhaber  von  P riva tan  s chl u ßgl eis e n  berange- 
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treten  und  haben  von  ihnen  verlangt,  sich  ab  1.  Januar  '1921  mit 
einer  Erhöhung  der  Gebühren  bis  zur  Höhe  der  Selbstkosten 
einverstanden  zu  erklären.  Genauere  Angaben  über  den  Grad 
der  Erhöhungen  wurden  nicht  gemacht.  Der  Reichs  verband  der 
deutschen  Industrie  hat  gegen  das  Vorgehen  der  Eisenbahn 
nachdrücklichst  Einspruch  erhoben,  worauf  das  Reichsverkehirs- 
ministerium  nunmehr  wenigstens  die  Höhe  der  neuen  Sätze  be¬ 
kannt  gegeben  hat.  Die  eingetretene  Erhöhung  bedeutet  eine 
Verdreifachung  der  bisherigen  Gebühren,  bei  den  Anschlußge¬ 
bühren  eine  Versechsfach ung.  Die  •Gebühren,  die  einen  'Straf¬ 
charakter  tragen,  sollen  in  noch  stärkerem  iMaße  erhöht  werden. 
Inzwischen  hat  sich  der  Rei chsver  keh rs minister  zu  einer  münd¬ 
lichen  Verband 'ung  mit  den  Beteiligten  zur  Verfügung  gestellt. 
Man  darf  hoffen,  daß  es  gelingen  wird,  die  Erhöhung  der  iAn- 
schlußgebühren  auf  ein  erträgliches  Maß  herabzumindern. 

Deutsch-österreichisches  Handelsabkommen.  Die  Ratifika¬ 
tionsurkunden  zu  dem  Wirtschaftsabkommen,  das  am  1.  Sep¬ 
tember  zwischen  der  deutschen  und  der  österreichischen  Re¬ 
gierung  getroffen  wurde,  sind  a.m  12.  Februar  im  österreichischen 
Bundesministerium  für  Äußeres  zwischen  dem  Bundeskanzler 
un  1  dem  deutschen  Gesandten  aus  getauscht  worden.  Damit  ist 
das  Abkommen  in  Kraft  getreten. 

Scheitern  der  deutsch-jugoslawischen  Wirtschaftsverhand¬ 
lungen.  Wie  die  lud.-  und  Handels-*Ztg,  erfährt,  hat  der  Mi¬ 
nis  ter  rat  in  Belgrad  dem  zwischen  den  jugoslawischen  'Unter¬ 
händlern  und  dem  Ministerialdirektor  im  Auswärtigen  Amt  von 
Stock  hämmern  nach  eingehenden  und  la  ngwierigen  Verhand¬ 
lungen  und  bis  auf  die  Unterschrift  in  beiden  Sprachen  fertig- 
gestellten  vorläufigen  Handelsvertrag  die  Zustimmung  versagt. 

Bestimmungen  für  den  Warenverkehr  nach  den  franzö¬ 
sischen  Kolonien.  Deutschen  Warensendungen  nach  den  fran¬ 
zösischen  Kolonien  La  Martinique  und  Gouadeloupe  müssen  von 
einer  deutschen  Handelskammer  ausgestellte  Ursprungszeug¬ 
nisse  beigefügt  werden,  die  nicht  durch  die  französischen  diplo¬ 
matischen  •  oder  konsularischen  Vertretungen  legalisiert  zu 
werden  brauchen.  Falls  die  Sendungen  im  Durchfuhrverkehr 
lurch  'Frankreich  gehen,  werden  die  ZollförmMchkeiten  an  der 
französisch-deutschen  Grenze  erledigt,  erfolgt  die  .Beförderung 
dagegen  auf  dem  Seewege  von  Deutschland  aus,  so  geschieht 
lies  am  Bestimmungsort. 

Konsularische  Vertretungen  Englands  im  Gebiete  des 
Deutschen  Reiches.  Wiederholte  Anfragen  lassen  es  angebracht 
erscheinen,  nachstehend  eine  Liste  der  im  Staatsgebiet  des 
Deutschen  Reiches  bestehenden  konsularischen  Vertretungen 
Großbritanniens  bekannt  zu  geben:  Berlin:  Generalkonsulat: 
München:  Generalkonsulat  mit  diplomatischen  Funktionen; 
Köln:  Generalkonsulat;  Hamburg,  Generalkonsulat;  Frankfurt 
a.  lXL:  Generalkonsulat;  Leipzig:.  Konsulat;  Bremen:  Konsulat; 
Mainz:  Konsulat;  Essen:  Vizekonsulat ;  Emden:  Vizekonsulat; 
Stettin:  Vizekonsulat. 

Polnisches  Konsulat  in  Breslau.  Das  polnische  Konsulat 
in  Breslau  hat  seine  Amtstätigkeit  am  Ohlau-Ufer  2  wieder 
aufgenommen.  Die  in  dem  Regierungsbezirk  Breslau  und 
.Liegnitz  wohnhaften  Personen  haben  sich  in  allen  einschlägigen 
Angelegenheiten  nicht  mehr  nach  ‘Berlin,  sondern  nach  Breslau 
zu  wenden. 

Eröffnung  eines  deutschen  Konsulats  in  Japan.  Tn  Yoko¬ 
hama  ist  ein  deutsches  Konsulat  eröffnet  worden,  mit  dessen 
Leitung  der  Vizekonsul  Seil  beauftragt  wurde. 

Tschechoslowakische  Handelswerbetätigkeit  in  Jugo¬ 
slawien.  Das  tschechische  Handelsministerium  beabsichtigt,  in 
Agram  einen  Mittelpunkt  für  den  Absatz  aller  Arten  tschecho¬ 
slowakischer  Industrieerzeugnisse  zu  schaffen.  Zu  diesem  Zweck 
wurde  bereits  im  Innern  der  Stadt  ein  Grundstück  erworben, 
auf  dem  Geschäftsräume  und  Warenlager  errichtet  werden 
sollen.  Auch  in  den  äußeren  'Stadtteilen  sollen  Freilager  ein¬ 
gerichtet  werden.  Zur  Durchfühurn.g  der  Pläne  ist  ein  Kapital 
von  50  Mill.  jug.  Kr  in  Aussicht  genommen,  das  größtenteils  schon 
gezeichnet  ist.  Die  Regierung  will  allen  Firmen,  die  sich  an 
dem  Unternehmen  beteiligen,  Frachtbegünstigungen  für  die 
Ausfuhr  ihrer  Waren  nach  Jugoslawien  gewähren. 

Französische  Ausfuhrkredite.  Seit  einiger  Zeit  fordern  : 
Frankreich  Stimmen  die  Schaffung  von  Ausfuhrkredit-Instituten 
zur  Behebung  des  Handels  mit  valutaschwachen  Ländern,  ähn¬ 
lich  lenen,  die  in  den  Vereinigten  Staaten  und  England  bereits 
bestehen  oder  im  Entstehen  begriffen  sind.  Es  bestätigt 
nun,  laß  die  „Banque  Nationale  francai.se  du  commerce  ex- 
terieur“  gemeinsam  mit  dem  Handels  minister  die  'Schaffung 
solcher  Institute  erwägt.  Bevor  jedoch  das  zu  schaffende  Kredit¬ 
orgau  mit  Hilfe  des  Staates  seine  Tätigkeit  wird  aufnehmen 
können,  wird  das  Parlament  seine  Zustimmung  zur  Ausführung 
des  Planes  noch  geben  müssen. 

Freigabe  der  Ausfuhr  von  Pottasche  aus  Italien.  Nach 
einer  Meldung  des  Board  of  Trade  Journal  ist  in  Italien  ein 
besondere  Erlaubnis  für  die  Ausfuhr  von  Pottasche  künftig  nicht 
mehr  erforderlich. 

Einfuhrbestimmungen  für  Glaserkitt  in  der  Tschecho¬ 
slowakei.  Nach  einer  Mitteilung  des  Außenhandelsamtes  In  Prag 
wird  die  Einfuhr  von  Glaserkitt  von  Lall  zu  Fall  bewilligt,  falls 
der  Gesuchsteller  nachweist,  daß  die  inländischen  Erzeuger  den 
Bel  arf  nicht  decken  können.  Das  Gesuch  um  Bewilligung  ist 
im  Einreichuugsamt  der  chemischen  Gruppe  des  Außenhandels¬ 


amtes  Prag  LI,  Revolucnistr.  (ehern.  Oafö  Merkur)  unter  Bei¬ 
fügung  der  erforderlichen  Belege  einzureichen. 

Starke  Erhöhung  der  ungarischen  Einfuhrzölle.  Die  Neu¬ 
regelung  der  Zuschläge  zu  den  Einfuhrzöllen  sieht  für  die  Ein- 
tuhr  von  Rohstoffen  und  Maschinen  ein  Aufgeld  vor,  das  das 
Zwölffache  des  jetzigen  Einfuhrzolles  .beträgt,  für  Mas'senge- 
brauchsgegenstände  das  Zwanzigfache,  für  Luxus-  und.  Mode¬ 
artikel  das  Fünfunddreißigfache,  für  reine  Genußmittel  das 
'Siebzigfache  des  Einfuhrzolles. 

Regelung  des  Exportveredelungsverfahrens  in  Ungarn. 
Nach  einer  neuen  ungarischen  Regierungsverordnung  kann  der 
Veredelungsverkehr  im  Export  unter  zollfreier  oder  zollbe- 
giinstigter  Wiedereinfuhr  gestattet  werden,  wenn  die  Voirede- 
lungsarbeit  innerhalb  des  Zollgebietes  nicht  angenommen  werden 
kann  oder  wenn  es  sieb  um  Versuche  handelt.  Der  Zoll  ist  bis 
zur  Wiedereinfuhr  sicherzustellen.  Die  veredelten  Waren  sind 
zollfrei .  wieder  einzuführen,  wenn  zollnflichtige  Stoffe  nicht  .in 
wesentlicher  Menge  hinzu.gekommen  sind.  Der  Finanzminister 
stellt  zusammen  mit  dem  Handels-  und  Ackerbau  minister  fest, 
welche  Waren  für  diese  Vergünstigung  in  Betracht  kommen. 

Gebühren  für  Aus-,  Ein-  und  Durchfuhrbewilligungen  in 
Polen.  Durch  Verordnung  des  Handelsministers  vom  1.  12.  20 
sind  folgende  Manipulationsgebühren  für  Ein-,  Aus-  und  ÖDurch- 
fuhtrbewilligungen  festgesetzt  worden:  Für  Eiin-  und  Ausfuhr¬ 
bewilligungen  ist  eine  Mani pulati o nsge biih r  von  0,4  v.  !H.  des 
Wertes  der 'Ware  zu  zahlen.  Die  Gebühr  darf  nicht  weniger  als 
20  M  betragen.  Behörden  und  Wohltätigkeitsinstitute  zahlen 
nur  20  M  für  je  10000  kg  und  weitere  20  M  für  je  weitere  an¬ 
gefangene  oder  volle  10  000  kg.  Bei  Auis-  oder  Einfuhrbewilli¬ 
gungen  für  Sachen  und  Lebensmittel  von  Auswanderern  und 
Privatper  -  onen  werden  als  Manipulationsgebühr  0.4  v.  H.  des 
Warenwertes,  mindestens  aber  20  M  erhoben.  Durchfiuhrbewilli- 
gungen  sind,  sofern  zwischenstaatliche  Verträge  nichts  anderes 
bestimmen,  mit  0.1  v.  H.  des  Warenwertes,  jedoch  nicht  weniger 
als  20  M  je _ Bewilligung  belegt.  (Bei  Nichtausnutzung  der  Be¬ 
willigung  'wird  die  entrichtete  Summe  'abzüglich  100  M  für  je 
10  000  kg  zurückgezahlt.  Beträge  unter  100  M  werden  nicht 
zurückgezahlt.  Jedes  Gesuch  um  Verlängerung  wird  als  eine 
neue  Eingabe  angesehen  und  erfordert  die  neuerliche  Entrich¬ 
tung  der  Gebühren.  Das  Hauptamt  für  Ein-  und  Ausfuhr  hat 
das  Recht,  in  einzelnen  Fällen  die  Mani  pulati  onsgeb  ühre  n  zu 
ermäßigen.  Die  Verordnung  ist  mit  dem  Tage  der  Veröffent¬ 
lichung  in  Kraft  getreten. 

Aufenthaltsbeschränkungen  für  Ausländer  in  Rumänien. 

Durch  eine  kömigl.  Verordnung  vom  1.5.  November  v.  J.  ist  die 
Aufenthaltserlaubnis  in  Rumänien  für  Ausländer  auf  15  Tage 
beschränkt  worden.  Der  britische  Gesandte  in  Bukarest  ist, 
nach  einer  Meldung  des  'Board  of  Trade  Journal,  mit  Rücksicht 
auf  die  große  iZa.hl  britischer  Geschäftsleute,  die  nach  Rumänien 
ein  reisen  oder  dort  als  Vertreter  von  britischen  Banken  oder 
Handelshäusern  ihren  dauernden  Wohnsitz  haben,  amtlich  ver¬ 
ständigt  worden,  daß  nicht  beabsichtigt  sei.  die  Verordnung  in 
allen  Orten  in  Kraft  treten  zu  lassen.  Die  zuständigen  rumä¬ 
nischen  ‘Behörden  seien  angewiesen  worden,  zu  prüfen,  wo  die 
Anwendung  der  Verordnung  erforderlich  erscheine  und  vor 
deren  Inkraftsetzung  die  Genehmigung  der  Zentralverwaltung 
einzuholen.  Die  Regierung  hat  Anweisungen  erlassen,  daß  dort, 
wo  Beschränkungsmaßregeln  zur  Anwendung  kommen.  Aus¬ 
länder,  die  sich  in  Rumänien  aus  geschäftlichen  Gründen  auf¬ 
halten.  hierdurch  keinen  Belästigungen  ausgesetzt  werden.  Vor 
Veröffentlichung  der  Verordnung  wurden  Aufenthalts  erlaub  nlsse 
für  12  Monate  gewährt. 

Erhöhung  der  Eisenbahntarife  in  Deutschösterreich.  Die 

Gütertarife  der  österreichischen  Staats  bahnen  und  der  vom 
'Staate  betriebenen  Privatbahnen  sind  um  50  v.  H.  erhöht  worden. 
Von  der  Erhöhung  .sind  u.  a.  ausgenommen :  Holz,  Koks.  Kohle, 
Burcbsteine,  Mauer-  und  Dachziegel,  Sand.  Schotter.  Torf.  Kalk 
und  Gips  zu  .Bauzwecken  und  Zement.  Einige  andere  Waren¬ 
klassen  sind  von  einer  '^Tariferhöhung  von  15  v.  H.  betroffen. 
Die  Gebühren  für  Expreßgut  werden  in  der  Weise  erhöht,  daß 
sie  die  Sätze  für  gewöhnliches  Eilgut  im  allgemeinen  um  25 
v.  H.  übersteigen. 

Regelmäßiger  Verkehr  Tokio — Bremen  mit  japanischen 
Dampfern.  Die  Nippon  Yutsen  Kaisha  beabsichtigt,  einen  neuen 
regelmäßigen  Dampferdienst  zwischen  Japan  und  Bremen  eln- 
zuni eilten.  Da  zunächst  nicht  zu  erwarten  ist.  daß  sich  dieser 
Dienst  lohnt,  hat  die  japanische  Regierung  sich  angeblich  bereit 
•erklärt,  diesen  Dienst  finanziell  zu  unterstützen. 

Verteuerung  der  Portokosten.  Amtlch  wird  gemeldet:  Nach 
einer  mit  Zustimmung  des  Reicbsrates  vom  Reichsnostminister 
erlassenen  /Verordnung  werden  fortan  die  mit  dem  Freimarken- 
stemPel  versehenen  Postkarten,  Postanweisungen  und  Karten¬ 
briefe  mit  einem  Zuschlag  für  die  Papi  er  kosten  verkauft,  weil 
diese  Kosten  sich  erheblich  gesteigert  haben  und  in  den  Be¬ 
förderungsgebühren  keine  Deckung  mehr  finden.  Der  Zuschlag 
beträgt  für  Postkarten  und  Postanweisungen  5  Pf.  für  Karten¬ 
briefe  10  Pf. 
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Ein  leicht  zu  öffnendes  Konservenglas.  (Eine  große  ßchwie- 

it  bietet  der  Hausfrau  recht  oft  das  Öffnen  der  mit  konser¬ 
vierten  Lebensmitteln  gefüllten  Einkochgläser.  (Die  "V  orschrift 
dazu  klingt  allerdings  ganz  einfach:  Man  ziehe  den  zwischen 
Glas  und  Deckel  vorstehenden  Lappen  des  Diohtungsgummiringes 
nach  außen,  so  daß  Luft  in  das  'Glas  eindringt ;  dann  kann  man 
den  Deckel  leicht  abheben.  —  Ja,  wenn  das  nur  immer  so  leicht 
ginge!  —  (Sehr  häufig  klebt  der  Gummiring  am  Glase  fest,  der 
Lappen  reißt  ab  und  das  Öffnen  des  Gefäßes  gelingt  nur  durch 
allerhand  zeitraubende  Mittel,  bei  'denen  immer  der  Gummiring, 
oft  aber  auch  das  Glas  selbst  beschädigt  und  für  weitere  Ver¬ 
wendung  untauglich  wird. 

Dieser  vielbeklagte  Übelstand  ist  um  so  drückender  ge¬ 
worden,  je  mehr  die  Frischhaltung  von  Nahrungsmitteln  sich  im 
Haushalt  eingebürgert  hat,  und  'zahlreiche  Erfindungen  sind  in 
den  letzten  Jahren  gemacht  worden  zur  Erleichterung  des 
Öffnens  'der  Gläser.  Vor  allem  hat  man  eine  Unzahl  von  Glas- 
öffnern  erfunden,  die  'den  Gläsern  mit  Messern,  Keilen,  Hebeln 
oder  Schlingen  zu  Leibe  gehen,  aber  meist  auch  nicht  ohne  Be¬ 
schädigung  der  Gummiringe  ihr  Ziel  erreichen. 

Auf  einem  ganz  anderen  Wege  ermöglicht  eine  Erfindung 
das  leichte  Öffnen  der  Gläser,  die  hier  'beschrieben  sei.  Be¬ 
kanntlich  beruht  die  Frischhaltung  der  Lebensmittel  in  den  Ein¬ 
kochgläsern  darauf,  daß  die  in  den  eingefüllten  Lebensmitteln 
und  in  der  Luft  befindlichen  Fäulnis  erregenden  Keime  durch 
anhaltendes  Erhitzen  des  Gefäßes  im  Wasserbade  vernichtet 
werden.  Da  bei  diesem  Erhitzen  die  im  Gefäßinnern  befindliche 
Luft  sich  sehr  stark  ausdehnt  und  daher  zum  größten  Teil  nach 
außen  hin  entweicht,  während  beim  Abkühlen  der  durch  den 
Gummiring  gedichtete  Deckel  das  Einströmen  der  Außenluft  in 
das  Gefäßinnere  verhindert,  so  befindet  sich  nach  dem  Abkühlen 


2  jüngere  Kontoristen(innen) 

mit  schöner  Handschrift,  kundig  in  Stenographie  und  Schreib¬ 
maschine,  von  größerer  Porzellanfabrik  Nordbayerns  sofort  ge¬ 
sucht.  Angebote,  Zeugnisabschriften,  Angabe  der  Gehaltanspr. 
unter  O  P  3170  an  die  Keramische  '(Rundschau,  Berlin  Ni W  21. 


Für  meine  . 

Glas-,  Porzellan-,  Steingut-GroBhandlung 

suche  ich  für  sofort  gegebenen!,  zum  1.  April  je  einen  branche- 
kundigen  bei  der  Kundschaft  ein  geführten 

Reisenden 

für  Mitteldeutschland  und  Norddeutschlanid  bei  hohem  Gehalt. 

Albert  Habich,  Magdeburg. 


Wir  engagieren  für  unsere  neue  Tonwarenfabrik  in  Österreich 

1  tüchtigen,  erfahrenen 

Dreher, 

der  die  vollständige  Herstellung  von  feuerfestem  Koch-  und 
Braungeschirr  kennt  und  im  Formen,  Gießen  und  Überformen 
tadellos  arbeitet.  Derselbe  muß  die  Neueinrichtung  für  Gieß-  und 
Eindrehverfahren  vollständig  zu  leiten  wissen,  ein  Personal  an¬ 
lernen  und  ihm  vorstehen  können. 

Angebote  mit  Angabe  bisheriger  Tätigkeit,  Bild  und  Gehalt¬ 
ansprüchen  unter  O  H  3121  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NiW  21. 


Größere  Schamotte-  und  Tonwarenfabrik  sucht  zum  so¬ 
fortigen  Antritt  für  die  Versandabteilung 

tüchtigen  Beamten 

möglichst  nicht  unter  26  Jahren.  Gute  'Schulbildung  und  Ma¬ 
schinenschreiben  Bedingung.  Bewerbungen  unter  (Beifügung  von 
Zeungisabschriften  und  Lebenslauf  unter  O  J  3122  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


im  Innern  des  Einkochglases  ein  luft verdünnter  Raum,  während 
von  außen  die  Luft  mit  ihrem  ganzen  (Gewicht-  auf  dem  Einkoch¬ 
glase  lastet  und  den  Deckel  so  fest  anpreßt,  daß  er  selbst  mit 
Gewalt  nicht  abgehoben  werden  kann.  Wenn  man  nun  in  das 
Innere  des  Glases  so  viel  Luft  einführen  könnte,  daß  der  Luft¬ 
druck  im  Innern  des  Gefäßes  ebenso  groß  würde,  wie  der  äußere 
Luftdruck,  dann  wäre  die  Kraft,  die  den  Deckel  auf  das  Gefäß 
preßt,  beseitigt,  und  der  Deckel  ließe  sich  ebenso  leicht  abheben 
wie  vor  «dem  Erhitzen.  Dieser  Gedankengang  hat  zu  der  folgen¬ 
den  Einrichtung  geführt: 

ln  dem  Deckel  des  Eiinkochgefäßes  befindet  sich  ein  Luft¬ 
loch  mit  grobem  Gewinde,  in  da.s  ein  Schraubstöpsel  so  einge¬ 
schraubt  wird,  daß  sich  ein  an  ihm  befindlicher  (Ringflansch  an 
-eine  Diohtungsscheibe  anpreßt,  die  in  eine  ringförmige  Aus¬ 
sparung  des  Glasdeckels  eingelegt  ist.  Für  die  Dic-htungs, scheibe 
kann  Gummi,  Pappe  oder  imprägniertes  luftundurchlässiges 
Papier  benutzt  werden.  Auf  diese  'Weise  wird  das  Luftloch  luft¬ 
dicht  verschlossen,  und  das  Einkochen  erfolgt  dann  wie  üblich. 
Soll  'das  Gefäß  geöffnet  werden,  so  braucht  der  l Schraubstöpsel, 
'dessen  Gewinde  zapfen  locker  in  dein  Muttergewinde  geführt 
wird,  nur  etwas  gedreht  zu  werden,  worauf  die  Luft  sofort  in 
das  Innere  des  Gefäßes  eindringt  und  den  Außendruck  aufhebt. 
Der  Deckel  kann  dann  leicht  ohne  jede  Verletzung  dös  Dichtungs¬ 
ringes  oder  des  Glases  abgehoben  werden. 

Um  das  Verschließen  der  Gläser  während  des  Einkochens 
mit  den  üblichen  Bügeln  bewirken  zu  können,  ist  das  beschriebene 
Luftloch  außerhalb  'der  Mitte  des  Glasdeckels  angebracht. 

Die  hier  beschriebene  Vorrichtung  ist  Rudolf  Cölln  in 
Blankenburg  am  Harz,  Kreuzstraße  6,  durch  Gebrauchsmuster 
Nr.  709  383  geschützt.  Der  Erfinder  ist  zur  Abgabe  von  Lizenzen 
oder  zum  Verkauf  der  Erfindung  bereit. 


Erfahrener  und  bewährter 

Fachmann 

derSteingut- Fabrikation 

wird  als  Direktor  einer  großen  Steingutfabrik  in  Österreich  ge¬ 
sucht.  Betreffender  muß  mit  allen  Teilen  des  Betriebes  vertraut 
sein,  reiche  Kenntnisse  in  der  Zusammenstellung  von  Massen, 
Glasuren  und  Farben  haben  und  in  der  Lage  sein,  den  Betrieb 
selbständig  zu  leiten.Er  muß  befähigt  sein,  mit  den  Arbeitern 
umgehen  zu  können,  (Fabrikationsverbesserungen,  Neu-  und  Um¬ 
bauten  vorzunehmen ;  der  Eintritt  müßte  bald  erfolgen.  Bewerber 
sollen  nicht  älter  als  Anfang  der  vierziger  Jahre  sein..  Vor¬ 
stellung  in  Leipzig  möglich.  Angebote  unter  O  S  3071  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW  21,  erbeten. 


Größere  Ofenfabrik  /Schlesiens  sucht  für  bald  oder  später 
einen  tüchtigen 

Modelleur  und  Formengießer. 

Bei  zufriedenstellenden  Leistungen  ist  die  (Stellung  dauernd. 
Angebote  unter  O  P  3141  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 

Jüngerer  energischer  Keramiker 

mit  abgeschlossener,  guter  Fachschulbildung  und  pirak tischen  Er¬ 
fahrungen  in  der  Herstellung  von  Massen  und  Glasuren,  sowie  ia 
der  Betriebskontrolle  der  Rohmaterialien  usw.  als 

Betriebsassistent 

von  größerer  Ofen-  und  Wand  platte  mfaibrik  «Sachsens  gesucht. 

Ausführliche  Bewerbungen  mit  (Zeugnisabschriften  u.  Licht¬ 
bild,  sowie  Angabe  der  Gehaltamsprüche  und  Antrittmögliohkeit 
unter  O  R  3142  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NAV  21 
erbeten.  _ _ 


Jüngerer,  tüchtiger 

Keramiker, 

-der  die  Fabrikation  -von  keramisch  gebundenen  Schleif¬ 
steinen  usw.  in  allen  Teilen  vollkommen  beherrscht, 
zu  sofortigem  Eintritt  gesucht.  Angebote  mit  Lebens¬ 
lauf,  Lichtbild  u.  Gehaltansprüchen  unter  O  S  3144  an 
die  Keramische  (Rundschau,  Berlin  NW  21. 


BRIEF -ADRESSE: 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreysestraße  4. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Am  Morbit  9400,  9401,  9402. 


Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesct7 
vom  19.  Juni  1901). 
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Die  mechanischen  Eigenschaften  des  Porzellans 
und  exakte  Prüfungsmethoden  zu  ihrer  Bestimmung *) 

Von  Dr.-Ing.  Ernst  Rosenihal,  Selb  und  Dr.-Ing.  Felix  Singer,  Selb.  (Schluß  von  S.  S2.) 


Aus  der  bisherigen1  Zusammenstellung  läßt  sich  erkennen, 
ulaß  die  Festigkeitswerte  für  Porzellan  bei  konstant  und  stoßfrei- 
gesteigerter  Belastung  recht  gute  sind,  denn  teilweise  wird  die 
.Festigkeit  von  Gußeisen  erreicht.  Normalerweise'  hält  Por¬ 
zellan  auch  alle  gestellten  Anforderungen  in  dieser  Beziehung 
ohne  weiteres  aus,  fällt  dagegen  gelegentlicher  Beanspruchung 
durch  stoßweise  Belastung  zum  Opfer.  Biese  Art  der  Bean¬ 
spruchungen  verdient  daher  das  größte  Interesse  und  die  exakte 
Durcharbeitung.  Praktisch  kommen  vor  allem  zweierlei  Schlag- 
beanspruchungen  vor,  erstens  stoßweise  Druckbeanspruchung, 
zweitens  stoßweise  Biegung.  Für  beide  Belastungen  wurden 
gemeinsam  mit  dem  Staat  1.  M  ater  i  al  p  r  ü  fu  n  g  samt  in  Berlin 
praktische  Prüfungsmethoden  ausgearbeitet.  Zur  Bestimmung 
der  .Schlagdruck  festigkeit  wurde  das  /Normalfall werk  von  Mar¬ 
tens  verwendet.  Ein  Bärgewicht  bestimmten  Gewichtes  wurde 
so  hoch  gehoben,  -daß  es  den  zurechtgeschliffenen  Porzellan- 
versuchskörper  beim  Herabfallen  gerade  zerschmetterte.  Aus 
der  Fallhöhe  und  der  verbrauchten  Arbeit  läßt  sich  die  spezi¬ 
fische  ‘Schlagarbeit  berechnen.  Von  besonderem  Interesse  ist 
hierbei,  daß  die  Prüfungsergebnisse  der  einzelnen  Massen  auch 
dann  sehr  gut,  auf  die  Einheit  umgerechnet,  übereinstimmen, 
wenn  man  Porzellanversuchskörper  verschiedener  Größe  und 
verschiedener  Form  zur  Untersuchung  benutzt.  Nach  den  Stri- 
beckschen9)  Ergebnissen  mit  dem  Pendelschlagwerk10 *)  war  dies 
nicht  ohne  weiteres  anzunehmen11).  Es  wurde  festgestellt 
(untersucht  wurden  durch  diese  Vergleichsprüfungen  die  Isola¬ 

Zahlentafel  1.  Mechanische 


torenmaisse  G  und  'II  und  die  Weichporzellanmasse  6833),  daß 
die  Benutzung  von  Probekörpern  von  3  cm3  Inhalt  spezifisch 
die  gleichen  Zahlen  ergibt  wie  die  Benutzung  von  Versuchs¬ 
stücken  von  100  cm3  Inhalt  (Wandstärke  4—5  cm).  Diese  gute 
Übereinstimmung  der  Ergebnisse  veranschaulicht  auch  die 
Qualität  der  Masse  in  bezeig  auf  die  Gleichmäßigkeit  ihrer  Ver¬ 
arbeitung  und  die  Homogenität  des  gebrannten  Porzellan¬ 
scherbens.  Dies  geht  auch  noch  aus  der  Beobachtung  hervor, 
daß  das  Vorhandensein  der  Brennoberfläche  oder  ihre  Ent¬ 
fernung  durch  Schnitt  und  Schliff,  also  eine  Auflösung  latent 
angenommener  ßpannungen1" )  keinen  Einfluß  auf  die  Schlag¬ 
druckfestigkeit  von  Porzellan  ausiilft.  Porzellan  läßt  sich  in 
dieser  Beziehung  nicht  mit  Hartglas  vergleichen1'1),  bei  welchem 
die  Aufhebung  der  Oberflächen  Spannung  zur  Zertrümmerung 
des  gesamten  Stückes  führt. 


Bezeichnung 

Isolatorenmasse  G 
Isolatorenmasse  H 
Tafelgeschirrmasse 
Lab  o  rat  orium  s  p  o  r  zel  la  n  mas  s  e 
Seg  er p  or zell anm  asis  e  083 B 
S  charn  o  1 1  e  ha  f  e  n  mass  e 14 ) 
Schamottemasse  XX14) 
Spezialversuchsjnas.se  0412 

Eigenschaften  von  Porzellan 


spez.  Schlagar¬ 
beit  cmkg/cm3 

98 

105 

112 

117 

09 

8 

7 

146 


•  ' 

Nr. 

Bezeichnung  der  Masse 

Druck¬ 

festigkeit 

Zug¬ 

festigkeit 

Torsions¬ 

festigkeit 

Biege¬ 

festigkeit 

Schlagbiege¬ 

festigkeit 

Schlagdruck 

festigkeit 

kg/cm2 

kg/cm2 

ke/cm2 

cmkg/cm2 

emkg  cm1 

emkg  cm3 

Fortpflanzungs- 
geschwinduk. 
des  Schalles 

m  ser. 


Materialverlust 
in  cm3  beim 
Sands'rahl- 
geb  äseversuch 
nach  Gary 


1  Isolatorenmasse  G 

2  Tsolatorenmasse  H 

3  Taf  e  1  g  es  c  h  i  r rm ass  e 

4  |  La  b  Oratoriums porzellan masse 

5  Hermsdorfer  Hartporzellan 

6  Hartporzellan  Nr.  6292 

7  Segerporzellanmasse  Nr.  6833 

8  Spezialversuchsmasse  Nr.  6412 

9  Spezialversuchsmasse  Nr.  6048 

10  jSchamottehafenmasse 

1 1  Schamottemasse  XX 


ca  4000 
-5000  kg 

4780 


261 


481 

500 

50t) 

430 


590 
5  0 
640 
410 
490 
520 

980 


0,90 

0,95 

1,36 

1,23 

0,08 

1,00 

2,4 

1,61 

0,34 

0,33 


98 

105 

112 

117 


69 

146 


8 

7 


5630 

5930 

5050 

5340 

6680 


2.4 

3,3 


1,7 


9)  R.  §tribec,k.  „Die  Kerbschlagprobe  und  das  Ähnlich¬ 
keitsgesetz“,  Zeitschr.  des  Ver.  deutscher  Ingenieure,  1915,  S.  57. 

10)  G.  Bernd t,  „Die  Bedeutung  der  Kerbschlagprobe“,  Tech¬ 

nische  Rundschau,  Berlin  1920,  Nr.  8,  S.  57  59. 


11 )  Hierauf  kommen  wir  noch  in  einer  besonderen  Unter¬ 
suchung  zurück. 

12)  G  iBenischke,  „Zerstörungserscheinungen  an  Hoch¬ 
spannungsisolatoren“,  „ETZ“  1919,  Nr.  39,  S.  486-487. 


Maschinen  n.  Apparate  der  Materialprüfung 

Druck-,  Zerreiss-,  Biegefestigkeit,  Schlagfestigkeit  usw. 

TONINDUSTRIE ,  ABTEILUNG  A,  BERLIN  NW  21 - 

- -  Eigene  Erzeugnisse.  — - - - 
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1921.  29.  Jahrgamg. 


Zur  Bestimmung  der  Schlagbiegefestigkeit  dient  ein  Pen- 
lliammer  bekannten  Gewichts15),  der  aus  einer  bestimmten 
iidhe  herabfällt  und  in  seiner  tiefsten  Lage  auf  den  auf  zwei 
Metallschiielden  festen  Abstandes  umfliegenden  Porzellanstab 
-a-u f tri f ft.  Die  Größe  'des  Pendelhainmers  und  der  Durchmesser 
les  gewählten  Porzellanstabes  müssen  so  beschaffen  sein,  daß 
das  aus  bestimmter  Höhe  herabfallende  Pendel  den  Probestab 
ohne  weiteres  zerschlägt.  Hierbei  wird  eine  bestimmte  Arbeit 
verbraucht  und  dem  schwingenden  Pendel  entzogen.  Der  Rest 
der  kinetischen  Energie  des  Pendels  wird  bei  dem  Hinüber¬ 
schwingen  des  Pendels  nach  'der  anderen  Seite  wieder  in  poten¬ 
tielle  Energie  verwandelt  und  durch  Mitnahme  eines  Zeigers 
gemessen.  Je  größer  der  Widerstand  und  die  Zähigkeit  des 
verwendeten  Materials  sind,  desto  mehr  .Schlagarbeit  wird  zur 
Zerstörung  des  Probekörpers  aufgewendet,  und  desto  weniger 
weit  schwingt  der  Pendel  nach  der  anderen  Seite  aus.  Daraus 
errechnet  sich  dann  die  spezifische  Schlagarbeit  der  einzelnen 
Materialien : 

Bezei  clinung 


Isolatorenmasse  G 
Isolatorenmasse  H 
Tafelgeschirrmasse 
Lab  orat  ori  umsp  orzellan  m  as-se 
Spezialmasse  Nr.  6292 
iS  p  e  zi  a  1  v  e  r s u  chs  mais  s  e  N  x 
Seg  e r p  o r  z  e  11  a  nm  ass-e  Nr. 
Schamottehafenmasse10) 
Schamottemasse  XX16) 

Masse  Nr.  6048 


6412 

6883 


Verbrauchte  'Schlag¬ 
arbeit,  spez.  cmkg/cnr 
0,90 
0,95 
1,86 
1,23 
0,08 
2,40 
1,00 
0,34 
0,33 
1,61 


Die  Zahlen  dieser  und  der  vorhergehenden  Zahlentafel 
sprechen  für  sich  und  veranschaulichen  den  Wert  der  geschil¬ 
derten  Prüfungsmethoden.  Hierbei  ist  lediglich  darauf  hinzu¬ 
weisen,  daß  wohl  die  Tafelgeschirrporzellanmasse  höhere  Ziffern 
für  die  'Schlagdruck-  und  Hie  Schlagbiegefestigkeit  .aufweist  wie 
die  Isolatorenmassen  G  und  H,  daß  jedoch  die  letzteren  .sich  in 
besonderer  Weise  für  die  Herstellung  dickwandiger  Qualitäts¬ 
waren  eignen. 

Ein  besonderes  Interesse  verdient  die  Untersuchung  der 
Härte,  wobei  diese  Eigenschaft  nach  Martens  (Materialien¬ 
kunde)  als  der  Widerstand  zu  definieren  ist,  den  ein  Körper 
dem  (Eindringen  eines  anderen  (härteren)  Körpers  entgegen¬ 
setzt.  Die  auf  Grund  dieser  Härtedefinition  üblichen  Härte¬ 
prüfungsverfahren,  nämlich  das  Eindringlingsverfahren  (Ein¬ 
druck-  und  Einhiebverfahren)  und  das  Ritzverfahren,  ausge¬ 
führt  in  sehr  zahlreichen  Variationen,  gehen  beim  spröden  Por¬ 
zellan  keine  verwendbaren  Vergleichswerte.  Dagegen  läßt  .sich 
die  Qualität  verschiedener  Materialien  wohl  durch  ihren  Wider¬ 
stand  gegen  den  iSandstrahl  nach  dem  Gary  sehen  Verfahren 
beurteilen.  Die  Proben  werden,  trocken  dem  unter  3  Atmo¬ 
sphären  Dampfdruck  stehenden  iSandstrahl  des  Gebläses  zwei 
Minuten  lang  ausgesetzt.  Zur  Erzielung  gleichmäßiger  Bean¬ 
spruchung  wird  die  kreisrund  abgeblendete  Angriffsfläche  der 
Probe  mit  Hilfe  eines  Planetenradgetriebes  langsam  über  den 
Sand  strahl  hin  und  her  bewegt.  Die  Angriffsfläche  hat  gewöhn¬ 
lich  6  cm  Durchmesser,  d.  h.  28  cm2  Flächeninhalt.  Nun  wird 
der  Gewichtsverlust  der  einzelnen  Materialien  im  Durchschnitt 
bestimmt.  Durch  Division  dieser  Ziffer  durch  das  Raumgewicht 
erhält  man  den  Material  verlast  in  Kubikzentimetern.  Zwei 
Untersuchungsbeispiele  veranschaulichen  den  Qualitätsunter¬ 
schied  verschiedener  .Masisen: 


Bezeichnung 


Materiialverlust 

.3 


Isolatorenmasse  G 
Isolatorenmasse  H 
ßpezialversuchsmasse  Nr.  6412 
Zahlentafel  1  zeigt  nun  einen  kleinen  Ausschnitt  zu- 
sa.m  mengeh  öri ger  Ergebnisse. 


an  cm 
2.4 
3.3 
1,7 


13)  G.  Benischke,  „Zerstörungserscheinungen  an  Hoc.h- 
spannungsisolatoren“,  „ETZ“  1920,  Nr.  2,  iS.  37 — 38. 

u)  Diese  Untersuchungen  grobkeramischer  Massen  dienen 
lediglich  sehr  interessanten  Vergleicbszwecken  und  zeigen  das 
Verhalten  poröser  Massen.  Während  die  .Schlagdruckfestigkeit 
dieser  Schamottemassen  auf  etwa  den  zwölften  Teil  der  Ziffern 
für  normales  Porzellan  sinkt,  bleibt  das  Verhältnis  der  Prüfungs¬ 
ziffern  beider  Materialien  für  die  Schlagbiegungsfestigkedt  etwa 
wie  1:3. 

15)  Siehe  Anm.  10. 
ie)  Siehe  Anm.  14. 


Die  vorliegende  Gegenüberstellung  ist  außerordentlich 
interessant,  denn  sie  zeigt,  daß  es  nicht  genügt,  wenn  ein 
neues  Material  in  einer  Richtung  untersucht  wird  und  hierbei 
einen  guten  Prüfungsbefund  ergibt,  denn  demselben  können 
außerordentlich  schlechte  andere  Eigenschaften,  die  nicht- 
weniger  wichtig  sind,  gegenüberstehen.  Charakteristisch  zeigt 
sich  das  bei  der  obigen  Versuch  sin  ass-e  Nr.  6292,  die  wir  den 
in  Amerika  gebräuchlichen  Isolatorenmassen  für  .Spezialzwecke 
nachzubilden  versucht  hatten;  bei  dieser  Masse  steht  einer 
normalen  Biegefestigkeit  eine  auffallend  kleine  Schlagbiege- 
festiigkeit  gegenüber,  die  eine  praktische  Verwendbarkeit  dieser 
sonst  scheinbar  gut  geeigneten  Masse  ausschließt.  Vergleiche 
zwischen  den  Massen  G  und  H  einerseits  und  Nr.  6833  ander¬ 
seits  zeigen,  daß  die  letztere  wohl  eine  .etwas  bessere  Schla.g- 
biegefestigkeit  besitzt  als  die  ersten,  daß  die  ‘Schlagdruckfestig¬ 
keit  jedoch  so  außerordentlich  viel  schlechter  ist,  daß  die  sonst 
äußerlich  gleiche  Qualität  eine  praktische  Verwendung  dieser 
Segerporzeilanmas.se  für  mechanisch  stark  beanspruchte  Artikel 
ausschließt.  Ein  gleicher  Unterschied  läßt  sich  auch  aus  dem 
V  ergleich  der  S  ch  al  1  f  or  tp  fl  an  z-u  i  i  gsges  ob  wi  ndi  g  keitszah  len  er¬ 
kennen. 

Die  Sozialpolitik  1920 

Von  B.  Juster 

Die  1  Bestrebungen  zur  Umgestaltung  der  'wirtschaftlichen 
Rechtsordnung,  namentlich  im  Hinblick  auf  eine  Überbrückung 
der  sozialen  Gegensätze,  sind  im  Laufe  des  Jahres  1920  viel¬ 
seitig  gefördert  worden;  allerdings  nicht  ausschließlich  durch 
'  staatliche  Einwirkung,  sondern  vor  allem  auf  dem  Wege  der- 
Selbsthilfe,  wobei  oftmals  auch  vor  Gewaltmaßnahmen  nicht 
zurückgeschreckt  wurde.  'Schon  im  Frieden  'bedingte  die 
soziale  Versicherungsgesetzgebung  die  Aufwendung  von  etwa 
1  Milliarde  Mark ;  bis  Ende  1920  sind  jedoch  diese  Leistungen 
um  das  .Mehrfache,  entsprechend  der  Steigerung  der  Löhne,  ge¬ 
stiegen.  Teilweise  haben  die  ‘Beträge,  z.  iB.-  für  die  Kranken¬ 
versicherung,  eine  Höhe  erreicht,  die  die  beitragspflichtigen 
'Versicherten  selbst  stutzig  macht,  obwohl  zu  den  Beitrags- 
leistungen  die  Arbeitgeber  herangezogen  werden.  Während  an¬ 
fänglich  nur  die  Arbeitnehmer  bis  zu  2000  M  Jahresverdienst 
versicberungspflichtig  waren,  ist  die  V  e  r  :si  ch  er  umgsgre  n  ze  in 
kurzen  Zwischenräumen  auf  5000  und  danach  auf  15  000  VI 
heraufgesetzt  worden,  und  die  Kranken  Versicherungsbeiträge 
beziffern  sich  -auf  etwa  10  v.  H.  .des  Lohnes  oder  des  Ein¬ 
kommens  und  geben  weitgehenden  Mißstimmungen  unter  den 
Versicherten  Raum,  ebenso  wie  die  .Beitragsleistungen  der  An¬ 
gestellten  a  n  'd  ie  R  e  i  chs  vens  i  ch  eru  n  g-s  ans  ti.lt.  (Gerad  e  diese 
waren  während  der  letzten  Zeit  häufig  scharfer  Beurteilung 
au.Sige setzt,  besonders  als  bekannt  wurde,  daß  die  Anstalt  sich 
genötigt  sehe,  die  Beiträge  erheblich  zu  erhöhen  und  die  Ver¬ 
sicherungsgrenze  auf  30  000  M  herauf  zusetzen,  um  leistungs¬ 
fähig  zu  bleiben  (d.  h.  um  die  Überzahl  der  Beamten  bezahlen 
zu  können).  Weiterhin  werden  Klagen  über  die  kostspielige 
Verwaltung  bei  dieser  sogen.  Wohlfahrtseinrichtung  laut.  Nach 
dem  noch  in  nächster  Zeit  vorzulegenden  Gesetzentwurf  sollen 
die  jährlichen  (Beiträge  bei  einem  Einkommen  von  10 — 12  000  M 
936  M,  bei  32—15  000  VI  1152  VI,  bei  15—20  000  M  1512  VI  und 
bei  20'  30  000  M  1872  M  betragen,  wovon  der  Arbeitgeber  die 
Hälfte  zu  tragen  -hat.  Aber  auch  die  iSätze  der  vorhergehenden 
Gebaltsklassen  werden  ganz  bedeutend  heraufgesetzt. 

Als  eine  besondere  Errungenschaft  ist  die  Arbeitslosen¬ 
versicherung  zu  bezeichnen,  zu  der  das  Reich  °/i2,  die  Länder 
4/is  und  die  Gemeinden  2/j 2  beitragen  sollen.  Diese  Erwerbs¬ 
losenfürsorge  wurde  ohne  die  .geringsten  statistischen  Unter¬ 
lagen  eingeführt,  die  ein  geordnetes  Staatswesen  als  erste  Vor¬ 
aussetzung  des  sozialen  Versicherungswesens  anzusehen  pflegt. 
Während  sie  zuerst  grundsätzlich  nur  a.uf  die  Dauer  der  De¬ 
mobilmachung  in  Aussicht  genommen  war,  und  zwar  mit  der 
Beschränkung,  daß  sie  nur  arbeitswilligen,  infolger  des  Krieges 
arbeitslos  gewordenen  Personen  bewilligt  werden  solle,  zeigten 
«ich  die  Fürsorgeämter  sehr  bald  recht  freigebig,  so  daß  der 
Hauptau.s schuß  der  Erwerbslosenfürsonge  'Groß-Berlin  beschloß, 
in  die  Arbeitslosenunterstützung  auch  Streikteilnehmer  einzu¬ 
beziehen,  die  während  eines  Sti^iks  der  Aufforderung  zur 
Wiederaufnahme  der  Arbeit  nicht  nachgekommen  und  deshalb 
entlassen  worden  waren;  freilich  ist  dieser  völlig  ungesetzliche 
Beschluß  durch  Verfügung  des  (Ministers  alsbald  rückgängig 
gemacht  'worden.  Nach  Maßgabe  kürzlich  veröffentlichter 
Zahlen  ist  anzunehmen,  daß  die  für  die  Erwerbslosenfürsorge 
bis  Ende  1920  beanspruchten  öffentlichen  Mittel  die  Summe  von 
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etwa  2  Milliarden  Mark  erreicht  haben.  Ende  1920  tauchte  das 
Schlagwort  von  der  „produktiven  Erwerbslosenfürsorge“  auf. 
ohne  daß  indessen  bis  jetzt  etwas  greifbares  erreicht  worden 
ist;  man  weiß  eigentlich  nicht  recht,  was  man  sich  darunter  vor¬ 
stellen  darf.  W  ie  es  heißt,  soll  die  Regierung  mit  dem  Plane 
umgehen,' einen  entsprechenden  Gesetzentwurf  den  gesetzgeben¬ 
den  Körperschaften  demnächst  vorzulegen:  was  wird  dabei 
herauskommen? 

Andererseits  machen  sich  einsichtige  und  weitblickende 
Volkswirte  aber  kein  Ilehl  daraus,  daß  der  achtstündige  Ar¬ 
beitstag  nicht  aufrecht  erhalten  werden  kann;  an  ihm  muß  die 
Lösung  unserer  Hauptaufgabe,  nämlich  'die  'Förderung  unserer 
Erzeugung  bis  zum  höchsten  Ausmaße,  scheitern,  wobei  aller¬ 
dings  ohne  weiteres  anerkannt  werden  muß,  daß  für  gewisse 
Schwerarbeiter  die  Beschränkung  auf  die  achtstündige  Arbeits¬ 
zeit  bestehen  bleiben  sollte. 

Patente 

Anmeldungen 

idg.  20.  K.  69  <50.  Luftdichter  iMetallkappenairschl'uß  für 
dJe  btromzaiführung  in  Glashohlkörper.  Dr.  Oisias  Kruh  Wien 
14.  8;  18.  Österreich  6.  7.  17. 

•  22g.  18.  \.  15  605.  Mittel  zur  Entfernung  von  Schrift¬ 

zeichen  jeder  Art  auf  Glas,  ‘Porzellan.  Emaille  und  von  Rost- 
und  Tintenflecken.  Martin  Voigt,  (Stettin,  Pomraerensdorfer 

■Straße  18.  4.  6.  20. 

?2a.  24.  E.  21  839.  Arbeitskranz  für  'Glasziehherde.  Empire 
Machine  Company,  Pittsburgh,  Allegheny,  Penns.,  V.  ,St,  A. 

1.  9.  16. 

36a.  17.  V.  15185.  Vorrichtung  zur  Benutzung  von  Kaebel- 
und  ähnlichen  Heizöfen  zum  Kochen.  Backen,  Braten1,  /Erwärmen 
von  Plätteisen  u.  idgl.  Carl  Verdick,  Kiel,  Harmsstr.  124. 

2/ .  12.  10. 

50c.  1.  H.  76  017.  Vorrichtung  .zur  Verarbeitung  von  Roh- 
scbmirgel.  Franz  Holl,  Worms  a.  Rh.,  Luisenstr.  7.  23.  1.  19. 

80b.  20.  K.  71716.  Verfahren  zur  Verwertung  von  Bruch-- 
•stücken  gebrannter  Tondacliplatten.  Georg  Koch.  Karlsruhe 
i.  B.,  Durmersheimer  Straße  31.  19.  1.  20. 

80h.  23.  B.  91  277.  Verfahren  zur  Marmorierung  von  Gla¬ 
suren  durch  Aufbringen  von  Terpentinöl  u.  dgl.  auf  die  noch 
feuchte  Glasurschicht.  Albert  Birn  stiel,  Ilmenau,  Thür.  29.  4.  20. 

Erteilungen 

54g.  12.  335085.  Uber  fa ngersafcz-Olasb uchstabe  aus  Massiv- 
glas;  Zu«,  z.  Pat.  316  322.  R.  Pittmeyer,  Berlin,  Neue  iFriedrich- 
draße  11.  8.  1.  20.  D.  36'938. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

la.  767  654.  Vorrichtung  zur  Aufbereitung  von  iFlinzgrapbit. 
Meguin  iAkt.-Ges.,  Butzbach.  Oberh.  5.  4.  19.  iM.  61  387. 

4a.  767  671.  Eingepreßte,  nach  einer  Seite  offene  Glas- 
iassung  für  Laternen.  (Fa.  F.  Hermann  Hesse,  Nürnberg, 

17.  12.  20.  H.  86  367. 

4b.  767  933.  Zusammenlesetztos  Beleuchtungsgla«  mit  Me¬ 
tallreifen.  Helmholz  &  Pauli.  (Frankfurt  a.  M.  18.  9.  19.  P.  31  841. 

21c.  767  057.  (Durchführung« isolator  für  hohe  'Spannungen. 
Voigt  &  Haeffnor  Akt. -Ges.,  Frankfurt  a,  M.  21.  1.  21.  V.  16  499. 

21c.  767  136.  Steatiträdc'hen  für  elektrische  (Schalter.  C. 

•  Basse  &  Co.,  Lüdenscheid.  11.  12.  20.  B.  91 157. 

21c.  767  364.  Anordnung  zur  Klöppelbefestigu ng  vbeii  Hänge- 
und  Abspannisolatoren.  Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale  Herms¬ 
dorf-Klos  terlausnitz,  iHermsdorf  i.  S.  19.  7.  19.  P.  31557. 

32a.  767  543.  Glasschneider  mit  umlaufendem  iSchneid- 
rädchen.  Josef  Kratz,  Wald,  Rhld.  27.  1.  21.  K.  83  821. 

32a.  767  617.  Halter  für  (Glas-schneider  mit  ovalem  Griff, 
rechtwinklig  und  schräg  zur  Längsachse  liegen  len  Einschnitten 
und  Schneidrädchen  mit  Lagerzapfen.  Otto  Herberger,  München, 
Trappentreustr.  38.  27.  1.  21.  H.  86  901. 

34f.  767  417.  Dekorierte  'Glasplatten  als  Schalenboden  u. 
dgl.  Georg  Zein,  Sehnitz  i.  'S.  15.  1.  21.  Z.  13  703. 

45f.  767  949.  Blumentopf.  Keramik-Manufaktur  Hamburg 
G.  m.  1).  H„  Wandsbek.  30.  12.  20.  K.  83  387. 

48c.  767  488.  iSpr.itziyorrichtung  zur  Ausführung  von  auf¬ 
geschweißten  Email-,  Glas-,  Glasur-.  Quarz-  und  Hartmetall¬ 
schichten  aus  pulverförmigem  Spritzgut,  Nikolaus  M  eurer, 
Berlin-Tempelhof,  Kaiserkorso  4.  29.  12.  20.  M.  68  362. 

53b.  767  100.  'Deckel  für  'Einkochgefäße.  Oscar  Bohne, 
Osnabrück,  Mörser  platz,  15.  1.  21.  B.  91  687. 

53b.  767  105.  Konserveneinkochgefäß.  Joseph  Schnee¬ 
mann,  Berlin-Steglitz.  Kurze  Straße  4.  18.  1.  21.  Sch.  69  285. 

53b.  767249.  Deckel  für  Konserveneinkochgefäß  mit  Vor¬ 
richtung  zum  Öffnen  des  Gefäße«.  Josep'h  iSchneemann,  Berlin- 
Steglitz.  Kurze  Straße  4.  18.  1.  21.  Sch.  69  286. 

53b.  767  329.  Gefäß  zum  Frisch  halten  von  Nab  rungs  mitteln 
*u.  dgl.  in  evakuierten  Gefäßen.  Ingenieurbüro  Gustav  (Frerichs, 


Duisburg.  12.  1 .  21.  ,J.  20  441. 

53b.  767  624.  Vorrichtung  zum  Öffnen  von  Konserven¬ 
gläsern.  Arthur  Mehuert.  Quedlinburg  a.  11.  28.  1.  21.  M.  68  721. 

o3b.  767  884.  Ei iikochglas.  Emil  Horn,  Weißig  b.  Weißer 
Hirsch.  21.1.21.  H.  86750. 

53b.  767  979.  Koiiservenglasdeckel.  O.  Nies,  Freusburg 
Backhaus,  Kr.  Altenkirchen,  und  W.  Etsch.  Gosenbach,  Kr. 
(Siegen.  29.  1.  21.  N.  18  941. 

64a.  767  035.  'Mas ehe n ausgu ß k or k .  K.  Böttcher,  Bochum. 
Hattinger  Straße  50.  3.  1.  21.  B.  91  363. 

64a.  767  701.  Mundstück  für  Kannenausgüsse  aller  Aid 
sowie  Flaschenhälse  u.  dgl.  Hermann  Widemncyer,  Schwab. 
Hall.  24.  1.  21.  W.  57  685. 

64a.  767  917.  Bierglasverschluß.  Fritz  Pu  Lall,  Dortmund, 
Adlerstr.  18.  28.  1.  21.  P.  34  577. 

67a,  767  330.  Verstellbarer  Glasschleifapparat.  Johann 

iMullenlders.  Bonn,  Hochstadenring  13.  12.  1.  21.  M.  68552. 

70c.  767 023.  Tintenfaß  mit  einem  beim  Umfallen  sich 
selbsttätig  schließenden  Deckel.  Otto  Hilpert,  Bösdorf  a.  Elster 
6.11.  20.  H.  85  755. 

82a.  767  969.  Vorrichtung  zum  Trocknen  von  Formen  und 
Schmelzen  von  Metallen.  Glas  n.  dgl.  Wilhelm  Oehm,  Düssel¬ 
dorf,  Oststr.  86.  27.  1.  21.  O.  1 1  747. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

53b.  680  818.  Verschlußdockei  für  Einkochgläser  usw. 

Hugo  Becker,  Düsseldorf,  Scheurenlstr.  55.  5.  2.  18.  B.  78  573 

2.  2.  21.  ^ 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  samten  Ir,-  und  Auslanaes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  b<  ziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 


Fragekasten 

Fragen 

Frage  38.  Glasscherben  als  Glasurzusatz.  Wir  haben  eine 
.Menge  (Fe  n«  berglass  ch  erben  zur  Verfügung.  Können  diese 
Scherben  als  Zusatz  zur  Glasur,  schmelzend  bei  iSegerkegel  09a, 
Verwendung  finden  und  in  welchem  Verhältnis?  Wie  werden 
die  Scherben  am  zweckmäßigsten  zerkleinert  und  feingemahlen? 

Frage  39.  Kitten  von  Messingteilen  in  Sicherungspatronen. 
Wir  kitten  Messing  teile  mit  Porzellankitt,  Marke  Heidelberg 
Rapid,  in  Porzcllan-Siclierungspatronen  ein  und  dabei  werden 
die  Messingteile  an  der  Kittstelle  schwarz.  (Gibt  es  einen  Por- 
zellankitt  oder  ein  Verfahren,  wodurch  das  ISch warzwerden  ver¬ 
hütet  wird,  die  Messingteile  also  blank  bleiben?  Der  Kitt  muß 
weiß  sein,  in  2 — 3  (Stunden  abbiuden  und  sehr  hart  werden. 

Frage  40.  Ungenügende  Deckkraft  einer  Schmelzglasur. 
Ist  es  richtig,  daß  beim  Aschern  in  den  alten  Äscheröfen,  bei 
denen  das  Feuer  direkt  durch  den  Äscherraum  streicht,  das 
Zinn  verdampft  und  zum.  Teil  -mit  abgezogen  wird,  und  daß  man 
in  den)  Äscher  muffeln  bessere  Ausbeute  erzielt?  Um  eine 
schöne  (Schmelzglasur  für  Ofenkacheln  zu  erhalten,  muß  ich  in 
letzter  Zeit  immer  1  Gew.-T.  Bancazinn  mit  2E  Gew.-T. 
spanischem  Blei  äschern.  Überhaupt  läßt  die  Deckkraft  auf 
dem  rötlich -gelben  Scherben  zu  wünschen  übrig.  Wie  kann 
ich  (diese  verbessern,  vielleicht  durch  Änderung  des  Versatzes? 
Ich  hrenne  bei  iSegerkegel  012a  alb. 

Versatz:  46  Gew.-T.  iSand  (ähnl.  Fürsten walder.  etwas  härter) 

23  „  Quarz 

55  „  Äscher  1  ;  2L? 

6  „  Porziellanglattscherben 

15  ..  Mennige 

25  „  Salz. 

Frage  4L  Versatz  für  Nesteier.  Wir  (bitten  um  Bekannt¬ 
gabe  ein.es  geeigneten  Versatzes,  mit  dem  aus  Meißener  Ton 
Nest  ei  er  hergestellt  worden  können  bei  einem  Glübbrand  von 
etwa  1000  Grad. 

Frage  42.  Brennofen  für  Ofenkacheln  und  Hafnergeschirr. 

Ich  beabsichtige  einen  Brennofen  zu  bauen  zum  Brennen  von 
Ofenkacheln  und  Hafnergeschirr.  Der  Ofen  soll  mit  Holz  ge¬ 
heizt  werden.  Welches  System  ist  am  vorteilhaftesten? 

Frage  43.  Elektrischer  Ofen.  Welche  Art  von  elektrischen 
Öfen  ist  am  besten  geeignet,  hei  einer  vorhandenen  Klemm¬ 
spannung  von  110  Volt  einen  Raum  von  80  cm  Länge  und  14  e.m 
Durchmesser  auf  eine  Temperatur  von  1600°  bringen  zu  können 
und  mehrere  'Stunden  lang  zu  erhalten? 

Antworten 

Zu  Frage  24.  Masse  und  Glasur  für  elektrotechnische 
Stanzartikel.  Dritte  Antwort.  Sie  scheinen  in  der  IJorzellan- 
faibrikation  noch  Neuling  zu  sein,  wollen  wahrscheinlich  sparen 
und  glauben,  wenn  Sie  Versätze  für  Segerkegel  9  bekommen, 
dann  auch  schon  recht  billig  fabrizieren  zu  können.  Um  Ihnen 
'wirklich  dienen  zu  können,  wäre  es  nötig  zu  wissen,  in  welcher 
Gegend  die  Fabrik  liegt,  um  den  Versatz  den  zunächst  ge¬ 
legenen  Rohstoffen  anzupassen,  auch  die  Artikel  anzugeben, 
wäre  nötig  gewesen,  da  sich  doch  nicht  alle  elektrotechnischen 
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nzartikel  aus  Weichporzellan  herstellen  lassen.  Ich  würde 
neu  raten,  sich  für  I'hre  Fabrik  .einen  .Fachmann  aufzunehmen 
und  diesem  die  Fabrikation  zn  übertragen.  Mit  dem  Versatz 
allein  ist  Ihnen  nicht  gedient,  es  (gehören  außerdem  noch  .sehr 
viele  andere  Kenntnisse  dazu,  u.m  eine  gute  marktfähige  Ware 
herzustellen.  Ein  Versatz  wäre  folgender  für  «Segerkegel  9. 
Masse:  48  Gew. -T.  Ze  Blitzer  Kaolin 


I  dazugehörige  Glasur : 


22 

Quarz 

4 

Kalkspat 

26  „ 

Feldspat 

28  Gew. 

-T.  Feldspat  v.  Norwegen 

13 

Dolomit 

1 

Zinkoxyd 

6 

Kalkspat 

16 

Kaolin  v.  Zettlitz  (verglüht) 

36 

Quarz. 

Zu  Frage  25.  Brennen  verschiedenartiger  Glasuren  im 
Kasseler  Öfen.  Vermutlich  ist  Ihnen  ein  .Schreibfehler  unter¬ 
laufen:  Sie  glasieren  ein  Drittel  Ihrer  Ware  wahrscheinlich 
mit  Sch wefel'blei,  nicht  mit  schwefelsaurem  Blei.  Wenigstens 
ist  nicht  einzusehen,  was  das  für  .einen  Zweck  haben  «oll. 
Stimmt  diese  Ar  nähme,  setzen  Sie  also  in  das  vordere  Drittel 
des  Ofen«  Waren,  die  mit  Schwefelblei  (Bleierz,  Glasurerz)  be¬ 
deckt  sind,  so  ist  nicht  an  zunehmen,  daß  der  verbrennende 
Schwefel  und:  diie  von  der  Kieselsäure  vertriebenen  Dämpfe  von 
schwefeliger  Säure  und  Schwefelsäure  viel  schaden  werden. 
Demi  jeder  Brennstoff  (auch  Holz!)  entwickelt  ebenfalls  ziem¬ 
liche  Mengen  von  diesen  Dämpfen,  ohne  daß  im  Töpferofen 
labei  beträchtliche  Mißstände  sich  ergeben  würden.  Voraus¬ 
setzung  ist  dabei  aber,  daß  Sie  von  Zeit  .zu  Zeit  etwas  rauchig 
•brennen,  um  die  Schwefelsäuredämpfe  zu  schwefeliger  Säure 
zu  reduzieren,  die  ganz  unschädlich  ist. 

Zweite  Antwort.  Es  ist  anzunehmen,  daß  die  mit  schwefel- 
saurem  Blei  hoilgestellte  Glasur  einen  ungünstigen  Einfluß  auf 
'den  hinteren  Teil  der  eingesetzten  mit  Mermigeglasur  ver¬ 
sehenen  Ware  halben  kann,  da  die  beim  Brennen  entstehende 
Schwefelsäure  die  dahinter  Hegende  Mennigeglasur  mehr  oder 
weniger  angreifen  wird.  lEs  hängt  jedoch  .von  den  Verhältnissen 
ah  und  auch  von  der  Zusammensetzung  der  .Glasuren,  in  wie 
■weit  •sich  die  ungünstige  Wirkung  zeigen  wird,  -«so  daß  auch 
unter  Umständen  sich  keinerlei  fehlerhafte  Ware  zeigen  könnte. 
Es  wäre  von  Ihnen  selbst  erst  im  kleinen,  darin  steigend,  aus¬ 
zuprobieren.  ob  irgend  eine  ungünstige  Wirkung  zu  be¬ 
obachten  ist. 

Dritte  Antwort.  Von  der  Verwendung  von  schwefelsaurem 
Bleioxyd  zur  Herstellung  von  Glasuren  kann  Ihnen  nur  abge- 
raten  werden.  Bleisulfat  zersetzt  sich  zwar  schon  bei  etwa 
1000“  (Schmelzpunkt  des  Segerkegel  06a)  unter  Einwirkung  der 
Kieselsäure;  'diese  Zersetzung  ist  aber  nur  vollkommen  bei 
reduzierendem  Brande.  Reduzierendes  Brennen  ist  aber  bei 
bleihaltigen  Glasuren  immer  bedenklich,  weil  dadurch  gleich¬ 
zeitig  idas  Bleioxyd  zu  metallischem  Blei  reduziert  werden 
kann,  dessen  Rück  Oxydation  zu  .Oxyd  nicht  immer  gelingt.  Ent¬ 
hält  «Iber  Ihre  Glasur  •auch  noch  Kalkspat  oder  Alkalien  (Soda, 
Pottasche  usw.),  so  wird  auch  in  reduzierendem  Brande  eine 
Zersetzung  des  .Schwefelsäuren  Bleioxyds  zum  mindesten  «ehr 
schwierig  sein,  .da  das  sich  durch  Umsetzung.. bildende  Calcium¬ 
sulfat  die  Schwefelsäure  erst  bei  etwa  IFeldspatschmelze  (iSeger- 
kegel.  8—9)  vollständig  verlieren  wird,  die  '.sich  bildenden 
Alkalisul f.ate  aber  an  der  GIasbi  klung  überhaupt  nicht  te.il- 
n  eh  men  _  und  zum  größten  Teil  ungelöst  hieiben  als  Soge  nannte 
•Galle,  die  die  Glasur  matt.  rauh,  runzelig  und  blasig,  .also  ganz 
unverwendbar  macht.  IDie  Wahrscheinlichkeit  besteht,  daß 
auch  ihre  Mennigeglasur  durch  schwefelhaltige  Gase  in  Mit¬ 
leidenschaft  gezogen  wird. 


Zu  Frage  26.  Kitten  von  PorzelHangegenständem.  Wenn 
•der  geschilderte  Kitt  im  iFeuer  nicht  dicht  wird,  so  sind  z.u  viel 
unschmelzbare  Bestandteile,  also  z;u  viel  Glühscherben  darin. 
Sie  müssen  diese  in  geringerer  Menge  nehmen  oder  statt  ihrer 
Glasurpulver,  Felbspatpulver  und  dgl.  weniger  schwer  schmelz¬ 
bare  .Stoffe  verwenden.  Vielleicht  haben  (Sie  auch  zu  viel 
Gummi  in  der  Mischung,  so  daß  bei  dessen  Heraiisbrennen  zu 
viele  Ilohlräume  entstehen,  die  nicht  mehr  durch  Zusammen- 
fließeu  gefüllt  werden  können. 

Zweite  Antwort.  Aus  Ihrer  Frage  geht  wicht  hervor,  ob 
Sie  zerbrochene  Porzellan  gegenständ  e  wieder  zusummenkitten 
f Ter  nurBraedris.se  und  dgl.  zukitten  wollen.  Für  beide  Fälle 
kommen  getrennte  Verfahren  in  Frage.  Sobald  es  sich  um  zer¬ 
brochene  Gegenstände  handelt,  die  an  den  Bruchstellen  genau 
passen,  so  genügt  dort  Ihr  Kittmittel  vollständig,  es  müßten 
jedoch  statt  Glühscherben  feinst  gemahlene  Glattscherben  bei¬ 
ge!  iigt  werden.  Dieser  Kitt  muß  überhaupt  nur  mit  feinst  ge¬ 
pulverten  _  Stoffen  auf  bereitet  werden,  damit  beim  Zusammen- 
setzen  beider  Teile  kein  Hindernis  durch  kleine  Körnchen  oder 
dgl.  entsteht.  Wenn  die  beiden  Bruchstellen  dann  <so  fest  mitein¬ 
ander  verbunden  sind,  daß  nur  in  Ölaarstärke  der  Riß  sichtbar 
ist.  so  sind  die  Gegenstände  nach  dein  Brennen  sicher  dicht. 
Anders  verhält  es  sich,  'wenn  Risse  zage, kittet  werden  sollen. 
Hier  bildet  den  Hauptbestandteil  des  Kittes  der  gemahlene 
Glattscherben,  (Fluß  wird  nur  soviel  wie  unbedingt  nötig, 
Gummi  arabikum  ganz  wenig  zugegeben.  iDer  Kitt  muß  dann 


dein  Glaserkitt  ähnlich  sein  und  möglichst,  dicht  in  die  Risse 
eingedrückt  werden.  Es  muß  hierbei  außerdem  noch  2 — 3  mal 
nachgeholfen  werden,  da  ja  .der  Kitt  beim  Trocknen  etwas 
schwindlet.  Ferner  muß  die  iRißstelle  vor  dem  Brennen  nochmals 
mit  Glasur  überzogen  werden.  In  beiden  Fällen  wird  man  nie¬ 
mals  mehr  eine  saubere  'Ware  erhalten.  Wenn  Sie  nun  die  hohen 
i  n kosten  bei  diesem  Verfahren  genau  berechnen,  so  ist  es 
schließlich  besser.  Sie  verkaufen  die  Sachen  zu  jedem  Preis 
als  Ausschuß,  dann  'brauchen  Sie  dem  Verlust  nicht  obendrein 
noch  teures  Geld  nachzuwerfen. 

Dritte  Antwort.  Glühsckerhen  im  Fluß  zum  Kitten  von 
Porzellange, genständen  durch  Einschmelzen  eignen  sich  weniger 
gut.  Besser  sind  feingemahlene  Porzellanglattscherben  oder 
etwas  Zlinnoxyd  oder  auch  Zinkoxyd,'  deren  Mengen  auszu- 
pr obreren  sind. 

Zu  Frage  27.  Fehler  beim  Stanzen  von  Porzellan.  Wenn 

idie  Stanzmasse  an  de«  (Metall teilen  'hängen  bleibt,  so  enthält  sie 
zu  wenig  Öl.  Die  Zerrung,  die  durch  dieses  'Haften  auf  die 
innern  Teile  des  Scherbens  au'sgeübt  wird,  genügt  allein  schon, 
um  auch  die  Rissebildung  hervorzurufen.  Außerdean  trägt  zu 
dieser  R iss ebi klung  auch  oft  die  ungenügende  Durchmischung 
der  Bestandteile  bei.  'Meist  pflegt  man  zum  Stanzen  die  ge¬ 
pulverte  trockne  Masse  ungefähr  in  folgendem  Verhältnis  zu 
mischen :  lOÖ  kg  trockene  Masse 

3/s  1  fettes  Öl  (Rüböl) 

1  1  Petroleum 

8  1  Wasser. 

Das  Trocknen  der  ursprünglich  naß  vermahlenen  (Masse  ge¬ 
schieht  nach  dein  Abpressen  durch  Lufttrocknung,  das  Pulvern, 
.wie  auch  das  Mischen  mit  Öl  und  Wasser  je  in  besonderen 
Pulverisier-  und  Mischmaschinen.  Erst  wenn  die  Aufbereitung 
in  der  Art.  auf  das  (Sorgfältigste  vorgenommen  wurde  und  dann 
aber  immer  noch  die  Fehler  sich  zeigen,  kann  man  daran 
denken,  die  Matrize  verantwortlich  izu  machen.  Meist-  aber  liegt 
der  Fehler  an  der  Masse- Aufbereitung. 

Zweite  Antwort.  Wenn  die  Matrize  ^einwandfrei  ist,  so 
enthält  die  Stanzmasse  zu  wenig  Öl  oder  zu  viel  Wasser.  .Mit 
letzterem  soll  man  überhaupt  sparsam  sein  und  es -nur  in  Nebel- 
gestalt  beigeben,  während  die  Masse  mit  einer  Breitga.bel  fort¬ 
gesetzt  gewendet  wird.  Bevor  iSie  nun  den  iStanzölzusatz  er¬ 
höhen,,  wollen  Sie  erst  den  Zusatz  von  Wasser  um  ein  gutes 
Teil  lierabmindern  und  die  Masse  probieren.  Sie  werden  dann 
selbst  leicht  dahinter  kommen,  wie  hoch  der  Zusatz  bemessen 
sein  darf.  Ferner  wollen  Sie  darauf  sehen,  daß  die  Masse  öfter 
gewendet  wird.  -Naturgemäß  sickert  die  Feuchtigkeit  nach 
längerer  Zeit  durch;  wenn  nun  ein  Arbeiter  die  unterste  Masse 
erhält,  so  wird  er  bald  merken,  daß  diese  klebriger  wild  und 
in  der  Matrize  hängen  bleibt.  \Die  kleinen  Risse  entstehen 
meistens  dann,  wenn  beim  Stanzen  nicht  genügend  Masse  in 
die  Matrize  gebracht  wurde.  Es  darf  immer  etwas  überschüssige 
Masse  auf  dem  unteren  Teil  der  Matrize  liegen,  damit  beim 
Niedergehenf  .des  oberen  Teiles  aller  Raunt  in  der  Matrize  aus¬ 
nahmslos  aus  gefüllt  ist.  Das  «Stanzen  muß  dabei  etwas  kräftiger 
ausigeführt  werden,  dann  verschwinden  die  Risse. 

Dritte  Antwort.  Wenn  die  Preßlinge  in  1er  Matrize  hängen 
bleiben  und  teilweise  Risse  aufiweisen,  dann  eignet  sich  Ihre 
Masse  nicht  ziu.ni  Stanzen.  Sie  müssen  diese  erst  geeignet  dazu 
machen.  Wenn  sich  Risse  bilden,  dann  quillt  die  Masse  oder 
sie  federt,  d.  h.  sie  dehnt  sich  aus,  wenn  der  Preßling  ausge- 
stoßen  wird.  Notdürftig  hilft  sich  der  Fachmann,  indem  er  die 
Matrize  rauht,  dies  muß  er  aber  von  'Zeit  <m  Zeit  wiederholen. 
Das  Rauhen  besteht  darin,  daß  man  .die  Flächen  in  der  Matrize 
mit  einem  scharfen  Gegenstände  beritzt.  Wenn  auch  die  Ma¬ 
trize  von  einer  bekannten  Firma  ist,  so  prüfen  «Sie  sie  doch 
un  i  sehen  nach,  daß  alle  scharfe»  Kanten  gebrochen  sind; 
denn  diese  befördern  das  Hänge  »bleiben  und  das  Reißen  der 
Preßlinge.  Die  Feuchtigkeit  der  Masse  ist  verschieden,  sie 
schwankt  um  20  v.  H.  Es  ist  sehr  zweckmäßig,  .die  gemischte 
Masse  einige  .Stunden  vor  der  Verarbeitung  liegen  z.u  lassen. 

Vierte  Antwort.  Das  Hängenbleiben  von  .Stanzartikeln  in 
len  Matrizen  ist  oft  auf  die  unrichtige  öl-  und  Wasserbei¬ 
mischung  zur  Stanzmasse  zurückzuführen,  oder  auch  das  dazu 
verwendete  Öl  eignet  sich  'zur  Masse  nicht  recht.  Jede  Masse 
verlangt  besonders 1  aus zuprob ierenide  Mengen  von  Öl  und 
Wasser,  so  daß  man  genaue  Mischungsverhältnisse  nicht  ohne 
weiteres  angeben  kann.  Man  muß  diese  selbst  ausprobieren. 
Die  feinen  Risse  'zeigen  zu  viel  Wasser-  oder  Ölgehalt  in  der 
Stanzmasse  an.  Auch  bei  neuen  Matrizen  zeigt  sich  manchmal 
das  Hängenbleiiben  der  Preßlinge,  bis  die  Matrize  sich  glatt 
gearbeitet  hat.  Im  allgemeinen  nimmt  man  auf  110  Liter  ge¬ 
pulverte  trockne  Masse  20—24  Liter  Wasser,  5 — 7  Liter  Petro¬ 
leum  oder  Solaröle,  besser  Gelböl,  und  1— Liter  Rüböl  oder 
anderes  Fettöl. 

Fünfte  Antwort.  iDie  Ursachen  des  H änge nbleibems  ünd 
der  Riiesebildung  der  Preßlinge  .sind  recht  verschieden.  Zu¬ 
nächst  müssen  fast  .immer  auch  die  genauest  gearbeiteten  Ma¬ 
trizen  eine  gewisse  Zeit  in  Gebrauch  sein,  um  jene  glatte  Be¬ 
schaffenheit  zu  erhalten,  die  ein  rasches  Arbeiten  ermöglicht: 
selbst  große,  gut  eingerichtete  und  geleitete  Fabriken  .brauchen 
mitunter  Tage,  um  aus  einer  neuen  (Matrize  tadellose  Formlinge  . 
zu  erhalten.  Oft  sind  auch  die  derzeit  erhältlichen  Stanzöle 
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am  H äuge nbl ei'bo n  schuld;  hier  nützt  eine  Anleitung  kaum 
etwas,  da  die  Beschaffenheit  dieser  ( )le  zu  verschieden  list  und 
zu  sehr  wechselt.  Trachten  Sie  mit  einem  fetten  öl,  Petroleum 
■  und  Wasserzusatz  durch  planmäßige  Versuche  selbst  die 
richtige  Mischung  zu  treffen.  Ferner  kann  auch  die  verwendete 
Masse  ungeeignet  sein.  Nicht  je  le  gepulverte  Masse  läßt  sich 
stanzen;  auch  Stanzporzollan  verlangt  hei  der  Verarbeitung  ein 
plastisches  Moment.  Als  genügende  (Feuchtigkeit  der  Masse 
gilt,  wenn  diese,  in  der  Hand  gehallt,  heim  Öffnen  der  Hand 
nicht  zerfällt. 

Sechste  Antwort.  Wenn  die  Preßlinge  in  der  Matrize 
hängen  bleiben,  so  ist  die  Masse  ungleich  angefeuchtet  oder 
auch  mit  zu  viel  Wasser  .versetzt.  Verwenden  Sie  nur  'Stanzöl 
zu  Masse,  so  würde  ich  Ihnen  raten,  Solaröl  izuzu'setzen.  Da¬ 
durch  wird  ein  Hängenbleiiben  an  der  Matrize  vermieden.  Auch 
kann  es  Vorkommen,  daß  die  Preßlinge  vom  (Unterteil  nicht  los¬ 
lassen  und  leicht  reißen.  Ein  doppelter  Ausheber  beseitigt  den 
Fehler.  Die  Stifte  'sind  konisch  zu  halten  und,  wenn  trotzdem 
das  Reißen  nicht  nachläßt,  teilweise  in  den  Oberteil,  wenn 
möglich,  zu  verlegen.  Die  Anbringung  richtiger  Luftlöcher  ist 
besonders  wichtig.  Eine  zu  grobe  Mahlung  der  Masse  be¬ 
günstigt  die  Rissebildung,  wie  auch  zu  feine  Mahlung  nicht 
ratsam  ist.  Im  allgemeinen  kommen  auf  100  Teile  trockene, 
gepulverte  Masse  15 — 20  1  Wasser  und  etwa  3  kg  iStanzöl. 

Siebente  Antwort.  Auf  1^  kg  Öle  (Riibö.1  und  Petroleum) 
nimmt  man  etwa  7 — 8  kg  Wasser  auf  50  kg  trockene  Masse. 
Das  Hängenbleiben  der  Masse  in  der  Matrize  wird  verhindert 
durch  zeitweiliges  Aiusstreichen  der  Matrize  mit  öl.  Die  fertige 
Masse  soll  nicht  gleich  nach  der  Zubereitung  verarbeitet 
werden;  es  empfiehlt  sich  vielmehr,  sie  etwa  48  Stunden  in 
k  ellerartige  fl  Räumen  mauken  zu  lassen;  hierdurch  entweicht 
die  Luft  aus  der  Masse,  diese  wird  mürbe  uud  verarbeitet  sich 
besser.  Frisch  bereitete  und  unsachgemäß  hergestellte  Masse 
federt  unter  der  Presse,  was  das  Reißen  der  Preßlinge  zur 
Folge  hat. 

Zu  Frage  28.  Elektrotechnische  Stanzartike!  aus  Fein- 

steinzeug.  Elektrotechnische  Stanzartikel  lassen  sich  sehr  gut 
aus  Feinsteinzeug,  sogar  aus  gewöhnlichem  Tonstcinzeag  iher- 
-  stellen.  Die  Hauptsache  ist  die  Formgebung  (siehe  Frage  27!). 
Die  Fabrikation  wird  praktisch  dm  .Westerwald  schon  betrieben; 
über  Einzel-Erfahrungen  aus  dem  Betrieb  werden  die  be¬ 
treffenden  Fabrikanten  sich  kaum  äußern. 

Zweite  Antwort.  Kleinere  Stanzartihel  aus  Feinsteinzeug 
/wurden  nach  dem  Kriege  hergestellt,  weil  in  Porzellan  großer 
Mangel  war.  Man  hat  .damals  diese  Ersatzware  auch  gekauft. 
Heute  liegt  die  Sache  so,  daß  von  diesen  kleinen  Stanzartikeln 
schon  in  Porzellan  mehr  als  genug  hergestellt  wird,  so  daß 
■sie  aus  Steinzeug  gar  nicht  mehr  verlangt  werden.  Ich  würde 
Ihnen  deshalb  empfehlen,  diesen  Artikel  nicht  erst  alufzunehmen, 
da  Porzellan  vorwiegend  dafür  in  Frage  kommt. 

Dritte  Antwort.  Von  Feinsteinzeug  können  Sie  ver¬ 
schiedene  Artikel  hersteilen,  hauptsächlich  solche,  die  niedere 
Spannung  auszuhalten  halben.  Es  eignen  sich ;  Deckenrosetten, 
Schalter.  Sockel  und  Kappen  und  dergl.  Steinzeuigmasse  stanzt 
sich  leichter  als  Porzellan.  Auch  wird  Stein  zeug  bei  niedrigerer 
Temperatur  gebrannt,  wodurch  die  Form  der  Preßlinge  nicht 
benachteiligt  wird.  Durch  das  Verziehen  der  Teile  beim  Brennen 
von  Porzellan  wird  viel  Ausfall  erzeugt. 

Vierte  Antwort.  Feinsteinzeug  ist,  wenn  es  gut  gesintert 
ist  ziemlich  isolierfähig  und  für  elektrotechnische  Stanzartikel 
verwendbar,  namentlich  für  kleinere  Stanzartikel.  Unter  Um¬ 
ständen  ist  ein  gut  versetztes  Steinzeug,  das  gut  gesintert  ist 
und  keine  Blasen  und  Löcher  nach  dem  Brennen  aufweist*,  so¬ 
gar  sehr  gut  isolier  fällig  und  steht  den  aus  Porzellan  gefertigten 
Artikeln  nicht  nach.  Aus  'Feinsteinzeug.  hergestellte  elektro¬ 
technische  Artikel  werden  aber  auch  nicht  viel  billiger  'als 
solche  aus  Porzellan  herznstellen  sein  und  man  gibt  deshalb 
dom  Porzellan  den  Vorzug.  Insbesondere  wirkt  die  graue 


Farbe  des  Steinzeugs  gegenüber  Porzellan  nicht  sehr  emp¬ 
fehlenswert,  namentlich  bei  glasierten  Artikeln  aus  Steinzeug. 
Man  versucht  in  letzter  Zeit  aus  Steinzeug  gefertigte  elektro¬ 
technische  Artikel  als  Ersatz  für  das  jüngst  mehr  und  mehr 
in  Verwendung  gekommene  Stoa tit  zu  nehmen,  da  die  Durch- 
•ehlagkraft  bei  gutem  Vorsatz  bei  beiden  Fabrikaten  nahezu 
gleich  ist 

Fünfte  Antwort.  Es  ist  durchaus  nicht  notwendig,  Foin- 
s tein zeug,  also  solches,  i  it  weißlich  brennendem  Scherben,  zur 
'Herstellung  von  kleineren,  gewöhnlichen  elektrotechnischen 
■Stanzartikeln  zu  verwenden.  Die  Hauptsache  ist,  daß  der 
Scherben  im  Brande  sich  nicht  verzieht  und  möglichst  wider¬ 
standsfähig  gegen  Stoß  und  Schlag  bleibt;  dann  können  Sie 
jeden!  Steinzeugscherben,  insofern  er  sich  zum  iStanzen  über¬ 
haupt  eignet,  was  praktisch  auszuprobieren  wäre,  zur  Her¬ 
stellung  von  Dosen,  Rollen  und  ähnlichen  Sachen,  die  keine 
elektrische  Stromspannung  aushalten  müssen,  verwenden. 

Zu  Frage  29.  Formen  von  Zylindertöpfen.  Nachdem  das 
Freidrehen  dieser  Töpfe  aus  ge  schal  tut  werden  soll,  müssen  Sie 
•Formen  haben,  ganz  gleich  ob  die  Töpfe  mit  der  IScha.blone 
c  ingedreht  oder  gepreßt,  werden.  Es  fragt  sich  nur,  ob  es  für 
Sie  nicht  besser  ist,  wenn  Sie  da«  Freklrehen  boibobalton.  Die 
Anschaffung  und  Erhaltung  von  Formen  oder  Pressen  ist  heute 
kostspielig.  Wenn  (Sie  damit  rechnen,  daß  ein  /Dreher  bei  so 
großen  Stücken  nicht  über  seine  Leistungsfähigkeit  hinaus¬ 
gehen  kann  und  nur  eine  bestimmte  (Anzahl  Töpfe  fertig  bringt, 
so  müssen  Sie  bei  entsprechenden  Bestellungen  .mehr  Dreher 
eins  teilen.  Der  Arbeitslohn  für  die  Töpfe  bleibt  sich  ungefähr 
gleich,  da  Sie  für  das  Mehr  beim  Eindrehen  in  Formen  oder 
beim  Pressen  wieder  -erhöhte  Ausgaben  für  Anschaffung  der 
Formen  oder  Pressen  haben. 

Zweite  Antwort.  Mit  Her  Schablone  Zylindertöpfe  auf  der 
Scheibe  zu  formen,  benötigt  unbedingt  eine  ‘Gipsform.  in  -Gestalt- 
eines  abnehmbaren  Ringes,  wenn  -man  von  dem  Frei  drehen  ab- 
sehen  will.  Ebenso  wird  eine  (Gipsplatte,  auf  der  das  Gefäß  auf¬ 
gedreht  wird,  zum  Aufsätzen  des  Ringes  in  einem  Falz  nötig 
sein.  Dabei  ist  angenommen,  daß  die  Gefäße  nicht  bauchig 
sind  und  nicht  zu  schwach  im  Scherben,  da  son-st  geteilte  Gips¬ 
ringe  nötig  sind.  Selbstverständlich  können  diese  Gefäße  auf 
meakanischen  Drehscheiben  hergestellt  werden,  so  daß  dabei 
die  ^Leistung  eine  größere  ist,  als  mit  den  iS  chubsch  eiben.  Ohne 
Gipsformen  wird  die  Dreherei  mit  .Schablone  nicht  gut.  zu  er¬ 
möglichen  sein,  wenn  Sie  vom  Freklrehen  absehen  wollen. 

Zu  Frage  30.  Preisaufschlag  auf  Porzellan.  Die  Verkaufs¬ 
preise  für  Porzellan  sind  seit  der  Vorkriegszeit  um  mindester 
1350  v.  H.,  für  elektrotechnisches  und  chemisch-technisches  um 
etwa  1000  v.  H.  gestiegen. 

Zu  Frage  31.  Herstellung  von  Tonpfeifen.  Die  iSche.umitzer 
Tonpfeifen  werden  aus  rotbrennendem  Ton  in  geölten  Metall¬ 
formen  geformt.  Ist  der  Ton  sehr  fett,  so  wird  er  mit,  Scha- 
inottemehl  aus  dem  gleichen  Ton  gemagert.  Um  irlen  Pfeifen¬ 
köpfen  Glanz  zu  verleihen,  werden  sie  nach  dem  Trocknen  mit 
einem  fetten  Öl  bestrichen  und  mit  einer  iStahldrahtb erste 
poliert.  Darauf  werden  sie  in  Kapseln  gebrannt.  Zur  (Her¬ 
stellung  von  schwarzen  Pfeifen  verwendet  .man  ebenfalls  rot- 
brennenden  Ton,  füllt  die  mit  den  Pfeifen  besetzten  Kapseln 
mit  Säge-spänen,  Koks  oder  dergl.  Reduktionsmitteln,  verschließt 
■sie  dichb  und  stellt  sie  an  die  schwächsten  Stellen  des  Ofens. 
Diese  Pfeifen  besitzen  nach  dem  Brennen  eine  mattschwarze 
Farbe.  Ihren  Glanz  erhalten  sie  durch  Einreiben  von  Graphit 
und  Abreiben  mit  Flanell. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vie'mehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


Veröffentlichungen 

derAussenharidelsnebenstelleremkercamk 

Außenhandelspreise  für  Wandplatten.  Der  Fachausschuß  für* 

den  Wandplatten- Außenhandel  hat  am  17.  Febr.  d.  J.  die  folgen¬ 
den  einstimmigen  Beschlüsse  über  Außenhandelspreise  getagt. 

Übersee;  Vierecke  weiß  I./II.  Wahl,  in  _  Kisten  ver¬ 
packt,  fob  deutschen  oder  belgischen  oder  holländischen  Hafen 
285  M  für  100  'Stück  150-mm-Platten.  Alle  anderen  Sachen- 
sind  wie  folgt  zu  berechnen: 

1.  Zuschlag  auf  alle  Fabrikate  :  800  v;  H. 

2.  Rabatt:  a)  25  v.  II.  auf  I./II.  Mahl  aller  farblos  gla- 

sierten  A-Plxittcn  und  u-llor  farblos  glusiGrton 

und  farbig  glasierten  C-Platten; 

b)  10  v.  II.  auf  T.  Wehl  der  farbig  glasierten 


glasierten  A-Platten. 

3.  Kistenpackung  und  Fob-Spesen  extra. 

(Die  Prüfungsstelle  Windsheim  wind  für  die  gängigsten  Sachen 
eine  entsprechende  Liste  mit  Fob-Preisen  ausarbeiten.) 

Europäisches  Ausland: 

1.  Der  Zuschlag  für  alle  Länder  (auch  für  jene  mit  unter- 
wertiger  Valuta)  wird  auf  750  v.  II.  festgesetzt  mit  Ausnahme 
von  Frankreich  und  Luxemburg,  für  welche  beiden  Länder 
0.30  v.  H.  Zuschlag  bestimmt  werden. 

2.  Rabatt;  a)  für  alle  farblos  glasierten  A-Platten  und 

alle  farblos  und  farbig  glasierten  C-Platten : 
auf  I.  Wahl  =  20  v.  II..  auf  II.  Wahl  =  30  v.H., 
auf  I./II.  W.  =  28  v. II.,  auf  Ausschuß  50 v.H.; 
b)  für  alle  farbig  glasierten  A-Platten: 
auf  I.  Wahl  =  10  v.H.,  auf  II.  Wahl  =  25  v.  H.. 
auf  Ausschuß  =  45  v.  H. 
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3.  Allgemeine'  Verpackung.  Papierpackung  usw.  sind  wie 
In  lande  zu  berechnen. 

Termin:  Alle  vorgenannten  Export-  oder  Auslands¬ 
preise  treten  mit  sofortiger  Wirkung  in  Kraft. 

Frach taiUs-gleich  nach  dem  Auslande  darf  nicht  gewährt 
werden. 


Umschau 


ounzlauer  Steinzeuggeld.  Bunzlau  hat  vor  kurzem  einen 
A  otgeld  Wettbewerb  ausgeschrieben.  Entwürfe  sind  von  der 
(Staatlichen  'keramischen  Fachschule  in  Bunzlau  ausgeführt 
worden. 


Wärmetechnische  Beratungsstelle  der  deutschen  Glas- 
industrie.  Zwecks  Durchführung  ihrer  Bestrebungen  hat  die 
u .  B.  G.  an  den  Orten  Dresden,  Hannover  und  Düsseldorf 
folgende  Herren  zur  ausschließlichen  Bearbeitung  der  .Glas¬ 
hütten  als  Bezirksingenieure  angestellt:  (Dr.-ilng.  B.  Klaften, 
Dresden-iA.  24.  Nürnberger  Straße  52:  Dipl.-Tng.  W.  Köhler 
Hannover.  Hildesheimer  Straße  240;  Ingenieur  W.  Hartmann, 
zurzeit  Sterkrade,  Johanni terstr.  4.  Die  -Besetzung  der  Stelle 
ui  Bayern  steht  noch  aus.  Die  Zentralstelle  der  W.  B.  G.  be¬ 
findet  sich  bekanntlich  in  Frankfurt  a.  M„  Gutleutstr.  8. 

Deutscher  Glasmalereien,  E.  V.,  München.  In  der 
im  .  ii nclien  stattgefundenen  außerordentlichen  Hauptversamm- 

A'ril™,e,  :be'scW°!ssen,  den  Verband  aufzulösen,  jedoch  den 
Mitteldeutschen,  Westdeutschen  und  Bayerischen  Verband  zu 
<  mein  Zentralverband  zu  vereinigen.  Die  Vorarbeiten  zu  dessen 
Gründung  sind  um  Gange.  Ebenso  wurde  beantragt,  die  ba- 
vliN>clion  ui irl  w ürttember^-is ciion  G la-saTialerGiGn  von  Jvontsta/nz  'bis 
I1  rankturt  Vv  lesibaden  zu  einem  „Siidwe-stdeut-schen  Glas- 
mal ereuverbaml  zusammenzuschließen,  womit  sich  die  deut- 
sciien  Glasmalereien  in  vier  Gruppen  zusammenfinden  würden 
Ol  f  ,  -fSCdhes  Fensterglas-Syndikat.  Die  belgischen  Fenster- 
„lasfabri kanten  schlossen  such  zu  einem  Syndikat  zusamiihi 
um  den  P  olgen  der  ungünstiger  gewordenen  Geschäftslage  zu 
begegnen.  ° 

TonKandelsverband  e.  V.  in  Köln  am  Rhein.  Die  nächste 

fffSTTfr  4“f®t  «™  !«•  Mtoz  1921,  na.cfanittag.s 
3  Tla,  am  Preußischen  Hof  in  Limburg  a.  Lahn  statt,  Tages¬ 
ordnung:  1.  Revision  der  Mindestpreise  für  Ton-Ausfuhr  und 
deren  Bedingungen,  wozu  der  Vorstand  der  Westdeutschen  Ton- 
vonvention  oin^elaiden  ist.  2.  ISatznunigisiör^änzuiig*  betr  4uf- 
nähme  neuer  Mitglieder  —  3.  Besprechung  und  Beschluß¬ 

fassung  gemäß  Protokoll  vom  18.  12.  20  zum  Schreiben  des 
Bundes  Westdeutscher  Quarzitgrubenbesitzer  vom  19  2  21  — 
4.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  —  5.  Verschiedenes  —  Zn 
Schriften  an  den  Schriftführer  Ewald  Dir  rieh  in  Köln-Kletten" 
»erg,  Petersbergstr.  14  (Fernsprecher  Nr  B  1210) 


Tr  .91"®  Lage  der  feinkeramischen  Industrie  im  Februar. 

Vooi  A0  denversorgung  blieb  etwa  die  gleiche  wie  im  Januar 
,  '  .  c]er  eme»  'Seite  fehlte  es  an  hochwertigen  Brenn¬ 

stoffen,  insbesondere  an  sächsischer  -Steinkohle,  -während 
minderwertige  Ivohlenisorten  und  auch  Gaskoks  den  Porzellan- 
unict  -ötemgutfabriken  über  ihr  Kontingent  hinaus  angeb  oten 
wurden.  Die  Absatzstockung  auf  dem  Inlands-  und  Ausla.nds- 
raai  kt  veranlaßte  -zahlreiche  Luxu-sporzellanfabriken,  die  Ar¬ 
beit  >  zeit  wesentlich  •  bis  auf  16  (Stunden  wöchentlich  herab  — 
ein z u s c-h ranken.  Die  Steingutindustrie  (ISteingutspiihvaren  und 
Stemgutgebraiichsgeschirr)  erhöhte  die  Valutarabatte  für  die 
.  us  Uhl  nach  einzelnen  Ländern,  um  ihre  Ausfuhrpreise  mit 
idenl  gesunkenen  Weltmarktpreisen  -in  (Einklang  zu  bringen. 

Die  Lage  der  französischen  Glasindustrie.  Die  französische 
Glasindustrie,  namentlich  die  Flaschen fabrikation,  macht  .augen¬ 
blicklich  eine  heftige  Krisis  durcli.  iSie  begann  .im  August  und 
üat  sich  seither  nur  verschlimmert;  eine  große  Anzahl  Fa¬ 
briken  mußten  geschlossen  -werden.  Der  Ausfall  von  Aufträgen 
id  darauf  zuruck  zu  führen,  daß  infolge  der  hohen  Alkoholsteuer 
oje  Parfumerieindustrie  arg  daniederliegt.  Andererseits  leiden 
i  i(>  französischen  Fabriken  unter  dem  Wettbewerb  Deutsch¬ 
land.',  lind  Tschecho-slawakiens;  deshalb  bittet  .-das  ISynid-icat  des 
y  erreries  a  Bon teall es  de  France  in  einer  (Eingabe  an  das  Han- 
delsmimste^uin  um  eine  Erhöhung  des  Einfuhrzolles  auf 
r  laschen  uud  eine  Ermäßigung  der  Kohlenipreiise,  die  schon  den 
ieiisterglasfabnken  zugestanden  wurde.  Die  .Sockte  des  Ver- 
iciies  ä  B  out  edles  du  Nord,  die  ihre  (Preise  um  40  v.  H  herab¬ 
gesetzt  hatte  hat  nunmehr  ihrem  Personal  kündigen  und  die 
Arbeit  einstellen  müssen.  Infolge  des  deutschen  und  tschec' 
sehen  Wettbewerbes  wurden  zwei  der  vier  Flaschenfabriken  in 
Bordeaux  geschlossen,  und  die  beiden  anderen  dürften  folgen 
da  an  der  Tschechoslowakei  gemachte  Flaschen  in  Bordeaux 
-o  Centimes  billiger  sind  als  einheimische.  Deshalb  nahm  der 


Generalrat  des  Gironde-Departements  eine  Entschließung  an, 
nie  den  Schutz  -der  einheimischen  Industrie  verlangt. 

,  Die  Lage  der  Glasindustrie  in  Spanien.  Die  (Steigerung  der 
Rohstoffpreise  sowie,  die  durch  mehrfache  Streiks  -erfolgte  Er¬ 
holrang  der  Arbeitslöhne  haben  wiederholt  ‘den  Bestand  ver¬ 
schiedener  spanischer  Glasfabriken  in  Frage  gestellt.  Gegen¬ 
wärtig  beschränken  die  Glasverbraucher  in  Erwartung  günsti¬ 
gerer  Preise  ihre  Bestellungen  auf  den  allernotwendig-sten  Be¬ 
darf.  Insbesondere  werden  im  Auslände  wegen  der  iSchwderig- 
keiten  im  Ausfuhrgeschäft  und  wegen  der  Unsicherheit  der  Ent¬ 
wicklung  der  Zölle  keine  Käufe  getätigt.  In  Kürze  soll  der 
neue  spanische  Zolltarif  veröffentlicht  werden,  durch  den  eine 
von  den  spanischen  (Glasfabriken  beantragte  Verdoppelung  bis 
Vervierfachung  -der  Einfuhrzölle  für  die  'verschiedenen  Glas¬ 
sorten,  soweit  sie  nicht  bereits  Ende  vorigen  Jahres  erhöht 
worden  sind,  erwartet  wird.  Es  dürfte  deshalb  'angebracht  sein, 
sich  au  bezug  auf  Werbetätigkeit  in  Spanien  noch  einige  Zeit- 
abwartend  zu  verhalten,  um  nach  Bekanntwerden  der  neuen 
Zöde  lie  Aussichten  für  die  deutschen  Exporteure  erneut  zu 
prüfen. 

Vorsicht  im  Handelsverkehr  mit  Frankreich.  In  einer  Vor¬ 
stands-  und  Aiusschußsitzung  -des  Deutsch-französischen  Wirt- 
sdiaft-s- Vereins  fand  u.  ä.  eine  Aussprache  über  den  §  18  der 
Anlage  .TI  zu  A-bsch.  VII]  des  Eriedsenvertrages  statt,  nach 
dom  ..Deutschland  -sich  verpflichtet,  die  Maßnahmen,  zu  deren 
ergreif ung  die  alliierten  und  assoziierten  Mächte  gegen  eine 
absichtliche  Nichterfüllung  Deutschlands  berechtigt  sind,  nicht 
ab  feindliche  Handlung  aufzufassen.  Diese  Maßnahmen  können 
bestehen  in  Einfuhrverboten  und  -wirtschaftlichen  und  finan¬ 
ziellen  Zwangsmaßregeln  — Der  Ausschuß  beschloß  ange¬ 
sichts  der  Sachlage;  den  Vereinsmitgliedern  zu-  empfehlen,  einst¬ 
weilen  tunlichst  keine  neuen  Guthaben  in  (Frankreich  entstehen 
zu  lassen,  soweit  dies  aber  unvermeidlich  sei,  sie  entweder  an 
französische  Banken  im  besetzten  Gebiet  abzutreten  oder  bei 
iLioyiJ'g  inuit  5  v.  H.  •geig’öii  Gefahr  -der  Beischlag,naliine  zu  v-er- 
sichern.  —  Zur  Frage  der  auf  Verlangen  der  französischen  Re- 
g lerung  aufrecht .  zu  erhaltenden  Vorkriegsverträge  wurde  be¬ 
schlossen,,  die  Mitglieder  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß 
ui-e  •beteiligten  deutschen  Firmen  zur  Geltendmachung  ihrer 
Entschädigungsansprüche  (beim  internationalen  (Schiedsgericht 
im  Paris  nur  eine  mit  dem  20.  Mai  dieses  Jahres  ablaufende 
Präklusivfrist  haben  und  bei  deren  unbenutztem  Verstre-ichen- 
Lasseri  Gefahr  laufen,  den  Vertrag  zu  den  ehema Tilgen  Vorkriegs- 
bedingungen  erfüllen  zu  müssen.  Über  die  Frage  der  Haftbar¬ 
keit  für  die  Sehadloshaltung  namentlich  über  die  subsidiäre 
J  i a  ftbar  k  ait  der  französischen  Reg'ierunig’  nob-en  iden  beteiligten 
französischen  Privatfirmen,  sollen  noch  ausführlichere  .Unter¬ 
lagen  beschafft  weiden. 

Di©  Absatzverhältnisse  in  Spanien.  Bei  den  augenblick¬ 
lichen  Absatzverhältnissen  in  Spanien  erscheint  es  erforderlich, 
da  ß  jeder  Vertreter  ein  mehr  oder  weniger  umfangreiches  Lager 
der  von  ihm  vertriebenen  Waren  unterhält,  da  der  spanische 
Käufer  nach  den  zahlreichen  ungünstigen  Erfahrungen,  die  er 
mit  deutschen  Häusern,  namentlich  zu  Anfang  vorigen  Jahres 
gemacht  hat,  die  -Ware  jetzt  zumeist  erst  sehen  will,  ehe  er 
kauft.  Die  augenblicklichen  Verhältnisse  sind  allerdings  wenig 
dazu  angetan.  Lager  nach  Spanien  zu  legen,  da  dort  die  Kauf¬ 
lust  -im  Zusammenhang  mit  der  allgemeinen  Krisis  derart  ab- 
genommen  hat,  daß  zurzeit  kaum  Geschäfte  getätigt  werden. 
Die  meisten  Aufträge  werden  rückgängig  gemacht.  Es  dürfte 
somit  im  gegebenen  Zeitpunkt  überhaupt  davon  abzuraten  sein, 
umfangreichere  Lager  nach  Spanien  zu  legen.  Dabei  -ist  aller- 
dings.  zu  bedenken,  daß  etwa  Mitte  -März  id.  J.  mit  -einer  all¬ 
gemeinen  Erhöhung  der  gesamten  spanischen  Einfuhrzollsätze 
—  gewisse  Waren  sind  bereits  vom  1.  (Dezember  v.  -J.  ab  von 
oiner  zum  Teil  zwei-  bis  dreifachen  Zollerhöhung  betroffen 
worden  —  zu  rechnen  ist,  so  daß  in  gewissen  Fällen  ein  vor¬ 
heriges  Einbringen  von  Warenlagern  nach  Spanien  wohl  ange¬ 
bracht  sein  kann.  Eine,  Sicherheit  deis  deutschen  Lieferanten 
für  die  derart  bei  seinem  Vertreter  (auf  (Lager  gelegte  Ware 
läßt  sich  nur  dadurch  erreichen,  daß  die  Ware  einer  (Ver¬ 
trauensperson  zu  Eigentum  übertragen  wird,  die  in  jedem  ein¬ 
zelnen  Falle  dem  Vertreter  -b-ei  Vertragsabschluß  die  Ware  zur 
Übergabe  an  den  Käufer  herausgibt.  Es  erscheint  allerdings 


zweifelhaft,  o-b  sich  viele  Vertreterfirmen  auf  diese  Maß 


rana 


v. .. 


einlassen  werden,  -d-a  sie  darin,  nicht  mit  Unrecht,  ein  Miß¬ 
trauen  gegen  ihre  Zuverlässigkeit  erblicken  werden.  Zudem 
ü-iff  .»icbt  übensehen  werden,  daß  durch  eine  derartige  -S-icher- 
neits Übertragung  -nicht  unerhebliche  Lasten  entstehen,  die  den 
Brera  der  (Ware,  von  dem  heutzutage  fast  allein  die  Absatz¬ 
möglichkeit  abhängt,  vielleicht  für  einen  lohnenden  Absatz  zu 
sehr  verteuern  wenden.  E-s  bliebe  wohl  nur  übrig,  in  derartigen 
-t  allen,  bei  denen  es  sich  um  bedeutende  Werte  handelt,  etwa 
an  eine  Bank  in  (Spanien  heran-zu treten  und  diese  zu  bitten,  als 
Ireuh  ander  indem  oben  angegebenen  Sinne  z,u  -wirken.  Hi-er- 
iur  käme  m  Frage:  der  Ba.nco  Aleman  Transatlantico.  der  ge¬ 
gebenenfalls  andere  IStellen  als  Treuhänder  nach  weisen  wird 
Der  beste  und  billigste  -Weg  dürfte  jedoch  der  sein,  -daß  die 
1  a.gli eben  rinnen  sich  eingehend  über  ihre  Vertreter  -erkun¬ 
digen  und  ihnen  dann  die  Ware,  falls  die  Auskunft  günstig 
lautet,  am  Vertrauen  auf  Geschäfts-ehrlichkeit  überlassen. 


Allgemein 
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d,r  “'"Xm  ' Ti?.f,?ll“her  lHa"‘'e,sverM'r-  >‘ber  *»  Wachsen 

Trule  Suiinlemenf  f  fc„"at  ‘  AriIen.tmaon  sclireibt  .las  Times 
de'  lhÄÄ.u"Bl'*?rt  lst  **  .«hn<*«  Wachstum 

■  lie  deutschen  Reeder  den"  orscntlukchon* Är.irH  Ar*’  *”  der 

Fxnort  v?m  2^  der1^r1,egsm1eta»-Akt.-Ges.  Dem  Im-  un.l 

„  p  "  ,V°in  Januar  1921  ward  geschrieben :  Während  .des 
jmnzon  Kne^es  hat  die  KriegsinetalUYkt -Ges.  all«  mir  erreich- 

Tf  '**  L»«  zusammen- 

7  ■  r  ,  \\  urn  man  dieses  Lager  ajisaeht,  so  gew  innt  man  den 
L.n.  ruck,  als  hatte  „um  sich  dadurch  auf  ewige  Ze"ten  von  c 

ÄtÄ."  "ÄJ“,’"'11™  wollen.  .Altein  Z  vörit" 


Nr.  9.  99 


UhLl  Tu  hl  '  ?f  1  ,prh"e Hei,  .und  nur  etwa  .io  ein 

hat  e  m  U  DT  t:>(-hlani!  lind  'England.  Die  deutsche  Industrie 
atte  in  Alixiko  immer  nur  in  gewissen  Zweigen,  namentlich 

Glal!  nmH°  P  n  n1St!n"  UIld  a,l:k>ren  'Metall Fabrikaten,  ferne,-  in 
de'  £1  orzellan  waren  sowie  Bijouteriewaren  ein  'bodouten- 
\v:’i  r  Y  ’i-T°  1  Jabe'r  -Le  in  cs  wegs  konkurrenzloses  Absatzfeld 

mJ  i  h  l''"'  T  ?  Einfuhrgeschäft  immer  nur  in 

ii  ms  ri  owl  !  henu'-'a‘ll'i,hariua/.eutis(dien  und  der  Farbstoff- 

1  V  u,‘  Instrumenten  und  .Spiel waren  aller  Art  In- 

“S?"  ff  'i'^tsehe  Kaufmann  in  Mexiko  seRJah?- 
hnten  im  Handel  mit  den  Erzeugnissen  .der  genannten  In- 
<  udTjezweige.  nicht  aber  in  den  zahlreichen  anderen  Handels¬ 
zweigen,  eine  hervorragende  Stellung  inne,  und  diese  .Stellung 
hat  er  in.  wesentlichen,  trotz  Im-  .mehrjährigen 

IYn,tuhT;  aaudl  dv Ehrend  der  Kriegsjahre  zu be- 


an  böhmischen  G  ÄTkl  '  auf  Lesern T  fr  futschcn  Einfuhr,  auch  während  d  er  K ri eg» jaire  z u  b e - 

M  Tonnen:  ferner  frÄÄ  &Ä‘v?5‘  ^  *?,  "W-  *> Vlchr 

.1 . prartiteorten  vereintet.  A,..h  25;  "ÄSTSSlSjfe-' .k"-  ""T"'1'  >*  *.««  FriM«n*eh|„B  mit 


X«"™P  andere 

»Imion*’  \l'in'VJmtaSiahe  “V1  :c*J'1?"-;G»-whit  «W  «iwelaeert 

10  Wirt  re  u  H  i  t  o  J»  •*«*»»»*  Wer  ohne 

um  gemacht,  denn  die  Lscheehöslowaken,  die  Besitzer 

fcf/’SP»“  Cranlitteruben,  fuhren  nach  wie  vor  flott  ohne  je" 

luho  Lmtuhrhew tUigung:  un.l  ohne  Kontrolle  Graphit  ...  vio1 

«io  sekauft  wind,  ein.  Man  hat  die  Einfuhr  von  Granhit  vor' 

eMirohtVOiannaSfer  '*W*«efc4»lowa*oi 

givuroiit,  dann  die  Einfuhr  von  Kaolin  zu  sperren.  Man  wir 
also  vollkommen  machtlos  und  ist  -es  auch  heute  noch  Durch 
die  Zusammen, Ziehung  solch  außerordentlicher  geradezu  w.lm 
witziger  Mengen  Graphit  auf  dem  einen  Lager  Ist  der  Grldii  I 
maikt  trotz  steigernder  Löhne  und  Spesen  außerordentlich'  ge¬ 
sunken  und  wird  noch  weiter  sinken,  wenn  -es  nicht  geling 
.base  großen  Mengen  Graphit  für  die  Ausfuhr  jetzt  freizumachen 

■  tliah]  ün  vGrai’ll,lt  lst.  aber  auch  nicht  mehr  so  leicht  weil 
da,.s  Ausland  nicht  mehr  wie  früher  auf  die  böhmischen  Gruben 
angewiesen  ist,  sondern  weil  unter  der  Kriegsnot.  -auch  in  Italien 
l,f  tun  ligen  Gruben  sich  stark  aus, gebaut,  halben.  England 
rankreich,  Italien,  Holland,  Amerika  und  die  nordischen  Länder 
beziehen  heute  von  den  italienischen  Gruben  und  St  mehr 
0,1  f,n  futschen  Ausfuhrgeschäften,  die  das  Transit-Graphit 
geschalt  last  ausschließlich  in  den  Händen  liltte^  Das Loipl 

da-1  S<H»rM?m‘dtiailfft|  nulnm'e,ilr  «ach,  Auflösung,  weil  das  Gelände, 
ff  4 T  •  •  lbeTffebodl  mit  Graphit  beideckt  ist,  vom  Rate  der 

‘  tadd  Leipzig  zu  Miesse  zw«  eben  verwendet  werden  soll  Die 

Erz0eu->mTn  4h?fe-l  'weit  .,mter  d6nen  der  böhmischen 

Lizeu„er.  Abgesehen  hiervon  ist  auch  die  große  Frachter¬ 
sparnis  zu  berücksichtigen. 

peutsch-Südamerikanischer  Handel.  Nach  der  Prensa 

üandef-Attac.Jf  der  nordamerikani, sehen  Ge- 

li-n  dYl  fnlLY  vB  r  S  Aln-S  '-ber-  den  deutsch-argentinischen 
Handel  folgeniuermaßen:  Die  einstimmige  Ansicht  aller  in  iSiid- 

11  a  f1  f  *?enden  nordamerikanischen  Exporteure  geht  dahin, 
daß  der  Krieg  den  großen  deutsch-südamerikanischen  Handel  s- 

iiNiff-ir einen  ften  lScJla,den  zugefügt  hat.  Von  dem 

dW  Millionen  'Dollar  .betragenden  m  Südamerika  festgelegten 

der  Sa k11  f  f  • ilS fc  rUr  fellT  wenif  verloren  gegangen.  Einer 
der  Mai  Uten  Schlage  für  den  de u tsch-s üdam  eri kan is che n  Handel 

/V  dt.M  }  ei‘lu-st  des  1  Jll  gelegten  Kabels,  das,  von  Emden;  aus¬ 
gehend  ,  Deutschland  über  Afrika  mit  'Brasilien  verband  ^  So¬ 
lange  die  deutschen  Kabel  Verbindungen  mit  Südamerika  nicht 

H  •|er'S'®Stf  t  Td\  7ir?  ™ter  diesem  Mangel  der  deutsch- 
^uJaineMkaiusche  Handel  stark  zn  leiden  haben,  wenn  -es  den 
Deutschen  nicht  gelingt,  einen  Ersatz  zu  schaffen.  'Hieraus  er- 
klaren  .sich  die  -starken  Bemühungen  verschiedener  deutscher 
lauser,  Konzessionen  hvr •drahtlose  Telegraphemstationen  zu  er- 
vfwV  r“1  Beifp:iel  hierfür  i,st  die  bevorstehende  'Eröffnung  von 
aiht  Stationen  für  drahtlose  Telegraphie  in  Argentinien,  die 
alle  mit  deutschen  Apparaten  versehen  werden  sollen.  Wenn 
man  Deutschland  diese  Gelegenheit,  den  südamerikanischen 
Handel  wieder  aufzunehmen,,  lassen  würde,  dann  würde  es  ihm 
auch  leichter  fallen,  seine  Kriegsschulden  zu  bezahlen.  Die  Tat¬ 
sache  steht  jedenfalls  fest,  daß  dem  deutschen  Handel  in  Süd¬ 
amerika  ein  Aufschwung  bevorsteht.  Deutschland  ist  mit  aller 
.  j  Mabei,  seinen  während  -des  Krieges  verlorenen  Markt 
wieder  zu  gewinnen.  Auf  Grund  seiner  ungünstigen  Eage  in¬ 
folge  seiner  niedrigen  Valuta  und  .sonstiger  Schwierigkeiten  wie 
dre  des  Verlustes  seiner  Handelsflotte  und  -seiner  KaJbel,  seiner 
h ohne I ld am pferverbindunge n  stellt  aber  der  deutsche  Ilandel 
für  den  i lordam er i ka ms ch e n  keine  ernste  Gefahr  dar  sicherlich 
wenigstens  keine  größere  als  1914,  als  Deutschland  nach  Eng¬ 
land  und  den  Vereinigten  Staaten  die  dritte  Stelle  im  .süd¬ 
amerikanischen  Handel  einnahm. 

Der  deutsche  Handel  mit  Mexiko.  In  letzter  Zeit  ist  be¬ 
hauptet  worden,  daß  die  Engländer  und  .Amerikaner  den  mexi¬ 
kanischen  Handel,  „welcher  früher  fast  ausschließlich  in  deut- 
schen  Händen  gewesen  sei  ,  an  sich  gerissen  hätten.  Dies  ist 
eine  völlige  Entstellung  der  Tatsachen.  Tn  Wirklichkeit  hat 
Meh  der  Handel  Mexikos  niemals  „fast  ausschließlich“  in 
deutschen  Händen  befunden.  In  den  zehn  .Jahren  vor  dem  Welt¬ 
kriege  kam  regelmäßig  mehr  als  die  Hälfte  der  Gesamteinfuhr 
?^f.®s..Lam,e'f  aus  ldea  Vereinigten  'Staaten  von  Amerika  —  die 
beiläufig  auch  von  -der  -mexikanischen  Gesamtausfuhr  Jahr  für 


mancherlei  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat  tich X'XXg 

Pirmennachrlchten 

PorzeHanfabrik  Bavaria  Akt.-Ges,,  Ullersricht  b.  Weiden.  Kerainik 

Eie  Gesellschaft  hat  ihren  Betrieb  in  vollem  Umfange  aufge- 
nommen  und  stellt  in  der  Hauptsache  Hotel-  und  Tafelgeschirr 
ne.1’-  Aufnahme  der  Erzeugung  von  Luxusporzellan  ist  be¬ 
reits  m  die  Wege  geleitet. 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges„  Berlin. 

Undeutliche  Hauptversammlung:  22.  März  -1921,  mittags  12  tJhr, 
am  Büro  der  Gesellschaft,  Berlin  W,  Bellevuestr  10 

PorzeHanfabrik  Limbach  Akt.-Ges.  Ordentliche  Hauptver¬ 
sammlung:  22.  Marz  1921,  vormittags  10  Ehr,  im  Bahnhofs-  • 

Hotel  zu  Coburg. 

Porzellanfabrik  GünÜtersfeld,  Akt.-Ges.,  Gehren,  Thür. 

'Uudentii ch e  Elauptversam mlung :  14.  März  1921,  vorm.  1114  Uhr. 
im  Hahnhofshote]  zu  Arnstadt.  Auf  der  Tagesordnung  steht 
u.  a.:  Abänderung  das  Statuts,  betr.  S  11  und  >§  18. 

Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  vorm.  C.  Teichert. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  21.  März  1921,  nachm  Uhr 
im  Fabrikgebäude  der  Gesellschaft  in  Meißen. 

Steingutfabrik  Colditz  Akt.-Ges.  Ordentliche  Hauptver¬ 
sammlung:  16.  Marz  1921.  nachm.  'A4  Uhr,  im  Hotel  Ha, uffe. 

L,eipzig,  Roßstr.  ^  4.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u  a  •  Be¬ 
schluß  fas-sung  über  die  Rechte  der  Inhaber  der  Aktien  mit  mehr¬ 
fachem  Stimmrecht. 

,  Königszelt,  A.-G.  Freibitrg.  Schles.  Akt-Oes.  Porzellan- 
fabnk  Komgszielt  Der  §  4  Abs.  2  des  Gesellschaftsvertrages 
lautet  künftig :  „Dm  Grewllschiaft  ist  berechtigt,  Vorzugsaktien 
auszugeben.  Die  Einziehung  von  Aktien  ist  zulässig  mittels 
Auslosung.  Kündigung  und  Ankaufs  von  Aktien  oder  in  ähn¬ 
licher  Weise,  insbesondere  auch  die  Einziehung  von  Vorzugs- 
aktien.  per  §4  Abs.  1  lautet,  künftig:  „Das  Grundkapital  be¬ 
steht  aus  4  MdL  M,  eingeteilt  in  2600  Stammaktien  auf  den  In- 
haib-er  und  1400  V  orzugsaktien  auf  len  Inhaber  zu  je  1000  M“ 

Als  Abs.  3  des  §  4  wird  eingesetzt:  „die  (Einziehung  der  Vor¬ 
zugsaktien  ist  zum  Kurs  von  112  v.  H,  zuzüglich  6  v  H  laufen¬ 
der  'Stück zinsen,  gestattet."  Der  §  38  Ziffer  2  lautet  künftig: 

„Von  dem  alsdann  verbleibenden  Rest  erhalten  die  Vorzugs- 
akHonäre  eine  'Dividende  von  6  v.  H.,  nachdem  ,.lie  -etwaigen 
Rückstände  auf  die  Dividende  von  6  v.  H.  aus  früheren  Jahren 
gegen  Aushändigung  des  Di\ iiclendenischean.es  für  dasjenige  «fahr 
aus  dessen  Reingewinn  die  Nachzahlung  erfolgt,  beglichen  sind! 

'Sodann  erhalten  die  'Stammaktien  bas  zu  4  v.  II.  des  eingezahlten 
Aktienkapitals.  Der  §  38  erhält  folgenden  neuen  letzten  Ab¬ 
satz:  „Tn  der  Liquidation  der  Gesellschaft  erhalten  die  Vorzugs- 
aktaonär-e  zur  Abfindung  ihrer  Ansprüche  vor  den  Stamni- 
■aktionären  112  v.  H.  des  Nennwertes  ihrer  Aktien  nebst  den 
rückständigen  Dividenden.“  Die  beschlossene  'Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  1400  000  M  auf  4  Mill.  M  ist  erfolgt, 
t,.,.  Dermsdorf,  A.-G.  Eisenberg,  S.-A.  Porzellan  fob  rik  Kahla 
Filiale  Herrnsd orf- K l es t-erl a u s n itz.  Das  bisher  9  Mill.  AI  be¬ 
tragende  Grundkapital  ist  um  7  Mill.  M  auf  16  Mill.  M  erhöht 
worden,  die  §■§  4  (Grundkapital)  und  35  (Gewinnverteilung)  des 
Gesellschaftsvertrages  vom  17.  iSeptember  1900  sind  geändert. 

Sinzig.  Vereinigte  Mosaikplattenwerke  Frie  iland-Sinzig, 

Akt.-Ges.  Dem  Kaufmann  'Franz  Kupka  (IS  in  zig)  ist  Prokura 
erteilt  in  der  Weise,  daß  er  zusammen  mit  einem  Direktor 
oder  einem  Prokuristen  die  Gesellschaft,  rechtsverbindlich 
zeichnen  darf. 

Beiersdorf  b.  Grimma.  Mosaikplattenfoibrik  Hugo  Wießner. 

Die  Firma  ist  erloschen. 

Heroldsberg,  A.-G.  Fürth.  El oktronfiteatit-' Werke  iLeuch-s 
&  Berner.  Die  offene  Handelsgesellschaft  hat  sich  aufgelöst: 
die  Firma  ist  erloschen. 

.  Neschwitz,  A.-G.  Bautzen.  Non  eingetragen  w  urde:  Ton- 
und  'Schamottewerk  Wetro  Gustav  Ru-hlamd  G.  m.  h.  II.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens:  Betrieb  des  dem  Fabrikbesitzer  Gustav 
Kuhland  (Haardt  bei  Neustadt,  Haardt)  gehörigen  Ton-  und 
'Schamotte  werk  es  Wetro  zwecks  Erzeugung  und  Verkaufs  von 
Ton,  Ton-  und  Schamottewaron  sowie  die  'Beteiligung  an  Unter- 
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'Innungen  gleicher  oder  ähnlicher  Art.  Stammkapital:  100000 
rrk.  Zu  Geschäftsführern  sind  bestellt  der  Fabrikbesitzer 
Gustav  Kuhland  und  die  Fabrikbesitzersehefrau  Alagdalene  Kun- 
lanVl.  igeb  Aufschneider  (beide  in  Haardt  bei  Neustadt,.  Haardt). 
Die  Vertretung  der  'Gesellschaft  steht  jedem  der  Geschäftsführer 
selbständig  zu. 

Neuhaus,  A.-G.  Sonneberg,  S.-Meisi.  Porzellanfabrik 

Neukans,  vorm.  Armand  Marseille,  G.  m.  b.  H.  Als  weitere  Ge¬ 
schäftsführer  .sind  bestellt  Adolf  Graupe  (Gharlottenburg)  und 
Dr.  Adolf  Stauch  (Berlin-Friedenau).  Zur  Vertretung  der  Ge¬ 
sellschaft  .sind  immer  je  zwei  der  Geschäftsführer  berufen. 

Nauendorf  b.  Ohrdruf,  A.-G,  Gotha.  Alt,  'Beck  &  Gottschalck 
G.  m.  b.  BL,  Porzellanfabrik.  Das  Stammkapital  ist  um  300  000  M 
erhöht  und  beträgt  jetzt  500  000  M. 

Jecha  b.  Sondershausen.  Lindner  i&  Go.,  Porzellanfabrik. 
Die  Prokura  des  Kaufmanns  Karl  [Haferung  ist  erloschen  und 
dem  Kaufmann  Arthur  Denkert  (Sondershausen)  Ges  am  tpr  ok  um 
in  der  Weise  erteilt,  daß  zur  Zeichnung  der  Firma  zwei  Pro¬ 
kuristen  erforderlich  sind.  . ,  ^  . 

Colditz.  Thomsb-ergar  &  Hermann,  Akt.-Ges.,  Steingut¬ 
fabrik.  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
1  Mill.  M,  zerfallend  in  1000  auf  den  Inhaber  lautende,  vom 
1  Januar  1920  ab  .dividendenberechtigte  Aktien  zum  Nennbetrag 
von  je  1000  M,  mithin  auf  2  Mill.  M  ist  erfolgt, 

Hirschau,  A.-G.  Arnberg.  C.  &  E.  Caxisienis  ('Rbemisiberg). 
Die  Firma  der  Zweigniederlassung  ist  geändert  in  Hirsekauer 
iSteingutfabriken  C.  &  E.  Carstens.  Die  Prokura  des  Erwin 
Besser  ist  erloschen.  Dem  Dr.  Rudolf  iSies.  Fabrikeirektor  (Hir¬ 
schau)  ist  Prokura  mit  Beschränkung  auf  den  Betrieb  der  Zweig¬ 
niederlassung  erteilt. 

Laasdorf,  A.-G.  Roda,  S.-A.  Lorenz  &  Co.  Porzellanfaibrik 
und  -Malerei,  G.  m.  b.  H.  Kaufmann  Guido  Lorenz  (Laasdorf, 
früher  in  Selb)  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden. 

Uberlingen  am  Bodensee,  Rauenhalde.  Neu  eingetragen 
wurde:  Keramische  Werkstätten  J.  und  L.  v.  Gontard.  Inhaber. 
Fr,au  Julie  v.  Gontard  und  Frau  iLise  Dorn-v.  Gontard  (Ke¬ 
ramikerin  und  Mitglied  des  Deutschen  Werkbundes).  'Geschäfts¬ 
führer:  Kaufmann  Reinholid  Dorn.  IStamm kapital:  80  000  M 
'Herstellung  von  Luxus-  und  G eb rau chsgeg e ns t ä.nde n . 

Karlsruhe.  Kunst-Keramisehe-AA  'erke  Dr.  Reimar  Ba.er. 

Die  Firma  ist  erloschen.  .  .  ,TT  ,  Jr  , 

Neu  eingetragen  wurde:  Kunst-Keramische  Werke  Karls¬ 
ruhe  Dr.  Reimar  Baer,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Die  Herstellung  von  Majolika-  und  Töpferwaren  und 
aller  mit  dieser  Industrie  verbundenen  und  verwandten  Artikel. 
Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  ist  die  'Gesellschaft  befugt, 
gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmungen  zu  erwerben  oder 
sich  an  solchen  zu  beteiligen.  Stammkapital:  20  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Dr.  Reimar  Baer,  Fabrikbesitzer  .(Karlsruhe), 
Karl  Geitz,  Geschäftsführer  (Bruchsal).  Sind  mehrere  Geschäfts¬ 
führer  bestellt,  so  wird  die  Gesellschaft  durch  mindestens  'zwei 
Geschäftsführer  oder  durch  einen  Geschäftsführer  und  einen 

Prokuristen  vertreten.  ,  T  ^  .. .  „  n 

Ransbach,  A.-G.  Grenzhausen.  J.  L.  Knodgen,  Komm. Wies., 
Steinzeugfabrik.  Ein  Kommanditist  ist  aus  der  Gesellschaft 

aus  geschieden.  „  .  ,  .  , .  r,  , 

München.  Poros-Keramik-Gesellschaft  an.  b.  H.  Gescbatts- 
führer:  Fernando  'Carlo®  Kern  gelöscht.  Neubestellter  Geschäfts¬ 
führer:  Heinrich  Böhmer,  Direktor  (München). 

Siegburg.  Rheinisches  Kachelofenwerk  Gustav  .Steifen®  uh 
Comp.,  Ko  mm. -Ges.  Der  Kommanditist  Hiklehrand  ist  aus  der 

Gesellschaft  ausgeschieden.  , , 

Cassel.  Akt.-Ges.  Möncheberger  Gewerkschaft.  bchamotte- 
faibrik.  Künftig  werden  die  Mitglieder  des  Vorstandes  \oni  Vor¬ 
sitzenden  des  Aufsichtsrats  bestellt  oder  entlassen.. 

Könnern,  Saale.  Freymuth  &  Co.  Dampf  Ziegelei  und 
iSchamottewerke  Könnern.  G.  m.  b.  H.  Die  Kollektivprokum  des 
Faibrikdirektors  Joseph  Grewe  (iUnterwue.denstedt,  jetzt  an 

Könnern)  ist  erloschen.  .  ,  ., 

Hannover.  Vereinigte  .Schmirgel-  und  Maschinenfabriken 

Akt.-Ges.  vormals  iS.  Oppenheim  &  Co.  und  'Schlesinger  &  Co. 
Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  1  Mill.  o. 
durch  Ausgabe  von  1000  Stück  auf  .den  Inhaber  lautenden  Vor¬ 
zugsaktien  zu  je  1000  M  ist  durchgeführt  Es  betragt  Jetzt 
7  Mill.  M,  eiimge teilt  in  6000  Inhaber-Stammaktien  zu  je  1000.  M 
mnd  1000  Inhaber-iV orzugsa kt-ien  zu  je  1000  M.  Die  neuen  Aktien 
sind  zum  Kurse  von  100  v.  H.  aus  gegeben.  Der  'Gesellschafts¬ 
vertrag  ist  geändert  worden. 

Dahlhausen,  A.-G.  Hattingen,  Ruhr.  Dr.  C.  Otto  &  Co., 
G.  m.  b.  H.  Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist  die  Herstellung  und 
Verwertung  von  feuerfesten  Waren  aller  Art,  die  'Herstellung 
und  Verwertung  von  Koks,  die  Gewinnung  und  Verwertung 
sämtlicher  für  diese  Betriebe  erforderlichen  Rohstoffe  und  der 
sich  'dabei  ergebenden  Zwischen-  und  Nebenerzeugnisse,  der 
Erwerb  und  die  Errichtung  landwirtschaftlicher  Betriebe,  m 
denen  diese  Erzeugnisse  Verwendung  finden,  sowie  die  Be¬ 
teiligung  an  anderen  Gesellschaften  mit  ähnlichen  Zwecken.  Der 
Gesellschafts vert ag  ist  unter  Neufassung  der  gesamten  Satzung, 
und  zwar  unter  (Erweiterung  der  Bestimmungen  über  Zweck 
(§  3)  und  Vertretung  (§  5)  und  Aufhebung  der  über  den  Auf- 
Tisichtsrat  sowie  Schaffung  solcher  über  Berufung  und  Leitung 


der  Versammlung  und  über  Ausschüsse  (§§  '16,  18,  21),  abge- 
ändert.  Die  .Gesellschaft  wird  durch  einen  oder  mehrere  Ge¬ 
schäftsführer  vertreten.  'Sind  mehrere  Geschäftsführer  vor¬ 
handen,  dann  ist  zur  Zeichnung  der  Gesellschaft  die  Unterschrift 
zweier  Geschäftsführer  oder  eines  Geschäftsführers  und  eines 
Prokuristen  erforderlich,  es  sei  denn,  daß  durch  besonderen  Be¬ 
schluß  einem  einzelnen  Geschäftsführer  die  Ermächtigung  er¬ 
teilt  wird,  durch  seine  alleinige  Unterschrift  die.  Gesellschaft 
rechtsverbindlich  zu  vertreten.  Ferner  können  zwei  Prokuristen 
'durch  gemeinsame  Unterschrift  die  Gesellschaft  zeichnen. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  iS  chm  hg  el  werke  Akt.- 
Ges.  (Unter  den  Linden  77).  Gegenstand  des  Unternehmens: 
Fabrikation  und  Vertrieb  'von  ISchmirgelprodukten  aller  Art 
sowie  von  verwandten  Geschäften.  'Grundkapital:  1  Mill.  M. 
Die  Gesellschaft  wird  vertreten  gemeinschaftlich  von.  zwei  Vor¬ 
standsmitgliedern  oder  von  «einem  Vorstandsmitglied  in  Gemein¬ 
schaft  mit  einem  Prokuristen.  Zum  Vorstandsmitglied  ist  er¬ 
nannt:  Siegfried  iSteigel-fest,  kaufmännischer  Direktor  (Berlin). 
Dr.  iSalo  Goldberg,  kaufmännischer  Direktor  (Berlin).  Prokurist: 
Anton  Graf  (Berlin),  Josef  Montag  (Berlin -.Steglitz),  Karl  Fuchs 
(Charlottenburg).  Ein  jeder  derselben  ist  ermächtigt,  in  Gemein¬ 
schaft  mit  einem  Vorstandsmitglied  die  Gesellschaft  zu  ver¬ 
treten.  Der  Vorstand  besteht  aus  zwei  Direktoren.  Gründer  der 
•Gesellschaft,  die  sämtliche  Aktien  übernommen  haben:  Die  Ge¬ 
sellschaft  in  Berlin -Obers ch öne w-eid e  in  Firma:  Schmelz-  und 
Hüttenwerk  Akt.-Ges.,  vertreten  durch  das  Vorstandsmitglied 
Kaufmann  Dr.  Salo  Goklberg  (Berlin)  und  «Prokurist  Anton  Graf 
'(Berlin),  die  Gesellschaft  in  Berlin  in  Firma:  Akt.-Ges.  für 
Handel  und  Verkehr,  vertreten  durch  die  Vorstandsmitglieder 
Kaufmann  Louis  Colin  (Berlin)  und  Margarete  Fuchs  (Berlin), 
und  diese  vertreten  laut  Vollmacht  durch  den  Direktor  «Siegfried 
(Steigeifest  (Berlin),  OberingenieuT  Ernst  Moor  (Berlin),  Kauf¬ 
mann  Emil  Schindler  (Berlin),  Privatmann  Dr.  Eugen  Gold¬ 
schmidt  '(Charlottenburg),  Rechtsanwalt  Dr.  Max  Alsberg 
(Berlin),  Kaufmann  Hermann  N.  Müller  (Berlin). 

Berlin.  Geo.  Borgfeldt  i&  Co.  «Akt.-Ges.  mit.  dem  Sitze  zu 
Berlin  und  mehreren  Zweigniederlassungen.  Die  (Satzung,  ist 
geändert,  und  zwar  §  3  ('Grundkapital  und  Anzahl  der  .  Aktien, 
Ausgabe  über  den  Nennwert.  Ausgabe  von  Vorzugsaktien  und 
deren  Einziehung),-  §  24  (Verteilung  (des  Reingewinnes).  Das 
Grundkapital  ist  um  5  500  000  M  erhöht  und  beträgt  jetzt 

6  Mill.  M.  '  , 

Leipzig.  (Neu  eingetragen  wurde:  Max  Th.  Steanmuller 
(-Neustadt,  Maria nnenstr.  13).  Inhaber:  Kaufmann  Max  Theodor 
Steinmüller  (Leipzig).  Geschäftszweig:  Vertretung  in  Glas  und 
Porzellan. 

Schwarzenberg,  Sa.  Neu  eingetragen  wurde:  Emma  Eger- 
mann.  Inhaberin:.  Händlerin  Emma  verehel.  «Egermann,  ge«b. 
Adner  '((Schwarzenberg).  «Geschäfts zweig:  Handel  mit  Glas-, 
Porzellan-  und  'Steingutwaren. 

Hanau.  Neu  eingetragen  wurde :  Becker  f&  «Schulz,  Hanau. 
Persönlich  haftende  'Gesellschafter:  Kaufmann  Heinrich  'Schulz, 
Kaufmann  Carl  Becker  (beide  in  Hanau).  Geschäftszweig: 
Spezialgeschäft  für  Hoteleinrichtungen  in  Glas  und  Porzellan. 
Der  Frau  Emma  Hofmann,  geb.  Schulz  '(Hanau)  ist  Pro¬ 
kura  «erteilt.  ,T .. 

M.-Gladbach.  Neu  -eingetragen  wurde:  Josef  Abels  Gm- 
pertzender  Straße  105).  Inhaber:  Kaufmann  Josef  Abels  .(M.- 
Gladbach).  Vertrieb  elektrotechn.  Gegenstände  und  Maschinen. 

SaarHo-uis.  Neu  eingetragen  wurde:  ISchneider  &  v\  iTth 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  -des  Unternehmens  ist  Ein-  und  Ver¬ 
kauf  von  «elektrotechnischen  Bedarfsartikeln  und  Maschinen  aller 
Art,  von  ölen,  Fetten,  Baumaterialien,  Blechen  und  Metallen 
sowie  Beteiligung  an  gleichartigen  Unternehmungen  und  deren 
Vertretung.  -Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Kauf¬ 
leute  Heinrich  'Schneider  (Piesbach)  und  Johann  iWirth 
(Pachten).  Sind  'mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so.  erfolgt  .die 
Vertretung  der  Gesellschaft  nur  durch  je  zwei  gemeinschaftlich. 
Ein  Prokurist  ist  nur  in  «Gemeinschaft  mit  einem  Geschäftsführer 
vertreten  gsberecktigt. 

Rheydt,  Bez.  Düsseldorf.  Neu  «eingetragen  wurde:  Kirch- 
boff  &  Lemm.  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Ver¬ 
trieb  von  elektrotechnischen  und  industriellen  Bedarfsartikeln 
sowie  verwandter  Artikel  jeder  Art.  Die  Gesellschaft  ist  auch 
befugt,  gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmen  zu  erwerben, 
sich  au  solchen  zu  beteiligen  oder  «deren  Vertretung  zu  über¬ 
nehmen  sowie  Zweigniederlassungen  zu  errichten.  Stamm¬ 
kapital:  100000  M.  Geschäftsführer:  'Wilhelm  Kirchhof f,  Kauf¬ 
mann  (Rheydt).  Adolf  Lemm.  Kaufmann  (M.-Gladbach).  Ver¬ 
tretungsberechtigt  ist  jeder  Geschäftsführer  allein.  . 

M.-Gladbach.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektrotechnisches 
Handelsbüro  Konzentra  M.-Gladbach  Beter  Krahn  (Lüpertzender 
Straße  80).  Inhaber:  Kaufmann  Peter  Krahn  (Rheydt). 

Mannheim.  Heinrich  Fries.  Die  Firma,  ist  geändert  in 
Heinrich  Fries  &  Co.  Luise  Fries,  ledig  (Edingen,  Neu  Edingen) 
ist  in  das  Geschäft  -als  persönlich  haftender  Gesellschafter  ein¬ 
getreten.  Heinrich  Fries  wohnt  jetzt  in  Edingen,  Neu  Edingen. 
Die  Prokura  des  Georg  Limln-er  ist  erloschen.  Der  Geschäfts¬ 
zweig  ist  jetzt:  Zelluloid warenfabrik,  Fabrik  elektrotechnischer 
Neuheiten,  Großvertrieb  in  landwirtschaftlichen  Maschinen,  Ge¬ 
räten,  Patenten,  chem.-techn.  Produkten,  ölen,  Fetten,  Ma- 
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sehinen,  Ausfuhrwaren  aller  Art. 

Bremen.  Einkäufen  a&sensoha  ft  Keramik  eingetr.  Ge¬ 

nossenschaft  m.  b.  H.  Heinrich  iBöteinann  Ehefrau.  Wilhelmine 
ftb.  Denker  ist  aus  dein  Vorstand  ausgeschieden.  Käthe  Tasto 
ist  zum  \  or Standsmitglied  'bestellt, 
o  01Hamburff-  Schütze,  Steffens  & 

Großhandlung.  Die  Prokura  des  C. 
loschen. 

Reutlingen.  Neu  eingetragen 


'Ges. 

vier 


Co.,  Glas- 
A.  G.  Riet- 


und  Porzellau- 
ken'berg  ist  er- 


iT  j  '  •  -  ----  wurde:  Hermann  Schill. 

Hauptniederlassung.  Inhaber:  Hermann  Schill.  Kaufmann  (Reut- 
üngen).  Geschäftszweig:  Handel  mit  elektrotechnischen  Artikeln. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Brugmann  &  Co.  G.  m. 
■  7'  V05fnfta,Vi:  Unternehmens:  Vertrieb  elektrotech¬ 

nischer  Artikel.  1  orzellane -und  Hachspannungsmaterial  und  Fa¬ 
brikation  derselben.  Stammkapital:  21  000  iM.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Ernst  Georg  Bmgmann  (Berlin). 

Stiftgasse  15  Vereinigte  Carborunduni  und 
n-^Y?  7  6rf  d  Y.ktYGos',  U-au pt  meid  e  r  lass  u n g  mit  den  in 
Düsseldorf  und  Berlin  bestehenden  Zweignied  erlas«  urigen.  Josef 
Biro  Generaldirektor  der  A.-iG.  R.  i>h.  Waagncr.  L.  &  J.  Biro 
,  rz,  (A\ien)  Direktor  Emil  Strasse,-  (Wien)  sind 
Mitglieder  des  Verwaitungarates.  Jeder  derselben  zeichnet  ge¬ 
meinsam  mit.  einem  anderen  AJitgliede  dos  Verwaltungsrates 
oder  einem  Prokuristen.  Kollektivprokura  ist  erteilt  dem  Ober- 
beninten  der  Gesellschaft  Alfred  Geiringer  und  Fritz  Labor 
(beide  in  \V  len).  Jeder  derselben  zeichnet  gemeinsam  mit 
einem  •  Mitgliede  des  Verwaltungsrates. 

r  4  Wle"’-L’  Franziskanerplatz  5.  iNeu  eingetragen  wurde: 
L ui  wag  k  ejes.  Großhandel  mit  techn.,  elektrotechn.  und  ehern. 
B edarls gego  n«tänden.  Inhaber:  Ludwig  Feje-s,  Kaufmann  (Wien). 

I  rag,  II  iDittrichova  24,  Tschechoslowakei.  R-akoVnicke  a 
postorenske  keramickezä  vody  akoiove.  (Rakonitzer  und  Pos- 
torner  Keramak  Aktien- Werke.)  Im  Verw-altun gsrat  ist  gelöscht: 
Emil  Sommerschuh;  dafür  eingetragen:  Jiri  Stribrny,  Vaclav 
Vlcek,  Malan  bommerschuh.  Präsident:  Antonin  Tille.  Vize¬ 
präsident:  Oldrich  Rosen-berg. 

Karlsbad,  Tschechoslowakei.  „Kerag“  Keramische  Export 
Akt.- Ge;u  Gelöscht  -ist  -die  Prokura  des  Arnold  Goldstern. 

Uu.mpest,  IV.,  Hegeid  üs  S.-n.  16.  Vig  iDez-sö.  Die  Firma 
l.-'t  geändert  in:  hold  mann  &  "Vig,  Handel  mit  Was.se  rl  eitu  n  gs- 
arti kein.  Gesellschafter:  Aliksa.  Feldmann  und  Dezsö  Vig. 

Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke  vormals  Fer- 
ca7aio  Ueye,  Düsseldorf- Reisholz.  Nach  Abschreibungen  von 

J  J9nnaQ^\rLia  r  i^i^vrf  verbleibt  -in  1920  ein  Reingewinn  von 
4  4_0  038  .M  (3  647  816  AI),  -woraus  eine  Dividende  von  25  v.  LI. 
(1J  -v.  H.)  auf  die  •Stammaktien  und  von  17  v.  H.  auf  die  -Vor¬ 
zugsaktien  verteilt  und  insgesamt  2  552  855  AI  (1  802  816  AI)  vor¬ 
getragen  werden  sollen. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  12.  März  1921.  vormittags 
H  U hr,  -im  ilotel  Breitenbacher  Hof  in  Düsseldorf.  Auf  der 
lagesordnung  .stellt  u.  a. :  Änderung  des  §  2  der  Satzungen, 
betreffend  den  Satz  der  Gesellschaft. 

Resaholz,  A.-G.  Düsseldorf.  Akt.-Ges.  der  Gerresheimer 
Glashütten  werke  vorm.  Ferd.  Hey  e.  !Der  Gesellschafts vertrag 
ist  abgeä  liefert.  Das  Grundkapital  soll  um  5  Mill.  M  erhöht 
werden. 

Berlin.  Max  Kray  &  Co.  Glasindustrie  -Schreiber  Akt.-Ges. 

/ w eigi n ed erl  assrun  ge n  in  K-amenz  (Sa.)  und  iFürstenberg  a.  O. 
Prokurist :  Dr.-Jug.  Alfred  Kray  (Cliarl ottenburg).  Er  ist  er¬ 
mächtigt,  in  Gemeinschaft  mit  einem  V*  orstandsmitgli  ede 
(ordentlichen  oder  stellvertretenden)  oder  einem  anderen  Pro¬ 
kuristen  die  Gesellschaft  z-u  vertreten. 

Benrath,  A.-G.  Düsseldorf.  -Spiegelglas faibrik  -Reisholz  Akti- 
Ges.  Der  Gosellschaft-s vertrag  ist  abgeändert,  Karl  -Schmidt, 

Gaupin  und  Hermann  Heye  sind  nicht  mehr  Vorstands¬ 
mitglieder.  Zum  ordentlichen  -Mitglied  des  Vorstandes  ist  be- 
stellt  Ingenieur  Fernand  Heuet  ( D üss-eld orf-R ei-sh ol z ) .  Der  Vor¬ 
stand  wird  nunmehr  vom  Aufsichtsrat  gewählt. 

Düsseldorf.  Glasfabrik  Capellen,  G.  m.  -b.  H.  Der  Gesell¬ 
schaft  ^ertrag  ist  geändert.  Auch  .beim  Vorhandensein  mehrerer 
Geschäftsführer  ist  jeder  von  ihnen  (berechtigt,  allein  die  Gesell¬ 
schaft  zu  vertreten.  Zum  Geschäftsführer  ist  bestellt:  Kommer¬ 
zienrat  Hermann  Heye  (Düsseldorf)  und  Hans  Elbroich 

Berlin.  „Triumph“  Schockglas-Fabrikation  G.  m.  b.  H. 
Kaufmann  Georg  Futter  ist-  nicht  mehr  Geschäftsführer.  Kauf¬ 
mann  Alfred  W.  Schneider  (Berlin)  ist  zum  Geschäftsführer 
bestellt. 

Köln-Ehrenfeld.  Rheinische  Glashütten  Akt.-Ges.  Die  .be¬ 
schlossene  Erhöhung. de«  Grundkapitals  durch  Ausgabe  von  500 
Inhaberaktien  über  je  1200  M  um  000  000  -M  ist  durchgo führt 
Das  Grundkapital  beträgt  nunmehr  1  200  000  M.  §  4  -des  Ges  o  11- 
schaftsvertrages  betr.  das  Grundkapital  ist  geändert. 

Friedrichsthal  bei  Costebrau,  A.-G.  Senftenberg  (Lausitz). 

Friedrichs  thäl  G.  m.  b  TL  Das  .Stammkapital  ist  auf 
330  000  M  erhöht  worden.  Die  §§  9  und  12  des  Gesellschafts¬ 
vertrages  sind  abgeändert. 

'  .  Bernsdorf,  A.-G.  Hoyerswerda.  Akt.-Ges.  für  Glasfabri- 

kation  vorm.  Gebr.  IToff mann.  Zufolge  -der  Beschlüsse  der 

i vom  26'  Juni  1920  'beträgt  das  Grundkapital 
1  <40  000  .Al  und  zerfällt  in  1720  Vorzugsaktien  -und  20  nicht  be¬ 
vorzugte  Aktien  im  Nennwerte  von  je  1000  M. 


Fritr  G\\? ßa(!mf(r.od®*  Brauers  Glashütten-worke.  Dem  Kaufmann 
I  ratz  Worth  (Großalmerode)  ist  Prokura  erteilt. 

n.  An”en’  atG-  Witten.  Märkische  Glashütten,  Komm. 

io  ui i läge  eines  Kommanditisten  ist  herabgesetzt  und 
neue  Kommanditisten  sind  -bestellt. 

noiiiTv1,  TJ  me  nau  er  Glashütte  1 1  w  p  rk  .Möller,  Jungwirth  & 
/  •  p  ‘(ma  'in  Ilmenau-er  Glash litte irwerke  'Möller. 

\rKmnrnrt  r  ?  f »ändert.  Den  Kaufleuten  Hermann 

Mampel  Unterpörlitz)  und  Friedrich  Grawit.sehiky  (JJmenau)  bst 
Ges-amtprokura  erteilt. 

,„,^ad?U^r.  “  *  Co.  Glashüttenwerke.  Der  Fabn'k- 
V;ir  !'/  Hricli  Kunkel  (Dresden)  ist  aus.geschi.eden. 

.  ,  .  Düsseldorf.  Glasfabrik  Capellen,  G.  in.  b.  iH.  Peter  Krähe 
ist  .infolge  Amtsniederlegung  nicht  mehr  Geschäftsführer.  Als 
solcher  ist  bestellt:  Kaufmann  Hans  Ferdinand  Hove  (Düssel- 
dorf-Oiberlcajssel). 

Räff;(,Berlm  rer^ni7t0  Uop'Ue'sselwerke  in.  b.  II.  Dem  Leopold 
Bottiger  (Berlin --is-i eiderscli onhauisen )  kst  derart  Gesamtprokura 
.  erteilt,  daß  er  zusammen  mit  einem  anderen  Gosamtprokuristen 
Lite  Gesellschaft  vertreten  bann. 

fall  iLaUSnha’  A--G*  Steinach,  S.-Mein.  Ernst  Müller-Löh,  Glais- 
lamik.  Der  Inhaber  Glash  litte  nibesi  tzer  Ernst  Müller-Löb 
(Lauscha)  i-st  verstorben.  Mit  Zustimmung  der  übrigen  Erben 
fuhrt  die  ledige  Helene  Müller-Löh  (Lauscha)  das  Geschäft 
•unter  der  iMrnia  Ernst  Miili]or-Löb  Nachfolger  weiter. 

U"  ilFürtil*  Verkaufsbureau  der  -vereinigten  Facceti  er  werke 
r  urth.  e.  G.  m.  b.  H.  Nach  vollständiger  Verteilung  des  Ge- 
nos-senschaftsyermögens  ist  -die  Vertretungsbefugnis  des  Liqui¬ 
dators  und  die  Firma  erlo-schen. 

Seubelsdorf,  A.-G.  Bamberg.  Witthauer  &  Co.,  G.  m.  b.  H.. 
Gla-swarenfabnk.  Die  Firma  ist  aufgelöst.  Liquidator:  Gustav 
W  ittbauer^  Kaufmann  (Seubel-sldorf),  bisher  Geschäftsführer. 

Leipzig.  Unbehauen  Si  lloffmann,  Gl-aswarenfabrik.  Martin 
l  n bebauen  ist  als  Gesellschafter  aus-gesch-ieden. 
t  a..Y?H"ge"-  Neu  eingetragen  wurde:  Klinger  &  Knoblauch, 

J.  ibudideutscbe  Glasmanufaktur-  und  Galvanische  Anstalt.  Ge¬ 
sellschafter :  Wilhelm  Klinger,  Graveur  und  Galvaniseur,  Bern- 
hard  Knoblauch  Metallschleifer.  Josef  Knoblauch,  Galvaniseur 
(sämtlich  in  Eßlingen). 

Großröhrsdorf,  A.-G.  Pulsnitz.  Deutsche  Glasindustrie 
Anton  Paufler.  Die  (Firma  lautet  künftig:  IDeutsche  Glasindustrie 
Georg  Zange.  Der  Kaufmann  Friedrich  Anton  Paufler  ist  aus¬ 
geschieden.  Inhaber  ist  der  Kaufmann  Fritz  Georg  Zange 
(Radeberg).  Geschäftszweig:  Herstellung  von  Glaslainpen,  Be- 
malung  von  'Glas1  waren  und  GlaiS,vertri,e:b. 

Berlin.  Allgemeine  Glas-Industrie  IG.  m.  b  H  Die  be- 
DAnnfiA6?«9  Erhöhung  des  •Stammkapitals  um  280  000  M  auf 
3i)O  ÜOO  M  Mt  «rfolgt.  Der  Ges-ells chaits vertrag  ist  abgeändert. 
Dei  Geschäftsführer  Kurt  Jachmann  i-st  von  den  -Be Schränkungen 
des  $  181  BGiB.  befreit. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Deutsche  Gla-s-  und 
bpi-egelmanufaktur  Goltzsche  &  Fischer  (Kuchengarte nistr.  2 — 6). 
Ge-selLschafter:  Kaufmann  Hermann  Max  Goltzsche  un-rl  Tischler 
Hermann  Bruno  Fischer  (beide  in  (Leipzig).  Geschäftszweig: 
IHerstellung  von  Spiegeln  und  Spiegelgläsern  mit  (Malerei  in 
Glas  und  Betrieb  einer  Glasverar  bei  tu  n-gs  we  r  k-s  tat  t . 

Bielefeld.  Westfälische  Glaismamifaktur  G.  m.  -b.  H  Durch 
Gesells chaf ter;b e-s c-hlu  ß  ist  -das  Stammkiapdtial  uim  140  000  M  er¬ 
höht  und  -beträgt  jetzt.  300  000  AI. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas-Kontor  G.  m.  h.  IJ. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Der  An-  und  Verkauf  von 
Tafel-  und  Hohtefes  jeder  Art  sowie  der  AbscMuB  amte- 
weitiger  Geschäfte,  -die  mit  dem  Gegenstände  de-s  Unternehmens 
S;1!“  oder  unmittelbar  Zusammenhängen.  Stammkapital: 

20  000  M.  Geschäftsführer:  Architekt  Georg  Wacbseninig  (Char- 
lottenburg).  Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  -erfohd 
die  Vertretung  durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen 
Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen. 

Halle,  Saale.  (Hugo  Heckert,  Gl-asgroßhamdlnng.  Dom  Kauf¬ 
mann  Hermann  Linke  (Halle)  ilst  .derart  (Prokura  erteilt,  daß  or 
nui  gemeinschaftlich  mit  einem  anderen  Prokuristen  oder  mit. 


dem  Kaufmann  Hans  Heckert  zusammen  die  Firma  zu  zeichnen 
und  die  Gesellschaft  zu  vertreten  'befugt  ist. 

Gera,  Reuß.  Neu  eingetragen  wurde:  Geraer  Flachglas- 
handlung  Bütterieh  &  Co.  Persönlich  haftende  Gesellschafter: 
Kaufmann  Karl  Max  Afende  (Leipzig)  und  Kaufmann  Johann 
Baptist  Biitterich  (Plauen). 

Stuttgart.  Neu _  eingetragen  wurde:  Franz  Ähren,  G.  m. 
b.  H.  Geschäftszweig:  Betrieb  einer  Gl alsi^r r o ßh a-nirll u ng*  unid 
Ausführung  von  Verglasungen  jeder  Art.  •Staminkapital :  20 000 
Mark.  Geschäftsführer:  Albert  Zimmermanii,  Ernst  Zimmer- 
YYYi’  Uahrikanten,  rl  heodor  Zimmermann,  Oberingenieur,  und 
Adolf  Baisch,  Kaufmann,  jeder  für  -sich  allein  vertrotungsbe- 
rechtigt.  Der  Kaufmann  Art.ur  Ludwig  (Düsseldorf)  ist  als  Ge- 
schäfts  führ  er  'a.bberufen.  Der  Sitz  -der  Gesellschaft  ist  von 
Düsseldorf  nach  -Stuttgart  verlegt.  Geschäftsraum :  Rote-biihl- 
straße  59. 

Frankfurt  a.  M.  Neu  eingetragen  wurde:  Frankfurter 
h lachglas- Handelsgesellschaft  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Der  A  ortrieb  von  Glas-wa ren  aller  Art,  insbesondere 
von  r ensterglas.  Stammkapital:  30  000  AL  Geschäftsführer: 
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auf  mann  August  Bruneck  (München).  Ist  ein  Geschäftsführer 
bestellt,  so  ist  er  allein  vertretengsberechtigt,  sind  .mehrere  Ge¬ 
schäftsführer  'bestellt,  so  sind  zwei  Geschäftsführer  oder  einer 
in  ‘Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  vertretungsberechtigt. 

Wien,  IX.,  Liechtensteiin'str.  22.  Glashüttenwerke  vormals 
J.  (Schreiber  &  Neffen.  Hauptniederlassung  mit  der  in  Budapest 
•bestehenden  Zweigniederlassung.  Die  Prokura  des  Otto  Schaff'. er 
Ist  gelöscht. 

Gablonz  a.  N.,  Tschechoslowakei.  J.  (Seidl  &  Go.  Glas¬ 
warenexportgeschäft.  Prokura  ist  erteilt :  Herbert  Sykes. 

Gablonz  a.  N.,  Tschechoslowakei.  Tschirsch  &  Leubner. 
Export  und  Handel  mit  Gablonzer  Artikeln.  Gesellschafter 
Wolfgang  Leubner  ist  ausgetreten;  Inhaber  nunmehr:  Alfred 

Tschirsch.  ;  , 

Vukovar,  Jugoslawien.  Neu  eingetragen  wurde:  Miso 

111  ai  i  k  o  v  i  c .  Gl  a  s  w  are  nhiandel . 

Sächsische  Emaillier-  u.  Stanzwerke  vorm,  Gebr.  Gniichtel, 

Lauter.  Dem  Geschäftsbericht  entnehmen  wir  die  folgenden  An¬ 
gaben :  Das  Geschäftsjahr  1920  brachte  außer  den  .im  letzten 
Bericht  bereits  geschilderten  Schwierigkeiten  vor  allen  Dingen 
noch  eine  besonders  starke  Anspannung  der  flüssigen  Mittel,  so 
daß  die  im  Jahre  1919  beschlossene  Erhöhung  des  Aktienkapitals 
von  1250  000  M  a.uf  2  Mall.  M  und  die  Ausgabe  von  1  iMill.  M 
Obligationen  dem  gesteigerten  Geldbedürfnis  des  Unternehmens 
nicht  genügte.  Die  unerwartet  starke  .Steigerung  der  Preise 
aller  Rohstoffe  sowie  die  Erhöhung  der  Löhne  und  Gehälter 
.machte  die  Beschaffung  weiterer  Betriebsmittel  notwendig,  wes¬ 
halb  das  Aktienkapital  ferner  um  1500  000  M  auf  B 500 000  M 
erhöht  wurde.  Die  neuen  Aktien  nehmen  an  dem  erzielten  Ge¬ 
winn  für  1920  voll  teil.  Der  Mangel  an  Steinkohlen  machte  sich 
im  verflossenen  Jahre  ganz  besonders  fühlbar;  einer  weiteren 
Einschränkung  des  Betriebes  konnte  aber  ‘dadurch  begegnet 
werden,  daß  die  gesamte  Feueranlage  vollständig  erneuert 
wurde.  Die  Arbeitsleistung  der  Arbeiter  ist  noch  nicht  auf  dem 
Stande  der  Vorkriegszeit  wieder  an  gelangt,  iso  daß  die  frühere 
Produktionsmenge  nicht  erreicht  werden  konnte.  iDer  anfäng¬ 
lich  günstige  Absatz  in  Aluminium-Kochgeschirren  schlug  später 
in  das  Gegenteil  um.  Auch  das  Preß-  und  Schweißwerk  litt  im 
zweiten  ‘Halbjahr  unter  dem  Mangel  an  Aufträgen;  die  Kund¬ 
schaft  hielt  mit  Bestellungen  ,um  so  mehr-  zurück,  als  die  Mitte 
vorigen  Jahres  ein  getretene  Preisermäßigung  für  Bleche  die 
Hoffnung  auf  eine  fortlaufende  Verbilligung  der  Fertigerzeug¬ 
nisse  berechtigt  erscheinen  ließ.  Wenn  dennoch  den  Aktionären 
ein  Ergebnis  vorgelegt  werden  kann,  das  die  Beibehaltung  der 
Dividendenzahlung  wie  in  den  letzten  Jahren  zuläßt,  so  ist  dies 
im  wesentlichen  dem  zu  auskömmlichen  Preisen  in  verstärktem 
Maße  getätigten  Exportgeschäft  zuzuschreiben.  Der  nach  Ver¬ 
rechnung  der  Vergütungen  an  Auf- ichtsrat,  Vorstand  und  Be¬ 
amte  zur  Verfügung  .stehende  Reingewinn  beträgt  .einschließlich 
des  Vortrages  aus  dem  Jahre  1919  765  393.24  M,  von  dem  20  v.  11. 
Dividende  mit  700  000  M  vorgesehlagen  werden,  während  der 
Rest  unit  65  893,24  iM  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden  soll. 
Die  Aussichten  für  da«  Jahr  1921  sind  ungewiß.  Auf  der  einen 
Seite  wird  ein  Abbau  der  Verkaufspreise  angestrebt,  auf  der 
anderen  (Seite  machen  da«  die  sich  ständig  mehrenden  Unkosten, 
vor  allem  die  hohen  .Steuern,  die  steigenden  Arbeitslöhne, 
höhere  Preise  für  Kohlen  .und  größere  Ausgaben  für  Eiisertbahn¬ 
frachten  zurzeit  unmöglich.  Der  Auftragsbestand  ist  in  Email- 
waren  befriedigend,  in  Aluminium  waren  dagegen  .gering;  im 
Preß-  und  iSchwe'ißwerk  sichern  die  vorliegenden  Aufträge  für 
die  nächsten  Monate  eine  ausreichende  Beschäftigung. 

Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer,  Akt-Ges.  in  Remscheid, 
In  der  außerordentlichen  'Hauptversammlung,  in  der  16  Aktionäre 
4211  ‘Stimmen  vertraten,  wurde  beschlossen,  das  Aktienkapital 
um  6  auf  18  Mill.  iM  zu  erhöhen  und  die  neuen  Aktien  an  ein 
aus  dem  Barmer  Bankverein  und  dem  A.  Sehaaffhausensehon 
Bankverein  .bestehendes  Konsortium  zürn  Kurse  von  107  v.  II. 
zu  begeben.  Die  neuen  Aktien  sind  vom  1.  Januar  1921  dividen¬ 
denberechtigt  und  ‘sollen  den  Aktionären  im  Verhältnis  von 
1  :  2  zu  115  v.  IT.  angeboten  werden.  Die  neue  Kapitaler höhung 
wurde  begründet  mit  der  starken  'Steigerung  des  Umsatzes  und 
mit  der  Notwendigkeit,  für  den  Ausbau  der  Werke  und  ‘die  Be¬ 
schaffung  neuer  Maschinen  und  Einrichtungen  weitere  Mittel 
aufzuwenden.  Die  Verwaltung  teilte  mit,  daß  der  Geschäftsgang 
seit  Januar  d.  J.  ruhiger  geworden  sei,  daß  aber  die  meisten  Ab¬ 
teilungen  noch  reichlich  mit  Aufträgen  versehen  seien.  Es  könne 
im  laufenden  Jahre  auch  für  das  erhöhte  Kapital  «ein  befriedi¬ 
gendes  Ergebnis  in  Aussicht  gestellt  'wenden.  'Der  langjährige 
Direktor  der  Gesellschaft.  Adolf  von  'der  Nahm  er,  wurde  zum 
Gene raLdi re  k t o r  e rn  ann t . 

Radebeuler  Guß-  und  Emaillir-Werke  vorm.  Gebr.  Gebier. 

Der  Aufsichtsrat  besteht  aus  folgenden  Herren:  Adolf  Arnhold, 
Bankier  (Dresden),  Vorsitzender;  Moriz  Groß,  Major  a.  D. 
(Dresden),  stellvertr.  Vorsitzender;  E.  .Barth,  Rentner  (Dresden) ; 
Gurt  Gebier,  Fabrikbesitzer  (Dresden):  Paul  Gredt.  'Ingenieur 
und  Konsul  (Luxemburg);  Oskar  Kaiser,  Fabrikbesitzer  (Char- 
lottenbung) ;  Dr.  iSchnurbuseh,  Kaufmann  (Bremen):  Hermann 
Haelhig,  Direktor  (Dresden). 

Neusalz,  Oder.  Eisenhütten-  und  Emaillirwerk  Wilhelm 
von  Krause,  G.  m.  b.  H.  Dem  Ingenieur  Ernst  Heinisch  (Neu- 
salz,  Oder)  ist  Gesamtprokura  erteilt  derart,  daß  er  befugt  ist. 


die  Gesellschaft  in  Gemeinschaft  mit  einem  ihrer  anderen  Ge- 
samtprokuristen  zu  vertreten. 

Geiserkirchen.  Gelsenkirchener  Herd-  und  Ofenfabrik,  G. 
m.  b.  H.  Das  18  ta  mim  kapital  ist  um  10  000  M  erhöht  und  beträgt 
jetzt  30  000  M.  Die  §§  7,  8,  9  des  GeseHschaftsvertrag.es  sind' 
geändert  worden. 

Offenbach  a.  M.  Metall-  und  EmailMrwerke  iBolich  &  Neu- 
häusel.  Die  Firma  wurde  geändert  in  Metall-  und  EmaiHirwerke 
Bolichwerke  vorm.  Bolich  &  Neuhäusel  Inhaber  Eugen  Bolich. 

Harzgerode,  A.-G.  Ballenstedt.  Eisenwerk  L.  Meyer  jun. 
V  Co.  Akt. -Ges.*  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals 
um  2  Mill.  M  ist  durchgeführt.  Die  §§  3,  7,  12,  21,  22,  26  und  29 
des  Gesellschaftsvertrages  sind  abgeändert  worden.  Die  ersten 
500  000  M  Stammaktien  werden  zum  Kurse  von  120  v.  II.,  die 
500  000  M  Vorzugsaktien  zum  Kurse  von  100  v.  H.  ausgegeben. 

Nürnberg.  Metallätzwerk  Hamburg-Nürnberg  .Eleisckmann 
&  Füller,  Zweigniederlassung  Nürnberg,  Hauptsitz  Hamburg. 
Dem  Kaufmann  Ludwig  ‘Wilhelm  Dom  (Hamburg)  ist  Prokura 
erteilt.  /  ■ 

Kreuzweiher,  A.-G.  Weiden.  Neu  eingetragen  wurde: 

Adolph  Reichel.  Inhaber:  Kaufmann  -  Adolph  Reichel  (Kreuz¬ 
weiher).  Geschäftszweig:  Rohproduktengeischäft  für  die  kera¬ 
mische  Industrie. 

Messen  undAussiellungen 

Richtlinien  für  den  Einfuhrhandel  zur  Leioziger  Frühjahrs¬ 
messe.  (Der  Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung 
in  Berlin  hat  für  den  Einfuhrhandel  zur  nächsten  Leipziger 
Frühjahrsmesse  folgende  Richtlinien  auf, gestellt :  Für  die  von 
einer  deutschen  Firma  bei  einem  ausländischen  Aussteller  auf 
der  Messe  gekauften  Waren  bis  zu  einem  Gesamtwerte  von 
7000  M  sollen  ‘Einfuhrbewilligungen,  ohne  weiteres  erteilt 
werden.  Über  diesen  Rahmen  hinaus  werden  unter  bestimmten 
Voraussetzungen  Einfuhrbewilligungen  für  die  auf  der  Messe 
von  ausländischen  Ausstellern  an  deutsche  Meßbesucher  'ver¬ 
kauften  Waren  von  drei  Vierteln  desjenigen  Wertes  erteilt,  in 
dem  auf  ‘der  Messe  von  deutschen  Ausstellern  Waren  nach  dem 
betreffenden  Lieferungslande  verkauft  werden.  ‘  Eine  .Aufrech¬ 
nung  zwischen  Luxus-  und  Gebrauchswaren  ist  dabei  nicht  zu¬ 
lässig.  Die  Erteilung  ‘von  Einfuhrbewilligungen  für  zentralbe¬ 
wirtschaftete  Waren  kommt  nicht  in  Frage. 

Meßbörse  in  Leipzig.  Die  Meßbörse  soll  unter  Ausnutzung 
der  .gemachten  Erfahrungen  in  gleicher  Weise  auch  während 
der  Frühjahrsmesse  wieder  veranstaltet  wenden.  Die  Handels¬ 
kammer  Leipzig  hat  einen  Teil  des  großen  Börsen saale«  und 
ifen  .Bibliotheksaal  der  Börse  (Blücherplatz)  für  diese  Zwecke 
zur  Verfügung  gestellt.  Vermittelt  werden  Angebote  und  'Nach¬ 
fragen  aller  auf  der  Messe  vertretenen  Erzeugnisse.  Angebote 
und  Nachfragen,  die  auf  der  Meßbörse  zur  Verlosung  kommen 
sollen,  können  schon  jetzt  bei  der  Handels  karte  i  des  M.eßamts 
eingereicht  werden.  Über  die  Verlesungs, gebühr  erteilt  das 
Meßamt  Auskunft.  Für  die  Abhaltung  der  Börse  wird  folgende 
Ordnung,  zusätzlich  der  Börsenordnung,  geschaffen: 

12  Uhr:  Maschinen  aller  Art,  Armaturen,  technische  Klein, eisen - 
waren,  Elektrotechnik,  Artikel  des  .Bauwesens,  Wohn-  und 
Baubedarf; 

12,20  Uhr:  Halb-  und  Z  wische  herz  eugnfeise  der  technischen 
Industrien.  Roh-,  Grund-  und  Betriebsstoffe; 

12,30  Uhr:  Kino-  und  'Photoartikel,  hygienische  Artikel,  che¬ 
misch-kosmetische  und  pharmazeutische  Artikel: 

12.40  Uhr:  Textilwaren  aller  Art: 

12,50  Uhr:  Ha.ushaltungsartikel,  Kurziwiaxen,  Christbaum¬ 
schmuck,  Glas  und  Keramik.  Holz-,  Korb-  und  Rohwaren. 
Gummi-,  Kork-  und  Zelluloidwaren; 

1  Uhr:  Lederwaren-,  Reise-  und  iSportartikel.  'Spiel waren,  Pa- 
pierwaren1  aller  Art,  Buchgewerbe,  IBürobediarfsartikel, 
Musik-  und  'Sprechapparate,  Verpackungsmittel,  Bijouterie, 
Uhren-  und  Schmuckwaren.  Lebensmittel,  Weine,  (Spiri¬ 
tuosen. 

Keine  Meßsonderzuschläge  für  Straßenbahnfahrten.  Mit 

Rücksicht  darauf,  da.ß  der  zuletzt  bei  der  Messe  erhobene  Fahr¬ 
preis  Zuschlag  von  20  Pf.  für  Benutzung  der  Me ßsonld erwägen 
und  von  1  IM  für  alle 'Fahrten  nach  11  Uhr  abends  großen  Un¬ 
willen  bei  den  ‘Meßbesuchern  hervorgerufen  hat,  werden  nach 
einem  Beschluß  des  Rats1  der  ‘Stadt  Leipzig  diese  iSonderzu- 
ischläge  von  der  kommenden  Messe  ab  aufgehoben.  Infolge  des 
Wegfalls  vor  allein  des  Nacht  Zuschlages  'wird  der  Mehrkosten 
halber  es  indessen  nicht  mehr  möglich  sein,  den  Nachtbetrieb 
der  Straßenbahn  während  der  Messe  in  dem  bisherigen  Umfang 
aufrecht  zu  erhalten.  Eis  wird  deshalb  künftig  der  Nachtbetrieb 
während  der  Messe  um  12  Uhr  nachts  eingestellt  wenden. 

Sichtvermerke  für  ausländische  Meßbesucher.  Durch 
wiederholte  Eingaben  im  Dezember  und  Januar  an  das  Aus¬ 
wärtige  Amt  ist  -es  dem  Meßamt  gelungen,  für  einen  großen 
Teil  der  auswärtigen  Meßbesucher  eine  neue  Verbilligung  der 
Gebühren  für  'Sichtvermerke  zu  erreichen.  Zur  vorigen  Herbst¬ 
messe  wurde  bereits  allen  ausländischen  Meßbesuchern,  die  sich 
durch  eine  von  den  ehrenamtlichen  Vertretern  des  Meßamts 
ausgestellte  Legitimationskarte  auswiesen.,  der  Sichtvermerk 
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f"  Ü"om  im.  Verhältnis  zur  Grauiltoxe  um 
i  iln  f "  ortrilt.  wird  don  mudändkehen 

.1-  .  L  *  b<  sl<  b  durch  eine  Bescheinigung  des  ehron- 
/„  •  Tlht*1  '  •1>S  Meßamts  .-ausweisen,  der  Sichtvermerk 

1  mU  d  Kuck  reise  gegen  emo  Gebühr  von  15  M  Gold 
J“  "JS’  soweit  die  von  der  betreffenden  Stelle  bisher  von 
'  ^obbesucjiern  ernobene  Gebühr  nicht  bereits  niedriger  ist 

!ieh  Bll\  }r  ?un!  lwkriYttreten  ips  augenblicklich 

fVn,  Bearbeitung  befindenden  Paßgebührentarifs.  Für  viele 
Ausländer  bereitet  die  neue  1  arm  eine  bedeutend  weitergehende 

J:S.£nT,ff  ffeff0nÜber  i0r  ZUr  [,ipr^'nes*e  zugestandene,, 

«nrh^' t  *!nd,  A“sreifevifu™  für  tschechoslowakische  Meßbe¬ 
sucher.  J schechoslowakische  kaufleute,  die  die  Leipzi-er  (Früh 
jahrs messe  besuchen  wollen,  können  ihre  Päs£  nntlr  Bei- 
tugung  eines  frankierten  und  adressierten  Rückkuverts  dem 

WälleTp'r  fo61}!  Vvl’tLr|lt'ei'  ,del  Leipziger  Meßamts,  Herrn  Emil 
\\  aller,  I  ra^  II,  Nekaizauka  <  emsenden,  der  die  erforderlichen 

iVin'rM  ;ZhUr  V?“11""  i-S  ,%h Vermerkes  unternehmen  wird. 
Die  Gebühren  betrage"  für  jedes  Visum  zur  Ein-  und  Ausreise 

,...Kr-  rur  Spesen  werden  4  Er  berechnet,  die  mit  den  Ge- 
buhrem  für  den  Sichtvermerk  mit  insgesamt  52  Kr  den  Pässen 

PWfN ?n.'v-Är  a'lKf  'd'as  Eostsparkassenlk onto  Emil  Waller. 

J  tag,  Ai  ,).>44J  vorher  eanzuzahlen  sind. 

Fr,  i  ryeffpunkte  für  ausländische  Meßbesucher.  Während  .1er 
ruh jahrs messen  befinden  sich  die  Treffpunkte  für  Meßbe¬ 
sucher  aus:  ewue 

Dänemark  dm  Hotel  Sedan,  Bliicherstr.; 

E  e  s  t  i  und  Lettland  im  Hotel  Hcntschel.  Roßplatz- 
J  11  platz”  '  l,nd  N  ordam  e  r  i  ka.  i.m  Hotel  Ästorio,  Blücher- 

Finnland  im  Hotel  Kaiserhof,  Georgirin0-- 
Holland  im  Hotel  Hauffe,  Roßplatz; 

Italien  im  Xeuen-Thea ter-Restaura nt,  Augustusplatz : 

.  o  r  w  ege  n  im  Hotel  lvaiserhof,  Georgiring; 

Österreich  im  Osterr.  Meßhaus,  Hainstr.  14/16 : 

*  0  len  in  Zills  Tunnel,  Barfußgäßchen,  8; 

lortugal  und  portugiesisch  sprechenden  Ländern  im  Hot  ! 

Deutsches  Haus,  königsplatz ; 
bi  h weden  im  Hotel  Fürstenhof,  Trondlinring ; 

Schweiz  im  Scliweizerhaus,  Nikolais tr.  10; 

Spanien  und  spanisch  sprechenden  Ländern.  Hotel  .Stadt 
Kom,  Georgiring; 

Tschechoslowakei  : 

®bKm.en  im  Hotel  du  Nord,  Blüchers  tr.  10: 

M  ä  h  r  e  n  ,  Sc  h  1  e  s  i  e  n  ,  G  a  1  i  z  i  e  n  und  der  S  1  o  - 
n  w  ak  e  l  in  Müllers  Hotel,  Matthäi, kircbhof ; 

1  n  :S7.r 11  .Im  kaufmännischen  Vereinshaus,  Schulstr  3 

,tnnQDie-leireT‘rat,ic;llei1  Ve,rtreter  lfiir  die  einzelnen  Länder 
-tehen  ihren  Landsleuten  hier  während  bestimmter  Tages¬ 
stunden  zur  Erteilung  von  Auskünften  zur  Verfügung  Ebenso 
werden  m  der  (Mehrzahl  der  Treffpunkte  wie  bisher  die  konsu- 
Vertretunigen  der  betreffenden  Länder  .Amtsstunden 
abhaUen.  In  den  Treffraumen  werden  durch  eine  Beamtin  des 
Meßamts  Meßab  Zeichen  und  Meßadreßbücher  sowie  andere 
.Drucksachen  des  Meßamts  verkauft.  Außerdem  liegen  aus- 
la^seri  6  ^eifcunffen  aus’  so"e*t  sie  sich  rechtzeitig  beschaffen 

r  n  E^Werkehr  nach  Leipzig  während  der  Messe.  Die  Deutsche 
Luft  Reederei  teilt  mit.  daß  der  Flugdienst  zwischen  Berlin  und 
Leipzig  zur  diesjährigen  Frühjahrsmesse  nach  folgendem  Flug- 
plan  auf  ge  nominell  werden  wird:  Von  Berlin:  Berlin  ab- 
8  I  hr  vorm  Leipzig  an  9,15  vorm,  und  Berlin  ab  1  Uhr  nachm 
Leipzig  an  2,15  nachm.  Nach  Berlin:  Leipzig  ab  9  Uhr  vorm. 
Berlin  an  10,15  vorm  und  Leipzig  ab  12,45  nachm.,  Berlin  an 
L.  tlr  JLachm.  Die  Fahrtdauer  beträgt  also  75  Minuten.  Die 
kluge  werden  von  der  Deutschen  Luft-Reederei  zusammen  mit 
•der  Firma  Lloyd-Luftverkehr  iSablatnig  .und  dem  Rumpler-Luft¬ 
verkehr  ausgeführt.  Das  erste  Flugzeug  wird  am  5.  März  von 
Derhn  nach  Leipzig  starten,  an  diesem  Tage  fällt  das  Gegen- 
dugzeiig  von  Leipzig  noch  aus.  Am  13.  März  fliegt,  nur  ‘ein 
Mugzeug  von  Leipzig  nach  Berlin. 

„  Zentralstelle -  für  Interessenten  der  Leipziger  Mustermessen. 

Vahrend  der  l  ruh  jalirs  messe  hält  die  Zentralstelle  ihre  Haupt¬ 
versammlung  am  9.  März,  nachmittags  6  Uhr  in  den  Kammer- 
musaksalen  des  Zentraltheaters,  Eingang  Dittrichring  19  ab 
Auf  der  I  a  ge  s  Ordnung  stehen  unter  anderem  der  Jahresbericht. 
Vorstands-,  Ersatz-  und  Ergänzungswahlen.  Kassenbericht,  vor 
allem  aber  eine  Aussprache  über  Messetagen  (etwaige  Ver¬ 
ärgerung  der  (Messe.  Mietpreise  für  Ausstellungsräume,  Preise 
lur  Wohnung  und  Verpflegung,  Meßpropaganda  im  In-  und 
'Ausland  u.  a.).  Die  Mitglieder  werden  gebeten,  zahlreich  zu 
der  Hauptversammlung  zu  erscheinen,  die  bisher  regelmäßig 
durch  die  Teilnahme  von  Vertretern  der  Reichs-.  Staats-  und 
städtischen  Behörden  usw.  ausgezeichnet  wurde. 

Auslandsvertretungen  der  Deutschen  Ostmesse  Königs- 
berg  Pr.  Das  LMeßamt  .Königsberg  hat  in  Finnland,  Estland  und 
Lettland  Geschäftsstellen  errichtet,  die  die  Auskunftserteilu- 
und  <ke  Werbetätigkeit  für  die  Deutsche  Os  tm  esse  Königsberg 
übernehmen.  Als  Auslandsvertreter  sind  folgende  Herren  be¬ 
stimmt  worden:  in  Helsingfors  Wilhelm  Pemu  (i  Fa  Hoff- 
strom  O  l  Skogsbyra).  in  Reval  G.  Frischmann  (Badstuben- 


straße  1  \\  II),  in  Riga  Justus  Specht  (Gr  Jacobstr  30  W 
“J“  Ubau  Otto  Ruzinski  (Ro^npktz  11)  VVeitere  Ver- 
•  ..'r'/!-  UJ,  ^°'v,no  UIlfI  Varsohau  werden  in  Kürze  eilige- 

A  #  r“f  ««.  . . I  .„„I  Li, a., 

voll  SO«  M  -Lirt  M-iJ,eJP.n'*'n  fl!r  Lett|aI,'i  '“O  rinn Ln.l 

-  M  J-iif  50  ,\I  herabgesetzt  worden. 

,L.ne  Ausstellung  für  Brennstoff-  und  Wärmewirtschaft 

1  dniPvä-'.7r„Vdi|,SC'  J1'"7  *»  ßerlin  vUr.„litaU*7  „k,  , 

R'»  R.I  Tw,  I  n"B  ""  ?<‘,ll?ier  Rathau«  berichtpti?  floh. 

sein  1t  •i.isfiihrlT  )  ,-L  eßS  ,d‘Gr  re n n k ra f tte c I mischen  Gesoll- 
•  cii,  lt  ausführlich  über  Bedeutung.  Zweck  und  Plan  der  Aus¬ 
stellung.  Nach  eingehender  .Erörterung  nahm  die  Versammlung 
u.  der  Vertreter  aller  beteiligten  Ministerien ,  iuch™  w 

uiid  *Y^lstrilfcs*  :.lI1,ef  Jn  Betracht  kommenden  Industrie- 

und  hwertekTem*  sowie  der  Zentralstelle  für  den  Frirnden- 

ÜnlmV  (,r°'"rH,V'MllN  ttei1  nahmen,  den  Plan  der  Ausstellung  ein- 
stimmig  an.  Insbesondere  soll  die  Ausstellung  über  ,tie  Brenn- 
atoffo,  über  Hausbrand  und  Zentralheizung,  allgemeine  Rost 
Ä7  ""1  ,A‘b'b^n"Jverwertiing  in  gemein  faßlicher  Weise 
rufkla.rend  wirken.  Als  Ausstellungsstätte  wurde  der  ehemalige 
kaiserliche  Marstal!  ins  Auge  gefaßt  «nemantc 

Pe,Rscb-itaIienische  Handelsmesse  in  Bozen.  Im  März  d  J 
soll  an  Bozen  .eine  Messe  veranstaltet  werden,  die  auch  eine 
Londergruppe  für  Elektrotechnik  umfassen  wird.  Da  i,  ,Sü  - 
tirol,  wie  überhaupt  an  Italien,  Bedarf  an  Erzeugnissen  der  elek¬ 
trotechnischen  Industrie,  besonders  an  Installationsmaterial  und 
kleineren  Motoren  herrscht,  bietet  sich  den  d Sen  Firmen 
lim  Kchkiwt  zur  Anknüpfung  von  Geschäften,  denn  aus- 

iS?'00!?'6  v  Irmei?  w,eK  Pn  zur  7-u gelassen.  (Sie  müssen 

.ach  ailerdings  durch  eine  Bozener  Firma,  anmelden  und  ver¬ 
treten  lassen.  Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Firma  Hans  KeHsch 
Bozen  (Sudtirol),  Kais  er- Wilhelm -Straße  3  ' 

,  Line  Ausstellung  in  Bukarest.  Nach  Argus  int  das  mmä 
msche  Industrie-  und  Handelsministerium  di«f  Genehmigung  zu 
einer  Ausstellung  für  Erzeugnisse  der  Groß-  und  Hausindustrie 

tu3’ Bukarest  Äd?  A"s'stel1“”-  «rd  in  diwem  ftiih.ia.hr 

Zeit  verschoben  worden.  Als  Grund  wird  auf  die  ungünstige 
i  i.cemenie  Geschäftslage  sowohl  an  den  Vereinigten  Staaten  als 
auch  in  den  überseeischen  Ländern  hinge  wiesen.  Wie  erinner¬ 
lich,  war  beabsichtigt,  worden,  den  Dampfer  United  .States  für 
me  i  Umstellung  amerikanischer  Industrieerzeiignis.se  einzu- 
r  eilten  und  auf  eine  Werbe-Weltreise  zu  schicken.  Der  m-- 
sprungliche  Ulan  sah  eine  Ausgabe  von  über  15  Mill.  Dollar  vor 

voVdmC^C’nrPTCh0n,Cr51  üftklu  'd'es  Schiffes  die  Aufstellung 
von  (00  verschiedenen  Ausstellungs.stän  len  zu  ermöglichen.  Alle 

i eigen  ausländischen  Häfen  -sollten  angelaufen  werden,  und 

e“iier  uin'!le,stenis  einjährigen  Dauer  der  Reise. 

I  tei  Mitwirkung  der  Presse  wollte  man  die  Ankunft  dieser 
s ch-wanm me n den  Ausstellung  überall  durch  großzügige  Werbe- 
Kof  ft’  f  '.orb7e?ten'-  und  11 e  am  eri  k  a-pi  s  oh-e  Bank  weit  sowie  die 
de!  1K'U'Strie_  us?  Wa.ndelsik reise,  versprachen  sich  von 

dei  Ausführung  dieses  Planes  große  praktische  Erfolge  Jetzt 
hat  aber  me  allgemeine  Geschäft, sstilie  zu  vielen  Abbestellungen 
von  Ausstellungsständen  durch  die  beteiligten  Firmen  geführt 
und  die  hinzukommende  unsichere  Lage  in  Europa  machte  es 
den  Unteraiehmeirri  dieser  Ausstellung  unmöglich,  sich  aus¬ 
reichendes  Kapital  für  die  Durchführung  ihres  Planes  zu  sicher« 

Kunstgewerbe 

Neuerwerbungen  der  Dresdener  Porzellansammlung.  Der 

La  um lener  PorzelLnsammlung  wunden  im  Jahre  1920  31  Stücke 

tSre,Ak  -I°n  9  als  ?e'Schenk-  A,n  stärksten  konnte  die 
hI,Ap bealUnÄ  VOrnK'hrt  wprr,en  dank  dem  Erlös  aus  der 
twfßir«  P7,/f7zeYa'nvP7st,7?e[runS'-  An  erster  Stelle  sind  zwei 
cm.  iS  n  ftlff  bemalte  Mopse  zu  nennen,  treffliche  Arbeiten 
iSr  der  Zeit  u.m  1740,  weiter  eine  bemalte  soge- 
a  nte  Af  enka.nne  ein  heiliger  Nepomuk  und  andere  vorzüg- 
luhe  Werke  kandlers.  Audi  verschiedenes  Meißener  Geschirr 
wunde  geschenkt  oder  gekauft.  Zur  Abteilung  der  Min-  or- 
zellane  (1368  1043)  kam  eine  große  Deckeldose  mit  Darstellung 
einer  Landschaft  an  jenein  kräftigen  Lnterglasurkobaltblau,  das 
als  M oh amm er] an e r b  1  a;u  als  das  schönste  dieser  Zeit  gilt.  Von 
len  Geschenken  -sind  zu  nennen:  zwei  chinesische  Schalen  der 
Mingzeit,  ein  teil, er  aus  dem  für  August  IH.  von  Polen  -e- 
fertigten  grünen _  Watteau-Service.  Der  Meißener  Manufaktur 
wurden  verschiedene  alte  und  neue  'Stücke  zur  Auffrischung 
ihrer  Ansformungen  aus  alten  Modellen  überlassen. 

Gesetze  und  Vertrage 

Beendigung  der  wirtschaftlichen  Demobilmachung.  Nach 

einer  am  Reichsanzeiger  veröffentlichten  Verordnung  treten  di« 
Anordnungen  der  Reichsministerien  und  der  übrigen  Demobil- 


104.  Nr.  9. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


1921.  29.  Jahrgang. 


■  nachun gs he h  örd  e n  auf  Grund  der  die  wirtschaftliche  D^mobil- 
mach-ung  betreffenden  Befugnisse  mit  dem  31.  Marz  192-  anbei 
Kraft,  sofern  nicht  durch  Gesetz  oder  besondere  Anordnung  ein 
früherer  Zeitpunkt  bestimmt  ist.  Unberührt  bleiben  die  Vor¬ 
schriften  der  Verordnung  des  Reichsamts  für  die  wirtschaftlich 
Demobilmachung  vom  21.  November  1918  (iRG'Bl.  S.  13-3). 

Vorschlag  für  eine  Lohnsteuer.  Der  nach  dem  jetzt-  gelten¬ 
den  Einkommensteuergesetz  vorgenommene  (Lohnabzug,  der 
lediglich  einen  .Abschlag  auf  die  zu  veranlagende  Einkommen¬ 
steuer  darstellt,  hat  sich  nach  den  bisher  gemachten  Erfahrungen 
nicht  bewährt.  (Deshalb  hat  da.s  Eeichsfiiianz.-uu-msterium  nun¬ 
mehr  eine  Denkschrift  ausgearbeitet,  die  einen  v  orschlag  für 
eine  vollständige  Abgeltung  der  (Einkommensteuer  'durch  den 
vSteiu-eraibzug  ivoin  Arbeitslohn  enthält.  Danach  konnte  die  iLoim- 
Steuer  nach  folgenden  'Gesichtspunkten!  aus  gestaltet  'werden: 
Sie  beträgt  .10  v.  H.  und  geht  bis  zu  20  000 'M  Arbeitseinkommen. 
Der  Familienstand  wird  durch  Abzug  eines  festen  Betrage® 

( jährlich  120  M  entsprechend  einem  steuerfreibleibenden  Eonn- 
betrag  von  1200  M)  für  jede  'der  auf  den  Arbeitslohn  angewie¬ 
senen  Personen  berücksichtigt.  Werbung* kosten  werden  eben¬ 
falls  durch  Abzug  eines  festen  Betrages  (jährlich  60  M  ent¬ 
sprechend  einem  Jahresbetrag  von  600  M)  abgegolten.  Bezieht 
der  Steuerpflichtige  neben  Arbeitslohn  weiteres  Einhommen  und 
beträgt  das  Gesamteinkommen  nicht  mehr  als  20  000  M,  so  wird 
das  weitere  Einkommen  .selbständig  der  Einkommensteuer  unter¬ 
worfen,  sofern  der  «Steuerpflichtige  nicht  die  Veranlagung  nach 
seinem  Ges.amteinkomm.enl  beantragt.  Beträgt  das  Gesamtein¬ 
kommen,  sei  es,  'daß  es  nur  aus  'Arbeitslohn  oder  aus  Arbeits- 
lohn  und  weiterem  Einkommen  herruhrt,.  mehr  als  20  000  IM*  «o 
tritt  eiine  Veranlagung  des  gesamten  Einkommens  unter  An¬ 
rechnung  der  Lohnsteuer  ein;  der  über  20  000  M  betragende  Ein¬ 
kommensteil  wird  mit  einem  «scharf® teigenden  .Steuersatz  «belegt. 
Eine  Veranlagung  würde  sich  somit  für  die  'Masse  der  Eohn- 
und  Gehaltsempfänger,  da  sie  bei  den  heutigen  Gold  Verhält¬ 
nissen  mit  ihren  Lohn-  und  Gehaltsabzügen  immerhin  unter  der 
Grenze  von  20  000  M  bleiben,  erübrigen.  W  enn  «eine  Lohnsteuer 
mit  einem  festen  «Satz  eingeführt  würde,  so  dürften  natürlich 
die  nicht  aus  Arbeitslohn  bestehenden  Einkommen  'bis  zu  der 
Grenze  die  eine  besondere  Veranlagung  der  Lohnempfänger 
.ausschließen  soll,  nicht  «einem  anderen  (Steuersatz  unterworfen 
werden  als  er  für  die  Lohnempfänger  vorgesehen  ward.  Die 
Festsetzung  eines  einheitlichen,  nicht  progressiven  Steuersatzes 
von  10  v  H  für  alle  Einkommen,  soweit  sie  20  000  iM  nicht 
übersteigen,  würde  «eine  Ermäßigung  der  jetzigen  Einkommen¬ 
steuer  bedeuten.  'Der  neue  Tarif  würde  zu  staffein  sein,  daß 
«der  Steuersatz  für  die  Einkommen  bis  zu  20  000  M  auf  10  v.  ti. 
bemessen  wird,  und  daß  bei  höheren  Einkommen  bis  zu  rund 
100  000  M  eine  prozentual  «allmählich  sinkende  ‘Ermäßigung  der 
Einkommensteuer  gegenüber  dem  derzeitigen  Tarif  herbeige- 
führt  wird.  Bei  etwa  100  000  M  würden  ungefähr  «die  alten 
Sätze  erreicht  ■werden. 

In  der  Denkschrift  ist  folgender  Tarif  a;u fges teilt:  Die  Ein¬ 
komm  e  niste  uer  beträgt: 

für  «die  ersten  ängefangenen  oder  vollen  20  000  M  des 

steuerbaren  Einkommens  10  v.  H., 

für  die  ersten  angefangenen  oder  weiteren  2000  M  des 

steuerbaren  Einkommens  20  v.  H., 

für  die  ersten  angefangenen  oder  weiteren  2000  M  des 

.steuerbaren  Einkommens  22  v.  H., 

für  die  ersten  .angefangenen  oder  weiteren  -000  M  des 

steuerbaren  Einkommens  24  v.  H., 

für  «die  ersten  angefangenen  oder  weiteren  2000  IM  des 

steuerbaren  Einkommens  27  v.  H., 

für  die  ersten  angefangenen  oder  weiteren  2000  M  des 

steuerbaren  Einkommens  30  v.  IE,  ,n  nnn  «m 

für  die  ersten  angefangenen  o«der  w«eateren  10  000  M  des 

steuerbaren  Einkommens  35  v.  H., 

für  die  .ersten  angefangenen  o«d«er  weiteren  20  000  M  des 

steuerbaren  Einkommens  40  v.  H.,  onnnrv  im  Pp«« 

für  die  ersten  angefangenen  o«der  weiteren  20  000  IM  des 

steuerbaren  Einkommens  45  v.  H., 

für  die  ersten  an  gefangenen  o«d«er  weiteren  20  000  M  «des 

steuerbaren  Einkommens  50  v.  H.,  mn  nnn  iM  Op« 

für  die  ersten  angefangenen  oder  weiteren  400  000  M  des 

steuerbaren  Einkommens  55  v.  H„ 

für  «die  weiteren  (Beträge  60  v.  H. 

Der  Gesetzentwurf  über  Arbeitslosenversicherung.  Wie  aus 

dem  R ei chs agtbei tsrni n i.s teri um  mitgeteilt  wird,  wird  dort  zurzeit 
der  Entwurf  «des  Gesetzes  über  eine  vorläufige  Arbeitslosen¬ 
versicherung  vorbereitet.  Bekanntlich  hatte  «die  Reichsregie- 
rung  im  vorigen  Jahre  dem  Reichsrat  den  «Entwurf  eines  Ge¬ 
setzes  über  die  Arbeitslosenversicherung  vorgelegt.  Die  un¬ 
günstige  Entwicklung,  die  «der  Arbeitsmarkt  «seit  dem  bomm.er 
vorigen  Jahres  «genommen  hat,  bat  dann  aber  Anlaß  «dazu  ge¬ 
geben.  «diesen  Entwurf  zunächst  zurückzustellen  weil  die  «streng 
versieh erungsimäßigen  «Grundsätze,  nach  denen  der  Entwurf  auf 
e e.s teilt  war.  mit  dem  unberechenbaren  Risiko  «der  Arbeitslo«sig- 
keit  und  mit  der  Art  «ihrer  örtlichen  Verte«ilung  bis  «auf  weiteres 
nicht  vereinbar  erschienen.  Der  R eichsarbeitsnidn)isier  hat  ö'icii 
daun  von  «der  Reichsregierung  ermächtigen  lassen,  einen  neuen 


Entwurf  aus  zuarbeiten,  «der  den  ganz  ungewissen  Bedingungen 
der  Übergangszeit  gemäß  nur  eine  vorläufige  Regelung  bringen 
soll.  Der  Entwurf  wird  von  den  Grundsätzen  der  Arbeit®  lose  n- 
ver.de  her  eng  alles  das  z«u  verwirklichen  «suchen,  was  sich  mit 
diesen  besonderen  Bedingungen  verträgt,  «und  wird  insbesondere 
die  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  zu  tätiger  Mitverantwortung 
heranzuziehen  suchen.  In  seinem  organisatorischen  Aufbau 
v,ii  1  er  sich  eng  an  den  Entwurf  des  Arbeitsnachweiisgeisetzcs 
an. schließen.  Es  ist  zu  hoffen,  «daß  «der  «Entwurf  .schon  im  März 
«dieses  Jahres  mit  den  Reichsressorts,  den  Ländern  und  Betei¬ 
ligten  erörtert  werden  kann.  ■  , 

Haftpflicht  des  Spediteurs.  Der  «Spediteur  «kann  «eine 
Haftung  für  verlorene  Güter  auf  Grund  vertraglicher  Bedin¬ 
gungen  «sehr  wohl  beschränken.  «Einer  solchen  vertraglichen 
Beschränkung  aber  bedarf  es  nicht  einmal,  wenn  igewis«se  ge¬ 
schäftliche  Bedingungen  «als  Handelsbrauch  «gelten,  wie  es  zum 
Beispiel  die  Übung  der  Wertangabe  bei  hochwertigen  «Gütern 
s«ein  kann  Im  gegenwärtigen  Streitfall  ist  die  .Schadenersatz¬ 
klage  «der  Konfektionsfirma  gegen  den  (Spediteur  wegen  Ver¬ 
lustes  einer  120  kg  «schweren  Kiste  mit  'wertvollen  Anzügen  ab¬ 
gewiesen  worden,  weil  die  Klägerin  mehr  als  144  IM  gefordert 
hatte  Landgericht  «und  Kummergericht  zu  Berlin  haben  «aus¬ 
geführt,  «daß  nach  «den  geschäftlichen  Bedingungen  der  Spedi¬ 
teure  Groß-Berlins  der  Handelsbrauch  bestehe,  daß  der  Spe¬ 
diteur  bei  «der  Versendung  von  wertvollen  «Gegenständen  nicht 
hafte,  wenn  er  über  den  Wert  nicht  unterrichtet  werde.  Der 
Wert  der  in  Rede  stehenden  Sendung  habe  mehr  «als  9b  M  für 
das  Kilogramm  betragen.  Wäre  der  Beklagte  won  dem  Wert 
unterrichtet  gewesen,  so  würde  er  «die  «Sendung  versichert  ‘haben. 
Die  Verurteilung  in  Höhe  von  144  M  ist  ausgesprochen,  weil 
die  beklagte  .'Speditionsfirma  auf  Grund  ihrer  eigenen  Geschatts- 
bedingungen  .bei  unversicherten  Gegenständen  vertragsgemäß 
bis  zum  Betrage  von  1,20  M  für  das  Kilogramm  haftet.  Das 
Reichsgericht  hat  diese  Entscheidung  bestätigt  und  dazu  iolgen- 
des  aus  geführt:  «Der  Zweck  «der  betreffenden  Bestimmung  der 
Geschäftsbedingungen  der  Spediteure  ist  _  offenbar  der,  den 
Spediteur  vor  Verlusten  zu  bewahren,  die  sich  für  ihn  ergeben, 
wenn  «er  für  «den  Verlust  von  (Sendungen  von  hohem  Wert  aul¬ 
kommen  muß.  Er  soll  durch  die  Angabe  «des  Werteis  instand 
o-e setzt  werden,  ge«eignete  Maßnahmen  «zu  seinem  Schutze  zu 
treffen  Unbegründet  ist  die  Rüge  der  «Revision,  «eine  Verein¬ 
barung,  wie  sie  in  «den  Handelsigehräuchen  vorgesehen  sei, 
müsse  als  nichtig  angesehen  wenden.  Wie  «der  «Senat  de«s  Reichs¬ 
gerichts  schon  aus  geführt  hat,  darf  «der  Inhaber  eines  tatsäch¬ 
lichen  Monopols  allerdings  seine  Monopolstellung  nicht  miß¬ 
brauchen  «Er  muß  vielmehr  den  Bedürfnissen  «des  Verkehrs 
Rechnung  trage n .  Aber  e«s  bedarf  doch  einer  «besonderen  Dar¬ 
legung,  wenn  angenommen  weiden  «soll,  daß  «eine  Monopol- 
Stellung  g’e geben  ist  und  sie  mißbraucht  wird.  Hierfür  ißh# 
jeder  Anhalt.  «Es  ist  nicht  «ersichtlich  und  auch  von  der  Revi¬ 
sion  nicht  dargelegt,  inwiefern  «eis  «den  Absender  eines  Gutes 
besonders  belasten  könnte,  wenn  er  «den  Wert  der  Sendung  an- 
zug eben  hat.  (Aktenzeichen:  I.  1.97/20.  «H.  12.  20.) 

Abschluß  von  Tarifverträgen,  «Auf  «den  Abschluß  von  iani- 
verträgen  «gilt-  «der  Grundsatz  der  Vertragsfreiheat.  E.s  ist  zwar 
erwünscht,  daß  bei  Ta.ri f vertragsabs chl ü«s«sen  alle  wirtschatt- 
üchen  Vereinigungen  von  Arbeitnehmern  beteiligt  werden,  tur 
«die  durch  die  Mitglieder  berufe  zugehöriger  Angestellter  ein 
Wert  in  «der  Zuziehung  gegeben  ist,  insbesondere,  «wenn  sie 
eine  erhebliche  Anzahl  «solcher  Angestellter  vertreten.  «Das 
R  ei chsarbeitsmiinisterium  hat  «sich  «stets  bemüht,  an  diesem  Sinne 
auf  «die  Vertragsteile  zu  «wirken;  es  vermag  jedoch  «hierbei 
keinen  Zwang  auszuüben.  «Bei  der  geltenden  Rechtslage  «be¬ 
steht  für  die  «in  (Frage  kommenden  Verbände  weder  «die  V«er- 
pfiiehtung  zum  Abschlüsse  von  Tarifverträgen,  noch  kann  ein 
Verband  Anspruch  darauf  erheben,  an  Tarifverband  lungern,  die 
zwischen  anderen  Teilen  «schweben,  gegen  ihren  Willen  teilzu¬ 
nehmen,  so'  .erwünscht  «diese  Teilnahme  auch  i ] n  006? 
mag  ( R  ei  chs  a  rbei  tsm  xniis  ter  vom  9.  Oktober  1920,  VIA  10  9Ubj. 

Italienischer  Gesetzentwurf  über  die  Industriekontrolle 
durch  die  Arbeiter.  Die  italienische  Regierung  hat  «der  Kammer 
einen  «Gesetzentwurf  über  «die  Kontrolle  der  Industrien  «durch 
«die  Arbeiter  eingereicht.  Der  Entwurf  «erläutert  «die  _  Zwecke 
«der  Kontrolle  «und  zählt  «die  Arten  «der  «Industrien  -auf,  in  «denen 
die  Arbeiterkontrolle  eingerichtet  werden  kann,  wobei  die 
Staatsbetriebe  und  die  «neuen  Industrien  auf  «eine  Zeit  von  vier 
Jahren  ausgeschlossen  «sein  «sollen  und  «au ß erd em  «die  Betriebe, 
die  weniger  «als  sechzig  Arbeiter  beschäftigen.  Der  Entwurf 
enthält  ferner  Bestimmungen  über  die  «Zusammensetzung  der 
K o n troll a us«s c«h ii s«s«e ,  «ihre  Befugnisse  und  ihre  Verpflichtung 
Wahrung  «der  Betriebs  geh  ei  mnisse,  über  Arbeiter-Einstellungen, 
Entlassungen,  Streik  usw. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Die  lAußerihanidelsneben- 
stelle  Glas  (Berlin  W  57,  Göbenstr.  10)  macht  «bekannt,  daß 
sämtliche  bis  zum  31.  «August  1920  erteilten  «Ein-  und  Ausfuhr¬ 
bewilligungen.  sofern  sie  nicht  ordnungsgemäß  über  diesen 
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Termin  hinaus  verlängert  worden  sind,  ihr.'  Gültigkeit  verloren 
haben.  Gemäß  Verfügung  de-s  Herrn  Reiehskoinmis'sars  tiir 
Aus-  und  Einfnhrbewilligrung:  sind  diese  noch  im  Besitz  der 
Antragsteller  sieh  befindenden  »und  nicht  ous-gre nutzten  Be- 
willigunigsurkunden  umgehend  an  die  grenannte  Stelle  zuriick- 
zusenden. 

Umrechnung  fremder  Währungen  bei  der  Berechnung  des 

Wechselstempels.  Auf  Grund  des  $  4  des  Wechselstempel¬ 
gesetzes  vom  15.  .!u!i  1909  (RGBl.  S.  825)  in  Verbindung  mit 
§  3  des  Übergan gsges'etzes  vom  4.  März  1919  ('RGBl.  S.  285)  und 
Art.  179  Abs.  2  der  »Verfassung  des  Deutschen  Reiches  vom 
11.  August  1919  (RGBl.  S.  1383)  werden  die  in  §  2  der  Ausfiih- 
rungsbest  immun  gen  zum  Wechselstempelgesetz  vom  26.  .Juli 
1909  (Zentralblatt  für  'das  Deutsche  Reich  S.  402)  festgesetzten 
Mittelwerte  für  die  Umrechnung  »der  in  anderer  als  Reichs  wäh- 
ruingr  ausgedrückten ‘Beträge  aufgehoben  und  für  die  nachstehend 
genannten  Währungen  bis  auf  weiteres  folgende  .Mittelwerte 
festgesetzt:  1  Pfund  'Sterling  210  ,M,  1  französischer  Frank 

3.80  M,  1  »belgischer  Frank  4  M,  1  schweizerischer  ‘Frank  9  M, 

1  Lira  2  M,  1  Peseta  7,80  M,  1  Leu  0.55  M,  1  finnische  Mark 
1.70  M,  1  deutschösterreichische  Krone  0,12  M.  1  tschechische 
•  Krone  0,70  M,  1  ungarische  Krone  0,10  »M,  1  holländischer  Gulden 
19  M,  1  schwedische  Krone  12.50  M,  1  dänische  Krone  10  M, 
l  norwegische  Krone  10  IM.  1  polnische  Mark  0,07  M,  1  türkischer 
Piaster  0,30  »M.  1  Peso  (Gold)  50  M,  1  Dollar  55  M,  1  mexi¬ 
kanischer  Goiddollar  28  M. 

Erhöhte  Stempelabgaben  bei  Postprotesten  und  Postvoll- 

machten  in  Preußen.  Infolge  Änderung  des  Preußischen  Stem- 
pelsteuergesetzes  beträgt  jef£t  in  Preußen  »der  Stempel  bei  Post¬ 
protesten  über  Wechsel-  und  Schecksummen  von  mehr  als  150  M 
3  M,  hei  Postvollmachten,  wenn  der  Wert  »des  »Gegenstandes  der 
Vollmacht  nicht  »schätzbar  ist.  6  M  für  jeden  Bevollmächtigten. 
Die  Postproteste  »sind  auch  schon  dann  steuerpflichtig,  wenn  der 
Wert  des  Gegenstandes.  150  M  übersteigt.  »Soweit  auf  Abholungs¬ 
erklärungen  und  Post'vollmachten  die  Beglaubigung  »der  Unter¬ 
schrift  innerhalb  der  Zuständigkeit  des  beglaubigen  den  Beamten 
erfolgt,  beträgt  »der  ‘Stempel  jetzt  12  M.  Die  »erhöhte  »Steuer 
trifft  nur  »die  seit  dem  1.  Februar  1921  vollzogenen  Urkunden. 

Neue  Frachtbriefmuster.  Wie  der  Hand  eis  kämme  r  zu 
Berlin  von  »der  Eise r:b ah n wer w al tu n g  mitgeteilt  wird,  werden  in¬ 
folge  der  voraussichtlich  zur  Einführung  gelangenden  Güterver¬ 
sicherung  geringe  Änderungen  »des  Fra chtbrie  f  m us ters  und  der 
Eisenbahnpaketkarte  notwendig.  Es  kann  »den  Verb  ehr  treibe  n- 
iexi  »daher  nur  empfohlen  werden,  bei  Beschaffung  oder  Neu¬ 
druck  von  Frachtbriefen  »den  Bedarf  nur  für  »kürzere  Zeit 
zu  »decken. 

Die  Vermögensabgabe  in  Ungarn,  ln  der  ungarischen 
i  Nationalversammlung  brachte  'Finanz  minister  Dr.  Hege  düs  »den 
ersten  Gesetzentwurf  über  die  Vennögensablösung  ein,  der  die 
Einlagen,  Kontokorrentforderungen.  Bargelddepots  der  Aktien¬ 
gesellschaften  und  »die  ausländischen  Wertpapiere  »betrifft.  D»ie 
Vermögensablösung  beträgt  von  KHK)  10  000  K  fünf,  von  10  000 
bis  50  000  K  zehn,  von  50  OOO— »100 000  K  fünfzehn,  über 
100  000  K  zwanzig  vorn  Hundert.  Bei  Einlagen  und  Depots  in 
fremder  Währung  ist  ausnahmslos  eine  zwanzigprozentige  Ver¬ 
mögensablösung  z”  entrichten.  Die  Verinögens'ablösung  haben 
auch  ausländische  «Staatsbürger  zu  leisten,  wenn  sie  ständig  in 
Ungarn  wohnen  oder  sich  z»u,m  Zwecke  des  Vermögenserwerbs 
dauernd  daselbst  aufhalten.  Ausländische  Unternehmungen,  die 
in  Ungarn  Zweigniederlassungen  besitzen,  werden  in  derselben 
Weise  besteuert.  Die  Venm ügens»a blösuu g  ausländ isolier  Werte 
erfolgt  in  ausländischer  Währung. 

Französische  ZoSlverfinderungen.  •  Glas,  roh,  gegossen,  von 
jeder  Stärke,  mit  oder  ohne  »Riefen  oder  Durchbrechungen ;  Glas, 
gegossen  oder  geformt,  von  jeder  Form  »und  Größe,  Decksteine, 
Dachziegel.  Röhren  für  Dachdeckung,  Verglasungen  zur  Kanali¬ 
sation  oder  Pflasterung:  Verviel- 

Ta  r.i  f-  fältigungs- 

koeffizient 

349  au ?  gewöhnlichem  Glase  5 

349  bis  aavs  ganz  weißem,  farbigem  oder  leicht  ge¬ 
färbtem  Glase,  mit  Ausnahme  d»e»s  natur- 
farbigem  ...  . 

349  ter  Luxfer-Prismen  (verres  im  prim  6s  ou  d'ia- 

mantes)  f 

349  quarter  verstärkt  (armes)  •* 

351  ex  Gewöhnliches  »Fensterglas : 

Scheiben  von.  nicht  größerer  Fläche  als 
0,50  qm  5 

»Scheiben  von  größerer  .Fläche  als  0,50  qm  3.5 

Die  englische  Schutzzollpolitik.  IDas  englische  Kabinett  ist 
gegenwärtig  mit  der  Ausarbeitung  »des  Gesetzes  gegen  (  ber- 
-ehwemmuii.g  »des  'Landes  mit  ausländischer  Ware  »beschäftigt. 
Das  Gesetz,  das  sich  gegen!  die  „deutsche  Schleuderkon kurren z 
richtet  soll  schon  in  Kürze  »dem  Unterhaus  vorgelegt  werden, 
und  man  glaubt  daß  die  Regierung  es  mit»  großem  Nachdruck 
vertreten  wird,  da  »sie  den  »Gesetzentwurf  als  einen  der  wich¬ 
tigsten  Gegenstände  in  der  nächsten  Sitzungsperiode  des  Unter¬ 
hauses  betrachtet.  Die  Lage  der  englischen  In  '»ustrie  und  »des 
Handels,  die  Frage  der  Arbeitslosigkeit  und  1er  Einführung  ver¬ 
kürzter  Arbeitszeit  haben  die  Regierung  davon  überzeugt,  daß 


sie  die  Industrie  Englands  unbedingt  schützen  müsse.  Der  Ge¬ 
setzentwurf  bezieht  sich  auf  drei  Klassen  von  Industrien;  1.  'So¬ 
genannte  .^Schlüsselindustrien“,  die  für  die  Kriegführung 
wesentlich  und  im  Frieden  besonders  wichtig  »sind;  2.  solche 
Industriezweige,  die  einen  scharfen  Wettbewerb  mit-  einge- 
führten  Waren  zu  fürchten  haben,  da  dieselben  zu  geringeren 
Preisen  auf  den  englischen  Markt  geworfen  werden,  als  »sie  in 
ihrem  Heimatland«'  kosten;  3.  Industrien,  deren  Produkte  aus 
solchen  Lämd»enn  eingeführt  werden,  wo  »der  niedrige  Stand  der 
Valuta  »ein  Unterbieten  der  englischen  »Ware  ermöglicht.  Als 
Schlüsiselindustrien:  führt  der 'Entwurf  u.  a.  an:  Besondere  Arten 
von  Glas» waren  und  Porzellan,  optische  Linsen.  »Der  nult  dieser 
Frage  vom  Handelsministerium  betraute  Ausschuß  wird  Vor¬ 
schlägen,  entweder  die  ausländischen  Waren  vollständig  aus 
England  fiernzu halten  oder  idiie  Einfuhr  unter  einem  besonderen 
Erlaubnisisystem  zu  gestatten.  Der  (Abschnitt  »des  Gesetzes,  der 
sich  mit  der  Frage  des  Wechselkurses  beschäftigt,  schlägt» die 
Auferlegung  eines  Einfuhrzolles  auf  gewisse  V  aren  vor,  der 
nach  dem  Steigen  und  Fallen  der  Valuta  geregelt  werden  soll, 
um  den  Unterschied  zwischen  den  »»ausländischen  und  »den  in 
England  hergestellten  Waren  zu  verwischen.  In  den  englischer» 
Freihandels  kreisen  macht»  »sich  eine  .starke  Opposition  gegen 
dieses  Gesetz  bemerkbar,  und  man  erwartet  einen  scharfen 
Kampf,  »da  die  Anhänger  diewer  Richtung  es  als  »ein  'Abgehen  von 
der  bisherigen  Handelspolitik  Englands  betrachten.  Es  ist»  eine 
Rückkehr  zum  Schutzzollsystem. 

Italienische  Goldzölle.  Amtlich  wird  bekanntgegeben,  daß 
die  Geldzahlungen  für  Zölle  in  Italien  unmittelbar  »bei  «len  Zoll¬ 
ämtern  »in  Staats-  oder  Banknoten  mit  einem  Zuschlag  von 
300  »v.  H.  »erfolgen  »können. 

Zollrevision  in  Portugal,  ln  Portugal  geht  man  mit  »dem 
Gedanken  einer  Zollrevision  um.  'Man  will  las  System  »der  Zoll¬ 
zuschläge,  »das  jetzt  «besteht,  wieder  verlassen,  die  Zollsätze  »im 
allgemeinen  wieder  heraibs'etzen,  dafür  aber  den  Zoll  zum  vollen 
Betrage  in  Gold  erheben. 

Wiederzulassung  von  Zollgebührenzetteln  zu  Paketen  und 
Wertkästchen  im  Verkehr  mit  Luxemburg.  Vom  1.  März  an 
Kind  »im  Verkehr  mit  Luxemburg  Zollgebührenzettel  (neues  Ver¬ 
fahren.)  für  Pakete  und  Wertkästchen  wieder  zugelassen.  Auf 
die  im  Durchgang  durch  Deutschland  zu  befördernden  Pakete 
und  Wertkästchen  findet  der  iZoIlgebührenzetteldiienst  vorläufig 
keine  Anwendung.  Ausw ech»s»elu n gs-P o»st»a;ii stal te n  für  Zollge¬ 
bührenzettel  »sind  in  Deutschland:  das  'P.  A.  2  in  Trier,  in  Luxem¬ 
burg:  das  P.  A.  in  'Luxemburg,  »Bahnhof. 

Direkter  Güterverkehr  Österreich  Tschechoslowakei.  In 
den  letzten  Tagen  halben  in  Prag  zwischen  »den  Vertretern  der 
Wiener  und  Prager  Regierung  Besprechungen  über  die  Her¬ 
stellung  »eines  «direkten  »Güterverkehrs  stattgef»un»den.  Das  Er¬ 
gebnis  dieser  Beratungen  dürfte  »bereits  ab  1.  April  »die  Her¬ 
stellung  »des  direkten  »Güterverkehrs  ermöglichen,  wobei  »vorge¬ 
sehen!  ist,  »daß  die  Tarife  in  »beiden  Landeswährungen  »entrichtet 
werden  können.  Falls  nicht  neue  »Schwierigkeiten  »da»s^  Inkraft¬ 
treten  »dieser  Vereinbarungen  hindern,  würde  diese  Verkehrs¬ 
regelung  für  »d'i»e  Wirtschaft  »beider  Staaten  von  größter  Be»cleu- 
tung  werden  können. 

Neue  Postvorschrift.  In  die  zur  (Versendung  von  »Schmuck- 
saehen  und  kostbaren  »Gegenständen  bestimmten  Kästchen  mit 
Wertangabe  können  fortan  auch  Gegenstände  mit  Handels  wort, 
deren  Versendung  in  Warenproben  »der  Weltpostv ertrag  ver¬ 
bietet,  sowie  zollpflichtige  »Gegenstände,  deren  Einlegung  in 
Briefsendungen  nach  dem  Weltpostvertrag  nicht  gestattet  ist», 
aufgeno'mmen  werden.  Kästchen  mit  ‘Wertangabe  »sind  »zugo- 
lasisen  in  Verkehr  mit:  Ägypten,  Äthiopien,  Argentinien.  Belgien, 
Brasilien».  China  '(fTanzöisische,  indochinesische,  japanische  »Posf- 
anstalten),  Dänemark,  Frankreich  nebst  einigen  Kolonien,  »Groß¬ 
britannien  und  Irland,  Luxemburg.  Marokko  »(französische  Post¬ 
anstalten),  Niederlande,  Niederländisch -Gu ya  na ,  _  N ieiderlän di-sch- 
Tnd'ien,  Norwegen,  Portugal,  Schweiz  und  Tunis. 

Postanweisungsverkehr  mit  den  an  die  Tschechoslowakei 
gefallenen  Gebieten  Ungarns.  Nach  »den  an  die  Tschechoslowakei 
gefallenen  Gebieten  »Ungarns  werden  Postanweisungen  fortan 
wieder  angenommen.  Die  Bedingungen  sind  »dieselben  wie  für 
Postanweisungen  nach  der  Tschechoslowakei.  Nach  den  von 
Rumänien  und  »Serbien  besetzten  Gebieten  und  Orten  Ungarns 
bleibt  »der  P  o»s  tan  weis  u  ngsrve  rkeh  r  vorläufig  auch  weiterhin 
gesperrt. 

Postpaketverkehr  nach  Spanien  über  Hamburg.  Von  jetzt 
an  können  Postpakete  ohne  ‘Wertangabe  und  ohne  Nachnahme 
nach  'Spanien,  den  Balearen,  den  Kanarischen  Inseln  unul  «len 
spanischen  Postanstalten  'in  »Marokko  zur  Beförderung  über 
Hamburg  und  von  da  mit  Schiffen  »der  Deutschen  'Dampfschiff¬ 
fahrtsgesellschaft  „Hansa“  und  »der  Oldenburg-Portugiesischen 
Dampfschiffs-Reederei  angenommen  werden.  Es  können  indes 
nicht  alle  von  Hamburg  nach  «Spanien  abgehenden  Schiffe  dieser 
»beiden  Ges»ellschaften  zur  Paketbeförderung  benutzt  werden, 
sondern  nur  diejenigen  iSchiffe,  die  in  La  Coruna  an  legen. 
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Wie  gründet  man  eine  Aktiengesellschaft?  Von  I)  r.  R  o  b.  Georg 
Senf  tu  er.  (Nr.  216.)  4.  Aufl.  Geh.  M  8,—. 

Wie  gründet  man  eine  G.  m.  b.  H.?  Von  D  r.  Rob.  Georg 
Senftner.  (Nr.  217.)  6.  Aufl.  Geh.  3,60  M. 

Di*  off*ne  Handelsgesellschaft  und  die  stille  Gesellschaft.  Von 

D  r.  Rob.  Georg  Senftner.  (Nr.  218.)  Geh.  M  2,40. 

Haudelslehre.  Von  Gustav  Schwarz.  (Nr.  162.)  2.  Aufl. 
Geb.  M  3,60. 

Wie  liest  man  einen  Kurszettel?  Ein  Führer  durch  den  täglichen 
Kursbericht  der  inländischen  und  ausländischen  Börsen.  Von 
Dr.  R.  Ca  leb.  Neubearbeitet  von  Bankdirektor  Adolf 
Koch.  Mit  vier  Kurszettelbeilagen  (Berlin,  Frankfurt  a.  M„ 
Eissen,  Zürich).  8.  und  9..  gänzlich  neubearbeitete  Aufl.  Kart. 
M  6,—. 

Der  moderne  Fabrikbetrieb.  Von  Wilhelm  v.  d.  D  a  e  1  e. 

(Nr.  122.)  3.  Aufl.  Geb.  M  16.—. 

Die  Registratur  im  Großbetriebe.  Von  Johannes  W  a  r  1  i  t  z. 

(Nr.  229.)  2.  Aufl.  Geh.  M  3,—. 

Der  Verkehr  mit  der  Bank.  Eine  Anleitung  zur  Benutzung  des 
Bankkontos,  zur  Prüfung  von  Wechselabrechnungen,  Konto¬ 
auszügen  sowie  Zins-  und  Provisionsberechnungen.  Von 
Wilhelm  Schmidt.  (Nr.  396.)  Geh.  M  2,20. 

Geld/-,  Bank-  und  Börsenwesen.  Von  D  r.  Georg  Obst.  (Nr.  85.) 
Geb.  M  25, — . 

Der  Scheckverkehr  nach  dem  neuen  Recht.  Von  Philipp 
Helbing.  (Nr.  223.)  Kart.  M  2,40. 

Wechsel-  und  Scheckkunde.  Von  ]J  r.  Georg  Obst.  (Nr.  393.) 
6.  Aufl.  Geb.  M  10,—. 

Die  doppelte  Buchführung  unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
vielfachen  Verwendungsmöglichkeit  der  Tabellenform  (sog. 
amerikanische  Buchführung).  Von  Julius  Chenaux- 
Repond.  (Nr.  232.)  2.  Aufl.  Geb.  M  4,50. 

Einführung  in  die  doppelte  Buchhaltung.  Von  Hermann 
Gef  fers.  (Nr.  369.)  Geh.  M  3,—. 

Die  amerikanische  Buchführung  und  ihre  Anwendung  in  den  ver¬ 
schiedensten  Geschäftsbetrieben.  Von  Professor  Anton 
Schm-id.  (Nr.  233.)  Geb.  M  18, — 

5  Übungshefte  dazu  (Nr.  233a)  M  12. — . 

Das  organisierte  Dreisummenhauptbuch.  Mit  Rechnungsbeispielen. 
Formularen,  Konten  und  Bilanztafeln  und  kritischer  Wertung 
veröffentlichter  ludustriebilanzen.  Von  M.  Gielen.  (Nr. 

•  163.)  Geh.  M  6, — .  geb.  M  10, — . 

Die  moderne  Fabrikbuchhaltung.  Von  Wilhelm  v.  d.  D  a  e  I  e, 

(Nr.  246.)  3.  Aufl.  Geb.  M  16,—. 

Buchführung  für  Fabrikgeschäfte.  Von  Rieh.  Hiema'nn.  (Nr. 
245.)  Geb.  M  10.—. 

Die  Materiaiien-Buchführung.  Mit  15  ausgeführten  Musterformu¬ 
laren  für  die  Lagerbuchhaltung.  Von  Albert  Hassd  en¬ 
teil  fei.  (Nr.  164.)  Kart.  M  4,80. 

Buchführung,  Kalkulation  und  Steuerberechnung  für  Kaufleute, 
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Die  Lage  der  Mosaikplattenindustrie 


Die  wirtschaftliche  Lage  der  M osai k p  lat te n i n  du s tri e  wäh¬ 
rend  der  Kriegsjahre  war  wenig  erfreulich.  Während  1914  und 
1915  noch  einige  Kasernenbauten  fertiggestellt  wurden,  in  denen 
Mosaikplatten  als  Bodenbelag  Verwendung  fanden,  ruhte  die 
Bautätigkeit  im  Inland  gegen  Ende  des  Krieges  fast  gänzlich. 
Eine  Ausfuhr  konnte  wegen  der  Absperrung  der  deutschen 
Grenzen  während  der  Kriegsjahre  nicht  getätigt  werden. 

Nach  Beendigung  des  Krieges  machte  sich  eine  starke 
Nachfrage  nach  Mosaikplatten  bemerkbar.  Die  Mosaikplatten¬ 
fabriken  waren  jedoch  wegeni  'Betriebsschwierigkeiten  nicht  in 
der  Lage,  den  Bedarf  voll  zu  befriedigen.  In  der  Hauptsache 
war  es  die  unzureichende  und  in  unregelmäßigen  Zeitpunkten 
erfolgende  Kohlenbelieferung,  welche  die  Herstellung  der 
Platten  erschwerte.  Auch  die  Beschaffenheit  der  Kohlen  war 
vielfach  wenig  befriedigend,  so  daß  hierdurch  der  Brandanfall 
ungünstig  beeinflußt  wurde. 

Die  Gestehungskosten  wurden  durch  die  hohen  Kohlen- 
und  sonstigen  Rohstoffpreise,  vor  allem  aber  durch  die  nach 
der  Revolution  außerordentlich  gestiegenen  Löhne  sehr  erhöht. 
Diese  Umstände  veranlaßten  wieder  eine  Erhöhung  der  Platten¬ 
preise,  die  vielfach  jedoch  erst  dann  erfolgte,  nachdem  die 
Lieferungen  zu  den  seitherigen  Preisen,  die  für  die  Werke  mit 
Verlust  verbunden  waren,  ausgeführt  waren.  Die  letzte  Er¬ 
höhung  der  Preise  für  Mosaikplatten  erfolgte  im  April  1920. 

Was  das  Auslandsgeschäft  betrifft,  so  verdient  hervorge¬ 
hoben  zu  werden,  daß  die  deutschen  Mosaikplattenfabriken, 
lange  ehe  die  staatliche  Außenhandelsüberwachung  eingeführt 
wurde,  Maßnahmen  getroffen  hatten,  um  zu  verhindern,  daß  die 
Platten  zu  Inlandspreisen  in  das  Ausland  gelangten.  Schon  im 
Mai  1919  wurde  beschlossen,  nach  dem  Ausland  Mosaikplatten 
nur  in  ausländischer  Währung  unter  Festlegung  bestimmter 
Mindestkurse  zu  verkaufen.  Diese  Bestimmung  verhinderte, 
daß  das  Ausland  unter  Ausnützung  der  ungünstigen  deutschen 
Währung  deutsche  Steinzeugplatten  zu  Spottpreisen  aufkaufen 
konnte  und  hierdurch  den  Inlandsmarkt  entblößte.  Ohne  Zweifel 
hätten  die  deutschen  Mosaikplattenfabriken  bei  einer  Berech¬ 
nung  ihrer  Ware  zu  Inlandspreisen  weit  mehr  ansführen  können, 
als  dies  der  Fall  war,  denn  das  Auslandsgeschäft  hat  sich,  viel¬ 
leicht  auf  Grund  der  verlangten  Bezahlung  in  ausländischer 
Währung,  immer  nur  in  bescheidenen  Grenzen  gehalten.  Dafür 
waren  aber  die  Fabriken  in  der  Lage,  die  Ansprüche  ihrer  in¬ 
ländischen  Kundschaft  zum  größten  Teil  befriedigen  zu  können. 

Die  amtlichen  Maßnahmen  der  Regierung  über  die  Außen- 
handelsüberw'achung  erfolgten  erst  durch  die  Verordnung  vom 
20.  Dezember  1919,  nachdem  die  Regierung  zum  Schaden  der 
deutschen  Finanzen  erkannt  hatte,  daß  die  mit  der  freien  Wirt¬ 
schaft  gemachten  Erfahrungen  sich  als  recht  unbefriedigend  er¬ 
wiesen  hatten.  Durch  die  Verordnung  vom  5.  Januar  1920,  betr. 
■das  Verbot  der  Ausfuhr  von  Waren  des  Abschnittes  14  (Ton- 
waron)  des  Zolltarifs,  wurde  die  Ausfuhr  von  Mosaik  platten  an 
eine  Bewilligung  des  Reichskommissars  für  Aus-  und  Einfuhr¬ 
bewilligung  geknüpft.  Der  Reichskommissar  übertrug  seine 


Befugnisse  an  Au  ß  e  nh  andelss  te  Ile  n  bzw.  an  Außenhandelsneben¬ 
stellen.  Die  Mosaikplattenindustrie  gehört  zusammen  mit  den 
verschiedenen  Zweigen  der  Porzellan-,  Steingut-,  Feinstein¬ 
zeug-,  der  Wandplatten-  und  Kachelofen-Industrie  der  Außen- 
handelsnebcnstelle  Feinkeramik  an.  Für  die  Prüfung  der  Aus¬ 
fuhranträge  dieser  Industriegruppen  wurden  besondere  Prü¬ 
fungsstellen  errichtet.  Die  Richtlinien,  nach  denen  die  Prü¬ 
fungen  der  ■  Ausfuhranträge  vorzunehmen  sind,  werden  von 
Fachausschüssen  festgelegt,  die  sich  aus  Arbeitgebern,  Arbeit¬ 
nehmern  und  Vertretern  des  Handels  zusammensetzen. 

Bekanntlich  sind  die  Bestimmungen  über  die  Außen¬ 
handelsüberwachung  in  der  Presse  vielfach  angegriffen  worden, 
insbesondere  wurde  über  Schwerfälligkeit  und  langsame  Hand¬ 
habung  der  Geschäfte  geklagt.  Ob  und  wie  weit  für  andere 
Industrien  derartige  Vorwürfe  berechtigt  sind,  entzieht  sich  der 
Kenntnis;  für  das  Gebiet  der  Außenhandelsnebenstelle  Fein¬ 
keramik  treffen  sie  jedenfalls  nicht  zu.  Wiederholt  wurde  von 
verschiedenen  Seiten  anerkannt,  daß  sowohl  die  Prüfungsstellen 
wie  die  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik  selbst  in  ausge¬ 
zeichneter  Weise  ihren  Aufgaben  nachkommen.  So  lange  der 
Wert  der  deutschen  Mark  im  Vergleich  zu  den  Währungen 
anderer  Länder  unverhältnismäßig  schlecht  steht,  wird  die 
Überwachung  des  Aus-  und  Einfuhrhandels  nicht  entbehrt 
werden  können.  Eine  frühzeitige  Aufhebung  der  Außenhandels¬ 
bestimmungen  würde  dazu  führen,  daß  wichtige  deutsche  Waren 
zu  Schleuderpreisen  in  das  Ausland  gelangten  und  dort  lebhafte 
Klagen  *  über  deutsche  Schleuderangebote  zur  Auslösung 
brächten.  Eine  weitere  Folge  wäre  das  Einströmen  entbehr¬ 
licher  Luxusgegenstände  nach  Deutschland.  Beides  kann  nicht 
dem  deutschen  Volke  als  ganzes  zum  Nutzen  gereichen. 

Was  die  Beziehungen  der  Mosaikplattenindustrie  zur  Bau¬ 
messe  betrifft,  so  ist  zu  bemerken,  daß  im  allgemeinen  bisher 
Baustoffe  niöht  auf  Messen  eingekauft  worden  sind.  Das  In¬ 
land  wird  wahrscheinlich  auch  jetzt,  nachdem  die  Fabriken 
wieder  in  -der  Lage  sind  zu  liefern,  seinen  Bedarf  nicht  auf  der 
Messe  decken.  Dagegen  ikann  die  Baumesse  vielleicht  ein  ge¬ 
eignetes  Mittel  sein,  dem  Ausländer  Gelegenheit  zu  geben,  die 
deutschen  Erzeugnisse  kennen  zu  lernen,  und  ihn  unter  Um¬ 
ständen  veranlassen,  seine  Aufträge  gelegentlich  der  Messe  zu 
vergeben. 

Die  Zukunftsaiussichten  der  Mosaikplattenindustrie  können 
nicht  als  günstig  bezeichnet  werden.  Nicht  nur  im  Inlande, 
sondern  auch  im  Auslande  liegt  die  Bautätigkeit  noch  sehr  da¬ 
nieder,  so  daß  sich  bereits  seit  Winter  1920  Absatzstockungen 
bemerkbar  machen. 

Leider  waren  verschiedene  Maßnahmen  der  Behörden  ge¬ 
eignet,  die  Bautätigkeit  zu  erschweren.  Es  ist  dringend  ge¬ 
boten,  daß  alle  Beschränkungen  in  der  Bemessung  der  Mieten 
unld  der  Zuteilung  von  Wohnungen  im  Wegfall  kommen,  soweit 
es  sich  um  Neubauten  handelt,  damit  hierdurch  die  Lust  am 
Bauen  gehoben  wird. 

Die  in  Deutschland  in  der  Entstehung  begriffenen  Sied¬ 
lungsbauten  scheuten  sich  vielfach  wegen  der  etwas  höheren 
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inmaliigen  Ausgabe,  Mosadkp.la.tten  als  Beläge  in  Küchen  und 
luren  usw.  zu  verwenden,  obwohl  Steinzeugplatten  den 
saubersten  und  haltbarsten  Fu  ßb  öden  bei  ag  bilden.  'Gerade  bei 
den  jetzt  sehr  gestiegenen  Löhnen  ist  es  besonders  wichtig, 
eine  möglichst  dauerhafte  Anlage  zu  schaffen,  die  keine  Aus¬ 
besserungen  erforderlich  macht.  Die  deutschen  Mosaikplatten¬ 
fabriken  haben  vor  kurzem  den  Versuch  gemacht,  ihre  Erzeug¬ 
nisse  in  größerem  Umfange  als  seither  bei  KM nwohnun ge¬ 
bauten  einzuführen,  indem  sie  sich  trotz  ihrer  wenig  günstigen 
Lage  entschlossen  hatten,  den  seitherigen  T euer ungs Zuschlag 
für  rote  Platten  von  600  auf  500  v.  iH.  zu  ermäßigen.  Somit 
hat  auch  die  Mosaikplattenindustrie  nach  ihren  Kräften  an 
einer  Verbilligung  der  Baustoffe  mitgewirkt. 

Ermittelung  des  steuerbaren  Einkommens 
aus  der  Buchführung 

Von  Hugo  Meierheim ,  Berün-Grunewald 

Nach  dem  preußischen  Einkommensteuergesetz  und  dem 
der  meisten  anderen  deutschen  Staaten  diente  die  Bilanz  nur 
als  Ausgangspunkt,  nicht  als  Norm  für  die  Steuerveranlagung1). 
Im  Gegensatz  zur  Buchführung  und  Bilanz,  die  über  stattge¬ 
fundene  Tatsachen  berichten,  richtete  sich  der  Einkommen¬ 
steuerbetrag  nach  dem  dm  nächsten  Rechnungsjahre  zu  er¬ 
wartenden  Einkommen.  Man  nahm  zwecks  Veranlagung  an, 
daß  die  verschiedenen  Einkommensquellen,  sofern  sie  weiter¬ 
bestehen,  auch  .'künftig  dieselben  Erträge  bringen  werden,  wie 
im  Vorjahre.  War  eine  Quelle  fortgefallen,  so  wurde  ein  Ein¬ 
kommen  hieraus  auch  nicht  veranlagt,  trotzdem  aus  ihr  im 
letzten  Jahre  noch  Einkünfte  flössen.  Anderseits  wurde  der 
mutmaßliche  Jahresertrag  geschätzt,  wenn  eine  Einkommens¬ 
quelle  sich  wesentlich  änderte  oder  neu  entstand.  Daraus  er¬ 
gaben  sich  Gegensätze  zwischen  Buchführimgs-  und  .Steuer¬ 
ergebnis.  Das  erstere  hielt  sich  an  Tatsachen  in  der  Vergangen¬ 
heit,  während  das  letztere  auf  Wahrscheinlichkeit  in  der  Zu¬ 
kunft  beruhte.  Konnte  schon  aus  diesem  iGrunde  das  'Buch¬ 
führungsresultat  nicht  ohne  weiteres  für  die  Steuer  verwendet 
werden,  so  war  dies  auch  deshalb  unmöglich,  weil  bei  der  Ein¬ 
kommensquelle  „aus  Handel  und  Gewerben“,  wenn  kauf¬ 
männische  Buchführung  vorlag,  eine  Durchschnittsrechnung  er¬ 
folgen  mußte. 

Bisher  hatten  die  einzelnen  Länder  des  Deutschen  Reiches 
besondere  Einkommensteuergesetze.  Durch  das  Gesetz  vom 
29.  März  1920  ist  die  Einkommensteuer  für  das  ganze  Deutsche 
Reich  in  gleicher  Weise  geregelt  worden.  Die  Quellentheorie 
und  die  kaufmännische  Durchschnittsberechnung  sind  fortge- 
fallen.  Zur  Veranlagung  wird  nicht,  mehr  das  zukünftige  Ein¬ 
kommen  geschätzt,  sondern  das  Ergebnis  des  letzten  Kalender¬ 
jahres  oider  bei  dem  Einkommen  aus  Gewerbebetrieb  das  des 
letzten  Geschäftsjahres  ermittelte  Ergebnis  verwendet.  Dadurch 
ist  es  möglich,  die  Buchführung  als  Grundlage  für  die  Ein¬ 
kommen-  und  Körperschaftssteuer  zu  benutzen,  denn  die  Vor¬ 
gänge,  die  (die  (Buchführung  aufzeichnet,  sind  wohl  für  die  Wirt¬ 
schaft  als  auch  für  diese  iSteuern  die  Posten,  aus  denen  mit 
Hilfe  der  Bewertung  der  Vermögensteile  der  Ertrag  berechnet 
wird.  Nur  die  wirtschaftliche  und  steuerliche  Bewertung  der 
Bilanzposten  weichen  von  einander  ab,  weil  der  vorsichtige 
Kaufmann  die  Bilanzwerte  niedriger  einstelien  muß,  als  das 
Steuerrecht  dies  zuläßt. 

Um  dies  zu  erreichen,  also  die  Buchführung  mit  den  Vor¬ 
schriften  der  Einkommen-  bzw.  Körperschaftssteuer  in  Über¬ 
einstimmung  zu  bringen,  braucht  man  jetzt  in  den  Handels¬ 
büchern  nur  noch  Spalten  einzurichten,  die  die  Steuerabzüge 
und  die  'Steuerzuschläge  aufnehmen.  Bekanntlich  kommen  die 
§§  12 — 15  des  Einkommensteuergesetzes  (E.iSt.  G.)  auch  für  die 
Körperschaftssteuer  in  Betracht.  Die  Abzüge  können  von  ver¬ 
schiedenen  Einnahmen  vorgenommen  (werden,  zu  denen  natür¬ 
lich  nicht  nur  direkte,  sondern  auch  Überweisungen  auf  Bank- 
und  Postscheckkonten  gehören  können.  Für  die  Abzüge  kommt 
in  der  Hauptsache  der  §  12  (E.iSt.  G.)  in  Anwendung.  Es  sind 
das  z.  B.  Einnahmen,  die  unter  die  §§  20  und  40  des  Erbschafts¬ 
steuergesetzes,  also  Erbanfall  und  Schenkungen  unter  Lebenden, 
fallen,  ferner  empfangene  Beträge  aiuf  (Grund  von  Lebens-, 
Unfall-  und  sonstigen  Kapitalversicherungen,  Kapdtalabfin- 
dungenJ  auf  Grund  der  Reichsversicherung,  der  Militärversor¬ 
gung  und  Beamtenpensionsgesetze,  empfangene  Kapitalab- 
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find  ungen.  wegen  Aufhebung  einer  Verlobung,  Einnahme  für 
Gegenstände,  die  nach  §  8  des  B e sii t zs te ue nges e t. z es  zum  nicht¬ 
steuerbaren  Vermögen  gehören,  wenn  sie  nicht  in  der  Absicht 
der  Wieder  Veräußerung  erworben  sind.  Nach  §  12  Nr.  13  wird 
in  gleicher  Weise  auch  Grundstücks  gewinn  behandelt.  Zu  be¬ 
achten  ist  ferner,  daß  nach  §  56  (E.iSt.  G.)  Einnahmen  aus  der 
Sparprämienanleihe  des  Deutschen  Reiches  sowie  Zinsen  aus 
der  Reichsanleihe  oder  dem  Reichsschuldbuch  abzugsfähig  sind, 
soweit  hierbei  Befreiung  von  der  Reichs-Ein kommensteuer  zu¬ 
gesichert  worden  ist. 

Diese  Aussonderung  von  Einnahmen  kann  natürlich  dann 
nicht  mehr  stattfinden,  wenn  die  Ausbuchung  über  Kapitalkonto 
erfolgte.  Dagegen  ist  es  den  Erwerbsgesellschaften,  deren  Ein¬ 
künfte  nach  der  Körperschaftssteuer  zu  behandeln  sind,  nur 
möglich,  die  Steuerabzugs-Spalte  zu  benutzen,  wenn,  ihnen  Ge¬ 
winn  aus  dem  'Besitze  von  mindestens  20  v.  H.  aller  Anteile  an 
einer  anderen  Erwerbsgesellschaft  zugute  kommen. 

Ferner  sind  Abzüge  von  den  Ausgaben1  vorzunehmen.  Hier 
muß  man  unterscheiden,  ob  diese  als  Privatentnahmen  oder  als 
geschäftliche  Ausgaben  verbucht  wurden.  In  letzterem  Falle 
sind  Zuwendungen  an  Unterstützungs-,  Wohlfahrts-  und  Pen¬ 
sionskassen,  die  eine  der  Körperschaftssteuer  unterliegende  'Ge¬ 
sellschaft  innerhalb  ihres  Betriebes  leistet,  abzugsfähig,  wenn 
(die  dauernde  Verwendung  für  die  Zwecke  der  Kassen  gesichert 
ist.  Wird  aber  eine  Ausgabe  als  Privatentnahme  verbucht,  so 
verringert  diese  nach  dem  iSteuergesetze  in  gewissen  Fällen  das 
Einkommen.  Hauptsächlich  kommt  hier  der  §  13  {E.iSt.  G.)  in 
Betracht.  Da  z.  B.  die  Verwaltungskosten  für  Privatkapital, 
also  für  Aufbewahrung  von  Wertpapieren,  vom  Einkommen  ab¬ 
zugsfähig  sind,  gewöhnlich  aber  auf  Privatkonto  verbucht 
werden,  so  müssen  diese  Beträge  dann  in  die  Spalte  für  Steuer¬ 
abzüge  eingesetzt  werden.  Hier  muß  auch  der  Teil  verbucht 
werden,  der  sich  auf  die  Fahrkosten  des  (Steuerpflichtigen  be¬ 
zieht,  die  er  zwischen  seinem  Wohnsitz  und  seiner  Arbeitsstätte 
verausgabt  hat,  sofern  er  die  Beträge  seiner  Privatkasse  ent¬ 
nimmt.  Ebenso  kommen  bei  einer  Verbindung  von  Geschäfts¬ 
und  Privatreisen  die  ersteren  Kosten  in  die  A'bzugsspalte.  Sind 
durch  die  Erwerbstätigikeit  der  Ehefrau  'Mehraufwendungen  für 
den  Haushalt  entstanden,  so  daß  also  in  letzterem  eine  Hilfe 
erforderlich  war,  so  sind  die  Ausgaben  hierfür  in  die  Abzugs- 
spalte  ednzu tragen,  wenn  sie  aus  'der  Privat kasse  erfolgten. 
In  gleicher  Weise  sind  die  Versicherungsprämien  für  den 
Steuerpflichtigen  und  seiner  nicht  selbständig  veranlagten 
Haushaltungsangehörigen  auf  den  Todes-  und  Lebensfall  zu 
behandeln,  soweit  sie  den  Betrag  von  600  fM  nicht  übersteigen 
und  ferner  Beiträge  rzu  Handels-,  Handwerker-,  Landwirt- 
scbaftskammern  und  anderen  Berufs-  oder  Wiirtsohaftsvertre- 
tungen,  deren  Zweck  nicht  auf  einen  wirtschaftlichen  Geschäfts¬ 
betrieb  gerichtet,  ist.  Schließlich  gehören  hierin  auch  Beiträge 
an  kiuRurf ordernde,  mildtätige,  gemeinnützige  und  politische 
Vereinigungen,  soweit  ihr  Gesamtbetrag  10  v.  Id.  des  Ein¬ 
kommens  des  iSteuerpflichtigen  nicht  überschreiten. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  Abzügen  stehen  die  Steuerzu- 
schläge,  die  dann  in  Anwendung  kommen,  wenn  eine  Ausgabe 
als  Unkosten  oder  .sonstige  Geschäftsausgabe  verbucht  wird,  die 
steuerlich  nicht  vom  Einkommen  abzugsfähig  ist.  Der  wichtigste 
Paragraph  ist  hierfür  §  15  (E.  St.  G.).  Danach  müssen  z.  B. 
Provisionen,  die  zur  Beschaffung  eines  Kredits,  auch  einer  Hy¬ 
pothek  sowie  die  gerichtlichen  Eintragungskosten,  wie  bisher, 
unter  die  Zuschläge  gebracht  werden2).  Die  Zinsen,  die  sich  der 
Steuerpflichtige  für  das  in  seinem  Betriebe  angelegte,  eigene 
Vermögen  verbucht,  muß  er  ebenfalls  unter  die  Zuschläge 
setzen.  Ferner  die  vom  ISteuerpflichtigen  entrichtete  Einkom¬ 
mensteuer  und  (sonstigen  Personals  teuern,  also  die  direkten 
Reichs-  und  Staatssteuem,  Verm ögensiz u wachs s teuern  usw.  sind 
dem  Einkommen  hinzu zure ebnen. 

Diese  Aufzählung  der  Abzüge  und  Zuschläge  kann  natür¬ 
lich  nicht  iden  Anspruch  auf  Vollständigkeit  machen.  Abgesehen 
von  den  Fällen,  in  denen  auch  noch  Abzüge  von  den  Einnahmen 
und  Ausgaben  und  Zuschläge  zu  Ausgaben  erfolgen,  die  hier 
nicht  angeführt  sind,  kommen  für  die  in  §  11  (E.  St.  G.)  ange¬ 
gebenen  „sonstigen  Einnahmen“  Zuschläge  in  Betracht,  wenn 
sie  auf  Kapitalkonto  verbucht  wurden.  Es  sind  dies  Lotterie¬ 
gewinne  und  Entschädigungen,  die  als  Ersatz  für  entsprechende 
Einnahmen  gewährt  werden  usw.  Soweit  diese  außerordent¬ 
lichen,  nicht  regelmäßig  wiederkehrenden  Einnahmen  (§  11 


s)  Vgl.  Schmalenbach :  „Steuereinkommen  und  Bilanzein¬ 
kommen“,  Zeitschrift  für  Handels  wissenschaftliche  Forschung, 
10.  Jahrgang.  S.  331  u.  f. 
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Nr.  3  und  4)  betroffen,  ■erhöhen  sie  zwar  das  steuerbare  Ein¬ 
kommen,  aber  nicht  den  Steuersatz  (Prozentsatz). 

Wenn  man  nun  das  Einkommen,  wie  sich  dieses  aus  der 
Bilanz  ergibt,  feststellt  und  'die  Beträge  der  Spalte  fiir  Steuer¬ 
abzüge  absetzt,  die  für  Zuschläge  hinzurechnet,  erhält  man  den 
Betrag,  der  mit  dom  in  der  Steuererklärung  angegebenen  über¬ 
einstimmen  muß.  Dabei  ist  allerdings  angenommen,  daß  das 
gesamte  Einkommen  :in  der  Buchführung  verzeichnet  ist.  Nach 
§  IG  E.  St.  G.  wird  das  Einkommen  der  Ehegatten  zusammen¬ 
gerechnet;  überhaupt  beruht  das  Redchseinkommensteuengesetz 
auf  der  Haushaltsbesteuerung.  Fallen  Kalender-  und  Wirt¬ 
schaftsjahr  nicht  zusammen,  so  ist  allerdings  eine  Umrechnung 
erforderlich,  weil  nur  das  Einkommen  aus  Gewerbebetrieb  nach 
dem  Geschäftsjahr,  die  anderen  lEinkoimmensarten  aber  nach 
dem  Kalenderjahr  berechnet  werden. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  in  welchen  Büchern  die  Spalten 
angebracht  werden  sollen.  Zunächst  ist  es  klar,  daß  das  'zweck¬ 
mäßig  im  Kassenbuch  geschieht.  Da  Abzüge  und  Zuschläge 
sowohl  für  Einnahmen  als  auch  für  Ausgaben  iin  Betracht 
kommen,  müssen  auf  der  Einnahme-  und  auf  der  Ausgabeseite 
je  zwei  Spalten  hierfür  angebracht  werden.  Diese  beiden 
Spalten  sind  auch  im  Memorial  erforderlich,  weil  diese  Ein¬ 
nahmen  und  Ausgaben  auch  durch  Überweisungen  erfolgen 
können. 

Es  kommen  also  eine  Reihe  von  Steuerspalten  in  Anwen¬ 
dung,  die  zwar  sämtlich  im  amerikanischen  Journal,  also  dann 
nur  in  einem  Buche  angebracht  werden  können.  Dieses  würde 
sich  dadurch  aber  noch  unhandlicher,  als  es  meist  schon  ist, 
gestalten,  zumal  auch  für  die  Umsatzsteuer  noch  Rubriken  vor¬ 
gesehen  werden  müssen.  Aus  dem  Grunde  kann  man  ein  der¬ 
artiges  Buch  nur  in  der  Weise  verwenden,  daß  an  Stelle  der 
Auflösung  jedes  Geschäftsvorfalles  in  vermehrende  und  in 
gleichem  Betrage  vermindernde  Vermögensveränderungen  jeder 
Geschäftsvorfall  unmittelbar  nach  seiner  vermögensverändern¬ 
den  Art,  d.  h.  einmal,  verbucht  wird.  Durch  diese  Gruppierung 
läßt  sich  das  Ziel  der  doppelten  Buchführung  ebenfalls  er¬ 
reichen.  Dann  kann  man  die  Einbuchform  trotz  des  Anbringe  ns 
von  den  -Steuerspalten,  ohne  daß  diese  zu  unhandlich  wird,  be¬ 
nutzen.  Wer  Abzüge  und  Zuschläge  durch  rote  Ziffern  unter¬ 
scheidet,  dein  stehen  schließlich  für  die  Umsatzsteuer,  drei 
■Spalten  zur  Verfügung.  Wenden  diese  nicht  zur  Unterscheidung 
verschiedenartiger  iSteuersätze  benutzt,  so  lassen  sich  hier 
steuerfreie  Umsätze  entsprechend  der  Umsatzsteuer-Erklärung 
unterteilen.  Auf  diese  Weise  kommt  das  Ineinandergreifen  von 
Buchführung  und  Steuer  im  Sinne  der  neuen  Steuergesetz¬ 
gebung  zum  Ausdruck  (Ind.-  u.  Handels-Ztg.) 

'.»pj  -  Patente 

Anmeldungen 

% 

,  i  4(5t>91.  Vorrichtung  z-um  Aus  walzen  von  Glas- 

ia 6 io  U  °  f  S  Maschinenbau-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Köln. 

14.  12.  18. 

32a.  21.  H.  77  906.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glas¬ 
röhren  mit  genau  vorgeschriebener  Tnnenform.  Dr.-Ing  Carl 
lfardeheek,  Aachen,  Couvensstr.  9.  8.  8.  19. 

32a.  27.  M.  63  359.  Verfahren  zum  Abschmelzen  ausge- 
pumpter  Glas-  und  'Quarzgefäße  von  der  Luftpumpe.  C.  H.  F. 
Müller,  Röntgenröhrenfabrik,  Hamburg.  11.  6.  18. 

67c.  3.  F.  46  301.  Verfahren  zur  Herstellung  vegetabil  ge¬ 
bundener  Schleif-  und  iSchneidsöheiben  aus  Siliziumcarbid.  Carl 
Fickert,  iSchwarzenhach  a.  Saale.  18.  2.  20. 

80b.  23.  H.  82  329.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  leuchtend 
roten,  seideglänzenden  Überzuges  auf  keramischen  Gegen¬ 
ständen  aller  Art.  Dr.  Albert  Heinecke,  'Berlin-Grune  wähl. 
Hohenzollerndamm  115/116.  4.  9.  20. 

Erteilungen 

.  42d.  25.  335  662.  Filtertuch  zum  Entwässern  flüssiger  ke¬ 
ramischer  Massen.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt  - 
Ges.,  Selb,  Bay.  16.  11.  18.  R.  46  783. 

12 f.  4.  335  472.  Abfliißregler,  insbesondere  für  Filter.  Dipl.- 
Ing.  Georg  Bollmann,  Hamburg,  Gertrudenkirchhof  21.  5  12  19 

B.  91870. 

12g .  1.  301  332.  „K.  Verfahren  zur  Trennung  unlöslicher 
Niederschläge,  insbes.  Aluminiumhydroxyd,  von  den  bei  der 
rällung  entstehenden  Salzen.  Dr.  -Max  Büchner.  Hannover- 
Kleefeld,  Schellingstr.  1.  5.  6.  14.  B.  77  500. 

12m.  6.  303  923.  „K.“  Verfahren  zur  Herstellung  einer  für 
i!ie  Zwecke  der  Aluminiumfabrikation  geeigneten  Tonerde. 
l)r.  Max  Büchner,  Heidelberg.  Brunnengasse  14.  10  9  16. 

B.  82  420. 


3^a.  2.  335  676.  Glasschmelzofen  mit  seitlich  dos  Schmelz¬ 
ofens  unter  Hüttenflur  liegenden  Rekuperatoren.  K.  E  V  Jo¬ 
hansson,  Vexiö,  Schwed.  8.  2.  19.  J.  20  008. 

53b.  332  741.  Abschlußmasse  für  Konservengläser  und  Ver¬ 
fahren  zum  V  erschließen  von  Konservengläsern  mittels  diasei 
.Masse.  Arthur  Gebauer,  Senfteniberg  N.-L.,  Gartenstr.  37. 


Gebrauchsmuster 


Eintragungen 

n  (68611.  Flasche  für  Kosmetika.  Meddz.  Kosinet.  Ge- 

u  roni!  m‘  J'  •  »Dreieck“,  Blasewitz  b.  Dresden.  31.  1.  21. 
-M.  08  <  1 4. 

n  n  ^  1“'  ."88  752.  iSalbentopf -aus  opalisiertem  Glas  mit  Deckel. 
C.  F.  Asche  &  Co.,  Hamburg.  24.  1.  21.  A.  32  543. 

...  ,38s-  <68  862.  Automatische  Füllvorrichtung  mit  darin  be- 
lii'duchein  Schieber  der  chemischen  und  keramischen  Industrie, 
tdto  K-ichter,  Berlin-Hohenschönhausen,  Chami-erstr.  3.  11.  1  21 
R.  Dl  979. 

t  82a.  768  067.  Glasschneider  mit  mehreren  Schneidrädchen. 
Josef  Kratz, ,  Wald,  iRhld.  27.  1.  21.  K.  83820. 

37b.  768  671.  Wandbekleidiingsplatte  mit  senkrechten 
sage-  oder  wellenförmigen  Rillen  und  Rohrstengeleinlage.  Fritz- 
Carl  Reineke,  Stolp  i.  Pom.  17.  1.  21.  R.  52  052. 

42u.  768  121.  Kalender  mit  eingesetzten,  gewölbten  Glas¬ 
scheiben,  deren  Ilohlseite  bemalt  ist,  Willy  iSchellhorn,  Leipzig- 
■bchleußig,  Brockihaus-str.  49,  und  -Max  Burkhard,  Leipzig,  Wind- 
m  üblen  w  eg  43.  29.  11.  20.  Sch.  68  654. 

53b.  768  110.  Einkochgla-s  mit  Deck  eil  öfter.  Ernst  Schlag. 
Dahlbruch,  Kr.  Siegen.  14.  8.  20.  Sch.  67  500. 

888-  <68137.  Ventil  zum  Öffnen  von  Konservengläsern. 
Max  Gehle,  Quedlinburg  a.  Harz.  20.  1.  21.  G.  48  127. 

64a.  768  279.  Flaschenverscliluß.  Dr.  Hans  Schuster,  Char¬ 
lottenburg,  Hardenbergstr.  29.  18.  1.  21.  iSch.  69  201. 

70c.  768  119.  «Stehauf- S i cherheits bi ntenfa ß .  lAnn-a  Blömker, 
geh.  Bockhoff,  Osnabrück,  Wittekindstr.  1.  22.  11.  20.  B.  90  701 ! 

<0c.  <68  446.  Tintenfaß  mit  regulierbarer  Eintauchtiefe. 
Richard  Kaltmaier,  Metzingen.  9.  8.  20.  K.  81  415. 

70c.  768  488.  Tintenfaß.  Hermann  Bremer,  Iserlohn 

3.  2.  21.  B.  91890. 

81c.  768  288.  Deckelverschluß  an  Transportkisten  für  Flach¬ 
glas  u.  dgl.  *  Ein-  und  Verkaufs-Genossenschaft  -selbständiger 
(dasermeister  Deutschlands,  E.  G.  m.  b.  H.,  Zweigniederlassung 
Frankfurt  a.  M„  Frankfurt  a.  M.  29.  1.  21.  E.  27199. 

81c.  768  603.  Tube  mit  Hartgummigewinde  und  Glasrohr. 
Merz  &  Co.  Chemische  Fabrik,  Frankfurt  a.  M.  28.  1  21 
M.  68  742.  / 

83a.  <68  018.  Als  Merktafel  für  Bleistiftnotizen  eingerich¬ 
tetes  Uhrglas.  Dr.  Erich  Gebert.  Uelzen,  Hainn.  19.  6  20 
G.  46  521. 


Fragekasten 

Fragen 

Drage  44.  Deckweiß  für  Standgefäße.  Wir  beschreiben  oft. 
btandgetaße  ( A pothek  erstand  flaschen)  mit  weißer  Emailschr.i ft 
ohne  Emails chil-d.  Da.  sich  -nun  bekanntlich  Email  schlechter 
als  darbe  verarbeiten  läßt,  so  bitte  ich  um  Aufschluß,  ob  es  für 
diese  Zwecke  ein  geeignetes  Deck  weiß  gibt.  Dais  Weiß  müßte 
auch  bei  dünnem  Auftrag  gut  decken,  also  vollkommen  weiß 
und,  was  die  Hauptsache  ist,  möglichst  .säurebeständig  .sein.  Er¬ 
wähnen  möchte  ich  noch,  daß  es  kein  T-ransparentema.il  oder 
Mattemail  -sein  darf,  sondern  daß  es  bei  genügendem  Feuer  hoch- 
glänzend  erscheinen  muß.  Insbesondere  das  Ränderziehen  mit 
Email  -erfordert  bedeutend  mehr  Aufwand  an  Zeit,  als  das 
Rändern  mit  Farbe. 

Frage  45.  Fehlbrände  bei  Bunzlauer  Geschirr.  Ich  er¬ 
halte  seit  4  Bränden  das  bunte  Tongescbirr  nach  Bunzlauer  Art 
außen  und  innen  -stark  igelb-rötlich.  anstatt  schön  weiß.  Die 
hellbraune  Lehmglasur  ist  jetzt  außen  dunkelbraun  matt,  wie 
eine  gebrannte  Kaffeebohne,  innen  jedoch  ist  das  Geschirr  schön 
glänzend  rotbraun.  Die  Scherben  sind  auch  nicht  schön  weiß 
wie  früher,  sondern  grau,  sogar  auch  schwärzlich.  Es  kann 
jedenfalls  nyr  ein  Brennfehler  vorliegen.  Ich  bitte  mir  daher 
zu  raten,  wie  ich  von  Anfang  bis  zum  Ende  z-u  brennen  habe. 
Glasur  und  Ton  ist  altes  Lager.  Ich  habe  -schon  rasch  hinter¬ 
einander  a-u fge schürt,  habe  das  Feuer  weit,  abbrennen  lassen, 
damit  mehr  Luft  in  den  Ofen  'kann,  aber  es  hat  nichts  geholfen. 

Frage  46.  Schmelzpunkt  von  Dolomit  und  Kalkspat. 
Welches  Verfahren  zeigt  am  sichersten  den  iSchmelzpunkt  von 
Dolomit  und  Kalkspat  bei  Segerkegel  !14 — 15? 

Frage  47.  Versatz  für  künstliche  Bimssteine.  Ich  bitte  um 
einen  guten  Versatz  für  Bimssteine,  wie  solche  die  Wagen- 
iackierer  zum  Kittschleifen  verwenden,  ln  welcher  Ofenart 
können  solche  vorteilhaft  gebrannt  werden  und  bis  zu  welchem 
.Segerkegel  für  mittelharte  -Steine?  Wer  liefert  geeignete  Roh¬ 
stoffe  dazu? 

Antworten 

Zu  Frage  32.  Weiße  Feinsteinzeugmasse.  Ihre  Frage  geht 
nicht  weit  genug.  Es  wäre  wissenswert  gewesen,  zu  welchen 
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ignissen  diese  .Masse  gewünscht  wird.  Für  Steinzeug  wird 
dich  ein  weißbremienjder  Stein  zeugt  on  benutzt,  wie  es 
solche  im  'Westerwald  in  guter  Beschaffenheit  gibt.  Deshalb 
sind  auch  dort  die  Feinsteinzeug-  und  sonstige  Steinzeugfabnken 
zu  finden.  Wenn  Ihnen  kein  Stein  zeug  ton  zur  Verfügung  steht 
und  Sie  wünschen  durchaus  aus  den  genannten.  Kaolinen  und 
Tonen  eine  Steinzeugmasise  zuisammenzusetzen,  .so  wird  vorerst 
darauf  hingewiesen,  daß  diese  viel  Feldspat zusatz  erfordert  und 
weniger  Quarz.  Es  tritt  dadurch  eine  gute  Sinterung  des 
Scherbens  ein,  der  aber  stets  ins  Graue  oder  Geibliche  übergeht, 
aber  nie  eine  rein  weiße  Farbe  besitzt.  Ihre  V  ünsche,  die  ge¬ 
fertigten  Steinzeuggeigenstände  in  einem  Brande  mit  der  Glasur 
zu  brennen,  sind  unklar,  da  Feinsteinzeug  im  Glasurbrande  vor¬ 
sichtig  behandelt  werden  muß,  wenn  es  nicht  zu  Grobsteinzeug 
herabsinken  soll.  Auf  jeden  Fall  müßte  dann  die  genannte  farb¬ 
lose  Pilsener  Glasur  auch  für  den  Feuergrad  Segerkegel  8  10 
eingestellt  sein.  E>s  wird  i&ber  schwierig  sein,  fotiieko  von  jeder 
Form  und  Größe  ohne  vorherigen  Schrühbrand  zu  glasieren. 
Übrigens  sch  witzt  jedes  iSteinzeug  im  Brande  wegen  des  hohen 
Spatgeihaltes  einen  Glasurglanz  aus,  worauf  noch  h  in  gewiesen 
werden  soll.  Machen  Sie  einmal  einen  Versuch  mit  folgendem 
Versatz  einer  ans  probierten  Steinzeugmais.se:  60  Teile  Hallescher 
Feinton,  10  Teile  Hohburger  oder  Hallescher  gescal.  Kaolin, 
25  Teile  Feldspat,  5—10  Teile  Quarzsand,  alles  zusammen  auf 
der  Mühle  gemahlen.  Zum  Gießen  wird  die  eingedickte  Gieß- 
masse  mit.  etwas  Soda  versetzt,  was  auszuprobieren  wäre. 

Zweite  Antwort.  Eine  weiißbrennende  Fei n.s tein z eng mas se 
ist  'eigentlich  nichts  anderes  als  eine  Weichporzellanmasse. 
Höchstens  könnte  man  sie  so  versetzen,  daß  sie  nicht  unbedingt 
transparent  wird,  aber  doch  völlig  gesintert  ist  Es  wäre  ein 
solches  Erzeugnis  dann  als  „Porzellansteingut  oder  „Halb¬ 
porzellan“  zu  bezeichnen.  'Sie  wählen  dafür  am  besten  etwa 
folgende  rationelle  Zusammensetzung: 

45  Tonsubstanz 


85  Quarz 
20  Feldspat 

und  brennen  den  Scherben  bei  Segerkegel  010  biskuit  und  bei 
'Segerkegel  9  'glatt.  Natürlich  kann  der  Biskuitbrand  auch  aus- 
fallen,  doch  werden  Sie  mit  dem  Glasieren  des  unverglühten 
'Scherbens  allerlei  Schwierigkeiten  haben.  Auf  Ihre  Rohstoffe 
magere c'hnet,  ergibt  sich  folgender  Versatz: 

81  Gew.-T.  Hoburger  Kaolin 

UTo  llr»cr»VtnT'  nn 

oder  40  bayer.  Feldspat 
4  Quarzis  and 

Auf  100  Gew.-T.  Masse  (Trockengewicht)  kommt  dann 
1—2  g  Soda.  —  Eine  „leichtflüssige“  Glasur  ist  für  Segerkegel  9 
nicht  notwendig;  es  genügt  eine  einfache  Feldspat-Kalkglasur 
nach  Art  der  Segerp or  zellanglasu r  vom  Typus: 

$c£  !«“•  '  4Si0’- 

Der  Versatz  hierfür  ist: 


25 

,  ITallescher  Ton 

24 

,  'Quarz  sand 

20 

,  norweg.  Feldspat 

Gew.-T.  norweg.  Feldspat 
„  Quarzsand 

„  Kalkspat 

„  Hoburger  Kaolin. 

Dritte  Antwort.  Neben  den  genannten  Versatzstoffen 
müssen  Sie  zur  Herstellung  einer  guten  iS tei n zeug mas.se  noch 
unbedingt  Feldspat  in  den  Versatz  einführen.  (Als  Grundlage 
für  die  folgenden  Masseversätze  diente  die  rationelle  Zusammen- 


168 
116 
70 
30 

Antwort. 


Setzung : 

48  Tonsubstanz 
40  Quarz 
12  Feldspat. 

Unter  Berücksichtigung  der  rationellen  Zusammensetzung 
der  Ihnen  zur  Verfügung  stehenden  Stoffe  ergeben  sich  daraus 
die  'folgenden  Vensätze: 

Versatz  A  mit  Hall  es  ehern  Feinton 
67,89  Gew.-T.  Hallescher  Feinton 
20,58  „  Sand  von  Hohenibocka 

11,57  „  reiner  Feldspat. 

Versatz  B  mit  Hohburger  geschl.  Kaolin 
57,26  Gew.-T.  Hohburger  geschl.  Kaolin 
32.54  „  Sand  von  Hohenbocka 

11,18  „  reiner  Feldspat. 

Durch  Zusatz  von  0,3 — 1  auf  Tausend  iSoda  zum  Versatz 
können  Sie  30 — 50  v.  II.  An  mache  wasser  'ersparen  und  bekommen 
dann  eine  gut  gießbare  Masse. 

Vierte  Antwort.  Wenn  der  Scherben  rein  weiß  sein  soll, 
so  ist  die  Zusammenstellung  mehr  dem  Hartsteingut  ähnlich. 
iSteinzeug  hat  gewöhnlich  einen  dunkelfarbigen,  dichten 
Scherben.  Je  feiner  unld  reiner  die  Versatzstoffe  sind  und  je 
weniger  Eisenoxyd  sie  enthalten,  desto  weißlicher  wird  der 
Scherben.  Als  Anhalt  für  eigene  Versuche  kann  der  folgende 
Versatz  dienen : 

37  Gew.-T.  Quarzsand 
5  „  Feldspat 

25  „  Ha  11  es  eher  Fein  ton 

5  .,  Meißener  Ton 

25  ,.  Hohburger  geschl.  Kaolin 

3  „  Kalkspat. 

Die  Brenntemperatur  liegt  bei  Segerkegel  8. 


Fünfte  Antwort.  Unter  Zuhilfenahme  von  Feldspat  können 
iSie  aus  den  genannten  Rohstoffen  wohl  ein  ziemlich  weiß 
ibrennendes  Porzellan,  niemals  aber  ein  weißes  Steinzeug  her- 
steilen,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen:  Beide  Arten  der  ge¬ 
nannten  Tonwaren  gehören  zur  Gruppe  des  Tonzeuges,  das  un-  / 
durchlässigen,  dichten  Scherben  mit  gefrittetcr  (halbverglaster) 
Bruchfläche  auf  weist.  Während  aber  der  Scherben  'des  Steiin- 
zeuigs  nicht  oder  nur  an  den  Kanten  durchscheinend  ist,  zeigt 
das  Porzellan  stets  'einen  durchscheinenden  Scherben.  Das  hängt 
iin.it  der  Zusammensetzung  und  mit  der  Höhe  des  Brandes,  dem 
die  Tonerzeugnis.se  ausgesetzt  werden,  zusammen.  Zur  [Her¬ 
stellung  von  weißem  Steinzeug  kommen  im  allgemeinen  nur 
feuerfeste,  aber  frühzeitig  dichtbremnende  fette  Tone,  wie  solche 
z,  B.  in  Schlesien  und  auf  dem  Westerwald  in  hervorragender 
Güte  zu  finden  sind,  in  Betracht,  nicht  aber 'die  hochfeuerfesten 
und  nicht  dichtbrennenden  Tone  und  Kaoline  aus  der  Gegend 
von  Halle.  Ich  schlage  Ihnen  vor,  unter  Zugrundelegung  folgen¬ 
der  Zusammensetzung  eiine  Masse  herzustellen  und  diese  bei 
der  Temperatur  der  Segerkegel  8  10  zu  brennen.  Je  nach  dem 
Ergebnis  können  Sie  dann  als  Fachmann  Ihre  weiteren  Maß¬ 
nahmen  für  die  Aufnahme  einer  Fabrikation  treffen.  Die  Ver- 
satzstoffe  sind  auf  der  Trommelmühle  fein  zu  mahlen. 

Die  Masse  lautet: 

34  Gew.-T.  'Hallescher  Feinton 
30  „  Hohburger  Kaolin 

28  „  norwegischer  Feldspat 

8  „  'Quarz  mehl. 

Ob  Ihre  Glasur  dazu  passen  wird,  ist  fraglich;  das  müssen 
Sie  selbst  aus  probieren. 

Zu  Frage  33.  Talk  und  Feldspat.  Wenn  Talk  ein  rötliches 

Pulver  ergibt,  enthält  es  Eisenoxyd  und  ist  schwer  technisch  zu 
verwenden.  Das  graue  Talkum  pul  ver  wird  zu  vielen  technischen 
Arbeiten,  zum  Glätten,  zum  Einstreuen,  um  das  Zusammenkleben 
zu  verhindern,  und  als  allerlei  Hilfsmittel  benutzt,  wo  es  sich 
um  .geschmeidiges  Anfühlen  handeln  soll.  Es  werden  aber  große 
Ansprüche  an  ein  solches  Talkum  gestellt,  insbesondere  an  die 
Feinheit  des  Pulvers  und  an  ein  möglichst  weißes  Aussehen. 
Glimm  er  haltiger  Feldspat  ist  minderwertig,  da  man  den  darin 
enthaltenen  Glimmer  nicht  gut  ausscheiden  kann  und  gerade 
dieser  den  Feldspat  untauglich  für  die  Keramik  macht. 

Zweite  Antwort.  Talkum  wie  auch  Feldspat  eignen  sich  für 
Porzellanmassen  als  Flußmittel  (Talkum  besonders  für  „Licht¬ 
schirm“-  oder  iSpecksteinmassen  von  besonderer  Transparenz), 
Feldspate  außerdem  auch  für  Porzellanglasuren  sowie  Steingut¬ 
glasuren.  Bedingung  für  all  diese  Verwendungsarten  ist  aber, 
daß  die  Stoffe  sich  rein  weiß  brennen,  was  nach  Ihren  Angaben 
stark  bezweifelt  werden  muß.  Schicken  Sie  Proben  an  ein  . 
Unt ersuchen gslab Oratorium  für  Keramik. 

Dritte  Antwort.  Talk  ist  ein  Magnesiumsiilikat  und  kann 
zur  Herstellung  von  Glühkörpern.  Zündkerzen  usw.  Verwendung 
finden.  Inwieweit  Ihre  Rohstoffe  für  diese  Zwecke  geeignet 
sind,  läßt  sich  aus  den  mageren  Angaben,  die  Sie  machen,  nicht 
ersehen  Senden  Sie  Proben  an  das  Chemische  Laboratorium 
fUr  Tonindustrie  Prof.  .Dr.  H.  Smt  &  E.  Cramer.  Berlin  NW  21, 
zur  Untersuchung,  das  ist  der  einfachste  und  billigste  Weg,  um 
gründlichen  Aufschluß  zu  erhalten. 

Vierte  Antwort.  Nach  einer  in  den  Transact.  of  the  Arner. 
Ceram.  Soc.  XV  (1913)  S.  532/46  'erschienenen  Abhandlung  von 
Parmeiee  und  Baldwin  kann  Talk  in  beträchtlichen  Mengen  in 
keramische  Massen  als  Ersatz  für  Ton  eingeführt  werden.  Durch 
den  Talkzusatz  wird  die  Lichtdurchlässigkeit  des  Scherbens 
(falls  es  sich  um  Porziellanm'ass'en  baudelt)  erhöh!  Das  durch 
solche  gebrannten  Massen  hindurchaegangene  Licht .  ist  von 
weißerer  Farbe  als  sonst,  und  die  Farbe  der  Masse  ist  selbst 
bei  einem  geringen  Gehalt  an  Talk  (Speckstein)  weißer,  aber 
nicht  gelblich  im  Ton.  Ein  Talkzusätz  erniedrigt  ferner-  die 
Dichtbrenntemperatur  einer  Masse,  aber  die  Verglasung  schreitet 
langsam  fort,  ohne  die  plötzliche  Schmelz  Wirkung,  wie  sie  bei 
kalkhaltigen  Massen  vorkommt.  Innerhalb  gewisser  Grenzen 
erhöht  ein  Talkgehalt  auch  die  Zugfestigkeit  eaner  Masse.  Falk 
wird  vielfach  zur  Herstellung  von  'S  tan  zur  ti  kein  für  die  Elek¬ 
trotechnik  verwandt.  (Der  .Feldspat  kann  für  Steingut.  Stein¬ 
zeug  und,  wenn  eisenfrei,  auch  für  Porzellan  verwandt  werden, 
muß  aber  vom  Glimmer,  der  in  der  Fabrikation  störend  wirkt, 

befreit  werden.  ...  , 

Zu  Frage  34.  Steingut  für  elektrotechnische  Stanzartikel. 

Ans  Ihrer  Frage  ist  'ersichtlich,  daß  Sie  vollkommen  Lade  in 
bezng  auf  fragl.  Artikel  sind.  Aus  dem  Fragekasten  können 
Sie  aber  nie  die  fachmännischen  Kenntnisse  zur  Herstellung 
solcher  Erzeugnisse  erlernen,  dazu  gehört  ein  tüchtiger  Werk¬ 
führer,  der  mit  diesem  Fabrikationszweige  vertraut  ist.  Ihnen 
das  ganze  Fabrikationsiverfahren  im  Fra  gekästen  zu  erklären, 
ist  kaum  angängig,  da  dies  zu  weit  führen  würde.  Im  allge¬ 
meinen  kann  gesagt  werden,  daß  sich  in  jedem  Rundofen  für 
Porzellan  auch  iSteingut  brennen  läßt,  nlur  darf  Steingut  und 
Porzellan  nicht  zusammen  gebrannt  werden,  wenn  'beide  Massen 
nicht  einen  gleich  hohen  Feuergrad  benötigen.  Steingut  wird 
stets  niedriger  als  Porzellan  gebrannt  und  zwar  zuerst  hart 
geseihrüht  bei  etwas  höherem  Feuer  und  dann  bei  niederem 
Feuer  glasiert  iein  zweitesmal  gebrannt.  Je  nachdem  die 
Artikel  für  elektrotechnische  Zwecke  isoliierfähig  sein  sollen 
oder  nicht,  wird  entweder  Harts tein'gut  oder  Weichstedngut  (das 
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sogen.  Kalksteingut)  dazu  verwen  let.  Weielisteingut  isoliert 
nur  wenig  und  wird  mehr  zu  l'endelaufziigen  und  dergleichen 
verwandt.  1 1  artstein  gut,  das  ein  Ke]  Isp  itsteingut  ist  und  bei 
Segerkegel  6 — 9  gebrannt  wird,  ist  besser  isolier  fällig.  In  Eng¬ 
land  wird  dazu  das  sogen.  Granits  tei-:  aut  bemitzt.  das  eine  be¬ 
sonders  große  Härte  hat  und  fast  gesintert  ist.  Die  Glasur 
hierzu  braucht  etwa  .Segerkegel  1—2  im  Brande.  Weichstein¬ 
gut  braucht  beim  iSchriihen  Segerkegel  1—3  und  der  Glasur- 
braintl  hierzu  Segerkegel  06  1,  je  nachdem  Masse  und  Glasur 

eingestellt _ ist.  Als  Rohstoffe  werden  die  bekannten  Steingut- 
torie.  Kaoline,  Sande,  Kalke  und  Spate  benutzt. 

Zweite  Antwort.  Wenn  Ihre  elektrotechnischen  Stanz- 
art-ikel  isolierend  sein  sollen,  so  werden  .Sie  mit  dem  porösen 
Steingutscherben  wenig  -Glück  haben.  Nur  wenn  es  sich  um 
Armaturen  handelt,  die  am  und  für  sich  dein  'Strom  nicht  aus- 
gesetzt  sind,  ist  Steingut  anwendbar,  sonst  könnte  wohl  nur 
Porzellan  oder  gut  gesintertes  Stein  zeug  in  Krage  kommen. 
Steingut  können  -Sie  höchstwahrscheinlich  im  Porzellanofen 
ohne  weiteres  brennen.  Der  Schrühbrand  findet  zweckmäßig 
bei  Segerkegel  6—8  statt,  der  Glasur!)  ra-nd  bei  Segerkegel 
2a  '4a. 

Dritte  Antwort.  Ihren  Ofen  können  -Sie  zum  Brennen  des 
Steinguts  verwenden;  ,es  gibt  .eine  Reihe  von  .Fabriken,  die  dm 
gleichen  Ofen  Porzellan.  Steingut  und  Steinzeug  brennen.  Bis 
zu  welchem  Segerkegel  Sie  brennen  müssen,  hängt  ganz  von 
der  Zusammensetzung  der  Masse  und  Glasur  ab.  Der  Bezug  der 
Rohstoffe  ist  abhängig  von  der  örtlichen  Lage  der  Fabrik,  denn 
bei  den  jetzigen  'hohen  Frachtpreisen  nimmt  man  selbstver¬ 
ständlich  die  in  nächster  Nähe  'befindlichen,  tauglichen  Stoffe. 
Ihnen  im  Rahmen  des  Fragekasten-s  eine  erschöpfende  Antwort 
zu  geben,  ist  ausgeschlossen.  Selbst  scheinen  (Sie  nicht  gerade 
viel  von  der  Stein gutfaibrik-ation  zu  verstehen;  deshalb  nehmen 
-Sie  sich  einen  tüchtigen  Fachmann,  der  die  Sache  einrichtet. 

Vierte  Antwort.  Das  Brennen  von  Steingut  ist  in  Por- 
zellamöfen  nur  möglich,  wenn  ein  Umbau  dieser  Öfen  vorge¬ 
nommen  wird.  Von  jeder  Feuerung  muß  ein  Kanal  zum  soge¬ 
nannten  Mittelfuchs  führen,  sonst  brennen  die  Öfen  auf  der 
Sohle  nicht  ans.  Die  Brenntemperatur  der  Steingutartikel 
richtet  sich  nach  -der  Zusammensetzung  von  Masse  und  Glasur. 
Gewöhnlich  wenden  Steingutartikel  bei  Segerkegel  3—4  ver¬ 
glüht  und  bei  iSegerkegel  05 — 1  glatt  gebrannt. 

Zu  Frage  35.  Herstellung  von  Schmirgelsteinen,  Unter 
Schmirgelsteinen  kann  -man  -sogenannte  Wetzsteine  oder  Schleif¬ 
steine,  aber  auch  Schleifscheiben  verstehen.  IDer  Hauptbestand¬ 
teil  der  Schmirgelerz eugnis s e  ist,  wie  schon  der  Name  sagt, 
Schmirgel,  -der  entweder  kalt  oder  keramisch  gebunden  wird. 
Anstatt  -des  in  der  Natur  vorkommenden  Schmirgels  kann  man 
auch  Carborundum.  eine  -elektrisch  geschmolzene  Verbindung 
von  Silicium  und  Kohlenstoff,  nehmen.  Zu  Wetzsteinen  nimmt 
man  untergeordneten  Schmirgel  older  Carborundum  a.bfälle  und 
bindet  solche  mit  Wasserglas  oder  auch  mit  Zement  durch 
Gießen  -oder  Bre-s-sen.  Die  Schleifscheiben  werden  ebenfalls  kalt 
oder  keramisch  gebunden,  im  letzten  Falle  durch  Zusatz  er" 
leicht  sinternden  Tones,  wie  z.  B.  des  Wildsteiner  Blautones. 
Man  kann  auch  dazu  eine  Leichtflüssige  feldsp-athaltlge  Por- 
zellanmas-se  nehmen.  Der  Feuergrad  liegt  zwischen  Segerkegel 
7—11,  je  nach  der  Bindung.  Schleifscheiben  werden  vornehm¬ 
lich  in  Matrizen  gepreßt,  um  einen  gleichmäßigen  Scherben  zu 
erhalten  und  die  Bindung  zu  unterstützen.  Keramisch  gebun¬ 
dene  Schleifscheiben  sind  wi lerstandsfähÜger  als  kalt  gebundene 
und  daher  in  der  Güte  besser.  Zum  Brennen  eignen  sich  alle 
Porzellanbrennöfen,  oder  auch  sonstige  Öfen,  mit  denen  man 
den  erforderlichen.  Hitzegrad  erzeugen  kann.  Man  muß  nur 
darauf  bedacht  sein,  daß  -eine  sehr  langsame  Abkühlung  er¬ 
folgt.  da  -sonst  Bruchgefahr  vorhanden  -ist.  Jede  Sc'hmirgelstein- 
fabrik  hat  ihre  Fabrikationsgeheimnisse,  die  nicht  preisgegeben 
werden. 

Zweite  Antwort.  Über  die  Herstellung  von  Schmirgel¬ 
steinen  zu  iSchleifzwecken  gibt  ein  Aufsatz  in  Nr.  49  und  50  der 
Keramischen  Rundschau,  Jahrgang  1920,  ausführlichen  Auf¬ 
schluß.  Als  Brennöfen  können  Rundöfen  oder  Scharffeuer¬ 
muffeln  in  Frage  kommen;  die  letzen  -sind  hier  vielleicht  ge¬ 
eigneter.  man  -spart  die  Kapseln. 

Dritte  Antwort.  (Schmirgelscheiben  und  -steine  bindet  man 
in  der  Hauptsache  keramisch  m'it  blei-  oder  spat  ha  ltsigen  Gläsern. 
Im  allgemeinen  ist  die  Bin  lung  -Geheimnis  der  betreffenden 
Fabrik.  Das  Brennen  selbst  erfolgt  je  nach  Umfang  des  Be¬ 
triebes  in  Muffelöfen  bei  kleinem  Betrieb  und  in  Rundöfen  be-i 
größeren  Betrieben. 

Vierte  Antwort.  Zu  den  aus  Schmirgel  hergestellten 
Schleifsteinen  -eignet  .  sich  am  besten  -der  Naxosschmirgel.  der 
bis  90  i.  H.  kristallisierte  Tonerde  enthält.  Der  Rohschmirgel 
wird  auf  Brech werken  (Steinbrecher  und  Walzwerk)  zerkleinert 
und  durch  Siebvorrichtungen  nach  'Korngrößen  sortiert.  Meist 
genügen  20  Körnungen.  Da-s  beste  natürliche  Schleifmittel  ist 
der  Korund  mit  bis  98  i.  H.  kristallisierter  Tonerde.  Von  den 
künstlichen  Schleifmitteln  ist  das  Siliciiumkarbid  oder  Oarbo- 
rundum  mit  -der  Härte  9,6  am  härtesten.  (Für  die  keramische 
Bindung  muß  da'.s  Bindemittel  zähflüssig  sein.  Die  zweck¬ 
mäßigste  und  zugleich  billigste  Bindung  wird  durch  Zus-ammen- 
mischen  von  Ton  und  Feldspat  hergestellt;  das  Verhältnis  be¬ 
wegt  sich  in  den  Grenzen  10—30  v.  H.  Ton  und  70—90  v.  H. 


1  eidspat.  Die  -Härte  der  Scheibe  muß  dem  \  erwendungszweck 
angepaßt  werden;  harte  Massen  erfordern  weiche  Scheiben  und 
umgekehrt.  Die  Versa tzstoffe  werden  in  einer  Mischmaschine 
zunächst  trocken  gemischt,  dann  mit  Wasserglaslösuiig  versetzt 
und  nochmals  gemischt,  bis  eine  krümelige  Masse  entsteht. 
Diese  wird  in  Stahlgußformen  mit  einem  Druck  von  40  bis 
•>0  kg/qcm  gepreßt.  Nach  1 — 2  tägigem  Lagern  an  der  Luft 
werden  diie  Formlinge  in  einem  Trockenofen  bei  UH)-  120"  C 
getrocknet  und  dann  in  Öfen  mit  ii-borschlagender  Flamme  und 
Hialibgaisfeuerung  gebrannt.  Größere  Werke  verwenden  Gas¬ 
kammeröfen  oder  gekuppelte  Rundöfen.  Die  Brenntemperatur 
liegt  bei  Segerkegel  10  12.  Der  Ofen  muß  langsam  -a »gewärmt 
-und  abgekühlt  werden.  Die  Scheiben  werden  aufeinander 
liegend  in  Kapseln  oder  auf  Schamotteplatten  gebrannt,  wobei 
sie  vollständig  in  Quarzsand  eingebettet  werden.  Kleine 
Scheiben  brennt  man  auch  in  Muffelöfen.  Vom  Einträgen  bis 
zu-m  Au-snehlmen  eines  Ofens  vergehen  nahezu  3  Wochen.  Die 
gehrannten  Scheiben  werden  mit  Diamanten  oder  Stahlfräsern 
aibgedreht  und  -vor  dem  Vensland  auf  Drehfestigkeit  geprüft. 

Fünfte  Antwort.  Ihre  Frage  geht  weit  über  den  Rahmen 

des  Fragekasten-s  hinaus  und  -es  ist  nicht  gut  möglich.  Ihnen  an 
'Hand  desselben  erschöpfende  Auskunft  zu  geben.  Ich  nehme 
an,  daß  Sie  die  Herstellung  vom  keramisch  gebundenen  Schleif¬ 
steinen  Ulsw.  vor  Augen  haben,  da  Sie  auch  nach  der  Art  von 
'Brennöfen  fragen,  die  zur  Fabrikation  erforderlich  sind.  Der 
Stand  der  neuzeitlichen  Schmirgelindustrie  und  seiner  Fabri- 
kiatiionis verfahren  ist  etwa  'folgender :  Da -der  natürliche  Schmirgel 
„Nlaxosschmirgel“,  „Lefvantinerschmirgel“  für  den  Verbrauch 
-sehr  teuer  zu  stehen  kommt,  so  wird  heute  fast  ausschließlich 
künstlicher  Schmirgel  als  Grundstoff  verwendet,  und  zwar 
kommt  hier  das  Siliciumkarbid,  eine  Verbindung  von  Kiesel¬ 
säure  und  Kohlenstoff,  in  Frage,  Carborundum  genannt.  Es 
wird  hergestellt  mit  Hilfe  des  -elektrischen  Stromes  und  hat  ei-ye 
Härte  von  9,6.  Es  ist  ein  t-eures  Schleifmittel  und  auch  hier  hat 
der  menschliche  Geist  nicht  geruht,  um  ein  wohlfeileres  Mittel 
zu  finden.  In  Deutschland  stellt  man  ein  künstliches  Schleif¬ 
mittel  aus  der  Tonerde  mit  Hilfe  des  elektrischen  Stromes  her; 
die  bekanntesten  -Marken  -sind :  Dynami-don,  Dialunit,  Kunst- 
korund  -us-w.  Welcher  Art  Sie  den  Vorzug  geben,  ist  Sache 
des  Versuches  und  der  Kalkulation,  wie  auch  -der  Art  der  her¬ 
zustellenden  Fabrikate.  Um  nun  die  Bindung  für  die  ver¬ 
schiedenartigen  'Artikel  zu  erreichen,  kann  man  z-u  verschiedenen 
Verfahren  greifen,  und  zwar  zu  der  keramischen,  der  vege¬ 
tabilen  und  der  mineralischen  Bindung.  Heute  wird  allgemein 
der  keramischen  Bindung  der  Vorzug  gegeben.  Um  über  diese 
genauer  zu  unterrichten,  könnte  man  lange  Seiten  schreiben. 
Es  gehört  -dazu  viel  Erfahrung  und  ernstes  Studium.  Es  kommen 
zur  Anwendung  folgende  Rohstoffe:  Ton,  Feldspat,  Glas,  Email 
-usw.  -Nach  der  Mischung  iwird  das  Gemenge  -mit  Wasserglas¬ 
lösung  versetzt,  bis  sich  eine  mit  der  Hand  ballbare  Masse  er¬ 
gibt,  die  -dann  in  -die  Formen  und  Pressen  kommt.  Hierauf 
bleiben  die  -gepreßten  Stücke  1  oder  2  Tage  Liegen,  werden  dann 
in  einem  Trockenofen  hei  100—120°  getrocknet,  und  nun  ist  die 
Ware  reif  für  -den  Brenlnofen.  Hierfür  kann  für  kleinere  Be¬ 
triebe  und  Versuche  oder  für  besondere  Zwecke  der  -Scharf- 
feu-ermuffelofen  in  Frage  kommen,  für  größere  Leistungen  aber 
kommt  nur  der  Kammerofen  mit  üib  erschlagend  er  Flamme  in 
Frage,  wie  -sie  Ing. -Keramiker  G.  Skrie-we,  B-unzlau,  ausführt. 
Die  Maße  dieser  Öfen  sind  begrenzt  und  es  ist  Sache  des  -er¬ 
fahrenen  Ofeniba-uers,  die  zweckdienlichen  Größen  vorzu¬ 
schlagen.  Das  Anfeuern  der  Öfen  wie  auch  das  Abkühlen  muß 
sehr  langsam  geschehen  und  -erfordert  große  Sachkenntnis.  Die 
Garbrandtemperatur  liegt  bei  Segerkegel  10 — 12.  Zum  Einsetzen 
werden  Schamotteplatten  und  Kapseln  verwendet.  Kleinere 
Stücke  werden  in  Muffelöfen  gebrannt.  Nachdem  die  Waren 
gebrannt  sind,  werden  sie  auf  Klang  geprüft  und  kommen  dann 
zur  weiteren  Bearbeitung  nach  der  Drehbank.  Ich  empfehle 
Ihnen  z-ulm  -Studium  die  'kleine  Schrift  „'Der  Schmirgel  und  seine 
Industrie“  von  H-aenlg;  wenn  schon  darin  vieles  veraltet  ist. 
so  werden  Sie  doch  manchen  Fingerzeig  erhalten. 

Zu  Frage  36.  Massen  für  Stanzartikel  und  für  Figuren. 

Die  Massen  für  Stanzartikel  weichen  in  der  Zusammensetzung 
gegen  die  für  Figuren  sehr  ab,  so  daß  man  -eigentlich  -die  Roh¬ 
stoffe  für  Stanzartikel  nicht  immer  auch  für  die  Figurenm-assen 
nehmen  'kann.  Auf  jeden  .Fall  kann  man  mit  den  zu  ver¬ 
wendenden  Rohstoffen  keine  zuverlässigen  -Masseversätze  an- 
ge-ben,  ohne  deren  Analysen  z-u  kennen.  Außerdem  wird  wohl 
Amberger  Kaolin  in  beiden  Fällen  nicht  allein  zur  Fabrikation 
zu  verwenden  sein,  da  ein  etwas  plastischer  Kaolin  diesem  zu- 
g  eiset  zt  werden  müßte,  um  bessere  V e  rarbeit’ mg  s m ögli ch ke-i te n 
-zu  haben,  denn  (Am-berger  Kaolin  ist  zu  kurz.  Für  feine  Fi¬ 
guren  sind  auch  gute  Rohstoffe  nötig  und,  da  solche  gegossen 
werden,  so  sind  gut  plastische  /Kaoline  zu  empfehlen.  Es  wird 
besser  sein,  wenn  Sie  wirklich  diese  Fabrikation  ein  führen 
wollen,  einen  Porzellantechniker  zu  Hilfe  zu  nehmen,  als  erst 
lange  zu  probieren  und  durch  -Schaden  klug  zu  werden.  Auf 
jeden  Fall  langen  die  drei  genannten  'Stoffe  nicht  aus. 

Zweite  Antwort.  -Ihre  Frage  -ist  so  außerordentlich  allge¬ 
mein  gehalten  ohne  Angabe  der  Brenntemperatur,  die  Sie  an¬ 
wenden  wollen,  daß  man  über  die  geplante  Fabrikation  eine 
ganze  Abhandlung  schreiben  müßte,  -die  natürlich  den  Rahmen 
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Frage  kästen  weit  überschreiten  würde.  Auch  wird  Ihnen 

beste  Versatz  nicht  viel  helfen,  wenn  Sie  nicht  selbst  als 
praktisch  erfahrener  Fachmann  die  Herstellung  überwachen  und 
kontrollieren  können.  Endlich  müßte  auch  die  genaue  Analyse 
Ihrer  Rohstoffe  vorli-egen,  um  als  Grundlage  für  den  Masse¬ 
versatz  z.u  dienen.  Angenommen,  daß  der  schlesische  Feldspat, 
wie  fast  alle  deutschen  Feldspate,  ein  Pegm-atiit  Ist,  also  rund 
zur  Hälfte  aus  Quarz  besteht,  so  würde  eine  Masse  für  Seger- 
kegel  12— il3  sich  aus  etwa  45  v.  H.  Amherger  Kaolin  und 
55  iv.  H.  Feldspat  zusammensetzen  lassen.  'Es  ist  hierbei  vor¬ 
ausgesetzt,  daß  der  betreffende  Kaolin  —  die  Zusammen¬ 
setzungen  wechseln  ja  häufig  —  etwa  90  v.  H.  Tonsubstanz  und 
10  v.  H.  Quarz  enthält.  Als  Figuren-Gießimasse  müssen  etwa 
1000  Teile  dieser  Masse  (Trockengewicht)  gegen  1 — 2  Teile  Soda 
als  Zusatz  bekommen.  Für  (Stanzartikel  ist  die  ohne  Soda  ver- 
mahlene  Masse  wieder  zu  trocknen  und  dann  sind  50  kg  trocken 
vermahlene  Masse  möglichst  gleichmäßig  zu  durchmischen  mit 
8  Liter  Wasser,  3/s  Liter  Rü-bö-1  und  lka  Liter  Petroleum.  Andere 
Stoffe  sind  nicht  nötig. 

Dritte  Antwort.  Ob  iSie  mit  den  genannten  Rohstoffen  aus- 
kornmen  oder  noch  andere  Zusatzstoffe  brauchen,  hängt  im 
wesentlichen  davon  ab,  ob  Sie  Hart-  oder  Weichporzellan  her- 
steilen  wollen.  -Einen  '.zweiten  Kaolin  werden  ISie  dem  Am¬ 
berger  auf  alle  Fälle  noch  zumischen  müssen.  Bei  Hartporzellan 
legen  Sie  die  mittlere  Zusammenstellung  zugrunde: 

50  Teile  Kaolin 
25  „  Feldspat 

25  „  Quarz. 

Bei  Weichporzellan  brechen  Sie  an  Kaolin  bis  zur  Hälfte  ab 
und  ersetzen  einen  Teil  durch  einen  weißbrennenden  fetten  Ton 
(Löthainer),  um  die  Masse  genügend  plastisch  zu  machen.  Da 
Sie  selbst  nichts  oder  nicht  viel  .von  der  Sache  zu  verstehen 
scheinen,  vertrauen  Sie  die  Einrichtung  am  besten  einem  tüch¬ 
tigen  Fachmann  .an. 

Vierte  Antwort.  .Sie  können  als  Grundlage  folgende  Zu¬ 
sammenstellung  nehmen : 

40  Gew.-T.  Amberger  Kaolin 

30  „  Quarz 

30  „  Wunsiedeler  Feldspat. 

Die  Stanzmasse  wird  trocken  gemischt  und  unter  Zugabe  von 
(Stanzöl  und  Wasser  angefeuchtet;  dieses  geschieht  ebenfalls 
-unter  fortwährender  Bewegung  der  Masse.  Bei  der  Gießmasse 
ist  eine  größere  Menge  gemahlener  Biskuitscherben  von  der 
gleichen  Masse  beizugeben.  Der  Garbrnnd  liegt  bei  Seger- 
kegel  11 — 12. 

(Die  passende  (Glasur  ist  folgende: 

168  G-ew.-T.  Feldspat 
40  „  Kalkspat 

25  „  Magnesit 

130  „  Kaolin 

312  „  Quarzsand. 

Ich  möchte  Ihnen  den  wohlgemeinten  Rat  erteilen,  sich  für 
die  Einrichtung  der  Porzellanfabrikation  einen  tüchtigen  Fach¬ 
mann  zu  nehmen,  und  zwar  ganz  besonders  aus  folgenden 
Gründen:  JDie  Ihnen  aufgegebenen  Versätze  dienen  nur  als 


Grundlage  und  es  ist  geradezu  Glücksache,  wenn  Sie  sofort  ein 
brauchbares  Porzellan  erhalten.  Es  sind  oft  kleine  Abweichungen 
in  den  Rohstoffen,  in  -deren  Aufbereitung  und  im  Brennen,  die 
bei  den  ersten  Proben  einen  Mißerfolg  bringen  können.  Ein 
Fachmann  beseitigt  die  Fehler  an  Ort  und  (Stelle  schnell.  Anders 
ist  es,  wenn  kein  Fachmann  zur  Stelle  ist.  Es  wird  dann  mehr 
oider  weniger  planlos  probiert  und  komlmt  in  den  meisten  Fällen 
doch  nichts  Gescheites  heraus,  ganz  abgesehen  davon,  -welche 
hohen  Unkosten  bei  den  heutigen  Preisen  entstehen. 

Fünfte  Antwort.  Es  gibt  verschiedene  Kaoline  in  der  Am¬ 
berger  Gegend,  die  teilweise  unter  dem  Namen  „Hirschauer 
'Kaolin“  im  Handel  erscheinen.  Ihre  Zusammensetzung  ist  aber 
recht  verschieden.  Es  kann  Ihnen  daher  nur  empfohlen  werden, 
zunächst  einmal  die  iSorte  zu  nennen,  die  -Sie  zu  verwenden 
wünschen,  und  ihre  Analyse  bekanntzugeben. 

Zu  Frage  37.  Dolomit  als  Masse-  und  Glasurzusatz.  Dolomit 
besteht  aus  ungefähr  40 — 55  v.  H.  kohlensaurem  Kalk  und  40 
bis  55  v.  H.  Magnesia,  hat  also  je  nach  der  Herkunft  verschie¬ 
dene  Zusammensetzungen.  Als  Flußmittel  wird  für  Porzellan¬ 
glasuren  Dolomit  gern  anstatt  Kalk  allein  genommen,  da 
Magnesia  die  Aufnahme  von  Rauch  in  die  Glasur  verhüten  soll. 
Magnesia  macht  'die  Glasur  leichtflüssiger  als  Kalk  und  darauf 
ist  Rücksicht  zu  nehmen.  Da  man  die  Zusammensetzung  Ihrer 
Glasur  und  des  Dolomitis  nicht  kennt,  kann  man  'Sie  nur  auf 
das  Ausprobieren  des  Dolomitzusatzes  verweisen.  Nehmen  ‘Sie 
vorerst  eben  so  viel  Dolomit  wie  Kalk  und  brechen  Sie  mit  dem 
Zusatz  von  Dolomit  ab,  wenn  die  Glasur  zu  weichflüssig  wird. 
Zeigt  sich  -die  Glasur  zu  hartflüssig,  so  ist  mehr  Dolomit  zu 
nehmen.  Andere  Angaben  kann  man  ohne  nähere  Prüfung  der 
Glasur  usw.  nicht  machen.  Dolomit  kann  man  sehr  gut  auch, 
wenn  auch  in  kleinen  Mengen,  in  die  Porzellan masse  nehmen, 
wodurch  die  Masse  leichtflüssiger  wird. 

Zweite  Antwort.  Weißbrennender  Dolomit  ist  ein  vorzüg¬ 
licher  Versatzstoff  für  (Stein gutmassen  .(Zumischung  bis  zu 
8  v.  H.),  ferner  zu  Porzellanglasuren  (Einrechnung  nach  che¬ 
mischer  Analyse  und  iSegerformel),  sowie  vielleicht  auch  zu 
Weichporzellanmassen  (1  2  v.  H.). 

Dritte  Antwort.  Dolomit  wird  von  vielen  Fabriken  der 
Glasur  beigemischt,  sowohl  bei  -Steingut  als  bei  Porzellan;  für 
-den  Masseversatz  kommt  er  wenig  in  Frage.  Die  Menge  der 
Beigabe  hängt  natürlich  von  dem  übrigen  Versatz  ab  und  ändert 
sich  von  Fall  zu  Fall.  Manche  Fachleute  behaupten,  durch 
Dolomit  erhielte  die  Glasur  (einen  schöneren  Spiegel  und  ein 
weißeres  Aussehen. 

■  Vierte  Antwort.  Dolomit  läßt  -sich,  falls  er  eisenfrei  ist, 
vorteilhaft  zu  Glasurzwecken  verwenden  und  ist  ausgiebiger  als 
Kalk  oder  Magnesia.  Eine  Porzellanglasur  mit  Schmelzpunkt 
Segerkegel  13  schmilzt,  wenn  statt  Kalkspat  die  gleiche  Ge¬ 
wichtsmenge  Dolomit  eingeführt  wird,  schon  bei  Segerkegel.  12 
tadellos  aus.  Solche  Glasuren  verbinden  mit  besonderer  Weiße 
höheren  Spiegelglanz.  Zur  'Herstellung  von  IPorzfellan-  oder 
Hartsteingutmasisen  ist  Dolomit  weniger  zu  -empfehlen,  da  -sein 
Kalkgehalt  Sinterungs-  und  Schmelzpunkt  nahe  zusammenrückt 
-und  hierdurch  die  'Standfestigkeit  des  Scherbens  im  Brande 
gefährdet. 
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Vaiutarabatte  für  Steingut.  Die  Veröffentlichung  betr. 
neue  Preisberechnung  für  (Steingutgeschirr  (Keramische  Rund¬ 
schau  1920,  Nr.  8,  S.  86)  enthält  einen  Druckfehler.  Es  muß 
heißen:  die  Valutarabatte  -sind  erhöht  worden. 

Ausfuhrpreise  für  Steingutspülwaren.  Der  Fachausschuß 
für  Steingutspülwaren  hat  neue  Ausfuhrpreise  festgesetzt.  In¬ 
teressenten  erhalten  nähere  Angaben  durch  den  Preisprüfer 
Herrn  Dr.  Uhldtzsch,  Bonn  a.  Rhein. 
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Berechnung  von  Porzellan  in  ausländischer  Währung.  Der 

Verein  Hamburger  Exporteure  bekämpft  seit  langem  mit  Nach¬ 
druck  die  von  -der  Porzellanindustrie  geforderte  Berechnung  m 
ausländischer  Währung,  da  diese  den  Absatz  deutscher  Erzeug¬ 
nisse  im  Auslande  außerordentlich  'schädige.  Zu  dieser  Frage 
ist  folgende  Mitteilung  eines  Pariser  Vertreters  an  sein.  Ham¬ 
burger  Haus  beachtenswert:  „Wie  von  mir  befürchtet,  ist  mit 
Dollar-Preisen  nichts  anzufangen.  Es  isind  einige  Tassen  in 
Ihrer  Kollektion,  die  interessieren,  aber  man  will  nur  zu  Mark¬ 
preisen  kaufen.  -Sie  müssen  also  Zusehen,  Mark-Preise  zu  er¬ 
halten,  sonst  ist  kein  Dutzend  zu  verkaufen.“ 
lllnpmpinps  Verzicht  Italiens  auf  Beschlagnahme  von  Nachkriegs- 
*  werten.  Der  Corniere  -d-ella  Sera  vom  20.  d.  M.  brachte  einen 


Bericht  über  eine  -Sitzung  des  italienischen  Ministerrats  vom 
19.  d.  M.,  worin  es  u.  a,  heißt:  „Der  Ministerrat  fällte  endlich 
eine  grundsätzliche  Entscheidung,  indem  er  beschloß,  Artikel  18 
des  Vertrages  von  Versailles  solle  in  Italien  dahin  ausgelegt 
werden,  daß  das  Recht  der  Beschlagnahme  von  Gütern  von 
(Staatsangehörigen  'der  früher  feindlichen  Staaten  nicht  das¬ 
jenige  ausländische  Eigentum  mit  einbegreife,  das  erst  nach 
-dem  Übergang  zur  -Friedensperiode  entstanden  ist.  Der  Außen¬ 
handelsverband  (Handelsvertragsverein)  schreibt  uns  dazu:  Die 
Mitteilung  ist-  -sehr  erfreulich  und  bestätigt,  was  wir  seit  langei 
Zeit  (glaubten  erhoffen  zu  -dürfen.  Sie  ist  aber  leider  vorläufig 
noch  ziemlich  ungenau.  Zunächst  handelt  es  .sich  natürlich 
nicht  um  Artikel  18  des  Vertrages  von  Versailles  (welcher 
Völkerbundsangelegenheiten  betrifft),  sondern  um  §  18. der  An¬ 
lage  II  zum  Abschnitt  VIII  des  Friedenisvertra-ges  (Wiedergut¬ 
machungen).  Sodann  wird  als  -Stichtag  in  -allgemeiner  Aus- 
-drucksweise  der  Übergang  zum  Frieden sz-u-stand  hingestellt. 
Dieser  ist  aber  nach  internem  italienischen  Recht  erst  mit  Ende 
Oktober  -eingetreten,  während  hier  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  das  Datum  gemeint  -ist,  an  -dem  der  Vertrag  von  Versailles 
in  Kraft  getreten  ist,  -also  -der  10.  Januar  1920.  IDer  Umfang  des 
Verzeichnisses  ist  -erfreulicherweise  generell,  während  England 
auf  die  Anwendung  -des  §  18  nur  für  ganz  bestimmte  Fälle  ver¬ 
zichtet-  hat  und  auch  die  an  sich  -etwas  weiter  gehende 
Fas-sung  der  belgischen  Erklärung  auch  -immer  noch  bestimmte 
Fälle  im  Auge  hat.  Andererseits  ist  in.  der  Mitteilung  des  Cor¬ 
riere  -della  Sera  nur  von  der  Konfiskation  von  Gütern  bzw.  von 
ausländischem  Eigentum  die  Rede,  während  -es  sich  bei  den  in 
Rede  -stehenden  Werten  ja  -schließlich  nicht  nur  um  greifbare 
Waren,  V ermögensbestän-de.  Gutbaben  usw.  handelt,  sonders 
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auch  noch  amtiere  Worte  an  »Frage  kommen,  wie  z  B  Rechts¬ 
ansprüche  auf  dem  Gebiete  des  .gewerblichen  Rechtsschutzes 

TWM  rf  nicht  zweifellos,  ob  auch  solche  durch  den 

Beschluß  des  Mimsterrates  «sacherg-estellt  sind.  Cm  die  volle 
Tragweite  des  Beschlusses  festzustellen,  muß  daher  der  Wort- 
laut.  der  amtlichen  Bekanntmachung  abgewartet  werden.  Jeden- 
S?-'r  €rfreu-lich  daß  nunmehr  auch  Italien  die  Not- 
JSlSfu  paese.s..  Verzichtes  für  die  Wiederaufnahme  eines 
geregelten  Geschäftsverkehrs  mit  Deutschland  erkannt  hat. 
Desto  bedauerlicher  ist  es,  daß  anscheinend  in  Frankreich  —  • 
_  Verkennung  seines  eigenen  Vorteils  an  solchen  Maßnahmen 

sich  anscheinend  immer  noch  vollkommen  ablehend  da¬ 
gegen  verhält. 

Füinennochrichtcn 

9i  T(f>-0rZeino,?^a^r^  Kahla.  Ordentliche  Hauptversammlung : 

^.arz.  1921-  vormittags  10  Uhr,  im  Sitzungssaal  der  Bank 
ur  hui  ingen  vormals  B.  M.  Strupp,  Akt.-Ges.  in  Meiningen, 
Ja'dpz^ger  'Straße  1.  Auf  der  Tagesordnung  stellt  u.  a. :  Anträge 
auf  Statutenänderung:  Zu  §  14  über  Erweiterung  der  Befug¬ 
nisse  des  V  orstandes,  §  lo  über  die  Zahl  der  Aufsicht« rats m i t - 
glaeder,  §  18  über  die  Beschlußfähigkeit  des  Aufsichtsrats,  §  21 
11  iS  oo  •  .  lcht  zur  •Einberufung  von  Aufsichtsratseitzungen 
und  §  22  über  die  #Abstimmungsmöglichkeiten. 

Porzellanfabrik  Schönwald.  Ordentliche  Hauptversamm- 
ung.  -3.  'Marz  1921,  vormittags  10  Uhr,  im  Sitzungssaal  der 
Dank  für  Thüringen  vormals  B.  M.  Strupp  Akt.-Ges.  in  Mei¬ 
ningen,  Lejpziger  Straße  2.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. : 
Anträge  auf  Statutenänderung.  Zu  §  15:  Zahl  der  Aufsichts¬ 
rats  mitgl  jeder ;  §  18:  Über  die  Beschlußfähigkeit  des  Aufsichts- 
rats;  s  «1:  Pflicht  zur  Abhaltung  von  Sitzungen  des  Aufsichfcs- 
rats,  und  §  -6:  Uber  die  Bezüge  des  Aufsichtsrats. 

Porzellanfabrik  Tirschenreuth  Akt.-Ges.  Ordentliche 
Hauptversammlung:  5.  April,  nachmittags  314  Uhr,  im  General¬ 
versammlungslokal  des  Bayer.  Notariats  München  V  in  München. 
Karlsplatz  10  I.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. :  Änderung 
der  Statuten:  §  2. 

...  Porzellanfabrik  Waldsassen  Bareuther  &  Co.  Akt-Ges., 
'Valdsassen.  Ordentliche  Hauptversammlung:  29.  März  1921. 
vormittags  9  Uhr,  im  Direktion^ zimmer  der  Gesellschaft  in 

iW  aldsaesen. 

Porzellanfabrik  Rauenstein  vormals  Fr.  Chr.  Greiner  & 
Sohne,  Akt-Ges.  Ordentliche  Hauptversammlung:  23.  März, 
nachmittags  5  Uhr,  im  Sitzungssaal e  der  Bank  für  Thüringen 
vormals  B.  M.  Strupp  Akt.-Ges.  in  Meiningen,  Leipziger  Str.  2. 
Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. :  Änderung  der  Satzung  §  4: 
a)  durch  Einführung  einer  Bestimmung,  nach  -der  die  Gesell¬ 
schaft  zur  Ausgabe  von  Vorzugsaktien  berechtigt  ist;  b)  durch 
Einführung  einer  Bestimmung,  nach  der  etwa  ausgegebene  Vor¬ 
zugsaktien  mittels  Auslosung,  Kündigung,  Ankaufs  von  Aktien 
oder  in  ähnlicher  Weise  eingezogen  werden  können.  — ■  Be¬ 
schlußfassung  über  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  750  000 
Mark  auf  2  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  750  auf  den  Inhabei 
lautenden  Vorzugsaktien  über  je  1000  M.  Die  Vorzugsaktien 
sollen  einfaches  Stimmrecht  haben  and  eine  Vorzugsdividende 
von  6  v.  H.  mit  Na.Ghzahkingspflicht  erhalten,  während  sie  über 
diese  Dividende  hinaus  keinen  Anspruch  auf  Anteil  am  Rein¬ 
gewinn  haben.  Die  Einziehung  der  Vorzugsaktien  ist  zum 
Kurse  von  112  v.  H.  zuzüglich  6  v.  H.  laufender  Stückzinsen  ge¬ 
stattet.  In  der  Liquidation  sollen  die  Vorzugsaktien  vor  den 
Stammaktien  bevorrechtigt  sein.  —  Festsetzung  des  Ausgabe- 
kurses  der  \  orzugsakbien  sowie  der  sonstigen  Begebungsbe¬ 
dingungen;  Beschlußfassung  über  Ausschluß  des  gesetzlichen 
Bezugsrechts  'der  Aktionäre.  —  Anträge  auf  Statutenänderungen : 
zu  §§  4  und  41,  entsprechend  den  Beschlüssen  unter  Ziffer  6 
der  Tagesordnung;  zu  §  21  über  die  Zahl  der  Aufsichtsratsmit¬ 
glieder;  zu  §  24  über  die  Beschlußfähigkeit  des  Aufsichtsrats; 
zu  §  27  über  die  Pflicht  zur  Berufung  von  Sitzungen  und  zu 
§  28  über  die  AbstimmungsmögLic-hkeiten  des-  Aufsichtsrats. 

Roschützer  Porzellanfabrik  Unger  &  Schilde  Akt.-Ges  zu 
Roschütz  i.  Thür,  bei  Gera  (Reuß).  Ordentliche  Dauptversamm- 
lung:  19  März,  1921  vormittags  11  Uhr,  i,m  berei  (gestellten 
Zimmer  des  Hotels  „Schwarzer  Bär“  in  Gera.  Auf  -der  Tages¬ 
ordnung  steht  u.  ia.:  Änderung  der  Statuten.  E.  1— 6. 
f  U  Ludwig  Wessel  Akt.-Ges.  für  Porzellan-  und  Steingut- 
i ni),  a*,on-  Bonn.  Ordentliche  Hauptversammlung:  21.  März 
19-1,  vormittags  11  Ihr,  zu  Bonn  im  Verwaltungsgebäude  der 
Gesellschaft.  Klemems-Auguststr.  16.  Auf  -der  Tagesordnung 
steht  u.  a..:  Änderung  der  Ges-elLscha Besatzungen :  §  3  Vermeh- 
rong  der  Zahl  der  Handelsgegenstände.  §  18  Abs.  1  und  3. 
Änderung  der  Zahl  der  Mitglieder  des  Aufsichtsrats.  §  18 
Abs.  2  Satz  1.  Wahl  des  ersten  (Aufsich-strats.  i§  19  Abs.  1. 
WDU  des  Aufsichtsratsvorsitzenden  und  Änderung  der  Be¬ 
schlußfähigkeit.  §  21  und  28.  Aiuf sich tsratstan t  lernen .  §  26. 

Aufhebung  der  Stira.mzählerwahl. 

Annawerk,  Schamotte-  und  Tonwarenfabrik.  Akt.-Ges., 
vorm.  J.  R.  Geith,  Oeslau  b.  Coburg.  Ordentliche  Hauptver¬ 
sammlung:  31.  März  1921,  nachmittags  3  Uhr.  im  Gesellschafts- 
Mau*  zu  Coburg.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.:  Beschluß- 


^MiR  * M bn f, f ' * i6  \rn  ' ' iw  nf  d7  Aktienkapitals  um  1  Mill.  M  von 
2  MdI.  auf  3  M'ij.  M  durch  Ausgabe  von  1000  Stück  neuen. 

In!haber  Unte Tiden  Aktien  zu  je  1000  M  mit  Gewirm- 
betedigung  ab  U  Januar  1921  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen 
Bezugsrechts  der  Aktionäre  und  Festsetzung  der  Bedingungen 

tluwÄ«ffr  -..Beschlußfassung  über  Änderungen  der 
Satzungen  §§  o  (Erhöhung  des  Aktienkapitals),  17  und  23  (Er- 
''tw  Bezüge  des  -Aufsichtsrats),  18  (Änderung  des  Ortes 
nd  der  Einberufungsfrist  der  Generalversammlung),  10  letzter 
Absatz  (Vertretungsbeschräiik-ung),  20  ('Streichung  des  Ab».  4). 

Sachs.  Steinzeug-  u.  Chamotte-Werk  vorm.  Hugo  Wießner 
Akt.-Ges.,  Beiersdorf  in  Beiersdorf  bei  Grimma  i.  Sa.  Ordent- 
hche  Hauptversammlung:  19.  März  1921.  nachm.  4  Uhr.  Im 
Ratskeller  zu  Grimma.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a  •  Be¬ 
schlußfassung  über  Gleichstellung  der  5prozentigen  Vorzugs¬ 
aktien  mit  den. Stammaktien.  —  Beschlußfassung  über  Erhöhung 
des  Grundkapitals  um  500 WO  M  -auf  750  000  M  -sowie  Festseteunf 
der  Au-sgabebedingungen  der  neuen  Aktien.  —  Beschlußfassung 
über  Abänderung  des  Gesellschaftsvertrages  entsprechend  den 
zu  fassenden  Beschlüssen. 

n  ,  Tbo"werik  Kolbermoor  Steinbeis  &  Genossen  Akt.-Ges. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  19.  März  1921.  vorm  Gg  Uhr 

der  Fabrik  zu  Kolbermoor.'  Auf  der 
Tagesordnung  steht  u.  a.:  Abänderung  des  Geseliscihaftsver- 
trages  bezüglich  ^  1,  Erweiterung  des  Gegenstandes  des  Unter¬ 
nehmens,  §  6  Zeichnung  des  Vorstandes,  §  8  fällt  weg  §  10  Zu 
sammensetzung  des  Aufsichtsrats,  §  17  Vergütungen  an  den 
*  ufsichtsrat,  §  18  Termin  für  Abhaltung  der  General versamm- 
,  -  Äer  Generalversammlung,  §  22  Vorlage  der 
Änderungen.4'  H  ^  16’  19'  24  ™d  25  redÄet 

Freiberg,  Sachsen.  Porzellanfabrik  Kahla,  Zweigniader- 

iT^ill^if^rf1]'0  be.schi«t?eile  Erhöhung  des  Grundkapitals 
um  7  Mill.  M  zerfallend  an  Aktien  zu  je  1000  M,  ist  erfolgt  Das 

ßr^dWata1  beträgt  jetzt  16  Mill  M.  Die  §§  4  (Grundkapital) 
und  35  (Gewinnverteilung)  d-es  Ges e-Uschafts Vertrages  sind  ab- 
geandert  worden. 

TV  iGrei^’  Porzellanfabrik  Fraureuth.  Akt.-Ges.  Fraureuth 

i  n  %  fl  )  W  °  i S  e  U  v  ’  P  1  °hiU  n,g  d?s  Grundkapitals  um  300  000  M,  die 
in  300  auf  den  Namen  lauternde,  vom  1.  Januar  1921  ab  dividen- 
denberecihtigte  Vorzugsaktien  zum  Nennwerte  von  j-e  1000  VI 
zerfallen,  a-st  erfolgt.  Die  Vorzugsaktien  sind  zu  I?nem  Mindeste 

mehrV3°8odoooVM  ZÄt’8  Grundkapital  beträgt  nun- 
Tktienkin 5)1«  ?•  §|  5  un<|  Zusammensetzung  -des 

hnz)  und  17  Lite  'ft.  >  OTSchnften  über  Aufstellung  der  Bi- 
worden  1  Auflösung  der  Gesellschaft)  sind  geändert 

fabrik1 tGtl,r'  h  NTTU  rngetragen,  ^urdr(v  Stadtümer  Porzellan- 
Ubrik,  G.  -m.  b.  H  Gegenstand  -des  Unternehmens:  Die  Her¬ 
stellung  und  der  Vertrieb  von  Porzellan  und  verwandten  4r- 
tikeln.  -Stammkapital:  23  000  M.  Geschäftsführer  sind  Kauf- 

gXlf KriPm&  Bmfn.n’  /.n^a.Bateur  Alfred  Gaßmann,  Kaufmann 
r,  f  (sämtlich  an  -Stadtilm),  der  BraumeJster  Oskar 

Hau ß t*i  (zurzeit  Rem-da.).  Karl  Gaßmann  und  Oskar  Häußer 
zeichnen  und  vertreten  nach  innen  und  außen  -die  Gesellschaft 
gemeinschaftlich,  während  Alfred  und  Rudolf  Gaßmann  nur  je 
ui  ^Gemeinschaft  mit  einem  der  erssteren .  die  Gesellschaft  ver- 
iretungsweise  zu  zeichnen  und  zu  vertreten  befugt  sein  sollen. 

fa-hril/Tr^  G°t:ia-  Eaehr  &  Proe-schiild,  Porzellan- 

tabrik.  Dem  Betriebsleiter  Hermann  Reuß  (Ohrdruf)  ist  Pro- 
KUiTci  erteilt. 

Meiningen  Friedr.  Schwab  &  Co..  Porzellanfabrik.  Fabrik- 
direktor  Fritz  Bohme  (Sorau,  N.-L.)  ist  Prokurist.  Dem  Gesell¬ 
schafter  fri-edrich  Schwab  (Meiningen)  ist  die  Vertretung  der 
Gesellschaft  untersagt. 

Bogutschütz-Süd,  A.-G.  Kattowitz,  O.-S.  Czudaj-Werke 

G  m  b.  TL,  Fabrik  für  elektrotechnische  Porzellanartikel.  Der 
Sitz  der  Gesellschaft  ist  von  Bogutschiitz-iSüd  nach  Rosdzin- 
Schoppimtz  verlegt.  Die  Geschäftsführung  des  Eduard  -Gebhardt 
ist  erloschen.  , 

Friedberg,  Hessen.  Hessische  Zahnfabrik  Ernst  Rosen- 
Jiaum.  Die  Firma  ist  erloschen. 

^  Neu  eingetragen  wurde:  Hessische  Zahnfabrik,  G.  m  b  H 
jT-egenst-and  des  Unternehme  ms :  Die  Herstellung  und  der  Ver- 
Weib  künstlicher  Zähne.  Stammkapital:  20000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Ernst  Ro-sembaum,  Dentist  (Friedberg).  Wilhelm 

Wagner,  Mechaniker  (Bad  Nauheim)  und  Reinhold  Hecker, 
Rechnungsrat  CF rieidberg).  Die  Gesellschaft  wird  durch  min- 
de-sten-s  zwei  Gesehätfsfiihrer.  oder  durch  einen  Geschäftsführer 
oii  (Temeiiisc'naft-  iruit  Ginoni  Prokuristen  vortroton. 

Breslau.  Fabrik  technischer  und  -sanitärer  Steingutwarfen. 

,  V ,  Dle  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Der  bisherige  Ge¬ 
schäftsführer  Paul  Drelse  (Breslau)  ist  Liquidator. 

i  TTMi?,"chtn'  Eeramsiche  Werkstätte  von  Debschitz.  G.  m. 
b.  H.  Die  Firma  lautet  jetzt:  Münchener  Majolika-Werkstätte 
vorm,  von  Debschitz.  G.  m.  b.  H.  Der  iSitz  ist  verlegt  nach 
Herrsching.  Geschäftsführer  Ludwig  Meyer  ist  gelöscht. 

Konstanz.  Alt-Konstanzer  KunsteKeramik  C.  B.  Zawatzk' 
und  J.  Johle,  G  m.  b.  H.  Die  Firma  ist  geändert  in  PorzMlan- 
-Manufaktur  Alt-Konstanz  G.  m.  b.  II.  Bruno  Zawatzki  ist  als 
Geschäftsführer  ausgeschieden. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


1021.  29.  J&frr«an«. 


Kirchberg  (Iller),  A.-G.  Biberach  a.  d.  Riß.  Neu  einge- 
1  ragen  wurde:  Ober  schwäble  he ,  Kunsttöpferei  Traugott  Kauf¬ 
mann.  Inhaber:  Traugott  Kaufmann,  Kaufmann  (Kirchberg). 
Dem  Dr.  Julius  Mayer,  Geschäftsführer  (Kirchberg)  ist  Iro- 

VHlingen,  Baden.  Neu  eingetragen  wurde:  iE rn,st  iHuber- 
Roethe,  Kunsttöpferei.  Inhaber:  Ernst  Huber-Roethe,  Kunst- 

tüpfermeister  (Villingen).  n  u  n 

Dommitzsch.  Deutsche  Tonwarenfabrik,  G.  m.  o.  H.  Lter 
G osell schafts vertrag  ist  dahin  abgeänidert,  daß  §  13  des  Gesell¬ 
schaftsvertrages  gestrichen  ist.  ,  ^  ™ 

Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Erste  Hamburger  Ke¬ 
ramische  Industrie,  G.  m.  b.  H^(HamburgdHutnm<elsibuttM).  Ge¬ 
genstand  des  Unternehmens :  Die  Herstellung  und  der  Vertrieb 
von  Erzeugnissen  der  Tonindustrie,  der  Betrieb  von  Geschahen 
aller  Art.  die  damit  Zusammenhängen  oder  sie  zu  fordern  ge 
eignet  sind.  (Stammkapital :  40  000  M.  Geschäftsführer:  Dr.  jur. 
Herbert  Einmert  (Hamburg).  Der  Gesellschafter  Dr.  jur.  nmmert 
bringt  die  ihm  ans  den  mit  der  Gesellschaft,  in  Firma  Wettern 
&  Sievert  G.  m.  b.  H.  zu  Hummelbüttel  und  mit  August  Adamietz 
(Hamburg)  abgeschlossenen  Verträgen  zustehenden  Rechte,  wie 
solche  im  §  5  des  Gesellschaftsvertrages  näher  bezeichnet  sind, 
in  die  Gesellschaft  ein.  Der  Wert  dieser  Km  läge  ist  auf  20  000 

Mark  festgesetzt  worden.  ^  ,  [T  c,  , 

Pirna.  Karl  Lehmann,  G.  m.  b.  H.,  Scham  otteoienlabrik. 

Die  Geschäftsführer  Sowade  und  Streuhel  sind  ausgeschiec  en. 
Zum  Geschäftsführer  ist  bestellt  der  Kaufmann  Karl  lanne- 

berger  (Dresden).  ^  ,  pnc,0ii 

Berlin.  Neu  'eingetragen  wurde:  Kralap p - K a c he  1  - G esell- 

sc'haft,  Kommanditgesellschaft.  Persönlich  haftender  (Gesell¬ 
schafter:  Emil  (Kralap p,  Keramiker  (Velten,  Mark).  Ein  Kom¬ 
manditist  ist  beteiligt.  ,,  T).  .  ,  ,  , 

Neukölln,  Neu  eingetragen  wurde:  Adolf  Bieck.  Inhaber. 
Zur  Messe  in  Leipzig:  Petersstr.  12,  II.  Etage,  Zimmer  A 
geb  Hobigk,  Kauffrau  (Neukölln).  Das  Geschäft  ist  von  idem 
Töpfermeister  Adolf  Bleck  (Neukölln)  unter  der  nicht  'ein¬ 
getragenen  Firma  Adolf  Bleck  betrieben  und  an  die  Ehefrau 
des  bisherigen  Inhabers  Frau  Ottilie  Bieck  veräußert  worden. 
Der  Übergang  'der  im  Betriebe  des  Geschäfts  begründeten  Ver¬ 
bindlichkeiten  ist  beim  Erwerbe  des  Geschäfts  durch  Frau 

Ottilie  Bieck  ausgeschlossen.  ...  n  ,  tv,;i 

Gnaudorf,  A.-G.  Borna,  Bez.  Leipzig.  Gewerkschaft  Wil¬ 
helm-Schacht,  Schamottefabrik  (Die  Gesamtprokura  des  Ma¬ 
schineningenieurs  Gottfried  Hieronymus  Wilhelm  Ebert  (Neu- 
kirchen)  ist  erloschen.  iDem  Oberingenieur,  Diplomingenieur 
Karl  Fritzsche  (Borna)  ist  Gesamtprokura  erteilt,  iü-r  dar  1  die 
Gewerkschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem  anderen  Pro- 

k'uriSYetschlatufls.‘-L.,  A.-G.  Lübbenau.  .Lausitzer  Schmirgel- 
Wierk  und  Maschinenfabrik  W.  Hanois ch.  Die  Firma  tautet  jetzt 

Lausitzer  Schmirgel  werk  W.  Hämisch.  ,  r  ,  tt 

Brandis,  A.-G.  Grimma.  Brandrser  Thonwerke,  G.  m.  b.  ti. 
Der  Gesellschaftsvertrag  ist  abgeändert  worden. 

Fichtelberg,  Bay.  Tonwerke  Max  Schmidt.  Der  Firmen- 

,sitz  ist  nach  Bayreuth  verlegt.  .  .  mrvlT.rlo. 

Gleidingen,  A.-G.  Hildesheim.  Neu  eingetragen  wurde. 

Gleidiniger  Tonwerke,  Koch  &  Jördens.  Pf^sonP^.o^ffceS^e 
Gesellschafter:  Betriebsleiter  Ernst  Koch  (Brunkensen),  Be¬ 
triebsleiter  Hermann  Jördens  (Gleidingen).  .  3  n  ß 

Mannheim.  Fritz  Bensinger,  Porzellanmalerei  und  Groß¬ 
handlung.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst  und  die  Firma *rl»schen. 

Selb.  Neu  eingetragen  wurde:  Langner  &  Erhardt.  In¬ 
haber:  Druckereileiter  Josef  Langner  und  Porzellanmaler  Chrn. 
Erhardt  l(Selb).  Geschäftszweig:  Warenagentur  in  Glas,  IStein- 
zeug,  Porzellan  und  'Holzwaren,  sowie  Handel  mit  Gemischt 

" J 10 Dresden  (Pfotenhauerstr.  84).  Neu  eingetragen  wurde: 
Porzellanvertrieb  'Fritz  Hums,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Der  Handel  mit  Porzellan  und  Glas  für  tech¬ 
nische  und  andere  Zwecke,  Stammkapital:  100 000  M  Zu  Ge¬ 
schäftsführern  sind  bei  teilt  die  Kaufleute  Fritz  Hums  (Dresden) 
und  Kurt  Felix  iSchwerdtner  (Blasewitz).  Fun  jeder  von  ihnen 
ist  berechtigt,  die  Gesellschaft  allein  zu  vertreten.  Die  (Sach¬ 
einlage  des  Gesellschafters  Kaufmann  Fritz  Hums  besteht  an  der 
Übereignung  der  zum  Geschäfte  des  Herrn  Fritz  Hums  ((Dres¬ 
den  Pfotenhauerstr.  84)  .gehörigen  Warenvorräte  und  des  In¬ 
ventars  laut  besonderen  Verzeichnisses  zum  vereinbarten  Uber- 
eiigniung'Spreise  von  25  000  M. 

Frankfurt  a.  M.  Neu  'eingetragen  wurde:  Andreas  Har¬ 
bach.  Das  Geschäft  ist  auf  eine  offene  Handelsgesellschaft 
unter  der  geänderten  Firma  Porzellauhaus  Andreas  Harbach 
über  gegangen  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Kaufleute 
Andreas  Harbach  und  Arthur  Heide  (Frankfurt  a.  M.); 

Rüstringen.  Neu  eingetragen  wurde:  Ottilie  Schliehe.  In¬ 
haberin:  Fräulein  Ottilie  Schliehe  (Rüstringen).  Geschäfts¬ 
zweig:  Porz  eilan  g  es  chäft. 

Brand-Erbisdorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Th.  Richter, 
Inh  Gurt  Richter.  (Inh.  Otto  Curt  Richter,  Tischlermeister. 
Bruid-Erbisdorf.)  Geschäftszweig:  Bau-  und  IM öbelti schlerei 
mit  Glaserei  und  Eisen-,  Porzelkin-  und  Glaswarenhandlung. 

Köln  (St  Apernstr.  25— 27)  Neu  eingetragen  wurde:  Berg 


&  Co.  Gesellschaft  für  Industrie-Ofenbau  und  Feuerungs, bedarf 
m.  b.  ‘H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Konstruktion  und 
Vertrieb  von  industriellen  Feuerungsanlagen  und  feuerfesten 
Materialien,  der  Erwerb  und  die  Beteiligung  an  ähnlichen 
Unternehmen  und  allen  Fabrikations-  und  kau  tnymnls  eilen  Ge¬ 
schäften,  die  mit  diesem  Unternehmen  in  Zusammenhang  stehen. 
(Stammkapital:  96  000  iM.  Geschäftsführer :  Erich  Vogt  und  Lud¬ 
wig  Kirchhof,  Ingenieure  (Bergisch-Gladbach).  (Die  Vertretung 
der  Gesellschaft  erfolgt  durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch 
einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen. 

Breslau.  Vereinigte  Elektrotechni'sch'e  Installationsfirnien 
in  Schlesien,  Eingetr.  Genossenschaft  in.  h.  H.  Stefan  Winter 
und  Carl  Reich  sind  aus  dem  Vorstande  ausgeschieüen,  an  ihre 
(Stelle  (der  Ingenieur  Paul  Pinkert  und  der  Elektrik ermeister 
Reinhold  Reiser  (beide  in  Breslau)  in  den  Vorstand  gewählt, 

München  (Herzog- Wilhelm-str.  4).  Neu  eingetragen  wurde: 
Paul  Grün.  Inhaber:  Kaufmann  Paul  Grün  (München).  Ge¬ 
schäftszweig:  (Solinger  Stahlwaren ;  Flektro-iGroßhandlung. 

Bayreuth  ASchillerstr.  12).  Neu  eingetragen  wurde:  Otto 
Schuricht.  Inhaber :  Ingenieur  Bruno  Herbert  Felix  Schuricht 
(Bayreuth).  Geschäftszweig:  Herstellung  und  (Handel  mit 
el e k trete chn .- m o n tierten  Porzellanen  und  Maschinen. 

Gleiwitz.  Elektrotechnische  Handelsgesellschaft  Wodke  ;& 
Co.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Paul  Wölfin  (Gleiwitz)  ist 
0  rl  O'S  c.h  e  n . 

Hannover.  Großhandelsgesell-schaft  für  Elektrotechnik  und 
landwirtschaftliche  Maschinen  m.  b.  H.  Ingenieur  Erich  Koch 
hat  sein  Amt  als  Geschäftsführer  niedergelegt.  - 

Mannheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektro- Vertrieb 

Otto  Sator  jr.  Inhaber  ist  Otto  Sator  jun.,  Kaufmann  (Mann- 

Breslau.  Neu  eingetragen  wurde:  Wiehl  &  Herold  Groß¬ 
handlung  elektrotechn.  Bedarfsartikel.  ’  Persönlich  haftende  Ge¬ 
sellschafter:  Elektrotechniker  Wilhelm  Wiehl  und  Kaufmann 
Martin  Herold  (beide  in  Breslau). 

Wien,  II.,  Schmelz  gasse  9.  Neu  eingetragen  wurde : 
Winternitz  &  Lederer,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Der  Ein-  und  Verkauf  —  sowohl  kommissionsweise 
als  auch  auf  eigene  Rechnung  sämtlicher  Rohprodukte,  Halb- 
und  Fertigfabrikate  der  Leder-,  .Schuh-,  Textil-,  Bekleidung^-, 
Galanterie-,  Bijouterie-,  Glas-,  Keramik-,  !Holz^,  (Möbel-,  Papier-, 
ferner  der  chemisch-medizinischen,  Öl-  und  Fett-Industrie,  Be¬ 
teiligung  an  Fabrikations-  und  Veredelun gsbetrieben  dieser  In¬ 
dustrien,  sowie  schließlich  Beteiligung  an  gleichartigen  Unter¬ 
nehmungen  überhaupt.  Stammkapital:  800  000  Kr.  Darauf  ge¬ 
leistete  Bar  ein  zahl  u  ngen :  800  000  Kr.  Ges  ch  ät  fs  füll  rer :  Moritz 
Winternitz,  Kaufmann,  Dr.  Otto  Lederer,  Rechtsanwalt,  Georg 
Lederer,  Kaufmann  (sämtlich  in  Wien).  Je  zwe.i_  Geschäfts¬ 
führer  oder  ein  Geschäftsführer  und  ein  Prokurist  sind  gemein¬ 
sam  vertretungsberechtigt.  Die  Firma  wird  gemeinsam  von 
zwei  Geschäftsführern  oder  einem  Geschäftsführer  und  einem 

Prokuristen  gezeichnet.  T  ,  , 

Neustadt  a.  T.,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde. 
Elektrische  Unternehmung  M.  Fmdler.  Zweigniederlassung  m 
Reichenberg.  Handel  mit  elektrotechn.  Bedarfsartikeln  und  ge¬ 
werbsmäßige  Herstellung  von  elektr.  Anlagen.  Inhaber:  Max 

Lidzbark  (Lautenburg,  W.-Pr.),  Polen.  Paul  Zawadzki, 
Porzellan-  und  Glas  Warengeschäft  Lautenlburg.  Die  Firma  ist 
o-eändert  in:  Pawet  Zawadziki,  sklad  szkla  i  porcelany,  Lrdzhark. 

Konkurse.  Ofensetzer  und  Kerze ntaib ri  kan  t  Johann  (*eor<gr 
Leider  in  Laubegast,  A.-G.  Dresden.  (iSeidnitzer  Straße -3.)  Kon¬ 
kursverwalter:  Kaufmann  Lämmerhirt  (Dresden,  (MarschaJ- 
, Straße  27).  Anmeldefrist:  19.  März  1921.  Wahl-  und  Prufungs- 
terrnin:  29.  März  1921,  vorm.  9%  Uhr.  Offener  Arrest  mit  An¬ 
zeigepflicht:  19.  März  1921.  _  .  T  .  , 

Ofenfabrikant  Friedrich  Hezinger,  alleiniger  Inhaber  dei 
Firma  Fritz  Hezinger  in  Crimmitschau.  Das  Verfahren  ist  durch 
Zwangsvergleich  (beendet, 

Akt.-Ges.  Glashüttenwerke  Adlerhütten  ln  Penzig  bei 

Görlitz.  Die  Verwaltung  schlägt  eine  Dividende  von  25  v.  H. 

(20  v.  H.)  vor.  „  .  _  ,  .  , 

Akt.-Ges.  Glashüttenwerke  Adlerhütten  in  Penzig  bei 

Görlitz.  Ordentliche  Hauptversammlung:  5.  April  1921,  mittags 
12  Uhr,  Im  Sitzungssoale  des  Bankhauses  S.  (Bleichröder  zu 
Berlin.  Behrenstr.  68. 

Oldenburgische  Glashütte,  Akt.-Ges.,  Oldenburg  I.  Oldbg. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  23.  März  d.  J.,  nachm.  3 A  Uhr, 
im  Büro  des  Notars  F.  Edzard.  Stintbrücke  1,  in  'Bremen.  Aut 
der  Tagesordnung  steht  u.  a,:  Beschlußfassung  über  die  Auf¬ 
nahme  eines  Zusatzes  'zum  §  14  des  Gesellschaftsvertrages,  da¬ 
hingehend,  daß  die  Tantiemesteuer  des  Aufsichtsirats  von  der 
Gesellschaft  übernommen  wird. 

Deutsche  Fensterglas-Akt.-Ges.,  Berlin.  Ordentliiche  Haupt¬ 
versammlung :  19.  März  1921,  vorm.  11 L  'Uhr,  in  Berlin,  lSavo>- 

ll0tC  Düsseldorf-Reisholz.  Akt.-Ges.  der  GerresheLmer  Glas- 
hüttenwerke  vorm.  Ferd.  Heye.  Dem  Eduard  Helfer  (Düssel¬ 
dorf-Gerresheim)  ist  Prokura  in  der  Weise  erteilt,  daß  er  be¬ 
rechtigt  ist,  die  Firma  in  (Gemeinschaft  mit  einem  Vorstands¬ 
mitglied  oder  einem  anderen  Prokuristen  zu  zeichnen. 
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Brockwitz,  A.-G.  Meißen.  Glasfabrik,  Akt. -Ges.  Die  be¬ 
schlossene  Erhöhung  nies  Grundkapitals  uni  1  300000  M,  mithin 
•auf  3  300  000  AI  ist  erfolgt,  .und  zwar  durch  Ausgabe  von  1000 
auf  den  Inhaber  lautender  Stammaktien  über  je  1000  M,  durch 
Ausgabe  von  300  auf  den  Inhaber  lautender  Vorzugsaktien  über 
je  1000  M.  Der  Gesellschafts  vertrag  ist  auch  in  anderen  Funkten 
abgeändert  worden.  Von  den  neuen  Aktien  werden  die  Stamm¬ 
aktien  mit  Dividendenberechtiigung  vom  1.  Januar  1920  zum 
Kurse  von  113  v.  H„  die  Vorzugsaktien  mit  Dividendenberechti¬ 
gung  vom  1.  Januar  1921  zum  Kurse  von  100  v.  H.  ausgegeben. 

Halle,  Saale.  Hallesehe  Pfännerschaft  Akt. -Ges.  Die  be¬ 
schlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  7  Mall.  Vf  ist  durch¬ 
geführt.  Das  Grundkapital  beträgt  jetzt  21  Mill.  Ai.  Die  7000 
Stück  neuen  auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien  über  Je  1000  M 
sind  zum  Kurse  von  1150  M  aus, gegeben.  Die  Bestimmungen  der 
§§  4,  11  und  12  des  Gese'llscbaffcs Vertrages  sind  geändert. 

Petersdorf  i.  R„  A.-G.  Hermsdorf,  Kynast.  Kristallglas¬ 
fabrik  Petersdorf  G.  m.  b.  H.  Die  Gesellschaft  heißt  jetzt 
Fromm,  Ley  &  Schmidt,  G.  m.  b.  11.  in  Hirschberg  i.  Schlesien. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Handel  mit  Eisen,  Eisenwaren 
und  Baumaterialien.  Das  Stammkapital  bleibt  200  000  Al.  8  20 
und  §  21  'Abs.  1  des  Gesellschaftsvortrages  werden  gestrichen. 
Geschäftsführer:  Die  Kaufmänner  Hermann  Ley  (Petersdorf 
i.  R.),  Fritz  Fromm  und  Georg  (Schmidt  (Hirschberg  i.  Schl.). 

Penzig,  O.-L.,  A.-G.  Görlitz.  I  ^ausitzer  Glasraffinerie  Hirt 
&  Co.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach  Moys  bei  Görlitz  ver¬ 
legt.  In  Penzig  bleibt  eine  Zweigniederlassung  unter  der  Firma 
Lausitzer  Glasraffinerie  Hirt  &  Co.  Filiale  Penzig  bestehen. 

Dresden.  'Neu  eingetragen  wurde:  Schumann  &  Schicke¬ 
tanz.  Gesellschafter:  Kaufleute  Ferdinand  Georg  Schumann 
und  Robert  Schicketanz  (beide  in  Dresden).  Geschäftszweig: 
Handels-  und  iFabrikationsgesehäft  mit  Flachglas  aller  Art  und 
Bearbeitung  von  Glashüttenerzeugnissen,  Industriegelände  Al¬ 
bertstadt. 

Großbreitenbach,  A.-G.  Gehren,  Thür.  Hermann  Weber 
Fabrik  für  iSpezialartikeL  Die  Finna  hat  den  Zusatz  „Labora- 
Werk“  erhalten.  .Sie  lautet  jetzt:  Labora-Werk  Hermann 
Weber,  Fabrik  für  iSpezialartikel. 

Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde:  Arno  Lützelberger.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Hans  Arno  Lützelberger  (Ilmenau).  Ge¬ 
schäftszweig:  'Fabrikation  und  Handel  mit  Thermometern  und 
Glasinstrumenten.  , 

Gräfenthal.  A.  Wedel.  Die  Finna  ist  umgewandelt  in: 
A.  Wedel  Komm. -Ges.  Apotheker  August  Wedel  (Gräfenthal) 
ist  persönlich  haftender  Gesellschafter.  Zwei  Kommanditisten. 
-Dr.  Wilhelm  Wedel  (Gräfenthal)  und  Dr.  Erich  Wedel  (Gräfen¬ 
thal)  haben  Einzelp'rokura. 

Lichtenhain,  A.-G.  Gräfenthal.  Neu  eingetragen  wurde: 
Mitteldeutsche  Glas-  und  Porzellan-Industrie  Heinz  &  Heß.  Ge- 
'  sellschafter :  Fabrikteilhaber  August  Heinz  (Klein stettau)  und 
Kaufmann  Rein  ho  ld  iHeß  (Lichtenhain).  Geschäftszweig:  'Glas- 
und  Porzellan versand. 

Dresden.  Kunkel  &  Co.,  Radeberger  Glasniederiage.  Der 
Gesellschafter  .Emil  Martin  Erich  Kunkel  ist  infolge  Ablebens 
aus  der  Gesellschaft  aus  geschieden.  Die  Gesellschaft  ist  auf¬ 
gelöst.  Der  Gesellschafter  Paul  Johannes  Kühnei  führt  das 
Handelsgeschäft  und  die  Firma  als  Alleininhabex  fort. 

Köln  (iGießener  Straße  150).  Neu  eingetragen  wurde: 
Rheinischer  Glas-  und  Farben  vertrieb  G.  in.  b.  H.  Gegenstand 
des  Unternehmens:  Handel  in  Glas,  Farben.  Lacken  und  ein¬ 
schlägigen  Artikeln,  die  gewerbliche  Herstellung  von  Vergla¬ 
sungen  aller  Art.  Malerei,  Anstrich  und  einschlägigen  Arbeiten, 
schlüsselfertige  Ausstattung  von  Neubauten  und  Umbauten,  auch 
die  Vermittelung  rund  der  Abschluß  derartiger  Geschäfte  für  das 
Handelsgewerbe  anderer  .Firmen,  die  Errichtung  und  Erwerbung 
der  hierzu  erforderlichen  Betriebsstätten,  Lager-  und  Geschäfts¬ 
räume  sowie  der  Abschluß  sämtlicher  diesen  Zwecken  unmittel¬ 
bar  oder  mittelbar  dienenden  Han  leis  geschälte.  Die  Gesellschaft 
ist  befugt,  zur  'Förderung  der  obigen  Zwecke  gleichartige  oder 
ähnliche  Unternehmungen  zu  erwerben  oder  sich  an  solchen 
Unternehmungen  zu  beteiligen  sowie  Zweigniederlassungen, 
Geschäftsstellen  und  Niederlagen  zu  errichten.  Sie  ist  ferner 
befugt,  ihre  gewerbliche  Tätigkeit  auf  andere  Geschäftszweige 
zu  erstrecken.  Stammkapital:  120  000  M.  Geschäftsführer: 
Anton  Combüchen,  Kaufmann  (Köln).  Sind  mehrere  Geschäfts¬ 
führer 'bestellt,  so  erfolgt  die  Vertretung  durch  zwei  Geschäfts¬ 
führer  oder  durch  einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit 
einem  Prokuristen. 

Nagelberg,  Nieder-Österr.  Zweigniederlassung  der  in  Wien. 
IV..  Rechte  Wienzeile,  bestehenden  Hauptniederlassung  0. 
Stölzle’s  'Söhne,  Akt. -Ges.  für  Glasfabrikation.  Das  Mitglied  des 
Verwaltungsrates  Carl  ’Stölzle  ist  gelöscht.  Ne.u  eingetragen: 
Otto  Deutsch,  'Direktor  der  Böhmischen  Escoinptebank  und 
Creditanstalt  (Prag),  Ing.  Eugen  Stülzle,  Glasfabriksdirektor 
(Suchenthal  a.  d.  Luschnitz),  und  J.  U.  Dr.  Eduard  Schwarz,  Ad¬ 
vokat  (Prag  II).  Jeder  derselben  zeichnet  gemeinsam  mit 
einem  anderen  Mifcgliede  des  Verwaltungsrates  oder  Prokuristen. 

Morchenstern,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Dreßler  &  Zappe.  Glaswarenfabrikation.  Gesellschafter:  Rudolf 
Dreßler.  Heinrich  Josef  Zappe. 

Gablonz  a,  N„  Tschechoslowakei.  M.  A.  iSzoboszlay  &  Co. 


Kommissioneller  Ein-  und  Verkauf  Gablonzer  Artikel.  Gesell¬ 
schafter:  Moritz  Albert  Szoboszay.  Rudolf  Preißler. 

Prag,  I.,  531,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Follprecht  &  Vesely.  Erzeugung  von  Kautschuk-  und  Metall- 
Stampiglien,  Glasschiildern  und  Buchstaben  sowie  aller  ein¬ 
schlägigen  Artikel.  Gesellschafter:  Karel  Follprecht,  Marie 
Follprecht,  Frantisek  Vesely. 

Johannesberg,  Tschechoslowakei.  J.  Hermann  Seiht  &  Co. 
Handel  und  Export  Gablonzer  (Artikel.  Der  Gesellschafter 
Richard  ‘Seibt  ist  ausgetreten.  Alleininhaber  nunmehr:  Josef 
Hermann  Seibt. 

Eisenbrod,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 

J.  Valäsek.  Glaswarenhandel  und  Export.  Inhaber:  Josef 
Vaklsek. 

Gablonz  a.  N.,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 

Karl  Zitek  &  Co.  Export  von  Gablonzer  (Artikeln.  Gesell¬ 
schafter:  Karl  Zitek,  Jaromär  Marek. 

Vereinigte  Eschebach’sche  Werke  Akt.-Ges.,  Dresden.  Email 

Außerordentliche  Hauptversammlung:  30.  März  d.  J.,  nachm. 

3%  Uhr.  im  Sitzungszimmer  des  Dresdener  Werkes,  Riesaer 
Straße  7.  Tagesordnung :  1.  Beschlußfassung  über  Erhöhung 

des  Grundkapitals  um  6  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  0000  Stück 
auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien  —  ohne  Genußscheine 
über  je  1000  M  mit  Dividendenberechtigung  ab  1.  Januar  1921. 

2.  Festsetzung  des  Mindestkurses,  zu  dem  die  Ausgabe  der 
neuen  Aktien  erfolgen  soll,  sowie  der  Art  .und  Weise  ihrer  Be¬ 
gebung  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der  Ak¬ 
tionäre  an  eine  Bank  mit  der  Verpflichtung,  von  den  auszu¬ 
gebenden  (i  Mill.  M  neuen  Aktien  3  Mill.  IM  den  bisherigen 
Stammaktionären  im  Verhältnis  von  1  :  1  zum  Bezüge  anzu- 
bieten,  und  der  weiteren  Verpflichtung,  weitere  2  Mill.  M  neue 
Aktien  zur  Beseitigung  der  von  der  Gesellschaft  ausgegebenen 
0000  Genußscheine  A  und  B  zu  verwenden.  —  3.  Beschluß¬ 
fassung  über  Aufnahme  einer  öprozentigen  zu  102  v.  H.  rück¬ 
zahlbaren  (hypothekarisch  sicherzustellenden  Anleihe  von  5  Mill 
Mark.  —  4.  Beschlußfassung  über  Ermächtigung  des  Aufsicht-s- 
rats  und  Vorstands,  die  zur  Ausführung  vorstehender  Beschlüsse 
erforderlichen  Vereinbarungen  namens  der  Gesellschaft  zu 
treffen.  —  5.  Beschlußfassung  über  Abänderung  des  Gesell- 

schafts Vertrages,  und  zwar:  §  4  gemäß  den  vorstehenden  'Be¬ 
schlüssen  (Höhe  und  Zu sa mmenselzun g  des  Grundkapitals) ; 

§  4b:  Streichung  dieses  die  Genußscheine  betreffenden  Para¬ 
graphen;  §  19  Abs.  2  durch  Ersetzung  der  Worte  „oder  ein 
Mitglied  des  Aufsichtsrats“  durch  die  Worte:  „oder  drei  Mit¬ 
glieder  des  Aufsichtsrats“;  §  28  durch  Ersetzung  der  bisherigen 
Nr.  5  durch  die  Bestimmung:  ,,Der  .nunmehr  verbleibende  Rest 
wird,  insoweit  die  Generalversammlung  darüber  nicht  anderweit 
beschließt,  als  weitere  Dividende  an  die  nicht  bevorzugten  Ak¬ 
tionäre  verteilt“.  §  31:  Ersetzung  der  Bestimmung  unter  b 
durch  die  Bestimmung:  „alsdann  die  nicht  bevorzugten  Ak¬ 
tionäre  den1  übrig  bleibenden  Betrag  auf  ihre  Aktien  ausgezahlt 
erhalten“.  Punkt  c  wird  gestrichen. 

Eisenhüttenwerk  Thale  Akt.-Ges.  Ordentliche  -Hauptver¬ 
sammlung:  21.  März  1921,  vormittags  10  Uhr,  im  'Verwaltungs¬ 
gebäude  der  Gesellschaft  zu  Thale  a.  H. 

Hannover  (Bödekerstr.  29).  Neu  eingetragen  wurde: 
E'ltzner  &  von  Roux  Technisches  Büro  und  Industrie-Bedarf, 
Emailles  chdlderfaJbrik  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Der  An-  und  Verkauf  technischer  Bedarfsartikel. 
Maschinen  und  Werkzeugen,  der  Betrieb  einer  E mailles chil'der- 
fabrik  sowie  die  Verwertung  der  von  den  Gesellschaftern  ge¬ 
machten  Erfindungen.  'Stammkapital:  20  000  M.  Alleiniger  Ge¬ 
schäftsführer  ist  der  Major  a.  I).  Wilhelm  von  Roux  (Hannover). 

Falls  mehrere  Geschäftsführer  bestellt  sind,  wird  die  Gesell¬ 
schaft  durch  mindestens  zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen 
Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen  vertreten. 

Prag,  VII.,  882,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Pirazskä  smaltovna,  spolecnost  s.  r.  o.  —  Prager  Emailwerk,  Ge¬ 
sellschaft  m.  ,b.  H.  Erzeugung  und  Verkauf  von  Emailschildern, 

Glas-  und  Porzellanmalerei  (1920).  Stammkapital  100  000  Er  c. 
Geschäftsführer:  Otto-  Wurm,  Antonin  Baumgartel,  Rudolf 
Eiisak. 

Budweis,  Tschechoslowakei.  Josef  Effmert.  Eisenhand¬ 
lung.  Die  Firma  lautet  nunmehr:  Josef  Effmert  a  syn  v  Ces- 
kych  Budejovicich.  (Josef  Effmer  &  Sohn.)  Handel  mit  Elisen-. 

Blech-  u.  Email  waren.  Eingetr.  Gesellschafter:  Josef  Effmer  ml. 

Elektro-Osmose  Akt.-Ges.  (Graf-Schwerin-Gesellschaft),  iiinp 
Berlin,  lln  der  Hauptversammlung  von  13.  Dezein'jetr.  1920  A  » 
wurden  Geh.  Justizrat  Maximilian  Kenrpner  (Berlin)  wieder¬ 
und  Baron  Willy  Kohner  (Budapest)  neu  in  den  Aufsichtsrat 
der  Gesellschaft  gewählt. 

Maschinenfabrik  vorm.  Georg  Dorst  Akt.-Ges.  Oberlind, 

S.-M.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  15.  März  1921, 
nachmittags  2  Uhr,  in  der  Erholung  in  Sonneberg.  Tagesord¬ 
nung:  1.  Erwerb  eines  Grundstückes.  —  2.  Vergrößerung  der 
Montagehalle.  —  3.  Änderung  der  §§  23  und  25  der  (Satzungen. 

Stadtsteinach,  A.-G.  Bayreuth.  Neu  eingetragen  wurde: 
Düngerkalk-  und  Mineralmahlwerke  Stadtsteinach.  Wilhelm 
■SchübeL  Inhaber:  Kalk  Werksbesitzer  Wilhelm  Schübel  (iStadt- 

Siegen.  H.  A.  Waldrach,  Fabrik  für  Glasbearbeitungsma- 
schinen.  G.  m.  b.  H.  'Die  Prokura  des  Karl  Bald  ist  erloschen. 
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nach).  Geschäftszweig :  ■'Herstellung'  und  Vertrieb  von 

gerkalk,  Vermahlen  von  Mineralien. 

Wunsiedel.  G ruhe  nnC  e ntrail c o  m  p t oir  Wunsiedel  Ziegler  &  Co. 
Offene  Handelsgesellschaft  seit  dem  am  18.  April  1920  erfolgten 
Ableben  des  Vorbesitzers  Johann  Christof  Ziegler.  Geschäfts¬ 
zweig:  Verkauf  von  Grubenprodukten.  Gesellschafter:  Marg. 
Ziegler,  geh.  Rees,  Kaufmanns wit  we,  in  fortgesetzter  Güterge¬ 
meinschaft  mit  ihren  minderjährigen  Kindern:  Hans,  Käthe, 
Christof  .und  Emma,  und  Erwin  Ziegler,  Kaufmann  (Wunsiedel). 
Marg.  Ziegler  ist  nur  gemeinschaftlich  mit  Erwin  Ziegler,  wäh¬ 
rend  letzterer  selbständig  zur  Gesellschaftsvertretung  und 
Firmen  Zeichnung  berechtigt  ist. 

Sangerhausen.  Saugerhäuser  A k tie n -Mas eh i ne n fab ri k  und 
Eisengießerei,  vormals  Hornung  &  Rabe.  Die  Firma  heißt  jetzt: 
Maschinenfabrik  Sangerhausen  Akt. -Ges.  Der  gesamte  Gesell¬ 
schaftsvertrag  ist  geändert : worden.  Nach  §  18  besteht  der  Vor¬ 
stand.  je  nach  der  ‘Bestimmung  _  des  Aufsichtsrats,  aus  einer 
Person  oder  aus  mehreren  Mitgliedern.  Der  Aufsichtsrat  hat 
das  Recht  der  Ernennung  und  Abberufung  der  Vorstandsmit¬ 
glieder  sowie  der  Stellvertreter.  Besteht  der  Vorstand  aus 
mehreren  Personen,  so  wird  die  Gesellschaft  durch  zwei  Vor¬ 
standsmitglieder  oder  durch  ein  Vorstandsmitglied  ln  Gemein¬ 
schaft  mit  einem  Prokuristen  vertreten.  Sind  mehrere  Proku¬ 
risten  bestellt,  so  kann  die  Gesellschaft  .auch  durch  zwei  Proku¬ 
risten  gemeinschaftlich  vertreten  werden,  einerlei,  ob  der  Vor¬ 
stand  aus  einer  Person  oder  aus  mehreren  Mitgliedern  besteht. 
Der  Aufsichtsrat  kann  einzelnen  Mitgliedern  des  Vorstandes  die 
Ermächtigung  erteilen,  die  Gesellschaft  allein  zu  vertreten. 

Kunsfgewerhe 

Oberschlesiens  Dank!  Für  das  schöne,  urideutsche  Land 
Oberschlesien,  das  polnische  Raubgier,  hinter  der  französische, 
sadistische  Apachenrache  steht,  von  der  Mutter  Germania  los¬ 
reißen  will,  regen  sich  allerorts  im  Reiche  fleißig  die  Hände, 
um  für  die  Hunderttausende  treuen  iSchlesier  zu  sorgen,  die 
herbeieilen,  um  in  der  Stunde  höchster  Not  die  vom  Feinde 
schwerbedrängte  Heimat  zu  retten.  Obersehlesien  will  für  alle 
guten  Werke  danken  und  hat  zu  diesem  Zweck  als  Erinnerung 
und  zum  Gedächtnis  an  die  große  Zeit  ein  Fünfmarkstück  in 
braunem  Meißner  Böttger-Porzellan  gestiftet,  .das  für  10  M  von 
der  Arbeitsgemeinschaft  des  deutschen  Schutzbundes,  Dresden, 
verkauft  wird,  die  das  alleinige  Herstellunigsrecht  für  ganz 
Deutschland  hat.  Diese  Erinnerungsgabe  bildet  mit  ihrem  künst¬ 
lerischen  Gepräge  ein  wertvolles  Schmuckstück.  Auf  der  Vor¬ 
derseite  der  Münze  sehen  wir  eine  Frauenfigur,  die  Mutter 
Deutschland,  das  Kind  an  der  Brust.  Die  Kinder  zu  beiden 
Seiten  mit  aus  gestreckten  Armen  verkörpern  den  Wunsch,  bei 
der  Mutter  Deutschland  zu  bleiben;  darauf  bezieht  sich  auch 
der  Rundspruch:  „Dem,  der  uns  trennt  vom  deutschen  Herd, 
bleibt  Schmach,  ist  keiner  Liebe  wert“.  Die  Rückseite  der 
Münze  zeigt  die  deutschen  Eichen;  der  iStrieh  an  der  Wurzel 
deutet  den  'Friedensvertrag  von  Versailles  an,  der  der  deutschen 
Eiche  den  Saft  abschneidet.  Das  dunkle  Gewölk  über  den  Eichen 
versinnbildlicht  unsere  Bedrückung,  und  die  durchbrechenden 
Sonnenstrahlen  lassen  uns  Mut  fassen  für  die  Zukunft.  Die 
schwörende  Hand  deutet  den  festen  Willen,  alles  daran  zu 
setzen,  daß  Oberschlesien  bei  Deutschland  bleibt.  Die  Nach¬ 
frage  ist  erklärlicherweise  außerordentlich  groß.  Bestellungen 
sind  an  Hofrat  Eberie,  Dresden- A„  Preußische  Gesandtschaft, 
Wiener  .Straße  7,  zu  richten. 

Messen  undAussfellungm 

Der  Preisabbau  in  den  Leipziger  Hotels  während  der 
Leipziger  Messe  ist  ein  in  Kreisen  der  Besucher  der  Messe  viel¬ 
fach  und  oft.  recht  temperamentvoll  geäußerter  Wunsch.  Das 
Leipziger  Meßamt  hat  bekanntlich  durch.  Verhandlungen  mit 
den  Interessentenkreisen  erreicht,  daß  der  Valutazuschlag  für 
Ausländer,  der  oft  auch  eine  Erhöhung  der  Meßpreise  für  In¬ 
länder  mit  sich  bringen  mußte,  in  Zukunft  in  Wegfall  kommen 
soll.  Der  Rat  der  Stadt  Leipzig  hat  weiter  versucht,  eine  Ein¬ 
teilung  der  Hotels  in  Klassen  durchzusetzen.  Es  ist  aber  nicht 
gelungen,  dafür  die  nötige  Einwilligung  der  Gegenpartei  zu 
erzielen.  Es  ist  ja.  auch  nicht  ganz  leicht,  Unterlagen  für  die 
Zuweisung  der  Hotels  in  die  eine  oder  andere  Klasse  zu  be¬ 
schaffen.  Um  nun  Überforderungen  zu  verhindern,  bittet  das- 
Meßamt  alle  Meßbesucher,  die  sich  benachteiligt  fühlen,  ihm  zu 
melden,  wenn  übermäßige  Preise  für  Wohnungen,  Speisen  und 
Getränke  in  Hotels  und  Gastwirtschaften  verlangt  werden.  Der 
Versuch,  mit  den  Hotels  hei  den  Verhandlungen  über  den  Weg¬ 
fall  des  Valutazuschlages  unter  einen  Hut  zu  kommen,  scheint 
übrigens  nicht  von  allen  Seiten  ohne  Verärgerung  aufgenommen 
worden  zu  sein.  Jedenfalls  stehen  dem  Meßamt  für  seine  Ehren¬ 
gäste  nicht  mehr  wo  viel  Hotelzimmer  zur  Verfügung  wie  früher, 
ln  einem  Fall  ist.  das  direkt  mit  dem  „unfreundlichen  Verhalten 
des  Meßamts  in  der  Preisfrage“  begründet  worden.  Das  Meß¬ 
amt  hat  selbstverständlich  für  seine  Ehrengäste  ausreichende 
und  gleichwertige  Privatquartiere  beschafft.  Man  sieht  aber 
aus  der  Angelegenheit,  daß  die  Erfüllung  der  Wünsche  der 


Meßbesucher  für  das  Meßamt  nicht  immer  so  leicht  ist,  wie  es 
sich  mancher  vorstellt. 

Meßamt  Königsberg  G.  m.  b.  H.  Das  Meßamt  Königsberg 
hat  nunmehr  die  juristische  Form  einer  G.  -m.  b.  H.  angenommen. 
Der  Gesellschafts  vertrag  datiert  vom  28.  Januar.  Gesellschafter 
■sind:  .die  'Stadtgemeinde  und  die  Handelskammer  Königsberg. 
Zweck  der  Gesellschaft  ist  'die  regelmäßige  Veranstaltung  und 
Förderung  von  Ostmessen  in  Königsberg  i.  Pr.  Der  Gesell¬ 
schaftsvertrag  bezeichnet  da.s  Meßamt  als 'eine  gemeinnützige 
Gesellschaft,  die  folgende  Aufgaben  zu  erfüllen  habe:  1.  Die 
Einrichtung  'der  Ostmessen  durch  zielbewußte  Werbetätigkeit 
zu  fördern  und  sie  im  Interesse  des  ganzen  deutschen  Wirt¬ 
schaftslebens  auszu, hauen.  —  2.  Lille  Fragen  des  Verkehrs,  die 
mit  der  Ostmesse  Lm  Zusammenhang  stehen,  im  Interesse  aller 
Beteiligten  'zu  lösen.  —  8.  Die  Bedeutung  der  Ostmesse  gegen¬ 
über  allen  abträglichen  Maßnahmen  im  In-  und  Auslande  zu 
wahren.  4.  Berichte  über  den  Verlauf  der  Messe  zu  erstatten. 
— -  5.  Für  die  Unterkunft  sämtlicher  Besucher  zu  sorgen.  — ' 
6.  Übervorteilungen,  die  mit  einem  derartigen  Unternehmen 
Hand  in  Hand  gehen  können,  zu  verhindern.  —  Zum  Geschäfts¬ 
führer  der  Gesellschaft  wurde  Dar.  Erich  Wiegand,  Königsberg, 
bestellt.  Die  Organe  der  Gesellschaft  sind:  F  der  bzw.  die 
Geschäftsführer,  2.  der  lAufsichtsrat,  3.  der  Arbeitsausschuß, 
4.  die  Gesellschafter. 

Weitere  Vergrößerung  der  Frankfurter  Messen.  Um  der 

beständig  steigenden  Nachfrage  nach  Platz  besser  genügen  zu 
können,  hat  das  Frankfurter  Meßamt  zur  Fr ühjlahrs messe,  die 
vom  10.— *16.  April  stattfiindet,  wiederum  mehrere  Erweiterungs¬ 
bauten  durchführen  lassen.  Durch  die  Erweiterungs-  und  Neu¬ 
bauten  sind  sämtliche  Messehäuser  auf  ■dem  östlichen  Teil  des 
Geländes  in  unmittelbare  Verbindung  untereinander  gebracht 
worden. 

Verkehrs -  und  Zollwesen 

Die  Rückgabe  des  beschlagnahmten  deutschen  Eigentums 
in  den  Vereinigten  Staaten.  Dem  Eisen-  und  Stahl  waren-In- 

dustriebund  wird  von  zuverlässiger  Seite  aus  Neuyork  ge¬ 
schrieben,  daß,  nach  den  Neuyorker  Zeitungen  und  den  Äuße¬ 
rungen  maßgebender  Leute  zu  urteilen,  wahrscheinlich  in  ab¬ 
sehbarer  Zeit  das  während  des  Krieges  beschlagnahmte  Eigen¬ 
tum  der  Deutschen  und  deutschen  Firmen  in  Amerika  zurück¬ 
gegeben  wird,  und  zwar  derjenigen  Deutschen,  die  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  interniert  waren  oder  in  Deutschland  wohnten. 
Zwar  sind  die  Fabriken  und  Geschäfte  durchweg  versteigert 
worden,  aber  das  Geld,  das  bei  den  Verkäufen  eingekommen 
ist,  wird  scheinbar  zurückgegehen.  •  Dies  kann  man  daraus 
schließen,  daß  eine  ganze  Anzahl  amerikanischer  Anwälte  ver¬ 
suchen.  von  deutschen  Firmen  Aufträge  zur  Wiedererlangung 
ihres  Eigentums  zu  erhalten,  und  zwar  gegen  eine  ziemlich 
große  Gewinnbeteiligung.  Es  muß  jedoch  darauf  hing  erwiesen 
werden,  daß  Anwälte  in  dieser  Sache  wahrscheinlich  nur  sehr 
wenig  helfen  können  und  daß  es  besser  ist,  einfach  zu  warten, 
bis  die  U.-S.-Regierung  das  Eigentum  zurückzahlt. 

Deutsch-österreichischer  Abrechnungsverkehr.  öster¬ 
reichische  und  bayerische  H and els;kr eise  verhandeln  in  München 
über  die  Errichtung  einer  deutschen  Handelskammer  in  Wien, 
deren  nächste  Aufgabe  darin  bestehen  soll,  einen  Abrechnungs¬ 
verkehr  'zwischen  Deutschland  und  Österreich  in  die  Wege  zu 
leiten.  Es  soll  zu  diesem  Zweck  der  in  Wien  bestehende  Reichs¬ 
deutsche  Industrien enverband  In  eine  deutsche  Handelskammer 
in  Wien  umge wandelt  werden,  um  ihn  zu  einer  großen  und 
finanzkräftigen  Organisation  auszugestalten.  Die  deutsche 
Kammer  wird  dann  in  München  eine  Generalexpositur  errichten 
und  auch  in  anderen  großen  deutschen  Handelsstädten  durch 
Nebenstellen  vertreten  sein.  Alsdann  will  man  infolge  des  der¬ 
zeitigen  deutsch  österreichischen  Kronenexportverbotes  diese 
deutschen  Stellen  mit  Wien  in  einen  Clearing-Abrechnungsver¬ 
kehr  bringen,  wodurch  die  österreichischen.  Abnehmer  in  die 
Lage  versetzt  werden,  ihre  Waren  zu  einem  weit  billigeren 
Kurse  bezahlen  zu  können. 

Statistische  Anmeldescheine  beim  Versand  von  Katalogen. 

Anläßlich  von  Beschwerden,  daß  die  Postämter  beim  Versand 
von  Katalogen  nach  dem  Ausland  die  Beifügung  statistischer 
Anmeldescheine  verlangen,  war  die  Handelskammer  zu  Berlin 
zuständigenorts  vorstellig  geworden,  weil  das  Verlangen  der 
Postämter  eine  Erschwerung  für  den  Außenhandel  bedeutet. 
Wie  das  Statistische  Amt  nun  mitteilt,  ist  die  Forderung  der 
Postämter  nicht  berechtigt.  Demgemäß  wird  eine-  Anweisung 
■an  die  Postämter  wohl  ergehen. 

Frankreich.  Zollveränderungen.  Der  Vervielfältigungs- 
koeffizient  des  französischen  Zolltarifs  wird  für  Knöpfe  aus 
Porzellan,  Steingut  oder  Bisquit,  weiß  oder  farbig  auf  2 
festgesetzt. 

Vereinigte  Staaten.  Zollentscheidung.  Nach  neuester  Ent¬ 
scheidung  der  amerikanischen  Zollverwaltung  ist  auf  deutsche, 
nach  Amerika  eingeführte  Waren  der  Eingangszoll  auch  auf 
diejenigen  Beträge  zu  entrichten,  die  diese  Waren  in  Deutsch¬ 
land  an  Umsatz-  bzw.  Luxussteuer  z.u  zahlen  haben  werden. 
Bei  der  Verzollung  in  Amerika  wird  demgemäß  die  Vorlage 
einer  Bescheinigung  verlangt,  daß  die  Rechnungspreise  vor- 
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orvv  ahnte  Stonor  enthalten.  Kehlt  fliese  B  o  soll  ci  ni  gu  n  g,  so  wird 
•bei  der  \  erzollungr  fliese  Steuer  ohne  weiteres  dem  Betrage  der 
Rechnung  hinzugerechnet,  abgesehen  von  .«Ion  Strafen,  die  bei 
Außerachtla^sunff  dieser  neuesten  Bestimmung  vorgesehen  sind. 
Zur  Ver meidunjr  von  Sch wieri^k eiten  bei  der  Verzollung  in 
Amerika  ist  zu empfehlen,  daß  die  Rechnungen  stets  die  vor- 
ffescliriebene  Erklärung  enthalten  unter  konsularischer  Be¬ 
glaubigung. 

Österreich.  Ausfuhrerleichterungen.  Auf  Verordnung  dei 
österreichischen  Handelsministeriums  können  nunmehr  in  unbe¬ 
schränkten  Mengen  ohne  besondere  »Bewilligung  .und  ohne  Be¬ 
zahlung  irgendwelcher  Ausfuhrgebühr  aus  Österreich  u.  a.  aus- 
ge  führt  werden :  Gips,  Graphit.  Schmirgel.  Keramit,  säurefeste 
Ziegel  und  Steine,  Fußboden-  und  Wandplatten,  Knöpfe  aus 
Porzellan. 

Herabsetzung  der  tschechoslowakischen  Ausfuhrabgaben 

für  Glas  und  Glaswaren.  Die  Gebühren  für  Ausfuhr  von  Glas 
und  Glas  waren  aus  der  Tschechoslowakei  wurden  mit  1.  März 
d.  J.  beginnend,  auf  V  v.  H.  von  dem  in  Rechnung  gestellten 
Preise  der  Ware  herabgesetzt. 

Rückzahlung  der  Aus-  und  Einfuhr-Bewilligungsgebühr  in 
der  Tschechoslowakei.  Wie  vom  Außenhandelsanit  in  Prag  mit¬ 
geteilt  wird,  wird  die  bei  der  .Erteilung  einer  Aus-  oder  Ein¬ 
fuhrbewilligung  erhobene  Manipulationsgebühr  und  Aus-  bzw. 
Einfuhrabgabe  im  allgemeinen  nicht  zurückerstattet,  falls  eine 
solche  Bewilligung  nicht  auisgonutzt  worden  ist.  Ausgenommen 
sind  jedoch  die  Fälle,  in  denen  die  Partei  nachweisen  kann,  daß 
sie  an  -der  Nichtverwirklichung  des  Geschäftes  unschuldig'  ge¬ 
wesen  ist.  In  diesem  Falle  muß  sie  aber  binnen  drei  Monaten 
ein  Gesuch  um  Zurückerstattung  der  Gebühren  einreichen. 

Zollunion  zwischen  Belgien  und  Luxemburg.  Die  neue 
wirtschaftliche  Verständigung  zwischen  Belgien  und  Luxemburg 
•sieht  eine  vollständige  Zollunion  vor. 

Metallband  für  Postpakete.  Nach  einer  schon  früher  ge¬ 
troffenen  Anordnung  der  Postverwaltung  darf  das  Metallband, 
dessen  Beschaffenheit  sich  als  mangelhaft  erwiesen  hat,  noch 
bis  zum  31.  März  zum  Verschnüren  von  Postpaketen  benutzt 
werden.  Weiterhin  ist  nur  die  Verwendung  von  Metallband  in 
verbesserter  Form  zu  ge  lassen,  das  folgenden  Anforderungen 
entspricht:  Die  Ränder  müssen  umgelegt  (umgewalzt)  sein  und 
dürfen  keine  'Schneidekanten  auf  weisen.  Die  Nietstellen  müssen 
platt  gedrückt  .und  durch  einen  Metallring  geschützt,  die  Band¬ 
enden  untergelegt  sein.  Zur  sachgemäßen  Behandlung  gehört, 
daß  die  Verschnürung  straff  angezogen  und  eng  an  die  üm- 


hüllung  der  Sendung  gelegt,  die  Vernietung  der  Bandenden 
■  urch  besonders  dazu  geeignetes  Werkzeug  ausgeführt  und 
cabe1,  namentlich  an  den  Bandenden,  jede  Unebenheit  oder 
ocharfe  vermieden  wird.  Gebrauchtes  Metallband  ist  zur  Wie¬ 
derverwendung  als  Verschnürungsmittel  nicht  geeignet. 

Wertbrief  verkehr  und  italienische  Devisenordnung.  Bei 
der  Wiederaufnahme  des  Wertbriefverkehrs  zwischen  Deutsch¬ 
land  und  Italien  handelt  es  sich  um  ein  Abkommen  zwischen 
den  beteiligten  Postverwaltungen,  welches  das  italienische  Aus¬ 
fuhrverbot  von  Wertpapieren  und  Banknoten  aller  Art  und  Her- 
Ivunit  nicht  aufhebt.  Es  dürfen  daher  auch  in  Zukunft  Wert¬ 
papiere  nur  von  zum  iDevisenihand-el  zugelassenen  Banken  oder 
mit  besonderer  Zustimmung  des  Schatzmeisters  ausgeführt 
werden.  Werden  ,  von  anderer  Seite  Wertbriefe,  .die  zum  Bei¬ 
spiel  Danknoten  enthalten,  bei  der  Post  aufgegeben,  so  ist  die 
Bescheinigung  einer  der  zum  Devisenhande!  zu  gelassenen 
Banken  darüber  vorzulegen,  daß  der  Inhalt,  vom  Absender  nach 
den  Vorschriften  der  Devisenordnung  erworben  wurde  Die 
italienische  Regierung  hat  zur  (Förderung  des  Außenhandels 
folgende  Banken  zum  Devisenhande]  zugelassen:  Compagnia. 
Jtalo-Bntanica.  in  Mailand,  American  Expreß  Co.  in  Rom  und 
Genua,  Banca  deUTtalia  Meridionale  in  .Neapel,  Banca  di  8a.- 
lerno  in  Salerno,  ‘Societa  di  Credito  Commerciale  in  Mailand. 
Monte  ded  p&schi  in  Siena,  l'nione  Ba-ncaria  Nazi onale  in 
Brescia,  Banca  di  Firenze  in  .Florenz.  Zur  Ausgabe  der  Aus- 
fuhrscheine  sind  nachstehende  Banken  ermächtigt:  Piccoio 
Credito  Novarese  in  Novara,  Bauche  del  Friuli  in  Udine,  Banca 
Popolare  di  Modena  in  Modena.  Banca  Agricola  Milanese  in 
Mailand. 


Bestimmungen  für  Mustersendungen  nach  Spanien.  Muster¬ 
sendungen  ohne  Wert  werden  zollfrei  nach  Spanien  eingelassen. 
Dabei  ist  Vorschrift,  daß  die  'Muster  tatsächlich  für  den  Ver¬ 
kauf  unbrauchbar  gemacht  sind,  widrigenfalls  sie  verzollt 
werden  müssen.  Es  ist  letzthin  vorgekoramen,  daß  .sogenannte 
Mischsendungen  aus  (Deutschland  in  Spanien  ankamen.  Es 
handelte  sich  dabei  um  Pakete  bis  2  kg  Gewicht,  die  neben 
Geschäftspapieren  auch  Muster  enthielten.  Diese  iSendungen 
wurden  geöffnet  und  die  Ware,  da  sie  nicht  unbrauchbar  ge¬ 
macht  war,  mit  dem  fünffachen  Zollsatz  belegt," 
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Bret/a  u  es* 


5*mB*April 

tinkauferkarten  bei 
Vorbestellung  70  Mk. 

durch  die 
Breslauer 
Messe -  Gesellschaft 
Ofi/auerstrasse  87 


Webttoffe  »Bekleidung*  Möbel 
Jnnenaut$thttung  *  Kunttqe  - 
wenb  c  *  Iccfeiwfffißi  *  Bijouterie 
fpieijearest  *  Papier  Atenpak- 
kungtmittel  *  L  cb  st  nt  mittel 
eh  ent*  tcchn* 


Zerstäuber-Flakons 

für  Parfüm,  Puder,  Oel, 
auch  montiert, 

iDhalälioBS-lpparale, 
impiillea,  Telileileogläser, 
Glasrohre  u.  -Stäbe 

Moritz  Puntsch, 

Chirurg.  Qlaswaren, 
Kötzschenbroda,  Sa. 


Salhenkru  keil, 
Apothekergefässe , 

größere  Abschlüsse  für  Frank¬ 
reich,  Belgien  und  Spanien  sind 
zu  vergeben,  dauernde  Verbin¬ 
dung.  Angebote  an 

G.  A.  Stutz,  Straßbur*:  L  Eis. 


Es  werden  Angebote  erbeten  von 
Fabriken,  die 

Zement,  Gips,  Dachziegel 
a.  Ziegel,  Kr.ii alisiitioiisralirc, 
Fliesen  für  Wandhekleidung, 
viereckige  Fliesen  n.  Mosaiksteine  znm  Pflastern, 
sanitäres  Steiugat,  Gegenstände  aller  Art  aus  Stein¬ 
gut,  Porzellan  nnd  Majolika, 
ferner  Keramiken,  die  zum  Ansscluuiicken  dienen, 
Fensterglas,  Spiegel,  Sonderartikel 
für  Bauzwecke,  hygienische  Zwecke  und  Dekoration  nach  Spanien 

liefern. 

Ladislao  del  Barrio  y  Compania,  S.  en  C., 
Apartado  num.  63,  Santander. 


Spanien. 

weisse  nnd  verzierte 
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KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


1611.  16.  Jaftrt«»*- 


Große  Porzellanfabrik  mit  Geschirr-  und  elektrotechnischer 
Abteilung  sucht  möglichst  zum  sofortigen  Eintritt  einen  praktisch 
wie  theoretisch  ausgebildeten 

Böt>i  bsleifer, 

der  imstande  ist,  'selbständig  Masse-  und  Glasur  Versätze  zu  ändern 
und  aufzustellen,  sowie  Analysen  des  eingehenden  Materials  zu 
erstellen.  Herren  mit  nur  prima  Zeugnissen  und  Referenzen,  die 
ähnlichen  leitenden  Posten  mit  Erfolg  bekleidet  haben,  wollen 
sich  melden.  Wohnung®-  und  Gehaltfrage  wird  nach  pesrönlicher 
Übereinkunft  geregelt.  Angebote  unter  O  L  3166  an  die  Kera- 
mi sehe  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Steingut- Fabrik 

sucht  als 

Direktions- Assistenten 

einen  Herrn  mit  gründlichen  kaufmännischen  und 
keramisch-technischen  Kenntnissen  über  die  er  sich 
durch  Zeugnisse  und  Referenzen  genügend  ausweisen 
kann.  Mehrjährige  Praxis  in  einer  Steingutfabrik 
ist  Bedingung. 

Angebote  mit  den  üblichen  Unterlagen  und  An¬ 
gabe  der  Gehaltansprüche  befördert  unter  O  E  32Ö6 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Für  eine  neuerrichtete  mittlere  Tongeschirrfabrik  wird  ein 
mit  der  Herstellung  der  Masse  und  iGlasur  sowie  dem  [Ein-  und 
Fra i'dr eben,  Gießen  und  Brennen  erfahrener,  energischer 

Betriebsleiter 

mit  Fachschulbildung  und  langjähriger  erstklassiger  Praxis  ®u<aa 
ehesten  Eintritt  gesucht. 

Anträge  mit  Gehaltansprüchen,  Referenzen  und  Lichtbild 
uater  Q  Z  3223  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Wir  stellen  zum  sofortigen  Antritt 

einige  tüchtige  Maler 

für  bessere  Dekore,  Fond  und  Staffage“  ein.  Auch  suchen  wir 

einen  F^ndspritzer 

für  Schablonenspritzen. 

Porzellanfabrik  Kloster  Vessra,  Kr.  Schleusingen. 


sucht  für  ihre  P orze  1  lau fabri k  in  [Hennigsdorf  bei 
Berlin 


4EG 


einen  Stanzmeister. 


Es  wollen  sich  nur  solche  Bewerber  melden,  'die 
bereits  längere  Zeit  in  gleicher  Eigenschaft  in  Por- 
zellanfabriken  tätig  waren  und  .reiche  Erfahrungen 
besitzen. 

Angeb.  m.  Lebens!.,  Znugnisabschr.  u.  Gebaltanspr.  sind  zu  richten 

an  die  Isolatoren-  u.  Heizapparatefabrik,  Hennigsdorf  b.  Berlin. 


Tüchtige  Matrizenschlosser 

stellt  sofort  ein 

Porzellanfabrik  Hermsdorf,  Hermsdorf,  S.-A. 
Personal- Abteilung. 


Chemiker 

mit  reichen  wissenschaftlichen  und  betriebstechnischen 
Erfahrungen  in  der  Keramik,  besonders  in  dor_  Her¬ 
stellung  von  .Farben  für  die  Emaille-  und  Steingut- 
Industrie  von  Aktiengesellschaft  gesucht.  Angebote 
mit  Zeugnisabschriften  und  Ge baltsans prüch en ^  unter 
O  G  3268  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  N  W  21. 
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Betriebsleiter, 

I.  Kraft,  fach-  und  kaufmännisch  gebildet,  energisch,  strebsam, 
ledig,  30 — 35  Jahre  alt,  sicherer  Disponent  und  Organisator,  für 
Leitung  einer  mittleren,  modern  eingerichteten,  gut  rentierenden 
Tonwarenfabrik  in  Mitteldeutschland  (eigenes  Anschlußgleis), 
sehr  erweiterungsfähig,  sofort  oder  später  für  dauernd  gesucht. 
Auf  Wunsch  Familienanschluß  mit  Pension  und  gegebenenfalls 
spätere  Gewinnbeteiligung. 

Bewerbungen  mit  Zeugnisabschriften,  Bild  und  Angaben 
über  Gehaltansprüche.  Referenzen,  Alter,  Lebenslauf,  Bildungs¬ 
gang,  Familie  unter  O  N  3203  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 
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Steingut-Fabrik 

sucht  tüchtigen  und  .erfahrenen 

Unterglasur-Maler 


zur  Unterstützung  des  Obermalers.  'Der  Maler  müßte 
0  mit  allen  Techniken  der  Unterglasurmalerei  für  Stein- 

Sigut  durchaus  bewandert  sein  und  ein  größeres  Per¬ 
sonal  gut  anlernen  und  leiten  können.  Angebote  mit 
H  Zeugnisabschriften  unter  O  F  3267  an  die  Keramische 
0  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


§ 


Bedeutende  Porz.ellanfabnik  der  elektrotechnischen  Brauch« 
sucht  'einen  Herrn 

Piiysikir,  Chemiker  oder  Ingenieur 

zur  Überwachung  des  Prüffeldes  und  zur  wissenschaftlichen 
Durcharbeitung  'des  Porzellans  überhaupt. 

Hochschulabsolventen  mit  mehrjähriger  Praxis  bevorzugt. 
(Wegen  Wohnungsmangel  möglichst  ledig.) 

Angebote  unter  O  D  3263  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21  erbeten. 


Technischer  Direktor 

für 

Porzellanfabrik 

(technisches  Porzellan) 

gesucht. 

Es  wird  auf  eine  langjährig  bewährte,  tüchtige 
Kraft  reflektiert.  'Gefällige  Angebote  .mit  Angabe  der 
bisherigen  Tätigkeit,  Zeugnisabschriften,  Gehaltan- 
sprüchen:  und  Eintritt-Termin  erbeten  unter  J  V  13442 

an  Rudolf  Mosse,  Berlin  SW  19. 


Q 


Zum  Eintritt  für  1.  April  suchen 
wir  einen  zuverlässigen,  lelb- 
Btändig  arbeitenden 

Expedienten 

für  Gebrauchsgeschirr.  Gehalts- 
ansprüche  mit  Angabe  bisherig. 
Tätigkeit  erbittet 

Porzellanfabrik  Kloster  Vessra, 
Inh.  Oscar  Fischer  u.  Theodor 
Lehmann,  Kloster  Vessra, 
Kreis  Schleusingen« 


BRIEh  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundscnau,  Berlin  NW  21 
Dreysestraße  4. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE: 

Keramiscne  Rundschau  Berlin  2l. 

FERNSPRECHER: 

Am  Mo  -bit  9400,  9401,  9402. 
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Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  lbül). 


□ 

0 


29.  JAHRBARG 
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llM)ADL°ß^[Mnr[g>Qi 


Die  Leipziger  Frühjahrsmesse 


Nicht  mit  allzu  hoch  gespannten  Erwartungen  kam  man  in 
diesem  Frühjahr  nach  Leipzig.  iDer  schon  seit  Monaten  sich 
stark  geltend  machende  Geschäftsrückgang,  die  kritischen 
Pariser  und  Londoner  Tage  hatten  trübe  '"Schatten  vorausge- 
worfen  und  Hoffnungen  auf  ein  gleich  lebhaftes  Geschäft,  wie 
es  die  vorjährige  Frühjahrsmesse  gebracht  hatte,  gar  nicht  erst 
auf  kommen  lassen.  Und  so  ist  man  dann  im  allgemeinen  mit 
dem  Verlauf  der  Leipziger  Messe,  die  man  als  eine  gute  Mittel¬ 
messe  ansprechen  kann,  wohl  zufrieden.  Bedenklich  schwankte 
allerdings  das  Zünglein  an  der  Wage,  als  die  Nachricht  vom 
Abbruch  der  Londoner  Verhandlungen  in  Leipzig  eintraf.  Der 
Dienstag  setzte  dann  auch  mit  einer  merklichen  Zurückhaltung 
fler  Käufer  ein,  aber  schon  gegen  Mittag  belebte  sich  das 
Geschäft  und  bewegte  sich  bald  wieder  im  Rahmen  der  vorher¬ 
gehenden  Tage,  ln  unverminderter  Stärke  schob  sich  am  Nach¬ 
mittag  der  Strom  der  Messebesucher  durch  Leipzigs  Geschäfts¬ 
straßen  und  ließ  sich  auch  von  den  roten  Fahnen,  die  über 
den  kommunistischen  Hetzrednern  am  Augustusplatz  wehten, 
nicht  von  -seinem  Ziel,  den  Leipziger  -Meßpalästen,  ablenken. 
Immerhin  blieben  die  Londoner  Vorgänge  nicht  ganz  ohne 
nachteilige  Wirkung  auf  die  Messe,  wenn  sie  auch  weniger  das 
‘Gesamtbild  als  einzelne  Teile  -desselben  beeinflußten.  So  war 
es  selbstverständlich,  daß  ein  großer  Teil  der  Meßbesucher  aus 
dem  Rheinland  und  auch  aus  Südwestdeutschland  abreiste,  da 
die  drohende  Besetzungsmöglichkeit  ihre  Anwesenheit  in  der 
Heimat  erforderlich  machte.  Von  ihnen  aufgegebene  Be¬ 
stellungen  wurden,  wenn  auch  nicht  zurückgezogen,  so  doch  in 
•ihrem  endgültigen  Abschluß  auf  eine  E n ts che-id u ngs f rist  von 
4  6  W  oc-hen  hinausgeschoben,  arm  eine  Klärung  der  Besetzungs¬ 
und  der  damit  zusammenhängenden  Einfuhr-  und  Zollverhält¬ 
nisse  im  Westen  abzuwarten. 

Auslandsgeschäft  machte  sich  der  Abbruch  der  Lon¬ 
doner  Verhandlungen  insofern  nicht  allzu  stark  fühlbar,  als  die 
ausländischen  Einkäufer  von  vornherein  eine  gewisse  Zurück¬ 
haltung  an  den  Tag  gelegt  hatten.  Das  Ausland  hatte  an¬ 
scheinend  auf  einen  Preisabbau  gerechnet  und  war  nun,  da 
diese  Erwartung  getäuscht  wurde,  mit  seinen  Bestellungen,  be¬ 
sonders  mit  dem  Umfang  seiner  einzelnen  Aufträge,  sparsam. 
Auch  die  Dollaxfakturl erung  der  keramischen  Industrie  ist  den 
ausländischen  Einkäufern  noch  immer  ein  iStein  des  Anstoßes. 
Besonders  einige  Amerikaner  sollen  sich  durch  die  ihnen  zu 
Koch  erschienenen  Preise  von  der  Vergebung  sehr  bedeutender 
Aufträge  haben  zurückhalten  lassen.  Überhaupt  scheint  Amerika 
in  seinen  keramischen  Einkäufen  verhältnismäßig  zurückhaltend 
gewesen  zu  sein,  wenn  auch  die  Angaben  hier  ausein anderge h e n 
und  einige  Firmen  gerade  wieder  über  gute  amerikanische  Be¬ 
stellungen  berichten.  Holland,  die  Schweiz  und  die  nordischen 
Länder  haben  anscheinend  recht  zufriedenstellende  Einkäufe 
getätigt. 

Was  das  Inlandsgeschäft  anbetrifft,  so  war  auch  hier  ein 
gewisser  Rückschlag  gegenüber  der  vorjährigen  Frühjahrsmesse 
zu  verspüren.  Die  Zeiten,  da  den  Fabrikanten  die  Waren  um 
jeden  Preis  und  in  jeder  Beschaffenheit  aus  der  Hand  gerissen 


wurden,  sind  vorüber,  eine  gewisse  Stetigkeit  und  ein  Ausgleich 
von  Angebot  und  Nachfrage  scheint  langsam  Platz  zu  greifen 
und  wieder  zu  gesunden  Geschäfts  Verhältnissen  zu  führen.  Die 
alte  1  n lands k unds-chaf t  kaufte  zwar,  aber  ein  wenig  vorsichtig 
und  tätigte  keine  sehr  großen,  sondern  im'  Durchschnitt  mehr 
mittlere  Abschlüsse  in  Waren  von  mittlerer  Preislage.  Man  will 
keinen  Schund,  aber  man  ist  auch  in  der  Bestellung  sehr  teurer 
Sachen  zurückhaltender  geworden  als  vor  einem  Jahre.  Luxus- 
waren.  die  im  Vorjahre  am  stärksten  gefragt  waren  und  nicht 
teuer  genug  sein  konnten,  sind  in  diesem  Jahre  in  die  zweite 
Reihe  gedrängt  worden  und  haben  der  Gebrauchs  wäre  wieder 
den  Vorrang  lassen  müssen.  Immerhin  konnten  einige  Werke 
noch  über  einen  recht  zufriedenstellenden  Absatz  von  figür¬ 
licher  Keramik  u-nd  teurem  Lu xu-sge. schirr,  ja  selbst  von  großen 
Prunkstücken  berichten.  Im  allgemeinen  kann  wohl  die  er¬ 
freuliche  Tatsache  festgestellt  werden,  daß  man  gerade  bei 
Luxusw-aren  die  künstlerisch  durchdachte,  gut  ausgeführte 
Wertware  bevorzugt.  Wenigstens  machte  sich  die  Absatz¬ 
stockung  in  diesen  Erzeugnissen  weniger  stark  fühlbar,  als  in 
Jen  vom  -Hauch  -der  Kunst  unberührten  Gegenständen,  in  denen 
das  Geschäft  zum  Teil  fast  völlig  stockte. 

In  der  Glasindustrie  war  -an  erster  -Stelle  ebenfalls  Ge¬ 
schirrglas  gefragt.  Hier  wurde  z-u-m  T-e.il  an  Kelchgläsern  mehr 
gekauft,  als  von  den  Werken  vorläufig  geliefert  werden  kann. 
Auch  I  reßglas  -wurde  viel  begehrt,  während  das  teure  schwer 
geschliffene  Kristallglas,  wohl  infolge  seineis  hohen  Preises, 
etwas  in  den  Hintergrund  gedrängt  war.  -Beliebt  ist  noch  immer 
farbiges  Glas,  -das  in  sehr  schönen  -Farben  und  Formen  .feil- 
geboten  und  -das* auc-h  in  Verbindung  mit  iGold  zu  außerordent¬ 
lich  reichen  und  feinen  Wirkungen  geführt  wird.  Die  Vorliebe 
für  farbiges  Glas  ist  auch  dem  geschliffenen  Überfangglas  zu¬ 
gute  gekommen,  das  auf  der  diesjährigen  Messe,  besonders  in 
Römern,  -wieder  etwas  mehr  gekauft  wurde.  Gemaltes  Glas  in 
guter  künstlerischer  Ausführung  sah  man  verhältnismäßig 
wenig;  nur  -den  prahlenden  Rosen-  ü-n-d  -sonstigen  Blumen¬ 
malereien,  -die  das  Glas  als  solches  fast  unkenntlich  machen, 
begegnete  man  auf  iSchritt  u-nd  Tritt.  In  Beleuchtnngsglas 
scheinen  die  Bestellungen  hinter  den  Erwartungen  zurückge¬ 
blieben  zu  sein,  was  vielleicht  darauf  zurückzuführen  ist,  daß 
-die  ganze  Beleucbtung-sindustrie  -eine  fast  ungesund  zu  nennende 
Entwicklung  genommen  hat.  In  allen  Meßhäusern  wandelt  man 
unter  L-am p e naus.s t e llun gen  der  verschiedensten  Art,  jede  In¬ 
dustrie,  ob  sie  Holz,  Korbgeflecht,  Metall,  Ton  oder  sonst  einen 
Werkstoff  verarbeitet,  fühlt  sich  befleißigt,  -ihr  'gut  Teil  zu  den 
Erzeugnissen  -der  Beieuchtungsiii-dustrie  beizutragen,  wobei  je¬ 
doch  gleich  bemerkt  sei,  -daß  -die  Keramik  gerade  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  B  el  euch  tun  gsindu-stri-e  auf  dieser  Messe  ganz  Hervor¬ 
ragendes  geleistet  und  außerordentlich  wertvolle  Anregungen 
gegeben  hat.  Jeder,  der  das  Porzellanpalais  besucht  hat,  wird 
wissen,  worauf  -diese  Worte  hinzielen.  Von  diesem  Porzellan¬ 
palais  und  von  allem  anderen,  was  die  Keramik  auf  der  -Messe 
bemerkenswertes  -bot,  soll  in  einem  späteren  Aufsatz  noch  die 
Rede  sein.  J.  Gr. 


-  .  .  „  .  .  „  erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 

rtecnis  -  Beratungsstelle  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
dgj.  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 

wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
Keramischen  Runbschau  unc*  ^rer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen- 

Kripp-fjpHprntypld  Kap’talsahfinHim'r  usw.l 
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1921.  29.  Jahrgang. 


Zur  Lage  der  Kachelofenindustrie 

Von  Obermeister  Franz  Schödl 

Infolge  der  Brennstoffnot  der  letzten  Jahre  ist  die  richtige 
Lösung  der  Be  hei  zeug  s  frage  mit  eine  Hauptfrage  bei  der  An¬ 
lage  unserer  Wohnungen  geworden.  Da  man  infolge  des  schon 
während  des  Krieges  immer  schärfer  sich  geltend  machenden 
Wohn-ungsimangels  fast  ausschließlich  nur  Kleinwohnungen  er¬ 
baut,  so  hatte  dies  für  die  Kachelofenindustrie  die  fast  völlige 
Abkehr,  vom  großen  teuren  Luxusofen  und  die  fast  ‘ausschließ¬ 
liche  Erzeugung  von  Kleinwohnungsöfen  und  Wohnkiichen- 
h’erden  zur  Folge.  Denn  gerade  die  Wohnküche  bildet  in  der 
praktisch  angelegten  Kleinwohnung  den  Mittelpunkt  des  ganzen 
Familienlebens.  Eine  Ausnahme  davon  machten  teilweise  die 
Großstädte,  wo  man  in  den  Herrscha'ftswohnumgen  an  iStelle  der 
infolge  Koks  mangels  nicht  benutzbaren  Zentralheizungen  wenig¬ 
stens  für  ein  Zimmer  vielfach  einen  wertvollen  Kachelofen  an¬ 
schaffte. 

Überhaupt  hat  der  Kachelofen  infolge  seiner  Anpassungs¬ 
fälligkeit  für  'die  Verwendung  jedes  -minderwertigen  Brennstoffes 
und  der  Schönheit,  seiner  Formen-  und  Farbenwirkung  gerade 
in  den  letzten  Jahren  eine  ungeahnte  Verbreitung  gefunden. 
Selbst  in  Gegenden,  wo  er  so  gut  wie  unbekannt  war,  wie  in 
Rheinland- Westfalen,  führt  er  sich  jetzt  immer  mehr  ein,  wozu 
die  Neuanlagen  von  Kleinwohnungen,  häufig  nach  den  Ent¬ 
würfen  namhafter  Architekten  durch  die  Großindustrie  ausge- 
fiibrt,  viel  beitragen.  .Nachdem  es  gelungen  ist,  mit  solchen 
Heizanlagen  liehen  der  Wohnküche  noch  1 — 2  Zimmer  mitzu¬ 
erwärmen,  werden  derartige  Öfen  vielfach  auch  dort  verwendet, 
wo  man  außerdem  eine  Zentralheizungsianlage  eingebaut  hätte. 
Die  Ersparnis  des  jetzt  immer  wertvoller  werdenden  Eisens  und 
die  dadurch  erzielten  geringeren  Anschaffungskosten  machen 
hierbei  viel  aus. 

Eine  weitere  Ursache  zur  Verdrängung  des  Eisenofens 
durch  den  Kachelofen  beruht  in  der  'Farbenwirkung  der  gla¬ 
sierten  Tonkachel,  wodurch  der  Kachelofen  selbst  in  der  nüch¬ 
ternsten  Notwohnung  einen  'Schimmer  von  Gemütlichkeit  ver¬ 
breitet.  Dagegen  kann  auch  der  emaillierte  Eisenofen  nicht 
aukdmmen.  Denn  abgesehen  davon,  daß  Bis-eneima.il  infolge  der 
jetzt  verwendeten  Ersatzstoffe  vielfach  schlecht  in  Farbe  und 
Haltbarkeit  ist,  sind  die  Eiseniemailöfen  auch  so  hoch  im  Preis, 
daß  der  tragbare  Kachelofen  dagegen  mit  Erfolg  auftreten  kann. 
Dem  schweren  Gewicht  des  Kachel  trag  ofens  hat  m-a.n  auch  be¬ 
reits  durch  Verwendung  von  großen  glasierten  Schamotteplatten 
in  leichten  Winkeleisengestellen  an  'Stelle  der  einzelnen  Ofen¬ 
kacheln  mit  Erfolg  entgegenzuwirken  gesucht. 

Die  in  Bayern  und  Sachsen  heimische  Herstellung  von 
Kachelöfen  mit  durchscheinenden  Bleiglaisuren  auf  mit  Stein- 
gutton  vorgeformtem  Scham o 1 1 e s c herb e n  verdrängt  immer  mehr 
'den  norddeutschen  weißen  Ofen  aus  Kalkmergelton  mit 'Schmelz - 
glaisur.  Der  Grund  dafür  ist  in  der  einfacheren  Herstellung,  der 
höheren  Feuerwiderstandsfähigkeit  und  'der  größeren  Billigkeit 
der  Bleiglasuren  gegenüber  den  zinnhaltigen  Glasuren  zu 
suchen.  Man  ersetzt  zwar  'das  teure,  im  Kriege  überhaupt  nicht 
beschaffbare  Zinnoxyd  jetzt»  wenigstens  teilweise  durch  Terrar 
und  andere  Ersatzstoffe,  worunter  aber  die  Schönheit  der 
Glasur  Leidet.  Hoffentlich  geben  die  jetzt  fallenden  Zinnpreise 
Veranlassung  dazu,  wieder  richtige  Schmelz, g-las-uren  herzu¬ 
stellen,  und  zwar  nicht  nur  in  Weiß,  sondern  auch  in  anderen 
Farben.  Denn  gerade  hierin  findet  man  auch  in  iSüddeutsch- 
land  in  den  Museen  gar  herrliche  Erzeugnisse  unserer  alten 
Ofentöpfer,  und  e-s  wäre  bedauerlich,  wenn  die  neue  Zeit  nicht 
Gleichwertiges  erzeugen  würde. 

Die  Kachelofenindustrie;  die  jetzt  vielfach  an  Stelle  von 
Kohle  als  Heizstoff  zur  Befeuerung  ihrer  Brennöfen  wieder  zum 
Föhrenliolz  greifen  mußte,  steht  wieder  auf  voller  Ftiedens- 
leistungsfähigkeit,  'die  durch  Entstehen  neuer  Fabriken  noch 
gesteigert  wurde.  Zurzeit  leidet  diese!  Industriezweig  aller¬ 
dings  schon  wieder  an  Ubererzeugung,  wozu  hauptsächlich  die 
jetzige  Ruhe  im  Baugewerbe  sowie  die  hohen  Preise  für  die 
zum  Zimmerofen-  und  Herdsetzen  benötigten  Elisenteile  viel 
beitragen.  Deshalb  ließen  sich  in  den  meisten  Fabriken  Be- 
t  riebs  e  inschränk  ui  i  ge  n  und  teilweise  sogar  Betrieb  scins  tellungen 
nicht  umgehen. 

Die  Erfahrung  lehrt  nun,  daß  bei  rück  gehender  Wirt¬ 
schaftslage  seitens  der  Industrie  verdoppelte  Anstrengungen  ge¬ 
macht  werden,  um  Aufträge  herein  Zubringern  Wenn  auch  die 
Kachelofenindustrie  mehr  auf  den  Inlandsmarkt,  als  auf 
Ausfuhr  angewiesen  ist,  so  liegt  doch  die  Möglichkeit 
nahe;  daß  der  deutsche  Kachelofen  auch  bei  unseren 


'westlichen  Nachbarn  isich  Eingang  verschaffen  wird.  Haben 
wir  doch  bereits  im  Kriege  gefunden,  daß  in  Belgien  und 
Frankreich  vor  den  offenen  französischen  Kaminen  deutsche 
Eisenöfen  gestellt  waren.  Warum  soll  nicht  ähnlich  wie  im 
Rheinland  auch  hier  mit  der  Zeit  der  schönere  Kachelofen  den 
schwarzen  Eisenofen  ersetzen?  Haben  doch  auch  'die  kriegs- 
gefangenen  Feinde  in  Deutschland  den  deutschen  Kachelofen 
kennen  und  gewiß  auch  schätzen  gelerntl  Die  übrigens  nicht 
sehr  bedeutende  Ausfuhr  von  Kachelöfen  nach  Polen,  Rußland 
und  den  baltischen  Ländern,  wie  sie  vor  dem  Kriege  bestanden 
hat,  kann  allerdings  erst  wieder  eintreten,  wenn  in  diesen 
Ländern  wieder  Ruhe  und  Ordnung  herrscht. 

Auf  alle  Fälle  wäre  eine'  Belebung  des  Ausfuhrgeschäftes 
der  infolge  mangelnder  Bautätigkeit  schwer  rlani-ederli  egenden 
Kachelofenindustrie  sehr  zu  wünschen. 


Bilanz  und  Betriebsbilanz 

Von  Dr.  Seiler  jr. 

Nach  §  72  des  Betrieb«  räteges etees  können  in  Betrieben, 
deren  Unternehmer  zur  Führung  von  Handelsbüchern  ver¬ 
pflichtet  sind  und  die  in  der  Regel  mindestens  300  Arbeitnehmer 
oder  50  Angestellte  im  Betriebe  beschäftigen,  die  Betriebsräte 
verlangen,  'daß  den  Betrie bsauss chüssen  oder,  wo  solche  nicht 
bestehen,  den  Betriebsräten  alljährlich  vom  1.  Januar  1921  ab 
nach  Maßgabe  eines  hierüber  zu  erlassenden  Gesetzes  eine  Be¬ 
triebsbilanz  und  eine  Betriebs-Gewinn-  und  -Verlustrechnung 
für  das  verflossene  Geschäftsjahr  spätestens  6  Monate  nach  Ab¬ 
lauf  des  Geschäftsjahres  zur  Einsichtnahme  vorgelegt  und  er¬ 
läutert  wird.  Um  diese  Bestimmung  ist  bei  Beratung  des  Be¬ 
triebsrätegesetzes  ein  harter  Kampf  geführt  worden,  indem  von 
1  nteruehmerseite  a-us  ge  führt  wurde,  daß  der  Zwang  .für  den 
Unternehmer,  Dritten  einen  Einblick  in  seine  geschäftliche  Lage, 
ei  Art,  Zahl  und  Wert  seiner  Vermögensbeistandteile  wie  in  die 
Höhe  seiner  geschäftlichen  Verpflichtungen  zu  .gewähren  und 
ihnen  Gewinn  und  Verlust  des  ahgelauifenen  Jahres  zu  'be¬ 
kennen,  mit  vollem  Rechte  als  außerordentlich  schwer  emp¬ 
funden  wurde.  Diese  'Stimmen  verhallten  aber,  wie  immer  in 
"der  Nationalversammlung,  wirkungslos,  da  die  Vertreter  der 
Arbeiterschaft  erklärten,  auf  das  Recht  der  Bilanzeinsicht  nicht 
verzichten  zu  können  und  zu  wollen.  Jedoch  hat  man  wenigstens 
die  kleineren  Betriebe,  für  die  "die  Gefahren  der  Bilanzmittei¬ 
lung  am  größten  sein  würde,  aus-geschieden. 

Nach  dieser  Vorschrift  hat  die  Betriebsbilanz  nur  das  Be¬ 
triebsvermögen  zu  umfassen,  so  daß  das  nicht  im  Betriebe 
arbeiten  Le  Vermögen  auszuschalten,  also  z.  B.  das  Privatver- 
mögen  »des  Unternehmers  in  die  Bilanz  nicht  mit  auf  zu  nehmen 
Ut-  Eine  über  Vorlegung  und  Erläuterung  hinaus  gehende  Ver¬ 
pachtung  auf  Vorlegung  auch  der  Unterlagen  der  Bilanz  be¬ 
stellt  nicht.  So  lange  dais  im  §  72  BIRG  in  Aussicht  gestellte 
Gesetz  noch  nicht  erlassen  war,  war  im  §  105  BiRG  bestimmt, 
•Laß  dom  Betriebsräte  eine  'den  Bestimmungen  des  Handels- 
•;s  ctzbu-ches  entsprechende  Bilanz  mit  Gewinn-  und  Verlust¬ 
rechnung  vorzulegen  war. 

Unter  dem  5.  Februar  1921  ist  nunmehr  das  ’  Gesetz  über 
die  Betriebsbilanz  und  die  Bet  riebs  gewinn-  und  Verlustrech- 
nuiig  ergangen.  Danach  muß  die  -Betriebsbilanz  nach  den  für 
-das  1  nternehmen  geltenden,  gesetzlichen  , Bilanz, grundsätzen  die 
Bestandteile  des  Vermögens  und  der  Schulden  des  Unter¬ 
nehmens  derart  ersehen  lassen,  daß  isie  'für  sich  allein  und  un¬ 
abhängig  von  anderen  Urkunden  eine  Übersicht  über  den  Ver¬ 
mögens  bestand  des  Unternehmens  gewährt.  Das  dem  Unter¬ 
nehmen  nicht  gewidmete  Vermögen  des  Unternehmers  bleibt 
hierbei  außer  Betracht,  über  die  Bedeutung  und  die  Zusam¬ 
menhänge  der  -einzelnen  Bilanzposten  ist  Auskunft  zu  geben, 
die  sich  auf  di-e  Unterlagen  -der  Bilanz«,  wie  Inventur,.  Rohbilanz, 
Koutoikorrentkonto,  Betriebs-  und  Handln ngsk osten  zu  gründen 
hat.  Zur  Vorlgeung  dieser  Unterlagen  selbst  besteht  jedoch 
keine  Verpflichtung.  Bei  der  Aus'kunftserteilung  ist  auf  wesent¬ 
liche  Veränderungen,  die  im  Laufe  -des  Geschäftsjahres  eing-e- 
tre-ten  sind,  hinzu  weisen.  Sind  Aktiven  oder  Passiven  aus  dem 
Betriebsvermögen  in  das  Nichtbetri-e-bs  vermögen  oder  umge¬ 
kehrt  ii  berge  führt  worden,  so  sind  .sie  bei  Vorlegung  der  Be- 
triebsibilauz  in  einer  besonderen  Aufstellung  au-s-z uw e.isen.  Zer¬ 
fällt  -das  Unternehmen  in  mehrere  Betriebe,  so  ist,  soweit  die 
Eigenart  des  Unternehmens  und  der  dazu  gehörigen  Betriebe 
gestattet,  -die  Geschäftslage  der  einzelnen  Betriebe  zu  -erläutern. 
Neben  'den  Einz-elbe-trie-bsräten  steht  auch  dem  Gesamtbetriebs¬ 
rate  das  Recht  auf  Vorlegung  und  Erläuterung  der  Betriebs- 
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hiloni  zu.  Erstmalig  kann  die  Vorlegung  und  Erläuterung 
einer  Betircbsbilanz  für  'das  letzte,  vor  dem  1.  Januar-  1921  ab¬ 
gelaufene  Geschäfts ja.hr  verlangt  werden. 

Dieses  Gesetz  ist  mit  Wirkung  vom  1.  .Februar  1921  in 
Kraft  getreten. 

Abs.  2  des  eingangs  genannten  §  72  BRG  legt  den  Mit¬ 
gliedern  des  Betriebsausschlusses  oder  Betriebsrates  die  Ver¬ 
pflichtung  auf,  über  die  ihnen  vom  Arbeitgeber  gemachten,  ver¬ 
traulichen  Angaben  Stillschweigen  zu  bewahren.  Bruch  der 
Schweigepflicht  wird  sich  regelmäßig  als  ein  wichtiger  Grund 
zur  sofortigen  Entlassung  darstellen;  außerdem  wird,  abgesehen 
von  einer  etwaigen  Verpflichtung  zum  Schadenersatz  auf  Grund 
der  Bestimmungen  des  bürgerlichen  Gesetzbuches,  die  'Strafbe¬ 
stimmung  des  §  100  BRG  Anwendung  zu  finden  haben,  wonach 
auf  Antrag  des  Unternehmers  mit  Geldstrafe  bis  zu  1500  M  oder 
mit  Haft  bestraft  wird,  wer  unbefugt  vertrauliche  Angaben,  Be¬ 
triebs-  oder  Geschäftsgeheimnisse  offenbart,  die  ihm  als  Ange¬ 
hörigem  einer  Betriebsvertretung  bekannt  igeworden  und  als 
solche  bezeichnet  worden  sind.  Wird  die  Tat  in  der  Absicht 
begangen,  sich  oder  einem  anderen  einen  Vermögensvorteil  zu 
verschaffen  oder  dem  Arbeitgeber  'Schaden  zuzufügem,  so  tritt 
Gefängnisstrafe  bis  zu  einem  Jahre  ein,  neben  der  Geldstrafe 
bis  za  3000  IM  ausgeworfen  werden  kann;  außerdem  kann  auf 
Einziehung  der  durch  die  strafbare  Handlung  erlangten  Vorteile 
erkannt  werden. 

Patente 


12i.  37.  _  fH.  82  828.  Verfahren  zur  Herstellung  nahezu 
kieselsäurefreier  Natri um-iAlnmi ni  u  m  -  D  o  p  p  e  1  flu  o  r  ide.  Humann 
&  Teisler,  Chemische  Fabrik,  Dohna  b.  Dresden.  20.  10.  20. 

21c.  2.  St.  33  029.  Isolierma  sse  für  elektrische  Schalter  u. 
dgl.  aus  'keramischer  gebrannter  und  glasierter  Masse,  Heinrich 
Adam  Strack  &  iSöhne,  Großalmerode,  Bez.  Cassel.  22.  3.  20. 

21c.  15.  P.  37  833.  Isolatoranordnung  für  elektrische  Luft¬ 
leitungen.  Joseph  Pairard,  Paris.  22.  5.  19. 

34k.  10.  M.  70  659.  Nachtgeschirr.  Alfred  Metzner,  Teuchern. 
Bez.  Halle  a.  S.  6.  9.  20. 

34k.  10.  M.  71  433.  Nachtgeschirr.  Alfred  Metzner,  Teuchern, 
Bez.  Halle  a.  'S.  Zus.  z.  Anm.  M.  70  659.  12.  11.  20. 

-39b.  8.  G.  44  985.  Verfahren  zur  Herstellung  von  elektrischen 
Isoliermaterialien  u.  dgl.  Dr.  Fritz  Grünwalid,  Pozsony,  Ungarn. 

16.  3.  17. 

54g.  12.  R.  51  169.  Ü b e rfa rigersatz -Glasbu ch s tab e.  Rudolf 
Rösler,  Grünthal,  Ts chech osl  a  waikei.  24.  5.  20.  ' 

80b.  15.  F.  46  052.  Vorrichtung  zur  Herstellung  marmor¬ 
artig  gemusterter  Massen.  Wilhelm  Fischer,  Cassel,  Brüder¬ 
straße  5.  12.  1.  20. 

80c.  13.  Sch.  56  828.  Selbsttätiger  iKoklenbeschic'ker  für 
Ring-,  Kammer-  und  ähnliche  keramische  Brennöfen.  August 
Schumann,  Stein  b.  Königsbach.  4.  8.  19. 

Erteilungen 

53b.  3.  335  891.  Konservengefäß  mit  einem  das  öffnen  des 
Gefäßes  durch  Druckausgleich  erleichternden  Hilfsverschluß. 
Heinrich  Steinebach.  Vallendar  a.  Rh.  11.  6.  18.  St.  31  242. 

80a.  29.  335  802.  Verfahren  und  Form  zum  Pressen  von 
Formsteinen  aus  plastischen  Massen,  insbesondere  Schamotte. 
Hermann  Horras  und  Friedrich  Brettschneider,  Raitz,  Mähren. 
29.  3.  19.  H.  76  611. 

80b.  18.  335  747.  Verfahren  zur  Herstellung  gebrannter, 
leicht  Gas  und  Flüssigkeit  durch  las  sender  Gegenstände.  Alfred 
Bruno  Schwarz.  Pichelsdorf  'b.  Spandau.  9.  8.  18.  'Sch.  53  557. 

80b.  23.  335  940.  Verfahren  .zur  Erzeugung  von  Emaille¬ 
überzügen  von  metallischem  Aussehen  und  Metallglanz  auf  ke¬ 
ramischen  oder  Eisengegenständen.  Richard  Zulauf,  Frankfurt 
a.  M.,  iStiftstr.  28.  4.  6.  19.  Z.  10  960. 

80b.  23.  335  977.  Verfahren  .zur  IHerstellung  einer  bestän¬ 
digen,  goldglänzenden,  braunen  Farbe  auf  Porzellan  u.  dgl. 
Dr.-Ing.  Hans  Rathsburg,  Fürth  d.  Bay.,  Moststr.  25.  8.  6.  20. 

R.  50  353. 

80d.  9.  335  978.  Bohrvorrichtung  für  optische  Gläser  u.  dgl. 
Otto  Broße,  Rathenow,  Mittelstr.  34.  7.  10.  19.  J.  19  697. 

■>  Geb  muchsmuster 

Eintragungen  * 

21c.  768  936.  Keramisches  Isolatorelement  mit  zylindrischer 
Wandfläche.  Dr.  Paul  Meyer  Akt.-Ges-  Berlin.  fi.  7.  20. 
M.  66  324. 

21c.  680  941.  (Stützisolator  usw.  Allgemeine  Elektrizitäts- 
Gesellschaft.  Berlin.  13.  3.  18.  A.  27  907.  17.  2.  21. 

32a.  769  369.  Einstellvorrichtung  der  Scheibengröße  bei 
Brillengläserschneidemaschinen.  Runge  &  Kaulfuß.  Werkstatt 
für  Feinmechanik,  Rathenow.  14.  2.  21.  R.  52  322. 

341.  769  031.  Ausgußring  für  Isolierflaschen.  Akkumula- 
toren-Fabrik  Akt.-Geoi.,  Berlin.  8.  2.  21.  A.  32639. 


36a.  <69  001.  Stirnplatte  für  Kachelöfen.  F.  W.  Farenthold. 
Berlin -Schön  ehe  rg,  Merseburger 'Straße  15.  18.  1.  21.  F.  41357. 

53b.  769  276.  Ko nse r ve ng lasdeckel  mit  Luftventil.  Otto 
Nuckelt,  Ilmenau.  14.  1.  21.  N.  18  903. 

53b.  769  350.  Verschluß  für  Einkochgläser.  Bernhard  8*«- 
baus,  Görsdorf  b.  Dahme,  Mark.  11.  2.  21.  8.  46  441. 

54g.  769  062.  Reklamespiegel.  B.  Göhler  und  M.  Geutz. 
Dresden,  Marsdorfer  iStraße  6.  6.  12.  20.  G.  47  784. 

64a.  769  466.  Flasche  mit  Vorrichtung,  die  ein  unbefugte» 
Nachfüllen  bzw.  Verdünnen  de9  Inhaltes  verhindert.  Hermann 
Hegeier,  Bloh  i.  O.  21.  1.  21.  H.  86  729. 

70c.  769  403.  Verstellbares  Tintenfaß.  Heinrich  Christ  und 
Wilih.  Poßelt,  Türchau  b.  Hirschfelde  i.  'S.  22.  1.  21.  C.  14  558. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschrijten  des  gtsamten  In-  und  Auslanaes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  w* 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

•  Frage  48.  Fehler  beim  Brennen  von  Braungeschirr.  Iw 

meinem  neuen  Ofen  mit  überschlagender  Flamme  war  der  vor¬ 
letzte  Brand  Braungeschirr  sehr  unansehnlich,  weil  die  Lehm- 
glasnr  stark  mit  dunklen  Wolken  durchsetzt  iwrar.  Ich  führte 
diesen  Fehler  auf  ein  zu  zeitiges  Verschmieren  der  Feuerlöcher 
und  Aschengruben  zurück  und  ließ  beim  letzten  Brande  die 
Kohlen  länger  abbrennen,  bevor  die  Luftzufuhr  durch  Ver¬ 
schmieren  unterbunden  wurde.  Die  Glasur  war  nun  wesentlich 
besser,  'doch  waren  die  Wolken  auch  jetzt  noch  nicht  ganz  ver¬ 
schwunden.  Das  längere  Offenlasisen  "1er  Feuerlöcher  hatte  je¬ 
doch  bewirkt,  daß  viele  Geschirre  geschnitten  waren.  Wie  er¬ 
reiche  ich  nun  eine  gute  Glasur,  ohne  Kühlrisse  zu  bekommen? 
Ich  brenne  mit  Braunkohlenbriketts  und  erreiche  vor  dem  Ein¬ 
gang  in  der  Mitte  zwischen  Ofensohle  und  Gewölbe  eine  Tem¬ 
peratur  von  iSegerkegel  10. 

Frage  49.  Herstellung  von  Glaskugeln.  Wie  werden  5  bis 
6  cm  starke  Glaskugeln  hergestellt?  Wer  liefert  die  Einrich¬ 
tungen  dazu? 

Frage  50.  Brennen  mit  Rohbraunkohle.  Ich  habe  einen 
Ofen  mit  überschlagender  Flamme,  brenne  Braungeschirr  im 
hellen  Feuer  und  feuere  mit  Braunkohlenbriketts  bis  iSeger¬ 
kegel  11.  Ich  beabsichtige  nun  einen  Versuch  mit  Robraunkohle 
zu  machen,  um  der  Kohlennot  zu  entgehen  und  um  billiger  zu 
fabrizieren.  Sind  schon  Versuche  damit  gemacht  worden? 
•Eignen  sich  die  Rohbraunkohlen  überhaupt  dazu?  Welches 
sind  die  Vorzüge  und  Nachteile  beim  Brennen  mit  Rohbraun¬ 
kohlen?  Wie  lange  würde  das  Brennen  dauern  und  wie  viel 
Kohlen  braucht  man  dazu?  Eignen  sich  Rohbraunkohlen1  viel¬ 
leicht  nur  für  Muffelöfen?  Mein  Ofen  faßt  18  cbm,  die  Esse 
ist  20  m  hoch.  Als  Roste  habe  ich  Liegeroste  mit  glatten  Stäben. 
Müßten  die  Feuerungen  umgebaut  werden? 

Frage  51.  Herstellung  von  Notgeld  aus  Ton.  Um  dem  an¬ 
dauernden  Mangel  an  Kleingeld  in  unseren  Betrieben  auszu¬ 
schalten,  beabsichtigen  wir  Notgeld  aus  Ton  in  5,  10,  20  und 
25  Pfennig-Stücken  'herstelle n  zu  lassen  bei  Verwendung  unseres 
eigenen  Tones,  der  sich  bei  ISegerkegel  05 — 04  sehr  zähe  und 
hart  brennt  und  in  der  Farbe  dem  sächsischen  Porzellangeld 
sehr  ähnlich  ist.  Da  wir  eine  größere  keramische  Fabrik  be¬ 
isitzen,  könnten  wir  das  Notgeld  auch  selbst  hersteilen.  Wir 
bitten  um  ausführliche  Auskunft  über  die  erforderlichen  Formen 
und  woraus  diese  herzustellen  sind,  wie  IHerstellung,  Trocknen 
und  Brennen  vor  sich  zu  gehen  hat.  Bemerkt  sei  noch,  daß 
die  einzelnen  Stücke  in  ähnlicher  Form  wie  das  frühere  Metall¬ 
geld  und  mit  unserer  Firma  auf  der  Rückseite  hergestellt 
werden  sollen. 

Frage  52.  Magnesiazement.  Durch  welche  Zusätze  kann 
man  Magnesiazement  widerstandsfähiger  gegen  Feuchtigkeit 
und  andere  zerstörende  Einwirkungen  machen? 

Frage  53.  Herstellung  von  Terpentinöl.  Bitte  um  ein  ein¬ 
faches  Verfahren  zur  Herstellung  von  rektifiziertem  Terpentinöl. 
Antworten 

Zu  Frage  38.  Glasscherben  als  Glasurzusatz.  Glasscherben 
können  in  einen  Glasurversatz  nur  dann  eingerechnet  werden, 
wenn  man  deren  'Zusammensetzung  kennt.  Auch  dann  noch 
ist  ihre  Verwendung  schwierig,  weil  sie,  als  Glasurbelag  auf- 
getragen,  sehr  stark  zur  Entglasung  neigen.  Schon  gegen  die 
Schwefelsäure  der  Ofengase  sind  sie  äußerst  empfindlich.  Diese 
Entglasungserscheinungen  sind  auch  der  Hauptgrund  dafür,  däß 
Glasuren  meist  etwas  anders  zusammengesetzt  sind  als  Gläser, 
welch  letztere  stets  mehr  Alkalien  und  weniger  Tonerde  ent¬ 
halten.  Zum  Versuch  empfehle  ich  Ihnen  einmal  folgenden 
Versatz : 

45  Gew.-T.  Glas  sch  erben 
160  „  Mennige 

26  „  fetter  Ton 

60  Quarzmehl. 

Das  Zerkleinern  der  Glasscherben  wird  auf  dem  KoLUrgang  nid 

danach  in  der  Trommelmühle  bewerkstelligt. 
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Zweite  Antwort.  iFenstePglasscberiben  können  als  Vers-atz- 
f  für  'Glasuren  sehr  wohl  verwendet  wenden.  Da  iSie  nicht 
genau  angeben,  um  welche  Art  von  Glasuren  es  sich  bei  Ihnen 
handelt,  so  kann  diese  I Frage  auch  nicht  erschöpfend  behandelt 
werden.  Anscheinend  kommt  wohl  bei  Ihnen  eine  Rohglasur 
in  Frage.  Zwei  in  der  Praxis  viel  verwendete  Versätze  dafür 
unter  Einrechnung  von  Fensterglas  sind  folgende: 

Glasur  I  Glasur  II 


10,00  Geiw.-T.  Fensterglas  50,00  Gew.-T.  Fensterglas 

218,15  ..  Mennige  177,40  „  Mennige 

9,88  „  Zettlitzer  Kaolin  50.00  „  Kaolin 

19,80  „  Quarz'sand.  60,75  „  Quarzsand. 

Beide  Glasuren  schmelzen  bei  Segerkegel  09a  blank  ans. 
Glasur  I  ist  weicher  als  Glasur  II  und  zeigt  einen  deutlichen 
Fluß,  während  Glasur  II  steht.  Ich  würde  Ihnen  raten,  zunächst 
von  diesen  beiden  Glasuren  Proben  zu  machen  und,  falls  keine 
der  beiden  Glasuren  den  geforderten  Ansprüchen  genügt,  die 
beiden  Glasuren  in  verschiedenen  Verhältnissen  zu  mischen. 
Unter  diesen  Mischglasuren  finden  Sie  dann  bestimmt  eine 
Glasur,  die  Sie  :z-ufrieden-stellen  wird.  Wollen  iSie  Ihre  Glasur 
beibehalten  und  die  Scherben  nur  als  Zusatz  verwenden,  so 
kommen  Mengen  von  4 — 15  v.  TI.  in  Frage.  Natürlich  müssen 
(Sie  dann  dafür  am  Quarz-  und  Kaolin zusatz  etwas  abbrechen. 
Zerkleinert  und  fein  gemahlen  werden  die  Scherben  am  besten 
trocken  auf'  einer  Trommelmühle. 


Dritte  Antwort.  Fensterglas  besteht  in  der  Hauptsache  aus 
Sand,  Soda  oder  Glaubersalz  bziw.  Sulfat  Tschiwefelsaures  Natron) 
und  Kalk.  Da  (Sulfat  und  Sand  immerhin  etwas  Eisen  enthalten, 
so  muß  man  mit  dieser  Verunreinigung  rechnen.  Man  würde 
also  in  die  Glasuren  bei  Verwendung  von  gemahlenen  Glas¬ 
scherben  Natron  als  Flußmittel  einführen,  das  ähnlich  wie 
natronhaltiger  Feldspat  wirken  würde.  (Da  nun  jedes  Fenster¬ 
glas  verschieden  zusammengesetzt  ist-,  so  kann  mau  keine  ge¬ 
naue  Anleitung  geben,  wie  viel  Glasscherben  zur  Glasur  zuzu¬ 
setzen  sind,  um  den  erwünschten  Erfolg  zu  haben,  außerdem  ist 
-aus  'der  Frage  nicht  ersichtlich,  welcher  Art  die  fragliche  Glasur 
ist  und  zu  welchem  Zweck  'die  Glasur  verwendet  wird.  Wenn 
-Sie  den  Glasurversatz  -nicht  preisgeben  wollen  und  auch  nicht, 
für  welchen  Zweck  die  Glasur  verwendet  wird,  kann  man  nur 
raten,  -daß  -durch  Versuche  der  Zusatz  ermittelt  'wird,  mit 
wenigen  Mengen  anfangend.  Sonst  werden  gemahlene  Glas¬ 
scherben  zu  Dachziegelglasuren  verwandt-,  um  ein  billiges  Fluß¬ 
mittel  zu  erhalten. 

Vierte  Antwort.  Zum  Zermahlen  von  Glasscherben  .sind 
Trommelmühlen  sehr  zweckentsprechend,  die  Trommeln  aus 
Porzellan mas'se  haben  und  mit  Flintsteinen  zur  Zerkleinerung 
gefüllt  werden.  Hierdurch  bleibt  das  Glasmehl  rein  von  Fisen¬ 
teilen. 


Fünfte  Antwort.  Die  Verwendung  von  Glasscherben  als 
-Glasurzusatz  ist  möglich,  wenn  dabei  auf  die  chemische  Zu¬ 
sammensetzung  -des  Glasbruchs  genügende  Rücksicht  -genommen 
wird.  Die  Analyse  der  betreffenden  Scherben,  oder  auch  das 
Bek-a-nntsein  des  Glasgemengesatzes,  aus  dem  -die  Glaskörper 
gefertigt  wurden,  gibt  Anhalt..  Fensterglas  ist  vorherrschend 
kalkreich,  ärmer  an  Alkalien  und  Kieselsäure,  um  es  möglichst 
widerstandsfähig  gegen  atmosphärische  Einwirkungen  z-u  ge¬ 
stalten.  Von  Bedeutung  ist  auch,  ob  das  -betr.  Glas  nur  aus 
Soda  oder  Glaubersalz  oder  -einem  IS od-a-Glaub e r  s  alz -Gemis ch 
erschmolzen  wurde.  Wesentlich  ist  ferner,  ob  die  -Scherben  aus 
einer  bestimmten,  bekannten  Quelle  stammen.  Werden  sie  also 
beispielsweise  als  Abfall  von  einer  Glasfabrik  bezogen,  oder  i-st 
e-s  Handelsware  des  verschiedensten  Herkommens?  dm  letzten 
Falle  ist  allerdings  das  Glas  erheblichen  (Schwankungen  in  der 
Zusammensetzung  unterworfen.  Die  Erweichungstemperatur  -für 
Glasbruch  bewegt  sich,  je  nach  der  Zusammensetzung,  zwischen 
409—800°  C,  ^Segerkegel  09a  entspricht  920°  C,  so  daß  bereits 
aus  diesen  Zahlen  ein  -gutes  Schmelzen  ersichtlich  ist.  Auf 
Grundlage  d-er  Analyse  wird  die  zweckmäßigste  Zusatz-m-emge 
praktisch  ausprobiert.  Das  Zerkleinern  und  IMahlen  von  Glas¬ 
bruch  erfolgt  auf  dein  Koller-gang  oder  der  Trommelmühle. 

Sechste  Antwort.  Glasscherben  können  eine  sehr  ver¬ 
schiedene  Zusammensetzung  haben.  Ich  möchte  Ihnen  raten, 
sämtliche  Ihnen  zur  Verfügung  stehenden  Fens-terglass cherben 
kollern  und  auf  der  Trommelmühle  fein  mahlen  zu  lassen.  Von 
den  fein  gemahlenen  Scherben  lassen  Sie  dann  eine  Dureh- 
scihn-ittsprobe  chemisch  analysieren.  Auf  Grund  dieser  Analy-se 
können  'Sie  dann  die  gewünschte  Glasur  aufbauen.  Vor  einer 
Verwendung  von  Glas  zur  Glasur  ohne  Kenntnis  der  genauen 
Zusammen setzuu-g  kann  nicht  dringend  genug  gewarnt  werden. 

Zu  Frage  39.  Kitten  von  Messingteilen  in  Sicherungs¬ 
patronen.  Wenn  die  M  es, singteile  nach  dem  Kitten  an  der  Kitt¬ 
stelle  trocken  abgeputzt  werden,  so  dürfte  ein  -Schwarzwerden 
dort  nicht  mehr  stattfinden.  Allerdings  neigt  Messing  bei  -der 
geringsten  Berührung  mit  Feuchtigkeit  zum  Schw-arzw, erden. 
Mit  Kitten  aus  Wasserglas,  in  Verbindung  mit  Schlämmkreide 
oder  Verbands, gips  hat  man  gute  Erfolge.  (Sie  werden  sehr 
schnell  hart,  und  deshalb  -dürfen  keine  größeren  Mengen  Kitt 
vorgemischt  werden,  die  -dann  zu  früh  abbinden  und  nicht  mehr 
verwendet  werden  können. 

Zweite  Antwort.  Julius  Klein,  Coburg,  teilt  mit,  daß  er 


seit  langen  Jahren  einen  (Kitt  liefert,  bei  dem  der  Übelstand  -des 
Schwarzwerdens  der  Klemmen!  nicht  vorkommt. 

Zu  Frage  40.  Ungenügende  Deckkraft  einer  Schmelzglasur. 

Ihre  Glasur  enthält  etwa  11  i.  -H.  -Zinnoxyd,  wa-s  allerdings  für 
normale  gelbe  'Scherben  -ausreichend  ist.  Ist  die  IF-arbe  des 
(Scherbens  indessen  stark  rötlich,  so  empfiehlt  -e<s  sich  doch,  den 
Gehalt  an  Zinnoxyd  auf  13  i.  OEL  -steigen  zu  lassen.  Nehmen  Sie 
daher  65  Äscher  -und  dafür  nur  12  Mennige.  (Dies  scheint  mir 
zweckentsprechender  zu  sein,  als  -das  Forschen  nach  ver¬ 
dampfendem  Zinn. 

Zweite  Antwort.  Besser  ist  es  jedenfalls,  wenn  beim 
Aschern  der  Gla-surteile  der  Äscherraum  abgedeckt  ist,  damit 
-die  Flammte  nicht  direkt  einwirken  kann;  ausschlaggebend  für 
die  Deckkraft  -der  Glasur  ist  -dieses  jedoch  nicht.  Ich  empfehle 
Ihnen  nachstehende  Zusammenstellung,  die  eine  gut  deckende 
Schmelzglasur  ergibt. 

!50  T.  Bancazinn 
50  „  spanischem  Blei 
50  „  deutschem  Weichblei 

12  Kochsalz 

6  ..  norwegischer  Feldspat 

5  ..  iSteingut-  oder  iPorzellanglatt-scberben 

4  .,  Natronsalpeter 

31  „  Glasursand  (Fürstenwakler  oder  ähnl.). 

Dritte  Antwort.  Äsohermuffeln  sind  -den  offenen  Pfannen 
vorzu ziehen,  weil  durch  sie  die  Arbeiter  vor  den  beim  Aschern 
entstehenden  -metallischen  Dämpfen  geschützt  sind.  Die  Deck¬ 
kraft  der  Glasur  wird  am  zweckmäßigsten  dadurch  zu  erhöhen 
sein,  -daß  iSie  das  Verhältnis  der  Blei-Zinnlegierung  zugunsten 
-des  Zinns  ändern  und  somit  einen  -an  Zinnoxyd  reicheren  Äscher 
-erhalten.  Ihrer  (Schmelzglasur  legen  Sie  am  -besten  folgende 
Formel  zugrunde: 


0,45  PbO 
0,15  KsO 
0,40  NaaO 


I0’ 


lSAlaO» 


1 3,0  SKA 

10, 


5  SoiOs. 


Das  Kali  wird  hierbei  zum  Teil  durc-h  Salpeter  'eingeführt,  um 
etwa,  -entstehende  reduzierende  Gase  mpglich-st  schon  Im  Keime 
unschädlich  zu  machen,  denn  eine  der  Hauptbedingungen  zur 
Erzielung  einer  reinw-eißen  Schmelzglasur  ist  oxydierendes 
Feuer. 

Der  Versatz  zu  obiger  Formel  lautet:  , 

20,2  Geiw.-T.  Kalisalpeter 

27.8  ,.  norwegischer  Feldspat 

42,4  „  Ammoniak-Soda 

25.8  „  Zettlitzer  tgescbl.  Kaolin 

150,0  „  Quarz-samd 

175,6  „  Äscher  (100  Blei  +  63.5  Zinn). 

Zu  diesem  Versatz  kommen  -dann  noch  44,2  Gew.-T.  Kochsalz.  — 
Wollen  Sie  -den  Ihnen  zur  Verfügung  stehenden  Sand  und  die 
Porzellanscherben  weiter  verwenden  und  hieraus  eine  obigem 
Versatz  entsprechende  Glasur  aufhauen,  so  müssen  (Sie  diese 
Stoffe  erst  einmal  analysieren  lassen  und  aus  den  Analysen  den 
entsprechenden  Versatz  berechnen.  Die  Glasur  -schmilzt  glatt 
-aus  bei  Segerkegel  012a.  Das  Anpassen  an  den  -Scherben  er¬ 
folgt  in  der  bekannten  Art  und  Weise. 

Zu  Frage  41.  Versatz  für  Nesteier.  Die  angegebene 
Brenn  höhe  von  1000°  entspricht  ungefähr  dem  Segerkegel  05a. 
Es  würde  sich  deshalb  nur  um  ein  Tonfabrikat  oder  um  ein 
Steingut  -handeln  können,  -au-s  dem  ISie  die  'Nesteier  -hersteilen 
wollen.  Da  -sich  nun  Meißner  Ton  allein  bei  genannter  !B  re  nu¬ 
ll  ö, he  nicht  dicht  und  hart  genug  -brennen  würde  und  auch  bei 
Sandzusatz  -derselbe  Mangel  entsteht,  so  wäre  auf  einen  Stein- 
gutver-satz  -z-urückzugrei-fen,  der  a-us  Meißner  Ton,  (Sand  und 
Kreide  zusammengesetzt  wird.  Doch  auch  -dieses  Fabrikat  hat 
den  Nachteil,  daß  es  leicht  schmutzt,  so  d-aß  -die  -Eier  bald 
schwärzlich  w-erden. 

Zu  Frage  42.  Brennofen  für  Ofenkacheln  und  Hafnerge¬ 
schirr.  Für  ■Ofenkacheln  und  U-a-fner  ge  schirr  haben  sich  die 
liegenden  und  stehenden  Muffelöfen  mit  lOberofen  bewährt,  infe- 
beisond-ere  werden  Kacheln  in  liegenden  Muffelöfen  gebrannt,, 
während  man  lITafnerge-schirr  wie  Kochgeschirr  lieber  in  -stehen¬ 
den  Muffelöfen  brennt.  Die  Muffeln  können  'ebensogut  für 
Kohlen-,  Brikett-  wie  auch  für  Holzfeuerung  eingerichtet 
werden.  Wenden  Sie  sich  an  einen  tüchtigen  Ofenbauer,  die 
Sie  iim  Anzeigenteil  -dieser  Zeitschrift  finden. 

Zweite  Antwort.  Zum  Brennen  von  Ofenkacheln  und 
Mafmerge-schirr  benutzt  man  am  zweckmäßigsten  Halbmuffel¬ 
öfen,  bei  -denen  die  Feuergase  zunächst  unter  den  Herd,  dann 
an  den  IS-eiten  entlang  und  zuletzt  -erst  durch  die  Ware  geben. 
Dadurch  ist  ein  rascher  und  gleichmäßiger  Brand  zu  erzielen. 
Di-e  Firma  H.  T.  -Padelt,  Leipzig  Schleuß, ig,  liefen  vollständige 
Baupläne  und  übernimmt  auch  (die  Ausführung  der  ganzen 
Anlage. 

Dritte  Antwort.  Zum  Brennen  von  -Ofenkacheln  und  H-af-ner- 
g-escharr  eignet  -sich  -der  Zirkulations-Muffelofen  „System 
Schulze“,  der  sich  gut  bewährt.  Hierbei  wird  angenommen,  daß 
-die  Temperatur,  bei  der  -beide  Warensorten  gebrannt  werden, 
gleich  ist.  ln  diesem  Falle  kann  man  beide  Waren  -zusammen 
brennen.  'Liegen  die  Temperaturen  weit  auseinander,  so  kann 
man  für  Ofenkacheln  den  C.-M.-Ofen,  für  (Hafnergeschirr  einen 
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Rund-  oder  \  iereckofen  mit  übcrschlagender  Flamme  wählen. 
Die  I*  irma  Paul  A.  F.  Schulze,  IDresden-Löbtau,  übernimmt  den 
Hau  derartiger  Öfen. 

Vierte  Antwort.  Zum  Brennen  von  Ofenkacheln,  Hafner¬ 
geschirr  und  ähnlichen  Tonwaren  ist  ein  Langmuffelofen  am 
besten  geeignet.  Das  Teuer  wird  'bei  diesen  Öfen  mehreremal 
um  die  Mutfel  geführt,  der  Brennstoff  vollständig  ausgenutzt 
und  die  V  are  allmählich  ga.nz  gleichmäßig  erwärmt  und  ausge¬ 
brannt.  llolz  sowohl  wie  auch  jeder  andere  Brennstoff  kann 
Verwendung  finden.  Diese  Muffelöfen  haben  'sich  in  der  Praxis 
gut  bewährt.  Zur  Lieferung  von  Bauzeichnungen  und  zur  Bau¬ 
ausführung  meldet  sich  Fritz  Kleine,  teohn.  Büro,  Oetzsch- 
Leipzig. 

Fünfte  Antwort.  Zum  Brennen  von  Ofenkacheln,  sowohl 
wie  auch  Topfgeschirren  'kann  ich  Ihnen  den  verbesserten 
1  opferofen  mit  riiekkehrendam  [Feuer  empfehlen,  wie  auch  den 
Halbmuffelofen  und  den  Ganzmuffelofen.  Bei  dein  ersten  Ofen¬ 
system  streicht  das  Feuer  unter  der  Ofensohle  entlang,  tritt 
dann  in  den  Ofenraum  ein  und  zieht  über  dem  Ofengewölbe 
nach  dem  Schornstein  ab.  Bei  dem  iHalbmuffelofen  zieht  das 
Teuer  zunächst  gleichfalls  unter  der  Sohle  entlang,  wird  dann 
an  den  Seitenwänden  entlang  geführt,  tritt  dann  erst  in  die 
Ofenkammer  ein  und  erwärmt  den  Einsatz.  Von  hier  aus  ver- 


Umschau 

Dienstjubiläum.  Alfred  Sommer,  'Chemiker  de®  Chemischen 
Laboratoriums  für  Tonindustrie  Berlin,  feierte  in  diesen  Tagen 
sein  25-jähriges  Dienstjubiläum.  Sommer  studierte  in  den  Jahren 
1892—1896  auf  der  Technischen  Hochschule  Charlotte nbu r  g .  Er 
trat  im  März  1896  in  das  Laboratorium  für  Tonindustrie  ein. 
Die  Industrien  der  Steine  und  Erden  förderte  er  durch  Ver¬ 
besserungen  analytischer  Verfahren  und  durch  grundlegende 
Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  löslichen  Salze  und  der 
Bleiglasuren.  Der  feuerfesten  Industrie  nützte  er  durch  Unter¬ 
suchungen  über  das  Erweichungsverhalten  feuerfester  Tone  und 
Maasen. 

Änderung  und  Ergänzung  der  Eichordnung  vom  2.  3.  1921. 

Auf  Grund  des  §  19  der  Maß-  und  Ge wiichts Ordnung  vom  30.  Mai 
1908  (‘RGBl.  S.  349)  wird  die  Eich  Ordnung  ivom  8.  November  1911 
(Beilage  zu  Nr.  62  des  RGBl.  iS.  960)  wie  folgt  abgeändert  und 
ergänzt : 

Artikel  2. 

Eichung  von  Milchaxäometem.. 

1.  Im  §  T12e  tritt  an  Stelle  von  120  „120a“. 

2.  §  114  Nr.  7  erhält  folgenden  Zusatz:  Auf  Aräometer,  bei 
denen  die  Thermometerskale  über  der  Aräometerskale  Hegt, 
finden  diese  Bestimmungen  sinngemäße  Anwendung. 

3.  Im  §  114  Nr.  -8  3.  Zeile  ist  hinter  „beginnt“  einzuschalten : 
„oder,  wenn  die  Therinoineterskale  im  Stengel  angebracht  ist. 
mindestens  15  mm  unterhalb  der  iStengelkuppe“. 

4.  Hinter  §  120  wird  der  folgende  §  120a.  eingefügt: 

§  120a. 

Aräometer  nach  Graden  für  Milch  '(Milchs-pindel, 
Laktodensimeter). 

1.  Zulässig  sind  Aräometer  für  Milch,  'die  bei  der  Tem¬ 
peratur  15°  die  Dichte  der  Milch  in  Milchgraden  an¬ 
geben. 

2.  Die  Grade  Milch  sollen  mit  der  zugehörigen  (Dichte 
bei  der  Temperatur  15°,  bezogen  auf  iWasser  von  15°, 

,  durch  die  Formel  (verbunden  sein: 

n  =  1000  Cs  ls/i5  —  1) 

wo  n  die  Grade  Milch,  s  15/is  die  zugehörige  Dichte 
bezeichnet. 

5.  Bei  §  123  Nr.  1  ist  einzuschalten: 

in  Zeile  2  hinter  Thermo-Aräoinetern:  „in  der  Regel“, 
in  Zeile  4  hinter  Thermometer:  „sowie  bei  solchen  mit  Thermo¬ 
meter  im  Stengel  des  Aräometers.“ 

6.  §  123  Nr.  2  erhält  folgenden  Zusatz:  „Bei  0°  oder  10° 
der  Thermometerskale  wird  ein  Strich  auf  die  Glaswand  geätzt.“ 

Artikel  3. 

Die  vorstehenden  Bestimmungen  treten  mit  'dem  Tage  ihrer 
Verkündung  in  Kraft. 

Übergangsbestimmungen  für  die  Neueichung  von  Meßge¬ 
räten.  Auf  Grund  des  §  19  der  Maß-  und  Gewichtsordnung  vom 
30.  Mai  1908  (RGBl.  !S.  349)  erläßt  die  Reichsanstalt  für  Maß 
und  Gewicht  die  nachstehenden  Bestimmungen : 


lassen  die  Feuergase  durch  den  ISchornstedn  den  Ofen.  Ganz 
anders  ist  es  bei  dem  Ganzmuffelofen,  bei  dem  die  Feuergase 
die  Muffel  allseitig  umspülen  und  somit  mit  dem  Einsatz  gar 
nicht  in  Berührung  kommen.  Aus  diesem  Grunde  ist  es  ver¬ 
ständlich,  daß  man  in  dem  Ganzmuffelofen  die  reinsten  Gla- 
suren  erbrennen  kann.  Die  drei  genannten  Ofensysteme  können 
für  Hoizfeuerung  eingerichtet  werden.  Am  billigsten  ln  der  An¬ 
lage  ist  der  verbesserte  Töpferofen,  dann  folgt  der  Halbmuffel- 
ofen  und  der  Ganzmuffelofen.  Bei  sachgemäßer  Bedienung  ist 
in  den  ersten  beiden  Öfen  eine  gute  Ware  zu  erhalten.  Zum 
Bau  dieser  Ofen  meldet  sich  Ingenieur-Keramiker  G.  Skriewe, 
Bunzlau. 

Zu  Frage  43.  Elektrischer  Ofen.  Wenn  ein  Raum  von 
80  cm  Länge  und  14  cm  Durchmesser  mehrere  'Stunden  lang  in 
einer  Temperatur  von  1600°  C  erhalten  werden  soll,  dann  dürfte 
ein  Kohlegrießwiderstandsofen  dazu  am  geeignetsten  sein. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen, 
den  fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


Geeichte  Meßgeräte,  die  gemäß  'den  Bekanntmachungen, 
betreffend  Übergangsbestimmungen  für  die  Neueichung  von 
Meßgeräten,  vom  25.  März  1912,  vom  25.  Juni  1915  und  vom 
22.  August  1917  -(RGBl.  112  'S.  217,  1915  iS.  435  und  1917  S.  749) 
bis  zum  31.  Dezember  1921  zur  Wiederholung  'der  Neueichung 
zugelassen  sind',  werden  über  diesen  Zeitpunkt  hinaus  noch  bis 
zum  31.  Dezember  1926  zur  Wiederholung  der  Neueichung  zu¬ 
gelassen. 

Österreich.  Auffindung  von  Kaolinlagern.  In  der  Nähe 
von  Waizemkirehen  in  Oberösterreich  wurden  im  vorigen  Jahre 
geradezu  unerschöpfliche  Lager  erstklassiger  Kaolinerde  ent¬ 
deckt,  die  in  Güte  jener  der  Karlsbader  ebenbürtig  sein  -soll; 
an  der  Ausbeutung  wird  schon  gearbeitet.  Eine  Schlämm  er  ei 
wird  schon  gebaut,  die  Porzellan, fabrik  soll  in  größtem  Stil 
-sogleich  folgen.  Auch  in  der  Nähe  von  ßchwertberg  in  Ober¬ 
österreich  wunde  'sehr  ausgiebig  Kaolin  gefunden;  an  beiden 
Orten  ist  je  eine  Aktiengesellschaft  bereits  gegründet  und 
arbeitet  isehr  erfolgreich. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Drahtglas-Syndikat.  Sämtliche  deutschen  (Drahtglas  erzeu¬ 
genden  Hütten  beschlossen  in  einer  Sitzung,  die  am  18.  Februar 
icf.  J.  zu  Berlin  'stattfand,  das  [Syndikat,  das  in  einigen  Monaten 
abgela-ufen  wäre,  zu  verlängerin.  Da  am  gleichen  Tage  auch  die 
Glashütte  Copitz-Pirna  G.  m.  b.  H.  zu  Copitz  a.  d.  Elbe  dem 
Syndikat  beigetreten  ist,  gibt  es  keine  außenstehende  Drahtglas 
erzeugende  Hütte  in  Deutschland  mehr. 

Marktlage 

Porzellane  für  elektrotechnische  Zwecke.  Au-s  der  Thü¬ 
ringer  Porzellanindu-strie  wird  berichtet,  daß  die  Nachfrage 
nach  Porz-ellangegeniständen  für  elektrotechnische  Zwecke  noch 
immer  recht  lebhaft  ‘ist.  Es  herrscht  Bedarf  an  Artikeln  sowohl 
für  Hoch-  wie  für  Niederspannung.  Wegen  'des  Kohlenmangels, 
der  sogar  teilweise  zu  Betriebsein-stellungen  zwang,  kann  die 
Erzeugung  nicht  völlig  mit  -dem  Bedarfe  in  Einklang  gebracht 
werden.  Der  Bezug  überseeischer  Ko-hle  kann  wegen  ihres 
hohen  Preise®  nur  ausnahmsweise  in  Frage  kommen.  Obgleich 
der  inländische  -Markt  ziemlich  befriedigt  erscheint,  darf  doch 
mit  einem  günstigen!  Geschäft  gerechnet  werden,  da  eine  stärkere 
Bearbeitung  'des  Auslandsgeschäftes  ausSiichtsvoll  erscheint. 

Absatz  von  Mosaikplatten  in  Uruguay.  In  Montevideo 
werden  im  allgemeinen  ziemlich  viel  'Mosaik platten  gebraucht. 
Obwohl  eine  einheimische  Industrie  besteht,  findet  eine  nicht 
unbedeutende  Einfuhr  aü-s  Spanien  statt.  Immerhin  kann  an 
-sich  schöne  Qualitätsware  bei  konkurrenzfähigen  'Preisen  auf 
einigen  Absatz  rechnen.  Da  zurzeit  eine  mit  der  allgemeinen 
Krise  zusammenhängende  Stockung  in  Neubautenaufträgen  be¬ 
steht,  dürften  sich  Geschäfte  von  größerem  Umfange  in  Mosaik- 
platten  einstweilen  nicht  tätigen  lassen. 

Englischer  Porzellan-Auftrag  für  Polen.  Die  Porzellan¬ 
fabrik  „Cmielow“  erhielt  bedeutende  Aufträge  auf  Porzellan  aus 
England,  ebenso  einen  Auftrag  auf  feuerfeste  Ziegel  für  Hoch¬ 
öfen  für  die  von  len  Russen  zerstörten  Werke  der  polnischen 
Ostgebiete.  Die  Zahl  der  Arbeiter  der  Fabrik  „Cmielow"  soll 
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euten rl  erhöht  'wenden.  Große  Schwierigkeiten  macht  jedoch 

Beschaffung  der  erforderlichen  Kohlenmengen  und  der 
f'las  ije,^ens.m’tte,l  für  die  verstärkte  Belegschaft. 
as  Die  Lage  der  Glasindustrie  im  Februar.  /Die  Glasindustrie 
litt  unter  der  allgemeinen  Absatzkrisis.  Für  Tafelglas  und 
Flaschen  stockte  der  Inland-  wie  der  Ausland- Absatz.  Auch  in 
Spiegelglas  hielt  die  Zurückhaltung  der  Käufer  an;  der  Aus¬ 
landmarkt  war  vollkommen  still.  'Der  Absatz  wird  dadurch  er¬ 
heblich  beeinträchtigt,  daß  Spiegelglas  von  0.75—3,50  qm  Inhalt 
mit  der  erhöhten  Umsatzsteuer  von  15  v.  H.  belegt  ist.  Ähnlich 
liegen  die  Verhältnisse  bei  Gußglas.  Der  (Rückgang  im  Export¬ 
geschäft  (wird  als  vernichtend  bezeichnet  und  besonders  auf  den 
belgischen  Wettbewerb  zurückgeführt.  Für  Hohlglas  hat  «ich 
die  Lage  gleichfalls  verschärft.  Es  herrscht  schon  jetzt  Über¬ 
produktion,  und  die  Nachfrage  nimmt  im  ilnlandie  wie  im  Aus¬ 
lande  stetig  ab. 

Preiserhöhung  für  Kristallglas.  Die  bayerischen  (Kristall¬ 
glas  fabriken  erhöhen  die  Kelchpreise  um  18  v.  H. 

Die  Lage  der  belgischen  Glasindustrie.  In  der  belgischen 
Glasindustrie,  die  bisher  von  der  Krisis  verhältnismäßig  wenig 
berührt  worden  iwar,  ist  ein  völliger  Umschwung  eingetreten. 
Neue  Aufträge  gehen  sehr  spärlich  ein,  und  Auftrags¬ 
bestände  von  früher  sind  nur  bei  wenigen  Werken  noch 
für  mehrere  Wochen  vorhanden.  Die  Ausfuhr  stockt  bei¬ 
nahe  vollständig,  nur  nach  Kanada  steigt  die  Ausfuhr 
von  _  Glaswaren  und  hat  beinahe  ihre  Friedenshöhe  wieder 
erreicht.  Besonders  kritisch  gestaltet  sich  die  Lage  da¬ 
durch.  daß  Frankreich  den  Einfuhrkoeffizienten  auf  (Glas waren 
erhöht  und  dadurch  die  Einfuhr  von  belgischen  Glaiswaren  un¬ 
möglich  gemacht  hat.  Die  Preise,  die  schon  vorher  nicht  sehr 
hoch  waren,  sinken  schnell,  und  allgemeine  Arbeitslosigkeit  be¬ 
droht  die  für  Belgien  so  wichtige  Industrie.  Die  Glasfabrik  St. 
Laurent  Tyberchamps  hat  alle  ihre  Arbeiter  bis  auf  40  entlassen, 
die  Verrerie  de  PEsperance  in  Manage  mit  120  Arbeitern  und 
die  Glasbläserei  Val  iSt.  Lambert  in  Jambe«  bei  Namur  haben 
wegen  Mangel  an  Aufträgen  geschlossen,  die  Glasbläserei  von 
Familleureux,  die  wichtigste  des  Centre,  hat  ihren  350  Arbeitern 
gekündigt.  Andere  Glasbläsereien  des  Centre  setzen  gegen¬ 
wärtig  nur  25  v.  (H.  ihrer  Erzeugung  ab,  während  sie  zu  75  v.  H. 
auf  Lager  arbeiten.  Im  Borinage  sind  die  Lager  überfüllt.  Wenn 
nicht  in  nächster  Zeit  eine  wesentliche  Besserung  ein  tritt,  wir  1 
mit  einer  allgemeinen  IBetriebsein, Stellung  gerechnet  werden 
müssen. 

Zusammenbruch  der  dänischen  Glasindustrie.  Die  dänische 
Glasindustrie,  die  verhältnismäßig  lange  idem  ausländischen 
Wettbewerbe  Stand  halten  konnte,  steht  nunmehr,  wie  die 
Altonaer  Nachrichten  mitteilen,  vor  dem  völligen  Zusammen¬ 
bruch.  Die  meisten  bisher  noch  in  Betrieb  befindlichen  Glas¬ 
öfen  der  verschiedenen  Fabriken  wurden  in  den  letzten  Tagen 
ausgeblasen.  Als  Grund  dieser  Krise  wird  der  zunehmende 
deutsche  und  belgische  Wettbewerb  und  Stockung  des  Absatzes 
angegeben. 

Kanadische  Bestellungen  von  Fensterglas  in  Belgien.  Vor 

dem  Kriege  deckte  Kanada  seinen  Bedarf  an  Fensterglas  zum 
größten  Teil  in  Amerika,  zum  geringeren  Teil  in  England  und 
Belgien.  Jetzt  sind  sowohl  England  wie  Amerika  nicht  in  der 
Lage,  mit  den  belgischen  Fabriken  in  Wettbewerb  zu  treten, 
die  infolge  der  niedrigen  belgischen  Valuta  bedeutend  billiger 
liefern  können.  Es  sind  infolgdessen  große  Lieferungsaufträge 
nach  Belgien  gegangen.  Da  der  Bedarf  an  Fensterglas  in 
Kanada  aber  zurzeit  sehr  groß  ist,  erscheint  es  noch  sehr  frag¬ 
lich,  ob  die  belgische  Glasindustrie  ihn  voll  .und  rechtzeitig  wird 
decken  können. 

Ein  belgisch-chinesisches  Glashüttenunternehmen.  Von 

dem  belgischen  Mitarbeiter  der  Frankfurter  Zeitung  wird  be¬ 
richtet:  Unter  der  Bezeichnung  Chinwangtao  Glaß  Company 
wurde  mit  einem  Kapital  von  4  [Mill.  Fr.  dessen  Verdoppelung 
durch  Beteiligung  einer  chinesischen  Finanzgruppe  für  das 
Frühjahr  geplant  ist,  eine  Gesellschaft  gegründet,  die  haupt¬ 
sächlich  die  Erzeugung  von  Fensterglas  in  China  betreiben  will. 
Die  neue  Gesellschaft  erwarb  für  China  das  Betriebsmonopol 
des  belgischen  Patentverfahrens  Fouroault  für  die  mechanische 
Herstellung  von  Fensterglas.  Die  erste  Glashütte  wird  in  Chin¬ 
wangtao,  einem  Hafen,  der  der  Kaiping-Bergwerksgesellschaft 
gehört,  errichtet  werden. 

EülfM  Schweizerisches  Kapital  in  der  österreichischen  Industrie. 

In  der  letzten  Zeit  mehren  sich  die  Fälle,  in  denen  das  schweize¬ 
rische  Kapital  österreichische  Industriewerke  zu  erwerben  sucht. 
(So  erfährt  man  jetzt  wieder  aus  Wiener  Börsenkreisen,  daß  die 
Akt.-Ges.  Emaillierwerke  und  Metallwarenfabriken  Austria 
in  Wien  fast  ganz  unter  schweizerischem  Einfluß  gerät  1 
neuen  Aktien  sollen  auf  100  Schweizer  Franken  lauten  und  den 
Aktionären  im  Umtausch  von  1  :  1  und  gegen  eine  nicht  be¬ 
trächtliche  Zuzahlung  ausgefolgt  werden. 

Die  Lage  der  Kristallsandindustrie.  IDie  Kristallsand - 
AHftgmtUWi  Industrie  hat  die  Kriegszeit  besser  überstanden,  als  zu  Anfang 
angenommen  wurde.  Es  stellte  sich  sehr  bald  heraus,  daß  auch 
diese  Erzeugnisse  in  der  Rüstungsindustrie  eine  bedeutende 
Rolle  zu  spielen  berufen  waren.  Die  Umstellung  in  die  Friedens¬ 
erzeugung  machte  verhältnismäßig  wenig  Arbeit,  und  da  auch 
die  verarbeitenden  Industrien  damit  wenig  (Schwierigkeiten 
hatten,  se  entwickelte  sich  das  Geschäft  sehr  bald  wieder  in  den 


üblichen  Bahnen.  Stellenweise  traten  große  Anforderungen 
heran,  denen  längere  'Zeit  infolge  der  V  e  rk  ehrs  s chvvi-e  r  i g k e i te n 
und  des  Kohlen  mangels  nicht,  entsprochen  werden  konnte.  Jetzt 
ist  der  vorkriegs-zeitliche  Zustand  wieder  annähernd  erreicht, 
und  es  ist  anzunehmen,  daß  'der  Rückgang  im  Bedarf  angesichts 
der  allgemeinen  ungünstigen  Weltlage  zunimmt.  Das  Ausland 
verhält  sich  noch  wenig  entgegenkommend.  Offenbar  sind  wäh¬ 
rend  der  fünfjährigen  Absperrung  andere  Ersatzstoffe  und  neue 
Bezugsquellen  gefunden.  Hierzu  kommen  noch  die  hohen 
Frachtsätze,  besonders  für  Uberseetransporte,  die  die  Kauflust 
ider  Ausländer  herabdrücken.  Auslandskäufer,  die  auf  Wert¬ 
ware  angewiesen  sind,  haben  sieb  bald  nach  Öffnung  der  Grenze 
wieder  eingefunden,  ein  Beweis  dafür,  wohin  unser  Augenmerk 
zu  richten  ist.  Wie  in  allen  übrigen  Industrien,  muß  es  also 
unser  «Mistes  iStreben  sein,  die  Erzeugnisse  zu  verbessern,  um 
den  Wettbewerb  des  Auslandes  wenigstens  auf  den  Auslands¬ 
märkten  zu  .schwächen.  Dieses  Streben  ist  um  so  notwendiger 
und  dringender,  als  für  'die  Gesamte rzeu gnis-se  unserer  Industrie 
■der  Bedarf  im  In  lande  viel  zu  klein  ist.  Vierständige  Maßnahmen 
für  Aus-  und  Einfuhr  müssen  uns  dabei  unterstützen,  wenn  wir 
auf  die  kommende  Zeit  gerüstet  sein  wollen. 

Wechselproteste  ln  Schweden  und  Finnland.  Die  Welt¬ 
krise  findet  in  der  erhöhten  Zahl  der  Wechselproteste  ihren 
Niederschlag.  Nach  Svensk  IHandelstidning  wurden  im  Januar 
1921  in  Schweden  5921  Wechsel  mit  einem  Gesamtbetrag  von 
13.43  Mill.  Kr  protestiert,  gegen  5171  Wechsel  mit  10,81  Mill.  Kr 
im  Dezember  1920  und  2862  Wechsel  mit  6,34  Mill.  Kr  im  Januar 
1920.  Die  Zahl  der  Konkurse  in  Schweden  betrug  im  Januar 
1921  301,  gegen  den  Vormonat  bedeutet  das  eine  Erhöhung 
um  27.  Der  Januar  1921  ist  in  dieser  (Hinsicht  der  ungünstigste 
Monat  in  den  letzten  5  Jahren.  —  'In  Finnland  betrug  im  Jahre 
1919  die  Zahl  der  (Wechselproteste  2458  mit  insgesamt  17,36  Mill. 

Fmk,  1920  dagegen  2852  mit  55,76  Fmk.  464  Wechsel  mit  fast 
40  Mill.  Fmk  entfallen  davon  allein  auf  Helsingfors. 

Firmermachrichten  . 

,  Kirasik 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.,  Berlin. 

Der  im  Jahre  1920  erzielte  Fabrikationsgewinn  betrug  45  125  044 
(15  850  797  d.  V.)  M,  bei  einem  von  3  auf  6  Mill.  M  erhöhten 
Aktienkapital.  Davon  gehen  ab  Unkosten  34689274  (12  431703) 

Mark,  Obligationszinsen  83  317  (84465)  M,  Abschreibungen 
5  551817  (2  243  876)  M.  Es  verbleibt  mit  Einschluß  des  Vortrags 
ein  Überschuß  von  5  000  120  (1  196  560)  M,  woraus,  außer  der 
dem  Vorjahr  gleichen  Dividende  von  30  v.  iH.  noch  eine  Sonder¬ 
vergütung  von  20  v.  H.  zur  Verteilung  gelangen  soll. 

Älteste  Volkstedter  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  Nachdem 
vorweg  900  000  M  der  Sonderrücklage  angeführt  worden  sind, 
werden  aus  einem  Fabrikations-Überschuß  von  2  945  668  (1462  062) 

Mark  nach  Kürzung  aller  Unkosten  und  177  064  (220  911)  M  Ab¬ 
schreibungen  (mit  Ausnahme  der  Immobilien  sind  die  Anlagen 
voll  abgeschrieben1)  754  481  (407  269)  M  Reingewinn  aus, ge  wiesen, 
woraus  weitere  140  OQO  '(144  932)  M  zu  Rücklagen  und  <25  000  (0) 

Mark  für  Wohlfahrtszwecke  verwendet  werden.  Es  werden  18 
(16)  v.  H.  Dividende  auf  das  Aktienkapital  von  2,5  (1,3)  Mill.  M 
verteilt.  Die  kürzlich  geschaffenen  2,50  Mill.  M  neuen  Aktien 
sind  erst  ab  1921  gewinnberechtigt.  Nach  der  {Herbstmesse  sei 
allmählich  auch  das  (deutsche  Geschäft  wieder  aufgelebt,  doch 
mußte  man  «ich  in  der  'Hauptsache  doch  auf  die  Wiederan¬ 
knüpfung  der  alten  Auslandsbeziehungen  stützen.  Die  Luxus¬ 
steuer  beeinträchtigte  Stark  den  Absatz.  Die  hohe  ISonderrück- 
lage  wird  begründet  mit  zu  erwartenden  Konjunkturrückgängen. 

Von  dem  gemeinsam  mit  befreundeten  Firmen  geschaffenen 
Leipziger  Porzellan  palais  (Leipziger  Mustermesse)  wenden  gute 
Früchte  erhofft.  Vorräte  betragen  353  754  (333  912)  M,  während 
den  Außenständen  von  5  578076  (2  515  243)  M  2  950  396  (1  355  179) 

Mark  Gläubiger  gegenüberstehen. 

Porzellanfabrik  Kloster  Veilsdorf.  Der  Aufsichtsrat  bringt 
eine  Dividende  von  18  v.  H.  in  Vorschlag  (d.  V.  16  v.  H.  biziw. 

27 %  M  auf  die  Genußscheine).  Zu  beachten  ist,  daß  das  erst 
Ende  Dezember  erhöhte  Aktienkapital  bereits  voll  dividenden- 
berechtigt  ist,  andererseits  die  Genußscheine  nicht  mehr  verzinst 
zu  werden  brauchen. 

Akt.-Ges.  Porzellanfabrik  Weiden  Gebrüder  Bauscher. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  31.  März  1921,  nachm.  5  Uhr, 
im  Büro  der  Gesellschaft  in  -Weiden.  Auf  der  Tagesordnung 
steht  u.  a. :  Anträge  auf  Statutenänderung  zu  §  15,  Absatz  1 
und  6,  'über  'die  Zahl  'der  Aufsichtsratsmitglieder,  §  16,  Absatz 
4  und  5,  über  die  Pflicht  zur  Abhaltung  von  Aufsichtsrats¬ 
sitzungen  und  die  Beschlußfähigkeit  sowie  Absatz  7  über  die 
Art  der  Abstimmung  des  Aufsichtsrats,  §  17,  Erweiterung  der' 
Vorstandsbefugmisse  bei  Anstellungen,  Bauverträgen  usw.,  §  31, 

Absatz  2  unter  5,  über  die  Gewinnverteilung:  Streichung  der 
Worte  „auf  Vorschlag  des  Aufsichtsrats“.  Es  werden  25  v.  H. 
Dividende  (i.  V.  15  v.  H.)  vorgescblagen. 

Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  (vorm.  C.  Teichert). 

20  v.  H.  Dividende  und  5  v.  H.  Sondervergütung  auf  2  Mill  M. 

10  (15)  v.  H.  und  2%  (0)  v.  H.  Sondervergütung  auf  1,3  Mill.  M. 

Die  Verteilung  der  Sondervergütung  erfolgt  mit  Rücksicht  auf 
die  Di vide nd e nl osig k eit  der  ersten  Kriegs jahre. 
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Steingutfabrik  Akt.-Ges.  In  Sörnewitz-Meißen.  Der  Haupt¬ 
versammlung  werden  25  (i.  V.  20)  v.  H.  Dividende  und  eine 
Erhöhung  des  (Aktien kapital.«  um  1  Mill.  Al  auf  S  Mail.  M  in 
Vorschlag  gebracht. 

Porzellanfabrik  Langenthal  Akt.-Ges.,  Langenthal 
(Schweiz).  (Die  Bilanz  zeigt,  daß  trotz  der  mit  der  Wirts ühafts- 
krisis  verbundenen  Schwierigkeiten  das  Geschäftsjahr  1920  für 
das  Unternehmen  günstig  war.  .Aus  einem  Reingewinn  von 
etwa  130  000  Fr  wurde  eine  (Dividende  von  7  v.  ,H.  vorgeschlagen 
(gegen  110  000  Fr  und  6  v.  iH.  im  Vorjahre).  Der  Hauptgewinn 
ist  in  der  Geschirrabteilunig  erzielt  worden,  deren  Erzeugung 
im  Jahre  1920  Höchst  zahlen  erreichte.  Zum  ersten  Male  gibt 
der  Jahresbericht  auch  über  die  im  .Laufe  1919  neu  eingerichtete 
Fabrikationsabteilung  für  elektrotechnisches  Porzellan  Auskunft. 
In  diesem  Zweige  sind  anscheinend  auch  jetzt  noch  größere 
.Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Die  ständig  steigenden  Arbeits¬ 
löhne,  die  gegenüber  dem  I  Ans  laude  infolge  des  Standes  der 
Valuta  außerordentlich  hoch  sind,  die  Valutaaufsohläge  der 
Länder  mit  geringerer  Valuta  .bei  Lieferung  von  Rohstoffen,  die 
hohen.  Kohlenpreise  haben  aber  in  letzter  Zeit  die  Wettbewerbs¬ 
fähigkeit  der  schweizerischen  Erzeugnisse  auch  auf  dem  Inland  - 
markte,  für  den  die  Porzellanindustrie  in  erster  Linie  arbeitet, 
stark  herabgedrückt.  'Bis  vor  kurzem  verfügte  sie  allerdings 
noch  über  einen  genügenden  Auftragsbestand.  Darin  scheint 
aber  eine  Änderung  eingetreten  zu  sein,  und  so  wird  der  Ruf 
nach  einem  Schutze  der  einheimischen  Erzeugung  auch  von 
Seiten  der  Porzellan  fab  riken  immer  vernehmlicher. 

Württembergische  Porzellan-Manufaktur  Akt.-Ges.  in 
Schorndorf.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  22.  März 
1921,  nachmittags  5  Uhr.  im  .Sitzungssaal  der  .Finna  Ohr.  Pfeiffer 
in  .Stuttgart,  iSohulstr.  17.  Tagesordnung:  Beschlußfassung  über 
die  Erhöhung  des  Grundkapitals  von  1  Mill.  ,M  um  den  Betrag 
von  1  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  1000  Stück  neuen,  auf  den 
Inhaber  lautenden  'Aktien  von  je  1000  Al  und  die  Abänderung  der 
Satzung  durch  Richtigstellung  der  Grundkapitalsziffer. 

Selb.  Porzellanfabrik  Lorenz  Hu ts c he n reuther,  Akt.-Ges. 
Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  von  3  'Mill.  M  um 
2  Mill.  M  auf  5  'Mill.  M  ist  erfolgt.  Ausgabe  der  neuen  auf  den 
Inhaber  lautenden  Vorzugsaktien  zu  je  1000  M  zum  Kurse  von 
105  v.  PL 

Weiden.  Porzellanfabrik  Weiden,  Gebrüder  Bauscher,  G. 
m.  b.  H.  in  Liquidation.  Die  Vertretungsbefugnis  des  Liquidators 
Karl  Schulz  ist  beendet.  Liquidator  Friedrich  Trebbien  ist  nun¬ 
mehr  allein  vertretungsberechtigt. 

Volkstedt.  Älteste  V olkstedter  Porzellanfabrik,  Akt.-Ges. 
Die  in  der  außerordentlichen  Hauptversammlung  vom  31.  Ja¬ 
nuar  1921  beschlossene,  durch  Ausgabe  von  höchstens  2500 
Aktien  zum  Nennwert  von  je  1000  AI  zu  bewirkende  Erhöhung 
des  Grundkapitals  auf  5  Mill.  Al  und  deren  bisherige  Durch¬ 
führung  auf  4  Alill.  AI  ist  eingetragen  worden,  ebenfalls,  daß 
der  §  5  der  Satzung  entsprechend  abgeändert  worden  ist, 

Neuhaldensleben.  Porzellanfabrik  N'euh  aide  ns  leben  Rödl  & 
Kiihn.  Dem  Kaufmann  Oskar  Rödl  (Neuhaldensleben)  ist  Pro¬ 
kura  erteilt. 

Ludwigsburg.  Ludwigsburger  Porzellanmanufaktur  Akt.- 
Ges.  Das  Grundkapital  ist  um  600  000  M  erhöht  und  beträgt  jetzt 
2  100  000  AI.  Durch  Beschluß  der  Hauptversammlung  vom 
16.  Oktober  1920  ist  der  §  3  des  Gesellschaftsvertrages  ent¬ 
sprechend  geändert.  Da  s  Grundkapital  ist  ein  geteilt,  in  2100 
Aktien  zu  je  1000  AI. 

Steingutfabrik  Akt.-Ges.,  Sörnewitz.  Ordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  4.  April  1921,  nachmittags  %4  Uhr.  im  Ham¬ 
burger  Hof  in  Meißen.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. :  Be¬ 
schlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  1  500  000  Al 
durch  Ausgabe  von  1500  Stück  auf  den  Inhaber  und  je  1000  AI 
Nennwert  lautenden  Aktien  mit  Dividende  nhereehtigung  ab 
1.  Januar  1921.  Festsetzung  des  Ausgabemindeist-kurses  sowie 
Beschlußfassung  über  Begebung  dieser  Aktien  unter  Ausschluß 
des  unmittelbaren  gesetzlichen  Bezugsrechts  der  bisherigen  Ak¬ 
tionäre  an  ein  Konsortium  mit  der  Verpflichtung,  diese  neuen 
Aktien  den  bisherigen  Aktionären  zurni  Bezug  innerhalb  einer 
Ausschlußfrist  anzubieten;  Festsetzung  der  Einzelheiten  der 
Ausgabe  der  neuen  Aktien  und  Ermächtigung  des  Vorstandes, 
die  zur  Ausführung  vorstehender  Beschlüsse  erforderlichen  Ver¬ 
einbarungen  namens  der  Gesellschaft  zu  treffen.  Beschluß¬ 
fassung  über  Änderung  des  Gesellschaftsvertrages:  §  3,  die 
Höhe  und  Einteilung  des  Grundkapitals  betreffend,  §  16,  Ein¬ 
berufung  von  Aufsichtsratssitzungen  durch  .Mitglieder  desselben 
betreffend. 

Steinau,  Oder.  Porzellan-  und  Ton  waren  f  abrik  Steinau, 
Littmann  &  Kontny.  Der  Fabrikbesitzer  JSrich  Kontny  ist  aus 
der  Gesellschaft  ausgeschieden. 

Hamburg.  Norddeutsche  Pate nt-Za h n fabri k  G.  m.  b.  H. 
Der  Gesellschaftsvertrag  ist  geändert.  Sind  mehrere  Geschäfts¬ 
führer  bestellt,  so  erfolgt  die  Vertretung  der  Gesellschaft  durch 
je  zwei  Geschäftsführer  gemeinschaftlich.  Ferdinand  Hermann 
Carl  Ruete,  Kaufmann  (Hamburg)  ist  zum  weiteren  Geschäfts¬ 
führer  bestellt  worden. 

Louisenwerk  Thonindustrie  AkL-Ges.,  Voigtstedt  b.  Artern. 

Außerordentliche  Hauptversammlung:  24.  Alärz  1921,  nachm. 
4  Uhr,  in  Artern  im  Hotel  zur,  Krone,  Tagesordnung:  1-  Auf¬ 


hebung  der  Vorrechte  der  Vorzugsaktien  Lit.  A  und  B:  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  1  052  000  M  iStamimaktien  und  um 
250  000  M  Vorzugsaktien,  letztere  mit  mehrfachem  iSti  mm  recht; 
Festsetzung  der  A uisgabe b edi i igun ge n  sowie  entsprechende  Er¬ 
gänzung  des  Gesellschaftsvertrages  und  Änderung  der  §§  3,  17 
und  17a  des  Gesellschaftsvertrages.  —  2.  Abänderung  des  Ge- 
isellschafts Vertrages,  und  zwar  neben  redaktionellen  Änderungen 
des  $  10:  Änderung  der  dem  Aufsichtsrat  zugowiesenen  Rechte 
und  Pflichten,  des  $  11:  Bezüge  des  Aufsichtsrats  und  des  §  12 
Abs.  3:  botr.  Gesellschaftsblätter.  Absatz  1:  betr.  Generalver¬ 
sammlungsort. 

Tirschenreuth.  Porzellanfabrik  Tirschenreuth  Akt.-Ges. 
Direktor  Johannes  Schlipphak  wurde  zum  Generaldirektor  er¬ 
nannt.  Die  bisherigen  Prokuristen  Josef  Koch  und  Carl  Decker 
wurden  zu  Direktoren  bestellt.  Theodor  Malter  wurde  Prokura 
erteilt. 

Berlin.  „Ossidiu“  Gesellschaft  für  Keramik  m.  b.  II.  Kauf¬ 
mann  Karl  Plauck  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer.  Kaufmann 
Heinrich  .Scharnhorst  i( Berlin- Wilmersdorf)  ist  zum  Geschäfts-  # 
f obrer  betstellt, 

Köln-Llndenthal.  Komm. -Ges.  Weiden  A  Schau f.  Stein  - 
zeugfabrik.  Die  Elisabeth  Weiden,  jetzt  Ehefrau  Peter  Volk- 
muth  und  Fabrikant  Peter  Weiden  (Frechen)  .sind  als  persönlich 
haftende  Gesellschafter  ausgeschieden.  Zwei  Kommanditisten 
sind  neu  .eingetreten. 

Bonn.  Bonner  Kachelofenfabrik  Akt.-Ges.  Dein  Andreas 
Wurm  (Bonn)  ist  Gesamtprokura  erteilt,  derart,  daß  er  nur  mit 
einem '  Handlungsbevollmächtigten  oder  einem  andern  Proku¬ 
risten  die  Firma  zeichnen  kann. 

Bonn.  Bonner  Corund-  und  Schmirgelwerke  Dr.  C.  Zerbe 
G.  m.  b.  II.  Der  Ge sellscbafts vertrag  ist  abgeändert.  Die  Firma, 
lautet  demnach:  Bonner  .Schleifmittel-  und  iSt-einzeugwerke,  G. 
,m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  nunmehr  die  Her¬ 
stellung  und  Veräußerung  von  allen  in  das  Gebiet  der  Keramik 
fallenden  Gegenständen  sowie  die  Beteiligung  an  ähnlichen  und 
.der  Erwerb  gleichgerichteter  Unternehmungen.  Zur  Vertretung 
der  Gesellschaft  sind  bei  mehreren  Geschäftsführern  nur  -zwei 
zusammen  oder  ein  Geschäftsführer  gemeinsam  mit  einem  Pro¬ 
kuristen  berechtigt.  Dr.  Carl  Zerbe  ist  als  Geschäftsführer  aus- 
geschieden  und  dafür  der  Ingenieur  Hein  iMoeller  (Bonn)  als 
Geschäftsführer  bestellt. 

Hannover.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektrotechnische 
'Fabrik  Porzelia.  G.  m.  b.  II.  (Arnswaldstr  13).  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Fabrikation  und  Vertrieb  von  elektrotechnischen y 
Porzellanartikeln.  Der  Erwerb  und  die  Beteiligung  an  gleichen 
oder  ähnlichen  Unternehmungen  ist  gestattet.  iStaimmkapital : 

20  000  'M.  Zu  Geschäftsführern  sind  bestellt  Kaufmann  Ludwig 
Hemmer,  Ingenieur  Bernhard  Giesecke,  Ingenieur  Kar  'Seele  und 
Kaufmann  August  Wollenweber  (sämtlich  in  Hannover).  Die 
Gesellschaft  wird  'durch  mehrere  Geschäftsführer  vertreten. 
(Sind  mehrere  Geschäftsführer  vorhanden,  so  vertreten  je  zwei 
gemeinschaftlich  die  Gesellschaft, 

Aalen.  ßtützelnSachs.  In  Coswig  (.Anhalt)  ist  eine  Zweig¬ 
niederlassung.  errichtet  worden.  Inhaber:  Tonwarenfabrikant 
Georg  Stützei  (Aalen).  Dem  Dr.-Jng.  Hermann  iStiit.zel  Malen) 
ist  Prokura  erteilt. 

Vordamm,  A.-G.  Driesen.  Steingutfabriken  Velten— Vor¬ 
damm,  G.  m.  b.  H.  mit  dein  Sitze  in  Velten  und  Zweignieder¬ 
lassung  in  Vordamm.  Der  Kaufmann  Adolf  Kruckan  Ist  befugt, 
die  'Firma  gemeinsam  mit  einem  Prokuristen  .  zu  zeichnen.  Ge¬ 
mäß  !§  6  Abs.  1  des  Gesellschaftsvertrages  ist  iDr.-Inlg.  Hermann 
Harkort  (Tegel)  ermächtigt,  die  .Gesellschaft  allein  zu  vertreten. 
Das  'Stammkapital  ist  um  300  000  M  auf  1300000  M  erhöht.  Der 
Gesellschaftsvertrag  ist  neu  gefaßt  und  durchgreifend  geändert. 
Die  Vertretung  der  Gesellschaft  erfolgt  durch  einen  von  der 
Gesellschafterversammlung  zur  selbständigen  Zeichnung  er¬ 
mächtigten  Geschäftsführer  oder  gemeinschaftlich  durch  zwei 
Geschäftsführer  oder  durch,  einen  Geschäftsführer  und  einen 
Prokuristen.  Die  Befugnis  des  Dr.-Ing.  Herman  Harkort,  die 
Gesellschaft  selbständig  zu  vertreten,  bleibt  bestehen. 

Herrsching,  A.-G.  München.  Neu  eingetragen  wurde: 
Münchener  Majolika-Werkstätte  vorm,  von  Debschitz  G.  in.  b.  H. 
Keramische  Werkstätte.  Persönlich  haftender  Gesellschafter: 
Münchener  Majolika-Werkstätte  vorm,  von  Debschitz  G.  m.  b.  H. 
(Herrsching).  Vier  Kommanditisten. 

Coswig.  Neu  eingetragen  wurde:  Ton  waren  fabrik  Phönix 
Julius  Mendelsohn.  Inhaber  ist  der  Kaufmann  Julius  Mendel- 
soihn  (Berlin).  Dem  Kaufmann  (Martin  Mendelsohn  ist  Prokura 
erteilt. 

Berlin-Schöneberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Werkstätte 
für  Galvano-Silberdekor  G.  m.  b.  II.  _  Gegenstand  des  1  ntei- 
nehmens  ist:  die  Herstellung  und  Vertrieb  von  Gebrauchsgegen- 
ständen  aller  Art,  welche  auf  galvanischem  Wege  mit  iSilber- 
dekor  versehen  sind.  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  ist  die  Ge¬ 
sellschaft  berechtigt,  sich  an  Unternehmungen  gleicher  oder 
ähnlicher  Art  zu  beteiligen  oder  deren  Vertretung  zu  über¬ 
nehmen.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann 
Wilhelm  Seiler.  Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  se  er- 
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olgt  die  Vertretung  durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch 
inen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen. 
Als  nicht  eingetragen  wird  veröffentlicht:  (Als  Einlage  auf  das 
Stammkapital  wird  in  die  Gesellschaft  eingeibracht  vom  Gesell¬ 
schafter  Kunstmaler  Otto  Vittali  a)  sein  Geheimverfahren  betr. 
die  Herstellung  der  Galvanisierung  und  b)  eine  Schleif-  und 
Kratzmaschine  mit  eingebautem  Motor.  Der  Wert  zu  a  ist  auf 
5000  M,  der  zu  b  auf  3000  M  festgesetzt. 

Bunzlau.  Ilans  Buhmann.  Verkauf  von  Buuz lauer  Braun- 
uud  Buntgeschirr  sowie  Blumenvasen.  In  Berlin,  Königgrätzer 
Straße  10,  ist  eine  Zweigniederlassung  errichtet. 

Coblenz.  Neu  eingetragen  wurde:  'Tonkontor  'Rhein-  und 
Westerwald,  G.  m.  b.  11.  'Gegenstand  'des  Unternehmens  ist: 
An-  und  Verkauf  von  Ton  und  daraus  hergestellten  Produkten. 
Erwerb  und  Veräußerung,  Pacht  und  Verpachtung  sowie  auch 
'der  Betrieb  von  Tongruben,  endlich  der  Abschluß  von  Rechts¬ 
geschäften  aller  Art,  'die  mit  den  vorbedachten  Zwecken  Zu¬ 
sammenhängen  oder  sie  irgendwie  zu  fördern  geeignet  sind. 
Das  'Stammkapital  beträgt  22000  M.  Geschäftsführer  sind:  Kauf¬ 
mann  'Otto  Ludwig  (Goblemz-Lützel),  Kaufmann  Alfred  Beckert 
(Goblenz)  und  Kaufmann  Karl  Itschert  (Vallendar).  Zu  Pro¬ 
kuristen  sind  ernannt :  die  Kaufleute  Rudolf  Ludwig  und  Fritz 
Buhs.  Die  Gesellschaft  wird  vertreten  durch  zwei  Geschäfts¬ 
führer  gemeinschaftlich  oder  einen  Geschäftsführer  gemein¬ 
schaftlich  mit  einem  Prokuristen  oder  durch  zwei  Prokuristen 
gerne!  ns  chaf  tli  ch . 

Schönwald,  A.-G.  Selb.  Neu  eingetragen  wurde:  Rudolf 
Ruß,  Ofenbaugeschäft.  Inhaber:  Bauunternehmer  Rudolf  Ruß 
(Schönwald).  Geschäftszweig:  Baugeschäft  und  Baumaterialien¬ 
handlung.  Prokurist:  Kaufmann  Karl  Schrumpf  (Schönwald). 

Frankfurt  a.  M.  Mott-Ofen-Gesellschaft  m.  ib.  H.  Unter 
'dieser  Firma  hat  die  unter  gleicher  Firma  mit  dem  Sitz  in 
Berlin  bestehende  Gesellschaft  m.  b.  H.  eine  Zweigniederlassung 
in  Frankfurt  a.  M.  errichtet.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist 
die  Verwertung  der  unter  Nr.  Sch.  54  075  V  36a  zum  Patent 
und  zum  Gebrauchsmusterschutz  angemeldete  Erfindung  des 
Herrn  Schuppmann  auf  ein  neues  'Ofensystem,  des  sogenannten 
Mott-Ofens.  Stammkapital:  ursprünglich  50  000  M.  Auf  dieses 
hat  der  Gesellschafter  Hans  Schuppmann  (Berlin)  eine  Sach¬ 
einlage  gemacht,  bestehend  in  Patent-  und  Gebrau chsmuster- 
schutzrechten.  Der  Wert  der  Einlage  ist  auf  100  000  M  fest¬ 
gesetzt,  wovon  25  000  IM  auf  die  Stammeinlage  des  Hans  Schupp¬ 
mann  veirerchnet  werden.  Das  Stammkapital  ist  um  150  000  M 
auf  200  000  M  erhöht  worden.  Sind  mehrere  Geschäftsführer 
bestellt,  so  erfolgt  die  Vertretung  durch  mindestens  zwei  Ge¬ 
schäftsführer  oder  durch  einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft 
mit  einem  Prokuristen.  Alleiniger  Geschäftsführer  ist  der  in 
Berlin  wohnhafte  Kaufmann  Hans  Schuppmann. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  „Fabela“  Fabrik  elektro¬ 
technischer  Artikel  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Die 
Herstellung  und  der  Vertrieb  'elektrotechnischer  Artikel  sowie 
alle  damit  zusammenhängenden  'Geschäfte.  Stammkapital : 
30.000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Eugen  IFrenkel  (Berlin- 
Wilmersdorf),  Kaufmann  'Edmund  Schnittkiin  ((Berlin-Schmar¬ 
gendorf).  'Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  erfolgt  die 
Vertretung  durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen  Ge¬ 
schäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einem.  Prokuristen. 

Bielefeld.  Neu  eingetragen  wurde:  Westfälische  Elektro- 
und  Industriebedarfs-G.  in.  h.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens 
ist  der  Betrieb  des  Großhandels  mit  elektrotechnischen  und 
industriellen  Bedarfsgegenständen  aller  Art,  die  Beteiligung  an 
gleichartigen  oder  ähnlichen  Unternehmungen  sowie  die  Über¬ 
nahme  von  Vertretungen  in  sämtlichen  Industrieerzeugnissen. 
Das  Stammkapital  beträgt  20  000  M.  Geschäftsführer  der  Ge¬ 
sellschaft  sind  die  Kaufleute  Rudolf  Beimdiek.  (Wattenscheid), 
Wilhelm  Beimdiek  (Bielefeld)  und  Gustav  Beimdiek  (Watten¬ 
scheid).  Jeder  Geschäftsführer  -ist  für  sich  allein  berechtigt, 
die  Gesellschaft  zu  vertreten. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Martin  E.  Kielblock 
(Berlin-Tempelhof).  Inhaber  ist:  Martin  IFerdln-a nd  Kielblock, 
Kaufmann  -(Berl in-Te-m p elhof) .  Geschäftszweig :  Großhandlung 
elektrotechnischer  'Bedarfsartikel.  Geschäftslokal :  Berlin-Tem¬ 
pelhof,  Berliner  Straße  97. 

Wien,  ViH.,  Mariahilferstr.  38.  A.  'Gerngroß  Akt.-Ges.  Die 
&§  2,  6  und  27  der  Statuten  sind  geändert.  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist  nunmehr  auch  das  Töpfer-  und  Ofensetzer-, 
Graveur-,  Spängler-,  Gold-,  Silber-  und  Juwelierarbelter-,  Korb¬ 
flechter-,  Faßbinder-,  Bildhauer-,  Taschner-,  Riemer-  und 
Sattler-,  Bürstenbinder-  und  Pinselmacker-,  Kunst-  und  Antii- 
quitätenba-ndels-.  Seiler-,  Gold-,  Silber-  und  Perlensticker-, 
Färber-,  Handschuhmacher-,  Hutmacher-,  iFedernschmücker-. 
Raseur-,  Friseur-  und  Perückeumacher-,  Buchbinder-,  Bäcker- 
uncl  Zuckerbäckergewerbe,  endlich  das  Gewerbe  zur  Ausführung 
von  Gasrohrleitungen,  Beleuchtungseinrichtungen  und  Wasser¬ 
leitungen.  Das  Aktienkapital  beträgt  jetzt  25  Mail.  (Kr,  geteilt 
in  125  000  Stück  voll  ein  ge  zahlte,  auf  den  Inhaber  lautende 
Aktien  je  Nom.  200  Kr. 

Wien,  IV.,  Wied  ne  r  Haupts  tr.  79.  Jenö  Rosenfeld  &  Co. 
Handel  im  großen  mit  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln,  Be¬ 
leuchtungskörpern  und  Glaswaren.  (Die  Gesellschafterin  Julie 
Rosenfeld  ist  ausgetreten.  Nunmehriger  Alleininhaber:  Jenö 
Rosenfe'ld. 


Wien.  Deatschösterreich.  A.  Futtnky,  Handel  mit  Elektro- 

mat  erlab  Eingetreten  als  Gesellschafter:  Ludwig  Gyöngy,  Pri¬ 
vater  (Budapest).  Vertretungsbefugt:  Jeder  Gesellschafter  selb¬ 
ständig. 

Wien,  Deutschösterreich.  Robert  Ghristianus  &  Co.,  Handel 
mit  elektrotechnischen  und  technischen  Artikeln.  Ausgetreten 
der  Gesellschafter  Robert  Gustav  Christianus.  Alleininhaber 
nunmehr  der  verbleibende  Gesellschafter  Alexander  Kaplan. 

Wien,  Deutschösterreich.  Ingenieur  Rudolf  Gelles,  Handel 
mit  technischen!  und  'elektrotechnischen,  Bedarfsgegenständen 
und  Maschinen.  Inhaber:  Ing.  Rudolf  Gelles,  Kaufmann  (Wien). 

Wien,  Deutschösterreich.  Neu  'eingetragen  wurde:  W. 
Vogtmann  &  Co.,  Handel  mit  (elektrotechnischen  Bedarfsartikeln. 
Offene  Handelsgesellschaft  seit  19.  1.  1921.  Gesellschafter :  Kauf¬ 
mann  Dr.  Andreas  Altstädter  ui^l  •  E le k tr ote chni ker  Wilhelm 
Vogtmann.  Vertretungsbefugt :  Die  Gesellschafter  gemeinsam. 

Kamenice,  Tschechoslowakei.  Malirna  a  sklad  porceldnu 
Huibrt  a  Sedlak  v  Kamenici  nad  Lipon.  (Glas-,  Porzellan-  und 
'Keramik malerei  iHubrt  u&  Sedlak  in  Kamnitz  a.  d.  Linde.)  Ge¬ 
sellschafter:  Jan  Hubert,  Ludvik  Sedlak. 

Balassagyarmat,  Tschechoslowakei.  Kohn  Tgnac  utoda 
Endrei  Bela.  (Ignaz  Kohn  Nachf.  Bela  Endrei.)  Handel  mit 
Bazar-,  Glas-,  Porzellan-  und  Spielwaren. 

Pilsen,  Tschechoslowakei.  „Elta“,  prodejna  technickych  a 
elektrotechnickych  potreib  prumyslovych,  spolecnost  s.  r.  o.  — 
„Elta“  Verkaufsbüro  für  technischen  und  elektrotechnischen  In¬ 
dustriebedarf,  G.  m.  b.  H.  Der  Geschäftsführer  Pavel  Weißkopf 
ist  gelöscht.  ■ 

Brünn,  Tschechoslowakei.  M.  Engelsmann.  Elektrotechn. 

Bedarfsartikel.  Inhaber:  Moric  Engelsmann.  Prokuristin : 
(Gisela  E ngelsimanu. 

Skierniewice,  Polen.  Neu  eingetragen  wurde:  Jan  Kacz- 

marsk'i,  Porzellan-  und  Glashandlung. 

Paris.  Neu  eingetragen  wurde:  S.  A.  des  Etablissements 
Lenne.  Zweck :  Erwerb  und  Betrieb  von  Fabriken  für  die  Her¬ 
stellung  von  Porzellan,  Steingut,  Glas  und  anderen  ähnlichen 
Erzeugnissen.  Kapital:  2  Müll.  Fr.  j 

Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke  vorm.  Ferd. 

Heye,  Düsseldorf.  Nach  dem  Geschäftsbericht  wurden  durch 
Hauptversammlungsheschluß  vom  2.  Februar  v.  J.  die  im  Besitz 
der  Gesellschaft  befindlichen  Aktien  der  Naamloozen  Vennoot- 
scha;p  Flesschonfabriek  Anglo  Dutch  ßottle  Works  (Engelsch- 
Hollandsche  iFlesschenwerken)  Amsterdam,  Pächterin  der  Spie¬ 
gelglasfabrik  Reisholz,  an  ihre  Aktionäre  verteilt.  Durch  Haupt- 
versammlungsbescliluß  vom  30.  Dezember  wurde  das  Aktien¬ 
kapital  um  5  Mi  11,  M  erhöht.  Im  (Geschäftsjahr  1920  war  die  Ge¬ 
sellschaft.  in  ider  Lalge,  die  Drahtglasfahrikation  wieder  aufzu¬ 
nehmen.  Begünstigt  wurde  sie  ferner  durch  eine  infolge  der 
Entwertung  der  deutschen  Mark  gesteigerte  Ausfuhr,  die  die 
Ergebnisse  vorteilhaft  beeinflußte.  Die  Verwendung  des  nach 
Abzug  von  637  919  M  für  Abschreibungen  verbleibenden  Gewinn- 
Überschusses  von  4  420  037  M  wird  wie  folgt  vorgeschlagen : 
4  v.  11.  auf  15  (MUL  M  Aktien  600  000  M,  21  v.  !H.  auf  14  Mill.  M 
Stammaktien  2  940  000  M,  13  v.  H.  auf  1  Mill.  M  Vorzugsaktien 
130  000  M,  Vortrag  760  037.  Auf  neue  Rechnung  werden  dem¬ 
nach  vorgetragen :  aus  dem  Jahre  1920  :  750  037  M,  aus  früheren 
Jahren  1802816  M,  zusammen  2  552  854  M. 

Deutsche  Spiegelglas-Akt.-Ges.  in  Freden.  In  der  außer¬ 
ordentlichen  Hauptversammlung  wurde  die  Erhöhung  des 
Aktienkapitals  um  6  Mill.  M  Stammaktien  und  1  Mill.  M  Vor¬ 
zugsaktien  mit  fünffachem  Stimmrecht  genehmigt.  Die  Stamm¬ 
aktien  werden  den  Aktionären  im  Verhältnis  von  1  :  1  .zum 
Kurse  von  150  v.  II.  zum  Bezüge  angeboten.  Beide  Aktien¬ 
gattungen  nehmen  vom  1.  Januar  21  ab  an  'der  iDividende  teil. 

Sächsische  Glasfabrik,  Akt.-Ges.  in  Radeberg.  Die  Divi¬ 
dende  wird  mit  40  v.  H.  (i.  V.  35  v.  H.)  auf  da®  erhöhte  Aktien¬ 
kapital  in  Vorschlag  gebracht. 

Glas-  und  Spiegel-Manufaktur,  Akt.-Ges.  in  Gelsenkirchen- 
Schalke.  Eür  1920  ergab  sich  nach  1  498  362  (496  886)  M  Ab¬ 
schreibungen  s.owie  (einschließlich  852  951  (767  659)  M  Vortrag 
ein  Reingewinn  von  8  809  687  fl  742  951)  M,  woraus  u.  a.  wieder 
20  v.  II.  Dividende  und  außerdem  500  (0)  M  Sondervergütung 
je  Aktie  gezahlt  werden  (sollen  hei  einer  Erhöhung  des  Vor¬ 
trages  auf  5  326  821  (862  95,1)  M.  Neben  reger  Nachfrage  vom 
In-  und  Auslande  wurde  das  Ergebnis  durch  den  De visen verkauf 
zu  hoben  Preisen  sehr  günstig  beeinflußt.  Bei  der  gegenwärtig 
kritischen  wirtschaftlichen  Lage  fehlte  es  gänzlich  an  Aufträgen 
(sowohl  ans  dem  In-  als  aus  dem  (Auslande.  Gegenüber  1.66 
(1,17)  Mill.  M  Buchschulden  werden  an  Bankguthaben  10,86 
(4,05)  und  an  sonstigen  Ausständen  2,10  (1,02)  (sowie  an  Vor¬ 
räten  0,28  (0,1 1)  Mill.  M  ausgewiesen. 

Rheinische  Spiegelglasfabrik,  Akt.-Ges.  in  Eckamp.  Die 
Hauptversammlung  setzte  die  Dividende  auf  25  v.  )H.  fest.  Auf 
Vorschlag  aus  Aktionärkreisen  wurde  (die  vorgeschlagene 
Sondervergütung  von  250  auf  350  M  erhöht. 

W.  Hirsch,  Akt.-Ges.  für  Tafelglasfabrikation  in  Radeberg. 
Obwohl  die  Durchführung  deis  noch  immer  um  mehr  als  die 
Hälfte  eingeschränkten  Betriebes  in  den  ersten  fünf  Monaten  des 
Berichtsjahres  recht  schwierig  war,  gelang  'es  doch,  einen  Rein¬ 
gewinn  von  1033  177  (390  052)  M  zu  erzielen,  der  die  Verteilung 
von  insgesamt  36  (26)  v.  H.  Dividende  auf  das  erst  kürzlich  er- 
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höhte  Grundkapital  zuläßt.  Den  Außenständen  von  4  084  421 
(1  188504)  M  stehen  1  647  472  (536200)  M  Gläubige  rf  Order  ungen 

^repen  über. 

Berlin-Stralau.  Stralauer  Glashütte  Akt. -Ges.  Ordentliche 
Hauptversammlung:  31.  März  tl.  J„  vorm.  11  Uhr,  im  Sitzungs¬ 
saale  der  Bank  für  Handel  und  Industrie,  Berlin  W,  Schinkel- 
platz  1—4.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.:  Beschlußfassung 
über  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  3,0  Mül.  M  auf  7.2  Mill.  M 
durch  Ausgabe  von  3000  Inhaberaktien  über  je  1000  M.  —  Be¬ 
schlußfassung  über  die  Bedingungen  der  Aktienausgabe  unter 
Ausschluß  des  (gesetzlichen  Bezugsrechts  der  Aktionäre.  —  Ent¬ 
sprechende  Änderung  des  §  5  des  Gesell schafts Vertrages. 

Dresden.  Akt. -Ges.  für  Glasindustrie  vorm.  Fried  r.  Siemens. 
Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  10  Mill.  M. 
zerfallend  in  10  000  auf  den  Inhaber  lautende  Vorzugsaktien  zu 
je  1000  M  ,  die  z.um  Nennwerte  ausgegeben  werden  sollen,  ist 
erfolgt.  Das  Grundkapital  beträgt  nunmehr  21  Mill.  M  und  zer¬ 
fällt  in  11  000  auf  den  Inhaber  lautende  Stammaktien  zu  je 
1000  M  und  in  10  000  auf  den  Inhaber  lautende  V  oirzuigsaktien  zu 
je  1000  M.  Der  Gesellschaftsiv.ertrag  ist  dementsprechend  in  §  5 
und  weiter  in  den  §§  6,  7,  11  und  30  'sowie  durch  Einfügung 
eines  §  5a  abgeändert  worden. 

Herzogenrath.  IHerzogenrather  Spiegelglas-  und  iSpiegel- 
Fabrik  Bdcheroux,  Lamibotte  &  Cie,  G.  m.  b.  II.  Dem  Dr.  Tom 
Schier,  Ingenieur,  ist  Gesamtprokura  in  der  Weise  erteilt,  daß 
er  in  Gemeinschaft  mit  einem  anderen  Prokuristen  berechtigt 
ist,  die  Gesellschaft  zu  vertreten  und  die  Finna  zu  zeichnen. 

Peitz.  Glashüttenwerk  ‘Peitz  G.  m.  b.  11.  in  Liqui.  Der 
Kaufmann  Otto  (Schmidt  (Peitz)  ist  als  Liquidator  ausgeschieden. 
An  seine  Stelle  ist  der  'Kaufmann  Willi  Hoff  (Peitz)  zum  Liqui¬ 
dator  bestellt. 

Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  G u ßglas  verkauf  sge- 
sellschaft  m.  b.  II.  (Düsaeldorf-Oberkasisel,  Kaiser-*  Wilhelm-Ring 
Nr.  19).  Gegenstand  des  Unternehme  ms :  Die  Herstellung  und 
der  Vertrieb  von  Gußglas-  und  anderen  Glaswaren  sowie  ihrer 
Nebenprodukte,  die  Übernahme  von  industriellen  Vertretungen 
und  Beteiligung  an  anderen  Unternehmungen,  deren  Geschäfts¬ 
betrieb  zu  dem  Zwecke  der  Gesellschaft  in  Beziehungen  stellt. 
Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Hans  (Ferdinand  Heye, 
Kaufmann  (Düsseldorf-Oberkassel).  Werden  Prokuristen  be¬ 
stellt,  so  wird  die  Gesellschaft  außer  durch  den  Geschäftsführer 
auch  'durch  zwei  Prokuristen  gemeinschaftlich  vertreten. 

Steinheid,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  N  eu  eingetragen  wurde: 
Hermann  Bechmann,  Glas  wäre  nfabrik.  Inhaber:  Kaufmann 
Hermann  Bechmann  (Steinheid). 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Franz  Hugershoff  G.  in. 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Erwerb  und  der 
Fortbetrieb  der  unter  der  Firma  Franz  Hugershoff  bestehenden 
Fabrik  chemischer,  bakteriologischer  und  Luftgasapparate,  die 
Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Geräten  und  Apparaten  aller 
Art  für  Wissenschaft,  Gewerbe,  Industrie  und  Landwirtschaft 
sowie  der  Handel  mit  Chemikalien.  Die  Gesellschaft  ist  berech¬ 
tigt,  andere  Unternehmungen  zu  erwerben,  sich  an  solchen  zu 
beteiligen  und  die  Herstellung  und  den  Vertrieb  auf  verwandte 
Artikel  zu  erstrecken.  Das  Stammkapital  beträgt  200  000  M. 
Zu  Geschäftsführern  sind  bestellt  der  Kaufmann  Wilhelm  Herbst 
und  Dr.  Rudolf  Matoucli,  beide  in  Leipzig.  Jeder  von  ihnen  ist 
zur  alleinigen  Vertretung  der  Gesellschaft  ermächtigt.  Sollte 
Mal w ine  Herbst,  geb.  Wroniewiski,  zur  Geschäftsführerin  bestellt 
werden,  so  ist  auch  diese  zur  alleinigen  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  berechtigt.  Werden  andere  Personen  m  Geschäftsführern 
oder  Stellvertretern  von  Geschäftsführern  bestellt,  .so  können 
diese  Personen  die  Gesellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem 
anderen  Geschäftsführer,  Stellvertreter  eines  Gsechäftsführers 
oder  Prokuristen  vertreten. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  E.  F.  G.  Küster  G.  m.  b.  11. 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Erwerb  und  der  Fort¬ 
betrieb  des  bisher  von  Emil  Ferdinand  Günther  Küster  be¬ 
triebenen  Fabrikationsgeschäftes  in  chemischen,  bakteriolo¬ 
gischen  und  pharmazeutischen  Apparaten  sowie  weiter  die  Her¬ 
stellung  und  der  Vertrieb  von  .sanitären  Einrichtungen  aller  Art, 
ferner  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Gegenständen  aus 
Holz.  Metall,  Glas  und  sonstigen  Rohmaterialien.  Stammkapital: 
100  000  M.  Geschäftsführer:  Fabrikant  Emil  (Ferdinand  Günther 
Küster  (Berlin).  Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  er¬ 
folgt  die  Vertretung  durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch 
einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen. 
Die  Gesellschafterversammlung  kann  beim  Vorhandensein  von 
zwei  oder  mehreren  Geschäftsführern  einem  einzelnen  die 
Allein  vertrotungsbefugnis  übertragen. 

Ilmenau.  Max  Birrghardt,  Glastechnische  Präzisions-Werk- 
stätten.  (Dem  Kaufmann  Paul  Abicht  ist  Prokura,  erteilt. 

Berlin.  N  eu  eingetragen  wurde:  Berliner  Glasbuchstabe n- 
und  Facetten-Schleiferei  Fritz  Pipin,  Berlin.  Inhaber  ist:  Fritz 
Pipin,  Kaufmann  (Berlin-Pankow). 

Lauscha,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde: 
August  Greiner-Adam,  Glasspinnerei.  Inhaber:  Fabrikant  Au¬ 
gust  Greiner-Adam  (Lauscha). 

Haibau.  H.  KJeinpaul,  Abteilung  Verkaufsstelle  Haibau 
Gutsbezirk.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Die  'Firma  ist 
erloschen. 


Berlin.  Eduard  Konfcny  GIa.s-Vortriob>-Biiro  Inh.  Erich 
Mohr.  Die  Firma  lautet  jetzt:  Eduard  Kontny  Glas-Vertriebs- 
Bureau  Inh.  Erich  Mohr  Zweigniederlassung  Berlin.  Dem  Georg 
Phoinee  (Berlin-Adlershof)  ist  für  die  Zweigniederlassung 
Berlin  Prokura,  erteilt. 

Breslau.  Neu  eingetragen  wurde:  Liebig  A  Engewald  G. 
m.  b.  11.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Handel  mit 
Spiegel-  und  (Fensterglas  und  allen  damit  verwandten  Artikeln. 
Das  Stammkapital  beträgt  50  000  M.  Geschäftsführer  sind  die 
Kaufleute  Emmo  Liebig  und  Richard  Engewald.  Jedem 
Geschäftsführer  steht  die  selbständige  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  zu. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Krummdeutsch  &  Co.  G. 
m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Handel  dm  In- 
und  Ausland  mit  Flachglas,  Flaschen  und  Ilohlglas  aller  Art, 
speziell  mit  'Spiegelglas  und  dessen  Fabrikation  und  allen  ein¬ 
schlägigen  Artikeln.  Der  Erwerb  oder  die  Verwertung  von 
Grundstücken  ist  ausgeschlossen.  'Stammkapital:  00  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufmann  Albert  Lowinneck.  Als  Einlage  auf 
das  'Stammkapital  wird  in  die  Gesellschaft  eingebracht  vom  Ge¬ 
sellschafter  Kaufmann  Julius  Davidsohn  (Berlin-Grunewald)  das 
von  ihm  unter  der  Finna.  Krumm  deutsch  &  Co.  betriebene  Han¬ 
delsgeschäft  einschließlich  des  direkten  Bezngsreehts  für 
Spiegelglas  vom  Verein  deutscher  S  p  i egelglasfabri ka nte n  unter 
Ausschluß  der  Aktiva  und  'Passiva.  Der  Wert  der  Einlage  ist 
auf  40  000  M  festgesetzt, 

Wien,  Deutschösterreich.  Erste  Böhmische  Glasindustrie- 
Akt. -Ges.  Hauptniederlassung  mit  der  in  .Bleis ta  It  bestehenden 
Zweigniederlassung,  ln  der  außerordentlichen  Hauptversamm¬ 
lung  der  'Aktionäre  wurde  beschlossen,  die  das  dermal  ige  Aktien¬ 
kapital  von  3  Mill.  Kr  bildenden  6000  Stück  Aktien  je  250  fl., 
bzvv.  500  Kr  in  15.000  Stück  Aktien  je  200  Kr  zu  zerlegen  und 
somit  das  Aktienkapital  von  3  Mill.  Kr  durch  Ausgabe  von 
35  000  (Stück  n  euen,  bar  und  voll  ein  gezahlten,  auf  den  Inhaber 
lautenden  Aktien  je  200  Kr  um  7  Mill.  Kr.  somit  auf  10  Mill.  Kr 
zu  erhöhen.  Diesen  Beschluß  hat  das  Bundesministerium  für 
Inneres  und  Unterricht  genehmigt. 

Wien,  Deutscbösterreich.  , Akt.-Ge.s.  für  Glas-  und  optische 
Industrie.  Viktor  Zeidler,  Bankdirektor  in  Wien,  als  Mitglied 
des  Verwaltungsrateis  eingetragen.  IDerselbe  zeichnet  gemein¬ 
sam  mit  einem  zweiten  Mitgliede  des  Verwaltungsrates  oder  mit 
einem  Prokuristen. 

Wien,  Deutschösterreich.  'Neu  eingetragen  wurde:  Ernst 
Fritsch,  Glasermeister.  Glas-  und  Geschirrhandlung.  Inhaber: 
Ernst  Fritsch,  Glasermeister  in  Wien.  Finmenzedchnung:  Der 
Inhaber  unterfertigt  den  Firmawortlaut. 

Gablonz  a.  N„  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
August  Piepenstock,  Weier  &  Co.  Erzeug,  und  Verk.  Gablonzer 
Bijouterie'waren  jeder  Art.  Gesellschafter:  August  Piepenstock. 
Alfred  Staffen,  Rudolf  Weier. 

Eisenhüttenwerk  Thale  Akt.-Ges.  Dividendenvorsdilag  50 
(30)  v.  H.  Für  Arbeiterwoh nstätten  sind  6  Mill.  M,  für  Werk¬ 
erbaltung  8  Mill.  M,  für  Zuwendungen  an  die  Arbeiter-Pensions¬ 
kasse  3  Mill.  M,  an  die  Beamtenunterstützungskasse  1  Mill.  M, 
an  die  Arbeiter  1,3  .Mdlil,  M  vorgesehen.  (Jan  Vorjahr  betrugen 
die  Gesamtrück  •telluinigen1  1,53  Mill.  M.) 

Annweiler,  A.-G.  Landau  (Pfalz).  Annweiler  Email-  und 
Metallwerke  vorm.  Fran’z  Ullrich  tSölime.  Die  beschlossene  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  nun  den  Betrag  von  2  400-000  M  durch 
•Ausgabe  von  2400  Stück  neuer  Aktien  zum  Nennbeträge  von 
je  1000  M  ist  erfolgt.  Die  §§  5  Abs.  1  und  20  des  Gesellschafts- 
"'ertrages  sind  geändert.  Das  Grundkapital  beträgt  4  800  000  M . 
Die  Aktien  sind  zu  100  v.  H.  ausgegeben  worden. 

Halberstadt.  Halberstädter  Emaillier-AVerk  Ph.  Eyer  &  Co. 
Dem  'Kaufmann  Paul  Gräber  ist  Prokura  erteilt. 

Mainz-Kostheim.  Moguntia-Stanz-  u.  Emailliorwerke  Paul 
Richter.  (Der  bisherige  Gesellschafter  Kaufmann  Carl  Maria 
Steftz  ist  alleiniger  Inhaber  der  unveränderten  Firma. 

Sarstedt,  A.-G.  Hildesheim.  A.  Voß  sen.  Die  Gesamtnro- 
kura  des  Kaufmanns  Arthur  Lochmann  ist  erloschen.  Dem 
Diplomingenieur  Hans  Schönian  ist  Gesamtprokura  in  Gemein¬ 
schaft  mit  einem  anderen  Prokuristen  erteilt. 

Cossebaude,  A.-G.  Dresden.  Eisenwerk  G.  Maurer.  Akt.- 
Ges.  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  1  250  000 
Mark,  zerfallend  in  1000  'Stammaktien  zu  je  1000  M,  die  zum 
Kurse  von  123  v.  II.  ausgegeben  werden  sollen,  und  in  250  Vor¬ 
zugsaktien  zu  je  1000  M.  die  zum  Kurse  von  108  v.  11.  ausge- 
geben  werden  'Sollen,  ist  erfolgt.  Das  Grundkapital  beträgt 
nunmehr  4  Mill.  M  und  zerfällt  in  3750  'Stammaktien  zu  je  1000 
Mark  und  250  Vorzugsaktien  zu  je  1000  AL  die  sämtlich  auf  den 
Inhaber  lauten.  Der  Gesellscha ftsvertra g  ist  in  8  5  und  ferner 
in  den  §§  1,  10.  12,  14.  18,  22  und  27  abgeändert  und  durch 
Streichung  des  §  21  sind  die  bisherigen  ü§  22  27  mit  den 
Nummern  21 — 20  versehen  worden. 

Wien,  Deutschösterreich.  Haardt  Co.,  Emaillierwerke 
und  Metallwarenfabriken,  Akt.-Ges.  fHauptn i e-rlerla s su n i-  m’t  der 
in  Neschwitz  bestellenden  Zweigniederlassung.  Gemäß  Art.  V 
des  Übereinkommens  zwischen  der  österreichischen  und  der 
tschechoslowakischen  Republik  ist  die  beabsichtigte  Verlegung 
des  Sitzes  der  Gesellschaft  von  Wien  nach  Neschwitz  angeimerkt. 

Pilsen,  Tschechoslowakei.  Pilsen,  Eisen-  und  E mallwerke 
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Bartehnus  &  Co.,  Akt. -Ges.  in  Pilsen  und  Kis-Garam,  Rhonitz. 
Firma  Wortlaut  nunmehr:  Eisen-  und  Email  werke  Bartelmus. 
Akt. -Oes.  in  Pilsen.  Cechoslowakische  Rep.  —  iZelezärny  a 
smaJtoivny  Bartelmus,  akeiovä  spolecnost  v  Piz  ui,  Rep.  iCtesko- 
slovenskä;  auch  englisch  und  französisch.  Unternehmen  in  Kis- 
Garam  gelöscht. 

Reichenberg,  Tschechoslowakei.  Emailgeschirr-  und  Me- 
tall wäre nindustrie-Ge sellsohaft  Pfeifer  &  Weiß.  iFirmaw ortlaut 
nunmehr:  Gustav  Pfeifer.  Betriehsgegenstan  I  nunmehr:  Groß¬ 
handel  mit  allen  freien  Waren. 


Meißen.  J  uiighälhnel  &  Taegtmeyer,  chemische  Fabrik, 
früher  in  Cölln  an  der  Elbe,  jetzt  in  Meißen.  Die  Firma  lautet 
künftig:  Junghähnel  &  Taegtmeyer.  In  das  Handelsgeschäft  ist 
ein  ge  treten  der  Chemiker  Franz  Johannes  Unger  (Meißen)  als 
persönlich  haftender  Gesellschafter.  Die  Prokuren  nies  Kauf¬ 
manns  Otto  mar  Guido  ISolbrig  und  des  Chemikers  Franz  Jo¬ 
hannes  Unger  (beide  du  Meißen)  sind  erloschen. 

Rudolstadt.  Krölpaer  Gipswerke  0.  Mohr,  mit  \ZweignLeder- 
lassung  in  Krölpa.  Die  Einzel  Prokura  des  Kaufmanns  (Hermann 
Koppe  (Rudolstadt)  ist  erloschen.  Dem  Kaufmann  Max  Müller 
(Rudolstadt)  ist  Einzelprokura  erteilt. 

Beuel,  A.-G.  Bonn.  J.  'Unkelbach  &  Co.,  Bergwerks-  und 
Hüttenprodukte.  Industriebedarf.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst. 
Der  bisherige  Gesellschafter  Martin  Jonas  (Beuel)  ist  alleiniger 
Inhaber^  der  jetzt  J.  Unkelbach  &  Co.  Nachf.  lautenden  'Firma. 

Griesserhof,  Gemeinde  Micheldorf,  Bez.  Friesach,  Deutsch¬ 
österreich.  Kärntner  Talkumwerke  A.  C.  Ve.ith.  Firmaänderung 
in:  Kärntner  Talkumwerke  A.  C.  Veith’s  iNachfolger.  Einge- 
tneten:  Die  Firma  Frattelli  'Domenico  und  Antonio1  Caregnato 


in  Ossiach,  Dr.  August  dal  Covolo,  Besitzer  in  Feltre  ,'Lia  Guar- 
nieri  geh.  Fellini,  Besitzerin  in  Garpane;  infolgedessen  offene 
Handelsgesellschaft  seit  25.  1.  1921.  Ausgetreten  der  bisherige 
Inhaber  der  Firma  Dr.  Johann  Breie.  V er tretungs befugt:  Die 
Gesellschafter  der  Firma  Fratelli  Domenico  und  Antonio  iCareg- 
nato,  Damenico  Caregnato  und  Antonio  Caregnato,  ferner  die 
Gesellschafter  Dr.  August  dal  Covolo  und  Lia  Guamieri  geh. 
Fellini,  und  zwar  jeder  selbständig.  Firmenzeichnurig :  Firma¬ 
wortlaut  mit  der  Unterschrift  eines  der  voran  geführten  Gesell¬ 
schafter. 

Morchenstern,  Tschechoslowakei.  Chemische  Fabrik  Mor¬ 
chenstern  Dr.  Weiskopf  &  Co.  Die  Prokura,  des  Karl  Fink  ist 
gelöscht, 

Haida,  Tschechoslowakei.  Merkel  &  Co.,  Keramische 
Buntdruckanstalt,  Gelöscht  Gesellschafter :  Alfred  Lippert;  ein¬ 
getreten:  Erhärt  Kubelka.  Rudolf  Merkel. 


Kunslgewerbe 


Porzellan  nach  Ostwald.  Wir  leseu  im  Dresdener  Anzeiger: 
In  einem  Schaufenster  der  Niederlage  der  Staatlichen  Porzellan¬ 
manufaktur  in  Dresden  (Schloßstraße)  sind  gegenwärtig  24  Paar 
Tassen  ausgestellt,  die  nach  den  Grundsätzen  der  Ostwaldschen 
Farbenlehre  bemalt  sind.  Man  sieht  da  den  ganzen  hundert¬ 
teiligen  Farbenkreis  in  den  bekannten  iStufen  00,  04.  08,  13  «sw. 
bis  96:  drei  gelb,  drei  kreß,  drei  rot,  drei  weil,  drei  ublau, 
drei  eisblau,  drei  seegriin,  drei  laubgrün.  Für  diese  IStufen,  die 
hier  als  Fondfarben  verwendet  sind,  ist  der  Farbenkreis  n  a 
gewählt,  das  heißt  die  Mischung  r  +  w  +  s  (reine  Farbe  mit 
weiß  und  schwarz)  ist  recht  weißarm  mit  kleinstem  Schwarz¬ 
gehalt.  Die  ausgesparten  Schmuckmotive  enthalten  die  Gegen¬ 
farbe  zum  Grund,  abgewandelt  in  der  iS  chattenreihe.  Auf  der 
weißen  Fläche  der  Tasse  sind  die  Farben  verwendet,  die  dm 
normierten  Farbkreise  vier  beziehentlich  fünf  Nummern  vom 
Grundton  entfernt  liegen,  ebenfalls  abgewandelt  in  der  Schatten¬ 
reihe,  Man  wird  die  Tassen,  die  hier  auf  Grund  der  wissen¬ 
schaftlichen  Farbenlehre  farbig  behandelt  stind,  nur  als  unge¬ 
mein  reizvoll  bezeichnen  können.  Die  Benutzung  der  Farben 
nach  der  Normzahl  —  etwa  21  :  71  oder  04  :  54  —  tut.’s  freilich 
nicht  allein ;  auf  dieser  wissenschaftlichen  Grundlage  muß  auch 
'der  Künstler  sich  betätigen,  lindem  er  die  Massen  der  Farben 
ausgleicht  und  die  Formen  ihrem  Gemütswerte  nach  dem  Cha¬ 
rakter  der  Farben  angleicht  oder  umgekehrt  von  den  Formen, 
von  dem  Gegenstände  der  Darstellung  ausgeht  und  ihm  gemäß 
die  Farben  wählt.  Das  ist  hier  in  künstlerisch  feinfühliger 
Weise  geschehen,  so  daß  last  jede  Tasse  eine  köstliche  Har¬ 
monie  bildet.  Prof.  Achtenhagen,  der  von  vornherein  den 
Wert  der  Ostwaldschen  Farbenlehre  für  die  dekorative  Kunst 
gewürdigt  hat,  liefert  in  dieser  prächtigen  Reihe,  die  den  Ost¬ 
waldschen  Farbkreis  in  angewandter  Kunst  zeigt,  ulen  Beweis, 
daß  in  der  Tat  die  neue  Farbenlehre  eine  nicht  zu  unter¬ 
schätzende  'Beideutung  für  das  Kunstgewerbe  hat. 


Messen  und  Ausstellungen 

Befreiung  der  Messen  von  der  Luxussteuer.  Der  Reichs- 
miinister  der  Finanzen  läßt  zugunsten  der  Messen  in  Leipzig, 


Frankfurt  a.  M.,  Königsberg  i.  Pr.  und  Breslau  Befreiungen  von 
der  Luxussteuer  eintreten,  sofern  wirtschaftliche  oder  .sonstige 
Bedenken  dem  nicht  entgegenstehen.  Die  Vergünstigung  ist  bei 
inländischen  Messen  an  die  Verpflichtung  geknüpft,  daß  sich  da* 
Meßamt  verpflichtet,  Firmen,  die  ihrer  Umsatzsteuerpflicht  bei 
einer  Messe  nicht  entsprechen,  von  dem  Besuch  der  folgenden 
Messen  auszuschließen.  Damit  die  gewährten  Vergünstigungen 
im  Einklang  mit  der  den  Messen  gegenüber  verfolgten  Gesaimt- 
politik  der  kaufmännischen  und  .sonstigen  beteiligten,  amtlichen 
Kreise  stehen,  hat  der  Deutsche  Industrie-  und  Hand  ei  stag  auf 
Ersuchen  des  Reichs finanzminiisters  zur  Klärung  der  Frage  eine 
Umfrage  veranstaltet.  (Der  .Deutsche  Industrie-  und  Handelstag 
neigt  der  Ansicht  zu,  daß  die  Befreiung  von  der  Luxussteuer, 
wenn  sie  einer  Messe  gewährt  wird,,  auch  allen  anderen  gewährt 
werden  müsse.  Dadurch  würde  jedoch  die  Gefahr  einer  Er¬ 
richtung  zu  vieler  Messen  vergrößert  werden.  Auch  bedürfe  es 
der  Prüfung,  ob  eine  solche  Vergünstigung  gegenüber  den¬ 
jenigen  gerechtfertigt  werden  könne,  die  sich  nicht  oder  nur 
schwerer  als  andere  des  .Messeiverkehrs  bedienen  können. 

Der  zuständige  (Ausschuß  der  Handelskammer  Breslau  ist 
sich  nach  eingehender  Beratung  der  Frage  dahin  schlüssig  ge¬ 
worden,  daß  der  .Erlaß  des  Ministers  der  Finanzen  vom  28.  Juli 
1920  gutgeheißen  wird,  daß  es  aber  ahgeleLnt  werden  muß,  das 
Ausstellungs-  und  Messeamt  der  deutschen  Industrie  als  Zentral¬ 
stelle  anzuerkennen.  Vielmehr  müsse  gefordert  werden,  daß 
als  Zentralstelle  die  betreffenden  Handelskammern  in  Frage 
kommen.  Den  technischen'  'Schwierigkeiten  hinsichtlich  der  Be¬ 
freiung  der  Luxussteuer  könne  wohl  dadurch  begegnet  werden, 
daß  den  Firmen,  die  sich  an  der  Messe  beteiligen  wollen,  auf¬ 
zugeben  ist,  Bescheinigungen  der  zuständigen  Landes  finanz- 
ämter  darüber  bei  zubringen,  daß  sie  ihrer  Umsatzsteuerpflicht 
genügt  haben. 

Reichszuschuß  für  die  Leipziger  Messe,  Wie  verlautet, 

wird  der  Haushalt,  des  Reichs wiirtschaftsministeriums  für  das 
Rechnungsjahr  1921  wieder  5  >MiU.  M  als  «Reichsheitrag  für  die 
Mustermesse  zu  Leipzig  enthalten.  Es  ist  bekannt,  daß  die  be¬ 
teiligten  Kreise  eine  weit  höhere  iSumme  gefordert  haben.  Der 
Haushaltsentwurf  des  Reichs  wi  rtschaftsmii n  ister.iums  gesteht  in 
einer  Bemerkung  z.u,  daß  die  „Kosten  für  Propaganda  im  Aus¬ 
land  stark  zugenommen“  haben.  Anscheinend  soll  damit  dem 
Reichsrat  oder  dem  Reichstage  nahegelegt  werden,  über  den 
Vorschi ag  de«j  R eii c hsiw i r ts chaf tsm misterrums  hi n au s zug ehe n . 

Meßamt  für  die  Mustermessen  in  Leipzig.  Dem  Meßamt 
für  die  Mustermessen  in  Leipzig  ist  auf  seinen  [Antrag  hin  die 
Eigenschaft  einer  Körperschaft  des  öffentlichen  Rechts  unter 
Aufsicht  des  sächsischen  Wirtschaftsministeriuins  verliehen 
worden.  i 

Neubauten  für  die  Frankfurter  Messe.  Der  neu  gegründete 
Verband  mitteldeutscher  Industrieller,  der  die  beiden  bisherigen 
Industrie  vereine  umfaßt,  hat  der  Frankfurter  Messe  zur  Errich¬ 
tung  einer  großen  Tndustri.eh.alle  von  4000  qm  Fläche  2  Mail.  M 
zur  Verfügung  gestellt.  IDen  gleichen  Betrag  stellen  die  Textil¬ 
fachleute  Frankfurts  für  die  Halle  zur  Verfügung,  da  durch  die 
Verlegung,  der  iMaschinemindustrie  aus  einem  Anbau  der  Fest¬ 
halle.  in  eine  eigene  Maschinenhalle  der  Flächenraum  für  die 
Textilindustrie  in  entsprechendem  Umfang  vergrößert  wird.  Das 
Geld  soll  durch  die  Platzgeldei nnahmen  verzinst  werden. 

Auslandsvertretungen  der  Deutschen  Ostmesse  Königsberg. 
Zu  'den  Aushandsvertretungen  der  Deutschen  Ostmesse,  die  be¬ 
reits  in  Heising  fors,  Reval,  Riga  und  Li  bau  bestehen,  ist  nun¬ 
mehr  eine  neue  Vertretung  in  Kowno  und  in  .Stockholm  hin  zö¬ 
ge  kommen.  Die  Vertretung  in  Kowno  liegt  in  den.  Händen  von 
G.  Schütze  (Laisves  Aleja  25),  die  Vertretung  in  Stockholm  hat 
Max  Thielert  TKronobergsgatan  7,  I)  übernommen. 

Reachenberger  Messe  1921.  Die  II.  Reichenberger  Muster¬ 
messe  ist  in  diesem  Jahre  für  die  Tage  vom  13.— 31.  /August. 
1.L1  vorgesehen.  Der  Erfolg  der  I.  Messe  soll  außerordentlich 
gewesen  sein,  was  als  Beweis  dafür  gelten  «kann,  daß  das  Ver- 
kautsgewicht  der  wirtschaftlichen  Kräfte  der  tschechoslowa¬ 
kischen  Republik  in  ihren  deutschen  Gewichtsteilen  liegt.  Da 
das  Re  i  eben  berge  r  Messe-Amt  keinerlei  Gewähr  betr.  Erteilung 
von  Einfuhrbewilligungen  für  Messeaufträge  übernehmen  kann, 
hatte  es  sich,  u.m  aussichtslosen  Beschickungen  vorzubeugen, 
mit  der  zuständigen  Regierungsstelle  in  Frag  wegen  völliger 
Kläiung  der  Einfuhrfragen  «vor  «der  Zulassung  ausländischer 
Aussteller  «in  Verbindung  gesetzt  und  daraufhin  den  Auftrag  be- 
kommen,  «ein  Verzeichnis  der  als  Aussteller  angemeldeten  aus¬ 
ländischen  Firmen  zu  übersenden,  «das  zugleich  genaue  An¬ 
gaben  «der  in  jedem  Falle  in  Betracht.  kommenden  Ausstellungs¬ 
gegenstände  enthält.  A.n  Hand  dieser  Liste  soll  dann  die  Ein¬ 
fuhrmöglichkeit  jedes  einzelnen  Artikels  be'sonders  entschieden 
und  dem  Meßamte  mitgeteilt  werden.  Aussteller  haben  daher 
beim  Reichenberger  Messeamt  («Reichenberg,  Wiener  Straße  20) 
Anmeldescheine  zu  verlangen  und  diese  unter  genauer  Angabe 
«der  auszustellenden  Erzeugnisse  zurückzusenden.  Uber  die 
Frage  der  Errichtung  einer  deutschen  Auskunftss teile  auf  der 
Reichenberger  Messe,  behält  «sich  das  Ausstellungs-  und  Messe- 
Amt  noch  weitere  Mitteilungen  vor. 

Jahrhundert- Industrie- Ausstellung,  Lima  1921.  In  Lima 
wird  aus  Anlaß  der  100jährigen  Feier  der  lUnabhängigkeit  Perus 
rou  Spanien  unter  anderem  auch  im  Sommer  1921  eine  luter- 
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nationale  Industrie-Ausstellung  geplant,  die  jedoch  dem  Aus- 
.stellungs-  und  Messe-Amt  der  Deutschen  Industrie  von  zustän¬ 
diger  Seite  lediglich  als  ein  kleineres  Privatunternehmen  be¬ 
zeichnet  wird,  fiir  dessen  Durchführung  keine  ausreichende  Ge¬ 
währ  zu  bestehen  scheint.  Dine  Beteiligung  deutscher  Firmen 
ist  nur  vermittels  eines  sicheren  Vertreters  in  Lima  möglich. 

Die  Prager  Mustermesse.  Auch  fiir  das  deutsche  Wirt¬ 
schaftsleben  bot  die  2.  Internationale  Prager  Mustermesse 
mancherlei  Anregung.  Die  Zahl  < l er  Aussteller  hatte  sich  gegen¬ 
über  der  im  vergangenen  Herbst  abgehaltenen  Prager  Messe 
um  etwa  1200  auf  rund  8600  erhöht.  Davon  waren  ungefähr 
150  reichs  deutsche,  50  deutschösterreichische  und  weitere  50 
Firmen  aus  dem  übrigen  Auslände.  Der  internationale  Charakter 
der  Messe  trat  also  in  bezug  auf  die  Aussteller  nicht  sehr 
erheblich  in  Erscheinung.  Als  M  essegebäude  standen  abermals 
in  erster  Linie  die  noch  von  der  Böhmischen  Landesausstellung 
des  Jahres  IS  SB  herrührenden,  sich  sehr  gut  eignenden  Ge¬ 
bäude  zur  Verfügung,  die  durch  einige  Behelfsbauten  ergänzt 
wurden.  Eine  ganze  Anzahl  von  Ausstellern  konnten  zu  der 
.Messe  nicht  mehr  zu  gelassen  'werden,  da  der  vorhandene  Raum 
nicht  an  reichte.  Größere  .Erweiterungsbauten  ließen  sich  unter 
den  gegenwärtigen  .Verhältnissen  nicht  ausführen.  insbesondere 
da  die  Messe  keinerlei  staatliche  oder  städtische  Zuschüsse  er¬ 
hält,  sondern  lediglich  durch  einen  staatlichen  iGarantiefonds 
von  2  Mill  tschechischen  Kronen  gegen  etwaige  Verluste  ge¬ 
stützt  wird.  Diesen  Fonds  wünschte  jedoch  die  Messeleitung 
mach  Möglichk  eit  nicht  an  zu, greifen.  —  Di  e  Prager  Mustermesse 
wollte  keine  billigen  Massenwaren.  sondern  vor  allem  Wert- 
erzeugni.sse  zeigen.  Auf  einer  ganzen  Reihe  von  Gebieten  ist 
ihr  das  für  die  heimische  Industrie  zweifellos  vortrefflich  ge¬ 
lungen.  Die  ausgestellten  iSpielwaren  beispielsweise  können 
zum  Teil  als  vorbildlich  gelten;  hervorragend  vertreten  war 
ferner  die  keramische  Industrie.  In  organisatorischer  Hinsicht 
jedoch  zeigte  die  Messe  auffallende  Mängel.  Es  ist  kaum  au 
verlangen,  daß  die  erwarteten  und  auch  zahlreich  erschienenen 
Einkäufer  des  Auslandes  vor  dem  Besuch  der  Prager  Messe 
erst  die  tschechische  .Sprache  erlernen,  um  die  fast  ausschließ¬ 
lich  eiusprac-hig  abgafaßten  Aufschriften,  Preislisten  usw.  ent¬ 
ziffern  zu  können.  Auch  in  der  Auswahl  ihrer  Vertreter  haben 
manche  Aussteller  eine  wenig  glückliche  Hand  gebäht.  Ein 
erheblicher  Teil  dieser  Vertreter  konnte  nur  mit  größter  Mühe 
die  einfachsten  Auskünfte  in  deutscher,  französischer  oder  eng¬ 
lischer  'Sprache  geben.  Die  durch  die  Messeleitung  zur  Ver¬ 
fügung  stehenden  Dolmetscher  reichten  bei  weitem  nicht  aus. 
Auch  rein  kaufmännisch  zeigte  sich  hier  und  dort  eine  merk¬ 
würdige  «Schwerfälligkeit.  Der  Vertreter  einer  amerikanischen 
Firma  z.  B.  wollte  böhmisches  Steingut  kaufen,  er  konnte  trotz 
aller  Mühe,  die  er  sich  gab.  keine  Preise  für  derartiges  Kiiclhen- 
ge schirr  mit  englischen  Aufschriften  erbalten;  lediglich  für 
tschechische  und  deutsche  Aufschriften  wurden  ihm  Preise  ge¬ 
nannt.  —  Ob  der  erzielte  Umsatz  die.  Aussteller  befriedigt,  steht 
dahin.  Der  Besuch  der  Messe  war  jedenfalls  außerordentlich 
gut.  doch  waren  es  augenscheinlich  erheblich  mehr  AusstelLungs- 
besucher  als  Messekäufer. 

Qesefze  und  Vertrage 

Merkwürdige  Gebührenforderung  des  Reicbspatentamts. 

Der  §  12  «des  .Gesetzes  zum  Schutz  der  Warenbezeichnungen  be¬ 
sagt,  daß  die  Eintragung  eines  Warenzeichens  die  Wirkung 
hat,  'daß  dem  Eingetragenen  ausschließlich  das  Recht  zusteht, 
Waren  der  angemeldeten  Art  oder  deren  Verpackung  oder  Um¬ 
hüllung  'mit  'dem  Warenzeichen  zu  versehen,  die  so  bezelchneten 
Waren  in  Verkehr  zu  setzen,  u.  s.  f.  Meldet  nun  jemand  beim 
Patentamt  ein  Warenzeichen  an,  das  bereits  fiir  eine  andere 
Person  oder  Firma  und  für  gleiche  oder  gleichartige  Waren  ein¬ 
getragen  ist,  so  wird  dem  Inhaber  dieses  bereits  eingetragene-- 
Zeichens  hiervon  Mitteilung  gemacht  zwecks  Prüfung,  ob  er 
gegen  die  Eintragung  des  neu  an, gemeldeten  Zeichens  Wider¬ 
spruch  erheben  will.  DU  Erhebung  eines  solchen  Widerspruchs 
•v  fr  früher,  was  ja  eigentlich  selbstverständlich  ist,  gebühren¬ 
frei.  Jetzt  verlangt  das  Patentamt  dafür  eine  Gebühr  von  50  51, 
anderenfalls  gilt  der  Widerspruch  als  nicht  erhoben,  und  das 
Zeichen  des  neuen  Anmelders  wird  eingetragen.  Wie  nun,  wenn 
dieses  selbe  Zeichen  noch  von  drei,  fünf  oder  mehr  anderen 
Firmen  desselben  Industriezweiges  angemeldet  wird?  Der 
7eicheninhaber,  dem  ja  nach  §  12  ausschließlich  das ‘Recht  an 
lesem  Zeichen  zu  steht,  muß,  will  er  nicht  auf  sein  wohler¬ 
worbenes  Recht  verzichten,  jeden  Versuch  eines  Dritten,  seine 
Rechte  zu  schmälern,  mit  50  M  Strafe  bezahlen. 

Die  Berechnung  der  Vorstandstantiemen.  Nachdem  der 
2.  Zivilsenat  des  Reichsgerichts  'die  Frage,  o«b  die  Tantiemen  des 
Vorstandes  einer  Aktiengesellschaft  auch  von  demjenigen  Teil 
des  Jahresgewinines  zu  berechnen  ist,  der  als  Sonderrücklage 
zur  Sicherung  1er  Kriegsgewinnsteuer  von  der  Verteilung  aus¬ 
geschlossen  '  ist,  in  einer  grundlegenden  Entscheidung  vom 
14.  Juni  1918  verneint  hat,  hat  jetzt  derselbe  Senat  die  weitere 
Frage  verneint,  ob  die  Vorstandsmitglieder  berechtigt  sind,  von 
demjenigen  Teil  des  Reingewinnes  Tantieme  zu  fordern,  der  für 
Kriegssteuerrücklage  ausgesonidert  und  bezahlt  worden  ist. 


Keine  amtlichen  Maßnahmen  gegen  die  Ausgabe  von  Vor¬ 
zugsaktien  mit  Mehrstimmenrecht.  Entgegen  einer  kürzlich  ver¬ 
breiteten  Meldung,  daß  in  Regiert!  ngskreisen  eine  Aktion  gegen 
Vorzugsaktien  mit  erhöhtem  Stirn m recht  im  Gange  sei.  ist,  laut 
K.  Z.,  von  irgendwelchen  greifbaren  Plänen  gegen  'diese  Aktion 
weder  beim  Justizministerium  noch  beim  Reichs  w  irtschafts- 
ministerium  Im  Augenblick  und  für  die  nächste  Zeit  die  Rede. 
Natürlich  wird  die  Frage  der  mehrstimmigen  Vorzugsaktien  auch 
von  der  zuständigen  Regierungsstelle  dauernd  weiter  verfolgt, 
so  laß  es  nicht  ausgeschlossen  erscheint,  daß  die  Angelegenheit 
später  doch  noch  zur  Sprache  kommen  wird. 

Betriebsratsmitglieder  im  Aufsichtsrat.  Zu  dem  §  70  des 
dh'triehsrätegesetzes  hat  die  Handelskammer  zu  Berlin  in  einer 
(Denkschrift  an  den  Reichstag  'Stellung  genommen,  in  der  sie 
dringend  empfiehlt,  daß,  dem  §  70  des  Betriebsrätegesetzes  ent¬ 
sprechend,  die  Funktionen  der  Arbeitnehmervertreter  im  Auf- 
sichtsrat  auf  die  Wahrnehmung  der  Interessen  und  Forde r  - 
der  Arbeitnehmer  sowie  auf  die  Vertretung  ihrer  Ansichten  und 
Wünsche  hin, sichtlich  der  Organisation  des  Betriebes  beschränkt 
werden.  Mit  Rücksicht  auf  den  Betrieb  und  auf  'die  Arbeit¬ 
nehmerschaft  sollen  in  den  Aufsichtsrat  nur  erfahrene  und  mög¬ 
lichst  sachverständige  Personen  entsandt  'werden.  Deshalb  sollen 
grundsätzlich  nur  Personen  wählbar  sein,  die  das  30.  Lebensjahr 
zurückgelegt  haben  utnd  mindestens  :zwei  Jahre  in  dem  Betriebe 
beschäftigt  sind,  in  dessen  Aufsichtsrat  sie  eintreten  sollen. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Abänderung  des  Ausfuhrabgabentarifs.  Die  nachstehend 
aufgeführten  Nummern  des  A u sf uh rahga.be n tari fs  werden,  wie 
folgt,  geändert:  (741/6)  iSpaegel-  und  Tafelglas,  anderweit  nicht 
genannt;  (741/2)  weder  geschliffen  noch  poliert,  geschnitten,  ge¬ 
mustert,  gerippt,  geschuppt,  gebogen,  mattiert,  geätzt,  über¬ 
fälligen,  gefeldert  (facettiert)  oder  belegt:  1741  a/e)  nicht  ge¬ 
färbt,  nicht  undurchsichtig' : 

741  e  Tafelglas  3 

742  gefärbt  oder  undurchsichtig;  Butzenischeiben  3 

(743a/c)  geschliffen,  poliert,  geschnitten,  gemustert,  ge¬ 
rippt  (mit  Ausnahme  des  gerippten  Rohglases),  ge¬ 
schuppt,  gebogen  (einschließlich  des  gebogenen  Roh¬ 
glases),  mattiert,  geätzt,  überlangen,  jedoch  nicht  ge¬ 


feldert  (nicht  facettiert),  nicht  belegt: 

743c  Tafelglas  ’  3 

( 745a./.b)  belegt: 

746b  Tafelglas  3 

747  Tafelglas  aller  Art,  weniger  als  0,5  mm  stark 

750  Drahtglas  3 

751  Dachpfannen  und  -ziegel  (Glasziegel)  aus  Roh-,  Tafel- 

O'der  Drahtglas  3 


703  Glas,  anderweit,  nicht  genannt,  auch  durch  Pressen  oder 
Stanzen  hergestellt  oder  geschliffen,  poliert,  abgerieben, 
geschnitten,  geätzt,  gemustert;  Lux'ferprismen,  soge¬ 
nannte  ; 

nicht  gefärbt,  nicht  undurchsichtig,  gefärbt  oder  un¬ 
durchsichtig  3 

bemalt,  vergoldet  oder  versilbert,  auch  durch  Aufträgen 
oder  Einbrennen  von  Farben  gemustert :  bemalte,  ver¬ 
goldete  oder  versilberte  'Glasknöpfe,  auch  mit  Ösen  10 

Glas  ge, sp inst  und  -wolle  1 

Warenlieferungen  nach  Danzig.  Auf  Grund  des  Deutsch- 
Üanzlger  Wirtschaft,  sab  komme  ms  wird  Danzig  bis  auf  weiteres 
vom  Deutschen  Reich  1m  allgemeinen,  was  die  Belieferung  von 
Rohstoffen  und  Waren  anlangt,  als  Inland  behandelt:  'de  Wäh¬ 
rung  ist  die  gleiche  wie  im  Deutschen  Reich.  Im  Verkehr  mit 
Danzig  ist  also  für  "len  deutschen  Handel  nach  Lostrennung  der 
Freien  Stadt  Danzig  eine  wesentliche  Veränderung  nicht  zu 
verzeichnen  Die  Preisbildung  entspricht  im  allgemeinen  der¬ 
jenigen  im  Deutschen  Reiche.  Infolge  dieser  handelspolitischen 
Verknüpfung  Danzigs  mit  dem  Deutschen  Reich  und  des  leb¬ 
haften  Verkehrs  der  zwischen  Danzig  und  Deutschland  besteht, 
dürfte  der  Je  ätsche  Lieferant  über  die  Preisbildung  in  Danzig 
am  schnellsten  durch  len  deutschen  Reichs-  und  Staatskom- 
missar  in  Danzig  unmittelbar  unterrichtet  werden,  der  Anfragen 
dieser  Art  zu  beantworten  bereit  ist. 

Frankierungszwang  für  minderwertige  Brennstoffe.  In¬ 
folge  des  Kohlenimangels  werden  zurzeit  viele  minderwertige 
Brennstoffe  mit  der  Eisenbahn  befördert.  Die  Empfänger  der¬ 
artiger  Sendungen  verweigern  vielfach  deren  Annahme.  Bei 
einem  öffentlichen  Verkaufe  deckt  der  Verkauferlös  oft  i 
die  Fracht-  .sowie  'die'  sonstigen  Kosten  der  Eisenbahn.  Fiir  der¬ 
artige  'Sendungen  ist  daher  in  Zukunft  unter  Berufung  auf  die 
Bestimmungen  im  §  69  Eisenbahn-Verkehrsordnung  die  Fran¬ 
kierung  zu  fordern.  iSol che  minderwertige  Brennstoffe  kommen 
hauptsächlich  unter  folgenden  Bezeichnungen  in  den  Handel: 
Schlamm  kohle,  Steinlcohlenschlaimm,  Kohlengries,  Steinkohlen¬ 
grus,  Zinder.  Wa,schberge,  Haldenrückstände,  Haldenkohle, 
Haldenkoks,  -Stein kohle hfschaimmhrikett-s.  Kosselascho.  Flugasche, 
Rauchkammerlösche,  ferner  aus  dem  Braunkohlenbergbau: 
Braun  kohlen  schlämm.  Klärkohle,  Filterkohle,  Brikettgrus, 
Braunkohlengrus.  Die  Fran'kie.rung «kann  unterbleiben,  wenn  für 
den  im  Frachtbriefe  bezeichneten  Versender  auf  der  jeweiligen 
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'Psandstation  ©in  Frachtstu n du ngsk  orito  besteht,  dessen  Höhe 
bemessen  ist,  daß  ein  etwaiger  Mindererlös  aus  dem  Verkaufe 
einer  solchen  Sendung  mit  Sicherheit  hieraus  gedeckt  werden 
kann.  Kommt  .als  Verlader  und  Absender  eine  Dienststelle  der 
.Eisenbahn  in  Frage,  so  können  derartige  Sendungen  in  Über¬ 
weisung  abgefertigt  werden. 

Meistbegünstigungsvertrag  zwischen  Deutschland  und 
Bulgarien.  Durch  Notenaustausch,  der  am  19.  Februar  in  Sofia 
stattgefunden  hat,  haben  'sich  Deutschland  und  Bulgarien  zu¬ 
nächst  bis  zum  9.  August  1921  gegenseitig  das  Recht  der  Meist¬ 
begünstigung  in  allen  Handels-  und  'Wirtschaftsbeziehungen 
7  gestanden.  Dementsprechend  sind  die  bulgarischen  Zollbe¬ 
hörden  bereits  am  21.  Februar  telegraphisch  angewiesen  worden, 
nunmehr  deutsche  Waren  bei  Vorlegung  ordnungsmäßiger  Ur¬ 
sprungszeugnisse  als  meistbegünstigte  zu  behandeln.  Die  Ur¬ 
sprungszeugnisse  können  wahlweise  von  deutschen  Handels¬ 
kammern  oider  Zollämtern  und  von  den  bulgarischen  Konsulaten 
in  Deutschland  ausgestellt  werden. 

Aufhebung  der  Einfuhrbeschränkungen  in  Belgien.  Wie 
die  Independance  Beige  mitteilt,  sind  die  Einfuhrbeschränkungen 
i  '  Belgien  durch  Beschluß  des  Ministerra.ts  aufgehoben  worden. 
Sie  bleiben  nur  für  gewisse  Nahrungsmittel  in  Kraft. 

Die  Exportgewinnsteuer  in  der  Tschechoslowakei.  Nach 
einer  Meldung  aus  Prag  ist  der  ursprüngliche  Gesetzentwurf 
über  .eine  Exportgewinnsteuer  durch  einen  neuen  Entwurf  ab- 
geändiert  worden.  Zunächst  ist  die  Zahl  der  Artikel,  die  der 
50  v.  H.  Steuer  unterliegen,  wesentlich  eingeschränkt  worden. 
Nach  dem  ursprünglichen  Entwürfe  sollten  außer  Porzellan  noch 
Glas,  Gablonzer  Waren,  Email  waren  und  Kohlen  besteuert 
werden.  Von  einer  Besteuerung  der  zuletzt  genannten  Artikel 
ist  ir  lern  Entwurf  abgesehen  worden.  Als  Maßstab  für  die 
Exportgewinnsteuer  dient  die  iSumme  der  Exportgewinne  aus 
dem  Jahre  1920  nach  Abzug  der  tatsächlichen  Unkosten.  Ob¬ 
wohl  es  außer  Zweifel  steht,  daß  man  in  .Industriekreisen  der 
Einführung  einer  solchen  Steuer,  zumal  bei  'den  jetzigen  Ver¬ 
hältnissen  auf  dem  Weltmärkte,  äußerst  ablehnend  geigenüber- 
, steht.  muß  doch  mit  der  endgültigen  Einführung  dieser  Steuer 
gerechnet  werden,  da  die  Tschechoslowakei  auf  jede  Weise  ver¬ 
suchen  wird,  ihre  iFinanzen  zu  verbessern  . 

Erhöhung  des  Zollaufgeldes  in  Deutschösterreich.  Der  bei 
der  Zahlung  der  Zölle  in  Banknoten  zu  entrichtende  Gesamt¬ 
betrag  ist  vom  1.  März  d.  J.  ab  bis  auf  weiteres  auf  das  70fache 
des  nach  den  geltenden  Tarifsätzen  sich  ergebenden  Nennbe¬ 
trages  der  in  Gold  zu  leistenden  Zahlung  festgesetzt. 


Kündigung  des  spanisch-italienischen  Handelsvertrages. 

Nach  einer  Bekanntgabe  des  spanischen  'Staats m;i nis terfu ms  hat 
die  spanische  'Regierung  der  italienischen  Regierung  ihre  Ab¬ 
sicht.  mitgeteilt,  den  zwischen  'Spanien  und  Italien  am  30.  März 
1914  geschlossenen  Handels-  und  ISchiffahrtsvertrag  zum  20.  März 
1921  zu  kündigen.  Demzufolge  werde  der  erwähnte  Vertrag  am 
genannten  Tage  außer  Kraft  treten. 

Spanischer  Goldaufschlag  für  den  Monat  März.  Durch  Kgl. 
'spanische  Verordnung  vorn  27.  Februar  d.  J.  ist  der  Aufschlag 
auf  die  Ein-  und  'Ausfuhrzölle  Im  Falle  der  Zollzahlung  in 
spanischem  iSilbergeli  oder  .in  Noten  der  Bank  von  Spanien  für 
den  Monat  März  auf  37.23  v.  H.  (im  Februar:  45,03  v.  H.)  fest¬ 
gesetzt  worden. 

Erhöhung  der  chilenischen  Einfuhrzölle.  Aus  Valparaiso 

wird  gemeldet:  Der  Kongreß  beschloß,  die  Einfuhrzölle  um 
50  v.  IJ.  zu  erhöhen;  nur  für  einige  Artikel,  insbesondere  Lebens¬ 
mittel.  wird  'der  Zoll  nicht  erhöht,  dagegen  für  Luxusartikel  und 
Genußmittel  durchschnittlich  um  100  v.  H.  und  mehr.  Das  Gesetz 
tritt  sofort  in  Kraft. 

Personenverkehr  Polen — Sowjetrußland.  Nach  Meldungen 

westpol  irischer  Blätter  soll  binnen  kurzem  dier  Eisenbahnper¬ 
sonenverkehr  mit  rSowjetru Bland  aufgenommen  werden.  Reise- 
-erV'bnis  wiH  Personen  erteilt,  die  ihre  Verwandten  in  Rußland 
besuchen  wollen.  Andere  Gründe,  für  die  Reise  werden  be¬ 
sonders  nachgeprüft. 

Postpakete  nach  Kolumbien.  Die  über  Hamburg  zu  leiten¬ 
den  Postpakete  nach  Kolumbien  werden  von  jetzt  *  an  mit 
Schiffen  der  niederländischen  D.  innfschiffahrtsgesellschaft  Ko¬ 
ni  nklijko  West-Indilschie  Mail- Menst  befördert.  Die  Gebühren  für 
diese  Pakete  haben  erhöbt  werden  müssen.  Nähere  Auskunft 
erteilen  die  Poistamstälten. 

Erhöhung  des  Auslandsportos,  Mit  dem  Inkrafttreten  der 

neuen  Inla.n  (Postgebühren  wer». len  auch  die  'Auslandbriefge¬ 
bühren  erhöbt  werden.  Es  ist  in  Au --sicht  genommen,  das  Porto 
für  gewöhnliche  Auslandbriefe  auf  1,20  M,  für  Ausla-ndpo.stka.rte’1 
auf  80  Pf.  und  für  einfache  Auslanddrucksachen  auf  30  Pf.  z.u 
erhöhen.  Die  Gebühren  für  Auslandtelegramme  und  Ausland¬ 
pakete  werden  eine  Verhältnis, mäßig  stärkere  Erhöhung  erfahren 
müssen. 
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Betriebsleiter 


1.  Kraft,  fach-  und  kaufmännisch  gebildet,  energisch,  strebsam, 
ledig,  30 — 35  Jahre  alt,  sicherer  Disponent  und  Organisator,  für 
Leitung  einer  mittleren,  modiern  eingerichteten,  gut  rentierenden 
Tonwarenfabrik  in  Mitteldeutschland  (eigenes  Anschlußgleis), 
sehr  erweiterungsfähig,  sofort  oder  später  für  dauernd  gesucht. 
Auf  Wunsch  Familienanschluß  mit  Pension  und  gegebenenfalls 
spätere  Gewinnbeteiligung. 

Bewerbungen  mit  Zeugnisabschriften,  Bild  und  Angaben 
über  Gehaltansprüche.  Referenzen.  Alter,  Lebönslauf',  Bildungs¬ 
gang,  Familie  unter  O  N  3203  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. _ 
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Betriebs»  ® 

Assistent.  ® 

Wissenschaftl.  geb.  Ke- 
ramiker  in.  langj.  Pra-  Qj 
x-is  in  Geschirr fabriken  (£3 
(Qualitäts  -  Geschirr)  I. 

Ranges  f.  sof.  ges.  Nur  ^ 
erf.  Praktik,  hjab.  Aus- 
sicht.  Ang.  m.  Lebensl., 

Photo,  An-sprüch.  und 
Zeugn.  erb.  u.  O  G  3090  ü» 
an  die  Keram.  Rund- 
schau,  Berlin  NW  21. 


Wir  suchen  für  unsere  Hochspannungs- 
Abteilung 

einen  Herrn 

mit  reichen  Erfahrungen  im  Leitungsbau  von 

Hoch-  und  Niederspannungsanlagen. 

Gef-1.  ausführliche  Angebote  mit  Angabe 
der  Gehaltsan, Sprüche  und  des  frühesten  An¬ 
tritt-Termins  erbeten  an 

Porzellanfabrik  HenfschcJ  &  Müller, 
Meuselwitz  (Thüringen). 


Größere  Ofenläbrik  Schlesiens  sucht  für  bald  oder  später 
einen  tüchtigen 

Modelleur  und  Farmengießer. 

Bei  zufriedenstellenden  Leistungen  ist  die  Stellung  dauernd. 
Angebote  unter  O  P  3312  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 
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Wandplattenfabrik  sucht  zum  Beistand  ihrer  technischen  Leitung  einen 

tüchtigen  und  energischen  Fachmann, 

der  wenn  nötig, Iden  gesamten  Betrieb  einer  größeren  Wandplattenfabrik  selbständig 
zu  leiten  imstande  ist.  Gesuchter  muß  in  derartiger  Stellung  tätig  gewesen  sein 
und  Zeugnisse  einsenden  können.  Entsprechende  Honorierung. 

Angebote  unter  O  H  3302  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


m 

I 


I 


Ju< 


.  •» 


U 


BRIEF  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreysestraße  4. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Am  Moabit  9400,  9401,  9402 
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bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  lüül). 
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Keramische  Volkshochschalkurse 

Von  August  Herborlh 


Miit  großer  Aufmerksamkeit  habe  ich  den  Aufsatz  von 
Jostmann  in  Nr.  5  her  Keramischen  Rundschau  über  die  Volks- 
hochschuikurse  gelesen,  und  auch  ich  stehe  auf  dem  (Standpunkt, 
.'O  hoch  anerkennenswert  diese  Bestrebungen  sind,  den  Arbeitern 
und  Angestellten  eine  größtmögliche  Fortbildung  in  ihrem  Be¬ 
rufe  sicherzustellen,  daß  es  aber  auch  von  größter  Wichtigkeit 
ist,  auf  welche  Art  und  Weise  die  (Fortbildung  erfolgt,  um  die 
Hörer  den  Weg  zur  Höhe  finden  zu  lassen. 

W  er  die  Keramik  gründlich  kennt,  der  kennt  die  Schwie¬ 
rigkeiten.  die  dieser  Beruf  infolge  seiner  Vielseitigkeit 
in  sich  trägt,  begründet  durch  die  vielen  Abteilungen  der  Ke¬ 
ramik  und  der  sich  daraus  ergebenden  Techniken.  Jede  Ab¬ 
teilung  für  sich  erfordert  ein  umfangreiches  Wissen  und  Können, 
wenn  man  sie  ganz  beherrschen  will,  so  daß  es  meiner  Ansicht 
nach  ein  I  nding  Ft,  die  Lehrzeit  auf  Stunden  festsetzen  zu 
wollen.  Fortbildungskurse  für  die  Keramik  sind  eine  gute 
Sache,  und  man  sollte  nichts  unterlassen,  um  jedem  in  der  Ton¬ 
industrie  Arbeitenden  die  Möglichkeit  zu  geben,  sein  Wissen  zu 
erweitern  und  ihn  nach  Art  seiner  Vorkenintnisse  in  das  weite 
'Gebiet  der  Keramik  eindringen  zu  lassen.  Die  Wißbegierde  ist 
ja  gerade  in  unserem  Gewerbe  besonders  ausgeprägt  beim 
Direktor  wie  beim  Arbeiter,  und  das  ist  ein  gutes  Zeichen; 
es  handelt  sich  nur  darum,  diesen  guten  Willen  nicht  zu  ver¬ 
wirren.  sondern  zu  klären. 

Es  ist  erfreulich,  daß  es  endlich  gelungen  ist,  der  kera¬ 
mischen  Wissenschaft  Eingang  in  unsere  Hochschulen  zu 
verschaffen;  der 'Segen  für  unseren  Beruf  wird  nicht  lausibleiben, 
wenn  ernste,  von  der  Erkenntnis  der  großen  vor  ihnen  liegenden 
Aufgaben  wissenschaftlich  durchdrungene  Männer  das  Lehramt 
führen.  Dann  werden  wir  auch  gute  Kräfte  von  tiefer  Den¬ 
kungsart  für  unseren  Beruf  erhalten. 

Wir  haben  vorzügliche  Fachschulen,  die  leider  von 
uns  Deutschen  meistens  nicht  genügend  gewürdigt,  aber  vom 
.Auslände  um  so  mehr  anerkannt  werden.  Diese  haben  der 
Praxis  gute  Kräfte  gegeben.  Können  wir  nicht  diese  Fach¬ 
schulen  stärken  und  sie  beauftragen,  die  Fortbildungskurse 
lurchzuführen,  wobei  Theorie  und  Praxis  Hand  in  Hand  zu 
arbeiten  hätten? 

I  m  die  höchste  Stufe  der  Leistungsfähigkeit  der  Schulen 
zu  erreichen,  müßten  sie  für  eine  bestimmte  Abteilung  der 
Keramik  eingestellt  werden.  Ens  fehlt  leider  eine  Fachschule 
für  Hartsteingut  oder  für  Steingut  im  allgemeinen;  diese  Ab¬ 
teilung  der  Keramik  hat  aber  noch  eine  große  Zuiknnft  vor  -sich. 

Die  Fachschulen  sind  die  beruflichen  Stätten  zur  Weiter¬ 
bildung  in  jeder  Beziehung;  hier  kann  und  sollte  jeder  in  dem 
keramischen  M  erkstoff  Arbeitende  durch  erprobte  Lehrkräfte 
mit  den  neuen  Errungenschaften  auf  seinem  Arbeitsgebiete  ver¬ 
traut  gemacht  werden;  .Schule  und  Praxis  können  sich  auf  diese 
Weise  vorteilhaft  ergänzen.  Durch  eine  Stärkung  der  Fach¬ 
schulen  wände  auch  das  große  Fehl  der  Brennofen  frage  (Feue- 
ningstechnik)  und  das  zukunftsreiche  Gebiet  der  keramischen 
Maschinentechnik  erschlossen  werden  können.  Aber  auch  die 
künstlen  che  'Seite  1er  Keramik  hat  in  Deutschland  außer  in 


den  Fachschulen  in  den  keramischen  Werkstätten  an  den 
Ku  nstgew  erbesch  uleu  gute.  Erfolge  zu  verzeichnen. 
Eier  wäre  die  Stätte  für  Fortbildungskurse  zur  Fortentwicklung 
des  Töpfergewerbes  und  gleichzeitig  eine  Stätte  zur  Erhaltung 
des  Handwerks,  damit  uns  dieser  'Schatz  bei  allem  Streben  nach 
Industrialisierung  nicht  unter  der  Hand  verloren  geht.  Diese 
Fortbildungskurse  sind  der  Eigenart  der  Gegend  entsprechend 
einzurichten  auf  rein  sachlich  beruflicher  Grundlage,  ohne 
Sch  ein  erfolge  n  n  a  ch  zu  ja  ge  n . 

V  o  1  k  s  b  i  1  d  u  n  g  s  k  u  r  s  e  ,  meinetwegen  auch  Volks- 
h  o  c  h  s  c  h  u  lk  u  r  s  e  halte  ich  für  angebracht'  zur  Haltung 
von  Vorträgen  über  die  reiche  Geschichte  der  Keramik  oder 
zur  Erziehung  der  Verbraucher  zum  eigenen  Ui’teil  über  gute 
und  schlechte  Arbeit,  damit  dem  Guten  der  Weg  geebnet  wird. 

Ich  will  auch  nicht  vergessen,  daß  es  für  "die  Fortbildung 
im  Beruf  eine  sehr  wertvolle  Einrichtung  gibt,  die  Fach  - 
p  r  e  s  s  e. 

Natürlich  soll  und  muß  unseren  Mitarbeitern,  ob  diese  nun 
im  Laboratorium,  der  Fabrik  oder  in  detr  Werkstatt  des  Hand¬ 
werks  ihre  Arbeit  leisten,  eine  geistige  Fortbildung  geboten 
werden.  Man  sende  zu  diesem  Zwecke  einen  erprobten  Fach¬ 
mann  von  Zeit  zu  Zeit  in  den  Bereich  der  Arbeit;  er  wird 
lankbai'e  Hörer  finden,  wenn  er  ihnen  auf  ihrem  Arbeitsgebiete 
etwas  neues  sagen  kann.  Jeder  strebsame  Arbeiter  and  Ange¬ 
stellte  wird  es  auch  als  eine  hohe  Auszeichnung  von  .Beiten  des 
Fabrikanten  ansehen,  wenn  er  mit  einem  Urlaub  zur  Weiter¬ 
bildung  in  einer  Fachschule  ausgezeichnet  wird.  Er  wird  dabei 
nur  entspreche  nid  seinen  Vorkenntnissen  etwas  lernen,  und  liier 
muß  die  Weiterbildung  «eiusetzen,  wenn  sie  nicht  in  das  Meer 
leis  Unfruchtbaren  versinken  will.  .Soll  nun  aber  jeder  in  der 
Keramik  Arbeitende  mit  allen  Mitteln  Chemie  lernen?  Da.s  ist 
ein  Experiment,  von  dem  man  sich  wenig  versprechen  kann, 
selbst  in  dem  Bestreben,  nur  universelle  Genies  zu  schaffen,  und 
hier  tritt  die  Frage  auf:  Wird  man  einem  keramischen  Che¬ 
miker,  der  gutes  leistet  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft,  einen 
Vorwurf  daraus  machen  wollen,  daß  er  nicht  die  Anwendung 
seiner  Arbeit  bis  zur  höchsten  technischen  und  künstlerischen 
Vollendung  selbst  durchführen  kann?  —  Wird  man  andererseits 
von  einem  keramischen  Techniker  verlangen  können,  daß  er 
gleichzeitig  eine  wissenschaftliche  und  künstlerische  Größe  ist: 
oder  von  einem  keramischen  Künstler,  daß  er  erst  die  höchste 
wissenschaftliche  und  technische  Stufe  erreicht  haben  muß.  um 
eine  gute,  durchgebildete  Arbeit  zu  leisten?  — 

Diese  Kräfte  müssen  sich  ergänzen,  und  wenn  sie  gemein¬ 
sam  Hand  in  Hand  arbeiten,  dann  kann  Großes  geleistet  werden. 
Hierauf  müssen  sich  die  Schulen  und  die  Praxis  stützen.  Wissen¬ 
schaft,  Technik  und  Kunst  können  erst  durch  die  sich  ergänzende 
Arbeit  zu  einer  vollendeten  Einheit  in  der  Keramik  werden. 
Alle  fördernden  Kräfte  auf  diesen  Gebieten  sollten  aber  auch 
anerkannt  und  dementsprechend  bezahlt  werden.  Der  Aufsatz 
„Die  Entlohnung  .der  wissenschaftlichen  Arbeit“  von  Koerner  in 
■'er  diesjährigen  Neu  jah rs uum m er  des  Sprechsaal  gibt  in  dieser 
Hinsicht  ein  Zeitbild,  das  über  die  Zweckmäßigkeit  eines  wissen¬ 
schaftlichen  Studiums  sehr  zum  Nachdenken  a.nregt. 


Rprhu  RprAtiinncctollo  cr?e*^  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
KLiiio  -  DEtaumg55iEiiE  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 

der  bürgerlichen  und  Handelsrechts-  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 

wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-’Hnd  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
Keramischen  Rundschau  ur,d  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen¬ 
renten,  Knebelte rngeld,  Kapitalsabfindune  usw.) 


132  Nr.  12  KERAMISCHE  RUNDSCHAU  1921.  29. Jahrgang. 


Die  Lage 

der  Adendorfer  Steinzeugindustrie 

Aus  Fachkreisen  geht  uns  der  folgernde  Bericht  zu: 

Das  Inlan dgeschäft  gedeiht  in  den  letzten  Jahren  nicht 
mehr  so,  zumal  für  unsere  'Geschirre  eine  reiche  Obsternte  und 
Zucker  eine  Hauptrolle  spielen.  Der  Zucker  unterliegt  ja  der 
Zwangswirtschaft;  das  Obst,  das  vorwiegend  in  Süddeutschland 
wächst,  blieb  infolge  von  Transportschwierigkeiten  meist  in  den 
dortigen  Städten,  und  so  kommt  es,  daß  der  Absatz  nach 
Rheinland  und  Westfalen  seit  1917  bedeutend  nachgelassen  hat, 
dagegen  das  Geschäft  nach  ‘Hessen,  Pfalz,  Baden,  Württemberg 
und  Bayern  immer  noch  leidlich  war.  Das  Ausfuhrgeschäft  liegt 
hier  vollkommen  danieder  und  zwar  deshalb,  weil  seinerzeit  bei 
der  Festlegung  der  Mindestausfuhrpreise  anscheinend  die  In¬ 
dustrie  ans äss ige n  von  Adendorf,  Rheinbach  und  Wormersdorf 
(rund  40  Werkstätten  der  Hausindustrie)  gar  nicht  gehört 
wurden,  und  es  dahin  kam,  daß  der  Preis  für  hiesige  bzw. 
Nassauer  Ware  ohne  Berücksichtigung  des  erheblichen  Güte¬ 
unterschiedes  einheitlich  auf  1,90  Al  je  Liter  festgelegt  wurde. 
Es  gilt  dieses  besonders  für  Belgien. 

Der  Güteunterschied  der  Höhrer  Ware  liegt  hauptsächlich 
an  den  Tonverhältnissen;  z.  B.  ist  der  dortige  Ton  viel  reiner 
als  der  hiesige.  Diesen  Umstand  kennt  aber  die  ganze  in  Frage 
kommende  Kundschaft,  und  es  war  deshalb  zwischen  beiden 
Industrieerzeugnissen  immer  ein  Preis  unterschied  von  etwa 
einem  Drittel.  Kostete  die  Ware  im  Westerwald  1,80  AI,  dann 
war  man  hier  mit  1,20  AI  zufrieden.  Diesen  Tatbestand  sollte 
man  auch  bei  dem  Ausfuhrgeschäft  in  Betracht  gezogen  haben. 
Nassau  ist  freilich  dazu  ruhig  und  hat  den  Vorteil,  .während 
Adendorf  einen  ganz  unübersehbaren  Nachteil  hat.  Ich  urteile 
hierbei  ganz  vorurteilslos  aus  Erfahrung.  Weges  eines  großen 
Geschäftes  nach  Belgien  traf  ich  vor  mehreren  Wochen  mit 
einem  Exporteur  an  der  Grenze  zusammen,  es  drehte  sich  um 
ganz  bedeutende  Posten,  mit  denen  man  die  hiesigen  Hausbe- 
triebe  mal  einige  Wochen  hätte  befriedigen  können.  Auf  Be¬ 
fragen  gab  ich  dem  Belgier  den  Litermindestpreis  von  L90  M  an. 
Der  Betrefferde  kennt  das  Geschäft  und  sagte  mir  auf  den  Kopf 
zu,  daß  unsere  Ware  nicht  so  schön  wie  Nassauer  sei  und  daher 
doch  auch  billiger  sein  müsse,  er  habe  auch  vor  dem  Kriege 
hiesige  Ware  immer  billiger  gekauft.  Tim  Hinblick  auf  die  Preis¬ 
bestimmung  konnte  ich  ihm  kein  günstigeres  Angebot  machen, 
weil  dann  bekanntlich  eine  Ausfuhrgenehmigung  nicht  erteilt 
wird.  Er  gab  mir  kurz  zur  Antwort:  Bei  gleichem  Preise  kann, 
ich  ‘dann  auch  Höhrer  Ware  kaufen.  So  logisch  dieser  Fall 
auch  ist,  .so  bedauerlich  wirkt  er  schon  seit  Jahresfrist  auf  die 
hiesige  Industrie.  Das  Ausfuhrgeschäft  ist  dadurch  auf  Jahre 
hinaus  für  uns  verloren. 

Patente 

Anmeldungen 

12d.  25.  Sch.  53  910.  Verfahren  zur  Herstellung  keramischer 
Filterkörper,  Alfred  Bruno  Schwarz,  Pichelsdorf  b.  Spandau. 
11.  10.  18. 

EJm.  6.  G.  46  176.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Tonerde. 
Heinrich  Jacob  Goldschmidt,  Kristiania,  Norwegen.  25.  1.  18. 
Norwegen  2.  2.  17. 

80b.  8.  iSt.  32  371.  Verfahren  zur  Herstellung  keramischer 
Gefäße  mit  elektrischer  Beheizung.  Dipl. -»Ing.  Arthur  Stein¬ 
hardt.  Berlin,  Augsburger  Straße  40.  11.  9.  19. 

80b.  23.  B.  83  282.  Verfahren  zum  Glasieren  keramischer 
Körper  und  zum  Vereinigen  solcher  zu  großen  Gefäßen.  Eugen 
Boerner  und  Dr.  Alfred  Silber,  Offenburg  i.  B„  Biihlor  Str.  27. 
9.  2.  17. 

80b.  24.  K.  69  443.  Modells chmiere.  Emil  Kralapp,  Velten 
i.  Mark,  .und  Gustav  Fritz,  Berlin,  Schmidtstr.  15.  8.  7.  19. 

Erteilungen 

21f.  82.  336  068.  Verfahren  zum  Abrichten  der  Verbindungs¬ 
stellen  zwischen  Zuführungsteil  und  Gefäßkörper  bei  Vaikuum- 
appar'aten.  insbesondere  Quarzlampen,  durch  Verkitten.  Werner 
Otto,  Berlin,  Friedrichs tr.  131  d.  9.  8.  19.  0.  11123. 

21g.  20.  336  014.  Gegen  Erwärmung  widerstandsfähige 
Stromeinführung  in  Quarzglasgefäße.  W.  C.  Heraeus  G.  m.  b.  FI., 
Hanau  a.  M.  24.9.18.  H.  75  274. 

32a.  16.  336  069.  Maschine  zur  Herstellung  von  Glashohl¬ 
körpern  durch  Pressen.  Europäischer  Verband  der  Flaschen¬ 
fabriken  G.  m.  b.  H..  Düsseldorf.  2.  8.  19.  E.  24  252. 

53b.  3.  336  052.  Verschluß  für  Einkochgefäße.  Fritz  Rirmst. 
Berlin,  Gerhard  str.  15.  6.  9.  19.  K.  70  140. 

64b.  28.  336  125.  Einkoehglas  mit  einem  konischen,  ge¬ 
schliffenen  Deckelsitz.  Erich  Schluder,  Berlin-Pankow.  Linden¬ 
promenade  52.  6.  5.  20.  Sch.  58  218. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

4b.  769  907.  Beleuchtungskörper  mit  Lüstermosaik.  Werk¬ 
stätten  für  dekorative  Kunst  Racz  &  Co.,  Berlin.  4.  12.  20. 
W.  57165. 

32a.  770  106.  /Schalen-  und-  Klote-Rittofen.  Albert  Herr¬ 
mahn,  Rhinow.  1.  2.  21.  H.  86  942t 

21  f .  769  836.  Quarzansatzhalter  für  medizinische  Bestirah- 
lungslaimpen.  Quarzlampen- Gesellschaft  in.  b.  11.,  Hanau. 

30.  12.  201;  Q.  1334. 

34 f.  769  772.  Flügel altar  aus  Bu n bverglas un g.  Georg  Al  bien, 
Essen.  Steeler  'Straße  2.  10.  2.  21.  " A.  32  668. 

36a.  769  922.  Kachelofen  mit  Fiillfeuerung  und  durch  die 
Wandungen  der  Rauchzüge  gebildeter  Heißluftkammer.  Walter 
Pyrkosch,  Essen,  Sibyllastr.  6.  3.  2.  21.  P.  34  624. 

36a.  769  954.  Sparherd.  Hermann  Charbonier,  Hamburg. 
Aiüblendamm  47.  16.  2.  21.  C.  14  631. 

36a.  769  978.  Zimmerheizofen.  Fabrikation  elektrisch-ke¬ 
ramischer  Heizöfen '  Komm. -Ge.s.  F.  A.  C.  Gutijahr  &  Co.,  Berlin. 
14.8.20.  F.  40  464.  . 

53b.  770  078.  Eichkocbgla.sdeckel  mit  Öffnungsvofrrichtung. 
Alax  Schubert,  Berlin,  Lessingstr.  40.  9.  9.  20.  Sch.  67  788. 

53b.  770  032.  '.Selbsttätiger  Rückdruckverschluß  für  Konser- 
vierungsgefäße.  Herbert  Backhaus,  Oldenburg.  20.  10.  20. 

B.  90196. 

53b.  770  138.  Einkoehglas  und  Krug  mit  wulstartiger  Rand- 
ausbauchung  zur  -Aufnahme  des  Öffners.  Otto  Rasch,  Brohl 
a.  Rh.  16.  2.  21.  R.  52  336. 

53b.  770  250.  Konservengefäß  mit  zwei  am  oberen  Rande 
befindlichen  übereinander]  legende  n  Dichtungsflächen.  Maria 
Loewen,  geh.  Leuns,  Glatz  i.  Schl.  1.  2.  21.  L.  46  220. 

.  53b.  770  254.  Öffnuugsvorriehtung  an  Einkochgläsern.  Josef 

Baumgartner,  Köln,  Annostr.  .102.  8.  2.  21.  B.  91  986. 

53b.  770  265.  V ersohlußvorri chtung  für  sogenannte  Weck¬ 
gläser  und  andere  Sterilisergefäße.  'Walter  Bendin,  Germendorf 
bei  Oranienburg.  18.  2.  21.  B.  92132. 

53b.  770  299.  Einkoehglas  mit  einem  im  Dackel  befindlichen 
Ventil.  Hans  Bergmann,  Oldenburg.  5.  2.  21.  B.  91909. 

59a.  769  928.  Schauglas  zum  Anzeigen  der  Förderleistung 
von  Pumpen.  Fa.  AVilhelm  Noll,  Minden  i.  W.  ,4-  2.  21.  N.  18  961. 

64a.  769  919.  Flaschenring.’  Max  Engel,  Beriin-Tempelhof, 
Wenders tr.  20.  31.  1.  21.  E.  27  206. 

64a.  770181.  Auf  bewahr  ungsglus  für  flüssige  Nahrungs¬ 
mittel.  Türk  A  Pabst.  Frankfurt  a.  M.  15.  2.  21.  T.  22  410. 

64a.  770  191.  Verscblaißvorrichtung  für  den  Deckel  von 
Büchsen,  Doke-n  dgl.  aus  keramischen  Stoffen.  Tonwerk  Mühl¬ 
acker  G.  in.  4».  II..  Koblenz.  17.  2.  21.  T.  22  428. 

80a.  770  262.  Vorrichtung  an  Pressen  zum  Reinigen  der 
Preßstempelplatten.  C.  Lucke.  AFaschinenfabrik.  ,  Eilenburg- 
Prnv.  Sachsen.  17.  2.  21.  L.  46  31?4. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

21a,  690  923.  Antennenisolator  usw.  Gesellschaft  für  draht¬ 
lose  Telegraphie  m.  b.  FI..  Berlin.  *4.  2.  18.  G.  41313.  2.  2.  21. 

21a.  694  305.  Bauelement  für  iGlasplatterkondensatoren. 
Gesellschaft  für  drahtlose  Telegraphie  in,  b,  FT.,  Berlin.  1.  3.  18. 
G.  41408.  25.2.21. 

21a.  698  138.  Antennenisolator.  Gesellschaft  für  drahtlose 
Telegraphie  m.  b.  !L.  Berlin.  4.  2.  18.  G.  41  282.  2.  2.  21. 

32a.  676  692.  Preßblasmas Chine  usw.  Glasmaschinenfabrik 
Svstem  Jean  Wolf,  G.  m.  b.  H.,  Brühl  b.  Köln.  4.  2.  18.  G.  41  290. 

31.  1.  21. 

42h.  673  938.  Brillenglas.  Fa.  Carl  Zoiß,  Jena.  3.  11.  17. 
Z.  11  424.  3.  11.  20. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslanaes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen ,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  54.  Abspringen  der  Schrift  vom  Email.  Bis  vor 

kurzem  verwendete  ich  französisches  Schriftschwarz  aus  Vor¬ 
kriegszeiten  und  konnte  nie  klagen;  leichtes  Arbeiten  beim 
Füllen  in  die  Kontur  und  immer  tadellose  AVare.  Leider  können 
unsere  chemischen  AVerke  ‘diesem  Schriftschwarz  bis  heute 
nichts  gleichwertiges  an  die  Seite  stellen.  Alle  Versuche  mit 
den  verschiedensten  schwarzen  Farben  der  verschiedenen  Werke 
Deutschlands,  unter  Anwendung  der  verschiedensten  Mischun¬ 
gen,  wie  Quittenkerne..  Salmiak,  Bitterwasser,  Tragantgummi, 
haben  kein  befriedigendes  Ergebnis  gehabt.  Schon  während 
des  Erkaltens  der  Schilder  springt  die  Schrift  ab  und  reißt 
dünne  Schichten  ans  dem  Puder  mit.  Seihst  nach  1 — 2  Tagen 
noch  springt  die  Schrift,  Andererseits  liefern  die  chemischen 
Werke  teils  zu  grob,  wodurch  die  Verarbeitung  äußerst  er¬ 
schwert  ist:  das  Email  setzt  sich  schnell.  Ton wasser  steht,  oben 
auf,  und  die  Schrift  erhält  ein  mattes  Aussehen  pder  unscharfe 
lTmrisse.  Wer  liefert  ein  einwandfreies  Schriftemail  zum  Füllen 
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für  Emailsohilder,  tiefschwarz  mit  schönem  Glanz,  das,  auf 
Puder  verwandt,  nicht  ahspringt  und  sich  leicht  verarbeiten 

(füllen)  läßt. 

Frage  Sä.  Ungleicher  Brand.  Mein  zweistöckiger  Ofen 
mit  überschlagen  der  .Flamme  von  rund  TU  cbm  Glattbronnraum 
hat  keinen  eigenen  Schornstein,  wie  sonst  üblich,  sondern  einen 
langen,  am  Ofen  he rabf ü h re nden  nn  I  nach  einem  50  m  hohen 
Kamin  gezogenen  Kanal.  Die  Rastfläche  ist  100  X  64  cm  bei 
8  Schiirungen;  der  Keiierci  nt  ritt  ist  55  X’HO  cm;  4  Seitenkanäle 
40  X  .40  cm.  Podiuinfiichse. :  8  Stück  mit  11  cm  Durchmesser, 
8  Stück  mit  13  cm  Durchmesser,  8  Stück  mit  15  cm  Durchmesser; 
Mittel  fuchs  20  cm  Durchmesser.  Der  Essenein  tritt  im  Glühofen 
von  90  cm  Durchmesser  verjüngt  sich  auf  SO  cm  Durchmesser. 
Gebrannt  wird  mit  Briketts  und  westfälischer  Steinkohle.  Der 
untere  Teil  des  Ofens  bleibt  etwa  1  in  hoch  gelb,  während  der 
obere  Teil  gut  durchbrennt.  Wie  müssen  die  Zugverhältnisse 
bei  diesem  30  m  langen  Kanal  und  50  m  hohen  Kamin  einge¬ 
stellt  werden,  damit  auch  der  untere  Teil  des  Ofens  gut  durch¬ 
brennt? 

Frage  56.  Automatische  Presse  für  Flaschenverschlüsse. 
Gibt  es  schon  automatische  Pressen  für  F  las  che  nv  e  r  s  ch  1  ü&s  e, 
wie  haben  sie  sich  bewährt,  wie  groß  ist  die  tägliche  Leistung 
und  ‘wer  liefert  sie? 

Frage  57.  Mattieren  glänzender  Glasuren.  Wir  bitten  um 
Angabe  eines  Mittels  oder  Verfahrens,  um  bleihaltige  R»»h- 
glasuren  sowie  getriftete  Ofenglasuren,  die  bei  Segerkegel  010a 
bis  015a  glatt  gebrannt  sind  und  eine  glänzende  Oberfläc  ie 
haben,  nachträglich  zu  mattieren.  Basische  Rohglasuren  iml 
1  rittoglasuren  als  Mattglasuren  haben  sich  für  unsere  Öfen 
bisher  nicht  bewährt  .  Wii  sind  also  gezwungen,  eine  nach¬ 
trägliche  Mattierung  vorziniehmen. 

Antworten 

Zu  Frage  44.  Deckweiß  für  Standgefäße.  Ein  Deck  weiß 
für  Apotheker-Standgefäße,  das  sich  leicht  verarbeiten  läßt  und 
auch  bei  dünnem  Auftrag  sehr  gut  deckt,  bereiten  -Sie  wie  folgt: 

4  kg  Quarz 

3  „  wasserfreier  Borax 
0,5  „  Kalisalpeter 
0,5  „  Kreide. 

Diese  Stoffe  werden- im  Tiegel  geschmolzen  und  durch  Einlaufen 
in  Wasser  granuliert.  Nach  erfolgter  Schmelzung  gibt  man 
gleiche  Gewiehtsteile  von  vorstehender  Schmelze  und  Zinnoxyd 
zur  Mühle.  Dieses  Weiß  muß  sehr  fein  gemahlen  werden,  um 
sch  gut  verarbeiten  zu  lassen.  Ein  sichereres  Arbeiten,  billiger 
und  ausschußlo's  als  direktes  Beschreiben,  ist  das  ‘Einfüllen  des 
Emails  in  vorgezeichnete  Konturen,  besonders  für  Ränder  ge¬ 
eignet.  -  Die  dazu  verwandte  Konturenfarbe  wird  aus  Ruß  und 
Dicköl  hergestellt  und  mit  Terpentinöl  soweit  verdünnt,  daß  sie 
aus  der  Feder-  fließt.  Nach  dem  Trocknen  der  Konturen  wird 
das  Eamil  mit  dem  Pinsel  eingefüllt.  Das  Email  muß  dabei  mit 
einigen  Tropfen  (Bittersalz  gestellt  werden.  Ist  gut  getrocknet, 
so  wird  eingebrannt.  Die  Konturen  verbrennen  und  die  (Schrift 
steht  hochglänzend. 

Zu  Frage  45.  Fehlbrände  bei  Bunzlauer  Geschirr.  Da  auch 
der  Scherben  der  Geschirre  grau  und  sogar  schwärzlich  wird, 
haben  Sie  vollständig  recht  mit  der  Annahme,  daß  ein  Brenn¬ 
fehler  vorliegt.  Wenn  Sie  nun,  trotzdem  Sie  .genau  wie  vor  der 
Fehlererscheinung  brennen,  keine  Besserung  erzielen,  so  ist  am 
Ofen  etwas  nicht  in  Ordnung,  vorausgesetzt  natürlich,  daß  auch 
der  Brennstoff  der  gleiche  geblieben  ist.  iSie  wollen  deshalb 
Ihren  Ofen  genau  untersuchen,  ob  nicht  etwa  die  Züge  ver¬ 
schlackt  oder  verunreinigt  sind  und  ob  sie  ihre  früheren  Aus¬ 
maße  noch  besitzen.  Ein  rasch  hinter  einander  folgendes  Auf¬ 
schüren  ist  verkehrt,  ebenso  ist  es  falsch,  wenn  man  das  Feuer 
zu  weit  abbrennen  läßt.  Während  nun  das  Vorfeuer  wenig«-  • 
auf  den  Fehler  einwirkt,  muß  vo.m  Beginn  des  Scharffeuers  ab 
so  geschürt  werden,  daß  eine  längere  Raucherscheinung  als  die, 
die  kurz  nach  dem  ‘Aufgeben  eintritt-  unbedingt  vermieden  wird. 
Sobald  der  Rauch  länger  als  üblich  kn  Ofen  sichtbar  sein  sollte, 
können  -Sie  dadurch  sich  helfen,  daß  Sie  die  Türen  oder  Vor¬ 
setzer  etwas  öffnen;  dann  klärt  sich  der  Ofen  sofort.  Wie  weit 
dies  zu  geschehen  hat,  müssen  Sie  genau  beobachten,  da  zu  viel 
Luftzufuhr  auch  nicht  angebracht  ist.  Gegebenenfalls  schließen 
Sie  die  Tür  vorsichtig  wieder  nach  einiger  Zeit  und  wiederholen 
dieses  Verfahren  nach  jedem  neuen  Aufgeben.  Wenn  Sie  den 
Ofen  in  dieser  Weise  fast  rauchlos  fertig  geschürt  haben,  reißen 
Sie  (den  letzten  Rest  der  abgebrannten  Glut  heraus  und  ver¬ 
schmieren  die  Feuerungslöcher  wie  üblich,  damit  der  Ofen 
klar  bleibt. 

Zweite  Antwort.  Rohe  Tonwaren,  auch  wenn  sie  noch  so 
gut  vorgetrocknet  werden,  enthalten  immer  noch  1 — 10  i.  H. 
Wasser,  bzw.  nehmen  dieses  in  der  ersten  Zeit  des  Brandes  auf, 
wenn  Wasserdämpfe  und  Des tillations Produkte  der  Brennstoffe 
durch  den  noch  kalten  Ofendnhalt  hindurehstreichen.  Boi 
weiterem  Erhitzen  beginnt  dann  das  Porenwasser  zu  ver¬ 
dampfen.  die  leichter  flüchtigen  Destillationsprodukte  der 
Kohlen  verschwinden,  jedoch  nicht,  ohne  kohlige  Rückstände 
zu  'hinter  lassen.  Später  verflüchtigen  sich  auch  die  schwer- 
flüchtigen  Destillationsprodukte  der  Brennstoffe  unter  Hinter¬ 
lassung  beträchtlicher  Mengen  von  Kohlenstoff,  der  durch  Ver¬ 
kohlung  der  in  den  Tonen  enthaltenen  organischen  Stoffe  noch 


bedeutend  vermehrt  werden  kann.  Dieser  Kohlenstoff  kann 
aber  erst  verbrennen,  wentn  sich  sämtliches  Wasser,  auch  das 
chemisch  gebundene,  verflüchtigt  hat.  was  im  allgemeinen  bei 
der  Temperatur  des  Segerkegel  05a  eingetreten  ist.  Da  nun 
aber  mit  der  Wasseraustreibaiiig  auch  die  Schwindung  des 
Scherbens  einhergeht,  diese  aber  zur  Verhütung  von  Rissen  und 
des  Verziehens  regdmäVig  verlaufen  muß,  ist  das  Brennen  mit 
großer  Vorsicht  am  zu  führen.  Das  Vorfeuer  darf  nur  ein  Trock- 
mingsfeuer  sein  und  wird  am  besten  in  der  Weise  geleitet,  daß 
durch  Verbrennen  einer  möglichst  kleinen  Schicht  Kohlen  oder 
Koks  vorerst  nur  heiße  Luft  in  den  Brennraum  iibergeführt  wird. 
Bei  den  plastischen  'Steinzeugscherben  erfolgt  die  größte 
(Schwindung  aber  erst  nach  Verlust  des  chemisch  gebundenen 
Wassers;  es  muß  also  bis  zu  diesem  Zeitpunkt,  der  Brand  nach 
Beendigung  des  Vorfeuers  nur  ganz  allmählich  und  gleichmäßig 
gesteigert  werden.  Steigt  die  Temperatur  höher  und  höher,  so 
werden /bei  Steinzeugmassen,  die  reich  an  fetten  Tonen  sind, 
die  PoTen  immer  kleiner,  bis  sie  schließlich  fast  vollständig, 
oder  durch  eine  Glasurschi  eh  t  wirklich  vollständig  verschlossen 
werden.  Liegt  nun  der  Fall  so,  daß  aus  irgend  einem  Grunde 
von  Anbeginn  mit  einem  Überschuß  von  Flamme  —  also  redu¬ 
zierend  —  gebrannt  wurde  und  dieses  Vorfahren  auch  über  den 
Schmelzpunkt  des  'Segerkegel  05a  hinaus  fortgesetzt  wird,  so 
kann  der  im  Scherben  eingelagerte  Kohlenstoff  aus  Mangel  an 
Sauerstoff  und  weil  er  durch  die  sich  entwickelnden  Wasser- 
dämpfe  daran  gehindert  wurde,  nicht  rechtzeitig  herausbrennen 
und  wird  durch  die  steigende  Temperatur  in  Graphit  verwandelt, 
der  dann  einen  festen  Bestandteil  des  Scherbens  ausmacht  und 
ihm  einen  graublauen!  bis  »blau  schwarzen  Ton  verleiht,  während 
die  Glasur  matt  erscheint  durch  Reduktion  der  sie  färbenden 
Oxyde.  'Um  diesem  Fehler  vorzubeugen,  ist  nach  dem  Ver¬ 
treiben  jeglichen  Wassers,  also  nach  dem  Nie  dorfallen  des 
iSegerkegels  05a,  gegebenenfalls  unter  Zuführung  von  vorge¬ 
wärmter  sekundärer  Luft,  rein  oxydierend^  wonjn  möglich,  unter 
Vermeidung  einer  Flammenzufuhr,  durch  Unterhaltung  von 
Koks  feuern  weiter  zu  brennen  und  zwar  bis  zum  Nied  ergehen 
des  Segerkegels  02a,  da  bei  dessen  Schmelzpunkt  unter  dem 
Einfluß  des  Luftsauerstoffs  die  vollständige  Verbrennung  des 
eingelagerten  Kohlenstoffs  gewährleistet  ist.  Von  nun  ab  kann 
eine  Kohlenstoffei  nlagerung  überhaupt  nicht  mehr  .stattfinden; 
die  Flamme  wirkt  lediglich  heizend  und  muß  so  geleitet  werden, 
(daß  eine  möglichst  gleichmäßige  Erhitzung  des  ganzen  Bronn- 
raumes,  soweit  das  praktisch  erreichbar  ist,  bis  Ende  Platz 
greift. 

Zu  Frage  46.  Schmelzpunkt  von  Dolomit  und  Kalkspat. 

Ihre  Frage  ist  ganz  unverständlich.  Kalkspat  ist  kohlensaurer 
Kalk,  der  unschmelzbar  ist.  Beim  Brennen  gibt  er  die  in  ihm 
enthaltene  Kohlensäure  ab,  so  daß  bei  einer  Erhitzung  auf  die 
Temperatur  von  Segerkegel  14 — -15  sich  gebrannter  Kalk  oder 
Ätzkalk  bildet,  der  seinerseits  erst  bei  2570°  C  schmilzt,  also  im 
keramischen  Sinne  unschmelzbar  ist.  Dolomit  ist  eine  innige 
Mischung  von  kohlensaurem  Kalk  und  kohlensaurer  Magnesia. 
Die  fcohlensaure  Magnesia  verhält  sich  beim  Erhitzen  ganz 
ähnlich  wie  kohlensaurer  Kalk;  sie  verwandelt  sich  dabei  unter 
Abspaltung  der  Kohlensäure  in  Magnesiumoxyd,  das  erst  bei 
2800°  C  schmilzt.  Dolomit  wird  demnach  durch  Erhitzen  auf 
die  Temperatur  von  Segerkegel  14 — 15  in  ein  Gemisch  von  Ätz¬ 
kalk  und  Magnesiumoxyd  übergeführt.  Wenn  nun  auch  Kalk- 
sp-at  und  Dolomit  für  sich  allein  unschmelzbar  sind,  so  wirken 
sie  doch  in  Mischung  mit  anderen  »Stoffen,  also  in  Massen  »und 
Glasuren,  als  Flußmittel.  Insbesondere  kann  man  durch  Zusatz 
dieser  Stoffe  zu  Tonen  oder  Kaolinen  deren  Schmelzpunkt  ganz 
erheblich  herabsetzen,  so  d>aß  schon  bei  »Segerkegel  14 — 15  und 
auch  schon  bei  wesentlich  niedrigeren  Temperaturen  Schmelzung 
eintritt. 

Zweite  Antwort.  Dolomit  und  Kalkspat  schmelzen  nicht 
bei  der  Temperatur  der  Segerkegel  14 — 15;  bei  dieser  Tempe¬ 
ratur  haben  sie  aber  ihre  Kohlensäure  vollständig  verloren  und 
sich  in  die  Oxyde  ihrer  Metalle  umgewa.ndelt.  Mit  Ihrer  Frage 
möchten  Sie  sich  aber  wohl  weniger  über  len  Schmelzpunkt 
der  genannten  (Stoffe,  als  vielmehr  darüber  »unterrichten,  welcher 
der  genannten  Stoffe,  in  bei  (Segerkegel  14 — 15  ausschmelzenden 
Glasuren  u.sw.  Angeführt,  in  diesen  den  leichtest  schmelzenden 
Fluß  hervorbringt.  Dieses  ist  bei  Dolomit  der  Fall  durch  den 
Einfluß  des  (darin  befindlichen  Magnesits. 

Zu  Frage  47.  Versatz  für  künstliche  Bimssteine.  Die 

Versätze  für  künstliche  Bimssteine  und  die  Verfahren  zu  ihrer 
Herstellung  sind  in  den  ^onigen  Fabriken,  die  sich  mit  1er  Her¬ 
stellung  dieser  Bimssteine  »befassen,  auf  Grund  eigener  Ver¬ 
suche  ausgearbeitet  worden  und  werden  selbstverständlich  als 
Geheimnis  behandelt.  Es  (wird  sich  so  leicht  niemand  finden, 
der  seine  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiete  preisgiht.  Es  kann 
nur  ganz  allgemein  gesagt  wenden,  daß  «als  Schleifmittel  Biins- 
sand  in  entsprechender  Körnung  dient,  der  durch  Ton  und  Fluß¬ 
mittel  in  einen  formbaren  Zustand  gebracht  wind.  Das  Brennen 
der  Bimssteine  kann  in  jedem  keramischen  Brennofen  erfolgen. 
Die  Brebnhöhe  richtet  »sich  nach  der  Zusammensetzung  »der 
Bindung.  Wenn  Sie  die  Fabrikation  aufnehmen  wollen,  dann 
müssen  (Sie  schon  selbst  Versuche  anstellen  oder  einen  Fach¬ 
mann  dazu  zu  gewinnen  suchen. 
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Veröffentltchungen 

derAuss  enh  an  d elsn  eb  cn  steJleFeinkercmuk 

Verkaufsbedingungen  für  die  Ausfuhr  von  chemisch-tech¬ 
nischem  Porzellan  (gültig  ab  1.  April  1921). 

I.  Allgemeine  Bedingungen 

1.  Es  wird  ausgegangen  vqji  den  gegenwärtigen  Inland¬ 
preisen  der  liefernden  Porzellanfabrik. 

2.  Nach  den  Ländergruppen  A,  B  und  C  (siehe  II.)  muß  in 
der  betreffenden  Auslandswährung  verkauft  werden;  dabei  ist 
der  jetzige  Inlandpreis  zum  -Friecleni.skur.se  umzurechnen.  Der 
so  gefundene  Wert  kann  durch  einen  auf  der  Faktura-  nicht 
ersichtlichen  Valutarabatt  (siehe  lila)  ermäßigt  werden. 

3.  Nach  den  Länd-ergruppen  D  und  E  (siehe  II.)  wird  in 
deutscher  Mark  mit  einem  ebenfalls  nicht  ersichtlichen  Vaiuta- 
aufs'chlag  (siehe  Wb)  verkauft. 

II.  Ländergruppen 

A)  Großbritannien,  Skandinavien»  Holland,  Schweiz,  Spanien, 
Japan  und  alle  sonstigen  Länder  der  Übersee,  ausgenommen 
Vereinigte  -Staaten  von  Nordamerika. 

B)  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

C)  Frankreich,  Belgien,  Luxemburg. 

D)  Italien,  Finnland,  Tschechoslowakei. 

L)  Ehemaliges  Russisches  Reich  (auschließlich  Finnland). 

Ehemaliges  Österreich-Ungarn  (ausschließlich  Tschecho¬ 
slowakei). 

Balkanstaaten. 

III. 

ad  Valutarabatte 

Nach  den  Ländern  unter  A  bis  zu  SD  v.  II.;  nach  den 
Ländern  unter  B  bis  zu  83  v.  H.;  nach  den  Ländern  unter  0 
bis  zu  60  v.  H. 

b)  Valutaaufschläge 

Nach  den  Ländern  unter  D  mindestens  10  v.  EL;  nach  den 
Ländern  unter  E  mindestens  5  v.  II. 

Umschau 

Personalnachrichten.  Kommerzienrat  Carl  -Schumann.  In¬ 
haber  der  Porzellanfabrik  >C.  -Schumann  -in  Arzberg  in  Bayern 
feiert  am  31.  März  -seinen  5-0.  'Geburtstag. 

Vereinigung  der  Deutschen  Arbeitgeberverbände.  Am 

9.  März  fand  in  Berlin  die  diesjährige  Mitgliederversammlung 
-statt.  Der  'Geschäftsbericht,  den  d-er  Geschäftsführer  Dr.  Tänzler 
■erstattete,  verbreitete  sich  über  die  Tätigkeit  d-er  Vereinigung 
der  Deutschen  -Arbeitgeberverbände,  die  im  Jahre  1920  insbe¬ 
sondere  auf  dem  Gebiete  des  Tarif  wesen«  und  der  Sozialpolitik 
an  -Umfang  und  Bedeutung  erheblich  zugen-ommen  hat.  Auch 
der  organisatorische  Aufbau  hat  große  Fortschritte  gemacht. 
Nach  dem  Geschäftsbericht  hat  'der  Mitgliederbestand  der  Ver¬ 
einigung  sich  im  Laufe  des  Berichtsjahres  mehr  als  verdoppelt. 
Die  Vereinigung  umfaßt  zurzeit  200  unmittelbar  angeschlossene 
Verbände  mit  1591  Unterverbänden,  über  100  000  Betrieben  und 
gegen  8  Mi  11.  Arbeitern. 

Vereine  und  Lehranstalten 


Tonhandelsverband  E.  V.,  Köln.  Die  auf  den  19.  März  nach 

Köln  -einberufene  Mitgliederversammlung  ist  wegen  der  poli¬ 
tischen  Verhältnisse  zum  2.  April  verschoben  worden. 

Zur  Unterstützung  der  Berufskollegen  unter  den  abstim¬ 
mungsberechtigten  Oberschlesiern  hat  der  Verband  z.  iH.  des 
Herrn  Professor  Dr.  -Sarael  (Bonn)  einen  größeren  Betrag  über¬ 
wiesen. 


Marktlage 


jteramik 


Bedarf  an  keramischen  Erzeugnissen  in  Niederländisch 
Indien.  M  ie  uns  aus  Batavia  geschrieben  wird,  -können  ge¬ 
schmackvolle  und  -sachdienliche  keramische  -Erzeugnisse  -in  'den 
großen  V  arenhäusern  Niederländisch  Indiens  guten  Absatz 
finden.  In  Batavia  werden  -un-s  die  beiden  Warenhäuser  „Onder- 
linge  Hiulp“  und  „Eigen  LIulp“  genannt.  Angebote  können  in 
deutscher  'Sprache  gemacht  werden.  * 


Spanien.  Bedarf  an  Isolatoren,  ln  -Spanien  herrscht  leb¬ 
hafte  Nachfrage  nach  Isolatoren  für  Spannungen  über  30  000 
Volt  (in  Kettenform)  und  nach  T-elegraphenisolatoren. 


Einfuhr  von  Glasflaschen  in  die  Schweiz.  Mit  Wirkung  §las 

vom  18.  März  ab  ist  die  Einfuhr  von  Glas-fla sehen  in  die  Schweiz 
von  -einer  Einfuhrbewilligung  abhängig  gemacht  worden. 

Die  Nachfrage  nach  Sektf laschen  in  Spanien  ist  beträcht¬ 
lich.  Die  Inlan-dfabrikation  soll  nicht  imstande  sein,  den  Be¬ 
darf  zu  -decken.  Außerdem  ziehen  die  spanischen  Sektfaibri- 
kanten  die  ausländischen  Flaschen  vor,  -da  die  inländische  Er¬ 
zeugung  den  Anforderungen  an  die  -Haltbarkeit  nicht  ent¬ 
sprechen  soll,  so  'daß  bei  -Verwendung  'einheimischer  Flaschen 
infolge  Bruchs  bei  der  -Sektf -ab ri k-ation  erheblicher  Verlust  ent¬ 
steht.  Letzthin  soll  -ans  Holland  ein  'erheblicher  Posten  -Sekt- 
f Usch en  in  Spanien  eingetroffen  sein,  wovon  allein  eine  einzige 
Sektfabrik  120  000  Flaschen  erhalten  haben  soll.  Mit  deutschen 
.Flaschenfabriken  sollen  bereits  Verträge  -a-uf  Lieferung  großer 
Eiaschenmengen  abgeschlossen  sein,  so  daß  wohl  -demnächst 
nach  Eingehen  dieser  Bestellungen  die  Nachfrage  -etwas  nach- 
la-s'sen  wird.  Bei  dem  beträchtlichen  Verbrauch  wird  jedoch 
stets  Nachfrage  bleiben.  Die  spanischen  -Sektfabriken.  deren 
-Erzeugung  -durch  Einfuhr  -ausländischer  Sekt  marken  -nach  dem 
Kriege  Abbruch  erlitten  hatte,  können  zurzeit  unter  dem  -Schutz 
der  am  1.  Dezember  v.  J.  in  Kraft  getretenen  Zollerhöhung  für 
iSchaumweine  sich  wieder  mit.  ganzer  Kraft  auf  die  Herstellung 
-der  billigeren  Marken  'einstellen.  Die  teureren  Marken  werden 
wohl  nach  wie  vor  ein  Monopol  des  Auslandes,  namentlich 
Frankreichs,  -bleiben.  Die  Erzeugung  hatte  im  vergangenen 
Jahr  sehr  nachgelassen.  Als  Grund  werden  Arbeiterschwierig¬ 
keiten,  Mangel  an  Facharbeitern,  erhöhte  Rohstoffpreise, 

Flaschen ma n g-el  u-sw.  angegeben.  Man  hofft  jedoch,  in  diesem 
Jahre  eine  erhebliche  -Steigerung  zu  'erreichen.  Die  jährliche 
Durchs  chnitts-erzeu-gung  'Spaniens  an  -Sekt  dürfte  3L>  Mill. 
Flaschen  betragen,  wovon  etwa  60  v.  11.  im  Lande  verbraucht 
werden,  während  der  Rest  nach  Südamerika  ausgeführt  wird. 

• 

Das  Saargebiet  und  die  wirtschaftlichen  Sanktionen.  Der  AJjyßQigy 

Schutz  verein  für  Handel  und  Gewerbe  im  Saargebiet  e.  V.  " 
schreibt  uns;  In  rei ch »deutschen  Lieferantenkreisen  ist  die  Be¬ 
fürchtung  aufgetaucht,  daß  Warensendungen  nach  dem  Saar¬ 
gebiet  dem  von  der  Entente  geplanten  Rheinzoll  unterliegen 
und  daß  Forderungen  gegen  saarländische  'Firmen  der  Gefahr 
einer  Beschlagnahme  auf  Grund  "der  Londoner  Sanktionen  aus- 
ge-s-etzt  sind.  Diese  Befürchtungen  können,  schon  heute  als  un¬ 
richtig  bezeichnet  werden.  Nach  §  31,  Abs.  2 — 4  -der  Anlagen 
zu  Artikel  45 — 50  des  iFriedemsvertra.ges  ist  der  Warenverkehr 
saarländischer  und  deutscher  Waren  zwischen  beiden  La-ndes- 
teilen  frei  von  Zöllen  und  Abgaben.  Wird  auf  Geheiß  der 
alliierten  Mächte  -ein  besonderer  rheinländisch-er  Zollkörper  ge¬ 
bildet,  so  müssen  nach  dem  Frie-densvertra-g  Saarliefer-ungen 
dieses  neue  Zollgebiet  iui  gebundenen .  Transitverkehr  zollfrei 
passieren  können.  Zu  rechnen  ist  allerdings  -damit,  daß  auch 
Saar-Sendungen  von  den  Verkehrsstockungen  -betroffen  werden, 
von  denen  in  den  nächsten  Wochen  die  Rheinlinie  heimgesucht 
werden  wird.  Um  insbesondere  (Stückgüter  in  -dem  überfüllten 
Gebiet  nicht  festlan-fen  zu  lassen,  sind  Vorkehrungen  getroffen, 
um  Saarsendungen  durch  größere  Spediteure  außerhalb  -des 
überfüllten  Gebietes  '(-Hagen,  Frankfurt  a.  M„  Mannheim,  Karls¬ 
ruhe  u.  a.)  in  Samimel Waggons  zusammenfassen  zu  lassen. 

Näheres  durch  unsere  Geschäftsstelle  Saarbrücken  3,  ;Sulzbach- 
-straße  27.  Über  den  Umfang  des  Abzuges  von  50  v.  H.  liegt 
zwar  gegenwärtig  eine  klare  Mitteilung  der  maßgebenden 
iSt-ellen  noch  nicht  vor.  Es  ist  jedoch  mit  ziemlicher  (Sicherheit 
damit  z-u  rechnen,  daß  das  (Saargebiet  -gegenüber  dieser  Maß¬ 
nahme  di-e  gleiche  Stellung  'einnehmen  wird  wie  alle  übrigen 
neutralen  Länder,  die  an  den  Londoner  Vereinbarungen  nicht.. 

-beteiligt  waren.  Deutsche  Lieferungen  nach  'dem  -Saargebiet 
werden  deshalb  -ebensowenig  -der  Abgabe  unterworfen  werden, 
wie  saarländische  Lieferungen  nach  den  alliierten  Ländern. 

Trifft  -dagegen  die  Entente  Vorkehrung,  um  -zu  verhindern, 
daß  reichs'deutsch-e  Ware,  z.  B.  über  Holland  nach  -einem  En¬ 
tentestaat  geliefert,  sich  'd-er  beschlossenen  -Abgabe  entzieht,  so 
werden  die  gleichen  Bestimmungen  wohl  auch  für  Waren  gelten, 
die  im  Transitverkehr  über  das  Saargebiet  hinausgehen.  Forde¬ 
rungen  Reichsdeutscher  gegen  saarländische  Firmen  werden 
deshalb  wohl  ebensowenig  der  Abgabe  von  50  v.  Id.  unterliegen, 
wie  die  gleiche  -Forderung  geigen  holländische  Käufer. 

Für  die  Ablehnung  der  Sanktionen.  Die  -Mitgliederver¬ 
sammlung  des  Verbandes  des  Hamburger  -Ein  fuhr  h  and  eis  faßte 
-eine  Entschließung,  daß  sie  -von  der  Reichsregierung  -erwartet, 

-daß  sie  unbedingt  an  der  Ablehnung  der  von  -den  iF-e-ind machten 
durch  Rechtsbruch  durchgesetzten  -Sanktionen  festhält.  Der 
Verein  macht  es  der  deutschen  Kaufmannschaft  -und  der  In- 
-dustrie  zur  Ehrenpflicht,  von  -direkten  und  indirekten  Einkäufen 
von  Waren  aus  'den  Ländern  derjenigen  Feindmächte,  die  sich 
-den  (Sanktionen  anschließen,  Abstand  zu  nehmen. 

Die  deutschen  Guthaben  in  England.  Wie  die  Dresdner 
Bank  aus  London  erfährt,  hat  die  Regierung  im  Parlament  er¬ 
klärt,  daß  sie  -eine  Beschlagnahme  des  deutschen  Eigentums, 
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lS“K^°n'lvr0  Haukguthabeii.  nicht  beabsichtige.  und  daß  ihr 
früherer  \  rrzicht  auf  ho  Rechte  unter  8  IS  unverändert  weitor- 
oestene. 

Firmennachrichten 

Wfllik  i no/ v  P°rze,lanfabHk  Kahla.  \acih  dom  Geschäftsbericht  für 
l.U)  steigerte  sich  der  Vt  a re n gewinn  von  10  974  238  M  im  Vor- 
J:thr  Jb"1 11  äffend  her  beanspruchten  Unkosten 

I .  ‘  »0-  R  f;?9Äi  hX-  r\^  229  M)'  Steuern  und  .soziale  Lasten 

i  h“  aooiiS  'w  '  Linern  neuerrichteten  Erneuerungsfonds 
1  JShSa  zu^fiihrt.  N^eh  Abschreibungen  von 

,  |4!,'oono\rV  3j  >4  M)  v,>r!)leibt  ein  Reingewinn  von  11  554  869  M 
U  loJOyb  AI)  woraus  u  a.  eine  Dividende  von  85  v.  H.  (25  v.  U  ) 
vertedt  werden  soll  Die  Kaufkraft  in  Deutschland  hat  im  Laufe 
.  ?**  lue.-'  merklich  a bge  nommen,  deshalb  war  es  unmöglich, 

,  '‘10  inlan  Ipreise  den  gestio, 'reuen  Erzeugungskosten  ent¬ 
sprechend  zu  erhöhen.  Dagegen  konnte  das  Auslandgeschäft 
wesentlich  erweitert  und  lurch  möglichste  Anpassung  der  Aus- 
landpreise  an  den  Weltmarktpreis  ein  Ausgleich  für  die  außer¬ 
ordentliche  Erhöhung  der  Gestehungskosten  geschaffen  werden, 
yroße  Schwierigkeiten  verursachte  die  Koidenversorgung.  Nur 
I  durch  weitgehende  Verwendung  von  Holz  war  die  ^Gesellschaft 
imstande,  die  vorhandenen  Anlagen  einigermaßen  auszunutzen 
Porzellanfabrik  C.  H.  Hatschenreuther  Akt.-Ges.,  Hohen- 
erg  a.  eger.  Der  Aufsichtsrat  beschloß  die  Erhöhung  des 
i  Aktienkapitals  um  4  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  4600  neuen  ab 
1.  .Juli  1920  dividendenberechtigten  -Aktien  vorzüschlagen  Von 
öen  neuen  Aktien  sollen  2  Mill.  M  zum  Zwecke  des  Erwerbes 
Y,011  r  M’ll.  M  neu  zu  schaffenden  Aktien  der  Porzellanfabrik 
l.  iielsch  &  Co.  Akt.- Des.  dienen,  deren  Aktienkapital  sich 
bereits  zum  größten  Teil  im  Besitz  der  Porzellanfabrik  C  M 
Dutschenreuther  Akt.-Ges.  befindet.  1  500000  VI  sollen  zum 
Ku r> e  \  on  170  v.  II.  einem  Bankenkon.sortiu.iu  unter  Führung 
von.  Gehr.  Arnhold.  Dresden,  übernommen  und  den  bisherigen 
Aktionären  im  Verhältnis  von  4  :  1  zum  Kurse  von  175  v  11 
an  geboten  werden.  Restliche  Aktien  sollen  teils  zum  Umtausch 
der  noch  außenstehenden  Täelsch-Aktien  dienen,  und  zwar  soll 
den  Tiel  sch -(Aktien  das  Angebot  gemacht  werden,  auf  1  Tielsch- 
Aktie  1  Hutsohenreuther-Aktie  zu  erwerben,  teils  sollen  sie  zum 
Erwerb  einer  dem  Sachsen  werk  in  Radeberg  gehörigen  Fabrik¬ 
anlage  V  erwendu-ng  finden,  in  der  die  Porzellan  fahr ik  C.  M. 
Hutschenreuther  Akt.-Ges.  die  Fabrikation  eines  neuen  Ge- 
s  o  h  ä  f  ts  z  w  e  ige«  a  uf  zu  nehmen  b  eab  s  i  ch  t  i  g  t . 

Älteste  Volkstedter  Porzellanfabrik,  Akt.-Ges.  Die  Haupt- 
.  Versammlung  setzte  die  Dividende  auf  18  v.  Id.  fest.  Ferner 
wunde  beschlossen,  1  -Mill.  M  7  v.  H.  Vorzugsaktien  mit  fünf¬ 
fachem  Stimmrecht  auszugeben,  da  sieb  he  raus  ge  stellt  hat.  daß 
starke,  Käufe  für  fremde  Rechnung  in  den'  Aktien  der  Gesell¬ 
schaft  vorgenommen  werden  und.  erst  neuerdings  wieder  he- 
kan  nt  geworrcten  ist,  daß  Aimj0ri  kan  er v  (bereits  eine  'Anzahl 
o eirtsch-er  Porzellan  fabrikon  in  ihre  'Hände  bekommen  haben. 
Der  Vorstand  äußerte  sich  über  die  Aussichten  nicht  besonders 
günstig,  wobei  er  darauf  hinwies,  daß  das  Auslandgeschäft  durch 
die  politische  Lage  beeinträchtigt  werde  und  .infolgedessen  bei 
der  Gesellschaft  auch  nur  noch  auf  verhältnismäßig  kurze  Zeit 
volle  Beschäftigung  gesichert  sei. 

Porzellanfabrik  Tirschenreuth,  Akt.-Ges..  Für  das  Jahr 
1920  ergab  sich  nach  Abschreibungen  von  70  752  (50000)  M  ein 
Reingewinn  von  2  028  855  (594  682)  M.  Hieraus  sollen  25  v.  II. 

5  Dividende  (wie  im  Vorjahre)  und  10  (0)  v.  H.  Sondervergütung 
verteilt  werden.  Wenn  trotz  Absatzstockung  im  Inlandgeschäft 
ein  befrie  1  ige n des  Ergebnis  erzielt  wurde,  so  sei  das  hauptsäch¬ 
lich  auf.  -das  Ergebnis  des  'Aus  1  and ges ch äf t es  zurückzuführen. 

Steingutfabrik  Colditz,  Akt.-Ges.  Der  Reingewinn  des 
Jahres  1920  einschließlich  51  479  <i.  V.  49433)  M  Vortrag  be¬ 
trägt  895  566  (587  990)  M,  aus  dem  eine  Dividende  von  26  v.  II. 
(wie  i.  V.)  und  eine  Sondervergütung  von  10-  -v.  FI.  ausgeschüttet 
werden  sollen.  Die  400  000  M  jungen  Aktien  nehmen  an  der 
Ge w i n nau  $$  c  h iittuji g  znr  Hälfte  teil.  Auf  neue  Reciinung  wenden 
57  148  (51  479)  VI  vorgetragen.  In  der  Bilanz  erscheinen  Effekten 
•*4  904  (313  882)  VI.  Debitoren  einschließlich  Bankguthaben 
3  686  009  (1  405  932)  M.  Waren  und  Materialien  1  889  238  (269  562) 
.Mark.  Kreditoren  2  890  706  (687  812)  VI.  Der  Ausbau  der  Fabrik¬ 
erweiterung  schreitet  gut  vorwärts,  so  daß  in  Kürze  mit  einer 
vollen  Ausnutzung  des  V  erkes  gerechnet  werden  kann. 

Rheinische  Chamotte-  und  Dinaswerke,  Akt.-Ges.  in  Köln. 
Der  Aufsichtsrat  schlägt  eine  Dividende  von  25  v.  II.  und  500  VI 
■Sondervergütung  vor  (i.  V.  25  v.  II.  Gesamtdividondo). 

Scheidhauer  &  Gießing  Akt.-Ges.,  Duisburg-Wanheimerort. 

In  -der  außerordentlichen  Hauptversammlung  wurde  die  Tages¬ 
ordnung  wie  folgt  erledigt:  Das  Aktienkapital  wird  antrags¬ 
gemäß  durch  Neua.u«ga.be  von  3000  Stück  Aktien  von  je  1500  Vf 
auf  9  Mill.  VI  erhöht.  Der  Aufsichtsrat  -wurde  mit  -der  Durch¬ 
führung  dieses  Beschlusses  .beauftragt.  §  12  der  (Satzungen  er¬ 
hält  folgernden  Zusatz:  ..In  der  Hauptversammlung  darf  das 
Stimmrecht  und  die  Vertretung  eines  Aktionärs  nur  durch  seinen 
gesetzlichen  Vertreter,  seinen  Ehegatten,  Sohn,  Schwiegersohn, 
Bruder  oder  einen  andern  Aktionär  ausgeübt  werden.“  Ver¬ 
treten  waren  27  Aktionäre  mit  2810  Stimmen. 


Grube  Graf  Zinzendorf  G.  m.  b.  H.  in  Waldgut  Horka  bei 
Niesky  O.-L.  Das  Waldgut  Horka  einschließlich  der  Totig  ■- 
w Innung  der  Grube  Graf  Zinzenldorf  G.  m.  b.  N.  wurde  von  der 
Deutsche  Ton-  und  Steinzeug-Werke  Akt.-Ges.  in  Charlotten- 
burg  käuflich  erworben,  um  die  la.  .Bindetone  und  Knhkanliiio 
nacht  nur  :n  ihren  eigenen  Werken  zu  verarbeiten,  sondern  auch 
<in  die  Schamotte-,  Steingut-,  Steinzeug-  und  Porzellan industrie 
abzugeben.  Zu  -diesem  Zweck  wurden  lie  Ton-  und  Kaolin- 
Lager.däften.  auf  Wal 'gut  Horka  großzügig  aufgeschlossen. 

Triptis  -  Akt.  -  Ges.  .  Ordentliche  Hauptversammlung : 
11.  April  1321,  mittags  12  l  hr.  in  Dresden  im  Sitzungszimmer 
dos  Bankhauses  Gebrii  ler  Arnhold,  Waisenhausstr.  20/22.  Auf 
der  Tagesordnung  steht  u.  a, :  Änderung  les  Statuts,  und  zwar 
zu  88  11  (Vergütung  an  den  Aufsichtsrat  betreffend)  14  (Rege¬ 
lung  der  Verhältnis*«  des  Vorstands  betreffend).  16  (Mimlest- 
zajil  der  A  uf  sichts  rats  m  i  tgli  oder  betreffen 1 ).  18  Ahs.  2  (Einbe¬ 
rufung  der  Aufs-ichtsratS'Sitzungen  und  Beschlußfähigkeit  des 
Aufsichtsrats  betreffend).  Die  Verwaltung  schlägt  16  \.  11. 
(i  V.  12  v.  H.)  Dividende  vor. 

PorzeHanfabrik  Joseph  Schachtel  Akt.-Ges.,  Sophienau  bei 
Lharlottenbrunn  in  Schlesien.  Ordentliche  Hauptversammlung: 
6.  April  1921.  nachm.  4  Uhr,  in  den  Geschäftsräumen  der  Ge¬ 
sellschaft.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a  :  iSatzungsänrle- 
rungen. 

Deutsche  Steinzeugwaarenfabrik  für  Canalisation  und  Che¬ 
mische  Industrie,  Friedrichsfeld  in  Baden.  Ordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  12.  April  1921.  vorm.  IPX  Uhr.  im  -Geschäfts¬ 
zimmer  des  Rechtsanwalts  I)r.  J.  Rosenfeld  in  Mannheim,  VI.  1.  2. 
Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.  Abänderung  der  8  10  und  15 
des  Gesell-schaft'sstatuts.  betreffend  Anstellung  von  Vorstand  und 
Prokuristen,  und  des  8  14,  betreffend  Beantragung  von  Auf- 
s  i  ch  t  sra  t ssitz  u  n  ge  n . 

Tonwerke  Rändern  Akt.-Ges.  Ordentliche  Haupt  Versamm¬ 
lung:  30.  März  1921.  nachm.  2'A  Uhr,  in  Freiburg.  Brg..  im  Be¬ 
ratungszimmer  der  Rheinischen  Creditbank.  Filiale  Freiburg. 
Breisgau. 

Rheinische  Chamotte-  und  Dinas-Werke,  Köln  a.  Rh. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  1.  April  1921.  nachm.  2V>  Uhr. 
im  Gebäude  -des  Bankhauses  Deichmann  &  Co.,  Deich  mann  haus. 
Köln,  am  Hauptbahnhof. 

Triptis.  Triptls-A'kt.-Ges.  Das  Grundkapital  ist  auf  9  Mill. 
Mark  erhöht  und  ist  zerlegt  in  1000  'Stück  auf  den  Namen 
lautende  Vorzugsaktien  zu  je  1000  M  und  <8000  Stück  auf  den 
Inhaber  lautende  (Stamm-)Aktien  zu  je  1000  VI.  Die  8  5,  6,  11. 
22  und  28  des  G e-sells c ha f ts ve r tr a ges  sind  abgeändert  worden. 

Nürnberg.  Neu  eingetragen  wurde:  J.  von  Schwarz  Akt.- 
Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  a)  der  Erwerb  und 
Fortbetrieb  des  Geschäfts  der  unter  der  Firma.  J.  von  Schwarz 
bisher  bestehenden  offenen  Handelsgesellschaft,  insbesondere 
der  Fortbetrieb  deren  Fabriken  in  Nürnberg-Ostbahnhof  und 
Holenbrunn  in  Ob-eirfranken«  sowie  deren  S  neck  stein  gruben : 

b)  die  Erzeugung  von  iSpeckstein-  und  iStoa titfabrikaten.  Fsola- 
toren  für  elektrische  Zwecke  -sowie  für  Gasbrenner  überhaupt; 

c)  der  Betrieb  von  Unternehmungen,  die  -sich  mit  Erzeugung. 

•  Verarbeitung  und  Vertrieb  gleicher  und  ähnlicher  Artikel  der 

Branche  beschäftigen  sowie  die  Beteiligung  an  solchen.  Grund¬ 
kapital  :  4  500  000  M.  eingeteilt  in  4500  auf  den  Inhaber  lautende 
Aktien  über  je  1000  VI.  welche  zum  Nennbeträge  ausgegeben 
werden,  Gründer  -der  Akt.-Ges.  sind:  1 .  Fabrikbesitzer  Sigmund 
von  Schwarz,  2.  Fabrikdirektoir  Georg  Nikolasch.  3.  Ingenieur 
Benedikt  von  Schwarz  jr„  4.  iH-auptmann  a.  D.  und  Kaufmann 
Wilhelm  Otto  von  Karma insky  (sämtlich  -in  Nürnberg).  5.  Bene¬ 
dikt  von  Schwarz  sen.,  Fabrikbesitzer  (Nürnberg),  inzwischen 
verstorben  und  an  dessen  Stelle  seine  Erben:  Benedikt  von 
Schwarz,  Ingenieur  (Nürnberg),  Auguste  von  Kannaiirsky, 
Uauptmaimsgattin  (Hopfenfeld).  Luise  von  Schwarz  und  Jo¬ 
hanna  von  Schwarz,  beide  ledig,  volljährig  (Nürnberg),  getreten 
sind.  Benedikt  von  Schwarz  sen.  und  Sigmund  von  Schwarz 
haben  in  die  Gesellschaft  eingebracht  das  gesamte  Vermögen 
der  offenen  -Handelsgesellschaft  J.  von  Schwarz  (Nürnberg), 
deren  alleinige  Teilhaber  sie  sind,  mit  Aktiven  und  Passiven 
nach  dem  Stande  -der  Bilanz  vom  31.  Dezember  1919  mit  Wir¬ 
kung  vom  1.  Januar  1920  an.  Von  den  Aktiven  der  Bilanz  vom 
31.  Dezember  1919  wird  lediglich  das  Immobilienkonto  Wun- 
sic-lel.  Besitzstand  der  Firma  Lauböck  &  Hilpert,  von  der  Über¬ 
nahme  ausgeschlossen.  Dagegen  zahlen  die  Herren  Benedikt 
von  Schwarz  sen.  und  Sigmund  von  Schwarz  der  Aktiengesell¬ 
schaft  zum  Ausgleich  hierfür  den  Betrag  von  75  000  VI  in  bar. 
Der  Ubernuhmepreis,  den  die  Aktiengesellschaft  den  beiden  ge¬ 
nannten  Herren  für  die  Sacheinlage  nebst  der  Barzahlung  von 
75  000  M  leistet,  beträgt  5  949  080,61  M.  Der  Vorstand  besteht 
aus  zwei  oder  mehreren  Mitgliedern,  die  vom  Aufsic-htsrat  be¬ 
stellt  werden.  Dieser  kann  auch  einzelnen  Vorstandsmitgliedern 
die  Befugnis  erteilen,  die  Gesellschaft  allein  zu  vertreten.  Im 
übrigen  bedarf  es  zu  Willenserklärungen,  insbesondere  zur 
Zeichnung  des  Vorstandes  für  die  Gesellschaft,  der  Mitwirkung 
zweier  Vorstandsmitglieder  oder  eines  Vorstandsmitgliedes  und 
eines  Prokuristen.  Vorstandsmitglieder :  Fabrikbesitzer  Sigmund 
von  Schwarz  und  Fabrikdirektor  Georg  Nikolasch  (beide  in 
Nürnberg).  Den  ersten  Aufsichtsrat  bilden:  1.  Geh.  Kommer-  . 
zienrat  Konsul  Georg  Arnhold  in  Dresden.  2.  Max  Kaufmanu  iu 
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u,  3.  Hans  Am  hold,  Bankier  daselbst,  4.  Generaldirektor 
trug.)  Auvera  in  Hohenberg  a.  id.  Eger. 

Nürnberg-Ostbaiinhof-Unterveilhof.  J.  von  Schwarz.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Das  Geschäft  ist  mit  Aktiven  und 
Passiven  nach  dem  'Stande  der  Bilani  vom  31.  Dezember  1919 
mit  Wirkung  vom  1.  Januar  1920  samt  dem  Recht  zur  Fort¬ 
führung  der  Firma  auf  die  Firma  J.  von  (Schwarz  Akt. -des. 
(Nürnberg)  übergegangen.  Die  Prokura  des .  Georg  Nikolasch 
ist  erloschen. 

Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde:  Fabrik  für  Elektro- 
Porzellan,  Andrä,  Eiternick  &  Wedekind.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter:  Ingenieur  Hermann  Andrä,  Modelle-ur  Gustav 
Eitern  ick,  Kaufmann  Ernst  Wedekind.  Zur  Vertretung  der  Ge¬ 
sellschaft  Ist  jeder  Gesellschafter  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem 
zweiten  Gesellschafter  ermächtigt.  ^  '  , 

Meuselwitz.  Neu  eingetragen  w-urde:  Ernst  Becher  &  Co. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Kaufmann  Ernst  Becher  und 
Kaufmann  Max  Becher.  Herstellung  von  elektrotechnischen 
Porzellan-hsolierinaterialien  für  Installation s'bfiwarf  und  der  ge¬ 
meinschaftliche  Handel  mit  solchen.  Zur  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  sind  nur  beide  Gesellschafter  in  Gemeinschaft  oder  jeder 
von  ihnen  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  er,nao\P<rt. 

Amberg.  Neu  eingetragen!  wurde:  'Steingutfabrik  Waffler 
&  Neukirchner.  Gesellschafter:  (Fabrikant  Heinrich  Waffler 
(Amberg),  Fabrikbesitzer  .Franz  Neukirchner  (»Marktrodwitz). 

Sinzig  a.  Rh.  Vereinigte  Mosaikplattemwerke  Friedlatid- 
iSinzig,  Akt. -Ge.s.  Gemäß  Beschluß  der  außerordentlichen  Haupt- 
\ esrammlung  vom  4.  Februar  1921  ist  folgendes  beschlossen: 

I.  Die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  1600000  M,  also  von 
1200  000  DI  auf  2  800  000  DI.  Diese  Erhöhung  des  Grundkapitals 
ist  durchgeführt  durch  .Ausgabe  von  1600  iStiick  auf  den  Inhaber 
lautende  Aktien  über  je  1000  M,  nicht  unter  100  v.  11.  mit  Divi¬ 
dendenberechtigung  vom  1.  Januar  1921.  Hiervon,  sind  400  Stück 
junge  Aktien]  den  jetzigen  Aktionären  »der  Vereinigten  Dlosaik- 
platten werke  Eriedlaud-Sinzig  im  Verhältnis  von  3  :  1  zum 
Bezüge  durch  die  Rostocker  Bank  aalzubieten;  im  übrigen  ist 
las  gesetzliche  Recht  der  Aktionäre  auf  Bezug  dieser  jungen 
Aktien,  ausgeschlossen.  2.  Der  Name  der  Gesellschaft  ist  ab- 
geändert  in  Vereinigte  Dlosaik-  und.  DD  andplattenwerke  Akt.- 
Ges.  (Friedland-tSinzig-Ehrang).  §  1  der  (Satzung  soll  in  Zu¬ 
kunft  lauten:  (Unter  der  Firma  Vereinigte  Dlosaik-  und  Wand¬ 
plattenwerke  Akt.-Ges.  (Eriedland -Sinzig-Ehrung)  wird  unter 
Zugrundelegung  des  gegenwärtigen  Oesellschaftsvertra.ges  eine 
.Aktiengesellschaft  betrieben.  Dem  Kaufmann  Georg  Biewer  und 
dem  technischen  Betriebsleiter  Eduard  Becking  (Ehrung)  ist 
Prokura  erteilt.  Die  Prokuristen  sind  zur  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstandsmitglied  oder  einem 
Prokuristen  berechtigt. 

Stolberg  2,  A.-G.  Eschweiler.  Stoib  erger  Akt.-Ges.  für 

feuerfeste  Produkte.  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  375  000  DI  ist  durchgeführt.  Das.  Grundkapital  be¬ 
trägt  nunmehr  750  000  M.  Die  neuen  Aktien  lauten  auf  den 
Inhaber  und  sind  ausgegeben  zum  Nennbeträge  von  je  1500  Dl. 

Rothaus,  A.-G.  Oppeln.  Chamotte-  und  Ziegelwerke  Ernst 
Eberhardt  Rothaus.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Düsseldorf.  Vereinigte  Carborundum-  und  Electrit- Werke 
Akt.-Ges.  (Hauptniederlassung,  in  DY  i  e  n ) .  Direktor  Wenzel 
Element  ( Jung-Bunzlau)  ist  zum  Mitglied  des  Verwaltungsrats 
bestellt. 

Attendorf.  Erich  G.  Klainmet  &  Co.,  Sch le ifs chcib e n wer k . 
Der  Kaufmann  Karl  Peter  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden. 

Hannover.  Vereinigte  iSchmirgel-  und  Maschirfemfabriken 
vormals  iS.  Oppenheim  &  Co.  und  .Schlesinger  &  Co.  Das  'stell¬ 
vertretende  Vorstandsmitglied  Oskar  iSteinle  ist  aus  dem  Vor¬ 
stand  ausgeschieden.  Die  Prokura  des  Robert  Koslowski  ist 
erloschen. 

Berlin.  Deutsch-Amerikanische  Schmirgelwerke  G.  m.  b. 

II.  §  8  des  Gesellschafts  Vertrages  (Abstimmung)  ist  geändert. 

Ber!i«v  Karlsbader  Kaolin -Industrie  G.  in.  b.  EI.  Louis 

Popper  (Karlsbad)  und  Frau  Olga  Ihs eher  (Charlottenburg)  ist 
Gesamtprokura  erteilt. 

Wolfshöhe.  DVolfshöher  Tonwerke  G.  an.  'b.  H.  Das  'Stamm¬ 
kapital  ist  um  405  000  DE  erhöht  und  beträgt  nunmehr  600  000  Dl. 

Weiden.  Neu  eingetragen  wurde:  Georg  IStelzner.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Georg  iStelzner.  Gro ßhancLels -Im p ort-  und 
Exportgeschäft  für  alle  ‘keramischen  Erzeugnisse. 

Labes.  Neu  eingetragen  wunde:  Otto  Grischow.  Inhaber: 
Witwe  Berta  Grischow,  geh.  .Schmidt.  Porzellan-,  Glas-  und 
Steingutwarengeschäft, 

Lorenzreuth,  A.-G.  Wunsiedel.  Walter  v.  Glaß.  Dem 
Kaufmann  Arthur  v.  Glaß  ist  Prokura  erteilt, 

Augsburg.  Rosenthal  Porzellan-  V  er  kauf  ss  teile ,  Inhaber: 
Ludwig  Albert.  Die  Firma  lautet  nun:  Rosenthal  Porzellan- 
Niederlage  Inhaber  Ludwig  Albert. 

Leipzig.  .Steinkühler  .&  Lange  und  Vertriebsstelle  der 
Steingutfabrik  Witteburg  G.  m.  b.  iH.  Prokura  ist  der  Buch¬ 
halterin  Johanne  Charlotte  Gertrud  Kauf ler  erteilt. 

Siegburg.  Max  Müller  &  Co.,  G.  in.  b.  EI.  Großhandel  in 
feuerfesten  Fabrikaten  und  Rohmaterialien.  In  Neuwied  ist  eine 
Z  w.e i  g  ivied  erlas  au  n  g  e  rri chtet. 

Crimmitschau.  Uezinger  Ofengesellschaft,  Die  bisherige 


Inhaberin  Emma  Bertha,  verdbel.  Hezinger,  geh.  Bauch,  ist  aus¬ 
geschieden.  Der  Ofenfabrikant  Friedrich  Hezinger  (Crimmit¬ 
schau)  ist  Inhaber. 

Naumburg,  Saale.  Neu  eingetragen  wurde:  Hans  Zander 
Ofenigeschäft.  Inhaber:  Ofengeschäftsinhaber  Hans  Zander. 
Prokurist:  dessen  Ehefrau  Elsa  Zander,  geh.  Winter. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde :  Karl  G.  Ackermann  &  Co. 
iG.  in.  b.  El.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Die  Übernahm:' 
und  der  Fortbetnieb  der  bisher  von  Karl  El.  Ackermann  und 
Walter  Hei nzmann  unter  der  Firma:  Karl  IE.  Ackermann  &  Co. 
elektrotechnische  Fabrik  Berlin  und  Gehren  i.  Thür,  betrie¬ 
benen  offenen  Handelsgesellschaft,  'der  Handel  in  elektrotech¬ 
nischen,  technischen  und  Porzellanartikeln  und  in  allen  den¬ 
jenigen  Gegenständen,  welche  mittelbar  oder  unmittelbar  da¬ 
mit  Zusammenhängen  sowie  die  Errichtung  und  der  Betrieb 
.elektrotechnischer  und  Porzellanfabriken  verwandtschaftlicher 
Betriebe  und  Einrichtungen  im  ln-  und  Auslande.  Stammkapital: 
200  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Karl  El.  Ackermann 
(Gehren  i.  Th.)  und  .Kaufmann  Walter  Heinzniann  (Berlin- Wil¬ 
mersdorf).  Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  erfolgt 
die  Vertretung  durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen 
Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen.  .  Als 
Einlage  auf  das  Stammkapital  wird  in  die  Gesellschaft  einge- 
b rächt  von  den  Gesellschaftern  Karl  II.  Ackermann  und  Walter 
Heinzmann  gemeinsam  unter  Anrechnung  von  je  47  500  DI  auf 
ihre  .'Stammeinlagen  das  Geschäft  der  offenen  Handelsgesell¬ 
schaft  Karl  El.  Ackermann  &  Co.  derart,  daß  die  Geschäfte  als 
.seit  1.  Januar  1921  von  der  G.  in.  b.  H.  geführt  angesehen  werden. 

Halle,  Saale.  Mitteldeutsche  Elektro-Vertriebs-G.  m.  b.  H. 
Die  Firma  ist  geändert  in:  „Dielektra“  G.  m.  b.  EI. 

Schwaz  (Südtirol).  Job.  Ant.  Uußl.  Steingutfabrik.  Infolge 
Todes  des  Inhabers  ist  die  Firma  erloschen. 

Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke  vorm.  Ferd. 
Heye  in  Düsseädorf- Reisholz.  Die  Hauptversammlung  setzte  die 

sofort  zahlbare  Dividende  auf  25  v.  Ii  für  die  .Stammaktien  und 
17  v.  11.  für  die  Vorzugsaktien  fest  und  wählte  ein  ausscheiden- 
des  Aufsichtsratsmitglied  wieder.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  wird 
wieder  nach  Düsseldorf  zurück  verlegt. 

Vereinigte  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbenglaswerke  Akt.- 
Ges.  in  München.  Die  außerordentliche  Hauptversammlung  ge¬ 
nehmigte  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  von  3  auf  5.25  Ai i  1 1 .  DI. 
und  zwar  durch  Ausgabe  von  2  Mail.  M  Stannin-  und  250  000  Dl 
7  v.  El.  N amen« Vorzugsaktien  mit  löfachem  Stimmrecht.  Von 
den  Stammaktien  werden  1,5  Mill.  DE  den  Aktionären  i.m  Ver¬ 
hältnis  2  :  1  zum  Mindestkurse  von  115  v.  H.  angeboten.  Auf 
Anfrage  teilte  die  Verwaltung  mit,  daß  die  Anlagen  für  die 
Erzeugung  von  Fensterglas  demnächst  'in  Betrieb  gesetzt 
würden,  nachdem  Aussicht  vorhanden  sei,  genügend  Brennstoffe 
zu  erhalten. 

Stralauer  Glashütte  Akt.-Ges.  Die  Gesellschaft  erzielte,  im 

Jahre  1920  nach  Abschreibungen  von  246  919  (i.  V.  228  000)  Df 
einen  Überschuß  von  2  749  929  (416  124)  Di.  Es  sollen  25  (18) 
v.  H.  Dividende  gezahlt  und  1503  500  (41  642)  Dl  vorgetragen 
werden.  Die  Verwaltung  teilt  mit,  daß  dieses  günstige  Ergebnis, 
in  erster  Linie  erheblichen  Valutagewinnen  ans  Exportge¬ 
schäften  zu  verdanken  ist. 

Kreuznacher  Glashütte  Akt.-Ges.  Ordentliche  Hauptver¬ 
sammlung:  20.  April  d.  J..  nachm.  4E  Uhr.  in  Kreuznach  im 
Cäcilien-Haus. 

Aktiengesellschaft  Hahn  für  Optik  und  Mechanik,  Kassel. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  5.  April  1921,  mittags  12  Uhr, 
in  Berlin,  Dorotheenstr.  35.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. : 
Erhöhung  des  Aktienkapitals  der  Gesellschaft  um  3  Mill.  D;I  und 
-Beschlußfassung  über  die  Modalitäten  der  .Begebung.  Ab¬ 
änderung  des  G‘ese  1 1s cliaf tsve r t rag  es ,  §  4,  betr.  Erhöhung  des 
Aktienkapitals.  ■  d  ;  1‘ 

Sebnitz,  Sachsen.  Friedrich  Hoffmann  G.  in.  b.  H.  Das 
Stammkapital  ist  um  220  000  Dl  auf  400  000  Dl  erhöht  worden. 

Lauscha,  S.-M.  Neu  eingetragen  wurde:  Karl  Naß.  In¬ 
haber  Menschenaugenfabrikant  Karl  Naß.  Geschäftszweig: 
Fabrikation«-  und  Versandgeschäft  in  künstlichen  Glasaugen 
und  anderen  Glaswaren. 

Lauscha,  S.-M.  Neu  eingetragen  wurde:  Karl  Greiner- 
Petter  jun.  &  Sohn.  Persönlich  haftende  Gesellschafter: 
Diebs cbenauge nfabri kan t  Karl  Greiner-Petter  jun.  und  Dlenschen- 
augenfabrikant  Allmvht  Greiner-Petter. 

Ilmenau.  Blaurock  &  Kochte.  Der  G las i nstrum e nite n f abri - 
kaut  Albert  Blaurock  (Plaue)  ist  aus  der  Gesellschaft  ausge¬ 
schieden. 

Ilmenau.  V  erkauf«  v  ereinigung  der  Deutschen  Thermo¬ 
meter-  und  Glasinstrumentenmacher  e.  G.  m.  b.  H.  Die  DT er- 
tretungisbefugnis  .der  Liquidatoren  ist  beendet, 

Eisenhüttenwerk  Thale,  Akt.-Ges.  Der  Betriebs  Überschuß 
nach  Abzug  sämtlicher  Unkosten  stieg  von  6,451  auf  33,425  Mail. 
Mark  und  daneben  wurde  noch  ein  Überschuß  auf  Zinsenkonto 
von  1,518  (0,791)  Mill.  Dl  erzielt.  Die  Abschreibungen  stellten 
/sich  auf  0,745  4.0,656)  .Mill.  Dl.  Ein  Kursverlust  auf  Wertpapiere 
(i.  V.  2,205  Mill.  M)  war  diesmal  nicht  zu  verbuchen.  ‘So  ergibt 
•sich  ein  Reinüberschuß  von  34,094  (4,288)  Mill.  Dl.  Die  Ver¬ 
waltung  weist  im  Geschäftsbericht  darauf  bin,  daß  durch  die 
größere  Regelmäßigkeit  der  Brennstofflieferungen  und  durch 
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die  ratsachp.  »laß  die  Gesellschaft  ihre  Betriebsunterla'gen  schon 
vor  Jahren  vorwiegend  auf  Braunkohle  um  {feste  11t.  halte,  ein 
gleichmäßigeres  und  auch  wirtschaftlicheres  Arbeiten  ermög¬ 
licht  wurde.  Die  Erzeugung  erfuhr  dadurch  gegen  das  Vorjahr 
eine  iliclit  unerhebliche  'Steigerung,  und  ie  vergrößerte  Erzeu¬ 
gung  konnte  auch  abgesetzt  werden.  Der  Umsatz  erreichte  die 
Summe  von  227.5  .MiTl.  AI.  Das  Gowimiergebnis  wurde,  abge¬ 
sehen  von  der  erhöhten  Erzeugung,  auch  t  och  begünstigt  durch 
namhafte  \  aluta  ge  winne  aus  den  Auslandsgeschäften  sowie 
durch  besondere  t  bersch  üsse,  die  -ich  aus  der  Verarbeitung  von 
aus  früheren  Jahren  stammenden:  Rohstoffen  ergaben.  Die  Ver¬ 
waltung  schlägt  eine  Dividende  von  50  v.  11.  auf  das  jetzt 
2.)  Alill.  M  betragende  Aktienkapital  vor,  die  12.5  .Mi  11.  AI  in 
Anspruch  nimmt.  tm  vorigen  Jahre  wurden  BO  v.  11.  auf  ein 
Aktienkapital  von  7.5  Mil!.  M  ausgescliüttet,  was  2,25U  Mill.  M 
erforderte.  Die  ausgesehiittete  Dividendensumme  hat  sich  also 
mehr  als  verfünffacht.  Dabei  ist  zu  berücksichtigen,  daß  von 
den  neuen  Aktien  4.5  Mill.  M  zum  Kurse  von  120  v.  11.  utid 
1B  .Mill.  AI  zum  Kurse  von  100  v.  11.  den  Aktionären  zum  .Bezüge 
angeboten  worden  waren.  Auch  diese  neuen  Aktien  nehmen 
voll  an  der  erhöhten  Dividende  teil.  Sehr  erhebliche  Teile  des 
Reingewinns  werden  zu  Rcservestellungen  un  i  Vergütungen 
verwendet.  Unter  anderem  wurden  6  Mill.  M  (500  000  AI)  für 
Errichtung  von  Arbeiterwohnstätten  im  wesentlichen  als  (  b or¬ 
te  nerungs  Quote  zurückgestellt-.  8  Mill.  M  (0)  sollen  für  Werk¬ 
erhaltung  zurückgestellt  werden.  Maschinen  sowohl  w  ie  Geräte 
erscheinen  wieder  mit  je  1  Al  in  der  Bilanz,  Grundstücke  und 
Gebäude  nach  völliger  Abschrei bun.g  der  Zugänge  des  Jahres 
1920  mit  wieder  1.2  Alill.  AI.  Die  vertraglichen  Gewinnanteile 
-<an  den  Aufsichtsrat  und  Vergütungen  an  Angestellte  nehmen 
1,977  (0,500)  Alill.  Ai  in  Anspruch.  Die  besondere  Zuwendung 
an  Arbeiter  beträgt  1,3.  (0,550)  Alill.  AI,  die  Pensionskassen  er¬ 
halten  4  (0.250)  Alill.  AI.  Unter  den  Wertpapieren  und  Beteili¬ 
gungen  von  23.485  (8,697)  Alill.  AI  befanden  sich  18  Alill.  Al  un¬ 
verzinsliche  ISchatzanweisungen,  und  unter  den  -Schuldnern  von 
56.004  (16,041)  Alill.  AI  24.687  (7.114)  Alill.  M  Bankguthaben. 
Gläubiger  hatten  30.864  (12.384)  Alill.  AI  zu  fordern.  Bestände 
werden  mit  19.186  (5.584)  Alill.  Al  au-sgewiesen.  Über  die  Aus¬ 
richten  bemerkt  die  Verwaltung  das  folgende :  „Vollzieht  sich 
die  Kohlenbelieferung  in  befriedigender  Weise  und  treten  sonst 
keine  unerwarteten  Störungen  ein,  so  glauben  wir  in  Anbetracht 
les  vorliegenden  immerhin  noch  guten  Auftraigsbestandes  und 
der  vorhandenen  günstigen  Eindeckung  mit  Rohmaterialien, 
ein  zufriedenstellendes  Ergebnis  erwarten  zu  dürfen.“ 

Akt.-Ges.  Lauchhammer,  in  der  außerordentlichen  Haupt¬ 
versammlung  "Würde  beschlossen,  zur  Bereitstellung  der  Mittel 
für  den  weiteren  Ausbau  der  AYerke  25  Mill.  AI  neue  Aktien  mit 
Divklendenberechtigung  ab  1.  Januar  1921  auszug-eben  und  die 
Verwaltung  zu  ermächtigen,  eine  Anleihe  von  30  Alill.  AI  aui- 
zunehmen.  Die  jungen  Aktien  werden  rieh  .Aktionären  zu 
250  v.  II.  im  Verhältnis  von  1  :  1  zum  -Bezüge  angeboten.  Der 
Vorstand  berichtete,  daß  die  Werke  noch  auf  längere  Zeit  aus¬ 
reichend  beschäftigt  sind  und  der  Geschäftsgang  der  .Marktlage 
entsprechend  zufriedenstellend  sei.  Das  Zusammenarbeiten  mit 
den  Linke-Hofmann-AV-erken  gestaltete  sich  für  beide  Teile  an¬ 
genehm  und  vorteilhaft. 

Westf.  Emailüerwerke  Akt.-Ges.  vorm.  J.  &.  H.  Kerkmann, 

Ahlen.  Ordentliche  Hauptversammlung:  9.  April  d.  J.,  vor¬ 
mittags  11 M  Uhr.  -im  Geschäftsgebäude  der  Gesellschaft.  Auf 
der  Tagesordnung  steht  u.  a.:  Änderung  des  S  12  des  Statuts 
bezüglich  der  Bezüge  des  Aufsichtsrats. 

Fraulautern.  Eisenwerk  Fraulautern  Akt.-Ges.  Die  .Firma 
ist' geändert  in:  Eisenwerk  (Fraulautern,  Akt.-Ges.  Emadlleries 
-de  la.  Sarre.  Die  §§  1.'  4,  9.  10,  11,  12,  16,  17,  19  und  23  des 
Gesellsehaftsvertrag^-s  sind  abgeändert.  Der  Generaldirektor 
und  die  Direkteren  -sind  jeder  einzeln  zur  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  berechtigt.  Der  Vorstand  besteht  aus  -ein Qm  General¬ 
direktor  und  einem  oder  mehreren  Direktoren. 

Konkurs.  Alaler  und  Emai Ile wa r e ndi änd  1  er  Oswald  Oskar 
Schieck  in  Riesa,  Wettiner  iStraße  29.  'Konkursverwalter: 
Rechtsanwalt  Fischer  (Riesa).  Anmeldefrist:  2.  April  1921. 
Wahltermin:  4.  April  1921,  vorm.  10  Uhr.  Prüfungstermin : 
23.  April  1921,  vorm.  10  Uhr.  Offener  Arrest  mit  Anzeigepflicht: 

2.  April  1921. 

Messen  undAusstellungen 

r  Frankfurter  Messe.  Die  (Frankfurter  Frühjahrsmesse  findet 
-bekanntlich  vom  10. — T6.  April  statt.  Jetzt  ist  auch  der  Termin 
der  Herbstmesse  festgelegt  worden.  Sie  wird  vom  25.  September 
bis  1.  Oktober  stattfinden.  Man  re  ebnet  damit,  durch  Errichtung 
einer  5000  qm  großen  ludustrie-halle  die  Unterkunftsmäglich- 
keiten  beträchtlich  erweitern  zu  können.  Ausländische  Be¬ 
sucher  der  Frankfurter  -Frühjahrsmesse  erhalten  den  Sichtver¬ 
merk  für  -die  Einreise  nach  Deutschland  nach  Vorweis  der  vom 
Meßamt  ausgestellten  Legitimationskarte  gegen  eine  ermäßigte 
Gebühr  von  15  Goldmark,  soweit  in  einzelnen  Ländern  nicht 
bereits  ein  niedrigerer  Satz  erhoben  wird.  Diese  Anordnung  los 
Auswärtigen  Amtes  gilt  bis  zum  Inkrafttreten  des  augenblick¬ 
lich  in  Vorbereitung  befindlichen  Paßgebührentarifs. 


Warenmustermesse  in  Budapest.  Die  Budapests  llandels- 
und  Gewerbeka miiner  veranstaltet  in  der  Zeit,  vom  14. — 27.  AI a i 
d.  J.  ihre  XII.  W  are um usterm-es-.se.  Sie  erwartet  von  dieser 
Messe  einen  erheblichen  Erfolg,  da  die  Voraussetzungen  eines 
internationalen  Charakters  gegeben  sind.  Bis  zur  Eröffnung  der 
Messe  hofft  man.  alle  Warenaustausch-  und  Verkehrsverträge 
mit  den  Nachbarstaaten  abgeschlossen  zu  haben.  Auch  die 
neuen  Änderungen  in  der  ungarischen  Außenhandelspolftik,  Ein¬ 
richtung  von  V  ormerkla gern,  passivem  Veredelungsverkehr, 
d  reiheit  des  Devise raverkehrs,  dürften  zu  einem  starken  Besuch 
ler  M-es.se  einen  Anreiz  bieten.  Die  Messe  wird  in  6  Haupt- 
gruppeu  eingateilt worden,  und  zwar  1.  Glas-,  Porzellan-,  Ma¬ 
jolika-  und  1  onindu-strie ;  2.  Papier-.  Schreib  waren-  und 

graphische  Industrie;  3.  Textil-  und  Lederindustrie;  4.  Nürn¬ 
berger,  Galanterie-,  Spielwaren-,  Holz-  .und  Möbelindustrie: 
5.  chemische,  pharmazeutische,  kosmetische  und  Lebensmittel¬ 
industrie;  6.  Eisen-.  Metall-,  elektrotechnische  Industrie.  Außer 
-len  Hauptgruppen  werden  die  'Schnell bans > steine,  kleingewerb¬ 
liche  Maschinen  und  Geräte  in  besonderem  Rahmten  zur  Vor¬ 
führung  gelangen,  und  zum  ersten/mal  werden  auch  Gärtnerei¬ 
artikel  -und  Mineralien  ausgestellt  werden.  Das  Büro  der  Aiesso 
befindet  sich  im  Gebäude  der  Budap-ester  Handelskammer  und 
hat  seine  Tätigkeit  bereits  auf  genommen. 

Orientmesse  in  Preßburg.  In  Preßburg  findet  in  'den  Tagen 
vom  6.  15.  August  1921  mit  Unterstützung  der  Regierung  die 

erste  internationale  Orientm-esse  statt.  Die  Kanzlei  befindet  sieb 
im  Gebäude  -der  Handels-  und  Gewerbekammer  Preßburg.  Die 
iStadt,  von  Wien  aus  in  einer  Fahrstunde  erreichbar,  ist  zweifel¬ 
los  einer  der  wichtigsten  Umschla.gplätze  der  Republik  und  be¬ 
findet  sich  für  den  Orienthandel  in  überaus  günstiger  Lage. 
Ob  und  inwieweit  eine  Beteiligung  'deutscher  Firmen  an  der 
Afe-sse  in  Betracht  kommt,  kann  -im  Augenblick  noch  nicht  ge¬ 
sagt  werden,  da  die  vom  A-usstellungs-  und  Messeamt  der 
Deutschen  Industrie  diesbezüglich  eingeleiteten  Erhebungen 
noch  nicht  zum  Abschluß  gelangt  sind. 

Gesetze  und  Vertrage 

Abänderung  der  Verordnung  über  die  Freimachung  von 
Arbeitsstellen  während  der  Zeit  der  wirtschaftlichen  Demobil¬ 
machung. 

Artikel  1 

Der  §  1  der  Verordnung  über  die  Freimachung  von  Ar¬ 
beitsstellen  während  der  Zeit  der  wirtschaftlichen  Demobil¬ 
machung  vom  2;>.  April  1920  (RGBl.  iS.  708)  erhält  folgende 
Fassung : 

Tn  Orten,  die  nach  den  Ergebnissen  der  Volkszählung  vom 
8.  Oktober  1919  mehr  als  100  0)0  Einwohner  haben,  sind  die  De- 
lnobilinachungsaus'schiisse  befugt,  Arbeitgeber' im  Rahmen  dieser 
Verordnung  zur  Freimachung  von  Arbeitsstellen  anzuhalten, 
wenn  sich  diese  Maßnahme  zur  Bekämpfung  einer  erheblichen 
Arbeitslosigkeit  als  erforderlich  erweist. 

Erhebliche  Arbeitslosigkeit  ist  nur  anzunehmen,  -wenn  die 
Landes  Zentralbehörden  oder  die  von  ihr  be-zeichnete  Stelle  fest¬ 
gestellt  hat,  daß  die  Anzahl  der  Empfänger  von  Erwerbslosen- 
unterstützung  ohne  Hinzurechnung  der  zuschlagsberechtigten 
Familienangehörigen  regelmäßig  mehr  als  VA  v.  H.  der  Be¬ 
völkerung  beträgt.  'Kurzarbeiterunterstützung  gilt  nicht  als  Er- 
werbslosenunterstiitzung  im  Sinne  dieser  Vorschrift.  Die  Fest¬ 
stellung  ist  der  Nachprüfung  durch  andere  Behörden  entzogen: 
Me  ist  zurückzunehmen,  wenn  ihre  Voraussetzung  entfällt. 

Die  Landeszentralbehörde  oder  die  von  ihr  be-zeichnete 
Stelle  kann  die  Ermächtigung  zur  Anordnung  der  in  dieser  Ver¬ 
ordnung  vorgesehenen  -Maßnahmen  den  Demobilmachungsaus- 
schüssen  auch  für  -solche  Orte  erteilen,  die.  ohne  für  sich  allein 
den  Voraussetzungen  der  Abs.  1  und  2  zu  genügen,  mit  einem 
diesen  Aroraussatzungen  genügenden  Orte  ein  gemeinsames 
W  i  rts  cha  fts  ged  riet  bilden . 

Artikel  2 

Diese  Verordnung  tritt  am  15.  Alärz  1921  in  Kraft. 

AI it  dem  31.  Alärz  1921  treten  alle  Anordnungen  der  Demo- 
bilmachungs orgäne,  durch  die  auf  Grund  des  §  5  der  Verordnung 
über  die  Freimachung  von  Arbeitsstellen  die  Entlassung  von 
Arbeitnehmern  vorge-sch rieben  wird,  in  denjenigen  Orten,  für 
1  ie  nicht  bis  zu  diesem  Zeitmin-kt  die  im  Artikel  1  Abs.  2  vor¬ 
gesehene  .Feststellung  getroffen  oder  die  im  Artikel  1  Abs.  3 
vorgesehene  Ermächtigung  erteilt  ist.  außer  Kraft.  Das  gleiche 
gilt  für  alle  Anordnungen,  d-urch.  die  auf  Grund  des  §  5  in  Ver¬ 
bindung  mit  $  14  die  Neueie Stellung  von  Arbeitnehmern  ver¬ 
boten  oder  in  Verbindung  mit  S  15  die  Einstellung  einer  Ersatz¬ 
person  vorgeschrieben  wird.  Kündigungen,  die  vor  dem  31.  Alärz 
1921  auf  Grund  des  §  5  der  Verordnung  über  die  Freimachung 
von  Arbeitsstellen  ausgesprochen  worden  sind,  werden  unwirk¬ 
sam,  -so-fern  die  der  Kündigung  zugrunde  liegende  oder  sie  aus¬ 
sprechende  Anordnung  des  Demobilmachung-sorgans  nach  den 
Vorschriften  -des  Abs.  1  außer  Kraft  getreten  ist  und  die  Kündi¬ 
gungsfrist  am  31.  März  noch  läuft.  Soweit  hiernach  eine  Kündi¬ 
gung  wirksam  bleibt,  bleibt  auch  das  Recht  des  Demobil¬ 
machungsorgans,  nach  $  15  die  Einstellung  einer  Ersatzperson 
zu  verlangen,  unberührt. 
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Antrag  auf  Wiedereinführung  der  Devisenkontrolle.  Die 

. ußenhandelsstelle  für  Feinkeramik  hatte  eine  Petition  an  den 
Reichstag  gerichtet,  in  ler  sie  lie  Wiedereinführung  Gr  'allge¬ 
meinen  Devisenkontrolle  beantragte  und  sie  wie  folgt  be¬ 
gründete  : 

a)  Es  muß  eine  Gewähr  bestehen,  daß  der  Gegenwert  der 
deutschen  Ausfuhr  l>ufü>"  1  als  /,,v>b.ingsnvittel  für  den  deutschen 
Einfuhrbedarf  zur  Verfügung  steht. 

•b)  Für  eine  Stärkung  der  eigenen  Valuta  ist  es  von  großem 
Wert,  daß  innerhalb  nicht  zu  langer  Frist  laufend  Abrechnungen 
auf  dem  Gebiet  der  Handlung«-  und  Zahlungsbilanz  stattfinden. 

c)  Die  Außenhandelskontrolle  hat  in  der  Devisenkontrolle 
eine  unentbehrliche  Stütze :  ihr  Fehlen  macht  lie  Außenhandels¬ 
kontrolle  bedeutend  schwieriger  und  unsicherer,  wenn  nicht  gar 
illusorisch. 

ln  der  Sitzung  des  Reichstagsausschusse's  für  Volkswirt¬ 
schaft  stellte  der  Berichterstatter  zur  Erwägung,  ob  man  nicht 
unter  Zuziehung  von  Regierim  gsvertrelern  diese  ganze  Ange¬ 
legenheit  der  Ausfuhr  und  Devisenkontrolle  erneut  prüfen 
müsse.  Durch  den  Vorschlag  der  Entente  auf  Erhebung  einer 
A usfwhrabga.be  von'  12  -v.  H.  auf  die  deutsche  Ausfuhr  sei  eine 
ganz  neue  Lage  geschaffen.  Falls  der  Ausschuß  diese  Aus¬ 
sprache  jetzt  nicht  herbeiführen  wolle,  empfahlen  Berichter¬ 
statter  und  iGegeniberichterstatter  Überweisung  zur  Erwägung. 
Der  Ausschuß  beschloß  in  diesem  iSinne  und  beantragte,  der 
Reichstag  wolle  beschließen,  die  .Eingabe  der  Reichsregierung 
zur  Erwägung  zu  überweisen. 

Stempelsteuer  für  Wechselproteste.  Nach  einer  Entschei¬ 
dung  des  Preußischen  Einanzministers,  sind  Postproteste  bis 
3(10  Ai  .stempelfrei. 

Verkehrs-  und Zollwesen 

Beirat  beim  Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbe-, 
willigung.  Der  Reichswirtschafts  minister  hat  dem  Reichskom¬ 
missar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  auf  dessen  Wunsch 
einen  beratenden  Beirat  zur  (Seite  gestellt. 

Zolldeklarationen  im  Verkehr  mit  Frankreich.  Die  fran¬ 
zösische  Nordibahn  führt  Klage  über  -sein'  mangelhafte  Aus¬ 
fertigung  der  Zolldeklarationen  durch  die  Versender,  wodurch 
ihr  große  Schwierigkeiten  mit  der  Zollbehörde  entstehen.  Häufig 
fehlen  in  diesen  Deklarationen  die  Angabe  von  Zeichen  und 
Nummer  der  einzelnen  Stücke,  das  Gewicht,  die  genaue  Be¬ 
zeichnung  der  Art  der  Ware  sowie  die  Wertangabe.  Die  fran¬ 
zösische  Zollbehörde  weist  noch  besonders  darauf  hin,  daß  Zoll¬ 
deklarationen,  die  den  Bestimmungen  nicht  entsprechen,  künftig 
zurückgewiesen  werden.  Die  Durchführung  dieser  Androhung, 
die  auch  die  Zurückweisung  der  Güter  zur  Folge  haben  würde, 
dürfte  (Schwierigkeiten  für  den  Betrieb  nach  sich  ziehen,  die  im 
allgemeinen  Besten  zu  vermeiden  sind. 

Der  schweizerisch-deutsche  Handels-  und  Zollvertrag  vom 
12.  September  1904,  'der  10.  März  gekündigt  und  dann  provi¬ 
sorisch  verlängert  wurde,  ist  nunmehr  von  der  deutschen  Re¬ 
gierung  zum  6.  Juni  1931  endgültig  gekündigt  worden. 

Aufhebung  der  polnischen  Manipulationsgebühr  für  den 
Durchgangsverkehr  mit  Ostpreußen.  Für  den  Durchga  ngs  ver¬ 
kehr  zwischen  Ostpreußen  und  dem  übrigen  Deutschland  durch 
len  polnischen  Korridor  hat  die  polnische  Eisenbahn  Verwaltung 
bisher  eine  Afanipulationsgehühr  von  1  M  für  100h  kg  erhoben. 
■Sie  teilt  nunmehr  mit.  daß  das  Eisenbahiimimsterium  in  War¬ 
schau  die  Aufhebung  dieser  Gebühr  ungeordnet  hat.  und  daß 
die  in  Betracht  kommenden  Stationen  entsprechend  ange¬ 
wiesen  sind. 

Einfuhr  von  Luxusartikeln  in  Jugoslawien.  Laut  der  Ver¬ 
ordnung  der  kgl.  Generaldirektio«  in  Belgrad- vom  19.  November 
1920.  Zahl  75457,  ist  die  Einfuhr  von  Luxusgegenständen  in  das 
Königreich,  der  Serben,  Kroaten,  und  Slowenen  gestattet.  Dabei 
sind  die  gesetzlichen  Zölle  samt  Nebengebühren  zu  entrichten 
und  die  Zollämter  können  außerdem  10  v.  44.  vom  Werte  der 
Luxusgegenstände  einheben. 

Freigabe  des  Handels  in  Finnland.  Der  finnische  Reichs¬ 
tag  hat  um  11.  d.  M.  die  völlige  .Freigabe  dies  Handels  vom 
1.  April  ab  beschlossen.  Zugleich  wurde  die  Regierung  ermäch¬ 
tigt,  Bestimmungen  über  Kauf  und  Verkauf  ausländischer  Va¬ 
luta  zu  erlassen. 

Schutzzollpolitik  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 

Nach  einer  flava  smeldungr  aus  Washington  haben  sich  die  repu¬ 
blikanischen  Mitglieder  der  iF.i nan  zausschüss«  des  (Senats  und 
des  Repräsentantenhauses  in  gemeinsamer  Sitzung  dahin  'aus¬ 
gesprochen,  daß  es  dringend  notwendig  sei,  in  einer  außer¬ 
ordentlichen  Session  des  Kongresses  schleunigst  Gesetzentwürfe 
zum  Schutze  der  amerikanischen  Industrie  gegen  eine  Über¬ 
schwemmung  des  amerikanischen  Marktes  mit  billigen  Ausland- 
erzeugnissen  zur  Annahme  'zu  bringen.  Zo. 

Freigabe  des  tschechoslowakischen  Verkehrs  mit  Öster¬ 
reich.  Aus  Prag  wird  gemeldet,  daß  mit  dem  8.  März  der  Ver¬ 
kehr  nach  Österreich  und  darüber  hinaus  für  sämtliche  Sen¬ 
dungen  und  für  sämtliche  Übe rgan gs p unkte  unter  den  Bedin¬ 
gungen  fr  eige  geben  ist,  die  vor  der  V  e  r  kehrs  eins  teil  un  g  gegolten 


haben.  Sendungen  von  der  Tschechoslowakei  nach  Österreich 
und  zurück  müssen  seit  dem  5.  März  mit  internationalem  Fracht¬ 
brief  versehen  werden. 

Anwendung  der  Mindestsätze  auf  die  Einfuhr  öster¬ 
reichischer  Waren  nach  Jugoslawien.  In  Ausführung  des  öster¬ 
reichisch- j  u  goslaw i solle n  Vertrages  über  die  vorläufige  Rege¬ 
lung  der  Handelsbeziehungen  hat  lie  jugoslawische  Regierung 
ungeordnet,  daß  Waren  österreichischer  Herkunft  nach  den 
Mindestsätzen  des  Zolltarifs  zu  behandeln  sind.  Bisher  war 
Österreich  lediglich  die  Meistbegünstigung  zugestauden  worden. 

Keine  Erschwerung  des  deutschen  Handels  mit  Kuba.  Aus 
Havanna  wird  berichtet,  daß  deul  Handel  mit  Deutschland 
seitens  der  kubanischen  Regierung  keinerlei  besondere  Be¬ 
schränkungen  auferlegt  worden  sind.  Auch  bestehen  dorPkeino 
V  orschriften,  nach  denen  eine  Kenntlichmachung  der  Herkunft 
auf  deutschen  Waren  erforderlich  ist. 

Der  österreichisch-adriatische  Eisenjbahngütertarif.  Mit 
dem  1.  Februar  ist  der  provisorische  E isenbahn gütertarif  für 
die  Beförderung  von  Eil-  und  Frachtgütern  zwischen  Triest 
einerseits  und  den  (Stationen  der  österreichischen  Bahnen  ander¬ 
seits  in  Kraft  getreten.  Dieser  Tarif  ist  auf  dem  alten  adria¬ 
tischen  Tarif  aufgebaut  und  ermöglicht  die  direkte  Abfertigung 
ler  Sendungen  mit  internationalem  (Frachtbrief  bis  Triest  loko 
bzw.  Freihafen.  Deutsche  Versender  können  sich  diesen  Tarif 
zunutze  machen,  indem  sie  die  Sendungen  mit  internationalen 
Frachtbriefen  zur  Aufgabe  bringen,  die  Fracht  für  die  deutsche 
Strecke  bis  zur  Grennzstation  im  voraus  bezahlen  und  den  für 
die  Verfrachtung  auf  der  österreichischen  und  italienischen 
Strecke  entfallenden  Betrag  in  Lire  erlegen.  Dieser  wird  mit 
1  rankaturnota  der  Grenzstation  be kaiin tgegebe n  und  rückver¬ 
rechnet.  Der  Originaltarif  kann  bei  'der  Zentralverkaufsstelle 
in  Wien  I,  Biebers tr.  16,  zum  Preise  von  150  Kr  bezogen  werden. 

Der  Telegrammverkehr  mit  Süd-  und  Mittelamerika. 
Immer  zahlreicher  werden  die  Klagen  der  deutschen  Geschäfts¬ 
welt  über  außerordentlich  häufige  Ver-tüminelungen  und  große 
Verzögerungen  im  Telegramm  verkehr  mit  Süd-  und  Mittel- 
amerika  über  englische  Kabellinien.  Eine  deutsche  'Firma,  die 
-eit  über  einem  Jahre  wieder  in  dauernder  Geschäftsverbindung 
mit  Argentinien  steht,  berichtet,  daß  während  der  ganzen  Zeit 
kaum  eine«  der  vielen  hinüber  und  herüber  gesandten  Tele¬ 
gramme  iun verstümmelt  angekommen  sei.  Eigentümlicherweise 
betrafen  die  Verstümmelungen  meist  gerade  die  Worte,  die  sich 
auf  ‘Mengen  und  Preise  bezogen.  Eine  andere  Firma,  welche 
die  gleichen  Erfahrungen  gemacht  hat.  fügt  noch  hinzu,  daß  sie 
in  mehreren  'Fällen  trotz  wiederholter  Rückgabe  verstümmelter 
Telegramme  zur  Berichtigung  keinen  einwandfreien  Text  er¬ 
halten  konnte.  Angesichts  der  Regelmäßigkeit  und  Häufigkeit 
Her  Verstümmelungen  und  Verzögerungen  ist  es  nicht  zu  ver¬ 
wundern,  daß  sich  bei  der  deutschen  Geschäftswelt  allmählich 
ler  Gedanke  festgesetzt  hat,  es  handle  sich  liier  um  beabsich¬ 
tigte  Maßnahmen  zur  Erschwerung  und  'Schädigung  des 
deutschen  'Handels.  Da  bereits  zugegeben  worden  ist,  daß  in 
England  noch  eine  Kabelzensur  besteht,  kann  die  Annahme, 
laß  sie  zur  .Förderung  englischer  Geschäftsvorteile  ausgenutzt 
wird,  nicht  weiter  überraschen.  Das  Reichspostministerium 
weist  darauf  hin,  daß  die  deutsche  Handelswelt  die  erwähnten 
Mißstände,  so  lange  ihnen  nicht  auf  andere  Weise  begegnet 
werden  kann,  in  vielen  Fällen  dadurch  vermeiden  könne,  daß 
•-de  mehr  als  bisher  vom  drahtlosen  Telergammverkehr  Gebrauch., 
mache.  Bei  der  Funk  Verbindung  mit  Nordamerika  können  jetzt 
auch  Telegramme  über  Nordamerika  hinaus  befördert  werden. 
Der  Absender  hat.  um  dies  zu  veranlassen,  im  Telegrammvor- 
iruck  in  der  für  die  Wegangabe  vorgesehenen  iStelle  den  ge¬ 
bührenfreien  Vermerk  „Funk“  einzuset.zen.  Hierdurch  ist  dem 
deutschen  Kaufmann  die  Möglichkeit  gegeben,  einen  von  Eng¬ 
land  unabhängigen  Weg  für  seine  Telegramme  nach  Süd-  und 
'Mittelamerika  zu  wählen,  auf  dem  absichtliche^ Verstümmelungen 
und  Verzögerungen  ausgeschlossen  sind.  Allerdings  können  die 
I  Funkte!  eg  ramime  zurzeit  noch  vielfach  mitgehört  werden. 
Immerhin  ist  eine  darauf  gegründete  Handelsspionage  sehr 
schwierig,  und  die  infolge  eines  abgehörten  Telegramme«  er¬ 
griffenen  Gegenmaßnahmen  werden  meist  zu  spät  kommen. 

Funkverkehr  mit  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 
Für  den  .Funktelegraimmaustausch  zwischen  Deutschland  und 
den  Vereinigten  Stinten  von  Amerika  ist  jetzt  die  Möglichkeit 
einer  weiteren  Beschleunigung  gegeben.  Für  die  aus  Deutsch¬ 
land  herrührenden  nach  Neuyork  (.Stadt)  gerichteten  wie  auch 
für  die  in  umgekehrter  Richtung  zu  befördernden  Funktele¬ 
gramme  ist  die  (dringende  Beförderung  zugelassen  worden.  Die 
Gebühr  beträgt  das  Dreifache  der  gewöhnlichen  Wortgebühr. 
Die  bisherige  Bestimmung,  daß  für  Funktalegramine  nach 
Amerika  die  dringende  Beförderung  auf  der  deutschen  Teil¬ 
strecke  bis  zur  Großfunkstelle  Na.uen  verlangt  werden  kann,  ist 
weggefallen.  Funktelegramme  zur  dringenden  Beförderung  so¬ 
wohl  auf  den  deutschen  als  »auch  auf  den  amerikanischen  Draht¬ 
verbindungen  nach  Argentinien,  Chile,  Brasilien.  Peru  und  üru- 
guay  bleiben  weiterhin  zugelassen. 
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Keramische  Messeschau 


Von  J.  Grell 


Keramik  war  Trumpf  auf  der  diesjährigen  Leipziger  Früh¬ 
jahrsmesse;  hatte  sie  sich  doch  in  dem  neuen  Porzellan -Palais 
einen  AJittolpun'kt  von  außerordentlich  starker  Anziehungskraft 
geschaffen.  Tausende  von  Meßbesuchern,  auch  solche,  'Jenen, 
die  Keramik  an  sich  ganz  fern  liegt,  pilgerton  nach  der  Goethe¬ 
straße  in  'das  Königliche  Palais,  das  einstige  Leipziger  Absteige¬ 
quartier  des  Königs  von  Sachsen,  das  Professor  Poelzlgs  Meister¬ 
hand  zu  einem  vorbildlichen  Meßpalast  von  starkem,  eigen¬ 
artigem  Reiz  'umgeschaffen  hat.  Nur  5  Firmen,  die  dem  Konzern 
der  Bank  liir  kei^niische  Industrie  «Akt.-Gre'S.  (Dresden)  ang*e- 
hören,  haben  in  den  weiten  Räumen  der  drei  Stockwerke  des 
Palastes  ihre  Erzeugnisse  zur  Schau  gebreitet.  Zart  abgetönt 
schließen  sich  A\  ände  'und  Decken  mit  ihrem  schönen  alten 
Schmuck  um  die  bunte  Pracht  des  Porzellans.  Was  Poelzig 
neben  der  fein  schimmernden  Farbenwirkung  den  Räumen  an 
plastischem  Schmuck  aus  eigenem  gab,  hat  er  ganz  aus  dem 
Gebiet  der^  Keramik  geschöpft.  Da.s  Treppenhaus  und  die  Vor- 
räume  schon  zeigen  diese  beherrschenden  keramischen  Zier¬ 
stück«  in  Gestalt  von  Beleuchtungskörpern  und  großen  phan¬ 
tastischen  Tierplastiken,  rein  technisch  schon  eine  Meister¬ 
leistung  der  Ältesten  Volkstedter  Porzellanfabrik  in  Volkstedt, 
die  zusammen  mit  den  ihr  angegliederten  Werken  von  Volk¬ 
stedt,  Pas  sau  und  Unterweißbach  das  erste  Stockwerk  des 
Hauses  einnimmt.  Den  großen  Tierplastiken,  die  gleich 
Wächtern  an  den  Treppen  .stehen  und  in  bunter  Folge  von 
gehörnten  Fabeltieren,  schreitenden  Löwen,  Adlern,  Hähnen, 
Affen  und  anderen  phantastischen  Tiergebilden  in  den  Vor¬ 
räumen  in  den  Fensternischen  und  an  den  Türen  der  Aus¬ 
stellungsräume  wiederkehren,  gab  Professor  Poelzig  den  Cha¬ 
rakter  der  ostasiatischen  Heimat  unseres  Porzellans.  Teils  weiß, 
teils  von  nur  wenigen  Farben  überspielt,  sind  sie  in  der  Form 
von  barocker  Bewegung,  die  sich  noch  verstärkt  in  den  großen 
k andela b erartige n  Beleuchtungskörpern,  in  deren  Formen  eben¬ 
falls  ostasiatische  Einflüsse  wieder  klingen.  In  starken  Schwin¬ 
gungen  drängt  die  Porzellammasse  bei  diesen  bis  zu  2L  m 
hohen  Lichtträgern  gleich  spritzenden  Wellen  oder  züngelnden 
klammen  zu  dem  laternenartigen  Abschluß  empor,  ans  dem  das 
Lmht,  durch  gelbe  Beide  nauss  pan  n.ung  abgedämpft,  strahlt. 
Schlanke  Tischlampen,  feingegliederte  Wandarme,  weich  ge¬ 
schwungene  Deckenkronen,  die  das  Durchscheinen  des  Por¬ 
zellans  aufs  schönste  zur  Geltung  bringen,  beleuchten  in  den 
Ausstellungsräumen  die  zur  .Schau  gestellten  Waren,  im  ersten 
Stockwerk  die  plastischen  Erzeugnisse  der  schon  genannten 
Merke,  im  zweiten  Stockwerk  das  'Gebrauchs-  und  Luxusge¬ 
schirr  der  C.  M.  Hutschenreuther  Akt. -Ges.  (Hohenberg  und 
Dresden),  der  C.  Tielsch  &  -Co.  Akt. -Ges.  (Altwasser)  und  der 
Triptis  Akt.-Ge«.  (Triptis).  Besonders  am  Abend,  wenn  sieb 
der  Strom  der  Besucher  verlaufen  hatte,  der  sich  am  Nach¬ 
mittag  in  beängstigender  Dichte  durch  die  Räume  schob,  kamen 
dies«  Räume  selbst  in  ihrer  Gesamtwirkung  wie  auch  die  ein¬ 
zelnen  Beleuchbungs-.  Schmuck-  und  Ausstellungsstücke  zu 
vollster  Wirkung.  Allerdings  war  der  Zusammenklang  der 
Poelzigschen  Schöpfungen  mit  den  ausgestellten  Erzeugnissen 


nicht  immer  ganz  glücklich.  Aon  starkem  Leben  durchpulst, 
verlangen  Poelzigs  Beleuchtungskörper  und  schmückenden 
Fabeltiere  ein  verständnisvolles,  bis  zu  .einem  gewissen  Grade 
sparsames  Anordnen  der  ausgestellten  Musberwaren,  das  noch 
nicht  in  allen  Räumen  völlig  geglückt  war.  so  daß  man  eine 
einheitliche,  harmonisch  zusammenklingendc  Wirkung  von  Bild 
und  Rahmen  bisweilen  vermißte.  .So  beschlich  den  Besucher 
leises  Unbehagen,  wenn  unmittelbar  unter  den  Poelzigschen 
AVandlcuchtern  und  wellenartig  bewegten  Konsolen,  diese  fast 
berührend,  Sätze  von  Milchtöpfen  in  Reih  und  Glied  auf- 
marschiert  waren.  Eine  Anhäufung  von  Mustern,  wie  sie  der 
Durchs chnittames seraum  -aufweist,  ist  in  dem  .sich  .selbst  be¬ 
tonenden  Poelzigschen  Rahmen  eine  Unmöglichkeit  und  muß 
bis  zum  letzten  Raum  vermieden  werden. 

Steigen  wir  eine  Treppe  böher  in  das  dritte  .Stockwerk 
des  ,, Porzellan-Palais  ,  so  finden  wir  die  Einheitlichkeit  von 
Raum  und  Musterschau  bis  zum  Tüpfelchen  auf  dem  i  durch¬ 
geführt.  Hier  hat  Architekt  Partz  für  die  Max  Roesler,  Fein¬ 
steingutfabrik,  Akt. -Ges.  Rodach  gewaltet  und  ein  Vorbild  rest¬ 
losen  Zusammenfclanges  und  vornehmer  Geschlossenheit  für 
einen  AI esseraum  geschaffen.  Auch  in  diesen  Räumen  werfen 
keramische  Beleuchtungskörper  das  Licht  auf  die  ausgestellten 
Gegenstände,  mit  denen  .sie  in  AVerkstoff  und  Formgebung  über¬ 
einstimmen.  In  der  schönen  Durchbruchtechnik  ausgeführt,  die 
das  R oes ler-lS teingut  vor  allem  auszeichnet,  mit  orangefarbener 
Seile  ausgelegt,  hängen  diese  Beleuchtungskörper  als  Riesen¬ 
schalen  an  eingesehnürten  Bteingutstäben  von  der  Decke  oder 
sind  als  Rosetten  in  die  Wände  eingelassen.  In  dem  auf  schwarz 
und  grün  abgestimmten  Hauptraum  kommt  der  feine  Elfenbein- 
ten  des  Steinguts  wirkungsvoll  zur  Geltung;  in  'der  Reihe  -der 
bla  uau  s  g  es  c  h  läge  ne  n  Wandnischen  mit  Oberlicht  ließen  sich  die 
AI uster  aufs  beste  in  Gruppen  einordnen. 

Sind  in  den  verschiedenartigen  Beleuchtungskörpern  des 
Porzellan-Palais  außerordentlich  wertvolle  Anregungen  für  eine 
Anwendung  der  Keramik  auf  diesem  Gebiet  gegeben,  so  muß 
noch  der  LöAung  einer  anderen  Frage  gedacht  werden,  die  im 
gleichen  Hause  restlos  geglückt  ist.  Das  ist  die  Frage  der 
Heizkörperverkleidungen.  In  allen  Räumen  des  Porzellan- 
Palais  hat  man  den  häßlichen  Zentralheizungskörpern  ein 
Gitter  werk  von  durchbrochenen  weißen  iSteingutkacheln  vor¬ 
gesetzt,  das  sowohl  in  künstlerischer  als  auch  in  beiz  technisch  er 
Beziehung  das  beste  sein  dürfte,  was  die  Keramik  bisher  auf 
dem  Gebiete  der  Heizkörperverkleidung  geleistet  hat  und  das 
hoffentlich  den  Anfang  einer  glücklichen  Entwicklung  dieses 
keramischen  Anwendungsgebietes  darstellt.  Die  Entwürfe  zu 
'den  prächtigen  Gittern  stammen  zum  Teil  von  Poelzig,  zum 
Teil  von  Partz,  die  Ausführung  lag  in  den  Händen  der  Fein- 
s teing utfah  ri'k  R  o  es  1er. 

Mit  dem  Porzellan-Palais  ist  .ein  erster  bedeutsamer  Schritt 
zu  einer  einheitlichen  Zusammenfassung  der  Keramik  auf  der 
Messe  _  getan.  Ein  weiterer  Bau,  der  jetzt  ausschließlich  die 
keramische  und  Glasindustrie  aufnimmt,  ist  die  Areßhalle  am 
I*  leisoherplatz,  nach  Raum  und  Inhalt  ein  Gegensatz  zum  Por- 
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llanpalais,  denn  sie  birgt  in  ihren  Kojen  fast  ausschließlich 
1  fache  Gebrauchswaren,  und  nur  vereinzelt  sind  dort  Firmen 
untergeb rächt  ,die  künstlerisch  hochwertige  Luxuswaren  anzu¬ 
bieten  haben. 

Durchwandert  man  weiter  die  altbekannten  keramischen 
Musterräume  in  den  verschiedenen  Meßpalästen  der  Inhenstadt, 
iso  kann  man  mit  Freude  feststellen,  daß  gerade  in  der  kera¬ 
mischen  Industrie  der  Gedanke  der  Wertarbeit  hochgehalten 
und  immer  stärker  bei  den  Erzeugnissen  'durchgesetzt  wird. 
Auch  die  einfache  Gebrauchsware  ist  zum  großen  Teil  von 
‘diesem  Gedanken  der  Wertarbeit  beeinflußt,  und  selbst  der 
übliche  Kitsch  ian  billigen  Nippsachen  erscheint  mehr  in  den 
Hintergrund  gedrängt.  Neue  Muster  finden  sich  zwar  nicht  in 
der  erdrückenden  (Fülle  der  Vorkriegszeit,  doch  hat  fast  jede 
Fabrik  irgendeine  ansprechende  Neuheit  heraus  gebracht.  Im 
Porzellantafelgeschirr  sind  es  vor  allem  einfachere  Muster  für 
mittlere  Preislagen,  im  Steingut  die  vielgefragten  Waschgarni- 
turen,  'doch  hat  auch  die  Luxuserzeugung  in  beiden  Industrien 
trotz  verringerter  Nachfrage  recht  beachtenswerte  Neuheiten 
geschaffen.  So  'konnte  man  in  einigen  Steingut-Musterlagern 
neue  handgemalte  Ziergefäße  bewundern.  Die  keramische 
Plastik  nimmt  sich  in  neuerer  Zeit  besonders  des  Tanzes  an. 
Diese  Tanzfiguren  sind  eigentlich  das  einzige  keramische  Er¬ 
zeugnis,  das  wenigstens  zum  Teil  einen  starken  Einfluß  neuer 
Kunstrichtungen,  vor  allem  des  Expressionismus,  erkennen  läßt. 
Im  übrigen  verspürt  man  von  den  kantigen  Formen  und  den 
starken  ungebrochenen  Farben  des  Expressionismus,  Kubismus, 
Futurismus  und  anderer  Ismen  und  von  der  orientalischen  .Bunt¬ 
heit  unserer  heutigen  Mode  nur  .wenig  in  der  Keramik.  Eine 
unserer  führenden  Porzcllanfabriken,  die  außerordentlich  reiz¬ 
volle  Tanzfiguren  nach  einigen  bekannten  Tänzern  und  Tänze¬ 
rinnen  schuf,  hat  allerdings  auch  den  Versuch  gemacht,  dieser 
starken  Farbigkeit  Ausdruck  zu  verleihen.  Sonst  aber  konnte 
man  hören,  daß  gerade  ganz  weiße  .un bemalte  Figuren,  Lampen¬ 
füße  und  anderes  viel  gefragt  waren,  ein  Umstand, -der  aller¬ 
dings  einen  recht  praktischen  Hintergrund  in  der  Tatsache  be¬ 
sitzt.  daß  sich  diese  weißen  Erzeugnisse  beträchtlich  billiger 
stellen  als  die  farbigen.  Auch  schwarze  oder  schwarzgoldene 
Verzierungen  sind  noch  immer  beliebt. 

Im  großen  und  ganzen  scheinen-  sich  unsere  jungen 
Künstler  mehr  mit  dem  einfachen  bildsamen  Ton  als  mit  dem 
Porzellan  und  Steingut  zu  befreunden,  vielleicht  weil  hier  das 
Einzelerzeugnis  selbst,  nicht  nur  das  in  einer  Mehrzahl  von 
iStücken  zu  vervielfältigende  Modell  unter  ihren  Händen  ent¬ 
steht,  oder  weil  sie  in  ‘der  Bemalung  der  anspruchslosen  Ton¬ 
töpfe  mehr  deim  Hang  -zum  Ursprünglichen,  Primitiven  folgen 
können.  Wenigstens  stieß  man  in  allen  kunstgewerblichen 
Meßausstellungen  auf  eine  gewisse  Bevorzugung  des  Tones, 
sowohl  in  der  figürlichen  als  auch  in  der  Gefäßbildung.  Sie 
zeigte  sich  schon  auf  der  Entwurfs-  und  Modellmesse,  auf  der 
die  Keramik  leider  nur  sehr  wenig  vertreten  war,  ein  Übel, 
dem  das  nächstemal  abgeholfen  werden  soll,  machte  sich  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  aber  auch  bei  den  verschiedenen 
Gruppen  des  Wirtschaftsbundes  deutscher  Kunsthandwerker  im 
Limburger  Haus,  bei  den  Wiener  Werkstätten  im  Goethehaus, 
bei  der  Sond erschau  des  österreichischen  Werkbundes  usw. 
bemerkbar.  Gab  man  sich  die  Mühe,  das  Labyrinth  der  Aus¬ 
stellungsstände  in  der  Universität  zu  durchwandern,  so  fand 
man  auch  hier  als  .Entschädigung  Kunsttöpfereien  mit  flott 
hin'gew offener  Bemalung.  Leider  ist  das  Kunstgewerbe  auf  der 
Messe  auf  so  verschiedene  Gebäude  verzettelt,  daß  es  nicht 
leicht  ist,  auch  nur  das  wichtigste  in  Augenschein  zu  nehmen. 
Eine  Zusammenfassung  sollte  auch  hier  angestrebt  werden. 

Überdenkt  man  noch  einmal  die  Fülle  der  Eindrücke,  die 
die  Messe  vermittelte,  so  formt  sich  klar  und  bestimmt  ein 
überzeugendes  Bild  von  der  ungebrochenen  Lebenskraft  unserer 
deutschen  Industrie.  Dieses  Bild  müssen  auch  die  Ausländer 
mit  nach  Haus  genommen  haben  und  damit  hoffentlich  die 
Überzeugung,  daß  man  solche  Leistungen  vom  Weltmarkt  nicht 
ausschalten  kann,  ohne  selbst  Schaden  zu  nehmen.  Mögen 
unsere  Feinde  auf  immer  neue  Bedrückungen  sinnen:  Allen  zum 
Trotz  wird  sich  die  deutsche  Arbeitsleistung  durch  die  Schwie¬ 
rigkeiten  der  kommenden  Jahre  durchkämpfen  und  Schritt  für 
Schritt  zurückerobern,  was  sie  auf  dem  Weltmarkt  und  in  der 
Weltgeltung  an  Boden  verlor. 

Keramische  Volkshochschulkurse 

Von  Herrn  Fachschuldirektor  Professor  Dr.  E.  Berdel  in 
Höhr  erhielten  wir  die  folgende  Zuschrift: 

In  Nr.  5  Ihrer  Zeitschrift  brachten  .Sie  die  Mitteilung  von 
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allerlei  keramischen  Volkshochschul-Vorlesungen,  von  denen 
ich  zum  Teil  anderweit  schon  vernommen  hatte,  zum  Teil  aber 
auch  zum  ersten  Male  etwas  hörte.  Das  letztere  gilt  komischer¬ 
weise  gerade  von  der  „Keramik“,  die  in  unserer  nächsten  Nähe, 
in  Bonn,  verzapft  wird. 

Sie  verzeihen,  wenn  meine  Ausdrucks  weise  -etwas  bitter 
erscheint:  indessen  gerade  der  sozial  und  demokratisch  fühlende 
Deutsche,  der  das  Emporringen  der  frischen  Kräfte  aus  Volkes¬ 
tiefen  mit  Freude  begrüßt  und  selbst  unterstützt,  muß  den 
Dilettanten'kram  aufs  Schärfste  verurteilen,  der  unter  jener 
Volkshochschul  flagge  sich  breit  macht.  Was  den  Volksgenossen, 
den  geistig  hungernden  und  strebenden,  daselbst  geboten  wird, 
ist  meist  Talmi,  Schaum  und  .Flitter,  Augentäuschung  und 
Selbsttäuschung.  Die  Volkshochschule  ist  etwas  Großes  und 
trägt  Keime  einer  sonnigen  Zukunft  in  sich  —  wir  sehen  ihre 
Früchte  besonders  in  Dänemark  schon  reifen  — ,  aber  die  paar 
plätschernden  Wasser  von  keramischen  V ertrag eü,  wie  sie  in 
Ihrem  Bericht  geschildert  wurden, '  sind  Zeit-  und  Kraftver¬ 
geudung  für  Hörer  und  Dozenten. 

Die  angozogenen  Thüringer  Vorträge  sind  wenigstens  von 
einem  Dozenten  gehalten  worden,  der  selbst  praktisch  in  der 
Keramik  tätig  war  und  sich  in  die  wissenschaftliche  Grundlage 
der  Sache  als  Autodidakt  ein  gearbeitet  hat.  Hätte  -er  allerdings 
bedacht,  wie  lange  er  selbst  studieren  mußte,  um  in  diese 
Tiefen  einzudringen,  so  hätte  er  seine  Hörer  wohl  kaum  mit 
Segerfonmeln  verblüfft  und  verwirrt.  Bonn  packt  die  Aufgabe 
aber  natürlich  weit  vornehmer  an:  hier  müssen  Dozenten  äuf- 
treten,  die  selber  von  Keramik  nichts  verstehen.  Dafür  hat  die 
Sache' aber  die  Weihe  der  Universität,  eine  Weihe,  die  bei  uns 
biederen  Deutschen  seit  alter  Zeit  mit  frommem  Schauder  be¬ 
grüßt  wurde.  Wenn  nur  das  fatale  Augurenlächeln  nicht 
wäre !  —  -r- 

Eine  Volkshochschule  muß  bodenständig  sein,  ihr  eigenes 
Heim  besitzen  und  jahrelange  Fühlung  zwischen  Lehrern  und 
Lernenden  vermitteln.  Brauchbare  Kristallisationspunkte  dafür 
sind  die  Fachschulen  und  Fortbildungsschulen.  Wir  haben  selbst, 
um  die  Volkslhochscbulbewegung  nicht  ins  Nebelhafte  geraten 
zu  lassen,  uns  mit  Vorträgen  über  „Werden  und  Vergehen  der 
We'ltkörper“  sowie  über  „Grundlegende  Einführung  in  die 
Chemie“,  endlich  uni t  einem  Praktikum  („Arbeitsgemeinschaft“), 
anschließend  an  Letzteren  Vortrag,  auf's  Eifrigste  daran  beteiligt. 
Sowohl  Dr.  Betze.  1  wie  ich  selbst  fanden  unsere  Erfahrung,  die 
wir  aus  der  Fachschule  selbst  seit  langem  geschöpft,  bestätigt: 
man  kann  wirklich  wissenschaftliche  Erkenntnis  unserem  Volke 
vermitteln;  aber  solche  Elnzelvorträge  —  auch  wenn  es,  wie 
hier,  (Serien  von  Dutzenden  sind  können  nur  anregend  wirken. 
Alles  andere  kann  erst  aus  einem  jahrelangen  Zusammen¬ 
arbeiten  aufsprossen!  Ich  würde  niemals  wagen,  nach  diesen 
Kursen  z.  B.  mit-  Segerformeln  oder  dergleichen  ,  Jos  zulegen“. 
Das  wäre  einfach  lächerlich.  Und  was  wäre  der  Erfolg?  — 
..Da  wendet  sich  der  Gast  mit  Grausen.“  — - 

Das  aufgestellte  Hochziel  für  -die  Volkshochschule  — 
„bodenständig“,  „eigenes  Heim“,  „jahrelanges  Zusammen¬ 
arbeiten“  ist  natürlich  zunächst  ein  Traum.  Aber  wo  Fach¬ 
schulen  und  Fortbildungsschulen  sich  befinden  und  an  Ort  und 
Stelle  oder  in  der  Nähe  sich  Lehrer  berufen  fühlen,  mit  eigener 
innerer  Klarheit,  mit  Idealismus  und  unzerstörbarer  Freudigkeit 
begabt,  da  läßt  sich  heute  schon  manches  anpacken.  Stets  aber 
wird  die  geduldigste  Kleinarbeit  vonnöten  sein! 

Ausbau  der  Musterarbeitsordnung 

Von  Dr.  Franz  Goerrig 

Nach  §  80  des  Betriebsrätegesetzes  in  der  abgeänderten 
Fassung  des  Gesetzes  fom  12.  Mai  1920  mußten  bekanntlich  alle 
Arbeitsordnungen,  die  vor  dem  1.  Januar  1919  erlassen  waren, 
bis  zum  1.  September  1920  durch  neue  Arbeitsordnungen  ersetzt 
werden.  Diese  neuen  Arbeitsordnungen  konnten  nicht  mehr  wie 
früher  einseitig  'durch  den  Arbeitgeber  aufgestellt,  sondern 
mußten  in  allen  Einzelpunkten  mit  der  zuständigen  Betriebsver- 
tretung  vereinbart  werden.  Um  die  durchweg  recht  schwierigen 
Verhandlungen  zwischen  Arbeitgebern  und  Betniebsvertretifng 
zu  erleichtern,  hatte  idas  Reichsarbeitsininisterium  unter  Mit¬ 
wirkung  der  großen  Berufsverednigungen  der  Arbeitgeber  und 
Arbeitnehmer  eine  Musterordnung  für  Arbeiter  ausgearbeitet  und 
am  31.  Juli  1920  veröffentlicht.  Sie  bewelgte  sich  im  großen  und 
ganzen  auf  einer  neutralen,  unverfänglichen  Mittellinie.  Im  all¬ 
gemeinen  beschränkte  sie  sich  auf  die  wichtisten  Rahmenbe¬ 
stimmungen  und  überließ  die  Ausführung  schwieriger  Stellen 
den  örtlichen  Vereinharungen.  Es  ist  deshalb  erklärlich,  daß 
sich  zunächst  die  beiderseitigen  Beriufsvereinigungen  der  Ar- 
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Ix'ifcg'eber  und  der  Arbeitnehmer  eingehend  mit  den  Einzelheiten 
der  Musterarbeitsordnung  befaßten  und  ihren  Mitgliedern  ent¬ 
sprechende  Einzel  vors chlejge  für  die  letzten  'Endes  nach  dem 
besetz  in  jedem  Einzelbetriebe  zu  führenden  Verhandlungen 
machten.  Bei  diesen  versuchten  dann  beide  Teile  in  ihrem 
binne  sie  möglichst  zu  verbessern  und  die  Lücken  entsprechend 
den  persönlichen  \\  huschen  auszufüllen.  Das  Ergebnis  weist  je 
nach  dem  Stärk  ©Verhältnis  örtliche  Verschiedenheiten  a<uf.  ln 
dem  einen  Betriebe  gelang  die  Einigung  schneller;  in  andern 
mußte  der  Schlichtungsausschuß  erst  zur  Beilegung  von  Strei¬ 
tigkeiten  über  1  orm  und  Inhalt  einzelner  Bestimmungen  in  An¬ 
spruch  genommen  werden,  hast  nirgends  gelang  es,  den  im 
Gesetz  vorgeschriebenen  Termin  innezuhalten.  Durchschnitt¬ 
lich  fand  eine  .Fristüberschreitung  von  mindestens  4  Monaten 
statt.  Immerhin  'bewegen  sich  'die  meisten,  bisher  zustande  ge¬ 
kommenen  Arbeitsordnungen  im  wesentlichen  in  einer  gleich¬ 
laufenden  Bahn.  Es  dürfte  besonders  für  diejenigen,  die  noch 
mitten  in  den  Verhandlungen  stehen,  aber  auch  für  die,  die 
Arbeitsordnung  bereits  fertig  vorliegen  halben,  von  Wert  sein, 
in  einer  knappen  Darstellung  die  Grundzüge  der  neuge¬ 
schaffenen  Arbeitsordnung  durchschnittlicher  Form  zusammen¬ 
gestellt  zu  finden,  um  an  ihr  die  erhobenen  und  bekämpften 
Forderungen  oder  das  Erreichte  zu  messen. 

Bezüglich  des  Beginns  des  Arbeitsverhältnisses  finden  wir 
fast  durchgehends  die  Bestimmungen  der  Musterarbeitsordnung 
wieder.  Nur  in  verhältnismäßig  seltenen  Fällen  sind  Richt¬ 
linien,  die  mehr  als  die  allgemeinen  .Angaben  des  Betriebsräte¬ 
gesetzes  enthalten,  aufgenommen  worden.  Ülberflüssdlgerweise 
finden  wir  fast  immer  den  schon  aus  der  Reichsverslcherungs- 
ordnung  sich  ergebenden  Satz  aufgenommen,  daß  jeder  Arbeiter 
mit  der  Aufnahme  der  Arbeit  der  betreffenden  Betriebskasse 
angehört.  (Dieser  'Satz  ist  zudem  rechtlich  wirkungslos,  weil 
Arbeitgeber  und  Betriebsvertretung-  keine  verbindlichen  Bestim¬ 
mungen  über  den  Beginn  der  .Mitgliedschaft  der  selbständigen 
Betriebs-,  Irmünigs-,  Orts-  oder  Landkran  kenkassen  treffen 
können,  da  die  Aufnahme  sich  lediglich  nach  ihrer  ISatzung  im 
Rahmen  der  Reichsversicherungsordnung  regelt.  In  Beziehung 
auf  die  Beendigung  des  Arbeitsverhältnisses  ist  überwiegend 
von  einer  je  derzeitigen  Kündigung  zum  Schlüsse  des  Arbeits¬ 
tages  Gebrauch  gemacht  worden.  Besonders  in  gewissen  In¬ 
dustrieorten  firfden  wir  diese  Kündigungsfrist  fast  in  sämtlichen 
Arbeitsordnungen.  Nicht  so  häufg  wurde  die  gesetzliche, 
14tägige  Kündigungsfrist  vereinbart.  Vielfach  finden  wir*  als 
Neuerung  eine  Stägige  Frist  zum  Wochenschluß.  Die  Rahmen¬ 
bestimmungen  über  die  Arbeitszeit  finden  wir  in  der  von  der 
Musterarbeitsordnung  vorgesehenen  Form  durchgehends  in  den 
Arbeitsordnungen  'wieder.  Schärfer  sind  dagegen  die  Vor¬ 
schriften  über  ihre  pünktliche  Einhaltung.  Zur  Ausschaltung 
von  Meinungsverschiedenheiten  sind  auch  gerade  in  dieser  Be¬ 
ziehung  eine  Reihe  vom  iSonderbestiminungen  auf  Veranlassung 
der  Arbeitgeber  aufgenommen  worden.  Wir  finden  meist  die 
gesetzlichen  Feiertage  im  Sinne  der  Arbeitsordnung  einzeln 
aufgeführt  und  eine  Bestimmung;,  daß  die  Arbeiter  zur  Leistung 
von  Über-,  Nacht-,  iSonn-  und  Feiertagsarbeit  im  Rahmen  der 
gesetzlichen  und  tariflichen  Bestimmungen,  in  Notfällen,  bei 
Inventuren  oder  bei  Mangel  an  geeigneter  Arbeit  vorübergehend 
auch  andere  Arbeit  zu  leisten  verpflichtet  sind,  -als  die,  zu  der 
sie  angenommen  sind.  An  dieser  Stelle  der  Arbeitsordnung 
finden  wir  ’auch  regelmäßig  im  Gegensatz  zur  Musterarbeits- 
ordnung  eingehende  Aufsichtsvorschriften  über  den  pünktlichen 
Arbeitsbeginn,  die  Benutzung  der  Kontrolleiinrichtungen,  die 
Durchsuchung  wegen  verbotswidrig  oder  unrechtmäßig  mitge- 
führte-r  Gegenstände,  die  rechtzeitige  Entschuldigung  bei  not¬ 
wendigem  iFernbleiben  von  der  Arbeitsstelle,  Urlaubsgesuche 
und  Entlassung  wegen  unentschuldigten  Fehlens,  .  die  meist 
dann  als  eingetreten  angesehen  wird,  wenn  jemand  von  der 
Arbeit  fortbleibt  und  sich  nicht  spätestens  am  3.  Tage  des 
Fernbleibens  entschuldigt,  obwohl  die  Möglichkeit  der  Ent¬ 
schuldigung  vorlag. 

Der  §  11  der  Musterarbeitsordnuiiis,  der  bestimmt,  daß  die 
Regelung  der  Löhne,  soweit  keine  tarifliche  Regelung  besteht, 
unter  Mitwirkung  .des  Arbeiterrates  erfolgt  und  jedem  Arbeiter 
bei  der  Einstellung  der  ihm  -zus teilende  Lohn  mitzuteilen  ist, 
fiel  in  sehr  vielen  der  ergangenen  Arbeitsordnungen  weg,  weil 
er  nur  selbstverständliches  wiederholt  bzw.  bereits  durch  das 
Betriebsrätegesetz  überflüssig  gemacht  ist.  Gestrichen  wurde 
auch  vielfach  der  §  12.  Viele  Kämpfe  kostete  die  Frage,  in 
welcher  Weise  eine  Entschädigung  für  unverschuldete  Einbuße 
an  Arbeitszeit  im  Sinne  des  §  616  B'GiB  geleistet  werden  sollte. 
Meist  wurde  diese  Vorschrift  vertraglich  ausgeschlossen  und 
die  Entschädigungspflicht  des  Arbeitgebers  beschränkt  auf  den 


Arbeitsausfall  bis  zu  8  iStundem  anläßlich  von  Unfällen  im  Be¬ 
triebe  oder  des  Todes  los  Ehegatten,  oder  eines  Kindes,  sofern 
die'O  iu  häuslicher  Gemeinschaft  mit  dem  Arbeitnehmer  leben. 

Das  Recht  der  Lohne  in'behaltiun.g  wurde  vielfach  über  den 
S  16  der  Musterarboitsordnung  hinaus  ausgedehnt  auf  Beiträge 
zur  B e tri ebsp e ns i ons ka,sse ,  gepfändete  oder  behördlich  be¬ 
schlagnahmte  Beträge,  auf  Grund  der  Arbeitsordnung  verhängte 
Geldstrafen  und  Beträge,  die  dem  Arbeitgeber  aus  irgend  einem 
Rechtsgrunde  z.  B.  für  Wohnung,  Landnutzung,  Feuerung. 
Lebensmittel  usw.  geschuldet  werden.  Bezüglich  der  Lohnreste, 
die  binnen  gewisser  Zeit,  nach  dem  Ausscheiden  des  Arbeiters 
aus  dem  Betriebe  nicht  erhoben  werden,  wurde  die  Verfall¬ 
klausel  zugunsten  der  Arbeiterunterstützungskasse  oder 
sonstiger  sozialer  Einrichtungen  eingeführt.  Weit  gingen  bei 
den  Verhandlungen  zwischen  Arbeitgeber  und  Betriebsrat  die. 
Ansichten  über  die  Zweckmäßigkeit  und  die  Form  der  allge¬ 
meinen  Dienst-  und  Ordnungsvorschriften  auseinander.  Je  nach 
der  persönlichen  Auffassung  der  beiden  Vertrags  seiten  finden 
wir  gearde  bei  diesen  Vorschriften  über  das  Verhalten  bei  der 
Arbeit  in  den  tatsächlich  ergangenen  Arbeitsordnungen  die 
größte  'Mannigfaltigkeit.  Wichtig  ist,  daß  zum  ersten  Male  in 
den  '.Arbeitsordnungen  verschiedener  Werke  des  öfteren  in  die 
Arbeitsordnung  hauptsächlich  auf  Anregung  und  Wunsch  der 
'Arbeitnehmer  ein  Verbot  der  gewerbsmäßigen  Nebenbeschäfti¬ 
gung  aufgenommen  worden  ist.  Keine  Einigung  konnte  bisher 
in  manchen  Betrieben  über  die  Frage  der  Straffestsetzung  und 
Strafverhängung  erzielt  werden.  Während  die  Arbeitgeber  den 
Standpunkt  vertraten,  daß  nur  die  allgemeinen  Strafrahmen  mit 
der  Betriebsvertretung  vereinbart  werden  müssen,  verlangten 
die  'Betriebsvertretungen  im  Sinne  des  bekannten  Bescheids  des 
Arbeitsministeriums  die  Einholung  ihrer  Genehmigung  vor  jeder 
Straffestsetzung  im  Einzelfalle.  Um  durch  diese  Streitfrage  das 
Zustandekommen  der  Arbeitsordnung  nicht  noch  weiter  hinaus¬ 
zuzögern,  pflegte  man  durchgehends  die  Bestimmung  aufzu¬ 
nehmen,  daß  die  Bestrafung  im  Rahmen  gewisser  IStrafgrenzen 
und  Strafarten,  „unter  Beachtung  der  Bestimmung  des  Betriebs¬ 
rätegesetzes“  erfolgen  kann.  Die  Entscheidungen  des  Schlich¬ 
tungsausschusses  entbehrten,  soweit  solche  in  bezug  auf  den 
Aufbau  der  Arbeitsordnung  und  die  Einzelbestimnningen  der¬ 
selben  bekannt  geworden  sind,  in  demselben  Maße  der  Einheit¬ 
lichkeit  wie  die  Entscheidungen  der  Schlichtungsausschüsse 
überhaupt. 

Trotz  aller  grundsätzlichen  Fragen,  die  bei  der  Aufstellung 
der  Arbeitsordnungen  auftauchten,  hat  sich  doch  in  den  letzten 
(Monaten  gezeigt,  daß  die  Bedeutung  der  Arbeitsordnung  unter 
dem  Einfluß  des  Tarifgedankens  und  der  Tarifentwicklung  er¬ 
heblich  nachgelassen  hat,  da  die  meisten  Bestimmungen  der 
Arbeitsordnung  überflüssig  geworden  sind  durch  den  immer 
mehr  detaillierten  Ausbau  der  Tarifverträge. 

Merkwürdige  Gebührenforderung 
des  Reichs- Patentamtes 

Von  Patentanwalt  Ed.  Crarner,  Berlin 

In  Nr.  11  der  Keramischen  Rundschau  wird  'darüber  Klage 
geführt,  daß  neuerdings  bei  Widersprüchen  gegen  die  Ein¬ 
tragung  von  Warenzeichen  eine  Gebühr  von  50  M  zu  entrichten 
ist.  Es  scheint  dem  Einsender  unbekannt  zu  sein,  daß  das 
Patentamt  durch  das  „‘Gesetz  über  patentamtliche  Gebühren  vom 
4.  Juni  1920“  zur  Erhebung  von  'Widerspruchsgebühren  er¬ 
mächtigt  worden  ist.  Als  Grund  für  diese  auf  den  ersten  Blick 
als  Härte  erscheinende  Maßnahme  ist  anzuführen,  daß  sich  bei 
der  bisherigen  kostenlosen  Widerspruchsmögliehkeit  manche 
Warenzeicheninhaber  geradezu  verpflichtet  fühlten  zu  wider¬ 
sprechen,  wenn  ihnen  von  der  Warenzeichenabteilung  des 
Reichs-Patentamtes  Kenntnis  von  der  Anmeldung  eines  dem 
ihrigen  ähnlichen,  wenn  auch  andere  Waren  betreffenden 
Warenzeichens  gegeben  wurde.  Es  gelangten  daher  viele  über¬ 
flüssigen  Widersprüche  an  das  Patentamt,  die  den  Geschäfts¬ 
gang  belasteten,  verteuerten  und  zu  ihrem  Teil  dazu  beitrugen, 
daß  düs  Patentamt,  das  früher  ansehnliche  Überschüsse  abwarf, 
nunmehr  Reichsmittel  in  Anspruch  nehmen  muß.  Der  Gesetz¬ 
geber  ist  sich  wohl  bewußt  gewesen,  daß  iie  Auferlegung  der 
Widerspruchsgebühr  eine  Härte  bedeutet,  deshalb  hat  er  in  dem 
oben  angeführten  Gesetze  auch  unmittelbar  Vorsorge  für  die 
Wiedergutmachung  getroffen : 

Der  §  5  bestimmt,  daß  das  Reichs-iPatentamt  nach  freiem 
Ermessen  bestimmen  kann  „inwieweit  einem  Beteiligten  im  Fall 
des  Unterliegen»  die  Kosten  des  Verfahrens  zur  Last  fallen“. 
Hierdurch  wird  die  Härte  der  bei  Widerspruch  zu  hinterlegen- 
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en  Gebühr  beseitigt.  Es  empfiehlt  sich  daher,  falls  ein  be- 
■chtigtes  Interesse  an  der  Bekämpfung  einer  IWarenzeichen- 
nimeklung  vorliegt,  gleichzeitig  mit  dem  Widerspruch  den  An¬ 
trag  zu  stellen,  dem  Anmelder  im  Falle  des  Unterliege  ms  die 
Rückerstattung  der  Widers p ru cihsg-e-b üb r  aufzuerlegen.  Von 
einer  dauernd  möglichen  Schädigung  der  Waremzeicheninhaber 
kann  unter  den  dargelegten  Umständen  keine  Rede  sein. 

Die  rotbraune  Farbe  der  Steinzeugwaren 

Von  IV.  Schuen,  Oberingenieur  (Schierstein  a.  Rh.) 

Die  Vorgänge  beim  Brennen  der  iSteimzeugröhren  kann 
man  bequem  verfolgen,  wenn  man  sich  den  Brand  in  4  Haupt¬ 
abschnitte  zergliedert  denkt.  Der  erste  Abschnitt  umfaßt  die 
Beseitigung  des  mechanisch  und  chemisch  gebundenen  Wassers, 
ln  diesem  Abschnitt,  der  bis  zur  Erreichung  einer  Temperatur 
von  etwa  l500°  abgeschlossen  werden  kann,  hat  die  Verbren¬ 
nungsluft  gegenüber  den  Rauchgasen  'die  Oberhand.  Äußerlich 
kennzeichnet  sich  der  erste  Abschnitt  dadurch,  daß  mit  offenem 
Feuer  gearbeitet  wird  und  der  Rost  nicht  in  Wirkung  kommt. 
Das  Feuer  erhält  reichlich  Verbrennungsluft,  'daher  wirken  die 
Verbrennungsgase  oxydierend  auf  das  iSteinzeug.  Alle  orga¬ 
nischen  Beimengungen  des  Tones,  einschließlich  der  einge- 
'schlossenen  Braunkohlenstückchen  'werden  verbrannt.  Mit 
steigender  Temperatur  des  Ofens  gleitet  der  Ofengang  in  den 
zweiten  Brennabschnitt.  Das  Feuer  wird  gegen  Oberluft  ge¬ 
schlossen  gehalten.  Die  Luftzufuhr  erfolgt  nur  durch  den  Rost. 
Die  Brennstoffschicht  wird  allmählich  höher  und  der  Luftdurch¬ 
zug  findet  in  der  stärkeren  Brennstoffschicht  stärkeren  Wider¬ 
stand.  Sobald  die  Verbrennungsluftmenge  geringer  wird,  als  - 
zur  vollständigen  Verbrennung  erforderlich  ist,  wirken  die  Ver¬ 
brennungsgase  reduzierend  auf  las  Brenngut.  Durch  die  redu¬ 
zieren'!  wirkenden  Verbrennungsgase  wird  das  rote  Eisenoxyd 
'der  Steiuzeug-mas-s-e  zu  dem  blaugrauen  Eisenoxydul  umge¬ 
wandelt,  so  den  blauen  Scherben  bildend.  Die  Umbildung  er¬ 
folgt  allmählich  von  "len  Außenwänden  anfangend  bis  zur  Mitte 
fortschreitend. 

Mit  lern  Steigen  der  Brenntemperatur  gleitet  der  Brand 
weiter  in  den  'dritten  Brennabschnitt.  Der  iScherben  wird  all¬ 
mählich  dicht,  er  sintert.  Ist  die  (Sinterung  fortgeschritten,  so 
erfogt  die  Glasurbildung  durch  das  'Salzen.  Zu  dem  Zweck  wird 
Kochsalz  in  die  Feuerung  geworfen.  Man  kann  das  gesamte 
Salz  sowohl  in  einem  (Satz  wie  auch  in  2 — 3  Sätzen  verteilt  auf¬ 
geben.  Man  kann  aber  auch  das  gesamte  Salz  mit  den  Kohlen 
mischen  und  während  der  ganzen  -Salzperiode  aufgehen.  Das 
letztgenannte  Verfahren  ergibt  den  sparsamsten  'Salzverbrauch, 
doch  ist  »las  Mischen  des  Salzes  mit  den  Kohlen,  besonders 
wenn  diese  recht  trocken  'sind,  unbequem  und  erfordert  viel 
Arbeitslohn. 

Das  Kochsalz  verdampft  zum  Teil,  zum  Teil  erleidet  es 
eine  Zersetzung  und  "die  entstehenden  alkalihaltigen  Dämpfe 
verändern  die  Oberfläche  der  iSteinz euggege n-stän de  in  einen 
glasartigen  Überzug,  der  als  Glasur  anzusprechen  ist.  (Natur¬ 
gemäß  erscheint  die  Glasur  -ebenso  grau  wie  der  Scherben,  da 
die  Glasur  durchsichtig  ist. 

Für  die  Färbung  'der  Glasur  ist  nun  der  vierte  Abschnitt 
der  wichtigste  Teil  des  Üfengases.  Hier  wird  Sorge  getragen, 
daß  das  blaue  Eisen oxydul,  ^welches  in  der  Glasur  aufgelöst  ist, 
zu  rotem  Eisenoxyd  umge wandelt  wird.  Der  Scherben  bleibt 
blau,  weil  die  oxydierenden  Ofengase  nicht  die  Glasur  völlig 
durch  Hingen  können.  Die  Kunst  des  Brennens  besteht  nun  dm 
folgenden:  Ist  die  Garbrandtemperatur  erreicht,  so  müs-sen  alle 
'Feuerungen  des  Ofens  mit  möglichst  gleichmäßiger  Temperatur 
und  möglichst  zu  gleicher  Zeit  abbrennen.  -Mit  dem  Verbrennen 
der  letzten  Kohlen  in  den  Feuerungen  wird  'die  (Luftzufuhr 
relativ  größer  und  die  Verbreninungsga.se  werden  wieder  oxy¬ 
dierend.  Sobald  dieses  eingetr-eten  ist,  muß  man  den  Ofen  gut 
und.  dicht  verschließen,  damit  er  möglichst  lange  auf  hohe  Tem¬ 
peratur  bei  oxydierenden  Ofengasen  erhalten  bleibt.  Während 
der  Zeit  wird  das  blaue  Eisenoxydul  restlos  in  rotes  Eisenoxyd 
umge  wandelt.  Wird  -die  Feuerung  zugemauert,  bevor  die  Kohlen 
gänzlich  verbrannt  sind,  so  verbrennen  die  Kohlenreste  mit 
stark  rußender  Flamme.  (Der  Ruß  setzt  sich  in  die  heiße  weiche 
Glasur  fest  und  kann  auch  später  nicht  mehr  verbrennen.  Der 
Erfolg  ist  eine  dunkle  Ware,  aber  doch  nicht  die  gewünschte 
rotbraune  Farbe.  Der  vierte  Abschnitt  erfordert  viel  Verständ¬ 
nis.  Läßt  man  die  Kohle  auf  dein  Rost  vollständig  verbrennen, 
ohne  gleich  darauf  die  Feuerung  zu-zumaiuern,  so  'strömt  zu  viel 
kalte  Luft  in  den  Ofen  hinein.  Die  Ware  wird  schneller  abge¬ 
kühlt  uL  die  Farbe n bildung  fortschreitet,  die  Ware  wind  zu  hell. 
Fm  den  richtigen  Augenblick  der  Zumauerung  der  Feuerung 


genau  feststellen  zu  können,  habe  ich  über  die  Einschüttöffnung 
(Ofentür)  der  Kohlen  in  der  Feuerung  ein  'Schauloch  von  etwa 
30  mm  Durchmesser  angebracht.  Das  Loch  ist  im  Betriebe  mit. 
einem  Tons  topfen  verschlossen.  Beim  lAibbrennen  kann  mau 
durch  d.as  'Schauloch  genau  beobachten,  wann  der  letzte  Rest 
Kohle  verbrannt  ist.  Dann'verschließt  man  sofort  die  betreffende 
Feuerung.  Bei  einiger  Übung  gelingt  es,  den  Brand  iso  zu 
führen,  daß  die  Farbe  'stets  gleich  wird.  Die  einzelnen  Öfen 
haben  noch  ihre  Eigenheiten,  aber  diese  .sind  bei  planmäßiger 
Beobachtung  schnell  festgestellt.  Es  muß  noch  besonders  'be¬ 
tont  werden,  daß  zur  Überwachung  der  Feuerführung  der  Oibel- 
zug.mies.ser  nicht  fehlen  darf,  ganz  besonders  wichtig  sind  die 
Aufzeichnungen  des  Obeizugmessers  beim  Abbrennen,  bis  min¬ 
destens  24  (Stunden  nach  Schließung  des  Ofens. 

Patente 

Anmeldungen 

32a.  13.  St.  31969.  Handgesteuerte  Flaschenblasimaschine. 
Carl  Stepp,  Köln  a.  Rh.,  Hobepforte  9.  8.  5.  19. 

32b.  10.  R.  43  202.  Verfahren  -zur  Hiebstellung  von  Metall¬ 
überzügen  auf  Glas-  oder  keramischen  Gegenständen.  G.  0. 
Fleuß,  Görlitz,  Landeskron-str.  8.  10.  5.  16. 

48a.  1  E.  23  987.  Verfahren  zur  kathodischen  IBeizung  von 
mit  Oxyduloxyd  bedeckten  Eisenflächen.  Eisen-  und  Stahlwerk 
Hoesch  Akt. -Ges.,  Dortmund.  5.  5.  19. 

Erteilungen 

21c.  14.  336  406.  Stützisolator  für  Hochspannungsleitungen. 
Ernst  Schwank,  Baden,  Schweiz.  30.4.18.  iSch.  52  978.  Schweiz 
21.  1.  18. 

30h.  12.  336  473.  Verfahren  -zur  Herstellung  von  Zahn- 
zementen.  Dr.  Momme  Andresen,  Berlin-Liehterfelde,  Frauen- 
straßie  6.  12.  2.  13.  A.  23  472. 

32a.  22.  336  298.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Drahtglas¬ 
tafeln.  Schlesische  Spiegelglas-Miaiiufactur,  Carl  Tielsch  G.  m. 
b.  H„  Altwasser.  Schl.  7.  4.  15.  Sch.  48  824. 

34  f.  11.  336  423.  Suppenteller  Hans  Bader,  München,  Is- 
maninger  Straße  2.  6.  9.  19.  B.  90  677. 

42h.  7.  336  520.  Optisches  'Prisma.  Rudolf  Stützer,  Wetzlar. 

20.  4.  19.  St.  31917. 

67c.  2.  336  490.  Vorrichtung  zum  Putzen  von  Gegenständen 
aus  Glas  -und  .Metall.  Elsa  Tuchel,  geh.  Breitung,  Berlin- Wil¬ 
mersdorf,  Regensburger  Straße  14.  27.  5.  20.  (£.  23  994. 

67c.  3.  336  390.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schleif-  und 
Polierkörpern.  Johann  Off  ermann,  Offingen  bei  Giinzburg, 
Dodau.  4.  4.  20.  O.  11-546. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

21h.  771  027.  Regelbarer  Widerstand  für  elektrische  (Bügel¬ 
eisen.  iLehmann  &  Michels,  Haanburg.  23.  2.  21.  L.  46  451. 

32a.  770  968.  Vorwärm'kanal  für  Glasahspreng-  und  Ver- 
schmelzmaschineen.  Richard  Cinok,  Berlin,  Waldstr.  43. 

21.  10.  20.  C.  -14  401. 

34f.  770  588.  Präsentierbrett  mit  Tragfläche  auisrück-seitig 
teilweise  geätztem  Glas  und  glänzender  Hinterkleidung.  Hein¬ 
rich  Lawrenz,  Hamburg,  Hoheluftohau'Sis-ee  40.  17.  2.  21. 

L  46  357. 

34f.  771  249.  Runder  Bllderr-ahmien  aus  Glas.  Adolf  Hahnel, 
J-emlitz  b.  Gablenz,  O.-L.  18.  2.  21.  H.  87  189. 

341.  771031.  Emaillierter  Randdeckel  mit  Weißblechring. 
Annwieil-er  Email-  und  Metall- Werke,  vorm.  Franz  Ullric-h 
Söhne,  Annwe-iler,  Pfalz.  24.  2.  21.  ;A.  32  742. 

341.  771  147.  Isolierflas-cbe.  'Chemische  Werke  vormals 
Auergesellschaft  in.  b.  H.,  Komm  .-Ges.,  Berlin.  3.  12.  20. 

C.  14  478. 

341.  771148.  Isolierflasche.  Chemische  Werke  vormals 
Auergesellschaft  m.  -b.  II.,  Komm.-Ges.,  Berlin.  3.  12.  20. 

C  14  479. 

37f.  771  286.  Kranzhalter  für  Gräber.  Konrad  Nestmeier, 
Nürnberg,  Wöhrder  Haiupfstr.  23.  26.  2.  21.  iN.  19  044. 

53b.  770  870.  'Konservenglas  -mit  -aniges-augt  hermetischem 
Öffnungsverschluß.  Ernst  Rackwitz,  Gera-R.,  Oststr.  14.  7.  10.  20. 
R.  51 175. 

53b.  770  871.  Konservenglas  mit  hermetischem  Schraub- 
öffnungsversc-hluß.  Ernst  Rackwitz,  Gera-R.,  Oststr.  14.  7.  10.  20. 
R.  51176. 

53b.  770  935.  Konservengefäß  mit  Einrichtung  -zum  Ent¬ 
lüften  un-d  'selbsttätigen  Verschließen.  Wilh.  Bohnhoff,  Dänisch- 
buxg  b.  Lübeck.  24.  2.  21.  B.  92248. 

53b.  770  985.  Deckel  mit  iSaugkugelventil.  Hans  Werner, 
Halle  -a.  S.,  Dessauer  Platz  1.  29.  1.  21.  W.  57  701. 

53b.  771  003.  Luftstopfen  an  Deckeln  für  Ein rna chegl äser . 
Otto  Lommatzsch,  Wahren  b.  Leipzig.  14.  2.  21,  L.  46  333. 

53b.  771 112.  Verschluß  für  (Konservengläser,  -gefäße, 
-töpfe  und  -blechdosen.  J.  Niemeyer,  Barmen,  Gertrauden- 
straß-e.  51.  24.  2.  21.  N.  19  038. 
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Verlängerung  der  Schutzfrist 

21c.  6S0  932.  1  länse-Isolatorenkette  usw. 

Kahla.  Zweigniederlassung  Freiberg,  Freiberg 
P.  29  619.  7.  3.  21. 

21c.  680  933.  I län  ge-Js olatore n kette  usw. 
Kahla,  Zweigniederlassung  Freiborg,  Frei'berg 
P.  29  020.  7.  3.  21. 


Porzellanfabrik 
i.  'S.  7.  3.  18. 

Porzellanfabrik 
i.  S.  7.  3.  18. 


Fragekasten 

Fragen 

Frage  58.  Isolierung  der  Brennzone  eines  Tunnelofens. 

Wir  sind  beim  Bau  eines  Tunnelofen«  und  bitten  um  Auskunft, 

.  welcher  Stoff  am  geeignetsten  ist,  um  die  Brenmzone  genügend 
zu  isolieren,  damit  so  wenig  wie  möglich  Wärme  an  da.s  Ofen¬ 
mantelmauerwerk  abgegeben  wird.  Wer  liefert  solche  Isolier¬ 
stoffe? 

Frage  59.  Packmaterial.  Welches  sind  die  besten  Innen¬ 
verpackungsmaterialien  für  Porzellan,  Steingut  und  für  Glas 
für  Inland  und  für  Export?  Ist  es  zweckmäßig,  außer  nur  Stroh 
auch  Ileu  und  Holzwolle  für  Export  zu  verwenden? 

Frage  60.  Stempeln  von  Porzellan  auf  kaltem  Wege.  Mit 
welcher  Stempelfarbe  können  Porzellanwaren  kalt  gestempelt 
werden,  um  ein  Abwäschen  des  Stempels  zu  verhüten?  So  viel 
wir  wissen,  gibt  es  eine  Tinte,  die  auch  bei  kalter  Stempelung 
des  Porzellans  dauerhaft  ist  und  nicht  entfernt  werden  kann. 
Antworten 

Zu  Frage  48.  Fehler  beim  Brennen  von  Braungeschirr. 

Die  dunklen  Wolken  in  der  Lehmglasur  sind .  eingelagerter 
Rauch  aus  dem  Vorfeuer.  Sorgen  Sie  vor  dem  Übergang  zum 
Vollfeuer  durch  wiederholtes  Herunterbrennenlassen  der  Feue¬ 
rungen  dafür,  daß  dieser  Rauch  (Kohlenstoff)  aus  der  Glasur 
herausbrennt,  dann  werden  die  Wolken  verschwunden  sein. 

Zweite  Antwort.  Die  Wolkenibildung  ist  auf  Ablagerung 
von  Kohlenstoff  zurückzuführen  und  entstellt  dadurch,  d a ß  auf 
der  Glasur  liegender  Ruß  nicht  verbrannt  wird,  bevor  die 
Glasur  sich  schließt;  d.  h.  Sie  halten  die  Feuerkasten  von  An¬ 
fang  an  zu  voll.  Vermindern  Sie  einmal  die  bei  jeder  Schürung 
aufzugebende  Kohlenmenge,  lassen  Sie  die  aufgegebene  Menge 
ziemlich  weit  niederbrennen  und  rühren  Sie  ganz  vorsichtig 
auf,  bevor  Sie  von  neuem  aufschütten;  das  muß  bei  Briketts 
allerdings  sehr  vorsichtig  geschehen,  sonst  zerfallen  sie  und 
rutschen  durch  den  Rost.  Wenn  Sie  so  den  Brand  aufmerksam 
durchführen,  können  Sie  ruhig  das  Verschmieren  der  (Feuer¬ 
löcher  und  Aschengruben  vornehmen,  wenn  der  Brennstoff  halb¬ 
wegs  niedergebrannt  ist.  Der  Rußansatz  erfolgt  anfangs,  nicht 
im  hocherhitzten  Ofen. 

Dritte  Antwort.  Nach  Ihrer  Beschreibung  muß  man  darauf 
schließen,  daß  Sie  Ihrer  Lehmglasur  zu  viel  leichtflüssigen 
Lehm  zusetzen.  Dadurch  entstehen  dunkle  Wolken.  Würde  die 
Ursache  am  Brennen  liegen,  so  würde  d:e  Glasur  gleichmäßig 
stumpf  bis  eisern  aussehen,  das  'sind  Zeichen  von  zu  starker 
Reduktion  während  des  Brandes.  Der  Ofen  soll  zugeschmiert 
werden,  wenn  die  Flammen  nicht  mehr  aus  dem  Feuerkasten 
schlagen.  Es  liegt  dann  nur  noch  eine  gleichmäßige  Schicht 
Glut  auf  den  Rosten,  die  keinen  Schaden  verursacht.  Man  ver¬ 
schmiert  zunächst  die  Feuertür  und  nach  einer  Weile  auch  die 
Aschenfallbleche.  IDie  von  Ihnen  angewendete  Temperatur  von 
.Segerkegel  10  in  der  Mitte  des  Ofens  ist  die  allgemein  übliche 
für  Lehmglasur. 

Zu  Frage  49.  Herstellung  von  Glaskugeln.  Massive  Glas¬ 
kugeln  der  angegebenen  Größe  werden  in  der  Weise  hergestellt, 
daß  mit  der  Glasmacherpfeife  aus  der  Glasmasse  ein  Pfosten 
aufgenommen  und  entsprechend  ausgewalzt  wird.  Von  'diesem 
Glaspfosten  werden  mit  der  sog.  Mär.b  eis  obere  die  Kugeln  ge¬ 
formt  und  abgeschnitten.  Hohle  Glaskugeln  werden  an  der 
Lampe  geblasen.  Eine  ausführliche  Beschreibung  der  Arbeits¬ 
weise  würde  zu  weit  führen  und  Ihnen  trotzdem  nichts  nützen, 
denn  derartige  Arbeiten  können  nur  von  einem  darin  geübten 
Glasmacher  ausgeführt  werden.  Glasmacherwerkzeuge  liefern: 
Paul  Baetz,  Hagen  i.  W.;  H.  Fache,  Pirna  a.  d.  E.;  Jacob 
Wagner,  Hildesheim;  Jungrichter  &  Ringel,  Radeberg  i.  Sa. 
und  Werner  Schroeder  >&  'Co.,  Hagen  i.  W. 

Zu  Frage  50.  Brennen  mit  Rohbraunkohle.  .Segerkegel  11 
ist  mit  Rohbraunkohlen  ohne  Vortrocknen  derselben  oder  ohne 
Rekuperator  in  der  Ofensohle  wohl  nicht  zu  erreichen.  Zur 
Verfeuerung  von  Rohbraunkohle  sind  Halbgasfeuerungen  üblich. 

Eine  derartige  erprobte  Feuerung 
ist  die  Bergmans-Feuerung.  ln 
dieser,  auf  dem  nebenstehenden 
Bilde  für  'einen  Dampfkessel  ge¬ 
zeichneten  Feuerung  können  gute 
und  schlechte  Brennstoffe  in  klarer 
oder  stückiger  Form,  als  Staub 
oder  'Schlamm  mit  bester  Nutz¬ 
wirkung  verbrannt  werden.  Bei 
nassen  Brennstoffen  wird  ein  Teil 
des  mitgeführten  Wassers  in  dem 
Füllschacht  durch  die  strahlende 
Hitze  aus  dem  Verbrennungs- 
schacht  durch  besondere  Einrich¬ 
tungen  verdampft  und  abgeführt. 
Darauf  beginnt  die  Entschweelung 


und  danach  rutscht  die  entschweelte  Kohle  als  Halbkoks  auf  dem 
•Schrägrost  nach  unten,  wo  sie  in  dicker  'Schicht  vergast.  Das 
auf  steigende  Gas  wird  "sofort  an  seinem  Entstehungsort  mit 
heißer  Verbrenimmgsluft  zusammengeführt  und  verbrennt,  in 
dem  Verbrennungsschacht,  in  den  auch  die  iSchweelgase  aus  dem 
Füllschacht  geführt  werden,  unter  geringstem  Luftüberschuß 
rauch-  und  staubfrei  mit  höchstem  Wirkungsgra  I. 

Zweite  Antwort.  Die  Rohbraunkohle*  enthält  zwei-  bis 
dreimal  so  viel  Wasser  als  die  Briketts;  deshalb  kann  man  er¬ 
fahrungsgemäß  die  Temperatur  nicht  über  Sbgerkegel  02a — la 
mit  Sicherheit  hinausbringen.  Die  Roh  braun  kohle  verwendet 
man  zum  Vorfeuern  und  feueTt.  dann  bis  zum  Schluß  mit 
Briketts.  Dadurch  kann  man  etwa  50 — 60  v.  H.  Briketts  sparen. 
Allerdings  möchte  ich  Sie  dabei  aufmerksam  machen,  daß  wegen 
des  größeren  'Wassergehaltes  das  Feuer  mit  'den  Rohbraun¬ 
kohlen  vorsichtig  geführt  werden  muß,  damit  nicht  etwa  die 
Wasserdämpfe  in  dem  Ofen,  sich  nieders oblagen  und  da«  Ge¬ 
schirr  aufweichen.  Das  Geschirr  wird  dabei  stellenweise  blind 
und  bläht  sich  auf.  Der  Zug  eines  20  m  hohen  'Schornsteines 
für  die  Rohbraunkohlenfeueruiig  reicht  aus.  ^#Man  verfeuert 
meistens  die  Rohbraunkohle  auf  Schräg-  oder  noch  besser  auf 
Treppenrosten,  was  jedenfalls  von  der  .Stückgröße  abhängt  und 
nur  von  Fall  zu  iFall  entschieden  werden  kann.  Kleinstückige 
Kohle  kann  man  nur  auf  dem  Treppenrost  verfeuern. 

Dritte  Antwort.  Wenn  (Sie  eine  trockene  und  halbwegs 
gute  Rohbraunkohle  beziehen  können,  so  ist  Ihnen  die  Möglich¬ 
keit  gegeben,  diese  in  den1  ersten  iStundeii  des  Brandes  zu  ver¬ 
wenden.  also  zur  Vorwärme;  dann  aber  müssen  Sie  unbedingt 
auf  Briketts  zurückgreifen,  da  Sie  mit  Rohbraunkohle  auf 
offenem  Rost  die  gewünschte  Temperatur  nicht  erreichen.  Hohe 
Temperaturen  sind  mit  Rohbraun  kohle  nur  durch  Generatoren 
•zu  erreichen,  und  da  ist  man  zurzeit  noch  mitten  im  Versuchs¬ 
stadium.  In  der  Regel  führt  Rohbrauhko’hle  einen  sehr  hohen 
Wassergehalt  und  ist  außerdem  so  verschieden,  daß  man  bei 
den  heutigen  hohen  Frachten  sehr  vorsichtig  bei  Einführung 
'dieses  Brennstoffs  Vorgehen  muß.  An  sich  ist.  die  Umrechnung 
auf  die  Mengen  gegenüber  Briketts  sehf  einfach.  Sie  brauchen 
nur  das  gegenwärtige  Verhältnis  'der  Heizwerte  beider  Sorten 
zu  berechnen,  in  der  Praxis  macht  sich  die  Sache  aber  etwas 
anders,  da.  eben  Wassergehalt,  erdige  Beimischungen  usw.  mit 
zur  Einwirkung  kommen.  Versuchen  Sie  es  einmal  mit  der  Vor¬ 
wärme,  dann  mit  Beimischung  zu  den  Briketts,  Sie  werden  dann 
bald  sehen,  wie  weit  Sie  gehen  können  und  ob  Ersparnisse 
'dabei  zu  machen  sind.  An  der  Feuerung  ändern  Sie  vorläufig 
nichts,  wenn  auch  für  Rohbraunkohle  der  Treppenrost  günstiger 
ist.  Überzeugen  Sie  sich  zunächst  durch  aufmerksames  Ap¬ 
probieren.  ob  für  Sie  überhaupt  Vorteile  erzielt  werden  können. 

Vierte  Antwort.  Wenn  Sie  einen  Ofen  mit  üb  erschlagend  er 
Flamme  für  Braungeschirr  mit  Rohbraunkohle  befeuern  wollen, 
so  werden  Sie  keine  Ersparnisse  erzielen.  Die  Eigenart  des 
Braungeschirreis  verlangt  eine  Planrostfeuerung,  und  auf  dieser 
ist  Rohbraunkohle  mit  Vorteil  nicht  zu  verbrennen.  Dazu  ge¬ 
hört  eine  sogenannte  Halbgas feuerung,  wie  sie  z.  B.  die  Feue¬ 
rung  von  Frankel  &  Vielbahn  vorstellt.  Mit  dieser  ist  es  mög¬ 
lich,  Temperaturen  von  vielleicht  Segerkegel  6  mit  Rohbraun¬ 
kohle  allein  zu  erreichen.  IDer  Brand  ist  aber  oxydierend,  und 
infolgedessen  würde  die  Glasur  nicht  gut  werden.  Die  Roh¬ 
braunkohle  eignet  sich  zum  Brennen  von  Ziegeln  im  Ringofen 
und  zum  Heizen  von  Kesseln  auf  Treppenrostfeuerungen  usw. 
Da  ein  Ofen  von  18  cbm  für  Braungeschirr  nur  15 — 18  Stunden 
brennt  und  nur  2500 — 2750  kg  Briketts  braucht,  wenn  er  ^ sach¬ 
gemäß  konstruiert  ist,  so  liegt  für  Sie  doch  gar  keine  Veran¬ 
lassung  vor,  mit  Rohbraunkohle  Versuche  zu  machen. 

Zu  Frage  51.  Herstellung  von  Notgeld  aus  Ton.  Für  die 
Herstellung  des  Notgeldes  kornimt  nur  das  Pressen  in  Metall¬ 
formen  in  'Frage.  Die  notwendigen  Pressen  und  Matrizen  liefert 
jede  Maschinenfabrik,  die  für  die  keramische  Industrie  einge¬ 
richtet  ist;  Sie  finden  sie  im __  Anzeigenteil  der  Keramischen 
Rundschau  in  jeder  Nummer.  Über  das  Trocknen  und  Brennen 
wird  Ihnen  der  Betriebsleiter  Ihrer  keramischen  Fabrik  hoffent¬ 
lich  Auskunft  geben  können;  es  ist  doch  wahrlich  keine  Kunst. 
Tonscheibchen  von  so  geringer  Größe  in  brauchbarem  Zustande 
aus  dem  Ofen  zu  bekommen.  Jedenfalls  müssen  Sie  aber  die 
Formlinge  mit  einer  Glasur  versehen,  damit  nicht  eine  baldige 
Verschmutzung  ©in tritt.  Das  kann  eine  Bleiglasur  sein,  die  auf 
(len  gut  getrockneten,  rohen  Formling  aufgetragen  wird  oder, 
wenn  dies  der  Ton  nicht  verträgt,  auf  d'as  gebrannte  'Stück. 
Über  die  Zusammensetzung  der  Glasur  könnte  man  nur  Aus¬ 
kunft  geben,  wenn  man  von  der  Beschaffenheit  Ihres  Tones 
etwas  wüßte.  Die  Glasur  kann  auch  in  der  .Muffel  aufgebrannt 
werden.  Wahrscheinlich  werden  (Sie  gut  tun.  diese  Münzen  in 
Kapseln  zu  brennen;  das  sind  viereckige,  ovale  oder  runde  Ton¬ 
kasten,  'die  die  Flugasche  vom  Brenngnt  abhalten  sollen,  also 
weder  Risse  noch  Löcher  haben  dürfen,  und  einen  ebenen 
Boden  haben  müssen,  damit  sich  die  Formlinge  beim  Brennen 
nicht  verziehen. 

Zu  Frage  52.  Magnesiazement.  Magnesiazement  hat  sich 
durch  Zusätze  noch  nicht  widerstandsfähig  gegen  Feuchtigkeit 
machen  lassen.  Alle  dahingehenden  Versuche  sind  bisher  in  der 
Praxis  fehlgeschlagen.  Bei  der  Verwendung  des  Magnesia¬ 
zements  kommt  es  darauf  an.  daß  man  den  richtigen  Feuchtig¬ 
keitsgehalt  der  Mischung  wählt,  den  jeder  selbst  ausprobiere n 
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nuß.  Besonders  ist  dieses  Verhältnis  bei  der  Verwendung  von 
lagnesit  und  Chlormagnesiumlauige  wichtig,  wovon  zum  größten 
eil  der  Erfolg  der  Arbeit  abhängt.  Selbst  erfahrene  Fachleute 
aben  oft  in  ‘dieser  Beziehung  mit  Schwierigkeiten  zu  kämpfen, 
ds  sie  schließlich  unter  bestimmten  Bedingungen  eine  dauer¬ 
hafte  Platte  oder  einen  dauerhaften  Fußboden  hersteilen  können. 
Aber  gegen  dauernde  Feuchtigkeit  sind  die  aus  geführten  Ar¬ 
beiten  immer  empfindlich.  Beispielsweise  wird  man  bei  Platten 
die  Ansichtsliächen  mit  Paraffin  oder  Wachs  einreiben  und 
polieren,  so  daß  die  Feuchtigkeit  nicht  in  den  Stein  hineindringt. 

Zu  Frage  53.  Herstellung  von  I  erpentinöl.  Die  Dampf- 
yakuumdestillation  (Rektifikation)  kann  nur  von  der  Groß¬ 
industrie  ausgeführt  werden;  die  Anlage  dazu  würde  heute 
hunderttausende  Mark  kosten.  Ebensowenig  wie  es  einer  Por¬ 
zellanmalerei,  die  vielleicht  einige  hundert  Teller  benötigt,  ein¬ 
fällt  eine  Porzellanfabrik  zu  errichten,  so  werden  doch  auch  Sie 


wegen  einiger  Liter  Terpentinöl  keine  Dampfdestillation  ein¬ 
richten  wollen.  ‘Ein  einfaches  Verfahren  gibt  es  nicht.  Alan 
kann  wohl  im  Laboratorium  Sa nz  kleine  ‘Mengen  rektifizieren, 
aber  auch  dazu  würden  die  Apparate  schon  Hunderte  kosten, 
ganz  abgesehen  -von  der  Feuergefährlichkeit  solcher  'Arbeiten. 
Kaufen  'Sie  Ihr  rektifiziertes  Terpentinöl,  das  heute  schon 
wieder  billiger  zu  haben  ist  als  vor  einigen  'Wochen.  Überdies 
ist  ja  jedes  gute  Terpentinöl  mindestens  einmal  rektifiziert. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Sülls  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  dahe>-  keine  Aufnahme;  wir  bitten  . 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


1 

A 

us  Handel  Industrie  und Kuns tgewerbe 

Veröffentlichungen 

derAussenhandelsnebensfel/efeirtkercmuk 


Marktlage 


Ausfuhr  von  Geschirrporzellan  nach  Deutschösterreich. 

Der  Fachausschuß  für  .P-orz-ellangeschirr  hat  für  die  Ausfuhr 
nach  .Deute ch Österreich  gewisse  Erleichterungen  zugestahden. 
Interessenten  können  Näheres  beim  Fachausschuß  für  Porzellan¬ 
geschirr  in  Sonneberg,  -S.-AL,  erfahren. 

Umschau 

Personalnachrichten.  Der  Geschäfteführer  der  Töpferei- 

Berufsgenoissenischaft,  *  Verwaltungsdirektor  Dr.  Stegmann, 
‘scheidet  auf  seinen  Wunsch  mit  Rücksicht  auf  sein  vorge¬ 
schrittenes  Alter  mit  dem  1.  April  d.  d.  aus  dem  Dienste  der 
Berufsgenossenschaft  aus  und  tritt  in  den  wohlverdienten  Ruhe¬ 
stand.  Am  1.  -Oktober  1892  wurde  Dr.  Stegmann  als  Geschäfts¬ 
führer  der  I  öpferei-iBerufsgenossenlschaft  angestellt,  nachdem 
er  sich  mit -genossenschaftlichen  Aufgabe u  schon  mehrere  Jahre 
in_der  Zi-egeleidBerufsgenossenschaft  beschäftigt  hatte.  Die  in 
seine  Tätigkeit  gesetzten  Hoffnungen  und  Erwartungen  er¬ 
füllten  sich  -in  jeder  Beziehung.  Wenn  die  Töpferei-Berufs¬ 
genossenschaft  durch  die  zahlreichen  Schwierigkeiten  besonders 
der  ersten  Jahre  nach  ihrer  Begründung  hindurch  sich  ihre 
heutige  Stellung  zu  sichern  und  ihrer  Aufgaben  stets  in  denkbar 
bester  Ai  eise  gerecht  zu  werden  vermochte,  wenn  ferner  dies 
auch  während  der  schweren)  Kriegs ja-hre  und  trotz  Einziehung 
fast  des  gesamten  Büropersonals  zum  Heeresdienste'  möglich 
war,_  -so.  verdankt  dies  die  Töpferei-iBerufs-genossenschäft  und 
damit  die  gesamte  keramische  Industrie  zum  nicht  geringsten 
Teile  ‘der  -stets  aufopfernden,  unermüdlichen  Tatkraft,  Schaffens¬ 
freude  und  den  hervorragenden  Kenntnissen  ihres  Verwaltungs¬ 
direktors  Dr.  Stegmann.  Wenn  er  nun  nach  28 K jähriger  Tätig¬ 
keit  in  der  Töpferei-iBerufsgenos-senschäft  mit  Rücksicht  auf 
sein  Alter  in  den  wohlverdienten  Ruhestand  tritt,  -so  darf  er  dies 
in  dem  schönen  Bewußtsein  tun,  jederzeit  in  vorbildlicher,  an¬ 
erkennenswerter  Weise  seine  Pflicht  erfüllt  und  der  kera¬ 
mischen  Industrie  außerordentlich  gedient  und  genützt  zu 
haben.  Dr.  Stegmann  darf  des  Dankes  der  gesamten  kera¬ 
mischen  Industrie  gewiß  sein. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Verband  Deutscher  Porzellanfabriken  zur  Wahrung  kera¬ 
mischer  Interessen  G.  m.  b.  H.  (Porzellangeschirrverband).  Der 

Vorsitzende  und  der  Leiter  des  Verbandes  Deutscher  Porzellan- 
fabriken  Generaldirektor  Heinrich  Pilimann  ‘(Kahla)  und  Di¬ 
rektor.  Dr.  Wilhelm  V-ershofen  (Sonneberg)  beabsichtigen,  in 
allernächster  Zeit  sich  nach  den  Vereinigten  ‘Staaten  von  Nord¬ 
amerika  zu  begeben,  um  an  Ort  und  (Stelle  den  Markt  zu 
studieren  und  um  mit  den  Behörden  der  Vereinigten  -Staaten 
und  den  Vertretern  der  amerikanischen  Händlers chaft  in  Füh¬ 
lung  zu  treten. 

Durch  G es ells chafterb es c hl u ß  vom  23.  Februar  d.  J.  ist  der 
Name  -des  Verbandes  in  Verband  Deutscher  Porzellangeschirr- 
fabriken  G.  m.  b.  H.  geändert  worden. 

Deutscher  Industrieschutzverband,  Sitz  Dresden.  Der  Vor¬ 
stand  des  Deutschen  Industrieschutzverbandes  bewilligte  in  -der 
letzten  Sitzung  1325  Anträge  auf  Entschädigung  von  Streikver¬ 
lusten  im  Gesamtbeträge  von  zusammen'  1600  000  M.  Dieser 
Betrag  wurde  aus  laufenden  Mitteln  ohne  Zuhilfenahme  der 
Rücklagen  gedeckt,  -so  daß  trotz  der  wegen  der  Vielzahl  -der 
Arbeitseinstellungen  besonders  ungünstigen  Verhältnisse  des 
abgelaufenen  Jahres  die  gesunde  finanzielle  Grundlage  des  Ver¬ 
bandes  uner-schüttert  bleibt.  Bei  -einigen  Firmen  beträgt  die 
Entschädigung  bis  zu  100  000  AL  Die  meisten  -Streiks  waren  nur 
von  kurzer  Dauer. 


Die  Lage  der  feinkeramischen  Industrie  im  Monat  März.”  Keran 

Die  Leipziger  Messe  hat  -einem  -sehr  großen  Teil  der  feinkera¬ 
mischen  Industrie  nicht  die  erhofften  Aufträge  gebracht.  Ins¬ 
besondere  hat-  die  Lu x u s p orzie  11  an-J nd usf r ie  Leipzig  mit  ‘einem 
mhr  geringen  Auftragsbestand  verlassen.  ‘Wenn  demnach  die  f 
Leipziger  Messe  keine  Wendung  in  der  bestehenden  Absatz¬ 
stockung  gebracht  hat,  so  sind  die  Absatzschwierigkeiten  für 
die  feinkeramische  Industrie  infolge  der  durch  die  iSanktionen 
geschaffenen  -unsicheren  politischen  Lage  noch  vermehrt 
worden.  Die  B e tri eb-s ej ns c hrän Lunge n  haben  infolgedessen  einen 
größeren  Umfang  angenommen.  Durch  eine  Vereinbarung  mit 
den  Arbeiterverbänden  ist  das  bestehende  Lohnabkommen,  das 
mit  dem  31.  3.  ablief,  um  weitere  3  Monate  verlängert  worden. 

Die  Lage  der  tschechoslowakischen,  Porzellanindustrie.  Die 
tschechische  Porzellanindustrie  ist  infolge  verschiedener  Um¬ 
stände  in  den  letzten  Jahren  ziemlich  zuriiekgegangen.  Be- 
s onders  ungünstig  wirkte  auf  die  Industrie  der  Kohlenmangel. 
Außerdem  hat  der  Tiefstand  der  Valuta  in  Polen,  Ungarn  und 
Österreich  größere  Bestellungen  aus  diesen  Ländern  -unmöglich 
gemacht. 

England.  Unbefriedigendes  chemisches  Porzellan.  Das 

Chemical  Trade  Journal  veröffentlicht  einen  Auszug  aus  einem 
Vorträge  Dr.  Mellors  über  chemisches  Porzellan  und  Steinzeug, 
in  dem  es  von  der  einheimischen  Urzeugung  heißt:  -Nach  Aus¬ 
bruch  des  Krieges  war  es  unmöglich,  sich  in  -England  chemisches 
iSteinzeug  zu  verschaffen.  Auch  chemisches  Porzellan  wurde 
vor  dem  Kriege  in  England  nicht  hergestellt,  und  auch  heute 
noch  muß,  trotz  großer  erfolgreicher  Anstrengungen  der  eng¬ 
lischen  Porzellanindustrie,  zugegeben  werden,  daß  die  Güte  der 
einheimischen  Erzeugnisse  den  Chemikern  nicht  genügt,  ob¬ 
gleich  die  War-e  dem  Ansehen  nach  besser  zu  sein  scheint  als 
die  Einfuhrware  der  Vorkriegszeit.  Für  chemisches  Ste-inzeug 
ist  die  Festsetzung  von  Normen  beabsichtigt. 

Schweden.  Die  Feintonindustrie  im  Jahre  1918.  Laut  amt¬ 
licher  schwedischer  ‘Statistik  zählte  Schweden  im  Jahre  1918 
6  Porzellan-  und  Steingutfabriken  mit  86 -Angestellten  und  2178 
Arbeitern,  sowie  19  Kachelfabriken  mit  51  Angestellten  und  546 
Arbeitern.  Hergestellt  wurde  Porzellan  im  WTerte  von  4  658  846 
Kronen  gegen  2  637  314  Kr  in  1917.  Steingut  im  Werte  von 
6  371  741  Kr  gegen  5  658  366  Kr  in  1917,  Kacheln  4  669  640  kg 
im  AV-erte  von  3  412  384  Kr,  gegen  5  981  443  kg  im  Werte  von 
2610  946  Kr  in  1917. 

Holland.  Einfuhr  von  Pflasterplatten.  Die  Einfuhr  von 

Pflasterplatten  und  un glasierten  Flur-  und  Gehwegziegeln  stieg 
von  2507  t  in  1919  auf  3653  t  in  1920.  In  der  gleichen  Zeit  fiel 
der  deutsche  Anteil  von  1889  t  auf  1705  t,  während  der  belgische 
Anteil  von  554  t  auf  1113  t  stieg.  Mit  353  t  war  die  Tschecho¬ 
slowakei  und  mit  338  t  Frankreich  dm  Jahre  1920  beteiligt. 

An  glasierten  Flur-  und  Gehwegziegeln  wurden  1920  (1919) 

263  (228)  t  ein  geführt,  davon  149  (201)  t  aus  Deutschland  und 
113  (0)  t  aus  Belgien.  Die  -Einfuhr  von  hartgebrannten  >Flur- 
und  ‘Gehwegziegeln  -stieg  von  503  t  in  1919  -auf  2170  t  in  1920. 

Sie  kam  in  den  beiden  genannten  Jahren  mit  307  und  829  t  aus 
Deutschland,  176  und  829  t  aus  Belgien,  -sowie  0  und  402  t  aus 
der  Tschechoslowakei. 

Ausfuhrverbot  für  Gablonzer  Glasringe  in  der  Tschecho-  ei«. 
Slowakei.  Der  Unterausschuß  für  Gablonzer  Waren  beim  ^ 
Außenhandelsamt  in  Prag  -hat  beschlossen,  die  Ausfuhr  von 
Glasringen  auf  3  Alonate  zu  verbieten. 

Lohnabbau  in  der  holländischen  Glasindustrie.  Die 
holländischen  Gl  as  f  ab  r  i  kan  ton  haben  -den  Arbeiterverbähdon 
einen  neuen  Tarifvertrag  mit  bedeutenden  Lohnherabs-etzungen 
vorgeschlagen.  Die  Vertreter  der  Arbeiter  haben  jedoch  «ine 
Verhandlung  darüber  abgelehnt.  . 
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Die  deutschen  Geschäftsbeziehungen  zu  Großbritannien, 
UI>or  I  out  sc  hon  Geschäffcsboziehungen  zu  Großbritannien 

erstattete  ein  Londoner  Vertrauensmann  des  Außenhandels- 
Verbandes  ( I land u  1  s v ertrags Vereins)  am  10.  d.  ,M.  vor  einer 
größeren  Anzahl  von  Vereinsrait  gliedern  einen  vertraulichen 
-bericht,  aus  dem  hier  folgendes  mitgeteilt  sei:  Bezüglich  der 
protektionistischen.  Bestrebungen  in  England  gab  Referent,  auf 
urund  von  (  nteiredungen  mit  Indien  Ministerialbea inten  sowie 
mit  dem  deutschen  Botschafter  in  London,  der  Überzeugung 
Ausdruck,  daß  die  Gefährdung  der  deutschen  (Einfuhr  durch  sie 
nicht,  so  schlimm  werden  würde,  wie  man  vielfach  befürchte. 
Ls  sea  kein  allgemeiner  Schutzzolltarif  in  Vorbereitung  sondern 
es  sollten  nur  (mit  einem  Wertzoll  von  33 'A  v.  11  )  gewiss.* 
..Schlüsselindustrien'4  und  eine  kleine  Anzahl  von  Spezial- 
artikeln.  wie  wissenschaftliche  Glaswaren,  Instrumente,  ge¬ 
schützt  werden.  Ein  Einfuhrverbot  ist  nur  für  Farbstoffe  er¬ 
lassen  worden.  Von  einer  Deubschenhetze  ist  nicht  mehr  die 
itede,  abgesehen  von  einigen  Blättern  der  „gelben  Presse“. 
Immerhin  hat  der  deutsche  Kaufmann  doch  noch  mit  mancherlei 
■Schwierigkeiten  zu  rechnen:  Einreisegenehmigung  wird  nur 
erteilt,  wenn  der  Antragsteller  nach  weist,  laß  seine  Anwesen¬ 
heit  in  England  unbedingt  erforderlich  ist,  englischen  Be¬ 
strebungen  zugute  kommt  oder  von  dortigen  Finnen  gewünscht 
wird.  Doch  ist  dies  nur  eine  Verwaltuiiigsmaßregel,  die  jeder¬ 
zeit  abgeändert  oder  aufgehoben  werden  kann.  Auch  die  Auf¬ 
nahme  in  englischen  Hotels  wird  deutschen  Reisenden  öfter, 
wenn,  schon  in  höflicher  Form,  verweigert.  Es  kommt  dabei 
^  ig1  ‘darauf  an,  ob  man  in  tiiieroselieiie  reimcle  ‘besitzt 

oder  sonst  gut  eingeführt  ist.  (Der  A u ßeniha  n-d els-Verbamd  wird 
fnr  die  wichtigsten  Plätze  Englands  —  ebenso  wie  schon  für 
Paris  geschehen  —  Anschriften  solcher  Hotels  sammeln,  die  der 
Aufnahme  deutscher  Reisender  keine  Schwierigkeiten  machen.) 
In  der  englischen  Geschäftswelt  besteht  mit  geringen  Aus¬ 
nahmen  keine  'deutschfeindliche  Gesinnung.  Dem  Referenten 
sind  rus  seiner  nie  verhehlten  deutschen  Gesinnung  niemals 
Inannehmlichkeiten  erwachsen,  und  in  zahlreichen  Unter¬ 
redungen  mit  Firmeninhabern  und  Direktoren  der  größten 
Banken,  sogar  mit  hohen  Beamten,  ist  ihm  versichert  worden, 
daß  man  nur  wünsche,  bald  wieder  in  normale  Handelsbe¬ 
ziehungen  riut  Deutschland  zu  kommen.  Allerdings  haben  sich 
in  der  patriotischen  Aufwallung  der  Kriegszeit  viele  führende 
englische  'Firmen  verpflichtet,  bis  fünf  Jahre  nach  dem  Kriege 
keine  deutschen  Waren  mehr  zu  kaufen.  Den  meisten  ist  aber 
diese  übereilte  Verpflichtung  bereits  recht  leid  geworden,  und 
man  benutzt  heute  alle  gangbaren  Wege,  um  ohne  förmlichen 
verstoß  dagegen  doch  wieder  deutsche  Waren  abnehmen  und 
mit  deutschen  Firmen  Geschäfte  machen  zu  können:  schon  weil 
nur  dadurch  die  noch  immer  übertrieben  hohen  Warenpreise 
und  Löhne  allmählich  wieder  herabged  riic.kt  werden  können. 
Eigene  Fehler  der  deutschen  Kaufmann schaft  haben  aber  diese 
Stimmung  ungünstig  'beeinflußt.  Namentlich  die  nach  Abschluß 
des  Waffenstillstandes  sofort  nach  England  verfrachteten  großen 
Mengen  minderwertiger  Kriegsware  haben  die  englischen 
Kunden  schwer  enttäuscht,  zumal  die  Lieferung  vielfach  nicht 
den  vereinbarten  Mustern,  Lieferungsbedingungen:,  Preisen  «sw. 
entsprach  und  Mißhelligkeiten  aller  Art  entstanden.  Insbeson¬ 
dere  die  Klausel  „freibleibend“  wurde  häufig  skrupellos  zu 
nachträglichen  ungerechtfertigten  Preiserhöhungen  mißbraucht; 
wenn  durchaus  nötig,  so  sollte  man  lieber  die  in  England 
übliche  Klausel  „if  not  seid“  gebrauchen,  die  im  Grunde  auf 
dasselbe  hinaus  komme.  Ferner  haben  .sich  damals  viele  und 
nicht  immer  einwandfreie  neue  Firmen  in  das  Exportgeschäft 
hinein  ge  drängt,  die  vom  englischen  Markt  keine  Ahnung  hatten. 
Schließlich  wurde  unnötigerweise  mit  'Schleuderpreisen  ge¬ 
arbeitet,  welche  die  englische  Industrie  aufbrachten  und  das 
Schlag-wort  ^dumping“  wieder  lebendig:  machten.  'Dem  wurde 
■dann  allerdings  durch  die  deutschen  Preisprüfungsstellen  bald 
entgegengewirkt.  Aber  nun  schlug  die  Bewegung  ins  Gegenteil 
um.  Nenerdings  werden  oft  geradezu  unsinnig  hohe  Preise 
verlangt  und  trotz  aller  Einsprüche  festgehalten.  Man  glaubte 
vielfach.  England  könne  nicht  ohne  'deutsche  Waren  auskommen 
und  sei  bereit,  jeden  Preis  zu  zahlen.  Das  ist  aber  doch  ein 
schwerer  Irrtum;  denn  England  hat  nicht  nur  seine  Industrie 
sehr  entwickelt,  sondern  -kann  die  aus  Deutschland  kommenden 
Waren  nötigenfalls  auch  aus  anderen  Ländern  beziehen.  Aus 
diesen  Verhältnissen  ergibt  sich  die  große  Wichtigkeit  ständiger 
Musterlager  (besser  noch  Konsignationslager)  in  London  und 
gegebenenfalls  auch  an  anderen  größeren  englischen  Plätzen. 
In  greifbaren  Waren  ab  London.  Manchester  «sw.  wickelt  sich 
jedes  Geschäft  glatt  ab,  während  e,s  außerordentlich  schwer  ist, 
nur  auf  Preislisten  und  Werbeschriften  hin  etwas  zu  verkaufen. 
Dann  können  auch  die  Preise  gleich  in  Schilling  gestellt  werden, 
und  der  Verkäufer  ist  nicht  dem  Risiko  der  Valutaschwankungen 
zwischen  Verkaufs-  und  Zahlungstermin  ausgesetzt.  Referent, 
der  jetzt  solch  ein  Musterlager  mit  Hilfe  des  Außenhandels- 
Verbandes  in  London  errichtet,  'hofft,  große  Umsätze  damit  zu 
erzielen,  vorausgesetzt,  daß  genau  nach  Muster  geliefert  wird 
und  daß  die  Preise  cif  London  gestellt  und  innegehalten  werden. 
A9  Hand  solchen  Musterlagers  ließen  sich  dann  auch  am  besten 
geeignete  englische  Vertreter  für  deutsche  Firmen  beschaffen, 
viel  besser  z.  B.  als  durch  das  sehr  fragwürdige  Mittel  der 
Anzeige.  Tüchtige  und  zuverlässige  Vertreter  zu  finden,  ist 


heute  'in  (England  nicht  gerade  leicht,  zumal  die  früheren 
dortigen  deutschen  Ivaiifleute  ja  nicht  mehr  bestehen.  Immer - 
1111  hat  Referent  deutschen  Finnen  in  den  letzten  Monaten 
wiederholt  ausgezeichnete  englische  Vertretungen  verschaffen 
Können.  Die  Musterausstellimg  wird  einen  gemeinnützigen 
Charakter  tragen;  die  Gebühren  sollen  nur  die  Kosten  und 
opesen  decken.  Zu  gering  farf  man  sie  freilich  trotzdem  nicht 
veranschlagen,  da  ja  Miete  und  alles  sonstige  in  London  sehr 
teuer  und  die  Valuta  sehr  hoch  ist.  Für  ein  kleineres  Muster- 
sortinient  so  1  die  Gebühr  .')  Ls  tri.  jährlich  betragen,  für  größere 
entsprechen'. I  hoher,  je  nach  Vereinbarung.  Natürlich  werden 
aber  die  Unkosten  für  den  einzelnen  um  so  geringer,  je  mehr 
r  innen  sich  beteiligen.  Die  Muster  bleiben  Eigentum  des  Um¬ 
stellers;  sie  werden  versichert  und  nach  einer  zu  vereinbarenden 
trist,  falls  sie  nicht  inzwischen  etwa  verkauft  werden,  ihm 
zuruckgosandt.  Zutritt  zur  Ausstellung  sollen  zunächst  nur 
eingeladene  Käufer  haben:  ist  sie  erst  einmal  in  der  City  be¬ 
kannt,  so  werden  die  Käufer  allmählich  sich  selbst  melden,  und 
man  ward  mit  der  Zeit  eine  ganze  Liste  ernster  Firmen  führen 
können,  die  für  die  deutsche  Einfuhr  in  Betareht  kommen.  In 
anderen  Ländern  sind  mit  solchen  Musterlagern  schon  sehr 
günstige  Erfahrungen  gemacht  worden;  -desto  aussichtsreicher 
durften  sie  an  einem  Platze  mit  jetzt  rund  10  Millionen  Ein¬ 
wohnern  sein.  \  eikaufsabsehHis'se  sollen  nur  mit  Grossisten 
getätigt  und  dafür  eine  bescheidene  Kommission  gewährt 
werden.  Durch. die  augenblickliche  politische  Lage  braucht  sich 
nach  Ansicht  des  Referenten  der  deutsche  Kaufmann  nicht  von 
v  01  bereitenden  ■'schritte  11  für  später  abhalten  zu  lassen;  es  kann 
noch  nur  eine  Frage  der  Zeit  sein,  daß  wieder  geregelte  Ver¬ 
hältnisse  eintreten.  da  die  englische  und  deutsche  Volkswirt¬ 
schaft  unbedingt  aufeinander  angewiesen  sind . 

Die  Abgabe  von  50  v.  H.  in  England.  Nach  Mitteilungen 
aus.  London  bestätigt  es  sich  jetzt,  daß  die  britische  Regierung 
darin  eingewilligt  hat,  daß  das  von  ihr  eingebrachte  Wieder- 
gutmachung'sgesotz,  nach  dem  50  v.  !H.  los  Kaufpreises  der  aus 
Deutschland  eingeführten  Waren  -von  dem  Importeur  an  die 
Regierung  zu  zahlen  sind,  sich  nicht  auf  Waren  erstrecken  (soll, 
die  vor  dem  15.  April  d.  J.  in  England  'einge führt  werden,  vor¬ 
ausgesetzt.  daß  der  auf  sie  bezügliche  Kaiifkontrakt  vor  dem 
S.  März  abgeschlossen  worden  ist. 

Deutsche  Gegenmaßnahmen  gegen  die  Exportabgaben. 
Uber  die  50  v.  II.  (Exportabgabe  besteht,  wie  der  Außenhandels¬ 
verband  mitteilt,  vorläufig  noch  vollkommene  Unklarheit.  Auch 
än  den  amtlichen  deutschen  Stellen  hat  man  bisher  noch 
keinerlei  Stellung  dazu  genommen,  sondern  wartet  zunächst  erst 
die  Note  der  Entente  mit  den  einschlägigen  O  rigi  11  alrai  Heilungen 
ab.  Dcoh  darf  schon  jetzt  gesagt  werden,  daß  die  deutsche 
Regierung  für  diese  Abgabe  voraussichtlich  keinerlei  'Schaden¬ 
ersatzpflicht  anerkennen  dürfte,  wofür  auch  wohl  kein  Rechts- 
grund  gefunden  werden  kann.  Die  von  englischer  und  fran¬ 
zösischer  Seite  den  deutschen  Gläubigern  ausgestellten  Bons 
dürften  also  weder  von  deutschen  Behörden  bar  ©ingelöst  noch 
als  für  Bezahlung  von  Steuern  oder  dergleichen  gültig  erklärt 
werden.  An  unterrichteter  Stelle  nimmt  man  übrigens  an,  daß 
in  'Großbritannien  die  'bisherigen  Anti-Dumping-Zölle  einfach 
durch  die  neue  50  v.  H.-Taxe  ersetzt  werden  dürften,  erstero 
also  künftig  in  Wegfall  kommen.  Die  deutschen  Exporteure 
werden  unter  diesen  Umständen  gut  tun,  einstweilen  nach  Mög¬ 
lichkeit  alle  Abschlüsse  zu  vermeiden,  für  welche  die  neue 
.Exportabgabe  in  Betracht  kommen  könnte,  soweit  sie  nicht 
durch  Priva.tabmach ungen  im  Einzelfall  Auswege  treffen  lassen. 
Nach  Ansicht  des  genannten  Verbandes  können  die  deutschen 
Lieferanten  alle  einschlägigen  Verträge  für  nichtig  erklären; 
denn  ein  Kaufmann  braucht  sich  doch  nicht  gefallen  zu  lassen, 
daß  er  für  die  Hälfte  des  vereinbarten  Kaufpreises  nur  einen 
Bon  von  höchst  zweifelhafter  Verwertbarkeit  erhält. 

Rassische  Rechtsauskunftsstelle  für  Deutsche.  Durch  den 
Verband  russischer  Großkaufleute,  Industrieller  und  Finanziers, 
E.  V.,  ist  eine  Rechtsauskunftsstelle  ins  Leben  gerufen,  welche 
sich  allen  staatlichen  und  gemeinnützigen  Instituten  sowie  auch 
Privatpersonen,  die  Handelsbeziehungen  zu  Rußland  haben,  zur 
Verfügung  stellen  wird.  'Die  Auskunftss teile  befindet  sich  in 
der  Kanzlei  dieses  Verbandes  (Berlin  W  50.  Prager  iStr.  21.  1). 

Firmennachrichten 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.  in  Berlin. 

Die  ordentliche  Hauptversammlung  setzte  die  Dividende  auf 
30  v.  H.  und  die  Sondervergütung  auf  20  v.  H.  fest,  sofort 
zahlbar.  Das  ans. scheidende  Aufsichtsratsmitgliod  Geh.  Kom¬ 
merzienrat  Generalkonsul  G.  v.  Klemperer  wurde  wiedergewählt. 

Porzellanfabrik  Tirschenreuth  Akt.-Ges.  Im  1  nlaudgesehäft 
machte  sich  nach  dem  Bericht  für  1920  eine  Absatzstockung 
bemerkbar,  doch  führte  das  Auslandgeschäft  einen  Ausgleich 
herbei.  Die  im  März  1920  beschlossene  Erhöhung  des  Kapitals 
von  1,25  auf  2.50  Milk  M  ist  'durchgeführt.  Nach  70  752  (i.  V. 
50 000). M  Abschreibungen  verbleiben  einschl.  31  784  (6365)  M 
Vortrag  2,03  (0,59)  Milk  M  Reingewinn,  woraus  wieder  25  v.  TI. 
Dividende  und  außerdem  10  (0)  v.  H.  'Sondervergütung  verteilt 
und  887  M  vorgptragen  werden  sollen.  Der  allgemeinen  Für- 
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ge  werden  150  000  (  50000)  AI,  der  Stadt-  Tirschenreuth 
>00  (0)  M  zugewiesen,  für  iKlei n  w  oh nu ngsbau te n  für  Beamte 
1  Arbeiter  500  000  (i.  V.  der  Beamten-  und  Penisionskasse 

50  000)  M  ausgeworfen.  Die  Kreditoren  haben  sich  aui  1,23 
(0,79)  Mi  11.  M  erhöht.  Dagegen  stehen  4,24  (1,21)  Mill.  M  Debi¬ 
toren,  1.14  (0,81)  Mi  11.  M  Effekten  und  0,75  (0,08)  Mill.  M  Vor¬ 
räte.  Außerdem  stehen  auf  dem  Aktionär-Konto  noch  937  500  M 
aus.  Über  das  neue  Geschäftsjahr  lasse  sich  nichts  Voraussagen. 

Porzellanfabrik  Waldsassen  Bareuther  &  Co.  Akt.-Ges.  in 
Waldsassen.  Die  Gesellschaft  erzielte  einen  Reingewinn,  von  M 
709  906  (i.  V.  51  184  970)  und  verteilt  20  (42)  v.  iH.  Dividende  und 
M  100  (0)  Sondervergütung  auf  die  Aktie,  ln  das  neue  Geschäfts¬ 
jahr  ist  die  Gesellschaft  mit  einem  ansehnlichen  Auftragsbestand 
eingetreten,  doch  mehren  sich  im  Auslandgeschäft  die  Ein¬ 
schränkungen  der  Aufträge. 

Porzellanfabrik  Schönwald.  Die  Gesellschaft  erzielte  im 
Geschäftsjahr  einen  Rohgewinn  von  5590185  M  ((1854  203). 
Nach  Abzug  der  Unkosten  und  nach  Abschreibungen*  von 
042153  51  (245  843)  verbleibt  ein  Überschuß  von  918  051  M 
(357  563),  aus  dem  15  v.  H.  (10)  Dividende  zur  Ausschüttung 
gelangen  sollen.  Wie  die  Verwaltung  im  Geschäftsbericht  mit¬ 
teilt,  lassen  sich  die  Aussichten  für  das  laufende  Geschäftsjahr 
noch  nicht  beurteilen.  In  der  Bilanz  erscheinen  Debitoren  mit 
6  052  346  M  (2123  492)  und  Kreditoren  mit.  4  315656  M  {2343  673). 

Ludwig  Wessel  Akt.-Ges.  für  Porzellan-  und  Steingutfabri¬ 
kation  in  Bonn.  Die  (Hauptversammlung  setzte  die  Dividende 
auf  25  v.  H.  einschließlich  10  v.  II.  Sondervergütung  fest.  Die 
Aussichten  für  das  laufende  Geschäftsjahr  wurden  als  unklar 
bezeichnet.  Das  Unternehmen  verfügt  noch  über  einen  Auf¬ 
tragsbestand  im  Werte  von  7  Millionen  M. 

Wittenberger  Steingutfabrik  G.  m.  b.  H.,  Kleinwittenberg. 
Wie  wir  ans  bestunterrichteter  Quelle  erfahren,  sind  die  Ver¬ 
handlungen  wegen  Abschlusses  einer  Interessengemeinschaft 
zwischen  der  Annaburger  iStoingutfabrik  und  der  'Wittenberger 
Steingutfabrik  ergebnislos  verlaufen.  Gerüchte  über  anderwei¬ 
tige  Verkaufsverhandlungen  der  Wittenberger  Steingutfabrik 
entbehren  jeglicher  Begründung. 

Steingutfabrik  Velten- Vordamm  G.  m.  b.  H.  Die  durch 
den  Brand  vom  27.  Dezember  v.  Js.  hervorgerufene  Betriebs¬ 
stockung  ist-  behoben.  Die  Fabrik  arbeitet  jetzt  wieder  in  .dem¬ 
selben  Umfange  wie  vor  dem  Brande  und  nimmt-  Aufträge  in 
jeder  Höhe  entgegen. 

Tonwarenindustrie  Akt.-Ges.,  Wiesloch.  Die  Verwaltung 
schlägt  eine  Dividende  von  16  v.  H .  (4  v.  H.)vor  und  (beantragt 
eine  Kapitalserhöhumg  von  2  350000  51  auf  5  Millionen  Mark. 
Die  jungen  Aktien  sollen  im  Verhältnis  1  :1  zu  100  v.  IT.  aus¬ 
gegeben  'werden. 

Porzellanfabrik  C.  M.  Hutschenreuther  Akt.-Ges.  in  Hohen¬ 
berg  a.d.  Eger.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  7.  April 
1921,  Mittags  12  Uhr,  im  Sitzungszimmer  des  Bankahuses  Gehr. 
Arnhold  in  Dresden,  Waisen  hau  sstraße  20.  Tagesordnung:  1. 
Beschlußfassung  in  gemeinsamer  und  gesonderter  Abstimmung 
•von  Stamm-  und  Vorzugsaktionären  über  die  Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  M  4  000  000  nom.  durch  Ausgabe  von.  4000 
Stück  auf  den  Inhaber  lautenden  (Stammaktien  unter  Ausschluß 
des  gesetzlichen  Bezugsrechts  und  über  die  Modalitäten  der 
Ausgabe.  —  2  Änderung  des  Gesellschaftsvertrages,  betreffend 
$  4  (Höhe  und  Einteilung  des  Grundkapitals),  §  8  (Vorstands- 
verträge),  §  10  (Befugnisse  des  Vorstandes),  §  15  (Einberufung 
von  iSitzungem  des  Aufsichtsrats),  §  23  '(Stimmrecht  der  Vorzugs¬ 
aktien). 

Porzellanfabrik  C,  Tielsch  &  Co.,  Akt.-Ges.,  Altwasser  in 
Schlesien.  Ordentliche  Hauptversammlung:  7.  April  1921,  vor¬ 
mittags  11  Uhr,  im  Sitzungszimmer  dos  Bankhauses  Gehr.  Arn¬ 
hold,  Dresden,  'Waisen ha usstr.  20.  Auf  der  Tagesordnung  steht 
u.  a. :  IBesehlußfasisung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
nom.  2  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  2000  Stück  Inhaberaktien 
unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts.  —  Änderung 
des  Gesellschafts Vertrages.  §  3  (Höhe  des  Grundkapitals),  §  6 
(Vorstands vertrüge),  §  8  (Einberufung  von  Aufsichtsrnts- 
sitzungen),  §  9  (Befugnisse  des  (Vorstandes). 

Porzellanfabrik  zu  Kloster  Veilsdorf.  Ordentliche  Haupt¬ 
versammlung  :  12.  April  1921,  vorm.  'A 10  Uhr,  im  Sitzungssaal 
der  Bank  für  Thüringen  vormals  B. .  51.  Strupp.  Akt.-Ges.  in 

51  einin  gen,  Leipziger  Straße  2.  Auf  der  Tagesordnung  steht 
u.  a. :  Änderung  der  Satzung  §  4:  a)  durch  Einführung  einer 
Bestimmung,  nach  der  die  Gesellschaft  zur  Ausgabe  von  Vor¬ 
zugsaktien  berechtigt  ist;  b)  durch  Einführung  einer  Bestim¬ 
mung,  nach  der  etwa  ausgegebene  Vorzugsaktien  mittels  Aus¬ 
losung,  Kündigung,  Ankaufs  von  Aktien  oder  in  ähnlicher  Weise 
eingezogen  werden  können.  —  Beschlußfassung  über  die  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  1  500  000  51  auf  3.500  000  51  durch 
Ausgabe  von  1500  auf  'den  Inhaber  lautenden  Vorzugsaktien 
über  je  1000  51.  Die  Vorzugsaktien'  sollen  einfaches  Stimmrecht 
haben  und  eine  Vorzugsdividende  von  6  v.  H.  mit  Nachzahlungs¬ 
pflicht  erhalten,  (während  sie  über  diese  Dividende  hinaus  keinen 
Anspruch  auf  Anteil  am  Reingewinn  halben.  Die  Einziehung  der 
Vorzugsaktien  ist  zum  Kurse  von  112  v.  H.  zuzüglich  6  v.  II. 
laufender  Stück  zinsen  gestattet.  In  der  Liquidation  sollen  die 
Vorzugsaktien  vor  den  Stammaktien  bevorrechtigt  sein.  —  Fest¬ 
setzung  des  Ausgabe  k  urses  der  Vorzugsaktien  sowie  der 


sonstigen  Begebungsbedingungen;  Beschlußfassung  über  Aus¬ 
schluß  'des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der  Aktionäre.  —  Anträge 
auf  Statutenänderungen:  zu  '§§  4,  36  und  38  entsprechend  den 
Beschlüssen  unter  Ziffer  6  der  Tagesordnung  und  Festsetzung 
des  .Stimmrechts  der  Aktien,  §  2  über  den  Gegenstand  des 
Unternehmens,  §  16  über  die  Zahl  der  Aufsiehtsratsmitglieder. 
§  19  zu  streichen,  §  21  über  die  Art  der  Abstimmung,  §  26  über 
den  Ort  der  Generalversammlungen  und  28  zu  streichen. 

Ofen-  und  Tonindustrie  Akt.-Ges.  Angerburg.  Hauptver¬ 
sammlung:  14.  April,  nachm.  3  Uhr.  im  Hotel  „Deutsches' Haus“ 
zu  Angerburg. 

Vereinigte  Servals-Werke  Akt.-Ges.,  Ehrang  (Rhein¬ 
preußen).  Ordentliche  Hauptversammlung:  19.  April  1921, 
vorm.  11  Uhr,  im  Hotel  „Porta  Nigra“  zu  Trier.  Auf  der  Tages¬ 
ordnung  steht  u.  a. :  Abänderung  des  Gesellschaftsvertrages. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeug- Werke  Akt.-Ges.,  Charlotten¬ 
burg.  Ordentliche  Hauptversainmlung:  12.  April  d.  J„  vor¬ 
mittags  12  Uhr,  im  iSitzungssaale  des  Bankhauses  Gehr.  Arnhold 
in  Dresden,  Waiisenhausstr.  20/22. 

Vereinigte  Großalmeroder  Thonwerke  in  Großalmerode. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  26.  April  d.  J„  vorm.  11  Uhr. 
im  „Eürstenhof“  zu  Cassel. 

Tonwaren-lndustrie  Wiesloch  Akt.-Ges.,  Wiesloch.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  11.  April  1921,  vorm.  11 L  Uhr,  im 
Hotel  „Heidelberger  Hof“  in  Heidelberg.  Auf  der  Tagesordnung 
steht  u.  a.:  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  2  650  000  M  auf  5  51111.  51  durch  Ausgabe  von  200 
6  v.  H.  Vorzugsaktien  mit  Dividendennachzahlungsverpflichtung 
und  mit  zehnfachem  Stimmrecht  und  2450  Stammaktien,  sämt¬ 
lich  zu  .je  1000  51  auf  den  (Inhaber  lautend  und  ab  1.  Januar 
1921  dividendenberechtigt,  sowie  Festsetzung  der  Ausgabehe- 
dingungen.  —  Änderung  der  Statuten,  und  zwar  der  §§  5  und  7 
Höhe  des  Grundkapitals,  '§  15  Absatz  3  Versammlungen  des 
Aufsichtsrats,  §  17  Tantiemenbezüge  des  Aufsichtsrats,  §  27 
Verteilung  (des  Reingewinns,  §  31  Liquidation  der  Gesellschaft 
betreffend. 

Berlin.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  (&  Co.  Akt.-Ges. 
Zweigniederlassung:  Marktredwitz  und  Kronach.  Gemäß  dem 
schon  durchgeführten  Beschluß  der  Aktionärv  er  Sammlung  vom 
3.  Februar  1921  ist  das  Grundkapital  um  4  51111.  51  Vorzugsaktien 
erhöht  und  beträgt  jetzt  10  Mill.  51.  Ferner  die  in  derselben 
Versammlung  (weiter  beschlossene  Abänderung  der  Satzung. 
Als  nicht  einzutragen  wird  veröffentlicht:  Auf  diese  Grund- 
kapitalserhöhung  werden  ausgegeben  4000  Stück  je  auf  den  In¬ 
haber  und  über  1000  .51  lautende  Vorzugsaktien1,  (die  -seit  1.  Ja¬ 
nuar  1921  nach  Verhältnis  der  geleisteten  Einzahlungen  gewinn- 
beteiligt  sind,  zum  Nennbeträge  zuzüglich  der  Kosten  der 
Reichsstempelabgabe  und  des  Schlußscb ei nstempels  .  nach 

näherer  Maßgabe  der  Niederschrift.  Diese  Vorzugsaktien  er¬ 
halten  aus  dem  verteilbaren  Jahresgewinne  mit  dem  Vorzugs¬ 
rechte  vor  allen  übrigen  Aktien  (Stammaktien)  einen  Jahres- 
gewinnauteil  dm  Höchstbetrage  von  6  v.  H.  Wird  eine  Einzah¬ 
lung  auf  die  .Vorzugsaktien  im  Laufe  eines  Geschäftsjahres  ge¬ 
leistet,  so  ist  auf  deren  Betrag  der  Vorzugsgewinnanteil  für 
dieses  Geschäftsjahr  nach  Verhältnis  der  Zeit  zu  entrichten. 
Falls  jedoch  6  v.  H.  auf  den  einznza-hlenden  Betrag  auf  die  Zeit 
von  Beginn  des  Geschäftsjahres  ab  gezahlt  worden,  so  ist  der 
Vorzugsgewinnanteil  auf  die  Einzahlung  für  das  ganze  Ge¬ 
schäftsjahr  zu  entrichten.  Hat  der  v  er  teilbare  Jahresgewinn  in 
einem  oder  mehreren  Jahren  zur  Bezahlung  des  57’orzugsgewinn- 
anteils  von  6  v.  H.  nicht  aus  gereicht,  so  findet  eine  Nachzah¬ 
lung  der  'Gewinnanteilreste  aus  dem  verteilbaren  bilanzmäßi'"-' 
Gewinne  de«  folgenden  oder  der  folgenden  Jahre  vor  der  Be¬ 
zahlung  der  Vorzugsgewinuanteile  für  das  zuletzt  abgelaufene 
Jahr  in  der  Weise  statt,  daß  das  Nachzahlungsrecht  für  den 
älteren  Gewinnanteilrest  stets  demjenigen  für  'den  jüngeren  vor¬ 
geht,  Den  Inhabern  der  Stammaktien  wird  ein  Gewinnanteil 
erst  dann  gewährt,  wenn  die  Vorzugsgewinnan#ile  des  laufen¬ 
den  und  die  rückständigen'  der  Vorjahre  vollständig  beglichen 
sind.  Abgesehen  von  idem  Vorrecht  auf  6  v.  II.  Vorzugsge¬ 
winnanteil  mit  Nach'zahlun  gsrecht  haben  die  Vorzugsaktien 
keinen  Anteil  am  Reingewinn.  Während  der  Dauer  der  Gesell¬ 
schaft  können  die  Vorzugsaktien  nach  geschehener  Vollzahlung 
jederzeit  ganz  oder  teilweise  mit  mindestens  ßmonatiger  Frist 
zur  Einziehung  mit  112  v.  H.  ihres  Nennbetrages  zuzüglich  etwa 
rückständiger  Vorzugsgewinnanteile  sowie  6  v.  H.  laufender 
Stückzinsen  gekündigt  werden,  und  zwar  sowohl  unter  Ein¬ 
haltung  .der  gesetzlichen  Vorschriften  für  die  Herabsetzung  des 
Grundkapitals  als  auch  ohne  Beachtung  dieser  Vorschriften, 
insofern  die  Tilgung  vollständig  aus  'dem  nach  der  jährliche 
Bilanz  verfügbaren  Gewinne  gemäß  §  12  des  Gesellschaftsver¬ 
trages  erfolgt.  Erfolgt  die  Einziehung  aus  dem  verfügbaren 
Gewinne,  so  sollen  in  einem  Geschäftsjahr  nicht  mehr  als 
50  v.  H.  der  Vorzugsaktien  eingezogen  werden.  Zu  der  Ein¬ 
ziehung  der  Vorzugsaktien  bedarf  es  eines  Beschlusses  der 
Hauptversammlung.  Die  Nummern  der  zu  kündigenden  und 
zurückzuzahlenden  Vorzugsaktien  werden  von  dem.  Vorstände 
nach  der  Hauptversammlung  durch  das  Los  zu  notariellem  Pro¬ 
tokolle  bestimmt  und  spätestens  in  dem  der  Auslosung  folgenden 
Monat  einmal  im  Gesellschaftsblatte  mit-  der  Erklärung  der  Auf¬ 
kündigung  veröffentlicht.  Die  Auszahlung  der  ausgelosten  Vor- 
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zugsakfcien  findet  nach  Ablauf  von  (5  Monaten  seit  der  Kündi¬ 
gung  gegen  Rückgabe  der  Stücke  nebst  laufenden  Gowinn- 
anteilscheinen  und  Erneuerungsscheinen  statt,  unbeschadet  des 
Rechtes  auf  Erhebung  der  laufenden  und  rückständigen  Ge¬ 
winnanteile.  Irgendwelche  anderen  Rechte,  insbesondere  auf 
Ge win nant.eilberechtigung  oder  Anspruch  auf  Zinsvergütung 
nach  der  Verf allzeit,  stehen  den  Inhabern  von  ausgelosten  Vor¬ 
zugsaktien  nicht  zu.  1  in  Falle  der  Liquidation  erhalten  die  In¬ 
haber  der  Vorzugsaktien  Befriedigung  vor  den  übrigen  Aktien 
(Stammaktien)  bis  zur  Höhe  von  112  v.  II.  ihres  Nennbetrages 
abzüglich  etwa  nicht  geleisteter  Einzahlungen  und  zuzüglich 
etwa  rückständiger  Vorzugsgowinnantoile  sowie  zuzüglich 
(>  v.  11.  des  Nennwertes  der  geleisteten  Einzahlung  seit  Be¬ 
ginn  des  Jahres,  in  welchem  die  Liquidation  beschlossen  worden 
ist.  Der  darüber  hinaus  sich  ergebende  Liquidationserlös  fällt, 
den  Stammaktionären  allein  zu.  Die  Ausgabe  weiterer  Vorzugs¬ 
aktien  mit  gleichen  oder  besseren  Rechten  ist.  nur  mit  Zustim¬ 
mung  einer  besonderen  Generalversammlung  der  Vorzugs- 
aktionäre  zulässig.  Der  zustimmende  Beschluß  bedarf  einer 
Mehrheit  von  drei  Viertel  des  bei  der  'Beschlußfassung  ver¬ 
tretenen  Vorzugs«  ktienikapitals.  Das  gesamte  Grundkapital  zer¬ 
fällt  nunmehr  in  10  000  Stück  je  auf  den  Inhaber  und  über *1000 
Mark  lautende  Aktien,  6000  Stück  Stamm-  und  4000  Stück  Vor¬ 
zugsaktien. 

Haselbach,  S.-A.  Gebr.  Nordmann.  Die  Prokura  des  Paul 
Hemmann  und  die  Firma  ist  erloschen. 

Berlin.  Mott-Ofen  G.  m.  b.  iH.  In  Insterburg  ist  eine 
Zweigniederlassung  errichtet  worden. 

Hamburg-Hummelsbüttel.  Erste  Hamburger  Keramische 
Industrie,  G.  m.  b.  II.  Prokura  ist  erteilt  an  Carl  Heinrich  Julius 

Heinemann. 

Ehrang.  Vereinigte  Servals- Werke,  Akt. -Ges,  Die  Pro¬ 
kura  des  Kaufmanns  Georg  Bi  wer  ist  erloschen. 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Tonwerk  Schwerton  G.  m. 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Ausbeutung  von  Ton- 
vorkoimnen,  insbesondere  des  iSchwertonvorkommens,  welches 
auf  den  im  Grundbuch  von  Kleinholbath  Band  VIT  Blatt  287 
eingetragenen  Grundstücken  vorhanden  ist.  ferner  die  Ausbeu¬ 
tung  von  Vorkommen  anderer  Art  und  alle  damit  in  Zusammen¬ 
hang  stehenden  Geschäfte  (sowie  die  Beteiligung  an  ähnlichen 
Unternehmungen.  Stammkapital:  650  000  M.  Geschäftsführer: 
Rechtsanwalt  Paul  von  den  Hoff  und  Industrieller  Franziskus 
Josephus  Stulemeyer  (Breda).  Gesell  schaftsvertrag  vom  14,  De¬ 
zember  1920.  Jeder  Geschäftsführer  ist  zur  Vertretung  der  Ge¬ 
sellschaft  berechtigt.  Die  Gesellschaft  dauert  bis  zum  31.  De¬ 
zember  1950.  Ferner  wird  bekanntgeimacht:  Die  Gesellschafter 
Franziskus  Josephus  Stulemeyer  und  Carolus  Lambertus  Stule¬ 
meyer  leisten  ihre  Einlagen  teilweise  dadurch,  daß  sie  in  die 
Gesellschaft  ein, bringen  alle  Rechte  aus  den  Verträgen,  die  sich 
hinsichtlich  der  Ausnutzung  der  im  Grundbuch  von  Kleinholbach 
Band  VIT  Blatt  287  eingetragenen  Grundstücke -.auf  Ausbeutung 
der  in  diesen  Grundstücken  befindlichen  Tonvorkom’men  mit 
•dem  Rechtsanwalt  Paul  von  den  Hoff  abgeschlossen  haben,  und 
ferner  einbringen  alle  Vorrichtungen,  Maschinen  und  Werk¬ 
zeuge.  die  sich  bereits  auf  diesen  Grundstücken  befinden.  Dieses 
Einbringen  wird  mit  215  000  M.  und  zwar  werden  die  Vorrich¬ 
tungen,  'Maschinen'  und  Werkzeuge  mit  30  000  M  bewertet. 
Durch  dieses  Einbringen  sind  die  iStammeinlagen  des  Franziskus 
Josephus  Stulemeyer  und  Carolus  Lambertus  Stulemeyer  mit 
je  107  500  M  eingezahlt. 

Waldershof.  Neu  eingetragen  wurde:  Georg  Lenk.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Georg  Lenk.  Unternehmen:  Großhandel  mit 
Glas-.  Porzellan-  und  iSteingutwaren. 

Strelitz,  Alt.  Wilhelm  Feindt.  Die  Firma  ist  in  eine 
offene  Handelsgesellschaft  um  gewandelt  worden  und  heißt,  jetzt 
Wilhelm  Feindt  &  Sohn.  Der  Kaufmann  Karl  Feindt  hier  ist 
als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Weiterer 
persönlich  haftender  Gesellschafter  ist  der  Inhaber  der  bis¬ 
herigen  Firma,  der  Porzellanwarenhändler  Wilhelm'  Feindt 
hierselbst.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  jeder  Gesell¬ 
schafter  ermächtigt.  FK 

Neukloster.  Neu  eingetragen  wurde:  Bernhard  Knop,  G. 
m.  b.  H„  Zweigniederlassung  in  Marnitz.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  ist  der  Erwerb  und  Fortbetrieb  des  zu  Neukloster 
-unter  der  .Firma  Bernhard  Knop  betriebenen  Handelsgeschäfts 
in  Manufaktur-,  Porzellan-  und  Emaillewaren,  und  zwar  rück¬ 
wirkend  vom  1.  März  1920  ab.  Das  Stammkapital  beträgt 
60  000  M.  Werden  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  wird 
die  Gesellschaft  durch  jeden  Geschäftsführer  allein  vertreten. 
Zu  Geschäftsführern  sind  bestellt:  1.  -der  Kaufmann  Bernhard 
Knop  (Neukloster),  2.  die  Frau  Alwine  Knop.  geh.  Propp  (Neu¬ 
kloster).  Die  Zeichnung  geschieht  in  der  Weise,  daß  der  Ge¬ 
schäftsführer  zu  der  geschriebenen  oder  auf  mechanischem 
Wege  hergestellten  Firma  der  Gesellschaft  seine  Name  ns  Unter¬ 
schrift  beifügt. 

Ansbach.  Neu  eingetragen  wurde:  Josef  Denzlinger, 
Handelsgeschäft  mit  Glas-  und  Porzellanwaren  sojkvie  Haus-  und 
Küchengeräten.  Inhaber:  Der  Kaufmann  Josef  Denzlinger. 
Der  Kaufmannsehefrau  Anna  Denzlinger  ist  Prokura  erteilt. 


Ehrang.  Vereinigte  Servals-Werke,  Akt. -Ges.  Dem  Kauf¬ 
mann  Adolf  Horbach  (Volmershoven  bei  Witt  erschrick)  ist  Pro¬ 
kura  erteilt  mit  der  Maßgabe,  daß  er  zur  Vertretung  der  Ge¬ 
sellschaft  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstandsmitglied  oder 
einem  Prokuristen  berechtigt  ist. 

Stallupönen.  Neu  eingetragen  wurde:  Gustav  Hubert.  In¬ 
haber:  Töpfermeister  Gustav  Hubert.  Der  Töpfermeisterfrau 
Elisabeth  Hubert,  geh.  Thiel,  ist  Prokura  erteilt. 

Köln-Deutz.  Neu  eingetragen  wurde:  Chemisch-kera¬ 
mische  G.  in.  b.  II.  Gegenstand  des  Fnteriiehmens :  Herstellung 
und  A  ertrieb  von  mineralischen  und  chemischen  Erzeugnissen 
für  die  gesamte  Industrie.  .Stamm kapital :  60  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufmann  Jakob  Spieß. 

Bad  Nauheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Heinz  Rahen¬ 
kamp,  Export.  Inhaber  der  Firma  ist  Kaufmann  Heinz  Rahen¬ 
kamp.  Angegebener  Geschäftszweig:  Export  von  Elektro- 
material  und  Papier. 

Breitenbach,  Deutschösterreich.  Nestler  &  Breitfeld.  G.  m. 
1).  H.  Hauptniederlassung:  Erla  i.  Sa.  Die  Zweigniederlassung 
iBreitenbach  ist  in  Liquidation  getreten.  Liquidator:  Ing.  Maxi¬ 
milian  Lamla  (Wittigsthal).  Die  Prokura  des  Rudolf  Wage¬ 
mann  und  Oskar pruner  für  die  Zweigniederlassung  ist  gelöscht. 

Li  nz,  Oberösterreich,  Josef  LEngler.  Bisher:  Pfeifenfabrik 
und  Porzellanmalerei,  Großhandel  mit  Galanterie-  und  Kurz¬ 
waren;  nunmehr  auch :  Kunstanstalt  für  Porzellanphotographien, 
Herstellung  von  Porzellanschildern  jeder  Art,  Handel  mit  den 
Erzeugnissen  des  Unternehmens.  Eingetreten:  Kaufmann  Gustav 
Beer  (Wölkersdorf.  Niederösterreich ).  Vertretungsbefugt: 
Jeder  der  drei  Gesellschafter:  Ferdinand  Schiffner,  Josef  Hartl 
und  Gustav  Beer  selbständig.  Fiumenzeichnung:  Niederschrift 
des  iUirmaiw ortlautes  durch  einen  der  vertretungsbefugten  Ge¬ 
sellschafter. 

Wien,  Deutschösterreich.  K.  Reichmann.  Handel  mit 
Haus-  und  Küchengeräten,  Glas-  und  Porzellanwaren.  Inhaber: 
Kaufmann  Karl  Leopold  Reichmann.  Firmenzeichnung:  Der 
Inhaber  unterfertigt  den  Firma  Wortlaut. 

Dornbirn,  Deutschösterreich.  Robert  Rhomberg.  Glas-  und 
'Porzellan warenha ndlung  und  Geldwechsel.  Geschäftsauflösung. 

Horn,  Bez.  Elbogen.  H.  Wehinger  &  Co.  Fabrikation  und 
Verkauf  von  Porzellan  und  Tonwaren.  Hauptniederlassung  nun¬ 
mehr:  Elbogen;  Zweigniederlassung:  'Horn. 

Krasna,  Mähren.  Jakuibske  ndm  7.  Keramickd  a  samotove 
zävody  u  Krasna  na  Morave,  spolecnost  s  obme'zenym  rucenim. 
Iveramische  und  Chamottewerke  G.  m.  b.  H.  Eingetragen :  Ge¬ 
schäftsführer  Antonin  Rokos. 

Karlsbad,  Tschechoslowakei.  Ohodauer  Brauugeschirr- 
erz'euignng  Brüder  Löw.  Nunmehr:  Ohodauer  Braungeschirr- 
erzeugung  M.  iSiemang.  Chodovskä  vyroHa  hnedeho  nädobi 
M.  Siemang.  Gesellschafter:  Adolf  Löw  und  Josef  Löw  aus¬ 
getreten.  Eingetreten:  Marie  Siemang,  Prag,  als  Inhaberin 
(Prag).  Prokura  erteilt  dem  Direktor  Adolf  Siemang  (Prag). 

Krakow,  Tschechoslowakei.  „Krzemienlke“  Fabryika  da¬ 
ch  owe  k  cementowyc'h  i  wyrobow  ceramicznycli.  iSpotka  z  ogr. 
odp.  Dachziegel-  und  keramische  Artikelfabrik  G.  in.  b.  H. 
Firma  in  Liquidation.  Liquidator:  Fryderyk  Weingrün. 

Aich  bei  Karlsbad,  Tschechoslowakei.  Steiner  &  Richter. 
Handel  mit  Porzellan,  Glas-  und  Tonwaren,  ferner  Malerei 
dieser  Artikel.  Gesellschafter:  Otto  Steiner.  Josef  Richter. 

Paris.  Neu  eingetragen  wurde:  iS.  A.  La  Ceramique  d’Art 
L.-H.  Radiguet.  Zweck:  Herstellung  von  und  Handel  mit 
Keramik  im  allgemeinen  und  besonders  mit  Kunstkeramik,  aus¬ 
genommen  elektrotechnisches  Porzellan.  Kapital:  200  000  Fr. 

Limoges.  Neu  eingetragen  wurde:  Etablissements  Electro- 
Cpraimnq.n eis  Jean  Havilaud.  Zweck:  Herstellung,  Verzierung, 
Kauf  und  Verkauf  von  Porzellan  aller  Art,  keramischen  Er¬ 
zeugnissen,  Glas  und  ähnlichen  Waren.  Kapital:  2  Mill.  Fr. 
Der  Aufsichtsrat  ist  ermächtigt,  das  Aktienkapital  bis  auf 

5  .Mill.  Fr  au  erhöhen.  . 

Paris.  Neu  eingetragen  wurde:  iS.  A.  des  GrCs  flamme«  et 
Ceramiques  de  Saint-Amand  (Nievre).  Zweck:  Herstellung  und 
Verkauf  von  Stein  zeug  und  anderen  keramischen  Gegenständen. 
Kapital:  1  Mill.  Fr. 

Konkurs.  Kaufmann  Curt  Fistl,  in  Firma  Elo-Werk  Fistl 

6  Co.  in  Berlin-Lichterfelde,  Goethestr.  5;  *n  Berlin,  Volta- 
straße  33;  und  in  Velten.  Verwalter:  Kaufmann  Otto  Schmidt 
(Berlin,  Melanchthonstr.  15).  Anmeldefrist:  16.  April  1921. 
Gläubigerversammlung:  31.  März  1921,  vorm.  11  Uhr.  Prüfungs¬ 
termin:  1.  Juni  1921,  vorm.  11  Uhr,  Neue  Friedrichstr.  13, 
3.  iStock,  Zimmer  111.  Offener  Arrest  mit.  Anzeigepflicht: 
29.  März  1921. 

Vereinigte  Glasfabriken  in  Leerdam-V  laardingen.  Die 

Gesellschaft  verteilte  für  1920  aus  einem  Gewinn  von  242486 
(i.  V.  254  732)  Gulden  12  (16)  v.  II.  Dividende.  Der  bis  dahin 
günstige  Geschäftsgang  machte  im  Herbst  einem  Rückschlag 
Platz,  der  so  heftig  war,  daß  beinahe  die  ganze  holländische 
Flas c heni n  du« tri  e  zur  (Einstellung  des  Betriebes  genötigt  war. 

Sächsische  Glasfabrik,  Radeberg.  Ordentliche  Hauptver¬ 
sammlung:  8.  April  1921,  nachm.  4  Uhr,  in  dem  Glashütten- 
Restaurant  Reinhard  Klengel  in  Radeberg,  Pillmitzer  Straße  12. 
Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. :  Änderung  des  Gesell  schuft  s- 
vertrages. 
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Mügeln.  Eichhorn  &  Weis  G.  m.  b.  fl.  Der  Ges o lisch afts- 

rajff  ist  abgeändert  worden.  Der  Geschäftsführer  Ronrad 

)s  ist  ausgeschieden.  Din  Gesellschaft  wird  künftig  von 
jiiem  Geschäftsführer  oder  von  zwei  Geschäftsführern  ver¬ 
treten.  So  lange  nur  ein  Geschäftsführer  ernannt  ist.  ist  dieser 
allein  berechtigt,  die  Gesellschaft  zu  vertreten.  Gesamtprokura 
ist  erteilt  der  Kontoristin  Gertrud  Rothe  ((Heidenau)  und  dem 
Buchhalter  Gurt  Ackermann. 

Beihingen,  O.-A.  Ludwigsburg.  Glasindustrie  Akt.-Gps. 
Durch  Beschluß  der  Hauptversammlung  vom  19.  Januar  1921 
ist  der  Ges  eilst/ ha fts vertrag  abgeäiidert  worden. 

Friedrichshain,  N.-L.  v,o-n  Poncet  Glashüttenwerke,  Akt.- 
Ges.  mit  Zweigniederlassung'  in  Berlin.  Das  Grundkapital  ist 
um  1500  000  M  erhöht  und  beträgt  nunmehr  3  600  000  AI. 

Fürth.  Vereinigte  bayerische  Spiegel-  und  Tafelglas  werke, 
vorm.  (Sehren k  &  Co.  Akt. -Oes.,  Zweigniederlassung.  Die  IHaupt- 
versammlung  vom  (S.  November  1920  hat  die  Änderung  des  Ge¬ 
sellschaft«  Vertrages,  insbesondere  die  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  2  300  000  .M  beschlossen;  die  Erhöhung  erfolgt  durch 
Ausgabe  von  1000  Stück  neuen  auf  den  Inhaber  lautenden  Vor¬ 
zugsaktien  zum  Nennbetrag  von  je  1000  AI  und  durch  Ausgabe 
von  1300  Stück  neuen  auf  den  Inhaber  lautenden  'Stammaktien 
zum  Nennbeträge  von  je  1000  M  und  ist  durchgeführt;  die  Aktien 
wenden  zu  100  v.  II.  ausgegeben.  Das  Grundkapital  beträgt 
nunmehr  2  -Will.  M  Vorzugsaktien  und  2  600000  M  Stammaktien. 

Bielefeld.  Tafeiglashiitte  AVestfalia  Reckmann  &  Graobe 
G.  m.  b.  H.  Karl  Wittenberg  ist  Einzelprokuira  erteilt.  Die 
Prokura  von  Bernand  Leifeld  und  Wilhelm  Buschkötter  isf 
erloschen. 

Steinheid,  S.-Mein.  Glashütte  zu  Steinheid,  e.  G.  m.  b.  .11. 
Der  bisherige  Kassierer  Hermann  iSeheler  ist  -aus  dem  Vonstande 
aus  geschieden  und  an  seiner  'Stelle  der  Glasbläser  Alfred  Krau- 
nich  gewählt  worden. 

Langewiesen  i.  Thür.  Thüringische  Pneumos-Fieberthermo- 
meter-Fabrik  H.  Richard  Möller.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Leipzig.  Franz  Hugershoff  G.  m.  b.  H.  Prokura  ist  erteilt 
«den  Kaufleuten  Karl  Ernst  Hermann  Gnahl  und  Karl  Georg 
\  olk.  Jeder  von  ihnen  darf  die  Gesellschaft  nur  in  'Gemein¬ 
schaft  mit  'einem  Geschäftsführer  oder  einem  anderen  Proku¬ 
risten  vertreten. 

Döberra,  N.-L.  Niederlausitzer  Glasindustrie,  G.  m.  b.  II. 
Die  'Firma  ist.  geändert  und  lautet  jetzt:  Niederlausitzer  Glas¬ 
waren.  G.  m.  b.  H.  Pie  Befugnis  der  beiden  'Geschäftsführer, 
jeder  für  sich  allein  die  Gesellschaft  zu  vertreten,  ist  aufge¬ 
hoben.  Künftig  können  die  Geschäftsführer  nur  beide  gemein¬ 
sam  oder  je  einer  von  ihnen  zusammen  mit  einem  Prokuri-f- 
die  Gesellschaft  verpflichten  und  vertreten.  Den  Kaufleuten 
Richard  Andorf  er  und  Kurt  Müller  ist  Gesamtprobura  erteilt 
derart,  daß  beide  gemeinsam  oder  .je  einer  mit  je  einem  Ge¬ 
schäftsführer  zusammen  zpichnungsberechtigt  sind. 

Bock  und  Teich.  Neu  eingetragen  wurde:  Oskar  Apel. 
Inhaber:  Glaswarenfabrikant  Oskar  Aitel.  Angegebener  Ge¬ 
schäftszweig :  Fabrikation  und  Versand  von  ehern.,  teehn., 
pharm,  und  chirurgischen  Glaswaren. 

Arlesberg,  A.-G.  I  iebenstein.  Neu  ('.ingetragen  wurde  : 
Graupner,  jSchram'm  &  Co.  G.  in.  .b.  H.  Gegenstand  des  lUnter- 
nehmens  ist  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Thermo¬ 
metern  und  Glasinstrumenten  sowie  ähnlichen  Artikeln.  Zur 
Erreichung  dieses  Zweckes  ist  die  Gesellschaft  befugt,  gleich¬ 
artige  oder  ähnliche  Unternehmungen  zu  erwerben.  Das  Stamm¬ 
kapital  beträgt  20000  M.  Geschäftsführer  ist  der  Fabrikant  Max 
Schramm.  Voii  den  Gesellschaftern  bringt  Fabrikant  Max 
Schramm  in  Aidesherg  Warenvorräte  an  Glas-i n str umente n  im 
Werte  von  5000  AI  ein. 

Kaldenkirchen.  Dom  nick  sehe  'Glasiballon-Hülsen-  und 
Fläs eben- Verpac'kungs- Verwertungs-Ges.  m.  b.  H.  Die  Liqui¬ 
dation  ist  beendet  und  die  Firma  erloschen. 

Innsbruck,  Tirol.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas« ch lei ferei 
und  Spiegel fabrik  Valentin  Fuchs.’  Glaserei.  Glasschleiiferei, 
Glasätze rei  und  Glasmalerei  nebst  Handel  mit'  Glas  und  G'las- 
waren.  Inhaber:  Valentin  Fuchs.  Prokura  erteilt  au  Theodor 
Fuchs. 

Wien,  Deutschösterreich.  Johann  Arminger.  Bisher:  Glas¬ 
schleiferei  und  Spiegelbelegergewerbe :  nunmehr  auch:  Handel 
mit  Glaswaren  und  chemischen  Produkten.  Gelöscht  die  Ge¬ 
samtprokura.  des  Josef  Reiber.  Einzelprokura  erteilt  der  bis¬ 
herigem.  Gesamtprokiiristin  Paula  Michalek. 

Wien,  Deutschösterreich.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas- 
monhieruug  Blau  und  Dr.  Neubauer.  Glasmontierung  von  Ser- 
viertassen  und  Spiegefn.  Gesellschafter:  Josef  Blau  und  Dr. 
Eduard  Neubauer,  Kau  fl  ent  e.  Vertretungsbefugt :  'Beide  Gesell- 
schafter  ge  in  einsam.  Firmenzeichnung  erfolgt  gemeinsam. 

Wien,  Deutschösterreich.  Glasvertriebsgesellschaft  Rach¬ 
mann  &  Co.  Gemischtwarenhandel  im  großen  mit  Ausschluß  von 
Lehens-  und  Futtermitteln.  Offene  Handelsgesellschaft.  Ge¬ 
sellschafter:  Kaufmann  Carl  'Rachmann.  Privater  Richard 
Schwenk  und  Privater  Julius  Hartwich.  Vertretungsbefugt:  Je 
zwei  Gesellschafter  gemeinsam.  Firmen'zeiclnuiug:  Je  zwei  Ge¬ 
sellschafter  unterfertigen  gemeinsam  -den  Fi r'maw  ortlaut. 

Prag.  Neu  eingetragen  wurde:  Stella.  Uhr-  und  Optisch- 
Glasfabrik  und  Glasschleiiferei,  G.  m.  b.  H.  Stella,  tovärna 
hodinkovych  a  optickych  skel  a  brusirna  skia  v  Praze,  spol. 


s-  r.  o.  Kapital:  670000  tschech.  Kr  (542  500  tschech.  Kr  bar 
eingezahlt).  Geschäftsführer:  Vaclav  Kubes,  Jaromir  Jlochman. 

Warszawa.  Polen.  Rafinerja  -sz'kla  Sonnenberg  i  Liponski. 
Glasraffinerie.  Gesellschafter:  Aleksander  Sonnenberg,  Leon 
Liponski. 

Zagreb,  Jugoslawieni.  Brva  jugoslavenska  brusiona  stakla 
Gjuro  Hartl  u  Za.grebu.  (Erste  Jugoslavisc-he  Glasschleiferei 
Gjuro  Hartl.) 

Konkurs.  Glasfabrik  Carlshütte,  G.  m.  b.  H.  in  Carlshöfen. 
Konkursverwalter:  Rechtsanwalt  Justizrat  -Schmi'd  (Zeven). 
Offener  Arrest  mit  A n zeige p fl i ch t :  7.  April  1921.  Anmeldefrist: 

7  April  1921.  Gläubigervemammlung:  7.  April  1921.  Prüfungs- 
termin:  28.  April  1921.  beides  voran.  10*34  Uhr. 

Eisenhüttenwerk  Thale  Akf.-Ges.  In  der  Hauptversamm¬ 
lung  wurde  die  (Dividende  auf  50  v.  H.  festgesetzt.  Über  die 
Aussichten  wurde  mitgeteilt,  daß  das  Werk  gegenwärtig  be¬ 
friedigend  beschäftigt  sei,  daß  sich  aber  doch  schon  ein  Nach¬ 
lassen  der  Aufträge  bemerkbar  mache.  Über  d'as  Auslandge¬ 
schäft  könne  angesichts  der  gegenwärtigen  politischen  Lage 
nichts  gesagt  werden. 

Schwarzenberg.  Reinstrom  i&  Pitz.  Akt.-Ges.  Die  Haupt¬ 
versammlung  vom  12.  Februar  1921  hat  beschlossen,  das  Grund¬ 
kapital  der  Gesellschaft,  um  2200  000  Al  auf  5  MUL  Al  durch  Aus¬ 
gabe  von  2200  Stück  auf  'den  Inhaber  und  über  je  1000  AI 
lautenden  Aktien  zu  erhöhen.  Die  beschlossene  Erhöhung  des 
Grundkapitals  erfolgt  und  der  Gesellsehafts  vertrag  ist  durch  den 
Beschluß  derselben  Hauptversammlung  anderweit  zu  §  3  Ab¬ 
satz  1  ab  geänd  ert  worden. 

Vorhelm.  Westfälin,  Stanz-  und  Emaillier  werke,  G.  m.  b.  H. 
1.  Die  Firma  heißt  jetzt:  Rösc'h'erwerke,.  Vorheim,  G.  m.  b.  :H. 
2.  Das  'Stammkapital  ist  um  200  000  AI  erhöht  und  beträgt  jetzt. 
300  000  AL  3.  Als  weiterer  Geschäftsführer  ist  der  (Fabrikant 
Wilhelm  Röscher  (Osnabrück)  bestellt.  4.  Die  Gesellschafts- 
Vertretung  geschieht  durch  :zwea  Geschäftsführer,  von  denen 
j  ede  r  Einzel  vte  r  t  r  e  t  u  ng  sbefu  gni  s  ha  t . 

Passau.  Bayerische  Grafitwerke  G.  m.  b.  H.  Prokura  des 
Wilhelm  Babst  'ist  erloschen;  dem  'Bergingenieur  Wilhelm  Land- 
graeber  (Erlau)  und  dem  Eduard  Karl  ist  Gesamt p ro k u ra  erteilt. 

Messen  undAussfellungen. 

Der  Reichszuschuß  für  die  Leipziger  Messen.  AVie  das 

Aleßamt  für  die  Mustermessen  in  Leipzig  imitteilt.  ist  gleichzeitig 
mit  dem  Ergänzungetat  1920  auch  der  Etat  für  1921  im  Tlaupt- 
ausschuß  des  Reichstages  beraten  worden,  der  jedoch  fast  durch¬ 
gängig  dieselben  Zahlen  aufweist,  wie  der  Etat  für  1920.  Darin 
ist  für  die  Leipziger  Al  esse  ein  Zuschuß  von  5  Alill.  Al  vorge¬ 
sehen.  Eine  Ablehnung  de«  20  AJilli onenantrags  ist  darin  nicht 
zu  erblicken,  d.a  alle  Mehrforde'rungen  gegenüber  dem  Etat  von 
1920  einem  Ergänzungsetat  von  1921  Vorbehalten  bleiben. 

Veranstaltungen  während  der  Breslauer  Frühjahrsmesse. 

Luftverkehr  während  der  Messe-.  Die  Deutsche 
Luftreederei  wird  zusammen  mit  dem  Rumpler-Luftverkehr  eine 
regelmäßige  Luftverbindung  unterhalten.  Der  tägliche  Luft¬ 
dienst  beginnt  am  4.  April  und  endet  am  9.  April.  Landeplatz 
in  Breslau  ist  der  Gandauer  Flugplatz.  Es  wird  eine  tägliche 
Verbindung  über  Magdeburg  mit  Hamburg  und  (Berlin  durch- 
gefü'hrt,  Abflugzeit  in  Breslau  12  Uhr  mittags,  Flugzeit  nach 
Berlin  etwa  234  Stunde. 

Al  ödes  c  hau.  Das  Festspiel  von  Carl  BiberfeM  „Faust 
in  Alonte  Carlo“  wird  in  6  Bildern  hervorragenden  Breslauer 
Alodefirmen  'Gelegenheit  bieten,  ihre  neuesten  Schöpfungen  be¬ 
wundern  zu  lassen.  Mephisto  entfuhrt  Faust  nach  der  Riviera, 
um  ihm  dort  die  schönsten  Frauen,  natürlich  in  den  schönsten 
Gewändern,  zu  zeigen. 

AI  e  s  s  o  u  n  d  b  i  1  d  e  n  d  e  (K  u  n  s  t.  Es  hat  sich  leider  aus 
Raummangel  die  schon  zur  Tradition  gewordene  Gepflogenheit 
der  Breslauer  Messe,  innerhalb  des  Messegeländes  selbst  eine 
'Kunstausstellung  abzuhalten,  diesmal  nicht  ermöglichen  lassen. 
Fremde  und  Einheimische  sollen  anläßlich  des  Miasohinenmarktes 
durch  eine  große  Ostdeutsche  Kunstausstellung  entschädigt 
werden.  Aber  ohne  Kunst  bleibt  auch  die  Frühjahrsmesse  nicht. 
Das  ISchlesische  Aluseum  der  bildenden  Künste  veranstaltet  eine 
Sonder  ausstell  uug  von  Hand  Zeichnungen  und  Gemälden  von 
Lovis  Corinth;  die  Galerie  Lichtenberg,  (Bruno  Wenzel.  Kunst- 
gewerbehaus  -Schlesien,  Galerie  iStenzel  kündigen  Vorführungen 
klassischer  und  moderner  Kunst  an. 

R  e  k  1  a  m  e  u  in  z  ug.  Die  wandelnde  'Straßenreklame  hat 
bisher  nirgends  höheren  Ansprüchen  genügt.  Was  geboten 
wurde,  war  zumeist  ein  unästhetisches  Durcheinander  von 
minderwertiger  Reklame',  verunglückten  Festgruppen  und  humo¬ 
ristisch  sein  solleniden  Fastnachts ulkereien.  Der  Zweck,  die 
Aufmerksamkeit  auf  ein  bestimmtes  -Erzeugnis  zu  lenken,  wurde 
selten  erreicht.  (Die  Breslauer  Messe  hat  daher  diesmal  die  Auf¬ 
stellung  und  Gliederung  -des  Zuges  wie  die  Ausgestaltung  der 
einzelnen  Reklamen  einer  bestimmten  Firma  unter  Oberleitung 
eines  Reklamekünstlers  übertragen.  Auf  den  'Ausfall  des  A7er- 
suchs  wird  man  mit  Recht  neugierig  sein  können.  Der  Zug 
wird  gefilmt  werden. 

Lichtbild  und  Film  sind  in  Zukunft  mehr  denn  je 
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bestimmt,  in  '(len  Dienst  der  deutschen  Arbeit  gestellt  zu  werden. 
Kultur.  Wirtschaft  und  Fremdenverkehr  sollen  dem  In-  und 
Ausland  durch  das  bewegliche  Bild  vor  A ugen  .geführt  werden. 
Dir  Deutsche  Lichtbild-Gesellschaft,  der  die  grüßten  wirtschaft¬ 
lichen  Organisationen  Deutschlands  als  Mif 'dieder  angehören, 
wird  daher  von  'der  Breslauer  Messe  eine  größere  Anzahl,  Film¬ 
bilder  auf  nehmen  und  später  bei  ihren  Vortragsreiisen  ver¬ 
wenden. 

Das  M  e  ß  a  d  r  e  ß  b  u  e  h  erschien  am  20.  März. 

Mess  e  ab  z  e  1  c  h  e  n  zum  Anstecken  werden  diesmal  nicht 
ausgegeben;  sie  ‘sind  bei  den  ‘Besuchern  mit  Recht,  unbeliebt; 
die  Breslauer  Eintrittskarte  hat  die  (Gestalt  eines  'kleinen  Notiz- 
heftchens  erhalten  und  birgt  in  sich  einen  gedrängten  Stadt- 
pla.n  mit  den  besten  Straßenlbahnverbiindunigen  zum  Mess  ege  - 
lande,  das  Programm  der  Theater  und  Konzerte,  einige  Selten 
für  Notizen  und  eine  Tasche  für  IStraßenbaihnscheine. 

M  e  ß  w  o  h  n  u  n  g  e  n  weist  wieder  in  zuverlässiger  Weise 
der  Ereniden-Verkehrsv erein  nach:  er  bat  die  ihm  angebotenen 
Privatquartiere  sämtlich  besichtigen  lassen,  so  daß  alle  Gewähr 
für  gute  und  saubere  1  literkunft  geboten  ist.  Mau  hüte  sich  vor 
wil  len  Vermittlern. 

A  U  S  k  u  n  f  t  i  n  A  u  s  f  u  h  r  f  rag  e  n  werden  wieder  der 
Vertreter  der  schlesischen  Handelskammern  in  Berlin,  Dr.  Haß¬ 
lacher,  und  (Beamte  der  verschiedenen  A  u  ße  nh  an '  de  1  s  s  tel  1  e  n 

erteilen. 

Die  P  a  ß g  eb  ü  h  r  e  n  sind  für  den  Besuch  der  -Breslauer 
Messe  bedeutend  herabgesetzt.  Alle  deutschen  Haßstellen  Fm 
Ausland  sind  vorn  Auswärtigen!  Amt  angewiesen,  Besuchern  der 
Breslauer  Messe  auf  Grund  des  meßamtlichen  Ausweises  das 
Paßvisum  ohne  weiteres  zu  erteilen,  ln  Oppeln  ist  auch  der 
Roichskom.mis.sar  bei  der  alliierten  Kommission  zur  Ausstellung 
des  Visu, ms  berechtigt. 

D  o  1  m  e  t  s  c  h  e  r  stehen  für  die  meisten  in  .Frage  kommen¬ 
den  Sprachen  dauernd  kostenlos  zur  Verfügung.  (Eine  Anzahl 
Esperantisten  stellen  sich  wieder  in  den  Dienst  der  Messe. 

Per  'S  o  n  e  n  v  erkelir  zur  M  es  s  e.  Der  gesamte  Reise¬ 
verkehr  erfährt  vor  und  während  der  Messe  eine  bessere  Aus¬ 
gestaltung.  Etwaige  besondere  Wünsche  müssen  der  Messe- 
gesellschaft  sofort  mitgeteilt  werden. 

P  o  s  t  a  in  t  u  n  d  F  e  r  n  s  p  r  e  eher  für  Orts-  und  Fern¬ 
verkehr  sind  reichlich  in  allen  Messehäusern  im  Dienst. 

Die  Devisenkurse  werden  täglich  auf  der  Messe  an 
zentraler  Stelle  angeschlagen  werden. 

Der  Versand  der  Messegüter  erfolgt  am  zweck¬ 
mäßigsten  an  die  von  -der  Meissegesellschatf  empfohlenen  Roll- 
f  uh  ru  ntern  ehm er. 

Der  Verlauf  der  zweiten  Deutschen  Ostmesse.  Vom  Meß¬ 
amt  Königsberg  geht  uns  der  folgende  Bericht  zu:  Nachdem 
man  aus  den  .zahlreichen  Anmeldungen  aus  der  Provinz  und  aus 
den  benachbarten  Gebieten  Ostpreußens  entnehmen  konnte,  daß 
die  zweite  Deutsche  Os tm esse  nicht  nur  bei  den  Ausstellern, 
sondern  auch  bei  den  Einkäufern  große  Beachtung  fand,  durfte 
man  auf  den  Verlauf  der  Messe  gespannt  sein.  Die  drohende 
politische  Lage  wie  der  schlechte  Geschäftsgang  in  den  meisten 
auf  der  Messe  vertretenen  Industriezweigen  drückten  die  Hoff¬ 
nungen  hinsichtlich  des  -geschäftlichen  Erfolges  auf  ein  Geringes 
herab.  Der  tatsächliche  Verlauf  der  Messe  gestaltete  sich  aber 
doch  günstiger,  als  man  in  Anbetracht  der  Lage  vorher  an  Zu¬ 
nahmen  wagte.  Als  Ergebnis  der  diesjährigen  Frühjahrsmesse 
kann  man  buchen1:  (Erstens,  daß  in  den  meisten  Zweigen,  die 
zur  Messe  ausgestellt  hia-tten,  eine  merkbare  Belebung  einge¬ 
treten  ist;  zweitens,  daß  sehr  gute  Beziehungen  zum  Auslände, 
insbesondere  zu  Litauen  gewonnen  wurden  und  drittens,  daß  der 
eindrucksvolle  Aufbau  der  Messe  eine  weitgehende  Werbe¬ 
wirkung  in  den  Randstaaten  ausüben  wird.  Die  zur  Messe  an¬ 
wesenden  ausländischen  Regierun-gs-  und  -Pressevertreter  haben 
mit  Befriedigung  festgestellt,  daß  die. Güte  und  die  Preise  der 
'deutschen  W  aren  den  Einkauf  in  Deutschland  vorteilhaft  er¬ 
scheinen  lassen.  IDie  zweite  Deutsche  Os tmesse  wurde  am  Sonn¬ 
tag.  den  13.  März,  in  Gegenyv^xt  der  Vertreter  des  Reiches, 
Preußens,  der  Provinz  und  der  städtischen  Behörden,  der  Han¬ 
delskammer  sowie  der  Presse  eröffnet.  IDi-e  Ausstellungsstände 
waren  alle  zur  festgesetzten  Zeit  fertiggestellt  und  boten  in 
ihrer  geräumigen  Anlage  in  den  weiten  Hallen,  in  denen  1050 
Aussteller  vertreten  waren,  ein  übersichtliches  Bild.  Daß  Meß¬ 
amt  hatte  den  größten  Wert  darauf  gelegt,  dile  Besucher  auf 
ernsthafte  Geschäftsleute  zu  beschränken  und  gab  deshalb  Ab¬ 
zeichen  nur  an  solche  ab,  die  sich  als  (Einkäufer  einer  be¬ 
stimmten  Firma  aus  weisen  konnten.  Annähernd  11 000  Ein¬ 
käufer  jeder  Art  haben  sich  zur  Deutschen  Ostmessie  einge- 
funden  —  unter  ihnen  600  Ausländer  —  zum  größten  Teile 
Litauer.  Der  geschäftliche  Verkehr  in  den  einzelnen  Industrie¬ 
zweigen  war  sehr  verschieden,  doch  kann  im  allgemeinen  be¬ 
hauptet  werden,  daß  das  Geschäft  zufriedenstellend  gewesen  ist. 

Am  leibhaftesten  waren  Haus wi r  tsc ha f tsge r ä te  gefragt  und 
um  gesetzt.  Kleineisen-  und  Sta-hlwaren!  haben  dabei  nicht  ganz 
so  gut  abgeAcbnitten  wie  Glas  un^l  Keramik,  für  die  in  einfacher 
Gebrauchsware  namhafte  Bestellungen  aufgegeben  wurden.  Als 
günstiges  Zeichen  für  die  -Festigung  unseres  Wi rt s chaif tsiebe ms 
darf  der  Umstand  gelten,  daß  in  allen  Industriezweigen  haupt¬ 
sächlich  gute  und  preiswerte  Qualitätsware  gefragt  und  auch 
angeboten  war,  während  ausgesprochene  Luxusartikel  stark 


zurücktraten.  Was  nun  das  Ausland  anbetrifft,  so  kann  gesagt 
werden,  daß  sich  sehr  rege  Beziehungen  entwickelt  haben.  In 
Anbetracht  der  noch  immer  schwierigen  Zollbestiminungen  (nur 
Lettland  hatte  noch  in  letzter  Stunde  erhebliche  Erleichterungen 
gewährt)  war  die  Kauflust,  setzt  man  die  unsichere  Lage  auch 
'in  Rechnung,  recht  lebhaft.  Besonders  Litauen  und  Lettland 
tätigten  zahlreiche  Abschlüsse,  doch  meistenteils  in  kleinen 
Posten.  Alles  in  allem:  Es  war  ein  Erfolg,  den  die  zweite 
Deutsche  Ostmesse  aufzuweisen  hatte.  Ein  Erfolg  sowohl  für 
Aussteller  als  auch  Einkäufer.  Und  nicht  zum  letzten  dieser 
größte  Erfolg,  daß  wiederum  ein  (Stück  Ostia nd  dem  deutschen 
(Handel  erschlossen  "ist. 

Ausstellung  für  Wärmewirtschaft  in  Haushalt,  Gewerbe  und 
Industrie.  Die  bayerische  Landeskohlenstelle  veranstaltet  in 
Verbindung  mit  den  beteiligten  Facbverbänden  eine  Ausstellung 
für  Wärmewirtschaft  in  Haushalt,  Gewerbe  und  Industrie, 
welche  die  Aufgabe  hat,  die  Verbraucherkreise  über  die  wirt¬ 
schaftliche  Verwertung  der  Brennstoffe  in  ■  weitestgehendem 
Maße  au.fzuiklären.  Diese  Ausstellung  wird  im  Anschluß  an  die 
Ausstellung  „Wasserstraßen  und  Energiewirtschaft“  am  18.  Juni 
1921  in  den  Ausstellungshallen  der  Stadtgemeinde  München 
(Theresienhöhe)  eröffnet  werden.  Nach  3 — '^wöchentlicher  Dauer 
werden  Teile  derselben  als  Wanderausstellung  im  Reich  gezeigt 
werden. 

Internationale  Ausstellung  in  Brasilien  1922.  Zur  hundert¬ 
jährigen  Feier  der  'Unabhängigkeitserklärung  Brasiliens  wird 
dortselbst  .seit  längerer  Zeit  für  das  Jahr  1922  eine  .internationale 
Ausstellung  in  großem  Stile  geplant.  Allerdings  steht  bis  jetzt 
noch  nicht  einmal  ‘der  Ort,  an  dem  die  Ausstellung  'Stattfinden 
soll,  endgültig  fest.  E-s  schweben  vielmehr  augenblicklich  noch 
Verhandlungen  zwischen  Rio  de  Janeiro,  als  der  Landes-  und 
Ha-ndelshauptstadt  und  -Sao  Paulo,  das  aus  geschichtlichen 
Gründen  und  im  (Hinblick  auf  seinen  Charakter  als  brasilia¬ 
nisches  Industriezentrum  ebenfalls  Ansprüche  erhebt.  Nach 
einer  dem  Deutsch-Brasilianischen  Handelsverbande  e.  V.  zu¬ 
gegangenen  Nachricht  ist  übrigens  inzwischen  der  internationale 
Charakter  des  Ausstellungsplanes  fallen  gelassen  worden,  da, 
wie  es  heißt,  zur  Einladung  des  Auslandes  und  zur  Vorbereitung 
fremdländischer  Abteilungen  'die  Zeit  fehlt,  ln  Sao  Paulo  wird 
übrigens  daneben  auch  der  Gedanke  jährlicher,  auf  die  vier 
großen  Industrieländer  (Deutschland,  England,  Vereinigte 
Staaten  und  Japan)  wechselweise  verteilter  Messen  betrieben, 
f 

Gesetze  und  Vertrage 

Die  Freimachung  von  Arbeitsstellen.  Die  Verordnung  über 
die  Freimachung  von  Arbeitsstellen  hat  eine  sehr  wesentliche 
Einschränkung  erfahren.  Nach  einer  Verordnung  des  Reicihs- 
arbeitsministeriums  vom  5.  März  1921  kann  die  Freimachung 
von  Arbeitsstellen  nur  noch  in  Orten  stattfinden,  die  mehr  als 
100  000  Einwohner  haben  und  in  denen  die  Anzahl  der  Emp¬ 
fänger  von  Erwerbslose nunt-e r s t ü tz ung  regelmäßig  mehr  als 
1^  v.  H.  der  Bevölkerung  beträgt.  Die  Verordnung  ist  mit  dem 
15.  März  1921  in  Kraft  getreten.  Mit  dem  31.  März  1921  ver¬ 
lieren.  alle  Anordnungen  der  Dem  obilmachungs  organe  in  allen 
Orten,  die  die  genannten  Bedingungen  nicht  erfüllen,  ihre  Wir¬ 
kung.  In  den  Orten,  in  denen  die  .Freimachung  noch  weiter 
möglich  ist,  —  es  handelt  sich  nur  um  ein  knappes  Dutzend, 
darunter  Berlin,  Hamburg,  Leipzig,  München  —  wird  sie 
übrigens  künftig  nicht  mehr  von  den  De mobi knachu ngsaus- 
schiissen  durchgeführt  werden  können,  weil  diese  bis  zum 
31.  März  1921  aufgelöst  werden.  Die  Durchführung  wird  viel¬ 
mehr  auf  einen  anderen  Ausschuß  übergehen,  dem  Arbeitgeber 
und  Arbeitnehmer  in  gleicher  Zahl  angeboren.  Dafür  kommt 
in  erster  Linie  der  V er wal tu ngsauss chiu ß  des  öffentlichen  Ar¬ 
beitsnachweises  in  Frage. 

Der  Steuerabzug  der  Heimarbeiterinnen.  Vom  Landes¬ 
finanzamt  Groß-Berlin  ist  ein  Erfaß  ergangen,  nach  dem  20  v.  II. 
des  Lohnes  der  Heimarbeiterinnen  als  Werbungskosten  anzu¬ 
sehen  und  somit  von  der  iSteuer  frei  zu  lassen  sind.  Die  Heim¬ 
arbeiterinnen  haben  dadurch,  daß  sie  Raum,  Heizung,  Beleuch¬ 
tung  und  Maschine  selbst  stellen  müssen,  mehr  Werbungskosten 
als  W erk Stattarbeiterinnen. 

Gesetzliche  Regelung  der  Arbeitszeit.  Der  Entwurf  eines 
Gesetzes  über  die  Regelung  der  Arbeitszeit  gewerblicher  Ar¬ 
beiter  wird  vom  Reichsarbeitsministerium  nunmehr  in  Kürze 
dem  Reichsrat  und  Vorläufigen  Reichswirtschaftsrat  vorgelegt 
werden.  Diesem  Gesetzentwurf  soll  sobald  als  möglich  ein 
weiterer  Entwurf  zur  Regelung  der  Arbeitszeit  der  Angestellten 
folgen.  Die  getrennte  Behandlung  beider  Arbeitnehmergruppen 
erklärt  sich  aus  den  Verpflichtungen,  die  der  deutschen  Regie¬ 
rung  aus  ihrer  Teil  nähme  an  der  Internationalen  Arbeitsorgani¬ 
sation  beim  Völkerbund  erwachsen  und  die  eine  beschleunigte 
Vorlage  des  Gesetzentwurfs  für  gewerbliche  Arbeiter  erfordern. 
Die  zejtlich  getrennte  Vorlage  der  beiden  Gesetzentwürfe  hat 
in  Angestelltenkreisen  die  Befürchtung  veranlaßt,  daß  damit 
eine  Schlechterstellung  der  Angestellten  bei  der  Regelung  der 
Arbeitszeit  beabsichtigt  sei.  Das  Reichsarheitsininisterium  legt 
Wert  darauf,  festzns teilen,  daß  diese  Befürchtung  gänzlich  un¬ 
begründet  ist  und  daß  die  Regelung  der  Arbeitszeit  der  Auge- 
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Ilten  in  gleicher  Weise  auf  der  Grundlage  des  Achtstunden- 
es  erfolgen  wird,  wie  die  Regelung  für  die  gewerblichen 
beiter. 

Verkehrs-  und Zollwesen 

Kurssicherungsmöglichkeiten  bei  Ausfuhr  gegen  Zahlung 
in  ausländischer  Währung.  Bei  den  anhaltenden  Schwankungen 
des  Mark  kur  s  es  besteht  für  die  gegen  Zahlung  in  ausländischer 
Währung  ausführenden  Firmen  die  Gefahr-  eines  Verlustes,  da 
der  deutsche  Verkäufer,  wenn  die  Mark  zwischen  dem  Tage  der 
Bestellung  und  dem  Fälligkeitstage  der  ausländischen  Zahlung 
steigt,  fiL  die  Summe  ausländischen  Geldes  weniger  Mark  er¬ 
löst,  als  er  der  Berechnung  des  Angebots  zugrunde  gelegt  hatte. 
'Seit  längerer  Zeit  Rietet  die  Reichsbank  durch  Ankauf  von  Kurs¬ 
sicherungstratten  und  Devisen  auf  längere  Termine  die  Mög¬ 
lichkeit,  sich  im  voraus  für  derartige  Devisenbeträge  den  Kurs 
zu  sichern,  der'  in  Anlehnung  an  die  Börsennotierung  des  Ver¬ 
kaufstages  unter  Berücksichtigung  eines  Abschlages  festgelegt 
wird.  Veranlaßt  durch  die  von  der  Reichshank  vor  einiger  Zeit 
vorgenommene  Erhöhung  der  Ankaufbedingungen  für  Kurs¬ 
sicherungstratten  hat  der  Verein  deutscher  Maschinenbauan¬ 
stalten  in  einem  Merkblatte  die  verschiedenen  Möglichkeiten  der 
Kurssicherung  zusammengestellt.  Zunächst  wird  an  Hand  von 
Beispielen  auf  die  Möglichkeiten  einer  Kurssicherung  bei  den 
Privatbanken  hingewiesen,  die  in  der  Lage  sind,  zum  Teil 
günstigere  Beidingungen  als  die  Reichsbank  für  den  Ankauf  von 
Termindevisen  zu  gewähren,  zumal  bei  Abschlüssen  mit  der 
Reichs  bank  zumeist  eine  Pr  ivatbank  als"  Vermittlerin  in  An¬ 
spruch  genommen  werden  muß.  Ferner  werden  die  von  der 
Reichsbank  gebotenen  Kurssicherungsverfahren  durch  Ankauf 
von  Kurssicherungstratten,  Devisen  auf  längere  Termine,  sowie 
regelrechter,  weiter  begehbarer  Wechsel  auf  dais  Ausland  unter 
genauer  Angabe  der  betreffenden  lAufkaufbedingungen  ge¬ 
schildert.  Ein  Verzeichnis  der  Korrespondenten  der  Reichsbank, 
deren  Inanspruchnahme  zur  schnelleren  Überweisung  der  vom 
Auslande  zu  erwartenden  Deivisenbeträge  empfohlen  wird,  ist 
dem  Merkblatt  beigefügt. 

Vorläufige  Verlängerung  der  spanischen  Handelsverträge. 

Der  spanische  Ministerrat  hat  beschlossen,  alle  Handelsverträge 
zu  verlängern,  bis  ein  neuer  Zolltarif  fertiggestellt  sein  wird. 


Holländische  Ausfuhrerlaubnis.  Die  Ausfuhr  von  Glas- 
splittern  aus  Holland  ist  seit  dem  12.  März  bis  auf  weiteres 
gestattet. 

Keine  Beschlagnahme  deutscher  Durchfuhrwaren  durch 
Belgien.  Der  belgische  Minister  des  Äußern  hat  dem  Präsi¬ 
denten  der  Handelskammer  von  Antwerpen  mitgeteilt,  daß 
deutsche  Waren,  die  über  Antwerpen  gehen,  nicht  beschlag¬ 
nahmt  werden,  wie  ein  Gerücht  wissen  wollte. 

Warensendungen  nach  Griechenland.  In  den  Commerce 
Reports  wird  darauf  hingewiesen,  daß  im  Hafen  von  Piräus 
zurzeit  viele  Waren  lagern,  die  nicht  abgenommen -worden  sind, 
weil  der  Empfänger  nicht  rechtzeitig  benachrichtigt  wurde.  Es 
wird  deswegen  allen  den  Firmen,  die  Waren  nach  dem  Piräus 
senden,  empfohlen,  nicht  nur  die  Schiffs papiere  an  den  dortigen 
Agenten  zu  senden,  sondern  gleichzeitig  den  Empfänger  der 
Waren  zu  benachrichtigen  über  Bezeichnung  des  abgesandten 
Gutes  sowie  über  Abfahrt  und_  Kamen  des  (Schiffes,  auf  dem 
die  Waren  verfrachtet  worden  sind,  damit  der  Empfänger  selbst 
in  der  Lage  ist,  rechtzeitig  die  nötigen  Anweisungen  für  Aus¬ 
laden  und  Weiterverfrachten  der  eintreffenden  Waren  zu  geben. 

Aufhebung  der  Verordnung  über  dm s  doppelseitige  Be¬ 
drucken  von  Frachtbriefen.  Laut  Verordnung  des  Reichsver¬ 
kehrsministers  vom  23.  Februar  d.  J.  ist  die  Bekanntmachung 
vom  27.  Dezember  1917  (RGBl.  S.  1127).  durch  die  das  doppel¬ 
seitig  bedruckte  Frachtbriefmuster  ein  geführt  wurde,  mit  der 
Maßgabe  aufgehoben  worden,  daß  die  vorhandenen  verkleinerten 
Frachtbriefe  noch  bis  zum  31.  Dezember  d.  J.  verwendet  werden 
dürfen. 

Warenproben  nach  dem  an  Italien  abgetretenem  Gebiet 
Tirols.  Nach  einer  Mitteilung  d'er  italienischen  Postverwaltung 
gehen  bei  den  Pos taros halten  des  jetzt  zu  Italien  gehörigen  süd¬ 
lichen  Teiles  von  Tirol  nicht  selten  Warenproben  aus  Deutsch¬ 
land  im  Gewicht  von  350—500  g  ein.  Durch  die  Behandlung 
dieser  Sendungen  entstehen  bei  den  italienischen  Postanstalten 
Unzuträglichkeiten.  Es  wird  deshalb  darauf  hingewiesen,  daß 
Warenproben  nach  den  früher  zu  Österreich-Ungarn,  jetzt  zu 
Italien  gehörigen  Gebieten  das  Meistge wicht  von  350  g  nicht 
überschreiten  dürfen. 


Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21 
Druck:  Friedrich  Ruhlaud.  Lio.li tenrade- Berlin. 


Für  Eintritt  zum  1.  Mai  gesucht 

1  Oberstanzer, 


welcher  mit  allen  muschinen-technisohen  Angelegenheiten  einer 
erstklassigen  Stanzerei  vertraut  ist  und  auch  die  Aufbereitung 
der  Stanzmasse  einwandfrei  beherrscht. 

1  Oberdreher-TTlodelleur 

aus  der  Isolatorenfabrikation,  der  mit  derselben  vollständig  ver¬ 
traut  ist. 

Es  kommen  nur  ledige  Bewerber  in  Betracht,  die  in  der 
Lage  sind,  ungeschultes  Personal  anzulernen.  Gewährt  wird  volle 
gute  Kost  und  Wohnung.  Obige  Posten  sind  dauernd,  gut  bezahlt 
in  sehr  aussichtsreichem  Unternehmen.  Ge  fl.  Angebote  mit  Zeug¬ 
nis-Abschriften  und  Gehaltanisprüchen  sind  zu  richten  an 
Ingenieur  Karl  L.  Gäbler,  Keramisch-technisches  Büro,  Halle  a.  S., 
Kaiserplatz  14. 


Junger  Keramiker 

mit  guter  Fachschulbildung  als  ‘Stütze  des  Betriebsleiters 
gesucht.  Praktische  Vorbildung  in  der  Herstellung  von 
Dachziegeln  und  in  der  Geschirr-  und  'Ofentöpferei  er¬ 
forderlich.  Angebote  erbeten  an 

Keramiker  W.  Swenigorodsky,  Tiflis  (Rep.  Georgien), 
Pasterowskaja  Str.  3  w  1. 


Älterer  erfahrener 

Diplom-Ingenieur 

mit  langjähriger  Erfahrung  in  der  Instandhaltung  und  Reparatur 
von  Maschinen-  und  Öfenanlagen  auf  Hütten  oder  Walzwerken 
zu  baldigem  Eintritt  von  größerem  Glaswerk  gesucht.  Die 
Stellung  ist  selbständig  und  entwicklungsfähig.  Es  kommen  dafür 
nur  solche  Herren  in  Frage,  die  größere  Werkstätten  zu  leiten 
in  der  Lage  sind,  und  auf  dem  angegebenen  Gebiet  Erfolge  be¬ 
reits  erzielt  haben. 

Angebote  mit  kurzem  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften,  Ein¬ 
tritts-Termin  und  Gehaltansprüchen  usw.  erbeten  unter  O  D  3403 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


'Süddeutsche  iSteingutfabrik  sucht  zum  möglichst 
baldigen  Eintritt 

tüchtigen  Keramiker 

als  Betriebsleiter. 

(Fachschulbildung  und  praktische’  Erfahrungen  er¬ 
forderlich.  Dauerstellung.  Neue  geräumige  Dienst¬ 
wohnung  vorhanden.  Bewerber  in  mittleren  Jahren 
werden  gebeten,  Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnis¬ 
abschriften  und  Lichtbild,  sowie  Angabe  von  Gehalt¬ 
ansprüchen  und  Eintritt-Termin  zu  richten  unter 
O  G  3374  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Unverheirateter  tüchtiger 

JVIodelleur 

für  glatte  Geschirre  zum  haid- 
möglichsten  Antritt  gesucht. 

H.  Schmidt,  Freiwaldau, 
_ Kreis  Sagan. _ 

Mittelgr  o  ß  e  6  te  i  n  gut  f  ab  ri  k 
Süddeuts  chlands  sucht  zum 
baldigen  Eintritt 

einen  jüngeren,  perfekten 

Forniengiesser. 

Angebote  mit  Lohnansprüchen, 
Zeugnisabschriften  und  Angabe 
des  frühesten  Eintritt-Termines 
erbeten  unter  O  H  3375  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


Mehrere 

Töpfer 

auf  Braungeschirr  werden  bei 
hohem  Lohn  gesucht. 

Loebmann  &  Kohn, 
Kattowitz,  O.-S., 
Goethestr.,  Reichshalle. 


Kleinere  Fabrik  ff.  Produkte, 

Nähe  Kölns,  sucht  geeigneten 

jVteister, 

welcher  die  Fabrikation  voll¬ 
kommen  beherrscht,  zum  so¬ 
fortigen  Eintritt.  Angebote  unt. 
O  B  3325  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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In  der  2.  Hauptversammlung  (1914)  der  Teohaisch-wisaen- 
ischaftlichen  Abteilung  des  Verbandes  keramischer  Gewerke  in 
Deutschland  hielt  Dr.  II.  Schulz  einen  Vortrag  „Beiträge  zum 
1  roblem  der  Spannung  im  Glas“,  der  in  Nr.  45  und  4G,  S.  399 
und  405  (1914)  der  Keramischen  Rundschau  abgedruckt  ist. 
In  der  Einleitung  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  hei  der  Form¬ 
gebung  des  Glases  (durch  Blasen,  Gießen  oder  Pressen)  eine 
ungleichmäßige  Abkühlung  und  damit  das  Auftreten  innerer 
Spannungen  in  den  Gläsern  unvermeidlich  ist.  ferner  daß  der¬ 
artig  gespannte  Glasstücke  leicht  zerbrechen,  optische  Gläser 
aber  für  bestimmte  Zwecke  unverwendbar  werden.  Da  nun 
durch  das  Kühlen  ein  Ausgleich  der  Spannung  bewirkt  werden 
soll,  ist  die  Frage  der  rationellen  Kühlung  des  Glases  für  alle 
Zw  eig,-e  der  Olasfabrikation  von  größter  Bedeutung.  Als  all- 
gemeine  Richtlinien  für  las  Kühlen  gab  Schulz  folgendes  an. 
Sollen  die  durch  das  Formen  oder  andere  Einflüsse  im  Glase 
hervorgerufenen  Spannungen  sich  ansgleichen,  so  muß  zunächst 
das  Glas  soweit  erhitzt  werden,  daß  die  Moleküle  infolge  der 
erhöhten  Temperatur  eine  solche  Beweglichkeit  haben,  daß  sie 
imstande  sind,  auch  kleinen  Drucken  sofort  nachzugeben  und 
uuich  passende  Lageiiänderung  die  so  horvorgerufenen  kleinen 
Spannungen  auszugleichen.  Die  Entspannungstemperaturen  für 
einige  Jenaer  Gläser  nach  den  Versuchen  von  O.  Schott 
wurden  mitgeteilt.  Dieser  gelangte  zu  der  (nicht  zutreffenden) 
Ansicht,  daß  die  Höchsttemperatur,  hei  der  für  jedes  Glas  eine 
Auslösung  der  Spannung  erfolgt,  465°  beträgt,  und  die  Mindest- 
temperatur,  unterhalb  der  jedes  Glas  vollkommen  gehärtet  ist, 
370.  E.  Zsch immer1)  stellte  dies  später  dahin  richtig,  daß, 
je  nach  der  Glasart,  diese  Temperaturen  zwischen  450°  und 
600  liegen.  V  eiter  hat  dieser  in  Gemeinschaft  mit  Schulz 
und  dann  letzterer  allein  versucht,  die  Entspannungsteinperatur 
indirekt  zu  bestimmen.  Die  Spannung  wurde  mit  dem  von 
Schulz  beschriebenen  Span nungs messet-  festgestellt  und  da¬ 
nach  von  ihm  die  Begriffe  „Erweichungstemperatur“  und  Er¬ 
weichungspunkt“  festgelegt.  Die  von  Schulz  an  einer  Reihe 
von  Gläsern  aus  dem  Glaswerk  Schott  u.  Gen.  in  Jena  (in 
den  folgenden  Aufstellungen  kurz  mit  Schott  bezeichnet)  ge¬ 
fundenen  Verte  für  die  Erweichungstemperaturen  sind  in 
Spalte  4  der  Aufstellung  I  mitgeteilt.  Spalte  1  und  2  enthält 
die  Glasarten  und  zwar  in  der  bei  den  Sendlinger  Optischen 
Glaswerken  G.  m.  b.  H.  in  Berlin-Zehlendorf  (in  den  Auf¬ 
stellungen  S.  O.  G.  abgekürzt)  üblichen")  Bezeichnung  und  in 
der  nach  Schott, 

Da  die  Bestimmung  der  Erweichungstemperatur  ziemlich 
umständlich  ist.  schlug  Zsch  immer3)  die  Feststellung  des 
..Kohäsionspunktes  vor.  Zu  dem  Zweck  werden  zwei  plan¬ 
polierte  Glasstücke,  2  mm  dick  und  10  mm  Durchmesser,  derart 


Die  Entspannungstemperatur  des  Glases 


I.  Kohäsions-  und  Erweichungstemperatur  von  Jenaer  Gläsern 


Bezeichnung  bei 


S.  O.  G. 


Schott 


Kohäslons- 

temperatur 


Er¬ 

weichungs¬ 

temperatur 


Kohäsions¬ 
temperatur 
-  Er¬ 
weichungs¬ 
temperatur 


496/649 

504/644 

516/640 

516/692 

518/590 

519/604 

523/513 

533/554 

547/459 

565/554 

573/575 

577/414 

580/538 

583/464 

590/612 

609/589 

(513/369 

614/564 

626/393 

649/338 

657/363 
717/295 
798/265 . 

917/214 


0 

802 

603 

648 

i 

—  45 

UV 

3199 

581 

548 

+  33 

0 

3832 

583 

565 

+  IS 

s 

367 

509 

530 

—  21 

0 

203 

555 

647 

92 

0 

3453 

538 

511 

+  27 

lO 

3439 

536 

536 

±  0 

UV 

3248 

547 

607 

—  60 

0 

378 

505 

498* ) 

+  7 

0 

463 

632 

640 

* 

0 

211 

632 

639 

l-T 

( 

0 

340 

484 

i  499 
l  485* ) 

\  -  15 

1  -  1 

o 

722 

632 

642 

—  10 
—  33 

0 

578 

578 

611 

0 

2112 

694 

681 

•  +  13 

o 

2071 

674 

735 

—  61 

0 

118 

486 

1  490 

1  490*) 

l-t 

o 

2994 

686 

681 

+  5 

o 

748 

547 

595 

—  48 

0* 

702 

493 

1  551 

1  494*) 

(  ~  58 

1-  1 

() 

3269 

530 

568 

38 

lO 

41 

465 

473 

—  8 

0 

198 

457 

469 

—  12 

iS 

386 

425 

1  526 
l  457*) 

f  —101 
t  —  32 

zusammengelegt,  daß  sie  durch  Adhäsion  aneinander  haften, 
bzw.  optisch  aneinander  /gesprengt  und  hierauf  verschieden  hoch 
erhitzt,  ist  eine  bestimmte  Temperatur,  der  „Kohäsionspunkt“ 
erreicht,  so  findet  ein  Zusammenfritten  der  beiden  Stücke  statt. 
Ihre  kleinsten  Teile  sind  also  nun  so  beweglich  geworden,  daß 
zwischen  den  Molekülen  der  beiden  sehr  eng  aneinander  gegen¬ 
überstehenden,  Flächen  ein  gewisser  Austausch  möglich  wird. 
In  dieser  V  eise  bestimmte  Z  schimm  er  die  Kohäsionstempe- 
ratur  für  verschiedene  Gläser;  sie  ist,  insoweit  sie  mit  d.en  von 
Schulz  untersuchten  Gläsern  zusammenfällt,  iri  Aufstellung  I. 
Spalte  3,  angegeben.  Um  die  bei  den  Messungen  der  Er- 
weichungs-  und  der  lvohäsionstemperatur  auftretenden  Mängel, 
die  in  der  Urschrift  eingehend  dargelegt  werden,  zu  beseitigen, 
suchten  F.  Weid  er  t  und  G.  Bern  dt4)  andere,  und  zwar 


D  E.  Zsehimmer,  Die  Glasindustrie  in  .Jena.  .Jena  1909. 

S.  119. 


)  \  ergl.  V  .  Zschokke.  Zeitsehr.  f.  Instrumentenkunde  38. 

49  (1918). 

’)  Silikat-Zelts  ehr.  1914,  Nr.  7:  Naturw.  2,  961  (1914):  Cen- 
tral-Ztg.  f.  Optik  u.  Mechan.  38,  109,  120,  131,  145,  167  (1913). 


*)  Aus:  Ann.  d.  Phys.  42,  345  (1913);  die  anderen  Werte 
aus  Zeitsehr.  f.  Instrumentenkunde  33,  205,  247  (1913). 

4)  Die  'Entspannungstemperatur  des  Glases.  Mitteilung  aus 
dem  Physik.  Laboratorium  der  Optischen  'Anstalt  C.  P.  Goerz 
Akt.-Ges.,  Berlin-Friedenau.  Zeitsehr.  f.  techn.  Physik.  1920. 
Nr.  2,  S.  51—57. 


KorM*  Rpratiinncctffllo  er?eilt  bei  Emsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
neems  -  DEraiungssiEiie  wird,  uncj  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 

der  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 

wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
Keramischen  Rundschau  unb  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen¬ 
renten,  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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ff.  Entspannungs-  und  Deformationstemperatur  von 
S.  O.  G.-Gläsern 


Bezeic 

S.  O.  G. 

hnung 

Schott 

Deformations¬ 

temperatur 

Entspannungs¬ 

temperatur 

Deformationstemp. 

—  Entspannungs¬ 

temperatur 

Erweichungstemp. 

—  Entspannungs- 

t  mperatur 

Kohäsionstemp.  —  ! 

Deformationstemp  | 

496/644 

O  802  ' 

570 

+  33 

516/640 

O  3832 

605 

495 

+  110 

+  70 

—  22 

519/604 

0  3453 

520 

430 

+  90 

+  81 

+  18 

580/538 

Ü  722 

590 

+  42 

590/612 

O  2122 

645 

585 

+  60 

+*  96 

+  49 

(509/589 

O  2071 

650 

+  24 

613/369 

O  118 

460 

410 

+  50 

+  8Ö 

+  26 

614/564 

O  2994 

645 

565 

+  80 

+  116 

+  41 

626/393 

()  748 

585 

—  38 

649/338 

O  702 

430 

390 

+  40 

+  104 

+  63 

657/363 

()  3269 

535 

—  5 

•direkte  Verfahren  aufzufinden.  Zur  Gewinnung  eines  Anhaltes 
über  die  Lage  der  „Entspannungstemperatur“  betteten  sie 
Würfel  von  25  nun  Kante ml  ä  uge  mit  einer  Ecke  derart  in 
Kieselgur  ein,  daß  eine  Körperdiagonale  vertikal  stand  und 
etwa  die  untere  Hälfte  der  so  entstandenen  vierseitigen  Doppel¬ 
pyramide  in  dip  lose  Kieselgur  eintauchte.  Hierauf  wurde  der 
Würfel  in  einem  elektrischen  Ofen  in  etwa  2  Stunden  auf  eine 
bestimmte  Temperatur  erhitzt  und  auf  dieser  während  (5  Stunden 
erhalten.  Nach  erfolgtem  Abkühlen  wurde  festgestellt,  ob  auf 
der  einen  polierten  Würfelfläche  ein  dauernder  Eindruck  Unter¬ 
blieben  war.  Die  '(durch  Interpolation  ermittelte)  Temperatur, 
hei  der  der  erste  Eindruck  stattfand,  wurde  „Deformntions- 
temperatur“  genannt.  Sie  liegt  oberhalb  der  Entspannungs- 
temperatur  und  ist  außerdem  eine  Funktion  der  Erhitzungs¬ 
dauer  und  der  Größe  des  Glasstückes.  Zur  Gewinnung  eines 
Überblickes  darüber  wurde  bei  den  Gläsern  'Flint  613/869  und 
Krön  516/640  (s.  die  Aufstellung  II)  auch  die  Deformationstem¬ 
peratur  für  Würfel  von  50  mim  Kantenlänge  und  bei  dem  Kron- 
glase  auch  für  Würfel  mit  75  nun  Kante  festgestellt. 

In  der  Aufstellung  II  sind  von  den  für  zahlreiche  typische 
Gläser  der  Sendlinger  Optischen  Glaswerke  bestimmtem  De¬ 
formationstemperaturen  einige  aufgeführt,  die  ihrer  Art  mach 
mit  den  von  Schulz  untersuchten  Jenaer  Gläsern  überein¬ 
stimmen.  Hei  der  Vergleichung  der  Deformationstemperatur  mit 
der  KohäsionsteinP'eratur  nach  Zschi immer  (Spalte  7)  ist  zu  be¬ 
rücksichtigen,  daß  die  untersuchten  Gläser  aus  verschiedenen 
Hütten  stammten;  aber  die  Unterschiede  in  ihrer  chemischen 
Zusammensetzung  werden  nur  gering  und  ohne  Einfluß  auf  das 
Untersuchungsergebnis  .sein.  Aus  der  Aufstellung  ergibt  sich, 
daß  (mit  Ausnahme  der  3  Gläser  516/640,  626/393  und  657/363) 
die  Deformationstemperaturen  niedriger  sind  als  die  Kohäsions¬ 
temperaturen.  Dies  erklärt  sich  dadurch,  daß  für  die  Fest- 
stellung  der  ersten  'wesentlich  schwerere  Glasstücke  benutzt 
wurden,  als  für  die  der  letzten.  Die  vorher  erwähnten  Ver¬ 
suche  an  dem  Flint-  und  Kronglas  ergaben,  daß  die  Deforma- 
tionstemperaturen  bei  Würfeln-  von  50  mm  .Kantenlänge,  d.  h. 
achtfachem  Gewicht,  um  etwa  50°  bzw.  40°  tiefer  liegen,  als  bei 
den  Würfeln  mit  25  mm  Kante;  bei  den  größten  .Würfeln  von 
75  mm  Kantenlämge  'konnte  jedoch  eine  weitere  Veränderung 
der  Deformationstemperatur  nicht  festgestellt  werden. 

(Schluß  folgt.) 

Brennstoffe  und  Verbrennung*) 

Von  Dr.  Aufhäuser,  Hamburg 

(Vortrag,  gehalten  in  der  Hauptversammlung  der 
WaTmeteehnischen  Beratungsstelle  der  deutschen  Glasindustrie 
am  25.  November  1920  in  Berlin) 

Der  Verbrennungsprozeß  ist  jedermann  als  ein  scheinbar 
recht  einfacher  Vorgang  bekannt.  Alles,  was  brennbar  ist,  ver¬ 
brennt  letzten  Endes  zu  Kohlensäure  und  Wasserdampf.  In 
Widerspruch  damit  steht  nun  die  Tatsache,  daß  die  technische 
Ausführung  des  Verbrennungsprozesses  große  Schwierigkeiten 


*)  Eine  ausführliche  Wiedergabe  dieses  Vortrages  ist  im 
Druck  erschienen  und  kann  zum  Preis  von  5  M  von  der  Thermo- 
i  bemischen  Prüfungs-  und  Versuchsanstalt  Dr.  Aufhäuser.  Ham¬ 
burg  8,  bezogen  werden. 


bietet  und  in  den  verschiedenen  Formen  der  Dampfkesselfeue- 
rung,  der  G e neratorfeu e ru ng,  des  Verbrennungsmotors  usw.  eine 
Vielseitigkeit  zeigt,  bei  welcher  man  fast  gar  nicht  mehr  ver¬ 
sucht,  nach  einem  Zusammenhang  zu  -suchen.  Und  doch  müssen  • 
wir  gerade  dann,  wenn  wir  diese  Vielseitigkeit  und  diese 
Schwierigkeiten  meistern  wollen,  auf  die  allereinfachste  Grund¬ 
lage  der  Verbrennung  zurückgehen,  und  ich  möchte  dies  sowohl 
für  die  Brennstoffe,  wie  auch  für  den  Ver  br  en  n  upig  s  v  o r gang,  ver¬ 
suchen. 

(Zunächst  also  die  Brennstoffe.  Wenn  sie  alle  ohne  Unter¬ 
schied  Kohlensäure  und  Wasserdampf  als  Veiibrennungsprodukte 
liefern,  so  müssen  sie  alLe  aus  demselben  brennbaren  Elementen, 
nämlich  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  bestehen  und  alle  Unter¬ 
schiede  können  lediglich  begründet  sein  in  einem  verschiedenen 
Mengenverhältnis  dieser  beiden  Elemente.'  Diese  zeigen  nun  in 
ihren  Eigenschaften  eine  außerordentlich  große  Gegensätzlich¬ 
keit.  Nehmen  wir  als  Beispiel  für  technischen  Wasserstoff  das 
Leuchtgas  und  für  technischen  Kohlenstoff  den  Koks,  so  sehen 
Sie  auf  der  einen  Seite  ein  vollkommenes  Gas  mit  allen  ausge¬ 
sprochenen  Eigenschaften  eines  solchen,  auf  der  anderen  Seite 
einen  festen  Körper,  der  sich  nicht  schmelzen  und  noch  weniger 
verdampfen  läßt.  Das  'Gas  verbrennt  leibhaft  und  schnell  und 
mit  kräftiger  Wärmeentwicklung,  der  Koks  dagegen  verbrennt 
als  solcher  überhaupt  nicht,  sondern  er  vergast  zu  Kohlenoxyd 
und  dieses  erst  „verbrennt“.  Wir  kommen  also  zu  der  merk¬ 
würdigen  Tatsache,  daß  der  Kohlenstoff,  der  schon  dem  Namen 
nach  aufs  engste  mit  den  Brennstoffen  zusammenhängt,  gar 
nicht  „brennt“. 

-  Gas  und  Koks  (Wasserstoff  und  Kohlenstoff)  sind  also  die 
äußersten  Pole  in  der  Reihe  aller  Brennstoffe  ohne  Unterschied, 
in  welchen  Wasserstoff  und  Kohlenstoff  mit  allen  ihren  Eigen¬ 
schaften  alleinig  und  überwiegend  auftreten.  Wie  verhält  es 
sich  aber  mit  allen  anderen  Brennstoffen,  die  immer,  welches 
auch  ihre  Art  sein  mag,  Wasserstoff  und  Kohlenstoff  gleich¬ 
zeitig  enthalten?  '  .•  ■ 

Hier  sind  Wasserstoff  und  Kohlenstoff  immer  chemisch 
miteinander  verbunden  und  da  der  Wasserstoff  nicht  nur  gas¬ 
förmig  ist,  sondern  auch  gasförmige  Verbindungen  zu  bilden 
vermag,  so  führt  er  den  Kohlenstoff  in  gasförmige  Kohlen¬ 
wasserstoffe  über  und  diese  sind  die  eigentlichen  Flammen¬ 
bildner.  Die  Menge  des  Wasserstoffs  in  den  Brennstoffen  ist 
nun  sehr  verschieden  und  nicht  in  allen  'Fällen  ausreichend,  um 
den  Kohlenstoff  vollständig  und  restlos  in  die  Gasform  überzu¬ 
führen,  und  auf  diesem  Unterschied  beruhen  die  technischen 
Unterschiede  der  Brennstoffe. 

Am  vollkommensten  ist  die  chemische  Bindung  des  Kohlen¬ 
stoffs  an  Wasserstoff  natürlich  bei  den  Gasen,  wie  z.  (B.  Leucht¬ 
gas  oder  Ölgas,  und  weiterhin  beim  Benizin.  Geht  man  in  der 
Reihe  der  flüssigen  Brennstoffe  weiter,  z.  B.  zum  Gasöl  oder 
Teeröl,  so  ist  auch  hier  eine  fast  vollkommene  chemische  Bin¬ 
dung  festzustellen,  aber  sie  ist  nicht  mehr  so  reich  an  Wasser¬ 
stoff.  so  daß  diese  Brennstoffe  erst  bei  höherer  Temperatur 
durch  Verdampfung  Gas  bilden.  Bei  den  festen  Brennstoffen 
endlich,  also  bei  Holz  und  bei  den  Kohlen,  reicht  der  Wasser - 
stoffgehalt  bei  weitem  nicht  aus,  um  den  Kohlenstoff  voll¬ 
ständig  in  die  Gasform  üherzuführen.  Infolgedessen  müssen  tsich 
die  Kohlen,  wenn  man  sie  erwärmt,  zersetzen  in  einen  ausge¬ 
sprochenen'  gasförmigen  Teil  und  in  einen  Rückstand  von 
Kohlenstoff,  d.  i.  der  Koks.  Man  nennt  diesen  Vorgang  die 
Verkokung. 

Diese  Betrachtungen  erklären  uns  die  Eigenschaften  und 
das  Verhalten  der  Brennstoffe,  was  die  einfache  aber  auch  rohe 
Einteilung  in  festg,  flüssige  und  gasförmige  Brennstoffe  keines¬ 
wegs  tut,  und  bilden  gleichzeitig  die  Grundlage,'  um  den  Ver¬ 
brennungsprozeß  selbst  zu  verstehen.  Beim  \  erbrennungsprozeß 
ergibt  sich  zunächst  die  Frage:  Wenn  bei  der  Verbrennung 
iminer  Kohlensäure  und  Wasserdampf,  also  zwei  Gase  entstehen, 
in  welchem  Zeitpunkt  beginnt  die  Verbrennung  eigentlich,  ein 
gasförmiger  Vorgang  zu  werden?  Die  Antwort  darauf  muß 
lauten:  'Die  Verbrennung  ist  von  Anfang  an  ein  rein  gas¬ 
förmiger  Vorgang,  d.  h.  feste  und  flüssige  Brennstoffe  ver¬ 
brennen  als  solche  überhaupt  nicht,  sondern  nur  in  dem  Maße 
als  sie  Gas  bilden. 

(Man  kann  das  schon  beim  Beginn  jeder  Verbrennung,  d.  i. 
bei  der  Entzündung,  beobachten.  Rein  gasförmige  Brennstoffe 
lassen  sich  ohne  weiteres  und  mit  Sicherheit  entzünden,  bei  den 
flüssigen  Brennstoffen  ist  die  Entzündung  schon  abhängig  von 
der  Verdampfung  (Gasbildung)  und  damit  von  der  Temperatur. 
Bei  den  festen  Brennstoffen  endlich  .erwartet  man  gar  keine 
direkte  Entzündung,  sondern  leitet  diese  ein  durch  eine  Hilfs- 
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Verbrennung  mit  Papier,  iHolzspnnen  und  Öl,  wodurch  erst  Gas 
aus  den  festen  Brennstoffen  entwickelt  wird. 

Der  weitere  Fortgang  nach  der  Entzündung  ist  nun  der, 
daß  der  Brennstoff  erwärmt  wird.  Das  muß  betont  werden,  so 
selbstverständlich,  ja  vielleicht  merkwürdig  dies  klingt. 

Bei  den  Gasen  ist  diese  Erwärmung  zwar  vorteilhaft,  aber 
nicht  notwendig,  'flagegen  schon  bei  den  Heizölen.  In  der  Öl¬ 
feuerung  verdampft  das  Öl  durch  die  n  umstrahlende  und  riiek- 
strahlende  arme  der  Feuerung  selbst  und  wenn  es  einmal 
verdampft  ist.  so  hißt  es  stich  wie  ein  Gas  verbrennen. 


(ISchluß  folgt.) 


Patente 


.<§s 


Anmeldungen 

..  **•  W.  «>4  881.  Eilt erpresse.  Worthington  Pump  and 

'AI aemnery  Corporation,  Nouyork.  Bl.  3.  20.  Amerika  9.  B.  18. 

21d.  48.  Iv.  72  035.  Vorrichtung  zum  Tragen  der  Hoch- 
spannüngs  Isolatoren  bei  Trans.formatorwa.gen.  Paul  Kampf¬ 
henkel.  Belgard  a.  Pers.  13.  2.  20. 

2le.  9.  b.  5B  035.  Einrichtung  zur  Prüfung  von  Gegen¬ 
ständen  auf  ihre  elektrische  Durchschlagsfestigkeit.  Siemens  & 
Haiske,  Akt. -Ges..  Siemensstadt  b.  Berlin.  14.  5.  20. 

21  f.  92.  K.  71 915.  Elektrische  Glühlampe  mit  mehreren 
Leuchtkörpern.  -  Pa ten t-Tre uhand-Gesellsch a ft  fiir  elektrische 
Glühlampen  m.  b.  II.,  Berlin.  B.  2.  20. 

30b.  14.  F.  47  811.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Hohl¬ 


mittels  Kerne.  Frank- 
&  Co.,  Frankfurt  a.  M. 


räumen  in  künstlichen  Mineralzähnen 
§j|furter  Dental-Werke  Schulz,  Nicklas 

gj  12.  10.  20. 

30b.  14.  S.  52  794.  Fassetten  zahn.  Hubert  Spoo.  Duisburg - 
&j\ieäderich,  Garbsträuchener  'Straße.  15.  4.  20. 

*r;  3()h.  3.  V.  56  404.  \  orrichtung  zur  Befestigung  dünnei 

Drähte  in  Glasschutzhauhen  für  Infektionsspritzen.  Dr.  Ludwig 
lg  Friedrich  Weber.  Genf,  Schweiz.  19.  1.  20. 

jf-V  48c.  1.  F.  45  497.  Verfahren  zur  Erzeugung  eines  glasur- 
t||' artigen,  mineralischen  Überzugs  auf  Eisen  auf  kaltem  Wege 
L«  Karl  Friedrich.  Bresla.u,  üferstr.  9.  18.  10.  19. 

Sh»  .  53b.  3.  Sch.  58  501.  Verschluß  für  Konservengläser.  Hein¬ 
is™  Geering,  Basel.  Schweiz.  Zus.  z.  Pat.  331  740.  11.  6.  20. 

Lr?  67a.  10.  P.  39830.  Maschine  zum  Schleifen  von  Glas- 

Michael  Pesch,  Mannheim-Waldhof.  17.  5.  20 
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|p§  ,  57a.  19.  AV.  55  916.  Halter  für  die  universal-gelenkig  an 
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(lern  Führungsboi z^n  sitzende  Schloifschale  an  Linsenschleif¬ 
maschinen.  V  ernicke  &  Co.,  Maschinenfabrik,  Rathenow. 

8.  20. 

67c.  3.  F.  46  423.  Verfahren  zur  Bestellung  mineralisch 
„gebundener  Schleifscheiben  und  Schleifkörper  beliebiger  Form. 
| Carl  Fickert,  'Schwarzenbach  a.  S.  ”  ” 

80b.  8.  N.  18  322.  Verfahren 
Gegenstände  aus  Zirkondioxyd  und 
Komm.-Ges.,  Hannover.  14.  11.  19. 

80b.  24.  T.  24  368.  Geprägtes 
geh.  Perlett,  Finsterbergen.  Thür. 


8.  3.  20. 
zur  Herstellung 
Siliziumkarbid. 


Notgeld.  01 ' 
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feuerfester 
Dr.  North, 

Trautmann. 


I  Versagungen 


zur  Herstellung 
von  V  erbin  du  ngen 


w-eißtgetrübter 
der  seltenen 


j  48c.  D.  32  711.  Verfahren 

5 Emails  unter  Verwendung 
cErden.  3.  4.  19. 

[Erteilungen 

21c.  13.  336  720.  Hängeisolator  für  Hochspannung.  Berg- 
|jNmann-Elektrieitäts- Werke.  Akt.-Gcs..  Berlin.  11.  2.  20.  B.  92  779. 
“0  53b.  3.  336  580.  Verschluß  fiir  Konservierungsgefäße  aus 

^'•Glas,  Porzellan,  Steingut,  Ton  u.  dgl.  Dr.  Hans  Quilitz,  Berlin. 
|Kulmbacher  Straße  12.  1.  6.  20.  Q.  1112. 

«rj  67c.  3.  336  553.  Künstlicher  Schleifstein  für  feinste  Schleif- 
Iffarbedt.  Deutsche  Schleif  mittel- Werke.  Bösenberg.  Trink  s  &  Co., 
Sonneberg.  Thür.  18.  7.  18.  D.  34  734. 

IM.  80b.  7.  336  661.  Verfahren  zur  Herstellung  gießbarer 
Massen.  Dr.  Arthur  Walter.  Frankfurt  a.  M„  iBockenheimev 


Landstraße  25.  und  Dr.  Emil  Weber.  Schwepnitz,  Sa.  14.  8.  17 


SW.  49  613 


Eintragungen 

19e 


Gebrauchsmuster 


iy  d  1  uo.  <71761.  Nummerstein.  Franz  Gerhardt,  Steinzeug- 
r  yfund  Tonwarenfabrik.  Schönebeck  a.  E.  25.  2.  21.  C.  48  501. 
ly*  21c.  771  923.  Zug  Vorrichtung  fiir  Hängeisolatoren  zum  De- 
[U  formieren  des  im  Innern  des  Isolatorkörners  angebrachten  Mo- 
r  l  tallninges.  Elektrotechnische  Fabrik  Thoßfell  G.  m  b  H  Thoß- 
l.  feil.  12.2.21.  E.  27  255. 

t 30g.  771  937.  Sterile  Tropfflasche.  Fa.  B.  Braun,  Mel- 
i  sungen.  28.  2.  21.  B.  92  352. 

I, "•  30k.  772  116.  Hohlnadeln  fiir  ärztliche  Zwecke,  bei  welchen 

zwischen  lern  Ansatz -und  der  eigentlichen  Nadel  ein  Zwfschen- 
ff  stück,  bestehend  aus  einem  oder  mehreren  Glasröhren,  ange- 
bracht  ist.  Sanataria  G.  m.  b.  H„  Ludwiigsiburg.  4.  3.  21. 

S.  46  627. 

32a.  771  638.  Vorirehtung  zur  Herstellung  doppelwandiger 
Kv  Glasinstrun/ente.  Alfred  Hauff.  Suhl  i.  Th.  28.  2.  21.  H.  87  373. 


Nummerstein. 


82a.  772  04t).  Mundstück  fiir  Glasmacherpfeifen.  Johann 
Höllering,  Dresden,  Friednichstr.  44.  4.  3.  21.  II.  87  461. 

84k.  772  2:)1.  Seifenflasche  zur  Mitfiihrung  flüssiger  Seife. 
Otto  Ileinemann  und  Emil  Schindler,  Magdeburg,  Halherstädter 
Straße  13b.  28.2.21.  11.87  419. 

36a.  7(1483.  Kachelanordnung  fiir  Öfen.  Fa.  A.  Schreiber 
Leer,  Ostfrieslan  I.  28.  2.  21.  Sch.  69  804. 

421.  772  030.  Iv i ih  1  w as ser therm om e ter  fiir  Automobile. 
„Aero“  Technische  Handelsgesellschaft  m.  b.  11.,  Berlin  4  3  21 
A.  32  787.  ' 

42h  772  1 70.  Präzisionsfieberthermometer  mit  auffallend  ge- 
kenfnzeiclmeter  Sk&lti.  Fa,.  Beruh.  Tlioducr  Eljror^bur0*  i  Th 
17.  2.  21.  F.  41  634. 

44a.  771  598.  Häkelknopf  mit  Glasunterlage.  Max  Bergelt, 
Marienberg_  i.  S.  21.  1.  21.  B.  91660. 

47g.  771  449.  Glashahn  mit  federndem  Ring.  Carl  Kellner. 
Gräfenxoda  i.  Th.  16.  2.  21.  K.  84  092. 

53h.  771  944.  Konservenglasverschlußapparat.  Plidli])p 

Hofmann,  Ober  Rosbach  v.  d.  II.,  Oberhessen.  2.  3.  21.  II.  87  432. 

64a.  771  490.  Likörflasche.  Wilhelm  Hinze.  Berlin  Müller- 
Straße  157.__  1.  3.  21.  H.  87  396. 

<0c.  7(1  637.  Tintenflasche  fiir  ein-setzbare  Reguliervor¬ 
richtung.  K.  Gielow,  Neukloster  i.  Meckl.  28.  2.  21.  G.  48  510. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  duren  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In -  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  61.  Porzellanbrennofen.  Die  mir  bekannten  Por¬ 
zellanbrennöfen  mit  'überschlagender  Flamme  sind  alle  in  der 
Art  gebaut,  daß  beispielsweise  die  auf  8  Rosten  erzeugte 
Flamme  nach  Durchströmen  des  Glattofens  durch  4  Seiten¬ 
kanäle  zur  ersten  Etage  geführt  wird.  Diese  Ausführung  wurde 
bisher  vermutlich  aus  dem  Grunde  vorgezogen,  weil  sie  billig 
ist  und  der  Ofenmantel  noch  'standsicher  hergestellt  werden 
kann.  Ich  möchte  nun  einen  Ofen  mit  überschlagender  Flamme 
von  6,50  m  Durchmesser  mit  12  Rosten  und  12  Seitenkanälen 
bauen.  iFeuereintritte  und  Seitenkanäle  liegen  sämtlich  in 
einem  inneren  Schamottemantel,  um  den  sich  der  volle  rote 
Mantel  legt.  Ich  glaube  nämlich,  daß  dadurch  der  Brand  in 
einem  so  großen  Ofen  gleichmäßiger  werden  muß,  die  not¬ 
wendige  Temperatur  sich  leichter  erzielen  läßt,  wenn  die  Scha¬ 
mottewand  durch  die  vermehrten  Seitenkanäle  durchglüht  wird, 
und  frage  an,  ob  solche  Öfen  schon  ausgeführt  sind  und  welche 
Erfahrungen  man  damit  im  Betrieb  gemacht  hat? 

Frage  62.  Verwendung  von  Schwerspat.  Wozu  findet  in 
der  keramischen  Industrie  Schwerspat  Verwendung? 

Frage  63.  Fritteofen  für  leichtflüssige  Bleiglasuren.  Wir 
haben  einen  modernen  Fritte- Wannenofen  mit  Schräg-  und 
Planrostfeuerung,  bei  dem  das  Glasurgemisch  von  300  kg  von 
oben  eingeschüttet  wird.  Die  Fritte  selbst  rinnt  nach  dem 
Schmelzen  aus  einer  seitlichen  Ausflußöffnung  in  einen  Wasser¬ 
behälter.  In  letzter  Zeit  wird  jedoch  von  uns  eine  leichtschmelz¬ 
bare,  stark  bleihaltige  Fritte  verlangt.  Nach  dem  Schmelze)) 
von  höchstens  10  Beschickungen  von  je  300  kg  sind  die  Scha¬ 
mottesteine  an  der  Sohle  des  Ofens  derart  von  der  Glasur  ver¬ 
zehrt  und  aufgelöst,  daß  der  Schmelzgang  abgebrochen  'werden 
muß.  Wir  haben  schon  einen  Versuch  mit  tonerdereichen 
Steinen  gemacht,  jedoch  ist  der  Erfolg  derselbe.  Wir“  bitten 
um  Anleitung,  wie  wir  in  Zukunft  diese  bedeutenden  Glasur- 
menigen  unter  Schonung  des  Ofens  fnitten  'können,  oder  wie  die 
Sehlensteine  zusammengesetzt  und  beschaffen  sein  müssen,  um 
len  Anforderungen  einer  bedeutenden  Haltbarkeit  zu  ent¬ 
sprechen. 

Frage  64.  Herstellung  elektrotechnischer  Stanzartikel. 

Ist  die  Fabrikation  elektrotechnischer  Stanzartikel  als  Zweig¬ 
fabrikation  einer  mittleren  Ofenfabrik  lohnend?  An  Raum 
stehen  ein  300  qm  großer  Arbeitssaal  im  2.  Stock,  2  Langöfen 
im  Erdgeschoß  von  je  15  cbm  Inhalt,  -sowie  60  qm  Raum  «zur 
Massebereitung  im  1.  Stock  zur  Verfügung  und  außerdem  Lager¬ 
schuppen.  Welche  und  wie  viel  Maschinen  dienen  zur  Mas-se- 
bereitung,  zum  Pressen  usiw.  und  wie  hoch  dürften  sich  deren 
Anschaffungskosten  sowie  Leistung  beziffern?  Sind  Langöfen 
nach  Umbau  dazu  verwendbar?  Brennstoff:  Holz  und  böhmische 
Braunkohle.  Mit  welcher  Mindestleistung  wird  sich  eine  solche 
Anlage  wirtschaftlich  betreiben  lassen?  Werden  -diese  Stanz- 
artikel  nur  aus  Hartporzellan  oder  auch  aus  anderen  Massen 
hergesteilt?  Wie  ist  die  Zusammensetzung  dieser  Massen  für 
ein  Werk  im  östlichen  -Sachsen.  Nähe  der  böhmischen  Grenze? 
Gibt  es  Fachliteratur  hierüber? 

Frage  65.  Ungleichmäßige  Brenntemperatur  im  Ofen  mit 
überschlagender  Flamme.  Ich  brenne  im  Langofen  mit  iiber- 
schlagender  Flamme  Braungeschirr  bei  Segerkegel  9  und  habe 
schon  immer  einen  großen  Ausfall  an  Ware  dadurch,  daß  der 
untere  Einsatz  des  Ofens  nicht  gargebrannt  'wird  und  die  Ware 
zum  großen  Teil  eine  schwarze  Färbung  zeigt.  Der  Ofen  ist  von 
folgender  Beschaffenheit:  Rauminhalt  etwa  30  cbm.  je  drei 
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itliche  Schürungen,  Rostfläche  derselben  82X60  cm,  Fener- 
ntritt  32X60  cm,  einfacher  Herd  mit  36,  9X15  cm  großen 
lerdfüchsen.  Die  Zug  Verhältnisse  des  Ofens  sind  normal  und 
können  durch  einen  im  Kanal  angebrachten  'Schieber  reguliert 
werden.  Ich  brenne  vor  der  Mitte  des  Einganges  in  Höhe  von 
1,25  m  von  der  Sohle  den  Segerkegel  9  ab.  'Bei  Temperatur- 
messungen  habe  ich  festgestellt:  im  oberen  Teil  des  Ofens 
Segerkegel  10,  in  der  Mitte  etwa  Segerkegel  6a  und  auf  dem 
Herd  etwa  Segerkegel  3a.  Während  des  Brennens  habe  ich 
beobachtet,  daß  sich  dm  unteren  Teil  des  Ofens  nur  sehr  wenig 
Flamme  zeigt.  Bei  etwas  mehr  gedrosseltem  Zuge  hielt  sich 
die  Flamme  unten  eine  Kleinigkeit  mehr,  jedoch  betrug  dann 
die  Brenndauer  28 — 32  Stunden.  Als  Brennstoff  verwende  ich 
Braunkohlenbriketts  und  etwas  Holz.  Das  Vorfeuer,  während 
dessen  ich  nur  warme  Luft,  aber  keine  Flamme  in  den  Ofen 
einführe,  beträgt  6 — 7  Stunden.  Es  folgt  dann  unter  reichlicher 
Zufuhr  von  Sauerstoff  die  Entkohlung  bis  zum  Niedergang  des 
Segerkegel  02a.  Darauf  setzt  das  Vollfeuer  ein,  das  größtenteils 
reduzierend  geführt  wird.  Um  eine  lange  Flamme  zu  'erreichen, 
mhiire  ich  die  Briketts  beim  Vollfeuer  hoch  auf  die  Roste  und 
lege  einige  Stücke  Holz  darauf.  Das  Abbrennen  erfolgt  bei 
oxydierendem  Feuer.  Ich  verbrauche  an  Brennstoff  5 — 6000  kg 
Braunkohlenbriketts  und  3 — 4  m  Holz.  Die  Brenndauer  beträgt 
bei  normalen  Verhältnissen  20 — 24  Stunden. 

Frage  66.  Kobaltoxyd.  Welchen  Mindestgehalt  an  Kobalt 
muß  ein  dem  Kobaltoxyd  RKO  gleichwertiges  Kobaltoxyd  auf¬ 
weisen? 

Frage  67.  Umstellung  einer  Braungeschirrfabrik  für  Stein¬ 
gutfabrikation.  Kann  man  eine  B  raun  gesell  irr  fab  rik  für  Stein¬ 
gutfabrikation  umstellen?  Kann  man  die  Braungeschirr-  und 
•Steinzeugöfen  dazu  verwenden  (Kassler  Ofen)?  Was  sind  dazu 
für  Kapitalien  erforderlich?  Wie  wird  Steingut  am  besten  her¬ 
gestellt? 

Frage  68.  Herstellung  von  Baukastensteinen.  Welcher 
Ton  eignet  sich  izur  Herstellung  von  Steinchen  zu  Steinbau¬ 
kasten?  Wie  ist  deren  Fabrikation,  wie  stellt  man  die  ver¬ 
schiedenen  Färbungen  her  und  wie  hoch  müssen  die  Steinchen 
gebrannt  werden? 

Frage  69.  Porzellanmasse  für  dünne  Tassen.  Mit  unserem 
Masse v-ersatz  beabsichtigen  wir  Versuche  zu  machen,  dünne 
Tassen  zu  drehen,  was  bis  heute  jedoch  mißglückte,  da  solche 
Tassen  beim  Brennen  sich  ziehen  und  schief  werden.  Wie  ist 
•die  Zusammensetzung  einer  guten  Masse  bei  Verwendung  nach¬ 
stehender  Rohstoffe,  oder  eignen  sich  diese  Rohstoffe  nicht  gut 
zu  solchem  dünnen  Scherben?  Verwendet  wird  schwedischer 
Feldspat,  Martinrodaer  Sand  und  Ta  Zettl itzer  Kaolin. 

Antworten 

Zu  Frage  48.  Fehler  beim  Brennen  von  Braungeschirr. 
Vierte  Antwort.  Ihrer  Frage  nach  zu  urteilen,  scheint  Ihre 
ganze  Feuerungsweise  nicht  richtig  durchgeführt  zu  werden. 
Sie  schreiben  u.  a.,  daß  Sie  vor  dem  Eingang  in  der  Mitte 
zwischen  Ofensohle  und  'Gewölbe  eine  Temperatur  von  Seger¬ 
kegel  10  erreichen.  Bei  Ihrer  Ofenart  müssen  Sie  deshalb  erst 
einmal  feststellen,  ob  Sie  diese  Temperatur  gleichmäßig  im 
ganzen  Ofeninnern  erzielen  können.  Um  dieses  Ergebnis  zu 
erhalten,  stellt  man  an  verschiedenen  Stellen  des  Ofens  Seger¬ 
kegel  auf  und  zwar  so,  daß  immer  drei  bei  einander  stehen, 
Segerkegel  10  in  der  Mitte,  rechts  und  links  daneben  •  eine 
höhere  und  eine  tiefere  Nummer.  Auf  diese  Y\  eise  werden  Sie 
von  der  richtigen  Feuerführung  Ihres  Ofens  genau  unterrichtet. 
Die  Wolken  entstehen  dadurch,  daß  beim  Garbrand  izu  viel 
Rauch  im  Ofen  ist  und  dies  beweist,  daß  die  Luftzufuhr  zu 
gering  ist.  Sie  brauchen  nur  kurze  Zeit  nach  dem  Aufgeben  zu 
beobachten,  ob  noch  viel  Rauch  im  Ofeninnern  ist.  und  öffnen 
•rlann  die  Vorsetzsteine  oder  Schieber  der  Feuerlöcher  etwa 
1 — 2  cm;  sofort  wird  der  Rauch  verschwunden  sein.  Wenn  Sie 
nun  die  Feuerungen  sachgemäß  abbrennen  lassen  und  die  Roste 
rein  halten,  so  werden  Sie  auch  eine  reine  Glasur  erhalten. 
Tch  bemerke  ausdrücklich,  daß  Sie  diese  Brennweise  nur  in  den 
letzten  Stunden  des  Garbrandes  durchzuführen  brauchen,  also 
besonders  dann,  wenn  die  Glasur  in  Fluß  kommt.  Das  Zu¬ 
schmieren  der  Feuerlöcher  und  Ascbenlgruben  erfolgt  erst  dann, 
wenn  erstere  fast  vollständig  abgebrannt  und  letztere  vollständig 
ausgeräumt  sind;  dies  geschieht  sofort  nach  Aufgabe  'des  letzten 
Feuers.  Die  Glasurrisse  haben  ihren  Ursprung  darin,  daß  Masse 
und  Glasur  nicht  genau  zu  einander  passen,  weniger  aber  in 
der  Brennweise.  Setzen  Sie  der  Glasur  fein  gemahlene  ge¬ 
brannte  eigene  Scherben  zu.  Einige  stark  von  einander  ab¬ 
weichende  Proben  werden  schnell  zum  Ziele  führen. 

Fünfte  Antwort.  Die  dunklen  Wolken  in  dem  Braunge¬ 
schirr  sind  auf  fehlerhaftes  Brennen  zurückzuführen,  da  diese 
Wolken  sicherlich  durch  eingelagerten  Kohlenstoff  hervorge¬ 
rufen  sind.  Sicherlich  wärmen  Sie  nicht  lange  genug  und  mit 
zu  geringer  Luftzufuhr  vor.  so  daß  sich  in  dem  noch  immerhin 
nicht  ganz  abgetrockneten  .Scherben  Rauch  einlagert,  der  dann 
durch  das  spätere,  wohl  ebenfalls  fehlerhafte  Brennen  nicht 
ganz  herausgebracht  werden  kann.  Das  Feuer  muß  nach  dem 
genügend  langen  Aufwärmen  neutral  geführt  werden,  also  nicht 
zu  oxydierend,  aber  auf  keinen  Fall  reduzierend  oder  rauchig. 
Beachten  Sie  diese  Hinweise  und  Sie  werden  bessere  Ergeb¬ 
nisse  erzielen,  wenn  sonst  Ihr  Brennofen  in  Ordnung  ist. 


Zu  Frage  49.  Herstellung  von  Glaskugeln.  Zweite  Ant¬ 
wort.  Glaskugeln  können  nur  in  Glashütten  hergestellt  werden. 
Wie  es  scheint,  verfügen  Sie  'selbst  über  eine  solche  Hütte 
nicht  und  wollen  mit  anderer  Einrichtung  diese  Kugeln  her- 
steilen.  Dabei  wird  angenommen,  daß  diese  Kugeln  massiv 
sein  sollen,  also  keine  Hohlware,  die  durch  Glasbläser  herge¬ 
stellt  werden  müßte.  Die  massiven  Kugeln  'werden  aus  ent¬ 
sprechend  starken  massiven,  runden,  genügend  erhitzten  Gla.s- 
stangen  mit  einer  der  Plliendreherei  ähnlichen  Vorrichtung 
abgerollt,  die  iso  erhaltenen  Kugeln  nach  Größe  sortiert  und 
fehlerhafte  ausgeschieden.  Die  Erhitzung  der  Glasstangen,  die 
man  aus  'den  Glashütten  entsprechend  stark  bezieht,  wird  mit 
Schwierigkeiten  verbunden  sein,  wenn  keine  geeigneten  Öfen 
vorhanden  sind.  Zu  jeder  Größe  von  Kugeln  sind  entsprechend 
starke  Stangen  zu  nehmen  und  dementsprechend  ist  auch  die 
Rolleinrichtung  zu  wählen. 

Zu  Frage  50.  Brennen  mit  Rohbraunkohle.  Fünfte  Ant¬ 
wort.  Man  kann  mit  Rohbraunkohle  gewiß  auch  Braungeschirr 
bis  Segerkegel  11  brennen,  wenn  die  Feuerungen  dement¬ 
sprechend  eingerichtet  werden ;  mit  gewöhnlichen  Planrosten 
ist  dies  nicht  möglich.  Es  gehört  hierzu  eine  Halbgasfeuerung 
mit  Schräg-  bzw.  Treppenrosten,  die  entsprecüend  größer  zu 
nehmen  sind  als  die  P 1  an r os t feuerung 6 n .  Der  Umbau  wird  aber 
nicht  billig  werden,  so  daß  damit  gerechnet  werden  müßte.  Da 
Rohbraunkohlen  50  v.  H.  und  mehr  Feuchtigkeit  enthalten  und 
Briketts  nur  etwa  15  v.  II.,  so  würde  es  ein  Rechenexempel 
sein,  ob  sich  Rohbraunkohle  nicht  ebenso  teuer  infolge  der 
teueren  Fracht  und  Anfuhren  stellen  würde  wie  Briketts,  so 
laß  die  Einführung  von  Rohbraunkohlenfeuerungen  zu  über¬ 
legen  wäre. 

Zu  Frage  51.  Herstellung  von  Notgeld  aus  Ton.  Zweite 
Antwort.  Zur  Herstellung  von  Notgeld  aus  Ton  gehören  Stahl¬ 
matrizen  und  geeignete  Pressen.  Die  damit  hergestellten  Preß¬ 
linge  werden  dann  genau  so  gebrannt  und  getrocknet  wie  andere 
Tonwaren  unter  Berücksichtigung  der  nötigen1  Einfüllweisen. 
Die  Aufschrift  des  Notgeldes  ist  in  die  Stahlmatrizen  einzu¬ 
gravieren,  .so  daß  zu  jeder  Zahl  eine  besondere  Matrize  nötig 
wäre.  Die  Matrizen  kosten  aber  jetzt  viel  Geld,  so  daß  hier¬ 
nach  die  Anfertigung  kleinerer  Mengen  Notgeld  zu  teuer  werden 
dürfte.  Jede  Matrizenbauanstalt  wird  die  nötigen  Matrizen  an- 
fertigen  können.  Selbstverständlich  kommen  dann  die  Preß¬ 
linge  aus  den  Matrizen  auf  beiden  Seiten  mit  Aufschriften, 
wenn  dies  vorgesehen  ist. 

Zu  Frage  53.  Herstellung  von  Terpentinöl.  Zweite  Ant¬ 
wort.  Die  Herstellung  von  Terpentinöl  ist  nicht  so  einfach, 
als  das  man  von  einem  einfachen  Verfahren  hierzu  'sprechen 
kann.  Es  gehört  dazu  eine  Destillations-,  und  eine  Rektifizie¬ 
rungsanlage.* 

Zu  Frage  54.  Abspringen  der  Schrift  vom  Email.  Zur 

Lieferung  von  gutem,  nicht  ahspringehdem  schwarzen  Email 
melden  sich:  A.  Jürgens,  Ahlen  i.  Westf.,  Lütkeweg  16  und 
Georg  Glaeser,  Neuwied  a.  Rh.,  Dammstr.  5. 

Zu  Frage  55.  Ungleicher  Brand.  Beim  Ofen  mit  über- 
schlägender  Flamme  spielt  nicht  nur  die  Konstruktion  des  Ofens, 
sondern  auch  die  Setzweise  eine  wesentliche  Rolle.  Es  ist 
zweckmäßig,  bei  diesen  Öfen  die  Kapselstöße  von  der  äußeren 
Wand  etwa  8 — 10  cm  abzusetzen  und  vor  den  Feuerungen, 
zwischen  den  Kapselstößen  Schlitze  von  3 — 5  cm  zu  lassen. 
Außerdem  empfiehlt  es  sich,  jeden  Kapselstoß  auf  sogenannte 
Fußkapseln  zu  setzen,  damit  das  Feuer  auf  dem  Boden  des 
Ofens  gut  zirkulieren  kann.  Der  Schornsteinzug  soll,  in  1  m 
Höhe  an  der  Ofentür  gemessen,  1  m  Höhe  über  der  Ofensohle 
im  Vollfeuer  3 — 4  mm  betragen.  Die  Abzugsöffnungen  Ihi'es 
Ofens  sind  aber  auch  zu  klein,  und  darauf  ist  es  zurückzüführen, 
daß  der  Ofen  im  unteren  Teil  nicht  ausbrennt.  Vergrößern  'Sie 
den  Mittelfuchs  auf  25  cm,  die  8  Füchse  von  15  cm  auf  18  cm 
und  die  8  Füchse  von  13  cm  auf  15  cm,  dann  werden  Sie 
schärferen  Zug  erreichen  und  unten  ebenfalls  ausbrennen.  Im 
allgemeinen  ist  die  Anzahl  der  Füchse  nicht  besonders  günstig 
gewählt.  Sollten  Sie  nach  der  Abänderung  noch  nicht-  zurecht¬ 
kommen,  'so  werden  Sie  gut  tun,  sich  mit  einem  Ofenbaugeschäft 
deswegen  in  Verbindung  zu  setzen  und  eine  Abänderungszeich¬ 
nung  für  den  Herd  zu  beziehen. 

Zweite  Antwort.  Um  dem  Fehler  in  Ihrem  Ofen  abzu¬ 
helfen,  rate  ich  Ihnen  darauf  zu  achten,  daß  die  Kapselstöße 
nicht  zu  hoch  gesetzt  werden,  daß  zwischen  dem  Gewölbe  und 
den  Stößen  mindestens  ein  Raum  von  15 — 18  cm  freibleibt  und, 
was  vor  allen  Dingen  beachtet  werden  muß,  daß  nicht  Kü¬ 
rasch  vorgewärmt,  sondern  lieber  einige  Stunden  länger  Vor¬ 
feuer  gehalten  wird.  Sie  werden  sehen,  daß  dann  das  Geschirr 
unten  wie  oben  gut  wird.  Andernfalls  könnte  höchstens  in  Frage, 
kommen,  daß  Sie  an  dem  Ofen  eine  Reparatur  vorgenommen 
haben  und  daß  bei  dieser  Gelegenheit  die  Herdkanäle  zu  niedrig 
gemacht  wurden.  Auch  wäre  es  gut.  den  Feuereintritt  70X22  cm 
groß  zu  machen,  damit  sich  das  Feuer  besser  verteilt.  Tritt  der 
Fehler  nur  in  der  Mitte  auf,  so  wären  die  Feuerbrüstungen  dem¬ 
entsprechend  zu  erhöhen.  Am  besten  ist  esd  Sie  lassen  Ihren 
Ofen  von  einem  tüchtigen  Ofenbauer  nachsehen. 

Dritte  Antwort.  Ob  der  Abzug  durch  den  30  m  langen 
Kanal  schuld  an  dem  schlechten  Brenn  ergeh  nis  ist,  kann  man 
wohl  bezweifeln,  es  macht  viel  mehr  den  Eindruck,  als  ,sei  beim 
Bau  des  Ofens  der  Umstand,  daß  die  Feuergase  nicht  durch 
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oin<'n, 'direkt  au  f  g  e  s  e  tz  fce  n  iSohlot  abziehon,  nicht  genüge nd  be¬ 
rücksichtigt  worrlen.  Zunächst  ist  die  Ecu  pro  i  n  ström  u  ng  zu 
,, diese  muß  etwa  Ja  der  GosaintrostflSehe,  im  vorliegenden 
hall  also  0,64/3  ==  0,21  qm  —  60X35  cm  sein.  Forum'  ist  die 
Verteilung  der  luchse  'in  der,  Ofonsohle  sicher  nicht  einwand- 
[jei-  6  Wüchse  mit  11  cm  Durchmesser  genügen  für  die  äußerste 
lf eihe  nicht.  Angenommen,  der  Ofen  hat  im  Glattbrand  einen 
Durchmesser  von  5,40  m,  so  ist  der  Durchmesser  des  äußeren 
r  uehskreises  etwa  5  m.  der  Umfang  les  Kreises  15,7  in.  Weiter 
als  80  ein  setzt-  man  die  Füchse  zweckmäßigerweise  nicht  aus¬ 
einander,  so  daß  sich  für  den  äußersten  Fucbskranz  20  Füchse 
mit  etwa  10  cm  Durchmesser  ergeben.  Der  Sa.inmelkanal,  der 
du'  Heizgase  aus  diesen  Füchsen  aufnimmt,  ist  45  cm  tief. 

30  cm  weit.  Der  Abstand  des  zweiten  Fuchsk ranze«  vom 
ersten  betrage  80  cm,  dann  ist  dessen  Durchmesser  =  bin 
J.60m  —  3,40  m,  der  Kreisumfang  =  10,68  m,  die  Anzahl  der 
I*  Ochse  —  _  13  von  11  cm  Durchmesser.  Der  dritte  Fuchs  kränz 
ergibt,  wieder  80  cm  eingerückt,  einen  Durchmesser  von 
3- 4m  1,6m  =  1,8  m,  Kreis  um  fang  =  5,66  m.  Anzahl  der 
Füchse  =  7  von  11  am  Durc li messe r:  dann  noch  ein  Mittel  fuchs 
mit  14  15  cm  Durchmesser,  die  Sammelkanäle  wie  bereits  er¬ 
wähnt.  Die  vier  aufwärts  führenden  Kanäle  bleiben,  wie  sie 
sind;  doch  ist  es  notwendig,  iSchamotteschieber  anzubringen,  um 
die  Zugverhältnisse  regeln  zu  können.  Ich  vermute  für  den  seit¬ 
herigen  Gang  des  Ofens  folgendes:  Der  Zug  ist  zu  stark;  da 
nun  infolge  der  zu  kleinen  Einströmungsöffnungeii  an  sich  zu 
wrenig  Flamme  in  den  Ofen  kommt,  wird  diese  auch  noch  zu 
rasch  abgeführt,  besonders  noch  deshalb,  weil  der  Bauart  des 
Ofens  zufolge  beinahe  der  gesamte  Flammenabzug  nach  der 
Mitte  der  Ofensohle  verlegt  ist.  Die  vier  in  die  aufwärts führen- 
den  Kanäle  eingebauten  Schieber  geben  Ihnen  die  Möglichkeit, 
den  Ofenzug  an  wirksamer  Stelle  zu  reguliercrif  Einen  Schieber 
in  den.  Essenkanal  einzubauen  ist  zwecklos. 

Vierte  Antwort.  Die  angegebenen  Ofenmaße  sind  im  all¬ 
gemeinen  richtig,  nur  der  Feuereintritt  könnte  anstatt  55X30  cm 
besser  55X25  ein  groß  sein,  um  damit  das  Feuer  besser  zu- 
sammenzuhalten.  Zu  bemängeln  wäre  ferner  der  auf  30  m 
Länge  angegebene  Kanal  nach  dem  Schornstein,  doch  wenn  der 
Kanal  etwa-s  Steigung  hat  und  von  keinem  zu  großen  Quer¬ 
schnitt  ist,  so  daß  der  Zug  darunter  nicht  leidet,  müßte  der 
Ofen  gleichmäßig  abbrennen.  Es  scheint  daher  an  der  Feuer - 
führung  zu  liegen,  wenn  Sie  ungleiche  'Brände  erzielen,  insbe¬ 
sondere  müßten  Sie  darauf  sehen,  länger  und  vorsichtiger  vor- 
zuwärmen,  um  damit  den  unteren  Teil  des  Ofens  besser  zu 


durchwarmen,  zumal  Sie  mit  Briketts  verfeuern,  die  schon  an 
und  für  sich  eine  kurze  Flamme  geben.  Da  Sie  nicht  gesagt 
haben,  ob  der  Ofen  mit  dem  langen  Kanal  gut  oder  seid 

wclfhö  Querschnitte  dieser  Kanal  und  der  Schornstein 
naben  und  welchen  Durchmesser  und  welche  Höhe  der  Ofen 
besitzt,  laßt  such  kein  weiterer  Kat  geben. 

.u  I  rage  56.  Automatische  Presse  für  Flaschenverschlüsse. 
Uie  gewünschten  Stanzen  oder  Pressen  liefern  Ihnen  die  Ma¬ 
schinenfabriken,  die  im  Anzeigenteil  der  Keramischen  Rund- 
st.iau  zu  finden  sind.  Von  diesen  Fabriken  erhalten  Sie  genaue 
Auskunft  über  Leistungsfähigkeit,  Anschaffungskosten.  Kraft¬ 
verbrauch  und  meist,  auch  noch  über  Beschaffenheit  der  zu  vor- 
a  rb  ei  te n«  1  e  n  Mas  se  n . 

Zweite  Antwort.  Man  hat  schon  vielfach  versucht,  solche 
ressen  heizu-stellen,  doch  ist  man  wegen  der  Kompliziertheit 
und  der  großen  Abnutzung  dieser  maschinellen  Einrichtung 
immer  wieder  zu  der  einfachen  Stanze  zurückgekehrt.  Die  Me¬ 
chanik  leidet  unter  der  sandigen  Masse  derart,  daß  die  Repara¬ 
turen  großer  und  kostspieliger  sind,  als  die  Ersparnis  der  auto¬ 
matischen  Pressung: 

*  ••  ,-Zf*  F??ge  57‘  Mattieren  glänzender  Glasuren.  Das  nach¬ 
trägliche  Mattieren  glänzender  Glasuren  läßt  sich  durch 
tauchen  in  eine  leichte  Lösung  von  Flußsäure  erzielen,  wozu 
zwar  eu ne  gewisse  Übung  und  Erfahrung  nötig  ist.  sowie  dies 
Verfahren  auch  nicht  ungefährlich  für  I^aieri  ist.  Es  ist  immer¬ 
hin  sonderbar,  wenn  es  nicht  möglich  «ein  sollte,  in  Ihren  Öfen 
Mattglasuren  durch  geeignete  Versätze  zu  erzielen.  Eine  schöne 
Mattglasur  bei  Segerkegel  07—06  ist  wie  folgt:  24,5  Gew.-T. 
Zinkoxyd,  11,5  Gew.-T.  Feldspat,  23  Gew.-T.  Quarz  und  41  Gew.- 
leue  Mennige.  uSpat,  Quarz  und  Mennige  sind  zu  fritten.  Zink- 
oxy-l  ist Mühl versatz.)  .Machen  iSi-e  damit  einmal  Versuche. 

Zweite  Antwort.  Das  Mattieren  aufgeschmolzener  Glasuren 
kann  dadurch  bewirkt  werden,  daß  man  Flußsäuredämpfe  auf 
die  Glasur  einwiirken  läßt,  also  in  der  gleichen  Weise  wie  die 
Mattierung  von  Glas  erfolgt.  Eine  allerdings  gröbere  'Mattierung 
kann  auch  durch  ein  Sandstrahlgebläse  hervorgerufen  werden. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  ßnden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 
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Veröffentlich  ungen 

derAuss  enh  an  d eJsn  eb  en  stelle feinkercunßc. 

Ausfuhr  von  Luxusporzellan.  Mit  Rücksicht  auf  den  ge¬ 
ringen  Erlös,  der  infolge  des  starken  Fallens  des  chilenischen 
Goldpeso  erzielt  wird,  wird  beschlossen,  in  der  Auslandregelung 
für  Luxus  porzeil  au  den  Verkauf  in  chilenischen  Goldpesos  nicht 
mehr  zu  gestatten.  Anträge  zu  Verkäufen,  die  in  chilenischen 
Goldpesos  getätigt-  sind,  können  daher  nicht  mehr  bewilligt 
werden. 

Ausfuhr  von  Salbenkruken.  In  letzter  -Zeit  mehren  sich 
die  Fälle,  in  denen  versucht  wird,  Porzellan-Salbenkruken  mit 
Sendungen  von  Glas  ins  Ausland  zu  verschieben.  Wir  weisen 
darauf  hin.  daß  auch  bei  gemischten  Sendungen  der  Antrag  für 
die  Ausfuhr  von  Salbe nkru kon  bei  der  Außenhandelsnebenstelle 
Feinkeramik.  Berlin  W  30.  Motzstr.  34.  bzw.  bei  der  Priifungs- 
s teile  Luxusporzellan.  Weimar,  zu  stellen  ist.  Sollte  bei  jlon 
von  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeisamik  an  gestellten 
Nachforschungen  sich  erneut  ergeben,  daß  auf  die  vorbe- 
zeiehnete  Weise  versucht  wird,  die  für  Porzellan-iSalbenkruken 
festgesetzten  Preisbestimmungen  zu  umgehen,  so  sieht  sich  die 
'Außenhandelsnebenstelle  genötigt,  mit  allen  zur  Verfügung 
stehenden  Mitteln,  unter  anderem  der  Ausfuhrsperre,  gegen  den 
Versender  vorzugehen. 

Wechsel  in  der  Leitung  der  Außenhandelsnebenstelle. 
Herr  Regierungsrat  Dr.  Furbaeh  hat  am  1.  April  d.  J.  die 
Leitung  der  'Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik  als  stellver¬ 
tretender  Reiehsbevollmäehtigter  niedergelegt.  Als  sein  Nach¬ 
folger  ist  Herr  (Direktor  Dr.  Carl  Vogel,  Berlin-Wilmersdorf, 
Nikolsburger  Platz  1,  III  bestellt  worden. 

Die  Leitung  des  Fachausschusses  fiir  elektrotechnisches 

und  chemisch-technisches  Porzellan  ist  von  Herrn  Dr.  Vogel 

auf  Herrn  Syndikus  Dr.  von  Scherf,  Berlin- Wilmersdorf,  Traii- 

tonaustraße  15  übergegangen. 

/ 

Umschau 

Spende.  Die  Porzellanfabrik  Neuhaus  vorm.  Armand  Mar¬ 
seille  G.  m.  h.  H.  in  Neuhaus,  Kr.  Sonnoberg,  hat  sich  iu  An¬ 


betracht  der  dort  'herrschenden  Wohnungsnot  bereit  erklärt, 
zum  Neubau  von  Wohnungen  325  000  M,  außerdem  Stein-  und 
Bauplätze,  zur  Verfügung  zu  stellen. 


Geschäftsführung  in  der  feinkeramischen  Industrie.  Herr 

Regierungsrat  J)r.  Furbaeh  hat  seine  Ämter  als  Leiter  der  fein- 
keramiischen  Oberverbände  am  1.  April  niedergelegt  und  ist  in 
den  Vorstand  der  Porzellanfabrik  Frau  reu  th  Akt.-Ges.  eili¬ 
ge  treten. 

Herr  Direktor  Dr.  Carl  Vogel,  Berlin-Wilmersdorf,  Nikols¬ 
burger  Platz  1,  bisher  Syndikus  des  Verbandes  (Deutscher  Elek¬ 
trotechnischer  Porzellanfabriken,  ist  als  geschäftsführendes 
Vorstandsmitglied  in  das  Direktorium  des  Verbandes  kera¬ 
mischer  Gewerke  in  Deutschland  und  in  den  Vorstand  dos  Ar- 
b eitgeberv erbau d es  der  deutschen  feinkeramischen  Industrie  ge¬ 
wählt  worden.  Außerdem  ist  ihm  als  stellvertretendem  Reichs- 
beyollmächtigten  die  Leitung  der  Außenhandelsnebenstell« 
Feinkeramik  übertragen  werden. 

Zum  Geschäftsführer  des  Verbandes  keramischer  Gewerke 
in  Deutschland  wurde  Herr  Syndikus  Dr.  iS  oh  er  mail,  bisher 
Syndikus  der  Handelskammer  Hirschberg  i.  Sohle«.,  bestellt. 
Zum  Geschäftsführer  des  Arbeitgeberverbandes  der  deutschen 
feinkeramischen  Industrie  wurde  Herr  Syndikus  Hermann  Soen- 
derup,  bisher  Geschäftsführer  des  Deutschen  Streik. schütz  in 
Berlin,  gewählt. 

Die  Geschäftsführung  des  Verbandes  Deutscher  Elektro¬ 
technischer  Porzellanfabriken,  Berlin,  ist  auf  Herrn  Syndikus 
Dr.  Kurt  Ritter  von  (Scherf,  Berlin-Wilmersdorf,  Trautenau- 
straße  15,  übergegangen. 

Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabriken  G.  m.  b.  H. 

Die  Ludwigsburgor  Porzellan-Manufaktur  Akt.-Ges.  in  Ludwigs¬ 
burg  ist-  Mitglied  des  Verbandes  geworden. 

Hansabund.  Das  Präsidium  des  Hansabimdes  teilt  dem 
W.T.  B.  mit:  Bereits  nach  den  Pariser  Beschlüssen  haben  wir 
am  .9.  Februar  1921  im  Verfolg  vielfacher  Anregungen  aus  dem 
Kreise  unserer  Mitglieder  den  Gedanken  einer  äußersten  Zu¬ 
rückhaltung  im  Verkehr  namentlich  mit  französischen,  eug- 
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sclien  und  'belgischen  Waren  der  Öffentlichkeit  bekanntge- 
eben.  Die  dann  in  London  beschlossenen  Zwangsmaßnahmen 
iahen  eine  außerordentlich  große  Anzahl  der  uns  ange¬ 
schlossenen  Verbände  und  Firmen  veranlaßt,  uns  aufzufordern, 
nunmehr  mit  aller  Energie  gegen  die  sogenannten  Sanktionen 
und  insbesondere  gegen  den  verfehlten  Versuch,  über  das 
Deutschland  mögliche  Maß  der  Entschädigung  hinaus  eine  Ab¬ 
gabe  von  50  v.  H.  auf  deutsche  Waren  zu  erpressen,  Stellung 
zu  nehmen.  Nach  zuverlässigen  Nachrichten  sind  sowohl  fran¬ 
zösische  wie  englische  Hand  eiskreise  gegen  die  zwangsweise 
Beschlagnahme  des  Wertes  der  deutschen  Ausfuhr  und  machen 
lebhafte  Versuche,  die  Vorschriften  des  Gesetzes  zu  umgehen. 
Bei  einer  so  geteilten  Meinung  in  den  Ententeländern  ist  daher 
eine  geschlossene  Abwehraktion  des  deutschen  Handels  nur  ein 
Gebot  politischer  Klugheit.  Der  Hamsalbund  muß  die  deutsche 
Geschäfts-  und  Verbraucherwelt  demgemäß  dringend'  warnen, 
mit  Angehörigen  derjenigen  Länder,  die  sich  an  den  Zwangs¬ 
maßnahmen  beteiligen,  bis  auf  weiteres  irgend  welche  Geschäfte 
abzuschließen,  und  fordert  seine  Mitglieder  auf,  nur  nach  den 
neutralen  Staaten  und  nach  Italien,  das  'die  Erhebung  der  Aus- 
ifuhrabgaibe  abgelehnt  hat.  zu  exportieren  und  nur  bei  diesen 
Ländern  Rohstoff einkäufe  vorzunehmen;  'dagegen  von  eng¬ 
lischen,  französischen  und  belgischen  Firmen  nur  das  unbedingt 
Unentbehrliche  zu  kaufen,  soweit  ihnen  die  Beschlüsse  der 
Entente  überhaupt  die  Möglichkeit  dazu  lassen. 

Marktlage 

Errichtung  eines  neuen  Kaolin-  und  Glassandwerks  in  der 
Tschechoslowakei.  Nach  einer  Nachricht  aus  Reichenberg  be- 
absichten  einige  Fabrikanten  in  Aussig,  in  Sale  sei  a.  d.  Elbe 
ein  Kaolin-  und  Glassandwerk  zu  errichten,  um  die  dort  befind¬ 
lichen  mächtigen  Kaolinr  und  'Glassandlager  auszubeuten. 

Fabrikation  von  Thermo-Porzellan  in  Polen.  Infolge  der 
in  Polen  ständig  wachsenden  Nachfrage  nach  Thermo-Porzellan 
ist  auf  Veranlassung  der  Posemer  Bank  Zwiazku  Spolek  Zar ob - 
kowych  in  Bromberg  eine  Akt. -Ges.  Galwana  mit  einem  Kapital 
von  15  Mi  1 1 .  pol.  M  zur  Herstellung  von  Thermo-Porzellan-Er- 
zeugnissen  entstanden.  Die  neue  Gesellschaft  erwarb  Fabrik¬ 
anlagen  in  Bromberg  und  wird  die  Fabrikation  binnen  kurzem 
aufnehmen. 

Japanischer  Handel  in  Panama.  Ein  japanischer  Handels¬ 
bericht  aus  Panama  hebt  hervor,  dß  die  japanischen  Waren 
•dort  den  während  des  Krieges  gewonnenen  Markt  allmählich 
wieder  verlieren  würden,  weil  sie  von  minderer  Qualität  und 
dabei  teurer  'seien,  als  die  wieder  auftauchenden  europäischen 
•und  amerikanischen  Erzeugnisse.  Wenn  die  japanischen  Kauf¬ 
leute  der  Qualität  der  Waren  und  'der  Beobachtung  der  von  den 
Europäern  und  Amerikanern  befolgten  'Geschäfts  verfahren 
größere  Aufmerksamkeit  schenkten,  sei  Panama  ein  aussichts¬ 
reicher  Markt  für  japanische  Porzellanwaren  und  andere  Er¬ 
zeugnisse.  Amerika*  beherrsche  jetzt  dort  den  Markt  in  elek¬ 
trischen  Artikeln,  Glas-,  Porzellan-  und  Metallwaren. 

Die  Lage  der  Tafelglasindustrie.  In  der  Tafelglasindustrie 
haben  in  den  letzten  Wochen  Verhandlungen  zum  Zusammen¬ 
schluß  der  sächsischen  und  'schlesischen  Hütten  'stattgefunden, 
jedoch  ohne  Erfolg.  Der  Verein  der  rheinischen  und  west¬ 
fälischen  fTaf elglashü tte n  (Bonn)  schritt  infolgedessen  aber¬ 
mals  zu  Ermäßigungen,  wodurch  die  Fabrikate  der  dem  Verein 
angeschlossenen  rheinischen  und  bayerischen  Hütten  um  rund 
87  v.  H.  unter  den  Höchststand  des  Sommers  1920  kommen. 

Preisrückgang  für  Tafelglas.  Seit  einiger  Zeit  stockt,  wie 
gemeldet  wird,  bei  'den.,  deutschen  Fensterglashütten  der  Absatz 
nahezu  völlig.  Die  Ausfuhr,  die  in  früheren  Monaten  fast 
10  v.  H.  des  gesamten  Absatzes  betrug,  hat  in  den  letzten  zwei 
Monaten  fast  ganz  auf  gehört.  Die  Inlandpreise  sind  daher  für 
bestes  sächsisches  Fensterglas  auf  etwa  29  M,  für  mittleres  auf 
22—24  M  je  Quadratmeter  zurückgegahgen.  Minderwertiges 
Glas  für  Gartenhäuser  usw.  ist  bereits  zu  15  19  M  von  den 
Glasfabriken  zu  haben.  / 

Die  Lage  der  polnischen  Glasindustrie.  Die  Glashütte  in 
iS-zczakowa  (Galizien),  die  einzige  polnische  Tafelglas  er¬ 
zeugende  Glashütte,  ist  nach  einer  Meldung  des  jNaprzod  aus 
unbekannten  Gründen  geschlossen  worden.  Das  Blatt  berichtet, 
daß  die  Hütte  18  Waggons  Tafelglas  täglich  herstellte,  und 
weist  darauf  hin,  daß  in  sämtlichen  polnischen  Personenwagen 
die  Fensterscheiben  zerschlagen  sind,  so  daß  von  einem  Mangel 
an  Nachfrage  wohl  nicht  die  Rede  sein  kann. 

Preiserhöhung  für  Kohlen.  In  der  Versammlung  des 
Reichskohlenverbandes  wurden  folgende  Preiserhöhungen  be¬ 
schlossen;  Für  das  Rheinisch-westfälische  Kohle  ms  yndikat  um 
18  M,  außerdem  5  M  Aufschlag  zur  Vergrößerung  des  Fonds, 
aus  dem  die  Verbilligung  'des  Lehensmittelbezuges  der  Berg¬ 
arbeiter  ermöglicht  wird.  (Dieser  Fonds  'wurde  bisher  aufgefüllt 
mit  der  Goldmarkprämie  und  2  M  Preisaufschlag.  —  Für  das 
Nieder  sächsische  Steinkohlensyndikat  18  M  und  5  M  für  den 
Lebensmittelfonds.  —  Für  Oberbayerische  Pechkohle  30  M  und 
2,50  M  für  den  Lebensmittelfonds.  —  Für  Braunkohle  aus  der 
Grube  Gustav  bei  (Dettingen  in  Bayern  für  Rohkohle  5,10  M 
und  0.80  M.  Für  Braunkohlenbriketts  17,50  M  und  2,50  M.  — 


Für  alle  übrigen  Braunkohlen  wurden  nur  die  Aufschläge  für 
den  Lebensmittelfonds  in  Höhe  von  0,80  M  für  Rohkohle  und 
2.50  M  für  Briketts  bewilligt.  —  Der  Vertreter  des  Reickswirt¬ 
schaftsministers,  (Staatssekretär  Hirsch,  der  den  Verhandlungen 
beiwohnte,  'erhob  keinen  Einspruch  gegen  diese  Beschlüsse,  so 
daß  die  neuen  Preise  am  1.  April  in  Kraft  getreten  sind.  fcSie 
verstehen  sich  alle  ausschließlich  Kohlen-  und  Umsatzsteuer. 
Die  Nichtbeanstandung  der  Preiserhöhung  ist  auf  einen  Be¬ 
schluß  des  Reichskabinetts  zurückzuführen. 

Das  englische  Einfuhrgesetz.  Der  Text  des  vom  eng¬ 
lischen  Unterhause  verabschiedeten  Gesetzes  über  die  Einbe¬ 
haltung  eines  Teiles  des  Einfuhrwertes  deutscher  Waren  („Bill 
to  provide  for  the  application  of  part  of  the  purchase  price  of 
imported  German  goods  towards  the  dis  Charge  of  the  obligations 
of  Germany  under  the  Treaty  of  Versailles“)  hat  in  den  wich¬ 
tigsten  Artikeln  folgenden  Wortlaut:  Artikel  1:  „Der  Importeur 
hat  bei  'der  Einfuhr  aller  deutschen  Waren,  die  unter  dieses 
Gesetz  fallen,  an  die  Zollverwaltung  einen  vom  Schatzamt  von 
Zeit  zu  Zeit  festzusetzenden,  aber  50  v.  H.  nicht  übersteigenden 
Teil  des  Wertes  dieser  Waren  zu  zahlen.“  —  Artikel  2;  „Dieses 
Gesetz  bezieht  sich  auf  Waren,  die  direkt  von  Deutschland 
nach  dem  Vereinigten  Königreich  gesandt  sind,  und  .auf  Waren, 
die  auf  andere  Weise  dort  ankommen,  aber  in  (Deutschland  her¬ 
gestellt  oider  verarbeitet  sind,  oder  auf  Waren,  die  teilweise  in 
Deutschland  hergestellt  oder  verarbeitet  worden  sind,  und  bei 
denen  weniger  als  25  v.  H.  des  Wertes  auf  die  Verarbeitung 
oder  Herstellung  in  außerdeutschen  Ländern  entfallen.“  —  Der 
Durchgangsverkehr  bleibt  frei.  Vom  abgabepflichtigen  Waren¬ 
wert  sollen  Fracht  und  Versicherung  abgezogen  werden.  — 
Artikel  3:  .„Wird  der  Zollverwaltung  in  überzeugender  W ei  1 
nachgewiesen,  tdaß  infolge  einer  Zahlung,  Anzahlung,  Gegen¬ 
leistung  oder  einer  Verpflichtung,  die  vor  dem  8.  März  1921 
gemacht  oder  übernommen  worden  ist,  der  nadi  den  vorher¬ 
gehenden  Bestimmungen'  dieses  Gesetzes  fällige  Betrag  'die¬ 
jenige  Summe  übersteigt,  die  der  Importeur  für  die  eingeführtr 
WTaren  noch  schuldet,  dann  soll  der  der  Zollverwaltung  zu 
zahlende  Betrag  um  dieses  Mehr  ermäßigt  werden.“  —  Nach  zu¬ 
verlässigen  Meldungen  ist  dieser  Artikel  vorn  englischen  Unter¬ 
hause  am  19.  März  dahin  ab  geändert  worden,  daß  solche 
deutschen  Waren  von  der  Einfuhrabgabe  frei  bleiben  sollen, 
die  vor  dem  8.  März  gekauft  und  bis  zum  15.  April  in  England 
eingeführt  worden  sind.  Der  Reichskommissar  für  Ausfuhr- 
und  Einfuhrbewilligung  hat  daher  sämtliche  Außenhandels¬ 
stellen  ersucht,  alle  hierher  gehörigen  Ausfuhrbewilligungen 
besonders  zu  beschleunigen  und  größtes  Entgegenkommen  zu 
üben.  —  Hinsichtlich  der  Gültigkeit  des  Gesetzes  für  die  eng¬ 
lischen  Kolonien  ist  zu  beachten,  daß  die  Kolonien  mit  Selbst¬ 
verwaltung,  die  sogenannten  „dominions“,  wie  Kanada,  die  süd¬ 
afrikanische  Union  und  Australien,  durch  ihre  eigene  Gesetz¬ 
gebung  erst  das  Entsprechende  veranlassen  müssen.  Aus  Ka¬ 
nada  sind  bereits  Bedenken  gegen  das  Gesetz  bekannt  ge¬ 
worden.  Für  die  englichen  Kronkolonien,  'die  keine  'Selbstver¬ 
waltung  besitzen,  hat  das  Gesetz  dann  Gültigkeit,  wenn  es  in 
den  betreffenden  Kolonien  veröffentlicht  worden  ist.  Wie  die 
Verhältnisse  für  die  englischen  (Stützpunkte,  wie  Gibraltar  usw.. 
liegen,  muß  noch  festgestellt  werden.  Hierüber  herrscht  bis 
jetzt  Unklarheit. 

Das  französische  Einfuhrgesetz.  Die  Hauptartikel  des 

französischen  Gesetzentwurfes  betr.  die  Einfuhrabgabe  auf 
deutsche  Waren  haben  nach  idem  französischen  Text  in 
'deutscher  Fassung  folgenden  Wortlaut:  Artikel  1:  „Jeder  Im¬ 
porteur  deutscher  Waren  nach  Frankreich  hat  an  das  Schatz¬ 
amt  einen.  Teil  des  Wertes  dieser  Waren  abzuführen,  der  50  v.H.  . 
nicht  überschreiten  darf  und  durch  Dekret  festgesetzt  wird.“  — 
Artikel  4:  „Der  Betrag,  der  nach  Artikel  1  abzuführen  ist, 
richtet  sich  grundsätzlich  nach  dem  Rechnungswert  zuzüglich 
der  Kosten  für  Transport  und  Versicherung.  Mangels  einer 
Rechnung  ist  der  Wert  durch  den  Importeur  anzugeben.“  — 
Im  Gegensatz  zum  englischen  Gesetz,  das  Transport-  und  Ver¬ 
sicherungskosten  abzieht,  ist  das  französische  Gesetz  demnach 
schärfer,  denn  es  rechnet  diese  Kosten  hinzu.  —  Artikel  5:  „Als 
deutschen  Ursprungs  werden  alle  Waren  angesehen,  die  in 
Deutschland  hergestellt  oder  in  denen  mindestens  50  v.  H. 
deutschen  Materials  oder  deutscher  Veredelungsarbeit  enthalten 
sind.  In  strittigen  Fällen  sind  die  Bestimmungen  des  Artikels  4 
maßgebend.“  _  Auch  hier  ist  das  französische  Gesetz  schärfer 
als  da®  englische,  'das  bis  75  v.  H.  deutschen  Materialwertes  zu¬ 
läßt.  —  Artikel  7:  „Der  Durchgangsverkehr  bleibt  frei.  Abgabe¬ 
frei  sind  ferner  solche  Waren,  deren  Gegenwert  vor  dem  8.  März 
1921  vollständig  bezahlt  worden  ist.“  —  Diese  Bestimmung  ist 
gleichfalls  schärfer  als  die  englische.  Auch  Frankreich  will  die 
Einfuhrabgabe  in  seinen  Kolonien  erheben.  Kolonien  mit 
Selbstverwaltung  nach  dem  Muster  Englands  besitzt  Frank¬ 
reich  nicht. 

Das  belgische  Einfuhrgesetz.  Das  am  23.  März  in  der 
belgischen  Kammer  und  im  iSenat  angenommene  „Gesetz  über 
die  Erhebung  eines  Teiles  des  Wertes  der  in  Belgien  einge- 
führten  deutschen  Waren“  besteht  aus  6  Artikeln  und  hat  nach 
dem  Telegraaf  folgenden  Inhalt:  Die  Abgabe  darf  50  v.  H.  des 
Wertes  nicht  übersteigen.  Waren,  die  aus  anderen  Ländern 
eingeführt  werden  und  ganz  oder  zu  über  75  v.  H.  ihres  Wertes 
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in  Deutschland  hergestellt  sind,  unterliegen  der  gleichen  Ab¬ 
gabe.  Durch  \  orlage  eines  U  rs  p ru ngs ze u gnl ss es  muß  nachge- 
wiesen  werden.  daß  die  Erhebung  einer  Abgabe  nicht  in  Bo- 
t rächt  kommt  (Artikel  1).  Die  Bestimmungen  finden  keine  ■An¬ 
wendung  auf  deutsche  Waren,  die  nur  zur  Wiederausfuhr  nach 
euDchland  eingeführt  worden  sind  und  die  im  Durchgangs¬ 
verkehr  oder  zum  l  mladen  nach  Belgien  kommen  (Artikel  2). 
IJat  uoi  Aufträgen,  die  vor  dom  8.  März  abg es c*h  1  osise n  worden 
siml,  V  orausbezahlung  stattgefunden  und  beträgt  der  Restsaldo 
den  der  belgische  Importeur  dem  fremden  Exporteur  schuldet, 
weniger  als  der  Betrag  der  Abgabe  auf  den  Gesamtwert  der 
V 11  re.  so  kann  die  Abgabe  bis  auf  den  schuldigen  Restbetrag 
\ oT3niii'u6rt  worden  (Artikel  3).  l)io  Abgabe  ist  vom  Importeur 
zu  za -len.  Die  Quittung  gilt  als  Zahlung  an  den  Lieferanten 
t,  Artikel  4L  Die  Abgabe  wird  von  der  belgischen  Regierung  be- 
Mimlers  gfi  'ucht  und  -zur  Abbürdung  der  Verpflichtungen  ver- 
w  endet,  die  i_ 3  u  ts c h  limd  in  roll  VIII  unid  IX  'dos  iFriod oiiis vor- 
träges  von  Vers«; ''es  auf  sich  genommen  hat  (Artikel  5).  Die 
Regierung  wird  ermächtigt:  den  Prozentsatz  der  Abgabe  fest- 
zustelleii  und  zu  revidieren ;  diejenigen:  Waren  zu  bezeichnen, 
m be  von  der  Abgabe  befreit  sein  «ollen;  den  Satz  von  75  v.  II. 
deutschen  Materialwertes  hei  der  Einfuhr  aus  anderen  Ländern 
zu  ändern;  Vollmachten  zu  gebeu,  uw  die  vor  dem  8.  März  ab. 
geschlossenen  Aufträge,  deren  Ausführung  Schwierigkeiten  be¬ 
reitet,  für  nichtig  zu  erklären  oder  Änderungen  vorzunehmen, 
die  durch  die  gegenseitigen  VertragsverhältMsse  bedingt  sind; 
das  Datum  des  Inkrafttretens  des  .Gesetzes  festzustellen  und  all« 
nötigen  Maßnahmen  zu  treffen,  um  die  [Durchführung  de?  Ge* 
setzes  zu  sichern;  die  Anwendung  der  Bestimmungen  auf  die 
Kolonien  zu  übertragen;  Strafbestimmungen  für  Übertretungen 
festzusetzen  (Artikel  6).  Das  Gesetz  lehnt  sich  demnach  in¬ 
haltlich  sehr  stark  an  das  englische  Gesetz  an.  Ein  Zeitpunkt 
bis  zu  dem  V  aren,  deren  Bestellung  vor  dem  8.  März  erfolgt 
ist,  abgabenfrei  nach  Belgien  'eingeführt  werden  dürfen,  ist 
jioch  nicht  bekannt-gegeben. 


Keine  Einfuhrabgabe  in  Luxemburg,  ln  der  Kammer  er¬ 
klärte  der  Staatsminister  auf  eine  Anfrage,  vorläufig  liege  es 
nicht  im  Vorteil  Luxemburgs,  bis  zu  50  v.  H.  des  Wertes  d  u 
deutschen  Importwaren  zu  beschlagnahmen. 

Freie  Einfuhr  von  Bedarfsgegenständen  nach  Island.  Laut 
Mitteilung  der  isländischen  Gesandtschaft  in  Kopenhagen  hat 
der  „Alting“  beschlossen,  die  Kontrolle  über  die  Einfuhr  vo- 
Bedarfsgegenständen  vom  1.  April  ab  auf  zuheben. 


Firmennachrichten 

Porzellanfabrik  zu  Kloster  Veilsdorf.  Nach  Abschreibungen 
in  Höhe  von  252  677  (i.  V.  161  043)  M  erzielte  das  Unternehmen 
im  Geschäftsjahr  1920  einen  Überschuß  von  1  354  479  (625  317)  M. 
Die  Verwaltung  schlägt  vor,  eine  Dividende  von  18  (16)  v.  H. 
auf  die  Aktien  zur  Ausschüttung  gelangen  zu  lassen.  Auf  die 
Genußscheine  werden  wieder  27,50  M  verteilt.  Im  Geschäfts¬ 
bericht  schreibt  die  Verwaltung,  daß  über  die  Aussichten  für 
das  neue  Geschäftsjahr  sich  mit  Rücksicht  auf  die  Unsicherheit 
der  politischen  Verhältnisse  etwas  Bestimmtes  noch  nicht  sagen 
lasse.  Debitoren  einschließlich  Bankguthaben  werden  in  der 
Bilanz  mit  5  230  344  (1  364  890)  M,  Warenvorräte  mit  191496 
(103195)  M  und  Kreditoren  mit  1278  826  (124  231)  M  aus¬ 
gewiesen. 

Porzellanfabrik  Rauenstein  vorm.  Greiner  &  Söhne,  Akt.- 
Ges.  Di e  Hauptversammlung  setzte  die  Dividende  auf  20  (15) 
v.  H,  fest  und  genehmigte  die  Ausgabe  von  750  000  M  Vor¬ 
zugsaktien. 

.  Ludwig  Wessel,  Akt.-Ges.  für  Porzellan-  und  Steingut¬ 
fabrikation  in  Bonn.  Die  Hauptversammlung  setzte  die  Divi¬ 
dende  auf  15  v.  H.  und.  die  Sondervergütung  auf  10  v.  H.  fest 
und  wählte  Justizrat  Dr.  Josef  Abs  (Bonn)  neu  in  den  Aufsichts- 
rat.  -Der  Beschäftigungsgrad  des«  Werkes  ist  gegenwärtig  be¬ 
friedigend.  Das  Werk  ist  mit  einem  ausreichenden  Auftrags¬ 
bestand  versehen. 

Max  Roesler  Feinsteingutfabrik  Akt.-Ges.,  Rodach.  Das 
Jahr  1920  setzte  mit  reger  Nachfrage  ein,  stand  aber  im  weiteren 
Verlauf  im  Zeichen  starker  Schwankungen,  insbesondere  auf 
dem  Auslandmarkt.  Der  regsamen  Pflege  der  Beziehungen  zum 
Auslande  ist  es  zu  danken,  daß  die  Schwankungen  gut  über¬ 
wunden  werden  konnten,  so  daß  am  .Schluß,  des  Jahres  ein  ge¬ 
nügender  Auftragsbestand  vorhanden  war.  Über  die  Gestaltung 
der  Zukunft  läßt  sich  unter  den  jetzigen  Umständen  noch  nichts 
Bestimmtes  sagen.  Der  Gewinn  beträgt  unter  Berücksichtigung 
des  Vortrages  1919  mit  24  145,11  M  und  nachdem  wegen 
eines  dringend  nötigen  Wasse rlei tu ngs b a ues  dem  im  vorigen 
Jahre  neugebildeten.  Fonds  für  bauliche  Erneuerungen  noch 
75  000  M  zugeschlageri  wurden,  604  347,50  M.  Für  dessen  Ver¬ 
teilung  folgender  Vorschlag  gemacht  wird:  Zuweisung  zur  ge¬ 
setzlichen  Rücklage  58  126,04  M,  Zuweisung  zur  Sonderrücklage 
85  259,76  M.  Zuweisung  zuin  Dispositions-  und'  Erneuerungfonds 
7DDO0  M,  10  v.  II.  Tantieme  für  den  Vorstand  39  096,17  M,  4  v.  H. 
Zinsen  von  1  250000  M  Aktienkapital  50  000  M,  10  v.  H.  Tantieme 
für  den  Aufsichtsrat  25  051.82  M,  19  v.  H.  Lohnnachzahlung  an 
die  Arbeiter  57  354.45  M.  6  v.  H.  Gehaltsnachzablung  an  die 
Beamten  18 111,92  M,  8  v.  H.  Superdividende  100  000  M,  Zu¬ 


weisung  an  die  Beamten  hilfskasso  20  000.M.  Zuweisung  an  die 
Aibeiternotkasse  20  000  M,  Überweisung  an  die  Stadt  Rodach 

51  34^34° MmitZlff<'  Zweck®  10000  M«  Vortrag  auf  neue  Rechnung 

.  ^tein«“Habrik  Akt.-Ges.  Sörnewitz.  Um  mit  wesentlich 
genngeren  Kohlenmengen  eine  größere  Erzeugung  zu  erzielen, 
oeaosiichtigt  die  Verwaltung  eine  Umgestaltung  ihrer  Brennöfen. 
Zur  Deckung -der  entstehenden  Unkosten  sollen  U4  Mill.  M  neue 
Aktien  ausg ege ben  werden,  auch  wurden  vor  Ausweis  des  Ge- 

pYi  jrp  MQ-  a!>Vy  w"1,  e r k erhal tun gs k on to  zurückgestellt.  Nach 
^14  40b  ( 4o i  .)2ü)  M  Abschreibungen  werden  (»70392  (360960)  M 
Reingewinn  aus  ge  wiesen.  Es  sollen  25  (20)  v.  H.  Dividende  aus- 
gesclmttet  und  80  936  (70  960)  M  vorgetra»gen  werden.  Auch  im 
neuen  Jahre  war  'die  Beschäftigung  bisher  gut. 

I  o  A^n.a,weük  Schamotte-  und  Tonwarenfabrik  Akt.-Ges.  vorm. 
iöon  Jei  i’  ~es^u*  [Tr  Umsatz  konnte  nach  dem  Bericht  für 
1.-UJ  durch  Jlereirma hme  von  gewinnbringenden  Auslandauf- 
tragen  wesentlich  gesteigert  werden.  Stockungen  in  der  Kohlen¬ 
zufuhr  machten  es  nicht,  immer  möglich,  der  Nachfrage  zu  ge¬ 
nügen.  Die  Hartsteingutfabrik,  die  in  voller  Leistungsfähigkeit 
erhalten  werden  konnte,  hat  zufriedenstellend  gearbeitet.  Bei 
dem  Betrieb  „Gasanstalt“  besserte  sich  die  Ausbeute  im  zweiten 
ÖÄw*  ,'3aÜh  £uführuii'g  geeigneter  Gaskohle.  Einschließlich 
J»  b^J  vi.  \  .  24  131)  M  Vortrag  ergeben  sich  nach  2,20  (0)  Mill.  M 
Rückstellung  auf  ein  Werterhaltungskonto  und  nach  283  821 
(184  324)  M  erhöhten  Abschreibungen  1  994  632  (316  691  )M  Rein- 
gewiim.  woraus  30  (16)  v.  H.  Dividende  auf  ein  um  0,50  auf 
2  Mill.  M  erhöhtes  Aktienkapital  verteilt,  180  000  (0)  M  de-m 
Delkrederekonto,  133  906  (0)  M  der  Reserve  und  150  000  (0)  M 
Stiftungen  zage  wiesen  werden.  Außerdem  sollen  400  000  M  zur 
Erhöhung  des  Aktienkapitals  verwendet  werden.  178  298  M 
werden  vorgetragen.  Die  Kreditoren  haben  sich  auf  1,79  (0,58) 
Mill.  M  erhöht  gegenüber  5,17  (0,76)  Mill.  M  Debitoren,  1,39  (0,54) 
Mill.  M  Waren  und  0,67  (0.21)  Mill.  Materialien.  Der  Hauptver¬ 
sammlung  liegt  erneut  der  Antrag  auf  Erhöhung  des  Aktien¬ 
kapitals  um  1  auf  3  Mill.  M  vor,  nachdem  eine  außerordentliche 
Hauptversammlung  im  Februar  den  Antrag  abgelehnt  hatte,  da 
ein  Vertreter  des  Bankhauses  Gebr.  Arnhold  in  Dresden,  der 
über  Vt  des  Aktienkapitals  vertrat,  gegen  den  Antrag  stimmte. 

Somag  Sächsische  Ofen-  und  Wandplatten-Werke  Akt.- 
Ges.,  Meißen.  Tn  der  am  30.  März  d.  J.  abg'ohaltenen  Hauptver¬ 
sammlung,  in  der  20  Aktionäre  mit  15  071  Stimmen  vertreten 
waren,  wurden  die  in  Druck  vorliegenden  Vorschläge  der  Ver¬ 
waltung  genehmigt  und  die  Verteilung  einer  Dividende  von 
25  v.  H.  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  beschlossen.  Das 
■Satzung«  gemäß  ausscheidende  Au  fsdchtsratsm  itglied  Oberbau  rat 
Frölich  wurde  wiederge wählt. 

Tritonwerke,  Akt.-Ges.  vorm.  Ferdinand  Müller  in  Ham¬ 
burg.  Das  Unternehmen,  schlägt  wieder  12  v.  II.  'Dividende  auf 
das  erhöhte  Aktienkapital  vor. 

Rheinische  Chamotte-  und  Dinas-Werke,  Köln.  Nach  dem 
Geschäftsbericht  wurde  anfangs  1920  die  Abteilung  Mehlem  von 
, •einem  Schadenfeuer  betroffen,  das  einen  Teil  des  Werkes  T  enn- 
äscherte.  Eine  Betriebsstörung  ist  hierdurch  nicht  eingetreten, 
weil  die  Aufträge  auf  Werk  11  umgelegt  werden  konnten,  dessen 
Ausbau  gerade,  beendet  war.  Der  Wiederaufbau  des  abge¬ 
brannten  Teiles  in  einem  feuersicheren  Zustand  ist  beendet,  so 
daß  in  ihm  die  Arbeit  jetzt  wieder  au  {genommen  werden  konnte. 
Auch  der  Aufbau  des  im  Jahre  1919  von  einem  Schadenfeuer 
betroffenen  Werkes  Siershahn  ist  durch  ge  führt,  und  das  Werk 
ist  jetzt  wieder  betriebsfähig.  Der  Grubenbesitz  wurde  durch 
Erwerb  einiger  Ton-  und  Quarzitvorkommen  günstig  erweitert. 
Eine  Entschädigungforderung  für  das  beschlagnahmte  und  an 
eine  französische  Firma  verkaufte  Werk  ITagendingen  ist  bei 
■der  deutschen  Regierung  angemeldet  und  von  dieser  'dem  Grund 
nach  anerkannt  worden,  jedoch  steht  über  die  Höhe  der  Ent¬ 
schädigung  noch  nichts  Bestimmtes  fest.  Der  Umsatz  im  Jahre 
1920  belief  sich  auf  103  459  t  gegenüber  85  037  t  im  Vorjahre. 
Es  bleibt  ein  Reingewinn  von  6  412  607,36  (i.  V.  1  982  709,13)  M. 
Davon  erhalten  die  Aktionäre  25  v.  H.  sowie  eine  Sonderver¬ 
gütung  von  500  M  für  die  Aktie,  Zurückgestellt  werden  1  Mill.  M 
für  Steuern.  1,5  Mill.  M  für  die  Erhaltung  des  Werkes,  0.5  Mill.  M 
für  Wohnungsbauten,  0,3  Mill.  M  für  Beamte  und  Werkmeister. 
Für  Gewinnanteile  und  Belohnungen  werden  771  664  M  ver¬ 
wendet,  als  Vortrag  bleiben  165  943  M.  Über  'die  jetzige  Ge¬ 
schäftslage  berichtet  der  Vorstand,  daß  eine  Abnahme  der  Auf¬ 
träge  festzustellen  ist,  hervorgerufen  durch  den  allgemeinen 
Niedergang  der  für  die  Erzeugnisse  als  Abnehmer  hauptsächlich 
iu  Betracht  kommenden  Industrien. 

Ludwig  Wessel  Akt.-Ges.  für  Porzellan-  und  Steingut¬ 
fabrikation,  Bonn.  Außerordentliche,  Hauptversammlung:  26. 
April  d.  J„  vorm.  10  Uhr,  im  Verwaltungsgebäude  der  Gesell¬ 
schaft  zu  Bonn-Poppelsdorf,  Clemens-Auguststr.  16.  Tages¬ 
ordnung:  Änderung  der  Gesell« cha f tss atz  u n  ge  n .  §  3  Vermeh¬ 

rung  der  Zahl  der  Handels  g  ege  ns  t  äji-de.  §  18  Abs.  1  und  3 
Änderung  der  Zahl  der  Mitglieder  des  Aufsichtsrats.  $  18 
Abs.  2  Satz  1  Wahl  des  ersten  Aufsichtsrats.  §  19  Abs.  1  Wahl 
des  Aufsichtsratsvorsitzenden  und  Änderung  der  Beschlußfähig¬ 
keit,  §  21  und  §  28  Aufsichtsratstantiemen.  §  26  Aufhebung 
d  er  iS  ti  mm  z ähl  erwa  h  I . 

Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  vorm.  C.  Teichert. 
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i  brikbesitzer  Otto  Borkowski  (Dresden)  ist  aus  denn  Aufs-ichts- 
t  au  sge  schiede». 

Brüggener  Akt.-Ges.  für  Thonwaarenindustrie.  Außer¬ 
ordentliche  'Hauptversammlung :  21.  April  1921.  nachm.  0  Uhr.  im 
'Geschäftsraum  des  Barmer  Bankvereins,  Al  .-Gladbach.  Tages¬ 
ordnung:  1.  Satzungsänderungen.  S  4.  Dem  Schlußsatz  soll 
hinzugefiigt  werden:  „und  sieh  an  anderen  Unternehmungen  zu 
•beteiligen“.  §  14  Albs.  1.  Die  Worte  8000  M  sollen  ersetzt  werden 
durch  15000  AI.  S  18.  Dieser  Paragraph  soll  wegfallen.  Die 
nachfolgenden  Paragraphen  werden "  infolgedessen  mit  anderer 
Nummer  versehen.  §  20.  Dem  Schlußsätze  soll  zugefügt  werden: 
„und  die  Beteiligung  an  anderen  Unternehmungen“.  §  24.  Im 
ersten  Satz  sollen  die  Worte  „in  den  ersten  4  Monaten“  ersetzt 
werden  durch  die  Worte:  „in  den  ersten  0  Monaten".  ?!  30.  Der 
letzte  Satz  soll  lauten:  „die  Wahlen  von  .Mitgliedern  des  Auf¬ 
sichtsrats  werden  in  geheimer  Abstimmung  durch  Stimmzettel 
vollzogen,  dieselben  können  auch  durch  Zuruf  erfolgen,  voraus¬ 
gesetzt-,  daß  gegen  diese  Art  der  Wahl  kein  Einspruch  erhoben 
wird.“  §  34.  Im  Abschnitt  4  dieses  Paragraphen  wird  häutet 
dem  Wort  Genußscheine  eingeschaltet  „oder  Schuldverschrei¬ 
bungen  mit  Dividendenbeteiligung.“  2.  Aufhebung  des  Be¬ 
schlusses  betreffend  die  Ausgabe  der  Genußscheine. 

Arloffer  Thonwerke,  Akt.-Ges.,  Arloff,  Rhld.  Ordentliche 
Hauptversammlung:  27.  April  1921,  VA  Uhr  nachmittags,  im 
Hotel  Hillebrand  in  Münstereifel.  Auf  der  Tagesordnung  steht 
u.  a:.  Beschlußfassung  über  -Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
800  000  M.  unter  Ausschluß  des  unmittelbaren  Bezugsrechts  der 
Aktionäre  und  Festsetzung  aller  weiteren  Einzelheiten  dieser- 
halb.  Änderung  der  §i§  3.  11  und  21  der  Satzungen,  hinsichtlich 
der  Ziffern. 

Berlin.  Verband  deutscher  Porzellanfabriken  zur  Wahrung 
keramischer  Interessen,  G.  m.  b.  H.  Durch  Beschluß  vom 
23.  Februar  1921  ist  die  Firma  geändert  in:  Verband  deutscher 
Porzellangeschirrfabriken  G.  m.  b.  II. 

Zwickau,  Sachsen.  Z  wie  kaue  r  Porzellanfabrik  Akt.-Ges. 
Die  Hauptversammlung  vom  6.  Januar  1921  hat  die  Erhöhung 
des  Grundkapitals  um  7  Ali  11.  AI.  in  7000  auf  den  Inhaber  lautende 
Vorzugsaktien  zu  1000  Al  zerfallen  1.  mithin  auf  10  Alill.  AI,  be¬ 
schlossen.  Die  Erhöhung  ist  erfolgt.  Der  Ges ellschaf tsvertrag 
ist  dementsprechend  in  den  §§  4  und  35  durch  Beschluß  der¬ 
selben  Hauptversammlung  laut  Notariatsurkunde  vom  6.  Januar 
1921  abgeändert  worden.  Es  wird  noch  b e'ka n n tgegehe n,  daß 
die  Vorzugsaktien  zum  Kurse  von  105  v.  II.  mit  Dividenden¬ 
berechtigung  vom  1.  Januar  1921  ab  ausgegeben  worden  und  mit- 
einfachem  Stimmrecht  ausgestattet  -sind.  Die  Vorzugsaktien 
erhalten  vor  den  Stammaktien  -einen  Gewinnanteil  von  0  v.  UI. 
und  die  für  die  voran  gegangenen  Jahre  etwa  noch  nachzu¬ 
zahlenden  Fehlbeträge.  Über  diese  Dividende  hinaus  haben  sie 
keinen  Anspruch  am  Reingewinn..  Sollte  in  einem  Jahre  keine 
Dividende  oder  nicht  in  Höhe  von  0  v.  fl.  ansgezahlt  werden, 
so  ist  sie  bei  .der  nächsten  Dividendenzahlung  auf  den  dann 
fälligen  Dividendenschein  nachzuzahlen.  Bei  der  Liquidation 
erhalten  die  Vorzugsaktien  vor  den  (Stammaktien  112  v.  H.  des 
Nennwertes  nebst  etwaigen  Dividendenrückständen  ans  den 
Vorjahren  und  6  v.  H.  Zinsen  vom  Beginn  des  Jahres  ab,  in  dem 
die  Liquidation  erfolgt,  haben  aber  dann  keine  weiteren  An¬ 
sprüche  an  das  Gesellschaftsvermögen  mehr.  Die  Gesellschaft 
ist  berechtigt.  Vorzugsaktien  au-szugeben.  Die  Vorzugsaktien 
können  von  der  Gesellschaft  gegen  Zahlung  von  112  v.  UI.  zu¬ 
züglich  6  v.  H.  laufenden  Stückzinsen  jederzeit  ganz  oder  teil¬ 
weise  durch  Auslosung.  Kündigung  oder  Ankauf  ein  gezogen 
werden.  Die  Einziehung  von  Stammaktien  ist  ebenfalls  zulässig. 

Ohrdruf.  Kestner  &  Comp.  Die  Kommanditgesellschaft 
bat  sich  durch  das  Ausscheiden  der  Kommanditisten  in  eine 
offene  Handelsgesellschaft  umgewandelt. 

Holmarshausen  bei  Karlshafen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Hessische  Schleifmittelwerke  Karl  Wende.  Inhaber:  Fabrikant 
Karl  Wenck  jun.  (Karlshafen). 

Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Keramische  Zentrale 
Bruno  Gravenhorst,  G.  m.  b.  UI.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
Übernahme  und  Fortbetrieb  der  unter  der  Finna  Bruno  Graven¬ 
horst,  Düsseldorf.  Jülich  er  Straße  5,  betriebenen  Baustoff-Groß¬ 
handlung.  insbesondere  .Spezialisierung  keramischer  Erzeugnisse 
sowie  eventuelle  Beteiligung  an  gleichartigen  Unternehmungen. 
Stammkapital:  50  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Bruno 
Gravenhorst,  Kaufmann  Kurt  Thomas.  Sind  mehrere  Geschäfts¬ 
führer  bestellt,  so  wird  die  Gesellschaft  durch  mindestens  zwei 
Geschäftsführe]'  oder  durch  einen  Geschäftsführer  und  einen 
Prokuristen  vertreten.  Ferner  wird  bekanntgegeben :  Der  Ge¬ 
sellschafter  Bruno  Gravenhorst  bringt  als  seine  .Sacheinlage  die 
zu  seinem  vorher  unter  der  Firma  Bruno  Gravenhorst  betrie¬ 
benen  Handelsgeschäft  gehörigen  Mobilien  und  Utensilien,  be¬ 
wertet  mit  mindestens  5000  M,  zur  teilweisen  Deckung  seiner 
Stammeinlage  in  die  Gesellschaft  ein. 

Wien,  Dentschösterreich.  Eisenberger  &  Hartman».  Groß¬ 
handel  mit  technischen  und  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln. 
Offene  Handelsgesellschaft.  Gesellschafter:  die  Kaufleute  Aforitz 
Eisenberger  und  Armin  Ilartmann.  Vertretungsbefugt:  Beide 
Gesellschafter  gemeinsam.  Beide  Gesellschafter  unterfertigen 
gemeinsam  den  Firmawortlaut. 

Wien,  Deutschösterreich.  Neu  eingetragen  wurde:  Melba 


Elektro-l nsta Ration s-  und  Handelsgesellschaft-  in.  b.  II.  Die  Aus¬ 
führung  elektrotechnischer  Installationen  und  der  Handel  mit 
elektrotechnischen  und  technischen  Bedarfsartikeln.  Stamm¬ 
kapital:  100 000  Kr.  Geschäftsführer:  'die  Kaufleute  Leopold 
Baum  und  Oskar  Leicht.  Vertretungsbefugt:  Behle  .Geschäfts¬ 
führer  gemeinsam  oder  ein  Geschäftsführer  und  ein  Prokurist. 

Der  Gesellschafter  Josef  Li  tschau  er  bringt  in  Anrechnung  auf 
seine  Stammeinlage  von  5000  Kr  seine  Konzession  für  Elektro¬ 
technik.  die  von  den  Gesellschaftern  einverständlich  mit  5000  Kr 
bewertet  wird,  als  Einlage  ein. 

Graz,  Steiermark.  AVonisch  &  Maizenowitsch,  Ges.  in.  b.  II. 

Betrieb  von  Handelsgeschäften  aller  Art  mit  elektrotechnischen, 
technischen  und  Alas c hin enlhedarfsarti kein  sowie  sonstigen  ein¬ 
schlägigen  Waren.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst  und  in  Liqui¬ 
dation  getreten.  Liquidatoren:  Der  bisherige  Geschäftsführer 
Franz  AA  enisch  (Graz)  und  Leopoldine  Sedlacek,  Prokuristin 
( Wien). 

Janessen,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:  Por¬ 
zellan-  und  Kochgeschirrfaibrik  Viktor  Klein.  Prokurist:  Emil 
Klein  (Karlsbad). 

Freiheit  (Marschendorf),  Tschechoslowakei.  Neu  einge¬ 
tragen  wurde:  Josef  Nowäk.  Galanteriewaren,  Glas,  Porzellan 
und  Eisen  waren. 

Warschau.  Polski  Przemyst  Ceramiczny.  Spotka  z  ogr. 

(••dp.  (Keramische  Industrie  Ges.  an.  b.  H.)  Stammkapital  auf 
150  000  Al  erhöht. 

Budafok,  Ungarn.  Naxos  csiszoloärugyär  reszvenytärsasäg. 

(Naxos  'Schmirgel  waienfahriks-Akt.  -Ges.)  Antal  Deutsch  als  iH 

Mitglied  der  Direktion  gelöscht. 

Glasfabrik  Akt.-Ges.  Brockwitz.  Die  Gesellschaft  verteilt  ßjlgg 

auf  das  erst  kürzlich  verdoppelte  Aktienkapital  wieder  15  v.  H. 
Dividende  und  wiederum  10  v.  UI.  Sondervergütung. 

Oldenburger  Glashütten  Akt.-Ges.  Es  werden  25  v.  UL  (i. 

V.  15  v.  Ul.)  Dividende  vorgeschlagen.  Das  günstige  Ergebnis 
ist  auf  den  Export  zurüebzuführen,  wobei  Auslanddevisen  günstig 
verwertet  werden  konnten.  . 

Bayerische  Spiegel-  und  Spiegelglasfabriken  Akt.-Ges. 
vorm.  W.  Bechmansk  vorm.  Ed.  Kupfer  &  Söhne,  Fürth.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung :  21.  April  1921.  vorm.  10 A  Uhr,  im 
Geschäftshaus«  der  Gesellschaft-  in  Fürth.  Es  werden  wieder 
30  v.  UI.  Dividende  und  10  v.  UI.  Sondervergütung  vorgesc-hlagen. 

Deutsche  Ferssterglas-Akt.-Ges.,  Berlin.  Der  Reingewinn 
beträgt  -einschließlich  82  744  (i.  AU  8017)  M  Vortrag  nach  300  000  • 

Mark  Rückstellung  für  Reichsnotopfer  (i.  AU  nach  139  786  AI 
Dubiose)  1  595  477  (943  787)  Al,  woraus  wieder  25  v.  H.  Dividende 
verteilt,  79  774  Al  der  Rücklage  zugeführt  und  120  719  Al  vorge¬ 
tragen  werden.  Abschreibungen  sind  ziffernmäßig  nicht  -ersicht¬ 
lich  gemacht.  Bei  einem  auf  4,50  (2,25)  Mill.  M  erhöhten  Aktien¬ 
kapital  werden  neben  7,23  (2,76)  Alill.  Ai  Buchschulden  4,78  (0) 

Mill.  M  Bankschulden  verzeichnet  gegenüber  7,42  (4,81)  Mill.  M 
Außenständen  und  10,03  (1,17)  Alill.  Al  A  orräten.  * 

Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde:  Fritz  Rose  &  Co.,  Prä- 
zisions  Glastechniselie  Werkstätten.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter:  Fabrikant  Fritz  Rose  und  Kaufmann  Alfred  Schlemm. 

Offene  Handelsgesellschaft,  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft 
ist  jeder  Gesellschafter  -selbständig  ermächtigt.  : 

Wetzlar..  Neu  eingetragen  wurde:  Optikwerke  Basiert-  & 

Co.  G.  m.  b.  Ul.  Gegenstand  des  Unternehmens:  ‘Herstellung  und 
A  oi  trieb  von  optischen  Artikeln,  insbesondere  der  Fortbetrieb 
der  bisher  unter  der  Firma  Optikwerke  B-a stert,  AVolf  &  Co.  be¬ 
triebenen  Unternehmens  und  die  gewerbliche  Arerwiertung  des 
von  Basiert  a  »gemeldeten  Patents  betr.  Prismenglas.  Stamm¬ 
kapital:  20  000  AL  Außerdem  bringt  B-a-stert  als  Einlage  das 
bisher  unter  ‘der  Firma  Optikwerke  Rastert,  Wolf  &  Co.  be¬ 
triebene  Fabrikunternehmen.  welches  er  mit  Aktiven  und  Pas¬ 
siven  übernommen  hat.  in  die  Gesellschaft  ein,  und  zwar  mit 
Aktiven  und  Passiven  einschließlich  des  zur  Anmeldung  ge¬ 
brachten  Patents  betr.  Prismenglas.  Der  Wert  dieser  Sachein¬ 
lage  beträgt  1000  AI.  Geschäftsführer :  Kaufmann  Ludwig.  Rosen- 
bau.ni  (Frankfurt,  a.  M.)  und  Fabrikant  Hermann  Bastert 
(Wetzlar  a.  d.  L.).  Jeder  Geschäftsführer  .vertritt  für  sich  allein 
li(>  Gesellschaft  und  ist  berechtigt,  die  Firma  zu  zeichnen. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas- Verkaufs-Ges.  H. I 
Krüger  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Ein-  und  Ver¬ 
kauf  von  Glas  waren,  insbesondere  von  Flachglaswaren,  und 
allen  damit  zusammenhängenden  Gegenständen  für  das  Glas  er¬ 
go  w-erbe  und  verwandte  Zweige.  Stammkapital :  20  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufmann  Hermann  Julius  Ludwig  Krüger. 

Neuhaus;  a.  Rwg.  Neu  eingetragen  wurde:  Fritz  Keßler. 
Inhaber:  Kaufmann  Fritz  Keßler.  Glas  Warengeschäft. 

Wien,  Deutschösterreich.  Raimann  &  Potuznik.  Flaschen¬ 
handel.  Ausgetreten  der  Gesellschafter  August  Potuznik.  Nun¬ 
mehriger  Alleininhaber:  Franz  Raimann. 

Iglau,  Tschechoslowakei.  Neu,  eingetragen  wurde:  Berth. 

Palme,  Glas  und  techn.  Bedarfsartikel'  für  Glasschleifer.  In¬ 
haber:  Berth  old  Palme. 

Gablonz,  Tschechoslowakei.  Straus®  freres.  Glaswaren. 

Die  Firma  ist  erloschen. 

Warschau,  Polen.  Towarzystwo  Akcyjme  Fabryka  Chemi- 
cznych  i  Uluty  sz klone j  Kijewski,  '-Scholtze  i  Ska.  (Chemische 
Fabriken  und  Glashütten  Akt.-Ges.  Kijewski,  Scholtze  &  Co.) 
Prokura  erteilt:  Jan  Stack owskd. 
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Email  Radebeul.  Radobeuler  Gruß-  un  1  Emaillir-Werke,  vorm. 
(»Ohr  Gebier.  Die  Hauptversammlung  vom  5.  Februar  1921  hat 
'iie  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  3  Mill.  M.  in  2500  Stiir  k 
auf  den  Inhaber  lautende  OStarnnDAktien  und  500  Stück  auf  den 
.Vamen  lautende  Vorzugsaktien  zu  1000  M  zerfallend,  mithin  auf 
4  . >00  000  M.  beschlossen.  ll>ie  Erhöhung:  um  zunächst  1  500  IKK)  M 
durch  Ausgabe  von  1000  Stück  Stammaktien  ui  1  500  Stück  Vor- 
Zn5^a-^t'ien  erfolgt.  Der  Gesellsohaf-tsvertrag  vom  31.  Januar 
l.nKJ  ist  abgeänilert  worden.  eiter  wir  !  noch  b«eknnntßre^e'bon, 
Waß  die  neuen  »Stammaktien  z-irai  Kurse  von  114  v.  II.  und  die 
neuen  A  oizugsakticn  zuin  Kurse  von  100  v.  II.  aus  gegeben 
werden.  Diese  haben  einen  Jaihresgewinnanteil  vor  den  Stamm- 
aktien  von  7  v.  11.  und  bei  einem  Stammaktienkapital  von 
4  Ami.  AI  ein  achtfaches  Stimmrecht,  bei  Änderung  dieses 
Kapitals  verhältnismäßig:  höheres  oder  geringeres.  Hei  der 
Auflösung  der  Gesellschaft  oder  Herabsetzung  des  Grundkapitals 
erhalten  die  Vorzugsaktien  den  eingezahlten  Betrag  und  rück¬ 
ständige  Gewinnanteilbeträge,  bevor  auf  die  Stammaktien  etwas 
entfällt.  Die  l  mwandlung  der  Vorzugsaktien  in  Stammaktien 
ist  zulässig.  Das  gesetzliche  Bezugsrecht  der  Aktionäre  ist  aus¬ 
geschlossen.  Die  Aktien  sind  an  das  Bankhaus  Gehr.  Arnbold 
in  Dresden  zu  begeben. 

Lübeck.  Stanz-  und  Emaillirwerke,  vormals  Carl  Thiel  & 
Söhne,  Akt-Ges.  (Der  Direktor  Oskar  Frederik  Wilhelm  Dei.jfen 
ist  zum  weiteren  Vorstandsmitglied  bestellt. 

Berlin.  Emaillirwerk  Lautermann  &  Kenzler,  G.  in.  b.  II. 
Die  Firma  ist  erloschen. 

teincs  Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Stoldt,  Bode  &  Co.. 
Export-Packerei,  G.  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens 
ist  die  Verpackung  von  Waren  aller  Art,  insbesondere  von  Glas, 
Maschen,  Steingut  und  Porzellan,  sowie  ferner  Lagerung,  Spe¬ 
dition  und  damit  verknüpfte  Transporte.  Der  Gesellschaftsver¬ 
trag  läuft,  bis  zum  31.  März  1924.  Kündigt  keiner  der  Gesell¬ 
schafter  auf  diesen  Termin  sechs  Monate  vor  Ablauf  den 
anderen  Gesellschaftern  gegenüber,  so  gilt  der  Vertrag  als  auf 
weitere  drei  Jahre  verlängert.  Das  Stammkapital  der  Gesell¬ 
schaft  beträgt  60  000  M.  Geschäftsführer:  Fritz  Robert  Wil¬ 
helm  Stoldt  ud  Heinrich  .Friedrich  August  Bode,  Kaufleute.  Die 
Vertretung  der  Gesellschaft  erfolgt  durch  beide  Geschäftsführer 
gemeinschaftlich. 

Kempten,  Allgäu.  Neu  eingetragen  wurde:  Maurer  &  Tilp. 
Inhaber:  Maschinenbauer  Alphons  Maurer  (Obers taufen)  und 
Matrizenbauer  Heinrich  Tilp  (Kempten).  Maschinenfabrik  in 
offener  Handelsgesellschaft.  Besteht  seit  8.  November  1920. 

.Selb.  Neu  eingetragen  wurde:  Schaber  &  Mainer,  Mecha¬ 
nische  Werk stätte.  Offene  Handelsgesellschaft.  Gesellschafter: 
Schlossermeister  Christian  Schaber  und  Julius  Mainer.  Fabri¬ 
kation  und  Vertrieb  von  Maschinen  und  Apparaten  aber  Art. 

Karlsbad,  Tschechoslowakei.  Jakob  Gerner.  Handel  mit 
Rohstoffen  für  die  Papier-,  keramische  und  chemische  (Fabri¬ 
kation.  Prokuristen:  Peter  August  Neuser.  Georg  'Wunderlich 
(beide  in  Leipzig). 


Qesetze  und  Verträge 

Entrichtung,  des  Reichsnotopfers  mit  nicht-selbstgez»ich 
rleJ*sanIeihe.  Erst  jetzt  gelaugt  im  Reichssteuerblatt  eia 
t !i "  Iro iliei °'hsm  1  n i sters  der  Finanzen  vom  21.  Februar  d.  J. 
nt  1  zur  Veröffentlichung,  nach  dem  Kriegsanleihe, 
die  vor  dem  9.  November  1918  entgeltlich,  aber  nicht  durch 
oelbstzeichuung  erworben  worden  ist.  auf  Antrag  -zur  Vermei¬ 
dung  außergewöhnlicher  Härten  auf  das  Reichsnotopfer  i. 
gleicher  W  eise  -wae  selbstgezeichnete,  Kriegsanleihe  in  Zahlung 
genommen  werden  kann,  sofern  der  Krwerhskurs  um  nicht  mehr 
a  Si-lV‘  •  Lhlnt.er  Zeichnungskurse  zurückbleibt  und  die 
Anleihe  such  »eit  dem  Erwerb  ununterbrochen  im  Besitz  de* 
Abgabepflichtigen  befunden  bat.  Anträge  in  Gemäßbeit  diese« 
Erlasses  sind  von  den  Steuerpflichtigen  bis  zum  Ablauf  eines 
Alonats  nach  Zustellung  des  einstweiligen  (Steuerbescheides  a* 
das  zuständige  Finanzamt  zu  richten;  in  dem  Antrag  sind  di« 
Umstande  des  näheren  darzulegen,  aus  denen  sich  ergibt  da* 
die  Nichtberucksichtigung  desselben  sich  als  eine  außergewöh«- 
lache  Harte  darstellen  würde. 

Verlängerung  der  Anmeldefrist  gemäß  §  47  des  Ausgleich¬ 
gesetzes.  Nach  &  47  des  Ausgleichgesetze-s  müßten  Ansprüche 
deutscher  Valutaschuldner  gegen  das  Reichsansgl eichsamt  auf 
Erstattung  der  V alu tab es c haf f u n-gs kosten  wegen  der  nicht  in* 
Ausgleichsverfahren  -fallenden,  im  §  44  des  Gesetzes  aufge- 
gefuhrten  WährungsverbindMchk eiten  spätestens  binnen  sechs 
Monaten  nach  der  Erfüllung  der  Verbindlichkeit  oder  bi«  zur« 
JE  Dezember  1920  gegenüber  dem  R  ei  eh  sau-s  gl  ei  c  h  s  amt  geltend 
gemacht  'werden.  Die  letztere  Frist  war  angesichts  der  Unüber¬ 
sichtlich^  der  tatsächlichen  Verhältnisse  zunächst  bis  zum 
31.  März  1921  verlängert  worden;  nunmehr  ist  eine  weitere  Ver¬ 
längerung  bis  zum  30.  Juni  1921  erfolgt. 

Verlängerung  der  Kündigungsbeschränkung  zugunsten 
Schwerbeschädigter.  Die  im  §  18  Abs.  1  des  Gesetzes  über  die 
Beschäftigung  Schwerbeschädigter  vom  ß.  April  1920  (RGBl. 
S.  458)  bestimmte  Frist,  innerhalb  deren  eine  Kündigung  nack 
§  12  Abs.  1  dieses  Gesetzes  einem  iSchwerb-eschädigten  gegen¬ 
über  erst  wirksam  wird,  wenn  die  Hauptfürsorgestelle  zuge- 
stimmt  hat,  ist  bis  zum  30.  April  1921  verlängert. 

Das  englische  Schutzzoll-  und  Antidumpinggesetz.  Nach 
einer  Havasmeldung  aus  London  ist  der  Text  des  Gesetzent¬ 
wurfes  für  den  Schutz  gewisser  englischer  Industrien  veröffent¬ 
licht  worden.  Der  Gesetzentwurf  sieht  einen  Zoll  im  Betrag« 
von  einem  Drittel  des  Wertes  für  gewisse  Einfuhrwaren  vor. 
unter  denen  hervorzuheben  sind:  Optische  Gläser,  optische  In¬ 
strumente,  (Laboratorium s i n  Strumen  t-e,  Thermometer  und  Baro¬ 
meter  aus  tPorzellan  und  Glas.  Der  Gesetzentwurf  gestattet  dem 
Handelsminister,  mit,  einem  gleichen  Zolle  die  Erzeugnisse  zu 
belegen,  -die  in  Großbritannien  zu  einem  niedrigeren  als  ihrem 
Fabrikations  preise  angeboten  werden,  oder  zu  einem  Preise,  der 
infolge  der  Entwertung  des  Geldes  des  Herstellungslandes  ge¬ 
ringer  sein  würde  als  der  Marktpreis  der  in  Großbritannien  her- 
gestellten  gleichartigen  Waren. 

Kursverlust  infolge  der  Zahlungsverbote.  Der  Hauptaus¬ 
schuß  d-es  Deutschen  Industrie-  und  Handelstages  befaßte  sich 
in  seiner  letzten  Sitzung  mit  einer  im  R  eichs  aus, glei eh sgesetz 
vorhandenen  Lücke,  die  für  deutsche  Schuldner,  -deren  Gläubiger 
zwar  dem  Feindbund  angehören,  aber  im  neutralen  Ausland« 
-ansässig  -sind,  oder  deren  Gläubiger  dein  Fein-dbund  nicht  an¬ 
geboren,  aber  in  seinen  Ländern  wohnen,  verhängnisvolle  Folge« 
nach  sich  ziehen  kann.  Da  nämlich  die  im  Kriege  erlassenen 
deutschen  Zahlungsverbote  die  eben  erwähnten  beiden  Gruppen 
von  Gläubigern  mit  trafen,  dagegen  das  Ausgleichsverfahren 
nach  dem  Frieden, svertrage  auf  sie  keine  Anwendung  findet, 
so  hat  ein  ihnen  verschuldeter  Deutscher  nicht  die  Möglichkeit, 
im  Wege  des  Ausgleichsverfahrens  seine  Schulden  zum  Frie- 
denskurse  (§  27  des  Reichs-aitsgleichsgesetzes  vom  24.  April  1920) 
abzustoßen,  obwohl  ihn  ebenfalls  die  deutschen  Zahlungsver¬ 
bote  an  der  rechtzeitigen  Zahlung  hinderten.  Diesem  Mißstand 
wünscht  der  Hauptausschuß  des  Deutschen  Industrie-  -und  Han- 
delstags  durch  entsprechende  Maßnahmen  der  Gesetzgebung 
und  der  Verwaltung  abgeholfen  zu  sehen. 

Die  Handelsvertragsberatungen  zwischen  Österreich  und 
der  Tschechoslowakei.  Am  17.  v.  M.  haben  die  Verhandlungen 
zwecks  vertragsmäßiger  Regelung  der  Handelsbeziehungen 
zwischen  Österreich  und  der  Tschechoslowakei  begonnen.  E* 
soll  versucht  werden,  für  eine  Reihe  von  Warengattungen 
Lieferungskontingente  zu  erreichen,  soweit  als  möglich,  aber 
volle  Verkehrsfreiheit  a.nzubahnen. 

Abschluß  der  italienisch-tschechoslowakischen  Wirtschafts¬ 
verhandlungen.  Nach  einer  -Stefan imeldung  wurden  das  Wirt¬ 
schaftsabkommen  zwischen  Italien  und  der  Tschechoslowakei 
sowie  Vereinbarungen  über  juristische  und  finanzielle  Fragen 
bezüglich  der  Staatsangehörigen  beider  Länder  abgeschlossen. 
Auch  ein  bis  zum  1.  Dezember  gültiger  Handelsvertrag  wurd« 
unterzeichnet,  der  die  Meistbegünstigung, s-klau-sel  enthält.  Ein 
weiteres  Abkommen  regelt  Verstöße  gegen  die  zurzeit  in  Kra.k 


Messen  undAussiellungen 

Güterbeförderung  zur  Frankfurter  Frühjahrsmesse.  Das 

Frankfurter  Meßamt  teilt  mit,  daß  in  der  Zeit  vom  5. — >12.  April 
täglich  besondere  Wagen  von  Berlin,  Leipzig  und  Köln  für 
beschleunigte  Beförderung  von  Meßgütern  nach  Frankfurt  a.  M. 
verkehren.  Die  Güter  sind  als  beschleunigtes  Eilgut  aufzu¬ 
liefern  und  -müssen  die  vom  Meßamt  herausgegebenen  roten 
Zettel  mit  der  Bezeichnung  Messegut  tragen. 

Die  Ostmesse  in  Königsberg.  Nach  Fertigstellung  der 
Messebauten  können  die  Termine  der  zukünftigen  Messen  so 
festgesetzt  werden,  wie  sie  von  den  beteiligten  Kreisen  als  die 
geeignetsten  bezeichnet  werden.  Das  Bauprogramm  der  Deut¬ 
schen  Ostmesse  wird  zur  Herbstmesse  1921  vollendet  sein.  In 
Zukunft  soll  -die  Frühjahrsmesse  regelmäßig  am  2.  -Sonntag  des 
Monats  Februar  und  die  Herbstmesse  am  2.  Sonntag  des  Monats 
August  beginnen.  Demnach  findet  die  Herbstmesse  1921  vom 
14. — 19.  August  und  die  Frühjahrsmesse  1922  vom  12. — 17.  Fe¬ 
bruar  statt. 

Die  Prager  Mustermesse.  Zu  uns-erm  Bericht  in  Nr.  11 
wird  uns  aus  Kreisen  der  tschechoslowakischen  Steingutindu¬ 
strie  bekanntgegeben,  daß  die  Behauptung,  wonach  es  nicht 
möglich  gewesen  sei.  bei  der  Prager  Mustermesse  Angebote  auf 
Küchengarnituren  mit  englischen  Aufschriften  zu  erhalten,  mit 
den  Tatsachen  nicht  übereinstimmt.  Die  bedeutenden  tschecho¬ 
slowakischen  Steingutfabriken  batten  -selbstredend  gerne  Ange¬ 
bote  für  Küchengarnituren  mit  englischen  Aufschriften  abge¬ 
geben,  was  mit  Rücksicht  auf  den  bedeutenden  Export  solcher 
Erzeugnisse  aus  der  Tschechoslowakei  selbstverständlich  ist. 

Schweizer  Mustermesse.  Vom  16. — 26.  April  1921  findet 
in  Basel  die  fünfte  Schweizer  Mustermesse  statt.  Sie  trägt 
streng  nationalen  Charakter,  zu  gelassen  sind  nur  schweizerische 
Firmen  mit  einwandfrei  schweizerischen  Erzeugnissen.  Um  den 
Besuch  aus  dem  Auslande  zu  erleichtern,  sind  die  Einreiseförin- 
lichkeiten  für  die  Besucher  auf  ein  Mindestmaß  beschränkt 
wor/en.  Messebesucher  erhalten  auf  den  schweizerischen  Kon¬ 
sulaten  außerdem  das  Paßvisum  zu  ermäßigter  Gebühr. 
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findlichen  Ein-  und  Ausfuhrverbote.  In  Triest  wird  ein 
hoohoslowakisdhes  Zollbüro  eingerichtet  werden. 

Tschechisch-ungarische  Wirtschaftsverhandlungen.  Tn 
Bruck  a.  d.  L.  haben  im  Beisein  des  ungarischen  Ministerpräsi¬ 
denten  und  des  tschechoslowakischen  Ministers  des  Äußeren 
Verhandlungen  über  einen  tschechisch-ungarischen  Handelsver¬ 
trag  begonnen.  Die  Anregung  ging  von  der  tschechoslowa¬ 
kischen  Industrie  aus,  die  auf  einen  geregelten  Verkehr  mit  den 
bei  Ungarn  verbliebenen  industriellen  Werken  nicht  verzichten 
kann.  Die  Verhandlungen  bezwecken  an  Steile  des  bisher  ge¬ 
troffenen  Einzelabkommens  einen  Kompensationsvertrag  und 
ein  Abkommen  über  Zoll-.  Verkehrs-  und  sonstige  .Fragen  her¬ 
beizuführen.  Die  Verhandlungen  sind  bisher  günstig  verlaufen. 
Aber  über  die  Ostertage  wurden  sie  vertagt,  um  nach  denselben 
in  Prag  und  Budapest  weitergeführt  zu  werden. 

Handelsvertragsverhandlungen  zwischen  der  Tschecho¬ 
slowakei  und  der  Schweiz.  Das  Handelsabkommen  der 
Tschechoslowakei  mit  der. Schweiz  enthält  folgende  wesentliche 
Bestimmungen:  1.  Der  ehemalige  Handelsvertrag  zwischen 
Österreich-Ungarn  uni  der  Schweiz  von  1906  wird  fortlaufend 
immer  auf  3  Monate  verlängert.  Falls  das  Abkommen  nicht 
einen  Monat  vor  Ablauf  der  dreimonatigen  Frist  von  einem  der 
beiden  Vertrags  ge  gner  gekündigt  wird.  2.  Die  tschechoslowa¬ 
kische  Regierung  garantiert  der  Schweiz  alle  günstigeren  Zoll¬ 
sätze,  soweit  diese  im  tschechoslowakischen  autonomen  Zoll¬ 
tarif  von  1919  enthalten  sind.  Die  im  österreichischen  Abkommen 
enthaltenen  Grundsätze  der  Meistbegünstigung  (.sind  in  das  neue 
Abkommen  übernommen. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Stellungnahme  der  feinkeramischen  Industrie  zur  Außen¬ 
handelskontrolle.  In  Dresden  tagte  der  Verband  deutscher 
keramischer  Gewerke.  Zu  gleicher  Zeit  fanden  in  Dresden  ge¬ 
meinsame  Tarifverhandlungen  zwischen  den  Arbeitgebern  und 
Arbeitnehmern  der  deutschen  Porzellan-  und  Steingutindustrie 
statt,  an  denen  der  Arbeitgeberverband  der  deutschen  feinkera¬ 
mischen  Industrie,  der  Porzellanarbeiterverhand,  der  Berufsver¬ 
band  deutscher  Keramarbeiter,  der  Verband  der  deutschen  Ge¬ 
werkvereine,  der  Zentral  verband  der  Maschinisten  und  Heizer, 
der  Verband  der  Lithographen,  iSteindruoker  und  verwandten 
Berufe  Deutschlands  sowie  der  Deutsche  Metallarbeiterverband 
teilnahmen.  Auf  beiden  Tagungen  wurde  zur  Frage  der  Außen¬ 
handelskontrolle  (Stellung  genommen.  Es  wurden  zwei  inhalt¬ 
lich  gleiche  Entschließungen  gefaßt,  die  den  zuständigen  Be¬ 
hörden  übermittelt  wurden.  Die  Entschließungen  besagen:  „Die 
Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  der  deutschen  Porzellan-  und 
Steingutindus  tri-e  halten  an  lückenloser  Außenhandelskontrolle 
unbedingt  fest,  weil  die  Spannung  zwischen  Inland-  und  Aus¬ 
land  preisen  infolge  der  Verwendung  lediglich  deutscher  Roh¬ 
stoffe  (sehr  beträchtlich  ist.  Die  Inlandpreise  sind  für  die 
Fabriken  heute  unauskörnmlich.  Der  Ausgleich  erfolgt  aus  idem 
Ertrage  des  Auslandgeschäftes.  Die  Folgen  einer  Aufhebung 
der  Ausfuhrkontrolle  müßten  sein:  Wesentliche  Erhöhung  der 
Inlandpreise,  die  von  den  deutschen  Verbrauchern  nicht  ge¬ 
tragen  werden  kann,  Rückgang  der  Erzeugung  und  Arbeiter¬ 
entlassung  im  großen  Maßstabe..  Die  Ausfuhrkontrolle  hat  bis 
heute  Dumpingpreise  verhindert.  Bei  Wegfall  der  Ausfuhr¬ 
kontrolle  würden  (solche  in  die  Erscheinung  treten.  Das  könnte 
z.  B.  den  Vereinigten  (Staaten  Anlaß  geben,  so  wie  gegenüber 
der  benachbarten  Glasindustrie  auch  uns  gegenüber  zu  hohen 
Einfuhrzöllen  zu  schreiten,  'die  in  Jahren  nicht  beseitigt  'werden 
können.  Wir  legen  deshalb  gegen  die  Aufstellung  auch  nur 
einer  teilweisen  Freiliste  sowie  gegen  eine  Aufhebung  der 
Außenhandelsstelle  Feinkeramik  Verwahrung  ein  und  verlangen 
die  Aufrechterhaltung  unserer  Ausfuhrkontrolle  und  der  Preis¬ 
prüfung,  (die  selbstverständlich  den  durch  die  Maßnahmen  des 
Feindbundes  bedingten  Verhältnissen  unverzüglich  angepaßt 
werden  wird.“ 

Beschlüsse  des  Reichswirtschaftsrats  zur  Außenhandels¬ 
kontrolle.  Der  Wirtschaftspolitische  Ausschuß  des  Reichswirt¬ 
schaftsrats  hat  in  seiner  Sitzung  am  23.  März  beschlossen,  das 
Reichswirtschaftsministerium  zu  ersuchen:  -1.  In  der  bisherigen 
Weise  überflüssige  Auslandwaren  durch  Einfuhrkontrolle  fern- 
zuhalten,  einem  etwaigen  Zustrom  unerwünschter  Auslandwaren 
(durch  das  besetzte  Gebiet  (durch  Einrichtung  einer  Kontrolle 
an  der  Rheingrenze,  erforderlichenfalls  in  Verbindung  mit  ge¬ 
eigneten  steuerlichen  Maßnahmen,  entgegenzuwirken  und  bei 
der  Handhabung  der  Einfuhrkontrolle  die  Außenhandelsstellen 
in  der  bisherigen  Weise  zu  beteiligen.  —  2.  Die  Ausfuhr  solcher 
Waren,  bei  denen  die  Ausfuhrkontrolle  lediglich  (der  Preiskon¬ 
trolle  dient  und  diese  sich  nach  Anhörung  der  Fachkreise  in 
den  zuständigen  Au ßenhandelsauss chüs sen  und  des  Außenhan¬ 
dels  k  on  troll  au  ss  ch  u  sses  (des  Reichswirtschaftsrats  nicht  mehr  als 
durchführbar  erweist,  durch  Aufhebung  der  Ausfuhrverbote  oder 
durch  Ermächtigung  der  Zollstellen  frieizügeben.  —  3.  Einem 
unerwünschten  Abstrom  ausfuhrverbotener  Waren  durch  das  be¬ 
setzte  Gebiet  erforderlichenfalls  durch  Einrichtung  einer  Zu¬ 
laufskontrolle  zu  begegnen.  —  4.  Mit  dem  Ausfuhrabgabenaus¬ 


schuß  des  vorläufigen  Reichs  Wirtschaftsrats  zu  prüfen,  inwie¬ 
weit  die  auch  ferner  der  Ausfuhrkontrolle  unterliegenden  Waren 
von  der  Ausfuhrabga.be  zu  befreien  sind.  —  5.  Sofern  und  so¬ 
weit  die  bisherigen  Ausfuhrabgaben  aufgehoben  werden,  die 
Außenhandelsstellen  zu  beauftragen,  unter  Oberleitung  des 
Außenhandelskontrollausschusses  des  Reichswirtschaftsrats  mit 
Mitteln,  die  von  den  beteiligten  Kreisen  aufgebracht  werden, 
eine  Stützung  derjenigen  Firmen  in  die  Wiege  zu  leiten,  welche 
durch  die  neuerlichen  Erschwerungen  des  deutschen  Außen¬ 
handels  aus  bereits  laufenden:  Geschäften  in  ihrer  Weiterarbeit 
ernstlich  bedroht  sind,  und  ferner  mit  gleichen  Mitteln  die  Er¬ 
füllung  der  durch  die  Ausfuhrabgaben  erstrebten  sozialen 
Zwecke  zu  sichern. 

Zollinhaltserklärungen  für  Pakete  nach  Frankreich.  Nach 

einer  Mitteilung  der  Postdirektion  in  Metz  werden  zahlreiche 
Pakete  aus  Deutschland  von  der  französischen  Zollbehörde  be¬ 
anstandet,  weil  die  Zollinhaltserklärungen  unzureichend  ausge- 
fiillt  sind  oder  der  Paketinhalt  den  Einfuhr  Vorschriften  nicht 
entspricht.  Den  Absendern  von  Paketen  nach  Frankreich  wird 
daher  (dringend  empfohlen,  sich  bei  den  Postanstalten  vor  der 
Auflieferung  der  iSendungen  über  die  betreffenden  Vorschriften 
zu  unterrichten  und  sie  genau  zu  beachten. 

Postscheckverkehr.  Vom  1.  April  4921  ab  erteilen  die  Post¬ 
scheckämter  auf  Antrag  eine  schriftliche  [Bestätigung  über  die 
Höhe  des  beim  Abschluß  eines  Buchungstages  vorhanden  ge¬ 
wesenen  Kontoguthaibens  gegen  eine  Gebühr  von  1  M,  die  der 
Antragsteller  durch  Aufkleben  von  Freimarken  auf  idem  Antrag 
zu  entrichten  hat.  An  der  Bestimmung,  daß  den  Postscheck¬ 
kunden  von  jeder  Bewegung  auf  dem  Konto  durch  einen  ge¬ 
bührenfreien  Kontoauszug  Kenntnis  gegeben  wird,  ändert  sich 
nichts.  Für  die  Rückforderung  einer  Überweisung  oder  eines 
Schecks,  in  (dem  der  Name  des  Zahlungsempfängers  angegeben 
ist,  beträgt  die  Gebühr  50  Bf.  Hat  'das  Postscheckamt  die  Über¬ 
weisung  oder  den  Scheck  bereits  abgesandt,  so  treten  bei  brief¬ 
licher  Übermittelung  die  Gebühr  für  den  einfachen  Einschreib¬ 
brief,  bei  telegraphischer  Übermittelung  die  Gebühren  für  das 
Telegramm  hinzu.  Für  postlagernde  Zahlungsanweisungen  ist 
ein  Zuschlag  von  10  Pf.  zu  entrichten,  den  der  Auftraggeber 
vor  (der  Einsendung  des  Schecks  an  das  Postscheckamt  durch 
Aufkleben  einer  Freimarke  auf  die  Rückseite  des  Schecks  oder 
auf  die-  Zahlungsanweisung  zu  entrichten  hat. 

Die  neuen  Gebühren  im  Telegrammverkehr.  Vom  1.  April 
ab  sind  im  Zusammenhänge  mit  der  Erhöhung  der  Telegraphen¬ 
gebühr  im  innerdeutschen  Verkehr  auf  30  Pf.  für  das  Wort, 
mindestens  3  M  für  ein  Telegramm,  zum  Teil  auch  die  Tele- 
graphennebengebühren  erhöht  worden.  Danach  kostet  die 
Hinterlegung  und  Anwendung  einer  abgekürzten  Telegramm¬ 
anschrift  jährlich  180  M.  Für  die  Eilbestellung  von  Tele¬ 
grammen  nach  Orten  ohne  Telegraphenanstalt  sind  bei  Voraus¬ 
bezahlung  3.-*-  M  zu  entrichten.  Neueingeführt  ist  eine  Lager¬ 
gebühr  von  30  Pf.  für  jedes  post-,  telegraphen-  und  bahnhof- 
lagernde  Telegramm.  Der  Absender  eines  Telegramms  hat 
künftig  stets  seinen  Namen  und  seines  Wohnung  auf  der  Tele¬ 
grammurschrift  anzugeben. 

Postverbindung  mit  der  Asiatischen  Türkei.  Nach  einer 

Mitteilung  der  türkischen  Postverwaltung  sind  nach  Angora  und 
den  übrigen  Orten  Anatoliens  nur  Briefsendungen  zulässig, 
(deren  Inhalt,  soweit  er  aus  Mitteilungen  besteht,  in  türkischer 
oder  französischer  (Sprache  abgefaßt  ist.  Für  Einschreib¬ 
sendungen  nach  Anatolien  wie  überhaupt  nach  der  ganzen 
Türkei  mit  Ausnahme  von  Konstant! nobel  kann  die  Postver¬ 
waltung  die  Haftpflicht  noch  nicht  übernehmen. 
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Vertreter  gesucht 

zum  Verkauf  hochwertiger  Schamotte,  hochfeuerbster  und  weiß¬ 
brennender  Tone,  Kaolin  usw.  in  allen  Teilen  des  Reiches  von 
bedeutender  Firma  mit  eigenen  Betrieben.  Angebote  erbeten 
unter  S  K  3486  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Aeltere  SdileifscHeäfoenf  abrik  sucht 

tüchtigen  Meister, 

der  mit  der  Fabrikation  von  Schmirgelscheiben  und  dergl.  voll¬ 
kommen  vertraut  ist-  Ausführliche  Angebote  unter  O  K  3472 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Dreysestraße  4. 
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KERAMISCHE 

RUNDSCHAU 


Bezugswelse  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni- -1901). 


Ipfe  INI  ST 


ca 


E“,  ©1LÄS”  MB  UMÄOL-DWMSfiTlSO! 


29.  JAHRGANG 


14.  APRIL  1921 


NUMMER  15. 


} 


Brennstoffe  und  Verbrennung*) 

Von  Dr.  Aufhäuser,  Hamburg 

(Vortrap,  gehalten  in  der  Ha.upt. Versammlung  der  Wärme  technischen  Beratungsstelle  der  deutschen  Glasindustrie 

am  25.  November  1920  in  Berlin) 


Am  schwierigsten  liegen  nun  die  Verhältnisse  bei  den 
Kohlen.  Die  Kohlen  sind  nicht  nur  feste  Körper,  »sondern  auch 
ungleichmäßige,  schlechte  Wärmeleiter.  Alle  Vorgänge  bei  der 
Verbrennung  setzen  also  nur  am  der  Oberfläche  ein  »und  infolge¬ 
dessen  ist  die  Stückgröße  oder  Körnung  vom  großem  Einfluß. 
Es  scheint  zunächst,  als  oh  die  Körnung  mit  der  größten  Ober¬ 
fläche,  d.  i.  die  Kein  kohle,  deshalb  am  besten  blenden,  (müßte. 
Bei  zu  kleiner  Körnung  indessen  liegt  die  Kohle  so  »dicht,  daß 
der  Vorteil  der  großen  Oberfläche  wieder  verloren  geht.  Am 
besten  verbrennen  daher  Kohlen,  bei  denen  Körnung  und  Luft- 
zwischenräume  am  gleichmäßigsten  verteilt  sind,  und  das  sind 
die  Nüsse. 

Die  Verbrennung  der  Kohle  geht  so  vor  »sich,  »daß  zunächst 
Gas  entwickelt  und  verbrannt  wird.  Das  »ist  die  erste  Phase 
oder  die  Phase  der  »Entgasung,  wobei  als  Charakteristikum  sich 
Flammen  bilden.  Die  Menge  und  die  'Güte  dieses  Gases  be¬ 
stimmen  »alle  »die  bekannten  Unterscheidungen  der  Kohle  in  fette 
und  magere,  langflamm'ige  und  kurzflamimige  usw.  Im  allge¬ 
meinen  kann  man  nur  die  »Steinkohle  als  eigentliche  Flarnm- 
kohle  bezeichnen.  Die  älteren  »Kohlen,  wie  Anthrazit  und 
Magerkohle,  bilden  z  war  ein  sehr  heiz  kräftiges  Gas,  aber  die 
Menge  ist  zu  gering.  Umgekehrt  bilden  »die  jüngeren  Brenn¬ 
stoffe,  wie  Torf  und  Braunkohle,  zwar  sehr  viel  Gas,  aber  die 
Güte  und  Hei  z  kraft  des  Gases  steht  dem  Gas  aus  Steinkohle 
bei  weitem  nach. 

Das  entwickelte  Gas  verbrennt  leicht  und  augenblicklich: 
schwierig  ist  es  nur,  »die  Luft  rechtzeitig  »an  »der  rechten  Stelle 
zuzuführen;  wenn  dies  nicht  »geschieht,  so  wird  die  Verbrennung 
des  Gases  unvollkommen,  und  »dabei  z»eigen  sieb  wiederum  die 
gegensätzlichen  Eigenschaften  von  Kohlenstoff  »und  Wasserstoff. 
Der  Wasserstoff,  als  das  gas  verbrenn  ungs  kräftigere  Element, 
reißt  »den  (Sauerstoff  an  sich,  während  »der  Kohlenstoff,  »als  das 
trägere  Element,  in  »der  Verbrennung  nachhinkt.  Auf  diese 
Weise  entsteht  die  leuchtende  Flamme  oder  die  Ausscheidung 
\  on  Kohlenstoff  in  Form  von  Buß. 

Wie  nun  auch  »die  Verbrennung  in  der  1.  Phase  verlaufen 
mag,  so  steht  »doch  von  vornherein  fest,  »d»a.ß  s»ie  nur  »den  kleineren 
Teil  der  Koh.lensu.bs tanz  umfaßt.  Denn  selbst  unsere  besten  »Gas- 
flammkohlen  entwickeln,  auf  das  Gewicht  »berechnet,  nur  BO 
bis  35  v.  II.  Gas.  Die  »größere  Aufgabe,  schon  »der  Menge  nach, 
besteht  also  darin,  den  Koksrückstand  zu  verbrennen.  Dies  ge¬ 
schieht  in  der  GLutscbicht,  »die  wir  »auf  jedem  Rost  beobachten. 
‘Hier  setzt  nun  ein  Vorgang  ein,  der  »große  Ähnlichkeit  hat  mit 
dem  Generatorprozeß.  Der  Koks  verbrennt  nämlich  gar  nicht, 
sondern  er  vergast  zu  Kohlenoxyd  und  »dieses  erst  verbrennt  mit 

*)  Eine  ausführliche  Wiedergabe  dieses  Vortrages  »ist  im 
Druck  erschienen  und  kann  zum  Preis  von  5  M  von  »der  Thermo¬ 
chemischen  Prüflings-  und  Versuchsanstalt  Dr.  Aufhäuser.  Ham¬ 
burg  8,  bezogen  werden. 


(< Schluß  von  S.  153.) 

blauer  .Flamme,  wie  man  besonders  an  der  reinen  Köksfeuerung 
»beobachten  kann.  Diese  iKoblenoxydbilduiig  hat  »aber 'noch  eine 
weitere  Bedeutung  »dadurch,  »daß  sich  immer  »ein  Gleichgewicht 
her  stellt  zwischen  »der  Koblenoxyd»hikkmg  und  »der  Temperatur 
der  Glutschicht.  Dieses  Gleichgewicht  »stellt  sich  in  der  Glut¬ 
schi  ch-t  fast  ohne  äußeres  Zutun  »ein  und  verleiht  »der  Ver¬ 
brennung  »in  »der  Ghitschicht  jene  »Stetigkeit  »und  Nachhaltigkeit, 
die  man  nur  bei  »der  Kohle ni v»e r  b re nmiu n g  und  ganz  besonders 
bei  deT  Verbrennung  von  Koks  beoibachten  kann .  Ich  erinnere 
nur  an  die  mit  Koks  befeuerten  Zentralheizungs k essel,  die 
stellenweise  ohne  Aufsicht  »bleiben. 

Wenn  wir  nun  zu  »dem  Gesamtbild  »der  Kohlenverbrennung 
zurück  kehren,  »so  ergibt  »sich  »also,  »daß  dabei  »immer  ziwiei  Vor- 
»gäng'e  nebeneinande(r  herlaufen,  die  in  ihrer  Art  vollständig  ver- 
»sebieden  »sind.  Die  1.  Phase  »der  Verbrennung  verläuft  lebhaft 
»und  »schnell  und  ist  durch  die  FLamimenbiidung  gekennzeichnet, 
»die  2.  Phase  dagegen  verläuft  langsam,  »d»afür  aber  mit  Nach¬ 
haltigkeit.  Die  iMlaße  »und  die  Tiefe  »der  Verbrennung  ruhen  in 
»dieser  2.  Phas»e,  »die  »dadurch  »den  Wärtme»speic»be»r  bildet  für  »den 
auf-  und  abwogenden  Verlauf  »der  Geisamtverbrennung,  d.  »h.  in 
der  Glutschicht  wird  »die  Wärme  aufgebra»ucht,  welche  nötig  ist 
für  die  Trocknung  »und  »Entgasung  der  frisch  aufgeworfenen 
Kohle. 

Diese  Betrachtungsweise  »steht  weiterhin  in  engem  »Zu¬ 
sammenhang  mit  jener  Feuerung,  welche  für  die  Glasindustrie 
besondere  Bedeutung  »hat,  d.  i.  die  iGeneratorfeuerung.  Wenn 
»die  Verbrennung  nämlich  »ein  rein  gasförmiger  Vorgang  ist, 
»dann  »ist  »die  beste  Form  »der  Verbrennung  »diejenige,  bei  welcher 
man  zielbewußt  auf  die  Vergasung  »des  iKoksrückstandes  »hi»n- 
arheitet.  Und  das  geschieht  in  den  Generatoren.  Zum  Unter¬ 
schied  von  »der  Entgasung,  »welche  »in  »der  Kohle  »mittels  des  (vor¬ 
handenen  Wasserstoffs  »erfolgt,  versteht  man  unter  der  Ver¬ 
gasung  die  Überführung  »des  Koksrückstandieis  »in  »Koihlenoxyd. 
Es  stehen  »uns  d»az»u  zwei  vergasende  Mittel  zur  Verfügung,  näm¬ 
lich  Luft  (Luftgenerator)  oder  Wasserdämpf  »(■ Wassergiasgene- 
rator).  Da  W»as»ser  indessen  immer  vorhanden  ist,  »so  findet 
auch  im  Luftgenertator  eine  gemischte  Vergasung  mit  Luft  und 
mit  Wasserdampf  statt. 

Das  gegebene  Objekt  für  die  Vergasung  ist  natürlich  »der 
Koks,  man  kann  aber  »auch  Steinkohle,  Braunkohlenbrikett», 
neuerdings  auch  Rohbraurikoble  /und  Torf  in  Generatoren  ver¬ 
arbeiten.  Das  wichtigste  beim  Generator prozeß  »ist.  immer  die 
Betriebsführung.  Es  lhufen  Vorgänge  nebeneinander  her,  die 
teilweise  Wärme  »binden  und  teilweise  Wärme  entwickeln.  Es 
handelt  sich  »daher  »darum,  diese  Vorgänge  so  ins  Gleichgewicht 
zu  bringen,  »daß  die  erforderliche  Höchsttemperatur  nicht  »unter¬ 
schritten  wird.  Dies  gilt  um  »so  »mehr,  je  jünger  und  minder¬ 
wertiger  »der  zu  vergasende  Brennstoff  ist. 

»Für  »den  Generatorenbetrieb  ist  also  eine  sachgemäße., 
dauernde  Überwachung  unbedingt  Erfordernis.  Es  muß  zuge- 


.  erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 
Rechts  -  Beratungsstelle  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
,  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer  - 

wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteil«ih»or 
Keramischen  Runbschau  und  ihrer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen¬ 
renten,  Krieffsetterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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oben  werden,  daß  die  Grundlage  für  diese  Überwachung  nicht 
hne  weiteres  zu  erkennen  ist.  Man  kann  ja  wohl  die  aufge¬ 
gebene  Kohle  wägen,  aber  man  kann  das  entstehende  Gas,  zu¬ 
mal  es  hohe  Temperatur  hat,  nicht  messen.  Hier  kommen  uns 
nun  die  sogen.  /Gasgesetze  z.u  Hilfe,  welche  uns  lehren,  daß 
zwischen  dem  Volumen  eines  Gases  und  seiner  chemischen  Zu¬ 
sammensetzung  einfache  Beziehungen  bestehen.  So  z.  B.  ist 
der  Kohlenstoffinhalt  eines  Gases  ganz  genau  derselbe,  gleich¬ 
gültig,  ob  der  Kohlenstoff  in  Horm  von  Kohlenoxyd  oder  in 
Form  von  Kohlensäure  vorhanden  ist.  Wenn  Sie  also  mittels 
der  Gasamalyise  den  Gehalt,  die  Volumenprozente  dieser  Gase 
ermitteln,  so  kennen  Sie  ohne  weiteres  den  Kohlenstoffinhalt 
des  Gases  und  damit  die  Menge  der  Kohle,  welche  in  vergaster 
Form  in  dem  Generatorglas  enthalten  ist.  Dazu  kommt  dann 
noch  die  Messung  des  Wärmeinhalts,  die  in  einfacher  Weise 
mittels  des  Thermometers  ausgeführt  wird.  Auf  dieser  Grund¬ 
lage  werden  durch  Gas-  und  Tempera  türm  essungen  ebenso  die 
(Generatoren  wie  die  Feuerungen  überwacht  und  Wärmebilanzen 
aufgestellt.  Damit  ist  man  imstande,  die  Wärme  Wirtschaft  zu 
erkennen  und  zu  verbessern,  und  welche  Bedeutung  'dies  heut¬ 
zutage  hat,  bedarf  wohl  keiner  näheren  Begründung. 

Die  Lage 

der  Adendorfer  Steinzeagindastrie 

Aus  der  fHöhr-Grenzhausener  Steinzeugindustrie  erhalten 
wir  die  folgende  Zuschrift: 

'Auf  den  Aufsatz  in  Nr.  12  der  Keramischen  Rundschau 
über  die  Lage  der  Adendorfer  Stein zeugindustrie  sei  bezüglich 
der  Mindestausfuhrpreise  folgendes  gesagt: 

Zu  der  Festsetzung  dieser  Ausfuhr-Mindestpreise  erging 
seinerzeit  von  der  Handelskammer  Bonn  ((Preisprüfungsstelle 
Dr.  Uhlitzsch)  nachgewiesenermaßen  an  die  Adendorfer  Stein¬ 
zeugfabrikanten  sowohl,  als  auch  an  diejenigen  des  Wester¬ 
waldes  (Höhr-Grenzhausen,  Ransbach)  eine  Einladung,  der  aus 
letzterem  Bezirk  auch  Folge  geleistet  wurde.  Aus  Adendorf 
erschien  damals  allerdings  niemand,  so  daß  es  auch  nicht  an¬ 
gängig  erschien,  für  dieses  Erzeugnis  einen  billigeren  'Sonder¬ 
preis  festzulegen,  zumal  nicht  einmal  ein  dahingehender 
schriftlicher  Antrag  eingegangen  war. 

Vv  ürden  die  rund  40  Be  tri  ehe  des  Adendorfer  Bezirks  sich 
geschlos  sen  in  ähnlicher  Weis  e  z  u  einer  Preis  Vereinigung  zu¬ 
sammengetan  haben,  wie  dies  in  Höhr-Grenzhausen  und  Rans¬ 
bach  der  Fall  ist,  und  der  seinerzeitigen  Anregung  zur  Beteili¬ 
gung  an  der  Preisfestsetzung  für  die  Ausfuhr  entsprochen 
haben,  so  hätte  sich  unter  Umständen  da  auch  ein  Weg  finden 
lassen,  welcher  der  angeblich  geringeren  Güte  der  Adendorfer 
Ware  Rechnung  getragen  hätte. 

Die  in  dem  erwähnten  Aufsatz  vorgebrachten  Klagen 
können  also  keinesfalls  auf  eine  Hintenansetzung  der  Aden¬ 
dorfer  Industrie  durch  die  bezüglichen  Behörden  zurückgeführt 
werden,  wie  dies  von  dem  Einsender  gesagt  ist,  Tatsache  ist 
vielmehr,  daß  eine  nicht  unerhebliche  Menge  Adendorfer  Ware 
—  unter  Umgehung  der  Preisprüfung  —  nach  Holland  geliefert 
wurde.  An  >der  Ermittelung,  wie,  das  heißt  auf  welchem  Wege, 
dies  möglich  war,  1  wird  zurzeit  gearbeitet. 

Fachschulen 

Von  Professor  Dr.  E.  Berdel 

ln  dem  vortrefflichen  Aufsatz  „Keramische  Volkhochschul¬ 
kurs  e  von  August  Herborth  in  Nr.  12  der  Keramischen  Rund¬ 
schau  findet  sich  ein  Satz  über  die  Fachschulen,  der  unsem 
Erfahrungen  nicht  ganz  entspricht.  Herborth  'schreibt: 

„Um  die  höchste  Stufe  der  Leistungsfähigkeit  der  Schulen 
zu  erreichen,  müßten  sie  für  eine  bestimmte  Abteilung  der 
Keramik  eingestellt  werden.  Uns  fehlt  bisher  leider  eine  Fach¬ 
schule  für  Hartsteingut  oder  für  Steingut  im  allgemeinen ;  diese 
Abteilung  der  Keramik  hat  aber  noch  eine  große  Zukunft 
vor  sich.“ 

Mir  erscheint  umgekehrt,  es  wäre  von  Anfang  au  besser 
gewiesen,  unsere  Schulen  gar  nicht  in  bestimmte  Töpfergegenden 
und  mitten  in  Spezialgebiete  hineinzupflanzen.  Es  hat  z.  B. 
viel  Mühe  und  Arbeit  gekostet,  gerade  in  Höhr,  das  vor  zwanzig 
Jahren  noch  ganz  kunstgewerblich  orientiert  gewesen  war, 
nachträglich  eine  Schule  für  die  ganze  Keramik,  für  sämtliche 
keramischen  Abteilungen  einzurichten.  Und  erst  seit  dies  ge¬ 
lungen,  ist  das  richtige  Aufblühen  erfolgt.  Ein  Zurückschrauben 
wiieder  auf  irgend  ein  enges  Spezialgebiet  wäre  das  Unzweck¬ 
mäßigste,  das  sich  denken  ließe.  Die  einzelnen  Gebiete  greifen 


in  der  Wirklichkeit  so  sehr  in  einander  über,  jedes  kann  vom 
andern  so  viel  Anregung  und  Befruchtung  überkommen,  daß 
nur  bei  dieser  umfassenden  Ausbildung  ein  wirklich  klarer 
Blick  gewonnen  wird.  Durch  Angliederung  von  Meisterkursen 
und  'Arbeitsgemeinschaften  kann  dann  unschwer  das  erreicht 
werden,  was  die  Volkshochschule  will. 

iSo  stellt  sich  die  Sache  nach  meinen  Erfahrungen  dar. 
Sonst  gehe  ich  mit  Herborth  völlig  einig. 

Patente 

Anmeldungen 

c  tr  1-  5.  B.  84.529.  Säurebeständiger  Rührer  für  mechanische 
Sulfat-  und  ähnliche  Öfen,  aus  Ton  oder  Steinzeug  bestehend. 
Dipl. -Ing.  if  ranz  Brandenburg,  Lendersdorf  b.  Düren.  4.  7.  17. 

21b.  14.  B.  90  229.  Brennstoffelement  mit  feuerfesten  Dia¬ 
phragmen  mit  schmelzflüssigen  Elektrolyten.  Dr.  Emil  Baur 
und  Dr.  V  .  D.  Treadwell,  Zürich.  30.  7.  19. 

.  2lc-  10-  M.  69  966.  Keramisches  Isolatorelement  mit  zylin¬ 
drischer  Wandfläche.  Dr.Paul  Meyer  Akt.-Ges.,  Berlin.  6.  7.  20. 

80b.  IS.  R.  40  37 1.  \  erfahren  der  Herstellung  von  Zement¬ 

formen  für  die  Ton  Warenindustrie.  Otto  Riicklefs,  Sternberg 
Mecklbg.  9.  4.  14. 

80b.  24.  G.  49  801.  Verfahren  zur  Trennung  von  Gipsform 
unci  uipsguß  oder  GipsmodGll  und  Forminu-ssö,  wi-6  Formsand 
u.  dgl.  Dr.  Otto  Gerngroß,  Berlin-Grunewald,  Uagenstr.  29. 
11.  12.  19. 

80b.  24.  G.  51  927.  Verfahren  zur  Trennung  von  Gipsform 
und  Gipsguß  oder  Gipsmodell  und  Formmasse,  wie  Formsand 
u.  dgl.;  Zus.  z.  Anm.  G.  49801.  Dr.  Otto  Gerngroß,  Berlin- 
Grunewald.  Hagemstr.  29.  16.  4.  20. 

80c.  5.  M.  69  406.  Verfahren  zum  -  Brennen  von  Porzellan 
im  Gaskanalofen,  Iranz  Kam  Meiser,  Nürnberg.  Sulzbaehev 
Straße  9.  21.  '5.  20. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen 

o 

80b.  R.  4t  780.  \  erfahren  zur  Herstellung  von  Schleif¬ 

mitteln  durch  Schmelzen  von  Tonerde.  9.  12.  20.  ' 

Erteilungen 

4a.  14.  336804.  Metallreifenverbindung  für  zweiteilige  Be¬ 
leuchtungsgläser.  Helmholz  &  Pauli,  Frankfurt  a.  M.  5.  3  20 

H.  80  333. 

21c.  13.  336  818.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kappen¬ 
isolatoren.  Si  e  m  e  ns  -iS  chu  c  k  er  tw  e  r  ke  G.  m.  b.  H.,  Siemensstadt 
b.  Berlin.  3.  8.  19.  S.  50  728. 

21c.  14.  337  031.  Verbindung  zwischen  Isolator  und  der 
von  ihm  getragenen  elektrischen  Leitung.  Carlo  Romagnoli, 
Mailand,  Italien.  28.  11.  19.  R.  48  939. 

31c.  6.  337  036.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur' Her¬ 
stellung  von  Formsand  durch  Mischen  von  Quarz« and  mit  Ton. 
Franz  Billmann,  Rheydt,  Ivaiserstr.  54.  20.  5.  20.  B.  94  126. 

4Sd.  2.  336  957.  Beizmaschine.  Trierer  Walzwerk  Akt.- 
Ges.,  Trier.  19.  8.  19.  T.  23  033. 

6 ca.  19.  336  862.  Maschine  zuim  Schleifen  torischer  Linsen 
mittels  umlaufenden  Werkzeuges  auf  einer  umlaufenden  Werk- 
(Stücktrommel.  Albert  Cramer,  Breslau,  Tauentzienstr.  62 

I.  7.  20.  C.  29  281. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

.  772  567.  Lampenschirm  aus  gebogenen  und  gewölbten 

Gläsern.  Alex.  Seime,  Kaiserslautern,  Demisstr.  7.  3.  21. 
S.  46  643. 

.  21- e.  772  472.  Schutzvorrichtung  an  gekreuzten  Seil¬ 

schlingen  bei  Hewlettisolatoren.  J.  Wilhelm  Hofmann,  Kötz¬ 
schenbroda.  4.  3.  21.  H.  87  511. 

.21c.  772  474.  Schutzvorrichtung  an  gekreuzten  Seil- 

schlingen  bei  Hewlettisolatoren.  J.  Wilhelm  Hofmann,  Kötz¬ 
schenbroda.  5.  3.  21.  H.  87483. 

30g.  772  750.  Tropfvorrichtung  für  Medizinflaschen  u.  dgl. 
Heinrich  Warmbold,  Oberursel.  21.  2.  21.  W.  57  989. 

32a.  7/2  677.  A u t ornobi  1  s ch lu ßla temenls ch eib e n  aus  gewöhn¬ 
lichem  Rohglas  mit  Drahteinlage,  ein-  oder  zweitseitig  mattiert. 
Karl  Wilhelm  Klügej,  Birkigt,  Post  Potschappel.  19.  2.  21. 
K.  84 160. 

34i.  772  398.  Dekorierte  Gläser  als  Einlagen  für  Möbel, 
Schmuckkästen  usw.  Christian  Warth.  Freiberg  i.  S.  2  3  21 
W.  58102. 

,341.  772  381.  Brot-  und  Gebäckkasten  aus  Steingut  oder 
ähnlichem  Material  und  Holzrahmenurmierung.  Möbelindustrie 
Neuenschmidten  Zweigniederlassung  der  Wächtersbacher  Stein¬ 
gutfabrik  G.  m.  ib.  IT.,  Neuenschmidten  b.  Wächtersbach,  H.-N. 
25.  2.  21.  M.  69171. 

34 1.  772  849.  Stopfensicherung  von  Vakuumflaschen.  Jo¬ 
hannes  Neidt,  Berlin,  Müllerstr.  160.  8.  3.  21.  N.  19  080. 

341.  772868.  Vorrichtung  zum  Festhalten  von  elastischen 
Zwischenkörpern  aus  Kork,  Filz  und  ähnlichem  Material, 
zwischen  dem  Boden  von  Glasgefäßen  u.  dgl.  und  dem  Boden 
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<1or  Hülle  dieser  Gefäße.  Chemische  Werke  vorm.  A norsroseH- 
sr‘iaft  m.  b._  II..  Komm. -Ges.  Berlin.  11.  3.  21.  C.  14  706. 

4'’a'  <72523.  fransportabler  Kachelofen.  Ullersdorfer 

Uiamotteofenfabrik  Bertha  Stalin.  Breslau.  15.  2.  21.  lT.  6303 
36a.  772  524.  Transportabler  Kachelofen.  Ullersdorfer 

(  ha m otteofen fabrik  Bertha  Stalin,  Breslau.  15.  2.  21.  U.  6304 
37d.  772872.  Wand  verkleide  ngsplättcdicn.  Anton  Wörner’ 
Mannheim,  U.  6.  10.  11.  3.  21.  W.  5,8  202. 

37  f.  772  687.  Glasgrahidatte.  Franz  Krause,  Dresden, 
I  foteu'hauerstr.  66.  4.  3.  21.  K.  84  409. 

'  AtJ*  U?603-  Sal  zs  ä  u  re  fl  ä  s  c  h  c  h  e  n .  Dr.  W.  /Florke,  Gießen. 

14.  2.  21.  F.  41610. 

421.  772  612.  Kappenreagensglas.  Paul  Altmann,  Berlin. 
Luisens tr.  _47.  2.  3.  21.  A.  32  779. 

...  r,4a;  772r>74.  Schutzdeckel  fiir  Bier-  und  andere  Gläser. 

Albert  -Strid  le,  Magdeburg-Sudenburg,  Lange weg  61.  8«  3.  21. 

•St.  2o  450. 

„.  t  7(Fn  772  7S0.  Beim  Umfallen  sich  .selbstschließendes 
I  inten  laß.  Conrad  Kiersch,  Wismar  i.  Mecklbg.  7  3  21 
K.  84  473. 

77)4 •  7<2  314.  Glasbild.  Johannes  Riemer,  TIohensteiri-E 
1.  3.  21.  R.  52  541. 

„  772  764.  Fu  ßb  od  e  nlbel-ag  platte.  Ludwig  Chaskel, 

Cassel.  Kölnische  Straße  104a.  5.  3.  21.  C.  14  691. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

y  .S  673*  Brillenglas.  Fa.  Carl  Zeiß,  Jena.  13.  10.  17. 

/j.  II  tjUlj.  J4.  1.  Jl. 

7  uton  67oo25?;  IlrilU'n,-las-  Fa-  Carl  Zeiß-  Jena.  17.  12.  17. 
Z.  11  490.  23.  11.  20. 


Fragekasten 


Fragen 

Frage  /0.  Rasches  Absetzen  und  ungenügendes  Haften 

der  Glasur  am  Scherben.  Wir  erzeugen  eine  gefrittete,  durch¬ 
sichtige,  bleifreie,  bei  etwa  1000ü  C  schmelzende  Glasur  von 
sonst-  vorzüglichen  Eigenschaften,  die  aber  beim  Absetzen  rasch 
hai-t  wird  (das  Wasser  oberhalb  der  'Glasur  bleibt  aber  trüb) 
und,  auf  'dem  Scherben  aus-getrocknet,  sich  bei  der  geringsten 
Berührung  von  diesem  a-b wischen  läßt.  -  Sie  haftet  also  "sehr 
schlecht  auf  dem  Scherben.  Diese  unangenehmen  Eigenschaften 
zeigen  sich  auch  bei  feinster  Vermahlung.  Wie  könnten  wir 
diese  Fehler  beseitigen?  Kaolin  als  Mühlenversatz  hat  sich 
nicht  bewährt,  da  er  auf  den  Glanz  sehr  ungünstig  einwirkt 
U  ir  haben  beobachtet,  daß  sich  Teile  der  Glasur  vielleicht 
schon  beim  Abschrecken,  sicher  aber  beim  Vermahlen  der 
Glasur,  m  Wasser  lösen.  Da  wir  die  Glasur  fiir  unsere 
Schwesterfabrik  erzeugen,  müssen  wir  sie  entwässern  und 
trocknen,  um  so  den  Versand  vornehmen  zu  können,  wobei  die 
gelösten  Stöffe  verloren  gehen.  Wir  glauben  zwar  nicht,  daß 
lies  die  einzige  Ursache  des  raschen  Absetzens,  Hartwerdens 
und  Abfallens  vom  Scherben  ist.  möchten  aber  auch  gerne 
wissen,  wie  man  das  Auswaschen  .der  Glasur  (außer  durch  Ver¬ 
minderung  der  Mahl  lauer)  verhindern  könnte?  Ist  das  Hart¬ 
werden  der  gesetzten  Glasur  und  das  Abfallen  von  Scherbett 
auf  eine  und  dieselbe  Ursache  zurückzuführen? 

Frage  d>  Glattbrand  im  Muffelofen.  Welche  Fortschritte 
sind  neuerdings  zum  Brennen  von  glasierten  Steinen  und  Platten 
in  Muffeln  erzielt  worden?  Liegen  Erfolge  vor  mit  Rohbrami- 
ko hlon  und  könnte  hier  \  ollgas-  oder  Halbgasfeucrung  in 
trage  kommen?  Ist  der  Kanal-  oder  Tunnelofen  dem  perio¬ 
dischen  Muffelofen  vorzuziehen,  oder  gibt  es  auch  Einzel¬ 
muffeln,  die  kontinuierlich  betrieben  -werden  können? 

Frage  72.  Versatz  für  elektrotechnisches  Porzellan.  Gibt 
ein  Versatz  von 

67,82  Meißner  Vorformton 
1,25  (Feldspat 
30,93  Quarz 

ein  Porzellan  fiir  technische  Massenartikel?  Welche  Brenn¬ 
temperatur  erfordert  diese  Masse?  Wie  viel  Stunden  muß  ge¬ 
brannt  werden  in  einem  2  cbm  großen  -Sehurffeuerbrandofen 
wenn  mit  gutem  Holz  gefeuert  wird?  Muß  bei  Feuerung  mit 
gut  getrocknetem  Holz  das  Porzellan  in  Kapseln  gefüllt  werden, 
trotzdem  teihv-eise  nur  kleine  Stellen  glasiert  werden? 

Frage  73.  Abblättern  der  Glasur  an  den  Henkeln.  Seit 
einiger  Zeit  machen  wir  die  Beobachtung,  daß  bei  gegossenem 


Braun-  mul  Buntgeschirr  Ire  Glasur  an  den  Henkeln  unmittelbar 
iiacJi  dein  Brande  abblättert  und  losspringt,  oder  sich  leicht  a-b- 
o rucken  läßt,  während  sie  auf  den  anderen  Flächen  tadellos 
ultet.  Welche  Ursachen  dürften  diesem  Fehler  zugrunde 

legen,  bzw.  wie  kann  das  Auftreten  dieser  Mängel  vermieden 
werden? 

Antworten 

,,  Zu  Frage  58.  Isolierung  der  Brennzone  eines  Tunnelofens. 

■egen  die  Ausströmung  von  Ilitze  haben  sich  Kieselgur-Asbest- 
'Steme  gut  bewährt.  Diese  (Steine  in  Mauerziegelformat  bestehen 
aus  Kieselgur  und  Asbest  mit  -einem  zweckentsprechenden  Bi n- 
uungs mittel  und  werden  von  jedem  besseren  Isoliergeschäft  zu 
beziehen  sein,  das  Ihnen  auch  alle  sonstigen  Ratschläge  erteilen 
Kann.  Je  nach  dem  zu  sichernden  größeren  oder  kleineren 
l-i tz ('grade  ist  die  Isolierung  stärker  oder  schwächer  zu  nehmen 
um  gute  Erfolge  zu  haben. 

.  Zu  Frage  59.  Packmaterial.  Fiir  Porzellan,  Steingut  und 
Glas  kann  ebensowohl  Heu.  Holzwolle  oder  , Stroh  verwandt 
werden,  je  nachdem  dieses  Packmaterial  zur  Verfügung  stellt, 
mt  inneren  Verpackung  der  Ware  in  Paketen  nimmt  man 
temere  Holzwolle  oder  auch  feines  Heu,  zum  Verpacken  in 
Kisten  verwendet  man  gröberes  Packmaterial  wie  grobe  Holz- 

j-  ",  08  Fgu:  o4.er  auch  Stroh.  Fs  kommt  jedenfalls  auf 

■die  I  acker  an,  mit  diesen  Packstoffen  fachgemäß  zu  packen 
Die  -beste  Verpackung  wird  wohl  die  mit  Holzwolle  sein,  die 
(us  in  verschiedenen  Qualitäten  gilbt,  je  nach  'dem  Verwcuduiurs- 
iz  wieck. 

Zweite  Antwort,  kür  diese  Gegenstände  -ist  es  ganz  gleich; 
ob  Sie  zur  Verpackung  -Stroh,  Heu  oder  Holzwolle  verwenden 
nur  müssen  Sie  darauf  sehen,  daß  leicht  zerbrechliche  Stücke 
vor  dem  Entpacken  mit  Papier  und  etwas  Holzwolle  umwickelt 
werden.  Bei  Export  bleibt  es  sich  ebenfalls  gleich,  was  Sie 
tiir  innen vei packung-sst of f e  verwenden.  Wenn  diese  '-Sendungen 
lange  unterwegs  .bleiben  und  oftmals  umgeladen  werden,  so 
sind  Holzwolle  und  Stroh  dem  Packheu  vorzuziehen,  -da  dieses 
dann  arg  zerrieben  wird  und  als  Kleinzeug  und  Staub  an  seinem 
Bestimmungsorte  eintrifft.  Holzwolle  ist  heute  wohl  das  teuerste 
lackmaterial  gegenüber  Packstroh  und  Packheu.  doch  ist  sie 

jjerwendb-ar.  Bei  Exportsendungen,  die  gewöhnlich  ein¬ 
schließlich  Kiste  und  Verpackung  ausgeführt  werden,  ist  es 
dein  Empfänger  sicher  angenehmer,  'wenn  er  Holzwolle  vor- 
tindet,  da  er  diese  wieder  zum  Verpacken  der  Gegenstände  für 
seine  Abnehmer  verwenden  kann. 

Dritte  Antwort.  Z-ivm  Verpacken  der  genannten  Erzeug¬ 
nisse  ist  «0 wohl  iStroh,  als  auch  Holzwolle  und  Heu  verwendbar 
-Es  kommt  dabei  vor  allen  Dingen  darauf  an,  daß  das  Verpacken 
fest  und  sachgemäß  erfolgt.  Bei  Aus.fuhrserwMn.gen  'ist  Heu  als 
Verpackmigsstoff  nicht  zu  empfehlen,  da  bei  diesen  'Sendungen 
•infolge  des  langen  Weges,  des  öfteren  Umladens  und  der  un- 
p  Regsamen  Behandlung  'besonders  starke  Anforderungen  an  die 
Verpackung  gestellt  werden.  Für  Ausfuhrsendungen  ist  gutes 
Stroh  am  besten,  da  es  nicht  -so  leicht  bricht  und  zerkrümelt 
wie  dies  bei  Heu  und  schließlich  auch  bei  Holzwolle  vorkommt. 
Handelt  es  sich,  was  hei  Ausfuhrsendungen  sehr  häufig  vor- 
kornmt,  um  Verpackung  in  Lattenkisten,  dann  muß  die  Aus- 
tutterung  der  Kisten  mit  gutem  Flegeldrusch-Stroh  erfolgen: 
Mas  clu  n  e  ml  ras  cÜ-iS  tr  o  h  oider  Holzwolle  ka*nn  nur  zur  Tnnen- 
packnng  der  Lattenkisten  benutzt  werden. 

Zu  Frage  60.  Stempeln  von  Porzellan  auf  kaltem  Wege. 
Kalt  aufgebrachte  farbige  Stempel  auf  'Porzellan  werden  sich 
stets  -mit  der  Zeit  äbwaschen  lassen,  so  daß  wohl  nur  einge¬ 
brannte  oder  eingeätzte  Stempel  Ihren  Wünschen  entsprechen 
werden.  Einigermaßen  haltbar  sind  mit.  Kopallack  mit  einge¬ 
puderten  darben  aufgebrachte  Stempelungen,  nachdem  solche 
gut  getrocknet  sind. 

Zweite  Antwort.  Auf  kaltem  Wege  können  Sie  auf  Por¬ 
zellan  nur  -durch  Atzen  mit  Flußsälire  eine  haltbare  -Stempelung 
anbringen,  die  aber  nicht  genügend  in -die  Augen  fällt,  um  deutlich 
sichtbare  Stempel  zu  liefern.  Alle  -Stempelungen  mit  Lackfarben 
reiben  sich  verhältnismäßig  rasch  ab.  Wenn  die  Glasur  nicht 
ganz  glatt  au sge flössen  ist  dann  können  Sie  allenfalls  mit  Tinte 
Aufdrucke  ei  halten,  die  such  so  'weit  in  die  Glasur  leinzielien, 
daß  sie  nicht  vollkommen  wieder  abgewaschen  werden  können 
Am  einfachsten  und  sichersten  ist  es  aber,  wenn  Sie  mit 
Schmelz färbe  -stempeln  und  den  Aufdruck  in  der  Schmelzmuffel 
festbrennen. 
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Veröffentlichungen 
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Änderung  der  Teuerungszuschläge  für  Wandplatten.  Her 
■  bisherige  Teuerungszuschlag  von  750  v.  II.  für  Österreich. 


Italien.  Rumänien.  Jugoslawien.  Polen,  Lettland.  Livland.  Est¬ 
land  und  die  Balkanstauteii  wird  auf  630  v.  11.  (wie  für  Frank¬ 
reich  und  Luxemburg)  herabgesetzt.  Gleichzeitig  hat  der  Fach¬ 
ausschuß  für  Wandplatten  bestimmt,  daß  für  den  Export  von 
unglasierten  Biskuitplatten  -die  Preise  auf  60  v.  il.  der  Preise 
fiir  die  fertigen  farblos  glasierten  Waren  festgesetzt  werden, 
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Umschau 

Jubiläum.  Der  Emailbrenner  Michael  Hirschmann  beging 
sein  25jähriges  Dienstjubiläum  in  den  Emaillier-  und  Stänz- 
werken  Gehr.  Baumann  in  Amberg. 

Preisausschreiben  für  einen  Kachelofen.  Als  Preisaufgaibe 
für  den  diesjährigen  Wettbewerb  um  die  im  Jahre  1875  von 
König  Ludwig  II.  von  Bayern  errichtete  (Stiftung  für  die  Baye¬ 
rische  Landesgewerbeanstalt  Nürnberg  ist  die  Ausführung 
eines  Kachelofens  mit  Dauerbrandeinrichtung  für  ein  bürger¬ 
liches  Wohnzimmer  in  zeitgemäßen  Formen  bestimmt.  Für  die 
besten  Lösungen  dieser  Aufgabe  stehen  Preise  von  400,  300  und 
200  Al  zur  Verfügung.  Preise  von  200  M  können  auch  für 
künstlerische  Entwürfe  in  Zeichnung  oder  Modell  in  Vs  natür¬ 
licher  Größe  vergeben  werden.  Außerdem  kommen  Medaillen 
von  Gold,  .Silber  und  Bronze  für  die  besten,  nach  freier  Wahl 
des  Verfertigers  ausgeführten  gewerblichen  Arbeiten,  'die  im 
Laufe  des  Jahres  in  der  ständigen  Ausstellung  für  neuzeitliches 
Kunstgewerbe  in  der  Bayerischen  Landesgewerbeanstalt  Nürn¬ 
berg  ausgestellt  und  ausdrücklich  zum  Wettbewerb  um  die 
KönigiLudjW'Lg-lPrei'sstiftung  angemeldet  werden,  zur  Vertei¬ 
lung.  Alle  näheren  Bedingungen  sind  bei  der  Anstaltsleitüng 
kostenlos  erhältlich.  —  Die  ausgesetzten  Preise  tragen  der 
heutigen  'Geldentwertung  so  wenig  Rechnung, .  daß  sie  unbe¬ 
dingt  auf  ein  Vielfaches  erhöht  werden  müßten,  um  Anreiz  zur 
Beteiligung  zu  geben. 

* 

Vereine  und  Lehranstalten 

Fachschule  für  Töpfer  und  Ofensetzer,  Berlin.  Die  Fach¬ 
schule  kann  auf  ein  25jähriges  Bestehen  zürtickblicken.  Gleich¬ 
zeitig  .  feiert  auch  der  Töpfermeister  Reinhold  Rohkohl  sein 
25jährige«  Jubiläum  als  Leiter  dieser  Anstalt. 

Verband  Deutscher  Porzeilangeschirrfabriken  G.  m.  b.  H. 
Die  Porzellanfabrik  Bavaria  Akt-Ges.,  Ullersricht  bei  Weiden, 
ist  dem  Verbände  als '  Mitglied  beigetreten. 

Verband  Deutscher  Kachelofen-Fabrikanten,  Meißen.  Am 
16.  März  d.  J.  wurde  im  Hotel  Russischer  Hof  in  Berlin  die 
18.  ordentliche  V erband« versammln  ng  abgehalten.  Aus  dem  er¬ 
statteten  Geschäftsbericht  ging  hervor,  daß  die  Lage  der  Kachel¬ 
ofenindustrie  infolge  des  Daniederliegen«  der  Bautätigkeit  nicht 
günstig  ist  und  daß  mit  einer  Besserung  nur  gerechnet  werden 
kann,  wenn  eine  Belebung  des  (Bauinarktes  eintritt.  Die  Preise 
wurden  dim  h  die  hohen  Gestehungskosten  beeinflußt,  wozu 
noch  die  erhöhten  (Frachten  kamen,  'die  ohne  Rücksicht  auf  Hie 
Lage  der  Industrie  festgesetzt  worden  sind.  Die  Versammlung 
regelte  die  Eingruppierung  sämtlicher  Fabrikate  in  die  be¬ 
stehenden  Schmelz-  und  altdeutschen  Preislisten  und  befaßte 
sich  mit  Fragen,  die  die  Landesgruppe  Norddeutschland  des 
Bundes  für  Deutsche  Kachelwerk kunst  und  die  Versuchsstation 
in  Charlottenburg  betrafen.  Auch  wurden  in  der  Ferien-  und 
Lehrlingsfrage  neue  Beschlüsse  gefaßt,  die  den  einzelnen  Be¬ 
zirken  zur  Annahme  empfohlen  wurden. 

Deutscher  Industrie-  und  Handelstag.  Der  Hauptausschuß 
des  Deutschen  Industrie-  und  Handelstages  erhob  in  seiner 
'Sitzung  vom  19.  März  Widerspruch  dagegen,  daß,  obgleich  die 
Verordnung  vom  23.  September  1915  nur  fiir  die  Kriegs  zeit  be¬ 
stimmt  gewesen  sei,  immer  hoch  nicht  an  einen  Abbau  der 
Preisprüfungsstellen  gedacht  werde,  vielmehr  im  Reichswirt- 
sebaftsministerium  Pläne  beständen,  die  Verordnung  durch  eine 
Neugestaltung  weiterhin  am  Leben  zu  erhalten.  Fernerhin 
sprach  sich  der  Hauptausschuß  gegen  den  Gedanken  aus,  den 
Verbrauchern  durch  Vermehrung  der  'Sitze  in  den  Preis¬ 
prüfungsstellen  ein  überwiegendes  Gewicht  hei  der  'Entschei¬ 
dung  von  Fragen,  die  in  erster  Linie  den  Handel  beträf'n,  ein¬ 
zuräumen.  Auch  die  Mitwirkung  der  Preisprüfungsstellen  im 
AVucherverfahren  an  Stelle  der  'Sachverständigen  des  Handels 
sei  durchaus  überflüssig. 

Zentralverband  des  Deutschen  Großhandels.  Der  Zentral¬ 
verband  des  Deutschen  Großhandels  beantragt  in  einer  Eingabe 
an  das  Reichsfinanzministerium,  das  im  Umsatzsteuerge-setz 
vorgesehene  Rückvergütungsverfahren,  das  für  den  Ausfuhr¬ 
händler  Härten  nach  sich  ziehen  muß  und  die  Wettbewerbs¬ 
fähigkeit  lähmt,  dahin  abzuändern,  daß  an  'Stelle  der  im  Gesetz 
vorgesehenen  Rückvergütung  von  15  v.  II.  bzw.  1/4  v.  H.  des 
vom  Hersteller  berechneten  Preises  eine  Pauschalrückver¬ 
gütung  in  Höhe  von  VA  v.  H.  bzw.  0,75  v.  H.  vom  Verkaufs¬ 
preis  zu  zahlen  ist,  wobei  es  dem  Aus  fuhr!»  and  ler  von  Pall  zu 
Fall  überlassen  bleiben  soll,  welches  von  beiden  Verfahren  er 
seinem  Rückvergiitungsanspruch  zugrunde  legen  will.  Die  Wahl 
eines  Verfahrens  hat  der  'Steuerpflichtige  bei  Beginn  jedes 
•Steuerabschnittes  zu  erklären.  Im  Hinblick  auf  die  endgültige 
Regelung  der  Frage  der  Vorauszahlungen  auf  die  Umsatzsteuer 
warnt  der  Verband  nachdrücklich  vor  zwangsweisen  Voraus¬ 
zahlungen.  die  lediglich  die  Kapitalknappheit  in  den  Betrieben 
erhöhen  würde.  Er  regt  dagegen  an,  freiwillige  Voraus¬ 
zahlungen  zuzulassen,  die  hei  angemessener  Verzinsung  bis 
zum  31.  Alärz  des  auf  den  Steuerabschnitt  folgenden  Jahres  und 


bei  Gutschreibung  und  entsprechender  Verzinsung  etwaiger 
Überschüsse  kapitalkräftige,  Zahlungspflichtige  Firmen  zu 
Vorauszahlungen  anreizen  würde. 

Keramische  Fachschule  in  Holland,  ln  Gouda  in  Holland 
wird  eine  keramische  [Fachschule  errichtet,  zu  deren  Direktor 
Frederik  Regout  ernannt  ist.  Regout  ist  den  deutschen  Fach¬ 
kreisen  bekannt  durch  die  Umstellung  der  Akt.-Ges.  Nord¬ 
deutsche  Steingutfabrik  in  Grohn  auf  Wandplattenfabrikation 
und  durch  den  Bau  und  die  erste  Leitung  der  ebenfalls  Wand¬ 
platten  h  erstellenden,  jetzt  stillgelegten  'Düsseldorfer  Ton-’ 
warenfabrik  Akt.-Ges.  in  Diisseklorf-Reisholz. 

Marktlage 

Indien.  Absatzmöglichkeiten  für  Feintonwaren.  Aus  Cal- 

cutta.  wird  uns  geschrieben:  An  ein  Geschäft  mit  Indien  war 
eine  Zeitlang  nicht  zu  denken,  da  Deutschland  keine  bestimmten 
Angaben  übey  die  zu  liefernden  Warenmengen  und  Lieferfristen 
machen  konnte  und  der  Kurs  zu  stark  schwankte.  .  Jetzt  ist 
•eine  Besserung  insofern  eingetreten,  als  dev^fcsche  Schiffe  wieder 
indische  Häfen-  anlau fen,  was  das  Zutrauen  retwa;s  gehoben  hat. 
Die  Waren  können  in  Hamburg  eingeladen  werden  und  gehen 
unmittelbar  bis  Karachi,  Bombay  oder  Calcutta,.  und  so  kann 
auf  eine  Ankunft  in  bestimmter  Zeit  gerechnet  werden..  Zwar 
braucht  man  nicht  unbedingt  deutsche  AV’aren,  aber  die  Ein¬ 
fuhr  ist  erwünscht,  weil  mehr  Wettbewerb  die  AVare  verbilligt. 
Bie  Preise  sind  ungeheuer  gestiegen,  selbst  für  die  .ganz  ge¬ 
wöhnlichen  japanischen  Kaffeetassen.  Jüngst  sagte  mir  -der  In¬ 
haber  der  Importfirma  Balfour  •&  Co.  in  Calcutta:  „Wenn  man 
mir  nur  Angebote  machen  wollte,  ich  würde  Tafelgeschirr  in 
größten  Mengen  einführen,  da  ich  Abwechselung  von  japa¬ 
nischer  Ware  für  meine  Kundschaft  brauche,  die  englische 
aber  zu  teuer  ist.“  „Ähnlich  denken  viele  (Firmen,  doch  ver¬ 
steift  man  .sich  hier  auf  .die  OOtägige  Zahlungsfrist  und  will  da¬ 
von  nicht  abgehen.  Auch  will  man  2  3  Muster  von  jedem 
'Stück  haben  und  von  großen  ein  vollständiges  'Stück.  Es 
dürfte  den  deutschen  Industriellen  nicht  schwer  .  fallen,  mit 
Indien  ins  Geschäft  zu  kommen.  Doch  darf  man  nicht  denken, 
daß  der  Berg  zum  Propheten  kommen  'wird.  Alan  darf  keine 
Muhe  scheuen,  um  sich  Indien  als  Absatzgebiet  zu  sichern. 

Kaschmir.  Absatzmöglichkeiten!  für  Feintonwaren. 
Kaschmir  hat  sich  in  den  Kriegsjahren  ganz  außerordentlich 
herausgemacht,  da  der  größte  Teil  der  Europäer,  die  Indien 
oder  andere  Länder  des  Ostens  nicht  verlassen  konnten,  sich 
hier  niedergelassen  haben.  Kaschmir  hat  zwar  eine  Industrie, 
aber  nicht  auf  dem  Gebiet  der  Keramik,  die  gänzlich  aus  'dem 
Auslande  bezogen  werden  muß.  Der  Bedarf  an  Tonwaren  ist 
zwar  nicht  groß,  aber  stetig  und  .steigend.  Auch  bessere  Sachen 
werden  verlangt.  Die  General  Knsbmir  Agency,  ein  altes  euro¬ 
päisches  Haus  .in  (Srinagar,  führt  Tafelgeschirr  und  andere  Ton¬ 
waren  ein.  Für  Basarware,  kleine  Vasen,  Nippsachen  und 
andere  kleine  Porzellanwaren  kommen  die  nachfolgend  ge¬ 
nannten  Häuser  in  Betracht:  P.  Ragho  Ram  &  (Son,  C.  J.  Seigel 
&  Co.,  Anrar  &  Bonnice,  sämtlich  in  Srinagar,  der  Hauptstadt 
Kaschmirs. 

Die  Lage  der  österreichischen  Magnesitindustrie.  Die 

große  Nachfrage  nach  steirischem  Magnesit  begünstigt  den  Zu¬ 
sammenschluß  der  Magnesitbetriebe.  'Schon  im  Vorjahre  hatte 
die  neugegründete  Österreichische  Magnesitindustrie  Akt.-Ges. 
die  AVerke  Neuberg  a.  Mürz  und  Oberdorf  (.Steiermark)  er¬ 
worben.  Vor  kurzem  ist  auch  das  Kraubather  Magnesitvor- 
kotmmen  an  diese  Gesellschaft  übergegangen.  Die  größte  .Ge¬ 
sellschaft,  die  Veitscher  Alagnesitwerke  Akt.-Ges.,  hat  einen 
neuen  Alagn esitbergbau  iin  Tirol  (den  Benlkenberg)  angekauft. 
AYie  verlautet,  schweben  zwischen  den  beiden  genannten  Ge¬ 
sellschaften,  die  den  weitaus  größten  Teil  der  österreichischen 
Magnesiterzeugung  in  sich  vereinigen,  Verhandlungen  betreffs 
Anbahnung  einer  Annäherung.  Die  anderen  Mägnesitvor- 
k  am  men  Österreichs  (Eichberg-Aue,  österr.-amerik.  Magnesit- 
Komp.  in  Radenthein  und  einige  kleinere  neue  AMrkornmen) 
haben  neben  der  Erzeugung  der  beiden  führenden  Gesell¬ 
schaften  weniger  Bedeutung,  doch  ist  .mit  der  Ausbeutung  auch 
dieser  Lagerstätten  zu  rechnen.  Die  Alagnesitausfuhr  Öster¬ 
reichs,  die  im  Jahre  1913  1,2  Mill.  'Doppelzentner  betragen  hatte, 
ist  wieder  im  raschen  Ansteigen.  Im  Jahre  1920  wurden  625  300 
Doppelzentner  ausgefiihrt,  und  .zwar  hauptsächlich  nach 
Deutschland.  Amerika,  -Frankreich  und  England.  Vor  dem 
Kriege  -waren  die  Vereinigten  Staaten  die.  Hauptabnehmer  von 
steirischem  Magnesit.  In  letzter  Zeit  schenkt  besonders  Eng¬ 
land  dem  Bezug  von  österreichischem  Magnesit  erhöhte  Be¬ 
achtung.  'Bekanntlich  ist  an  der  österreichischen  Magnesit- 
industrie  «eit  kurzem  westliches  Kapital  beteiligt.  Es  ist  daher 
zu  •erwarten,  daß  «ich  in  der  nächsten  Zeit  der  größte  Teil  der 
österreichischen  Alagnesitausfuhr  hauptsächlich  nach  Frank¬ 
reich  und  der  Schweiz  bewegen  wird. 

v  Die  Lage  der  slowakischen  Glasindustrie.  In  der  Glas¬ 
industrie  hat  die  Krise  die  Tafelglas  erzeugenden  Betriebe  er¬ 
griffen.  Diese  Betriebe  sind  infolge  Mangels  an  Aufträgen  Ende 
des  Monats  Alärz  vollkommen  stillgelegt.  Wenn  auch  die  Lage 
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in  der  Hohlglasindustrie  etwas  besser  ist-,  so  muß  auch  diese 
die  Arbeitszeit  beträchtlich  ein  schränken. 

Ausfuhr  von  Gablonzer  Glasringen.  Das  für  drei  Monate 
vorgesehene  Ausfuhrverbot  fiir  Gablonzer  Glasringe  ist  auf  Be¬ 
treiben  der  'Beteiligten  wie  ler  außer  Kraft  gesetzt  worden. 

Ellies  Gefährdung  des  deutsch-rumänischen  Handels.  Nach  einer 
Meldung  aus  Bukarest  hat  nach  der  Zeitung  Universal  vom 
28.  März  der  .Ministerrat  seine  Verfügung,  daß  deutsche  Ein¬ 
fuhrwaren  nicht  'beschlagnahmt  werden,  'widerrufen  und  verfügt, 
daß  es  keine  Gewähr  mehr  dafür  gibt,  daß  aus  Deutschland 
•eingeführte  '  Yearen  nicht  .mit  Beschlag  belegt  (werden,  selbst 
solche,  die  für  die  Industrie  bestimmt  sind.  Zu  gleicher  Zeit 
verfügt  er  die  Aufhebung  aller  in  letzter  Zeit  unter  Gewähr 
erteilt e r  Ein  f uh  r b o w  i lligu  nge  n . 

Die  Lage  in  Mexiko.  Wie  South  American  Journal  imit- 
teilt,  wird  von  Kennern  des  Landes  vor  überspanntem  Optimis¬ 
mus  hinsichtlich  der  Wirtschaftslage  in  Mexiko  gewarnt.  Zwar 
hat  das  an  Rohst ofen  überreiche  Mexiko  nicht  in  demselben 
Maße  wie  viele  andere  Länder  in  letzter  Zeit  unter  dem  allge¬ 
meinen  Druck  gelitten,  aber  seine  Kaufkraft  wird  doch  inner¬ 
halb  der  nächsten  Monate  durch  den  Mangel  an  Bargeld  (Gold) 
geschwächt  sein.  .Es  wird  angestrebt,  die  Erzeugungskosten  im 
Lande  zu  verringern.  Gelingt  das  in  genügendem  Maße,  so 
wird  die  Kaufkraft  Mexikos  sich  bald  wieder  heben. 

Anwendung  der  Londoner  Zwangsmaßnahmen  in  Ru¬ 
mänien.  Wie  W.  T.  B.  vom  24.  März  meldet,  ist  auf  eine  An¬ 
frage  kn  britischen  Unterhause  namens  der  Regierung  erklärt 
worden,  daß  von  den  verbündeten  Mächten,  die  nicht  auf  der 
Londoner  Konferenz  vertreten  gewesen  seien,  unter  anderen 
auch  Rumänien  seine  Absicht  mitgeteilt  habe,  ähnliche  Zwangs¬ 
maßnahmen  wie  die  in  der  „Bill  of  German  Reparation?“  an¬ 
zuwenden.  Eine  derartige  durch  den  Druck  des  Vierverbandes 
bewirkte  Stellungnahme  Rumäniens  ist  an  und  für  sich  nicht 
überraschend.  Nun  ist  aber  der  Bedarf  an  deutschen  Erzeug¬ 
nissen  wohl  in  keinem  Lande  so  überaus  dringend  und  kn  Ver¬ 
hältnis  zur  'Größe  des  Landes  so  überaus  groß  wie  gerade  in 
Rumänien.  Die  gegenwärtige  Wirtschaftslage  Rumäniens  be¬ 
weist  unter  jeglichem  Gesichtspunkte,  daß  die  Unterstützung 
■seiner  früheren  Verbündeten  in  fast  23d  Jahren  nach  Abschluß 
des  Waffenstillstandes  nicht,  genügt  hat,  den,  Wiederaufbau  des 
Landes  auch  nur  zu  beginnen.  Der  Moniteur  du  Petrole  Rou- 
■main  erklärte  kürzlich,  daß  man  sich  nach  mehr  als  2  Jahren 
noch  in  der  Vorbereitung  des  Wiederaufbaues  befände,  und  die 
kläglichen  Zahlen  der  rumänischen  Ausfuhr  im  Jahre  1920  sind 
dafür  ein  vollgültiger  Beweis.  Hat  somit  Rumänien  die  Absicht, 

k  tatsächlich  einen  Teil  des  Wertes  der  deutschen  Einfuhr  in  Aus¬ 
führung  der  Londoner  Zwangsmaßnahmen  zu  erheben,  so  wird 
dieser  von  'der  rumänischen  Landwirtschaft,  der  'Forstwirtschaft, 
der  Industrie  und  zum  großen  Teil  vom  rumänischen  'Staate  als 
Besitzer  der  Eisenbahnen  des  Landes  getragen  werden  müssen. 
Davon  wird  man  sich  in  Rumänien  sehr  bald  überzeugen.  Die 
Spitzenorganisationen ,  der  deutschen  Industrie  und  des 
deutschen  Handels  haben  die  Parole  ausgegeben,  daß  Deutsch¬ 
land  verzichten  soll,  aus  England,  Frankreich  und  Belgien  alle 
nicht  unbedingt  notwendigen  Waren  zu  beziehen.  Gegenüber 
Rumänien  kommt  ein  derartiges  Vorgehen  im  allgemeinen  nicht 
in  Frage,  weil  infolge  der  zusammengebrochenen  rumänischen 
t  x  Wirtschaft  das  Land  nur  über  geringe  Mengen  an  Ausfuhrgütern 
verfügt  und  selbst  diese  Mengen  infolge  der  ^katastrophalen  Lage 
seines  B-eförderungs  wesens  nicht  zur  Ausfuhr  zu  bringen  ver¬ 
mag.  Somit  kommt  ein  Verruf  gegen  Einfuhr  aus  Rumänien 
zunächst  nicht  in  Frage.  Dahingegen  muß  der  deutschen  In¬ 
dustrie  und  dem  deutschen  Handel  angeraten  werden,  bei  der* 
Ausfuhr  nach  Rumänien  größte  Vorsicht  zu  üben  und,  bis  die 
1  Lage  näher  geklärt  sein  wird,  durchaus  auf  Vorausbezahlung 
zu  bestehen.  Bei  Waren,  die  gegen  Anzahlung  nach  Rumänien 
verkauft  worden  sind,  wäre  es  im  Nutzen  des  deutschen  Ex¬ 
porteurs,  diese  erst  dann  abzusenden,  wenn  die  Restzahlung  mit 
vollster  Sicherheit  gedeckt  ist.  Zu  bemerken  wäre  übrigens 
noch,  daß  die  Bestimmungen  der  englischen  „Bill  of  German 
Reparation«“.  die  ja  auch  in  den  französischen  Gesetzentwurf 
übergegangen  sind,  der  rumänischen  Regierung  die  Möglichkeit 
gewähren,  die"  durch  Erfüllung  der  Ententeforderung  not- 
wendigerw-eise  entstehende  Belastung  des  rumänischen  Käufers 
auf  ein  möglichst  'geringes  Maß  zurück zuführen.  Deutschland 
wird  diese  Belastung  nach  Lage  der  Verhältnisse  keinesfalls 
zu  tragen  haben. 

Die  Ausfuhrabgabe  in  China  und  Brasilien.  Der  National¬ 
zeitung  in  Basel  wird  gemeldet,  daß  auch  China  von  der 
deutschen  Einfuhr  die  Abgabe  von  50  v.  H.  nach  englischem 
Vorbild  erheben  wird.  Das  Verhalten  Brasiliens  in  der  gleichen 
Angelegenheit,  stellt  noch  nicht  fest:  es  wird  aber  wahrschein¬ 
lich  zum  gleichen  Mittel  greifen. 

Die  Südafrikanische  Union  gegen  die  Ausfuhrabgabe. 
Nach  einer  hier  eingegangenen  Meldung  «oll  es  die  Regierung 
der  Südafrikanischen  Union  abgelehnt  haben,  die  auf  der  Lon¬ 
doner  Konferenz  beschlossene  Ausfuhrabgabe  von  50  v.  H.  von 
deutschen  Waren  einzuführen.' 

Die  Geschäftslage  in  Columbien.  In  Anbetracht  der  un- 
gemein  schlechten  Verkäufe  und  des  noch  größeren  Mangels 
an  flüssigem  Gelde.  der  sich  in  der  ganzen  Republik  bemerkbar 


macht,  ist  dringend  zu  raten,  die  Verschiffungen  von  Waren 
nach  hier  einzustellen,  denn  es  wird  befürchtet,  daß  sich  die 
allgemeine  Geschäftslage  noch  verschlimmern  wird.  An  eine 
Besserung  der  Lage  wäre  nur  dann  zu  denken,  wenn  die  Preise 
für  Kaffee,  Häute,  Gummi  und  Tabak  anziehen,  wozu  aber 
wenig  Aussicht  vorhanden  zu  sein  scheint.  Die  im  Lande  be¬ 
findlichen  Ware  in  orräte  in  allen  Artikeln  sind  ungemein  groß, 
und  an  der  Küste  liegen  große  Warenposten,  so  daß  hei  dem 
allgemeinen  Preissturz  dieser  Artikel  die  Folgen  fiir  manche 
Firmen  verhängnisvoll  werden  können.  Es  kommt  hinzu,  daß 
Infolge  der  niedrigen  Kn  f  feepreise  viele  „Haciendas“  überhaupt 
nicht  arbeiten  lassen,  da  die  Löhne  nicht  im  Verhältnis  zum 
heutigen  Preis  des  Artikels  zurückgegangen  sind;  eine  Ver¬ 
minderung  des  allgemeinen  Waren  Verbrauchs  ist  die  unmittel¬ 
bare  Folge.  (Ein  besonders  schwerwiegender  Ubelstand  ist 
außerdem  die  große  Geldknappheit,  die  sich  an  allen  Plätzen 
des  Landes  bemerkbar  macht  und  täglich  fühlbarer  wird,  ohne 
daß  man  «ich  die  wahre  Ursache  dieses  Zustandes  erklären 
könnte.  Der  (Hauptgrund  dürfte  darin  liegen,  daß  auch  die 
Banken  teilweise  mit  großen  (Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
haben,  da  sie  infolge  der  guten  Geschäfte,  während  des  Jahres 
1919  zu  große  Kredite  gewährt  und  Produkte  überbevorschußt 
haben,  was  jetzt  bei  der  eingetretenen  Preisentwertung  seine 
natürlichen  Folgen  zeitigen  muß,  die  das  Publikum  kopfscheu 
machen  und  zur  Rück  Ziehung  der  Depositen  und  Rechnungen 
geführt  haben. 

Pirmermachrichien 

Porzellanfabrik  C.  Tielsch  &  Co.  Akt.-Ges.,  Dresden-Alt¬ 
wasser.  Im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  konnte  die  Gesell¬ 
schaft  nicht  die  nach  den  schweren  Kriegsjahren  «o  notwendige 
ruhige  Entwickelung  nehmen,  da  die  durch  die  politischen 
Wirren  verursachten  Erregungen  auch  in  den  Betrieb  hinein¬ 
getragen  wurden  und  teilweise  eine  schwere  Schädigung  de 
Fabrikationsverhältnisse  verursachten.  Im  Zusammenhang 
hiermit  sowie  mit  der  im  Berichtsjahr  durchgeführten  engeren 
Verbindung  mit  der  Porzellanfabrik  C.  M.  II u ts c he nre u th  er 
wurden  die  Direktion  sowie  die  kaufmännischen  Büros  nach 
Dresden  verlegt.  Hieraus  erklärt  sich  auch  der  Zugang  auf 
Wohnhauskonto.  Unter  Mitverwendung  des  hierfür  geschaffenen 
Instandsetzungskonto-s  wurden1  umfangreiche  Verbesserungen 
der  'Fabrikationsanlagen  durch  ge  führt.  Die  hierfür  sowie  zum 
Erwerb  der  von  der  Porzellanfabrik  C.  M.  Idutschenreuther 
Akt.-Ges.  ausgegebenen  1  Mail.  M  5  v.  II.  Vorzugsaktien,  die  die 
Gesellschaft  als  dauernde  Anlage  erwarb,  _ benötigten  Mittel 
wurden  durch  lEinfprderung  der  restlichen  75  v.  H.  des  bisher 
nur  zum  Teil  voll  eingezahlten  Grundkapitals  beschafft.  Der 
(Absatz  gestaltete  sich  schwierig,  da  der  Inlandmarkt  die  durch 
die  gewaltige  (Steigerung  der  Herstellungskosten  kaum  mehr 
gedeckten  hohen  Verkaufspreise  nicht  mehr  bezahlen  kann  und 
folglich  Absatzstockungen  eintraten.  Wenn  es  trotzdem  ge¬ 
lungen  ist,  auch  in  diesem  Jahre  wieder  ein  günstiges  Ergebnis 
zu  erzielen,  so  war  dies  nur  durch  rechtzeitige  Umstellung  für 
die  Ausfuhr  möglich,  wozu  die  vom  Verband  Deutscher  Por- 
.zellanfabriken  ein  geleitete  'Valutapolitik!  außerordentlich  bei¬ 
trug.  Die  augenblickliche  politische  schwierige  Lage  ließ  es 
angemessen  erscheinen,  den  Reserven  größere  außerordentliche 
Mittel  zufließen  zu  lassen  und  die  Vorräte  und  Außenstände 
vorsichtig  zu  bewerten.  Der  angewiesene  Rohgewinn  beträgt 
einsc'fü.  Vortrag  1  854  900,77  M,  für  den  folgende  Verwendung 
vorgeschlagen  wird:  Abschreibungen  145  498  M,  Zuweisungen 
zum  Reservefonds  120  000  M,  Zuweisung  zum  außerodentlichen 
Reservefonds  150  000  M,  Zuweisungen  zuni  Werkgrhaltungs- 
fonds  200  000  M,  20  v.  H.  Dividende  auf  das  voll  eingezahlte 
Aktienkapital-  600 000  M.  Tantiemen  107  827,04  M,  Vortrag  auf 
neue  Rechnung  32  075,73  M.  Trotzdem  ein  großer  Auftrags¬ 
bestand  vorhanden  ist,  wäre  es  verfehlt,  bei  der  jetzigen  un¬ 
sicheren  Geschäftslage  Voraussagungen  für  das  neue  Geschäfts¬ 
jahr  zu  machen.  Um  das  Aktienkapital  mit  dem  stark  gestie¬ 
genen  Umsatz  in  Einklang  zu  bringen  und  die  Mittel  zum 
weiteren  Ausbau  des  Unternehmens  zu  schaffen,  wird  der 
Hauptversammlung  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  2  Mill. 
Mark  vorgeschlagen. 

Akt.-Ges.  Porzeifanfabrik  Weiden  Gebrüder  Bauscher. 

Das*  abgelaufenie  Geschäftsjahr  hat  dem  Unternehmen  eine 
weitere  günstige  Entwickelung  gebracht.  Die  notwendigen  Roh¬ 
stoffe  konnten  trotz  mancherlei  Schwierigkeiten  in  einiger¬ 
maßen  befriedigendem  Umfange  beschafft  werden,  und  ein  vom 
Ernst  der  Zeit  erfülltes  verständnisvolles  Zusammenwirken  aller 
beteiligten  Kräfte  hat  eine  Steigerung  der  -Erzeugung  sowie  fies 
Versandes,  namentlich  nach  dem  Auslände,  ermöglicht.  Mit 
Aufträgen,  insonderheit  für  die  Ausfuhr,  ist  das  Werk  an¬ 
dauernd  reichlich  versehen,  so  daß  die  Aussicht  'besteht,  auch 
im  neuen  Geschäftsjahre  den  Betrieb  in  der  -bisherigen  Weise 
fortsetzen  zu  können.  Durch  das  Schwanken  der  Geldwährungen 
und  die  Erschütterung  der  Wirtschaftsverhältnisse  aller  Länder 
ist  jedoch  eine  Unsicherheit  in  die  Beurteilung  -des  zukünftigen 
Geschäftsverkehrs  gekommen.  Um  die  Möglichkeit  für  Er¬ 
weiterungsbauten  zu  haben  und  um  den  landwirtschaftlichen 
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besitz-  zu  vergrößern,  sind  verschiedene  benachbarte  Grund¬ 
tücke  hinzugekauft.  Außerdem  sind  verschiedene  bauliche 
Änderungen  und  Verbesserungen  der  Gebäude  und  maschinellen 
Anlagen  vorgenoramen  und  sämtliche  Zugänge  sowie  die  Waren 
•und  Rohstoffe  vorsichtig  bewertet.  Da  die  regelmäßigen  Ab¬ 
schreibungen  auf  die  in  Gold  mark  in  die  Bilanz  eingestellten 
Aktiven  erfolgen,  machte  sich  zum  Ausgleich  der  in  Papier¬ 
mark  zu  machenden  Neuanschaffungen  un  1  Ergänzungen  die 
Errichtung  eines  dirncuerungsfonds  erforderlich,  dem  einst¬ 
weilen  1  700  000  M  zugeführt  wurden.  Nach  Rückstellung  der 
Vertrags-  und  satzungsmäßigen  Vergütungen  verbleibt  ein¬ 
schließlich  «des  Vortrages  aus  dem  Vorjahre  mit  45  136,18  AI 
ein  Jahi esüberschuß  von  2  433  482,66  M.  Hiervon  sind  5  v.  H. 
fiir  den  gesetzlichen  Reservefonds  zu  kürzen  =  119  417,32  M. 
Aus  dem  verbleibenden  Betrage  wird  vorgeschlagen,  für  die 
Beamten-Pensionskasse  50  000  M,  für  die  Witwen-  und  Waisen¬ 
kasse  50  000  M,  für  die  Privat- Pah rikk r-a n k e n kas s e  20000  M, 
für  Talonsteuer-Rückstellung  20  000  M,  für  'Delkredere  150  000 
Mark  auszuwerfen.  Vom  Restbeträge  wird  vorgeschlagen  eine 
Dividende  von  25  v.  H.  als  Rückstellung  für  lArbeiterwohnhaus- 
bauten  500  000  M,  als  (Rückstellung  für  feuertechniscKe  Ver¬ 
suche  zwecks  Ersparnis  von  Kohlen  600  000  M,  sowie  Vortrag 
von  174  065,34  Al  auf  neue  Rechnung. 

Porzellanfabrik  Waldsassen  Bareuther  &  Co.,  Akt.-Ges. 
ln  der  am  29.  März  abgehaltenen  (Haupt Versammlung  wurde  die 
Auszahlung  von  20  v.  PL  Dividende  und  eine  Vergütung  von 
100  M  für  jede  Aktie  beschlossen.  Der  Aufsichtsrat  besteht  aus 
den  Herren:  Kommerzienrat  Ernst  Petersen  (Leipzig),  Vor¬ 
sitzender:  Rentner  Oscar  (Bareuther  (Baden  bei  Wien),  stell¬ 
vertretender  Vorsitzender;  iEabrikbesitzer  Oswin  ßchmerler 
(Eger);  Fabrikbeisitzer  Christian  Bloß  (Asch). 

Porzellanfabrik  Schön  waldL  Nach  Bildung  eines  Erneue¬ 
rungsfonds,  dem  aus  dem  Erträgnis  vorweg  900  000  M  zugeführt 
werden,  verbleibt  nach  Abschreibuhgen  von  642 153  (i.  V. 

245  843)  AI,  von  denen  258  190  Al  als  außerordentliche  Abschrei¬ 
bungen  bezeichnet  sind,  einschließlich  42  027  (19143)  Al  Vor¬ 
trag  ein  Reingewinn  von  918  051  (357  563)  Al,  woraus  15  (10)  v.  II. 
Dividende  verteilt,  350  000  (0)  Al  für  Arbeiterwohnhausbauten, 
180  000  M  für  Wohlfahrtszwecke  zurückgestellt  und  47  449  Al 
vorgetragen  werden  sollen.  Bei  1.60  Milk  Al  Aktienkapital  be¬ 
tragen  die  Kreditoren  einschließlich  noch  nicht  abgerechneten 
Posten  4,32  (i.  V.  einschließlich  Bankschuld  2,29)  Mill.  M,  da¬ 
gegen  stehen  Debitoren  6,05  (2,12)  Mi  11.  Al  einschließlich  448  829 
Mark  Bankguthaben,  ferner  667  075  (325  095)  M  Waren  und 
823  560  (333  325)  Al  Materialien.  Die  Gesellschaft  hat  im  Januar 
1.  J.  die  .Erhöhung  des  Kapitals  auf  3  Mill.  M  durch  Ausgabe 
von  1,40  Mill.  Al  Vorzugsaktien  beschlossen,  die  mit  112  v.  PI. 
rückzahlbar  sind,  einfaches  Stimmrecht  haben  und  eine  Vor- 
zugsdividende  von  6  v.  H.  erhalten.  Diese  Kapitalserhöhung 
Ist  «durchgeführt. 

Porzellanfabrik  Limbach  Akt.-Ges.,  Limbach  i.  Thür.  Die 

weltwirtschaftliche  Bewegung  übte  auf  den  Betrieb  ihren  Ein¬ 
fluß  in  ungünstigster  Weise  aus.  Das  Aufkommen  der  Luxus- 
Steuer  verursachte,  da  der  Hauptteil  der  erzeugten  Gegenstände 
lij  xusst-eu  erpfli  chtig  wurde,  eine  völlige  Lähmung  des  Ge¬ 
schäftes.  Für  den  hauptsächlich  gepflegten  Inlandsmarkt  sind 
eine  große  Reihe  von  Gegenständen  infolge  der  Besteuerung 
unverkäuflich  geworden.  Die  Verteuerung  vollzog  sieb  unge¬ 
ahnt  schnell  und  führte  zu  Störungen  verschiedenster  Art.  Dazu 
w  uchsen  Löhne  und  Gehälter  besonders  stark.  Die  vorbereiteten 
großen  Reparaturarbeiten,  die  die  Angliederung  der  Geschirr¬ 
erzeugung  im  Auge  hatten  und  denen  auch  die  Aktienkapitals¬ 
erhöhung,  wie  Hypothekeniau'fnahme,,  dienten,  wurden  trotz  der 
Ungunst  der  Verhältnisse  gefördert  und  durchgesetzt.  Ihre 
günstige  Auswirkung  für  die  Festigung  des  Unternehmens  wird 
sich  in  der  Zukunft  zeigen.  Die  Umgestaltung  der  betriebstech¬ 
nischen  wie  baulichen  Anlagen  ist  in  ihren  wesentlichen 
.Punkten  durchgeführt.  Umsichtige  Disposition,  gefördert  durch 
einsichtiges  Verhalten  von  Beamten-  und  Arbeiterschaft,  er¬ 
möglichte  trotz  anormaler  Verhältnisse  eine  ziemlich  geregelte 
Betriebstätigkeit.  Es  ließ  sich  daher  ein  Reingewinn  von 
135  234,18  M  erzielen,  für  den  folgende  Verteilung  vorgeschlagen 
wird:  15  v.  II.  Dividende  67  500  AI,  5  v.  IP.  iSondelvergiitung 
22  500  M.  Tantieme  15  000  Al,  Reservefonds  1  10  000  AI,  Reserve¬ 
fonds  II  15  000  AI,  Gew  in  nvortrag  5284,18  Al.  Der  Auftrags¬ 
bestand  für  das  neue  Geschäftsjahr  ist  ungenügend.  .Für  Ge¬ 
schirr  zeigte  sich  lebhafte  Nachfrage;  dieser  Zweig  wird  aus¬ 
gleichend  wirken.  Die  Filialfabrik  Neumannsgrund  ist  von 
einem  Pächter  mit  elektrischen  Artikeln  in  'Betrieb  genommen 
worden.  Die  steuerlichen  Lasten  erscheinen  mehr  und  mehr 
in  lähmender  Art,  Dennoch  aber  wird  auf  Grund  der  neuen 
.Fabrikationsangliederung  des  Geschirres  eine  günstige  AVeiter- 
entwickelung  des  Unternehmens  mit  Zuversicht  vorausgesetzt. 

Ilmenauer  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  Die  Hauptversamm¬ 
lung  setzte  die  Dividende  auf  20  (i.  V.  16)  v.  PI.  fest. 

Steingutfabrik  Akt.-Ges.  Sörnewitz-Meißen.  Die  Haupt¬ 
versammlung  setzte  die  Dividende  auf  25  (i.  V.  20)  v.  H.  fest. 
Dem  Aufsichtsrat  wurde  neu  hi  nzugg  wählt  Bankdirektor  Kühn 
von  der  Kommerz-  und  Privatbank  Akt.-Ges.  in  Dresden.  Der 
Antrag  der  Verwaltung,  das  Aktienkapital  um  VA  Mill.  Al  zu 
erhöhen,  konnte  nicht  zum  (Beschluß  erhoben  werden,  da  ein 
Aktionär,  der  39  Stimmen  einer  nichtgenannten  Aktionärgruppe 
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vertrat,  dagegen  stimmte.  Die  Verwaltung  hatte  ihren  Antrag 
mit  der  immer  mehr  hervortreten1  leni  Inanspruchnahme  von 
Kredit  seitens  der  Kundschaft  begründet.  (Sie  lehnte  die  Ver¬ 
antwortung  für  die  sich  au:s  der  Ablehnung  ergebenden  Folgen 
ab.  Die  ersten  Monate  des  laufenden  Kalenderjahres  haben 
eine  befriedigende  Weiterentwickelung  gebracht. 

J.  von  Schwarz  Akt.-Ges.,  Nürnberg.  An  Stelle  des  ver¬ 
storbenen  Aufsichtsratsmitgliedes  Benedikt,  von  Schwarz  (Nürn¬ 
berg)  wurde  Geheimer  Justizrat  Oskar  Vpllhardt  (Nürnberg) 
uni  außerdem  Generaldirektor  Nikolaus  Jungeiblut  (Charlotten¬ 
burg),  Kommerzienrat  Furt  Gretschel  (Triptis)  und  Direktor 
•Georg  P  f  ei  ff  ('Berlin-Pankow)  neu  in  den  Aufsichtsrat  gewählt, 

Robert  Bosch  Akt-Ges.,  Stuttgart.  Fabrikant  Julius'  Fa'b er 
(Stuttgart)  ist  als  weiteres  Mitglied  in  den  (Aufsichtsrat  ge¬ 
wählt  worden. 

Zettützer  Kaoünwerke  Akt.-Ges.  in  Zettlitz.  In  der  am 

31.  Alärz  1921  in  Zettlitz  abgehaltenen  ordentlichen  Hauptver¬ 
sammlung  (wurde  'beschlossen,  den  Abschnitt  für  das  Jahr  1920 
mit  60  Ivc  für  die  Aktie  an  den  Kassen  der  Böhmischen  Es- 
komptebank-  und  Creditanstalt  (in  Frag  sowie  deren  sämtlichen 
Filialen  zur  Auszahlung  zu  bringen.  Weiter  wurde  der  Antrag 
des  Verwaltungsrates  auf  Erhöhung  des  Aktienkapitals  von  10 
auf  16  Mill.  Kr,  ferner  die  Widmung  von  namhaften  Beträgen 
für  Arbeiter-  und  Beamtenfürsorge  angenommen. 

Vereissägte  Mosaik-  und  Wandplattenwerke  Akt.-Ges., 
Friedland-Sinzig-Ehrang.  Ordentliche  Hauptversammlung :  16. 

April  1921,  vorm.  10  Uhr,  in  Friedland  i.  Al.,  im  Fabrikgebäude. 

Triton- Werke  Akt.-Ges.  (vormals  Ferdinand  Müller),  Ham-*® 
bürg.  Ordentliche  Hauptversammlung:  25.  April  d.  J„  11  Uhr  “O 
vormittags,  im  Verwaltungsgebäude,  Schanzen str.  75/77,  Ham-  f 
bürg.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. :  Änderung  der 
Satzungen :  8  6  Absatz  1  und  §  8  Absatz  2.  ' «,  7  • 

Adolfshütte,  Kaolin-  und  Chamottewerke  Akt.-Ges.  in 
Crosta-AdoSfshütte  bei  Bautzen,  Sa.  Ordentliche  Hauptver¬ 
sammlung:  23.  April  1921  vorm.  10  A  Uhr,  im  Plotel  (Guide  in 
Bautzen.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. :  Beschlußfassung 
ii  be r  S a t  zu n gsänder u  nge  n . 

Tschöpelner  Werke  Akt.-Ges.,  Tschöpeln.  Ordentliche 

Hauptversammlung:  23.  April  1921,  nachm.  3  Uhr  im  Ver¬ 
waltungsgebäude  der  Gesellschaft  in  Tschöpeln.  Auf  der  Tages¬ 
ordnung  steht  u.  a. :  Änderung  des  §  19  des  (Statuts,  betreffend 
Erhöhung  der  Aufsichtsratstantieme  und  Übernahme  der  darauf 
zu  entrichtenden  Abgaben  durch  die  Gesellschaft. 

Ton  werke  Allendorf  Akt.-Ges.  Außerordentliche  Hauptver¬ 
sammlung:  30.  April  1921,  vorm.  11  Uhr  in  Düsseldorf,  Hotel 
iBreidenbaeiher  Hof.  Tagesordnung:  Neuwahl  des  Aufsichtsrats. 

Volkstedt.  Älteste  Volkstedter  Porzellanfabrik,  Akt.-Ges. 
und  Zweigniederlassung  in  Unterweißbacli.  Die  in  der  außer¬ 
ordentlichen  Hauptversammlung  vom  31.  Januar  1921  be¬ 
schlossene,  durch  Ausgabe  von  höchstens  2500  Aktien  «zum 
Nenn  werte  von  je  1000*  Al  zu  bewirkende  Erhöhung  «des  Grund¬ 
kapitals  auf  «5  Mill.  M  und  deren  bisherige  Durchführung  auf 
4  Mill.  M  ist  eingetragen  worden,  sowie  daß  der  §  5  der  (Satzung: 
entsprechend  abgeändert  ist. 

Fürstenberg.  Fürstenbörger  Porzellanfabrik  «Akt.-Ges.  In 
der  Hauptversammlung  vom  4.  Alärz  1921  wurde  die  Erhöhung 
■des  Grundkapitals  um  500  000  M  «durch  Ausgabe  von  500  auf  den 
Inhaber  lautenden  Aktien  über  je  1000  M  beschlossen  und  diese 
«Erhöhung  ist  erfolgt.  Die  neuen  Aktien  «sind  zum  Kurse  von' 

100  v.  H.  «begeben.  §  5  des  Gestells  ebafts  vertrage®  ist  geändert 
wie  folgt:  Das  Grundkapital  der  Gesellschaft  beträgt  1  Mill.  Al 
und  «ist  in  1000  Aktien  mit  den  Nummern  1 — 1000  über  je  1000  AI 
zerlegt.  «Sämtliche  (Aktien  lauten  auf  «den  Inhaber.  Die  Aus¬ 
gabe  von  Aktien  für  einen  höheren  als'  den  Nennbetrag  ist  (statt¬ 
haft.  Die  Anteile  an  dem  Gewinne  und  «an  sonstigen  »Zuwen¬ 
dungen  bestimmen  sich  nach  «dem  Verhältnis  der  Nennbeträge 
der  'Aktien. 

Bayreuth.  „Nego“  Neue  E lek tri z i fäts-G e Seilschaft  Ober- 
franken,  (G.  m.  b.  II.  Die  Firma  ist  «geändert  in:  Porzellanfabrik 
AVeidenberg,  G.  m.  b.  IP.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  ven 
(Bayreuth  nach  .  Weidenberg  verlegt.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  ist  «die  Herstellung  und  «der  A^ertrieb  von  elektrotech¬ 
nischem  Porzellan. 

Sattelgrund  b.  Langenau.  Hoefer  &  Pischmann.  Karl 

Fischmann  ist  ausgeschieden.  Inhaber:  Kaufmann  Karl  Hoefer 
(Sattelgrund). 

Oeslau.  Annawerk,  Schamotte-  und  Tonwarenfabrik  Akt.- 
Ges.  vorm.  ,T.  R.  Geith.  Die  Prokura  des  Ingenieurs  Emil  Bürger 
ist  erloschen. 

Elgersburg,  A.-G.  Gotha.  Neu  eingetragen  wurde:  Fabrik 
elektrotechnischer  Steingutwaren  (Abendroth  Komm.-Ges.  Per¬ 
sönlich  «haftender  «Gesellschafter  ist  der  Kaufmann  lErnst  Abend- 
roth  (Ilmenau).  Ein  Kommanditist  ist  beteiligt.  Zur  (Vertretung 
der  Gesellschaft  ist  der  persönlich  haftende  Gesellschafter  Kauf¬ 
mann  Ernst  Abendroth  nur  zusammen  mit  einem  Prokuristen 
ermächtigt.  Dem  Kaufmann  Otto  Kircher  «und  «dem  Kaufmann 
Richard  Arnold!  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Runstfiguren-Pabrik  A. 
Fabbri  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  «des  Unternehmens  ist  die  Her¬ 
stellung  und  der  Vertrieb  von  Kunst figuren  aus  Hartguß,  Terra¬ 
kotta,  Aiarmor  und  anderen  Alaterialien.  Stammkapital:  30  000 
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Mark.  Ooscha  fts  füll  rer :  Kaufmann  Otto  Kunze  (Charlotten- 
R  B'  )dhtrufr  ,  Vrtllu.r  h|lhhri  (Charlottenburg).  Dem  Kried- 
(Wl?/Ktr-i,Cha1i l,,tic11Jbur*r)  Prokura  erteilt.  Sind  mehrere 
•H“ixrer  ,|,®steII1t-  s?  erfolirt  die  Vertretung  d*rch  zwei 

^elnf  m/rUn-°r  °dp  i1,,rVh  cine“  Geschäftsführer  in  Gemein- 
scnatt  mit  einem  Prokuristen. 

Ker„nnÄ  B»den*  Neu  ein-etragen  wurde:  Süddeutsche 
vt  i.,mik-\\ f  lke.  G  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens • 
Die  Herstellung  und  Verwertung  keramischer  Erzeugnisse  jeder 
Alt.  sowie  die  Kies-  und  Sand  baggeren  Die  Gesellschaft  darf 
suh  an  anderen  l  nternehmungen  mit  ähnlichen  Gesehäfts- 

h  uriial  “  Ä  ?r\-,e  1,11,1  ,sie  vertreten.  Stamm- 

ainta].  30000 UM.  Geschäftsführer:  Adolf  Kiefer.  Sandgrubeu- 

te:V{*er  (KniehugBn)  Peter  Palm,  Fabrikant  (Karlsruhe)  Max 
Huhler,  Fabrikant  (Pforzheim).  Die  Gesellschaft  wird  durch 
zwei  Geschäftsführer  vertreten. 

n-  Ketschendorf  Spree.  Tonvvarenfabrik  Viktoria  G.  m.  b.  H. 
Die  Vertretungs befugnis  des  Ernst  Stell  ist  beendigt.  An  seiner 
Ibestedt!  ier  kai,  mann  Bmil  Eauluhn  zum  Geschäftsführer 

st.;ifn^SSfen’  rUhr*  ,NfU  .pi"ffetragen  wurde:  Westdeutsche  Werk¬ 
stätten  für  Kachelolenbaukunst,  iG.  an.  b.  ,H.  Gegenstand  dns 
ntornehmens  ist  die  Ausführung  von  Kachelöfen’  für  Einzel- 
und  Mehrzimmerheizung,  Zentralheizungsanlagen  und  Kachel¬ 
herden  sowie  von  Reparaturen  an  diesen.  Stammkapital:  20  000 

Plmfrai1G?ü  na;f  1  lver.  *^rr  ''  F>lWtl.  Nitsehke,  Techniker  (Essen), 
wi.  ?r  p0'1  T-T  rr,  kaspDr  Xenion.  Johanna  geh.  Eriese- 
m el nscha f tlkln' ° S *  * a  ^  uhl e r  vortreten  die  Gesellschaft  nur  ge- 

München.  Ofenfabrik  Hopfner  &  Co.,  G.  m.  b.  11.  in 
l.iqiudation.  _  Liquidator  Gustav  Stempfle  eglöscht;  neu  be- 
.dellter  Liquidator:  Kaufmann  Bernhard  Stempfle 

Dresden.  Ofenfabrik  E.  11.  Hörisch,  Töpfermeister.  Aus- 
gesmneden-:  der  Gesellschafter  Albert  Walter  Staber.  Als  p er¬ 
nenn  \i?/f^erruie^c'lch®ftir  ehl-etreten :  Drogist  und  Kauf¬ 
mann  1  nedrich  Otto  Schwind. 

Unterwiederstedt.  .  Mos’aik platten-  und  Chamottewerke 
l  iitmwiederstedt,  Akt-Ges.  Die  ‘Firma  ist  geändert  in:  An¬ 
halter  Chamottewerke,  Akt.-Ges. 

Ebersdorf  a.  d.  W.  B.  lEbersdorfer  Schamotte-  und  Ton- 

aSl'üOÖ  M  erhöht.  *aounka-pital  vo"  290  000  M  ist 

Neuenmarkt,  Ofr.  .Speckstein-  und  Talkumwerke  Ne.uen- 

SclmoÄ^  irsbor?.  Mül  er  &  Co.  Gesellschafter:  'Friedrich 
hOiueider  infolge  Ablebens  ausgesehieden.  Weiterer  Gesell- 

(wSpr/t4  V)Jamfrr192l:  'Friedrich  Remler,  Kaufmann 

•  >esem  setzen  die  'Gesellschafter  lians 
Mu  e!  dV/  Pesellsch-aft  fort.  Zur  Vertretung  der 
Gesellschaft  und  fcur  Zeichnung  für  dieselbe  ist  nur  der  Gesell¬ 
schafter  (Friedrich  Reniler  berechtigt.  Die  Prokura  der  Anna 
M  eise  (Lichtenfels) /ist  erloschen. 

Erankf“rt  a-  M.  Neu  eingetragen  'wurde:  Frankfurter 
Kie'Sel.gurwerk  Dr.  Karl  Kien,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des 
nternehmeBs.  die  Herstellung  bzw.  Gewinn  und  Verarbeitung 
und  der  Vertrieb  von  Infusorienerde  von  Kernbindemitteln  und 
anderen  chemisch-technischen,  keramischen  und  pharmizeu- 
tiscnen  Erzeugnissen  von  ‘Spezialmaschinen  und  Geräten  dieser 
manchen  sowie  der  Ilanedl  in  diesen  Erzeugnissen,  ferner  der 
Erwerb  von  oder  die  Beteiligung  an  ähnlichen -Unternehmungen. 
Stammkapital :  120  000  AL  Geschäftsführer:  (Fabrikdirektor  a,  D. 
.Friedrich  Wilhelm  Düker.  Die  Dauer  der  Gesellschaft  beträgt 
l.)  Jahre,  endet  also  mit  dem  31.  Dezember  1935.  Wird 
spätestens  ein  Jahr  vor  Ablauf  dieser  Frist  von  keiner  Seite  ge¬ 
kündigt.  so  läuft,  die  Dauer  der  Gesellschaft  nach  Ablauf  der 
lo  Jahre  auf  unbestimmte  Zeit  weiter,  mit  der  Maßgabe,  daß 
jc-cber  Gesellschafter,  welcher  mindestens  10  000  M  Anteil  be- 
s itzt,  die  Gesellschaft  zum  Schluß  eines  Geschäftsjahres  durch 
einjährige  Kündigung  aufkündig^n  kann. 

Benrath  a.  Rh.  Neu  eingetragen  wurde:  Benrather 
Gchmirgelproduktengesellsehaft  m.  b.  11.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Schmirgel-  und 
utzartikeln  sowie  der  Abschluß  anderweitiger  Geschäfte. 
welche  mittelbar  oder  unmittelbar  hiermit  Zusammenhängen. 
Stammkapital:  30  000  AI.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Albert 
Seuthe.  Kaufmann  Johann  genannt  Hans  Eich,  beide  in  Benrath 
Die  Gesellschaft  dauert  bis  31.  Dezember  1931.  Von  da  ab  steht 
jodem  GesiMischaftör  das  Recht  der  Kündigriirg  zu,  jedoch  immer 
nur  lur  Jen  Schluß  eines  Geschäftsjahres  und  mit  sechsmona- 
iiist.  ^  Die  Geschäftsführer  Sente  und  Eich  sind  jeder 
alllem  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  berechtigt. 

Nieder  Zibelle.  Ton-Verwertungs-Gesellschaft  Nieder  Zi¬ 
belle,  G.  m.  b.  11.  JBaron  Cardinal  von  Widdern  ist  nicht  mehr 
Geschäftsführer.  Rittmeister  a.  D.  Alexander  Graf  von  Gers- 
dorff  (Rittergut.  Nieder  Zibelle,  Post  Zibelle.  O.-L.)  ist  zum 
( »eschaftstührer  bestellt. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Moritz  .Schnitter  *&  Co. 
das-  und  1  orzellan-Export  und  Import  G.  m.  b.  II.  Gegenstand 
des  Unternehmens :  Der  Einkauf  und  der  Vertrieb  von  Glas. 
Porzellan,  Steingut,  Stahl-  und  Nickelwareji  sowie  Haus-  und 
Küchengeräten  auf  eigene  und  fremde  Rechnung  im  In-  und 
Ausland,  insbesondere  der  Fortbetrieb  des  zu  Berlin  unter  der 
l  ii ma  Moritz  bekrötter  bestehenden,  bisher  denn  Kaufmann 


vfetz  f! 0  b  r ö 1 1 e r ^gehörenden  Geschäfts.  .Stammkapital:  00 00(1 
■Maik.  (..‘schaftsfuhrer:  Kaufmann  Otto  iSac-k  (Charlotte  nburG 
luifma,,,,  Moritz  Schrott  er.  Als  Einlage  auf  das  StammkSi 
Sr-b-öHr,  1  Gesellschaft  eingebracht  vom  Gesellschaft,  w 

rJ.ottPü  •  T  rnn  . . .  dpr  Firma  Moritz  Schnitter  zu 

Ln  ‘u r;rhP" UirUT  10’.  1)0triebeiie  Handelsge-ichä ft  mit 

APi,:  109,'  r  0<‘ 1  V,,n?  ;ll(>  Massiven  nach  dem  Stande  vom 
■!i f  RJ“i  ,l,er®e*telt-lliaßdas  Geschäft  vom  1.  (März  1921  ah 
al.^auf  Rechnung  der  Gesellschaft  m.  b.  II.  geführt  angesehen 

1()1)(K)  'ii  Z"ar  VOll,’r  AnrP0,inun«  »einer  Stammeinlage  von 

el!  ka,risru,he’  Baden.  Leopold  Wohlsohlegel.  Kommandit-ge- 
A,  ILh  ;  fJvai,,fina”n  ^  ••hlschlegel  ist  als  weiterer  per¬ 

sönlich  haftender  Gesellschafter  in  das  Geschäft  eingetreten • 
ferner  ist  ein  Kommanditist  beteiligt.  Die  Prokura  des  Felix 
W  oldschlegel  ist  erloschen:  diejenige  der  Frau  Lina  Wohl- 
sdilegel  bleibt  bestehen. 

Mohrungen.  Neu  eingetragen  'wurde:  Geschwister  Steiner 
Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Fräulein  Hennv  und  Vu- 
guste  Steiner.  Zur  Vertretunig  der  Gesellschaft  ist  jeder  Gesell- 
M-bi.fti'r  ermäclitigt.  Geschäftszweig:  Galanterie-.  Kurz-  Putz- 
Weiß-  und  W öl  1  waren,  Glas-  und  Porzellap-geschäft. 

Hamburg.  Fliesenhaus  Hamburg  G.  m.  b.  H.  Die  an  K 
Schl-ey  erteilte  Prokura  ist  erloschen. 

(larfsBrti!^  n!)tCHGTv‘  r”"'  XortTieb  elektrotechnischer  Be- 
(Jartsaitikcl  in.  b  II.  Die  Firma  lautet  nunmehr:  „Latwija“  Ges 

zum  Vertrieb  elektrotechnischer  Bedarfsartikel  m.  b.  ll! 

FLwt°nTne.ber^  S;:.Mein-  Neu  eingetragen  wurde:  Thüringer 
L ■  ektr o-Industne.  Ziminermann  &  Co.  G.  m.  b.  Ii  Gegenstand 

SMWrv«,  ISt,dr  elektroteohnischer 

Großhandel  mit  solchen.  Stammkapital:  20  0(H)  M 
Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Martin  Ziminermann  (Erfurt). 

Altrohlau.  Neu  eingetragen  -wurde:  Carl  .Sieger t‘s  Erben 
Dekorierung  von  Weißporzelkn.  Gesellschafter:  Oliva  und' 
liniCAi,ieur  '  sre  zeichnen  die  Firma  gemeinsam 

Poll-I?  trfp  ,TSnheCh0S'?'/.£;kel-  Neu  «iMMragon  wurde: 

Pnli  .l  Ü'  an,"  en  gros.  Oesellschafter: 

iianziska  I  ollak.  Ernst  Weull,  jeder  ist  zur  Zeichnung  berech¬ 
tigt.  Prokurist:  Adolf  Pollak  sen. 

f fr  ,Glasinc1,ustrie  vorm.  Friedrich  Siemens  in 
iJre^den.  Dei  Aufsichtsrat  beantragt  20  v.  H.  (i  V  17  v  II )  Di 

•non® IM®’ J'en  6r  ,;li(;.Erb5huT1^  (lGS  Aktienkapitals'  um  9  Millio- 
vnS  ja'  6n  Aktionären  wird  ein  Bezugsrecht  im  Verhältnis 
•  3  ,ein geräumt,  wobei  in  Aussicht  genommen  ist.  daß  die 
von  70  Mi  ar"  'drm ,  Betne-bsuberschuß  für  1920  einen  Betrag 
stelt  °  ’  fUr  ‘  1P  ,ElllZl‘xhll,n'sr  ai,f  Aktie  zur  Verfügung 

Sächsische  Glasfabrik,  Radeberg.  i*’iir  das  Jahr  1920  ergibt 
sich  einschließlich  des  Vortrages  vorn  Vorjahre  von  48  335  21  M 
ein  Rohgewinn  von  2  500  519,61  M.  Der  Betrieb,  .der  bei  der 
noch  immer  bestehenden  Zwangswirtschaft  in  Kohle  nur  in  ein¬ 
geschränktem  Umfange  .stattfinden  konnte,  unterlag  wiederum 
vorübergehenden  Unterbrechungen  wegen  Kohleniniangels.  Auch 
die  'Beschaffung  der  Rohstoffe  war  mit  ‘Schwierigkeiten  ver¬ 
knüpft.  Die  Erzeugungskosten  erfuhren  eine  weitere  beträcht¬ 
liche  Zunahme  durch  die  Steigerung  der  Preise  für  Rohstoffe 
sowie  durch  die  wiederholte  Erhöhung  der  Arbeitslöhne,  doch 
konnten  diese  Mehrkosten  durch  die  Verkaufspreise  eingeholt 
werden  Der  besonders  regen  Nachfrage  nach  Preßglasorzeug- 
nis.sen  konnte  nur  m  unzureichendem  Maße  entsprochen  werden. 
In  Beleuchtungs:glas_  fan  I  die  Erzeugung  zum  Teil  nach  dem 
Auslände  Absatz ;  Die  hierbei  erzielten  Überpreise  trugen  neben 
oeni  nur  durch  1  eierschichten  infolge  Kohlenmangels  zeitweilig 
unterbrochenen,  im  übrigen  glatt  verlaufenen  Betriebe  wesent¬ 
lich  zu  dem  erzielten  Gewinne  bei.  f  ii r  die  Feierschichten  ist 
VtA0!1  'tb‘n  Satzungen  der  Eiitschädiguugsgesellschaft  Deutscher 
W eißhohl gla.sh ii tten  Entschädigung  gezahlt  worden.  Diese  Ge¬ 
sellschaft  ist  mit  'Ende  1920  aufgelöst  worden.  Der  Gewinn  hat 
wieder  'davon  Nutzen  gezogen,  daß  ein  Teil  des  vom  Vorjahre 
übernommenen.  vorsichtig  bewerteten  Lagerbestandes'  zu 
günstigen  Preisen  abgesetzt  wurde.  Tn  diesem  Jahre  sind  die 
vorhandenen  l  agerbestäu.  le  gleichfalls  nach  den  bisherigen 
Grundsätzen  bewertet  worden.  Die  nach  Bücherschluß  noch 
ei  n  gegan  ge  ne  ii,  las  Aorjahr  betreffenden  Rechnungen  sind  von 
dem  für. diesen  Zweck  vorhandenen  Spezial-Reservefonds  abge- 
sehrieben  und  haben  den  Gewinn  des  laufenden  Jahres  nicht 
berührt.  Der  verminderte  Effektenbestand  ist  auf  die  Hingabe 
von  Effekten  für  Steuerzahlungen  zürückzufiihren.  Der  erzielte 
Kursgewinn  gegenüber  dem  Buchwerte  ist  auf  dem  Effekten- 
k  ursdif  ferenz-Konto  verbucht.  Das  Feuer-  Vers  ich  erungs-Prä- 
mien-Konto  erscheint  diesinal  nicht,  in  der  Bilanz,  da  es  erledigt 
ist.  Die  in  früheren  Jahren  vorgenommenen  Rückstellungen  für 
Hof-  und  Wegeverbes'serung,  Reparaturen  an  Gebäuden.  Ofen- 
usw.  Umbauten  im  Gesamtbeträge  von  128  000  M  sinnl  im  Be¬ 
richtsjahre  fiir  die  gedachten  Zwecke  verwendet  worden.  So-, 
.weit  die  Ausgaben  diese  'Beträge  überstiegen,  sind  sie  vom  Be¬ 
triebe  gedeckt  worden  bzw.  über  Unterhaltung«-  und  Repara- 
turen-Konto  verbucht.  Gleichfalls  hat  dieses  Konto  die  Kosten 
für  Anlage  einer  Schleuse,  fiir  einen  Kohlenschuppen  und  die 
bisherigen  Ausgaben  für  Einrichtung  des  neuen  Kontors  ge¬ 
tragen.  Nach  Neubegründung  eines  Erneueriuigsfonds,  dem 
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unter  Mitverwendung  der  ‘bisherigen  Rücklage  für  die  Über¬ 
leitung  in  die  Friedenswirtschaft  zusammen  460  000  >M  zugeführt 
werden,  sind  Rückstellungen  vorgesehen:  für  Steuerziwecke 
347  310,65  M,  für  Talonsteuer  16  000  M;  und  Zuwendungen:  für 
das  Arbeiter-Unterstiitzungs-Konto  100  000  M,  für  das  Beamten- 
ünterstützungs-Konto  75  000  M,  für  das  Reservefonds-Konto 
82  689.35  M,  letzterer  Betrag  zur  Auffüllung  des  ordentlichen 
Reservefonds  auf  600  000  M.  Der  Reingewinn  stellt  sich  nach 
Abzug  der  Abschreibungen,  Rückstellungen  und  Zuwendungen 
auf  1  033  271,83  M.  Es  wird  vorgeschlagen,  diesen  Gewinn  wie 
folgt  zu  verteilen:  4  v.  II.  ordentliche  Dividende  80  000  M, 
10  v.  H.  Tantieme  an  den  Aufsichtsrat  143  000  M,  36  v.  H.  Super¬ 
dividende  720  000  M.  und  den  Rest  von  90  271,83  M  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen.  Die  von  der  außerordentlichen  Haupt¬ 
versammlung  vom  5.  Januar  1921  beschlossene  weitere  Kapital¬ 
erhöhung  um  1  Mill.  M  Stammaktien  und  500  000  M  Vorzugs¬ 
aktien  ist  inzwischen  durchgeführt  worden.  Über  die  Aussichten 
für  das  neue  Geschäftsjahr  läßt  sich. bei  den  noch  bestehenden 
unklaren  Verhältnissen  ein  Urteil  nicht  abgeben. 

Leipzig.  Graf  &  Liebig.  Wilhelm  Gustav  Otto  Graf  ist 
als  Inhaber  ausgeschieden.  Der  Glasschleifer  Karl  Wasen  ist 
Inhaber.  Er  haftet  nicht  für  die  im  Betriebe  des  Geschäfts  ent¬ 
standenen  Verbindlichkeiten  des  bisherigen  Inhabers,  es  gehen 
auch  nicht  die  in  dem  Betriebe  begründeten  Forderungen  auf 
ihn  über. 

Akt.-Ges.  Glashüttenvverke  Adlerhütten  in  Penzig.  Die 

Hauptversammlung  setzte  lie  Dividende  auf  25  <v.  H.  fest.  Bei 
den  Wahlen  zum  Aufsichtsrat  'wurde  (Bankier  Fritz  Lange  (Ol¬ 
denburg)  neugewählt.  Wie  die  Verwaltung  berichtete,  hat  sich 
das  neue  Geschäftsjahr  befriedigend  angelassen. 

Akt.-Ges.  Hahn  für  Optik  und  Mechanik  in  Kassel.  Die 
Hauptversammlung  setzte  die.  Dividende  auf  8  v.  H.  fest  und 
genehmigte  die  Verdoppelung  des  Aktienkapitals  auf  6  Mill.  M. 
Die  neuen  Aktien  werden  von  einem  Bankkonsortium,  zum 
Nennwert  mit  der  Verpflichtung  übernommen,  -sie  den  bis¬ 
herigen  Aktionären  zum  Nennwert  im  Verhältnis  1:1  anzu¬ 
bieten.  Die  neuen  Aktien  nehmen  vom  1.  'Oktober  1920  ab  an 
der  Dividende  teil. 

Akt.-Ges.  für  Glasfabrikation  vorm.'  Gebrüder  Hoffmann, 
Bernsdorf.  Ordentliche  Hauptversammlung  :  30.  April  1921. 

vorm.  11 M!  Uhr.  im  .Sitzungssaale  der  Dresdner  Bank,  Dresden, 
König- Johann-Straße  3.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.: 
Änderung  des  §  12  (Bezüge  des  Aufsichtsrats)  und  des  §  17  des 
Gesell schaftvertrages  (Zahl  der  Aufsichtsratsmitglieder). 

Hannoversche  Glashütte,  Hannover-  Hainholz.  Außeror¬ 
dentliche  Hauptversammlung:  29.  April  1921,  Vorm.  11  Ulv\  im 
Sitzungszimmer  der  Bankhaus  J.  F.  Schröder  Kommanditge¬ 
sellschaft  auf  Aktien.  Bremen.  Tagesordnung :  1.  Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  M  240  000  durch  Ausgabe  von  240  Vorzugs¬ 
aktien.  'Festsetzung  der  Vorrechte  der  Vorzugsaktionäre  (er¬ 
höhtes  Stimmrecht,  6  v.  II.  Vorzugsgewinnanteil,  der  notfalls 
aus  dem  Gewinn  'späterer  Jahre  nachzuzahlen  ist,  Umwandlung 
der  Vorzugsaktien  in  'Stammaktien  vom  1.  Januar  1930  ab  durch 
7/»  Mehrheitsbeschluß  der  iStammaktionäre,  vorzugsweise  Be- 
rückischtigu.ng  in  Höhe  des  Nennwerts  bei  einer  Auflösung  der 
Gesellschaft).  Regeulng  der  Einzelheiten  der  Ausgabe  durch 
den  Aufsichtsrat..  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der 
Aktionäre.  2.  Satzungsänderungen. 

Glashütte  Brunshausen  Akt,-Ges.  Hauptversammlung:  2. 
Mai  1921,  Vormittags  10 %  Uhr,  zu  Stade  im  Geschäftszimmer 
der  'Gesellschaft.  Kurzestraße  Nr.  1.  Auf  der  Tagesordnung  steht 
u.  a. :  Beschlußfassung  über  Auflösung  der  Gesellschaft,  evtl. 
Wahl  eines  Liquidators. 

Thüringische  Glasinstriimenten,  -  Fabrik  Alt,  Eberhardt  & 
Jäger  Akt.-Ges.,  Ilmenau.  Ordentliche  Hauptversammlung :  27. 
April  1921,  Nachmittags  2  Uhr,  im  iGasuhause  .zum  „'Sächsischen 
Hof“  in  Ilmenau.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.:  Erhöhung 
des  Grundkapitals  um  M  400  000  auf  M  1  600  000  und  Beschluß¬ 
fassung  über  die  neu  aufzulegenden  400  Aktien.  Anträge  auf 
Änderung  'des  Gesfellschaf fcs Vertrags :  n)  zu  f§  4  über  die  Höhe 
des  Grundkapitals,  zufolge  der  Beschlußfassung  unter  5;  b)  zu 
§  20  über  die  Bezüge  des  Aufsichtsrats. 

Klein-Freden  bei  Alfeld/Leine.  Deutsche  Spiegelglas  Akt.- 
Ges.  Die  Hauptversammlung  vom  26.  (Februar  1921  hat  be¬ 
schlossen:  1.  Es  wird  eine  neue  Bestimmung  als  Artikel  5a  den 
Satzungen  eingefügt,  wodurch  die  Gesellschaft  zur  Ausgabe  von 
Vorzugsaktien  auf  den  Inhaber  berechtigt  ist.  2.  Artikel  28,  be¬ 
treffend  das  Stimmrecht  der  Aktionäre,  erhält  eine  neue  Fassung. 

3.  In  Artikel  33  werden  die  Nummern  2  und  3  gestrichen;  es 
bleiben  die  Nummern  1  und  4:  es  erhält  die  Nummer  4  die  Num¬ 
mer  5  und  als  Nr.  2 — 4  'werden  neue  Bestimmungen  eing.efiigt. 

4.  Artikel  35  erhält  eine  neue  Fassung.  Das  Grundkapital  soll 
durch  Ausgabe  von  5000  neuen  (Stammaktien  über  je  1200  IM  um 
6  000  000  M  und  durch  Ausgabe  von  1000  neuen  Vorzugsaktien 
über  je  1000  51  um  1  000  000  M  erhöht  werden.  Demnach  beträgt 
das  Grundkapital  der  Gesellschaft  13  000000  M  und  ist  ein¬ 
geteilt  in  12  500  Stück  Stammaktien,  und  zwar  5000  Stück 
Über  je  000  M  und  7500  Stück  über  je  1200,  und  1000  Stück  Vor¬ 
zugsaktien  über  je  1000  M.  Sämtliche  Aktien^  lauten  auf  den 
Inhaber.  DieVor  zugsaktien  sind  auf  6  v.  H.  Vordividende  aus 
dem  jährlichen  Reingewinn  auf  den  eingezahlten  Aktienbetrag 


beschränkt  mit  dem  Recht  auf  Nachzahlung  der  Dividende  aus 
Fehljahren.  Das  Nachzahlungsrecht  haftet  an  dem  Dividenden¬ 
schein  des  Jahres,  aus  dessen  Gewinn  die  Nachzahlung  be¬ 
stritten  fcvird.  Im  Falle  der  Liquidation  erhalten  die  Vorzugs¬ 
aktien  vor  Auszahlung  eines  Liquidationserlöses  an  die  Stamm¬ 
aktien  die  auf  sie  geleisteten  (Einzahlungen  zuzüglich.  6  v.  H. 
Zinsen  vom  Beginn  des  Jahres,  in  dem  die  Gesellschaft  in  Liqui¬ 
dation  getreten  ist.  .sowie  zuzüglich  etwa  rückständiger  Gewinn- 
'beträge  und  zuzüglich  eines  .  Aufgeldes  von  10  v.  H. 
ihres  Nennwertes,  an  dem  weiteren  Gesellschaftsvermögen 
haben  sie  keinen  Anteil.  'Die  Rückzahlung  der  Vorzugsaktien 
erfolgt  mit  110  v,  H.  des  Nennbetrages.  Dieses  Aktien-Stimm- 
recht  verfünffacht  sich  für  die  Vorzugsaktien  bei  der  Be¬ 
schlußfassung  über  a)  Kapitalerhöhungen  und  -herab Setzungen, 
b)  Aufnahme  eines  anderen  Unternehmens,  oder  Beteiligung 
daran,  c)  Eingehung  einer  Interessengemeinschaft  oder  Ein¬ 
schränkung  der  Selbständigkeit,  dIWahl  des  Aufsichtsrats,  e) 
Änderung  des  Gegenstandes  des  Unternehmens,  f)  Auflösung 
der  Gesellschaft. 

München.  Vereinigte  Zwieseler  und  Pirnaer  rarbenglas- 
werke  Akt.-Ges.  Die  Hauptversammlung  vom  8.  März  1921  hat 
die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  2  250  000  51  beschlossen. 
Die  'Erhöhung  ist  durchgeführt.  Das  Grundkapital  beträgt  nun¬ 
mehr  5  250  000  M.  Von  den  neuen  auf  je  1000  M  lautenden 
Aktien  werden  2000  auf  den  Inhaber  läuternde  Stammaktien  zu 
1 15  v.  II.,  250  auf  den  Namen  lautende  Vorzugsaktien  zu  110  v.  H. 

ausgegeben.  „  ^  .  . 

Weißwasser,  O.-L.  Glaswerke  Gelsdorf  G.  m.  b.  H.  Auf 
Grund  des  Beschlusses  der  Gesellschafter  vom  14.  Februar  1921 
ist  das  Stammkapital  um  300  000  Al  erhöht  und  beträgt  jetzt 
1800  000  IM.  Es  zerfällt  in  1800  Geschäftsanteile  zu  je  1000  M. 
-Die  §■'§  6,  7  und  15  der  Satzungen  'sind  geändert. 

Bischofswerda,  Sachsen.  Sachsenhütten,  G.  m.  b.  H.  Durch 
Beschluß  der  Gesellschafterversammlung  vom  15.  Januar  1921 
ist  der  Gesellschaftsvertrag  vom  17.  Juli  1913  in  §§  8,  9,  10,  11, 
12,  13,  14,  15,  17  und  19  abgeändert  worden;  der  Direktor  Georg 
Hottenstein  ist  als  Geschäftsführer  ans  geschieden;  der  Kauf¬ 
mann  Conrad  Ebstein  (Breslau)  ist  zum  Geschäftsführer  bestellt 
worden;  der  Direktor  (Georg  Hottenstein  ist  zum  Prokuristen 
'bestellt  worden. 

Schmalenbuche  b.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen  wurde: 

Schneider  i&  Co.  Inhaber:  ‘Glas warenfabri kaut  Louis  Schneider 
und  Kaufmann  Hermann  Mann  jun.  (Neuhaus). 

Frankenhain,  A.-G.  Gotha.  Neu  eingetragen  wurde:  Thii- 
ringia  Glasinstrumentenfabrik  G.  m.  b.  II.  _  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist-  die  Hers  teil  u  mg*  und  der  Vertrieb  'von  Gleis- 
Instrumenten  für  Ärzte  und  Krankenpflege.  Zur  Erreichung  des 
Zwecks  ist  die  Gesellschaft  .befugt,  gleichartige  oder  ähnliche 
Unternehmungen  zu  erwerben,  sich  an  solchen  zu  beteiligen 
oder  deren  Vertretung  zu  übernehmen.  Stammkapital:  20  400  M. 
Geschäftsführer  sind  Glasbläser  Karl  IStraßenmeyer,  Glas¬ 
schleifer  Albert  Marx. 

Berlin-Charlottenburg.  Baumann  &  Winkelmann.  Die 

Firma  lautet  jetzt:  Deutsche  Glas-Union  Baumann  ■&  Winkel¬ 
mann.  Der  Kaufmann  Paul  Hebenstreit  (Berlin)  ist  in  die  Ge¬ 
sellschaft  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  .eingetreten. 

Vereinigte  Eschebachsche  Werke,  Akt.-Ges.  in  Dresden. 
Die  außerordentliche  Hauptversammlung  genehmigte  die  Kapi¬ 
talserhöhung  um  6  Mill.  M.  Von  den  neuen  Aktien  werden 
3  Mill.  M  den  Aktionären  zu  180  v.  PI.  im  Verhältnis  von  1  :  1 
angeboten,  1  (Mill.  M  bleiben  zur  Verfügung  der  übernehmenden 
Bankengruppe  und  restliche  2  Mill.  M  dienen  zum  Umtausch  der 
Genußscheine  in  der  Weis«,  daß  auf  je  drei  Genußscheine  eine 
Aktie  eingetauscht  wird.  Schließlich  wurde  noch  zur  weiteren 
iStärkung  der  Betriebsmittel  die  Aufnahme  einer  mit  5  v.  H.  ver¬ 
zinslichen  Anleihe  von  5  Mill.  M  beschlossen. 

Chemische  Werke  Schuster  &  Wilhelmy,  Akt.-Ges., 
Reichenbach-Oberlausitz.  Ordentliche  Hauptversammlung:  .  50. 
April  1921,  nachm.  3  Uhr,  im  „Deutschen  Garten“  (kleiner 
■Sitzungssaal)  in  Görlitz. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Meßbaus  Union  Akt- 
Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Der  Betrieb  eines  Meß¬ 
hauses.  Zu  diesem  Zwecke  ist  die  Gesellschaft  berechtigt, 
Grundstücke  zu  erwerben  oder  zu  erpachten,  Meßräume,  Ge¬ 
schäftsräume  und  Wirtschaftsräume  jeder  Art  herzurichten,  zu 
vermieten  oder  in  ‘eigener  Regie  zu  bewirtschaften,  sowie  sich 
in  jeder  zulässigen  Form  an  Unternehmungen  gleicher  oder 
ähnlicher  Art  zu  beteiligen":  Das  Grundkapital  beträgt  500  000  M, 
in  500  Aktien  zu  je  1000  51  zerfallend.  Zum  Vorstand  ist  der 
Kaufmann  Eugen  Ferdinand  iGeorg  Müller  bestellt.  Hierzu  wird 
noch  bekanntgegeben:  Der  Vorstand  besteht  aus  einer  oder 
mehreren  Personen.  Die  Aktien  lauten  auf  den  Inhaber.  Sie 
werden  zum  Nennbeträge  ausgegeben.  Die.  Gründer  haben 
sämtliche  Aktien  übernommen.  Gründer  sind:  Die  offene 
Handelsgesellschaft  unter  der  Firma .  Christian  Salzmann,  der 
Zimmermeister  Wilhelm  Stoye,  die  Firma  Julius  Komagel,  der 
Kaufmann  Reinhold  Piesk,  der  Architekt  Georg  Zimmer,  der 
Kaufmann  Bruno  Hernpel  und  die  offene  Handelsgesellschaft 
unter  der  Firma  Keil  &  Löser  (sämtlich  in  Leipzig).  Mitglieder 
des  ersten  Aufsichtsrats  sind:  Baumeister  Bernhard  Kornagel. 
Zimmermeister  Wilhelm  (Stoye,  Kaufmann  Bruno  Hernpel  und 
Kaufmann  Reinhold  Piesk. 


29.  Jahrgang.  1921. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nt.  15  169. 


Messen  und  Aussiellungen 

Mailänder  Mustermesse.  Die  internationale  Mustermesse 
in  Mailand  findet  vom  12. — 27.  April  d.  J.  statt.  Die  Ausstellung 
verspricht  auch  in  diesem  Jahre  gut  beschickt  zu  werden.  Im 
Vorjahre  wurden  über  1  Milliarde  Lire  u ingesetzt. 

Eine  fahrende  Mustermesse  will  die  Direktion  der  Prager 
Mustermesse  schaffen.  iSie  verhandelt  mit  dem  tschechoslowa¬ 
kischen  Eisenbahnministerium,  um  im  Mai  von  Prag  aus  einen 
Eisenbahn zug  abzulassen,  der  mit  di rz e ug nismus  tern  der  tsche¬ 
choslowakischen  Industrie  durch  die  Slowakei,  Bukowina  nach 
Rumänien,  Bulgarien,  Jugoslawien  und  zurück  über  Österreich 
reisen  soll.  Ein  ähnlicher  Zug  wird  vielleicht  auch  nftch  Ungarn 
abgeschickt  werden.  Die  Züge  «werden  in  jeder  großen  Stadt 
mehrere  Tage  halten  und  von  fach-  und  sprachkundigen  Herren 
begleitet  sein.  f 

Agramer  Herbstmesse.  Die  Delegierten  der  Agramer  Er¬ 
werbsvereinigungen  sind  nach  eingehenden  Verhandlungen  zu 
dem  Entschluß  gekommen,  die  Agramer-  Herbstmessen  im  Jahre 
1922  wieder  im  früheren  Umfange  aufzunehmen  und  die  nötigen 
Vorarbeiten  schon  jetzt  einzuleiten. 

Weltausstellung  in  Philadelphia.  Eine  Weltausstellung  für 
1926  wird,  laut  Konfektionär,  in  Philadelphia  geplant.  Die  Aus¬ 
stellung  «oll  zur  (Feier  des  150.  Jahrestages  der  Unabhängig- 
keitserklärung  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  ver¬ 
anstaltet  werden.  * 

Keine  internationale  Weltausstellung  in  Mexiko.  Wie  ver¬ 
lautet.  hat  sich  der  Plan,  in  Mexiko  aus  lAnlaß  der  Zentenar¬ 
feier  der  Unabhängigkeit  Mexikos  im  Jahre  1921  eine  inter¬ 
nationale  Weltausstellung  zu  veranstalten,  zerschlagen. 

Gesetze  und  Vertrage 

Gesetz  über  vorläufige  Zahlungen  auf  die  Körperschafts¬ 
steuer. 

TV  §  1. 

Die  der  Körperschaftssteuer  unterliegenden  Erwerbsgesell¬ 
schaften  ^(Aktiengesellschaften,  Kommanditgesellschaften  auf 
Aktien,  Kolofiialgosellschaften,  bergbi u treibende  rechtsfähige 
Vereinigungen  und  nichtrechtsfällige  Berggewerkschaften,  Ge¬ 
sellschaften  _  mit  'beschränkter  Haftung,  ferner  sonstige  Per¬ 
sonenvereinigungen  ^  mit  wirtschaftlichem  Geschäftsbetriebe, 
deren  Zweck  die  Erzielung  wirtschaftlicher  Vorteile  für  sich 
oder  ihre  Mitglieder  ist  §§  1.  12  des  Körperschaftssteuer¬ 
gesetzes  vom  30.  März  1920,  RGBl.  S.  393  —  sind  verpflichtet, 
binnen  einem  Monat  nach  Feststellung  der  Bilanz,  der  Rech¬ 
nung  oder  _  des  sonstigen  Abschlusses  für  jedes  Geschäftsjahr 
als  vorläufige  Zahlung  auf  die  Körogrschaftssteuex  ohne  be¬ 
sondere  Aufforderung  10  v.  II.  des  in  dem  Abschluß  ausge¬ 
wiesenen  Reingewinnes  zu  entrichten. 

•  .  '  §  2. 

Bei  ausländischen  Erwerbsgesellschaften  beträgt  der  nach 
§  1  zu  zahlende  Betrag  10  v.  H.  des  Gewinnes,  der  auf  den 
inländischen  Grundbesitz  und  Gewerbebetrieb  entfällt.  Die 
näheren  'Bestimmungen  erläßt  der  Reichsminister  der  Finanzen. 

§  3.  ‘ 

Ist  der  nach  1'.  2  geschuldete  'Betrag  nicht  rechtzeitig 
entrichtet,  so  hat  das  Finanzamt  dem  (Steuerpflichtigen  einen 
Zuschlag  von  20  v  II.  der  endgültig  festgesetzten  Körperschafts¬ 
steuer  zugunsten  des  Reiches  aufzuerlegen.  Der  Zuschlag  soll 
unterlassen,  izurückgenommen  oder  gemildert  werden,  wenn  die 
Versäumnis  entschuldbar  ist  oder  nur  auf  geringfügigem  Ver¬ 
schulden  beruht. 

§  4. 

iS  teilen  bei  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  Geschäftsab¬ 
schlüsse  fest,  die  der  Veranlagung  zur  Körperschaftssteuer  zu¬ 
grunde  zu  legen  sind,  'so  ist  die  Zahlung  nach  §§  1,  2  bis  zum 
1.  Mai  1921  zu  leisten. 

§  5. 

Hat  ein  Geschäftsjahr  vor  dem  1.  April  1919  begonnen,  so 
bemißt  sich  für  dieses  Geschäftsjahr  der  nach  §§  1,  2  zu 
zahlende  ‘Betrag  nach  'dem  Teile  des  Reingewinnes,  der  dem 
seit  1.  April  1919  laufenden  Teile  dieses  Jahres  entspricht  (§  34 
Abs.  1  des  Körperschaftssteuergesetzes). 

§  6. 

Die  Zahlung  nach  §§  1,  2  ist  auf  die-  veranlagte  Körper- 
schaftssteued  (•§  23  des  Körperschaftssteuergesetzes)  anzu¬ 
rechnen.  Zuviel  entrichtete  Beträge  sind  binnen  einem  Monat 
nach  Zustellung  des  Steuerbescheides  von  Amts  wegen  zu 

erstatten. 

.§  7. 

Dieses  Gesetz  tritt  mit  dein  auf  seine  Verkündigung 
folgenden  Tage  in  Kraft. 

Die  Außenh^ndelsstellen  und  die  Sanktionen.  Die  zahl¬ 
reichen  Besprechungen  über  die  Zukunft  der  Außenhandels¬ 
kontrolle,  die  an  die  Stellungnahme  des  Wirtschaftspolitischen 
Ausschusses  des  Reichswirtsohaftsrats  vom  23.  März  gegen  die 
..Sanktionen“  der  Londoner  Konferenz  anknüpften,  haben,  wie 
die  Berl.  Pol.  Nachr.  mitteilen,  bei  der  Ungewißheit  über  die 


tatsächlichen  Maßnahmen  der  interalliierten  Rheinland  kom- 
mission  zu  einem  abschließenden  Ergebnis  nicht  führen  können. 
Insofern  ist  jedoch  Klarheit  geschaffen,  als  überall  die  Er¬ 
kenntnis  und  ‘der  »Entschluß  durchgedrungen  sind,  daß  auf  die 
Dauer  das  gegenwärtige  System  der  Außenhandelsregclung 
nicht  wird  beibehalten  werden  können.  Wann  und  inwieweit 
ein  Abbau  erfolgen  muß.  wird  die  weitere  Gestaltung  der  Lage 
ergeben.  Die  vollständige  und  sofortige  Aufhebung  jeder  Kon¬ 
trolle  wird  von  dem  Handel  gefordert,  der  auf  ‘dem  Standpunkt, 
steht,  daß  nur  im  Wege  voller  Freiheit  die  Wirkungen  der 
Sanktionen  abgeschwächt  werden  können.  In  der  Industrie  sind 
entsprechend  den  verschieden  gelagerten  Verhältnissen  die  An¬ 
sichten  verschieden.  Allgemein  kam  in  den  Besprechungen, 
und  zwar  übereinstimmend  von  Arbeitgeber-  und  Arbeitnehmer¬ 
seite  der  feste  Entschluß  zum  Ausdruck,  dein  besetzten  Gebiet 
in  allen  seinem  \\  irtschaftsleben  drohenden  Gefahren  treu  zur 
Seite  zu  stehen  und  mit  allen  Mitteln  dahin  zu  wirken,  daß 
gegenüber  den  wirtschaftlichen  Zwangsmaßnahmen  der  Alli¬ 
ierten  die  Reichseinheit  unangetastet  bleibt. 

Die  Schlichtungsordnung.  Der  Entwurf  einer  Schlichtungs- 
ordnung  ist  nunmehr  nach  Zustimmung  des  Reichwkabinetts  dem 
Vorläufigen  Reicbswirtschaftsrat  zur  Begutachtung  zugegangen. 
Der  neue  Entwurf  weist  gegenüber  dem  früher  veröffentlichten 
Referentenentwurf  erhebliche  Änderungen  auf,  die  im  'wesent¬ 
lichen  auf  seiner  Durchberatung  mit  einem  aus  Arbeitgebern 
und  Arbeitnehmern  bestehenden  Ausschuß  beruhen.  Er  ist  in 
Nr.  12  des  Roichsarbeitsblattes  ahgedruckt.  Der  (Entwurf  sucht 
die  Schlichtungsbehörden  für  ihre  eigentliche  Aufgabe,  die 
Schlichtung  von  Gesamt. Streitigkeiten  freizumachen :  die  ihnen 
bisher  in  einzelnen  Fällen  übertragene  Zuständigkeit  in  Einzel- 
streitigkeiton  soll  nur  noch  so  lange  bestehen  bleibe«,  bis  ge¬ 
eignetere  'Stellen  zur  .Entscheidung  dieser  (Streitigkeiten  (Ar¬ 
beitsgerichte)  geschaffen  sind.  Das  tarifliche  (Schlichtungs¬ 
wesen  ist  noch  mehr  als  früher  in  den  Vordergrund  gerückt 
und  soll  durch  unentgeltliche'  Überlassung  von  Verhandlungs- 
räumen,  Vorsitzenden  und  Büroapparat  der  .Schlichtungsbe¬ 
hörden  nach  Möglichkeit  gefördert,  werden.  Die  Schlichtungs- 
•behönden  sollen  nur  dann  in  Tätigkeit  treten  dürfen,  wenn  eine 
vereinbarte  SchlichtungsetellQ  fehlt  oder  das  Verfahren  vor  ihr 
zu  keinem  Ergebnis  geführt  hat.  (Bei  idem  Aufbau  der  iSchlich- 
tungsbehörden  ist  den  besonderen  Verhältnissen  der  verschie¬ 
denen  Gewerbe-  und  'Berufszweige  in  weitgehendem  Maße 
Rechnung  getragen.  Der  Entwurf  sieht  'Einigungsämter. 
Landeseinigungsäinter  und  —  an  (Stelle  der  bisherigen  (Schlich¬ 
tungstätigkeit  des  Reichisarbeitsministeriums  —  ein  selb¬ 
ständiges  Reichs  ei  nigungsamt  vor,  die  je  nach  dem  Umfang 
der  (Streitigkeit  für  die  Schlichtung  zuständig  sind.  Wie  der 
frühere  Entwurf  enthält  auch  der  neue  die  ausdrückliche  Ver¬ 
pflichtung,  vor  Beginn  von  Kampfmaßnahmen,  namentlich  von 
Streiks  und  Aussperrungen,  das  .Schlichtungsverfahren  einzu¬ 
leiten  und.  durchzuführen.  Den  gemein  wichtigen  Betrieben  ist 
in  dem  (Entwurf  mit  Rücksicht  auf  ihre  besondere  Bedeutung 
für  die  Allgemeinheit  eine  gewisse  Sonderstellung  eingeräumt. 
Von  der  Aufnahme  von  Straf-  und  Zwangsbestimmungen1  zur 
(Sicherung  der  Anrufung  und  der  ungestörten  Durchführung  des 
(Schlich tun gsverfahrems  sieht  der  Entwurf  im  Gegensatz  zu  dem 
früheren  Referentenentwurf  ab,  da  sich  derartige  Maßnahmen 
bei  Masse ndelikten  überall  als  undurchführbar  erwiesen  haben. 
An  Rechtsmitteln  ist  nur  'die  Revision  gegen  Schiedssprüche 
vorgesehen,  die  auf  Mängel  des  Verfahrens  oder  auf  Rechts¬ 
verletzungen  gestützt  werden  kann.  Die  in  der  Demobil- 
machungszeit  eingeführte  Einrichtung  der  Verbinidlichkeitser- 
klärung  von  (Schiedssprüchen  ist  beibehalten ;  die  Voraus¬ 
setzungen,  unter  denen  sie  erfolgen  kann,  sind  jedoch  wesent¬ 
lich  eingeschränkt.  Die  (Entscheidung  über  die  'Verbindlich¬ 
keitserklärung  soll  auch  nicht  mehr  wie  bisher  durch  die  Ver¬ 
waltungsbehörden,  sondern  durch  die  iSchlichtungsbehörden 
selbst  unter  Beteiligung  von  Vertretern  der  Wirtschaftsräte 
erfolgen. 

Der  Ausbau  der  Wirtschaftsvertretung.  Der  Aufbau  der 

B ezirksw irts chaftsräte  wird  demnächst  (den  Verfassungsaus¬ 
schuß  deß  Reich siwirtschaftsrates  erneut  beschäftigen.  Am  19., 
20.  und  21.  April  finden.  Sitzungen  mit  der  Tagesordnung  statt: 
Anhörung  .von  Sachverständigen  über  Aufgaben.  Gebietsab- 
grenzuirg  und  Aufbau  der  (Bezirkswirtschaftsräte.  In  bezug  auf 
die  Abgrenzung  1er  Bezirke  hatte  der  Berichterstatter  des  Aus¬ 
schusses  den  Gedanken  der  Wirts chaftsprovinzen  vorläufig  ab¬ 
gefeimt,  mit  Rücksicht  darauf.,  daß  bisher  überhaupt  nicht  fest¬ 
stehe,  was  als  zusammenhängendes  Wirtschaftsgebiet  betrachtet 
werden  müßte.  Zu  dieser  Frage  haben  sich  die  dem  Reichs¬ 
verband  der  Deutschen  Industrie  angeschlossenen  land¬ 
schaftlichen  Industrieverbände  unter  Bekundung  des  Wunsches, 
daß  irgendwelche  maßgebenden  Verhandlungen  über  Abgren¬ 
zung  einzelner  Wirtschaftsgebiete  nicht  ohne  Zuziehung  und 
Mitarbeit  der  freien  landschaftlichen  Verbände  erfolgen  dürften, 
dahin  (Stellung  genommen,  daß  bei  der  Festsetzung  der  Grenzen 
der  einzelnen  Bezirksiwirtschaftsräte  die  politischen  Grenzen 
der  größeren  Bundesstaaten  tunlichst  »berücksichtigt  werden 
müßten. 

Ursprungszeugnisse  für  die  Einfuhr  nach  Frankreich.  Die 

Zollkommission  »des  (Senats  hat  zur  Abänderung  des  franzö¬ 
sischen  Zollgesetzes  von  1892  folgenden  Gesetzesvorschlag  ein- 
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i rächt:  Art.  1.  Waren,  die  auf  ihrer  inneren  oder  äußeren 
Packung,  den  Kisten,  Ballen.  Umhüllungen,  Streifbändern 
r  Etiketten  usw.  eine  Fabrik-  oder  Handelsmarke,'  einen 
Namen,  ein  Zeichen  oder  eine  sonstige  Angabe  tragen;  sind  von 
der  Einfuhr.  Durchfuhr  und  -Zollagerung  ausgeschlossen,  wenn 
nicht  dieser  Angabe  die  Erwähnung  de»  Ursprungslandes  der 
Ware  in  genauer  ausgeschriebener  Form  und  in  einer  euro¬ 
päischen  Sprache  in  lateinischen  Schriftzeichen  folgt,  und 
zwar  derart,  daß  diese  mit  der  ersten  Angabe  ein  Ganzes 
■bildet  und  daß  beide  Angaben  in  gleichen  unauslöschlichen 
Schriftlichen  abgefaßt  sind.  Die  Minister  für  Handel  und 
Finanzen  sollen  ausnahmsweise  Befreiungen  für  solche  Waren 
bewilligen  können,  (bezüglich  derer  eine  Verwechselung  un¬ 
möglich  ist.  —  Art.  2  sieht  vor.  daß  alle  Waren,  die  auf  Ihrer 
inneren  oder  äußeren  Verpackung,  len  Kisten,  iBallen,  Um¬ 
hüllungen,  Streifbändern  oder  Etiketten  usw.  eine  Fabrik-  oder 
Handelsmarke,  einen  Namen,  ein  Zeichen  oder  eine  sonstige 
Angabe  tragen,  die  geeignet  sein  könnte,  den  Glauben  zu  er¬ 
wecken,  es  handle  sich  um  Waren  französischen  oder  eines 
anderen,  als  ihres  tatsächlichen  Ursprungs,  von  der  Einfuhr, 
Durchfuhr  und  Zollagerung  ausgeschlossen  seien  un  I  von  der 
Zollbehörde  oder  auf  Antrag  der  Staatsanwaltschaft  oder  jedes 
anderen.  Beteiligten  beschlagnahmt  werden  können,  wenn  nicht 
neben  dieser  Angabe  in  französischer  .Sprache  und  unv'erlösc.h- 
lichen,  in  die  i Augen  fallenden  Schriftzeichen  das  Ursprungs¬ 
land  angegeben  ist.  Ausnahmen  hiervon  sollen  nur  für  die 
Durchfuhr  zu  ge  lassen  werden.  —  Dein  Ursprungsland  sollen  die 

Worte  „Fabrique  en  — - - “  oder  „Recolte.en  —  —  — “  yor- 

a us gehen,  wenn  die  Gesamtheit  der  Angaben  geeignet  ist,  eine 
Verwechselung  hinsichtlich  des  Ursprungslandes  hervorzurufen. 
Grundsätzlich  'soll  indes  trotzdem  die  Einfuhr  usw.  von  Erzeug¬ 
nissen  verboten  sein,  die  ihre  besonderen  und  charakteristischen 
Eigenschaften  .durch  den  Boden  oder  das  Klima  erhalten,  wenn 
sie  .selbst  oder  auf  ihren  äußeren  oder  inneren  Verpackungen. 
Marken,  Namen  oder  Bezeichnungen  tragen,  in  denen  eine 
falsche  Ursprungs-  oder  Herkurrftshezeichnung  enthalten  ist.  — 
Art.  3  sieht  nunmehr  vor,  daß  die  Einfuhrwaren  von  einem  durch 
den  für  den  Absendungsort  zuständigen  französischen  Konsul 
auszustellenden  oder  zu  visierenden  Ursprungszeugnis  begleitet 
sein  sollen,  von  dessen  Beifügung  (Art.  4)  der  Finanz-  und  der 
Han.  ielsmin.iste'r  Waren  aus  Ländern,  die  nicht  zum  kontinen¬ 
talen  'Europa  gehören  und  die  den  französischen  Einfuhrwaren 
die  gleiche  (Behandlung  gewähren  sollen,  befreien  können. 
Gleiche  (Befreiung  kann  den  Waren  gewährt  werden,  die  mit 
einer  von  der  französischen  Regierung  zu  gelassenen  Gesamt¬ 
marke  industrieller  oder  kaufmännischer  Vereinigungen  ver¬ 
sehen  sind.  —  Art.  5  enthält  Bestimmungen  über  die  Zollbe¬ 
handlung  von  Waren,  die  in  einem  Lande  be-  oder  verarbeitet 
worden  sind,  das,  einem  weniger  günstigen  oder  einem  .gün¬ 
stigeren  Zolltarif  als  das  Ursprungsland  unterliegt.  — •  Art.  6 
enthält  die  für  Nichtbefolgung  dieser  Bestimmungen  eintreten¬ 
den  Strafen.  —  Art.  7  sieht  die  Anwendung  des  Gesetzes  auf 
Algerien,  die  Kolonien  und  Besitzungen  vor.  —  Es  bleibt  abzu¬ 
warten,  ob  dn.s  'Parlament  den  Vorschlägen  der  Zollkommis-sion 
folgen  wird. 

Verlängerung  des  griechischen  Moratoriums.  Das  Board 
of  Trade  Journal  veröffentlicht  eine  Mitteilung  des  Handels¬ 
sekretärs  der  englischen  Gesandtschaft  in  Athen,  nach  der  das 
Moratorium  bis  zum  31.  August  und  für  gewisse  Artikel  bis  zum 
30.  September  1921  verlängert  ist.  Nach  der  Neuregelung  des 
Moratoriums  können  Ansprüche  und  Forderungen  (an 
Wechsel  und  (Schecks),  die  nach  dem  14.  Januar  1920  entstanden 
sind,  ein  geklagt,  werden. 

Klage  aus  dem  Schiedssprüche.  Ein  Schliehtungsausschuß 
kann  entweder  auf  Grund  gesetzlicher  Vorschriften  oder  ver¬ 
traglicher  Vereinbarungen  tätig  werden.  In  beiden  Fällen  ist 
für  die  Klage  aus  dem  Spruche  des  iSchl  iehtungsausschusses 
dasjenige  Gericht  zuständig,  das  an  sich  für  den  Anspruch  zu¬ 
ständig  wäre.  Wenn  mit  der  Klage  der  Kläger  einen  gewerb¬ 
lichen  Anspruch,  also  z.  B  .einen  gewerblichen  Lohnanspruch 
verfolgt,  so  ist  das  Gewerbegericht  zuständig.  Maßgebend  für 
den  -Begriff  des  Gewerbegehilfen  ist,  ob  seine  Beschäftigung 
vorwiegend  gewerblichen  Zwecken  dient.  Trifft  das  zu,  so  ist 
der  Kläger  gewerblicher  Arbeiter  im  -Sinne  des  §  3  des  Ge- 
werbeg'PT  ichtsges-etzes  und  des  7.  Titels  der  Gewerbeordnung; 
dann  ist  für  die  (Entscheidung  über  den  Lohnanspruch  das  Oe- 
werbegericht  zuständig  (LG  Berlin  I  19.  0.  r,lsbo  vom  9.  2.  21). 


Verkehrs-  und Zollv/esen 

Verkehr  mit  dem  besetzten  Gebiet.  W  ie  zahlreiche  Be¬ 
schwerden  a.us  dem  besetzten  Gebiet  erkennen  lassen,  werden 
die  Schwierigkeiten  für  den  Verkehr  mit  dein  besetzten  Gebiet 
unnötigerweise  vielfach  noch  übertrieben.  Es  ist  grundfalsch, 
wenn  einzelne  Firmen  wegen  der  angedrohten  neuen  Zollinie 
Aufträge  zurückziehen  oder  gar  schon  rollende  Sendungen 
anbalten.  Die  Einbehaltung  eines  Teiles  des  Ausfuhrpreises  be¬ 
zieht  sich  nur  auf  'England,  Frankreich,  Belgien  usw.,  nicht 
aber  auf  das  besetzte  Gebiet.  Daher  ist  es  unbegründet,  neuer¬ 


dings  für  Lieferungen  nach  dem  besetzten  Gebiet  etwa  Voraus¬ 
bezahlung  zu  verlangen.  Der  Re  ich*  verband  der  Deutschen  In¬ 
dustrie  fordert  die  deutsche  Industrie  auf,  alles  zu  unterlassen, 
was  idem  Verkehr  mit  dem  besetzten  Gebiet  irgend  erschweren 
könne.  Im  Gegenteil  muß  alles  getan  werden,  um  den  geschäft¬ 
lichen  und  sonstigen  Verkehr  zwischen  besetztem  und  unbe¬ 
setztem  Gebiet  recht  rege  zu  gestalten  und  zu  erleichtern  und 
so_  den  beabsichtigten  feindlichen  Schädigungen  entgegenizu- 
wirken.  Der  Reichs  verband  der  Deutschen  Industrie  hat  das 
Reich'sverkehrsministeriivm  gebeten,  auch  den  Zugverkehr  -mit 
dem  besetzten  Gebiet  eher  zu  vermehren  als  zu  vermindern. 
Ebenso  darf  das  deutsche  Reisepuplikum  die  Schwierigkeiten 
der  'Paßkontrolle  nicht  überschätzen.  Wer  einen  Paß  oder 
Reiseau'swei.s  hat,  reist  von  und  nach  dem  besetzten  Gebiet 
ebenso  gut  wie  im  übrigen  Deutschland. 

Maßnahmen  gegen  die  Kapitalabwanderung  in  das  Saar¬ 
beckengebiet.  Der  Reichs, ihiiiiister  der  Finanzen  hat  eine  am 
23.  März  in  Kraft  getretene  Verordnung  erlassen,  deren  Wort¬ 
laut  jetzt  im  „Reichsanzeiger“  veröffentlicht  (wird.  Danach 
dürfen  Wertpapiere  und  Zahlungsmittel  nur  durch  Vermittlung 
von  Banken  nach  dem  -San  rbecken  gebiet  versandt  oder  über¬ 
bracht  'werden.  Als  Banken  im  (Sinne  dieses  Gesetzes  gelten 
auch  -Sch uldhuch Verwaltungen,  'Sparkassen  sowie  alle  Personen 
und  Unternehmungen,  die  geschäftsmäßig  Bank-  und  Bankier- 
geschäfte  betreiben.  Die  Vorschriften  finden  keine  Anwendung 
auf  'den  'Geschäftsverkehr  -der  Reichs-  und  (Staatsbehörden,  aus¬ 
genommen  die  iSchuldbuchverwaltungen,  auf  den  Postanwei¬ 
sung*-,  Postscheck-,  Postnachnahme-  und  Poeta-u ftrags verkehr. 
Ferner  ist  von  Wichtigkeit  u.  a.  die  Bestimmung,  daß  die  per¬ 
sönliche  Mitnahme  von  Zahlungsmitteln  nach  dem  Saarbecken¬ 
gebiet  in  Beträgen  von  höchstens  3000  M  -erlaubt  ist.  Die  Ver¬ 
ordnung  tritt  am  1.  Juli  1921  außer  Kraft. 

Die  Zollverwaltung  im  Rheinland.  Durch  Artikel  3  der  Ver¬ 
ordnung'  77  der  Interalliierten  Rheinland-komimlission  sind  die 
Zollverwaltung  und  'der  Ein-  und  Ausfuhrdienst  im  besetzten 
Gebiet  unter  Befehl  der  Interalliierten  Rh  ei 1 1 la mdk om miss i o n 
gestellt  worden.  Diese  Rheinlandkommission  hat  für  sich  in  An¬ 
spruch  genommen,  diesen  -deutschen  Dienststellen  alle  Anwei¬ 
sungen  bezüglich  ihres  Dienstes  -zu  erteilen.  Mit  der  Obersten 
'Leitung  -des  Zolklienstes  hat  sie  ein  Komitee  „Directeur  des 
Douanes  des  Rheiranes“  unter  Leitung  des  Kommandanten 
Carter on  und  eines  belgischen  und  -britischen  Mitgliedes  betraut. 
Zur  Vermittlung  der  Anweisungen  dieses  Komitees  an  die 
deutschen  Zollbehörden  des  -besetzten  Gebietes  wurde  O-ber- 
regierungisrat  S-eyibel  von  der  Abteilung  für  Zölle  und  Ver¬ 
brauchssteuern  des  Landes  Finanzamtes  Köln  bestimmt. 

Bulgarischer  Zollaufschlag  bei  Zahlungen  in  Papiergeld. 
Nach  -einem  englischen  Gesandtschaftsbericht  aus  .Sofia  beträgt 
der  bulgarische  Zollaufschlag  bei  Zahlungen  in  (Papiergeld 
gegenwärtig  900  v.  FL  'Diese  Bestimmung  findet  sowohl  auf  .die 
Ein-  als  auch  auf  die  Ausfuhr  Anwendung. 

Änderungen  der  Übersicht  der  Gebührensätze  im  Postver¬ 
kehr,  In  der  Übersicht  der  -Gebührensätze  im  Rost  verkehr  vom 
1.  April  1921  an  treten  u.  a.  folgende  Änderungen  ein:  1.  Im 
Grenz  verkehr  nach  Belgien  sind  Postkarten  gegen  die  er¬ 
mäßigte  Gebühr  von  40  Pf.  zugelawsen.  2.  Warenproben  nach 
und  aus  Luxemburg  -sowie  Ungarn  sind  -bis  §00  g  zugelassen. 
3.  -Drucksachen karten  ohne  schriftliche  Änderungen  oder  Zu¬ 
sätze  sind  zum  (Satze  von  10  Pf.  auch  nach  Österreich  und 
U  ngarn  zugelassen. 

Deutsch-italienischer  Postpaket-Verkehr.  In  Fortsetzung 
der  von  dem  Auswärtigen  Amt  i in  Monat  März  eingeleiteten 
Verhandlungen  mit  den  italienischen  zuständigen  (Stellen  bezüg¬ 
lich  des  Po.stpa ketv erkehrs  nach  Italien  ist  nunmehr  -eine  Eini¬ 
gung  dahin  erzielt  worden,  daß  Postpakete,  für  deren  Inhalt  ein 
Einfuhrverbot  bestellt,  nach  'Maßgabe  'der  bisherigen  Bestim¬ 
mungen  bis  auf  weiteres  ohne  Beibringung  einer  Einfuhrbe¬ 
willigung  zugelassen  werden.  Die  gegenwärtig  verfügte  (Sperre 
des  Postpaketverkehrs  ist  lediglich  infolge  des  großen  .An¬ 
dranges  -solcher  'Sendungen  bei  den  italienischen  'Grenzstationen 
ang-eord.net  worden.  Nach  Überwindung  dieser  •technischen 
Schwierigkeiten  werden  von  italienischer  'Seite  entsprechende 
Weisungen  an  die  Grenze  teHen  erlassen  werden. 

Wiederaufnahme  des  Postanweisungsverkehrs  mit  Ecuador. 
Der  Poistanweisungsverkehr  mit  Ecuador  wird  am  15.  April 
wieder  -aufgenommen.  In  Ecuador  nehmen  nur  Guayaquil  und 
Quito  am  Posta, nweisungsverkehr  teil.  Die  Postanweisungen 
sind  in  beiden  Richtungen  in  der  Mark  Währung  aus  zu  s  teilen ; 
die  Auszahlung  in  Ecuador  erfolgt  in  der  Landeswährung  nach 
dem  Tageskurs.  Der  Meistbetrag  einer  Postanweisung  aus 
Deutschland  nach  lEcuador  wird  auf  400  M  festgesetzt-  Inner¬ 
halb  eines  Monats  dürfen  von  -einem  Absender  an  denselben 
Empfänger  nicht  mehr  als  400  M  eiii-gezahlt  werden.  Die  Ge¬ 
bühr  beträgt  bis  50  M  50  Pf.,  über  50 — 100  M  1  M  und  für  jede 
weiteren  100  M  1  M  inehr. 
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Die  Entspannungstemperatur  des  Glases 


( Schluß  von  S.  152.) 


■Sodann  .wurde  an  einer  Anzahl  typischer  Gläser  die  Ent- 
spanmingstemperatur  direkt  bestimmt.  Um  den  Versuchs- 
Würfeln  von  wieder  25  mm  Kantenlänge  (hei  516/040  und  613/369 
auch  50  mm)  eine  geeignete  A n f angsispan n u n g  zu  verleihen, 
wurde  ein  von  dem  Schulz  sehen,  nicht  zum  Ziele  führenden, 
abweichendes,  .sich  sehr  (gut  bewährendes  Verfahren  gewählt: 
geeignete  Hafenglaisstücke  wurden  im  elektrischen  Ofen  in 
Würfelform  gesenkt  und  die  gesenkten  .Stücke  im  Ofen  abge¬ 
kühlt,  Die  Spann u ngsme&su ng,  auf  die  hier  nicht  eingegangen 
werden  kann,  erfolgte  im  wesentlichen  nach  dem  Verfahren 
von  Schulz,  mit  einer  geringen  Abänderung,  in  vier,  den 
Ecken  des  Würfels  naheliegenden  Punkten. 


Von  jeder  Glasart  wurden  nun  2  oder  3  gespannte  Würfel 
auf  allmählich  steigende  Temperaturen  erhitzt  und  sodann  in 
großen  elektrisch  beheizten  und  mit  selbsttätiger  Temperatur¬ 
regelung  versehenen  Öfen  mit  verschiedenen  Zeiten  und  Abfall¬ 
kurven  gekühlt.  Die  iAnheizdauer  betrug  bei  einer  Temperatur 
von  200°  etwa  30  Stunden,  bei  600°  etwa  60  Stunden.  Danach 
wurde  die  Spannung  abermals  gemessen,  die  beiden  Span¬ 
nungen  ( An —  nach  und  A  v—  vor  dem  Versuch)  ins  Ver¬ 
hältnis  (100  .AnlA  v—  Restspannung)  gesetzt  und  die  er¬ 
haltenen  Werte  in  einer  Aufstellung  III  wiedergegeben.  Wenn 
man  diese  V  erte  für  die  Würfel  mit  25  mm  Kantenlänge  als 
Ordinaten  und  die  Temperaturen  als  Abszissen  aufträgt,  so  er- 


III.  Abhängigkeit  der  Restspannung  (100  .  An\Av  )  von  der  Temperatur 


Tem¬ 

peratur 

649/338 

25  mm 

613  369 

519/604 

25  mm 

516  640 

61 4/564 

25  mm 

5A),612 

25  mm 

25  mm 

« 

50 

mm 

25  mm 

50 

mm 

A 

J 

A 

J 

201 

88,5 

93,0 

89,8 

106,9 

83,1 

304 

63,8 

'  81,1 

83,3 

83,3 

87,6 

95,8 

81,1 

88,6  . 

90,4 

93,  i 

348 

24,7 

48,1 

56,6 

63,2 

78,0 

378 

7,8 

32,4 

44,9 

44,4 

63,8 

400 

4,2 

6,7 

11,9 

14,0 

36,1 

74,7 

89.7 

84.6 

83,5 

100,1 

425 

7,9 

5,7 

20,6 

24,3 

8,5 

51,9 

454 

5,4 

7,8 

23,8 

29,9 

7,8 

42,2 

55,7 

59,3 

95,0 

91,8 

474 

10,0 

3,8 

20,0 

28,2 

7,9 

18,9 

28,3 

29,4 

507 

6,3 

9,9 

20,1 

20.2 

24,5 

5,6 

9,7 

11,6 

64.1 

64.3 

530 

17.3 

‘11.1 

23,0 

22.8 

25,2 

6,2 

23,1 

29,4 

55,7  • 

50,8  • 

554 

■ 

60,3 

2,6 

30,5 

27.7 

9.4 

18,6 

574 

6.2 

24,1 

31,3 

14.2 

22,5 

598 

4.1 

24,9 

25,3 

3,7 

7,3 

620 

12,1 

20,1 

29,0 

7,0 

3,9 

663 

27.2 

20,3 

30.3 

9,5 

6,0 

675 

4,6 

8,0 

geben  sich  ausgeglichene  Schaulinien.  Mit  steigender  Tempe¬ 
ratur  sinkt  also  die  Spanmmg  zunächst  langsam,  sodann  aber 
ziemlich  schnell;  von  einer  bestimmten  Temperatur  ab  bleibt 
sie  unverändert  (konstant)  oder  steigt  wieder  etwas  an.  Der 
Verlauf  der  Scbaulinien  für  die  6  geprüften  Gläser  ist  ein 
völlig  ähnlicher,  und  die  Knickpunkte  stellen  praktisch  die  Ent- 
spannungstemperaturen  dar.  Die  Größe  der  Versuchsstiicke  übt, 
wie  erwartet  wurde,  keinen  Einfluß  auf  die  Lage  der  Ent¬ 
spannungstemperatur  a'us,  wohl  aber  auf  die  Größe  der  Rest- 
spannung. 

Erst  nach  Vornahme  weiterer,  umfangreicher  Versuche 
wird  sich  feststelleu  lassen,  ob  in  den  ausgeglichenen  (Schau¬ 
linien  wirklich  scharfe  Knickpunkte  vorhanden  sein  müssen. 
Nach  der  ganzen  Natur  des  Glases  erscheint  es  den  Verf. 
nicht  unmöglich,  daß  der  steil  abfallende  Ast  der  Schaulinie 
in  einem  kurzen  Bogen  in  den  jenseits  der  Entspamnungstempe- 
ratur  liegenden,  nur  langsam  wieder  ansteigenden  Ast  über¬ 
geht.  Dann  müßte  der  abfallende  Ast  einen  Wendepunkt  auf- 
weisen,  und  man  würde  zweckmäßig  die  diesem  entsprechende 
Temperatur  als  lEntspannungstemperatur  bezeichnen;  diese 


Werte  würden  aber  nur  um  etwa  10"  tiefer  liegen,  als  die  hier 
angegebenen. 

In  der  Aufstellung  IV  sind  die  aus  den  iSchaulinien  ent¬ 
nommenen  Entspannungstemperaturen  mit  den  Deformation«- 
temperaturen  zusammengestellt.  (Bei  den  Würfeln  mit  einer 


IV,  Entspannungs-  und  Deformotionstemperatur 


Glasart 

Würfelt  ante 

Entspannun^s- 

temperatur 

Defoimations- 

temperatur 

649  338 

25  mm 

390 

430 

613  369 

25  mm 

410 

460 

50  mm  A 

400 

(410) 

50  mm  J 

405 

519  604 

25  mm 

430 

520 

516,640 

25  mm 

495 

605 

50  mm  A 

500 

(565) 

50  mm  / 

500 

614'564 

25  mm 

565 

645 

590,612 

25  mm 

585 

6.5 

_  .  _  ...  erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezug=.scneines,  der  mit  der  Antwort  zurucKgesandt 

KCCutS  -  Beratungsstelle  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
.  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 

wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
Keramischen  Runbschau  unc*  *^rer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen¬ 
renten,  Kriegselterngeld,  Kapitalsabfindung  usw.) 
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Kantenlänge  von  50  nun  erfolgte  die  Spannungsmessung  nicht 
nur  in  den  4  Ecken,  'sondern  auch  in  4,  etwa«  weiter  nach  innen 
zn  liegenden  Punkten.  Diese  beiden  Reihen  von  je  4  Punkten 
wurden  als  „äußere“  und  „innere“  Meßpunkte  und  in  der  Auf¬ 
stellung  mit  A  bzw.  ,J  bezeichnet.)  Aus  der  Aufstellung  ergibt 
sich,  daß  (bei  gleicher  Größe  der  Glasstücke)  die  Entspannungs¬ 
temperatur  mit  lei-  'Deformationstemperatur  zunimmt.  Ferner 
zeigt  die  Aufstellung  II,  die  in  Spalte  4  die  Entspannungs¬ 
temperaturen  und  in  Spalte  5  und  ß  ihre  Unterschiede  gegen 
die  Erweichungs-  und  Deformationstemperaturen  enthält,  daß 
jene  durchschnittlich  um  etwa  70°  (bei  den  Flintgläsern  um 
etwa  40 — '50°,  bei  den  übrigen  um  60 — 1 10°)  tiefer,  die  Er¬ 
weichung«-  und  K o h äs i ons te m p e r a tu r  aber  noch  etwa  30°  höher 
liegt,  als  die  Deformationste-mperatur.  Daß  die  direkte  Messung 
der  Entspannungstemperatur  die  niedrigsten  Werte  liefern 
würde,  war  anzunehmen. 

Der  Wiederanstieg  der  Spannung  nach  Überschreitung  der 
'Entspannungstemperatur  muß  auf  die  hier  eintretende  Ent¬ 
glasung  zurückgeführt  werden,  die  ja  auf  der  Ausscheidung  von 
Kristall  kernen  beruht.  Dadurch  wird  aber  in  das  Glas  ein 
neuer  Körper  mit  einem  anderen  Ausdehnungskoeffizienten  ein- 
geführt,  so  daß  wegen  der  ungleichmäßigen  Zusammenziehung 
der  beiden  Gefügebestandteile  eine  gewisse  .Spannung  im  Glase 
eintreten  muß. 

Z  u  s  a  m  m  e  n  fass  u  n  g.  Als  Eutspannungstemperatur 
wird  die  Temperatur  festgelegt  (definiert),  bei  der  die  Beweg¬ 
lichkeit  der  Moleküle  so  groß  wird,  daß  sich  die  iSpannungen 
möglichst  schnell  ausigleichen;  als  Deformationstemperatur  die, 
bei  der  auf  der  polierten  Oberfläche  eines  Würfels  die  ersten 
Eindrücke  der  Einbettung  sich  zeigen.  Die  Entspannuri, gs-  und 
Deformationstemperaturen  werden  für  verschiedene  Gläser  der 
Semdlinger  Optischen  Glaswerke  bestimmt  und  mit  den  von 
Zisch  immer  und  Schulz  an  Jenaer  Gläsern  der  gleichen 
Art  fes-tgestellten  Kohäsions-  und  Erweichungstemperaturen 
verglichen.  >  N. 

Die  Verordnungen 
über  die  neuen  Zollgrenzen 

Die  Interalliierte  Rhein  landk  o  mm  iss  i  o  n  erläßt  folgernde 
Verordnungen  über  die  neuen  Zollgrenzen: 

V  e  r  o  r  d  n  u  n  g  8  1  1)  e  t  r  e  f  f  e  n  d  die  O  r  d  n  u  u  g  d  .e  s 
Z  o  llwesens  im  besetzten  Gebiet: 

Artikel  1.  Westgrenze.  Die  Waren,  welche  aus  anderen 
Ländern  als  aus  dem  unbesetzten  Deutschland  über  die  West¬ 
grenze  und  aut  dem  Rhein  in  das  besetzte  Gebiet  eingeführt 
werden,  sowie  die  Waren,  welche  aus  dem  besetzten  Gebiet 
über  die  Westgrenze  oder  auf  d e,m  Rhein  nach  anderen  Ländern 
als  dem  nichtbesetzten  Deutschland  ausgeführt  werden,  unter¬ 
liegen  den  (Einfuhr-  und  Ausfuhrzöllen  und  -Abgaben,  welche 
in  den  gegenwärtig  in  Kraft  befindlichen  deutschen  Tarifen  und 
Verordnungen  vorgesehen  sind. 

Artikel  2.  Ostgrenze.  (Verlauf.)  I in  Osten  des  besetzten 
Gebiets  wird  eine  Zoll i n i e  eingerichtet,  deren  allgemeiner  Ver¬ 
lauf  vorbehaltlich  späterer  Änderungen  durch  Beschlüsse  der 
Rheinlandkommission  von  Norden  nach  iSiiden  wie  folgt  fest¬ 
gesetzt  wird:  1.  Der  Rhein  von  der  holländischen  Grenze  bis 
zur  Höhe  Lohausen  (nördlich  von  Düsseldorf)  einschließlich  der 
Häfen  von  Schwälgern  ('?).  Ruhrort  und  Duisburg;  2.  ein 
Brückenkopf  um  Düsseldorf,  begrenzt  durch  Lohausen,  Rutin- 
Ken  und  die  Ostgrenze  von  Hubbelrath  und  Erkrath  (diese 
beiden  eingeschlossen):  3.  der  Brückenkopf  Köln;  4.  der  Rhein 
zwischen  den  Brückenköpfen  Köln  und  Koblenz;  5.  die  Brücken¬ 
köpfe  Koblenz  und  Mainz,  welche  zwischen  Diez  und  Wals¬ 
dorf  durch  eine  Linie,  die  der  Nordostgrenze  der  Kreise  Diez 
und  Lan gens eh walba  ch  folgt,  verbunden  werden;  6.  der  Rhein 
vom  Brückenkopf  Mainz  bis  zur  elsässischen  Grenze.  —  Der 
genaue  Verlauf  wird  von  der  Rheinlandkommission  bestimmt 
werden. 

Artikel  3.  O  s  t  g  r  e  n  z  e.  (Einfuhr.)  Die  Waren,  welche 
über  die  in  vorstehendem  Artikel  2  bezeichnete  Zollinie  in  das 
besetzte  Gebiet  einegführt  werden,  'unterliegen  vorbehaltlich  der 
nachstehend  vorgesehenen  Ausnahmen  einer  'Zollabgabe  in  Höhe 
von  25  v.  H.  der  Zölle,  welche  in  dem  gegenwärtig  in  Kraft  be¬ 
findlichen  deutschen  Zolltarif  vorgesehen  sind,  und  zwar  be¬ 
rechnet  in  Gold  nach  dem  bisherigen  Verfahren. 

Artikel  4.  Ostgrenze.  (Ausfuhr. )Die  Waren,  welche  aus 
dem  besetzten  Gebiet  über  die  in  Artikel  2  bezeichnete  Zollinie 
ausgeführt  werden,  unterliegen  vorbehaltlich  der  nachstehend 
vorgesehenen  Ausnahmen  einem  Ausfuhrzoll  in  Höh«  d«r  Zollt, 


welche  in  denn  gegenwärtig  in  Kraft  befindlichen  deutschen 
Zolltarif  für  die  nach  Deutschland  eingeführten  Waren  vor¬ 
gesehen  sind,  aber  berechnet  in  Papiermark.  Für  die  Waren, 
welche  nach  dem  deutschen  Zolltarif  zollfrei  sind,  wird  bei  der 
Ausfuhr  aus  dem  besetzten  Gebiet  eine  statistische  Gebühr  von 
einer  Papiermark  für  jedes  'Stück  Gut,  Tonne,  Kubikmeter  oder 
(Stück  Vieh  erhoben  werden.  Für  die  synthetischen  Farbstoffe 
und  pharmazeutisch-chemischen  Produkte,  welche  über  'die  in 
Artikel  2  bezeichnete  Zollinie  ausgeführt  werden,  müssen  die¬ 
selben  Ausfuhrzölle  und  Abgaben  .entrichtet  werden,  die  zurzeit 
für  diese  Waren  erhoben  werden,  wenn  sie  über  die  Westgrenze 
des  besetzten  Gebiets  ausgeführt  werden.  Ein  Verzeichnis  dieser 
Erzeugnisse  wird  später  veröffentlicht  werden. 

Arti  kel  5.  I  n  t.  e  r  n  a  t.  i  o  n  a.  1  e  r  D  u  r  c  h  g  a  n  g  s  v  e  r  -  - 
kehr.  Die  Waren,  welche  aus  einem  anderen  Lande  als 
Deutschland  durch  die  besetzten  Gebiete  nach  einem  anderen 
Lande  als  Deutschland  befördert  werden,  genießen  dieselben 
Erleichterungen,  wie  sie  gewöhnlich  dem  internationalen  Durch¬ 
gangsverkehr  gewährt  werden,  d.  h.  sie  sind  sowohl  bei  der 
Einfuhr  als  auch  bei  der  Ausfuhr  aus  dem  besetzten  Gebiet 
von  allen  Abgaben  befreit,  unter  der  Bedingung,  daß  ciie  Vor¬ 
schriften  für  den  Durchgangsverkehr  beachtet  werden. 


in  den  deutschen  Gesetzen 
Sie  s'ind  von  allen  Abgaben 
wenn  während 
Bestimmungen 


Artikel  6.  Innerer  Durchgangsverke  h  r. 

A )  Durchga n  g  sverke h r  durc h  d  a  s  besetzte 
Gebiet  n  a  c  h  dem  unbesetzten  o  d  er  aus  d  e  m  un¬ 
besetzten  Gebiet.  Die  Waren,  welche  aus  einem  anderen 
Lande  als  Deutschland  durch  das  besetzte  Gebiet  nach  dem  un¬ 
besetzten  Gebiet  befördert  werden,  entrichten  an  der  West¬ 
grenze  dieselben  Abgaben,  als  wenn  sie  für  das  besetzte  Gebiet 
bestimmt  wären  .Diese  Waren  unterliegen  keiner  Abgabe  bei 
ihrer  Ausfuhr  aus  dem  besetzten  Gebiet.  Die  Waren,  welche 
aus  dem  nicht  besetzten  Gebiet  Deutschlands  durch  das  be¬ 
setzte  Gebiet  nach  einem  anderen  Lande  als  Deutschland  be¬ 
fördert  werden,  entrichten  'bei  der  Ausfuhr  aus  dein  besetzten 
Gebiet  die  Ausfuhrabgaben,  welche 
und  Verordnungen  vorgesehen  sind, 
für  die  Einfuhr  in  das  besetzte  Gebiet  befreit, 
des  Durchgangs  durch  das  besetzte  Gebiet  die 
für  den  Durchgangsverkehr  beachtet  werden. 

B )  Durchgangsverkehr  d  u  r  c  h  d  a  s  unbeset  z  t  e  £ 
Gebiet  nach  dem  besetzt  e  n  o  d  e  r  a.  u  s  d  e  m  be¬ 
setzten  Gebiet.  Die  Waren,  welche  aus  einem  anderen 
Lande,  als  Deutschland  durch  das  nichtbesetzte  Gebiet  nach  dem 
besetzten  Gebiet  befördert  werden,  brauchen  die  Abgabe  für 
die  Einfuhr  in  das  besetzte  Gebiet,  nicht  zu  entrichten,  voraus¬ 
gesetzt,  daß  sie  mit  einem  Ursprungszeugnis  und  mit  einer  von 
den  deutschen  Behörden  ausgestellten  Bescheinigung  der  Zölle 
versehen  sind.  Die  Waren,  welche  aus  dem  besetzten  Gebiet 
im  Durchgangsverkehr  nach  einem  anderen  Lande  als  Deutsch¬ 
land  befördert  werden  oder  welche  in  einem  Hafen  des  unbe¬ 
setzten  Deutschland  nach  dem  Auslände  verschifft  werden 
sollen,  müssen  bei  der  Ausfuhr  aus  dem  besetzten  Gfebite  die¬ 
selben  Ausfuhrzölle  und  Abgaben  entrichten,  welche  sie  nach 
den  gegenwärtig  in  Kraft  befindlichen  deutschen  Tarifen  und 
Bestimmungen  an  der  äußeren  Grenze  des  nichtbesetzten 
Deutschlands  entrichten  müßten. 

Artikel  7.  Verkehr  auf  dem  Rhein. 

A)  Die  Waren,  welche  aus  dem  besetzten  oder  dem  un¬ 
besetzten  Gebiet  auf  dem  Rhein  nach  einem  anderen  Lande  als 
Deutschland  befördert  werden,  dürfen  aus  dem  besetzten  Gebiet 
nur  ausgeführt  werden,  wen  für  sie  dort  Ausfuhrzölle  und  Aus- 
fuhrabga'ben  entrichtet  worden  sind,  welche  in  den  gegenwärtig 
in  Kraft  befindlichen  deutschen  Bestimmungen  vorgesehen  sind. 

B)  Die  Waren,  welche  aus  dem  unbesetzten  Deutschland 
auf  dem  Rhein  nach  einem  anderen  Ort  des  unbesetzten  Deutsch¬ 
land  befördert  werden,  müssen  bei  der  (Ausfuhr  aus  dem  be¬ 
setzten  Gebiet  die  in  Artikel  4  für  zollfreie  Güter  vorgesehene 
statische  Gebühr  entrichten,  d.  h.  eine  Mark  für  jedes  Stück  Gut, 
Tonne,  Kubikmeter  oder  jedes  Vieh. 

Artikel  8.  iZ  o  1  l  k  o  m  i  t  e  e.  (Comite  d'irecteur  des  Douanes. 
The  Customs  managing  Board.)  Es  wird  ein  Organ  geschaffen 
mit  der  Bezeichnung  „Zollkomitee“,  das  von  der  Rheinland- 
kommlssion  mit  der  Ausführung  dieser  Verordnung  beauftragt 
wird.  Dieses  Komitee  kann  im  Rahmen  dieser  Verordnung  Aus- 
fiihrungs-  und  Auslegungsbestimmungen  erlassen.  Das  Zoll¬ 
komitee  wird  von  der  Rhein  landk  omission  mit  der  'Leitung  des 
Zolldienstes  im  besetzten  Gebiet  beauftragt.  Auf  Grund  dessen 
hat  das  'Zollkomitee  Befehlsgewalt  über  das  gesamte  alliierte 
und  deutsche  Zollpersonal. 

Artikel  9.  Anwendung'  der  deutschen  Gesetze 
und  Verordnungen.  Die  zurzeit  in  Kraft  befindlichen 


39.  Jahrgang.  1921. 


KERAMISCH R  RUNDSCHAU 


Nr.  16  173 


deutschen  besetze  und  Verordnungen  über  die  Zölle  bleiben  kn 
besetzten  Gebiet  anwendbar,  soweit  säe  nicht  im  Widerspruch 
stehen  mit  den  VerordiiuWn  der  Rheinlandkommission  oder 
den  -^usfuhrungrs-  oder  Aü.slegung-sbostimmungen,  welche  von 
dem  Zollkoniitee  zu  dieser  Verordnung  erlassen  werden.  Sie 
“m,en  lller  gleichen  \V  eise  Anwendung  auf  die  neue  Zollinie. 

-  ltikel  1(J.  Strafen.  Wer  eine  Zuwiderhandluna:  gegen 
diese  Verordnung  oder  gegen  eine  auf  Grund  dieser  Verord¬ 
nung  vom  Zollkomitee  erlassene  Ausführung^-  oder  Auslegungs- 
\  »^-Stimmung  oder  gegen  eine  deutsche  Zollbestimmung  begeht, 
jurd  mit  einer  Geldstrafe  bis  zu  500000  M  uni  mit  Gefängnis 
Ins  .zu  fünf  Jahren  o  ler  mit  einer  dieser  beiden  Strafen  bestraft. 
JJas  Gericht  kann  außeredm  die  Einziehung  der  verbotswidrig 
ein-  oder  ausgeführten  Waren  aussprechen. 

,  fikel  11.  V  o  r  b  o  halt  späterer  A  n  d  e  r  u  n  g  e  n. 

Die  Rheinlandkommissäon  behält  sich  das  Recht  vor,  die  Be- 
stimmungen  über  die  an  den  Grenzen  des  besetzten  Gebiets 
für  Einfuhr,  Ausfuhr  oder  Durchgangsverkehr  zu  erhebenden 
Zölle  und  Abgaben  durch  einfache  Entscheidung  zu  ändern. 

Artikel  12.  Ausnahmen.  Die  Bestimmungen  der  Ver¬ 
ordnung  72  werden  durch  diese  Verordnung  nicht  berührt.  Die 
in  jener  Verordnung  vorgesehenen  Ausnahmen  gelten  auch  für 
die  m  Artikel  2  bezeichnefe  Zollinie,  und  zwar  unter  denselben 
B ecl'i n g linken,  wie  sie  in  \  erordnung  72  vorgesehen  sind. 

Artikel  13.  Diese  Verordnung  tritt  am  20.  April  1921  in  Kraft 

Verordnung  Nr.  82  betreffend  Einrichtung 
Pi  n  er  ‘Sonder- Re  ge  Dung  der  Ein-  und  Ausfuhr 
für  das  /besetzte  Gebiet. 

p  Artikel  1.  Der  Verkehr  von  Waren,  die  für  das  besetzte 
’  jfrbiet  bestimmt  ■sind,  oder  die  aus  ih-m  koimmen,  unterliegt  so- 
wohl  an  der  Außengrenze  der  besetzten  Gebiete  als  auch  an  der 
auf  Grund  des  Artikels  2  der  Verordnung  81  errichteten  Zoll- 
Iirne  den  Beschränkungen,  die  gegenwärtig  auf  Grund  der 
deutschen  Gesetze  und  Verordnungen  in  Kraft  sind.  Die  Inter- 
llliierto  Rlieinlaudkommisson  behält  sich  das  Recht  vor,  durch 
einfache  Anordnungen  die  bestehende  Regelung  in  -ler  ihr  an¬ 
gebracht  erscheinenden  V  eise  zu  ändern. 

Artikel  2.  Das  i\Y irtschaftkomitee  der  Interalliierten  Rhein- 
lanrJkoiumission  übernimmt  die  Oberleitung  der  Dienststelle  für 
Ein-  und  Ausfuhrbewilligyng.  Ihm  untersteht  sowohl  das 
deutsche  wie  das  alliierte  Personal  dieser  Dienststelle. 

Artikel  3.  Die  Dienststelle  für  Überwachung  der  Ein-  und 
;  Ausfuhr  \vird  dem  Zollkomitee  unterstellt,  dem  die  Unter¬ 
drückung  von  Zuwiderhandlungen  gegen  die  Einfuhr-  und  Aus¬ 
fuhrbestimmungen  obliegt. 

Artikel  4.  Wer  dieser  Verordnung  oder  den  Bestimmungen 
über  die  Regelung  der  Ein-  und  Ausfuhr  zuwiderhandolt.  wird 
mit  einer  Geldstrafe  von  nicht  mehr  als  500  000  AI  und  mit 
Gefängnis  bis  zu  fünf  Jahren  oder  mit  einer  dieser  beiden  Stra  fen 
bestraft.  Daneben  kann  die  Beschlagnahme  der  verbotswidrig 
eingeführten  oder  ausgeführten  Waren  ausgesprochen  werden. 

Artikel  5.  Diese  Verordnung  tritt  am  20.  April  in  Kraft.  Ein¬ 
ehe  Einfuhr-  und  (Ausfuhr  über  die  oben  erwähnte  neue  Zoll- 
hme  -sind  Bewilligungen  vom  10.  Mai  ds.  Js.  ab  erforderlich. 


Fragekasten 


Fragen 

Frage  /4.  Hoher  Kohlenverbrauch.  Ich  brenne  Braunge- 
scinr  in  einem  rechteckigen  Ofen  mit  überschlagender  Flamme 

rn<äf®fkie9e  10;  fr??  ders  ()fens  6’40  Breite  3.20  m,  Höhe 
;!nS  he'telY2  r“Viut  beii0"  Langseiten  je  4  Planrostfeuerungen 
,dp  iuIp,X  +°n°  m-  Brenndauer  etwa  24  Stunden.  Gegen 
en  .  chlu  ,  ist  der  ganze  1*  uch,s  nach  dem  Schornstein  hellrot. 
Kohlenyerbrauch  etwa  10  t  Briketts  für  den  Brand.  Ist  dies 
nicht  viel  zu  viel.'*  Wie  läßt  sich  sparen? 

75n  K^0,insfhIfmmerei.  Aus  welchem  Grunde  be- 
ziehen  fast  alle  ‘Porzellanfabriken  geschlämmte  Kaoline  statt 
S&Ttoe  ?u  beziehen  und  solche  selbst  zu  schlämmen? 
weiche  Knirichtungskosten  verursacht  eine  Kaolinsciilämmerei 
bei  einer  Tagesleistung  von  2500  kg  in  8  'Stunden? 

Frage  76.  Zusammensetzung  von  Weißenbrunner  Sand. 
Wie  ist  die  chemische  uni  rationelle  Analyse  des  in  Weißen¬ 
brunn  bei  Coburg  gegrabenen  Tuffsteines9 

Ma^eFtronniie7miihTe°iOenZäh,er’  ^  liofert  Tourenzäh^T  für 

Frage  78.  Lüstergiasuren.  Unsere  Versuche  zur  Her¬ 
stellung  von  Lüstergiasuren  wollen  nicht  gelingen.  Wir  haben 
nach  Abkühlung  bei  Temperaturen  von  790—700°  gelästert.  Es 
handelt  sich  um  Kupferglasuren,  um  diese  rot  herzustellen.  Die 
Kupferglasur  haben  wir  als  t  berlaufglasur  gebraucht,  bis  jetzt 
war  diese  aber  nur  stellenweise  rot  oder  grün.  Gelästert  haben 
wir  mit  Naphthalin.  Wir  bitten  um  Mitteilung,  bei  welcher  Tem¬ 
peratur  das  Lüstern  vorgenommen  wird;  wir  brennen  bei  Seger- 
kegel  02a.  Ist  der  Schmelzpunkt  der  Glasur  von  Einfluß  darauf. 


Vmbti,  rM  Lemperatur  das  Lüstern  geschehen  muß?  Wie  viel 
dieIit\fn  "ur,'.°  notug  sein  für  eine  Muffel  von  1  cbm?  Muß 
le-M  Menge  aut  einmal  eingeführt  werden,  oder  ist  es  besser 

\litte'il,.n!v,fir0U!a  pin g-öb rächt  wird?  Auch  bitten  wir  um 

es  ein  Rnd  I3  Lu,sten,rrVÜ!‘  änderen  Lüstergiasuren.  Gibt 
e  i  Buch,  in  denn  Ixess»  lechnik  behandelt  wind? 

Antworten 

Üfen^nbFfir?S,e  t!'  ,Porzellanbrennoien.  Ihr  Vorhaben,  einen 
k  näle,  /?,  (  ,,  Dun'hm?-sser  m\l  12  Feuerungen  und  12  Seiten- 
w erden  7,n,a  w  v?rd'H,1,lt  schon  etwas  näher  betrachtet  zu 
u  erden  Zunächst  einmal  bautechnisch.  Das  Futter  werden 

Gebräuchliche n° 7,m  S| tarko  ausfü,iren  wollen,  erstens  der  einmal 

Unttor  hi  n-  i  /o<:"elT'°  ri1  zweitens,  weil  'Sie  ja  das 

I  litt  er  .gleichmäßig  durchglulhen  wollen“,  und  das  wird  hei 

stärkerem  Mauerwerk  wohl  nicht  möglich  sein.  Dann  verteilen 

Ä“so  aTlf  emen  Kreis  von  7  m  Durchmesser  (6,50+  2X0,25) 

T  T?ir  üt|1SeK  I-air/1^1  12  Neuerungen,  12  Seitenkanäle  und 
1  lur.  Der  Kreis  hat  eine  Lange  von  22  m.  Die  Feuerungen 
werden  etwa  60  cm  breit  worden  müssen,  die  Seitenkanäle  er¬ 
halten  einen  Querschnitt  von  30X30  cm,  die  Tür  wohl  wieder 
60  cm  Breite,  das  gibt  zusammen 

12  .  0,60  +  0,60  +  12  .  0,30  =  11,40  m. 

,n  ,.n  B-s  verbleiben  Ihnen  somit  für  die  25  Zwischenwände 
J(),60  m  Mauerwerk,  durchschnittlich  also  10.6/25  =  42,5  cm  für 
jede  Lrennungswand.  Das  wäre  an  sich  genügend.  Nun  denken 
Sie  sich  aber  einmal  dieses  ganze  Sieb  durch  (Erhitzung  und 
Abkühlung,  denen  es  dauernd  ausgesetzt  ist,  in  Bewegung  ge¬ 
bracht.  Sie  werden  staunen,  welche  Veränderungen  dann  ein 
solches  Gefüge  erfährt;  der  Ofen  wird  wahrscheinlich  nach 
kurzer  Benutzung  mehr  Zeit  für  Ausbesserungen,  als  für  Brenn¬ 
zwecke  erfordern.  Nicht  Sparsamkeit  führte  dazu,  eine  mög¬ 
lichst  geringe  Anzahl  von  Seitenkanälen  anzuordnen,  dazu  war 
vor  dem  Weltkriege  gar  kein  Grund  vorhanden,  .sondern  der 
w  unsch,  das  (Mauerwerk  so  standfest  wie  möglich  zu  gestalten, 
um  eben  den  Verschiebungen  durch  die  Temperaturschvvan- 
kungen  _  soweit  wie  möglich  entgegenzuarbeiten.  Auch  das 
Unterbringen  der  Tür  wird  nicht  ganz  leicht  sein;  'Sie  werden 
(  oit  noch  eine  bondertpälung  der  (Seitenkanäle  vornehmen 
müssen  und  dann  auf  recht  mißliche  Verhältnisse  in  den  Stärken 
der  J renn ungs wände  stoßen.  Nun  betriebstechnisch:  Sie 
wollen  mit  Ihrer  Bauweise  eine  möglichst  gleichmäßige  Tempe¬ 
ratur  un  -Ofeminnern  erreichen.  Bei  den  Feuereintritten  ist  die 
Höchsttemperatur.  / wüschen  je  2  iFeuereinströmungen  Hegt  ein 
Kanal.  Das  Kanalinnere  ist  selbstverständlich  -kälter  als  das 
Ofeninnere,  von  Kanalwand  zu  Ofenwand  wird  also  ein  Tempe- 
ratuiraus  gleich  in  der  W  eise  stattfiniden,  daß  Wärme  vom  Ofen 
zum  Kanal  strömt.  /Sie  werden  daher  mit  den  vielen  Seiten¬ 
kanälen  Ihren  Zweck  nicht  -erreichen,  aber  das  Gegenteil. 

Nun  kann  man  aber  noch  die  Frage  aufwerfen:  Sind  solche 
üfenungeheu-er  überhaupt  vorteilhaft?  Beginnt  man  mit  der 
'Setzarbeit:  Das/  Glattgewölbe  muß,  wenn  es  widerstandsfähig 
sein  soll,  etwa  1,5  m  Stich  -erhalten,  denn  außer  der  beträcht¬ 
lichen  Eigenlast  muß  es  auch  den  Einsatz  des  Glühofens  tragen. 
Die  Höhe  des  Glattofems  a.m  Widerlager  muß,  des  Flannmen- 
spiels  halber,  3  m  sein.  So  -erhält  der  ülattofen  am  Scheitel 
eine  Höhe  von  mindestens  4,5  m.  Man  braucht  den  Leuten  beim 
Setzen  nur  zuzusehen,  dann  -erkennt  man  sofort,  daß  das  Mühe¬ 
volle  -dir  Arbeit  säe  zwingt,  die  Zeit  geradezu  zu  vergeuden; 
sie  /können  nicht  -stetig  vorwärts  arbeiten,  weil  immer  einer  auf 
-den  andern  warten  muß.  Dasselbe  gilt  für  das  Ausnehmen.  Daß 
es  beinahe  ganz  ausgeschlossen  ist,  für  einen  so  großen  Ofen 
stets  einen  entsprechenden  Vorrat  an  Kapseln  zur  Hand  zu 
haben,  der  eine,  vollkommene  Ausnutzung  des  Brennraumes  ge¬ 
währleistet,  weiß  jeder,  der  damit  zu  tun  hatte;  gegen  Schluß 
wird  meist  eben  eingefüllt,  damit  das  „Loch“  gar  zu  wird.  Daß 
der  Kaps-elver-schlc-iß  sehr  hoch  ist,  ergibt  die  Höhe  der  Stöße 
und  daraus  sich  ergebende  hohe  Belastung,  oder  die  Kapseln 
müssen  so  stark  gehalten  werden,  daß  von  einer  halbwegs 
guten  Raumausnützung  nicht  gesprochen  werden  kann.  Die  Be¬ 
dienung  der  12  Schürungen  kann  einem  Brenner  gar  nicht  zu- 
gemutet.  werden;  -der  Mann  käme  auch  in  der  ihm  zur  Ver¬ 
fügung  stehenden  Zeit  gar  nicht  herum.  Mit  einem  Sscliürigen 
Ofen  wird  ein  Mann  fertig,  wegen  der  übrigen  4  Feuerungen 
muß  ein  zweiter  heran.  -Wenn  sich  also  wirklich  eine  Brenn- 
stoffersparnis  herausstellen  sollte,  so  wird  diese  durch  den 
Mehraufwand  an  Arbeitsleistung  mehr  als  ausgeglichen,  wrobei 
die  Unsicherheit  durch  die  Inanspruchnahme  von  zwei  verant¬ 
wortlichen  Brennern  noch  mit  in  len  Kauf  genommen  werden 
muß.  Daß  ein  solcher  Ofen  jemals  gleichmäßig  durchhrennen 
kann,  wird  ernstlich  niemand  behaupten.  Bei  einem  Flammen- 
vveg  von  3.5  m  und  darüber  ist  es  selbstverständlich,  daß  lei¬ 
der  Feuereinströmung  zunächst  liegende  Teil  der  Mitte  des 
Ofens  ganz  bedeutend  vorausgehen  muß.  Bei  ganz  sorgfältiger 
'Bedienung  wird  es  möglich  sein,  den  Ofen  so  abzubrennen,  daß 
er  durchgängig  brauchbar  ist,  von  einer  „gleichmäßig  durch¬ 
gebrannten  Ware“  kann  aber  keine  Rede  sein.  Wo  es  sich  um 
Stapelware  handelt  und  wo  eine  gute,  langflammige  Braun¬ 
kohle  zur  Verfügung  steht,  ist  der  Betrieb  eines  solchen  Ofens 
möglich,  vorteilhafter  -als  ein  Ofen  mit  50 — 60  cbm  ist  er  aber 
sicher  nicht,  wenn  alle  Betriebsumstände  in  Betracht  gezogen 
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werden.  'Schließlich  nötigt  solch  ein  Ofen  auch  zu  Brenuhaus- 
bauten,  die  weit  teurer  zu  stehen  kommen,  als  die  für  übliche 
Größen  gebräuchlichen. 

Zweite  Antwort.  Sie  sind  im  Irrtum,  wenn  Sie  anuehmen, 
daß  Porzellanöfen,  die  z.  B.  8  'Feuerungen  haben,  nur  4  Wand¬ 
kanäle  besitzen.  Es  werden  schon  seit  langen  Jahren  I  or- 
zellamöfen  mit  8  Feuerungen  so  (gebaut,  daß  7  Wandkanäle  nach 
dem  Oberofen  geführt  werden.  Es  hat  dies  den  Zweck,  die  Er¬ 
wärmung  des  Oberofens  möglichst  gleichmäßig  zu  gestalten 
und  auch  die  Abzugs  Verhältnisse  der  einzelnen  Feuerungen  in 
diesem  Sinne  gleichmäßig  zu  beeinflussen.  Dagegen  Ist  es  nicht 
möglich,  durch  die  aufsteigenden  Kanäle  eine  besonders  gün- 
stige  Wirkung  der  Heizgase  auf  den  Ofen  zu  erreichen.  Das 
Schamottemauerwerk  zwischen  Ofen  und  Wandkanal  ist  viel 
zu  stark,,  um  in  der  kurzen  (Brennzeit  noch  eine  wesentliche 
Temperaturerhöhung  des  Ofens  bewirken  zu  können.  Bei  12 
Feuerungen  werden  Sie  ebenfalls  nur  11  Seitenkanäle  schaffen 
können,  denn  wenn  Sie  einen  Seitenkanal  in  die  Tür  legen,  so 
macht  der  jedesmalige  Hau  desselben  viel  zu  viel  Arbeit. 
Ebenso  wäre  es  Verschwendung,  bei  den  jetzigen  teuren  ibehar 
mottepreisen  den  Schamottemantel  so  stark  zu  machen,  daß  die 
Wandkanäle  in  diesem  Schamottemantel  mit  liegen,  und  daß 
nur  ein  voller  roter  Mantel  ange wendet  wird.  Es  ist  selbstver¬ 
ständlich  zweckmäßig,,  wenn  Sie  die  Seitenkanäle  aus  breiteren 
Steinen  und  getrennt  vom  inneren.  Mantel  und  vom  Außen- 
mauerwerk  für  sich  auf  führen,  damit  eine  direkte  Verbindung’ 
zwischen  Ofen  und  Wandkanal  von  vornherein  ausgeschlossen 
wird.  (Ein  Durchmesser  von  6,50  m  ist  reichlich  groß  gewählt. 
Die  Vorteile,  die  der  große  Ofen  bringen  soll,  dürften  bei  dicsei 
Größe  wieder  verloren  gehen,  weil  Sie  besonders  langsam 
feuern  müssen,  um  die  Mitte  mitzuhekommen.  Dagegen  kann 
ein  Ofen  von  5,60  m,  vielleicht  noch  bis  6  m  Durchmesser  m 
22—24  Stunden  abgebrannt  werden. 

Dritte  Antwort.  Warum  wollen  Sie  einen  solch  großen 
Ofen  von  6X  m  Durchmesser  erbauen?  Die  Erfahrungen  haben 
doch  gelehrt,  daß  solch  große  Öfen  mancherlei  Nachteile  im 
Betrieb  haben.  Am  besten  haben  .sich  Ofen  von.  5  m  Durch¬ 
messer  bewährt,  die  als  betriebssicherer  und  wirtschaftlicher 
den  großen  Öfen  vorzuziehen  sind,  insbesondere  bei  kleinerem 
Fabrik  betrieb.  Was  nun  die  Konstruktion  des  von  Ihnen  ge¬ 
wünschten  großen  Ofens  betrifft,  so  ist  es  besser,  wenn,  man 
auf  12  Feuerungen  den  Ofendurcbmesse.r  nur  6  m  groß  nimmt, 
da  hei  6,5  m  Durchmesser  die  Brennzeit  verlängert  wird,  was 
Sie  doch  anscheinend  durch  andere  Mittel  vermeiden  wollen. 
Ihre  Meinung  in  dieser  Beziehung,  daß  durch  die  vermehrten 
Seitenkanäle  das  Schamottefutter  des  Ofens  besser  .durchglüht 
wird,  als  bei  6  Seitenkanälen  und  dadurch  mehr  Hitze  m  das 
Innere  des  Ofens  abgegeben  wird,  ist  nicht  zutreffend,  da  diese 
durch  die  iS  ei  tenik  anale  erhaltene.  Hitze,  erst  im  letzten  Stadium 
des  Brandes  wirken  kann,  weil  bis  dahin,  die  Kanäle  nur  wenig 
erhitzt  werden,  dann  außerdem  aber  diese  abgegebene  Hitze 
zu  unscheinbar  ist,  als  daß  sie  auf  den  Brand  einen  nennens¬ 
werten  Einfluß  haben  könnte.  Bei  12  'Feuerungen  und  12  Seiten¬ 
kanälen  müßte  der  12.  Kanal  in  'der  Tür  des  Ofens  aufgemaueit 
werden  bei  jedesmaligem  Brennen,  was  auch  nicht  immer  an¬ 
genehm  ist.  Richtig  kann  sein,  daß  auf  je  2  Feuerungen  je  ein 
Seitenkanal  deswegen  genommen  wird,  um  den  Ofen  stand¬ 
hafter  zu  machen,  doch  sicherlich  auch  deswegen,  um  das  ab¬ 
ziehende  Feuer  darin  'besser  zusammenzufassen  und  damit 
einen  höheren  Zug  zu  erhalten.  Und  wenn  Sie  'selbst  sagen,  daß 
Sie  nur  Öfen  kennen,  die  auf  je  2  Feuerungen  nur  einen  Seiten¬ 
kanal  haben,  so  dürfte  diese  Anordnung  in  der  Praxis  wohl 
genügend  ausgeprobt  sein.  Es  wird  wohl  am  besten  sjean,  wenn 
Sie  sich  an  einen  tüchtigen  Ofenhauer  wenden,,  die  Sie  im  An¬ 
zeigenteil  dieses  Blattes  finden  werden,  ehe  Sie  sich  erst  aufs 
Probieren  le^pen. 

Zu  Frage  62.  Verwendung  von  Schwerspat.  Wenn  man  be¬ 
rücksichtigt,  daß  Schwerspat  Bariumsulfat  ist,  also  bedeutende 
Mengen  Schwefel  enthalt,  so  kommt  man  zu  der  Überzeugung, 
daß  er  zu  keramischen  Zwecken  weniger  benutzt  werden  kann, 
da  man  in  der  keramischen  Industrie  sich  vor  Schwefelverbin¬ 
dungen  an  und  für  sich  hütet.  Es  wird  deshalb  auch  Barium  nur 
als  kohlensaures  Barium  (Bariumkarbonat),  als  Flußmittel  ver¬ 
wandt  und  von  der  Verwendung  von  Bari umsulfat  abgesehen. 

Zu  Frage  63.  Fritteofen  für  leichtflüssige  Bleiglasuren. 
Saure,  also  kieselsäurereiche  Schamottesteine  .werden  beim 
Schmelzen  von  leichtflüssigen  Bleiglasuren  viel  leichter  als  ton¬ 
erdereiche  (basische)  Steine  angegriffen.  Man  muß  deshalb  dar¬ 
auf  sehen,  gute  tonerdereiche  Schamottesteine  zum  Boden  "des 
Schmelzofens  zu  nehmen.  Um  aber  dem  Übels  tand  des  Zer¬ 
fressen«  der  Steine  ganz  vorzubeugen,  verwendet  man  besser 
gußeiserne  Platten  als  Sohle,  die  natürlich  mit  dem  direkten 
Feuer  nicht  in  Berührung  kommen  dürfen.  Die  Sohle  wird  mit 
der  Zeit  mit  einer  Glasurschicht  überzogen,  so  daß  das  Eisen 
keine  Einwirkung  auf  die  Glasur  mehr  hat. 

Zu  Frage  64.  Herstellung  elektrotechnischer  Stanzartikel. 
Sie  verlangen  etwas  viel,  wenn  Ihnen  auf  Ihre  4  rage  ausgiebige 
Antwort  gegeben  werden  soll.  Im  Rahmen  des  Fra  gekästen« 
ist  dies  unmöglich,  um  so  mehr,  als  Sie  selbst  von  der. Sache 
nichts  verstehen.  Daß  man  Besitzer  zweier  Betriebe  sein  und 
neben  einer  Ofenfabrik  eine  PorzellanfabTik.  (betreiben  kann,  ist 
oh n«  weiteres  zu  bejahen.  Lohnend  wird  die  Fabrikation  sein. 


wenn  der  Betrieb  sachgemäß  geleitet  wird  und  wenn  der  ge¬ 
nügende  Absatz  da  ist,  Über  die  Raumverhältnisse  läßt  sieh 
so  nicht  urteilen,  da  müßte  man  schon  einen  Lageplan  zur  Han d 
haben,  um  zu  ersehen,  oh  und  wie  ein  ersprießlicher  Betrieb 
eingerichtet  werden  könnte.  Mit  den  zwei  Langöfen  ist  es 
nichts,  die  müßten  in  Rundöfen  mit  iGlühkuppel  umgewandelt 
werden,  was  ohne  vollständigen  Abbruch  und  Neuaufbau  'wohl  Gj 
kaum  denkbar  sein  dürfte,  und  damit  gelangen  wir  ins  Raten. 

Sie  können  mit  2  Rundöfen  von  je  20  chm  .Glattbrand  wöchent¬ 
lich  bequem  3  Brände  machen.  Rechnen  Sie  auf  den  Kubik¬ 
meter  Ofenraum  etwa  75  kg  Porzellan,  so  bringen  Sie  wöchent¬ 
lich  3  .  25  .  75  =  5600  kg  Porzellan  fertig.  Masse  brauchen 
Sie  dazu,  unter  Berücksichtigung  des  Abganges,  etwa  6300  kg. 
Daraus  ergibt  sich  die  Mühlenanlage,  über  die  Sie  am  besten 
eine  Maschinenfabrik  befragen.  Die  Ansehaffungskosten  er¬ 
fahren  Sie  dort  auch.  Stanzen  und  Pressen  werden  iSie  für 
jeden  Ofen  etwa  10 — 12  Stück  rechnen  können,  deren  Kosten 
sich  zurzeit  für  das  Stück  auf  etwa  5400  M  belaufen.  Die  An¬ 
lage  der  IMassemiihle  und  Tonmühle  werden  Sie  schätzungs¬ 
weise  wohl  mit  80  000  M  einsetzen  können,  die  Öfen  etwa  mit 
160  000  ,M.  Dazu  kommen  noch  die  baulichen  Umänderungen, 
Licht,  Heizung,  Beleuchtung,  Kraft  usw.  Braunkohle  und  Holz 
genügen  als  Brennstoff.  Um  die  Anlage  auszunützen,  werden 
Sie  immerhin  versuchen  müssen,  wenigstens  2  Brände  wöchent- 
lieh  zu  machen.  Außer  aus  Hartporzellan  macht  man.  elektro¬ 
technische  Stau zartikel  auch  aus  iSteinzeug,  Steingut  und  Speck- 
steinmassen.  Im  östlichen  Sachsen  kommen  sowohl  sächsische  *.] 
als  schlesische  Rohstoffe  in  Betracht.  Als  Fachliteratur  sei  ge¬ 
nannt-  Die  Antworten  im  Fragekasten  der  Keramischen  Rund¬ 
schau  und  Bruno  Kerl,  Handbuch  der  gesamten  Ton.warenindu- 
strie;  außerdem  finden  Sie  in  der  Keramischen  Rundschau 
noch  einige  Aufsätze.  Einen  guten  Rat  aber  nebenbei:  Scheuen 
(Sie  die  Kosten  nicht  und  beraten  Sie  sich  erst  einmal  mit  einem 
tüchtigen  Fachmann.  Ich  bin  der  Überzeugung,  daß  es  in  der  , 
Keramik  noch  eine  agnze  Reihe  von  Betriebsmöglichkeiten 
’giibt,  die  sich  mit  Ihrer  ursprünglichen  Fabrikation  (besser 
decken  als  'elektrotechnische  Stanzartikel.  . 

Zweite  Antwort.  In  einer  Ofenfabrik  können  bei  den  vor¬ 
handenen  Muffelöfen  für  die  Fabrikation  .elektrotechnisehe  ] 
Stanzartikel  nur  soweit  hergestellt  werden,  als  sie  für  unter¬ 
geordnete  Zwecke  in  Frage  kommen  und  deshalb  aus  Steingut 
oder  Tonmaisse  bestehen  können,  so  daß  die  Brenntemperatui 
mit  1000 — 1050°  ausreichend  ist.  „ 

Dritte  Antwort.  Die  Herstellung  elektrotechnischer  Artikel 
ist  jetzt  an  und  für  sich  lohnend,  wie  lange  dies  aber  noch 
dauern  wird,  ist  fraglich,  da  sich  darauf  eine  große  Anzahl  von  , 
Porzellanfabriken,  die  früher  nur  Geschirr  und  Luxusartikel 
fabrizierten,  gelegt  haben.  Der  Wettbewerb  ist  demnach  in 
diesen  Artikeln  sehr  groß  und  es  kann  rasch  ein  Rückschlag  im 
Absatz  eintreten.  So  leicht  wie  Sie  sich  denken,  wird  es  aber 
nicht  sein,  diese  Fabrikation  einzuführen.  Vor  allen  Dingen 
würden  sich  Ihre  Langöfen  nicht  gut  eignen,  und 1  Sie  mußten 
schon  zum  Bau  cinos  Rundofons  sich  untschldoßcn.  Gutes  isoliei- 
fähiges  Porzellan  benötigt  eine  Brennhöhe  von  etwa  Heger-  h 
kegel  12—13,  für  kleinere  Artikel  und  leichtflüssigere  Massen 
iSegerkegel  10,  wozu  sich  nur  Rundöfen,  mit^  überschlagendei 
Flamme  eignen,  zumal  die  .Stanzartikel  in^  Kapseln  eingefüllt 
in  den  Öfen  einzustellen  sind.  Für  einen  Nebenbetrieb  wurden  y 
ein  oder  zwei  Rundöfen  von  3,3  in  Durchmesser  mit-  4  Teue¬ 
rungen  und  mit  Glühofen  (Oberofen)  genügen,  wozu  auch  die 
beschriebenen  Räume  ausreichen  würden.  Es  könnte  jedoch  die 
Masse m üble  im  1.  Stock  nicht  gut  angelegt  werden,  da  siej 
wegen  der  schweren  Maschinen  und  des  Wassers,  mit  dem  die ' 
Masse  hergestellt  wird,  besser  im  Erdgeschoß  _  untergebracht 
wird.  Besser  würde  es  schließlich  sein,  wenn  die  Masse  fertig  ^ 
bezogen  oder  aus  bezogenen  gemahlenen  Versatzstoffen  trocken 
gemischt  wird,  wozu  die  oberen  Räume  im  1.  Stock  dann  aus- 
reichen  und  passend  sein  würden.  Im  allgemeinen  kann  Ihnen 
aber  der  Rat  gegeben  werden,  sich  zur  Einrichtung  eines  * 
solchen  neuen  Betriebes  an  einen  geeigneten  lachmann  zu 
wenden  und  nicht  aus  dem  Fragekasten  sich  die  nötigen  Kennt- 
nisse  zur  Anlegung  solcher  immerhin  nicht  ganz  leichten  Fahri- 
Nation  zu  holen.  Zur  Anlegung  einer  Massemühle  gehören  eine 
ganze  Menge  Maschinen  wie  Kollergänge,  Trommelmühlen, 
Filterpressen,  Rührwerke,  Tonschneider,  Kapselpressen,  Scha- 
mottemühlen,  Stanzpressen,  Matrizen,  Pulverisiermühlen  usw.,H 
so  daß  diese  Anlage  nicht  billig  sein  dürfte  und  damit  zu 
rechnen  wäre.  Die  Anzahl  der  Maschinen  und  deren  Große 
richtet  sich  nach  der  Leistung  der  zur  Verfügung  stehenden 
Brennöfen.  Zur  Massehereitung  seihst  werden  die  m  nächster 
Gebend  zur  Verfügung  stehenden  Rohstoffe  genommen  und  dar*; 
nach  richten  sich  die  Versätze,  die  jeder  tüchtige  Fachmann 
zusammens teilen  kann.  Ohne  Fachmann  werden  'Sie  kaum  zum 
Ziele  kommen,  wenn  'Sie  nicht  recht  viel  Lehrgeld  zahlen 

"  prage  65  Ungleiche  Brenntemperatur  im  Ofen  mit 

überschlagender  Flamme.  Der  Mißerfolg  liegt  an  der  fehler¬ 
haften  Bauart  des  Ofens.  Zunächst  ist  die  Gesamtrostfläche  zu 
klein  Sie  haben  eine  gesamte  Rostfläche  von» 

0,82  X  0,6  X  6  =  2,952  qm 

auf  einen  Ofen  von  30  chm.  Es  kommen  demnach  über  10  cbm 
Brennraum  auf  1  qm  Rostfläche.  Die  Roste  müssen  mindestens 
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L  l  m,  besser  1.2  m  laue  sein.  Der  Feuereintritt  wird  dann  V* 
bis  Y\  der  Rostfläche,  also  0,(5  X  0,35  im  [Mittel,  d.  h.  er  kann 
bleiben  wie  er  ist.  Die  Abzugsfiichse  «sind  zu  groß  o«der  zu  viel : 
sie  sollen  etwa  V i*  der  Gesamtrostfläche  betraffen.  Wenn  Sie 
die  Roste  1,2  m  lang  machen,  so  haben  «Sie  eine  ff  es  amte  Rost¬ 
fläche  von  1,2  X  0,(5  X  (5  =  4.32  .m,  das  würde  für  die  Abzugs- 
fiiehse  0,32  qm  und  bei  3(5  Füchsen  für  jeden  10  X  10  cm  aus¬ 
machen,  während’sie  jetzt  V«  der  gesamten  Rostfläche  betragen. 
Daher  bekommen  Sie  auch  keine  Flamme  in  den  unteren  Teil 
des  Ofens;  der  Abzug  ist  zu  stark  und  die  Drosselung  durch 
1  den  Schieber  nützt  nichts,  weil  .sie  an  der  falschen  «Stelle  er- 
fr  folgt  und  die  Flamme  im  Kanal  staut,  statt  im  Ofen.  Das  ist 
,  der  Grund,  weshalb  Sie  bei  gedrosseltem  Zug  nur  eine  geringe 
Wirkung  verspüren.  Andern  Sie  die  Feuerungen  in  der  ange- 
I  gebenen  Weise,  dann  werden  Sie  bei  gleicher  «Betriebsart  «gute 
Ergebnisse  haben. 

Zweite  Antwort.  Die  ungleichmäßige  Brenntemperatur  in 
Ihrem  Ofen  mit  überschlagender  Flamme  kann  zweierlei  Ur¬ 
sachen  haben:  1.  zu  niedere  Brenntemperatur.  Wenn  Sie  z.  B. 
den  Segerkegel  9  in  der  Nähe  «der  Feuerkasten  abbrennen,  so 
können  Sie  unmöglich  die  «Ware  im  «ganzen  Ofen  gleichmäßig 
ausbrennen.  Die  Lehmglasur  erfordert  an  der  schwächsten 
.  'Stelle  «des  Ofens  eine  Temperatur  von  'Segerkegel  9,  wenn  sie 
hellbraun  aus  dem  Ofen  kommen  soll.  Darum  brennt  man  den 
Segerkegel  9  in  der  Nähe  der  Eingangstür,  etwa  40  cm  über 
dem  Herd  des  Ofens  um.  —  2.  Aus  Ihrer  Beschreibung  gellt 
allerdings  hervor,  daß  der  Ofen  an  sich  sehr  schlecht  kon¬ 
struiert  ist.  Es  «sind  nach  Ihren  Angaben  «derartig  grobe 
,  Fehler  im  Ofen  enthalten,  daß  Sie  sich  über  das  Ergebnis  nicht 
zu  wundern  brauchen.  Wenden  «Sie  sich  an  eine  der  im  An- 
i  zeigenteil  zu  findenden  Ofenbaufirmen,  «die  /Sie  sachgemäß  be- 
;  raten  wird. 

Zu  Frage  66.  Kobaltoxyd.  Das  Kobaltoxyd  des  Handels 
R.  K.  O.  hat  einen  Gehalt  von  etwa  70  v.  H.  Im  übrigen  muß 
aber  darauf  hingewiesen  werden,  daß  das  in  der  Keramik  ver¬ 
wendete  schwarze  Kobaltoxyd  kein  «solches  im  Sinne  des  Che¬ 
mikers  ist,  sondern  Kobaltoxydul  plus  Kobaltoxyd  von  der 
Formel  CoO  +  C02O3,  also  ein  Oxyduloxyd.  Es  ist  größten¬ 
teils  eine  Einbildung,  daß  nur  die  Marke  •  R.  Iv.  O.  brauchbar 
und  gut  wäre.  Auch  andere  Marken,  vorausgesetzt  daß  sie  von 
alten  einwandfreien  /Firmen  sind,  können  genau  so  verarbeitet 
werden.  Der  heutige  wahnsinnige  Preis  mit  «dem  Aufschläge 
von  rund  7000  v.  H.  auf  den  Friedenspreis  ist  auch  ein  Grund, 
weshalb  bereits  der  Schleichhandel  diesen  wichtigen  Stoff  er¬ 
faßt  hat.  Desihalb  ist  doppelte  Vorsicht  am  Platze. 

Zu  Frage  67.  Umstellung  einer  Braungeschirrfabrik  für 
Steingutfabrikation.  Zweifellos  kann  man  aus  einer  Braun- 
I  gesebirrfabrik  eine  Steingutfabrik  machen,  «wenn  man  die  ent¬ 
sprechenden  Änderungen  trifft.  Gewöhnliches  Kalksteingut 
kann  man  schließlich  auch  im  Kasseler  Ofen  brennen,  aber 
j[  das  wäre  wegen  des  hohen  Kohlenverbrauchs  unzweckmäßig. 
Rundöfen  arbeiten  bedeutend  wirtschaftlicher.  Das  erforderliche 
Kapital  richtet  sich  nach  der  Größe  und  Beschaffenheit  des 
alten  und  des  neu  zu  schaffenden  Betriebes  und  kann  aus 
Ihrer  Fragestellung  nicht  festgestellt  werden. 

Zweite  Antwort.  Wenn  die  Räume  geeignet  «sind,  kann 
man  natürlich  eine  Braungeschirrfabrik  «auch  auf  «die  Fabri¬ 
kation  von  Steingut  umstellen.  Die  «bei  Ihnen  vorhandenen 
Kasseler  Öfen  sind  aber  für  «die  Steingutfabrikation  nicht  zu 
gebrauchen.  Sie  müßten  also  von  vornherein  mit  «dem  Bau 
neuer  Öfen  rechnen,  und  «die  Kapitalien  würden  sich  danach 
richten,  wie  groß  Sie  «die  Fabrikation  beginnen  wollen.  Nehmen 
wir  an,  «daß  Sie  mit  3  Öfen  anfan.gen,  «daß  alle  Räume  ohne 
Umbau  zu  verwenden  sind,  so  daß  nur  die  Maschinen  und  die 
Öfen  mit  Schornstein  geschafft  werden  müssen,  «dann  werden 
'Sie  mit  etwa  900  000  M  bis  1  Mill.  M  Kapital  auskommen. 
Wie  Steingut  am  besten  hergestellt  wird,  ist  natürlich  im 
.  Fragekasten  nicht  zu  erläutern.  Wenn  Sie  keine  Erfahrung, 
aber  einen  großen  «Geldbeutel  haben,  so  nehmen  Sie  sich  einen 
tüchtigen  Fachmann,  und  beginnen  'Sie  nach  «dessen  Angaben 
«die  Fa.brik  einzurichten. 

Dritte  Antwort.  «Sind  genügend  große  Arbeitsräume  vor¬ 
handen,  genügend  Raum  für  Anlegung  einer  Schlämmerei  bzw. 
Massemühle,  für  «die  Errichtung  neuer  Rundöfen  mit  über- 
schlagender  Flamme  und  für  Lagerzwecke  der  Rohstoffe  und 
fertigen  Waren,  so  ließe  sich  darüber  reden,  ob  es  möglich  «sein 
könnte,  die  Umstellung  auf  Steingut  «ins  Auge  zu  fassen.  Die 
ISteingutfabrikation  erfordert  immerhin  große  Räume,  «da  «die 
«Fabrikation  in  zwei  Abteilungen  erfolgt  und  zwar  vorerst  auf 


Rohgeschirr,  so  daß  man  Rohöfen  und  Glattöfen  haben  muß. 
Im  Kasseler  Ofen  kann  man  ja  notdürftig  Rohgeschirr  brennen, 
aber  auch  nicht  mit  Vorteil,  so  daß  Sie  um  den  Bau  neuer 
Rundöfen  mit  überschlagender  Flamme  nicht  herum  kommen. 
L’odann  müßten  Sie  über  billigen  Bezug  von  geeigneten  Roh¬ 
stoffen  verfügen,  die  nahe  «der  Fabrik  zu  haben  sind;  weite 
Iransporte  machen  «die  Fabrikation  teuer.  «Ferner  ist  eine 
Schlämmerei  unbedingt  nötig.  Die  Umstellung  Ihrer  jetzigen 
Fabrik  auf  Steingut  würde  immerhin  Flickwerk  werden  «und 
bei  kleinem  Betrieb  keinen  Nutzen  versprechen. 

Vierte  Antwort.  Die  Einrichtung  einer  Steingutfabrik 
sollte  Leuten  überlassen  werden,  welche  «die  «Fabrikation  ver¬ 
stehen.  W  er  also  über  die  Grundbegriffe  der  Steingutfabri¬ 
kationsich  erst  im  Fragekasten  unterrichten  muß,  läßt  in  seinem 
eigenen  Nutzen  am  besten  «die  Finger  von  solchen  Dingen. 

Zu  Frage  68.  Herstellung  von  Baukastensteinen.  Wenn 
Sie  «die  Baukastensteine  a«us  Ton  herstellen  wollen,  so  eignen 
sich  alle  fetten  reinen  Tone  dazu,  die  die  gewünschte  Färbung 
nach  dem  Brennen  ergeben.  Für  graue  Steine  nimmt  man  grau- 
brennenden,  für  «weiße  Steine  weißbrennenden,  für  rote  «Steine 
rotbrennenden  Ton  usw.  Man  kann  auch  die  Tone  mit  ent¬ 
sprechenden  Erdfarben  oder  auch  Oxydfarben  nach  Wunsch 
färben,  «aber  «dadurch  wird  die  (Sache  verteuert,  da  farbig 
brennende  Tone  billiger  sind.  Die  Tone  erhalten  Sie  sicherlich 
von  «den  Tonhändlern,  die  Ihnen  geeignete  Tone  empfehlen 
werden.  Wenn  Sie  mit  Oxyden  färben  wollen,  so  nimmt  man 
zu  Rot  Eisenoxyd,  zu  Schwarz  Braunstein,  zu  Blau  Kobaltoxyd, 
zu  «Grün  Chromoxyd  usw.  Die  Höhe  des  «Brennens  richtet  sich 
nach  den  Tonen,  «die  Sie  verwenden  wollen,  immerhin  brauchen 
diese  Kastensteine  nicht  sehr  hoch  gebrannt  zu  werden,  es 
würde  wohl  Ziegelfeuer  genügen,  vielleicht  können  Sie  auch 
unter  «diesen  Hitzegrad  gehen.  Baukastensteine  werden  sonst 
durch  «eine  Mischung  von  feinem  Sand  mit  Zement,  mit  Erd¬ 
farben  gefärbt,  ohne  Brennen  erzeugt.  Auch  hat  man  noch 
andere  Verfahren  zur  Anfertigung  dieser  Steine,  die  Ge¬ 
heimnis  sind. 

Zu  Frage  69.  Porzellanmasse  für  dünne  Tassen.  Bei  «der 
Herstellung  dünner  Tassen  brauchen  (Sie,  wenn  «Sie  Qualitäts¬ 
ware  hersteilen  wollen,  eine  gute  Geschirrmasse,  die  im  Mittel 
etwa  folgende  Zusammensetzung  hat: 

50  «Gew.-T.  Kaolin 
25  „  Quarz 

25  „  Feldspat. 

Abweichungen  in  geringem  Umfange  sind  natürlich  möglich, 
aber  ungefähr  «müssen  Sie  «diese  Verhältnisse  einhalten,  und  «das 
ist  «bei  «den  «genannten  Rohstoffen  ja  leicht  zu  machen.  «Aber  d«ie 
Masse  allein  macht  es  nicht,  es  «gehört  «auch  sonst  noch  «sehr 
sachgemäße  Arbeit  «dazu,  wenn  die  Fabrikation  «Freude  machen 
/soll:  1.  «Genau  «gearbeitete  Modelle.  2.  Vollkemmen  rund  lau¬ 
fende  Formen;  beim  «geringsten  Schlagen  «der  Form  werden 
«die  Becher  krumm.  3.  Genaue  iScheibenköpfe,  Spindeln  und 
Schablonen.  4.  Eine  genügende  Anzahl  Formen,  «damit  die 
Becher  nicht  «weich  aus  «der  Form  genommen  werden  müssen. 
5.  Sehr  gut  'durchgeschlagene  Masse.  6.  Große  Vorsicht  beim 
Garnieren,  «damit  kein  Verdrücken  stattfindet.  Werden  «die 
Becher  auf  Bomsen  gebrannt,  «so  «muß  «der  Bomsenscherben 
«dem  Becherscherben  «angepaßt  sein,  «damit  nicht  «durch  ungleiche 
Schwindung  Verziehen  erfolgt.  Bei  Fallbomsen  spielt  das  rich¬ 
tige  Modell  der  IBomse  eine  wichtige  Rolle.  Werden  die  Becher 
aufeinander  gebrannt,  «dann  sollen  sie  «schon  in  «der  «Dreherei 
aufeinandergestürzt  werden,  «und  die  einmal  zusammengestell¬ 
ten  Becher  sollen  dann  auch  «den  ganzen  Brennprozeß  mitein¬ 
ander  «durchlaufen. 

Zweite  Antwort.  Dünne  Tasisen  werden  auf  geeigneten 
Pomsen  «gebrannt;  ohne  solche  können  «Sie  nie  runde  Tassen 
erzeugen.  Es  liegt  also  nicht  allein  «an  dem  Masse versatz,  wenn 
dünngedrehte  Tassen  «sich  verziehen.  Da  «Sie  nun  nicht  angeben, 
wie  Sie  «die  Tassen  brennen,  so  ist  «dieser  Hinwei  svorerst  nötig. 
D«ie  Pomsen  sind  kleine  Tellercihen,  auf  «deren  iFahne  «die  Tassen 
gestürzt  gebrannt  wenden.  Die  Masse  zu  «den  «dünnen  Tassen 
ist  etwas  tonerdereicher  zu  nehmen  als  sie  gewöhnliches  Ge¬ 
schirr  verlangt.  Die  von  Ihnen  angegebenen  Rohstoffe  sind 
richtig  (gewählt,  besser  wäre  anstatt  Martinröder  Porzellan¬ 
sand  Öuarz,  womit  ein  «besseres  Ergebnis  erzielt  wird,  es  würde 
auch  Tirschenreuther  Pegimatit  «sich  gut  eignen.  Da  Sie  nicht 
angeben,  welche  Zusammensetzung  «der  Martinröder  'Sand  hat. 
kann  man  Ihnen  «dazu  keinen  Versatz  aufgeben.  «Besser  wäre  es 
gewesen,  wenn  «Sie  Ihren  jetzigen  Versatz  bekanntgegebeii 
hätten,  «damit  ma.n  einen  Anhalt  hätte. 


Veröffentlichungen 

derAuss  enh  cm  d elsn  eh  ensfeJJercInker amfli 

Aufrechterhaltung  der  Außenhandelskontrolle.  Der  Gesamt- 

ausschuß  der  Außenhandelsnebenstelle  Eeinkeramik  hat  in 


seiner  'Sitzung  vom  11.  April  in  Dresden  «der  Aufforderung  der 
Reichsregierung  Folge  geleistet  und  zu  der  Frage  der  Aufrecht¬ 
erhaltung  der  Außenhandelskontrolle  in  allen  Einzelheiten  und 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der  durch  die  Zwangsmaß¬ 
nahmen  der  Entente  geschaffenen  neuen  Verhältnisse  «Stellung 
genommen.  Der  Gesamtausschuß  steht  einmütig  auf  dem  (Stand¬ 
punkt,  «daß  eine  «Lockerung  der  jetzt  bestehenden  Außenhandel*- 
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kon  trolle  einschließlich  der  Preisprüfung  keinesfalls  .gut  zu 
mißen  ist.  daß  vielmehr  durch  verbesserte  Kontrollmaßnahmen 
die  jetzt  bestehenden  Umgehungsversuche  verhindert  werden 
müssen. 

Die  Außerihandelsneben, stelle  /Feinkeramik  bittet  daher, 
zum  mindesten  für  ihr  Zuständigkeitsgebiet  einschließlich  der 
vvitrschaftlich  benachbarten  Au ße nhande  1  ss te  1 1  e n ,  die  Reichsre¬ 
gierung,  von  .der  Anordnung  irgend  welcher  Maßnahmen  Ab¬ 
stand  zu  nehmen,  die  auf  eine  Lockerung  und  Verwässerung  der 
bestehenden  Regelung  hinzielen. 


Vereine  undL  ehronstalten 

Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabriken  G.  m.  b.  H. 

Die  Porzellanfabriken  Gebr.  Hofmann  &  Flügel,  Erkersreuth, 

■S warne  &  Co.,  Hüttensteinach  sind  dem  Verbände  als  Mitglieder 
beigetreten. 

Verband  Deutscher  Elektrotechnischer  Porzellanfabräken, 
Berlin-Wilmersdorf.  Der  Verband  hielt  am  6.  d.  IMts.  in  München 
seine  überaus  stark  besuchte  ordentliche  Hauptversammlung 
1921  unter  Leitung  seines  1.  Vorsitzenden  Direktor  Dönitz 
(Hermsdorf  S.-A.)  a.b. 

Vereinigung  der  deutschen  Arbeitgeberverbände.  Zu  der 

wichtigen  iFrag^,  ob  die  bestehende  Arbeitslosigkeit  durch 
Streckung  der  vorhandenen  oder  durch  Beschaffung  neuer  Ar¬ 
beit  beholfen  werden  soll,  erläßt  die  Vereinigung  folgende  Ver¬ 
lautbarung  : 

Von  den  freien  Gewerkschaften  aufgestellte  Forderungen 
zum  Zwecke  der  Linderung  der  Aphel tslosennot  haben  die 
Unterlage  für  .Besprechungen  gebildet,  die  kürzlich  im  Reichs¬ 
arbeitsministerium  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern 
stattfanden.  Die  Forderungen,  die  in  der  Hauptsache  auf  eine 
anderweitige  Verteilung  der  Arbeitsgelegenheiten  durch  eine 
weitere  Arbeitsstreckung,  sowie  auf  die  'Beschaffung  von  Arbeit 
hinauslaufen,  waren  der  -Gegenstand  einer  lebhaften  Aussprache. 
Anbei t'geberseits  wurde  die  Erklärung  abgegeben,  daß  man  be¬ 
reit  sei,  an  der  Linderung  der  Arbeitslosennot  tatkräftig  mitzu- 
helfen.  Diese  könne  jedoch  nicht  durch  eine  Umlegung  der 
vorhandenen  Arbeit  auf  die  Arbeitskräfte  geschehen,  sondern 
lediglich  -durch  Arbeitsbeschaffung,  ln  den  Kreisen  der  In¬ 
dustrie  wird  die  Lage  folgendermaßen  beurteilt:  Angesichts  des 
Versailler  Diktats  und  der  Gewaltmaßna'hmen  der  Entente  geht 
es  nicht  an,  -durch  gesetzliche  oder  anderweitige  Zwangsmaß¬ 
nahmen  noch  'weiterhin  in  die  Betriebswirtschaft  einzugreifen, 
vielmehr  kann  nur  durch  eine  rationelle  Betriebsweise  eine 
schlimme  Entwicklung  der  Dinge  hingehalten  werden.  Die  all¬ 
gemeine  Einführung  der  verkürzten  Arbeitszeit  würde  eine 
weitere  Verteuerung  der  Erzeugung  zur  Folge  haben;  denn  es 
ist  doch  sehr  zweifelhaft,  ob  die  jetzigen  Vollarbeiter  gewillt 
sind,  zugunsten  der  einzustellenden  Erwerbslosen  den  durch 
eine  Verkürzung  der  Arbeitszeit  entstehenden  Lohnausfall  zu 
tragen.  Die  Folgen  würden  sicherlich  neue  Lohnforderungen 
auf  der  ganzen  Linie  und  damit  eine  -allgemeine  Steigerung  der 
Löhne  sein.  Hinzukommt,  daß  die  Kurzarbeit  eine  Leistungs¬ 
minderung  nach  sich  zieht.  Dies  ist  eine  erfahrungsmäßig  nach¬ 
gewiesene  Tatsache.  Wir  hätten  also  auf  der  einen  'Seite  eine 
Lohnsteigerung  und  auf  der  anderen  .Seite  -eine  Leistungsminde¬ 
rung,  somit  eine  neue  'Steigerung  der  Preise.  Pas  aber  verträgt 
sich  keineswegs  mit  den  bisherigen  Forderungen  der  Gewerk¬ 
schaften  hinsichtlich  des  Preisabbaus.  Eine  weitere  Verkürzung 
der  Arbeitszeit  würde  auch  -die  Einhaltung  der  Lieferfristen  un¬ 
möglich  .machen  und  damit  das  Vertrauen  des  Auslandes  auf 
die  Güte  der  deutschen  Wäre  und  die  Pünktlichkeit  der  Liefe¬ 
rung  erschüttern.  Überall  dort,  wo. bis  jetzt  -die  verkürzte  Ar¬ 
beitszeit  eingeführt  war,  hat  man  unter  dem  'Gesichtspunkte  der 
Wirtschaftlichkeit  ungünstige  Erfahrungen  gemacht.  Es  muß 
deshalb  dringend  davor  gewarnt  werden,  die  Arbeitslosigkeit  mit 
einem  Mitte},  wie  es  die  geplante  Kurzarbeit  darstellt,  lindern 
zu  wollen.  Das  einzige  Mittel,  das  diesem  Zwecke  wirklich 
dienen  kann,  ist  die  Beschaffung  von  Arbeit.  In  dieser  Be¬ 
ziehung  .sei  'erinnert  an  die  Belebung  des  Baumarktes  und  des 
.Schiffbaues.  Nur  durch  Beschaffung  neu-er  Arbeit  kann  eine 
Besserung  -der  Verhältnisse  kommen.“ 

Wirtschaftsausschuß  zur  Vertretung  der  Interessen  des  ge¬ 
samten  besetzten  Gebiets.  Um  eine  einheitliche  Vertretung  der 
Industrie  und  des  Handels  des  gesamten  besetzten  Gebiets  zu 
gewährleisten,  haben  sämtliche  Handelskammern  des  besetzten 
Gebiets,  der  Zentralverband  des  deutschen  Großhandels,  der 
Einzelhandelsverband  für  das  besetzte  Gebiet  und  der  Einzel¬ 
handelsverband  für  Rheinland  und  Westfalen  einen  ge¬ 
meinsamen  Wirtschaftsausschuß  für  das  -besetzte  ‘Gebiet  ge¬ 
bildet.  Die  Aufgabe  dieses  Wirtschaftsausschusses  soll  die  Ver¬ 
tretung  der  Angelegenheiten  des  besetzten  'Gebiets  gegenüber 
den  deutschen  und  fremden  Behörden  -sein. 

Südeuropäischer  Wirtschaftsverband.  Am  24.  März  d.  J. 
wurde  in  der  Handelskammer  zu  iBerlin  der  ßüdeuropäischo 
Wirtscihaftsverband  gegründet.  Sein  Zweck  ist,  die  Wirtschafts¬ 
beziehungen  zwischen  Deutschland,  Italien,  Jugoslawien,  Por¬ 
tugal,  Spanien  und  -der  Schweiz  zu  fördern.  In  einem  groß 
angelegten  Bericht  wies  der  Syndikus,  Dr.  Kiefer,  auf  dtie  wirt¬ 


schaftliche  Bedeutung  -dieser  Länder  zu  einander  und  darüber 
nm-aus  auf  ihren  engen  Zusammenhang  mit  den  nordischen 
Völkern  hin.  V  ie  -die  „Deutsch-nordischen  Wirtscihaftsverbän-m 
wird  auch  der  ..Südeuropäische  Wirtschaftsverband“  auf  der 
Grundlage  der  'Gleichberechtigung  fußen,  er  wird  nicht  bloß 
.deutsche,  sondern  auch  italienische,  jugoslawische,  portugie- 
sische,  schweizerische,  und  spanische  .Firmen,  Einzelpersonen 
,  Körperschaften  als  Mitglieder  umfassen  und  in  gleicher 
'  Absatz  von  M  aren,  Anbahnung  von  neuen  Ge- 

•schaftsverbind-ungen  usw.  Sorge  tragen.  Verbandsblatt  ist  -die 
ourleuropäiscihe  \\  irtscliafts^Zeitung',  die  in  den  betreffenden 
sechs  -Sprachen  vierzehntägig  -erscheint  und  über  alle  Wirt- 
-schafts fragen,  unterrichtet.  In  einer  eingehenden  Aussprache  er¬ 
klärten  sich  sämtliche  Teilnehmer  für  -den  neuen  Verband,  zumal 
-das  1  einen  einer  solchen  unparteiischen  Stelle  bisher  auch  von 
io,n  diplomatischen  I  ertretun.gen  .der  in  Frage  kommenden 
Länder  als  -starker  Mangel  empfunden  wurde.  Zur  Durchbera¬ 
tung  der  Satzung  wurde  ein  sechsgliedriger  Ausschuß  gewählt. 

iie  erste  Mitgliederversammlung  zusammen- 
Festlegung  -der  Satzung  wie  auch  die  Vor- 

-  die  einzelnen  Ländergruppen  und  das  ge- 

schattsiuhren.de  Präsidium  vorgenommen  werden.  Die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Verbandes  ist:  IBerlin  -S  14,  Alexamlrinpnqtr 
Fernsprecher:  Moritzplatz  Nr.  8974/75. 
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Verbot  der  Einfuhr  von  Porzellan  nach  Island.  Die  is¬ 
ländische  Gesandtschaft  in  Kopenhagen  hat  eine  genaue  Liste 
derjenigen  Waren  bekanntgegeben,  deren  Einfuhr  nach  Island 
seit  dem  1.  April  verboten  ist.  Darunter  befinden  sich  auch 
Porzellanwaren. 

Fortschritte  der  amerikanischen  keramischen  Industrie. 

Trotz  der  umfangreichen  Einfuhr  aus  dem  Auslande  erzeugt  die 
keramische  Industrie  insgesamt  jährlich  Waren  im  Werte  von 
fast  H  Milliarde  Dollar.  Die  Einfuhr  könnte  jedoch  bedeutend 
vermindert  und  die  heimische  Industrie  erheblich  ausgedehnt 
werden  -durch  die  Entwicklung  von  Herstellungsverfahren,  die 
eine  umfangreichere  und  -bessere  Ausnutzung  der  heimischen 
Rohstoffe  für  die  keramische  Industrie  herb  ei  führen.  In  diesem 
'Sinne  führt  das  Bureau  o-f  .Mines  in  feiner  Versuchsstation  zu 
Coluinbus,  Ohio,  Untersuchungen  aus.  Vor  1914  wurden  so  gut 
wie  alle  im  Lande  hergestollten  Grap-hitschmelztiegel  aus  Cey- 
longraphit  und  deutschem  Klingenbergton  angefertigt.  Infolge 
des  Krieges  mußten  die  amerikanischen  Fabrikanten  sich  nach 
heimischem  Ton  umsehen  und  versuchten  diesen  mit  dem  -Er¬ 
folg,  daß  die  Gebrauchsdauer  der  .Schmelztiegel  um  15 — 60  v.  -H. 
zurückging.  Zurzeit  werden  120  verschiedene  Schmelztiegel 
für  Versuchszwecke  hergestellt,  um  die  verschiedenen  Eigen¬ 
schaften  .  .des  heimischen  und  fremden  Graphits  festzu stellen. 
Die  Untersuchungen  über  die  zur  Verbindung  dienenden  Ton¬ 
arten  -sind  abgeschlossen.  Es  wird  zurzeit  kein  deutscher  Ton 
in  Nordamerika  verwendet.  Einige  'Fabrikanten  kündigen  an, 
daß  die  überlegenen  Eigenschaften  ihrer  iSchmelztiegel  dem 
Gebrauch  -besten  amerikanischen  Tons  zuzuschreiben  .sind,  * 

Die  Ausfuhr  von  Bauxit  aus  Jugoslawien.  Die  großen 
Bauxitlager  in  Dalmatien  'wurden  vor  dem  Kriege  nur  -sehr 
.wenig  ausige nutzt.  Während  des  Krieges  nahm  die  Verwertung 
größeren  Umfang  dadurch  an,  daß  Deutschland  durch  den  Aus¬ 
fall  des  französischen  Bauxit  auf  den  Bezug  -aus  'Dalmatien  an¬ 
gewiesen  war.  Dementsprechend  stieg  die  Bauxitausfuhr  vom 
Jahre  1916  an  erheblich.  Im  ganzen  wurden  135  000  t  au-sge- 
führt.  obgleich  nur  die  Anlagen  an  -der  Küste  und  längs  der 
Eisenbahn  ausgenutzt  wurden  und  der  (Abbau  nur  wenige  Meter 
tief  betrieben  wurde. 

Die  Lage  in  der  belgischen  Glasindustrie.  Das  Brüsseler, 

Vingtieme  (Siede  meldet,  daß  mehrere  Glasbläsereien  im  Becken 
vo-n  Charleroi  ihre  Öfen  bereits  ausgeblasen  und  andere  Fa¬ 
briken  ihrer  Arbeiterschaft  wegen  Mangels  an  Aufträgen  zum 
1.  Mai  gekündigt  haben. 

Belgische  Ausfuhrbestimmungen.  Von  den  Waren,  für  die 

bisher  eine  Ausfuhrerlaubnis  des  Wirtschaftsministeriums  er¬ 
forderlich  war,  -sind  nach  dem  Monitor  beige  vom  26.  März  1921 
u.  a.  folgende  freigegeben:  (Flaschen  aller  Art,  große  Flaschen 
und  Zylinder  für  komprimiertes  und  flüssiges  ‘Gas;  kristallisierte 
oder  ausgeglühte  Soda. 

Die  Einfuhrabgabe  in  England.  Wie  die  Handelskammer 

Dresden  mitteilt,  sind  deutsche  Waren,  die  bis  zum  13.  Mai  in 
England  eingehen,  nur  dann  von  den  bei  Durchführung  der 
Sanktionen  erhobenen  Abzügen  befreit,  wenn  wenigstens  20  .v.  H 
des  Kaufpreises  vor  dem  9.  März  -bezahlt-  -worden  sind  und  das 
Eigentumsrecht  vor  dem  gleichen  Tage  auf  einen  Nichtdeutschen 
übergegangen  ist. 

Ausfuhrabgabe  in  Griechenland.  Wie  aus  zuverlässiger 
Quelle  mitgeteilt  wird,  verlautet  in  athenischen  Geschäfts¬ 
kreisen,  daß  die  griechische  Regierung  damit  umgehe,  ein  .Gesetz 
zur  Erhebung  einer  Abgabe  von  50  v.  II.  vom  Kaufpreise  für 
deutsche  Waren  im  Anschluß  an  die  englischen  Maßnahmen 
vorzubereiten. 
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Ullersdorfer  Werke.  Nieder-Ullersdorf.  Der  Absatz  im 
Geschäftsjahr  11)20  waT  in  allen  Erzeugnissen  lebhaft.  Die 
k<v.ilonzi,tu,.r  war  besser  als  in  1919,  jedoch  herrschte  an  Stein- 
kohle  noch  immer  großer  Mangel,  so  daß  die,  für  den  vollen 
Betrieb  un. wendige  Menge  Steinkohle  nicht  immer  zur  Ver¬ 
fügung  star  1.  Die  in  1919  eingetretenen  Steigerungen  auf  allen 
Betriebskonten  sowohl  als  auch  auf  dem  Handlung  Jim  koston- 
Ivonto  haben  weiterhin  angehalten',  es  war  aber  möglich,  die 
\  erkauf sp; eise  Jen  erhöhten  Betriebskosten  entsprechend  fest¬ 
zusetzen.  I  m  die  Steinkohle  für  len  'Betrieb  nach  Möglichkeit 
auszuschalten,  wurde  die  Erbauung  einer  Ga s-gene ra torena plage 
zur  Vergasung  von  Rohbra imkohle  beschlossen.  Die  Anlage 
zeigte  bei  :  n  betriebnähme  einige  Mangel,  an  deren  Abstelku  ; 
zurzeit  gearbeitet  wird.  Vorerst  wird  ein  Ofen  für  die  Gas¬ 
feuerung  in  Betrieb  genommen;  der  Umbau  der  weiteren  Ring¬ 
öfen  ist  im  Laufe  dieses  Jahres  beabsichtigt.  I  m  die  Kosten 
liir  diesen  Bau  zu  decken  und  ferner  bei  den  wesentlich  er¬ 
höhten  Umsätzen  genügendes  Betriebskapital  zu  besitzen,  bo- 
schloß  die  außerordentliche  Hauptversammlung  vom  29.  No¬ 
vember  1920  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  500  000  M 
Inhaberaktien  und  109  000  M  mit  9  v.  .II.  verzinsliche  Vorzugs¬ 
aktien  mit  Dividendenberechtigung  ab  I.  Januar  1921.  Letzter? 
sind  mit  mehrfachem  Stimmrecht  ausgerüstet  und  sollen  eine 
Sicherheit  gegen  Überfremdung  bieten.  Die  Inhaberaktien  sind 
zum  Kurs  vo-n  130  v.  II.  den  Aktionären  überlassen  worden; 
das  Aufgeld  von  150  000  M  wurde  dem  ordentlichen  Reserve¬ 
fonds  überwiesen,  de  mit  .er  Ausgabe  der  Aktien  verbundenen 
Unkosten  über  Unkosten-Konto  verbucht.  Auf  Bauteil-Konto 
und  neben  den  Kosten  für  die  Erbauung  der  Generatorenfeue- 
i'un.g  auch  die  bisher  verbuchten  Kosten  für  die  Erbauung  von 
Beamtenhäusern  usw.  aufgerechnet.  Auf  Ziegelei-Gebäude- 
Konto  und  W  olm-  und  Kontor-iGebäude-Konto  erfolgten  Sonder¬ 
abschreibungen  von  je  10 000  M,  !a  ein  Ringofen  teilweise  und* 
ein  altes  Wohngebäude  zum  'Abbruch  gelangt  sind.  Nach  Abzug 
der  ordentlichen  und  .S o i ide ra.b sehr eibui l ge n  von  zusammen 
09  573,04  M  verbleibt  einschließlich  des  Vortra  ges  aus  1919  ein 
zur  Verteilung  verfügbarer  Reingewinn  von  205  193:76  M,  dessen 
Verteilung  wie  folgt  vorgeschlagen  wird:  Überweisung  an  ge¬ 
setzlichen  Reservefonds  10  900  M,  Tantieme  an  Vorstand  und 
Beamte  13  961,61  M,  4  v.  H.  Dividende  auf  da:s  alte  Kapital  von 
•>00  000  M  20  000  M.  Tantieme  an  den  Aufsichtsrat  1 1  414,49  M. 
11  v.  H.  weitere  Dividende  55  000  M,  Rückstellung  'für  Aufgell 
auf  noch  einzulösende  ;Sch uld vers c hrei bu nge n  der  IV.  Anleihe 
7600  M,  Überweisung  an  den  Sonder- Reservefonds  15  000  M, 
Überweisung  an  den  Werk-Erneuerungsfonds  40  000  M,  Rück¬ 
stellung  für  Gründern erbs'steu er  15  000  M.  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  16  317,66  M.  Auch  im  laufenden  'Geschäftsjahre  glaubt 
die  Verwaltung,  wenn  nicht  unvorhergesehene  politische  Ver¬ 
hältnisse  eintreten,  ein  befriedigendes  Ergebnis  in  Aussicht 
stellen  zu  können.  Die  vorliegenden  Aufträge  geben  für  mehrere 
Monate  Beschäftigung  und  der  Eingang  von  neuen  Aufträgen 
ist  zurzeit  befriedigend. 

Porzellanfabrik  Zeh,  Scherzer  &  Co.  Akt.-Ges.,  Rehau. 

Or deutliche  Hauptversammlung;  4.  Mai  1921,  nachm.  3  Uhr, 
im  Beratungszimmer  der  Fabrik  zu  Rehau. 

Vereinigte  Chamotte-  und  Quarzwerke  Akt.-Ges.  zu  Frank¬ 
furt  a.  M.  Ludwig  Göbel,  Conrad  TI of mann  und  Conrad  Reinhard 
sind  aus  dem  Aufsichtsrat  ausgeschieden.  Generaldirektor  Willy 
Hof  (Frankfurt  a.  M.).  Bankpräsident  a.  D„  Johan  'Hendrik 
(Linthout  zu  Haag).  Fabrikant  Hubert  Etschenberg  (Aachen) 
und  Direktor  Johann  Paar  (Köln)  sind  zu  Mitgliedern  des  Auf¬ 
sichtsrats  gewählt  worden. 

Graphitwerk  Kropfmühl  Akt.-Ges.,  München.  Ordentliche, 
Hauptversammlung:  11.  Mai  1921,  nachm.  5  Uhr.  in  München, 
im  Sitzungssaal  der  Gesellschaft,  iFriedrichstr.  34/0. 

Weimar.  Verband  Deutscher  Luxusporzellanfabriken  G.  m. 
b.  H.  Das  'Stammkapital  wurde  um  10  000  IM  auf  89  000  M  erhöht. 

Hüttensteinach.  A.-G.  Sonneberg,  S.-Mein.  Gebrüder 
Schönau  und  Swaine  &  Co.  Die  Prokura  des  Fäbrikdirektors 
Max  Bartensteih  ist  erloschen.  Dem  Fabrikdirektor  Albert 
Schneeweis  ist  Prokura  erteilt. 

Bad  Elster,  A.-G.  Adorf,  Vogtl.  Neu  eingetragen  wurde; 
Vogtländische  Porzellanfabrik  Bad  (Elster,  G.  in.  b.  II.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens:  Fabrikation  von  Porzellanwaren  und 
anderen  keramischen  Artikeln  und  der  Handel  mit  solchen,  so¬ 
wie  montierten  Fertigfabrikaten.  'Stammkapital :  100  000  M.  Die 
Gesellschaft  wird,  wenn  nur  ein  Geschäftsführer  bestellt,  ist. 
durch  diesen,  sonst  durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen 
Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen  vertreten.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufmann  Robert  Kiinzel  und  Keramiker  Richard  W. 
Baumann. 

Frankfurt  a.  M.  Frömmelt.  Raabe  k  Co.,  Zahnfabrik.  Die 
Gesellschaft  Ist  aufgelöst,  die  Firma  erloschen.  Das  Geschäft 
ist  ohne  Firma,  mit  Aktiven  und  Passiven  auf  die  Firma  Velox. 
Fabrik  elektrodentaler  Maschinen.  G.  m.  b.  H.,  übergegangen. 

Colditz.  Thomsberger  &  Hermann,  G.  in.  b.  H.  Die  Firma 
ist  «Höschen. 


Velten,  A.-G.  Spandau.  Zolehow  &  Co..  Ofenfabrik.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Die  Firma  erloschen. 

Köln.  Cöln-Erechenor  Steinzeugfabrik  Rhenania  G.  m.  b.  II. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Der  bisherige  Geschäftsführer 
Kaufmann  Johann  Josef  Schmitz  (Köln)  ist  Liquidator. 

Leichlingen,  A.-G.  Opladen.  Neu  eingetragen  wurde:  Cha- 
motte  und  Steiiiindustrie  G.  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  ist  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von  feuerfesten 
1  rodukten  aller  Art.  sowie  der  Erwerb  und  die  Beteiligung  an 
Betrieben  gleicher  Art.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäfts- 
ührer:  Kaufmann  Martin  Jonas  (Beuel).  Kaufmann  Paul  Sporen 
(Niederpleis).  Jeder  Geschäftsführer  ist  zur  \  ertretung  be¬ 
rechtigt. 

Pfaffenhain.  Neu  eingetragen  wurde:  iSilika- Werk  Pfaffen- 
ham  1  ötzsch  (>.  in.  b.  II.  Gegenstand  des  I  nternehimeris  ist  der 
Erwerb  und  die  Erweiterung  des  bisher  unter  der  Firma  Fabrik 
feuerfester  Produkte  Pfaffenhain  Ernst  Pötzsch  in  Pfaffenhain 
bestehenden  l  nternehinens.  Stammkapital:  200  000  M.  Die 
Stamnieiülage  des  Gesellschafters  Pötzsch  von  100000  M  ist  er¬ 
füllt  durch  Einbririgtfiig  der  der  bisherigen  Firma  Fabrik  feuer- 
festei  1  ro  lukte  I  faftonliain  dornst  Otto  Pötzsch  gehörigen 
Grundstücke,  Anlagen  und  Ausnutzungsreohte,  die  Stammoin- 
lage  des  Gesellschafters  Henuigk  von  100000  M  ist  dadurch  er¬ 
füllt,  daß  er  seine  Erfahrungen  und  Tatkraft  im  Nutzen  der  Ge¬ 
sellschaft  verwertet  und  daß  er  den  Neubau  von  4  Drucköfen 
durchführt  und  das  im  Bau  befindliche  Fabrikwohnhaus  fertig- 
stellt.  'Geschäftsführer :  Fabrikbesitzer  Friedrich  Konrad  Pötzsch 
(Chemnitz).  Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  wird  die 
Gesellschaft  durch  mindestens  zwei  Geschäftsführer  oder  durch 
einen  Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen  vertreten. 

Fabrik  feuerfester  Produkte  Pfaffenhain  Ernst  Otto  Pötzsch. 
Die  Firma  ist.  erloschen. 

Berlin.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.. 
früher  Selb  (Bayern),  mit  Zweigniederlassung  in  Kronach  unter 
der  Firma-:  PoxzeManfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges. 
Filiale  Kronach.  Prokurist:  Gustav  iHaidinger  (Berlin).  Er  ist 
ermächtigt,  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstandsmitgliede 
(ordentlichen  oder  stellvertretenden)  oder  mit  einem  anderen 
Prokuristen  die  Gesellschaft  zu  vertreten. 

Berlin.  Rosenthal-Porzellaii-Verkaufsstelle  Inh.  Hede 
Oppenheimer.  Die  Firma  lautet  jetzt  Rosenthal-Niederlage 
Frau  Dr.  Hede  Oppenheimer. 

Grünstadt,  A.-G.  Ludwigshafen,  Rh.  Pfälzische  Ohamotte- 
ii nd  Thonwerke  (Schiffer  \V  Kircher)  Akt.-Ges.  Als  Gesamt- 
proikuristen  wurden  bestellt:  Dr.  Paul  Schiffer,  Chemiker,  und 
Kurt  Kircher,  Ingenieur  (beide  in  Eisenberg).  Jeder  derselben 
ist  befugt,  gemeinschaftlich  mit  einem  nicht  allein  zeichnungs- 
berechtigten  Vorstandsmitglied  oder  mit  einem  stellvertretenden 
Vorstandsmitglied  oder  einem  Prokuristen  die  Gesellschaft  izu 
vertreten. 

Duisburg.  Scheidhauer  &  Gießiug,  Akt.-Ges..  Fabrik  feuer¬ 
fester  Produkte.  Das  ,  Grundkapital  ist  um  4  500  000  M  erhöht 
worden  und  beträgt  jetzt  9  Mill.'  M.  Die  §  3  und  12  de>  Statuts 
sind  geändert.  Die  neuen,  auf  len  Inhaber  lautenden  Aktien 
von  je  1500  M  sind  zum  Nennwerte  aasige geben. 

Regensburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Fries  &  Fveitz.  In¬ 
haber:  Otto  Fries  und  August  von  Keitz.  Geschäftsräume: 
KÖnigS'Str.  3.  Glas-,  Porzellan-  und  Steingut-Engros-Geschäft. 
Jeder  der  Gesellschafter  ist  allein  zur  Vertretung  und  Zeichnung 
der  Firma  berechtigt. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  JTekaba“  heiztechnische 
Gesellschaft  für  Herd-  und  Kachelofenbau  G.  m.  b.  H.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens:  Die  Herstellung  und  der  Verkauf  aller 
Heiz-  und  Kocheinrichtiingen.  insbesondere  Kachelöfen,  trans¬ 
portable  Kachelöfen,  Kochherde  und  Ausführung  sämtlicher 
Flieseniarbeiten.  Stammkapital:  20  000  EM.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  IV. -ul  Lemhöfer,  Töpfer  .Eduard  Jonas.  Als  Einlage 
auf  das  Stammkapital  wird  in  die  Gesellschaft  eingebracht  von 
den  Gesellschaftern  Paul  Lemhöfer  und  Eduard  Jonas  das  von 
ihnen  unter  der  Firma  Eduard  Jenas  &  Co.  betriebene  Geschäft. 
Sacheinlagen,  deren  Wert  für  jeden  der  beiden  Gesellschafter 
auf  je  10000  M  festgesetzt  worden  ist. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Verkaufsstelle  in  Dres¬ 
den  des  Verkaufsbureau  vereinigter  Kaolinwerke.  G.  m.  b.  II. 
in  Prag  (^Zweigniederlassung  der  Firma  Verkaufshureaai  ver¬ 
einigter  Kaolinwerke  G.  m.  b.  II.  in  Prag).  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist  der  Vertrieb  von  Kaolin  und  Schlicker.  Die 
Gesellschaft  ist  auch  berechtigt,  sich  an  verwandten  Unter¬ 
nehmungen  zu  beteiligen.  Stammkapital:  31  000  Kr.  Die  Ge¬ 
sellschaft  wird,  wenn  mehrere  Geschäftsführer  bestellt  sind,  vor 
jedem  selbständig  vertreten.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Adolf 
Martin  (Prag)  und  Emanuel  Broudre.  Prokurist:  Kaufmann 
Alexander  Norbert  Ernst.  Er  darf  die  Gesellschaft  nur  gemein¬ 
sam  mit  einem  anderen  Prokuristen  vertreten.  (Geschäftsraum: 
•Sedan str.  2.  I.) 

Bonn.  Neu  eingetragen  wurde:  Westdeutsche  Tonindustrie- 
Ges.  m.  b.  H.  &  Co.  Persönlich  haftender  Gesellschafter  ist  die 
Westdeutsche  Tonindustrie-Gcs.  m.  b.  II.  Es  sind  zwei  Kom¬ 
manditisten  beteiligt.  Dem  Gorichtsassessor  Dr.  Warler  (Beuel) 
i-t  Prokura  erteilt. 

Wendisch  Quolsdorf  bei  Tschöpeln,  O.-L.  'Gewerkschaft 
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dorf  /Braunkohlen-  und  Ton  werke.  Deim  Direktor  Max 
.  el  (Quolsdorf)  ist  Prokura  erteilt.  Die  Prokura  des  Her¬ 
mann  Müller  ist  erloschen. 

Köln.  Neu  eingetragen  wunde:  Hermes,  Elektrobedarfs- 
gesellschaft  m.  b.  H.  (Lütticher  'Straße  44).  'Gegenstand  des 
Unternehmens:  An-  und  Verkauf  von  elektrotechnischen  Be¬ 
darfsartikeln  jeder  Art  und  anderer  damit  zusammenhängender 
Artikel  sowie  die  Beteiligung  an  Unternehmungen  ähnlicher  Art. 
Stammkapital:  50  000  EVI.  Geschäftsführer:  Wilhelm  Hermes, 
Kaufmann,  und  Josef  Engels,  Elektroingenieur. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Oskar  Böttcher  G.  m.  b.  H. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Der  Erwerb  und  iE  ortbetrieb  des 
bisher  von  dem  /Fabrikanten  Richard  Helbig  in  Berlin-Zehlen¬ 
dorf,  Karlstr.  14,  unter  der  Firma  Oskar  Böttcher  betriebenen 
Handelsgeschäftes  in  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln. 
Stammkapital:  1  Mill.  M.  Geschäftsführer:  Fabrikant  Richard 
llelbig  (Berlin-Zehlendorf).  Herbert  Gräbert  (Berlin-iSteglitz) 
und  August  Neumann  (Berlin)  ist  Einzelprokura  erteilt.  Als 
Einlage  auf  das  Stammkapital  wird  in  die  Gesellschaft  einge¬ 
bracht  vom  Gesellschafter  Richard  Helbig  unter  Anrechnung 
von  850  000  M  auf  seine  Stammeinlage  das  von  ihm  unter  der 
Firma  Oskar  'Böttcher  allein  betriebene  Handelsgeschäft  mit  den 
dazu  gehörigen  Vermögensgegenständen  und  mit  dem  Rechte 
zur  Fortführung  der  Firma,  mit  oder  ohne  Zusatz,  einschließlich 
der  Kundschaft,  der  angegebenen  Außenstände,  unter  Ausschluß 
der  'Passiven. 

Graz.  Neu  eingetragen  wurde:  Quarz-sand-  und  Kaolin¬ 
werke,  G.  m  -b.  H.  Zweck  :  a)  Erschließung,  Errichtung,  Erwerb, 
Pachtung  und  Betrieb  von  Quarzsand-  und  Kaolinwerken  und 
Bergwerken  und  Minerallagern  jeder  Art  und  der  Erwerb  der 
darauf  sich  beziehenden  Bergrechte,  ferner  der  Erwerb  und  die 
Errichtung  von  Kraftanlagen  jeder  Art,  der  Ankauf  von  Grund 
und  Boden,  der  Abschluß  von  Holzabstockungsverträgen,  die 
Pachtung  von  Grund  und  Boden  und  dessen  Ausbeutung  in 
jeder  Richtung;  b)  Weiterbearbeitung  und  Verarbei¬ 
tung  der  aus  dem  Quarzsand  und  Kaolingewinnung 
und  aus  anderen  Bergwerksbetrieben  sich  ergeben¬ 
den  Erzeugnisse  und  Nebenerzeugnisse,  ferner  die  Errich¬ 
tung,  Pachtung  und  Erwerbung  von  Fabrikunternehmungen 
jeder  Art  und  deren  gewerbsmäßiger  Betrieb;  c)  Handel  mit 
Erzeugnissen  dieser  und  fremder  gleichartiger  Betriebe  und 
die  Vertretung  fremder  Quarzsaiwl-  und  Kaolin-  sowie  anderer 
Werksbetriebe;  d)  gewerbsmäßiger  Betrieb  sämtlicher  Handels¬ 
geschäfte,  die  mit  der  unter  a.)  bis  c)  erwähnten  Tätigkeit  Zu¬ 
sammenhängen;  e)  der  Betrieb  aller  zur  Förderung  der  unter 
a)  bis  c)  angeführten  -Zwecke  dienender  Gewerbe,  ferner  auch 
der  Abschluß  von  Preis-  und  Absatzvereinbarungen,  Neben-  und 
Hilfsgeschäften ;  f)  die  Beteiligung  an  gesetzlich  bestehenden 
Gesellschaften  jeder  Art,  deren  Wirkungskreis  in  den  der  zu 
gründenden  Gesellschaft  fällt.  'Stammkapital :  8  600  000  Kr.  Ge¬ 
schäftsführer:  Großindustrieller  Dr.  Viktor  Wutte  (Graz),  Groß¬ 
industrieller  Ing.  Viktor  Czerweny  (Graz),  Direktor  Leopold 
Pazofsky  (Graz). 

Wien,  Deutschösterreich.  Neu  eingetragen  wurde:  Villicus 
&  Co.  (XIV.,  Albrechtsbergergasse  21).  Gesellschaft  m.  b.  H. 
Erzeugung  und  Vertrieb  von  /Schmirgel,  'Schleif-  und  Polier¬ 
materialien.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Erzeugung,  Ein¬ 
kauf  und  Vertrieb  von  Schmirgel  und  anderen  'Schleif-,  Polier- 
materialien  und  derlei  Produkten,  Gründung,  Erwerbung  und 
Pachtung  von  gleichartigen  oder  ähnlichen  Unternehmungen, 
Beteiligung  an  solchen,  Übernahme  von  Vertretungen  solcher 
oder  ähnlicher  Unternehmungen,  bzw.  solcher  oder  ähnlicher 
Materialien;  Betrieb  aller  die  Gesellschaftszwecke  fördernden 
Handelsgeschäfte.  Stammkapital:  45  000  Kr.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Fritz  Villicus. 

Wien,  Deutschösterreich.  Neu  eingetragen  wurde:  Fuchs 
&  Land  mann  (III.,  Hauptstr.  88).  Handel  mit  (Metall-,  ‘Glas-  un  d 
Porzellanwaren  sowie  mit  Haus-  und  Küchengeräten.  -Gesell¬ 
schafter:  Josef  Fuchs  und  Isak  Landmann  (beide  Kaufleute). 
Vertretungsbefugt:  Beide  Gesellschafter  gemeinsam. 

Karlsbad,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Hugo  Moser.  Glas-  und  Porzellanwaren  und  andere  Artike) 

Warschau,  Polen.  Neu  eingetragen  wurde:  Keramische 
Industrie  Ges.  m.  b.  II.  (ul.  Tylna-Mlynarska  13).  Stammkapital: 
100  000  M.  Geschäftsführer:  Henryk  -Strzelecki,  Marjan  D-iehl. 
T-adcusz  Domanski,  Boleslaw  Ilecki. 

Budapest,  Ungarn.  Neu  eingetragen  wurde:  Dänos  es 
Urner  (V.,  Pozsonyi-ut).  Elektrotechnische  Artikel.  Gesell¬ 
schafter:  Armin  Dänos,  Rudolf  Lipot  Urner. 

Konkurs.  Norddeutsche  Patent-Zahnfabrik  G.  m.  b.  IL, 
Hamburg  (Schulterblatt  58).  Verwalter:  beeidigter  Bücherre¬ 
visor  H.  Hartung  (Gr.  Theaterstr.  37).  Offener  Arrest  mit.  An¬ 
zeigefrist:  3.  Mai  d.  J.  Anmeldefrist:  7.  Juni  d.  J.  Gläubiger¬ 
versammlung:  4.  Mai  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Prüfungstermin : 
29.  Juni  d.  J.,  vorm.  11 H  Uhr. 

Stralauer  Glashütte  Akt.-Ges.  Die  Hauptversammlung  ge¬ 
nehmigte  die  auf  10  v.  IL  festgesetzte  Dividende  und  die  Son¬ 
dervergütung  von  15  v.  H.  -sowie  die  Verdoppelung  des  Aktien¬ 
kapitals  auf  M  7.2  Mill.  Die  neuen  Aktien  nehmen  an  der  Divi¬ 
dende  ab  1.  Januar  ds.  J-s.  teil.  'Die  Einzahlung  der  ersten  25  w. 
H.  erfolgt  durch  Vermittlung  eines  unter  Führung  der  Darm¬ 


städter  Bank  stehenden  Konsortiums,  dem  zu  diesem  Zwecke 
aus  dem  Vortrag  von  M  1  503  500  der  Betrag  von  M  900  000  über¬ 
wiesen  wird  mit  der  Auflage,  den  Atkionären  die  neuen  25  v. 
II.  Aktien  von  1  zu  1  kostenlos  zur  Verfügung  zu  -stellen.  Diese 
Sondervergütung  tritt  also  zut  Dividende  von  25  v.  H.  hinzu. 
Bei  den  Wahlen  zum  Aufsichtsrat  wurden  Karl  Chrambach  und 
Direktor  Max  Katzenellenbogen  (Breslauer  .Spritfabrik)  neu  ge¬ 
wählt,  weil  diese  'Gruppe  sich  an  der  Gesellschaft  beteiligt  hat: 
vom  Zusammenarbeiten  mit  ihr  verspreche  man  sich  große  Vor¬ 
teile.  Die  ersten  drei  Monate  1921  waren  et-w'as  besser  als  die 
gleiche  Zeit  des  Vorjahres.  Durch  die  50  v.  H.  Abgabe  werde 
die  Ausfuhr  bis  auf  weiteres  unterbunden,  aber  das  Inland¬ 
geschäft  habe  sich  gebessert.  Es  sei  auch  zu  hoffen,  daß  das 
Auslandgeschäft  wieder  eine  Klärung  erfahre.  Die  Arbeiter¬ 
schaft  sei  ruhig. 

August  Walther  &  Söhne,  Akt.-Ges„  Moritzdorf.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  30.  April  1921,  vorm.  10  Uhr,  in  der 
Dresdner  Bank,  Dresden-Altstadt,  König-Johannstr.  3.  Auf  der 
Tagesordnung  steht  u.  a. :  Erhöhung  des  Grundkapitals  der  Ge¬ 
sellschaft  um  1  500  000  M  durch  Ausgabe  von  1500  'Stück  auf  den 
Inhaber  lautenden  Aktien  zu  je  1000  M  mit  Gewinnberechtigung 
ab  1.  Januar  1921  und  zwar  1000  iStiick  den  bisherigen  Aktien 
gleichberechtigten  Stammaktien  und  500  'Stück  Vorzugsaktien 
mit  mehrfachem  Stimmrecht  und  nachzahlungspflichtiger,  auf 
6  v.  H.  beschränkter  Dividendenberechtigung.  —  Beschluß¬ 
fassung  über  die  Begebung  der  gemäß  Punkt  4  -der  Tagesord¬ 
nung  auszugebenden  neuen  Aktien  und  über  den  Ausschluß  des 
gesetzlichen  Bezugsrechts  der  bisherigen  Aktionäre.  —  Abände¬ 
rung  der  >§§  4  und  32  des  Gesellschaftsvertrages  (Grundkapital 
und  Verteilung  des  Reingewinns)  gemäß  den  Beschlüssen  zu 
4  und  5,  Abänderung  der  §§  17  Satz  1  und  20  Satz  3  des  Gesell- 
-schaftsvertrages  (Zahl  der  Aufsichtsratsmitglieder  und  Einbe¬ 
rufung  seiner  -Sitzungen). 

Bonn.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas-  und  -Spiegelmam.  • 
faktur  E.  Ti  1  in  es  &  Co.  (Hochs  tadenning  15 — 27).  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind  Fabrikant  Edmund  Til-mes  und  Dr. 
Thaddaeus  Chylinski.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  sind  die 
persönlich  haftenden  Gesellschafter  gemeinsam  oder  ein.  per¬ 
sönlich  haftender  Gesellschafter  -mit  einem  Prokuristen  ermäch¬ 
tigt.  Dem  Kaufmann  Bruno  Rozwadowski  ist.  Gesamtprokura 
erteilt. 

Radeberg,  Neu  eingetragen  wunde:  Parivit,  G.  m.  b.  H. 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Herstellung  und  der 
Handel  mit  farbigen  Wandbekleidungen  aus  Tafelglas,  der  Ab¬ 
schluß  von  Geschäften,  die  mittelbar  oder  unmittelbar  damit  Zu¬ 
sammenhängen,  und  -die  Beteiligung  an  Unternehmungen  mit 
gleichem  oder  ähnlichem  Gegenstände  'des  Unternehmens  oder 
an  Unternehmungen,  die  die  für  den  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  dieser  Gesellschaft  benötigten  Rohmaterialien  aller 
Art  liefern  oder  hersteilen.  Stammkapital:  21  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Malermeister  Gustav  Christ. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Graf  &  Liebig  G.  m. 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Betrieb  einer  Glas¬ 
schilder-  und  Facettenschleiferei,  'Spiegelbelegerei  und  die  Her¬ 
stellung  von  Glasbuchstaben,  insbesondere  der  Fortbetrieb  des 
-in  Leipzig  unter  der  Firma  Graf  &  Liebig  bestehenden,  von  dem 
Glasschleifer  Karl  Wasern  erworbenen  'Geschäft  gleicher  Art. 
Zu  diesem  Zwecke  ist  die  Gesellschaft  befugt,  gleichartige  oder 
ähnliche  Unternehmungen  zu  erwerben,  sich  an  solchen  Unter¬ 
nehmungen  zu  beteiligen  oderrjieron  Vertretung  zu  übernehmen. 
Die  Gesellschaft  haftet  nicht  für  die  im  Betriebe  der  Firma 
Graf  &  Liebig  in  Leipzig  entstandenen  Verbindlichkeiten,  es 
gehen  auch  nicht  die  in  dem  Betriebe  begründeten  Forderungen 
auf  sie  über.  'Stammkapital :  24  000  M.  Die  Gesellschaft  wird, 
wenn  mehrere  Geschäftsführer  bestellt  sind,  durch  mindestens 
zwei  Geschäftsführer  oder  einen  Geschäftsführer  in  Gemein- 
,.  schuft  mit  einem  Prokuristen  vertreten.  Geschäftsführer:  Hand¬ 
lungsgehilfe  -Fritz  Gräßer  (Großdeuben  b.  Gaschwitz)  und  Glas¬ 
schleifer  Karl  Wasem. 

Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde:  Heß  Koch.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter:  Kaufmann  Ernst  Koch  und  Fabrikant 
Carl  Heß.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  nur  -der  Kauf¬ 
mann  Ernst  Koch  ermächtigt.  Geschäftszweig:  Fabrikation 
sowie  Handel  und  Export  von  Thermometer  und  -Glaswaren. 

Immigrath,  A.-G.  Opladen.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas- 
und  Metall-Instrument  Company  m.  b.  H.  Der  Gegenstand  des 
Unternehmens  besteht  im  Handel  mit  Glas-  und  Metallinstru¬ 
menten.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann 
Heinrich  Müller  jun. 

Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Karl  Greiner-Petter  jun. 
&  Sohn,  Filiale-  Hamburg,  Glasaugenfabrik,  Zweigniederlas¬ 
sung  der  Firma  Karl  Greiner-Petter  jun.  -&  Sohn  zu  Lauscha, 
IS.-M.  Gesellschafter:  Karl  Greiner-Petter  jun.  und  Albrecht 
Greiner-Petter,  Menschenaugenfabrikanten  (Lauscha,  S.  -  M.) 
Prokura  für  die  Zweigniederlassung  ist  erteilt  an  Arno  Greiner- 
Petter. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  ISalomon  Rotholz,  Inh. 
Glaser  'Salomon  Rotholz,  -Glaserei  und  Glashandlung;  Ge¬ 
schäftsräume  Weidenweg. 

Hannover.  Neu  eingetragen  wurde:  Emil  -Sichel  G.m. b.  H. 
(Podbielskistraße  25.)  'Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der 
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Großhandel  mit  und  Aus-  und  Einfuhr  von  chemisch-technischen 
Kohstofen  und  Abfällen,  insbesondere  1er  Handel  mit  Glas- 
abfällen  und  Glashüttenerzeuguissen,  sowie  Fortführung;  des 
bisher  von  dem  Kaufmann  Emil  Sichel  (Hannover)  unter  der 
(Firma  Emil  Sichel  betriebenen  Handelsgeschäftes  sowie  die  Be¬ 
teiligung  an  anderen  Unternehmungen  vre  wandte  r  Art.  Stamm¬ 
kapital:  300  000  M.  Alleiniger  Geschäftsführer:  Kaufmann  Emil 
Sichel. 

Wien.  Dtsch.-Österr.  Neu  eingetragen  wurde:  Gustav 
Zaruba,  III.,  'Gärtnergasse  4.  Handelsagentur  und  Handel  mit 
Glas  und  Glaswaren  aller  Art  und  Verfassung  und  'Begut¬ 
achtung  von  'Projekten  für  Glasfabriken.  Inhaber:  Gustav 
Zaruba,  Direktor  in  Wien. 

Sträznice.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:  Leo¬ 
pold  Weinstein.  Glaswaren  und  Beleuchtungskörper. 

P  ..  Stanz-  und  Emaillirwerke,  vormals  Carl  Thiel  &  Söhne, 

Umatl  Akt.-Ges„  Lübeck.  Ordentliche  Hauptversammlung :  7.  Mai 

1921,  mittags  11  Uhr,  zu  Lübeck  im  Hause  der  Lübecker  Privat¬ 
bank,  Schlüsselbuden  20. 

Vereinigte  Eschebach'sche  Werke  Akt.-Ges.,  Dresden. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  2.  Mai  1921,  nachm.  4  Uhr,  im 
Sitzungszimmer  des  Dresdner  Werkes,  Riesaer  Straße  7.  Auf 
der  Tagesordnung  steht  u.  a. :  Änderung  des  §  21  des  Gesell- 
schaftsvertrages:  „Die  Tantieme  ns  teuer  wird  von  der  Gesell¬ 
schaft  getragen.“ 

Eisenwerk  Kaiserslautern.  Außerordentliche  Hauptversamm¬ 
lung:  25.  April  d.  J.,  nachm.  VA  Uhr,  im  Hause  der  Rheinischen 
Crediitbank,  Filiale  Kaiserslautern  in  Kaiserslautern.  Tages¬ 
ordnung:  1.  Erhöhung  ‘des  Aktienkapitals  der  Gesellschaft  auf 
6  Mail.  M  durch  Ausgabe  von  2000  Stück  auf  den  Inhaber  und 
auf  je  1200  M  lautende,  ab  1.  April  1921  gewinn-berechtigte 
'Stammaktien  unter  Ausschluß  des  Bezugsrechts  der  Aktionäre. 
—  2.  Änderung  des  Gesellschaftsvertrages  hinsichtlich  der  Be¬ 
stimmungen  über  den  Zweck  der  Gesellschaft,  den  Wirkungs¬ 
kreis  des  Aufsichtsrats,  dessen  Zusammensetzung  und  Beschluß¬ 
fähigkeit,  Zeichnungsrecht  des  Vorstandes  sowie  der  Bestim¬ 
mungen.  betreffend  Tragung  der  Tantiemensteuer  durch  die 
Gesellschaft  und  Legitimation  der  in  der  Generalversammlung 
erscheinenden  Aktionäre,  Streichung  einiger  im  Handelsgesetz¬ 
buch  vorgesehener  und  deshalb  im  Gesellschaftsvertrag  ent¬ 
behrlicher  Bestimmungen  und  sonstige  nur  die  Wortfassung  be¬ 
treffende  Änderungen.  —  3.  Einsetzung  eines  'Prüfungsaus¬ 

schusses.  —  4.  Wahl  der  Mitglieder  des  Prüfungsausschusses. 

F.  Küppersbusch  &  Söhne  Akt.-Ges„  Gelsenkirchen  II. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  2.  Mai  d.  J.,  vorm.  10  Uhr,  im 
Hotel  Kaiserhof,  Essen-Ruhr. 

Königsbrück.  Neu  eingetragen  wurde:  Fabrik  emaillierter 
Kinderspielgeschirre  Gebr.  Reuter  '&  Co.  Komm. -Ges.  Persön¬ 
lich  haftende  Gesellschafter:  Kaufleute  Constantia  Alfred  Reuter 
und  Ferdinand  Otto  Hennemann  (Dresden).  Zwei  Komman¬ 
ditisten.  Geschäftszweig:  Betrieb  einer  'Fabrik  zur  'Fertig¬ 
stellung  emaillierter  Kinderspielgeschirre  und  sonstiger  in  diese 
Fabrikation  einschlagender  Gegenstände. 

...  .  Unter-Adersbach,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 

Ulgemcmes  wur{je ;  Böhmische  Sandverwertungsgesellschaft  m.  b.  H. 

Stammkapital:  510  000  Ivc  (212  500  Kd  eingezahlt).  Geschäfts¬ 
führer:  Emanuel  Zahn,  Glasfabriksbesitzer  (Bin  men  au).  Kon¬ 
stantin  Nädherny,  Großgrundbesitzer,  Franz  Reumann.  Glas- 
raffineur  und  Exporteur  (Gablonz  a.  N.). 


Messen  und  Ausstellungen 

Die  Wiener  Messe,  ln  maßgebenden  Wiener  Kreisen  ist 
man  der  Ansicht,  daß  die  alte  Donaustadt  auch  In  Zukunft  eine 
maßgebende  Rolle  im  Wirtschaftsverkehr  nach  Südosteuropa 
spielen  wird  und  daß,  nachdem  die  Prager  Messe  eingerichtet 
ist  nunmehr  auch  Wien  die  Einrichtung  einer  Messe  in  die 
Hand  nehmen  muß.  Man  hofft,  daß  die  Käufer  aus  den  Nach- 
folgest&aten,  namentlich  aber  auch  vom  Balkan,  ihre  Bin  kante 
und  Bestellungen  am  liebsten  in  Wien  machen  werden.  Dazu 
kommt,  daß  die  bestehenden  Verkehrsscihwierigkeiten,  die  ein 
weiteres  Reisen  zurzeit  noch  erschweren,  für  Wien  von  ge¬ 
wissem  Vorteil  sein  werden.  Der  Plan  -wird  zunächst  noch  von 
einem  privaten  Ausschuß  betriehen;  das  notwendige  Kapital  soll 
durch  eine  Aktiengesellschaft  aufgebracht  werden.  Die  öster¬ 
reichische  Regierung  steht  dem  Gedanken  wohlwollend  gegen¬ 
über  Die  Messe  soll  international  werden  und  die  Vermittlerin 
sein  zwischen  dem  Balkan  und  Europa.  Zunächst  ist  eine  Messe 
im  nächsten  Herbst  geplant.  Bei  gutem  Verlauf  der  ersten 
Messe  sollen  auch  (Frühjahrsmessen  eingerichtet  werden.  Eine 
ganze  Reihe  öffentlicher  Gebäude  gedenkt  man  zu  Ausstellungs¬ 
palästen  umzugestalten.  Um  ein  Zusammentreffen  mit  der 
Leipziegr  Messe  zu  vermeiden,  ist  man  nach  W  iener  'Meldungen 
bereits  mit  dem  Leipziger  .Meßamt  in  Verbindung  getreten. 

Polnische  Nationalausstellung  in  Posen.  Nach  einer  Mit¬ 
teilung  im  Board  of  Trade  Journal  wird  vom  28.  Man  bis  o. ^  Juni 
1921  in  Posen  eine  polnische  Nationalausstellung  veranstaltet. 

Qeselze  und  Verträge 

Die  Umsatzsteuer  im  besetzten  Gebiet.  Es  ist  die  F  rage 


aufgeworfen  worden,  ob  das  besetzte  Gebiet  nach  Errichtung 
der  Rheinzollgrenze  als  Ausland  in  umsatzsteuerlicher  Be¬ 
ziehung  anz'usehen  ist.  Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß  hier¬ 
von  nicht  die  Rede  sein  kann.  Die  deutschen  Gebiete  bleiben 
auch  nach  Errichtung  der  Rheinzollgrenze  auch  vom  'Stand¬ 
punkte  der  Umsatzsteuer  aus  Inland. 

Steuerabzug  vom  Arbeitslohn.  Durch  das  Gesetz  vom 
24.  März  1921  hat  die  Verordnung  vom  28.  Juli  1920  mit  Wir¬ 
kung  vom  1.  April  1921  eine  wesentliche  Änderung  erfahren. 
■Danach  erhält  8  1  Abs.  1  und  2  folgende  Fassung: 

„Jeder  Arbeitgeber  hat  den  ständig  von  ihm  beschäftigten 
Arbeitnehmern  bei  jeder  Lohnzahlung  10  v.  H.  des  Betrages  ein¬ 
zubehalten,  um  den  der  auszuzahlende  Arbeitslohn 

a)  im  Falle  der  Berechnung  des  Lohnes  nach  Tagen  4  M 
für  den  Tag, 

b)  bei  Woche nlohn  24  M  für  die  Woche, 

c)  bei  iMonatslohn  100  M  für  den  Monat  übersteigt. 

Der  gleiche  Betrag  ist  abzugsfrei  zu  belassen  für  die  zur 
Haushaltung  zählende  Ehefrau  des  Arbeitnehmers. 

Der  dem  'Steuerabzüge  nicht  unterworfene  Teil  des  Arbeits¬ 
lohnes  erhöht  sich  für  jedes  zur  Haushaltung  des  Arbeitnehmers 
zählende  minderjährige  Kind 

a)  bei  Tagelohn  um  6  M  für  den  Tag, 

b)  bei  Wochenlohn  36  M  fiir  die  Woche, 

c)  bei  Monatslohn  um  150  M  für  den  Monat. 

■Fortan  sind  also  ohne  Rücksicht  auf  die  Höhe  des  'Arbeits¬ 
einkommens  jeweils  nur  10  v.  H.  von  dem  Abzug  unterliegenden 
Arb e i tslohn  ein  z ubebalten . 

Das  Reichsgericht  gegen  Warenzeichenmonopole.  In  einer 
neuerlich  ergangenen  Entscheidung  hat  sich  'das  Reichsgericht 
über  die  rechts  wirksame  Eintragung  von  Warenzeichen  wie 
folgt  ausgesprochen:  Das  'Berufungsgericht  geht  von  dem 
richtigen  und  wiederholt  auch  vom  Reichsgericht  betonten 
Grundsatz  des  Warenzeichengesetzes  aus,  daß  jeder  Gewerbe¬ 
treibende  ein  Zeichen  nur  für  solche  Waren  anmelden  darf,  die 
■er  in  seinem  Betrieb  tatsächlich  führt  oder  führen  will,  daß 
aber  für  Waren  anderer  Art  das  Zeichen  frei  bleibt  und  nicht 
gänzlich  von  einem  Gewerbetreibenden  für  sich  mit  Beschlag 
belegt  werden  kann.  Die  Ausdehnung  dieses  '.Schutzes  eines 
Warenzeichens  auf  Waren,  die  weder  im  Geschäftsbetrieb . ge¬ 
führt  werden,  noch  geführt  werden  sollen,  stellt  an  sich  einen 
Mißbrauch  der  Eintragung  zur  Vereitelung  fremder  Rechte  und 
der  gesetzlichen  Ordnung  dar.  Das  schließt  nicht  aus.  daß,  wie 
ein  Warenzeichen  als  Vorratszeichen  angemeldet  werden  kann, 
auch  ein  bestimmter  Geschäftsbetrieb  und  bestimmt  ihm  zu¬ 
gehörige  Waren  vorsorglich  angemeldet  worden  dürfen.  Immer 
aber  muß  sich  diese  Anmeldung  nach  den  Bedürfnissen  des 
Verkehrs  als  nur  vorsorglich  erweisen  und  sonach  vor  allem 
schon  bei  der  Anmeldung  'die  Absicht  vorliegen,  den  bezeich¬ 
ne  ten  Geschäftsbetrieb  in  an  gemessener  Zeit  zu  eröffnen  und 
die  aufgeführten  Waren  tatsächlich  zu  führen.  Und  es  muß 
weiter  auch  die  Verwirklichung  dieser  Absicht  in  angemessener 
Zeit  erfolgen.  (iAktenz.:  II.  367/20.  1.  3.  21.) 


Verkehrs-  und  Zollwesen 

Grundsätze  der  Außenhandelsstelle  für  die  Lieferung  auf 
Konsignationslager  im  Ausland.  Zugelassen  zum  Konsignat ions¬ 
verkehr  -sind  grundsätzlich  alle  an  der  Ausfuhr  beteiligten 
Firmen.  Die  Außenhandelsstelle  kann  die  Zulassung  auf  Zeit 
oder  auf  die  Dauer  bei  solchen  Firmen  verweigern,  die  sich 
bisher  schon  erheblich  gegen  die  Bestimmungen  der  Außen¬ 
handelskontrolle  vergangen  haben.  Es  sind  die  zur  Zeit  der 
Antragstellung  gültigen  Ausfuhrmindestpreise  mindestens  in  den 
Ausfuh  ran  trag  einzusetzeu.  Kostenbeiträge  für  die  (Außen¬ 
handel  sstelle  und  den  Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhr¬ 
bewilligung  in  Höhe  von  augenblicklich  insgesamt  2  v.  T.  sind 
wie  bei  gewöhnlichen  Anträgen  sofort  zu  zahlen.  Die  Ausfuhr¬ 
abgabe  wird,  wie  bei  jedem  anderen  Anträge,  auf  den  Wert  be¬ 
rechnet.  Beim  Verkauf  vom  Konsignationslager  muß  der  zur 
Zeit  des  Verkaufs  jeweils  von  der  Außenhandels  stelle  bekannt¬ 
gegebene  Aurtiührmindestpreis  mindestens  erzielt  werden.  Der 
danach  errechnete  Gegenwert  muß  nach  Abzug  der  aus  der 
Lagerhaltung  erwachsenden  Unkosten  in  vollem  Umfange. nach 
Deutschland  hereinkommen.  Lediglich  eine  Gewinnbeteiligung 
zwischen  dem  ausländischen  Verkäufer  und  'der  deutschen  Firma 
ist  unstatthaft.  Die  Konsignationslager  müssen  sich  .schriftlich 
•der  deutschen  .Firma  gegenüber  verantwortlich  verpflichten,  die 
vorgeschriebenen  Mindestpreise  und  Lieferungsbedingungen  ein- 
zuhalten.  Die  Ausfuhrmenge  ist  nicht  beschränkt,  jedoch  behält 
sich  die  Außenhandelsstelle  bei  besonders  großen  Mengen  die 
Entscheidung  bzw.  eine  Kontingentierung  vor.  Der  Verkauf  vom 
Konsignationslager  soll  durch  eigene  AVerk  s  v  er  k  a  u  fsges  e  1 1  - 
schäften  eigene  Werkshändler  oder  eine  Händlerfirma,  erfolgen, 
die  durch  längeren  Vertrag  an  den  Alleinverkauf  der  Erzeug¬ 
nisse  gebunden  ist.  „  ,  .  . 

Bargeldlose  Zahlungen  im  Eisenbahnverkehr.  Zur  Erleich¬ 
terung  der  bargeldlosen  Zahlung,  besonders  von  Frachten  und 
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hnahm ©betrügen,  'wenden  gemäß  Erlaß  des  Reichsverkehrs- 
isteriums  die  mit  Verrechnuiigrsverinerk  versehenen  Schecks, 
1  di  1  Reichsbank-  als  a-u oh  Privatbankschecks  vertrauens- 
wui  liger  Firmen  auf  Banken  am  Orte  der  Kasse  von  der  Eisen¬ 
bahn  kasae  künftig  auch  ohne  vorherige  'Einlösung  oder  (Gh.it- 
sehrift  an  Zahlungs  statt  angenommen.  Voraussetzung  ist,  daß 
die  Schecks  den  Anforderungen  des  iScheckgesetzo's  entsprechen 
und  hinsichtlich  Ihrer  Einlösung  keine  Bedenken  bestellen. 
Neuerdings  werden  auch  unter  den  gleichen  Voraussetzungen 
Verrechnungsschecks  vertrauenswürdiger  Firmen  auf  öffentliche 
der  Staatsaufsicht  unterliegende  in  Und  eisichere  Sparkassen  an 
Zahlungs  statt  angenommen. 

Ladefristen  in  der  Tschechoslowakei.  Mit  Gültigkeit  vom 
L  April  d.  J.  ab  sind  auf  allen  Linien  der  tsc  ho  slowakischen 
Staus  bahnen  die  normalen  Ladefristeri,  wie  sie  im  ehemaligen 
österreichisch-ungarischen  und  bosniseh-herzegowinisehen  Ei- 
senhahngütertarife,  Teil  I,  Abt.  iB  vom  1.  Januar  1918  im  Ab¬ 
schnitt  D-ll-A  enthalten  sind,  eilige  führt.  Bisher  betrug  die 
Ladefrist  6  Stunden:  künftig  wird  sie  24  Stunden  betragen. 

Pakete  nach  fremden  Ländern  über  Hamburg.  Von  jetzt 


an  kann  der  \v  eg  über  Hamburg  auch  zur  Versendung  von 
Postpaketen  nach  folgenden  Ländern  benutzt  .werden:  a)  nach 
Pnile,  Ecuador,  Guatemala,  Haiti,  den  Niederländischen  Antillen, 
Peru .und  Venezuela  (mit  niederländischen  Schiffen  der  Gesell¬ 
schaft^  „KoninkMjke  W  est-Indisohe  Maildienst“) ;  b)  nach  den 
Kanarischen  Inseal,  Madeira  und  Liberia  (mit  Schiffen  der 
deutschen  Reedereien  „W  örmann-Linie“,  „Deutsch-Ostafrika- 
Lnue“  ,.  1  Ia  m  hurg-iAmen  ka-iLi  nie  (lAfrikadienst)“  und  „Iiam- 
bürg -'Bremer  Afrika-tLinie  c)  nach  Ägypten,  Bulgarien, 
' 1 1 1 uc  tiGTihina  -uiiid  Malta  (mit  .SciiiffGii  der  Deutschen  Levante- 
Lnu-p).  Nach  Madeira  und  Liberia  ist  eine  Wertangabe  bis 
o(HJ  tranken  zu  gelassen. 

Nachnahmesendungen  nach  Island.  Beträge  für  Postnach¬ 
nahmen  können  von  Island  nach  dem  Auslande  nur  nach  Ein- 
liolung  der  Genehmigung  des  Ministeriums  gesandt  werden. 
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Eine  P o r z ei la n -Geschirr-Fa bri k .  welche 
nur  erstkl.  Tafel-  u.  Kaffee-Berv.  herstellt, 
sucht  z.  bald.  Eintritt  einen 


d.  befall,  ist,  auf  Grund  langjähr.  erfolgr. 
Tätigkeit  n.  vorziigl.  u.  tadell.  Brände  her¬ 
zustellen.  Das  Eink.  ist  sehr  gut.  Die  Stellg. 
bei  befriedig.  Leistungen  dauernd.  Angebote 
unt.  Anga.b.  bisher.  Tätigk.  u.  Mitsend.  v. 
Zeugn.-Abschr.  u.  wenn  mögl.  Lichtbild 
unter  O  A  3505  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau.  Berlin  NW  21  erbeten. 


Tüchtigen 

Emaflliermeister 

für  Gußemaillierung, 

Spezialität:  Kochgeschirre,  Badewannen,  Sanitäts¬ 
utensilien  zum  1.  Juli  d.  J.,  auch  früher,  sucht 

Fürstlich  zu  Solmsisches  Eisenhütten-  u.  Emaillierwerk, 
Lorenzdorf,  Krs.  Bunzlau. 


Eine  deutsche  Steingutfabrik  (Spez.  Gebrauchs¬ 
geschirre)  mit  350  Arbeitern,  sucht  für  sofort  oder 
spätestens  1.  Juli  einen  Herrn  zur  stelbständigen 
Leitung  des  techn.  Betriebes.  In  Frage  kommt  nur 
eine  Persönlichkeit,  die  in  allen  Fächern  der  Her¬ 
stellung  tatsächlich  gründliche  Kenntnisse  und  prak¬ 
tische  Erfahrung  besitzt.  Kleine  Wohnung  vorhanden. 

Ausführliche  Angebote  unter  J  U  14306  an 
Rudolf  Mosse,  Berlin  SW. 


Wir  suchen 


flbgießsr  und  modelleinrichter 
sowie  einige  Dreher, 

welche  im  Gießen  großer  Stücke  bewandert  sind.  Ledige 
wegen  Wohnungsmangel  bevorzugt. 

Porzellanfabrik  Hentsche!  <&  Müller,  Meuselwitz  (Thür.) 


Sch  leifmittelbranche. 


Altbekannte  Firma  in  Süddeutschland  sucht 
Stützung  des  Chefs  einen  tüchtigen,  erfahrenen 

Betriebsleiter 


zur  Ff  uter¬ 


in  dauernde  Stellung,  der  mit  der  Fabrikation  von  Schleif¬ 
scheiben  und  dergl.  gut  vertraut  sein  muß.  Wohnung  vorhanden. 

Gefl.  ausführliche  Anerbieten  unter  O  R  3580  an  die 
Keramische  Rundschau.  Berlin  NW  21. _ _ /  ' 
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Ostdeutsche  Fabrik  für  sanitäre  Spülwaren  und 
■ffl  Steinzeug  sucht  erstklassigen 

|  Keramiker 

9  mit  nachweislich  praktischen  Erfahrungen.  Ausführ]. 
Angebote  mit  Zeugnisabschriften  unter  O  N  3559  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21  erbeten. 

p? 

Tüchtiger  Fachmann, 

gründlich  erfahren  in  der  Fabrikation  elektrotechnischer  Por¬ 
zellan-  und  Eayence-iStanz-  und  iDrehartikel,  sowie  im  (Brennen, 
der  Massezubereituriig  und  der  Gießerei,  durchaus  betriebssicher, 
als  Werkmeister  oder  Betriebsassistent  für  süddeutschen  Betrieb 
gesucht.  Wegen  Wohnungsmangel  ledige  Bewerber  bevorzugt. 

Angebote  'unter  O  P  3560  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  2E _ 

Wir  suchen 

tüchtigen  Modelleinrichter, 

der  schon  in  besseren  Gehrauchsgeschirrfabriken  tätig  gewesen  ist. 
Porzellanfabrik  Kloster  Vessra 
Inh.  Oscar  Fischer  &  Theodor  Lehmann, 

Kloster  Vessra,  Kreis  Schleusihgen. 


Betriebsleiter 


für  unsere  Emaillieranstalt  gesucht  mit  guten 
praktischen  Erfahrungen  in  der  Herstellung  von 
Naß-  und  Puderemaille  für  Grauguß  und  gründl. 
Kenntnissen  im  Ofen-  und  Schmelzbetrieb  sowie 
Befähigung,  ev.  notwendige  Analysen  auszuführen. 

Ausfithrl.  Angebote  mit  Lichtbild.  Ang.  der 
Gehaltanspr.  und  des  frühesten  Eintritt-Termins  an 
Aktiengesellschaft  Lauchhammer, 
Lauchhammer,  Prov.  Sa. 
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Bezugswelse  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 


Der  Praktiker  in  der  Tonindustrie 

Von  Dr.-Ing.  Loeser  (München) 


Als  ich  vor  längeren  Wochen  in  der  Chemiker-Zeitung 
(Nr.  151.  1920),  unter  der  Überschrift:  ..Der  Silikat-Chemiker 
in  der  Praxis“  eine  kurze  Untersuchung  darüber  veröffentlichte, 
warum  auch  heute  noch  rein  wissenschaftlich  gebildete  Che¬ 
miker  von  d^r  technischen  Hochschule  und  der  Universität,  be¬ 
sonders  aber  von  der  letzteren,  so  außerordentlich  schwer  ihren 
Übergang  in  die  Gebiete  der  Tonindustrie,  Glasindustrie,  Mörtel¬ 
technik  und  Email Industrie  finden,  blieb  es  mir  nicht  erspart, 
■diesen  jungen  Kräften  einige  rauhe  Tatsachen  entgegenzuhalten. 
:Sie  waren  vor  allem  darauf  hinzuweisen,  daß  auch  die  größte 
Gelehrsamkeit  auf  reinchemischem  Gebiet  niemals  eine  hin¬ 
reichende  Grundlage  dafür  bieten  kann,  in  dem  Betriebe  der 
hier  genannten  Arbeitsgebiete  ein  Unterkommen  zu  finden. 

Wohl  war  anzuerkennen,  daß  die  Chemie  das  grundlegende 
Wissen  dieser  Fachgebiete  ist,  aber  es  war  auch  hervorzuheben, 
daß  es  auf  ihnen  keine  unglücklichere  Erscheinung  geben  kann, 
als  einen  rein  wissenschaftlich-theoretisch  gebildeten  Chemiker, 
welcher  der  mechanisch-technologischen  Seite  des  Betriebes 
fremd  und  hilflos  gegenüber  stellt. 

Zweifellos  sind  die  Eigenschaften  eines  tonindustriellen 
bezw.  keramischen  und  auch  eines  glastechnischen  Erzeug¬ 
nisses,  eines  einwandfreien  Zementes,  der  Wert  eines  Emails  für 
Blech  und  Guß  von  einem  folgerichtigen  chemisch-physika¬ 
lischen  Denken  bei  der  Beurteilung  der  Rohstoffe  und  der  Vor¬ 
gänge  hei  der  Weiterverarbeitung,  sowie  von  der  Endzusammen¬ 
setzung  abhängig.  Die  Hilfsmittel,  mit  denen  dieses  folgerichtige 
Denken  zur  Tat  wird,  wie  Aufbereitungsmaschuien,  Trocken¬ 
anlagen,  Brenn-  und  .Schmelzöfen  usw.  sind  aber  von  so  über¬ 
wiegender  Bedeutung  im  Rahmen  des  aufzu  wenden  Kapitals, 
der  laufenden  Betriebskosten  und  für  die  iSicherhedt  für  ein¬ 
wandfreie  Arbeit,  daß  nie  und  nimmermehr  ein  rein  chemisches 
Wissen  hinreicht,  um  einen  verantwortlichen  Platz  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  Industrie  der  Silikate,'  als  'welche  wir  die  genannten 
Arbeitsgebiete  zusammenfassen  können,  nach  den  heutigen  Er¬ 
fordernissen  auszufüllen.  -Wenn  auch  häufig  genug  im  Betriebe 
solcher  Werke  störende.  Erscheinungen  auftretcn,  die  nur  durch 
chemische  Godankenfolge  aufzuklären  sind,  so  ist  es  doch  auch 
meist  erforderlich,  diese  Gedankenfolge  nicht  nur  auf  die  etwa 
nötige  Änderung  der  Rohstoffe  und  Mischungen,  sondern  auch 
auf  die  Wirkungsweise  der  wichtigsten  Einrichtungsteile  für 
das  Zerkleinern,  Mischen,  Eormgeben,  Trocknern  Brennen. 
Schmelzen  und  dergl  so  zu  übertragen,  daß  man  mit  der  Art 
und  Wirkungsweise  dieser  Einrichtungen  vertraut  genug  ist, 
um  nötigenfalls  entsprechende  Änderungen  derselben  veran¬ 
lassen  zu  können. 

Es  mußte  darauf  hin  ge  wiesen  werden,  daß  es  noch  durch¬ 
aus  daran  fehlt,  junge  Leute,  die  sich  dem  Gebiete  der  tech¬ 
nischen  Chemie  mit  dem  Ziele  einer  späteren  Laufbahn  in  der 
Tonindustrde  usw.  auf  den  Hochschulen  widmen,  so  auszubilden, 
daß  sie  das  Vertrauen  der  in  der  Praxis  .allein  groß  Gewordenen, 
die  sich  selbst  als  „Praktiker“  bezeichnen,  heute  noch  zumeist 
führender  Kräfte,  von  vornherein  gewinnen. 


Es  war  ein  ernster  Mahnruf,  der  in  der  Chemiker zeituigg 
am  Platze  war,  weil  auch  heute  immer  noch  zu  viel  junge  Leut« 
nicht  n^ir  an  der  Universität,  sondern  auch  an  der  technischen 
Hohschule  mit  .dem  Plane  des  Überganges  in  die  Tonindustrie 
bezw.  Keramik  usw.  ihre  Studien  treiben,  ohne  sich  um  das  für 
diese  Laufbahn  Nötige  in  hinreichender  Weise  zu  kümmern. 
Nicht  einmal  die  technische  Hochschule  suchen  sie  sich  heraus, 
an  der  ihnen  doch  sicher  die  volle  Klarheit  über  das,  was  nötig 
ist,  durch  vereinzelte  Kräfte  werden  würde,  die  mit  ihren  Er¬ 
fahrungen  auf  dem  einschlägigen  Gebiete  eine  führende  Rolle 
spielen,  aber  leider  im  Banne  des  Examenstriebes  der  Studie¬ 
renden  als  Lehrer  nicht  in  dem  Maße  mit  ihrem  -  Lehrstoffe  zur 
Geltung  kommen,  wie  dies  schon  seit  langer  Zeit  für  den  Nach¬ 
wuchs  .an  technischen  Kräften  für  die  Eisenhütten-  und  Metall¬ 
hüttenindustrie  der  Fall  ist.  Deren  Lehrgebiete  hat  inan  längst 
zu  ■einem  abgerundeten  und  in  entsprechenden  Abschlußprüfun¬ 
gen  gipfelnden  Arbeitsfelde  zusammengefaßt. 

Es  gingen  mir  auf  Grund  jener  Arbeit  in  der  Chemiker- 
Zeitung  eine  Anzahl  von  Zuschriften  von  Herren  zu,  die  den  be¬ 
kannten  Leidensweg  hinter  sich  hatten  und  in  einem  unsteten 
Hin  und  Her  ball  in  Nahrungsmittelwerken,  bald  in  der  Textil¬ 
industrie  und  wieder  auf  anderen  Gebieten  sich  diejenigen  prak¬ 
tischen  'Grundlagen  zu  schaffen  -vermeinten,  die  man  für  die 
Tonindustrie  usw.  braucht,  und  die  sich  immer  wieder  darauf 
beriefen,  daß  sie  bei  Besichtigungen  oder  in  den  Ferien  dieses 
und  jenes  keramische,  zementtechnische  und  andere  Werk  ge¬ 
sehen  hätten,  und  daß  auch  Verwandte  von  ihnen  schon  seit 
längeren  Jahren  in  der  Keramik  usw.  tätig  seien.  Um  so 
schlimmer,  wenn  diese  Verwandten  nicht  das  nötige  Verständ¬ 
nis  für  das  hätten,  was  nötig  war,  trotzdem  sie  doch  Anspruch 
auf  den  Namen  „erfahrener  Praktiker“  erhoben. 

Über  reine  Praktiker  und  ihre  Stellungnahme  zum  jungen 
Nachwuchs  an  technischen  Kräften,  insbesondere  für  die 
gröbere  und  feinere  Tonindustrie  (Keramik),  soll  heute  hier 
einiges  gesprochen  werden,  an  einer  Stelle,  die  voll  und  ganz 
.auf  die  .Erfordernisse  des  praktischen  Betriebes  eingestellt  ist, 
ohne  .die  wissenschaftlichen  Grundlagen,  die  dem  Ganzen  erst 
■die  feste  Richtung  geben,  jemals  außer  Acht  zu  lassen. 

Wohl  haben  eine  Anzahl  Werke  der  Tonindustrie  bezw. 
■der  Keramik  heute  schon  in  ihrem  Beamtenkörper  leitende 
oder  auch  liacfrge  ordnete  jüngere  Kräfte,  die  wissenschaftlich- 
chemische  Kenntnisse  mit  systematischen  mechanisch-techno¬ 
logischen  Studien  und  praktischer  Lehrzeit  von  vornherein  so 
zu  vereinen  verstanden,  daß  für  sie  der  Aufstieg  in  der  Praxis 
kein  Dornenweg’  war.  Dies  sind  im  wesentlichen  vereinzelte 
größere  fein  keramische  Betriebe  der  Porzellan-  und  Steingut¬ 
industrie,  dann  der  Industrie  der  feuerfesten  Erzeugnisse  und 
vielleicht  auch  Werke  der  Steinzeugindustrie,  kaum  solche  der 
Ziegelwaren.  Ihrer  sind  aber  zu  wenige,  die  wir  als  bahn¬ 
brechend  für  Anschauungen  ansehen  können,  wie  sie  sich  eben¬ 
so  durchdringen  müssen,  wie  in  der  Eisenhütten-  und  Metall - 
hüttenindustrie.  Zumeist  werden  die  tonindustriellen  und  auch 
feinkeramischen  Werke,  fast  ausnahmslos  aber  die  der  Ziegel- 
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erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesandt 

wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer¬ 
wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
Urämischen  Runbschau  und  ihrer  Familien  und_  Hinterbliebenen  (Familienunteratützungen,  Hinterbliebenen- 

renten,  KriegselternKeld^Kapitalsabfindung  usw.) 
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I ii s 1 1  io.  \  on  Kräften  geleitet,  die.  aber  auch  niciht  durchweg, 

r  auf  eine  rein  kaufmännische  Ausbildung  zurückblicken 

nnen  und  diese  in  jahrelanger  Praxis  zweifellos  vielfach  mit 
einer  tüchtigen  fachmännischen  Kenntnis  verbanden.  Oft  genug 
gelangen  aber  Kräfte  in  führende  Stellungen  dieser  Industrien, 
die  nie  vorher  eine  Ahnung  vom  Fach  hatten. 

ging  uns  \  or  dem  Kriege  in  vieler  Hinsicht  anschei¬ 
nend  noch  zu  gut,  weil  die  bekannte  Tüchtigkeit  und  der  un¬ 
ermüdliche  Fleiß,  die  bei  deutschen  Kräften  in  der  Welt  mit 
Pecht  \  oraus  gesetzt  werden,  geeignet  waren,  böse  Schwächen 
zu  verdecken,  'die  gegenüber  den  Begriffen  Technik  und  Wirt- 
schaft  vorhanden  waren  und  heute  auf  das  Schmerzhafteste 
fühlbar  werden. 

Wohl  auf  wenigen  Gebieten  der  Technik  treffen  beinahe 
mittelalterliche  zunftmäßige  Rückständigkeit  und  höchste  Blüte 
der  Entwicklung  schroffer  zusammen,  als  auf  den  hier  ge¬ 
nannten. 

iSo  druckt  sich  das  Streben  nach  wirtschaftlicher  Arbeit 
in  'der  Schaffung  sinnreichster  Maschinen  von  höchster  Leistung 
aus.  En  ne  Anzahl  geistig  hochstehender  Männer  hat  Werks¬ 
einrichtungen  geschaffen,  die  für  die  Durchführung  des 
Trocknens,  des  Brennvorganges  usw.  das  beste  sind,  was  man 
>a  s  Rüstzeug  im  wirtschaftlichen  Wettbewerb  braucht  Es 
werden  aber  häufig  diese  Einrichtungen  in  Hände  gegeben,  die 
ihnen  mehr  oder  weniger  hilflos  gegenüberstehen,  sobald  sich 
(Störungen  im  Gange  derselben  zeigen,  oder  die  solche  Ein¬ 
richtungen  nicht  dauernd  auf  ihrer  möglichen  Leistung  zu 
halten  verstehen.  Eine  häufige  zwecklose  Geheimnistuerei  in 
Sachen,  in  denen  es  heute  'bis  zu  einem  gewissen  Grade  kein 
Geheimnis  mehr  gibt,  zieht  dauernd  ihre  tiefen  Spuren  und  er¬ 
halt  einen  Zustand,  der  nicht  mehr  haltbar  ist  angesichts  der 
Verarmung,  m  der  sich  Deutschland  befindet. 

Wie  ist  es  möglich,  daß  leitende  Personen  im  technischen 
Betiieb  nicht  einmal  ihre  Rohstoffe  kennen  und  die  Grundsätze, 
nach  denen  sie  chemisch  und  physikalisch  zu  bewerten  sind? 
Wie  sollen  solche  Kräfte  aus  einer  Analyse  oder  sonstigen 
Wertziffern  das  herauslesen,  was  für  die  'Gestaltung  einer 
richtigen  Wirtschaftlichkeit  unerläßlich  ist?  Häufig  genug 
wird,  wie  einst  im  Mittelalter,  noch  heute  nach  Rezepten  ge¬ 
arbeitet,  ohnei  die  Fähigkeit,  diese  näher  zu  verstehen,  ge¬ 
schweige  denn  technisch  nachprüfen  und  konstruktiv  neu  auf¬ 
bauen  zu  können,  wo  Wechsel  ln  den  Rohstoffen  nötig  wird, 
oder  wo  sich  Fehler  im  Betriebe  zeigen,  die  auf  .die  Rohstoffe 
und  ihre  Behandlung  bei  der  Verarbeitung  bis  zur  Veredelung 
des  Erzeugnisses  zurückzuführen  sind. 

Man  wird  dem  eine  ganze  Anzahl  sichtlich  gut  geleiteter 
Betriebe  entgegenhalten  können,  die  vor  dem  Kriege  muster¬ 
gültig  arbeiteten,  gute  wirtschaftliche  Erträgnisse  brachten, 
und  nur  von  Kräften  geleitet  wurden,  die  ihre  Kenntnisse  in 
einer  langen  Reihe  praktischer  Jahre  ohne  vorhergegangene 
chemische  und  technische  Studien,  häufig  genug  ohne  kauf¬ 
männische  Ausbildung,  gesammelt  haben,  die  sich  mit  Stolz  als 
die  wahren  Praktiker  bezeichneten  und  geneigt  waren,  aller 
Wissenschaft  und  allem  'Schulwesen  von  vornherein  schroff  ab¬ 
weisend  zu  begegnen.  Was  sie  diese  schwer  errungenen  Kennt¬ 
nisse  an  früheren  zwecklosen  Versuchen,  also  vermeidbaren 
Fehlschlägen  gekostet  haben,  steht  auf  einem  andern  Blatt. 
Dann  kamen  aber  im  Kriege  die  andern  Verhältnisse.  Die  'bis¬ 
herigen  Bezugsquellen  für  ein  und  'denselben,  gleichbleibenden 
Brennstoff  waren  verstopft.  Die  auf  ein  bestimmtes  Betriebs¬ 
bild  elingeschulten  (Hilfskräfte  waren  zu  den  WAffen  geeilt,  ge¬ 
wisse  Rohstoffe  waren  nur  noch  schwer  oder  nicht  mehr  zu 
erhalten  und  es  sah  in  so  manchem  Betriebe  trüb  und  bitter¬ 
böse  aus,  weil  er  nur  auf  ganz  einseitige  Erfahrungen  ein¬ 
gestellt  war. 

Man  wird  dem  hier  Gesagten  weiter  entgegenhalten,  ob 
es  vielleicht  anders  gewesen  wäre,  wenn  die  leitenden  Kräfte 
ein  abgeschlossenes  Fachwissen  oder  ein  chemisch-technisches 
und  wirtschaftliches  Studium  von  weiterem  'Gesichtskreis  mit 
langer  Praxis  vereint  hätten.  In  vieler  Beziehung  ist  hierauf 
glatt  mit  Ja  zu  antworten,  denn  man  braucht  nur  die  Brief- 
und  Fragekasten  der  Fachzeitschriften- durchzugehen,  um  auf 
eine  Unsumme  von  Unkenntnis  in  den  einfachsten  Dingen  zu 
stoßen,  die  zum  täglichen  Bedarf  eines  wohlgeordneten  Be¬ 
triebes  gehören,  auch  eines  solchen,  der  nur  einfache  Mauer¬ 
ziegel  erzeugt.  Dies  ist  keineswegs  eine  so  leichte  Aufgabe, 
wie  viele  immer  noch  glauben,  was  gerade  durch  die  Fragen 
aus  Zieglerkreisen  in  den  IFachzeitschriften  sehr  grelle  Be¬ 
leuchtung  erfährt,  von  den  schwierigeren  Betrieben  der  Ton- 
iadustrie  und  Keramik  und  den  ihr  verwandten  Gebieten  ganz 
zu  aehweigen.  (, Schluß  folgt.) 


Die  deutsche  Sanitäts-  Steingutindustrie 

Die  deutsche  San  i  t  ä  t  s  -St  ei  ngu  t  i.)  idus  tr  i  e  hat  sich  aus 
deinen  Anfängen  heraus,  trotz  des  übermächtigen  englischen 
ettbewpi bes,  der  früher  alles  beherrschte,  eine  achtungge¬ 
bietende  Stellung  errungen.  Mit  zähem  .Fleiß,  eiserner  Tatkraft 
und  unablässigem  Studium  der  wissenschaftlichen  und  tech¬ 
nischen  Neuerungen  hat  sie  es  verstanden,  eine  gleichwertige 
Ware  den  englischen  Erzeugnissen  gegenüberzustellen  und  so 
allmählich  sich  den  Inlandniarkt  zu  erobern  und  auch  auf  dem 
Auslandmarkte  Fortschritte  zu  machen.  Gewiß  hat  die  Kriegs¬ 
zeit  dieses  'Streben  teilweise  unterbunden,  weil  ganz  außer¬ 
ordentliche  Schwierigkeiten  sich  einer  regelrechten  Erzeugung 
entgegenstellten.  Es  fehlte  an  geübten  Arbeitskräften,  an  Roh¬ 
stoffen  und  Kohlen,  es  fehlte  auch  besonders  in  der  Nachkriegs¬ 
zeit  an  der  sorgfältigen  Arbeit,  der  Arbeitslust  und  Arbeits¬ 
freude.  Wenn  auch  die  Schwierigkeiten  z.  T.  noch  fortbe- 
stehen,  so  ist  es  doch  in  mancher  Hinsicht  wieder  besser  ge¬ 
worden,  die  Erzeugung  hat  sich  wieder  gehoben  und  die’ Güte 
nahezu  den  früheren  (Stand  wieder  erreicht.  Immerhin  reicht 
die  Menge  der  gegenwärtig  erzeugten  Waren  noch  nicht  an 
die  frühere  Erzeugungsmenge  heran,  wenn  auch  dem  Werte 
nach  infolge  der  durch  die  stark  gestiegenen  Herstellungskosten 
bedingten  höheren  Preise  der  Gesamtumsatz  sich  stark  ge¬ 
steigert  hat.  Bemerkenswert  ist  es,  daß  die  'Preissteigerung 
sieb  in  verhältnismäßig  bescheidenen  Grenzen  bewegt  hat;  .sie 
beträgt  nur  etwa  das  12— löfache  des  Friedeniss tandes,  «o  daß 
die  v  am täts-<St ei ng u t nidu s tnle  zu  den  wenigen  Industriez , zeigen 
zahlt,  die  trotz  äußerst  starker  Nachfrage  in  der  Kriegszeit 
sich  weitestgehende  Mäßigung-  auferlegt  haben 

Daß  bei  der  'durch  die  Verhältnisse  bedingten  Erzeugungs- 
Verminderung  die  Nachfrage  vielfach  das  Angebot  weit  üb er- 
'Stieg  war  erklärlich  Vielfach  war  es  aber  auch  nur  eine 
künstlich  gesteigerte  Nachfrage,  die  bei  Stockung  des  Geschäfts 
an  die  Erscheinung  trat,  wie  dies  ja  in  zahlreichen  anderen 
Industriezweigen  such  auch  gezeigt  hat.  Denn  als  im  ver¬ 
flossenen  Jahre  in  Deutschland  die  Absatzstockung  einsetzte, 

SS-  te  an,dlf  *chaft  t,ch  vielfadl  von  den  ergangenen 
Verpflichtungen  freizumachen,  was  ihnen  dank  dem  Entgegen¬ 
kommen  der  Fabriken  auch  gelang.  Gegenwärtig  ist  das  In- 
laiidgeschaft  infolge  des  völligen  Danied  erliege  ms  der  Bautätig- 
v eit  .sehr  gedruckt,  doch  bietet  das  Auslandgeschäft  dafür  zu¬ 
nächst  noch  Ersatz,  wenn  auch  nicht  zu  verkennen  ist,  daß  auch 
tur  die  Sam t at s-iS teingu  tindAs knie  die  allgemeine  Weltabsatz¬ 
stockung  sich  bereits  empfindlich  bemerkbar  gemacht  hat 

Wenn  es  der  deutschen  Industrie  gelungen  ist,  im  Ausland 
mehr  und  mehr  festen  Fuß  zu  fassen,  .so  darf  darin  wohl  der 
Beweis  dafür  erblickt  werden,  daß  sie  sowohl  hinsichtlich  der 
uite  als  auch  in  der  Formgestaltung  dem  auswärtigen  Wett¬ 
bewerb  gewachsen  (ist.  Es  wird  ihr  eifrigstes  Bestreben  bleiben 
müssen,  -die  gewonnenen  Absatzgebiete  zu  behalten  und  nicht 
wieder  zu  verlieren,  weil  die  Gesamterzeugung  der  'bestehenden 
erke,  .sofern  sie  erst  in  vollem  Betriebe  sind,  in  Deutschland 
allein  nacht  unterzubringen  ist,  sondern  unter  allen  Umständen 
em  erheblicher  Teil  davon  ausgefiihrt  werden  muß. 

Sehr  beachtlich  sind  die  von  den  deutschen  Fabriken  in 
neuerer  Zeit  in  Gemeinschaft  mit  dem  Großhandel  eiifrigst  auf- 
geiiommenen  Normalisierung, sbestrebungen,  die  zur  Herausgabe 
eines  Normalkatalogs  geführt  haben,  dessen  Erscheinen  von  den 
achmänmischen  Kreisen  äußerst  dankbar  begrüßt  worden  ist 
Wird  doch  dadurch,  daß  sich  die  .Fabriken  auf  bestimmte 
formen  für  Abflüsse,  Befestigungslöcher  und  dergl.  geeinigt 
haben,  die  Verwendbarkeit  ihrer  Erzeugnisse  erheblich  er¬ 
leichtert. 

Zu  wünschen  bleibt,  daß  die  deutsche  Händlers chaft  und 
'die  Verbraucher  die  deutsche  Industrie  in  ihrem  Bestreben,  den 
deutschen  Markt  nur  mit  erstklassigen,  den  Forderungen  der 
Neuzeit  entsprechenden  Erzeugnissen  zu  versorgen,  tatkräftig 
unterstützt  und  nur  deutsche  Ware  verwendet,  wo  immer  es 
nin  möglich  ist.  Bei  dem  bestehenden  engen  und  freundschaft¬ 
lichen  Verhältnis  zwischen  Fabriken  und  Händlern  ist  dies  mit 
Sicherheit  zu  erwarten.. 

Die  Lage  der  belgischen  Glasindustrie 

Die  Krise  in  der  belgischen  Glasindustrie,  nach  Berichten 
belgischer  Blätter,  nimmt  an  Umfang  und  Stärke  immer  mehr 
zu.  Eines  der  wichtigsten  Ereignisse  der  letzten  Zeit,  das  die 
belgische  Glasindustrie  in  ihrem  Lebensnerv  bedroht,  ist  die 
außerordentliche  Erhöhung  des  französischen  Einfuhrzolles,  der 
von  bishör  11,60  Fr  für  die  Kiste  auf  58  Fr  erhöht  worden  ist 


I 


29.  Jahr#aoc.  1921. 


NCKAMIbCHC  KÜNUbCflAl 


ni  17  183 


Rechnet  man  noch  die  höheren  Kokspreise  in  (Belgien  gegen¬ 
über- Frankreich  hinzu,  so  ist  ersichtlich,  daß  der  französische 
Markt  Uir  die  belgische  Glasindustrie  tatsächlich  verloren  ist. 
Auch  aus  Schweden  und  Norwegen  werden  Bestrebungen  ge¬ 
meldet,  die  auf  Schutzmaßnahmen  zugunsten  der  heimischen 
Glasindustrie  abzielen.  Sogar  in  Japan  hat  der  Aufschwung  der 
belgischen  Glasindustrie  im  Jahre  1920  schwere  Besorgnis  er¬ 
regt,  da,  die  japanischen  Glashändler  ihre  Waren  wegen  der 
niedrigen  belgischen  Valuta  hauptsächlich  aus  Belgien  bezogen 
haben,  so  daß  die  belgische  Ausfuhr  nach  Japan  allein  an 
Fensterglas  von  890  000  Fr  auf  4210  000  Fr  stieg.  Noch  mehr 
geschädigt  wurde  die  japanische  Glasindustrie  durch  die  zu¬ 
nehmende  'belgische  Ausfuhr  nach  den  japanischen  Ausfuhr¬ 
ländern  am  Stillen  und  Indischen  Ozean.  iSo  betrug  die  'belgische 
Ausfuhr  an  Fensterglas  (in  1000  Fr)  nach: 


1919 

1920 

Australien 

119 

11683 

Neu  -Seeland 

111 

5  230 

China 

2459 

14  869 

Hongkong 

810 

4  951 

Straiits  Settlements 

149 

1 118 

w. 

Ni  e-d  erl  än  di  soh-I  ndien 

422 

4  671 

Britisch-Indien 

1697 

13  008 

In  allen  diesen  Ländern  hatte  sich  während  nies  Krieges 
die  japanische  'Glasindustrie  festgesetzt  und  sie  wird  nun  von 
Belgien  langsam  wieder  daraus  verdrängt,  so  daß  nach  der 
amtlichen  japanischen  Außenhandelsstatistik  die  japanische 
Glasaus  fuhr  von  4  500  000  Yen  lim  Jahre  1919  auf  3  IMill.  Yen 

firn  Jahre  1920  zurückgegangen  ist.  Die  Wahrscheinlichkeit  be¬ 
steht,  daß  Japan  wenigstens  seinen  Inlandmarkt  vor  aus¬ 
ländischem  Wettbewerb  durch  Zölle  zu  schützen  trachtet.  Seit 
Anfang  dieses  Jahres  ist  allerdings  infolge  der  Wirtschafts¬ 
krise  die  belgische  Ausfuhr  auch  nach  diesen  Ländern  sehr 
gering  geworden. 

Diese  Schädigung  bzw.  Bedrohung  der  Ausfuhr  hat  in 
\  erbindung  mit  der  allgemeinen  Wirtschaftskrise  die  belgische 
Glasindustrie  in  eine  sehr  schwierige  Lage  versetzt.  Verhält¬ 
nismäßig  am  günstigsten  steht  noch  die  Fensterglas- 
industrie,  der  wichtigste  Zweig  der  belgischen  Glasindu¬ 
strie,  obwohl  auch  sie  sich  zu  starken  Preisermäßigungen  ver¬ 
stehen  mußte,  zu  einem  bedeutenden  Teil  auf  Lager  arbeitet 
uud  genötigt  war,  ihre  Erzeugung  so  einzuschränken,  daß  im 
Centi’e,  ÜBorinage  und  im  Bezirk  von  C harleroi  im  ganzen  nur 
noch  15  Öfen  unter  Feuer  sind.  Aber  immerhin  wird  Fenster¬ 
glas  doch  noch  in  großem  Umfange  zu  Wiederaufbauarbeiten 
benötigt,  so  daß  die  Krise  sich  hier  nicht  so  auswirkt  wie  in 
den  L  u  x  u  s  g  las  i  n  d  us  t  r  i  e  n.  Zum  Feiern  sind  gegen¬ 
wärtig  genötigt  die  Verrenies  de  Biiiche,  de  la  Paix  et  de  Mon- 
ti.gnies,  die  Verrerie  de  Bonne  Eisperance, '  die  Verrerie  Goffe 
und  die  Verrerie  de  l'Ancre,  die  ihre  800  Arbeiter  auf  andere 
noch  im  Betrieb  befindliche  Werke  verteilt  hat,  bei  der  aber 
'die  Arbeiter  der  Direktion  den  Vorschlag  gemacht  haben,  gegen 
eine  Lohnherabsetzung  von  5.  v.  H.  den  Betrieb  wieder  aufzu¬ 
nehmen;  die  Verrerie  de  Dampremy  wird  noch  im  Laufe  des 
April  schließen,  und  weitere  Betriebsstillegungen  werden  für 
die  nächste  Zeit  erwartet.  Namhafte  Auslandaufträge  liegen 
nur  noch  aus  Britisch-Indien  und  der  Schweiz  vor. 

Ungünstiger  ist  schon  idiie  Lage  in  der  belgischen 
S  p  i  e  g  e  1  g  1  a  s  d  n  d  u  s  t  r  i  e  ,  doch  hofft  man  hier  durch  die 
Gründung  der  Convention  internationale  des  Glaceries  eine 
Verbesserung  in  der  Verteilung  der  Aufträge  zu  erreichen.  Die 
Erzeugung  im  .März  war  wieder  um  28  v.  H.  niedriger  als  im 
Februar  und  betrug  nur  etwa  35  v.  H.  der  Leistungsfähigkeit 
der  Werke.  Die  Convention  internationale  des  Glaceries  hat 
bestimmt,  daß  dieser  Prozentsatz  für  das  ganze  zweite  Viertel¬ 
jahr  beibehalten  werde.  -Trotzdem  ist  aber  keine  Verbesserung 
der  Lage  zu  bemerken,  und  in  Basse-Sambre,  Monstier  und 
Framiöre  ruht  die  Arbeit  bereits,  in  Floreffe  ist  dasselbe  'be¬ 
schlossen  worden,  und  in  den  Glaces  de  Charleroi  wird  im  April 
an  6  von  26  .Arbeitstagen  gefeiert.  Die  Preise  im  Inland  konnten 
sich  in  letzter  Zeit  halten,  während  nach  Übersee  ein  Preis¬ 
nachlaß  von  5 — 10  v.  JI.  eintreten  mußte.  Erwähnt  sei,  daß 
kürzlich  der  Dampfer  „West  -Hedron“  von  Antwerpen  mit  einer 
Ladung  von  2800  t  belgischen  Spiegelglases  in  See  gegangen 
ist,  und  zwar  nach  den  pazifischen  Häfen.. 

Sehr  ungünstig  ist  die  Lage  in  der  belgischen  Fl  a  s  ch  e  n- 
d  ndustrie  wegen  des  ausländischen  Wettbewerbes,  insbe¬ 
sondere  seitens  deT  französischen,  holländischen  und  deutschen 
Industrie,  deren  Erzeugnisse  in  Belgien  wesentlich  geringere 
Zölle  zahlen  müssen,  als  die  belgischen  Glaserzeugriisse  in  den 
entsprechenden  Ländern.  Die  Krise  wird  noch  verschärft  durch 


das  Alkoholgesetz  und  die  Stockung  in  der  Parfümindustrie; 
die  Herstellung  von  kleinen  Luxusfläschchen  ist  daher  ganz  be¬ 
sonders  stark  eingeschränkt  worden.  Infolgedessen  feiert  Mori- 
alinö  zwei  Tage  in  der  Woche,  während  Mosniegies  vor  der 
gänzlichen  Stillegung  des  Betriebes  nur  noch  das  Ergebnis 
seiner  Ausstellung  auf  der  Brüsseler  Messe  abwartet. 

Am  meisten  betroffen  von  der  Krisis  aber  ist  die  Ilohl- 
ig  1  a  s  i  n d  u  s  t  r  i  e ,  die  ja  auch  am  meisten  den  Charakter 
einer  Luxusglasindustrie  trägt.  Neue  Aufträge  gehen  hier  so 
gut  wie  gar  nicht  mehr  ein,  über  7o  v.  II.,  in  sehr  vielen  Fällen 
sogar  bis  zu  90  v.  II.  der  Erzeugung  gehen  auf  La-ger  und  wegen 
der  hohen  Herstellungskosten  ist  an  einen  Verkauf  in  abseh¬ 
barer  Zeit  nicht  zu  denken.  Da  sich  auch  die  Bankkredite  all¬ 
mählich  ■erschöpfen,  beginnt  die  Lage  ernst  zu  werden.  Ka¬ 
mi  11  euren  x  hat  die  Arbeitszeit  auf  die  Hälfte  'eingeschränkt. 
St.  Laurent  und  1  Alliance  in  Manage  haben  den  Betrieb  voll¬ 
ständig  eingestellt,  die  Verreries  nouvelles,  die  -Crista  Ile  ries  de 
Manage  Neufvülle  und  Masnuy  'St.  Pierre  beabsichtigen  das 
gleiche,  ebenso  Castelaiin,  Michotte  und  Scailmont.  In  Havre 
hat  man  einen  Ofen  au-sgeblasen  und  nur  noch  einen  unter 
Feuer  gelassen,  Boudard.  ist  scheinbar  bereit,  von  einer 
Schließung  abzusehen,  wenn  die  Arbeiter  sich  zu  einer  Lohn¬ 
herabsetzung  -von  5  v.  H.  bereit  finden.  Ganz  ähnlich  ist  die 
Lage  in  Borinage;  eine  Glasfabrik  in  Boussu  und  die  Glasfabrik 
in  Etouges  sind  stillgelegt;  in  Jemappes  ist  der  Betrieb  ein- 
geschiänkt  worden.  Nur  Braine-le-Comte  und  die  Gobeleteries 
de  Lembecq  arbeiten  in  normalem  Umfang  und  mit  genügenden 
Aufträgen. 

Biicherschau 

Regenhardt’s  Geschäftskalender  für  den  Weltverkehr  1921. 

46.  Jahrg.  Berlin-Schöneberg.  (C.  Regenhardt  G.  m.  b.  IL). 

840  Seiten.  Größe  10  :  16,5  cm.  Preis  28,75  M. 

Die  schon  im  Jahrgang  1920  des  Regenhardt’schen  Ge¬ 
schäftskalenders  begonnene  Neueinteilung  des  Ortsverzeich¬ 
nisses,  die  durch  die  politische  Umwälzung  notwendig  geworden 
war,  ist  in  dem  neuen  Jahrgang  vollständig  durchgeführt 
worden.  So  weit  dies  bei  den  noch  vielfach  ungeklärten  Ver¬ 
hältnissen  möglich  war,  sind  auch  diejenigen  Gebiete  berück¬ 
sichtigt  worden,  deren  staatliche  Stellung  und  Grenzen  bei  Ab¬ 
schluß  des  Kalenders,  der  im  Oktober  1920 ,  erfolgte,  noch  nicht 
festlagen.  Der  Kalender  enthält  unter  anderem  ein  Verzeichnis 
in-  und  ausländischer  Banken.  Spediteure,  Kommission«-  und 
Handelshäuser,  sowie  die  Konsulate  aller  Kulturländer,  ferner 
die  Einwohnerzahl,  G er ichtsz u gehör igk eit  usw.,  die  Bahn-  und 
Wasserverbindungen  aller  Orte  von  irgendwelcher  Bedeutung. 

Patente 

Anmeldungen  f 

I2d.  1.  J.  19  206.  Verfahren  zur  Klärung  von  trüben  Flüs¬ 
sigkeiten  mittels  Tones.  Arthur  Imhausen,  Witten  a.  J.  Ruhr, 
Lutherstr.  18.  27.  2.  19. 

21h.  8.  A.  33035.  Elektrisch  geheizter  Muffelofen.  Akt. -Ges. 
Brown.  Boveri  &  Cie..  Baden,  Schweiz.  23.  2.  20. 

21h.  8.  A.  33  562.  Elektrisch  geheizter  Muffelofen  und  Ver¬ 
fahren  zu  seinem  Betriebe.  Akt.-Ges.  Brown,  Boveri  &  Cie., 
Baden,  Schweiz.  Zus.  z.  Anm.  A.  33  035.  14.  6.  20. 

21h.  8.  A.  33  592.  Elektrisch  geheizter  Muffelofen.  Akt.-Ges. 
Brown,  Boveri  &  Cie.,  Baden,  .Schweiz.  Zus.  z.  Anm.  A.  33  035. 
17.  6.  20. 

21h.  8.  A.  33  594.  Elektrisch  geheizter  Mufelofen.  Akt.-Ges. 
Brown,  Boveri  &  Cie.,  Baden,  Schweiz.  Zus.  z.  Anm.  33  035. 
17.  6.  20. 

32a.  24.  78  467.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasröhren 
mit  mehreren  parallel  laufenden  Kanälen.  Siegfried  Herzberg, 
Charlottenburg,  Kantstr.  70.  29.  9.  19. 

32b.  11.  Sch.  55144.  .M osaikverglasung.  Hermann  Schudt. 
Berlin-Steglitz.  Miquelstr.  32.  7.  5.  19. 

34f.  14.  L.  46  845.  Teelöffel  aus  Glas.  Max  Lehmann, 
Danzig-Langfuhr.  9.  7.  18. 

53b.  3.  Sch.  55  846.  Vorrichtung  zum  Anzeigen  der  Dichtig- 
tigkeit  mittels  Vakuums  geschlossen  gehaltener  Konservenge¬ 
fäße  und  zum  gleichzeitisren  Öffnen  solcher  Gefäße;  Zus.  z.  Pat. 
319  267.  Ewald  Schwanke.  Birkendorf,  Baden.  5.  8.  19. 

54g.  1.  R.  50  432.  Rdklame-  und  Dekorationsvase.  Kurt 
Riemer  und  'Walter  Schmidt.  Radeberg,  Sa.  17.  6.  20. 

75c.  5.  M.  67  498.  Verfahren  zur  Herstellung  von  mittels 
Aufspritzung  auf  hitzebeständigen  Werkstücken  entstandenen 
Deckschichten  aus  Email,  Glas,  Quarz,  Hartmetall  u.  dgl.  Nico¬ 
laus  Meurer,  'Berlin-Tempelhof,  Kaiserkorso  4.  24.  11.  19. 

75d.  2.  V.  15  685.  Geschliffene  oder  gepreßte  Glaszierware. 
Antonin  Vondracek,  Deutsch-Schützendorf,  Tschechoslowakei. 
6.  7.  20.  Österreich  14.  1.  17. 

75e.  22.  M.  68  399.  Vorrichtung  zur  Ausführung  von  mittels 
Aufspritzung  auf  hitzebeständigen  Werkstücken  entstandenen. 
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it_  den  letzteren  durch  Versch  wei  ßung  verbundenen  Deck- 
hichten  aus  Email,  Glas,  Quarz,  Hartmetall  oi.  dgl.  Nicolaus 
i  eurer.  Berlin-Tempelhof,  Kaiserkorso  4.  Zus.  z.  Anm.  M.  67  498. 
19.  2.  20. 

80b.  12.  iE.  47  868.  Verfahren  zur  .Gewinnung1  von  Kaolin. 
Reinhold  Froelich,  Meißen  i.  Sa.,  Leipziger  (Straße  10.  21.  10.  20. 

80b.  12.  K.  72  547.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Bau- 
masse,  Formlingen,  iSteinen  u.  dgl.  aus  Ton  oder  Lehm  und 
Magnesia.  Dr.  Georg  Kaßner,  Münster  i.  W.,  Nordstr.  39. 
27.  12.  19. 

80c.  5.  L.  48  525.  Kanalofen  mit  Zuführung  der  Heizgase 
in  verschiedenen  Höhen-  und  Breitenlagen  des  Ofens.  Nicola 
Lengersdorff,  Bunzlau,  Scihles.,  Haynauer  Knnststr.  9.  7.  19. 
Erteilungen 

20  1.  27.  337  185.  Fenster  mit  heizbaren  Scheiben,  insbeson¬ 
dere  für  elektrische  Hahnen.  Josef  'Weber,  Zürich.  4.  3.  19. 
W.  52  163.  Schweiz  18.  5.  18. 

21c.  14.  337  223.  Elektrischer  Trag-  oder  iStützisolator. 

Dipl.-Ing.  Paul  Böning,  Oldenburg,  Amalienstr.  15.  16.  12.  19. 

B.  93  284. 

21c.  14.  337  289.  Freileitun  gsisolator  für  Hochspannung. 
Porzellan  fab  rik  Kahla,  Zweigniederlassung  Freiberg,  Freiberg, 
Sa.  25.  7.  16.  P.  38  126. 

341.  1.  337  514.  Feuerfestes  Kochgeschirr  aus  Ton.  Hellmuth 
Beerens,  Meißen,  iSa.,  Gabelsbergerstr.  16.  14.  5.  19.  B.  89  421. 

42b.  26.  337  116.  Vorrichtung  zum  Sortieren  und  Stempeln 
von  Platten.  Gudmund  Dahl,  Deuts  ch-Lissa,  Bez.  Breslau. 
23.  9.  19.  D.  36  435. 

42h.  34.  337  446.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Unter¬ 
suchung  optischer  Elemente  (Linsen,  Prismen  o.  dgl.)  Adam 
Hilger  Ltd.,  London.  9.  7.  20.  H.  81693.  Großbritannien  4. 1 16. 

48a.  7.  337  450.  Verfahren  zur  Herstellung  mehrteiliger 
Metallformen  für  die  Glasindustrie.  Max  Tischer,  'Steinschönau, 
Böhmen.  6.  12.  13.  T.  19  228. 

67a.  19.  337  306.  Maschine  zum  Schleifen  sphärischer 

Flächen  an  Linsen  o.  dgl.  William  Taylor,  Leicester,  Großbrit. 
17.  10.  16.  T.  21  073.  Großbritannien  16.  10.  15. 

80c.  3.  337  384.  Kammerringofen  oder  ringofenartig  betrie¬ 
bene  Kammerofengruppe  zum  Brennen  von  'Stein zeugröhren. 
Franz  Karl  Meis  er,  Nürnberg,  Sulzbacher  'Str.  9.  12.  8.  20. 
M.  70  303. 

80c.  16.  337  087.  Vorrichtung  zum  Tragen  von  Dachziegeln 
während  des  Brennens.  Philipp  d’Huc  Dreßler,  Earl’s  Court, 
Grafsöh.  London.  25.  8.  16.  D.  32  831.  England  1.  9.  15. 

80c.  16.  337  386.  Blumentopf.  Karl  Mutzsch  jr.,  Kamenz,  Sa. 
11.  5.  20.  M.  69310. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

12f.  774  153.  Flasche  für  Säuren  mit  ßieherheitsverschluß. 
August  Eckert,  'Schweinfurt.  12.  3.  21.  E.  27  450. 

21c.  773  116.  Hängeisolator  mit  über  den  Kopf  des  Isolator¬ 
körpers  aufgeschobener  Kappe.  Elektrotechnische  Fabrik  Thoß- 
f eil,  G.  m.  b.  H„  Thoßfell.  26.  1.  21.  E.  27179. 

21c.  773  142.  Sperreinrichtung  f'  iir  die  Verbindung  von 
Kappe  und  Klöppel  von  Hängeisolatoren.  Elektrotechnische 
Fabrik  Thoßfell,  G.  m.  b.  H.,  Thoßfell.  4.  3.  21.  E.  27  390. 

21c.  773  153.  iS  eil  ver  b  i  nd  u  n  gss  chl  o  ß,  insibes.  für  Hewlett- 
Isolatoren  mit  kurzer  Kettenlänge,  bei  der  die  zu  verbindenden 
Teile  ineinander  gesteckt  und  durch  eirje  Verschlußklappe  mit¬ 
einander  befestigt  sind. .  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin.  10.^3.  21.  \A.  32  842. 

21c.  774  110.  Schraubenzieher  mit  Porzellan-  usw.  Isolie¬ 
rung.  Robert  'Schubert,  Brotterode  i.  Thr.  26.  3.  21.  'Sch.  69713. 

30b.  774  782.  Matrize  zur  Herstellung  künstlicher  Zähne. 
Deutsche  Zahnfabrik  Pinkus  Buchbinder,  Frankfurt  a.  M.  23. 
3.  21.  D.  37  062. 

32a.  773865.  Vorrichtung  zur  gleichzeitigen  Herstellung 
mehrerer  Gegenstände  aus  Glasröhren  oder  -Stäben  mittels 
Stichflammen.  Edmund  Löohner,  Deesbach  i.  Thr.  18.  3.  21. 
L.  46  671. 

32a.  774  767.  Glas-  und  Lederriemenschneider.  Heinrich 
Richter,  Brokwitz  b.  Coswig  i.  Sa.  10.  3.  21.  R.  52  628. 

33c.  773  270.  Flasche  für  Mundwasser  u.  dgl.  !H.  A. 
Schlieper,  Elberfeld,  Arminiusstr.  5.  31.  1.  21.  ‘Sch.  69  472. 

34f.  773  684.  Mit  Holzrahmen  umrahmte  Steingut-  oder 
Porzellanplatte  als  Servierbrett.  Wandschmuck  u.  dgl.  Hugo  • 
Weser  &  Sohn,  Meißen  i.  Sa.  5.  3.  21.  W.  58126. 

341.  773  621.  Dichtung  für  undicht  gewordenes  Geschirr, 
speziell  Kochgeschirr.  Josef  Baumgartner,  Köln,  Annostr.  102. 
15.  3.  21.  B.  92  634. 

36a..  773  523.  Kachelsparherd.  Meißener  Ofenniederlage 
von  Willi.  Hanschke,  Inhaber:  Erich  Eisenach  &  Wilhelm 
Kinzel,  Töpfermeister,  Dresden.  22.  2.  21.  M.  69  062. 

421i.  773  028.  Vorrichtung  zur  mechanischen  Ermittelung 
der  Gesamtwirkung  zweier  unter  beliebigem  Achsenwinkel  ge¬ 
kreuzter  Zylindergläser.  Optische  Werke  G.  Rodenstock, 
München.  11.3.  21.  0.11849. 

42h.  773  029.  Zentrierkreuz  für  sphärische  und  zylindrische 
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Gläser  von  Brillen  u.  dgl.  Optische  Werke  G.  Rodenstock, 
München.  11.  3.  21.  0.  11850. 

421.  773  623.  Hohlgerät  mit  Schliffverschlußdichtung. 

Deutsch-Englische  Quarzschmelze  G.  m.  b.  H.,  Berlin-Pankow. 
15.  3.  21.  D.  37  000. 

53b.  773547.  Einkochglasdecfcel  mit  Verschlußstöpsel. 

Karl  Friedr.  'Willi.  Meewes,  Hamburg,  Kleekamp  27.  14.  3.  21. 

M.  69  387. 

53b.  773  569.  Einrichtung  an  Gefäßen  mit  Dichtungen  nach 
dem  Unterdruckprinzip  zwecks  leichteren  Öffnens  derselben. 
Josef  Eisert,  Mannheim,  B.  5,  6.  18.  3.  21.  E.  27  472. 

53b.  774  617.  Glasglocke  mit  auf  derselben  ungeordnetem 
Vakuummeter  für  Frischhaltungsapparate.  Bruno  Zirrgiebel, 

Leipzig-Plagwitz,  28.  2.  21.  Z.  13  817. 

53b.  774  665.  Sterilisierverschluß  für  Flaschen.  Oskar  Klausa, 
Ostseebad  Misdroy.  26.  3.  21.  K.  84  746. 

54g.  773  661.  Bierglasreklamedeckel.  Heinrich  Häusel, 

Nürnberg,  Ernststr.  2.  3.  2.  21.  H.  86  976. 

64a.  773  025.  Flasche  mit  Vorrichtung  zur  Beschränkung 
des  Flüssigkeitsaustritts.  Richard  Wagner,  Berlin,  Fruchtstr. 
Nr.  83a.  10.  3.  21.  W.  58  196. 

64a.  774  283.  Mit  Farbe  bestrichene  Flasche.  Fritz  Stigler, 
Freiburg  i.  Br..  Bahnhof  str.  14.  14.  1.  21.  St.  25  163. 

64b.  773  387.  Zange  zum  Biegen  von  Drahtbügeln  für 
Flaschenpatentverschlüsse  usw.  Martini  Voigt,  Stettin,  Pom- 
merensdorfer  'Straße  18.  10.  3.  21.  V.  16  670. 

64b.  773  408.  Flaschenkapsel.  Schulim  Berkowicz,  Berlin, 
'Senefelderstr.  22.  17.  3.  21.  B.  92  637. 

70c.  773  359.  Tintenglas  mit  regulierbarer  Eintauchtiefe. 
Emil  Kluge.  Breslau.  Buddestr.  15.  23.  2.  21.  K.  84  213. 

70c.  773  915.  Tintenfaß  mit  regulierbarer  Eintauchtiefe. 
Leopold  Rosenthaler,  Krall  of  b.  Blindenmarkt,  Deutschösterr. 
10.  3.  21.  R.  52690. 

70c.  774  311.  Tintenfaß.  Leopold  Brenner,  Aspang,  Deutsch¬ 
österreich.  9.  3.  21.  B.  92  628. 

70c.  774  652.  Tintenfaß  mit  beliebig  gleichbleibender  Ein¬ 
tauchtiefe.  Josef  Oswald  Rurainiski,  Ohlau.  23.  3.  21.  R.  52  777. 

70d.  773  343.  Leimflasche.  Paul  Franke,  Braunschweig, 
Heinrichstr.  52,  und  Karl  Albrecht,  Berlin,  Huttenstr.  31. 
2.  9.  20.  F.  40  596. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

32a.  679  392.  Hammer  für  Glaserdiamanten.  Fa.  Rudolf 
Grabowiski,  Hannover.  21.  3.  18.  G.  41521.  7.  3.  21. 

32a.  680034.  Stäbchen  zum  Glas  sch  neiden  usw.  Erich  Köll- 
ner,  Jena.  8.  4.  18.  K.  71  653.  23.  3.  21. 

341.  678  424.  Gegen  Wärme  isolierte  Flasche  usw.  Lämmer¬ 
spieler  Metall  waren-  und  Schraubenfabrik  Melber  Co., 
Lämmerspiel  b.  Offenbach  a.  M.  4.  3  .18.  M.  58  512.  4.  .3  21. 

341.  678  425.  Gegen  Wärme  isolierte  Flasche  usw.  Läminer- 
ispieler  Metallwaren-  und  Schraubenfabrik  Melber  &  Co., 
Lämmerspiel  b. Offenbach  a.  M.  4.  3.  18.  M  .58  513.  4.  3.  21. 

341.  679  145.  Einkoch-  oder  dgl.  Krug  usw.  Wilhelm 
August  Fohr,  Baumbach,  Westerwald.  14.  3.  18.  F.  36 112. 
24.  2.  21. 

341.  679  556.  Hülle  für  Wärme  isolierte  Flaschen.  Lämmer¬ 
spieler  Metallwaren  und  Schrauben  fabrik  Melber  &  Co., 
Lämmerspiel  b.  Offenbach  a.  M.  4.  3.  18.  M.  58520.  4.  3.  21. 

42h.  682  664.  Auflegeglas.  Fa.  Carl  Zeiß,  Jena.  4.  4.  18. 
Z.  11  625.  22.  3.  21. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  79.  Ursache  des  Festbackens  des  Mahlguts.  Ich 

übernahm  vom  früheren  Masisemüller  die  Gepflogenheit,  bei 
Aufgabe  des  PorzellanveTsatzes  in  die  Naßtrommelmühle  10  v.  H. 
des  gesamten  Kaolins  nebst  dem  Pegmatit  und  Feldspat  einzu¬ 
füllen.  Angeblich  ist  dies  ein  Vorbeugungsmittel  gegen  ein 
„Festbacken“  des  Versatzes.  Von  älteren  Massemüllern  höre 
ich,  daß  beim  Mahlen  des  Porzellanyersatzes  auf  den  früher 
gebräuchlichen  Schleppen  ohne  Zusatz  von  Kaolin  tatsächlich 
ein  Festlegen  des  Versatzes  erfolgte,  das  sogar  vollständige 
Stillegung  der  'Schleppe  mit  sich  brachte.  Es  wäre  sogar  die 
Spitzhaue  in  Tätigkeit  getreten,  um  die  Maschine  wieder  flott 
zu  bekommen.  Ich  kann  mir  'den  Vorgang,  falls  er  auf  Wahr¬ 
heit  beruht,  nicht  recht  erklären.  Ein  Festlegen  des  Masse- 
versatzes  von  der  angeführten  Stärke  kann  doch  kein  rein 
mechanischer  Vorgang  sein,  chemische  Veränderungen  sind 
aber  doch  ausgeschlossen.  Kommt  edm  beigegebenen  Kaolin 
überhaupt  eine  andere  Rolle  zu  als  die,  welche  sich  dadurch 
ergibt,  daß  sich  die  Feldspat-  und  Quarzteile  in  dem  durch  den 
Kaolin  spezifisch  schwerer  gewordenen  Wasser,  bzw.  der 
Kaolintrübe,  leichter  in  der  Schwebe  halten  und  dadurch  leichter 
von  den  Flintsteinen  '  vermaihtelf^w  erden? 

Frage  80.  Reißen  der  Flachgeschirre.  Zeitweise  treten  bei 
meinem  Porzellan  in  der  Fla ch g es chi rnd peberei  zahlreiche  Risse 
während  des  Trocknens  auf  den  Formen  auf.  Der  Masseversatz 
wurde  seit  Jahrzehnten  nicht  geändert  '(620  bayr.  Spat,  500  ge¬ 
glühter  Quarz,  290  Kemmlitzer  und  820  iZettlitzer  Kaolin)  und 
dürfte  wohl  plastisch  genug  sein.  Ebenso  sind  die  Rohstoffe 
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«Hesel ben  geblieben,  was  auch  von  der  Bearbeitung  der  Masse 
(Schlaffen)  ffilt.  Die  Rohstoffe  Spat  und  Quarz  kommen  ge¬ 
kollert  und  auf  höchstens  2  mm  Korngröße  abgesiebt  zur 
Trommelaufea.be;  die  Laufzeit  beträgt  19  21  Stunden.  Die 
Risse  treten  sowohl  bei  alten,  als  auch  bei  weniger  geübten, 
jüngeren  Arbeitern  auf;  ebenso  finden  sie  sich  bei  bereits  mehr¬ 
fach  uberformten  (nicht  mehr  neuen)  Formen.  Auch  die  Tem¬ 
peratur  beim  1  rocknen  ist  ohne  Einfluß,  die  Risse  zeigen  sich 
bei  verschiedenen  Temperaturen.  Was  kann  die  Ursache  dieses 
l  belstandes  sein,  der  in  unregelmäßigen  Zwischenräumen  ver¬ 
schieden  stark  auf  tritt? 

Frage  81.  Farbige  Ofenglasuren  für  kalkhaltigen  Ton. 

Welcher  Glasurversatz  eignet  sieh  zur  Herstellung  von  brauner 
und  grüner  'Glasur  für  Ofenkacheln  auf  kalkhaltigem  Ton?  Es 
soll  roh  glasiert  werden  und  nur  ein  einmaliges  Brennen  der 
Kacheln  erfolgen.  Wir  haben  schon  wiederholte  Versuche,  ge¬ 
macht,  aber  jedesmal  sah  es  so  aus,  als  wenn  die  Glasur  voll¬ 
ständig  abgezehrt  war.  Unser  Ton  eignet  sich  für  Schmelz¬ 
glasur.  die  im  offenen  Feuer  mit  Holz  gebrannt  wird.  Da* 
Fabrikat  soll  billig  sein. 

Antworten 

Zu  Frage  61.  Porzellanbrennofen.  Vierte  Antwort.  Der 

Kernpunkt  Ihrer  Frage  liegt  darin,  daß  Sie  durch  eine  größere 
Anzahl  Seiten-  bzw.  Abzugskanäle,  al>  sonst  üblich,  einen 
großen  Ofen  gleichmäßiger  und  in  kürzerer  Zeit  garbrennen 
wollen.  Der  Gedanke,  daß  die  größere  Anzahl  Seiten kanäle 
den  Ofen  gleichmäßiger  macht,  ist  nicht  zu  verwerfen.  Wie 
stellen  Sie  sich  aber  zu  der  allgemeinen  Bedingung,  daß  der 
gesamte  Feuereintrittsrau-m  in  das  Ofeninnere  K  größer  sein 
soll,  als  die  gesamten  Abzugska.näle?  Sie  müßten  also  diese 
12  Abzugs  kanäle  wesentlich  enger  gestalten  als  die  12  Ein¬ 
strömungskanäle.  Es  fragt  sich  mm,  ob  isich  die  Zugverhält- 
nisse  des  Ofens  dann  nicht  ungünstig  gestalten.  Ich  habe  hier¬ 
bei  ganz  besonders  auch  die  Witterungsverhältnisse  (starker 
mid  geringer  Wind  usw.)  im  Auge.  .Um  eine  möglichst  große 
Gleichmäßigkeit  des  Ofeninnern  zu  erhalten,  bringt  man  bei  den 
jetzt  üblichen  Öfen,  in  der  Ofensohle  gleichmäßig  verteilt, 
die  doppelte  Anzahl  Abzugsfiich.se  an  und,  leitet  immer  zwei 
davon  einem  Abzugskn nal  zu.  Dies  beeinträchtigt  die  Zug¬ 
verhältnisse  weniger,  weil  die  eigentlichen  Abzugskanäle,  nach¬ 
dem  die  beiden  Sohlenfücbse  jedesmal  zuisammenlaufen..  ihre 
üblichen  Ausmaße  haben.  Bei  'Steingutbrennöfen  ist  Ihr  Ge¬ 
danke  übrigens  schon  längst  ausgeführt;  dort  läßt  sich  dieses 
System  auch  besser  an  wenden,  da  kein  zweiter  oder  gar  dritter 
Brennraum  darüber  liegt.  Es  sind  dort  die  gleiche  Anzahl  von 
Feuerung*-  und  Abzugskanälen.  Die  Abzugsfüchse  in  der  Brenn¬ 
ofensohle  sind  noch  größer  an  Zahl  und  kreisförmig  so  verteilt, 
daß  sie  überall  durch  die  Rundkanäle  in  die  Abzugskanäle  ein- 
m ünden  können. 

Fünfte  Antwort.  Po  rzella.nb  renn  Öfen  mit  6,5  m  Durch¬ 
messer,  12  Feuerungen  und  11  Wandfüchsen  sind  seit  einer 
Reihe  von  .Jahren  im  Betriebe,  sie  bewähren  sich  gut.  Der 
12.  Wandfuchs  ist  wegen  der  Tür  nicht  gut  anzubringen,  weil 
zu  wenig  Wandstärke  übrig  bleibt.  Es  sind  aber  auch  die¬ 
selben  Ofengrößen  mit  6  Wandfüchsen  im  Betriebe,  sie  brennen 
nicht  ungünstiger.  Der  Vorteil  der  letzteren  Ausführung  -be¬ 
ruht  ganz  richtig  darin,  daß  die  Standfestigkeit  des  Ofens 
größer  ist  und  die  Kosten  geringer.  Deshalb  ist  letztere  Aus¬ 
führung  vorzuzieben.  Dagegen  soll  man  die  Abzugslöcher  im 
Herd  des  Unt-erofen*  und  die  Ausströmungslöcher  im  Herd  des 
Oberofens  bei  letzterer  Ausführung  so  bemessen,  daß  beide  Ab¬ 
teilungen  einen  gleichmäßigen  Brand  ergeben,  was  nicht  immer 
beachtet  wird.  Es  ist  zu  empfehlen,  zum  Bau  eines  so  großen 
Ofens  einen  erfahrenen  Ofenbauer  heranzuziehen,  damit  eine 
genügende  Gewähr  geboten  wird,  wodurch  man  vor  Schaden 
bewahrt  wird. 

Zu  Frage  62.  Verwendung  von  Schwerspat.  Zweite  Ant¬ 
wort.  Schwerspat,  d.  d.  schwefelsaurer  Baryt,  findet  in  der  fein- 
keramischen  Industrie  nur  noch  selten  Verwendung,  seitdem 
kohlensaurer  Baryt  zu  entsprechend  niedrigem  Preise  zu 
haben  ist.  Schwerspat  übt  infolge  seines  Gehaltes  an  Schwefel¬ 
trioxyd  einen  vielfach  nachteiligen  Einfluß  auf  die  Güte  des 
Erzeugnisses  und  das  fehlerfreie  Gelingen  der  Glasuren  aus. 
Seger  hat  ihn  seinerzeit  an  Stelle  des  damals  touren  köhlen- 
sauren  Baryts  verwandt,  hat  aber  zur  Reduktion  der  Schwefel¬ 
säure  dem  Glasurgemisch  feingemahlene  Holzkohle  hei  gefügt 
und  auf  diese  Weise  glatt  aasige  fl  ossene  Glasuren  erhalten. 
Wollen  Sie  Schwerspat  zur  Herstellung  von  Glasuren  benutzen, 
so  möchte  ich  Ihnen  empfehlen,  dom  Versatz  jedenfalls  ge¬ 
pulverte  Holzkohle  zuzusetzen  in  einer  Menge,  die  etwa  dem 
10.  Teil  des  angewandten  Schwerspats  entspricht.  Sonst  be¬ 
teiligt  sich  der  'Schwerspat  nicht  an  der  Glasurbildung  und 
scheidet  sich  als  Galle  aus. 

Zu  Frage  63.  Fritteofen  für  leichtflüssige  Bleiglasuren. 

Zweite  Antwort.  Ihre  Schamottesohlenstoine  müssen  in  diesem 
Falle  so  zusammengesetzt  sein,  daß  sie,  ohne  zu  schmelzen 
oder  weich  zu  werden,  die  größte  Ofenhitze  aushalten.  Solche 
Steine  müssen  aus  einem  eisen-  und  kalkfreien,  sehr  fetten  Ton 
hergestellt  werden,  der  mit  halb  verglaster,  klingender  Scha¬ 
motte  vermischt  wird.  Die  Schamotte  wird  grob  und  pulve¬ 
risiert,  wie  sie  aus  dem  Quetsch-  oder  Walzwerk  kommt,  bei- 


gegebon.  die  größten  Körner  sollen  jedoch  Erbsengroße  nicht 
übersteigen.  Auf  1  Teil  fetten  Ton  gibt  man  1  bis  höchstens 
2  Teile  von  der  Schamotte,  ein  größerer  Zusatz  macht  die 
Steine  bröckelig.  Diese  Steine  müssen  so  hoch  gebrannt 
werden,  laß  sich  Ton  und  'Schamotte  zu  einem  gleichmäßigen, 
klingenden  Scherben  vereinigen;  dies  ist  die  Vorbedingung  für 
die  Giite  der  Steine. 

Vierte  Antwort.  Für  Ihre  Zwecke  sind  nicht  nur  tonerde- 
reiche.  sondern  vor  allem  dichte,  mechanisch  feste,  feuerfeste 
Steine  zu  verwenden,  die  ein  Eindringen  der  leichtflüssigen 
Schmelze  in  denselben  verhindern  und  dadurch  der  Zerstörer 
entgegenwirken.  Ihnen  eine  .Massezusammensetzung  anzu- 
geben,  ist  nicht  gut  möglich,  wenn  nicht  die  zur  Verfügung 
stehenden  Tone.  bzw.  die  Lage  Ihres  Werkes  bekannt  ist.  Es 
sind  dicht  brennende,  aber  trotzdem  feuerfeste  Tone  und  fein¬ 
körnige  Schamotte  zu  verwenden. 

Fünfte  Antwort.  Der  Fehler  scheint  in  der  Zusammen¬ 
setzung  und  der  Aufbereitung  der  zur  Ofensohle  verwandten 
Schamottesteine  zu  liegen.  Die  Grundlage  für  ihre  Herstellung 
sollen  hochplastische  feuerfeste  Tone,  z.  B.  blaue  und  dunkle 
'Steinkohlontone  aus  Belgien.  Schlesien,  Böhmen,  sowie  helle 
silurische  und  devonische  Tone  aus  dem  Westerwald,  der  Eifel, 
sowie  die  aus  dem  Main-  und  Rheinbecken  bilden.  Der  Masse¬ 
versatz  ist  da.nn : 

45  Gew.-T.  plastischer  Ton 

45  .,  Schamotte  (am  besten  aas  hochfeuerfesten 

Tonen,  Schiefertonen  usw.  'hergestellt) 
und  zwar  je  ein  Drittel  gröberes,  mittleres  und  feines  Korn; 
Schamottemehl  ist  hierbei  sorgfältig  zu  vermeiden.  Eine  innige 
Durchmischung  (öfteres  Passieren  des  Tonschneiders)  ist  un¬ 
bedingt  nötig.  Wichtig  ist  ferner,  daß  die  Steine  gut  dicht  ge¬ 
schlagen  und  ihre  Oberflächen  poliert  werden.  Je  glatter  die 
Oberflächen  sind,  desto  weniger  -Angriffsflächen  bieten  sie  der 
schmelzenden  Glasur.  Anzuempfehlen  ist  ferner  ein  Nachpressen 
der  Steine  in  eisernen  Formen,  um  gerade  und  scharfkantige 
Seitenflächen  zu  erhalten,  die  heim  Vermauern  nur  enge  Fugen 

bilden.  Die  Fugen  sollen  nicht  mit  Mörtel,  sondern  durch  sorg¬ 

fältiges  Eindrücken  von  fein  gemahlener  Schamotte  aus  hoch¬ 
feuerfestem  Ton  verdichtet  werden. 

Zu  Frage  64.  Herstellung  elektrotechnischer  Stanzartikel. 
Vierte  Antwort.  Ich  möchte  Ihnen  den  wohlgemeinten  Rat  er¬ 
teilen,  sich  lieber  auf  Gehrauchsgeschirr,  wie  bessere  Töpfe¬ 
reien  usw.,  oder  auch  auf  Vasen  oder  dergl.  zu  verlegen.  Dies 
würde  als  Zweigfabrikation  zu  einer  Ofenfabrik  besser  passen 
und  ertragreicher  sein.  Die  Fabrikation  elektrotechnischer  Por- 
zellan-Stanzartikel  hat  heute  schon  Übererzeugung,  die  sich 
durch  die  neue  Zolgrenze  noch  erheblicher  -bemerkbar  machen 
wird.  Stanzartikel  aus  anderen  Massen,  wie  sie  vorübergehend 
nach  dem  Krieg  auftauchten,  finden  heute  überhaupt  keinen  oder 
nur  geringen  Absatz.  Nun  würden  Sie  auch  in  Ihren  Langöfen, 
auch  wenn  diese  umgebaut  werden,  kein  Porzellan  brennen 
können,  mit  dem  iSi-e  leistungsfähig  auf  dem  Markte  erscheinen 
würden.  Zum  Brennen  von  Porzellan  sind  Rundöfen  erforder¬ 
lich,  wie  überhaupt  die  ganze  Anlage  dafür  heute  sehr  kost¬ 
spielig  ist.  Wenn  Sie  die  Fabrikation  der  oben  angegebenen 
Artikel  aufnehmen,  so  brauchen  Sie  keine  baulichen  Verände¬ 
rungen  vorzunehmen.  Mit  einer  Einrichtung  zum  Gießen  und 
Drehen  und  Hinzunahme  von  verschiedenen  neuen  Rohstoffen 
können  Sie  diese  Fabrikation  beginnen.  (Ein  tüchtiger  Werk¬ 
meister  wird  Ihnen  diesen  Zweig  sehr  bald  eingerichtet  haben. 

Fünfte  Antwort.  Sie  wollen  Ihrem  Betrieb  als  Zw-eigfabri- 
kation  eine  Abteilung  für  elektrotechnische  Stanzartikel  an¬ 
gliedern.  Da  aber  seit,  kürzester  Zeit  der  Markt  für  elektro¬ 
technische  Stanzaxtike]  durch  förmliche  Überschwemmung  mit 
Ware  sich  -sehr  ungünstig  gestaltet  hat.  so  wäre  es  für  Sie 
bedeutend  vorteilhafter.  Porzelia  nhaushaltungsgeschirre  ein  zu¬ 
richten.  Es  würden  sich  auch  -die  Anschaffungskosten  der  'Ma¬ 
schinen  nicht  so  hoch  stellen.  Es  wäre  Ihnen  zu  raten,  sich 
mit  einem  praktischen  Fachmann  in  Verbindung  zu  setzen. 

Sechste  Antwort.  Zum  Brennen  von  technischen  Sta.nz- 
artikeln  in  Porzellan  eignen  sich  Langöfen  nicht;  die  besten 
Öfen  hierzu  sind  2etagige  Rundöfen  mit  überschlagender 
Flamme,  in  denen  man  solche  Waren  bei  SegeTkegel  8  13 
dauernd  brennen  kann.  In  letzter  Zeit  werden  solche  Waren 
auch  aus  anderen  Tonsorten  hergestellt  und  gesintert  gebrannt. 
Die  Brenntemperatur  ist  hierbei  wesentlich  niedriger  und  daher 
die  Herstellung  entsprechend  billiger.  Aber  auch  der  Verkaufs¬ 
preis  ist  wesentlich  niedriger,  und  daher  ist  diese  Fabrikation 
nur  da  zu  empfehlen,  wo  geeigneter  Ton  am  Platze  liegt.  Solche 
technischen  Stanzartikel  werden  schon  bei  Segerkegel  04  01 
gesintert  gebrannt.  Diese  Waren  können  auch  in  Langöfen  ge¬ 
brannt  werden. 

Siebente  Antwort.  Die  Herstellung  elektrotechnischer 
Stanzartikel,  seien  sie  aus  Porzellan,  Steinzeug  oder  Steingut, 
ist  nicht  mehr  lohnend,  jedenfalls  nicht  für  ein  Werk,  das  nicht 
besonders  dafür  eingerichtet  ist  und  eine  derart  große  Pro¬ 
duktion  besitzt,  welche  die  Anwendung  der  technisch  voll¬ 
kommensten  Maschinen  und  Arbeitsweisen  (Trockenaufbereitung 
der  Massen,  automatisches  Pressen  und  Stanzen,  Brennen  im 
Ga.stunnelofen)  ermöglicht.  Es  besteht  zurzeit  ein«  große  über- 
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uktion  in  diesen  Artikeln,  die  zufolge  großen  Angebots  und 
rbietungen  zu  Schleuderpreisen  verkauft  werden. 

Achte  Antwort.  In  elektrotechnischen  Stanzartikeln,  sei  es 
aus  Porzellan  oder  Steingut,  besteht  infolge  der  vielen  Neu- 
griindungen  der  letzten  Jahre  heute  ein  so  starker  Wettbewerb, 
daß  in  Anbetracht  der  heutigen  schlechten  wirtschaftlichen  und 
politischen  Lage  die  Marktpreise  dieser  Erzeugnisse  bis  unter 
die  Gestehungskosten  gesunken  sind.  Wenn  Sie  übersehen 
könnten,  wie  traurig  die  Geschäftslage  der  elektrotechnischen 
Stanzartikel  ist.  dann  würden  Sie  keine  (Minute  mit  dem  Ge¬ 
danken  an  diese  Fabrikation  versäumen.  Die  Verhältnisse  in 
der  Fabrikation  der  elektrotechnischen  Stanzartikel  gehen  ge¬ 
radezu  einer  Katastrophe  entgegen. 

Neunte  Antwort.  Elektrotechnische  Stanzartikel  werden 
am  besten  aus  geeigneter  Porzellanmasse  hergestellt.  Die  ge¬ 
wöhnlichen  Langöfen,  wie  sie  in  Ofenfahriken  gebräuchlich  sind, 
eignen  sich  nicht  zu  diesem  Zwecke,  weil  sie  die  hohe  Tempe¬ 
ratur  nicht  aushalten;  bei  Vorhandensein  hochfeuerfesten  Scha¬ 
mottefutters  können  sie  aber  entsprechend  umgebaut  werden, 
wobei  zu  empfehlen  wäre,  aus  Gründen  der  Standfestigkeit  dem 
Muffelofen  einen  hufeisenförmigen  Querschnitt  zu  geben  und 
die  Feuerungen  auf  beide  Längsseiten  zu  verteilen.  Bei  Seger- 
kegel  12  garbrennende  Massen,  haben  folgende  Zusammen¬ 
setzung  : 

I. 

17  Gew.-T.  Dölauer  Kaolin,  geschlämmt 
34  ..  Kemmlitzer  Kaolin 

7  .,  Löthain-Meißner  iSteingutton,  dunkel 

40  ,.  Hirschauer  Rohkaolin 

2  .,  Magnesit. 


17  Gew.-T. 
34 
12 
5 
30 
2 


II. 

Dölauer  Kaolin,  geschlämmt 

Kemmlitzer  Kaolin 

Zettlitzer  Kaolin 

Wu  n -siedle  r  IJ  e  gm  a  t i t 

Quarzsand 

Magnesit. 


Für  die  Fabrikation  sind  eine  größere  Anzahl  Maschinen 
erforderlich,  über  deren  Leistungsfähigkeit  Sie  von  den  ein¬ 
schlägigen  Maschinenfabriken  näheres  erfahren:  Kollergänge, 
Trommelmühlen,  Filterpressen,  Pulverisiermaschinen,  Misch¬ 
maschinen,  Stanzpressen,  Matrizen,  Kapselpressen,  Tonschneider 
und  dergl.  mehr. 

Zu  Frage  65.  Ungleichmäßige  Brenntemperatur  im  Ofen 
mit  überschlagender  Flamme.  Dritte  Antwort.  Aus  Ihren  An¬ 
gaben  ist  klar  ersichtlich,  daß  der  untere  Teil  Ihres  Ofens  nicht 
genügend  Feuer  erhält  und  daß  deshalb  ein  baulicher  Fehler 
vorliegen  muß.  Am  besten  wird  es  sein,  wenn  Sie  Ihre  Ofec- 
baufirma  oder  einen  anderen  Fachmann  zu  Rate  ziehen,  die 
an  Ort  und  Stelle  den  Ofen  untersuchen  und  die  Ursache  er¬ 
forschen.  Das  Feuer  muß  so  geleitet  werden,  daß  der  untere 
Teil  des  Einsatzes  gar  gebrannt  wird  und  eine  gute  Glasur  ent¬ 
stellt.  Aus  welchem  Grunde  Sie  beim  Vorfeuer  keine  Flamme 
in  den  Ofen  lassen,  kann  ich  nicht  verstehen.  Sie  können  das 
Feuer  doch  langsam  steigend  weiterführen,  ohne  Gefahr  zu 
laufen,  daß  dem  Einsatz  Nachteile  erwachsen.  Der  Ofen  wäre 
dann  doch  besser  vorgewärmt,  wenn  Sie  zum  Vollfeuer  über¬ 
gehen.  Besonderer  Wert  ist  darauf  zu  legen,  'laß  der  Feuer¬ 
abzug  kleiner  ist.  als  die  Feuerzufuhr,  damit  die  Hitze  im  Ofen- 
innern  gefesselt  wird  und  sich  gleichmäßig  auf  alle  Teile  des 
iSetzraumes  verteilt. 

Vierte  Antwort.  Bei  dem  beschriebenen  Braungeschirrofen 
sind  die  Anzahl  der  Feuerungen  und  die  Größe  im  richtigen 
Verhältnis.  Dagegen  scheinen  die  Abzugslöcher  ungünstig  ge¬ 
wählt  zu  sein  in  bezug  auf  gleichmäßige  Größe.  Zur  Beurtei¬ 
lung  des  Gesamtabzuges  müßte  die  freie  Rost  fläche  der  Feue¬ 
rungen  bekannt  sein.  Die  Briketts  haben  oft  nur  kurze  Flamme 
und  das  Schüren  geschieht  oft  mangelhaft.  In  beiden  Fällen 
entstehen  ungleichmäßige  Brände.  Wenden  Sie  sich  an  einen 
erfahrenen  Ofenbauer. 

Zu  Frage  66.  Kobaltoxyd.  Zweite  Antwort.  Die  Handels¬ 
marke  R.  K.  0.  enthält  86,4  i.  II.  Kobaltoxyduloxyd  und  6,01  i.  H. 
Nickeloxydul.  Die  reinste  Marke  ist  F.  F.  Iv.  O.  mit  95,4  i.  II. 
Kobaltoxyduloxyd. 

Zu  Frage  67.  Umstellung  einer  Braungeschirrfabrik  für 
Steingutfabrikation.  Fünfte  Antwort.  Es  ist  nicht  gut  möglich. 
Ihnen  im  Rahmen  des  Fragekastens  die  gesamte  Steingutfabri- 
kation  so  zu  beschreiben,  daß  Sie  -die  Anlage  her-steifen  und 
damit  arbeiten  können:  dafür  gibt  es  'doch  Fachbücher.  Wenn 
Sie  leistungsfähig  werden  wollen,  -so  können  Sie  mit  Ihrem 
Kasseler  Ofen  nicht  arbeiten.  Sie  müssen  dann  mindestens  zwei 
mittlere  iSteingutbrennöfen  für  Schrü'h-  und  Glattbrand  in  Be¬ 
trieb  setzen,  vielleicht  auch  1  Muffel.  Wenn  -Sie  vor  Mißerfolgen 
und  unnützen  Gel  -dausgaben  bewahrt  sein  wollen,  so  empfehle 
ich  Ihnen,  sich  mit  einem  tüchtigen  Fachmann  in  Verbindung 
zu  setzen,  denn  nur  mit  einer  guten  Ware  können  Sie  heute 
Abnehmer  für  laufende  Lieferungen  gewinnen. 

Sechste  Antwort.  Die  Einstellung  einer  Braungesehirr- 
fahrik  in  eine  Steingutfabrik  ist  möglich.  Dagegen  eignen  such 
die  Kasseler  Öfen  hierzu  nicht,  weil  sie  ungleiche  Brände 
liefern  und  auch  sonst  unwirtschaftlich  brennen.  Der  beste 


Ofen  ist  -der  Rundofen  mit  ii b erschlage nd er  Flamme,  zu  dessen 
Erbauung  das  beim  Abbruch  der  alten  Öfen  gewonnene  Material 
verwendet  werden  kann.  Die  nötigen  Kapitalien  richten  sich 
nach  dem  Umfange  der  Erzeugung.  Unter  200  000  M  verfüg¬ 
barem  jGeld  sollte  man  nicht  beginnen. 

Siebente  Antwort.  Steingut  wird  am  zweckmäßigsten  in 
Ofen  mit  iiberscbla  geixter  Flamme  gebrannt.  Zwecks  Beant¬ 
wortung  der  übrigen  Fragen  kann  Ihnen  nur  empfohlen  werden, 
einen  Fachmann  an  Ort  und  -Stelle  persönlich  zu  Rate  zu  ziehen. 

Zu  Frage  68.  Herstellung  von  Baukastensteinen.  Zweite 
Antwort.  Die  Baukasten-steine  werden  gestanzt.  Die  Brenn¬ 
temperatur  richtet  sich  nach  dem  Sinterimgspunkt  -des  Tones. 

Zu  Frage  69.  Porzellanmasse  für  dünne  Tassen.  Dritte 
Antwort.  Sie  wollen  Ihre  Masse  wie  folgt  aufbereiten: 

48  Gew.-T.  Zettlitzer  Kaolin 

23  „  Quarz 

29  „  Feldspat  von  Norwegen. 

Glasur: 

29  Gew.-T.  'Spat  von  Norwegen 

14  „  Dolomit 

5  „  Kalle 

17  „  Zettlitzer  Kaolin 

35  „  Quarz. 

Vierte  Antwort.  Wenn  die  dünnen  Tassen  sich  beim 
Brennen  verziehen,  so  ist  der  Masseversatz  nicht  allein  Schul 
daran.  -Gewöhnlich  werden  dünne  Becher  mittels  Hubel  ge¬ 
dreht,  kleinere  (Mokkatassen)  auch  gequetscht.  Dazu  verwendet 
man  passende  Pom-sen,  die  abgaschliffen  sein  -müssen,  damit  der 
Becherrand  glatt  aufsitzt.  Brennen  Sie  die  Becher  überein¬ 
ander,  so  müssen  die  Ränder  auch  gut  übereinander  passen. 
Nach  dem  Glasieren  müssen  'die  Paare  nach  -Möglichkeit  zu- 
s-ammenbleiben.  Zum  Anstreichen  der  Pornsen  sowie  beim 
Übereinanderbrennen  der  Becher  benützt  man  gebrannten  eng¬ 
lischen  oder  böhmischen  feingemahlenen  Kaolin,  mit  Dextrin 
vermischt.  Lire  Rohstoffe  aber  eignen  sich  gut  für  dünne 
Tassen,  doch  geben  Sie  leider  Ihre  Garbrandtemperatur  nicht 
an.  Fiir  Segerkegel  12  stellt  sich  ein  Versatz  folgendermaßen: 

37.2  Gew.-T.  Martinrodaer  Sand 

8,6  „  norwegischer  Feldspat 

54.2  „  Zettlitzer  Kaolin.  , 

Die  Zusammensetzung  des  Sandes  ist  53,63  Quarz,  30.84 
Feldspat,  15,63  Tonsubstanz. 

Fünfte  Antwort.  Ein  guter  Masseversatz  ist: 

30  Gew.-T.  (Martinrodaer  Sand 

22  ,  norwegischer  Feldspat 

48  .,  Zettlitzer  Kaolin. 

Sie  müssen  die  Masse  im  Keller  gut  mauken  lassen,  vielleicht 
auch  etwas  verdünnte  Säure  OS-alzsäure  oder  Essigsäure)  zu- 
setzen,  um  das  Mauken  zu  fördern.  Zweckmäßig  ist  -es,  im 
Brennofen  die  Tassen  Rand  ajrf  Rand  über  einander  zu  stülpen. 

Zu  Frage  70.  Rasches  Äbsetzen  und  ungenügendes  Haften 
der  Glasur  am  Scherben,  Daß  gefrittete  Glasuren  beim  Ver¬ 
mahlen  mit  Wasser  sich  etwas  zersetzen,  ist  eine  Erscheinung, 
mit  der  schon  oft  gekämpft  werden  mußte.  Es  sind  besonders 
die  Alkalien,  die  bei  dieser  „Hydrolyse“  aus  dem  Glas  heraus¬ 
gelöst  werden.  Die  Flüssigkeit  nimmt  dann  alkalische  Reak¬ 
tion  an  (färbt  Lackmu-spapier  blau)  und  wirkt  dann  auf  die 
übrigen  Teile  des  Breies  so  ein.  daß  sie  sich  zementartig  ver¬ 
härten  und  wie  ein  Stein  am  Boden  sitzen.  Gerade  daß  die 
überstehende  Flüssigkeit  leicht  getrübt  bleibt,  ist  eine  ständige 
Begleiterscheinung.  Daß  der  Fehler  bei  feigster  Mahlung,  nicht 
verschwindet,  ist  leicht  zu  verstehen:  er  muß  sich  im  Gegenteil 
verstärken!  Denn  je  feiner  gemahlen,  de'sto  heftiger  wird  die 
Glasur  vom  Wasser  zersetzt.  Was  die  tiefere  Ursache  dafür 
ist,  daß  diese  Hydrolyse-und  alkalische  Reaktion  der  Flüssigkeit 
scf  bindend  und  steinig  verhärtend  auf  die  andern  Teilchen 
wirkt,  ist  schwer  zu  sagen.  Vielleicht  wirkt  kolloidale  Kiesel¬ 
säure,  die  bei  dieser  Zersetzung  sicherlich  abgeschieden  wird, 
als  Bindemittel.'  Jedenfalls  aber  ist  es  eine  alte  Erfahrung,  daß 
man  dem  steinlmrted  Absetzen  entgegenwirken  kann  (s.  auch 
Bendel,  Anieitg.  zu  keramischen  Versuchen),  wenn  man  _  für 
saure  Reaktion  der  Flüssigkeit  sorgt.  In  diesem  Falle  neigen 
die  schwebenden  Teilchen  dazu,  -sich  schwammig,  gequollen  ab¬ 
zusetzen,  ein  Zustand,  ans  dem  sie  sich  stets  leicht  aufquirlen 
lassen  und  'der  als  der  normale  für  uns  er  u  Glasur  betrieb  be¬ 
zeichnet  werden  muß.  In  diesem  Falle  ist  auch  die  überstellend#* 
Flüssigkeit  im  Ruhezustand  quellenklar.  Praktisch  genommen, 
ergibt  sich  aus  dem  Gesagten  also  folgendes:  1.  Die  Fritte  muß 
so  zusammengesetzt  sein,  daß  die  Alkalien  möglichst  gebunden 
sind  und  die  Hydrolyse  ihnen  nichts  oder  wenig  anhaben  kann. 
Leider  geben  'Sie  den  Versatz  Ihrer  Glasur  nicht  an,  so  daß 
man  über  -diesen  Punkt  nichts  Genaueres  sagen  kann.  2.  Die 
Mahlung  darf  nur  bis  zu  -der  Feinheit  getrieben  werden,  wie 
es  für  die  praktischen  Zwecke  des  Glasierens  gerade  notwendig 
ist.  Man  probiert  sich  also  die  noch  mögliche,  noch  brauchbare, 
geringste  Mahldauer  aus.  3.  Beim  Einfüllen  der  abgeschreckten 
Fritte  in  die  Kugelmühle  sorgt  man  ja  für  Kaolin  oder  Ton  im 
Mühlenversatz,  unbedingt  aber  dazu  auch  für  Zugabe  einer 
schwachen  Säure,  wie  verdünnte  Essigsäure;  sogar  verdünnte 
Salzsäure  hat  sich  sehr  bewährt.  Die  Menge  ist  ebenfalls  aus¬ 
zuprobieren.  als  Anhalt  sei  Ihnen  genannt:  auf  50  kg  Fritte 
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otwa  100  g  Eisessig  oder  100  g  gesättigte  Salzsäure.  Gibt  man 
-  lageren  Kaolin  zu.  ohne  eine  snl<*lio  Saune  in  las  Maihl-Wasser 
zu  s'hM.en,  dann  wird  allerdings  «das  steinharto  Absetzen  noch 
schlimmer,  da  die  fonsnManz  durcJi  -die  gelösten  Alkalien  am 
allerstark  steil  nach  dieser  Richtung  beeinflußt  wird.  Ebenso 
wirkt  sie  aber  andererseits  ganz  besonders  günstig,  wenn  Säuren 
zugegen  sind.  ~  Was  nun  endlich  das  Abfallen  vom  Scherben 
betnftt.  so  hängt  dies  sicherlich  auch  mit  dieser  geschilderten 
Gl&surzersetzung  zusammen  und  wird,  wenn  das  steinharte  Ab- 
setzen  vermieden  werden  kann,  wohl  von  selbst  mit  ver¬ 
schwinden.  ~ 


Zweite  Antwort.  Bei  len  sogenannten  Frittenglasuren  mit 
Mühl versatz,  ob  bleifrei  oder  bleihaltig,  kommt  es  sehr  oft  vor. 
daß  sich  diese  Glasuren  sehr  schnell  und  fest  absetzen,  trotzdem 
man  zum  Miilil\ ersatz  Stoffe  genommen  hat,  die  sich  sonst  bei 
anderen  Glasuren  sehr  lange  in  der  (Schwebe  halten.  Es  zeigt 
sich  in  all  diesen  ballen  dieselbe  Erscheinung,  die  Sie  in  ihrer 
Frage  geschildert  haben:  unten  sitzt  die  Glasur  beinahe  stein- 
hart,  u ii  I  darüber  steht  ein  trübes  AVasser.  Dieses  lästige  und 
hinderliche  Absitzen  läßt  sich  aber  leicht  vermeiden  durch  Hin¬ 
zu  gäbe  einiger  Tropfen  Salzsäun-1  oder  auch  Essigsäure  unter 
leichtem  l  inrühren  zur  Glasur.  Wenn  sich  nun  die  Glasur  nach 
lagen  absetzt,  so  werden  'Sie  finden,  daß  dann  das  darüher- 
stehende  Wasser  nicht  mehr  trübe  erscheint  wie  ehedem, 
sondern  ganz  klar  ist,  und  daß  die  Glasur  sich  .ganz  locker  ab¬ 
gesetzt  hat  und  in  diesem  Zustande  auch  immer  so  bleibt.  — 
Daß  Ihre  Glasur, leicht  vom  Scherben  losläßt,  hat  einen  anderen 
Grund;  es  wäre  aber,  damit  man  Ihnen  in  dieser  Sache  helfen 
könnte,  notwendig  gewesen,  daß  Sie  den  Glasurversatz  mitge¬ 
teilt  hätten.  _  Man  kann  Ihnen  daher  nur  mit  allgemeinen  Bei¬ 
spielen  an  die  Hand  gehen.  Um  ein  zu  leichtes  Loslassen  vom 
Scherben  zu  vermeiden,  rechnet  man  vorteilhaft  einen  fetten, 
weißbrennenden  Steingutton  in  den  Versatz  ein.  nicht  aber,  wie 
Sie  es  gemacht  haben,  daß  man  einfach  zum  Mühl  versatz  Kaolin 
'hinzugibt.  Daß  dieses  nicht  hilft,  sondern  die  Glasur  nur  noch 
strengflüssiger  macht,  haben  Sie  ja  selbst  erlebt.  Auf  Ihre 
sonstigen  Fragen  näher  einzugehen.  ist  im  Raum  des  Frage¬ 
kastens  unmöglich. 

Dritte  Antwort.  (Sowohl  das  Absetzen  der  Glasur,  als  das 
schlechte  Haften  ist  auf  zu  lange  Mahldauer  zurückzuführen. 
Es  wird  angenommen,  idaß  sich  durch  die  zu  feine  Mahlung 
der  Glasur  im  Wasser  leicht  lösliche  Silikate  bilden,  wa.s  sich 
ja  auch  mit  Ihren  Beobachtungen  deckt,  und  daß  diese  das 
rasche  Absetzen  bewirken.  Andererseits  macht  die  zu  feine 
Mahlung  die  Glasur  plastisch,  wodurch  sich  das  leichte  Ab- 
blättern  erklärt.  Es  ist.  schließlich  doch  auch  gar  nicht  einzu¬ 
sehen.  warum  Sie  die  Mahldauer  nicht  beschränken  wollen,  man 
könnte^  allenfalls  annehmen,  daß  bestimmte  Bestandteile  Ihres 
Glasurversatzes  bei  Verkürzung  der  Mahldauer  nicht  den  ge¬ 
nügenden  Grad  an  Feinheit  erreichen;  dann  wäre  es  aber  ein¬ 
fach  und  zweckmäßig,  diese  Teile  des  Versatzes  durch  Ver¬ 
mahlen.  entsprechend  vorzubereiten  und  sie  erst  dann  dem 
Glasurversatz  beizuinischen.  Um  dem  Absetzen  entgegenzu¬ 
wirken,  empfehlen  «ich  Beimischungen  von  Essig,  salpeter- 
saurem  Kalk  oder  salpetersaurem  oder  kohlensaurem  Ammon. 

Zu  Frage  71.  Glattbrand  im  Muffelofen.  Es  fragt  sieb, 
welche  Mengen  von  glasierten  'Steinen  und  Platten  erzeugt 
werden  sollen.  Hiernach  richtet  sich  wohl  in  erster  Linie  die 
Brennofeneinrichtung.  Bei  kleineren  Mengen  könnte  man  mit 
dem  Einzelmuffelbetrieb  auskommen,  wie  z.  B.  die  Langmuffel- 
öfen  dazu  geeignet  erscheinen.  Diese  können  nur  periodisch 
gebrannt  werden,  von  kontinuierlichem  Betrieb  durch  Kuppe¬ 
lung  wäre  abzusehen,  da  dies  nicht  nicht  ratsam  wäre.  Auch  die 
ovalen  Muffelöfen  würden  sich  dazu  eignen,  wenn  es  sich  um 
noch  kleinere  Mengen  Brenngut,  handeln  sollte.  Beide  Arten 
von  Muffelöfen  können  mit  Oberöfen  versehen  worden,  die  das 
nötige  Schrühen  besorgen.  Kommen  größere  Mengen  Steine 
oder  Platten  in  Betracht,  so  sind  die  wirtschaftlicher  arbeiten¬ 
den  Rundöfen  und  die  Kanal-  oder  Tunnelöfen  zu  empfehlen. 
Bei  Rundöfenbetrieb  müßten  die  zu  brennenden  Waren  in 
Kapseln  gefüllt  werden,  ebenso  auch  bei  den  direkt  geheizten 
Tunnelöfen.  Während  die  Rundöfen  nur  periodisch  abgebrannt 
werden  können,  ist  der  Betrieb  in  Tunnelöfen  kontinuierlich. 
Kleinere  Rundöfen  können  auch  als  Muffelöfen  erbaut  werden, 
wie  auch  die  Kanalöfen  als  Muffelöfen  in  letzter  Zeit  jn  Betrieb 
gekommen  sind,  die  auch  mit  Gasbeheizung  gebaut  werden. 
Zur  Befeuerung  sind  bei  Muffelöfen  nur  gute  Brennstoffe  am 
Platze,  und  von  Rohbraunkohle  ist  zum  Brennen  von  (glasierten 
Waren  abzusehen,  da  solche  Kohlen  bis  60  i.  H.  Wasser  ent¬ 
halten  und  immerhin  auch  die  bestcingericihteten  Feuerungen 
in  Folge  der  Wasserdämpfe  Mißerfolge  erzielen.  Vollgas¬ 
feuerungen  erfordern  größeren  Generatorenbetrieb,  deren  An¬ 
lage  jetzt  ziemlich  teuer  ist.  namentlich  bei  minderwertigen 
Heizstoffen.  Halbgasfeuerungen  können  direkt  an  die  Muffel¬ 
öfen  angebaut  werden  und  sind  einfacher  in  der  Bauart  und 
billiger.  Auf  jeden  Fall  richtet  sich  die  Wahl  der  Feuerungen 
nach  den  zur  Verfügung  stehenden  Heizstoffen,  so  daß  es  sich 
empfehlen  würde,  sich  an  einen  tüchtigen  Ofenbauer  zu  wenden, 
der  Ihnen  sicherlich  gute  Ratschläge  geben  wird. 

Zweite  Antwort.  Wenn  die  Erzeugung  genügend  groß  ist, 
so  ist  der  Tunnelofen  allen  anderen  Öfen  vorzuziehen,  jedoch 


verlangt  er  ununterbrochenen,  dauernden  Betrieb,  und  die 
Leistung  der  übrigen  Fabrikanlage  muß  derjenigen  des  Ofen* 
innerhalb  ziemlich  kleiner  Grenzen  jederzeit  genau  angepaßt 
werden.  Den  Timnelofenanlagen  haftet  eben  der  Nachteil  an, 
der  Betrieb  nicht  oder  nur  innerhalb  verhältnismäßig  enger 
Grenzen,  und  nur  auf  Kosten  des  Brennstoff  verbrauchen  ein¬ 
geschränkt  werden  kann,/.  B.  zufolge  Mangel  an  Absatz  oder 
Brennstoff.  Man  müßt"  in  solchem  Falle  die  Rohware  dann 
schon  so  lange  aufspoirhem.  bis  größere  Mengen  vorhanden 
sind  die  wenigstens  für  einige  Zeit  ein  gleichmäßiges,  ununter¬ 
brochenes  Arbeiten  des  Ofens  ermöglichen.  Liegen  jedoch  in 
dic.M'r  Beziehung  keine  Bedenken  vor,  so  verdient  der  Tunnel- 
idcn  vor  allen  anderen  Ofen  den  Vorzug,  wenn  es  sich  um  das 
Brennen  von  Maren  bei  höherer  Garbrandtemperatur  handelt. 
Bedingung  für  einen  sicheren  I  unnelofenbetrieb  ohne  Betriebs- 
•'toiiirigon  und  große  Reparaturen  ist  jedoch  die  Gasfeuerung 
da  diese  die  Feuerzone  des  Ofens  nicht  in  dem  Maße  angreift' 
wie  I laibgas-  oder  andere  Feuerungen  mit  festem  Brennstoff 
eren  Brenngase  große  Mengen  Flugasche  mit  sich  führen  und 
das  Mauerwerk  und  Gewölbe  in  kurzer  Zeit  zerstören  und  oft 
zum  Einstürzen  bringen.  Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  daß  Gas- 
Swle  jr  selbst  bei  hohen  Betriebstemperaturen  bis  über 
Ufcl)  Grad  €.,  nur  einmal  jährlich  des  Ausbesser  ns,  das  gewöhn¬ 
lich  nur  am  AuAschmieren  der  Fugen -besteht,  .bedürfen.  Außerdem 
hat  die  Gasfeuerung  den  Vorteil  der  besseren  Ausnutzung  des 
Bi onnstoffes  und  daß  man  nicht  an  einen  bestimmten  Brennstoff 
gebunden  ist;  es  läßt  sich  ebenso  Irut  mit  Ga.s,  das  aus  Roh¬ 
braunkohle  oder  Braunkohlenbriketts  hergestellt  wird,  brennen, 
wie  mit  solchem  aus  bester  Steinkohle.  Die  bisherigen  Übel! 
welche  (len  Tunnelöfen  anhafteten,  wie  ungleichmäßiger  Brand 
zufolge  Einführung  der  Flamme  durch  einige  seitliche  Schlitze 
mi  Seitenmauerwerk,  und  mangelhafte  Verbrennung  z.  T.  an 
unrichtiger  Stelle  im  Ofen,  Rissigwerden  des  Einsatzes  zufolge 
Eintritt  von  kalter  Luft  durch  das  offene  Ausfuhrende  des  Ofens, 
Festfahren  der  Wagen  zufolge  Verkohlung  der  Schmiermittel 
ui  den  Magenlagern,  sind  durch  die  Konstruktion  eines  Gas- 
tunnelofenis,  der  mit  überschlagender  Flammenführung  und 
hocherhitzter  Sek undäii uf tzu f iihrung  arbeitet,  behoben.  Das 
Brennen  geschieht  darin  ähnlich  wie  in  einem  Kammerofen  mit 
überschlagender  Flamme.  Diese  Art  der  Feuerfiihrurtg  er¬ 
möglicht  außerdem,  den  Ofenquerschnitt  bedeutend  breiter,  als 
dies  bis _  jetzt  bei  Tunnelöfen  üblich  war,  zu  wählen,  was'  bei 
verhältnismäßig  recht  geringem  Mehrbedarf  an  Raum  und  Bau¬ 
stoffen  eine  bedeutend  größere  Leistung  des  Ofens  ermöglicht. 


Dritte  Antwort.  Um  zunächst  die  Kohlenfrage  zu  beant¬ 
worten.  so  stehen  gegenwärtig  die  Ansichten  und  Erfahrungen 
bzigl.  Rohbraun kohle  etwa  so,  daß  eine  RoJibraunkohle  mit  ge- 
ringe m  Wassergehalt  und  Aschengehalt  fiir  keramische  Zwecke 
verwendbar  ist,  wenn  es  sich  um  Temperaturen  unter  850°  C 
handelt,  in  erster  Linde  also  zu  Vorwärmezwecken;  lästig  bleibt 
aber  stets  die  starke  .Flugaschenentwicklung.  Vollgasfeuerungen, 
d.  h.  also  Generatoren,  die  die  Frage  restlos  lösen,  sind  bis 
heute  nicht  konstruiert,  die  stark  wechselnde  Zusammensetzung, 
■die  Menge  der  erdigen  Beimischungen  und  der  hohe  Wasser¬ 
gehalt  legen  große  ‘Schwierigkeiten  in  den  Weg.  In  den  meisten 
Fällen  ist  eine  Vortrocknung  nicht  zu  umgehen,  und  bei  den 
derzeitigen  Frachtverhältnissen  legt  kein  Industrieller  Wert 
darauf,  teures  Maisser  zu  kaufen,  um  es  dann  mit  erheblichen 
Kosten  in  die  Luft  zu  jagen.  Für  (die  Keramik  hat  nach  heutigen 
Erfahrungen  wohl  Torf,  vor  allen  Dingen  Preßtorf,  eine  weit 
höhere  Bedeutung,  als  Rohibraunkohle,  deren  Hauptverwen¬ 
dungsgebiet  wohl  in  der  Dampfkesselfeuerung  zu  «liehen  sein 
wird.  |  Über  Muffelbau  und  die  darin  erzielten  Fortschritte 
haben  die  Fachzeitschriften  in  den  letzten  Jahrgängen  reichlich 
berichtet.  Das  .Schlußergebnis  läßt  sich  wohl  am  treffendsten 
in  die  Worte  zusammenfassen :  “Eines  schickt  sich  nicht  für 
Alle.“  Es  ist  menschlich  verständlich,  (daß  jeder  Ofen-  oder 
Muffelbauer  seine  Brennapparate  als  die  besten  anpreist, 
schließlich  kommt  es  aber  immer  wieder  in  erster  Linie  auf  die 
sachgemäße  Bedienung  an,  wenn  von  vornherein  die  örtlichen 
Verhältnisse,  der  günstigste  Brennstoff  und  die  Art  des  Er¬ 
zeugnisses  in  sachgemäßer  Weise  berücksichtigt  worden  sind. 
Ob  aber  Tunnelöfen  oder  periodische  Öfen  in  Frage  kommen, 
entscheidet  die  Größe  des  Unternehmens  und  auch  die  Art  des 
Erzeugnisses.  Eis  ist  ganz  klar,  daß  ein  so  ganz  und  gar  auf 
Dauerbetrieb  zugeschnittener  Brennofen  wie  der  Tunnel-  oder 
Kanalofen  nur  dann  wirtschaftlich  sein  kann,  wenn  er  dauernd 
brennt.  Die  Anlagekosten  sind  verhältnismäßig  hoch,  und  wenn 
der  Betrieb  zeitweise  stillgelegt  werden  muß,  um  Brenngut  an- 
zuisammeln.  dann  sind  die  Vorteile  verloren,  abgesehen  davon, 
daß  dann  der  ganze  Versand  ins  Stocken  gerät.  Ist  neben  dem 
Glattbrr nd  ein  Glühbrand  notwendig,  so  werden  die  Bronnstoff- 
ersparnisse,  wenn  man  die  hohen  Anlagekosten  in  Betracht 
zieht,  nicht  mehr  sehr  bedeutend  sein.  —  Der  periodische 
Muffelofen  kann  sehr  wohl  so  eingerichtet  werden,  daß  mehrere 
Muffeln  gekuppelt  sind  und  Abgase  und  Abhitze  der  brennenden 
und  abgebrannten  den  übrigen  nutzbar  gemacht  werden.  Bei 
sorgfältiger  Konstruktion  bietet  diese  Anordnung  die  Gewähr 
weitgehender  Ausnutzung  ries  Brennstoffes  und  den  nicht  zu 
unterschätzenden  Vorteil,  daß  sie  sich  dem  Geschäftsgänge  ge¬ 
nau  anpassen  läßt.  Sind  Reparaturen  notwendig,  so  steht  nicht 
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ganze  Brennbetrieb.  sondern  nur  die  Muffel  oder  der  Ofen, 
aus  gebessert  werden  muß. 

Vierte  Antwort.  Es  gibt  verschiedene  glasierte  Waren,  mit 
denen  man  gleichfarbige  Flächen  verzieren  will,  die  man  in 
einem  Muffelofen  gut  ausbrennt.  Hierzu  gehören  farbige  Ofen¬ 
kacheln.  Wandplatten.  Verblendsteine,  Dachziegel  und  dergl. 
In  der  Regel  handelt  es  sich  um  Bleiglasuren  oder  ähnliche 
Glasuren,  die  bei  etwa  1000°  gebrannt  werden.  Dieser  Muffel¬ 
ofen  wird  am  besten  mit  einer  rauchverzehrenden  Halbgas¬ 
feuerung  gebrannt,  weil  die  Glasuren  eine  rein  oxydierende 
Flamme  erfordern.  >Sollen  Glasuren  bei  höherer  Temperatur  ge¬ 
brannt  werden,  wie  Spatglasuren  und  dergl.,  so  ist  eine  be¬ 
sonders  konstruierte  Scharffeuermuffel  oder  ein  Rundofen  mit 
Kapseleinsatz  nötig.  Auch  diese  Öfen  werden  vorzugsweise  mit 
rauch  verzehrenden  Feuerungen  gebrannt,  womit  man  gute  Er¬ 
gebnisse  erzielt.  Der  Kanal-  oder  Tunnelofen  ist  dem  perio¬ 
dischen  Muffelofen  vorzuziehen,  weil  die  Heizgase  hierbei  besser 
ausgenützt  •  wer  len  können,  außerdem  ist  die  Bedienung  be¬ 
quemer.  Dagegen  ist  der  Baupreis  ganz  wesentlich  höher,  und 
es  müssen  genügend  Waren  zum  Betriebe  des  kontinuierlichen 
Ofens  vorhanden  sein,  damit  er  monatelang  hintereinander 
brennen  kann.  Einzelmuffeln,  die  kontinuierlich  betrieben 
werden  können,  gibt  es  nicht.  Die  Rohbraunkohle  hat  weder 
als  direkte  Feuerung  noch  als  Generatorga.sfe'uerung  genügend 
Heizkraft,  um  hohe  Temperaturen  zu  liefern,  man  muß  Briketts 
oder  Steinkohle  dazu  nehmen. 

Fünfte  Antwort.  Das  Brennen  von  glasierten  Platten  und 
Steinen  ist  dm  Muffelofen  immer  besser  gelungen,  als  z.  B.  in 
Öfen  mit  überschlagender  Flamme.  Das  Brennen  derartiger 
Öfen  mit  Rohbraunkohle  liegt  noch  in  den  Kinderschuhen.  Es 
dürfte  möglich  sein,  wenn  die  Rohbraunkohle  vergast,  das  Gas 
entteert  und  gewaschen  wird.  Die  Kanalöfen  mit  indirekter  Be¬ 
heizung  haben  sich  zum  Brennen  aller  glasierten  Waren  bis  zu 
gewissen  Temperaturen  vorzüglich  bewährt.  Sie  ergeben  gegen 
periodische  Öfen  weit  über  50  v.  H.  Brennstoffersparnis  und  den 
denkbar  besten  Ausfall  der  Ware.  Die  Größe  richtet  sich  nach 
dem  Umfange  der  Produktion.  Es  gibt  auch  gekuppelte  Muffel¬ 
öfen.  Deren  Betrieb  verursacht  aber  viel  Ärger. 

Zu  Frage  72.  Versatz  für  elektrotechnisches  Porzellan. 
!)•]■  angegebene  Versatz  hat  etwa  folgende  Zusammensetzung: 

50  v.  H.  Tonsubstanz 

49  .,  Quarz 

1  ..  Feldspat. 

Wie  Sie  auf  den  Gedanken  kommen,  daß  dies  eine  Masse  für 
Porzellan  sein  könnte,  ist  schlechterdings  unbegreiflich.  Man 
kann  nur  annehmen,  daß  Sie  nicht  im  mindesten  Fachmann  sind, 
sonst  müßten  Sie  wissen,  daß  Porzellan  doch  immerhin  an  die 
20  v.  fl.  Feldspat  enthalten  muß.  Wenn  Sie  den  Versatz  nehmen: 

68  v.  H.  Meißener  Ton 
7  ..  Quarz 

25  ..  norwegischer  Feldspat, 

dann  kann  schon  eher  etwas  daraus  werden.  Allerdings  wird 
es  ein  etwas  graues  Porzellan  sein,  was  indessen  für  Massen¬ 
artikel  technischer  Art  nicht  so  sehr  ins  Gewicht  fällt.  Weiße 
Ware  könnte  nur  mit  Kaolinen,  nicht  mit  Ton  hergestellt 
werden.  —  Einer  Vermutung  sei  hier  noch  Raum  gegeben,  zu 
der  die  eigentümliche  Zahl  1.25  für  Feldspat  in  Ihrem  Versatz 
ziemlich  zwingend  hinführt:  Haben  Sie  nicht  vielleicht  die 
Analysen  zahlen  Ihres  Vorformtones,  aus  der  „rationellen  Ana¬ 
lyse“  stammend,  einfach  hergenommen  und  sie  für  einen  Por- 
zellanversatz  gehalten?  Es  ist  fast  zu  vermuten,  daß  Ihr  .Ton 
eben  selbst  die  Zusammensetzung  von  Natur  aus  hat: 

67,82  Tonsubstanz 
1,25  Feldspat 

80,98  Quarz. 

Wen b  diese  Vermutung  stimmt,  ist.  allerdings  Hopfen  und  Malz 
verloren:  dann  ist  es  kaum  möglich,  -sich  auf  diesem  Wege  zu 
verständigen. 

Zweite  Antwort.  Der  angegebene  Versatz  von  67,82 
Meißner  Vorformton.  1,25  -Feldspat  und  30,98  Quarz,  kann  un¬ 
möglich  ein  isolierfähiges  Erzeugnis  ergeben,  wenn  Sie  nicht 
-eine  ganz  hohe  Brenntemperatur  anwenden,  -die  die  Masse  zur 
Sinterung  bringt.  Da  man  nicht  weiß,  welche  Zusammensetzung 
der  Meißner  Vorformton  hat,  kann  man  Ihnen  eigentlich  keine 
genauen  Ratschläge  gehen.  Auf  jeden  Fall  -ist  der  Fluß  in 
Ihrem  Versatz  -durch  größere  Mengen  von  Feldspat  zu  erhöhen, 
um  eine  baldige  Sinterung  im  Brande  zu  erzielen.  Die  Brenn¬ 
höhe  richtet  sich  nach  der  früher  oder  später  eintretenden  Sinte¬ 
rung  des  Scherbens,  so  -daß  man  -aus  der  ungenügend  -bekannt 
gegebenen  Massezusa-mmensetzung  keinen  Anhalt  dazu  ge'v 
kann.  Aus  Porzellan  gefertigte  Isolierartikel  werden  bei  Seger- 
kegel  12—14  gehrannt.  Ihr  Versatz  liefert 'aber  weder  ein  Por¬ 
zellan-  noch  ein  stein  zeugartiges  Erzeugnis,  so  daß  -Sie  damit 
keine  Erfolge  haben  werden. 

Dritte  Antwort.  Sie  hätten  Ihre  Frage  wohl  besser  so 
gestellt,  daß  Sie  anfragten,  ob  man  aus  dem  von  Ihnen  ge¬ 
nannten  Versatz  billige  elektrische  Stanzartikel  hersteilen  kann. 
Mit  Porzellan  hat  dieses  Gemisch  nichts  zu  tun.  Daß  man  aus 


der  Masse  Erzeugnisse  herstellen  kann,  wie  sie  heutzutage  ja. 
massenweise  auf  den  Markt  geworfen  werden,  mag  vielleicht 
möglich  sein,  ob  die  Herstellung  aber  billig  und  lohnend  ist, 
das  -steht  auf  einem  anderen  Blatt.  Ein  hochwertiges  Fabrikat 
zu  erzeugen,  liegt  Ihnen  fern,  und  -bei  dem  billigen  Zeug  kommt 
es  hauptsächlich  mit  auf  den  Feuergrad  an,  -der  zur  Sinterung 
der  Masse  notwendig  ist,  und  da  scheint  mir  die  Massemischung 
nicht  gerade  günstig  gewählt,  weil  ihr  die  Flußmittel  fehlen. 
Sie  müssen  den  Feldspatgehalt  bedeutend  erhöhen  und  -erreichen 
-das  wohl  am  zweckmäßigsten  -durch  Beimischung  eines  spat- 
-haltigen  Sandes  oder  Pegmatites.  Der- 'Spatgehalt  darf  gut  auf 
16 — 20  v.  H.  erhöht  werden.  Dann  erhalten-  Sie  eine  1-eicht- 
sinternde  Masse  und  kommen  mit  verhältnismäßig  geringem 
Brenn-stoffaufwand  ans.  Der  Ofen  muß,  wenn  er  richtig  gebaut 
ist,  mit  trockenem  PIolz  in  etwa  12—16  -Stunden  fertig  sein, 
wenn  Segerkegel  10  etwa  -die  Garbrandtemperatur  ist.  Kapseln 
müssen  Sie  verwenden,  -sonst,  -bekommen  Sie  so  starke  Verun¬ 
reinigungen  auf  das  Brenngut.  daß  Ihnen  kein  Mensch  das  Zeug 
ahninimt,  doch  können  Sie  bei  sorgfältiger  Aufbereitung  der 
Kapselmas.se  und  sachkundiger  Herstellung  mit  sehr  schwachem 
Kaps  el  s  eh  erben  au  s  kommen. 

Vierte  Antwort.  Wenn  Sie  viel  Meißner  Ton  verwenden 

wollen,  -so  müssen  Sie  die  Masse  mindestens  wie  folgt  zu¬ 
sammen«  teilen  : 

40  G.-T.  Meißner  Ton 
22  ..  ..  -Hall  es  eher  Kaolin 
25  „  ,.  Wunsi-edler  Pegmatit 
13  ..  Quarz-Sand 

Glasur  hierzu:  240  G.-T.  Wun-siedler  Pegmatit 
20  „  „  Kalkspat 
48  „  „  Quarz 
20  „  „  Kaolin 

Brenntemperatur  S-egerkegel  10 — 11. 

Nun  dürfen  Sie  aber  nicht  glauben,  -daß  Sie  mit  einem  2  c-b in 
Scharffeuerbrandofen  wettbewerbsfähig  werden  können.  Dazu 
gehört  mindestens  ein  mittelgroßer  Porzellan-Run-dofen.  Por¬ 
zellane  für  technische  Massenartikel  werden  augenblicklich  in 
großen  Mengen  angefertigt  und  die  Preise  -stehen  längst  nicht 
mehr  auf  der  früheren  Höhe.  Es  ist  deshalb  -sehr  fraglich,  ob 
eine  kostspielige  Anlage  sich  verzinsen,  wird. 

Zu  Frage  73.  Abblättern  der  Glasur  an  den  Henkeln.  Es 

scheint,  daß  an  die  Kanten  der  Henkel  -sich  beim  Trocknen  der 
Ware  viel  lösliche  Salze  hinziehen  (setzen  Sie  zuviel  Soda  beim 
Gießen  zu?  mehr  als  1  g  auf  1  kg  Mas-se?).  Die  Glasur  wird 
dann  nicht  ein  gesaugt  und  liegt  nur  oberflächlich  auf.  ohne 
vermittelnde  Schichten,  und  platzt  leicht  ab.  Es  empfiehlt  sich, 
die  weißtrockene  Ware  vor  dem  Biskuitbrand  oder  aber,  falls 
roh  glasiert  wird,  ohne  Bi-skuiitbrand,  jedenfalls  vor  dem  Glasie¬ 
ren  mit  -einem  nassen  Schwamm  abzuwischen,  damit  solche 
Salzablagerungen,  die  man  vielfach  mit  dem  Auge  kaum  wahr¬ 
nimmt,  entfernt  werden.  , 

Zweite  Antwort.  Die  von  Ihnen  geschilderte  Erscheinung 
läßt  -sich  nur  -dadurch  erklären,  daß  am  Henkel  zwischen  Masse 
und  Glasur  Spannungen  -entstehen;  -die  das  Anhaften  der  Glasur 
verhindern.  Es  könnte  nun  sein,  daß  die  Henkel,  wenn  sic 
garniert  werden,  aus  einer  .Masse  gepreßt  werden,  die  sich  mit 
-der  Gußmasse  nicht  deckt:  dann  würden  Sie  dem  Fehler  sehr 
einfach  dadurch  abhelfen,  daß  Sie  -die  Henkel  zum  -Gießen  ein¬ 
richten  lassen,  also  zu  Henkel  und  Körper  dieselbe  M-as-se  ver¬ 
wenden.  Es  könnte  aber  auch  sein,  -daß  Masse  und  Glasur  an 
-sich  in  der  Schwindung  nicht  gut  zusammenpassen.  -Dann _  wäre 
die  Erklärung  für  das  Abspringen  an  den  Henkeln  -darin  zu 
s-uchen,  daß  die  schärferen  Krümmungen,  des  Henkels  die 
-Spannungsunterschie-de  zwischen  Masse  und  Glasur  stärker  he.r- 
voTtreten  lassen,  als  d-ie  weniger  gekrümmten  Flächen  des 
übrigen  Körpers.  Jedenfalls  liegt  dem  Ganzen  eine  Rohstoff¬ 
änderung  zu  Grunde,  der  man  natürlich  nur  -durch  Untersuchung 
an  Ort  und  Stelle  auf  die  Spur  kommen  kann. 

Dritte  Antwort.  iSie  werden,  wie  üblich,  die  Henkel  aus 
Formmasse  vorformen  und  dann  ansetzen.  Während  nun  die 
Glasur  zum  Gießscherben  gut  paßt,  i-st  dies  bei  der  -Formmasse 
nicht  der  Fall.  Der  iScherben  der  Henkel  ist  naturgemäß  dichter 
und  saugt  -die  Glasur  nicht  so  kräftig  an,  auch  schwindet  er 
weniger  als  der  gegossene  Scherben.  Versuchen  Sie  es  damit, 
daß  Sie  die  Henkel  vor  dem  -Glasieren  mit  -Schmirgel  sauber  ab¬ 
reiben  und  gut  abstäuben.  Vielleicht  werden  die  Henkel  mit  un¬ 
sauberen  -Händen  öfter  angefaßt,  so  daß  die  Glasur  schon  von 
vornherein  nicht  fest  am  Scherben  haftet,  ■wodurch  ebenfalls 
der  Fehler  hervorgerufen  werden  kann. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 
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Umschau 

Kataloge  für  die  Ausfuhr.  Der  Eildienst  für  amtliche  und 
private  Handelsnochricliten  in  Berlin  NW  7.  Bunsenstr.  2,  beab¬ 
sichtigt  die  Anlegung  einer  umfänglichen  Sammlung  von  Ge¬ 
schäfts  kata  logen.  die  den  ausländischen  Einkäufern  zugängig' 
gemacht  werden  soll.  Er  verspricht  sich  davon  guten  Erfolg, 
da  er  schon  wiederholt  auf  Grund  von  Katalogen  namhafte  Ge¬ 
schäftsabschlüsse  mit  ausländischen  Firmen  vermittelt  habe. 
1’ ur  die  Ausstellung  der  Kataloge  ist  eine  Jahresgebühr  von 
36  M  an  den  Eildienst  zu  entrichten.  Sofern  einzelne  Firmen 
wünschen,  daß  ihre  Kataloge  ernsthaften  ausländischen  Ein¬ 
käufern  ausgehändigt  werden,  sind  die  Kataloge  dem  Eildienst 
in  fünffacher  Ausfertigung  zuzustellen. 

Gebührenordnung  der  Architekten  und  Ingenieure.  Von 
den  bei  der  Aufstellung  der  Gebührenordnungen  der  Archi¬ 
tekten  und  Ingenieure  beteiligten  Verbänden  sind- als  Mindest¬ 
satz  für  den  Zeitaufwand  für  die  Stunde  20  M.  für  die  Auf¬ 
wandsentschädigung  bei  Reisen  für  den  Tag  60  M  ohne  Über¬ 
nachten,  90  M  mit  Übernachten  ab  1.  Januar  1921  festgesetzt 
worden. 

Porzellangeld.  Die  Gemeinde  Stadtlengsfeld  i.  Thür,  läßt 
von  der  Porzellanfabrik  Stadtlengsfeld  Porzellan-Notgeld  her¬ 
steilen.  und  zwar  in  den  Werten  von  25.  50  Pf.  und  1  M. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Verein  Deutscher  Farbenglaswerke  m.  b.  H.  Der  Verein 
teilt  folgendes  mit:  Nach  dem  vom  Reichsminister  der  Finanzen 
am  22.  März  d.  J.  gewordenen  Bescheide  hat  der  Reichsrat  auf 
unseren  Antrag  nunmehr  beschlossen,  daß  milchweißes  Glas, 
das  in  der  Masse  gefärbt  oder  auch  überfangen  (Emaille)  ist, 
nicht  als  farbiges  Glas  gilt  und  luxussteuerfrei  ist.  Diese  Rege¬ 
lung  greift  mit  dem  1.  Januar  d.  ,1.  Platz.  Wir  gewähren  somit 
für  die  Folge  für  Milchglas  massiv  und  Milchglas-Überfang 
(Emaille)  auf  unsere  Listenpreise  vom  1.  Januar  d.  J.  und  auf 
die  inzwischen  zu  diesen  Preisen  berechneten  Lieferungen  einen 
SteueTrabatt  von  15  v.  H. 

Vereinigung  Deutscher  Kristallsandwerke.  (Fachgruppe  im 
Bunde  der  Sand-  und  Kieswerke  e.  V.)  Die  Jahreshauptver¬ 
sammlung  der  V.  D.  K.  tagte  am  1.  März  im  Ratskeller  zu  Kassel 
und  wurde  vom  Vorsitzenden,  Direktor  Barekhausen  (Dörentrup) 
geleitet.  Über  die  gescheiterten  Verhandlungen  mit  den  Ge¬ 
werkschaften  betr.  Reichsarbeit'svertrag  wurde  Bericht  erstattet. 

Zu  einer  recht,  anregenden  Aussprache  führte  der  Punkt 
Organisationsfragen.  Einmütig  wurde  die  Notwendigkeit  eines 
festen  Zusammenschlusses  anerkannt.  Ein  Ausschuß  von  vier 
Mitgliedern  wurde  mit  der  Prüfung  dieser  Frage  und  Aus¬ 
arbeitung  von  Grundlagen  beauftragt.  Das  Ergebnis  dieser  Be¬ 
ratungen  soll  in  einer  Denkschrift  zusammen  gestellt  und  dar¬ 
über  in  einer  späteren  Sitzung  Beschluß  gefaßt  werden. 

Die  Versammlung  genehmigte  den  Kassenbericht  und  den 
Voranschlag  für  1921.  erteilte  der  Geschäftsführung  Entlastung 
und  sprach  dem  Vorsitzenden  ihr  volles  Vertrauen  aus.  Die  der 
Vereinigung  angeschlossenen  Mahlwerke  sollen  nach  dem 
Durchschnittswerte  des  verinah lenen  Rohsandes  zur  Umlage 
herangozogen  werden. 

Ferner  wurde  die  Einrichtung  einer  Mustersammlung,  die 
Sandproben  sämtlicher  Mitgliederwerke  umfassen  soll,  und  der 
Austausch  der  Sandproben  untereinander  beschlossen. 

Im  Mittelpunkt  der  Beratungen  stand  die  Besprechung  über 
Verkaufspreise  für  Kristallquarzsand.  Es  wurde  festgestellt,  daß 
die  Selbstkosten  auch  im  vergangenen  Jahre  infolge  bedeuten¬ 
der  Erhöhungen  der  Löhne  und  Kohlenpreise  ganz  wesentlich 
gestiegen  sind  und  seit  Januar  dieses  Jahres  weitere  erhebliche 
Lohnaufschläge  bewilligt  werden  mußten.  Übereinstimmend 
wurde  der  Standpunkt  vertreten.,  trotzdem  von  einer  Preis¬ 
erhöhung  Abstand  zu  nehmen.  Den  Wünschen  eines  Teils  der 
Kundschaft  nach  einem  Preisabbau  konnte  aus  den  angeführten 
Gründen  nicht  entsprochen  werden,  zumal  die  Beibehaltung  der 
bisherigen  Preise  trotz  bedeuten"!  höherer  Gestehungskosten 
schon  einem  Preisabbau  gleichkommt.  Die  Aussprache  ergab 
weiter,  daß  die  Mehrzahl  der  Werke  mit  sehr  schwierigen  Ver¬ 
hältnissen  zu  kämpfen  hat  und  die  zur  Aufrechterhaltung  des 
Betriebes  für  die  Zukunft  dringend  notwendigen  Rückstellungen 
für  Erfatzbeschaffungen  usw.  wenn  überhaupt,  so  doch  nur  in 


ganz  unzureichender  Weise  machen  konnte.  Aus  der  Versamm¬ 
lung  hei  aus  wurde  zur  Sprache  gebracht,  daß  zwischen  den 
belgischen  Werken  zurzeit  nach  Auflösung  ihrer  Vereinigung 
ein  scharfer  Kampf  besteht  und  von  ihnen  ein  allerdings  gering¬ 
wertiger  Sand  zu  je  lern  Preise  verschleudert  wird.  Bei  der 
Regierung  sollen  Schritte  unternommen  werden,  daß  die  Ein¬ 
fuhr  dieses  Sandes  unter  allen  Umständen  verhindert  und  die 
deutsche  Industrie  geschützt  wird.  Sodann  wurden  Mindestsätze 
für  eine  dritte  Sandsorte  vereinbart. 

Im  übrigen  wurde  über  Neufestsetzung  der  Ausfuhrmindest- 

Quarzmehl  Beschluß  gefaßt,  sowie 
verhandelt.  Die  Vereinheitlichung 
und  die  Besprechung  über  Streik- 
die  Normenfestsetzung  für  Kies  und 
der  Syndikats  frage  verhandelt 


preise  für  Quarzsand  und 
über  .Frachtsätze  für  Sand 
der  Li e f e ru n g s  bed i n gu n  gen 

schütz  wurde  vertagt,  (  her  _  .. 

■Sand  soll  im  Zusammenhang  mit 
werden. 

Als  Ort.  für  die  im  Juni  abzuhaltende  Mitgliederversamm¬ 
lung  wurde  Köln  bestimmt.  Anschließend  an  diese  Sitzung  soll 
eine  Besichtigung  der  rheinischen  Werke  vorgenommen Werden 


Marktlage 

Dm  Lage  der  Coswiger  Braungeschirrindustrie.  Im  Monat 
März  wurden  in  den  Ton  wäre  n  fab  r  i  k  e  n  erhebliche  Lohnforde¬ 
rungen  gestellt,  die  größtenteils  bewilligt  werden  mußten,  um 
einen  Streik  zu  vermeiden.  Da  die  Frachtsätze  erheblich  erhöht 
wurden,  sind  auch  die  Preise  für  Rohstoffe  gestiegen,  außerdem 
sind  Kohlen  teurer  geworden.  Die  Unkosten  steigen  von  Woche 
zu  Woche.  Die  Folge  davon  wird  sein,  daß  die  Preise  für  Cos- 
™*er  Braungeschirr  in  absehbarer  Zeit  erhöht  werden  müssen. 
Die  Nachfrage  nach  Brau n  ge  sch  irr  ist  reger  geworden,  'die  Be¬ 
triebe  sind  leidlich  beschäftigt. 

Schweiz.  Ein-  und  Ausfuhr  von  Ton.  Die  Einfuhr  von  Ton 
stieg  von  122  464  dz  im  Jahre  1919  auf  213  688  dz  im  Jahre  1920. 
Ui  der  gleichen  Zeit  ging  die  Ausfuhr  von  Ton  von  225  431  auf 
127  461  dz  zurück. 

Die  Sanktionen  und  die  tschechoslowakische  Industrie. 

Die  Glassandgru>ben_  Deutschlands  haben  an  die  Glasfabriken 
der  Tschechoslowakei  die  Mitteilung  ergehen  lassen,  das  im  Falle 
der  _  Beteiligung  der  Tschechoslowakei  an  den  Sanktionen,  die 
Preise  für  Olassand  vom  Zeitpunkte  des  Inkrafttretens  der  Sank¬ 
tionen  um  100  v.  .II.  erhöht  werden  würden.  Aus  allen  Teilen  der 
Tschechoslowakei  laufen  Proteste  geg-en  eine  Beteiligung  an 
den  Sanktionen  ein,  bemerkens werterweise  ohne  Rücksicht  auf 
die  Nationalität  der  wirtschaftlichen.  Körperschaften. 

Keine  Ausfuhrabgabe  in  Brasilien.  Nach  Nachrichten  aus 
zuverlässiger  Quelle  hat  die  brasilianische  Regierung  erklärt, 
daß  sie  einstweilen  nicht  die  Absicht  hat.  sich  an  der  Abgabe 
von  50  v.  H.  zu  beteiligen. 

Keine  deutsche  Handelskammer  in  Mailand.  Die  maß¬ 
gebenden  deutschen  Kreise  in  Mailand  sind  nach  eingehenden 
Beratungen  von  der  ursprünglichen  Absicht,  eine  deutsche  Han¬ 
delskammer  zu  gründen,  abgekommen  und  wollen  dafür  einen 
„Verein  zur  Förderung  des  Handels  mit  Deutschland“  gründen, 
der  in  enger  Fühlung  mit  der  von  der  deutsch-italienischen  Ver¬ 
einigung  in  Berlin  beabsichtigten  Zentralstelle  zur  Förderung 
des  Handels  mit  Italien  stehen  soll.  Ähnliche  Gründungen  in 
Rom,  Genua,  Neapel  und  Turin  dürften  bevorstehen. 

Zahlungserleichterungen  für  die  Einfuhr  in  Bulgarien.  Laut 
Mitteilung  der  „Ban ca,  Commerciale  Italia.ua  e  Bulgara“  in 
Sofia  hat  die  bulgarische  Regierung  kürzlich  Zahlungserleichte¬ 
rungen  für  die  Einfuhr  nach  Bulgarien  zugestanden.  Die  Banken 
sind  ermächtigt,  die  eingeführten  Waren  anstandslos  gegen  Ver¬ 
sanddokumente  zu  bezahlen.  Die  bisher  geltende  sechsmonat¬ 
liche  Zahlungssperre  ist  aufgehoben.  Die  gleiche  ministerielle 
Verfügung  gestattet  auch  die  Eröffnung  von  Krediten  gegen 
Dokumente  im  Auslande. 

Geschäftsmöglichkeiten  in  Tibet.  Tn  Europa  ist  man  sehr 
wenig  über  Tibet  unterrichtet,  da  der  Eintritt  in  das  Land  dem 
Europäer  verboten  ist.  Doch  können  Europäer  nach  Kalimpong 
kommen,  einem  Ort  unmittelbar  an  der  Grenze,  der  der  bri¬ 
tischen  Regierung  abgetreten  wurde.  Über  Kalimpong  geht 
aller  Handel  von  und  nach  Tibet.  Das  Land  hat  keine  eigene 
Erzeugung,  aber  ziemlich  lebhaften  Bedarf.  Indien  schickt 
nicht  viel,  und  die  japanische  War.e  gefällt  nicht  besonders. 
'Seit  zwei  Jahren  hat  Kalimpong  Bahn  mit  Anschluß  an  die 
große  Calcutta-Linie,  so  daß  die  Hauptschwierigkeiten  im 
Handel  mit  Tibet  beseitigt  sind.  Gebraucht  wird  einfaches  ke¬ 
ramisches  Tischgeschirr,  Tassen,  Töpfe  und  Vasen  in  billiger 
Ausführung.  Das  Geschäft  erweitert  »ich  stetig.  Jedenfalls  i>t 
es  gut,  sich  jetzt  das  Gebiet  zu  sichern.  In  Kalimpong  ist  als 
Einfuhrhaus  die  Indo-TLbetan  Commercial  Agency.  Anschrift 
Kalimpong,  Bengal,  D.  II.  R.v.  Ext.,  via  Bombay,  zu  nernieu. 
Briefwechsel  englisch. 
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Pirmennadirlchten 

Porzellanfabrik  C-,  M.  Hutschenreuther,  Akt.-Ges.  in  Hohen¬ 
berg.  Die  außerordentliche  Hauptversammlung  'beschloß,  das 
Aktienkapital  um  4  auf  11  Milk  M  zu  erhöhen  zum  Zwecke  der 
Betriebsmittelstärkung,  ferner  zur  Übernahme  weiterer  Tielsch- 
Aktien  und  schließlich  auch  noch  zur  Bestreitung  der  Alittel  zur 
Aufnahme  eines  neuen  Fabrikatioiiszweiges  (künstliche  Zähne-). 
Letzterer  Grund  bot  Veranlassung  zur  Übernahme  einiger  Fa¬ 
brikationsstätten  auf  dein  Radeberger  Besitztum  der  Sachsen¬ 
werk  Licht-  und  Kraft- Akt.-Ges.,  die  dafür  442  000  M  neue  (’. 
M.  Hutschenreuther- Aktien  und  außerdem  200  000  M  in  bar  er¬ 
hält.  Den  alten  Hutschenreuther-Aktio-nären  werden  1,5  Mill.  M 
der  neuen  Aktien  zum  Kurse  von  175  v.  II.  im  Verhältnis  1 
4  :  1  an  geboten  werden.  Das  bisherige  sechsfache  ‘Stimmrecht 
der  Vorzugsaktien  wurde  auf  ein  zehnfaches  erhöht.  Nach  Mit¬ 
teilungen  der  Verwaltung  ist  die  Gesellschaft,  bisher  voll  be¬ 
schäftigt;  die  Aussichten  erscheinen  nicht  ungünstig. 

Porzsilanfabrik  C.  Tielsch  &  Co.,  Akt.-Ges.,  in  Dresden- 
Altwasser.  Die  Hauptversammlung  beschloß,  20  v.  H.  Dividende 
zu  verteilen  und  das  Grundkapital  um  2  auf  5  Milk  M  zu  er¬ 
höhen.  Die  2  M%i.  M  jungen  Aktien  werden  umgetauscht  in 
2  Milk  M  junge  C.  M.  Huts  che  nreuther-Aktien,  so  daß  für  die 
Aktionäre  ein  Bezugsrecht  nicht  in  Frage  ko/mmt.  Dagegen  soll 
denjenigen  Aktionären,  die  bisher  ihre  Aktien  nicht  in  Hutsehen- 
reuther-Aktien  Umtauschen  konnten,  noch  nachträglich  Gelegen¬ 
heit  geboten  werden,  gegen  Hingabe  einer  Tielsch- Aktie  eine 
neue  Hu tschenreuthe r-tA k tie  zu  beziehen.  Nach  Mitteilung  des 
Vorstandes  hat  sich  das  Geschäft  neuerdings  ziemlich  schwierig 
gestaltet. 

Grohner  Wand  platten- Fabrik  Akt.-Ges.  Der  Aufsichtsrat 
beschloß,  der  Hauptversammlung  die  Verteilung  einer  Dividende 
von  15  (i.  V.  0)  v.  H.  sowie  die  Ausschüttung  der  für  das  Jahr 
1919  noch  rückständigen  Dividende  von  8  v.  H.  auf  die  früheren 
Vorzugsaktien  und  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  auf  2  Milk 
Mark  durch  Ausgabe  von  Gratisaktien  vorzuschlagen. 

Richard  Blutnenfeld  Veltener  Ofenfabrik  Akt.-Ges.  (Velten 
und  Charlottenburg).  Die  Hauptversammlung  genehmigte  den 
Abschluß  für  1920  und  erteilte  die  Entlastung.  Die  auf  12  v.  H. 
festgesetzte  Dividende  ist  sofort  zahlbar.  Direktor  Blumenfeld 
teilte  mit,  daß  die  Aussichten  für  den  Absatz  der  Erzeugnisse 
günstig  seien,  da,  nachdem  Reich  und  Staat  bedeutende  Be¬ 
träge  für  Teuerungszuschüsse  bewilligt  haben,  mit  einer  Behe¬ 
bung  des  Baugeschäftes  zu  rechnen  sei. 

Deutsche  Steinzeugwaarenfabrik  für  Canalisation  und 
Chemische  Industrie  in  Friedrichsfeld  in  Baden,  Während  der 
ersten  Monate  des  abgelaufeneu  Geschäftsjahres  lagen  die  Be¬ 
triebe  mangels  jeglicher  Kohlenzufuhr  still.  Im  März  war  es 
möglich,  den  Betrieb  wieder  aufzunehmen,  nachdem  die  Kessel¬ 
anlagen  auf  Rohbraunkohlen  -umgebaut  und  für  das  Abbrennen 
der  Steinzeugwaren  für  die  chemische  Industrie  hochwertige 
amerikanische  Kohlen  herangezogen  waren.  Belangreiche  Aus- 
landlieferungen  in  Steinzeugwaren  für  die  chemische  Industrie 
brachten  die  sehr  hohen  Mehrpreise  für  die  Auslandkohlen 
wieder  ein.  Die  geringen  Zufuhren  an  vollwertigen  inländischen 
Kohlen,  die  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  zu  verzeichnen 
waren,  wurden  benutzt,  um  in  der  Abteilung  Kanalisations¬ 
material  in  beschränktem  Umfange  zu  arbeiten,  wenn  auch 
unter  diesen  Verhältnissen  kaum  gewinnbringend.  Der  Auf¬ 
tragseingang  für  Erzeugnisse  der  Abteilung  Gefäße  und  Appa¬ 
rate  für  die  chemische  Industrie  ist  zurzeit  noch  rege;  dagegen 
hat  die  Nachfrage  nach  Kanalisationsröhren  seit  einiger  Zeit 
infolge  Daniederliegens  der  Bautätigkeit  stark  nachgelassen. 
Es  war  aber  stets  möglich,  die  erzeugten  Mengen  abzusetzen. 
Die  im  Dezember  1919  vorgenommene  Kapitalerhöhung  reichte 
nicht  aus,  um  dem  Werk  genügende  Betriebsmittel  an  die  Hand 
zu  geben;  deshalb  sah  sich  die  Verwaltung  genötigt,  eine  noch¬ 
malige  Kapitalerhöhung  zu  beantragen.  In  der  außerordent¬ 
lichen  Hauptversammlung  vom  16.  Oktober  1920  wurde  eine 
weitere  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  1  500  000  M  durch  Aus¬ 
gabe  von  1500  Stammaktien  beschlossen.  Die  neuen  Stücke  sind 
vom  1.  Juli  1920  ab  dividendenberechtigt.  Das  gesamte  Aktien¬ 
kapital  beträgt  nunmehr  6  Milk  M  und  besteht  aus  4  500  000  M 
Stammaktien  und  1500  000  M  Vorzugsaktien.  Der  Zugang  auf 
den  Aktivkonten  beträgt:  Auf  Gebäudekonto,  für  Erbauung  von 
2  Schuppen  15  455,67  AI,  auf  Masc-hinenkonto,  für  Kosten  der 
Umstellung  der  Kesselfeuerungen  auf  mi rueterhe i zk r ä f ti ge  Brenn¬ 
stoffe,  Anschaffung  von  Elektromotoren  und  iFormmaschinen 
477  840,37  M,  auf  Modelle-  und  (Formenkonto,  für  Neuan¬ 
schaffungen  8858,35  M.  Die  Abschreibungen  für  1920  betragen: 
Auf  Tongruben-Konto  38  760  M,  auf  Gebäude-Konto  62  064.67  M. 
auf  Brenn öfen-Konto  27  034  M,  auf  Geleiseanlage-Konto  2918  M, 
auf  Grubenbahn-Konto  1188  M,  auf  Mascbinen-Konto  148  507,37 
Mark,  auf  Fabri k kanalisati o n s -K o nt-o  8915  M.  auf  Mobilien-Konto 
581  Al,  auf  Inventar-Konto  9623  M.  auf  Al od  eile-  und  Formen- 
Konto  8858,35  M.  Außerdem  wurden  dem  Werker-baltungs- 
Konto  700  000  M  zu  gewiesen,  um  notwendige,  behördlich  an- 
geordnote  Abänderungen  wichtiger  Betriebseinrichtungen 
(Fahrstühle  usw.),  deren  auf  das  Zwanzigfa che  des  IFriedens- 
preises  zu  veranschlagende  Kosten  nicht  aus  dem  laufenden  Be¬ 


triebe  bestritten  werden  können,  auszuführen.  Die  Fürsorge  für 
die  Angestellten  und  Arbeiter  sowie  deren  Familien  erforderte 
im  Berichtsjahre  241  115.12  Al.  Der  Überschuß  auf  Waren-Konto 
abzüglich  Hand  tun  gsunk  osten  beträgt  2840  143,03  AL  Nach  Ab¬ 
setzung  von  Steuern,  Versicherungsbeiträgen,  Abschreibungen 
und  der  Zuweisung  auf  Werk  erbat  tungs-konto  verbleibt  für 
1920  ein  Reingewinn  von  1  033  674.81  M,  der  sich  durch  97  978.73 
Mark  Gewinnvortrag  aus  1919  auf  1  131  653,54  M  erhöht.  Für 
den  Reingewinn  wird  die  folgende  Verwendung  vorgeschlagen: 
20  v.  H.  Dividende  auf  die  Vorzugsaktien  und  die  alten  Stamm¬ 
aktien:  20  v.  H.  Dividende  für  Jahr  auf  die  neuen  Stamm- 
a  k tien :  22  000  Al  (he r w e i .■  Hing  auf .  Talonsteuer-  und  Grunder¬ 
werbssteuer-Konto;  1000  Al  Beihilfe  für  die  evangelische 
Kirchengemeinde  in  Friedrichsfeld';  58653,54  AI  Vortrag  auf 
neue  Rechnung. 

Deutsche  Ton-  und  Ste-inzeug-Werke  Akt.-Ges.,  Charlotten¬ 
burg.  Die  Betriebsunkosten,  die  iin  Vorjahre  4,77  Milk  M  be¬ 
tragen  hatten,  sind  diesmal  vor  Feststellung  des  Rohgewinnes 
abgesetzt  worden,  der  sich  dadurch  auf  6,51  (8,43)  Milk  M  er¬ 
mäßigt.  Nach  0,22  (0,14)  Milk  M  Abschreibungen  beläuft  sich 
der  Reingewinn  auf  2,16  ( 1  y58)  Mill.  M,  aus  dem  18  (14)  v.  H. 
Dividende  auf  10  Milk  M  Kapital  verteilt  werden.  In  der  Bilanz 
sind  der  Wecbselbestand  auf  1,48  (0,60)  Milk  M,  der  Effekten- 
■b-e stand  auf  5,45  (3,85)  Milk  M,  die  Bankguthaben  und  Debitoren 
auf  3,28  und  6,20  (i.  V.  zusammen  6,36)  Milk  Al  angewachsen. 
Vorräte  werden  mit  1.87  (1,14)  Alill.  Al,  andererseits  Kreditoren 
mit  7,79  (2,23)  Alill.  M  ausgewiesen.  Von  den  Tochtergesell¬ 
schaften  verteilt  die  Ver.  Magnesia  Hildebrandt  Akt.-Ges., 
Berlin-Pankow  auf  1.20  Alill.  Al  Kapital  25  v.  H.  Dividende  (wie 
i.  V.),  die  Ton-  und  -Steinzeugwerke  Richter  Akt.-Ges.,  Bitter- 
feld  auf  0;40  Milk  AI  Kapital  12  45)  v.  II.  Die  Deutsch-Englische 
Quarzschmelze  10  v.  H.  (wie  i.  Ah).  Die  Hruschauer  Tonwaren¬ 
fabrik  Akt.-Ges.  in  der  Tschechoslowakei  wird  ihren  Reingewinn 
zur  Tilgung  des  Verlu-stvortrages  verwenden.  Die  günstigen  Er¬ 
gebnisse  der  Gesellschaften  seien  der  gesteigerten  Ausfuhr  und 
den  dabei  erzielten  Valutagewinnen  zu  verdanken.  Die  Beteili- 
gung  an  der  Braunkohlengrube  und  Brikettfabrik  Elfriede  habe 
die  Brenustoffversorgung  für  die  erhöhte  Erzeugungsmenge 
sichergestellt. 

In  der  Hauptversammlung  wurde  vom  Vorsitzenden  mitge¬ 
teilt,  daß  die  Erhöhung  der  Wertpapder-  und  Beteiligungsrech  - 
nung  auf  5  447  000  AI  ihre  Begründung  darin  fände,  daß  die  Ge¬ 
sellschaft  einen  größeren  Posten  AnnaWerk-iAktien  übernommen 
habe.  In  Kürze  wird  eine  außerordentliche  Hauptversammlung 
einberufen  werden,  der  eine  Kapitalerhöhung  in  Vorschlag  ge¬ 
bracht  werden  -soll  zwecks  Angliederung  eines  Unternehmens 
eines  verwandten  Industriezweiges  sowie  auch  zwecks  weiterer 
Beteiligungen.  ‘  ' 

Pfälzische  Schamotte-  und  Ton  werke  Akt.-Ges.  in  Grün¬ 
stadt  (Pfalz).  Der  Aufsichtsrat  -schlägt  20- (i.  V.  12)  v.  H.  Divi¬ 
dende  vor.  Dr.  Paul  Schiffer  (Grünstadt)  wurde  zum  stellver¬ 
tretenden  Vorstandsmitglied  ernannt. 

Tonwarenfabrik  Wiesloch  in  Wiesloch  in  Baden.  Die 
Hauptversammlung  setzte  die  Dividende  auf  16  v.  H.  fest  und 
genehmigte  die  Kapital  erb ö-hung  um  2.65  auf  5  Milk  AI  durch 
Ausgabe  von  200  Stück  6*  v.  H.  Vorzugsaktien  mit  zehnfachem 
Stimmrecht  und  2450  -Stück  Stammaktien  mit  Dividendenbo- 
rechtigung  ab  1.  Januar  1921.  Die  neuen  Aktien  werden  von 
einem  Bankhaus  zum  Kurse  von  109  v.  H.  übernommen  mit  der 
Verpflichtung,  sic*  den  bisherigen  Aktionären  zum  Kurse  von 
112  v.  H.  derart  anzubieten,  daß  auf  eine  alte  Aktie  eine  neue 
entfällt.  Die  .Einführung  an  der  Börse  ist  in  Aussicht  genommen. 
Die  Gesellschaft  ist,  wie  mitgeteilt  wurde,  mit  Aufträgen  reich¬ 
lich  versehen. 

„Keramag“  Keramische  Werke  Akt.-Ges.,  Flörsheim.  Or¬ 
dentliche  Hauptversammlung:  7.  Af-ai  1921.  vormittags  10  Uhr, 
im  -Sitzungssaal  der  Bank  für  Thüringen  vormals  B.  AL  iStrupp 
Aktiengesellschaft  in  Aleiningen,  Auf  der  Tagesordnung  steht 
u.  a. :  Anträge  auf  -Statutenänderung  zu  §  11  über  Dienstverträge 
mit,  Vorständen,  zu  §  15  über  die  Zahl  der  Aufsichtsratsmit¬ 
glieder,  §  18  über  die  Beschlußfähigkeit  und  §  21  über  Abhal¬ 
tung  von  Sitzungen  des  '  Aufsichtsmts. 

Fabrik  feuerfester  &  säurefester  Produkte  Akt.-Ges.  in 
Liquidation,  Berlin.  Ordentliche  Hauptversammlung:  6.  Ala-i  1921. 
Vormittags  10 Uhr.  in  Berlin,  Savoy-Hoteh  Friedricbstr.  103. 

Düsseldorf.  Rosenthal-Niederlage  Frau  Dr.  Hede  Oppen¬ 
heimer.  Der  -Sitz  der  Firma  ist  nicht  in  Berlin,  wie  in  Nr.  16 
infolge  -eines  Druckfehlers  angegeben  wurde,  sondern  in  Düssel¬ 
dorf. 

Dresden.  Porzellan  fab rik  C.  Tielsch  &  Co.,  Akt.-Ges. 
Zweigniederlassung  Dresden.  Prokura:  Kaufmann  Ludwig 
AValter  Keller.  Er  ist  berechtigt,  die,  Gesellschaft  mit  einem 
Vorstandsmitglied  oder  einem  Prokuristen  zu  vertreten. 

Selb  in  Bay.  Neu  eingetragen  wurde:  Krautheim  & 
Adelberg  Porzellanfabrik  G.  an.  b.  H.  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Erwerb  und  Fortbetrieb  der  bisher  von  Christof 
Krautheim  unter  -der  Firma  Krautheim  &  A-delberg  in  Selb  be¬ 
triebenen  Porzellanfabrik,  Fabrikation  und  Vertrieb  von  Por¬ 
zellanwaren  und  sonstigen  keramischen  Artikeln,  Gewinnung  der 
hierzu  nötigen  Rohstoffe  sowie  Handel  mit  diesen  und  allen  die, 
keramische  Industrie  betreffenden  Gegenständen.  Die  Gesell- 
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schuft  soll  auch  berechtigt  sein,  gleichartige  oder  ähnliche 
Unternehmungen  zu  erwerben,  sich  an  solchen  zu  beteiligen 
oder  mit  ihnen  zusauimenzuschließen,  Zweigniederlassungen  im 
In-  und  Auslande  zu -errichten  und  für  ihre  Zwecke  erforderliche 
Grundstücke  und  Betriebsanlagen  zu  erwerben  bzw.  zu  er¬ 
richten.  Stammkapital:  600000  M.  Geschäftsführer  Christof 
Kraut  heim  ist  berechtigt,  jederzeit,  auch  nach  Bestellung 
weiterer  Geschäftsführer,  für  sich  allein  die  Gesellschaft  rechts¬ 
verbindlich  zu  vertreten.  Von  später  ernannten  Geschäftsführern 
sind  je  loch  nur  zwei  gemeinsam  oder  je  einer  gemeinsam  mit 
einem  Prokuristen  zur  Gesellschaftsvertretung  berechtigt.  Ge- 
samtprokura  in  der  \\  eise,  daß  stets  nur  zwei  Prokuristen  ge¬ 
meinsam  oder  je  einer  zusammen  mit  einem  Geschäftsführer 
zur  Gesellschaft' Vertretung  befugt  sind,  besitzen  die  Kaufleute 
Otto,  Richard  und  Georg  Krautheim. 

Ludwigsburg.  Ludwigsburger  Porzellan maqiufaktür  Akt.- 
Ges.  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  auf 
2  600000  M  ist  erfolgt. 

Karlsruhe,  Baden.  Großherzogliche  Majolika-Manufaktur, 
kunstkeramische  Werkstätten,  G.  in.  b.  TI.  Direktor  Dr.  jur.  et 
phil.  Xicola  Moufang  ist  als  Prokurist  bestellt  und  berechtigt, 
gemeinsam  mit  einem  Geschäftsführer  oder  einem  anderen  Pro¬ 
kuristen  der  Gesellschaft  diese  zu  vertreten. 

Velten,  A.-G.  Spandau.  J.  W.  Kruhne  &  Söhne.  Ofenfabrik. 
Die  Firma  ist  erloschen. 

Wismar.  Norddeutsche  Ton-  und  S  teinzeug  werke  G.  m. 
h.  H.  Der  Gesellschafter  Paul  Weiland  ist  aus  geschieden.  Kauf¬ 
mann  Ragnar  Nilsson  jun.  ist  als  Gesellschafter  und  Geschäfts¬ 
führer  eingetreten. 

Köln.  Vereinigte  Westdeutsche  Thonröhrenfabrik  G.  m. 
b.  H.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Saarau,  A.-G.  Schweidnitz.  Vereinigte  Chamottefabriken 
(vormals  C.  Kulmiz)  G.  m.  b.  'IT.  Das  Amt  des  Generaldirektors 
Adolf  Jlentschel  als  Geschäftsführer  ist  beendet.  Zum  Geschäfts¬ 
führer  der  Gesellschaft  ist  der  Direktor  Wilhelm  Völker  CStet-t in ) 
bestellt. ' 

Köln-Mülheim.  Stoeckcr  &  Kunz.  Komm.-Ges.,  Fabrik 
feuerfester  Erzeugnisse.  Ein  Kommanditist  ist  durch  Tod  aus 
der  Gesellschaft  ausgeschieden.  Der  persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  Rudolf  Kuirz  ist  auch  zur  Vertretung  ermächtigt. 

Dortmund.  Westfälische  Cha motte-  und  Dinaswerke  G.  m. 
b.  H.  Landgerichtsrat  a.  D.  Dr.  jur.  Hugo  Cadenbach  (Aachen), 
Direktor  Adolf  Savelsberg  (Aachen),  Direktor  Theodor  Siep- 
mann  (Aachen),  Kaufmann  (Beter  Bruisquin  (Aachen),  Kaufmann 
Matthias  Roeh  (Aachen)  sind  als  Gesamt  Prokuristen  mit  der 
Maßgabe  bestellt,  daß  je  zwei  von  ■  ihnen  berechtigt  sind,  die 
Gesellschaft  rechtsverbindlich  zu  vertreten. 

Oberlau.  Passauer  , Grafitwerke  Akt. -Ges.  Zum  Proku¬ 
risten  ist  bestellt:  Viktor  Löwenstein  (München);  Gesamtpro- 
kura.  mit  einem  Vorstandsmitglied  oder  mit  einem  weiteren  Pro¬ 
kuristen. 

Leipzig.  Max  Kayser  (Nürnberger  Straße  59).  Anna  Amalie 
verw.  Kayser.  geh.  Schirmer  ist  ausgeschieden.  Gesellschafter: 
Töpfermeister  Arthur  Moritz  Karl  Kayser,  Kaufmann 
Maximilian  Friedrich  Hans  Kayser  und  Johanna  Frida, 
Gertrud  lod.  Kayser.  Ofenverkaufs-  und  Ofensetzgoschäft.  !  * 

Wölkersdorf.  Josef  Engler  Glaasgasse  826),  Porzellan¬ 
malerei  und  Pfeifenfahrik.  Zweigniederlassung  der  in  Linz  unter 
dem  gleichen  iFirmaw oftlaut  bestehenden  Hauptniederlassung. 
Gesellschafter:  Kaufmann  Josef  Hartl,  Fabrikant  Ferdinand 
Schiffner  (beide  in  Linz).  Vertretungsbefugt :  Jeder  Gesell¬ 
schafter  selbständig. 

München.  Kujistkeramisehe  Werkstätte  Overkott  &  Korn 
G.  in.  b.  IL  Das  Stammkapital  ist  um  125  060  M  auf  150  000  Al 
erhöht  worden.  Der  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  auf  die 
Fabrikation  von  Geschirren  ausgedehnt,  die  Firma  geändert  in: 
Overkott  &  Korn  G.  m.  b.  TI.,  Geschirrfahrik  und  Kunstkeramik. 

Rheinbach.  Neu  eingetragen  wurde:  Terrakottafabrik  und 
Kunsttöpferei  Fuss  &  Emons.  Inhaber:  Modelleur  Johann  iFuss, 
Dreher  Josef  Emons. 

Meißen.  Oölln-Meißner  Ofenfabrik  Saxonia,  G.  m.  b.  H. 
Prokura:  Kaufmann  Richard  Edwin  Schubert.  Er  darf  die  Ge¬ 
sellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit  einein  Geschäftsführer  oder 
einem  anderen  Prokuristen  vertreten. 

Königswusterhausen.  Genossenschaft  des  Ofensetzerge¬ 
werbes  Teltow-Beeskow-Storkow.  Änderung:  Ofenhau  G.  m. 
b.  TL.  eingetragene  Genossenschaft  selbständiger  Töpfermeister. 
Die  Haftsumme  beträgt  500  AI,  Höchstzahl  der  Geschäftsanteile 
eines  Mitgliedes  20. 

Schwerin,  Mecklb.  Gebrüder  Harm,  Gesellschaft  für  ■Eisen¬ 
bahn-  und  Industriebedarf  m.  b.  II.  Die  Firma  ist  geändert  in 
Gebr.  Harm  Ofen-  und  Herd-Tndustrie  G.  m.  b.  II.  §  2  des 
Gesellschaftsvertrages  ist  wie  folgt  geändert:  Gegenstand  des 
Unternehmen®  ist  der  Vertrieb  von  transportablen  Kachelöfen 
und  -herden  sowie  Kacheln  und  der  Betrieb  der  damit  zu¬ 
sammenhängenden  Geschäfte.  §  9  ist  gestrichen,  §  7  geändert. 
Der  Geschäftsführer  Paul  Harm  ist  abberufen  und  Kaufmann 
Wilhelm  Aliiller  (Berlin)  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Berlin.  Deutsch-Ungarische  Eisen-  und  Metallwerke,  Kurt 
Becker  &  Co.  G.  m.  b.  H.,  Kaolin  vertrieb.  §  6  des  Gesellschafts- 
Vertrages  hat  folgende  Fassung  erhalten:  Die  Gesellschaft  kann 


durch  einen  oder  mehrere  Geschäftsführer  vertreten  werden, 
''cnn  mehrere  Geschäftsführer  vorhanden  sind,  so  sind  zwei 
\on  ihnen  gemeinsam  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  befugt. 
Kauf inanu  Alex  Platz  und  Kaufmann  Felix  Reinhardt,  sind  nicht 
mehr  Geschäftsführer. 

Harburg,  hlbe.  Vereinigte  Schmirgel-  und  Maschinen¬ 
fabriken,  Akt. -'Gos.  vormals  S.  Oppenheim  &  Co.  und  Schle¬ 
singer  &  Co.,  Hannover.  Zweigniederlassung  Harburg.  Das 
stellvertretende  A  orstandsmitglied  Oskar  Steiule  ist  aus  dein 
v  erstand  ausgeschieden.  Die  Prokura  des  Robert  Koslowski  ist 
erloschen. 

!^n’  Ueutschösterreich.  Elektro-iSol  Kommanditgesell¬ 
schaft  fii’r  elektrotechnische  Artikel  Meller  <&  Co.  (I.,  Domini¬ 
kanerbastei  19).  Eingetreten  ein  Kommanditist. 

Karlsbad,  Tschechoslowakei.  Th.  Hohenalo 
(«las-  und  Mineralfarben.  Gelöscht:  Inhaber  . 

Nunmehriger  Inhaber:  Bisheriger  Prokurist  Josef 

Neudek,  Tschechoslowakei.  .).  II.  Komp,  Sehaimottefabrik. 
Prokura:  Geschäftsführer  Heinrich  Komp  jun. 

Teplifz-Schönau,  Tschechoslowakei.  Lischwitzer  Ton¬ 
werke  der  Al.  'Spiegl'schen  Tönwerke.  Sitz  ist  nunmehr  in 
Teplitz-iSchönau. 


1.  Porzellan-, 
losef  Kitzing. 
Fritsch. 


Akt.-Ges.  für  Glasindustrie  vorm.  Friedr.  Siemens,  Dresden.  RIoc 

Ordentliche  Hauptversammlung :  18.  Mai  1921,  mittags  12  Uhr,  ^ 
im  Sitzungszimmer  der  Deutschen  Bank  Filiale  Dresden  zu 
Dresden.  Ringstr.  10,  1.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. : 

Beschlußfassung  über  Umwandlung  von  9  Alill.  Al.  Vorzugs¬ 
aktien.  in  Stammaktien  sowie  über  die  Bedingungen,  zu  denen 
diese  9  Alill.  Al  Stammaktien  weiterbegeben  werden  sollen.  — 
Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals  von  21  Alill. 

Alark  um  9  Alill.  Al  auf  30  Alill.  AI  durch  Ausgabe  von  9000  Vor- 
zugsaktien,  die  in  der  gleichen  Weise  wie  die  bisherigen  Vor¬ 
zugsaktien  ausgestattet  sein  sollen.  —  Festsetzung  des  Aus¬ 
gabekurses  sowie  der  sonstigen  Bedingungen  der  Aktienaus¬ 
gabe;  Beschlußfassung  über  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugs- 
rechts  der  Aktionäre.  —  Änderung  des  §  5  der  Satzung,  ent¬ 
sprechend  der  erhöhten  Ziffer  des  Grundkapitals. 

Deutsche  Spiegelgias-Akt-Ges.,  Freden.  Hauptversamm¬ 
lung:  11.  Afn,i  1921,  mittags  12  Uhr,  in  Kasten’*  Hotel  „Georgs- 
haJlle"  zu  Hannover. 

W.  Hirsch  Akt.-Ges,  für  Tafelglasfabrikation  in  Radeberg. 

Außerordentliche  Hauptversammlung:  12.  Mai  1921,  nachm. 

3P>  Uhr,  in  Radeberg  im  Sitzungszimmer  der  Gesellschaft, 

AI LiiMstr.  8.  Tagesordnung :  1.  Beschlußfassung  über  Genehmi¬ 
gung  eines  mit  Herrn  Georg  Hirsch  in  Radeberg  abgeschlossenen 
V  ertrage®  über  den  Erwerb  der  von  ihm  in  Radeberg  unter 
der  Firma  Al.  &  E.  Hirsch  betriebenen  Tafelglashütte.  —  2.  Be¬ 
schlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals .  von  2  400  000  AI 
auf  3  600  000  AI  durch  Ausgabe  von  1200  Stück  auf  den  Inhaber 
und  je  1000  AI  Nennwert  lautende  Stammaktien.  Festsetzung 
des  Ausgabemindestkurses  dieser  Aktien  und  über  die  Begebung 
derselben  an  ein  Konsortium  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen 
Bezugsrechts  der  bisherigen  Aktionäre  unter  der  Bedingung. 

800  Stück  neue  Stammaktien  den  bisherigen  Aktionären  unter 
«Einräumung  einer  Ausschlußfrist  im  Verhältnis  von  5  zu  2  an¬ 
zubieten;  Bestimmung  der  sonstigen  Einzelheiten  der  Aktien¬ 
ausgabe  und  Ermächtigung  des  Vorstandes,  die  hierzu  erforder¬ 
lichen  Vereinbarungen  namens  der  Gesellschaft  zü  treffen.  — 

3.  Beschlußfassung  über  Änderung  des  Gesellschaftsvertrages, 
insbesondere  §  5  das  Grundkapital,  §  18  Einberufung  vor:  Auf¬ 
sichtsratssitzungen  sowie  Stimmrecht  der  Aufsichtsratsmitglieder 
betreffend.  —  4.  Zuwahl  zum  Aufsichtsrat. 

Berlin.  von-  Poncet  Glashüttenwerke  Akt.-Ges.  mit  dem 
‘Sitze  zu  Friedrichshain  X.-L.  und  Zweigniederlassung  zu  Berlin. 
Gemäß  dem  schon  durchge'führten  Beschluß  der  Aktionärver¬ 
sammlung  'vom  27.  November  1920  ist  das  Grundkapital  um 
1  5D0  0ÖÖ  AI  erhöht  und  beträgt  jetzt  3  600  000  Al,  Die  «Satzung  ist 
abgeändert.  Auf  diese  Grundkapitalerhöhung  werden  ausge¬ 
geben  1500  Stück  je  auf  len  Inhaber  und  über  1000  AI  lautende 
Aktien,  die  seit  Geschäftsjahr  1921/22  gewinnbeteiligt  sind,  zum 
Betrage  von  170  v.  H.  Das  gesamte  Grundkapital  zerfällt  nun¬ 
mehr  in  3600  Strick  je  auf  den  Inhaber  und  über  1000  IM  lautende 
Aktien,  die  seit  Geschäftsjahr  1921/22  gleichgewinnbeteiligt  sind. 

Bischofswerda,  Sa.  Sachsenhütten  Ges.  m.  b.  H.  Jeder 
Geschäftsführer  ist  berechtigt,  die  Gesellschaft  allein  gerichtlich 
und  außergerichtlich  zu  vertreten  und  die  Firma  zu  zeichnen. 

Die  Geschäftsführer  der  'Gesellschaft,  sind  berechtigt,  im  Namen 
der  Gesellschaft  mit  sich  im  eigenen  Namen  oder  auch  als  Ver¬ 
treter  eines  Dritten  Rechtsgeschäfte  vorzunehmen,  sofern  die 
Versammlung  der  Gesellschafter  mit  einfacher  Stimmenmehr¬ 
heit  diesen  Rechtsgeschäften  zustimrat. 

Triebei.  Tniebeler  .Glashütten werke  Gustav  Xeubert.  Die 
Firma  ist  in  Deutsche  Fensterglashütten  Heinrich  Hildebrand 
geändert. 

Murow,  A.-G.  Kupp.  Czarnowanzer  Glashütte  G.  m.  h.  II. 

Frau  Regierungsbaumeister  Kläre  Höschele  (Halle.  Saale)  'st 
zum  zweiten  stellvertretenden  Geschäftsführer  bestellt. 

Schmiedefeld,  A.-G.  Schleusingen.  Glasfabrik  Lieberghütte 
G.  rn.  b.  H.  Das  'Stammkapital  ist  um  160 (MX)  AI  auf  280  000  AI 
erhöht  worden. 

Berlin.  V  ereinigte  (Bornkesselwerke  m.  b.  Fl.  Die  Prokura 
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s  Hermann  Römer  ist  erloschen.  Fritz  Weiland  (Hermsdorf) 

1  Kurt  Zingler  ist  derart  Gesamtprokura  erteilt,  daß  sie  zu- 
mnen  mit  einem  anderen  Gesamtprokuristen  die  Gesellschaft 
vertreten  können. 

Köln.  Jean  Wimmersberg  Nacht’..  Glasschleiferei  und 
Spiegelglas.  Prokura;  Paul  Reuschel. 

Beihiiigen,  O.-A.  Ludwigsburg.  Glasindustrie-Akt. -Ges. 

Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach  Ludwigshurg  verlegt. 

Teuchern.  Uhrgläserwerke  Deutscher  Uhrmacher  eingetr. 
Genossenschaft  m.  h.  II.  Die  Haftsumme  ist  auf  1000  M  erhöht 
und  an  Stelle  des  ausgeschiedenen  Vorstandsmitgliedes  Georg 
Lisk  (Weißenfels)  Richard  Muschan  (Glashütte)  getreten. 

Fürth.  Vereinigte  Spiegel  fab  rike  n,  Zweigniederlassung 
Berlin.  Die  Einlagen  der  Kommanditisten  sind  erhöht  worden. 

Berlin.  1  iirth- Aachener  Spiegel -Al an u f a k t ur  Carl  Rom¬ 
berg,  G.  m.  b.  II.  Kaufmann  Wendt  ist  nicht  mehr  Geschäfts¬ 
führer.  Kommerzienrat  Hans  Modler  (Berlin)  ist  zum  Geschäfts¬ 
führer  bestellt. 

Geschwenda  bei  Arnstadt.  Vereinigung  der  LhernVmieter- 
uud  Glasinstrumente nmacher,  e.  G.  m.  b.  H.  Der  Geschäfts¬ 
führer  Richard  Kummer  ist  aus  dem  Vorstande  ausgeschieden. 
An  seine  Stelle  ist  der  Glasschreiber  Karl  Lämmer  gewählt 
worden. 

Lauscha,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde: 
Otto  Greiner-Kleiner.  Inhaber:  A I  e  ns  che  mauge  n  fabri  kaut  Otto 
Gr  einer-  Kl  einer. 

Berlin.  Internationale  Hiildesclie  Glas-Hlase-Maschinen  G. 
in.  b.  11.  (Jhag).  Die  Firma  ist  gelöscht  worden. 

Pollerskirchen,  Gern.  Deutschbrod,  Tschechoslowakei.  Ver¬ 
einigte  Glashütten  werke  Palline.  König  &  H  a  bel,  l  g.  GroßinamVs 
Sohn  G.  m.  b.  II.  Wilhelm  Habel  (Kosten)  ist  zum  Geschäfts¬ 
führer  bestellt. 

Gablonz  a.  N.  Tschechoslowakei.  Oswald  Wünsch.  Fabriks¬ 
mäßige  Erzeugung  von  Bijouteriewaren.  Firmenänderung  in 
AV  ünsclh  &  Rößler.  Erzeugung  lind  Export  Gablonzer  Bijouterie- 
und  Metallwaren.  Eingetreten  als  Gesellschafter:  Johann  Röß¬ 
ler.  Gürtler  (Kuban).  Gesellschafter  Oswald  Wünsch  zeichnet 
allein. 

Johannesberg.  Tschechoslowakei.  .1.  Hermann  Seiht  &  Co. 
Gablonzer  Artikel.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Gablonz  a.  N.  Tschechoslowakei.  Feest  &  Ilchnnanii.  Ga¬ 
blonzer  Artikel.  Ausgetreten  Gesellschafter  Rudolf  Ilchmann. 
Firmaänderung  in:  Sigmund  Feest. 

Schumburg-Gistei.  Tschechoslowakei.  Anton  Hübner  &  Co. 
Glasperlenerzeugung.  Johann  Hübner  i  st  als.  Gesellschafter  ein¬ 
getreten. 

Konkurse:  Glasfabrik  Garlshiitte,  G.  m.  b.  H.  in  Garlshöfen. 
Rechtsanwalt  Nitschke  (Bremervörde)  wurde  an  Steile  des 
•Tustizrats  Schund  (Zeven)  zum  Konkursverwalter  ernannt,  ln 
den  Gläubigerausschuß  sind  gewählt:  Kaufmann  Heinrich  Hahn 
(Stade),  Mandatar  Kröger  (Zeven).  Kaufmann  Wilhelm  Gulau 
(Gnarrenburg).  Im  Prüfungstermin  vom  28.  April  soll  auch  über 
Einstellung  des  Verfahrens  gemäß  §  204  K.-O.  und  etwa  er¬ 
forderliche  Wahl  eines  neuen  Verwalters  beschlossen  werden. 

Witwe  Peter  Yilshöfer.  Inhaberin  einer  Glas-  und  Por- 
zellamwarenhandlung  in  Köln.  Hohenzollernring  40.  Das  Ver¬ 
fahren  ist  mangels  einer  die  Kosten  deckenden  Masse  eingestellt. 

Westfälische  Stanz-  und  Emaillierwerke  Akt.-Ges.  vorm. 
J.  &  H.  Kerkmann,  Ahlen  i.  W.  Nach  dem  Bericht  für  1920 
ging  dev  Umsatz  im  zweiten  Drittel  des  Jahres  erheblich  zu¬ 
rück.  Erst  vom  September  ab  war  die  Beschäftigung  wieder 
einigermaßen  normal.  Der  Reingewinn  beträgt  nach  88  882 
(503  958)  Al  Abschreibungen  einschließlich  47  846  (22201)  AI  Vor¬ 
trag  448  281  M,  woraus  25  (10)  v.  11.  Dividende  verteilt  und 
87  795  M  vorgetragen  werden.  Die  Schulden  betragen  5,09 
(4,89)  Mdll.  ,M  gegenüber  4,06  (2,88)  Mill.  M  Forderungen,  1,57 
(1,83)  Mill.  M  Wertpapieren  und  Hypotheken  sowie  3,02  (2.15) 
Mill.  M  Vorräten.  Der  augenblickliche  Auftragsbestand  aus 
dem  Inland  sei  befriedigend. 

Vereinigte  Metallwarenfabriken  Akt.-Ges.  vorm.  Haller  & 
Co.  in  Altona-Ottensen.  Die  Gesellschaft  und  die  Eisenwerke 
G.  iM eurer  Akt.-Ges.  in  Cossebaude  bei  Dresden,  beabsichtigen, 
um  ihre  Unternehmungen  auf  eine  breitere  Grundlage  zu  stellen 
und  um  ihre  Betriebe  zweckmäßiger  ausniitzen  zu  können,  sich 
enger  zusammenzuschließen.  Zu  diesem  Zwecke  wird  die  Ale¬ 
tall  waren  Haller  Akt.-Ges.  ihr  Kapital  um  5  Mill.  M  Stamm¬ 
aktien  erhöhen,  wovon  ein  Teil  zum  Umtausch  von  Meuirer- 
Aktien  verwandt  und  ein  anderer  Teil  den  bisherigen  Aktio¬ 
nären  zum  Bezug  angeboten  werden  soll. 

Herzogliche  Eisen-  und  Emaillier-Werke  Akt.-Ges.,  Prim- 
kenau.  Die  bisher  im  Besitz  des  Herzogs  Ernst  Günther  von 
Schleswig-tHolstein  befindlichen  Hüttenwerke  in  Primkenau 
(Schlesien)  sind  durch  die  Dresdner  Hank  und  das  Bankhaus 
von  Goldsehmidt.  Rothschild  &  Co.,  Berlin,  in  eine  Aktienge¬ 
sellschaft  umgewandelt  worden.  Das  Aktienkapital  beträgt 
7  200  000  M.  Gleichzeitig  wurde  eine  Obligationsanleihe  im  Be¬ 
trage  von  6  Mill.  M  ausgegeben,  die  von  den  genannten  Banken 
übernommen  wurde.  Die  Leitung  des  Unternehmens  bleibt  in 
den  Händen  des  bisherigen  Gesellschafters  Henteler  in  Prim¬ 
kenau.  Den  ersten  Aufsichtsrat  bilden:  Ernst  Wallach  (von 
Goldschmidt-Rothschild  &  Co.)  Berlin.  Vorsitzender ;  Bank¬ 


direktor  Herbert  AU  Gutmann  (Dresdner  Bank)  Berlin,  stellver¬ 
tretender  Vorsitzender;  Rittergutsbesitzer  Graf  Hoyos  (Herms¬ 
dorf):  Ju  stizrat  Leo  Katz  (Berlin). 

Vereinigte  Metallwarenfabriken  Akt.-Ges.  vormals  Haller 
&  Co.,  Altona-Ottensen.  Außerordentliche  Hauptversammlung: 
12.  ..Mai  1921.  vorm.  11  Uhr.  in  den  Geschäftsräumen  der  Gesell- 
s<  halt,  Altona-Ottensen.  Tagesordnung:  1.  Beschluß  über  den 
Antrag  des  .Uif. sichtsrats  und  Vorstands  .über  die  Erhöhung  des 
Aktienkapitals  um  5  050  000  M  durch  Ausgabe  von  5000  Stamm¬ 
aktien.  :>0  7  v.  II.  Vorzugsaktien  mit  zehnfachem  Stimmrecht  je 
1000  Al.  auf  den  Inhaber  lautend,  mit  Ddvidenidenberechtigung 
ah  1.  Oktober  1920  unter  Ausschluß  des  Bezugsrechts  der  Ak¬ 
tionäre.  sowie  über  die  .Festsetzung  der  Einzelheiten  der  Bege¬ 
hung  und  Verwendung  der  Aktien.  —  2.  Beschlußfassung  über 
den  Antrag  des  Aufsichtsrats  und  Vorstands,  betr.  Umwandlung 
der  bestehenden  450  000  M  6  v.  11.  Vorzugsaktien  mit  sechs¬ 
fachem  Stimmrecht  in  7  v.  II.  Vorzugsaktien  mit  zehnfachem 
Stimmrecht.  3.  Änderung  des  GeStellschafts  Vertrages  a)  nach 
.Maßgabe  der  zu  1.  und  2.  gefaßten.  Beschlüsse,  b)  des  §  12, 
Absatz  1.  Absatz  15  Nr.  7  und  Absatz  16.  —  4.  Wahl  von  Auf¬ 
sich  t  sra  t  s  mi  t  gli  edern . 

Wien,  Deutschösterreich.  Email-Union  Akt.-Ges.  (IX.,  Por¬ 
zellangasse  43).  Hauptniederlassung  Preßburg.  Prokura:  Ignatz 
Pollak.  Derselbe  zeichnet  gemeinsam  mit  einem  Repräsentanten. 

Bielitz,  Tschechoslowakei.  Akt.-Ges.  der  Email-  und  .Me¬ 
tall  Warenfabriken.  Gelöscht:  Das  Mitglied  des  Verwaltungsrats 
Gustav  Haardt. 

Hosena,  A.-G.  Ruhland.  Gesellschaft-  für  Glassandindustrie 

m.  b.  H.  Die  Firma  ist  erloschen  und  die  Vertretungsbefugnis 
des  Liquidators,.  Ingenieurs  Wilhelm  Förster  (Cottbus)  beendet. 

Dresden.  Fanta  &  Dreßler.  Der  Gesellschafter  Emil 
Richard  Dreßler  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  aufgelöst.  Der  Gesellschafter  Franz  Josef  Fanta 
führt  das.  Handelsgeschäft  und  die  Firma  als  Alleininhaber  fort. 
Prokura  ist  erteilt  dem  Kaufmann  William  Gustav  Artur  Alvers. 

Sächsische  1 1 ul us t ri e-Ofe nbau -G es el  1s c h af t  Fanta  i&  Dreßler. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst:  die  Firma,  ist  erloschen. 


Messen  und  Ausstellungen 

Ausstellung  von  Kachelöfen.  Im  Verkehrs-  und  Bau¬ 
museum  zu  Berlin.  In  valide  nistr.  50/51,  Abteilung  Hochbau,  hat 
>die  Landesgruppe  Nord  den tschlamd  des  Bundes  für  Deutsche 
Kachelwerkkunst  e.  AT.  Berlin,  Geschäftsstelle  Velten  bei  Berlin, 
Schulstr.  12,  eine  Dauerausstellung  eingerichtet,  durch  die  den 
Besuchern  Aufklärung  gegeben  wird  über  den  „Kachelofen  und 
Kachelherd  für  sparsamste  AYärrne  Wirtschaft  in  der  Volks¬ 
wohnung“.  Das  Museum  ist  täglich  außer  Montags  von  10  bis 
3  Uhr  geöffnet,  der  B-esu oh  ist  kostenfrei.  Ausgestellt  sind: 
Literatur  und  Bildwerke  des  Kachelofens,  neue  Musterkacheln, 
.Modelle  usw.  Beim  jetzigen  K 1  eil i si edl un g s we s e n  dringen  alle 
Baubehörden  darauf,  daß  die  einwandfreie  Wärmeversorgung 
zwecks  sparsamster  Brennstoffwirtschaft  beim  Neubau  jedes 
Siedlungshauses  gewährleistet  wird.  Hierfür  ist  ebenso  wichtig 
wie  'der  ausreichende  AVärmesch'utz  durch  die  Umfa^sungs- 
wände,  auch  die  hinreichende  Wärmequelle  durch  die  Ileiz- 
und  Kochanlagen.  Was  für  diese  der  Bauherr  einmal  an  An¬ 
lagekosten  spart,  muß  der  Siedler  dauernd  und  hundertfach  an 
der  Gesundheit  und  -an  Geldmitteln  büßen.  Schlechte  Wärme¬ 
versorgung  entwertet  las  Haus  und  verleidet  dem  Bewohner  die 
Freude  am  eigenen  Heim.  Daher  müssen  u n wd rts c  baf  tliche 
Heizungssysteme,  die  den  Siedler  dauernd  belasten  und  seine 
Gesundheit  untergraben,  durchaus  vermieden  werden.  Für  die 
sparsamste  Bauweise  und  die  sparsamste  Ivohlenvvirtschaft 
bleibt  der  altbewährte  glasierte  Kachelofen  mit  seiner  ver¬ 
besserten  Material-  und  Heizungstechniik  die  billigste  und  spar¬ 
samste  Heiz-  und  Kochanlage  auch  im  Kleinhausbau.  Die  Neu¬ 
heiten,  die  in  letzter  Zeit  in  der  Bauart  und  im  Heizwesen  für 
den  Kachelofen  entstanden  und  sich  bewährten,  kommen  im 
Baum  äse  um  zur  Schaustellung  .  Deren  Besuch  ist  darum  allen 
Siedlern  und  Ba.ufachleuten  zu  empfohlen. 

Internationale  Ausstellung  in  Belgrad.  Zu  den  kürzlich 
veröffentlichten  Mitteilungen  über  eine  im  kommenden  Juni  in 
•Belgrad  bevorstehende  internationale  Ausstellung,  für  die  die 
jugoslawische  Regierung  einen  Platz  von  über  20 '000  qm  Grund¬ 
fläche  in  bester  Lage  zur  Verfügung  gestellt  haben  sollte,  gibt 
das  Ausstellung^  und  Messe-Amt  der  Deutschen  Industrie  auf 
Grund  zuverlässiger  Unterrichtung  davon  Kenntnis,  daß  die  Be¬ 
hauptung,  der  jugoslawische  Staat  habe  dem  Unternehmen  einen 
Platz  überlassen,  laut  einer  regierungsseitigen  öffentlichen  Er¬ 
klärung  nicht  den  Tatsachen  entspricht.  Bei  dem  kürzlich  ge¬ 
gründeten  sogenannten  „Internationalen  Museum  für  Handel  und 
Industrie“,  das  als  Unternehmer  auftritt,  handelt  es  sich  um  ein 
völlig  privates,  hauptsächlich  mit  Frankreich  arbeitendes  Agen¬ 
tur-,  Kommission s-.  Ein-  und  Ausfuhr-Handelsgeschäft,  dessen 
Inhaber  in  angesehenen  'Belgrader  Kaufmannskreisen  mit  großer 
Zurückhaltung  beurteilt  wird.  Deutschen  Firmen  kann  daher 
nur  empfohlen  werden,  sich  mit  dem  Unternehmen  in  keiner 
Weise  ei  nz  ulas.se  n. 
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Qeselze  und  Verfrage 

Der  Steuerabzug  vom  Arbeitslohn.  Bezüglich  der  vom 
ochlichtungsaussehuß  festgesetzten  Entschädigungen  fiir  ent¬ 
lassene  Lohnanges teilte  herrscht  Zweifel  darüber,  ob  solche 
Beträge  dem  'Steuerabzüge  unterliegen.  Ferner  herrscht  Un¬ 
klarheit  darüber,  ob  die  den  Hinterbliebenen  verstorbener  Ar¬ 
beitnehmer  gezahlten  Unterstützungen  usw.  'dem  Steuerabzüge 
unterliegen.  Beide  Fragen  sind,  wie  von  amtlicher  Stelle  irxit- 
ge teilt  wird,  zu  bejahen,  da  es  sich  um  Beträge  handelt,  die  aus 
Anlaß  früherer  Dienstleistungen  gezahlt  werden.  Weitere 
Zweifel  bestehen  darüber,  wer  als  Provisionsvertreter  oder  als 
Heimarbeiter  dem  Steuerabzüge  unterworfen  ist.  Dieses  ist  der 
hall  bei  'den  Personen,  die  nicht  als  selbständige  Gewerbe¬ 
treibende  anzusehen  sind.  Als  selbständige  'Gewerbetreibende 
sind  die  Personen  anzusehen,  die  zur  Gewerbesteuer  veranlagt 
sind  und  Umsatzsteuer  von  ihrem  gesamten  Umsatz  zahlen. 

Die  Kohlensteuer.  Wie  verlautet,  soll  in  Kürze  die  bis¬ 
herige  Berechnung  der  Kohlensteuer  auf  ausländische  Kohle 
\  on  20  v.  H.  auf  den  (  if-Preis,  zum  iFriedenskurse  gerechnet, 
•beseitigt  und  die  Erhebung  dieser  20  v.  H.  zum  Tageskurs  er¬ 
folgen.  Die  damit  verbundene  Mehrbelastung  der  ausländischen 
Kohle  wird  jedoch  nicht  sehr  ins  Gewicht  fallen,  weil  anderseits 
durch  die  neue  Gütertariferhöhung  die  Beförderungskosten  für 
die  deutsche  Kohle  um  65  v.  H.  erhöht  werden. 

Zeitweise  Aussetzung  der  Erhebung  der  Verkehrssteuer  für 
Beförderungen  im  Binnenschiffsverkehr.  Auf  Grund  des  Ge¬ 
setzes  betreffend  zeitweise  Aussetzung  der  Erhebung  der  Ver¬ 
kehrssteuer  für  die  Beförderung  auf  Wasserstraßen,  vom  5.  März 
1921  (RGBl.  S.  225)  wird  folgendes  verordnet:  Die  Erhebung 
der  Verkehrssteuer  auf  Grund  des  Gesetzes  über  die  Besteue¬ 
rung  des  Personen-  und  Güterverkehrs  vom  8.  April  1917  (RGBl. 
S.  329)  wird  für  Beförderungen  im  Binnensehiffsverkehr  mit  Ab¬ 
lauf  des  20.  April  1921  bis  auf  weiteres  ausgesetzt.  Beförde¬ 
rungen,  die  vor  diesem  'Zeitpunkt  begonnen  worden  sind,  unter¬ 
liegen  noch  der  Steuer. 

Änderungen  in  der  Unfallversicherung.  Der  Reichstag  hat 
am  19.  März  d.  J.  ein  Gesetz  betreffend  Änderungen  in  der 
Unfallversicherung,  verabschiedet.  Die  wesentlichsten  Vor¬ 
schriften  des  Gesetzes  sind  folgende: 

1.  Die  sogenannte  Drittelungsgrenze,  d.  h.  die  Grenze,  bis 
zu  welcher  der  Jahresarbeitsverdiienst  in  der  Unfallversicherung 
hei  der  Rentenberechnung  und  der  Umlage  voll  angerechnet 
wird,  ist  y'on  1800  M  auf  10  200  M  erhöht  worden. 

2.  Die  Unternehmer  können  künftig  durch  die  Satzung  des 
Versicherungsträgers  ohne  jede  Beschränkung  zur  Unfallver- 
sicheTung  herangezogen  werden. 

3.  Die  Versiicherungsgrenze  für  Betriebs  beamte  und  die 
Grenze  für  die  Selbstversicherung  der  Unternehmer  ist  auf 
40  000  M  erhöht  worden. 

4.  Für  das  Jahr  1921  sollen  den  Empfängern  von  Unfall¬ 
renten,  denen  auf  Grund  der  Vereinung  vom  5.  Mai  1920  Zu¬ 
lagen  zustehen,  diese  'Zulagen  in  doppeltem  Betrage  gewährt 
werden. 

Deutsch-jugoslawischer  Schiedsgerichtshof.  Der  zwischen 
dem  Deutschen  Reiche  und  dem  Königreich  der  Serben,  Kroaten 
und  Slovenen  gemäß  Art.  304  des  Friedensvertrages  'errichtete 
Schiedsgerichtshof  ist  im  März  1921  zusammengetreten  und  hat 
seine  Prozeßordnung  festgesetzt.  Mitglieder  sind  Professor  an 
der  Universität  Genf  Paul  Logoz.  ehemaliger  Minister  und  Pro¬ 
fessor  Dr.  D.  Arangelovitsch  von  der  Universität  Belgrad  und 
Kammergerichtsrat  Dr.  Döring.  Die  Prozeßordnung  ist  im 
Druck  und  wird  im  Reichsgesetzblatt  veröffentlicht  werden.  Die 
deutsche  Sprache  ist  neben  der  französischen  Sprache  als  gleich¬ 
berechtigte  Verhandlungssprache  zugelassen.  Ihr  Gebrauch  ist 
lediglich  an  das  (Einverständnis  beider  Parteien  geknüpft,  das 
aber  als  erklärt  gilt,  wenn  die  Klage  in  deutscher  Sprache  ab¬ 
gefaßt  worden  ist  und  der  Gegner  nicht  binnen  2  Wochen  nach 
Zustellung  den  Gebrauch  der  französischen  Sprache .  verlangt. 
Die  Klagen  sind  in  einzelnen  Fällen  'bis  zum  1.  August  1921.  in 
anderen  binnen  3  Monaten  nach  dem  Eintritt  bestimmter  Er¬ 
eignisse  einzureichen.  Keine  Frist  läuft  jedoch  vor  dem 
31.  Jtili  1921  ab.  Das  Sekretariat  befindet  sich  in  Genf. 

Anti-Dumping-Maßnahmen  in  England.  Die’  englische  Re¬ 
gierung  hat  ihre  Absichten  hinsichtlich  des  Gesetzentwurfes  zm" 
Schutze  der  englischen  Schlüsselindustrien  durch  zwei,  dem 
Parlament  vorgelegte  Entschließungen  über  diese  Frage  zum 
Ausdruck  gebracht.  Diese  Entschließungen  haben  folgenden 
Wortlaut: 

Entschließung  I 

Für  die  Dauer  von  5  Jahren  von  dem  Zeitpunkt  des  Er¬ 
lasses  eines  Gesetzes,  das  diesem  Beschluß  Gesetzeskraft  ver¬ 
leiht,  soll  auf  jeden  der  folgenden  Artikel,  die  in  Großbritannien 
oder  Irland  eingeführt  werden,  eine  Zollgebühr  in  Höhe  von 
33 )4  v.  H.  des  Wertes  des  Artikels  gelegt  werden.  Zu 'diesen 
A rti  k el n  geh ören : 

a)  optische  Gläser  und  Bestandteile  optischer  Instrumente, 
sowohl  fertige  wie  unvollendete.  Mikroskope,  Feldstecher  und 
Operngläser,  Theodolite.  Sextanten,  Spektroskope  und  andere 
optische  Instrumente. 


b)  Bechergläser,  Flaschen,  Büretten,  Meßzylinder,  Thermo¬ 
meter,  Röhren  und  andere  Glas  waren  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  und  vor  der  Lampe  geblasene  Glaswaren,  Abdampf- 
schalen,  Schmelztiegel,  Veraschungsschalen  und  andere  Por¬ 
zellanwaren  für  Laboratoriumsgebrauch. 

Entschließung  II 

Jede  der  folgenden  Waren,  die  in  Großbritannien  oder  Ir¬ 
land  eingeführt  werden,  soll  abgesehen  von  irgend  welchen 
anderen  auferlegten  Zöllen  mit  einem  Zoll  in  Höhe  von  33 Li 
v.  tH.  des  Wertes  der  Ware  belegt  werden.  Diese  Waren  sind: 

Waren  jedweder  Art  oder  Beschreibung,  betreffs  derer 
vom  Board  of  Trade,  auf  Grund  eines  während  der  laufenden 
Sitzungsperiode  erlassenen  Gesetzes  zum  Zwecke  der  Durch¬ 
führung  dieser  Entschließung  eine  Verordnung  erlassen  worden 
ist,  falls  diese  Waren  ganz  oder  teilweise  in  irgend  einem  der 
in  der  Verordnung  näher  bezeichneten  Länder  hergesbellt 
worden,  oder  als  dort  hergestellte  Waren  anzusehen  sind.  Eine 
derartige  Verordnung  kann  auf  die  Tatsache  hin  erlassen 
werden,  daß  Waren  der  fraglichen  Art  oder  Beschreibung  im 
Vereinigten  Königreich  verkauft  oder  zum  Verkauf  angeboten 
werden; 

a)  zu  Preisen,  die  unter  den  Gestehungskosten  der 
Waren  sind, 

b)  zu  Preisen,  die  wegen  des  niedrigen  Standes  der  Wäh¬ 
rung  des  Landes,  in  dem  die  Waren  hergesbellt  sind,  im  Ver¬ 
gleich  zum  Sterlingkurs  unter  den  Preisen  sind,  zu  denen  gleiche 
Waren  mit  Nutzen  in  dem  Vereinigten  Königreich  hergestellt 
werden  können,  und  daß  auf  Grund  dieser  Tatsache  der  Be¬ 
schäftigungsgrad  einer  Industrie  des  Vereinigten  Königreichs 
ernstlich  beeinträchtigt  wird  oder  werden  könnte. 

Piic  die  Zwecke  dieser  Entschließung  bedeutet  „Ge¬ 
stehungskosten“  bei  jeder  Art  oder  Beschreibung  den  zeitigen 
Gegenwert  in  Pfund; 

a)  des  Großhandelspreises,  der  ab  Werk  für  Waren  der 
•betreffenden  Art  oder  Beschreibung  von  dem  Abnehmer  im 
Henstellu n gs lande  zu  entrichten  ist,  oder 

b)  falls  derartige  Waren  in  dem  betreffenden  Lande  nicht 
für  den  einheimischen  Verbrauch  verkauft  werden,  des  Preises, 
der  für  Wären  möglichst  gleichet  Art  gefordert  werden  würde, 
falls  sie  in  dem  betreffenden  Lande  für  den  'einheimischen  Ver¬ 
brauch  oider  für  die  Ausfuhr  nach  anderen  Ländern  verkauft 
würden. 

Arbeiterschutzgesetzgebung  in  Japan.  Auf  Grund  der 
Beschlüsse  der  Arbeitskonferenz  in  Washington  sieht  sich  die 
japanische  Regierung  zu  einer  Änderung  des  erst  vor  kurzem 
in  Kraft  getretenen  japanischen  Fabrikgesetzes  genötigt.  Eine 
dem  Reichstag  unterbreitete  Novelle  sieht  ein  Verbot,  Kinder 
unter  14  Jahren  in  den  Fabriken  zu  beschäftigen,  vor.  Als 
Fabrikbetriebe  werden  alle  Betriebe  angesehen,  die  mindestens 
10  Arbeiter  beschäftigen  (bisher  15).  Die  Arbeitszeit  wird  auf 
ein  Höchstmaß  von  9/4  'Stunden  beschränkt.  Kinder  unter 
15  Jahren  und  Frauen  dürfen  zwischen  10  Uhr  abends  und 
5  Uhr  morgens  nicht  beschäftigt  werden.  Es  wird  erwartet,  daß 
der  Reichstag  auch  auf  Einführung  eines  wöchentlichen  Ruhe¬ 
tages  bestehen  wird. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Holland  und  die  Sanktionen.  Eine  Erklärung  der  Nieder¬ 
ländischen  Handelskammer  für  Deutschland  wendet  sich  gegen 
•die  in  der  Presse  verbreitete  Mitteilung,  daß  sie  1  im  Hin¬ 
blick  auf  die  . Wertb es chlag nähme  von  50  v.  H.  bei  der  Einfuhr 
deutscher  Waren  in  Ententeländern  —  Ursprungszeugnisse  aus¬ 
gestellt  hätte.  Die  ^Niederländische  Handelskammer  legt  den 
allergrößten  Wert  darauf,  diese  Mitteilung  als  falsch  zu  be¬ 
zeichnen,  da'  sie  sich  im  Gegenteil  gegen  die  Abgabe  von  Ur¬ 
sprungszeugnissen,  durch  wen  es  auch  sei,  ausgesprochen  hat. 

Einreise  in  das  Saargebiet.  Anträge  von  Reichsange¬ 
hörigen,  die  im  unbesetzten  Deutschland  ihren  Wohnsitz  oder 
dauernden  Aufenthalt  haben,  zur  Einreise  in.  das  Saargebiet 
sind  unteT  Beifügung  eines  Reisepasses  oder  eines  von  der  zu¬ 
ständigen  Polizeibehörde  ausgestellten  Paßersatzes  schriftlich 
an  (die  oberste  Polizei  Verwaltung  des  'Saargebietes,  Saar¬ 
brücken  1,  Neues  Landgericht,  iZimmer  Nr.  10,  zu  richten.  Ge¬ 
schäftsleuten  wird  empfohlen,  daß  sie  ihrem  Antrag  eine  Be¬ 
fürwortung  der  (Handel®  komm  er  beifügen.  .Eine  Befürwortung 
der  Handelskammer  in  'Saarbrücken  ist  nicht  mehr  erforderlich. 
Der  mit  Einreisegenehmigung  versehene  Paß  wird  dem  Antrag¬ 
steller  entweder  unmittelbar  oder  durch  die  (deutsche  Verbin¬ 
dungsstelle  Frankfurt  a.  M.  wieder  zugestellt.  Die  Gebühr  für 
das  Einreisevisum  beträgt  30  M. 

Schecks  auf  England.  Nachdem  in  England  nunmehr  das 
Gesetz  über  die  sogenannte  deutsche  Ausfuhrabgabe  erschienen 
und  (daraus  'ersichtlich  ist,  wieweit  die  englischen  Zugriffe  gehen, 
bzw.  wieweit  nicht,  hat  die  Reichsbank  den  Ankauf  von 
Wechseln  und  -Schecks  auf  England  wieder  aufgenommen. 
Selbstverständliche  Voraussetzung  für  den  Ankauf  der  Schecks 
ist  aber,  daß  ihr  Betrag  sich  nicht  auf  den  Betrag  dessen  be¬ 
schränkt,  was  der  deutsche  Exporteur  vom  englischen  Impor¬ 
teur  nach  Abgang  der  bezüglichen  Regieruugsauflage  zu  be¬ 
kommen  hat. 
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Französische  Zollabänderungeru  Laut  Journal  Officiel 
;n  7.  April  1921  sind  folgende  französische  Zoll  Veränderungen 


an  ge  ordne*: 

Tarif-Nr.  Bezeichnung  der  Ware  Koeffizient 

359  Flaschen  -u.  Fläschchen,  gewöhnl.,  voll  oder  leer  4 

359  bis  desgl.  mit  mechanischen  Verschlüssen  3,5 

359  ter  desgl.  mit  eiriigetriebenen  Stöpseln  4 

359  quater  sogenannte  Ohampagnerflaschen  4 

359  quinquies  Flaschen  mit  Lochmünidung  _  3,5 

ex  350  Flaschen,  Fläschchen  aus  Glas,  geschnitten,  gra¬ 
viert  oder  verziert  4 


Zollberechnung  bei  der  Einfuhr  nach  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika.  Von  der  Amerikanischen  Handelskammer 
(American  Association  of  Commerce  and  Trade,  Berlin  W  8) 
wird  uns  folgende  Mitteilung  von  ihrer  Neuyorker  Stelle  über¬ 
mittelt  : 

Nach  dem  amerikanischen  Gesetz  wird  der  Einfuhrzoll  auf 
deutsche  Waren  auf  -Grund  des  -sich  aus  dem  Großhandelspreis 
in  Deutschland  und  der  Umsatzsteuer  zusammen  ergebenden 
Betrages  berechnet.  'Der  Eingangszoll  beruht  also  auf  dem  Ge¬ 
samtpreis,  d.  i.  'Großhandelspreis  zuzüglich  Umsatzsteuer.  Bis¬ 
lang  haben  deutsche  (Exporteure  auf  den  Konsulatsfakturen 
Großhandelspreis  und  Umsatzsteuer  in  einem  Betrage  ange¬ 
geben.  Da  dies  in  den  meisten  Fällen  zu  (Streitigkeiten  und 
Rückfragen  bei  den  -Zollbehörden  führt,  wäre  es  angebracht,  um 
den  amerikanischen  Importeuren  die  Zollabfertigung  zu  er¬ 
leichtern,  -auf  den  Konsulatsfakturen  den  'Großhandelspreis  und 
die  Umsatzsteuer  getrennt  anzugeben.  Gleichzeitig  macht  uns 
die  Amerikanische  Handelskammer  darauf  aufmerksam,  daß  sie 
durch  ihre  Neuyorker  Stelle  eine  Einrichtung  getroffen  hat, 
durch  die  es  ermöglicht  worden  ist,  Anfragen  deutscher  Firmen 
nach  amerikanischen  Erzeugnissen  und  Vertretungen,  sowie  An¬ 
gebote  (deutscher  Exportwaren  und  VertreteTgesuche  in  der 
amerikanischen  Handelspresse  in  gedrängter  Form  unter  Chiffre 
regelmäßig  zu  veröffentlichen,  ohne  daß  -besondere  Unkosten 
hiermit  verbunden  wären.  Es  dürfte  außer  Frage  gestellt  sein, 
daß  diese  Art  der  Verbreitung  von  Angebot  und  Nachfrage  von 
ungezählten  Beteiligten  nicht  nur  gelegentlich  Beachtung  findet, 
sondern  laufend  verfolgt  wird.  Deutsche  Firmen,  die  derartige 
Geschäftsverbindungen  suchen,  sollten  sich  an  die  Amerikanische 
Handelskammer  wenden. 

Erhöhung  des  Zoüaufgeldes  in  Österreich.  Das  öster¬ 
reichische  Bundesgesetzblatt  veröffentlicht,  eine  Verordnung  des 
Bundesministeriums  für  Finanzen  vom  7.  April,  wonach  der  im 
'Falle  der  Zahlung  der  Zölle  in  Banknoten  zu  entrichtende  Ge¬ 
samtbetrag  bis  auf  weiteres  mit  dem  HOfachen  des  nach  'den 
geltenden  Tarifsätzen  sich  ergebenden  Nennbetrages  festgesetzt 
wird.  Die  Verordnung  ist  am  15.  April  d.  J.  in  Kraft  getreten. 

Die  Feintonindustrie  der  Vereinigten  Staaten  fordert  Zoll* 
schutz.  Vertreter  der  verschiedenen  Zweige  der  nor  1-amerika- 
nischeni  Feintonindustrie  forderten  in  gemeinsamen  Sitzungen  mit 
dem  Ways  and  M-eans  Committee  in  Washington  Zollschutz  für 
ihre  Erzeugnisse.  Die  Ton-  und  Kaolingrubenbesitzer  richteten 
ihre  Klagen  ausschließlich  gegen  den  englischen  Wettbewerb. 
'Sie  befürchten,  daß  England  jetzt  die  Preise  -auf  dem  amerika¬ 
nischen  Markt  unterbietet,  um  sie  sofort  zu  erhöhen,  wenn  die 
amerikanischen  Ton-  und  Kaolingrubenbesitzer  infolge  des 
englischen  Wettbewerbes  ihre  Betriebe  haben  schließen  müssen. 
England  soll  für  1921  eine  Einfuhr  von  500  000  t  beabsichtigen. 
Für  fein  keramische  Fertigerzeugnisse  fürchtet  man  vor  allem 
den  deutschen,  tschechoslowakischen  und  japanischen  Wettbe¬ 
werb.  Vor  dem  Kriege  deckte  die  amerikanische  Feintonin- 
dustrie  nur  die  Hälfte  des  einheimischen  Bedarfes.  Durch  einen 
genügenden  Zollschutz  will  sie  sich  jedoch  wenigstens  zwei 
Drittel  des  Bedarfes  im  eigenen  Lande  (sichern. 

Einfuhrsperre  in  Lettland.  Die  Einfuhr  nach  Lettland  ist 
auf  Grund  einer  Verordnung  vom  2.  März  -d.  J.,  die  eine  Er¬ 
höhung  des  bisherigen  Einfuhrzolles  vorsieht,  (gesperrt,  bis  die 
Verordnung  die  Genehmigung  der  gesetzgebenden  Körper¬ 
schaften  erhalten  hat. 

Zollzuschlag  für  längere  Warenlagerung  in  Estland.  Nach 
einer  Verfügung  der  estnischen  Regierung  ist  bei  der  Ver¬ 
zollung  von  Waren,  die  nach  Estland  eingeführt  werden,  ein 
(Straf Zuschlag  von  5  v.  ,H.  des  betreffenden  Zollsatzes  zu  er¬ 
heben,  wenn  der  Empfänger  die  zur  Empfangnahme  'der  Waren 
nötigen  Urkunden  nicht  innerhalb  einer  Frist  von  2  Wochen 
vom  Ankunftstage  ab  gerechnet,  vorlegt.  Dieser  Zuschlag  wird 
auch  für  Waren  erhoben  werden,  die  aus  irgend  einem  Grunde 
von  der  Zollzahlung  befreit  sind. 

Zollerklärung  bei  Frachtbriefen  nach  dem  besetzten  Ge¬ 
biet.  Nach  einer  Anordnung  des  Zollkomitees  der  Interalliierten 
Rheinlandkommission  muß  ab  20.  4.  21  den  Frachtbriefen  die 
Zollerklärung  beigefügt  werden,  die  vollständig  sein  und  alle 
Einzelheiten,  ferner  eine  Beschreibung  der  Waren  und  ihre 
(genaue  Einordnung  gemäß  dem  deutschen  Zolltarif  ent¬ 
halten  muß.  .  >. 

Güter-Sammelverkehr  des  Saargebietes.  Dem  Friedens- 
Vertrag  entsprechend  werden  Saarlieferungen  von  dem  Rhein¬ 
zoll  der  Alliierten  nicht  berührt,  sie  durchlaufen  nach  einer 
Grenzkontrolle  das  Rheinland  zollfrei  im  Durchgangsverkehr. 
Um  jedoch  Verzögerungen  und  Verluste  durch  die  dreifache 


Zollnachprüfung  zu  vermeiden,  hat  die  saarländische  Kaufmann¬ 
schaft  einen  Stückgut-Sammelverkehr  zwischen  Reich  und 
iSaargebiet  an  nachstehenden  8  Plätzen  eingerichtet,  der  unter. 
Leitung  namhafter  (Spediteure  („'Gütersammelstellen  des  Saar¬ 
gebiets“,  G. 'S.  S)  bereits  arbeitet:  G.-S.  S.  Berlin,  Lehrter  Bhf. 
(Jacob  &  Valentin);  G. 'S.  S.  Leipzig,  Mgdbg.-Thür.  Freil.-Bhf. 
'(Paulus  &  Co.);  'G.  S.  S.  Dresden-Ä  (Paulus  &  Co.);  G.  S.  S. 
Chemnitz  (Paulus  &  Co.);  -G.  iS. -S.  Nürnberg  (M.  Murr);  G.  iS.  S. 
Uaspe-Kück elhausen  [Hagen  i.  Wj  (Lehnkering  >&  Co.);  G.  S.  S. 
Frankfurt  a.  M„  Ost-Bhf.  (Presser  i&  Co.);  G.iS. 'S.  Karlsruhe 
(Carl  Lassen). 

Es  ist  damit  zu  rechnen,  daß  von  jeder  dieser  'Stellen  in 
kurzem  wöchentlich  mehrere  Waggons  abgerollt  werden.  Da¬ 
durch  ist  eine  (schnelle  Beförderung,  ein  reibungsloses  Passieren 
der  Zollgrenzen  gesichert,'  die  Beraubungsgefahr  gemindert  und 
zugleich  sind  die  Frachtsätze  einschl.  der  genau  festgelegten 
Speditionsgebühren  nicht  unwesentlich  ermäßigt.  (Stückgüter 
sind  der  G.  S.  S.  am  Platze  anzumelden  oder  zuzuführen,  aus 
anderen  Orten  als  Stück-  oder  Eilgugt  zu  übersenden.  Die 
G . iS. 'S.  erhält  weiter  (Brief!),  Ausfuhrbewilligung,  Ursprungs- 
zeu-gniss  grünen  statistischen  Schein,  3  internationale  Zoll-Er¬ 
klärungen,  Duplikat  (des  Frachtbriefes  der  Vo.  reise,  Angaben 
über  Bestimmungsort,  Empfänger,  Art  der  etwaigen  Weiter¬ 
reise  ab  Saarbrücken.  - —  Sammel- Ausfuhrbewilligungen  können 
der  Zollstelle  der  'G.  S.  S.  aber  auch  der  des  Absenders  (Be¬ 
scheinigung  -auf  Frachtbrief  und  Duplikat!)  hinterlegt  werden. 
Es  empfiehlt  sich,  den  gesamten  ‘Stückgutverkehr,  mit  Aus¬ 
nahme  von  leichten,  (sperrigen  Gütern,  über  diese  (Sammelstellen 
zu  leiten. 

Beschränkung  des  Postverkehrs  durch  die  Rheinzollgrenze. 

Die  von  der  Interalliierten  Rheinlandkommission  mit  Wirkung 
vom  20.  April  an  eingerichtete  Zollgrenze  am  Rhein  verhindert 
die  Reichspostverwaltung,  Pakete  zur  Beförderung  zwischen 
dem  besetzten  und  unbesetzten  Deutschland  abzunehmen,  wenn 
sie  nicht  von  einer  Zollinhaltserklärung  begleitet  sind.  (Ferner 
wird  ausdrücklich  darauf  aufmerksam  (gemacht,  daß  die  alliierte 
Zollverwaltung  die  Postanstalten  im  besetzten  'Gebiet  zwingt, 
im  Verkehr  mit  dem  unbesetzten  Deutschland  die  -ankommenden 
und  abgehenden  Pakete  den  von  ihr  errichteten  Zollstellen  zu¬ 
zuführen.  Man  wird  daher  in  der  nächsten  Zeit  mit  einer  er¬ 
heblichen  Beeinträchtigung  dieses  Verkehrs  rechnen  müssen. 

Postsendungen  mit  Reklameaufdrucken.  In  letzter  Zeit 
haben  -sich  in  verschiedenen  Orten  Unternehmungen  aufgetan, 
die  gewerbsmäßig  Reklamen  sammeln,  Briefumschläge,  Karten¬ 
briefe  oder  Karten  damit-  bedrucken  oder  bedrucken  ls-asen  und 
■sie  zu  ermäßigtem  Preis  an  -beliebige  Abnehmer  vertreiben,  da¬ 
mit  diese  sie  zu  Versendungen  mit  der  -Post  unter  der  Aufschrift 
bestimmter  Empfänger  benutzen  sollen.  Dieses  Verfahren  ist 
nach  den  postgesetzlichen  Vorschriften  und  nach  der  Postord¬ 
nung  nicht  angängig.  Dem  gewerbsmäßigen  -Sammeln  oder 
Verteilen  solcher  Gegenstände  und  ihrer  Versendung  mit  der 
Post  unter  der  Aufschrift  bestimmter  Empfänger  stehen  Art.  3 
der  Postgesetznovelle  vom  20.  Dezember  1899  und  §  1  des 
Reichspoistgesetzes,  betreffend  (den  Postzwang,  entgegen.  Die 
Postordnung  geht  im  §  3  davon  ans,  daß  nur  der  Absender  An¬ 
gaben  und  Abbildungen  auf  Briefsendungen  anbringen  darf,  und 
schließt  in  §  5  Sendungen  von  der  Postbeförderung  aus,  deren 
Außenseite  oder  sichtbarer  Inhalt  gegen  die  Gesetze  verstößt. 
Die  Postanstalten  sind  ausnahmsweise  ermächtigt  worden,  be¬ 
reits  hergestellte  Briefumschläge,  Kartenbriefe  und  Postkarten 
'dieser  Art  noch  bis  spätestens  1.  Juli  1921  unbeanstandet  zur 
(Beförderung  zuzulassen,  wenn  sie  sonst  den  postdienstlichen 
Anforderungen  entprechen. 

Flugpostverkehr  Augsburg — München — Nürnberg — Leipzig 

— Berlin.  Die  Handelskammer  zu  Berlin  weist  die  beteiligten 
Kreise  erneut  darauf  hin.  daß  die  Möglchkeit  besteht,  -die  Post 
von  Augsburg  nach  Berlin  -schneller  als  mit  der  Eisenbahn  durch 
Flugpost  zu  befördern.  Die  Rumpler-Werke  Akt. -Ges.  haben 
einen  neuen  Flugpostverkehr  von  Augsburg  über  München- 
Nürnberg — Leipzig  nach  Berlin  und  zurück  aufgenommen  mit 
folgendem  Fahrplan:  Ab  Berlin  8  Uhr  vorm.,  an  Augsburg  2.40 
nachm.;  ab  Augsburg  7.45  vorm.,  an  Berlin  2.15  nachm.  Die 
Flugpreise  für  -die  einzelnen  Strecken  betragen:  Augsburg — 
München  150  IM,  München— (Nürnberg  450  M,  Nürnberg — Leipzig 
675  M,  Leipzig— Berlin  450  M.  Näheres  über  'die  Portosätze  für 
Briefe  mit  -Flugpost  usw.  ist  im  Verk-ehrsbüro  der  Handels¬ 
kammer  zu  Berlin  C  2,  Klosterstr.  41,  zu  -erfahren. 


V erantwortlicher  Schriftleiter : 

Ibmierumrsrat  Dr.  H.  Hecht.  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
Viola v :  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  1L.  Berlin  NW  21 
Druck:  Friedrich  Ruhland.  Lic-htenrade-Berlin. 


Rückporto  beifügen! 

Schriftliche  Anfragen  werden  nur  beantwortet, 
wenn  das  Rückporto  beiliegt.  Unverlangt  eingesandte 
Beiträge,  denen  kein  Rückporto  beiliegt,  werden  weder 
zurückgesandt,  noch  aufbewahrt. 


BRIEF  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreysestraße  4. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Am  Moabit  9400,  9401,  9402. 


KWAM 


Ffla 


Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umtchlag- 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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Die  neuen  Zollbestimmungen 


hi  Nr.  16  der  Keramischen  Rundschau  haben  wir  bereits 
ausführlich  zu  den  Verordnungen  81  und  82  der  Rheinland-' 
kommission  Stellung  genommen.  Da  in  Handelskreisen  noch 
vielfach  Unklarheit  über  die  die  Auslegung  einzelner  Bestim¬ 
mungen  besteht,  sollen  nachstehend  die  verschiedenartigsten 
vorkommenden  Fälle  besonders  erläutert  werden.  Zunächst  sei 
nochmals  auf  den  Unterschied  zwischen  Aus  fuhrab  gäbe  und  Zoll 

t  hingewiesen.  Die  Ausfuhrabgabe  tritt  ganz  unabhängig  von 
der  Zollerhebung  lediglich  in  den  feindlichen  Ländern  in  Kraft, 
die  bisher  über  eine  derartige  Maßnahme  endgültig  entschieden 
haben  (England.  Frankreich,  Belgien). 

Der  Zoll  hingegen  wird  erhoben,  wenn  die  Ware  die  Zoll¬ 
linien  passiert.  An  welcher  Zollgrenze  die  Zölle  zu  entrichten 
sind,  ob  an  der  alten  Reichszollgrenze  oder  an  der  neuen  Rhein- 
Zollgrenze,  wird  aus  den  nachstehenden  Erläuterungen  ersicht¬ 
lich  werden. 

1.  W  arenv'ersan  d  aus  dem  besetzte  n 
Deutschland  ins  unbesetzte  Deutschland 
Hier  wird  Zoll  nach  dem  deutschen  Zolltarif  erhoben 

(Papiermark). 

2.  W arenversand  aus  dem  unbesetzten 
Deutschland  ins  besetzte  Deutschland 
Hier  wird  25  v.  H.  des  Zolles  nach  dem  deutschen  Zoll¬ 
tarif  erhoben,  und  zwar  in  Goldmark. 

Wie  die  Beträge  in  Goldmark  zu  errechnen  sein  werden, 
ist  noch  nicht  klargestellt.  Zwar  sagt  die  Verordnung  der  Rhein¬ 
landkommission  in  Art.  4  „berechnet  in  Gold  nach  dem  bis¬ 
herigen  Verfahren“.  Wir  berechneten  bisher  den  Goldmark¬ 
wert  mit  einem  ungefähren  Zuschlag  von  900  v.  H.  auf  den 
Papiermarkwert,  In  einer  Havas -Meldung  vom  9.  4.  21  heißt 
es  jedoch,  daß  bei  den  Zöllen  unter  1  (siehe  oben)  die  Zölle  in 
Papiermark  erhoben  würden  und  zur  Erklärung  fügt  die 
Meldung  hinzu  „also  in  Beträgen  von  Vis  der  Erhebung  in  Gold¬ 
mark“.  Man  kann  demnach  damit  rechnen,  daß  die  Entente  der 
Goldberechnung  einen  höheren  Prozentsatz  zugrunde  legen 
wird,  als  es  in  Deutschland  bisher  üblich  war. 

Das  Fehlen  jeder  Ausführungsbestimmungen  der  Rhein¬ 
landkommission  zu  ihren  Verordnungen,  läßt  hier  und  noch  in 
vielen  anderen  Punkten  ganz  zuverlässige  Angaben  nicht 
machen. 

3.  \\  arenversand  aus  dem  unbesetzten 
Deutschland  durch  das  besetzte  Deutschland 
nach  anderen  Ländern 
An  der  Rheinlandzollgrenze  sind  diese  Waren  abgabefrei, 
wenn  während  des  Durchganges  durch  das  besetzte  Gebiet  die 
Bestimmungen  für  den  Durchgangsverkehr  beachtet  werden. 
Am  der  Reichzollgrenze,  d.  h.  bei  dem  Verlassen  des  besetzten 
Gebietes  werden  für  diese  Waren  die  Ausfuhrabgaben  entrich¬ 
tet,  die  in  den  deutschen  Gesetzen  vorgesehen  sind. 

4.  Waren  Versand  aus  anderen  Ländern  durch 
das  besetzte  Deutschland  nach  dem  un¬ 
besetzten  Deutschland. 

.An  der  Reichszollgrenze  werden  für  diese  Waren  die  Zölle 


nach  den  deutschen  Gesetzen  eiboben.  Ab  der  Rheiuzollgiwize, 
d.  h.  bei  der  Ausfuhr  ins  unbesetzte  Deutschland  sind  sie  »k- 
gabefrei. 

5.  W  a  r  e  n  v  e  r  s  a  n  d  aus  anderen  Ländern  d  u  r  «  k 
das  unbesetzte  Deutschland  ins  besetzt* 

Deutchland. 

Diese  Waren  sind  bei  der  Einfuhr  ins  besetzte  Gebiet  zoll¬ 
frei,  wenn  sie  mit  einem  Ursprungszeugnis  und  mit  einer  voh 
den  deutschen  Behörden  ausgestellten  Becsheinigung  der  Zelle 
versehen  sind. 

6.  W  a  r  e  n  v  e  r  s  a.  n  d  aus  dem  besetzten 
Gebiet  durch. das  unbesetzte  Deutsch  1 1 1  d 
nach  anderen  Ländern. 

Für  diese  Waren  sind  an  der  Rheinzollinie,  d.  h.  bei  der 
Ausfuhr  aus  dem  besetzten  ins  unbesetzte  Deutschland  die  Au*- 
fuhrabgaben  zu  zahlen,  die  augenblicklich  an  den  Grenzen  d»s 
unbesetzten  Deutschland  erhoben  werden. 

7.  W arenversand  aus  anderen  Ländern  direkt 
(oder  auf  dem  Rhein)  ins  besetzte  Gebiet. 
Für  diese  Waren  werden  die  Zölle  nach  den  deutschen  Ge¬ 
setzen  erhoben. 

8.  Warenversand  aus  dem  besetzten 
Deutschland  direkt  (oder  auf  dem  Rh « i  *  ) 
nach  anderen  Ländern 
Für  diese  Waren  werden  die  Ausfuhrabgaben  n»ck  kei 
deutschen  Gesetzen  erhoben. 

9.  Warenversand  aus  dem  unbesetzt«» 
Deutschland  durch  das  besetzte  G  «  b i « » 

ins  unbesetzte  Deutschland 

a)  auf  idem  Rhein. 

Für  diese  Waren  wird  bei  der  Ausfuhr  aus  dem  besetzte» 
Gebiet  eine  statische  Gebühr  von  1  M  für  jedes  Stückgut,  Ton»«, 
Kubikmeter  oder  jedes  Stück  Vieh  erhoben. 

b)  auf  der  Eisenbahn. 

Diese  Frage  ist  in  der  Verordnung  der  Rheinlandskoi»- 
mission  nicht  geregelt.  Ob  die  Waren  wie  beim  Versand  auf 
dem  Rhein  nur  die  statische  Gebühr  zu  entrichten  haben,  kan» 
man  lediglich  vermuten.  Jedenfalls  ist  eine  genauere  Be¬ 
stimmung  der  Rheinlandkommjission  darüber  bald  zu  erwarten. 
Die  Eisenbahnverwaltung  wird  aber  ab  20.  4.  alle  zollpflichtigen 
Güter  dnd  iesem  Falle  durch  das  unbesetzte  Deutschland  leite». 

10.  W arenversand  aus  dem  unbesetzten 
Deutschland  durch  das  besetzte  Gebiet 
(auf  dem  R  h  e  i  n  1 )  nach  anderen  Länder». 

Für  solche  Waren  ist  die  Durchfuhr  durch  das  besetzte 
Gebiet  auf  dem  Rhein  nur  gestattet,  wenn  die  deutsche  Aus¬ 
fuhrabgabe  nachgewiesen  ist. 

Für  die  Durchfuhr  auf  der  Eisenbahn  müssen  genau«« 
Bestimmungen  ebenfalls  abgewaxtet  werden. 

11.  Waren  vers  and  nach  dem  ‘Saar  gebiet. 


Nach  Mitteilung  der  Handelskammer  Saarbrücken  ist  a»- 

R  R  .  ...  erteilt  bei  Einsendung  des  Postbezugsscheines,  der  mit  der  Antwort  zurückgesaadt 

neents  -  Beratungsstelle  wird,  und  des  Rückportos  kostenlose  Auskunft  in  allen  Fragen  des  gewerblichen, 
^  bürgerlichen  und  Handelsrechts,  des  Arbeitsrechts,  des  Versicherungs-  und  des  Steuer  - 

wesens,  in  Fragen  der  Versorgungs-  und  Unterstützungsansprüche  der  Kriegsteilnehmer 
Keramischen  Rtmöschaulunc*  ^rer  Familien  und  Hinterbliebenen  (Familienunterstützungen,  Hinterbliebenen¬ 
renten,  Kriegselterngeld, ^Kapitalsabfindung  usw.) 
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unehmen.  daß  irn  Verkehr  mit  dem  Saargebiet  alles  bei  den 
bisherigen  Maßnahmen  bleibt,  daß  also  weder  die  neue  Zoll  - 
renze  noch  die  Bestimmung  über  Ausfuhrabgaben  für  diesen 
Warenverkehr  in  Kraft  treten. 

Für.  Waren,  die  nach  dem  deutschen  Zolltarif  zollfrei  sind, 
wird  bei  der  Ausfuhr  aus  dem  besetzten  Gebiet  eine  statische 
Gebühr  von  1  LM  für  jedes  Stückgut  usw.  erhoben.  Eine  be¬ 
sondere  Belastung  ist  für  die  chemische  Industrie  vorgesehen. 
Für  deren  Produkte  müssen  nämlich  bei  der  Ausfuhr  aus  dem 
besetzten  Gebiet  dieselben  Ausfuhrzölle  und  Abgaben  entrichtet 
werden,  die  zur  Zeit  für  diese  Waren  erhoben  werden,  wenn 
sie  über  die  Reichsgrenze  ausgefiihrt  werden,  d.  h.  die  Ab¬ 
nehmer  solcher  Produkte  im  unbesetzten  Deutschland  müssen 
■diese  Waren  zu  denselben  Preisen  kaufen,  wie  sie  die  auslän¬ 
dischen  Bezieher  deutscher  chemischer  Erzeugnisse  zahlen. 

Im  Artikel  5  der-  Verordnung  82  der  Rheinlandkommission 
wird  endlich  noch  bestimmt,  daß  ab  10.  Mal  1921  die  in  'Deutsch¬ 
land  bestehenden  Aus-  und  Einfuhrverbote  auch  für  den  ge¬ 
samten  Warenverkehr  zwischen  dem  besetzten  Gebiet  und  dem 
unbesetzten  Deutschland  gehandhabt  werden  sollen,  mit  an¬ 
deren  Worten:  Aus-  und  Einfuhrbewilligungen  müssen  alsdann 
auch  im  Verkehr  mit  dem  besetzten  und  unbesetzten  Deutsch¬ 
land  eingeholt  werden. 


Patente 


Bestand- 
Akt. -Ges. 


Anmeldungen 

I2d.  1.  E.  25  249.  Vorrichtung  zum  Scheiden  von 
teilen  aus  einem  flüssigen  Gemisch.  Elektro-Osniose 
<  G ra f-iSc h w e ri n -Ge  sei lschaft),  Berlin.  27.  5.  20. 

1-i.  1(1.  E.  25  890.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kryolith 
und  analogen  Doppelfluoriden  des  Aluminiums  und  anderen 
Alkali-  und  Erdalkalimetallen.  ,'J.  L.  Carl-  Eckelt  G  m  b  H 
Berlin.  13.  11.  20. 

32a.  15.  W.  56  337.  Vorformvornichtung  für  Flaschenblase- 
maschmen.  Wolfs  Maschinenbau-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Köln. 

LiU.  V.  Lt  (J. 

46c.  17.  G.  51  039.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Ziind- 
.  kerzerMsolatoren.  General  Ceramics  Company,  Neuyork.  27.  5.  20. 

64b.  1  II.  82  877.  Förderwerk  zur  Beschickung  und  Ent¬ 
leerung  selbsttätiger  'Maschinen  zur  Bearbeitung  von  Einzel- 
giitern,  insbesondere  Flaschen.  Holstein  &  Kappert,  Maschinen¬ 
fabrik  Phönix  G.  m.  b.  H..  Dortmund.  29.  10.  20. 

.  , 80b-  F-  46  433.  Verfahren  zum  Reinigen  von  Ton. 
William  Feldenheamer.  London.  10.  3.  20. 

80b-  .K.  76  162.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Bau¬ 

masse,  k  or ml mgen.  Steinen  u.  dgl.  aus  Ton  oder  Lehm  und 
Magnesia;  Zu«.  z.  Arm.  K.  72  547.  Dr.  Georg  Kaßner,  Münster 
j.  W.,  Nordstr.  39.  24.  1.  21. 

.  80b.  18.  S.  52  388.  Verfahren  zur  Herstellung  poröser  ke¬ 
ramischer  Erzeugnisse.  Societe  Anonyme  Le  Carbonne  Le- 
vallois-Perret.  Seine.  28.  2.  20. 

Erteilungen 

21c.  13.  337  628.  Doppelkopfisolator.  Porzellanfabrik  Ph. 

y  -  fU^-Ges.,  Selb,  Bayern.  27.  8.  19.  P.  38  306. 
337  558.  Verfahren  zur  Herstellung  gebrannter 
Dipl. -Ing.  Otto  Heinrich  Gerach,  Ludwigshafen  a. 


Rosenthal  & 
80b.  12. 
Formstücke. 


Rhein,  Frankenthaler  Straße  32.  18.  6.  20.  G.  51217. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

32a.  775  172  Zentrier-  und  Auflegegabel  für  die  Mund¬ 
stückzange  an  G las blasem as chinen .  Fa.  Fr.  W i  1h el m  Kutzscher 
Deuben-Dresden.  15.  3.  21.  Iv.  84  580. 

775  500-  Drehbares  und  luftdicht  abschließendes  Mund- 
stuck  fur  Glasbläserpfeifen.  Gustav  Adolf  Tamm.  Berlin-Pan¬ 
kow,  Wo'llankstr.  1.  5.  4.  21.  T.  22  619. 

mu  42i*  I748i4;  Fieberthermometer.  'Sächsisch-Thüringische 
Ihermometex-Fabmk,  Julius  Keim,  Calbe  a.  ,S.  2.  9.  19. 
S.  42  730. 

42i.  775  421.  Eisenschutzrohr  mit  Emailleüberzug  für  Pyro- 
meteT.  ^Siemens Halske  Akt. -Ges.,  Siemensstadt  b.  Berlin. 

47 f.  775  278.  Aus  einem  biegsamen  ■Streifen  und  einer  mit 
demselben  verbundenen  Glasgespinstschicht  bestehenden  Matte 
Gedeon  von  Pazsiczky.  Wandsbek,  Curvenstr.  32.  31  3  21 
P.  34  990.  ^  _ 

64a.  775  019.  Beutelfönnige  Likörflasche.  Hermann  Stibbe, 
Köln  a.  Rh.,  Neumarkt  50.  22.  3.  21.  St.  25  518. 

64a.  775043.  Trinkgefäß.  Hermann  Vater.  Ilmenau  i  Th 
29.  3.  21.  V.  16  699. 

64a.  775  322.  Likörflasche  mit  eingeschnürtem  Bauch. 
Hermann  iStibbe.  Köln  a.  Rh.,  Neumarkt  50.  30.  8.  21.  St.  25  568. 

64a.  775  365.  Ausguß  zum  Aufstecken  auf  Flaschen.  Dr. 
•■•♦rg  Fiseher,  Tübingen.  3.  3.  21.  F.  41 735. 


H)  1 2  ^  20  ^  *  L^'^4 5  888 ^e^aS '  ^ax  Feh  man  n.  Danzig-Langfyhr. 

64a.  775  675.  Elaschen-verschluß.  Wilhelm  Kather.  Bremen. 
Ludw,igstr;__15.  12.  3.  21.  K.  84  534. 

80d.  775  097.  Brillenglaisbohrmaschine.  Nits  che  &  Günther 
Optische  Werke,  Rathenow.  24.  3.  21.  N.  19150. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

n  2ic<  t588o174*  Hängeisolator  usw.  'Sie  me  ns  -  S  ehu  ckertwerke 
G.  m  b.  II.,  Snemeniss_ta.lt  b.  Berlin.  9.  4.  18.  8.  39  939.  7.  4.  21. 

21c.  088  1i5.  Hängeisolator.  Siemens-Schuckertwerke  G. 
m.  b.  H„  Siemensstadt  b.  Berlin.  9.  4.  18.  S.  39  940.  7.  4.  21. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  82.  Graduierung  von  Meßzylindern.  Welches  ist 

das  beste  Verfahren  zur  Graduierung  von  Meßzylindern  mit 
eingeätzten  und  weiß  eingeriebenen  Strichen?  Mir  ist  bekannt, 
daß  man  die  Zylinder  zuerst  ausmißt,  sie  mit  Tusche  bezeichnet 
init  VV  achs  anstreicht,  mit  der  Nadel  die  Striche  auskratzt  und 
«ne  schließlich  .mit  Flußsäure  ätzt.  Wie  wird  nach  der  Ätzung 
das  Wachs  am  besten  und  schnellsten  entfernt?  Gibt  es  ein 
besseres  Verfahren  ?  Zeitweise  muß  ich  die  Zahlen  an  Flaschen 
mit  Atztinte  schreiben.  Dabei  kommt  es  manchmal  vor,  daß  die 
1  inte  nicht  angreifen  will.  Woher  kommt  das? 

Frage  83.  Gelbätzen  von  Flaschen.  Ich  habe  öfter  Flaschen 
niiit  Sil  her  oxyd  gelb  zu  färben.  Wie  trägt  man  das  Oxyd  auf 
die  Flaschen  am  besten  auf  und  was  ist  zu  tun,  wenn  die 
Flasche  die  Farbe  nicht  annehmen  will.  Manche  Flasche  muß 
ich  öfter  streichen. 

Frage  84.  Einstürzen  der  Kapselstöße  im  Porzellanbrenn¬ 
ofen.  Ein  Porzellanofen  96  chm  Glattinhalt  und  8  qm  Heiz¬ 
fläche^  in  dem  z.  B.  Tellerkapseln  bis  .  zu  05  Stück  hoch  stehen, 
der  mit  allerbesten  Gaskohlen  in  rund  26  Stunden  gebrannt 
wird  und  sonst  bezügl.  der  Ware  immer  gut  ausfällt,  zeigt  in 
letzter  Zeit,  den  Fehler,  daß  während  des  Brandes  die  Stöße  " 
sich  seitwärts  neigen  und  daun  einstiirzen,  gleichviel  ob  zwei- 
oder  viermal  abgesteift  wird.  Die  Ha uptbruchs teile  beginnt  von 
unten  nach  oben  in  1  m  Höhe  und  das  Übel  bleibt  auch,  wenn 
-dieser  'Gesamtunterteil  mit  nur  großen  breiten  Kapseln  gesetzt 
wurde.  Die  Ein  fall  stelle  geht  stets  von  der  Türe  aus  nach 
hinten,  gleichviel  ob  die  Tür  mit  2  odeT  5  Wänden  versetzt 
wurde;  der  Ofen  geht  mit  überschlagender  Flamme,  aber  auch 
bei  demselben  Ofen  mit  direkter  Flamme  -ist  dasselbe  Übel  zu 
beobachten;  bei  Ofen  mit  nur  40  cbm  Inhalt  kommt  das  alles 
nicht  vor. 

Antworten 

Zu  Frage  74.-  Hoher  Kohlenverbrauch.  Der  Brikettvei- 

b rauch  von  10  t  für  den  in  Frage  stehenden  Ofen  ist  sehr  hoch. 
Die  Temperatur  von  Segerkegel  10  ist  für  Brikettfeuerung 
allerdings  ebenfalls  sehr  hoch  und  es  gibt  Briketts,  mit  denen  ' 
man  solche  Temperaturen  nicht  erreichen  kann  oder  nur  bei 
sehr  langer  Brennzeit.  Es  ist  daher  zu  empfehlen,  für  das  Am- 
brennen  des  Ofens  eine  bessere  böhmische  Braunkohle  oder 
Steinkohle  oder_  beide  Kohlensorten  gemischt  zu  verwenden, 
dann  werden  Kohlenverbrauch  und  Brennzeit  entsprechend 
auch  abnehmen.  Man  soll  aber  auch  untersuchen,  ob  vielleicht 
die  Abzugslöcher  im  Ofen  etwa  zu  gToß  sind,  wodurch  die 
Pressung  im  Ofen  zu  gering  ist,  denn  dadurch  werden  Kohlen¬ 
verbrauch  und  Brennzeit  ebenfalls  hoch.  Hierzu  ist  eine  gründ¬ 
liche  Prüfung  der  Ofen-  und  Schornstmnanlage  nötig. 

Zu  Frage  75.  Kaolinschlämmerei.  Der  Grund,  weshalb  es 
meist  vorteilhafter  ist.  geschlämmte  Kaoline  zu  beziehen,  statt 
Rohkaoline  kommen  zu  lassen  und  selbst  zu  schlämmen,  liegt 
nicht  nur  in  der  hohen  Kapitalanlage  für  eine  'Schlämmerei. 
Vielmehr  ist  noch  eine  andere  Überlegung  dabei  maßgebend  - 
und  recht  einleuchtend:  Rohkaoline  enthalten  otf  an  die  50  i.  H. 
grobe  Quarz-  und  Gesteinsreste.  Es  ist  also  unlogisch,  diese 
unbrauchbaren  Teile  den  weiten  Weg  mitmachen  zu  lassen,  um 
He  dann  auszuschlämmen  und  wegzuwerfen.  Die  Transport¬ 
kosten  sind  also  beim  Bezug  geschlämmter  Ware  jm  Verhältnis 
meist  um  die  Hälfte  geringer  als  bei  ungeschlämmteT.  Dies 
fällt  bei  der  heutigen  Lage  außerordentlich  ins  Gewicht.  Ein 
anderer  Fall  wäre  der,  daß  die  Feldspat-  und  Quarzstücke  des 
Rohkaolins  so  rein  in  der  Brennfarbe  sind,  daß  sie  für  den 
Porzellanversatz  mit  verwendet  werden  können.  Tn  diesem 
Falle  werden  sie  nicht  heraus  geschlämmt,  sondern  mit  ver¬ 
mahlen  und  restlos  verwertet.  Man  spatr  dann  an  Quarz-  und 
Feldspatzumi-schung.  Wie  teuer  sich  heute  eine  Schlämmerei- 
einrichtung  stellt,  sagt  Ihnen  am  besten  jede  einschlägige  Ma¬ 
schinenfabrik. 

Zu  Frage  76.  Zusammensetzung  von  Weißenbrunner  Sand. 

Tn  Weißenbrunn  kommt  Sand  von  verschiedener  Zusammen¬ 
setzung  vor,  wie  sich  aus  folgenden  Analysen  ergibt: 


I 

II 

Kieselsäure 

88.76 

94,02 

Tonerde 

7,41 

3,20 

Eisenoxyd 

0,16 

0,28 

Magnesia 

0,32 

0,16 

Alkalien 

2,60 

1.88 

Glühverluit 

0.79 

e.46 
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I  kat  <iie  folgende  rationell«  Aualy»«: 

11.50  Tonsubstanz 
75.90  Quarz 
12,60  Feldspat. 

Zu  Frage  77.  Tourenzähler.  Es  kommt  darauf  au.  was  Sie 
i'iitei;  einem  Tourenzähler  verstehen.  Wollen  Sie  die  Touren 
in  einer  Minute  feststellen,  so  kann  man  mit  der  Uhr  in  der 
Hand  die  1  ouren  bequem  im  Laufe  einer  .Minute  abzählen.  da 
die  1  rommein  ja  sehr  langsam  laufen  und  diese  Abzählung 
keinerlei  Schwierigkeiten  bietet.  Wollen  Sie  aber  die  Touren 
uinor  1  romiLiel  im  I.^aufe  (  iihm*  ^0 wissen  längeren  Zoiit  fest- 
stellen,  so  haben  Sie  einen  Hebel-Tourenzähler  zu  nehmen,  den 
Sie  von  Bernhard  Thonnann.  Zählerfabrik  in  Berlin  NO  IS. 
”  aßmannstr.  2o/26a  beziehen  können. 

Zu  Frage  78.  Lüsterglasuren.  Das  Lüstern  muß  bei  einer 
Temperatur  vorgenommen  werden,  bei  der  die  Glasur  zwar 
nicht  geschmolzen  ist.  aber  do«Ji  ziemlich  nahe  an  ihrem 
Schmelzpunkt  steht,  ist  die  Temperatur  zu  hoch,  also  die 


■lusur  geschmolzen  oder  weich,  so  entstehen  Verrauchungen. 
,  '  u*  dasu ngen,  krätzige  Stellen.  Ist  die  Temperatur  zu  niedrig. 
>0  »greift  der  Hauch,  das  Naphthalin  usw.  überhaupt  nicht  oder 
zu  wenig  an:  man  sieht  keine  Veränderungen  an  der  Glasur. 
Das  Letztere  scheint  bei  Ihnen  der  Fall  zu  sein.  Da  Sie  bei 
0ßi‘[k0^el  02a  fflattbreunon,  hat  Ihru  (>l;isnr  vo  raus s/i ch tli uh 
ungefähr  den  Schmelzpunkt  Segferkegel  012--010.  und  die 
richtige  lemp-eratur  für  das  Lüstern  dürfte  bei  Segurkegel  014 
liegen,  v  ersuc  he n  Sie  das  Lüstern  also  bei  Temperaturen,  die 
ich  Grenzen  zwischen  Segerkegel  014  und  017  entsprechen. 
Tber  eine  .Menge  des  Naphthalins  (Sie  können  übrigens  auch 
luten  voü  Sägespänen,  Teer  usw.  verwenden)  läßt  sich  bei  Un- 
kenntnis  Ihrer  Glasuren  usw.  nichts  Bestimmtes  sagen.  In  eine 
.Muffel  von  1  cbm  Inhalt  geben  Sie  versuchsweise  dreimal  300  g 
•in  halbstündigen  Abständen,  wobei  während  des  Einwerfens  der 
Schieber  geöffnet  wird,  dann  aber  sofort  alles  zu  schließen  und 
abzudichten  ist.  Ohne  eine  Reihe  von  stets  abgeänderten  Ver¬ 
suchen  mit  genauer  Beobachtung  kann  man  nicht  zum  Ziele 
kommen. 


Aus  Handel  Industrie  un eHj 


Umschau 

Jubiläum.  Die  Ofen-  und  Tonwarenfabrik  von  F.  Mesch 
A  Co.  (Magdeburg)  konnte  auf  ihr  75.iähriges  Bestehen  zurück¬ 
blicken. 

Ernennung.  Bei  der  Staatlichen  Porzellanmanufaktur  in 
Berlin  ist  der  Assistent  Dr.  K.  Ricke  zum  Chemiker  ernannt 
worden. 

Vereine  und L  ehranstqlten 

Industrieschule  Sonneberg.  Das  Schuljahr  1920 — 21  wurde 
am  23.  März  geschlossen.  Die  Schülerzahl  war  während  dos 
Jahres  nicht  gleichbleibend  und  betrug  am  Ende  des  Sommer¬ 
halbjahres  36  Vollschüler,  43  Hospitanten  und  13  Fortbildungs- 
schüler  des  III.  Jahrgangs:  Ende  des  Winterhalbjahres  34  Voll¬ 
schüler,  45  Hospitanten  und  13  Fortbildungs-Schüler  des  IIT.  Jahr¬ 
gangs.  Zu  dem  an  -den  -Sonntagen  zwischen  Neujahr  und  O-stern 
abgehaltenen  Bo-ssiererkurs  waren  34  Teilnehmer  angemeldet. 
An  Zuwendungen  erhielt  -die  Schule  aus  der  Edukationskasse 
für  mittellose  begabte  Schüler  151)  M.  ferner  durch  die  Schrift¬ 
leitung  des  Wegweisers  für  die  S p i e! wäre ni nd u-s trie  für  Prämien¬ 
zwecke  25  M.  ferner  widmete  -Herr  Geh.  Rat  C.  Craemer  den 
Erlös  für  eine  verkaufte  'Gips form  von  der  Brüsseler  Ausstei¬ 
lungsgruppe  300  M  als  R  eis  eb  ei  trag  zum  Besuch  der  Ausstellung 
..Genius  im  Kinde“  in  Mannheim  -durch  den  Leiter  der  Anstalt. 
Die  Firma  Julius  Porst  hat,  wie  schon  früher,  auch  in  diesem 
Jahre  wieder  die  -Schule  mit  -dein  nötigen  Werkholz  versorgt. 
Die  Industrieschule  veranstaltete  in  Laufe  des  Schuljahres  zwei 
Ausstellungen  und  zwar  umfaßte  die  erste  Schau  alle  jene  Ar¬ 
beiten,  welche  nach  Mannheim  zur  Ausstellung  „Genius  im 
Kinde“  geschickt  wunden  und  zwar  Zeichnungen.  Modelle  und 
Entwürfe  von  tSpielwaren  und  eine  Krippe.  Daß  die  von  den 
Schülern  der  Anstalt  und  deren  Leiter  -dort  gezeigten  Gegen¬ 
stände  volles  Verständnis  und  Beifall  fanden,  gelangte  nicht 
nur  dm  Urt-eil  der  Besucher  sondern  auch  im  Führer  durch  diese 
Ausstellung  zum  Ausdruck.  Trotz  Beschickung  des  „Genius  im 
Kinde“  war  die  O-sterschau  der  Schule  nicht  zu  kurz  -gekommen. 
An  Spielwaren  und  Entwürfen  hierfür  konnte  naturgemäß 
weniger  gezeigt  werden,  dagegen  waren  nach  langer  Zeit  wieder 
kunstgewerbliche  Handarbeiten  von  Mädchen  gezeigt  und  viele 
plastische  Arbeiten  in  Ton,  Gips.  Holz  und  vor  allem  Erzeugnisse 
aus  der  keramischen  Schul w-erk Stätte.  Es  waren  flies  sowohl 
Gebrauchs-  wie  Zier-gegenstände  und  Figuren  in  Unterglasur¬ 
malerei  u.  a.  m„  welche  sehr  ansprachen  und  auch  Liebhaber 
fanden.  Preisaufgaben  wurden  auch  in  diesem  Jahre  nicht 
gestellt,  jedoch  erhielten  in  Wertung  der  Allgem-einleistung 
Preise  zuerkannt:  Elsa  Braunschmidt.  August-  Friedrich,  Walter 
Habicht.  Werner  Heinrich.  Rudolf  Herpichbühin.  Heinrich  Kub¬ 
iert,  Karl  Kahlert,  Kurt  Ludwig.  Karl  Mauser.  Alfred  Morgen- 
rot-h.  Kurt  -Schubert,  Udo  Seyfarth.  Kurt  Steiner,  Edmund 
Wöhner.  Lobende  Anerkennung  erhielten:  Karl  Eichhorn, 
Walter  Uamberger,  Hans  Haueisen.  Herbert  Müller,  Otto  Rau 
und  Hilmar  Sehultheiß.  —  Die  Preise  bestanden  in  -bescheidenen 
Buchgaben.  da  leider  entsprechende  Mittel  nicht  verfügbar 
waren.  Im  Laufe  des  Schuljahres  wurden  für  die  Industrie 
Zeichnungen  und  Modell«  an  ge  fertigt,  deren  Erlös  nach  Abzug 


der  Material-  und  -sonstigen  Unkosten  sowie  10  v.  II.  Reise-  und 
20  v.  II.  Sch ulkasse  den  -ausfülirenden  Schülern  zugute  kamen. 
An  die  Reis-eka-sse  wurden  574,23  IM.  an  die  Schulkas.se  4600,97  M 
überwiesen.  Die  Schule  kann  somit  nicht  nur  auf  ein  arbeits¬ 
reiches  sondern  auch  erfolgreiches  Jahr  zurückblicken. 

Verein  westdeutscher  Tongrubenbesitzer.  Koblenz,  und 
Westdeutsche  Tonkonvention.  In  den  letzten  Versammlungen 
ler  beiden  Vereinigungen  wurde  Carl  Ban-se  (Niederlahnstein 
a.  Rh.)  zum  Vorsitzenden  gewählt.  Alle  die  Vereinigungen  be¬ 
treffenden  Zuschriften  sind  nunmehr  an  -seine  Anschrift  nach 
Niederlahn  st  ein  a.  Rh..  Schließfach  14.  zu  richten. 

Verein  deutscher  Chemiker.  Auf  der  diesjährigen  Haupt¬ 
versammlung  in  Stuttgart  wird  -am  21.  Mai  Direktor  Dr.-Ing. 
Felix  Singer  (Charlottenburg)  einen  VoTtrag  halten  „Über  kera¬ 
mische  Stoffe  im  Dienste  der  chemischen  Industrie“. 

'V'"  •  -  —  *  -U%*f  ■*  -K.--.JI'  _ 


Marktlage 


Die  Lage  der  Thüringer  Porzellanindustrie.  Wie  der  J(er3Blik 

Dresdener  Anzeiger  meldet,  steht  -die  'Porzellanindustrie  des 
Sonneberger  Kreises  im  Zeichen  einer  schweren  wirtschaftlichen 
Krise.  In  den  großen  P  o  r  zell  an  fab  ri  k  o  jn  in  Köppelsdorf.  Hiitten- 
grun-d  und  Neuhaus  stehen  Mas-sen k iin  d.igurigen  von  Arbeitern 
bevor:  ein  Teil  der  Arbeiterinnen  ist  bereits  entlassen  worden. 

Eine  Besprechung  im  R-athause  zu  Sonneberg,  an  der  die  Ver- 
bandsl-eitungen  der  Porzellan-  und  Fabrikarbeiter,  Vertreter  der 
Fabrikanten  sowie  -der  thüringischen  Staats  re.gierung  teil- 
n-a-hmen.  führten  zu  keinem  praktischen  Ergebnis.  Seitens  der 
Fabrikanten  wurde  betont,  daß  man  bereits  durch  -beschränktes 
Arbeiten  (drei  Wochentage),  durch  Notstand-sarbe-iten  in  den 
Fabriken  usw.  versucht  habe,  die  Entlassungen  zu  umgehen. 

Durch  die  Sanktionen  sei  die  Lage  noch  bedeutend  verschlechtert 
worden.  Eine  Firma  hätte  noch  ein  halbes  bis  dreiviertel  Jahr 
zu  tun  gehabt,  aber  infolge  -der  Sanktionen  seien  alle  Aufträge 
rückgängig  gemacht  worden. 

Deutschlands  Ausfuhr  von  Tonwaren.  Einige  Hauptzahlen 
für  den  deutschen  Außenhandel  im  1.  Halbjahr  1920  sind  vor 
kurzem  veröffentlicht  worden.  Sie  geben  die  Ausfuhr  von  Ton¬ 
waren  -auf  128  886  t,  an  gegen  347  233  t  im  1.  Halbjahr  1914. 

Deutschlands  Tonwarenausfuhr  nach  England.  Von  einem 
Vertreter  des  Board  of  Trade  wurden  im  englischen  Parlament 
kürzlich  nähere  Angaben  über  -die  Höhe  der  Einfuhr  deutscher 
Waren  nach  England  in  -den  beiden  letzten  Vierteljahren  1920 
gemacht.  Unter  den  bekanntgegebenen  Posten  erscheinen  Ton¬ 
waren  für  die  Zeit  vom  1.  Juli  bis  30.  September  mit  8413  cwt. 
im  Werte  von  42114  L.  in  der  Zeit  vom  1.  Oktober  bis  31.  De¬ 
zember  13  368  cwt.  im  Werte  von  63  013  L. 

Holland.  Herstellung  von  Tonwaren  und  Pfeifen.  Die  hol¬ 
ländische  Industries t-atistik  für  das  Jahr  1916.  die  1920  erschie¬ 
nen  ist,  weist  insgesamt  57  Ton  waren  fahr  iken  für  Haushalt¬ 
waren-  und  Pfeifen  auf,  deren  Erzeugung  einen  Gesamtwert  von 
6  152  586  Fl.  auf  wies,  dieser  verteilte  sich  auf  die  verschiedenen 
Erzeugnisse  wie  folgt:  Gewöhnliches  Töpfergeschirr  314  281  FL. 
feines  Töpfergeschirr  (-Steingut).  V-assn  u.  dergl.l  217  407  Fl„ 

Platten,  Wandplatten  usw.  653801  Fl„  poröse  Tonwaren  u.  dergl. 
für  industriellen  'Gebrauch  8046  FL.  Teller.  Geschirr  und  anderes 
für  den  Haushalt  3  560  786  FL  sanitäres  Steingut  96  743  Fl.,  ge¬ 
wöhnliche  gerade  und  gebogene  -Gon der  Pfeifen  97  106  FL,  gla¬ 
sierte  Pfeifen  usw.  149  132  Fl„  übrige  Erzeugnisse  55  284  Fl. 

Der  Ges-amtverbraueh  an  Rohstoffen  betrug  256  806  Fl.,  an 
Brennstoffen,  Elektrizität  usw.  2  688  507  Fl. 

Schweiz.  Ein-  und  Ausfuhr  von  Steinzeug.  -Die  Einfuhr 
von  Steinzeugwaren  ist  im  Jahre  1920  bedeutend  gestiegen,  und 
zwar  auf  44  909  dz  von  nur  26  277  dz  im  Jahr«  1919.  Di«  Aus- 
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fiel  von  4610  dz  in  1919  auf  439  dz  in 

von  Tonwaren  hat  bedeutend  zugenommen,  und  zwar  von 
wi  652  dz  in  1919  auf  218107  dz  in  1920.  Die  Ausfuhr  ging  von 
110  452  dz  auf  61  113  dz  zurück. 


1920.  Auch  die  Ein- 


Die  Lage  der  deutschen  Glasindustrie.  Ehr  Tafelglas  und 
Flaschen  -stockte  der  Inland-  wie  der  Auslandabsatz.  Auch  in 
Spiegelglas  hielt  die  Zurückhaltung  der  Käufer  an;,  der  Aus¬ 
landmarkt  war  vollkommen  still.  Der  Absatz  wird  dadurch  er¬ 
heblich  beeinträchtigt,  laß  Spiegelglas  von  0,75'  3,50  qm  In¬ 
halt  mit  der  erhöhten  Umsatzsteuer  von  15  v.  H.  belegt  ist. 
Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei  Gußglas.  Der  Rückgang 
im  (Exportgeschäft  wird  als  vernichtend  bezeichnet  und  beson¬ 
ders  auf  den  belgischen  Wettbewerb  zurückgeführt.  Für  Hohl- 
glas  hat  sich  die  Lage  gleichfalls  verschärft.  -Es  herrscht  schon 
jetzt.  Überproduktion,  und  die  Nachfrage  nimmt  im  Inlande  wie 
im  Auslände  stetig  ab. 

Die  Lage  der  englischen  Glasindustrie.  Die  Stillegung  von 
14  englischen  Glaswerken  und  -die  Entlassung  von  6000  Glas¬ 
arbeitern  wird  vom  Ironmomger  als  eine  unmittelbare  Folge  des 
Rutschen  Wettbewerbes  bezeichnet.  Die  Glasfabrikanten  ver¬ 
langen  Schutzmaßnahmen  für  ihre  Industrie,  insbesondere  die 
vollständige  Fernhaltung  der  Glaserzeugnisse  für  wissenschaft¬ 
liche  Zwecke  deutscher  Herkunft.  Auch  die  Herstellung,  von 
Glaskolben  für  elektrische  Lampen,  die  während  des  Krieges 
mit  Unterstützung  der  Regierung  durch  viele  Werke  neu  auf¬ 
genommen  wurde,  sei  aufs  schwerste  bedroht,  wenn  man  nicht 
diesen  Industriezweig  ausreichend  schütze. 

Die  Absatzverhältnisse  für  Glas  in  Venezuela.  Ans  Vene¬ 
zuela  wird  berichtet:  Die  in  Venezuela  bestehende  Glasfabrik 
(Mannfacturera  de  Vidriio  y  Cristal.in  Caracas)  beschränkt  sich 
auf  die  Herstellung  einiger  Massenartikel,  unter  denen  billige 
Trinkgläser,  Lampenzylinder  und  seit  den  letzten  Jahren 
namentlich  Bierflaschen  die  Hauptrolle  spielen.  Eine  nennens¬ 
werte  Beeinträchtigung  der  Einfuhr  von  Glas  waren  hat  diese 
heimische  Industrie,  abgesehen  von  Flaschen,  nicht  zur  Folge. 
Dazu  ist  zu  bemerken,  daß  sich  das  Bild  hinsichtlich  der  Ur¬ 
sprungsländer  seit  Kriegsende  und  namentlich  seit  dem  Jahre 
1920  wesentlich  verschoben  hat,  da  die  vor  dem  Krieg  an  der 
Einfuhr  stark  beteiligt  gewesenen  Länder  Deutschland,  Öster¬ 
reich  und  Belgien  von  neuem  in  Wettbewerb  getreten  und 
einen  großen  Teil  der  vorübergehend  aus  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  bezogenen  Artikel  wieder  zu  liefern  in 
der  Lage  sind,  ln  bezug  auf  Flachglas  ist  zu  beachten,  daß 
der  Bedarf  des  Landes  verhältnismäßig  beschränkt  ist,  da 
Fenster-,  Türen-  und  Möbelverglasungen  in  vielen  Haushal¬ 
tungen  so  gut  wie  unbekannt  sind.  Noch  geringer  ist  die  Nach¬ 
frage  nach  Bauglas  für  Glasdächer  usw.  Die  Preise,  die  während 
des  Krieges  eine  außerordentliche  Höhe  erreicht  hatten,  sind 
etwas  zurückgegangen,  seit  Belgien  die  in  der  Kriegszeit  unter¬ 
bundene  Ausfuhr  wieder  aufgenommen  hat.  Der  Bedarf  an 
Weinflaschen  findet  in  erster  Linie  durch  Wiederaufkauf 
der  leeren  Flaschen,  von  denen  sich  große  Bestände  im  Lande 
befinden  und  durch  die  Einfuhr  von  Flaschenweinen  weiter  an¬ 
sammeln,  seine  Deckung.  Die  von  den  vier  Brauereien  des 
Landes  benötigten  Bierflaschen  liefert  zum  größten  Teil 
die  heimische  Glasfabrik.  Kleinere  Flaschen  für  Tinten,  billige 
Parfüme  werden  von  den  durchweg  unbedeutenden  Ver¬ 
brauchern  in  geringen  Mengen  direkt  eingeführt  oder  von  der 
heimischen  Glasfabrik  auf  Bestellung  angefertigt.  Die  Inan¬ 
spruchnahme  von  Vertretern,  die  mit  Mustern  auszustatten 
wären,  dürfte  sich  angesichts  der  beschränkten  Absatzmöglich¬ 
keit  kaum  lohnen.  Der  äußerst  geringe  Bedarf  an  Flaschen 
für  kohlensäurehaltige  Getränke  wird  seit  Jahren  aus¬ 
schließlich  in  Großbritannien  gedeckt.  Was  Spiegel  angeht, 
•so  hat  die  Einfuhr  fertiger  Spiegelscheiben  nachgelassen,  seit 
sich  einige  heimische  Geschäfte  mit.  der  Herstellung  von  Spie¬ 
gelflächen  befassen.  Des  geringen  Zolles  wegen  werden  die 
geschliffenen  Spiegel  un präpariert  eingeführt.  Die  Einfuhr  von 
Spiegelglas  und  Spiegeln  aller  Art  erfolgt  schon  jetzt  vor¬ 
wiegend  wieder  aus  Deutschland,  das  in  Fachkreisen  als  auf 
diesem  Gebiete  konkurrenzlos  bezeichnet  wird.  Hohl  glas 
gewöhnlichster  Sorte  (Wassergläser,  Kelchgläser,  Biergläser 
usw.)  wird  nach  wie  vor  zum  weitaus  größten  Teile  ans  den 
Vereinigten  Staaten  eingeführt.  Das  amerikanische  Fabrikat 
gilt  hinsichtlich  Güte  und  Preis  als  unübertrefflich.  Wasser¬ 
gläser  aus  Preßglas  Gambiers)  sind  schon  zu  50  Cents  das 
Dutzend  (ab  Fabrik)  aus  den  Vereinigten  Staaten  zu  beziehen. 
Einen  großen  Vorzug  genießt  die  amerikanische  Ware  auch 
wegen  ihrer  anerkannt  tadellosen  Verpackung,  die  den.  Käufer 
nicht  nur  vor  wesentlichem  Bruchschaden,  sondern  bei  einem 
auf  ein  'Mindestmaß  verringerten  Gewicht  und  Raumumfang 
auch  vor  ungewöhnlich  hohen  Ausgaben  für  Zölle  und  Fracht 
bewahrt.  G  1  a  s  g  e  s  c  h  i  r  r  (Teller,  Krüge  usw.)  liefern  zur¬ 
zeit  vorwiegend  Deutschland  und  Belgien;  der  Verbrauch  ist 
indessen  unbedeutend.  B  u  n  t  g  La  s  w  a  r  e  n  ,  nach  denen  rege 
Nachfrage  herrscht,  werden  vorwiegend  in  Böhmen  und 
Deutschland  gekauft.  Eine  weitgehende  Werbetätigkeit . durch. 
Aussendung  farbiger  Kataloge  oder  Abbildungen  ist  für  die  An¬ 
bahnung  von  Geschäftsverbindungen  unbedingt  notwendig,  so¬ 
fern  nicht  durch  Ausfuhragenten,  die  eigene  Vertretungen  im 
Lande  unterhalten,  reichhaltige  Musterlager  bereitgestellt 


werden.  Feines  Hohl.gla.s  deutschen  Ursprungs  findet  ebenfalls 
.guten  Absatz,  hat  aber  mit  den  isogenannten,  „böhmischen 
Gläsern“  und  den  französischen  Fabrikaten  (Baccarat  usw.)  den 
Wettbewerb  zu  bestehen.  Für  den  Absatz  ist  gleichfalls  weit¬ 
gehende  Werbetätigkeit  durch  Kataloge  mit  Abbildungen  oder 
-durch  Einrichtung  von  Musterlagern  erforderlich.  Nach  ge¬ 
schliffenen  Glaswaren  besteht  nur  geringe  Nachfrage. 

Die  Stellung  des  Saargebiets  im  Rahmen  der  Sanktionen.  Ally6HlCifl 

In  Verfolg  -der  Auflichtung  der  neuen  Zollgrenze  iim  besetzten 
Gebiet  über  -die  Stellung  des  .Saargebiets  -im  Rahmen  der  Sank¬ 
tionen  herrschen  unklare  Vorstellungen.  Nach  den  Bestim¬ 
mungen  des  Friede  ns  Vertrages  müssen  die  besonderen  Zollver- 
hältn.isse  für  das  Saargebiet  unabhängig  von  den  Sanktionen 
bestehen  bleiben,  d.  h„  es  muß  auch  fernerhin  der  zollfreie 
Warenverkehr  zwischen  dem  unbesetzten  Deutschland  und  dem 
Saargebiet  aufrechterhalten  werden.  Der  Friedensvertrag  be¬ 
sagt  dn\  Absatz  4  des  §  31  -Jes  Saarstatuts,  daß  die  aus  dem 
Saargebiet  stammenden  und  von  dort  auisgeführten  Erzeugnisse 
während  eines  Zeitraumes  von  fünf  Jahren  nach  Inkrafttreten 
des  Friedensvertrages  freie  Einfuhr  nach  Deutschland  genießen 
und  laß  während  derselben  Zeit  auch  -die  deutsche  Einfuhr  in 
das  Saargebiet  für  Erzeugnisse,  die  zum  örtlichen  Verbrauch 
bestimmt  sind,  von  Zollabgaben  befreit  sind.  Auch  die  Abgabe 
von  50  v.  PL  auf  deutsche  Waren  kann  im  -Saargebiet  nicht 
zur  Anwendung  kommen,  denn  -das  Saargebiet  untersteht  nach 
Artikel  49  des  Friiedensvertrages  dem  Völkerbund.  Es  muß 
daher  erwartet  wenden,  daß  der  -Delegierte  des  Reichskom¬ 
missars  für  Ein-  und  Ausfuhrbewilligung  in  Saarbrücken  auch 
weiterhin  nach  den  Anweisungen  von  Berlin  arbeiten  kann. 

Seilten  unsere  Feinde  eine  andere  Regelung  vornehmen,  wäre 
das  eine  neue  Verletzung  des  Friede  ns  Vertrages.  Wie  aus  dem 
Saargebiet  berichtet  wird,  vollzieht  sich  bis  jetzt  der  Waren- 
versaml  zwischen  dem  Reich  und  dem  Saargebiet  völlig  rei¬ 
bungslos.  Was  l.i-e  .Stellung  des  S-aargebiets  zum  besetzten  Ge¬ 
biet  anbelangt,  so  muß  nach  Errichtung  der  neuen  Zollgrenze 
durch  unsere  Feinde  deren  -Stell uimgahm-e  abgewartet  werden. 

Die  englische  Ausfuhrabgabe.  Aus  beteiligten  Kreisen  ist 
vielfach  angefragt  worden,  ob  in  England  lagernde  Konsigna¬ 
tionswaren,  soweit  sie  vor  dem  31.  März  dort  an  gekommen  sind, 
von  der  Wicdergutinachung-siabgabe  frei  sind  oder  nicht.  Die 
Ansicht  der  zuständigen  Behörde,  daß  beim  Verkauf  derartiger 
Konsignationswaren  auf  Grund  d-e-s  in  der  Note  d-er  britischen 
Botschaft  vom  16.  Oktober  1920  ausgesprochenen  Verzichtes  die 
Wiedergutmachungsabgabe  nicht,  erhoben  werden  wird,  ist  jetzt 
seitens  des  Britischen  Handel-saintes  (Board  of  Trade)  bestätigt 
worden. 

Jugoslawien  beteiligt  sich  an  den  Sanktionen.  Amtlich 

wird  mitgeteilt,  daß  die  Gerüchte  über  eine  beabsichtigte  Be¬ 
teiligung  Jugoslawiens  an  -den  Sanktionen  durch  Erhebung 
einer  Abgabe  von  50  v.  II.  von  d-er  deutschen’ Einfuhr  sich  be¬ 
stätigen.  Unter  dem  15.  -April  hat  -die  Belgrader  Regierung  eine 
Verordnung  erla-ssen,  die  folgendes  enthält:  1.  Der  Importeur 
ans  Deutschland  muß  bei  den  Zollbehörden  50  v.  H.  vom  V  orte 
der  eiinzuführenden  Ware  erlegen.  Die  Bestätigung  der  Zoll¬ 
behörde  befreit  ihn  von  den  Verpflichtungen  dem  deutschen 
Verkäufer  gegenüber.  2.  Die  unter  1  verordnete.  Maßregel  wird 
für  alle  in  Deutschland  produziertem  oder  fabrizierten  Waren, 
die  mehr  als  50  v.  H,  deutschen  Materials  oder  deutsche  Arbeit 
enthalten,  in  Anwendung  gebracht.  3.  Dem  Finanzministerium 
wird  Vollmacht  erteilt,  zum  Besten  des  Handels  von  -dieser 
Maßnahme  abzu sehen.  4.  Das  Finanzministerium  wird  mit  der 
Durchführung  die-ser  Verordnung  beauftragt.  5.  Die  Verord¬ 
nung  tritt  sofort  in  Kraft.  Von  der  Abgabe  sind  befreit:  Alle 
iStaatsiieferungen  und  alle  Waren,  die  vor  dem  16.  April,  dem 
Tage  des  Inkrafttretens  -der  Verordnung,  gekauft  und  bezahlt- 
wurden.  Weitere  Ausnahmen  können  mit  Rücksicht  auf  Natur 
und  Art  der  Ware  durch  den  Finanzminister  gemacht  werden.  ■ 

Die  Verordnung  findet  keine  Anwendung  auf  Waren,  die  mit 
Wiederaus f u hrr e eilt  eingeführt  werden,  auf  deutsche  Durchfuhr¬ 
waren,  und  auf  in  Zollspeichern  eingelagerte  W  aren.  .  Bei  der 
Einfuhr  a-ns  Nachbarländern  werden  Ursprungs  Zeugnisse  ver¬ 
langt,  deren  Richtigkeit  auch  der  Importeur  seinerseits  be¬ 
stätigen  muß.  _  . 

Beschlagnahme  deutscher  Waren  in  Rumänien.  Nach  zu¬ 
verlässigen  Meldungen  aus  Bukarest  hat  -der  rumänische  Mi¬ 
nisterrat  seinen  Beschluß  vom  12.  Februar  aufgehoben,  wonach 
in  einzelnen  Fällen  ein  Verzicht  auf  das  Beschlagnahmerecht 
d-er  rumänischen  Regierung  hinsichtlich  deutscher  Waren  und 
Guthaben  für  Warenlieferungen  ausgesprochen  werden  konnte. 
Inwieweit  -der  Beschluß  rückwirkende  Kraft  hat,  ist  zurzeit 
noch  nicht  bekannt. 

Rückgang  der  deutschen  Einfuhr  nach  England.  Un  Unter¬ 
hause  -sagte  der  Schatz  kan  zier  in  Erwiderung  auf  eine  Anfrage:  . 
Während  der  12  Tage  vom  20. — 31 .  März  hat  die  deutsche  Ein¬ 
fuhr  nach  England  779  991  Pfund  Sterling  betragen.  Während 
der  12  ersten  Tage  des  Monats  April  belief  -sie  sich  auf  395  9(3 

Pfund  Sterling.  _  .... 

Rumänisches  Einfuhrverbot  für  österreichische  Luxus¬ 
waren.  Aus  Wien  wird  gemeldet,  daß  die  rumänische  Regie¬ 
rung  Frankreich  die  Erlaubnis  gegeben  hat,  eben  so  viele 
Luxuswaren,  deren  Einfuhr  sonst  verboten  ist,  nach  Rumänien 
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ein  Zufuhren.  wie  es  Österreich  im  Zeitraum  vom  Oktober  192(1 
r'-'r  i  ,ll,ar  i  Lut  besonderem  Vertrage  erlaubt  war.  Die 

hinfuhr  von  Luxuswaren  aus  Österreich  wurde  fiir  die  Zukunft 
vollständig  verboten. 

Handelsmögllch  keifen  mit  Syrien.  Nach  einer  zuver¬ 
lässigen  Mi*  düng  ge  Mattet  die  französische  Hohe  Kommission 
in  Syrien  den  direkten  Handel  und  den  Schiffsverkehr  mit 
Deutschland. 


Pirrnennachrichten 

(eramik  Ullersdorfer  Werke  in  Niederullersdorf.  Die  Hauptver- 
sanimlung'  lieschloß  mit  1155  gegen  435  Stimmen  die  Au-s- 
m  .  luttung  emer  Dividende  von  15  v.  <H.  Dem  Antrag  mehrerer 
Aktionäre,  o  v.  II.  mehr  Dividende  auszuseh  litten.  wurde  von 
■  er  \  erw  altuiig  widers proehen,  da  die  Rückstellungen  zum 
Dosten  <ies  Betriebes  notwendig  erscheinen.  Die  Verwaltung 
Indtt  bei  ungestörtem  Fortschreiten  des  bisherigen  Geschäfts¬ 
ganges  auch  im  lauteniden  Jahre  wieder  ein  befriedigendes  Er¬ 
gebnis  herauswirtschaften  zu  können. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeug- Werke  Akt.-Ges.,  Charlotten- 
ourg.  Die  Hauptversammlung  setzte  die  sofort  zahlbare  Divi¬ 
dende  auf  18  v.  H.  fest  und  wählte  die  satzung-sgemäß  aus- 
mu leidenden  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  wieder.  Ferner  ge¬ 
nehmigte  die  Versammlung  die  beantragte  Satzungsänderung. 
Der  Vorsitzende  des  Aufsichtsrats  Geh.  Kommerzienrat  Amhold 
ergänzte  den  Geschäftsbericht  dahingehend,  daß  sich  die  Steige¬ 
rung  des  Kontos  Wertpapiere  und  Beleihungen  aus  der  Über¬ 
nahme  größerer  Posten  Aktien  des  Annawerk,  der  Tritonwerke 
und  dei  I  de  fit-  und  Kraft-Akt. -Ges.  erklärt.  Weiterhin  -teilte 
der  Vorsitzende  mit,  daß  die  Verwaltung  den  Aktionären  in 
allernächster  Zeit  eine  weitere  Erhöhung  des  Grundkapitals  ln 
•  \  orschlng  bringen  werde  zwecks  Angliederung  eines  oder 

mehrerer  Unternehmungen  des  Arbeitskreises  der  Gesellschaft 

Greppiner  Werke.  Der  Aufsichtsrat  beantragt  eine  D-ivi- 
oo  voä  ““  v-  V'  üvie  i.  \ .),  sowie  eine  Sondervergütung  von 
w*  v-  H.  Das  Eregbms  ist  in  der  Hauptsache  aus  der  Brikett- 
ei  zeugung  und  durch  den  Abbau  eines  besonders  günstig  ge¬ 
lagerten  F ekl teils  im  Tagebau  Johannes  erzielt  worden.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  11.  Mai  1921,  vorm.  10 Ri  Uhr.  in 
Greppin.  Kreis  Bitterfeld,  in  den  Geschäftsräumen  der  Ge¬ 
sellschaft. 

Rheinische  Chamotte-  und  Dinas-Werke  Akt.-Ges.,  Kö!n. 

Die  Hauptversammlung  setzte  die  Dividende  auf  25  v.  H..  sofort 
zahlbar,  fest  und  beschloß  die  Verteilung  einer  Sondervergütung 
von  50  v.  11  Über  die  Aussichten  teilt  die  Verwaltung  mit,  daß 
-  die  ersten  Monate  befriedigend  verliefen  und  daß  auch  noch 
nennenswerte  Aufträge  vorliegen. 

Stella-Werke  Akt.-Ges.  vorm.  Wilisch  in  Homberg.  Der 
Geschäftsbericht  weist  einen  Reingewinn  von  2.34  Mi  11.  M  aus. 
Abschreibungen  wer  ten  nicht  ersichtlich  gemacht,  dagegen  sind 
vor  Feststellung  des  Gewinnes  10  Mill.  M  als  WeTtberichtigun^s- 
konto  abgezweigt.  300  000  M  dem  Erneuerungs-.  200000  M  dem 
Sicherheitsbestand  zugewiesen  worden.  Als  Dividende  werden 
10  v  H.  auf  1.5  MUL  !M  eingezahltes  Kapital  ausgeschiittet  (i  V 
:>  v.  fl.  auf  1  Milk  M)  und  der  Vortrag  um  400  000  M  erhöht. 
Aus  dor  Bilanz.*  ButGÜig’ung'cn  2.02  (0.92),  Wortpiapiero  3  0 
VöTräte  1 65  (1.24).  Schuldner  10,18  (4,34).  Gläubiger 
o.oO  (3,03)  Mi  11.  M. 

Adolfshütte,  Kaolin-  und  Chamottewerke  Akt.-Ges.  in 
Crosta-Adolfshütte  b.  Bautzen,  Sa.  Der  Aufsichtsrat  der  Ge¬ 
sellschaft  besteht  aus  folgenden  Herren:  Bankier  Paul  D.  Salo- 
mon  (Berlin),  Vorsitzender;  Kommerzienrat  W.  Busch  (Bautzen) 
stellvertr.  Vorsitzender:  Bankdirektor  A.  Geißler  (-Lübau  i  Sa)- 
Fabrikbesitzer  LMax  Hoffmann  (Straßgräbchen  i.  Sa.).  Direktor 
Max  . Bi tt rieh  (Stettin);  Rechtsanwalt  Dr.  Ludwig  Landau 
(Berlin). 

Akt.-Ges.  Steinfels  vormals  Heinrich  Knab.  Architekt  Lenn- 
hardt  (Dresden)  ist  durch  Tod  aus  dem  Aufsichtsrat  geschieden. 

Porzellanfabrik  Fraureuth  Akt.-Ges.  in  Fraureuth.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  21.  Mai  1921.  vorm.  10J4  Uhr.  dm 
Sitzungssaal  der  Allgemeinen  Deutschen  Credit-Anstalt  in  Leip¬ 
zig.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.:  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  von  3  800  000  M  durch  Ausgabe  von  1  750  000  M  auf  den 
Inhaber  lautende  Stammaktien  über  .ie  1000  M  und  225  000  M  mit 
zehnfachem  Stimmrecht  auscfstattete.  auf  den  Namen  lautende 
0  v.  H.  Vorzugsaktien  und  Festsetzung  der  Regelung  der  Mo¬ 
dalitäten  sowie  durch  die  Kapitalserhöhung  erforderlichen 
•Satzungsänderungen.  —  Änderung  der  Statuten,  §  10  Absatz  5. 

A u f s i chtsra tsentsch ädigung  betreffend . 

Rauenstein,  A.-G.  Schalkau.  Porzellanfabrik  Rauenstein. 

'  orm.  Fr.  Chr.  Grein  er  &  Söhne.  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital 
der  Gesellschaft  beträgt.  2  Mill.  M.  Im  Falle  der  Auflösung  der 
Gesellschaft  und  Liquidation  erhalten  die  Vorzugsaktionäre  zut 
Abfindung  ihrer  Ansprüche'  am  Vermögen  der  Gesellschaft  vor 
allen  Verteilungen  an  Aktionäre  112  v.  II.  des  Nennwertes  ihrer 
Aktien  nebst  den  rückstän  ligen  Dividenden.  Im  übrigen  erfolgt 
Liquidation  nach  Maßgabe  der  gesetzlichen  Bestimmungen. 
Die  Einziehung  von  Aktien  durch  Auslosung.  Kündigung.  Ankauf 
von  Aktien  oder  in  ähnlicher  Weise  ist  zulässig.  Änderungen 
haben  weiter  erfahren  §  21  (Zahl  der  Aufsdohtsratsmitglieder). 


$  24  (Beschlußfähigkeit  des  Aufsichtsrats).  S  27  (Pflicht  zur  Be- 
rutung  von  Sitzungen)  und  $  28  ( AbMimmungsmöglichkeiten  des 
Aufsichtsrats). 

TTn„  R°!chStif,1  ,A-5G*  Ronneburg.  Rösch  ützor  Porzellanfabrik 

1)er  L  esel  I  sc  ha  fts\- ertrag  wurde 
unteiF  Ziffer  2  (\  ergutung  an  den  Aiufaichtsrat)  anderweit  ab- 
f »ändert.  Ferner  hat  die  Ziffer  3  daselbst  einen  Zusatz  er- 
haltem  iterdie  Befugnisse  des' Aufsichtsrats  erweitert. 

f.  k.  l°  en  °d',tZ*  VC*  ^önigsee,  Thür.  Gebr.  Paris,  Porzellan- 
turmk.  1  ie  dem  Kaufmann  Hildebert  Sommer  (llorba)  erteilte 
Prokura,  ist  -erloschen. 

\f  l  ^  Lorenz  &  Co.  Porzellanfabrik  un  1 

Malerei,  G.  m.  b.  II.  Geschäftsführer  Kaufmann  Wilhelm  Wagner 
■int  ausg-e schied en  und  als  Geschäftsführer  neubestellt  Chemiker- 
Keramiker  Dr.  Alb  in  Winterling.  Die  Vertretungsbefugnis 
wurde  .dahin  geändert,  daß  die  Gesellschaft  nur  lurch  mindestens 
zwei  Geschäftsführer  vertreten  wird,  wenn  mehrere  Geschäfts¬ 
führer  bestellt  sind. 

Lübeck.  Neu  eingetragen  wurde:  Lübecker  Porzellan- 
rV*i  Lobrik,  G.  m.  b.  II.  Gegenstand  los  Unternehmens: 

Fabrikation  von  Gegenständen  aller  Art.  und  der  Betrieb  von 
Handelsgeschäften  aller  Art.  insbesondere  die  Fabrikation  und 
der  Handel  von  Gegenständen,  die  mit  d-e*r  .Porzellan-  und  Fay- 
ence-Induistrie  im  Zusammenhang  stehen.  Stammkapital :  20000 
Mark.  Geschäftsführer :  Kaufmann  Adolf  Karl  Körte,  und  Ke¬ 
ramiker  Ferdinand  Otto  Keßler.  Prokurist:  Kaufmann  Franz 
Heinrich  r  Grduicinid  Busse.  Sind  mehrere  Geschäftsführer  hu- 
■stellt,  so  wird  die  Gesellschaft  durch  mindestens  zwei  Geschäfts¬ 
führer  oder  einen  Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen  ver¬ 
treten. 

Bonn.  Ludwig  Wessel,  Akt.-Ges.  fiir  Porzellan-  und  Stein- 
•grutfabrikation.  .  Dum  Boti’i Gibis] o'itor  Alwin  Müller  ist  Gesinnt- 
Prokura  erteilt  in  der  Weise,  daß  er  mit  einem  Prokuristen  oder 
Handlungsbevollmächtigten  berechtigt  ist,  die  Firma  zu 
zeichnen. 

Spandau.  Stein, gutfa-briken  Velten- Vordamm  G.  m  b  H 
Das  Stammkapital  ist  um  700  000  IM  erhöht  und  beläuft  sich 
daher  jetzt  auf  2  Mill.  M. 

^Lauf.  Georg  Bankei.  Als  weiterer  Gesellschafter  ist  in 
die  Gesellschaft  eingetreten  die  Fabrik hesitz-ersehefrau  Gretchen 
Bankei  -in  Lauf.  Der  seitherige  Gesellschafter  Christof  Bankei 
-ist  ausgeschieden.  Zur  Geschäftsführung  und  Vertretung  der 
Gesellschaft  ist  Gretchen  Bankei  nicht  berechtigt. 

Siegburg.  Rheinisches  Kachelofenwerk  Gustav  Steffens  & 
Comp.  Komm.-Ges.  Ein  weiterer  Kommanditist  ist  in  die  Ge¬ 
sellschaft  eingetreten. 

Lauf.  Neu  eingetragen  wurde:  Christof  Bankel  (Otten- 
soos-er  Straße  15).  Kachelofen fabrik  mit  Sägewerk. 

Buchen.  Neu  eingetragen  wurde :  Eduard  Müller.  In¬ 
haber:  Töpfermeister  Eduard  Müller. 

Charlottenburg,  A.-G.  Berlin.  Deutsche  Ton-  und  Stein¬ 
zeug-Werke  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  beträgt  jetzt  16250000  M. 

Spich,  A.-G.  Siegburg.  Phönix,  Schamotte-  und  Dinas- 
werke  G.  m.  b.  11.  Dem  Kaufmann  Emil  Zürb-ig  jüngerer 
(Königswinter)  ist  Gesamtprokura  erteilt.  Je  zwei  Prokuristen 
sind  vertxetungsberechtigt. 

Hintermeilingen,  A.-G.  Hadamar.  Neu  eingetragen  wurde: 
Schamottewerk  Hintermeilingen,  G.  m.  b.  ,H.  Gegenstand  des 
l  nternehmens :  Erwerb,  Pachtung  sowie  Errichtung  und  Betrieb 
von  Anlagen  und  Fabriken  zur  Herstellung  feuerfester  Ton-  und 
-Sc ha m otte-er  z-e-uign  i s s e.  Kalk  und  Ziegeln,  b)  Erwerb,  Pachtung 
und  Betrieb  von  Tongruben  oder  Tonvorkommen  und  Beteili¬ 
gung  an  Unternehmungen  dieser  -Art,  e)  Handel  mit  feuerfesten 
Ton-  und  S chamo t te e rz-e u  g nis-se n .  Stammkapital:  30  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Fabnikdirektor '  Paul  Brandenburg  (Burgbrohl). 
Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  vertreten  diese  die  Ge¬ 
sellschaft  gemeinschaftlich  und  zeichnen  gemeinschaftlich  für 
-diese.  Wenn  mehrere  Geschäftsführer  bestellt  sind,  so  kann  die 
Zeichnung  für  die  Gesellschaft  auch  in  der  Weise  erfolgen,  daß 
ein  Prokurist  gemeinschaftlich  mit  einem  Geschäftsführer  für 
lie-se  zeichnet.  Der  Geschäftsführer  hat  die  Genehmigung  der 
Gesellschafter  einzuhoien:  a)  für  den  Abschluß  von  Dienstver- 
trägen  mit  kaufmännischen  und  technischen  Beamten,  Meistern 
und  -sonstigen  Beamten,  bei  denen  ein  Jahreseinkommen  von 
mehr  als  6000.  M  in  Frage  kommt,  b)  für  die  Inanspruchnahme 
von  Bankkredit,  für  die  Anlegung  verfügbarer  Geldbestände  und 
für  jede  Verfügung  über  vorhandene  Wertpapiere,  c)  für  die 
Erwerbung,  für  die  Belastung  und  Veräußerung  von  Grund¬ 
stücken  sowie  für  die  Ausführung  von  Neubauten  einschließlich 
der  Beschaffung  der  hierfür  erforderlichen  maschinellen  Ein¬ 
richtung. 

Hettenleidelheim.  Pfälzische  Phon  werke  Hagenburger. 
Schwalb  &  Comp.  Der  Notar  Adam  Hagenburger  (Neustadt 
a.  LI.)  ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  in  die  Gesell¬ 
schaft  -eingetreten.  Zur  Vertretung  ist  er  nicht  befugt. 

Nürnberg.  Herrn.  Scholle  vorm.  Scholle  &  Schöne.  Hohl-. 
Preßglas-.  Porzellan-,  Bijouterie-,  Metallartikel.  Major  Gustav- 
Drechsler  ist  aus  geschieden :  an  dessen  Stelle  ist  seine  Witwe 
Frida  Auguste  Drechsler  als  Gesellschafterin  eingetreten.  Als 
weiterer  Gesellschafter  ist  eingetreten  Kaufmann  Christian  Wiir- 
sching.*  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  sind  die  Gesellschafter 
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je  allein.  Frida  Au- 


i  ermann  Scholle  und  Christian  Würschin 
rüste  Drechsler  nicht  berechtigt. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Herbst.  Sohültke  &  C’o.. 
G.  m.  b.  H.  Vertrieb  und  Ausfuhr  von  Fertigfabrikaten  und  die 
Vertretung  .industrieller  Unternehmungen  in  nachstehend  auf- 
gef ährten  Branchen :  (das.  Porzellan  und  Steingut,  Keramik  und 
Bijouterie,  technische  Porzellane,  radiumleuchtende  Artikel, 
elektrische  Bedarfsartikel.  Emaille-  und  Aluminiumwaren. 
Werkzeuge,  landwirtschaftliche  Geräte  und  Maschinen,  Solinger 
Stahlwaren,  Haus-  und  Küchengeräte,  Eisenwaren.  Stamm¬ 
kapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Paul  Schiiltfce 
(Berlin-Pankow).  Kaufmann  Arthur  Herbst  (Berlin-Lichter¬ 
felde).  Einzelprokurist:  Kaufmann  Hugo  Ickler. 

Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Julius  Mesenlhol,  G. 
m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Handel  mit  kera¬ 
mischen  Produkten.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer: 
Kaufamnn  Julius  Alesenhol.  Sind  mehrere  Geschäftsführer  be¬ 
stellt,  so  ist  jeder  allein  zur  Vertretung  u 
rechtigt.  Geschäftsräume  der  Gesellschaft: 

Nürnberg.  Neu  eingetragen  wurde : 
heißer  G.  in.  b.  H.  (Äußere 
•des  Unternehmens  ist  die 


er  Gesellschaft  be- 
Jüiicher  Straße  94. 
Benedict  &  Dann- 
Bayreuther  Straße  48).  Gegenstand 
Herstellung  und  der  Vertrieb  leo¬ 


nischer  Waren,  sowie  elektrotechnischer  Waren.  Die  Gesell¬ 
schaft  kann  gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmungen  er¬ 
werben  oder  sich  an  solchen  beteiligen.  Es  ist  auch  die  Auf¬ 
nahme  anderer  Geschäftszweige  gestattet.  Stammkapital: 
500  000  M.  Geschäftsführer:  Fabrikanten  Julius  Benedict  und 
Karl  Dannheißer.  Jeder  derselben  ist  berechtigt,  die  Gesell¬ 
schaft  allein  z-u  vertreten.  . 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde :  Dipl.-Ing.  1 1  ja  Kret- 
tingen.  Inhaber:  Diplomingenieur  1 1  ja  Krettingen.  Handel  mit 
elektrotechnischen,  technischen  und  chemischen  Erzeugnissen 
sowie  Übernahme  von  Vertretungen  ähnlicher  Branchen.  Ge¬ 
schäftsraum:  Seidnitzer  Straße  19. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektro-Großhandlung 
Continental  Ingenieurbüro  Inh.  Alfred  Oelschlägel.  Inhaber: 
Elektroingenieur  Paul  Gustav  Alfred  Oelschlägel.  Geschäfts¬ 
zweig:  Groß-  und  Kleinhandel  mit  sowie  die  Herstellung  von 
elektrotechnischen  Erzeugnissen  Geschäftsraum :  Großenhainer 

Straße  130.  . 

Stadtlengsfeld.  Porzellanfabrik  Stadtlengsfeld,  Akt. -Ges. 
Das  Aktienkapital  von  325  000  M  Stamm-  und  100  000  M  Vor¬ 
zugsaktien  wurde  um  75  000  M  Stammaktien  auf  400  000  Mark 
Stamm-  und  100  000  M  Vorzugsaktien  durch  Ausgabe,  von  75 
Stammaktien  zum  Nennwerte  von  1000  AL  mit  Dividenden- 


Das  bisherige 
die  neuen  75 
sich  zur  Ver- 
Die  Vorzugs- 
i  3,  10,  17  des 


benachric'htigung  vom  1.  Januar  1921  ab,  erhöht. 

Aktienkapital  ist  voll  elngezahlt.  ^ebenso  die  auf 
Aktien  zu  zahlenden  Beträge  von  75  000  M,  welche 
fügung  hezw.  im  Besitze  des  Vorstandes  befinden, 
aktien  sind  dem  Stammaktien  gleichgestellt.  Die  >§* 

Gesellschafts  Vertrages  wurden  geändert. 

Tirschenreuth,  A.-G.  Weiden.  Porzellanfabrik  Tirschenreuth 
Akt.-Ges.  Satz  2  des  §  2  des  Gesell schaftsvertrages  wurde  ge¬ 
ändert  in:  „Die  Anteile  am  Gewinne  und  an  sonstigen  Zuwen¬ 
dungen  bestimmen  sich  nach  dem  Verhältnisse  der  Nennbeträge 

der  Aktien.“1  .  . 

Piesteritz.  Wittenberg,  Bez.  Halle.  Wittenberger  ‘Steingut¬ 
fabrik  G.  m.  b.  II.  Den  Kaufleuten  Karl  Naumann  und  Hermann 
Richter  (Wittenberg)  ist  derart  Kollektivprokura  erteilt,  daß 
jeder  von  ihnen  ermächtigt  ist.  in  Gemeinschaft  mit  einem 
anderen  Prokuristen  oder,  wenn  die  Gesellschaft  mehrere  Ge¬ 
schäftsführer  hat.  in  Gemeinschaft  mit  einem  Geschäftsführer 


Schl.  Porzellanfabrik  C'. 
Zweigniederlassung 


die  Gesellschaft  zu  vertreten. 

Neualtwasser,  A.-G.  Waldenburg, 

Tielsch  &  Co.  Akt.-Ges.  ln  Dresden  ist  eine 
errichtet.  ' 

Hamburg.  Hamburger  Ofen-  und  Steingut-Industrie.  G.  m. 
b  H  Die  Liquidation  ist  beendig)  und  die  Firma  erloschen. 

Eie  kt  n)- V  ert  rieb  s  -  Ges .  Fordianski  V 
aufgelöst. 

Neu  eingetragen  wurde: 

G.  m.  b.  II.  Gegenstand 


Berlin-Schöneberg 

Die  Gesellschaft  ist 

Mannheim- Waldhof. 

Werk  Engelhorn  &  Co. 


Co. 


Geschäfte  und  Unternehmungen  aller 


Dy  na  mido li- 
des  Unter- 
Art, 


w 


reiche 


nehmens  ist  -  — — - , - -  -  -  ,  ,  . 

sich  auf  das  Gebiet  der  Keramik,  die  Herstellung  und  den  Ver¬ 
trieb  von  Erzeungissen  dieser  Industrie  und  die  Verarbeitung 
Rohmaterialien  sowie  auf  den  Erwerb 


von 


von 
sonstigen 


Fabrikanten  Hans  Engelhorn  und  Albert  Meyerhofer  (Heidel¬ 
berg)  sind  Geschäftsführer.  Die  Gesellschaft  wird,  wenn  mehrere 
Geschäftsführer  bestellt  sind,  durch  zw, ei  Geschäftsführer  ge¬ 
meinsam  oder  durch  einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit 
einem  Prokuristen  vertreten.  Jeder  der  Geschäftsführer,  Hans 
Engelhorn  und  Albert  Meyerhofer,  ist.  berechtigt,  die  Gesell¬ 
schaft  selbständig  zu  vertreten.  Wird  Dr.  Fritz  Engelkorn,  Curt 
Engelborn  oder  Rudolf  Engelhorn,  oder  werden  mehrere  der  Ge¬ 
nannten  als  Geschäftsführer  bestellt,  so  sind  dieselben  auch  be¬ 
rechtigt,  jeder  für  sich  allein  die  Gesellschaft  zu  vertreten.  Die 
Gesellschaft  ist  auf  die  Dauer  von  20  Jahren  vereinbart.  Das 
Gründungsijahr  ist  miteingerechnet.  Gesellschafter,  die  allein 
oder  zusammen  wenigstens  50  v.  H.  des  Stammkapitals  besitzen, 
sind  berechtigt,  die  Gesellschaft  mit  Frist,  von  einem  Jahre  auf 
Ablauf  der  vereinbarten  Zeit  zu  kündigen.  Erfolgt  keine  Kündi¬ 
gung  auf  Ablauf  der  Vertragszeit,  so  besteht  die  Gesellschaft  in 
der  Weise  weiter,  daß  von  da  ab  auf  den  Ablauf  jedes  zweiten 
Jahres  die  Kündigung  zulässig  ist,  und  zwar  mit  Jahresfrist, 
Wenn  sich  aus  einer  auf  ‘Schluß  des  Geschäftsjahres  oder  im 
Laufe  desselben  aufgestellten  Bilanz  ergibt,  daß  50  v.  H.  des 
Stammkapitals  verloren  sind,  so  sind  Gesellschafter,  die  allein 
oder  zusammen  mindestens  50  v.  H.  des  Stammkapitals  besitzen, 
berechtigt,  die  Auflösung  der  Gesellschaft  auszusprechen. 

Nürnberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektro-Vertrieh  Jo¬ 
hann  Haus  mann  (Saldorfer  Straße  _7).  Unter  dieser  Firma  be¬ 
treibt  der  Kaufmann  Johann  Christof  Gustav  Hausmann  den 


Großhandel  mit  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln. 


und  die  Herstellung 

aller  zur  Erreichung  dieser  Zwecke,  erforderlichen  Gegenstände 
beziehen,  insbesondere  der  Fortbetrieb  des  zu  Mannheim- Wald¬ 
hof  unter  der  Firma  D y n a.midon -  W  er k  Engelhora  &  Co.  be¬ 
stehenden  Fabrikgeschäfts  und  Hie  gewerbliche  Verwertung  der 
von  Hans  Engelhorn  (Mannheim)  und  Albert  Meyerhofex 
(Heidelberg)  unter  der  Firma  Dyuamidon-Werk  Engelhorn  & 
Co  angemeldeten  oder  erteilten  Patente  und  sonstigen  Schutz¬ 
rechte  Es  ist  hiernach  auch  der  Erwerb  und  der  Wiederverkauf 
Aktien.  Anteilscheinen  oder  Schuldverschreibungen  sowie 
Werten  von  keramischen  und  verwandten  Unterneh¬ 
mungen  zulässig.  Ebenso  ist  die  Gesellschaft  befugt.  Unterneh¬ 
mungen  dieser  oder  einschlägiger  Art  kauf-.  Pacht-  oder  miet¬ 
weise  zu  erwerben,  oder  sich  an  solchen  zu  beteiligen,  ins¬ 
besondere  Interessengemeinschaften  einzugehen  und  Zweig¬ 
niederlassungen  im  In-  und  Auslande  unter  der  gleichen  oder 
einer  besonderen  Firma  zu  errichten.  Stammkapital:  500 000 ^M. 


Karlshafen.  Hessische  Scbleifmittelwerke  Karl  Wenck.  Es 
muß  heißen:  „Hel marshausen“  statt  „Holmarshausen“. 

Freiburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Fischer  &  Düs'ch.  Per¬ 
sönlich  haftende  Gesellschafter:  Kaufleute  Paul  Fischer  (Frei¬ 
burg)  und  Friedrich  Düsch  (lEicbstetten).  Vertrieb  elektrotech¬ 
nischer  Bedarfsartikel.  Rheinstr.  41. 

Roßlau,  A.-G.  Zerbst,  Anhalt.  H.  ‘Sehomburg  &  Söhne, 
Akt.-Ges.  in  Großdubrau,  Zweigniederlassung.  Weiterer  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens  ist  der  Erwerb  und  Betrieb  gleich¬ 
artiger  und  ähnlicher  Unternehmungen  sowie  die  Beteiligung 
an  solchen.  Das  Grundkapital  wurde  auf  5  500  000  Al  erhöht. 
Fabrikdirektor  Fritz  Scheid  ist  zum  Vonstandsmitgliede  bestellt. 
Ingenieur  Albert  Heinrich  Müller  ist  aus  dem  Vorstände  ausge¬ 
schieden.  Dem  Betriebsleiter  Max  Reise  in  Roßlau  a.  E.  ist 
Prokura  erteilt, 

Godesberg,  A.-G.  Bonn.  Fabrik  feuer-  und  säurefester 

Produkte  Peter  Lern  merz  &  Cie..  G.  m.  b.  H.  Der  Gesellschafts¬ 
vertrag  wurde  .abgeändert,  das  Stammkapital  um  70  000  AI  er¬ 
höht  und  beträgt  jetzt  150  000  M.  Die  Gesellschaft  hat  zwei 
Geschäftsführer,  jeder  von  ihnen  ist  zur  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  allein  berechtigt,  Geschäftsführer  Peter  Lemmerz  (Kö¬ 
nigswinter)  ist  verstorben. 

Nürnberg.  J.  von  Schwarz  Akt.-Ges.,  Specksteinfabrik'. 
Ingenieur  Benedikt  von  Schwarz  und  Kaufmann  Wilhelm  Otto 
von  Karmainsky  ist  Gesamtprokura  in  der  Weise  erteilt,  daß 
jeder  derselben  berechtigt  ist,  die  Gesellschaft  in  Gemeinschaft 
mit  einem  Vorstandsmitglied  zu  vertreten. 

Weimar.  Verband  Deutscher  Luxusporzellanfabriken  G.  in. 
b.  H.  Dem  Kaufmann  Paul  Benz  ist  Prokura  erteilt, 

Bonn.  Bonner  Kachelofenfabrik  Akt.-Ges.  Das  Grund¬ 
kapital  soll  um  1200  000  Ar  erhöht  werden.  Gleichzeitig  sir 
verschiedene  Bestimmungen  des  Gesellschaftsvertrages  abge¬ 
ändert  worden.  , 

Mannheim.  Dynamidon-Werk  Engelhorn  &  Co.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  aufgelöst.  Die  Firma  ist  erloschen.  Die  Prokuren 
sind  .erloschen.  . 

Freiburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Anna  Brie  in.  Inhaberin: 
Anna  Briern,  ledig.  Töpferei  waren,  Gauchstr.  4L 

Spandau.  •  Neu  eingetragen  wurde:  Bernhard  Zolchow. 
Velten,  Inhaber:  Kaufmann  Bernhard  Zolchow. 

Landsberg  a.  L.,  A.-G.  Augsburg.  Neu  eingetragen  wurde: 
Elektro-Großhandel  Kecker.  ’  Tauscher  &  Co.  Offene  Handels¬ 
gesellschaft.  Großhandel  mit  elektrischen  Installations-  und 
Bedarfsartikeln.  Ausführung  aller  in  die  Elektrizitätsbranche 
einschlägigen  Geschäfte.  Gesellschafter:  sind  Paul  Necker, 
Engelbert  Tauscher  und  Sebastian  Wiede  mann. 

Crefeld.  Neu  eingetragen  wurde:  Nadel  &  Lang  mann,  G. 
in.  b.  H.  Ein-  und  AUrkauf  sowie  die  Instandsetzung  von  Ar¬ 
tikeln  der  elektrotechnischen  Branche.  Stammkapital:  30  000  AL 
Geschäftsführer:  Kaufleute  Hermann  Nadel  und  Heinrich  Lang¬ 
mann  jr.  Jeder  Geschäftsführer  ist  berechtigt  .die  Firma  allein 
zu  vertreten. 

Winnweiler,  A.-G.  Kaiserslautern.  Neu  eingetragen  wurde: 
Friedrich  Hanauer,  Firmeninhaber:  Fabrikant  Friedrich  Ha¬ 
nauer.  lElektrogroßhandlung. 

Klemdenbach,  A.-G.  Neustadt,  Orla.  P  or  zell  an -Alan  ufaktur 
Union  Edmund  Quiist.  Dem  Kaufmann  AIa.x  Düben  in  Pößneck 
ist  Prokura,  erteilt. 

Sommersdorf,  A.-G.  Hötensleben.  Völpker  Cha.motte-  und 

Ziegeleiwerk  e  G.  m.  b.  H.  Dem  Kaufmann  Fritz  Lange  (Völpke) 
ist  in  der  Weise  Prokura  erteilt,  daß  er  ln  Gemeinschaft  mit 
einem  Geschäftsführer  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  be¬ 
rechtigt  ist. 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  E.  Kicberer  ><*  Lo.,  u.  «• 
h  H.  (Lothringer  Straße  21).  Großhandel  mit  elektroteehnisehm 


*,  I 


28.  Jahrgang.  1981. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nr.  18.  201. 


Bedarfsaxti kein,  Maschinen  und  Apparaten  aller  Art.  Stamm¬ 
kapital  :  10  (HK)  M.  Geschäftsführer :  Eugen  Kicherer,  Kaufmann. 
Köln.  Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  erfolgt  die 
'  eitretung  durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen  Ge¬ 
schäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen 

Rehau.  A.-G.  Hof.  Hertel.  Jacob  &  Co..  Porzellan  fab  rik. 
•  .  m  b.  H.  Vertretungsbefugnis  des  Geschäftsführers  Karl 
Hertel  beendigt;  Fabrikdirektor  Karl  Hertel,  dessen  Prokura  er- 
!1UU  Geschäftsführer.  Das  Stammkapital  wurde  um 
310000  M  erhöht. 

Sandberg  b.  Altwasser,  A.-G.  Waldenburg,  Schles.  Neu 

eingetragen  wurde:  Mitteldeutsche  Porzellan-Zentrale,  G.  m.  b. 
II.  Herstellung  und  Großvertrieb  sowie  Ein-  und  Ausfuhr  von 
keramischen  Artikeln  aller  Art  und  in  Zusammenhang  damit 
leicht  vertreibbarer  Waren,  insbesondere  von  Glas-,  Porzellan- 
und  Steingutwaren.  Stammkapital:  1 65  000  M.  Geschäftsführer- 
Kaufleute  Siegfried  Hecht  (Plan  bei '  Manienbad.  Böhmen)  und 
Benno  Jlartmann.  Jeder  Gesellschafter  ist  zur  Vertretung  der 
Gesellschaft  für  sich  allein  berechtigt. 

Schwaz,  Tirol.  Neu  eingetragen  wurde:  Erste  Tiroler  Ma¬ 
joliken-,/  Steingut-  und  Tonwarenfabnik  Jos.  Ant.  Ilussl  in 
Schwaz,  Pirol.  G.  in.  b.  H.  Zweck:  F  ortbet  rieh  der  bisher  von 
der  Stadtgemeind o  Schwaz  unter  Firma  Jos.  Anton  Ilussl. 
Schwaz,  lirol.  Erste  I  iroler  Majoliken-,  Steingut-  und  Ton¬ 
warenfabrik.  gegründet  1801  in  Schwaz.  betriebenen  Fabrik: 
überhaupt  Herstellung,  Y  ertrieb  und  Handel  von  Erzeugnissen 
der  keramischen  Industrie,  wie  Waren.  Glasuren  und  Rohstoffe. 
Stammkapital:  250  000  Kr.  Geschäftsführer:  Ernst  Knapp. 
Bürgermeister  und  Direktor  der  öffentlichen  städt.  Handels¬ 
schule  (Schwaz)  und  Majoli kenfabriksdirektor  Franz  Klinger 
(Schwaz). 

Wien,  Deutschösterreich.  R.  Donath  (I..  Bauernmarkt  19). 
Firmaänderung  in :  Donath  &  Weinberger.  Handelsvertretung 
und  Handel  mit  elektrischen  und  elektrotechnischen  Artikeln. 
Eingetreten  als  Gesellschafter  Leo  Weinberger.  Nunmehr 
offene  Handelsgesellschaft.  VertretungS  befugt :  Die  beiden  nun¬ 
mehrigen  Gesellschafter  Richard  Donath  und  Leo  Weinbergor 
kollektiv.  Die  beiden  Gesellschafter  unterfertigen  kollektiv  den 
Firmjaw  ortlaut. 

Innsbruck,  Niederösterreich.  Neu  eingetragen  wurde:  Ke¬ 
ramik,  Großhandelsgesellschaft  m.  b.  H.  Gewerbsmäßiger  .Handel 
mit  Steingut,  Porzellan,  Glas  und  anderen  einschlägigen  Erzeug¬ 
nissen.  Stammkapital:  500  000  Kr.  Darauf  geleistete  Barein- 
zählungen:  .500  000  Kr.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Paul  Stadler 
und  Y\  illi  Stadler.  Jeder  Geschäftsführer  ist  selbständig  ver¬ 
tuet  ungsbefugt.  Einer  der  beiden  Geschäftsführer  setzt  unter 
den  vorgedruckten  oder  geschriebenen  Firmawortlaut  seine 
Unterschrift. 

Lessau,  Tscheoslowaköi.  Karlsbader  Porzellanfabrik  Con- 
cordda  Gebrüder  Löw  A  Co.  Ausgetreten:  Kommanditist  Fritz 
»Schön. 

Znaim,  Tschechoslowakei.  iZnaimer  'Steingutfabrik  (vorm. 
Franz  Steidl)  Ges.  m.  b.  II.  Die  Firma,  ist  geändert  in:  Stein¬ 
gutfabrik  Stella,  Ges.  m.  b.  H. 

Prag,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:'  Viktor 
Graf  (II..  1009.  Poric  19).  Handel  mit  elektrotechn.  Belarfs- 
artikeln  und  Großhandel. 

Halbstadt,  Ger.-Bez.  Braunau  i.  B.,  Tschechoslowakei.  \Ter- 
ebiigte*  Chamottefabriken  vormals  C.  Kulnig,  G.  m.  b.  H.  Tnl. 
Niederlassung  der  in  >Saarau  (Preuß. -Schlesien)  bestehenden  Ge¬ 
sellschaft.  Stammkapital  der  ausl.  Firma  auf  7  500  000  M  erhöht: 
Einlagekapital  des  dnl.  Betriebes  überreicht. 

Neuhaus  (Jindr.  Hradec),  Tschechoslowakei.  Neu  einge¬ 
tragen  wurde:  Frantisek  Toman,  odborny  zdvod  pro  prodej 
stavebnich  hmot  a  kemmdckych  vyrobku  v  Jindr.  Hradci.  Fach¬ 
geschäft  für  den  Verkauf  von  Baumaterialien  und  keramischen 
Erzeugnissen. 

Budapest,  Ungarn.  Neu  eingetragen  wurde:  Reiner  Gdza 
(V.,  Koihdry-u.  23).  Geschäft  für  elektrotechnische  und  tech¬ 
nische  Artikel. 

Glasfabrik,  Akt.-Ges.  in  Brockwitz  bei  Dresden,  ln  der 

Hauptversammlung  wurde  beschlossen,  wieder  25  v.  II.  Divi¬ 
dende  zu  verteilen,  an  der  die  erst  im  Laufenden  Geschäftsjahr 
geschaffenen  neuen  Aktien  bereits  voll  teilnehmen  sollen. 

Sächsische  Glasfabrik,  Radeberg.  Der  Aufsichtsrat  der  Ge¬ 
sellschaft  besteht  aus  den  folgenden  Herren:  Bankdirektor  Max 
Reimer  (Dresden).  Vorsitzender:  Kommerzienrat  Willi.  Hirsch 
(Radeberg),  stellv.  Vorsitzender.  Rechtsanwalt  Alwin  Schlechte 
(Dresden);  Kommerzienrat  Wilih.  D öderlein  (Dresden):  Bank¬ 
direktor  R.  Wagner  (Dresden);  Rechtsanwalt  G.  Eckenbrecht 
(Radeberg). 

Bayerische  Spiegel-  und  Spiegelglasfabriken  Akt.-Ges. 
vorm.  W.  Bechmann,  vorm.  Ed.  Kupfer  &  Söhne.  Fürth  i.  B. 

Außerordentliche  Hauptversammlung:  18.  'Mai  1921.  vormittags 
11  Yi  Uhr.  im  Sitzungszimmer  der  Gesellschaft  zu  Fürth.  Tages¬ 
ordnung:  1.  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals 
der  Gesellschaft  um  5  550  000  M  durch  Ausgabe  von  5500  Stück 
auf  den  Inhaber  lautenden  Stammaktien  über  je  1000  M  unter 
Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der  Aktionäre  sowie 
Beschluß  über  die  Modalitäten  der  Ausgabe  und  Begebung  der 
Aktien.  —  2.  Beschlußfassung  der  Vorzugsaktionäre  und  Stamm- 
aktioaär*  über  die  Kapitalerk«b.«iag  in  g«»©uderWr  Abstimmung. 


3.  Entsprechende  Ähderung  des  Ü  4  der  Satzungen  der  Ge¬ 
sellschaft. 

Berlinische  Spiegelglas-  Versicherungs-Akt.-Ges.  zu  Berlin. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  7.  Mai  1921,  nachm.  4  Uhr,  in 
Berlin.  Rosenthalor  iStraße  20/21. 

Stralau,  A.-G.  Berlin.  Stralau  er  Glashütte  Akt.-Ges.  Das 
(.rundkapital  wurde  um  8  600  000  M  erhöht  und  beträgt  jetzt 
i  -(»()  000 ^  M.  Auf  diese  Grundkapltalerhöhuiig  werden  ausge- 
geben  3600  Stück  je  auf  den  Inhaber  und  über  1000  M  lautende 
Aktien,  die  seit  1.  Januar  1921  gewinn-beteiligt  sind,  zum  Nenn¬ 
beträge:  sie  sind  den  alten  Aktionären  mit  einer  Frist  von  min- 
desten>  zwei  Wochen  in  der  \\  eise  zum  Bezüge  anzubioten, 
daß  aut  je  eine  alte  Aktie  eine  neue  bezogen  werden  kann.  Das 
gesamte  Grundkapital  zerfällt  nunmehr  in  7200  Stück  je  auf 
den  Inhaber  und  über  1000  M  lautende  Aktien,  die  seit  1  Januar 
1921  gleichge  wi n nberech ti  gt  sind . 

Hoyerswerda.  Vereinigte  Hoyerswerda  er  Glasfabriken  von 
Strangfeld  A  Hannemann  Hoyerswerda.  Die  Gesellschafter 
Fabrikbesitzerin  Monika  Strangfeld  und  Fabrikbesitzer  Ferdi¬ 
nand  .Hannemann  sind  verstorben.  Gesellschafter  sind  nunmehr: 

1.  Bergwerkdirektor  Moritz  Strangfeld  in  Grube  Stadt  Görlitz 
bei  Kohlfurt.  2.  verehelichte  Baumeister  Charlotte  Lehrfeld,  geh. 
Strangfeld,  3.  diplomierter  Bergingenieur  Emil  Strang-fehl 
( Frank  loben.  Bezirk  Halle  a.  S.).  4.  verehelichte  Emilie  Wels, 
geh.  Strangfeld  (Schönau  a.  K.),  5.  Ingenieur  Georg  Straugfeld 
(Halle  a.  S.  Linderstr.  62),  6.  Stud.  med.  vet.  Gerhard  Strangfeld 
(Gießen.  YViLhelmstr.),  7.  jetziger  Kaufmann  Heinrich  Strangfeld. 
8.  verw.  Fabrikbesitzer  Bertha  Hannemann,  geh.  Schöne,  9.  ver¬ 
ehelichte  Prokurist  Louise  Prehl,  geh.  Hannemann,  10.  verw. 
Selma  Hoffmann,  geh.  iHannemann,  zu  8.  bis  10.  (Hoyerswerda. 
O.-L.),  11.  Kaufmann  Max  Witschel  (Penzig.  O.-L.),  12.  ver¬ 
ehelichte  Eisenbahn sekretär  Elsa  Paetzold,. ,gcb.  Hannemann 
(Dessau),  13.  Fräulein  Marie  Es  eher  (Hoyerswerda ),  14.  Bürger¬ 
meister  Paul  Es  eher  (Stolbrrg  a.  Harz).  .Geschäfts  führende  Ge¬ 
sellschafter  und  zugleich  allein  berechtigt  die  offene  Handels¬ 
gesellschaft  nach  außen  zu  vertreten,  sind:  1.  Bergwerks¬ 
direktor  Moritz  Straugfeld  in  Gru-be  Stadt  Görlitz  bei  Kohlfurt. 

2.  Kaufmann  Max  Witschel  (Penzig,  O.-L.),  3.  Fräulein  Marie 
Esc-her  (Hoyerswerda,  O.-L.)  Die  geschäftsführenden  Gesell¬ 
schafter  sind  nur  zu  je  zweien  zusammen  zur  Geschäftsführung 
und  Y7ertretung  'ermächtigt.  Die  Prokura  des  Disponenten  Max 
Iiauck  und  des  Betriebsleiters  Martin  Prehl  ist  erloschen. 

Crengeldanz,  A.-G.  Witten.  Giebr.  .Müllensiefen.  Dem  Major 
a.  D.  Waldemar  Christ  (Witten)  ist  Prokura  derart  erteilt,  daß 
er  berechtigt  ist,  gemeinschaftlich  mit  einem  anderen  Proku¬ 
risten  die  Gesellschaft  zu  vertreten  und  die  Firma  zu  zeichnen. 

Flöha,  A.-G.  Augustusburg.  S eh o ck-s piegel f abri.k  Flöha  G. 
m.  b.  H.  Geschäftsführerin  Auguste  Margarethe,  verehel.  Pötzsch, 
geh.  Zieger,  ist  ausgeschie  len  und  Kaufmann  Karl  Kurt  Rudolf 
Harzmann  zum  Geschäftsführer  bestellt  worden. 

Fürstenberg,  Oder.  Max  Kray  &  Co.,  Glasindustrie  Schrei¬ 
ber  Akt.-Ges.,  Zweigniederlassung  in  Fürstenberg  a.  O.  (Haupt¬ 
niederlassung  in  Berlin).  Prokurist  Dr.-Ing.  Alfred  Kray  (Char¬ 
lottenburg)  Ist  ermächtigt,  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstands- 
mitgliede  (ordentlichen  oder  stellvertretenden)  oder  einem  an¬ 
deren  Prokuristen  die  Gesellschaft  zu  vertreten. 

Dresden.  Akt.-Ges.  fiir  Glasindustrie  vorm.  Friedr.  Siemens. 
Gesamtprokura  ist  erteilt  dem  Beamten  Josef  Ratschke.  Egon 
Casanova,  Emil  Wisnewskii  und  Josef  Sohlösinger  (sämtlich 
in  Neusattl)  und  dem  Ingenieur  Arthur  Dieterle  (Kosten).  Ein 
jeder  von  ihnen  ist  bereentigt,  die  Gesellschaft  mit  einem  an¬ 
deren  Prokuristen  zu  vertreten. 

Weißwasser.  Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke  Akt.-Ges. 
Generaldirektor  Vinzenz  Krebs  wurde  zum  ordentlichen  Vor¬ 
standsmitglied  bestellt  und  den  Herren  Wilhelm  Hubein 
(Tschernitz  i.  L. )  und  Conrad  Horn  (Berlin)  Prokura  erteilt 
mit  der  Maßgabe,  daß  jeder  von  ihnen  berechtigt  ist.  die  Ge¬ 
sellschaft  mit  einem  Vorstandsmitriied  oder  einem  Prokuristen 
zu  vertreten. 

Bautzen.  E.  Brüchner  A  Co..  Glasbilder-  und  Raihnipn- 
fabrikati on  G.  m.  b.  II.  Der  Gesellscha ft-s vertrag  wurde  ge¬ 
ändert.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach  Radeberg  verlegt 
worden. 

Dresden.  Erich  Lange  A  Co.,  Dresdner  Glasdecken-  und 
Firmenschilder-Fahrik.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Rathenow.  Emil  Busch  Akt.-Ges..  Optische  Industrie.  Ra¬ 
thenow.  Die  Prokura  des  Ferdinand  Hohnhold  ist  erloschen. 

Mannheim.  Spiege.lmanufa.ktur  Wald'hof  Akt.-Ges.  Die  Pro¬ 
kura  des  Gustav  Gerlach  ist  erloschen. 

Louisenthal,  A.-G.  Völklingen.  Aktien-Glashütte  St.  Ingbert 
zu  St.  Tngbert,  Zweigniederlassung  Louisenthal.  Ernst  Rexroth. 
kaufmännischer  Direktor  in  St.  Ingbert,  ist  aus  dem  Vorstand 
ausgetreten.  Andrö  de  la  Bruere,  Industrieller  in  Nantes,  76  Rue 
le  la  Bastille,  und  Jean  Maillart-Norbert.  Industrieller  in  Paris. 
11  bis  Rue  Edouard  Detaille.  wurden  in  den  Vorstand  neu  ge¬ 
wählt.  Andre  de  la  Bruere  ist  berechtigt,  die  Gesellschaft  allein 
zu  vertreten.  Jean  Maillart-Norbert  kann  die  Gesellschaft  nur 
gemeinschaftlich  mit  einem  anderen  Vorstandsmitglied  vertreten. 
Das  Vorstandsmitglied  Karl  Schenkelberger  kann  die  Gesell¬ 
schaft  nur  gemeinschaftlich,  mit  einem  anderen  Vorstaadimt- 
glied  «der  Prokuristen  vertreten. 
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Bonn.  Verein  der  rheinischen  und  westfälischen  Tafel  glas- 
itten  G.  m.  b.  11..  Koblenzer  Str.  32.  Den  Kaufleuten  Ludwig 
ziehe  und  Hugo  Beckmann  ist  Einzelprokum  erteilt. 

Düsseldorf  -  Reisholz.  Akt. -Ges.  der  -Gerresheimer  Glas- 
hiittenwerke  vorm.  Ford.  Heye.  Der  Gesellschaftsvertrag  wurde 
geändert.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  -ist  nach  Düsseldorf  verlegt. 

Breslau.  Glashüttenwerke  Germania.  Schweig,  Müller  &  Co. 
G.  m.  b.  H.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  geändert.  Die  Änderungen 
•betreffen  insbesondere  Aufhebung  der  Beschränkung  der  Ge¬ 
sellschaft  auf  eine  bestimmte  iZ-eit. 

Klein-Freden.  Alfeld,  Leine.  Deutsche  Uhrglasfabrik  G.  m. 
b.  H.  Direktor  Dr.  Hochhat  ist  als  Geschäftsführer  ausge¬ 
schieden  und  an  -seiner  Stelle  Ingenieur  Walter  Krippendorf  zum 
Geschäftsführer  bestellt. 

Berlin- Weißensee.  Deutsche  Luxf-er  Prismen  Gesellschaft 
m.  b.  H.  In  Stuttgart  -ist  eine  Zweigniederlassung  errichtet. 

Neuhaus  a.  Rwg.,  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen 
wurde:  Max  Ulbrich,  Inh.  Glas  wäre  nif-abrikan  t  Max  Ulbrich. 
Prokura:  Diplomkaufmann  Paul  Ulbrich. 

Langewiesen,  A.-G.  Gehren,  Thür.  Neu  eingetragen  wurde : 
Oswald  Rauch,  Glasbearbeitung.  Inhaber:  Kaufmann  Oswald 
Rauch. 

Rathenow.  Neu  eingetragen  wurde:  Georg  Wetze!  &  Co. 
optische  Indus  tri  eanstalt.  Persönlich  haftende  Gesellschafter: 
Kaufmann  Georg  Wetzel  und  Kaufmann  Sixtus  Wetzel  (Nürn¬ 
berg).  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  Georg  Wetzel  allein 
und  Sixtus  Wetzel  nur  in  Gemeinschaft  mit  Geofrg  Wetzel 
ermächtigt., 

Rathenow.  Neu  eingetragen  wurde:  Gothmann  &  Müller, 
Optische  Industrie.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Kauf¬ 
mann  Emil  Gothmann  (Bremerhaven)  und  Kaufmann  Hermann 
Müller. 

Langewiesen,  A.-G.  Gehren,  Thür.  Christian  iS-eeber.  Die 
Firma  wurde  gelöscht. 

Moys  bei  Görlitz.  Lausitzer  Glasraffinerie  Hirt  &  Co.  Den 
Kaufleuten  Karl  Hirt  (Penzi-g)  und  Otto  Dieken  (Görlitz)  ist 
Gesamtprokura  erteilt.  • 

Altona.  Neu  eingetragen  wurde:  Heinrich  Ehlers,  Glas- 
manufaktur-Ges.  in.  b.  H.  Gegenstand  des  'Unternehmens  ist  der 
Betrieb  einer  -Glasschleifer ei,  Facettieranstalt,  Belegere-i,  ver¬ 
bunden  mit  Gl-adiandluRg,  der  Erwerb  und  der  Weiterbetrieb 
des  bisher  von  dem  Spiegel fabri kanten  Heinrich  Friedrich 
Wilhelm  Ehlers  in  Altona  unter  der  eingetragenen  Firma 
Heinrich  Ehlers  betriebenen  Geschäfts  mit  dem  gleichen  Ge¬ 
genstände  und  der  Abschluß  aller  mit  diesem  Geschäfte  ver¬ 
bundenen  Geschäfte.  -Stammkapital:  375000  M.  Geschäftsführer: 
Heinrich  Friedrich  Wilhelm  Ehlers,  Spiegelfabrikant,  Franz 
Haller,  Kaufmann  (Bremen).  Die  beiden  Geschäftsführer  -sind 
nur  gemeinschaftlich  zur  Vertretung  der  Geselschaft  berech¬ 
tigt.  Heinrich  Ehlers.  Die  Firma  ist-  erloschen. 

Bad  Homburg  v.  d.  Höhe.  „Rex-Konservenglas-Gesell- 
scha-ft  Leonhardt  -&  Kleemann.“  Die  offene  -Handelsgesellschaft 
ist  aufgelöst.  Die  Firma  wird  unter  unveränderter  Firma  von 
•dem  bisherigen  Gesellschafter  Kommerzienrat  Friedrich  Kl-ee- 
m-ann  allein  fortgeführt, 

Konkurs.  Konstein,  A.-G.  Eichstätt.  Hoffmanns-hütte  G.  m. 
b.  H.  Über  das  Vermögen  wurde  am  17.  April  1921  Konkurs  er¬ 
öffnet.  Konkursverwalter:  Bankagent -August  Bamb-erger  (Nürn¬ 
berg,  Krehlingstr.  45).  Offener  Arrest  erlassen,  Anzeigefrist  in 
dieser  Richtung  bis  zum  6.  Mai  1921  einschließlich.  Frist  zur 
Anmeldung  der  Konkursförderungen  bis  17.  Mai  1921  einschließ¬ 
lich  bestimmt.  Wahltermin  zur  Beschlußfassung  über  die  Wahl 
eines  anderen  Verwalters,  Bestellung  -eines  Gläubigeraus- 
schus-ses,  dann  über  die  -in  §§  132,  134  und  137  der  K.-O.  be- 
zeichneten  Fragen  auf  Freitag,  den  13.  Mai  1921,  vorm.  10  X 
Uhr,  Amtsgericht,  Zimmer  Nr.  12,  allgemeiner  Prüfumsgtermfn 
auf  Mittwoch,  den  1.  Juni  1921.  vorm.  10X  Uhr,  Amtsgericht, 
Zimmer  Nt.  12,  bestimmt. 

Bischofswerda,  Sa.  Alex-ander  Schmidt  'G-las  man  ufa-ktnr. 

.  Am  18.  April  1921  wurde  über  das  Vermögen  des  alleinigen 
Inhabers  Kaufmann  Alexander  Franz  -Schmidt  -da-s  Konkursver¬ 
fahren  eröffnet,  Konkursverwalter:  Kaufmann  iStadtrat  Oscar 
Wagner.  Anmeldefrist  bis  zum  30.  Mai  1921.  Wahltermin  am 
11.  Mai  1921,  vorm.  10  Uhr.  Prüfungstermin  am  13.  Juni  1921, 
vorm.  10  Uhr.  Offener  Arrest  mit  Anzeigepflicht  bis  zum 
4.  Mai  1921. 

Wien,  Deutschösterreich.  Therm-ax-Primax  Vereinigte 
Isolierfla scken-Ges.  in.  b.  H.  (1.,  Teinfaltstr.  3).  Geschäftsführer 
Oskar  Löwit  gelöscht.  Kaufmann  Bernhard  Zipper  wurde  als 
•Geschäftsführer  bestellt.  Vertretungsbefugt  nunmehr:  Ge¬ 
schäftsführer  Bernhard  Zipper  und  Max  Masser  gemeinsam  oder 
der  Geschäftsführer  Bernhard  Zipper  gemeinsam  mit  einem 
Prokuristen  oder  der  Geschäftsführer  Max  Masser  gemeinsam 
mit  dem  Prokuristen  Fritz  Belial.  Prokura  des  Bernhard  Zipper 
gelöscht. 

Email  Erste  Darmstädter  Herdfabrik  und  Eisengießerei  Gebrüder 

Roeder  Akt.-Ges.,  Darmstadt.  Das  1919  in  eine  -Aktiengesell¬ 
schaft  umgewandelte  Unternehmen  konnte  1920 _ auch  nach  dem 
G es chäf tspms oh w un g  die  Betriebe  ohne  erhebliche  Einschrän¬ 
kung  -der  Arbeitszeit  und  ohne  Entlassungen  von  Arbeitern  in 
vollem  (Maße  aufrecht  erhalten.  Ein  Teil  der  Arbeiter  wurde 


mit  der  Reparatur  von  Eisenbahnwagen  beschäftigt.  Ferner 
habe  man  in  -dieser  Zeit  recht  erhebliche  Mengen  von  H-aus- 
halt.ungs-h, erden  auf  Lager;  genommen,  die  im  Herbst  zum 
größten  Teile  verkauft  werden  konnten.  In  den  letzten  Monaten 
habe  die  Erzeugung  -eine  fortgesetzte  Steigerung  erfahren.  Die 
Ausfuhr  habe  erheblich  zugenommen.  Nach  110  289  (174  293)  M 
-Abschreibungen  ergeben  sich  einschließlich  88  008  M  Vortrag 
652  611  (494  082)  M  Reingewinn,  woraus  wieder  15  v.  H.  Divi¬ 
dende  verteilt,  50  000  M  (wie  1.  V.)  der  Reserve  zugeführt  und 
77  766  M  vorgetragen  werden.  Die  Bilanz  verzeichnet  u.  a: 
1,69  (0,36)  Mill.  M  Kreditoren  gegenüber  2,97  (0,82)  Mül.  M  De¬ 
bitoren.  0,19  (0.35)  Mill.  M  Kasse  und  Bankguthaben  sowie  1,41 
(0,45)  Mill.  M  Waren.  Ins  neue  Geschäftsjahr  habe  man  einen 
für  längere  Zeit  ausreichenden  Bestand  -an  Aufträgen  für  alle 
Abteilungen  übernommen.  Die  Hauptversammlung  genehmigte 
den  Abschluß  und  beschloß,  das  im  Vorjahre  um  1  auf  2X  Mill. 
Mark  erhöhte  Aktienkapital  weiter  auf  3X  Mill.  M  zu  erhöhen. 
300  000  M  Aktien  -sollen  zunächst  begeben  werden,  die  ver- 
bleibendeai  700  000  M  bis  -spätestens  zum  31.  Dezember  1922. 
Ferner  wurde  beschlossen,  sämtliche  Geschäftsanteile  der  Ra¬ 
statter  llofherdf-abrik  Stierlin  &  Vetter  G.  m.  b.  H.  in  Rastatt 
in  Baden  zu  übernehmen. 

Dresden.  Vereinigte  Eschebach’sche  Werke  Akt.-Ges.  Das 
Grundkapital  beträgt  nunmehr  10  Mill.  M. 

Meißen.  Teutonia  Stanz-  und  Emaillierwerk-e  G.  m.  b.  II. 
Die  Prokura,  des  Kaufmanns  Peter  Heinrich  Alfred  Löhde  und 
des  Betriebsleiters  Max  Hofmann  ist  erloschen. 

Riesa.  Akt.-G-es.  Lauchhammer.  Die  Hauptversammlung 
vom  10.  März  1921  hat  die  Erhöhung  -des  Grundkapitals  um 
25  Mill.  M  in  25  000  auf  -den  Inhaber  lautende  Aktien  zu  je 
1000  M  zerfallend,  -mithin  auf  50  Mill.  M  beschlossen.  §  5  des 
Gesellschaftsvertrage-s  lautet  nunmehr:  Das  Grundkapital’  be¬ 
trägt  50  Mill.  M  und  zerfällt  in  12  500  -Stück  auf  -den  Inhaber 
Lautende  Aktien  zu  je  450  M  und  in  44  375  auf  den  Inhaber 
lautende  Aktien  zu  je  1000  M.  Die  Erhöhung  des  Grundkapitals 
ist  erfolgt.  Der  Kurs,  z-u  dem  die  neuen  Aktien  ausgegeben 
werden,  ist  246  v.  H. 

Bünde.  Industrie  werke  Friedrich  Vogel,  Komm.-Ges. 

Bünde.  Prokura:  Kaufmann  Heinrich  Ivlockgeter  (Ennigloh). 

Karlsruhe,  Baden.  Neu  eingetragen  wurde:  Junker  ■&  Ruh- 
Werke-Akt.-Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Erwerbung 
und  die  Fortführung  des  am  1.  Februar  1870  unter  der  Firma 
Junker  &  Ruh  in  Karlsruhe  gegründeten  Fabri k Unternehmens. 
Herstellung  und  Verwertung  von  Maschinen.  Maschinenteilen, 
Metallwaren  aller  Art,  insbesondere  von  Nähmaschinen  und 
Apparaten  für  den  Haushalt  und  Küchenbedarf,  die  Verwertung 
•der  aus  -der  Fabrikation  sich  ergebenden  Neben  Produkte..  Die 
Gesellschaft  -darf  -sich  an  anderen  dem  Geschäftsbetrieb  dienen¬ 
den  Unternehmungen  beteiligen;,  sie  darf  im  Ir-  und  -Auslände 
Grundstücke  erwerben  und  veräußern.  -Sie  darf  Zweignieder¬ 
lassungen,  Agenturen  und  Verkaufsstellen  unter  -der  _  gleichen 
oder  einer  besonderen  Firma  errichten,  pachten  oder  einrichten. 
Grundkapital:  10  'Mill.  M.  Die  Gesellschaft  wird  in  -der  Regel 
von  zwei  Vorstandsmitgliedern  vertreten.  Die  Junker  &  Ruh 
G.  m.  b.  H.  in  Karlsruhe  überläßt  der  Akt.-Ges.  und  diese  über¬ 
nimmt  von  ihr  das  unter  der  Firma  Junker  &  Ruh,  G.  m.  b.  H. 
in  Karlsruhe  -betriebene  Fabrikuntiernehmen  einschließlich  des 
Rechts  zur  Fortführung  der  Firma  mit  oder  ohne  Zusatz  auf 
Grundlage  -der  -dem  Gesellschaftsvertrag  beigefügten  Sach  ei  n- 
iagebila-nz  mit  den  darin  aufgeführten  Aktiven  und  Passiven 
sowie  den  Geschäftsbüchern  und  Geschäftspapieren.  Die  Aktien¬ 
gesellschaft  tritt  in  alle  geschäftlichen  Verträge  -der  G.  m.  b.  H. 
•>,n  -deren  Stelle  aktiv  und  passiv  -ein.  Gründer  der  Gesellschaft 
sind:  Firma  Junker  &  Ruh,  G.  m.  b.  II.;  Dr.  Hermann  -Guhl, 
Ingenieur  und  Fabrikant;  Dr.  Ferdinand  Ruh,  Fabrikant;  Sani- 
tiitsrat  Dr.  Ferdinand  Bähr  Ehefrau  Lina  geh.  Ruh  (Hannover): 
Frau  Dr.  Hermann  Guhl,  Ingenieur  und  Fabrikant  -Ehefrau 
Emilie  geb.  Junker;  Fr.  Dr.  Ferdinand  Ruh,  Fabrikant  Ehefrau 
Anna  geb.  Hasenbalg.  Mitglieder  de-s  ersten  Aufsichtsrats  sind : 
Dr.  Hermann  Guhl.  Ingenieur  und  Fabrikant;  Sanitätsrat  Dr. 
Ferdinand  Bähr  (Hannover);  Konsul  Robert  Nicolai,  Bank¬ 
direktor.  Dr.  Ferdinand  Ruh,  Fabrikant,  ist  als  Vorstandsmit¬ 
glied  bestellt  mit  -der  Berechtigung,  -die  Gesellschaft  -allein  zu 
vertreten.  Als  weitere  Vorstandsmitglieder  sind  bestellt:  Eugen 
Fhrensb-erger,  Direktor;  Ludwig  Henrich,  Fabrikdirektor;  Karl 
Bach.  Ingenieur;  Elsa  Wielandt. 

Direktor  Karl  Spörin  ist  als  weiteres  Vorstandsmitglied 
bestellt.  __  ^ 

Lünen:  Liiner  Eisengießerei  Fluhm-e  &  Lenz.  Das  Ge¬ 
schäft  wird  unter  unveränderter  Firma  von  der  früheren  Ge¬ 
sellschafterin  Witwe  Kaufmann  Richard  Fluhme,  Wilhelmine 
geh.  Hempelmann,  fortgesetzt.  Die  dem  Ingenieur  Otto  Rohwer 
zu  Lünen  erteilte  Prokura  ist  erloschen. 

Dessau.  Paul  Schwemkert,  Emailw-arengroßhandlung.  Kom.- 
Ges. 'Die  -dem  Kaufmann  Fritz  Berg  in  Dessau  erteilte  Prokura 
-ist  erloschen.  Die  Gesellschaft  ist  ohne  Liquidation  aufgelöst 
und  die  Firma  erloschen. 

Dresden.  Richter  &  Co.  -Spezialgeschäft  für  'Emaille waren. 
Kaufmann  Ferdinand  Otto  Hennemann  i-st  aus  der  Gesellschaft 
aus-geschieden.  'Die  Gesellschaft  -ist  aufgelöst.  Der  Privatmann 
Carl  Emil  Richter  führt  das  Handelsgeschäft  und  die  Firma 
-als  Alleininhaber  fort. 
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Sines  Sosnitza,  A.-G.  Zabrze  (Hindenburg),  O.-S.  Anlialtisck - 
Oberschlesische  Fluorwerke  G.  m.  b.  II.  Direktor  Leopold  Ka'lil 
ist  zum  zweiten  Geschäftsführer  der  Gesellschaft  bestellt.  Der 
S  8  -des  Gesellschaftsvertrages  ist  geändert. 

Oehrenstock,  A.-G.  Gehren,  Thür.  Prinz  Carl,  Fluß-, 
Schwerspat-  un  1  Braunstein  werke  vorm.  0.  Prie-ger.  An  Stelle 
<ler  verstorbenen  Frau  Elisabeth  von  Hake,  geh.  Prieger,  wird 
die  Gesellschaft  mit  len  Erben.  Frau  Irene  Gräfin  von  Getdern- 
Egmon  1.  Ehetrau  des  Karl  Georg  Grafen  von  Geldern-Egmond, 
und  Kaufmann  Alfred  von  Hake  (Ilmenau 
haftende  Gesellschafter  fortgefiihrt. 

Meißen.  Jacobiwerk,  Akt. -Ges.  i.  LIq.  Die  Firma 
erloschen. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Palast  Aktiengesell¬ 
schaft  Lea p zig.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Vorbe¬ 
reitung  und  der  Bau  eines  Meßpalastes  auf  dem  Gelände  des 
S c h wan e'n te i ches  in  Leipzig.  Sie  ist  berechtigt,  zu  diesem 
Zwecke  sich  auch  an  anderen  Unternehmungen  in  jeder  zu¬ 
lässigen  Form  zu  beteiligen,  insbesondere  zur  Durchführung 
ihres  Zweckes  Bankgeschäfte,  Vermdetungsgeschäfte  usw  /  zu 
betreiben.  Grundkapital:  100  000  M,  zerfallend  in  100  Aktien 
zu  je  KHK)  M.  Besteht  der  Vorstand  aus  mehreren  Mitgliedern, 
so  wird  die  Gesellschaft  durch  je  zwei  derselben  oder  durch  ein 
Vorstandsmitglied  gemeinschaftlich  mit  einem  Prokuristen  ver¬ 
treten.  Zum  Vorstand  wurde  Kaufmann  Fritz  Albert  Ernst 
Buch  bestellt.  Der  \  orstand  besteht  aus  einer  oder  mehreren 
Personen.  Die  'Mitglieder ,  des  Vorstandes  werden  durch  den 
Aufsichtsrat  bestellt.  Die  Bestellung  erfolgt  zu  notariellem 
Protokolle.  Doch  hat  auch  Hie  Generalversammlung  das  Recht. 
Vorstandsmitglieder  zu  bestellen.  Die  Berufung  der  Hauptver¬ 
sammlung  der  Aktionäre  erfolgt  durch  öffentliche  Bekannt¬ 
machung,  die  mindestens  20  Tage  vor  dem  anberaumten  Ter¬ 
mine  in  den  Gesell icliaftshlättern  veröffentlicht  sein  muß.  Bei 
Berechnung  dieser  Frist  sind  der  (Erschein ungstag  der  die  Be- 
kantmachung  enthaltenden  Blätter  und  der  Tag  der  Versamm¬ 
lung  selbst  nicht  mitzurechnen.  Der  Zweck  der  Hauptver¬ 
sammlung  soll  bei  der  Berufung  -bekaimtgeinacht  werden. 
Wird  der  Hauptversamlung  ein  Antrag  auf  Abänderung  der 
Satzung  unterbreitet,  so  soll  die  beabsichtigte  Änderung  der 
Satzung  nach  ihrem  wesentlichen  Inhalte  in  der  Bekannt¬ 
machung  erkennbar  gemacht  werden.  Alle  von  der  Gesellschaft 
ausgehenden  Bekanntmachungen  erfolgen  im  Deutschen  Reichs- 
a u zeiger  und  in  den  Leipziger  Neuesten  •Nachrichten.  Die 
Aktien  lauten  auf  den  Inhaber.  Sie  werden  zum  Nennbeträge 
ausgegeben.  Gründer  sind:  Kaufmann  Fritz  Albert  Ernst  Buch, 
Maschinensetzer  August  Richard  Kays, er,  Kaufmann  Robert 
Wilhelm  Guthe.  G  eschäf'tsinhaberin  Martha  Margarethe  ledige 
Guthe  und  Baronin  Elsa  verw.  von  Griesheim,  geh.  Will.  Sie 
haben  sämtliche  Aktien  übernommen.  Mitglieder  des  ersten 
Aufsichtsrats  sind:  Gastwirt  Siegfried  Otto  Hermann  Hahn, 
Privatmann  Max  Richard  Schneider  und  Kaufmann  und  Fabrik¬ 
besitzer  Ladislaus  Friederik  Freiherr  von  Boss  an  yi.  Zugleich 
wird  noch  bekantgegeben,  daß  von  den  mit  der  Anmeldung 
der  Gesellschaft  eingereichten,  Schriftstücken,  insbesondere  von 
dein  Prüfungsberichte  des  Vorstands,  des  Aufsichtsrats  und 
der  Revisoren,  bei  dein  Gerichte,  von  dem  Prüfungsberichte  der 
Revisoren  auch  bei  der  Handelskammer  zu  Leipzig  Einsicht 
genommen  werden  kann. 

Frankfurt  a.  M.  Deutsche  Gold-  und  , Silberscheide- Anstalt 
vorm.  Roeßler.  Dr.-Ing.  h.  e.  Johannes  Pfleger.  Dr.  phil.  Otto 
Liebknecht  und  Dr.-Ing.  Ernst  Baerwind  ist  derart  Gesamt¬ 
prokura  erteilt,  daß  dieselben  befugt  sind,  in  Gemeinschaft  mit 
einem  Vorstandsmitglied  oder  mit  einem  stellvertretenden  Vor¬ 
standsmitglied  oder  mit  einem  für  die  Hauptniederlassung  be¬ 
stellten  Prokuristen  die  Firma  der  'Gesellschaft  zu  zeichnen. 

Köln.  Reimbold  &  Strick  G.  m.  b.  TI.  Die  Prokura  von 
Otto  Homberg  ist  -erloschen.  Josef  Eduard  Walseck  und  Hans 
Wurmnest  ist  derart  'üesamtprokura  erteilt,  daß  jeder  derselben 
in  Gemeinschaft  mit  einem  anderen  Prokuriste|i  zur  Vertretung 
der  Gesellschaft  berechtigt  ist. 

Karlsbad,  Tschechoslowakei.  Jakob  Genier.  Handel  mit 
Rohstoffen  für  die  Papier-,  keramische  und  chemische  Fabri¬ 
kation.  Adolf  Schuster  ist  Handlungsvollmacht  erteilt. 

Messen  undAusslellungen 

Deutsche  Jahresschau  Dresden.  In  Dresden  werden  vom 
nächsten  Jahre  ab  unter  dem  Nomen  „Deutsche'  Jahressehau 
■  Dresden“  jährlich  Ausstellungen  von  Erzeugnissen  hoher  Güte 
in  Arbeit.  Zweck  und  Form  stattfinden.  Die  Jahresschau  hat 
sich  ein  doppeltes  Ziel  gesteckt:  Würdige  Vorführungen  von 
hochwertigen  Leistungen  aller  Zweige  des  deutschen  Gewerbes 
und  lebendige  Anregung  jener  Gewerbeteile,  deren  Erzeugnisse 
einer  nachdrücklichen  Qualitätsprüfung  noch  nicht  standhalten. 
Die  Ausstellung  soll  in  jedem  Sommer  stattfinden,  und  zwar 
jedes  Jahr  aus  einem  anderen  genau  begrenzten  Gebiet  des 
deutschen  Gewerbes.  Es  ist  beabsichtigt,  jedes  dieser  Gewerbc- 
gebiete  etwa  alle  10  Jahre  auf  -der  Jahresschau  wiederk ehren 
zu  lassen.  Die  einzelnen  Jahresschauen  werden  drei  Monate 
dauern,  und  zwar  vom  15.  Junf  bis  zum  15.  September,  so  daß 


also  die  Leipziger  Herbstmesse  innerhalb  ihrer  Zeit,  stattfindet 
und  die  Ausstellungen  vor  oder  nach  der  (Messe  -besucht  werden 
können.  Auf  der  Deutschen  Jahressehau  Dresden  worden  unter 
der  Förderung  des  Deutschen  Werkbunde»  ausschließlich 
Höchstleistungen  in  Arbeitsgüte  und  Forme ngebung  aus  zweck¬ 
entsprechendem  und  einwandfreiem  Stoff  vorgefiihrt.  und  zwar 
keineswegs  nur  Luxuisgegenstände,  sondern  hauptsächlich  auch 
Dinge  des  täglichen  Gebrauches  und  technische  Gegenstände. 
Die.  besten  Einzelle-i-stungen  (nicht  ganze  Firmen)  sollen  mit 
I  reisen  ausgezeichnet  wer  fen.  Geschichtliche  Abteilungen  sollen 
hervorragende  Leistungen  -los  jeweils  zur  -Schau  gestellten  Ge¬ 
werbes  aus  vergangenen  Zeiten  Vorführern  um  auf  die  Gegen¬ 
wart  befruchtend  zu  wirken.  Auch  Herstelliuigsvorführungen 
-sollen!  .statt finden.  Die  erste  Deutsche  Jahresschau  soll  im 
Sommer  1022  stattlinden,  und  zwar  mit  Höchstleistungen  aus 
dem  Gebiete  des  gesamten  deutschen  Keramik-  und  Glasge¬ 
werbe«.  Für  das  zweite  Jahr,  1923,  ist  -beabsichtigt,  die  Quali¬ 
tätserzeugnisse  der  deutschen  Spielwarenindustrie  vorzuführen. 

Meßbeiträge  zur  Leipziger  Mustermesse.  Die  Meßbeiträge, 
die  auf  Grund  des  seit  dem  23.  Juni  1917  bestehenden  Leipziger 
Ortsgesetze«  über  die  Erhebung  von  Beiträgen  zur  Förderung 
der  Werbetätigkeit  für  die  Mustermessen  in  Leipzig  erhoben 
werden,  mußten  erhöht  werden,  da,  die  ausgedehnte  Werbe¬ 
tätigkeit  des  Meßa-mts  im  In-  und  Ausland  -immer  -größere 
Mittel  erfordert  und  bei  den  Verhau  -Hungen  mit  den  Regie¬ 
rungsbehörden  wegen  Erhöhung  der  Reichs-  -und  Staats  Zu¬ 
schüsse  zu  den  Werbung-ak osten  des  Meßamts  immer  wieder 
darauf  hingewiesen  wurde,  daß  zunächst  die  an  der  M-e-s.se  un¬ 
mittelbar  beteiligten  Kreise  in  höherem  Maße  zur  Beitrags¬ 
leistung  heran, gezogen  werden  müßten.  Das  erwähnte  Orts¬ 
gesetz,  ist  inzwischen  mit  den  entsprechenden  Änderungen  und 
verschiedenen  Ergänzungen  auch  vom  'Sächsischen  Wirtschafts- 
mind-sterium  zunächst  bis  zum  31.  Dezember  1922  genehmigt 
worden.  Die  wichtigsten  Bestimmungen  haben  folgende  Fassung 
erhalten : 

•  §  1. 

Um  Wesen  und  Bedeutung  der  in  Leipzig  stattfindenden 
Mustermessen  im  Tu-  und  Auslande  ausgiebig  bekannt  zu 
machen  und  für  deren  -Besuch  zu  werben,  stellen  das  Reich,  der 
sächsische  Staat,  und  die  -Stadtgemeinde  Leipzig  Mittel  zur  Ver¬ 
fügung.  Zu  dem  -gleichen  Zwecke  hat  jeder,  der  in  Leipzig 
einen  Raum  o-der  Stand  zu  den  Mustermessen  an  Aussteller 
vermietet,  -sowie  jeder,  der  zu  den  Mustermessen  in  Leipzig  einen 
Raum  oder  Stand  zur  Ausstellung  von  Mustern  mietet,  und 
jeder,  der  zu  den  Must-erin essen  in  Leipzig  -in  einem  von  ihm 
auch  außerhalb  der  Messen  benutzten  Rau-me  Muster  aussollt, 
einen  Beitrag  nach  Maßgabe  der  folgenden  Bestimmungen  zu 
leisten. 

§  2- 

Die  Beiträge  sind  öffentlich-rechtliche  Gebühren.  Sie  be¬ 
tragen 

für  die  Meßvermieter  6/109, 
für  die  Meß-auss-eller  15/100 

des  für  die  Meßräume  oder  Meßstände  auf  ein  Jahr  oder  eine 
Messe  zu  bezahlenden  oder  zu  errechnenden  Mietzinses  oder 
Mietwertes. 

'Soweit  die  Mietverträge  nach  dem  31.  Dezember  1920  ab¬ 
geschlossen  sind,  erhöhen  sich  die  Beiträge  der  Meßvermieter 
auf  15/100;  der  Rat  kann  jedoch  nach  Anhörung  des  Meßamts 
für  das  Jahr  1921  Ausnahmen  hiervon  gewähren. 

Aus  der  hierzu  gehörenden  Ordnung,  die  Beiträge  zur 
Förderung  der  Werbetätigkeit  für  die  Mustermessen  in  Leipzig 
betreffend,  sind  folgende  ergänzte  Bestimmungen  -bemerkens¬ 
wert  : 

§  1. 

Die  Meßbeiträge  sind  fällig 

für  das  erste  Kalenderhalbjahr  am  15.  Januar  und 
.,  „  zweite  „  .,  15.  Juli. 

'Bei  den  Jahr-esinieten  sind  die  M-eß-beiträge  je  mit  der 
Hälfte  -des  Jahres  betrag  es  z-u  diesen  Tagen  zu  entrichten.  Ist 
nur  für  -die  Dauer  einer  'Messe  gemietet,  so  -ist  der  Meßbeitrag 
ungeteilt,  zu  zahlen.  Wird  erst  nach  einem  der  vorstehenden 
Fälligkeitstage  gemietet,  so  sind  die  Beiträge,  soweit  sie  auf 
da«  Halbjahr  entfallen,  spätestens  am  3.  Tage  nach  -der  in  dieses 
Halbjahr  fallenden  .Messe  zu  zahlen. 

Wer  in  einem  auch  außerhalb  der  Messen  von  ihm  be¬ 
nutzten  Raume  Muster  zu  den  Messen  auisstellt,  hat  -den  Meß¬ 
beitrag  von  dem  Betrage  zu  entrichten,  der  sich  aus  dem  ent¬ 
sprechenden  Teile  des  Mietzinses  für  die  zur  Ausstellung  von 
Mustern  benutzte  Fläche  oder  bei  Räumen  im  eigenen  Hause 
aus  dem  entsprechenden  Teile  des  IMietwertes  ergibt.  In  zweifel¬ 
haften  Fällen  wird  der  Meßb-eitrag  vom  Rat  endgültig  durch 
Schätzung  festgestellt. 

Die  Meßbeiträge  sind  an  das  Meßamt  für  die  Mustermessen 
in  Leipzig  zu  entrichten;  es  werden  aber  die  Aussteller,  die  ihre 
Meßbeiträge  fristgemäß  an  ihre  Vermieter  zur  Übermittlung  an 
das  Meßamt  einzahlen,  -insoweit  der  -Stadtgemein-de  gegenüber 
von  ihre*  Zahlungen  flicht  befreit. 

§  2- 

Die  Vermieter  von  Meßräumen  oder  IMeßständen  haben  in 
jeder  Weise  -das  Meßamt  bei  der  Erhebung  der  Meßbeiträge  zu 
unterstützen.  Sie  haben  insbesondere  ihren  Mietern  vor  jeder 
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'S«  eine  Rechnung'  über  den  fälligen  Meßbeitrag  zu  über- 
len,  säe  ;im  Namen  des  .  Meßamts  zur  Zahlung  aufzufordern 
«ich  zur  kostenfreien  Übermittlung  des  Meßbeitrags  an  das 
Meliamt  zu  erbieten.  Fertigen  sie  den  Mietern 'eine  Rechnung 
über  den  Mietzins  und  den  sonstigen  Schuldbetrag  zu.  so  ist  in 
diese  Rechnung  der  Meßbeitrag  als  besonderer  Posten  mit  auf¬ 
zunehmen  und  auf  die  besondere  Rechnung  über  den  Meßbei- 
trag,  die  beizufügen  ist,  zu  verweisen. 

Spätestens  14  Tage  nach  Schluß  jeder  Messe  haben  die 
Vermieter  die  bei  ihnen  ein  gegangenen  Meßbeiträge  der  Aus¬ 
steller  zusammen  mit  den  eigenen  Meßbeiträgen  unter  Angabe 
ihrer  sämtlichen  Aussteller  und  deren  Mietzinsen  an  das  Meß¬ 
amt  abzuführen  und  dabei  besondere  vom  Meßamt  zu  beziehende 
Vordrucke  zu  verwenden,  deren  Fragen  unter  Haftung  voll¬ 
ständig  und  richtig  zu  beantworten  sind. 

§  3. 

Eine  andere  Aufforderung  zur  Zahlung  der  Meßbeiträge 
als  die  durch  die  Vermieter  ergeht  nicht.  Gegen  Säumige  wird 
vom  Rat  das  Zwangsvollstreckungsverfahren  eingeleitet. 

Allgemeine  Ausstellung,  Tokio.  Bereits  im  vorigen  Jahre 
sollte  die  im  Jahre  1919  erstmalig  stattgehabte  japanische  Messe 
im  Ueno-Park  zu  Tokio  wiederholt  werden  und  zwar  unter  der 
Bezeichnung  „Japanese  Overseas  Expansion  Fair“.  Nachdem 
diese  Messe,  auf  der  auch  besonders  die  Erfolge  des  japanischen 
Handels  in  den  japanischen  Kolonien  wie  Korea.  .Formosa,  der 
Mandschurei.  Mongolei  und  Sachalin  vorgefiihrt  werden  sollten, 
nicht  zustande  gekommen  ist.  wird  nunmehr  nach  einer  Mittei¬ 
lung  des  Au-sstellüngs-  und  Messe-Amts  der  Deutschen  Industrie 
für  die  Zeit  vom  10.  März  bis  30.  Juli  1922  in  Tokio  auf  dem¬ 
selben  Gelände,  dessen  Gebäude  und  Hallen  einen  'Flächenraum 
von  etwa  50  000  qm  umfassen  sollen,  eine  große  allgemeine  Aus¬ 
stellung  geplant,  für  die  600  000  Yen  zur  Verfügung  gestellt 
werden.  Weitere  Einzelheiten  fehlen  noch;  Insbesondere  ist 
noch  nicht  bekannt,  ob  die  Ausstellung  internationalen  Charakter 
tragen  wird. 

Internationale  Industrie- Ausstellung  in  Kjoto.  Die  Handels¬ 
kammer  in  Kjoto  (Japan)  hat  sich  kürzlich  einstimmig  für  die 
Durchführung  einer  internationalen  Industrie-Ausstellung  in 
Kjoto  im  Jahre  1923  ausgesprochen.  Einer  Mitteilung  des  Aus¬ 
stellung'-  und  Messe-Amts  der  Deutschen  Industrie  zufolge  soll 
der  Plan  in  Geschäftskreisen  der  größeren  Handelsstädte  Japans 
An  klang  finden. 

Qesetze  und  Vertrage 

Abänderung  des  Ausfuhrabgabentarifs.  Die  nachstehend 
aufgeführte  Nummer  des  Ausfuhrabgabentarifs  ist,  wie  folgt, 
geändert : 

735  Glasmasse  (auch  .Straß,  unge formt  oder  in  Form  roher 
Klumpen),  Sch  me  1z  glas-  (Email-)  Masse.  Sch  rnelz- 
(Email-,  Glas-.  Porzellan-)  Farben,  Glasurmasse,  unge¬ 
färbt  oder  gefärbt;  gemahlenes  Glas  ( Glas  staub,  -send, 

.  -tau.  Brillantstaub  usw.  4 

Diese  Änderung  ist  mit  dem  25.  April  1921  in  Kraft  getreten. 
Verspätete  Vergütungsansprüche  von  Umsatzsteuerbe¬ 
trägen.  Nach  $  4  des  Fmsatzsteuergesetzes  muß  der  Antrag  auf 
Vergütung  von  gezahlten  Fmsatzsteuerbeträgen  für  Lieferungen 
in*  Ausland  gleichzeitig  mit  der  Steuererklärung  gestellt  wer¬ 
den.  Da  viele  Firmen  diese  Vorschrift  nicht  kannten  und  infolge¬ 
dessen  den  Rückerstattungsantrag  nicht  rechtzeitig  zusammen 
mit  der  Steuererklärung  stellten  und  auch  nicht  die  in  §  35  fest¬ 
gesetzte  Frist  wahrten,  gingen  sie  ihrer  Rechte  auf  Erstattung 
verlustig.  Nachdem  der  Zentralverband  des  Deutschen  Groß¬ 
handels  auf  die  hieraus  erwachsenen  Unbilligkeiten  das  Reichs- 
finanzministeriuni  aufmerksam  machte  und  beantragte,  diesen 
Firmen  gegenüber  Nachsicht  zu  üben,  hat  nunmehr  der  Reichs- 
finanzmin istor  unter  Hinweis  auf  die  Mitteilung  des  Zentral¬ 
verbandes  des  Deutschen  Großhandels,  nach  der  die  einzelnen 
Umsatzsteuerämter  verspätete  Vergiitungsanträge  ablehnten, 
eine  Verfügung  erlassen,  worin  er  darauf  aufmerksam  macht, 
daß  es  den  wirtschaftlichen  Grundgedanken  des  F.  'St.  G.  wider¬ 
sprechen  würde,  die  Geltendmachung  eines  derartig  wichtigen 
Vergütungsanspruclie.s  in  der  Übergangszeit  an  rein  formale 
Voraussetzungen  zu  knüpfen,  und  in  der  er  ersucht,  während 
des  Jahres  1921  grundsätzlich  einer  verspäteten  'Geltendmach¬ 
ung  des  Vergütung'sansp-ruc.hes  gegenüber  Nachsicht  gemäß  § 
68  a.  O.  zu  üben.  Diese  Nachsicht  soll  aber  vom  1.  Januar  1922 
Wegfällen  (Verfügung:  III  U  4877). 

Deutsch-niederländische  HandelseinigungssteHe.  Der 
Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  gibt  bekannt, 
daß  zur  außergerichtlichen  Beilegung  von  allen  Streitigkeiten 
aus  Verträgen  zwischen  deutschen  und  niederländischen  Handel  - 
und  Gewerbetreibenden  eine  Handelseinigungsstelle  eingerichtet 
wird,  die  auf  Grund  der  Vereinbarung  der  Parteien  zur  Ver¬ 
meidung  des  ordentlichen  Rechtsweges  in  Tätigkeit  tritt.  Die 
1  ästen  d.er  deutschen  Vorsitzenden  (Obmänner)  und  Schieds¬ 
richter  werden  von  dem  Reichsverband  der  'Deutschen  Industrie 
und  dem  Zentralverband  'des  Deutschen  Großhandels  auf  Grund 
gegenseitiger  Verständigung  festgestellt.  Es  bleibt  Vorbehalten, 
noch  andere  deutsche  Fach  verbände  zu  Vorschlägen  für  diese 
Listen  biuzaauziehe-n. 


Verkehrs-  und  Zollwesen 

Ausfuhr  von  Töpfergeschirr.  Mit  dem  1.  Mai  d.  J.  geht  die 

Bearbeitung  der  Anträge  auf  Ausfuhr  von  Töpfergeschirr  auf 
die  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik,  Berlin  W  30,  Motz¬ 
straße  34,  über.  Als  Preisprüfer  kommen-  auch  in  Zukunft  Dr. 
Uhliitzsch  in  Bonn  und  Johannes  Re.h  in  Käme  uz  1.  Sa.  in  Be¬ 
tracht,  denen  die  Anträge  zur  Prüfung  durch  die  Antragsteller 
zuzuleiten  sind.  Anträge  aus  dem  Westen  bearbeitet  Dr.  Üh- 
litzsch,  aus  dem  Osten  Johannes  Reh. 

Ausfuhrfreiste  für  Erzeugnisse  der  Glasindustrie.  Die 
Spiegel-  und  Gußglarnnduatnie.  die  Tafelglas!  idnstrie,  die  Indu¬ 
strie  für  gewöhnliches  Hohl-,  Beleuchtungspreß-  und  Wirt¬ 
schaftsglas.  die  Industrie  für  Medizin  glas,  Flakons  und  chemisch- 
pharmazeutische  Gläser  und  die  Kristalls  ohlei  f  glasi  ud-ustri  e 
haben  'sich  für  Einsetzung \ ihrer  sämtlichen  Artikel  auf  die  Aus- 
fuhrfreiliste  erklärt.  Die  Flaschen-,  Preßhartglas-  und  Baye¬ 
rische  'Spiegel.gla.siindustr.ie.  die  .Spiegel-  und  Toilettengarnituren- 
indultrie.  die  Industrie  für  Glühlampe’  kolben  und  Bleiglas- 
röhren.  für  Kelch-  und  Kristallsehleifglas,  d.ie  Industrie-  für 
Röhren  und  Hohlgläser  für  wissenschaftliche  und  technische 
Zwecke  sowie  die  Industrie  für  Glasinstrumente  und  Ampullen 
haben  sich  für  vollkommene  Beibehaltung  der  Außenhandels¬ 
kontrolle  und  gegen  Einsetzung  ihrer  Artikel  in  die  Ausfuhr¬ 
freiliste  ausgesprochen.  Sämtliche  Industrien  sind  der  Ansicht, 
laß  die  Aus fuhrab gäbe  im  Hinblick  auf  die  Internationale  Ab¬ 
satzkrise  und  die  Zwangsmaßnahmen  unserer  Feinde  laicht  mehr 
aufrechtzuerhalten  ist,  und  erbitten  dringend  die  sofortige  Auf¬ 
hebung  der  Abgabe. 

Warenverkehr  zwischen  besetztem  und  unbesetztem  Ge¬ 
biet.  Fiir  Waren,  die  vom  besetzten  Gebiet  nach  dem  unbe¬ 
setzten  zu-  oder  in  entgegengesetzter  Richtung  abge-führt 
werden  .sollen,  ist  Zulauf-  bzw.  Ablaufgenehinigung  einzuholen. 
Diese  Verordnung  soll  den  Zustrom  unerwünschter  und  den  Ab¬ 
lauf  lebensnotwendiger  Waren  verhindern.  'Das  Reichs  Wirt¬ 
schaft«  ministeri  u m  teilte  mit,  daß  eine  neue  Ausfuhrfreiliste  au« 
372  Positionen  des  Zolltarifs  fertig  gestellt  sei. 

Beglaubigung  der  Rechnungen  für  die  Ausfuhr  nach  Frank¬ 
reich.  In  der  Frage  der  Beifügung  beglaubigter  Rechnungen 
in  Ür-  oder  Abschrift  für  die  Ausfuhr  nach  Frankreich  herrscht 
in  deutschen  Wirtschaftskreisen  vielfach  noch  große  Unsicher¬ 
heit;  nach  dem  vom  französischen  Finanzminister  'im  Journal 
Officiel  vom  29.  August  ’v.  J.  veröffentlichten  Erlasse  ist  es  not¬ 
wendig,  daß  die  Or.iginalreehnun.g  bzw.  die  Rechnungsabschrift 
entweder  von  der  zuständigen  französischen  konsularischen  Ver¬ 
tretung  oder  einer  deutschen  Lokalbehöide  bescheinigt  werden 
muß,  nicht  aber  von  beiden.  Es  unterliegt  deswegen  gar  keinem 
Zweifel,  daß  die  Bescheinigung  "einer  deutschen  Handelskammer 
keiner  konsularischen  Legalisierung  mehr  bedarf. 

Stempelsteuer  auf  vom  Ausland  nach  Italien  eingeführte 
Luxuswaren.  Am  1.  Mai  1921  treten  die  Bestimmungen  des 
Art.  2  des  Kgl.  Erlasses  vorn  26.  Februar  1920  Nr.  167  betreffend 
Besteuerung  der  vom  Ausland  nach  Italien  eingeführten  Luxus¬ 
waren.  in  Kraft,  worunter  selbst  die  im  Postversand  nach  Italien 
eingeführten  Waren  fallen.  Gemäß  dem  angegebenen  Artikel 
und  gemäß  Art.  3  der  ministeriellen  Verfügung  vom  16.  Februar 
1921  Nr.  1215  kommt  diese  Luxussteuer  nicht  in  Anwendung  auf 
Luxuswaren.  die  unmittelbar  von  Händlern  und  Erzeugern,  die 
gewobnheitsgemäß  Handel  treiben,  eingeführt  werden,  was  der 
Zollbehörde  durch  Verlegen  einer  besonderen  Bescheinigung 
seitens  der  zuständigen  Handelskammer  nachgewiesen  wenden 
muß.  Luxuswarensendungen,  die  von  der  vorerwähnten  Be¬ 
scheinigung  nicht  begleitet  sind,  werden  vom  1.  Mai  1921  an  als 
„für  an  Privatpersonen  gerichtete  Sendungen“  seitens  der  Zoll¬ 
behörde  angesehen  und  unterliegen  demnach  der  Luxussteuer, 
es  sei  denn,  'daß  den  Zollbehörden  durch  andere  Vorgänge  der 
Nachweis  erbracht  wird,  daß  es  sich  um  Händler  oder  Erzeuger 
handelt  und  die  entsprechende  Bescheinigung  der  Handels¬ 
kammer  nur  zufälligerweise  aussteht.  Die  Bestimmungen  über 
die  Luxussteuer  und  das  Verzeichnis  der  als  Luxuswaren  gelten¬ 
den  Artikel  sind  in  dem  in  der  ersten  Hälfte  Mai  erscheinenden- 
Aprilheft  des  Deutschen  Handelsarchivs  abgedruckt.  Abzüge 
können  vom  Referat  L  5  der  Abt.  10  des  Auswärtigen  Amts. 
Berlin  NW  7,  Bunsenstr.  2,  angefordert  werden. 
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Der  Praktiker  in  der  Tonindustrie 


Von  Dr.-Ing.  Loeser  ( München ) 


Um  beim  Mauerziegel  etwas  zu  verweilen,  wird  man  mit 
Recht  entgegenhalten  :  „Was  sollen  wir  mit  Kräften,  die  auf 
Hochschulen  au '.gebildet  sind,  in  unseren  Betrieben,  die  nie  und 
nimmermehr  für  solche  Kräfte  ein  geeignetes  Arbeitsfeld  bieten, 
da  doch  in  den  anderen  Gruppen  der  Toni ndusturie  und  Keramik 
nur  zum  Teil  für  solche  Kräfte  Platz  ist'?“ 

Dieser  Einwand  hat  seine  grolle  Berechtigung,  denn  für  die 
überwiegende  Zahl  der  Werke  der  Ziegel-  und  Tonindustrie 
sind  keine  technischen  Kräfte  mit  Hochschulbildung  nötig,  wie 
sie  eingangs  dieser  Betrachtung  bezeichnet  wurden,  weil  das 
Arbeitsfeld  doch  immerhin  ein  gewisses  abgerundetes,  gleich- 
bleibendes  ist  und  solche  Werke  meist  nicht  laufend  vor  so 
schwierige  Aufgaben  gestellt  werden,  wie  sie  vor  allem  die  In¬ 
dustrie  der  feuerfesten  Steine  und  die  Feinkeramik  mit  sich  zu 
bringen  pflegen.  Und  doch  stehen  auch  diese  einfacheren  Be¬ 
triebe,  wie  schon  gesagt  wurde,  von  Zeit  zu  Zeit  vor  unerwar¬ 
teten  Erscheinungen,  denen  nur  eine  gediegene  technische  Bil¬ 
dung  des  betriebführenden  Beamten  gewachsen  sein  kann,  der 
die  Wege  zielbewußt  zu  finden  weiß,  die  rasch  und  sicher  Klar¬ 
heit  schaffen. 

Wer  von  den  alten  Praktikern  stich  des  Leidensweges  er¬ 
innert,  auf  dem  er  unter  schweren  wirtschaftlichen  Opfern  seine 
A*  Erfahrungen  mühsam  sieh  erwarb,  zuweilen  in  großer  Not  und 
großer  Angst,  ob  es  möglich  sei,  nach  eingetretenen  und  sich 
immer  wiederholenden  Fehl-Schlägen  sein  Werk  wirtschaftlich 
durchzuhalten,  der  sollte  sich  doch  nicht  der  Erkenntnis  ver- 
.*  '  schließen,  daß  er  die  nach  ihm  Kommenden  vor  solchen  Seelen¬ 
kämpfen  schützen  sollte.  Dieser  (Schutz  kann  für  die  einfacheren 
und  die  kleinen  und  mittleren  Betriebe  der  Ziegel-  und  Ton¬ 
industrie  aber  nur  in  -einer  gediegenen  wirtschaftlichen  und  tech¬ 
nischen  «Schulung  liegen,  die  sich  auf  eine  praktische  Aus¬ 
bildungszeit  im  Betriebe  aufbaut,  um  das1  Anschauu ngs  vermöge n 
und  das  Verständnis  für  das  zu  erleichtern,  was  auf  einer  richtig 
arbeitenden  Fachschule  durch  in  der  Praxis  bewährte  wissen¬ 
schaftliche  Lehrkräfte  den  jungen  Leuten  geboten  werden  muß. 
Dadurch -erst  wird  ein  sicherer  Überblick  über- den  Betrieb  eines 
Werkes  vom  Rohstoff  bis  zum  Verkauf  -gegeben,  die  nötige 
lirteilfäbiigkeit  über  alle  Einzelteile  und  Ei uzelei nnichtungen 
des  Ganzen  und  die  Sicherheit,  das  Ganze  auf  seine  wirtschaft¬ 
liche  Gesundheit  richtig  einzü-schätzen.  Dazu  gehört  auch  ein 
weiter  Blick  für  Fragen  von  allgemeiner  Bedeutung. 

Mail  braucht  für  diese  einfacheren  und  kleineren  Betriebe 
lühne  Hochschulbildung,  die  im  allgemeinen  nur  für  Kräfte 
nötig  ist,  die  höheren  Aufgaben  in  den  größeren  und  verwik- 
keltoren  Betrieben  der  feuerfesten  und  -Steinzeugindustrie  und 
der  Feinkeramik  gewachsen  sein  müssen,  und  die  auch  nur  Platz 
in  (den  Werken  finden  können,  die  die  Belastung  durch  solche 
Kräfte  wirtschaftlich  zu  tragen  vermögen. 

Wie  sollen  nun  die  Besucher  von  Fachschulen  ausgebildet 
werden,  im  Gegensatz  zu  denen  von  Hochschulen,  und  wie  ist 
vor  allem  dabei  die  Frage  des  chemischen  und  physikalischen 
Grundwissens'  zu  behandeln,  ohne  das  doch  auch  (das  einfachste 
Ziegelwerk  heute  nicht  mehr  bestehen  kann,  um  Rohstoffe  und 
ihre  Veränderung  durch  den  Arbeitsgang  und  vor  allem  die  Vor¬ 
gänge  des  Trocknens  und  Brennens,  sowie  die  Eigenschaften 
des  fertigen  Erzeugnisses  richtig  verstehen  und  beurteilen  zu 
lernen? 

Diese  Frage  ist  nicht  schwierig  zu  beantworten.  Auf  der 
Fachschule,  welche  tüchtige  Werkmeister  und  Werksleiter  für- 


{Schluß  von  S.  182.) 

einfachere,  sodann  für  kleinere  und  mittlere  Betriebe  heran¬ 
bilden  soll,  ist  der  Schwerpunkt  der  Ausbildung  auf  die 
mechanisch-technische  Seite  zu  legen  und  auch  das  Verständnis 
für  Rohstoffe  und  ihre  durch  chemische  und  physikalische  Ein¬ 
wirkungen  hervorgerufenen  Veränderungen  bis  zum  Fertig¬ 
erzeugnis,  insbesondere  aber  auf  di.c  Kenntnis  der  feuerungs¬ 
technischen  Vorgänge.  Der  Werkmeister  und  Werksleiter  sol¬ 
cher  Betriebe  braucht  nicht  Maschinen,  Trockenanlagen  und 
Brennöfen  -sowie  Gesamtanlagen  selbst  zu  entwerfen,  auch  keine 
Analysen  anzufertigen,  um  bestimmten  Erscheinungen  auf  dem 
Wege  der  chemischen  Untersuchung  nachzugehen.  Aber  kennen 
und  beherrschen  muß  er  seine  Einrichtungen,  das  Wesentliche 
ihrer  Bauart  und  ihrer  Wirkungsweise,  ihrer  Anpassungs¬ 
fähigkeit  an  eine  bestimmte  Aufgabe,  die  Güte  und  Wirtschaft¬ 
lichkeit  ihrer  Leistungen.  Einen  gesamten  Betriebsgang  muß  er 
wirtschaftlich  und  technisch  richtig  einstellen  können.  Auch 
Analysen  zu  lesen  muß  -er  verstehen  und  ans  Chemischen  Formeln 
das  heraus  finden,  was  ihm  zu  wissen  not  tut.  Für  Untersuchun¬ 
gen  chemischer  und  physikalischer  Art,  für  die  ihm  zwar  das 
Verständnis  gegeben  werden  soll,  aber  nicht,  die  vieljährig«  1m- 
sondere  Einschulung  des  chemischen  Technologen  sind  hervor¬ 
ragende  Fachanstalten  die  richtige  Stelle,  an  die  er  sich  zu 
wenden  hat,  also  ein  Fachlaboratorium  für  die  Tonindustrie  und 
-die  ihr  verwandten  Gebiete,  mit  dem  er  von  Fall  zu  Fall  zu¬ 
sammen  arbeiten  muß.  u-m  auftretende  Betriebs« eh wierigkeiten 
restlos  zu  klären  und  gemeinsam  mit  ihm  die  Wege  zu  beraten, 
die  im  Versuchsgange  ein  Zuschlägen  sind,  -um  auftretende  Be- 
triebsfehler  zu  beseitigen. 

Liegen  B e triebsis chvieni gkei t-e n  auf  anderem  Gebiete,  die 
sich  außerhalb  des  Arbeitsfeldes  eines  Fachlaboratoriums  be¬ 
finden.  so  gibt  es  genug  beratende  Fachleute  für  Trocken¬ 
anlagen,  Üfen  u-sw.  und  vor  allein  hervorragende  Werke  der 
-einschlägigen  Maschinenindustrie,  die  sachgemäßen  Rat  zu  er¬ 
teilen  vermögen.  'Man  -muß  nur  nicht  glauben,  daß  solcher  Rat 
umsonst  erteilt  werden  könne,  wenn  er  einen  -schwierigen  Fall 
erschöpfend  behandeln  soll,  denn  keiner  will  etwas  verschenken. 
Wer  denkt  nicht  an  das  Wort  von  Heinrich  -Heine,  das  wohl 
lautet  :  „Die  Population  des  preußischen  Staats  besteht  «eit. 
Menschengedenken  aus  Juden  und  Christen,  doch  pflegen  auch 
die  letzteren  nichts  -zu  verschenken.“  Es  ist  auch  eine  Unrichtig¬ 
keit,  daß  -guter  Rat  teuer  sei  and  nicht  jedes  Sprichwort  hat  das 
Recht  auf  Anerkennung  seiner  Richtigkeit.  Guter  Rat  ist  immer 
billig,  wenn  er  nur  einen  Bruchteil  der  Verluste  ausmacht,  die 
durch 'Scheu  vor  den  Kosten  des  guten  Rates  rückständige  Leute 
treffen. 

Wie  oft  ist  mir  die  Frage  entschlüpft,  wenn  ich  als  Sach¬ 
verständiger  zu  spät  herangezogen  wurde,  „ja,  warum  haben 
Sie  denn  dies  und  jenes  nicht  rechtzeitig  bei  einem  Laboratorium 
untersuchen  lassen,  oder  warum  haben  -Sie  nicht  rechtzeitig 
einen  beratenden  Fachmann  hinzugezogen'?“  Die  Antwort 
konnte  ich  mir  m'eistems  selbst  geben  und  die  ist  auch  der  Kern, 
daß  noch  s'o  viele  Praktiker  die  Kosten  scheuen,  mit  denen  sie 
ihren  Söhnen  die  Ausbildung  gewähren  kpnnen.  -die  das  sicherste 
und  beste  Anlagekapital  für  deren  Zukunft  ist. 

(Mir  hat  einmal  ein  alter  ganz  gewiegter  Kaufmann  in 
jungen  Jahren  gesagt,  „Auch  die  größten  Unternehmungen 
können  ipitergehen,  gediegene  Kenntnisse  und  gute  Erfahrungen 
können  aber  einen  Menschen  immer  wieder  zu  Brote  bringen.“ 

Wir  sind  verarmt,  wir  haben  nicht*  zu  verlier««  und 
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müssten1  Kenntnisse  sammeln.  Die  kommenden  Jahne  werden  die 
barte  Frage  an  gar  viele  Besitzer  von  Ziegel-  und  tonin- 
i'iis  tri  eilen  Werken  stellen,  ob  säe  ihre  Rettung  in  einer  besseren 
Einsicht  für  Zeitgebote  suchen  oder  lieber  in  alter  Rückständig¬ 
keit  zugrunde  gehen  wollen,  indem  sie  ihren  Nachkommen  zu¬ 
gleich  die  Zukunft  verderben. 

Es  sei  noch  kurz  bemerkt,  daß. .  so  lange  nicht  unsere 
Hochschulen  der  Technik  der  Silikate  den  Platz  einzuräumen 
vermögen,  den  sie  den  Hüttenleuten  schon  seit  langer  Zeit 
gönnten,  auch  die  ehemaligen  Besucher  von  Hochschulen  gut 
daran  tun,  noch  ein  Jahr  dem  Besuch  einer  Fachschule  zu 
widmen,  um  ihr  chemisch-technologisches  Wissen  durch  be¬ 
triebstechnische  Kenntnisse  daselbst  abzurunden.  Aber  auch 
sie  dürfen  zumeist  nicht  damit  rechnen,  daß  sie  nun  im  eigenen 
chemischen  Betriebslaboratorium  ihr  Roß  in  Zukunft  mutig 
tummeln  können,  denn  noch  hat  es  eine  gute  Weile,  ehe  auch 
die  schwierigeren  Betriebe  in  kommender  Zeit  in  größerer  Zahl 
einmal  daran  denken  können,  sich  eigene  Laboratorien  einzu¬ 
richten,  die  nur  heute  sehr  vereinzelten  Werken  gegönnt  sind. 
Auch  diese  pflegen  die  Fühlung  mit  erfahrenen  Fachlaboratorien 
und  beratenden  Fachleuten  niemals  zu  verlieren,  um  im  Aus¬ 
tausch  beiderseitiger  Erfahrungen  und  Meinungen  schwierige 
Aufgaben  schneller  ihrer  Lösung  entgegenzufiihren,  wie  auch 
Fachschulen  für  Werkmeister  und  Werksledter  einfacherer  und 
mittlerer  Betriebe  in  enger  Fühlung  mit  solchen  Fachanstalten 
bleiben  sollen,  fernab  von  dem  Bestreben,  ihre  Schüler  über  das 
nötige  Verständnis  für  die  chemisch-technologische  Seite  des1 
Betriebes  und  den  laufenden  selbstverständlichen  Betriebsver- 
such  mit  einem  trügerischen  Lack  zu  weit  getriebener  che¬ 
mischer  Theorie  zu  überziehen. 

Wer  für  eine  neue  Richtung  kämpfen  und  ihr  Geltung 
verschaffen  will,  der  muß  Besseres  bieten.  Nur  dies  ist  der 
Feind  des  Guten,  nur  dadurch  läßt  sich  eine  Verständigung  mit 
'dem  'berechtigten  Selbstgefühl  auch  der  Vertreter  der  Alten 
herbeiführen,  die  sich  im  langjährigen  schweren  Frfahrungs- 
kampfe  ein  fruchttragendes  geordnetes  Arbeitsfeld  schufen. 
Wenn  diese  müde  sind  und  sich  nach  Erleichterung  ihrer  Bürde 
sehnen,  so  wollen  sie  ruhige  ernste  Mitarbeiter  finden,  die  rasch, 
verstehen  und  das  Richtige  ohne  falsches  Tasten  treffen,  die  sich 
klar  darüber  sind,  daß  graue  Theorie  niemals'  die  Erfahrungen 
der  Praxis  ersetzen  kann.  Praktische  Lebensweisheit  und  Er¬ 
fahrungen  sammelt  man  nicht  auf  Schulbänken. 

Wohl  dem,  'der  nach  praktischer  Lehrzeit  in  verschiedenen 
Betrieben  und  unter  wechselnden  Verhältnissen  den  Ernst  des' 
Lehens  zu  erfassen  vermochte  und  dann  in  der  Lage  ist,  sich 
ein  oder  zwei  Jahre  einem  gediegenen  Fachschulstudium  zu 
widmen.  Das  sind  die  Berufensten,  die  am  großen  Werk  einer 
neuen  Zeit  für  die  Tonindustrie  bauen. 

Messemieten  and  Messebauten 

Von  Dr.  Häberlin,  Leipzig 

Als  die  ‘Herbstmesse  1914  auszufallen  drohte  und  die  Aus- 
etellerschaft  durch  Erlaß  der  halben  Miete  zur  Beschickung 
der  Messe  ermuntert  werden  sollte,  erklärte  der  Direktor  eines 
großen!  Werkes,  die,  Messeamte ten  spielten  für  den  Aussteller  gar 
keine  Rolle.  Das  dürfte  auch  heute  noch  zutreffen,  wenn  das 
Geschäft  gut  geht.  Hört  mau  aber  auf  die  IStimmung  in  Aus¬ 
stellerkreisen,  so  kann  man  obigen  ‘Satz  auf  alle  Fälle  dahin 
abändern,  daß  bei  gutem  Meßgeschäft  auch  die  höchste  Meß- 
miete  beim  Aussteller  keine  Rolle  spielt,  bei  schlechtem  Ge¬ 
schäft  aber  selbst  die  niedrigste  Miete  noch  zu  hoch  erscheint. 
Hieraus  ergibt  sich  nun  nicht,  daß  etwa  der  Betrag  der  Miete 
für  den  Ausstellungsraum  veränderlich  gehalten  und  ent¬ 
sprechend  dem  Ausfall  des  Meßgeschäftes  hinterher  hoch  oder 
nieder  festgesetzt  wenden  soll.  Wohl  aber  -zeigt  diese  Auf¬ 
fassung,  daß  über  das,  was  als  angemessene  Miete  für  den  Aus¬ 
stellungsraum  zu  gelten  hat  und  auch  gelten  muß,  vielfach  gar 
keine  Klarheit  besteht. 

Wohl  am  geläufigsten  ist  dem  Meßbesucher  der  Grundsatz, 
daß  Angebot  und  Nachfrage  den  Preis  jeder  Ware  be¬ 
stimmen.  Da  auch  bei  Me ßauss t  ellun-gs  räumen  diese  Grund¬ 
lagen  der  Preisbildung  bestehen,  so  liegt  es  auf  der  Hand,  daß 
die  übergroße  Nachfrage  den  Preis  dieser  Ware  nicht  stetig 
bleiben  läßt,  sondern  in  die  Höhe  treiben  müßte,  auch  wenn  die 
Herstellungskosten  der  Ware  nicht  gewachsen  wären.  Dieser 
Gedankengang  ist  eigentlich  Gemeinplatz,  -zumal  in  Gewerhe- 
und  Industriekreisen,  die  von  der  Klausel  ^Freibleibend“  lange 
Zeit  uneingeschränkten  Gebrauch  gemacht  haben.  Da  hier  aber 
vielfach  Modo  neigen  gen  dem  Stroben  nach  -Spesen  ernied  ri  gung 


dienstbar  gemacht  werden,  so  mag  einmal  da  »gelegt  werden, 
was  denn  eigentlich  als  „angemessene  (Miete“  zu  gelten  hat. 

In  einer  Denkschrift  über  Reichs  Zuschuß  und  Mietzins¬ 
regelung  -stellt  Oberbürgermeister  Knt-zer  (Mannheim)  fest,  daß 
der  Mietertrag  —  ob  Meßmiete  oder  Schaufenstermiete,  ist 
dabei  gleichgültig  enthalten  muß  a.)  die  Verzinsung  des  im 
Unternehmen  steckenden  Kapitals,  b)  eine  angemessene  Til¬ 
gung«-  oder  Abschrelbungsquote,  c)  den  Aufwand  für  die  bau¬ 
liche  Unterhaltung  des  Hauses,  d)  eine  Quote  für  Mietausfälle 
und  e)  die  Entschädigung  für  den  Verwaltungs-apparat  des 
Hauses.  Nun  wird  das  in  einem  vor  Jahren  gebauten  Meßpalast 
angelegte  Kapital  zwar  dem  Nennwert  nach  nicht  immer  eine 
Erhöhung  erfahren:  es  sei  denn,  daß  Umbauten  und  Neuein¬ 
richtungen  vorgenommen  wurden.  Insofern  wird  also  ein 
höherer  Anteil  aus  dem  Erträgnis  des  Unternehmens  für  die 
K  a  p  i  t  a  1  v  e  r  z  i  n  s  u  ri  g  nicht  ohne  weiteres  notwendig 
scheinen.  Es  bleibt  aber  doch  zu  berücksichtigen,  daß  bei  der 
Mehrzahl  der  Meßpaläste  in  Leipzig  das  Anlagekapital  Gokl- 
m-ark  waren,  während  die  Pente  nur  Papiermark  sind.  Gerade 
im  Hinblick  auf  die  heute  in  Papiermark  notwendige  Erneue¬ 
rung  einzelner  Einrichtungsgegenstände  kommt  dieser  Frage 
erhöhte  Bedeutung  zu  und  -sie  muß  in  der  Tilgung«-  und 
A  b  s  c  h  r  e  -i  b  u  n  -g  -s  q  -u  o  t  e  entsprechend  zum  Ausdruck  ge¬ 
langen.  Da  in  der  Industrie  die  Preise  im  Durchschnitt  min¬ 
destens  den  zehnfachen  Betrag  des  Friedenspreises  ausmachen, 
muß  -somit  die  wirklich  angemessene  Abschreibungsquote  auch 
verzehnfacht  sein,  soll  nicht  im  ganzen  Unternehmen  Raubbau 
getrieben  und  -der  Meßpalast  allmählich  verludert  werden.  Was 
hier  von  einzelnen  Einrichtungen  wie  Fahrstuhl.  Beleuchtungs¬ 
anlage  und  dergl.  gesagt  ist,  gilt  natürlich  erst  recht  von  dem 
A  u  f  w  a  n  d  f  ii  r  d  i  -e  b  a  u  1  i  c  h  e  Unterhaltung  des 
Hauses  selbst.  -Solche  Kosten  -sind  bekanntlich  auf -das  15-  bis 
20fache  der  Eri ed e n-sbere c h n urig  gestiegen,  müssen  aber  nor¬ 
malerweise  ebenfalls  aus  dem  Ertrage  bestritten  werden  können. 
Allerdings  kommt  hier  weiter  in  Betracht,  daß  die  Ausstattung 
der  Meßhäuser  außerordentlich  verschieden  ist  und  daher  nicht 
überall  gleiche  Erneuerungskosten  bedingt.  Dies  lehrt  aber 
auch,  daß  es  letzten  (Endes  ein  Unding  -ist,  fiir  alte  wie  neue 
Häuser,  kahle  wie  elegant  aus  gestattete  Räume  den  gleichen 
Grundpreis  verschreiben  zu  wollen,  gleichviel  ob  man  ihn  nun 
Höchst-  oder  Mindestpreis  nennt.  Als  Quote  für  Mi  et 
a  u  s  f  ä  1 1  e  galt  vor  -dem  Kriege  5  v.  TL.  In  gegenwärtiger 
Zeit  der  'Meßraumnot  werden  erhebliche  Ausfälle  auch  -infolge 
Uneinbringlichkeit  nicht  zu  befürchten  sein,  ln  den  Jahren 
1914 — 1918  sind  aber  allein  125  v.  H.  Jabresmiete  an  Mietnach- 
läs-sen  gewährt  worden,  die  nach  kaufmännischen  Grundsätzen 
doch  auch  wieder  herein  geholt  werden  sollten. 

Endlich  -kämen  noch  die  Kosten  für  die  (Verwaltung  und 
Betreuung,  die  sonst  al-s  eigentliche  Betriebskosten 
gelten.  (Dieser  Ausgabeposten  der  Meßraumvermietung  ist 
wohl  am  allermeisten  in  die  Höhe  -gegangen  und  -macht  heute 
in  einzelnen  Häusern  -durchschnittlich  schon  fa-st  den  Grund¬ 
preis  -der  Frühjahrsmesse  1920  aus.  Es  liegt  dies  vor  allem  in 
dem  meist  gar  nicht  beachteten  Umstande,  daß  -die  Bruttomiete, 
namentlich  in  gutaus-gestatteten  -Häusern,  wo  Nebenrechnungen 
nicht  üblich  sind,  zumeist  noch  alle  Nebenleistungen  mm  faßt, 
-die  eigentlich  Gegenstand  eines  besonderen  Lieferungsvertrages 
sein  sollten  oder  nur  durch  den  Vermieter  vermittelte  Dienst¬ 
leistungen  -sind.  Und  je  höher  die  Raumausstattung  und  Leistung 
bzw.  Lieferung  von  solchen  Dingen  ist.  desto  höher  -der  Anteil 
dieser  Entgelte  am  G-esamtmietbetrage,  also  auch  um  so 
niedriger  die  eigentliche  nackte  Miete  für  den  leeren  Raum. 
Wenden  diese  Verhältnisse''  gebührend ,  oder  überhaupt  berück¬ 
sichtigt,  dann  kann  nicht  bestritten  werden,  daß  auch  die  Leip¬ 
ziger  Meßmieten  entsprechend  der  Geldentwertung  eine  ajl- 
mähli ehe  Anpassung  an  die  realen  Verhältnisse  erfahren  müssen. 

Mit  dieser  Erkenntnis  lichtet  sich  auch  der  Horizont  für 
die  weitere  Entwicklung  der  Raumbeschaffung  für  die  Leip¬ 
ziger  Messe.  Wenn  privater  Unternehmungsgeist  in  letzter 
Zeit  weniger  Anreiz  in  Messebauten  fand,  als  der  Messeent¬ 
wicklung  entsprach,  so  liegt  dies  nicht  zuletzt  mit  daran,  daß 
vom  Wohnun-gs markte  herüber  ein  zwar: gswirtsc-haf tli eher  Geist 
wirkte,  der  freie  Unternehmung  an  der  Entfaltung  hinderte. 
Welcher  Unternehmer  sollte  denn  so  unvorsichtig  sein,  ein 
Wagnis  zu  unternehmen,  wenn  ihm  nur  das  Risiko  gelassen, 
die  Erfolgsmöglichkeit  aber  beschnitten  wird.  Was  auf  dem 
Gebiete  der  Wohnungbeschaffung  schon  zu  Zuständen  geführt 
hat,  die  -mehr  als  Rat-  und  Hilflosigkeit  verraten,  wird  trotz 
aller  Barackenbauten  auch  auf  dem  Markte  für  (Meßraum  ein- 
treten,  wenn  nicht  mit  dem  zwangswirtschaftlichen  Geiste  einer 
innerlich  unwahren  Wirtschaftspolitik  aufgeräumt  wird.  Diese 
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R  ii  c  k  k  o  li  r  z  u  g  e  s  u  n  d  o  n  w  i  r  t  ,s  c  !h  a  f  1 1  i  c  li  e  n  G  r  n  n  d- 
'  ä  t  z  p  ii  kann  um  so  weniger  .schwor  fallen,  als  ja.  in  den 
neuesten  1  oi  uipn  der  Meßraumbesrhaffung  ohnehin  rechnerisch 
dieselben  Ergebnisse  v  <>rl  i egen,  wie  sie  bei  u ngebu  ndener  W  i rt— 
sohaft  zu  gewärtigen  sind.  Wenn  nämlich  jeder  Aussteller,  wie 
beispielsweise  in  der  Halle  auf  dem  Königsplatz,  neben  einer 
schon  anderthalbfachen  Miete  anderer  Häuser  noch  ein  ge¬ 
wisses  Kapital  festlege n  und  seinem  eigentlichen  Geschäft  ent¬ 
ziehen  m u l.i,  dann  ist  gar  nicht  mehr  zu  verstehen,  iwurtim  solche 
Kosten  für  den  .Meßratim  nicht  auch  dem  privaten  l  nternehiner 
bewilligt  werden  dürften.  .Jeder  Zwang  im  Wirtschaftsleben 
führt,  zu  ziinf  tierischer  N  er  knöchern  ng.  Wenn  es  zu  einem 
Wiederaufbau  der  deutschen  Wirtschaft  noch  immer  nicht 
kommen  will,  liegt  es  nicht  nur  an  äußeren  Ursachen,  sondern 
vor  allem  an  der  inneren  Verkalkung  unseres  Blutes.  Darum 
los  von  solchen  Erscheinungen  der  Nachkriegszeit  und  Rück¬ 
kehr  zu  freiem  Wettbewerb  aller  Tüchtigen  zum  Wöhle  des 
Ganzen. 

Bücherschau 


Die  hier  besprochenen  Werke  können  vom  Verlage  der  ..Kera¬ 
mischen  Rundschau“,  Berlin  NW  21,  Dreysestr.  4.  zum  festge¬ 
setzten  Ladenpreise  und  dem  üblichen  Teuerungszuischlag,  be¬ 
zogen  werden.  A usl andsbes teltunge n  werden  mit  dem  vom 
Börsenverein  deutscher  Buchhändler  festgesetzten  Valuta¬ 
zuschlag  berechnet. 

Die  Blumentopf  Herstellung.  Von  A.  Täuber  mit  12  Textabbil¬ 
dungen.  23  Seiten.  Größe:  19  :  13  cm.  Preis:  ‘6  M.  Verlag 
der  Tonindustrie-Zeitung,  Berlin  NW  21. 

In  der  Fachliteratur  fehlt  bisher  eine  Schrift  über  die 
Blumentopfherstellung.  Die  vorliegende  Schrift  gibt  einen 
klaren  Überblick  über  den  Gang  der  Blumentopfherstellung. 
Nach  einem  kurzen  Abschnitt  über  die  Eigenschaften  der 
Blumentöpfe,  wie  sie  vom  Topfbenutzer  gefordert  werden,  folgen 
Ausführungen  über  die  Aufbereitung  und  die  Formgebung  der 
Tone.  Die  Formgebung  erfolgt  durch  Freidrehen  der  Blumen¬ 
töpfe.  durch  Eindrehen  der  Blumentöpfe  in  Gipsformen  und 
schließlich  unter  Verwendung  von  Blumentopfpressen.  Alle  drei 
Verfahren  werden  beschrieben,  dort,  wo  es  'die  Notwendigkeit 
erfordert,  unter  Heranziehung  von  Skizzen  und  Bildern.  Die  be¬ 
kannteren  Bluinentopfpreissen  sind  bildlich  dargestellt.  Dem  Ab¬ 
schnitt  über  die  Formgebung  schließt  sich  ein,  Kapitel  über  die 
Trocknung  und  das  Brennen  der  Blumentöpfe  an. 

Die  Schrift,  die  sachlich  geschrieben  und  zur  Anschaffung 
zu  empfehlen  ist.  ist  mit  einem  Anzeigenteil  solcher  Firmen  aus¬ 
gestattet. 'deren  Belange  in  die  Blumentopfherstellung  eingreifen. 

Patente 

Anmeldungen 


30i.  2.  C.  28  372.  Aufbewahrungsgefäße  ans  Glas.  Chemische 
Fabrik  von  Heyden  Akt. -Ges.,  Radebeul-Dresden.  24.  9.  19. 

32a.  15.  W.  54  683.  Vorrichtung  zum  Verriegeln  der  Blase¬ 
formen  bei  Glasblasemaschinen.  Wolfs1  Maschinenbau-Gesell¬ 
schaft  m.  b.  H.,  Köln.  4.  12.  19. 

80b.  8._  T.  24  681.  Verfahren  zur  Verwertung  bituminöser 
Tone  und  Kalke.  Richard  Tralls,  Berlin-Frohnau,  Berliehingen- 
straße.  30.  11.  20. 

Erteilungen 

30h.  12.  337  856.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Zahn¬ 
zementen;  Zus.  z.  Pat.  336  473.  Dr.  Momine  Andreren,  Berlin- 
Lichte  rfe  lde,  Frauenstr.  6.  1.  3.  14.  l4  .  25  513. 

•  32b.  10.  338  067.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Deck¬ 
schichten  für  den  Silberbelag  von  verspiegelten  Gläsern.  Fa. 
Marly  Freres.  Bordeaux,  Frankreich.  16.  11.  13.  IM.  54  274. 
Frankreich  30.  4.  13  für  Anspr.  1. 

57c.  1.  337  870.  'Spiegel  für  photographische  Ateliers.  Heinz 
Kunkel,  Frankfurt  a.  M.,  Merianstr.  49.  13.  5.  20.  K.  73  025. 

07a.  27.  337  920.  Verfahren  zum  Abdrehen  und  Schmieren 
von  Schleifscheiben.  Alfred  Lebert,  Düsseldorf,  Brehmstr.  41. 

.  4.  4.  20.  L.  50  257. 

i  80a.  29.  338  021.  Vorrichtung  zum  Entfernen  der  aus  der 
f  *  Preßform  mit  der  Preßplatte  ausgestoßenen  Preßlinge.  Marius 
Nielsen,  Baumaterialien-Ma,schinen-Kormn.-Ges..  Eilenburg  bei 
Leipzig.  12.  11.  18.  N.  17  602. 

80a.  36.  337  978.  Selbsttätige  Schneidvorrichtung  für  dünn¬ 
wandige  Strangiiressenerzeugnisse.  insbesondere  Dachziegel, 
Drainröhren  u.  dgl.  Ernst  Fabian.  Budapest.  29.  8.  18.  F.  43  591. 
Ungarn  23.  7.  14. 

80c.  16.  337  929.  Selbsttätige  Beschicku  ngsvorriehtung  für 
Feuerungen,  insbesondere  für  Ringöfen:  Zhvs.  z.  Pat.  334  402. 
Gustav  Korngiebel,  Cassel.  Lessingstr.  8.  7.  11.  14.  A.  28  755. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

4b.  775  790.  Glasblende  für  Wandlampen  mit  Farbenbelag. 


\\  edz  che  wähl  &  \\  ihm  es  G.  in.  b.  II.  Kom.-Ges.,  Neheim  a.  rl. 
Ruhr.  4.  JL  2L  IV.  58  422. 

i . . .  Klemmisolator.  Schräder  &  von  der  Wippel 

Dus.seUorf.__3U  3.  21.  Sch.  70  260. 

„  i  tvlc'  Isolator.  Ileinr.  Braukmann.  Fleier-Curl, 

r-  4.  21.  B.  92  948. 

24a.  <75  922.  Kachelofenfrischluftheizung  mit  Kauchver- 
urennung.  hrianz  Melmendier.  Duisburg.  Tonhallenstr.  66. 
2h.  8.  21.  .M.  69  541. 

L[  776  316.  Tropfglas.  Wilhelm  Ulbrich,  Jena,  14.3.21. 

33c.  7i6  084.  Flasche  mit  Schraubentropfhals.  Hans  Unbe- 
üaun,  Neuhaus  a.  Renn  weg.  17.  3.  21.  U.  6334. 

1T...,  33c-  77™9?9U  che n Spiegel  mit  Sprungdeckel.  Wilhelm 
liuflinami.^  Bad  Oeynhausen.  1.  4.  21.  H.  87  930. 

... „  34  I.  7 1 6  076.  Handgriff  an  Glasflaschen  und  sonstigen  Ge¬ 
fäßen.  Eugen  K obrer,  Wiesloch  i.  B.  7.  3.  21.  K.  84  501. 

36a.  775  787.  Kachelofen  mit  Gnidefeuerung.  Hugo  Kauf¬ 
mann,  Leipzig.  Arndtstr.  25d.  4.  4.  21.  K.  84  876. 

53b.  776  286.  Ventilverschluß  für  Einmachgläser.  Vug 
Konow.  Hamburg.  Elmsbütteler  Marktplatz  12  20  4  20 

K.  79  935. 

54g.  775  759.  Poliermittel  für  Feingläser.  Richard  Mähnz, 
Gardelegen.  Altmark.  11.  3.  21.  M.  69  384. 

64a.  775  716.  Mehrteilige  mit  Naehfiillöffnungen  und  Ver¬ 
brauches  kala.  versehene  Likörflasche  für  pneumatische  Entlee¬ 
rung.  Rieh.  Schramm,  Leipzig.  Glockenstr.  5  5  4  21 

Sch.  70  277.  '  ‘ 

i0c.  776  245.  Radierapparat  unter  Verwendung  eines  Glas¬ 
büschels  in  Hülse n faisisung,  welcher  in  einer  Röhre  mittels 
Ringes  durch  Verschieben  verstellt  werden  kann.  Herrmann  A 
Söhne,  Frankfurt  a.  M.  26.  3.  21.  II.  87  891. 


Verlängerung  der  Schutzfrist 

21c.  684  755.  Hocbspaimungsisolator  usw.  Felten  &  Guille¬ 
aume  Carls  werk  Akt.-Ges.,  Köln-Mülheim.  27.  5.  18.  F.  36  397. 
13.  4.  21. 

21c.  684  756.  Ho chspann ungsis olato r  usw.  Felten  &  Guille¬ 
aume  Carls  werk  Akt.-Ges.,  Köln-Mülheim.  27.  5  .18.  F  36  398 
13.  4.  21. 

421.  682  604.  Wasch  flasche  usw.  Dr.  Fritz  iSander,  Han¬ 
nover.  Baumibachstr.  3.  20.  4.  18.  'S.  39  979.  12.  4.  21. 


Fragekasten 

Fragen  < 

Frage  85.  Trommelmühlenfutter.  Wie  teuer  stellt  sich  die 
Ausmauerung  einer  Trommelmühle  von  1400X  1800  mm  Größe 
mit  Hartporzellansteinen  einerseits  und  mit  Granitsteinen 
andererseits  ? 

Frage  86.  Zement  für  Hochspannungs-Isolatoren.  Welche 
Zementmarke  eignet  sich  am  besten  zum  Kitten  von  mehr¬ 
teiligen  Hochspannungs-Isolatoren  und  welche  Firmen 
liefern  sie? 

Frage  87.  Beseitigung  der  Wasserdurchlässigkeit  von  Ton¬ 
vasen.  Meine  'Vasen,  die  im  iSchrühbrand  bei  etwa  800°,  im 
Glattbrand  bei  900—950"  gebrannt  werden,  sind  nicht  vollständig 
wasserdicht.  Es  sickert  beständig  Wasser  durch,  so  daß  sie 
als  Bin  men  vasen  nicht  zu  verwenden  sind.  Läßt  sich  dem  Übel¬ 
stand  nicht  abhelfen  ? 

Frage  88.  Maschinen  zur  Aufbereitung  von  Kaolin.  Welche 
Maschinen  sind  notwendig  für  die  Aufbereitung  von  Kaolin  und 
wer  liefert  .sie?  * 

Frage  89.  Apparate  zur  Prüfung  der  Rauchgase.  Gibt  es 
Apparate,  die  selbsttätig  Aufschluß  geben  über  .die  oxydierende, 
reduzierende  oder  neutrale  Eigenschaft  der  in  einem  Stelngut- 
rumdofen  befindlichen  Feuer  gase  ? 


Antworten 


Zu  Frage  70.  Rasches  Absetzen  und  ungenügendes  Haften 
der  Glasur  am  Scherben.  Vierte  Antwort.  Gegen  das  Absetzen 
Ihrer  gefritteten  Glasur  versuchen  Sie  einen  Zusatz  von  Essig. 
Gummi  arabicum  oder  Traganthgummi.  Die  letzgenannten  Mittel 
erwirken  auch  eine  bedeutend  bessere  Haftung  auf  dem 
Scherben,  die  Glasur  läßt  sich  dann  nicht  so  leicht  ab  wischen 
und  ist  auch  angenehmer  zum  Aufträgen,  da  der  Scherben  nicht 
so  schnell  saugt  und  Sie  leichter  eine  gleichmäßige  Schicht  er¬ 
zielen.  Gegen  Absitzen  erzielen  'Sie  auch  gute  Ergebnisse  durch 
Beimengung  von  .salpetersaurem  Kalk  oder  kohle  nsaiurem 
Ammon.  'Sehr  gut  ist  auch  eine  verdünnte  Lösung  von  Calcium¬ 
chlorid  oder  0,2  v.  dl.  Chlorbarium.  Durch  diese 'Zusätze  erzielen 
Sie  jedenfalls  ein  geringes  Absitzen  der  gefritteten  Glasur,  und 
wenn  auch  dasselbe  sich  nicht  vollkommen  vermeiden  läßt,  so 
wird  die.  Datier  des  Absetzers  bedeutend  vergrößert  und  der 
•Satz  erhärtet  sich  nicht,  so  daß  Sie  die  Glasur  mit  einem  Quirl 
oder  Löffel  leicht  aufrühren  können.  Als  Zusatz  zum  Aufträgen 
können  Sie  noch  versuchen  einen  Zusatz  von  Dextrin.  2  v.  H. 
Kartoffelstärke  (Stärkemehl)  oder  gekochtem  dünnen  Leimbrei. 
Diese  Zusätze  erhöhen,  die  Elastizität  der  Glasur  und  erwirken 
bessere  Haftung  und  gleichzeitig  langsameres  Absetzen.  —  Da 
Sie  Verlust  an  Glasurstoffen  bei  Entwässerung  der  Glasur  haben, 
scheinen  Sie  beim  Fritten  nicht  einwandfrei  vorzugehen,  da  sich, 
wie  Sie  angeben,  auch  beim  Vermahlen  Teile  der  Glasur  noch 
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Wasser  lösen.  Dies  ist  unbedingt,  ein  Fehler,  da  diese  Be¬ 
standteile  in  die  Fritte  ein  zubeziehen  sind,  so  daß  in  denMühlen- 
versatz  mir  mehr  im  Wasser  vollkommen  unlösliche  Bestandteile 
kommen.  Leider  geben  Sie  Ihren  Versatz  nicht  an  und  so  läßt 
sich  Genaueres  nicht  raten. 

Fünfte  Antwort.  Ihre  bleifreie  Glasur  ist  vermutlich 
stark  alkalihaltig.  Derartige  Glasuren  haben  bei  lamgandajuemder 
'Mahlung  mit  Wasser  die  Neigung,  sich  zu  zersetzen,  wodurch 
ssich  Silikate  bilden,  die  durch  Zutritt  der  Luft,  dies  insbesondere 
nach  dem  Eintrocknen  der  Glasur,  oft  steinhart  und  sehr  spröde 
werden.  Als1  Gegenmittel  für  das  Absetzen  fügt  man  dem 
Glasurbrei  beim  Mahlen  eine  verdünnte  Lösung  von  löslichen 
Salzen  der  Erdalkalimetalle,  z.  B.  Barium-  oder  Calciumchlorid 
zu;  hierdurch  findet  eine  chemische  Umsetzung  in  in  Wasser 
unlösliche  Silikate  statt.  Wenn  die  Fritte  aber  schon  bei  der 
üblichen  Mahldauer  Bestandteile  im  Wasser  löst,  so  ist  sie 
zweifellos  unrichtig  zusammengesetzt.  Es  kann  Ihnen,  falls  Sie 
nicht  geneigt  sind,  die  Zusammensetzung  bekanntzugeben,  nur 
empfohlen  werden,  sich  zwecks  Verbesserung  an  einen  Fach¬ 
mann  zu  wenden.  —  Das  Hartwerden  und  das  Abfallen  der 
Glasur  vom  Scherben  kann  auf  eine  und  dieselbe  Ursache  zu- 
rückgeführt  werden.  Spröde  Glasuren  ohne  Bindemittel  lassen 
sich  leicht  ab  wischen,  insbesondere,  wenn  sie  allzu  fein  ge¬ 
mahlen  sind.  Gegenmittel  sind  kürzere  Mahlung  und  in  Ihrem 
besonderen  Fall  vor  allem  Abänderung  des  Glas  u r ve*rsat zes . 

Zu  Frage  71.  Glattbrand  im  Muffelofen.  Sechste  Antwort. 
Muffeln  mit  glasierten  Steinen  und  Platten  können  wohl  mit 
Rohbraunkohlen  gebrannt  werden,  wenn  die  gewünschte  Tempe¬ 
ratur  nicht  allzu  hoch  ist.  'Mit  Rohbrauukohlen  kann  infolge  des 
hohen  Wassergehaltes  nur  eine  Herdtemperatur  von  etwa 
1000°  C  erreicht  werden.  Nur  Brennstoffe  mit  niedrigem  Wasser¬ 
gehalt  ermöglichen  die  (Erreichung  der  in  der  keramischen  In¬ 
dustrie  üblichen  höheren  Temperaturen.  Daher  ist  die  Ver¬ 
wendung  der  geringwertigen  Rohbraunkohle  nur  zum  Vorfeuer 
möglich;  es  müssen  aber  die  Feuerungen  so  geändert  werden, 
daß  die  Rohkohle  nicht  unverbrannt  (durch  die  Roste  fällt.  Bei 
Verwendung  von  reiner  Rohkohle  zum  Vorfeuer  ist-  jedoch  Vor¬ 
sicht  geboten;  wird  nämlich  der  Brand  mit  Rohkohle  einge¬ 
leitet..  so  schlägt  sich  — -  auch  bei  Muffeln  —  der  starke  Wasser¬ 
gehalt  detr  Rauchgase  an  dem  kalten  Ofeneinsatz  nieder,  der 
Scherben  .saugt  sich  voll,  unter  Umständen  kann  sogar  die 
Glasur  abgewaschen  werden.  Die  Rohkohle  kann  daher  erst 
dann  zum  Vorfeuer  zugegeben  werden,  wenn  der  Ofen  schon 
etwas  warm  ist,  so  daß  ein  Niederschlagen  des  Wassers  nicht 
mehr  eintritt.  also  etwa  in  der  dritten  Stunde.  Als  geeignete 
Robkohlenfeuerungen  sind  vor  allem  die  Treppenrostfeuerungen 
zu  bezeichnen.  Der  Kanal-  oder  Tunnelofen  ist  dem  gewöhn¬ 
lichen  Muffelofen  vorzuziehen,  wenn  genügend  Ware  zur  Auf¬ 
rechterhaltung  eines  ununterbrochenen  Tag-  und  Nachtbetriebes 
vorhanden  ist. 

Zu  Frage  73.  Abblättern  der  Glasur  an  den  Henkeln. 
Vierte  Antwort  Ein  Abspringen  der  Glasur  von  den  .Henkeln 
und  Kanten  beobachtet  man  häufig  bei  sehr  quarzreichem  und 
nicht  vollständig  gesintertem  Scherben.  Hervorgerufen  wird 
diese  Erscheinung  dadurch,  daß  an  freistehenden  Kanten  die 
Waisserverdunstung  des  trocknenden  Geschirrs  am  stärksten  ist. 
und  dadurch  an  diesen  'Stellen  lösliche  Salze  in  besonders 
reichem  Maße  abgelagert  werden.  Diese  Salze  verhindern  ein 
gutes  Haften  der  Glasur  und  ihre  Entstehung  ist  in  Ihrem  Falle 
vermutlich  auf  einen  zu  reichlichen  .Sodagehalt  der  Masse  zu¬ 
rückzuführen.  Eine  andere  Ursache  ist  ein  z>u  schnelles 
Trocknen.  Es  entstehen  dann  schon  beim  Schrühbrande  feine, 
kaum  sichtbare  Risse,  die  (dann  das  Abspringen  der  Glasur  beim 
Glattbrande  verursachen.  Derartige  Fehler  pflegen  sich  insbe¬ 
sondere  in  der  kalten  Jahreszeit  ein  zustellen,  wenn  die  Ware 
in  der  Nähe  der  Heizung  zum  Trocknen  aufgestellt  wird. 

Zu  Frage  74.  Hoher  Kohlenverbrauch.  Zweite  Antwort. 
Thr  Ofen  muß  grobe  Konstruktionsfehler  aufweisen,  wenn 
die  Brenndauer  24  Stunden  und  der  Kohlen  verbrauch 
10  000  kg  für  den  Brand  beträgt.  Es  kann  Thnen 
nicht  dringend  genug  geraten  werden,  den  Ofen  schleunigst  um¬ 
bauen  zu  lassen.  Dann  werden  Sie  5000  kg  Briketts  sparen 
und  wenn  d er  Zentner  Briketts  nur  15  M  kostet,  bei  jedem 
Brand  1500  M  an  der  Kohle  verdienen.  Wenden  Sie  sich  an 
eine  e  r  f ahre  ne  O  fe  nbau  firmu. 

Dritte  Antwort.  Ihr  Ofen  hat  nach  den  angegebenen 
Maßen  etwa  86  cbm  Rauminhalt.  Der  Brikettverbrauch  von 
rund  10  t  für  den  Brand  auf  Segerkegel  II)  wäre  nicht  allzu 
groß,  wenn  man  Braunkohlenbriketts  von  mittlerer  Heizkraft 
für  die  noch  dazu  nicht  ganz  geeigneten  Planrostfeuerungen 
annimmt.  Man  könnte  gewiß  noch  Kohlen  sparen  und  Ihnen 
dazu  gute  Ratschläge  geben,  doch  reichen  Ihre  Angaben  dazu 
nicht  aus.  Z.  B.  könnte  der  Fuchs  nach  dem  'Schornstein  noch 
etwas  abgedrosselt  werden,  mn  das  Feuer  in  dem  Ofen  zurück¬ 
zuhalten.  auch  die  Feuerung  könnte  man  in  eine  ScJirägr ost- 
feuerung  umändern,  da  Briketts  darauf  eine  größere  Ausnutzung 
erreichen.  Doch  lätß  sich,  ohne  daß  man  Ihren  Ofen  genau 
kennt,  nichts  Bestimmtes  sagen.  Am  besten  wenden  Sie  sich 
an  einen  tüchtigen  Ofeirbauer,  der  Ihnen  gewiß  gute  Rat¬ 
schläge  an  Ort  und  Stelle  geben  wird. 

Vierte  Antwort.  Ihr  Ofen  hat  einen  Brennraum  von  etwa 
35  cbm  und  hierzu  ein«  Gesamtrost  fläch«  von  2  qm.  Da»  ist 


ungünstig;  es  treffen  auf  eine  Feuerung  9  cbm  Brenn  rau  m. 
Dafür  sind  die  Feuerungen  mit  0,5  qm  Heizfläche  zu  klein.  Es 
ist  daher  anzuraten,  daß  Sie  die  Feuerungen  um  2tp- 25  cm  ver¬ 
breitern.  Den  neuen  Feuerungen  passen  Sie  die  Feuerein¬ 
strömungen  derart  an,  daß  diese  etwa  X  der  Rostfläche  groß 
werden,  also 

Rostfläche  —  1,0  X  0,75  =  0,75  qm 
Feuereinströmung  =  ‘  X  .  0,75  =  0,25  qm. 

I)a  der  Fuchs  bei  Ihrem  Ofen  eine  sehr  hohe  Temperatur  er¬ 
reicht,  ist-  anzunehmen,  daß  die  Ausströmungsöifnimgen  in  der 
Oifeiisohle  zu  groß  sind,  es  geht  zu  viel  Flamme  durch,  infolge¬ 
dessen  fehlt  auch  die  Feuerspannung  im  Ofen  und  hierdurch 
ist  der  hohe  Kohlenverbrauch  bedingt.  Sie  verfeuern  285  kg 
auf  1  cbm  Brennraum,  das  ist  für  Segerkegle  10  entschieden 
zu  viel.  Die  Summe  der  Querschnitte  der  Austrittsöffnungen, 
also  edr  Bodenfüchse  soll  ungefähr  V 12  der  Rostfläche  betragen, 
bei  Ihrem  Ofen  unter  den  jetzigen  Verhältnissen  also 
Rostfläche  =  0,5  .  1,0  .4  =  2  qm, 

Summe  der  Ausströmung  =  Via  .  2  qm  =  0,167  qm.  Vergleichen 
iSie  einmal,  inwieweit  dies  stimmt.  Wenn  Sie  die  Feuerungen 
in  oben  angegebener  Weise  ändern,  erhalten  Sie 
0.75  .  1,0  ,  4  =  8  qm  Rostfläche 
Vis  .  3  =  0,25  qm  Ausströmung. 

Sehr  beträchtlich  wirkt  auf  den  Kohlenverbrauch  auch  die  Aus¬ 
gestaltung  der  Feuerungen  ein,  'die  meist  den  berechtigten  An¬ 
forderungen  in  keiner  Weise  genügt. 

Fünfte  Antwort,  Zur  Beurteilung  der  Zug  Verhältnisse  usw. 
genügt  die  Angabe  der  Brennraumgröße  und  die  Gesamtgröße 
der  Planrostfeuerungen  nicht.  Von  größter  Bedeutung  ist  das 
richtige  Verhältnis  zwischen  der  freien  Rost  fläche  und  dem 
Schornsteinquerschnitt;  d.  h.  die  erste  soll  (der  letzten  zum 
mindesten  gleich  (sein.  Oft  aber  machen  örtliche  Verhältnisse, 
Höhenlage,  durchschnittliche  Windstärke,  mehr  oder  weniger 
lang.fi ammii ge  Kohlen,  zu  stark  oxydierender  Brand  infolge  zu 
scharfen  Zuges  es  erforderlich,  daß  die  freie  Rostfläche  die 
■doppelte  Größe  des  iSchomsteinquerschniitts  oder  noch  darüber 
erhalten  muß.  'Nach  Ihrer  Beschreibung  scheint  1er  Fehler  an 
zu  schwachem  Zug  zu  liegen;  die  Verbrennungsluft  tritt  langsam 
durch  die  Rosts  palten  und  hat  auf  ihrem  Wege  durch  den  Brenn¬ 
stoff  recht  viel  Zeit,  sich  mit  brennbaren  Gasen  zu  beladen,  was 
natürlich  um  so  ausgiebiger  geschieht,  je  größer  die  Spalten 
sind  und  je  langsamer  die  Luft  'durch  die  Brennstoffs'chdcht 
streicht.  Durch  die  sich  hierdurch  bildende  lange  Flamme  wird 
die  Hitze  auf  größere  Entfernungen  getragen,  und  es  ist  dann 
erklärlich,  wenn  gegen  den  'Schluß  des  Brandes  der  ganze  Fuchs 
nach  dem  (Schornstein  hellrot  erscheint.  Der  Fehler  kann  m.  E. 
in  Ihrem  Falle  in  der  Weise  beseitigt  werden,  daß  unter  Bei¬ 
behaltung  des  'Schornstein querschnitts  'die  freie  Rostfläche  durch 
die  Wahl  breiterer  Roststäbe  verringert  wird.  Man  muß  dabei 
aber  mit  Vorsicht  verfahren,  weil  bei  der  so  verengten  Feue¬ 
rung  die  Luft  (durch  die  Kohle nschicht  mit  bedeutend  erhöhter 
Geschwindigkeit  gerissen  wird,  eine  innige  Mischung  von  Luft 
mit  Heizgasen  dann  nur  in  beschränktem  Maße  stattfinden  kann 
und  eine  Sauerstoff  reiche  Flamme  in  den  Brennraum  tritt,  die 
eine  Oxydation  hervorruft,  wie  sie  möglicherweise  gar  nicht  er¬ 
wünscht  ist. 

Zu  Frage  75.  KaoHnschlämmerei.  Zweite  Antwort.  Zut 

guten  und  volkswirtschaftlichen!  Ausnutzung  von  Kaolin- 
schlämmereien  gehören  umfangreichere  Anlagen,  so  daß 
sich  kleinere  Schlämmereien  schon  aus  diesem  Grunde 
nicht  lohnen.  Wenn  man  nun  noch  berücksichtigt,  daß 
auf  den  ausgescMämmten,  fast  wertlosen  Rückständen  die 
gleich  hohe  Fracht,  die  jetzt  wegen  der  Frachtsteigerung  sehr 
erheblich  entspricht,  wie  auf  geschlämmtem  Kaolin  ruht,  so 
entsteht  schon  dadurch  bei  dem  Selbstschlämmen  ein  Nachteil 
gegenüber  den  Schlämmereien  an  der  Grube.  Die  Anlage  einer 
zu  erbauenden  Schlämmerei  selbst  richtet  sich  je  nach  der 
Ausbeute  und  Beschaffenheit  des  zu  verarbeitenden  Rohkaolins. 
Sandreiche  Rohkaoline  brauchen  eine  ganz  andere  Anlage  als 
kaolinreiche,  so  daß  die  Kosten  einer  Schlämimanlage  sich  hier¬ 
nach  entsprechend  richten.  Billig  ist  jetzt  aber  die  Errichtung 
einer  Schlämmerei  überhaupt  nicht,  und  große  Summen  ge¬ 
hören  dazu,  um  eine  einigermaßen  zweckmäßige  (Schlämme bei 
auch  in  kleinem  Umfange  zu  erbauen.  Z.  B.  kosten  die  in 
größerer  Anzahl  nötigen  Absatzbassins,  die  ans  Zement  herzu¬ 
stellen  sind,  schon  hohe  Summen,  so  daß  die  Verzinsung  der 
hohen  Anlagek osten  jetzt  die  Selbstschlämmerei  verteuert.  Ver¬ 
schiedene  Porzellanfabriken,  die  früher  iSchlämmereien  unter¬ 
hielten,  haben  solche  mit  der  Zeit  wieder  auf  gegeben,  was  wohl 
ein  Zeichen  dafür  sein  dürfte,  daß  für  kleineren  Bedarf  Schläm¬ 
mereien  unangebracht  erscheinen,  zumal  man  mit  einer  mangel¬ 
haft  eingerichteten  Schlämmerei  niemals  ein  gleichmäßiges 
Produkt  erzielen  kann.  Wollen  Sie  aber  auf  den  Bezug  von 
geschlämmtem  Kaolin  verzichten,  so  können  Sie  die  Ver¬ 
arbeitung  des  Rohkaolins  in  anderer  Weise  vornehmen,  indem 
(Sie  den  Rohkaolin  auf  der  Mühle  mit  den  Rückständen  fein 
mahlen  und  nach  dem  Kaolin-  und  Sandgehalt  den  gemahlenen 
Rohkaolin  durch  Umrechnung  in  Ihre  Masse  einführen.  Zu 
diesem  Verfahren  eignen  sich  aber  nur  solche  Kaoline,  deren 
Rückstände  sich  als  brauchbar  erwiesen  haben,  wie  z.  B.  die 
Kemmlitzer  Kaoline,  die  Meißner  Kaoline  und  auch  die  Halle¬ 
schen  Kaoline  aus  gewissen  Gruben.  Die  auf  diese  Weise  er- 
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zielten  Maasen  eignen  «ich  put  für  elektrotechnische  /wecke 
und  sonstige  Massenartikel,  für  feineres  Porzellan  dürfte  schon 
der  Bezug  von  Feinkaolin  nötip  bleiben. 

Dritte  Antwort.  Sie  stellen  sich  die  Sache  weit  einfacher 
vor,  als  sie  ist.  Zunächst  einmal  sei  gesagt,  daß  die  Ausbeute 
bei  panz  vorzüglich  eingerichteten  Schlämmenden  und  bestem 
Rohkaolin  höchsten«  25  BO  v.  II.  an  reinem  Kaolin  beträpt. 
Wollten  die  Fabriken  also  selbst  schlämmen,  so  würden  sie  bei 
Bezup  von  RodikaoMn  75 — SO  v.  II.  der  Frachtkosten  für  Abfall¬ 
stoffe  ans pebc i i .  Das  wäre  früher  schon  bedenklich  gewesen, 
heute  aber  wäre  es  vollendeter  l  nsinn.  Dabei  ist  aber  noch 
zu  beachten,  daß  die  Kaolingruben  den  besten  Kaolin  natür¬ 
lich  selbst  verwenden,  denn  sie  wollen  in  erster  Linie  die 
eigenen  Schlämme r  ei e 1 1  gewinnbringend  aus  gestalten :  die  Aus¬ 
beute  der  Fabriken  wäre  also  noch  weit  ungünstiger,  als  oben 
angegeben.  Von  dein  Abfall  ist  der  Schlicker  ganz  unverwend¬ 
bar,  der  Sand  wäre  allenfalls  für  die  Glasfabrikation  und  für 
Zementsteine  zu  brauchen,  wenn  er  gewaschen  wird.  Nun  gibt 
es  aber  Sande  schon  im  Überfluß,  es  würde  sich  also  eine  Ab¬ 
fallmenge  anhäufen,  deren  Verkaufspreis  sicher  nicht  mit  den 
Gewinnungskosten  in  Einklang  zu  bringen  wäre.  Außerdem 
ist  eine  Schlämmereianlage  keine  ganz  billige  Sache  und  nur 
dann  wirtschaftlich,  wenn  sie  in  einem  gewissen  Umfange  be¬ 
trieben  werden  kann,  und  das  kommt  natürlich  nur  bei  sehr 
ausgedehnten  Betrieben  in  Frage.  Schließlich  aber  noch  ein 
Punkt:  Die  meisten  Betriebe  verarbeiten  heute  2—3  Kaoline. 
Wollten  Sie  nun  selbst  schlämmen,  so  müßten  Sie  für  jede 
Sorte  eine  Sehläinmereiv  einrichten,  denn  da  ist  mit  jedes¬ 
maligem  Reinigen  beim  Übergang  von  einem  zum  andern  nichts 
getan,  das  wäre  viel  zu  teuer  und  verlustreich. 

Vierte  Antwort.  Das- uralte  Verfahren  der  'Mastseherstellung 
durch  Schlämmen  erfordert  umfangreiche  und  kostspielige  An¬ 
lagen.  Trotzdem  beim  ‘Schlämmen  von  Rohkaolin  große  Mengen 
bewältigt  werden  müssen,  geht  häufig  nur  ein  geringer  Teil 
davon  als  Feinkaolin  in  die  Mas^e  über,  während  das  meiste  als 
iSchlämmriickstand  weggeworfen  wird.  Dieser  enthält  allerdings 
diejenigen  Stoffe,  die  als'  'Schädlinge  der  Masse  bezeichnet 
werden  müssen,  wie  Schwefelkies,  Glimmer,  Kalk,  Gips  usw., 
aber  zum  überwiegenden  Teil  besteht  doch  der  Sohlämmriick- 
stand  aus  den  Stoffen,  die  man  dem  Feinkaolin  zur  'Gewinnung 
einer  Arbeitsmasse  in  feingemahlenem.  Zustande  zusetzen  muß, 
nämlich  aus  Quarz  und  mehr  oder  weniger  feldspatartigen  Ge- 
steinstriiinmern.  Da  nun  zahlreiche  Versuche  der  1  raxrs  den 
Beweis  erbracht  haben,  daß  bei  feinster  Vermahlung  des 
•Schlämmrückstandes  seine  Verunreinigungen  sich  so  fein  m  der 
A lasse  verteilen,  daß  sie  keinen  schädlichen  Einfluß  mehr  aus- 
iiben,  so  besteht  im  allgemeinen:  gar  kein  Grund  zur  Schlämmung 
des  Rothkaolins,  weil  man  ihn  in  der  Trommel  als  Masseversatz 
aufbereiten  kann.  Unsere  deutschen  Rohkaoline  enthalten  nun 
zwar  teilweise  nicht  so  viel  ronsubstanz.  wie  zur  Heisteilung 
der  Masse  erforderlich  wäre,  aber  zur  Deckung  der  Hauptmenge 
reichen  sie  in  allen  Fällen  hin.  Der  noch  fehlende.  Rest  wäre 
dann  durch  einen  möglichst  tonsubstanzreichen  Feankaolm  zu 
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Zu  Frage  76.  Zusammensetzung  von  Weißenbrunner  Sand. 
Zweite  Antwort.  Weißenbrunner  Band  enthält 

88.8  i.  H.  Kieselsäure 

7,4  „  Tonerde 

2,6  „  Alkalien 

0,3  „  Magnesia 

0,2  .,  Eisenoxyd. 

DU  rationelle  Zusammensetzung  ist: 

75.1  i.  II.  Quarz 

12.1  ,.  Feldspat 

12.8  „  Tonsubstanz. 

Zu  Frage  77.  Tourenzähler.  Zweite  Antwort.  Zur  Liefe¬ 
rung  von  Tourenzählern  für  Trommelmühlen  meldet  sich  die 
•Maschinenfabrik  Georg  Dorst  Akt. -‘Ges.,  0 berknd - 8 on nebe r g. 

^  Dritte  Antwort.  Die  Frage  ist  mir  als  Fachmann  unver¬ 
ständlich.  Die  Massetrommeln  sausen  doch  nicht  so  um  sich 
selbst  herum,  daß  man  nicht-  recht  bequem  die  etwa  24  ^8  Um¬ 

drehungen  mit  der  Uhr  in  der  Hand  fest« teilen  konnte.  Jede 
Kraftmaschine  hat  eine  Steuerung,  welche  die  Tourenzahl  bei 
geringerer  oder  höherer  Belastung  regelt,  s'o  daß  der  L  nte. - 
schied  in  der  Tourenzahl  der  Trommeln  nicht  erheblich  sein 
kann,  denn  er  macht  sich  doch  nur  beim  Belastungswechsel  be¬ 
merkbar  und  da  nur  auf  die  kurze  Zeitdauer,  bis  die  Maschine 
sich  wieder  eingespielt  hat.  V  enn  iSue  aber  ean  W  asserrad  oder 
eine  Turbine  als'  Kraftmaschine  verwenden  so  müssen  Sie  .eben 
den  Wasserzufluß  durch  die  Schütze  regeln.  Was  dabei  der 
Tourenzähler  soll,  ist  nicht  recht  verständlich. 

Zu  Frage  78.  Lüsterglasuren.  Zweite  Antwort.  Die  Her¬ 
stellung  der  Lüsterglasuren  erfordert  Erfahrung  und  viele  y  er¬ 
suche  und  ergibt  ohne  eingehendes  Studium  wenig  erfreuliche 
Erfolge  Am  besten  schneiden  Sie  noch  ab,  wenn  Sie  fertige 
Lüsterglasuren  beziehen,  mit  denen  Sie  nach  wenigen  V  ersuchen 
ziemlich  gleichmäßige  Ergebnisse  erzielen.  Der  Aorgang  dabei 
ist,  daß  sobald  die  zum  Schmelzen  .erforderliche  Temperatur  er¬ 
reicht  ist,  die  Schieber  zum  Schornstein  und  die  Feuertüren  ge¬ 
schlossen  werden  und  nach  Ablauf  einiger  Zeit,  die  such  nach 
■der  Ofengröße  und  Abkühlung  richtet  im  allgemeinen  1  ^ 


Stunden,  die  halbflüssige  Glasur  reduzierenden  Gasen  ausgesetzt 
wind.  Sie  brennen  bei  Segerkegel  02a  ab,  das  Lüstern  wäre 
dann  bei  Segerkegel  010 — tSa  vorzunehmen.  Die  Menge  des 
dazu  verwendeten  feuchten  Naphthalins  muß  genau  abgewogen 
und  durch  Versuche  auisprobiert  wenden.  Um  ein  gleichmäßiges 
^Ergebnis  zu  erzielen,  ist  nicht  durch  das  Schau  rohr  einzuwerfen, 
sondern  eine  einfache  Einsetz-  oder  Hinwurfvorrichtung  am 
Boden  oder  an  der  Decke  der  Muffel  auzubringon.  Auch  soll 
nicht  die  ganze  Menge  auf  einmal,  sondern  .in  etwa  halb¬ 
stündigen  Zwischenpausen,  bis  das  .Muffelinnere  nicht  mehr  rot¬ 
glühend  erscheint,  eingeführt  werden.  Schöne  purpur-,  hoch- 
oder  rosenrote  Lüster  erhalten  Sie  auf  folgende  Weise:  \  er¬ 
otischen  Sie  eine  Goldschwefolharzlösung  (wie  sie  zur  'Her¬ 
stellung  von  Glanzgold  im  Handel  sind)  mit  Lösungen  organi¬ 
scher  iS i Id zium v e rbind u n ge n,  die  Sie  z.  B.  erhalten,  indem  Sie 
Alkohole,  ätherische  öle  oder  Harzlösungen  mit  Siliziumchlorid 
versetzen  und  nach  Beendigung  'der  unter  C  hlorwasserstoffab- 
spa.ltung  verlaufenden  Reaktion  den  Uberschuß  des  Silizium¬ 
chlorids  durch  Kochen  verjagen.  Der  Kiesel  Säuregehalt  der  so 
erhaltenen  Flüssigkeit  ist  zu  bestimmen  und  darauf  die  Mischung 
mit  G ol  dr  e  s  i na  tl ösun g  von  bekanntem  Goldgehalt  so  yorzu- 
nehmen,  daß  auf  1  'Gewichts teil  metallisches*  Gold  0.<  5  Go- 

wichtstedle  Kieselsäure  kommen.  Je  weniger  Kieselsäure  im 
Verhältnis  zum  Gold  in  der  Mischung  enthalten  ist,  desto  tiefere 
Farbtöne  werden  Sie  erzielen.  Eine  häufig  eintretende  nach¬ 
trägliche  Veränderung  der  Farben  beim  Stehen  an  der  Luft 
kann  man  durch  Zusatz  von  IMetallresiinaten  (z.  B.  Wismut-, 
Zink-,  Barium-,  Calcium-,  Blei-Resinat)  zu  den  obigen 
Mischungen  verhindern.  Wismiutrosinat  verleiht  dabei  dein 
Lüster  einen  violetten  Ton.  die  übrigen  beeinflussen  die  Färbung 
kaum  merklich.  Zur  Herstellung  von  rubinrotem,  gelb-  und 
gelblichrosenrote m  Lüster  erhitzen  Sie  3  g  Kolophonium  mit 
50  g  Schwefel  auf  270°,  lösen  in  70  ccm  absolutem  Alkohol,  er¬ 
hitzen  diese  Lösung  lL  Stunde  mit  einer  wässerigen  Silber- 
nitratli>saniiff  (6  ff  »i n  6  ccm)  auf  dem  \\  asiscrbado.  ^und  ffioßon  sic 
dann  .in  viel  Wasser  ein;  das  stich  abscheidende  Silber-Schwefel- 
resinat  wird  in  Spiköl  gelöst  und  :im  Augenblick  des  Gebrauches 
mit  der  oben  beschriebenen  kieselsäurehaltigen  Gold-bohwofel- 
harzlöisung  vermischt.  Schöne  rote  Wirkungen  erzielen  Sie  auch 
mit  organischen  Borsäureverbimlungen.  oder  deren  Lösungen  an 
Alkoholen,  ätherischen  ölen  oder  Resinatlösungen.  mit  Gold¬ 
lösungen,  wie  sie  zur  Herstellung  des  Glanzgoldes  dienen.  V  er¬ 
suchen  Sie  verschiedene  Mischungen.  .Als  Grundlage  diene 
Ihnen  2  Gewdchtsteile  metallisches  Gold  auf  bis  zu  4  Gewichts¬ 
teile  Borsäure.  , 

Dritte  Antwort.  Nach  den  Angaben  von  Berdel  (Einfache« 
chemisches  Praktikum)  wird  eine  Mutfel  von  1  chm  Inhalt  die 
auf  Segerkegel  017  erhitzt,  war.  dreimal  an  halbstündigen 
iZwischenräumen  mit  einer  handgroßen  Tute  voll  Naphthalin 
durch  das  Schaurohr  beschickt.  Wenn  nun  Ihre  Glasur  bei 
Segerkegel  02a  ausschmilzt,  so  muß  entweder  mit  einem  thermo¬ 
elektrischen  Pyrometer  der  Rückgang  der  Temperatur  an  der 
fertiffffe brannten  Muffel  ffeniesisen  werden,  bis  diese  iintei  den 
Schmelzpunkt  der  Glasur  gesunken  ist,  oder  man  setzt  die  fertige 
Ware  noch  einmal  in  'die  Muffel  und  erhitzt  bas  einige  Segei - 
kegel  unter  dem  Glasurschmelzpunkt.  Sodann  ward  das  Feuer 
abgestellt,  Naphthalin  in  die  Muffel  gegeben,  der  Schieber  ge¬ 
schlossen  und  zuges  chmieTt. 

Zu  Frage  79.  Ursache  des  Festbackens  des  Mahlguts.  Ein 

solches  Festbacken  fein  gemahlener  Stoffe  kommt  besonders 
dann  vor,  wenn  'in  der  Flüssigkeit  alkalische  Reaktion  entsteht. 
OH-Ionen  wirken  stets  in  dieser  Art  auf  Aufschwemmungen  ein. 
In  Ihrem  Falle  können  solche  OH-Ionen  nur  dadurch  entstehen, 
daß  der  Feldspat  und  Pegmatit  durch  allzufeines  Vermahlen 
vom  Wasser  teilweise  zersetzt  und  .  freie  Alkalien  daraus  abge¬ 
spalten  werden.  Der  Zusatz  von  Kaolin  beim  Feinmahlen  der 
, genannten  Stoffe  hat  wohl  die,  Wirkung,  daß  die  allzufeine  Zea- 
reibung  der  winzigsten  Gestein steilchen  durch  die  dazw  ische 
gedrängten  noch  kleineren  weichen  Tonsubstanzteilchen  etwa- 
gehemmt  wird.  Das  Vermahlen  wird  also  nicht  erleichtert, 
sondern  erschwert,  und  dies  ist  das  Günstige  Es  ist  wohl  an¬ 
zunehmen.  daß  ein  Zusatz  von  harmloser  Saure,  also  Essig¬ 
säure,  auch  verdünnter  Salzsäure,  noch  besser  gegen  dies«  s 
Festbacken  ankämpfen  würde  ~  Daß  Gießmassen,  die .  mit  Soda 
hergestellt  sind,  also  erst  recht  freie  OH-Ionen  enthalten,  sich 
nicht  so  absetzen,  kommt  nur  davon  her  daß  sie  außerordentlich 
viel  dicker  sind,  als  die  dünne  Aufschwemmung  der  Muhlen- 
füllung ;  hier  hindert  dann  die  große  Menge  gequollener  Ton¬ 
substanz  das  gefürchtete  Aneinanderbacken  der  feinsten  Hart- 
tälchen.  Sowie  aber  eine  Soda -Gieß  .nasse  übermäßig  verdünnt 
wird,  zeigt  sich  genau  dieselbe  unangenehme  Erscheinung,  ein 
Zeichen,  daß  «de  tatsächlich  mit  der  alkalischen  Reaktion  doi 

Flüssigkeit  zusammenhängt.  ,  Vf  ,  , 

Zweite  Antwort  Das  Festbacken  bzw.  Absetzern  des  Mahl¬ 
gutes  in  den  Trommelmühlen  und  auch  iSchleppmuhlen  beim 
Stillstehen  der  Mühlen  ist  eine  feststehende  Tatsache  und  die 
Ansicht  dürfte  richtig  sein,  daß  das  Absetzen  ran  physikalischer 
Vorgang  ist,  den  man  durch  Beigabe  von  geschlämmtem  Kaolin 
leicht  beseitigen  kann.  Insbesondere  setzen  sich  diejenigen 
Masseversätze  gern  fest  ab,  die  in  der  Hauptsache  aus  >  orffe- 
mahlenem  Quarz  und  Feldspat  bestehen,  wahrend  Mo¬ 

vers  ätze  aus  Porzellansanid  und  weniger  Spatzusatz  den  Übel 
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ind  weniger  zeigen.  Nachdem  die  Mühle  .einige  Zeit  -e 
iten  ist,  und  die  Quarz-  und  Spatteile  eine  gewisse  ffle-ieii- 
dJige  Körnung  .erhalten  haben,  wird  sich  infolge  der  Schwere 
v;'im  Sf'dlstehen  der  Mühle  das  Mahlgut  absetzen  und  eine  feste 
w!e.,b|/  u'  Ihn  Zugabe  von  Kaolin  mm  Mahlgut  werden  die 
harten  Stoffe  in  Kaolins  eh  lamm  eingehüllt  und  dadurch  in  der 

\f-AWiebe  iffehajlten: ,  D'lp  Zugabe  von  Kaolin  ist  das  einfachste 
Mittel  gegen  das  Absetzen. 

y  .  Pritte  Antwort.  [>'o  Trommelmaßmühle  hat  zunächst  den 
Z\vei  k,  die  l  eidspat-  und  Quarzteile  zu  zerreiben  und  zu  einem 
leinen  Masseschlamm  zu  mahlen.  Dadurch  wird  auch  erreicht, 
itaJ.)  das  Mahlgut  innig  gemischt  wird,  und  man  setzt  bei  feld- 
spatreachen  IMasisen  etwas  Kaolin  . auf  der  Mühle  zu.  jEs'  ist  dies 
aber  nicht  unbedingt  nötig,  da  ich  selber  keinen  Kaolin  auf  der 
trommeln a ß m uhle  zusetze,  sondern  nach  dein  Ablassen  in  den 
,  uu  y?  ,  elin  allmählich  zusetze  und  genügend  mischen 
lasse.  Ich  habe  keinerlei  Nachteile  bemerkt,  nur  muß  die 
JprS  bäJd  al^e  assen  werden,  damit  der  Kaolin  noch  an 
demselben  Tage  vollständig  zugesetzt  werden  -kann  und  somit 
ein  Ad). setzen  im  Quirl  vermieden  wird.  Bei  den  früher  ge¬ 
bräuchlichen  'Schleppen  war  ein  Kaolinzusatz  nötig,  um  ein 
h  estsetzen  zu  verhüten,  damit  die  Mühle  beim  Anlassen  weiter 
gehen  konnte,  da  die  Wirkungsweise  hier  eine  etwas  andere 
/ist  als  bei  der  Trommel  maßmühle.  Bei  letzterer  wird  der  Masse¬ 
schlamm  beim  Drehen  der  Mühle  stets  durcheinandergewirbelt 
so  daß  die  Flintsteine  den  Feldspat  und  Quarz  zwischen  sich 
und  dem  Trommelfutter  zerreiben.  .Ein  Festsetzen  in  der  Art 
w  bei  den  Schleppen  ist  nicht  so  leicht  möglich,  da  durch  ein 
paar  Umdrehungen  der  flüssige  Masseschlamm  nach  dem  An- 
laiS'sen  cteT  Irommel  in  Bewie*gumig  gesetzt  wird. 

ri  Zu,,Frage  80.  Reißen  der  Flachgeschirre.  Wenn  auch  in 
Ihrem  Masse versatz  gegen  früher  stich  nichts  geändert  hat  so 
sind  doch  einige  Bestandteile  in  demselben,  die  in  sich  Ände- 
V1«" or-  Ijhrer  01ffenen  Zusammensetzung  aufweisen  können,  ohne 
daß  feie  dies,  wenn  kenne  Kontrollanalysen  gemacht  werden. 
,p^Ke,n'  Bayerischer  Feldspat  z.  B.  schwankt  meist  in  seinem 
beha.lt  an  Ionsubstanz.  Hat  er  heute  weniger  davon  als  früher 
so  ist  Ihre  Masse  magerer  geworden,  ohne  daß  Sie  es  merken’ 
Desgleichen  können  auch  die  verwendeten  Kaoline  —  Zettlitzer 
durchaus  nicht  ausgeschlossen  -  jetzt  mehr  Quarz  und  weniger 

e,ntJalt.eil..^  ehemals,  so  daß  auch  dadurch  die 
lastn  Zitat  und  Binde  fähig  keit,  ohne  daß  es  zunächst  bemerkt 
wurde  ganz  erheblich  gesunken  sein  kann.  Ursprünglich  hatte 
Ihre  Masse  wohl  etwa  50  i.  H.  Tonsubstanz,  33  i.  H.  Quarz  und 
17  i.  II  Feldspat  enthalten.  Lassen  Sie  dieselbe  analysieren  ob 
sne  noch  diese  annähernde  Zusammensetzung  hat.  Wenn  nicht 
so  müssen  die  einzelnen  Vers-atzstoffe  untersucht  und  Ihr  Arer- 
satz  danach  abgeändert  werden.  Außerdem  aber  dürfte  wohl 
auch  der  allgemeine  .Hinweis'  am  Platze  sein,  daß  ein  längeres 
Lagern  und  Durch  faulen  des  fertigen  Versatzes  vielleicht,  allein 
schon  den!  Fehler  behebt. 

Zweite  Antwort.  Das  Beißen  der  Flachgeschirre  kann  ver¬ 
schiedene  Ursachen  haben  und  zwar  kann  entweder  der  Fehler 
in  een  zu  hart  oder  zu  weich  gegossenen  Formen,  in  der  zu 
grob  oder  zu  fein  gemahlenen  oder  auch  in  der  nicht  genügend 
geschlagenen  Masse  liegen,  oder  bei  neuen  Formen  in  der  ver¬ 
wandten  schlechten  Formenschmiere.  E.s  ifet  deshalb  genau 
durch  Ihren  Oberdreher  zu  untersuchen,  wo  die  Ursache  des 
von  Ihnen  gerügten  Fehlers  liegen  kann.  Der  angegebene  Mas  sie  - 
versatz  ist  plastisch  genug  und  deshalb  kann  der  Fehler  nicht 
im  Masseversatz  liegen.  Da  Sie  nun  selbst  sagen,  daß  .die  Risse 
nur  zeitweise  auftreten.  .so  wird  nur  die  eine  oder  die  andere 
oben  genannte  l  rsache  in  Frage  kommen  können.  Aufmerk¬ 
same  Beobachtung  ward  dies  schließlich  ermitteln 

*■*■»*  »?  «•  Rohstoffe  nicht  verändert  sind  und 
dei  fehler  nur  zeitweise  und  in  unregelmäßigen  Zwischen¬ 
räumen  verschieden  stark  auftritt.  können  Sie  mit  Bestimmtheit 
annehmen.  daß  die  'Masse  nicht  gleichmäßig  auf  bereitet  und  ver¬ 
arbeitet  wird.  Ferner  ist  zu  beachten,  ob  die  Masise  frisch  oder 
«elagert  verwendet  wird  und  ob  und  in  welcher  Weise  bzw. 
Hohe  Zusätze  von  Abfallmasse  beigefügt  werden.  Leider  werden 
gerade  diese  Punkte  m  vielen  Fällen  wenig  oder  gar  nicht  be- 
jichtet,  die  sehr  oft  die  Ursache  derartiger  Fehlere^chei^ungen 


sind.  Schon  hei  den  ältesten  Geschirrfabriken  von  Ruf  wurde 

/Ult  im  lonkeller  feucht  gelagert  wurde,  bis  sie  faulte  Nach¬ 
dem  sie  dann  nochmals'  durch  (Schlagen  gleichmäßig  gemacht 

ist°rfuchWviel  Wbifd  e  S'e  erf  v?erarbe'i;tet.  Eine  derartige  Masse 
Auch^der  !SaillP1,  aks  Jene,  die  frisch  verarbeitet  wird. 

Aucü  der  Zusatz  von  Abfall masse.  die  meistens'  in  trockenem 
Zustande  bei gegehen  ward,  vermindert,  die  Bildsamkeit  der 
Masse  sehr,  besonders  wenn  sie  in  größeren  Mengen  zu4führ* 

ÜÄnf  hhl  mm  test  "a™  •—*  **  Itod 

Tön.  ?U,Ffage  81,  Farbige  Ofenglasuren  für  kalkhaltigen  Ton. 

as  Rohglasieren  auf  einem  kalkhal tilgen  Scherben  hat  seine 
großen  Schwierigkeiten.  Fast  stets  weicht  die  oberste  Schicht 
des  Scherbens  auf  und  gibt  Kalk  an  die  Glasur  ab.  Diese  wird 
dadurch  matt,  porös  und  /schwerschmelzbar,  so  daß  ,sie  »anz 

SlC  nfiCk  TT1^*  Pa‘zu  komlnt»  -laß  die  Kohlensäure  aus  dem 
valk  oft  erst  bei  hoher  I  emperatur  ganz  entweicht,  wenn  die 

fhon  schmilzt.  Diese  wird  dann  mit  zahllosen  Löchern 
durchsetzt.  V  enn  ein  vorheriges  Biskuitbrennen  des  /Scherbens 
was  am  besten  Abhilfe  schaffen  würde,  mit  Rücksicht  auf  den 
Preis  sich  verbietet  wird  es  schwer  sein;  ein  Mittel  zu  finden. 
Das  Einzige  wäre,  daß  Sie  das  Glasieren  nach  einander  auf  form- 
feuchtem,  lederhartem  und  schließlich  weißem  Scherben  ver¬ 
buchen  und  die  Ergebnisse  vergleichen.  Es  ist  anzunehmen, 
daß  der  weiße  Scherben  m  seiner  Oberfläche  am  meisten  an¬ 
gegriffen  wird  und  am  meisten  Ivalk  an  die  Glasur  abgibt.  Stimmt 
dies,  dann  müssen  Sie  /sich  bemühen,  mehr  auf  feuchtem 
Jnw’611’  ***?,■  ant  lederhartem  oder  formfeuchtem  die  Glasur 
aufzutragen.  Die  ZusammenLsetzumg  der  Glasur  anzugeben  ist 
fast  nacht  möglich,  da  Sie  nicht  einmal  die  Höhe  /des  Brandes 
nennen.  Jedenfalls  muß  die  Glasur  ziemlich  viel  Ton  enthalten 
damit  sie.  roh  aufgetragen,,  nicht  abfällt.  Versuchen  Sie  folgen¬ 
den  Versatz:  B 

:vr  •  Bralun  Grün 

Me.nJ?lg’e  ,  229  Gew.-T.  229  Gew  -T 

weißbrennender  kalkfreier  Ton  34  „  34 

Quarz  mehl  72  ”  72 

(Eisenoxyd  30  ’’  _ 

Kupferoxyd  — -  20 

Zweite  Antwort.  Eine  billige  Glasur,  die  bei  SegerkegeHUa 
mit  schönem,  glattem. /Spiegel  aus  fließt  und  auch  vom  rohen  un¬ 
erfüllten  Scherben  nicht  abblättert,  ist  folgende: 

211,85  Bleiglätte 
86,27  Quarz  samd 
26,01  Feldspat 

68,80'  Meißner  Steimgutton.  . 
braune  Farbtöne  erhalten  flfie  durch  Hinzugabe  zur  farblosen 
Glas'w  von  etwa  4-^8  v.  H.  Braunstein  oder  Manganoxyd,  auch 
voii  ö  10  v  H  Eisenoxyd  Grüne  Farbtöne  erzielen  Sie  durch 
1.  U,  T-  1 .  \  Kupferoxyd.  Die  Menge  der  betreffenden  Oxyde 

richtet  sich  ganz  nach  dem  gewünschten  Farbton:  .einige  Ver¬ 
suche  werden  Sie  daher  noch  machen  müssen.  Die  Metalloxyde 
werden  mit  dem  Versatz  naß  z  ns  am  mengemahlen,  nicht  etwa 
zur  fertigen  farblosen  Glasur  hinzugemischt.  Daß  bei  Ihren  Ver¬ 
suchen  die  Glasur  wie  abgezehrt  erschien,  dürfte  wohl  daran 
liegen,  daß  Sie  die  Proben  zu  dünn  glasiert  haben,  oder  auch 
daß  hie  eine  zu  leichtflüssige  Gla/sur  verwandten. 

erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
für  die  Antwort  in  allen 
Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrechts, 
des  Versicherungs-  und 
Steuerwesens  usw.  unsere 
Rechtsberatungsstelle. 


Aus  Handel  Industrie  und  Künste?  e  werbe 


Veröffentlich  ungen 

derAussenhandelsnebensfellefeinkercmuk 

Bekanntmachung  betr.  Verkehr  zwischen  besetztem  und 
unbesetztem  Gebiet  Die  durch  die  Verordnungen  Nr.  81  und  82 
der  Interalliierten  Rhein  landkommisision  geschaffene  Rheinzoll- 
linie  brmgt  nicht  nur  nennenswerte  Erschwerungen,  die  seitens 
der  Alliierten  dem  Verkehr  auferlegt  werden;  /sie  hat  auch  be¬ 
kanntlich  die  deutsche  Regierung  zu  Gegenmaßnahmen  veran¬ 


laßt,  deren  Inkrafttreten  sukzessive  für  die  einzelnen  Waren - 
gruppen  gedacht  ist.  Es'  steht  noch  nicht  fest,  wann  das  System 
der  Zu-  und  Ablaufsgenehmiigung  auch  für  feinkeramische 
Waren  m  Kraft  treten  wird.  Bei  der  Kompliziertheit  aller  bis¬ 
herigen  und  noch  bevorstehenden  Bestimmungen  habe  ich  für 
da/s  Gebiet  aller  fein  keramischen  Erzeugnisse  einschließlich  des 
Feiinsteinzeugs  eine  besondere  Bammels  teile  Feinkeramk  in 
Bonn,  Schumiannstr.  21.  errichtet,  die  unter  der  Leitung  des 
Herrn  Dr.  Uhlitzsch  steht  und  am  9.  Mai  /ihre  Tätigkeit  auf¬ 
nimmt. 

An  diese  'Sammelstelle' Feinkeramik  sollen  alle  Fabrikanten 
und  Händler,  die  aus  dem  unbesetzten  Gebiet  feiukeramische 
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/-<  I ••  "  aren  iJi<>  aus  doni  uu besetzten  Gebiet  über  das  besetzt , 

^£§^£M$fM§Mß 

setzte  Gebiet  oder  ins  Ausland  sehen  (in  «Steren  Fall  "]"  K>" 

noch  01110  deutsche  Zulaufsgenehmigung  notwend™ werfen)' IX 
von  mir  eine  besondere  Reffeluna  /wp.-t  wcriien)  ist 

besetzten  Bebte  Hoten,^  «"ÄÄ™  &? 
kunffce  hierüber  erteilt  die  Samfnel  stelle  Fein  kenn.  n  R 
an  die  sich  überhaupt  alle  beteiligte«  Krehe  t  \  ,Boim' 
wenden  wollen.  .1«  mit  *,  Bheh.zollS  Slm», SÄ**" 


Umschau 


aÄS£3»ÄS^ 

y^sssta-s-p.-s 

Vereine  und L  ehrcinsfalten 

^hn  Vj'röfe  begehe!, llo',Hla|0ren'Werke-  Das  wit 

(Vereinigte  For/ella,  [ „L  Ho<d|.spann.uii,ffs-lso]atoreTi-.S.vu..Inkat 
*»  Bort.w  "«TilÄSÄ  de."  .He  1,0-lenten. 
mengeschlossen  sind,  hat  am  30  W ja  l  iURdl!'ai,f  /;usam- 
form  einer  Gesellschaft  mit  n,  ’  1  !.-  i.J'  ,,  n,  boidm  die  Keents- 
Das  Syndikat  firmiert  ietzt  Mdn'aii-':tor  Haftung  angenommen. 
Werke.  0  F  ,,-if  Porzellan-Isolatoren- 

W  35.  Schöneberger  Ufer  1 7  Die  Z  iMT:  Berlhl 

zunächst  für  He  Zeit  hb .  i  t63 ?  der  Seilschaft  ist 

jv orden.  Geschäftsführer  'HuMiil£hafI1srf)i,^)  vfI?inbJtrt 
Fritzen  (Berlin);  der  Vorsitzen  Io  „w  i  V  •  ,  ;  re  .r  Johannes 

•am  4.  Junn  vormittags  eine  Aiit-diedervev ■„!'ei'li  A  n  ’aß  flI1;d;et 
nach  folgendem  gemeinsamen  Mittagsisd,  Dh'Dn  U'S'  ®nt.t'„  mit 
pm  gemei  nscha f tlich e r  Ausflug.  Einzelheiten  u-ö  /ulscib0ßend 
gliedern  noch  bekannt  gegeben.  f  ri0n  den  VTiit- 


Marktlage 


In  dePfeinkfr,  d.er .  fe,nkeramischen  Industrie  im  Monat  April. 

schäfts  weiter  r  f  ,eni  nidustrir  lst  'd:ie  Ahschwächuiiff  des  Ge- 
rv.afts  ^der  fortgeschritten.  Obwohl  ab  1.  April  mit  der  Ar- 

•dos  ae^a"fci  °ini  neues  Lohnabkommen  geschlossen  worden  ist 

td  fm  üb  4^  f,0m  V0^gangene„  keine  Krhöhnng  auf^isT 

blick  auf  d  e  VeSe1C'he  ^i toh'ungs kosten,  namentlich  im  Hin- 
onck  auf  die  Verteuerung  der  Frachten,  gestiegen:  eine  Ent- 

zSnelf  'f>/  7  i ‘des te h u ngs k os te n  war  noch  nirgends  zu  ver¬ 
wenden  b/D  Lila ndsgeschaft  konnte  noch  nicht  wieder  belebt 
we  den.  in  der  Luxusporzellanindustrie.  vor  allem  aber  in  der 

dÄ«  ih,WS7en  Lorzellaniiidustrie.  hat  sich  d  e  Abmtzkrisi 
m  nlaiidp  weiter  verstärkt.  Das  Auslandgeschäft  ist  v  eile  eht 
i;eh  scharfer  zutii elc gegangen.  Tn  erster  Linie  natürlich  im 
T'inbhck  auf  die  völlige  l  nklarhedt  der  Lage,  wie.  sie  durch  die 
S  anktionen  'der  Entente  bedingt  worden  ist.  Welche  Maß 

Eahrite  Ä,ch  'b®tnn'f1ler®  für  da«  im  besetzten  Gebiet  liegenden 
wl^l  en  Abwpllr  der  Sanktionen  als  möglich  -nvS‘  > 
mi  n’  pl,rd  von  den  Fach  verbänden  und  vom  Verband  kera 
miscl  er  Gewerke  an  Deutschland  erwogen.  lünabhäS  von  den 
Sanktionen  hat  auch  ein  teilweises  Versagen  der  Ähandels- 


a Uem  "ireh  U P  kl ^'C,I*‘U  Preisuntorbietungen  im  Auslande,  vor 
ch\w^  .tfpfulirt  und  damit  den  scl.oii  ohnehin  mir 

Gesamt!  „  Z n'^'TX  1,da,I,,dlliarkt  "oiter  verdorben  Der 
daher  am  11  ’  \'l!l!-i  A M n f,a nG (‘Ls n f‘ho n s tel L-  Foinkeramik  hat 
AußenhaDdelVkontiS  ,  ‘  l,lldjpdin^tp  Aufrechterlialtung  der 

’^Ä'c  Ko  IrJlYi 

5;'h  „Si7 :  1 

sS  pp;T"> "'t 

nehnier  eingeführt ‘hat.  T)Le  7!!  (hmhin!  ‘m  db’dc!^  zlmächst 

».Sr  r 

A„i3fli,|ndien*  Absatzmöglichkeiten  für  Feintonwaren.  Zu  den 

±  wT,frCn  ^  Nr*  10  wTd  >uns  Schrieben:  Ich  stehe  bereits 
in  Dl  p'nr11 1  M<?naten  umt  einigen  Importfirmen  und  Agenten 
m  geschäftlichen  linterhandfungen.  Der  Einsender  der  Aus¬ 
führungen  um  Ar.  15  hat  recht,  wenn  er  schreibt  ihR  <>  i 
deutschen  Industriellen  nicht  schwer  fallen  dürfte,  mb  Lidien 
•ins  Geschäft  zu  kommen,  und  daß  keine  Muhe  gescheut  werden 
•  ur  e  um  sich  Indien  als  Absatzgebiet  zu  sichern  da  die 
deutsche  Ware  dort  gewünscht  werde.  Nun  scheint  es  mir  aber 

durch11  V‘  °rVi  lu'h  WiP.,bl  nianclien  anderen  tdierseeländern' 
d-urch  die  allgemeine  Wirtschaftskrise  den  Importeuer  d  e 

Die  fih ltte  W?'  Ml  gtrö^  inaÄC  können 

nicht  "selten1«  lfhlt, ,unu  ldfß  a,ls  der  «Otägjigen  Zahlungsfrist 
niuit  selten  b  Monate  werden  können.  So  gerne  Defütschland 

.seine  Ausfuhr  erweitern  möchte,  darf  aber  den  deutschen  In- 
dustriellen  nicht  zugemutet  werden,  daß  sie  die  ganze  Kredit- 
Gefahr  allein  auf  isuch  nehmen.  Unter  den  jetzigen  Verhält¬ 
nissen  ist  von  Lieferungen  auf  Kredit  in  ferne  WolttteiloVnt- 
sdueden  abziuraten.  Wenn  nacht  eine  in  jeder  Weise  genügenule 
Sicherheit  vorhanden  ist.  wenn  auch  die  Ware  nicht  gerade 

miiPf1  Dr1  dar  sa  >r  uP1‘  •Bestellung  bezahlt  werden  soll  so 
m  ßte  dies  doch  geschehen,  wenn  z.  B.  die  .Sendung  bei  dem 
Spediteur  in  Hamburg  eintrifft,  im  anderen  Falle  dürfte  die 
ei  Ladung  nicht  stattfinden.  Teilweise  wurden  die  Muster 
r7S  VPr¥Uf’  und  ,<,eb“0'  Mustersendungen  auf  Kredit  be- 
rnif  wiirö  n:acb  Mem  'Eintreffen  in  Indien  bezahlt  werden.  Dar- 
den  F  t"  5T0ßere.  ®lr\uen  schließlich  eingehen  können,  um 
den  Export  zu  ermöglichen.  Bei  dem  darauffolgenden  Bestel¬ 
lungen  jedoch  muß.  wie  schon  bemerkt,  har  bezahlt  werden 
•m  anderen  Falle  wird  heute  mit  dem  besten  Willen  kein 
Exportgeschäft-  zustande  kommen,  ohne  daß  Verluste  entstehen 

konneiL  Sein-  angenAm  wiirte  es  au„l,  . . der«-  Seite 

fu  ]l01en'  «n  welcher  Werse  diese  Exportgeschäfte  abgeschlos¬ 
sen  werden  konnte  -und  welche  Erfahrungen  schon  gemacht 
wurden,  um)  den  Exporthandel  mit  diesen  Ländern  laufend 
wieder  aufzunehmen,  damit  eine  für  beide  Teile  gute  Lösuri- 
gefunden  werden  kann.  **  * 

PP  trt^i16  |LaiSe^der  'aPanischen  Fensterglasindustrie.  Die  Asahi-  ßla* 
Glasfabrik  hatte  in  Japan  während  des  Krieges  eine  beherr-  ' 28 
sehende  .Steilung  erlangt  und  diese  bisher  dadurch  behauptet, 
bali  sie  ähren  über  das  ganze  Land  verteilten  Agenten  den  Ver¬ 
trieb  von  ausländischem  Glas  untersagte.  -So  konnte  sie  oh- 

otL?^  G)m  mi  12'50  Ypn  für  dip  Liste  von  IDO 
Quadratfuß  amgeboten  wurde,  für  ihr  eigenes  Fabrikat  einen 
Lrei,s  von  23  5  en  aufrechterhalten,  ln  letzter  Zeit  hat  nun 
aber  die  Zufuhr  von  belgischem  Glas  einen  solchen  Umfang 
.ngenommen,  daß  der  Widerstand  der  genannten  japanischen 

PvoPl\-n  aV9pr  zu,sai?l,,ienbrechen  mußte.  Sie  hat  daher  ihren 
biei-s  von  23  auf  15  \  en  herabgesetzt.  Um  dem  Wettbewerb 

SSmf,rKi?RbegeBT’.  wil1  'die  Asah!  Ol««  Co.  ihre  veraltete 
tabuik  schließen  und  eine  neue  und  vollkommen  neuzeitliche 
Anlage  an  'deren  Stelle  s’etzen. 

Kohlenmangel  der  russsischen  Glasindustrie.  In  ßowjet- 
nißland  mußten  12  Glasfabriken  wegen  Kohlen m nn^els  »-e- 
s  eh  Jossen  werden. 

Schweiz.  Einfuhrbeschränkung  für  Emailgeschirr.  Der  r  i 

schweizerische  Bundesrat  hat  Einfuhrbeschränkungen  für  ver- 
schiedene  V  areiiigattmigen  beschlossen,  zu  denen  auch  Email- 
gesch'irr  (Zolltarifpo-sitaon  Nr.  790)  gehört.  Die  Höhe  der  frei- 
gelassenen  Einfuhrkontingente  ist  noch  nicht  festgesetzt  Es 
durfte  jedoch  mit  der  Hälfte  der  durchschnittlichen  Einfuhr  im 
Jahre  1913  zu  rechnen  sein.  Die  Verordnung  ist.  am  3  Mai  in 
Kraft  getreten. 

Sodamangel  in  der  Tschechoslowakei,  ln  der  Tschecho- 

herrscht  gegenwärtig  ein  empfindlicher  Sodainaiigel.  Allyemeli 
ie  vorhandenen  Mengen  sollen  nach  Berichten.  «Me  dem  Che- 
iimal  Trade  Journal  and  Chemical  Engineer“  zuge^angen  sind 

o7P  V'  Hi  def  Bed‘a,;fe  dpr  Glasfabriken  „ml  der  ande- 
fn  de?  K Li'dustrien  decken.  Schwierigkeiten 
dei  Kohlenbesc baffi.ng  werden  als  Hauptursache  der  augen¬ 
blicklichen  Knappheit  angeführt. 
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{Ceramik 


heutige 
5  v.  H. 
wurde 


schlechten  Zustande,  daß 
zunehmen  waren,  um  sie 
versetzen.  Dasselbe  war 
hörigen  W ohngebäuden 


Geplanter  Zusammenschluß  der  gesamten  tschechoslowa- 
K'schen  Industrie  Zu  der  Frage  der  Zwangssyndikalisierung 
der  tschechoslowakischen  Industrie  erfährt  die  Tnd.  und  Ilamd.- 
Ztg.  folgendes:  Allgemein  waltet  das  Bestreben  vor,  eine  ge¬ 
samte  Industrie  in  der  Tschechoslowakei  einheitlich  in  einer 
freiwilligen  Organisation  zusammenzuschließen.  Ls  Scheint 
zwischen  maßgebenden  Industriellen  ein  Einverständnis  zu¬ 
stande  gekommen  zu  sein,  wonach' nicht  eine  bloße  Abordnung 
zweier  Verbände,  sondern  ein  Zusammenschluß  der  gesamten 
Industrie  in  einer  einheitlichen  Spitzen  Organisation  beab- 
eichtgt  st. 

Firmermachricfaten 

Porzellanfabrik  Kahla.  In  der  Hauptversammlung  wurden 
sämtliche  Anträge  der  Verwaltung  genehmigt  und  die  Dividende 
auf  35  v.  H.  gegen  25  v.  H.  d.  V.  festgesetzt. 

Porzellanfabrik  Fraureuth  Akt.-Ges.  Da  die  Gesellschaft  m 
das  Berichtsjahr  mit  einem  großen  Auftragsbestand  iiberge- 
gang-en  ist,  der  '-stich.  'bis  zum  Eintritt  der  wiirtscbaftii (dien  Eiisc. 
noch  sehr  stark  vergrößerte,  hlieh  so  die  Krise  bisher  ohne 
nennenswerten  Einfluß.  Die  Umsätze  haben  sich  gegen  das 
Vorjahr  vervielfacht.  Immerhin  ist  es  bezeichnend  tur  die 
Wirtschaftslage,  daß  der  verteilbare  Reingewinn  nur 
des  Umsatzes'  beträgt.  Gegen  Ende  des  Jahres  1919 
die  alte  im  Jahre  1763  gegründete  Porzellan tabrik 
W-allendorf,  .8.-11.,  nebst  einem  Restgut  von.  etwa  430  pr. 
Morgen  erworben.  Die  Baulichkeiten  der  Fabrik,  die  seit  dem 
Jahre  1914  still  gelegen  hat,  befanden  sich  in  einem  so 

‘  “  sehr  umfangreiche  Reparaturen  vor¬ 
in  einen  betriebsfähigen  Zustand  zu 
der  Fall  mit  den  zu  der  Fabrik  ge- 
Die  gemachten  Aufwendungen  für  den 
Erwerb  und  für  die  Umbauten  erscheinen  in  der  Bilanz  unter 
den  Anlagekonten.  Da  die  in  Wallewdorf  sowohl  wie  m  rrau- 
reuth  gemachten  Aufwendungen  entsprechend  den  durch  'die 
Entwertung  der  Mark  riesig  gestiegenen  Preisen  bezahlt  werden 
mußten,  so  würden  ihre  Nennwerte  in  gar  keinem  Verhältnis' 
stehen  zu  den  Anlage  werten  der  alten  Fabrik  in  Fraureiuth,  die 
selbstverständlich  noch  zu  G  old  mark  zu  Buche  stehen.  Fs 
mußten  daher  entsprechend  hohe  Abschreibungen  vorgenommen 
werden  um  die  beiden  Faktoren  der  Bewertung  der  Aktiven 
miteinander  in  Einklang  zu  bringen  und  bei  künftig  nötig 
werdenden  Erneuerungen  einigermaßen  gedeckt  zu  sein.  Audi 
im  vergangenen  Jahre  konnte  infolge  der  h oben  Baukosten  das 
Ende  1918  abgebrannnte  Brewnhaus1  nicht  wieder  aut  gebaut 
werden,  die  seit  2  Jahren  für  diese  Erneuerung  vorgesehene 
Baureserve  soll  weiter  aufgefüllt  werden  (Wiederaufbau-  und 
Erneu erungsfonds).  Die  Aktienkapitolerhöhung  aist  durchge- 
, führt  worden.  Im  Berichtsjahr  ist  eine  weitere  Kapitalei- 
kühung  um  1,5  Milk  M  vorgenommen  worden.  Diese  jungen 
Aktien  nehmen  an  dem  Erträgnis  des*  Berichtsjahres  nur  mit  /» 
des  auf  die  alten  Aktien  entfallenden  Dividendenbetrages  teil. 
Der  Aigiogewinn  bjus  'diesen  beiden  K  aüpi tale nh ö'nnn ge n  (ist  den 
Reservefonds  1  und  2  gutgescihrieben  worden.  Der  Reingewinn 
beträgt  1  206  580,40  M.  Es  wird  vorgeschlagen,  aut  das  diviclen- 
denberechtigte  Kapital  eine  Dividende  von  35  v.  H.  aus-zu- 
schütten  dem  Beamten-  und  Arbeiterpensionsfonds  300  000  M 
zu  überweisen  und  140  955,40  M  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 
Die  befürchtete  Über!'  rernd  u  n  gs  ge  fahr  hat  die  Gesellschaft  wer 
au laßt  im  Dezember  vor.  Jahres  eine  Erhöhung  des  Aktien¬ 
kapitals  um  300  000  M  6  v.  11.  Vorzugsaktien  mit  zehnfachem 
Stimmrecht  vorzunehmen.  Diese  Aktien  sind  von  einem  Kon¬ 
sortium,  bestehend  aus,  der  Allgemeinen  Deutschen  Urednt- An¬ 
stalt,  Leipzig,  und  Mitgliedern  der  Verwaltung  übernommen 
worden.  Angesichts  der  außerordentlich  schwierigen  Verhält¬ 
nisse  ln  die  das  deutsche  Wirtschaftsleben  durch  die  außen¬ 
politischen  Verhältnisse  geraten  ist,  lassen  sich  über  die  Ge¬ 
wi  n  naus. sichten  des  laufenden  Jahres  keine  Erklärungen  ab¬ 
geben.  Es  wird  aber  festgestellt,  daß  'du e  Gesellschaft  auch  in 
das  laufende  Jahr  mit  einem  großen  Auftragsbestand  uberge¬ 
treten  ist.  daß  bisher  die  Fabriken  und  Malereien  gut  beschäftigt 
waren  und  daß  es1  bisher  gelungen  ist,  die  Umsätze  mit  den  stark 
bestiegenen  Löhnen  und  Unkosten  in  Einklang  zu  bringen. 

Triptis  Akt.-Ges.  Flottes  Auslandgeschäft  mit  valutastarken 
Ländern  ermöglichte  dem  Unternehmen  nach  dem  Bericht  für 
1920  ein  befriedigendes  Ergebnis.  Für  1,39  (i.  V.  1,05)  Mall.  M 
Rohgewinn  wird  folgende  Verwendung  vorgeschlagen:  -7  411 
(78  950)  M  Abschreibungen,  150  000  (100  000)  M  für  Instand¬ 
setzung  16  112)  v.  H.  Dividende,  50  000  M  zum  Reservefonds  II 
und  73  270  M  Vortrag.  Die  Gesellschaft  hat  Ende  Dezember  eine 
Kapitalserhöhung  von  6  auf  8  Milk  M  und  im  Februar  die 
■Viusgabe  von  1  Milk  M  7  v.  H.  Namensvorzugsaktien  mit  acht¬ 
fachem  Stimmrecht  beschlossen.  Mit  Bestellungen  sei  sie  noch 
reichlich  versehen. 

Porzellanfabrik  Tirschenreuth  Akt.-Ges.  Die  Hauptver¬ 
sammlung  genehmigte  einstimmig  die  Anträge  der  Verwaltung 
und  setzte  die  Dividende  auf  insgesamt  35  v.  11.  fest.  An  stelle 
des  ausgeschiedenen  Bankdirektors  Alfred  Schneider  wurde 


GeJi.  Kommerzienrat  v.  Günther  neu  und  der  Vorsitzende 
wieder  in  den  Auf. sichtsrat  gewählt. 

Fürstenberger  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  In  der  Haupt¬ 
versammlung  wurden  genehmigt  und  beschlossen,  aus  dem  vor¬ 
handenen  Reingewinn  25  (6)  v.  II.  Dividende  für  das  abge¬ 
laufene  Geschäftsjahr  zu  verteilen.  Das  Aufsichtsratsmitglied 
Bankdirektor  Lehmann  (Hillesheim)  wurde  wied erge  wählt.  Es 
wurde  ferner  einstimmig  beschlossen,  das  Aktienkapital  _  um 
50  000  M  zu  erhöhen,  und  die  jungen  Aktien  an  die  Hildesheimer 
Bank  in  Hildesheim  zu  begeben  mit  der  Verpflichtung,  diese 
den  bisherigen  Aktionären  zu  100  v.  H.  zum  Bezüge  anzubieten. 
Einstweilen  werden  die  Aktien  mit  25  v.  H.  eingezahlt;  die  Rest¬ 
summen  werden  nach  Weisung  'des  Aufsichtsrates  -eingezogen. 

Porzellanfabrik  Tettau  Akt.-Ges.  Die  Hauptversammlung 
genehmigte  den  Geschäftsbericht  nebst  Gewinn-  und  Verlust¬ 
rechnung.  erteilte  die  -Entlastung  und  beschloß  eine  Neufassung 
das  Gesellschaft-s Vertrages.  Es  gelangen  15  v.  11.  Dividende  und 
5  v.  H.  Sondervergütung  (k  V.  10  v.  II.  Dividende)  zur  Ver¬ 
teil  un  g. 

Vereinigte  Mosaikplattenwerke  Friedland-Sinzig  Akt.-Ges. 

Das  abgeschlossene  Geschäftsjahr  -stand  unter  dem  Zeichen  un¬ 
geheurer  Kohlenkn-appheit,  Teuerung  und  Lohnkämpfe.  Dem 
erstgenannten  Umstande  wurde  durch  kostspielige  Um  an  de- 
runden  dor  BrcRöiofön  'bogugiTGt  zwucks  Vurbr^iichs  von  Holz, 
Torf  und  anderen  Ersatzbrenn-stoffen.  deren  Verwendung  das 
Fabrikationsergebnis  aber  nachteilig  beeinflußte.  Da  der  Ab¬ 
satz  jedoch  zu  angemessenen  Preisen  erfolgen  konnte,  gelang 
es  wenn  auch  unter  zeitweiser  Einschränkung  der  Erzeugung, 
alle  diese  Übelstände  nach  und  nach  zu  überwinden,  obgleich 
die  Unkosten  eine  wesentliche  Erhöhung  erfuhren.  Die  Ba.u- 
tätigkeit  in  Deutschland  ruhte  fast  gänzlich,  dafür  aber  wurde 
—  vorwiegend  für  die  -Sinzige/r  Waren  —  ausreichende  Abnahme 
im  Ausland e  gefunden,  doch  ist  dieses  für  die  Friedländer 
Platten,  die  ducrh  ihr  leuchtendes,  sattes  Rot  den  Weltruf  be¬ 
gründet  haben,  in  geringerem  Umfange  aufnahmefähig,  wo¬ 
durch  ‘der  Versand  in  Friedland  hinter  der  Herstellung  zurück- 
blieb.  Um  den  Verkauf  in  diesen  Platten  zu  fördern,  wurd-" 
gegen  Ende  de,s  Berichtsjahres1  die  Verkaufspreise  hierfür  um 
etwa  15  v.  H.  herunter  ge  setzt.  Die  erhoffte  Wirkung  dieses 
Preisabbaues  auf  vermehrten  Absatz  ist  jedoch  bisher  nicht  ein¬ 
getroffen.  Die  Besitzwerte  sind  mit  der  -gebotenen  Vorsicht  in 
-die  Bilanz  aufgenommen.  Am  1.  November  1920  wurde  die _ pro¬ 
visorisch  c  Leitung  der  Ehranger  Abteilung  der  Vereinigten 
-Servais-Werkr  in  Ehra-ng  übernommen,  die  infolge  Beschlusses 
-der  -außerordentlichen  Hauptversammlung  a-m  4.  Februar  19-1 
dem  Unternehmen  -durch  Kauf  an  ge  gliedert  wurde.  Hierdurch 
veranlaßt  wurde  beschlossen,  den  Namen  in:  ..Vereinigte  Mo¬ 
saik-  und  Wandplattenwerke  Akt.-Ges.  -(Friedland’-'Sinzig-Eh- 
rang)“  zu  ändern.  Zurzeit  haben  die  Werke  wie  das  gesamte 
Wirtschaftsleben  eine  Krisis  -durchzumachen,  die  das  In-  und 
Ausland  in  gleicher  Weise  erfaßt  hat.  Hierzu  treten  noch  die 
in  Aussicht  stehenden  Maßnahmen  des'  Feindbundes.  W-elehe 
Wirkungen  hierdurch  -a-uf  das  Unternehmen,  von  dem  2  Werke 
im  besetzten  Gebiet  liegen,  ausgelöst  werden,  muß  abgewartet 
werden.  Für  die  nächsten  Monate  -sind  noch  -genügend  Aul¬ 
träge  vorhanden.  Für  den  ausgewiesenen  Reingewinn  von 
590  052,80  M  wird  folgende  Verwendung  vorgeschlagen :  Zu¬ 
weisung  zum  gesetzlichen  Reservefonds'  40  000  M,  ■ 4  v.  H.  Divi- 
, dende  48  000  M,  Gewinnanteil  des  Vorstandes  40  874,98  M,  Ge¬ 
winnanteil  des  Aufsachtsrates  40  874,98  -M,  21  v.  H.  Überdivadende 
252000  M,  Überweisung  an  den  Vorstand  für  bes'ondere  Zwecke, 
u.  a.  für  Angestellten-  und  Arbeiter-u n terstützun gen  7oOÜO  M, 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  93  302,84  M. 

Stettiner  Chamotte-Fabrik  Akt.-Ges.  vorm.  Didier.  Der 
Aufsicht« rat  beschloß,  aus  dem  Reingewinn  von  5  783  486  M 
v  8  547  257  M)  eine  Dividende  von  20  v.  H.  (12  v.  H.)  vor- 
z-uisc-hkgen.  Gleichzeitig  wir-d  eine  Erhöhung  des  Aktienkapitals 
um  8  Milk  M  beantragt,  wobei  die  neuen  Aktien  den  Aktionären 
im  Verhältnis1  von  3  :  1  zum  Bezüge  angeboten  werden  sollen. 

Leonhard  Tietz  Akt.-Ges.,  Köln.  Neu  in  den  Aufsachtsrat 
wurde  gewählt:  Dr.  Walter  Seidel,  Direktor  der  Dresdner 
Bank.  Köln. 

Porzellanfabrik  Mitterteich  Akt.-Ges.  Ordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  17.  Mai  1921,  vorm.  10  Uhr,  in  -den  Geschäfts¬ 
räumen  der  Gesellschaft. 

Porzellan- Industrie- Akt.-Ges.  Berghaus  in  Auma  i.  Ihur. 

Hauptversammlung:  24.  M-ad  1921,  nachm  5  Uhr,  in  Gera,  Reuß, 
im  Sitzungssaal  des  Bankhauses  Gehr.  Oberlaender,  Sorge  11. 
Auf  der  Tagesordnung  steht,  u.  a.:  Änderung  des  s  lo  ne® 

StatUporzellanfabrik  Bavaria  Akt.-Ges.,  UHersrächt  b.  Weiden. 

Außerordentliche  Hauptversammlung:  23  Mai  1921.  vormittags 
9  Uhr.  in  den  Geschäftsräumen  der  Gesellschaft.  lagesordnun-g: 
'Neuwahl  des  Aufsichtsrats'. 

Vereinigte  Isolatorenwerke  Akt.-Ges„  Berlin-Pankow. 

Ordentliche  Hauptversammlung :  20.  Mai  1921,  vorm.  11  Uhr,  in 
Berlin,  Dorotheenstr.  36  hochparterre,  im  -Sitzungssaal.  Auf  der 
Tagesordnung  steht  u.  a.:  Statutenänderungen,  dahingehend, 
daß  a)  die  dem  Aufsichtsrat  zustehende  feste  Vergütung  erhobt 
werden  soll  (§  17),  b)  die  Notwendigkeit  einer  Mehrheit  von 
drei  Vierteilen  der  bei  der  Beschlußfassung  in  der  Hauptver- 
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Sammlung  vcrtretcncD  Stimmen  auf  den  Fall  der  .Auflösung'  der 
Gesellschaft  beschränkt  werden  soll  (§  24). 

Tonofenfabrik  AVallner  Akt.-Ges.,  Tirschenreuth.  Ordent- 
nc*no  .1  lau pt v-etrsam mlung :  17.  Ala i  1921.  vorm.  9  Uhr,  in  den 
Geschäftsräumen  der  Firma  Gebrüder  Zehend  iipi\  Alitterteich. 

Altona,  Hlbe.  Neu  eingetragen  wurde:  Keramische  Kunst¬ 
werke  Hermann  Mutz  Wwe..  Inhaber  Faul  Madel  &  Co.  Kaimst- 
vason  in  jeder  Form  und  Farbe. 

.  Kassel.  R.  (  arli,  l  igurenfabrik.  Adelsone  Carli  ist  als 
Teilhaber  eingetreten.  Die  Firma  lautet  jetzt:  Romolo  Carli 
&  Sohn. 

Dresden.  Emst  Ullrich  junior  Sachs.  Porzellan-,  »Steingut- 
Maarufa  ktur  uinl  Cihisliiittoiiniodorln.^’o.  Inluihor:  fernst  ITcPMann 
Emil  Ullrich  ist  gestorben.  Kaufmann  Paul  Lochmann  in  Dresden 
ist  Inhaber.  Er  haftet  nicht,  für  die  im  Betriebe  des  Geschäfts 
begründeten  A  erbiudlichkeiten  des  bisherigen  Inhabers,  es  gehen 
auch  nicht  die  in  dem  Betriebe  begründeten  Forderungen  auf 
ihn  über. 

Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Kemper,  Kropp  & 
Co.  G.  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens :  Der  Handel 
mit  technischen  und  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln  aller 
Art,  vornehmlich  der  Berg-,  Hütten-  uni  Mas'chineniindustrie. 
Die  Gesellschaft  ist  berechtigt  1.  gleichartige  oder  ähnliche 
Unternehmungen  zu  erwerben,  sich  an  solchen  zu  beteiligen 
oder  deren  Vertretung  zu  übernehmen,  2.  Abschlüsse  von  Inter¬ 
essengemeinschaften  zu  tätigen.  3.  Zweigniederlassungen  zu 
errichten.  4.  die  Herstellung  von  Spezialartikeln  der  technischen 
und  eletkrotechnischen  Branche  aufzunehmen.  Stammkapital: 
To  1X40  M.  Geschäftsführer:  Ingenieur  Bruno  Kemper-,  Kauf¬ 
mann  Josef  Kropp  (Neuß,  Mittelstr.  8).  Auch  wenn  mehrere 
Geschäftsführer  bestellt  -sind,  ist  jeder  von  ihnen  zur  Vertretung 
der  Gesellschaft  befugt. 

Wien.  Hedn-'Pöchlarner  Ton  werke  G.  in.  b.  ,H.  Die  Gesell¬ 
schaft  ist  «aufgelöst  und  in  Liquidation  getreten.  Liquidatoren: 
Die  bisherigen  Geschäftsführer  Ing.  Dr.  Rudolf  Mayroder  und 
Ing.  Ferdinand  Wilhelm. 

Wien,  Deutschösterreich.  Elekes  &  Comp.,  dip.  Maschinen¬ 
ingenieure  (IX.,  Währingoi\str.  5).  Handel  mit  technischen  und 
elektrotechnischen  Artikeln.  Zweigniederlassung  der  in  Buda¬ 
pest  unter  der  Firma  Elekes  es  Türsa  okl.  göpeszmernökök  be¬ 
stehenden  Hauptniederlassung.  Prokura  des  Arpod  Takäos  ge¬ 
löscht.  Kollektivprokura  erteilt  an  Arthur  Weinberger  und  lug. 
Bernhard  Schmied. 

Leoben,  Oberösterreich.  Botho  &  Margolus.  Vertrieb  von 
technischen  und  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln  sowie  land¬ 
wirtschaftlichen  Maschinen.  Offene  Handelsgesellschaft.  Per¬ 
sönlich  haftende  Gesellschafter:  Kaufleute  Karl  Bothe  und 
Alexander  Margolus.  Vertretungsbefugt :  Jeder  Gesellschafter 
selbständig. 

Ladowitz  bei  Dux,  Tschechoslowakei.  Porzellan-  und  Ton¬ 
warenfabrik  ^  A  iotoria.  G.  m.  b.  II.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Oberbrsz  (Horni  Briza),  Tschechoslowakei.  AVest böhmische 
Kaolin-  und  Ohamotte-AVerke,  Hauptniederlassung  Prag.  Ge¬ 
löscht:  Prokura  des  Felix  Hontich.  Prokura  erteilt:  Gottlieb 
Rudi.  Kommerzialrat  in  Kgl.  AVeinberge. 

Ledez  (Ledce),  Tschechoslowakei.  Ledezer  Kaolin-Werke 
Karl  AA  edell  &  Comp.  Ausgetreten:  Gesellschafter  Ernst 
Bleyer.  Ein  getreten  als  Gesellschafter :  Paul  Fleisohner  (Pilsen), 
zeichnet  kollektiv  mit  Leo  oder  Friedrich  AV edell. 

Ljubljana,  Jugoslawien.  Neu  eingetragen  wurde:  Saks  & 
Tratnik.  Erzeugung  und  Verkauf  von  elektrotechnischen  Ar¬ 
tikeln.  Gesellschafter:  Franc  Saks  und  Leopold  Tratnik. 

Zürich.  Carl  Bodmer  &  Cie.,  Ton  wate nfabrikation.  Gesell¬ 
schafterin  AVwe.  Anna  Bodmer  geh.  Hegetschweiler  ist  ausge¬ 
schieden.  An  deren  Stelle  tritt  gleichzeitig  als  Gesellschafter 
ohne  Vertretungsbefugnis  Gustav  Bodmer  (Zürich)  in  die  Gesell¬ 
schaft  ein. 

Zürich.  Neu  eingetragen  wurde:  Oeeanic  Akt.-Ges.  Über¬ 
nahme  von  Arertretungs,ge'schäften  tder  keramischen  und  Glas¬ 
industrie,  der  Betrieb  von  Handels-  und  Kommissionsgeschäften 
allgemeiner  Natur,  die  Errichtung  von  Gesellschaften  oder  die 
Beteiligung  an  solchen  im  In-  und  Auslände.  Aktienkapital: 
250  000  Fr.  Es  ist  eingeteilt  in  500  auf  den  Namen  lautende 
Aktien  zu  je  500  Fr  (zurzeit  mit  40  v.  H.  einbezahlt).  Der  Ver¬ 
waltungsrat  besteht  aus:  Kaufmann  Emil  Wilhelm  Fleisohner, 
von  Kal  lern,  Präsident  (Aargau),  in  Zürich  0;  Rechtsanwalt  Dr. 
Oscar  Schneider,  Stellvertreter  des  Präsidenten,  von  AViiren- 
lingen  (Aargau),  in  Zürich  1;  Kaufmann  P.  G.  .Stadlin.  von  und 
•in  Zug.  Geschäftsraum:  Stampfenbachstr.  57,  Zürich  6. 

Konkurs.  Ton  warenfabrikantin  Lu  ise  Frida  vorvv.  Hötzsch, 
eeb.  Prescher.  in  Strehki,  A.-G.  Riesa.  Inhaberin  der  Firma  F. 
M.  Hötzsch.  Schlußtermin:  23.  Mai  1921,  vorm.  10  Uhr. 

Akt.-Ges.  für  Glasfabrikation  vorm.  Gebr.  Hoffmann  in 
Bernsdorf.  Die  .Hauptversammlung  genehmigte  25  v.  11.  Divi¬ 
dende  auf  die  Vorzugsaktien  und  22  v.  IT.  auf  die  Stammaktien. 
Die  Einführung  der  Aktien  an  der  Börse  werde  vorbereitet. 
Zurzeit  seien  noch  auf  drei  Afonate  genügend  Aufträge  vor¬ 
handen. 

Bayerische  Spiegel-  und  Spiegelglasfabriken  Akt.-Ges. 

vorm.  W.  Bechmann  in  Fürth.  Die  ordentliche  Hauptversamm¬ 
lung  genehmigte  den  Abschluß  mit  einem  Überschuß  von 
3  760  621  (i.  X.  2  190  527)  M  und  die  Ausschüttung  einer  Divi- 


dende  von  6  v.  H.  auf  die  Vorzugsaktien  und  30  v.  H.  sowie 
Sondervergütung  auf  die  Stammaktien  (wie  i.  V.).  Nach 
.  nttedung  der  A  erwaltung  hat  das  l  nternehmen  auch  in  den 
ersten  drei  Monaten  dos  laufenden  Geschäftsjahres  zufrieden¬ 
stellend  gearbeitet,  so  daß  unter  den  üblichen  Voraussetzung  i 
wieder  mit  einem  günstigen  Ergebnis  zu  rechnen  sei.  Die  un¬ 
mittelbar  anschließende  Sitzung  des  Aufsichtsrats  beschloß, 
emom  Antrag  des  \  orstandes  entsprechend,  die  Erhöhung  dos 
Aktienkapitals  von  9.5  ABU.  M  auf  15  Mill.  AI.  Den  Aktionären 
soll  ein  Bezugs  recht  von  2  :  1  eingeräumt  werden. 

August  AV  alther  &  Söhne,  Akt.-Ges.  in  Moritzdorf.  Die 
Hauptversammlung  beschloß,  insgesamt  35  v.  H.  auf  die  Aktien 
zu  verteilen.  \A  Mill.  neue  Stammaktien  den  Aktionären  zu 

JSnL  vi  1111  '  7h{iltl'is  yr011  3  :  2  an zubio teil  und  außerdem 
oou  OUU  AI  neue  b  v.  H.  Vorzugsaktien  zu  in  Nennwerte  auszu¬ 
geben. 

Wittener  Glashütten  Akt.-Ges.  in  Liquidation  in  Witten. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  24.  Mai  1921,  vorm.  11  Uhr, 
im  Geschäftshaus«  der  Gesellschaft  in  Witten. 

Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Akt.-Oes.  Glasfabrik 
Capellen.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Die  Herstellung  jeg¬ 
licher  Art  von  Glas  waren,  insbesondere  in  Gapellen,  und  der 
Handel  mit  diesen  AVaren  und  den  dazu  gehörigen  Nebenpro¬ 
dukten.  Die  Gesellschaft  ist  berechtigt.  Zweigniederlassungen 
einzurichten  und  sich  au  anderen  industriellen  Unternehmungen 
zu  beteiligen.  Grundkapital :  20  000  AI.  Es  ist  zerlegt  in  20 
'Stück  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  von  je  1000  AI,  die  zum 
Nennwerte  aus  gegeben  werden.  Vorstand:  Kaufmann  Hans 
Ferdinand  Heye.  Die  Gesellschaft  wird  vertreten:  1.  wenn  der 
Vorstand  aus  einem  Mitglied«  besteht,  von  •(diesem,  2.  wenn  er 
ans  mehreren  .Mitgliedern  besteht  a)  von  einem  Mitglied e.  wenn 
diesem  vom  Auf  sichtsrate  die  •Alleinvertretung  übertragen  ist, 
b)  von  zwei  Mitgliedern,  c)  von  einem  Miitgliede  und  einem 
Prokuristen,  d)  von  zwei  Prokuristen,  Die  Gründer  der  Ge¬ 
sellschaft,  die  sämtliche  Aktien  übernommen  haben,  sind  1.  Akt.- 
Ges.  Gerresheimer  Glashüttenwerke  vorm.  Ferd.  Heye  zu 
Düsseldorf,  2.  Rechtsanwalt  Leonard  Dicken.  3.  Rechtsanwalt 
Adolf  Schäfer,  4.  Kaufmann  Niels  von  Bülow,  5.  Kaufmann 
Franz  Schüller.  Den  ersten.  Aufsichtsrat  bilden:  1.  Kommer¬ 
zienrat  Hermann  ITeye,  2.  Rittergutsbesitzer  Walter  Heye  (Ep¬ 
pinghoven  b.  Holzheim).  3.  Fabrikdirektor  Gustav  Dammeyer. 
Geschäftsräume  der  Gesellschaft:  Schadowstr.  30. 

Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde:  Glühlampenfabrik 
Komet  G.  m.  b.  II.  Herstellung  und  Vertrieb  von  Glühlampen 
und  dazugehöriger  Artikel.  Stammkapital:  40  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Fabrikant  Fritz  Zuckschwerdt  und  AVerk meiste r  Willy 
•Hierling.  .  Beide  vertreten  die  ^ Gesellschaft  jeder  selbständig. 

Penzig,  O.-L.,  A.-G.  Görlitz.  Neu  eingetragen  wurde: 
Lausitzer  Kristall-Glaisischleäferei  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Kristall¬ 
glas  und  sonstigen  Glaswaren.  Stammkapital:  100  000  Al.  Ge¬ 
schäftsführer:  Fabrikbesitzer  Max  AAdtschel.  Den  Kaufleuten 
Ernst  Krüger  und  Arthur  Witsch el  ist  Geisamtprokura  in  der 
Weise  erteilt,  daß  beide  gemeinschaftlich  zur  Vertretung  der 
Firma  befugt  sind. 

Kunzendorf,  A.-G.  Sorau,  N.-L.  Neu  eingetragen  wurde: 
Kristallglasschleiferei  Kunzendorf,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des 
•Unternehmens  ist  das  Schleifen  von  Glaswaren  aller  Art  sowie 
der  Vertrieb  dieser  durch  Schleifen  hergestellten  Waren. 
Stammkapital :  10O  000  M.  Geschäftsführer:  Glasschleifer  Paul 
S-tope  und  Adolf  Biebrach.  Nur  zwei  Geschäftsführer  gemein¬ 
schaftlich  sind  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  berechtigt,  Aron 
den  Gesellschaftern  bringt  der  Glasschleifer  Paul  Stope  die  im 
Grundbuch  von  Kunzendorf  Blatt  Nr.  27  und  Nr.  334  einge¬ 
tragenen  Grundstücke  ein.  die  auf  seine  Stamm  ein  läge  mit 
13  000  M  aai gerechnet  werden. 

Ohrdruf,  A.-G.  Gotha.  Neu  ei  n  ge  trage  n  wurd  e :  Ji  di  us 
Fröhlich  Thermometer-  und  Glasinstrumenten-Fabrik.  Inhaber 
Paul  und  Karl  Fröhlich.  Persönlich  haftende  Gesellschafter: 
Kaufmann  Paul  Fröhlich  und  Fabrikant  Karl  Fröhlich. 

Göttingen.  Neu  eingetragen  wurde:  Optische  AA’orke,  G. 
m,  b.  II.  Herstellung  und  Vertrieb  von  Brillengläsern  und 
sonstiger  optischer  Artikel.  Beteiligung  der  Gesellschaft  an 
Unternehmungen,  welche  den  gleichen  oder  ähnlichen  Zweck 
verfolgen,  sowie  Errichtung  von  Zweiggeschäften.  Stamm¬ 
kapital:  300  000  AI.  Geschäftsführer:  Fabrikant  Adolf  Hoyer. 

Fürth  i.  B.  Neu  eingetragen  wurde:  Rudolph  &  Ortner 
(Nürnberger  Straße  42).  Unter  dieser  Firma  betreiben  die 
Kaufleute  Tvonrad  Rudolph  und  Hans  Ortner  ein  Spiegel-  und 
Spiegelglas  man  ufa  kturkommissionsgeschäft  für  moderne  Woh- 
mingeinriehtungen  und  haben  kaufmännische  Abtretungen  in 
o  f  f  e  ne  r  Handels  ge  se  i  1  s  ch af  t. 

Deuben,  A.-G.  Döhlen.  Neu  eingetragen  wurde:  Guido 
Pohl,  Technische  Glas-  und  Metallwa-renindustrie.  Inhaber: 
Kaufmann  Max  Richard  Guido  Pohl.  Vertrieb  von  Glas-  und 
Metall  waren. 

Berlin.  N  eu  eingetragen  wurd«,:  Bott-Glas-Vertrieb 
Berlin  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens :  Abtrieb 
von  Konservengläsern  mit  Bott versch hiß.  Stammkapital:  40  009 
Mark.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Walter  Georg  von  Eichel 
und  Günther  von  Poseck.  Die  Vertretung  erfolgt  durch  jeden 
der  beiden  Geschäftsführer  für  sich  allein.  Als  Einlage  auf  das 
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immkapital  worden  in  die  Gesellschaft  ein  gebracht  von  der 
Gesellschafterin  Deutsche  Baltenlandbank  e.  G.  in.  b.  H.  unter 
Anrechnung  von  20  000  M  auf  ihre  Stamm  ein  la@e.  die  von  ihr 
durch  Vertrag  vom  17.  Januar  1921  erworbenen  Rechte  iib  <• 
den  Alleinvertrieb  des  der  K oiisiervenglas-Giesells c ha  ft  Bott  & 
Co.  G.  m.  1).  H.  (Frankfurt  a.  M.)  durch  D.  R.-P.  und  D.  R.-G.-M. 
g  es c h ü tz  t  en  B  o  tt v  e rs  chl  u  ss es . 

Perg,  Oberösterreich.  Neu  eingetragen  wurde:  Johann 
Baumann.  Glaserei,  Glas-  und  Gemischtwarenhandel.  Inhaber: 
Johann  Baumann. 

Blottendorf,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Glasfabrik  Annah  litte  Rudolf  Handschke.  Offene  Handelsgesell¬ 
schaft.  Gesellschafter:  Rudolf  Handschke  sen.,  Rudolf 

Handschke  jun. 

Gablonz  a.  N.,  Tschechoslowakei.  Gebrüder  Mahla.  Zweig- 
niederlasisung  in  Morchenstern  und  Passek.  G  las  wäre  n  -  Atu®  f  uh  r . 
'Gesellschafter:  Jakob  Mahla  gelöscht.  Als  Gesellschafter  ein¬ 
getreten:  Frieda  von  Stummer-Traunfels,  I)r.  Bruno  Mahla, 
Ernst  Mahla  (Morchenstern).  Else  von  Allesch  (Leitmeritz),  Otto 
Mahla,  Wilhelm  Mahla.  Vertretungs-  und  zeichnungsbefugt : 
Gesellschafter  Heinrich  Mahla,  Otto  Mahla  und  W  ilhelm  Mahla. 

Gablonz  a.  N.,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Bergmann  &  John  (Grün walder. str.  18).  Ausfuhr  von  Gablonzer 
Artikeln.  Gesellschafter:  Oskar  Bergmainf  und  Wenzel  John. 

Gablonz  a.  N.,  Tschechoslowakei.  August  Pfau.  Gablonzer 
Artikel.  'Infolge  Auflösung  gelöscht. 

Röhrsdorf  bei  Deutsch-Gabe!.  Tschechoslowakei.  Neu  ein¬ 
getragen  wurde :  Holfeuer  &  Rückl.  GUasraffinerie  .  und  Aus¬ 
fuhr.  Inhaber:  Bruno  Holfeuer.  Josef  Rückl. 

Bielitz.  Polen.  Neu  eingetragen  wurde:  Rudolf  Kupkä. 
Glaserei  verbunden  mit  Glas-  und  Porzellanbandel. 

Budapest,  Ungarn.  Neu  eingetragen  wurde:  Bende  Läszlo 
(VII.,  Garai-u.  26).  Handel  mit  Nürnberger,  Glas-  und  Por¬ 
zellan- Waren. 

'Eger.  Kom.-Heves,  Ungarn.  Neu  eingetragen  wurde:  Klein 
Zoltd.ii.  Glas-  und  Poezellanhamdlung. 

Akt.-Ges.  der  Holler’schen  Carlshütte  bei  Rendsburg. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  18.  Mal  -1921.  nachm.  2E  Ihr. 
in  der  Börsenhalle  in  Hamburg.  Saal  Nr.  126. 

Dessau.  Neu  eingetragen  wurde:  Paul  Schwenkert.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Paul  Schwenkert,  Emaillewarengroßbandluiig. 

Bremen.  Max  Schmidt.  Feuerungsindustrie.  Das  Haupt¬ 
büro  wurde  nach  Leipzig-Probstheida,  Connewltzer  Straße  6 
verlegt.  Das  Büro,  in  Bremen  bleibt  als  Zweigbüro  bestehen 
und  befindet  sich  jetzt  Humboldtstr.  185. 

Auma.  Neu  eingetragen  wurde:  Zentral- Werk  für  Ma¬ 
trizen-  und  Presse  »bau  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  ist  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Matrizen, 
Pressen  und  Maschinen  für  die  keramische  Industrie.  Stamm¬ 
kapital:  86  000  M.  Geschäftsführer :  Dreher  Reinhold  Jahn  und 
Richard  Keil.  Beide  Geschäftsführer  sind  nur  gemeinschaftlich 
zur  Vertretung  der  Gesellschaft  berechtigt. 

Qesetze  und  Vertrage 

Warenverkehr  zwischen  besetztem  und  unbesetztem  Ge¬ 
biet.  Auf  Grund  der  Verordnung,  betreffend  Regelung  des 
Warenverkehrs  zwischen  unbesetztem  und  besetztem  Gebiete, 
vom  26.  März  1921  (Reichs-Gesetzbl.  S.  440)  wir  I  folgendes'  be¬ 
stimmt:  Artikel  1.  Die  in  einer  vom  Reichskommissar  für 
Aus-  und  Einfuhrbewilligung  im  R  ei  clisan  zeiger  zu  veröffent¬ 
lichenden  Bekanntmachung  als  zu  lauf  ^genehmigungspflichtig 
bezeichneten  Waren  bedürfen  der  Zulauf sigenehmigung,  wenn 
sie  aus  dem  «besetzten  westlichen  Reichsgebiete  nach  dem  un¬ 
besetzten  Reichsgebiete  verbracht  werden.  Artikel  2.  Die  in 
einer  vom  Reicbskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung 
im  Reiichsanzeiger  zu  veröffentlichenden  Bekanntmachung  als 
a  blau  fsgon  eh  ml  gungs  pflichtig  bezeiichneten  Waren  bedürfen  der 
Ablaufsgoiielimigung.  wenn  sie  aus  dem  unbesetzten  Reichs¬ 
gebiete  nach  dem  besetzten  westlichen  Reichsgebiete  verbracht 
werden.  Artikel  9.  Als  besetztes  Gebiet  im  Sinne  dieser  Be¬ 
kanntmachung  gilt  das  Gebiet,  für  das'  eine  besondere  Zollord¬ 
nung  g  eliand  habt  wird,  sowie  das  darüber  hin  ausgehende  Gebiet, 
welches  tatsächlich  besetzt  ist.  Das  Gebiet  des  Brückenkopfes 
Kehl  gilt  nicht  als  besetztes'  Gebiet  im  iSlnne  dieser  Bekannt¬ 
machung.  Artikel  4.  Die  Zulaufs-  und  Ablaufsgenehmigungen 
werden  von  den  für  die  Erteilung  von  Aus-  und  Einfuhrbewilli¬ 
gungen  im  unbesetzten  Gebiet  zuständigen  Stellen  oder  von  den 
vom  Reichskommiissur  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  beauf¬ 
tragten  Stellen  erteilt.  Sie  können  an  Bedingungen  geknüpft 
werden.  Die  Vorschriften  des  *§  5  Abs.  8  der  Ausfiihrungs- 
bestimmungen  zur  Verordnung  über  die  Außenhandelskontrolle 
vom  20.  Dezember  1919.  vom  8.  April  1920  (RGBl.  S.  500)  finden 
Anwendung.  J 

Einfuhrbewilligungen,  die  eine  im  unbesetzten  Reichsgebiet 
belege  ne  zuständige  Stelle  nach  Inkrafttreten  dieser  Verordnung 
erteilt,  ersetzen  die  ■Zulaufsgenehmigung. 

Ausfuhrbewilligungen,  die  von  einer  im  unbesetzten  Reichs¬ 
gebiete  belegenen  zuständigen  Stelle  erteilt  sind,  ersetzen  die 
Abln  ufsge  nehmlgung . 


Artikel  5.  Der  Verkehr  mit  Gebietsteilen,  bei  denen  die 
Voraussetzungen  des  Artikels  3  fortfallen.  unterliegt  noch  so 
lange  den  Vorschriften  dieser  Bekanntmachung,  bis  der  Redchs- 
kommissar  für  Aus'-  und  Einfuhrbewilligung  ein  anderes  be¬ 
stimmt. 

Artikel  6.  Im  Falle  der  Zuwiderhandlung  gegen  diese 
Bekanntmachung  finden  die  Vorschriften  des  §  3  der  Verord¬ 
nung  über  die  Regelung  der  Einfuhr  vom  16.  Januar  1917  in  der 
Fassung  der  Verordnung  vom  22.  März  1920  (RGBl.  S.  334)  so¬ 
wie  der  SS  7  und  8  der  Verordnung  über  die  Außenhandels¬ 
kontrolle  vom  20.  Dezember  1919  (RGBl.  S.  2128)  und  die  des 
S  15  der  Ausführuugsbes'tlmmungen  zu  der  Verordnung' über  «die 
Außenhandelskontrolle  vorn  8.  April  1920  (RGBl.  S.  500)  An¬ 
wendung. 

Artikel  7.  Diese  Bekanntmachung  tritt  mit  dem  Tage 
der  Verkündung  in  Kraft. 

Heimarbeitsgesetz.  Der  Unterausschuß  für  .Heimarbeiter¬ 
schutz  der  Arbeiterrechts-Kommission  beim  Reiehsarbeitsmi ni- 
sterium  hat  den  Entwurf  eines  neuen  H ei marb e i tsgeset z es  fertig- 
gestellt.  Ebenso  liegt  dem  Reichsarbeitsminister  gegenwärtig 
ein  Referentenentwurf  für  die  gleiche  Materie  vor.  Eine  Ver¬ 
öffentlichung  dieser  Entwürfe  ist  noch  nicht  erfolgt,  Dagegen 
ist  den  beteiligten  Fachverbänden  und  Gewerkschaften  am 
23.  April  Gelegenheit  gegeben  worden,  im  Rahmen  einer  Be¬ 
ratung  im  Reichsarbeitsministerium  zu  einzelnen  Fragen  «Stel¬ 
lung  zu  nehmen. 

Mitwirkung  der  Betriebsvertretung  bei  Vereinbarung  über¬ 
tariflicher  Einzelzulagen.  Die  durch  das  Betriebsrätegesetz  ge¬ 
schaffenen  Betriebsvertretungen  sind,  soweit  es  sich  um  die 
Fragen  des  Arbeitsverhältnisses  handelt,  dazu  berufen,  die  all¬ 
gemeinen  Interessen  der  Arbeitnehmer  dem  Arbeitgeber  gegen¬ 
über  wahrzunehmen.  Dort,  wo  Tarifverträge  bestehen,  seilen  .sie 
einmal  für  deren  Durchführung  .sorgen,  sodann  aber  auch  die 
vom  Tarifvertrag  nicht  geregelten  Punkte  des  Arbeitsverhält- 
niisses  mit  dem  Arbeitgeber  vereinbaren,  also  die  Lücke  gleich¬ 
sam  ausfüllen,  die  zwischen  Tarifvertrag  und  Einzel-Arboits- 
Vertrag  um  deswillen  notwendig  besteht,  weil  der  Tarifvertrag 
die  Besonderheiten  des  Arbeitsverhältnisses  im  einzelnen  Be¬ 
trieb  naturgemäß  nicht  regeln  kann.  So  betrachtet,  ergeben  sich 
für  das  Verhältnis  von  Tarifvertrag  und  Gewerkschaft  einerseits 
und  Betriebsvereinba  rung  und  Betriebsvertretung  anderseits  ge¬ 
wisse  Parallelen.  Wie  der  Tarifvertrag  normalerweise  nicht 
hindern  soll,  daß  im  einzelnen  Betriebe  die  Arbeitsbedingungen 
zugunsten  «der  Arbeitnehmer  über  .den  Tarif  hinausgehen,  auch 
auf  die  Gefahr  hin,  daß  so  die  verschiedenen  ße triebe,  je  nach 
ihrer  Leistungsfähigkeit,  verschiedene  Löhne  — •  wenngleich  im 
Rahmen  des'  Tarifvertrages  —  zahlen,  so  ist  m.  E.  auch  die  Be¬ 
triebs  Vereinbarung  — ;  mangels  besonderer  Abrede  — .  nicht  ge¬ 
eignet,  die  Besserstellung  einzelner  Arbeitnehmer  über  den 
Tarif  hinaus  zu  verhindern.  Ich  verkenne  nicht,  daß  hieraus, 
ähnlich  wie  aus  einer  verschiedenen  Entlohnung  in  verschie¬ 
denen  Betrieben,  die  dem  gleichen  Tarifvertrag  unterstehen,  ge¬ 
wisse  Gefahren  für  die  Erhaltung  des  Ein  vernehme  ns  innerhalb 
der  Arbeitnehmer  entstehen  können:  vande  rerseits  scheint  es  mir 
aber  nach  geltendem  Recht  und  vom  .Standpunkt  der  Sozial-  und 
Wirtschaftspolitik  aus  gesehen,  unerwünscht  und  •unzweckmäßig, 
die  letzten  Reste  des  Einzel- Ar  beits'- Vertrages  zu  beseitigen  und 
eine' völlig  gleiche  Entlohnung  nicht  nur  berechtigterweise  nach 
unten  als  Alindestlohn,  sondern  auch  nach  oben  als  Höchstlohn 
durchzuführen.  Ich  komme  hiernach  zu  dem  Ergebnis,  daß  auch 
nach  Einführung  der  gesetzlichen  Betriebs  Vertretungen  die  ein¬ 
zelnen  Arbeitnehmer  mit  dein  Arbeitgeber  ohne  Mitwirkung  der 
Betriebs  Vertretung  wirksam  günstigere  Einzel-Abreden  treffen 
können.  Dies  entspricht  aber  auch  der  Bedeutung  des  §  78 
Zi ff.  2  BRG.,  der  nach  seiner  ganzen  Entstehungsgeschichte  nur 
die  Mitwirkung  bei  der  Regelung  der  allgemeinen  Arbeits¬ 
bedingungen  meint,  aber  nicht  besonderer  Abreden  zugunsten 
des  einzelnen  Arbeitnehmers'  verhindern  will.  Teil  würde 
daher  den  Betriebsrat  beispielsweise  für  berechtigt  halten,  bei 
der  Aufstellung  allgemeiner  Richtlinien  für  die  Sonderbe- 
günstigungen  auf  Grund  des  §  '78  Ziff.  2  mitzuwirken.  Diese 
Rechtslage,  wie  «sie  mir  allein  gesetzlich  begründet  zu '  sein 
scheint,  kann,  worauf  ich  besonders  liinweise.  wohl  tariflich  ab¬ 
geändert  werden,  wenn  etwa  vereinbart  wird,  daß  die  Sonder- 
vengüristigungen  nur  im  «Einvernehmen  mit  der  Betriebs  Ver¬ 
tretung  vereinbart  werden  dürfen.  (Bescheid  des  Reichsarbbi ts- 
minist  er«  vom  3.  Dezember  1920  1  A  4282.) 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Ausfuhr  von  künstlichen  Zähnen.  Die  Zollbehörden  sind 
ermächtigt,  worden,  die  Ausfuhr  von  künstlichen  «Zähnen  ohne 
A usfuhrbewilligung  zuzulaissen. 

Rheinzoll  und  Zolltarif.  Die  Rh  ein  zoll  Verordnung  der  En¬ 
tente.  mit  «der  sich  der  in  «Nr.  18  der  Keramischen  Rundschau 
veröffentlichte,  Aufsatz  „Die  neuen  Z ollbosti mmunge n “  befaßte, 
enthält  verschiedene  Unklarheiten;  eine  Ausführungsanweiisung 
der  Rheinlandkommission  ist  nicht  ergangen,  so  daß  man  sich 
nur  au  die  Verordnungen  81  und  82  (Keramische  Rundschau 
Nr.  16)  halten  kann.  In  Artikel  1  der  Verordnung  81  wird  nun 
bestimmt,  daß  die  Erhebung  der  Einfuhr-  und  Ausfuhr  zolle  nach 
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»Ion  gegen iv artig  in  Kraft  bcfirHlicJion  I outschon  Tarifen  mul 
Verordnungen  erfolgen  soll.  Danach  darf  hoi  .lor  Einfuhr  aus 
doni  besetzten  in  das  unbesetzte  Gebiet  nur  der  Vertragsturif. 
•  •  h.  ‘der  Zolltarif  vom  25.  Dezember  192t)  mdt  den  in  den  Han¬ 
delsverträgen  mit  der  Schweiz  und  Österreich-!  nimm  ent¬ 
haltenen  Abänderungen,  nicht  aber  der  autonome  Zolltarif  in 
Anwendung  gebracht  worden.  Die  praktische  Handhabung  an 
der  Rhein  Zollgrenze  war  bisher  nicht  einheitlich.  Aus  einem 
Bezirk  wird  berichtet,  da  LI  die  Verzollung  durchweg  nach  den 
\ ■ertragszollsätzen  erfolgt,  während  aus  einem  anderen  Bezirk 
mitgetoilt  wird,  daß  der  autonome  .Zolltarif  zur  Anwendung  ge¬ 
langt.  Dies  .ist  aber  zweifellos  unzulässig,  und' es  ist  daran  fest¬ 
zuhalten.  daß  der  Zoll  nur  nach  dem  Vertragstarif  erhoben 
werden  darf. 

^  Die  Rheinzollinie.  An  der  Rheinzollinie  sind  von  der 
Entente  folgende  t,  b  e  r  w  a  c  h  u  n  g  s'b  a  h  n  h  ö  f  e  eingerichtet: 
Büderich,  Duisburg-Beek,  Mors,  Duisburg-Itocihfeld,  Kätingen. 
Düsseldorf- Rath.  Düsseldorf-Oerresheim.  Ohligs.  Solingen.  Wer¬ 
melskirchen..  Engelski  rohen,  Ilennef  (-Sieg),  Oberkassel  b.  Bonn. 
Hönningen  (Rhein).  Neuwied,  Puderbach.  Elbingen,  Niederer- 
bach.  Diez.  Wersdorf.  Griesheim  b.  Frankfurt,  Griesheim  b. 
Darmstadt,  Goldstein.  Weiterstadt.  Goddela u-Erfel den,  Biebes¬ 
heim.  Worms.  Lud wigsha fen.  Speyer.  Gerresheim  und  Wörth. 
Oie  Überwach ungsbahn h öfe  haben  nach  den  bisher  von  der 
Entente  ergangenen  Anweisungen  die  Aufgabe,  die  Bestimmung 
der  Güter,  die  über  die  Rheinzollinie  eingehen.  festzustellen  und 
sie  den  Zollbahnhöfen  zuzuleiten,  amf  denen  die  Zollbelinndlung 
erfolgen  soll.  Der  Überwachungsdienst  findet  durch  .Militär¬ 
personen  der  Alliierten  unter  der  technischen  Leitung  von  Zoll¬ 
beamten  der  alliierten  Besatzungsmachte  statt. 

Neben  diesen  bborwaehungsbahnhöfen  sind  folgende  Bahn¬ 
höfe  zu  Z  o  1  Hb  a  h  n  h  ö  f  e  n  der  ersten  Linie  bestimmt: 
Büderich,  Mors.  Friemersheim,  Uerdingen,  Düsseldorf-Rath. 
Düsseldorf-Gerresheim,  Diisseklorf-'Deremlorf,  Ohligs.  Solingen. 
Wermelskirchen,  Opladen,  Engelskirchen..  Siegburg,  Oberkas'sel 
h.  Bonn,  Puderbach.  Koblenz,  Elbingen,  Niedererbach.  'Motabaur. 
Diez,  Idstein.  Höchst.  .Großgerau,  Worms,  Ludwigshafen.  Speyer, 
Gerresheim  und  Wörth.  Die  Zollbahuhöfe  4er  ersten  Linie  sinn 
demnach  zum  Teil  mit  den  Überwachungsbahnhöfen  zusammen- 
gelegt.  Sie  erledigen  die  Verzollung  von  Gütern,  die  nicht  an 
ein  Zollamt  im  Innern  des  rheinischen  Zollgebiets  gerichtet  sind. 

Die  Zollämter  auf  den  Landstraßen,  die  an 
der  feindlichen  Zollinie  aber  erst  am  10.  Mai  in  Tätigkeit  treten 
sollen,  sind  von  Nord  nach  iSüd:  Büderich.  Lohausen.  Hibbelrat, 
Solingen,  Wermelskirchen,  Meide.  Haan.  Burg,  Engelskirchen. 
Kürten  h.  Wipperfekl,  Lindlar.  Overath.  Neunkärcihen.  Ober- 
kaissel.  Godesberg,  Hönningen.  Nosbach.  Hohrhausen,  Dierdorf, 
Selters,  Görgesbausen,  Diez.  Köniigstein,  Rödelheim.  Griesheim 
b.  Frankfurt,  Rhein-Dürkheim.  Kirberg.  Gernsheim,  Walsdorf, 
Mörfelden.  Oppau,  Speyer.  Wörth.  Altriep.  Leimersheim.  Neu¬ 
burg,  Lud  wigsha  fen. 

Änderungen  des  belgischen  Zolltarifs. 

Zolltarif-  Bezeichnung  der  Ware  Höhe  des  Zolls 

Nr.  Folgende  Töpferwaren:  Maßstab  Franken 

aus  51  gewöhnliche,  nicht  besonders  auf¬ 
geführte  Töpferwaren . das  Recht,  nach 

dem  spezifischen 
■Gewicht  zu  dekla¬ 
rieren,  fällt  fort 

nicht  besonders  aufgeführte  Stein¬ 
gutwaren  . vom  Wert  10  v.  H. 


nicht  besonders  anfgefiihrte  Por¬ 
zellan  waren  . vom  Wert  15  v.  H. 

aus  M>  Gewöhnliche  Glas wa ren  (26) 

(26)  hierher  gehören  alle  Gegen-  das  Recht,  nach 
stände  aus  gewöhnlichem,  grün-  dem  spezifischen 
liebem  Glas  mit  Ausnahme  von  Zoll  zu  dekla- 
f  laschen.  Fläschchen.  großen  rieren,  fällt  fort 
r  laschen,  Kolben  ai.  Transportflaschen. 

A  i  tike!  2.  Der  Höchstsatz  los  \ ervielfältigungskoeffi- 
/aenten.  den  die  Regierung  bei  Im  Zollsätzen  auf  Grund  des 
Artikels  1  des  Gesetzes  vom  10.  Juni  1920  anzuwenden  berechtigt 
äst.  wurd  auf  6  erhöht. 

Bei  Berechnung  der  Zollsätze  sind  die  folgenden  Verviel- 
f  ältigu  n.gskoöffi  zienten  an  zu  wenden : 

1  öpferwaren  :  I  errakotten:  Dachziegel,  glasiert,  sowie 
FalzdacihziegeL  Fliesen  aller  Art  für  Pflasterung  und 
Bauzwecke:  Fliesen  und  Pflasterriegel,  keramische 
aus  {einem  Ton  oder  aus  Steinzeug  gebrannt;  Fliesen 

aus  Steingut  oder  Porzellan .  3 

Glas  waren,  folgende  Artikel:  Flaschen,  Fläschchen! 
große  Flaschen,  Kolben  oder  Transportflaschen  .  !  3,5 

große  Flaschen.  Kolben  oder  Transportflaschen,  um¬ 
flochten  .  ...  3,5 

Die  Sanktionen  in  Portugal.  Dem  portugiesischen  Parla¬ 
ment  sollte  am  27.  April  ein  Gesetzentwurf  über  eine  bis  50  v.  H. 
gehende  Abgabe  auf  Wären  deutschen  l  rsprungs  vorgedegt 
wenden.  Der  Gesetzentwurf  soll  für  das  Mutterland  und  die 
Kolonien  Geltung  erhalten.  Unter  die  Abgabe  fallen  nicht: 
1.  Durchfuhr  waren.  2.  \\  aren,  die  in  Zollschuppen  niedergelegt 
sind  3.  Waren,  die  vor  dem  20.  April  bezahlt  worden  sind. 
4.  W  aren,  für  welche  die  Regierung  auf  ^Empfehlung  einer  von 
ihr  ei nz'Uisetz enden  Kommission  Ausnahmebehan  Iking  zuläßt. 
Als  deutsche  Waren  sind  solche  «nzusehen.  bei  denen  75  v.  II. 
oder  mehr  deutscher  Herkunft  sind.  Der  Erlaß  von  Ausfüh¬ 
rungsvorschriften  wird  der  Regierung  überlassen. 

Vorschriften  für  Geschäftsreisen  nach  Jugoslawien.  Die 

Wiener  Handelskammer  macht  darauf  aufmerksam,  daß  Kauf¬ 
leute,  die  in  Jugoslawien  Reisen  zu  geschäftlichen  Zwecken 
unternehmen,  außer  vorschriftsmäßig  ausgestellten  und  visierten 
Pässen  auch  von  der  Ortspclizeibehörde  ihres  Wohnortes  aus¬ 
gestellte  Legiitiinations karten  bei  sich  führen  müssen,  woraus 
her  vergeht,  daß  die  Firma,  für  die  die  Betreffenden  reisen, 
rechtlich  besteht  und  der  gesetzlichen  Besteuerung  unterliegt. 
Das  Mitführen  von  Warenmustern  ist  —  neuerdings  auch  in 
Schnellzügen  •  gestaltet,  nicht  jedoch  von  Waren  zum  Verkauf. 
Wer  nicht  bestellte  Waren.*  nach  Jugoslawien  bringt,  in  der 
Hoffnung,  sie  dort  abzusetzen,  läuft  ‘Gefahr,  daß  diese  Waren 
beschlagnahmt  werden.  —  'Das  Tragen  einer  Waffe  ohne  be¬ 
sondere  Erlaubnis  ist  verboten,  ein  ausländischer  Waffenpaß 
allein  genügt  nicht.  —  I11  der  Sektion  für  den  Innenhandel  im 
Belgrader  Handelsministerium  ist  ein  besonderer  Ausschuß  ein¬ 
gesetzt  worden,  der  dafür  bestimmt  ist,  Ausländern  die  Erlaubnis 
für  den  Handel  im  Lande  zu  gewähren.  Entsprechende  Gesuche 
sind  daher  an  die  genannte  Stelle  zu  richten. 


V erantwortlicher  Schriftleiter : 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21 
Druck:  Friedrich  Ruihland.  Lichtenrade-Berlin. 


y;:f  ;  NaEhrof. 

Schmerzlich  bewegt  durch  das  Hinscheiden  des 

Herrn  Direktor  Willy  Heckmann 

in  Fa,  5feinguffabrife  flfci,-Ges,  5örneiDiö 

gedenken  wir  in  Wehmut  und  Dankbarkeit  zugleich  seiner  jahrelangen  treuen  Mitarbeit  bei  der  Vertretung  der.  Interessen 
der  deutschen  Steingut-Industrie.  Sein  kluger,  verständiger  Rat  und  sein  warmes  Empfinden  für  die  Allgemeininteressen^ 
seine  vornehme  Gesinnung  und  sein  allzeit  kollegiales  Verhalten  haben  ihn  uns  lieb  und  wert  gemacht,  und  sein  Hin¬ 
scheiden  wird  von  uns  deshalb'aufrichtig  beklagt. 

Das  Andenken  an  den  trefflichen  Mann  werden  wir  dauernd  in  Ehren  halten. 

Vereinigte  Steingutfabriken  G.  m.  b.  H. 


!6^Nr.  19. 
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Schluß  der  Anzeigen-Annahme  ei 


Porzellanfabrik  für 

elektr.  Beliieliloiisllegeisläode 

gesucht.  Eilangebote  unter  S  G  3666  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


I 

Plattenfabrik  sucht  zu  möglichst  sofortigem 
tritt  einen 

Pressaalmeister. 

Bewerbungen  unter  O  A  3631  an  die  Kerum 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Töpferei 

suche  zu  pachten  oder  mich  an 
einer  solchen  zu  beteiligen.  Bin 
Werkmeister  in  einer  Fabrik, 
wo  Meißner  Öfen  und  Geschirr 
fabriziert  wird;  10  000  M  Einlage 
vorhanden.  Angeb.  u.  S  P  3711 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Cebrauebte  Tromlmile, 


600 — 1200  kg  Mahlgytf  iillun-g. 


150' — 300  Liter  Inhalt,  möglichst 
im  besetzten  Gebiet,  zu  kaufen 
gesucht.  Angebote  u.  K  M  3708 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Mittlere  Porzellanfabrik  in  kleiner  Stadt  Thüringens  sucht 
fiir  sofort  oder  später  wirklich  tüchtigen 

jungen 


(ledig),  der  imstande*  ist,  deutsch,  englisch  und  französisch,  mög¬ 
lichst  tauch  italienisch  und  spanisch  zu  korrespondieren.  Herren, 
•die  außerdem  Kenntnisse  in  der  Kalkulation  besitzen  und  längere 
Zeit  in  Porzellanfabriken  tätig  waren,  erhalten  den  Vorzug.  Wirk¬ 
lich  tüchtige  Kräfte  wollen  Bewerbungsschreiben  mit  Bild  und 
Gehal fca ns p r ü ch e n  unter  O  P  3678  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21  richten. 


Buchhalter, 

möigl.  aus  der  kerani.  Industrie,  fiir  größere  Ofenfabrik  bald 
od.  später  gesucht.  Bei  zufriedenstellenden  Leistungen  Dauer¬ 
stellung.  Ausführliche  Angebote  mit  Angabe  der  bisherigen 
Tätigkeit,  Gehaltanspriiche  usw.  erbeten. 

A.  Hoffmeister,  Ofen-  und-  Zementwarenfabrik,  Glogau. 


Bedeutende  Fabrik  in  .Süddeutsch! and  sucht  zur 
Leitung  des  umfangreichen  Betriebes  einen  in  der 
Herstellung  von  Schleifscheiben  aller  Bindungs¬ 
arten  durchaus  erfahrenen 


Betriebsleiter 


Gründliche  Kenntnis  der  künstlichen  Schleif¬ 
mittel  und  moderner  Arbeitsverfahren  Bedingung. 
Geboten  wird  aussichtsreiche  Lebensstellung.  An¬ 
gebote  nur  von  seriösen  ersten  Kräften  unter  Bei¬ 
fügung  des  bisherigen  Werdeganges  erbeten  unter 
O  H  3641  an  die  Keramische  Rundschau.  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


Gesucht  für  ein 


bedeutendes  Emaillierwerk 


Mitteldeutschlands  ein  jüngerer 


Ingenieur 


(Dr.  Ing.  oder  IngenieuuChemiker), 

der  imstande  ist,  die  Zusammensetzung  von  Emaillen  vorzu¬ 
nehmen  und  deren  Herstellung  zu  überwachen  sowie  in  einem 
kleinen  vorhandenen  Laboratorium  die  einschlägigen  Unter¬ 
suchungen  zu  machen  einschl.  der  für  die  Eisengießerei  des 
Werkes  erforderlichen  Eisen-  und  Kohlenproben.  Laborant  vor¬ 
handen.  Angebote  mit  Lichtbild,  Lebenslauf,  Angabe  der  Gehalt - 
ansprüche  und  des  frühesten  Eintritt-Termins'  unter  B  N  T  6131 
an  Ala-Haasenstein  &  Vogler,  Berlin  W  35. 


Für  größere  -Steingutfabrik  der  Geschirrbranche  in  Nord¬ 
deutschland  wird  ein  sehr  tüchtiger  und  energischer 

Betriebsleiter 

gesucht.  Es  handelt  sich  um  eine  selbständige  Stellung  bei  hohem 
■Gehalt.  Herren  mit  langjährigen  praktischen  Erfahrungen  in 
leitender  Stellung  wollen  sich  unter  Angabe  von  Referenzen  unter 
O  L  3670  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin' NW  21  wenden. 


Wie  liest  man  einen  Kurszettel? 

Ein  Führer  durch  den  täglichen  Kursbericht  der  in¬ 
ländischen  und  ausländischen  Börsen.  Von  Dr.  R.  Cal  eh. 
Neubearbeitet  von  Bankdirektor  Adolf  Koch.  Mit  vier 
K u rs z e t te lbeilagc n  (Berlin,  Frankfurt  a.  Mv,  Essen,  Zürich). 
8.  und  9.,  gänzlich  neubearbeitete  Aufl.  lvart.  M  6,  und 
20  v.  IL  Teuer ungsz  u  s ch  lag . 

Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. ‘  - 


Fiir  kleine  Kunsttöpferei 
tüchtiger  _  .. 

bctieibeniopfer  9 

der  in  -allen  vorkommenden  Ar¬ 
beiten  den  Meister  vollständig 
vertreten  kann,  sofort  od.  später 
gesucht.  Gefl.  Ang.  u.  O  B  3696 
an  -die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21  erbeten. 

Zur  Umstellung 


Bedeutendes  -Steinzeug-  und 
Harts tei n gu t  werk  sucht 

Reisenden, 


der  in  dem  einschlägigen  Kun¬ 
denkreis  Norddeutschlands  gut 
eingeführt  ist.  Angebote  mit  Ge- 
haltan-sprüchen  unter  O  J  3643 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


ain.Braungeschirrfabrik 

auf  Porzellan 

(Gebrauchsgeschirr)  wird  eine 
geeignete  Persönlichkeit  ge¬ 
sucht.  Anfragen  unter  O  N  3691 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 

SEiiu  tücht.,  unverheirateter 

Giess  er,  sp» 

der  mit  allen  einschlägigen 
Arbeiten  vertraut  und  in  der 
Lago  ist,  Leute  dm  Gießen 
und  Verputzen  anZulornen, 
wir  I  für  dauernd  gesucht 
Bürgeier  Kunstkeramische 
Werkstätten,  Bürgel,  Thür. 


Großes  Fabrik  untern  ehmen  d. 
Stetinzeugindustrie  sucht  f.  mög¬ 
lichst  baldigen  Eintritt  einen  in 
der  Massezusammen-setzung  the¬ 
oretisch  und  praktisch  durchaus 
erfahrenen 

Keramiker, 

der  in  der  Lage  ist,  die  Maste- 
auf bereit un-g  zu  überwachen. 

Energische,  z-ielbewußte  Be¬ 
werber.  die  bereits  ähnliche 
Posten  innehatten,  und  -im  Um¬ 
gang  mit  der  Arbeiterschaft  be¬ 
wandert  -sind,  wollen  sich  melden 
unter  Einreichung  ihres  Lebens¬ 
laufes  usw.  unter  O  S  3653  durch 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW  21. 


BRIEb  -ADRESSE: 

Keramische' Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreysestraße  4. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21 

FERNSPRECHER: 

Am  Moabit  9400,  9401,  9402. 
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bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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Die  wirtschaftliche  Lage  der  deutschen  Porzeilanindustrie  nach  dem  Kriege 

Von  Dr.  Carl  Albrecht,  Berlin-Friedenau 


F.  _  _e  Jahrhunderten  spezialisierte  deutsche  Porzell-un- 
industrie,  die  vor  dem  Kriege  vorzugsweise  mit  der  Urzeugung 
tiir  den  Privatbedarf  'beschäftigt  war.  hat  sieh  während  des 
Weltkrieges  als  außerordentlich  wand lungs fähig'  erwiesen  und 
es  verstanden,  durch  Umstellung  ihrer  Produktion  für  die  Be¬ 
dürfnisse  der  Kriegführung  und.  der  Kriegswirtschaft  sich  den 
gegebenen  Verhältnissen  einziuordnen.  Kerner  war  sie  stets  be¬ 
müht,  in  den  günstigen  Beziehungen  zu  ihren  befreundeten  aus¬ 
ländischen  Kunden  keine  Unterbrechung  eintreten  zu  lassen, 
und  war  auch  durch  dieses  Bestreben  im  vaterländischen  Sinne 
tähig,  sei  es  daß  sie  sich  für  den  späteren  Wettbewerb  auf  dem 
\\  eit  mar  kt  bereithielt,  «ei  eis,  daß  sie  die  bereits  damals  im 
Sinken  begriffene  Valuta  stützte.  Dennoch  war  dieser  Industrie¬ 
zweig,  namentlich  seit  dem  Jahre  1917,  *den:  rücksichtslosesten 
Harten  aufgesetzt,  die  sich  aus  der  mangelhaften  und  auch  nicht 
einigermaßen  ausr eichenden  Kohlenbelieferung’  sowie  den  Aus¬ 
wirkungen  des  Hilfsdienstgesetzes'  vom  5.  XII.  1916  ergaben. 
Wie  groß  die  Opfer  waren,  die  die  deutsche  Po r ze  1  laniind uvs trie 
zu  bringen  hatte,  zeigt  die  Tatsache,  daß  von  den  vor  dem 
Kriege  bestehenden  304  Unternehmen  dieses  Gewerbezweiges 
im  Jahre  1917  57  Werke  stillagen. 

Dine  ihrer  Grundfesten  beraubte  und  in  jahrelanger  Un¬ 
terdrückung  gewaltsam  niedergehaltene  Industrie  wieder  auf- 
zu bauen,  ist  eine  schwierige  Aufgabe,  die  nur  fruchtbringend 
|  'sem  kann,  wenn  der  Wille  zu  neuem  Aufstieg  zunächst  einmal 
vorhanden,  dann  aber  auch  in  idie_  Tat  umzusetzen  ist.  Und  an 
■der  ersten  grundlegenden  Vorbedingung  des  Gedeihens,  -dem 
Arbeitswillen  und  der  Ar  bei  tsf reudi  g  k  eit,  hat  eis1  in  den  vergan¬ 
genen  Nachkri  egsijah  re  n  unserem  Industriezweige  wahrlich 
nicht  gefehlt!  Anders  hingegen  sah  es  aus  mit  der  Ausführbar¬ 
keit  _  des  Erstrebten.  Erschwerung  in  der  Kohstoffbeschaffung, 
Betriebsmittelnot,  wechselnde  Aufnahmefähigkeit  des  Marktes 
und  sonstige  Schwierigkeiten,  cLig  das  gesamte  Wirtschafts¬ 
leben'  bedrücken,  waren  von  störendem  Einfluß  auf  den  Ge- 
schäffcs gaag  und  bildeten  -das  Charakteristikum  namentlich  auch 
•  des  letzten  Jahre*.  Die  bisweilen,  äußerlich  betrachtet,  nicht  un¬ 
günstigen  Abschlußziffern  einzelner  Unternehmen  sind,  da  die 
allgemeine  Entwertung  der  eingelegten  Kapitalien  zw’ berück¬ 
sichtigen  ist;  nicht  unbedingt  beweiskräftig. 

Rohstoffe 

Im  großen  und  ganzen  ist  die  Porz-elkmindustrie  in  der 
I  Lage,  ihren  Bedarf  an  den  Hauptrohstoffen  fast  ausnahmslos 
f  im  Inlande  zu  decken.  Aus  den  einheimischen,  verhältnismäßig 
geringwertigen  Rohstoffen  wird  ein  Erzeugnis  geschaffen,  bei 
d-em  hochklassige  Arbeitsleistung  den  eigentlichen  Wert  aus¬ 
macht.  Die  Porzellanerzeugung  ist  also  Wertarbeit  im  wahrsten 
Sinne  des  V\  orte«  und.  vom  volkswirtschaftlichen*  Standpunkte 
■  aus  als  höchst  wichtig  zu  bezeichnen,  da  andererseits  Abnehmer 
im  Inlande,  vor  allem  aber  auch  im  Auslände,  für  die  in  bezug 
auf  die  Ausgangsstoffe  hochwertigen  Erzeugnisse  genügend  vor¬ 
handen  sind. 

Wenn  von  geringwertigen  Rohstoffen  gesprochen  wurde, 
•so  bezog  sich  die  Behauptung  darauf,  daß  die  im  deutschen 
Boden  ruhenden  Grundstoffe  in  großer  Menge  vorrätig  sind  und 
einen  verhältnismäßig  günstigen  Preisstand  aufweisen,  -der,  ob¬ 
wohl  scheinbar  recht  hoch,  doch  durchaus  zeitentp-rechend  ist. 
Ende  v.  J.  betrugen  die  Preissteigerungen  für  die  wichtigsten 
Roh-  und  Hilfsstoffe  gegenüber  den  Preisen  von  1914  für: 


Kaolin  (Böhmen) 

1642 

Feldspat  (-Skandinavien ) 

.  .  2486 

Feldspat  (Bayern) 

952 

Hall  es  che  Erde 

865 

Qnarzs'and 

483 

Farben,  gewöhnliche 

1487 

Feingold 

1994 

Kohl  e 

Eine  der  wichtigsten  Angelegenheiten,  die  die  Porzellan¬ 
industrie  beschäftigt,  ist  -die  Brennfrage,  da  von  der  Zuweisung 
des  Brennstoffes  in  der  Industrie,  bei  der  fast  unbegrenzte 
Exportmöglichkeit  vorliegt  und  die  'infolgedessen  an  der  Lösung 
der  wirtschaftlichen  und  sozialen  Frage  tatkräftigsten  Anteil 
nehmen  könnte,  die  Fab ri kati ons m ögl i eh k-eii t  wie  die  Bedarfs¬ 
deckung,  der  Beschäftigungsgrad  -der  Arbeiterschaft  wie  die  Ge¬ 
stehungskosten  der  Fertigerzeugnisse  in  hohem  Maße  abhängig 
sind.  Tn  bezug  auf  die  Kohlebhelieferung  -sieht  die  Porzellar¬ 
industrie  in  eine  außerordentlich  trübe  Zukunft.  Für  das'  Jahr 
1919/20  waren  die  Kohlenlieferungen  an  Frankreich,  Belgien 
und  Italien  mit  39,5  Mall,  t  angesetzt.  Die  Jahre  bis  1924  bringen 
eine  'Steigerung  auf  41,  42 U,  43  und  43  U>  Mail,  t,  und  erst  vom 
Jahr  1924/25  ab  -erfährt  -die  Kohlenabgabe  an  diese  Länder  eine 
geringe  Erleichterung;  von  1925  bis  1929  sind  jährlich  31 U  M-il. 
t  zu  liefern.  Und  dabei  wird  gedroflt  mit  der  Besetzung  des 
Ruhrkohlengebietes,  Entreißung  kohlenreicher  Teile  Obersehle- 
sienis  u-sw.l  Wenn  auch,  wie  e.s  nicht  anders  möglich  ist,  die 
wahr  witzigen  Forderungen  eine  Herabsetzung  erfahren,  wir 
müssen  bis  zur  Grenze  unserer  Leistungsfähigkeit  gehen,  und 
des  Rechts,  diesen  Begriff  selbst  in  feiste  Normen  zu  kleiden, 
haben  wir  uns  durch  Unterzeichnung  des  Friedensdiktates  ja 
beigeben.  Der  Porzeilanindustrie  ist  -der  'Kohlenverbrauch  vom 
Reichskohlenrat  rationiert  worden,  und  zwar  beträgt  das  zu¬ 
gebilligte  Kontingent  etwa  56  v.  11.  deis  tatsächlichen  Bedarfes. 
Aber  selbst  diese  Mengen  kommen  nicht  einmal  zur  Ausliefe¬ 
rung;  die  tatsächliche  Versorgung  beziffert  sich  auf  kaum  38 
v.  H.  Infolge  -dieser  gewaltsamen  Einschränkung  kann  die  In¬ 
dustrie  nur  -ungefähr  40—45  v.  H.  ihrer  Produktionskraft  aus- 
nutzen.  Wie  sehr  einzelne  Zweige,  z.  B.  die. thüringische  Spiel¬ 
warenindustrie,  unter  der  Kohlenknappheit  zu  leiden  haben, 
zeigt  der  Umstand,  daß  infolge  der  beschränkten  Herstellung 
von  Porzellan-Puppenköpfen,  die  mit  der  Fertigstellung  sich  be¬ 
fassende  Puppenindustrie  allein  in  -Sachsen-Meiningen  von  42 
größeren  Betrieben  dieser  Gewerbegruppe  im  Jahre  1913  auf 
nur  noch  25  im  Juli  1920  zurüekgegargen  ist.  Daß  derartige 
Proid  uktioms-eins  chränkunigen  den  Weltruf  der  thüringischen 
in  ihren  Lebensbedingungen  eng  an  -die  PorzieU-anerzeugung 
gebundenen  Bupp-enindustrie  im  höchsten  Maße  gefährden, 
liegt  iauf  -der  Ilan-d.  Der  Luxus-  und  Geschirrwarenindustrie 
gegenüber  befindet  sich  -die  elektrotechnische  Industrie  in  ge¬ 
ringem  Vorteil,  indem  sie  eine  Zuteilung  von  80  v.  H.  des  Frie¬ 
de  nsverbnaracbes  erhielt. 

E  ns  a  t  z  -E  n  e  r  g  i  e  q  u  e  1  len 

Die  Kohle  ist  heute  das  wichtigste  Produktionsmittel  der 
Porzeilanindustrie,  ohne  die  sie  zum  -Stillstand  verurteilt  ist. 
Da  für  die  Ablieferung  an  -die  Ententestaate n  aber  hauptsächlich 
'Steinkohle,  also  die  Kohle,  die  für  die  Porzellan-erz-eugung  vor¬ 
zugsweise  Verwendung  findet,  in  Betracht  kommt,  drängt  sielt 
notwendigerweise  die  Forderung  auf,  in  weitestgehendem 
Maße  dem  Gebrauch  minderwertigex  Brennstoffe  näher  zu 
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reten.  Dies  erscheint  um  so  eher  möglich,  als  nur  ein  Teil  des' 
Heizwertes  der  Kohle  zur  Anwendung  kommt,  da  ja  das  Wesen 
les  Po r zellain brande«  eben  darin  besteht,  eine  reduzierende,  d.  h. 
mit  Kohlenstoff  übersättigte  Flamme  zum  Erhalt  eines  weißen, 
von  Eisen  Verbindungen  nicht  gefärbten  Porzellans  zu  erzeugen. 
Auf  die  technische  Möglichkeit  der  Verwendung  anderer  Pro¬ 
duktionsmittel  soll  hier  nicht  eingegangen  werden.  Hierüber  ist 
an  dieser  Stelle  schon  viel  geschrieben'  worden,  und  die  weite¬ 
ren  Versuche  bleiben  ja  dauernd  im  Fluß;  überdies  mag  die 
diesbezügliche  Untersuchung  .berufenen  Fachleuten  überlassen 
werden,  ln  diesem  'Zusammenhänge  beschäftigt  uns  lediglich 
deren  wirtschaftliche  'Seite. 

G  ais.  Es  würde  zunächst  einen  großen  Fortschritt  bedeuten, 
wenn  der  Brennstoffverschwendung  durch  vermehrte  A.us  - 
nutzung  der  Kohle  durch  Vergasung  gesteuert  werden  könnte. 
Die  [Einführung  der  'Generatorgasfeuerung  hätte  den  Vorteil, 
daß  alle  Kohlenteile  verbraucht  werden.  Außerdem  ist  für  die 
\  ergasungsz wecke  nicht  die  kostbare  Steinkohle  erforderlich, 
sondern  es  wird  mit  Braunkohle,  die  preiswert  z,u  beschaffen 
ist  und  in  Deutschland,  namentlich  in  den  mitteldeutschen  Re¬ 
vieren  und  in  Obersclhlesiien  vorkommt,  in  Form  von  Briketts 
ein  vollwertiges  Gas  erzielt.  Vereinzelte  Werke,  die  ihre  Öfen 
lur  diese  Feuer ungsart  umgebaut  haben,  verzeichnen  in  ihren 
Bränden  ein  durchaus  zufriedenstellendes  Ergebnis.  Sie  be¬ 
finden  sich  durch  Verringerung  der  Bren  n  kosten,  d  ie  in  dem 
Haushalt  einer  jeden  Porzellan fabrik  einen  starken  Ausgabe- 
Posten  einnehmen,  und  vor  allen  Dingen  durch  verringerte 
Schwierigkeiten  im  Bezug  der  für  diesen  Öfen  nötigen  .Kohlen¬ 
sorte  in  unschätzbarem  Vorteil  anderen  Fabriken  gegenüber 
Vom  volkswirtschaftlichen  [Standpunkte  aus  ist  es  bedauerlich, 
daß  diese  Feuerungsart  noch  so  wenig  verbreitet  ist.  Ist  es  viel¬ 
leicht  zu  verstehen,  wenn  die  kleineren  und  kleinsten  Porzellan- 
fabriken  die  großen  Kosten  der  Anschaffung  von  ‘Generator- 
gasan  lagen  heutzutage  scheuen,  da  überdies  für  sie  eine  Feue¬ 
rung  dieser  Art  technisch  nur  unter  Schwierigkeiten  sich  be¬ 
werkstelligen  ließe,  so  müßten  doch  unbedingt  die  größeren 
Werke,  die  als  „Kohlen  fresser“  hauptsächlich  in  Betracht 
kommen,  ihr  Augenmerk  mehr  auf  diese  Feuerungstechnik 
lichten.  'Eis  scheint  sich  eben  auch  hier  der  Beharru ngs wii ! le  an 
dem  Bestehenden  und  die  Furcht  vor  neuzeitlichen  Betrieb, s- 
änderungen  geltend  zu  machen,  denn  die  von  vielen  Fabriken 
gegebene  Erklärung,  daß  das  Brenn  verfahren  zu  kompliziert 
und  infolge  ungleichmäßiger  Gaszufuhr  für  die  Herstellung 
besserer  Porzellane  ungeeignet  sei,  erscheint  wenig  stichhaltig. 
Mit  dieser  allgemein  herrschenden  Anschauung,  die  aber  durch 
die  Praxrs  zum  Teil  widerlegt  ist  und  nur  den  Mangel  an  gutem 
Wullen  verrat,  kann  man  heute  nicht  weiter  kommen. 

Holz.  Bereits  während  des  Krieges'  waren  zahlreiche 
Porzellanfabriken,  vor  allem  Südthüringens  und  Oberfnankems, 
zu  dem  Brennstoff  zurückgekehrt,  der  für  die  ersten  Fabriken’ 
allein  in  Frage  kam,  zum  Holz,  und  auch  heute  noch  beschicken 
viele  Betriebe  ihre  Öfen  mit  diesem  Brennstoff,  ln  den  weit¬ 
aus  meisten  Fällen  wird  es  nur  für  den  Vorbrand  verwendet; 
nur  vereinzelte  Fabriken  benutzen  Holz  als  ausschließliches 
Brennmittel.  Die  gezeitigten  Erfahrungen  haben  wohl  ge¬ 
lehrt,  daß  trotz  dies  geringeren  Heizwertes  seine  Verwendung 
in  der  Tat.  möglich  ist,  aber  bei  dem  ungeheuren  Bedarf  an 
Brennstoff  ist  eis  nicht  angängig,  die  ganze  Industrie  mit  Holz 
zu  versorgen,  werden  doch  für  einen  einzigen  Porzellanbrand 
etwa  50  cbm  Holz  gebraucht.  „Die  thüringischen  Wähler  wären 
bald  ans  gerottet“,  sagte  einer  der  führenden  Industriekapitäne 
des  thüringischen  Ge  werbe  zweige«,  „wollte  man  in  der  Por- 
zellanimdustrie  der  Kohlenkalamität  durch  Beschaffung  dieses 
Materials  begegnen“.  Daraus  ist  zu  ersehen,  daß  das  Holz 
lediglich  als'  behelfismäßigeis  Streckungs mittel  für  kürzere  Zeit 
Verwendung  finden  kann.  Zudem  stellt  sich  der  Preis  für 
Brennholz  so  hoch,  daß  die  Fertigerzeugnisse  auf  die  Dauer 
vollkommen  unverkäuflich  sein  müssen.  Zu  Anfang  des  Jahres 
1920  waren  die  Brennkosten  für  Holzfeuerung  3— 4ma!  so  hoch, 
als  bei  der  Kohlenfeuerung,  und  selbst  Ende  des  Jahres,  wo  der 
Preis  der  Kohle  eine  beträchtliche  'Steigerung,  das  Holz  da¬ 
gegen  einen  Preisabschlag  erfahren  hatte,  betrugen  die  Kesten 
noch  mehr  als  das  doppelte.  Wenn  sich  dennoch  Fabriken  ent¬ 
schlossen  haben,  diese  Brennart  trotz  der  kostspieligen  Ofen- 
umbauten  einzuführen,  und  sich  nicht  scheuen,  ihr  Holz  ans  den 
östlichen  preußischen  Provinzen  zu  beziehen,  so  wirft  dieser 
Umstand  ein  Licht  auf  die  Notlage  des  Industriezweiges. 

_ _  ..  ._  .  (Fortsetzung  folgt.) 


Englands  Feldspatgewinnung 

Fine  Druckschrift  des  Imperial  Mineral  Resources  Bureau 
enthält  einen  Bericht  über  die  Gewinnung  von  Feldspat  in  Groß¬ 
britannien  in  der  Zeit  von  1913—1919.  Danach  wird  die  Haupt- 
i  menge  'des  in  den  englischen  Ton  wäre  nlfabrike  n  benutzten  Feld¬ 
spates1  als  „Cornish  Stone“  oder  „China  Stone“  im  Bezirk  St. 
Stephen  bei  .St.  Au® teil  in  Cornwall  gewonnen.  Der  Cocrnislh 
^tome  kann  als  eine  natürliche  Mischung  von  Feldspat  und 
Quarz  mit  Beimengungen  von  Kaolin,  Flußspat,  weißem  Glim¬ 
mer  und  Topas  angesehen  werden.  Häufig  kommen  China  Stone 
un  i  China  Clay  (Kaolin)  im  gleichen  Steinbruch  vor  und  werden 
beide  abgebaut.  Beachtenswert  ist  dm  Cornish  Stone  der  Gehalt 
an  Albit  oder  Albit-Oligoklas  nebe.n  Orthoklas'. 

Es  kommen  verschiedene  Sorten  China  Stone  in  den 
Handel,  nämlich  Hartpurpurstein  (hard  purpie  'Stone),  weicher 
Purpurstedn  (mild  purpie),  trockener  weißer  iStein  (dry  white), 
iedergelber  Stein  (buff  stone).  Die  Unterschiede  sind  auf  den 
wechselnden  Grad  der  Zersetzung  zurück  zu  führen.  Die  weichen 
Abarten  zeigen  einen  höheren  Grad  der  Kaolinisierung.  Ty¬ 
pische  Analysen  sind  die  nachstehenden: 


Hard 

Buff 

Dry 

Purple 

(Cornish) 

White 

v.  H. 

v.H. 

v.H. 

Kieselsäure 

72,28 

73,18 

73,96 

Tonerde 

14,90 

16,13 

15,90 

Eisenoxyd 

0,50 

0,52 

1,40 

Manganoxyd 

0,01 

0,02 

— 

Kalk 

1,66 

0,61 

1,89 

Magnesia 

0,15 

0,14  • 

0.32 

Kali 

5,25 

4,41 

4,34 

Natron 

3,01 

2,18 

0.45 

Wasser 

0,81 

2,01 

Ul 

Phosphorpentoxvd 

0.53 

0,45 

— - 

Fluor 

0,88 

0.23 

- T 

Chlor 

0,02 

— 

— 

Titanddoxyd 

0,05 

0,06 

- - 

Läthiuraoxyd 

0,02 

0,02 

— 

100,07 

99,96 

99.37 

Das  \  erhältnis  von  Kaolin,  Feldspat  und  Quarz,  das  einen 
Q  pi sehen  Hard  Purple  Stone  oder  Buff  Stone  ergeben  würde, 
stellt  «ich  wie  folgt: 

Kaolin  Feldspat  Quarz 
Purple  Stone  6,7  77,2  lß,l 

Buff  Stone  14,6  55,5  30J> 

Fine  geringe  Menge  zersetzten  Granits  wird  auf  der  Insel 
•Jersey  abgebaut  und  zu  dem  gleichen  Zweck  wie  Cornish  Stone 
verwendet.  Kalifeklispat  ist  während  ..der  Berichts  zeit  in  Tre- 
sayes  bei  Roche,  in  Kernick  bei  Treviisco,  in  Trelavour  Downs 
bei  St.  Dennis  in  Cornwall  und  ln  Castlecialdwell,  Co.  Ferinauag 
in  Irland  abgebaut  worden.  An  weiteren  Orten  Irlands  hat  eine 
Feldspat gewiin nung  in  den  Jahren  1913—1919  anscheinend  nicht 
stattgefunden,  doch  sind  in  verschiedenen  Provinzen  Feldspat- 
vorkommen  gefunden  worden.  Von,  diesen  dürften  die  Feld- 
spat-Quarzbänke  an  der  'Südküste  von  Gweebarra  Estuary  in 
Donegal,  auf  der  Halbinsel  nördlich  von  Portnafrancagh  in 
Mayo,  an  der  Küste  eine  Meile  westlich  von  Great  Newton  Head 
in  Waterford  und  bei  Castletimon  Hill  in  Wicklow  eine  weitere 
l ’ ntersiuchung  rechtfertigen. 

Die  Gewinnung  von  China  Stone  und  Feldspat  in  Groß¬ 
britannien  stellte  'sich  nach  den  Angaben,  die  vom  Chief  In¬ 
spector  of  Mine«  gemacht  wurden,  in  den  Jahren  1913—1919  wie 
folgt  (in  1.  t.  =  1016,05  kg): 

_ 1913  1914  1915  1916  1917  1918  1919 

Chinastone 

Cornwall  66  626  59  752  37  112  36121  32196  34  577  43  043 
Feldspat 

Cornwall  —  —  —  —  _  1986  3021 

rgyll  1 3G  344 

Kmcardiine  —  959  3200  750  970  300  1330 

Insgesamt :  ~  95Ö  32ÖÖ  75Ö  97Ö  2422  4695 1 

ST. 

Bücher  schau 

Neu  eingegangene  Bücher. 

Besprechung  vorb  eihalten . 

Handbuch  der  Weitwirtschaftschemie.  (Ohem.-Ökonomie)  1913/ 
1914  1919/20.  Herausgegeben  von  Dr.  W.  A.  Dyes.  Band  I, 
Ausgabe  D.  1921.  Selbstverlag  des  Herausgebers  und  Ver- 
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fassers.  Auslieferung  durch:  Wittenberg,  Bez.  Halle  (Hopf- 
scho  V erlabe bu  chd ruck erei  Gebr.  .len ne,  G.  m.  b.  H.).  752 

Seiten.  Größe  16  :  24  cui.  Preis  gebunden  125  M. 
Organisierung  der  Abschreibungen  oder  Bilanz-Kritik  in  der 
Notzeit.  Erläutert  von  Fritz  Großiuanu.  1920.  Hannover 
(Verlags-Gesellschaft  in.  b.  H.).  96  Selten.  Größe  15  :  23  cm. 
Preis  geheftet  15  M.  gebunden  18  M  (Ausland  besonderer 
Tarif). 

Die  Bilanz  als  Grundlage  der  Besteuerung.  He  raus  gegeben  von 
Dr.  Richard  Rosendorff.  Rechtsanwalt  und  Notar  zu  Berlin. 
3.  Auflage.  1920.  Berlin  ('  2  (Industrieverlag  Spaeth  &  Linde). 
48  Seiten.  Größe  14  :  22  cm.  Preis  3  M. 

Steuer-Abzüge.  Was  kann  bei  der  Einkommensteuer  und 
Körperschaftssteuer  abgezogen  werden?  Bearbeitet  von  Re¬ 
dakteur  R.  Ritter  und  Rechtsanwalt  und  Syndikus  W.  «Stern. 
1921.  Berlin  C  2  (Industrieverlag  Spneth  &  Linde).  69  Seiten. 
Größe  14  :  22  cm.  Preis  8  M. 

Die  neue  Einkommensteuererklärung  auf  Grund  des  Reichsein¬ 
kommensteuergesetzes  vom  29.  März  192(1.  Mit  in  Zweifarben¬ 
druck  ausgefülltem  und  erläutertem  Musterformular  für  die 
Steuererklärung  und  den  Lohnlisten,  ausführlichen  Erläute¬ 
rungen.  Tarifen  und  Anleitung,  sowie  der  Kapitalertrags- 
Steuererklärung.  Herausgegeben  von  Rechtsanwalt  Dr.  Koppe. 
1921.  Berlin  0  2  (Industrieverlag  Spaetli  &  Linde).  82  Seiten. 
Größe  14  :  21  cm.  Preis  8,10  M. 

Sind  Steuerersparnisse  möglich?  Herausgegeben  von  Hugo 
Rohde,  Beigeordneter  der  Gemeinde  Zehlendorf,  und  \V. 
Beuck,  Steuersyndikus.  Heft  1:  Einkommensteuer,  von  H. 
Rohde  und  W.  Schroeder,  Steuers yndikus,  Stadtsekretär  a.  I). 
1921.  Berlin  C  2  (Industrieverlag  Spaetli  &  Linde).  96  Seiten. 
Größe  14  :  22  cm.  Preis  9  M. 

Soll  Amerika  deutsches  Privateigentum  zurückgeben?  Von  A. 

W.  Lafferty,  Rechtsanwalt  zu  Neuyork.  Ins  Deutsche  über¬ 
setzt  und  heravisgegeben  vom  Deutsch-Amerikanischen  Wirt- 
schaftsvcrband.  Heft  2.  1921.  Berlin  NW  7  (Selbstverlag  des 
Deutsch-Amerikanischen  V  irtscliafts  verbandes ) .  34  Seiten. 

Größe  14  :  22  cm.  Preis:  gegen  Einsendung  des  Portos  von 
80  Pf.  kostenfrei. 

Anleitung  zur  Einrichtung  einer  Statistik  über  die  Geschäfts¬ 
bewegung  im  Großhandels-Geschäft.  Mit  drei  Tabellen.  Her¬ 
ausgegeben  von  O.  Grübler.  1921.  Gräfenhainichen.  Bez: 
Halle  (0.  Schulze  &  Co.,  G.  m.  b.  H.).  32  Seiten.  Größe 

13  :  19  cm.  Preis  8.50  M  einsclil.  Lizenz. 

Adreßbuch  der  Glasindustrie  in  Deutschland,  Elsaß-Lothringen, 
Luxemburg,  Deutsdiösterre.ieh,  Danzig.  Polen,  dem  italie¬ 
nischen  Besetzungsgebiet,  Tscheche slowiakien,  Ungarn.  Jugo¬ 
slawien  und  Rumänien.  11.  Auflage.  März  1921.  Enthält  auf 
800  Seiten  4600  Finnen  der  genannten  Länder.  Herausgegeben 
von  der  Redaktion  dos  «Spr ecbsaa  1- Verlag  von  Müller  & 
■Schmidt.  Coburg.  Preis  gebunden  bei  freier  Zusendung  für 
Deutschland  43  M.  Deutschösterreich  und  Ungarn  45  M, 
Tsciiechoslovvakien  50  M,  für  das  übrige  Ausland  besondere 
Preise. 

Alle  diese  Werke  können  vom,  Vertage  der  Keramischen  Rund¬ 
schau >,  Berlin  NW  21,  Dreysestr.  4,  zum  festgesetzten  Ladenpreise 
und  dem  üblichen  T c ueru ngszusrhlag,  bezogen  werden  Auslands¬ 
bestellungen  werden  mit  dem  vom  Börsenverein  deutscher  Buch¬ 
händler  festgesetzten  Valutazuschlag  berechnet. 

Patente 

Anmeldungen 

12d.  13.  T.  22178.  Kontinuierlich  arbeitende  Filter  presse ; 
Zus.  z.  Pat.  337  731.  Plauson's  Forstdiungsin^itut  G.  in.  b.  II. , 
Hamburg.  1.  8.  18. 

21c.  10.  A.  32  258.  Burchführuagsisolatpr;  Zus.  z.  Pat. 
297 179.  Akt.-Ges.  Brown,  Boveri  &  Cie.,  Baden,  Schweiz. 

8.  9.  19. 

21c.  16.  O.  11045.  Bef e»s ti gungs v or ri c  h  tu  n  g  für  Leitungs¬ 
drähte  in  Isolatoren.  Willy  Ostwald,  Liepe  a.  Finowkanal. 

14.  6.  19. 

21d.  18.  .4.  33  891.  Nutenisolatoren  für  nach  dem  Verfahren 
von  Ilaefely  isolierte,  in  offene  Nuten  einzulegende  Dynaino- 
spnlen;  Zus.  z.  Anm.  A.  29  306.  Allgemeine  Elektricitäts-Gesell¬ 
schaft,  Berlin.  6.  8.  20. 

80b.  14.  G.  44  495.  Künstlicher  Zahn  mit  unregelmäßig  un¬ 
geordneten,  Ilchtzerstreuenden  Flächen  an  der  Vorderseite. 
Thomas  F.  Glenn,  Ardmore,  Montgomery,  Peunsylvanien,  V.  St. 

A.  10.  10.  16. 

Erteilungen 

80a.  12.  338  193.  Beibradspindelpresise  für  Platten.  Her¬ 
mann  Althoff.  Grohn  b.  Vegesack.  29.  3.  14.  A.  25  690. 

Versagungen 

48c.  W.  43  931.  Verfahren  ziut  Herstellung  getrübter  Ema¬ 
illen  mit  Hülfe  von  Zirkonsilikaten.  31.  12.  14. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

21c.  777  320.  Werkzeug  zum  Auf-  und  Abdrehen  von  Isola- 


• 

toren.  W.  Wedemaier,  Osterode  a.  H..  und  G.  Dunemann 
Katzensteiii_  b.  Osterode  a.  H.  1.  3.  21.  W.  58  103. 

30g.  776  580.  Fla  sehen  Verschluß.  Georg  Wionrkowski, 

München,  Unhenzollenistr.  54.  11.  4.  21.  W.  58  504. 

30k.  776  626.  Tropfampulle  in  Storchschnabel  form.  Dr. 
Walter  Boltze,  Mellenbach.  6.  4.  21.  B.  93  050. 

32a.  777  012.  Ghisboarbeitungsma.-u  hine  zum  Sprengen  und 
Verschmelzen  von  Hohlglaskörpern.  Fa.  Er.  Wilhelm  Kntzscher, 
Dauben  b.  Dresden.  15.  3.  21.  K.  84  581. 

64a.  776  835.  Fla-schenverscihluß.  Gebr.  Zuppinger.  (Hier 
Meilen.  Schweiz.  23.  12.  20.  Z.  13  630.  Schweiz  18.  5.  20. 

04a.  777  038.  Vhrschlußstopfen.  Andreas  Reichhart.  Lauf 
a.  P.  11.  4^  21.  R.  52  948. 

04a,  777  394.  Zusammenlegbarer  Bierglasdeckel.  Max 

Müller.  Leipzig-Lindenau.  Karl-Heine-Stra  ßn  70.  8.  1.  21. 

M.  68  493.  |T;  * 

70c.  776  522.  Tintenfaß  für  Schulbänke.  Maria  Welling, 
Hocheiriimieriich,  Rhkl.  10.  3.  21.  W.  58  200. 

70c.  776  984.  Tintenfaß.  Ludwig  Boldt,  Stettin,  Alt  lammer 
Straße  6.  20.  4.  20.  B.  87  545. 

70c.  776  990.  Sich  beim  Umfallen  selbst  schließendes 

Tintenfaß.  Josef  Schüler,  München.  Woinbauernstr.  3^. 

•  1.  10.  20.  Sch.  68  033. 

70c.  777  153.  Verschluß  für  Tinten-  o.  d.gl.  Gefäße.  Otto 
Gerecke.  Veltheim  a,  Ohe.  10.  11.  20.  G.  47  565. 

70c.  777  282.  Tintenfaß  mit  stets  gleichbleibendor  Eintauch¬ 
tiefe.  Gustav  Böthge,  Naumburg.  15.  4.  21.  B.  93  130. 

80c.  777  069.  Eiserner  Türvorbau  für  Porzellanöfen  mit 
Kohlenfeuerung.  Carl  Krister,  Porzellanfabrik.  Waldenburg  i. 
Schl.  15.  4.  20.  K.  79  878. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

32  a.  680  599.  Schienenanordming  für  Glaskühlanlagen. 
Erich  Kunkel,  Dresden.  Zahns  gösse  12.  11.  4.  18.  K.  71  974. 

7.  4.  21. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  ln-  und  Ausla naes 
als  Abschrift  oder  im.  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wi* 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  90.  Versatz  für  elektrotechnisches  Porzellan.  Läßt 
sich  aus  Meißner  Kaolin,  norwegischem  Feldspat  und  Quarzsand 
ein  Versatz  für  elektrotechnische  Massenartikel  hersteilen  ? 
Welche  Mischungsverhältnisse  sind  nötig,  mm  einen  guten,  iso¬ 
lier  fähigen  Scherben  zu  erhalten? 

Frage  91.  Haarrisse  in  der  Farbschicht  bei  Mosaikplatten. 
Woher  kommt  es;  daß  bei  aufgelegten  blauen  Mosaikplatten  die 
blaue  Farbschicht  Haarrisse  bekommt,  trotzdem  die  Farbschicht 
mit  der  Füllmasse  genau  die  gleiche  Schwindung  hat?  Bei 
anderen  Farben  zeigt  sich  der  Fehler  nicht, 

Antworten 

Zu  Frage  79.  Ursache  des  Festbackens  des  Mahlguts.  Vierte 

Antwort.  Nach  einem  Berichte  von  Dr.  J.  Mellor  in  der  Eng¬ 
lischen  keramischen;  Gesellschaft  vom  14.  10.  1916  tritt  bei  länger 
andauerndem  Naßmahlen  von  Feldspat  eine  chemische  Wech¬ 
selwirkung  zwischen  dem  Wasser  und  »dem  Feldspat  ein  unter 
Bildung  von  Wasserglas.  Dieses  erhärtet,  »bekanntlich  an 'der  Luft 
«*pd  führt  »dadurch  zu  »dem  steinharten  Absetzen  des  Mahlgutes, 
insbesondere  in  den  offenen  Schleppmühlen.  Man  verhütet  das 
Absetzen  durch  Zugabe  von  etwas  Kaolin  zum  Mühlenversatz, 
wodurch  die  Feldspatteilehen  in  der  Schwebe  gehalten  werden. 

Fünfte  Antwort.  Das  Einfachste  ist.  Sie  überzeugen  sich 
'  einmal  durch  einen  Versuch,  mit  welcher  Kraft  feingemahlener 
Quarz  oder  Sand  nach  dem  Absätzen  zusammenhält,  und  »ganz 
naturgemäß  ist  »dais!  Zusam menbacken  um  so  fester,  je  feiner  die 
Mahlung  ist.  denn  umso  »dichter  ist  »die  Lagerung,  »umso  geringer 
»die  ei n geschlossene  Luftmenge.  Hat  solch  feingemahlenes  Gut 
längere  Zeit  zum  Absetzen  gehabt,  so  sind  Eingriffe  mit  »Spaten 
oder  Hacke  notwendig,  um  eine  Auflockerung  riurchzusetzen. 
und  man  kann  sich  wohl  denken,  daß  bei  den  alten  Schlepp¬ 
mühlen  manchmal  »die  Spitzhacke  zur  »Anwendung  kam.  Bei  der 
Trommel  entzieht  sich  ja  die  Auflockerungsarbeit  »der  Beobach¬ 
tung.  aber  an  »der  Kraftanstrengung,  »die  notwendig  ist,  um  eiine 
mit  feingemahlenem  Gut  stehen  gebliebene  Trommel  wieder  in 
Gang  zu  bringen,  kann  man  merken,  wie  fest  das  Mahlgut  sich 
zusammengesetzt  hat.  Ist  Ihnen  noch  nie  ein  Quirlarm  abge¬ 
brochen,  wenn  Sie  einen  Masse  quirl,  der  aus  irgend  einem 
Grunde  Stillstehen  »mußte,  wieder  in  Betrieb  setzten? 

Zu  Frage  80.  Reißen  der  Flachgeschirre.  Vierte  Antwort. 
Das  Reißen  auf  und  in  »der  Form  tritt  gern  bei  mageren  Massen 
»auf,  »besonders  bei  solchen  mit  zu  wenig  fettem  Ton,  wenn  die 
Masse  zu  weich  verarbeitet  wird,  also  zu  viel  Wasser  enthält  und 
»durch  schnelles'  Absaugen  des  Wassers  die  Formlinge  plötzlich 
»stark  schwinden.  Die  Risse  werden  dann  um  so  leichter  auftreten, 
je  ungleichmäßiger  die  Scherbenstärke  und  je  trockner  die  Form 
ist.  Die  Form  verursacht  auch  dann  Risse,  wenn  sie  in  ihrer 
Wandstärke  sehr  ungleich  ist.  weil  die  dickeren  Teile  das 
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schneller  aus  der  Masse  absaugen.  Dünnwandige  Stücke 
lG" l'H‘"  lichter  als  dickwandige.  Wenn  Sie  die  bisherige  Zu¬ 
sammensetzung  der  .Masse  bedbehalten  wollen,  müssen  Sie  dafür 
sorgen,  daß  bei  gleichmäßiger  Saugkraft  der  Formen  die  Scher¬ 
ben-starke  der  Ikchgeschirre  gleichmäßig  ist,  besonders  die¬ 
jenige  der  Ränder,  Rio  der  Gefahr  des  Reißens  am  meisten  aus¬ 
gesetzt  sind.  Bei  aufgedrehten  Stücken  läßt  sich  der  Felder  be¬ 
seitigen,  wenn  man  die  Ränder  mit  einem  feuchten  Tuche  oder 
mit  leichten  feuchten  Gipsplatten  bedeckt,  oder  durch  Einsetzen 
in  leuchte  Kapseln  oder  feuchte  Räume  für  möglichst  langsames 
trocknen  sorgt.  Es  ist  auch  möglich,  daß  sich  der  Kemmlitzer 


Laotin  an  is'eiii er  Zusammensetzung  geändert  hat  und  mehr 
Lunston  ;oand  enthält,  als  bisher.  .Erhöhen  ;Si»e  'doch  einmal  ver- 
suchsweise  den  Gehalt  an  Zettlitzer  Kaolin  auf  Kosten  des 
Kemmlitzer  Kaolins.  Der  Zettlitzer  Kaolin  ist  wesentlich  fetter. 

Fünfte  Antwort.  Das  Einfachste  ist  wohl,  wenn  Sie  einmal 
einen  unbeteiligten  Fachmann  ersuchen.  Ihren  Betrieb  zu  kon¬ 
trollieren.  Der  unbeteiligte  Dritte,  der  ganz  unbeeinflußt  urtei¬ 
len  kann.  entdeckt  naturgemäß  Betriebsfehler  viel  leichter  als 
derjenige,  der  tag-täglich  die  Sache  vor  Augen  hat.  Der  Fehler 
tritt  erst  m  neuerer  'Zeit  auf.  die  Viersatzstoffe  sind  dem  Namen 
nach  die  gleichen  geblieben;  wer  bürgt  Ihnen  dafür,  daß  sie 
du  es  auch  an  der  Tat  sind  ?  Nehmen  Sie  beim  Eintreffen  frischer 
Sendungen  dahingehende  Untersuchungen  vor?  Das  Zettlitzer 
und  ebenso  das  Kemmlitzer  Kaolinbecken  haben  immerhin 
einige  Ausdehnung  und  es1  sind  'daher  Abweichungen  in  der  Zu¬ 
sammensetzung  recht  wohl  denkbar.  Vielleicht  können  Sie  sich 
einen  sicheren  Betrieb  'dadurch  schaffen,  daß  Sie  die  Mengen¬ 
verhältnisse  der  beiden  Kaoline  etwas  mehr  lauisgleichen,  damit 
■sich  die  etwaigen  Fehler  mehr  gegenseitig  aufbeben;  vielleicht 
konnten  Sie  auch  5  fi  v.  H.  plastischen  weißbrennenden  Ton  aus 
der  Meißner  Gegend  zusetzen.  Es  lassen  sich  aber  auch  noch 
andere  Ursachen  denken.  Es  wäre  beispielsweise”  möglich,  daß 
der  eine  oder  der  andere  'Satz  der  Tellerformen  nicht  ganz  ge¬ 
rade  läuft,  oder  daß  einzelne  Formen  im  Satz  schlagen.  Dadurch 
würde  ein  verschieden  starker  Scherben  entstehen,  der  Ursache 
zum  Reißen  geben  könnte.  Auch  die  Drehspiinideln  müßten  ein¬ 
mal  auf  ihren  Gang  untersucht  werden.  Wie  steht  eis  ferner  mit 
dem  Bei  mischen  von  Abfall  müsse?  Werden  Dreherei-  und 
Gaeßereia.bfälle  getrennt  gelagert ?  Kommen  beide  stets  in  glei¬ 
chen  Mengen  und  in  gleicher  Trockenheit  zum  Versatz,  oder 
werden  sie,  was  zweckdienlicher  ist,  erst  auf  geschlämmt,  ehe 
sie  beigemengt  werden?  Kommt  es  vielleicht  auch  manchmal 
\  or,  daß  infolge  Zugwindes  einseitige  Trockenwirkungen  ent¬ 
stehen?  Der  G'ips  quillt  nicht  immer  ganz  gleichmäßig,  cs  er¬ 
geben  sich  daraus  ungleiche  Formen  und  ungleiche  Scherben¬ 
stärken,  auch  das  könnte  Ursache  des  Reißens  sein.  Wird  die 
Masse  einmal  wie  das  andere  Mal  gleichmäßig  durchgeschlagen? 
Hat  sie  immer,  demselben  Feuchtigkeitsgrad?  iSfeeht  die  Presse 
stets  unter  gleichem  Druck  ?  Sind  die  Formen  immer  gut  ge¬ 
trocknet  und  gereinigt  ?  Ohne  den  Betrieb  zu  kennen,  läßt  sich 
schwer  rate.n,  aber  vielleicht  genügen  Ihnen  diese  Winke. 

.  Sechste  Antwort.  V  enn  bei  Ihren  Flachgescliirren  zeit¬ 
weise  Risse  während  des  Trocknens  auf  den  Formen  auf  treten 
und  in.  den  Rohstoffen!  keine  Änderung  ein  getreten  ist,  so  sind 
verschiedene  Ursachen  möglich.  Die  Masse  kann  zu  grob  ge¬ 
mahlen  .sein.  Wenn  diese  auch  die  gleiche  Zeit  läuft,  sind  aber 
Jriint.steine  stets  genügend  aufzugeben?  Auch  zu  frisch  ver¬ 
arbeitete .  oder  wenig  geschlagene  Masse  kann  Einfluß  haben, 
ebenso  die  Beschaffenheit  der  Gipsformen.  Besondere  Sorgfalt 
ist  auf  die  Herstellung  der  Hubel  sowie  der  ganzen  Fberforin- 
arbeit  zu  legen,  besonders  auch  auf  die  'Schablone n.  Bei  dieser 
Gelegenheit  würde  ich  Ihnen  empfehlen,  den  Aufsatz  „Über  die 
Schwindungsvorgänge  bei  keramischen  Massen“  von  Dr.  W. 

Pukall  zu  lesen,  worin  besonders  auf  diesen  Übelstand  binge- 
wieisen!  wird.  Der  Maisseversatz  ist  gut,  doch  ist  es  nicht  aus¬ 
geschlossen,  daß  die  Rohstoffe  sich  ändern  und  dadurch  .Stö¬ 
rungen  hervorrufen.  Prüfen  Sie  daher  alle  Vorschläge. 

Zu  ^rage  81’  Farbige  Ofenglasuren  für  kalkhaltigen  Ton. 
Dritte  Antwort.  Da  Sie  Ihren  Glasur' versatz  nicht  angeben,  kann 
man  Ihnen  schwer  raten.  Ihre  Glasur  scheint  zu  wenig  Tonerde 
zu  enthalten.  Ich  empfehle  Ihnen,  auf  folgernder  Formel  aufzu¬ 
bauen  : 

0,5  PbO  j  ) 

0.3  IGO  }  0,3  Al- Chi  > 

0,2  NaA)  I  J 

Sie.  stellen  dazu  einen1  Äscher  her  im  Verhältnis'  1  Zinn  :  1,75  Blei. 
Diese  Fritte  liefert  auf  Zusatz  von  ß  v.  H.  Kupferoxyd  eine  voll¬ 
kommen  glatte 'türkisgrüne  Glasur  von  hervorragender  Schön¬ 
heit.  mit  1  v.  II.  Chromoxyd  eine  zart  gelbgriine  Glasur,  mit 
2.5  v.  11.  Chromoxyd  und  5  v.  H.  Manganhydroxyd  eine  dunkel 
sch  o  k  olad  enbra  un  ge  färbte  Glasur. 

Vierte  Antwort.  Maijolikaglasuren  lassen  sich  auf  kalk¬ 
haltigem  und  nicht  vorgebrranntem  Scherben  sehr  gut  h  erstellen, 
jedoch. ist  es  nötig,  die  Glasuren  ganz  oder  zum  großen  Teil  zu 
fritten.  Das  Fritten  geschieht  in  besonderen  Schmelzöfen;  sind 
solche  nicht  vorhanden,  dann  kanh  es  aber  auch  im  großen 
Brennofen  gleichzeitig  mit.  dem  Brennen  der  Kacheln  geschehen 
Mau  mauert  zu  diesem  Zwecke  an  der  heißesten  Stelle  des 


3,fi  BiOa 
0,5  SnO-.' 


Ofens,  also  am  Ständer,  einen  etwa  50  cm  hohen  Kasten  aus 
Schamottesteinen,  füttert  diesen  mit  Sand  aus  und  füllt  dann 
uut.  bis  zur  Hälfte  mit  dem  sehr  sorgfältig  gemischten  Versatz. 
Der  Kasten  wird  dann  mit  großen  Scham ottOdatteii  abgedeckt 
und  verschmiert  und  der  Ofen  dann  wie  üblich  eingelegt  und 
gebrannt.  Nach  dem  Brennen  wird  der  zuisa.mmenigesinterte 
Fritte k uchon  hemusgebrochen,  .von  dem  anhaftenden  Band  be¬ 
freit  und  genau  wie  ‘Schmelz  weiterverarbeitet.  Nachstehende 
\  erisätze  für  dunkelgrüne  und  dunkelbraune  Glasuren  .  sind  in 
\  eite  nur  Ofenfabriken  eingeführt: 


Dunkelgrün 


100 

32 

10 

3 

ß 

10 

ß 

3 


Gev 


Fritte : 

.-T.  Mennige 
Quarzsand 
Loh  m 
Kaolin 
Feldspa  t 
Kalkspat. 
Kupferoxyi 
Eisenoxyd 


Mühlen  versatz  : 
l.if)  Gew.-T.  Fritte 
10  Mennige 

ß  „  Kaolin 

1  Feldspat 


Dunkelbraun 


200  Gew 
0 
4 
84 
10 
12 
4 


Fritte : 

-T.  Mennige  1 
Kaolin 
Feldspat . 
Qua  rzsand 
Kalkspat 
Braunstein 
Eisenoxyd 


300 

30 

12 

4 


Mühlen  versatz : 
Gew.-T.  Fritte 
..  Mennige 

,,  Kaolin 

Feldspat 


Zu  Frage  82.  Graduierung  von  Meßzylindern.  Ein  ein- 

auitVj  und  sicheres  Verfahren  ist  das  durch  Steindruck  oder 
Buchdruck..  Im  ersten  Falle  wird  die  Teilung  auf  Stein  ge¬ 
zeichnet,  siie  muß  weiß  in  schwarzem  Felde  erscheinen.  Das 
schwarze  Feld  ist  entsprechend  groß  zu  halten,  damit  der  Zy- 
. inder  geschützt  ist.  Bei  Buchdruck  wird  in  derselben  Weise 
ein  Zank  km  schee  hergestellt.  Die  Farbe  zum  Drucken  wird  be¬ 
reitet  aus:  .  ?*>  jfi 

1  Teil  Wachs 

3  Teilen  syr.  Asphalt 
\  1  Teil  Rebenschwarz. 

1  iese  Stoffe  werden  mit  'Steindruckfirnis  zu  einem  Färb  teig  äu¬ 
ge  rieben.  der  sich  gut  ein  walzen  muß.  Gedruckt  wird  auf 
Beide npapdeir.  Der  gut  und  satt  gedeckte  Abdruck  wird  auf  den 
Gegenstand  gelegt,  mit  einer  Gummdrolle  auf  gerollt,  etwas  äu¬ 
ge  feuchtet  und  das  Papier  abgezogen.  Der  auf  defn  Gegenstand 
il ualt 0iii de  Druck  wird  miit  stauDtel  nem  lAsplialtpiiil  ver  0'ing*0:stairbt 
und  kann  clanri  geätzt  werden.  Dip  Gegenstände  sind  vor  dem 
Druck  in  starker  Bodalösung  abzn waschen,  ebenso  solche,  diß- 
nuit  Atztinte  geschrieben  werden.  Die  Säure  greift  dann  rasch 
und  sicher  an. 

Zweite  Antwort.  Ein  anderes  Verfahren  für  die  Gradu- 

'orung  von  Meßzylindern  ist  mir  apch  nicht  bekannt.  Die  Aus¬ 
messung  ist  im  Frage  kästen  der  iKera  mischen  Rundschau  1911, 
Nr.  18,  ausführlich  beschrieben..  Die  genaue  Einteilung  kann 
mit  einer  Teilmaschine,  geschehen.  Die  Ablösung  des  Wachses 
erfolgt  wohl  am  besten!  dadurch,  daß  man  die  Zylinder  auf  ein 
warmes  Bleebgpfäß  stellt,  so  daß  das  Wachs  .durch  die  Ein¬ 
wirkung  der  Wärme  abläuft  und  sich  im  Gefäß  w-I eder  sammelt. 
Die  letzten  Wachsreste  beseitigt  man  a,m  besten  durch  Abreiben 
mit  feinem  Bägemiehh  —  Wenn  die  Ätztinte  zeitweise  nicht  nn- 
greiifen  will,  so  können  verschiedene  ürsachen  vorliegen :  Zu¬ 
nächst  ist  darauf  zu  achten,  daß  das  Gefäß,  in  dem  sich  die 
Atztinte  befindet,  öfter  durchgeschüttelt  wird:  dann  müssen  die 
zu  ätzenden  Stellen  sauber  gereinigt  sein  und  dürfen  vorher 
nicht,  einmal  mehr  mit  den  Fingern  berührt  wenden:  ferner  ist 
■es  empfehlenswert»  die  Gegenstände  vor  der  'Behandlung  etwas 
anzuwärmen,  bzw.  während  der  Einwirkung  der  Ätztinte  der 
Wärme  auszusetzen,  Schließlich  kann  der  Angriff  der  Ätztinte 
.durch  Zusatz  von  etwas  Flußsäure  oder  saurem  Ammonium- 
fluorid  verstärkt  werden. 

Zu  Frage  83.  Gelbätzen  von  Flaschen.  Bei  der  Gelbätze 

wiird  das  Präparat  mit  der  Hand  mit  toi  s  eines  welchen  Pdnsel  s 
auf  das  Glas  a.ufgetragen.  Die  Gelbätze  besteht  nicht  aus 
reinem  Bilberoxyd,  sondern  aus  einer  Mischung  verschiedener 
Bilberverbiindnngen,  wie  Bilberoxyd,  Chloesilber.  salpetersaures 
Silber,  mit  einer  streich  fähigen  Masse,  als  welche  meistens  ge¬ 
brannter  Ocker  dient.  Hierbei  richtet  sich  das  Verhältnis  der 
(Mischung  nach  der  Stärke  des  gewünschten  Farbtones  und  nach 
der  Aufnahmefähigkeit  des  Glases  für  Silber,  Als  schwach  ver¬ 
setzte  Gelbätze  kann  etwa,  ein  Verhältnis  von  10  g  Bilberprä- 
para.t  zu  100  g  Ocker  gelten,  eine  mittlere  Zuisammensetzuing 
ist  20  ,g  Silberpräparat  auf  100  g  Ocker:  eine  stark  versetzte 
Gelbätze  erhält  man  mit  30  g  Bi  Iber  Präparat  auf  100  g  Ocker. 
Ferner  ist  die  iStärke  der  Färbung  abhängig  von  dar  Einbrenn¬ 
temperatur,  d.  h.  je  höher  und  je  länger  die  Gläser  erhitzt 
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werden.  desto  krüftieror  wird  die  Färbung.'  Endlich  ist  die  Gelb- 
ätze i  abhängig  von  der  Z u<sa  mme  nse t zn n g  dos  Glases.  so  daß  es 
tatsächlich  Gläser  gibt,  die  trotz  stark  versetzter  Gelbätze  und 
höchster  Ejnbrennteinperatur  die  Färbung  nicht  oder  nur  sehr 
schwach  a  noch  men. 

Zu  Fraye  84.  Einstürzen  der  kapselstöße  im  Porzellan- 

brennofen.  Ihi  nach  Ihrer  Beschreibung  das  Einstürzen  der 
Kapselstöße  heim  Brennen  in  der  Hauptsa che  oder  nur  bei  den 
großen  Brennöfen  der  Fall  ist.  so  Liebst  der  Verdacht  vor,  daß 
in  letzter  Zeit  der  Kapselversatz  geändert  worden  ist.  oder  aber 
(*'  sind  Urnen  schlechtere  Kapsel  versatzstoffo  zu  gesandt  worden. 
Sehen  Sie  deshalb  in  erster  Linie  nach. -ob  Ihr  Versatz  gegen 
früher,  zu  welcher  Zeit  das  Einstürzen  nicht  erfolgte,  geändert 
worden  ist  oder  ob  andere  Rohstoffe  dazu  jetzt  verwendet 
werden.  Dementsprechend  ist  dann  abzuhelfen.  Es  scheint,  daß 
Ihre  Kapseln  wegen  schlechter  Zusammensetzung  des  Kapsel¬ 
versatzes  während  des  Brandes  erweichen  und  deshalb  zusam¬ 
menbrechen,  bzw.  sich  seitwärts  neigen.  Dies  kommt  bei  großen 
Öfen  besonders  leicht  vor,  da  diese  eine  größere  Höhe  haben 
und  die  dadurch  verstärkte  Schwere  der  Kapselstöße  bei  (Er¬ 
weichung  der  Kapseln  weit  stärker  wirkt,  als  bei  niederen 
Kapselstößen.  Der  Fehler  kann  aber  auch  am  Brennen  mit 
liegen.  Es.  fragt  sich  deshalb,  ob  in  letzter  Zeit  in  den  be¬ 
treffenden  Öfen  höher  abgebrannt  wird,  so  daß  darin  der  Fehler 
zu  suchen  wäre.  Oder  es  liegt  an  der  Feuerführüng,  indem 


etwas  mehr 
dozierend, 
des  Ausbron  ne  ns 
dann 


oxydierend  gebrannt  wird,  anstatt  neutral  oder  re¬ 
im  oxydiierenden  Feuer  während  der  letzten  Zeit 
erweichen  die  Kapseln  leichter  und  neigen 
zum  Einstürzen  in  der  von  Ihnen  beschriebenen  Weise 
Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen, 
den  fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
o leiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  aienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme ;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
“Mdr  die  Antwort  in  allen 
Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  •  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrechts, 
des  Versicherungs-  und 
Steuerwesens  usw.  unsere 
_ Rechtsberatungsstelle. 


Aus  Handel  Industrie  und  Kunstgewerbe 


Umschau 

Bücher  für  Österreich.  Die  ungeheure  Bücherteuerung  in 
Österreich  macht  es  besonders  der  Bibliothek  der  Technischen 
Hochschule  in  Wien  unmöglich,  von  den  Neuerscheinungen  auf 
technischem,  mathematischem,  natür-  und  kunstbi dorischem  Ge- 
|  biete  auch  nur  die  allerwichtigsten  Werke  anzukaufen.  Es _  er¬ 
geht  daher  an  alle  auf  diesen  Gebieten  schriftstellerisch  Tätigen 
•  die  herzliche  Bitte,  dieser  für  den  wirtschaftlichen  und  kultu¬ 
rellen  Aufbau  Österreichs  so  wichtigen  Bibliothek  je  ein  Stück 
ihrer  neuen  Werke  geschenk weise  oder  doch  zu  wesentlich  ge¬ 
minderten  Preisen  zu  überlassen. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Verein  Westdeutscher  Tongrubenbesitzer  e.  V.  Die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Vereins  ist  am  1.  Mai  von  Koblenz-Lützel  nach 
Bonn  a.  Rh.,  Schumannstr.  4,  verlegt  worden. 

Verband  Deutscher  Exporteure.  Der  Verband  hielt  in 
Frankfurt  a.  M.  seine  diesjährige  ordentliche  Delegiertenver¬ 
sammlung  ab.  In  erster  Linie  wurde  der  Einfluß  der  jetzigen 
Lage  auf  die  Außenhandelskontrolle  eingehend  erörtert.  Die 
grundsätzliche  Meinung  aller  Delegierten  ging  nach  wie  vor 
auf  völlige  Beseitigung  der  Kontrolle,  Preiispriifung,  Liefer¬ 
werksbescheinigung  und  dergl.  für“  den  Ausfuhrhandel.  Nur 
wenn  der  Ausfuhrhandel  sich  wieder  frei  betätigen  könne,  werde 
er  in  der  Lage  sein,  seine  für  die  jetzige  Zeit  ganz  besonders 
wichtigen  Aufgaben  mit  Vorteil  für  die  Allgemeinheit  zu  ver¬ 
sehen.  Zum  mindesten  solle  an  gestrebt  werden,  dem  Handel 
mit  überseeischen  Absatzgebieten  jede  nur  irgendwie  erreich¬ 
bare  Erleichterung  zu  verschaffen.  Ferner  wurde  die  Stellung 
des  Exporthandels  zu  den  Sanktionen  der  Entente  besprochen, 
wobei  sich  Übereinstimmung  mit  den  von  einer  Reihe  Wirt¬ 
schaftsgruppen  gefaßten  Beschlüssen  ergab,  sich  bis  zur  Auf¬ 
hebung  der  Sanktionen  möglichst  von  Geschäften  zurückzu¬ 
halten,  bei  denen  die  Gefahr  der  Einbehaltung  eines  Teiles  des 
Erlöses  durch  die  Ententestaaten  besteht.  Die  Verhältnisse  be¬ 
züglich  der  Außenhand  elsstelle  für  den  Exporthandel  wurden 
eingehend  besprochen;  die  all-seitige  Auffassung  ging  dahin,  daß 
die  auf  Veranlassung  des  Exporthandels'  und  zur  Wahrung 
seiner  Angelegenheiten  ins  Leben  gerufene  Stelle  unter  allen 
Umständen  weiter  bestehen  müsse,  so  lange  die  fachlichen 
Außenhandelsstollen  aufrecht  erhalten  werden. 

Marktlage 

|(  Bayern.  Ungünstige  Lage  der  Graphitindustrie.  Das  An¬ 
gebot  an  Ceylon-  und  Madagaskargrnph.it  ist  derartig  groß  und 
billig,  daß  der  bayerische  Graphit  zur  Herstellung  von  Schmelz- 


täegeln  gegen  die  Ausland  wäre  kaum  wettbewerbsfähig  bleiben 
kann.  Die  Kündigung  des  Vertrages  zwischen  den  Schmelz¬ 
tiegelfabrikanten,  dem  Graphithändlerverein  und  dem  Baye¬ 
rischen  Graphitwiidschaftsverhand  ist  zu  befürchten.  Die  in 
Lingland,  Frankreich  und  der  Schweiz  errichteten  Schmelz¬ 
tiegelf  abriken  machen  dem  deutschen  Erzeugnis  mehr  und  mehr 
Wettbewerb.  Mehrere  Grapihdtwerke,  die  ihre  Kraft  vom  ehe¬ 
maligen  Militärkraftwerk  beziehen,  haben  ihren  Betrieb  teil¬ 
weise  oder  ganz  einstellen  müssen,  da  das  Werk  infolge 
schlechter  Kohlenversorgung  nicht.  Tiefer  fähig  ist.  Die  Werke, 
die  keine  eigene  Wasserkraft  besitzen,  sind  in  einer  sehr 
schwierigen  Lage.  Die  Deutsche  0<ra  p  hi  tg  es  elisehaft  in  ITnter- 
grießbacih  bat  bereits  ihre  Betriebe  für  immer  geschlossen.  Um 
dem  bayerischen  Graphit  weitere  Verwendungsmöglichkeiten  zu 
verschaffen,  ist.  das  GraphitfoTSCihungsiinstitut  in  Pasisau  ins 
Leben  gerufen,  fiir  dessen  weiteren  Ausbau  die  Regierung 
140  000  M  bewilligte.  Von  einer  Angliederung  des  Instituts  an 
die  geologische  Abteilung  der  Universität  München  ist  einst¬ 
weilen  wegen  der  hohen  Kosten  abgesehen  worden. 

Die  Lage  der  schlesischen  Glasindustrie.  In  der  schlesL-  Glas 
seihen  Glasindustrie  ist  seit  einiger  Zeit  eiine  merkbare  Ver-  ' 
schlechterung  der  geschäftlichen  'Lage  eingetreten.  Produktions1- 
ein.sehränkungen,  Arbeitsstreckunigen  und  sogar  die  Stillegung 
von  Betrieben  treten  in  die  Erscheinung.  Verschiedene  Glas¬ 
hütten  haben  sich  entschlossen,  iin  der  jetzigen  ruhigen  Zeit  die 
schon  lange  nötig  gewordenen  Ausbesserungen  der  .Schmelzöfen 
vornehmen  zu  lassen.  Die  ständige  Verlegenheit,  in  der  nickt 
nur _  die  Oberlausitzer  Glashütten,  sondern  auch  die  des  Riesen¬ 
gebirges  wie  die  Glasindustrie  des  Glatzer  Berglandes  wegen 
der  mangelhaften  Versorgung  mit  Roh-  und  Brennstoffen,  sich 
lange  Zeit  hindurch  befunden  haben,  ist  zum  großen  Teil  be¬ 
hoben.  In  erster  Reihe  ist  die  Kohlenzuteilun.g  etwas  reich¬ 
licher  geworden.  Auch  die  Versorgung  mit.  Soda  hat  sich 
nennenswert  gebessert,  so  daß  die  Soda  verarbeitenden  Hütten 
im  großen  und  ganzen  in  letzter  Zeit  keine  Schwierigkeiten  in 
dieser  Beziehung  zu  verzeichnen  hatten.  Wegen  der  stocken¬ 
den  Bautätigkeit  ist  namentlich  die  Tafelglasindustrie  in  sehr 
mißlicher  Lage,  zumal  auch  da#  Ausfuhrgeschäft  gänzlich  fehlt. 

Der  vollständige  Mangel  des  Ausland ge-schäftes  fällt  um  so  mehr 
in  die  Wagsehale,  als  bekanntlich  früher  England,  Rußland,  die 
überseeischen  Länder  usw.  erhebliche  Mengen  Glas  ans 
Schlesien/'  bezogen  haben.  Die  schlesischen  Glashütten  haben 
immer  zu  den  Leistungsfähigsten  des  Inlandes  gehört  und  früher 
stets  eine  reichliche  Produktion  auf  zu  weisen  gehabt.  Die  Er¬ 
zeugung  von  Flaschen,  Konservengläsern  usw.  ist  beträchtlich 
kleiner  geworden.  Zwar  tritt  die  Luxusindustrie,  die  im  Ver- 
laaife  des  -Krieges  ganz  aus  geschaltet  war,  seit  einiger  Zeit 
wieder  mehr  in  die  Erscheinung;  sie  kann  aber  zurzeit  eben¬ 
falls  nicht  in  die  Höhe  kommen.  Was  den  Wettbewerb  anbe¬ 
langt.  so  haben  die  schlesischen  Glashütten  den  Wettbewerb  der 
tschechoslowakischen  Glasindustrie  sehr  zu  spüren.  Die  Preise 
fiir  die  Erzeugnisse  der  Glansindustrie  sind  heruntergegangen, 
doch  sind  die  Erzeugungskosten  fortgesetzt  so  beträchtlich,  daß 
ein1  einigermaßen  zufrieden®  teilender  Gewinn  nicht  festzu- 
stellen  ist. 

Die  Lage  der  belgischen  Tafelglasindustrie.  Der  Verband 
der  belgischen  Tafelglashütten  hatte  für  den  1.  Mai  d.  J.  eine 
durchgreifende  Betriebsstillegung  geplant.  Sie  ist  vorläufig  bis 
zum  15.  Mai  aufgeschoben  worden,  an  welchem  Zeitpunkte  je¬ 
doch  von  den  12  bestehenden  Öfen  7  außer  Feuer  gesetzt  werden 
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Inzwischen  wäll  man  noch  versuchen,  Lohn  ermäßigen  gen 

/.usetzen.  Den  Gewinnausfall  durch  die  starke  Erzeugungs- 
einsoliränkung  sucht  der  Verband.  da  diie  jetzigen  Vorräte  eine 
Produktion  von  etwa  4 — 5  Monaten  darstellen,  also  der  Verkauf 
keine  Einschränkung  zu  erfahren  braucht,  durch  eine  Preiser¬ 
höhung  tum  20  v.  H.  auszugleichen.  Man  notiert  gegenwärtig 
Fensterglas  Nr.  4  für  die  Kiste  von  300  englischen  Fuß,  freie 
Maße.  190  Fr  Grundpreis  ab  Werk  oder  195  Fr  fob  Antwerpen; 
für  vorgeschri  ebene  .Maße  gilt  der  Grundpreis  des  Verband s- 
tarifes  von  1919  mit  20  v.  H.  Ermäßigung. 

Die  Glasfabrikation  in  Polen.  Die  Fenisterglasfabrik  in 
Kuznica  bei  Sosnowsioe  wurde  vor  kurzem  wieder  in  Betrieb 
gesetzt.  Demnächst  wird  auch  die  Glasfabrik  in  Jablonna  bei 
Warschau  ihre  Arbeit  mit  der  Herstellung  von  Flaschen  be¬ 
ginnen.  Die  bisher  größte  polnische  Glashütte  wird  zurzeit  in 
Krosno  (Galizien)  gebaut.  Sie  wird  sich  mit  der  Herstellung 
von  Tafelglas,  Trinkgefäßen,  polierten  Glas tafeln  nsw.  be¬ 
schäftigen.  Die  staatliche  Glashütte  in  Rud;a  Opalenica  bei 
Cholm  ist  an  eine  'Gruppe  von  Industrielle^  verpachtet  worden, 
die  einstweilen  mit  der  Fabrikation  von  kleineren  Glas  waren 
und  Fensterglas  begonnen  hat.  Da  die  Ausfuhr  von  polnischem 
Glas  gegenwärtig  nur  10  v  H.  der  Produktion  beträgt,  sind  die 
Glaspreise  bedeutend  gefallen.  Ein  Quadratmeter  Tafelglas 
kostet  gegenwärtig  10 — 23  M. 

Wirtschaftlicher  Aufschwung  auf  Java.  Wie  Netheiland«' 
Tuckes  Review  meldet,  sollen  noch  tim  Laufe  dieses  Jahres 
mehrere  neue  Straßen  angelegt  und  entlang  den  Flüssen  elek¬ 
trische  Kraftanlagen  errichtet  werden.  Man  rechnet  damit,  daß 
bald  das  ganze  Gebiet  mit  elektrischer  Kraft  versehen  sein  wird. 

Firmennachrichten 

Porzellanindustrie  Akt.-Ges.  in  Waldenburg.  Die  Gesell¬ 
schaft  weist  bei  3  Milk  M  Aktienkapital  für  .la^ erste  Geschäfts¬ 
jahr  nach  0,40  M;ll.  M  Abschreibungen  einen  Reingewinn  von 
1,58  Müll.  M  aus'.  iEs  sollen  davon  u.  a.  25  v.  H.  Dividende  ver¬ 
teilt.  und  die  gesetzliche  Rücklage  in  der  vollen  Höhe  von  10 
v.  H.  geschaffen  werden. 

Porzellanfabrik  Zeh,  Scherzer  &  Co.,  Akt.-Ges.,  Rehau. 

Die  im  Vorjahr  beschlossene  Erhöhung  deis  Aktienkapitals  auf 
3  Mill.  M  ist  zur  Durchführung  gelangt.  Das  'Geschäftsjahr  1921) 
brachte  .ein  wesentliches  Abflauen  der  Bestellungen  aus  dem 
Inland«.  Der  Ausfall  ist  durch  erhöhte  Anstrengungen  aiuf  den 
Auslandsmärkten  ausgeglichen  worden.  Dank  der  durchaus 
richtigen,  den  Ausverkauf  Deutschlands  verhindernden  Preis¬ 
politik  des  Verbandes1  Deutscher  Porzellanfabriken  konnten 
noch  Gewinne  erzielt  werden,  die  vorerst  noch  gestatten,  von 
der  notwendigen  Preiserhöhung  im  Inlande  Abstand  zu  nehmen 
und  die  das  Endergebnis  günstig  gestalteten.  Nach  Absetzung 
der  vertragsmäßigen  Tantiemen  und  der  Abschreibungen  ver¬ 
bleibt  für  1920  ein  Reingewinn  von  1  425  868,90  M.  der  sich  durch 
den  Vortrag  aus  1919  von  63  959,38  M  auf  1  489828,34  M  erhöht. 
Die  Verteilung  wird  wie  folgt  beantragt:  Reservefonds  76  000 
Mark,  4  v.  H.  Dividende  120  000  M.  Pensiomskasse  für  Ange¬ 
stellte  und  Arbeiter  150  000  M,  Arbeiterwohnhaus-Konto  300  000 
Mark,  Werkerhaltungs-Konto  200  000  M,  Vergütung  an  Auf¬ 
sichtsrat  usw.  141  000  M,  .16  v.  H.  Superdividende  480000  M, 
Vortrag  für  1921  22  828,34  M.  Die  Aussichten  für  das  neue  Ge¬ 
schäftsjahr  1921  können  bei  der  derzeitigen  ungeklärten  Wirt¬ 
schaftslage  nicht  im  voraus  beurteilt  werden;  zu  befürchten  ist. 
daß  auch  das  Auslandgeschäft  bald  zurückgehen  wird. 

„Keramag“  Keramische  Werke  Akt.-Ges.,  Meiningen.  Das 
Bestreben,  die  Werke  zu  voller  Leistungsfähigkeit  zu  entfalten, 
wurde  durch  die  ungenügende  Kohlenbeliefe  rang  dauernd  be¬ 
hindert.  Der  lebhaften  Nachfrage  konnte  daher  nui  in  unzu¬ 
reichendem  Maße  entsprochen  werden.  Wenn  trotzdem  ein  be- 
friedigPhdes  Ergebnis  erzielt  wenden  konnte,  so  ist  das  vor¬ 
nehmlich  dem  lohnenden  Auislandgeschäft  zu  verdanken.  Die 
Werksanlagen  sind  dm  verflossenen  Jahre  teilweise  aiusgebessert 
und  ergänzt  und  die  hierfür  aufgewendeten  Beträge  sowie  die 
Bestände  vorsichtig  bewertet.  Da  die  Abschreibungen  auf 
Goldmark  erfolgen  und  die  dadurch  verbleibenden  Beträge  nicht 
hinreichen,  um  Ersatz  für  Gebäude,  Maschinen  und  sonstige 
Anlagen  •  beschaffen  zu  können,  wurde  ein  We r k serhä  1 1 u n gs - 
fonds  errichtet,  dem  zunächst.  700  000  M  zu  geführt  sind.  Mit 
dem  Konsortium,  das  den  Erwerb  der  Werke  ermöglichte,  ist 
nunmehr  die  Schlußabrechnung  vorgenommen.  Der  Rohgewinn 
für  das  verflossene  Geschäftsjahr  beträgt  nach  Rückstellung  der 
Vertrags-  und  satzungsmäßigen  Vergütungen  und  nach  Abzug 
des  vorjährigen  Verlust- Vortrages  1221699,71  M.  Hiervon 
werden  folgende  Abschreibungen  vor  geschlagen:  Auf  Betriebs'- 
gebäude  41978,29  M,  auf  Wohnhäuser  5212  M,  auf  Ofenanlagen 
42  863  M,  auf  Maschinen  21013,60  M,  auf  Licht-  und  Kraftanlage 
29  669  ,M,  auf  Hochbahn-,  Gleis-  und  Kaianlagen  12  081  M,  auf 
Fuhrwerk  und  Kraftwagen  12010  M,  auf  Mobilien  und  Utensilien 
7190.91  M,  auf  Werkzeuge  9248,57  M,  so  daß  ein  verteilbarer 
Gewinn  von  1040  433,34  M  zu  folgender  Verwendung  bleibt: 
5  v.  H.  dem  Reservefonds  52  021  66  M,  4  v.  II.  Dividende  180  000 
Mark,  Zuweisung  zum  Delkredere-Konto  170  000  M,  Talonsteuer- 
Konto  12  000  M,  Grunderwerbssteuer-Konto  10  000  M,  11  v.  H. 


f  her  lividende  495  000  M,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  121  411,68 
Mark. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeug- Werke,  Akt.-Ges.  in  Berlin- 

Charlottenburg.  Bilanz  vom  31.  Dezember  1920:  Der  Rohüber¬ 
schuß  nach  erfolgter  Verbuchung  von  vertraglichen  Gewinnan¬ 
teilen,  Sondervergütungen  an  Vorstand  und  Angestellte,  sowie 
einer  Gewinnbeteiligung  an  die  Arbeiterschaft.  beträgt 
2  384  965,07  M.  wovon  für  Abschreibungen  223  855,10  M  in  'Abzug 
kommen,  so  daß  ein  Restbetrag  von  2161  109,97  M  bleibt,  der 
folgendermaßen  verteilt  werden  soll:  4  v.  H.  Dividende  gleich 
400  000  M,  14  v.  H.  iSupefdividende  gleich  1400  000  M,  Gewinn¬ 
anteil  für  den  Aufsiichtsrat  280  555,55  M  und  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  80  554,42  M.  Die  im  ahgelaufenien  Geschäftsjahre  er¬ 
zielten  Höchstumjsätze  sind  einerseits  der  gesteigerten  Ausfuhr 
!er  Erzeugnisse  und  den  daraus  erzielten  Valuta  gewinnen  und 
anderseits  der  durch  Beteiligung  an  der  Braunkohlengrube  und 
Brikettfabrik  Elfriede  ermöglichten  Brennstoffversorgung  der 
Arbeitsstätten  ziu  verdanken.  Die  Nachfrage  nach  den  viel¬ 
seitigen  Erzeugnissen  der  Gesellschaft  war  durchweg  sehr  rege, 
die  erhöhte  Erzeugung  konnte  gewinnbringend-  abgesetzt 
werden.  Von  den  Tochtergesellschaften  ist  folgendes  zu  be¬ 
lichten:  Die  Vereinigte  Magnesia  Co.  und  Ernst  Hildebrandt 
Akt.-Ges.  in  Berlin -Pan  ko  wo,  wird  eine  Dividende  von  25  v.  H. 
zur  Auszahlung  bringen,  während  die  Ton-  und  iSteinzeugwerke 
W.  Richter  V  Co.  Akt.-Ges.  in  Bitterfeld  12  v.  II.  Dividende  ans- 
schüttet.  Die  Deutsch-Englische  Quarzschmelze  verteilt  eine 
Dividende  von  10  v.  H.  auf  das  Ge s eil sebafts kapital.  Von  der 
Fruschauer  Tonwarenfabrik  Akt.-Ges.  in  Umschau,  Tschecho¬ 
slowakei.  liegt  der  Abschluß  für  das  Betriebs  jahr  noch  nicht  vor. 
Der  sich  ergebende  Reingewinn  soll  zur  Abschreibung  des  rest¬ 
lichen  Verlustsaldos  verwandt  werden. 

Vereinigte  Großalmeroder  Thonvverke.  Bilanz  am  31.  12. 
1920:  Rohgewiiui  einschließlich  Vortrag  aus  1919  von  6865,83  M 
gleich  3  804  435,43  M.  Nach  Abzug  der  Abschreibungen  im.  Be¬ 
trage  von  83  429,37  M.  sämtlicher  Unkosten  und  nach  Über¬ 
weisung  von  1  800  000  M  an  'das  Werkerhaltungskonto  verbleibt 
ein  Reingewinn  von  817  533.98  M,  über  dessen  Verwendung  die 
Hauptversammlung  beschließen  soll.  Das  abgelaufene  33.  Ge¬ 
schäftsjahr  der  Gesellschaft  Hat  einen  günstigen  Verlauf  ge¬ 
nommen.  Es  wurden  versandt:  Roliton  18  748  t  gegen  13  776  t 
1919,  gebrannter  Ton  5466  t  gegen  4505  t  1919,  Schamottesteine 
und  Mörtel  9649  t.  gegen  10  572  t  1919.  Alle  Betriebsabteilungen 
waren  gut  beschäftigt.  Die  Schamottefabrik  in  Ro innrer ode  litt 
jedoch  vorübergehend  unter  Mangel  an  Steinkohle.  Auch  der 
Umbau  bin  es  Brennofens  verursachte  eine  gewisse  Einschrän¬ 
kung  des  Versandes.  Die  Selbstkosten  'erfuhren  mit  Beginn  des 
Jahres'  «ine  nochmalige  wesentliche  Steigerung,  so  daß  die  Ver¬ 
kaufspreise  entsprechend  'erhöht  werden  mußten.  Im  Ausland- 
gascliäf't  konnten  jedoch  infolge  des  schlechten  Standes  der 
deutschen  Valuta  einige,  besondere  Gewinne  erzielt  werden, 
lurch  die  das  Ergebnis  günstig  beeinflußt  w orden  ist. 

Wienerberger  Ziegelfabriks-  und  Baugesellschpft,  Wien. 
Die  Gesellschaft  hat  die  Gcbwertberger  Kaolin  werke,  die  kürz¬ 
lich  ihren  Betrieb  eingesteltl  haben,  aufgekauft.  Wie  verlautet, 
ist  die  Verschmelzung  dieses.  Werkes'  mit  der  von  der  lAnglo- 
luank  finanzierten  Kaolin-  und  Montanindustrie  (Ka-Mi)  in  Aus¬ 
sicht.  genommen. 

Akt.-Ges.  Norddeutsche  Steingutfabrik,  Grohn  bei  Vege¬ 
sack.  Ordentliche  Hauptversammlung:  31.  Mal  1921.  vormittags 
11  Uhr,  im  Geschätfshause  der  Firma  Bankhaus  J.  F.  Schröder, 
Kommanditgesellschaft  auf  Aktien  zu  Bremen,  Wachtstr.  14/15. 
Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.:  Erhöhung  des  Aktienkapitals 
nn  4  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  4  Mill.  M  5  v.  FI.  Vorzugsaktien. 
-  Unentgeltliche  Ausgabe  je  eines  auf  den  Inhaber  lautenden 
Genußscheins'  von  500  M  auf  jede  Stammaktie  und  Festsetzung 
der  Rechnung  der  Genußscheininhaber.  ~  Satzungsänderungen 
entsprechend  den  Anträgen  zu  3  und  4. 

Buckauer  Porzellan-Manufaktur  Akt.-Ges.,  Magdeburg-B. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  28.  Mai,  vorm.  llL?  Uhr,  im 
Frankezimmer  der  Handelskammer  in  Magdeburg. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeug-Werke  Akt.-Ges.,  Charlotten- 
burg.  Ordentliche  Hauptversammlübg :  31.  Mai  d.  J.,  12  Uhr 
mittags,  dm  Sitzungssaal  des  Bankhauses  Gehr.  Arnhold  in 
Dresden,  Waisenhausstr.  20/22.  Tagesordnung:  1.  Beschluß¬ 
fassung  über  Erhöhung  dies  Grundkapitals  bis'  zu  5%  Mill.  M 
Nennwert  durch  Ausgabe  neuer  Inhaberaktien  sowie  über  die 
Modalitäten  der  Ausgabe  dieser  neuen  Aktien.  —  2.  Beschluß¬ 
fassung  über  die  durch  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  bedingte 
A  i  id-eru  n  g  des1  Gesells  chafte  Vertrages . 

Stettiner  Chamotte-Fabrik  Akt.-Ges.  vormals  Didier,  Stettin. 
Ordentliche  Hauptversammlung :  31.  Mai  1921,  vorm.  llD  Uhr, 
in  der  Börse  (großer  Börsensaal)  in  Stettin.  Auf  der  Tagesord¬ 
nung  steht  u.  a. :  Abänderung  der  §§  14  und  23  des  Statuts.  — 
Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  dies  Grundkapitals  um 
8  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  8000  Stück  auf  den  Inhaber  lauten¬ 
den  6  v.  H.  Vorzugsaktien  über  je  1000  M  mit  einfachem  Stimm¬ 
recht  in  gleicher  Ausstattung  mit  den  bisherigen  Vorzugsaktien. 
Festsetzung  des  Ausgabekurses  der  Vorzugsaktien  sowie  der 
sonstigen  Begebungsbedingungen;  Beschlußfassung  über  Aus¬ 
schluß  des  .gesetzlichen  Bezugsrechts  der  Aktionäre.  —  Be¬ 
schlußfassung  über  Ausgabe  von  8  Mill.  M  auf  (den  Inhaber 
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lautenden  Stammaktien  über  je  KHK)  M,  über  Ausschluß  des 
gesetzlichen  Bezugs  rechts  <Letr  Aktionäre  und  über  die  Bedin¬ 
gungen  der  Begebung.  Im  Falle  der  Ausgabe  der  Vorzugsaktien 
sollen  die  8  Mill.  M  Stammaktien  durch  1  m  Wandlung  eines  Teil¬ 
betrages  von  8  Mill.  M  der  bestellenden  10  Mill.  M  Vorzugsaktien 
in  Stammaktien  geschaffen  und  durch  Vermittlung  eines  Banken-* 
konsortiuins  den  Aktionären  zum  Bezüge  angeboten  werden. 
Festsetzung  der  1  mwandlungsbedingungen. 

Volkstedt,  A.-G.  Rudolstadt.  Älteste  \  olkstedter  Porzellan- 
fubrik  Akt.-Ges.  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals 
um  1  Mill.  M  auf  den  Namen  lautende  Vorzugsaktien  und  die 
Änderung  der  5  Alvs.  1,  6.  11,  21,  27  der  Satzungen  isind  erfolgt. 

Schwaben  b.  München.  Neu  eingetragen  wurde:  Porzellan- 
fabrik  Schwaben  G.  m.  b.  II.  Gegenstand  des  ( "nter  nehme  ns  ist 
I  die  'Errichtung,  der  Betrieb.  Erwerb  und  die  Pachtung  von  Por- 
zellanfabriken  sowie  anderen  Unternehmungen  ähnlicher  Art- 
.  und  die  Beteiligung  an  solchen  Fntemöhmungen.  ferner  der  Be¬ 
trieb  von  Handelsgeschäften  jeglicher  Art.  Stammkapital: 
300  OÜD  M.  Sind  mehrere' Geschäftsführer  bestellt,  so  zeichnen 
i  dieselben,  je  zu  zweien  gemeinschaftlich  oder  jo  einer  gemein¬ 
schaftlich  mit  einem  Prokuristen.  Geschäftsführer:  Christoph 
Achtziger,  Betriebsleiter  (Weiden)  und  Karl  Fischmann,  'Kauf¬ 
mann  (Sattelgrund).  Prokuristen:  Theodor  Eckhardt.  Geisamt¬ 
prokura  mit  einem  Geschätfsführer. 

Lübeck.  Neu  eingetragen  wurde:  Norddeutsches  Porzellan- 
werk  zu  Lübeck  m.  b.  11.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Fa¬ 
brikation  und  Vertrieb  von  Erzeugnissen  der  Porzellan  Industrie, 
insbesondere  die  Herstellung  von  elektrotechnischen  Sta.nz- 
■  artikeln  aus  Porzellan,  und  zu  diesem  Zweck  der  (Erwerb  und 
Ausbau  der  von  der  Komimuiidtegsellsrhaft  Wulff  &  Roh.de  in 
Lübeck  betriebenen  Fabrik  elektrotechnischer  Porzellane. 
Stammkapital:  700  000  M.  Geschäftsführer:  Eberhard  Behnoko, 
Rittmeister  a.  D.;  Rudolf  Esser.  Major  a.  I).;  Paul  Albert  Rohde, 
Ingenieur  (sämtlich  in  Lübeck).  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft 
sind  je  zwei  Geschäftsführer  berechtigt,  jeder  der  Geschäfts¬ 
führer  Rohde  und  Wulff  jedoch  nur  mit.  einem  der  beiden 
anderen  Geschäftsführer.  Die  Gesellschafter  Rudolf  Esser,  Paul 
Rohde  und  Friedrich  Wulff  bringen  als  Sacheinlagen  in  die 
Gesellschaft  ihre  Kapitalanteile  an  der  Kommanditgesellschaft 
Wulff  &  Rohde  dm  Stande  vom  1.  April  1921  ein.  Der  Wert 
dieser  Sacheinlage  ist  für  Esser  auf  200  000  M,  für  Rohde  auf 
20000  M  und  für  Wulff  auf  13  000  M  festgesetzt. 

Annaburg,  A.-G.  Prettin.  Annabung-er  Steingutfabrik,  Akt.- 
'  Ges.  Dem  Kaufmann  Robert  Schulze  (Bad  Elster,  Sa.)  ist  Pro¬ 
kura  erteilt. 

Oeslau,  A.-G.  Coburg.  Anna  werk.  Schamotte-  und  Ton- 
waren-Fabnik  Akt. -Ges1,  vörnt.  J.  R.  Geith.  $  9  Abs.  1  und  §  25 
des  Gesellscihaftsvertrages  sind  geändert. 

Berlin-Schöneberg.  Georg  Karman n.  Kunsttöpferei.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Der  bisherige  Gesellschafter  Gustav 
Kramer  ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma. 

Gräfenroda,  A.-G.  Gotha.  Mardorf  &  Co.  Kaufleute  Paul 
Wenck  und  Friedrich  Stange  (Erfurt)  sind  in  die  Gesellschaft 
i  als  persönlich  haftende  Gesellschafter  ein  getreten. 

Grenzhausen.  J.  W.  Remy,  Stein zeugfabrik.  Dem  Kauf¬ 
mann  Jakob  T re sch  ist  Prokura  erteilt. 

Dresden.  Ofenfabrik  von  Ernst  Hermann  Hönisch,  Töpfer- 
1  meister.  Tn  die  Gesellschaft  ist,  als  persönlich  haftender.  Gesell¬ 
schafter  der  Kaufmann  Johannes  Waldemar  Erber  eimget-reten. 
Er  und  die  Gesellschafter  Adolf  Max  Grille  und  Friedrich  Otto 
Schwind  dürfen  die  Gesellschaft  je  nur  gemeinsam  mit  einem 
fci,  anderen  Gesellschafter  vertreten. 

Schulenhof,  A.-G.  Bordesholm.  Ziegel-  und  (Kachel  werk 
Schulenhof  G.  m.  b.  II.  Die  Gesellschaft-  ist  aufgelöst.  Liquidator 
ist.  der  Landmann  Heinrich  Tode  (Elster-Dora). 

Mehlfm,  A.-G.  Bonn.  Fabrik  feuerfester  Steine.  G.  m.  b.  II. 
Die  Vertretunigsbefugnis  der  Liquidatoren  ist  beendet  und  die 
k  Firma  erloschen. 

Niederpleis,  A.-G.  Siegburg.  Platowerke,  Akt. -Ges.  für 
feuerfeste  Produkte.  Ludwig  Bode-s  ist  als  V ors ta ndsmii tgl-i  e<  1 
ausgeschieden.  Das  Grundkapital  ist  um  200  000  M  erhöht  auf 
500  000  AI.  Die  Aktien  über  je  1000  Al  werden  zum  Nennwerte 
aus  gegeben. 

Sommersdorf,  A.-G.  Hötensleben.  Völpker  Gh-amotte-AVerke 
und  Ziegel-Werke  in.  b.  H.  Das  (Stammkapital  ist  um  180  000  M 
erhöht  und  beträgt  jetzt  200  000  AL 

Vallendar,  A.-G.  Ehrenbreitstein.  Mittelr liei irisches  Ton- 
mehl-Werk  Peter  Klein.  Die  unbeschränkte  Prokura  ,  des  Jvaiuf- 
jnanns  Jo-sef  Mäckler  ist  erlo-sohen. 

Kropfmühl.  A.-G.  Passau.  Graphitwerk-  Kropfmiihl  -der  Ge¬ 
werkschaft  Adolph.  Die  Firma  wurde  gelöscht. 

Nürnberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Bayerische  Keramik 
Albert  Oßrnann  (Schanzäckerstr,  21).  Inhaber:  Kaufmann  Albert 
Oßmann.  Geschäftszweig:  Großhandel  mit  Glas.  Porzellan  und 
Steingut,  Haus-  und  Küchengeräten.  Der  Kaufmannstochter  Jo- 
sefine  Perzl  ist  Prokura  erteilt. 

Lübeck.  Pi-ehl  &  Fehling.  Die  Prokura  -des  Bernhard 
Liebisch  ist  erloschen.  Dem  Kaufmann  Friedlich  Wilhelm 
Scheffel  ist  Gesamtprokura  erteilt  derart,  daß  er  zusammen  mit 
einem  anderen  Prokuristen  zur  Zeichnung  der  Firma  berech¬ 
tigt  ist. 
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Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Albert  Bussienius  ( Lilie n- 
ga>sc  21).  Inhaber:  Kaufmann  Albert  Wilhelm  Heinrich  Busse- 
liius.  Geschäftszweig:  Großhandel  mit  sanitären  und  ma-schincn- 
technischen  Artikeln. 

Kulmbach,  A.-G.  Bayreuth.  Neu  eingetragen  wurde:  Ein-* 
und  Verkaufs-Genossenschaft  für  Zahn  waren,  e.  G.  m.  h.  11.  Ge¬ 
genstand  -des  I  -nt-er  nehme  ns  ist  ge  inelnsc  ha.  f  t-l  i  c-her  Einkauf  zahn¬ 
ärztlicher  Materialien  und  Verkauf  an  die  Mitglieder  und  solche 
Fachleute,  welche  -die  Absicht  haben,  der  Genossenschaft  hoi  zu  - 
treten.  Haftsumme:  1000  M.  je  Geschäftsanteil.  Höchstzahl  der 
zulässigen  Geschäftsanteile  fünf.  Rechtsverbindliche  Willens¬ 
erklärung  und  Zeichnung  für  -die  Genossenschaft  erfolgt  durch 
zwei  Vorstandsmitglieder.  Die  Mitglieder  des  Vorstandes  sind 
Heinrich  .Mayr  u.  Wilhelm  Kleinschroth. 

Gotha.  Einkauf  sigenossenisehaft  Thüringer  Töpfer-  u.  Üfen- 
setzmeister  e.  G.  m.  b.  II.  Carl  W  inter  ist  aus-geschieden  und  an 
seiner  Stelle  I  öpfermei-ster  W  ilhelm  Glaß  (Neudietendorf)  in 
len  Vorstand  gewählt. 

Bremen.  Elektrotechnisches  Geschäft  Borcberding  &  Co. 
Gesellschafter  (  ha  ries  James  Borchewling  jr.  ist  aus  geschieden. 
Seitdem  führt  der  Kaufmann  Heinrich  Conrad  Lange  das  Ge¬ 
schäft  unter  Übernahme  der  Aktiven  und  Passiven  unter  gleicher 
Firma  fort.  ■ 

Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Norddeutsche  Elektro- 
Großbandlung  Paul  Rehr.  Inhaber:  Georg  Paul  Rehr,  Kauf¬ 
mann  (Hamburg).  Prokura  dist  erteilt  an  Johann  Christian  Ernst 
E  wer  wohn. 

Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Wiking  Elektro- Ver- 

•  trieb,  G.  -m.  b.  11.  -Gegenstand  des  F  nternehmens  sind  der  Ver¬ 
trieb  von  elektrotechnischen  Artikeln  und  alle  nlam.it  zusammen¬ 
hängenden  Handelsgeschäfte.  Stammkapital:  20  000  AI.  Jeder 
Geschäftsführer  ist  allein  vertretungsberechtigt.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufleute  -Marius  Carsten  S opinis  Türning  und  John 
Ernst  August  Brand  mann. 

Wien,  Deutschösterreich.  Erste  Wiener  Produktivgenoisisen- 
sebaft  für  Hafner  und  Thon  waren- Industrie  registrierte  Gen.  in. 
b.  H.  (IX.,  iSchubertgassp  5).  Firma änderung  in :  Erste  Wiener 
Produktivgenoisisenischaft  für  Hafner  und  Tlion waren -Industrie 
registrierte  Gen.  m.  b.  II. 

Wien,  Deutschösterreich.  Neu '  eingetragen  wurde:  Karl 
Mohr  (XIII.,  Easanemgartenistr.  87).  Handel  mit  elektrotech¬ 
nischen  Artikeln.  Inhaber:  Karl  Alohr,  Kaufmann  (Wien). 

Skawina,  Polen.  Chamotte-  und  -Stein gutwarenfabnik  Ges. 
m.  b.  H.  Das  Stammkapital  wurde  um  779  000  Kr  auf  1  700  000  Kr 
erhöht. 

Max  Kray  &  Co.  —  Glasindustrie  Schreiber,  Akt.-Ges.  in 
Berlin  und  Kamenz.  Bei  einem  Ro-hwarengewinn  von  4  664  391 
Mark  (i.  V.  1402  582  Al)  und  einer  Zii  ns  einnah  ine  von  204  076  AI 
(77  746  AI)  ergab  -sich  in  1920  unter  Berücksichtigung  der  -Hand- 
luiigsmikosten  von  2  142  507  M  (792  982  Al)  und  der  Abschrei¬ 
bungen  von  204  246  AI  (155,836  AI)  ein  Reingewinn  von  2  538  794 
Mark  (554  652  AI).  Die  .Stammaktien  erhalten  35  (14)  v.  H.  und 
die  neuen  Vorzugsaktien  26  v.  H.  Dividende.  Vor  Feststellung 
•des  Reingewinnes  wurden  einem  W e r kerha  1  tuaigs k o nto  2  Mill.  AI 
über  wiesen.  Den  Kreditoren  von'  8  058  552  Ar  (3  385  959  Al)  stehen 
gegenüber  Debitoren  11  058  410  M  (4  491  696  M),  Effekten 
2  940  000  AI  (580  000  AD  und  Vorräte  1  479  330  M  (877  802  M). 

von  Poncet  Glashüttenwerke  Akt.-Ges.,  Friedrichshain  N.-L. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  18.  Juni  1921,  vormittags 
11  Uhr,  in  Görlitz,  Hotel  Vier  Jahreszeiten.  Tagesordnung: 

1.  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  4500  .Stück  neuer  Aktien  je 
1000  AI.  —  2.  Änderung  -des  Statuts. 

Rheinische  Glashütten-Akt.-Ges.,  Köln-Ehrenfeld.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung:  30.  Mai  1921.  nachm.  12  A  Uhr, 
im  S-itzungssaale  des1  Bankhauses  J.  TL  Stein  zu  Köln.  Tages¬ 
ordnung:'  1.  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals.  Festsetzung  der  zweckentsprechenden  Maßnahmen.  - 

2.  Abänderung  des  8  4  des  G.evsellsehaftsvertragus,  betreffer  i 
Höhe  und  Einteilung  des'  Grundkapitals  gemäß  dem  Beschluß 

zu  1.  V 

Compagnie  Industrielle  des  Verreries  ä  Vitre,  Paris.  Die 

mit  einem  Kapital  von  14  900  000  Fr  gegründete  Gesellschaft 

•  steht  im  Begriff,  in  Cu-s«ett  an  "•der  - A liier  große  Werke  zu  er¬ 
richten,  welche  die  bedeutendsten  Fenistergluis'unter.nehinungen 
mit  Fourcault- Verfahren  in  Europa  sein  wenden.  Die  AVerke 
wenden  neben  den  C  risset  t  -  Fl a.s ch e n  w e r k e n  errichtet,  und  (sollen 
im  nächsten  Oktober  in  Betrieb  kommen.  Die  „Societe  In¬ 
dustrielle“  soll  einen  beträchtlichen  Anteil  an  dem  neuen  Kon¬ 
zern  haben,  welcher  die  „Verrenic-s  Valentin  M-osiner“  in  Saint- 
Et.ieune  auf  gekauft  hat.  Die  neue  Gesellschaft  hat  auch  die 
AVerke  in  Anleihe  (Nord)  erworben,  die  der  wSobiete  Industrielle 
-de  Verrerie“  gehörten,  uml  teilweise  während  des  Krieges  zer¬ 
stört  waren,  dann  aber  wieder  aufgebaut  wurden. 

Penzig,  O.-L.,  A.-G.  Görlitz.  Gehr.  Putzler  Glashiitten- 
worke  G.  m.  b.  11.  Das  Stammkapital  wurde  um  1  Mill.  Al  auf 
VA  Mill.  AI  erhöht  und  §  5  des  Gesellschaft. s Vertrages  dement¬ 
sprechend  geändert.  Die  Bestimmung  des  &  17  des  Gesellschafts¬ 
vertrages  über  die  Verpflichtung  zur  Hergabe  von  Betriebsdar- 
lehen  findet  Anwendung  auf  die  von  den  Gesellschaften  über¬ 
nommenen  neuen  Stammanteile. 

Schmölln,  A.-H.  Bautzen,  A.-G.  Bischofswerda,  Sachsen. 
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'  -  £«&  Co Tafelgtehüttenw4rk  Schmölln  lautet  künf- 

aui  Müller  &  Co. 

Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde:  Glasfabrik  Sophienhütte 
...  i°i  T'  n!-  Gegenstand  des  Unternehmens  ist 

d^e  derMelhrng  und  der  Vertrieb  von  Glaserzeugnisisen,  insbe¬ 
sondere  der  Betrieb  der  Glasfabrik  Sopbienhiitte.  Die  Gesell- 
^7"  auch  ermächtigt,  andere  gleichartige  oder  ähnliche 
Unternehmungen  zu  erwerben,  sich  an  solchen  zu  beteiligen  und 
/weigmederlassnngen  zu  errichten.  Stammkapital:  1  MdL  M 
wtni,rep  L,  K™erzienmt  Richard  Bock,  2.  Fabrikb-e- 
l  t  ierrBoCr;  Regi  er  un  gsba  um  eiister  a .  D.  Wilhelm  Ho- 
Üerechti-t  'Gesohaftsluhrer  ^st  für  sich  allein  zur  Vertretung 

Ilmenau.  Glasfabrik  .Sophienhütte  Richard  Bock.  Die 

Ferdib.«?!  r  'hÜ1linuTr  ^.k's7erl\  Richard  Bock  geändert.  Die 
I  erdunand  Carl  erteilte  Einzel  pro  kuta  bleibt  auch  für  die  ver¬ 
änderte  Firma  bestehen. 

Weickersdorf,  A.-G.  Bischofswerda,  Sachsen.  Neu  einge¬ 
tragen  wiy^e:  Kristallwaren-  und  -Si  Iber  wäre  n  fab  rik  Ram  & 

nSwt&t  •  Gefeksch,aiter:  Privatmann  Andreas  Sebastian  Ram 
und  Betriebsleiter  Josef  Tenzer  (Möyis  bei  Görlitz) 

Berlin,  Neu  eingetragen  wurde:  Faul  Haese  &  Hartz  G. 
m.  b.  H.  Gegenstand  .des  Unternehmens:  Die  Herstellung,  die 
Bearbeitung  und  der  Vertrieb  von  Spiegelglas  und  -Gläsern  aller 
Art  sowie  .die  Ausübung  von  Geschäften,  welche  mittelbar  oder 
unmittelbar  hiermit.  Zusammenhängen,  insbesondere  der  Fortbe¬ 
trieb  des  zu  Berlin  unter  der  Firma  Paul  Hanse  &  Hartz  be- 
bisher  d.e in  Kaufmann  Adolf  Hartz  allein  gehörenden 
Geschäfts  _  Zur  Erreichung  obiger  Zwecke  ist  die  Gesellschaft 
>.,u  gt.  gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmungen  zu  erwerben 
stich  an  .solchen  Unternehmungen  zu  beteiligen  und  deren  Ver¬ 
tretung  zu  übernehmen.  Stammkapital:  50  000  M.  Geschäfts- 
fuhrer:  Kaufleute  Adolf  Hartz  und  Christoph  Ehrhardt.  Jeder 
Geschäfts! i ihrer  ist  allein  zur  Vertretung  berechtigt  und  von  der 
Beschränkung  des  §  181  BGB.  befreit. 

erteilfÖln*  Meyer  l&  ,Hielleilth'ah  Fritz  Tourbier  ist  Prokura 

Heydeknug  (Memelgebiet).  Neu  eingetragen  wurde: 

1  enisterglas-  und  IvoMenhandlung.  Inhaber:  D.  Am-braß 

Stockerau,  Niederösterreich.  Werkstatt*  zur  Erzeugung 
und  Verarbeitung  von  Edelglas  Ges.  m:  b.  H.  Der  Gesellschafts- 
vertrag  ist  abgeandert. 

.  Ha5,da’  Tschechoslowakei.  F.  Valentin  &  Söhne.  Glasraffi- 
nene.  In ii getreten  als  Gesellschafter:  Karl  Valentin  d  jüng 
.Jeder  Ziel ch net.  Prokura  äst  erteilt:  Gustav  .Schiller. 

Gablonz  a.  N.  (Annagasse  8),  Tschechoslowakei.  Neu  ein¬ 
getragen  wurde:  Israel  Engländer.  Gablonzer  Artikel  Haunt- 
med-er  las. sang  in  Leipzig. 

Gablonz  a.  N„  Tschechoslowakei.  Karl  Zit-ek  &  Co.,  Export, 
von  Gablonzer  Artikeln.  Ausgetreten:  Gesellschafter:  Karl 
Ztitek.  Nunmehriger  Inhaber:  Jaromir  Marek. 

Zalaegerszeg,  Korn.  Zala,  Ungarn.  Heinrich  W.  es  L.  No- 
rinberger  Kurz-,  Möbel-,  Glas-  und  Porzellanhandlung.  Nun¬ 
mehriger  Inhaber:  Frigves  Wolf. 

Györ,  Ungarn.  HorvAth  SAndor,  Glas-  und  Porzellangroß¬ 
hand  lim  g.  Prokurist:  Gyula  Horvath. 

Email  r,-c  Stanz-  und  EmSaillierwerke  vorm.  Carl  Thiel  &  Söhne  Akt.- 
Ges.,  Lübeck.  Dem  Bericht  über  das  Geschäftsjahr  1920  ent¬ 
nehmen  wir  die  folgenden  Angaben.  Das  verflossene  Berichts- 
ab r  brachte  sowohl  für  die  technische  wie  die  kaufmännische 
Abteilung  eine  Ivette  von  ‘Schwierigkeiten,  welche  idle  laller- 
großten  Anstrengungen  erforderten,  um  den  Betrieb  ordnungs¬ 
mäßig  au frechtzuerhalten .  Die  durch  die  politischen  Verhält¬ 
nisse  verursachten  außerordentlich  großen  Schwankungen  der 
v  7 uta  verhinderten  jede  ‘irgendwie  weiter  ausschauenden.  Maß¬ 
nahmen.  _  Das  unerwartete  Steigen  in  der  Bewertung  der  deut¬ 
schen  Reichsmark  am  Frühjahr  hatte  zur  Folge,  daß  sich  in  den 
Ka  uferkreisen  der  Glaube  festsetzte,  es  müßte  zu  einem  Preis¬ 
abbau  auf  der  ganzen  Lime  fuhren,  iso  daß  die  größte  Zurück¬ 
haltung  am  Einkauf  geboten  sei.  Diese  Zurückhaltung  aber  be- 
u  irkte  eine  derartige  Stockung  m  dem  Eingang  von  Aufträgen 
üalJ  un  Spätsommer  eine  mehrmonatliche  wesentliche  Einsohrän- 
kuug  'der  Arbeitszeit  erfolgen  mußte.  Nun  machte  sich  ja  tat¬ 
sächlich  em  gewisser  Preisabbau  auf  dem  Markt  der  Rohstoffe 
bemerkbar,  aber  infolge  des  inzwischen  wieder  gesunkenen  und 
lort\v  ahrend  hin-  und  her  schwankenden  Mark preiiseis  nur  sehr 
allmählich  und  keineswegs  auf  der  ganzen  Linie.  Durchaus 
mdit  erstreckt  sich  derselbe  auf  die  für  die  Herstellung  von 
,  eruigtabiiikaten  so  ausschlaggebenden  Arbeitslöhne,  welche  in 
dein  Berichtsjahre  eine  wesentliche  Erhöhung  erfuhren,  so  daß 
auch  du©  Käufer,  .sich  allmählich  überzeugen  mußten,  daß  eine 
künstliche  Zurückhaltung  des  Bedarfes'  nicht  am  Platze  sei 
Irotz  der  schwierigen  Verhältnisse  wurde  mit  dem  weiteren 
Ausbau  der  \\  er k.san lagen  fortgefahren,  von  der  Erwägung  aus¬ 
gehend,  daß  rn  dem  jetzt  bestehenden  und  zweifellos  sich  immer 
mehr  verschärfenden  Wettbewerb  des  In-  und  Auslandes  nur 
dasjenige  Unternehmen  Aussicht  auf  Erfolg  hat.  das  sich  tech¬ 
nisch  auf  voller  Hohe,  zu  halten  weiß.  Von  dem  Reingewinn 
sollen  nach  einer  -Gewinnverteilung  von  10  v.  LI.  an  die  GesMl- 
schaft-er  der  Rücklage  II  100000  M  überwiesen,  und  zur  Wohl¬ 
fahrtspflege  -der  Angestellten-  und  Arbeiterschaft  ein  Bei¬ 


trag  von  40  000  M  zur  Verfügung  gestellt,  sowie  69  705,70  M  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 

Eisenwerk  G.  Meurer  Akt.-Ges.,  Cossebaude-Dresden.  Nach 

Kürzung  von  842  400  (242  971)  M  Abschreibungen  und  1  475  000 
(610  000)  M  Rückstellungen  werden  1072  097  (358  585)  M  zur  Ver¬ 
fügung  -der  Aktionäre  gehalten,  denen  vorges oblagen  wird. 
113  120  (66  634)  M  der  gesetzlichen  Rücklage  zuzuschreiben, 
100  000  (20  000).  M  den  Unterst iitzung-skasisen  zuzuführen,  687  500 
*i.  \  .  unter  Hinzuziehung  einer  f neigewordenen  -Steiu erre-s er ve 
385  000)  M  gleich  25  (22)  v.  H.  auf  das  erhöhte  Kapital  zu  ver¬ 
teilen,  145  3 io  ( Bo 000)  M  an  Vorstand  und  A-ufsichtsrat  zu  ver¬ 
güten  und  27  102  (26  951)  M  vorzutragen.  In  der  zwieiten  Jahres¬ 
hälfte  ist  der  Absatz  stark  ins  .Stocken  geraten,  und  erst  gegen 
Jahresende  konnte  er  -sich  wieder  erholen.  Wie  im  Vorjahre,  so 
wird  auch  diesmal  betont,  daß  da®  böhmische  Werk  in  Tetschen 
wegen  nicht,  rechtzeitiger  Beendigung  der  Abschlußarbeiten 
„noch  nicht  ziuisteuerte“. 

Radebeul,  A.-G.  Kötzschenbroda.  R-adebeuler  Guß-  und 
Emaillier- Werke  vorm.  Gebr.  Gebier.  Der  Gesellscjhafts  vertrag 
ist  in  §  6  Abs1.  1  ab  geändert  worden. 

Bernsbach.  Hecker  &  .Sohn,  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital 
wurde  um  700  000  M,  also  insgesamt  auf  1  200000  M,  durch  Aus¬ 
gabe  von  <00  ‘Stück  auf  -den  Inhaber  lautenden  Aktien  zum 
Nennwert  jon  je  1000  M  erhöht. 

Lößnitz.  lEmaallierwexk  Loßnitz,  G.  in.  b.  II.  D-ie  Firma 
ist  erloschen. 

Schwetzingen.  Pfaundler- Werke  Akt.-Ges.  Die  dem  Kauf¬ 
mann  Theodor  T.  Hansen  erteilte  Prokura  äst  erloschen. 

Vereinigte  Eschebachsche  Werke,  Akt.-Ges.  in  Dresden. 

Der  Abschluß  für  1920  weist  einschließlich  Vortrag  von  280119 
(i.  V.  56  806)  M  einen  Gewinn  von  2  019  668  (1  304  478)  M  aus 
Die  Abschreibungen  werden  mit  214  667  (174  330)  M  bemessen, 
so  daß  .sich  ein  Reingewinn  von  1  805  000  (1  130  1  48)  M  ergibt,’ 
au®  dem  -eine  Dividende  von  5  v.  H.  auf  die  Vorzugsaktien,  von 
20  vi-  V.  10)  v.  H.  auf  die  Stammaktien  und  75  M  (i.  V.  25  M)  auf 
die  Genußs cheine  verteilt  werden  sollen. 

Th.  Goldschmidt  Akt.-Ges.  in  Essern  Die  Hauptversamm¬ 
lung  .setzte  die  Dividende  auf  20  v.  H.  fest.  Von  der  Verwaltung 
wurde  mitgeteilt,  -die  ersten  drei  Monate  des  neuen  Geschäfts¬ 
jahres  seien  ziemlich  normal  verlaufen.  Die  Gesellschaft  habe 
neben'  ihren  sonstigen  sozialen  Stiftungen  einen  neuen  Fonds  in 
Höhe  von  1/4  -Mall.  M  errichtet,  der  iu  Anpassung  an  die  Divi¬ 
dende  eine  Art  Beteiligung  der  Arbeiter  an  -dem  Ergebnis  bilden 
solle.  Die  vorgeschlagene  Kapitals, erhöhung  um  19/4  auf  50  Mill. 
Mark  wurde  genehmigt.  Die  neuen  Aktien  sind  vom  1.  Januar 
1921  ab  dävidenidenb ere clhtigt.  Es  werden  14 14'  Mill.  M  .Stamm¬ 
aktien  und  5  Mill.  M  Vorzugsaktien  ausgegeben,  die  Vorzugs¬ 
aktien  zu  den  gleichen  Bedingungen  wie  die  früheren  und  mit 
dreifachem  Stimmrecht  aus  gestattet.  Von  den  .Stammaktien 
werden  5  Mail.  M  den  bisherigen  Aktionären  zum  Kurse  von 
185  v.  Id.  angeboten.  Die  restlichen  neuen  Aktien  bleiben  zur 
Verfügung  -der  Gesellschaft. 

Maschinenfabrik  vorm.  Georg  Dorst  Akt.-Ges.  in  Oberlind, 
S.-M.  Ordentliche  Hauptversammlung:  23.  Mal  1921,  nachm. 

3  Uhr,  in  der  Erholung  in  iSouneberg.  Auf  der  Tagesordnung 
'steht  u.  a.:  Erhöhung  des  Aktienkapitals  auf  1  Mill.  M.  —  Ab¬ 
änderung  des  §  4  der  Satzungen  (Erhöhung  des  Grundkapitals). 

Saalfeld,  Saale.  Wiedema inTs che  Druckerei  Akt.-Ges.  Das1 
Grundkapital  von  400  000  M  wurde  um  600000  M  auf  1  Mill.  M 
erhöht.  Ferner  ist-  ‘der  Geeellschaftsviertrag  geändert  und  neu 
verfaßt  worden.  Dem  Kaufmann  Fritz  Steppe  (Graba)  ist  Pro-  1 
kura,  derart-  -erteilt,  daß  er  in  Gemeinschaft  mit  einem  anderen 
Zeiichnungsberechtigten  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  be¬ 
fugt  ist. 

Oberlind,  A.-G.  Sonneberg,  S.-Mein.  Maschinenfabrik  vorm. 
Georg  Dorst,  Akt.-Ges.  §  23  des  Statuts  (Obliegenheiten  des 
Aufsachtsrats)  und  §  25  (Abgaben  von  den  'Tantiemen)  wurden 
geändert, 

Leipzig.  Neu -eingetragen  wunde:  Meßpalast  „‘Specks  Hof“ 

J  aut  Seih  mutz  lei .  ln  das  Handelsgeschäft  sind  eingetreten: 

a)  isfaid.  jur.  et  pol.  Gerhard  Schmutzler,  die  minderjährigen 

b)  Ilse  Scli mutzier,  c)  Charlotte  Schmutzler,  d)  Werner 
Schmutz, ler.  e)  Gertrud  .Schmutzler,  -sämtlich  in  Leipzig.  Die 
unter  -a  bis  e  Genannten  sind  von  der  Vertretung  der  -Ge-sell- 
s  cihaf t  au  s  g  es  chl  ois-se  n . 

Memel.  Neu  eingetragen  wurde:  Deutsch-litauische  Han- 
I  (u  sigEvs'GilscLh  cift  in.  ‘1>.  II.  (Stammkapital :  100  000  J\I.  Gosj’Gnista.n'ci 
des  Unternehmens1:  Handel  -mit  Waren  aller  Art, 

Messen  und  Ausstellungen 

....  Deutsche  Ostmesse,  Königsberg.  Die  Deutsche  Ostmesse 
Königsberg  hat  ihre  Ausstellerbedingungen  für  die  kommende 
Herbstmesse  (14.— 19.  August)  in  einem  handlichen  Heftchen 
neu  herausgegeben.  Aus  ihm  ist  ersichtlich,  daß  die  Deutsche 
O-stmesse  jetzt  für  alle  auf  den  deutschen  Messen  vertretenen 
Geschäftszweige  offen  -steht.  Der  Herbstmesse  ist,  wie  im 
Herbst  1920,  wieder  eine  große  landwirtschaftliche  Maschinen¬ 
ausstellung  angeschlossen.  Aus  den  Ausstellerbedingungen  ist 
hervorzuheben,  daß  der  Anmeldeschluß  auf  den  31.  Mai  fest- 
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ge.-etzt  i-t.  Nur  1‘ abrikaiiten  und  Großhändler  sind  als  Aus- 
'tcller  zii.ß-elasson.  Die  Mietpreise  bewegen  sich  zwischen  150 
Ivis  200  M  je  qm  für  Kabinen  und  zw  ischen  250‘  -300  M  für 
den  laufenden  .Meter  Tischstände.  Die  Aussteller  sind  ver¬ 
pflichtet,  zu  dem  Neubau  der  Messehallen  einen  Beitrag  in  Form 
emos  Darlehens  zu  gewähren,  das  mit  0  v.  11.  verzinst  und  mit 
1(1  v.  II.  jährlich  getilgt  wird.  Das  Heft,  das  weiterhin  ausführ¬ 
liche  Angaben  über  die  Ausstattung  der  Stände,  Firmenschilder, 
Licht-  und  Kraftanschluß.  'Meßabzeichen,  Beförderung  der  Aus¬ 
stellungsgüter.  Redsemöigli chkedten.  Wohn ungsljeschaffung  iumd 
NVerbegelegenheiten  enthält,  ist  unentgeltlich  durch  das  Meßamt 
Königsberg,  Börsenstr.  16.  zu  beziehen. 

Mustermesse  in  Klausenburg.  Die  rumänische  Regierung 
hat.  der  Klausenburger  Handels-  und  Gewerbeka.mmer  die  mini¬ 
sterielle  Bewilligung  zur  Abhaltung  einer  'Mustermesse  in 
Klausen  bürg  in  der  Zeit  vom  15.  Juni  bis  zum  15.  August  d.  J. 
erteilt.  Die  Aless'e  wird  folgende  12  Gruppen  umfassen:  1.  Eisen- 
und  Meta  11  waren,  2.  'Maschinen,  elektrische  Anlagen,  Verkehrs¬ 
mittel  und  Wagen,  3.  Architektur  und  Baustoffe,  4.  Holz-  und 
Horn  waren,  5.  Lederwaren.  6.  Spinn-  und  Web  waren,  sowie  Ta- 
’  pezdererarbeiten,  7.  Be  kleidungsarti  k  e,l,  8.  Papi  er  waren,  9.  Nah¬ 
rungs-  und  Luxusartikel.  10.  Chemikalien,  11.  Photographische 
Artikel  und  Namenschilder.  12.  Glos  waren  und  Keramik.  Der 
Ausstellungsraum  umfaßt  nach  den  bisherigen  Mitteilungen  ein 
Gebiet  von  1 0  1  2  000  qm.  Nähere  Aufklärungen  erteilt  die 
Klausenburger  Kammer. 

Kunsigewerbe 

Ausgrabungen  in  Südrußland.  Die  archäologischen  For¬ 
schungen  und  Grabungen  in  Siidrußkud,  die  in  der  letzten  Zeit 
vor  dein  Kriege  bedeutende  Ergebnisse  gezeigt  buttert,  sind  auch 
noch  'in  den  Kriegsjahren  fortgesetzt  worden  und  der  russische 
Althistoriker  Rotsovtzeff  hat  nun  über  die  neuesten  Funde  be¬ 
richtet.  Im  Panticapaeum  (Kertsch)  sind  außerordentlich  reiche 
Grabbauten  aus  dem  ersten  bis  dritten  nachchristlichen  Jahr- 
"  hundert  aufgedeckt  worden.  Dabei  kamen  bemalte  Gläiser 
alexamdrini scher  Herkunft  aus  dein  ersten  Jahrhundert,  ans 
Licht.  Auf  der  Insel  von  Taman  wurden  neben  den  fast  durch¬ 
aus  griechischen  Nekropolen  isolierte  Grabhügel  .gefunden,  die 
wahrscheinlich  von  der  alten  Eingeborenenbevölkerung,  den 
Sinder n,  herrühren,  die  im  siebenten  vorchristlichen  Jahrhundert 
von  den  Kimmeriern  unterworfen  worden  sind.  Auf  der  bei 
Taman  gelegenen  Lyssa  ja  Gora  wurde  1916  ein  Grabhügel  ent¬ 
deckt,  in  dem  eine  ganze  Familie  bestattet  war.  Goldmünzen 
Alexanders  des  Großen  ermöglichten  die  Datierung.  Außerdem 
fand  man  rotfigurige  Vasen.  Eine  ganz  neue  Zivilisation  wurde 
erschlossen  durch  die  Untersuchung  der  großen  Grabhügel  in 
der  russischen  Steppe  an  den  Ufern  des  Dnjestr.  Bug,  Dnjepr, 
Don,  der  Wolga  und  am  Ural.  Es  ergibt  sich,  daß  die  russischen 
Steppen  eine  viel  ältere  Kultur  hatten,  als  man  bisher  annahm, 
daß  diese  Kultur  eigenartig  und  ursprünglich  war  und  mit  Aus¬ 
nahme  griechischer  Einflüsse  orientalischen  Charakter  zeigt. 
Nach  den  neuen  Forschungen  Rotsovtzeffs  kann  als  erwiesen 
gelten,  daß  das  ganze  südliche  Rußland,  besonders  der  Norden 
des.  Kaukasus,  von  der  Kupferzeit  an  einer  der  Hauptherde  der 
Zivilisation  war.  aus  der  die  Zivilisationen  Vorderasiiems,  .Meso¬ 
potamiens  und  Ägyptens  herv o rg.egan ge n  sind. 

Qesetze  und  Verträge 

Meldepflicht  für  gewerbliche  Verbraucher  von  Kohle.  Die 

Bekanntmachung  des'  Reichskommissars  für  die  Kohlenvertei¬ 
lung  vom  6.  d.  M.  über  die  bis  zum  5.  Juni  1921  einzureichenden 
Meldekarten  für  gewerbliche  Verbraucher  von  monatlich  mehr 
als  10  t  Kohle.  Koks  oder  Briketts  enthält  gegen  die  für  den 
Monat  Mai  erlassene  Bekanntmachung  einige  Abänderungen. 

*  Absatz  3a  bestimmt  jetzt:  Von  den  Bestimmungen  unter 
$  1  Ziffer  2  und  3  (Brennstoffe  dürfen  im  Juli  1921  nur  bezogen 
werden,  wenn  der  gewerbliche  Verbraucher  bezüglich  dieser 
Brennstoffe  den  Bestimmungen  der  vorliegenden  Bekannt¬ 
machung  im  Juni  pünktlich  nachgekommen  ist.  Brennstoffe 
dürfen  im  Juli  an  einen  meldepflichtigen  Verbraucher  unmittel¬ 
bar  oder  mittelbar  nur  abgegeben  werden,  wenn  dem  Lieferer 
(Händler)  im  Juni  die  ordnungsmäßige  Meldekarte  für  diese 
Brennstoffe  Vorgelegen  hat,  kann  für  die  Bezieher  von  Gas- 
koks_  und  Ersatzbriketts  abgesehen  werden.  Alsdann  gelten  die 
Bestimmungen  über  Aushilfslieferungen  nach  8  3a. 

Verfallserklärung  und  Rechtsirrtum.  Eine  in  den  Kreisen 
von  Handel  und  Gewerbe  viel  beklagte  Praxis  macht  sich 
neuerdings  bei  den  Verfall  erklär  urigen  geltend,  die  der  Reichs- 
beauftragte^  für  die  Überwachung  der  Ein-  und  Ausfuhr  aus¬ 
spricht.  Wenn  Waren  ohne  die  vorgesohriebenie  Bewilligung 
ein-  odeT  ausgeführt  werden  oder  bereits'  ein-  oder  ausgeführt 
sind,  oder  wenn  hinsichtlich  ein  geführter  Waren  den  an  die 
Bewilligung  geknüpften  Bedingungen  zuwidergehanidelt  ist  oder 
wird,  so  ‘sind  dieselben  zugunsten  des  Reichs  ohne  Entgelt  für 
verfallen  zu  erklären.  Weist  aber  der  Betroffene  nach,  daß  er 
das  Fehlen  der  Bewilligung  oder  die  Zuwiderhandlung  gegen 
die  Bedingungen  weder  gekannt  hat,  noch  hei  Einziehung  sorg- 


echtsdrrtaim 
den  Präsi- 
i stellt,  eine 


faltiger  Erkundigungen  hätte  kennen  müssen,  so  muß  das  Reich 
Lbi?i  'anffp.m.essenf  'Entschädigung  bezahlen.  Diese  Verfalle r- 
klanung  wrd  «,*«*,„  dritte  Iterihwr  ausgesprochen  51«  mit 

triuh  "(h'  mJr  r'*'?  Z",  ,  "»*•  K'SchsvvirNcbAft*- 

tS, i  ,  Üeschwenden  zu  entscheiden  hat,  hat  die  Ent- 

j  '•* Egiing  auch  da  abgesprochen,  wo  der  Erwerber  aus  Recht s- 
lii tum  nie  Verbofcswidrigkeit  nicht  kannte.  Da  diese  Praxis  im 
Gegensatz  zur  allgemeinen  Entwicklung  steht,  die  mehr  und 
mehr  dahin  drangt,  niemand  für  unverschuldeten  R 
büßen  zu  lassen,  hat  die  Handelskammer  Berlin  an 
deuten  des  Reichs Wirtschaft®  geeicht®  den  Antrag  -t 
Entscheidung  des  GrolhSennts  herbei  zu  führen 

Werkwohnungen.  Räumungsurteile  können  nur  mit  Ge¬ 
nehmigung  des  Mieten lmgungsamtes  vollstreckt  werend  Die  Zu 
nehinigiung  des |  Miete i rin gungsamtes  vollstreokt  werden.  Die  Zu- 
zab  uug  -schuld  halt  im  Verzüge  ist  oder  für  ihn  ein  ander¬ 
weitiges  Unterkommen  beschafft  ist.  Fraglich  ist,  oh'  auch  lX- 
trde  auf  Räumung  von  Werkwohnungen  zu  ihrer  Vollstreckung 
ei  Zustimmung  des  Maeteimgungsamtes  bedürfen,  und  zwar 
deshalh  weil  nacht  ohne  weiteres  zu  erkennen  ist,  ob  die 
Mretcrschutzvororilnung  auch  auf  Dienstwohnungen  ausgedehnt 

'bÄ  mh1'  rpT;e^Chfci  TI  BerHn  liat  Frage  jüngst  in 
n  ziip,  auf  enne  Pförtner  wohnung  verneint  Es  führt  aus  daß 

len  Anordnungen  der  Gemeindebehörden  diejenigen  Grenzen 
gezogen  sind  die  sich  aus  dem  Zwecke  der  Mi£cK- 

be?ypckt  aber'  wie  schon  ihr  Name 
p  “t>  -alleim  den  Schutz  der  Mieter.  Sie  gewährt  nicht  solchen 
Personen  Schutz,  die  eine  Wohnung  nicht  als  Mieter,  sondern 
tYJ  ,Td  -Tr'  wdTn  Rec h t.s ver hält ni sse s  dnmehaben.  Dem 

eines  \Lrn!  ^  ^  a«  ,‘^r  Uamptsache  nicht  auf  Grund 

neis  Maet-,  sondern  aut  Grund  eures  Pienistvertrages  teilweise 
als  Entgelt  für  seine  Arbeitsleistung  eingeräumt.  Tn  diesen  Ar- 
beu  t  sleiis  tun  ge  n  und  nicht  in  der  Überlassung  der  Wohnung  liegt 
er  Hauptzweck  dieses  A  er  trag  es  Die  Verordnung  kann  daher 
auf  Jfoitnerwohnungen  keine  Anwendung  finden.  ‘Hieraus 
lolgf,  daß  Urteile  auf  Räumung  von  Pförtnerwohnungen  ohne 
weiteres  vollstreckt  werden  dürfen.  Was  hier  von  Pförtner- 
wohnungen  gesagt  ist,  gilt  schließlich  auch  für  Werk  Wohnungen 
im  allgemeinen.  bCXJ 


Verkehrs-  und  Zollwesen 

Warenversand  vom  besetzten  durch  das  unbesetzte  Deutsch- 
anc  nach  anderen  Ländern..  Nach  den  Bestimmungen  der 
-ineinlan  tkommission  wird  bei  Warensendungen  vom  besetzten 
Döbiet  durch  das  unbesetzte  Deutschland  nach  anderen  Ländern 
an  der  neuen  Rh  ein  Zollgrenze  die  Ausfuhrabgabe  nach  deiit- 
schen  Gesetzen  .erhoben.  Bisher  war  die  Frage  noch  nicht  ge¬ 
klart  ob  an  der  Grenze  des  unbesetzten  Deutschlands  die  Aus- 
tuhrabgaben  nochmalis  vom  Deutschen  Reiche  erhoben  W  ürden 
•  Nach  Erkundigungen  der  Handelskammer  Bochum  heim  Reichs- 
wirtschatts-  lind  Reichsfinanzininiiisterium  werden  für  den  Fall, 
daß  die  Ausfuhrabgabe  bereits -an  der  Rheingrenze  von  der 
Entente  erhoben  wurde,  an  der  Reichsgrenze  keine  Abgaben 
mehr  verlangt  werden. 

Warenversand  vom  unbesetzten  Deutschland  durch  das 
besetzte  Gebiet  nach  dem  unbesetzten  Deutschland.  Die  Eil- 
iind  Prachtstückgüter  für  'die  unbesetzten  Stationen  der  Direk¬ 
tionsbezirke  Elberfeld,  Frankfurt  a.  AL,  Köln  und  Mainz,  sowie 
für  Ballen,  Bayern  und  Württemberg,  soweit  die  Leitung®-  und 
Ladevorschriften  über  Düsseldorf,  Köln-Gereon,  Kalk-Nord  und 
Rätin  gen- AViefs-t  lauten,  werden,  wie  die  Handelskammer  zu  Bo¬ 
chum  mitteilt,  niinmlehr  den  Empfangsstationen  über  Dortmund- 
I lbf.  Hagen.  Soest  Bebra,  Hagen — Betzdorf — Gießen — Frank¬ 
furt,  \T oh winkel,  Barmen-Rittershausen  und  Holzwickede  zuge- 
fiührt.  Das  neue  rheinische  Zollgebiet  wird  bei  dieser  Beförde¬ 
rung  aus  Betriebsriicksichten  umgangen.  Ebenso  werden  die 
Erac  1 1 1  gut  wage  ml  ad  u  n  ge  n  für  Baden  iumd  Württemberg,  die  bis¬ 
her  über  Wedau — Mannheim  befördert  wurden,  vom  2.  Mai  ab 
über  Geisecke  Kassel  Frankfurt — Mannheim  bzw.  Gehecke — 
Kassel— Frankfurt — Kornwestheim  abgefahren.  Die  Umlenkung 
weiterer  F  rach  t  gut  wage  n  la  dun  gs  g  ii  ter  wird  zurzeit  noch  ge¬ 
prüft.  Das  Ergebnis  muß  abgewartet  werden. 

Bestimmungen  für  den  internationalen  Durchgangsverkehr 
durch  das  besetzte  Gebiet.  Die  Verordnung  Nr.  81  der  Rhein¬ 
land  kommission  bestimmt  in  Artikel  5.  daß  Waren,  die  aus 
einem  anderen  Land  als  Deutschland  nach  einem  anderen  Land 
als  Deutschland  befördert  werden,  beim  Durchgang  durch  die 
besetzten  Gebiete,  die  gleichen  Erleichterungen  genießen,  wie 
sie  gewöhnlich  dem  internationalen  Durchgangsverkehr  gewährt 
werden,  d.  h.  daß  sie  bei  der  Einfuhr  und  bei  der  Ausfuhr  aus 
dein  besetzten  Gebiet  von  allen  Abgaben  befreit  sind,  unter  der 
Bedingung,  daß  die  Vorschriften  für  den  Durchgangsverkehr 
■beachtet  werden.  Die  besonderen  Umstände  nun,  unter  denen 
sich  der  Verkehr  vollzieht,  haben  der  Rh  einland  kommission 
Veranlassung  gegeben,  Vorsichtsmaßregeln  zu  treffen,  um  Aliß- 
bräuche  zu  vermeiden.  Der  leitende  Zollausschuß  für  den  inter¬ 
nationalen  Durchgang-verkehr  im  besetzten  Gebiet  hat  daher 
t'ol gendes  bestimmt : 

1.  für  Waren,  die  das  besetzte  Gebiet  durchlaufen,  bevor 
sie  durch  das  nicht  besetzte  Deutschland  gehen:  Nach  Ankunft 
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der  Waren  bei  der  ersten  Zollsteile  im  besetzten  Gebiet  gibt  der 
Beteiligte  eine  Deklaration  ab.  die  alle  Angaben  enthält,  die 
gefordert  werden  für  die  Deklaration  zur  Abfertigung  in  den 
freien  Verkehr  und  die  unter  anderem  enthalten  .den  Weg,  den 
die  W  are  laufen  wird,  sowie  die  Zollstelle,  wo  siie  das  unbe¬ 
setzte  Deutschland  verlassen  wird.  Bei  Abgabe  dieser  Deklara¬ 
tion  stellt  die  Eingangszollstelle  eine  Durchgangsbeseheinigung 
aus,  nachdem  .Sicherheit  geleistet  ist:  a)  für  den  Betrag  der 
'Eii  nfuibr  zolle  und  gegebenen  falls  für  die  inneren  Abgaben,  wenn 
es  sich  um  .einfuhrfreie  Waren  handelt,  b)  für  die  .Strafen,  die 
entsprechend  den  gegenwärtig  geltenden  deutschen  Bestim¬ 
mungen  für  Zuwiderhandlungen  bei  der  Einfuhr  festgesetzt 
werden  können.  Nachdem  die  Waren  geprüft  und  entsprechend 
den  Deklarationen  beurteilt  worden  sind,  werden  sie  unter  Ver¬ 
schluß  gelegt.  Handelt  es  sich  um  volle  Wagenladungen,  so 
werden  die  Wagen  verschlossen.  Die  .Sicherheitsleistungen 
werden  durch  das  Eingangszollamt  zurückerstattet  gegen  Bei¬ 
bringung  der  vorschriftsmäßigen  Durcdigangsbescjheinigung 
innerhalb  der  bestimmten  Frist  unter  gleichzeitiger  Vorlegung 
der  Quittung  über  die  Zahlung  der  Eingangszeile  in  dem 
fremden  Bestimmungsland.  Werden  diese  Bescheinigungen 
innerhalb  der  geforderten  Frist  nicht  beigebracht,  so  werden 
die  Sicherheitsleistungen  'endgültig  zugunsten  der  Alliierten 
verei  n  nahmt. 

2.  für  Waren,  die  das  nicht  besetzte  Deutschland  durch¬ 
laufen,  bevor  sie  in  das  besetzte  gehen:  Unter  der  Bedingung, 
laß  sie  in  Waggons  oder  Kolli, s  unter  Zollverschluß  befördert 
werden,  können  die  mit  der  Eisenbahn  beförderten  Waren  die 
freie  Durchfuhr  durch  das  besetzte  Gebiet  genießen  ohne 
Sicherstellung,  wenn  sie  begleitet  werden  von  einem  Ursprungs¬ 
zeugnis  und  einer  Durchgang, sbescheinignng.  die  von  dem  Ein¬ 
gangszollamt  im  unbesetzten  Deutschland  ausgestellt  ist.  Die 
gleichen  Papiere  .sind  erforderlich  für  die  auf  andere  Weise  rU 
mit  der  Eisenbahn  beförderten  ’  Waren  oder  für  diejenigen,  die 
mit  der  Eisenbahn  ohne  Zollverschluß  befördert  werden.  Außer¬ 
dem  werden  für  alle  diese  Waren  die  Abgaben  und  gegebenen¬ 
falls  die  geschuldeten  Strafen  .sichergestellt,  wie  eis  in  dem 
obigen  Art.  1  bestimmt  ist.  und  im  übrigen  sind  diese  Waren 
nach  dem  in  Artikel  2,  3  und  4  vorgesehenen  Formvorschriften 
unterworfen. 

Die  vorstehende  .Anweisung  ist  am  20.  April*  1921  in  Kraft 
getreten. 

Das  neue  Ausfuhramt  in  Ems.  Die  vielen  Anfragen,  die 
in  letzter  Zeit  anläßlich  der  Errichtung  des  neuen  Ein-  und  Aus¬ 
fuhramtes  für  «das  besetzte  Gebiet  in  Bad  Ems  gestellt  wurden, 
veranlassen  die  Handelskammer  Essen,  die  neuesten  Nach¬ 
richten  über  diese  Dienststelle  zu  veröffentlichen.  Das  neue 
Ajusfuhramt  ‘ist  durch  Verlegung  der  bisher  in  Köln  liegenden 
Dienststelle  des  Delegierten  des  Keichskommissars1  für  Ein-  und 
Ausfuhr  nach  Ems  und  Stellung  unter  Kontrolle  des  Wirt¬ 
schaftsausschusses  der  Rheinlandkommlssion  ;in  Koblenz  ge¬ 
bildet  worden.  Es  ist  nur  für  das  besetzte  Gebiet  zuständig. 
Die  Kaufleute  des  unbesetzten  Gebiete«  haben  sich  nach  wie  vor 
nur  an  ihre  bisher  für  sie  in  Betracht  kommenden  Außen¬ 
handels«  teilen  zu  wenden,  auch  hinsichtlich ‘der  neuen  Zulauf, s- 
genehmigung.  Diese  Zulaufsgenehmigungen  sind  wegen  der 
durch  die  Gewaltmaßnahmen  der  /Entente  wieder  praktisch  ge¬ 
wordenen  Öffnung  unserer  westlichen  Reichsgrenze  notwendig 
geworden  und  bezwecken  lediglich  den  Schutz  unserer  Wirt¬ 
schaft  vor  der  drohenden  Überschwemmung  durch  Ausland¬ 
waren.  Die  Nr.  103  des  Deutschen  Reichsanzeigers  veröffent¬ 
licht  eine  Bekanntmachung  über  die  zulaufsgene, hmigungs- 
pfliehtigen  Waren.  Es  sind  die«: 

1.  Lebens-  und  Genußmittel,  wie  Getreide.  Mühlfabrikate, 
Obst,  Zucker,  Wein.  Kakao,  Margarine,  Marmelade : 

2.  Luxus  waren,  wie  Reiherfedern,  Strauß  federn,  Vogel¬ 
bälge.  Stickereien ; 

3.  Waren  aus  Kautschuk.  Asbest  usw.,  wie  .Schläuche, 
Reifem  Büchsen,  Packungen.  Dichtung« platten  usw. 

Die  Notwendigkeit  einer  Schließung  der  neuen  Zollgrenze 
durch  die  Verpflichtung,  für  die  aufgeführten  Waren  vor  der 
Einfuhr  in  das  unbesetzte  Gebiet  aus1  dem  besetzten  Gebiet  Zu- 
laufsgenehmiigungen  einzuholen,  wird  auch  .im  besetzten  Gebiet 
anerkannt  und  ruft  dort  nicht,  wie  zuerst  angenommen  wurde, 
Verbitterung  hervor.  Das  geht  aus  vielen  Kundgebungen  der 
beteiligten  Kreise  hervor. 

Was  die  neuen  Zölle  anbetrifft,  so  muß  anerkennend  ge¬ 
sagt  werden,  daß  die  meisten  der  nach  dem  besetzten  Gebiet 
liefernden  Firmen  die  Zahlung  des  Zolles  auf  sich  nehmen  aus 
der  Einsicht  heraus,  daß  die  Geschäftsleute  des  besetzten  Ge¬ 
bietes1  schon  genug  unter  der  Besatzung  zu  leiden  haben. 

Die  steuerliche  Behandlung  von  Abschreibungen.  Der 
Finanzpolitische  Ausschuß  des  Reichs  Wirtschaftsrates  beschäf¬ 
tigte  sich  kürzlich  in  einer  Sitzung  anläßlich  einer  Reihe  von 
Eingaben  mit  der  steuerlichen  Behandlung  von  Abschreibungen 
für  Erhaltung  und  Erneuerung  der  Werke.  Der  Berichterstatter 
Prof.  Dr.  .Schmalenibach  erläuterte,  daß  die  na, cih  dem  Gesetz 
aufgestellten  Bilanzen  du  Zeiten  schwankenden  Geldwertes  ein 
falsches  Bild  vom  Stande  des  Unternehmens  gehen  müssen, 
weil  zwei  zu  verschiedenen  Zeitpunkten  errechnete  Zahl  en- 
werte  ohne  weitere  Berücksichtigung  der  Vaiutaänderung  in 
Vergleich  gesetzt  werden,  ln  Zeiten  sinkenden  Geldwertes  ent¬ 


steht  dadurch  ein  Scheingewinn  in  den  Bilanzen,  dem  am  wirk¬ 
lichen  Geldwert,  etwa  durch  Umrechnung  mit  Hilfe  der  Groß-  .J 
handels-Indexziffem  .gemessen,  kein  tatsächlicher  Gewinn  ent- 
spricht,  und  der  also  zur  Erhaltung  der  deutschen  Wirtschaft 
lern  Unternehmen  in  der  Form  von  Rücklagen  für  Erhaltung 
und  Erneuerung  verbleiben  müßte.  Die  §§  33a  und  59a  des1 
Einkommensteuergesetzes  tragen  dem  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  Rechnung,  doch  wird  als  Maßstab  für  die  Höbe  der  not¬ 
wendigen  Rücklagen  der  „gemeine  Wert“  als  Grundlage  .ge¬ 
nommen,  der  schwer  bestimmbar  ist.  Der  Berichterstatter  hielt 
eine  Änderung  dieser  und  nötigenfalls  auch  der  bilanzrecht¬ 
lichen  Bestimmungen  des  HGB.  für  dringend  erforderlich.  Diese 
Auffassung  wurde  von  Arbeitgeberseite  unterstützt  und  Bei¬ 
spiele  dafür  angeführt,  daß  industrielle  Betriebe  zurzeit  nicht 
lie  Rücklagen  machen  können,  die  für  ihre  ständige  Erhaltung 
und  Erneuerung  notwendig  sind.  Von  Arbeitnehmerseite  wurden, 
indessen  Bedenken  der  Art  geltend  gemacht,  daß  solche  Steuer¬ 
erleichterungen  womöglich  zu  neuen  Gewinnausschüttungen, 
oder  anderen  Vorteilen  für  die  Unternehmer  führen  könnten, 
ohne  die  gewünschte  Sicherheit  und  Beständigkeit  der  Unter¬ 
nehmen  zu  gewährleisten.  Die  Notwendigkeit  1er  Rücklagen 
zur  Erhaltung  der  Betriebe  in  der  der  Geldentwertung  ange¬ 
paßten  Höhe  wurde  anerkannt.  Da  die  Erörterung  verschiedent¬ 
lich  ergab,  daß  die  zu  Beginn  a n gedeuteten  Schwierigkeiten  der 
Bilanzreohmmg  in  Zeiten  schwankenden  Geldwertes  heute  eine 
Änderung  auch  des  Bilanzrechtes  geradezu  fordern-,  gab  der  .A; 
Vertreter  des  Reichswirtscbaftsministe.riums  dem  Wunsche 
Ausdruck,  der  R  eich«  w  irisch, a.ftsra t  möge  sich  doch  mit  diesem 
gesamten  Fragengebiet  eingehend  beschäftigen.  Der  Aus-ehuß 
beschloß  daraufhin,  hierfür  gemeinsam  mit  dem  wirtschafta- 
poli tischen  Ausschuß  des1  Reichswirtscliaftsrates  einen,  beson¬ 
deren  Ausschuß  einzusetzen. 

Frankreich.  Änderungen  des  Zolltarifs.  Durch  Erlaß  vom 

28.  März  haben  die  Generaltarifsätze  des  französischen  Zolltarifs 
für  eine  ganze  Reihe  von  Waren  beträchtliche  Erhöhungen  er¬ 
fahren.  Auch  eine  große  Anzahl  der  Waren  aus  dem  Gebiet  der 
Keramik  ist  von  der  Erhöhung  betroffen  worden.  Nachstehend 
führen  wir  die  neuen  Zollsätze  auf: 

General-  Verviel- 


tarif 

für 

fä*lti- 

gungs- 

i  c$ä 

100  kg 

koeffi- 

in  Fr. 

zient: 

179  Kaolin  . 

1,40 

179  ejuater:  Infusorienerde  oder  Kieselgur 
Baustoffe: 

10 

d 

331  Feuerfeste  Toirwaren  aus  gemeinem 

Ton:  Schmelztiegel,  Retorten,  Kapseln. 

Muffeln  u.  Hohl  waren,  andere  -als  Ziegel 
Mauerziegel,  voller,  von  weniger  als 

0 

3 

2  ebdm  . 

Mauerziegel,  andere,  von  jeder  Form 

2 

3 

und  Größe  .  .  . . .  . 

3 

3 

Ändere  feuerfeste  Erzeugnisse: 

% 

332  Mauerziegel  und  Gegenstände  aus  Kie- 

seiende,  Tonerde,  Bauxit,  'Magnesit  usw. 
Schmelztiegel  und  Erzeugnisse  aus 

4 

3 

Granhit,  Reißblei  oder  anderen  Kohlen- 

1 

stoffen  . 

24 

3 

333  Dränrohre  . . 

1,60 

- - 

334  Blumentöpfe  aus  gemeinem  Ton  .  .  . 

Andere  Tonwaren  aus  gemeinem  Ton 
336  weder  glasiert  noch  emailliert: 

ohne  plastische  oder  farbige  Ver- 

3,20 

2,8 

. 

zi  erringen  . 

einfarbige,  mit  Verzierungen  oder 

1,60 

2.3 

; 

Reliefs  . . 

337  glasiert  oder  emailliert: 

ohne  farbige  oder  plastische  Vor- 

6 

2,3 

| 

zierungen  . .  .  .  . 

mit  ein-  oder  mehrfarbigen  Relief- 

6 

2,5  - 

Verzierungen  . 

Steinzeug: 

338  Geräte  und  Apparate  für  die  Herstel¬ 
lung  chemischer  Erzeugnisse : 

20 

2.5 

nicht  glasiert . 

8 

2.8 

glasiert  . . 

339  Röhren  jeder  Form: 

16 

2,8 

nicht,  glasiert  oder  emailliert  .... 

8 

3 

glasiert  oder  emailliert . 

340  anderes  gewöhnliches  'Steinzeug  jeder 

16 

3 

Art,  sanitäre  Apparate,  Haluishaltungs- 

gegenstände,  Flaschen  und  anderes 

nicht  glasiert . 

16 

3 

glasiert  . . 

Aus 

28 

3 

. ' > 

342  Fliesen  und  Pflasterziieigel : 

aus  gewöhnlichem  Ton.  nicht  glasiert 

oder  emailliert . 

1,60 

2,6 

aus  feinem  Ton.  nicht  glasiert  oder 

emailliert  . .  . 

4 

3 

• 

aus  Stein  zeug: 

29.  Jafcr*an*.  19B1. 
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einfarbig  ohne  Verzierung . 

mehrfarbig'.  veraiert  oder  durchbrochen 
Töpferwaren  ans  gewöhnlicher  -Masse 
mit  Zinnglasur: 

34H  Aus  farbiger  Ma.s>e.  mit  weißem  oder 
farbigem  Beguß,  nuit  oder  ohne  einfar¬ 
bige  Reliefs,  'die  durch  Formen  oder 
ohne  Nacharbeit  hergestellt  sind  .  .  . 

344  mit  mehrfarbiger  Glasur,  mit  einge¬ 

preßten  Mustern  oder  1 1  and  male  rede  n 
oder  mit  der  Hand  naehgearbeiteten 
Reliefs  . 

Steingut  und  Majolika: 

345  nicht  verziert:  , 

Biskuit  . . 

mit  einfarbiger  Glasur . 

346  verziert: 

Biskuit  . 

glasiert  . . 

347  Porzellan : 

weiß  . 

verziert  .  . . 

verziert  und  von  größerer  Dicke  .  .  . 
Pari  an  und  Biskuit,  weiß  oder  farbig 
34 1  bis:  elektrotechnische  Erzeugnisse  aus 
Porzellan,  Steingut,  weißem  oder  far¬ 
bigem  Stein  zeug,  ohne  Teile  aus'  .Metall 
oder  anderen  Stoffen : 

Isolatoren  mit  .Glocke  von 


12 

16 


3 

3 


24 


48 


28 

36 

48 

64 

40 

80 

60 

10(1 


3.1 


2.1 


2.5 

2.5 


2,5 

2,5 


1.5 

9  9 
9  9 


90 


m  n 


Durchmesser  und  darunter  . 

....  40. 

2,5 

andere  . 

2,5 

andere  im  Gewicht  von: 

100  g  und  mehr . 

....  80 

2,5 

weniger  als  100  g  und  mehr 

als  10  g  140 

2.5 

10  g  und  weniger . 

....  200 

2,5 

347  ter:  künstliche  Zähne  aus 

Porzellan. 

Schmelz  oder  ähnlichen  (Stoffen  in  V-er- 

bindung  niit  Edelmetallen 

....  2000 

2,5 

andere  . 

....  800 

2,5 

Erhöhung  von  Industriezöllen  in  Schweden. 

Nach  einer 

Mitteilung  der  dänischen  Zeitung 

„Börsen“  hat  die 

schwedische 

Regierung  in  einer  Reichs tagssi tziung  am  SO.  April  einen  Vor¬ 
schlag  über  die  Erhöhung  von  Industrie  zollen  ein  geh  rächt.  Der 
Vorschlag  beschränkt  sich  auf  vorläufige  Zollerhöhungen  von 
begrenztem  Umfang  und  enthält  im  ganzen  508  Rubriken  fiir 
Zollabgaben,  unter  denen  sich  auch  Porzellan  und  Glas  befinden. 
Der  Gewichtszoll  soll  verdoppelt  und  der  Wertzoll  um  30  v.  II. 
erhöht  werden.  Die  Gültigkeitsdauer  fiir  die  neuen  Zollsätze 
soll  sich  bis'  zum  1.  Juli  1922  erstrecken.  -Seitens  der  Regierung 
werden  die  Einnahmen  dieses  Vorschlages  auf  ungefähr  30  Mil¬ 
lionen  Kronen  jährlich  ein  geschätzt. 

Ergänzung  der  Zollzuschläge  in  der  Tschechoslowakei. 
Die  „Tribuna“  meldet,  daß  die  neuen  autonomen  Zolltarife  be¬ 
reits  im  Juni  dem  Parlament  unterbreitet  werden  würden.  Bis 
dahin  sollen  die  bisherigen  Aufschläge,  in  Wirksamkeit  bleiben, 
jedoch  vom  1.  Jiuni  an  die  Ergänzung  erfahren,  daß  statt  der 
bisherigen  3  Klassen  5  festgesetzt  werden,  und  zwar  werden 
-die  Zuschläge  für  Luxuswaren  1500  v.  H„  fiir  Waren,  deren  Ein¬ 
fuhr  bisher  verboten  war,  1200  v.  H.,  fiir  Waren,  deren  Einfuhr 
bisher  teilweise  gestattet  war,  900  v.  11.,  für  .Halbfabrikate,  die 
in  der  Tschechoslowakei  in  ungenügendem  Maße  erzeugt  wer¬ 
den,  600  v.  H.  und  für  Rohstoffe,  die  bisher  mit  ganz  geringen 
Zöllen  belegt  waren.  200  v.  H.  betragen.  Die  Zuschläge  seien 
als  einstweiliger  (Schutz  der  heimischen  Industrie  gedacht,  da 
die  vollständige  Einstellung  der  Ausgabe  von  Einfuhrbewilli¬ 
gungen  nach  dem  Abschluß  des1  Handelsabkommens  mit  Öster¬ 
reich  zu  erwarten  sei. 

Polnische  Ausfuhrbestimmungen.  Das  polnische  Handels¬ 
ministerium.  ist  einem  Bericht  aus  Warschau  zufolge  mit  der 
Ausarbeitung  von  Ausfuhrbestimmungen  beschäftigt.  Die  Aus¬ 
fuhr  von  Fertigwaren  soll  nach  diesen  Bestimmungen  zollfrei 
erfolgen,  während  auf  die  Rohstoffausfuhr  ein  nach  dem  Unter- 
schied  zwischen  Verkaufspreis  und  Herstellungspreis  zu  be¬ 
rechnender  Zoll  gelegt  werden  soll,  falls  der  Unterschied  mehr 
als  30  v.  H.  ausmacht. 

Wiedereinführung  des  alten  Zolltarifes  in  Peru.  Am  15. 

Oktober  v.  J.  war  in  Peru  ein  neuer  Zolltarif  in  Kraft  getreten, 
dem  nur  kurze  Lebensdauer  besdhieden  zu  sein  scheint.  Die 
Regierung  hat  den  Kammern  einen  Gesetzentwurf  vorgelegt, 
wonach  der  vor  dem  15.  Oktober  in  Geltung  gewesene  Zolltarif 
wieder  in  Kraft  gesetzt  wird.  Das  Gesetz  ist  laut  Board  of 
Trade  Journal  vom  'Senat  angenommen  und  wird  voraussichtlich 
auch  von  der  Abgeordnetenkammer  gebilligt  werden. 

Postfrachtstückverkehr  mit  Spanien.  Wegen  in  Spanien 
eingefcretener  Zollschwierigkeiten  ist  der  Postfrachtstückverkehr 
—  Pakete  im  Gewicht  von  über  5  bis  -20  kg  —  mit  Spanien  über 
Hamburg  (See)  bis  auf  weiteres  eingestellt  worden.  Postpakete 
Pakete  im  Gewicht  bis  5  kg,  die  den  Bestimmungen  des  inter¬ 
nationalen  Postpaketvertrages  entsprechen  —  werden  dagegen 
nach  wie  vor  nach  'Spanien  angenommen. 

Zolldeklarationen  für  Sendungen  nach  dem  französischen 
Zollgebiet.  Di«  Deklarationen  müssen  in  deutscher  oder  fran¬ 


zösischer  Sprache  mit  Tinte  oder  Tintenstift  ausgefüllt  sein. 
I ni  Pallo,  daß  diie  h*intra.$riii)y,on  in  fl  011  fcs oh  er  'Sprache  erfolgen, 
müssen  die  Deklarationen  durch  hinlängliche  Angaben  ln  fran¬ 
zösischer  Sprache  vervollständigt  sein. 

Deutschland.  Erhöhung  der  Privatanschlußgebühren.  Die 
Verhandlungen  des  Reichs  verband  es  der  deutschen  Industrie 
mit  dem  Reichsverk-eJirsministerium.  Zweigstelle  Preußen- 
II essen,  über  <116  Erhöhung  der  Privatanschlußgebühren  haben 
leider  nur  zu  dem  Ergebnis  geführt,  laß  die  Eisembahnver- 
valtung  auf  die  von  ihr  ursprünglich  geforderte  Erhöhung  der 
Gebühren  ab  1.  Januar  1921  verzichtet  und  sich  mit  einer  Er¬ 
höhung  ah  1.  April  1921  begnügt.  Der  Relrhsverband  empfiehlt, 
den  neuen  von  der  Eisenbahn  Verwaltung  geforderten  Pauseh- 
gebühren  (i§§  9,  10.  11.  16  und  19)  der  Allgemeinen  Anschluß¬ 
bedingungen  ab  1.  Januar  1921.  den  Anschlußgebübren  im 
engeren  Sinne  (Anrückegebiihren)  des  S  19  der  Allgemeinen 
Anschlußbeddngungen  ab  1.  April  1921  zuzustimmen.  Das 
Reichsverkehrsministerium  hat  zugesagt,  daß  gleichzeitig  eine 
beschleunigte  Prüfung  der  anderweitigen  Bemessung  der  end¬ 
gültigen  Anschlußgebühren  im  -Sinne  einer  Abstufung  nach  dem 
Umfange  des  Verkehrs  in  die  Wege  geleitet  wird. 

Zusammenpacken  von  Drucksachen  und  Mustern.  Druck¬ 
sache  n  Sendungen.,  denen  Muster  beigefügt  sind,  unterliegen  nach 
der  Postordnung  (§  11)  im  innerdeutschen  Verkehr  den  Ge¬ 
bührensätzen  für  Mischsendungen,  dürfen  also  nicht  wie  Druck¬ 
sachen  frei  gemacht  werden.  In  letzter  Zeit  werden  häufig  der¬ 
artige  Misch sendungep  aus  Deutschland  nach  dem  Ausland,  be¬ 
sonders  nach  der  Schweiz  und  nach  iSpaivien  versandt,  die  den 
vorgeschriebenen  Bedingungen  nicht  entsprechen.  Es  wird  des¬ 
halb  dar-auif  hingewiesen,  daß  Warenproben  als  Teile  von  Misch¬ 
sendungen  in  jeder  Beziehung,  insbesondere  auch  hin  sichtlich 
des  Meist ge wichts  und  der  Nichtzulassung  von  Gegenständen 
mit  Handels  wert,  den  sonst  für  Warenproben  geltenden  Be¬ 
stimmungen  entsprechen  müssen.  Bei  Nichtbeachtung  dieser 
Vorschrift  haben  die  Absender  Weiterungen  zu  gewärtigen.  -So 
schickt  die  Schweiz  Miscbsendungen.  die  Warenproben  im  Ge¬ 
wicht  von  mehi-  als  350  g,  dem  zurzeit  zugelassenen  Waren- 
1 1 r obe nmeis fcg e wi eh t,  enthalten,  nach  dem  Aulgabelande  zurück, 
während  in  Spanien  der  Eingang  derartiger  Sendungen  als  Ver¬ 
such  der  Zollhinterziehung  betrachtet  und  mit  -hoher  Zollstrafe 
geahndet  wird.  Zur  Vermeidung  solcher  Nachteile  wird  dringend 
empfohlen,  auf  die  vorschriftsmäßige  Beschaffenheit  der  Misch - 
Sendungen  genau  zu  achten. 

Postpakete  nach  Argentinien.  Von  jetzt  an  können  auch 
Postpakete  mit  einer  Wertangabe  bis  1000  Franken  nach  Argen¬ 
tinien  über  die  Niederlande  (Amsterdam)  mit  niederländischen 
Schiffen  versandt  werden.  Nähere  Auskunft  erteilen  die  Post- 
anstal4eri. 

Verantwortlicher  Schriftleiter : 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
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Rückporto  beifügen! 

Schriftliche  Anfragen  werden  nur  beantwortet, 
wenn  das  Rückporto  beiliegt.  Unverlangt  eingesandte 
Beiträge,  denen  kein  Rückporto  beiliegt,  werden  weder 
zurückgesandt,  nochlaufbewahrt. 


Tüch1ig& 

MsttrizenschHoss&r, 

welche  auf  Porzellanmatrizen  sch  n  gearbeitet  haben  und  mögl. 
Kenntnisse  im  Schnittbau  besitzen,  können  sofort  -eingestellt 
werden.  Meldungen  von  nur  wirklich  guten  Kräften  erbeten  unter 
O  U  3719  ■an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Betriebsleiter. 

Größere  rheinische  Plattenfabrik  sucht  einen  energ..  erfahr. 

Keramiker, 

der  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Mosaik  platten -Fabrikation 
in  jeder  Beziehung  firm  aind  imstande  ist.  die  Fabrikation  selbst¬ 
ständig  zu  leiten.  Bei  guten  Leistungen  Lebensstellung.  Aus¬ 
führliche  Angebote  mit  genauer  Angabe  der  bisherig.  Tätigkeit, 
des  Bildungsganges  und  der  Gehaltansprüche  unter  O  G  3732 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Schleifscheiben, 

Bedeutende  Fabrik  in  Süddeutschland  sucht  zur 
Leitung  des  umfangreichen  Betriebes  einen  in  der 
Herstellung  von  Schleifscheiben  aller  Binduegs- 
arten  durchaus  erfahrenen 

Betriebsleiter. 

Gründliche  Kenntnis  der  künstlichen  «Schleif¬ 
mittel  -und  moderner  Arbeitsverfahren  Bedingung. 
Geboten  wird  aussichtsreiche  Lebensstellung.  An¬ 
gebote  nur  von  seriösen  ersten  Kräften  unter  Bei¬ 
fügung  des  bisherigen  Werdeganges  erbeten  unter 
O  H  3641  an  die  Keramische  Rundschau.  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


Gesucht  für  ein 

bedeutendes  Emaillierwerk 

Mitteldeutschlands  ein  jüngerer 

Ingenieur 

(Dr.  Ing.  oder  Ingenieur-Cbemikir). 

der  imstande  ist.  die  Zusammensetzung  von  Emaillen  ^vorzu- 
mehnien  und  deren  Herstellung  -zu  überwachen  sowie  in  einem 
kleinen  vorhandenen  Laboratorium  die  einschlägigen  Unter¬ 
suchungen  zu  machen  einschl.  der  für  die  Eisengießerei  des 
Werkes  erforderlichen  Eisen-  und  Kohlenproben.  Laborant  vor¬ 
handen.  Angebote  mit  Lichtbild,  Lebenslauf,  Angabe  der  Gehalt- 
ansprüche  und  des  frühesten  Eintritt- Termins  unter  B  N  T  6131 
an  Ala-Haasenstein  &  Vogler,  Berlin  W  35. 


Tüchtiger 

Formengiesser 

für  P orzellanges chirrfabrikati on 
wird  sofort  gesucht.  Ledige  be¬ 
vorzugt.  Angebote  mit  Zeug¬ 
nissen  unter  O  N  3739  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21.  Dreysestr.  4. 

Für  eine  zum  Betrieb 
wieder  hergerichtete 
Töpferei,  welche  im 
Kriege  .istlill  lag,  suchen 
wir  eine  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  Tomwaren- 
fabrikation  kaufmän¬ 
nisch  und  technisch 
durchaus  gebildete 

erste  Kraft, 

welche  mit  einer  Ein¬ 
lage  von 

120  000  Mark 

der  in  der  Gründung  be¬ 
griffenen  Gesellschaft 

als  Leiter 

ibeitritt.  W ohmhaus  zum 
sofortigen  Beziehen  (6 
Räume)  frei.  Näheres 
unter  K  L  1961  Z  an  I 
Aia-Haasenstein  &  Vog¬ 
ler,  Cassel. 


Zur  Streitfrage 
über  den  Porzellanerfinder. 
Von  Prof.  Dr.  E.  Zimmermann. 
Preis  geh.  M  1,30. 
Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Töpfermeister, 

welcher  in  der  Fabrikation  von 
Beguß-  u.  altdeutschem  Kachel- 
zeug  nach  Meißner  Art  firm  ist, 
auch  das  iSetzgeschäft  versteht, 
wird  von  größerer  schlesischer 
Ofenfabnik  zum  Antritt  für 
1.  Juli  oder  später  in  Dauer¬ 
stellung  gesucht.  Angebote  mit 
Zeugnisabschriften  erbeten  iint. 
O  R  3679  an  (die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21.. 


Tüchtiger  erfahrener 

Oberbrenner 

von  einer  der  größten  Porzel- 
liangeschirrfabniken  Oberfran¬ 
kens  zum  sofortigen  Eintritt  ge¬ 
sucht.  Angebote  unter  O  M  3738 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Größere  PorzelknfaJbrik  (in 
der  Nähe  Berlins  sucht  einen 
zweiten  tüchtigen 


Es  kommen  nur  Bewerber  in 
Frage,  die  über  reiche  Erfah¬ 
rungen  in  der  Anfertigung  von 
Porzellanisolatoren  für  Hoch- 
u.  Ni  ed er  s p an  nun  gsz  we c k  e  ver¬ 
fügen.  Ausführliche  Angebote 
mit  Angabe  der  bisherigen  Tä¬ 
tigkeit,  des'  Alters’  und  der  Ge¬ 
haltansprüche  sind  nebst  Zeug¬ 
nisabschriften  zu  richten  unter 
O  L  3737  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


2  Glasmaler 

ledig,  auf  Becher-  und  Vasen¬ 
dekore  gut  eingearbeitet,  für  so¬ 
fort  gesucht  von 

Glasraffinerie  ffeinrich  Thiel, 
Kamenz  in  Sa. 

Junger,  tüchtiger,  unverheira¬ 
teter 

CQodelieüP, 

der  durchaus  perfekt  im  Zeich¬ 
nen  und  Entwerfen  sein  muß, 
von  Steimgutfaibrik  der  Ge¬ 
brauchs  geischlrrbrian  che  gesucht, 
Angebote  erbeten  unt.  O  H  3733 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Großes  Fabrikunternehmen  d. 
Steinzeugindustrie  sucht  f.  mög¬ 
lichst  baldigen  Eintritt  einen  in 
der  Massezusammensetzung  the- 
Dretisch  und  praktisch  durchaus 
erfahrenen 

Keramiker, 

der  in  der  Lage  ist,  die  Masse- 
aufbereitung  zu  überwachen. 

Energische,  zielbewußte  Be¬ 
werber,  die  bereits  ähnliche 
Posten  innehatten,  und  im  Um¬ 
gang  mit  der  Arbeiterschaft  be¬ 
wandert  sind,  wollen  sich  melden 
unter  Einreichung  ihres  Lebens¬ 
laufes  usw.  unter  O  S  3653  durch 
die  Keramische  Rundschau,  Ber- 
11  n  NW  21, _ 

Zur  Umstellung 

ein.Braungeschirrfabrik 

auf  Porzellan 

( Gebrauch  sgeschirr)  wird  eine 
geeignete  Persönlichkeit  ge¬ 
sucht.  Anfragen  unter  O  K  3691 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. _ _ 

sadbmann 

gesucht  für  Biskuit-Puppen  u. 

-Köpfe.  Derselbe  muß  in  allen 
Zweigen  der  Fabrikation  durch¬ 
aus  erfahren  sein  und  langjähr. 
gute  Zeugnisse  besitzen.  Amgeb. 
unter  O  D  3554  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Energischer  Betriebsleiter  und  Prokurist  S 

■«einer  der  größten  Porzellanfabriken  «der  Geschirr¬ 
branche,  Dr.-Ing.,  Chemiker,  Fachs  chulbildmng,  Ma¬ 
schinen-  und  brenn  technische  Kenntnisse,  sucht  Ver-  N 

traue ns’p osten.  (Suchender  ist  verheiratet,  anfangs  30.  ■; 

Ingeböte  «unter  G  Z  3693  an  die  Keramische  Rund-  m 
schau,  Berlin  NW  21. 
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Jüngerer,  lediger 

Keramiker, 

gelernter  Modelleur  mit  Fachseh  ulbildiung,  in  allen 
Teilen  «der  Fabrikation  von  Porzellan,  besonders  Hoch- 
ispaunungsisolatoren  mittels  Gießverfahren,  vertraut, 
sucht  seine  Stellung  zu  wechseln,  sich  geigebenenf.  zu 
«beteiligen.  Für  «Stellung  im  Ausland  nicht  abgeneigt. 
Angebote  unter  G  K  3736  an  die  «Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21,  erbeten. 


Werkmeister 

mit  besten  Erfahrungen  in  der 
Ofenfabrikation,  spez.  Meißner 
Art,  in  Zusammenstellung  von 
Massen  «u.  Glasuren,  sowie  allen 
andern  Arbeiten  'durchaus'  er¬ 
fahren,  sucht  für  bald  o«d,  später 
Stellung  als  Betriebsleiter  oder 
Werkmeister.  Gefl.  Angeb.  unt. 
G  S  3680  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21  erbet 
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Bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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Willy  Heckmann  f  ■ 


Wieder  hat  der  unerbittliche  Tod  einen  der  führenden 
Männer  ;a:uf  dem  Gebiete  der  Feinto/nindiustrie  vor  der  Zeit  da- 
hingerafft.  Am  29.  April  ist  Direktor  Willy  Beckmann  nach 
längerem,  .schwerem  Leiden  sanft  entschlafen. 

Willy  Beckmann  wurde  am  31.  Dezember  1869  als  der 
Sohn  des  Begründers  der  Annaburger  Steingut  fahr  ik  Adolf 
Beckmann  in  Annaburg  geboren.  Das  Annaburger  Steingut  er¬ 
oberte  sich  dank  der  weitblickenden  Tätigkeit  des1  alten  Ileck¬ 
niann  den  Markt  in  'billiger  Stapelware  so  vollkommen,  daß  es 
in  keinem  einschlägigen  Geschäfte  fehlte,  und  das  Vorbild  des 
ganz  in  seinem  Beruf  aufgehenden  Vaters  übte  auf  den  in  der 
Fabrik  auf  wachsenden  Sohn  einen  starken  Einfluß  aus  und 
wurde  bestimmend  für  seinen  ganzen  Lebensweg. 

.Seine  fachliche  Ausbildung  er¬ 
hielt  Beckmann  in  der  Fachschule 
für  Toniindustrie  in  Zmadm  in  Mähren, 
die  damals  wo  ziemlich  die  einzige 
'  Lehranstalt  dieser  Art  war.  Hier 
fand  er  auch  «eine  Gattin.  Nach  Ver¬ 
lassen  der  Fachschule  betätigte  er 
sich  zunächst  in  der  väterlichen  Fa¬ 
brik,  die  er  wieder  verließ,  um  in 
einer  Stein  gutfabrik  in  Mo  ns  weitere 
Erfahrungen  zu  sammeln.  Von  dort 
au«  kehrte  er  in  die  inzwischen  in 
eine  Aktien  ge«  eil  s  cha  ft  uh  nge  warn  1  e  1  te 
Annahnrger  Steingut  faibrik  zurück, 
in  /deren  Vorstand  er  eintrat. 

Im  Jahre  1897  trat  Höckmann 
endgültig  aus  dem  Annaburger  Unter¬ 
nehmen  au«  und  gründete  am  29.  De¬ 
zember  1897  zusammen  mit  dem 
•Meißner  Ofen-  und  Porzellaniabri- 
kanten  Christian  Teichert  sein  Le¬ 
benswerk,  die  Steingutfabrik  Akt.- 
Ges.  Sörnewitz  bei  Meißen,  deren 
technische  Leitung  als  Vorstandsmit¬ 
glied  bis  zu  seinem  Tode  in  seinen 
Händen  lag.  ln  dem  Bau  dieser  Fabrik 
ochuf  der  Verstorbene  «ein  Meister¬ 
stück.  Er  hatte  zur  Genüge  die 
Schwierigkeiten  kennen  gelernt,  die 
veraltete  Anlagen  der  zweckentspre- 
enden  Gestaltung  des  ganzen  Fabri- 
katioimgangeis  bieten,  und  daher  eine 
Gelegenheit  gesucht,  die  ihm-  vor- 

srili  webenden  Pläne  einer  M ns teramlage  ziu  verwirklichen.  Die 
Anlage,  dtie  er  in  .Sörnewitz  gebaut,  ist  der  schlagendste  Be¬ 
weis  für  das  große  Können  ihres  Schöpfers  und  für  seinen  'un¬ 
trüglichen  Scharfblick  für  die  beste  Anordnung  der  Arbeits¬ 
räume  und  die  Auswahl  der  zweckentsprechendsten  maschi¬ 
nellen  Einrichtung.  Die  Forderung  von  heute,  durch  weitest¬ 
gehende  Mechanisierung  der  Fabrikation  jede  Handarbeit  nach 
Möglichkeit,  zu  beschränken,  hat  Heckmann  schon  hei  dieser 
Anlage  «o  weit  verwirklicht,  wie  es  bei  einem  Industriezweig, 
der  so  sehr  auf  die  menschliche  Geschicklichkeit  angewiesen  ist 
wie  die  Steingutfabrikation,  überhaupt  möglich  ist..  .Schon  am 
27.  Januar  1899  konnte  die  Fabrikation  in  den  neuen  Gebäuden 
auffienommeu  werden,  und  als  an  diesem  Tage  die  Räder  de* 


großen  Betriebes  in  Bewegung  gesetzt  wurden,  da  zeigte  es 
sich,  daß  jedes  Rad  vorschriftsmäßig  in  da«  andere  griff  .und. 
daß  idas  ganze  Getriebe  vollständig  reibungslos  arbeitete,  wie 
es  sollte. 

Die  beiden  neben  der  .Steingutfabrik  errichteten  Fabrik¬ 
anlagen,  die  Porziellan-Akt.-Ge«.  Sörnewitz  und  die  iSörnewiitzer 
Glashiitten-Akt.-Ges.  wurden  im  Jahre  1906  von  der  Steingut- 
fabrik  Akt. -Ges.  erworben:  die  Porzellanfabrikation  wurde 
wieder  aufgegeben  und  auch  dieser  Betrieb  für  die  Steigut- 
fabrikation  eingerichtet.  Das  von  Anbeginn  an  blühende  Unter¬ 
nehmen  wurde  unter  Beckmanns  zielbewußter  fachmännischer 
Leitung  planmäßig  ausgebaut  und  vergrößert;  e«'  zählt  zu  den 
führenden  deutschen  Steingutfabriken,  und  «ein  Schöpfer  hat 

.sich  in  diesem  «einem  Lebenswerk 
ein  Denkmal  deutscher  Schaffenskraft 
gesetzt,  das  ihm  ein  bleibendes  Ge¬ 
denken!  sichert. 

Mit  umfassenden  technischen 
Kenntnissen  .und  Erfahrungen  ver¬ 
band  Beckmann  ein  großes  Organi¬ 
sationstalent,  und  «eine  Menschen¬ 
freundlichkeit  war  mit  W  illens  festig - 
keit  gepaart.  Seinen  Untergebenen 
war  er  ein  gerechter  und  gütiger 
Vorgesetzter,  aber  die  Güte  artete 
nie  in  Schwäche  ans.  Diese  Eigen¬ 
schaften,  die  ihn  izum  Leiter  eines 
großen  Unternehmens  besonders  ge¬ 
eignet  machten,  erwarben  ihm  das 
Vertrauen  der  Arbeiter  und  gaben 
ihm  die  Möglichkeit,  die  durch  den 
Welt  krieg  he  rvorge  ru  feile  n  .Sch  w  i  e- 
rigk  eiten  ohne  Gefährdung  der  Le¬ 
benskraft  des  Werke«  zu  überwin¬ 
den  und  auch  in  den  .Stürmen  der  Re¬ 
volution  die  Zügel  fest  in  der  Hand 
zu  behalten  und  sich  die  Achtung 
und  das  Vertrauen  der  Arbeiter  zu 
bewahren. 

Wohl  Wenige  haben  .so  getreu 
und  erfolgreich  der  Mahnung  nach¬ 
gestrebt:  Was  Du  ererbt  von  Deinen 
Vätern  hast,  .erwirb  es,  um  es  zu  'be¬ 
sitzen.  — ■  Die  Annaburger  Steingut¬ 
fabrik  hat  Beckmann  im  Geiste  seines 
Vaters1  geleitet,  die  Erzeugnisse  ver¬ 
bessert,  Neuanlagen  geschaffen,  durch  die  er  nicht  nur  Schritt 
hielt  mit  der  verbesserten  Technik,  sondern  selbst  als  Schritt¬ 
macher  wirkte.  Als  er  die  Leitung  dieser  Fabrik  in  andere 
Bände  legte,  da  konnte  er  mit  .Stolz  sagen,  daß  er  «eia  Vatererbe 
durch  eigene  Tüchtigkeit  erworben  habe,  ln  Sörnewitz  hat  er 
■im  treuen  Zusammenarbeiten  mit  seinen  beiden  Brüdern  da« 
vom  Vater  ererbte  Pfund  weiter  wuchern  lassen  und  sich  in  ziel- 
bewußter  Arbeit,  die  ihn  den  Besten  seines  Gewerbes  gleich¬ 
wertig  an  die  Seite  stellt,  einen  Besitz  geschaffen,  auf  den  er 
mit  Recht  stolz  sein  durfte. 

Allzu  früh  hat  der  Tod  dieses  durch  treue  Arbeit  gesegnete 
Leben  geendet.  Was  sterblich  war.  deckt  das  Grab,  aber  sein 
Geist  weilt  noch  unter  uns  und  mahnt  uns,  ihm  nachzueiferu 
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rastloser  Arbeit  an  -d  om  \\  i  ederau  f  bau  unseres  s  oh  wer  be- 
' i  rückten  Vaterlandes  durch  tatkräftige  Förderung  und  Kräfti¬ 
gung  deutschen  Geworbefleißes. 

Wer  den  \  erstorbenen  als  Menschen  kannte,  der  betrauert 
einen  Freund,  wer  seine  Lebensarbeit  voll  ermißt,  der  beklagt 
die  Lücke,  die  sein  1  od  in  die  Reihen  der  Vorkämpfer  unserer 
Industrie  gerissen  hat.  Sein  Andenken  wollen  wir  in  .Ehren  halten. 

Arbeitsordnung  und  Oemrbeauf sichtsamt 

Von  ß.  Jus  ter 

Auf  Grund  des  S  7<S  BRG  waren  die  Arbeitsordnungen  neu 
aufzustellen.  Bis  zum  Inkrafttreten  des  Betriebsrätegesetzes 
wurden!  sie  gemäß  den  Vorschriften  der  'Gewerbeordnung  von 
dem  Arbeitgeber  .selbständig  .auf gestellt.  .Sie  waren  rechtlich 
ein  Angebot  des  Arbeitgebers  .an  seinen  Arbeitnehmer,  daß  unter 
den  in  der  Arbeitsordnung  enthaltenden  Bedingungen  ein  Ar¬ 
beitsvertrag  ab  geschlossen  werden  sollte.  War  der  Arbeitnehmer 
einverstanden  und  nahm  er  die  Bedingungen  an,  dann  war  der 
Vertrag  'zustande  gekommen,  und  die  Bedingungen  der  Arbeits¬ 
ordnung  waren  für  beide  Teile  bindend.  Allerdings  mußte  noch 
einer  weiteren  Voraussetzung  genügt  werden.  §§  134e  und  f  GO 
bestimmen,  daß  die  Arbeitsordnungen  dein  Ge we rbeaiufsi eh ts - 
beamten  ein z,u reichen  und.  falls  sie  nicht  vorschriftsmäßig  er¬ 
lassen  sind  oder  ihr  Inhalt  den  gesetzlichen  Vorschriften  wider¬ 
spricht,  sie  auf  Anordnung  der  Behörde  mit  den  geisetztlichen 
Bestimmungen  in  Einklang'  zu  'bringen  sind.  Diese  Bestimmung' 
hat  nun  bei  den  Gewerbebehörden  vielfach  die  Auffassung  her¬ 
vorgerufen,  als  ob  es  sich  um  eine  Vorlegung  „zur  Genehmi- 
giumg“  handle,  während  tatsächlich  nur  eine  „Prüfung“  in  Frage 
kommt,  und  zwar  hat  sich  diese  Prüfung  eben  darauf  zu  be¬ 
schränken,  ob  die  Arbeitsordnung  vorschriftsmäßig  erlassen 
ist  und  oh  ihr  Inhalt  mit  den  gesetzlichen  Vorschriften  im 
Linklang  steht.  \\  oitor  gehen  oder  gingen  die  Befugnisse  der 
Ge werbeau  fslichtsämter  n  i ch t. 

Dieser  Rechts  zu  stand  hat  durch  das  Betriebsrätegesetz 
eine  wesentliche  Änderung  erfahren.  Jetzt  darf  d'er  Arbeit¬ 
geber  die  Arbeitsordnung  und  damit  die  Bedingungen  des  Ar- 
beiits  vertrag  eis  nicht  mehr  ^selbständig  aufstellen;  vielmehr  hat 
er  .sie  mit  der  zuständigen  Vertretung  seiner  Arbeitnehmer  zu 
vereinbaren.  Bel  Meinungsverschiedenheiten  entscheidet  der 
Schlichtun.g'sausschuß.  Obwohl  nun  .anzunehmen,  wäre,  laß  mit 
dem  .Spruche  der  Schlicditunigisausschii  'S  S‘{?  die  endgültige  Ent¬ 
scheidung  über  die  Arbeitsordnung  gefallen  ist,  es  also  .einer 
Nachprüfung  der  Arbeitsordnung  auf  vorschriftsmäßigem  Erlaß 
und  gesetzlichem  Inhalt  Inn  durch  die  Gewerbeaufsichtsbeamten 
nicht,  mehr  beidürfe,  bestehen  die  oben  erwähnten  Bestimmungen 
der  Gewerbeordnung  noch  zu  Hecht.  Es  leuchtet  jedoch  sofort 
ein.  daß  diese  Prüfung  durch  'die  Gewerbeaufslcht  in  dem 
Augenblicke  überflüssig  geworden  ist,  in  dem  die  Arbeitsord¬ 
nung  nicht  mehr  durch  den  Arbeitgeber  selbständig  festgesetzt 
wird,  sondern  erst  auf  («rund  von  Verhandlungen  zwischen 
Arbeitgeber  und  Arbeiterrat  bzw.  Angestelltenrat  zustande 
kommt.  Daß  eine  auf  diesem  Wege  zustande  gekommene  Ar¬ 
beitsordnung  die  gesetzlichen  'Schutzbeistimmungen  verletzen 
könnte,  erscheint  bei  dem  heutigen  Staude  der  gewerkschaft¬ 
lichen  Organisationen  so  gut  wie  ausgeschlossen.  Noch  mehr 
aber  ist  dies  der  lall  dort,  wo  Tie  Arbeitsordnung  .durch  eiinen 
Spruch  des  Schlichtuiigisausschiuisses  ihre  endgültige  Fassung 
erhalten,  hat,  I  rotzdem  bestehen  aber  'die  Gewe rbeaiufsi chts- 
beamten  auf  ihrem  .Scheine  und  verlangen  die  Vorlegung  'der 
Arbeitsordnung,  wozu  sie  ja  auch  nach  dem  Stande  der  Ge¬ 
werbeordnung  berechtigt  sind,  so  überflüssig  dies  auch  scheinen 
mag.  Welche  Schwierigkeiten  nun  daraus  entstehen  könnten, 
wenn  ES  chli  ch  tumigsaussehu  ß  .und  Ge  werbeau  fsichtsamt  einmal 
verschiedener  Meinung  sein  ^sollten,  läßt  sich  gar  nicht  über¬ 
sehen;  denn  eine  beiden  Stellen  übergeordnete  Instanz  gibt  es 
nicht,  ln  einem  solchen  Falle  wäre  der  in  Frage  kommende 
Betrieb  schließlich  ohne  Arbeitsordnung,  und  dieser  Znstand 
dürfte  sicher  unerträglich  sein. 

Allerdings'  hat  der  preußische  Minister  für  Handel  und 
Gewerbe  unter  dem  18.  'September  1920  in  einem  bestimmten 
Falle  einen  Ausweg  aus  solchen  -  Schwierigkeiten  gezeigt,  in¬ 
dem  er  folgenden  Bescheid  erließ: 

„Da  das  Betriebsrätegesetz,  von  dem  Grundsätze  aus¬ 
gehend,  daß  die  Arbeitsordnung  als  Teil  dets  Dienstvertrageis 
auf  Vereinbarung  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  be¬ 
ruht,  eine  behördliche  Genehmigung  der  Arbeitsordnung  nicht 
vorschreibt,  so  findet  in  Zukunft  auch  eine  Genehmigung  der 
Arbeitsordnungen  für  Bergwerk'sbetri.ebe  durch  die  0  b  erborg - 
ümter  nicht  mehr  statt. 


Diese  Auffassung  paßt  'sich  auch  der  Vorschrift  der  §§  80 
Abs.  1  und  75  Abs.  1  des  Gesetzes  an,  wonach  bei  Streitigkeiten 
über  die  Arbeitsordnung  der  Schlichtuiigsansischuß  eine  bin¬ 
dende  Entscheidung  über  deren  Inhalt  ziu  treffen  hat.  Wollte 
man  an  der  oberbergamtllclien  Genehmigung  festhalten,  so 
könnte  der  Fall  eintreten,  daß  das  Oberbergamt  den  vom 
.Schlichtungsausschuß  festgesetzten  .Bestimmungen  seine  Ge¬ 
nehmigung  versagen  müßte.  Für  einen  derartigen  Streitfall 
wäre  dann -im  Gesetz  keine  Lösung  vorgesehen.“ 

Was  in  diesem  Bescheide  vom  Bergbau  gesagt  ist,  dürfte 
einwandfrei  auch  für  die  gesamte  Industrie  und  auf  die  Be¬ 
stimmungen  der  Gewerbeordnung  unzuwenden  sein.  Die  Auf¬ 
hebung  der  entsprechenden  Vorschriften  der  Gewerbeordnung 
ist  daher  nur  eine  selbstverständliche  Forderung,  mag  diese  Be¬ 
seitigung  nun  auf  dein  Wege  der  Gesetzgebung  oder  eines 
ministeriellen  .Entscheides  an  die  'Gewerbeaufsichtsämter  er¬ 
folgen.  Nicht  nur  den  Arbeitgebern,  sondern  auch  den  zu¬ 
ständigen  Behörden  würde  damit  manche  Arbeit  und  vor  allem 
mancher  Verdruß  erspart  bleiben;  an  letzterem  fehlt  es  unter 
den  heutigen  Verhältnissen  doch  wahrlich  nicht. 

Bruchschäden 

Von  Syndikus  Doerr 

ln  einer  vor  dem  LG  Frankfurt  a,  O.  unter  dem  20.  Fe¬ 
bruar  1921  ergangenen  Entscheidung  wird  ein  auf  Bruchschäden 
an  Korbflaschen  zuriiekgeführter  Anspruch  auf  .Schadenersatz 
zurückgie wiesen.  Die  Begründung  dieser  Entscheidung  darf 
nicht  unwidersprochen  bleiben,  ln  'der  Hauptsache  kommen 
folgende  Sätze  der  Begründung  in  Betracht.  „Wenn  nun  die 
Gegenvermutung  von  .Seiten  der  Klägerin  aufgestellt  wird,  daß 
der  .Bruchschaden  durch  überaus  heftige  Verschiebung  der 
Wagen  entstanden  ist.,  so  ist  davon  dus zugehen,  daß  „nach  An¬ 
sicht  der  Praxis“  solche  überaus  starke  (Stöße  zu  den  Gefahren 
einer  regelmäßigen,  geordneten  Beförderung  zu  rechnen  sind. 
Diese  Ansicht  ist  besonders'  unter  den  infolge  des  Kriegs  ge¬ 
schaffenen  Verhältnissen  berechtigt.  Es  wäre  unbillig,  wenn 
man  bei  der  starken  Inanspruchnahme  und  Abnutzung  der 
Eisenbahnwagen  n.sw„  sowie  bei  den  großen  Anforderungen, 
die  an  die  Eise nbahnbeum ton  gestellt  werden,  sowie  aus  jedem 
Verschieb  es  toß  auf  ein  Verschulde  if  der  Bahn  schließen  wollte.“ 

Hiergegen  ist  entschieden  Widerspruch  zu  erheben:  denn 
es  kann  -sich  doch  nur  um  eine  recht  einseitige  „Ansicht  der 
Praxis“  handeln,  die  keinen  Anspruch  darauf  machen  darf,  bei 
den  in  Betracht  kommenden  Kreisen  als  richtig  zu  gelten.  Es 
kommt  höchstens  nur  „vermuteter  Parteiwillen“  und  zwar  von 
'Seiten  der  Eisenbahn  Verwaltung  in  Frage.  Daß  solche  überaus 
starke  Stöße  zu  den  Gefahren  einer  regelmäßigen,  'dazu  noch 
geordneten  Beförderung  zu  rechnen  seien,  kann  keineswegs 
als  verbindlich  und  zu  Recht  bestehend  'anerkannt  werden. 
Wenn  auch  zuzuigeben  ist.  daß  durch  den  Krieg  die  Eisenbahn¬ 
wagen  stark  gelitten  haben,  so  muß  doch  andererseits  auch  in 
Betracht  gezogen  werden,  'daß  die  .Eisen  bahn  Verwaltung  die 
Verpflichtung  hat,  dauernd  mit  'erhöhter  'Geschwindigkeit  ari 
dem  Ausbessern  um  I  Neuersatz  des  rollenden  Materials1  arbeiten 
zu  Lassen.  Es  ist  nicht  angängig,  daß  man  der  Eisembahn- 
verwaltunig  dauernd  in  dieser  Hinsicht  Zugeständnisse  dahin 
macht,  daß  man  Mißstände  von  heute  einfach  immer  auf  die 
Einwirkungen  'des  Krieges  zurück  führt.  Ebenso  wie  jeder  Pri¬ 
vatunternehmer  schon  'durch  die  wirtschaftliche  Lage  und  den 
Wettbewerb  gezwungen  ist.  derartige,  durch  den  Krieg  eili¬ 
ge  sc  bliche  ne  Übelstände  mit  allen  zur  Verfügung  stehenden 
Mitteln  auiszumerzen,  ebenso  muß  an  die  Eise nbah-n v er  walt-uu: i g 
der  Anspruch  .gestellt  werden,  daß  sie  mit  möglichster  Beschleu¬ 
nigung  auf  eine  'geregelte  und  geordnete  Beförderung  sowohl 
ider  Güter  als  auch  'der  Personen  hinarbeitet. 

Was  die  in  der  Entscheidung  angeführten,  großen  Anfor¬ 
derungen  betrifft,  die  an  die  '  Eisenbahn  Verwaltung  gestellt 
werden,  s'o  läßt  sich  dagegen  auch  Verschiedenes  einwenden. 
Es  sei  nur  daran  erinnert,  daß  vor  dem  Kriege  und  während 
.des  Krieges  an  die  Eisenbahnbeamten  weitaus  höhere  Forde¬ 
rungen  bezüglich  ihrer  Dienstleistung  gestellt  wurden,  als  dies 
heute  ider  Fall  ist.  Vor  'dem  Kriege  war  eis1  gang  ung  gäbe,  daß 
•die  Eisenbahnbeiamten  10.  12  und  noch  mehrstündige,  tägliche 
Arbeitszeit  zu  leisten  hatten.  Trotzdem  war  die  Güterbeförde¬ 
rung  weitaus  blessier,  .als  heute.  Es  ist  kaum  möglich,  diese 
beiden  Tatsachen  überhaupt  nur  zu  vergleichen.  Man  ist  be¬ 
reits  heute  lim  Bezug  auf  Beförderung  von  Gütern  durch  die. 
Eisenbahn  bei  weitem  nicht  mehr  so  empfindlich,  wie  es  vor 
dem  Kriege  war.  und  man  läßt  in  dieser  Beziehung  heute  schon 
einmal  5  gerade  sein, 
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Wenn  man  mm  schon  in  der  Entscheidung  de>s  Land¬ 
gerichts  (die  E i sv nbah a beamte  n  und  die  an  de  gestellten,  hohen 
Anforderungen  erwähnte,  so  (ist  auch  Yoranlauwung  gegeben,  in 
dieser  Beziehung  mit  einer  Beurteilung*  dieser  Ewige  nicht  zu¬ 
rück  Zuhältern  Nach  Ansicht  der  in  Mitleidenschaft  gezogenen 
Kreise ‘dürften  durch  die  Hst-ündiigo  Arbeitszeit  keine  all  zu  hohen 
Aufordor-un gen  an  die  Bisen  bahnbeamten  gestellt  wenden.  Wenn 
sich  die  -Besch ä ( W gun freu  von  (Hiterii.  lie  der  Eisenbahn  zur 
Beförderung  anvertraut  sind,  vermehrt  haben,  so  ist  wohl  idier 
Hauptgrund  da.niu  zu  suchen.  lab  das  Pflichtgefühl  eines'  Teils 
der  Eisenlra hüben mton  nicht  mehr  so  hoch  ist,  wie  wir  es  bei 
dem  gesamten  Beamtenkörp-er  unter  der  früheren  Ordnung  ge¬ 
wohnt  waren.  Auch  hier-  muß  von  der  Eisenbahn  Verwaltung 
verlangt  werden,  daß  sie  in  dieser  Beziehung  die  alten  Zu¬ 
stände  in  der  Beamtenschaft  wiederherstellt.  Jedenfalls1  muß 
aber  ganz  entschieden  dagegen  (Einspruch  erhoben  werden,  daß 
‘die  Eisenbahn  Verwaltung  gegen  solche  grobe  Verstöße,  wie  ihn 
der  oben  erwähnte  Fall  da rs teilt,  noch  durch  gerichtliche  .Ent¬ 
scheidung  geschützt,  wird.  Vom  Beiten  industrieller  Kreise  wird 
eine  derartige  Rechtsprechung,  die  den  Eindruck  einer  gewissen 
Einseitigkeit  nicht  verwischen  läßt,  niemals  verstanden  werden. 
Auch  würde  eine  weitere  Rechtsprechung  dieser  Art  unseres 
Erachtens  gegen  den  S  242  des  BOB  verstoßen,  wonach  der 
■Schuldner  verpflichtet  ist,  die  Leistung  so  zu  bewirken,  wie 
Treu  und  Glaiuben  mit  Rücksicht  auf  die  Verkehrssitte  es  er¬ 
fordern.  . 

Patente 

Anmeldungen 

12i.  37.  B.  77  105.  Verfahren  zur  Herstellung'  von  gut 
baseunustausrhendon  Aluminatsilikaten  fiir  die  Zwecke  der 
Wassere  rinigung:  Zus.  z.  Bat.  270  324.  Paul  de  Brünn,  Düssel¬ 
dorf.  Graf-Recke-Straße  54.  0.  5.  14.  Großbritannien  30..  6.  13. 

17f.  2.  B.  95  453.  Kühlvorrichtung  für  Flaschen,  Krüge  «sw. 
Philipp  Böhm,  Hannover,  Droistestr.  5.  9.  8.  20. 

21c.  13.  V.  14  765.  Elektrischer  Isolator.  Pi o  Venturini. 
Florenz.  2.  6.  19.  Italien  12.  10.  16  und  3.  4.  19. 

21c.  16.  B..  95  555.  Abis  pa.nn  klemme  für  'elektrische  Frei¬ 
leitungen.  insbesondere  für  solche  mit  Hängeisolatoren.  Georg 
Biihrle,  Bim  inelm  üble,  Post  Wiesenbad  i.  Erzgeb.  18.  8.  20. 

32a.  12.  St.  31 213.  Von  lland  gesteuerte  FLa(sehenblase- 
maisohine  mit  meehian isehem  Antrieb.  Wolf’s  Maschinenbau- 
Ges  ellsc  Iva  ft  m.  b.  11.,  Köln  a.  Rh.  22.  5.  18. 

Erteilungen 

12m.  6.  838  474.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Kalzi¬ 
nieren  von  Alumi ui umhydroxyd.  Josef  Rudolf,  Gera,  Reuß, 
Prinzenplatz  20.  9.  10.  17.  R.  45  027. 

30b.  14.  338518.  Auswechselbarer  .künstliche]’  Vollzahn  fiir 
die  Briickentechnik.  Rudolf  Rath,  München.  Lindwurmst-r.  2(>3. 
24.  5.18.  R.  45  958.  .  i- 

30b.  14.  338  519.  Auswechselbarer  Porzellanschiebezahn. 
Rudolf  Rath.  München,  Find wuirnvstr.  203.  24.  5.  18.  R.  45  959. 

32a.  35.  338  250.  Verfahren,  Quarzglas  und  ähnliche  Stoffe 
mit  Hilfe  von  Azetylen  und  Sauerstoff  unter  Druck  zu 
schmelzen.  W.  C.  Heraeus  G.  m.  b.  H..  Hanau  a.  M.  28.  12.  19. 
H.  79  502. 

42k.  30.  338  299.  Vakmaimprüfer  bei  Einkocligläsern.  .Max 
Steffen.  Cottbus,  N.-L.  12.  6.  20.  St.  33  286. 

42k.  30.  338  446.  En  lichtigkeibsanzeiger  für  Konserven¬ 
gläser.  Heinrich  Quack,  Crefeild.  OppuiUer  Straße  20.  24.  7.  19. 

Q.  1080. 

64b.  23.  338  337.  Verfahren  zu  in  Verschließen  Von  Flaschen 
und  anderen  Gefäßen  mittels  Kapseln.  Anders  Anders'son  Ro-sen- 
gren,  Malmö.  Sehwed.  26.  6.  20.  R.  50  499.  Schweden  27.  6.  19. 

9 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

24 f.  777  466.  Kachelofen  mit  Fiilllschacht  fiir  wechselnden 
Brennstoff.  Hezinger  Ofenge'Siellschaft  Crimmitschau  i.  Sa. 
10.  3.  20.  B.  87  217. 

32a.  777  441.  Brillenglasschneidemaschine  mit  rechtwinklig 
abgebogenem,  unter  Feier  Wirkung  stehendem  Glashalter  und 
durch  Hai;  Ihebel  vertikal  gegen  den  Diamanten  bewegbaren 
Schneidetisch.  Kitsche  <V  Günther.  Optische  Werke,  Rathenow. 

18.4.21.  X.  19  222. 

32a.  777  442.  Brillenglasscliiieideniascliine  mit  a/us wechsel- 
barer  die  Kurvenbahn  bestimme. Eiden  Führungsscheibe.*  Kitsche 
iV  Günther.  Optische  Werke,  Rathenow.  18.  4.  21.  K.  19  223. 

32a.  777  443.  Brilletiiglassidineidemiaschine  mit  rotierendem 
iml  vertikal  bewegbarem  Schneidetisch.  Kitsche  &  Günther, 
Optische  Werke,  Rathenow.  18.  4.  21.  N.  19  224. 

32a.  777  445.  Glasschneider  fiir  Ba.lyarsan  o.  dgi.  Medika¬ 
mente  enthaltende  Flaschen.  Karl  Pantermöller.  Kiel-Ellerbek, 
Klosterstr.  31.  18.  4.  21.  P.  v35  100. 


36a.  777  469.  Transportabler  Kachelherd.  Max  Stenzei. 
Breslau.  Kaiser- Wilhelms tr.  78.  28.  5.  20.  St.  24  357. 

42h.  777  425.  Glas  fiir  Brillen  oder  Klemmer.  Fa.  Carl 
Zeiß.  Jena.  14.  4.  21.  Z.  13  939. 

441).  777  489.  Nikotin  länger  aus  Glas.  Otto  Graf.  Jena. 

1.  4.  21.  G.  48  778. 

45f.  777  988.  Blumentopf.  Karl  Miitzsch  jun..  Kamenz  i.  S. 
10.  5.  20.  M.  65  748. 

53h.  777  816.  Verschluß  für  Gefäße  aller  Art  mit  Siche¬ 
rungsring,  dessen  hei  le  Ränder  im  stumpfen  Winkel  abgebogen 
'sind,  Ja.ro  -Sobota,  Pmg-Vi.nohrady.  19.  4.  21.  S.  46  994. 
Tschechoslowakei  30.  3.  21. 

54g.  777  632.  Träger  für  die  Muster  künstlicher  Ziihne. 
Dr.  August  Wienand,  Frankfurt  a.  M. -Sprendlingen.  1.  4.  21. 
W.  58  411. 

67a.  777  837.  Wasserabschluß  und  Ausflußventil  an  Glas- 
bearbeitungsmaschinen.  Fa.  Fr.  W  ilhelin  Kiutzscher,  De-uben- 
Dresden.  23.  4.  21.  K.  85  204. 

70c.  777  583.  Tintenfaß.  Johann  Fritz  Brignuila,  Schmölln, 
B.-A.  15.4.21.  B.  93112. 

80c.  777  906.  Kammerofentür  mit  Bchutzschild.  Dipl.- Ing. 
Comstantin  Eglinger.  Schluehthin'str.  3,  und  Otto  Kolb.  Süden  1- 
straße  7.  Karlsruhe  i.  B.  15.  9.  20.  E.  26  650. 

80d.  777  490.  Brüll  engl  a»b  ohr  mais  c-h'i  ne  mit  am  bzw.  im 
zweckmäßig  oberen  Teile  les  Bohrmaschinengestelles  angeord¬ 
netem  Ölbeb  älter  am  1  unter  Feder  Wirkung  stehendem  Öl  vent.il. 
Kitsche  (fc  Günther.  Optische  Werke,  Rathenow.  1.  4.  21. 
N.  19TS0. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

34k  681  201.  Becken  für  Klosettanlagen  usw.  Richard 

Bondy.  Prag.  25.  4.  18.  E.  23  844.  20.  4.  21. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslanaes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  vn* 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  92.  Schlechtes  Haften  der  Glasur  an  den  Teller- 
rändern.  Bei  .unseren  dünnen  Porzellantelle  ru  bröckelt  die 
Glasur  an  den  Rändern  ab.  bevor  die  Teller  noch  in  den  Glatt¬ 
brand  eingesetzt  werden.  Hohl-  und  Gastha  usge  schirr  mit 
(Starken'  Rändern  zeigt  diesen  Übelstan  I  nicht.  Wie  könnte  dem 
abgeholfen  werden? 

*  Frage  93.  Herstellung  von  Lüsterfarben.  Bei  dem  m 

Kr.  19  der  Keramischen  Rundschau  beschriebenen  Verfahren  zur 
Hbrstelliumg  von  purpurroten  -usw.  Lüstern  nach  dem  Zsigmonly- 
s ehern  Verfahren  wurde  stets  der  lÜbelstand  beobachtet,  daß 
beim  Vermischen  Td-e-r  Kieselsäure-.  Glanzgold-  und  V  i-smut- 
resi-natl  Ölungen.  ein  Gelatinieren  und  teilweise  sogar  Scfrlickig- 
werden  eintrat.  Die  einzelnen  Lösungen  waren ‘vollständig  klar 
und  flüssig.  Derselbe  iÜbefetand  wurde  auch  beim  Vermischen 
von  Wismutresinat  mit  Zinn  res  iiiatlösiung  beobachtet.  Wie  läßt 
sich  dieser  Übel-Stand  erklären  und  wie  läßt  sich  ihm  abh elfen? 

Frage  94.  Aufkochen  von  Steingutgeschirr  an  den  Böden. 
Bei  umsterm  Steingut  haben  wir  die  Erscheinung,  daß  die  Stücke 
innen  und  außen  tadellos  aus  den  Ofen  kommen,  nur  an  den 
Böden  bis  etwa  K  cm  über  dem  Boden  sind  die  Stücke  matt, 
faltig  oder  w-eißblasig.  Besonders  bei.  Tellern  und  Schalen  ist 
stets  -die  Unterseite  abgezehrt.  Wir  brennen  Biskuit  bei 
iSiegerkegel  1.  glatt  bei  Segierkegel  5“  6.  V  ir  -haben  eine  ge- 
frittete  Blei-Borglusur.  Sowohl  'Scherben  als  Glasur  haben  sich 
in  fremden  Öfen  einwandfrei  gehalten  unter  gleichen  Brenn¬ 
temperaturen.  Auch  sind  in  unseren  Öfen  stets  einzelne  -Stücke 
gut  und  in  der  gleichen  Kapsel  schlechte  aufgekochte  Böden. 
Wir  brennen  in  Riu-ndöfen  mit  Planrosten  mit  böhmische! 
Braunkohle.  Die  Öfen  sind  4  m  im  Durchmesser  und  2.80  m 
hoch  und  haben.  Majolika  auf  Segerkegel  4  -einwandfrei  ge¬ 
brannt-.  Die-  Kapseln  sind  an  den  V  änden  s  lasiert  und  am 
Boden  miit  Kaolin  ans g e  st r i c li e n . 

Antworten 

Zu  Frage  84.  Einstürzen  der  Kapselstöße  im  Porzellan¬ 
brennofen.  Zweite  Antwort.  -Eigentlich  müßten  Sie  sich  die 
Sache  doch  , selbst  erklären  können.  Vergleichen  Sie  doch  eiin- 
mlal  die  Höhe  der  Kapselst  ößo  in  dem  Ofen  mit  40  cbm  B  re  mi¬ 
ni  um  mit  denen  in  dem  96-ebm-Ofen.  Der  l  ntersebied  in  Jer 
Stoßhöhe  wird  wohl  so  ungefähr  1  m  betragen.  Rechnen  Sie 
sich  'dann  einmal  aus,  wie  viel  so  ein  Stoß  mehr  wiegt,  dann 
werden  Sie  wohl  dahinter  kommen,  daß  die  Kapseln  lim  großen 
Ofen  bedeutend  stärker  (belastet  sind,  als  i in  kleinen.  Baß . das 
Zusammenstürzen  von  der  Tür  nach  hinten  geilt,  hat  -seinen 
guten  Grund.  Es  ist-  .das  der  Teil  des  Ofens,  der  zuletV  <re- 
setzt  wird.  An  Kapselüberfluß  leiden  Sie  wahrscheinlich  ment 
und  -so  wird  denn,  um  schließlich  das  letzte  Loch  voll  zu  'machen, 
alles  herangeholt,  was  überhaupt  noch  als  Kapse 
ist,  und  da.  mag  manch e  schadhafte  Kapsel  daru  mn,  die 

längst  auf  den  (Scherbenhaufen  gehörte.  Dazu  kr  c  noch',  daß 

der  letzte  Teil  an  der  Tür  überhaupt  nicht  mc  so  eng  ge- 
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tzt  werden'  kann,  weil  eiben  passende  Kapseln  fehlen,  und 
in  -gibt  einer  der  Stöße  nach  und  die  andern  folgten.  Da¬ 

gegen  hilft  das  Versetzen  4er  Tür  nichts',  sondern  lediglich  sorg¬ 
sameres  Arbeiten  und  in  allererster  Linie  besseres  Kapsel- 
material.  Mit  dem  vielen  .Stützeln  ist  an  sich  nichts  gewonnen, 
wenn  diese  Arbeit  nicht  auch  sachgemäß  ansgeführt  wind.  Da¬ 
zu  gehört,  daß  jede  Stiitzelreihe  in  vollkommen  gleicher  Höhe 
angebracht  ist,  denn  wenn  der  eine  'Stütze!  höher  als  der 
andere  sich  befindet,  hält  er  den  Stoß  nicht,  sondern  es  tritt 
infolge  der  Ausdehnung  beim  Steigen  4er  Ofentemperatur  eine 
schiebende  "Wirkung  des  Stützeis  auf,  die  zum  Zusammensinken 
'der  Stöße  führen  muß.  Ferner  dürfen  nur  scharf  gebrannte 
Scherben  zum  Stützein  verwendet  werden,  die  nicht  mehr 
Schwinden,  und  schließlich  muß  der  iStiitzel  genau  in  den 
Zwischenraum  passen,  denn  wenn  er  nur  durch  das  Anpatzen 
von  Schamottemasse  gehalten  wird,  hat  er  überhaupt  keinen 
"Wert.  Sie  müßten  für  Ihren  Betrieb  zweierlei  Rapseistärken 
unfertigen,  denn  diie  im  großen  Ofen  den  Daniele  aulshalten,  sind 
für  den^  kleinen  Ofen  zu  stark  und  bedingen  daher  in  diesem 
einen  Verlust  an  Kapseln,  Raum  und  Brennstoff.  Was  das 
aber  heißen  würde,  für  beide  Öfen  stets  die  richtigen  Kapsel¬ 
stärken  in  genügender  Menge  in  Bereitschaft  zu  haben,  können 
Sie  schließlich  selbst  beurteilen.  Diie  großen  Ofen  bieten  keinen 
Vorteil.  Rechnen  Sie  sich  doch  einmal  aus,  wie  viel  Kilogramm 
gute  W  are  Sie  aus  einem  Kubikmeter  Ihres  kleinen  Ofens1  ent¬ 
nehmen  und  wie  viel  aus  dein  großen,  und  vergleichen  Sie 
dies  mit  der  aufge wendeten  .Brennstoff menge ;  ziehen  Säe  ferner 
'den  Vergleich  in  den  Kosten  der  Setzerarbeit  und  Brenner¬ 
arbeit.  natürlich  sachgemäß,  dann  den  Kapsel  verschleiß  und 
schließlich  .den  Ausfall  der  Ware.  Daß  ein  96-cbm-Öfen  gleich¬ 
mäßig  durchbrenivt,  ist  ganz  ausgeschlossen,  das  tut  schon  fach¬ 
kundiger  Betrachtung  gegenüber  kein  60-cbm-Ofen.  Daß  bei 
direkter  Befeuerung  die  Stöße  Zusammenstürzen,  wäre  eigent¬ 
lich  selbstverständlich,  aber  wissen  möchte  ich,  wie  -Sie  den 
Ofen  mit  überschlagender  Flamme  mit  direkter  Flamme 
schüren:  da  scheint  noch  irgend  ein  schweres'  Geheimnis  da¬ 
hinter  zu  stecken.  Bezüglich  der  für  den  großen  Ofen  not¬ 
wendigen  stärkeren  Kapseln  wäre  noch  zu  erwähnen,  daß  hier¬ 
von  nur  iso  viele  beschafft  werden  müßten,  daß  der  untere  Teil 
her  Stöße  damit  gesetzt  werden  könnte,  also  etwa  1—1,2  m: 
dann  könnten  die  schwächeren  Kapseln  verwendet  werden. 
Fraglich  ist.  mir,  ob  Sie  Ihre.  Setzer  und  Füller  slo  schulen 
können,  daß  dann  auch  die  richtigen  Kapseln  am  rechten  Ort 
verwendet  werden. 

Dritte  Antwort.  Wenn  Sie  in  einem  Porzellünofen  mit 
96  chm  Glattinhalt  Tellerkapseln  bis  zu  65  Stück  hoch  stellen, 
dann  müssen  Sie  schon  ein  eisenfestes  Kapselmaterial  haben, 
wenn  Ihnen  die  Stöße  nicht  eiustürzen  sollen.  So  unvernünftig 
hoch  stellt  man  FVllerkapseln  überhaupt,  nicht,  sondern  setzt 
nach  der  Hälfte  des  Stoßes  oder  von  */»  der  Höhe  ab  Kapseln 
mit  weniger  schwerem  Inhalt.  Ihr  Ofen  mit  nur  40  cbm  Inhalt 
'beantwortet  Ihnen  doch  schon  die  Frage  selbst  dadurch,  daß 
der  Fehler  dort  nicht  vorkommt  und  zwar,  weil  Sie  dort  nicht 
65  .  Tel  lerkap  seih  übereinander  füllen  können.  Doppeltes'  Ab- 
. steifen  und  sonstige  Hilfsmittel  helfen  hier  nichts,  da.  das  über¬ 
große  Gewicht  die  Hinteren  Kapseln  zuisammehdrückt.  Wenn 
;Sie  das  beste  Raps  eimaterial  verwenden  und  die  Stöße,  wie 
oben  angeführt,  setzen,  dann  wird  dais1  Einstürzen  der  Stöße 
seltener  Vorkommen.  Ganz  vermeiden  läßt  stich  dieses  jedoch 
bei  so  großen  Brennöfen  wohl  kaum. 

Zu  Frage  85.  Trommelmühlenfutter.  Zur  Ausfütterung 
einer  Trommel  von  1800  mm  Durchmesser  und  1400  min  Länge 
benötigen  Sie  für  die  Wölbung  10  Xi  113  =  1180  Kellsteine  von 
130  .  80  .  45/50  mm.  und  für  die  zwei  Stirnwände  können  Sie 
ebenfalls  dieselben  Steine,  wechselseitig  verlegt,  verwenden  und 
brauchen  dazu  für  jede  Wland  412  Steine:  das  sind  zusammen 
rund  1960  Steine.  Porzellanfnttersteine  in  diesen  Abmessungen 
liefert  ein  mir  bekanntes  Werk  zum  Preise  von  2,20  M  für  das 
Stück  ab  Fabrik.  Demnach  käme  die  Ausfütterung  für  eine 
Trommel  pn  verlegt  ab  Herstellungsort  auf  4312  M.  Dazu 
kommen  Verpackung«-  und  Frachtkosten  und  die  Kosten  des 
Versetzen«  in  der  Trommel,  so  daß  diie  fertige  Ausfütterung 
ungefähr  5000  M  kosten  würde.  Die  Preise  für  Granitauisfüttie- 
rungen  sind  mir  nicht,  bekannt,  selbst  wenn  aber  die  Anschaffung 
eines  solchen  Futters  billiger  ist,  so  wird  doch  für  die  Dauer 
das  Porzellan f.utt er  das  billigste  sein.  Bewährte  sogenannte 
Porzellan  futtersteine  werden  nicht  aus'  Porzellan-  sondern  aus 
Weißstelnzeugmasse,  die  unter  hohem  Druck  (ungefähr  400  kg 
auf  len  Quardratzontiineter)  auf  hyidraiulichen  Pressen  trocken 
gepreßt  und  bis  zur  völligen  Sinterung  gebrannt  wird,  herge¬ 
stellt,  wodurch  nicht  nur  die  .Härte,  bzw.  die  Widerstandsfähig¬ 
keit  gegen  Abnutzung  des  Porzellans,  sondern  auch  eine  große  ■ 
Zähigkeit,  und  Widerstandsfähigkeit  geigen  Schlag  erzielt  wird. 

Zweite  Antwort,  Diese  Frage  müssen  Sie  sich  selbst  durch 
Einholung  von  Angeboten  der  Lieferanten  für  Porzellan-  und 
Granitfutter  beantworten,  da  die  Erachten  und  die  Preise  je 
nach  dem  Bezug  verschieden  sind  und  kein  genauer  Anhalt 
zur  Beantwortung  für  andere  gegeben  ist,  zumal  die  Güte  der 
Porzellan-  wie  der  Granitfutter  dabei  auch  mitsprechen.  Wenn 
Sie  die  Porzelk, »steine  selbst  anfertigen  können,  so  würde 
natürlich  das'  Porzellanfutter  billiger  werden,  idla  .Sie  das  Brennen 
umsonst  haben,  wenn  die  Steine  zwischen  dem  Ofenfutteir  und 
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den  Kapselstößen  mitgebrannt  werden.  Sonst  dürfte  sich  das 
i  or zoll aenf 1 1 tter  beiim  Bezug*  etwa  »die  Hälfte  teurer  stellen  als 
ein  Granitfutter.  Dabei  sei  darauf  aufmerksam  .gemacht,  daß 
nur  reine  Granite  ohne  Schwefelkiese  »sw.  verwandt  werden 
dürfen,  da  sonst  die  im  Granit  enthaltenen  Unreinigkeiten  las 
Mahlgut  färben.  Besser  nimmt  mau  Silex-  oder  Quarzit  steine, 
da  diese  keine  Uu reinig ketten  haben  und,  sogar  auch  bessere 
Haltbarkeit  haben.  Z.  B.  hält  ein  Silexfütter  bei  12stündiger 
täglicher  Arbeit  etwa  3  Jahre  hing,  während  Porzellan futter 
diese  Dauer  nicht  besitzen'.  Silex-  und  -Quarzitfutterlleferanten 
finden  .Sie  im  AnzeigbnteiL 

Zu  Frage  86.  Zement  für  Hochspannungs-Isolatoren.  Zum 

Kitten  mehrteiliger  II o chispannu i igs-Is olatoren  wird  Portland¬ 
zement  verwendet,  der  natürlich  nicht,  treiben  darf.  Jede  Port- 
landzement Fabrik  liefert  für  diesen  Zweck  geeigneten  Zement. 

Zu  Frage  87.  Beseitigung  der  Wasserdurchlässigkeit 
von  Tonvasen.  .  Wenn  die  Glasur  nicht,  nur  außen,  .sondern  auch 
innen  fehlerfrei  iist,  so  werden  Ihre  Vasen  auch  nicht  wasser¬ 
durchlässig  sein.  Die  Glasur  darf  weder  ab  geblättert  noch  haar- 
nissig  sein,  da  sonst  der  poröse  Ton. Scherben  Wasser  aufnimint. 
Durch  höheren  •  Garbrand  oder  durch  Zusatz  von  (Sinterung s- 
mitteln  kann  der  'Scherben  auch  dichter  gemacht  und  die 
Wiasisfe  rd  u  r  c  hl  ä  s,sii  g  k  ei  t  vermindert  werden.  Nachträgliches 
Dicht  machen  der  Vasen  in  kaltem  Zustande  läßt  sich  woh-l'  durch 
Überziehen  der  Inney waindunig  mit  einem  der  vielen  Wasser¬ 
dichtungsmittel  bewerkstelligen,  ist  aber  natürlich  immer  als 
Notbehelf  und  Pfusch  werk  anzusehen. 

Zweite  Antwort.  Es  gibt  verschiedene  Möglichkeiten, 
diesem  Ubplstand  abzuhelfen ;  entweder  durch  höheres  Brennen 
der  Vasen,  bis  diie  .Sinterung  eimtritt,  oder  durch  eine  innen  gut 
angebrachte  undurchlässige  Glasur,  die  beim  Brennen  sich 
schmilzt,  oder  letztenfails  durch  einen  inneren  Anstrich 
einem  undurchlässigen  Lack  nach  dem  Brennen.  Es  ist 
Ihnen  hiernach  selbst  zu  bestimmen,  welche  Art  für  Sie 
einfachsten .  und  billigsten  ist.  'Sind  die  Vasen  bereits  innen 
glasiert  und  lassen  doch  noch  Wasiser  durch,  so  ist  die  innere 
•Glasur, schiebt  mangelhaft  und  nicht,  wasserdicht.  Man  nimmt 
gewöhnlich  für  innen  eine  leichtflüssigere  Glasur  als  außen. 

•besser  aus  fließt  und  keine  un  glasierten  Stellen 
jeden  Fall  wird  wohl  auch  Ihre  Tonmasse  zu 
dem  müssen  Sie- auch  abhelfen. 

Zu  Frage  88.  Maschinen  zur  Aufbereitung  von  Kaolin.  Zur 
Irennung  des  reinen  Kaolins  von  'Sand-.  Glimmer-  und  Feld¬ 
spat, teilen-  im  Rohkaolin  (sind  meist  umfangreiche  Schlämm« n- 
lagen  erforderlich,  die  je  nach  Beschaffenheit  des  Rohkaolins 
verschieden  sind.  Um  Ihnen  nähere  .Angaben  über  -Größe  -und 
Art  der  Anlage  machen  zu  können,  ist  eine"  nähere  Kenntnis 
de«  in  Frage  stehenden  Rohstoffes  erforderlich.  Manch, e  Roh¬ 
kaoline  lassen  sich,  .abgesehen .  vom  der  Herstellung  feuerfester 
Erzeugnisse,  auch  in  fein  keramische  »  Betrieben  ohne  vorheriges 
Schlämmen  verarbeiten,  jedoch  müssen  die  vom  Kaolin  mitge- 
f ührten  Beimengungen  von  reiner  Brennfarbe  sein.  Es  kann 
Union  nur  .empfohlen  werden.  Ihren  Kaolin  von  einem  Faeh- 
lab orato'rium  untersuchen  zu  lassen,  ehe  '.Sie  zur  Errichtung  von 
kostspieligen  Aufhereitungsanlagen  schreiten.  Handelt  es  sich  ' 
darum,  nicht  nur  ein  möglichst  reines,  sondern  auch  feinge¬ 
mahlenes  (Er  Zeugnis  heraus  teilen,  wie  es  u.  a.  die  Papierindustrie 
braucht,  is'o  ist  bei  genügend  großer  Erzeugung  die  Aufstellung 
einer  Mühle nanlagie  mit  Windrichtung  zu  empfehlen.  .Solche 
Anlagen,  die  ans  Beschickcir.  Kugelmühle  und  Selektor  be¬ 
stehen.  werden  mit  einer  .stündlichen  Leistungsfähigkeit  von 
600-  6000  kg  feingemahlenem  Kaolin,  entsprechend  einem  Fein¬ 
heit,  sgnad  von  4900  Maschen  auf  den  Quardrat Zentimeter  mit 
2— 3  v.  ,IL  Rückstand.  gebaut.  Anstatt  des  Schlämmen«'  des  Roh- 
kaoliins  läßt  sich  die  Reinigung  möglicherweise,  auch  durch 
Luftseparation  durchfuhren.  Pra  k  tische  Betriebserfahrungen 

über  die  _  Luftseparation  von  Rohkaolin  in  Deutschland  liegen 
zwar  meines  Wissens  nicht  vor.  doch  dürften  grundsätzliche 
Bedenken  gegen  diese  AufbereiRungsart  für  deutsche  Rohkaoline 
nicht  vorhanden  «ein.  Der  fein  granulierte  oder  gequetschte, 
jedoch  nicht  gemahlene  .Rohkaolin  wird  'durch  eine  Aufgabevor- 
richtung  in*  dünner  .Schicht  in  einen  Luftstrom  geführt.  Die 
spezifisch  leichtesten  Teile  einerseits  (Ton.  bzw.  Kaolin)  und  die 
Teile  mit  der  verhältnismäßig  größten  Oberfläche  anderseits 
(Glimmer)  werden  am  weitesten  fortgeführt,  während  die 
schweren  Quarz-  und  FeJdispatteile  bald  zu  Boden  fallen.  Dem¬ 
nach  wird  der  größte  Teil  der  Gliininerblättchen  zusammen  mit 
dem  Kaolin  von  den  übrigen  Teilen  getrennt  werden.  Es  bliebe 
also  nur  noch  die  Scheidung  des  Glimmers  vom  Kaolin  übrig, 
die  durch  einfaches  Absieben  auf  einem  Schüttelsieb  geschehen 
kann.  Die  Vorrichtungen  zur  Luftseparation  sind  ganz  einfach 
jedoch  werden  ausführliche  Versuche  zwecks  richtiger  Ein¬ 
stellung  des  Luftstromes,  der  Zufuhr  des  iSeparationsgutes  und 
der  Ttennungsiwände  zwischen  den  Niedeiisehlagstellen  der  ver¬ 
schiedenen  .Separation, steile  notwendig  sein.  Es  werden  sich 

ergeben  und  zwar :  1.  feinstes 

2.  Mittelgut:  Kaolin  und  Glimmer 
Sieben :  3.  Abfallgut :  Sand  und 
alle  Bestandteile  enthaltend,  die 
.der  Luftseparation  übergeben 
Absiebung  an  Reinheit  'einem 


voraussichtlich  vier  solche 
.Sciheidagiut :  reiner  Kaolin: 
zur  Welt-ersciheidung  durch 
Feldspat;  4.  gröbstes  Gut: 
weiter  zerkleinert  und.  nochmals 
werden.  Ob  Gut  1  und  2  nach 


durch  Schlämmen  gereinigten  Kaolin  gleichwertig  sind,  ist 
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meiner  Ansicht  nach  zwar  möglich,  aber  doch  wohl  fraglich,  und 
von  der  Beschaffenheit  des  Rohkaolins  abhängig.  Zweifellos 
durfte  jedoch  die  Reinigung  des  Rdhkaolins  sn-we-it  lurch&rofiilirt 
werden  können,  daß  er  seinen  Zweck  als  Kaolin,  selbst  wenn 
er  kleine  Mengen  feinsten  un  1  reinen  Feldspates  und  Quarzes 
mit  sich  führt,  in  der  fein  keramischen,  selbst  in  der  I  'ivrzellan- 
industrie  erfüllt.  Ich  glaube,  es  wäre  wohl  wenigstens  einen 
Versuch  wert,  wozu  wenig  kostbare  Versuchsanlagen  nötig 
wären,  diesen  ganz  oder  minier  vollwertigen  Ersatz  für  das 
Schlämmen  des  Kaolins  auf  seine  Brauchbarkeit  zu  prüfen. 

Zweite  Antwort.  Die  seither  übliche  Aufbereitung  von 
Kaolin  wird  durch  die  Naßschlämmereien  bewirkt  im  Gegen¬ 
satz  zu  der  in  letzter  Zeit  äiu  {genommenen  Trockenau  fbereitung. 
die  mehr  und  mehr  Eingang  findet.  Die  Schlämmereien  be¬ 
dürfen  größere  Anlagen,  um  wirtschaftlich  zu  arbeiten;  während 
die  Troc  kenanfberei  tungsan lagen  bei  gleicher  Leistung  weit 
kleinere  Anlagen  und  nur  K  des  Anlagewertes  der  Sclhlämme- 
reien  benötigen.  Für  die  Naßschlämmereien  sind  in  der  Haupt¬ 
sache  folgende  'Maschinen  und  Einrichtungen  nötig:  Walz¬ 
werke,  Schlämmquirle,  Bassins.  Absetz  rinnen,  Sammelmisch- 
quiirle,  Filterpressen.  Pumpen  oder  Monte  ins  in  it  Kompressor, 
Trocken  Vorrichtungen.  Preßt ücher- Waschmaschinen  und  sonst 
andere  nötigen  Uiifsvorriehtengen.  Diese  Maschinen  laufen 
stark  ins  Geld,  insbesondere  auch  die  Bassins  und  die  dazu 
nötigen  Gebäude  sind  ziemlich  umfangreich  und  verschlingen 
allein  große  Summen,'  da  die  zahlreichen  Bassins  aus  Zement¬ 
mörtel  hergestellt  werden  müssen  .und  deshalb  nicht  billig  sind. 
Es1  werden  z.  B.  für  eine  Leistling  von  etwa  2  Ladungen  ge¬ 
schlämmten  Kaolin  am  lOstündigen  Arbeitstag  allein  5  Filter¬ 
pressen  zu  je  50  Tafeln  benötigt,  die  mit  Tüchern  und  Zubehör 
etwa  450  000  M  kosten  werden.  Man  darf  sagen,  daß  jetzt  eine 
N  zweckmäßig  eingerichtete  ‘Schiammerei  für  2  Ladungen  Kaolin 
a.m  Tag  sich  nicht  unter  3 — 4  Mi  11.  M  hersteilen  läßt,  wohl  aber 
noch  mehr  kosten  dürfte.  Bei  einer  Leistungsfähigkeit  von  nur 
2  Ladungen  Kaolin  am  Tag  dürfte  aber  die.  Wirtschaftlichk-dt 
der  Schlämme rei  noch  in  Frage  gestellt  sein,  da.  nur  größere 
Schlämmereien  vorteilhaft  arbeiten.  Demgegenüber  sind  die 
Trockenaufbereitungsanlagen  weit  günstiger  und  vorteilhafter 
in  -bezug  auf  die  Anlagek osten.  Beschaffung  der  Maschinen,  der 
weniger  umfangreichen  Gebäude  und  dergleichen  mehr.  Eine 
Trockenaufbereitungsanlage  kann  schon  mit  -etwa  1  /  Midi.  M 
bei  einer  Leistungsfähigkeit  von  3  Ladungen  Feinkaolin  in 
der  Zeit  von  etwa  einem  halben  Jahr  fix  und  fertig  hergestellt 
werden,  während  die  Naßschlämmereien  unter  einem  Jahr  nicht 
fertigzustellen  sind.  Welche  Vorteile  die  Trockenaufbereitung 
hat.  ist  schon  daraus  zu  ersehen,  daß  zum  Beispiel  der  Ersatz 
-der  teuren  Filtertücher  wegfällt,  der  Rohkaolin,  der  heute  zur 
Verarbeitung  gegeben  wird,  morgen  schon  versandbereit  ist,  das 
Trocknen  auf  ganz  leichte  und  billige  Weise  automatisch  vor 
sich  geht,  ulie  Bedienung  der  Anlage  viel  weniger  Mannschaften 
benötigt  und  -sonst  die  Wassermantscherei  und  das  Einfrieren 
voll  wegfällt.  Voraussetzung  der  T r o c k enaiu f bereitung  ist.  daß 
sich  der  Rohkaolin  -dazu  eignet,  was  von  Fall  zu  Fall  unter¬ 
sucht  werden  muß.  Die  Maschinen  zu  Schlämmereien  liefern 
die  bekannten  Speziial-Maschinenfabrikcn.  -die  im  Anzeigenteil 
zu  finden  sind.  Maschinen  zu  Trockenaufbereitungsanlagen  und 
Konstruktionszeichnungen  sind  von  Ziv.-Ing.  Ungar  in  Blasewitz 
z  ii 

Zu  Frage  89.  Apparate  zur  Prüfung  der  Rauchgase.  Der 

am  meisten  gebräuchliche  Apparat,  der  über  die  Beschaffenheit 
der  Rauchgase  mittelbar,  über  die  Zugverhältnisse  im  Ofen  un- 


niesser  (Obeizugmesser).  Er  zeigt,  außerdem,  falls  der  Ofen  mit 
Rostfeuerung  versehen  ist,  gleichzeitig  an.  wie  oft  geschürt 
worden  -ist.  Es  gibt,  jedoch  auch  Apparate,  die,  unmittelbar  die 
Beschaffenheit,  der  Rauchgase  untersuchen  und  in  regelmäßigen 
Zeitabstäii'den,  z.  B.  jede  fünfte  Minute,  Gasproben  selbsttätig 
nehmen  und  diese  ohne  äußeres  Zutun  analysieren  und  auf- 
zu'i ebnen,  iso  daß  nicht  nur  der  Durchschnitt,  sondern  auch  die 
Art  «1er  Veränderlichkeit  des  Kohlensäuregphaltes  während  des 
ganzen  Brandes  ersichtlich  ist.  Die  Wirkungsweise  dieser  unter 
den  Namen  „Oekonograph“  und  „Adosappa rat“  bekannten  Appa¬ 
rate  besteht  in  folgendem:  Durch  -Steigen  und  Fallen  des 
Fliissigkeitsis’piegols  in  (einem  Gefäß,  das  -durch  einen  bei  er¬ 
reichtem  höchsten  Stande  des  Wassers  -in  Wirkung  tretenden 
lieber  bewerkstelligt  wird,  wird  die  Gasprobe  angesaugt  und 
durch  eine  Albs orp tii ons fl üsisigk ei t  (Kalilauge)  in  einen  ‘Schwim¬ 
mer  gepreßt.  Je  nachdem,  wie  viel  von  der  jedesmal  gleichen 
Menge  -an gesaugten  Rauchgases  von  der  Kalilauge  absorbiert 
wird,  ist  die  Menge  des  in  den  Schwimmer  eintretenden'  Gases 
kleiner  oder  größer,  und  'dieser  hebt  sich  entsprechend  mehr 
oder  weniger.  Die,  Bewegungen  'des  (Schwimmers  werden  durch 
eine  iSclireibvorri ehtung,  die  mit  diesem  in  Verbindung  ste' 
auf  einer  endlosen  Papiertrommel  aufgezeichnet.  Die  einzigen 
Nachteile  -dieser  Apparate  sind,  daß  einerseits  leicht  durch  un¬ 
reines  Wasser  Verstopfungen  und  Betriebsstörungen  entstehen, 
anderseits  durch  Verwendung  von  Laiuge,  die  Unsauberkeit  z 
Folge  hat,  die  Genauigkeit  der  Analysen  beeinträchtigt  wird. 
Es  gibt  dann  noch  physikalische  Verfahren  für  die  Koblensäure- 
bestimmung,  die  auf  der  Veränderlichkeit  -des  spezifischen  Ge¬ 
wichtes  (der  Rauchgase  durch  wechselnden!  Kohle ris äuregehal t 
beruhen.  Ein  Apparat  für  diesen  Zweck  ist  die  hydrostatische 
Wage  von  Krell.  Falls  man  sich  mit  einer  Feststellung  des 
durchschnittlichen  Kohle  Säuregehalts  der  Rauchgase  begnügen 
will,  so  ist  auch  -der  Orsat- Apparat  (in  Verbindung  mit  einem 
selbsttätigen  Aspirator  zu  empfehlen.  Letzterer  saugt  mit  gleich¬ 
mäßiger  Geschwindigkeit  ununterbrochen  Gasproben  an.  wo¬ 
durch  man  für  kürzere  oder  längere  Zeit  eine  kleinere  oder 
größere  Durchschnittsprobe  erhält,  von  der  nur  (eine  einzige  Be¬ 
stimmung  mit  -dem  Orsat- Apparat  ausgeführt  zu  werden  braucht. 
Die  'beschriebenen  Apparate  liefert  die  Toninduistrie  Abteilung  A. 
Berlin  NW  21. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
für  die  Antwort  in  allen 
Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrecht  s 
des  Versicherungs-  &  und 
Steuerwesens  usw.  [unsere 
Rechtsberatungsstelle.  |M 
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Veröffentlichungen  sind  nicht  eingegangen. 

Umschau 

'  Unsere  Toten.  Rudolf  Wessely,  Direktor  der  „Epiag“ 
PnTzellaninduistrie  Akt. -Ges;  in  Elbogen. 

Ludwig  Vetter,  Prokurist  der-  Firma  Georg  -Schmider.  Ver¬ 
einigte  Zeller  keramische  Fabriken  in  Zell  a.  H. 

Personalnachrichten.  Prokurist  Karl  Halko  (Bonn)  konnte 
auf  .eine  25jährige  Tätigkeit  bei  der  Firma  Vill-eroy  &  Boch 
zurückblicken. 

Professor  Eberle  (Karlsruhe),  der  gegenwärtig  zur  Leitung 
der  Hauptstelle  für  Wärme  Wirtschaft  nach  Berlin  beurlaubt  ist, 
wurde  an  die  Technische  Hochschule  in  Darmstadt  zur  Über¬ 
nahme  des  dort  neu  zu  errichtenden  Lehrstuhls  für  Wärme¬ 
technik  und  Wärmewirtschaft  berufen. 


Vorsicht  bei  der  Auswahl  deutscher  Warenzeichen.  Aus 

englischen  Zeitungen  wird  bekannt,  daß  -eine  deutsche  Musik¬ 
instrumente  nfabrik  Mundharmonikas  mit  dein  Aufdruck  „Lusi- 
tania“  im  Auslände  anbietet.  Wie  nicht  anders  zu  erwarten, 
knüpfen  die  Zeitungen  an  -dies!e  Meldung  höchst  abfällige  Be¬ 
merkungen.  So  schreibt  die  Londoner  Daily  Mail  dm  Zusammen¬ 
hang  damit:  „Die  Aufdringlichkeit  der  deutschen  Spielzeit  g- 
importeure  wird  nur  durch  ihre  Schamlosigkeit  übertroffen. 
Die  behördlichers-eits  angestellten  Erhebungen  haben  nun.  -er¬ 
geben,  -daß  -die  deutsche  Musik  wäre nfabrik,  die  jene  Lusitania- 
Mundharmonikas  herstellt,  diese  Instrumente  schon  seit  dem 
Jahre  1907  in  den  Handel  bringt  und  daß  das  Wertzeichen 
„Lusitania“  Ende  1907  bei  dem  Patentamt  'in  Berlin  -eingetragen 
wurde.  Wenn  damit  auch  der  Nachweis  erbracht  ist,  daß  die 
Walil  des  geiflachten  Wortzeichens  in  keinem  Zusammenhang 
'mit  der  Versenkung  des  gleichnamigen  englischen  Pasisag-iev- 
dampfers  gebracht  werden  kann  -und  daß  demnach  die  (Ent¬ 
rüstung  der  englischen  Blätter  -der  Grundlage  entbehrt,  so  mahnt 
der  Fall  doch  (dazu,  bei  der  Auswahl  von  Warenzeichen  aller 
Art  Vorsicht  walten  zu  lassem  und  insbesondere  für  solche 
Waren,  die  iin  Auslände  abgesetzt  werden  sollen,  keine  Be¬ 
zeichnungen  zu  wählen  oder  boizubehalten,  die  d«s  Gefühl  aus¬ 
ländischer  Abnehmer  verletzen  müssen. 
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Tagung  der  Deutschen  keramischen  Industrie  in  Aussig. 

Dip  keramische  Fachgruppe  im  Deutschen  Haupt  verband  der 
Industrie  hielt  am  29.  April  d.  J.  ihre  erste  ordentliche  Voll¬ 
versammlung'  in  Aussig  ab.  Nach  Erle.diigu.og  der  geschäftlichen 
Angelegenheiten  wurden  Berichte  ober  zeitgemäße  Tages  fragen 
erstattet.  Dt.- Ing.  Ernst.  Reu  Ringer  (Köln)  behandelte  die 
\Y  arme  Wirtschaft  in  der  Keramik.  ‘Generaldirektor  Hans  Keindl 
(  Frag)  berichtete  unter  allgemeiner  Zustimmung  über  die  neue 
industrielle  \  ersicberungs Organisation,  .den  V ers:i eherumgs ver¬ 
band  der  Industrie  und  die  ..Union“  Versicherungs-Akt. -Ges. 
Direktor  Otto  Mares  eil  (Reichenborg)  sprach  beachtenswerte 
Worte  über  die  günstige  Entwickelung  und  große  Bedeutung 
der  Reichenberger  Miesse  für  d4e  Industrie  im  tschechoslowa¬ 
kischen  Staate.  Schließlich  gab  der  Finaii  zreferent  deis  Deut¬ 
schen  Hauptverbandes  der  Industrie  in  Teplitz-iScliönau  wichtige 
Aul  Schlüsse  über  die  allgemeinen  und  besonderen  Richtlinien 
Dir  die  Verfassung  der  Bekenntnisse  zur  Vermögensabgabe  und 
V  ertzu warhissteuer  und  schilderte  die  schwierige  Lage,  in 
welche  die  Industrie  durch  die  maßlosen  -Steuern  und  Abgaben 
gerät.  Ein  gemeinsames  Mittagsmahl  auf  der  „Ferdinandsiiöbe“ 
und  die  Vorführung  eines  überaus  gelungenen  Industrie  film  es 
der  Zettlitzer  Kaolin  werke  Akt.-Ges.  im  Kino  „Elysium“  gab 
den  Teilnehmern  der  Versammlung  Gelegenheit  zur  Erholung 
und  Unterhaltung. 

Tonhandelsverband  e.  V.  Köln.  Mltliriederver. Sammlung : 
4.  Juni,  10 Y>  Uhr  vormittags  beginnend,  in  Königs wiinter,  Hotel 
Düsseldorfer  Hof.  Hieran  schließt  sich  gegen  1 14  Uhr  gemein¬ 
samer  Mittags  tisch  mit  [nachfolgendem  Ausflug  auf  den  Peters¬ 
burg.  Näheres  durch  die  den  Mitgliedern  zugehende  Einladung 
und  den  Vorstand.  Meldungen  zu  dem  Mittagsmahl  werden  bis 
spätestens  den  25.  d.  M.  an  den  stellvertretenden  Vorsitzenden, 
Herrn  C.  Groyen,  Bonn  erbeten. 

Sachverständigen-Ausschuß  für  Brennstoffverwertung  beim 
Reichskohlenrat.  Der  Tech  n  isc  h - Wi rtsclia f  tl  iche  Sachverstäu- 
1  li ge n-A uissc hu ß  f iir  B rennsto ffver wer tui i  g  beim  R  ei chsk üblen ra  t 
hat  in  einer  Sitzung  vom  1.  4.  1921  'beschlossen,  einen  Sonder¬ 
ausschuß  für  die  industrielle  Wärmewirtschaft  einzusetzen,  .zu 
dem  5  ertreter  der  verschiedenen  Indfustriegruppen  hinzugezogen 
werden.  Auf  Veranlassung  der  Wärme  technischen  Beratungs¬ 
stelle  der  deutschen  Glasindustrie.  Frankfurt,  a.  M.  (\V.  B.  G.)  hat 
der  Verband  der  Glaisiind  us  tri  eil  en  Deutschlands  beschlossen,  für 
das.  Fachgebiet  der  Glasinudstrie  Prof.  Dr.-Lng.  Quake  bart  in 
Yors  oblag  zu  bringen  ,mit  dessen  W  ahl  sich  die  obengenannte 
Versammlung  auch  einverstanden  erklärt  hat. 

Verband  der  Aussteller  der  Leipziger  Großmesse.  Herr 
AI.  Löffler  (Altona,  a.  E.)  teilt  mit,  daß  .er  wein  Amt  als  erster 
Vorsitzender  des.  Verbandes  nieder  gelegt  habe,  weil  es  ihm 
infolge  anderweitiger  .starker  Inanspruchnahme  nicht,  mehr  mög¬ 
lich  war.  das  Amt  in  der  erforderlichen  Weise  aus  üben  zu 
können.  Da  auch  die  bisherige  G eis cihüftsis teile  in  Altona  a.  E. 
aufgelöst  wird,  iso  werden  die  Mitglieder  des  Verbandes  ersucht, 
fortan  alle  Anfragen,  Briefe  usw.  nur  an  die  neue  Geschäfts¬ 
stelle  des  Verbandes,  die  sich  jetzt  bei  Herrn  Erich  Probst, 
Leipzig,  Pfaffendorf erstr.  30  'befindet,  zu  richten. 

Marktlage 

fyas  Die  Lage  der  Gablonzer  Glasindustrie.  Ans  Reiche nlberg 

in  Böhmen  wird  geschrieben:  Die  Gablonzer  Glasindustrie  macht 
gegenwärtig  eine  schwere  Krise  durch,  die  wohl  einerseits  in 
der  Weltwirtschaftskrise  ihre  Begründung-  findet,  andererseits 
aber  in  dein  ungeheuren  Steuerdruck  und  lokalen  und  provin¬ 
ziellen  Mißliebig  kielten  ihre  Ursache  hat,  .Auch  'die  hohen  'Ge¬ 
stehungskosten  der  auis  Deutschland  zu  beziehenden  Rohstoffe 
haben  die  Wettbewerbsfähigkeit  der  Gablonzer  Glasindustrie 
ungemein  erschwert.  Die  Krise  macht  sich  u.  a.  auch  in  einer 
Auslands  flu  cht  der  Gablonzer  Glasindustrie  bemerkbar.  Wie 
aus  einer  den  Prager  Zentralstellen  übermittelten  Denkschrift 
hervorgeht,  hat  eine  große  Perlenfirma  bei  Dresden  einen 
größeren  Grundkomplex  erworben,  ihren  Besitz  in  Gablonz 
verkauft  und  den  Betrieb  der  Perlenerzeugung  nach  Sachsen 
verlegt.  Weiter  hat  eine  tonangebende  Glaishüttenfirma  bereits 
einen  Baugrund  jenseits  der  Grenze  in  PreußiischiSchlesien  er¬ 
worben,  um  den  ganz«i  Betrieb  dorthin  zu  verlegen,  und  auch 
die  Arbeiter  dort  an  zu  siedeln.  Auch  die  Abwanderung  der  Ar¬ 
beiter  nimmt  infolge  ungünstiger  Lebemsverhältnis'sie  immer- 
inehr  zu,  und  nicht  nur  die  Arbeitskräfte  allein,  sondern  wichtige 
Techniken  und  technologische  Verfahren  werden  dadurch  ins 
Ai i'siand  v e rs c  hl ep  pt . 

Wirtschaftliche  Entwicklung  Palästinas.  In  Pikebourgh  in 
Nordamerika  hat  sich  der  „Eigyptian  Gazette“  zufolge  eine  -zio¬ 
nistische  Gesellschaft  mit  einem  Kapital  von  1  Müll .  Dollar  ge¬ 
bildet,  um  in  Palästina  industrielle  Unternehmungen  zu  gründen 
bzw.  zu  unterstützen.  'Gedacht  ist  vor  allem  auch  an  Glas¬ 
fabriken. 


Handel  mit  Rußland.  Nach  einer  Mitteilung  -ans  Moskau  Allo 6IDC 
ust.  dort  vor  einiger  Zeit  eine  schwedische  Kommission,  mit 
reichem  Mustorlager  ausgestattet,  eingetroffen,  Tim  Hande'slbe- 
ziehungen  zwischen  Schweden  und  Rußland  anzubahnen.  Da  es 
ihr  nicht  gelungen  ist,  die  nötige  Fühlung  mit  den  Behörden 
zu  nehmen,  und  sie  mit  den  erzielten  Ergebnissen  nicht  zu¬ 
frieden  ist,  beabsichtigte  sie  bereits  in  nächster  Zeit  unter  Mit- 
führung  des  Musterlagers  nach  Schweden  zurückzureisen.  Die 
Einrichtung  von  größeren  Musterlagern  iu  Rußland  erscheint 
unter  den  jetzigen  Verhältnissen  noch  verfrüht. 

Fremder  Handel  in  Georgien.  Der  Vorsitzende  des  revo¬ 
lutionären  Komitees  und  die  Volkskommissiön  für  Außenhandel 
nud  Auswärtige  Angelegenheiten  Georgiens  haben  einer  Draht¬ 
miel-  hing  zufolge  folgendes  bekannt  gegeben :  Das  Volkskom¬ 
missariat  für  Außenhandel  tritt  namens  der  Sowjetregierung  in 
alle  \  ertrüge  und  Abmachungen  ein,  die  von  den  fremden 
Ländern  mit  der  früheren  georgischen  Regierung  über  Ein-  und 
Ausfuhr  abgeschlossen  worden  .waren.  Das  gleiche  gilt  für 
V  erpflichtungen  aus  Verträgen,  die  mit  der  früheren  Regierung 
abgeschlossen  sind.  Die  von  dieser  erteilten  Konzessionen 
werden  von  d)er  georgischen  Regierung  anerkannt,  wobei  den 
alten  .wie  den  neuen  Konzessionen  die  völlige  Unantastbarkeit 
der  eingeführten  .Stoffe  und  der  technischen  Geräte  .sowie  aller 
entsprechenden  Arbeiten  und  aller  Schiffe  und  Dampfer  verbürgt 
wird.,  die  in  den  Häfen  Georgiens'  eintneffen.  Die  Waren .  aus¬ 
ländischer  Staatsbürger  und  Handelsfirmen  sind  von  Requisi¬ 
tionen  jeder  Art  von  Sequestrierung  und  Beschlagnahme  befreit 
und  können  jederzeit  und  überall  hin  verschickt  werden,  wobei 
in  den  Häfen'  und  den  Hoheitsge wässern  Georgiens  den  Schiffen 
die  weitestgehende  durch  das  internationale  Recht  gebotene 
Unterstützung  durch  die  Behörden  zugesiichert  wird. 


Firmennachrichten 


aus 


keit  erhalten  werden,  sie 
-dem  Betrieb  „Gasanstalt“ 
jahr  durch  minderwertige 
einträchti.gt,  «loch  besserte 
jahr,  da  dem  Werk  zum 


hat 


zufriedenstellend  gearbeitet,  ln 
war  die  Erzeugung  im  ersten  Halb- 
Bescha  ffenheit  der  Kohlen  stark  be¬ 
sieh  die  Ausbeute  im  zweiten  Halb¬ 
geeignete  Gaskohlen  zugeführt. 


Akt.-Ges.  Norddeutsche  Steingutfabrik  in  Grohn  bei  Vege-  Keramik 
sack.  Die  *  A  erwalturiig  schlägt  wieder  25  v.  H.  Dividende  und 
außerdem  25  v.  ,11.  'Sondervergütung  (i.  AT.  0)  vor. 

Annawerk  Schamotte-  und  Tonwarenfabrik  Akt.-Ges.  vorm. 

J.  R.  Geith,  Oeslau.  Bilanz  am  31.  Dezember  1920:  Ro'hgewiiinn 

einschließlich  Gewinn- Vortrag  aus  1919  im  Betrage  von  26  629,40 
Mark  gleich  9  241  878,28  M.  Nach  Abzug  der  Abschreibungen 
von  .283  821,30  .Yi  und  sämtlicher  Unkosten  verbleibt  ein  Rein¬ 
gewinn  von  1968  002,96  M,  zuzüglich  Gewinn vortrag  aus  1919 
gleich  26  629,40  M.  zusammen  1  994  632,86  M,  der  wie  folgt  zu 
verwenden  ist:  4  v.  H.  erste  Dividende  aus  2  Mill.'  M  gleich 
80000  AI,  Reserve-Konto  II  133  935,88  M,  Delkredere-Konto 
180  000  M,  Zuweisung  an  die  J  ose  ph  -  Rud  o  1  ph  -  Gei  th-  und  Anna- 
Geith-Stiftung  zur  Unterstützung  hilfsbedürftiger  treuer  Ar¬ 
beiter  100  000  M,  Zuweisung  an  die  Rudolph-Geitb-Stiftuiig 
(Kinderheim)  50  000  M.  26  v.  H.  Superdividende  aus  2  Mill.  M 
gleich  520  000  M  und  für  Erhöhung  des  Aktienkapitals  400  000 
Mark.  Der  verbleibende  Rest  von  178  298,40  AI  wird  auf  neue 
Rechnung  vorgetragemi  Die  Nachfrage  nach  allen  Erzeugnissen 
des  \\  erkes  hielt  auch  im  verflossenen  Jahre  erfreulicherweise 
an.  Wenn  auch  die  Inlandaufträge  dm  zweiten  Halbjahr  in 
manchen  Erzeugnissen  nicht  mehr  so  zahlreich  ein  gingen  wie 
früher,  so  daß  endlich  wieder  normale  Lieferzeiten  Platz  greifen 
konnten,  so  ist  es  doch  gelungen,  den  Gesamtumsatz,  nicht  auch- 
zuletzt  durch  Herei »bringen  von  gewinnbringenden  Amslandaaif- 
trägen,  wiederum  wesentlich  zu  steigern.  Die ' Kohlenliefierungen 
und  die  Wagenstellung  waren  nicht  so.  daß  die  BetriebseiLnricli- 
tuiigen  voll  ausgenutzt  werden  konnten.  Die  fortgesetzte  .Steige¬ 
rung  der  Rohstoff-  und  Kohlen- Preise,  die  schlechte  Beschaffen¬ 
heit  der  Kohlen,  sowie  ganz  bedeutende  Erhöhun genfer  Ar¬ 
beitslöhne  und  Gehälter  brachten  weiter  ein  erhebliches  An¬ 
wachsen  der  Erzeugungskosten,  doch  konnte  diesem  Umstande 
durch  Heraufsetzung  der  Verkaufspreise  und  die  Ausdehnung 
-des'  Auslandgeschäftes  begegnet  werden.  Wenn  auch  in  der 
Abteilung  „feuerfeste  Fabrikate“  idle  volle  Ausnutzung  der  vor¬ 
handenen  Ofenanlagen  wegen  nicht  genügender  Kohlenzufuhr 
noch  immer  nicht,  erreicht  werden  konnte,  so  ist  dennoch  ein 
zufriedenstellendes  (Ergebnis  erzielt,  da  die,  Verkaufspreise  zu 
den  Geiste huusigk oisten  in  ein  einigermaßen  gesundes'  Verhältnis 
gebracht  wurden.  Die  Leistungsfähigkeit  der  Röhre  »Fabrik 
wurde  auch  im  vergangenen  Jahre  öfter  durch  Stockungen  in 
ider  Kohlenzufuhr  beeinträchtigt,  so  daß  es  nicht  immer  möglich 
•war,  den  Wünschen  der  Kundschaft  nach  kurzfristigen  Liefe¬ 
rungen  Rechnung  zu  tragen.  Der  allgemein  große  Mangel  an 
Dachziegeln  brachte  auch  der  Falzziegelfabrik  geradezu  stür¬ 
mische  Nachfrage  nach  ihren .  Erzeugnissen,  der  nur  zum  Teil 
genügt  werden  konnte.  Auch  hier  ließ  ungenügende  Kohlenzu¬ 
fuhr  die  volle  Ausnutzung  des  Betriebes  nicht  zu.  Die  Hart- 
steingutfabrik  konnte  bei  recht-  gutem  Eingang  von  Aufträgen 
dem  Inland  wie  aus  «lern  Ausland  in  voller  'Leistungsfähig- 
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wurden.  Biötet  der  vorliegende  Abschluß  trotz  aller  Schwierig- 
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k  ei  teil.  die  zu  übcmvindon  waren.  ein  erfreuliches  Bikl.  und  ist 
auch  für  das  Jahr  1!)21  bereits  ein  nicht  unerheblicher  Auftrags¬ 
bestand  vorhanden,  so  läßt  sich  ni«it  Rücksicht  auf  die  hohe  Geld¬ 
entwertung  uni  die  Forderungen  der  Eeindländer  ein  Erteil 
über  'die  weitere  gewinnbringende  Entwickelung  der  Fabriken 
heute  noch  nicht  bilden. 

Siegerdorfer  Werke  vorm.  Friedr.  Hoffmann  Akt.-Ges.  Laut 
Rechnungsabschluß  vom  31.  10.  1020  ergabt  sich  ein  Rö’hgewim: 
einschließlich  52  025.10  M  Vortrag  aus  1918/19  von  9  001  858,23  M*. 
Na  di  Abzug  der  Abschreibungen  in' Höhe  von  131880  M  und 
sämtlicher  Fnkosteu  verbleibt  ein  Reingewinn  von  869  808,22  M. 
der  folgendermaßen  verteilt  werden  soll:  4  v.  11.  Dividende 
gleich  100  400  M.  10  v.  H.  Gewimia.iiteile  für  den  Aufsichtsrat 
71  078.3t)  M.  weitere  0  v.  II.  Dividende  auf  2  000  000  \I  gleich 
159  600  M.  ferner  von  2  000  000  M  im  Verhältnis  von  10  :  1 
Gratisaktien  200  000  M.  dem  Reservefonds  1  33  000  M.  dem  Re¬ 
servefonds  II  100  000  M  und  G  runder  werbest-euern  50  000  M.  Der 
Rest  von  83  129,92  M  wird  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 
Dem  Geschäftsbericht  von  1919/20  ist  zu  entnehmen,  daß  sich 
die  iStein k o  h  leid  ie  f  er  u  n geh  wesentlich  verschlechtert  haben.  Auf 
den- ■  einzelnen  Werken  wurden  daher  Braun  kohlen -Generatoren 
eingebaut  und  teilweise  die  Befeuerung  mit  Braunkohlenlgas  eiin- 
ge führt.  Die  erzielten  Ergebnisse  sind  günstig  gewesen,  so  daß 
es  möglich  war.  den  Betrieb  das  ganze  Jahr  hindurch  aufrecht 
zu  erhalten.  Auf  die  Dauer  ist  aber  die  obers chlesis ehe  (Stein¬ 
kohle  nicht  zu  entbehren.  Der  Absatz  in  besseren  Baua.rtikeln 
war  im  Inlande  den  Verhält  nissen  entsprechend  geringer.  Für 
das  Ausland  hat  sich  der  Absatz  auf  der  vorjährigen  Höbe  ge¬ 
halten.  Durch  die  geschaffene  Außenhandelsnebenstelle  und  die 
durch  diese  erlassenen  Bestimmungen  und  Vorschriften  wurde 
der  Absatz  wie  überhaupt  der  ganze  Verkehr  nach  dem  Aus¬ 
lände  nicht  gefördert. 

Greppiner  Werke.  Die  Hauptversammlung  genehmigte  die 
Dividende  von  22  v.  H.  und  einer  Sondervergütung  von  22  v.  H. 
und  wählte  Direktor  Ti  fescher  ( Magdeburg)  neu  in  den  Aufsichts¬ 
rat.  Das  erste  Viertel  des1  laufenden  Geschäftsjahres  habe  ein 
befriedigendes  Ergebnis  gezeitigt,  so  daß  auch  für  1921  ein 
günstiger  Abschluß  zu  erwarten  sei. 

Adolfshütte,  Kaolin-  und  Chamottewerke  Akt.-Ges.,  Crosta- 
Adolfshiitte.  Rechnungsabschluß  am  31.  Dezember  1920: 
Rohgewinn:  870  856,08  M.  Nach  Abzug  der  Abschreibungen  in 
Höhe  von  410  011,49  M.  der  Zinsen  von  42  352,34  .M  verbleibt  ein¬ 
schließlich  des  Vortrages  aus  dem  Jahre  1919  in  Höhe  von 
77  403.51  M  ein  Reingewinn  von  495895,76  M.  der  folgender¬ 
maßen  verteilt  werden  soll:  15  v.  11.  Dividende  auf  das  erhöhte 
Aktienkapital  von  2  600  000  M  gleich  390  000  M  und  31  445  M  für 
satzungsgemäße  Gewinnanteile.  Der  Rest  von  74  450,76  M  wird 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Dem  Goschäftshe rieht  über 
1920  entnehmen  wir  folgendes:  Die  Unsicherheit  in  der  allge¬ 
meinen  Wirtschaftslage  war  von  nachteiliger  Wirkung  auf  den 
Auftragseingang,  und  es  ist  nicht  immer  möglich  gewesen,  die 
Betriebsanlagen  voll  anszuuutzen.  Die  weiter  steigenden  Aus¬ 
gaben  für  Löhne  und  Gehälter,  für  Kohlen  und  Betriebsstoffe 
hatten  eine  erhebliche  Erhöhung  der  Gestehungskosten  zur 
Folge,  die  es  zeitweise  erschwerte,  die  Verkaufspreise  mit  den 
GestehiUiigs  kosten  in  Ehe  re  in  st  käme  ng  zu  bringen.  Nur  da¬ 
durch.  daß  sich  die  1919  begonnenen  und  1920  dwrchgof ährten 
Ken-  und  Ergänzimgseinrichtungen  bewährten  und  die  Erzeu¬ 
gung  erhöht  werden  konnte.  Ist  es  möglich  geworden,  wiederum 
ein  befriedigendes  Ergebnis  vorzulegen. 

H,  Schomburg  &  Söhne  Akt.-Ges.,  Großdubrau.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung:  7.  Juni  1921,  nachm.  4 'Uhr.  im 
Sitzungszimmer  der  Firma  C.  H.  Kretz'schmar.  Berlin,  W.  Jäger¬ 
straße  9.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung- 
des  Grundkapitals  um  bis  6  Mill.  M  auf  bis  12K>  Mül.  M  durch 
Ausgabe  von  bis  (jlX)O  auf  den  Inhaber  lautenden  Stammaktien 
über  je  1000  M  und  über  den  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugs¬ 
rechts  der  Aktionäre.  Ermächtigung  an  den  Aufsichtsrat  zur 
Bestimmung  der  w  eiteren  Modalitäten  der  Begebung.  Es  findet 
außer  der  gemeinsamen  Abstimmung  sämtlicher  Aktionäre  auch 
gesonderte  Abstimmung  der  bevorrechtigten  und  nicht  bevor¬ 
rechtigten  Aktionäre  statt.  2.  Änderung  des  G  es  elfsc  baffes  Ver¬ 
trages:  a)  -die  durch  die  Kapitalserhöhuing  bedingten  Ände¬ 
rungen,  insbesondere  §  6.  betr.  die  Höhe  des  Grundkapitals  und 
die  Anzahl  der  Aktien,  und  §  25.  betr.  Stimmrechtsvetrhältuis. 
Ermächtigung  an  den  Aufsichtsrat  hierzu,  b)  Ergänzung  des 
S  19  der  Satzung  hinsichtlich  der  Zahlung  der  Tantiemesteuer 
für  die  Aiifsichts-ratstantieme  durch  die  Gesellschaft  —  3.  Be¬ 
schlußfassung  über  die  Zahlung  der  Tau tieums teuer  für  die  Auf¬ 
sichtsratstantieme  durch  die  Gesellschaft  mit  Rückwirkung  für 
■  las  Geschäftsjahr  1919/20. 

Chamottefabrik  Thonberg,  Akt.-Ges..  Thonberg,  Post 
Wiesa,  Bez.  Dresden.  Ordentliche  Hauptversammlung:  6.  Juni 
1921.  nachm.  3.0  Uhr,  im  Geschäftszimmer  des'  Notars  Justizrat 
Dr.  Goltzen.  Berlin.  Friedrichstr:  71.  Auf  der  Tagesordnung 
steht  u.  a.:  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  durch  Ausgabe  von  400  Inhaberaktien  zum  Nennbeträge 
von  je  1000  M  mit  Bivideudenreclmung  ab  1.  Januar  1921.  — 
Beschlußfassung  über  die  Statutenänderung:  Völlige  Umände¬ 
rung  des  Gesell Schafts Vertrages.  —  Wahl  von  Aufsi chtsratsmit- 
gliederu  und  Wahl  eines  Vervvaltungsrates. 


Kahla.  Porziel  laufe  brik  Kahla.  Akt.-Ges.  Die  SS  14  (Be¬ 
fugnisse  des  Vorstandes).  15.  ix,  21.  22  (Aufsichtsrat)  sind  ge¬ 
ändert  worden. 

Hohenberg  a.  d.  Eger.  A.-G.  Selb.  I  'orzelja  nfa  hrik  ('.  M. 
I  lutscheivreuther  Akt.-Ges.  Die  beschlossene  Erhöhung  des 
( > nun  I ke pitals  um  4  Mill.  M  Ut  erfolgt.  Von  den  neuen  Inhaber¬ 
aktien  werden  1500  zum  Kurse  von  170  \.  II..  2058  und  442  zum 
Kurse  von  120  v.  11.  ausgegeben.  letztere  442  an  die  Kachsen- 
werk.  Lieht-  und  Kraft-Akt.-G.es.  in  Dresden  gegen  Zahlung  von 
2i rllOOO  \1  und  die  \  erpflichtung.  von  ihren  in  Radeberg  gele¬ 
genen  Anwesen  die  Blocks  18.  19.  22,  23  mit  den  darauf  befind¬ 
lichen  Gebäuden  und  lern  erforderlichen  Inventur  ans  vorhan- 
lenen  Beständen  nach  1 « * n  getroffenen  Abmaciiungen  zu  über¬ 
tragen. 

Kloster  Veilsdorf,  A.-G.  Hildburghausen.  Purzel  la nfa brik 
zu  Kloster  Veilsdorf.  Die  beschlossene  Erhöhung  de>  Aktien¬ 
kapitals  um  1500000  M  auf  3  500  000  M  -ist  erfolgt  durch  Aus¬ 
gabe  von  1500  auf  den  Inhaber  lautende  Vorzugsaktien  über  je 
11)00  M .  Gleichzeitig  ist  Jas  Statut  im  S  4  (Berechtigung  zur 
Ausgabe  von  Vorzugsaktien  und  Einziehung  der  etwa,  aus  gege¬ 
benen  Vorzugsaktien  mittels  Auslosung.  Kündigung.  Ankaufs 
von  Aktien  oder  in  ähnlicher  Weise),  außerdem  auch  §  30  (Ver¬ 
wendung  des  Reingewinns),-  §  38  (Verwendung  -des  Vermögens 
im  Falle  -der  Auflösung  'er  Gesellschaft),  S?  2  (Gegenstand  des 
1  uter  nehme  ms :  -die  Gesellschaft  darf  sich  an  Fiiternehmuhgen. 
deren  Geschäftsbetrieb  mit  dem  Gegenstand  ihres  Unternehmens 
in  Beziehung  steht,  beteiligen,  auch  zu  diesem  Zwecke  Aktien 
von  Aktien- und  Kommanditgesellschaften  erwerben),  $  16  (Zahl 
der  Aufsichtsratmitglie  der).  $  21  Abs.  4  und  6  (Aufsichtsrats- 
is'itzungen)  geändert  worden.  Die  §§  19,  16  Abs.  2  und  26  Abs.  2 
fallen  fort  und  8  28  wird  gestrichen.  Änderungen  der  Satzungen, 
die  nur  die  Fassung  betroffen,  werden  dem  Aufsichtsrat  über¬ 
tragen.  Das  Grundkapital,  welches  nunmehr  3  500  000  M  be¬ 
trägt.  zerfällt  in  1200  Stammaktien  zu  je  500  M.  1400  Stamm¬ 
aktien  zu  je  1000  M  sowie  1500  Vorzugsaktien!  zu  je  1000  M. 

Freiburg,  Breisgau.  Süddeutsche  Isolatorenwerke,  G.  m. 
b.  II.  Der  Gesellschafts vertrag  ist  an  vielen  (Stellen  abgeändert 
und  vollständig  neu  gefaßt.  Das  'Stammkapital  Ist  um  100000  M 
erhöht  und  beträgt  jetzt  600  000  M. 

Lübeck.  Wulff  &  Rohide,  Fabrik  elektrotechnischer  Por¬ 
zellane,  Komm. -Ges.  Die  Kommanditgesellschaft-  ist  aufgelöst. 
Liquidatoren  sind  die  Gesellschafter  Wulff.  Rohde  und  Esser. 

Lamspringe.  A.-G.  Alfeld,  Leine.  Porzelia  nfa  hrik  Nieder- 
sachsen  G.  m.  b.  II.  Die  Prokura  des  Betriebsleiters  Ernst  Tesk-e 
-ist  erloschen.. 

Helmbrechts,  A.-G.  Münchberg.  Neu  eingetragen  wurde: 
Porzelilanfabrik  J.  Friedrich  Friedrich.  G.  m.  b.  II.  Gegenstand 
des .  Untern  eh  inen«':  Gründung  und  Betrieb  einer  Porzellan¬ 
fabrik.  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  ist  die  (leise llischaft  be¬ 
fugt,  vorhandene  gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmungen  zu 
erwerben,  sich  an  solchen  zu  beteiligen,  leren  Vertretung  zu 
übernehmen..  Zweigniederlassungen  und  Verkaufsstellen  zu  er¬ 
richten.  Geschäftsführer  sind  :  Bierhrauereiibesiitzer  Georg 

Mifitzer  (Hof)  u.  Kaufmann  Johann  Friedrich  Friedrich  (Selb), 
von  denen  jeder  berechtigt  ist.  die  Gesellschaft  allein  zu  vier¬ 
treten.  Stammkapital:  20  000  M.  Hierauf  werden  von  Johann 
Friedrich  Friedrich  unter  Zustimmung  seiner  Ehefrau  das  von 
-ihm  bisher  unter  der  Firma  J.  Friedrich  Friedrich  zu  H elm- 
b'rech  ts  betriebene  Fabrikgeschäft  samt  Firma  mit  Aktiven  und 
Passiven  nach  dem  Stande  vom  6.  April  1921  als  -Sacheinlage 
eingebracht. 

Schönwald,  A.-G.  Selb.  Prell  &  Algier  Kumm. -Ges.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst,  die  Firma  erloschen.  Diese  Porzellan- 
f-a brik  samt  Aktiva,  und  Passiva  hat  Baumeister -Adam  Dii minier 
zur  Fortführung  unter  der  Firma  Adam  Dümmler  Porzellan- 
fabrik  allein  übernommen. 

Schirnding,  A.-G.  Thiersheim  (Bay.).  Neu  eingetragen 
wurde:  Porzellanfabrik  Fürbringer  &  Co..  G.  m.  b.  H.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehinenis :  Herstellung  und  Vertrieb  von  Ge¬ 
brauchsgeschirren  sowie  von  Eloktroporzellancn,  ferner  Betrieb 
einer  Porzellanmalerei.  Gerichtlich  und  außergerichtlich  wird 
die  Gesellschaft  durch  einen  Geschäftsführer  vertreten:  als 
solcher’  ist  Kaufmann  Karl  Frie  lmann  bestellt.  Stammkapital: 
80  000  M.  Hierauf  werden  von  den  Porzellan malers-  und  Gaist- 
hofsbesitzerseheleuten  J oh.  C'hrn.  und  Marg.  Fürbringer,  letztere 
geh.  Friedmann,  ihre  Grün  1  besitzen  gen  als  Sacheinlage  im 
V  ertanschlage  von  64  000  M  ein, gebracht. 

Aumund.  A.-G.  Lesum.  Bremer  Wan d  platte  nfe brik  m.  h.  II. 
Der  Gesellschafts  vertrag  ist  zu  den  SS  7.  8.  9.  10-  17.  20  und  22 
geändert  worden. 

Osterath,  A.-G.  Uerdingen.  Ostern.  Keramische  und  Che¬ 
mische  Industrie,  -ff.  m.  b.  H.  Ingenieur  Alois  Schüler  (Diissel- 
lorf-Olbeirkasiscl)  ist  als  Geschäftsführer  abberufen.  Die  Prokura 
des  Kaufmanns  Hermann  Gennen  ist  erloschen.  Kaufmann 
Walter  Theberath  ( Diisseldorf-Oberkasis-el)  ist  Gesamtprokura  in 
der  Weise  erteilt,  daß  er  in  Gip'meins'chaft  mit  einem  Geschäfts¬ 
führer  oder  einem  anderen  Prokuristen  die  Firma  zu  vertreten 
berechtigt  -ist. 

Grohn,  A.-G.  Lesum.  Grohner  Wandplattenfabrik.  Akt.- 
Ges.  Die  beschlossene  Erhöhung  -des  Grundkapitalis  um  1  Mill.  M 
durch  Ausgabe  von  1000  auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien  ist 
-durchgefiihrt.  Es  beträgt  jetzt  2  Mill.  M.  eingeteilt  in  20(X) 
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ien  über  je  1000  M.  Die  §§  4  Abs.  1  sowie  10  Abs.  3  Ziffer 
-  und  5,  ferner  §  13  Abs.  1  und  i§  16  Abs.  1  dies  Ges-ells'chafts- 
verthages  sind  geändert  wanden.  Jede  Aktie  wind  zum  -Nenn¬ 
werte  von  1000  M  aiusgegeben. 

Meißen.  So  mag-  Sächsische  Ofen-  rund  Wandplatten- Werke 
Akt.-Ges.  Der  G e-s-e  11s c  1  ia f  tsv-e r t rag  Ast  abgeändert  worden, 
unter  anderem  -auch  dahin,  daß  die  Gesellschaft  vertreten  wird, 
wenn  der  Vorstand  aus  einer  Person  besteht,  durch  -diese,  wenn 
der  Vorstand  aus  mehreren  Personen  -besteht,  durch  zwei  Vor¬ 
standsmitglieder  gemeinschaftlich  oder  durch  -ein  Vorstands¬ 
mitglied  gemeinschaftlich  mit  einem  Prokuristen. 

Gräfenroda,  A.-G.  Gotha.  Aug.  Heißmer  Nachfl.  Kauf m:ann 
Willy  Lange  mban  ist  Prokura  erteilt. 

Oetisheim,  A.-G.  Maulbronn.  Töpferwerk  Eckert  &  Cie. 
Die  Gesellschafter  Hafmermeister  Karl  Eckert  (Mühlacker)  und 
Kaufmann  Karl  -Groll  jr.  (Brett-en)  -sind  ausgescbieden.  Gleich¬ 
zeitig  ist  der  Kaufmann  Paul  Friedrich  -als  persönlich  haftender 
-Gesellschafter  in  -die  Gesell-schatf  eingetreten.  Der  W ortlaut  der 
Firma  ist  in  Töpferwerk  Oetisbeiim,  Friedrich  &  Cie.  geändert. 

Breslau.  Robert  Ludwig,  Ofen-labrik.  Der  Kaufmann  Otto 
Ludwig  ist  in  -das  Geschäft  als’  persönlich  haftender  Gesell¬ 
schafter  eingetreten.  Der  Übergang  der  in  dem  Betriebe  des 
Geschäfts  begründeten  Verbindlichkeiten  und  Forderungen  auf 
«Be  Gesellschaft  ist  ausgeschlossen.  Die  Prokura  der  Frau 
Marie  Ludwig,  geh.  Littmann.  ist  erloschen. 

Saarau,  A.-G.  Schweidnitz.  Vereinigte  Ch-amottefabriken 
(vormals  C.  K-ulmiz)  G.  m.  b.  H.  Dev  zum  Geschäftsführer  be¬ 
stellte  Direktor  Wilhelm  Völker  (Stettin)  ist  auch  allein  -zur 
Vertretung  der  Gesellschaft  und  zur  Zeichnung  der  Firma  be¬ 
rechtigt. 

Bitterfeld.  Heinrich  August  Piltz  G.  m.  b.  H.  Dafs  -Stamm¬ 
kapital  wurde  um  80  000  M  auf  480  000  M  erhöht  und  dement¬ 
sprechend  §  5  des  Ges elLschafts Vertrages  ahgeändert.  Ferner 
ist  §  11,  Veränderung  von  Geschäftsanteilen  betreffend,  §  12, 
-Geschäftsjahr  betreffend,  und  $  13,  Stimmrecht  betreffend, 
geändert.  •  ' ' 

Großalmerode.  Vereinigte  Großalmeroder  Ton  werke  Akt.- 
Geis.  Dem  Kaufmann  Georg  Deinlnger  ist  Gesamt  Prokura  erteilt. 

Ebersdorf  a.  d.  Werrabahn,  A.-G.  Coburg.  Ebersdorf-er 
iSchamotte-  und  Ton  werke,  G.  m.  b.  H.  An  -Stelle  des  -Gesell - 
schiaftsvertr-aiges /  vom  8.  Februar  1905  nebst  Änderungen  ist  ein 
neuer  Gesellschaftsv-ertrag  vom  19.  Februar  1921  getreten. 

Achern.  Wetzstein-  und  Sclileifmaterialiienindustrie-Ges. 
m.  b.  H.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst  worden.  Die  bisherigen 
-Geschäftsführer  .Sigmund  B übler  und  Gustav  Matthäus .  sind 
Liquidatoren. 

Ludwigshafen  a.  Rh.  Neu  eingetragen  wurde:  Carl  Lebert 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Die  Herstellung 
und  der  Vertrieb  von  Erzeugnissen  der  Schmirgel-  und  Schleif¬ 
ware  n-in-d.ustrie  und  aller  einschlägigen  Artikel.  Zur  Erreichung 
dielses  Zweckes  ist  die  Gesellschaft  befugt,  sich  an  gleichartigen 
oder  ähnlichen  Unternehmungen  in  jeder  Form  (Kapitaleinlage, 
Übernahme  von  Aktien  -und  Geschäftsanteilen,  gemeinsamer  Be¬ 
trieb  usw.)  zu  beteiligen.  .Sie  kann  -auch  Zweigniederlassungen 
-im  In- und  Ausland  errichten.  -Stammkapital :  100  000  M.  Sind 
-mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  ist  jeder  für  is-ich  allein 
berechtigt,  -die  Gesellschaft  zu  vertreten.  Geschäftsführer:  Carl 
Lebert.  Fabrikant  (Heidelberg).  Einzelpro-kurist:  Johann  Kein- 
hemz  (Ludwigshafen  a.  Rh.). 

Gotha.  Neu  Hedwigs  bürg.  Kaolin  werk.  Kaufmann  Richard 
Rust  und  Baumeister  Karl  Auricih  (Zehren)  ist  Ge.samtprok.ura 
erteilt  dergestalt,  daß  sie  die  Firma  nur  -gemeinsam  oder  mit 
-einem  anderen  Prokuristen  vertreten  dürfen. 

Bechtheim,  A.-G.  Osthofen,  Rheinhessen.  Tonwerk  West¬ 
hofen  m.  b.  H.  Das  Stammkapital  von  180  000  M  wurde  -auf 
1  Mail.  M  -erhöht  und  -de,r  Geisel Ischa.fts vertrag  vom  18.  Oktober 
1910  in  verschiedenen  Punkten  abgeäridert;  eine  Neufassung  deis 
ganzen  Gesellschaft« vertrage®  hat  stattgefund-en. 

Bremen.  Srnid't  &  Duensii-ng,  Porzellanmalerei.  Das  Ge¬ 
schäft  ist  an  die  Ehefrau  .dies  Kaufmanns  Gerhard  Heinrich 
Hermann.  Clara.  Auguste,  geh.  Leipoldt,  mit  -allen  Aktiven  und 
Passiven  veräußert.  Diese  führt  -e-s  unter  der  bisherigen  Firma 
fort.  Die  an  Alma  -Fuhren  erteilte  Prokura  sowie  die  Ges-amt- 
prokura  von  Jakob  Robert  Rudolf  Hoerdemann  und  Hans 
Konrad  Mayer  bleibt  in  Kraft.. 

Neukloster,  A.-G.  Grabow,  Mecklb.  Neu  eingetragen  wurde: 
Bernhard  Knop,  G.  in.  b.  H.,  mit  Zweigniederlassung  -in  Eldena 
i.  Mecklb.  Gegenstand  des  Unternehmens  i-s't  der  Erwerb  und 
der  Fortbetrieb  des  zu  Neukloster  unter  der  Firma.  Bernhard 
Knop  betriebenen  Handelsgeschäfts  in  Manufaktur-,  Porzell-an- 
u-nd  Emaille  waren,  und  zwar  rückwirkend  vom  1.  März  1920  ab. 
Stammkapital:  60  000  M.  Werden  mehrere  Geschäftsführer  be¬ 
stellt,  so  wird  -die  Gesellschaft  «durch  jeden  Geschäftsführer 
-allein  vertreten.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Bernhard  Knop 
(Neukloster).  Frau  Alwine  Knop,  geh.  Propp  (Neukloster). 

Dessau.  Leopold  Jaco-by,  Glas-  und  Porzellanwarenha-nd- 
1-ung.  Die  Gesellschafterin  Frau  Charlotte  Niezgodka,  -geh.  Ja- 
coby.  ist  aus  -der  -Gesellschaft  ausgeschieden.  Ihr  ist  Prokura 
erteilt. 

Orteisburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Heinrich  Leyck,  G. 
m.  b.  H.  Gegenstand  -des  Unternehmens:  Der  Betrieb  einer 
Eisen-,  Glas-  und  Porzellanwarenihandlung.  Stammkapital: 


70  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Otto  Lehmann  (Lyc-k). 
Derselbe  ist  verpflichtet,  im  Verhältnis  der  Gesellschafter  -unter¬ 
einander  zu  Einkäufen  und  allen  die  Leitung  -des  Geschäfts  be¬ 
treffenden  Maßnahmen  die  (Einwilligung  -  oder  Genehmigung  der 
Gesellschafterin  Fräulein  Hildegard  Leyck  einzuholen.  Die  An¬ 
nahme  und  Entlassung  der  Angestellten  liegt  dem  Geschäfts¬ 
führer  allein  ob.  Gesellschafter:  Heinrich  Leyck  sen,  Otto 
Lehmann  (Lyck),  Hildegard  Leyck. 

Marktredwitz,  A.-G.  Wunsiedel.  Neu  eingetragen  wurde: 
Ob-erfränkiis che  Glas-  und  Porzellan  sNiede-rlage  Jahann  Ascherl. 
Inhaber:  Kaufmann  Johann  Ascherl.  Geschäftszweig:  Vertrieb 
von  Glas,  Porzellan  und  feuerfesten  Tongeischirren. 

Hof.  Neu  eingetragen  wurde:  Konrad  Ruck-er.  Inhaber: 
iSpezereihändler  Konrad  Ruck-er.  Geschäftszweig:  Porziellan- 
großha.ndlung.  Prokurist:  Kaufmann  Otto, Rücker. 

Pforzheim.  Ne-u  .eingetragen  wurde:  Gustav  Karcher 
(Deimling-str.  16).  Inhaber:  Kaufmann  Gustav  Karcher.  Ge¬ 
schäftszweig:  Handlung  mit  Schmelztiegeln  und  Tonwaren. 

Essen,  Ruhr.  Neu  eingetragen  wurde:  Feuerfeste  Indu¬ 
strie  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  sind  der  An- 
und  Verkauf  von  feuerfesten  Erzeugnissen  und  -keramischen 
Rohstoffen,  ferner  MLneralienverwertung  und  der  An-  und  Ver¬ 
kauf  von  Bergwerks-  und  Industriebedarf  und  Baumaterialien 
sowie  der  Abschluß  von  Geschäften  aller  Art,  die  hiermit  mittel¬ 
bar  oder  -unmittelbar  im  Zusammenhang  -stehen.  -Stammkapital : 
40  000  M.  Geschäftsführer:  Julius  Wandhoff,  Kaufmann. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde :  Arthur  Teichmahn,  Groß¬ 
handlung  ftfr  elektrotechnische  Bedarfsartikel.  Inhaber:  Arthur 
Teichma-nn,  Ingenieur.  Prokuri-stin:  Iba  Teichmann,  geh.  Meitz. 

Stuttgart.  Neu  eingetragen  wurde:.  Albert  Hauß  (Hohen- 
heiiner  Straße  1).  Inhaber:  Albert  H-euß,  Kaufmann.  Vertretung 
und  Großhandlung  in  -elektrotechnischen  Bedarfsartikeln. 

Konkurs.  Porzellan-  und  Ton  Warenfabrik  Steinau  Litt¬ 
mann  &  Kontny  zu  Steinau  (Oder),  alleiniger  Inhaber  Fabrik¬ 
besitzer  Georg  littmann .  Anmeldefrist:  15.  Juni  1921.  Gläu- 
higerv.ersammlung  und  allgemeiner  Prüfungstermin :  22.  Juni 

1921,  vorm.  9 ü  Uhr,  Z-immer  8  des  Gerichtsgebäudes.  Offener 
Arrest  mit  An  zeigepflicht:  1.  Juni  1921.  Konkursverwalter: 
Rechtsanwalt  Lehnert  (Steinau,  Od-er).  ’ 

Akt.-Ges.  für  Glasindustrie  vorm.  Fr.  Siemens  in  Dresden. 
In  der  Hauptversammlung'  wurde  von  Aktionärsseite  die  zu  weit 
gehende  Vorsicht  bei  der  Verbuchung  der  Warenvorräte  kriti¬ 
siert,  von  -der  Verwaltung  -aber  entgegnet,  -daß  sie  sich  -an  die 
Einstandspreise  bei  den  zum  Teil  älteren  Vorräten  bab-e  halten 
müssen.  Die  Dividende  wurde  auf  20  v.  H.  gegen  17  v.  H.  in 
den  letzten  Jahren  festgesetzt  und  die  Kapitalerhöhun-g  aüt 
30  Mill.  M  beschlossen.  Den  Aktionären  wird  -ein  Bezugsrecht, 
zum  Kurse  von  30  v.  PI.  eingeräumt.  Die  -Gesellschaft  leistet 
selbst  70  v.  H.  Einzahlung.  Auf  vier  alte  werden  -drei  junge 
Aktien  amgeboten.  Trotz  teilweise  schwächeren  -Geschäfts¬ 
ganges,  insbesondere  geringer  gewordenen  Elaschemb-edarfs, 
haben  -sich  -die  Umsätze  gegenüber  der  gleichen  Zeit  des  Vor¬ 
jahres'  infolge  der  inzwischen  -ein getretenen  Preissteigerungen 
wieder  bedeutend  'erhöht.  Sehr  günstig  entwickelt  sich  dr  ■ 
K  ohlenwerk. 

.  Deutsche  Spiegelglas-Akt.-Ges.  ln  Klelnfreden.  Die  Ge¬ 
sellschaft  weist  einschl.  144  181  (122  344)  M  Vortrag  nach  349  368 
(296  646)  M  Abschreibungen  einen  Reingewinn  von  2225  375 
(1  586  779)  M  aus  und  verteilt  wieder  25  -v.  PI.  Dividende  auf  das’ 
verdoppelte  Kapital.  Gegen  Ende  -des  Jahres  sei  -die  Höhe  der 
>  Friede nsprodu ktii on  wenigstens  in  Freden  wieder  erreicht  ge¬ 
wesen,  in  Gi'ünen-plan  erst  bis  zu  75  v.  H.  Ein  Teil  -d-er  Pro¬ 
duktion  soll  von  Grünenplan*  nach  Freden  verlegt  werden,  das 
u.  a.  durch  günstigere  Bähaiverhältnisäe  entwicklungsfähiger  ist. 
ln  -der  Bilanz  erscheinen  u.  -a.  (alles  in  Millionen  Mark),  Ver¬ 
bindlichkeiten  2,56  (1.10),  Wertpapiere  0.4Z  (0,85),  Schuldner 
6,41  (2,32),  Vorräte  2,0  (565  000  M).  ' 

W.  Hirsch,  Akt.-Ges.  für  Tafelglasfabrikation,.  Radeberg. 
Die  außerordentliche  -Hautv er samml-ung  beschloß  -d-en  -Ankauf 
der  Tafel  gl ahh litte  M.  &  E.  Hirsch  in  Ra-  leberg  unter  Erhöhung 
-ihres  Aktienkapitals  um  1  200  000  M.  Zum  Kurse  von  200  v.  H. 
wird  -den  Aktionären  -ein  Bezugsrecht  im  Verhältnis  5  :  2  ein¬ 
geräumt.  Kommerzienrat  Max  Hirsch  (-Radeberg)  wurde  neu 
•-in  den  Aufsichtsrat  gewählt. 

Glashütte  vormals  Gebrüder  Siegwart  &  Co.,  Stolberg  bei 
Aachen.  Ordentliche  Hauptversammlung:  4.  Juni  1921,  vorm. 
10  Uhr,  d-m  Geschäftshause  der  Dresdner  Bank  in  Köln,  Unter 
-Sachs  enhausen. 

Hirsch,  Janke  &  Co.,  Akt.-Ges.,  Weißwasser.  Ordentliche 
Hauptversammlung :  11.  Juni  1921,  um  3  %  Uhr  nachm.,  in  Weiß- 
Wasser,  O.-L.,  -im  Geschäftshaus-e  der  Gesellschaft.' 

Köln.  Verein  deutscher  Spiegelglas-Fabriken  G.  m.  b.  11. 
Direktor  Peter  Schmitz  -ist  als  Geschäftsführer  ansgeschieiden. 
Professor  Dr.  Arthur' Schröter  (Mannheim)  -ist  zum  Geschäfts¬ 
führer  -bestellt. 

Düsseldorf.  Akt.-Ge-s.  der  Gerresheim  er  Glashütten  werke 
vorm.  Ferd.  Heye.  Die  Prokura  des’  Eberhard  Kurtz  ist  er¬ 
loschen. 

Berlin.  Max  Kray  &  Co.  Glasindustrie  iSchrelber  Akt.-Ges. . 
Zweigniederl-asisungen  in  Kamenz  (Sachsen)  und  Ftirstenberg 
a.  O.  Kaufmann  P-aul  Rehfeld  in  Berldn-Schöneberg  -iist  nicht 
mehr  Vorstandsmitglied  der  Gesellschaft. 
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Weißwasser,  O.-L.  Vereinigte1  Lausitzer  Glaswerke,  Akt.- 
Ges.  Nach  dem  Beschlüsse  der  Hauptversammlung  vom  8.  März 
1921  ist  der  Getreu  stand  des  Unternehmens  die  Herstellung'  und 
der  Vertrieb  von  Glas-  und  Porzellan  waren  aller  Art  sowie  von 
Gegenständen,  die  mit  dem  Vorerwäh  nten  im  Zusammenhang 
stehen.  Die  Gesellschaft  ist  berechtigt.  Z weigni cd c rlais.su n gen, 
Komman  liten,  Agenturen  im  In-  und  Auslände  zu  errichten  und 
doli  bei  anderen  Unternehmungen  als  Aktionär.  Kommanditist, 
stiller  Gesellschafter  zu  beteiligen  oder  auf  andere  Art  in  eine 
Sozietätsverbiftidung  einzutreten.  Das  Grundkapital  von 
1  o60  000  M  ist  um  28  440  000  M  auf  30  Mi  11.  M  durch  Ausgabe 
von  28  440  auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien  zum  Nennwert  von 
je  1000  M,  die  vom  1.  Juli  1920  ab  am  Gewinn  der  Gesellschaft 
/eilnehmen.  erhöht.  Der  Gese  1 1  s clraf ts v ertrag  ist  in  folgenden 
Punkten  geändert:  S  2:  Gegenstand  ide-s’  Unternehmens.  §  5: 
Änderung  der  Ziffer  'des  Grundkapitals  infolge  der  Kapital¬ 
erhöhung.  §  7:  Zulässigkeit  der  Ausgabe  von  Aktien  mit  ver¬ 
schiedenen  Rechten  und  Zulässigkeit  der  Din  Ziehung  von  Aktien. 
S  18.  19,  22  und  25:  Zahl  der  AufsiehtsraUmitgliediCr  sowie  Zu¬ 
ständigkeit,  Einberufung  und  Bezüge  des  Aufsichtsrats.  §  28: 
Vertretung  'der  Aktionäre  in  der  Generalversammlung.  §§  29 
und  32:  Stimmverhältniis  in  der  Generalversammlung. 

Köln.  Rheinische  Glaswerke  Weber  &  Fortemps  m.  b.  !!. 
Josef  Sclimitt  und  Ludwig  Hümmes  (Köln)  ist  derart  Prokura 
erteilt,  daß  beide  gemeinschaftlich  z>ur  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  beerc-htigt  sind.  Die  Prokuren  von  Eugen  Klein  und 
Hans'  Feitih  sind  erloschen. 

Alexanderhütte,  A.-G.  Coburg.  Neu  eingetragen  wurde: 
Glasfabrik  Al exanderh Litte  vormals  J.  N.  Heinz  &  Sohn  Akt.- 
Ges.  Gegenstand  des .  Unternehmens :  Der  Erwerb  und  der 
Eortbetrieb  der  unter  der  Firma.  J.  N.  Heinz  &  Sohn  in 
Alexanderhütte  bestehenden  Glasfabrik,  die  Anfertigung  von 
Glas  waren  aller  Art  und  der  Handel  damit,  der,  Erwerb,  die 
Pachtung  un  d  Errichtung.,  sowie  Veräußern ng  von  Anlagen  aller 
Art,  welche  zur  (Erreichung  des  vorgedachten1  Zweckes  dienen, 
die  Errichtung  von  •  Zweignieiderb ss'imgen  und  Beteiligung  an 
anderen  industriellen  Unternehmungen,  deren  Geschäftsbetrieb 
zu  dom  Zwecke  der  Gesellschaft  in  Beziehung  steht.  Grund¬ 
kapital:  1  600  000  M. ;  es  ist  eingeteilt  in  1800  auf  den  Inhaber 
brütende  Aktien  über  je  1000  M  und,  300  auf  den  Namen  lautende 
Vorzugsaktien  über  je  1000  M,  die  zum  Nennbeträge  ausgegeben 
werden.  Die  Gesellschaft  wird  vertreten,  wenn  der  Vorstand 
aus  .»einer.  Person  besteht,  durch  diese  allein,  wenn  der  Vorstand 
aus  mehreren  Personen  besteht,  durch  zwei  Vorstandsmitglieder 
oder  durch  ein  Vorstandsmitglied  in  Gemeinschaft  mit  einem 
Prokuristen.  Vorstand:  Div  Erich  Heinz.  Gründer  der  Gesell¬ 
schaft,  diif  sämtliche  Aktien  übernommen  haben:  Fabrikbesitzer 
Robert  Heinz,  Fabrikbesitzer  Dr.  Eirieh  Heinz  (beide  in 
Alexanderhütte).  Bankier  Max  Stiirck.e  (Erfurt).  Bankdirektor 
Justin  Lehmann  (Bamberg),  Bergwerks d i rektor  Max  ßchmieder 
.(Halle  a.  S.)  Als'  Sach?) nlagte.ii  werden  von  dam  Fabrikbesitzer 
Robert  Heinz  und  seiner  Ehegattin  Hedwig  Heinz,  geh.  Heinz, 
■die  von  ersterera  unter  der  Firma  J.  N.  Heinz  &  Sohn  in 
Alexand erb iitte  betriebene  Glasfabrik  mit  sämtlichen  Aktiven 
und  Passiven  nach  dem  Stande  vom  15.  Januar  1921  mit  dem 

F. irmennechte  und  allen  bestehenden  Patenten  und  Geheim  ver¬ 
fahren  im  Gesamtwerte  von  1  179  788  M,  welchem  579  788  M 
Hypotheken  und  andere  Verbindlichkeiten  gegenüberstehen. 
einige!)  rächt. 

Die  Firma  J.  N.  Heinz  &  Sohn.  Hohlglashüttonwerke.  ist 
gelöscht  worden. 

Düsseldorf.  Glasfabrik  Capellen.  G.  in.  b.  II.  Durch  Ge- 
sellsidiafterheschliuß  ist  die  Gesellschaft  aufgelöst.  Rechtsanwalt 
Adolf  Schäfer  (Düsseldorf)  ist  zum  Liquidator  bestellt. 

Berlin.  Haldem  übler  Glash  ü  j#e  nwer  k  e  G.-  m.  I).  H.  Kauf¬ 
mann  «Ernst  Brüll  ( Halde  müh!)  ist  nicht  mehr  •Geschäftsführer. 
Kaufmann  Alfred  Aftergut  (Berlin- Wilmersdorf)  ist  zum  Ge¬ 
schäftsführer  bestellt. 

Hohenbocka-Hoscna  (Peickwitzer  Flur),  A.-G.  Ruhland. 

Erste  Ibdienbockaier  Glasfabrik  Mamsuet  Eibensteiin.  Dem  Kauf¬ 
mann  Arno  Schubert  (Hose na)  ist  Prokura  erteilt. 

Kunzendorf,  A.-G.  Sorau,  N.-L.  Hildebrand.  Najork  &  Co.. 

G.  m.  b.  H..  Tafelglas  werk.  Das  'Stammkapital  ist  um  90  000  M 
erhöht  und  beläuft  sich  daher  jetzt  auf  150  000  M. 

Wehrau,  A.-G.  Bunzlau.  Glash  litten  werke  Andre  asihütte, 
G.  m.  b.  H.  •  Der  Gegenstand  des  Unternehmens  ist.  auf  den  Er¬ 
werb,  die  Verwertung  und  Veräußerung  von  Waren  aller  Art 
ausgedehnt.  Das  Stammkapital  werde  auf  300000  M  erhöht. 

Bischofswerda,  Sachsen.  Gehr.  Eibenstem.  Glashütten¬ 
werke  Zapp.  G.  m.  b.  IT.  Die  den  Kmufleuten  Wilhelm  Struif 
und  Max  Hausehil  1  (Dresden)  erteilte  Prokura  ist  erloschen.  Die 
beiden  Genannten  und  der  Betriebsleiter  Hugo  iBibe nistein 
wurden  zu  Geschäftsführern  der  Gesellschaft  bestellt,  und  zwar 
mit  der  Maßgabe,  daß  stets  nur  zwei  Geschäftsführer  gemein¬ 
sam  die  Gesellschaft  rechtsverbindlich  vertreten  können. 

Schmiedefeld,  A.-G.  Schleusingen.  Glasfabrik  Neuwerk 
Ludwig  Henn.  .  Die  Firma  ist  wegen  Verlegung  des  Sitzes 
gelöscht. 

Großröhrsdorf,  A.-G.  Pulsnitz,  Sachsen.  Deutsche  Glas¬ 
industrie  Georg  Zange.  Die  Firma  lautet  künftig:  Georg  Zange. 


Stützerbach.  A.-G.  Schleusingen.  Hugo  Kummer  &  Co. 
Glasbläser  Max  Keßler  ist  als  persönlich  haftender  Ge  seil - 
Schalter  in  die  offene  Handelsgesellschaft  rin  getreten. 

Berlin.  Ed  uard  Dreßler.  Eduard  Dreßler  d.  Jüngere  und 
Otto  Dreßler,  Exporteure  und  Fabrikanten  in  Gablonz  a.  N.,  sind 
in  die  Gesellschaft  als  persönlich  haftende  Gesellschafter  ein¬ 
getreten.  Zur  Vertretung  'der  Gesellschaft,  ist.  fortan  jeder  der 
Gesellschafter  ermächtigt.  Heinrich  Dreßler  führt  nicht  mehr 
den  Zusatz  „jun.“.  Die  Prokura,  des  Julius  Schier  ist  erloschen. 

Igelshieb,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  Neu  ginge  tragen  wurde: 

Otto  Frank.  Inhaber:  Glaswarenfiabrika.nt  Otto  Frank. 

Cassel.  Verkaufsstelle  der  Firma  II.  Lamprecht.  Die 
Hauptniederlassung  befindet  sich  in  Brei  teils  toi  n  (Harz).  Per¬ 
sönlich  haftende  Gesellschafter  sind :  1.  Fabrikbesitzer  Emil 

Lamprecht  (Stettin).  2.  Frau  Berta  Winter,  geh.  Lamprecht 
( Dramburg),  3.  Fräulein  Luise  Lamprecht  (Dnamburg),  4.  Wwe. 

Maria  Nicol,  geh.  Lamprecht  (Stettin).  Dem  Christian  Zoerb  ist 
Prokura*  erteilt.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  als  Gesell¬ 
schafter  ist  nur  Emil  Lamprecht  ermächtigt. 

Marburg,  Lahn.  Neu  eingetragen  wurde:  Fabrik  für  Labo- 
ratori umsbedarf  Otto  E.  Kobe.  Inhaber:  Kaufmann  Otto  Emil 
Kobe  (Bahnhofstr.  15). 

Radeberg.  Neu  eingetragen  wurde:  E.  Brüchner  &  Co., 
Glasbilder-  und  Rahmenfabrihatiou,  G.  m.  b.  H.  (vorher  -in 
Bautzen).  Gegenstand  des  Unternehmens :  Die  Herstellung  und 
der  Vertrieb  von  Reklame-.  Bäder-  'und  Geschenkartikeln  jeder 
Airt,  insbesondere  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Glas¬ 
bildern.  bemalten  Glas-  und  Porzellangegenständen  und  von  ge¬ 
bogenen  Gläsern:  ferner  Fabrikation.  Vertretungen  und  Kom¬ 
mission  bran  eheve  r  wandte  r  Artikel  sowie  Betel  Tilgung  an  bnau- 
ch-efv  er  wandten  Unternehmungen.  Stammkapital:  99  000  M.  Die 
Gesellschaft  wird  durch  zwei  Geschäftsführer  vertreten.  Zu  Ge¬ 
schäftsführern  sind  bestellt:  der  Geschäftsführer  Emil  Brückner 
(Radjoberg),  der  Bnauereibesitzer  Dr.  Hans  Elfter  (Bautzen).  Die® 
Stamme  in  lagen  der  Gesellschafter  Richard  Lehmann  (Bautzen) 
und  Emil  Brüchner  in  Höhe  von  je  38  000  M  sind  durch  die  Über¬ 
nahme  der  Firma  E.  Brüchner  &  Co.  Glasbilder  und  Ralimen- 
fabrikation  in  Radeberg,  deren  alleinige  Inhaber  die  Herren 
Lehmann  und  Brüchner  sind,  und  deren  Wertantedle  laut  Inven¬ 
tur  vom  30.  November  1920  .ie  33  000  M  betragen,  als  geschehen 
zu  betrachten.  ' 

Bingwerke  vorm.  Gebr.  Bing  Akt.-Ges.  in  Nürnberg.  Der  ElD3il 
Aufsichtsrat  beantragt  eine  Dividende  von  wieder  18  v.  H.,  wo¬ 
ran  'die  im  November  1920  austgeg  ebenen  20  Millionen  Mark  neue 
Aktien  zur  Hälfte  teilnehmen.  Außerdem  sollen  2,5  Millionen 
Mark  weitere  Aktien  ausgegeben  werden,  die  zum  Umtausch  frir 
bereits  erworbene  Dannhorn-Aktien  und  zur  Durchführung 
kleinerer  Geschäfte  bestimmt,  sind.  Der  Geschäftsgang  im  lau¬ 
fenden  Jahre  ist  zufriedenstellend. 

Eisenwerke  Gaggenau  Akt.-Ges.  Der  Auftragsbestand  ist 
nach  dem  Prospekt  über  8  Midi.  M  neue  Aktien  höher  als  zur 
gleichen  Zeit  des  Vorjahres.  Über  die  Dividende  lassen  sich  aber 
zuverlässige  Angaben  nicht  machen. 

F.  Küppersbusch  &  Söhne  Akt.-Ges.  in  Gelsenkirchen.  Der 
Abschluß  für  bas  Geschäftsjahr  1920  ergibt  einen  Betriebsgewinn 
von  1  547  351  M  •(!.  V.  952  193  M).  Nach  Abschreibungen  von 
66  608,  M  (82177)  verbleibt  ein  schli  eß!)  oh  Vortrag  von  876  223  M 
(793  941)  ein  Überschuß  von  2  256  968  M  (1663  958),  aus  dem 
wieder  15  v.  II.  Dividende  zur  Ausschüttung  gelangen  und 
767  738  M  auf  neue  Rechnung  vorgetmgen  werden  sollen. 

Vereinigte  Metallwarenfabriken  vorm.  Haller  &  Co.  in 
Altona-Ottensen.  Die  außerordentliche  Hauptversammlung  ge¬ 
nehmigte  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  5  Mül.  M  Stamm¬ 
aktien  und  50000  M  7  v.  H.  Vorzugsaktien  mit  zehnfachem 
Stimmrecht.  1  125  000  M  der  neuen  Aktien  werden  den  bishe¬ 
rigen  Aktionären  im  Verhältnis  4  zu  1  zum  Kurse  von  130  v.  II. 
zum  Bezüge  an  geboten).  Zur  Begründung  der  Kapitalerhöhung 
wurde  darauf  verwiegen.  daß  bisher  der  weitaus  größte  Teil  der 
(Erzeugung  nach  dem  Auslände  abgesetzt,  worden  ish  Die  völlig 
veränderten  wirtschaftlichen  und  politischen  Verhältnisse 
machen  es  nötig,  das  Unternehmen  auf  eine,  breitere  Grundlage 
zu  stellen.  In  Zukunft  müssen  die  Fabrikate  dem  Inlande  in 
größerem  Maße  a'ls  bisher  zugeführt  werden.  Mit  dem  Eisen¬ 
werk  G.  Meiner  Akt.-Ges.  in  Kossebande  wurde  ein  sechzig- 
jährige  r  I n teresse ngemei ns chafts-V ertrag  abgeschl ossen .  De n 
Meurer-Aktionären  wird  eine  Dividende  von  70  v.  II.  der  Haller- 
Dividende  gewährleistet.  Die  Bedingung,  daß  60  v.  IT.  des 
Me  uier- Aktienkapitals  in  Haller-Aktien  um  getauscht  werde,  ist. 
bereits  erfüllt.  Über  den  Geschäftsgang  wurde  mitgeteilt,  daß 
dieser  im  ersten  Halbjahr  befriedigend  gewesen  sei.  Auch  zur¬ 
zeit  seien  die  *  Fabriken  gut  beschäftigt.  Das  diesjährige  Ge¬ 
schäftsjahr  dürfte  ebenfalls  einen  guten  Abschluß  zu  ver¬ 
zeichnen  'haben. 

Bing-Werke  vorm.  Gebrüder  Bing,  Akt.-Ges.,  Nürnberg. 

Hauptversammlung :  31.  Mad  1921.-  vormittags  11  Uhr,  in  den 
Geschäftsräumen  der  Gesellschaft.  Blumenstr.  16,  Nürnberg. 

Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. :  Erhöhung  des  Aktienkapitals 
um  2,5  Mül.  M  durch  Ausgabe  von  2500  Inhaberaktien  zu  je 
1000  M  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezngsrechts  der 
Aktionäre;  die  Aktien  sind  zu  Umtauschz wecken  bestimmt. 
Abänderung  des  §  5  der  Satzungen  betreffs  Höhe  des  Grund¬ 
kapitals. 
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Lübeck.  Stanz-  und  Eimalliier  wer  Le,  vormals  Carl  Thiel 
,v  Söhne,  Akt. -(«es.  Der  Kaufmann  Rudolf  Hermann  Anton 
Thiel  jr.  ist  aus  «dein  Vorstand  ansge's'chieden. 

Bernsdorf,  O.-L.,  A.-G.  Hoyerswerda.  Bemsdorfer  Elsen- 
und  EmailHerweirke.  Die  Prokura  d(*s  Direktors  und  Ober¬ 
ingenieurs  Al  bert  Kam  ne  ist  erloschen.  I 

Fraulautern,  A.-G.  Saarlouis.  Eisenwerk  Kraulautern,  Akt.- 
Gfes.  Emaille  ries  de  la  Same.  Der  •Genemklir.ektor  Charles 
Miohel  ist  aus  dem  Vorstand  ausgeischied-en.  An  seiner  . 'Stelle 
ist  der  Kaufmann  Abel  Mondollot  (Paris)  als  Generaldirektor 
zum  Vorstandsmitglied  bestellt. 

Kaiserslautern.  iDisen  werk  Kaiserslautern.  Die  be¬ 
schlossene  Erhol l.u iifr  des  Grundkapitals  um  2  400000  M  ist  er¬ 
folgt  durch  Ausgabe  von  2000  auf  den  Inhaber  lautende  Stamm¬ 
aktien  zu  jo  1200  M  zium  Nennwerte.  Das  Grün  d  kapital  beträgt 
nunmehr  (>  .Milk  M.  Ferner  wurde  der  Ges  eil  Schafts  vertrag  ge¬ 
ändert  und  insbesondere  beist'iyunt :  Die  Gesellschaft  bezweckt 
die  Erzeugung  von  Eisen-  «und  Stahlfabrikateu.  deren  mecha¬ 
nische  und  künstlerische  weitere  Vollendung  sowie  die  Anferti¬ 
gung  von  Eisenkonstruktionen.  Brücke nibäiuten,  Zentralheizungs- 
aelagen  aller  'Systeme,  emaillierte  und  nicht  emaillierte  Guß¬ 
waren  aller  Art,  ferner  Öfen  usw.  Die  Gesellschaft  hat  das 
Recht,  Zweigniederlassungen  zu  errichten  und  sich  bei  anderen 
I  - nteruehmungon.  welche  diesem  oder  ähnlichem  Zwecke  dienen, 
in  jeder  Form  zu  beteiligen.  Die  Firma  wird  .gezeichnet:  a) 
wenn  der  Vorstand  aus  einer  Person  besteht,  von  ‘dieser  oder 
von  zwei  Prokuristen;  b)  wenn  der  Vorstand  aus  mehreren 
,  Personen  besteht,  von  zwei  Vorstandsmitgliedern  odjesr  von 

einem  Vorstandsmitgliede  und  einem  Prokuristen  oder  von  Zwei 
Prokuristen.  Der  Aufslchtsrat  ist  jedoch  auch  ermächtigt,  einem 
einzelnen  .Mitgliede  des  Vorstandes  die  Befugnis  zu  erteilen,  die 
Gesellschaft  allein  zu  vertreten.  Der  aus  einem  oder  mehreren 
.Mitgliedern  bestehende  Vorstand  wird  bestellt  durch  den  Prii- 
Tungsaus, schuß. 

Aachen.  Hou'ben  «.V  Co.  Carl  Selbach  ist  Einzel  pauk ura. 

Allgemeines  erteilt- 

Elsterwerda.  Idohenbockaer  Glassand-  und  Braiunkohlen- 
werke,  G.  m.  b.  II.  Die  Finna  ist  erloschen. 

Köln.  Wolfs  .Miaschinenhau-Gesellschiaft'  m.  b.  H.  Das1 
Stammkapital  wurde  um  100000  M  auf  120  000  M  erhöht. 

Mechernich,  A.-G.  Gemünd,  Eifel.  Gewerkschaft  Mecheir- 
nicher  Werke  Mechernich.  Dem  Reigierungshaumeister  Fried¬ 
rich  Kölkers  (Mechernich)  ist  Ge-samt  Prokura.  erteilt.  Er  ist 
berechtigt,  die  Gewerkschaft  mit  einem  anderen  Prokuristen  zu 
vertreten. 

Nabburg,  A.-G.  Amberg.  Fluß-  und  Feldspat  werke  Cön- 
cordia.  Anna  Ludwig  Ist  als  Gesellschafterin  aiuisge  schieden. 
Die  offene  Handelsgesellschaft  ist  aufgelöst.  Die  Firma  und  das 
Geschäft  wird  von  Genta.  Ludwig.  Naturforscherin,  als  Allein¬ 
inhaberin  weitergeführt. 

Limburg,  Lahn.  Nas'slau'i  sehe  Dolomit-  und  Weißkalk  werke. 
Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist.  nach  Hadamar  •  verlegt.  Der  Ge¬ 
schäftsführer  Borgwerksdirektor  Wilhelm  Hermann  Meyer  ist 
entlassen  und  an  seine  Stelle  der  Direktor  Bernhard  Hermaui 
getreten. 

Messen  und  Aussiellungen 

Weltausstellung  in  Buenos  Aires.  Von  privater  Seite  wird 
für  das  Jahr  1922  der  schon  im  .Jahre  1910  aufgetauchte  Plan 
einer  Weltausstellung  in  Buenos  Aires  betrieben,  für  den  auch 
in  Deutschland  bereits  geworben  zu  werden  scheint.  Luter  -Be¬ 
rücksichtigung  der  verschiedenen  L imstande  besteht  der  Ein¬ 
druck,  daß  aus  dem  in  der  argentinischen  Presse  pomphaft  äu¬ 
ge  priese  nt1  fl  Unternehmen  überhaupt  nichts  werde  nl  wird. 
Deutschen  Firmen,  die  etwa  zur  Beteiligung  aufgefordert 
werden,  ist  größte  Zurückhaltung  anzuempfehlen. 

Gesetze  und  Verträge 

Beitritt  Ungarns  zum  Abkommen  über  die  gewerblichen 
Eigentumsrechte.  Nach  einer  Bekanntmachung  de»  Reicbs- 
ni'iiii sters  des  Auswärtigen  vom  21.  April  im  „Reichsanzeigser14 
hat  nach  einer  Mitteilung  der  Schweizerischen  Regierung  vom 
IV  April  1921  die  l  tiga.ri.sdu»  Regierung  durch  die  Note  der 
Königlich  1  nga rischen  Gesandtschaft  in  Bern  vom  20.  März 
1921  ihren  Beitritt  zu  lern  am  30.  Juni  1920  in  Bern  Unterzeich¬ 
neten  Abkommen  über  die  Erhaltung  oder  Wiederherstellung 
der  'durch  den  YV  eltkrieg  betroffenen  gewerblichen  Eigentums¬ 
rechte  (R.-G.  1920  S.  1557ff.)  angezeigt.  Dpt  Beitritt  ist  mit  dom 
20.  März  1921  wirksam  geworden. 

Bevorstehende  Aufhebung  des  Moratoriums  in  Bulgarien. 
Der  bulgarische  Ministerrat  hat  Ende  April  den  Entwurf  -eines 
Gesetzes  genehmigt,  das  den  allgemeinen  -Abbau  des  -seit  dem 
2iS.  Juli  1914  bestehenden  Moratoriums  bezweckt.  Nach  der  Vor¬ 
lage  kann  das  Gericht  Schuldnern,  die  infolge  des  Krieges' (ihre 
Verpflichtungen  aus  der  Friede  ns  zeit  nicht  zu  erfüllen  vermögen, 
sowie  Kriegsverletzten  und  Schuld  na  eh  folgern  im  Kriege  Ge¬ 
tanener  gestatten,  auf  Abschlag  zu  zahlen,  wenn  sie  über  keine 


Mitttel  verfügen,  um  sich  von  ihren  eingeklagten  Schulden  zu 
■befreien.  Die  Stund ungsfrist  für  Abschlags-Zahlungen  darf  nicht 
länger  als  1  Jahr,  gerechnet-  vom  Fälligkeitstermin  ab,  be¬ 
tragen.  Das  Gesetz  soll  1  Mou-a  t  «nach  Veröffentlichung  im  „Bul¬ 
garischen  'Staatsanzeiger"  in  Kraft  treten,  für  noch  nicht  heim- 
gekehrte  Kriegsgefangene  0  Monate  nach  Rückkehr. 

Betreten  der  Betriebsräume  durch  Betrsebsratsmitglieder. 
Die  Frage,  oh  die  Mitglieder  der  Betriebsvortretungen  'Sämtliche 
Räume  des  Betriebes  betreten  dürfen,  hat-  das  G;ew.erb;eaufsi Mits¬ 
amt  Treptow-Köpenick  bejaht,  indem  es  a-us führt*:  Die  Erfüllung 
der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Aufgaben  -ist  nur  möglich, 
wenn  die  -einzelnen  Betriebs  ratsmitglieder  Gelegenheit  haben, 
an  Oit  und  .Stelle  sich  über  die  einzelnen  Betriebs-  und  Arbeits¬ 
vorgänge  zu  unterrichten.  Diese'  Aufgabe  kann  nur  erfüllt 
werden,  wenn  die  betreffenden  Betriebsrats m-itgli oder  von  ihrer 
gesetzlichen  Befugnis,  die  Arbe.itsräume ‘zu  .jeder  Zeit  und  nach 
ihrem  Ermessen  zu  betreten,  pflichtmäßigen  Gebrauch  machen. 
Auch  das  Betreten  solcher  Räume,  in  denen  sich  Arbeitsvor¬ 
gänge  abspielen.  die  ihrer  Natur  nach  geheim  gehalten  werden 
müssen,  stellt  den  BetriebsrabsmitglieMeTn  auf  -Grund  des  Ge¬ 
setzes  zu,  was  aus  der  Straf  Vorschrift  im  §  100  Absatz  1  BRG 
ebne  weiteres  zu  folgern  ist.  Die  Erhebungen  in  den  übrigen 
Großbetrieben  der  Industrie  haben  ergeben,  daß  die  Nach- 
siichung  einer  besonderen  Gcfnehmigung  bei  der  Geschäfts- 
leibung  zum  Zwecke  des  Betretens1  der  Arbeitsräume  durch  die 
Mitglieder  des  Betriebsrats  nirgends  gefordert  wird.  In  jedem 
Falle  hat  sich  beim  Betreten  der  Arbeitsräume  der  Obmann  oder 
1 1  äs  bet  re  f  fe  nlde  Be  tri  ebsrats  mi  tgli  ed  bei  in  Abt  eil  ungs  vorsteh  er 
des  betreffenden  Betriebes1  an  zume  liefen.  um  gegebenenfalls  von 
diesem  auf  dem  Revisdonsweg  begleitet  zu  werden.  Auf  Grund 
der  vorstehenden  Ausführungen  geht  -die  Entscheidung  dahin, 
daß  das  Verlangen,  wonach  die  Betriebsrats-,  insbesondere  die 
A l l-gpis te Ute mni tglied er  vor  dem  Betreten  der  Arbeitsräume  die 
vorherige  Genehmigung  der  Geschäftsleitung  oder  einer  ver- 
tnetungsbe-Teclitigteii'  Personen  eiriholeh  sollen,  in  den  Vorsehnif- 
ten  des  BRG  keine  Stütze  finde.  (Ge werbeau f-slch ts-ain t  Trep¬ 
tow-Köpenick  499,  21  yom  30.  März  1921.) 

Handelsvertrag  zwischen  der  Tschechoslowakei  und  Öster¬ 
reich.  Am  5.  Mai  wurde  der  provisorische  «Haiwleds  vertrag 
zwischen  der  Tschechoslowakei  und  Österreich  mit  dem  .Schluß¬ 
protokoll  und  den  Beilagen  unterzeichnet.  Von  ulen  letzteren 
sind,  insbesondere  die  Veterinärkonvontion,  die  Vereinbarungen 
über  Erleichterungen '  im  Grenzverkehr,  über  die  wechselseitig«1 
Unterstützung  bei  'der  Ausübung  des  Zolldienstes 1  und  -der 
Rechtshilfe  in  Zollangelegenheiten  zu  lieh  non,  ferner  die  Ab¬ 
machung  über  die  gegenseitige  Anerkennung  der  Prüfungs¬ 
marken  usw.  Dieser  Vertrag  wird  in  beiden  -Staaten  dem  Par¬ 
lament  vorgelegt  und '  soll  nach  der  verfassungsmäßigen  Ver¬ 
handlung  und  nach  Austausch  der  Ratifikationsurkunden  auf 
unbestimmte  Zeit  mit  dreimonatlicher  Kündigung  in  Kraft 
treten.  Gleichzeitig  mit  dem  provisorischen  Handelsvertrag 
wurde  -ein  Rahmenvertrag  über  die  Regelung  des  wechsel¬ 
seitigen  Handels  unterschrieben,  insoweit-  er  in  der  Tschecho¬ 
slowakei  wie  in  Österreich  Ein-  und  Ausfuhrverboten  unter¬ 
liegt,  Beide-  Teile  haben  «stich  für  die  Ein-  und  Ausfuhr  von 
einer  Reibe  bestimmter  Waren  eine  möglichst  liberale  Praxis 
Vorbehalten.  Für  einige  Wären  Wurden  Ein-  bzw.  Ansfuhr- 
k ontingente  vereinbart.  Von  'der  Aufstellung  einer  Freiliste 
wurde  Abstand  genommen,  dagegen  wurden  Listen  'ausge¬ 
arbeitet,  in  -denen  Waren  -von  Beschränkungen  der  Einfuhr  bzw. 
Ausfuhr  ausgenommen  sind.  Tarif kläsisen,  wo  tschechoslowa¬ 
kisch  ersei-ts  we i testgeh e nde  Erle i eilte r trage  n  zugesagt  w orde  n 
sind,  sind  z.  B.  Tarifklas'se  35  Glais  und  Glaswaren,  Tarif  kbrsse  37 
Tonwiaren.  Die  bestehenden  autonomen  Freilisten  werden  durch 
den  Vertrag  nicht  berührt,  es  sei  denn,  daß  bei  gewissen  Posten 
ausdrücklich  vereinbart-  Vordeh  ist.  -daß  die  betreffende  Ware 
auf  der  Freiliste  verbleibe,  -laß  also  das1  betreffende  Land  die 
Einfuhr  auch  weiterhin  freilasse. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Anwendung  des  autonomen  Zolltarifs  an  der  Rheinzoll¬ 
grenze.  Die  Verordnung  Nr.  81  der  Rheiinlandkomm-ission  betr. 
die  Ordnung  des  Zoll  wesen»  im  besetzten  Gebiet  wurde  gemäß 
ihrem  Wortlaut,  nach  dem  die  (Erhebung  der  Ein-  und  Aus¬ 
fuhrzölle  nach  dem  gegenwärtig  «in  Kraft  befindlichen  «deutschen 
Tarif  erhoben  werden  sollte,  stets  dahin  ausgelegt,  daß  bei  der 
Einfuhr  aus  -dem  besetzten  in  das1  unbesetzte  Gebiet  nur  der 
Vertragstarif,  also  der  Zolltarif  vom  25.  Dezember  1920  mit  den 
Abänderungen,  die  in  den  Handelsverträgen  mit  Österreich- 
Hngarn  und  'der  Schweiz  vorgenommen  worden  sind,  angewandt 
würde.  Im  Gegensatz  'dazu  wurde  allerdings  in  einigen  Be¬ 
zirken  der  Rhein zollinie  der  autonome  Zolltarif  angewandt,  der 
anscheinend  jetzt  allgemeine  Gültigkeit  haben  soll.  Die  Kölner 
Handelskammer  teilt  nämlich  mit:  Die  Rheinlandkommiission 
bestimmt  entgegen  der  bisherigen  .  Auffassung  der  deutschen 
Zollbehörden,  daß  an  der  Rheinzollinie  gegenüber  dein  imibe- 
setzten  Deutschland  durchweg  die  autonomen  Zollsätze  zu  er¬ 
heben  sind.  Fermer  entschied  sie  ebenfalls'  entgegen  der  bis¬ 
herigen  Auffassung  der  deutschen  Zollbehörden,  daß  bei  der 
Ausfuhr  zollfreier  Güter  in  da«s  unbesetzte  Deutschland  die 
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statistisch c  Gebühr  von  1  M  für  ilio  Tonne  nur  hei  lose  ver¬ 
ladenen  Gütern  erhoben  werden  darf.  Bei  allen  verpackten 
Gutem,  auch  solchen  in  Wagenla  lungen.,  Dt  die  statistische 
Gebühr  von  1  M  für  jedes  einzelne  Stückgut  zu  erheben. 

Rückerstattung  zu  viel  erhobener  Ausfuhrabgaben  im  be¬ 
setzten  Gebiet.  In  Verfolg  ‘der  Beschlagnahme  der  Ausfuhrah- 
gabe  durch  lie  Entente  verweigert  die  Interalliierte  Rbeinlanil- 
kommission  den  leut-ehcn  Zollbehörden  im  besetzten  Gebiet 
das  Recht,  den  deutschen  Exporteuren  die  zu  viel  erhobenen 
Ausfuhrabgabenbeträge  zurückzuerstatten.  selbst  wenn  ein  Aus¬ 
fuhrantrag.  für  den  die  Abgabe  bereits  entrichtet  war.  durch 
nachträgliche  Streichung  des'  Lieferungsvortrages  nicht  ausge- 
nutzt  werden  konnte,  die  Ware  also  gar  nicht  zur  Aus-fuhr  ge¬ 
langt  ist.  Zur  Vermeidung  dieser  Härte  sind  'io  Zollbehörden 
im  besetzten  Gebiet  nunmehr  deutscherseits  angewiesen  worden, 
aus  anderen  vom  Reichs fi n-a nzmin i steri u m  zur  Verfügung  ge¬ 
stellten  .Mitteln  lie  zu  viel  erhobenen  Auisfuhrabgabenbeträge 
in  solchen  Fällen  zairiickzuorstatten.  Anträge  auf  Rückzahlung 
sind  an  diejenige  Zoükasse  'des  besetzten  Gebietes  zu  richten, 
bei  der  die  Ausfuhrabgabe  ein, gezahlt«  worden  ist. 

Regelung  des  Durchgangsverkehrs  zwischen  Ostpreußen 
und  dem  übrigen  Deutschland,  ln  dem  ..Korridor-Abkommen“, 
das  a.m  21.  April  in  Paris  zwischen  Deutschland  und  Polen  ab¬ 
geschlossen  wurde,  ist.  entsprechend  den  Bestimmungen  der  Ar¬ 
tikel  89  und  98  des  Friede  ns  vertrag  es  der  Durchgangsverkehr 
zwischen  Ostpreußen  und  dem  übrigen  Deutschland  über  pol¬ 
nisches'  und  Danziger  Gebiet  und  der  1  hirehga ngsverkehr 
zwischen  Polen  und  Danzig  über  las  auf  dem  rechten  Weichsel- 
uf'er  gelegen«  deutsche  Gebiet  vertraglich  geregelt  worden.  Der 
sehr  umfangreiche  Vertrag  sieht  allgemeine  Bestimmungen  vor, 
in  denen  u.  a.  für  etwaige  Streitfälle  ein  iSchiedisgerich-t  mit 
dem  Sitz  in  Danzig*  und  nute»-  Beteiligung  eines  Danziger 
Schiedsrichters  für  den  Fall  der  Berührung  Danziger  Ange¬ 
legenheiten  vereinbart  wurde,  ferner  Bestimmungen  für  den 
Eisenbahnverkehr.  Militärverkehr.  Post-.  Telegraphen-  und 
Fernsprechverkehr.  Schiffahrt«-  und  Automobil  verkehr,  sowie 
Bestimmungen  für  Zoll-  und  Paßabf.ertigungen  nebst  den  not¬ 
wendigen'  Ergänzung«-  und  Ausführungsbestimmutigen.  ( «rund- 
sätzlich  wurde  im  Eisenbahnverkehr  die  Freigabe  einer  Reihe, 
von  Strecken  für  den  Durchgangsverkehr  vereinbart.  Dieser  soll 
in  geschlossenen  Zügen  oder  Zu.gt«ei  len  gefahren  werden,  für  die 
■eine  wesentlich  erleichterte  zoll paßanit Hohe  Behandlung  des 
\  Personen)-  und  Güterverkehrs  vorgesehen  Ist.  Ein  Teil  des  Ver¬ 
trages  soll  noch  in  diesem  Sommer  in  Kraft  treten. 

Die  Zollabgabe  auf  die  deutsche  Ausfuhr  in  England.  Im 
Fnt.orluuise  teilte  Chamberlain  mit.  daß  die  Regierung  es  für 
untunlich  halte,  das  Gesetz  betx.  die  Zollabga.be  auf  die  deutsche 
Ausfuhr  ■aufziuhiobe.n  oder  so  lauge  ruhen  zu  lassen,  bis  sie  wei¬ 
tere  Erfahrung  gemacht  hätte  über  die  \\  irk'ung  der  Bedingun¬ 
gen,  denen  Deutschland  zuges tiiinmt  habe.  Der  Zollsatz  werde  aiuf 
2ß  v.  H.  herabgesetzt  und  dieser  in  (England  erhobene  Zollsatz 
werde  an  die  Stelle  der  allgemeinen  Abgabe  auf. alle  deutschen 
ExportgUter  treten,  nicht  aber  eine  Vermehrung  der  Abgabe 
bedeuten. 

Liste  der  beim  Eingang  nach  Deutschland  zollfreien  nol- 

nischen  Waren.  Anspruch  auf  Zollfreibeit  haben  nur  solche 
Erzeugnisse,  die  aus  den  vor  lern  Kriege  zu  Deutschland  ge¬ 
hörigen  polnischen  Gebieten  stammen  und  unmittelbar  aus  ■ 
diesen  Gebieten  über  die  Grenze  gegen  Deutschland  «Ln g« führt 
werden.  Zum  Nachweise  dessen,  (laß  die  zuerst  genannte  Vor¬ 
aussetzung  vorliegt,  bedarf  es1  eines  von  dem  polnischen  Ex¬ 
porteur  zu  beschaffenden  blauen  Frsprungszeugiiis'seis,  das  aut 
einem  mit  der  polnischen  Regierung  vereinbarten  Muster  von 
der  polnischen  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Posen.  Brom¬ 
berg.  Thora  oder  Grande  uz  oder  von  der  Lau  1  wirtschaftiskammei 
in  Posen  oder  Thorn  ausgestellt  und  von  dein  .Ministerium  für 
las  ehemals  preußische  Teilgebiet.  (Departement  für  Handel  und 
■in  Posen  visiert  ist.  Tn  dem  Frsprungszeugmiis  muß 


gemäß  Artikel  268h  los  Friedensvertrages  an  Polen  zmgestan- 
deneu  zollfreien  lEinfuhrmengen  an  gerechnet  werden.  Die  1  r- 
sprungszeugni sse  gelten  nur  für  die  Dauer  von  3  Monaten  nach 
Au  »Stellung,  längstens  je1, doch  bis  zum  «Schlüsse  nies'  Kontingents- 
jahres.  Einfuhrbewilligungen  erteilt,  soweit  erforderlich.  la- 
Zollamt  in  Schnei  lemiihl  auf  den  l  rsprungszeugiiissen.  die  ihm 
zu  dem  Zweck  von  dem  Ministerium  für  das  ehemals  preußische 
Teilgebiet  in  Posen  vorgelegt  werden.  Das'  Kontingei  t s j: 
auf  das  sich  die  vorliegende  Fiste  bezieht,  läuft  vom  11.  -Januar 
1921  bis  zum  10.  Januar  1922.  Zölle,  die  nach  dom  10.  Januar 
1921  bereits  erhoben  sind,  werden  auf  Antrag,  der  bei  dem  zu¬ 
ständigen  Zollamt  ein  zu  reichen  ist,  erstattet,  wenn  die  erforder¬ 
lichen  Unterlage n  nachträglich  beigebracht  werden.  Vor  dem 
11.  Januar  1921  eingeführte  Waren  sind  zollpflichtig.  Zu  den 
Erzeugnissen,  die  «aiuf  Grund  de«'  Artikels  268b  des  Frie  lens- 
v*er träges  von  Versailles  beim  -Eingang  nach  Deutschland  Zoll¬ 
freiheit  genießen,  gehören  u.  a. :  61.  Soda  31  900  t.  02.  Gips 
7300  t.  — 63.  Ivalk,  gebrannt  50  000  t.  04.  Kalkstein  40  000  t. 

08.  Drall  it  Öhren  7390  t.  69.  Stein  gut  waren  3(M)(l  t.  —  70.  Ton¬ 
waren  aller  Art.  unter  Nr.  00—09  nicht  genannt  6000  t. 

71.  Glasflaischen  3000  t.  —  72.  Retortengraphdt  18  t.  80.  Eisen¬ 
guß  und  BLechfabrikate  (Öfen,  Roste,  Kessel.  Baubesehläge, 
emaillierte  K üclieh geischi rre,  Kaaiala bgiisse.  -San i tat s utensi  I  ien 
usw.)  8600  t.  —  107.  Christluiumlichthalter  und  -schmuck  40  t.  - 
108.  Flais  chenMerschl  üs®e  250  t._—  109.  Porzellan  waren  (mit  Aus¬ 
nahme  von  Luxusporzella.n)  1500  t. 

Luxussteuer  auf  Postpakete  nach  Italien.  Die  italienische 
Poistverwaltung  macht  «darauf  aufmerksam,  -daß  gewisse  Waren 
an  Hai ld eltrei be nide  in  Italien  einer  Zuschlaglu xussteuer  von 
10  v.  H.  unterworfen"  werden.  Fm  diese  Steuer  zu  vermeiden, 
empfiehlt,  es  sich,  «den  Poistpa-keten  nach  Italien  eine  besondere 
von  einer  italienischen  1  Inndelskammer  ausgestellte  Bescheini¬ 
gung  beizufügen,  die  den  Absendern  aut  \  erlangen  im  voraus 
von  «den  Empfängern  zu  gesandt  wird. 

Zollpolitische  Maßnahmen  für  den  Wiederaufbau  der  Rigaer 
Industrie.  Die  lettische  Regierung  hat  nach  Mitteilung  des 
Deutsch-Russischen  Vereins,  e.  V..  in  Berlin  den  Beschluß  ge¬ 
faßt,  zur  Wiederherstellung  der  Industrie  den  Rigaer  Fabrikan¬ 
ten  zu  gestatten.  Birdie  Dauer  von  5  Jahren  alle  von  ihnen  be¬ 
nötigten  Maschinen  zollfrei  eiin  Zufuhren.  Ferner  ist  für  «die 
Dauer  von  3  Jahren  Zollfreiheit,  hei  der  Einfuhr  von  Rohstoffen 
und  Halbfabrikaten  für  «den  Bedarf  der  Rigaer  Fabriken  ge¬ 
sellen  auch  «gewisse  «steuerliche  Lrleichte- 
Dauer  von  3  Jahren  «bewilligt  werden.  Diese 
Großzügigkeit  nicht  abgesprochen  werden 
dazu  beitragen,  'daß  «die  Anstrengungen  für 
«der  Rigaer  Industrie  wirksame  Förderung 


währt.  Außerdem 
rungen  während  der 
Maßnahmen,  denen 
kann,  dürften  viel  < 
den  Wiederaufbau 


Gewerbe) 
bescheinigt  sein 


daß 


darin  verzeichneten  Waren  auf  die 


diUii  >  >  iiic'UJd  ciiu  i  u«  it  uv  i  i  .  x  .  «  • 

finden.  Voraussetzung  hierbei  ist.  daß  Lettland  von  neuen  krie¬ 
gerischen  Erschütterungen  verschont  bleibt. 

Australiens  Handel  mit  Deutschland.  Durch  Beschluß  des 
Repräsentantenhauses  sin  !  alle  Beschränkungen,  ‘die  für  die 
Ausfuhr  nach  Deutschland  bestanden,  aufgehoben.  Die  Einfuhr 
ans  Deutschland  bleibt  «auf  solche  Waren  beschränkt,  die  ledig¬ 
lich  aus  Deutschland  zu  beziehen  .sind,  wie  z_  B.  gewisse  Ma- 
s  ehii  nenteile. _ _ _ — _ _ 

Verantwortlicher  Schriftleiter : 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverstädidiger. 

Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  in.  b.  11..  Berlin  NW  H 

Druck:  Friedrich  Ruhland.  Lichtenrade-Berlin _ 

Rückporto  beifügen! 

Schriftliche  Anfragen  werden  nur  beantwortet, 
wenn  das  Rückporto  beiliegt.  Unverlangt  eingesandte 
Beiträge,  denen  kein  Rückporto  beiliegt,  werden  weder 
zurückgesandt,  noch  aufbewahrt. 


Am  17.  Mai  1921  abends  wurde  unmittelbar  nach  Vollendung  seines  Tagewerkes 

Herr  Rudolf  Wessely, 

Direktor  der  „Epiag“  in  Elbogen 

plötzlich  Mannef  der  in  schweren  Tagen  der  Porzelianindus.rie  unseren 

Verband  mi  begründet  hat  und  sein  erster  hervorragender  Vorsitzender  wurde.  Durch  .fN'J? * di e" tC! arbt ei?  ^eincT'Ilickes  und 
Rat  begründet  auf  den  umfassendsten  Erfahrungen  und  einer  Fülle  hohen  Wissens,  durch  die  Klarhe  ,  p  ..  =  d ustrie 

aufopfernde  Hir, gäbe  an  die  Interessen  des  VerbJnder  hat  er  sich  große  Verdienste  um  d,e  Entwicklung  der  Porzellan, ndnstr.e 

bei  a"en  Wi)6 werden  ^da^Andenkenhan  den  teueren,  durch  hervorragenden  Charakter  und  Liebenswürdigkeit  ausgezeichneten 

Dahingeschiedenen  in  unauslöschlicher  Dankbarkeit  und  ye«hrung  u#Jln,  vnrn  Trauerhause  in  Elbogen  aus  statt. 

Das  Leichenbegängnis  findet  creitag,  den  20.  Ma.  1921,  4  Uhr  nachmittags  vom  1  rauertiause  in  ruoogur, 

Karlsbad,  19  Mai  1921.  .  .  w  i~u-*r4 

Wirtschaftsverband  der  cechoslov.  Porzellanindustrie,  Karlsba  . 
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Prak tisch  tätiger 


kann  sofort  in  kleine  Ofen-  and 
T on  waren! aibr i  k  eäin trete  n . 

Ausführliche  Angebote  unter 
S  H  3817  an  idiiie  Keraimii  scfte 
Runldfschau,  Berten  NW  21. 


I 


Eine  'in  der  Mark  beieigene, 
im  flotten  Betriebe  befind!. 

Ofen-  und  Tonwarenfabrik 

soll  in  eiine  -G.  m.  b.  H.  um- 
ge wandelt  werden  u.  können 
sich  4' — 5  Herren  (möglichst 
Fachleute)  mit 

50 — 80  000  Mark 
praktisch  beteiligen.  Amgieb. 
unter  S  J  3818  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


je  einer 


Eingeführte  Vertreterfirma  bekannter  kunstgewerbl.  Werkstätten  übernimmt  für 

Rheinland  und  Westfalen  noch  die 

Vertretung 

deutschen  leistungsfähigen 
Krislallraffinerie  und  Porzellanfabrik 

feinen  Genres.  Beschickung  einer  Ausstellung  eines  Fachkongresses  noch  möglich, 
welche,  da  Plätze  schon  vergeben,  von  keiner  Konkurrenz  besucht  wird. 

Musterzimmer  und  Lagerräume  vorhanden. 

Gefl  baidmögl.  Angebote  erbet,  unter  S  K  3819  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Gebrauchte 

Blumentopfpressen 

werden  sofort  gesucht.  Ange¬ 
bote  nebist  -genauer  Beschrei¬ 
bung  mit  Preisangabe  erbitto 
u.  K  N  3822  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Fachliteratur 

liefert  die 

Keramische  Rundscha«, 
Berlin  NW  21.  Drtyaeatraße  4 


Zur  Unterstützung  des  technischen  Direktors  einer  großen 
iSteingiutfabrik  wird  ein  wissenschaftlich  gebildeter 

jüngerer  Keramiker 

gesucht.  Angebote  unter  O  K  3789  an  »die  .Keramisch©  Rundschau. 
Berlin  NW  21. 


waren 


Mir  suchen  für  unsere  Feuert  on  -  Abtei  lung  sanitärer  Spiil- 


Erfahrener  und  bewährter 

Fachmann 

der  Zahn-Fabrikation 

wird  als  Werkmeister  einer  Za-hnfabnik  gesucht.  Be¬ 
tretender  muß  mit  allen  Teilen  des  Betriebes  vertraut 
sein,  reiche  Kenntnisse  in  den*  Zusammenstellung  von 
Massen  und  Emlaillen  haben  und  in  der  Lage  sein,  den 
Betrieb  .  vollständig  zu  leiten.  Angebote  mit  Referenzen 
unter  O  J  3788  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21  erbeten. 


einen  in  jeder  Hinsicht  erfahrenen,  selbständigen 

Oleister . 

Bunzlauer  Thonröhren-  und  Chamottewaaren-Fabrik 
_ Hoffmann  &  Co.,  Bunzlau. 

Keramiker 

gesucht,  der  die  Leitung  einer  Porzellanfabrik  für  Stanzartikel 

übernehmen  kann.  Angebote  vermittelt  unter  O  Z  3748  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Werkmeister 


Buclitiailer, 

vertraut  mit  allen  Kontorarbeiten,  gewandt  im  Verkehr  mit  der 
Kundschaft,  von  anständiger  Gesinnung,  von  größerer  schles  scher 
Ofenfabrik  für  bald  oder  1.  Juli  gesucht.  Branchekenntnisse  er¬ 
wünscht.  Angebote  unter  O  E  3814  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  2i. 

Gewandter  Ofensetzer," 

der  auch  Werkstube  versteht,  mit  guter  Handschrift,  im  Verkehr 
mit  der  Kundschaft  bewandert,  als  Lagerhalter  von  größerer 
schlesischer  Ofenfabrik  für  bald  oder  1.  Juli  gesucht.  Wohnung 
vorhanden.  Angebote  unter  O  F  3815  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


mit  langjähriger  Erfahrung  in  elektrotechnischen  Porzellan-  und 
Steati tartiikeln  wird  von  süddeutscher  Porzellanfabrik  für  sofort 
gesucht.  Derselbe  hätte  den  Betrieb  .selbständig  zu  leiten;  es 
wäre  Gelegenheit  geboten,  sich  am  Unternehmen  zu  beteiligen. 
Jüngere  ledige  Herren  werden  wegen  W ob nungs man gel  bevor¬ 
zugt.  Angebote  unter  O  B  3774  an  .die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Kapsoidroher 

für  große  runde  und  ovale  Kapseln, 

i ilasieror 

für  große  elektrotechnische  Artikel  in  dauernde  Be¬ 
schäftigung  sofort  gesucht. 

Ledige  wegen  W oliiuingsman gel  bevorzugt. 

Porzellanfabrik  Hentschel  &  Müller, 
Meuselwitz  (Thüringen). 


Glas-,  Porzellan-  und  Steingutgroßhandlung  Ostdeutschlands 

sucht  für  Ostpreußen  und  Pommern  möglichst  eingeführten 

Heisenden, 

Antritt  sofort.  Nur  tüchtige  mit  der  Branche  gut  vertraute 
Herren  wollen  Bewerbungsschreiben  mit  Bild,  Gebaltans prü oben 
und  Zeugnissen  unter  O  U  3768  an  .die  Keramische  Rundschau. 
Berlin  NW  21  richten. 


Keramiker 

mit  reichen  Erfahrungen,  besonders  in  .der  Herstellung 
von  Farbkörpern  für  die  Emiaiilbranche  und  Glasuren, 
sofort  gesucht.  Wohnung  vorhanden.  Hohes1  Gehalt 
mit  Gewinnbeteiligung.  Angebote  unter  O  Z  3770  an 
die  Keramische  Rundschau.  Berlin  NW  21. 


> 


BRIEF  -  ADRESSE  : 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreysestraße  4. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE: 

Sba  Keramische  Rundschau  Berlin  21. 
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Sektion  III. 

SektionsversammSu  rag 


Die  diesjährige  Sek  tu  ons  Versammlun  g-,  ziu  welcher  die-  Mit¬ 
glieder  , der  Sektion  gemäß  §  24,  Abs.  2  der  Satzung  vom 
27.  J  uni.  1912  hierdurch  ein  geladen  werden,  findet  istatt  :am 

Dienstag,  den  26.  Juli  d.  J.,  vormittags  11/4  Uhr, 

im  Fremdenhof  „Schwarzes  Roß“,  Waldenburg,  Schl. 


Tagesordnung  : 

1.  Wahlen. 

2.  G  es  eh  ä  ftsberi  ch  t . 

3.  Abnahme  der  Jahresrechnung  für  1920. 

4.  Mahl  eines  Ausschusses  zur  Prüfung  der  Jahresrech¬ 
nung  von  1921. 

5.  Festsetzung  des  Haushalts  planes  für  1922. 

6.  Beratung  über  etwaige  Anträge  von  Sektionsmiitglie- 
dern.  wenn  solche  (nach  §  24,  Abs.  7  der  (Satzung)  eine 
Woche  vor  dem  Versammlungstage  beim  Sektlions  Vor¬ 
sitzenden  schriftlich  eingereioht  sind. 

7.  Sonstiges. 

Zu  Ziffer  1  der  Tages Ordnung  wird  gemäß  §§  2,  3  und  5 
der  Wahlordnung  auf  folgendes  hlkugewiesen : 

Zu  wählen  sind: 

a)  drei  Mitglieder  des  Sektionsvorstandes,  s'owie  deren  Er¬ 
satzmänner; 

b)  drei  Vertreter  zur  Ge n osse ns chafts v  ersammlun g,  sowie 
dieren  Ersatzmänner. 


Der  Mua  hl  vor  schlag  des'  Sektions  Vorstandes  gemäß  §  7  der 
Wahlordnung  liegt  du  der  Geschäftsstelle  der  Sektion  (Altwasser, 
■Schl.,  Porzellanfabrik  C.  Tielsc'h  &  Co.  Akt. -Ges.)  während  der 
Geschäftszeit  von  9 — 12  zur  Einsicht  aus. 

Weitere  Wahlvorschläge  können  von  den  Berechtigten 
•beim  Sektiionsvorstand  eingereicht  werden,  müssen  jedoch  bis 
•spätestens  vier  M7ochen  vor  dem  Wahltage  eingegangen  sein. 
Die  Stimmabgabe  ist  an  diese  Wahlvorschläge  gebunden.  Die 
(Stimmzettel  sollen,  von  wieißer  Farbe  und  15  :  20  cm  groß  sein. 
Die  Wahl  kann  eine  Stunde  nach  Beginn  geschlossen  werden. 

.  Auch  die  weiteren  Wahlvorschläge  können,  soweit  sie  als 
gültig  zugelassen  sind,  ebenso  wie  die  Wählerliste  in  der  oben 
■genannten  Ge schäffcss teile  eingesiehen  werden. 

Einsprüche  gegen  die  Richtigkeit  (der  Wählerliste  sind  zur 
Vermeidung  des'  Ausschlusses  spätestens  vier  Wochen  vor  dem 
Wahltag  unter  Beifügung  von  Beweismitteln  bei  dem  iSektions- 
vorstand  einzulegen. 

Der  Waiblvonstand  ist  befugt,  die  Wahl-  und  iStimmbe- 
rechtigung  jedes  Wählers  bei  der  Wahlhandlung  zu  prüfen;  es 
empfiehlt  sich  daher,  einen  Ausweis  hierüber  zur  Wahlhandlung 
mitzubringen. 


Neu-  Al  t  was  s  e  r  (Post  Altwasser)  d.  Sohl., 
den  1.  Juni  1921. 


Der  Vorstand  der  Sektion  III  der  Töpferei-Berufsgenossenschaft 

Georg  Faist. 


Die  wirtschaftliche  Lage  der  deutschen 
Porzellanindustrie  nach  dem  Kriege 

Von  Dr.  Carl  Albrecht.  Berlin-Friedenau 

(. Fortsetzung  von  S  218.) 

Teerheizöl.  Als  weiteren  Notbehelf  hatten  einige  Por¬ 
zellanfabriken  im  Frühjahr  1919  Teerheizöl  zur  Verfeuerung 


gebracht.  Die  Versuche  zeigten,  daß  dieser  Stoff  eine  etwas' 
kurze  Flamme  und  dadurch  ungleichmäßigen  Brand  erzeugte, 
lindem  das  Porzellan  an  gewissen  Stellen  dm  Ofen  zu  stark,  an 
anderen  nicht  gaxgebrannt  wurde.  Aber  immerhin  lag  seine 
technische  Anwendbarkeit  bei  fernerer  Vervollkommnung  der 
Ofeneinrichtung  im  Bereich  der  Möglichkeit.  Wenn  die  Por¬ 
zellanbrände  mit  Teeröl  bald  wieder  eingestellt  wurden,  so 
waren  dafür  wirtschaftliche  Gründe  maßgebend.  Die  Fabriken, 
'die  langwierige  Ofenumbauten  und  Anschaffung  der  teuren 
(Heizapparate  auf  sich  genommen  hatten,  mußten  bald  die  trübe 
Erfahrung  machen,  daß  das  Teeröl  in  starkem  Maße  dem  unbe¬ 
rechtigten  Zwischenhandel  zum  Opfer  gefallen  und  der  Preis 
innerhalb  weniger  Monate  von  32  M  auf  annähernd  400  M  für 
100  kg  gestiegen  war.  Beli  dieser  sprunghaften  Erhöhung  der 
Beschaffungskosten,  die  zum  Teil  ihre  Ursache  auch  in  dem 
plötzlich  großen  Bedarf  der  Großindustrie,  der  seitens  des 
Peiohsköhlenkommlissars  die  Verwendung  dieses  Brennstoffes 
nahegelegt  war,  haben  mag,  mußten  selbstverständlich  für  die 
P orz ellanfabri kation  alle  bestehenden  Pläne  fallen  gelassen 
werden. 

'Wasserkraft.  Es  darf  in  diesem  'Zusammenhänge 
wohl  auch  auf  die  billigste  uns  zur  Verfügung  stehende  Kraft¬ 
quelle  hlingewiesen  werden,  nämlich  auf  die  Wasserkräfte.  Für 
die  thüringische  und  ober  fränkische  Industrie  war  dieses  Be¬ 
triebsmittel  früher  von  großer  Bedeutung,  waren  doch  im  Jahre 
1875  nahezu  60  v.  II.  aller  Großbetriebe  der  Porzellanerzeugung 
auf  die  Benutzung  der  kraftspendenden  Gebirgswässer  ange¬ 
wiesen.  In  besseren  Zeiten  ist  naturgemäß  auch  die  Porzellan¬ 
industrie  mehr  und  mehr  zur  Dampfkraft  übergegangen.  Heute 
aber  erhebt  sich  notwendigerweise  die  Forderung,  alle  geo¬ 
graphischen  und  wirtschaftlichen  Vorteile  hinsichtlich  der 
Brennstof  fers  parnls  sich  restlos  zu  eigen  zu  machen  und,  wie 
der  Reichs  wirtschaftsrat  in  seiner  (Entschließung  vom  24.  Juli 
1920  nachdrücklich  verlangte,  „die  weitere  Ansnutzung  der 
Wasserkräfte  unverzüglich  in  Angriff  zu  nehmen“.  Gerade  die 
Gebiete  der  Porzellanerzeiugung  sind  in  der  glücklichen  Lage, 
in  den  überaus  zahlreichen  Bächen  und  Flüssen  einen  großen 
M  aisiserr  eich  tum  zu  besitzen.  Dieser  vielerorts'  brachliegende 
Kraftquelle  dem  Wohl  der  Gesamtheit  planmäßig  nutzbar  ziu 
machen,  ist  gebieterische  Pflicht. 

Preispolitik 

Es  ist  bereits  hervorgehoben  worden,  daß  die  Porzellan- 
industrie  Wertwaren  herstellt.,  d.  h.,  um  es'  -noch  einmal  kurz 
zu  wiederholen,  Erzeugnisse,  an  denen  Arbeit  und  Qualität  be¬ 
sonders  hohen  Anteil  haben.  Derartige  Fabrikate  in  das  Aus¬ 
land  abizuführen  und  hierudrch  die  Spanne  zwischen  ein¬ 
heimischer  und  ausländischer  Valuta  auszugleicihen,  muß  bei  der 
•gegenwärtigen  Wirtschaftslage  unser  Hauptziel  sein.  Die  Menge 
der  exportfähigen  Porzellanwaren  ist  an  besondere  Voraus¬ 
setzungen  geknüpft,  idäe;  wie  wir  sahen,  für  unseren  Industrie¬ 
zweig  nicht  immer  günstig  sind,  wohingegen  eine  dem  Welt¬ 
marktpreis  entsprechende  Erhöhung  der  Preise  für  die  auszu¬ 
führenden  Porzellan  ge  genstände  auf  alle  Fälle  vorgenommen 
werden  muß.  Die  von  den  einzelnen  Fachverbänden  der  Por¬ 
zellanin  dus  tri  e  zur  Ausgleichung  der  W ährungunters chiede  ein- 
'gvsohiagenen  Wege  weichen  zwar  im  einzelnen  von  einander 
ab,  haben  aber  alle  dasselbe  Ziel,  nämlich  die  Preise  für 
deutsche  Erzeugnisse  den  Weltmarktpreisen,  d.  h.  im  besonderen 
den  Preisen  für  dieselben  Waren  im  Auslande  anzamähern. 
Noch  Ende  1919  blieb  der  Preis  für  in  Deutschland  gekaufte 
Porzellan  waren  weit  hinter  den  entsprechenden  Auslandpreisen 
zurück.  Begierig  griff  deshalb  der  Ausländer  nach  der  billigen 
deutschen  M7are,  bis  Anfang  1920  von  der  Regierung  durch 
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Schaffung  einer  straffen  Kontrolle  der  Auls  fuhr  und  der  Aus¬ 
fuhr  preise  einer  weiteren  wir  t  s  c baftli oben  Ausplünderung  Ab¬ 
hilfe  geschaffen  mild  eine  vollkommen  automatische  'Selbstrege¬ 
lung  der  Preise  nach  dem  jeweiligen  Devds entstand  herbeige- 
führt  wurde. 

W  e  1 1  b  e  w  e  r  b.  Aber  niieht  lediglich  die  Billigkeit 
deutschen  Porzellans  bat  diesen  Indulstri-eerzeugnissen  mach 
Wiederöffnung  der  Grenzen  die  Wege  nach  dem  Weltmarkt 
geebnet,  sondern  man  wird  nicht  fehlgielnenj  in  der  Annahme, 
daß  das'  Ausland  die  deutschen  Erzeungis  se  brauchte,  ebenso 
wiie  unsere  Industrie  nach  Wiederaufnahme  der  Produktion  in 
stärkerem  Umfange  mit  ihren  Fabrikaten  unbedingt  auf  den 
Aulslamdmärkt  angewiesen  war.  Alle  Bemühungen  des  feind¬ 
lichen  Auslandes,  sich,  wie  von  allen  deutschen  Indus  tri  epr  o- 
dukten,  auch  von  deutschem  Porzellan  unabhängig  zu  machen, 
waren  ein  Schlag  ins  Wasser,  und  wir  haben  ja  allen  Anlaß 
zu  vermuten,  daß  selbst  in  den  Kriegs  jahren  die  Feindstaaten 
deutsches  Porzellan  nicht  missen  wollten  und  es  sich  durch  Ver¬ 
mittlung  der  Neutralen,  verschafften.  In  allen  Staaten  waren 
eine  Unzahl  Porzellanfabriken  erstanden,  die  jedoch  nicht  im¬ 
stande  waren,  den  Weltbedarf  au  decken,  und*  ihre  Erzeugnisse 
vermochten  sich  infolge  ihrer  geringen  Qualität  nur  so  lange 
auf  dem  Markt  zu  behaupten,  wie  die  deutsche  Ausfuhr  unter¬ 
bunden  war.  Ein  gefährlicher  Gegner,  namentlich  der  Luxus¬ 
industrie,  war  Japan,  das  lange  Jahre  hindurch,  wie  auf  allen 
Wirtschaftsgebieten,  so  auch  in  der  Porzellamfabrikution  unser 
gelehriger  Schüler  gewesen  ist.  In  welchem  Umfange  sich  die 
Japaner  die  zeitweise  günstige  Geschä-ftsmöglic-hkieit  zunutze 
gemacht  haben,  zeigt  die  Tatsache,  daß  in  den  ersten  10  Mo¬ 
naten  des  Kriegs jahres  1916  dort  62  neue  Unternehmen  der 
Pprzellanfabrikation  und  -Veredelung  erstanden  .sind.  Dem 
Gr.ü  ndiuing  s  f  ieber  ist  aber  in  den  Na  oh  kriegsi  jahren  ein  unver¬ 
meidlicher  Rückschlag  gefolgt,  der  seit  Anfang  1920  eine 
schlimme  wirtschaftliche  Ivrieise  h-ervorrief.  Eis  läßt  sich  nicht 
verkennen,  daß  es  Japan  zum  Teil  gelungen  war,  seine  Absicht, 
den  asiatischen  und  amerikanischem  Markt  zu  erobern,  zu  ver¬ 
wirklichen.  Bei  seinen  Erzeugnissen  handelt  es  sich,  wie  jeder 
Fachmann  weiß,  um  Nachahmung  deutscher  Muster.  Dals  japa¬ 
nische  Porzellan  hat  ein  .schmutzig-bläuliches  Aussehen,  weist 
oft  gelbe  Eisen  flecke  auf  und  ist  überhaupt  in  keiner  Beziehung 
erstklassig;  sein  Vorzug  liegt  nur  in  der  großen  Billigkeit,  die 
eine  Folge  der  billigen  Arbeitslöhne  ist.  Die  Spezialisierung  der 
deutschen  Luxusindustrie  hat  .z,u  .einer  besonderen  Leistungs¬ 
fähigkeit  geführt,  so  daß  heute  der  Wettbewerb  auf  dem  Welt¬ 
markt  kaum  zu  fürchten  ist.  Erst  im  Herbst  v.  J.  sind  die 
deutschen  Porzellanfabriken  von  'zahlreichen  amerikanischen 
Einkäufern  aufgesucht  worden,  die  durchgängig  versicherten, 
idaß  die  Erzeugnisse  anderer  .Staaten,  namentlich  Japan«,  sich 
nicht  mit  dem  deutschen  Porzellan  mieiss'en  können. 

Ausfuhr.  Die  Porzellaniindustrie  gehörte  vor  dem 
Kriege  zu  den  Erw-erbsz w eigen,  die  ein  'besonderes  lebhaftes 
Ausfuhrgeschäft  zu  verzeichnen  hatten.  An  'der  Bedarfsdeckung 
des  Ausland  mölkt  e>s'  hatte  sie  reichlichen  Anteil,  gingen  doch 
rund  2/s  der  Gesamerz-eugung  nach  fremden  .'Staaten.  Dem  aus¬ 
gesprochenen  Ex portcharakter  dieses  •Industriezweiges  gemäß 
bilden  die  amtlichen  Außenhandeils'statistiken  den  besten  Miaß- 
stab  für  die  Bedeutung  der  Industrie.  Im  Jiabre  1900  betrug  die 
Gesamtauisfuhr  an  PorzellAnwaren  aller  Art  26  778  t  im  Werte 
von  43,40  Mill.  M,  Ziffern,  die  .sich  in  den  folgenden  Jahren,  ab¬ 
gesehen  von  einer  merklichen  .Schmälerung  im  Kriisenj-ahr  1908, 
ständig  erhöhten;  im  Jahre  1913  erreichte  die  Menge  'der  aius- 
geführten  Porzellan  waren  die  Rekord-ziffer  von  58044  t,  deren 
Wert  die  Höhe  von  57,03  Mill.  M.  Es  ist  unschwer  zu  erkennen, 
daß  der  Preis  nicht  in  demselben  Maße  'stieg,  wie  die  Ausfuihr- 
menge,  ein  Umstand,  der  seinen  Grund  in  den  .unsicheren  poli¬ 
tischen  Verhältnissen,  Hände lsls.törun gen  und  hohen  Zolltarifen 
hatte.  Von  den  einzelnen  Zweigen  war  an  der  Gesiamtausfuhr 
am  stärksten  beteiligt  die  Geschirr industrie  mit  35  217  t  im 
Werte  von  31.92  Mill.  M;  eis  folgten,  die  Luxusindustrie  mit 
13141  t  ( 18,67  Mill.  M)  rund  idle  elektrotechnische  Industrie  mit 
9686  t  (6,44  Mill.  M).  Die  Hauptbestimmungsländer  für  diie  Aus¬ 
fuhr  waren  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  (14  692  t 
bzw.  14,50  Müll.  M)  und  Großbritannien  (9447  t  bzw.  8,64  Müll.  M), 
denen  die  süd-amerikanischen  Staaten,  Frankreich,  Holland, 
Belgien  usw.  sich  amschlossen. 

Während  des  Krieges  ist  die  Veröffentlichung  der  Statistik 
des  deutschen  Außenhandels  'unterblieben,  und  auch  für  die 
letzten  Jahre  fehlen  noch  zuverlässige  zahlenmäßige  Belege 
ijber  die  Entwicklung  des  Ausfuhrgeschäftes.  Der  Verband 
keramischer  Gewerke  An  Deutschland  beabsichtigte  im  Jahre 
1919  zur  Hebung  der  Aus  fuhrt  ät-igkeit  'die  Anfertigung  einer 


Ans  fuhr. Statistik;  leider  gelangte  aber  der  -Gedanke  infolge  der 
'schwankenden  politischen  und  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
nicht  zur  Durchführung.  g  , 

Eine  Teil  Statistik,  und  zwar  über  den  Inland-  und  Ausland- 
versand  an  Tafelgeschirren,  ist  vom  Verband  deutscher  Por- 
'zellamgeschirrfabriken  hergestellt  worden.  Die  vorliegende  Er¬ 
hebung  .umfaßt  'die  10  Monate  vom  'September  1919  bis  Juni 
1920.  Danach  -erhöhte  sich  der  Wert  der  monatlich  ausgeführten 
Porzellane  nach  und  nach  von  4  Mill.  M  aluf  25  Mill.  M;  ins¬ 
gesamt  betrug  der  Ausfuhrwert  146  Mill.  M.  Die  Gewichtsmenge 
dieser  Waren  stieg  in  demselben  Zeitraum  von  460  t  ('September 
1919)  auf  1286  t  (Juni  1920).  Während  sich  demnach  der  Wert 
um  525  v.  H.  erhöhte,  erfuhr  die  Vensandzaihl  an  Gewichtsto-nnen 
nur  eine  .Steigerung  von  179,58  v.  H.  Die  Gründe  dieses  Miß¬ 
verhältnisses  sind  leicht  zu  erraten.  Der  Sturz  der  -deutschen 
Valuta  -und  die  demzufolge  andauernde  Erhöhung  .der  Ausland- 
prelise  waren  dafür  maßgeblich.  Bemerkenswert  ist  auch  ein 
starkes  Sinken  der  Ausfuhr  in  idem.  Monat  Mai,  wo  ihr  W ert 
sich  auf  19  Mill.  M  gegen  24  Mill.  M  des  Vormonates  bezifferte, 
ln  jener  Zeit  setzte  der  sogenannte  Käuferstreik  ein.  Bei 
dieser  Bezeichnung  handelt  eis  sich  -lediglich  um  ein  iSohlag- 
wort.  Eis  machte  sich  jetzt  wie  im  Inland,  iso  wOh-1  auch,  aller¬ 
dings  in  -etwas  geringerem  Maße  auf  -Seiten  des  Auslandes,  ein 
Nachlassen  der  Kaufkraft  gegenüber  den  Preis-Steigerungen 
geltend.  Bei  der  plötzlichen  Verbesserung  -des  Markkurses  im 
Ausland  näherten  sich  schnell  die  Inlandpreise  -denen  des  Aus¬ 
landes,  so  'daß  den  fremdländischen  Einkäufern  der  Anreiz  z-u 
Bestellungen  genommen  wurde,  ln  derselben!  Richtung  wirkte 
die  verschärfte  lAius'fuhrkon trolle.  ('Schluß  folgt.) 

Die  wirtschaftliche  und  soziale  Bedeutung 
der  deutschen  Geweiheschau 
München  1920 

Die  durch  den  'Krieg  und  mehr  noch  durch  den  Frieden 
geschaffene'  Lage  der  industriellen  und  gewerblichen  Erzeugung 
wird  auf  unbestimmte  Zeit  hinaus  gekenin zeichnet  sein  durch 
eine  starke  Beschränkung  und  außerordentliche  Verteuerung  der 
Rohstoffe  und  Holf-sistoffe  (insbesondere  Kohlen)  und  durch  eine 
mit  außenpolitischen  Mitteln  mittelbar  und  unmittelbar  durch¬ 
geführte  Bekämpfung  der  deutschen  Wettbewerbsfähigkeit.  Die 
vorübergehend  sehr  große,  -aber  -unnatürliche  und  im  übrigen 
außerordentlich  gefährlichen  'Schwankungen  unterworfene 
-Steigerung  unserer  Wettbewerbsfähigkeit  -durch  niedrige  Be¬ 
wertung-  unseres  -Geldes  kann  nicht  der  Maßistaib  für  die  künftige 
Richtung  unserer  industriellen  und  gewerblichen  Erzeugung, 
bleiben.  Dauernd  wird  Deutschland  nur  wettbewerbsfähig 
-bleiben  — *  -auch  nach  Wiederkehr  -eine-s  normalen  Kursstandes  — 
in  iden  Erzeugnissen,  -bei  denen  der  überwiegende  Teil  des 
Wertes  nicht  Am  Rohstoff  steckt,  sondern  In  der  geistigen.,  und 
technischen  Durcharbeitung,  also  in  der  besten  Wertarbeit.  Der 
einzige  Weg  des  wirtschaftlichen  Wiederaufbaues  ist  demnach 
die  nachdrücklichste  und  aufopferndste  Förderung  der -deutschen 
Wertarbeit  -und  zwar  An  den  zwei  Hauptrichtungen  der  te-clinisoh 
hochwertigen  und  der  formal  geschmacklichen  Leistung. 

Den  Erz'eungis-s-en  d-er  Industrie  und  des  Gewerbes  allge¬ 
mein  den  Markt  zu  eröffnen,  sind  die  Messen  ein  unentbehr¬ 
liches  Mittel  geworden  und  verdienen  zweifellos  jode  Förde¬ 
rung.  Es  fehlt  ihren  aber  die  Möglichkeit,  gerade  das,  worauf 
es  An  Zukunft  wesentlich  ankommen  wird,  die  Qualität  -aus¬ 
schlaggebend  z-u  betonen.  Die  häufig  dem  Zufall  überlassene 
Auslese  wird  bei  Dingen,  die  lediglich  nach  rein  technischen 
oder  Gebrau ch-sgesiehtspun k ten  zu  beurteilen  sind,  zumeist  das 
richtige  treffen,  sie  versagt  aber  bei  Werten!  anderer  Art  ins¬ 
besondere  in  Richtung  auf  .Stoffgerechtheit,  hamd-werks tüchtige 
Verarbeitung  und  anständige  Form. 

Um  mit  größter  Eindringlichkeit  und  'weitausgreifend  dem 
In-  und  Aiuslande  die  Qualität  der  deutschen  Ware  und  nur  'diese 
in  wohlüberlegter  Auslese  vor  Augen  zu  führen,  kommen  nur 
Ausstellungen  in  Frage.  Die  an  'dieser  besonderen  Frage  be¬ 
teiligten  Kreise'  einschließlich  des'  Deutschen  Werkbundes  und 
des  Verbandeis  'deutscher  Kunstgew erbe ve rein e  hielten  'deshalb 
die  Veranstaltung  einer  großen!  'deutschen  -Gewerbe-schau  sobald 
als  möglich  nach  dem  Kriege  für  eine  zwingende  Notwendigkeit. 
Diie  Ausstellung,  deren  innere  Organisation  -größtenteils  zum 
'Abschluß  gelangt  Ast,  findet  vom  M-ai  -bis  Oktober  1922  statt. 
Ausführlicheres  über  die  Deutsche  Gewerbes chau  München  1922 
ist  in  einer  kleinen  Denkschrift  enthalten,  die  von  der  Ge¬ 
schäftsstelle,  München,  Thereslenhöhe  4a,  kostenlos  v-ersiandt 
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wird.  I>ie  Wichtigkeit  der  Deutschen  Ge  wer  beschau  für  den 
Wiederaufbau  von  Handwerk  und  Industrie  noch  im  einzelnen 
aus  zu  führen,  mag  hier  im  Hinblick  auf  eine  Äußerung  des 
Redehswirüschoftsmi niste rs  entbehrlich  scheinen,  in  der  er  sagt, 
daß  nach  Lage  der  Verhält  misse  eine  derartige  Schaustellung 
das  beste  vielleicht  einzig  wirksame  Werbemittel  zur  Hebung 
unserer  Ausfuhr  sei. 

Die  Zeiten  nach  dem  Kriege  haben  eine  starke  Verschie¬ 
bung  in  der  Wertung  des  Begriffes  Arbeit  mit  sich  gebracht. 
War  vordem  die  geistige  Arbeit  im  Vergleich  zur  Handarbeit 
vielfach  überschätzt,  so  ist  jetzt,  das  Gegenteil  der  Fall.  Noch 
viel  gefährlicher  aber  ist,  daß  die  Wertungsgrenze»  zwischen 
gelernter  und  ungelernter  Arbeit  stark  verwischt  sind.  Diese 
Entwicklung  der  Verhältnisse  hat  in  weiten  Kreisen  zur  gänz¬ 
lichen  Verkennung  der  Wichtigkeit  einer  gediegenen  handwerk¬ 
lichen  Ausbildung  geführt,  weil  eben  häufig  auch  ohne  die 
Mühen  einer  solchen  Ausbildung  ein  Auskommen  zu  finden  war. 
Durch  Worte  den  Beteiligten  das  Verfehlte  dieser  Auffassung 
nach  zu  weisen,  ehe  es  zuspät  ist,  scheint  vorgeblich.  Hier  kann 
nur  der  Reiz  der  Arbeit  weihst  überzeugend  wirken.  Kur  eine 
zusammenfassende  Darstellung  1er  besten  Leistungen  aller  Ge¬ 
werbe  zeigt  beweiskräftig,  daß  Arbeit  dieser  Art  schon  um 
ihrer  selbst  willen  eine  wirkliche  innere  Befriedigung  schafft, 
daß  sie  keinesfalls  nur  ein  notwendiges  ('bei  ist.  Den  Geist 
der  Arbeit  laut  zu  künden,  ist  ein  hoher,  wichtige!*  Beruf  der 
Gewerbes  obau.  Wie  in  den  Dingen,  die  sie  zeigt,  sich  geistige 
und  Handarbeit  in  reinster  Form  vereinen,  so  soll  sie  letzten 
Endes  Gegensätze  Ausgleichen  in  der  'Wertung  der  geistigen 
und  körperlichen  Arbeit  überhaupt.  Wenn  die  Gewerbeschau 
auch  nur  zum  kleinsten  Teil  in  diesem  Sinne  überzeugend  wirkt, 
erfüllt  sie  eine  der  wichtigsten  sozialen  Aufgaben  und  beseitigt 
Gegensätze,  die  keine  Berechtigung  haben. 
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64a.  68.  338  783.  Nicht  mach  füllbare  Flasche.  William  Jakob 
Beisel,  Brooklyn.  V.  St.  Amerika.  14.  8.  17.  B.  84  378. 

64  a.  74.  386  785.  Bandförmige  Kork  Sicherung  für  Flaschen 
u.  (dgl.  Hieillmiut  Lange,  Leipzig,  Fricciusstr.  2.  25.  12.  19. 

L.  49  576. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

30g.  778  940.  Verschlußstöpsel  für  Parfüm-  u.  dgl.  Fläsch¬ 
chen.  Carl  H.  Schäfer.  Pforzheim,  Luisenstr.  66.  30.  4.  21. 

Sch.  70  593. 

32a.  778  225.  Vorrichtung  zum  Festpreisen  und  mecha¬ 

nischen  Abrieben  des  Luftrohres  von  der  Kopfzange  bei  Hand- 
blaJsemiasebinen  für  Eng-  und  Welitlualsgläser.  Arno  Erbe,  Pot- 
•schappel  b.  Dresden.  1.  6.  20.  E.  26  259. 

32a.  778  445.  Eins  teil  Vorrichtung  an  Brille  ngl  äserschnei  de- 
miaschinen.  Fa.  A.  •Schumann.  Düsseldorf.  25.  9.  19.  iSc’h.  64  209. 

32a.  778  454.  B  r  ill  engl  äs  ers  cihnieidjainas  ehine .  Fa.  A.  Schu¬ 
mann,  Düsseldorf.  2.  8.  20.  Sch.  67  443. 

36a.  778  926.  Kachelofen.  Gebrüder  Lössel.  Rothenburg, 

Lausitz.  29.  4.  21.  L.  47  033. 

36a.  778  927.  Kachelofen.  Gebrüder  Lössel.  Rothenburg. 

Lausitz.  29.  4.  21.  L.  47  034. 

36a.  778  928.  Ofenkachel.  Gebrüder  Lössel.  Rothenburg, 

Lausitz.  29.  4.  21.  L.  47  035. 

45f.  778  859.  Blumentopf  mit  Wasiserbasisin.  Johann  eis  Dom- 
nowski,  Elbing.  Kal  kscheu  neuste.  1.  2.  5.  21.  D.  37  301. 

45f.  778  860.  Blumentopf  mit  Reservoirfuß.  Johannes  Dom- 
nowiski.  Elbing.  Kialkseheunenstr.  1.  2.  5.  21.  D.  37  302. 

64a.  778  847.  Stein zeugkrng  mit  besonders  anis-gebildetem 
•Boden.  Aloysius  Ginn  scheid,  llöhr,  Westerwald.  25.  4.  21. 
G.  48  950. 

64a.  778  967.  Flas  che  nver  Schluß.  Karl  Drews.  Pries- Fried¬ 
richsort  b.  Kiel.  Frensenstr.  32.  28.  1.  21.  D.  36  939. 

70c.  778  573.  Tintenfaß  mit  gl  Glich  bleibend  er  Eintauchtiefe. 
Kurt  Pollak,  Za  len  ze.  25.  4.  21.  P.  35161. 

80a.  778  436.  Gußform  für  keramische  (Erzeugnisse.  Por¬ 
zellan  fabrik  Uertwig  &  Co.,  Katzhiitte  i.  Th.  28.  4.  21.  H.  88  307. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  ^können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wi' 
bereit ,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar . 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  95.  Einmaliges  Brennen  von  Apothekenstand¬ 
gefäßen,  Vor  dem  Kriege  habe  Ich  bei  Apothekengefäßen  durch 
einmaliges  Brennen  des  weißen  Email  schildles  mit  schwarzer 
•und  roter  Schrift  sehr  gute  Ergebnisse  erzielt.  Jetzt-  kommt 
es  meistens  vor,  daß  mir,  obgleich  das  Schwarz  dasselbe  ist  wie 
vor  dem  Kriege,  oder  jedenfalls  sein  soll,  beim  Brennen  die 
Schrift  sowie  das  Emails  chill  sehr  reißt.,  erste  re  grau  ist  und 
fast  gar  nicht  deckt,  .so  daß  also  .der  Zweck  des  einmaligen 
Brennens  ganz  verfehlt  ist.  Versuche  mit  anderem  Schwarz 
führten  auch  zu  kleinem)  befriedigenden  Ergebnis.  Daß  es 
meines  Erachtens'  nur  am  Schwarz  liegen  kann,  schließe  ich 
daraus,  daß  ich  mit.  demselben  Kot  wie  'früher  nach  wie  vor 
gute  Erfolge  habe.  Woran  liegt  das,  etwa  an  (schlechten  Roh¬ 
stoffen!  der  schwarzen  Farbe“?  Ich  beziehe  Farbe  aus  ver¬ 
schiedenen!  Fabriken.  Ich  bitte  um  Angabe  eines  guten  Schwarz 
und  auch  eines  (geeigneten  weißen  Emails,  da.  dieses'  doch  auch 
eine  große  Rolle  dabei  mitspielt. 

Frage  96.  Maschinen  zur  Masseaufbereitung  für  Ofen¬ 
kacheln.  Die  Masse  Zubereitung  für  Ofenkacheln  nehmen  wir  im 
trocknen  Verfahren  ohne  .Sumpfen  des  Tones  vor.  Im  Begriffe, 
•unsere  schadhaften  Au'f'be'reitunigsmuschinen  (Ko  Hergang  in 
Verbindung  mit  selbsttätiger  'Sieb Vorrichtung)  durch  neue  zu 
ersetzen,  fragen  wir  an,  welche  Maischinen  empfehlenswert  sind 
und  ob  die  Anschaffung  einer  Kugelmühle  vorteilhaft  wäre. 
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Frage  97.  Verwertung  eines  Tonlagers.  Wie  verwertet 
man  am  besten  ein  größeres  Lager  feuerfesten  sowie  Steinzeug¬ 
tones  und  wer  ist  Abnehmer  für  solche  Tone? 

Antworten 

Zu  Frage  82.  Graduierung  von  Meßzylindern.  Dritte  Ant¬ 
wort.^  Das  beste  Verfahren  isst  folgendes,  wie  es  besonders  i" 
der  Thüringer  Glasindustrie  von  Waehssch  reihern  angewandt 
wird.  Nehmen  wir  z.  B.  .einen  Meßzylinder  von  100  g  Inhalt. 
Hier  werden  gewöhnlich  drei  Punkte  aiusgeun  essen,  je  nach  den 
inneren  Ah  messen  gen  5  oder  10  g,  50  und  100  g  und  mit  schwar¬ 
zem  Lack  oder  tie fisch warzer  Tusche  auf  «lern  Zylinder  derart 
angestric'hen,  daß  die  Striche  bei  dein  hierauf  folgenden  säubern 
Abputzen  nicht  abge wischt  werden.  Dann  wird  der  Zylinder 
gewachst.  Dies  kann  bei  großen  Mengen  zweckmäßig  in  einem 
größeren,  mit  heißem  Wachs  gefüllten  Gefäß  durch  Tauchen 
geschehen.  Einzelne  Stücke  über  streicht  man  mit  einem  weichen 
Haarpinsel  mit  dem  V  achs.  Erforderlich  ist  es.  den  Gegen¬ 
stand  vorher  gut  an  zu  wärmen,  desto  besser  und  dünner  taucht 
bezw.  überstreicht  er  sich.  Ist  das  Glas  kalt,  so  wird  die  Wachs¬ 
schi  cht  zu  dick  und  dadurch  Teilung  und  Schreiben  der  Zahlen 
erschwert.  ^  Fm  das  spröde  Bienenwachs  geschmeidig  zu  machen, 
was  unbedingt  geschehen  miuß.  wird  zu  etwa  zwei  Teilen  Wachs 
■ein  Teil  Paraffin  gemischt.  Nun  »erfolgt  die  Einteilung  mit  einer 
Nadel  auf  einer  ebenfalls  n  Thüringen  gebräuchlichen  Handteil- 
mias'chine,  wie  sie  zur  Herstellung  von  Thermometers  knien  uisw. 
benutzt  wind.  Jetzt  werden  die  Zahlen  geschrieben,  ebenfalls 
mit  einer  Nadel,  hierauf  wird  die  Verstärkung  der  Zahlen  'aus- 
gehoben.  Dieses  geschieht  so,  daß  man  den  Gegenstand  eine 
Zeit  an  einen  kalten  Ort  stellt ;  man  haucht  dann  darauf,  damit 
sich  Feuchtigkeit  zwischen  die  geschriebene  Zahl  setzt,  faßt  mit 
einer  spitzen  Nadel  auf  die  Verstärkung,  und  sie  gellt  mit 
Leichtigkeit  heraus.  Das  Ätzen  erfolgt  mit  Flußsäure  durch 
mehrmaliges  Überstreichen  in  5 — 15  Minuten.  Darauf  wird  der 
Meßzylinder  in  Wasiser  gespült.  Erwähnen  möchte  ich  noch¬ 
mals,  daß  unbedingte  Sauberkeit  vor  dem  Wachsen  erforderlich 
ist,  da  sich  andern  falls  das  Wachs  bei  der  Arbeit  leicht  hebt. 
Die  Entfernung  des  Wachses  geschieht  am  besten  und  wohl  am 
billigsten  dadurch,  daß  man  es  mehrmals  mit  einem  Messer  eiin- 
krat-zt  und  den  'Gegenstand  einige  Stunden  in  kaltes  Wässer 
legt.  ‘Zumeist  geht  dann  sämtliches  Wachs  von  selbst,  bezw. 
durch  einfaches  Abstreichen  mit  der  Hand  ab.  Haftet  dennoch 
etwas,  so  erwärmt  man  über  einer  Flamme  oder  reibt  mit  Ter¬ 
pentinöl  ein,  worauf  sich  alles  *  leicht  abwischen  läßt.  Das 
Wachs,  das  im  Wasser  abgelöst,  ist  •selbstverständlich  nach  dem 
V onse'lbsttroc k nen  wieder  zu  verwenden.  Vielleicht  ist  Ihre 
Ätztinte  zu  dick,  dann  muß  selbstverständlich  ein  Zusatz  von 
Flußsäure  er f o  1  ge n . 

Zu  Frage  85.  TrommeJmühlenfutter.  Dritte  Antwort.  Ein 

Porzellan futter  kostet  bei  der  von  Ihnen  angegebenen  Trommel- 
große  beute  etwa  41CKJ  M,  ein  Granitfutter  ungefähr  2400  M. 
Die  Ei nnrauenungs kosten  betragen  bei  beiden  gegen  600  M. 
Trotz  des  .höheren  Preises1  ist  aber  das  Porzelian'futter  ganz  ent¬ 
schieden  vorzu ziehen,  vorausgesetzt  natürlich,  daß  es  in  gut 
und  gleichmäßig  gebräunten  Teilen  geliefert  wird.  Granitfutter 
haben  den  Nachteil,  daß  die  einzelnen  Stücke  in  sich  niemals 
von  gleicher  Härte  sind,  sie  nutzen  sich  sehr  ungleichmäßig  ab, 
•und  da  die  Ausbesserung  schadhafter  Steilen  bei  diesen  Füttern 
eine  beinahe  unmögliche  Arbeit  ist,  .so  muß  man  die  guten 
Steine  schließlich  mit  den  abgemahlenen  herausreißen.  Ich 
habe  in  langjähriger  Praxis  gefunden,  daß  die  gleichmäßigste 
Abnutzung  sich  beim  Hirnholzfutter  ergibt,  und  diese  Putter 
allen  Steinen  stets  vorigezogen.  Sie  sind  am  leichtesten  'einzu¬ 
legen,  bedingen  kein  Veübindungsmaterial,  sind  leicht  und  ver¬ 
ringern  infolgedessen  ‘den  Kraftverbrauch  und  geben  keinerlei 
Veranlassung  zu  Verunreinigungen. 

Zu  Frage  87.  Beseitigung  der  Wasserdurchlässigkeit  von 
Tonvasen.  Dritte  Antwort.  Bei  den  von  Ihnen  angegebenen 
Brenntemperaturen,  .die  ja  nicht  höher  gehen  als.  ein  guter 
Glühbrand,  wird  es  unmöglich  sein,  einen  wasserundurchlässigen 
Scherben  herzustellen.  Wenn  eis  der  Preis  der  Ware  verträgt, 
oder  wenn  Stic  an  nehmen  können,  daß  Sie  eine  entsprechende 
Preiserhöhung  bei  Vervollkommnung  der  Erzeugnisse  erzielen, 
ist  der  einfachste  Weg,  die  Brenntemperatur  entsprechend  zu 
erhöhen.  V  ie  weit  Sie  damit  gehen  müssen,  kann  man  nicht 
sagen.  _wenn  inan  Ihre  Rohstoffe  nicht  kennt,  sicher  aber  wohl 
auf  1050  IHM)".  Glasuren,  die  so  Leichtflüssig  sind,  daß  sie 
bei  950"  aus  fließen,  bleiben  nicht  rissefrei,  ‘helfen  Ihnen  als'o 
nichts.  Denkbar  wäre  noch  ein  Überzug  mit  einem  in  Wasser 
unlöslichen  Lack,  vielleicht  auch  ein  „Wachsen“  der  Vasen. 
Das  dürfte  aber  •wohl  zu  kostspielig  sein. 

Zu  Frage  88.  Maschinen  zur  Aufbereitung  von  Kaolin. 
Dritte  Antwort.  Lieferanten  für  die  von  Ihnen  gefragten  Ma¬ 
schinen  finden  Sie  im  Anzeigenteil  der  Keramischen  Rundschau. 
Notwendig  «st  erstens  ein  Quirl,  in  dem  der  Rohkaolin  aufgelöst 
wird.  Von  diesem  gelangt  der  Kaolins chlamm,  dem  die  groben 
Bestandteile  entzogen  sind,  auf  ein  Gerinne,  das  so  lang  sein 
muß,  daß  stich  bei  langsamem  Durchfließen  'der  noch  vorhandene 
‘Sand  absetzen  kann.  Je  länger  dieses  Gerinne  ist.  um  so  feiner 
wird  der  Kaolin.  Vom  Gerinne  aus  gelangt  der  Kaolin  du  eine 
Sieb  Vorrichtung  (Schüttelsieb,  Siebtrommel  oder  ähnliches')  und 


von  hier  in  die  Absetzhaissinis.  Man  kann  dann  den  Kaolin,  von 
den  Abisetzbassins  aus  direkt  zum  Versatz  verwenden;  dabei 
muß  aber  der  Trockengehalt  bzw.  Wassergehalt  .stets  genau 
festgestellt  werden,  um  sicher  zu  sein,  daß  die  Masse  stets  den 
gleichen  Kaolingehalt  besitzt;  oder  man.  pumpt  den  Kaolin  in 
Eilt  erpressen,  entfernt  so  das  Wasser  und  trocknet  die  Kaolin  - 
buchen  dann  an  der  Luft  oder  .in  einer  Trockenanlage.  Zwischen 
diese  einzelnen  Apparate  sind  dann  noch  entsprechende  Förder¬ 
maisch  ine  n  e  i  ngebaut. 

Zu  Frage  89.  Apparate  zur  Prüfung  der  Rauchgase.  Zweite 
Antwort.  Apparate,  die  selbständig  die  Rauchgasanalysen 
durchführen  und  ununterbrochen  auf  zeichnen,  gibt  es  verschie¬ 
dene,  die  auf  dem  Grundsatz  des  Orsatupparates  aufgebaut  sind. 
Genannt  seien  der  Ados-Apparat,  lEckiardts  schreibender  Rauch- 
gaspriifer,  ein  sehr  einfaches  und  leicht  handliche«  Instrument, 
'der  Aci-i Apparat,  ein  sehr  widerstandsfähiger  K orit r olla pparat, 
der  Debro-Rauchgaisunteestuchungsappurat,  In  kundiger  Hand 
erfüllt  jeder  der  genannten  Apparate  seine  Arbeit  zufrieden¬ 
stellend.  Das  einfachste  ist.  Sie  besuchen  die  gegen  Mitte  Juni 
in  München  stattfindende  Ausstellung  für  Wärme  Wirtschaft  in 
Haushalt,  'Gewerbe  und  Industrie,  da  werden  alle  hierher  ge¬ 
hörigen  Apparate  vorgeführt.  und  -Sie  können  sich  den  aus - 
suchen,  'dem  .Sie  das  meiste  Zutrauen  schenken. 

Zu  Frage  90.  Versatz  für  elektrotechnisches  Porzellan. 
Es  gibt  verschiedene  Meißner  Kaoline,  deren  Zusammensetzung 
von  einander  grundverschieden  ist.  Es  wäre  deshalb  anzugeben, 
welchen  Meißner  Kaolin  .Sie  verarbeiten  wollen,  um  Ihnen  dann 
einige  Hinweise  geben  zu  können.  Ein  etwas  f eld spathaltiger 
Meißner  Kaolin  eignet  sich  besonders  für  elektrotechnische  Ar¬ 
tikel,  da  damit  eine  Ersparnis  von  Feldspat  verbunden  ist.  Ein 
aus  probierter  Versatz  ist  wie  folgt: 

40  Gew.-T.  Korbitz -Meißner  Feinkaolin 

8  ...  Ilohburger  oder  Halle  st*  her  geschlämmter  Kaolin  . 

52  „  Remschützer  Porzellahsand. 

Zweite  Antwort.  Gewiß  läßt  sich  aus  diesen  Rohmaterialien 

eine  PorzeTlan-Htanzmasise  he-rs teilen.  Versuchen  Sie  folgenden 

V'ßrSlä.tz  t 

58  'Gew.-T.  Meißner  Kaolin 
29  „  norweg.  Feldspat 

10  .,  Quarzsand 

8  „  Glattsr  herben. 

Warum  wollen  Sie  aber  norwegischen  Feldspat  verarbeiten, 
wem)  es  '.gleichwertigen  einheimischen  Ersatz  gibt,  der  bedeu¬ 
tend  billiger  ist?  Bei  elektrotechnischem.  Porzellan  kommt  es 
ja  nicht  auf  eine  milchweiße  Farbe;  .sondern  auf  einen  dichten, 
i s olationsf ähigen  .Scherben  an.  Es  gibt  vielerlei  deutsche  Peg- 
miatite,  u.  a.  der  sogenannte  Quarzspiat  vom  Zobten,  die  sich  als 
vorzüglicher  Ersatz  für  Feldspat  und  Quarz  bewährt  haben.  Bei 
Verwendung  von  Pegnmtit  käme  ein  Versatz,  schwankend  je 
nach  der  Beschaffenheit  des  Pegmiatits,-  in  Frage: 

89  Gew.-T.  Pegnmtit 
5  „  Quarzisand  •  '  ... 

58  .,  Meißner  Kaolin 

3  „  Grlatts  eh  erben. 

Um  die  Masse  stanzfähig  zu  machen,  muß  ihr  01  zugesetzt 
werden.  Eine  brauchbare  Stamznlasse  enthält  ungefähr 

SO  v.  H.  trockene  Masse 
8  „  Wasser 

12  „  öl. 

Der  Ölversatz  wird,  je  nach  den  ®u  stanzenden  Artikeln,  mehr 
oder  minder  fett  hergestellt,  z.  B.  aus  40  Maßteilen  Leinöl  und 
60  Maßteilen  Petroleum.  Eine  andere  Mischung  ist:  35  Maßteile 
Naphthalin,  35  Maßtedle  Wasser.  16  Maßteile  Leinöl  und  14  Maß- 
tedle  Petroleum.  Eine  für  obigen  Versatz  passende  'Glasur  kann 
folgende  Zusammensetzung  halben: 

8,5  Gew.-T.  Kaolin 


33.0 

Quarzsand 

26,0 

Feldspat 

12,0 

Glatte  ch  erben 

12.0 

Glühischerben 

8,5  „ 

Kalkspat. 

Im  übrigen  ist  zurzeit  von  der  Aufnahme  der  Fabrikation  elek¬ 
trotechnischen  Porzellans  abzuraten,  da  der  ganze  Weltmarkt 
damit  und  mit  Ersatz  stoffen  überschwemmt  ist  und  die  Waren 
zu  Schleuderpreisen  verkauft  werden. 

Dritte  Antwort.  Meißner  Kaolin  wurde  bisher  wenig  oder 
gar  nicht  zur  Herstellung  von  Elektroporzellan  verwendet.  Ich 
glaube  daher  in  meiner  Annahme  nicht  fehlzugehen,  daß  Sie 
den  Meißner  Ton  'damit  meinen.  Dieser  wird  bereits  für  der¬ 
artige  Porzellane  verwendet  und  bis  zu  40  v.  IT.  der  Masise  Zu¬ 
ge  führt,  Immerhin  aber  ist  ein  guter  Kaolin  z;u  'dieser  Masse 
erforderlich.  Aus  diesem  Grunde  wäre  es  wohl  besser  ange¬ 
bracht  und  für  einen  wirklich  einwandfreien  iScherben  erforder¬ 
lich,  wenn  tSie  nur  Kaolin  mit  Feldspat  und  Quarz  verwenden. 
Ich  gebe  Ihnen  zwei  dieser  Massen  bekapnt: 

42  Gew.-T.  Zettlitzer  Kaolin  25  Gew.-T.  Zettlitzer  Kaolin 

32  „  norweg.  Feldspat  14  „  Meißner  Ton 

26  „  Quarz  29  „  Quarz 

32  „  norweg.  Feldspat. 
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Zu  Krage  91.  Haarrisse  in  der  Farbschicht  bei  Mosaik¬ 
platten.  Zunächst  müssen  Site  foststellen,  ob  es  sich  wirklich 
um  Haarrisse  handelt,  die  sich  nur  in  der  Farbschicht  zeigen, 
und  nicht  etwa  um  Kühlsprünge,  die  auch  in  die  ILinterfüllmassc 
über  greifen.  Haarrisse  liuiben  mit  der  .Schwindung  der  Masse 
nichts  zu  tun.  Alle  durph  ungleiche  Schwindung  hervorge¬ 
rufenen  Fehler  entwickeln  »ich  schon  während  de«  Ansteigen« 
•der  Temperatur  im  Brennofen,  aber  die  Haarrisse  bilden  sieh 
erst  in  der  letzten  Zeit  des  Abkiihdens  oder  nach  dein  1 1  erau  s- 
nelunen  'der  gebrannten  Platten  ans  dem  Ofen.  Schon  aus 
dieser  Tatsache' ergibt  »ich  die  Folgerung,  daß  diese  Risse  kein 
S oh wii nidiu liigis fehler  sein  können;  sie  treten  daher,  wie  Sie  ja 
ebenfalls  festgestellt  haben,  auch  in  solchen  Fällen  auf.  wo  die 
Schwindung  der  beiden  Schichten  vollkommen  gleich  groß  ist, 
und  bleiben  gewöhnlich  selbst  dann  aus.  wenn  Farbschicht  und 
Hinterfüll  müsse  in  der  .Schwindung  nicht  überelnstimmen.  Ben 
aufgelegten  Mosaikplatten  bilden  sich  Haarrisse  aus  dein 
gleichen  Grunde,  aus  dem  sie  «ich  in  einer  Glasur  einsteilen. 
Bekanntlich  dehnen  sich  alle  Körper  beim  Erwärmen  aus  und 
ziehen  sich  beim  Erkalten  zusammen.  Der  Grad  dieses  Aus- 
dehnenis  und  Z irsamme n zieh e n s  ist  aber  bei  Körpern  verschie¬ 
dener  Zusammensetzung  verschieden  groß.  Ohne  Zweifel  ist  die 
Wärnieaus'delinung  der  von  Ihnen  verarbeiteten  blauen  r  ai  b - 
inas.se  wesentlich  größer  als  die  Wärineausdehnung  der  Hinter- 
fiillmasse.  Wenn  das  aber  der  Fall  ist  und  die  beiden  Massen 
bei  der  höchsten  Of entern penatur  die  gleiche  Größe  haben,  dann 
tritt  folgende  Erscheinung  auf.  Je  weiter  die  Temperatur  un 
Ofen  sinkt,  um  so  kleiner  werden  die  Platten,  aber  die  Farn- 
masise  mit  der  größeren  Wärmeauisdehnung  zieht  sich  wahrend 
des  Ab  kühle  ns  stärker  zusammen.,  als  die  eine  geringere  NVärme- 
ausdehnung  besitzende  Hinterfüll  maisse.  Dadurch  entstehen 

naturgemäß  Spannungen  zwischen  den  beiden  Schichten.  Die 
Farbschiclit  wird  durch  die  Hinter!  iillmas.se  an  /ihrer  Zusammen - 
ziehung  gehindert,  die  dabei  auf  jene  eine  ziehende  Wirkung 
ausübt.  Sobald  , diese  auf  die  Farbschicht  einwirkende  Zugspan¬ 
nung  deren  Zugfestigkeit  überschreitet,  muß  die  Farbschicht 
reißen,  und  die  Haarrisse  sind  da.  Nun  weiß  man,  daß  die 
Wärme-ausdehnung  einer  keramischen  Masse  verringert  'werden 
kann  durch  folgende  Änderungen  in  deren  Zusammensetzung. 

1.  durch  Verringerung  des  Quar zgeba.lt es ;  2.  durch  weniger 
feine  Mahlung  des  Quarzes;  B.  durch  Erhöhung  des  Feldspat¬ 
gehaltes.  Daß  gerade  die  blaue  Farbe  haarrissig  wird,  ist  etwas 
auffallend.  Im  allgemeinen  zeigt  sich  dieser  Fehler  am  häufig¬ 
sten  bei  der  weißen  Farbmasse,  weil  die  Versuchung  besonders 
groß  ist,  durch  Zusatz  von  .recht  viel  Quarz  einen, besonders 
weißen  Farbton  zu  erhalten.  Man  darf  aber  wohl  annehmen, 
daß  Sie  durch  Erhöhung  des  Quarz  Zusatzes  ein  besonders  reines 
Blau  haben  erhalten  wollen.  Brechen  Sie,  wenn  dies  der  Fall 
sein  sollte,  .daher  an  Quarz  ab  und  ersetzen  Sie,  um  die  bchw.in- 
dung  zu  behalten,  einen  Teil  .des  Tones  durch  einen  möglichst 
wenig  schwindenden  Kaolin.  Mehr  .als  diese  allgemein  ge¬ 
haltenen  Fingerzeige  kann  man  Ihnen  aus  der  r  erne  nicht 

geben. 


Zweite  Antwort.  Die  gleiche  Schwindung  allein  genügt 
nicht  bei  aufgelegten  Mosaik  platten,  um  eine  (  bereinstiiniming 
zwischen  den  beiden  zur  Verwendung  kommenden  Massen  zu 
bewirken.  Es  muß  auch  eine  ungefähre  Übereinstimmung  der 
beiden  Versätze  vorhanden  sein.  Eine  sandhaltige  Masse  z.  B. 
als  Unterlage  und  eine  tonhaltige  Masse  als  Deckmassie  wird 
immer  Fehler  zeigen,  wie  auch  umgekehrt.  Da  der  Versatz 
Ihrer  Massen  nicht  bekannt  gegeben  ist,  kann  man  keine  ge¬ 
nauen  Ratschläge  geben,  so  daß  Sie  sich  selbst  aufs  Aiuspro- 
bieren  legen  müssen. 

Dritte  Antwurt.  Haarrisse  treten  bei  aufgelegten  Mosaik- 
platten  selten  und  meist  nur  infolge  zu  schroffer  Abkühlung  im 
Ofen  auf.  Wenn  jedoch  die  Schwindung  der  aufgelegten  Schicht 
bis  zu  einer  gewissen  Grenze  größer  als  die  der  Grundmas'se 
ist,  so  können,  besonder«,  wenn  erstere  gut  gesintert  ist,  Haar¬ 
risse  die  bestehenden  Spannungen  zwischen  den  zwei  Massen 
während  oder  nach  der  Abkühlung,  selbst  wenn  diese  langsam 
vor  sich  geht,  aus!  Ösen.  Überschreitet  jedoch  der  Unterschied 
iin  den  .Schwindungen  diese  Grenze,  so  treten  nicht  Haarrisse, 
sondern  größere,  mit  dem  bloßen  Auge  ohne  weiteres  wahr¬ 
nehmbare.  bis  millimetergroße  Scihwiindüngs-  bzw.  Trocken¬ 
oder  Brennriisse  auf,  oder  die  Platte  wird  kruimm.  oder  auch 
beides.  Solche  geringen  Schwindungs  unterschiede  können 
schon  durch  verschiedenen  Peuch  tigkeitsgrad  oder  verschiedene 
Feinheit  der  Massen  verursacht  «ein.  Haarrisse,  die  durch 
Kühlung  entstehen,  sogenannte  Kühlnisise,  gehen  gewöhnlich 
nicht  bloß  durch  die  Farbschicht,  .  sondern  durch  die  ganze 
Platte.  Dem  Fehler  läßt  sich  jedenfalls  nicht  im  Fragekasten 
auf  den  Grund  gehen,  denn  es  ist  nur  auf  Grund  genauer  Kennt¬ 
nis  der  ganzen  An  Frage  kommenden  Betriebs  Verhältnisse  mög¬ 
lich,  seine  Ursache  zu  ermitteln  und  sie  zu  beseitigen. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


Reehlsauskilnite 


erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
für  die  Antwort  in  allen 
Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrechts- 
des  Versicherungs-  und 
Steuerwesens  usw.  unsere 
Rechtsberatungsstelle. 
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Handel  Industrie  un  dKunsfgewe?'be\ 


Verkaufsbedingungen  für  die  Ausfuhr  von  elektrotechnischem 
und  technischem  Porzellan 

(gültig  alb  1.  Juni  1921) 

Preisbestimmung^  1 1 

1.  Ländergruppen :  .  . 

Al)  Holland.  Schweiz.  China,  Japan,  Vereinigte  Staaten  von 
Nordamerika.  Mexiko  und  sonstige  mittelamerikanische 

Staaten.  ,  ..  \r  . . 

A2)  Großbritannien,  seine  Dominions  und  seine  Kolonien,  so¬ 
wie  Kanada. 

A3)  Spanien  und  Portugal. 

A4)  Norwegen  und  Dänemark. 

A5)  Schweden. 

B)  Belgien.  Frankreich  und  Luxemburg. 

C)  Italien. 

Dl)  Denit  sch  Österreich,  Ungarn. 

1)2)*  Tschechoslowakei.  Jugoslawien  und  Balkanländer.  , 

DB)  Ehemaliges  Rußland,  einsohl.  Polen  und  Finnland. 

FD  Südamerika nasche  Staaten. 

2.  Artikelgmppen :  .  .  . 

I.  Nfiederspannungs-Freileitungsisolatoren  emlscill.  der  Keielis- 

postmodel'le.  .  .  , 

H.  Elektrotechnische  Stauzartikel  und  sonstige  technische 

Artikel.  . 

III.  Frei  1  ei  tun  g  s  -St  ii  t  ze  n  - 1  s  ola  t  ore  n  (Hochspannung). 


IV.  H änge-Is ola toren  und  leeres  Porzellan  zu  armierten  Hänge¬ 
isolatoren. 

V.  Durchführungen,  Stützer,  Griffe,  Rillend, solatoren. 

(III  bis  V  alles  ohne  Armaturen.) 

VI.  Hänge-  und  Abspann-Isolatoren  mit  Armaturen. 

3.  Valuta-Nachlässe  Valuta-Aufschläge 

in  Prozenten  in  Prozenten 

Al  A2  A3  A4  A5  B  C  Dl  D2  D3  E 
1.  8(>  87  85  85  87  68  50  5  30  30  40 

II.  86  87  85  85  87  76  60  5  30  30  40 

HI.  78  78-  80  75  81,5  60  50  5  30  55 

IV.  75  75  75  70  75  50  50  5  30  55  55 

V  80  80  80  75  81.5  60  50  5  30  55  •)•_> 

VI.  81,5  81,5  80  78  81.5  50  50  5  30  oo  5o 

Gegenüber  den  Ländern  A1~A5,  B  und  (  wird  m  doi 

ausländischen  Währung  des  Bestimmungslandes'  fakturiert. 
(Übersee! ander  und  Ausnahmen  siehe  Fußnote*).  Der  deutsche 
Mindestpreis  wird  um  einen  Valuta-Hoch  strabatt  ei  mäßigt,  dei 


an 


*)  Es  wird  fakturiert: 

Portugal011  Pfund  Sterling. 

Britische  Dominions  und  britische  Kolonien  Sterling. 

Kanada,  wahlweise  Pfund  Sterling  oder  U.  S.  A.- Dollar. 

China  T  -  S.  A. -Dollar. 

Holländische  Kolonien  -hoH.  Gulden. 

Japan  n  .N”' 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  iiojiar. 

Mexiko  mex.  Goldpesos. 

Sonstige  mittelamerikanische  Staaten  l  .  S.  A.-Dollar. 
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ms'  untenstehender  Tabelle  ersichtlich  ist.  Der  dann  verblei¬ 
te  nide  Markpreis  wird  in  diie  Währung  des  Bestimmungslandes 
ls.  auch  Fußnote)  zum  Friede ir.sk.urs  umgerechnet.  Der  Valu  ta¬ 
rabatt  ist  auf  den  Fakturen  nicht  mehr  sichtbar  zu-  machen. 

Gegenüber  den  Ländern  Dl  —1)3  und  E  wird  der  deutsche 
Mindestpreis  (Grundpreis  plus  Teuerurngszuschlag)  mit  einem 
Valu ta- Auf  schlag  b e re c h ne t . 


Umschau 


Unsere  Toten.  Kommerzienrat  Louis  Be  eh  mann.  Vor- 
‘TufslicihbsriatiS  der  Bayerischen  Spiegel-  und  Spie- 
V  ^U^Ubiiken  Akt.-Ges.  vorm.  W.  Bechmann,  vorm.  Ed.  Kupfer 
*  Sohne  in  Furth  m  Bayern. 

Ein  kohlentechnisches  Institut  im  Ruhrgebiet.  Im  Ru'hr- 
gebüiet  irst  mit  dem  Institut  der  Gesellschaft  für  Kohlentechnik 
m  b  FL  -in  Dortmund  ein  neues  wissenschaftlich -technisches  In¬ 
stitut  auf  weitester  Grundlage  entstanden.  Der  Anlaß  zur  Grün¬ 
dung  war  das  „seit  langem  empfundene  Bedürfnis  nach  einer 
wissenschaftlich  und  zugleich  technich  arbeitenden  Stelle  um 
LregbmiS'se  der  Forschung  auf  praktische  Verwendbarkeit  zu 

hillhn1’  1A|dl  vPwfiS  a]!11,zu;sf.tzen  ;und  zur  Betniehsreife  auszu- 
,  Als  \  orhild  für  die  Einrichtung  der  Laboratorien 
wurden  dm  Anlagen  lim  Müihlheimer  Kohlenforsöhunigsimstitut  ge¬ 
wählt,  die  sich  an  allem  bei  len  .sehr.  bewährt  haben.  Besondere 
■Sorgfalt  ist  auf  dre  _ Beschaffung  einer  möglichst  vollständigen 
cheinmschen  Bücherei  verwandt  worden;  die  Gesellschaft  ver¬ 
tagt  nach  anderthalbjährigem  Bestehen  schon  über  eine  che¬ 
mische  Bücherei  von  mehr  als  250U  Bänden. 

Errichtung  einer  Glasfabrik  an  der  Ostküste  von  Sumatra. 
Der  Indische  Merour  berichtet,  daß  für  idlie  von  dem  Af'rlka- 
reiiseniden  Faul  Graetz  geplante  Errichtung  einer  Glasfabrik  an 
der  Ost  k  oste  Sumatras  von  d  er  niederländdischdndischen  Regie- 
rung  eu ne  l  nterstutzungssumme  von  20 000  Gulden  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  wird,  sovviie  daß  sich  die  Nederl.- Indische  Han¬ 
delsbank  an  dem  Unternehmen  mit  50  000  Gulden  beteiligt,  unter 
der  Bedingung,  daß  uhr  Vertreter  zu  Median  in  die  Verwaltung 
des  F  abiukui  i  te  rn  e  h  tue  ns  aufgenomiiien  wird.  Mit  dem  Bau  der 
r lajbrak  soll  baldiigst  'begonnen  werden. 

Vereine  und  Lehranstalten 

I  Leipzige,r  Mustermesse-Verband  e.  V.  Eine  am  24.  Mai  in 

Oeipziig  abgehaltene  \  ersammlung  von  Mitgliedfern  der  bishe- 
rigen  M  eß  v  emimigu ngen .  Verband  der  Aussteller  der  Leipziger 
Großmesse  (Altonaer  V  erband)  und  Verband  der  Aussteller  und 
VU!,kTif,er  der.  Le,1t>ziiger  Mieis.se  e.  V.,  beschäftigte  sich  mit  dem 

BothmPrffmpTe[  .  Verschmelzung  beider  Verbände.  Konsul 
Bothmer  (Berlin)  begründete  diesen  Vorschlag  und  legte  zu¬ 
gleich  einen  Sntzungsentwunf  für  den  neuen  Verband  vot.  Nach 
3“  A,u'f  pm<'he  wurde  die  Verschmelzung  einstimmig 
genehmigt  und  dem  gemeinsamen  Verband  der  Titel:  Leipziger 

ÖlS)e,s!^'StV:e,r)and  e',V-  <frvh;fr  Altonaer  Verband,  gegründet 
p1in;i;f  ,n  P  y  lg,e©eben  ,  Neben  der  Bau ptge^chäfts, stelle  in 
Leipzig  soll  eine Zweiggeschäfts, stelle  in  Berlin  errichtet  werden. 

Bi  den  Vorstand  wurden  gewählt:  1.  Vorsitzender:  Konsul  H. 
Botlimei-  (Berlin  W  Bo);  2.  Vorsitzender:  Job.  Heinrich  Bitter 
(Letipzag),  Stellvertretender  Vorsitzender:  Otto  Relipert  (Er- 

(B?Ein)BRr  ?wg  Re^t,sai,walt  Brecht  (Leipzig),  Brockhaus 
Berlu)  Brach  (1  rankturt  a.  M.),  Oskar  Ha.galganz  (Leipzig): 

Fw^f  r  :Stl°rrp  Rrd?lf  2.  -Schatzmeister  : 

zJ)  ld‘2Sl  hü  EfJ-terlin  v1'  Schriftführer:  Erich  Probst  (Ledp- 
ng),  2.  Gclmftfuhner :  W .  Hermlnvghausen  (Langenhagen  vor 
Hannover).  Der  vom  \  ersitzenden  bekanntgegebene  Arbeits¬ 
plan  des  neuen  Verbandes  sieht  neben  Wahrung  der  fachlichen 
Angelegenheilten  .seiner  Mitglieder  eine  Reihe  von  besonderen 
ergumstigungeii  für  _  dieselben  vor.  Der  Zentralstelle  .für  die 
Interessenten  der  Leipziger  Mustermessen  gegenüber  will  der 
Verband  zunächst  eine  abwartende  Stellung  einnehmen.  Es 
wurde  ausdrücklich  betont,  daß  der  neue  Verband  keine  Kampf¬ 
vereinigung  gegen  die  um  Rahmen  der  Leipziger  Mustermesse 
bestehenden  Körperschaften  und  Vereinigungen  dars teile  Er 
vvoUe  ernste  Arbeit  zur  F  orderung  der  Mesisie  und  des  gesamten 
\\ artscha ttslebens  lensten.  Der  \  orsitzenide  des'  Altonaer  Ver¬ 
bandes,  A.  Löffler,  wurde  zum  Ehrenmitglied  des  neuen  Ver¬ 
bandes  ernannt. 


Marktlage 


Aus  dem  Lauschaer  Puppenaugenmachergewerbe.  Die 

l lau 1 1 1 versam ml un.g  der  Piuppenaugentiniacher.  die  im  Hotel  Böhm, 
in  Lauscha  tagte,  .beschloß  den  Zusammenschluß  des  Puppen¬ 
auge  nmacherigewierb  es.  Dieser  wird  dahingehend  duxchgeführt 
•  laß  nach  endgültiger  Erledigung  der  notwendigen  Vorarbeiten 
r "ppemaugen  mir  noch  .durch  'die  Zentralvermittluiigsistelle  zu 
bekommen  sund.  Die  Zentral  Vermittlungsstelle  iist  der  Vereini¬ 


gung  dier 
e.  G.  m. 


Ligoislaw ie n  bestehen 
.  iStraza.  bei  Rogatec 
bei  Belgrad 
ist 


C  hristbaumisch muck-  und  Puppenaugen-Fabri kanten, 
I).  11.,  ungegliedert. 

Die  Lage  der  tschechoslowakischen  Glasindustrie.  In  der 

HaJidaer  (regend  wird  in  23  Hohlglaisfabrikeii  überhaupt  nicht 
inehr  gearbeitet,  lin  den  übrigen  Betrieben  ist  die  Arbeit  auf 
einige  Page  in  der  Woche  einige, schränkt.  Diese  Einschränkung 
erfolgte  um  Einvernehmen  mit  den  Arbeitern,  die  zu  der  Über¬ 
zeugung  gelangten,  daß  'die  volle  Beschäftigung  dier  Unter¬ 
nehmungen  unmöglich  geworden  sei,  nachdem  die  Lager  über- 
r  tjT}  '11)lld  kenne  Hoffnung  auf  Absatz  besteht.  Bisher  haben 
di.e  Baiiidaer  Glasfabriken  dreimal  in  der  Woche  gearbeitet, 
l.i  otzdem  sind  die  Lagerbestänide  dauernd  an  gewachsen,  und  da 
eine  Besserung  des  Absatzes  einstweilen  nicht  zu  erwarten  ist- 
haben  sich  die  Unternehmer  entschloisisen,  die  Betriebe  istillzu- 
egen  Da  der  Luxusglasiindustrie  macht  sich  die  Absatz krlse 
besonders  fühlbar.  Auf  Besserung  .der  Lage  bestellt  vorderhand 
kenne  Aussicht. 

Die  jugoslawische  Glasindustrie,  ln 

Glasfabriken  in  Para  ein,  Daruvar,  Hrastni 
uml  in  Zagorje.  Die  Fensterglasfabriik  in  Ko, steine 
U'.urde  'iim  Kriege  zerstört.  Die  Patraciner  Fabrik  ist  beinahe 
wieder  hergestellt  und  wird  alle  G  lass  orten  hersteilen.  Die 
Fabrik  in  Daruvar.  die  Jahre  hindurch  nicht  arbeitete,  wech¬ 
selte  unlängst  ihren  Beisitzer  und  wird  bald  wie* der  in  Betrieb 
gesetzt  werden.  Ihre  Erzeugung  ist  auf  jährlich  150  Waggons 
festgesetzt.  In  Hmastnik  werden  zurzeit  monatlich  5  Waggons 
Flaschen  von  dunkelgrüner  Fa,r!be  für  Tinte,  Cheinikarien  und 
Drogen  hergestellt.  Schon  diese  Menge  übersteigt  den  jugo¬ 
slawischen  Bedarf.  Die  Fabrik  in  Hrastni k  kann  jedoch  bei 
voller  Arbeit,  monatlich  .etwa  30  Waggons  her. stellen  Außerdem 

erzeugt,  sie  monatlich  _  8  Waggons  lichtgrüner  Flaschen  und 
loLg’las.  Mit  dier  Fabrik  ist  oii ri<o  Moi'hteroi  für  Demijo/hnis  V'6r- 
buTiicien.  Die  Fabrik  in  ZaigOTijie  ist.  ffegenübeT  den  inoidernen 
technischen  Fondemingen  veraltete  Sie  erzeugt  monatlich  10 
Waggonis  Hohlglas.  Veraltet  ist  auch  die  Fdiibui k  in  Straiza..  doch 
wird  -diese  jetzt  neu  eingerichtet  und  wird  monatlich  50  Wag¬ 
gons  Bier-,  Wein-  und  Mi  i  i.ebäl  wa.s  scr  f  laß  oh  e  n  erzeugen.  Mar- 
morstaub  und  Pottäsche  bezieht  diie  Fabrik  vom  Auslande.  Der 
.lahresbedarf  dugoslawiens1  an  Hohlglas,  gewöhnlichen  Gläsern. 

1  laschen  uisw .  wird  auf  200  Waggons  geschätzt.  Dazu  kommen 
an  oO  \V  aggon.s  IM  ed-iz  in  flaschen  verschie.dener  Formen.  Den 
Bedarf  a;n  Fläschchen  für  Industriezwecke  wie  Tinte,  Tusche, 
Chemikalien  berechnet  man  auf  30  Waggons  jährlich.  '  Die  Fa¬ 
briken  in  Hrastni k,  Straza,,  Zagorje  dürften  diesen  Bedarf  zur 
'Genüge  decken.  An  Gußglas  werden  benötigt:  120  Waggons 
im  Jahr,  Bier-,  Wein  -und  MiineHaiw;atss<erifiläiSclhen  500  Waggons. 
.Spiegel-  und  Farbglas  50  Waggons,  Beleuchtungiglas  100  Wag- 


tons'  und  Fensterglas  250  War 


g onis.  Dieser  Bedarf  wird  im 


Syndlkatsbildung  in  der  Tafelglasindustrie.  Aus  Leipzig 
S vniV da1,1  ^71e1rll]an,'!luugen  im  Gange  sind  betreffend 
-hddBtt,äblld,U1JV0W-?  dier  lsf‘E:Uisis dien  wiie  sächsischen  Tafel- 
erzeugung  ***  Bese'ltieung  4ev  Preisunterbietung  und  Uber- 


I nland e  nur  teilweise  gedeckt. 

Spanien  als  Absatzgebiet  für  deutsche  Glaswaren.  Man  bie- 

v  orzugt  in  Spanien  deutsche  Glaswaren  fiir  sanitäre  .Zwecke 
guter  QuaJlität,  obwrohl  die  spanische  Industrie  gerade  auf  dliesem 
Gebiete  auch  ziemlich  lieiistunisgfäMig  iist.  Infolge  der  ibevor- 
■stehenlden  Erhöhung  des  spanischen  Einfuhrzolles  ist  auf  dem 
Markt  jedoch  eine  gewisse  Ruhe  eingetreten,  iso  daß  die  Absatz-  '  ‘ 

möglichkeiten  augenblicklich  nur  sehr  gering  .sind. 

.  P^r°P3lsches  Zentraleinkaufshaus  eines  amerikanischen  ^9®®® 
Warenhauskonzerns  in  Berlin.  Die  A.sisociated  Merchandising 
t.orporation  Aeiuyork,  eiin  Konzern,  der  18  große  Warenhäuser 
umfaßt  und  zu  dem  u.  a.  auch  diie  bekannten  Harrod  Stores  ge- 
horen,  soll  demnächst  seine  provisorische  in  Köln  befindliiche 
Ein  kauf s zentrale  nach  Berlin  verlegen. 

Ein  italienisches  Einkaufshaus  in  Berlin.  Der  große  itabe 

niisohe  Warenhauskonzeni  La  Rinascente  hat,  wie  der  Konfek¬ 
tionär  miitteilt,  in  Berlin  ein  'eigenes  Einkaufshaus  errichtet  Die 
Warenhäuser  der  Finna  befinden  sich  in  allen  Großstädten 
Italiens.  Die  Firma  verfugt  über  ein  Stammkapital  von  90  Mi  11 
Franken.  • 

Firmennachri'chten 

Porzellanfabrik  Fraureuth,  Akt.-Ges.  Die  Hauptversamm-  iGn 

Erlföhun  g^6 1 Ip * 6  Pldld,e,nde .aiU'f  35  v.  H.  fest  und  .genleihmiigte  die*  c\ 
Grhöhung  des  Grundkapitals  von  3  800  000  M  auf  5  750  000  M 

lucrh  Ausgabe  von  1750  000  M  Stammaktien,  .sowie  —  in  Ab- 
IC1,(TS  C“  durch  Ausgabe  von  weiteren  200  000 

Mark  v.  11  \  orzugsaktüen  mit  Zehnfachem  Stimmrecht,  welch 
letztere  wiederum  in  den  Händen  -der  Verwaltung  bleiben.  Die 
neuen  Stammaktien  sollen  den  bisherigen  Aktionären  im  Ver- 
haltiu's  1  :  2  zum  Kurse  von  187  v.  H.  angeboten  werden.  Auf 
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Anfrage  teilte  Hi.e  Verwaltung  mit.  daß  über  . I a.s  voraussichtliche 
Ergebnis  des  laiufo  Tiirl-on  Jahres  angesichts  der  muffe  klärten  poli¬ 
tischen  Lage  eine  Vorhersage  nicht  angängig  sei.  Man  hoffe, 
wenn  nicht  unvorhergesehene  Zwischenfälle  oin  treten.  mit  Vh- 
Inuf  der  ersten  6  Monate  des  laufenden  Jahres  den  Umsatz  .'es 
vorigen  Jahres  zu  erreichen ;  die  Erzeugung  sei  noch  immer  im 
begriffen,  und  der  unerledigte  Auftragsbestand  biete  für 
du'  Fabriken  wie  Malerei  noch  fiir  längere.  Zeit  ausreichende 
Beschäftigung. 

Vereinigte  Isolatorenwerke  Akt.-Ges.,  Berlin-Pankow.  Die 

I latiptversiammlung  setzte  aus  363 495  M  Uberschuß  dliie  Divi- 
diMi  le  fiir  die  alten  Aktien  auf  12  v.  M..  fiir  die  jungen  Aktien 
auf  G  v.  H.  fest.  Neu  in  den  Auf««  eh  ts  rat  gewählt  wurde  Direktor 
hnk  Sommerfeld  (Gesellschaft  fiir  (las-,  Wasser-  und  Ele-ktrizi- 
tätsan  lagen).  Wie  der  Vorstand  in itteilte.  ist  die  Beschäftigung 
im  laufenden  .fahre  etwiais  zurück  gegangen. 

Akt.-Ges.  Norddeutsche  Steingutfabrik  in  Grohn  b.  Bremen. 

Die  Gesellschaft  hatte  im  Geschäftsjahr  1920/21  einen  Betrieibs- 
gewinn  abzüglich  sämtlicher  Unkosten  von  3  693  779  (2  414  028) 
Mark.  Hinzu  kommen  97  296  (39  555)  M  Zinse  mein  nah  men.  Da¬ 
von  wurden  abgesetzt  fiir  Absohrei billigen  894  994  (  647  454)  M. 
so  daß  «“inisöMieß'lidi  137  263  M  Vortrag  1919/20  ein  Reingewinn 
von  3  233  245  (1  386  501)  M  verbleibt,  aus  dem  25  v.  II.  Dividende 
(2n_v.  H.)  und  25  v.  11.  Sondervergütung  (0)  verteilt  und  226  145 
(137  263)  M  neu  vorgetragen  werden  sollen.  Wie  die  Verwal¬ 
tung  in  ihrem  Berichte  mitteilt,  konnten  die  Werke  infolge 
Kohleniinangels  auch  im  verflossenen  Jahre  mir  zum  Teile  aus- 
ge nutzt  werden.  NN  enn  die  Geisie  11s  eihaft  trotzdem  ein  gute«1  .Er¬ 
gebnis  erzielt  habe,  so  sei  dies  hauptsächlich  auf  das  Auslamd- 
geschätt  zurück-zuführen.  Mit  Aufträgen  isei  man  zurzeit  gut 
versehen,  vermöge  sich  aber  infolge  der  jetzigen  unsicheren 
Verhältnisse  über  das  laufende  Geschäftsjahr  noch  nicht  zu 
äußern. 

Stettiner  Chamotte-Fabri-k  Akt.-Ges.  vorm.  Didier.  Protz 
der  I  m wälznngen  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Volkswirt¬ 
schaft  war  es  möglich,  auch  im  abgelaiu-fenen  -Jahre  ein  günstiges' 
Ergebnis  zu  erzielen.  Auch  die  aus  den  Beteiligungen  sich 
ergebenden  Erträge  sind  zufriedenstellend.  Diais  Aktienkapital 
ist  im  Berichtsjahre  um  4  Mill.  M  erhöht  worden.  Das  sich  aus 
der  Erhöhung  eigebende  Agio  von  452  741,90  M  ist  dem  Re¬ 
servefonds  angeführt  worden.  Die  am  29.  Dezember  1920  be¬ 
schlossene  weitere  Erhöhung  des  Gesellschaftskapltails  ist  erst 
19-1  durch  geführt.  Durch  die  außerordentliche  Inanspruchnahme 
der  eigenen  Mittel  zur  Durchführung  umfangreicher  (in  Auftrag 
bez-w.  in  Aussicht  stehender  Bauten  ist  die  Bereitstellung 
größerer  Mittel  dringende  Notwendigkeit.  Eis  wird  deshalb  der 
Hauptversammlung  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  8  Mill. 
Mark  vorge schlagen1,  die  den  Aktionären  im  Verhältnis  von 
3:1  von  dem  übernehmenden  Konsortium  zum  Bezüge  zu 
130  v.  H.  an  geboten  werden  sollen.  Die  neuen  Aktien  sollen  für 
1921  voll  dividendenbereEhtigt  sein.  Die  Form  der  Durchfüh¬ 
rung,  die  bestehenden  8  Mill.  M  Vorzugsaktien  gegen  Zuzählung 
von  25  v.  H.  in  Stammaktien  umzuwandeln  und  neue  8  Mill.  M 
Vorzugsaktien  aiuszugeben.  ist  veranlaßt  durch  den  Wunsch,  vor¬ 
erst  auf  die  Vorzugsaktien  nur  25  v.  II.  einzuzahlen.  Die"  Ent¬ 
wertung  des  Geldes  verlangt,  daß.  außer  den  üblichen  Abschrei¬ 
bungen  auf  die  Anlagen.  Erneuerungskosten  in  den  Abschluß 
eingestellt  werden,  damit  zur  Zeit  der  Ersatzbeschaffumg  die 
erforderlichen  Mittel  vorhanden  sind.  Es  ist  daher  ein  ..Werk- 
erhalfangskonto“  eingerichtet  und  diesem  Konto  zunächst  ein 
Betrag  von  400  000  AI  zugeführt.  Eher  das  Ergebnis  der  Liqui¬ 
dation  des  Vermögen«1  der  Didier  March  Company  läßt  (sich  Be¬ 
stimmtes  noch  nicht  sagen,  da  die  Endabrechnung  noch  nicht 
vorliegt.  Die  Gesellschaft,  tritt  in  das  neue  Jahr  mit  einem 
erheblichen  Auftragsbestand  ein.  Durch  weitere  in  Aus¬ 
sicht  stehende  Aufträge  hofft  -sie  fiir  die  Werke  eine  aus¬ 
reichende  Beschäftigung  zu  erhalten.  Der  Geschäftsgang  in  den 
ersten  Monaten  des  neuen  Jahres  berechtigt  zu  der  Hoffnung, 
auch  ein  .zufriedenstellendes  Ergebnis  für  das  Jahr  1921  -zu  er¬ 
reichen.  wenn  keine  besonders1  widrigen  Ereignisse  iain treten. 
Der  l'msatz  des  Geschäftsjahres  1920  betrug  57  630  870,67  Al 
gegen  19  577  318,78  M  im  Vorjahre.  Im  Jahre  1920  -wurden  her- 
gestellt:  635t  Stück  Retorten.  26  935  097  kg  iStreichsteine. 

1 1  057  1 40  kg  1  ormsteine,  5  354  977  kg  Mörtel.  Ferner  wurden 
aus  eigenen  Werkstätten  2  086  741  kg  -Armaturen  und  Ersenko-n- 
struk tii onoii  geliefert.  An  Rohstoffen  wurden  verbraucht 
62  924  923  kg,  der  Verbrauch  an  Brennstoffen  betrug  27  518  886 
Kilogramm,  -die  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  einschließlich 
Frauen  betrug  am  31.  Dezember  1920  1347  gegen  1235  in  1919. 
Der  sieh  aus  der  Gewinn-  und  VerlulstrechnuiM'  ergebende  Rein¬ 
gewinn  beträgt  5  665  724,48  M.  so  daß  einschließlich  des  Vor¬ 
trages  von  1919  von  117  761,77  M  ein  Gewinn  von  5  783  486,25  M 
zu  folgender  Verteilung  verfügbar  bleibt:  An  den  Reservefonds 
5  v.  Begleich  289  174.35  M,  zur  Talonsteuerrückstellung  20  000  Al, 
zum  Unterstützung« res ervefondis  500  000  M.  We r ke rhaltungs- 
konto  490  000  M.  4  v.  II.  Dividende  800  00(1  M,  Tantieme  des 
Auf, sieh t.sra tos  329  146,35  M,  16  v.  11.  weitere  Dividende 
3  200  000  M,  Vortrag  für  neue  Rechnung  245  165,55  M. 

Pfälzische  Chamotte-  und  Tonwerke  (Schiffer  &  Kircher) 
Akt.-Ges,,  Grünstadt,  Rheinpfalz.  Im  abgelaufenen  Betriebs- 
jahre  konnte  der  NN  iederaufbau  des  im  Oktober  1919  teilweise 


il  »gebrannten  Memlhoim  sehen  Gansringofens  I  beendet  und 
lieser  im  März  wieder  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Die  Erzeu- 
K<W»n  Ende  1919  und  Anfang  192(1  Infolge  des  Aus¬ 
falles  des  Gasofens  und  der  Stillegung  einiger  anderer  Öfen  aus 
Mangel. an  geeigneten  Kohlen  stark  zuriiekffing.  erhöhte  sich 
allmalilnh  wieder,  ohne  daß  es  gelungen  wäre,  einen  vollen 
Betrieb  -zu  erreichen.  Gleichlaufend  mit  der  Erhöhung  der  Er¬ 
zeugung  stieg  auch  die  Arbeiter  zahl.  Die  Steigerung  der  \r- 
beitslöhiie  und  der  Kosten  für  alle  Rohstoffe  hielt  während  des 
ganzen  Betrie-bsjahre.s  an.  In  den  Schamo-ttefahriken  wurde  in 

lionicilits'ia hr  mit  oiinmi  voran!  mlerten  AuiltiM.ürshostiiml  oin- 
getieten,  der  sich  gegen  Ende  des  Jahres  weiter  verringerte. 
Emen  Ausgleich  -bot  -der  gesteigerte  Versand  von  Rohstoffen! 
Der  Grundbesitz  konnte  sich  etwas  vermehren  und  von  den  ge¬ 
plant  m  Arbeite!  Wohnhäusern  konnte  ein  kleiner  Peil  fertig- 
gestellt,  ein  anderer  Peil  im  Rohfbaiu  vollendet  werden.  Die 
mangelhafte  Belieferung  mit  g-eelgneten  Kohlensorten  zwang 
trotz  der  erheblichen  Kosten  an  den  Umbau  eines  der  Ringöfen 
mit.  Streufeueruug  zu  einem  Gasringofen  heran  zutreten,  der  mit 
geringwertigem  Brennstoff  betrieben  werden  kann.  Diese  Ar¬ 
beiten  sind  noch  in  der  Ausführung  begriffen.  Die  Ziegelei 
konnte  trotz  d-er  Schwierigkeit  der  Beschaffung  geeigneter 
Kohle  während  de«  Sommers  in  Betrieb  gehalten  weren.  Der 
Absatz  an  Steinen  war  jedoch  gering,  so  daß  ein  Teil  auf  Lager 
genommen  werden  mußte.  Die  Beteiligungen  haben  ein  be¬ 
friedigende.«  Ergebnis  gebracht.  Die  Aussichten  für  das 
kommende  Geschäftsjahr  erscheinen  wenig  günstig,  können  auch 
nicht  abgesehen  werden,  weil  eine  Besserung  »der  Wirtschafts¬ 
lage  noch  nicht  eingetreten  ist.  und  die  Auswirkungen  der  Auf¬ 
lagen  der  Entente  auf  den  Geschäftsbetrieb  heute  noch  nicht 
festge-stellt.  werden  können.  Nach  Zuführung  von  900  000  M  zu 
einem  Ofen- l'in-bau-  und  NVerk-Erhaltungs-Konto  ergibt  sich 
ein  Roh  gewinn  von  1111  3o8,70  Ai.  Die  Abschreibungen  betragen 
252  332,10  M.  Aus  dem  Reingewinn  von  859  026,60  AI  entfallen 
5  v.  H.  auf  den  Reservefonds  und1  Aufruudung  60  000  AI,  4  v.  II. 
Gewinnanteil  auf  eilige  zahlt  es  Aktienkapital  94  000  .NI.  so  "laß 
ein-schEeßlich  80  000  Al  Vorträg  vom  Vorjahr  785  026,60  AI  zur 
'Verfügung  der  H a>uptversa.m ml yng  bleiben,  für  die  die  folgende 
Verwendung  vor  geschlagen  wird:  NNViterer  Gewinnanteil  fiir 
■die  V  orzugs-A ktionäre  2  v.  H.  gleich  3000  Al,  weiterer  Gewinn¬ 
anteil  für  die  -Stannin- Aktionäre  16  v.  II.  gleich  352  000  AI.  für  den 
A r b ei t e r u i i ter s t üt zu i i.g.s f o 1 1- ds  100000  AI,  fiir  ©inen  Beamtenpen- 
sion-sfonds  200  000  M,  für  Talo-nsteuie-rres-erve  15000  M,  -für  'ge¬ 
meinnützige  Zwecke  25  026,60  .NI.  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
.90  000  M. 

Vereinigte  Schmirgel-  und  Maschinenfabriken  Akt.-Ges.  in 
Hannover-Hainholz.  Die  Verwaltung  schlägt.  25  v.  11.  Dividende 
und  1 5  v.  H.  Sondervergütung  auf  das  erhöhte  Aktienkapital  vor 
(i.  V.  25  und  10  v.  H.) 

Steatit  Akt.-Ges.  zu  Lauf  a.  d.  Pegnitz.  Außerordentliche 
Hauptversammlung:  13.  Juni.  vorm.  10  DK”  iim  NV i i rtte mh-erge r 
Hof  zu  Nürnberg.  Tagesordnung:  1.  Beratung  und  Beschluß¬ 
fassung  über  Ermächtigung  des  Vorstandes  zum  Abschluß  eines 
Fusion« Vertrages  mit  der  J.  von  Schwarz  Akt.-Ges..  wonach  las 
Vermögen  -der  -Gesellschaft  als  Ganzes  unter  'Ausschluß  der 
Liquidation  auf  -die  .1.  von  Schwarz  Akt -Ges.  übergeht  gegen 
Gewährung  von  einer  J.  von  Schwarz- Aktie  über  1000  M  mit 
Gewinnanteilsche.iu  fiir  1921  ff.  gegen  eine  Staatit-Aktie  über 
1000  M  mit  Gewinnanteil  schein  für  1921/22  ff.  und  50  NI  bar  fül¬ 
len  G-ewinnan teilschein  für  1920/21.  — •  2.  Sonstiges. 

Vereinigte  Schmirgel-  und  Maschinen-Fabriken,  Akt.-Ges. 
vorm.  S.  Oppenheim  &  Co.  und  Schlesinger  &  Co.,  Hannover. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  10.  Juni  1921.  mittags  12/4  Uhr. 
in  Kastens  Hotel  zu  Hannover. 

Plankenhammer,  A.-G.  Weiden.  Porzellan  fahr!  k  Planken- 

hammier.  G.  -ui.  b.  H.  Es  wurde  teilweise  Abänderung  de«  Ge- 
sellschaftsvertrages  nach  Maßgabe  der  ein  gerechten  Protokolle 
beschlossen,  besonders:  Das  Stammkapital  wird  um  470  000  AI 
auf  600  000  AI 'erhöht. 

Tiefenfurt,  Kr.  Bunzlau.  -S t e r 1 1 -  P < -r zel la  n -G eis-el ls chaf t  'm . 
b.  II.  i.  Scbl.  Zum  zweiten  Geschäftsführer  -ist  der  Kaufmann 
Kurt  Leber  bestellt. 

Stützerbach,  A.-G.  Schleusingen.  Friedrich  Karl  Müller. 
Porzellan  fiaibrik.  Kaufmann  Oitto  Hagaus  (-Erfurt)  ist  aus  der 
( Gesellschaft  ausgeschieden. 

Helmbrechts,  A.-G.  Münchberg.  d.  Friedrich  Fried  rieh. 
Porz-ellanfahrik.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Wiesbaden.  Tonwaren-  und  Telliit- Fabrik  1 1  öppli  G.  in.  b. 
H.  Dem  Diplomingenieur  Heinrich  Junkmann  (Frankfurt  a.  Al.) 
ist  Gesamtprokura  derart  erteilt  worden,  laß  er  berechtigt  ist 
in  Gemeinschaft  mit  einem  Geschäftsführer  die  Gesellschaft  zu 
vertreten  und  die  Firma  zu  zeichnen. 

Bendorf,  A.-G.  Neuwied.  Rheinische  NN'andp-lattenfaibrik 
Dirk  Bronwer.  Die  Prokura  des  Keramikers  Jakob  Klug  (Ben¬ 
rath.  b.  Düsseldorf)  iist  erloschen.  Die  Prokura  des  Kaufmanns 
Friedrich  genannt  Fritz  Renner  Ist  dahin  erweitert,  daß  er  -die 
Firma,  allein  vertreten  und  zeichnen  kann. 

Piesteritz,  A.-G.  Wittenberg,  Bez.  Halle.  NN  ittenberger 
Stein g'utfabrik  G.  m.  b.  11.  Das  Stammkapital  ist  um  300000  AI 
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w  erden. 

Rheinsberg,  Mark.  C.  &  E.  Carstens.  Dem  Kauf  mia nn  Max 
Langer  ist  Prokura  erteilt. 

Herrsching,  A.-G.  München.  Münchener  Majolika-Werk - 
Stätte  vorm,  von  Debschitz  G.  m.  b.  11.  Herrsching  Komm. -'Ges. 
®in  Komma  ndlit  is  t  ein  getreten. 

Siegen.  Naxois  Schmingelwerke  Klingspor  &  Co.  Dem 
Kaufmann  Hans  Klingspor  ist  Prokura  erteilt. 

Marienberg,  A.-G.  Vechelde.  Neu  eingetragen  wurde: 
Marienberger  M osai k platte nfaibri k ,  Akt. -Ges.  mit  Zweignieder¬ 
lassung  in  Broiitzeim.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Er¬ 
werb  der  bis  dahin  von  der  Firma  Miarienbexger  Mosaikplatten¬ 
fabrik  G.  m.  b.  H.  in  Liquidation  betriebenen  Mosaikplatten- 
fabrikation  nuit  'allen  Aktiven  und  Passiven  und  der  Fortbe  trieb 
dieses'  Fabrik geschäfts  nebst  den  hiermit  in  Verbindung  'stehen¬ 
den,  zurzeit  betriebenen  und  dieiser  verwandten  Geschäfts¬ 
zweigen.  Die  Gesellschaft  ist  berechtigt,  sich  auch  an  anderen 
Unternehmungen  zu  beteiligen.  Der  Vorstand  besteht  aus  einer 
oder  mehreren  Personen.  Alle  die  Gesellschaft  verpflichtenden 
Erklärungen  müssen  1.  wenn  der  Vorstand  aus  einer  Person 
besteht,  von  dieser  allein  oder  von  zwei  Prokuristen,  2.  wenn 
der  Vorstand  aus  mehreren  Personen  besteht,  entweder  von 
zwei  Mitgliedern  desselben  oder  von  einem  Miitgllede  und  einem 
Prokuristen  oder  von  zwei  Prokuristen  abgegeben  werden.  Ein¬ 
ziges  Vorstandsmitglied  ist  'der  Ingenieur  Hirsch  Rubinstain  in 
Marienberg  i.  iSa.  Grundkapital:  1  K  Mill.  51,  ein  geteilt  in  1500 
auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  zu  je  1000  51.  deren  jede  eine 
Stimme  gewährt.  Prokura:  Kaufleute  Karl  Valentin  Euz  und 
Gottreich  Max  Fiedler. 

Offenbach,  Main.  Neu  eingetragen  wurde:  Mayer  & 
•Schmidt,  Schleifmaschinen-  und  Schmirgel-Werke  Akt. -Ges. 
Gegenstand  'des  Unternehmens  ist  der  Erwerb  und  'die  Fort¬ 
führung  des  von  Gustav  Mayer  unter  der  Firma  Erste  Offcn- 
hacher  Spezial  fab  rik  für  Schmirgel  war  enfdbrikation  Mayer  ■& 

*  .Schmidt  in  Offenbach  -a.  Main,  sowie  der  Z weigni ederlassiung  ‘in 
Badis  ch-Rbainfekle n  hetri ebenen  Geschäfts',  .sowie  die  Herstel¬ 
lung  .und  der  Vertrieb  von  Ersjeun.e-iissen  aller  Art,  welche  aus 
Holz,  Metallen  oder  anderen  Rohprodukten  herrühren.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  berechtigt,  alle  Rechtsgeschäfte  vorzunehmen, 
welche  idem  Zweck  und  'der  Gesellschaft  dienlich  -sdund.^  Die¬ 
selbe  kann  Grundstücke  erwerben  und  pachten  sowie  Zwedg- 
niederlasisungen,  Fabriken,  Verkaufsstellen  und  Agenturen  an 
anderen  Orten  im  In-  und  Auslände  errichten.  Die  Gesellschaft 
ist  berechtigt,  ihren  Geschäftsbetrieb  auf  Unternehmungen, 
welche  mit  der  Schmirgel-  oder  Maschine ni  ndu s tri  e  verwandt 
sind  oder  mit  ihr  in  Verbindung  stehen,  zu  erstrecken,  sowie 
Geschäfte  gleicher  oder  ähnlicher  Art  zu  erwerben,  zu  gründen 
und  sich  an  solchen  in  jeder  Form  zu  beteiligen.  Das  Grund¬ 
kapital  der  Gesellschaft  beträgt  6  Mill.  M.  Der  Vorstand  (die 
Direktion)  besteht  aus  einer-  »der  mehreren  Personen.  Zum 
Vorstand  sind  bestellt:  Ingenieur  Oswald  Basch  und.  Kaufmann 
Hans  Mayer  (Frankfurt  a.  M.)  sowie  Ingenieur  Ludwig  Winkler 
als1  -stellvertretendes  Mitglied  deis  Vorstandes.  Jeder  der.  Vor¬ 
genannten  ist  berechtigt,  'die  Gesellschaft  mit  -einem  weiteren 
V  orstandsmjitgli  ed,  einem  'stellvertretenden  V  orstandsmitgliied 
oder  einem  Prokuristen  au  vertreten.  Die  Gründer  sind :  Fabri¬ 
kant  Gustav  Mayer  (Frankfurt  a.  M.).  Kaufmann  Hans  Mayer 
(Frankfurt  a.  51.),  Ingenieur  Os'wld  Basch  (Offenbach  a.  51.), 
Ingenieur  Ludwig  Winkler  (Oiffenbaoli  a.  51.),  Syndikus  Dr.  jur. 
Hans  -Seeger  (Frankfurt  a,  5L).  Den  ersten  Aufsicht® rat  bilden : 
Fabrikant  Gustav  51ayer  (Frankfurt  a.  51.),  Rechtsanwalt  und 
Notar  Adolf  Berlizbeimer  (Frankfurt  a.  51.).  Bankier  Dr.  Otto 
Jeildeis,  Geschäftsinhaber  der  Berliner  Handelsgesellschaft 
(Berlin),  Bankier  Bernhard  Merzbach.  Mitinhaber  der  Firma  S. 
Merzback  (Offenbhch  a,  M.>.  51agis trats.s yndiiku s  Dr.  Hans  See- 
ger  (Frankfurt  a.  51.).  Fabrikant  Gustav  Mayer  (Frankfurt  a.  M.) 
als  alleiniger  Inhaber  der  Firma  Erste  Offenibacber  Spezial- 
fabrik  für  Schmlrgeilwarenfabrikation  Mayer  &  Schmidt  in 
Offenbach  a.  M„  bringt  in  die  'Gesellschaft  ein  das  von  ihm 
unter  vorgenannter  Firma  betriebene  Unternehmen  mit  sämt¬ 
lichen  Aktiven  und  Passiven  und  dem  Firme  unecht  derart,  daß 
die  Aktiven  im  Betrage  von  14  169  826,55  M  und  die  aus  ge¬ 
nannter  Aufstellung  ersichtlichen  Passiven  im  Betrage  von 
8173  826,55  51  einschließlich  des  Delkrederekontos  und  Werk¬ 
erhaltungskontos  von  der  Aktiengesellschaft  übernommen 
werden. 

Neu-Isenburg.  Neu  eingetragen  wurde:  K onunid-S  c h  1  äimm - 
werk  Eicihler  &  Co.  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens 
ist  die  fabrikmäßige  Schl  immer  ei  von  künstlichem  und  natür¬ 
lichem  Gestein  -sowie  -die-  Herstellung  von  .Schleifmaschinen  und 
Schleifmitteln  aller  Art.  Die  Gesellschaft  kann  Zweignieder¬ 
lassungen  im  ln-  und  Ausland  errichten,  Grundstücke  erwerben, 
sich  an  anderen  Geschäften,  welche  dem  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  'dienen,  beteiligen  oder  solche  erwerben  und  Handels¬ 
geschäfte  betreiben,  welche  irgendwie  mit  dem  Gegenstand  des 
Unternehmens  Zusammenhängen.  Stammkapital:  100  000  M. 
Geschäftsführer:  Fabrikanten  Max  Eiichler  und  fiel, mar  Loewen- 
thal.  Jeder  derselben  ist  allein  zur  Vertretung  der  Gesellschaft 
berechtigt. 

Jena.  Neu  eingetragen  wurde:  Keramische  Industrie-Ge¬ 
sellschaft  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Verwertung 


der  Erfindung,  Porzellan  auf  kaltem  Wege  herzu  stellen.  Zur 
Ausnutzung  dieser  Erfindung  ist  unter  anderem  vorgesehen  die 
Herstellung  von  Knöpfen,  elektrischen  Tsolierteilen,  kosme¬ 
tischen  und  pharmazeu tischen  Artikeln,  Dosen  und  Büchsen, 
51-esser-  und  Gabelgriffen,  Türklinkengriffen,  .Schmucksacht' n 
us w .  Stammkapital :  20  000  M.  Hierauf  leistet  'der  Gesell¬ 
schafter  Pani  Menke!  als  Stummel  da  ge  -seine  zum  Patent  an* 
gemeldete  Erfindung,  Porzellan  auf  kaltem  Wege  zu  fabrizieren, 
mit  allen  Rechten  zur  vollständigen  Ausnutzung  und  jeder  Art 
von  Verwertung,  insbesondere  auch  zur  Abgabe  von  Lizenzen, 
auch  zur  Gründung  von  Tochtergesellschaften  und  dergleichen. 
Der  Wert  dieser  Sacheinlage  wird  mit  10  000  51  eingestellt.  Ge¬ 
schäftsführer:  Ingenieur  Emil  Menkel  und  Kaufmann  Andreas 
Weber.  Die  Gesellschaft  kann  auch  durch  einen  Geschäfts¬ 
führer  und  einen  Prokuristen  vertreten  werden. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wunde:  Rosen thal - P or z dllan - 
Niederlage  Richard  Wilhelm  Herbst  (Prager  Straße  46).  In¬ 
haber:  Kaufmann  Richard  Wilhelm  Herbst.  Geschäftszweig: 
Vertrieb  von  Ros e nthal - P orzellan . 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Deutsche  Ofenbaugeseil- 
s'dhaft  m.  b.  H.  D!  O.  G.  Sitz:  Berlin.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Herstellung  und  Handel  mit  Öfen  und  einschlägigen 
Artikeln.  Stammkapital:  50  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufleute 
5Iiax  Engel  und  Richard  Grünwald.  Sind  mehrere  Geschäfts¬ 
führer  bestellt,  so  erfolgt  die  Vertretung  'durch  zwei  Geschäfts¬ 
führer  oider  durch  einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit 
einem  Prokuristen.  Sofern  die  Geschäftsführer  Max  Engel  und 
Richard  Grünwald  .auch  Geschäftsführer  der  Dachschutz -Gesell¬ 
schaft  m.  b.  H.  (Berlin)  'sind,  sind  sie  ermächtigt,  als'  Geschäfts¬ 
führer  der  Deutschen  Ofenlblaiugesellschaft  in.  b.  H.  mit  sich  als 
Geschäftsführer  der  Diaohschutz-G.  in.  b.  H.  zu  kontrahieren. 
Als  Einlage  auf  das1  Stammkapital  wird  in  die  Gesellschaft  'ein¬ 
gebracht  von  der  Gesellschafterin  Da  c  1  is-chu  t.  z  -  Ges  ells  chlaf  t  m. 
-b.  H.  die  in  dem  'dem  Gesellschaft» v ertrage  anliegenden  Ver¬ 
zeichnisse  aufgeführten  Gegenstände  und  die  in  dem  Verzeich¬ 
nis  ebenfalls'  angegebenen  ihr  zustehenden  Rechte  aus  150  von 
ihr  abgeschlossenen  und  noch  laufenden  Abonnementsverträgen, 
betreffend  Instandhaltung  von  Feuers  teilen,  deren  5Vert  auf 
49  000  51  festgesetzt  ist. 

Aachen.  Neu  eingetragen  wurde:  Schamotte-Kontor  Konrad 
Maaßen  an.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens :  Der  Vertrieb 
feuerfester  und  chemischer  Erzeugnisse  aller  Art,  der  Handel 
m-it  solchen  Waren  und  den  Rohmaterialien  und  Halbfabrikaten 
sowie  alle  damit  in  Verbindung  stehenden  gewerblichen  Unter¬ 
nehmungen  und  Handelsgeschäfte,  welche  zur  Förderung  der 
Zwecke  der  Gesellschaft  der  Geschäftsführung  in  Gemeinschaft 
mit  dem  Beirat  angemessen  erscheinen.  Stammkapital:  40  000 
Mark.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Johannes  Schiller  und  Peter 
Walbert.  Dieselben  sind,  nur  gemeinschaftlich  zur  Vertretung 
der  Gesellschaft  berechtigt.  Geschäftsräume:  51onheiimsatlle  21. 

Schwechat  bei  Wien,  Paul  Schiff  &  Co.  Fabrikmäßige  Er¬ 
zeugung  von  Gegenständen  aus  plastischer  Kohle,  elektrischen 
Bedarfsartikeln,  Scbmeiztiegeln  und  anderen  keramischen  Er¬ 
zeugnissen.  Die  Kollektivprokura  des  Emil  Fischer  ist  gelöscht. 
K o  11  e-k bi vpr o k ura  erteilt  dem  Dr.  August  Borchers',  Direktor 
(Schwechat)  und  Eidgar  Taf'ler,  Direktor  (Wien),  mit  dem 
Rechte,  daß  'dieselben  gemeinsam  mit  einander  oder  jeder  der¬ 
selben  •  mit  einem  bereits  bestellten  Kollektivprokuristen  die 
Firma  vertreten  und  zeichnen.  Die  lvollektivprokura  des  Dr. 
Heinrich  Singer,  Anton  Uäbart  und  Max  Kobn  ist  dahin  alb, ge¬ 
ändert,  daß  jeder  derselben  mit  einem  bereits  bestellten  Kollek¬ 
tivprokuristen  oder  einem  der  K olle k tiv pr o kuristen  Dr.  August 
Borchers  und  Edgar  Taffer  vertritt  und  zeichnet. 

Fischhäusel-Frainersdorf,  Tschechoslowakei.  Richard 
Schiller,  Tonwarenfabrik.  Gelöscht:  Bisheriger  Inhaber  Richard 
Schiller.  Während  der  Dauer  der  Ve Hassens chaf t sabhandlu ng 
vertritt  'die  erblasiserische  Witwe  Theresia  Schiller. 

Karlsbad,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Hampl  &'  Lochschmidt.  Agentur  und  Kommission,  Porzellan-, 
Glas-  und  Stein  gut  wiarenbandel,  Lohnlfiuhrwerksge|werbe.  'Ge¬ 
sellschafter:  Ernst  Hampl  und  Oskar  Lochs'chmidt. 

Budapest,  Ungarn.  Nen  eingetragen  wurde:  William  Lie- 
besny  &  Comp.  (VIII..  Vig-u.  29).  Handel  mit  chemischen, 
elektrotechnischen  und  Hauishaltungswarön.  Persönlich  haften¬ 
der  Gesellschafter :  William  Liehe, sny. 

Crikvenica,  Jugoslawien.  Vinodol  Tonwareninidustrie  Akt.- 
Ges.  Das  Aktienkapital  beträgt  nunmehr  5  Mill.  K,  geteilt  in 
25000  Aktien  zu  200  K.  Vorläufig  begehen  5000  Aktien,  Di¬ 
rektionsmitglied  neu:  Dr.  Franjo  Potocnjak. 

Konkurs.  Ofenbau-  und  Töpfermeister  ^Paul  Reichel  in 
Frankenstein,  Schics.  Konkursverwalter:  Kaufmann  Alfred 
Reichel  (Frankenlsteiin).  Gläubigerversammlung :  14.  Juni  1921, 
vorm.  11  Uhr.  Prüfungstermin :  12.  Juli  1921,  vorm;  11%  Uhr, 
Zimmer  Nr.  14.  Anmeldefrist  und  offener  Arrest  mit  Anzeige¬ 
pflicht:  27.  Jiuild  1921. 

Bayerische  Spiegel-  und  Spiegelglasfabriken  Akt.-pes. 
vorm.  W.  Bechmann,  vorm.  Ed.  Kupfer  &  Söhne  in  Fürth  i.^  B. 

In  der  außerordentlichen  Hauptversammlung,  in  der  5286 
Stammaktien  und  die  sämtlichen  300  Vorzugsaktien  vertreten 
■waren,  wurde  'die  Erhöhung  'des  Aktienkapitals  um  5,50  Mill.  5f 
'durch  Ausgabe  von  5500  Stück  auf  den  Inhaber  lautender,  für 
das  Jahr  1921  voll  'divid  endenberechtigter  Inhaberaktien  be- 
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M*h lassen.  Den  bisherigen  Aktionären  wiird  ein  Bezugsrecht  von 
7  .  •  1  zu  115  v.  II.  zuzüglich.  iSchlußnotanstempel  ein  geräumt. 
Die  restlichen  900  Stück  werden  von  der  Dresdner  Bank.  Filiale 
N  iiraberg  für  ein  Konsortium  zur  freihändigen  Verwertung 
übernommen.  An  dem  Gewinn  ist  die  Gesellschaft  beteiligt. 

Wittener  Glashütten-Akt.-Ges.  in  Liq.  in  der  Hauptver¬ 
sammlung  wurde  mitge  teilt,  daß  der  Liquiidationsübersclhuß  noch 
934  000  M  beträgt,  nachdem  der  Nennwert  der  Aktien  von  1000 
Mark  bereits  aus  der  Liquiid&tionsmasse  zuriickgezahlt  worden 
ist.  Die  weitere  Liquidation  verzögere  sich,  da  für  die  Ver¬ 
mögenswerte  nicht  jene  Sätze  angelegt  würden,  die  der  Liqui- 

Cdator  in  Aussicht  genommen  habe.  Man  hoffe  aber,  in  nächster 
/eit  eine  weitere  Rate  auss'chütten  zu  können. 

Glasfabrik  Leedam  in  Holland.  Die  Gesellschaft  verteilt  fiir 
1920  aius  einem  Gewinn  von  445  713  fl  (391  915  fl)  5  v.  H.  Divi¬ 
dende  auf  die  Stammaktien.  Die  im  November  1920  aus  ge¬ 
brochene  Krise  verursachte  eine  Verminderung  der  bis  dahin 
gemachten  Gewinne.  Die  zusammen  mit  der  französischen  Ge- 
|.  selischaft  von  St.  Gobain  errichtete  Erste  Holländische  Draht- 
uud  O  mame  nt-  Glas  fab  nik  wird  in  ihren  bereits  fertigges  tollten 
Werken  den  Betrieb  auf  nehmen,  sobald  die  Verhältnisse  sich 
gebessert  haben  werden. 

Optische  Werke,  Akt.-Ges.  vorm.  Carl  Schütz  &  Co.,  Kassel. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  17.  Juni  1921,  vorm.  11  Uhr, 
in  Kassel,  Hotel  Kasseler  Hof.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. : 
Änderung  des  §  14  der  Satzungen  ( Einberufung  der  General¬ 
versammlung  betreffend). 

Thermos-Akt.-Ges.,  Berlin.  Ordentliche  Hauptversamm¬ 
lung:  15.  Juni  1921.  vorm.  10  Uhr,  im  iSitzungssaale  der  Firma 
Cars  oh,,  'Simon  &  Co.,  Koinniandiitgesellschaft,  Berlin  W,  Moh¬ 
re  ns  traße  54/55. 

Hammonia  Glas-,  Haftpflicht-  und  Einbruchdiebstahl-Ver- 
sicherungs-Akt.-Ges.  des  Verbandes  von  Glaser-Innungen 
Deutschlands  zu  Hamburg.  Ordentliche  Hauptversammlung : 
23.  Juni  1921,  nachm.  3 FS  Uhr.  im  Gewerbe-Haus  zu  Hamburg. 
Holstenwall  11/12,  Zimmer  Nr.  74. 

Ilmenau.  Glasfabrik  Sophie  nhütte  Richard  Bock,  G.  m. 
1).  H.  Dem  Kaufmann  Ferdinand  Carl  ist  Einzelprokurn  erteilt. 

Zilmsdorf,  A.-G.  Triebei.  Fritz  K  o<se.  Die  Firma  ist  in 
Zilmsdorf  er  Tafelglashüttenwerke  Fritz  Kose  geändert.  Dem 
Betriebsleiter  .Hermann  Riemer  ist  Prokura  erteilt. 

Hamburg.  Holländische  Glasmalerei  Glazer  &  Co.  m.  b.  11. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst  worden.  Liquidator  ist  Wolf 
Z  i  mraer  tna  n n,  Ka.u f me n  n . 

Plauen.  Glaisgroßhandlung  Trexler  G.  m.  b.  11.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  um  80  000  M,  mithin  auf  120  000  M.  erhöht  und  der 
Gesellschafts  vertrag  abgeändiert  worden;  die  Vertretungsbe¬ 
fugnis  der  Geschäftsführer  Johann  Baptist  Bütterich  und  Fried¬ 
rich  Wilhelm  Auigust  Peperkorn  ist  beendet;  zu  Geschäfts¬ 
führern  wind  bestellt  die  Kaufleute  Johann  Anton  Rudolf  Kuh¬ 
nert  und  Max  Richard  Thiimmel  (beide  in  Plauen).  Die  Ver¬ 
tretung  der  Gesellschaft  erfolgt  durch  zwei  Geschäftsführer  ge¬ 
meinschaftlich. 

Cursdorf,  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen  wurde: 
Albert  Enders.  Inhaber:  Glaswarenfabrikant  Albert  Kuders. 

Stützerbach  Pr.  Ant.,  A.-G.  Schleusingen.  Neu  eingetragen 
wurde:  E.  A.  Schmidt  &  Co.  Persönlich  haftende  Gesellschafter : 
GlasiirLstnumientenifabrikant  Emil  Artur  Schmidt  und  Ingenieur 
Karl  Schmidt. 

Cottbus.  N  esu  eingetragen  wurde:  Erich  Rödel,  Cottbus. 
Inhaber:  ‘Erich  Rödel.  Bin-  und  Verkauf  von  Glaswaren. 

Brünn,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde :  Ros1- 
sitzer  Glashütten  werke  Akt.-Ges.  in  Brünn  (Bratislavskä  35/37). 
Aktienkapital:  5  'Mi  11.  Kc  in  Stücken  zu  200  Ke.  Mitglieder  des 
Verwaltungsrates :  Kamillo  Busch,  Fabrikant:  Josef  Dostal, 
Bankdirektor  (Olmütz);  Emil  Kürt,  Direktor:  Dr.  Artur  Feld- 
mann.  Advokat:  'Siegmund  Mayer. 

Fichtenbach  (Bez.  Taus),  Tschechoslowakei.  West  böh¬ 
mische  Glas-  und  Holzindustrie,  Akt.-Ges.  Der  Sitz  ist  nach 
Mies  verlegt. 

Haida.  Tschechoslowakei.  Nein  eingetragen  wurde:  Schu¬ 
bert  &  Wenzel.  Glaisraffinerie.  Gesellschafter:  Wenzel  Rudolf 
Schubert,  Heinrich  Wenzel. 

Haida,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:  Worin 
&  Co.,  Glasraffinerie  und  Exp.ort.  Gesellschafter :  August  Wurm. 
Franz  Müller. 

Haida,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:  Pohl 
&  Koepke.  Export  und  Kommission-Agentur  und  Glasraffnnerio. 
Gesellschafter:  Karl  J.  Pohl  und  Otto  Koepke. 

Gablonz  a.  N.,  Tschechoslowakei.  Eduard  Dreßler.  Zweig¬ 
niederlassung  in  Berlin.  Gla.s wäre 1 1 fab ri ka ti o n  und  .Export.  Ge¬ 
sellschafter  Heinrich  Dreßler  großjährig,  weshalb  die  Bezeich¬ 
nung  „jun.“  und  die  Beschränkung  seiner  Vertretungsbefugnis 
gelöscht  wurde.  Eingetreten  als  Gesellschafter:  Eduard  Dreßler 
d.  J.  und  Otto  Dreßler.  Gelöscht:  Prokura  des  Julius  Schier 
für  die  Zweigniederlassung. 

Gablonz  a.  N„  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Jakseh  &  Würsig.  'Gablonz  er  'Erzeugnisse.  Gesellschafter: 
Willy  Würsig  und  Josef  Jak-sch.  Gürtler. 

Gablonz  a.  N.,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Berthold  Jäckel  &  Co.  Export  Gablonzer  Artikel.  Gesell¬ 
schafter:  Franz  Josef  Hofriohter  und  Berthold  Jäckel. 


Gablonz  a.  N.,  Tschechoslowakei.  Gebrüder  Bc nullt,  Glas¬ 
warenexport.  In  Liquidation  getreten. 

Gablonz  a.  N.,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
leix  &.  Pospischil.  1  lande]  mit  Gablonzer  Artikeln.  Gesell¬ 
schafter:  Hugo  Feix,  Hugo  Pospischil. 

Poznan  (Posen).  Neu  eingetragen  wurde:  Polnisches  Glas- 
ver kauf s- Bureau  früher  M.  Fuß.  G'ps.  rn.  h.  H.  Handel  mit  Glas, 
allen  einschlägigen  Artikeln  un  i  Bauart! kein.  -Stammkapital : 

200  000  M.  Geschäftsführer:  T raugott  Haiielt  und  Robert  Raidke. 

Budapest,  Ungarn.  Neu  eingetragen  wurde:  Tokoder  Glas¬ 
fabrik  Akt.-Ges.  Aktienkapital:  4  AI i  1 1 .  K  in  10  IKK)  Aktien  zu 
400  K.  Direktion:  Lä.sz'lo  Polkovlts,  Aurel  N eures.  Rudolf  Mi- 
hiily,  Brno  Kurzweil.  Vilm  es  Abel. 

Budapest.  Ungarn.  Neu  eingetragen  wurde:  Glashandels- 
( Gesellschaft  Kurzweil  &  Fuchs  <Aradii-u.  38).  Gesellschafter: 

Im  re  Fuchs,  Brno  Kurzweil. 

Konkurs.  Hoffman  mshütte,  G.  in.  b.  II..  Konstein.  Neuer- 
Prüfungstermin :  20.  Juli  1921,  vorm.  9  Uhr. 

Bing- Werke  vorm.  Gebr.  Bing  Akt.-Ges.  in  Nürnberg.  Email 

Nach  Abzug  von  18  782  044  (i.  \  .  6140  770)  M  für  Handlungs- 
Unkosten  und  1  068  358  (  780,150)  M  für  Abschreibungen  wurde 
ein  Uberschuß  von  11  634  072  (  4  780110)  M  erzielt.  Hieraus 
sollen  außer  der  Dividende  vom  18  v.  H.  (wie  d.  V.)  u.  a.  1,5  Mil). 

Mark  für  eia  neu  eingerichtetes  Werkerhaltungskonto  Verwen¬ 
dung  finden.  Das  Abflauen  der  Konjunktur  wunde  minder  fiilil- 
bar  als  bei  anderen  Unternehmungen,  da  die  Vielseitigkeit,  ihrer 
Produktion  und  die  Söhlaigfertigkedt  eines  sorgfältig  ausgebauten 
V  er  kau  fisap  parates'  sich  vorteilhaft  geltend  machten.  Die 
Tochtergesellschaften  haben  gleich  ‘der  Stammfirma  befriedi¬ 
gend  abgeschlossen.  In  der  Bilanz  erscheinen  u.  a. :  Bestand  an 
Rohmaterialien,  Halb-  und  Fertigfabrikaten  mit  93  207  571 
(38  226  900)  M.  Debitoren  mit  111669141  (24  339  066)  M.  Kredi¬ 
toren  mit  36  957  121  (30  849  232)  M,  Bankguthaben  mit  12667169 
(863  901)  M,  Bankschulden  mit  20  530  280  (0)  M.  Über  die  Aus¬ 
sichten  heißt  es.  daß  die  politische  Lage  eine  Voraussage  nicht 
gestattet. 

Vereinigte  Metallwarenfabriken  Akt.-Ges.  vorm.  Haller  & 

Co.  in  Altona-Ottensen.  In  der  außerordentlichen  Hauptver¬ 
sammlung  wurde  die  Interessengemeinschaft  mit  der  Eisenwerk 
G.  Meurex  Akt.-Ges.  in  Dresden  und  die'  beantragte  Erhöhung 
des1  Aktienkapitals  der  Haller-Gesellschaft  mm  5  Mül.  M  'Stamm-  / 
und  50  000  7  v.  II.  Vorzugsaktien  mit  lOfachem  Stimmrecht  auf 
10  .'Mull.  M  genehmigt.  Von  ‘den  neuen  5  Müll.  M  .Stammaktien 
'dienen:  3,75  Mül.  M  zum  Umtausch  gegen  MeU rer- Aktien.  Von 
den  restlichen  1.25  Mül.  M  sollen  1,125  Mall.  M  den  alten  Ak¬ 
tionären  zum  Kurse  von  130  v.  H.  im  Verhältnis  von  4  :  1  zum 
Bezüge  ungeboten  werden.  Die  restlichen  125  000  M  neuen 
Aktien  erhält  das  Übernah  me  k  ows  ortiuim  zur  Deckung  der 
Kosten  und  als  Entgelt  fiir  seine  Bemühungen.  Die  50  000  M 
7  v.  H.  Vorzugsaktien  übernimmt  da®'  Konsortium  zum  Kurse 
von  110  v.  H.  Über  die  Aussichten  wurde  miitgeteilt,  daß  das  •  ■ 

Ergebnis  des  ersten  Halbjahres  recht  befriedigend  gewesen  sei. 

Zurzeit  seien  die  Fabriken  noch  gut  beschäftigt,  man  erhoffe 
wieder  ein  günstiges'  'Ergebnis  (d.  V.  30  v.  TL). 

Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer,  Akt.-Ges.  in  Remscheid. 

In  idem  Prospekt  über  10  Mill.  M  zum  Berliner  Börsenhandel 
zugelassene  neue  Aktien  heißt  es:  Die  Nachfrage  nach  den  Er¬ 
zeugnissen  der  Gesellschaft  war  in  der  ersten  Hälfte  des1  laufen¬ 
den  Geschäftsjahres  sehr  lebhaft,  und  alle  Abteilungen  waren 
voll  beschäftigt.  Erst  in  der  letzten  Zeit  hat  der  Auftragsein¬ 
gang  nachgelassen.  Nach  dein  bisherigen  Verlauf  des  Geschäfts¬ 
jahres  darf  jedoch,  sofern  durch  die  allgemeine  Lage  keine 
wesentliche  Veränderung  das  Geschäftsjahres  ein  tritt,  wiederum 
ein  zufriedenstellendes  Ergebnis  auch  auf  das  erhöhte  Kapital 
erwarte  t  w erde n . 

Vereinigte  Metallwarenfabriken  Akt.-Ges.  vormals  Haller 
&  Co.  Altona-Ottensen.  In  der  außerordentlichen  Hauptver¬ 
sammlung  am  12.  Mai  wurden  folgende  Herren  neu  in  den  Auf¬ 
sichtsrat  gewählt:  Kommerzienrat  Siegfried  Meurer  (Dresden). 
Bankidiirektor  Franz  von  Roy  (Dresden).  Oberingenieur  G.  M'ieth 
(Rade beul),  Dipl. -Ing.  K.  Krumbiegel  (Berlin). 

Sondernheim,  A.-G.  Landau,  Pfalz.  Süddeutsche  Emaillo- 
Schildex-Fabrik  Jacob  Leineweber.  Als  Prokurist  ist  bestellt: 

Fritz  Giffey,  Kaufmann  (Liegen feld). 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Jaroslaw.  Mica-Import  Allgemeines 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens :  Einführung  von 
und  der  Handel  mit  Glimmer  (Mica)  und  anderem  Isolierma.te- 
rial.  'Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Dr.  phil.  Benno 
Jaroslaw  (Beriln -Grüne wohl).  Diplomingenieur  Richard  Schroe- 
der  ( Berlin-iS öhöneberg).  Sind  mehrere  Geschäftsführer  be¬ 
stellt,  so  erfolgt  die  Vertretung  durch  jeden  Geschäftsführer 
allein. 

Kunstgewerbe 

Das  Brühlsche  Schwanen-Service  in  Dresden  ausgestellt. 

Während  bisher  die  Kunstgewerbemuseen  von  Berlin  und 
Dresden  nur  einige  Proben  des  .Schwanen -Services  hatten  zeigen 
können,  das  sich  im  Alleimbesiitz  der  Gräflich  Brühjschen  Fa¬ 
milie  befindet,  ist  es  jetzt  Professor  Karl  Berling  gelungen,  dem 
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niemer  Musieum  eine  vollständige  Sammlung  aller  Muster  los 
Services  zu  verschaffen.  Der  Vertrauensmann  und  Minister 
Königs  August  III.  hat  seinerzeit  mit  diesem  Auftrag-  an  Johann 
Joachim  Kaendler  ein  Hauptwerk  aller  Porzellankunst  schaffen 
helfen.  Den  Wert  der  etwa  1400  Einzel  stücke  hat  man  auf  etwa, 

00  Mall.  Gold  mark  berechnet.  Das  Schwanenservioe  ist  zwischen 
1737  und  1741  entstanden. 

Messen  und  Aussiellungen 

Die  Wiener  internationale  Herbstmesse.  Nach  dein  vom 
Me-.s.seujus schuß  der  Wiener  Messe-Akt. -Ges.  gefaßten  Beschluß 
steht  es  nunmehr  endgültig  fest,  daß  die  erste  Wiener  inter¬ 
nationale  Messe  als  Herbstmesse  in  der  Woche  vom  11.  bis  17. 
Soztember  d.  J.  stattfinden  wird.  Die  Messe,  die  als'  eine  Muster¬ 
schau  messe  gedacht  ist.  wird  in  den  Ilofstallungen  und  in  der 
Rotunde  aibgehalten  werden. 

Fahr-  und  Frachtbegünstigungen  für  die  Reichenberger 
Messe.  (  her  Ansuchen  der  Reiichenberger  Messe  hat  dais  Eisen¬ 
bahn  mini  st  er  ium  der  tschechoslowakischen  Republik  den  Be¬ 
suchern  der  in  der  Zeit  vom  13.  bis  21.  August  1921  ,sfca.t  Binden¬ 
den  II.  internationalen  Reiche  mb  erger  .Mease  zur  Reise  nach 
Reichen  borg  und  zurück  auf  den  Linien  der  tschechoslowakischen 
Staatshahnen  eine  Fahrpreis ermäßiigiumg  in  der  benützten  Wa¬ 
genklasse  und  Zugsgättung  (Expreß-  und  Luxusizüg,e  ausge¬ 
nommen)  gewährt.  Die '  Aus sii g-To pili t z o r  und  die  Buscht  erad  er 
Eisenbahn  haben  auf  allen  ihren  Strecken  dieselben  Eahrbe- 
günstigungen  gewährt.  Die  Direktion  der  Reichenherg-Ga- 
bionz -Tan n walder  Eisenbahn  in  Wien  bewilligt  den  Ausstellern 
und  den  Besuchern  der  Mustermesse  auf  ihre  Linie  dieselben 
Fahr-  und  Frachtbegünstigungen.  Dagegen  hat  die  genannte 
Direktion  idias  Ansuchen  des  M<e,s,seämts  nach  Benützung  der  Ge¬ 
päckfrachtsätze  für  die  Beförderung  sulcher  Au'sisteilungssen- 
dfumgen,  die  sonst  nach  den  für  Expreßgut  gütigen  Bestimmun¬ 
gen  ab  zu  fertigen  .sind,  abgelehnt.  In  dem  „Vestmik  pro  zeleznice 
a  pla-vbu“  Nr.  34  und  35  vom  30.  4.  1921  wurde  für  die  auf  der 
11.  Internationalen  Reichenberger  Messe  ausgestellten  Güter 
seitens  der  t'sehechoslowa.ki sehen  iStaätshahnen  und  der  am 
E i s  e nbatmgü tertarif  Teil  I,  Abt.  B  beteiligten  Privatbahnen  der 
tschechoslowakischen  Republik  die  Erachtbegünstigung  nach 
den  Bestimmungen  des  Abschnittes  B — XIII  dieses'  Tarife«  auf 
den  in  der  tschechoslowakischen  Republik  liegenden  Strecken 
eingeräumt. 

Eine  Mustermesse  in  Laibach  (Jugoslawien),  ln  der  Zeit 
vom  13. — 24.  August  wird  in.  Laibach  eine  Mustermesse,  die  erste 
in  Slowenien,  stattfinden.  Die  Messe  wird  folgende  Abteilungen 
haben:  1.  Industrie  und  Gewerbe;  2.  Handel;  3.  Ausland.  Die 
Unterabteilungen  werden  nach  Pächtern  einige  rieht  et.  Messe¬ 
ordnung  und  AmmteldezietteS!  sind  durch  das  Büro  der  Laibacher 
Mustermesse  zu  erhalten. 

Internationale  Mustermesse  in  Padua.  Wie  der  Handels¬ 
kammer  zu  Berlin  mitgeteilt  wird,  hat  der  italienische  Fimanz- 
mlimister  zwecks  Erleichterung  der  Teilnahme  an  der  Inter¬ 
nationalen  Mustermesse  ungeordnet,  -daß  Warenmuster,  deren 
Einfuhr  nach  Italien  sonst  verboten  ist,  unter  der  Kontrolle  des 
Mesiseaiusschusses  ungehindert  Einlaß  finden.  Ebenso  werden 
i Einfuhrgesuche  für  die  auf  der  Mustermesse  verkauften  Waren 
entgegenkommend  behandelt  werden. 

Mustermesse  in  Neapel.  Auf  der  in  Neapel  unter  Mitwir¬ 
kung  der  dortigen  Handelskammer  und  des  Handelsmuseums 
vorbereiteten,  erstmalig  im  September  1921  bevorstehenden 
jährlichen  Mustermesse,  die  ursprünglich  streng  rationalen  Cha¬ 
rakter  .tragen  sollte,  können  in  Wirklichkeit  auch  ausländische 
Waren  zur  Schbu  gestellt  werden.  Damit  erhält  Italien  -  neben 
Bozen,  Mailand,  Padua,  und  Triest  —  nunmehr  die  fünfte  'inter¬ 
nationale  Mustermesse  .  Nach  Artikel  7  der  dem  AuKstellung- 
niid  Mesise-Amt  der  Deutschen  Industrie  zugegangenen  Aus- 
stel'lungsbeidingungen  sind  außer  Fabrikanten  und  Erzeugern 
Italiens  und  seiner  Kolonien  ausdrücklich  auch  Exporteure  und 
Importeure  sowie  die  italienischen  Vertretungen  ausländischer 
Häuser,  die  seit  mehr  als  5  Jahr#n  in  Italien  bestehen,  zuge- 
las.se n.  Wenn  auch  die  Bedeutung  der  sich  trotzdem  nach  wie 
vor  „nationale  Mustermesse“  nennenden  Veranstaltung  über  die 
■Grenzen  Süd-  und  Mittel! täliems  wohl  kaum  hinausgreifen 
liirfte.  so  wird  doch  —  zumal  im  Hinblick  darauf,  daß  italie- 
nlscherseits  eine  gute  Beschickung  bevorzustehen  scheint  und 
auch  in  den  französischen  Industrie-  und  Hand el-s kreisen  tätige 
Beachtung  wachgerufen  werden  konnte  —  eine  Beteiligung 
deutscher  Firmen  vor  allem  mit  Gebrauchsartikeln  (z.  B.  Il/a.us- 
und  Küchengeräten  nsw.)  sowie  mit  iSpeizialartikoln.  elektro¬ 
technischem  Bedarf,  Glas.  Porzellan  uis-w.  als  wünschenswert 
bezeichnet.  Die  Messe  druck  sachen  können  an  der  Geschäfts¬ 
stelle  des  Ausstellung-  und  Messe- Amteis  der  Deutschen  In¬ 
dustrie.  Berlin  NW  40.  Hindensinstr.  2,  eingesehen  bzw.  an  ge¬ 
fordert  werden. 

Ausstellung  in  Riga.  Eine  Ausstellung  künstlerischer  Er¬ 
zeugnisse  der  russischen  Häiu« Industrie  beabsichtigt  der  Volks¬ 
kommissar  für  auswärtigen  Handel  in  Riga  zu  veranstalten.  Die 
Ausstellung  soll  mit  einem  Bazar  verbunden  werden.  Der 
Hauptzweck  der  .Ausstellung  ist.  Westeuropa,  mit  der  russischen 


Haiuls  Industrie  bekannt  zu  machen,  ferner  fes  tau  stellen,  wie 
hoch  die  Nachfrage  nach  deren  Erzeugnissen  sein  würde,  und 
unmittelbaren  Warenaustausch  herzu  stellen.  \\  ie  es  heißt,  sind 
ähnliche  Ausstellungen  auch  für  England,  -Schweden  und 
Deutschland  geplant. 

Handelsmuseum  in  Venezuela,  ln  Caracas  wird  durch 
Dekret  vom  15.  Januar  d.  J.  ein  Handels  m  us  eum  eingerichtet, 
das  der  Handelsaht  eilang  des  Ministeriums  für  auswärtige  An¬ 
gelegenheiten  un ters teil t, 

Qeselze  und  Vertrage 

Zur  ersten  Veranlagung  der  Körperschaftssteuer.  Auf 

Grund  de«  §  26  des  Körperschafts« teuer gesetzies  vom  30.  März 
1920  hat  der  Reiichfi  na  uz  minister  folgende  Verordnung  erlassen: 
Die  für  die  erste  Veranlagung  der  Ivörperschaftssteuer  abzu¬ 
gebenden  Steuererklärungen  müssen  bei  sämtlichen  nach  §  1  des 
K  örpe  rs  cha  f  tsstemerg  e«et  zeis  i  ler  K  örpe  ns  oha  f  tis  st  euer  n  n  ter- 
liegenden  Steuerpflichtigen  umfassen  1.  dais  Einkommen  der 
Geschäftsjahre  (Wirtschaftsjahre),  deren  Ende  in  diie  Zeit  vom 
1.  April  1919  biis  31.  März  1920  fällt,  oder,  wo  ein  besonderes 
Geschäftsjahr  nicht  vorliegt,  das  Einkommen  des  Kalender¬ 
jahres  1919;  2.'  das  Einkommen  der  Geschätfsjahre  ( Wirt¬ 

schaftsjahre).  deren  Ende  in  die  Zeit  Vom  1.  April  1920  bis 
31.  M ärz  1921  fällt,  oder,  wo  ein  besondereis  Geschäftsjahr  nicht 
vorliegt,-  das  Einkommen  'des  Kalenderjahre«  1920.  Die  Steuer¬ 
erklärungen  sind  in  der  Zeit  vom  1.  Juni  bis  31.  Juli  1921,  soweit 
jedoch  am  31.  März  1921  dais  Jah  r  es  ergeh  nis  durch  die  zustän¬ 
digen  Organ e  . ( Ge  se  1  lischa-f te rv o iisam urlung  usw.)  noch  nicht  fest- 
, gestellt  war,  binnen  drei  Monaten  nach  der  Feststellung  abzu¬ 
geben.  Für  jedes  abgelaufene  Geschäftsjahr  (Wirtschaftsjahr) 
oder  Kalenderjahr  iist  eine  besondere  Steuererklärung  abzu¬ 
geben,  Die  Pflicht  zur  Abgabe  der  Steuererklärung  ist  von  der 
Zustellung  eines  Steuerer klärungs Vordrucks  nicht  abhängig. 

Zulässigkeit  von  Teilzahlungen  auf  die  Umsatzsteuer,  ln 
einer  großen  Anzahl  von  Fällen  ist  es  dem  Steuerpflichtigen 
nicht  möglich,  die  mitunter  recht  erheblichen  Beträge  an  Um¬ 
satzsteuer  auf  einmal  abzuführen.  Im  Hinblick  darauf,  daß  ein¬ 
zelne  ümisatzisteueran träge  auf  Teilzahlungen  von  einzelnen 
Finanzämtern  häufig  ablehnend  'behandelt  werden,  machte  der 
Zentral  verband  »des  Deutschen  Großhandel«  das  Rejchsfinanz- 
minlsteriium  darauf  aufmerksam,  daß  Infolge  der  Fälligkeit  der 
übrigen  Re  ich«  steuern  viele  Handelsunternehmungen.  die  an  sich 
durchaus  leistungsfähig  sind,  nicht  jederzeit  über  beliebige  Be¬ 
träge  verfügen  können.  Der  R  ei  eins  finanz  minister  hat  nunmehr 
ln  einem  Bescheid  an  den  Zentral  verband  los  Deutschen  Groß¬ 
handels  ausdrücklich  erklärt,  daß  die  Entrichtung  fälliger  Um- 
«atzsteuieirbe träge  in  Teilzahlungen  mit  Genehmigung  dier  Um¬ 
satzsteuer  ämt, er  nach  Maßgabe  des  $  106  der  Reichsabgaben¬ 
ordnung  grundsätzlich  zulässig-  ist.  Dieser  Paragraph  sieht  das 
Fälligwerden  der  aus  stehenden  Teilzahlungen  nur  daun  vor. 
wenn  der  Steuerpflichtige  eine  Teilzahlung  versäumt  und  sie 
nach  erfolgter  Mahnung  innerhalb  acht  Tagen  nicht  entrichtet 
hat.  Außerdem  weist  ein  Erlaß  des  Reichs minlsters  dier  Fi¬ 
nanzen  vom  2.  Februar  1921  —  III,  U.  1381  —  die  Umsatz- 
stcuerämter  an.  daß  nach  S  57  Abs.  1  Satz  2  UStG,  den  .Steuer¬ 
pflichtigen,  für  die  der  'Steuierabischnitt  eiin  Kalenderjahr  be¬ 
trägt,  auf  Antrag  die  Zahlung  der  Steuern  in  gleichen  Halbjahrs - 
oder  Viierteljahrsteilen  zu  bewilligen  ist.  Nach  dem  genannten 
Erlaß  ist  der  Antrag  auf  Steuerentrichtung  in  Teilbeträgen 
spätestens-  nach  zwei  Wochen  nach  dein  Steuerbescheid  zu 
stellen.  Der  Antrag  iist  nur  ahzulehnen,  wenn  das  antragistellende 
Unternehmen  nicht  bis  zum  Schluß  dies  Kalenderjahres  in  Be¬ 
trieb  gewesen  ist,  oder  im  folgenden  Jahr  nicht  weiter  betrieben 
wird,  ferner,  wenin  die  Jahressteuer  nicht  1000  M  erreicht.  Im 
übrigen  wird  auf  die  Erlasse  dos  Reichisfinanzminiisters  vom 
20.  und  28.  Dezember  1920  —  III  l  10215  und  10510  —  Reichs¬ 
steuerblatt  1921  S.  86  verwiesen,  durch  die  fortdauernd  An¬ 
zahlungen  auf  noch  nicht  fällige  Umsntzstenerheträge  gegen 
Verzinsung  zugelasisen  sind.  Die  'Steuerpflichtigen  haben  es 
hiernach  in  der  Hand,  die  im  laufenden  Stenerabschnitt  ent¬ 
stehende  Steuerschuld  nach  und  nach  im  voraus'  zu  entrichten, 
wie  es  ihnen  nach  Lage  der  Verhältnisse  am  leichtesten  fällt, 
so  daß  sie  durch  die  Anforderung  des  Gesamtbetrages  nach 
Schluß  der  Veranlagung  nicht  in  Verlegenheit  zu  kommen 
brauchen. 

Aufwandsentschädigungen.  Der  Reiehsfinanzminiister  hat 
verschiedene  Anfragen  über  die  'Steuere  b'zugsfähigkeit.  von  Auf¬ 
wandsentschädigungen,  wie  folgt,  beantwortet:  Nach  §  34  Abs. 
3  des'  Ein  kommen  st  euei-gesetzes  iist  bei  Ermittlung  des  steuer¬ 
baren  Einkommens  dier  in  privaten  Dienst-  und  Auftrags  Verhält¬ 
nissen  stehenden  Personen  die  Entschädigung,  welche  nach  aus¬ 
drücklicher  Vereinbarung  zur  Bestreitung  des  durch  den  Dienst 
oder  Auftrag  veränlaJßten  Aufwand«'  gewährt  wird,  Insoweit 
außer  Ansatz  zu  ialssen,  als  der  Betrag-  'den  erforderlichen  Auf¬ 
wand  nicht  übersteigt.  Welcher  Aufwand  für  den  Dienst  er¬ 
forderlich  iist.  hängt  von  den  Umständen  des  einzelnen  Falls  ab 
und  unterliegt  der  Entscheidung  der  Veranlagung«-  und  Rechts- 
mittelbelhörden.  Allgemeine  Regeln  über  die  Höhe  des  steuer¬ 
frei  bleibenden  Aufwands  lassen  sich  mit  Rücksicht  auf  die 
Verschiedenheit  der  Fälle  nicht  aufstellen.' 
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Verlängerung  von  Wechselfristen.  Nach  Artikel  301  Abs'.  2 
des  Fri  ede  n  s  Vertrages  steht  in  dem  Falle,  daß  eine  der  für 
Hand el-s papiere  vorgeschriebe nen  Fristen  zum  Protest,  zur  Vor¬ 
legung  oder  Benachrichtigung  während  des  Krieges  abgeiajufen 
ist.  derjenigen  Partei,  ><  1  i e  Anfolgediestsen  eine  (dieser  Handlungen 
versäumt  hat,  das  Recht  zu,  isie  binnen  einer  Frist  nach ziuh ölen, 
die  mindestens  drei  Monate  seit  Inkrafttreten  des  Friedensver¬ 
trages  beträgt.  Das  Ende  dieser  Nachholungsfrist  war  durch  die 
Verordnung  vom  5.  November  1920  (RGBl.  S.  1861)  für  Deutsch¬ 
land  a.uf  den  10.  Mai  1921  festgesetzt  worden.  Durch  eine  Ver¬ 
ordnung  der  Reichsregierung  vom  29.  April  d.  J.  ist  jetzt  die 
Frist  bis  zum  10.  August  >(1.  J.  verlängert.  Riis  zu  diesem  Tage 
können  also  die  bez  ei  ebneten  Handlungen,  wie  z.  B.  Wechsel¬ 
proteste,  die  infolge  des  Krieges  versäumt  worden  sind,  nach¬ 
geholt  werden.  Soweit  bekannt,  wird  auch  im  den  anderen  an 
dem  Ausgleichsverfahren  teilnehmenden  (Staaten  die  Frist  ver¬ 
längert  werden. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Die  Erhebung  der  Ausfuhrabgabe.  Die  Handelskammer 
Essen  hat  versucht,  (durch  Anfrage  bei  dier  deutschen  Reichs¬ 
regierung  die  Frage  zu  klären,  ob  die  tatsächliche  Erhebung 
einer  Ausfuhrabgabe  von  26  v.  II.  zur  Durchführung  der  Repa¬ 
ration  sbes  tim  mun  ge  u  beabsichtigt  sei.  Sie  teilt  darüber  das 
folgende  mit:  „Auf  die  Anfrage  bei  (unserer  Berliner  Zweig¬ 
stelle.  wie  stich  die  Reichsregierung  ziu  der  durch  das  Ultimatum 
auf  erlegten  26  v.  H.  i  Aus  f  uhrabgabe  stellt,  erfahren  wir,  daß’  eis 
zunächst  noch  ungewiß  'ist,  ob  die  Abgabe  von  der  Ausfuhr 
selbst  erhoben  wird.  Es  besteht  durchaus  die  Möglich  heit,  daß 
jene  25  v.  H.  vom  Werte  der  deutschen  Ausfuhr  in  irgendeiner 
anderen  Form  vom  Reich  aufgebracht  werden,  und  (daß  die 
Ausfuhr  nur  als  Maßistah  für  die  Höhe  dieser  beweglichen 
Leistungen  genommen  ward.  Eine  endgültige  Entscheidung  ist 
erst  zu  erwarten,  wenn  sämtliche  Ministerien  besetzt  sind.“  . 

Erleichterungen  im  Warenverkehr  des  besetzten  Gebiets. 
Zu  den  beiden  Verordnungen  der  Rhoinlandkommiisision  vom 
8.  April  1921  über  die  Regelung  des  Zollwesens  und  der  Ein- 
und:  Ausfuhr  des  besetzten  Gebietes  ist  von  der  Rheinland  ko  m- 
mission  ibzw.  ihrem  leitenden  Zoll  aus, schuß  eine  Reihe  von  Be¬ 
kanntmachungen  erlassen  worden,  die.  als  Aus f  ühru ngs be,s tu  m- 
■mungen  verschiedene  Lücken  der  beiden  Verordnungen  aus- 
füllen.  Die  Handelskammer  Düsseldorf  bringt  nun  in  einem 
von  ihr  heraus  gegebenen  Merkblatt  eine  zusammengefaßte  Dar¬ 
stellung  der  geltenden  Bestimmungen  über  die  Z wischen  zoll¬ 
rege  kiug.  Danach  gelten  auch  an  der  Zwischenzollinie  (die  im 
Warenverkehr  mit  dem  Auslande  auf  Grunid  (der  am  8.  April 
1921  in  Kraft  befindlichen  (deutschen  Zollvorschriften  und  Aus- 
und  Einfuhrbestimmungen  bestehenden  Zollvergünstigungen  und 
>iun-  und  Eiinfu hner.l ei chterunge n .  Die  Vergünstigungen  und  Er¬ 
leichterungen  würden  'vor  allem  in  folgenden  Fällen  Platz 
greifen : 

a)  Im  V  e  r  e  d  e  1  u  n  g  s  v  e  r  k  e  h  r  :  Gegenstände,  welche 
ans  dem  unbesetzten  in  das  besetzte  Gebiet  zur  Verarbeitung, 
zur  Vervollkommnung  oder  zur  Reparatur  eingehen  mit  der 
Bestimmung  zur  Wiederausfuhr  in  dais' unbesetzte  Gebiet,  können 
vom  Eingangs  zoll  befreit  werden.  Dies  kann  auch  für  den 
umgekehrten  Vorgang  geschehen.  Anträge  auf  Zulassung  des 
zoli freien  Veredelungs  Verkehrs  sind  beim  zuständigen  Haupt¬ 
zollamt  einzuireichen.  Bei  einem  bestehenden  Veredelungs'ver- 
kehr  und  im  Ausbesserungsverkehr  sind  Einfuhrbewilligungen 
für  (die  zu  diesem  Zwecke  ein  zu  führenden  Gegenstände,  wenn 
es  nicht  Edelsteine  oder  echte  Perlen  oder  Waren  daraus1  sind, 
nicht  eir forderlich;  dagegen  müssen  Ausfuhrbewilligungen  für 
(die  wiiaderauszu führenden  Waren  nachigesucht  (werden. 

b)  Im  Rückwarenverkehr:  Waren,  die  auf  Be¬ 
stellung,  zum  Kommissionsverkauf,  zur  Ansicht,  ziu  öffentlichen 
Ausstellungen  oder  ztum  vorübergehenden  Gel)  rau  oh  aus  dem 
besetzten  in  das  unbesetzte  Gebiet  gelangt  sind  ,u«nd  von  dort 
zurtickkommen,  können  vom  Eingangs  zull  freiigelasisen  werden, 
sofern  kein  Zweifel  darüber  beisteht,  daß  dieselben  Waren 
wieder  eingehen,  welche  ansgegangen  sind.  Die  Freilassung 
vom  Eingangs  zoll  kann  auch  erfolgen,  wenn  Gegenstände  aus 
dem  unbesetzten  Gebiet  ziu  öffentlichen  Ausstellungen  oder  zum 
vorübergehenden  Gebrauch  ‘in  dnkS  besetzte  Gebiet  eingehen  und 
von  dort  wieder  ausigeführt  werden.  Die  Einfuhr  von  Gegen¬ 
ständen  zur  Auswahl,  zur  Ansicht,  zur  Entgegennahme  von  Be¬ 
stellungen  ist  nicht  als  Einfuhr  zum  vorübergehenden  Gebrauch 
anzusehen.  Die  Zulassung  zum  zollfreien  Rückwarenverkehr 
ist  beim  zuständigen  Hauptzollamt  zu  beantragen.  Im  Riick- 
warenverkehr  bedarf  es  zur  Einfuhr  von  Gegenständen,  von 
obigen  Ausnahmen  abgesehen,  keiner  Einfuhrbewilligung;  da¬ 
gegen  ist  eine  Ausfuhrerlaubnis  erforderlich. 

c)  Im  M  e  ß  -  u  n  d  M  a  r  k  t  v  ,e  r  k  e  h  r  :  Zur  Erleichterung 
des  Besuches  von  Messen  und  Märkten  kann  die  zollfreie  Riick- 
bringung  der  aus  dem  besetzten  Gebiet  herkommenden  und  im 
unbesetzten  Gebiet  nicht  verkauften  Maren  gestattet  werden, 
wie  auch  im  umgekehrten  Falle  Zollbefreiung  erwirkt  werden 
kann.  Aus-  und  Ein fuhr  er  leichte rangen  sind  für  diese  Zwecke 


bisher  nicht  geschaffen  worden.  Für  die  Mitführung  bzw.  ulen 
Versand  von  Warenmustern  durch  Handln ngsreisende  über  die 
Zwischenzollinie  besteht  Zollfreiheit  auf  Grund  eines  soge¬ 
nannten  Musterpasises,  dessen  Ausstellung  beim  zuständigen 
Hauptzollamt  naohgesucht  werden  kann.  Die  Zollstellen  sind 
ermächtigt,  handelsübliche  Muster  und  Proben  von  Waren,  so¬ 
fern  es  .sich  nicht  um  Edel  mietalle,  Waren  daraus,  Lebensmittel, 
Chemikalien  und  Arzneimittel  handelt,  zur  Ausfuhr  auis  dem 
besetzten  Gebiet  odtnte  Ausfuhrbewilligung  zuzulassen. 

d)  Im  L  ag  e  r  v  e  r  k  e  h  r  :  Die  Einrichtung  von  öffent¬ 
lichen  Niederlagen  und  Privatlagern  ist  im  Verkehr  zwischen 
dem  besetzten  und  unbesetzten  Gebiet  nach  Maßgabe  dar 
deutschen  Zollvorschriften  zulässig;  es  bedarf  dazu  eines  be¬ 
sonderen  Antrages  an  das  zuständige  Hauptzollamt.  Es  sei  je¬ 
doch  darauf  hingewiesen,  (daß  die  Zulassung  neuer  derartiger 
Lager  auf  große  zoll  technische  ‘Schwierigkeiten  stößt  und  daß 
deshalb  äußerste  Zurückhaltung  in  der  Einreichung  solcher  An¬ 
träge  geboten  ist. 

e)  Im  U  in  z  u  gis  v  e  r  k  e  h  r  :  Umzugsgut  genießt  auf 
Grund  des  §  6,  Ziffer  4  des  Zolltarifgesetzes  vom  25.  Dezember 
1902  mit  gewissen  Einschränkungen  Zollfreiheit.  Die  Zollstellen 
sind  ermächtigt,  im  Rahmen  dieser  Bestimmungen  die  Ein-  und 
Ausfuhr  von  Umzugs  gut  ohne  Bewilligung  zuzulassen. 

f)  Im  Grenz  verkehr;  Die  Zollfreiheiten  im  kleinen 
Grenz  verkehr,  wie  -sie  gegenüber  dem  Auslande,  vor  allem  für 
gebrauchte  Gegenstände  des  gewöhnlichen  Eigenbedarfs  oder 
Land  wirtschaftliche  n  Gebrauchs,  die  ißinge  führt  und  nach  Aus¬ 
besserung  wieder  ausigeführt  werden,  bestehen,  sollen  auch  in 
weitgehendem  Umfange  zwischen  besetztem  und  unbesetztem 
Gebiet  gelten.  Zoll  erleich  teirungen1  können  auch  in  anderen  als 
den  vorstehend  auf  ge  führten  Fällen  aus  Billigkeitsrüoksdchten 
zuge  standen  werden.  Die  engen  Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen  dem  besetzten  und  unb ersetzen  Gebiet  erfordern  es, 
daß  derartige  Rücksichten  In  weitestem  Umfange  geübt  werden. 

Ankauf  akzeptierter  Auslandvvechsel  durch  die  Reichsbank. 
Um  die  Beschaffung  von  Zahlungsmitteln  für  die  an  die  En¬ 
tente  ziu  zahlende 'erste.  Milliarde  Goldmark  zu  erleichtern,  hat 
das  Redchsbankdiiriektorium  an  die  iZweiganstalten  (der  Reichs¬ 
bank  ‘eine  Verfügung  ergehen  lassen,  wonach  in  Zukunft  lnng- 
sicihtige  ausländische  Wechsel,  die  beim  Ankauf  noch  länger 
als  14  Tage  laufen  und  das  Akzept  des  ausländischen  Bezogenen 
tragen,  zum  Tageskurse  angekauft  werden  können,  ohne  daß 
der  bisher  übliche  Kursabschlag  von  1  v.  II.  für  den  Monat  Lauf¬ 
zeit  in  Rechnung  (gestellt  wird.  Von  dieser  günstigen  Gelegen¬ 
heit,  längere  Wechsle!  ziu  verwerten,  werden  sicherlich  viele 
Exporteure  gern  Gebrauch  machen.  Sie  können  sich  auf  diese 
verhältnismäßig  billige  Weise  in  den  Besitz  des  Gegenwertes 
setzen,  'denn  der  Unterschied  gegen  die  bisherige  Art  der  Ver¬ 
wertung  derartiger  Devisen  ist  nicht  unbeträchtlich. 

Ein-  und  Ausfuhrbewilligung  für  Kohlen.  Es  wird  darauf 
hingewiesen;,  daß  die  Ein-  und  Ausfuhrstelle  'in  Bad'  Ems  für  die 
Erteilung  von  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  von  Kohlen  in 
keiner  Weise  zuständig  ist,  weder  für  Kohlen  deutschen  Ur¬ 
sprungs,  noch  für  (Saarkohlen  und  ausländische  Kohlen.  Es 
häufen  sich  in  Letzter  Zeit  die  Fälle;,  daß  Firmen  (des  besetzten 
Gebiets  Anträge  auf  Eiin-  und  (Ausfuhrbewilligungen  für  deut¬ 
sche  Kohlen  entweder  am  die  Einser  Stelle  oder  unmittelbar  an 
das  Kohlenkomitee  der  Rheiinlandkommission  richten.  Da.zu  ist 
zu  bemerken,  'daß  der  Versand  deutscher  Kohlen  über  (die  öst¬ 
liche  Zollgrenze,  gleichviel  in  welcher  Richtung,  keiner  Ein- 
und  Ausfuhrbewilligung  bedarf.  Der  Verkehr  geht  auch  nach 
dem  20.  April  ungestört  vor  sich.  Auch  die  Bestimmungen  über 
die  Ausfuhr  deutscher  Kohlen  ins  Ausland  sind  gegen  früher 
nicht  geändert.  Derartige  Anträge  sind  nach  wie  vor  an  die 
Kohl e'niaus fuhr, stelle  West  in  Duisburg  zu  richten.  Soweit  hier 
eine  Genehmigung  des1  Kohlen  komiiteös  der  Rheinlands ommis- 
siom  notwendig  ist,  wird  dias  Erforderliche  von  der  Kohlenaus¬ 
fuhrstelle  Wiest  veranlaßt.  Über  alle  Fragen  des  Kohlenverkehrs 
und  der  diesbezüglich  durch  die  Rheinland kommission  erlasse¬ 
nen  Verordnungen  gibt  der  Bevollmächtigte  des1  Reichskohlen- 
kommissars  für  die  besetzten  Gebiete  in  Koblenz,  Casstorpfaffen- 
straße  21,  auf  Anfrage  Auskunft. 

Der  Vorteil  der  Berechnung  in  ausländischer  Währung. 
Es  ist  in  deutschen1  wirtschaftlichen  _  Veröffentlichungen  in 
letzter  Zeit  häufig  angeraten  worden,  die  Lieferungen  ins  Aus¬ 
land  nicht  in  'deutscher,  sondern  iin  ausländischer  Währung  zu 
berechnen.  Die  Bedeutung  dieser  Anregung  wird  in  einer  Zu¬ 
schrift  aus  Costa  Rica  unterstrichen,  in  der  es  u.  a.  heißt:  Der 
Vorschlag,  in  ausländischer  Währung  au  berechnen,  kann  vom 
hiesigen  Standpunkt  aus  nur  lebhaft  begrüßt  werden.  Es  unter¬ 
liegt  keinem  Zweifel,  daß  die  hiesigen  Importeure  Angebote  in 
U.  iS. -Dollars  solchen  in  Mark  vor  ziehen',  und  daß  manches  Ge¬ 
schäft  nicht  zustande  gekommen  ist,  weil  der  hiesige  Käufer 
Bedenken  trug,  mit  Rücksicht  auf  die  Unbeständigkeit  des 
Kursstandes  der  Mark,  die  die  Kalkulation  ln  hohem  Maße  er¬ 
schwert,  in  Mark  abzuechläeßen. 

Die  Einfuhrabgabe  auf  deutsche  Waren.  Wie  zahlreiche 
Anfragen  ergaben,  herrschen  über  die  derzeitige  Geltung  der 
feindlichen  Gesetze,  betreffend  die  50  v.  II.  (Einfuhrabgabe  auf 
deutsche  Waren,  in  Industrie-  und  Handels  kreisen  noch  Fnklar- 
heiiten.  Die  Abgabe  ist  bisher  nur  in  England,  Frankreich  und 
Südslovien  in  Kraft  getreten.  In  der  Schwebe  befindet  sich  diu 
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Frage  in  Belgien,  Griechenland  und  Polen.  England  hat  amt¬ 
lich  'bekanntgegeben,  daß  die  Abgabe  vom  18.  Mai  ab  auf 
26  v.  11.  ermäßigt  worden  ist.  Der  rumänische  Wirtschaftsrat 
hat  beschlossen,  die  Einfuhrabgabe  mit  Wirkung  vom  18.  Mai 
aufzuheben. 

Die  abgabefreie  Einfuhr  nach  England  bis  15.  Juni  1921 
verlängert.  Die  vereinigten  Handelskammern  Frankfurt  a.  M.- 
Hanau  weisen  'darauf  hin,  daß  her  Termin  für  'die  abgabefreie 
Einfuhr  deutscher  Waren  nach  England,  (die  vor  dem  6.  März 
1921  bestellt  und  für  'die  20  v.  H.  des  Rechnungswerte«  angezahlt 
«lind,  vom  15.  Mai  auf  den  15.  Juni  verlängert  worden  ist. 

Maßnahmen  bei  Beschädigung  von  Warensendungen  nach 
Spaniern  Die  Klagen  über  schlechte  Ankunft  deutscher  Waren 
in  'Spanien,  die  namentlich  gegen  Mitte  v.  J.  starken  Umfang 
angenommen  hatten,  haben  zurzeit  verhältnismäßig  nachge¬ 
lassen.  Es  mag  dies  darauf  beruhen,  daß  einmal  die  deutschen 
Exporteure  die  Waren  jetzt  entsprechend  sicher  gegen  Bruch, 
Diebstahl  und  Beraubung  verpacken  und  daß  andererseits  die 
Überwachung  unterwegs  verschärft  worden  ist.  Es  dürfte  «ich 
vielleicht  empfehlen,  idiie  Kisten  jeweils  in  verschiedener  Form 
«zu  verpacken,  mit  eisernen  Bänden  zu  versehen  und  nament¬ 
lich  die  äußere  Kennzeichnung  stets1  verschieden  vorzunehmen, 
iso  daß  die  für  die  Beraubung  «in  Frage  kommenden  Personen 
nicht  schon  au«  «dem  Äußeren  der  Kiste  von  vornherein  fest- 
«tellen  können,  ob  sich  ein  Öffnen  für  sie  lohnt.  —  Die  Bahn- 
behänden  stellen  in  'Spanien  von  sich  aus'  keine  amtliche  Be¬ 
scheinigung  über  den  'Schaden,  'den  die  'Sendungen  unterwegs 
erlitten  habere  aus.  Der  Empfänger  derartig  mangelhafter  'Sen¬ 
dungen  muß  «ich  an  den  Bahnvorstand  der  Bestimmungsstation 
oider  der  'Station  wenden,  von  der  ihm  die  Ware  aus  geliefert 
worden  ist,  und  die  Ausstellung  einer  Bescheinigung  über  den 
Zustand  der  Ware  verlangen.  Das  Dokument  wird  iin  'Gegen¬ 
wart  des  Empfängers  und  des  Bahn  Vorstandes  aus  ge  füllt.  Ent¬ 
stehen  Unstimmigkeiten,  so  hat  jeder  Teil  einen  Sachverstän- 
«digen  zu  henennnen,  die  dann  die  Entwertung  der  Sendung 
feststellen'.  Die  «o  ausgestellte  Bescheinigung  hat  Beweiskraft 
gegenüber  den  Gerichten.  Ohne  diese  Bescheinigung  haftet  die 
Bahn  nicht  für  Transportschäden.  Es  ist  iSadhe  des  Vertreters 
oder  des  Zollagenten.  «ich  sofort  nach  (Eingang  des  Waggons 
von  dem  Zustand  der 'Sendung  zu  überzeugen,  die  entsprechenden 
Feststellungen  zu  machen  und  den  Versicherungsagenten,  noch 
bevor  die  Sendung  in  den  Zolls chuppen  gelangt,  von  dem 
etwaigen  Mangel  in  Kenntnis1  zu  setzen.  Es  kommt  daher  vor 
allen  Dingen  darauf  an,  daß  der  Vertreter  oder  Zollagent  un¬ 
verzüglich  bei  vorkommenden  Fällen  eingreift.  Auf  diese  Weise 
läßt  such  stets  einwandfrei  feststellen,  oh  der  Verlust  oder 
Bruch  bereits  unterwegs  geschehen  ist  oder  erst  später  im  Zoll¬ 
schuppen.  Bei  den  großen  Warenmengen,  die  zurzeit  in  den 
«panischen  Zollschuppen  gelagert  sind,  ist  «eine  sachgemäße 
'Behandlung  nicht  stets'  gewährleistet,  so  daß  «ich  ein  Heraus- 
nehmen  aus  dem  Zoll  in  kürzester  Zeit  stets  empfiehlt.  Emp¬ 
fehlenswert  dürfte  es  auch  sein,  die  Waren  gegen  Bruch  bis 
zum  Wohnsitz  de.s  Käufers  iziu  versichern,  Zo. 

Veränderung  in  der  Zollbehandlung.  Infolge  Wegfalles1 
der  Tarifäbreden  mit  Österreich-Ungarn  und  der  Schweiz  tritt 
mit  Wirkung  vom  6.  Juni  d.  J.  ab  für  zahlreiche  Waren  eine 
veränderte  Zollbehandlung  ein.  Eine  Bekanntmachung  des 
Reichsmiinisters  der  Finanzen  vom  19.  Mai  d.  J„  die  demnächst 
dm  Zentralblatt  für  'das  Deutsche  Reich  veröffentlicht  werden 
wird,  enthält  die  entsprechenden  Änderungen  de«  Warenver¬ 
zeichnisses  zum  Zolltarif  und  der  Anleitung  für  die  Zollabferti¬ 
gung.  Die  Änderungen  werden  auch  in  der  nächsten  Nummer 
des  „Reiichszollblatte«“  «abgedruckt;  diese  enthält  außerdem  die 
entsprechenden  Änderungen  de«  für  den  Dienstgebrauch  der 
Zollstellen  herauisgegebenen  Zolltarifs. 

Annahme  der  amerikanischen  Schutzzölle  im  Repräsen¬ 
tantenhause.  Nach  einer  Meldung  aus'  Washington  hat  das 
amerikanische  Repräsentantenhaus  die  neuen  Zollgesetze  end¬ 
gültig  angenommen.  Da  der  Senat  sie  schon  früher  aninahm, 
«steht  die  Entscheidung  nur  noch  bei  dem  Präsidenten  Harding. 
Die  Einfuhr  europäischer  Waren  wird  mit  neuen  hohen  Zöllen 
belegt.  Das  Gesetz  soll  ein  halbes  JaJhr  nach  der  Vollziehung 
durch  den  Präsidenten  in  Kraft  treten. 

^  Zollerhebungen  in  Chile.  Durch  den  am  23.  Februar  1921 
in  Kraft  getretenen  Zolltarif  werden  'grundsätzlich  alle  Einfuhr- 
zollgebühren  um  mindestens  50  v.  H.  erhöht.  Auch  die  Zoll- 
Lagergebühren  'sind  um  50  v.  H.  erhöht  worden. 

Bestimmungen  für  Handlungsreisende  in  Brasilien.  Der 
'Bundesstaat  Brasilien  überläßt  es  «einen  einzelnen  Staaten,  Ab¬ 
gaben  für  Ausübung  der  Tätigkeit  als  Handlungsreisenber  und 
für  das  Führen  von  Mustern  zu  erheben.  Der  Bundesrat  erhebt 
nach  „Bolentin  des  Centreo  de  Information  Comerical“  nur  bei 
Ankunft  in  Brasilien  einen  Wertzoll  auf  Warenmuster  «der  Ge¬ 
schäftsreisenden,  es  «ei  denn,  daß  die  Muster  unbrauchbar  ge¬ 
macht  sind,  in  welchem  Palle  sie  als  Muster  ohne  Wert  -ange¬ 
sehen  werden.  Seit  1916  ist  ferner  die  Einfuhr  von  Waren¬ 
mustern  der  'Geschäftsreisenden  unter  Zollverschluß  gegen 
Zahlung  eines  „Expediente“-Zolles  gestattet,  der  ungefähr  5  v. 
H.  des  Wertes  derjenigen  Muster  beträgt,  die  Wertzoll  zahlen. 
Auf  Mustern,  'die  nicht  unter  diese  Klasse  fallen,  wird  der  Zoll 
nach  den  Vorschriften  des  Tarifs  bestimmt.  Um  die  Erlaubnis 
zur  Einfuhr  der  Muster  zu  erhalten,  muß  der  Versender  eine 


brasilianische  Konsu'latsrechnung  vorlegen,  zusammen  mit  einer 
gleichlautenden  Handelsrechnung.  Dieses  Verfahren  verein¬ 
facht  sich,  wenn  der  Reisende  sich  im  Besitz  von  Einführungs¬ 
schreiben  an  in  Brasilien  ansässige  Firmen  oder  Banken  be¬ 
findet.  Auf  diese  Weise  haben  in  Rio  de  Janeiro  zugelassene 
Muster  freien  Eintritt  in  andere  Teile  Brasiliens.  Auch  tut  der 
Versender  gut.  einen  Ausweis  bei  sich  zu  führen,  daß  er  ein 
vertrauenswürdiger  Geschäftsreisender  oder  Vertreter  ist; 
«dieser  Ausweis'  ist  vorteilhafterweise  von  dem  zuständigen  bra¬ 
silianischen  Konsul  beglaubigen  zu  lassen. 

Tarif-  und  Verkehrsbüro  der  Wirtschaftsverbände  des 
Saargebiets  G.  m.  b.  H.  Von  'der  Handelskammer,  der  Hand¬ 
werkskammer  und  anderen  Wirt« chaifts verbänden  wurde  ein 
„Tarif-  und  Verkehrisbüro  der  Wirtschaftsverbände  des  Saar- 
gebiet«,  G.  m.  b.  H.“  mit  dem  iSitz  in  'Saarbrücken  errichtet 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Erteilung  von  Auskünften 
«in  allen  in-  und  ausländischen  Tarif-,  Fracht-  un«d  Verkehrs¬ 
fragen  sowie  idiie  Nachprüfung  in-  und  ausländischer  Fracht¬ 
briefe.  Es  hat  sich  nämlich  hierausgestellt,  daß  bei  der  Berech¬ 
nung  der  Erachten  durch  die  Eisenbahn  vielfach  Fehler  unter¬ 
laufen,  die  in  erster  Linie  auf  die  ständig  wechselnden  Fracht¬ 
sätze  zurück'zuführen  sind. 

Frachtstundungskonten.  Der  Verein  deutscher  Spediteure 

teilt  folgendes'  mit:  Es  ist  bereits  mehrfach  in  der  Presse  bean¬ 
standet  worden,  daß  idiie  Eisenbahn  Verwaltung  für  die  soge¬ 
nannten  Frachtstiradungskonten  neuerdings  beabsichtigt,  eine 
Gebühr  zu  erheben.  Die  Konten  bezwecken,  den  Geschäftsver¬ 
kehr  der  Großversenider  mit  der  Eisenbahn  zu  erleichtern,  in¬ 
sofern  nicht  für  jede  einzelne  «Sendung  abgerechnet  -zu  werden 
braucht,  und  dienen  damit  zugleich  der  Förderung  des  bargeld¬ 
losen  Verkehrs.  Die  :iin  Aus/sicht  genommene  Erhebung  von 
-einer  Provision  von  8  v.  T.  auf  den  Monat  würde  eine  große 
'Anzahl  von  Spediteuren  sowohl  als  auch  andere  «industrielle  und 
Handelsunternehmen  veranlassen,  diese  Konten  zu  kündigen. 
In  diesem  Zusammenhang  ist  es  für  die  Allgemeinheit  wichtig 
zu  erfahren,  rl-aß  der  Verein  Stettiner  Spediteure  eine  einst¬ 
weilige  Verfügung  des'  Landgerichts  erwirkt  hat,  die  der  Eisen¬ 
bahn  verbietet,  die  angedrohte  Sperrung  des  FraChtstundungs- 
koatos  aus  zu  führen,  wenn  dem  Verlangen  der  Bahn  nicht  nach- 
-gekommen  wird. 

Mustersendungen  nach  Brasilien.  Der  Vertrauensmann  de« 
Deutschen  Außenhandels-Verbandes  in  Rio  de  Janeiro  'schreibt : 
90  v.  PI.  oder  mehr  aller  Mustersendungen  und  Kataloge  kommen 
in  einem  so  jämmerlichen  Zustande  an,  daß  sie  nicht  verwendet 
werden  können.  Selbst  im  Außenhandel  erfahrene  deutsche 
Firmen  bringen  es  fertig,  wertvolle  Kataloge  in  dünne  Um¬ 
schläge  zu  stecken,  für  wertvollere  Muster  noch  dünnere  Papp- 
schädhtelchen  zu  verwenden,  die  in  brauchbarem  Zustand  kaum 
nach  Holland  gelangen  dürften.  Alle  Kataloge  und  Muster  sind 
entweder  als  „Muster  ohne  Wert“  eingeschrieben  und  äußerst 
solide  in  starken  'Schachteln  oder  Wellpappe  verpackt  abzu- 
tsebicken  oder,  falls'  Musterpostsendung  nicht  angängig  ist,  als 
Frachtgut  zu  versenden.  Solche  Mustersendungen  kommen  in 
der  Regel  sicher  an,  während  Postpakete  m«eihr  als  vier  Monate 
brauchen.  Muster  oder  Kataloge  ohne  Preise,  oder  wenigstens 
ungefähre  Preise,  können  als  wertlos'  bezeichnet  werden. 

Konsulatsrechnungen  nach  Salvador.  Wie  idas  Konsulat  des 
Freistaates  -Salvador  der  Berliner  Handelskammer  mitteilt,  be¬ 
trägt  die  Gebühr  für  die  Beglaubigung  der  Konsulatsrechnungen 
seit  dem  18.  April  id.  J.  2  v.  H.  vom  Werte  der  Waren.  Die 
Verordnung  tritt  40  Tage  nach  dem  Datum  der  Veröffentlichung 
in  Kraft. 

Postpaketverkehr  mit  Luxemburg.  Vom  1.  Juni  an  erhöhen 

sich  die  Gebühren  für  Pakete  nach  Luxemburg.  Einiscihred-be- 
pakiete  sind  von  diesem  Tage  an  nach  Luxemburg  nicht  mehr 
zugelassen.  Bei  Paketen«  mit  Wertangabe  nach  Luxemburg  ist 
der  Wertbetrag  fortan  dn  Frankenwährung  anzuge«ben.  Über 
alles  weitere  erteilen  diie  Postanstalten  Auskunft. 

Postverkehr  mit  Griechenland.  Die  griechische  Poistver- 
waltung  «hat  sich  bereit  erklärt,  gewöhnliche  und  eingeschriebene 
Briefsendungen  nach  Griechenland,  die  Gegenstände  mit  Han- 
•delswert  enthalten,  zuzulas-sen,  so  lange  im  Verkehr  mit  Grie¬ 
chenland  Wertsendungen  noch  nicht  zugelassen  sind.  Der¬ 
artige  Sendungen  werden  daher  von  den  griechischen  Postan- 
staJlten  bis  auf  ^eitere«  nicht  zurückgesandt,  sondern  den  Emp¬ 
fängern  -aus gehändigt  werden.  Mit  «der  Überweisung  der  -Sen¬ 
dungen  an  die  griechische  Zollbehörde  und  der  Erhebung  von 
Zollgebühren  für  sie  ist  zu  rechnen. 
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Porzellan  auf  der  Großen 

Von  J. 

Die  große  Berliner  Kunstausstellung  hat  in  diesem  Sommer, 
wie  vor  10  Jahren  schon  einmal,  das  Porzellan  zu  Glaste  geladen. 
Aber  während  damals1  verschiedene  Fabriken  ausgestellt  hatten, 
ist  diesmal  nur  die  Berliner  Staats  manu  fak  tu  r  ziu  einer  Beteili¬ 
gung  auf  gef  ordert  worden.  In  einem  kleinen  Seite  msaal  hat  sie 
in  5  Glasischränken  Proben  Ihrer  schönsten  Erzeugnisse  auls 
neuer  und  neuester  Zeit  zur  Schau  gestellt. 

Bei  den  'figürlichen  Arbeiten  der  Manufaktur  lassen  sich  in 
Form  und  Farbe nbehlandlung  zwei  Richtungen  deutlich  unter¬ 
scheiden.  Die  eine  arbeitet  mit  großen  ruhigen  Flächen  und  be¬ 
nutzt  zu  deren  Belebung  dien  wechisel vollen  Reiz  der  Unter- 
gllalsuT-'S pri  tzteclhni k ,  während  die  zweite  den  starken  Lichtreflex 
ihrer  lebhaft  bewegten,  vielfach  unterbrochenen  und  unter¬ 
schnittenen  Formen  nur  durch  die  gleich  mäßige  Fläche  der  Aiuf- 
glalS'unnalieTel  unterstützt. 

Zu  den  schönsten  Vertretern  der  ersten  Gruppe  gehören 
noch  immer  die  bekannten  Figuren  aus  dem  Brautzug  des  ver¬ 
storbenen  Bildhauers  Arnberg,  von  deuten  ein  Teil  in  der  Mittel - 
vitrinte  zusam mongestellt  ist,  ferner  die  trefflichen  Tierplastiken, 
als  deren  .Schöpfer  Ilaiulschiild,  Puchegger,  Feklmarn,  Otto 
(Vögel),  R ohra.  und  Ueynen-Du.mont  zu  nennen  sind. 

Hubats'ch  und  der  schon  von  seinen  Meißner  Arbeiten  her 
bekannte  'Sc-heuridh  sind  die  stärksten  Vertreter  der  zweiten 
Gruppe.  Die  galanten  Herren  und  Damen,  die  Hubatsch  geformt 
hat  und  denen  Gertrud  Klaut  eine  reizvolle  Bemailiuing  durch 
sparsam  verteilte,  lebhaft  'farbige  Ornamente  gab,  atmen  den 
•Geist  des  Rokoko,  während  .Scheuirlich  mit  seinen,  schon  in  der 
Größe  über  das  übliche  Maß  hinausgehenden  Figuren  die  uns 
vom  Barock  her  vertraute  Lebhaftigkeit  der  Bewegung  fe'stge- 
h alten  hat.  Die  drei  Figuren  Soheiurichs  gehören  ziu  dem  stärk¬ 
sten  und  eigenartigsten,  wäs  'die  Manufaktur  auf  figürlichem  Ge¬ 
biet  zeigt.  'Sie  verzichten  völlig  auf  die  Unterstützung  ider  Farbe, 
und  es  ist  eine  Freude  für  jeden  Liebhaber  dies  weißen  Por¬ 
zellans,  wie  Mer  das  Lichteespied  der  Glasur  zur  Verstärkung 
von  licht  und  Schatten  und  däniit  zur  Unterstreichung  der  leb¬ 
haft  bewegten  Form  aiuisgeniutzt  Ist.  Auf  diese  Weise  ist  auch 
die  für  das  glasierte  Porzellan  so  schwierige  Aufgabe  deT  Dar¬ 
stellung  des  backten  menschlichen  Körpers  .giut  gelöst.  Die 
Gruppe  des  Engels  am  Leichnam  Christi  ulst  elitn  etwas  gewagtes 
Thema  für  dlais  'Porzellan,  dem  es  zur  Darstellung  eimies  iso  ernisteu 
Stoffes  an  der  erforderlichen  Größe  mangelt.  Lieblichere  religi¬ 
öse  Motive,  wie  die  Mutter  Gottes'  :mlit  denn  blauen  Mantel  in  der 
Kopie  von  Svhley,  sind  besser  'geeignet  für  dlas  Porzellan. 

Eine  neue  Technik  zeigen  .die  Arbeiten,  meist  Tierfiguren, 
von  Rutte,  Slie  sind  frei  aUs  'der  PorzieHanmais.se  heraus  geformt, 
ohne  Verwendung  von  Gipsformten,  verraten  also  unmittelbar  er. 
als  sonst  die  Porzellan plastik,  die  Hand  des  bilde nden  Künstlers. 

Mehr  noch,  als  bei  den  figürlichen  Arbeiten,  kann  'die  Ber¬ 
liner  Manufaktur  ihre  reiche  Farbenpalette  auf  ihrem  Gefäß- 
porzellar  zfur  Geltung  bringen.  Sie  zeigt  prächtige  blalue  und 
gelbe  Fondporzellane  mit  zarten  Landschaften  iim  aiuisgeispärten 
Feld;  Dürs'chke  und  Tiircke  haben  sie  jeder  in  persönlichem 
Stil  gemalt.  Mit  starken  Farbengegenisätzen  arbeitet  Flaid  bei 
den  verstreuten  Ornamenten'  seiner  Deckel vasen;  er  bevorzugt 
das  leuchtende  Rot  der  Manufaktur,  das,  zusammen  mit  einem 
feinen  grauen  Ton,  bei  einem  Vogeldekor  besonders  gut  wirkt. 
Zwei  fast  meterhohe  Vasen  mit  wunderbarer  tiefroter  Glasur  und 
einige  kleinere  Vasen  in  den  Vitrinen  zeigen  die  Berliner  Manu¬ 
faktur  auf  der  Höhe  dieser  Technik  farbiger  Glasuren,  die  den 


Berliner  Kunstausstellung 

Grell 

jahrelangen  Versuchen  der  ungenannt  in  der  Stille  schaffenden 
Farbenohemd ker  zu  danken  sind. 

Jahrelanger  mühevoller  Arbeit  und  geduldiger  Versuche 
im  Stillen  bedurfte  eis  auch,  ehe  Prof.  Schimfuz-IBaiudiß,  der  künst¬ 
lerische  Leiter  der  Manufaktur,  zu  Meisterwerken  der  Kunst 
und  Technik  gelangte,  wie  er  tslile  auf  der  Ausstellung  in  seinen 
Porzellan- Wandbildern  zeigt,  Selbst  dem  Laien  muß  bei  diesen 
Platten!,  vergleicht  er  sie  mit  den  Malereien  auf  den  Vasen  oder 
mit  den  Platten  von  Türcke,  die  ganz  andere  eigenartige  Au.s- 
fiihrungs  weise  auf  fallen.  'Schmuz-Bauldiß  bezeichnet  sie  als  Por¬ 
zellan  -Radi enuTige n ,  denn  in  die  auf  die  verglühte  un glasierte 


Hatte  aufgespritzten  Farbscliichten  wird  mit  Nadel  und  Schab¬ 
messer  die  .stärker  betonte  Form  der  Zeichnung  hi neingearbeü te t . 
während  die  weichen  Übergänge,  'die  besonders  in  den  Wolken¬ 
bildungen  außerordentlich  fein  sind,  durch  Weg  wischen  von 
Farbscliichten  erzielt  werden.  Da  die  Tonstärke  des  Auftrages 
nicht  mechanisch  meßbar  ist,  schützt  nur  lange  Übung  und  Er¬ 
fahrung  und  das  künstlerisch  geschulte  Auge  vor  'Enttäuschun¬ 
gen!.  Eis  wird  auls  (diesem  Gründe  auch  ischwter  möglich  sein,  zwei 
völlig  im  Tonwert  übereinstimmende  Stücke  zu  erhalten.  Aber 
gerade  in  der  V ersehiedeniartigkeit  der  Ergebnisse  liegt  der 
künstlerische  Reiz  der  Arbeit,  'der  durch  eine  gleichmäßige 
Dutzendanfertigung  verloren  ginge,  wie  ja  jede  1  urige  fühlte  oder 
mechanische  Wiederholung  (atus  Rücksicht  auf  den  Preis)  den 
Wert  einer  Leistung  herabdrückt.  Die  Platten  sind  Einzelstücke, 
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ie  jedes  Werk  der  reinen  Kunst,  als  dlais'  sie  zweifellos  an  zu - 
p  re  eben  sind. 

Die  Anzahl  der  gegebenen  Karben,  die  dem  für  Unterglasur- 
Spritztedhnlik  erforderlichen  hohen  Eener  Stand  halten,  ist  be¬ 
grenzt;  doch  besitzt  die  Manufaktur  Farben,  die  anderswo  nicht 
in  Gebrauch  'sind ;  auch  werden  durch  bewiußtes  Übereinander- 
liegen  sich  ergänzender  oder  beeinflussender  Farben  neue  Töne 
erzeugt.  Prof.  Scbmuz-Baudiß  sieht  zudem  in  dieser  geringen 
Auswahl  der  Farben  keinen  Mangel,  sondern  einen  Ansporn,  aus 
dieser  Beschränkung  heraus  den  neuen  eigenen  Stil  des  Por- 
zellanbiMes  zu  entwickeln,  es1  aufzubauen  auf  den  unendlich 
feinen  Abstufungen  einer  oder  doch  nur  weniger  Farben.  Seine 
Platten  zeigen  miit  Vorliebe  IIo cl  lgebirgslnnd'S chlaf’te n,  abler  nicht 
im  getreuen  Abklatsch  der  Natur,  sondern  in  geistiger  Umwer¬ 
tung  und  Verarbeitung,  sind  also  Kunstwerke  im  Sinne  des 
Expressionismus.  Das  Gleiche  'gilt  für  die  figürlichen  Motive, 
von  denen  auf  der  Ausstellung  die  „.Schatten“  gezeigt  werden, 
eine  ganz  in  weichsten  Tonübergängen  gehaltene  Wiedergabe 
eines  .Eindruckes  aus  Ihm t es  Hölle. 


\  on  den  Landschaften  seien  einige  hier  im  Bilde  wieder - 
gegeben.  .Sie  lassen  sowohl  die  Eigentümlichkeit  deT  weichen 
Übergänge,  als  aJuclh  die  'der  scharfen  Gege  nlsätz  wir  klung  von 
Hell  und  Dunkel  erkennen.  Elin  Künstler,  der  zugleich  das  Hand¬ 
werk  vollkommen  beherrscht,  spricht  in  diesen  Porzellanradie- 
rungen  zu  uns,  «die  den  Höhepunkt  der  Berliner  Porzellans chau 
bilde  n.  ' 

Erwähnt  .sei  noch,  daß  im  Pölzig-Saa.I  der  großen  Berliner 
Kunstausstellung  4  der  großen  Porzellan-Kandelaber  ausgestellt 
sind,  .die  dieser  Künstler  .für  das  Porzellan- Palais  in  Leipzig 
geschaffen  hat,  und  daß  Prof.  Soli  mar  je  im  großen  Plastik¬ 
saal  ein  MajoMkurelief  im  .Stile  der  dela  Roibbia.  zeigt. 

Bücherschau 

Neu  eingegangene  Bücher 

Besprechung  Vorbehalten 

Kachelöfen  und  Kachelherde  in  Bayern.  18  Konstruktionstypen. 
Große  21  :  29  cm.  Prelis  7,50  M. 

Darstellungen  zu  „Grundsätze  für  Kachelofen-  und  Herdbau/4 

10  Blatt.  Größe  21  :  29  cm.  Preis  5  M. 

Heiz-  und  Kochanlagen  für  Kleinhäuser.  Eine  Sammlung  aus- 
gewählter  Konstruktionen.  17  Tafeln.  Größe  21  :  29  cm. 
Preis  10  M. 

Sämtlich  bearbeitet  von :  Heiz  technische  Lande  skommis- 
sion  für  das  Hafnergewerbe,  München.  Herausgegeben  von  der 
Bayerischen  Landeskohlenistelle.  München,  Leopoldstr.  4. 

Alle  dies ;  Werke  können  vom  Verlage  der  « Keramischen  Rund¬ 
schau»,  Berlin  NW  21,  Dreysestr.  4,  zum  festgesetzten  Ladenpreise 
und  dem  üblichen  Teuerungszuschlag,  bezogen  werden.  Auslands¬ 
bestellungen  werden  mit  dem  vom  Börsenverein  deutscher  Buch¬ 
händler  festgesetzten  Valutazuschlag  berechnet. 


Patente 

Anmeldungen 

21c.  10.  P.  35  832.  .Elektrischer  Durchführungsisolator. 
Porzellanfabrik  Kahla.  Zweigniederlassung  Freiberg.  Freiborg 
i.  Sa.  12.  7.  17. 

21c.  10.  M.  69  967.  Verfahren  zur  Herstellung  vou  Isolatoren. 
Dr.  Paul  Meyer  Akt. -Oes.,  Berlin.  6.  7.  20. 

21c.  13.  E.  25  651.  Hängeisolator.  Elektrotechnische  Fabrik 
Thoßfell,  G.  in.  b.  H„  Tboßfell.  10.  9.  20. 

21c.  14.  Sc'h.  58  222.  Geschirmte  Isolatoren;  Zus.  z.  Pat. 
316  990.  Dr.-Ing.  Anton  .Schwaiger,  Karlsruhe,  Eisenlohrstr.  39. 
8.  5.  20. 

30k.  4.  ‘S.  52  393.  Ampulle.  Dr.  Albert  von  Szent-Gyor’gyi, 
Hamburg.  Bernhard  tstr.,  Tropeninlstitut,  25.  2.  20. 

32a.  2. 'S.  50  955.  Glashafen  of-en  mit  Beheizung  durch  Kon¬ 
takt  Verbrennung.  .Societe  Anonyme  Fours  &  Procödds  Mathy, 
Lüttich,  Belgien.  30.  8.  19.  Belgien  11.  3.  19. 

32a.  33.  G.  50  772.  Glaserdiamant.  Johann  Gültner  und 
Felix  iBloohinger,  Bunzlau,  Schles.  20.  4.  20. 

48c.  1.  L.  41042.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Emaillen. 
Rudolph  Koepp  &  Co.,  Oestrich  i.  Rhg.  und  Philipp  Eyer, 
Halberstaidt.  16.  12.  13. 

53b.  3.  W.  56  318.  Entlüfter  für  Konservengläser.  Arno 
Wunderlich.  Mosel  b.  Zwickau  i.  .Sa.  28.  9.  20. 

64a.  33.  Seih.  57  000.  Heibelflaschenverschliuß.  Emil  Schu¬ 
mann,  Meerane  i.  Sa.  15.  12.  19. 

70c.  4.  P.  36  344.  De  ekel  Verschluß  für  Tintenfässer.  Frida 
Peters,  geh.  Ney,  Neukölln,  Berliner  Straße  86.  12.  1.  18. 

80a.  19.  H.  80  926.  Presse  zur  Herstellung  von  Tonwaren, 
insbesondere  Dachziegeln  u.  dgl.  Joseph  Hehl,  Crefeld-Bockum, 
Schiitzenstr.  135a.  6.  5.  20. 

80a.  45.  E.  23  384.  Verfahren  zur  Herstellung  doppelwan¬ 
diger.  _  wärme  isoli  erender  Gefäße  aus  Porzellan  oder  anderer 
keramischer  Masse  miit  Schnaube.  Albert  Enger,  Charlotten¬ 
burg,  Hertzstr.  5.  13.  8.  18. 

80c.  3.  N.  19  059.  Kia.mmerbrenifofen.  William  Arthur  Nor¬ 
man,  Wrexham,  North- Wales'.  10.  7.  20.  England  9.  4.  15. 
Zurücknahme  von  Anmeldunocn 

o 

67a.  G.  44  711.  Vorrichtung  zum  Polieren  von  optischen 
Linsen.  21.  7.  19. 

67a.  St.  32  966.  Ab  riebt  walze  aus  Schmirgel,  Com  nid,  Car- 
borunidum  o.  dgl.  für  Schleii fisteiine.  1.  11.  20. 

Erteilungen 

21c.  13.  338  860.  Hängeisolator.  Siemens-Scbuckertwerke 
G.  m.  b.  H„  Siemensstadt  b.  Berlin.  30.  11.  19.  S.  51636. 

32a.  27.  338  932.  Verfahren  zur  Herstellung  von  doppel¬ 
wandigen  Vakuumflaschen  aus  Glas.  Kraftluft- Gesellschaft  m. 
b.  H.,  Berlin.  26.  5.  17.  W.  49  318. 

70c.  3.  339  081.  Tintenfaß.  Heinrich  Schneider,  Siegen 
i.  W„  Höhstr.  12.  16.  6.  20.  Sch.  58  540. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

21c.  779  062.  Einbauschalter  und  (Sockel  für  Guß-  und  Por- 
zellandoseri.  Alb  rocht  Jung,  Elektrotechnische  Fabrik.  Schalks¬ 
mühle  i.  W.  29.  4.  21.  J.  20  827. 

21c.  779  581.  Freilelitungisdsolator  mit  schirmförmigen  Män¬ 
teln.  II.  Sch  omiburg  &  Söhne,  Akt.-Ges.,  Margarethenhütte.  Post 
Großdubrau  i.  Sa.  30.  7.  19.  Sc'h.  63  585. 

21c.  779  630.  Isolator  für  Schießleitungen.  Fa.  H.  Römmler. 
Spremberg.  N.-L.  3.  5.  21.  R.  53182. 

32a.  779  493.  B rille n glaisis ch  neldcma.s chine  mit  aiusweohsel- 
barer  die  Kurvenbahn  bestimmenden  Führungslsciheibe.  Nitsche 
&  Günther,  Optische  Werke,  Rathenow.  6.  5.  21.  N.  19  285. 

34f.  779  349.  Trinkgefäß,  wie  Teeglas,  Kaffeetasse  u.  dgl. 
Ernst  Lundershausen.  Ilmenau  i.  Thür.  8.  12.  20.  L.  45  826. 

34f.  779  352.  Servierbrett  mit  unter  Gla.s  gerahmtem,  be¬ 
maltem  Sperrholzboden.  Robert  Kretschmer.  Mäbendorf  b.  Suhl 

1.  Thür.,,  und  Wigbert  Goeb,  Suhl  S.  Thür.  15.  2.  21.  K.  84  117. 

341.  779  556.  Emiaifljhoden  zum  Aufschweißen  auf  Kochtöpfe. 
Anton  Stowas,ser,  Hannover.  Schlägerstr.  7.  3.  5.  21.  St.  25  753. 

36a.  779  081.  Emaillierte  Ofenunterlageplatte.  Emaillier¬ 
werk  Peters,  Elberfeld.  2.  5.  21.  E.  27  714. 

53b.  779  212.  Vakuumvorrichtung  zum  Verschließen  von 
Binmacheigläsern.  Rentsch  &  Brannaschk  Kottbus.  21.  4  21. 
R.  53144. 

53b.  779  238.  Luftpumpe  zum  Schließen  von  Konserven¬ 
gläsern.  'Albert  Isringha/us,  Barmen,  Freudenbergstr  52. 

2.  5.  21.  J.  20  837. 

53b.  779  293.  Säugpumpe  zum  Ausisaugen  der  Luft  aus 
Einkochgläsem.  Aug.  Groß.  Essen,  Hiittemannistr.  66.  16.  4.  21. 

G.  48  912. 

53b.  77V\V0.  Vakuumglas'  zum  keimfreien  Au  fbe  wahren 
von  Früchten  u.  dgl.  Otto  Beckmann.  Braunlage  i.  Harz. 
27.  12.  20.  B.  91  233. 

67a.  779  637.  M on o ke  1  ri e frnas chine.  Nitsche  &  Günther, 
Optische  Werke,  Rathenow.  6.  5.  21.  N.  19  286. 
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-0C..9  6O4.  Tintenfaß.  Otto  Zimmer.  Erfurt,  Bahnhof- 
straße  29/30.  29.  3.  21.  Z.  13  891. 

.  nn‘0c.  779  633.  Tintenfaß.  Heinrich  Aatz,  Sao.rlouis.  6.  5.  21. 

A.  33  201. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

21cr.  682(60.  Glasträger  fiir  hlektrodcn  usw.  Refietisver- 
waltamg,  vertreten  durch  den  Staatssekretär  des  Roichs-Miarine- 
Amt.s.  Berlin.  16.  5.  18.  R.  45173. 

6Li.  69h  572.  Bierglasdeckel  mit  IMir.  Martin  Fhlinann, 
Erlangen.  15.  5.  18.  U.  5558.  12.  5.  21. 

„  ,P/e  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In -  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Erage  98.  Verfahren,  um  Gipsgegenstände  vvasser-  lind 

tettdicht  zu  machen.  Ich  stelle.  Salbentiegd.  Gefälle  fiir  kos¬ 
metische  Waren,  Bonbonnieren  u.sw.  her.  Diese  Erzeugnisse 
*****  a,,S  Alani.iiigips  gepreßt  und  dlann  trocken  mit  einem 
Eil  »lappen  poliert,  aber  sie  sind  dann  .immer  noch  etwas  porös' 
mol  sangen  W-aaser  un  i  Fett  an.  Giibfes  ein  Mittel,  um  solche 
Gegenstänldie  wasser-  uni  tettidicht  zu  machen,  ent  wieder  durch 
Zumtsohlung  zum  Giips  oder  durch  Eintauchen.  Ü'b ergießen,  Au¬ 
st  reichen  oder  An  spritzen  des  fertigen  Gegenstandes ? 

Frage  99.  Schlechtes  Ausbrennen  von  Stanzporzellan.  Tm 
I  orzella  nofen  brennie  ich  Stanz-  und  Drohe  rar tiikol.  Während 
die  gedrehten  Gegenstände.  glatt  anshrennen.  bleiben  die  Stanz- 
arbikel  gelb  und  sintern  nicht  vollkommen.  Dier  Miasise versalz 
i>t  in  beiden  Fällen  gleich.  Liegt  der  Fehler  an  der  Aufberei¬ 
tung,  daß  vielleicht  die  fertig  auf  bereitete  Masse  nicht  lange 
gentig  gelagert  hat.  um  die  Luft  entweichen  au  lassen?  Ver¬ 
wendet  wird  Stanzöl  einer  bekannten  Firma. 

Frage  100.  Torf  zum  Brennen  von  Ofenkacheln.  Als  an¬ 
geblich  vollwertiger  Ersatz  fiir  dla.s  von  mir  bisher  immer  ver¬ 
wendete  Kiefernholz  zum  Brennen  von  Ofenkacheln  (schle¬ 
sischer  Beiguß)  wird  nilir  nordischer  Brechtorf  aingeb oten.  Ich 
brenne  die  Kacheln  in  sog.  Ilailbiniuffelöifen,  bei  denen  die 
Flamme  zunächst  in  der  ganzen  Öfenlänge  durch  Seitenkanäle 
geht-,  dann  unter  dem  Boden  nach  vorn  zurückbrennt,  dann  erst 
offen  in  das  Üfeninneee  oi n tritt  und  offen  durch  die  Ware  hiin- 
durchgeht.  Ist  fiir  genannte  Ofen  und  genannte  Ware  nor¬ 
discher  Brechtorf  aks’  vollwertiger  Ersatz  fiir  Holz  zu  emp¬ 
fohlen  und  sind  Abweichungen  in  der  Art  des  Feuern, s  gegen¬ 
über  dem  flolzfeuer  zu  beachten? 

Frage  101.  Keimfreier  Lehm.  Es  wird  bei  mir  keimfreier 
Lehm  zu  Heilzwecken  in  größerer  Menge  verlangt  für  die 
Nadurärzte,  denn  bekanntlich  ist,  Lehm  ein  gutes  Heilmittel.  Wie 
wird  diese  Keiimfreiheit  im  vorgenannten  Sin  me  auf  billigem 
Wege  erreicht? 

Antworten 

Zu  Frage  92.  Schlechtes  Haften  der  Glastir  an  den  Teller- 

randern.  Da.s  Abbröckeln  der  G Vjuiutisc hi cht  bei  verglühtem 
Porzelllangeschirr  kann  vers< hip,  ipnte  Frsachen  haben.  Da  sich 
bei  Ihnen  dieses  Abbröckeln  befi  'den  dünnen  Tellern  zeigt,  kann 
man  anmehmen.  'daß  die  dünnen  Ränder  zu  scharf  verglüht-  sind 
und  deshalb  die  Gla-surschlicht  nicht  gut  haftet.  Wenn  noch 
dazu 'die  Glla.sur  mit  etwas  viel  lunlgegOiihtem  Kaolin  versetzt  ist, 
so  "Wird  sich  dieser  Fehler  mm  so  mehr  zeigen.  Diile  Glasur  wird 
durch  die  Beinahe  von  zu  viel  rohem  Kaolin  zu  plastisch  und 
zieht  sich  auf  lern  Scherben  zu  sehr  zusammen,  bzw.  -'schwindet 
sehr  und  bröckelt  damit  ab.  Ersetzen  Sie  den  rohen  Kaolin 
in  der  Glasur  zum  Teil  durch  gebrannten  Kaolin,  und  der 
Felder  ward  sich  heben. 

Zweite  Antwort.  Daß  die  Glasur  au  schwachen  Rändern 
bei  Tellern  nicht  so  fest  haftet,  wie  an  einem  starken  Scherben, 
ist  naturgemäß.  Der  dünnere  Gegenstand  ist  schon  an  sich 
fit  was  härter  verglüht,  nimmt  also  weniger  Glasur  auf,  dann 
trocknet  er  aber  auch  rascher,  wenn  er  den  G lasurüberzug  er¬ 


halten  hat.  und  läßt  daun  die  Glasur  bei  der  leiieh testen  Berüh¬ 
rung  aihhlättem.  Erste  Bedingung,  den  Fehler  zu  vermeiden 
ist  also  sehr  sorgfältige  Handhabung.  Ferner  sind  die  Arbeiter 
üeiin  A bs taube n  selbstverständlich  mit  dien  dünnen  Tellern  sehr 
vorsichtig  um  Bruch  zu  vermeiden.  und  es  kommt  dann  vor 
Ga  ni  an  *ni  etwas  Staub  haften  bleibt;  an  diesen 

o1  teil  len  lallt  die  Glasur  dann  natürlich  ah.  Versuchen  Sie  ein¬ 
mal  folge,  ntdl&s.:  Lassen  Sliie  die  dünnen  Teller  vor  dem  Glasieren 
an  den  Rändern  mit  einem  feuchten  Schwamm  ab  wischen :  diese 
ci  m  !lni  fi'nitachsten  und  raschesten  auf  einer 

Schielibe.  Hilft  das  allein  dein  ("belstand  nicht  ab,  „so  versehen 
Sie  die  ■  Peiler ränder  mit  einem  leichten  Überzug  eine-  Klebe- 
m'ittels,  z  B.  Dextrin.  Zucker  usw.,  bevor  Sie  sie  glawieren. 

r  *vlie  Iaisi.se n  diie  I edler  nach  dem  Glasieren  nochmals  mit 
einer  Glaisiur  überränderu,  der  etwas  Dextrin  od,er  Zucker  bei¬ 
ge  rutscht  ist. 

Zu  Frage  95.  Herstellung  von  Lüsterfarben.  Bei  einem  so 
umständlichen  Verfahren  wie  d'ie  Herstellung  von  Lüsterfarben 
ist  es  kein  Wunden,  wenn  Sie  ischlechte  Erfahrungen  machen. 
Sie  müssen  bedenken,  daß  Jahrzehnte  an  einzelnen  Tönen  schon 
gearbeitet  wurde,  bis  ein  günstiges  Ergebnis  heraus  kann.  Aus 
meinen  eigenten  .Fabri ka tlio nsienf ah run gen  kann  ich  Ihnen  sagen, 
■daß  lim  letzter  Zeit  die  Lüster  deshalb  zu  einer  Gallerte  erstarren 
weil  die  Rohstoffe,  besonders  dlie  Öle,  verfälscht  sind.  Laven- 
leilöl  wird  'schon  vom  Erzeiuguinigisilandie  (Frankreich)  mit  Lau- 
rliinsäuneester  gefälscht  geliefert.  Ich  importiere  direkt  und  kann 
mich  trotzdem  nicht  vor  Fälschlungen  schützen.  Kaufen  Sie, 
Ihre  (die  dort,  wo  Ihnen  für  die  Echtheit  jedie  Gewähr  geboten 
wird  und  wo  <Sie  auch  falsche  Ware  anstandslos  mm getauscht 
oder  dlas  Geld  zurück  'erhalten.  Dliie  Echtheit  zu  erkennen,  ist 
heute  is'o  schwer,  daß  fast  der  Fachmann  keinen  Eid  mehr  auf 
iseine  Waren  leisten  kann,  auch  ide  Erkennung  .selbst  ist-  nur  in 
einem  wissenschaftlich  mit  allen  Instrumenten  eingerichteten 
Laboratorium  möglich.  .  Natürlich  kann  auch  Ihr  Mißerfolg  wo 
findlens  liegen',  aber  bei  mir  waren  die  Fehler  in  letzter  Zeit 
den  oben  angegebenen  Fälschungen  zuzuschreiben. 

Zu  Frage  94.  Aufkochen  von  Steingutgeschirr  an  den 
Böden.  Es  ist  ein  Mißverstäiidhifei,  wenn  Sie  dais  St’eängutbiwkuit 
gesohirr  bei  Segprk'egol  1  un'd  die  Glaisiur  bei  Segerkegel  5 — 6 
abbrennen.  Man  kann  daraus  wirklich  nicht  ersehen,  ohne  die 
Zu'.sa nrmienisetziu'ng  1  er  Maisse  und  Glasur  zu  kennen,  auf  welche 
Fehler  das  Aufkochen  und  Verzehren  der  Glasur  zuriiekzu- 
führen  ist,  denn  man  weiß  nicht,  mit  welchen  Umständen  man 
zu  rechnen  hat.  Ist  das'  Steingutgeschirr  als  Tonis teingut  oder 
als  Feldspatsteinguit  anzusehen ?  Für  Felds patsteiin gut  ist  die 
Brennhöhe  von  .Segerkegel  5  6  zu  niedrig,  dla  erst  hei  Segor- 
kegel  7  8  eine  Sinterung  deis  Hartsteihgutes  ein  timten  kann. 
Für  Kalksteinglut  ist  die  Brennhöhe  zu  hoch,  dla  dabei  der 
Scherben  zu  sintern  beginnt  bzw.  verbrennt  und  einen  grauen 
Schein  bekommt.  Ohne  weitere  Hinweise  zu  haben,  kann  man 
Timen  keinen  Rat  geben. 

Zweite  Antwort.  Bei  Steingut  sollte  man  stets  den  Schriih- 
brand  schärfer  hallten  als  den  Glattbraind,  'denn  das  bei  Ihnen 
übliche  umgekehrte  Verfahren  gibt  immer  leicht  Veranlassung 
zu  Brenn  fehlem.  Um  einen  Bremnfehler  hau  lei  t  es  sich  hier 
auf  alle  Fälle,  das1  geht  Ja  aiuch  daraus  hervor,  daß  sich  beim 
Brennen  in  fremiden  Öfen  der  Fehler  nicht  gezeigt  hat.  Es  ist 
aber  außerdem  s'eihr  wohl  möglich,  daß  die  Glasur  eine  Zusam¬ 
mensetzung  hat,  diile  das  Auftreten  derartiger  Fehler  begünstigt. 
Ohne  genaue  Prüfung  an  Ort  und  Stelle  läßt  sich  die  Ursache 


der  Erscheinung  nicht  ermitteln.  Es  kann  sich  eben  ®'o  gut  um 
die  .Einwirkung  von  .Schwefelsäure  aus  den  'Brennstoffen,  wie 
um  ein  gelagerten  Kohlenstoff  handeln,  der  an  diesen  Stellen, 
zu  denen  die  Luft  [schlecht  Zutritt  findet,  erst  verbrennt,  nach¬ 
dem  die  Glasur  bereits  ih  Fluß  gekommen  ist  .  Ohne  genaue 
Kenntnis1  der  sämtlichen  Fabrikat! onsbedingungen  kann  man 
einen  Rat  zur  B'ehebung  des  Fehlers  nicht  geben. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solch  fc  angemessen. 


Umschau 

Personalnachrichten.  Der  Keramiker  August  Herborth, 
früher  Fachlehrer  an  der  Kunstgewerbeschule  in  Straßburg  i.  E. 
hat  von  der  brasilianischen  Regierung  einen  Ruf  zur  Begrün¬ 
dung  einer  keramischen  Iinid/ustrile  in  Brasilien  erhalten.  Her- 
borth  nahm  an  und  siedelt  im  Laufe  dieses  Sommers  nach 
Rio  de  Janeiro  über. 

Dem  Glasmachermeister  und  Glasbeschauer  Willi  Menge 
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ii  iler  Glasfabrik  Robert  Kuppert  G.  m.  b.  H.,  Al  maihüt  te  N.-L., 
wunde  die  Ehrenurkunde  der  Hanid'eslk'ammer  für  dliie  westliche 
NUderlamsdtz  für  langjährige  treue  Dienste  verliehen. 

Goldankauf  im  freien  Verkehr.  Das  Reich  kauft  Gold  im 
freien  Verkehr  auf.  Die  Besitzer  von  deutschen  und  fremden 
Goldmünzen  sowie  Goldbarren  werden  aufgefordert,  diese  zum 
ungefähren  Gold  w-olti  na  r  kt  p  re  is  anzubieten.  Die  Reichsbamk 
mit  allen  Z weigans tal te i i  wird  hierbei  als  Kommissionär  für  dias 
Reich  »auftreten.  Auch  die  Post  wird  fiir  den  Ankauf  in  An¬ 
spruch  genommen,  damit  dais  Kaufangebot  in  alle  Kreise  dringt. 
Es  ist  nur  zu  wünschen,  daß  von  diesem  Angebot  der  weitest¬ 
gehende  Gebrauch  gemacht  wird,  damit  wir  unsere  Zahlungs¬ 
verpflichtungen  so  schnell  als  möglich  erfüllen  können.  Der 
Welt  wird  hierdurch  der  Beweis  geliefert,  daß  Deutschland 
bestrebt  ist.  die  gestellten  Forderungen  mit  allen  zu  Gebote 
stehenden  Mitteln  zu  erfüllen. 

Ausbildung  von  Wärmeingenieuren,  Für  den  Wiederau, fibäu 
unserer  Wirtschaft  ist  tlie  Yerri  rgenuing  der  Selbst  kosten  vom 
großen  Inldiuistriewerk  bliis  zum  kleinsten  Hiatus  halt  dais  Losungs¬ 
wort.  Auch  mit  der  kostspieligen  Wärmte  muß  deshalb  pfleg¬ 
licher  umgegaingeii  werden  als  bisher.  Wüte  stna.k  infolgeidtetosen 
hiquite  schon  die  Nachfrage  mach  Spezliialliisten  auf  dem  Gebiete 
der  Wärmieerspa/rrils.  ., W ä rme i u geiniieiure ti‘,  geworden  ist,  ging 
aus  den  Vie»rhain'd!il|ung,en  ihiervor,  zu  denen  der  'Slachverständligen- 
auisischuß  für  Brennst  off Verwendung  beim  Reichs  kohilemlatie  dnlo 
Vertreter  sämtliicdier  technischen  Hochschulen,  der  Unterrichts- 
mimis'terien  und  eiiinie  Reihe  von  Männern  idier  (imdluistriellen  Praxis 
zUisammengeTufen  hatte,  ln  enger  Ziuisau ni ne niarbeiit  zwischen 
Hochschulen  und  Praxis  wird  denn  starken  Bedürfnis  nach  ge¬ 
diegener  wärmiewirtschaftlicher  Schulung  der  Führer  unserer 
Technik  zurzeit  tin  drei  Richtungen  Rechnung  getragen:  Über 
die  Mittel  und  Wege  zur  Briennstofferisparims  werden  die  Stu¬ 
dierenden  sämtlicher  technischen  Fachrichtungen,  wo  immer 
sich  Gelegenheit  bietet,  besonders  aber  neuerdings  an  einigen 
Hochschulen,  durch  ein  aligemeineis  Kolleg1  über  Wärme- Wirt¬ 
schaft  unterrichtet.  Daneben  ist  zweitens  'den  Studieren  len 
höherer  Semester  die  Möglichkeit  geboten,  sich  als  Wärme¬ 
ingenieure  zu  spezialisieren.  Schließlich  werden  am  steigendem 
Maße  ain  den  technischen  Hochschulen  \  orleisungien  oidier  Kurse 
ein  gesell  oben,  die  der  Fnteriichtiuing  von  Betriebsleitern  dienen, 
die  die  Hochschule  bereits  verlassen  haben  und  in  der  Praxis 
stehen.  Über  die  Notwendigkeit,  bei  den  Hochschulen  den  Un¬ 
terricht  nach  diesen  drei  Richtungen  in  der  nächsten  Zeit  noch 
immer  weiter  aus zuges tailten.  herrschte  allgemeines  Einver¬ 
ständnis.  Der  Relcbskohlenriat  wird  es  is'ich  angelegen  «sein  lalslsen, 
dabei  die  Fühlung  zwischen  Hochschulen  und  Praxis  zu  s'eiheni 
’ I ’ciil  au f re  cbtznerbalten. 

Elgertumserwerb  nach  Friedensschluß  in  Italien.  Wie  der 

Verband  Sächsischer  Industrieller  erfährt,  hat  der  italienische 
Minist  errat-  beschlossen,  den  §  18  der  Ainliaige  2  zu  Teil  VIII  des 
Vertrages  von  Versailles  in  denn  Sinnie  aus  zu  leigen,  dlaß  das 
Recht  auf  Einziehung  des  Eigentums  der  früher  feindlichen 
Staatsangehörigen  nicht  dlais  Eigentum  betrifft,  dials  in  Italien 
nach  dem  Übergänge  in  'den  Friede nlsziuistaud  begründet  worden 
ist.  Wdie  die  Deutsche  Botschaft  In  Rom  hierzu  mit  teilt,  hla-t  ihr 
der  italienische  Handels miiiister  diese  iSteliningnahmie  Italiens, 
zu  $  18  schriftlich  hestätgt. 

Furcht  vor  Handelsspionage  in  Japan.  Diiie  japanische  Zei¬ 
tung  „Kobe  Sbimbuin“  berichtet,  japiatnSiscIhe  Porzellan-  und 
Textilfabriken  begännen  -ihre  Tore  ausiländiilschen  Beisuchern  zu 
schließen.  Seit  dem  japiamlisch-chiinieisiiscben  Kriiiege  (1894)  würden 
Japaner,  die  vom  Unterrichtsmimiisterium  zu  Studie  nzwiecken 
ins  Ausland  entsandt  wären-,  überall  als  gefährliche  Handle!  »s- 
spione  'be  trachtet  «nid  aus  den  Fabriken  fern  gehalten,  um  die 
I  ■  abri  katii  oii  s  vor  fahren  geheim  zu  halten.  Im  Gegensatz  idlazu 
hätten  japanische  Fabriken  'den  Aiulsländlern  all  idlielsie  Jahre  offen 
gestanden.  Wials  -d'iieisieis  für  Wirkungen  habe,  dafür  führt  das 
;a panische  Blatt  folgendes  Beispiel  an:  Vor  einer  Reihe  von 
Jahren  sei  eine  deutsche  Kommission  unter  Führung  eines 
Konsuls  nach  Japan  gekommen  —  gemeint  iilst  wahrscheinlich 
die  -deutsche  Hia-ndeöishomraiisisiom,  die  1897  mit  dem  damaligen 
Generalkonsul  Knappe  Oistaisien  be-reilste  .  Diese  Kommlilslsiion 
habe  unter  anderem  einer  Fabrik  dieJs  bekannten  Kutani- Por¬ 
zellans  in  der  Provinz  Raga  einen  Besuch  abgelstlattiet  und  sich 
dort  nach  Belieben  umstehen  dürfen.  Drei  Jahre  später  hätte 
man  auf  dem  englischen  und  französischen  Markt  deutsches 
Porzellan  nach  Kutanii-Art  kaufen  können.  —  Der  englische 
„Japan  (hronliclte“  bemerkt  dazu.  dli'els.er  einzelne  Fall  möge 
wlalhr  sein,  könne  aber  schwerlich  verallgeimeliinetrt  weiden. 
Jedenfalls  könnten  die  Japaner  bezüglich  der  Fabrik ation-s- 
vierfa hren  sehr  viiiel  mehr  lernen  als  lehren  und  sie  genössen  in 
europäischen  Fabriken  sehr  viel  mehr  Freiheiten  als  die  Euro¬ 
päer  in  .in i »arischen  Fabriken. 

Marktlage 

Die  Lage  der  feinkeramiseken  Industrie  im  Mai  1921.  In 

Keramik  f^er  wirtschaftlichen  Lage  der  verschiedenen  Zweige  der  fein- 
keramischen  Industrie  ist  im  Berichtsmonat  nur  insofern  eine 
Änderung  ein  getreten,  als  sich  die  Verhältnisse  weiterhin  in 


•umgii listiger  ^V'(d^sle  entwickelt  haben.  Fiir  die  Porzellanindiustrie 
-sind  diejenigen  Länder,  die  die  (Sanktionen  eingeführt  haben, 
mit  die  Ilauptahsatzniär.kte,  und  die  Anführung  dieser  Tatsache 
allein  genügt,  um  die  weitere  ungünstige  Entwickelung  des 
Ausl amdig eis eih äf t-o.s  zu  erweisen.  Es  ist  -aber  auch  in  zunehmen¬ 
dem  Maße  ein  äußerst  vorsichtiges  Verhalten  des  neutralen  Aus¬ 
landes  feist  zu  stellen,  und  überdies  leidet  das  Ausfuhrgeschäft- 
insb  eisende  re  nach  Amerika,  unter  dem  vielfach  in  Erscheinung 
getretenen  Preisrückgang,  der  auch  die  bereits  'im  Ausland  be¬ 
findlichen  und  noch  schwimmenden  deutschen  Waren  zu  er¬ 
fassen  droht.  Der  Auftragsbestand,  namentlich  in  der  Luxus- 
porzellanindulstrlie,  ist  außerordentlich  gering,  und.  die  Werke 
sehen  sich  in  zunehmendem  Maße  genötigt,  weiterhin  Ein¬ 
schränkungen  der  Arbeitszeit  vorzunehmen:  vielfach  haben  sich 
auch  Entlassungen  von  Arbeitern  in  größerem  Umfange  nicht 
mehr  vermeiden  lassen.  Etwas  günstiger  liegen  die  Verhält¬ 
nisse  in  der  Steing'utirdu.strie.  Nachfrage  und  Absatz,  insbe¬ 
sondere  in  Stapelartikeln,  können  noch  als  befriedigend  ange¬ 
sehen  werden.  Allerdings  wird  auch  aus  diesen  Kreisen  die 
Meinung  zum  Ausdruck  gebracht,  daß  bei  einer  Fortdauer  d*"* 
-Sanktionen  und  der  Verkehrs  er,  schwerumgen  mit  dem  Eintritt, 
einer  wirtschaftlichen  Krise  gerechnet  werden  muß.  Nach  An¬ 
nahme  -des  Ultimatums  deis  Feindibundes  muß  mit  allen  Mitteln 
auf  die  Beseitigung  der  Rhein zollLnie  hi  «gewirkt  werden.  Die 
wirtschaftlche  Lage  der  Platteniindustrien  und  der  Kachelofen- 
i  Industrie  miuß  fortdauernd  ungünstig  bleiben,  so  lange  eine 
wesentliche  Hebung  der  Bautätigkeit  nicht  eintritt.  Die  Aus¬ 
fuhr  in  diesen  Industrien  ist-  ebenfalls  unter  dem  Einfluß  der 
wirtschaftlichen  Gewaltniaßnabinen  weiterhin  ganz  erheblich 
zurück  gegangen.  Die  Ausfuhr  von  Kachelöfen  ist  nahezu  auf 
den  Nullpunkt  zurückgegangen.  Für  diese  Industrie  war  im 
Frieden  das  alte  Rußland  »ein  Hauptabsatzgebiet,  und  an  eiine 
wissentliche  lielrung  des  Ausfuhrgeschäftes  kann  jedenfalls  so 
lauge  nicht  gedacht  werden,  als  bis  die  wirtschaftlichen  Be¬ 
ziehungen  zu  Rußland  nicht  wieder  friedensähnliche  ge¬ 
worden  sind. 

Die  Lage  der  Glasindustrie  in  Elsaß-Lothringen.  V  ährend  6Ias 

infolge  der  Einführung  des  französischen  Abwehrzolles  .gegen 
■Belgien  die  krlMsche  Lage  der  französischen  Gl  •cUS'  industrie  sich, 
im  lad'l'geimieinen  /gebessert  hat,  konnte  ‘dliie  lothringische  Glas¬ 
industrie  'bislang  noch  keinen  Ersatz  für  den  deutschen  Ab¬ 
satzmarkt  finden.  Die  Arbeiterzahl  ist  seit  der  Angliederung 
an  Frankreich  erheblich  zurückgeigangen sie  beträgt  heute  -in 
den  Glashütten  der  iSaar'burger  Gegend  (Yialleryisthal  und  Drei¬ 
brunnen)  etwa-  1000,  'in  Bits  eher  Land  (Meisenthal.  Götzenbruch, 
Miinztha.l)  etwa  2800.  Im  'Elsaß,  das  bisher  keinerlei  Gliasuu- 
dustriie  aufwies,  läßt  der  bekannte  französische  Industrielle  Sa- 
liqiue  Zurzeit-  sin  Winigen  (Kreis  Zabern)  eine  Glashütte  anlegen. 
die  sich  der  Herstellung  von  Flatschen  aller  Art  widmen  und 
vorerst  120  Arbeiter  beiderlei  Geschlechts  beschäftigen  soll. 

Deutsch-niederländisches  Wirtschaftsabkommen.  Die  hol-  AllySIDC 

läuii J.iilsclhen  Blätter  teilen  mit,  dlaß  ‘dliie  vor  'einigen  Wechen  -ins 
Leben  -gerufene.'  Treuhandverwaltung  für  dais'  de»u tis eh-mieder- 
länldliisCbe  Finanzabkommen  -niunimiehr  dliie  »deutsche  Industrie  'au f- 
f ordert-,  zum  Zwecke  dies  Ankaufs  von  Rohstoffen  den  .Kredit 
in  Anspruch  zu  nehmen!.  Dliie  Verwaltung  weist  darauf  hin,  daß 
die  Nileidleirllalnldle  beii  'der  Kredite  erleihruug  von  dem  Gedanken 
geleitet-  wurden,  eite  Valliutiabalsis  für  »dliie  lanibefiitis willige  und  für 
den  Export  fähige,  aber  durch  dien  schlechten  Stand  der  "Va¬ 
luta  in  (ihrer  Entwicklung  -gehinderte  »deutsche  Industrie  zu 
»schaffen:  isffie  hofft,  dlaß  die  großzügige  vertraue ns»er weck ende 
Art  »der  Kredit Verleihung  zur  Auf-nahmie  neuer  ausgedehnter 
Veirblinldlunlgen  zwischen  der  »deutschen!  Industrie  »und  der  hol¬ 
ländischen  Handelte-  und  »Schiffahrtswlelt  führen  wird.  Um 
Kredit  ziu  »erhalten,  ist  es  nlicht  nötig,,  dlaß  der  Importeur  der 
Rohstoffe  und  den1  Exporteur  der  Fabrikate-,  ans  denen  die  Ab¬ 
tragung  dlels  aiufgenommenen  Kredites  erfolgt,  ein  und  dieselbe 
Person  iist.  Nläch  dien  B»eistimmiu!ngen  deis  Abkommens  sind  Kom- 
bilnlaitionen  möglich.  Auch  der  Großhandel  kann  sich  »des  Kre¬ 
dites1  zum  Ankauf  von  Rohstoffen  bedienen :  soweit  diese  z»ur 
Herstellung  von  für  die  Alu« fuhr  »beistimmten  Waren  gebraucht 
werden.  Der  Kreditnehmer  ist  bei  dem  Ankauf  von  Rohstoffen 
wieder  am  ein  beistiiimmteis  Land,  noch  »an  einen  bestimmten  Ort 
g.e'bundlen :  »ebenso  kann  die  Ausfuhr  »der  .  Ware  nach  jedem  be¬ 
liebigen  Lahde  »erfolgen.  Voraussetzung  ist  nur.  daß.  idie  Waren 
iso  viel  wie  möglich  über  holländische  Häfen  geleitet  werden 
und  die  Benützung  deutscher  Häfen  nur  dann  erfolgt.,  wenn 
triftige  wirtschaftliche  Gründe  dazu  zwingen.  Der  Kredit-  wird 
gegen  6  v.  H.  Zinsen  je  Jahr  und  K  v.  H.  Provision  für  jedes 
begonnene  Vierteljahr  gewährt.  Dile  Treuih and v er  Wölbung  »iis»t 
verpflichtet,  von  den  Kreditnehmern  'Sicherheiten  zu  fordern, 

»dliie  in  erster  Uimffie  in  m'aterl eil e n  Pfändern  und  Bankgarantien 
bestehen.  Dliie  Dauer  des  Kredits  miuß  »derart  festgesetzt  werden, 
dlaß  sein  revoltierender  Charakter  »gewährt  bleibt.  In  jedem 
eiuziellnen  Fta33  >  ölst  idlle  Dauer  deis  F abritkäbionjs  pro z es»s-es  der  aus- 
ziu'füjhrenden  NkVre  z»u  beriickislich tilgen.  Um  einen  Teil  'des  Kre- 
dlitklap'italis  nlicht  zum  Schaiden  der  kredlitbedürf tilgen  Industrie 
»unbenutzt  ziu  lassem,  ist  jeder  Kreditnehmer  verpflichtet,  von 
Idiem  bewilligten  Kredit  innerhalb  von  drei  Monaten  Gebrauch 
zu  mlachen. 


29.  .Jahrgang.  1921. 
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Die  Geschäftslage  in  Griechenland  ist  in  «Ion  letzten  Mo¬ 
naten  ungünstig,  sowohl  fiir  die  Einfuhr  wie  für  die  Ausfuhr. 
Die  Einfuhr  stockt,  'da  einerseits  der  griechische  .Markt  mit 
Maren  überhäuft  ist.  andererseits  d!ie  um  sichere  pofllitischte  Luge 
und  das  Sinken  der  griechischen  Valuta,  d'i'e  Erteilung  von  Aus- 
landaufträgen  erschweren.  Die  Lage  wird  i lui lurch  verschärft 
daß  aus  England.  Amerika  und  Spanien  vielfach  jetzt  erst 
Maren  zur  Ablieferung  gelangen,  die  bereits  vor  -einem  oder 
zwei  Jahren  bestellt  waren,  Um  überhaupt  einen  Absatz  zu 
ermöglichen,  haben  viele  Groß  kau  Heute  den  Versuch  gemach ! 
Teile  ihrer  M’aren  nach  Rumänien  weiter  zu  senden,  ohne  je¬ 
doch  dabei  nennenswerte  Erfolge  zu  erzielen.  Besonders  über¬ 
füllt  ist  «1er  Markt  in  Email-  und  Aluminium  waren  sowie  in 
'  Ifauishalturigsgegenständen  jeder  Art.  Zum  Teil  werden  diese 
Maren  deswegen  unter  Fabrikpreis  angeboten.  Nur  in  Luxus¬ 
waren,  und  zwar  vor  allem  in  besseren  und  besten  iSadhen. 
findet  noch  ein  geringer  Umsatz  statt.  Besonders  erschwert 
wird  der  Handel  mit  dem  Auslande  durch  den  dauernden  Pall 
«ler  Drachme  und  für  deutsche  Maren  auch  durch  die  bevor¬ 
stehende  Einführung  der  Miertabgabo.  Im  Anfang  gllalmbte  dli/e 
griechische  Geschäfts  weit,  nicht  an  die  Durchführung  dieser  Ab¬ 
gabe.  Jetzt  jedoch  wird  allgemein  mit  einer  Durchführung  der 
Zwangsmaßnahmen  auch  in  Griechenland  gerechnet.  .Sobald 
die  politische  Lage  sich  geklärt  hat  und  der  Markt  etwas  leerer 
geworden  ist,  .bestehen  an  «lieh  für  den  deutschen  Handel  gute 
Aussichten,  falls  nicht  «las  Gesetz  über  die  Wertaibgahe  hindernd 
im  Wege  stehen  sollte. 


Firm  ennac  iirichrnn 

..  Porzellan-Industrie-Akt.-Ges.  Berghaus,  Auma  i.  Thür.  Der 

.WUIIiK  Aufsichtsrat  besteht  aus  folgenden  Herren:  Bankier  Wilhelm 
Oherlaender  (Gera- Reu  ß)  als  Vorsitzen  ler:  Fabrik  besitz  er 
OiSikar  Brunn  quell  (Sondershausen  i.  Thür.)  als  stellvertretender 
Vorsitzender;  Direktor  Otto  Richter  (Gera- Reu  ß). 

Akt.-Ges.  Norddeutsche  Steingutfabrik  in  Grohn-Vegesack. 
Die  ordentliche  Hauptversammlung  setzte  die  Dividende  auf 
25  v.  H.  (i.  V.  25  v.  IJ.)  fest.  .Ferner  kommen  25  v.  11.  (9.  v.  H.) 
Sondervergütung  und  ein  Inhaber- Ge nußsch ein  von  500  M  um- 
isonlst  auf  jede  Stammaktie  zur  Verteilung  Wei ter  wurde  wegen 
Überf remdungsge f.alhr  die  'Erhöhung  des  Aktienkapitals  -um 
4  Mlill.  M  5  v.  H.  Inhaberaktien  mit  einfachem  Stimmrecht  be¬ 
schlossen.  Die  neuen  Aktien  wenden  an  eine  Tochtergesell¬ 
schaft  gegeben,  die  Genußscheine  nehmen  wie  die  .Stammaktien 
an  liier  Dividende  teil.  Die  Aussichten  wiuivlen  als  befriedigend 
bezeichnet. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke  Akt.-Ges.  in  Char¬ 
lottenburg.  In  der  Hauptversammlung  wurde  'beschlossen,  das 
Aktienkapital  auf  22  Mill.  M  zu  erhöhen  und  die  neuen  5  750  000 
Mark  Stammaktien  dem  Ban khaiuse  Gehr.  Arnhold  zu  über¬ 
lassen  mlit  der  Verpflichtung,  in  die  Gesellschaft  ein  .zu- bringen 
2 V*  Mill.  M  Aktien  (Emission  1921)  der  I.  von  Schwarz  &  Co. 
Akt.-Ges.  in  Nürnberg,  und  .mit  der  weiteren  Verpflichtung,  -den 
Oliarlotteüburger  Aktionären  zum  Vorzugs kurs-e  von  172/4  v.  11. 
auf  je  «lreii  alte  eine  neue  Aktie  anzubi'eten,  wozu  500  000  M 
der  jungen  Aktien  ebenfalls  zum  gleichen  Kurse  von  172)4  v.  H. 
Beteiligten  djer  Gesellschaft  zur  Verfügung  -zu  halten,  mit  der 
Einschränkung,  daß  zwei  Drittel  davon  Angestellten  und  Ar¬ 
beitern  der  Gesellschaft,  angeboten  werden.  Die  I.  von  Schwarz 
Akt.-Ges.  wird  am  1B.  Juni  eine  entsprechende  Kapita-lerhöhung 
beschließen  und  die  neuen  Mittel  teilweise  zu  größeren  Er- 
weiterungsbahten  für  die  Abteilung  Hocbspannungsarbeitien  ver¬ 
wenden.  Auch  beabsichtigt  idile  Nürnberger  Firma,  sich  die 
Finna  Stabelmlann  in  Lauf  und  die  St-eatit- Akt, -Gels,  anzu- 
gli-edern.  Es  besteht  außerdem  noch  'die  Absicht,  -die  Vereinigten 
Magnesia-  und  Ernst  'Hlilidebrandt  Akt, -/Ges.  in  Berlin-Pankow 
in  'die  Nürnberger  Gesellschaft-  aufgehen  'zu  laissen. 

Stettiner  Chamottefabrik  Akt.-Ges.  vorm.  Didier.  In  der 
Hauptversammlung  wurde  der  Abschluß  genehmigt.  Der  Vor- 

.  sitzende  teilte  mit,  daß  nach  dem  jetzt  vorliegenden  Ergebnis 
der  Verhandlungen  mit  «ler  Steuerbehörde  idle  Dividende  für 
'die  Aktionäre  sich  insofern  noch  günstiger  stelle,  als  die  Ge¬ 
sellschaft  -den  Banken  Anweisung  habe  geben  können,  die  Divi¬ 
dende  von  20  v.  H.  ohne  Abzug  der  Steuer  zur  Auszählung  zu 
bringen.  Ferner  wurde  mitgeteilt,  daß  die  Gesellschaft  mit 
■einem  guten  Auftragsbestand  in  das  neue  Geschäftsjahr  hinein¬ 
gehe.  Auch  -sonst  seien  die  Aussichten  durchaus  günstig.  Man 
habe  jetzt  erfahren,  daß  die  mit  den  französischen  Gesellschaften 
vereinbarten  Lizenzen  weiter  anerkannt  werden,  so  daß  die 
Vorteile  hieraus  «ler  Gesellschaft  zugute  kommen  werden.  Von 
Amerika  sei  eine  Abrechnung  noch  -immer  nicht  erfolgt,  und  es 
sei  auch  noch  nicht  abzusehen,  wann  diese  erfolgen  werde. 
Etwas  ungünstiger  sei  infolge  der  politischen  Verhältnisse  die 
Lage  der  oberschlesischcn  Untergelsellschaften,  die  sehr  unter 
den  gegenwärtigen  Zuständen  zu  leiden  hätten  und  nur  be¬ 
schränkt  arbeiten  können.  Dasselbe  gelte  auch  von  der  'Gesell¬ 
schaft  in  Niederschlesien.  Ferner  wurde  beschlossen,  das  Ka¬ 
pital  durch  Ausgabe  von  8  Mill.  M  neuen  Stammaktien,  die  den 
Aktionären  im  Verhältnis  B  :  1  zum  Kurse  von  130  v.  H.  ange¬ 


boten  wenden,  zu  erhöhen.  An  Stelle  des  aus  Gesundheitsriick- 
sa chten  von  seinem  Amte  zurücktretenden  Rittergutsbesitzers 
v  hiulmiz  wurde  dessen  Sohn  In  den  Aufsicht« rat  gewählt. 

Vereinigte  Schmirgel-  und  Maschinenfabriken  Akt.-Ges, 
vormals  S.  Oppenheim  &  Co.  und  Schlesinger  &  Co.,  Hannover. 
Her  rabnikatioiisgewinn  der  Gesellschaft  für  das  Jahr  1920/21 
wind  mit  13  682  422  (7  918  799)  M  aus  ge  wiesen.  Auf  der  anderen 
Seite  betrugen  I  rkosten  5  935  517  (2  587  639)  M  und  Abschrei¬ 
bungen  63 J  508  (868  16(1)  M.  Ls  ergibt  sich  ein  Reingewinn  von 
<418750  (4735281)  M.  Hiervon  sollen  u.  a.  2  Mill.  M.  wie  im 
Voijnhr,  als  Neubau-Rücklage,  1  Mill.  M  als  M  erkerhaltungs- 
rücklage,  523  626  (305  257)  M  al«  Zuwendung  zur  Personaluntor- 
is  tut  zu  n-g.s  küsse  verwendet  wenden.  Die  Dividende  wird  mit 
">  v-  y*  «ebst  15  v.  II.  -Sondervergütung  auf  die  Stammaktien 
Go  v.  H.  Dividende  und  10  v.  11.  'Sondervergütung)  in  Vorschlag 
gebracht.  Auf  die  Vorzugsaktien  sollen  für  ein 
6  v.  II.  Dividende  verteilt  und  549  207  (311  353) 

Rechnung  vorget ragen  werden. 

Duxer  Porzellan-Manufaktur  Akt.-Ges.  vorm. 
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Berlin.  Ordentliche  Hauptversammlung 
11  Uhr,  tim  Hotel  Continental,  Berlin, 
straße  5 — 7. 

Gräfenthal.  Neu  eingetragen  wurde:  Weiß,  Kiihriert  <fc 
Co.  Fabrikteilhaber  Fritz  Wirlschnitzer,  Karl  Schärieh.  Ernst 
Fischer  und  Robert  Weiß  isiinid  -als  persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  dergleichen  drei  Kommanditisten  .eingetragen  worden. 
Die  Gesellschaft  hat  am  16.  September  1920  begonnen.  Sie  hat. 
'Handelsgeschäft,  und  Firma  der  seitherigen  Gesellschaft,  Weiß, 
Kuhnert  &  Co.  G.  im.  b.  II.  in  Liqu.  übernommen.  Die  Liquida¬ 
tion  dieser  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  ist  daitilt 
beendet, 

Schorndorf.  Württembengische  Porzellan-Manufaktur  Akt.- 
Ges.  Fritz  Kreikemeier  und  Milhelm  Langbein  wurde  Gesamt- 
prokura  erteilt  mit  der  Maßgabe,  daß  sie  gemeinsam  oder  zu¬ 
sammen  mit  einem  I Iandlungsbe v ollim  ächtigte n  zeichnungsib-e- 
rechfcigt  sind.  Rudolf  Schwab  und  Eugen  Simon  wurde  Hand¬ 
lungsvollmacht  erteilt.  Sie  .sind  jeder  für  sich  berechtigt,  zu¬ 
sammen  -mit  einem  Gesamtprokuristen  die  Firma  zu  zeichnen. 

Bayreuth.  Bayreuther  Porzellanfabrik  Emil  Schlegel.  Die 
Fabrik  ist  jetzt  mit  drei  Öfen  in  Betrieb  genommen  worden. 

Arnstadt.  PorzeiManfabri'k  Arnstadt  Mardorf  &  Bandorf 
Ko  mm. -Geis.  Kommaindiitliisi  Norbert  Levy  (Berlin)  ist  auis  der 
Kommanditgesellschaft  auisgesdhüeiden.  Ferner  hat  beii  den 
übrigen  beiden  Kommanditisten  elinle  Herabsetzung  und  eine 
Erhöhung  der  Einlagen  s-tattg-efundien. 

München.  Isolatorenwerke  München ,  G.  m.  b.  H.  Die  Auf¬ 
lösung  der  Gesellschaft  wurde  beschlossen.  Liquidator  der  bis¬ 
herige  Gels  ch  äftsf  i  ihrer. 

Schramberg,  A.-G.  Oberndorf,  Neckar.  Vüllleroy  &  Boch, 
Zweigniederlassung  Sc-hra mberg.  U auptuffiedleriaissuing  Mettlach . 
Die  Zweigniederlassung  Schramberg  Stet  aufgehoben  und  er¬ 
loschen. 

Neuhaldensleben.  C.  &  E.  Carstens.  Kaufmann  Max 


Langer  (RheliUisherg)  ist  Einzellprokuiia  erteilt. 

Gräfenthal.  Elschrich  &  Waginier.  Die  offene  illiaimdielsgie- 
isiefllschaft  ist  aufgelöst.  Obermialier  Ernst  Mäigner  (lippeted-orf) 
führt  das  Geschäft  unter  Übernahme  -sämtlicher  Aktiven  und 
Passiven  -unter  der  Firma  Bschrich  &  Wagner,  Inh.  Ernst 
Wlalgner  -mlit  dem  Sitz  in  Gräfe nthiail  weiter.  Dille  diem  Kaufmann 
Karl  Wagner  (Lippefedarf)  erteilte  Prokura  bleibt  bestehen. 

Gräfenroda,  A.-G.  Gotha.  Mardorf  &  Co..  Paul  W’onck  ist 
aiuls  der  Gesellschaft  aausgieschieden. 

Düsseldorf-Reisholz.  Düsseldorfer  Thonwaa  re  h  fabrik.  Akt.- 
Ges.  Kaufmann  Michael  Härte  rieh  ist  zum  zweiten  Vorstand «- 
mitglied  bestellt.  f 

Ehrang,  A.-G.  Trier.  Vereinigte  Se-rvais-M’erko,  Akt.-Ges. 
Der  Gutsbesitzer  Ernst  Servais  (Kürenz)  ist  als  stellvertretendes 
V erstand s mi tgli e'd  auisg esc hi-eden . 

Plottendorf,  A.-G.  Altenburg,  S.-A.  Plotten  lorfer  M  erke 
Seidel  &  Naumann  Steinzeug-  und  Schamotte  waren  fabrik.  Selma 
Lina  verw.  Naumann,  geh.  Schellenberg,  und  -der  minderjährige 
Oskar  Fritz  Joachim  Naumann,  sind  in  ungeteilter  Erbenge¬ 
meinschaft  Inhaber  der  Firma.  Dem  Diplomingenieur  Leopold 
Naumann  (Altenburg)  ist  Prokura  erteilt. 

Erbach-Reiskirchen  b.  Homburg,  Pfalz.  Oha  motte-  und 
Dinais-Werke  Homburg  (Pfalz)  vormals  Gebrüder  Kiefer.  Hom¬ 
burg  (Pfalz),  G.  m.  h.  H.  Der  G  es  ellischafts  vertrag  ist  dahin  ab¬ 
geändert,.  daß  jeder  aufgestellte  Geschäftsführer  für  sich  allein 
ohne  Mitwirkung  eines  anderen  Geschäftsführers  oder  eines 
Prokuristen  die  Gesellschaft  vertreten  und  für  sie  zeichnen  kann 
unbeschadet  der  in  dem  Ans te llu ngs vertrage  fest-geiegten,  nur 
nach  innen  wirkenden  Beschränkungen.  Dr.  Otto  Kiefer  ist.  al« 
Geschäfts  f ü hrer  au sges chl-eden . 


Elstra,  A.-G.  Kamenz,  Sa.  Neu  eingetragen  wurde:  Jo¬ 
hannes  Hauffe.  Inhaber:  Tonwarenfabrikant  Johannes  Georg 
Hauffe.  Herstellung  bunten  und  braunen  tönernen  Geschirrs. 

Annaburg,  Bez.  Halle  a.  S.  A.-G.  Prettin-  Neu  eingetragen 
wurde:  Ofen-  und  Ton  waren  fabrik  Annaburg  Gustav  Skriewe. 
Inhaber  Ingenieur  Gustav  Skriewe. 
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Hönningen,  A.-G.  Linz,  Rhein.  Neu  eingetragen  wurde: 
inische  Schamotte-  und  Sil i ka- Werke,  Akt, -Ges.  Gegen¬ 

stand  dies  Unternehmens  ist  'die  Errichtung  und  der  Betrieb 
einer  Fabrik  fiir  die  Herstellung  feiner  fester  und  chemischer  Er- 
-z-eun  gisse  aller  Art,  der  Handel  mit  solchen  Waren  und  den 
Rohmaterialien  und  Halbfabrikaten  sowie  alle  damit  in  Verbin¬ 
dung  stehenden  gewerblichen  Unternehmungen  und  Handelsge¬ 
schäfte,  welche  zur  Förderung  der  Zwecke  der  Gesellschaft  dem 
Vorstand  in  Gemeinschaft  mit  dem  Au'fsicht.srat  angemessen 
scheinen.  Grundkapital:  4  M 111.  M  und  ist  in  4000  auf  den 
Inhaber  lautende  Aktien  zu  je  1000  M  ein  ge  teilt.  Die  Ausgabe 
erfolgt  zum  Nennbeträge.  Der  Vorstand  besteht  aus  einer  Person 
oder  mehreren  von  dem  Aufs ichts rat  zu  ernennenden  Mitglie¬ 
dern.  Die  Vertretung  der  Gesellschaft  erfolgt,  wenn  der  Vor¬ 
stand  nur  aus  einer  Person  besteht,  'durch  diese  oder  durch 
zwei  Prokuristen  gemeinschaftlich,  wenn  der  Vorstand  aus 
■] mehreren  Personen  besteht  und  der  Aufsichtsrat  nicht  einzelnen 
von  ihnen  die  Befugnis  erteilt,  die  Gesellschaft  allein  zu  ver¬ 
treten,  entweder  durch  zwei  Vorstandsmitglieder  oder  durch  ein 
Vorstandsmitglied  und  einen  Prokuristen  oder  durch  zwei  Pro¬ 
kuristen  gem-eiius  chiaf  tili  eh .  Die  Han  pt  Versammlung  wird  vom 
Aufsicht« rat  berufen,  welche  spätestens  zwei  Wochen  vor  dem 
Tage  der  Versammlung  einberufen  wird.  Die  Gründer  der  Ge¬ 
sellschaft  sind:  1.  Ingenieur  Konrad  Alaaßen  (Aachen),  2.  Kauf¬ 
mann  Johannes  Schiller  (Aachen),  handelnd  als  Geschäftsführer 
'der  Firma  Rheinisches  Ingenieur-Büro  und  Industrie-Bedarf.  G. 
m.  b.  H.  (Aachen),  3.  Kaufmann  Peter  Walibert  (Aachen),  4. 
Kaufleute  Peter  Lennartz  und  Fritz  Lennartz  (Aachen),  handelnd 
als  Vertreter  der  Firma  Johann  Jos.  Lennartz  (Aachen),  offene 
Haindiedsgelsle.ll schialt.  5.  Gutsbesitzer  Bernd  Kreiuiser  (Gode/sberg), 
6.  Rechtsanwalt  Justiz  rat  Dr.  Ferdinand  Esser’  (Köln).  7.  Ban¬ 
kier  Dr.  Paul  (Stahl schmidt  (Bonn),  handelnd  als  Vertreter  des 
Bankhauses  Stahls  eh,  ml  dt  &  Co.  (Bonn).  Kommanditgesellschaft, 

8.  Direktor  und  Kaufmann  Paul  Helmecke  (Ni ederbrelsig), 

9.  Kaufmann  Josef  Bohn  (Aachen).  Wandelnd  als  Vertreter  der 
Firma  Gebt*.  Bohn.  Tuchfabrik  (Aachen),  offene  Handelsgesell¬ 
schaft,  10.  Kaufmann  Josef  Königs  (Aachen),  11.  Kaufmann 
Alfons  Hellni'ich  (Aachen),  12.  Kaufmann  Anton  Vonderhecken. 
Die  Gründer  haben  sämtliche  Aktien  übernommen.  Zum  Vor¬ 
stand  ist  gewählt:  Direktor  und  Kaufmann  Paul  Helmecke 
(Niederbreisig).  Mitglieder  des  ersten  Aufsichtsrats  sind: 
1.  Justizrat  Dr.  Ferdinand  Esser  (Köln),  Vorsitzender,  2.  Dr. 
Plaul  Stahl  Schmidt  (Bonn),  stellv.  Vorsitzender,  3.  Tuchfabrikant 
Fritz  Bohn  (Aachen),  4.  Gutsbesitzer  Bernd  Krens  er  (Godes¬ 
berg).  5.  Ingenieur  Konrad  Maaßen  (Aachen).  Von  den  bei  der 
Anmeldung  der  Gesellschaft  einigereichten  Schriftstücken,  ins¬ 
besondere  von  dem  Prüfungsbericht  des  Vorstandes,  des _  Auf¬ 
sicht,  srates  und  der  Revisoren  kann  in  der  Gerichtaschreiberei 
des  Gerichts  in  Linz  von  dem  Bericht  der  Revisoren  auch  bei 
der  Handelskammer  Einsicht  genommen  werden. 

Godesberg,  A.-G.  Bonn.  Neu  eingetragen  wurde:  Kleiser 
&  Kreutzkamm,  G.  m.  1).  H.  Gegenstand  Idels  Unternehmens  ist 
der  Betrieb  von  Gruben  für  keramische  und  feuerfeste  Roh¬ 
materialien,  Hlaaudeil  in  allen  einschlägigen  Produkten.  Berg-  lund 
I Litte nerzeuignissen  sowie  Beteiligung  an  ähnlichen  Unterneh¬ 
mungen,  Erwerb  und  Veräußerung  herbei  in  Frage  kommender 
Immobilien  und  Vertragsrechte.  Stammkapital :  26  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufmann  und  'Grube »Vorstand  Hans  Kleiser 
(Köln),  Ingenieur  Otto  Kreutzkamim.  Geschäftsführer  Kleiser 
ist  allein  ve  r  tre-tungs-b er  e  chtigt .  Die  Daluer  der  Gesellschaft  ist 
bis  Ende  des  Jahres'  1935  bestimmt,  von  dann  ab  kann  jederzeit 
mit  6  Monaten  gekündigt  werden. 

Oehringen.  Neu  eingetragen  wurde:  Gott-lieb  Lill  am 
Markt.  Inhaber :  Kaufmann  Got'tfJiteb  LIM.  Ilhins-Waltungsnrtiikeil. 
Glas-  und  Porzellan  waren. 

Brandenburg,  Havel.  Neu  eingetragen  wurde:  Ofenbau- 
Genossenscha-ft  selbständiger  Töpfermeister  Brandenburg  a.  II., 
,e.  G.  m.  b.  Id.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Ankauf  aller 
zum  Betriebe  des  Töpfer-  und  Ofensetzergewerbe®  nötigen 
Materialien  und  Werkzeuge  und  deren  Ablaß  an  die  MI  tgllledle r 
sowie  diie  Ausführung  aller  in  idas'  O f e ms etzergevv erbe,  einschlä¬ 
gigen  Arbeiten  und  Lieferungen.  Haftsumme  300  M,  höchste 
Zahl  der  Geschäftsanteile  zehn.  Vorstandsmitglieder :  Friedrich 
Scmmler.  Hermann  Hensel,  Paul  Busse.  Willenserklärungen  des 
Voiistamdies  erfolgen  durch  mindeste nls1  zwei  MEtigHiiedleri,  idle  durch 
Beifügung  ihrer  Namensuntersctirift  zur  Firma  zeichnen.  Die 
Einsicht  In  dile  Liste  der  Geflossen  isit  während  der  Diteinlststunden 
des  Gerichts  jedem  gestattet. 

Offeubach  a.  M.  Erste  Offenbacher  Spezialfabrik  für 
Schmirgel  Warenfabrikation.  May  er  &  'Schmidt,  Die  Firma  ist 
seit  Eintragung  der  Firma  Mayer  &  Schmidt.  (Schleifmaschinen 
im  1  Schmirgel  werke  Akt.-Ges.  infolge  Übereignung  in  letztere 
erloschen. 

Mannheim-Waldhof.  Dyn  amidon-Werk  Fngelhcm  &  Co. 
G.  m.  b.  II.  Chemiker  Dr.  Lorenz  Ach  ist  als  stellvertretender 
Geschäftsführer  bestellt.  Hermann  Dehler  und  Dr.  Joseph 
Sohaefer  sind  als  Gesamtprokuristen  bestellt;  sie  sind  befugt, 
gemeinsam  oder  jeder  gemleinisa-m  mit  einem  Geschäftsführer 
oder  einem  anderen  Prokuristen  die  Firma  zu  zeichnen. 

Waldenburg,  Schles.  A.  Leisner.  Photokeramische  Anstalt. 
Porzellanmalerei.  Kunstmaler  Otto  Ulbrdch  ist  als  persönlich 


haftender  Gesellschafter  ausgesöhieden.  Die  Gesellschaft  wird 
unter  den  übrigen  Gesellschaftern  mit  der  Maßgabe  fortgesetzt, 
daß  alleiniger  persönlich  haftender  Gesellschafter  der  Chemiker 
Walter  Fridrich  ist. 

Pfaffen-Beerfurth,  A.-G.  Reichelsheim,  Odenwald.  Ton- 

iniustrie  VIerstöck  G.  m.  b.  H.  Die  Vertrotungsbefugnis  des  Ge¬ 
schäftsführers  Bruno  FengLer  (Berlin)  ist  beendigt  und  der 
Kaufmann  Max  Fröhlich  (Berlin-WilmersdoTf,  Regensburger 
Straße  13)  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Deggendorf.  Deggendorfer  Tone,  Peter  Rößler  und  An¬ 
dreas  Hier).  Der  Gesellschafter  Andreas  Hiierl  ist  aus  der  Ge¬ 
sellschaft  a-us  geschieden.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst,  die 
Firma  erlasche.il.  Das  Geschäft  ist  mit  Aktiva  und  Passiva  auf 
'den  Gesellschafter  Peter  Rößler  übergegangen,  der  es  unter  der  ' 
Finna  Deggendorfer  Tone,  Peter  Rößler  weiterführt. 

Gotha.  El  nkaufsgenossen  schuft  Thüringer  Töpfer  und 
Ofensetzmeister  e.  G.  in.  b.  II.  Die  Haftsumme  Ist  auf  500  M 
und  die  höchste  Zahl  der  G-schäftsanteile  auf  10  erhöht. 

Helenabrunn,  A.-G.  Viersen.  Elektro  vertrieb  C.  -Heinz 
Dorsch.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Marienburg,  Westpr.  Neu  eingetragen  wurde:.  Union, 
Flektnizitätsiges.  m.  b  II.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Über¬ 
nahme  und  Fortbe  trieb  des  bisher  unter  der  Firma  H.  Sommer, 
Büro  für  Elektrotechnik  und  Maschinenwesen,  in  Alt  Alar.ien- 
werder  bestehenden  Ingenieurbüros,  Einrichtungen  fiir  Elektro¬ 
technik,  Maschinenwesen  und  Feinmechanik  sowie  Herstellung 
und  Handel  mit  allen  'einschlägigen  Artikeln.  -Stammkapital: 
120  000  M.  Geschäftsführer:  Ingenieur  Hlarnis1  Sommer,  Kauf¬ 
mann  Friedrich  Schau k  (Socken bürg).  Die  Vertretung  der  Ge¬ 
sellschaft-  erfolgt  entweder  durch  zwei  Geschäftsführer  oder 
durch  einen  Gesell ätfsfiihrer  und  einen  Prokuristen  oder  zwei 
Prokuristen,  Von  den  Gesellschaftern  Wat  der  Ingenieur  Hans 
Sommer  stein  Geschäft,  das  er  bisher  in  M-arienwerder  als  In¬ 
genieurbüro  betrieben  hat,  mit  Inventar,  Waren,  Materalien  usw. 
als  'Sacheinlage  zum  Werte  von  60000  M  ein  geh  rächt,  die  au  f 
.-eine  Stammeln  läge  mlit  60  000  M  ungerechnet  ist. 

Stettin.  Neu  eingetragen  wurde:  Rauschen fels  &  Comp. 
G.  m.  ib.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Betrieb  eines  Ge¬ 
schäfts  betreffend  Vertretungen  und  Handel  in  Elektromate- 
r.ialien  und  Alaischinen  sowie  Führung  aller  damit  verbundenen 
und  ähnlichen  Geschäfte.  Stammkapital :  60  000  Al.  Gesclhäfts- 
fi  ihrer:  Kaufmann  Benno  Raus  eben  felis  (iSydow®aiue),  und  In¬ 
genieur  Johannes  Rühlo  (Stettin).  Jeder  Geschäftsführer  ist 
all  ei i i  v  er tre  tungsb  erech tigt. 

Neunkirchen,  Saar.  Neu  eingetragen  wurde:  Max  Kachur, 
Bijouterie  und  Elektrische  Artikel  en  gras'.  Inhaber:  Kaufmann 
Max  Kac'liiur.  Frau  Max  Kachur,  Lina  geh  Bastian,  Ist  Pro¬ 
kura  (erteilt. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wunde:  Klektro-Export-Gos.  m. 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens :  Ausfuhr  von  elektro¬ 
technischen  Artikeln.  'Stammkapital:  20  000  AL  Geschäftsführer: 
Käiufleutte  Johannes  Anidvig  und  Ali  oha  el  Wettergreen.  Martin 
Goetz  ist  derart  Prokura  erteilt,  daß  er  gemeinsam  mit  einem 
Geschäftsführer  vertretungsberechtigt  ist.  'Sind  mehrere  Ge¬ 
schäftsführer  bestellt,  so  erfolgt  die  Vertretung  durch  zwei  Ge¬ 
schäftsführer  oder  durch  einen  -Geschäftsführer  in  'Gemeinschaft 
mit  einem  Prokuristen. 

Mühlbach,  A.-G.  Eppingen.  Neu  eingetragen  wurde:  Hutih- 

mann  &  Walz.  Offene  Handelsgesellschaft.  Gesellschafter: 
Elektro  meist  er  Philipp  Hluthmann  und  Joisef  Walz.  Geschäfts¬ 
zweig:  Erstei  lung  von  elektrischen  Licht-  und  Kraftanlagen. 

Fürstenwalde,  Spree.  Neu  eingetragen  wurde:  Electra, 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  Ist  die  Herstellung 
elektrotechnischer  Bedarfsartikel,  die  Ausführung  elektrischer 
Licht-  und  Kraftanlagen.  An-  und  Verkauf  elektrischer  Ma- 
schlinen  und  Artikel  sowie  die  Ausführung  aller  Arbeiten  auf 
elektrotechnischem  Gebiet  und  die  Reparatur  von  elektrischen 
Al-aischinen.  Stammkapital:  50  000  AI.  Zur  Deckung  seiner 
Stammeinlage  trägt  der  Gesellschafter  Albert  Fricke  in  die  Ge- 
selis'cha  ft  «ein  in  der  Berliner  -Straße  24  betriebenes,  handels¬ 
gerichtlich  unter  der  Firma  Albert  Fricke  Elektroreparatur- 
Werkst-att  engetragones  Geschäft  nebst  dem  gesamten  -darin  be- 
f i mdlii einen  Inventar,  sämtlichen  Warenvorräten  und  allen  lau¬ 
fenden  Verträgen  zum  Gesamt  preise  von  49  000  Al  ein.  Geschäfts¬ 
führer  Ist  der  Elektrotechniker  Albert  Fricke. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Handelsgesellschaft  für 
Elektrotechnik  Konrad  Wöllstein  er  &  Gerdt.  Schulz.  Gesell¬ 
schafter  sind  die  Kaufleute  Konrad  Wallsteiner  und  Gerdt 
-Schulz  (Berlin-Grunewald).  Offene  Handelsgesellschaft.  Zur 
Vertretung  der  Gesellschaft.  Ist  nur  Konrad  Wallstelmer  er¬ 
mächtigt. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  (Elektrotechnik  Seld-e- 
iniauii  &  Co.  Gesellschafter:  Kaufmann  Friedrich  iSoideimamn. 
Alonte-ur  Hermann  'Schmidt  (Berlin -Steglitz).  Monteur  Han's 
ATudrach.  Offene  Handelsgesellschaft. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Di-ete  &  Schramm 
( Windmühlenlstr.  32).  Gesellschafter  -sind  die  Kauf  lernte  Ciurt 
Wilhelm  Diete  und  Alfred  Kurt  Schramm.  Agentur-  und  Kom¬ 
missionsgeschäft  und  Vertretung  elektrotechnischer  Fabriken. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  Ludwig  Teich  &  Co.. 
(VI.,  Mittel  galss-e  37),  Erzeugung  -und  Verkauf  von  Schmirgel- 
wlaren  aller  Art.  Gesellschafter:  Kaiufleiute  Alax  Teich.  Ludwig 
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iSnÜ  “ff  wäre nerzeuger  Rudolf  Olbridh  (Purkers- 

,  i  t V "  '  1 1 f s c-lia  f fcer  sind  gemeinsam  vertretungsbe- 

imterfertigt  FanmawortIa;ut  "ml  von  zwei  Gesellschaftern 

rr^UchSt  Deutschösterreich.  Elektrizität-  und  InstaJilations- 

\i  ?  B'  }Vakia  &  Co-  i Labsburgorgaisse  3).  Handel 
mit  Maschinell.  Apparaten  chemischen,  technischen  und  elektro- 
7  ^sohen  Beda frsarti kein  sowie  Baumaterialien.  Ein, ge  treten 
als  Gesellsohafter.-  Ingenieur  Josef  Jorolimek.  Kaufmann.  Ver- 
trt^ungM>eiu^t  ii'unniehr;  .T,e  zwei  der  Gesellschafter  Bernhard 
Haka.  Oskar  Bing  und.  Jos/ef  Jaroliimek  kollektiv.  Je  zwei  der 
Gesellschafter  unterfertigen  kollektiv  den  Firma  Wortlaut.  Kol- 
ektivproknra  ertedt  dem  Dr.  Anton  Wernlisch,  Privatbeamter. 
lii.M  lbe  zeichnet  kollektiv  mit  einem  Gesellschafter 

Wien  Deutschösterreich.  Neu  eingetragen  wurde:  Ema- 
f  i  k  C-°-  TX’  Wfajsagasee  6k  Handel  mit  technischen 

riSwrt^11,  Artikeln.  Offene  Handelsgesellschaft. 
Gesellschafter:  hunamiel  Sobotka,  Ingenieur  Ernst  Richard  Bo- 
gatsch  und  kratz  Borgenthal.  Vertrete  ngs.be fugt :  Emamiiel  So- 

10  ,  gemeinsam  mit  je  einem  der  beiden  a.nideren  Gesell¬ 
schafter. 

o  ,  Wienr>.  Deutschösterreich.  Neu  eingetragen  werde: 
Schwarz,  Zimbler  >&  Co.  G.  m.  b.  II.  (1..  Rathhausstr.  15).  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmeits:  Der  Betrieb  von  Handelsgeschäften 
aller  Art.  insbesondere  Auislandhandieil.  Die  Gesellschaft  wird 
daher  ln  erster  Lame  die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Rohstoffen  und 
v v laren  aller  Art  (anshesorndere  Artikel  für  elektrotechnische 
Zwecke)  von  und  nach  dem  Auslande,  den  Kauf.  Verkauf  und 
lausch  dieser  Waren  für  eigene  und  fremde  Rechnung  be¬ 
treiben.  Bank-  und  Wechslergeschäfte  jedweder  Art  sind  vom 
f*ege nistende  des  Unternehmens  ausgeschlossen.  Im  Einver- 
iteltiiioii  Aller  Gesellschafter  'kann  auch  die  Erzeugung  von 
Waren  a  er.  Art  von  der  Gesellschaft  aufgenommen  und  be¬ 
trieben  werden.  Zur  Erreichung  ihrer  Zwecke  wird  die  Ge¬ 
sellschaft  unter  Beobachtung  der  einschlägigen  gesetzlichen 
\  orschnften  auch  inländische  unid  ausländische  Unternehmungen 
errichten,  übernehmen  oder  sich  an  solchen  beteiligen.  Stamm¬ 
kapital:  loOtJOO  K.  Darauf  geleistete  Banelinzahliungen :  150  000  K 
Geschäftsführer:  Eaufleute  Ernst  Schwarz  (I.,  Gonzagaisise  17k 
Gustav  ZonnWer  (All.,  Eaßziehergasisie  12)  und  Hermann  Reis- 
t™.  Hä.,  Eisengaiss'e  15).  Vertretunigshefugt:  Je  zwei  Ge- 
s uhä fts führe r  kollektiv.  Der  geschriebene  older  vorgedruckte 
1  iimawoTtlaut  wird  kollektiv  von  beiden  jeweils  zeichnenden 
( « esdhäftsf ührern  unterfertigt, 

r  Steiermark.  Elektro-U  ntemehmung  Schmidinger  k 

Co.  (Sackstraße  12).  Elin  getreten  «ilis  persönlich  haftender  Ge¬ 
sellschafter  :  Kaufmann  Emerich  Hofer.  Vertreten  gsbefiugt-  Je 
zw-ei  der  drei  Gesellschafter  Florian  Schmiidinger,  Georg  iS-ze- 
kely  und  Emerich  Hofer  kollektiv.  Je  zwei  Gesellschafter 
schreiben  kollektiv  unter  den  Firmawortlaut  eigenhändig  ihre 
Namen. 

Konkurse.  Gewerkschlaft  Hermine,  Porzellan  Fabrik,  Eiisen- 
teld.  Konkursverwalter:  Rechtsanwalt  Herting  in  Siegen. 
Meldefrist:  15.  Jiunii  1921.  Oläuibigiorversciinin]liung‘  iunid  Prüfuiigis- 
tormfin :  24.  Juni  1921.  vorm.  8  Uhr,  Poststr.  33,  Zimmer  10  des 
Amtsgerichts.  Offener  Arrest  mit  Anzeiigefrist:  15.  Juni  1921. 

Fabrikbesitzer  Richard  .Mutz  in  Velten  b.  Berlin,  Kera¬ 
mische  Werke,  Ofen-  und  Tonwarenfabrik,  Velten  b.  Berlin. 
Konkursverwalter:  Kaufmann  Alfred  Geisel  er  (Berlin,  Bülow- 
istraße  29).  Meldefrist :  10.  Juni  1921.  Gläubigerversammilung 
und  Prüfhmgsternmn :  17.  Juni  1921,  vorm.  11  Uhr.  Offener 
Arrest  und  Anzeigefrist:  10.  Juni  1921. 

Porzellan faibrik  G.  m.  b.  H.  ;in  Neumünlster.  Das  Verfahren 
ist  nach  Schluß  Verteilung  aufgehoben. 

Vereinigte  Lausitzer  Glashüttenwerke,  Weißwasser.  Aus 

dem  Besitztum  deT -allten  Vereinigten  Lausitzer  Glashütten  werke 
in  WeißwasS'er  ist  das  Stammwerk  Weißwasser  und  die  Braun¬ 
kohle  ngrube  an  die  Osram  G.  m.  b.  H.  Kommanditgesellschaft 
übertragen  worden  unid  wird  von  dieser  unter  ihrer  eigenen 
Firma  als  Zweigniederlassung  Weißwasiser  weiter  betrieben. 
Sämtliche  übrigen  Unternehmungen  der  alten  Vereinigten  Lau¬ 
sitzer  Glashütten  werke,  also  ihre  sonstigen  Tafel-  und  ITohl- 
gflas werke,  sind  an  die  ehemalige  Glashüttenwerke  Weißwasser 
Akt.-Ges.  übergegangen,  deren  Kapital  von  insgesamt  1,56  Mi]]. 
Mark  sich  bis  dahin  voll  im  Besitz  der  alten  Vereinigten  Lau¬ 
sitzer  Glashüttenwerke  befand.  Man  hat  dann  aus  dieser  Ge¬ 
sellschaft  die  Glashütten werkie  herausgenommen  und  sie  unter 
der  Firma  Vereinigte  Lausitzer  GlasthüttenweTke  neu  gegründet 
und.  ihr  Kapitel  um  28,44  auf  30  Miiül.  M  erhöht.  Dieses  Gesamt- 
kapital  befindet  sich  nun,  wie  die  Frank  f.  Ztg.  erfährt,  im  Be¬ 
sitz  einer  aus  der  A.E.  G.,  der  Siemens'  &  lllabke  und  der 
Hardy  &  Co.  G.  m.  b.  TL  bestehenden  Gruppe,  die  es  zunächst 
zu  behalten  gedenkt. 

Rheinische  Glashütten  Akt.-Ges.  in  Köln.  Die  Hauptver¬ 
sammlung  beschloß  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  1.8  auf 
3  Mill.  M.  Die  neuen  Aktien  werden  von  dem  Bankhause  J.  11. 
Stein  zum  Nennwerte  übernommen  und  den  Aktionären  derart 
zum  Bezüge  angeboten.  daß  auf  je  8  alte  zu  300  M  oder  2  alte 
zu  je  1200  M,  3  neue  Aktien  zu  1200  M  entfallen. 

Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz  Akt.-Ges.  in  Berlin-Friedenau. 
Im  Prospekt  über  die  Zulassung  von  28  Mill.  M  Aktien  unid 


14  Mil 


rbaeh  b.  Kölln.  Auf  dm  flagietsor Innung  stellt 
ler  Beteiligung  a.n  der  Spie  gelglas  fabrik 


wtelbnno  V'  H-  T(7^S(^tel:dversiJireibaiiigen.  schreibt  die  Ver- 
SSSSnlA ^elTh  7  W^schartsk^e  des  letzten  Sommers 
sc  Vf  •  Belebung  des  Geschäft,  hat  seit  Beginn  dieses  Ge¬ 
schäftsjahres  angehalten  und  die  im  Laufe  des  letzten  DW. 
wieder  au  fgenommenen  Beziehungen  zu  1er  Kir  '  <•  t  • ' '  i 

bisher  feindlichen  l  ändern  und  te  Fh^smu 

de-  ' '^treten  g  machen  sich  in  einer  Steigerung 

lÜ  S?  bemerk ba  r.  Falls  sich  nicht  aus  den  politischen 
,  i  la  tna-stsen  besondere  Schwierigkeiten  ergeben,  kann  auch 

lU|fe£g-er  ,(j'Osc'l'a  fts  Jahr  auf  das  erhöhte  Aktienkapital  mit 
m  r  befriedigenden  Dividende  gerechnet  werden. 

..  sP‘e^elslaswerke  Germania  Akt.-Ges.  Porz-ijrhnch  is;t, 

7  luni°(maiY'rir-  n"‘!7en-)  •  Ordentliche  Hauptversammlung:' 

«ik<i'hft  S  r«U'r-' "a— "•  i“  *«•  (V- 

•u.  a. :  Ratifikation 
Reisbolz. 

Oriente  Afkt-Ges-  ^ür  Tafelglasfabrikation  in  Radeberg. 

ü.J.ntli che  Hauptversammlung:  18.  Juni  1921.  nachm.  Uhr 
u  Radeberg  tum  -Sdzungszammer  der  Gesellschaft  MiihMr  8 

™1  SHi?"  f «00M  M  «ul  3  600  000  J| 

UM)  Stuck  auf  den  Inhaber  und  je  1000  M  Nennwert  lautende 
Stemnmktien,  Festsetzung  des  Au&gabemjnde.stkurse.s  dieser 
Aktien  und  über  dae  Begebung  derselben  an  ein  Konsortium 
unter  Ausschluß  dies  ges, et  ziehe  ii  Be.zulgsrechts  der  bisibeirigen 
■  \  K  tu  (ui  a  re  unter  der  Bedingung,  800  Stück  neue  Stammaktien 
S1.  b.^heÄn..  Aktionären  unter  Einräumung  einer  Ausschluß- 
•  i  Verhältnis  ion  •)  :  2  anzubieten ;  Bestimmung  der 
sonstigen  Einzelheiten  der  Aktienausgabe  und  Ermächtigung  des 
\  orstanldes,  die  hierzu  erforderlichen  Vereinbarungen  mamens 
ihm  ( -esellschaft  zu  treffen. 

St.  Ingbert.  Lautzentalglashütten,  G.  in.  b.  11  Gesamt- 
prokiurrst :  Alfred  Burkhardt,  Betriebsdirektor.  Er  kann  nur  --e- 
memschaftliich  mut  einem  anderen  Prokuristen  oder  Geschäfts¬ 
führer  die  Firma  vertreten. 

Berlin.  Max  Kray  &  Co.  Glasindustrie  Schreiber  Akt-G.es 
a we ign i ederla&su ng e n  an  Kamenz  ii.  Sa.  und  Fürstenberg  a  (»' 
Direktor  Bernhard  Schneider  (Berlin)  ist  zum  Vorstandsmitglied 
ernannt.  Seme  Prokura  ist  erloschen. 

u  /  lirth.11'  D-  Deutsche  Glas-  urnl  Spiegelfabriken.  Akt.-Ges 
Das  Grundkapital  wurde  um  1  200  000  Al  auf  4  400  000  AI  durch 
linn  u  v°u  800  Inhaberaktien  unid  400  Vorzugsaktien  zu  je 
;  M  ™  K-ucae  von  125  v.  H.  erhöht.  Der  Geaellsoh'aftsver- 
trag  wurde  entsprechend  abge ändert. 

Neustadt  a.  R,  A.-G.  Gehren,  Thür.  FrauenwaLder  Glas¬ 
huttenwerke,  .G.  m.  b.  H„  in  Frauen  wähl  in  Thür.  Nach  Been¬ 
digung  der  Vertrete iigsbefugnis  des  Liquidators  ist  die  Firma 
gelöscht  worden. 

Ichendorf,  A.-G.  Bergheim,  Erft,  lebend orfer  Glashütte  m 
b.  11  Das  Stammkapital  i,st  von  200  000  Al  auf  500  000  M  erhöht 
™;7n-  ,  Der  Gesellschafter  Fabrikant  Ernst  Siekmann  hat 
loO  000  AI  und  die  Geselsohafteriu  Witwe  Röbert. .Siek mann  in 
ungeteilter  Erbengemeinschaft  mit  ihren  beiden  Kindern  Ernst 
Al  brecht  und  Gertrud  .Siekma.nn  150  000  M  übernommen 
...  tobenbüren,  J.  &  F.  Köster.  Die  Gesellschaft  ist  aufge- 
lost.  Die  Firma,  lautet  jetzt:  Kösters  Glashütten  werk  J.  &  F 
V,Stn-  .''‘Fabel-  Kurt  Jardon.  Der  Kaufmann  Kurt  Jardon  ist 
dis  1  äc'hter  -cill'Gii ni^or  Inhubor  -dpr  FiTiiuL  D'i*e  Hci.'f tnui-g*  nies 
Inhabers  für  die  im  Betriebe  de®'  Geschäfts  begründeten  Ver¬ 
bindlichkeiten  der  früheren  Inhaber  sowie  der  Übergang  der  in 
dein  Betriebe  begründeten  Fordern ngen  auf  ihn  ist  ausge¬ 
schlossen.  Gleiches  gilt  für  den  deimiächstigen  Riickerwerb 
idurch  -die  früheren  Inhaber. 

Halle,  Saale.  Hugo  Heckert.  Kaufmann  Julius  Alt  (Leip¬ 
zig)  ist.  aus  der  Gesellschaft  ausgeischiieden. 

Halle,  Saale.  Heckert  &  Co..  Die  dem  Paul  Uh'lig  und 
Wilhelm  Bölneim  erteilte  Gesamtprokura  ist  erloschen. 

Elberfeld.  Eiberfelder  Glas-  und  S r» i e g elmanu fak tu r  Adolf 
W  eyerstaill.  Kaufmann  Wilhelm  Denk  ist  Prokura  erteilt. 

Roda  b.  Ilmenau".  Dittmar  •&  Krämer.  Die  Gesellschaft  ist 
aufgelöst.  Der  bisherige  Gesellschafter  Paul  Dittmar  ist  all  eiliger 
Inhaber  der  Firma. 

Ludwigsburg.  Neu  eingetragen  wunde:  Ludwigsburger 
( illalsigTo ßhianidfliumg  und  GlasischMfeneii  Fried  &  Kalspiar.  Offene 
Hamd ellsges ©Uschlaf t.  G.esedlschafter :  GIa.sermeister  Gustav  Fried 
und  Fabrikant  Kurt  Kasper. 

Nürnberg.  Neu  eingetragen  wunde:  Walter  Kolb  CSchop- 
pershofstr.  89).  Handel  mit  Gla.s'waren  u,nd  technischen  Bedarfs¬ 
artikeln. 

Ilmenau.  Neu  eingetragen  wunde:  Thermometer-  und 
GlialsiLnistnumenten-Export  Rudolf  Schnickei.  Alleiniger  Inhaber: 
Kaufmann  Rudolf  Sehr  ick  el. 

Gablonz  a.  N.  Tschechoslowakei.  Roman  Mai,  Woistimgier- 
gasse  49,  Glaa Warenerzeugung ;  erweitert:  Ausfuhr  sämtlicher 
Gablonzer  Artikel.  Ein getreten  als  Geisel lschafter:  Wilhelm 
Kemimel. 

Gablonz  a.  N.  Tschechoslowakei.  Karl  Kleinert,  Glaswaren- 
handel;  nummohr :  fabrikmäßige  Glasni n gscli  1  edf enei,  Poliererei 
und  Druckerei  sowie  Glaswarenhandel.  Zweigniederlassung  in 
Wiesenthal  errichtet. 
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Gablonz  a.  N.  Tschechoslowakei.  R.  Kirchhof  &  Co.  Ausfuhr 
u  id  Komm,  für  Bijou teirlie-,  Glas-  und  Zelluloid waren.  Auflösung. 

Gablonz  a.  N.  Tschechoslowakei.  Richard  Kirchhof,  Bijou¬ 
terie-  und  Glas  Warenausfuhr ;  nun  in.  ehr :  Auls  fuhr  von  Gablonzer 
Artikeln,  von  Glas-  und  Zelluloid  waren.  Ringe  treten  als  Gesell¬ 
schafter:  B-erthold  Prediger. 

Gablonz  a.  N.  Tschechoslowakei.  Österreicher  &  Seidl, 
Gablonzer  Artikel.  Auflösung. 

Email  Bingwerke  vorm.  Gebrüder  Bing  Akt.-Ges.  in  Nürnberg. 

Die  Hauptversammlung  -setzte  idlile  Dividende  auf  wieder  18  v.  H. 
fest.  Außerdem  wurde  dliie  Nieuauisgabie  von  2,5  Hill.  M  Aktien, 
welche  Umtausch z w ecke n  diienen  sollen  (Dianulhorn  Akt.-Ges.) 
gutgeheißen.  Direktor  Heinrich  Hlirschmlann  wurde  neu  ln  den 
Aufslebtisrat  ge  w  ählt. 

Eisenwerk  L.  Meyer  jun.  &  Co.,  Akt.-Ges.,  Harzgerode. 

Ordentliche  Hau ptversaniimlung :  18.  Jiunli  1921.  voran.  11  Uhr, 
in  den  Geschäftsräumen  der  Gesellschaft  in  Harziger ode.  Auf 
liier  Tages  Ordnung  stellt  u.  a. :  Abänderung  »her  §§  10  Abs.  1  und 
16  der  Statuten. 

Eis  werden1  vorgeschlagen :  15  v.  H.  (i.  V-.  12  v.  II.)  Divi¬ 
dende  iun.1  10  v.  H.  (d.  V.  0)  Sondier  Vergütung.  3  Mail.  M  sollen 
einem  WerkieHialtungskointo  zaigeführt  werden. 

Lübeck.  Neu  eingetragen  wlurdie:  Jonas  &  Co.,  G.  m.  b.  H. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Gewerbliche  Verwertung  der 
vom  Gesellschafter  Jonais'  gemachten  mrad  durch  Gehraiuchs- 
miuls-ter  Nr.  678  101  Klasse  34  L  geschützten  Erfindung,  betreffend 
gelsch weißte  emaillierte  Kocilrgeselhirre  und  dergleichen,  sowie 
ähnlicher  Erfindungen  und  die-  Führung  eines  entsprechenden 
Fabrikbetriitebeis  sowie  diie  -flaibrikatiomis  weise  Herstellung  und 
der  Vertrieb  von  Emaille-waren.  'Stammkapital :  130  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Fabrikant  Heitmann  Jonais.  Die  Gesellschaft 
wird,  wenn  nlur  ein  Geschäftsführer  bestellt.  ist,  durch  diesen-, 
wenn  aber  mehrere  ordentliche  oder  .stellvertretende  Geis'cliäfts- 
füihreT  bestellt  Blind,  durch  -mindesten®  zwei  Geschäftsführer  older 
durch  einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einem  Pro¬ 
kuristen  vertreten.  Als  -Sacheinlage  bringen  die  Gesellschafter 
Jonas  und  'Sommer  die  oben  erwähnte  'Erfindung  in  die  Ge¬ 
sellschaft  ein.  Uber  diese  Erfindung  steht  ihnen  gemeinschaft¬ 
lich  und  je  zur  Hälfte  'das  Verfügungsrecbt  zu.  Die  Sachein¬ 
lagen  sind  miit  je  40  000  M  bewertet. 

Hirzenhain,  A.-G.  Ortenberg,  Hessen.  Neu  eingetragen 
wurde:  Eisenwerke  Hirzenhain,  Hugo  Biuidieilus  G.  m.  b.  H.  Ge¬ 
genstand  des  Unternehmens :  Fortbetrieb  der  seither  unter 
gleichem  Namen  -betriebenen  Eisengießerei-,  Bielarbeitunigs Werk¬ 
stätten  und  des  Emaillier- wer  ks.  Betrieb  aller  mit  den  oben 
genannten  Geschäftszweigen  in  Zusammenhang  -stehenden  Ge¬ 
wierb, e.  Verwaltung,  Ausnutzung  und  Verwertung  des  der  Ge¬ 
sellschaft  -sonst  gehörigen  oder  noch  zu  erwerbenden  beweg¬ 
lichen  und  unbeweglichen  Vermögens.  Diie  Gesellschaft  ist  be¬ 
fugt,  die  zu  .ihrem  Geschäftsbetrieb  erforderlichen  Immobiliien 
und  Einrichtungen  zu  erwerben  und  sich  in  jeder  zulässigen 
Form  an  anderen  Geschäften  und  Unternehmungen  gleicher 
oder  ähnlicher  Art,  sieli  -eis  im  Inland  oidier  Ausland,  zu  'beteiligen, 
solche  Unternehmungen  zu  erwerben  ober  zu  -errichten.  Ge¬ 
werbliche  Verwertung  der  von  dem  Eisenwerk  Hirzenhain 
Hugo  Bulderns  -angemeldeten  oder  demselben  erteilten  Patente 
-und  sonstigen  -Schutzre  eilte.  Erwerb  von  Aktien  industrieller 

1 1  -n  ternehmuaiige  n. 

Herne.  Herner  -Herdfabrik  G.  m.  b.  H.  Das  Stammkapital 
wurde  von  750  000  M  auf  1  550  000  M  -erhöht. 

Wertheini.  Elisen  Werksgesellschaft  Düker  in  Wertheim  a. 
M.  voran.  Willi.  Kreß.  Die  Firma  wurde  ln  Eisenwerk  Wert- 
beiim  v-orm.  Willi.  Kreß  geändert. 

Bendorf  a.  Rh.,  A.-G.  Neuwied.  Concordiah  litte  Akt.-Ges. 
Dr.-Ing.  Andreas  Nerreter  (Sayn),  Wilhelm  Greve  (Sayn)  und 
Karl  Keppl-er  (Mülhofen)  ist  Prokura  -erteilt  mit  der  Maßgabe, 
diaß  jeder  der  Prokuristen  berechtigt  ist,  'die  Firma  gemeinsam 
mit  einem  V or standsmltgl ied-e  zu  zeichnen. 

Wien,  Deutschösterreich.  S.  Gyarfas'  (I.,  Johaniiiesgasise  23). 
Handel  miit  gußeisernen  e-m  alliierten  Samnitätsutenisili-en,  Kana- 
fisationsartikiefn  und  Badewannen  -sowie  mit  Maschinen  und 
Armaturen.  Inhaber:  Kaufmann  Samiueil  -Gyarfas . 

Allgemeines  E.  Wunderlich  &  Comp.  Akt.-Ges.,  Altwasser  i.  Schles. 

Außerordentliche  Hauptversammlung :  25.  Juni  1921,  mittags 

12  Uhr,  im  .Sitzungszimmer  der  Allgemeinen  Deutschen  Credit- 
Anstalt;  Abteilung  Dresden  in  Dre.si.de n,  iScheffelstr.  3.  TT.  Tages¬ 
ordnung:  1.  Bie-schlußfasisung  üiber  die  Erhöhung  des  Grund - 
Kapitals  um  1  Müll.  M  durch  Ausgabe  von  1000  Stück  Vorzugs¬ 
aktien  über  je  1000  Al;  .Ajulslschluß  des  gesetzlichen  Bezugs- 
rechts  der  Aktionäre;  Festsetzung  de®  Miindestkurses,  zu  .dem 
diie  Ausgabe  erfolgen  isoM;  Festlegung  der  sonstigen  Aluis-gabe- 
bedinigungen,  in-sbes onidere  der  Rechte  'der  Vorzugsaktien.  — 

2.  Beschluß fäsisiung  über  die  durch  den  Beschluß  zu  1  erforder¬ 
lich  werdende  Abänderung  -bzw.  (Ergänzung  deis  Gelse  11®  ebafts- 
Vertrages,  in® besondere  hinsichtlich  der  Höhe  und  Zusammen- 
-setziuug  des  Grundkapital®,  .Stimmrecht  ideT  Vorzugsaktien,  Ge¬ 
winnverteilung,  Rechte  der  Vorzugsaktien  bei  Auflösung.  — 

3.  BeschiiußfaJsisiuing  über  folgende  weitere  .Äaidierungen  des  Ge¬ 
sell®  ehlafts  vertrage  s :  a)  §  9  Abs.  1  -Satz  2  -erhält  folgernde  Fas¬ 
sung :  Er  versammelt  sich  auf  Einladung  ideis’  Vorsitz  enden  oder 
seines  Stellvertreters,  so  oft  eine  geschäftliche  Veranlassung 


'dazu  \orliegt  sowie  wenn  drei  durch  die  Generalversammlung 
gewählte  Mitglieder  oder  -der  Vorstand  es'  beantragen;  -b)  §  9 
Abis.  4  Satz  1  lerhälit  folgende  Fassung:  Der  Aufsichtsrat  ist 
beschlußfähig,  wenn  alle  Mitglieder  ordnungsgemäß  .geladen 
und  mindestens  drei  von  der  Generalversammlung  gewählte 
*  Mitglieder  anwesend  -sind  oder  'den  Beschlüssen  nachträglich 
beitreten.  —  4.  Bels-cblußfasisiu ng  über  die  Ermächtigung  des  Auf- 
siichtsxlats  gemäß  $  274  Abs.  1  -Satz  2  dies  Handelsgesetzbuchs 
(Vornahmle-  von  .Satzun'gS'äuiderfulnlgen,  die  nur  die  Fassung  be¬ 
treffen). 

Saarau,  A.-G.  Schweidnitz.  Keramische  Tunnel  ofen-Bau- 
g-eseliscbaft  m.  b.  H.  Adolph  Hentscbei  hat  das  Amt  als'  Ge¬ 
schäftsführer  niied-erg-el-egt.  Dr.  .Moritz  Schultz  ist  zum  allei¬ 
nigen  Geschäftsführer  berufen.  Dem  Oberkigenieur  Paul  Bu- 
re-sch  ist  Prokura  erteilt. 

Rodach,  A.-G.  Coburg.  Neu  'eingetragen  wurde:  Carl 
Hausier,  Glanz  go'ld  faibri k ,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  ölst  die  Hersitel'liuiig  und  der  Vertrieb  von  Glanzgold 
und  sonstigen  Mietall  Präparaten.  Farben  und  anderen  emsclilä- 
gilgen  Bedarfsartikeln  der  keramischen  Industrie.  .Stammka¬ 
pital:  150  000  M.  Geschäftsführer :  Fabrikant  Carl  Hauser  und 
Kaufmann  Carl  Wälde.  Die  Vertretung  der  -Gesellschaft  erfolgt 
diu  roh  zwei  Geschäftsführer  gemeinsam  oder  durch  einen  'Ge¬ 
schäftsführer  gemeinsam  mit  einem  Prokuristen  oder  durch 
zwteli  Prokuristen. 

Hannover.  Neu  eingetragen  wurde :  Niedensächsis-'cibes 
Kiiiesielgurwerk  G.  m.  b.  H.  (Adolfistr.  7).  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist  Ausbeutung  von  Kleselgurgelände  -sowie  die 
Verarbeitung  von  -gewonnener  Kieselgur,  ferner  der  Betrieb 
anderweitiger  Geschäfte,  welche  -mittelbar  oder  unmittelbar 
hiermit  zuislatmimenhängen.  Alleiniger  Geschäftsführer  ist  der 
Fabrikbesitzer  Jolianines  KrOulse-r.  Stammkapital :  20  000  M. 

Reichenbach,  O.-L.  Chiemlilscbe  Werke  iSchluster  &  Wil¬ 
helm  y  Akt.-Gieis.  Die  Prokura  dies  Kaufmanns  Fritz  Birkhof  er 
ist  erloschen.  Er  ist  stell  vertretendes  Vorstandsmitglied  und 
-stellvertretender  Direktor  und  hat  diie  Befugnis,  diie  Firma  ge¬ 
meinsam  -miit  einem  Prokuristen  ln  der  Weilsle  z-u  zeichnen,  daß 
vor  .seinem  Namen  ein  ppa.  nicht  tritt.  Die  Befugnis  de®  bis- 
'hlerigen  -alleinigen  V ors taaidisimitgilledies ,  des  Direktors  Dr.  phil. 
Bruno  Wiihelimy,  -dliie  Finna  nach  außen  allein  -zu  vertreten  und 
-allein  idle  Gesellschaft  zu  zeichnen,  wird . -hierdurch  nicht  ge¬ 
ändert. 

Görlitz.  Dr.  Theodor  -Scihhichandt,  G.  m.  b.  H.  Die  Ver- 
tretun-gsb'efuig.niiis  des  Geschäftsführers  I-sidor  Stern  (Berlin)  ist 
erloschen. 

Crefeld.  iSod'awerke  A.  N.  Wilm-es,  Fabriken  chemischer 
Produkte.  §  4  dieis  Ge-sell-schäfts  Vertrages  ist  geändert  worden. 
Zum  alleinigen  Geschäftsführer  der  Gesellschaft  wird  Fabrik¬ 
besitzer  Anton  Napoleon  Wiilmles  (Traar)  bestellt.  Der  Fabrik¬ 
besitzer  Paul  W-ilimies  ist  als  Geschäftsführer  labberufen. 

Kattowitz,  O.-S.  Rheinhold  &  Co.  Vereinigte  Norddeutsche 
und  Döstsiauer  Kliesielguhr-Gelselliscihaft  ist  durch  Eintritt  des 
Kaufmanns  Klaus  Rbeiinhold  (Haninover)  als  persönlich  haften¬ 
der  Gesellschafter  und  e-ineis  Kommanditisten  ln  -eine  Komman- 
Hi tige's'efl-ls clluaf t  umge wandelt,  wurden  .  Die  Firma,  ist  in  Rhein- 
hold  &  Co.,  Vereinigte  K'ielsleilguhr-  und  Korkstein -Gesellschaft 
geändert.  Die  Kommanditgesellschaft  hat  -am  1.  Janlular  1921) 
begonnen. 

Leipzig,  österreichische  :Mießlh!and!ellsigelsiell-.scha.ft  m.  b.  H. 
Der  Geis eTlscbaft-s vertrag  ist  außer  Kraft  gelsetzt  worden  und 
tritt  an  seine  .Stelle  der  am  5.  März  1921  festgestellte  neue  Ge- 
seiMischJafits vertrag.  Gegenstand  die,s  Unternehmens  ist  dliie  Or¬ 
ganisierung  und  Durchführung  des  Besuchs  deutscher  Mieissen- 
veranistlaltiün'gen  durch  österreichische  Industrielle,  Gewerbe¬ 
treibende  und  Iviaiufl.eut.e  In  Verbindung  mit  der  M.eisisen-'Be- 
trlebis-G.  m.  b.  IH.  in  Wien  sowie  die  Organisierung  und  Durch¬ 
führung  deis  Besuch®  österreichischer  Messen  Veranstaltungen 
und  AlulsisteMungen  durch  deutsche  Kaufleiu-te  is'owi.e  die  Ermi-e- 
tulng  von  Räumen  und  Ankauf  von  Grundstücken  für  diese 
Zwecke,  deren  Weitervermietung  und  ferner  'der  Betrieb  von 
Handels-  und  Finanzgeschäften  Ollier  Art.  Diile  .Gesell lsciha ft  wird 
durch  einen  oder  mehrere  iGeschäftsführer  vertreten.  Werden 
-injeliiiere  Geschäftsführer  bestellt,  so  isolll  einler  von  ihnen1  -seinen 
.Sitz  in  Leipzig,  der  andere  (seltnen  .Sitz  In  Wien  haben.  Jeder 
der  Geschäftsführer  ist  befugt,  die  Gesellschaft  -allein  z-u  ver¬ 
treten  -und  für  dieselbe  zu  zeichnen1,  -es  isei  denn,  -das  an  einem 
Orte  mehrere  Gleischäftisführer  bestellt  sind.  In  diesem  Falle 
können  hur  zwei  der  letzteren  gemeinschaftlich  die  Gesellschaft 
vertreten  und  -die  Firma  zeichnen.  Das  -Stamm kapital  ist  -auf 
100  000  Al  erhöht  word-en.  Wilhelm  Jäihhe  ist  all®  Geschäfts¬ 
führer  -aus, geschieden. 

Messen  und  Ausstellungen 

Ausstellung  „Porzellan  und  Majolika“  in  Mannheim.  Por¬ 
zellan  und  Majolika  betitelt  sich  -eine  größere  Ausstellung 
moderner  Keramik  in  der  Kunsthalie  In  Afannheim.  Die  Ads- 
stellung  soll  vom  1.  Juli  bis  1.  August  geöffnet  sein. 

Die  Prager  Mustermesse.  Die  dritte  Prager  Herbst-AI-Uster- 
-m-e-s'se  findet  vom  J8.  September  1921  statt.  Jede  Ausland- 
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aninelduiig  wird  zuerst  dom  Amt  für  Außenhandel  in  Prag  vor- 
gelegt,  das  bestimmen  .wind,  welche  Menge  ein  isolcther  auslän¬ 
discher  Aussteller  in  diie  Tschechoslowakei  einführen  kann.  Nur 
solche  A n mol  hingen  worden  entgegengonommon.  Daldiurcih  ist 
den  auslan  I  Ischen  Ausstellern  die  ‘Sicherheit  gegeben»  daß  sie 
eine  gewisse  Menge  von  V  aren  auch  einführen  können.  Die 
nötigen  Anmeldung.-?  Vordrucke  können  die  Aussteller  durch  das 
Meßamt.  in  Prag  I.  Albst.  Rathaus,  oder  durcli  das  .Hande-lsbüro 
der  tschochoslowa  k  i  schon  Ge  sandte  oha  ft  in  Berlin  W  10,  Rauch¬ 
straße  27.  beziehen. 

Qeselze  und  Vertrage 

Gratifikationen.  Als  abzuigsfähiige  Betriebskosten  sind  a.n- 
zustehen  die  Anteile  der  Angestellten  am  Jahresigewinn,  „auf 
welche  diese  einen  Rechtsanspruch  haben.“  Das  Bestehen  eines 
K eeh tsanspruohs  'der  Arbeiter  auf  jenen  Jahresgewinnanteil 
war  m  dem  vorliegenden  Falle  nicht,  erfüllt.  Den  Abschluß  eines 
Vortrags  zwischen  den  Steuerp®ah tilgen  und  ihren  einzelnen 
Arbeitern  —  die  Arbeiterschaft  al«  Gesamtheit  hat  keine  Rechts¬ 
persönlichkeit  —  hat  die  Gesellschaft  selbst  nicht  behauptet. 
Ihre  eigene  (Entschließung  aber,  den  Arbeitern  ans  dem  Gewinne 
die  Summe  zn kommen  zu  Lassen,  konnte  das  Fehlen  eines  Ver¬ 
trags  nicht  ersetzen,  da  eine  derartige  einseitige  Willenserklä¬ 
rung  nur  in  den  gesetzlich  zugekssenen  A  irsnahmef  allen  ver¬ 
pflichtende  Kraft  hat  (Entscheidung  des  Reichs  finanzhofis). 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Die  Außenhandelsneben- 
s teile  Glas  (Berlin  W  57,  GöhenstT.  10)  gibt  bekannt,  daß  Dr. 
Sc  her  man,  bisher  iHirschberg  i.  'Schl.,  jetzt  Berlin- Wilmersdorf, 
.Nikolsburger  Platz  1,  stein  Amt  als  Preiisprüfer  für  die  Kristall- 
unid  Sehleifiglosmduistrie  Ende  Juni  1921  niederlegt.  Die  Preiis- 
priifung  für  dlie  Erzeugnisse  der  genannten  In  lustrie  erfolgt 
vom  1.  Juli  1921  ab  bei  der  Außenhandelsuebenistelle  Glas,  an 
die  Anträge  von  diesem  Datum  ab  unmittelbar  einzureichen  sind. 

Regelung  des  Zulassungsverfahrens  zur  Außenhandels¬ 
stelle  für  den  Exporthandel.  Durch  den  Reichs kommlissar  für 
Aus-  und  Ein  full  rb  ewil  Li  gumg  ist  das  Verfahren  der  Zulassung 
von  Firmen  zur  Au  ßenhand  erstelle  für  den  Exporthandel  (Afex) 
wie  folgt  geregelt  worden:  Di'e  Anträge  von  .Firmen,  welche  die 
Zulassung  nachsuchen,  werden  von  der  Außenhanidelsstelle  für 
len  Exporthandel  zunächst  zur  .Stellungnahme  an  den  Schrift¬ 
führer  der  Reic'hsbevollmäcihtigten  geleitet.  Wird  der  Antrag 
von  diesem  befürwortet,  so  entscheidet  die  Außanihandelsstelle 
für  den  Exporthandel  nach  eigenem  Ermessen.  Wird  der  An¬ 
trag  von  dem  Schriftführer  der  Reichsbevollinächtigten  abge¬ 
lehnt,  so  kann  die  Aufnahme  der  Firma  durch  die  Außenhan- 
delsstelle  für  den  Exporthandel  nicht  erfolgen,  der  Außenhian- 
d eisstelle  für  den  Exporthandel  steht  es  jedoch  frei,  die  Ent¬ 
scheidung  eines  Schiedsgerichts  herbeizuführen.  Das  Schieds¬ 
gericht  besteht  aus  einem  Vertreter  des'  Reichs koinmixsars  für 
Aus-  und  Effinfulhrbiewilii gu ng  als  Vorsitze nder  sowie  einem  von 
der  „Afex“  benannten  1  ertreter  des  Exporthandels  und  dem 
Schriftführer  der  Reichisbe'vollmächltftgten  als  Beisitzer.  Die 
Entscheidung  wird  regelmäßig  auf  Grund  einer  mündlichen 
V  erhandlung  nach  geheimer  Beratung  getroffen.  Dlie  Entschei¬ 
dung  ist  endgültig  und  hat  bindende  Kraft  für  alle  Außenhan¬ 
del, s<s  teilen;  sie  braucht  nicht  mit  Gründen  versehen  zu  werden. 
Falls  sich  gegen  die  Mitgliedschaft  einer  zugelassenen  Finna 
Bedenken  erheben,  die  zur  Zeit  ihrer  Zulassung  nicht  bekannt 
waren,  hat  der  Schriftführer  der  Reichsbevollinäch  tagten  das 
Recht,  die  Streichung  der  Firma  bei  der  Außen  band  elisistelle  für 
den  Exporthandel  zu  beantragen.  Kommt  die  Außenhandels- 
steUe  für  den  Exporthandel  diesem  Anträge  nicht  nach,  so  kann 
auch  hierüber  die  Entscheidung  des  Schiedsgerichts  nachge¬ 
sucht  werden.  —  Die  Außenlbandels's teile  für  den  Exporthandel 
ist  bekanntlich  nur  zuständig  für  große  zuverlässige  Sammel- 
exporteure.  die  grundsätzlich  mit  allen  Waren  Handel  treiben, 
und  bei  denen  die  Ausfall  ran  träge  sich  derart  häufen,  daß  die 
Einholung  gesonderter  Ausfuhrbewilligungen  bei  den  einzelnen 
fachlichen  Außenlliandels, stellen  einen  übergroßen  Apparat  er¬ 
fordern  würde.  Die  kleinen  Gelege nlheitsex Porten re  gehören 
nicht  zium  Zuständigkeitsbereich  dieir  Afex.  Ebenso  nicht  die 
Brau  che  ne  x  p  ort  en  re . 

Blankozulaufsgenehmigungen.  Die  Außenhandels« teilen 
sind  bereits  vor  einiger  Zeit  angewiesen  worden,  auf  Antrag 
Zu  lauf  sge  nehmlgui  ige  n  über  eine  Gesamtmenge  zu  erteilen  und 
bis  zu  dieser  Höhe  der  betreffende^  Firma  für  die  betreffende 
Ware  Blank ozulaiu f sgemetoinliigungen  z.u zius teilen.  Das  Verfahren 
wird  folgendermaßen  verlaufen:  Die  Au ßenilla ndelss teilen  st.,M  ■ 
Zulaufsbewilligungen  über  eine  bestimmte  von  der  Firma  be¬ 
antragte  Menge  aus  und  übersenden  der  Finna  gleichzeitig  eine 
größere  Anzahl  Bllaukozulaiufshewillllguinlgen.  die  auf  die  Firma 
u ii  1  auf  die  Waren  lauten.  Die  Firma  .benutzt  diese  Blankobe- 
willigungon  für  die  von  ihr  zur  Versendung  igebilachten  Waren 
nach  ihrem  Wunsche  bis  zur  Gesamthöhe  der  Z ulaiuf sbe willii- 


gti iigen.  Diie  Kontrolle  geschieht  dadurch,  daß  ein  Doppel  jeder 
Zulau fsbe will i gun g  dter  Grennzkontrolle  des'  Re.i cl is bea.u f t ragt c 1 1 
zugoisiaudt  wird,  der  'dlie  Firma  zur  Rechenschaft  ziehen  kann, 
tiaills  sie  dlie, 'sie  Blllaukobewlilligungen  für  ein  höheres  Maß  be¬ 
nutzt  hat,  als  'ihr  gegen  BlankobtewilLiigung  zuges tiauden  war. 

Aus-  und  Einfuhrbewilligungen  für  das  Saargebiet.  Nach 
•‘‘nier  Mitteilung  der  Handelskammer  Saarbrücken  besitzen  die 
Ins  zum  22.  d.  M.  einschließlich  von  dem  Delegierten  des  R-eichs- 
kommis'sia.rs  in  Saarbrücken,  Page  niste  eher,  a  usg  es  teil  ton  Aus¬ 
fuhrbewilligungen  für  den  Warenverkehr  aus  dem  besetzten 
Gebiet  nach  denn  iSaiargebiet  sowie  die  erteilten  Einfuhrbewilli¬ 
gungen  (Gegenzeichnung  der  Ursprungs  Zeugnisse  der  Handels¬ 
kammer  zu  Saarbrücken)  tiir  Waren  saarländ  ischen  Ursprungs 
und  deutsche  Rückwaren  aus  dem  Saargebiet  nach  dem  be¬ 
setzten  Gebiet  noch  bis  zum  20.  Juni  d.  J.  ihre  Gültigkeit.  Dieise 
Bewilligungen  isiind  also  bis  zum  20.  Juni  neben  den  neuerdings 
für  den  oben  bezeichne  teil  Warenverkehr  von  der  Kommisision 
tiir  Aus-  unld  Einfuhrbewilligung  in  Saarbrücken  (Saarbrücker 
Zweigstelle  des  Emser  Aus-  und  Einführamtes)  ausgestellten 
Aaxs'fulhrbe  wlll  igun  gen  u  nd  Ei  nfuhrbe  willigungen  ( gegen  ge¬ 
zeichnete  Urs  pru  ugszeugniis's'e  der  Handelskammer  zu  Saar¬ 
brücken)  von  allen  Zollstellen  des  besetzten  Gebietes  als  voll¬ 
wertig  anzuerkennen. 

Italienische  Verkäufe  in  ausländischer  Währung.  Wie  aus 

Beisel  gemeldet  wird,  hiat  dlie  italienische  Regierung  in  teil  weis  er 
Abänderung  der  früheren  Verordnten, gen  ap  ge  ordnet  ,  dlaß  Ms  auf 
weiteres  Verkäufe  ins  Ausland  nur  in  einer  der  folgenden  Wäh- 
rulnlgen  getätigt  werden  dürfen.  Die  ausländischen  Devisen,  die 
dem  Staat  zur  Verfügung  gestellt  werden  müssen,  sind  für  die 
e'i,n kaufenden  Länder  wie  folgt  festgesetzt:  a)  Französische 
Franken,  schweizerische  Franken,  .Sterling  und  Dollar  für  Eng¬ 
land,  Frankreich,  Vereinigte  Staaten  unld  Schweiz.  b)  Ein¬ 
heimische  Valuta,  oder  französische  Franken,  schweizerische 
Franken,  'Sterling  oder  Dollar  bder'atech  Italienische  Lire  für 
Spanien,  skiandlinaviilsche  Staaten.  Holland,  Belgien.  Griechen- 
lanid,  Deutschland,  alle  Länder  Sikl-,  Mittel-  und  Nordamerikas', 
ausgenommen  Vereinigte  Staaten,  alle  Länder  Asiens,  aimsge- 
noniimen  die  asiatische  Türkei,  alle  Ländler  Afrikas  und  Au- 
istalaliens  c)  .Französische  Franken,  , seih welze rfis'cbe^  Franken, 
Sterling,  Dollar  oder  '.itiallienliischle  Lire  für  Portugal,  Österreich, 
Ungarn,  Polen.  Jteigoslawiien,  Tschlech oslo wiakei ,  Rumänien,  Bul¬ 
garien  alle  anderen  nicht  genannten  europäischen  Staaten,  auch 
die  asiatische  Türkei. 

Erhöhung  des  Zollaufgeldes  in  Ungarn.  Ungarn  plant  eine 
grundlegende  Änderung  selinles  Zollzuischlagwesens.  Dem  Fester 
Lloyd  zufolge  spricht  idle  neue  Regierungsverordnung  als 
Grundsatz  aufs,  daß  in  dem  Falle,  wenn  der  Zoll  nicht  in  Gold 
bezahlt  wird,  ein  ,A!u fgeld  zu  entrichten  Ist,  das  annähernd  dem 
jewieiliigen  Goklkiurse  entspricht.  Diese  Höhe  des  Aufgeldes 
wird  der  Finanz, minister  von  Zeit  zu  Zeit  im  Verordnung«  weg  e 
veröffentlichen.  Laut  der  ersten  derartigen  Verfügung  dies  Fi¬ 
nanz  mini  sters  wird  das  für  dlie  nächste  Zeit  zu  berechnende  Auf¬ 
geld  3400  v.  H.  betragen.  Die  RJegliemmig  hat  jedoch  auch  im 
Rahmen  der  neuen  Richtechulur  dafür  gesorgt,  daß  selche  Waren 
die  .wichtige  Grund-  older  Hliilfsistoffe  dler  Produktion  bilden, 
ferner  solche  Artikel  des  öffentlichen  Bedarfs,  die  in  Ungarn 
überhaupt  nicht  oder  nicht  in  genügendem  Mäße  erzeugt  werden, 
auch  ii:n  Zukunft  nicht  dien  vollen  Betrfag  'dies  gesetzlichen  Gold- 
zollies  zu  zahlen  haben.  Die  neue  Verordnung  ergänzen  zwei  zu- 
samiinenfaslsenide  Listen  der  Zollsätze.  Jene  Waren,  die  in  die 
erste  dieser  Listen  gehören,  werden  einem  Aufgeld  von  1100  v. 
H.  unterliegen,  die  in  die  z weite  Liste  gehörenden  Waren  aber 
einem  Aufgeld  von  1900  v.  H.  Dlie  Reiigerung  erblickt  in  der  all¬ 
gemeinen  Preis n eiigung  des  Weltmarktes  und  in  (der  zu  gewär- 
tigeniden  weiteren  Erhöhung  (dies  Standes  dler  Valuta  eine  Ge¬ 
währ  dafür,  daß  diese  Neuregelung  dleis'  Zoliäufgekleis  mit  keiner 
Belastung  deis  Verbrauchs  verbunden1  sein  wird.  Sie  besitzt  so¬ 
garbestimmte  Vers prechute gen  liin  der  Richtung,  dlaß  in  dem  bis¬ 
her  wichtigsten  Kreis  idler  Waren  diese  Neuregelung  die  inlän- 
icÜiseheri  Erzeuger  veranlassen  wird,  dlie  Preise  erheblich  herfab- 
ztesetzen,  weil  idler  ausgiebigere  Schutz  die  Erhöhung  'dler  Pro¬ 
duktion  und  die  Verringerung  der  B'etrlilebsispesen  ermöglicht. 

Begleichung  der  Forderungen  durch  Schecks.  In  letzter 
Zeit  ist  vielfach  darüber  geklagt  worden,  daß  die  Postei  n- 
zdhilungs-Kursie  sehr  stark  von  den  Devisen -Kursen  ab  weichen, 
und  daß  infolgedessen  Zahlungen  ausländischer  Käufer  durch 
Postanweisungen  zu  größeren  Verlusten  führen.  Da.  es  der 
'deutschen  und  den  ausländischen  Pöstv  er  waltu  ngen  infolge  der 
für  die  Abrechnung  im  P o=s t.an w eisungs Verkehr  mit  dem  Aus¬ 
lände  beistiebenden  Vereinbarungen  nicht  möglich  ist.  ihre  Ein- 
zablunigkur.se  den  Bank kiursen  zu  nahe  anzugleichen.  dürfte  es 
empfehle hs'wert  sein,  die  Begleichung  vou  Forderungen  im  Aus¬ 
lände  durch  ^Schecks  ausdrücklich  irr  die  Zahlungsbedingungen 
auf  zunehmen. 

Der  neue  provisorische  spanische  Zolltarif.  Die  spanische 
Regierung  hatte  auf  Grund  (einer  Kgl.  Verordnung  vom  26.  11.20 
dlie  Zollsätze  für  etwa  150  Potsitonen  dies  geltenden  spanischen 
Zolltarifs  vom  20.  3.  1906  mit  Wirkung  vom  1.  12.  1920  ab  be¬ 
trächtlich  herauf  gesetzt.  Außerdem  wurde  von  ilir  ein  Ausschuß 


262.  Nr.  23 


»«'HRAMISCHE  RUNDSCHAU 


1921.  29.  Jahrgang. 


i'it  der  Aiusarbei fang  eines  vollstäml Lg  neuen  Z o  1 1  ba rii'f es  beau f- 
igt.  Da  indessen  biis  biente  'clüe  Vorarbeiten  dlLestes  Ausiscbulsis'e.s 
r  ulen  neuen  Zolltarif  noch  'nicht  abgeschlossen  .slitnd,  ist  eine 
Kgl.  spanische  Verordnung  vom  17.  5.  1921.  v  er  offen  tili  cht  in  der 
..Güazeta.  die  Madrid“  vom  19.  5.  1921,  ergangen,  dierziu, folge  voun 
21.  Mali  aib  ein  neuer  provisorischer  Zolltarif  gilt,  der  so  lange 
in  Wirks!almk)eit  bleiben  soll,  bis  der  von  der  General-komma sis'i oi i 
für  idli'e  Zölle  aus zlnarbeitenide  enldig'iiilitliigie  Zolltarif  in  Kraft  treten 
kann.  Der  neue  vorübergehende  Zolltarif  vom  17.  5.  1921  mnter- 
sc'he’iid'et  einen  Tarif  I  irnnd  einen  Tiairif  II.  je  naohedm  er  Staaten 
gegenüber  zur  Anwendung  kommt,  mit  denen  ein  Vlertrags- 
verhältnis  beisteht  odler  nicht.  Gegenüber  Deuitsehland  käme 
demnach  auf'  Grund  seines  Handielsiabk  oniune  ns  mit  Spanien  von 
1899.  zuletzt  1907  bis  auf  weiteres  verlängert  und  seitdem  dicht 
gekündigt,  der  'Partii  II,  also  der  günstigere  Tarif,  zur  Anwen¬ 
dung.  Die  Zollsätze  des'  neuen  Tarifs  .slitnd  im  Vergleich  zu 
den  Sätzen  dies  Zolltarifs  von  1906  bedeutend  erhöht;  zum  Teil 
betragen  .sie  das  Doppelte,  einige  aber  auch  mehr,  andere 
weniger.  Dahingegen  sind  dfile  Zollsätze  des  Tarifs  II  des  neuen 
Zolltarifs  bei  den  durch  die  Verordnung  vom  20.  11.  1920  heraiuf- 
gasietzten  Positionen  im  Vergleich  zu  dieser  Erhöhung  zum  Teil 
dieselben  geblieben,  zuim  Teil  aber  auch  wesentlich  erniedrigt 
worden.  Die  neue n  Zolilerhöhlungen  gemäß  dier  Veroirdhung  vom 
17.  5.  1921  finden  keine  Anwendung  aiuf  solche  Waren  der  Vor- 
triaigs, Staaten,  die  mlit  einem  direkten  Koi ins. seinen t  oder  einem 
Eise nbah n  frachtbrfef  oder  einer  von  spansiiclhen  Konsuln  vi¬ 
sierten  Bescheinigung  versehen  sind  und  ihren  Hterstellinngisort 
film  Aus  lande  bis  zium  Tage  dies  hi  krafttrete  ms  idle®  neuen  Zoll¬ 
tarifs  verlassen  hlaben.  Ebensowe rvig  finden  .dfile  Zolilerhöhungen 
Anwendung  auf  Wlarlen  im  Zustande  der  Abfertigung  sowie  auf 
'diejenigen,  dlile  im  Zollager  ruhen  und  innerhalb  einer  Frist  von 
sieben  Tagten  von  dem  Tage-  idlels1  Inkrafttretens  des  Zolltarifs  am 
für  den  Verbrauch  bestimmt  werden.  Außerdem  ist  anläßlich 
des  Abiltaiufels  die®  ® pauiis ch-isch  weiz eris che n  Handelsvertrages  am 
20.  Mai  1921  eine  Kgl.  spanische  Verordnung  voun  18.  5.  21  er¬ 
gangen,  der  auf otl ge  vom  21.  5.  1921  ab  Waren  schweizerischen 
I  rspriuilgsi,  diie  nach  dem  20.  d.  M.  in  Spanien  ankomimen,  nach 
dem  Tarif  I  idlels  Zolltarifs  vom  17.  5.  1921  verzollt  werden.  In¬ 
dessen  werden  die  auf  Grund  des  spanisch-schweizerls'chen  Ver¬ 
trages  geltenden  ermäßigten!  Zollsätze  noch  auf  diejenigen 
Waren  amgewendiet,  die  in  der  Schweiz  oder  einer  der  .Staaten, 
mit  denen  noch  Handels  vertrüge  mit  der  Meistbegümlstiglurgis- 
kkiui.se I  in  Krlaft  .sind,  hergestellt  sind,  und  dliie  bis  Mitternacht 
des  20.  Mjaii  1921  aln  der  spanischen  Grenze  oder  ln  spaniilschen 
Häfen  eintreffen.  Diese  letztere  Bestimmung  gilt  also  auch  für 
deutsche  Waren,  da  Deutschland  alle  Vergiimstigunlgen  idels  spa.- 
niilsch-schwieizeniischen  Handels  Vertrages  genoß,  so  lange  dieser 
noch  Gültigkeit  hatte,  dm  übrigen  kommen  für  deutsche  Waren 
von  jetzt  ab  bis'  auf  weiterte®  'die  Bestim nuungen  der  oben  er¬ 
wähnten  Verordnung  vom  17.  5.  1921  und  demnach  der  Tarif  II 
'dies  neuen  Zolltarifs  In  .Betracht. 

Erhöhung  der  Zollsätze  für  emaillierte  Waren  in  Spanien. 
Nach  dem  neuen  provisorischen  Zolltarif  betragen  die  Zollsätze 
für  100  kg: 

Zollsätze 

Nr.  der  bisher,  neuer 

Pos.  Tarif  Tarif 

Peseten  Peseten 

129  Küchengeschlrr  aus  Eisen  oder  .Stahl  in 

gegossenen  Gegenständen.  poliert-,  1  ,T ' 

galvanisiert,  verzinnt,  emailliert  oder 
mit  anderen  Metallen  überzogen  .  .  -20  50 

131  Küchengeschirr  und  Hausgeräte  in  Ge¬ 
genständen  aus  Eisen-  oder  Stahl¬ 
blech,  poliert,  galvanisiert,  emailliert 
un  I  verzinnt,  sowie  die  unter  anderen 
Nummern  nies  Tarifs'  nicht  aufgeführten 
Waren  au®  Weißblech .  80  160 

Neue  polnische  Zollzuschläge.  Wie  der  Danz.  Gdanski 
aus  Warschau  erfährt,  hlaben  der  polnische  .Ha.n  leis  minister  und 
'der  Finanz  minist  er  eine  Verordnung  unterzeichnet,  wonach  der 
Zollzius  oblag  für  Luxuls'wiaren  aiuf  14  900  v.  II.  (150  X  Zollsatz) 
festgesetzt  wird.  Als  'Luxus waren  werden  alle  Waren  ange¬ 
sehen,  für  die  bisher  der  Zoll  In  Gold  odler  Dollarnoten  zu  ent¬ 
richten  war.  Dier  Zoll  für  diieste  Waren  soll  nunmtehr  in  poln. 
Mark  (  +  14  900  v.  H.  Zuschlag)  erhoben  werden.  Die  Verord¬ 
nung  soll  binnen  kurzem  veröffentlicht  werden  und  damit  in 
Kraft  treten.  Außerdem  beabsichtigt  Jab  Handelsministerium 
len  bisherigen  Zuschlag  für  alle  übrigen  Wären  (1900  v.  EI.  odler 
20  X  Zollsatz)  auf  9900  v.  H.  (100  X  Zollsatz)  zu  erhöhen,  wo¬ 
bei  jedoch  alle  bisherigen  Zollerleiehterungen  beilbehalten 
werden  sollen.  Eine  diesbezügliche  Verordnung  soll  ab  15.  Juli 
1921  Geltung  haben. 

Wiederaufnahme  des  Postscheckverkehrs  mit  dem  Gebiete 
der  Freien  Stadt  Danzig.  .Am  1.  Jiuni  1921  ist  mit  der  Pbstver- 
waltung  des  Gebietes  der  Freien  Stadt  Danzig  der  Postscheck¬ 
verkehr  in  vollem  Umfang  wieder  aufgenommen.  Es1  sind  zu¬ 
gelassen  Überweisungen  von  einem  Postscheckkonto  auf  ein 
andere®  Postscheckkonto,  Einzahlungen  mit  Zählkarte  und  Aus¬ 
zahlungen  durch  Zahlumgtslan Weisung.  Die  Aufträge  können 
auch  telegraphisch  erledigt  werden.  Überweisungen  und  Zah¬ 
lungsaufträge  -mit  Zählkarte  oder  Zahlungsanweisung  nach  dein 


Gebiet  der  Ereilen  'Stadt  Danzig  werden  im  einzelnen  bis  3000  M 
ohne  besonderen  Nachweis  anisgeführt.  Bei  Aufträgen  über 
höhere  Beträge  sind  Inhalt  und  Zweck  de®  Geschäfts,  für  das 
die  Zahlung  dient-,  anzugeben  und  durch  Nachweise  zu  belegen. 
Die  Reichs-  und  Staatsbehörden  sowie  die  Reichs-  und  Staats- 
sc h u ldbu chver Weitungen  können  {  berweisungeu  und  Zahlungen 
nach  dem  Gebiet  'der  Freien  Stadt  Danzig  ohne  besonderen 
Nachweis  in  jeder  Höhe  ansführen.  Die  durch  Postauftrag  oder 
Nachnahme  ei  n  gezogenen  Beträge  werden  unter  den  Voraus¬ 
setzungen  der  iPpstscheckordnung  für  das  Deutsche  Reich  dein 
Postscheckkonto  des  Absenders  oder  eines  Dritten  mit  Zahl¬ 
karte  überwiesen.  Die  Zahlkarten  dürfen  aber  nicht  im  voraus 
frei gerna cht  werden.  Die  Überweisungen  sind  gebührenfrei. 
Für  die  Zählkarten  und  Zahlungsanweisungen  werden  die  Ge¬ 
bühren  nach  dem  Postscheckgeisetz .  für  das  Deutsche  Reich 
erhoben. 

Auflieferung  von  Auslandsendungen  mit  Waren.  Zur  'Be¬ 
seitigung  von  Zweifeln  wird  darauf  hinge  wiesen,  daß  die  Post- 
anistalten  berechtigt  sliind.  bei  dier  Auflieferung  von  Aiulslanldisen- 
diungen  mlit  Waren  die  Inhaltsangabe  in  der  ZolMn/haltserkiä- 
llumig  oder  auf  der  Brief  sendung  mit  'derjenigen  in  dier  Ausfuhr¬ 
bewilligung  und  Aus fiuh  r  er k lärung  zu  vergleichen  und  bei  ab¬ 
weichenden  Angaben  ihre  Richtigstellung  zu  verlangen. 

Paketsendungen  nach  dem  besetzten  Gebiet.  Nach  neuerer 
Auskunft  des  unter  der  Kontrolle  der  Rheinland^ ommission 
stehenden  Ein-  und  Auisfuhnamtio®  in  Bald  Ein®  ist  eis  nicht  not¬ 
wendig.  daß  die  Einfuhrbewilligung  für  Pakete  über  5  kg,  die 
nach  dem  besetzten  Gebiet  gerichtet  sind,  schon  bei  der  Auf¬ 
lieferung  len  Sendungen  beigefügt  werden.  Das  Ein-  und  Aus¬ 
fuhramt  hält  es  sogar,  um  dem  Verlust  dieser  wichtigen  Pa^- 
piere  vorzubeugen,  für  besser,  wenn  sie  durch  die  Empfänger 
beschafft  und  erst  bei  der  Verzollung  vorgelegt  werden. 

Postpakete  nach  Amerika.  Von  jetzt  an  sind  im  unmittel¬ 
baren  Verkehr  von  und  nach  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika.  Postpakete  bi®  zum  .Gewicht  von  10  kg  zu  den  gleichen 
allgemeinen  Verkehrsbedingungen  wie  bisher  die  Pakete  im  Ge¬ 
wicht  ib'ils1  zu  5  kg  Z'iiigeilas'sen.  Die  Beförderungsgebühr  für  Sen¬ 
dungen  im  Gewicht  von  über  5 — 10  kg  beträgt  zurzeit  35  M. 

Auslandspostsendungen.  AuUlandsbrilefsenldiungen.  beson¬ 
ders  solche  iilach  überseeischen  Ländern,  geraten  nicht  selten 
deshalb  liu  Verlust,  weil  zu  den  Umschlägen  ungeeignetes  oder 
rilnldjerweirtiiige®  Pb  Hier  sowie  ziur  Verschnürung  'der  Druck¬ 
sachen  unid  Warenproben  Papitenblndfadlen  verwendet  wird. 
Während  einer  längeren  Bel örder ungsatre cke,  die  unter  Um¬ 
ständen  'mehrmaliges  UmlaPbieiten  und  ebenso  'häufige®  Um¬ 
packen  «sw.  der  Sendungen  erfordert  und  auf  der  im  Übersee¬ 
verkehr  durch  d;iie  Schlffishe wiegung  fortgesetzte  Reibungen 
statt  find  en.  zermürben  und  zerreißen  ungenügend  faste  Brief - 
umhülliiuigen  ebenso  leicht,  wie  dier  noch  immer  zur  Verschnü¬ 
rung  der  Mustersendungen  verwendete  Papiterb-iinld'Jaiden.  Wenn 
dabei  Teile  der  Anschrift  verloren  gehen  edier  'dier  Inhalt  der 
Sendungen  nicht  mehr  genügend  zusiamme ngehalten  wird',  ist 
dlile  Gefahr,  daß  selche  'Sendungen  ganz  oder  teilweise  in  Ver¬ 
lust  geraten!  außerordentlich  groß.  Es  wird  deshalb  empfohlen, 
für  Briefe  usw.,  besonders  im  Überseeverkehr,  nur  dauerhaft:' 
Umschläge  und  zur  Verschnürung  der  Drucksachen  und  Muster¬ 
sendungen  festen,  nicht  leicht  zerreißbaren  Bindfaden  zu  ver¬ 
wenden. 
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Westfälische  Handel sgießer ei  sucht  für  ihr  neuer¬ 
bautes  modernes  Emaillier  werk,  in  dem  zur  Hauptsache 
Töpfe  und  Hausbrand  Öfen  emailliert  werden,  einen  tüch¬ 
tigen  im  Fach  durchaus  erfahrenen 

Ißmaillier-jVIeisfer 

zum  Eintritt  für  1.  Juli  d.  J.  Angebote  wolle  man  unter 
Beifügung  vom  Zeugnisabschriften,  Photographie  und  Re¬ 
ferenzen  unter  O  Z  3876  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21  richten. 
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Bezugswelse  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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Sektion  IX 

Sektions  versamml  lang 

Die  diesjährige  Se k ti  on  s  versa mmltu n g.  z:u  'Welcher  diie  iSI  it- 
glieder  der  'Sektion  gemäß  §  24,  Abs.  2  idler  Satzung  .vom 
27.  Jiunii  1912  hierdurch  ainigelalden  werden,  findet  statt  am 

Montag,  den  1.  August  1921,  vorm.  9  Uhr 

tim  Hotel  Grüner  Kranz  in  Regemsburg. 

T  a  g e  s  Ordnung : 

1.  Wahlen. 

2.  Geschäftsbericht. 

3.  Abnahme  der  Jahmeisre clhmuüg  für  1920. 

4.  Wahl  eines  Ausschusses  zur  Prüfung  der  Jahres  re  ch  nung 

für  1921. 

5.  Festsetzung  des  Hiaiushal tpllanes  für  1922. 

6.  Wahl  des  Ortes  (der  nächstjährigen  iSekt’ion'sversa.mmlung. 

7.  Sonstiges. 

Zu  Ziffer  1  dier  Tagesordnung  Wird  gemäß  §§  2,  8  lumJd  5 
der  WTahlor  inung  vom  27.  Juni  1912  felge nidles  bekianntgleigeben : 
Zu  wählen  sind : 

a)  6  Vertreter  zur  Gene sse ns'ch  afts ver saim mliumig  (und 
6  Ersatzmänner  derselben. 

Es  werden  vorgesdhlagen  die  Herren: 

1.  Dorf  wer,  Hermann,  Fabrikbesitzer  iji  Hirschau ; 

2.  Dr.  Zimmer,  Hierin.,  FaJbrikldiirektor  in  Ela.  Joih.  Havillland, 
Porzellan fabrik  in  WaJlldersh Jof ; 

3.  Schumann,  Carl,  Kommerzienrat  in  Arzberg; 

4.  Meyer,  Siegm.  Paul.  Porzielllanfab rikbesi tzer  in  Bayrefuth ; 

5.  Schöldl,  F.  A.,  Ofenfaibrikaut  in  Balmberg; 

6.  Schlippback,  Johannes,  Fabrik  Hirektor  in  Fa.  Po  rz  ella  n - 
fabrik  Tirschenreuth  Akt.-Ges'.  in  Tirschenreuth; 

7.  Wölfel,  Liuidiw..  Faibriikdirek tor  in  Fa.  P orz'ellanfaJbri k  Zeb, 
Scherz  er  &  Co.  in  Rehau; 

8.  Dr.  Zöllnicr,  Arial!)..  Fabrikdirektor  ün  Fa.  Porzellan fabrik 
Fritz  Thomiais  in  Marktredwitz : 

9.  Aiuvera,  Hans,  Fäbrikdinektor  in  Ea.  Porzellan  fabrik  C.  Ar. 
Hutschenrouther  in  Arzberg; 

10.  Kiiminlelmanm,  Haus,  FaJbrikldirektor  in  Fa.  Poraelllau  fabrik 
Lorenz  Hu ts c h e nr-ou th er  Akt. -Ges.  in  Selb; 

11.  Winterling,  Heinrich,  Porzellanfiabrikbieslitzer  in  Fa,  Gebr. 
Winterling  in  Marktleuthen ; 

12.  von  Schwarz.  Benno.  Fabriikibesitzer  in  Ea.  J.  von  Schwarz, 
Speck steiin  waren flabri k  in  Nürnberg. 

■b)  3  Mdtgdiedler  des  iSek  ti  ans  Vorstandes  iunld 
3  Ersatzmänner. 

1.  Dorfner,  Hermann,  Falbrikibesiitzer  in  Hirschau; 

2.  Dr.  Zimmer.  Herrn.,  Fabrlikdlirektor  in  Waldersihof ; 

3.  Schumann,  Karl,  Kommerzienrat  lin  Arzberg; 

.4.  Meyer,  .Siegm.  Paul,  Porzellanfobrikbesiitzer  in  Bayreuth; 

5.  iSohödl,  F.  A.,  Ofe nfabrikant  in  Balmberg; 

6.  von  Schwarz.  Benno,  Fabrikbeslitzier  in  Nürnberg. 

V7 eitere  Wlalhl  Vorschläge  können  von  den  Berechtigten 
beim  S e ktion'sv ors tanld  eiinger eicht  werden,  müssen  jedoch  bis 
spätestens  4  Wochen  vor  dem  Wahltage  einigegangen  isedn.  Diie 
iStimmabgafbie  ist  an  diese  WaiMvorschläge  gebunden.  Die 
Stirnmziettel  sollen  von  weißer  Farbe  umid  15  X1 20  em  groß  sein. 
Die  Wahl  'beginnt  mm  9  Uhr  vormittags  und  kann  eine  .Stunde 
nach  Beginn  geschlossen  werden. 

Die  Wahlvorschläge  kömnnen,  soweit  sie  als  gültig  zuge- 
'lassen  sind,  ebenso  wie  die  Wählerliste  in  der  Geschäftsstelle 
des  SektionsTorstandes  während  der  üblichen  Geschäftszeit  ein¬ 


gesehen  werden.  Einsprüche  gegen  die  Richtigstellung  der 
W  ählerliste  istLnld  bei  Vermeliidinug  des  Ausschlii-^eis  spätestens 
4  Wochen  vor  dem  Wahltage  unter  Beifügung  von  Beweis¬ 
mitteln  bei  dem  .Siek tiion's v orstand  einzulegen. 

Der  Wiah'l Vorstand  ist  befugt,  die  Wahl-  und  Stirn lmbeneeh- 
tligung  jedes  Wählers  bei  der  Wahlhandlung  zu  prüfen;  es 
'empfiehlt  sich  daher  einen  Ausweis  hierüber  zur  Wahlhandlung 
uili  t  Zubringern. 

Regensburg,  den  9.  Juni  1921. 

Der  Sektionsvorstand. 

gez.  H  e  r  m.  Dorfner,  Vorsitzender. 

Die  wirtschaftliche  Lage  der  deutschen 
Porzellanindustrie  nach  dem  Kriege 

Von  Dr.  Carl  Albrecht,  Berlin-Friedenau 

( Schluß  von  S  242.) 

Auf  Grund  privater  Untersuchungen  war  eis  dem  Ver¬ 
fasser  möglich),  diie  Pr oidfukhi'Oinis zil'f fieirm  von  62  IjuxuisporzieOiain- 
fäbriken  Thüringens  ziu  ermiitteln.  Wie  die  Feststellungen,  die 
iSfidh  auf  dais  erste  Halbjahr  1920  erstrecken,  .ergaben,  expor¬ 
tierten  diese  Fabriken  an  Luxusporzieilan  in  den  Moniafen  Ja¬ 
nuar  für  2,32  Mil.  M,  Februar  2,75  Müll.  M,  März  3,48  Müll.  M, 
April  4,27  Müll.  M,  Mai  4,26  Müll.  Ali,  Juinii  4,07  Aliilil.  M.  Die 
Bewegung  vollzog  sich  in  gleicher  Bahn  wie  in  der  Geschirr- 
brianahe;  auch  .in  diesem  Zweig-  machte  sich  iseiit  Mali  v.  J. 
eine  Läbmjung  dler  Kaufkraft  auf  Seiten  der  ausländischen 
Kunden  bemerkbar.  Bei  .der  Betrachtung  der  Ziffern  ist  aber 
z(u  berücksichtigen,  (daß  diie  Auislianldspreisie  'immer  ' wesentlich 
höher  waren  als  die  Inlandspreise,  so  daß  die  Gewichtsmen'ge 
ides  ausgef  ührto  n  Porzellans  viel  kleiner  ist,  als1  nach  idem 
Wert  eigentlich  anziunehmen  wäre.  Der  Mangel  des  Fehlens 
der  Versand  Ziffern  in  Tonnen  tritt  für  die  Luxusiindluistrie  nicht 
ailzulsehr  in  'Erscheinung,  da  für  dieren  Erzeugnisse  naturgemäß 
weniger  •  das1  Geiwicht  als  der  Preis  von  Bedeutung  ist. 

Verhältnismäßig  am  wenigsten  für  die  Ausfuhr  in  Be¬ 
tracht  kommen  die  eie k trotedhnis dien  (Porzellane.  Die  Fa¬ 
briken  dieses  Zweigeis:,  die  trotz  des  erhöhten  KoMenkontingents 
nur  gering  beliefert  werden  und  wenig  mehr  als  diie  Hälfte 
ihrer  tatsächlichen  Leistu nlg.s fäbiigkeä t  aiüsnutzen,  können  nur 
in >mnz'u reii che nde r  Weise  die  starke  ausländische  Nachfrage 
berücksichtigen,  da  .im  Irland e  an  solchen  Porzellanen  beson¬ 
ders  fühlbare  Knappheit  herrscht.  Von  diesen  Porzellanarten 
sind  deshalb  für  die  uneingeschränkte  Ausfuhr  nur  Hochispan- 
mungsärtiikel,  also  cor  allem  Isolatoren,  frei  gegeben,  während 
zur  Förderung  der  deutschen  verarbeitenden  elektrotechnischen 
Indluistrlie  die  Ausfuhr  von  Montage-Stanzporzelkm  auf  20  v.  H. 
der  Produktion  beschränkt  worden  ist.  Auf  diie  Kontingente 
der  'einzelnen  Fabriken  werden  auch  die  Mengen  angerechnet, 
die  vo'ii  den  Händlern  aiuisigeführt  werden.  Zur  Kontrolle  des 
nach  dem  Ausland  gehenden  Porzellans  dieser  Art  wird  von 
der  Außenhandelsnebensfelle  Fein keTaml k  diie  Aus fiuhrbewii lli— 
gunlg  nur  erteilt,  wenn  der  Exporteur  eiine  I.iieferwicrksibe- 
ischeinigung  beiibrlimgt,  d.  i.  eine  Bestätigung  des  Erzeugers,  daß 
die  Ware  für  das  Ausland  gekauft  ist. 

I n  1  a  ndis ab  -s  a  t  z.  Im  inländischen  Absatz  zeigte  sich 
beli  den  ho chs dhflajge nrilen  Weilen  der  Nachkriegszeit  im  Jahre 
1919  für  alle  Zweige  der  Porzellanfabrikatlion  ein  außerordent¬ 
lich  günstiger  Geschäftsgang,  Das  Geld  war  flüssig  wie  nie 
zuvor,  und  trotz  der  erhöhten  Preise  für  diese  Waren  wurden 
die  während  des  Krieges  und  nach  der  Revolution  zusammen- 
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Parten  Vermögen,  äuge  nseheiinli ch  vor  allein  aus  Furcht  vor 

Steuererhebung,  iin  idier  Beschaffung  kostbarer  Gegenstände 
angelegt.  Für  flii.e  Erzeugnisse  der  Luxus-  und  Geschirr-Por- 
z eJllaninidUs tniie  mußte  aus  (diesen  Gründen  (dliie  Aufnahmefähig¬ 
keit  besonders  stark  isieiitn .  Außerdem  (hatten  dliie  minderbe¬ 
mittelten  Be. völkerunigs kreise,  die  während  des  Krieges  genötigt 
•waren,  .sich,  größte-  Sparsamkeit  aufzeerlegen,  allmählich  die 
Kraft  wiedieegelumden,  lilhiren  Bedarf  an  Porzellan  ziu  decken  u-r.d 
die  ver-nach  1  äis-siigten  Klaushai tungisgeg'e ns tä-iud e  idiurch  neue  au 
ersetzen.  Um  so  überraschender  und  'fülMharer  trat  für  diese 
Kreise  dliie  ©e/it  Mali  siiedi  vermindernde  Kauffähigkefit  -der  in¬ 
ländischen  Verbraucher  >iin  ‘die  Erscheinung.  Diiin  Elin  ko  inane  n- 
steigeru.n, g  der  großen  Masse  lliiieilt  ndedit  mehr  .Schritt  miit  der 
Preiserhöhung,  die  ihrerseits  durch  Erhöhung  der  Gcsbahuings- 
k osten  und  Verringerung  der  Arbeitsleistung  bedingt  war.  Der 
-Absatz  an  Porzelihmerzeugnllssen  erlitt  eine  beträchtliche 
■Stockung,  da  bereits  in  Auftrag  gegebene  Bestellungen  in 
starkem  Maße  abbestellt  wurden  und  neue  Nach  fragen  n-ur 
spärlich  ein  gingen.  Matte  die  IMrzidlanln.liustrie  durch  diese 
Verhältnisse  bereute  einen  sehr  'schweren  'Sbaind,  is o  wäre  eis  ihr 
doch  schlimm  ergangen,  wenn  der  Versand  mach  dem  Auslände 
eine  -noch  größere  Beeinträchtigung  erfahren  hätte,  als  es  schon 
der  Fall  wer.  Die  Krise  dauerte  hiiis  z-um  Jahresende,  aMer- 
dimgs  in  geringerer  'Stärke,,  a'ls  in  ihrem  Anfainigsstadlium,  an. 
Wenn  der  inländische  Absatz  der  Industrie  lim  den  letzten  Mo¬ 
naten  dennoch  als'  befriedigend  abgesehen  werden,  kann,  so  war 
■eis  alias  übliche  Weihnachtsgeschäft,  chais.'  eiinie  größere  Nachfrage 
zeitigte. 

Dais  Inflanldsigieschäft  idier  Geschi rriiudu Isitrie  war  in  den  zehn 
Monaten  von  -September  1919  hiiis  Jiumi  1920  zahlreichen  Schwan¬ 
kungen  unterworfen,  deren  Ursachen,  außer  in  den  Produktion  s- 
s ch wiier igkel te n ,  Iin  idien  politischen  Unruhen  und  Streiks  der 
Industrie  zu  suchen  sind.  Im  September  1919  gelangte  Por- 
zieHLämigeis-chirr  dun  Werte  von  12  Müll.  M  zum  Versand,  im  April 
,  1920  betrug  der  erzielte  Preis  39  Midi.  M,  2  Monate  später  aber 
nur  noch  32  Milli.  M.  Im  ganzen  betrug  der  Wert  dier  in  dem 
angegebenen  Zeii  träum  für  ‘den  inländischen  Mlar'kt  bergest  eilten 
Porzellan  erzieugnii3.se  252  Mill.  M.  An  Band  der  zur  Verfügung 
is  fehlenden  Gewicbtsmengen  ist  eis  möglich,  die  Bevorzugung  des 
(Exports  zahlenmäßig  ziu  beilegen.  Wir  sahen  oben,  daß  die 
Vieroslanldmhlen  ,an  Gewlichtstoninen  nach  dem  Ajulslliajr-die  in  dieser 
Zeitspanne  sich  um  179,58  v.  H.  vermehrt  hatte.  Im  Inland  da¬ 
gegen  wurden  im  Juni  1920  nur  2536  t  gegenüber  2928  t  im 
September  des  Vorjahres  abgesetzt.  Es  ulst  Ideimimach  ein  Sinken 
um  15,46  v.  11.  fast, aus  teilen.  Da, bei  erhöhte  dich  der  Wert-  idier 
im  Herstellungsland  verkauften  'Geschirre  aus  Porzellan  wäh¬ 
rend  dieser  Zeit  um  166,66  v.  !H.  Die  angeführten- Ziffern  zeigen, 
idlaß  die  Ges chiirrpo-rz etllianindulstriie  gegen  Mitte  dies  Jahres  1920 
ihre  Erzeugnisse  zu  zwei  Dritteln  dem  Imlande  und  zu  einem 
Drittel  dem  iAuslainde  zukommen  ließen. 


Bei  -den  62  Luxus porzieUainftaibxlIken  erfuhr  der  inländische 
Absatz  zunächst  eine  allmähliche  Zunahme  von  4,36  Mül.  VI  im 
Januar  1920  aluf  5,28  MIM.  M  ä,m  Februar,  5,55  Mill.  M  im  März 
und  6,12  Mill.  M  im  April,  um  im  folgenden  Monat  aber  plötz¬ 
lich  auf  4,79  Müll.  M  z,u rüc k ziuis ohreile n .  Wie  hoch  der  Auf- 
träga bestand  der  Industrie  war,  andererseits'  aber  wie  wenige 
\  on  Jen  recht  beträchtlichen  Aufträgen  zur  Ausführung  ge¬ 
langen  konnten,  geht  daraus  hervor,,  daß',  'wie  von  anderer 
Seite  ermittelt-  worden  ist,  bei  51  Fabriken  der  Luxusindustrie 
in  der  Zeit  vom  1. — 10.  Juni  1920  für  32  Müll.  VI  Aufträge  des 
Inlandes  und  11  Mill.  VI  des  Aluls-landels'  gestrichen  wurden,  wäh¬ 
lend  gleich  zeitig  nur  f  ür  o  bzw.  2  Miill,  ,M  neue  Bestellungen 
erfolgten.  Was  das  allgemeine  Verhältnis  von  Inlanlclsalbisanz 
züm  Auslandsverkauf  lanibetrifft,  so  k ö nine n  die1  Ziffern  kieiiben 
Anspruch  'darauf  erheben,  ielin  vollkommen  zutreffendes  Bild 
von  der  Entwickelung  des  Piocz ellanhaindels1  ziu  gehen.  Ein 
genauer  1  berb-lick  läßt  sich  namentlich  für  die  iin  Frage 
stehende  Zeit  deshalb  nicht  gewinnen,,  weil  die  Zahlen  die  wilde 
Ausfuhr,  die  allzulange  ungehindert  'ihren  Weg  durch  das  sog. 
Loch  m  Westen  -nahm,  naturgemäß  nicht  mit  erfassten.  E,s  steht 
aber  feist,-  dafß  von  Porzellan erzeiugnliis'sien  ein  reicher  Peil  durch 
Vermittelung  deutscher  .Einkäufer  auf  diese.  Weiise  seinen  Weg 
eins  Ausland  gefunden  bat  und  große  Werte’ somit  der  .Statistik 
entgangen  sind. 

Den  regelmäßigsten  und  günstigsten  Geschäftsgang  wäh¬ 
rend  der  ersten  belidlen  Nadhikrieigsjabre  haben  die  Porzellan- 
iaibriken  der  elektrotechnischen  Branche  zu  verzeichnen,  für 
deren  Erzeugnisse  sich  namentlich  auch  im  Imlahdle  dankens¬ 
werte  Absatzmöglichkeit  bietet.  Der  Bedarf  denjenigen  Indu¬ 
strien,  .die  teils  während  des1  Krieges  still, gelegen  haben,  teils 
bei  erhöhter  Arbeitsleistung  ihre  technischen  Einrichtungen 


gtanz  besonders  starker  Beanspruchung  aus, setzten,  ist  heute  ein 
vielfacher  gegenüber  dem  Friede nshieidarf  und  kann  beli  der 
mangelhaften  Kohlen,  beliefienung  nur  in  durchaus  un  ziu  reichen¬ 
der  Weise  gedeckt  werden..  Es  mag  .darauf  verwiesen  werden; 
däß  die  Kehle  naiot  gerade  vom  Standpunkt  dieses  Zweiges  aus 
sehr  beklagenswert  ist,  da  ihre  Erzeugnisse  dach  letzten  Endes 
wieder  zur  Ersparung  von  Kohle  .in  .Frage,  kommen.  Unter  dier 
Knappheit  von  Porzellan  hlat  besonders  di 6  elektrotechnische 
Industrie  zu  leiden,  die  durch  Hinzu fügen  vom  Metall  teilen  die 
unfertigen  Artikel ‘der  P  o  rze'l  lamlimldus  trle  zu  sogen.  Montaige- 
stni'zporzelllan  weiterv erarbeitet.  Es  erschien  daher  'berechtigt, 
die  Ausfuhr  .dieser  Halbfabrikate  auf  eine  geringes  Maß  zu  be¬ 
grenzen  und  sie  dier  deutschen  Industrie  zur  Montierung  für 
Installat/ionsigeigienstände  z uzufiiihren. 

Z  u  .k  u  n  f  t  s  a  u  s  s  i  c  h  t  e  n  b  z  w.  A  iu  f  g  a  h  e  n.  Aus 
diesen  Darlegungen  ist  es  verständlich,  däß  heute  der  Erzeu¬ 
gung  eie ktro technischer  Porzellan  teile  besondere  Aufimerkisaim- 
k'eiit  geschenkt  wird.  Fast  die  Hälfte  aller  deutschen  L'uxus- 
p oirzeilaufaibrlrken  sind  während  des  Kriegeis  und  nachher  eine 
Verbindung  mit  der  elektrotechnischen  Branche  eiingegangen. 
Und  nicht  nur  dliie  Zahl  der  gteimllschtarbeiteriden  Betriebe,  auch 
'die  vier  S p eziallflahr  ik e n  hat  eine  .starke  .Zunahmie  erfahren.  Es 
wirft  ein  recht  bezeichnendes  Bill  auf  den  immer  weiter  er¬ 
folgenden  Aushau  dieses  Gewerbe  zweigeis,  wenn  man  di  e 
Wahrnehmung  macht,  daß  von  sämtlichen  27  Fabriken,  die  in 
den  Nachkriegsijuhren  1919/1920  iin  Betrieb  genommen  wurden; 
23  Fuibriil  cen  der  elektrotechnischen  Branche,  4  der  Geschirr - 
und  1  der  Iiuxusbranche  sind.  -Sicher  wäre -die  Zahl  der  Neu- 
gründungen  bedeutend  .größer,  wenn  nicht  der  Brenmstoffmangel. 
Veranlassung  gegeben  hätte,  die  Erlaubnis  zur  Errichtung 
weiterer  Fabriken  zai  verweigern,  da  ja  sosint  .die  Belieferung 
der  bisher  in  Betrieb  befindlichen  Werke  erheblich  gelitten 
nätte.  Die  Feststellungen  zeigen,  eiin  wie  .großes  Vertrauen  auf 
aussichtsreiche  Entwickelung  miau  in  Unternahm  er  kr  eisen 
diesem  Betriebszweig  entgegerbrlrgt,  während  idle  Fabriken 
anderer  Branchen  weniger  'hoffnungsvoll  in  die  Zukunft  zu 
seinen  scheinen. 

Alles  in  allem  betrachtet,  verdient  dieser  Gewerbezweig 
tatkräftigste  1  örfderung  der  staatlichen  Behörden.  Soll  unsere 
Industrie  auf  dem1  Weltmärkte  weiterhin  wettbewerbsfähig 
bleiben),  und1  dais  ®u  verlangen  ist  ihr  gutes  Recht,  da  dlavon 
ihre  .Berufstätigkeit  .aibhängt,  dann  ist  eis  nötig,  ihre  wirtschaft¬ 
liche  Lage  iin  weitgehendem  Maße  zu  'erleichtern.  Ist  'dies  nicht 
der  Fall,  iso  bestellt  die  Gefahr,  daß  infolge-  der  mangelhaften 
Lieferung, sfähigkeit '  Deuts chlandls  ein  großer  Teil  der  auslän¬ 
dischen  Kunden  uns  verloren  'geht  und  mit  Gewalt  ihn  die  Hände 
unserer  ausländischen  Wettbewerber  getrieben  wird. 

Die  von  idien  Eintentestaaten  neuerdings  iinis-  Werk  gesetzten 
wirtschaftlichen  .Sanktionen  beginnen  bereits  blaute  eine  neue 
schwere  Krise  für  erbere  im  Wiederaufbau  begriffene  Por- 
zelfanindustrie  hierheii.zufühiren.  Wieder  hat  feindliche  Gewalt¬ 
politik  der  deutschen  Ausfuhr  die  Grenzen  verschlossen,  so  idlaß 
idile  Ausfuhr  mach  England,  Frankreich  und  Belgien  gegen¬ 
wärtig  nahe  ziu  völlig  unterbunden  ist  und  die  bestehenden  Auf¬ 
träge  zurückgezogen  wurden.  Unter  den  Zwangsmaßnahmen', 
namentlich  der  50  v.  H.  Exportabgabe1,  haben  in  besonderem 
Mlaße  zu  leiden  die  Luxus-  und  die  elektrotechnische  Porzellan- 
induistrie,  die  iin  diesen  'Staaten  starke  Abnehmer  besaßen..  Eine 
Besserung  der  zerrüttenden  Verhältnisse  ist  allein  z.u  erwarben 
durch  'Beseitigung  der  hohen  Abglabegebühren.  ‘Schon  machen 
sich  'auf  Seiten  ideis  Auslandes  'Stimmen  bemerkbar,  die  darauf 
bim  weisen,  daß  die  Zwangsmittel  nicht  im  Sinne  der  aiusflön- 
'•1, liehen  Kunden . sind  und  daß  die  Rückwirkungen  sich  bald  in 
äußerst  na.chteiillilger  Waise  fühlbar  machen  werden. 

Optische  und  chemische  Glasindustrie 

in  England."1 

In  den  verschiedenen  Zweigen  der  Glasindustrie  war  Eng¬ 
land  vor  dem  Kriege  ganz  oder  zum  größten  Teil  auf  Zufuhr 
aus  denn  Auslände  angewiesen.  Bei  Kriegsausbruch  .sah  es  .sich 
genötigt,  neben  der  chemischen  uimd  der  EaribemiindUstnie  auch 
die  Produktion  von  Glas  waren  überhaupt  und  insbesondere  von 
Glas  zu  wissenschaftlichen  und  optischen  Zwecken  neu  aluf- 
znbanen. 

Der  Inlandsbedarf  an  optischem  Glas  wurde  vor  dem 
Kriege  nur  zu  10  v.  H.  durch  .die  einheimische  Produktion  ge¬ 
deckt,  und  zwlar  durch  eine  einzige  Firma,  Ghlaince  Bros,  and 

s)  Muis  Weltwirtschaftliche  Nachrichten. 
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Co.,  in  Birmingham.  30  v.  II.  wunden  aus  Frankreich.  00  \.  II. 
aus  Deutsch  Ieund  eingofüihrt.  Deutschlands  Anteil  am  englischen 
Glasiinport  wuchs  (lauernd. 

Im  August  1914  wurde  England  von  der  deutschen  Zufuhr 
abgeschabten.  während  andererseits  die  Kriegführung  zu 
Wiaissea’  und  zu  Luide  eine  erhöhte  Nachfrage  nach  optischem 
Glas  hervorrief.  Die  britische  Regierung  schritt  infolgedessen 
Uilil  aur  Kontrolle  über  (die  Yier,so*lgu  ng  Ideis  Landes  mit 
optischen  Instrumenten  und  optischem  (das.  Anfang  1916 
schlossen  -da.s  Kri-egsininisterium.  liiie  Admiralität  und  las  Mnni- 
fiotns.muin'steriu'm  einen  Vertrag  mit  der  Firma,  Chance  Bros, 
zwecks  Erweiterung  ihrer  Werke  und  Steigerung  ler  Produk¬ 
tion,  wobei  die  Regierung  einen  Vertreter  zur  Schlichtung 
etwaiger  Streitpunkte  in  der  Frage  (der  1  ’rol  liuktionssteigerung 
ernannte  und  sich  verpflichtete,  optisches  Glas  nur  zu  mili¬ 
tärischen  Zwecken  zu  verwenden.  Ein  ähnliches  Abkommen 
wurde  mit  der  Finna.  Derby  Crown  (dass  Co.,  Ltd.,  geschlossen. 
Die.  Kontrolle  über  die  Einfuhr  aus  Frankreich  wurde  im  Ein¬ 
vernehmen  mit  der  französischen  Regierung  durch  das  Depart¬ 
ment  of  Op  bi  dal  .Munitions  aus-geübt. 

W  ichiiger  als  diese  staatliche  Regelung  der  Produktion 
und  des  Absatzes  war  die  Wissenschaft  liehe  Eonehungstätiig- 
kefit,  die  im  Dienste  der  Glasindustrie  ein  setzte.  Namentlich  die 
Universität  Sheffield  hat  sich  auf  diesem  Gebiete  durch  die 
Gründung  einies  Department,  of  (dass  Technology  ausgezeichnet, 
(dessen  experimentelle  Arbeiten  von  bemerkenswertem  Erfolg 
begleitet  waren.  1918  wurden  nur  etwa  elf  Arten  von  optischem 
Glas  in  England  herges teilt,  1918  bereits  75,  während  die  Pro¬ 
duktion  sich  in  dem  gleichen  Zeitraum  ve-r  neunzig!' achte. 

Noch  ernster  war  bei  Kriegsausbruch  die  Frage  der  Ver¬ 
sorgung  mit  chemischem  Glas,  dia  dieser  Indus  tri  e-zw-eiig  in  Eng¬ 
land  «so  gut  wie  gar  nicht  bestand  und  die  betr.  Waren  aaif  dem 
englischen  Markt  zu  98  v.  H.  ans  Deutschland  stammten.  Auch 
hier  wunde  die  Tätigkeit  des  Department  of  Glass  Technology 
und  des  Gl-a-ss  Research  Committee  vom  Institute  of  Chemisto 
so  fruchtbrinlgenid,  daß  -sehTLe  Blich  eine  Selbstversorgung  des 
Landes  und  sogar  ein  (Überschuß  für  die  Ausfuhr  ermöglicht 
war.  Die  Herstellung  wurde  zuerst  von  'der  Firma  John  Mon¬ 
crieff,  Ltd«,  in  Perth  übernommen,  die  im  Laufe  der  Zeit  ihre 
Werke  in  Perth  und  Edinburgh  bedeutend  erweiterte.  Das 
.Muni tionsiuiniisteri mn  erließ  am  2.  Januar  1917  eine  Verordnung, 
die  dien  Fabrikanten  die  Ausführung  von  Bestellungen  auf  Gla.s- 
w-aren  zu  chetmiischen  und  raiedizli rischen  Zwecken  ohne  Zustim¬ 
mung  die«  MUniitions/mtiniisteriiums  verbot  und  eine  regelmäßige 
Bekanntgabe  der  Produktionsmengen  forderte.  Eine  zweite 
Verordnunig  vom  19.  September  1917  hob  die  vorhergehende  auf 
und  erstreckte  die  Staatsk outrolle  auf  sämtliche  -G-las-arten.  Da¬ 
durch  konnte  die  Regierung  die  Versorgung  von  Ileer  und 
'  Marine  mit  dem  nötigen  optischen  und  chemischen  Glas  sicher- 
steilen. 

Zur  Zeit  des  Waffenstillstandes  war  die  englische  Glas¬ 
industrie  bereits  so  erstarkt,  dial.l  viele  Erzeugnisse  nach  Alus- 
s'age  d-er  englischen  Sachverständigen  sich  mit  dem  besten 
Jenaglas  angeblich  miesise y  konnten.  Die  Zahl  der  Fabriken 
und  Betriehs-aolagen  war  während  des  Krieges  erheblich  ge¬ 
wachsen.  und  neue.  Firmen  widmeten  sich  auch  nach  dem 
Waffenstillstand  in  zunehmendem  Maße  der.  jungen,  aber  ein¬ 
träglichen  Industrie.  Die  Haiuptpro-duzenteii  von  chemischen 
Glas'waren  sind  heute  neben  der  Finna  Moncrieff  Wood  Bros. 
Glass  Co.,  Ltd.,  in  Bairnsley  und  Du  regia  iss,  Ltd.,  in  Walt- 
hainstow,  alle  drei  mit  noch  einigen  weiteren  Firmen  im  der 
1916  gegründeten  British  Chemical  Ware  Manufacturers'  Asso¬ 
ciation  vereinigt.  Die  Portland  (dass  Co.,  eiin  1m  Sommer  1926 
entstandener  schottischer  Konzern,  stellt  fast  sämtliche  Glas- 
waren  her.  Optisches  und  chemisches  Olafs  wenden  ferner  in 
großem  Maßstab  von  der  Firma  W ebb ’s  (Ty-stal  Glass  Co.  und 
der  Triplex  Safety  Glass  Co.  hiebgestellt,  die  sich  beide  unter 
der  Kontrolle  der  British  Glass  Industrie«.  Ltd.,  befinden. 

Trotz  der  erzielten  Fortschritte  sah  sich  die  englische  Glas¬ 
industrie  nach  der  Aufhebung  (der  Blockade  einem  überlegenen 
ausländischen  Wettbewerb  gegenüber.  Neben  der  belgischen, 
holländischen  und  amerikanischen  Konkurrenz  in  Tafel-  und 
Fensterglas,  Flaschen  und  Gefäßen  machte  sich  besonders  die 
deutsche  in  der  Massen  Produktion  sowie  in  qualifizierten  che¬ 
mischen  und  optischen  Glaswaren  geltend.  Die  (deutsche  Aus¬ 
fuhr  wird  besonders  auch  durch  die  entwertete.  Mark  Währung 
unterstützt.  Das  wird  um  so  schmerzlicher  in  England  emp¬ 
funden.  wenn  die  im  Sommer  1920  herein  gebrochene  Handels¬ 
krise  weiter  fortschreitet.  In  englischen  Kreisen  ist  die  An¬ 
sicht  sehr  verbreitet,  daß  der  Erfolg  «ler  deutschen  Konkurrenz 
in  Glas  in  der  Hauptsache  auf  die  \  alutaverhältnisse  zurückzu¬ 
führen  ist,  da  Ln  technischer  Hinsicht  die  englische  Ware  der 


deutschen  gleichwertig,  ja,  vielfach  sogar  überlegen  sei. 

Nach  Angaben  des  Präsidenten  des  Board  of  Trade  im 
l  uterhausp  betrug  die  Gesamteinfuhr  von  (das  und  Glas  waren 
in  England  im  ersten  Halbjahr  1919  700815  Ls  tri.,  im  zweiten 
Halbjahr  2  757  112  Lstrl.  und  im  ersten  Halbjahr  1920  4  354  704 
Ls  tri.  In  den  esrten  elf  Monaten  1920  betrug  die  Glu,  seinfuhr 
7  790  124  Ls  tri.  Aon  Glas  für  chemische.  Beleuchtu-iigs-,  Ma¬ 
schinen-,  Haushalts-.  Luxus-  und  optische  Zwecks'  (im  einzelnen 
ist  liir  dies©  Posten  k eine  Statistik  vorhanden)  wurden  598  866 
ewts.  ein  geführt,  gegen  216  354  in  der  gleichen  Zeit  des  Vor¬ 
jahres.  Der  Gesamtwert  der  Glasaus  fuhr  betrug  in  den  ersten 
elf  Monaten  1920  3  076  861  Ls  tri.,  1919  nur  1  298  348  Lstrl.,  die 
Ausfuhr  von  wdistsenisdhiaft  liebem,  Beleudhtuhgs-,  Haushalts-, 
Luxus-  um  l  optischem  Glas  41825  ewts.  1920,  gegen  28  783  ewts. 
1919.  Trotz  dieser  Zunahme  wird  die  Lage  der  Glasindustrie 
als  iiinhef riediigemd  bezeichnet ;  denn  schon  in  den  ersten  zehn 
Monaten  des  Jahres  1913  waren  von  den  letztgenannten  Glas¬ 
sorten  69  669  ewts.  aiusgeführt  worden. 

Seit  zw  ei  Jahren  mehren  sich  die  Klagen  über  den  fremden 
Wettbewerb,  und.  immer  dringender  werden  /die  Forderungen 
nach  eimeim  wirksamen  Imdustripischutz,  besonders  angesichts 
der  Tatsache,  daß  zurzeit  deutsche  Reagenzgläser  für  2  s  das 
Gros  Verkauft  werden  sollen,  während  britische  Erzeugnisse 
gleicher  ‘Güte  17  is  6  d  kosten.  Selbst  der  Ausschuß  zur  Unter- 
siuchuwg  der  Truistverhältnissle  hat  in  seumem  Bericht  über  die 
chemische  Glasindustrie  von  Ende  1920  empfohlen,  -die  Einfuhr 
von  Glas  zu  wass-e ns ebaf  t-Liel i e n  Zwecken  nur  gegen  Lizenz  zu 
gestatten,  eine  Maßnahme,  die  in  der  A  n  t'i  -  Dum  p  ing-  B  i  11  zum 
-Schutze  -der  Schlüsselindustrien  -bereits  für  chemisches,  optisches 
imd  Beleuchtunlgs-glais  vorgesehen  ist.  IJ.  Sch. 

Zeitschriftenschau 

Härteprüfung  von  Schmelzflüssen  und  Glasuren  in  Amerika. 

Im  Normhngsiamt  der  Vereinigten  Staaten  (U.  -S.  Bureau  of 
(Standärdis)  list  der  Versuch  gemacht  worden,  dlie  verschiedenen 
iSchmelzflüsise  zuim  Überziehen  von  Metallen  und  Glasuren  Von 
r oh  waren  nach  ihrer  Härte  -durch  Prüfungen,  ähnlich  der 
Brinjel-Tsehen  Härteprüfung  für  Metalle,  zu  unterscheiden.  Die 
in  der  Brinlellischen  Prüfmaschine  verwendete  Harts tahlkugel 
wurde  in  diesem  Falle  durch  eine  kegelförmige  Stahl-spitze 
•ersetzt,  deren  Eindringen  iiu  idle  Gil-aisur  -unter  hoh-e'm  Druck  ein 
Maß  für  die  Härte  des  Stoffes  abgibt.  Die  Tiefe  des  Eln- 
driinlgews  wiridi  -mlit  einem  Mikro  me  termlikrois'kop  gemessen.  Die 
Drucke,  die  anigewendet  werden  mns-s'eii.  um  diie  Spitze  in  die 
Glasur  zu  treiben,  sind  recht  hoch  unid  betragen  über  10  000 
kg/qcm.  Obwohl  idti-e  Versuche  noch  -nicht  zu  einem  festum- 
riss-enen  Prüfung» Verfahren  geführt,  haben,  hat.  man  doch  schon 
zwischen  den  verschiedenen  Arten  geprüfter  (Schmelzflüsse  und 
Glastüren  unterscheiden  können.  So  wenden  z.  B.  Schmelzflüsse 
unter  ziemlich  niedrigem  Druck  schon  punktiert,  -während  Hart- 
porziellanlglaisuren  aiu  ßetrord  enitlli  c  h  iwllderstlandslfähilg  islind  und 
iSchmelz-warengliaiSiu-ren  etwa  (in  der  Mitte  (stellen.  (Chemical  amd 
Metallurg! c-al  Engineering,  10.  11.  20,  B-d.  23,  Nr.  19.  S.  928.) 

Patente 

Anmeldungen 

4a.  18.  W.  57  202.  Glaisumhülliung  für  Lampen.  Wetzsclie- 
wald  &  Wi-lmeis,  G.  m.  b.  II..  Com.-Ges.,  Neheim,  Ruhr.  10.  1.  21. 

21c.  8.  H.  82  923.  Abspann  kl  einim-e  für  Leitungen  an  Hänge¬ 
isolatoren.  Fa.  J.  Wiillhlelim  Ilofmainn,  KötzschenJbroda  b.  Dresden. 
28.  10.  20. 

21c.  10.  M.  70  334.  Durchführung  für  hohe  Spannungen. 
Dr.  Pauli  Meyer  Akt.-Ges.  Berlin.  4.  8.  20. 

21c.  16.  iH.  79  913.  Drahtbefe‘stigumgsibüig-e-1  für  Freileitungs- 
Isolatoren.  Diipl.-Inig.  Franz  Herzberlg,  Waldheim  i.  Sa.  3.  2.  20. 

64a.  12.  H.  76053.  Vers ohUuß korken  mit  G-riffrand.  Rudolf 
Hesise,  Halle  a.  -Sa..  Gr.  Ulrfclnstr.  2.  31.  1.  19. 

67a,  17.  K.  76  284.  Halte  Vorrichtung  für  die  Bearbeitung 
eder  Veredelung  von  Gilas-ge'gems  täinden .  Fa.  Fr.  Wilhelm 
Kiutztscher.  D-euiben- Dresden.  11.  2.  21. 

67a,  32.  P.  39  558.  Pneumatisch  wirkende  Werkstiickbe- 
festiguug  von  W  erktlschen  für  Glastu, fei-,  Schleif-  und  Paffiesr- 
niäschi-n-en.  Pi  Iking  ton  Brothers  Limited.  Lancaster,  England. 
6.  4.  20.  England  10.  10.  17. 

70c.  4.  N.  19  069.  Tintenfaß.  Waclaiw  Noskowski,  Berlin, 
Neue  Jakobstr.  7.  14.  7.  20. 

7üc.  5.  L.  51575.  Tintenfaß.  Otto  Erich  Lorenz,  Neu- 
k.irchen  B.  E.  18.  10.  20. 

80a.  45.  A.  29  693.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Her¬ 
stellung  vom  Formkörpern.  Bermard  James  Allen.  Stoke-on- 
Trent,  iStafford,  Engl.  17.  9.  17.  Großbrita nnien  15.  2.  17. 

Versagungen 

80c.  L.  47  049.  •Gfäsk-ajmanemingo fen.  21.  8.  19. 
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Teilungen 

12m.  ß.  339  211.  Verfahren  zum  Au  fesch  ließen  von  Ton, 
Tonis chlefer,  Mergel,  Kaolin.  I I/all o ysit,  Bauxit  und  Later.it  oirler 
ähnlichen  Verbindungen.  Det  Xorake  Aktiesels'kab  Fo-r  Elekfero- 
kemii'sk  Inidinstri  Norsk  I  iidanstri -1  ( ypotekba.n  k.  Kriistilainiia. 
3.  12.  18.  N.  17  620.  Norwegen  24.  1.  18. 

70c.  4.  339  131.  Betitln  Kippen  stt ch  selbsttätig  schließendes 
Tintenfaß.  A;lolf  Partuischke,  Torigaiu.  3.  7.  20.  P.  40162. 

80b.  9.  339  168.  Isolierkörper  für  elektrische  Heizplatten. 
I juift  fahr  zeugbau  Schütte-Lanz,  Miamnbei in-Rh ei-mau .  30.  10.  19. 

L.  49  159. 

80b.  15.  339  338.  Vorrichtung  zur  Hörstel  Innig  marmorartig 
gemusterter  Massen.  Wilhelm  Fischer,  Oaiswl,  Brüderstr.  5. 
13.  1.  20.  F.  46  052. 

80b.  23.  339  134.  Verfahren  zur  Marmorierung  von  Gla¬ 
suren  idlurch  Aofbilinigen  von  Terpentinöl  u.  idlgll.  amif  'die  noch 
feuchte  Glasursclhiicht.  Albert  Biirnstiel,  Ilmenau  i.  Thuir. 
30.  4.  20.  B.  91277. 

80b.  23.  339  339.  Verfahren  zur  Herstellung  e/ineis  len  eilten  1 
roten,  seidelglainz  enden  Überzuges  auf  keramischen  Gegen¬ 
ständem  aller  Art.  Dr.  Allbert  Heinecke,  Berlin -Grunewald. 
II  ohenzoHerndaniim  115/116.  5.  9.  20.  H.  82  329. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

30k.  780  397.  Garsglass'pritze.  Andreas  und  Hans  Birk  G. 
rn.  b.  H„  Ilmenau.  26.  1.  21.  B.  91  750. 

341.  780  442.  Emaiilgetschü rr.  Luidlwiig  Pfeiffer.  Erzbach  bei 
Reichelsheim,  Odenwald.  13.  5.  21.  P.  35  252. 

42i.  780  133.  Thermometer.  Wilhelm  Kramer,  Thermo¬ 
meter- Fabrik  Komm. -Geis.,  Zerbst.  12.  5.  21.  K.  85  486. 

53b.  779  737.  Verschluß  für  Fruchtkon's'ervenglä'sier  u.  digl. 
Heidin -Werders  ehe  Fr ii ch t e k orserve n-Fabrl k  Moral,  Neudaimm. 
12.  5.  21.  B.  93  539. 

53b.  779  738.  Marmeladen  kngeliglais1.  Berlin -Weed  er  sehe 

Friich tekomser ve  n  -Fabrl k  Moral,  Neudaimm.  12.  5.21.  B.  93  543. 

53b.  779  858.  Deckel  für  EinkoChgtläiS'er.  Ewald  Bahne, 
Bremen,  Kirche  mal  lee  1.  29.  4.  21.  B.  93  338. 

53b.  780  236.  Öffnende  ekel  für  Konlservenigläisier  und 
-biiebsen.  Ludwig  Scbad.  Lenidiersbaiüsen,  Post  H’ofhteim,  Bay. 
21.  1.  21.  Sch.  69  417.  - 

53b.  780  287.  Konservenglas.  Wilhlem  Abeck,  Kray  bei 
Essen,  Ruhr,  Qsterfelidistir.  69.  12.  5.  21.  A.  33  240. 

53b.  780  291.  iSlicherheiits  Verschluß  für  Gefäße  welche  zur 
Aufbewahrung  von  Waren  unter  I  .uftahschltiß  dienen.  Karl 
Eberhard  Mann.  München,  Möhlstr.  37.  13.  5.  21.  ^  M.  (0138. 

53b.  780  337.  Vorrichtung  zum  luftdichten  Verschließen 
von  Komserveniglä.ssern  u.  digl.  Heinrich  Bökenkiamp,  Sylbach. 
Lippe,  und  Palul  Woelmt,  Haigen  i.  W„  Wiehringer  Straße  43. 
29.  4.  21.  B.  93  362. 

64a.  779  705.  Li  kör  flasche.  Fa.  iH.  W.  Schlichte.  Stembagen 
i.  W.  30.  4.  21.  Sch.  70  575. 

64a.  779  818.  Ölflasche  mit-  Lichts'chutznmhiillumg.  verkam  fs- 
fert'ig.  Friedrich  Fllmamn,  Zwickalu  i.  Sai,  Maiiienlstr.  26.  11.  5.  21. 
ü.  6412. 

64a.  779  897.  Auswechselbarer  unid  'verstellbarer  Flaischen- 
verschiluß.  lEmiil  Lumpe,  Denhen  b.  Dresden,  Giiterstr.  10. 
10.  5.  21.  L.  47109. 

64a.  780  025.  Ausgußstopfen.  Katharina  Matthias,  geh. 
Heintze,  Köln.  Güllehs platz  6.  6.  5.  21.  M.  70  109. 

67a.  779  823.  Apparat  zulm  Abziehen  von  Schleifscheiben. 
Clements  Alfred  Lungwiitz,  Döbeln  i.  Sa.  1.  6.  20.  L.  44  622. 

70c.  779  913.  Tintenfaß  mit  stets  glieldiblelbeni  der  Eintanch- 
tiefe  Artur  Kießling,  Dresden.  Grilleniburger  Straße  19. 

29.  11.  20.  K.  83  012. 

70d.  780  212.  Leim  flaiscbe.  Kurt  Busse,  Elbing,  Wulhelm- 
straße  9.  12.  5.  21.  B.  93  573. 

80d.  780  346.  Brilleniglasibohrmaschine  miit  ver, schwenk¬ 

barem  Bohrtisch.  Nit  sehe  &  Günther,  Optische  Werke.  Ra¬ 
thenow.  6.  5.  21.  N.  19  287. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

67a,  523  532.  Glashohr-  und  Fräsapparat,  Carl  Todten- 
halgen.  Bochum,  Hattinger  Straße  3.  13.  8.  12.  T.  14  770. 

30.  5.  21. 

DU  Leser  der  Keramischen  Rundschau'  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  102.  Rotbraunes  Eisenemail.  Ich  beabsichtig, e  ein 
rotbraunes  Email  heraus  teilen,  idiais  die  hierzu  nötigen  Farb¬ 
stoffe  sofort  beim  Einschmelzen  mit  erhält.  Eis  Ist  bereits  in  der 
Eruailindustrie  versnobt  worden,  ein  einwandfreies,  gut  decken¬ 


des  und  feuerbeständiges  rotbraunes  Email  herzustellen  ohne 
Borax  und  auch  mit  glanz  geringem  Natronigelhalt.  Der  Zusatz 
von  Eisenoxyd  beim  Vermahlen  bleibt  weg,  und  dieses  Eimail 
stellt  isich  auf  1,50  M  für  1  kg.  Wie  läßt  sich  ein  solches  Email 
ziusammentsetizeri  ? 

Antworten 

Zu  Frage  95.  Einmaliges  Brennen  von  Aoothekenstandge- 
fäßen.  Die  Klage  über  schwarze  Farben  ist-  .jetzt  allgemein. 
Dals  liegt-  teilweise  an  den  Fabrikanten,  teilweise  bei  den 
Künden.  Ob  Ihr  Schwarz  zu  etwas  taugt,  erkennen  iSSie  heute 
ischon  am  Preise,  Guteis  Schwarz  dürfte  nicht  unter  120  IM  das 
kg  geliefert  werden1,  denn  der  wirklich  einzige  brauchbare  Roh¬ 
stoff  fdaziu-ülst  Kobaltoxyd,  von  d;eim  diais  kg  etwa  350  M  kostet. 
Sie  können  sich  nun  selbst  aiüsnechnen,  daß  das  z.  Zt,  von  allen 
Farbenfabriken  hergeisteälte  Schwarz  für  60  M  für  das.  k!g  nicht 
mehr  die  Ware  wie  früher  sein  kann.  Die  Fabrikanten  selbst 
wehden  aber  dazu  gezwungen,  so  billige  Ware  horz-ustellen,  weil 
ein  Kunde  nach  dem  andern  sich  an  denn  hohen  Preis  stößt. 
Kobaltoxyd'  kann  kein  Mensch  billiger  ein  kaufen;  somit  wird 
es  Ihnen  nicht  viel  nützen,  wenn  Sie  sidb  die  Farbe  selbst  her- 
s'tellen  wollen;  dia,s  Bist-  heute  ein  überwundener  Standpunkt. 
Teilen  Sie  Ihrem  früheren  Lieferanten  mit.  daß  Sie  den  oben 
angegebenen  Prelis  oder  sogar  noch  mehr  anlegen  wollen,  dbnn 
werden  Sie  etwas  brauchbares  erhalten. 

Zweite  Antwort.  Zur  Lieferung  von  gutem  Schwia rz  und 
gut-elm  weißen  Enilalil  für  Apot'hekenistanldgefäße  melden  sich 
Gerllach  &  Wemizel,  Pößneck  1.  Thliiir.  und  ‘Fr.  Gre-iner.  München, 
Valley® t-raße  30. 

Dritte  Antwort.  Wenn  beim  gleichzeitigen  Brennen  von 
Email  mlit  schwarzer  Schrift  letztere  grau  wird  ,umid  reißt,  so 
kann  dieser  Übelistland  nur  in  der  Farbe  selbst  zu  suchen  seih. 
Bei  Verwendung  nachstehender  Farbe  werden  Sie  unbedingt 
dieselben  günstigen  Ergebnisse  erzielen,  wie  vor  dem  Kriege : 
iScbwarz  Nr.  1400  D  von  Reiimibold  &  Strick,  Köln,  mischen  Sie 
mit  V 6  Niigrolllan  von  Kubiert  iin  Brauliischweiig  uuvl  setizen'  soviel 
iGenerallfluß  izu,  bis  die  Farbe  den  gewünschten  Glanz  hat.  Wenn 
Ihr  weißes  Email  bei  Rot  gut  ist,  so  wird  es  bei  diiesean  (Schwarz 
dieselben  Erfolge  zeigen.  iSollte  lda.s  Email  Neigung  zum  Reißen 
zeigen,  .so  (setzen  Sie  ihm  einige  Tropfen  Ammon  iümklarbomat  zu. 

Zu  Frage  96.  Maschinen  zur  Masseaufbereitung  von  Ofen¬ 
kacheln.  Der  Kollergang  mit  iselbsttä  feiger  Absiebung  bleibt  wohl 
für  trockenen  Ton  die  beste  Aufbereitung,  wahren  1  für  die  fein¬ 
körnige  Schamotte  die  Kugelmühle  mehr  zu  empfehlen  iist. 
Kugelmühlen  haben  bei  denn  VermlalMen  von  Ton  dien  Nachteil, 
dia-ß  diese  den  Ton  bei  nn genügender  Trocknung  zusiamimen- 
ballen  und  unnüfez  in  der  Mühle  herumsdhleppem,  wobei  sich 
auch  die  Siebe  verstopfen.  Deshalb  wird  bei  Ton  Zerkleinerung 
von  Kugelmühlen  gern  abgesehen.  Die  Kollieirgänge  mit  drehen¬ 
dem  Boden  sind  besiser.  leis  tun  gisfähiner  nnd  auch  in  der  Be¬ 
dienung  einfacher.  Die  Kugelmühlen  sind  in  der  üblichen  Bau¬ 
art  zu  verwenden  und  mit  Absiebung  zu  nehmen.  Man  könnte 
für  trockenen  Ton  auch  die  sogenanntem  Schlialgikreiuzmiühlen 
nehmen,  die  leistungsfähiger  un|d  dabei  billiger  sind  als  die 
Kugelmühlen.  Eine  KneiüzscMlaigimühle  von  600  mim  Durchmesser 
liefert  z.  B.  bei  1  mm  'Siebweite  400  kig  in  der  iStundie  beii  5 — 8 
P.  S.  Krlaftlbei darf.  Dabei  nehmen  die  Kreuzischlagmühien  wenig 
Raum  ein,  erfordern  aber  etwas  mehr  Kraft. 

Zweite  Antwort.  Im  allgeimeilnen  verwendet  man  bei 
kleinen  und  mittleren  Betrieben  den  Kollergang  und  die  Ton- 
wialzen,  bei  Großbetrieben  den  Desintegrator  oder  irlli  e-  Kugel¬ 
mühle.  Da/s  richtet,  stich  ganz  danach,  welche  Mengen  täglich 
'verarbeitet  werden  müssen.  Mit  einem  Kolleegamg  in  Verbün¬ 
dung  mit  selbsttätiger  Sieb  Vorrichtung  von  entsprechender 
Größe  können  Sie  täglich  ischon  große  Mengen  mahlen,  wenn 
dli-e  Anlage  praktisch  eingerichtet  -ist  und  fachmännisch  bedient 
wird.  Ich  würde  Ihnen  empfehlen.  Sie  sehen  sich  die  hetr. 
Maschinen  einmal  in  der  Maschinenfabrik  an  und  lassen  sich 
von  deren  Eeliistuingsfähilgkeit  überzeugen.  Bei  den  heutigen 
hohen  A ms chaffungs kosten  lohnt  sich  dies  sehr,  ganz  abge¬ 
sehen  davon,  daß  neuere  Bauarten  intimer  wieder  Vorteile 
bringen. 

Dritte  Antwort.  Aus  Ihrer  Frage  ist  nicht  klar  ersichtlich, 
ob  eis1  sich  um  die  Aufbereitung  dies  Arbeitstoneis  oder  der  Vor- 
fcxrlmlmäisse  für  Ofenkacheln  bandelt.  Kommt  das  erstere  in  Bo- 
tiiladhfe,.  so  empfiehlt  es  sich,  zur  trockenen  Aufbereitung  dos 
Arbeltstoneis  eine  Kugel  fall  mühle  mit  selbsttätiger  Absiebung 
zu  verwenden.  Main  wiegt  Iden  Ton,  die  Kapseilsch erben  und 
sonstige  Zusätze  ab  und  wirft  dann  alles  zusiamfinen  auf  einen 
Haufen,  von  dem  aus  dann  die  Kugelmühle  beschickt  wird.  Es 
tiinldlelt  auf  diese  Art  eine  innige  Mischung  der  Verrisaitzstoffe 
statt.  Das'  Pulver  wird  dann  auf  einen  Haufen  geworfen,  tüchtig 
mit  Wh'sisier  besprengt  und  etwas  durchziehen  gelassen.  Dann 
geht  Idle  Masse  zweimal  durch  den  Tonschneider,  den  sie  als 
fertige  Arheitsmais'se  verläßt.  Handelt  es  sich  um  die  Aufberei¬ 
tung  der  Vorformiinasi.se  für  Ofenkacheln,  sio  mahlt  man  den  Ton 
einlscihl'i eßlicb  der  Versal zstoffe  nlaß  ajuf  einer  Trommielmiühle 
und'  preßt  dias  Wawsier  auf  einer  Eilt  erpresse  ab.  Soll  die  Auf¬ 
bereitung  dagegen  trocken  erfolgen,  so  trocknet  man  den  Ton 
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für  die  5  orfonnmasse  auf  einem  Brennofen  scharf  ab,  zer¬ 
kleinert  ihn  soweit,  daß  er  durch  da«  Füll  och  einer  größeren 
TrommleLinü'hbft  geht  unld  läßt  ihn  dann  in  elmec  solchen  mit  viel 
Steinen  beschickten  Mühle  einige  -Stunden  gehen,  einschließlich 
sämtlicher  sonstigen  Zusatzstoffe.  Wird  z.  B.  als  Magerungis- 
mittel  weißer  Fliesenlbruch  verwendet,  so  kollert  man  iliiesen 
zunächst  oder  mahlt  ihn  auf  einer  Klugel  flaillm'ühle  vor,  gibt  zu¬ 
nächst  dieses  grobe  Pulver  allein  auf  dliie  Trommelmühle  mimd 
setzt  den  Ton  erst  dann  zu.  wono  der  Fl  lese  ob  mich  staubfein 
gemahlen  ist.  Pas  feine  Masseiml vor  stumpft  mum  dann  ein  und 
läßt  es  zweimal  durah  einen  kleinen  (Massetomschliveuldor  gehen. 
'S’ oraußisetzluinig  für  die  trockene  Aufbereitung  ist  immer,  daß 
die  Versal t.zis toPPe  vollkommen  trocken  siinid.  Ziur  staubfeinen 
Aufbereitung  trockener  Ver.satzsto-ffe  eignen  sich  außerdem 
sehr  gut  sogenannte  Sch leSudermühlen  mit  W  i ndisichtung. 

Zu  Frage  97.  Verwertung  eines  Tonlagers.  Die  Verwerten . 
eines  Tonliagers  richtet-  sich  nach  der  Güte  de«'  To/rueis.  Es  würde 
in  erster  Linie  in  einem  F achlalb oratori uni  die  Güte  idteis  Tome« 
festzus  tollen  sein.  Das  Chemische  Laboratorium  für  Toniindu- 
strtie  Prof.  Dr.  H.  'Seger  &  E.  Gramer  G.  m.  b.  11.,  Berlin  NW  21. 
führt  derartige  Ver we Tidharkeits prüifiunge n  sachgemäß  aus.  Z.  B. 
kann  ein  guter  Stein  zeug  ton  nie  ein  guter  (Schamotteton  «>elrr 
und  höchsten«  als  Bindeton  Verwendung  bei  der  iSchOmofcte- 
fabrlikation  f Linden.  Peuierfeste  Tone  werden  in  der  Häuptsacbo 
in  ölen  Schtamottefabriken  'Verwendet  und,  wenn  brauchbar,  -in 
ölen  'Steingut-  und  .Porzelllaüflalbriken  zn  Sohlaimottekap-selm. 
Steinzeugtoue  werden  für  cibemilsche  Gefäße,  Ton  rohre  und 
andere  Stein z-eugorzieugnistse  verwandt.  Abnehmer  für  mein  auf¬ 
geschlossene  Ton  Lager  sind  schwer  ziu  erlangen,  idia  (die  Güte 
unid  Verwendbarkeit  des  Tones  erst  auszulbrobiieren  sind  und 
dies  lange  Zeit,  erfordert,  iAluf  jeden  Füll  sind  aber  Gutachten 
eines  Pachlaboratoriums  bei  dem  Aufgebot  vorzulegen. 

Zweite  Antwort.  Gute  feuerfeste  und  iSteimzeuigtone  haben 
jederzeit  Abnehmer,  z.  B.  kommen  'für  , feuerfeste  Tone  iSchla- 
mottefabriken„  Porzellan-  und  Steinigiitfabriken  (für  dliie  Her¬ 
stellung  von  Kapseln)  und  für  Steiimzelugtone  iSteiinzie'üg^-,  Fuß¬ 
bodenplatten-  und  Pfeifen fabniken  in  'Frage.  Am  besten  liist  es, 
wenn  Sie  sich  an  der  Hlanid  idler  Analysen  und  Bnenln proben  zu¬ 
erst  mit  idemjeniigen  dieser  Werke  in  Vierblndjung  setzen,  die 
in  Ihrer  NäJhe,  d.  h.  also  in  einem  günstigen  Fnachtbeine-ich 
liegen.  Wenn  die  Tone  brauchbar  -sind,  dann  werden  -diese 
Werke  zuerst  in  -Frage  kommen.  Ferner  können  Sie  isicli  auch 
mit  (den  Großhandlungen  für  keramische  Rohstoffe  -in  Verbin¬ 
dung  setzen,  die  gute  Tone  -gern  in  ihren  V er  kauf  sb-ereSoh  auf¬ 
nehmen  werden. 


Dritte  Antwort.  Die  \  erwertusig  eine«  Tonlagers  hängt  in 
erster  Linie  von  dessen  Mächtigkeit  ab.  Hiieitbei  kommt  in  Frage, 
wie  weit  der  eigene  Besitz  reicht  oder  ob  durch  Zu  kauf  oder 
Pachtung  mit  Abbaurecht  eine  Erweiterung  möglich  ist.  Ist 
abbauwürdiger  Ton  in  auf  lange  Jahre  genügender  Menge  vor¬ 
handen,  fo  wird,  wenn  (die  Fmigegond  genügende  Arbeitskräfte 
sichersten  t.  welnn  ferner  die  Brennstoff  frage  sich  günstig  ge¬ 
staltet.  Bahnans cliilu ß.  Wasiser Verhältnisse,  Absatzgebiet  es  er¬ 
lauben,  dii-e  Ajufinahme  einer  emtsprochenden  Fabrikation  zweifel¬ 
los  die  günstigste  Verwenidunigsart  sein.  Fm  aber  die  überaus 
höhen  Kosten  einer  solchen  Fabrikanlage  durch  Abschreibung 
tilgen  z,u  können,  müßte  der  Touvorrat  für  mindesten«  100  Jahre 
gesichert  sein.  Sind  diie  Uonlager  hingegen  von  geringer 
Ausdehnung,  -dann  könnte  man  nur  die  Verwertung  durch  Ab¬ 
bau  ins  Aiulge  faJsisen.  Pa.  aber  auch  hierzu  gewisse  maschinelle 
Ein  dich  tiu  nlgen  sowie  An-schlußgloi-se,  Drahtseilbahn  odler  wenig¬ 
stens  brauchbare  Alb  fuhr  wege  geschaffen  werden  müßten,  so 
gibt  auch  in  diesem  Falle-  die  Mächtigkeit  -des  Lagers  den  Aus¬ 
schlag  für  die  Aiu, suiut zuing-s weise.  —  Um  auf  -alle  Fälle  Fehl- 
«clhläge  zn  vermeiden.  (wird  es  der  vorteilhafteste  Weg  für  iSie 
isein,  wenn  Sie  eiinen  namhaften  Fachmann  mit  der  Beurteilung 
dös  Lagers  betrtaluien.  Dann  inluß  der  To-n  auf  seine  V-otrwen- 
dlungs  möglich  keif  durch  ein  Fac  hilla  ;b<o  rato  rilurn  untersucht 
werden.  'Frist  wenn  -sämtlicihe  lTnte-rsuchlungsergetbniis«e  vor- 
li/egen,  lassen  sich  Vorschläge  über  die  Verwendümgsart  machen. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stell:  zum  Abdruck  gelangen 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
für  die  Antwort  in  allen 
Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrechts- 
des  Versicherungs-  und 
Steuerwesens  usw.  unsere 
Rechtsberatungsstelle. 


Verqffentlleh  unaen 

derAussenhandeLsnebenstellefeinkeramlk 

Salbenkruken  mit  Deckel.  Durch  Beschluß  vom  6.  Juni  1921 
sind  Idüie  Val uta rajbatt/s  ätze  (II)  folgendermaßen  feis-tgeis-etzt : 
für  Italien  40  v.  H.  Valuta-  -u.  Lu x  uisls teuer ralfaa  1 1 

für  Belgien  u.  Frankreich  60  v.  H.  „ 
für  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika,  Canada, 

England  und  Kolonien  eiii'sciM.  Ägypten, 

(Schweden,  Norwegen,  Dänemark,  Holland und 
Kolonien!,  Spanien  und  Schweiz 

80  v.  JI.  Valuta-  u.  Du  xusistenerrabat  t 
Die  Rabatt« ätze  können  auch  auf  Lieferungen  -aus  laufen¬ 
den  Abschlüssen  nach  -denn  6.  Juni  1921  gewährt  werden. 

Den  Exporteuren  (IIP  darf  nach  mittel-  unid  hochvalluta^ 
rischen  Ländern  bis  zu  15  v.  H.  'Sonderrabatt  gewährt  (werden. 

Umschau 

Gestorben.  F.F.  Wilhelm  L.  Müller,  1.  Vorsitze  nid  er  des 
Aufsi  c  httenates  der  Tri  teil -Werke  Akt.-Ges.  (vorm.  Ferdinand 
Müller),  Hamburg. 

Entdeckung  großer  Borax-Lager  in  den  Vereinigten  Staaten, 

Wie  „The  Chemicul  Alge“  berichtet,  wurden  in  Clark  County. 
Nevada,  außergewöhnlich  starke  Borax-Lager  von  hervorragen¬ 
der  Beschaffenheit  entdeckt.  Pas  Gelände  wurde  sofort  von  der 
West  End  Chemical  Company  of  California  auifgiekaiuft.  Das 
Lager  besteht  au«  einem  Hügel  reinen  Co-lemanits'  und  liist  etwa 
5000  Fuß  (900  Meter)  lang  und  300 — 500  Fuß  (90—150  (Meter) 
hoch.  Es  enthält  schätzungsweise  mehr  als  eine  halbe  Million 
Tonnen  an  greifbaren  (Mineralen.  Pie  West  Erd  Chemical  Co. 
beabsichtigt,  mit  dem  Versand  niach  ihren  Raffinerien  sobald 
als  möglich  zu  beginnen,  da  eine  außerordentliche  Nachfrage 


nla-ch  iGoiemiamdt  beisteht.  Pile  Abnehmer  sind  sogar  bereit,  um¬ 
fangreiche  feste  Abschlüsse  auf  einen  Zeitraum  bis  zu  10  Jahren 
ziu  tätigen. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Deutscher  Industrieschutzverband,  Sitz  Dresden.  Die  dies¬ 
jährige  Hauptversammlung  des  Deutschen  Industries  chiu  tz- 
verbandes  fand  am  27.  Mali  in  Goslar  unter  Vorsitz  des  Rechts- 
anwallte's  Dr.  Zöph-el  statt,  der  vor  Eintritt  in  Idiie  Tagesordnung 
des  verstorbenen  Vorstanldis-mi tgliiedleis  Reli chisfaigsabgeorduete n 
Wilhelm  Tuch  (Leipzig)  unid  seiner  großen  Verdienste  um  den 
Verband  in  ehrenden  IV orten  (gedachte.  Nach  dem  vom  Ver- 
banidisidir-eiktior  Griitzner  erstatteten  Jahresbericht  ist  die  Ent¬ 
wicklung  des  Verbandes  w-eiterhiiin  günstig.  Dem  Verband  sind 
im  vergangenen  Jlahre  1470  Inidiuistrlile'betriöbe  unid  8  Arbiöitgebe-r- 
verbände  neu  als  Mitgli-eder  beigetreten.  An  Entschädigungen 
für  Streiks  wurden  1552  056  M  an  idi-e  iMlitglii-edier  auls-ge zahlt, 
fdlem  Reservefomdls  200  000  M  und  dem  Einfsohädligulngslfomd« 
wieder  205  947,98  M  ziugeführt,  Pie  Deckiungsmittel  betragen 
rand  15  IMillionen  Mjairk.  Von  7827  Arbeiterbewegungen,  (die 
^während  des'  45jährigen  Beisteihen-s  bearbeitet  Wurden,  konnten 
3018  lim  Wege  friedlicher  Verständigung  Ibeligelegt  werden, 
während  4309  zum  iStrelik  führten  und  siatizungsgemäß  entschä¬ 
digt  wurden.  Nach  Erledigung  der  Tages-ordlnung  -sprach  Direk¬ 
tor  Bürger  über:  Tarifvertrag,  Tarifvertrags  Politik  und  Arbeits- 
tariifgesetz.  Der  Vortrag  flanld  lebhaften  B(d  fall  u-nid  kann  dem¬ 
nächst  gedruckt  von  (der  iGeischäftsisteile  (Dresiden-A,  Biirger- 
wlieise  24)  bezogen  werden. 

Marktlage 

Die  Lage  der  schlesischen  Tonwarenindsutrie.  Die  Ton- 
Waremindlujs teile  in  Schileisien  hat  unter  den  gegenwärtigen  -un¬ 
günstigen  W-i rtsc-hiaf ts v-erh äl tniisise n  «ehr  zu  leiden.  Während 
früher  die  Nachfrage  nach  allen  Arten  TongeschiiT  ungemein 
lebhaft  war,  hat  sie  seit  längerer  Zeit  merklich  nachgelassen. 
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t  Auftrags  bestand  ist  erheblich  zusamme  n  ges  c  hm  olze  n.  da 
<ii ; *  Besteller,  die  sich  früher  auis1  allen  Teilen  dies  Inlandes, 
namentlich  auch  aus  dem  Westen  des  Reiches  zusamme  n- 
setzten,  sich  immer  mehr  einig  eis  cblräin  kt  halben.  'Nicht  nur  die 
Bunzlauer  Tonwfare ufahrik e n.  'sondern  iaJuch  die  Naiumburgier 
mußten  Betrii'ebseiimschräaikunigen  vornehmen.  Der  ungünstige 
Geschäftsgang  scheint  andaut'em  zu  wollen.  Eis  ist  viel  auf 
hager  gearbeitet  worden,  so  daß  sich  die  Bestände  gehäuft 
halben.  Diie  Preise  sind  hlenuntiergegangen,  obwohl  Idle  Ge¬ 
stehungskosten  nicht  kleiner,  sondern  eher  größer  geworden 
.sind.  Die  Lage  deir  Ten1  wäre nlindius trie  dürfte  sich  in  nächster 
Zeit  kaum  bessern,  so  daß  möglicherweise.  Arbeiterentlaisisun- 
gen  vorgenommen  werden  müssen. 

Die  Lage  der  französischen  Glasindustrie.  Der  allgemeinen 
Wirtschaftslage  entsprechend1,  befand  sich  aluch  idiiie  französische 
Gllasiniduistnile  ln  den  letzten  Moihaten  in  schwieriger  Lage,  zum 
Tielil  infolge  mangelnden  Ailjsatz.es',  mm  Teil  inlfolge  des  auislän- 
iddisc he n  Wettbewerbs.  Die  geringe  Geschäftstätigkeit  hat  zu 
umfangreichen  Arbeite  re  ntlaslsiurlgen  geführt,  .Anfang  April  d.  J. 
wurden  iin  den  Verrerihsmecianliqiules  'die  Bourgoigne  etwa  50  Ar¬ 
beiter  entlassen.  Da  sich  aber  der  Absatz  nicht  steigerte  und  .die 
Vorräte  immer  höher  au  wuchsen,  siah  sich  diese  durchlaufe 
modlern  eingerichtete  Fabrik  Anfang  Mlai  gezwungen,  ihr  ge¬ 
samtes  aus  815  Arbeitern  bestehendes  LPiersenal  zu  entlassen. 
Noch  schlechter  sieht  es  in  der  Tafel  gl  aisiinldluLs  trie  Nordfnank- 
iteichs  aus.  In  den  Glashütten  von  Ainiche,  Fretsnes.  Marchiennes, 
BHanc-Mesroin  und  Eisciaupont  sind  von  13  Öfen  11  aus  gelöscht, 
weil  sich  die  unverkauften  Vorräte  immer  mehr  anhäuften.  In 
Ami  eh  e  lagern  65  000  Kisten,  und  auch  in  Fresnes.  Mardbieinnes 
und  Escaiupont  sind  die  Lager  überfüllt.  In  Anlclie  sind  500  Be¬ 
rn  fsgliaisarbeiiter  und!  400  Nichtberufsairlbeiiter  arbeitslos'.  Die 
Glashütte  'Slalin t-Miartin  hat  15  000  Kisten  Glas  auf  Lager  und 
sah  sich  gezwungen,  ihren  Betrieb  zu  schließen  und  Ihre  150 
Arbeiter  zu  entlassen.  Der  Grund  der  schlechten  Verkäufe  und 
damit  dieser  Krise  soll  hauptsächlich  in  dien  großen,  zum  Teil 
noch  laufenden  Abschlüssen  liegen,  die  die  französilsche  Re- 
'giierunig  im  vergangenen  Jahre  mit  belgischen  Glashütten  ge¬ 
macht  hat  uind  idiie  einen  Wert  von  etwa  60  Millionen  Er.  haben 
sollen.  Außerdem  Macht  sich  der  belgische  und  tschechoslowa¬ 
kische  Wettbewerb,  der  infolge  niedrigerer  Kohlen  preise  und 
Arbeitslöhne  dem  Handel  billiger  liefern  kann,  sehr  stark  fühl¬ 
bar.  Infolge  der  deutschen  Pffich  Lieferungen  kommen  idiiie'  Be- 
lürfniisise  des  Wiederaufbaues  für  die  französilsche  Glasindustrie 
'hiebt  in  Betrach.  Dile  einzige  Möglichkeit  einer  Besserung  der 
Lage  sieht  die  französilsche  Glasindustrie  Iin  dier  Gewinnung 
neuer  Ausfuihnmärkte,  wofür  besonders1  Italien  und  Marokko  in 
B e t.ra ch t  komme n  dürfte n . 

Firinennochrlchfen 

Staatliche  Porzellanmaniufaktur,  Berlin.  Zum  ersten  Malte 
erscheinen  A  ermög-enisabschluß  und  Gewinn-  und  Verluistrech- 
nlung  der  'Staatlichen  Porzelia nmianufaktur  Berlin  in  einer  kauf¬ 
männischen  Grundsätzen  angepaßten  Form.  Die  nach  Beistands-, 
r  ab  fli  kämen«-  und  l  nknstemkonten  vorgenommenie  Aufstellung 
der  Betriieibsrechmung  ermöglicht  es,  dile  Entstehung  des  Ge¬ 
winnes,  oder  Verlustes  zu  verfolgen.  Das  Personal  bestand  Emde 
März  1920  aus  17  Beatmten!.  71  Angestellten1  und  867  Arbeitern; 
insgesamt  also  455  Beschäftigten,  gegen  553  Ende  März  des 
Vorjahres.  Nachdem  in  den  ersten  Monaten  dies  Geschäfts¬ 
jahres'  (April  1919  bis  März  1920)  das  'Stetigen  der  Fabrikations¬ 
kosten  einen  Zuschuß  erfordert  hatte  .der  am  1.  Oktober  1919 
mehr  als  500  000  M  betrug,  ermöglichte  eis  die  seit  Herbst  1919 
eimsetzemde  stürmische  Warennachfrage,  die  Verkaufspreise 
fortschreitend  h'ils  ztu  etwa  dem  Zehnfachen  des  Fried enlsp reils es 
beli  Geräten  der  Chemie  und  der  Technik  und  aluf  das  Neun¬ 
fache  bei  Kunstporzellanen  und  Servicen  zu  erhöben.  Auf  diese 
Weise  wurde  es  möglich,  an  diie  iStaiatskasise  einen  Betri'elbs- 
ülberschuß  von  435  029  AI  abzuführen  gegenüber  einem  Zuschuß 
von  260  633  M  im  Vorjahr.  Enidie  April  1920  zeigte  sich  ein 
jäher  Abfall  im  Verkauf  'der  Kun'stp'orziellane ;  fermer  wurde  die 
Herstellung  der  Geräte  für  che  misch -technische  Zwecke  durch 
Köhlenmanigel  sehr  beeinträchtigt.  Im  Berichtsjahr  ergab  sich 
ein  Betriebs, gewinn  von  955  450  AL  während  im  Vorjahre  87  626 
Mark  Verlust  zu  buchen  waren.  Der  Haushall tplian  für  das  Jahr 
vom  April  1921  biis  März  1922  .sieht  eine  Einnahme  (aus  dem 
Verkauf  von  'Erzeugnissen  unld  sonis tilgen  Nutzunfgserträgen; 
Erstattung  der  Aiuisgleiicbzu schlage  über  50  v.  Id.  vom  Reich) 
von  13  550  440  M  vor.  Ihr  stehen  dringende  Aiuisgahen  in  Höhe 
von  11  929  325  M  gegenüber;  hinzu  treten  noch  einmalige  und 
außerordentliche  Ausgaben  in  Höhe  von  1416  515  M.  Eis  ver¬ 
bliebe  demnach  ein  Überschuß  von  204  600  M. 

H.  Schomburg  &  Söhne  Akt.-Ges.,  Großdubrau.  Der  Haupt- 
Versammlung  machte  die  Verwaltung  die  Ali  Heilung,  d!aß  die 
\  erhamd lungen.  die  zum  Zwecke  wichtiger  Aüigliieder'uUgen  ge¬ 
führt.  würden  und  bei  Einberufung  der  Versammln nig  unmittel¬ 
bar  vor  dem.  Abschluß  gestanden  hätten,  sich  hinauisge zögert 


hätten.  Sie  beantrage  daher,  die  Beschlußfassung  über  eine 
Erhöhung  des  Grundkapitals  so  lange  zu  vertagen,  bis  sie 
nähere  Angaben  über  das  Ergebnis  der  A mglii ederuimgsv erlhiand - 
lungen  machen  könne.  Die  Aktionäre  gaben  ihre  Zustimmung 
unld  hes'chdosisen  ferner,  idlas  automatische  und  gegenwärtig 
zwölffache  Stimmrecht  der  0,5  M;ill.  M  Vorzugsaktien  durch  ein 
immobiles  zehnfaches  albzulösen.  Diie  Verwaltung  gäb  noch  be¬ 
kannt,  'daß  die  von  dier  letzten  iFKupt  versammln ug  geschaffene 
1  Miil'l.  M  Aktien  von  'einem  Konsortium  unter  Fiilirunlg  des 
Bankhauses  C.  II.  Kretzischmiar  &  Co.  zu  170  v.  11.  übernommen 
'worden  seien  und  dten  Aktionären  i'n  den  nächsten  Tagen  zum 
gleichen  Kurse  im  Verhältnis  5  :  1  zum  Bezüge  aingeboten 
verdien  würden.  Das  Aufgeld  sei  'in  »len  Reservefonds  geflossen. 

Duxer  Porzellanmanufaktur  Akt.-Ges.,  Berlin.  Die  Gesell¬ 
schaft,  'die  im  Jahre  1919  nach  Durchführung  einer  Zusammen¬ 
legung  dies  i Akt! eükapli tälis  lim  Verhältnis  von  3  :  2  einen  Refln- 
gewinn  von  297  706  Al  erzielt  hatte,  der  zu  Resier Verteilungen 
'unld  zum  Vortrag  auf  neue  Rechnung  benutzt  wurde,  kann  für 
Idials  Jahr  1920  ein  wesentlich  günstigeres  Ergebnis  ainswle'Lsen. 
Nach  Abzug  der  Abschreibungen  von  151  370  (65  887)  M  ver¬ 
bleibt  einschließlich  des  Vortrages  von  92  820  M  ein  Überschuß 
von  1  107  173  (  297  706)  AL  Die  Dividende  von  35  v.  H.  nimmt 
auf  das  1  Miil'l.  Al  betragende  Kapital  350  000  AI  in  Anspruch. 
Den  Reserven  werden  imis'gesamt  630  000  M  überwiesen  (190  000). 
Aluf  neue  Rechnung  werden  58153  M  vorgetragen.  'Laut  Ge¬ 
schäftsbericht  hat  der  Umsatz  sich  um  «hals  Mehrfache  erhöhen 
können.  Die  Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen  der  Gesellschaft 
hielt  auch  während  id'es  Berichtsjahres  mit  unverminderter 
v  Stärke  an.  Die  Preise,  namentlich  für  Ausland  waren,  konnten 
den  gestiegenen  Selbstkosten  angepaßt  werden.  In  der  Bilanz 
erscheint  unter  »len  Außenständen  von  2,24  Mill.  iM  (0,42)  ein 
Bankguthaben  von  0,87  Mill.  AI  (0,161,  Kreditoren  hätten  1,32 
Mi'll.  Al  (0,14)  zu  fordern. 

Marienberger  Mosaikplatten-Fabrik  Akt.-Ges.  Laut  Rech¬ 
nungsabschluß  voun  30.  Juni  1920  ergibt  sich  ein  Roh'gewiinn  von 
368  774,08  AL  Nach  Abzug  der  erforderlichen  Abschreibungen 
von  69  733,o4  AI  verbleibt  ein  Reingewinn  zuzüglich  Gewinn-, 
yortrag  aus  dem  Vorjahre  29  268,11  Ai  von  328  308,60  M.  Nach 
Zahlung  der  'Gewinnanteile  an  den  Aufisichtsraf,  an  den  Vor¬ 
stand  und  Beamte  sollen  8  v.  H.  Dividende  =  60  000  AI  unld 
6  v.  H.  iSomldervergütung  =  45  000  AI  vorteilt  werden.  Der 
Rest  von  60  300,75  AI  wird  auf  neue  Rechnfuug  vorgetragen.  Auch 
'das  verflossene  Geschäftsjahr  'Stand  ganz  im  Zeichen  der 
Kohlemnot  und  der  dadurch  verursachten  Betriehseleschränkung. 
Es  war  daher  nicht  möglich,  'die  Erzeugiung  entsprechend  der 
.starken!  Nachfrage  unld  iden  'sonstigen  Jiiers tielliungsm öglliehkei te 1 1 
zu  erweitern.  Die  (Inland  preliise  waren  bis'  zum  April  lungenügend , 
'das  Auislandgeschäft  war  dagegen  bi«  zum  Mai  infolge  der 
Preisis bellum g  in  fremder  Valuta  lohnend,  und  der  erzielte  Alehr- 
gewlnn  ist  auf  dieis.es  Geischäft  zurück  zuführen.  Im  April  trat 
eine  Stockung  im  Auislandigeisdhäft  ein.  die  den  Mosaik  platte  n- 
Verbanid  zwäng,  die  Prei.se  für  das  Ausland  wesentlich  zu  er¬ 
mäßigen.  Da  hierdurch  der  Gewaunäusgleich  für  das  Inland - 
igeschäft  fortfiel,  mlußte  der  Verband  die  Inlanldpreiise  den  ge¬ 
waltig  angeisif  Leige  ne  n  iGe;s  tehungs  k  oiste  n  an  passen,  was  wieder- 
uin  eine  Beeinträchtigung  iclieis  Inlalndlabsatizleis  nach  .sieh  brachte, 
über  die  Aussichten  im  laufenden  Geschäftsjahre  ist  eine  Vor¬ 
aussage  schwerer  als  je.  Die  Bautätigkeit.  Im  Inlande  stockt 
vollkommen.  Für  deren  Belebung  in  näcihlster  Zeit  fehlen  alle 
Voraussetzungen.  Eine  bessere  Kohlen  Versorgung  ist,  nament¬ 
lich  nach  Idem  Abkommen  in  Spa,  nicht  zu  erwarten.  Diie  Ge¬ 
stehungskosten  haben  eine  außergewöhnliche  flöhe  erreicht. 
Die  Idadlurch  vorgeischiriebenen  Verkaufs  preise  haben  die  AVelt- 
marktpreiisle  für  die  Erzeugnisse  erreicht,  zum  Teil  sogar  über¬ 
schritten.  Für  die  Verteuerung  wirken  nicht  nur  die  außer¬ 
ordentliche  Preiishöhe  für  sämtlichen  Herstellungsbedärf  und 
die  hohen  Löhne,  sondern  auch  die  mangelhafte  Sorgfalt  im 
Arbeitsprozesse,  die  eine  erhebliche  Verringerung  des  Abs  falle« 
an  erstklassiger  Ware  erlgibt. 

Brüggener  Akt.-Ges.  für  Thonwaren-Industrie.  Bilanz  vom 

30.  September  1(920:  Rohgewinn  einschließlich  Gewlimfnrest  aus 
1918/19  von  26  619,95  Al  =  1  917  908,35  Al.  Nach  Abzug  der 
Abschreibungen  von  44  739,45  M  uind  d'er  Unkosten,  nach  Über¬ 
weisung  von  500  000  M  auf  das  Erneu, enungs'konto  verbleibt  ein 
Reingewinn  v,on  483  883,91  AI,  aus  dem  eine  Dividende  von 
30  v.  II.  und  eine  Vergütung  von  100  M  jede  Aktie  verteilt 
werden  soll.  Die  Erzeugnisse  de?  Werkes  fanden  flott  Absatz, 
•unld  es1  ilst  amizumehimen,  daß  auch  für  Idiie  nächste  Zukunft  die 
Vierhältni'sise  so  bleiben.  Eine  stete  Sorge  bleibt  aber  die 
mangelhafte  Kohlenbeiie'fenung. 

Rheinische  Schamotte-  und  Silika-Werke  Akt.-Ges.,  Hön¬ 
ningen.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  22.  Juni  1921. 
nachm.  3%  Uhr.  im  Büro  der  J.ustlizräte  Kaüsen  und  Dir.  Kraus, 
Kardimailstr.  6,  Köln  ta,  Rheim.  Talges ordniuUig:  Beschlußfassung 
über  den  Erwerb  einer  Fabrik. 

Leonhard  Tietz  Akt.-Ges.,  Köln.  Ordentliche  Ilauptver- 
isiammlung:  27.  Juni  1921,  vorm.  11  Uhr,  Ln  dem  Geschäftslokul 
der  Gesellschaft,  H o h  eis traße -Gürz e ni clhls traße . 
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Gengenbach.  Georg  Scluniider.  vereinigte  Zeller  keramische 
1  abriken  Zell-Hnrmorsbuch.  Die  Ges'aimtprokura  der  Kaiutflouto 
L.  \'*ottor  und  U.  Bergmann  (Zoll  a.  II.)  ist  erloschen.  Direktor 
II.  Bergmann  (Zoll  a.  II.)  ist  Einzel  Prokura  orteilt. 

Mitterteich,  A.-G.  Weiden,  Opf.  Porzellan  fahr ik  Mittertericli 
Akt.-G es.  V  orstan  Ismitogliied  Gotthold  Mohwitz  liist  aus ges o liierte 1 1 ■ 
XeiilbcvsteMtes  Aorstaiirt'smlitgliod :  FabrikH'irektor  Eberhard  Pö'h'l- 
niann  (■Schirnrtiing). 

Ilmenau.  PorzeManifafbrilk  A rm>  Flisehor.  ( iftono  Hauidiels- 
ge.velfsch.ift.  Lie  Kauf  lernte  Cierliu iid  F'iscihior  und  Josef  Rlinlger 
sind  in  da>  O^ischäft  als  persönlich  halten/Je  ( iote'eliksehia ffcer  eln- 
go treten.  Zur  1  ■oirtretunar  'der  G o«si* 11s ol i«*f t  säii!*  1  nur  Gierhiirrt 
Fischer  und  .Josef  Klingier.  und  zwar  jeder  selbständig.  er¬ 
mächtigt.  Die  I  rokiura  der  Kau  Heute  Gerbar.  1  Fisches-  iiiid 
Joeief  Kling  er  ist  erloschen. 

Meiningen.  Friedr.  Schwab  &  Cu.,  Portzeilkufhibrik.  Der 
Gesellschafter  Friedrich  Schwab  ist  aiuisge,sch'iieUou,  der  Ges/e'H- 
m  haltet-  Kurt  Varneeke  führt  diais  (lese hälft  mit  der  bisherigen 
1'  I nmia  als  Fditzelkamfina  nn  weiter.  Per  Prokuriist  Böhme  ha  t 
auch  für  die  ELnzelfiirma  Prokura. 

Meiningen.  Kerammg.  Keramliisehe  Werke  Akt. -Gels.  Die 
SS  11  (Pioimstv.erträgo  mit  Vorständen ),  15  (Zahl  iderr  Aufsichts- 
luts-nutglifeder ),  IS  (iBetsdhliußfählgkeiit)  und  21  (Sitzungen  dies1 
Aiiif ’sö ch ts rtt ts )  dier  'Statuten  isind  'geändert  worden. 

Vaake,  A.-G.  Veckerhagen.  Bernhard  Lot.ze  &  Erntet,  Kumist- 
t  opfere«.  Pie  Firma  ist  erloschen. 

Isny,  A.-G.  Wangen.  W.  Schüler,  Filtriersteinifahrik-ation. 
Kauimnann  Alfred  Ludwig  ist  Prokura  erteilt. 

Düsseldorf.  Mein  eingetragen  wurde:  Chanrottefaibrik  01,1er- 
xhatli  G.  in.  b.  H.  Gegenstand  des  riiternehmems :  I  lenste  1, launig 
tou  Schaniottesteiinen,  Vermahlen  von  Mineralien  und  Vertrieb 
von  Fabrikaten  der  SeJKtnrotteünidustrk.  Pie  Gesellschaft  iist 
be Birgt,  sich  an  anderen  gleichen  oder  ähnlichen  1  nterneihmen 
zti  beteiligen  oder  deren  Vertretung  zu  übernehmen.  Stamm¬ 
kapital:  20 (MX)  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Karl  Oldermath 
(Benrath).  Ingenieur  'Mairziell  Neiden  (Crefeld).  Auch  wenn 
mehrere  Geschäftsführer  bestellt  sind,  ist  jeder  für  «ich  allein 
zur  Vertretung  der  Gesellschaft  befugt.  Geschäftsräume  • 
Charlotten, str.  10. 

Collmen  b.  Colditz  i.  Sa.  He  inert.  Witte  &  Co.  Die  Firma 
ist  erloschen.  Das  Lnte-mehinen  ist  mit  allen  Aktiven  und 
I  ussiven  von  «lei*  1  irma  Collmerer  Sehamottowerke  über¬ 
nommen  worden. 

Nürnberg,  lonofenfabnik  Alma  Amdirieiais  Wialllnier.  Die 
Firma  lautet  nunmehr:  Tonofenfabrik  „Alma“  Aidol'f  Antebacher. 
Pie  bisherige  Firma  ist  erloschen. 

vehlefanz,  A.-G.  Kremmen.  Kar!  Kubitz  &  Co.,  Ofenifabrfik. 

1  öprer  \\ iiilhelm  Kubitz  und  Wilhelm  Sliegmiumd  isiind  aiuls  der 
Gesellschaft  auisgescbieden.  . 

Nieder-Langenau.  A.-G.  Görlitz.  Ton warerifaibrik  Xiilelder- 
Eanigerau  G.  in.  1).  II.  Pie  G eis, ells'c hlaf't  iist  aufgelöst  und  der 
bisherige  Geschäftsführer  Prokurist  Am  ton  Lange  (Görllitz) 
altleiiii nige  r  Li  quiiidait  or . 

Wieslocb,  Tou waren-]  nid  ustiiie  Wiieesiloch.  Akt. -Gieis.  Pas 
Grund  kapital  ist  um  2  650  000  ,M  erhöht  und  beträgt  jetzt  5  .Will. 
Mark.  Aus  gegeben  werden  200  Vorzugsaktien  über  je  1000  M 
zum  Kurs  von  100  v.  H.  und  2450  Stammaktien  über  je  1000  M 

Kurs  von  109  v.  II.  Per  Gesellschaft^ -ertrag  iist  in  den 
SS  5.  7,  15  Abs.  8,  17.  27  und  81  geändert. 

Bruchsal.  Johann  Bkuscbek,  Fabrik  und  Bauausführung 
von  Kacbidheizanilagen.  Die  Firma  ist  geändert  !i.n  Johann  Bäa- 
schek  &  Sohne,  Fabrik  und  Bauausführung  von  Rachielhelizau- 
lagen  Bruchsal.  Max  Bla  •sehe  k  und  Friedrich  Bk.S0hiek,  Kauf¬ 
mann,  sind  in  das  Geschäft  eingetreten.  Offene  Htendielsgeisiell- 
sehaft. 

Charlottenburg.  Deutsche  Ton-  und  SteiinizeUg- Werke 
Akt. -Geis.  Pie  botschlossene  Abänderung  der  Satzung  iist  erfolgt. 

Alt-Glietzen,  A.-G.  Freienwalde,  Oder.  W.  Fritze«  Daimpf- 
ziiegeieii  ufnd  Ton wiarenfabrik  Altgüetzen  Inh.  Gehr.  Kindel.  Die 
I hau: deHsgeseiUlscihaft  iist  aufgelöst;  die  Geiseilischiafter  haben  das 
Geschäft  veräußert.  Die  Firma,  lautet  jetzt:  W.  Fratzes  Dteunpf- 
zieg  idei  und  Ton  warenfabrik  Altglietzen  Inh.  M'ax  Hiietzlig. 
Alleiniger  Inhaber  ist  der  Ingenieur  Max  iHietziig  in  Berti  11- 
Fniodenau. 

Großalmerode.  Aug.  Gaimilladh.  G.  m.  b.  iH..  Graph.it- 
Sch  nud  ztiogel  werke.  Pas  Stamm  kapital  ist  von  150  000  M  auf 
300  000  M  erhöht  worden. 

Kaltennordheim.  Gustav  Lümlzer.  Die  Firma  iist  ,i:n  Gustav 
Lunzer  &  Co..  Elektrotechnisches  Spezilalgescbäift;  geändert. 
Persönlich  hafte rude  Gesellschafter:  Feinmechaniker  Gustav 
Litnzer  und  Elektromonteur  Gtulstfeuv  Erniil  Clüins. 

Fichtenhainichen,  A.-G.  Altenburg,  S.-A.  Gebrüder  Plütisch. 

G.  m.  b.  H.  Das  Stammkapital  wurdle  um  52  000  M  auf  100  000  M 
erhöht. 

Vetschau,  A.-G.  Lübbenau.  Lausitzer  SclirniiiPgel werk  Karl 
Krappe.  Die  FSranla  .ist  erloschen. 

Börtewitz,  A.-G.  Mügeln,  Bez.  Leipzig.  Kaolin-Industrie- 
( Gesellschaft  Börtewiitz.  Thonfas  &  Starke.  Die  dem  Betriebs¬ 
leiter  Rudolf  Mischke  erteilte  Prokura  ist  erloschen. 


Elektrn-Mechanitecbe 
Sidiolz.  geh.  Schmidt. 


Anstalt, 
ist  Pro- 


Görlitz.  Pa.ul  Strohdach. 

Iran  Elektrotechniker  Gertrud 
kmra,  erteilt. 

Mallmitz,  A.-G.  Sprottau.  Mallmiitzer  Thonwerke  Alfred 
Burggraf  zu  Dohna.  Die  1  irma  soll  von  Amts  wegen  gelöscht 
werden.  Zur  Erhebung  eines  Wllderspnuclis  wird  eine  Frist  von 
ene'i  Monaten  bestiinwnt, 

Cottbus.  Hierrmlann  &  PoikerK  Gies.  für  elektrische  Liciht- 
nml  Kraftanlagen  (m.  I».  II.  Elektrotecbn.iker  Kurt  llerrmaun 
wurle  die  Befugnis  zur  Vertretung  der  Firma  entzogen  uaild  bis 
f,ur  Auf! «»»um, g  d'eir  Gesellscliaft  Rechtsanwalt  Pr.  Renkert  ab 
(iieischattstührer  mit  \  e rtretungs hefiu'gnlis  eiiiiigeisetzt 

Wegberg.  Bnempter  Tonwerk-e  G.  m.  b.  II. '  Dais  (Sfci.mm- 
.wKnrte  -um  08OO  M  erhöht,  Pen  Ifa.idbingsgühilfen  lleiin- 
. rc v  V^uenis  (Niiied'erkrdchben),  lleiinricli  lleitzer  (Grefrath) 
IlcJinrich  Schmutz  (Grefrath)  und  dem  Tei-hniker  Jos,ef  Schmitz 
(Grefrath)  alst  I  -rokium  erteiilt.  und  zwar  derart.  dJaß  Clemens 
nind  Heil tzer  berechtigt  sund,  mit  Heinrich  oder  Josef  Schmitz 
igiemteüincch-a.Mlich  dne  Firma  ziu  zeiiehuen. 

Voigtstedt,  A.-G.  Artern.  Loulsenwierk,  Thoiiiiiii'dlustrie,  Akt- 
Ges.  VoagtstedL  Die  Anflrehung  Oer  für  die  Vorzugsaktien 
lat.  A  und  B  vorgesehenen  Vorrechte  und  die  dafür  ein  trete  nde 
'Kintscha^liguiig  wurde  inewciMoisisen.  Pas  Grundkapital  beträgt 
jetzt  1  < oO 000  M.  Ls  wemden  1052  auf  den  Inhaber  lautemde 
.Stamirniak tuen  über  je  1000  M  Nennwert,  ausgegeben.  Das  gesetz¬ 
liche  Bezugs  recht  der  Aktionäre  wird  auisg,aschlo»sen  Die  Ak¬ 
tien  nehmen  von  Beginn  des  Geschäftsjahres  1920/21  ab  voll  zu 
gletidhen  Rechten  Wie  die  .Stammaktien  am  Gewinn  teil.  Die 
Aiusfgftibe  »cl  etr  A  kt'i  e  n-,  w  eil  eine  leiim.eim  Ko  nisorttKum  üibertTOig'ei) 
wer  den  «oflil,  erfblgt  zu  110  v.  II.  Ferner  wertdon  250  auf  den 
1  nHnabe r  lautende  \  orziuigsaktien  über  je  1000  M.  welche  vom 
Beginn  des  Geschäfts jaihreis  1920/21  ab  am  GDewinn  teil.neiimon, 
laulsgegieben.  Die  Vorzugsaktien  .siind  auf  6  v.  II.  VonlÄvldende 
auis  idem  jahrihclböii  Rieilngevviinn  auf  den  eiinge zahlten  Aktien- 
betrag  beisr hraukt  jnlit  dieim  Recht  auf  Nachzahlung  der  Divi¬ 
dende  aus  1  eh  1.  iah  re  11.  Die  Vorzugsaktien  werden  von  einem 
Konsortium  zum  Nennwerte  übernommen, 
vertrag  ist  geändert. 

Lieh.  .Lieber  Ton  werke,  G.  m.  b.  II. 
wmirde  um  210  000  M  auf  300  000  M  erhöht. 

Neumarkt.  Thonwierk  Bl  omenhof  G. 


Der  Gieseiliscihla'fts- 
T )ais  Sta  mm  kai  ui  t  all 


.  - - VJ,.  ui.  b.  H.  Gieseill- 

'Scharter  Baumenlster  Melchior  Egner  -iist  Infolge  Ablebens  aus- 
geiscihliieiden.  Der  Gieschäftanteil  idleisiseilbon  ist  von  den  .Erben  an 
dieisisen  Sohn  Baumeister  Ludwig  Egner  ziuim  aillelin/igen  Eigentum 
abgetreten  worden. 

München.  Graphit  werk  Kropf,  mühil  Akt. -Ge«.  Eine  Ände- 
runlg  des  ( Jeisieilllis  eil  na  f  bsxiecrt  rfaigies  wunde  beschlossen. 

Oberhausen,  Rheinl.  Importhaus  Coklanbia  Inh.  Jullius 
Eggert.  Die  Firmenbezieicliniung  ist  geändert  in:  Kartfhaiuis  für 
.Iliauis-  umild  Küche rgieräte  Inhaber  Juliins  Eggert.  Alleiniger  In¬ 
haber  blieiilbt  der  Kaufmann  Jiuliiuis  Eggert. 

Hamburg.  rritou-AVerkb  Akt. -Geis,  (vormals  Ferdinand 
Müdler ).  Die  6  und  8  dos  Geselllschaifts\,iertrages  sind  geändert 
worden. 

Allenstein,  Ostpr.  Neu  eingetragen  wurde:  Landshut  & 
Hiemnanri.  Groföhaniilel  für  Glas.  iPorzelllani.  iSteilngut. 

Dresden.  Nelu  eingetragen  wurlde:  Porzellan  Vertriebs-  und 
Ger wialtu ngsgeis .  in.  b.  Id.  Giegenistaind  des  Unternehme nis  ist  der 
Vertrieb  von  Porzellani waren  und  sonistigen  Erzougn'isisen  der 
Keramik  und  /die  Beteiligung  am  Unternehmungen  der  kera- 
milschep  Iinldbstrile.  iStamm'kapitail:  100  OCH)  M.  Geschäftsführer : 
Kaufmann  Otto  Reine  che  (Hof  a.  S.) 

Bottrop.  Neu  'eingetragen  wurde:  Bmnöhfler  &  Co.  G.  m. 
•>•  H,  Geigen'stanld  dos  Ulntemehmenis  iist  die  Ausfuhr  von 
'Emaille-,  Blech-  und  Rorzefenlwiairen  sowie  der  Abschluß  ander¬ 
weitiger  Geschäfte,  welche  mittelbar  oder  unmittelbar  hiermit 
Zusammenhängen.  Stammkapital :  20  000  M.  Geschäftsführer: 
Kaufmanau  Fritz  Brunöhler. 

Bremen.  Suniidt  &  Duen.sing.  Die  Firma  betreibt  nicht,  wie 


Nr.  21  Irrtümlich  angegeben  wurde,  eine  Porzellanmalerei. 


- "  Ulm,  UL  KJi  /UKTl. 

sondern  den  Handel  mit  AViaimd-  und  Fußboden  platten 


Frankfurt  a.  M.  G.  Schainzbaeh  &  Oie.,  G.  in.  b.  Jf.  Der 
Glesiellts  dhia  f  ts  vertrag  ist  geündlert  und  völlig  mengefaßt  worden, 
i iiiS'beis'oi idene  ist  geämldlert  S  2  (Ginge instand  dies  rnternehmmis) 
und  §  6  ( V ertneitiuin gsbe'fluigi nils ) .  Sind  mebsreire  Geschäftsführer 
ibeisteßilt,  so  vertreten  je  zwei  derselben  gemtein .schaf tillich  oder 
oilnler  idbrsieHhen  ziusiamunen  mit  einem  Prokuristen  die  Gesell¬ 
schaft.  Gegenstand  des  Fnternieh, mente  ist  fortab  düe  Fortfüh¬ 
rung  'der  von  der  KommaindlitgelsieMschiaft  Ih  Firma  G.  Sdianzen- 
ba.ch  &  Co.  frülhier  betriebenen  Fabrik  und  Handlung,  und  zwar 
die  liierte tellluing  und  der  Vertrieb  aller  elektrotechiiüscilien  Ar¬ 
tikel.  die  iimmlittdlbiar  oder  mittelbar  als  Träger  der  Lichtquelle 
diene n,  also  Armaturen  (in  wieitestem  S*i ninie.  gleichviel,  ob  der¬ 
artige  Belleuchtungsgegcniständie  für  Innen-  oder  . Muße  11b  e  leuch - 
tung,  zur  Beleuchtung  unter  Tag  oder  auf  Schiffen  usw.  diienien, 
(di  sie  mit  oder  ohne  Überglas  aius gerüstet  sind  und  ob  sie  aus 
Ponzellain.  Glials.  Fayence,  'Majolika,  IsoHermateriul,  Guß.  ema- 
liHiertem  Eilsenblech  older  son.stigem  Material  bestellen,  Beleuch¬ 
tungskörper  für  diffuises  Licht,  nicht  aber  die  normalen  Glii'h- 
lampenfaiss'unigen  au«  Metall.  Weiter  gehören  noch  zu  dem  Ar- 
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tsgebiet  idier  Firma  G.  Schan  zerhack  &  Co.  diiie  nach  folge  nid 

/.eüchneten  Apparate  und  Apparategruppen :  giußefeerme  Ab- 
z  u  >  dg  kästen  unld  Ivabeimiuffen  mlit.  isolierten  Verba  ndlumlgs- 
kletmunen  nebst  Zubehör,  wie  Stopfbüchsen,  Kabele  ndversdhlüsise, 
Aibzwetigschiaiben,  Abzweigdosen  aus  Porzellan  oder  anldieriern 
IsoJiiermatierM,  als  Zubehör  ziu  wasserdichten  hzw.  schilalgwetter- 
rtiohoren  Armaturen,  fermer  Pot zeldamab zw eligdöse n  miit  Zubehör 
luinld  ‘S'dlM't/eramis clh'liu ßd os e n  für  normale  Le!  tuings  Verlegung,  hal'b- 
wiassierdiichte  und  wasserdichte  Schalter  aller  Art  in  Porzeillain- 
gefhäulsle  für  Stromstärken  biis  höc'histenis  25  Ainp.,  auch  wenn 
stiie  in  offene  Guß-  und  Blech-  oder  Isottfiierdosien  lelimgebaut  islind, 
Birnen  schalt  er  und  Qiufocksillbers'clhalber  entsprechend  früheren 
Auisführumgeni,  fermer  auch  Freitaitungshebefedialter  miit  Kette  n- 
ziuig  mit  Schutz  durch  PorzieMlalnlglocken,  Htandlaimpen  und  ‘Steh¬ 
lampen,  Steckdosen  und  Stecker  aus  Porzellan  oder  anderem 
Isöldermiatenial,  aluch  wenn  sie  in  Dosen  aiuis  Guß  oder  sonstigem 
Material  eingebaut  siimd,  ebenso  schlag  wietterslicbere  Steckkon¬ 
takte  mit  zugehörigen  Steckern,  alle  bis  höchstens  25  Amp.,  dis 
Zubehörteile  ziu  Hkndlllampen  oder  zu  wiasserd lichten  bzw.  .scikliag- 
wietferisi  e  1  neue  n  A  r  ma  ture  n .  FreHleiitiumigsis  t  ö pts  elsi  dhemrnn  ge  n.  Da  c  h  - 
ständereln  füll  nun  gen  auis1  Porzellan,  1  isolier  material  older  Guß. 
Schild  pfeifen,  Tüllen,  Isollierrolle  n,  Isolatoren  der  bisher  fiabni- 
zlierten  Art,  Lei  tun  gs  kupp  Innigen  für  Bogen-  nnd  iGlühliclitbe- 
leuclhtung,  Rohrpenldefl  mit  zugehöriger  Aufhängung,  Strlaßen- 
übeTspammungen,  iSelil  winden  nnd  Senlschlösiser  miebst  allem  eir- 
f orderli  eben  Zubelh  ör.  B oge nliam  penJauislieger,  iS chmiiedeielisern  e 
Straße  nwandärmie  aller  Art,  id.  ih.  nniis'oliiert,  etndischliußsiicher,  miit 
oder  ohne  Sicherung  nebst  Zubehörteilen,  Gl  übli  ch  tkandeliaiber 
und  Ka/nd  eläbeiraiuf  sä  tz  e . 

Saalfeld,  Saale.  !E!e k tro p  orzidllan  Wilhelm  Schmidt,  Die 
Firma  ist  erl oiscihen. 

Neu  eingetragen  wurde:  Elektro-Porzieillan  Wilhelm 
Schmidt  G.  m.  b.  11.  Gegenstand  alles  Unternehmens  ist  die  Ver¬ 
mittelung  von  Aufträgen  für  elektrotechnische  Porz ellianisacheri 
und  andere  Fabrikate.  Stammkapital :  20  000  M.  Geschäfts¬ 
führer  :  Kaufmann  Wilhelm  .Schmidt.  Dieser  bringt  als'  Gesell¬ 
schafter  Idais  von  ihm  unter  der  FiirmJa  Elektro -Porzellan  Wilhelm 
'Schmidt  betriebe  he  Geschäft  mehlst  Zubehör  miit  Aktiven  und 
Passiven  hach  idem  . Stande  vom  26.  April  1921,  aber  mit  Aus¬ 
schluß  des  Grluhdbiesfiitzies  dtergieistalt  in  die  iGeislelllsclhJäft  ein,  daß 
dals  Geschäft  vom  26.  April  1921  ab  als  aluf  ihre  Rechmunlg  ge¬ 
führt  angesehen  wird.  Nach  der  Bilanz  vom  26.  April  1921  be¬ 
trägt  diese  Einlage,  bestehend  in  Maschinen,  Kont  or  u tenlsilie n , 
Waren.  Guthaben  und  Außenständen,  abzüglich  der  Paisisive n 
5875,29  M.  Die  lim  einzelnen  einlgelbraclhten  und  von  der  Ge¬ 
sellschaft  übernommenen  Gegenstände  isiinld  aus  §  6  ideis  Gesell¬ 
schaft  s  Vertrages  diels  näheren  ersichtlich. 

Lübben,  Lausitz.  Elektrohiafuis'  Lübbe n  Blirkefeld  &  Banke. 
Der  bisherige  Geis  eil  Schalter  Wilhelm  Bdrkefeld  ist  alleiniger 
Inhaber  der  Firma.  Die  Gesellschläft  ist  aufgelöst. 

Großtabarz,  A.-G.  Gotha.  Gebr.  Hiellmlann,  Elek  trotechnlil.se  he 
Fabrik.  Die  Gesellschaft  ist  aufgeilöst.  Die.  Firma  ilst  erlöschen. 

Bartenstein,  Ostpr.  Elek  tro  - 1  ndiuis  trie  G.  m.  b.  H.  Dem 
Elektroingenieur  Benmialnn  Gerndt  liist  Prokura  erteilt.  Er  ist 
berechtigt,  für  die  Firmia  in  gleicher  Weise  wie  jeder  einzelne 
Geschäftsführer  Kauf-  und  Verklanifisigeischäfte,  deren  Wert  im 
Ein  z  elf  alle  lOOOCf  M  nicht  übersteigt,  rechtsverbindlich  ab  ziu  - 
schließen  und  für  die  Firma,  zu  zeichnen. 

Berlin.  Elektro  werke  Akt.-Geis.  Prokurist :  Gustav  Wielin- 
b'OQ'Z  in  Zschornewitz.  Er  ist  ermächtigt,  in  Gemeinschaft  mit 
einem  Vorstainldsmiithllie'de  die  Gesellschaft  zu  vertreten. 

Markranstädt.  Piaiull  Balmente  tieiln.  Inhaber:  Z-ivillinge n/ieur 
Der  mann  P.aiul  Hane  nistelin.  Geschäftszweig :  Betrieb  eines  In¬ 
genieurbüros  für  Elektrotechnik  und  Maschinenbau  und  einer 
te  chnils  ehe n  Bern tunlgsist  eile . 

Liegnitz.  Frauke  und  Planneckie  Installation  iisbüim  für 
Elektrotechnik.  Die  Geisel Ischaft  ist  aufgelöst.  Der  bisherige 
Gesellschafter,  der  Ingenieur  Willi  Fnänkei,  liist  allleimlgeT  Inhaber 
der  Firma. 

Berlin.  Rheinisch -Märkische  Elektrotechnische  Halmdells- 
gelselllscbaift  in.  ib.  II.  Gegenstand  ides  Untemebmienis :  Der  Groß¬ 
handel  in  elektrotechnischen  Bedarfsgegenständen,  insbesondere 
im  Rheinland  lumld  ln  .der  Mark  Brandenburg.  Stammkapital: 
30  000  M.  Geschäftsführer:  Ingenieur  Julius  iScblichtimg  (.Sürth 
a,  Rhein).  Fräulelin  Aulguiste  Schlich tilng  (ist  iEiinzelproklurä 
erteilt.  -1*  ,j  jV* 

Potsdam.  Neu  eingetragen  wurde:  Raimund  'Schlössen, 
Tnlstülilations- Zentrales  G.  m,  b,  H.  Gegenstand  ideis  Uintemiehlmen« 
ist  der  Bau  und  diiie  Anfertigung  von  Elektriziitäts-,  Wasser-  und 
'Giajsan lagen,  der  Hanldel  .mit  allen  dlaiztu  nötigen  Materialien  sowie 
der  Vertriieb  von  Maschinen,  deren  Antrieb  idurch  Dlannpf,  Gas 
öder  Elektrizität  erfolgt,  Stammkapital:  40  000  M.  Die  Gesell¬ 
schaft  übernimmt  das'  von  Herrn  RaiimiUnd  .Schlosser  zu  Potsdam, 
Alte  Luisenlstr.  68,  betriebene  Ins'taillatiomisgesöhäft  für  elek- 
trilsclhie  Licht-  uml  Kraftahla'gen,  jedoch  unter  Auisisclhlluß  der 
Passiva  unld  Aktiva.  Übernommen  werden  .insbesondere  Waren¬ 
vorräte  unld  Werkzeuge.  Die  von  'der  Gesellschaft,  an  Herrn 
Schlosser  hierfür  .ziu  leistende  Vergütung  beträgt  28  300  Mi,  von 
welcher  Summe  der  Betrag  von  20  000  M  auf  die  Stammleinlage 
des  Herrn  .Schlosser  ungerechnet  wjnd.  Die  Geschäftsführer  sind 
Elektrotechniiker  Raliinlund  Schlosser  und  Ingenieur  Fritz  Boh¬ 
ne  niste  n)gel. 


Augsburg.  August  Wünsch,  Elektro-Großhandlel  und  Vfer- 
trotungen  techn.  Art.  Prokura  Friedrich  Müller  erloschen. 

Breslau.  Eile1  k üriz i tätsimldluis triie  G.  m.  b.  H.  Der  Sitz  der 
Gieselllschaift  ist  von  Ganth  nach  Breslau  verlegt.  Der  Gesell - 
sdhaftsvertralg  iist  geändert. 

Gießen.  Frileddich  Baiuiraiaain.  Inihlaber:  Elektrotechniker 
.Fniiedridh  Bau  mann.  Das  Gieschäft  ist  auf  den  Elektrotechniker 
Theodor  Bau  mumm  iilbergegaingenl,  der  es1  uinter  der  bisherigen 
Firma  weiterführt.  Geisolhäftsz wenig:  lElIektrotechinlischies  Inistallla- 
tionlsigeischäft  unid  Handel  mit  Artikeln  dieser  Branche.  Anna 
Baunnann  ist  Prokura  erteilt. 

Neudorf,  A.-G.  Philippsburg,  Baden.  Fa.  Fritz  Holzer, 
Elektro-lnistialliatiom  für  Licht-  -und  Kraftanlagen.  Inhaber:  Fritz 
Hölzer.  Kaufmann  Ludwig  Blicke!  ist  Prokura  erteilt.  Derselbe 
ist  berechtigt,  die  Firma  .allein  iziu  vertreten. 

Bremen.  Baisemlamln  i&  Co..  Offene  HaudelsgesetHischuft. 
Gieseilischaifter :  Jöhiannie  Gertonuide  1  laisemaJin,  .geb.  Blickinelse,  gen. 
Lähme y-er,  uind  Elektrotechniker  Ohriistel  Auguist  IHiermiamin  Lü- 
ders1.  Letzterer  vertritt  die  Ge sölls clhta ft  nicht.  Prokurist  ist 
Friedrich  Aulguist  Heinrich  Hermann  Halseimann.  Geschäftszweig : 
Handel  mit  elektrotechnischen  nind  damit  verwandten  Artikeln. 
Agentur  uind  Koinmliisisiion.  Geschäftsräume :  Molkenistr.  40. 

München.  Elbedia  Elektrobedarf  Max  Thedy.  Die  Firma 
wurde  gelöscht. 

Osnabrück.  Eie c tro -Industrie  Cliemenls  Stumpe nhorst.  Die 
Firma  ilst  eallos eiben. 

Tauberbischofsheim.  Neu  eingetragen,  wiudde :  Ois.kar  W  id  - 
iha.ier.  Inhaber:  Elek trotechmiilkler  Ois'klar  Wiklmaiier. 

Obergünzburg.  Neu  einig etralgen  wurde:  Schmelz  &  Wim- 
terigenst,  Offerie  Handelsgeisellllschaft.  Gesellschafter:  Patent- 
ulnd  ZiVillinge'nl eur  Fminiz  Xaver  'Schmlelz  und  Elektriker  und 
iMechaniker  Josef  Wintergerst.  Betrieb  eines  Ingenieurbürote 
für  Eirlfimldunlgstechijiik,  Elektrotechnik  und  allgeimeime  Maschi¬ 
ne  ntechnik,  mit  Abtelilunigien  für  Verkauf  und  Installation  ein¬ 
schlägiger  Artikel. 

Furtwangen,  A.-G.  Triberg.  Neiu  eingetragen  wurde: 
Elektra  Furtwangen,  G.  in.  Ib.  H.  Herstellung  und  der  Vertrieb 
von  elektrischen  Beleiuchtunigiskörperm,  elek t rot echnitechen.  Ar¬ 
tikeln  uind  Fortbetrieb  der  seither  von  den  Gesellschaftern  in 
Furtwangen  betriebenen  offenen  Hanldelslgeselllschaft,  Grjiaiid- 
klapltal:  30  000  iM.  Geschäftsführer:  Elektro teehnik er!  Guistav 
Zälhriniger,  Kaufmann  Richard  Thurner.  Jeder  Geschäftsführer 

1. st  für  sich  allein  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  befiuigt. 

Dresden.  Nelu  eingetragen  wurde:  Friedrich  Teucher.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Friedrich  Arthur  Tencher.  Giescihäftszweaig: 
Agentur-  und  Kommislsionlslgeschäft  für  elek  tro  technische  und 
technische  Artikel.  Göschäftsrälume:  Miünehnier  'Straße  25. 

Kosel,  O.-S.  N  en  eiinlg'e  tragen  wunde :  Obersehlesiische 
Elektro-Inldustrie  Wvlli  Uhlenldonff.  Inihlaber:  Elek  tro  teehnik  eir 
WyfUii  UMendorff. 

Konkurs.  Elek  tro -Zent  rum  Gels.  m.  ib.  II.,  Berlin  -  Weiße  n- 
sieie  '(Prenizläluter  (Promenadle  23).  Konkursverwalter :  Kaufmann 
Cari  Lebhilberg  (Berlin  NW  21,  Alt-Moabit  106).  (Meldefrist : 
25.  Jluli  1021.  Gläubig erversaminiluhg :  28.  Juni  1921,  viormiittalgis 
14  Uhr.  Prüfungsteririlin :  29.  Aulguist-  1921,  vommiittagls  11  Uhr, 
vor  dem  Amitslgericht  in  iBierliln-Weißensiele,  Piabklstraße  71, 

2.  iStocikwerk,  Ziimfmer  45.  Offener,  Arreist  mit  Anzeigiepf licht : 
25.  Juli  1921. 

Glashütte  vorm.  Gebr.  Siegwart  &  Co.  in  Stolberg.  Der 

Abschluß  für  1920  ergab  eiinlschließlMi  20  277  M  (li.  V.  3850  M) 
Vortnalg  sowie  rnadb  40  322  M  (145  244  M)  Albschreilbunigen  und 
Bildung  eihes  ‘Sic herhei tsib eis tande's  mit  30  000  IM  einen  Rein¬ 
gewinn  von  1055  623  M  (518277  IM),  woraus  30  v.  H.  (20  v.  II.) 
Dividende  gezahlt  werden  und  71  623  M  als  Vortrag  dienen. 
Für  Wierkerhaltumlg  'wieirdien  200i000  M  zurückgestellt.  Die.  Fen- 
isteaiglas-  und  Gußglashersteillunlg  konnte  nur  miit  wielderh ölten 
Unterbrechungen  diurchgeführt  wlerden.  Am  iSchliuß  des  Jahres 
war  die  Lage  lunübersichtlich  unld  nlnlbe'stilmmt.  Die  ordentliche 
Hanptversiam'mkmg  igenelhmiigte  den  vorstehenden  Abschluß  und 
die  Geiwinh Verteilung. 

Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glaswüttenwerke  vorm.  Ferd. 
Heye,  Düsseldorf.  Außerordentliche  Hauptversammlung :  30. 
Juini  1921,  vormittags  11  Uhr,  im  Hotel  BreTildenblacher  Hof  in 
Düsseldorf.  Tageteiordniunig :  1.  Beschlußfassung  über  Statuten¬ 
änderungen:  a,)  iziu  §  18  Botetim  munden  über  die  Biefulgnislse.  des 
Vorsitzenden  des  Aufisiichts ratsi,  b)  zn  §  20  Festlegung  der  Vor- 
aulsisietznnigen,  nntler  denen  iSitzungen  des  Aufisüclbtsrats  statt- 
finlcllen  müssen,  c)  zu  §  21  Festleiguing  der  Voibeldlingungen  für 
■diiie  Beschlußfähigkeit  des  Aufsiichtsirats.  —  2.  Antrag  ‘einer 
Aktionärgruppe,  b’etr.  Verwendung  des  Geiwünlnvortnalgeis  für 
1921.  3.  Gels cihäftlii  che  Mittedilpnigen. 

Siebenstern,  Kr.  Warburg.  Neu  ‘eingetragen  wurde:  Glas¬ 
fabrik  Siebenstern  IG.  m.  b.  H.  iGegenstaind  ides  Untennehmenis 
ist  die  Herstellung  unjd  ider  Vertriieb  von  Glais'wiaren,  inisbeson- 
dere  die  Weiiterführunlg  des  Betrilebis  der  Glasfabrik  in  Sieben¬ 
stern,  die  Tätigung  anderweitiger  Geisclhäfte,  welche  mittelbar 
oder  'unmittelbar  hiermit  Zusammenhängen),  mnld  die  Beteili¬ 
gung  an  andieren  Unternehmnngen.  'Stammkapital:  20ÜOOO  M. 
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Geschäftsführer:  Kaufmann  Paul  Tielmann  ( Essen-Ruhr)  und 
lugeuiienir  Ludwig  Bosse.  Hie  Gestellsdhiafter  Plaiul  Tietmiann 
uiml  Ludwig  Bosse  sind  jeder  fiir  sieh  zur  Vertretung  'der  Oe- 
iseillschaft  berechtigt. 

Kamenz,  Sachsen.  Max  Kray  &  Co.  Glasindustrie  •Schroiiber 
n  »"H?9:  *"  Zweugnliedefrlaisis’uinlg  Kamen/..  Koufmlainn 

I  a:ul  liedi  fei d  ( Berlin )  üst  i nicht  mehr  Mitglied  dos  Vorstandes 
der  Gesellschaft.  Dr.-Ing.  Alfred  Kray  (Ohurlottenbmg >  w urde 
Prokura  erteilt.  Kr  darf  idliie  Gesellschaft  nur  in  ( iemeiinschaft 
mlit  einem  \  ors taiidismitg'lii'edle  erde n tl ii oben  od'er  stellver¬ 

tretenden  od'er  eiiineiu  ainidieren  Prokuristen  der  Gesellschaft 
vertreten.  1  >ie  dem  Kiaiuif miain n  Bernhard  Schneider  erteilte  Ge¬ 
samt  pro  km  ra  'iist  erloschen.  KaJufmlanin  Bernhard  Schneide  r 
(Berlin)  wunde  zum  Mi tgHLede  des  Vorstaind'eis  bestellt  und  ist 
ermächtigt,  diie  GeseiMsdiaft  gemieiiinJsiaim  mit  einem  anderen  Mit- 
gli  eilte  ' las  VorstaJnides  oder  eftmem  Prokuristen  zu  vertreten  umd 
die  Firma  zu  zeichnen.  Der  Gesellte chtaf  ts vert rag  vom  5.  Juni 
1906  wurde  auch  in  anderen  Punkten  labgeäudiert.  Die  be¬ 
schlossene  Erhöhung  dos  Grundkapitalls'  ist  erfolgt  und  beträgt 
tdfiietsieis  demnach  5  Mid.  M,  zerlegt  'in  4600  aiuf  den  Inhaber 
laiutenkle  Aktien  über  je  1000  M  unld  du  400  auf  den  I «halber 
lautende  Vorzugsaktien  über  je  1000  M. 

Moritzdorf,  A.-G.  Radeburg.  August  Walther  &  Söhne. 
Akt. -Ges.  Die  besohl ustse ne  'Erhöhung  des  Grundkapitals  von 
1/2  Midi.  M  lauf  B  Müll.  M  ist  durch  Zeichnung  von  1000  auf  den 
Inhaber  lautenden  Stammaktien  unld  vorn  500  auf  den  Inhaber 
lautenden  Vorzugsaktien  über  je  1000  M  erfolgt.  Der  Oes'e'll- 
schaiftsx  ertrag  \vunde  idem  entspreche  nid,  §  17  (idii-e  Zahl  der  Auf- 
s  i  eh  tsmts  uni tgflli  ede  r ) ,  §  20  (idlie  Eiiniberruifung  der  Aufsi  dl i tsra  tis  - 
siitzumgen)  und  §  32  (diie  Verteilung  des  Reingewinns)  geändert. 
Weiter  ist  folgendes'  bekanntzumachen :  Die  neuen  1000  Stück 
Stammaktien  werden  zum  Kurse  von  122  L  v.  11.,  die  Vorzugs¬ 
aktien  zum  Nennwerte  ausgegeben.  Die  Vorzugsaktien  erhalten 
vor  allen  Stammaktien  eine  V orziugsdiiviidende  bis  zu  6  v.  H. 
ihres  Nennbetrages  und  werden  im  Falle  1er  Liquidation  oder 
des  Konkurses  der  GeseHLschaft  mit  je  1200  M  für  jede  Aktie 
zuzüglich  etwa  rückständiger  Dividende  «betrüge  und  6  v.  H. 
Stückzinsen  vom  Beginne  idlets  Geschäftsjahres;,  in  idem  die  IJqiu'i- 
dation  geschlossen  wird,,  bis'  zum  Tage  der  Aus  zahiluug  ein  gelöst, 
während  den  Stammaktien  nur  das  idlauin  noch  verbleibende  Ver¬ 
mögen  der  Gesellscihiaft  zukommt.  Reicht  im  einem  Jahre  der 
erzielte  Reingewinn  zur  Auszahlung  der  6  v.  11.  Dividende  auf 
diie  Vorzugsaktien  nicht  aus,  >so  iist  der  Fehlbetrag  nach  zu  zahlen, 
sobald  ein  hierzu  ausreichender  Gewinn  erzielt  wind,  dergestalt, 
'daß  da«  N a c hzahlun gs re c'h t  für  den  älteren  Divildlenden's'chein 
demjenigen  für  den  jüngeren  vommigeht.  Der  nadhzu zahlende 
Betrag  entfällt  auf  den  Dividende  ns  oh  ein  des  Geschäfts  ja  Ihre«, 
aus  dessen  Gewinn  die  Nach zahluing  erfolgt.  Den  Vorzugsaktie« 
steht  gegenüber  den  Stammaktien  das  fünffache  Stimmrecht  zu. 

Hannover.  Hannoversche  Glashütte.  Das  Grundkapital 
wurde  um  240  000  M  erhöht  und  beträgt  jetzt  760  000  M.  Eis  ist 
in  520  Stammaktien  unld  240  Vorzugsaktien  zu  je  1000  M  zerlegt. 
Der  G es ells'cllnaftis vertrag  ist  dementsprechend  und  hinsichtlich 
der  Bezeichnung  einzelner  Titel  luinid  Nummern  'der  Paragraphen 
geändert. 

Berlin-Wilmersdorf.  'Glasfabrik  Neuwerk  Ludwig  Hie  um, 
früher  Sitz  Schihiedefeld  bei  Schleuslingen.  Inhaber:  Kaufmann 
Luldwig  Henn  ( Berlin -Nii kblatesee). 

Ernstthal,  A-G.  Steinach,  S.-Mein.  G.  Kühnert  &  Co., 
Zweignli'edetrlaissungien  in  Lalutechia  und  , Stein, ach.  Die  bisherigen 
'Gesellschafter:  a)  Frau  Alma  Kühnert,  geh.  Buch  (Steinach), 
b)  Erl.  Elisabeth  Kühnert  (München),  c)  Oberlehrer  Dr.  Herbert 
Kühnert  (Lauscha),  d)  Kaufmann  Lothar  Kühnert  (Lauscha), 
e)  Ilse  Kühnert  (Steinach)  sind  iseit  31.  Dezember  1920  ans  der 
Giesbllschaft  aiüsge  schieden.  Die  Gesellschaft  wird  durch,  die 
übrigen  Gesellschafter :  1.  Kaufmann  (Eduard  Kühnert,  2.  Kauf¬ 
mann  Walter  Kühnert,  3.  Kaufmann  Fritz  Kühnert  (sämtlich  in 
Laiulscba)  unter  unveränderter  Firma  weitergeführt, 

Leipzig.  Deutsche  Glas-  und  Spiegelmiauufaktur  Goltzische 
(V  Fischer.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst,  diie  Firma  crflosChen. 

Hanau.  W.  C.  Heranus  G.  m.  b.  H.  Das  Stammkapital  wurde 
lim  5000  000  M  auf  15  000000  M  erhöht.  §  3  des  Gesellschafts- 
vertnages  ist  entsprechend  abge  ändert.  Die  Einzahlungen  auf  die 
erhöhten  .Stammiein lägen  von  5  000  000 4M  wenden  iiln  folgender 
W  eisie  geleistet.  Die  n ac h v er  zel eihne te n  Rücklagen  der  Gesell¬ 
schaft.  nämlich:  a)  Rücksfellungskonto  I  der  Bilanz  vonn  31. 
Dezember  1919  mit  1  (XX)  000  !M.  b)  'der  Gewiimnvortirag  des  letz¬ 
ten  Geschäftsjahres  mit  938,075,67  M,  c)  das  durch  Iden  Beschluß 
vom  6.  Dezember  1920  gebildete  Reservekonto  mit  3  061 924,33 
Mark  werden  aufgelöst  und  idlie  in  Reserve  gestellten  angeführ¬ 
ten  Beträge  auf  die  vom  den.  Gesiellischaiftern  zu  übernehmenden 
Staanm'ei  «lagen  ungerechnet. 

Döbern,  A.-G.  Forst,  Lausitz.  Niederlausitzer  Gla«  waren 
G.  m.  b.  11.  Das  'Stammkapital  ist  um  80  000  M  auf  KM)  (MX)  M 
erhöht, 

Lichte,  A.-G.  Oberweißbach  i.  Thür.  Neu  eingetragen 
wurde:  Otto  Licbmann.  Inhaber:  Glasbläser  Otto  Iilebmann. 

Langewiesen,  A.-G.  Gehren,  Thür.  Neu  eingetragen  wurde: 
Glasiustrumenten  und  Thenn  o  me  terfabriik  (Dr.  Sch  wart  z. 
Schloff el  &  Neumann.  Offene  HairdelsgeiseHschaft.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter:  Dr.  Theodor  Schwartz,  Betriebsleiter 


Thür.)  und  Student  Werner  Xeumunn 


Karl  Schl  äffe  1  (Plaue 
(z.  Zt.  München.) 

Oberweißbach  i.  Thür.  Neu  eingetragen  wurde:  Gnsttiv 
K. nisten.  I uhaber :  Therinivmeterfabrikant  Gustav  Kirsten.  Der 
Ehefrau  Ottilie  Kirsten,  gelb.  Müller,  ist.  Prokura 
Pfaudler-Werke  Akt.-Ges.,  Schwetzingen. 


I Dauiptvorsammlung :  22.  Juni  1921.  Vormittags  10 
schäftslhaiusie  klier  Geisel Ls ohkft. 

Groß-Gerau.  Neu  eingetragen  wurde: 

Gerdu,  Theodor  Kremier.  Inhalier:  Kaufmann 


erteilt. 

( )i,WentMc'he 
Ehr,  im  Ge- 


umiail-IfalUB  Groß- 
Thoodor  Kremier. 


Messen  und  Aussiellungen 

Die  Messe  in  Breslau.  Die  Breslauer  llerbstmiesis'e  wird  iiu 
idlor  Zeit  vom  4.-8.  September  abgehalten  werden.  Sie  ist  offen 
Kir  alle  Erzeug ni.sse  mit  Aiusmah me  der  Gruppen  Maschinenbau 
(Und  Technik,  Bauwesen  und  landwirtschaftliche  Maschinen. 

Hausbrandausstellung  in  Berlin.  Die  Hauptsteke  für  Wär- 
mewirtsc haft  beim  Verein  Deutscher  Ingenieure  ist  im  Ziutela.m- 
m'e «wirken;  milit  denn  Reichs kohlenkoimimlilssar,  d'em  K ei chs kohle n- 
üat,  der  preußischen  Laniflielsko'Menistelllie,  idem  Magistrat  der 
Stadt  Beilliini,  den  heiiztochnls'chen  Verbänldien  uisw.  mit  den  Vor¬ 
arbeiten  zu  einer  HaiuJsib ra'nidauisis tieflllüng  beschäftigt,  die  vor 
aJllen  iDinigen  die  Mittel  .und  Wege  zur  wirts chaftlüi allsten  Raum- 
heliizürug  veranschaulichen  wlirtd.  Für  diie  A'u'slstellung,  die  in  der 
'zweiten  Hälfte  dies  Augtußt  eröffnet  ulnld  vier  bis  sechs1  Wochen 
dahern  wird,  ha  t  die  i  echuiiische  H'ochschlulle  Tn  Charlottenlburg 
die  große  «AniÖ/a  nnd  den  Llichthof  ihres  Gebäudes  zur  Verfügung 
gelstellt.  Einen  breiten  Raum  wird  hierbei  die  Me&ztechniiscilio 
Lehr-  und  Wändeiransistelllnnlg  oiinnehmen,  diie  zurzeit  als  Teil 
der  Aiuisistellung  für  Wasis,er;stiiaßen  und  Energiewirtschaft  in 
München  aiuls  Mutteln  der  Allgemeinheit  von  der  Bayerischen 
LlaJuüels  kohle  «stelle  geschaffen  und  dort  im  Juni  und '  Jiulti  gp- 
ze,igt  werlden  wird. 

Bedarfsartikel-Messe  für  Biumengeschäfte  in  Nürnberg. 

.um  sroße  Bedarfsartiikelmess'e  für  Blümlengeschäifte  veran¬ 
staltet  der  Vierband1  Deutscher  Blumengeis chäftsünlhaher  ln  Ver- 
binldujig  mit  seinem  Verbands  tag  in  den  Taigen  vom  19 — 21 
August  d.  J  in  Nürnberg.  Für  Glas  und  Porzellan  Üst  eine  be- 
semdiere  Hülle  eingerichtet,  worden.  Die  Fabrikanten  und 
Grossisten  m  V äsen.  Kutnistgläsern  unld  änderten  für  den  Blumlen- 
.hainidiel  gefba-äuchlichen  Glas-  und  PorzeRa «Sachen  seien'  auf 
diese _AfusisMlung  h'iülge wiesen.  Eis  wirld  auf  dein  Verbianidstag 
mit  einem  'Besuch  vom  mehreren  taluslend  Tei'luehniern,  darunter 
auch  vijiele  Teillnehmier  des'  AuisIiaüHies,  gerechnet.  Nähere  Aius- 

Deutschier  Blume ngeischä'ftsi  nha her, 


k,  unft 
Bei 


erteilt  der  Verband 
iin  S  42,  Rltterstr.  19. 
Landwirtschafts-  und 

Die  Landwirtschlaf  ts'-  und 
Hlei*  Zeit  vom 
hat  (in  Berlin 


Industrie-Ausstellung,  Riga  1921. 

inid uls t riieia miss tell.uuig,  diie  in  Riga  'in 
31.  Juli  bis  28.  August  durchgieführt  werden  soll, 
eine  „Literarische  Vertretung“  errichtet,  die  .sich 


.  -  i'CillCUUtllg  I  11 

um  Römischen  Hof,  Oharlottenistr.  44/45,  befindet.  Mit  der  Ab- 
fertilgung  der  Au  s.stell'ungsgüter  wurde,  wie  das  Ausistelliuings- 
und  Messe-Aimt  der  Deutschen  Indluistrile  mitteilt.  von  der  Rigaer 
Aiusistlellumg's Leitung,  deren  Aidreis,sle  Riga.  Große  .Sandls traße 
(Börse)  ist,  das  .Srnedfitiionishaus  'Schenker  i&  Co..  Berlin  X \V  7, 
Unter  den  Linden  39.  boanftiiaigt,  Waie  die  Literarische  Ver¬ 
tretung  der  Rlgafer  Ausistellung,  diie  übriilgenls'  von  hier  a'us 
Mächten  für  etwa  gewünschte  VAmdlrekllamp  sowohl  im  Freien 
als  a(u ch  in  den  AlusstßHun'gsräumen  vergeben  kann,  noch  be¬ 
kannt  gibt,  'Siind  idliie  Platz preliise  gegenüber  den  iim  Prospekt 
angegebenen1  .Sätzen  für  Aiuisstel'ler  auis  Deutschland  und  dem 
Freistaat  Dianzllg  «m  50  v.  H.  ermäßigt.  Aus  Sowjetrußland 
wi rid  ein  e  Eliinkiau  fs-.Se  nidterko  m‘m)is.sl  on  er  w  a  rtet . 

Internationale  Hygiene-Ausstellung,  Amsterdam.  In  der 
Zieit  vom  lj>.  Oktober  Ibis  15.  November  id.  J.  soll  in  Aimlstendlam 
im  „Palalk  voor  Volks vlijt“  lei.nle  Internation, alle  Ausstellung  für 
iHygälenle  statHiilnidten.  Im  Aiusstellungiskomltee  befiinlden  sich,  wie 
'eis  heißt,  Persönlichkeiten,  diie  für  dials  Gelingen  ld.es  Planes  eine 
gewisse  Gewähr  bieten  dürften.  Nähere  Einzelheiten  konnten 
bisher  nicht  (in  Erfahrung  gebracht  werden  und  stehen  auch 
vielleicht  noch  nicht  fest.  Wie  idais  Ausstellung«-  und  Messe- 
Amt  der  Deutschen  Industrie  von  zuverlässiger  Seite  erfährt, 
begibt  sich  der  Sekretär  der  .Ausstellung  (ein  holländischer 
Arzt)  demnächst  .«ach  Deutschland;  seine  Amsterdamer  Adresse 
kann  Bete/iiligten,  die  mit  ihm  in  Verbindung  zu  treten  wünschen, 
von  der  Geschäftsstelle  ule«  Ajuisstelllüngs-  und  Messe- Amtes. 
Berlin  NW  40.  Künders Lnstr.  2,  demnäcihst  in itge teilt  werden. 

Qesetze  und  Verträge 

Endgültige  Veranlagung  zum  Reichsnotopfer.  Der  Hlonisa- 
Biuiud  hatte  gegen  die  vielfachen  willkürlichen  Erhöhungen  des 
(»Hund-  unld  Betriebsvermögens  bei  der  vorläufigen  Redeten ot- 
oi  »fier  vorn  i  ilagung  bei  u  i  Red  chs  fii  lanizm inli«  beräum  B  es  cl  iwien  1  e 
eingelegt.  Vom  Finanzministerium  ist  dem  Hahsla-Bund  jetzt 
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i'  Ziulsajge  geigeben  worden,  daß  jeder  Sbeuerbescbeiid  noch 
liuajl  überprüft,  und  idlaß  idüie  enidlglülltige  VerautDagung  unter 
-  '‘inaiuer  Beachtung  der  igelsetzliichen  Vorschiliften  ei  folgen  soll. 
Bekanntlich  li st,  falls  geigten  die  vorläufige  Veranlagung  Ein¬ 
spruch  Himgelogt  worden  Ist.  klier  Stauiearpiflllchbige  Mts  mir  Er¬ 
ledigung  des  Eiiusprucheis  miur  verpflichtet.  denjenigen  Teiil  der 
Abgabe  zu  entrichten,  der  taluf  -cllais  von  lihm  in  seiner  Vermö¬ 
ge  nlsierkllärung  angegebene  Vermögen  fällt. 

Kapitalertragsteuer  bei  Vorauszahlungen.  Der  Erlaß  des 
Hoi ch'sf i n ai i zun iiniiste rs  vom  27.  Dezember  1920  erklärt  vorbehalt¬ 
lich  einer  enldlgültliiglen  Entscheidung  idiurch  den  Reichst!  nauzhof 
die  Zinsen  vom  voraiusbezahlten  Beträgen  auf  künftige  Waren¬ 
lieferungen  für  kapitalertralgs  tieUerp flieh  tilg.  Die  Handels¬ 
kammer  zu  Berlin  hat  hiergegen  in  einer  ausführlich  begrün¬ 
deten  Eingabe  an  das  Roichis'fipa.nzmiinirt'enuim  -Stellung  ge¬ 
nommen  iiinid  darauf  hin.gevviie.sen,  daß  solche  Zinsen  nicht  als 
..Ertrag  aus  Kapitalvermögen“  amlge, sieben  wenden  können.  Auch 
die  lAin'nah'ime  «lies  'Aid n iss tio iii aJleuil:a'sisiei.s ,  es  handele  sich  uim  Zinsen 
von  Forderungen  auf  Grund  Muter  Vereinbarung  nach  S  2  1 
Nr.  4  des  Ra pi  talertralgsteu eiigeset-ze-sf,  trifft  nicht  zu.  da  keine 
Kapital f Oxidierung,  sondern  nur  eine  Waremfor  lenuing  zugrunde 
lieigt.  Die  Handelskammer  hat  beantragt.  den  Mi  niste  rlial  erlaß 
vom  27.  Dezember  einer  entsprechenden  Änderung  zu  unter¬ 
ziehen  o«ler  ein  Gutachten  Idieis  Rel  ch's'fina  uz  helfe  s  «M-nizuif  ordern. 

Zuständigkeit  der  Gerichte.  Diurclh  Reichsgefsietz  vom 
8.  .März  1921  ist  die  Zuständigkeit  dier  Amtsgerichte  dahin  er¬ 
weitert  worden,  «Haß  sie  über  bürg erliche  Rechtisistreitiigkieiten 
bis  zum  Werte  von  3000  Öl  entscheiden.  'Danach  können  also  die 
oft  sehr  wichtigen  Rechts  streitig  keifen  in  den  Wert, stufen  von 
1200  3000  M.  dliie  bisher  nur  von  den  Laindgeai eilten  und  deshalb 
nur  «Durch  Rechtisanwälte  betreibbar  waren,  fortan  von  den  Pro- 
zießparfelen  selbst  vor  den  Amtsgerichten  geführt  werden.  Es 
s'ei  jedoch  schon  mit  Rücksicht  amf  die  .sehr  hohen  Kosten,  die 
Hin  infolge  Rechtsiunkemntmi/s  verlorener  Rewhtsstreliit  verursacht 
beirv orgiehoben,  «Daß  eis  sich  empfiehlt,  jene  neuen  Kechtisistreiiitig- 
k eilten  vor  dem  Amtsgerichte  nur  dann  ohne  rechts  verständigen 
Bieistand  zo  führen,  wenn  sie  tatsächlich  und  rechtlich  einfacher 
Art  sind. 

Verbindlichkeit  von  Schiedssprüchen.  Für  die  Industrie 
ilst  diie  Frage  außerordentlich  wichtig,  ob  der  Demobilmiachungs- 
komimJiissar  berechtigt  äst,  einen  Sehledislspruch  'dies- Schlicht. rn'gis- 
a/u'sis'ohfu isis eis,  durch  den  Vorschläge  für  einen  Tarif vieirtrag  ge¬ 
macht  wlerde n,  als  verbindlich  zu  erklären.  Geralde  über  diese 
Frage  bestellt  eine  große  Reciitsiumsiicherlre.it.  deren  Beseitigung 
Hin  dringendes  Erfordernis  ist.  Einige  Landgerichte  haben  «Die 
Frage  bejaht,  während  eine  Reihe  anderer  lialnidgeriichtliicheir 
Entscheii'dlu ngen  eiine  solche  Berechtigung,  id'ie  ja  übrigens'  auch 
mlit  dien  verfalsisungis  mäßig  festgellegton  Grundsätzen  der  Ver¬ 
trags  frei  heit  lim  Wirtschaftsleben’  nicht  itn  .Einklänge  steht,  nicht 
anerkannt-  halben.  In  besonders'  eingehender,  .die  Rechtslage 
nach  allen  Seiten  beleuchtender  Weise  hat  das  bändige  rieht 
Köln  die  -Sache  behandle! t.  Das  Erteil  ist  in  der  Apiiln.ummer 
der  Mitteilungen  dies  Deutschen  Irdulstrieischiutzveebnhdeis,  Sitz 
Dresden,  abged  ruckt.  Es  verneint  ebenfalls  die  Berechtigung' 
das  Demobilmachungisktüinmiissars.  Die  kürzlich  in  der  Arbeiiter- 
rmelsisie  verbreitete  Auffassung,  daß  die  Recbfisverbinidlffichkieltls- 
erklämmgen  unanfechtbar  .seien,  trifft  nicht  izu. 

Umrechnung  einer  Auslandsschuld  in  deutsche  Währung. 
Uiin  den  .unerträglichen  Widerspruch  in  der  Rechtsprechung 
dels  Reichsgerichts'  im  dieser  Frage  ialu!s  der  Welt  zu  -schlaffen, 
hat  der  3.  Zivilsenat  .eine  PI eu lja  r  e n tischeiildu 1 1 g  heribieiige  führt, 
und  die  vereidigten  Zivilsenate  dies  Reichsgerichts  haben  durch 
Beschluß  vom  24.  Janluiar  1921  folge  mies  als  (bindend  festge¬ 
stellt:  Der  Gläubiger  d'arf  .dlurch  dliie  Zahlung  in  Reiichisiwährung 
keine  rEinhuße  erleiden :  er  muß  durch  siie  denselben  Ver¬ 
möge  nisi  wert  erhalten,  Iden  eil-  bei  Zahlung  in  ausländischer 
Währung  erhalten  halben  würde.  Dals  ist  der  Fall,  wenn  der 
ihm  z/u gegangene  Wert  in  'Mark  Währung  hinrelicht.  um  beli  »o- 
lortigem  Zu  greifen  den  aimsilänidlischen  Wäh  ru  ngs|f>etrag  nach 
M'aßigia'be  der  herrschenden  Kurse  anizluschlaffen.  Auf  eiben  diesen 
Betrag  in  R  dich  sw  ähr  innig  hat  der  Gläubiger  Anspruch:  dieser 
Befrag  läßt  sich  aber  nur  {linden  durch  Umrechnung  auf  den 
Zeitpunkt,  du  der  'Schuldner  von  seiner  Befugnis-,  in  Reich s- 
währtung  zu  zahlen,  wirklich  Gebrauch  macht.  Nun  haben  stich 
allerdings  aluis  Idem  unglücklichen  Verlaufe  dies  Weltkrieges  mit 
ts'Himer  schwächenden  Wirkung  auf  den  Morkkuns  und  ans  «ler 
langen  FntehbrechUng  dies  Nlachilichtenverkehrs  zwischen  i Fern 
Deutschen  Reich  und  denn  überseeischen  Auslände  Tatbestände 
ergeben,  kille  «ler  Anwendung  «lies  Grundsatzes :  ...Maßgebend  i!st 
der  Kurswert  zur  Zeit  der  tatsächlichen  Zahlung“  zu  .wider¬ 
streben  scheinen.  Irgend  welcher  Anhalt  aber  Dafür,  dlaß  in 
.solchen  Fällen  den  iGosietze'si  werten  „zur  Zeit  der  Zahlung“  eine 
ändere  als  oben  erörterte  Bedeutung  beigem esi.se n  werden  müßte 
oder  .dürfte,  ist  nicht  ersieh  flieh.  Hätte  der  Weltkrieg  mit  dem 
Siege  des  Deutschen  Reichs  und  seiner  Verbündeten  geendet 
und  wäre  im  Zusammenhänge  'damit  die  deutsche  Valuta,  ge¬ 
stiegen,.  statt-  zu  fallen,  -s'o  würde  düe  Anwendung  des  §  244 
Albs.  2  am  der  hier  vertretenen  Auslegung  wohl  nirgends  —  im 
Inlande  Hi  neun  Bedenken  begegnen.  .Jedenfalls  müisisen  aber 
Gestaltungen,  wie  die  erwähnten,  denn  Tat-rtchter  Anlaß  bieten 


-zu  besonders  sorgfältiger  Prüfung-  der  Erläge,  ob  nicht  im 
einzelnen  ‘Falle  hach  dem  Willen  der  Parteien  ein  amldlerer  Zeit- 
punkt  lall.s  der  tatsächlichen  Zahlung  der  Fiureclmiumg  'zugrunde 
zu  legen  ist.  (RG  II.  13/20). 

Steuerpflicht  des  durch  Leistung  von  Überstunden  erzielten 
Einkommens.  Von  der  Vereinigung  der  deutschen  Arbeii tg-eber- 
verbän.de  Ist  darauf  hi.ngewliies.en  worden,  Idiaß  die  Arbeiter  ver¬ 
schiedener  Betriebe  bei  der  'Aufstellung  der  'Lohnlisten,  die 
X iehtaiuf nähme  des  Dbealstuiiiideii v^erldietnistes  zU  erzwingen  ver¬ 
sucht  haben.  Der  Relichisfinauizuilinlster  nlimmt  hierzu  folge nüe 
Stellunig  ein:  Wieim  auch  nicht  aniziumehmten  Ist,  Idaß  die  Ar- 
beltgcib.er  diesem  unberechtigten  Verlangen  nachgegeben  halben, 
so  glaube  ich  dnch  zur  noclwnalligen  Klanstlefllung  da.riau'f  hJn- 
wielisen  zu  seilen,  Idlaß  durch  meinen  'Erlaß  vorn  25.  Alulgust  1920 
(III  22  205)  ileidlgllch  die  elimlstweliliilgie  'Abzugs freiheiit  der  beisen- 
i Ihre n  Entlohnungen  für  ArlbHiten,  die  über  diie  für  den  Betrieb 
celgel  mäßige  'Arbei.fs'zelit  himatas  geleistet  wurden,  verfügt 
woiden  ist-  An  der  Steuer pfllcht  dler  für  diie  Leistung  von  Fber- 
istuinden.  Übensehd chte'n,  iSoulntagsaribHit  und  sonstige  .über  die 
regelmäßige  Arbeiitszelit  hÜnautegelheni.le  Arbeitsleistungen  ge¬ 
währten  beisiomderen  Ein tllohnunlg'en.  iist  nichtis  geämdiert  worden. 
Dals  aus  dier  Leistung  von  Überstunden  iüsw.  erzielte  Arbeit.s- 
e'in'k.omimen  unterlliegt  der  Beiste/uerung  .genau  so  wie  «las  übrige 
Einkommen. 

Reichsdarlehen  für  Werkwohnungen.  Im  bayeriseben 

Laaidtage  iist  beantragt  worden,  Werk  Wohnungen  künftig  in 
gleicher  Welse  mit  Zuschüssen  zu  beide  ulken,  wiie  amllieaiß  Woh- 
uunglsbajuten.  Ein  ähnliches  Vorgehen  dürfte  stich  auch  ln  ande¬ 
ren  Ländern  empfehlen,  da.  auf  diese  Weise  «ler  Beschluß  des 
R.eichisratis'  umgelstoßen  werden  könnte,  nach  denn  für  die  Ge¬ 
währung  .derartiger  Zuschüsse  diie  A.uisf ühruhgslbeistilmmiuinige n 
dels  Reiichisrats  voim  10.  Jiaimuiar  1.920  maßgelbend  sind,  so  Idaß 
für  Werkwohmlui «gen  .ilndulsitrieäler  Arbeiitgeber  zur  Zeii't  keine 
Zuis'c'hüsisie  gewährt  werden. 

Rückerstattung  freiwilliger  Beiträge  zur  Angestelltenver¬ 
sicherung.  Tn  den  Kreisen  der  Versicherten  filst  'alMgeniein  die 
AnlSiieht  verbreitet,  daß  Beiträge  idle  ln  der  Annahme  der  Be¬ 
rechtigung  .zur  freiwilligen  'Weiter Versicherung  am  die  Ange¬ 
stellte  nverslieKerunfg-  entrichtet  worden  sünd,  binnen  10  Jahren 
zurückgefoitiiert-  werden  können.  Das  Recht  zur  freiwilligen 
Versicherung  besteht  izunächst  für  alle  Personen,  idle  6  Pfliicht- 
IMtragsuronute  zurücrkfeiellegt  halben,  ist.  jedoch  ausgeschlossen 
nlach  Eintilitt  .der  Berufounfähligk.eit.  In  Fällen,  in  denen  bei  den 
Angestellten  Z-widifel  bestehen,  ob  .  eine  beli  ihnen  aluisgebroe hene 
Krankheit  bereits  als  „Beruifsiunfähigikelt“  anlziuisehen  ist  bezw. 
zu  einer  solchen  führen  wird,  werden  daher  häufig  Beliträge 
•gipizaihlt,  um  den  Ainlspruch  nicht  zu  verliere m,  ln  der  .Hoff.nung, 
'daß  die  Rückfoildierunig  noclh  binnen  10  Jahren  erfolgen  kann. 
Für  alle  solche  Auges  teilten  ist  »daher  eine  kürzlich  vom  Oiber- 
.schiiedlsgeaücht  für  A ngelste'llten'vers'ichernng  gefällte  lEntscheii- 
dluinlg  von  Biedeiutiuinig.  Dliieisie  lautet  dahin,  daß  —  im  Gegenlsatz 
zu  Iden  Bies.tilmlm.un gen  für  irrtümlich  entrichtete  Pflichtbeiträge 
(8  209  dies  Vers.icheaiungsgie  setz  eis  für  Angestellte)  — irrtümlich 
gezahlte  freiwillige  nicht  binnen  10  Jahren,  sondern  nur  noch 
binnen  0  Monaten  nach  Ablaluf  (dies  Kalenderjahres,  -in  dem  siie 
entrichtet  worden  sind'  (§  228  Ideis  Gesetzes),  zurücklgeforldect. 
werden  können.  Rat  In  allen  Fragen  «ler  Aingeist.elltenversiohe- 
runlg  -erteilen  dliie  Ortsiaiüs-schiilslse  der  Vertraue nlsmänner  für  die 
-V  ngeis  teilte  nverslicherumig. 

Rückgewähr  von  Beiträgen  bei  privaten  PensionseJn- 
richtungen.  Sind  dliie  ln  einem  privaten  Betriebe  beiscbä.ftigten 
Personen  durch  den  Arbeits-  oider  Diiemstvertrag  verp  flieh  tot, 
Fabrik penisli omlskols.se n  oder  ähhllidhen  Elinrichtungen  für  Arbeiter 
oder  Angeistellte  beiilzlutreten,  die  Invaliden-,  Alters-  oder  Hiiinter- 
Mflielbeneniunteris'tütziuug  gewähren,  so  halben  mach  der  Verorld- 
iilung  vom  30.  März  1921  diejenigen,  .die  In  der  Zeit  voim  (I. 
August  1914  bis  31.  Delzeuiber  1918  in  das  Viorsiicherungsverhält- 
nfe  ein  getreten  sind,  Anlsprluch  huif  Riickgev  ähr  vom  gewüsisen 
Beiträgen.  Ein  Abdruck  dehVerordnunfg  ist  In  den  Arbeiits- 
räumen  «ler  b'e treffenden  Betriebe  an  deutlich  sichtbarer  IStelle 
aulfziuhä ngen  -uuld  darf  nicht  vor  Ablauf  von  (5  Monaten  entfeault 
werlden- 

Betriebsstörung.  Der  Begriff  dien-  Betrlelbisistöiiiunig  steht 
niiclht.  ein  für  allemal  fest,  (sondern  Ist  für  diie  einzelne  Klausel. 
In  der  er  enthüllten  .ist,  besonders  zu  erforschen..  Nicht  immer 
sind  Hinter  Be trieibsist Ortungen  nlur  solche  zu  Vorstehern  -Die  auf 
technischem  'Gebiete  liegen,  sondern  oftmals  weist  der  Umistamd. 
daß  Streik,  Feiner,  lArbeitermla.ngefl  uuld  ArbeiferaUissnernijing 
als  Beils pi.ele  igeinarmt  werden,  darauf  hin,  daß  jedes  Erefigni»', 
«Hals  'zu  einer  erheblichen  Beeinträchtigung  des  regelmäßigen 
Ganges1  der  Rohist  offbeärbei  tu  ng  geeiilgnet.  ’ilst,  als  Betriebs¬ 
störung  gelten  soll.  Hiernach  fällt  auch  der  RohstoffinaugpH 
dla  runter. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Keine  doppelte  Zahlung  der  sozialen  Ausfuhrabgabe  mehr. 

Tn  den  nächsten  Tagen  wird  eine  Regelung  dalhiiin  erfolgen,  «laß 
iSenidiungen  aus  dem  besetzten  über  «Düs  unbesetzte  Gebiet  itn  da» 
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Ausland  ernor  AurfuhrtawiltUrun*  dar  deutschen  Außenhandels- 
stolk'n  nicht  wahr  bedürfen.  Die  Aiu's fn.li rbe wiillliguiig  dies  Inter- 
al  liierten.  Ans-  und  Eiwlmhramts  am  Erms  wird  als  isron  iisem  I  ho- 
trarntet  wenden.  Das  bedeutet  keine  AUierkamntuug  dar  „Sank¬ 
tionen  .  sondern  tediglicteoine  Maßnahme,  idüe  wir  Wa.hrtMi.jr  der 
Wiirtsciialt'l.icnon  Lebennbedingungen,  als1  lerflorderfliicb  erachtet 
«ar  .en  ist.  Um  die  doppelte  Zahlung  dier  Aus  füll  rah  ga'be  bei 
hon.  Iiuugen  aus  dem  unbesetzten  Deutschland  über  das  besetzte 
"  >ict  nach  lern  Ausland  bei  den  deutschen  Binnenzollka.ssen 
uiii.t  am  der  westlichen  Reichsgrenze  zu  vermeiden,  wind  den 
h x Porten ren  folgend es  Verfahren  ungeschlagen  werden:  Die 
hin/a klung  der  Ausfiuhirabgabe  erfolgt  .furch  Postscheck  oder 
I  ostan Weisung  an  eine  Zollkasse  im  beisetzten  Gebiet  geigen 
Quittung  e'ieser  Zoll  kos, so.  Die  Quittung  wird  atuf  d  ie  Ausfiuhr- 
bewilbgung  aufgektebt  und  von  den  Zol'lkassen  dim  unhiaseteten 
(•■einet  als  gültiger  Beleg  für  die  nichtig  gezahlte  Ausfuhrabgahe 
anerkannt  B*e  Bemühungen  zielen  darauf  bin,  aaich  die  Post- 
•qudtunig  hir  di.e  eunge zahlte  Ansfiihraibga.be  bereits  als  Beleg 
ur  die  Zollkassen  im  unbesetzten  Deutschland  gelten  zu  lassen 
Ha.  die  gesamte  Ausfuhrabgabe  nach  •wiederholten  Zusiche¬ 
rungen  ler  Entente  auf  Roparationskonto  gutgesch riidien  wiird, 
kemita  man  sich  deutscherseits  mit  einem  Verzieht  auf  die  Er- 
hc.nmg  der  Ausfluihnalbgalbe  im  unbesetzten  Deutschland  einver¬ 
standen  erklären. 

R iick zolle,  ln  Verbindung  mit  der  ■neuen  Zollgrenze  hat 
die  Rh  ei  n  landkomm  iss’ioai  das  System  der  Rückizölte  zwischen 
den  besetzten  Gebieten  und  dom  unbesetzten  Deutschland  eiin- 
■g  a  utii  t.  .  Bei  diesem  System  wenden  die  Waren  nach  gewissen 
L-isten  eiugetei'lt.  Die  Waren  der  Inste  A  genießen  die  Vor¬ 
züge  der  Kuck  Zölle  -und  bedürfen  keiner  besonderen  'Erlaubnis 
Zunächst  ersehemen  a.uf  Jet  Liste  A  nur  Verpackung  und  Leer¬ 
guter  Die  Waren  der  Liste  B  sind  dieselben,  wie  .sie  die 
deutschen  Zollvorschriften  vorn  8.  April  1921  am  der  Weistgrenze 
vors  einen.  Die  Verbands  d  elegierte  n  bei  den  Haupt  Zollämtern 
bauen  fine  Ermächtigung  zur  .Erteilunlg  der  bezüglichen  Bewilli¬ 
gungen.  Für  Güter,  die  .nicht  unter  diese  Listen  A  und  B  fallen, 
nun  Ausland  kommen  und  für  das1  unbesetzte  Geibiet  bestimmt 
sm.,1  können  die  Vorzüge  in  Ausnahme  fällen  durch  die  oberste 
Zohoeuod1 ■  ie  bewilligt  werden. 


.  Gefälschte  Einkommensteuermarken.  Im  letzter  Zeit  sind 
Vielfach  gefälschte  Bin  komme  ins  temionmarken  vom  Privat¬ 
personen  verkauft  .wollten.  Es  beisteht  Veramliaisisiung,  darauf 
hMiizuwieiisen,  Idlaß  Elkikomme ns  teuer, ma rke n  nur  bei  .den  Post- 
anistalten  zum  Verkauf  (gestellt  "werden.  Personen.  die  Einkom¬ 
me  resteuenmarken  nicht  von  dein  Po'stam, stallten  beziehen,  laufen 
Gefla.hr,  gefälschte  EJin  komme  nlstauermlarken  zu  erhalten,  und 
haben  den  aus  der  Nichtiamnahme  der  gefälschten  Eiilnkomimen- 
stemorm/arken  entstehenden  iScbhiden  au  tragen. 

Sicherheitsleistung  für  ZoHbeträge  bei  der  Durchfuhr  durch 
eas  besetzte  Gebiet.  Vom  Leitenden  Zollausischuß  der  Rhein¬ 
land  kommiissten  ist  folgende  Verordnung  betr.  Sicherheits- 
leastimg  für  Zollbeträge  ergamgen:  Es  ist  mitgeteilt  worden,  daß 
an,  .gewissen  Stellen  Schwierigkeiten  dadurch  entstanden  'sind, 

-  maß  die  Zollämter  für  durch  das  besetzte  Gebiet  gehende  Waren 
zu  hohe  Sooherheiten  verlangten.  In  gewissen  Fällen  hätte  die 
verlaxiiffte  Sicihenhe'it  'dem  Wert  'der  Waire  n»ebis t  «dieim  fünffachen 
üe  trage  luier . Zofltbeträgie  entsprochen.  Diese  Irrtum  er  »sind  an- 
^etain,  den  Hntern^troiiailen  iHa/ndiel  zu  <h>iin'de»fn.  Der  leitende 
,  Zollaiüsschuß  der  Rhieinlandkonimiisision  teilt  folgende  Auslegung 
I-  des  Art.  1  Abs.  II  der  Aus.f üb rungsa.nw  eisung  Nr.  2  mit:  Im 
Falle  iles  Internlatlioinalen  Dur chgamigsvier kehr  mittels  der  Eisen- 
;  bahn  darf  die  verlangte  Sicherheit  Leimes  falls  den  donpelten 
Betrag  der  Einfuhrzölle  und  gegebenenfalls  .der  Verbrauchs¬ 
steuer  überschreiten.  'Sie  wird  auf  den  einfachen  Betrag  herab- 
r  wenn  es  sich  um  Waire n  handelt,  deren  Zulassung  in 

Deutschland  nicht  von  der  Beibringung  einer  Ein fiihnbe wiid  liiguing 
abhängig  mst. 

Warenverkehr  des  besetzten  Gebietes.  In  den  Kreisten  der 
ivaiit  man nsehaft  des'  unbesetzten  Gebietes  besteht  vielfach  die 
n  1 1 i  im  lichte  iAiuiffa>slslu.ng.  daß  iDns'sielldbrf  weder  besetzt  sied,  noch 
im  Zollgebiet  liege,  daß  deshalb  für  die  Aus-  und  Einfuhr  im 
er  kehr  zwischen  Düsseldorf  und  dem  unbesetzten  Gebiet 
r  e,!’"?  .  Bewilligungen  erforderlich  und  für  Aus-  und  Eiin- 

t  ,tufhrbewi!liignn;gen  im  Verkehr  ranit  dam  Auslände  die  Außen- 
indelss  teilen  des  unbesetzten  Gebietes  zuständig  seien.  Gegen- 
t  4*0"  diP-MT  irrtümlichen  Auffassung,  die  auch  bei  mehreren 
Auße nh amwielsst eil e n  zutage  getreten  ist,  weist  die  Handels- 
-kammer  zu  Düsseldorf  ausdrücklich  darauf  hin,  daß  Düsseldorf 
nicht  mir  im  besetzten  Gebiet,  sondern  auch  i timerhalb  de«  Zoll¬ 
gebietes.  d.  h.  westlich  der  Zwischen zollinte  liegt.  Ein-  und 
A us f i ih rbe'wil Migungen  sind  deshalb  im  Verkehr  zwischen  Düssel- 
derf  und  idem  freien  Deutschland  für  alle  Waren  erforderlich 
die  nach  dem  Stande  vom  8.  April  1921  einer  Ein-  bezw.  Aus- 
L'h i  oewilligung  deiutscherseits  bedurften. 

Ursprungsvermerk  bei  der  Einfuhr  deutscher  Waren  nach 

rrankre.ch.  Um  Mißverständnissen  vorzube’ugen,  sei  darauf 
hangew lesen,  daß  der  Vermerk  „Importe  d‘AIlemagnc“  nur  für 
solche  deutsche  Waren  bei  ihrer  Einfuhr  nach  Frankreich  in 
Betracht  kommen,  bei  denen  laut  §  15  des  französischen  Zoll- 


gesetzes  vom  11.  Januar  1892  durch  ihre  Aufschrift  older  Be- 
zeictu liung  cii me  Verwechslung  «mit  franizösilschen  Erzeugnissen 
miogliich  Wäre.  Für  alle  iibiligen  iddutschen  Wla.ren  ist  .dagegen 
«Oir  v  ermerk,  fiir  die  Einfuhr  nach  Frankreich  nicht  notwendig. 

.1  M^areneinfuhr  nach  der  I  ürkei.  Ein  Vorkommnis  gibt  Ver- 
anlJiaissiung,  darauf  liiinzu weisen,  laß  deutsche  Waren  nach  der 
lurkei  nnr  auf  alliierten  oder  neutralen  Schiffen  aus  alliierten 
oder  neiu  traten  Hafen  eiin  geführt  werden  dürfen.  Eine  Um¬ 
gebung  eiieser  V  omchilift  etwa,  im  der  Form,  daß  deutsche  Waren 
■m  einen i  deutschen  Halfen  amt'  ein  neiut/nales  .Schiff  verladen, 

'  lü^  ,i(!n0"Sie!Uente.  v’on  eill'eiin  rem'traJlen  iLafen  aus  aus- 

gestellt  werden,  zmelhJt  unweigerlich  diile  Beschlagnahme  dler  be- 
treffenden  oieiu'tisChen  Waren  beim  Eiintreffen  in  Konstantin opel 
mich  «ic.ii  Es  imluß  daher  vor  dem  V’ensiuch  einer  Umgehiung  der 
I>oistohoi a  It*n  . Dlilrifiu'li r v or^c hnifite n  driimg^enid  wiarnt  worden. 

Verlängerte  Gültigkeit  der  deutsch-sclnveizerischen  Zoll- 

tarif Vereinbarungen.  Bei .  den  zwischen  der  Deutschen  und 
.bcbwieizer  Regierung  über  die  gegenseitigen  Hamldelsibezie- 
h'iingen  geführten  Verhandlungen  ist  eine  Einigung  Iahin  ge¬ 
troffen  worden,  daß  die  Tarifahredon  erst  mit  Wirkung  vom 
1.  «bull  d.  J.  ab  im  Wieigflall  kommen.  Die  durch  die  Bekannt¬ 
machung  dies  Reichsimlimiistens  der  Finanzen  vom  19  Mai  1  J 
(Zentralhlatt  für  das  Deutsche  Reich,  S.  436  fg.)  veröffentlich'ten 
AndJepungen  des  Warenverzeichnisses  zum  Zolltarif  und  der 
Anleitung^  für  die  Zoilabfiertiigung  treten  dahier  erst  von  idliesiem 
Jage,  nichit  schon  vom  6.  Jiuni  d.  J.  ah,  in  Kraft.  Nähere  Aus¬ 
kunft  erteilen  die  Zollstellen. 

Erhebung  der  englischen  Einfuhrabgabe  auf  deutsche 


Waren. 


ressiemieMumigen  aus  der  Schweiz  besagen,  daß 


zwischen  Fing, Land  und  Deutschland  ein  Abkommen  getroffen 
■worden  sei,  nach  dlem  mlur  von  solchen  Waren  idi.e  26  v.  II.  Ein¬ 
fuhrabgabe  in  England  erhoben  wendlen  soll,  idie  von  Deiitsöh- 
i  r  !}M!®nteybar  nach  England  konsilgniert  worden  sind,  und 
daß  England'  auf  Ursprungs  Zeugnisse  verzichtet  halbe,  wenn  die 
deutschen  Waren  aus  einem  anderen  Laude  als  Deutschland 
mach  England  einge führt  werden.  Wie  die  Industrie-  und  Han- 
dielszieitung  ain  zuständiger  Stelle  erfährt,  ist  ein  derartiges  4b- 
kommen  nicht  getroffen  worden.  Es  kann  sich  also  nur  um  ein 
■selbständiges  Vorgehen  jä'er  englischen  Zollbehörde  (Oustom 
Housie)  handeln.  Auch  hierüber  liegt  leine  amtliche  Bestätigung 
bisher  nicht  vor. 


Keine  Einfuhrabgabe  in  Polen.  Wie  idffie  Handels karniin er 
Eissten  erfährt,  hat  diie  polnische  Regierung  dem  englischen  Ge¬ 
sandten  mitlgeitelilt,  daß  Polen,  weil  es  nach  den  Besohl üssen  von 
'Spa.  an _  den  deutschen  Entschädiigungszaililen  nicht  teilnimmt, 
nicht  die  Pflicht  'hat,  sich  an  den  'wirtschaftlichen  .Sanktionen 
zu  beteiligen.  Diie  Regierulng  hat  dahier  den  bereits  Unterzeich¬ 
neten  Gesetzentwurf  über  idiie  56  v.  H.  Abgabe  für  idie  mach 
Polen  eingeführten  deutschen  Waren  zurückgezogen. 

^  Keine  Zollerhebungen  in  Schweden.  Die  Regierumgsv'or- 
lage  über  die  Erhölxung  von  Inidiuistriezöllen  'ist  vom  .Schwe- 
disohen  Reichstag  am  4.  d.  M.  aibgetehnt  worden. 

Estland.  Der  neue  Zolltarif.  Der  neue  estnische  Zolltarif 
berechnet  den  Zoll  nach  .dem  Gewicht  der  Ware.  Unter  Fort¬ 
fall  des  bisherigen  Lizenzsystems  wird  auch  diie  Einfuhr  von 
Luxusartikeln  möglich  sein,  soll  jedoch  mit  entsprechend  hohen 
Einfuhrzöllen  belegt  werden.  Für  Waren,  idiie  auch  im  Inlande 
hergestellt  werden,  sieht  der  neue  Tarif  erhebliche  ‘Schutzzölle 
vor.  Der  Einfuhrzoll  beträgt  für  .Stelingut  gew.  fiir  1  Pud 
(16,38  kg)  120  estn.  JVI  und  fiir  Porzellan  für  1  Pud  60  estn.  M. 

Litauen,  Zolltarif.  Der  litauische  Zolltarif  erhebt  den  Zoll 
vom  _  wirklichen  Warenwert.  Ist  das  Zollamt  der  lAnsicht,  daß 
i  ler  in  der  Rechnung  angegebene  Prelis  nicht  denn  tatsächlichen 
Warenwert  entspricht,  so  wird  die  Wiare  'zium  höchsten  Markt¬ 
preis  siblges'chätzt  und  auf  Grund  dieser  Schätzung  dier  Zoll  1  er¬ 
hoben.  Fiir  jede  Rechnung  ist  eine  iStempelgelbühr  in  Hohe  von 
W  v.  H.  zu  entrichten.  Die  Zolldeklaration  am t erliegt  eiiiiiiem 
Stempel  in  Höhe  von  10  M.  5  v.  H.  Zoll  vom  Rechnungswert 
find  zu  entrichten  für.  Tongeischiirre!,  eilte  Arten  Ton.  Gips,  Kreide, 
i  allkium,  Kalk,  Graphit.  20  v.  H.  ‘Zoll  für  Erzeugniteise  aus  allen 
Sorten  Ton,  G'ipls»,  idiie  dazu  Idtenen,  um  In  Zimmern  und  Gärten 
!.  uii gestellt  zu  werden.  Alle  anderen  Waren  der  Industrie  der 
'Sterile  und  Erden  können  unter  Entrichtung  von  10  v.  H.  Zoll 
auf  den  Rechnungswert  elngeführt  werden. 
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Bo  triebsloitor 

für  unsere  E  mia.il lieramls talt  gesucht,  mit  guten  prak¬ 
tischen  Erfahrungen  iitn  der  Kerls  tielTuing  von  Naß-  und 
Puder  emiäille  für  Grauguß,  grümdl.  Kenntnissen  im 
Ofen-  und  Schm  elzbe  trieb  und  Befähigung,  gegebe¬ 
nenfalls  notwendige  Analysen  aus'zufü  Irren.  Ausführ¬ 
liche  Angebote  mit  Lichtbild,  Angabe  der  Gehaltan¬ 
sprüche  und  des  frühesten  Eintritt-Termins  an 
Aktiengesellschaft  Lauchhammer,  Lauchhammer, 
Provinz  Sachsen. 


Für  die  Leitung  eines  in  Schlesien  gelegenen,  modern  einge¬ 
richteten  Gußemaillierwerkes  einer  größeren  Gießerei  wird  zum 
möglichst  baldigen'  Eintritt  ein 


alllcfacli 


I  I 


a-nn 


gesucht.  Größere  Dienstwohnung  mit  Garten  vorhanden.  Ge  fl. 
Angebote  mit  Giehialtansprüchen  usw.  erbeten  unter  O  Z  3835  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


•Steingutfabrik  sucht 

erfahrenen,  tüchtigen,  technischen 

Betriebsleiter-Direktor 

nach  der  Tschechoslowakei.  Gutes  Einkommen,  dauernde,  selb¬ 
ständige  .Stelle,  Wohnung,  angenehme  Lebensverhältnisse.  Zu¬ 
schrift.  u.  O  H  3854  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


welcher  auf  eine  langjährige  erfolgreiche  Tätigkeit  in  der 
Fabrikation  von 

Hochspannungs-Porzellanen 

zurückblicken  kann,  wird  alsbald  für  eine  große  bereits  be¬ 
stehende  Porzellanfabrik  im  .Ausland  als 

Betriebsleiter 


gesucht.  Angebote  unter  M  G  6154  an  Rudolf  Mosse,  München. 


Gesucht  für  Tafelglashütte  mit  Wannen-  und  Ofenbetrieb 
erfahrener  und  mit  Theorie  vertrauter 

technischer  Leiter. 

Sprachkenntnisise  erwünscht.  Angebote  mit  Lebenslauf, 
Zen’gnilsabschrifte n  und  Referenzen  an 

Akt.-Ges.  vorm.  Emil  Haebler,  Lodz,  Pustastr.  9. 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 
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Westfälische  Handelsgießerei  sucht  für  ihr  neuer¬ 
bautes  modernes  Enmillierwerk,  in  dem  zur  Hauptsache 
Töpfe  und  Hausbrand  Öfen  emailliert  werden,  einen  tüch¬ 
tigen  im  Fach  durchaus  erfahrenen 


Ißmailller-jVIeister 

zum  Eintritt  für  1.  Juli  d.  J.  Angebote  wolle  man  unter 
Beifügung  von  Zeugnisabschriften,  Photographie  und  Re¬ 
ferenzen  unter  O  Z  3876  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21  richten. 
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Technischer  Direktor 

für  Porzellanfabrik  (technisches  Porzellan)  gesucht. 
Reflektiert  wird  auf  Chemiker*  mit  abgeschlossener 
Hochschulbildung  und  langjährigen  Erfahrungen.  Ge¬ 
fällige  Angebote  mit  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit, 
Zeugnisabschriften,  Gehaltansprüchen  und  Eintritt- 
Termin  erbeten  unter  J  LJ  6730  an  Rudolf  Mosse, 
Berlin  SW  19. 


K  uns*  gfiRwerb  8*«Eii^rosliÄi0^ 

sucht  einen  gut  leimgeführten 

Provisionsrelsenden. 

für  Groß-Berlin,  welcher  bei  Glas-  und  .Porzellan firmen,  sowie 
Kumstge werb ehäu siern  uisw.  gut  eingeführt  ist  und  .auch  gleich¬ 
zeitig  im  Export  Bescheid  weiß.  Ausführliche  Angebote  mit  Bild 
und:  Zeugnisabschriften  islinld  .zu  richten  mit.  O  A  3914  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. _  - 

Erfahrener  Expedient 

der  f so! atoren, brauche  zu  baldigem  Antritt  gesucht.  Nur  durchaus1 

fachkundige  Bewerber  'wollen  .sich  melden. 

Porzellanfabrik  Teltow  G.  m.  b.  H.,  Teltow-Berlin. _ 

Blumentopf-Fabrik  Sflbbeutschlanbs 

sucht  zum  Antritt  für  Juli  d.  Js.  einen  im  der  Fabrikation  von 
B  liuime n t  öpfe n  uu id  Geb rauchsgege nständ e n 

selbständigen  Fachmann, 

der  in  .der  Lage  ist,  die  Fabrikation  (Glasieren  und  Brennen) 
einzurichten  und  zu  leiten.  Angebote  unter  O  J  3928  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW  21,  erbeten. _ _ 

Tn  allen1  Zweigen  der  Tomiwlaren-Indjustrile  theoretisch  und 
praktisch  gebildeter  Fachmann  imiit  Erfahrung,  iim  (Maschinen¬ 
wesen  und  in  der  Elektrotechnik,  geübter  Zeichner,  wird  als 

technischer  Beirat 

zium  Eintritt  für  1.  Oktober  gegebenen  f.  auch  früher  gesucht. 
Angebote  mit  iZeugnli's'aJb Schriften  und  . Gehältamispr iic-lhe  n  unter 
N  F  1256  an  Rudolf  Mosse,  Nürnberg,  erbeten. 


Für  ein  Werk  mittlerer  Größe  der  feuerfesten  Branche 
wird  zum  1.  Oktober  fachkundiger  und  geischäftsgewiamidber 
Herr  igasetzten  Alters  als 


Betriebsleiter 


-Afj. 


für  selbständigen  Posten  gelsucht.  Angebote  mit  Zeugmiisaib- 
ischriften  und  Gehaltamsprüchen  unter  N  G  1257  an  Rudolf 
Mosse,  Nürnberg,  erbeten. 

In  einer  großen  Steingutfahrik  in  Deuts dh-jÖsterreiich  wind 
die  Stelle  eines 

technischen  Direktors 

frei.  Erzeugt  wird  Gebrauchsige.sc lii rr.  Verlangt  werden  von 
dem  technischen  Direktor  Kenmtnis'se  in  .der  Zusammenstellung 
der  Massen  und  Glasuren,  Erfahrung  im  Hmgialng  mit  den  Ar¬ 
beitern,  denen  er  ein  Führer  sein  isoll.  Die  Fähigkeit  den  ge¬ 
samten  technischen  Betrieb,  sowie  'den  Rohmaterial-Einkauf  zu 
leiten,  ist  bei  einer  dauerndem  (Sieilibständigen  'Stellung  eine  Not¬ 
wendigkeit.  Jüngere,  lenergis'cbe  Kraft  wird  bevorzugt.  Ange¬ 
bote  unt.  O  H  3927  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
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Ü9.  JAHRGANG 


j  NUMMER  25. 


Die  Einfuhrzölle  in  Deutschland  nach  Kündigung  aer  Handelsvertäge. 

assisar  -  '  - 


l)ier  Weltkrieg  hat  die  alten  wairtechaftlchen  Beziehungen 
nu  unseren  bisherigen  Gegnern  zerstört;  die  mit  ihnen  vor  <  1  em 
Kriege  abgeschlossenen  Handels  Verträge  »lind  außer  Kraft  ge¬ 
treten.  Es  ist  eine  Internationale  Reclhtsregel,  dal.)  mit  dem  Ein¬ 
tritt  des  Krieg  saus  tan  dies  zwischen  zweli  (Staaten  alle  vertrag¬ 
lichen  Beziehungen  zwischen  ihnen  gelöst  werden  un  1  auch 
nach  BeeiiidiLgiung  dieses'  Zustandes  nicht  von  selbst 'wieder  aul¬ 
leben.  An  Stelle  des  Handels  v  er  träges  traten  hier  die  Bestim¬ 
mungen  des  Friedens  vertrage«  von  Versailles,  der  den  alliierten 
und  assoziierten  Mächten  einseitig  alle  Rechte,  uns  lediglich 
Verpflichtungen  «uweist.  -Infolgedessen  blieben  von  den  zahl¬ 
reichen  von  Deutschland  vor  dem  Kriege  abg es ciblo s se. ne n  Han¬ 
delsverträgen  nur  diejenigen  mit  Österreich,  Schweden  und 
der  Schweiz  in  Kraft. 

Österreich  gegenüber  waren  die  rechtlichen  Grundlagen, 
die  der  alte  rieiutsc h- öS  terreiiciMs c h -umgtari« c he  Handelsvertrag 
geschaffen  hatte,  verschwunden.  Der  Tschechoslowakei  gegen¬ 
über  war  der  J iaa lldelsver trag  ischen  durch  den  Eintritt  dieses 
Staates  in  die  Reihe  (unserer  Gegner  gegenstandslos  geworden; 
aber  auch  Österreich  gegenüber  konnten  Rechtsansprüche  ans 
dem  alten  Band elsvertragsv erb ältrnis  heraus  nicht  herlgeleitet 
werden,  denn  idler  Vertrags gegner,  mit  dem  wir  seinerzeit  den 
Handelsvertrag  abgeschlossen  hatten,  war  durch  die  Auflösung 
der  alten  Monarchie  verschwunden. 

Bei  (dieser  iSachtage  mußte  es'  das  Bestreben  der  Reichs¬ 
regierung  sein,  mit  jenen  'Ländern  zu  Vereinbarungen  >zu  ge¬ 
langen,  die  wieder  eine  rechtliche  Grundlage  (für  die  Wirtschaft 


Bestimmungen  dos  Handels  vertrage®'  in  Frage  kommen  könne; 
(besondere  Abmachungen  über  Ermäßigungen  oder  Bindungen 
von  Zollsätzen  sollten  also  ausscheiden.  Es'  ist  dann  auch  mit 
Vertretern  der  schwedischen  Regierung  verhandelt  worden, 
ohne  daß  ein  Ergebnis  erzielt  worden  wäre,  so  daß  die  Handels¬ 
beziehungen  beider  Länder  heute  einer  rechtlichen  Grundlage 
entbehren.  Eine  Änderung  in  der  Zoll  behau Hong  deutscher 
Waren  beim  Eingänge  in  ‘Schweden  ist  durch  diesen  vertrags- 
losen  Zustand  nicht  einige  treten.  In  Schweden  war  ein  eigent¬ 
licher  Vertragsizolltani  f  nie  vorhanden,  da  'die  in  dem  früheren 
deutsch-schwedischen  Handelsvertrag  vereinbarten  ermäßigten 
Zollsätze  in  den  schwedischen  Zolltarif  einge arbeitet  waren,  der 
bisher  von  schwedischer  Seite  beilbehalten  worden  ist.  Deutsch¬ 
land  behandelt  schwedische  Waren  nach  dem  deutschen  Ver¬ 
tragstarife. 

Was  die  Schweiz  an ibe trifft,  so  ist  der  deutsch-schweize- 
ri*che  Handels  vertrag  von  deutscher  Seite  aus  zum  ö.  Juni  d. 
Js.  gekündigt  worden  Anscheinend  geht  die  deutsche  Regie¬ 
rung  schon  seit  längerer  Zeit  mit  der  Absicht  um,  (die  noch 
bestehenden  Handelsverträge  zu  kündigen,  da  bereits  im  Okto¬ 
ber  v.  Js.  in  einer  'dem  Reichstag  vorgelegten  Denkschrift  laus- 
gefühirt  wird,  Idaß  unter  iden  heutigen  veränderten  Verhältnissen 
jedes  Land  das  Bestreben  habe,  sich  einstweilen  von  zolltarifa¬ 
rischen  Bindungen  frei  zu  halten,  um  an  eine  Neugestaltung  des 
autonomen  Zolltarif  es  beilangeben  -zu  können.  Ob  dieses  längst 
beabsichtigte  Vorhaben  der  deutschen  Regierung,  sich  auf  Zoll¬ 
tarif  arischem  Gebiete  vollständig  freie  Band  .zu  schaffen,  in 


Langen,  a.ne  wiieuer  eine  recntuucne  urunuiage  'iur  une  w;iiTscnaic-  ,  ~  ’ 

liehen  Beziehungen  schafften.  Ans  diesem  Gesichtspunkte  her-  irgend  einer  W  eise  durch  die  von  schwedischer  oente  eilo  g  c 
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aus  wurde  im  Jahre  1920  das  Wirtschaftsabkommen  mit  Oster 
reich  abgeschlossen.  An  'Stelle  der  Zolltarif  arischen  Abreden 
trat  die  Meistbegünstigung.  Wenn  trotzdem  idle  bisherigen  zoll- 
tari {arischen  B'es'titmmunigen  nebst  den  Vertragstarifen  zunächst 
wieder  Aufnahme  gefunden  halben,  so  geschah  dies  aus  dem 
Grunde,  weil  Österreich  durch  den  Friedens  vertrag  von  Saint 
Gorma, in  den  alliierten  und  assoziierten  Mächten  gegenüber 
sechs  Monate  nach  seinem  Inkrafttreten  an  die  vorteilhaftesten 
Sätze,  die  für  die  Einfuhr  nach  Österreich  am  29.  Juli  1914  in 
Geltung  waren  —  also  an  -  seinen  Ver fragte tiarif  —  gebunden 
War.  Diese  Frist  lief  erst  am  16.  Januar  1921  ab-  Bei  dieser 
Sachlage  war  es  für  beide  Teile  geboten,  den  Vertragstarif  bis 
•au  diesem  Zeitpunkte  auch  im  Verkehr  zwischen  Deutschland 
und  Österreich  aufrecht  zu  erhalten  und  nur  durch  Festsetzung 
einer  kurzen  Kündigungsfrist  Vorsorge  zu  treffen,  daß  nach 
dein  16.  Januar  1921  jeder  der  beiden  Teile  sich  jederzeit  binnen 
kurzer  Frist  von  den  Zolltarif  arischen  Bestimmungen  frei 
■machen  konnte.  Als  Kündigungsfrist  wurde  ein  Monat  verein¬ 
bart.  Vom  dieser  Kündigungsfrist  ist  jetzt  Gebrauch  gemacht 
worden.  Die  in  Rede  --teilenden  Tarifabreden  mit  Österreich 
•sind  vom  6.  Juni  1921  ab  in  Fortfall  gekommen.  In  Österreich 
werden  infolgedessen  jetzt  die  höheren  autonomen  Zollsätze 
erhoben. 

Was  Schwaden  anbetrifft,  so  konnte  der  deutsch-schwe¬ 
dische  Handelsvertrag  zu  jeder  Zeit  unter  Beobachtung  einer 
Kündigungsfrist  von  3  Monaten  aufgesagt  werden.  Diese  Kün¬ 
digung  ist  von  ’sehwe  üseher  Seite  otm  15.  Dezember  v.  Js.  er¬ 
folgt,  so  daß  dieser  Handelsvertrag  mit '  dem  16.  März  1921 
außer  Kraft  getreten  ist.  Beii  der  Kündigung  gab  Schweden 
seine  Geneigtheit  zu  erkennen,  mit  uns  eine  neue  Vereinbarung 
zwecks  Regelung  der  gegenseitigen  Handelsbeziehungen  zu 
treffen,  brachte  aber  dabei  zum  Ausdruck,  daß  nur  ein  modus 
vivendi-Abkomtnen  auf  der  Grundlage  der  allgemeinen 


o  —  •  ■  —  . - - —  -  t 

Kündigung  des  deutsch-schwedischen  Handelsvertrages’  beenn- 
flußt  worden  ist,  oder  ob  die  Gründe  für  ein  solches  Vorgehen 
zu  'dem  jetzigen  Zeitpunkte  auf  anderen  Gebieten  iziu  'suchen 
sind,  entzieht  sich  natürlich  unserer  Beurteilung.  Bemerkt  soll 
aber  werden,  daß  von  seiten  der  Entente  schon  wiederholt  dar¬ 
auf  hingewieisen  worden  ist,  daß  gewisse  deutsche  Zölle  eine 
Steigerung  erfahren  könnten. 

Die  Kündigung  des  deutschsscweizeri  sehen  Handelsver¬ 
trages  mußte  unfehlbar  die  Kündigung  der  Tariflabreden  in  dem 
Wirts chaf tsiabk omimen  mit  Österreich  hach  (sich  ziehen,  da 
andernfalls  Deutschland  doch  keine  freie  Verfügung  über  seinen 
Zolltarif  erhalten  würde. 

Man  darf  wohl  onnehnien,  daß  die  dieu tische  Regierung  die 
freie  Hand  dazu  benutzen  wlird,  um  nicht  un  erheb  liehe  Zo'll- 
erii Übungen  eintreten  iziu  lassen,  und  zwar  werden  die  Gründe 
für  'diese  Erhöhungen  nicht  auf  wirts  chaf  Michern  Gebiete  zu 
suchen  sein,  um  die  deutsche  Industrie  vor  dem  Wettbewerb 
des  Auslandes  zu  schützen;  sondern  nur  das  finanzielle  Be¬ 
dürfnis  wird  den  Ausschlag  geben.  Diese  Annahme  findet  in  ge¬ 
wisser  Hinsicht  Unterstützung  in  der  oben  bereits  erwähnten 
Denkschrift,  in  der  es  heißt;  „Es  kommt  hinzu,  daß  sich  ans 
inneren  Gründen  —  Verschiebung  der  Rohstoff-,  Arbeits-  und 
Geld  Verhältnis  sie  —  die  wirtschaftliche  Entwicklung  z.  Zt.  zu 
wenig  deutlich  übersehen  läßt,  mn  die  Wirkungen  etwaiger 
Tarif  k on  zes'sion  en  in  ihrem  vollen  Umfanlge  auf  längere.  Dauei 
hinaus  abwägen  zu  können.“  Dasselbe,  was  hier  hinsichtlich 
der  Unübersichtlichkeit  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  von 
den  Tarif kon Zessionen  -  -  also  von  Zollherabsetiziungen  gesagt 
ist,  trifft  auch  auf  Zollerhöhungen  zu. 

Das  Au ßerkraftsetzen  der  Handelsverträge  ermöglicht  es 
Deutschland,  statt  der  vertragsmäßigen  Zollsätze  die  autonomen 
in  Wirksamkeit  zu  setzen  und  ferner  darüber  hinaus  noch 
weitere  Zollerhöhungen  eintreten  zu  lassen.  Andererseits  ge- 
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innen  aber  'die  Schweiz  lund  Österreich  dieselbe  freie  Hand 

:e  wir,  und  man  wird  wohl  in  der  Annahme  nicht  fehl  gehen, 
■daß  beide  Länder  ihre  Freiheit  in  derselben  Weise  ausnutzen 
werden.  iEis  kann  infolgedessen  auch  aus  anderen  Gründen  frag¬ 
lich  erscheinen,  ob  das  deutsche  Wirtschaftsleben  in  seiner  Ge¬ 
samtheit  durch  die  Erhöhung  der  deutschen  Zölle  mehr  ge¬ 
winnt,  als1  es  durch  die  für  den  Export  im  Ausland®  eintreten- 
den  'Erschwerungen  eimbüßt. 

Bei  den  scheinbar  in  Aussicht  genommenen  Zollerhölhiunlgen 
wenden  voraussichtlich  Lebensmittel  und  Gegenstände  des  täg¬ 
lichen  Bedarfes  nicht  in  Anspruch  genommen  werden.  Man 
wird  vielmehr  Gtenußmittel  und  solche  'Erzeugnisse  heranziiehen, 
•deren  Verbrauch  einen  gewissen  Luxus  däns teilt,  wobei  man 
allerdings  bei  der  AuSleigüng  dieses  Begriffes  wohl  nicht  allzu 
engherzig  verfahren  wird.  Man  miuß  infolgedessen  damit  rech¬ 
nen,  daß  über  kurz  oder  lang  die  deutschen  Zölle  für  Porzellan 
und  andere  Tonwaren  eine  nicht  unbedeutende  Erhöhung  er¬ 
fahren  werden. 

Wir  weisen  besonders  darauf  hin.  daß  sowohl  in  der 
‘Schweiz  als  auch  in  Österreich  zahlreiche  Vertragssätze  für 
keramische  Erzeugnisse  vereinbart  waren.  An  Stelle  dieser  ver¬ 
tragsmäßigen  Zollsätze  treten  in  beiden  Ländern  die  'höheren 
autonomen  Zollsätze,  falls  nicht  das  eine  oder  das1  andere  Land 
Zoll  erhöhen  gen  über  die  autonomen  Sätze  hinaus  in  Kraft 
treten  läßt. 

Kieselsäure  und  Tuberkuloseheilung *} 

Von  der  Erwägung  ausgehend,  daß  die  in  der  keramischen 
Industrie  bekanntlich  eine  große  Rolle  spielende  Kieselsäure 
für  die  Bindegewebsbildung  überaus  wichtig  ist.,  haben  sich 
naJmhlafte  Mediziner  eingehend  mit  der  Frage  ides  Einfluss  eis  der 
Kieselsäure  auf  den  Verlauf  der  Tuberkulose  befaßt. 

Professor  Dr.  Rößle  und  Dr.  Kahle  (gaben  bereits  im 
Eebrüar  1914  bedeutungsvolle  Aufschlüsse  über  'den  Kiesel¬ 
säure-IS  toff  Wechsel  bei  Krebs  und  Tuberkulose  und  bewiesen 
durch  Wort  und  Präparat,  daß  e's'  möglich  sei,  durch  Dar¬ 
reichung  v:on  Kieselsäure  in  der  Nahrung  eine  experimentelle 
Meerschweinchen-Tuberkulose  günstig  ziu  beeinflussen. 

In  gewissem  (Sinne  eine  Probe  für  die  vorgetragene  Kiesel - 
säur'e-Therapihie  der  Tuberkulose,  in sb eisend ere  an  der  Lunge 
des  Menschen,  zeigen  die  Ergebnisse,  die  V  ollrath  in  einer 
statistischen,  von  der  medizinischen  Fakultät  in  Jena  preisge¬ 
krönten  Arbeit  „Über  die  TiuberkulosedSterblichkeit  der  Pbr- 
zelanarbeiter  Thüringens“  wieder  gibt.  In  früherer  Zeit  liat  man 
•die  Berufe',  die  Staub-Einatmungen  ausgesetzt  sind,  als  beson¬ 
ders  gefährlich  für  die  Entwicklung  einer  Lungen-Tuberkulose 
beziei ehrtet :  man  sprach  von  ihr  als  einer  „Berufskrankheit“. 
Hinsichtlich  deis  Purzel laustiaubeis  wird  dieise  Ansicht  auch  heute 
noch  vertreten.  Man  hat  nun  festgestellt,  daß  Meerschweinchen, 
die  mit  Tuberkel-Bazillen  injiziert  wurden  und  denen  man  dann 
Putter  verabreichte,  dlas  einen  Zusatz  von  Kieselsäure-Präparat 
enthielt,  nach  'der  Sezieilung  eine  mehr  oder  minder  große  Be- 
t  einfliuis'siüng  der  Tuberkulose  in  günstigem  Sinne  aufwiiesen. 

Vplilrath  stützte  sich  bei  der  erwähnten  Abhandlung  auf 
eine  vollständige  Durcharbeitung  der  Sterbezettel  von  Sachsen- 
Meinin'gen,  als  dem  Staat  mit  der  größten,  und  Scihwärzburg- 
Riuddlstadt,  laJIls  'dem  Staat  mit  der  geringsten  Anziahl  der  Tuber- 
kuil'O'se-Sterbefälle.  Bei  den  einzelnen  Arbeitergruppen  wurde 
fetstgestellt,  daß  die  Tuberkulose-Sterblichkeit  bei  den  Miasise- 
müllern  am  stärksten  ist.  iDiie  Porzelamdreher,  ideren  häufige 
Tulber kuh^e-iS terbliChikei t  immer  wieder  erwähnt  wind,  wurden 
durchaus  nicht  übermäßig  häufig  von  der  Lungen-Tulberkuloise 
Mimgeräfft,  und  zudem  fiel  ihre  größte  (Sterblichkeit  im  idliie  50er 
Jahre,  so  daß  es  sich  um  eine  langsam  verlaufende  Tuberkulose 
handelte.  Demgegenüber  hatten  die  Mater  die  (größte  Sterb¬ 
lichkeit  im  .Alter  von  20 — 30  Jahren,  weil  sie  von  iH'auis  laus 
häufiger  (schwächliche  Menschen  unld  deshalb  für  idle  Tuber¬ 
kulose  disponiert  sind.  Jedenfalls  lis't  es  bemerkenswert,  daß  ge¬ 
rade  die  Maler,  dile  mit.  Kieiselsäureistaiub-Eitolatmung  nichts  zu 
tun  haben,  im  Gegensatz  zu  fast  allen  anderen  Arbeitergruppen 
der  Porzellanindiustrie  frühzeitig  einer  Tuberkulose  unterliegen. 

Eiir  den  Porzellans  taub  kommen  nach  Roßte«  Überzeu¬ 
gung  mehr  die  schützenden  Umstände,  vor  allem  aber  „die  Er¬ 
zeugung  edinier  i nfekbi onswidnlgert,  uns  pieizli  fischen  Entzündung 
und  die  Darbietung  eSmleis  bei  der  Heilung  brauchbaren  chemi¬ 
schen  Gemenges  in  Betracht“.  Die  Erfahrungen,  auf  welche  sich 
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diese  Überzeugung  stützt,  sind  aus  686  Sektionen  aus  einem 
Zeitraum  von  9  Li  Jahren  gewonnen  bei  Personen,  die  Staub 
erzeugenden  Gewerben  anlgehören,  darunter  45  Porzellan¬ 
arbeiter.  Bei  dein  ganzen  Sekt i o n smlaiterfiial  der  jetzigen  und  der 
früheren  Zeit  zeigte  'sich,  daß  Dreher,  Former  und  Schleifer  bei 
der  tätlichen  Lunge  ns  chwiinldsucht  fast  gar  nicht  beteiligt  sind; 
dagegen  fällt  in  einem  ältereu  Material  die  hohe  Sterblichkeit 
an  Lungentuberkulose  bei  «den  Porzellan-Malern  auf,  die  am 
wenigsten  mit  Porzellans  taub  in  Berührung  kommen. 

Die  mikroskopischen  Untersuchungen  der  Lungen-Tuber- 
kiulosie  von  Porziellanaribeitiem  ergaben  starke  Hemmungen  des 
tuberkulösen  (Zerfalls,  Abkapselungen  und  Trocknungen  der 
Käseherde,  sowie  frühzeitige  schwielige  Umwandlungen  von 
Tuberkeln. 

Von  der  Schule  Rößle  ist  in  den  besprochenen  Arbeiten 
also  der  Beweis  erbracht,  daß  kieselsäureha! tilge  Stoffe  die  Ver¬ 
narbungen  'de's  tuberkulösen  Gewebes  fördern.  Professur  Rößle 
ist  trotzdem  weit  entfernt),  die  Kieselsäure  als'  ein  Tuberkulose- 
I  Leliilmittel  schlechthin  amzuisehen ;  sie  vermag  nichts.,  als  dem 
Gewebe  einen  zur  Naribenblildlung  notwendigen  Stoff  zu  liefern; 
das  ist  aber  ein  ebenso  wichtiger  Vorgang  wie  idliie  Abtötung  der 
Bazillen  selbst.  L.s  wird  von  sachverständiger  Seite  betont,  daß 
unsere  heutige  Tuberkulosebekämpfung  zu  «ehr  an  den  An¬ 
schauungen  (der  Immunitäts-Forschung  haftet.  Die  Kieselsäure 
ist  nach  Rößle‘s  Ansicht  keine  Arznei,  isendiern  „ein  in  bestimm¬ 
ter  Menge  immer  notwendiger,  unter  krankhafter  Bedingung 
in  ungewöhnlicher  Menge  notwendiger  Nahrungsistofif.“ 

Dia  lalse  'die  Kieselsäure  zu  den  Soniderstoffen  gehört,  die 
(der  Körper  beim  .Aufbau  der  Tuberkulose-Narben  braucht,  und 
da  es  wohl  selbstverständlich  ist,  daß  die  angestellten  Ermitte¬ 
lungen  und  Versuche  zuim  Wöhle  der  gesamten  Volksgesund- 
heit  weitergeführt  werden,  so  darf  man  den  künftigen  Ermitte¬ 
lungen  der  Fachleute  mit  besonderer  Spannung  entgegensehen. 

« 

Mehrarbeit 

Von  B.Juster 

'Durch  Verordnung  ist  der  achtstündige  Arbeitstag  fest¬ 
gelegt;  Ausnahmen  isind  in  beschränktem  Maße  zugelassen.  Auf 
Grund  dieser  Ausnahmen  hält  man  eis  wohl  allgemein  als  selbst¬ 
verständlich  gehalten,  daß  Arbeitnehmer,  die  freiwillig  länger 
als  8  Stunden  arbeiten  wollen,  daran  nicht  gehindert  werden 
sollten,  zumal  sie  dadurch  auf  den  Lohnsatz  if'ür  Überstunden 
Anspruch  batten.  Zu  dieser  Auffassung  glaubte  mah  sich  um  iso 
mehr  berechtigt,  als  immer  und  Immer  die  Meinung  laut  'wurde, 
d'aß  nur  Arbeit  und  weiter  nichts  als1  Arbeit  das  deutsche  Wirt¬ 
schaftsleben  wieder  in  Gang  und  hoch  bringen  könnte.  Ob  die 
Einführung  des  Achtstundentags  in  Unserer  gegenwärtigen 
Wirtschaftslage  überhaupt  einen  Sinn  hätte,  .soll  an  dieser  Stele 
nicht  erörtert  werden:  die  Gesundung  der  Volkswirtschaft  hat 
sie  aber  gefährdet  oder  zum  mindesten  hiniansgeschohen.  Von 
einsichtigen  Volkswirt  schlaf  Bern,  die  über  den  politischen  Par¬ 
teien  (Stehen,  wird  nach  wie  vor  die  Eorderuinlg  erhoben,  daß 
durch  eine  verlängerte  Arbeitszeit  die  Betriebe  besser  ausge¬ 
nützt  und  dadurch  die  Herstellungsikosten  vermindert  werden, 
so  daß  auch  eine  Senkung  der  Preise  in  Aussicht  gestellt  ‘werden 
könnte.  Dieser  Einsicht  haben  sich  auch  vernünftig  denkende 
Arbeiter  nicht  verschlossen,  indem  sie  sich  freiwillig  bereit  er¬ 
klärten1,  die  Anbei tsdoner  über  den  allgemein  geltenden  Acht¬ 
stundentag  hinaus  ausizud ebnen.  Dieser  Ansicht  hätte  sich  auch 
ein  ostpreußisches  Landgericht  angeschlosisen,  das'  einen  .Arbeit¬ 
geber  von  der  Anklage  wegen  Zuwiderhandlung  gegen  die 
Verordnung  betr.  die  achtstündige  Arbeitszeit  freisprach,  weil 
eine  längere  Arbeitedäuer  im  Einvernehmen  mit  den  Arbeit¬ 
nehmern  'in  seinem  Betriebe  (zeitweise  s.tattfand.  Das  Olberlanldes- 
gericht  Königsberg  war  aber  anderer  Ansicht  und  verurteilte 
den  Arbeitgeber,  indem  es  seine  Entscheidung  u.  a.  mit  folgen¬ 
den  Ausführungen  begründete :  „Der  achtstündige  Arbeitstag 
bezweckt  den  (Schutz  der  Arbeiter  gegen  Ausbeutung  ihrer 
Arbeitskraft;  deshalb  ist  er  als’  soziale  iScbutz Vorschrift  grund¬ 
sätzlich  zwingendes  Recht  auch  für  die  in  Betracht  kommenden 
Arbeiter.  Diese  sollen  nicht  nur  vor  einer  -Ausbeutung  durch 
ihre  Arbeitgeber  geschützt  werden,  isendlem  zu  ihrem  eigenen 
Vorteile  und  zugunsten  der  allgemeinen  Volksgesunclheit  auch 
vor  einer  Ausbeutung  durch  (sich  selbst.  (Wenn  der  Gesetzgelber 
von  der  Festlegung  der  Arbeitszeit  in  bestimmten  Fällen  Aus¬ 
nahmen  zuläßt,  so  folgt  daraus  mit  'Notwendigkeit,  daß  in  allen 
übrigen  Fällen  —  auch  mit  Zustimmung  der  Arbeitnehmer  — 
von  der  Schutzvorschrift  nicht  abgewichen  werden  darf.  Ob 
das  grundsätzliche  Verbot  von  der  Leistung  von  Überstunden 
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I  zweckmäßig  ist  oder  nicht.,  kann  nicht  in  Betracht  kommen.  Jo 
hierüber  allein  der  'G-es  fetz,  gehör  zu  entscheiden  hat.  Die  Ver¬ 
ordnung  vom  23.  November  1918  besteht  zu  Recht;  für  die  Nicht¬ 
beachtung  ihrer  Vorschriften  ist  nicht  der  Arbeitnehmer,  der 
frei  willig  Überstunden  leistet,  sondern  der  Arbeitgeber,  der  sie 
zuläßt,  strafbar." 

Widerspricht  es  nicht  dem  gefunden  Memsehenvienstande, 
daß  ein  Arbeitgeber  bestraft  wird,  weil  seine  Arbeitnehmer  - 
■allerdings  im  Einverständnis  des  Arbeitgebers  —  über  den  Acht¬ 
stundentag  hinaus  gearbeitet  halben?  Streng  genommen  ist  doch 
die  ■strafbare  Jl  am  Iking  von  den  Arbeitnehmern  vorgenommen 
worden.  Wenn  diese  nun  vor  einer  Ausbeutung  ihrer  Arbeits¬ 
kraft  durch  sich  selbst  geschützt  weiden  sollen,  so  liegt  doch 
keine  strafbare  Handlung  des  Arbeitgebers  vor.  dier  die  längere 
Arbeit-dauer  zuläßt.  Freilich  mag  dais  Gesetz  eine  solche  Straf¬ 
barkeit  künstlich  a.u f baue n ;  -Sinn  und  Verstand  sind  dabei  aber 
a/usgesehailtet.  Die  nächste  Forderung  des  'Gesetzes  an  den  Ar¬ 
beitgeber  muß  dann  dahlin  gehen,  daß  er  auch  dann  verantwort¬ 
lich  gemacht  wird,  wenn  seine  Arbeitnehmer  nach  Ableistung 
des  Achtstundentags  sich  -sonst  noch  irgendwie  gewerblich 
außerhalb  des  Betriebs  betätigen  ;  denn  dann  beuten  die  Arbeit¬ 
nehmer  ihre  Arbeitskraft  doch  wohl  auch  aus  und  zwar  in  der 
Regel  in  viel  stärkerem  Maße,  als  dies  an  ihrer  regelmäßigen 
Arbeitsstätte  der  Pall  «ein  kann.  Daß  heutzutage  kein  Arbeiter 
gezwungen  werden  kann,  geigen  seinen  Willen  mehr  zu  leisten, 
als  sein  Anbedtsvertraig  unbedingt  verlangt,  und  daß  ihm  durch 
eine  Ablehnung  etwaiger  Überstunden  kein  rechtlicher  und 
wirtschaftlicher  Nachteil  erwachsen  kaum',  dürfte  doch  schließ¬ 
lich  auch  den  Richtern  an  einem  OberlanGesgericht  nicht  ganz 
unbekannt  sein.  Ob  bei  einer  solchen  GesatzesinuKlegung  und 
Gesetzesanwendung  unsere  wirtschaftlichen  Verhältnisse  noch 
mehr  zerrüttet  werden,  scheint  gleichgültig,  wenn  i*ur  das  Wort 
„fiat  justltia.  neuen t  mendus“  Geltung  behält. 
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21c.  13.  G.  48656.  Hängeisolator  mit  einem  in  eine  kegel¬ 
förmige  obere  Erweiterung  fassenden  mehrteiligen  Halte miitteln. 
Dipl. -Ing.  Fritz  Grünewald,  Berlin -Tegel,  TTiermsdorfer  Straße  1. 

11.  7.  19. 

21c.  13.  P.  39  770.  Verbinder  für  Seilschlaufen  von  Hänge¬ 
isolatoren.  Porzeil  an  fa  brik  Kahla,  Filiale  (Heumisdorf-K  1  oster- 
lauisnitz,  Hennisdorf.  S.-A.  6.  5.  20. 

21c.  13.  P.  40157.  Zweiteiliger  Verbinder  für  die  Zuisammen- 
setzunlg  von  Hänlge-Isolatorketten ;  Zins.  z.  Anim.  Pu  39  770.  Por- 
zellamHabrik  Kahla,  Filiale  Hermlsdorf-Klosteriaiuisnitz,  Berrns- 
dorf.  S.-A.  1.  7.  20. 

21c.  13.  P.  41  090.  Verbinder  für  .Seils cblauifen  von  Hänge¬ 
isolatoren  Zu«,  z.  Anim.  P.  39  770.  P orznlflanfabrik  Kahla,  Filiale 
Hermlsd o r f- K 1  ofeter liaulsniitz .  llermisidorf.  ;S.-A.  6.  12.  20. 

55c.  2.  Ar.  67  575.  Verfahren  izur  Herstellunlg  von  Tonende- 
verbin dünge n  für  die  Papierleimung  und  andere  gewerbliche 
Zwecke;  Zuis.  z.  Pat,  319  420.  Dr.  Georg  iMutlv.  Nürnberg. 
Wetzendorfer  Straße  20.  3.  12.  19. 

70c.  4.  W.  56  050.  Beim  Umfallen  isiich  selbsttätig  schlie¬ 
ßendes  Tintenfaß.  Walter-  Wetzke.  As  eher  sieben.  21.  8.  20. 

80a.  45.  C.  27  601.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Körpern 
und  Platten  auis'  pulverigem,  sich  verfestigendem  Gut,  Chemi¬ 
sches  Laboratorium  für  Tonimdulstnie  und  Toniinlduistriie-Zeiitung, 
Berlin.  24.  9.  18. 

80c.  5.  Al.  69  613.  Verfahren  zum  Brennen  im  Gäskian'alofen : 
Zuis.  z.  Anm.  Ar.  69  406.  Franz  Karl  Mäiiser,  Nürnberg,  Sulzbacher 
Straße  9.  7.  6.  20. 

80c.  5.  M.  71  536.  Verfahren  zum  Brennen  mit  ‘Generator¬ 
gas;  Zus.  z.  Anim.  AI.  69  406.  Franz  Karl  M ciser.  Nürnberg,  Sulz- 
bacher  Straße  9.  12.  7.  20. 

Erteilungen 

12d.  5.  339  403.  Filter  preise  zur  kontinuierlicihen  Fliltrlatlonj. 
Innen  aus  wiasebunlg  und  Entleerung  des  Rückstandes.  Dr.  Jo¬ 
hannes  Kunz.  -Basel.  23.  5.  20.  K.  73118. 

12d.  16.  339  404.  TronmielfTilter  mit  umlaufender  Vorkamtoer; 
Zu«,  z.  Bat.  329  059.  Dipl. -Ing.  Rudolf  Timm.  Dresden;  Alb  rec'li  t- 
-traße  ID.  27.  8.  18.  T.  22  220. 

I2d.  25:  339  405.  Verfahren  zur  Herstellung  keramischer 
Filterkörper..  Alfred  Bruno  iSchwiarz,  Pichelsdorf  bei  Spanklau. 
12.  10.  18.  Sch.  53910. 

21c.  15.  339  463.  Is'olatoranorldnung  für  elektrische  Luft¬ 
leitungen.  Joseph  Pairard,  Paris.  23.  5.  19.  P.  37  833. 

21h.  3.  339  464.  Koch-  oder  andere  Gebräu chsgeräte  mit 
elektrischer  Beheizung  durch  an  ihnen  angebrachte  AVilder- 
■stände.  Fuidaer  Stanz-  und  E mialillliierwerke  F.  C.  B  dlinger, 
Fulda.  4.  9.  19.  F.  45  224. 


32a,  19.  339  502.  Vorrichtung  zum  Auswa.lzen  von  Glas- 
fcafeln.  Wolfs  Maschinenbau-Gesellschaft  m.  b.  H„  Köln  a.  Rh. 
15.  12.  18.  R.  46  891. 

32a.  27.  339  503.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasröhren 
mit  genau  vorgeschriebener  lunenform.  Dr.-Img.  Carl  TIardeheck, 
Aachen;  Oouven'str.  9.  9.  8.  19.  II.  77  906. 

39b.  8.  339  426.  Verfahren  zur  Herstellung  von  elektrischen 
I solle rmäterialien  u.  dlgl.  Dr.  Fritz  Grünwahl,  Pdzsony,  Ungarn. 
17.3.17.  G.  44  985. 

80c.  13.  339  393.  Selbsttätiger  Kohlen  beschick  er  für  Ring-, 
Kammer-  unld  ähnliche  keramische  Brennöfen.  August  Schu¬ 
mann,  Stein  1).  Königsbach.  5.  8.  19.  Sch.  55  828. 

81c.  25.  339  556.  Flasche  nverpacku  mg.  Wilhelm  Scharf. 

Dortmund',  llerdstr.  7.  30.  4.  20.  Sch.  58  182. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

9.  780  720.  Bürste  mit  Glashaaren.  Otto  Graf.  Jena,  Kron- 
feddstr.  26.  27.  4.  21.  iG.  48  987. 

21c.  780  899.  Isolator  ernst  ütze  für  1 1  o  eh  s  p  annunigs  mas  be . 

Niikolaiuis  Alenrigken,  Berlin-Sc  Miaehtensee.  Fried  rieh- Wilhelm- 
Straße  36.  23.5.21.  M.  70  226. 

5Blb.  780  711.  Konserve  ngefäß  mit  Druck  flächen  für  Deckel- 
helber.  Ernst  Siegliiug.  Bruchsal.  11.  4.  21.  S.  46  923. 

53b.  780  742.  Verschluß v-or richtung  für  Ei n koch gläser.  Ro¬ 
bert  Bergmann.  Kamen  i.  W.  17.  5.  21.  B.  93  612. 

53b.  780  801.  Deckel  für  Konlservenlglüser  o.  Idlgfl.  Karl  Kuhn. 
Köln-Kalk.  Buchfoiiststr.  96.  28.  4.  21.  K.  85  369. 

53b.  780  860.  Einrichtung  zum  Schließen  unld  Offnen  der 
■Eimkochglläs<er  für  G'ömüse  und  Früchte.  Bieiimr.  Receveuer.  Köln- 
Linldten'tihlall,  Bacheim-erstr.  65.  30.  4.  21.  R.  53  142. 

57b.  780  649.  iGlaslam pulle  für  photographische  Chemikalien 
(zum  gleichzeitigen  luftdichten  Verschluß  zu  trennender  Che¬ 
mikalien).  Rhenanlia  Obern,  u.  pharm.  Fabrikate  AVolfing  &  Co., 
Frankfurt  a.  M.  12.  5.  21.  R,  53  241. 

64a.  780  555.  Flasche.  Wilhelm  II ölst,  Wandsbek,  Kömilg- 
straße  65.  9.  4.  21.  II.  88  024 

70d.  780  567.  Anfauchter  aius  Metall.  Gilats;,  Porzellan  oder 
sonstigem  Material,  welcher  eine  feinlöcherige  gewebe-artige 
Oberfläche  hat.  Ernlst  Kunz  &  Co.,  Berlin.  30.  4.  21.  K.  85  439. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

21c.  685  404.  Abspannüsolutor.  Porzelanf'aibrik  iHcnitschel 
&  Müller.  (Meuselwitz.  14.  6.  18.  P.  29  961.  1.  6.  21. 

21  f.  684 153.  Glasarm  für  Kronleuchter  uisw.  Fa,  Elias 
Palme,  Steinlseh  ön'au;  Böhmen.  12.  6.  18.  P.  29  949.  31.  5.  21. 

67a.  734  286.  Poller-  und  'SciMelifvorrichtung  für  Einzel- 
gläiser.  Carl  Riulhnke;  Berlin.  Wallistr.  1.  30.  12.  18.  R,  46  197. 

27.  5.  21. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschrijten  des  gesamten  In-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  103.  Bemalung  von  Tonwaren  auf  kaltem  Wege. 

Ich  stelle  Vasen  her  aius  rotem  Ziegel  ton,  die  'bei  Segerkegel 
09a  gebrannt  werden.  Die  Vasen  sind  umiglasliert  und  ich  will 
sie  kalt  wasserdicht  in  folgender  Wieise  bemalen:  1.  Innen 
glänzend  sc'hwiarz,  außen  matt  rotbraun  und  grün  gepudert. 

2.  Die  Vasen  sollen  ein  Aussehen  haben  wie  Grünspan.  —  3.  Die 
Bemalung  »oll  wie  Perlmutter  ausis'ehen.  Ich  bitte  um  Angabe, 
was  man  dazu  benötigt,  um  billig  und  zweckmäßig  zu  arbeiten. 

Frage  104.  Lehmglasur.  (Wir  erzeugen  Steinzeugwaren 
für  Neubauten,  Kanalisationen  uisw.,  brennen  issle  bei  Segerkegel 
8  ab,  glasieren  mit  Salz  umd  versehen  die  Rohre  innen  mit 
Lehmglasur,  die  uns  nicht  gelingen  will.  Wir  ersuchen  daher, 
.unls  eine  bewährte  Zusammensetzung  einer  Lehmglasur.  die 
auch  für  Geschirr  Verwendung  finden  könnte,  anzugeben. 

Frage  105.  Bezugsquellen  für  geschnittene  Schwämme. 
Wir  beabsichtigen  bestimmte  Unterlgilasurmuister  durch  beson¬ 
ders  für  diesen  Zweck  zuigeischnittene  Schwämme  aufzutragen. 
AVer  liefert  diese  Schwämme  nach  aufgegebenem  Muster  ge¬ 
brauchsfertig  geschnitten  ? 

Frage  106.  Bezugsquellen  für  Ton.  Wer  liefert  Moseler  Ton 
und  iwer  Pfirschliniger  Erde  ? 

Antworten 

Zu  Frage  98.  Verfahren,  um  Gipsgegenstände  wasser-  und 
fettdicht  zu  machen.  Versuchen  Sie  einmal  mit  etwas  AA  asser- 
glaiszusatz  in  sehr  verdünnter  Lösung  den  Alaun  gips  härter 
»unld  dichter  zu  machen.  Das  wäre  Idas  billigste  Alitted.  Besser, 
aber  teuerer  wäre  ein  Zusatz  von  kleinen  Mengen  Quark,  der 
ebenfalls  den  Gips  erhärtet.  Sonst  wäre  es  auch  angebracht, 
die  getrockneten  Gegenstände  du  einem  Stearin-.  Paraffin- 
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der  Ceresinbade  zm  tränken  u/nid  dadurch  undurchlässig  zu 
machen. 

Zweite  Antwort.  Diese  auf  kaltem  Wieige  hergestellten 
Gegenstände  vollständig  gegen  idias  Eindringen  von  Feuchtig¬ 
keit  zu  dichten,  wind  nicht  leicht  (sein.  Versuchen  Sie  einmal 
dem  Gipsbrei  mit  Borax  oder  Wasserglas  ziu  mliischien,  oder  iiber- 
ßtredchen  Sie  die  fertigen  Waren  mit  idliieisien  Mitteln.  Auch  Ein¬ 
tauchen  ln  weißes,  reines  Wachs  und  nachherilges  Vierreihen 
könnte  zum  Ziele  führen,  doch  wird  dieses  Verfahren  etwas 
teuer  zu  stehen  kommen. 

Zu  Frage  99.  Schlechtes  Ausbrennen  von  Stanzporzellan. 

Wenn  trotz  gleicher  Masse  Zusammensetzung  die  zu  gleicher 
Zeit  und  in  ein  und  demselben  Ofen  gebrannten  Stainz-  und 
Drehartike'l  verschieden  ausbreninen,  .so  kann  eis  nur  alm  Brennen 
oder  am  Einsätze  in  den  Öfen  liegen.  Die  Kapseln  mit  'Stauz- 
artiikeln  sind  wahrscheinlich  mit  schweren,  maslsiven  Artikeln 
vollgepfropft  und  stehen  an  schwacher  Stelle  ideis  Ofens1,  so  dlaß 
ein  Aushrennen  unmöglich  ist.  Eis  scheint  iso,  als'  wenn  Ihre 
Öfen  nicht  gleichmäßig  aulsbrennen  und  Sie  dazu  noch  dlie 
schwachen  'Stellen,  wie  am  Boden  older  'in  der  Mitte,  mit  iStamz- 
arti.keln  beisetzen.  Dias  Lagern  der  iMlaists'e  oder  der  Ülizuisatz  hat 
keinen  derartigen  Einfluß  auf  das  ungleiche  Brennen,  wie  Sie 
glauben.  Ohne  aber  Ihre  Masse  Versätze  zu  kennen,  kann  man 
keine  genaueren  Aufschlüsse  geben,  da  man  nicht  wissen  kann, 
ob  irgend  ein  Fehler  im  Miassle  versatz  vorhanden  ist.  Übrigens 
brennen  glasierte  Waren  mit  etwas  leichtflüssigerer  Glasur, 
als  der  Scherben  selbst,  leichter  als  uimgliaislierte  Waren  gar,  wor¬ 
auf  auch  aufmerksam  gemacht  werdten  soll,  falls  sich  der  Fühler 
nur  bei  uinglaisierten  Stanzartikeln  'finden  sollte.  Im  übrigen 
nimmt  man  erfahrungsgemäß  zu  Sbainlzartiikeln  eine  geeignetere 
Masse  als  die  Geschirrmasse. 

Zweite  Antwort.  Dreh-  und  iStanzartiikel  sind  aus  der¬ 
selben  Masse  hiergestellt  und  wenden  im  gleichen  Ofen  zu¬ 
sammen  gebrannt;  von  einem  Briennfe'hler  bann  also  die  Ver¬ 
färbung  nicht  h  erführen.  Eis  bleibt  demnach  nur  die  Alufbereii- 
tunlg  der  Masse  als  Fehlerquelle.  Die  Gelbfärbung  kann  durch 
Verunreinigungen,  die  mit  'dem  Öl  oder  mit  der  Arbeitsweise 
einige  führt  wierde  n.  verursacht  sein;  da  müssen  'Sie  eiben  genaue 
Versuche  aus  teilen,  anderes  öl  nehmen  und  sich  überzeugen, 
daß  die  Masse  auf  fehlerfreie  Weiiise  'ziüberelitet  wird,  dann  wird 
Ihnen  sicher  irgendwo  die  Fohlerursachie  offenkundig  wiendien. 
Vor  allen  Dingen  scheint,  aber  die  iStaimzmias'se  nicht  fein  genug 
gepulvert  zu  sein  und  das  könnte  seinen  Grund  im  ungenügen¬ 
den  Trocknen  halben;  darunter  leidet  dann  Idias  glanze  Fabrikat. 
Vielleicht  ist  auch  der  Druck  der  Stanze  nicht  genügend  stark, 
oder  die  Matrize  wird  nicht  genügend  mit  Masse  gefüllt,  so  daß 
kein  dichter  Scherben  entsteht;  das  erweckt  dann  den  Eindruck, 
als  sei  die  Masse  nicht  genügend  gesintert. 

Zu  Frage  100.  Torf  zum  Brennen  von  Ofenkacheln.  Bei 
Torfheizung  ist  in  erster  Linie  'darauf  zu  achten,  daß  der  Torf 
gut  ausge trocknet  ist,  da  an  und  für  sich  auch  getrockneter  Torf 


lni  Einverständnis  mlit  dem  Herrn  Reichs kommiissar  für 
Aus-  und  Einfuhrbewilligung  bestätige  ich,  dlaß  sogemlannte  alte 
Aufträge,  die  als  solche  im  Bereiche  unserer  Außenhunldiels'- 
nebenistelle  anigemeldiet  sind,  nach  dem  Bl.  Juli  1921  irgend 
welche  Son  lerbehiandlnng  Ibeii  Vornahme  'der  Außenhandels¬ 
kontrolle  nicht  mehr  erfahren  werden.  Derartige  alte  Aufträge 
zu  anderen  Bedingungen  als  'den  jetzt  geltenden,  müssen  also 
mlit  Ablauf  dies  Monats  Juli  in  der  Stellung  des  AiuLsfuhrantrages 
erledigt  sein . 

Der  stellvertretende  Reichisbevollmäch  tilgte, 
gez.  Dr.  Vogel. 


Umschau 

Geschäftsjubiläum.  Die  Radebeluiler  Guß-  und  Ennaiililier- 
werke  vorm.  Geibr.  Gebier  Akt. -Ges.  in  Radieibeul  konnten  am 
2.  d.  >M.  auf  ein  25jähriiges  Bestehen  als  Aktiengesellschaft  zu- 
riickbliicken.  Giegründet  wunde  das  Unternehmen  bereits  im 
Jahre  1876. 


Miel  Feuchtigkeit  enthält  und  laälzuigroße  Feuchtigkeit  für  das 
Brennen  der  Ofenkacheln  schädlich  -iist.  Ferner  müßte  die 
Feuerung  in  eine  S ch r ägr.o/s tf eiu erung  auisgleistaltet  werden,  um 
den  Torf  zweckmäßiger  zu  verbrennen,  da  durch  diese  Feue¬ 
rung  ein  Vortrocknen  des1  Torfes  vor  sich  geht  und  dadurch  eine 
kräftigere  Hitze  erzeugt  wird.  'Sodann  .ist  es  zu  empfehlen, 
die  Feuerung  etwas  größer  als  bei  anderem  Heizistoff  zu  nehmen, 
um  die-  Brenn  zeit  nicht  zu  .verlängern,  'da,  bei  zu  kleinen  Feue- 
runlgen  die  nötige  Hitze  fehlt.  Wenn  'Sie  diese  Hinweise  be¬ 
herzigen,  werden  Slio  auch  gute  Ergebnisse  mit  Torf  erzielen. 

Zweite  Antwort.  Man  hat  sogar  schon  iPorzelllaebrenmöfen 
mit  gutem  Erfolg  mit  Torf  abgebrannt,  also  müßte  anch  Ihr 
Muffelofen  damit  izn  brennen,  sein,  wenn  die  Haiu p tbedin.gung, 
einen  so  vorzüglichen  Torf  in  genügender  Menge  und  zu 
passendem  Preise  zu  erhalte nl.  erfüllt  werden  kann,  und  das 
dürfte  wohl  nicht  so  einfach  sein.  Die  Torfe  sind  sehr  ver¬ 
schieden,  und  die  Bezugsquelle  muß  sehr  'zuverlässig  seinL  wenn 
man  sich  auf  die  Verwendung '  ein  lassen  will,  sonst  bezahlt  man 
•d!as  meiste  Geld  fiir  iWiaissler.  Aus  probieren  können  Sie  die  (Sache 
doch  sehr  leicht,  bei  einiger  Vorsicht  kann  auch  nichts  piaislsie- 
ren.  Zeigt  sich  dann,  daß  'Sie  mit.  dem  Torf  nicht  zurecht 
kommen,  so  brennen  Sie  d'en  Ofen  eben  mit  TIolz  ®u  Ende.  'Ge¬ 
lingt  es  aber  mlit  Torf,  so  üst  die  ganze  Sache  lediglich  ein 
Recbenexeimpel.  denn  'Sie  müssen  natürlich  den'  Brennstoff 
verwenden),  der  aim  billigsten  zu  stehlen  kommt. 

Zu  Frage  101.  Keimfreier  Lehm.  Keimfreier  Lehm  kann 

dadurch  einigermaßen  .erzielt  werden,  da  ß  Sie  durch  iden  Lelhim- 
schlamm,  der  besonders  vor zub reiten  ist,  längere  Zeit  hoch 
erhitzten  Dampf  durchgehen  lassen  und  auf  dtieis'e  'Weise  die 
Keime  töten.  Mit  c'h'emLschlen  Zusätzen  kann  nicht  gearbeitet 
werden,  dia  sonlst  der  so  bereitete  Lehlm  die  Eignung  als  He'iil- 
mlittel  oiinbiißt.  Das  Dämpfen  ist  wohl  dla)s  beste  nnid  biililigiste 
Mittel  zur  Entkeimung.  Auf  solche  Weise  wird  z.  B.  auch  die 
Verband Wa  tte  e n tkei  int. 

Zweite  Antwort.  Wenn  ‘Siiie  Lehm  keimfrei  machen  wollen, 
so  genügt  eis.  wenn  Sie  ihn  mindestens  eine  'Stunde  lang  auf 
120"  C.  erhitzen.  Bei  dieser  Temperatur,  die  aber  bis  ins  Innere 
der  Lehm, klumpen  eindringen  muß.  werden  idle  Kelmie  getötet, 
ohne  daß  der  Lehm  isieiine  iBälldsialmkeit  verliert.  Damit  die  Ab- 
tötuinlg  der  Keime  mit  Sicherheit  erfolgt,  li'st  eis  ratsam,  den  Lehm 
in  kleinen  Stücken  zu  erhitzen  und  die  Erhitzung  nach  dem 
völligen  Austrocknen  des  Lehmes  noch  eine  Weile  fortzus'etzen. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


Vereine  und  Lehranstalten 

Keramischer  Hochschulunterricht.  An  der  Technischen 

Hochschule  in  Berlin  ist  eine  Dozentur  fiir  Keramik  geschaffen 
worden.  Der  Vorsteher  der  Chemisch-technischen  Versuchs¬ 
anstalt  bei  der  Staatlichen  Porzelilan-Ma,nlufaktur  Sin  Berlin. 
Privatldozent  Dr.  R.  Riebe,  wlurde  zum  Dozenten  ernannt, 

Fachverein  für  Keramik  e.  V.  zu  Cöthen  in  Anhalt.  Der 
Faclhverieiin  fiir  Keramik  e.  V.  zu  Cöthen  i.  A„  der  sich  aus 
Studierenden  der  keramischen  Abteilung  dels  Friieldni ebs -Poly¬ 
technikum  zu  Cöthen  zinsialmimtenisetzt,  bittet  Um  Angebote  von 
Ferienistiellungen  fiir  seine  Mitglieder  (siebe  Anzeige).  Der 
Fachverein  schreibt  uns  d!a/zu :  „Ein  jeder  iln  der  Praxis'  stehende 
Beamte  wird  zülgeiben,  daß  igerladle  auf  unserem  Industriegebiet 
mehr  als  auf  irgend  einem  'arideren  idle  Wissenschaft  mit  der 
Praxis  gepaart  gehen  muß,  (damit  ein  Ingenieur-Keramiker 
später  in  der  Stellung  diais  leisten  kann,  wias  von  ihm  verlangt 
wird.  Der  Fachverein  gibt  sich  der  Hoffnung  hin.  daß  dieser 
Appell  an  die  Industrie  nicht,  ungehört  verhallen  wird  und  daß 
die  Industrie  mithilft,  uns  angehende  Ingenieure  zu  unserem 
Beruf  iso  vorzulbereitem,  daß  wir  als  ganze  Männer  an  dem 
Blühen  und  Gedeihen  unseres  Industriezweiges'  mi  tu  rb  eiten 
'können.“ 

Ausschuß  der  Nordwestdeutschen  Arbeitsgemeinschaft  zur 
Förderung  des  Torfwesens.  Der  Ausschuß  ist  von  weiten  an 

der  Gewinnung  und  Verwertung  des  Brenntorfes  aus  den 
naleldersächlsi'schen  Moorgebiieten  beteiligten  Kreisen  unter  Mit¬ 
wirkung  neutraler  und  behördlicher  Stellen  am  19.  Januar  d.  J. 
in  Hannover  gegründet  worden.  Er  besteht  aus  fünf  Gruppen 
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in  folgender  ZusammeiX'etzung :  1.  Neutrale  und  behördliche 

Stollen,  2.  TorferzeugeT.  3.  Torfmiaisclxinenfalbrnkanten.  4.  Fabri¬ 
kanten  von  Torffeuerungen,  5.  Verbraucher.  Her  Zweck  der 
(«riiinJ.un.ff  ist.  in  gegenseitigem  engem  Krfailirii.niirs.aus tausch 
der  vorgenannten  Gruppen  die  Schwierigkeiten  z.u  beheben.  die 
sich  heute  noch  vielfach  der  teingenll  notwexdiiigen,  ausreichen¬ 
den  uni  gesicli orten  Brenntorf-Vei’Sorgimng  ler  Industrie  Nord- 
west.  leaitischhinds,  soweit  diese  von  1er  au  .'reichenden  Versor¬ 
gung  mit  inländischer  Kohle  aiusgewt-hloswon  ist.  entgege ns teilen. 
Durch  Verhandlungen  der  Torf  verbrauchenden  Industrie  nuit 
den  nord westdeutschen  Torferzeixiigerverbän  lexi  unter  Vermitt- 
linuff  der  K oh lo n wi idsc Ina ftKs teile  Bremen  tslLnul  ziuinädlist  die 
Grundlagen  geschaffen,  um  die  Wünsche  der  Industrie  hin¬ 
sichtlich  Li efenunigistbediHigiu mgen  und  Qualität  .z>u frieden  zu 
stellen.  Die  Kontrolle  der  Torferzeiulgiemnenbärde  über  die  Lie¬ 
ferungen  ihrer  Mitglieder  ist  in  der  erleid  erlichen  Weise  ver¬ 
schärft  und  wird  in  Zukunft  nach  festen  Bewertueffsnormen 
für  Qualität  und  Wassergehalt  des  Torfes  durchgefüihrt,  idlie  dm 
Einvernehmen  mit  den  nordweistdeutschen  Bren n  t  orferzcuger- 
verbänden  von  der  -M oorv er s.uehis Station  Bremen  und  der  Ver¬ 
suchsanstalt  für  technische  Moor  Verwertung  an  der  Technischen 
Hochschule  Wann over  aiu fges teilt  iuind  von  der  K oMenwirts dhäfts- 
s teile  Bremen  und  der  Torf  verbrauchenden  Industrie  aner¬ 
kannt.  worden  sind.  Diese  Normen  bilden  gleichzeitig  einen 
wesentlichen  Bestandteil  der  vereinbarten  Lieferungsbedingun¬ 
gen.  Leiter  des  i^uisischuisses  sind  Professor  Pr.  0.  Keppel  er 
(Hannover.  Callinstraß©  46)  und  La.ndrat  a.  D.  Freiherr  von 
Hodenberg  (Qsterholz-Scharmbeck ). 


Marktlage 

If&fflik  Schweiz.  Die  Lage  der  Schweizer  Feintonindustrie.  Es  ist 

eine  weitere  tiefgreifende  Verschlechterung  des  Graidels  der  Be¬ 
schäftigung  einige  treten.  In  die  P  orz©  llaniindnis  trie.  Abteilung 
elektrotechnisches  Porzellan  und  Isolatoren,  is.t  die  Zahl  der 
Entlassungen  im  .März  um  38  gestiegen.  Die  Arbeitszeit  wurde 
auf  fünf  Tage  wöchentlich  herabgesetzt.  Aus  der  Steingut-  und 
T on wäre nindüst rite  Helgen  äußerst  ungünstige  Berichte  vor.  Eine 
Fabrik  arbeitet  nur  noch  26  K  'Stunden  wöchentlich.  In  der 
Eeinheraimik  sind  in  nicht  ferner  Zeit.  BetrielbsiscMie Rungen  au 
gewärtigen,  wenn  die  Krise  andnuert.  Die  Unterbietungen  in 
fein  keramischen  Erzeugnissen  sind  in  vielen  Fällen  derart,  diaß 
dem  iS cbwieri z eris öhe n  Fabrikanten  kaum  idiie  Kosten  für  dii.e  Ar¬ 
beitslöhne  und  Kohle  .gedeckt  würden.  Trotzdem  die  einhei¬ 
mischen  Betriebe  zu  Verlust preiisen  ambiiieten,  können  sie  geigen 
den  ausländischen  Wettbewerb  nicht  an f kommen. 

Schweiz.  Ein-  und  Ausfuhr  von  Porzellan.  Die  Einfuhr 
von  Isolatoren  aus  Porzellan  b eliielf  sich  dm  Jahre  1920  auf 
25  979  dz  im  Werte  von  5  305  643  Fr  gegen  24  340  dz  im  Werte 
von  4114  310  Fr  im  Jahre  1919.  Fast  ausschließlicher  Lieferer 
war  Deutschland  mit  23117  dz  im  Werte  von  4  631  799  Fr.  Der 
Durchschnittswert  für  1  dz  betrug  für  die  Einfuhr  204.  Fr.  Die 
Ausfuhr  war  unbedeutend.  An  Abdiampfschialen.  Reilbschialen. 
Mensuren  misw.  wurden  im  Jahre  1920  95  dz  im  Worte,  von 
47  727  Fr  gegen  107  dz  im  Werte  von  36  774  Fr  in  1919  einge¬ 
führt.  Die  Ausfuhr  war  auch  hier  unbedeutend.  Der  Durch¬ 
schnittswert  für  1  dz  betrug  für  die  Einfuhr  504  Fr.  Die  Ein¬ 
fuhr  von  anderem  Porzellan  stieg  von  8685  dz  im  Werte  von 
3  155  870  Fr  in  1919  auf  16  615  dz  im  Werte  von  5  628  154  Fr 
ln  1920.  Lieferer  War  auch  hier  in  der  Hauptsache  Deutschland 
mit  13  488  dz  im  Werte  von  4  164  337  Fr.  Kleinere  Mengen  kamen 
in  der  Hauptsache  aus  Frankreich,  der  Tschechoslowakei. 
Österreich  und  Japan.  Diie  Ausfuhr  isti'eig  in  ider  .gleichen  Zeit 
von  1770  dz  dm  Werte  von  779  847  Fr  auf  2075  dz  im  Werte  von 
101)3  812  Fr.  Hauptabnehmer  waren  Frankreich.  Italien,  Spandien 
und  Ägypten.  Durchschnittswert  für  1  dz:  Für  die  Einfuhr 
339  Fr,  für  die  Ausfuhr  513  Fr. 

England.  Verschmelzung  in  der  Steingutindustrie,  ln  der 
Steiingu ti ndns t rie  kt  eine  Verschmelzung  (zustande  gekommen, 
die  nachstehende  Firmen  umfaßt:  OaluM'on  Potberies,  Ltd., 
.Stoke-on-Trent;  (George  L.  Ashworth  and  Brothers1,  Ltd., 
Hanley;  blue  Grind!  ey  Hotel  Ware  Company,  Limited,  Tuustall, 
und  J.  A.  Robinson  and  Sons,  Limited,  ‘Stoke-on-Trent.  Diese 
Firmen  besitzen  zusammen  acht  Steingutfabriken  und  beschäf- 
tiigen  4000  Arbeiter.  Alls  Zweck  der  Verschmelzung  wird  an¬ 
gegeben,  die  Erzeugung  wirtschaftlicher  und  zweckmäßiger  zu 
gestalten  unid  vorbildliche  Brenn1  verfahren  einziu führen. 

Erstattung  der  Reparationsabgabe.  Wie  aus  zahlreichen 

fflieillßS  Anfragen  aus  Industrie  und  Handel  hervorgeixt,  bestehen  in  den 
beteiligten  Kreisen  noch  Zweifel  über  die  Erstattung  der  Repa¬ 
ration  sabgabe.  .die  in  einigen  Ententeländern  von  der  deutschen 
Ausfuhr  als  .Sanktion  erhoben  wird.  In  einer  amtlichen  PreSse- 
veröffentichung,  die  der  Reichskanzler  auch  (in  seiner  Reichs¬ 
tagsrede  wörtlich  verlesen  hat,  ist  in  bestimmtester  Wiels e  zu- 
gesagt  worden,  daß  idiie  Beträge,  die  du  Zukunft  von  einzelnen 
Ententestaaten  vom  Auls fuhrgegen wert  der  deutschen  Ausfuhr 


erhoben  werden,  den  Exporteuren  durch  das  Reich  in  Papier- 
xxxuTk  erstattet  werden.  Es  war  nur  noch  unbestimmt  gelassen, 
zu  welchem  Zeitpunkt  mit  der  Auszahlung  begonnen  werden 
kann,  da  dazu  noch  einige  vorbereitende  Verhandlungen  not¬ 
wendig  sind.  Dia  es  auch  den  beteiligten  amtlichen  Stellen  be¬ 
kannt  iist,  daß  die  Ausfuhrfirmen  diese  Geldbeträge  in  ihrem 
Betriebe  nicht  lange  entbehren  können,  geschieht  alles,  um 
möglichst  bald  mit  der  Auszahlung  beginnen  z,u  können.  Es 
wird  zugesagt,  idaß  »lies  in  allerkürzester  Zeit  der  Fall  sein  wird. 
Der  Zeitpunkt  und  die  Zahlstelle  werden  in  der  Presse  mit¬ 
geteilt  worden. 

Die  Bestimmungen  über  die  Belieferung  mit  Auslandkohle. 

Die  Beklaxmtmlachluinig  des  Rei cks kohlen rates’  vom  10.  Mai  d.  J. 
betreffend  diie  Beistiimungon  ülber  die  Einfuhr  ausländischer 
Kohle  ist  in  einem  Teile  der  Preisise  irrtümlich  dahin  ausgelegt 
worden,  daß  hiierdlurch  alle  Verbrauchbeschränkuugen  für  aus¬ 
ländische  Kohlen  aufgehoben  worden  sind.  Nach  diem  Wortlaut 
der  Bekanntmachung  sind  jedoch  nur  idie  Wert©  in  §  5  Absatz  1. 
Ziffer  3  der  Verordnung  dies  Rieichlswirtschaftlsmiinisters  vom 
8.  'September  1919:  „dagegen  nicht  an  industrielle  Verbraucher, 
die  sie  (diie  Kohlen)  vor  wiegend  zur  Herstellung  von  Inland - 
waren  verwenden“,  unid  der  Absatz  2  idets  $  5  gestrichen  und  es 
ist  folgender  §  5a  in  idiie  Verordmulng  aimgofügt  worden:  „Der 
Reichisikommiisisar  für  die  Kohlen  Verteilung  kann  aus  wichtigen 
Gründen  Ausnahmen  von  dien  Vorschriften  der  §§  4  und  5  be¬ 
willigen.“  'Sämtliche  Auslegungen  über  einte  hierdurch  angeblich 
geschaffene  Befugnis  iz'u  einer  allgemleiinen  Belieferung  Ider  In¬ 
dustrie  mit  ausländischer  Kohle  entbehren  somit  jeder  Begrün¬ 
dung. 

Deutsch-niederländisches  Wirtschaftsabkommen.  Die  in 

Nr.  23,  S.  256  gebrachte  Mitteilung  ergänzen  wiir  'dahin,  daß  alle 
Anträge  zu  richten  sind  an  die  Treiu  hau  xd  Verwaltung  für  das 
deutsch -niederländische  Finanzabkommen  G.  m.  b.  H.,  Berlin 
W  8,  Mohirenfstr.  10. 

Kanadische  Maßnahmen  gegen  die  deutsche  Einfuhr.  Wie 

gemeldet  wird,  hat  das  kanadische  Parlament  die  von  der  Re¬ 
gierung  voriges  chiiage  nie  An  ti-Du  m  pin  g-  Maß  rege  1  genehmigt. 
Danach  wird  die  Festsetzung  des  für  die  Verzollxuilg  der  ein- 
g ©führten  AVaren  maßgebenden  Wertes  unter  Berücksichtigung 
des'  normalen  (Werfels  und  deT  Herstelllungsk Olsten!,  zuzüglich 
eines  anlgeimieslsenen  Gewinnes,  erfolgen.  Wie  das  geschieben 
soll,  darüber  fehlen  noch  diie  näheren  Nachrichten.  Außerdem 
ist  als  Zusatz  zum  Zollgesetz  eine  Valutaklausel  angenommen 
worden,  nach  der  bei  der  Verzollung  jede  50  v.  II.  über¬ 
schreitende  Geldentwertung  außer  acht  bleiben  'soll.  Wenn  also 
bis  zum  Kriege  die  Mark  für  die  Zwecke  der  Zollbehörden  zu 
24  Cents1  gerechnet  wurde',  (dann  soll  .sie  jetzt  mit  12  Cents  in 
Absatz  gebracht  wenden.  Bei  dem  heutigen  Stande  der  Mark 
zum  kanadischen  Dollar  hedetutet  das1,  daß  bei  allen  von 
Deutschland  eimgeführten  zollpflichtigen  Waren  ungefähr  der 
siebenfache  Zollsatz  erhoben  wird.  Es  bedarf  keiner  Frage, 
daß  es  dadurch  gänzlich  unmöglich  .wird,  noch  irgendwelche 
zollpflichtigen  Waren  von  Deutschland  nach  Kanada  eiinzu- 
führen.  Die  Exporteure,  die  noch  Aufträge  für  Kanada  haben, 
werden  gut  tun,  diese  erst  auszuführen,  nachdem  sie  stich  die 
nötige  Sicherheit  verschafft  haben,  daß  idie  Waren  bei  Ankunft 
angenommen  werden  und  'sie  keinerlei  Schwierigkeiten  halben. 

Firmermachrichlen 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.  in  Berlin. 

Anläßlich  'der  Einführung  von  3  Ali  11.  AI  neuer  Aktien  an  der 
Dresdener  Börse  gibt  idie  Verwaltung  bekannt,  daß  ihre  'Werke 
noch  auf  Monate  hinaus  mit  lohnenden  Aufträgen  versehen  isiind. 
dAß  sieh  aber  die  weiteren  Aussichten  zurzeit  noch  nicht  über¬ 
sehen  lassen  und  von  der  Entwicklung  dier  wirtschaftlichen  und 
besonders  der  politischen  Verhältnisse  abhängig  bleiben. 

Porzellanfabrik  C.  M.  Hutschenreuther  Akt.-Ges.,  Hohen¬ 
berg.  Nach  Mitteilung  der  Verwaltung  ist  der  Auftragsbestand 
nach  wie  vor  gut  und  auch  der  Geschäftsgang  zufriedenstellend, 
so  daß  wieder  ein  zu  f  ried  e  nsfcöl  le  nid  es  Ergebnis  .erwartet  werde  ix 
darf. 

Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  vorm.  C.  Telchert. 

Nach  Mitteilung  der  Atenwialtumg  wurde  das  Auslandsgeschäft 
bisher  von  den  politischen  Alaßmahmen  wenig  betroffen.  Das 
Ergebnis  Ider  ersten  Monate  und  Ider  noch  vorliegend©  Auf¬ 
tragsbestand  .sind  befriedigend,  audh  ‘spricht  'zurzeit  nichts 
gegen  einen  lebemsolchen  Fortigang  des  Geschäfts. 

Dommätzscher  Thonwerke  Akt.-Ges.  Der  Auifisichtsrat 
bringt  eine  Dividende  von  15  v.  H.  120)  in  Vorschlag.  Die  Axts- 
sichten  werden  als  ungünstig  bezeichnet. 

Scheidhauer  &  Gießing  Akt.-Ges„  Duisburg.  Das  Unter¬ 
nehmen  war  1920  voll  beschäftigt.  Der  .Absatz  war  flott.  Ein¬ 
schließlich  M  10  951  (i.  V.  53  229)  Vortrag  erlgeben  stich  nach 
M  533  461  (305  736)  Abschreibungen  M  1283  808  (555  901)  Rein¬ 
gewinn,  woraus'  27  (32)  v.  H.  Dividende  auf  das  xiim  Al  1 L  auf 
4 Yi  Mlill.  (inzwischen  auf  9  AHl.)  erhöhte  Aktienkapital  verteilt 
und  M  39884  vorgetrageu  werden.  Vor  Ausweisung  des  Reiu- 
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winns  sind  ferner  fiir  Unterstützungen  und  Werkswohnungen 
M  1,70  Md  11.  sowie  M  1.20  Mill.  einem  W  e  r  ks'e rlial buin gs k on to 
zugeführt  worden.  Den  M  13  (2,58)  Mild.  Gläubigern  stehen 
M  11.71  (2.31)  Midi.  Debitoren  und  Barbestände,  M  2.40  (0.92) 
Midi.  Beteiligungen,  sowie  M  6.98  (2.15)  Mild.  Waren  gegenüber. 
Main  hoffe  auch  für  das  erhöhte  Aktienkapital  eine  an  gern  esse  ne 
Verzinsung  heraus, wirtschaften  zu  können.  Die  Kaiu ]>t Versamm¬ 
lung  genehmigte  den  Abschluß. 

Düsseldorfer  Thonwaarenfabrsk  Akt.-Ges.,  Düsseldorf- 
Reisholz.  Ordentliche  Hauptversammlung :  28.  Juni  1921,  mittags 
12  Uhr,  im  Sitzungssaale  «leis  Bankhauses  ('.  G.  Trinkaus  in 
Düsseldorf. 

Chamotte-  und  Klinker-Fabrik  Waidsassen  Akt.-Ges. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  28.  Juni  1921.  vormittags  9L 
Uhr.  dm  Geschäfts  hause  der  Gesellschaft  zu  Wal  llslass'en  in 
Bayern. 

„Louisenwerk“  Thonindustrie-Akt.-Ges.,  Voägtstedt.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  5.  Juli  1921.  nachmittags  3%  Uhr, 
im  Hotel  zur  Krone  in  Ariern. 

Fraureuth,  A.-G.  Greiz.  Porzellan  fab  rik  Fraureuth  Akt.- 
Ges'.  ;Der  Begienuugsrat  a.  I).  Dr.  Kurt  Furbacih  (Bierlin)  ist 
zum  Mitgiiede  des  V orstanids  bestellt.  Den  Kaufleuten  Hugo 
Werth  und  Carl  Rauche  ist  Kodlehtlvprohura  dergestalt  erteilt, 
daß  jeder  von  ihnen  die  Gesellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit 
einem  Vorstands  mli'tglliedie  oider  einem  Prokuristen  vertreten 
kann.  Die  Gesamt  Prokura  dier  Kaufleute  Carl  Weiß,  Allbert 
Schneeweiß  und  des  Oberbuchhalters  Arthur  Freitag  ist  er¬ 
loschen. 

Triptis,  A.-G.  Auma.  Triptis-Akt.-Ges.  Die  §§  11,  14.  16 

und  18  des  G esellschaf ts Vertrages  sind  albgeändiert  worden. 

Sophienau  bei  Charlottenbrunn,  A.-G.  Waldenburg,  Schl. 

Porzellan  fabnik  Joseph  (Schachtel  Akt.-Ges.  §§  9  Aibis,  1.  10  Abs. 
3.  14,  15  und  16  sind  afblgeändert  worden. 

Tettau,  A.-G.  Coburg.  Porzellanfabrik  Tettau  Akt.-Ges. 
An  Stelle  des  bisherigen  Gesellschaftsyertra'giels  vom  12.  Juni 
1915  und  seiner  Abänderungen  ist  ciiu  neuer  Gesiells  chafts- 
vertrag  getreten.  Die  Vertretung  der  Gieselschaift  kann  nun¬ 
mehr  auch  durch  zwei  Prokuristen  erfolgen. 

Gehren,  Thür.  Porz el  landab rik  Güntkensfeld  Akt.-Ges.  §11 
d,es  Gesells  cha f ts v e  r  träges  'ist  wiegen  der  Tantiemiesteuer  und 
§  18  Ziffer  ia  wegen  des  Reservefonds  labigeändert. 

Netphen,  A.-G.  Siegen.  Sieigerländer  Kiun;sttöpferei  'Frie¬ 
drich  August.  Schaefer.  Die  Firma  iist  iin  .Siege  rl  ander  Porzella.n- 
faibrik.  Friedrich  A.  'Schaefer,  geändert. 

Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Zahnfaibriik  Halbe 
&  Co.  Persönlich  haftender  Gesellschaftler:  Kaufmann  Heinrich 
Halbe  (Mölln).  Die  Kommanditgesellschaft  hat  vier  Komman¬ 
ditisten. 

Rottach,  A.-G.  München.  Neu  eingetragen  wurde:  Fegern - 
•see-Keramik  Ulbricht  &  Drechsel.  Offene  Handelsgesellschaft, 
Ton  wäre  nerzuegunigs-  und  "V  er  kau  fsgeschäf  t.  Gesellschafter : 
Hafnermeister  Hermann  Ulbricht  und.  Ernst  Drechs-el,  iMaljor  a.iD. 

Altstadt- Waldenburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Reinhard 
Chares.  Inhaber:  TomWarenifabrikamt  Otto  Reinhard  C bares. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Fabrikation  von  Wlrtschafts- 
artikeln  a/uis  Ton  waren. 

Wunsiedel,  A.-G.  Hof  i.  B.  Vereinigte  Cbamotte-Fahniken 
(vorm.  C.  Kulrniz)  G.  m.  b.  H.  Z wl'eilgniiederlaiss ung  in  Markt- 
redwitz.  Die  Vertreten  gisbäfbgniis  des'  Geschäftsführers  Adolf 
Hentschel  (Stettin)  ist  (beendigt;  Direktor  Wilhelm  Völker  ist 
nun  Geschäftsführer  mit  der  Berechtigung  zur  alleimilgen  Ge¬ 
siells  chafts  Vertretung  und  Firmemzieiichnumig ;  Olberingeniiieur  Carl 
Prophet  und  Kaufmann  Emil  La  werenz  .OMarktrediwitz)  besitzen 
Gesamtprokura  in  der  Weii'sie,  «laß  isiie  beide  gemeinschaftlich 
oder  jeder  in  Gemeinschaft  mit  dem  Stellvertreter  dös  Ge¬ 
schäftsführers  die  ZweiigniedediaisSunlg  zu  vertreten  befugt  sind. 

Berg.-GIadbach,  A.-G.  Bensberg.  iStelllawerk  Akt.-Ges., 
vorm.  Willis  oh  &  Co..  Zweiiguiileiderlaisisiung  -Berg. -Gladbach.  Die 
Proikura  des  Ingenleiurs  Arthur  Erich  Voigt  Ist  erloschen.  Kauf¬ 
mann  PeteT  Kaldienhoff  iist  unter' Beschränkung  aiulf  den  Betrieb 
der  Zweigniiedierlaisisuinlg  in  Berg. -Gladbach  in  der  Weise  _  Ge- 
samtprokum  erteilt  worden  daß  er  gemeinsam  mit  einem 
■anderen  Prokuristen  oder  einem  V o rs tanbsmi  tgfliied e  die  Zweig¬ 
niederlassung  der  Gesellschaft  vertreten  und  deren  .Firma  zeich¬ 
nen  kann. 

Bracht,  Niederrhein,  A.-G.  Dülken.  Thon  werk  Ideal  G.  m. 
b.  H.  Das  Stammkapital  ist  um  80  000  M  auf  100  000  Al  erhöht, 
Geschäftsführer:  Architekt»  Max  Sehetter.  Düe  Geschäftsführer 
Ballof  und  Ziemann  sind  abberufen.  §  7  des  bisherigen  Ver¬ 
trages  ist  dahin  abgeändert,  daß  bei  Bestellung  mehrerer  Ge¬ 
schäftsführer  diese  mir  alle  gemeinschaftlich  die  Gesellschaft 
vertreten  können. 

Apolda.  Ton-Werk  Gustav  Wenzel.  G.  im.  b.  H.  i.  Liq.  An 
Stelle  des1  Maurermeisters  Adolf  Hornbogen  ist  der  Maurer¬ 
meister  Carl  Krause  zum  Liquidator  bestellt. 

Leipzig.  Vertriebsstelle  der  Steingutfaibrik  Witteburg  G. 
m.  b.  H.  Das  iStammkapital  ist  auf  25  000  M  erhöiht  worden.  Der 
Gesells chafts vertrag  ist  auch  ln  anderen  Punkten  abgeändert 
worden.  Zum  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Franz  Wilhelm 
Georg  Kahler  bestellt.  Er  iunid  der  Geschäftsführer  Benno  Os¬ 


wald  dürfen  die  Gesellschaft  je  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem 
anderen  Geschäftsführer  oider  mit  einem  Prokuristen  vertreten. 
Die  Prokuristin  Johanne  Charlotte  Gertrud  lad.  Kauf ler  darf  die 
Gesellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem  Geschäftsführer 
oder  mit  einem  anderen  Prokuristen  vertreten. 

Künzelsau.  Neu  eingetragen  wurde:  Albert  Vergeh  In¬ 
habern:  Kaufmann  Albert  Veilgel,  Glals-  und  Porzellan, waren- 
bandluing  sowie  Groß-  und  Klelinlhlaindluinlg  in  Taibak waren. 

Nürnberg.  Bing  'Glas  und  Keramik  Komin. -'Ges.  Von  den 
persönlich  haftenden  Gesellschaftern  ist  Willy  Bing  auisge- 
schiieden. 

Berlin-Schöneberg.  Berolino  F Lies e n - Ver trieb  I luschold  & 
Co.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Pößneck.  Verkaufs  vier,  einig  ung  Sachs. -Thür.  Tomindu- 
strieiler  der  Saale-  und  Orlagegend.  G.  m.  b.  H.  Die  Verfere- 
tunigsbefugnlis  des  Liquidators  Kaufmann  Arthur  Nits  che  ist 
nach  Beendigung  der  Liquidation  erloschen.  Die  Firma  ist  er¬ 
loschen. 

Meißen  i.  Sa.  Neu  eingetragen,  wurde:  Fritz  Krell.  Inhaber: 
Kaufmann  'Fratz  Krell.  Großhandel  mit  Meißner  Ton  und  Kaolin, 
chemischen  und  keramischen  Roh-  und  Fertigprodukten. 

Mannheim.  .Süddeutsche  Handels-  und  Bauxitges.  m.  b.  11. 
Geschäftsführer:  Friedrich  Ungemach.  Heinrich  Leitner  ist  als 
Prokurist  in  der  Weise  bestellt.,  daß  ter  gemeinsam  mit  einem 
Geschäftsführer  zur  Zeichnung  der  Firma  befugt  ist, 

Broitzen,  A.-G.  Vechelde.  Hans  Bankier  &  Co..  G.  m.  b.  II., 
Wandplatten falbrik .  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator 
ist  der  Gesellschafter  Direktor  Franz  Daniel. 

Oberkotzau  bei  Hof  in  Bay.  Parbuis  &  Co.  G.  m.  b.  H.,  Por- 
zieftlan-Manuflaiktur.  Auflösung  beschlösse n.  Liquidator  ist  der 
bisherige  Geschäftsführer  Paul  Böhme  (Berlin- Wilmersdorf, 
Moüzistraße  36.) 

Berlin.  Doedwicih  &  Co.,  G.  m.  b.  II.,  elektrische  Licht-, 
Kraft-  und  Schwiaclhstromianllagen :  Frau  Ivaethe  Doedwieh.  geh. 
B'ielstel,  ist  bis  zur  Führung  der  lErbeslegitimlation  nach  dem  ver¬ 
storbenen  Adolf '  Doedwiich  einstweilen  zium  Geschäftsführer 
bestellt. 

Nürtingen  a.  N.  Egon  Hahn  zur  Krone,  eilektrotechn.  Ge¬ 
schäft.  Die  Firma  wurde  geändert  in:  'Egon  Hahn  zur  Krone, 
i  abriik  elektr.  Koch-  und  Heizapparate.  Zweck  des  Betriebes 
iist:  Abt.  I  Fabrikation  elektr.  Koch-  und  Heizapparate  nlach 
eigenen  Konstruktionen  und  Sohutzrechten,  Albt.  II  Großhand¬ 
lung  und  Vertrieb  eilektrotechn.  Artikel,  Abt,  III  elektrotechn. 
fmstullatiomsbüro.  Eimzielprokura  wurde  Kaufmann  Max  Mader 
erteilt. 

Essen,  Ruhr.  Neu  eingetragen  wurde:  Rheinische  Elektro¬ 
industrie  G.  m.'b.  H.  Gegenlstanid  des  Unternehmens  sind  a) 
Großhandlung  für  elektr  Lehe  Bedarfsartikel,  ib)  eine  Anker- 
wiiokelei,  c)  Reparaturen  an  elektrischen  Anlagen  und  Ma¬ 
schinen.  Stammkapital :  30  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann 
Kart  Stöhr  (Herne).  Eis  bringen  iin  idle  Gesellschaft  ein  der 
Gesellschafter  Heinrich  'Hulmme  eine  Büroieinrlichtuing  '  und 
Werkzeuge,  der  Gesellschafter  AVillhelm  Kortmann  Werkzeuge. 
Durch  diese  Sacheinlagen  gelten  die  'Stannmeinlagen  der  beiden 
Geis elkcihäf ter  je  iin  Höhe  von  500  M  als  berichtigt. 

Bielefeld.  Elektro- Werk  Bielefeld  Becker,  Kühne  &  Holtz. 
Der  Elektrotechniker  Gustav  Holtz  (Nieder jöUenheck)  ist  aus 
der  Ge-s eil schaft,  ainsigeisclhieden. 

Berlin-Charlottenburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Dipl. -Ing. 
F.  Hertzmann  &  IH.  Kino  G.  im.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Der  Großhandel  mit  elektrotechnischen  Artikeln,  mit 
Werkzeugmaschinen  und  Werkzeugen,  idle  für  die  technische 
Industrie  gebraucht  werden,  insbesondere  auch  dter  Import-  um  1 
•Export  vorbeiz  eich  ne  ter  Gegenstände.  'Stammkapital:  20  000  M. 
Geschäftsführer  Diplom- Ingenieur  Felliks'  Hertzmann  und  Kauf¬ 
mann  Hirsch  Kümo.  Jeder  Geschäftsführer  ist  für  sich  allein  zur 
Vertretung  der  Gesellschaft  berechtigt, 

Weiden.  Wilhelm  Wahl.  Elektrotechnische  Industrie.  Die 
Firma  ist  geändert  in  Wilhelm  Wahl. 

Hamborn,  A.-G.  Duisburg-Ruhrort.  Elektrotechnische 
Werkstätten  Kolaczek  &  Montel.  Die  Gesellschaft  iist  aufgelöst 
und  in  Liquidation  getreten,  Liquidatoren  sind  die  bisherigen 
Gesellschafter. 

Essen,  Ruhr.  Genossenschaft  Elektrotechnischer  Imstalla- 
tiiomsfirinem,  e.  G.  m.  b.  H.  An  Stelle  des  ausges chiede ne n  Ewald 
Krane-foer  ist  der  Elektroinstallateur  Franz  Kahrmamn  zum  Vor¬ 
standsmitglied  bestellt. 

Sagan.  Neu  eingetragen  wurde:  Brand  &  Klaus,  technisches 
Büro  und  elektrisches'  I ns tail lati onsgeis chäf t.  Offene  Ilandelg- 
gesiellschalft.  Gesiells ebaf ter:  Ingenieure  Willhielm  Brand  und 
Wilhelm  Klaus.  Die  Gesellschaft  hat  am  1.  April  1919  begonnen. 
Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  iist  jeder  Gesellschafter  ‘für  sich 
ermächtigt. 

Zwickau,  Sachsen.  Neu  eingetragen  wlurde :  Gerber  & 
■Schach.  Offene  Handielsgesiellschaft.  Gesellschafter  sind  die 
Ingenieure  Willy  Richard  Gerber  und  Wilhelm  Friedrich 
Schach.  Herstellung  von  elektrischen  Stark-  und  'Schwachstrom- 
leiitungen  sowie  Großhandel  mit  elektrischen  Bedarfsartikeln. 
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Merzig.  Neu  eingetragen  wurde:  \V.  Laug  &  Oie.  Offene 
Handelsgesellschaft.  Persönlich  haftende  'GetaoH seluift er:  Elck- 
troinstallatioirsrneister  Wilhelm  Iiang  (Beekingen)  u u. i  W ickler- 
•m  eilst  er  Nikolaus  Brruß.  Installation  \on  elektrischen  Anlagen 
und  Handel  mit  elektrischen  Bodarfsunittelin. 

Tauberbischofsheim.  Neu  eingetragen  w-unle:  M iihilbanh 
\  W  i  “>e.  Installatinnsbiiro.  Offene  Handelsgesellschaft.  Per¬ 
sönlich  haftende  Gesellschafter:  Elektrotechniker  Friedrich 
.Mühllrach.  W  ilhelm  VOiiese. 

München.  Neu  eingetragen  wuride:  1  Fr  ns  AI  Indianer.  In- 
haber :  Kaufmann  Hans  Miedaner.  Herstellung  und  Vertrieb 
elektrotechnischer  Artikel.  Geschäftsräume :  Tegormseer  Land¬ 
straße  1(»2. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Beim.  Bayerische 
Elektro-IIand'dlsigesellscihiaft  m.  b.  11.  Gegenstand  de«'  Unter¬ 
nehmens  ist  'der  Vertrieb  von  elektrischen  Bedarfsgegenständen 
aller  Art.  Stammkapital:  50000  M.  Sind  mehrere  Geschäfts¬ 
führer  bestellt,  so  erfolgt  die  Vertretung  mnid  Zei ehnlunig  der 
Firma  durch  z-weli  (Geschäftsführer  gemeiints ehia ft.licJi  oder  durch 
einen  Geschäftsführer  gemeinschaftlich  mit  einem  Prokuristen. 
Geschäftsführer:  Architekt  Wilhelm  Kahrs.  Geschäftsräume : 
Brienner  Straße  20. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  Technische  und  elektro¬ 
technische  Anstalt.  0.  m.  b.  II.  Geige  instand  dies’  Fntemehmens: 
Der  Verkauf* sämtlicher  technischer  und  elektrotechnischer  Ar¬ 
tikel.  i  n,sbeso  nd  ere  elekt.  rotechi  i'i  s  ei  io  r.  Hamid  wl  r  t  s  eh  a  f  t.l  i  c'h  er 
Dampf-,  Benzin-  und  Gaßmiaischinen,  Herstellung  von  einschlä¬ 
gigen  Artikeln.  Reparaturen  genannter  Maischineu.  ■  Ho  riste  finnig 
und  Instandhaltung  elektrischer  Kraft-  und  Lichtanlagen.  Tele¬ 
graphen-  und  T o lep honlanLiage i l .  Stammkapital :  80  000  K.  •  Ge¬ 
schäftsführer  :  Sigismund  Smetama.  Kaufmann  .Johann  Stand, 
konzess.  Elektrotechniker.  Vertretunigshcfuet  sind  heikle  Ge¬ 
schäftsführer  gemeinsam. 

Altrohlau,  Tschechoslowakei.  Altrohüajuier  Porzelllam- 
fabriken  Moritz  Zdekaiuer  Nachfolgerin  Porzellan faibnik  0.  M. 
Hutschen  reut  her,  G.  an.  b.  II.  Prokura  Ludwig  (Eberhart  ge¬ 
löscht.  Prokura  erteilt:  Dr.  Friedrich  Fischer  und  Dr.  Wilhelm 
Tamber. 

Karlsbad.  L.  Straus  &  Sons'.  Porz  eil  anlauiafubr.  Ausge¬ 
treten:  Gesellschafter;  Jesse  J.  Straus.  Peroy  S.  Straus.  Herbert 
X.  Straus.  Verbleibende  Gesellschafter:  Nathan  'Straus  und 

Lee  Kohn. 

Troppau,  Tschechoslowakei^  Neu  eingetragen  wurde: 
Pa-Sa.  kunstgewerbliche  Werkistätte.  Troppau,  Pavlicek  & 
Sahlicky.  Holz-  und  Galanteriewaren.  Kanzlei-  und  Schulrieaui- 
siiten.  deren  künstlerische  Ausschmückung,  ferner  auf. Porzellan-. 
Glas-,  Leder-  und  ähnlichen  Waren.  GeteeUschaifter :  Gustav 
Pavlicek  und  Frau  tisch  .Sahlicky. 

Karlsbad.  Karlsbader  Ka  olin  -  El  e  k  tro  -  (Asm  ose  Akt. -Ges. 
Gelöscht:  Kurt  Kramer.  Eingetragen:  John  Philipps  Jones 
( Berlin-Wan usee)  als  Mitglied  des  Verwalte  ngsrates'. 

Konkurs.  Elektro- Vertrieb.  Allei  min  liiaib  er :  Ingenieur 
Haus  Prestel  in  Amigishurg  (Bitsehliimstr.  10).  Konkursverwalter : 
Rechtsanwalt  Hämmerle  ( Augs'hnrg).  Offener  Arrest  ist  ■erlassen. 
Meldefrist:  25.  Juni  1921.  Gläubigerversammlung  nnnl  Prüfungs- 
termin:  5.  Juli  1921.  nachm.  3%  Ehr.  Sitznngsisaal  I.  Erdgeschoß 
links  des  Justizgebäudes  in  Augsburg.  ..am  alten  Einlaß“. 

Glashütte  vormals  Gebrüder  Siegwart  &  Co.  in  Stolberg. 

Die  bereits  im  vorigen  Jiaihretabierichte  erwähnten  Schwierig¬ 
keiten  in  der  Versorgung  des  Werkes  mit  den  notwendigen 
Rohstoffen  treffen  auch  für  das  Berichts  iah  r  zu.  Die  Fenster¬ 
glas-  und  Gu ßigläisherstellnng  konnte  nur  mit  wiederholten  Un¬ 
terbrechungen  durchgeführt  werfen.  Die  Vor  kauf  s'p  reise  blieben 
■infolge  der  lebhaften  Nachfrage,  die  hi«  Ende  Oktober  anhielt, 
auf  der  bisherigen  Höhe.  iDie  Erzeiugnhs'se  konnten  dement¬ 
sprechend  bis  zu  dem  genannten  Zeitpunkte  glatten  Absatz 
finden.  Gegen  Ende  .'des  Jahres  trat  eine  'scharfe  Stockung  des 
Geschäfts  ein  und  die  Verkaufspreise  wunden  durch  starkes' 
Angebot  der  dem  Syndikate  nicht  antgeschlossenen  sächsischen 
und  schlesischen  Hütten  bedeutend  herabgesetzt.  Am  Schlüsse 
des  Jahres  war  die  Lage  durch  diese  Ereignisse  unübersichtlich 
und  unbestimmt.  Das1  abgelaufene  Jahr  erbrachte  einen  Roh- 
gowinn  von  1  190  348  (728  409)  M.  Demgegenüber  erforderten 
Abschreibungen  auf  Immobilien  Maschinen.  Utensilien  usw. 
40  322  (145  244)  M.  Talonsteuer  1200  (960)  AI.  Feacrverslichenung 
5458  (5470)  M.  Steuern  78  017  (15  033)  M.  Delkredere-Konto 
30  000  AI.  Der  Reingewinn  beträgt  1055  623  (518  277)  Al.  Dieser 
soll  in  folgender  Weise  verwendet  werden:  24  000  M  Zuweisung 
zum  Reservefonds,  360  000  M  zur  Verteilung  von  30  (20)  v.  II. 
Dividende.  200  000  .\1  Rücklage  für  W’erkerhaltung.  250  000  M 
für  Steuer- Rücklage.  150  000  M  Belohnungen  au  Beamte  und 
Arbeiter,  71-622  M  Vortrag  auf  neue  Rechnung.  Nach  der  Bilanz 
betragen:  Kreditoren  1  630  950  (357  410)  M.  '.Materialien- Konto 
279652  (343  524)  M.  Emballage-  und  Holz-Tvonto  77  045  (64  259) 
Mark,  Glas  Waren -Konto  95  196  (8727)  M,  Kassa-Konto  12039 
(2333)  AI,  Wertpapi er-Koui to  175  875  (228  750)  AL  Debitoren 
3  587  618  (1  588  708)  M. 

Vereinigte  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbenglaswerke  Akt.- 

Ges.,  München.  Die  Gesellschaft  hat  ihren  Betrieb  in  Zwiesel 


vorübergehend  «tillge^gt  mit  Rücksicht  auf  die  schwierigen 
voriaitnns.se.  due  durch  die  seitens  dler  Entente  beschlösse  non 
^anktionen  m  besonders  empfindlicher  Welsh  die  deutschen 
l  anriken.  die  auf  die  Ausfuhr  angewiesen  sind,  treffen.  Nach 
Mitteilung  der  Gesellschaft  werde  der  Betrieb  in  2-  3  Monaten 
w  ieder  an  (genommen],  da  anaune'himon  sei.  daß  inmePhalb  dieser 
yCi  (ine  Klärung  der  wiiatsdhlaftspolitischen  Lage  ein  getreten 
smn  werde.  Die  Zwischenzeit  wird  dazu  benutzt,  um  erforder¬ 
liche  ( »tenaiis bessern n gen  bzw.  Erneuerungen  vorzuuehmen  •  zu 
diesem  Zwecke  werden  etwa  30  Arbeiter  und  Beamte  weiterbe- 
sciiatt'igt.  Das  lljatiiptwerk  in  Pirna  ist  nach  wie  vor  in  vollem 
( «amig. 

Glasfabrik  Brockwitz,  Akt.-Ges.  Die  Verwaltung  teilt  mit. 
Mal.)  der  GeschafLgang  flott  ist.  soweit  genügende  Ko>h'lemM«fe- 
rungen  erfolgen,  und  daß  die  vorhandenen  Aufträge  noch  auf 
lange  Zeit  hinaus  volle  Beschäftigung  sichern. 

Thermos  Akt.-Ges.,  Berlin.  Bei  anfangs  voller  Beschäfti¬ 
gung  flaute,  mit  dem  Kapp-Putsch  idiais  Geschäft  stark  ah  und 
•wui\le_  erst  im  letzten  \  iertcljaihr  belebt.  Nach  A I )s c'h reibu iiigc n 
\on  8, >51  (i.  A.  17  000)  M  auf  die  vollständig  abgesrhri ebenen 
Maschinen  — -  'Grundstücke  bestehen  nicht  -  betrug  der  Rein¬ 
gewinn  342  510  (488  777)  M.  daraus  sollen  30  000  AI  zur  Erhöhumu 
der  Reserve  auf  105  000  M  verwendet  mul  25  v.  II.  Dividende 
aaif  d'ais  Aktienkapital  von  1  050  000  AI  (i.  V.  45  v.  11.  auf  750  000 
.Mark)  verteilt  werden.  Der  Auftragsbestand  sei  zu  frieden- 
steile  nid,  ein  Erteil  aber  unmöglich  (in  Anbetracht  der  unsicheren 
Zeiten. 

Bernsdorf  O.-L.,  A.-G.  Hoyerswerda.  Akt.-Ges.  für  Glas- 
falb  ldkation  vorm.  Gebrüder  Hoffman, n.  SS  12  und  17  das  Ge¬ 
sell  s chaf tsvertraiges  sind  geändert  worden. 

Weiden.  Glaisfabrik  WaMsate&en,  G.  m.  b.  II.  Der  Getsell- 
sdhaftsvertrag  wurde  abgeändert.  Es  wurde  insbesondere  be¬ 
schlossen).  das  Stammkapital  von  400  000  AI  auf  5  400  000  M  zu 
erhöhen. 

Fürth  i.  B.  Bayerische  Spiegel-  und  'Spiegelglas fabri ken. 
Akt.-Ges.  in  Fürth  vorm.  W.  Bechmann,.  vorm.  Eduard  Kupfer 
&  'Söhne.  Das  Grundkapital  ist  durch  Auslgabe -von  5500  auf  den 
Inhaber  Lautenden  Aktien  über  je  1000  Al  um  5  Ei  Midi.  AI  auf 
15  Mill.  M  erhöht  worden.  Der  Ges ells chaf ts vertrag  wuride  ab- 
geändert.  Die  Ausgabe  'der  (Stammaktien  erfolgt  zum  Kurse  von 
108  v.  Id. 

Dresden.  Akt.-Ges.  für  (d-aLndustriie  vorm.  Erleid r.  Siemens. 
Gesamtpro'kura  Ist.  Kauimaiiin  Reinihold  Benidieir  erbe’illt;  er  ist  be¬ 
rechtigt,  Idliie  Gesell  1  schaft  mit  .einem  anderen  Prokuristen  zu 
vertreten. 

Triebei,  Deutsche  Eeasberghashütten  Heinrich  Hildebrand. 
Kaufmann  Carl  KüJlske  (Berlin)  ist-  Prokura  erteilt. 

Böhmischbruck,  A.-G.  Weiden.  Hanauer  &  Co.,  Spiegei- 
gfeisfiabriken.  Weiterer  Gesiellsclrnfter:  Landwirt  Anton  Hanauer 
(Birnbach.). 

Lichte,  A.-G,  Oberweißbach  i.  Thür.  Otto  Knopf  &  Co., 
Glas  wäre  mf  abrik..  Glaslbläisier  Heinrich  Knopf  ails  Gesellschafter 
ist  aiu'sigeisohieden:  Otto  Knopf  führt  das  Geschäft  als  Einzel- 
kiaiüfmia .rnn  wieii  ter. 

.  [Glasiwerk  Gust.  Fischer  und  Glasgalvaiifiscliie  An- 

■vtalt  (nist  Fischer.  Der  bisherige  Inhaber  Fabrikbesitzer  iGustav 
KuChar  I  Fischer  ist  verstorben.  Seime  gesetzlichen  Erben  und 
zwar:  a)  Witwe  Comstanize  Louisie  Martha  Fischer,  geh  Lom- 
matzsch.  ib)  Student  ider  Chemie.  Georg  Hellmuth  Fischer 
(.München),  c)  KaulfmauaislehrLing  Otto  Martin  W'oifgane  Wil¬ 
helm  Fischer  (W,eimar);  zu  b)  und  c)  gesetzlich  vertreten  .IiiitJi 
ihre  Mutter  zu  a).  führen  das  Geschäft  unter  der  bisherigen 
Lima  fort,  ohne  zunächst  eine  offene  Handelsgesellschaft  zu 
gründen.  Kaufmann  Kurt  Peizoldt  ist  für  beide  Firmen  Finzel- 
prokura  erteilt. 

Berlin.  Thermos- Akt.-'Ges.  Prokurist:  Max  Wedel.  Ei' 
ist  -berechtigt,  die  Geisiellschaift  nur  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Prokuristen  Karl  Hartwig  zu  vertreten. 

Liegmtz.  W  ilbelrn  Born  Gramitwerk  Liogmitz  vorin.  AI. 
Schnabel.  _  Die  Firma  lautet  jetzt:  Glas-.  Granit-  und  Syenit- 
wierke  W  11, heim  Born.  Liiagnitz. 

Hamburg.  Glaisverwertuinigsg.ese'llschaft  Th.  ltschert.  Der 
persönlich  haftende  Gesellschafter  ltschert  ist.  ausgeschiaden. 
Die  Gesellschaift  wind  unter  unveränldoiter  Firma  fortgesetzt. 

^,ut^'v‘^s^a^en  a*  Rh.  Neu  eingetragen  wurde:  Ein-  und 
\  m-kau  fsgenos-semschaft  pfälzischer  Glaisiermeister.  e.  G.  m.  b. 
II.  1.  Vorstanid:  August  Mayer.  2.  Vorstand:  Georg  Kötli. 
‘Stell \  ertreter :  Peter  Geß  (lalle  Glasonueister).  Gegeiiistand  des 
b  n  ter  nehme  ns  ist:  a)  Der  An-  und  Verkauf  von  Spiegel-  und 
I  ernst  erglas  sowie  anderen  Glasarten,  Rohmaterialien  und 
sonstigen  Artikeln',  welche  zum  (dbusereibetriebe  gebraucht 
'werden,  b)  die  Veredelung  von  Rohmaterialien.  Der  Verkauf 
dieser  Gegenstände  findet  auch  an  Nichtgenoswen  statt.  Der 
(Geschäftsanteil  beträgt  oOO  M.  Jeder  Genosse  muß  einen,  kaain 
aber  auch  mehrere,  jedoch  höchstens  50  erwerben.  Der  Ge¬ 
schäftsanteil  ist  sofort  voll  einzubezahlen.  Die  Haftsumme  be¬ 
trägt  500  M  für  jeden  Geschäftsanteil. 
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Konstanz.  Neu  eingetragen,  wunde :  Tafelglas -Ex  port- 
Gesellschiaft  Konstanz.  G.  in.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  iist  Handel  und  Herstellung  von  Tafelglas  aller  Art. 
Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  ist  die  Gesellschaft  beifügt, 
/gleichwertige  oder  ähnliche  Umternelhlmunigen  iziu  erwerben  oder 
sich  an  solcihen  lin  irgend  einer  Eoitm  (Kapitaleinlage.  Über¬ 
nahme  von  Aktien  oder  Gesellschaftsanteilen.  !g erbe  ins clhlaf tli eher 
Betrieb.  Teilung  der  Betrielbsiergehinisise  iusw.)  zu  beteiligen. 
iSie  kann  auch  Zweigniederlassungen  an  anderen  Orten  er¬ 
richten.  Stammkapital :  20  000  M.  (Geschäftsführer:  Kaufmann 
Jakob  Brüllmann  ((Kreuzllinigen). 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Friieidrich  Wagner  G.  m. 
b.  H.  Gegenstand  dös  Unternehmens1:  Her  An-  und  A  erkauf 
von  iGlas  und  alle  (damit  im  iZusiammenlhanlge  istehenjden  Rechts¬ 
geschäfte.  Stammkapital :  100  000  M.  Geschäftsführer:  Kauf¬ 
mann  Friedrich  AVialgmer  und  Kaufmann  Karl  I  hrmeister.  Sind 
mehrere  Geschäftsführer  bestell t.  so  erfolgt  idle  Vertretung 
durch  mindlestens  zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen  Ge¬ 
schäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen. 

Wien.  R  eiimiann  &  Potuznik.  Mas  che  nhandel.  Dier  Allein - 
Inhaber  Franz  Rei mann  infolge  Geschäfts' übergäbe  gelöscht. 
Nunmehriger  AlleininihläbeT:  Kaufmann  August  Potuznik. 

Steinschönau,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wunde : 
Pfützner  &  Nikolaus.  iGlasrafifinerie  und  Glashanfdiel.  Gesell¬ 
schafter:  Gustav  Pfützner.  Adolf  Nikolaus. 

Josefsthal,  Tschechoslowakei.  Franz  iStiefiezinis  &  Co.  Glas- 
ischliedferel.  Finge  treten  als  iGesiellsdhaifbeT :  Richard  und  Erhard 
Stefezins. 

Vlasim,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:  Bratri 
Väs'ove.  Glasliandiel.  Kommission,  Agentur.  Export  und  Import. 
Gesellschafter:  Alfons  Väsia  (Vsietiu),  Fmianuel  V;isa.  , 


Eisenhüttenwerk  Marienhütte  bei  Kotzenau.  Die  Vier- 
wlaltunig  schlägt  20  (l.  V.  17)  v.  11.  Dividende  bei  reichlichen 
Abschreibungen  vor.  Dais  günstige  Ergebnis  sei  vor  allem  m 
der  ersten  Jahreshälfte  erzielt  wurden.  Bereits  die  zweite 
Hälfte  habe  unter  (denn  Zeichen  eines  Druckes  gestanden,  und  es 
isied  nicht  mehr  möglich  gewiesen,  alle  Betriebe  voll  mit  Arbeit 
iziu  versehen.  Zurzeit  beeinflusse  die  Ausfuhrerschwerung,,  vor 
allem  die  unübersichtliche  Zukunft  Oberschlesiens,  die  Lage. 

Stanz-  und  Emaillirwerke  vormals  Carl  Thiel  &  Söhne 
Akt.-Ges.,  Lübeck.  Außerordentliche  Hauptversammlung : 

2  Juli  1921.  morgens  10  Uhr.  zu  Lübeck  im  Hause  der  Lübeckei 
Privatbank,  ßchüsiselbmden  20.  Tageserduung :  1.  Antrag  des 

Vorstands1  und  des  Auf  sichtsrats,  das  Grundkapital  der  Ge¬ 
sellschaft  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Beziugsrechts  der 
Aktionäre  durch  Ausgabe  von  3000  auf  dien  Inhaber  lautenden 
Aktien  zu  1000  M  auf  6  ‘Mül.  M  z;u  erhöhen  mit  der  V  erpllachtiung 
für  den  Übernehmer  der  Aktien,  den  lAktiionären  den  Bezug  der 
neuen  Aktien  freizustellen.  —  2.  Änderung  der  Satzungen: 

$  3  erhält  einen  111.  Nachtrag:  Das  Grundkapital  ist  laut  e- 
ischluß  der  außerordentlichen  Generalversammlung  vom  -  •i  u>j 
1921  um  3000  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  zu  je  1000  M 
auf  6  Mi  11  M  erhöht.  §  9  Abs.  2  erhalt  folgende  Fassung. 
Der  Aiufsichtsrat  kann  aus  «einen  Mitgli.ei.lern ,  Arbeitsaussc-h.usae 
ernennen  und  deren  Befuiguiislse  festsetzen.  §  13  Abs.  -  letzter 
.Satz  erhält  folgernde  Fassung:  Uber  die  iSi  zungen  sowie  aur 
über  die  schriftlichen  und  te  legräp  bis  che  1 1 A  bsUl  mmu  nige  n  fct  em 
Protokoll  'zu  führen,  welches  v-on  dem  A  ersitz enden  des  Au  - 
sdchtsrats  bzw.  dessen  Stellvertreter  und  lemieim  'weiteren  Mit- 
,glieid  des1  Auf  sdchtsrats  zu  unterzeichnen  ist. 

Nürnberg.  Bing- Werke  vorm.  Gebrüder  Bing  Akt.-Ges. 
Direktor  Heinrich  fliirschmann  ist  aus  idem  Vorstände  ausige- 
schieden.  Die  iGeisiamtprokum  des  Dr  Nußbaum  'erlojehen. 
Gesamtprokura  mit  je  einem  weiteren  Prokuristen  iiist  erteilt  drat 
Kaufleuten  Karl  Häublein,  Ernst-  Theodor  Horn.  Siegfried  Kai 
mann  und  Leopold  Vieliß. 

Dresden.  Vereinigte  EschebaelPscbe  Werke  AkU-Ges.  Der 
Ges elLschafts1  vertrag  ist  im  §  21  abgeänidert  worden. 

Gevelsberg,  A.-G.  Schwelm.  W.  Krefift  Akt.-Geis.  Die  be¬ 
schlossene  Erhöhung  dies  Grundkapitals  der  Geselischaft  bus 
um  2Ü  Müll.  M  ist  nunmehr  'auch  bezüglich  der  1  Mül.  M  Vor¬ 
zugsaktien  durchgeführt,  Das'  Grunidkiapital  beträgt  jetzt  o  Mall. 
M  und  iist  zerlegt  in  4000  Aktien  über  je  1000  Al  und  ln  1000  Vor¬ 
zugsaktien  über  je  1000  M.  §  5  Abis.  1  und  4  (iGrund kapital  k 
ebenfalls  §  24  Abs.  1  'des  Gesells dhäftsv ert rages  (Stimmrecht 
ider  Stamm-  und  Vorzugsaktien)  wurden  geändert.  Die  neuen 
auf  den  Inhaber  lautenden  Vorzugsaktien  von  je  1000  M  sind 
i7, mm  Nennwert  ausigegeben. 

Bergedorf.  Emlail'lirwerk  Bergedorf  von  .Daniel  'Sclhoening. 
Bezüglich  des  Gesellschafters.  Daniel  ISchoenling  i,st  ein  Hinweis 
auf  das  G ii terr.ee htsrfegis ter  eingetragen. 

Lauchhammer,  A.-G.  Elsterwerda.  Aktiengesell schlaft  Laiuch- 
haimimier  ln  Riesa,  Zweigniederlassung  in  Lauchhamimer.  Das 
Grundkapital  beträgt  jetzt  50  Mill.  AI  und  zerfällt  ln  12  500  Stück 
lauf  den  Inhaber  lautende  Aktien  zu  je  450  M  unld  44  375  auf  den 


Inhaber  lautenide  Aktien  ziu  je  1000  M.  §  5  des1  Gesiellschafts- 
vertrags  wurlde  dementsprechend,  zugleich  auch  §20  albgeändiert. 

Vach,  A.-G.  Fürth,  Bayern.  Aluminium- AATa  1  zwer k  Vach 
•Gebrüder  iPretsfelider.  Die  Firma  lautet  nun:  Gebrüder  Preis - 
fehler  Metallwarenfabrik  &  Emiaiil  liier,  werk  Stadeln  b.  Fürth  i.  B. 

Berlin.  Miax  W.  Hässenisteiin.  Die  Firma  lautet  fortan:  Max 
W.  Hasise nlstein.  Stanz-  unld  Eimlailiewiaren-C o,m pag nie  Komm.- 
Ges.  Ein  Kommanditist  ist  eimgetreten. 

Konkurs.  Sende  nhorster  'Stanz-  und  Oßmalilliter  werke,  G.  in. 
b.  U.  Schlußtermin:  30.  Juni  1921.  vorm.  11  Uhr. 


Alt-Rahlstedt,  A.-G.  Ahrensburg.  Neu  eingetragen  wurde: 
Glas  ve  rsich  eru  ngs-Ge  n  osisens'chiaif  t  Alt  Rahlstedt  auf  Gegen¬ 
seitigkeit,  e.  G.  Im.  b.  Ii.  Geigenstanid  des  Unternehmens  ist: 
a)  Versicherung  von  Schaufenster  scheiben  auf  Gegenseitigkeit 
der  amgeischloslsenlen  Mitglieder,  b)  Versicherung  von  Glas¬ 
scheiben  aller  Art  nach  festen  Präixniensätze n .  Die  Willenser¬ 
klärungen  des  Vorstandes  erfolgen  durch  zwei  Arorstandstmit- 
glieider  gemeinschaftlich,  Der  V-orstanld  bestellt  aus  Idem  Buch- 
id ruc kerelbes.itzier  Georg  Lübsen  und  den  Kaufleuten  Walter 
Jüngst  ( Oldenf  ellde)  und  Johannes  Statnp. 


Allyeme 


München.  Neu  eingetragen  wurde:  Gesellschaft  für  indu¬ 
strielle  Feuermngsan  lagen,  System  iWeiideneder.  m.  b.  11.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens  ist  der  Entwurf  und  Ausführung  indu¬ 
strieller  Feuerungsa.nlagen,  die  Beteiligung  und  der  Erwerb 
ähnlicher  oder  einschlägiger  Unternehmungen,  insbesondere 
auch  die  Herstellung  von  Scham oittesteinen.  iStammlkapita.l : 
50  000  M.  Geschäfts  führ  er:  Architekt  Franz  Weideneder  und 
Kaufmann  Theodor  Kienizle.  Geschäftsräume :  Prinz sEulgen- 
IS  fräße  7. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Deutsche  Oifenbau-Ge«. 
in.  b.  H.  Gegenstand  Ides  Unternehmens  ist  der  Bau  und  Ver¬ 
trieb  von  Industrie öien  aller  Art.  Die  Dauer  der  Gesellschaft 
ist  unbeisdhränkt.  Stammkapital:  200  000  M.  Zur  Zeichnung  der 
Firma,  (ist.  die  Unterschrift  zweier  Geschäftsführer  oder  eines 
Geschäftsführers  und  eines  Prokuristen  oder  zweier  Prokuristen 
erforderlich.  Zu  Geschäftsführern  sind  bestellt  die  Direktoren 
Alwin  Hahn  (Coburg)  und  Carl  Bernhard  AVestphlal. 


Stettin.  H.  Flemming  i&  Co.  Die  bisherigen  Prokuristen 
Reinhold  Bosse,  Gnlstav  Reihberg.  Biirger  Söd'ergren  haben 
Prokura  (derart,  daß  jeder  ivou  ihnen  zusammen  mit  einem 
anderen  Prokuristen  (die  Gesellschaft  vertreten  kann. 


Messen  undAussfellungen 

Die  Achema  1921.  Die  anläßlich  des  Kongresses  der 
deutschen  Chemiker  in  der  Stuttgarter  Gewetbehälile  veran¬ 
staltete  Ausstellung  war  galt,  beschickt.  .  Aron  iden  Maschinen¬ 
fabriken  sind  zu  nennen:  Werner  &  Pfleildlerer  (Cannstatt),  Ma¬ 
schinenfabrik  Eßlingen,  A.  Borsig  (Tegel),  Joseph  Vögele 
(Mannheim),  Moguln  (Butzbach),  Wolf  ((Magdeburg).  die  Drais- 
Werke  ((Mannheim)  und  Fr.  Groppel  (Bochum).  Auf  dem  Gebiete 
■der  Ton-  und  Stein  zeug  Industrie  zeigten  'die  Firmen  Deutsche 
Ton-  und  Steimz eugiimidustni e  (Oharlotteniburig),  Thonwerke  Bie¬ 
brich,  Deutsche  Steimz eulgfahrik  Friedrichs feild  und  Stettiner 
Chaimottefabrik  vorzügliche  Leistungen.  iBemerkenis werte  Neue- 
rumgen  in  optischen  Präzisioms-  unld  Laboratoriiumsapparaten 
brachten  die  Firmen  Göttinger  Werkstätten,  C.  P.  Goerz 
(Berlin),  Dr.  Schmiedel  &  Gumziert  (Stuttgart).  Große  Aufmerk¬ 
sam  kelit’  fand  die  Ausstellung  der  Firma  Chemisches  Laborato¬ 
rium  für  Toiilnidustrie,  Berlin  NW  21,  die  neben  einer  großen 
Anzahl  praktischer  iLaboratorliumisgeräte  ans  Quarz  ihre  bekann¬ 
ten  Segler kegel  und  iZugmeisisier  für  keramische  Brennöfen,  Ver- 
suchlsöfen  und  Zementprüfnngsiapparate  ansgestedlt  hatte. 

Ein  Münchner  Haus  auf  der  Leipziger  Messe.  Nach  dem 

Vorgang  der  Ausl änidor,  die  siich  zunn  Teil  länderweise  grup¬ 
pierten  und  die  Nationalen  Häusler,  wie  das  Schweizer,  das 
Österreicher,  das  T c he choslowa kis die  lliauis  usw.  ins  Lieben 
riefen,  ist  vor  einigen  Monaten  auch  ein  Zusammenschluß  der 
an  der  Leipziger  Messe  beteiligtem  Firmen  der  Münchener 
Geigend  in  dem  „Verband  der  Me ßaus steiler  des  Hainldels- 
kammerbeziirks  München  E.  V.“  erfolgt.  Dieser  Verband  be¬ 
trachtete  es  von  vornherein  als’  eine  iseiinier  ersten  Aufgaben,  in 
enger  Fühlungnahme  mit  dem  Meßamt  ein  Münchner  Haus  zu 
schaffen.  Diie  Bemlihunigen  des  Verbalnidels  in  idieser  Beziehuirg 
reifen  inzwischen  ihrer  .glücklichen  Vollendung  entgegen.  Ein 
Haus  in  (günstiger  Meßlaige  ist  bereits  in  Aussicht  genommen. 

Deutscher  Werkbund  und  Leipziger  Messe.  Im  Anschluß 
an  Verhandlungen  mit  idem  Deutschen  Wlerkbuuid  wegen  der 
Unterstützung  'der  Entwurfs-  und  Modellmielsisie  ist  auf  Beschluß 
des  Arbeitsanss chusse s  des  Meßamts  für  die  Mustenmesse  in 
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I  ./einzig  der  Ges  cl i ä f tsvstell  e  de«s  Deutschen  Wie rkbu »des  Sitz 
llju*  ^  ^ruine  '".n  v ers t  än  d ige  n  au  s®  chü  ß  dier  Entwurfs-  und 
I  oiilel  1  messe  ei  t 11g e räumt  w  o  n  1  e  n . 

^®rze*t'ße  Schließung  der  Verkaufsräume  auf  der  Leip¬ 
ziger  Messe.  Der  durch  den  Krieg  mit  seinem  Warenhunger 
eingen sso non  Unsitte.  möglichst  schon  vor  'Schluß  der  Mossie 
wa edier  ein, zu  packen.  muß  im  Sinne  der  Aufrechteirhaltiuiig  eines 
geordneten  Geschäftsverkehrs  unbedingt  ontgegengo  arbeitet 
werden.  Zur  Erleichterung  fiir  den  Einkäufer  empfiehlt  es  sich, 
daß  jeder  Aus  steiler  außer  dem  Mießnajum  lim  Briefkopf  vor 
allem  auch  die  Dauer  seiner  M eßa usstell u nig  angiibt,  die,  wie 
bekannt  untd  diuch  im  Mietvertrag  fest^elo.^t,  von  Sonntnlg  bis1 
"Sonnabend  abend  festgesetzt-  ist.  Das  gleiche  Verfahren  kann 
auch  iiir  die  Anzeigen  nicht  dringe nid  genug  empfohlen  wenden. 

Ausgestaltung  der  Außenreklame  an  der  Leipziger  Messe. 
Die  Reklamen,  mit  denen  dlie  Außenwände  der  Meßhallen  in 
Leipzig  bedeckt  sind,  haben  bisher  in  mancher  Hinsicht  zu 
wünschen  übrig  gelassen.  Daß  sie  keinen  unbedingt  günstigen 
Gesamtei  nid  ruck  hervorrmfen,  liegt  vor  allen  Dingen  daran,  daß 
e*  an  einem  ein  hei  tili  eben  Plan  dafür  gefehlt,  hat.  Auch  die 
Werbew  irkumg  der  Plakate  an  den  Hallen  ist  dadurch  ungünstig 
beeinflußt  worden.  Hier  liegt  eine  Aufgabe  von  hoher  künst¬ 
lerischer  und  kultureller  Bedeutung  vor,  zumal  alle  Erschei¬ 
nungen  auf  der  Messe  die  lebhafteste  Beachtung  auch  des  Aus- 
lanjes'  finden.  Aus  diesem  Grunde  hat  das  IMeßarnt  die  plan- 
mäßige  Gestaltung  der  Meßreklamen  nach  künstlerischen  und 
'worbetecbniischen  Gesichts  punkten  dem  Wer  bedienst  anver- 
tramt,  der  im  Sinne  dos  Deutschen  \\  orkbuii'  leis  eine  Kultur  der 
Reklame  ainistrebt.  Die  künstlerische  Gestaltung  erstreckt  sich 
sowohl  auf  'eine  wohl  durchdachte  Gliederung  der  verfügbaren 
Flächen,  als  iaiuch  auf  die  künstle riis che  Ausführung  der  ein¬ 
zelnen  1  lakate  selbst  durch  den  \\ erbediienst.  Zu  den  bisherigen 
Meßhallen  tritt  zur  1 1 orbstmes'sie  noch  das  Auisstöllungsgelände 
mit  'seinem  sein-  starken  Verkehr  und  die  Meßstätte  Zoo  Ihinzu. 
Für  die  künftige  Begutachtung  nnd  Überwachung  der  Meß- 
reklarne  hat  der  W  erbediienst  einen  künstlerischen  Beurteilungs- 
aiisscliuß  gebildet.  worin  neben  dem  Me  Bannt  und  dem  Rat  der 
Stadt  Leipzig  auch  der  Reiehiskiutnstwart,,  der  Deutsche  Werk- 
bunid.  der  Bund  Deutscher  Gebraiuchsgranhiker  der  Bund  Deut¬ 
scher  Architekten  und  der  Verein  der  Plakatfreunde  vertreten 
sind.  Da  für  die  Meßreklame  eine  Reihe  längerer  Verträge 
laufen,  so  ■wird  sich  die  künstlerische  Durchlgiestaltung  zur 
kommenden  Herbstmesse!  erst  zum  Teil  bemerkbar  machen. 
Sie  soll  aber  im  möglichst  kurzer  Erlist  diurchgeführt  werden. 

Zollfreie  Warenein-  und  -ausfuhr  zur  Frankfurter  Herbst¬ 
messe.  Vach  einler  Bekanntmachung!  des  R  ei  ebs  wirf  schaf  ts- 
miinisters  vom  1.  Juni  1921  werden  die  Zolls  teilen  ermächtigt, 
‘dii'e  Ein-  und  Wiederausfuhr  von  Waren,  die  zur  Auls  Steilung 
auf  der  vom  25. September  bi«  zuim  1.  Oktober  1921  statt, findenden 
Frankfurter  Herbstmesse  bestimmt  und  als  solche  in  den  Be¬ 
gleitpapieren  bezeichnet  sind,  unter  der  Voraiusisietzung  ohne 
Ein-  und  Ausfuhrbewilligung  zuzulassen,  daß  sie  unter  Zoll¬ 
kontrolle  auf  einem  Frankfurter  Zollamt  albgefertiigt  wenden 
und  während,  ihres  Verbleibs  in  Deutschland  im  Vormerkvier- 
taliTen  unter  Zollkontrolle  bleiben;  die  Verpflichtung  zur 
Wiederausfuhr  binnen  vier  Wochen  nach  Schluß  der  Messe 
muß  der  betreffenden  Zollstelle  gegenüber  sicberges teilt  werden. 

Die  Danziger  Messe.  Die  städtischen  Körperschaften  haben 
beschlossen,  von  der  Abhaltung  einer  Messe  vorläufig  Abstand 
zu  nehmen,  bis  sich  die  politischen  nnd  wirtschaftlichen  Ver¬ 
hältnisse  im  Osten  geklärt  haben. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Ultimatum  und  soziale  Ausfuhrabgabe.  Amtlich  wird  fol¬ 
gendes'  mitgeteilt:  Durch  'die  Annahme  des  Ultimatum®  hat 
Deutschland  sich  verpflichtet,  Maßnahmen,  die  eine  Verminde¬ 
rung  des  Erträgnisses  der  der  Entente  verschriebenen  sozialen 
Ausfuhrabgabe  he  überführen  können,  nur  im  Benehmen  mit  dem 
.  Garantie k oinitee  der  Entente  zu  treffen.  Da  die  Reichsregierung 
eine  peinlich  genaue  Einhaltung  der  Reparationisverpfllclitungen 
beschlossen  hat,  können  hiernach  weitere  Ermäßigungen  des 
Ausfuhrabgabetarifs  vorerst  nicht  in  Kraft  gesetzt  werden,  So¬ 
bald  das  Garantiekomitee  der  Entente  seine  Tätigkeit  auf, ge¬ 
nommen  hat,  werden  die  erforderlichen  Verhandlungen  eti »ge¬ 
leitet  w eflflen.  Bis  dahin  sind  weitere  Anträge  auf  Ermäßigung 
-des  Aus  füll  rabga.be  tu  ri  fs  aussichtslos. 

Rückvergütung  von  Umsatzsteuerbeträgen.  Der  Zentrai- 
verband  des  Deutschen  Großhandels  hat  beim  •  Finanzministe¬ 
rium  dringend  auf  die  schweren  Schädigungen  hin  gewieisen,  die 
in  der  bisherigen  Praxis  liegen,  die  Rückvergiitungslanträge  zu¬ 
nächst  eingehend  zu  prüfen  und  alsdann  die  gutgeheißenen  Be¬ 
träge  zurückzuerstatten.  Der  Reichsmiiiister  der  Finanzen  hat 


vorläufiger  .Schätzung  z,u  zahlenden  Veiigütungsbetrages  hin- 
auis  gehen  wind,  zu  leisten  ist.  oder  Steuerschulden  des  Ver- 
g 1 1 tumgsöo re ch tilgte n  auf  dessen  Vergüt» ngsauspruch  An  ent¬ 
sprechender  Höhe  zu  verrechnen  sind. 

Die  Zollbehandlung  der  Erzeugnisse  des  Saargebietes.  Die 
frarazosusche  Exportzeitschrift  „L’Exportateur  Francafe“  vom 
-  Jum  J“-1  »Gingt  einen  (  berb'Tick  über  die  durch  die  Samkti- 
onen  außer  ordentlich  verworrene  zollpolitiische  Behandlung  des 
Saargebietes.  Daniach  sind  folgende  4  Gruppen  ziu  unter- 
sc hoiden :  1.  E r  z  e  u g  n  is  s  e  s  a.  a  r  1  ä  n  d Ischen  II  r  - 

s  p  r  tu  n  g  s‘ ,  d  i  e  n  i  c  h  t  i  n  1'  r  a.  nkr  e  i  c  h  m  o  n.o  p’olisiert 
is  i  n  d  :  l  nter  Vorbehalt  einer  regelrechten  Ha  eh  Weisung  ihres 
Ursprungs  und  der  direkten  Einfuhr  über  die  gemeinsame 
iGrenlze  sind  diese  Waren  bei  ihrer  Einfuhr  nach  Frankreich 
von  jeglichem  Zoll  befreit.  2.  Waren  deutschen  Ur¬ 
sprung  s  ,  d  li  e  au  s  dem  Saarb  ecken  nach  Frank¬ 
reich  ein  ge  f  ü  h  r  t  werden  :  Diese  Waren,  die  nach  dem 
ISaaugebne t  bis  zum  14.  Januar  1925  frei  eingelassen  wenden, 
unterliegen  bei.  ihrer  Einfuhr  nach  Frankreich  den  Zollsätzen 
des  Generaltari  fs.  3.  E  r  z  e  u  g  in  i  s  s  e  d  e  s  S  a  a  r  g  e  bi  et  s 
di,e  deutsche  Rohstoffe  oder  Halbfabrikate 
enthalte  n  tu  n  d  i  u  Frankreich,  ui  c  h  t  monopoli¬ 
sier  t  sin  d  :  Der  Friiedensverhiag  von  Versailles  hat  es  der 
franzäsiisebenlRiegieruug  vorbeihalten,,  die  'Menge  der  nach  Fnamk- 
neiich  frei  ein z ul as, senden  Waren  auf  die  durchschnittliche 
Menge  ziu'  begrenzen,  die  nladh  Elsaß-Lothringen  und  nach 
Frankreich  lim  Laufe  der  Jahre  1911  1913  ausgeführt  wurde. 

In  den  Grenzen  'der  so  festgesetzten  Kontingente  genießen  die 
fraglichen  Waren  in  Frankreich  Zoll  frei  heit.  Die  nicht  konti- 
gentierten  Maren,  sowie  die,  die  über  das  Kontingent  hlimanis- 
gehen,  unterliegen,  soweit  sie  'deutsche  Rohstoffe  oder  deutsche 
Arbeit  enthalten,  den  , Sätzen  ides  General tiarif es.  Die  U rsppunigs- 
zieugniisise.  die  von  dem  Service  teehnique  des  douanes  im  Saar- 
'giöbiet  zu  , diesem  Zwecke  ausgestellt  werden,  müssen  alle  not¬ 
wendigen  Einzelheiten  enthalten.  4.  Erzeugnisse  ande¬ 
re  n  ,  a  1  s .  d  e  u  t  s  c  h  e  n  U  r  s  p  r  u  n  g  ®  ,  d  i  e  nicht  i  n 
F  r  a  n  k  r  e  d  c  h  in  o  n  o  p  o  1  i  s  i  e  r  t  s  i  n  idl  :  Diese  Waren 
unterliegen  den  Zollsätzen  des  französischen  Einfuhrtarifs  für 
dials  SaJargöbiet ;  Am  übrigen  sind  sie  bei  der  Einfuhr  nach  Erauk- 
reich  frei,  uind  zwar  auf  die  Bescheinigung  des  Service 
teehnique  des'  donaues,  daß  sie  idie  für  die  Eiufulhr  nach  dem 
iSaiar gebiet  geltenden  Zollsätze  orlnungsgeinäß  entrichtet  haben. 

Rechnungen  nach  Frankreich  und  den  französischen  Kolo¬ 
nien.  Bei  Wiarenlli'eiferunigen  nach  Fraukreiich  oder  seinen  Kolo¬ 
nien  wird  ange, raten,  für  die  Begleit  rech  nungen  das  Achtel¬ 
format  zu  wählen  und  auf  der  Rückseite  weiterzlusahreüben ;  die 
Rechnungen  sind  am  Zollaimte  vbnzuweisen,  und  hierbei  werden 
für  jedes  Blatt:  Achtel  2  IFr.  und  Quart  4  Fr.  an  iStempe'l- 
gebühren  erhoben. 

Aufhebung  des  Ausfuhrverbots  von  schweizerischen  Bank¬ 
noten  und  Darlehnskassenscheinen.  Der  schweizerische  Bundes¬ 
rat  hat  dien  Bunidieisnatsbeischluß  vom  31.  Mai  1918  betreffs  des 
Verbot  eis  der  Ausfuhr  von  schweizerischen  Bä.nknoten  und 
Kassenscheinen  der  Darlehriskais'sen  der  Eidgenosse  ns  chaift  mit 
sofortiger  Wirkung  aufgehoben. 

Der  Entwurf  eines  neuen  tschechoslowakischen  Zolltarifs 
soll  noch  im  Laufe  des  Juni  der  Prager  Nationiaiversialminlung 
vorgelegt  werden.  Bis  ziu  IdeSsen  Inkrafttreten  sollen  wie  bis¬ 
her  Zollzuschläge  erhoben  werden,  jedoch  sollen  spätestens  ab 
1.  Juli  fünf  Z  us'ch  lag  kl  asse  n  'anstelle  Wer  bisherigen  treten,  tunl  I 
zwar  für  Luxuiswaren  1500  v.  II..  fiir  Waren,  deren  Einfuhr  bis¬ 
her  verboten  war,  1200  v.  TL,  fiir  Fabrikate,  deren  Einfuhr  von 
Fall  zu  Fall  gestattet  wurde.  900  v.  II..  fiir  Halbfabrikate1,  die 
im  ider  Tschechoslowakei  nicht  in  genügender  'Menge  erzeugt 
werden,  000  v.  H.  und  fiir  Rohstoffe,  die  bisher  nur  einem  un¬ 
bedeutenden  Zoll  unterlagen,  200  v.  H. 

Aufhebung  der  polnischen  Ausfuhrabgaben,  ln  der  letzten 
.Sitzung  des  polnischen  Haupt-Hin-  und  Ausfuhraimteis'  wurde 
beschlossen.,  mit  Rücksicht  auf  die  ungünstigen  Ausfuhrbewilli¬ 
gungen  und  diie  Schwächung  der  Ausfuhrin oglich ke,it  die  Er¬ 
hebung  von  Auisfiuhrgiebühren  elinzustellen.  Eine  Ausnahme  wird 
idle  Ausfuhr  einiger  Artikel  anls  den  früher  preußischen  Ge¬ 
bieten  bilden. 

Ursprungsbezeichnung  auf  Einfuhrwaren  in  Kanada.  Das 

kanadische  Parlament  hat.  nunmehr  die  Entschließung  ange¬ 
nommen,  niach  der  voon  1.  September  d.  J.  ab  alle  in  Kanada 
eftngef ährten  Waren,  die  ohne  Beschädigung  markiert,  ge¬ 
stempelt.  mit  '  Brandmarke  versehen  oder  etikettiert  werden 
können,  in  leserlichen  englischen  older  französischen  "Worten 
an  einer  deutlich  sichtbaren  Stelle,  die  durch  spätere  Bezette- 
hing  oder  Angaben  nicht  verdeckt  oder  unsichtbar  gemacht 
wird,  derart  markiert,  gestempelt,  mit  Brandmarke  versehen 
oder  etikettiert  werden  sollen,  daß  daraus  das  Ursprungsland 
ziu  erkennen  ist.  Diese  Marken,  Stempel.  Bramdzeichen  oder 
Etiketten  sollen  nahezu  unzerstörbar  sein,  soweit  es  die  Be¬ 
schaffenheit  des  Gegenstandes  erlaubt. 


nunmehr  unter  Bezugnahme  auf  einen  früheren  Erlaß  verfügt, 
daß  an  Finnen,  die  als  zuverlässig  bekannt  sind.  Abschlags-  Rigaer  Ausstellungsgut  und  Außenhandelskontrolle.  Nach 

Zahlungen,  deren  Höhe  von  dem  Ermessen  des  Um satzsteuer-^ | einem  Rundschreiben  des  Reichiskommissars  für  Aus-  und  Hin- 
amtes  abhängt,  in  der  Regel  aber  nicht  über  60  v.  H.  des  nach,  f uhrb e wi lligung  an  die  Außenliandels teilen  sind  Aus fuhran träge 
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Ausstellungsgüter  niach.  Riga  entgegenkommend  von  'diesem 
behandeln.  Die  Atu s f  u'hrb ewiil lii  giu.ug  soll  umter  Jim-  Bedingung 
der  Wiedereinfuhr  binnen  einer  gewissen  Frist  erteilt  werden. 
Die  Ausfuhrahgalbe  wirtd  zwar  erhoben,  ist  jedoch  für  die 
wiedereingpführton  Ausstellungsgüter  bezw.  Muster  zurück  zoi- 
zia/hlen.  Kino  Preisprüfunlg  findet  .nur  a.u's  dem  'Grande  statt,  mm 
den  Ausstellern  die  Mindestpreise  zu  bezeichnen,  zu  denen  sie 
au'f  der  Ausstellung  Abschlüsse  tätigen  können.  Pie  Erteilung 
der  Aus  fmhbbe  will  lligluni”-  wird  gleichzeitig  von  der  \  er  p  flieh  tun  g 
der  an  tragenden  Finna  zur  Ein  inadt  u  ms-  der  Aus  fuhr  preise  bei 
etwaigem  Verkauf  der  Ausstollungtsigüter  bzw.  Muster  ab- 
h  äugig  'gemacht.  Von  der  Erhebung  etwaiger  lh  eis  Prüfungs¬ 
gebühren  soll  tunlichst,  wie  es  im  Rundschreiben  heißt,  von  den 
Auße  nhänldielfS'S  teile  n  bzw .  Aiu  ßenhaui  leb  neben/s  teilen  abgesehen 
werden,  viiielmelhr  wären  solche  nur  im  Falle  späteren  Verkaufs 
®u  erheben.  Werden  Ausstellungsgüter  auf  der  Ausstellung  ver¬ 
kauft,  so  sind  diese  Verkäufe  von  den  in  Frage  kommenden 
Firmen  der  zuständigen  'Stelle  rechtzeitig  mitzuteilon,  die  im 
übrigen  aiach  prüfen  soll,  ob  die  V  iedereinfulir  in  /der  vorge- 
ischriebenen  Zeit  tatsächlich  erfolgt  ist. 

Leitübersicht  für  Briefsendungen  nach  außereuropäischen 
Ländern.  Die  Leitübersicht  für  Brief  Sendungen  nach  außer¬ 
europäischen  Ländern  wird  künftig  (erstmalig  die  Ausgabe  für 
Juli)  als  iselbständigevs  Druckwerk  erscheinen  und  durch  das 


I’nstzeitungsamt  versandt  'werden.  Privatbezieher  können  sie 
zum  Bezugspreis’  von  3  Al  für  das  Halbjahr  bei  den  Posta n- 
■s  talten  bestellen. 

Postverkehr  mit  Belgien.  Von  jetzt  an  sind  auch  in  der 
Richtung  aus  Belgien  nach  Delutsehilund  wieder  Postaanvei- 
sungen  zulässig.  Ferner  -werden  .wieder  Postaufträge  und  Nach¬ 
nahmen  atu/f  ei ngascluilebenen  Briofsendttingen  sowie  auf  Briefen 
mul  Kästchen  mit  Wertangabe  nach  und  aus  Belgien  ,  zu  ge¬ 
lassen.  Metis tlbetraig  der  Po  stauf  träge  und  Nachnahmen  in  der 
RJichtunig  n'aeih  Belgien  1000  belgische  Franken,  in  umgekehrter 
Richtung  8200  Mark. 


Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H„  Berlin  NW  21 
Druck:  Friedrich  Ruhland.  L/ichtenrade-Berlin. 


Rückporto  beifügen! 

Schriftliche  Anfragen  werden  nur  beantwortet, 
wenn  das  Rückporto  beiliegt.  Unverlangt  eingesandte 
Beiträge,  denen  kein  Rückporto  beiliegt,  werden  weder 
zurückgesandt,  noch  aufbewahrt. 


Beilagen. 

Der  vorliegenden  Nummer  unserer  Zeitschrift  fügen  wir  ein  Flugblatt  der 

Firma  Oscar  Krieger  G.  m.  b.  H.,  Dresden-Fr.,  über  Transportgeräte  aller  Art  bei. 


Bo  triohsfoitor 

für  unsere  Lmaillieranstalt  gesucht,  mit  guten  prak¬ 
tischen  Erfahrungen  in  dar  Herstellung  von  Naß-  und 
Puder emiallle  für  Grauguß,  griindl.  Kenntnissen  im 
Ofen-  und  Schmelzbetrieb  und  Befähigung,  gegebe¬ 
nenfalls  notwendige  Analysen  aius'zuführen.  Ausführ¬ 
liche  .Angebote  mit  Lichtbild,  Angabe  der  Gehaltan- 
Sprüche  und  des  frühesten  Eintritt-Termins  an 
Aktiengesellschaft  Lauchhammer,  Lauchhammer, 
Provinz  Sachsen. 


Tn  allen  Zweigen  der  Tonwaren-Tudustrie  theoretisch  und 
praktisch  gebildeter  Fachmann  mit  Erfahrung,  im  'Maschinen¬ 
wesen  und  in  der  Elektrotechnik,  geübter  Zeichner,  wird  als 

technischer  Beirat 

zum  Eintritt  für  1.  Oktober  gegebene tif.  auch  früher  gesucht. 
Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehultanisprüchen  unter 

N  F  1256  an  Rudolf  Mosse,  Nürnberg,  erbeten. 

Für  ein  Werk  mittlerer  Große  der  feuerfesten  Branche 
wird  zum  1.  Oktober  fachkundiger  un  1  geschäftsgewandter 
Herr  gesetzten  Alters  a-ls 

Betrietielisitar 

für  selbständigen  Posten  gesucht.  Angebote  mit  Zeugnisab¬ 
schriften  und  Gehaltansprüchen  unter  N  G  1257  an  Rudolf 
Mosse,  Nürnberg,  erbeten. 


i  tüchtiger  Freihanddreher  und 
1  tüchtiger  Gesims-  und  Kachelformer 

für  unsere  nougegrimdete  K  uns  tt  Opfern  sofort  gesucht. 

Bad  Nauheimer  Kunsttöpferei  und  Kachelofenwerke, 
Düllberg  &  Olsen,  Schwalheim,  Post  Friedberg  in  Hessen. 


D urehaus  gewandter 

Freibreher 

nd  Former  z.  baldigen  Eintritt 
für  Kunsttöpferei  im  besetzten 
Rheinland  gesucht.  Bei  guter 
Leistung  angenehme  gut  be¬ 
zahlte  Dauerstellung.  Angebote 
mit  Referenzen  u.  Gehaltanspr. 
unter  O  B  3916  an  die  Kerami¬ 
sche  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Ein  tüchtiger 

Brenner. 

d.  befähigt  ist.  tadellose  Brän¬ 
de  in  Kohlenöfen  m.  Überschlä¬ 
ge  nder  Flamme  zu  liefern,  von 
Oberpfälzer  Porzellan fabrik  für 
sofort  gesucht.  Angebote  unter 
O  C  3917  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21,  erb. 


Tüchtiger  durchaus 
selbständiger 

ÜB**  Töpfer 

(iScheibendreher).  der  alle 
in  dies  Fach  einschl.  Ar¬ 
beiten  gründlich  versteht, 
gegen  hohen  Lohn  für 
dauernd  gesucht.  Zu¬ 
schriften  erb.  unter  O  E 
3963  an  die  Komm.  Rund¬ 
schau1,  Berlin  NW  21. 


Große  mitteldeutsche  Steingutfabrik  sucht  für  ihr  Glattbrennhaus  einen  erfahrenen 

tüchtigen 

Oberbrenner, 

der  für  tadellose  Brand-  garantieren  und  ein  größeres  Personal  mit  Umsicht  und  Takt 
leiten  kann. 

Angebote  unter  Beifügung  von  Zeugnisabschriften,  Lichtöild  und  Angabe,  der 
Gelnitansprüche  erbeten  unter  0  F  3965  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


ßrennmeisfer, 

durchaus  tüchtig  im  Fach,  wird 
■für  Dauerstellung  gesucht.  Nur 
solche  Bewerber  finden  Berück¬ 
sichtigung,  welche  erfolgreiche 
Tätigkeit  in  der  feuerfesten 
Industrie  na ch weis e n . 

M.  Weißenberg, 

vorm.  Carl  Francisci,  Magnesit¬ 
steinfabrik,  Schweidnitz.  (Schl.) 


Jüngerer  Keramiker 

als  Betriebsleiter  einer  klei¬ 
neren  Ofenfabrik  in  iSach-sen 
gesucht.  Rei  werber  muß  mit 
allen  verkommenden  Arbeiten 
aufs  Beste  vertraut  sein.  An¬ 
gebote  mit  Gehialtanspriichen 
unter  O  U  3981  an  die  Kera¬ 
mische  Runidischaiu,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 

Tüchtige  Wappenmaler 

für  sofort  in  angenehme  Stel¬ 
lung  gesucht.  Angebote  mit 
G ehaltsf  orderungen  u.  Mustern 
erbeten. 

Richard  Graf,  Halle  a.  S., 
Jacobstraße  61. 


Für  eine  keramische  Fabrik 
werden 

Freidreher 

bei  gutem  Lohn  sofort  eiuger 
stellt.  Wohnung.  Stallung. 
Garten  und  Ackerland  aus¬ 
reichend  vorhanden.  Angebote 
erbeten  a.  d. 

Keramischen  Werke 
M.  Perkiewicz,  Ludwigsberg 
b.  Moschin,  Mosina-Poznan. 


_jd  r;i  ey  -  a  l>  .<  e  s  s  e_ : _ 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreyseätraße  4. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE: 

iKeramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Mosbit  9400,  9401,  9402. 


29.  JAHRGANG 


Bezugswelse  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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Wärmewirtschaftliche  Untersuchungen  an  Brennöfen  ) 

Von  Dr.-Ing.  E.  Reutlinger. 


Im  Dezember  1920  hat  die  I  a  g  e  mi  ie  u  r  g  e  Seilschaft 
Für  V  arme  wirt'schaift  in  Köln  ihre  Tätigkeit  a»is' 
W  ä  r  in  e stelle  .der.  D  e  u  t  s  c  h  e  in  K  .e  r  la  mi  s  c  h  e  in  Ge¬ 
sellschaft  au  fge  nominell.  Sie  hat  .sich  ziuinächst  der  dri  ti¬ 
gernden  Aufgabe  gewidmet,  .die  gegenwärtig  nahezu  in  .allen 
keramischen  Betrieben  lihrer  Lösung  harrt,  und  Idle  darin  be¬ 
stellt,  die  (bisher  meist  [ziemlich  gefühlsmäßig  geleiteten  Bre-nn- 
vorgänge  in  den  vorhandenen  Ofenanlagen  dauernd  z wiamg- 
läufig  in  die  Hand  zu  bekommen,  derart,  idaß  idie  doppelte  For¬ 
derung  erfüllt  iwi-rld: 

1.  hochwertige  Ware  mit  möglichst  geringem  Anfall  an 
Ajusischuß  zu  erzielen, 

2.  die  Brenmeinriohtungen  den  gegenwärtig  verfügbaren 
geringwertigen  Brennstoffen  entsprechend  anzupaisisen  [und  auf 
geringsten  Brennstoffverbrauch  hei  möglichst  kurzer  Dauer  des' 
Brandes  eänzus  teilen. 

Außer  mit  diesen  Sonderaufgaben  fiir~idie  Breniiielnrich- 
tuingen  befaßt  sicih  die  Mitarbeit  der  Wärmeingenieure  auch 
mit  der  Verbesserung  der  allgemeinen  Wärmewirtschaft  in  der 
Daimpf-  und  Kräifterzeugung  und  -Verwendung  sowie  hei  den 
Heiz-  und  Trocfcnungs Vorgängen,  wobei  in  erster  Linie  die 
'wirtschaftliche-  Verwertung  von  .Abwärme  lunld  Abhitze  in  jeder 
Form  ungestrebt  wird. 

Bei  der  Feststellung  der  gegenwärtigen  Arbeitsweise  der 
Brenneinrichtungen  wurde  besonderer  Wert  auf  die  Durchfüh¬ 
rung  grü  ni  d  1  i  c  h  e  r  Unter  s1  u  c  ih  iu  n  ig  ie  m  id  e  is  O'  f  ie  m  - 
ganges  gelegt,  um  einerseits  die  Wärmeverluste  feistzins  teilen 
und  andererseits  die  FeMerquejllen  für  das  Entstehen  von  Aus- 
sc-hüßware  (verfärbter,  verzogener  oder  überlbrannter  Ware). 
.Sämtliche  in  dieser  Beziehung  durchgeführten  Untersuchungen 
an  Rundöfen  für  'Steingut  und  Porzellan  haben  außerordentlich 
bemerkenswerte  Ergebnisse  geliefert:  D  ie  gie  g  emw  ä  r  t'i  g  e 
Arbeit  is  .w  >e  i  ®  e  'war  s  o  w  o  h  1  i  n  lb  e  z  iu  g  a  iu  f  r  e  g  ie  1  - 
m  ä  ß  i  g  e  n  Ausfall  der  Ware,  al.s  auch  auf  Br  ,e  n  n  - 
•s  t  o  f  f  v  e  r  b  r  a  u1  c  h  ib  e  i  ,s  ä  m  1 1  i  c  .h  e.  in  untensu  c  h  t  e  n 
Öfen  uin'b  efr  Ledig  endj  Es  ergab  /sich  aber  weiter,  daß 
diese  B  e  trieb .s führ u in  g  mit  ganz  einfachen 
Maß  nahm  en  bzw.  mit  geringer  Abänderung  der  vorhandenen 
Brenineinrichtungen  erheblich  v  e  r  b  e  is's  e  r  t  und  die 
Brandt ührung  durch  Ausbau  geeigneter  lvontrollelinrichtimgen 
dauernd  im  die  Hand  der  iBetrieibs Leitung  igegeiben  werden  kann. 

Der  Allgemieimieindruck  bei  der  Vornahlme  sämtlicher 
Ofenuntersuchulngen  war  etwa  der  folgende: 

Vielfach  herrscht  .erhebliche  Unsicherheit  bei  der  Bramid- 
fiihrung,  wenn  auch  grundsätzlich  der  gewünschte  'zeitliche 
Verlauf  der  Ofenteimperatur  und  des  Flamme n Charakters  'ziem¬ 
lich  festliegt.  Das  Brenn  personal  ist  mit  den  jetzt  vorhandenen 
Brenineinrichtungen  meist  nidht  imstande,  die  dem  jeweiligen 
Zustand  des  Ofeninbaltes  entsprechende  'Regelung  der  Feuer- 
bedieniumg  vorzunelhimen.  'Der  Ausfall  der  Brände  ist  stark  von 
iden  Zufälligkeiten  der  Feuerbedienung  abhängig.  Oft  zeigt 
erst  'der  Ausfall  der  Ware  nach  idem  Ausnahmen,  ob  die  Brenner 
richtig  gearbeitet  haben.  Schließlich  ist  die  Betriebsleitung  in 
einem  für  Fabrikat i onsbe triebe  ungewöhnlich  hohen  Maße  auf 
den  guten  .Willen  des  unteren  Bremmer  Personals  angewiesen. 
Nicht  selten  ist  'die  Überzeugung  a.nziu treffen,  daß  die  'einzelnen 


*)  Auszug  aus  dem  im  Aprilhieft  der  Berichte  der  Deutschen 
Keramischen  Gesellschaft  (Gharl ottenburg,  Berliner  Straße  9) 
erschienenen  Origi nälberiohte. 


Öfen  nur  von  ganz  bestimmtem,  am  diesen  Öfen  eingesdhialten 
Brennern  bedient  werden  können,  mild  daß  ein  Wechsel  des 
Personals  mit  einer  erheblichen  Gefährdung  des  Brandauisifalles 
verbunden  ist.  Diese  gesamten  Mißistämde  sind  größtenteils 
begründet  'in  den  fast  durchweg  zu  p  r  i  m  i  t!i  v  gehaltenen 
F  eu.e  r  um  g/s'e  iu  r  i  ch  tiu'n.g  eu  ,  die  im  der  Tat  eine  hohe 
Geschicklichkeit  de®  Brenn  erpertsomäls  für  die  Regelung  von 
Temperatur  und  Flalmtmenchahalkter  verlangen,  und  in  dem 
in  a  n  g  e  1  m  d  en  1  am  f  ein  'den  E  i  n  fo  1  i  c  k  in  die  Bramdvor- 
gänge  im  Gfenimnern.  Die  M  i  ß is  t  ä n d  e  lassen  sich  aber,  -wie 
die  ersten  Untersuchungen  bereSts  gezeigt  halben,  durch  Be¬ 
seitigung  der  bestehenden  Mängel  m!i  t  ein  if  a  c Ih  e  n  M  i  1 1  e  1  n 
a  us'is  c  hal  t  e  n. 

Die  i  Inge  nieurgeisellsclhlaf  t  für  Wärme  Wirtschaft  führt  als 
idr.ingexild.ste  Aufgabe  eine  ein g ebendie  Untersuchung  der  jetzt 
gebräuchlichen!  Brandführumg  ln  den  verschiedenen  Werken 
durch,  arbeitet  die  Verbesisierungsvorscbläge  umld  den  Ausbau 
der  KomtroOelnriichtu'ngen  aus  und  wirkt  durch  Anleitung  dies 
Brenn  er  personal®  auf  günstigen  BrundaiuisifäÜl  hin,  um  Idie  Haupt¬ 
mängel:  zu  lange  Briamiddaiuer,  zu  -höhen  Brennstoffverbrauch, 
Unregelmäßigen  (Ausfall  der  gebrannten  Ware  .umld,  damit  zu¬ 
sammenhängend,  (erheblichen  .Anfall  vom  Ausschuß  wäre,  alb.zu- 
®  teilen. 

Diese  Übeflstä'nde  isind  fast  durchweg  darauf  ziurücikizu- 
iführen,  diaß  im  Hinblick  auf  die  vorhandenen.  Einrichtungen  ziu 
hohe  Anforderungen  an  das  Verständnis  und  die  Aufmerksamkeit 
dös  untern  Bre nnerpersomals  gestellt  werden.  Die  Aufgabe  der 
Brenner  ist  bekanntlich  eine  doppelte :  .Sie  sollen  iim  (bestimmten 
Zeiträumen  die  'gewünschte  T  e  ,m  p  e  r  a  tu  r  e  r  h  ö  Ih  ung  des 
Ofenlei  ns  atze®  bewirken!,  dabei  aber  außerdem  für  die  ver¬ 
schiedenen  Brenmperioden  den  che  m  i  .sehen  C  h  a  r  a  k  t  e  r 
der  Heizgase  im  (bestimmter  Weise  verändern.  Während  der 
verschiedenen  Brennperioden  muß  also  die  Feuerbedienung 
.ganz  verschiedenartig  sein.  Dabei  .seilen  die  Brenner  gleich¬ 
zeitig  an  den  8 — 12  Feuerungen  eines  Ruinid ofens'  etwa  denselben 
Zustand  des  Feuers  bewirken,  .während  sie  andererseits  an  der 
gleichmäßigen  Bedienung  der  Feiner  durch  iden  verschieden  vor¬ 
ig  asclhfittenten  Abbrand  des  Brennstoffes,  durch  ungleich  starkes' 
Verschlacken  der  Roste,  durch  ungleichmäßige  Zug  Verteilung 
im  Ofen  und  durch  das  dadurch  bedingte  mehr  oder  weniger 
schnelle  Vorsdhreiiten  des  Bramldles  an  einzelnen  Ofente.ilen  be¬ 
hindert  sind.  Bei  Mehretagenöfen  und  Kiamlmeröfen  rnluß  außer- 
deim  n'odh  ein  Ausgleich  zwischen  den  Anforderungen  des  Ver- 
gl  üh-ofenrauimes  und  des  iSclharflbraindrlauimiesi  Iberüdkisiichtilgt 
werden. 

Bei  sämtlichen  untersuchten  Öfen  hat  sich  gezeigt,  daß  die 
Brenner  mit  -den.  vorhandenen  Brenneiiinrichtmigen  und  insbe¬ 
sondere  bei  Befolgung  der  in  einigen  Betrieben  bestehenden 
starren  Heizvorschriften  nicht  in  der  Lage  'waren!,  den  ge¬ 
wünschten  O'fengamg  in« bezug  iau'f  'gleichmäßiges'  Ansteigen  der 
Temperatur  und  namentlich  lin  bezug  auf  (den  FLamimencharaktier 
zu  erzielen. 

Gewöhnlich  zeigen  idie  Tempieraturkurven  einen  zickzack- 
för. rnigen  Verlauf  anstelle  eines  gleichmäßig  istälnldigen  An- 
steigens',  d.  h.  es  trat,  unerwünschte  Abkühlung  .de®  Ofeninbaltes 
ein  (gewöhnlich  durch  zu  große  iPaiuisen  beim  Aiufgeiben  von 
Brennstoff),  -so  daß  der  Ofeninhailt  durch  Auifgeben  neuen 
Brennstoffes  erst  wieder  aluf  die  bereits  erreichte  Höhe  gebracht 
werden  mußte,  bevor  ein  weiterer  Tempera turanstieg  erzielbar 
war.  Dann  aber  ergab  /sich  die  außerordentlich  bemerkenswerte 
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'obadhtung,  idaß  bei  sämtlichen  untersuchten  Öfen  in  der  als 
ieidiuktionsp.er'ioide“  bezeichne  teil  Zeit  des  OfenlbramdeS  über¬ 
wiegend  mit  tsaiuienstoff  reicher,  aJlsn  oxydierender  Flamime  ge¬ 
arbeitet  wurde/,  /während  umgekehrt  während  der  „Oxydntioms- 
periode“  eine  sauerstoffarme  .Flamme  und  hoher  Kohlensäure- 
gebalt  der  Rauchgase  sicih  ergaben. 

Die  chemischen  /Eigenschaften  der  Flammen  pendelten  also 
zwischen  oxydierender  und  reduzierender  Wirkung  hin  und  her, 
und  dies  ergibt  eiine  Erklärung  .dafür,  daß  ider  Brand, ausfäll 
vielfach  nicht  so  ungünstig  war,  wie  es  trotz  der  überwiegend 
oxydierenden  IF lamme n.ei ge n/s cha'f t  in1  der  Riediuktionsperiode 
und  der  reduzierenden  Flamme  in  der  0 x yidiation s Periode  an 
.uind  für  sich  z/u  /erwarben  war.  Eis  treten  mit  anderen  .Werten 
auch  in  der  Zeit  überwiegend  .sia;uer sto f frei eher  Flamme n  zialhll- 
reldhe  reduzierende  Fleizgaisiströimie  auf,  die  die  ungünstige  Wir¬ 
kung  zum  Teil  wieder  .aiusglei einen/,  und  umgekehrt..,  Immerhin 
-ergab  idie  Beobachtung,  id/aß  der  Brandausfall  infolge  dieses  un¬ 
regelmäßigen  Verlaufs  des  Flamme ncharlaktiens  .sehr  stark  von 
Zufälligkeiten  abhängig  -ist  und  .daß  im  allgemeinen  das  Brenner- 
personal  nicht  in  der  'Lage  ist,  die  auf  die  chemischen  Eigen¬ 
schaften  /der  F/lalmmen  lafbizielenldJe  .Feuerlbe/dienlung  in  der  be¬ 
absichtigten  Weise  dem  Ofen/ganige  ainzupassen.  Dies  ist  auch 
durchaus  erklärlich,  wenn  imam  die  Hilfsmittel  -und  die  Einrich¬ 
tungen  betrachtet,  mit  denen  der  Brenner  für  /seine  schwierige 
Aufgabe  ziurecht  kommen!  so1]!. 

Die  Temperaturerhöhung  w/irld  überwiegend  nur  laim  Fallen 
von  iSegerkegeln  und  durch  Ziehen  von  Proiben  beobachtet.  Ein 
Aufschluß  über  TlamperatunalbfaM  zwischen  der  E/aJllzieiit  ein¬ 
zelner  Segorkelgel  kämm  dadurch  natürlich  nicht  gewonnen 
werden.  Zur  Beurteilung  der  chemischen  Eigenschaften  der 
Flammen  beobachtet  der  Brenlnier  durch  Schaulöcher,  ob  er  mit 
rauchender  oder  heller  Flalmmie  arbeitet.  Ist  diese  Beobachtung, 
namentlich  hei  heil  gl  übendem  Ofenma/uerwerk,  ohnehin  schon 
sehr  .unsicher,  ,so  kaum  der  Brenner  überdies  nur  wenige,  der 
uiiimittelbareb  Beobachtung  zugängliche  .Stellen'  übersehen, 
während  die  im  Oifeniienern,,  z.  B.  durch  Mittellkanäle  huf- 
steiiigenden  Gasie  denn  Augenschein  überhaupt  entzogen  sind. 
Es  ist,  /wie  auch  die  Messung  gezeigt  hat,  infolge  ungenügender 
Mischung  der  VerlbreninUngsluft  mit.  /den  entstandenen  Hleizgaisen 
durchaus  möglich,  idaß  die  in  den  Flamme  ms  ebirmen  aiuflsteigen- 
den  .Hei zgase  hell  und  oxydierend  sind1,  während  die  weniger 
mit  Luft  durchmischtem,  zum  Ofeminlnern  .zielvemden  Glase  stark 
rediU7ii.ererd.en  Charakter  haben  , können. 

Ist,  also  die  B  e  u  r  te  1 1  um  g  des  Flamm en Charakters  nach 
dem  äußeren  .Augenschein  schon  sehr  unsicher,  so  stehen  dem 
Brenner  bei  nahezu  allen  zurzeit  gebräuchlichen  Brenlmeinrich- 
tu/ngen  ebenfalls  nur  mangelhafte  Einrichtungen  zur  schnellen 
B  e  e  im!,f  lus  sum  g  des  chemischen  Charakters  der  Flamime 
ziur  Verfügung.  Oxydierende  und  reduzierende  Flaimmen- 
wirkung  'wird  bekanntlich  erzielt  durch  Verämd  erung  /der 
'Schichth öhe  des  Brennstoffes  und  vor  allem  .durch  Regelung  der 
Luftzufuhr  zur  Brennstoffs clhiclht.  -und  gegebenenfalls  noch  z/u 
den  entstanden!en  Heizgasen.  Bedüngung  für  'eine  leichte  Regel¬ 
barkeit  sind  ial/s'0  genügend  große  und  lie/icht  reigelb/are  Liuft- 
z'utrittsqiuer, schnitte  z/u  den  richtigen  hierfür  in  Betrlacht  kom¬ 
menden  iS  teilen  der  !F  eueruinigsk  ans  tru:k  ti  o  n,  ferner  .die  Möglich¬ 
keit  leichten  .Aibischlaekens.  Die  beiden  letzten  Bedingungen, 
genügend  große  und  genügend  regelbare  L/uf tzuifu.hr querschnitte 
■und  'Zugänglichkeit  des  Rostes  z/uim  schnellen  Abschlacken 
waren  beii  fast  sämtlichen  untersuchten  Feuerungen  nicht  in  be¬ 
friedigender  Weise  erfüllt. 

Es  w  ui  r  id  e  h  e  reit  «  o  ib  e  n  e  r  w  ä  h  n  t ,  d  aß  a  n 
allen  /un  ter/siu  ch  t  en.  Öfen  verhältnismäßig 
g  a  n  z  e  1  n  f  a  c  Ih  e  u  m  d  g  e-  w  ö  h  n  lieh  ,m  i  t  ul  e  an  e  1  g  e  neu 
tPeris.  onial  durchführbare  Abänderungen  der 
B  r  e  n  n  e  in  ri  c  h  tun  g  ein  genügen,  um  die  er¬ 
kor  d  e  r  1  ii  c  he  L  u  f  t  z  in  fuhr  u  in  d  id  a  un  i  t  d  ii  e  R  e  ig  e  1  - 
bar  k  eit  des  F 1  a  m  me  n  c  har  a  k  t  e  r.s  zu  erzielen. 
Bei  Einführung  einer  sorgfältig  lausz/ubaiuenden  Kontrolle  über 
Temperatur  verlauf  und  Verlauf  der  Rauchgasizusaminemsetzumg 
und  bei  entsprechender  Einschulung  des,  Brenmierperisomals  kann 
meistens  /auch  schon  vor  Durchführung  dieser  Abänderungen 
eine  erhebliche  Abkürzung  -der  Brenndauer  und  eine  Verminde¬ 
rung  .des  Warenausschuisises  erzielt  .werden.  Nach  Verbesserung 
der  Lu f tzutrittsverihä lti uiisise  liist  es  auf  jeden  Fall  möglich,  an  den 
gebräuchlichen  Rund  Öfen  für  Steingut  und  Porzellan  auch  Iden 
chemischen  Charakter  Ider  .Flammen  vollständig  .iln  die  Hand  zu 
bekommen  unjd  damit  weiterhin  unnötigen  Brenn/stoffaufwamd 
und  vor  allem  die  erheblichen  Verluste  an  Aus  schuß,  wäre  weit¬ 
gehend  zu  vermindern.  Es  sei  erwähnt,  Idaß  durch  die  Ofen¬ 
untersuchungen  auch  in  solchen  Fällen,  wo  über  Zugmangel 


geklagt  wurde,  die  Ursache  hierfür  gewöhnlich  in  Undichtheiten 
an  den  im  Maiuenwerk  .aufs teigenden  Rauclhgas-Abziugskainälen 
oder  noch  häufiger  in  falscher  Luft,  die  aus  nicht  brennenden 
Öfen  in  den  Raiuchgaskairnal  ein/dringt,  .festige®  teilt  wurde.  Durch 
entsprechende  'Abstellung  dieser  Mängel  wurde  der  Zug  erheb- 
lich  verbessert. 

Als  z/uisaminenf/asisendes  Ergehhis  der  bisherigen  Arbeiten 
kann  laus  gesprochen  werden,  daß  die-  einleitende  gründliche 
Untersuchung  dies  Ofengamges  durch  die  Wärm  e,s  teile  der 
Deutschen  Keramisch  e  n  Ges  e  1 1  s  c  h  a  f  t  /allen  Be¬ 
trieben  dringend  /amgeraten  werden  kann.  Diese  bisher  »eiten 
gebräuchlichen  Untersuchungen  sind  mindestens  ebenso  wichtig, 
wie  die  zum  Beispiel  iim  Dampf  betrieb  .seit  Jahrzehnten  üblichen 
Verdam'pfungs-  und  Damp f ver:b rau ebsv e r.su che .  Die  Ergebnisse 
'der  Of e nun t e rsi u chrunge n  bringen  nicht  nur,  /wie  diese,  Erspar¬ 
nis,  se  am  Brennstoff,  sondern  auch  Ersparnisse  an  Löhnen  und 
vor  /allem  eine  erhebliche  Verminderung  des  Ware  maus«  ebu  sse« . 
.Sie  ermöglichen  e/s,  nnr egelmäßigen  Ausfall  de>r  Brände  nach 
verhältnismäßig  kurzer  Einschulung  des  Brennerpersomals  aus¬ 
zuschalten,  vom  Bedienung®, persemal  unabhängiger  .zu  werden 
und  diiie  Brandvorgänlge  im  Ofen.innern  jederzeit  so  zu  durch¬ 
leuchten,  daß  die  Betriebsleitung  Bedienungspersonal  und 
Brard'au/sifall  in  die  Hand  bekommt.  Gleichzeitig  mit  der  ein¬ 
leitenden  Untersuchung  der  Öfen  wenden  gewöhnlich  auch  die 
Unterlagen  für  'die  wirtschaftlichste  Verwertung  der  Abhitze 
/der  brennenden  und  /ahkühlenlden  Öfen!  mit  erhoben  und  über¬ 
haupt  idie  sämtlichen  in  wärmiewirtschaftlicber  Beziehung  er¬ 
forderlichen  Verbeisserungsmaßmahmen  geklärt  werden  können. 
Wünsche  betreffend  Ofenlunt.ersuchungen  durch  die  iWärime- 
s tolle  werden  zweckmäßig  lunmitteH'bar  an  die  Ingenieurge&ell- 
schaft  für  Wärmeiwirtschaft,  Akt-iGes.,  Köln,  o'd.er  an  die 
Deutsche  Keramische  Gesellschaft,  Bonn  gerichtet. 

Die  keramischen  Fachschulen  in  Not 

Von  C.  Tostmann 

Der  .Staat  kann  seine  Kostgänger  nicht  mehr  s/att  machen. 
Die  Hochschulen  halben  sich  schon  hilf  eheis  che  nd  an  die  Öffent¬ 
lichkeit  gewandt,  um  wenigstens  die  dringendsten  Mittel  zur 
.weiteren  Ermöglichung  ihrer  wissenschaftlichen  lArbeit  zu  er¬ 
halten.  Eis  ist  daher  kein  Wunder,  daß  auch  die  Fachschulen 
nunmehr  vor  der  betrübenden  Tatsache  stehen,  daß  sich  der 
Staat  außerstande  erklärt,  seine  Zahlungen  für  dlie.se  für  In¬ 
dustrie  und  Gewerbe  so  wichtigen  Anstalten  /dem  gesunkenen 
Geldwerte  entsprechend  .ziu  erhöhen',  und  diese  Pflicht  ider 
Industrie  aufbürden  möchte. 

Eis  ist  ja  richtig,  d/aß  d.ie  Fachschulen  der  Industrie  nützen 
und  ihr  unentbehrlich  sind,  aber  die  anscheinend  von  der  Re¬ 
gierung  vertretene  Ansicht,  daß  der  Staat  seinerseits  keinen 
Vorteil  von  dem  Bestehen  und.  den  Erfolgen  der  Fachschulen 
halbe,  wäre,  wenn  sie  wirklich  gehegt  werden  sollte,  doch 
wohl  /grundfalsch.  Es  ist  segar  fraglich,  oh  /nicht  der  Schani  en 
des  /Staates  weit  größer  wäre,  als  die  /der  Industrie  erwachsenden 
Nachteile,  wen/n  unsere  in  der  ganzen  Welt  als  vorbildlich  an¬ 
erkannten  Fachschulen  aus  Mangel  am  .Mitteln  .ihre  Pforten 
schließen!  oder  wenigstens  ihre  Leistungen  erheblich  heraib- 
mindern  müßten. 

Man  braucht  ja  nur  die  schon  bestehenden  uinld  die  noch 
zu  /erwartenden  ungeheuren  Steuerlasten  näher  ziu  betrachten, 
uim  zu  erkennen,  Idaß  sie  zum  allergrößten  Teil  von  der  Industrie 
getragen  werden  seilen.  Es  mü/slseni  schon  riesenjstarke  iSchultern 
sein,  /denen  man  solche  Lasten  aufbürden  kann,  ohne  daß  sie 
darunter  zusiaim/menhrecben.  Weher  schöpft  denn  aber  die  In¬ 
dustrie  die  Lebenskraft,  die  ihren  Kn o dien  das  Mark,  ihren 
Muskeln  die  .Stärke  gibt  zur  Bewältigung  einer  selchen  Riesen¬ 
arbeit,  'wie  sie  jetzt  von  ihr  erwartet  wird?  Hochschulen  und 
Fachschulen  .müssen  ihren  Werkstätten  einen  Nachwuchs 
liefern,  der  .an  Wissen  und  Ivömhen  unerreicht  'das teilt ;  denn 
unsere  deutsche  Industrie  kann  nur  bestehen,  wenn  sie  jeden 
ausländischen  Wettbewerb  schlagen  und  ihren  Erzeugnissen  die 
ganze  Welt  als  Absatzgebiet  erobern  kann.  Ist  sie  dieser  Auf¬ 
gabe  /nicht  gewachsen,  dann  bricht  unser  ganzes  Staatswesen 
zusammen.  Wenn  ider  Staat  den  Fachschulen  die  gerade  jetzt 
so  dringend  nötige  Unterstützung  entziehen  wollte,  id/onln  würde 
er  damit  /dem  Baume,  der  ihm  allein  noch  die  ihn  ernährenden 
Früchte  liefern  kann,  die  Axt  am  die  Wurzeln  legen. 

Diiie  keramische  Industrie  Ist  z/w/ar  klein  an  Umfang,  aber 
s,ie  war  schon  vor  dem  Kriege  eine  wichtige  Ausfuhriiiidustrle, 
die  aus  verhältnismäßig  geringwertigen  heimischen  B'oiden- 
s  ch  ätzen  hochwertige  Wert  wäre  schafft.  iSie  ist  aber  auch  ein 
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Industriezweig,  der  nicht  inechajnLch  arbeiten  kann,  sondern 
der  auf  die  Geschicklichkeit  der  menschlichen  Hand,  auf  das 
Fa cli können  und  das  Kunstempfinden  des  rnonsöhliclhen  Geistes 
angewiesen  ist,  wie  kaum  ein  anderer.  Da.s  hat  man  auch  im 
Auslände  allgemein  erkannt  und  das  keramische  Unterrichts- 
wosen  iibera.il  dort  gefördert.,  wo  eine  nenne  ns1  werte  benaiiniisrhe 
Industrie  besteilt  oder  geschaffen  werden  soll,  ln  allen  diesen 
Ländern  werden  die  kerami seihen  Unterriehtwanstnlten  freigebig 
vom  Staate  unterstützt  und  erhalten. 

Nicht  beschränken  darf  der  Staat  unsere  keramischen 
Fachschulen  iai  ihren  Leistungen,  er  muß  es  ihnen  vielmehr  er¬ 
möglichen.  diese  noch  zu  erhöhen  und  sie  a.uszudiehnen  auf 
Gebiete,  die  'sie  bisher  aus  Mangel  an  den  dazu  nötigen  Mitteln 
wenig  oder  gar  nicht  bearbeiten  konnten. 

Die  dringend  nötige  durchgreifende  Mechanisierung  der 
Betriebe,  die  Beschaffung  anbeit-  und  kraftspiaren'der  Maschinen 
macht  es  nötig,  daß  die  Fachschüler  in  jden  ‘Grundlagen  der 
Maschinentechnik  besser  unterrichtet  alls  bisher  in  die  Praxis 
geschickt  werden.  Der  noch  für  unabsehbare  Zeit  bestehende 
Kohlenmangel,  die  dadurch  bedingte  Verwendung  minder¬ 
wertiger  Brennstoffe  macht  es  für  die  als  starke  Brenhstoff- 
vorb  raue  herin  bekannte  keramische  Industrie  zur  zwingenden 
Notwendigkeit,  von  den  keramischen  Fachschulen  eine  'gründ¬ 
liche  Ausbildung  der  Schüler  in  der  Feuonun gs tech nik  und 
Wärmewirtscbaft  zu  fordern. 

"Wenn  aber  die  keramischen  Fachschulen  diese  überaus 
wichtigen  neuen.  Lehrgebiete  in  ihren  Unter  riobtsplan  auf- 
nehmen  sollen-  dann  müssen  ihnen  die  daizu  nötigen  erheblichen 
einmaligen  und  lautenden  'Geldmittel  zur  Verfügung  gestellt 
werden.  Das  dafür  aufgewamdte  Geld  wird  reiche  Zinsen 
tragen,  denn,  wie  aus  den  Mitteilungen  der  Wärme  wirts  rhafts- 
s  teile  der  Deutschen  Keramischen  Gesellschaft  in  dieser 
Nummer  liervorgeht.  gibt  es  kaum  eine  feimkeramiisehle  Fabrik, 
in  der  die  Feuerführung  bei  den  Brennöfen  wirtschaftlich  und 
zweckentsprechend  gehan'dbabt  wird.  Wenn  Iclti e  Fabriken  über 
ein  wärm  eteebuis  c  lr  ge®  chül  t  es  Aufs  i  ch  ts  personal  verfii  gen 
würden,  dann  könnten  sie  demnach  schon  bei  .den  jetzigen, 
durchaus  nicht  ‘immer  den  neuzeitlichen  Erfahrungen  ent¬ 
sprechenden  Oifenon  lagen  erhebliche  Kohle nmengen  ersparen. 

Dieser  Hinweis  wird  hoffentlich  dem  Reichskohlemkom- 
niiisisar  Veranlassung  geben,  bei  dem  preußischen  Minister  für 
Handel  und  Gewerbe  und  dem  zuständigen  Minister  in  Bayern 
auf  eine  gründliche  .Ausbildung  der  (Schüler  an  den  keramischen 
Fachschulen  in  der  Wärmetechnik  hinzuwirken  und  auch 
seinerseits  diesen  Schulen  eine  Beihilfe  zu  diesem  Zweck  zur 
Verfügung  zu  stellen. 

Daß  die  keramische  Industrie  sich  nicht  darauf  be¬ 
schränken  darf,  die  Regierung  auf  die  hohe  Bedeutung 
leistungsfähiger  Fachschulen  hinzuweisen,  sondern  diese  auch 
ihrerseits  ausgiebig  •unterstützen  muß,  ist  selbstverständlich. 
Indirekt  hat  sie  das  übrigens  schon  in  der  Weise  getan,  daß 
sie  die  Außenhamdelsnebenst-elle  Fcinkeramik  zu  einer  nam¬ 
haften  Zuwendung  aus  deren  Überschüssen  für  das  keramische 
Unterrichts wesen  venam haßte!  Diese  AußentbaindielsnebenlsteMe 
hatte  noch  weitere  Zuwendungen,  in  Aussicht  gestellt,  aber 
leider  hat  die  Regierung  den  Außenhamd/elsmelbemstellen  in¬ 
zwischen  verboten,  über  ihre  Überschüsse  in  irgend  einer  Forten 
zu  verfügen.  Die  Regierung  sei  daher  darauf  hinge  wiesen,  daß 
die  Au  ßenha  nid  el  suche  ns  teile  (Feinkern'mik  namhafte  Geldbeträge 
zur  Verfügung  bat,  die  ausschließlich  aus  den  Taschen  der  In¬ 
dustriellen  staimmen  und  daher  gar  nicht  zweckmäßiger,  als 
zur  Hebung  der  Leistungsfähigkeit  und  Steuerkraft  der  kera¬ 
mischen  Industrie  verwendet  wor7en  könnten 

Verwendung  von  Torf  in  der  Glasindustrie 

Die  Wärmetechnische  Beratungsstelle  der  deutschen  Glas¬ 
industrie  zu  Frankfurt  a.  M.,  die  in  der  am  8.  Juni  im  Reichs- 
wirtschaftsm inisteri um  stattgefundenen  ‘Sitzung  durch  Prof.  Dr¬ 
ing.  Qua  schart  vertreten  war.  faßt  ihre  'Stellungnahme  zu  der 
Möglichkeit  einer  erweiterten  Anwendung  von  Torf  in  der 
Glasindustrie  wie  folgt  zusammen: 

Der  größte  Teil  des  in  der  Glasindustrie  verwandten 
Brennstoffes  muß  in  Gasform  überführt  werden.  Wenn  Torf 
also  für  die  Glasindustrie  in  Betracht  kommen  isolh  so  ist  foM- 
zus teilen,  ob  die  Vergasung  des  Torfes  ohne  Schwierigkeit"1!’, 
möglich  ist.  Diese  Frage  kann  ohne  weiteres  bejaht  werden. 
Ls  ist  allgemein  bekannt,  daß  der  einfachen  Vergasung  von 
Torf  Schwierigkeiten  nicht  entgegemstehen,  und  diese  Erfah¬ 
rung  ist.  in  den  praktischen  Betrieben  mehrerer  Glashütten, 
welche  Torf  vergasen,  bestätigt  worden.  Bedingung  für  die 


Brauchbarkeit  dies  Torfes  zur  Vergasung  ist  aber,  daß  der  Tori 
.in  dichten  Stücken  von  gleichmäßiger  Größe  (etwa  faustgroß) 
angeliefert  wird  und  möglichst  arm  an  Waissier  und  Asche  ist. 
Einer  ausgedehnten  Ver Wendung  von  Torf,  der  im  Gaserzeuger 
sogar  gewisse  \  urteile  bietet  infolge  seiner  sch  lacken  verhüte  n- 
don  Eigenschaften,  stellt  also  nur  der  hohe  Preis  entgegen, 
der  allerd'ngs'  so  erheblich  von  der  möglichen  Höchstgrenze 
abweicht,  daß  nur  eine  große  Preisermäßigung  die  weitere  An¬ 
wendung  von  Po  cf  in  Gang  bringen  kann. 

Da  beiin  1  bengang  von  S te ink < ihlenlverga sn ng  auf  Turfver¬ 
gasung  die  gesamte  Fabrikanlage  einer  'Glashütte  einer  Er¬ 
weiterung  bedarf,  die  mit  den  Iran, Sporteinrichtungen  beginnt, 
sich  ferner  auf  die  Gaserzeuger,  Rohrleitungen  und  sogar  den 
(Sdhlmel zofen  erstreckt,  so  wird  auch  hei  günstiger  Preis- 
s'telLumg  eine  Glashütte  die  Tonfverweniduaig  nur  ins  Auge  fassen 
können,  wenn  die  Gewähr  gegeben  ist.  daß  der  Torf  während 
des.  ganzen  Jahres  regelmäßig  an  geliefert  wird  und  stets  die 
gleichen  (Eigenschaften  aufweist. 

Da  diese.  Bedingungen  bis  jetzt  noch  nicht  erfüllt  sind,  so 
wird  den  Torferzeugcrn  empfohlen,  ‘durch  Probelieferungen,  die 
entweder  kostenlos  oder  zu  erheblich  ermäßigten  Preisen  er¬ 
folgen  sollten,  die  Glashütten  .von  den  guten  Eigenschaften  des 
ToTfes  im  Galserzeuger  zu  überzeugen  und  dadurch  die  Geneigt¬ 
heit  zur  Anwendung  dieses  Brennstoffes  zu  steigern. 

Der  Osthandel  und  die  Deutsche  Ost  messe 

Nie  Wat  sich  die  durch  den  Krieg  herboigeführte  Welt¬ 
wirtschaftskrise  drohender  bemerkbar  gemacht  als  in  jetziger 
Zeit.  Die  (Produktion  aller  Länder  beginnt  sieh  allmählich 
etwas  zu  steigern,  die  fehlenden  Absatzmöglichkeiten  aber  ge¬ 
stalten  die  wirtschaftliche  Lage  immer  trostloser.  Notgedrungen 
wird  alsp  für  die  nächsten  Jahre,  ja  vielleicht  für  Jahrzehnte, 
'der  Wirtschaftskrieg  weatergeführt  werden,  und  da  der  Sieg  der 
Vernunft  vorläufig  nicht  zu  erwarten  ist.  wird  der  Kampf  um 
Absatzmöglichkeiten  bzw.  Gelbiete  mit  den  schärfsten  Mitteln 
aufege tragen  werden  müssen.  Das  militärische  Ringen  ist  be¬ 
endet.  Wir  sind  in  ihm  unterlegen.  Der  Wirtscbaftshaimpf  hat 
begonnen.  Was  könn'en  wir  tun,  um  nicht  abermals  zu  unter¬ 
liegen  ?  ' 

Der  Weg  nach  Westen  wird  uns  Deutschen  für  unabseh¬ 
bare  Zeit  versperrt  bleiben.  So  schwerwiegend  diese  Maßnahme 
'der  Entente  auch  für  unser  Wirtschaftsleben  stein  mag.  so  wird 
sich  dereinst  zeigen,  daß  vielleicht  eben  dieser  Konkurrenz¬ 
kampf  und  Neid  zu  Deuts chland's  wirtschaftlichem  Wiederauf¬ 
stieg  führt.  Der  Weg  nach  Westen  ist  ums  verschlossen.  Der 
aber  nach  Osten  ist  frei. 

Rußland  beginnt  mit.  der  diesem  Koloß  eigenen  Trägheit 
sich  allmählich  wieder  zu  erheben.  Das  neue  großzügige  Wirt- 
* ebaiftsp r ogra mim  der  Sowjetrpgierung  bedeutet  in  der  Tat  die 
Abkehr  vom  den  bisherigen  kommunistischen  Grundsätzen.  Noch 
befindet  sich  das  Land  in  einer  schweren  Krise,  aber  'wer  wollte 
nicht  hoffen  daß  dieses  Hundertmiillionen-Volk  sich  zur  wirt¬ 
schaftlichen  Ge'sundung  durchningen  wird.  •England,  wie  immer, 
auf  dem  Posten,  wenn  es'  gilt,  wirtschaftliche  Vorteile  zu  er¬ 
ringen,  hat  durch  den  englisch-russischen  Handelsvertrag  be¬ 
wiesen,  daß  e,s  die  Bedeutung  eines  wiedererwachenden  Ruß¬ 
lands  vollauf  zu  würdigen'  weiß.  Sollen  wir  Deutsche,  die  un¬ 
mittelbaren  Nachbarn  Rußlands,  auch  hier  im  Osten  wieder 
zurückgted rängt  werden?  Die  deutsche  Regierung  hat  durch  las 
deutsch -russische  Handelsabkommen  die  Grundlage  für  die 
Wiederau f nähme  bezw.  die  Entwicklung  des  deutsch-russischen 
.Handelsverkehrs  gegeben.  Noch  aber  sind  die  Verhältnisse  in 
Rußland  zu  verworren,  als  daß  wir  Deutsche,  die  wir  von  jeher 
schlechte  Kenner  des  AloskoWiterroiches  gewesen  sind,  den  ge¬ 
ordneten  Handelsverkehr  aufnebmen  könnten.  Tn  den  Ramd- 
staiaten  sind  ums  nun  die  geeignetsten  Mittler  entstanden.  Diese 
Staaten  im  ihrem  Charakter  als  Durch gangsländ er  müssen  nicht 
nur  den  größten  Wert  auf  die  Wiederaufnahme  des  deutsch- 
ru’sisischen  Handelsverkehrs  legen,  sondern  sie  sind  infolge  ihrer 
genauen  Kenntnis  russischer  Wirtschaftsverhältnisse  und  des 
russischen  'Marktes  auch  diejenigen,  die  für  die  Vermittlerrolle 
in  erster  I  inae  in  Betracht  kommen. 

Wir  Deutsche  halben  nach  unserem  Zusammenbruch  be¬ 
weisen  müssen,  daß  wir  trotz  unserer  Notlage  ein  ungebroche¬ 
nes  Volk  sind,  daß  unsere  Industrie  sich  von  den  Schlägen  der 
Kriegs-  und  Revolufion'sizeit  erholt,  ja  sogar  die  alte  Höhe  nahe¬ 
zu  wieder  erreicht  hat.  Nur  wenn  wir  den  uns  nicht  feindlich 
gesonnenen  Völkern  den  Beweis'  liefern  können,  daß  wir  wirt¬ 
schaftlich  wieder  erstarken  und  in  naher  Zukunft  unsere  alte 
Rolle  auf  dem  Weltmarkt«  einnehmen  werden,  werden  wir  dem 
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rnichbüngsw illen  'der  Entente  den  stärksten  V  all  entgegen- 
i  i/.en  können,  zumal  unsere  schwache  Valuta.  uns  befähigt,  alle 
anderen  In  lus  tri  es  totalen  in  bezug  auf  die  Preisgestaltung  zu 
s clh!kgen.  Wie  sollte  aber  dieser  Beweis  unseren  Ostnachba.in 
übermittelt  werden ? 

Es  ist  jetzt  fast  ein  Jahr  her,  da  'im  deutschen  Osten  der 
Gedanke  einer  Ostmiesse  amf tauchte.  Getragen  vom  denn  Bewußt¬ 
sein  unserer  jahrhumderte  alten  Rollle  als'  Hjauptdurchgawgsland 
für  den  Warenverkehr  nach  dem  Osten,  geleitet  von  dem  weit¬ 
en  i.sisch  am  enden  Blick  deutscher  Kaiufleute,  wurde  der  Gedanke 
einer  Deutschen  Ostimesse  Königsberg,  Pr.  (in  die  Tat  umgesetzt. 
Es  hat  nicht  an  warnenden  Stimmten  und  an  Schwierigkeiten 
verschiedenster  Art  gefehlt.  Zu  neu  war  denn  ruhigen  Ost¬ 
preußen  der  Gedanke  einer  Messe.  Allem  zmmi  Trotz  entstand 
ah  er  int  Herbst  1920  in  den  geräumigen  Hallen  des'  Königs- 
berger  Tiergartens  die  erste  Deutsche  Ostmesse.  Ilir  "V  erlauf 
bewies,  daß  der  'Gedanke  nicht  mur  lebensfähig  iseni,  sondern  auch 
die  günstigsten  Entwicklungsiniöglic'lvkeiten  berge.  Reich  und 
Staat.  Provinz  und  Stadtverwaltung  erkannten  sehr  bald  die 
Bedeutung,  zu  der  die  Deutsche  Ostmetsse  geführt  werden 
könne,  und  gestalteten  durch  ihre  weitgehende  Geldunterstütz¬ 
ung  die  zweite  Deutsche  Ostmesse  zu  einem  vollen  Erfolge.  Es 
zeigte  sich,  wie  richtig  man  die  eigentliche  Bedeutung  der 
Kami«  tagten  ein  gesell  ätzt  hatte:  der  Besuch  der  randstaatlichen 
Einkäufer,  besonders  der  Litauer,  überstieg  die  Erwartungen 
beträchtlich. 

Konnte  die  zweite  Deutsche  Ostmesse  auch  nicht  den 
Charakter  einer  allgemeinen  lMiustermes.se  tragen,  da  infolge  der 
kurzen  Vor  her  el tungs z eit  'die  neuen  Me ßhalle nhauten  nicht  so 
vollständig  durchgeführt  werden  konnten,  wie  es  'die  ursprüng¬ 
liche  Absicht  war,  so  wird  zu  der  diesjährigen  Herbstniies-'se 
(14.— 19.  August)  der  Bauplan  vollständig  durchgeführt  sein 
und  allen  Indinstriegruppen  die  Teilnahme  und  den  Beisuch  der 
Deutschen  Oistimesse  ermöglichen.  Daran  wird  der  Gedanke  der 
Deutschen  Ostmesse,  allgemeine  Must  ermesse  für  Iden  Osten  zu 
werden,  in  die  Wirklichkeit  umsgelsetzt  isein.  Welch  eine  Be¬ 
deutung  der  Deutschen  Ostmesse  in  der  deutschen  Industrie¬ 
ll  nd  Handielswolt  he.igemJessen  wird,  kann  (daraus  ersehen 
werden,  daß  bereits  zwei  Wochen  vor  dem  Anmelde-chluß  die 
A'Uis'stellerplätize  für4  Textilwaren,  'Schuh-  und  Lederwaren. 
Nahrungs-  und  Genu  Dm  it  teil  sowie  für  lahdwirbschaf  tliiche  Ma¬ 
schinen  vergehen  waren.  Es  kann  somit  für  lie  Herbstmesse 
wiederum  ein  voller  Erfolg  erwartet  werden;  ein  Erfolg,  der 
«lie  Bedeutung  und  Notwendigkeit  der  Deutschen  Ostmesse  be¬ 
weisen  'wird,  der  aber  auch  dem  feindlichen  und  neutralen  Ans¬ 
tande  vor  i Augen  führen  'wird,  daß  Deutschlands  wirtschaiftliche 
Kraft  trotz  aller  Knebelung sve rsu che  ungebrochen  ist,  weil  sie 
sich  eiben  nimimer  brechen  läßt. 

Der  Entwurf  einer  Schlichtungsordnung 

Von  Dr.  Franz  Ooerrig 

Den  langeriw  arte  teil  Entwurf  der  neuen  Schlich  tungs  Ord¬ 
nung  finden  wir  im'  Wortlaut  in  der  Nr.  12  des  Rieichsärbeits- 
1  blatts  vom  Bl.  März  1921  veröffentlicht.  Die  Veröffentlichung 
soll  zu  einer  leibhaften  und  rechtzeitigen  Besprechung  anregen 
und  Grundlagen  schaffen.  Die  Besprechung  erfordert  ein  ge¬ 
naues  Bild  des  Auf bayas  und  der  Zuständigkeit  der  geplanten 
Sc'hlii cht.u ngiseinri chtunge n  und  rechtfertigt  deshalb  zunächst 
eine  planmäßige  Zusammenfassung  seiner  Häup  thest  im inumge n. 
der  'dann  in  Kürze  eine  Wertung  und  Würdigung  der  wich¬ 
tigsten  Problemlösungen  folgen  soll,  ln  Iteifa  ehern  Tnstan'zen- 
ziuige  seilen  sich  lie  Schlichtaing'sinstianzen  nelb^neiinander  und 
übereinander  aufbauen.  Es  sollen  eingerichtet  werden  verein¬ 
barte  Sdhlicbbungsstellen,  ordentliche  Sch  lieh  tiungsbehörden 
und  Sondiers clhlii cht ungisbeh örde n .  Im  Vordergründe  stehen  die 
vereinbarten  Soli lii c  h  tu ngss t eile n ,  deren  Aufbau  in  erster  Lini# 
der  Partie i'Vierpinibanumg  frei  gehalten  ist.  Nur  müssen  "die  Arbeiit- 
geberiseite  und  die  Arbeitn'ehinienseife  in  der  Scblicbbungsstellie 
mit  gleicher  'StimmenlzaM  vertreten  sein.  Die  Vertreter  sind 
unter  allen  Umständen  in  ihrer  sachlichen  iSte'lllungnahtinle  nur 
dem  Gesetze  und  ihrem  Gewissen  unterworfen  und  nicht  an 
.Aufträge  gebunden.  Im  übrigen  können  unid  sollen  die  Parteien 
ihre  iSchlich tu ngss teilen  gan'z  ihren  Parteirücksichten  und  be¬ 
sonderen  Wi rts cbaftisbe  dürf  mi  ssen  ain.paissen.  Diesem  freien  Zuge, 
in  dem  die  vereinbarten  Schlich tungsstell  e n  sich  bewegen 
können,  steht  ein  iranlso  mehr  ins  Einzelne  gehender  und  weit¬ 
läufiger  Aufbau,  der  ordentlichen  Sch  11  eh tungabe'h ör d e n  gegen¬ 
über.  E'S  sind  als  örtliche  Instanzen  für  den  Bezirk  jeder  unteren 
Verwaltungsbehörde  oder  für  mehrere  vereinigte  untere  Ver¬ 


waltungsbehörden  die  Einigung«  ämter,  für  die  Bezirke  eines" 
oder  mehrere  Länder  die  'Landeseinägungsämter  und  fiir  das 
Reichsgebiet  ein  Rc ich  sein! gungsumt.  vorgesehen. 

Bei  den  Einigungs'ämteni  und  Landeseinigüngsämterh  gäbt 
es  eine  den  Bedürfnissen  entsprechende  Anzahl  von  ‘Eänigungis- 
kaimmiern.  bei  den  Landasieliuiigungsämtern  außerdem  Revisionis- 
kaimni'ern.  Beim  Reii c hs eimigu ngsaint  bestehen  nebeneinander 
Einigungsisenate,  Riev.islonssenate  und  eiim  großer  Senat,  Je  nach 
dem  Bedürfnisse  werden  besonklere  Ei miiguugs-  und  Reväsi ons- 
kiaimunerii  für  Streitigkeiten,  an  denen  'Arbeiter  beteiligt  sind, 
uimd  für  Streitigkeiten,  an  denen  sowohl  Arbeiter  als  auch  (An¬ 
gestellte  'beteiligt  sind,  eingerichtet.  Nelben  diesen  allgemeinen 
Kammern  und  Senaten  können  für  bestimmte  Gew  erb  eizweige, 
Benuf'sarten  oder  Betriebsarten,  'insbesondere  für  die1  handwerkts- 
,  mäßigen  Betriebe  oder  das  Heim  ge' werbe  innerhalb  bestimmter 
Gewerbe  zweige  mit  Zuis'tiimmung  der  beteiligten  Arbeitgeber 
und  A  ibeitmehmler  'nach  Beidarf  besondere  Kammern  und  Senate, 
sogenannte  lEachksunimenn  und  Eachisemate,  gebildet  wenden. 
Diese  sind  ihrerseits  wieder,  soweit  erforderlich  und  zweck¬ 
mäßig  ein  Anbei tereinigu ngs -,  Angiastellteneinligulngs-  und  ge¬ 
mischte  Pachkammern  older  Senate  zlu  trennen.. 

WIt  haben  also  ein  ganzes1  -System  von  Kammiern  und 
Senaten,  idais  einen  ganzen  Apparat  von  Beamten  und  Beisitzern 
erfordert  und  gainz  erhebliche  Stummen  von  Kosten  und  Zeit¬ 
verlusten  verursachen  wird.  Es  äst  demgegenüber  wenigstens 
ein  kleiner  Vorteil  und  Lichtblick,  daß  die  Kammern  in  ihren 
unteren  Instanzen  nicht  mehr  ganz  so  viele  Beisitzer  umfassen, 
als  die  jetzigen  für  Kleinigkeiten  übergroßen  SdhlicOitunlgsaius- 
schüssie.  Nach  §  20  sollen  nämlich  die  allgemeinen  Kammern 
in  einer  Besetzung  mit  je  einem  ständigen  und  je  einem  nicht 
'ständigen  Vertreter  der  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  ent¬ 
scheiden,  idle  Fach'kiamunern  mit  je  2  Vertretern  der  Arbeit¬ 
geber  und  Arbeitnehmer  de®  Gewerbe zweiges  der  Berufs-  oder 
Betriebsart.  Leider  wird  diese  Beschränkung  auf  eine  geringere 
Zahl  von  Beisitzern  dadurch  zu  Ungunsten  der  Pensionen-  und 
-Zeitersparnis  ausgeglichen,  dlaß  in  den  Rjevisioniskamm'em  und 
Revisii o ns senatten  wesentlich  mehr  (Mitglieder  zugazogen  werden 
können  und  daß  'die  Vorschriften  über  die  Bestellung  der  Vor¬ 
sitzenden  und  die  Tätigkeit  in  Iden  Eäniigu  ngs  kümmern  eine 
sehr  schwerfällige  Regelung  versehen.  Sehen  bei  den  Einiguoigs- 
kamüiern  der  'Eimigungisämter  können  auf  Antrag  einer  Partei 
je  ein  Vertreter  der  Arbeitgeber  uni  der  Arbeitnehmer  des 
Handwerks  oder  des  Heiimlgeweribies  als  weitere  Beisitzer  zu- 
gezoigen  werden,  falls  Idle  Streitigkeit,  besondere  Prägen  des 
Handwerks  oder  des  Helmigew e.rbeis'  betrifft  und  nicht  min¬ 
destens  ein  Beisitzer  auf  jeder  Seite  dem  iHaaidw.erke  oder  dem 
IT, einige  we  ehe  angehört.  'So  sehr  man  'es  verstehen  und  billigen 
wird1,  'daß  den  besonderen  Verhältnissen  der  einzelnen  Be  rufs¬ 
zweige  nach  Möglichkeit  Rechnung  getragen  werden  soll,  er¬ 
scheint  es  nicht  einleuchtend',  warum  man  'in  gleich  wichtigen 
Sachen  einmal  4  und  einmal  6  Beisitzer  zulzäeht  ulnd  warum 
es  nicht  möglich  sein  sollte,  zwei  der  Ni  cht  fachkundigen"  durch 
besondere  im  Elnzelfall  zuizuzäeibemle  Beisitzer  zu  ersetzen. 

Es  iist  ziwar  vorgesehen,  daß  jede  Kammler  einen  unpartei¬ 
ischen  Vorsitzenden  besitzen  muß,  der  die  Geschäftsführung 
und  die  V e r  wal tungsg es ohä/f  te  leitet,  Lei'cler  ist  man  aber  nicht 
dazu  übergegangen,  auch  fiir  die  mündliche  Verhandlung, 
die  Teilnahme  und  die  Zuziehung  dies  nm'pürbeüiischen 
Vorsitzenden  vor  zu  schreiben.  Man  hat  es  vielmehr  der  Ver¬ 
einbarung  der  Parteien  dm  Einzelfalle  iiberlasiSen,  ob  sie.  mit 
unparteiischen  Vorsitzenden  verhandeln  wollen  od’er  nicht.  Da¬ 
durch  macht  man  zunächst  den  unparteiischen  Vorsitzenden 
zum  Spielfoall  der  Parteien,  indem  mian  ihm  in  der  einen 
Sitzlang  oder  Sache  den  Vorsitz  überträgt,  in  der  andleren  nicht. 
Dabei  führt  man  diese  Regelung  noch  nicht  einmal  folgerichtig 
bis  an  das  Ende  durch,  sondern  sagt  in  §  77  Abs1.  B,  daß  doch 
wieder  ein  u  paart  eiilsch er  Vorsitzender  in  die  Besetzung  der 
Kammer  einzütreten  hat,  falls  si ch  bei  der  Abstimmung  der 
ohne  einen  unparteiischen  Vorsitzenden  verhandelnden  Kammer 
Stimmengleichheit  ergeben  sollte.  Besser  ist  die  Besetzung  der 
Re  vis  i  on's  kämme  r  i  i  insofern  geregelt,  als  sie  immer  unter  der 
Leitung  eiin'els  unparteiischen  Vorsitzenden  verhandeln  muß. 
/Auch  hier  kommt  man  alber  wieder  zu  einer  halben  Lösung,  in¬ 
dem  man  den  unparteiischen  Vorsitzenden,  falls  ier  selber  nicht 
die  Befähigung  zum  G  erlich tsdiüenstie  besitzt,  zwingt,  ziwei 
weitere  unparteiische  Vorsitzende  zuzuziehen,  von  denen  min¬ 
destens  einer  die  Befähigung  zum  Richteralmte  o'd'er  höheren 
Verwaltungsdienste  besitzen  muß.  Diiesie  Bestimmung  vermehrt 
wieder  überflüssigem' eise  dlie  entscheidende  Kammer  um  zwei 
Personen.  Eher  könnten  wir  un's  schon  mit  der  Verstärkung  der 
Reviisionskammern  für  'die  Entscheidung  über  Anträge  auf  Ver- 
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bindliehkeitserklärungen  einverstanden  erklären,  da  nM>e  beab¬ 


sichtigte  ZiizieftwiDig  je  eimios  Vertreters  der  Arbeitgeber  und 
Aitbeitn ebmergnuppe  des  Bezirks-,  Landes-  oder  Reicbswirt- 
schuftsrats  eine  (größere  Gewähr  dafür  gibt,  daß  bei  der  Ver¬ 
bind  lieh  k  eit«  erklä  rang  auch  wirklich  alle  \V i rtsöh&f  fcsibed ürf- 
uissie  «ans  reichende  Berücksichtigung  finden. 

I>as  \  erfahren  vor  den  freiwilligen,  vereinbarten  Schliieh- 
tuugs.st  eilen  ist  »ganz  dem  Ermessen  der  Vertragsparteien  über¬ 
lassen,  die  'insbesondere  auch  die  Bestimmung  über  die  aius- 
isdhließlichen  Schiedsgerichte  Lm  Sinne  der  Zivilprozeßordnung 
vereinbaren  können.  Vor  den  ordentlichen  Schilichtungslbehörden 
ist  es  dagegen  eingehend  in  dom  Entwürfe  festgelegt,  wobei 
allerdings  zugegeben  werden  mag,  daß  dem  vernünftigen  Be¬ 
streben  auf  Beschleunigung  und  Vereinfachung  des  Vier  fahre  n> 
verhältnismäßig  'weit  entg eigengekommen  ist.  BeJgrüßt  wird, 
daß  die  BesteEumg  der  Sohlichtungsauisschußbeisiitzer  durch  die 
Verwaltungsbehörden  nur  noch  bis  zuln  Zusammen  trifte  ul  er 
Wirtschaftsräte  stattfiinden  soll  und  daß  auch  jetzt  schon 
wenigstens  die  Bestellung  der  Beisitzer  dies  Reichseiimigungs- 
aimts  durch  den  BeichswirtschaftsPat  erfolgen  soll.  In  Zukunft 
werden,  wenn  der.  Entwurf  in  diesen  Punkten  Gesetz  wird, 
die  Beisitzer,  vielfach  geäußerten  Wünschen  entsprechend,  von 
den  Bezirks-  bezw.  Landeswiirtsehiaftsräten  und  vom  Reichs- 
vi rt schafts rate  bestellt  wenden-,  'soweit  sie  dauernde  Beisitzer 
sein  seilen.  Dagegen  hat  man  leider  daran  fieistgehalten,  daß 
diio  Vorsitzenden  der  Eindigu ngisämter  idorrch  die  Verwaltungs¬ 
behörden  und  die  unständigen  Mitglieder  'durch  die  Vor¬ 
sitzenden  bestellt  werden  sollen.  Allerdings  ist  hierbei  ein  Vor- 
scililagsrecht  der  wiirtlscihaftlichen  Vereinigungen  lunid  der  Wirt¬ 
schaftsräte  vorgesehen.  Es  ist  aber  nicht  edmzusielhen,  warum 
nicht  von  vornherein  ein  größeres  Bestimmungsrecht  'den  wirt¬ 
schaftlichen  Selbksitverwaltu i ugsk ö>rper n  einigeräiumt  ist. 

In  der  Sache  -selbst  ist  das  Verfahren  nuehr  als  bisher  ide.m 
Rechts verfahren  ungegliedert,  wodurch  allerdings  der  Charakter 
der  reinen  iSchKchtuplgsbehörde  nicht  unbedingt  gewahrt  ist. 
Die  Schiedsisprüche  /sollen  Iblindend  sein,  /soweit  .ihnen  durch  ge¬ 
setzliche  Vorschrift  oder  durch  Vereinbarung  der  Parteien 
bindende  Wirkung  (beigelegt  ist.  soweit  idle  Parteien  .sich  ihm 
unterworfen  haben  oder  -eine  höhere  Schliicht-ungsinstanz  den 
Spruch  für  verbindlich  erklärt  hat.  iDie  bindende  (Wirkung  kraft 
gesetzlicher  Vorschrift  ist  bisher  im  Betriebs räteigeüsiet'z  für 
einige  iSonderfäille,  insbeisonidere  auf  dem  Gebiete  id.eis  Kiümidi- 
gungsrechts  vorgesehen.  Üb  und  wann  die  Parteien  von  vorn¬ 
herein  oder  nachträglich  die  Unterwerfung  unter  dien  Schieds¬ 
spruch  erklären  oider  vorschreiben,  ist  'zunächst  ihrem  freien 
Ermessen  Vorbehalten  und  wird  deshalb  von  dem  /Gesichtspunkte 
der  Zweckmäßigkeit  aus  Berücksichtigung  finden.  Die  Ver¬ 
bind  li  dhlk e:i ts.er klärtung  -soll  nur  auf  .Antrag,  nur  nach  vorheriger 
Anhörung  der  Parteien  und  neuen  Einigung«  versuchen  ans  ge¬ 
sprochen  -werden,  und  zwar  durch  die  Re visio msik-a mmera  bei 
den  Landiesedniginng-süimtern  bzw.  die  Re-visdonfsiseniate  beim 
Rcichseinigunigsalmt.  Alle  verbindlichen  und  für  verbindlich  er¬ 
klärten  Schiedssprüche  sollen  die  gleiche  Wirkung  wie  schrift¬ 
liche  Vereinbarungen  zwischen  den  Parteien  halben. 

Entscheidungen  des  Reich/saints1  über  Rechtsfragen,  die 
nicht  den  Gegenstand  einer  gerichtlichen  Entscheidung  bilden 
können,  sollen  nach  §  102  des  Entwurfs  durch  Erklärung  des 
großen  Senats  beim  Reichseiniigungsamte  für  grundsätzlich  er¬ 
klärt  werden  können  und  dann  im  Reichisiarbeitsbliatt  veröffent¬ 
licht  werden.  Von  einer  solchen  grundsätzlichen  Entscheidung 
dürfen  dann  die  Einlguiigsämter.  Landes  einig, ungisäinter  und 
Reichseinigiings'senate  nicht  labweicben,  sondern  haben  die  Ent¬ 
scheidung  des  /großen  .Senats  des1  Reichs  ei  nilgungsa'mt«  ein- 
zuh  ölen. 

Gegen  .Schiedssprüche,  die  vor  den  ordentlichen  iSchlich- 
tungsbehörden  abgegeben  worden  sind  oder  für  verbindlich  er¬ 
klärt  wurden,  ‘kann  bei  den  Revision skaimmern  oder  Revisioms- 
senaten  Revision  eingelegt  werden,  sow eilt  die  Parteien  sich 
/lern  Seh.iedis.spru che  nach  der  Verkündung  nicht  unterworfen 
haben.  Die  Revision  kann  nur  darauf  gestützt  werden,  daß  der 
ange  föchte  nie  Schiedsspruch  auf  der  Nichtanwendung  oder  un¬ 
richtigen  i Anwendung  des  bestehenden  Rechts  beruhe  oder  daß 
das  Verfahren  an  einem  wesentlichen  Mangel  leide.  Die  Revi¬ 
sion  ist  -innerhalb  einer  Frist  von  2  Wochen  einzülegen  und  zu 
begründen.  Soweit  die  Revision  begründet  ist,  wird  der  an¬ 
ge  föchte  ire  Schiiedsispruch  aufgehoben  mnd  die  Sache  zur  ander¬ 
weitigen  Verhandlung  an  die  Schii c  htungsbeh örde,  die  den 
Schuedsspruch  gefällt  hat.  oder  -eine  andere  iScMiiöhtunigsinistanz 
gleicher  Ordnung  zurück  verwiesen.  Nach  der  Zurück-Verweisung 
soll  d  ;ie  Schlichtungsbehörde  an  (die  rechtliche  Beurteilung,  die 
der  Aufhebung  des’  Schied« sprach«  zugrunde  lag.  gebunden  «ein. 
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Soweit  der  Schiedsspruch  das  Bestehen  oder  die  Auslegung 
einer  Regelung  von  Arbeitsbedingungen  betrifft,  kann  die  Re- 
viiisii oiils ka.ni mer  oder  der  Revu'sionssenat  statt,  der  Zurückver¬ 
weisung  in  ler  Sache  selbst  entscheiden. 

Das  Einigungsamt  oder  da.s  Landesei nilgungsaimt  bzw.  da> 
Reichs «i-miigu-iig samt  kann  sowohl  vom  Arbeitgeber  als  auch 
von  -den  ßetrielbsvertretunge n  und,  sofern  eine  'solche  nicht  be¬ 
steht,  von  der  Mehrheit  der  Arbeitnehmerschaft  äugenden 
werden.  Ebenfalls  -sind  wirtschaftliche  Vereinigungen  von  Ar¬ 
beitgebern  oder  Arbeitnehmern  an  ruf/ungs  berechtigt.  -Soweit 
«ich  die  Streitigkeit  auf  einen  einzelnen  Betrieb  oder  eine  ein¬ 
zelne  Verwaltung  (beschränkt  und  nicht  den  Abschluß,  die 
Änderung,  die  Aufhebung,  das  Bestehen  oder  die  Auslegung 
eines  Tarifvertrages  betrifft,  bedürfen  die  letzteren  aber  hierzu 
der  ausdrücklichen  -Zuis-tianinumg  der  auf  Arbeitgeber-  oder  Ar¬ 
beiten  Chmer-seite  Anrufuingslberechti-gten.  Bei  (Streitigkeiten,  die 
gemein  nötige  Betriebe  oder  Verwaltungen  betreffen,  sollen  die 
Ei-niigunigsämter  auch  \  on  Amts  wegen  tätig  werden,  sofern 
nicht  eine  vereinbarte  -Schlich tu ngsiste'lle  odier  eine  Sonder- 
schliclhtunigslbehörd-e  ziuständtig  ist. 

Sonders  Ch  liich  t.  u  n-g«beh  örde  n  können  für  die  Unterneh¬ 
mungen  und  Verwaltungen  de«  Reichs  ■odier'  -eines  Rindes  er¬ 
richtet  werden.  Die  Aufsicht  über  die  -Geschäftsführung  diese r 
-Son/lerschliclitunig'Sihehörden,  bei  -denen  die  Arbeitgeber-  und 
Anbei tn-ehmersiaiiten  gleichmäßig  vertreten  isiein  müsisen  und 
deren  Kosten  von  dem  Reiche  oder  dem  betreffenden  Lande  ge¬ 
tragen  werden,  wird  von  -der  -zuständigen.  Obersten  Reichs-  oder 
La  ndes verwalte ngsbehörlde  geführt. 

Strafbestimmungen  suchen  einer  (unberechtigten  Ableh¬ 
nung  der  Ehrenämter  in  'den  Sdhli  chtungsibeh  örde  n  ‘und  auch 
/der  Benachteiligung  der  Beisitzer  diurch  die  Arbeitgeber  und 
einem  Verrät  von  Oes'C/häftsgehei.mnis.sen  vorzulbeu.gen. 

Biicherschau 

Neu  eingegangene  Bücher 

Bes  pr  e  chun-g  v  orb-e  hol te  n 

Geschichte  des  Kunstgewerbes.  Band  I:  Das  Kunstgewerbe  im 
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53b.  3.  Sch.  58  780.  Verschluß  mit  öffnungs Vorrichtung  für 
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Brunkensen,  Bez.  Hannover.  21.  10.  19. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen 

48a.  W.  52  850.  Einspannvorrichtung  -zum  Galvanisieren 
von  höhlen  keramischen  Gegenständen.  17.  1.  21. 
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sagungen 

la.  B.  91  607.  Vorfahren  zur  nassen  Aufbereitung  von  fein 
verteilten  Massen,  insbesondere  von  Erzen.  Tonen  und  ähnlichen 
(Stoffen.  29.  4.  20. 

Erteilungen 

21c.  2.  339  830.  Isolier  müsse  für  elektrische  Schalter  u.  dgl. 
aus  keramischer  gebrannter  iund  glasierter  Masse.  Heinrich 
Adam  Strack  &  iSöhn-e,  Großalmerode.  Beiz.  Casisel,  23.  3.  20. 
■St.  33  029. 

21c.  13.  339  831.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Hänge¬ 
isolatoren:  Zus.  z.  Pat.  338  860.  Siemens  HSchuckerbwerke  G.  m. 
b.  11.,  Siemens stadt  b.  Berlin. 

32a.  24.  339  756.  Arbeitskranz  für  Glas-ziehlherde.  Empire 
Mach  ine  Company.  Pittsburgh,  Alleigheny,  Pen-ns.,  V.  iSt,  A. 
2.  9.  16.  E.  21  839. 

48a.  1.  339  767.  Verführen  zur  kathodisclhen  Beizung  von 
mit  Oxydulloxyid  bedeckten  Eisenflächen.  Eisen-  und  Stahlwerk 
lloesdh  Akt. -Ges..  Dortmund.  6.  5.  19.  E.  23  987. 

54  g.  12.  339  661.  t  Greif  angersatz-Glasbuohstab-e.  Rudolf 

Riisler. -Griinthal.  Tschecho-slowa-kei.  25.  5.  20.  R.  51  169. 

67a.  19.  339  676.  Einrichtung  znr  Herbeiführung  einer  in 
eduer  Kreisbahn  verlaufenden  Zoneuverselhielbung  »wischen 
zwei  in  exzentrischer  Anordnung  ihrer  Drehachsen  aufeinander 
sohl  elf  enden  Schalen  an  Schleif'-  und  P  olle  rrnas  chine  n.  insonder¬ 
heit  für  optische  Linsen.  Wernicke  &  Co.,  Rathenow.  S.  8.  20. 
W.  55  917. 


64c.  781  135.  Meßflasche  für  Speiseöle.  Emil  Sanier,  Ge¬ 
schwenda  i.  Thiir.  19.  5.  21.  IS.  47  263. 

67a.  781315.  Schl  elf  kolben  für  1 1  ohlg-las.  Leonhard  Greif  zu, 
Suhl_  i.  Thür.  24.  5.  21.  G.  49  203. 

70c.  781  034.  Tintenfaß  in  Eiform.  Kurt  Zi-mlmermaun,  Breis - 
lau.  Berliner  Straße  50.  21.  3.  21.  Z.  13  871. 

70c.  781  088.  Reises  ehr  eilbzeug  mit  zwei  oder  mehr  Tinten- 
'fäsisierai.  Martin  Püelll.  GroßschÖnau  1.  S.  8.  11.  20.  1'.  34  135. 

75c.  781  426.  Flasche  mit  geneigter  Bodenfläche.  F.  Grem- 
uieis.  Mannheim.  W-aldparkdamm  2.  31.  3.  21.  G.  48  779. 

80a.  781  079.  Wialzenpresse  für  pu-1 vor  förmiges-  Artbeitagiut. 
Fritz  Kilian.  Bcrlin-Lichtenberg  Hetzbergstr.  102/104.  24.  5. 

21.  K.  85595. 

80a.  781  233.  Vorrichtung  zum  Albheiben  der  Formlinge  von 
dem  Boden  des  Formkastens.  Walter  Rust.  Breslau,'  Gnels-enau- 
straße  2.  23.  5.  21.  R.  53  349. 

81c.  781 214.  Riste  für  Scihaiufenisterglasscheilben.  Tli.  Hart¬ 
man  n  V  Schulltzie.  Haimiburg.  17.  5.  21.  H.  88  561. 

83a.  781  797.  Uhrgehäuse  aus  ( Mas  in  Verbindung  mit  (Metall. 
Metall-  und  Lux-uiswarenfalbrik  iG.  m.  b.  H..  Berlin-Lichterfelde. 
28.5.21.  M.  70  308. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

4a.  681109.  Sprung-sicherer  Glas-z  ylindei'  u«>w.  Manuel  Stein, 
Hannover,  Eckersfr.  6.  8.  4.  18.  St.  22023.  21.  2.  21. 

32a.  696  662.  Kopfzange  usw.  Adolf  Schiller.  Berlin eSchöne- 
berg.  Berchtesgadener  Str.  27.  11.  3.  18.  Sch.  59  729.  9.  2.  21. 


Gebrauchsmuster 


Eintragungen 

21c.  781  454.  Befestigung  für  I.s  oili  erfüllen.  Adolf  Thomas, 
Beriin,  Kledststr.  4.  18.  5.  21.  T.  22  767. 

21c.  781  471.  Ls  olato  re  nfreileii  tun  gs  klemme.  Arthur  Hahn. 
Suhl  i.  Th%  24.'  5.  21.  H.  88  610. 

21c.  781  702.  Hochspannungsmast  imit  Hängeisolatoren. 

Friedrich  Widmer,  W  ien.  24.  5.  21.  W.  58  992.  Oisterxeich 
24.  7.  20. 

30b.  781  046.  Gebogene  MetalkcMeiischeifbe  (Teller-  oder 
Napf  form)  für  .zahnärztliche  Zwecke  mit  iSchMfischioht  aus  Kar- 
borundum  oder  ähnlichen  Schleifmitteln.  Paul  Hopf.  Berlin, 
Haserilheidie  72.  26.  4.  21.  H.  88  267. 

30b.  781  047.  Schleifkörper  mit  .metallischem  Überzug  für 
zahnärztliche  Zwecke  aus  Karboruaidlum  oder  ähnlichen  Schleif¬ 
mitteln  herg-ieistel'lt.  Paul  Hopf,  Berlin,  Hasenlheidie  72.  26.  4.  21. 
H.  88  268. 

30k.  781  536.  Ampulle.  Paul  B-omke-sis-e-l,  Frohnau,  Mark. 
24.  5.  21.  B.  93766. 

34f.  781  196.  Kanne  mit  Vorrichtung  »zum  gleichzeitigen  so¬ 
wie  auch,  je  -naelh  Belieben,  getrennt  folgenden  Auisgließen  von 
Milch  und  Kaffee  oder  anderen  Fl iis.sigk eiten.  Wolter  Reinhold. 
Gerolstein  i.  Eifel,  25.  4.  21.  R.  53  080. 

341.  781  189.  Emaillierte  Bodenbleche  für  schadhaftes  Binail- 
geschirr.  Otto  Potriknt.  Chaiiottenburg.  Osnabrück  er  Str.  31. 
5.  4.  21.  P.  35  027. 

341.  781 224.  Deckels, ic'herung  bei  Kaffeekannen  oder  ähn¬ 
lichen  Gefäßen.  Paul  Hofmann,  Großenhain  i.  S.  20  5  21 
II.  88  583. 

341.  781  360.  Kapilllarrohrsichexniaig  für  doppelwandige  Ge¬ 
fäße.  Max  Batsclhück  u.  Carl  Dyha.  Ilmenau  i.  Thür  13  5  21 
D.  37  373. 

42i.  781  198.  Präzisionsfieberfchei-mometer.  Fa.  Max  Wiesel, 
München.  29.  4.  21.  W.  58  769. 

421.  781  578.  Waschflasche.  Willi  Schütt.  Karlsruhe,  Ama¬ 
lie  n-str.  8.  20.  4.  21.  Sch.  70  529. 

53b.  781  063.  lEinmaeheglais  mit  Glasansatz  zum  Offnen  des 
Deckels.  Carl  Stephan.  Eimsibuttler  Chaussee  2,  u.  Ddpl.-Ing. 
Walter  '.Stephan,  Hohe  lüfte  haus, s-ee  25,  Hamburg.  18  5  21  St 
25  807. 

53b.  781  133.  Apparat  für  Momentverschluß  der  Eiukoch- 
gläsear  uud  Flaschen,  bestehend  auis  einem  Schwimmer  mit  Napf 
z,ur  Aufnahme  eines  geruchlosen  Brennstoffes  zur  Verzehrung 
des  Sauerstoffes.  Willy  Kunze.  Leipzig-Gohlis,  Äußere  Hallesche 
Straße  69.  19.  5.  21.  K.  85  587. 

53b.  781516.  K onservi erungsgl-as .  Lothar  Stuhl.  Berlin  In- 
valklenstr.  127.  ^  19.  5.  21.  St.  25  833. 

53  h  781524  Fes-tspannbügel  für  Konservenglasdeckel. 

Ernst  Backhaus,  Kierspe-Bahnhof.  21.  5.  21.  B.  93710. 


Fragekasten 


Fragen 

Frage  1Ü7.  Graue  Flecke  beim  Brennen  von  rotem  Ton.  Ich 

brenne  ln  einer  Lg  es  ch  lasse  ne  n  Muffel  engotbierte  Vasen  und  Ge¬ 
schirre  aus  rotem  Ton  in  einem  Brande.  In  letzter  Zeit  treten 
Lm  Ton  beim  Brennen  große  graue  Flecke  auf,  die  bei  hellen, 
hauptsächlich  roten  Begüssen  durchschlagen  und.  so  die  Waren 
unverkäuflich  machen.  Gebrannt  wird  mit  Holz  auf  Segerkegel 
07a.  und  06a  mit  reichlicher  Luft  Zuführung.  Rauch  kann  keiner 
oder  nun-  in  ganz  geringem  Maße  in  die  'Muffel  kommen.  Die 
grauen  Flecke  treten  an  allen  (Stellen  des  Ofens  auf.  Der  Ton 
beginnt  bei  Segerkegel  04a  zu  sintern.  Auf  -was  Ist  dieser  Ü  Bei¬ 
stand  zurückzuführen  und  wie  ist  ihm  abzuhelfen? 

Frage  108.  Biskuitporzellan.  Wie  erhält  Porzellan  ans 
fein  gemahlener  Blskuitmasise  einen  ischönen  Glanz?  Die  Masse 
wird  -her, gestellt  aus  Sand  aus  Thüringen,  böhmischem  Feld¬ 
spat  und  Karlsbader  Kaolin. 

Frage  109.  Sand  zum  Einfüllen  von  Porzellan,  Wir  ver¬ 
wenden  beim  -Einsetzen  vom  Porzellanpatronen  (ßisk-uiitware)  in 
die  Kapseln  als  iStreulmittel  Schamotteisand.  Dadurch  werden 
die  Patronen  an  der  Auiflelges teile  gelblich  gefärbt.  Ibziw.  der 
Sanld  brennt  daran  fest.  Die  Patronen  erhalten  dadurch  ein 
schlechtes  Aussehen. _  Wie  kann  die  Sache  abgestellt  werde)., 
bz'w.  welche  ,S  treu-mittel,  -Sand  uislw.  können  sonst  verwendet 
werden,  und  wo  sind  diese  erhältlich ? 

A  ntw  orten 

Zu  Frage  102.  Rotbraunes  Eisenemail.  Wenn  Sie  bei  rot¬ 
braunem  Email.  das  gesamte  Eisenoxyd  mit  ein'fritten,  dann 
brennt  nach  .meinen  Erfahrungen  die  Farbe  leicht  aus.  weil  das 
Eisenoxyd  zu -stark  in  Lösung  geht  und  dann  Gelbfärbung  her- 
\  oi ruft.  Ls  ist  auch  unverständlich,  wie  durch  das  Einfritten 
des  Farbkörpers  eine  Verbilligung  des  -Emails  erzielt  werden 
soll.  Setzen  Sie  daher  ruhig  einen  Teil  des  Eisenoxyds  auf 
der  Mühle  zu;  Sie  arbeiten  auf  diese  Weise  nicht  teurer,  aber 
-sicherer.  Gute  Emailyensätze  ohne  Borax  -und  mit  geringem 
Natrongehalt  wund  niemand  so  ohne  .-werteres  aus  reiner 
Menschenfreundlichkeit  bekanntgeben.  Wenn  Sie  den  Versatz 
-zu  einem  solchen  Email  käuflich  erwerben  wollen,  dann  rate 
ich  Ihnen,  in  der  Keramischen  Rundschau  eine  'diesbezügliche 
Anzeige  aufzugeben,  die  Ihnen  vielleicht  Angebote  mit  Angabe 
des  Kaufpreises1  bringen  wird. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stell,  zum  Abdruck  gelangen 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen . 


|  Aus  Handel  Industrie  und Kuns tgewerbe 


Veröffentlich  ungen 

derAussenh  etn  deJsn  ehenstellercinkeraimk 

Lieferwerksbescheinigung.  Die  Ausstellung  und  (die  Unter¬ 
schrift  der  Lieferiwerksbeschöinigung  haben  bei  Revisionen 


häufig  -Anlaß  zu  Beanstandungen  gegeben.  E’s  ist  aufgefallen, 
daß  beispielsweise  von  Fabriken  Lieferwerkisbescheinigungen 
vorhanden  waren,  die  unterschriftlich  nur  von  untergeordneten 
Angestellten  und  nicht  von  verantwortlichen  Personen  des  be¬ 
treffenden  Werkes  -unterzeichnet  waren.  Es  muß  daher  erneut 
mit  allem  Nachdruck  darauf  hinge -wiesen  werden,  daß  Liefer- 
w erk sbesche-inigungen  lediglich  von  bevollmächtigten  Personen 
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zu  unterzeichnen  sind.  Gltd  oh  zeitig:  ist  es  erforderlich,  daß  von 
Seiten  der  au  »stellenden  Fabrik  streng  darauf  geachtet  wird, 
daß  LJi e fo r wer  k stlj es öh ein igunge  n ,  zu  denen  die  in  Urnen  be¬ 
zeichne  ten  Waren  nicht-  geliefert  werden,  von  dem  betreffenden 
'Exporteur  zurück  gefordert  weiden. 

Umschau 

Unsere  Toten.  Kommerzienrat  Dr.  Hans  Heuibaich.  Direktor 
der  Porzelia  nfaibrik  Kloster  Veilsdorf.  Akt.-Ges'. 

Gebrauch  der  deutschen  Sprache  in  Dänemark.  In  letzter 
Zeit  mehren  sich  die  Fälle,  in  dienen  deutsche  Geschäftsleute 
Drucksachen  in  'fremden  Sprachen,  namentlich  in  Englisch  oder 
.Französisch,  nach  Dänemark  versenden.  In  Dänemark  verstehen 
fast  alle  Geschäftsleute  Deutsch;  jedenfalls  ist  Deutsch  die¬ 
jenige  fremde  •Spnadbe.  die  dort  am  .meisten  verbreitet  ist.  auch 
mehr  als  Englisch,  und  es  liegt  nicht  im  deutschen  Nutzen, 
diesen  Zustand  durch  Versendung  anderssprachiger  Druck  - 
.  sachen  zugunsten  anderer  Sprachen  zu  verändern. 

. 

Vereine  und L  ehranstalten 

-  . 

Keramikunterricht  an  der  Hochschule  Brünn.  Eine  Sonder- 
abteiiliung  für  Keramik  wurde  au  der  Böhmischen  Technischen 
(Hochschule  in  Brünn  eingerichtet;  sie  ist  in  .etwa  25  Räumen 
unterge bracht  .und  mit  den  verschiedensten  Aufbereitungs-  und 
FormmasCkinen,  Yersuchsgaßöfen  und  anderen  Einrichtungen 
aiusgestattet,  Die  Leitung  dieser  Abteilung  ist  Prof.  Pr. -lug. 
O.  Kallamner  übertragen.  In  der  Abteilung  -wurden  bereits 
mehrere  wissenschaftliche  Arbeiten  dairchgeführt.  deren  Ver¬ 
öffentlichung  demnächst  erfolgt. 

Marktlage 

Herabsetzung  der  schwedischen  Porzellanpreise.  Eine 
Senkung  des  Porzellanpreises  um  38  v.  H.  ist  von  den  schwe¬ 
dischen  P orzeill ar.falbrika.nte 1 1  bets-chl ossen  worden. 

Arbeitslosigkeit  in  der  englischen  Tonindustrie.  Anuf  eine 
Anfrage  im  Unterhauns  .gab  der  englische  Artbeltsiininister  Dr. 
•MSa.chajmi.ra  laut  Öhemicol  Trade  Journal  and  Ohoimieal  Engi¬ 
neer  vom  4.  6.  21,  (Seite  722.  .au-,  daß  die  Aiheiteilosigikelt  in  den 
iSteiimgut faibriken,  T omwarenlf  äbri  k e n  ms,w.  in  'England  75  v.  II. 
v  '  beträgt  und  (daß  die  Feinton Industrie  unter  den  Imdius-trie- 
zwieiigen,  die  infolge  Beschäf tigungsl ois ilgkeSit  au  Kurzsehicht-en 
gezwungen  sind,  -an  allererster  Stelle  steht,  also  izurzeit  noch 
.schlimmer  .daran  ist.  als  die  englische  Eiiisen-  mnd  Stahlindustrie. 
Die  englischen  Fachzeitschriften  der  Tonimlinstrie  berichten  auis 
-allen  Teilen  des1  Landes  über  Betriebs  eins  tellun.g  der  kera¬ 
mischen  Industrie  infolge  des  Bergarbeiterstreiks.  ln  der  .Stein- 
gutindustrie  von  .Staffordsbire  .sind  von  60  000  Arbeitern  nur 
noch  etwa  3000  beschäftigt  mnd  vom  diesen  diie  meisten  auch  nur 
Sn  verkürzter  Arbeitszeit.  In  Nord-Staff ordishare.  daß  in  nor- 
.mabtp.  feiten  allein  50  000  Arbeiter  in  der  Toni  Industrie  be¬ 
schäftigt,  .sind  alle  K-o'hlen v errate  amfgebraiucht.  •(  »eringw ertlge 
Kohle  ns  orten,  die-  'man  als  Ersatz  heran  gezogen  hat.  sind  be¬ 
sonders  für  die  -Glatt  Öfen  nicht  zu  verwenden,  so  daß  die  Werke 
so  gut  wie  'Still  stöben.  Einige  Firmen  können  Ihre  IJieflemittgs- 
veT träge  -aus  ihren  großen  1  jage rlbestän de n  erfüllen.  Doch  sind 
Bestellungen  auf  Steingut  waren  im  allgemeinen  weder  uimfaing- 
reich  noch  häufig,  da  der  inländische  Markt  faist  ganz  still 
liegt.  Dagegen  war  für  'die  Ausfuhr  eine  Belebung  der  Nach¬ 
frage  zu  verzeichnen,  so  daß  man  .mit  Wiedereröffnungen  der 
Kohlenlieferungen  auf  eine  Belebung  .der  Geschäftsif läute  in  der 
.r_j.ii  (Steingut!  Industrie  hofft. 

Preisermäßigungen  in  der  Emailindustrie.  Die  Email- 
indUiStrie  ermäßigte,  wie  ans  Fachkreisen  mitgeteilt  wird,  die 
Preise  um  15  v.  H.  .Außerdem  fallen  die  FaibiaufiscMäge  fort, 
■so  daß  die  Preisermäßigung  im  ganzen  bis  z.u  25  v.  II.  beträgt. 

Absatzmöglichkeiten  für  emailliertes  Geschirr  in  Persien. 
Absatzmöglichkeiten  für  emailliertes  Haus-  und  Küchengerät 
wie  es  vor  dem  Kriege  aus  Rußland  In  Persien  eln-gei iihrt 
■wurde,  sind  vorhanden.  Die  Einfuhr  über  die  Häfen  des  Per¬ 
sischen  Golfs'  ist  mit  Rücksicht  auf  die  hohen  Frachtsätze  zur¬ 
zeit  nicht  möglich.  Ob  es  möglich  s-pfn  wird.  übeT  Rußland,  das 
•nach  dem  russisch-persischen  Vertrage  vom  26.  Februar  1921 
die  freie  Durchfuhr  gewährleistet  hat.  die  Einfuhr  ziu  bewerk¬ 
stelligen  und  alsdann  .in  Persien  mit  dem  russischen  Erzeugnis 
•erfolgreich  in  Wettbewerb  zu  treten,  kann  erst  nach  woher 
Aufnahme  des  Verkehrs  über  diesen  Weg  gesagt  «werden. 

QCillCS  [>ie  Ausfuhrabgabe.  Die  Durchführung  der  Beschlüsse  der 
Entente  über  die  Erhebung  einer  Abgabe  in  flöhe  von  50  bzw. 
26  v.  IT.  vom  Werte  der  deutschen  Ausfuhr  nach  alliierten 
Ländern  gestaltet  sich  gegenwärtig  folgendermaßen: 

I.  In  Kraft  getretene  Gesetze: 

England:  Das  englische  Gesetz  ist  am  1.  April  1921 
mit  einem  Abgabosatz  von  50  v.  H.  in  Kraft  gesetzt  worden. 


Durch  Verfügung  des  englischen  Handelsmin Laterliuns  ist  der 
Prozentsatz  der  Abgabe  mit.  'Wirkung  vom  13.  Mai  aJb  auf  rund 
2b  v.  H.  herabgesetzt  worden.  Der  Termin  für  die  abgabefreie 
Einfuhr  von  Waren,  über  die  vor  dem  8.  März  ein  Kaufvertrag 
abgeschlossen  war.  war  zuerst  auf  den  15.  April  festgesetzt  und 
ist  diurch  spatere  Verordnungen  auf  den  15.  Mai  und  ulann  auf 
den  lo.  Juni  hinauisgeschoben  worden.  Der  Wirkungskreis  des 
Gesetzes  ist  durch  V  erfügung  des  Handel. sministeri  uims  vom 

Mai  auf  diejenigen  Waren  beschränkt  worden,  die  direkt 
oder  indirekt  von  Deutschland  nach  Großbritannien  verkauft 
werden.  Waren,  die  zwar  deutschen  Ursprungs  sind,  aber  nicht 
aus  Deutschland  kommen,  unterliegen  also  künftig  der  Abgabe 
nicht  mehr,  vorausgesetzt,  «daß  -ein  tatsächlicher  Verkauf  au 
einen  unabhängigen  Käufer  istattge fundien  hat  und  machge  wiesen 
werden  'kann.  Das  Faibri kationislaud  der  Waren  ist  demnach 
künftig  für  die  Feststellung  der  Abgaben  flicht  unerheblich ;  der 
entscheidende  U instand  ist  vielmehr,  ob  das  Hand,  von  wo  die 
Waren  nach  Großbritannien  verschifft  oder  verkauft  werden, 
Deutschland  ist.  Als  Ursprungsland  gilt  dasjenige  Land,  .im  dem 
-  ile  i Waren  zuletzt  zu  Eigentum  besessen  waren,  und  von  wo 
sie  der  englische  Importeur  erworben  hat. 

Jugoslawien:  Das  jugoslawische  Gesetz  ist  am 

16.  April  mit  einem  lAbgahesatz  von  30  v.  H.  in  Kraft  getreten'. 
Eine  Herabsetzung  des  Prozentsatzes  von  50  v.  II.  ist  bisher 
ideht  erfolgt.  Durch  eine  Verordnung  sind  folgende  Waren  von 
der  A'bga.tjie  befreit :  1.  alle  Maschinen  und  Apparate  für  Indu¬ 
striellen  und  gewerblichen'  'Gebrauch,  Maschinenteile,  Rohre  für 
■Maschinen  und  Wasserleitungen,  landwirtschaftliche  Geräte  und 
Werkzeuge ;  2.  alle  Arten  Medikamente ;  3.  alle  Arten  Anilin¬ 
farben;  4.  alle  Arten  Chemikalien;  5.  Steinkohle  und  Koks. 

Frankreich  :  Das  französische  Gesetz  ist  Ende  April 
in  Kraft  getreten.  Auisi f ii h ru ngsjbes tümimu nge n  sind  bisher  nicht 
erlassen;  auch  die  Höhe  der  Abgabe,  die  höchstens'  50  v. II. 
betragen  kann,  -ist  noch  nicht  festgesetzt. 

Neu-  F  u  n  d  1  a  n  id  ;  Ein  'Gesetz  nach  englischem  Muster 
ist  eingeführt. 

II.  Angenommene,  aber  noch  nicht  in  Kraft  getretene  Gesetze 

Belgien  :  Pais,  belgische  Gesetz  über  die  öOprozentige 
.Abgabe,  das  am  7.  April  1921  im  -Moniteur  Beige  veröffentlicht 
.worden  ist.  Ist  bisher  noch  nicht  in  Kraft  getreten. 

Rumänien  ;  Das  rumänische  'Gesetz  ist  am  10.  Mai  im 
Momitorul  Ofizial  veröffentlicht  und  sieht  eine  Abgabe  von 
50  v.  IT.  vor.  In  Kraft  getreten  ist  das  Gesetz  bisher  nicht, 

III.  Vorgelegte  Gesetzentwürfe 

Griechenland:  Die  griechische  Regierung  hat  der 
Kammer  einen  Gesetzentwurf  vongelegt.  der  eine  Abgabe  in 
Höhe  von  50  v.  H.  vor  sieht.  Ein  Gesetz  ist  noch  nicht  in  Kraft, 

Portugal:  Die  Ausschüsse  der  Deputierten -Kammer 
für  die  auswärtigen  -Angelegenheiten  und  für  Iden  Handel  halben 
die  baldige  .Annahme  dies  Gesetzentwurfes  über  die  ÖOprozentige 
Abgabe  empfohlen.  Zu  einem  Beschlüsse  hierüber  ist  es  bisher 
nicht,  gekommen. 

IV.  Beabsichtigte  Einführung  eines  Gesetzes 

Siam:  Nach  einer  Erklärung  im  englischen  Unterhaus 
hat  sich  Siam  bereit  erklärt,  ein  derartiges  'Gesetz  ei uziu führen. 

V.  Ablehnende  Haltung 

1 1  a  1  .i  e  n  ,  P  o  1  -e  n  .  S  ü  d  a  f  r  i  k  a .  Brasiliern,  Kuba, 
und  Haiti  stehen  denn  Plane  der -Erhebung  einer  Abgabe  vom 
Werte  der  deutschen  Einfuhr  bisher  ablehnend,  gegenüber. 

Jap  a  n  und  die  T  s'  c  h  e  c  Ih  o  -s  I  o  w  a  k  e  i  halben  bisher 
nur  über  die  Frage  der  Einfiihninlg  eines  Gesetze«  beraten. 

In  K  a  na  d  a  und  A  u  s  t  r  a.  1  i  e  n  ist  die  'Entscheidung  über 
diese  Frage  dem  Parlament  überlassen  worden. 

Absatzmöglichkeiten  für  Baustoffe  in  Spanien.  Du  Bezirk 
-San  Sebastian  werden  infolge  reger  Bautätigkeit  sanitäre  Ein¬ 
richtungen.  BeLeudhtungiS-  und  Heiz  ungsanla  gen,  B  eie  licht  imgs- 
und  Heiiziungskörper.  Fensterglas,  farbiges  Oilas  u.  a.  gesucht. 
Die  dortigen  Bauunternehmer  halben  zum  gemeinsamen  Einkauf 
der  Baustoffe  eine  Gesellschaft  -gebildet  mit  der  Anschrift: 
iSociedad  Oooperativa  Patroual  de  Oonstruceion.  ca  Ile  San  Fran¬ 
cisco,  'San  Sebastian. 

Zahlungsbräuche  bei  Ausfuhrgeschäften  nach  Mexiko.  Der 

englische  Vlzekousull  in  Guadalajara  (Mexiko)  berichtet  in 
Times  Trade  Supplements  über  die  verschiedenen  Kreditge- 
brä-uche  die  zwischen  den  ivordameTikainischen  Exportfirmen  und 
ihren  mexikanischen  Kunden  im  Warengeschäft  üblich  sind.  Er 
empfiehlt-  deren  Anwendung  auch  -den  britischen  Exporteuren, 
damit  diese  besser  als  bisher  in  das  mexikanische  Geschäft 
hinelük oin-men.  Die  amerikanischen  Häuser,  die  nach  Mexiko 
a.uisführ-en.  schätzen  die  mexikanischen  Kaufleute  als  gute 
Zahler  und  halten  es  für  ungefährlich,  den  bekannten  Firmen 
Kredite  zu  gewähren.  Dabei  werden  folgende  Wege  einge- 
scthlagen:  1.  bei  unbekannten  Firmen:  Teilzahlung  bei  Aufgabe 
der  Bestellung,  für  den  Rest  ist  ein  Depot  bei  einer  nordameri¬ 
kanischen  Bank  am  (Sitze  des  Fabrikanten  bereitzustellen. 
Dieser  zieht  gegen  Übergabe  der  Verladepapiere  darauf  einen 
Wechsel ;  2.  bei  Kunden,  idie  gute  Referenzen  taufgeben,  aber 
keinen  Kredit  beanspruchen:  Die  Ware  wird  an  eine  mexi¬ 
kanische  Bank  versandt.  Die  Bank  benachrichtigt  den  Kunden. 
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' er  dtie  Ware  von  der  Bank  gegen  Zahiunlg's-leistunig  in  Empfang 
n iiniint.  Ist  die  Wlare  als  Fracht-  oder  Expreßgut  und  .nicht  olls 
Paket  versandt  .worden,  wo  hi’m  teilest  der  Knude  ferner  Fra  oh  t- 
nnd  Zo'llkosten  .bei  einem  Zollager)  tert.  da, mit  die  Sendung  ohne 
Aufenthalt  am  die  Bank  gehen  kann,  an  d iie  wie  adressiert  ist: 
3.  bei  Kunden.  die  als  gut  bekannt  sind  und  erstklassige  Kredit¬ 
referenzen  nachweiisen :  alb  Rechnungsidatum  30  Tage  Ziel  mit 
2 — 3  y.  H.  Skonto,  oder  ah  Rechnungisdatjum  60  90  Talge  Ziel 
ohne  'Skontoabzug  oder  Zwei-  bis  I ) reiiiinomats a.k  zep t  nach  (Emp¬ 
fang  der  -Ware.  Im  letzteren  Falle  (berechnen  -stich  manche  Fir¬ 
men  je  Monat  L>  v.  H.  Zinsen. 

Keine  Wertabgabe  für  deutsche  Waren  in  Griechenland. 
Wie  Athener  Zeitungen  melden,  hat  der  .griechische  Wirt- 
schjaftis, minister  aiuf  eine  Anfrage  der  U-anidelsk-amlmer  Athen  mit¬ 
geteilt.  daß  der  Handel  mit  Deuts dhlland  völlig  frei  sei,  da  das1 
Gesetz  über  Einbehaltung  von  50  v.  H.  idle s  Werteis  der  aiuts 
Deutsch!, and  eingeführten  Waren  in  der  Kammer  nicht  z,ur  Ab¬ 
stimmung  gelangt  »ei.  Der  Minister  fügte  hinzu,  daß  jetzt, 
nachdem  Deutschland  das  Ultimatum  -angenommen  habe,  keine 
Veranlassung  zur  Anwendung  von  Zwangsmaßnahmen  mehr 
bestehe, 

m  Keine  Beschlagnahme  deutschen  Eigentums  in  Südafrika. 

Der  Regier.ungisainzeiger  der  südafrikanischen  -Union  veröffent¬ 
licht  eine  Bekanntmachung  des  Finanznd nistens-,  . worin  zur  ull- 
genteinen  Kenntnis  gebracht  iwünd;,  daß  die  Regierung  dier ‘Union 
iim  Falle  einer  vorsätzlichen  Nichterfüllung  der  Verpflichtungen 
unter  Teil  VII!  des'  Friedens  Vertrages  seitens  Deutschlands  nicht 
die  Absicht  hat,  ihre  Rechte,  das  Eigentum  deutscher  /Staats¬ 
angehöriger  lim  der  Union  /unter  §  18  de.s  Anhanges  11  zu  idem 
genannten  Teil  des  Frledenisvertrages  .zu  -beschlagnahme  ni  au.s- 
zuülben. 

Zollerleichterungen  für  alliierte  Staatsangehörige  in  der 
Türkei.  Der  interalliierte  hohe  Konnniisisar  in  Konstantin/opell 
hat  nach  einer  Meldung  des  Board  of  Trade  Journal  ibestinnlmt. 
daß  Importeure,  düse  Angehörige  der  alÄerten  Nationen  sind, 
berechtigt  sein  .sollen,  für  alle  Waren  die  An  Wendung  des 
llprozentigen  iWertzolllterifis  in  .Anspruch  -zu  nehmen,  auch 
dann,  wenn  der  Zoll  nach  einem  etwa  höheren  Spezial  Zolltarif 
mehr  als  11  v.  H.  betragen  -würde. 

Firmennachrichien 

A.-S.  Den  Kgt  Porcelänsfabrik  og  Fabriken  Aluminia, 
Kopenhagen.  Das  Unternehmen  schließt  für  1920  mit  einem 
Reingewinn  von  631  953  K  ah  und  verteilt  daraus'  8  v.  H.  Divi¬ 
dende.  Das  nicht  umg-ümsfige  Ergebnis  ist  in  erster  , Linie  d-e,m 
gewinnbringenden  Handelsbetrieb-  im  In-  un-d  Auslände  zuizu- 
schreibeni,  wogegen  -das  Erträgnis  aus  der  -Erzeugung  sehr 
niedrige  Ziffern  auf-w eilst.  Die  .iim  zweiten  Halbjahr  eins-etztende 
Absatzsto dkung  (hat  sich  im  laufenden  Geschäftsjahr  -weiter  ver¬ 
schärft.  -wozu  neben  -dem  allgemeinen  Rückgang  der  Kaufkraft 
im  Inland  der  angeblich  übermäßige  deutsche  Wettbewerb,  im 
Auslandigaschäft  die  -Einfuhrverbote  Finnlands-,  Deutschlands. 
Österreich®  und  -die  -seitens  'Spanien  und  der  Schweiz  vorge- 
nommenen  Z olle  uh öhumge n  bei, getragen  halben  sollen.  An  .Stelle 
dieser  verschlossenen  (Marktgebiete  will  die  Gesellschaft  bereits 
neue  und  bleibende  Absatzfelder  gefunden  haben.  In  Zukunft 
sei  es  jedoch  -zur  Auf r echt erhal tu n lg  des  Wettbewerbes1  erforder¬ 
lich).  gleich  gute  Waren  zu  billigeren  Preisen  auf  den  Markt 

•  zu  bringen.  Die  Neuauflagen  für  -die  Porzellamlalbrik  sind  der 
Vollendung  nahe:  für  die  Fayencefabrik  sind  die  Erweiterungs¬ 
bauten  eingeschränkt  wurden..  Der  in  lSevhes  -ans  ge  st  eilten,  denn 
dortigen  Museuim  im  Austausch  gemachten  -Schenkung  von 
Kunstporzellanen  -soll  ein  voller  Erfolg  be-schieden  .gewesen  sein. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke  Akt.-Ges.,  Charlotten¬ 
burg.  Die  unter  Vorsitz  des  Gehelmr-a-ts  Arnhold  von  neun 
Aktionären  in  Vertretung  von  198  816  -Stimmen  albgelhalten-e 
außerordentliche  Hauptversammlung  beschloß  die  Enliöhumg  des 
Grundkapitals  um  5%  Mi  11.  M  auf  22  Midi.  M.  Die  jungen  Aktien 
übernimmt  das  Bankhaus  Gebrüder  .Arnhold  mit  der  Verpflich¬ 
tung.  in  die  Gesellschaft  2 Mail.  IM  neue  Aktien  der  J.  von 
iSc'h-warz  Akt.-Ges.  (Nürnberg),  die  .ihr  Aktienkapital  In  einer 
Hauptversammlung  erhöhen  -will,  einzubringen.  Das  Bankhaus 
Gebrüder  Arnhold  übernimmt  weiter  die  Verpflichtung,  den 
Aktionären  der  Charlottenburger  Gesellschaft  auf  je  drei  alte 
ein e  neue  Aktie  zu  1 72kl  v.  H.  zum  Bezüge  anzulbiieten  und 
500  000  M  der  neuen  Aktien  Beteiligten  der  Gesellschaft,  ins¬ 
besondere  zu  zwei  Dritteln  den  Angestellten  und  Arbeitern, 
zur  Verfügung  zu  halten, 

Dommitzscher  Thonwerke  Akt.-Ges.  Aus  einem  Rohüber- 
schüß  von  1  712  001  (1237  345)  ,M  bleibt  nach  Abzug  von 
1  237  633  (504  536)  M  Fabrik, aitionsuinh-o'sten,  208  170  (143  736)  M 
Handlung, sun kosten,  43  680  (23  580)  M  sonstige  Un kosten  unld 
nach  Abschreibungen  iim  Bietrage  von  27  258  (81  119)  AI  ein 
Reingewinn  von  195  270  (470  094)  Ar,  aus  dem  eine  Dividende 
von  15  (20)  v.  H.  verteilt  -und  27  363  (23  047)  M  vorgetragen 
werden  sollen. 

Niederlausitzer  Tonwerke  Akt.-Ges.,  Gabel  bei  Kalau. 

Rechtsanwalt  Hermann  Meyer  I  (Leipzig)  ist  aus  dieim  Aufsichts- 
rat  aus  ges  chieden. 


Leonhard  Tietz,  Akt.-Ges.  in  Köln.  Der  Bericht  dieses 
Warenhauses  bemerkt,  daß  nach  -einer  günstigen  Geschäftslage 
im  ersten  Vierteljahr  1920  lein  vollkommener  Umschwung  ein¬ 
trat.  Von  Juli  ab  war  wieder  eine  allmähliche  Belebung  zu 
verzeichnen.  Nach  1.67  (1.65)  Milli.  M  Abschreibungen  werden 
einschl.  229  837  (231  677)  M  Vortrag  6-690  766  (  4  419  281)  AI  Rein¬ 
gewinn  aus, gewiesen,  woraus  wieder  10  v.  H.  •  -Dividende  auf 
ein  um  15  auf  42/4  Alill.  IM  erhöhtes  Aktienkapital  verteilt 
werden  -sollen.  Die  Ware  ns  chül-de  n  isiin-d  nach  der  Bilanz  auf 
75,58  (25.12)  Allill.  M  und  die  Bankschulden  auf  74,66  (14,62) 
Mi  11.  Al  .angewachsen.  Daneben  erscheinen  21,19  .(20.24)  ME1.  M 
.Hypotheken-  und  15,11  (18.99)  IAlil-1.  AI  sonstige  Schul. len.  •  N.e-u 
erscheint  eine  Steuerrüoklage  mit  10,98  Mil*l.  M.  Auf  der 
anderen  Seite  werden  die  Warenbestände  mit  194.72  (56,03)  Alill. 
.Mark  aufge führt.  Außenstände  mit  17,31  (14,91)  Alill.  Al.  Bank¬ 
guthaben  .und  Sorten  mit  5,39  Mill.  Al  (i.  V.  13,73  Alill.  Al  Yor- 
au-szahliungen  auf  bestellte  Waren).  Effekten  und  Betel lilgunngen 
-sind  imlit  2.40  (2,5-0)  Mil-l.  M  eingestellt. 

Porzellanfabrik  Bavaria  Akt.-Ges.,  Ullersricht  bei  Weiden. 
Ordentliche  Hauptversammlung:  16.  Juli  1921.  vorm.  11  LTIlir. 
im  .Sitzungssaal  der  Bayerischen  Dis conto-  und  Wechsel-Bank 
Ak  t.-G  es .  N  iim  b  e  rg. 

Großdubrau,  A.-G.  Bautzen.  H.  iSch-omiburg  -&  Söhne,  Akt.- 

Ges.  Die  -beschlossene  Erhöhung  des' Grundkapitals  ist  um  eine 
-wertere  Million  .Mark  erfolgt  und  der  Geisellscihäftsvertrag  in 
len  6  und  25  aibge ändert  worden.  Die  Aktien  worden  zum 
Ne n  i (betrage  arnsigegeben . 

Burgau,  A.-G.  Jena.  Porz eila-n -Malnu-fak tu r  Burgau  a.  S. 

Ferdinand  Seile.  Den  Kaufleuten  Johannes  Dietrich  und  Otto 
Barth  i(Lobieda)  ist  Gesamt  Prokura.  -ertieilit, 

Coswig.  A.-G.  Zerbst.  Coswiger  ToniwarenfiaJbrlik,  e.  G.  m. 
b.  11.  Töpfer  Aloriz  Ackelow  ist  auis  dem  Vorstand  aluisigeisdlii-eden. 
An  seine  Stelle  ist  To-pfer  Karl  .Schwedt  im  den  Y erstand  ge¬ 
wählt, 

Bremen.  Neu  eingetragen  wurde:  Anhalter  Tonwaren- 
falbrik  „Roland“  G.  m.  ib.  H.  Gegenstand  d'eis  Unternehmens: 
Erzeugung  -und  Handel  -mit  Braun-geschirr  sowie  Betrieb  aller 
damit  im  Z-uisamimenhang  stehenden  Geschäfte.  Stammkapital: 
50000  Al.  Wenn  mehrere  'Geschäftsführer  -bestellt  sind,  so  iist 
jeder  von  ihnen  berechtigt,  die  Gesellschaft  ziu  v-ertreten.  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufmann  Georg  -Ernst  Stegm-a-nin  und  Martin 
Ludwig  Heinrich  Wilhelm  Bnr.meister;  jeder  von  ihnen  ist  zur 
Vertretung  der  Gesellschaft  berechtigt. 

Wismar  i.  Mecklbg.  Norddeutsche  Ton-  und  .Steinzeug- 
wenke  Wi-sina-r  G.  m.  b.  H.  Die  Firma  ist  geändert  in  Nord¬ 
deutsch  e-s  Tom-  und  .Steiinzieug-werk  Wismar,  G.  im.  b.  H. 

Karlsruhe,  Baden.  Süddeutsche  Keramik- Werke,  G.  m.  b. 
11.  Dias1  -Stammkapital  'wurde  um  20  000  M  auf  50  000  M  -erhöht. 

Heidelberg.  Neu  -eingetragen  wunde:  Helinsteinwerk  G. 
m.  b.  iH.  Gegenstand  -d.es  -Umternehmens  i.st  die  Übernahme  und 
Fortführung  -des  Geschäfts  der  Heidelberger  O'fenifabrik  J-ean 
Heinstein  sowie  die  Durchführung  aller  sonstigen,  sich  durch 
die  Entwicklung  ergebenden  Geschäfte.  Die  Gesellschaft  ist 
befugt,  sich  an  anderen  Unternehmungen  zu  beteiligen',  -solche 
zu  erwerben  oder  sich  -mit  -solchen  zu  vereinigen.  iStammküpita! : 
2  Milk  41.  Geschäftsführer:  Chemiker  Ge-org  Heiin'steiin,  Kauf¬ 
mann  Otto  Heiuls'tein.  Ingenieur  Rail  Abelt  (-Mannheim)  und 
Kaufmann  -Wilhelm  Gerold  (Mannheim').  Prokurist:  Werk¬ 
meister  Christian  Kreutz. 

Braunsberg,  Ostpr.  Allblert  Wendel.  Die  Finna  laufet  jetzt: 
Walter  Wendel,  Ofenlfabrikant. 

Augsburg.  Deutsche  S pec k s te i ih W-amlith-Fabrik  August 
Blatter.  Prokura  /Max;  We/ißenhorn  -erl-olsch-en.  An  Kou-fmlanu 
E-iniil  Bey-rer  ii-st  iPro-kura  erteilt. 

Dierdorf,  Bez.  Koblenz.  Thonzieche.  „Guter  Trunk  Marie“. 
An  Stelle  -des  'bisherigen  G ruhe rtv  ors tandies  ist  Kauifimann  Karl 
Hiek-el  (Köln.  Al-oltke-str.  64)  zum  alleinigen  Repräsentanten  der 
Gesellschaft  bestellt  worden.  Die  Firma  der  Gewerkschaft  ist 
geänidert  worden  in :  Gewier-kischaft  dter  Tonzieche  Guter  Trunk 
Marie.  Falbrik  feuerfester  Produkte  und  der  Sitz  dien  Gesell¬ 
schaft  von  Oberdreis  nlach  Köln,  iSachisenring  79,  verlegt  worden. 

Ludwigshafen  a.  Rh.  lOarl  Lebert  -G.  m.  -b.  H.  Die  Firma 
wurde  geändert  in:  'Schmirgel werk  Lludiwlilgslhafen  a.  Rh.  Carl 
Lebert,  G.  m.  Ib.  H.  Das'  Geschäft  ist  auf  diie  G.  an.  ib.  JL.  mit 
-der  Firma  -Schmii rgielw-erk  Lndwli.gshafen  a.  Rh.  Carl  -Lebert  G. 
m.  b.  H.  lülbergiega ngen. 

Deggendorf.  Neu  eingetragen  wurde :  Niedeibayerliiscliie 
Tonw-erke,  G.  m.  ib.  H.  Der  am  5.  Alärz  1921  albgeischlas-sene 
G.e-siellsc haftsvertrag  ist  mit  Nach tragsurkiiiiiden  ergänzt  worden. 
Gegenlstanid-  ide-s  Unterniehniens :  a)  Auf-sch-liießunlg  der  zugunsten 
der  Geslellsdhäft  -eingetraigeneni  Griuiiddienistb-arkeiten  fTonab- 
Ibau.ge reohf igik-eii t e n .  -b)  Mutung.  Erwerb  und  Ausbeutung  aieuer 
Bergwerke  .s-owiiie  die  Betieiliiiguug  an  anderen  Bergw-eaken  oder 
Bergwerksigeisiellschiaften.  c)  Herstellung  von  Anlagen  und  Be¬ 
trieb  von  Unternehmungen,  welche  der  Ausbeutung  /der  unter 
a  und  b  bezeiohueten  Bergwerke  unld  der  Verwertung  ihrer 
Erzeugnisse  dienen,  sowie  die  Beteiligung  (bei  /solchen  Anlagen 
und  Untern-ehmu-ngen.  d)  Benutzung-  und  Verwertung  selbst  ge¬ 
wonnener  und  -sonst  -erworbener  Bergwierk-s-erzeugnisse,  ihre 
Verarbeitung  oder  Verfeinerung,  Handel  mit  B-erg w e r.kserz eug- 
ni-ssen  sowie  Betöiligung  -an  Unternehmungen,  -die  den  vorga- 
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nannten  Zwecken  dienen.  .Stammkapital :  24  UTK)  M.  Geschäfts¬ 
führern  Kaufmann  Peter  Rößler. 

Gießen.  Ton  werk  Abendstern.  (».  in.  1).  II.  An  Stelle  des 
(  arl  Schul  t®o  int  Alfred  Pirtl^in  (Köln)  zuin  Gesoh&ftsfhhivir 
worden. 

Tschöpeln.  A.-G.  Muskau.  Tstdiöpelner  Werke  Akt. -Ges. 
Direktor  (  Rto  Fries  ist  aus  dem  ^  erstand  aus  geschieden  unid  an 
dessen  Stelle  Bengwerktsdircktor  Karl  Ehlemiorf  zn.ni  Vorstands¬ 
mitglied  ernannt. 

Garze.  A.-G.  Bleckede.  Tonwerk  Garze  G.  in.  1).  H.  Statt 
\N  iilljüim  Engelhardt  ist  Rechtsanwalt  W.  Wiailther  Gieschäfts- 
fiilirer. 

Oetzsch,  A.-G.  Leipzig.  llhon-  und  Kaolin- Werke  G.  in. 
1».  11.  sollen  nach  §  31  Aibs.  2  des  Handelsgesetzbuches  von  Amts 
wegen  gelöscht.  werden.  1. 1 wa.igp  W  ijcleespriichi*  gegen  die 
Lösel linnff  sind  Ibis  15.  Oktober  1921  .seihniftl ich  oder  zu  Protokoll! 
ls‘s  G e ri e h tss c h reilbers  geltend  zu  machen. 

Frankfurt  a.  M.  Deutsche  Porzellan- Verkaiufs-G.  m.  ib  If 
Die  Minna  ist  erloschen. 

Bremen.  Neu  eingetragen  wurde:  Mriiedricih  Barkemeyer. 
Inhalier .  Kaufmann  1* riedrieh  Johann  'Gerhard  Barkeimeyer. 

<  uvscha  ttszweiff :  Porzellan.  Glas.  Steingut-  lunkf  Hiaaislhia.ltn.il gs- 
artikel.  Föhre  ns  tr.  36. 

Berlin.  Phönix  Akt.-Ges.  für  Zahnibeidarf.  Prokurist:  Jo¬ 
hannes  Mauersberger  (BerffimdStesrlitz).  Er  »ist-  ermächtigt,  in 
Genie imschaft  mit  einem  anderen  Prokuristen  die  Gesellschaft 

zu  vertreten. 

Hamburg.  Gebr.  Jdarm  Ofen-  und  Herd-Industrie  G.  in. 
b.  H.  ('früher  Schwerin.)  Der  O  e  sei  Ls  chaf  ts  vertrag'  ist  geändert 
worden.  Gegenstand  des  Uiitemeihimienis  list  der  Vertrieb  von 
transportablen  Kachelöfen  'unlrl  Her  Iren  .sowie  Von  Kacheln  und 
der  Betrieb  der  damit  zus  a.m  me nhä iigend© n  Geschäfte.  iStamm- 
kapatal:  20000  M.  Geschäftsführer :  Kaufmann  WUlhe'lm  Müller 
(Berlin). 

Breslau.  Neu  eingetragen  wurde:  E Iek  t  r 1 1 - Indus trie.  G. 
in.  ib.  II.  Gegenstand  des  Entern eMnems :  Vertrieb  und  Her¬ 
stellung  elektrotechnischer  Bedarfsartikel.  Die  Geisels cha:ft  ist 
belu g t,  gleichartige  oder  ähnliche  Unten i  ehrnu i ige n  ziu  er¬ 
werben.  sich  an  solchen  Unternehmungen  zu  'beteiligen  oder 
deren  Vertretung  zu  übernehmen.  Stammkapital :  50000  M. 
Geschäftsführei  Kaufmann  Vladiiskus  Morgenstern  ist  in  'Ge¬ 
meinschaft  mit  einem  Prokuristen  zur  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  befugt. 

Kattowitz,  O.-S.  Neu  eingetragen  wurde:  Elditlh-Elieiktro- 
W  erke  G.  m.  b.  H.  'Zweigniederlassung  Kattowitz,  O.-S.  (Hlaiupt- 
sitz  W  aldeniburg).  'Gegenstand  des  Umternelimens  ist  die  Hierstol- 
lung  sowie  der  Ein-  und  \  erkauf  von  W  are n  aller  Art  für 
elektrotechnische  und  isonstige  industrielle  Zwecke.  Die  Ge«  eil - 
schalt  ist  befugt,  unter  der  gleichen  oder  unter  besonderer 
Firma  ZweignieiderJalssuinffen  im  ln-  und  'Auslände  izu  errichten 
andere  ähnliche'  oder  gleichartige  1  nternehimuuigeii  zu  er¬ 
werben,  sich  an  ihnen  in  jeder  .gesetzlich  zulässigen  Form  zu 
beteiligen  oder  ihre  Vertretung  zu  übernehmen.  Stammkapital : 
-50  000  Af.  Geschäftsführer:  Kaufmann  AVilTielm  Scholz  f Wal¬ 
denburg-Altwasser).  Kaufmann  Georg  Schilling  ( Waldenburg- 
AI  tw&s's  er)  ist  Prokaim  erteilt.  Der  am  13.  Juli  192K)  festgelsf  eilte 
Gesellschafts-Vertrag  ist  allgeändert.  Die  .Gesellschaft  wird  durdli 
(Minen  oder  mehrere  Geschäftsführer  vertreten.  Sind  mehrere 
Geschäftsführer  bestellt,  so  wird  die  Gesellschaft  durch  min¬ 
destens  zwei  von  ihnen  oder  durch  eiinen  Geischä'ftsführer  und 
einen  Prokuristen  vertreten. 

Montabaur.  Reiehhandt  &  Co.  Kaufmann  Peter  ’Leyen- 
'< lecker  ist  ans  der  Gieselllschlaft  auisigescliBelden.  Elektrotechniker 
Reicihlhardt  hat  das  Geschäft  mit  Aktiven  und  Passiven  und  dem 
Rechte  der  Fortführung  der  Firma,  übernommen. 

Osnabrück.  Neu  eingetragen  wurde:  Max  Daniel.  In¬ 
haber  Elektrotechniker  (Max  Daniel. 

Berlin-Wilmersdorf.  .  Iustalktionls-Geschäft  für  elektrische 
Anlagen  Helene  Ge  ns  eh.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Gelsenkirchen.  Droege  &  Göllner.  Inhaber:  Ingenieur 
Wilhelm  Droege  und  Elektrotechniker  Karl  Göllner  .Km.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Der  bisherige  Giesel kchafter  Elektro¬ 
techniker  Karl  Göllner  jun.  ist  alleiniger  Inhalier  der  Firma. 

Bremen.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektro-Centiralen-Be- 
darf,  G.  an.  ib.  H.  Gegenstand  das  Unternehmens  ist  die  Ver¬ 
sorgung  elektrischer  Zentralen  .jeder  Art  mit  denn  bei  Miesen 
gebrauchten  Materialien  und  Artikeln,.  'Stammkapital:  .25  000  M. 
Geschäftsführer :  Kaufmann  Kurt  Aßuny.  Geschäftsräume : 
Reeders tr.  20. 

Wien,  Deutschösterreich.  Gebrüder.  (Schütz  (I..  Kolowrat- 
rinff  9).  Hauptniederlassung:  Olomu tschau  bei  Bkmislko  in 
Mähren.  Handel  mit  Schamottewaren.  Der  Gesellschafter  Emil 
Mandel  infolge  Austrittes  gelöscht. 

Radenthein,  Kärnten.  Oiste r r eii chi s ch-amer ik ai i iis che  Magne- 
sitgesellschaft  m.  b.  H.  Geschäftsführer :  Ediuard  M.  Allen  aus- 
geschieden  und  (Fabiikd  i  re'k  tor  Konrad  Erdmann  neub  es  tollt. 

Villach,  Kärnten.  Neu  eingetragen  wurde :  A.  de  Roja 
(Südbahnlstr.  22).  Handel  mit  Glas  .Porzellan.  K'üchengescTiiirr 
und  Bildern  sowie  Glaserei.  Inhaber;  Angele  d'e  Roja.  Kauf¬ 
mann. 


Wien,  Deutschösterreich.  Neu  eingetragen  wunde:  J. 
*  pi  edier  (XX..  W  a  llenste  in  platz  4).  Handel  mit  technischen 
und  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln.  Inhaber:  Isidor 
Sprecher. 

Eidlitz.  Tschechoslowakei,  Ferdinand  Vacek.  Thonwaren- 
r atbruk.  Niminehrigc  Inhaberin:  Gabriele  Hrebicek.  Apothekers- 
wiitwe. 

Kiskunfelegyhäza,  Ungarn.  Neu  eingetragen  wurde;  Va.rga 
&  Szailio,  iGlais-  und  Porzelknhan  lluaig.  Gesellschafter :  Hajos 
•  Varga  und  Jozsef  Szabo. 

Konkurs.  Mrina  Fröhlich  &  Henriiing.  elek trete dhui,s dies 
1 1 is tallu 1 1 o i Uslgio sch ä ft  in  Reppen.  Installateur  Eduard  Fröhlich 
in  Koppen  und  Elektrumeister  Otto  Henning.  Iieppen  Ver¬ 
gleichs  t'ermiin :  2.S.  Jiuni  1921.  vorm  10)4  Uhr.  vor  denn  \mts- 
ge rieht  in  Reppen. 

Akt. -Ges.  Glashüttenwerke  Adlerhütten  in  Penzig  bei 
Görlitz.  Nach  dem  Prospekt  über  2  M-i  11.  M  neue  Aktleni,  die 
durch  die  Bankhäuser  S.  BH ciich röd.er  und  Doertembach  &  Oie. 
G.  an.  Ib.  11..  Stuttgart,  zur  Einfülirung  an  der  Börse  gielaugeu. 
wurde  tkkS  iGnuiid kapital  der  'Gesiells ch alt  von  ursprünglich  1  Mi.ll. 
Mark  im  Jahne  1X99  auf  2  Mill.  M  erhöht.  Die  Hau ptversalmm- 
lung  vom  31.  März  192(1  hat  dann  die  AusgaJbe  von  250  000  M 
ab  1.  Januar  1920  gewin  nlb  er  ec  htigten  neuen  .Aktien  beschlossen, 
deren  Eiinzialhliung  aus  dein  Gewinn  Vles  Jahres  1919  von  der 
( »es ellLschaft  geleistet  wurdle.  Dieselben  wurden  'durch  ein 
Bankenkonwortiium  den  Besitzern  alter  Aktien  in  der  W'elise  zur 
4  erfüigiuinig  gestellt,  daß  auf  Grund  von  je  8  alten  eine  neue 
Aktie  von  KHK)  AI  Nennwert  kostenlos  (bezogen  werden  konnte. 
(Schließlich  wurde  dais  (Stammkapital  laut  Beschluß  der  außer¬ 
ordentlichen  Hnuptversamanlimiig  vom  26.  November  1920  zum 
Zwecke  der  V  eTstär.kiung  der  Betriebsmittel!  durch  Ausgabe  von 
1  7o0000  AI  a.b  1.  Jait'uar  1920  'di v i'de n'd e nb ere dh tiigte n  neuen 
Aktien  weiter  erhöht.  Diese  neuen  .Aktien  wurden  Hunter  Aus¬ 
schluß  des  gesetzlichen  Beziugsrechts  der  Aktionäre  zum  Kurse 
von  112  v.  II.  an  ein  Bankenkonis'oi'tiium  ibegebon  imit  der  Ver¬ 
pflichtung.  den  alten  Aktionären  ein  Be'zugisrecht  derart  ein- 
‘zuräumen,  daß  auf  Grund  von  je  3(100  M  alten  2000  M  neue 
Aktien  ziiKm  gleichen  Kurse  ibieizogen  werden  konnten.  Von  den 
denn  Konsortium  verbliebenen  250  000  M  neuen  Aktien  waren 
130  000  M  zur  Abgabe  am  Werksangehörige  und  an  dier  Gesell¬ 
schaft.  , nahestehende  Persönlichkeiten  .ihr  ziuim  Üiberiiallimekurse 
zur  Verfügung  zHi  stellen.  An  dem  durch  Verwertung  der 
restlichen  120  000  AI  neuen  Aktien  erzielten  Gewinn  ist  die  Ge¬ 
sellschaft  (beteiligt.  Der  nach  Abzug  der  Kesten  der  Kapitals- 
eTliölhung  der  Gesellschaft  verbleibende  'Restbetrag  aus  dein 
Aufgelldie  der  neuen  Aktien  ist  lim  Jahre  1920  mit  rund  173  000  M 
dem  Reservef'ondls  >zügefk>s.sen,  während  der  vorerwähnte  Ge¬ 
winnanteil  nach  Abzug  der  N.a chive rstemenu1! l g  mit  etwa  154  000 
Mark  im  Jahre  1921  den  Reservefonds  verstärkte.  Das  Grund¬ 
kapital  'beträgt  rJummebr  4  Milli.  AI',  eimlgeteilt  (in  4000  Aktien  m 
je  1000  M.  Der  Absatz  hat  isich  in  den  abgelauifenen  Alonaten 
■des  _  gegenwärtigen  Geisdhäftsjahres  auf  der  Höhe  des  vor¬ 
jährigen  gehalten,  wo  daß.  wenn  nicht  besondere  Ereaginiistsie  ein¬ 
trete  k.  idie  Auisisicbten  als  günstig  bezeichnet  werden  können. 

W.  Hirsch,  Akt.-Ges.  für  Tafelglasindustrie  in  Radeberg. 

Die  außerordentliche  Hauptversammlung,  die  sich  wegen  enne 
.Forlmfehlerls  nochimals  mit.  der  Kapitalsierhölhung  um  1200  000  Al 
'beschäftigen  mußte,  bestätigte  einstimmig  die  Beschlüsse  der 
letzten  Hauptversamfmlung.  Es  wird  den  lAktiomären  demzu¬ 
folge  ein  Beziuigsrecht  auf  die  jungen  Aktien  zu  200  v.  IT.  im 
V(>rhä'l'tniiis  von  5  :  2  eingeräumt  werden. 

Senftenberg,  Lausitz.  Robert  Huppert,  G.  an.  ib.  II..  ALma- 
hütte.  §  10  dels  'G.esellschaftsvertnageis  imiit  NachtTlagsibesciMuß 
ist.  abgeänidipirt.  Dr.  Schallock  liist  als  zweiter  Gescliäftslüllirer 
auisgeschielden  and  am  seine  Stelle  Gierbarl  Ku'p.pert  igetreten: 
Dr.  Schallock  ist  stellvertretender  Geschäftsführer  geworden. 
Die  Prokura,  des  Kaufmanns  Gerhard  Kuppert  ist  erloschen. 

Muskau.  Glashütte  Silesiiia  Jahncke  &  TToffmann.  Die 
Firmla  (ist  gelöscht  'worden. 

Plaue  (Thür.),  A.-G.  Arnstadt.  Plaues  ch  e  G  lasmlanu  factur 
Altbert  R.  Blajurock.  Das  Geschäft  ist  auf  den  Kaufmann  Kurt 
Bläurock  ühergeigangen.  Der  Ülbergaaiig  dies  in  dem  Betriehe 
des  Geschäfts  begründeten  Vermö^nB  und  der  Verbindlich¬ 
keiten  ist  bei  idem  Erwerbe  des  Geschäfts  durch  Kurt  Blaurock 
ausgeschlossen. 

Chemnitz.  'C'bemnlitzer  Glais-Mianufacfur  iu.  Firmenschilder - 
Fabrik  Rudolph  Kreyßol.  Gesamt  Prokura  ist  dien  Kaufleuten 
Robert  Fritzsch.  Felix  Sch  niste  r  und  Horst  Zetzsche  erteilt.  Sie 
sind  befugt,  die  Firtnia  zu  zweien  zu  vertreten. 

Essen.  Neu  eingetragen  wurde:  Weschenifelder  &  Leii>old. 
Inhaber:  Arno  Weseben'fekler,  Otto  Lelpold  (iMiilheilm.  Ruhr), 
beide  Verfertiger  künstlicher  Augen.  Offene  Hamdelsgeisell- 
schaift, 

Kassel.  Akt. djeis.  Halm  für  Optik  uaid  Mechainik.  Die  be¬ 
schlossene  Erhöhung  das  Grundkapitals  um  3  Miill.  M  (ist  er¬ 
folgt.  Es  beträgt  jetzt  6  Müll.  M.  Daraufhin  werden  3000  neue 
Inhaberaktien  zu  je  1000  AI  »um  Kurs  von  100  v.  II.  alulsigegeben. 

Coburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Engeist  adt  &  Co. 

(früher  Gerhard  W.  Engelstadt,  'Sch mied efehl).  Offene  Haindels- 
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Seilschaft.  Gesellschafter:  Kau  Heute  Gerhard  .Engelstadt  und 
ns  Rohmianu .  Zur  Vertretung  der  .( « ostelllischa ft  tsi.rwl  sliie  gleich 
ermächtigt.  Geschäftszweig:  I  TerstiaTlhng  iun!d  A uisifulhr  von 
Thermometern  mud  (ifaisu  nstnume  nten: 

Berlin.  Verkaufs  teile  der  Drall  tglasfiaibitiken,  ( «.  in.  b.  11. 
Das  .StaiJi'a) kiapital  wurde  um  4000  M  auf  40 000  M  erhöht  sowie 
10  (lAu  fsdcditsra  t)  und  13  (iStiknin  Verhältnis)  des  Gestellte  cihlafts- 
v er trag eis  ubgeäi m  1er t . 

Halle,  Saale.  Hugo  Heckert.  Die  Geisel I  schuf  ter  verw. 
Krau  Anna  Heckert,  geh.  Reiilrmg,  Kaanflieiute  Karl  Rehibook  und 
Kurt  Ileckert  (Leipzig)  sind  aius  idier  offenen  Handelsgesell¬ 
schaft  au&geschieden . 

Aachen.  Neu  eingetiiajgen  iwiunde:  Deutsche  .Spiegeligilvs- 
Ausfiuhrgeselfechaft  ni.  b.  H.  (Tielge  nistend  des'  I  mterniebmens : 
Verkauf  nächst  eh  enidier  Glasisorten  außerhalb  des  Geftwetas  des 
Deutschen  Reiches:  a)  ungefärbtes  po'lierteis'  und  geschliffen  eis 
SpHegelgiais,,  belegt  umd  unbelegt.  bearbeitet  und  uulbiearfb eitet, 
in  den  verschiedenen  Stärken:  !b)  S  plag  eiroh  gleis  in  den  'Ver¬ 
schiedenen  Stärken.  1  ertrieb  einschlägiger  Artikel.  iStiamnn- 
kapital:  20000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Gustav  Gerlach 
(Stoiber, g.  Rhielinlairl).  Er  ist  befugt,  die  Gesellschaft  z,u  ver¬ 
treten.  Julius  Schroeder  und  Otto  Quanlz  ist  Gtefeamtprokimi 
in  icler  Weise  leatealt.  daß  eiin  jeder  denselben  gemeiu'Stehaftilicih 
uni t  denn  Geschäftsführer  oder  einem  Prokuristen  izur  Vertretung 
der  Gesellschaft  berech tilgt  Ist.  Die  Geschäftsräume  befinden 
sich  Kaiisenallee  120. 

Wien.  Erste  Bömhlisclhe  Glaisinduistrüe  Akt.-Ges.  (1,  Allania 
Thensien'st'r.  16.)  ( Zweige i et- lerl&issung :  Bleiistadt).  Die  Verlegung 
des  Sitzes  der  Geiselfec lieft  v.  Wien  nach  Bleüstaidt  liist  amlgemerkt. 

Wien,  Deutschösterreich.  Gllaisinstrunienten-Enzeugung  G. 
ni.  b.  1 1.  (XV..  Tellgaase  26.  jetzt  111..  Gärtmcngalslse  4).  Gelöscht 
die  Geschäftsführer  Siegfried  Kolm  und  Heinrich  Kolhn.  Ein¬ 
getragnen  als  Geschäftsführer:  Chemiker  Di-.  Gustav  Ullmunm, 
Ingenieur  Ferdinand  Jellinek  und  Direktor  Lee  DVintemitz. 

Wien,  Deutschösterreich.  Neu  eingetragen  wurde:  Adal¬ 
bert  Gürtler  &  Co.  (IX..  Xußdorfor  'Straße  16).  Handelsagentur 
mild:  Güaislgroßhandiel.  Offene  I  [amlolislgesolls  c  halt.  Giesell- 
schaifter:  Aida llber t  Gürtler  und  Jakob  Klein.  Kaufleute.  Beide 
sind  kollektiv  v  ertretum  gslb  efu tg t . 

Wien,  Deutschösterreich.  Karl  Palida  (VI..  Windmühl- 
g-asise  7).  Kommissionshandel  mit  Glaisiwarem  und  ikiemmiisohen 
Waren.  Einzelprokura :  Privatbeamtiin  Helene  Madhac. 

Reichenberg,  Tschechoslowakei.  Robert  Richter.  Mech. 
Glassteinschleiferdi.  Firmaämderung  in:  Robert  Richter,  Mech. 
■Glaissteinschloifereli.  elektrotechnische  und  Metallwarenfabrik. 
Reiicbenbeog. 

Gablonz  a.  d.  N„  Tschechoslowakei.  E.  Jiantsch  &  Zaische. 

I I  ersteilu  ng  von  Gablonzer  Artikeln.  Aus-  und  Einfuhr.  Aus-- 
getreten:  Gesellschafter  Kamill  Za. sehe.  Gelöscht  Prokura: 
Martia  Zais'che  und  Ferdinand  Jiantsch  jun.  Nunmehriger  In- 
lualber:  Ferdinand  Jantsoh  sert.  Ei  nzel  Prokura  erteilt :  Fabri¬ 
kant  Ferdinand  dänisch  jun.  und  Schiffskapltän  Haus  Wildner. 

Gablonz  a.  d.  N„  Tschechoslowakei.  J.  dänisch  (Poststr.  5). 
Einkauf  von  Gablonizter  Gla.sstieinen ;  nunmehr:  Aus-  und  Ein¬ 
fuhr  von  Edelsteinen.  Gablonzer  Artikel.  Erz.  von  Glas  steinen 
in  Alans  cbowitz.  Zweiigniaderlaisisunlg  errichtet  in  lAIansdhowit-z. 
Gelöscht  Prokura:  Rohort  Reckziiegel.  Einzelprokura  erteilt: 
Anna  deutsch. 

Gablonz  a.  d.  N.  Tschechoslowakei.  Heiller  &  Jäckel 
Handel  und  Ausfuhr  von  Glas-  und  Bi j outeriewar en .  Gelöscht: 
Gesellschafter  Berthold  Jäckel.  Nunmehrige  Inhahorin:  Friede. 
Heller. 

Gablonz  a.  d.  N..  Tschechoslowakei.  Gustav  Schick.  Glais- 
unid  Bi j oute  nie w are nlhan lid Innig.  Walter.  Alfred  und  Arthur  iSchick 
sind  als  Gesellschafter  einige  treten. 

Emaillier-  und  Stanzwerke  vorm.  Gebr.  Ullrich.  Maikammer 
(Rheinpfalz).  Auf  Antrag  der  Pfälzischen  Bank  Filiale  Frank¬ 
furt  a.  M.  sind  800  000  AI  neue  Stammaktien  zur  Frankfurter 
Börse  zw  gelassen  worden.  Die  nleuen  Stammaktien  waren  im 
März  v.  J.  ausgeig ehen  worden.  Von  ihnen  ■  werden  den  alten 
Aktionären  r>G62/ 3  Stück  zu  115  v.  II.  im  Verhältnis  von  3  :  1 
angehoten.  während  die  restlichen  233k»  'Stück  an  Werksange- 
hürige  und  DVerksbeteillgbe  helgeben  wurden.  Gleichzeitig  isiind 
damals  200  000  M  auf  Nti men  lautende  7  zimsige  Vorzugs¬ 
aktien  mit  1  (Rachem  'Stfilramrtecht  auislgegelben  worden,  diie  im 
Li quidatiomis falle  vor  den  .Stammaktien  zu  110  v.  II.  rückzahlbar 
sind.  Die  Vorzugsaktien,  die  die  Pfälzische  Bank  übernommen 
hat.  dürfen  vor  dem  16.  März  1925  auf  'einen  anderen  Namen 
nicht  übertragen  werden;  sie  vermögen  durch  ihre  Stimmkraft 
das  Unternehmen  ganz  zu  beherrschen.  Zu  der  Bilanz  vom 
30.  Juni  1920  bemerkt  der  Prospekt  ergänzend.,  daß  diie  Bank¬ 
guthaben,  die  offenbar  in  Jen  1,65  Milt.  M  Debitoren  enthalten 
sind,  damals  0.30  Müll.  DI  betrugen,  während  die  Schulden  an 
Lieferanten  /.sich  auf  0.16  MbH.  ;M  stellten  bei  insgesamt  0,31  Milli. 
Mark  Kreditoren.  Die  mit  0,73  MM.  M  auisigewieseuen  Effekten 
bestehen  in  Kriegsanleihe.  Die  Gesellschaft  verteilte  iin  den 
letzten  5  Jahren  einschl.  Sondervergütung  6.  12.  20  und  9  v.  H. 
Dividende  auf  1,70  Mail.  M  Aktienkapital.  Für  1919/20  würden 


ebenfalls  9  v.  H.  verteilt.  An  der  Dividende  nahmen  die  neuen 
Aktien  bereits  zur  Hälfte  teil.  Der  Auftragseingang  im  laufen¬ 
den  Jahre  könne  ails  ausreichend  bezeichnet  werden.  Eine  be¬ 
stimmte  Angabe  über  das'  Ergebnis  des  am  30.  Juni  scMiießenden 
Geschäftsjahres  lasse  sich  jiedoch  bei  den  gegenwärtigen  un¬ 
sicheren  Verhältnissen  nicht  machen. 

Eisenwerk  L.  Meyer  jun.  &  Co.  Akt.-Ges.  in  Harzgerode. 

ln  der  Hauptversammlung  wurden  die  Anträge  genehmigt  und 
Direktor  Witseher  (Deutsche  Bank,  Frankfurt  a.  AL)  und  Gene- 
mldiire'ktor  Dr.  K.  Zitzmann  i(EiÜauigen)  neu  in  den  Auf  sichtsrat. 
gewählt.  Der  Vorstand  sprach  die  Hoffnunlg  aus.  daß,  falls  das 
Geschäftsjahr  wich  weiter  normal  entwickle,  ein  befriedigendes 
Ergebnis  zu  erwarten  sei. 

Eisenhüttenwerk  Marienhütte  b.  Kotzenau  Akt.-Ges.  (vorm. 
Schlittgen  &  Haase).  Ordentliche  Hauptversammlung:  19.  Juli 
d.  J.,  vorm.  10  Uhr,  in  Kotzenau  im  Sitzungszimmer  des  Werkes. 

Friedland.  A.-G.  Neutitschein,  Tschechoslowakei.  Eried- 

!  ander  Emaillierwerk  und  Ale tall wäre nfahrik,  R.  Pestellberk.  Ge¬ 
löscht  Prokura:  Franz  'Gabriel.  Ein  z  ei  Prokura,:  Ingenieur  Ernst 
Kriwanek. 

Wels,  Oberösterreich.  Welser  Eisen-  und  ■  L  mail  waren - 

Großhandeisigeis.  m.  b.  TL  Großhandel  mit  allen  in  da.s  Efoen- 
ii nid  E lmailiware nfai J1 1  einschlagenden  Artikefln,  Porzellan-  und 
Steiugutwaren.  Haus-  und  Küche  mgoräten.  iStammkapital : 
900  000  Tv.  Geschäftsführer:  Ferdinand  Hofiinlger  und  Josef 
R otsner.  Jeder  Geschäftsführer  ist  selhständlilg  vertretmnlgsbeifugt. 

Deutsche  Gold-  und  Silberscheideanstalt  vorm.  Roeßler, 
Frankfurt  a.  M.  Die  Bilanz  ergibt  einen  Reingewinn  von 
23  074  878  DI  (i.  V.  10  614  736  DIL  woraus  der  Hauptversammlung 
6  v.  TL  Dividende  auf  ein  Vierteljahr  für  diie  imdt  25  v.  IL  ein- 
bejzabjlten  20  Aliill.  Dl  Vorzugsaktien.  25  v.  H.  auf  40  Dliill.  Df 
Stammaktien  für  ein  Jahr.  25  v.  II.  (17  v.  H.)  Diividenlde  auf 
40  Drill.  DI  'Stammaktien  für  ein  halbes  Jahr  vongeschilagen 
w  erden. 

Zwickau.  Sachsen.  Neu  eingetragen  wurde:  Johannes 
Seifert.  Inhaber :  Chemiker  Johannes  Otto  Seifert.  Prokurist: 
Chemiker  Kurt  Doß.  Angegebener  Geschäftszweig:  Ausfüh¬ 
rung  von  Edelmetallischeidiuelgen  und  -untensiuchunlgen.  Her¬ 
stellung  c-bemiiscber  Präparate,  i insbesondere  für  Pharmazie. 
Photoigraph'ie.  Keramik  und  Technik,  und  der  Handel  mit  solchen 
Präparaten. 


Messen  und  Aussiellungen 

Meßabzeichen  und  Ausweiskarte.  Die  sogenannte  Auf¬ 
steckkarte  für  das  Meßa'bz, eichen  is-o'll  zur  Herbistmuistermesise 
d.  J.  als  gleichzeitige  Auisweiskarte  neben  dem  Abzeichen  a,us- 
gestaltet  Werden.  Wie  bisher  trägt  die  Karte  dieselbe.  Nummer 
wie  das  Abzeichen;  sie  ist  aber  nunmehr  eigenhändig  alu'sizu- 
liillen.  mit  zur  Messe  zu  nehmen  und  auf  Verlangen  jederzeit 
len  Kon  troll  Personen  vorzuz  eigen.  Künftig  besteht  also  der 
Ausweis  aus  Abzeichen  mit  Aus weisk arte.  Die.  Elmrichtunlg  ist 
zu  dem  Zwecke  getroffen  worden,  mißbräuchlicher  Benutzung 
der  Abzeichen  mehr  als  bisher  verbeugen  zu  können.  Die  Meß¬ 
besucher  werden  gebeten,  außer  dem  Abzeichen  die  Ausweis¬ 
karte  stets  bei  sich  zu  führen,  damit  sie  im  KaPe  einer  Kon- 
trol’e  vorgewiesen  werden  kann.  Die  Ale ßabzeii eben  sind  seinei- 
seit  auf  Wunscli  der  Meßbesucher  selbst  elngeführt  worden, 
die  eine  KonlrcÄle  am  den  Eingängen  der  Afeßhäusei  für  un¬ 
umgänglich  nötig  erklärten,  um  das  Privatpuldikmn  fernzu- 
1. alten  und  f in  die  reibungslose  Abwicklung  defe  liochgespann- 
ten  Meßverkobrs  zu  sorgen.  Es  war  aber  stets  zu  beobachten, 
laß  ram  eidlich  in  der  zweiten  Hälfte  der  Meß  worin  viele 
Abzeielientiäger  auftaueben,  bei  denen  man  starke  Zweifel  an 
ihrer  Eigenschaft  als  Meßbesucher  hegen  kann.  Diese  Personen 
haben  das  Abzeichen  vermutlich  teils  geschenkt  erhalten,  teils 
auch  auf  krummen  Wegen  erworben  Dem  hierin  liegenden 
Mißbrauche  soll  eben  dadurch  vorgebeugt  werden,  daß  das 
Aleßabzeichf  n  von  der  Herbstmustermesse  b  L  ab  nur  in  Drer- 
bindung  mit  einer  Ausweiskarte  abgegeben  wird,  die  von  dem 
Inhaber  eigenhändig  zu  unterschreiben  5:st. 

Meßbeiträge.  Wer  mit  der  Zahlung  des  Meßbeitraiges  für 
die  vergangene  Frühjahrsmesse  noch  im  Rückistande  ist.  wird 
lersmdht,  für  baldige  Begleichung  zu  sorgen.  Der  Meßbeitrag 
iist  eine  öffentlich -re chtl che  Gebühr  und  unterliegt  im  N.otafll 
der  zwangsweisen  Einziehung  durch  den  "Rat  der  Satdt  Leipzig. 
Laut  Orts-gesetz  vom  9.  Februar  1921  iist  der  Meßbeitraig  für 
die  Aussteller  auf  15  v.  IT.  festgesetzt  worden.  Sowohl  die 
städtischen  Kollegien  wie  das  sächsische  DVirtschaftisinimiste- 
ritulm  halben  dieser  unbedingt  notwendigen  Erhöbimg  des  DTeß- 
ib  ei  t  rag  e  s  ®u  ge  s  ti  mm  t . 

Ausstellung  von  Keramiken  in  Stuttgart.  „Das  Tier  in  der 
Keramik“  me  mit  sich  eine  Ausstellung,  die  das  Lanidesigewierbe- 
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mui^euim  iui  Stuttgart  fiir  den  Monat  Dezember  vorbereitet.  Sin 
wird  aus  einer  alten  und  einer  neuen  Abteilung  /bestehen  und 
so/wohl  mehr  o  ler  wertiger  naithrrialiis  tischte,  als  auch  allerlei 
stilisierte  diene  in  Porzellan,  Stein  zelug,  Majolikai.  Steingut. 
Terrakotta  oder  Bu me n.konmik  verführen.  aber  d/urclh'weg’s  nur 
Wertarbeiten  wach  künstlerischen  Entwürfen.  Wer  sich  an  /der 
Ausistellung  beteiligen  will,  wird  einge.luden,  sich  'womöglich 
unter  Eimsen dluuvg  von  Photographien  un mittelbar  mit  denn  Mu- 
seum  ins  Eiuvvenneihimen  zu  setzen. 

Grazer  Herbstmesse.  In  Gmr,  idier  südlichsten  Großstadt 
österreichte,  soll  in  idier  Zeit  vom  24.  September  böts  2.  Oktober 
d.  J.  die  1.  Grazer  Berbsttmete.se  statt  finden,  dlie  der  Anbahnung 
wirtschaftlichen  Vier k eins  zwischen  Deutschi/a/rod  und  Österreich 
und  den  Grenz« tarnten  Ungarn,  Jugo/slaiwlien  'und  Italien  sowie 
dem  Balkum  uwd  der  Levante  'gewidmet  ist. 

Zollfreiheit  der  Ausstellungsgüter  in  Lettland.  Nach  eli/mer 
Bekam  n traach/uing  idieis  lettlä  irdische n  Handels-  uind  dwdlustri'e- 
ministeriums  vom  10.  Juni  werden  alle  Aus/s tellumlgsig über,  deren 
\\  arenigattuing  zur  Einfuhr  in  Lettland  .zugelais'sen  ist,  /zollfrei 
hereingelaisisien.  ‘wenn  idier  Aiusisteller  /eine  Betedh/ein'dgun'g  unter- 
zcidhnot,  idaJJ  für  diejenigen  Waren/,  die  nach  der  Ausstellung 
in  Lettland  zurück/Meiiben.  '.ler  Zoll  in  der  üblichen  Welse  •ge¬ 
regelt  wird;  Die  Eimifiuthr  von  Ausstelilungsgcgentetänden.  deren 
Ware ngattung  mach  Lettland  nicht  eitnlgeifiülhrt  werden  darf,  ist 
geistattet  unter  ider  Bedingung,  daß  der  Aussteller  d'iese  Gegen¬ 
stände  nach  Schluß  Ider  Verainrstaltiuin.g  wieder  111.8  Aiuislanld  zu- 
riickführt. 

Internationale  Ausstellung  in  Rio  de  Janeiro.  Zur  huwdiert- 
jährlgen  Feier  der  Unalbhäu.glgkeitsterkiiärung  Brasiliens  wird 
dortselbst,  .seit  längerer  Zeit  fiir  da's  Jahr  1922  eine  internationale 
Ausstellung  im  großen  Stile  geplant.  Der  lebhafte  Kampf 
zwischen  der  Landes-  >und  1  Ka mde  Istha  up ts taid t  Rii o  de  Janeiro 
und  andererseits  •  Sao  Paulo«  das  a/us •  geschichtlichen  Gründen 
und  im  Hinblick  aiuif  seinen  Charakter  als  brasiiliamisches  In¬ 
dus  trieze  nt  mm.  ebenfalls  Anspruch  auf  die  Ausstellung  erhoben, 
hatte,  ist  nunmehr  zugunsten  der  Hauptstadt  entschieden 
worden,  in  der  dlie  Veranstaltung  vom  , September  bis'  November 
1922  durchgeführt  i werden  soll.  Nach  einer  dem  Ausstellungs- 
umd  Messe. Amt  der  Deutschen  Industrie  vom  D.  Ue.  zugegon- 
gcnen  Mitteilung  soll  die  Ausstellung  die  folgenden  Gruppen 
umfassen:  Industrie  und  Handwerk.  Viehzucht,  Handel.  /Schiff¬ 
fahrt  und  Flugwesen.  Land-  und  Transportwesen.  Post-  und 
Tette-gra'ph.  Kunst-  und  Wissenschaft.  Dabei  dürfte  das  Haupt¬ 
gewicht  der  Ausstellung  «wohl  auf  ihren  elektrotechnischen 
Darbietungen  ruhen;  die  durch  eine  große  Anzahl  wertvoller 
Wasserfälle  'begünstigte  Elektrisierung  namentlich  des  Staates 
Sao  Paulo  schreitet  immer  weiter  fort,  und  der  Bedarf  an  Elek¬ 
tromotoren  steigt  von  Jahr  zu  Jahr.  Die  deutsche  Regierung 
hat  seitens  der  /brasilianischen  /Bundesregierung  eine  amtliche 
Einladung  zur  Beteiligung  erhalten.  Hiernach  wird  den 
fremden  Regierungen  oder  Ausstellern,  dlie  Hallen  zur  Aus¬ 
stellung  von  Erzeugnissen  ihres  Landes  errichten  wollen,  ein 
bestimmtes  Gelände  zur  Verfügung  gestellt.“ 


Qeselze  und  Verträge 

Kohlensteuergesetz.  Dem  Rie/ichistag  ist  Ider  Entwurf  eines 
Gesetzeis  über  Idlre  Verlängerung  der  'Gültigkeitsdauer  des 
K  oh  1  e  ms  tone  ngese  tzes  zugelgangen.  Die  gleichmäßige  Preisge¬ 
staltung  für  Kohle  in  den  deutschen  Bergblalubeziixken,  die  in¬ 
folge  der  zentralen  Regelung  idier  gesamten  deutschen  Kohlen¬ 
wirtschaft  ciing ©treten  ist,  hat  die  Wettbewerbsfähigkeit  ein¬ 
zelner  P  rol  du, kt/ions  gebiete  mach  dem  allgemte/i/nten  Sinken  der 
Weltmarktpreise  ganz  bedeutend  herabgemindert.  Besonders 
schwierig  /ist  Idlie  Lage  der  Brajunkohleniindlustriei,  nachdlem  sich 
infolge  _  der  A  bsiatz  tee/rmliniderung  großer  kohlenverbrauche  nid  er 
ln  d'utet nie  gruppen  dlie  Nachfrage  allgemein  auf  Quaülitätßk  o  hie 
umau, stellen  beginnt.  'Man  dlarif  es  igetrost  aiusisprechem,  daß  die 
K riegsk onjunktur  für  Braunkohle  und  für  alle  miilnidierrwert'igen 
St ei n k Ohlenlsiorte n  endgültig  vorüber  ist.  Duie  Preisbewegfung 
am  Ausland  wlird  nlach  der  zeitweiligen  Stockung  durch  den 
englischen  /Streik  weiter  schnell  nach  abwärts1  gehen.  /Schließen 
«loch  schon  heute  ‘die  englischen  Firmen  Verträge  für  Lieferung 
von  Kohlen  nach  dom  Streik  zu  bedeutend  niedrigeren  Preisen 
ab,  als  sie  \  or  idem  /Streik  bestanden  haben!  Diester  veränderten 
Lage  isluclht  idas  vorliegende  Geisel  z  einigermaßen  •Rechnung  zu 
trägem  indem  es  fiir  «die  wettbewerhsis  eh  wachen  Bezirke  Er¬ 
mäßigungen  dels  ßteuiersatzies  vorsieht,  während  gleicibz/eitiig  die 
anderen  Bezirke  den  hierdurch  bewirkten  lAjusfall  an  Steluer- 
ert rägen  voll  zu  tragen  haben  und  ferner  eine  allgemeine  Er¬ 
höhung  dies  Steuersatzes  eintreten  wird.  Nach  dem  neuen  Ge¬ 
setz  soll  die  Geltungsldauer  des  RohlemsteJuergesetz.es  vom 
8.  April  1917  /bis  izum  31  März  1922  verlängert  werden.  Dem  §  6 
des  Kohlensteuengesetzeis  soll  als  zweiter  Absatz  die  folgende 
Vorschrift  angefügt  'Werden:  Der  Relchsmin'ister  der  Finanzen 
ist  ermächtigt,  mit.  Zustimmung  des  Reichte k oihle mPates  und  des 
Reiichsrates  für  einzelne  Bergbaubezirkte  und  einzelne  Brenn¬ 


stoff  sorten  die  Kühle  ns  teuer  zu  ermäßigen.  Die  Ermäßigung 
imuß  durch  eine  Enhöhlung  ides  allgemeinen  Steuersatzes  aus¬ 
geglichen  werldert.  Die  darnach  festizulsetzemde  Höhe  deis  Steuer¬ 
satzes  bestimmt  gldichlfalls  «ler  Rdchsminiiteter  der  Finanzen  mit 
Zustimmung  des  Reichs  kohlenrates'  und  des  Reichte  natefe. 

Verordnung  über  die  Stundung  der  vorläufigen  Einkom¬ 
mensteuer  für  das  Rechnungsjahr  1921  vom  Arbeitslöhne.  Nach 
$  48  <dies  Link  dm  me n/s teuergase tzels  kann  der  Arbeitnehmer  die 
:u  «einer  ^  teuer  klarte  uln/1  in  den  ßteuerk  orten  solcher  HaUs- 
haltsain  gehörigen.  deren  Einkommen  ihm  ziuz/urechnen  ist,  e/in- 
gekleibten  und  entwerteten  SteUiermOrken  unter  /Abgabe  dies  ent¬ 
sprechenden  Teiles  dier  Stcuerkarte  auf  dlie  von  ihm  zu  ent¬ 
richtende  Einkomlinenlsteuer  am  Zahltumgitetatt  hltnge/ben.  Ebenso 
können  die  vom  Arbeitslohn  ein  behaltenen  Beträge;  die  auf 
Grund  der  gemäß  §  52  ides  Ein  k om me nsteute rgesetz es  vom 
Reichs  minister  der  Finanzen  erlassenen  Vorschriften  unmittel¬ 
bar  an  id'iie  IFiniaJnzkasise  ablgefüihrt  sind;,  auf  die  E'imkonumen- 
steueor  amgore  ebnet  werden.  Durch  idite  ibea  bisch  tilgte  Neurege¬ 
lung  der  Eiinkomiinenis  teuer  vom  Arbeliits lohne  wird  hierin  inso¬ 
fern  eine  Änderung  eintreten.  als  künftig  id/iie  Link omlmensteuer 
vom  Arbeitslöhne  zuim  Teil  nicht  mielhr  veranlagt  wind/,  sondern 
als  getilgt  getiten1  .soLl.  wenn  /der  LothnabZug  vorschriftsmäßig 
bewirkt  ist.  Zur  Vorbereitung  dllete/er  N.euregellu/ng  wird  auf 
Grund  «leis  §  52  des' .Ein  komme  ns  teuergeisietzes  vom  29.  März 
1920  (RGBl.  S.  359  und  dies  §  105  der  Rteiich/s/abgabtenor  Inung 
vom  13.  Dezember  1919  (RGBl.  ß.  1993)  folgendes  bestimmt: 

1.  Auch  ohiiie  idaß  es  eines  Antrages  bedarf,  wlird1  idle  für  das 
‘RechJnluIngsjahr  1921  geschuldete  vorläufige  E.inkonunen- 
ist-euer  vom  Arbeitslohn  lelin/st weilen  getetuind'eti  iund  zwar: 

a)  wenn  dlais  Oeisamtemkoimimen  nlu.r  auis  Ar/beiitslohn  be¬ 
steht  ulnid  24  000'  M  nicht  üb/ersteliigt.  /Lin  voller  Höhe, 

b)  .wenn  das  iGesä/mteiinkommen  außer  lArbeitslohn  aus 
isonstigem  Eiinkommeh  bestellt  .und  24  000  M  nlidht  iiber- 
\steigt,  lim  Höhe  des  Betrages,  Idier  10  v,  H.  des  sonstigen 
Elimkomimenis  übensteligt, 

c)  wenn  das  'Gesamte inkommien  24  000  M  übersteigt,  in 
Höhe  vou  10  v.  H.  des  .Arbeitslohnes. 

2.  SteuermJarkienL  die  für  einen  nach  dem  31.  (März  1921  be¬ 
zogenen  Airbeltslohn  In  den  Steuerkarten  einlgek leibt  und 
entwertet  slimd,  sftnid  aiuif  diie  für  dals  Rechniungsjabr  1920 
geschuldete  endgültige  und  aluf  die  für  dais  Reehnumigs- 
jalhr  1921  geschuldete  v o lll äuf'iig.e  Einkommensteuer  nicht 
•mehr  a/nzuneehnen.  Das  igleich/e  gilt  /für  diie  Beträge^  die 
für  einen  inäidh  dem  31.  März  1921  bezogenen  Arbeitslohn 
einlbehlalten  /und  unmittelbar  an  die  Finanz kastee  über¬ 
wiesen  sind. 

Beibehaltung  der  Luxussteuer.  Gelegentlich  der  Beant¬ 
wortung  der  kleine  Anfrage  Nr.  819;  die  bezug  nimmt  aluf  die 
Wirkungen  der  /Bestimmungen  das  üm/satzsteuergtese tzels  über 
die  Luxussteuer,  hat  die  Re!iclh/sr,eig!iennng  zur  Luxussteuer 
grundsätzlich  Ißtelfliunlg  genlomlmeu.  Sie  ist  durchaus  bereit,  bei 
den  /einzelnen  Luxulsindustriezwe/igen  im  Rühmen  der  Befugnis 
dies  §  16  des  Gesetzes  aus  wiirtsobalft liehen  Gründen  helfend  ein- 
'ziugr/eifen,  erklärt  aber  gegenüber  der  starken  Bewegung  gegen 
•die  Lux usis teuer  grundsätzlich,  idia.ß  sie  -die  Belib/ebaltumg  einer 
unter  M'itwirkluing  aller  beteiligten  Krei/se  zwieckmäß/ig  oiusge- 
stalteten  iLuxu/ssteuer  sowohl  wegen)  deren  auisigileicihenden 
sozliialen  Wiirk/ung,  als  auch  im  /filnaimziiellen  Vorteil  für  erforder¬ 
lich  erachtet. 

Löschung  der  Warenzeichen  deutscher  Staatsangehöriger 

in  China.  Blei  den  chinesischen  Seeziollämteim  sind1,  wie  dos 
Wollarchliv  mütteilt,  /die  für  dieutsche  /ßta/at/sangehörige  eiinge- 
tragenen  Warenzeichen  im  Januar  d.  J.  gelöscht  worden.  Die 
chiiinesiische  Regierung  begründet  dieses  Vorgehen  «lia/mit.  »laß 
/die  Warenzeichen  auf  Grund  'dos  .Handels v/ertrag/es  mit  Deutsch¬ 
land  zur  'Eintragung  gelangt  waren!,  daß  dieser  durch  den  Krieg 
erloschen  'und  daß  ein  neuer  noch  nicht  wieder  aibgeischlossen 
ist  Natürlich  besteht  mummlebr  .dlie  Gefahr,  daß  siieth  Angehörige 
anderer  Nationen,  /die  zlur  Eintragung  von  Warenzeichen  be¬ 
rechtigt  /sind,  idiie  Zeichen  der  deutschen  Staatsangehörigen  auf 
ihren  eigenen  Namen  eiiin tragen  lassen. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Durch  'Gustav  Gerl  ach 
(Aachen,  Kaliiscr-Allele  120)  ist  als  Preis  prüfe  r  für  .Spiegeiguß- 
glas  und  iDr.  Knopf  (Boden werder  a.  d.  Wies.er,  Hiamelner  La.nd- 
.stnaße  246)  /als  iPn  eis  prüfte  r  für  Roh-,  Draht-,  Ornament--.  Kathe- 
•dralglais  uinld  aimdere  idünhe  'G'ußgl'äsier  betetellt  worden.  Die 
iFirmen  ides  luinibe/s/etzten  G/elbi/etes  können  für  die  vorbezeichneten 
G  lass  orten  alle  Anträge  dier  A  u  ße  nhaail/ie  ksnbbe  nstel  I  e  Glas  in 
B/erlin  un mittelbar  ieinrelichien,  von  der  sie  unter  dte.m  Vioibehalt 
der  nac'hträgliich'en  iPreiLs Prüfung  sofort  igen/öhmilgt  werden.  Die 
Preiisprüfung  für  Preßlnartglas  beihält  Dr.  IFrobnert  (Dresden, 
l’rager  Straße  45)  *iin  Unveränderter  Weise  bei. 

Gewichte  von  leeren  Eisenbahngüterwagen.  Die  Eisen¬ 
bahn  bat  ln  letzter  'Zeit  die  Frachtsätze  wfnelderbolt  sprunghaft 


296  Nr.  26 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


1921.  29.  Jahrgang. 


öht,  (so  idaß  bei  Abweichungen  in  Idlen  Gewichten  der  leeren 
v>  ,tgen  ganz  bedeutende  Frachten  tersch-iiede,  in  -den  meisten 
Fällen  zuungunsten  id'er  Verlader,  entstehen.  Bei  128  Eiisen- 
babn.  wagen.  Idiie  in  (einem  kiurzien  Zeiträume.  beladen  imut  Koks, 
Kohle,  Rohmetall,  Holz  iuls,w.  .aluf  einem  Werke  'einginlgen.  waren 
die  tatsächlichen  Gewichte  dieser  Wagen  im  /einzelnen  biis  zu 
570  kg  höher  als1  die  an  den  Wagen  ungeschriebenen  Eigen¬ 
gewichte.  Der  Gasam  tunt,  er  schied  zwischen  tatsächlichem  und 
anlges-c'hniöbenem  'Gewicht  beträgt  bei  iden  128  V  aigen  16  421  kg. 
Um  eine  Neueichumg  Ider  Wagen  durch.zu  setzen.  sind  (genaue 
Eisten  der  in  Frage  kommenden  Wagen  (Nummern,  Eiilgentufms1- 
merkmale,  ermittelte,  tatsächliche  und  ungeschriebene  Gewichte, 
Ei.senbahnldirektiousboz'irk,  lest  st  eilende  .Firma  usw.)  notig. 
Solche  Beweismittel  sammelt  gegenwärtig  der  Reichs  verband 
der  deutschen  Industrie. 

Beschlagnahmte  Waren  von  ehemaligen  deutschen  Schiffen 
in  Brasilien.  Forderungen,  die  sich  au!f  beschlagnahmte  und 
öffentlich  versteigerte  Waren  von  (ehemaligen  deutschen 
Schiffen  in  Brasilien  beziehen,  (sollen  von  den  Beteiligten  nicht 
anf  diplomatischem  Wöge-,  sondern  unmittelbar  bei  dem  örtlich 
zuständigen  brasilianischen  Zollamte  geltend  gemacht  werden, 
wobei  der  Ponderuingsbere-chtigte  older  'sein  Vertreter  uin  der 
Regel  gut  tun  (wird,  die-  (früheren  Konösisemente  oder  ün  deren 
Ermangelung  beglaubigte  Auls  zöge  aus  dlem  iSchmff  smiami-fest 
older  dergleichen  vorzulegen. 

Erleichterungen  bei  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  in 
Deutschösterreich.  Die  deutsch  österreichischen  Zollämter  sind 
ermächtigt  worden,  für  eine  Reihe  von  Waren,  wie  für  Glas- 
und  Tonwaren,  die  Einfuhrbewilligung  ohne  besonderes  An- 
isuchen  gelegentlich  der  Zollabfertigung  zlu  (erteilen;  diese  Er¬ 
leichterung  wird  lim  'Festverkehr  darüber  hinaus  auf  sonstige 
auf  (der  Vierlbotsiliste  stehende  Waren  bis  zum  Wierte  von  10  000 
Kronen  ausgedehnt.  Für  idieisie  Bewilligungen  ist  .eine  Miaini- 
pulationsgebühr  'festgesetzt,  'dlie  mit  besonderen  Marken  zu  10  K 
für  jede  mit  einem  Frachtbrief  gedeckte  oder  mit  einem  Ge¬ 
spann  ein  treffende  iSenldung  und  ,zu  100  Iv  für  Waggon-,  .Schififs- 
oder  Alutoladungen  zu  entrichten  ist. 

Die  Einfuhrbeschränkungen  in  der  Schweiz.  Der  Schweizer 
Niationalrat  beschloß  mach  längerer  Debatte  Über  die  Einfuhr¬ 
beschränkungen:  mit  74  igejgen  54  Stimmen!,  die  Vollziehiungs- 
verordmnng  (des  Bunlclesrats  vom  14.  März  als  ‘hn  Kraft  tretend 
zu  erklären.  Ein  Antrag  der  'Zolltarifkomimlssion,  (der  (sich 
grundsätzlich  (für  das  (System  der  Wiertzius'cbläge  nach  Maßgabe 
Ider  Valuta® ntwiertung  oder  idäs  'System  idler  Zollziusiehläge  aus- 
'spricht,  würde  angenommen. 

Die  Zollpolitik  der  dänischen  Regierung.  Der  dänische 
Ministerpräsident  Neerga.rd  beschäftigte  isii-cth  In  einer  politischen 
Versämmlnng  in  Oidense  mit  der  von  'der  Idänschen  Industrie 
erhobenen-  Fordernnig  auf  besondere  (Zoll erb  Übungen  izum  iSchutiz 
■gegen  die  deutsche  Einfuhr  und  führte  unter  anderem  aus : 
iDie  Regierung  kann  die  Forderung  ider  Industrie  auf  Erhöhung 
•der  Zölle,  die  mach  den  Vorschlägen  (der  .einzelnen  Iinldustrie- 
•zweige  leilnie  mehrfache  Erhöhung  der  gegenwärtigen  Zollsätze 
bedeuten  dürfte,  jetzt  ebensowenig  wie  früher  erfüllen.  Die 
dänischen  Zölle  müssen  in  Verbindung  mit  ider  Vorlage  be¬ 
treffend  .eine  Revision  der  gesamten  Steiueiigelsetzgebunlg  _  (ge¬ 
regelt  werden.  'welche  die  Regierung  dem  Reichstag  in  wenigen 
Monaten  vorlegen  wird.  Zu  einer  besonderen  Gesetzgebung, 
wie  sie  von  ider  Industrie  verlangt  wird,  kann  die.  Regierung 
ihre  Zustimmung  nicht  (gelben.  Die  gegen  2000  Personen 
'zählende  Versammlung  nahm  'schließlich  'einen  Beischlußalnitr'ag 
an,  iin  dem  'dlie  Zollpolitik  der  Regierung  gebilligt  wiird. 

Ein  neuer  italienischer  Zolltarif.  Einer  Mitteilung  aus  Rom 
zufolge  hat  ider  Ministerrat  iden  nleuen  Zolltarif  geprüft  (und 
genehmigt.  Dielsier  neue  Tarif  .seil  eine  weitgehende  öpelzifi- 
izlierung  erfahren  haben,  so  (daß  die  einzelnen  'Positionen  bei¬ 
nahe  das  IPoppelte  des  alten  Tarife«  betragen.  Die  ursprüng¬ 
liche  Absicht  eines  Mindest-  und  .Höchls-tta-rifes  ist  ifallenl  gelassen 
und  nunmehr  ein  Generaltariilf  aufgestellt  (worden;. 

Inkraftsetzung  des  autonomen  Zolitarifes  in  der  Tschecho¬ 
slowakei.  Der  neue  autonome  'Zolltarif  'soll  am  1.  Januar  1922 
in  Kraft  treten  und  bis  .zum  gleichen  Zeitpunkt  -spätelstens  Soll 
auch  die  Liquidierung  des'  Außenhünldelsamtes  beendet  sein. 

Valutaaufschläge  auf  die  spanischen  Zollsätze.  Die  Be¬ 
rechnung  'des  Vialutaz'ulsohllaigeis  geschieht  auf  Grund  der  span. 
Verordnung  vom  8.  Juni  1921  für  Länder  mit  entwerteter  Va¬ 
luta  in  Ider  Wleisie,  daß  dieser  Zuschlag  auf  'der  Grundlage  eines' 
Koeffizienten  von  beispielsweise  10  v.  H.  .für  Wiaren  aus  der 
/ersten  Grupple  ider  neunten  Klasise  des  (spanischen  Zolltarifs!,  in 
iBerüchsiichtignng  des  Unters cbieldes  zwischen  100  unld  ider  noch 
festzinsietzenden  mittleren  offiziellen  Währung  berechnet  wird. 
Würde  beispielsweise  (der  durchschnittliche  .offizielle'  Kurs  'der 
IMiark  .auf  12  festgesetzt,  so  wäre  der  Unterschied1  (zwischen  100 
innid  12  (gleich  88.  Der  Prozentsatz  von  10  von  -diesen  88  ergäbe 
8,8.  Diese  Zahl  lergäbe  Idamln  iden  Prozentsatz,  der  zu  der  Zoll- 
sulmme  einschließlich  Goldainfischlag  noch  hinzuaurechnen  wäre. 
Der  Viallutaaufsclhlag  ist  am  1'5.  Juni  in  Kraft  getreten. 

Neuer  Zolltarif  in  der  (Schweiz.  Der  Berliner  Handels¬ 
kammer  ist  ein  (Abdruck  des  neuen  'Schweizer  Zolltarifs  zulge- 
gangen,  der  äm  1.  Juli  d.  J.  An  Kraft  treten  soll.  Der  Tarif 


kann  im  VerkiehrSbüro  der  Handelskammer  zu  Berlin  C  2, 
Klosters tr.  41.  eingesidben  .werden,  iwo  auf  Wunlsch  auch  Aus¬ 


kunft  erteilt  -wird'. 

Zollfreie  Einfuhr  von  Musterkollektionen  und  Reisegepäck 
nach  Kuba.  Die  kubanische  Regierung  hat  vor  kurzem  amlge- 
ondmet,  daß  Musterkollektionen  und  Reisegepäck  zollfrei  zur 
Einfuhr  zmigelassen  werden  (sollen. 

Erweiterung  des  Güterverkehrs  in  Deutschösterreich.  Da 
die  Belieferung  der  österreichischen  Bahnen  mit  Braunkohle 
islich  in  letzter  Zeit  etwas  gebessert  hat.  ist  es  nunmehr  möglich 
geworden»  den  Güterverkehr  innerhalb  Österreichs  und  von 
Österreich  nach  dem  Aüslamld  in  gleichem  Umfang  frciizugeben, 
iwie  neuerdings  schon  -der  Güterverkehr  äus  dein  Auslände  nach 
Österreich  und  ider  Durchgangsverkehr  durch  Österreich.  Nur 
,die  Beförderung  .großer  M-asisentramls  porte  übler  die  besonders 
stark  belasteten  Grenzstationen  Passant  Siimbaclh  und  Salzburg 
bleibt  nach  wie  vor  an  die  Einwilligung  ider  Bundesbahnver- 
iwaltung  gebunden  und  örtliche  Beschränkungen  für  einzelne 
Stationen  bleiben  noch  in  Kraft.  '  • 

Die  neuen  tschechoslowakischen  Gütertarife,  deren  Ein¬ 
führung  zium  1.  Jiuli  d.  J.  in  Aussicht  igenomlmen  war,  .sollen  nun 
(erst  am  1.  Aulgust  d.  J.  in  Kraft  treten. 

Begleitpapiere  für  Warensendungen  nach  Jugoslawien. 
Den  Warensendungen,  die  lediglich  durch  Jugoslawien  durch¬ 
geführt  .werden,  brauchen  Ursprungs-Zeugnisse  und  beglaubigte 
R e  clhlnü ngsalbs'chnif te n  nicht  ibeiiigeifügt  zu  werden.  Auch  .Sen¬ 
dungen,  (die  (für  Jügoisilaiwien  selbst  bestimmt  sinldi,  müssen  wiiie 
■bisher  nur  von  UhspnunlgszielulgnAsis'enl  nicht  aber  von  be¬ 
glaubigten  Reobnuingsabschriften  begleitet  sein.  Dagegen  ver¬ 
langen  'die  jugoslawischen  (Zollbehörden  für  alle-  nach  Jugo¬ 
slawien  gesandten  Waren  eiine  .genaue  Aufstellung,  (die  durch 
eine  in  gehöriger  WieAsle  ausgestellte  Zolldeklaration  oder  Riech - 
nungsäbis-ohrift  oder  .einfache,  detaillierte  Auf  Zeichnung  erbracht 
.werden  kann  und  den  übrigen  B'egleitpapJieren  (Ursprutngs- 
/zeugnis,  Frachtbrief  usw.)  beigiegehen  würden  muß.  AJlgemieome 
Bezeichnlunlgen  werden  als  ungenügend  betrachtet;  deren  Ge¬ 
brauch  anstelle  /genauerer  Angaben  setzt  den  Absender  der  Ge¬ 
fahr  aus,  -daß  idie  Übernahme  der  Ware  an  der  Grenze-  seitens' 
der  jugoslawischen  Eisenbahnbehörldie  verweigert  ward 

Postzensur  in  Oberschlesien.  Nach  einer  dem  Reichispost- 
ministenium  zugegangenen  Nachricht  .wird  .der  Inhalt  der  Pust- 
säcikie  die  in  begrenzter  Anzahl  in  das  Aiufistamdlslgiebiet  Ulber- 
ischliesiems  befördert  werden.,  von  den  Aufrührern  regelmäßig 
geprüft  und  zensuriert. 

Ausfuhrfreiheit  von  Paketen  mit  Mustern.  In  Hatndels- 

kreisien  wird  darüber  geklagt,  daß  'die  Pos-tahs  falten  die  Ver- 
isendunlg  vom  Mustern  unld  Proben  in  .dlas  Ausland  häufig  da¬ 
durch  (erschweren,  'daß  .sie  eine  Ausfuhrbewilligung  verlangen. 
Ein  derartiges  Verlangen  ist  unberechtigt,  besonders  dann,  «wenn 
.in  der  Auslhihrerklärunig  zu  Musterpaketen  auf  die  Eigenschaft 
dos  Inhalts  als  Muster  unld  'die.  dadurch  begründete  Adsfiulhr- 
fnciheit  hinge'wiiesen  Ast.  In  Zw  eifelslfällen  ist  bei  Paketen  di 

riÄa  A nwfnivrfä hn'.o-ikeliit,  /stets  ider  zuständigen 


Zolls teile  iziu  überlasten. 

Wiederaufnahme  des  Paketverkehrs  nach  Norwegen  über 
Dänemark.  Infolge  Wiederaufnahme  des  Schiffsverkehrs 
zwischen  Fxederiksbavn  unld  Kristiians'sialnld  werden  von  Jetzt  an 
Postpakete  unld  Postfrachtstücke  nach  Norwegen  über  Däne¬ 
mark  wieder  zur  Beförderung  amgieniomiinen. 

Postfrachtsendungen  nach  Südafrika.  Fortan  werden  von 
den1  (Postanstalben  Postfrachtstücke  bis  20  kg  und  iselche  mit 
einer  Wertangabe  bis  10-000  M  nach  Niatal  (mit  Amlatongalatnid 
und  Zulu  Land  (.Südafrikanischer  Bund)  zur  Beförderung  über 
Hamburg  oder  Bremen  und  vom  da.  mit  deutschen  Schiffen  an¬ 
genommen. 

Postfrachtstückverkehr  nach  Afrika.  Demnächst  .wenden 
von  d'en  Postanstalten  wieder  gewöhnliche-  Pöistfrachstücke  bils 
20  kg  und  'solche  mit  Wertangabe  nach  Angola,  Belgisch -Kongo, 
Ddbamey,  Elifehbeimküste,  Frainzösiisch-Äqiuatorilal-Afriiklai,  Fran¬ 
zösisch- Guinea,  Gambia.  Goldküste.  Kamerun.  Liberia,  Mozam¬ 
bique,  Nigeria,  Portugiesisch- Guinea,  St.  Thomas  und  Principe, 
Senegal,  -Sierra  Leone,  /Spanische  Niiederilaisisiumgen  äm  Busen.  -Von 
Guinea  "  unld  To-go  angenommen.  Die  iSeebeförderunlg  dieser 
Postlraehtstückie  erfolgt  ab  Hamburg7  mit  -deutschen  Schiffen. 
-Das  Nähere  Ist  bei  (den  Poist'amst/alten  zu  (erfahren. 
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Merkwürdiger  Einfluß  der  Schwerkraft 
auf  das  Trocknen  der  Tone 

Pb  enus  eilende  Beobachtungen;  über  «len  Einfluß  der 
Schw erkraift  aanf  das  Trocknen  der  Tone  hat  jüngst  Prof.  J)r. 
Ed  wand  W.  Wasli'burn,  der  Leiter  der  keramischen  Ab¬ 
teilung  am  der  Universität  Illinois,  bei  Trockenvensuchen  im 
dortigen  Li  ui  vers  i  t  ä  tsilälbo  m  t < mim  in  gern«  eil  i  t . 

AVa&hbium  formte  in  Tor  Hand  atus  feuchtem,  tb'ildsiaimen  Ton 
eine  Kugel  von  ungefähr  10  cm  Durchmesser  und  legte  sie  im 
ein  fest  verschließbares  Glasgefäß  (Laboratoriums-Exsikkator), 
in  dessen  unterein.  l  eide  sich  AAiaßser  befand,  auf  ein  1  Stelb  oder 
Drahtnetz  7  bis  8  cmi  oberhalb  des  Wassers.  Die  '(Tie  Kugel  um- 
, gebende  Duft  in  «lein  Gefäß  konnte  sich  also  mlit  AYaistserdiampf 
sättigen,  so  daß  ein  schnelle«  Trocknen  der  Kugel  aiusige- 
.srhlosfsen  schien.  Die  Kugel  blieb  einen  Monat  lang  in  dem  Ge¬ 
fäß  und  war  nach  Ablauf  dieser  Zeit  so  vollständig  auisige- 
trocknet,  daß  sie  zerbrach,  als  sie  auf  den  Beeden  fiel.  Bei  ge¬ 
nauer  Prüfung  ergab  sich,  daß  der  mittelste  Teil  der  Kugel 
•hart  und  trocken  war.  Der  Ton  trocknet  also  trotz  der  Feuchtig¬ 
keit.  Das  erscheint  auf  den  ersten  Blick  erstaunlich,  weil  sich 
die  Tonkugel  in  einem  willig  wasserdichten  Gefäß  dicht  über 
■einer  Wasseroberfläche,  also  in  fast  völlig  mit  Feuchtigkeit  ge¬ 
sättigter  Umgebung  befand.  Washburn  erklärte  sieb  den  Vor¬ 
gang  so,  daß  das  Wasser  des  Tones  durch  die  Erde  angezogen 
worden  war,  oder  mit  anderen  W  orten,  daß  der  Ion  der  gleichen 
Ursache  wegen  trocken  geworden  war,  wegen  deren  das 
Wasser  an  den  Hügeln  herabläuft.  Die  (Schwerkraft,  die  An¬ 
ziehungskraft  der  Erde  oder  Gravitation  wäre  'demnach  also 
eine  der  Ursachen  des  Trocknens  der  feuchten  1  onmasse. 

Um  sich  von  der  Richtigkeit  dieser  Annahme  z,u  über¬ 
zeugen,  wiederholte  Wia.dih.um  den  \  ersuch  in  etwas  abgeän- 
deiter  Weise  und  machte  z.u  diesem  Versuch  eine  Gegenprobe. 
Kr  befestigte  einen  10  g  schweren  und  30  v.  H.  AVasser  enthal¬ 
tenden  Klumpen  Ton  vermittels  eines  dünnen  Dralltos  an  einem 
Gummistöpsel,  der  den  etwa  15  cm  weiten  Hals  einer  etwa  30 
cm  weiten  und  50  cm  hohen  Glaisibüchse  verschloß,  so  daß  der 
Tonkliumpen  in  der  geschlossenen  Glaisbüchise  gerade  in  der 
Mitte  hing.  Der  Boden  der  Glasbii.ch.se  war  etwa  5  cm  hoch  mit 
Wasser  bedeckt,  so  daß  der  Tonklumpen  etwa  6  cm  über  dem 
Wasser  hing.  Das  Ganze,  die  geschlossene  Glasbiichse  mit  In¬ 
halt,  wurde  in  ein  was  sorge  fülltes  Gefäß  vollständig  unter 
getaucht,  um  sicher  zu  sein,  daß  die  Temperatur  auf  allen 
Seiten  des  GLasgefäßeis  gleich  war  und  blieb.  Aon  Zeit  zu  Zeit 
wurde  der  Tonkliumpen  herausgenommen  und  geiwogen.  Bei 
jeder  Wägung  stellte  AVaishburn  eine  Verminderung  des  Ge¬ 
wichtes  fest.  Die  Versuch sdau-er  betrug  11  Tage;  nach  Ablauf 
dieser  Zeit  hatte  der  Tor  klumpen  0,304  g  AAasser  verloren,  ent¬ 
sprechend  einem  täglichen  Durch schnittsverlust  von  etwa  30 
mg.  Offenbar  war  also  die  Feuchtigkeit  des  Tones'  durch  die 
Erde  angezogen  worden  un  1  hatte  sich  auf  der  Oberfläche  des 
W  assers,  das  «len  Boden  der  Glasibüchse.  bedeckte,  niederge¬ 
schlagen. 

Um  die  Beweiskraft  dieses  Versuches  sicberzustellem 
hing  Washburn^  den  Tonkliumpen  nach  Ablauf  der  11  Tage  in 
eine  gleiche  Gilashüchse,  un  'der  sich  aber  noch  ein  ziweltes, 
etwa  15  ciu  weites  und  25  cm  hohes  zylindrisches  Glasgefäß 
befand .  ln  dem  inneren  Glasigofäß  stand  dais  Wals«  er  genau 
v0  diocfh.  wie  bei  dem  vorhergehenden  Versuch,  also  etwa 
5  cm  hoch,  während  es  um  das  innere  Gefäß  herum  in  der 
äußeren  Giasbiich.se  etwa  20  cm  hoch  stand,  also  um  15  cm 
höher,  als  in  dem  inneren  Glasgefäß.  Der  Tonklumpen  hing  nun 
in  dem  inneren  'Glasgefäß  etwa  in  gleicher  Höhe  mlit  dem 


Kpiegel  des  Wasser»  im  äußeren  Glasgefäß,  berührte  das 
Wasser  aber  nirgends,  da  er  immer  noch  etwa  0  cm  über  dem 
Wiaser  spiegel  ihn  inneren  Gilalsgefäß  hing.  Auch  dieser  Verbuch 
dauerte  mehrere  Tage,  und  Washburn  stellte  feist,  daß  das'  Ge¬ 
wicht  des  Tonklumpens  nun  ständig  zunahm,  da  der  von  der 
Oberfläche  des  Wassers  in  der  äußeren  Glasbüchse  verdunsten¬ 
de  Wassendampf  sich  auf  denn  Tonklumpen  niederschliuig.  In 
diesem  Falle  war  die  Verduns  tum®  natürlich  dem  Umstande 
znzuschreiilben,  daß  der  Dampfdruck  des  Wassers  im  Ion  in¬ 
folge  der  Anwesenheit  kleiner  Mengen  löslicher  Stoffe  im  Ion 
geringer  war,  als  der  des  Wassers  in  der  Glasibüchse. 

Aus  diesen  Versuchen  und  aus  der  Theorie,  die  sich  auf 
sie  bezieht,  ist  zu  entnehmen,  daß  man  eine  feuchte  Tonmaisse, 
die  man  dadurch  am  Trocknen  hindern  will,  «laß  man  sie  in  ein 
Gefäß,  eine  Kammer  oder  sonst  einen  Raum  einschließt,  der 
Wasser  enthält,  so  lagern  muß,  daß  der  Wasserspiegel  nicht 
tiefer  liegt,  als  die  Tonmaisse.  Außerdem  scheint  man  allen 
Grund  zu  haben,  in  diesem  Falle  die  'Schwerkraft  zu  beachten, 
wenn  man  die  Kraft  und  Geschwindigkeit  des  irockneus  be¬ 
rechnen  will,  da  diese  bei  einer  gegebenen  Temperatur  durch 
den  senkrechten  Abstand  der  Versuchs probe  und  nies  Bodens 
des  Gefäßeis  bestimmt  wind,  vorausgesetzt,  daß  die  Luft  in  dem 
Gefäße  nicht  bewegt  wird.  Die  Bewegung  würde  offenbar  die 
Geschwindigkeit  der  Gravitation  verzögern;  düeise  würde  jedoch 
nicht  Null  sein,  mit  Ausnahme  des  Falles  einer  Bewegung, 
deren  Gegeniwlrknmg  100  v.  11.  beträgt. 

Washburn  schloß  weiter  a,u.s  seinen  Verisu chserg ebnis s e n , 
«laß  die  Geschwindigkeit  dies  Trocknens  durch  die  Schwerkraft 
■mlit  der  Temperatur  steigt,  d.  h.  daß  eine  Menge  feuchten  Tones, 
die  man  in  einem  aiuf  dielser  Eigenschaft  beruhenden  Trockner 
bringt,  der  mit  Satt  dampf  von  100°  gefüllt  ist,  schneller  trock¬ 
nen  würde,  als  der  gleiche  Ton  im  gleichen  Trockner  bei.  0  ,  ob¬ 
gleich  der  Trockner  bei  der  'Letztgenannten  Temperatur  «ehr 
wenig  Feuchtigkeit  enthalten,  würde.  Mit  anderen  AV orten  ist 
die  Trockengeischwindigkeiit  in  einem  Schwerkrafttrockner  vom 
Dampfdruck  und  nicht  vom  Grad  der  I  rockenheit  der  in  dein 
Trockner  enthaltenden  Luft  abhängig.  Je  mehr  Feuchtigkeit 
die  Luft  de-s  Trockners  enthält,  am  so  schneller'  würde  das 
Trocknen  verlaufen;  das  lehren  die  Versuche,  obgleich  es 
widersinnig  klingt. 

Unter  diesen  Umständen  ist  es  erklärlich,  daß  «Ine  ans- 
xrocknende  Wirkung  der  Schwerkraft,  wenn  man  Ton  an  einem 
feuchten  Ort  lagert,  nicht  dadurch  aufgehoben  werden  kann, 
daß  man  feuchte  Gewebe  längs  der  Wände  des  Raumes  aul¬ 
hängt,  die  dadurch  feucht  erhalten  werden,  daß  ihre  untere 
Kante  am  Boden  ides  Raumes  in  Wasiser  eintaucht.  Zwar  kann 
das  am  Boden  flSef inid-lli ehe  Wasser,  in  dais  die  Gewebe  bauchen, 
durch  HaiarröhTcheniwirkung  die  gleiche  Höhe  wie  der  on  m- 
r eichen.  Es  würde  sich  hier  aber  um  iSpannung  handeln,  und 
die  Wirkung  der  (Spannung  auf  eine  Flüssigkeit  ist  immer  eine 
il?  ftn»rl'nnicrnrn »er  itliGiQ  D  g  m  n  Mrni  (vk P.S .  *** 


Tonmosaik 

Die  Gliederung'  und  Verzierung  von  Raum  flächen  stand 
bei  lallen  Völkern,  die  eine  gewisse  Höhe  der  'Kultur  erreicht, 
halben,  im  Vordergrund  1  landwer kli eher  öder  künstlerischer 
Kaumgesfeaitung.  Die  Ausidrucksimüttel,  die  bei  den  einzelnen 
Völkern  und  in  gewissen  Zeitabschnitten  Anwendung  fanden, 
sind  recht  verschiedener  Natur  gewesen,  je  nachdem  sie  durch 
vorhandene  Baustoffe,  Entwicklung  aus  der  Architektur  und 
geistige  Strömung  beeinflußt  wurden.  iSo  verzichtete  der  Oi teilt, 
.d  ie  AViege  so  vieler  Kunst  Überlieferungen,  auf  die  bei  Griechen 
und  Römern  übliche  'Straffe  architektonische  Gliederung  der 
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lachen  ziuigiunsfcen  mdber  und  färbe  np  r  äch-tli  g-ex  Flächen- 
nisfceriiug  un  l  brachte  neben  farbig  glasierten  und  (bemalten 
■Miesen  die  Technik  des  Mosaiks1  aluis  gebrannten-,  glasierten 
und  uiiglasierten  To, mm  zur  höchsten  Vollendung. 

Man  kann  bei  Toiiinosaik  zwischen  ZAegelmosaik  und 
Sch uitbmosaAk  unterscheiden.  Mosaik  bedeutet  ursprünglich  die 
Zusammensetzung  mehrfarbiger  Filädhemmiuister  aus  kleinen  ge¬ 
spaltenen  Natursteinen  und  hat  sich  auf  ähnliche  Verziierungs- 
ai’ten  aus  anderen  Stoffen,  'wie  Ton,  G las,  übertragen.  Das 
Zi  e  g  el,m  o  sai  k  weicht  hiervon  insofern  ab,  als  die  Einzel¬ 
teile  nicht  die  üblichen  kleinen  Abmessungen  besitzen.  Ur¬ 
sprünglich  rei.u  orientalischen  Ursprunges,  reicht  seine  Ver¬ 
wendung  in  huntglaisierter  Weise  nicht  allizuweit  in  die  Ver¬ 
gangenheit  zurück.  So  u.  a.  der  persliisdhe  Ziegelbau  lims1  XII. 
.Jahrhundert,  ibei  dem  Ziege lmo,saik  aus  emaillierten  Ziieigeln 
von  90  180  mm  Länge  und  35  imm  Stärke  verwendet  wunde 
(.Mausoleum  des  Jusuf  ihn  Kiutaijir  1102  und  der  Miuimtiine  Chatuu 
llHti).  Bemerkenswert  ist.  daß  die  Ziegel  nicht  gleichzeibig  mit 
dem  übrigen  Mauer  werk  eingemanert  oder  unmittelbar  an  -die 
Wand  versetzt,  sondern  in  llolzrahunen  zu  den  beabsichtigten 
Ministern  z-usiamme  «gesetzt  wurden.  Die;  Zwischenräume  der 
einzelnen  .Steine  w  urden  mit  Gipsmörtel  ausgegoaisen  und  das 
so  entstandene  Mosaik  an  das  Mauierwerk  angeisetzt,  Ab  und  zu 
wurden  größere  Gipsflächen  nachträglich  mit  einer  frischen 
GiipsschAcht  überzogen,  die  ihrerseits  bemustert,  wunde,  so  daß 
eine  Verbindung  zwischen  Ziegeilmosaiik  und  iStuokmuster  ent¬ 
stand.  Noch  dun  XV.  Jahrhundert  war  im  Orient  dlie  Verzierung 
der  Gewölbebauten  und  Bogengänge  durch  Ziagelimosaik  üblich 
und  wurde  durch  Schnittmosaik  zweckmäßig  ergänzt.  Indessen 
trat  mach  und  nach  die  Fliese  beherrschend  auf,  da  sie  sich  ein¬ 
facher  hersteilen  und  reicher  verzieren  ließ.  ln  einzelnen 
Ländern  war  trotzdem  idais'  ZAegeilmoisaik  noch  länger  üblich,  wie 
z.  B.  in  Samarkand,  wo  in  der  Moschee  Tiliiakari  wertvolle 
Ziege-lmosaiiken  erhalten  sind. 

Demgegenüber  hat  das  Abendland  idais  Ziegelmasaik  viel 
sparsamer  verwendet.  iSo  zeigen  z.  B.  die  mittelalterlichen  ita¬ 
lienischen  Backstei  «bauten  eine  Belebung  der  Mauerflächen 
durch  Ziegel  aJuf  verschiede  nfiajbiig  gebrannten  ungliasierten 
Tonen.  Helle  gelbe  Schichten  wechseln  mit  ziegelroten  ab,  und 
vielfach  ging  man  nach  byzantinischer  Axt  noch  weiter  mild 
erzielte  'mosaikartige  Wirkung  durch  Verwendung  hell-  und 
dunkelfarbiger  Ziegel  zusammen  mit  wolißem  Mlarmor  und  dun¬ 
keln  Natuirsteinen  (Ban  .Stefano  in  Bologna  XII.  Jahrhundert). 
Im  'Gegensatz  dazu  benützte  man  in  Frankreich  Ziiegelmosaik, 
zu  in  Teil  farbig  glasiert,  zur  Gliederung  der  Wand  flächen. 

Auch  das  S  c  h  n  i  1 1  m  o  s  ai  k  Ast  orientalischen  Ur¬ 
sprunges.  Offenbar  lag  -eine  bewußte,  durch  Mangel  an  geeig¬ 
netem  Xu  t  Urgestein  begründete  Nachahmung  des  Maxmor- 
mosaiks  der  an  -Gesteinen  reicheren  Länder  -vor,  die  freilich 
zur  höchsten  Vollendung  gebracht  wunde.  Mian  schnitt  oder 
sägte  die  einzelnen  Teile  des  Musters  aus1  glasierten  Tonplatten 
ans.  setzte  sie  in  eine  von  Holzrahlmen  uimispamnte  Mörbel- 
sc'hjichte  so  -ein,  daß  die  iSlcht fläche  ganz  enge  Fiutgen  zeigte-, 
und  brachte  nach  Erhärten  des  Mörtels  die  (so  entstandenen 
Mosaik  tafeln  am  die  Wandfläclhen  an.  Die  gegenseitige  Ver¬ 
kittung  der  einzelnen  .Stücke  wurde  dabei  diadlurch  erreicht, 
daß  die  Tonstiicke  nach  hinten  keilförmig  gestaltet  waren.  So 
mühsam  und  kostspielig  diese  Technik  auch  war.  iso  brachte 
sie  doch  die  Baukunst  nies  Islam  zur  höchsten  Blüte.'  Die  ver- 
wickeltsten  und  reichsten  Muster,  Ranken,  Blumen,,  Inschriften 
w  urden  /aus  verschiedenfarbig  glasierten  Streifen  und  Stückchen 
zusammengesetzt,  die  in  keiner  Weise  hinter  den  Marmor-  und 
Glaismosaiken  zurückstaiiiden.  Diese  Tontechnik  der  stelinarmen 
Länder  wurde  zu  höchster  Vollkommenheit  in  Mesopotamien 
und  Persien  im  XII.  und  XIII.  Jahrhiuuidert  gebracht  und  bis 
ins  XVIII.  Jahrhundert  geübt,  .und  eine  große  Anzahl  herr¬ 
lichster  Baud okum eilte  zeugen  heute  noch  von  dieser  Kunst 
(Siirtscheli  M  cd  resse  1242  und  Kanataii  Medreisise  1251  in  Konlali; 
Mauls  olle  uni  Mohammeds1  T.  An  Brussa  1421;  Tschnilikiosk  in 
Konstantümiopeil;  Blaue  Moschee  in  Tauris  .u.  a.). 

Tn  Nordafriik.a  und  in  Spanien  war  die  Kumlst  des  Schmitt- 
.mos'aliks  -ebenso  wieitvetrhreitet,  und  am)  bekam n testen  i:s't  in 
dieser  Hinsicht  dlie  Alhambra  fin  Granada  und  der  LAlkazar  in 
Sevilla.  geworden,  jene  Wunder  orientalischer  Baukunst  und 
Farbenpracht.  Hier  w-eichen  j-edoch  dlie  Muster  von  den  per¬ 
sischen  insofern  ab,  als  sie  rein  geometrischer  Art  sind.  Ton¬ 
stücke  von  -Stern-  und  Polygonform.  in  vier  schiede  neu  Farben 
glasiert,  werden  ziu  -einem  Mois'äik  zusammengesetzt,  das  nicht 
nur  die  Baiumiwände,  sondern  auch  idle  Säulen  in  hoher  Brüst¬ 
ung  üherzog,  ja  vielfach  sogar  den  Boden  bedeckte.  iDalbei 
machte  sich  neben  dem  für  die  besseren  Räume  üblichen 
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-Schnittmosaik  bereits  die  besondere  Formung  der  To, «stücke 
.geltend-  Diese  Technik  erwies  sich  als  einfacher,  brachte  jedoch 
die  Mängel  des  'ungleichmäßigen  Brandes  mit  sich.  iSie  hat  sich 
im  Spanien  lange  Zeit  erhalten,  und  ihre  Ausübung  unterlag  be¬ 
sonderen  handwerklichen  Beschränkungen.  Erst  im  XVI.  Jahr¬ 
hundert  verließ  man  die  gebrannten  Mosaiken  endgültig  und 
■ging  zur  regelmäßigen  Fliesenform  mlit  Verzierungen  im  Ge¬ 
schmack  der  Re.naisisa.noe  über. 

Ls  ist  bezeichnend,  daß  diese  Scbnittmoisaikeii  nicht  nur 
»um  Schmuck  der  Raumwänd-e,  sondern  auch,  wie  übrigens  am 
anderen  Orten  auch  glasierte  Fliesen,  zum  Beilage  der  Fuß¬ 
böden  verwendet  wurden,  iSo  fand  man  ln  der  Alhambra  in 
der  Saia  de  Justicia  unter  einem  späteren  Marino  rpflaster  Reste 
eines  solchen  Belages,  und  im  Rmhernaarm  der  Bäder  und  an¬ 
deren  Räumen  fand  man  spätere  Ergänzungen  -derartiger 
SchnittmosaAken.  Begreiflicherweise  halben  sich  diese  ans  so 
-empfindlichem  Stoff  beiges  teilten  Böden  lange  nicht  in  glei¬ 
chem  l  infange  und  gutem  Zustande  erhalten.,  wie  eis1  bei  den 
geschützteren  V  andib-e, lägen  der  -Fall  ist,  aber  es  ist  bezeichnend 
für  da;s  Gefühl,  .für  die  Notwendigkeit  des  -Schmuckes  der  Fuß¬ 
böden  und  für  die  höhe  Beliebtheit  -solcher  T onerzei ignisis e . 
Da®  Abendland  und  besonder®  die  nordischen  Länder  verwen¬ 
deten  im  Gegensatz  zum  farbenfreudigeren  Orientalen  zum 
Zwecke  des  Fußbodehbelageis  vornehmlich  unglasierte,  aus 
.Stücken  verschiedenfarbigen  Tones  zusammengesetzte  -Muster. 
Etwa  Mitte  des  XI 1.  Jahrhunderts’  verwendete  man  in  Frank¬ 
reich  Platte  mstiick-e  von  qiuadratis  che  in,  rechteckigem,  drei¬ 
eckigem  und  anderem  Einriß  von  roter  und  sehwarzgrauer 
Farbe.  Auch  Plattenstüclk-e  mit  einer  engob-eartiig  aufgelegten 
weißen  T  ans  chi  ebbe,  ähnlich  unseren  heutigen  aufgelegten 
Mosaik  platten,  fanden  isich  vor,  und  selbst  die  'Glasur  wurde 
izur  Hebung  der  Wirkung  und  zum  Schutze  des’  zum  Teil  sein- 
wenig  widerstandsfähigen  Scherbens  verwendet.  Im  Gegensatz 
zur  ema, Bärtigen  Glasurtechnik  des  Orients  wird  jedoch  ent¬ 
weder  klare  oder  gir  ungefärbte  BTeiglasur  verwendet,  weiche 
die  Farbe  des  Scherbens  durchischeinen  ließ.  Diese  im  allge¬ 
meinen  zu  geometrischen  Mustern  'vereinigten  Tonis  bücke  wur¬ 
den  vielfach  durch  ineinainidergelegte  Al  osa  i-ke  u  ersetzt,  bei 
denen  Vierp-äsise,  Lilien,  Vasen  und  andere  derartige  Muster 
uiit  andersfarbigen  Tonstüciken  zu  viereckigen  Platten  zusam- 
tme  «gefügt  wurden.  Reiste  solcher  Beläge  sind  u.  a.  du  der  St. 
Cucuphiaisikapelile  in  St.  Denis;  im  Kloster  Zelle  und  in  .der 
Mari  e  nburg  erhalte  n . 

Die  Änderung-  der  G es cthinia c ksni eh tu i i.g  und  der  Technik 
ließ  'die  Tonmosaiken  nach  und  nlach  verschwinden,  wie  denn 
die  verwandte  .Fliese  nlkeraimilk  verflacht  und  erst  Anfangs  de® 
XIX.  Jahrhunderts1  wieder  mehr  Beachtung  findet.  Den  Aus¬ 
gangspunkt  für  die  Wiederbelebung  dieser  Techniken  fand 
mian  in  England,  das  id-en  Ton  fliesen  aus  hygienischen  Gründen 
wieder  mehr  Aufmerksamkeit  zu  widmen  begann.  Mian.  kehrte 
u.  a.  zum  Tonmoisaik  zurück,  indem  man  kleine  Würfel 
(tesiserae)  aus  verschiedenfarbig  brennenden  Tonkuchen  stach, 
brannte  und  mit  der  Sichtfläche  nach  unten,  ähnlich  (dien 
Ziege-lmosaiken  des  Orients,  so  zuisamme  «setzte,  daß  sie  mit 
einem  geeigneten -Mörtel  vergossen  und  nach  dessen  Erhärtung 
versetzt  werden  konnten.  Dabei  wurden  Muster  römischer  Steiin- 
lno'Saiken  regelrecht  n-achgeahmt.  Diese  umständliche  Technik 
fand  indessen  keine  weitere  Verbreitung,  zumal  da®  Verfahren 
der  .Herstellung  von  Plieisten  mit  eingelegten  Mustern,  bei  denen 
-sich  römische  Vorbilder  auf  einfacherem  Wege  nachalhimen 
ließen,  die  Keramiker  Englands  lebhaft  beschäftigte,  und  auch 
bald  zu  -brauchbaren  Ergebnissen  führte.  Um  1840  wurde  dazu 
dlie  Trockenpressüng  von  Proisser  und  Min  ton  für  Platten  ein- 
gefü-hrt  und  ermöglichte  die  Herstellung  mehrfarbiger  Platten 
aus  verschiedenen,  mit  M-etalloxyden  gefärbten  pulverförmigen 
Tonge mischen.  Oleicbzeli tlig  wurde  der  Vorgang  des  Sintern  s 
auf  'diese  Erzeugnisse  angewiendet,  und  bald  bürgerte  sich  die 
Bezeichnung  Mosaik  platten  für  diese  Tonerzieuguiisse  ein. 

Be.-i  den  anfänglich  in  Einlgiliand  hiergies bellten  Ton-tesserue 
handelte  es  isich  ausschließlich  um  B odenb-el agsai laterial .  und 
'die  Technik  des  glasierten  Toom (-S ohnitt)lmlosaii ks  zur  Ver- 
zlierunlg  von  Waud-f lachen  famid  nur  ganz  gelegentliche  Ver¬ 
wendung.  Erist  die  neueste  Zeit  hat  idle  scihmiickenden  Vorzüge 
dieser  Tonerzeugniisse  wieder  erkannt  und  die  Her  Stellung- 
'dieser  tesse-rae  nach  den  Erfahrungen  -der  heutigen  Keramik 
wieder  aufgenommen.  Main  ging  auch  für  diese  kleinen  Ton- 
-stüickchen  zur  Trockenpressüng  über  und  brannte  sie  bis  zur 
Sinterung.  Damit  unterscheidet  sich  dieses  Tonmoisiaiilk  ganz 
ungemein  von  den  früher  üblichen.  Die  orientalische  Technik 
des  Aussage  ns  der  Tonstücke  erforderte  -einen  nicht  zu  harten 
Scherben,  und  auch  sonst  war  -die  Technik  des  Zieglers  und 
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Fliösonbäckers  derart,  daß  mau  mir  Scherben  von  geringer 
Härte  erzielte.  Bomgogeirii bo.r  erreichen  ' li e  neuen  Tonmosaiken 
«iii,»  Härte  ui  ul  Wi  lerstandsfühigkelit  des  Stein  zeuges,  umd.  auch 
ihre  anderen  kÄgens-cluiften  entsprochen  dem.  Ivs  kann  »also  die 
Dnohe  dieser  Plättchen  sehr  gering  bemessen  weitHen,  uind  in  der 
Tat  -beträgt,  .de  nur  wenige  (Millimeter.  Die  Formgebung  'geh-t  da¬ 
bei  weit  über  die  des  Stei nmosaihw iirfe'ls  hinaus,  und  man  findet 
Indien  quadratischen,  recht  eckigen  und  dreieckigen  Formen 
noch  fünf-  und  sech'i'ck'iige.  1\  reis-  -und  Schnippen  formen  von 
30  40  min  Probe.  Auch  die  Farben  entsprechen  len  üblichen 
Farben  der  Mosaik  platten.  Ihre  Verarbeitung  ist  ganz  eigen¬ 
artig  und  erinnert  in  keiner  Weise  an  die  früher  übliche.  Main 
klebt  nämlich  die  Tonstiiekchen  mit  der  Sichtfläche  nach  unten 
auf  beson  lers  vorbereitete  Plan  papiere  auf.  so  daß  sie  beweg¬ 
liche  Flächen  von  BO— 40  cm  Größe  erhalten.  Diese  vorbereite¬ 
ten  Tafeln  werden  am  Ort  und  Stelle  ameinamdergefiigt  und  in 
Zementmörtel  eingepreßt.  Nach  der  Erhärtung  wird  das  Paiiiier 
losgelöst  und  der  Belag,  wie  üblich,  ausgefugt.  Xn  vereinzelten 
Fällen  werden  diese  Stein zeugmostai k stü c.k dien  auch  gl aisie rt 
und  »um  Belage  von  Wonidiflächen  benützt.  Die  Bezeichnung 
für  diese  durchaus  neu  zeitlichen  Erzeugnis*«  ist  im.  Anlehnung 
au  die  technisch  gleichartiigen  Mosaik  platten  „Kleinimosialk.“ 
Dieses  Kleiwmosalk,  das  nuit  den  Schuittmosiaiiken  dos  Orients 
nicht  mehr  viel  gemeinsam  Jhiat,  hat  die  Beachtung  architek- 
touischer  Kreise  deswegen  gefunden,  weil  die  Beweglichkeit 
des  Musters  außerordentlich  groß  last  und  die  Beilage  ähnlich 
den  römischen  Mosaiken  sich  besonders  für  großräumige 
Flächen  eignen.  Alles  in  allem  darf  man  sich  freuen,- daß  eine 
so  alte  VerzSeru ngs weise»  freilich  unter  neuen  und  industriellen 
Gesichtspunkten,  wieder  zu  neuem  Da  (sein  erwachte.  P.  L. 

Die  A  ngestelltenversicherung 

Von  Dr.  Seiler  jun. 

Der  Reichsrat  hat  am  9.  Jiunli  1921  den  Gesetzentwurf  über 
die  Änderung  deis  Y ersicheniuigsgesetzes  für  Anigeis teilte  an¬ 
genommen;  darnach  wird  die  V en&i Ghieniuigsgre n  zie  von  15  000 
aiuf  28  000  Al  erhöht  und  eine  neue  Einteilung  der  Gehaltlsklaissen 
vorgenomimen.  Die  erste  GiehaJltsklabse  umfaßt  ahie  Angestellten 
mit  einem  Jahresigehialte  bis  zu  1500  Al,  die  zweite  bis  3000  M, 
die  dritte  'bis  4000  M,  die  vierte  bis  5000  M.  die  fünfte  -bis  0000 
M,  die  siechste  /bis  8000  AI,  diiie  siebente  biis  10  (MIO  Al,  die  achte 
bis  15  000  AI  und  die  nieluinte  iba.s  28  000  M.  .An  monatlichen  Bei¬ 
trägen  sollen  ..bis  auf  weiteres“  15.00  M.  2460  M,  30; 60  M; 
37,60  M;  43,20  IM,  55,20  AI,  68,40  M;  80,40  M  erhoben  und  dem¬ 
entsprechend  aiuch  das  Ruhegeld  erhöht  werden.  Für  alle  Ge- 
lialtsklaissen  iwnrid  für  das  letztere  ein  gleichmäßiger  Grund¬ 
betrag  von  jährlich  360  AI  festgesetzt,  wozu  dämm  noch  Stei¬ 
gern  ngs  sätze  treten,  und  zwar  1,50  AI;  3,60  AI;  4  AI;  6  AI;  8,60 
AI;  10  Al,  12  M  und  15  AI  (für  8.  lumid  9.  Klaisise).  Für  Kinder 
unter  18  Jahren  erhöht  sich  d'as  jährliche  Ruhbgeld  um  32  v.  II., 
für  das  erste  Kind,  für  das  zweite  Kind  um  24  v.  H.  und  jedes 
weitere  Kind  u'm  16  v.  II.  Sonach  kaum  ein  i Angels teliter,  der 
etim  dahresgeha'lt.  von  8000  AI  bezieht  umld  für  dien  monatlich 
55,20  AI  Beiträge  entrichtet  worden  sind,  mlach  eiuemi  Lehen 
voller  Arbeit  -und  Sorgen  auf  ein  Ruhegeld  vom  monatlich  — 
sage  und  schreibe  40  Al  rechnen,  d.  i.  ein  Betrag,  mit  denn  er 
sich,  wenn  er  arbeitsam  fähig  geworden  ist,  n  och  nicht  einmal 
das  trockene  Brot  kaufen  kann.  Wenn  man  da  noch  von  „Wohl¬ 
tat**,  vom  „(sozialer  Fürsorge“  sprechen  will,  dämm  wind  Wohltat 
tatsächlich  zuir  Plage!  Main  hat  anscheinend  ganz  vergessen, 

*  ‘  daß  seiner  Zeit  diie  Einführung  der  Amlg-e-stellteniversichenmlg- 
nur  gegen  -sehr  starke  Widerstände  dbr  Kreise.,  die  mit  dem 
„Segen“  dieser  sozialen  Versicherung  bedacht  wiuiden,  dmreh- 
gesetzt  wenden  koawute.  I famtaüis  fielen  jedoch  die  gesetzlichen 
Beiträge  auch  bei  den  geringfügigeren  Eiinkomimenssätzen 
weniger  fühlbar  ziur  Last,  umld  alle  Angestellten  hatten  wenig¬ 
stens  noch  die  Hoffnung,  daß  sie  von  dieser  Z wiaings versieh e- 
rung  -einmal  vielleicht  doch  einen  Nutzen  halben  könnten.  Die 
Erfahrungen  halben  aber  •manchen  vom  •ihnen  im  Laufe  der 
Jahre  auch  diese  Hoffnung  zu*  Gralbe  tragen  lalslsen;  denn  er  hat 
nur  Beiträge,  mrnd  zwar  unfreiwillig  zaiilen  müssen.  Iun  übrigen 
hat  er  von  den  Leistungen  der  V erisd ehe numigsan s ta.l t  recht  wenig 
spüren  können.  Manch  einer  war  schwer  kmainik  geworden;  sein 
Antrag  auf  Einleitung  eines  Heil  Verfahrens  wurde  aber  glatt 
ahgelehmt,  weil  die  Anstalt  ja  gesetzlich  flieht  verpflichtet  ist, 
ihm  stattzugeben.  Nur  eine  verhältnismäßig  (kleine  Zahl  wurde 
auf  diese  Weise  (unterstützt;  die  anderen  mochten  sehen,  ob 
sie  ihre  Gesundheit  mit  eigenen  AI  itteln  wi cid erh erstellen  konn¬ 
ten  oder  elend  zugrunde  gingen.  Alan  eher  Angestellte  hatte  an 
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seiner  Gels  Wildheit  schweren  Schaden  genommen;  die  Arzte 
hielten  seine  Rottnmg  aber  nur  dann  für  möglich,  wenn  sofort 
entschiedene  Maßnahmen  getroffen  im  I  ler  Erkrankte  z,  B. 
sofort  um  eine  Heilanstalt  gebracht  würde.  Natürlich  taten  dies 
seine  Angehörigen,  oft  genlug  mit  Unterstützung  des  Arbeit¬ 
gebers.  Beantragten  sie  aber  die  EinleGtiung  d'ets  illoiLverfahrens, 
wurde  der  Antrag  abgelelmt,  weil  sie  „die  entsprechende  Ver¬ 
fügung  der  Vers! eherung sa i : s talt  nicht  abgewartet  hatten“.  Ob 
unterdesisien  der  Erkrankte  unrettbar  verloren  sein  konnte,  än¬ 
derte  den  Standpunkt  der  R eie hsversi eher ungsian stuft  nicht;  sic 
beistanid  auf  ihrem  Scheine  und  verweigerte  das  Heilverfahren 
.Mit  seinen  Beiträgen  hatte  der  Versicherte  aber  seinen  Anteil 
zur  Deck- um  lg  der  Yo  rw'altumigsk  osten  der  R'pii  chisv  er  siche  rungs- 
•amlstialt  ibeigetiralgen,  und  damit  hatte  er  seine  Pflicht  erfüllt. 
Soll  das  wirklich  „soziale“  Wohltat  sein? 

Genau  demselben  Zwecke  werden  die  erhöhten  Beiträge 
dienen;  die  zwangsmäßig  Versieh  orten  werden  kaum  einen 
fühlbaren  Nutzen  davon  haben.  Die  in  Aussicht  gestellte  Er¬ 
höhung  der  Leistungen  der  V  o  rs!i  c  her  u  1 1  gsa  m  s  tu  1 1  wirkt  auf  den 
nachdenklichen  Angestellten  so  lächerlich,  daß  er  sich  zur  An¬ 
nahme  versucht  fühlt,  dar  im  einen  schlechten  \\  itz  zu  sehen. 
Es  ist  doch 'bloß  richtig,  wenn  diese  Leliis  tun  igen  unter  den  heuti¬ 
gen  Verhältnissen  nur  als  ,,  Bettelpfennig“  bezeichnet  werden; 
idienn  sie  sind  tatsächlich  nichts  anderes,  während  von  den  A  r  er¬ 
siehe  rten  Beiträge  in  Anspruch  genommen  werden  die  heutzu¬ 
tage  —  sowohl  absolut  als  auch  relativ  verstanden  sehr  viel 
stärker  als  Idle  bisherigen  ins  Gewicht  fallen.  Durch  die  inruus- 
ges'etizte  Hirn  aiufs  ch  na  ubung  der  versicherungspfliicihtigen  Ge¬ 
hälter  wird  der  Beitritts  zwang  auf  iinimor  weitere  Klassen  der 
Bevölkerung  alus gedehnt  und  so  von  'Staats  wegen  alles  getan, 
■um  den  Alitihel'S-tamJ  zu  zermürben.  Dais  alles  ist  aber  anschei¬ 
nend  miur  nebtebsächliich ;  die  Hauptsache  ist.  die  \  ersiehecumgs'- 
kalssen  zu  füllen,  aus  denen  der  ganze,  ungeheure  A  erwaltuügs- 
körper  bezahlt  und  unterhalten  wirfd.  Hat  man  mit  den  Ange¬ 
stellte  nveibäniden  überhaupt  ernst  Fühlung  genommen,  wie,  sie 
sich  zu  dieser  Frage  stellen,,  uinld  hat  man  ihnen  bim  Bild  von 
«dien  Wirkungen  der  erhöhten  Leistungen  gegeben?  Wenn  diese 
Verbände  diesem  Gesetzentwürfe  trotz' lern  zuges tlmimt  halten 
sollten  —  woran  wohl  mit  Recht  gezweifelt  wem, len  kann 
diaim  haben  sie  sich  nicht  als  (Sachwalter  ihrer  Mitglieder  er¬ 
wiesen  ;  denn  es  wäre  ihre  Pflicht  gewesen,  dieser  erneuten 
Ausplünderung,  für  id’ie  kenne  wirkliche  Gegenleistung  geboten 
wird,  mit  aller  Entschiedenheit  entgegenzutreten.  Auch  die  Ar- 
boitgebepschaft  hat  alle  A  erainlassung,  solchen  Plänen  entgegen- 
zu treten,  da.  auch  sie  durch  eine  neue  Belastung  in  Alltleiden- 
srihtaft  gezogen  werden. 


Bücherschati 

Der  Betrieb.  Neuzeitliche  Betriebs  Überwachung  und  die  dazu 
erforderlichen  Werkzeuge  sowie  Laboratoriumseinirichtuiigeu 
ifiir  chemische  und  physikalische  Untersuchungen.  Abtei¬ 
lung  TTT.  Das  chemische  und  nhysikalische  Untersuchungs- 
Laboratorium.  A.  Allgemeine  Laboratoiiiulmsgegenstän de  für 
1  jed'wfede  Laboratoriumsart.  Liste :  Ouarzgeräte.  Mit  Ahhildun- 
gen.  Vehlaig  der  Toniir  lustriie-Zeitu "g.  Berlin  NW  21.  I)irey se¬ 
ist  na  ße  4.  24  Seiten  15  5  :  23  cm.  Kostenfreie  Abgabe 

Die  von  der  Tmiinduistrie.  Abteilung  A,  Berlin  NAY  21.  her- 
auisgegebene  Scliriftensammlueg  .Der  Betrieb“  ist  wiederum 
um  eiin  schhmckes  Heftchen  vermehrt  worden.  Den  Inhalt  bildet 
eine  Liste  der  in  1  aboratorien  jedweder  Art  häufig  benutzten 
Quarzgeräte.  Diese  Ouarzgeräte  sind  wie  diie  Einleitung  sagt, 
aus  reinem,  geschmolzeranem  Quarz.  ..Alitreosil“.  und  geschmol¬ 
zenem  Berekri-t-dl  herges teilt.  Der  Rohstoff  für  das  ..Vitreosil“ 
genannte*  Quarzgut  ist  sehr  reiner  Quarzsand  mit  ungefähr 
99.8  v.  II.  Sti'Oa.  Diieseni  Rohstoff  wird  keinerlei  Zusatz  hinzu¬ 
gefügt.  um  etwa  die  Masse  leichter  schmelzbar  zu  machen  oder 
für  andere  Zwecke.  Die  nach  den  I).  R  P.  169  958.  179  234  und 
174  509  hergestellten  Geräte  sind  nicht  durchsichtig  wie  solche 
a.Us  Bergkristall,  soulern  milchig  getrübt,  silberglänzend  und 
höchstens  durchscheinend.  Tm  übrigen  besitzen  sie  aber -alle  guten 
Eigenschaften,  die  an  den  Geräten  aus  geschmolzenem  Bergkri- 
s'tall  geschätzt  wenden,  auch.  Die  Vitreosil -Geräte  dürfen  zwar 
nicht  anhaltend  über  1200°  C  erhitzt  werden,  da  das  Adtreosil  bei 
anhaltend  hoher  Tennperatur  dazu  nleiig't  zu  entglaisen  solange 
aber  die  Erhitzung  über  1200°  C  nicht  von  zu  langer  Zeit  lauer 
■ist.  können  die  Geräte  trotzdem  mit  Erfolg  bei  hoher  Temnera- 
tu-r  Verwendung  finden  Yi treu siil rühren  werden  z.  B  für  Hitze- 
graidme/ssungen  und  schnelle  Ablösung  in  großen  .Mengen  bei 
sehr  hohen  Temneratftreh  verwendet.  Neben  der  Widerstan  Is- 
fähigkeit  gegen  Hitze  sind  die  wertvollsten  Eigenschaften  ler 
Quarzgeräte,  ganz  gleich,  oh  sie  aus  Bergkristall  öder  nur  aus 
reinem  Quarzsand  erschmolzen  sind,  ihre  außerordentliche  Un- 
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mpfinldildcihkeit  ©egen  st  na  ko.  Tenn  ]  >  ePa/tu  rum  ters  c  1  ri  ede  und 

liroffe  Temperatur  Wechsel  sowie  ihre  Wiid exstaak lii/fähiiiffkcit 
ragen  Säuren.  Man  kaum  Quarz  gerate  auf  Rotglut  erhitzen  und 
si>o  dann  sofort  in  eisikaltes  Wrisser  tätlichen.,  ohne  <diaß  >re  sprin¬ 
gen.  Die  Wdidters tanldsf  äblgkie it  ©eigen  Säuren  erstreckt  «ich  auf 
alle  Säuren  mit  Aiuistnahme  der  Eluonva.ssorstoffsäure  mild  her 
Pliosphorsäure  hei  hoher  Temperatur.  Eine  merkliche  Ein¬ 
wirkung-  'der  Pliosphorsäure  auf  „Vitreosil“  beginnt  aber  erst 
bei  über  400°  C,  so  daß  es1  für  alle  gewöhnlichen  Zwecke  auch 
für  dlieise  Säure  Anwe ndtumig  finden  kann.  Als  elektrischer 
Isolator  ist  „Vitreosil“  dom  Glas,  Prozelllan  und  ähnlichen  Stoffen 
überlegen  und  vorznziehen,  da  die  Isolierfähigkeit  bedeutend 
langsamer  mit  der  zunehmenden  Tenmerattur  abuimmt.  Ferner 
ist  „Yiitreosil“  für  kurzweilige  ultraviolette  Strahlen  dlurchlässllg. 
Die  Liste  enthält,  zum  größten  Teile  auch  durch  gute  Abbil¬ 
dungen  veranschaulicht,  folgende  Geräte :  An satzarme  für  Tte- 
gelziangen.  Bechergläser.  Brcnnerauf sätze.  Ohl or oal c iuanröhir an , 
Glühdrelecke,  E i i is ehmelz  rohre ,  Hähne.  Heizschlangen.  Kalori- 
meterschälchen.  Kjeldahl.  Kohlen.  Muffeln.  Blatten,  Pyrometer- 
rohre,  andere  Bohre.  Sandbäler.  Schalen.  Tiegel,  Trichter. 
Trockenischränko,  Veraschungisschälchen,  Vetrbreinnungisrohre 
und  Yerbronnungs'schli.ffchen.  Nicht  vorrätige  Geräte  werden 
auf  Wunsch  nach  Zeichnung  und  Maßangaben  ’h  erg  es  teilt.  Da 
in  neuerer  Zeit  die  Quiairzigeräte  sich  in  den  Laiboratorien  Immer 
mehr  oinbiirgera  und  sich  für  viele  Zwecke  als  äußerst  brauch¬ 
bar  erwiesen  halben,  so  dürfte  cliais  neue  (Heft  der  Sammlung 
„Der  Betrieb“  vielen  sehr  willkommen  sein. 

Alle  diese  Werke  können  vom  Vertage  der  « Keramischen  Rund¬ 
schau »,  Berlin  NW  21,  Dreysestr.  4,  zum  festgesetzten  Ladenpreise 
und  dem  üblichen  7 euerungszuschlag,  bezogen  werden  Auslands¬ 
bestellungen  werden  mit  dem  vom  Börsenverein  deutscher  Buch¬ 
händler  festgesetzten  Valutazuschlag  berechnet. 


Patente 

Anmeldungen 

121.  10.  E.  25  891.  Yer  fahren  zur  I  ler  steil  Ring  von  KryoUth; 
J.  L.  Carl  Eckelt.  G.  m.  b.  H..  Berlin.  Zins,  z.  Pal,  320  690.  13,  11,20 

121.  37.  D.  39  018.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Alkiali- 
silikaten.  Caanille  Delguiiide.  Enghieu,  Eriankr.  1.  2.  21. 

12m.  6.  X.  19  019.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Tonerde 
auis  Aliimlininaninltraitlösuuigen.  Det,  Noais ke  Aktiiieselskalb  für 
Elektro k ennisk  Industrie.  Norsk  Iniduistri  Hypotekbauk,  Christi a- 
nliia,  Norwegen.  7.  7.  20.  Norwegen  19.  9.  19. 

21c.  1.  C.  29  761.  Widers  tauds  kör  per  aus  Silicliumkarlbid. 
Pa,  C.  Conradty,  Nürnberg.  20.  10.  20. 

21c.  1.  E.  47  367.  Isoliermaterialien  mit  Metallüberzügen 
von  höher  Leitfähigkeit.  Felten  &  •Guilleaume  Oarlswerk  Act.- 
Ges..  Köln-Mülheimi.  26.  7.  20. 

21c.  2.  A.  34  178.  Y erfahren  zur  Herstellung  vom  IisoMer- 
stücken  und  deren  Verbindung  mit  Kontaktfedeim  o.  dgl.  Akt.- 
Ges.  Mix  &  Geniest.  Telephon-  und  Tel egra.phen- Werke.  Berlin- 
Schöirelbeng.  8.  10.  20. 

21c.  2.  K.  75  346.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Isolier- 
miaterliäl  für  elektrotechnisdhe  Zwecke.  Hugo  Kelterer,  llergis- 
wiil  a.  See.  u.  Hein ridh  Ditscher.  St.  Gallen,  Schweiz.  25.  II.  20. 
Schweiz  20.  9.  20. 

21c.  13.  P.  23  691.  An  festen  Stützen  anzii bringender  Isola¬ 
tor.  Elektrotechnische  Industrie  G.  m.  b.  TT.,  Duüslbiirig- Wan¬ 
heimerort.  23.  1.  19. 

21c.  13.  P.  40  826.  Ivappen-Isolator.  Porzelllanfabrik  Pli. 
Rosenthal  &  Co.  A.-G..  Selb  in  Bayern.  21.  10.  20. 

21c.  14.  B.  39  612.  Mehrteiliger  Stütziisoliator.  Porzelliam- 

tabr.iA  Pli.  Rosenthal  &  Co.  A.-G..  'Selb  5.  Bayern.  12.  4.  20. 

32a.  33.  Z.  11  243.  Maschine  zum  'Schneiden  von  uuruuiden 
Gläsern,  insbesondere  Brillengläser.  Fa.  Carl  Zeiß,  Jena. 
21.  11.  19. 

67a,  19.  T.  24  340.  Vorrichtung  zum  Beschicken  der  Werk- 
stücikischleii'fschale  von  Linsen  Schleifmaschinen.  William  Taylor 
u.  Francis1- William  Preston.  Leictester,  Engl.  27.  12.  19.  Eng¬ 
land  14.  10.  18. 

80a.  13.  A.  32  011.  Schlags tempel presse  zur  Herstellung  von 
Platten  und  anderen  massiven  Gegenständen  niu/s  keramischen 
Massen.  Emiil  Ähren«,  Halle  a.  S.,  Vorkstr.  5.  10.  7.  19. 

80a.  46.  K.  72  963.  Yerfaliren  und  Vorrichtung  zur  Her¬ 
stellung  von  platte  nairtigen  Körpern.  Pr.  Filii p  Kiatona,,  Buida- 
peist.  8.  5.  20.  Umgarn  12.  11.  19. 

80b.  9.  P.  40  728.  Kittmasse  zur  Verbindung  von  elek¬ 

trischen  Isobatorkörpern.  von  keramischen  Massen  o.  dgl.  unter¬ 
einander  und  insbesondere  mit  Beschlägen  sowie  Yer fahren 
zur  Hers  teil  ung  der  Kittmiaisise.  Porzellan.falbrlik  Ph.  Rosenthal 
&  Co.  A.-G.  u.  Dr.  Felix  .Singer,  Selb  i.  Bayern.  9.  10.  20. 

80b.  11.  B.  47  951.  V erfahren  zur  Herstellung  von  Schleif¬ 
scheiben.  Rheinische  Eliektrorvverke  A.-G.,  Köln  a.  Rh..  u.  Dr. 
Siegfried  Hilpert.  Bonn.  Rheinbacher  Straße  7.  11.  7.  19. 

80)b.  11.  R,  47  954.  Y  erfahren  zur  Herstellung  von  Schleif - 
miaisisen  (durch  Schmelzen  von  Tonerde,  Rheinische  Elektrowerke 
A.-G..  Köln  a.  Bh.  11.  7.  19. 

80c.  4.  R,  50  046.  Brennofen  mit  mittelbarer.  Beheizung.  Carl 
Roschmann.  Hennigsdorf  b.  Berlin.  26.  4.  20. 


80c.  4.  R.  50  068.  Glüh-  und  Muffelofen.  Carl  Roschmann, 
Memniigsdorf  b.  Berlin.  28.  4.  20. 

80c.  16.  R.  50  099.  Luft-  oder  Gaiserbitzer  für  Brennöfen. 
Carl  Roscbmänn,  (Hennigsdorf  b.  Berlin.  30.  4.  20. 

Erteilungen 

12h.  2.  340  021.  Verfahren  zum  Brennen  von  Graph ittiogelu 
und  Kunstkohlen.  Kranz  Ivad  Meiisteir.  Nürnberg.  Sulzhache r 
Straße  9.  16.  9.  19.  M.  66  820. 

12m.  6.  339  983.  Yerfaliren  zur  Darstellung  von  Tonerde. 
Heinrich  .Jacob  Goldschinildt,  Kristiania,  26.  1.  18.  G.  46  176. 
Norwegen  2.  2.  17. 

21«.  9.  340  121.  Einrichtung  zur  Prüfung  von  Gegenständen 
auf  ihre  elektrische  DurckschlagsfäSiigkeit.  Siemens  &  ILalske 
Akt. -Ges..  Siemens« tsadt  b.  Berlin.  15.  5.  20.  ,  iS.  53  035. 

30b.  14.  340  129.  .Fassette nzahn.  Hubert  Spoo,  Duiiisiburig- 
Meiiderich.  Gart  st  räuchern  er  Str.  62.  16.  4.  20.  iS.  52  794. 

42i.  1.  340  084.  Thermometer,  besonders  Krankenthenno- 
meter.  „Oros“  Thermometer-  und  Glasinstrumentcu-Puhrik 
Höriiiig  &  Rosenstocik.  Kassel,  u.  Geschwenda,,  Kassel.  28.  4.  20. 
0.11  578. 

53b.  3.  340  047.  Verschluß  für  Konservengläser.  Heinrich 
Geeiring,  Basel.  Schweiz.  Zus.  z,  Pat.  331  740.  12.  6.  20. 

Sch.  58  501. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

12e.  782  167.  Mehrwianldiiger  Füllning.  Johann  Peter,  Kor- 
zelins  II,  Baumbacb.  Westerw.  27.  5.  21.  K.  85  691. 

21c.  781  807.  iStützisoliator  für  Inncnräuine  mit  über  die 
Kappe  igekittetem  Glas-  und  Metalls  chirm.  Dr.  Paul  Ale  yer  A.-G., 
Berlin.  19.  4.  20.  M.  65  501. 

21c.  781  835.  Isolierkappc  für  Anschlußklemmen.  Friedrich 
Heinrichs.  Remscheid,  lliudenburgstr.  38.  25.  4.  21.  IT.  88  327. 

21c.  782  530.  Isolierte  Abspannung  für  elektrische  Leitun¬ 
gen  mlit  mindestens  zwei  idoppelkegelförmiigen  Isolatoren.  Sie- 
mens-Scbüekert.werke  iG.  m.  b.  IT.,  Sieimenisistajdt  ib.  Berlin.  2.  11. 

20.  S.  45  733. 

21c.  782  535.  Stützis olafcor  für  bohle  'Spannungen.  Dr.  Paul 
Me>'ex  A.-G..  Berlin.  8.  11.  20.  M.  67  726. 

21c.  782  536.  Armaturteil  für  Hängeisolatoren.  Siem'ens- 
Scbuckertwerke  G.  in.  b.  IT.,  iSiemenisstadt  b.  Berlin.  22.  11.  20 
:S.  45  866. 

21  f.  7,82  074.  Gewlicibitskörper  für  elektrische  Lampeuziige 
Rheinische  Porzellan-Fabrik.  G.  in.  b.  H.,  Mannbeiim-KäfertbaL 

24.  5.  21.  R.  53  406. 

22g.  781  852.  Farbstift,  insbesondere  zunn  Beschreiben  von 
Glas  (Fettstift).  Paul  B orn kesse  1.  Frohnau.  Mark.  10.  5.  21. 
B.  93  548. 

30lg.  782  715.  FlaJs-cbens'töi>s,el  mlit  T'ropfenzäbler.  Eirluard 
Benballk,  Wien.  28.  4.  21.  B.  93  469.  Österreich  28.  4.  20. 

30k.  782  162.  Spritzflasche  zum  Zerstäuben  von  Parfüm. 
Diesiiinfektionsiinittieiln  u.  digl.  P.  Ebels.  s'Gravenhaige.  26.  5.  21. 
E.  27  831. 

30k.  782  737.  Graduierter  Zylinder  für  .Spritzen  (aller  »Art. 
Büretten  u.  dgl.  Ehrhardt  &  Bramdau.  G.  m.  b.  IH„  iSclhimliedie- 
feld.  Kr.  'Sehlem, singen.  23.  5.  21.  E.  27  812. 

32a.  782  160.  Yorschmelz-  uinid  Elinbreinn/mascbiine  für  Glais- 
geigenstänlde.  Pa.  Fr.  Wilhelm  Kutzischer. » Deiubten  b.  Dresden. 

25.  5.  21.  K.  85  679. 

34f.  782  732.  Teller  o.  dlgl .  mit  Nute  in  der  Stellfläche  und 
eingelegtem  Gummiring.  Karl  'Strauch.  Lauid'sberg  a.  W.  17.  5. 

21.  iSt.  25821. 

341.  781  981.  Tortenplatte  mit  Einteilung.  Otto  Schlausten. 
Frankfurt  a.  M.,  Ilias enlgaisse  11.  25.  4.  21.  iScb.  70  595. 

36a.  781 819.  Transportabler  Kachelofen.  B  Kraszynski 
Dan'zig.  23,  3.  21.  K.  84  788. 

36a..  781907.  Ofemmterlagplatte,  Emaillierwerk  Peters, 
Elberfeld.  9.  5.  21.  E.  27  742. 

36a.  781920.  Kachelofen.  II.  Reinliche  A  Richau,  Braun- 
.schwieig.  17.  5.  21.  R.  53  275. 

421.  782  586.  Ti trilerap parat  mit  auf  der  \rorratisflaische  an- 
gebracbteir  Bürette,  welche  einen  unteren  Fiillhahn  und  zur 
auto'miafi sehen  Null puinlkteimst ein ng  einen  'oberen  Dri'i weghahn 
besitzt,  Adolf  Brauer,  (iriinau,  Mark.  Dahmes t-r.  1.  2.  6.  21. 

B.  93  889. 

47 f.  782  051.  'Glia'S'gespiinistideck'e  für  Isoliienz wecke.  G'edeion 
von  Paizisiiczky,  Wandisibek,  Curvenstr.  32.  31.  3.  21.  P.  34  992. 

53b.  782  005.  Eimkochgefäß  für  Koniservlerungsz'weckf*. 

Adolf  iSchw, leger.  Hiairinover.  Hermiasiustr.  32.  21.  5.  21.  iSeh.  70  879. 

53b.  782(172.  Yrrsch lu-ßbl ät t che n  für  Koinservengläser.  Ernst 
Deppermann  Hameln.  23.  5.  21.  D.  37  457. 

53b.  782  241.  Verschlußreiilfen  für  Einmachgefäße  u.  dgl. 
Rolbe,rt  Henidrichs.  Mehlem  a,  Rh.  28.  5.  21.  H.  88  701. 

53b.  782  409.  Koinservierungsgefäß.  A.ng.  Groß,  Essen,  Hiitt- 
miainnstir.  66.  30.  5.  21.  G.  49  254. 

53b.  782  410.  Komsiervierurngsgefäß.  Atuig.  'Groß.  Essen,  Hiitt- 
miannlstr.  66.  30.  5.  21.  G.  49  255. 

53c.  782116.  Vorrichtung  zum  Amspmmpen  ide,r  Luft  ans  Kon¬ 
serve  rigläser  u.  idgl.  Walter  iGiilich,  .Melbergen  b.  Bad  Oeyn¬ 
hausen.  31.  5.  21.  G.  49  243. 
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KERAMISCHE  RUNDSCHAU 
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64«.  782  671.  Flausche nve rach  1 u  ß .  Ma  x  •Gerstmayer  .hm.. 

Weingarten.  Wiirtt.  4.  6.  21.  G.  49  285. 

70c.  782  394.  Tintentopf  mit  Löschvorrichtung.  Otto  Kom- 
lnink.  Oldenburg.  13.  5.  21.  K.  85  558. 

70c.  782  703.  Tintenfaß  mit  regiulierbaippr  Eintauchtiefe. 
Emil  Freitag.  Oelsmifcz  i.  Erzgeh.  20.  2.  21.  F.  41  708. 

80c.  782  014.  Verteuerung  und  Vorwänneklaaiail  aal  Muffel¬ 
öfen.  .Johuunes  Eisele.  Ludwäg.dmfon  a.  Rh.  I Lumbolldtstr.  03/05. 
20.  5.  21.  E.  27  «20. 

80c.  782  018.  Feueruinigska.sten  für  Porzelliaaibrenmöfeu.  Por¬ 
zellanfabrik  Srhönwald.  Sehönwalld.  Ober  fr.  20.  5.  21.  1’.  35  341. 

Die  Lener  der  Keramischen  Rundschau  kennen  durc  i  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschrijten  des  gesamten  In-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sin  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  110.  Vorrichtung  zum  Mischen  von  Stanzmasse. 

\\  eiche  Maschine  eignet  sich  am  besten.  mit  Wasser  iund  Öl  an¬ 
gefeuchtete  Stanzmais.se  au fzubereiten ?  Reim  Durchlaß  durch 
i  •  die  Schleudeamiiihle  wind  die  Masse  »war  gleichmäßiger,  doch 
treten  iiininer  ntich  Klümpchen  auf,  die  die  Schwindung  und  das 
Aussehen  des  Scherbens  ungünstig  beeinflussen. 

Frage  111.  Weißbrennender  Ton.  Wir  benötigen  für  Ofon- 
umd  Herdkuchel-Erzaugung,  ferner  für  all  gern  ein«  Töpferwaren 
einen  reinen,  möglichst  weiß  brennenden  Ton,  befinden  uns- in 
Deutsch  Österreich  ain  der  bayrischen  Grenze  und  können  diesen 
Rohstoff  im  Lande  nicht  bekommen,  weil  schmutzig,  nicht  kalk¬ 
frei  und  mit  vielen  anderen  Fremdkörpern  (behaftet.  Gilbt  es  in 
unserer  Nähe  in  Bayern  eiinen  reinen  Ton,  der  ums'  hohe  Ar¬ 
beitslöhne.  die  durch  «las  Reinigen  entstehen,  und  Frachtkosten 
ersparen  würde? 

Frage  112.  Einführung  von  Neuhauser  Sand  in  Porzellan- 
masse.  Ist  es  möglich  von  Neuhian.se r  Sand  30 — 60  v.  11.  unter 
Fortlassung  von  Quarz  und  Feldspat  in  den  Versatz  für  Por- 
zellansta.irzmasse  eJimzuführen?  Es  soll  böhmischer  Kaolin  mit 
8 — 10  v.  TT.  ,wefi ßfbreaine l idemi  iSteimgutton  verwendet  werden,  die 
Garbrauidtemiperatur  soll  (bei  Selgerkegel  13—14  lieigen  mit  einen 
Schwindung  von  17  v.  II.  Welche  praktischen  Erfahrungen 
wurden  mit  diesem  Sand  gemacht? 

Antworten 


Im  zweiten  KaiU  muß  der  Grundton  der  Vasen  fast 
schwarz  sein,  es  läßt  sich  sogar  schwarzer  Spiritus  lack  ver¬ 
weil!  len.  Auch  eine  Mischung  von  Schellack,  trockenem  Dunkel¬ 
braun  und  etwas  trockenem  Blau  eignet  sich  gut.  Als  Lasur 
dient  Re.se  iugriin,  mit  Kop'aillac.k  und  Terpentinöl  umgenielien. 
Sobald  diese  Lasur  aufgestrichen  ist,  wird  in  die  ti,e fliege mlen 
Stellen  ein  giftig  ams'sehenries  Grün  (Sch  weolürter  Griin)  ein- 
gepudert.  Auch  hier  können  höher  liegende  Stellen  sofort  mit 
Nessel  abgotupft  werden,  um  eine  sogenannte  Patina-Ausfüh¬ 
rung  z.u  erhalten. 

Fiir  die  dritte  Bemalung  müssen  Sie  Bronzen  verwenden. 
Der  Grund  der  Vasen  ist  eiben  falls  dunkel  und  kann  ann  besten 
mit  Asphalt  lack  hergestellt  werden.  Die  Bronzen  werden  mit 
BronzeTi quill  amfgetnagen  und  das  Aussehen  von  Perlmutter 
nuehgeJähmt.  Als  Lasur  dient  eine  Mischung  von  Kopalin ck  und 
Hellgrau;  diese  Lasur  wird  .wieder  vollständig  ahgewlscht  und 
blelibt  nur  in  den  tiefsten  Stellen  sichtbar.  Sofort  anschließend 
poliert  man  mit  einem  Wol lappen  die  Außenfläche  gründlich 
nach,  damit  die  Bronzen  wieder  hell  glänzen.  Ein  heller  Lack 
hebt  den  Glanz  noch  mehr. 

Zweite  Antwort.  Dais  Bemalen  von  Tonwaren  auf  kaltem 
Wege  kan  durch  geeignete  Lackfarben  erfolgen,  die  entweder 
glänzend  oder  matt  ztu  haben  sind.  Wenden  Sie  sich  an  ver¬ 
schiedene  Laokfarbenfabriken  und  lassen  .Sie  sich  Frohen  .sen¬ 
den. 

Dritte  Antwort.  iSiie  beabsichtigen  sogenannte  Lack  wäre 
herzustellen.  Die  Bemalung  dieser  Waren  geschieht  in  der 
Weise,  daß  man  den  gebnannten  .Scherben  .mit  einem  Lack  aus 
Terpentinöl,  .das  mit  der  entsprechenden  Farbe  feinzuisla/manien- 
gerieben  ist,  und  denn  man  nach  Bedarf  Bernstein-  oder  Kopoil- 
firniiis'  bei. gemischt  hat,  solange  übenstreieht.  bis.  eine  gleich¬ 
mäßige  Verteilung  deir  Farbe  nach  dem  Trocknen  erreicht  ist. 
Als  Fa rbbeimiisch um, gen  stehen  alle  möglichen  Farben  zur  Ver¬ 
fügung:  Frankfurter  Schwanz,  Lmibra,  Ocker,  Eisenrot  usw. 
Wenn  die  Farbe  bieziw.  der  Lack  gut  äuge  trockne  t  ist.  erfolgt 
ein  Überzug  mit  reinem  Firnis,  dann  wind  bei  einer  Temperatur 
von  etwa  50 — 70"  C.  in  einer  Schamotte-  oder  Eiisenmmffel  ab- 
geraucibt,  d.  h.  scharf  getrocknet.  Die  Temperatur  darf  nicht 
zu  hoch  s-ein,  da  .sonst  der  Lack  blasig  wird.  Zur  weiteren  Ver¬ 
zierung  .stehen  dann  noch  Gold-.  Silber-,  Kupferbronzen  zur 
Verfügung,  die  mit  dem  Pinsel,  einem  Wattebausch  oder  ent¬ 
sprechend  zuges ebnitte nein  ■Schwiaimtm  auf  den  Firnis  aufgetupft 
wenden.  Um  die  vmo  Ihnen  .speziell  gewünschten  Fa.rbentönun- 
gen  zu  erzielen,  wenden  .Sie  .sich  am  zweckmäßigsten  mit  einer 
Farhenthandiumg  in  Verbindung  sietzen,  die  Ihnen  sicher  passen¬ 
des  liefern  kann. 


Zu  Frage  100.  Torf  zum  Brennen  von  Ofenkacheln.  Dritte 

Antwort.  In  unserer  Ton  Warenfabrik,  in  der  wir  Blumentöpfe 
und  glasierte  Gebraucbsgeg e nsstände  anfertigen,  halben  wir 
unseren  Ofen  nur  mit  Torf  gebrannt  und  .zwar  auf  einem  ge¬ 
wöhnlichen  Planrost,  der  etwa  Vs  größer  .war,  als  für  Kohlen¬ 
feuerung,  bei  einer  iSelM.it zweite  der  Roste  von  10  mm.  Hinter 
der  Feuerbrücke  haben  wir  amgewärmte  frische  Luft  zugeführt. 
Die  Öfen  wurden  hei  Segerkegel  06a  abgebrannt,  und  wir  er¬ 
zielten  einen  ganz  reinen  Brand.'  Es  ist  nur  darauf  zu  achten, 
daß  mit  genügendem  Zug  und  trockenem  Torf  gearbeitet  wird, 
da, un  ist  es  ohne  weiteres  möglich,  jede  Temperatur  biis  Seger- 
kegel  8  zu  erreichen. 

Zu  Frage  103.  Bemalung  von  Tonwaren  auf  kaltem  Wege. 

Bevor  mit  dem  Bemalen  derartiger  Vasen  begonnen  wird, 
müssen  sie  erst  mit  Lack  aiusgego.S‘sen  werden  und  einen  Lack¬ 
überzug  erhalten,  damit  sie  wasserdicht  werden.  Hierzu  ver¬ 
wendet  man  dm  allgemeinen  Schellack  oder  ScheJllac k ersa.tz , 
Asphaltlack.  Kopallack  u.  dgl.  Es  ist  besonders  darauf  z>u  sehen, 
flaß  diese  Lacke  erst  vollständig  angetrocknet  sind,  bevor  man 
weitere  Bearbeitung  vonnimimt.  Um  die  Vasen  innen  glänzend 
schwarz  z.u  bekommen,  gießen  Sie  sie  mit  schwarzem  Splritus- 
lack  aus.  Den  äußeren  mattrotbnaiunen  Untergrund  erhalten  Sie 
mit  einer  „Mischung  von  Kopallack  und  trockenem  Ocker.  Diese 
Mischung  muß  innig  vermischt  und  gerieben  werden,  zur  Ver¬ 
dünnung  gibt  man  eine  Kleinigkeit  Terpentinöl  bei.  Dieses  gilt 
für  den  ersten  Anstrich.  Beim  zweiten  Anstrich,  der  auf  jeden 
Fall  erfolgen  muß,  gibt  man  etwas  mehr  Terpentinöl  zu.  dieses 
bewirkt,  daß  die  Farbe  ein  mattes  Aussehen  erhält.  Wenn  dieser 
Anstrich  gut  getrocknet  ist.  überzieht  man  die  Vase  mit  einer 
Lasur  aus  Kopallack.  der  mit  Terpentinöl  verdünnt  ist,  und 
pudert  daun  d!a,s  Griin  darauf.  Wenn  rotbraune  Stellen  hervor¬ 
treten  sollen,  so  tupfe  man  die  Vase  sofort  darauf  mit  Nessel 
etwas  ab. 


Zu  Frage  104.  Lehmglasur.  Ihre  Lelhmglalsur  scheint  fiir 
die  zu  erzeugenden  Stein  zeugwaren  zu  hiart flüssig  zu  .sein. 
Suchen  Sie  einen  leichtflüssigeren  Lehm  zu  erhalten,  den  Sie 
mit  Salz,  Soda  oder  fein  gemahlenen  Glasscherben  versetzen. 
Auch  Kalkzusatz  und  feingemahlener  Feldspat  und  an  Stelle 
von  Soda.  dais  billigere  .Glaubersalz  wird  zum  Ziele  führen. 

Zweite  Antwort.  Eine  gute  Lehmglaisur  fiir  ISegerkegel  8 
ist  die  folgende: 

20  Gew.-T.  Lehm 
35  .,  Glätte 

10  Kaolin 

5  ..  Spa  tgla.su  r 

6  .,  Eisenoxyd,  rot 

2  ..  Rutil 

Diese  Glasur  wurde  von  mir  des  öfteren  als  suth rauchbar  a.us- 
probiiert. 

Zu  Frage  105.  Bezugsquellen  für  geschnittene  Schwämme. 

Meldungen  sind  nicht  ein  gegangen. 

Zu  Frage  106.  Bezugsquellen  für  Ton.  Zur  Lieferung  von 
Moseler  Tom  meJd'en  sich:  Augulst  Brauer,  Tomwerk.  Mosel  i.  Sa.: 
Niaumhofer  Schamotteofen-  und  Ton  Warenfabrik.  Naunhof,  Bez. 
Leipzig ;  Ewald  Hirrich,  Köln- Klette  nbenr.  —  Pfirschinger  Erde 
liefern  Gebr.  Wiildhagen  &  Falk.  Seide nlberg  bei  Lamggruiben. 
Post  Siimlbaoh  bei  Landau  a.  d.  IisJar,  Niedeifeiayem. 

Zweite  Antwort.  Moseler  Ton  können  Sie  aus  «len  Moseler 
Tongruben  bei  Zwickau  i.  Sa,  beziehen.  Wenden  Sie  sich  an 
die  Moseler  Tonwierke  in  Mosel  bei  Zwickau  i.  Sa. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stell :  zum  Abdruck  gelangen 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme ;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


Veröffentlich  ungen 

derAuss  enh  an  delsn  eb  en  sf eJlcFcinkeraxiuk 


Umschau 


Veröffentlichungen  sind  nicht  eingegangen. 


Geschäftsjubiläum.  Die  Porzellan-  und  'Glaahandlung  Otto 
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Schmidt.  vorm.  A.  T.  Lankilscih  in  Schwieibus  konnte  aim  2.  Juli 
,mf  ein  100 jähriges  Bestehen  ’Ziurückb  Licken. 

Die  PorzeMaaumjaXenei  und  P-or-ziellamharidlum  g  II.  A.  Kruse 
in  Emden  konnte  am  10.  Juni  auif  ein  50  jähriges  bestellen  zu- 
riickblicken. 

Vorsicht  bei  Mustersendungen  nach  Holland.  Auls  Atnster- 
diaim  wird  geschrieben :  Ln  Letzter  Zeit  hat  sich  in  Hollann  1  in¬ 
folge  Per  Freigebigkeit  deutscher  Firmen  mit  iMmster, Sendun¬ 
gen  ein  neuer  Schwindel  herausgeibildet.  idiurch  ulten  die  'deut¬ 
schen  Exporteure  >um  nliire  Alias temsendiumige n  betrogen  werden. 

H ol ländische  Kleinkaufleute,  meist  Detad Listen  unid  iHaiulsierer, 
geben  in  deutschen  Zeitungen  bekannt,  daß  -sie  Vertretungen 
für  allerlei  Waren  suchen.  Auf  derartige  Anzeigen  gehen  oft 
Hunderte  Angebote  ein,  welche  Firmen  alle  von  den  hollän¬ 
dischen  Auftraggebern  man  Mustersendungen  ersucht  werden,  da 
sie  angeblich  in  der  Lage  sein  wollen,  -große  Aufträge  zu  er¬ 
teilen.  Einige  deutsche  Fabrikanten  halben  an  ‘solche  Firmen 
oder  Personen  in  Holland  Mustersendungen  geliefert,  deren 
Wert-  einige  Tausend  Mark  beträgt,  ohne  dafür  Zahlung-  zu  ver¬ 
langen.  Andere  deutsche  Firmen  halben  'die  Miuister  in  größerer 
Menge,  nur  zum  deutschen  Inland  Preise  in  Rechnu  tag  gestellt 
Die  holländischem  Hlauisierer  handeln  -mit  diieisen  /Mustern,  womit 
säe  ein  einträglicheis  Geschäft  machen.  Die  deutschen  Firmen 
erhalten  weder  Zahlung  noch  Aufträge,  denn  fortwährend 
werden  neue  Firmen  um  Überlassung  von  Mustern  langes  chrie- 
ben.  Alle  Reklamiati one n  der  deutschen  Fabrikanten  bleiben 
erfolglos.  Den  meisten  der  holländischen  Hausierer  ist  über¬ 
haupt  nichts  abzu, nehmen,  und  strafrechtlich  können  -solche 
Fälle  in  Holland  nicht  ei nirnjai  verfolgt  werden,  da  es  dem  Hau¬ 
sierer  immer  möglich.  isei-n  wird,  einen  igl eichen  Kumpan  zu 
f-im-den,  der  beweisen  wird,  daß  er  Aufträge  in  Aiu-s-slcht  ge¬ 
stellt  habe.  Main  soll  am  besten  nur  Mhister.se ndungen  gegen 
vorherige  Bezahlung  machen  und  dann  nur  mit  denn  üblichen 
Aiuslundsaiufschlag. 

Schlechtes  Englisch  in  deutschen  Geschäftsbriefen,  Aus 

Japan  wind  berichtet;,  daß  Angebote  deutscher  Geschäftshäuser 
die  dien  deutschen  Konsulaten  ziux  Weiteried tumlg  an  japanische 
Firmen  zu  gehen,  oft  in  -einem  so  schlechten  Englisch  abigeifaßt 
seien,  daß  die  Konsulate  Anstand  nähmen,  sie  weiter  zu  ver¬ 
breiten.  da  das'  Ansehen  deis  deutschen  Handels-Standes  dadurch 
geschädigt  werde.  Fs  wird  darauf  hLngewii-esen,  daß  die  Haupt¬ 
abnehmer  ii Leuts ch'er  Waren  Länder  (seien;  in  denen  idats  Eng¬ 
lische  die  Landes-  oder  doch  Ges chäftsspra ehe  Ist,  und  daß 
es  daher  für  idile  im  Außenhandel  tätigen  deutschen  Firmen  von 
Wichtigkeit  sei.  ihre  englische  -Ge-s  chä  ftsk  o  r  r  es  p  ond  e  nz  in 
wenigstens  einigermaßen  richtiger  Form  labzufasisen.  Ganz  be- 
somlders  gelte  Idii-eis  für  gedruckte  KaMoige  und'  abdlerh  Rumid- 
«•ch reiben,  und  es  dürfte  erwartet  wemdlen,  daß  die  Versender 
solcher  Drucksachen  sich  erforderlichenfalls  vor  der  Druck¬ 
legung  von  sachverständiger  /Saite  beraten  lassen.  Handels¬ 
kammern  und  wirtschaftliche  Verbände  könnten  in  dieser  Hin¬ 
sicht  einen  heilsamen  Einlfuß  auf  ihre  Mitglieder  auisüben. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Verband  der  Glasindustriellen  Deutschlands.  Der  Verband 
der  Glasindiustri  eilen  Deutschlands  hait  lauf  -seiner  dies  jährigen 
Haupt  Versammlung  in  Dresden  folgende  Entschließung  ange¬ 
nommen:  „Die  anläßlich  (der  diesjährigen  ordentlichen  Haupt¬ 
versammlung  -Leis  Verbände®  der  Glasindust, riefle  n  Deutschlands 
in  Dresden  versammelten  'Glasindustriellen  legen  ©eigen  das 
Fortbestehen  der  „Sanktionen“  nach  Annahme  deis  Ultimatum® 
Verwahrung  ein  und  verlangen  von  der  Re-idhisreglenung,  daß 
sie  mit  aller  Entschiedenheit  'auf  idde  Aufhebung  dieser  das 
deutsche  Wirtschaftsleben  -schwer  schädigenden  Maßnahmen 
hin-arbeitet.  Die  -deutsche  Glasindustrie  verlangt  die  Übernahme 
der  Aiiisf-uhralbgalbe  von  26  -v.  H.  auf  die  .Allgemeinhteiit,  da  sie 
nicht  imstande  ist,  mit  einer  derartigem  B-eiajstuinig  den  Kon¬ 
kurrenzkampf  mit  der  tschechoslowakischen,  belgischen,  fran¬ 
zösischen.  englischen,  amerikanischen;  und  japanischen  Glas¬ 
industrie  auf  -dem  Weltmarkt  bei  der  gegenwärtigen  Welt¬ 
wirtschaftskrise  zu  bestellen.  Die  Glasindustrie  vertritt  weiter 
den  -Standpunkt,  daß  die  Am ßenhlamdel-skom trolle  nUr  eine  Über- 
gamgsm-aßnahme  sein  darf  und  unter  Berückisdchtigumlg  idetr  In¬ 
teressen  der  einzelnen  Induistrlile-zlwe-iige  nach  Möglichkeit  bal¬ 
digst  zu  beseitigen  ist.  An  ihre  Stelle  muß  eiine  -aktive  Handels¬ 
politik  treten,  die  lern  deutschen  Handel  die  Meistbegüinistüguinlg 
zu  verschaffen  a-nz  ns  treiben  hla.t.  wie  auch  icden  Schutz  der  nati¬ 
onalen  Arbeit  sichern  muß.  Die  Glasindustrie  verlangt  daher 
von  -der  Reichs  regier  umg  die  schleunigste  Inangriffnahme  von 
Verhandlungen  z-wecks  Absch^us-sies  von  Wiirtseihaf ts-ajbk olmimen 
od-er  Handelsv erträgen  und  der  hierfür  notwendigen  Miaß- 
mlahm-en.  der  Aufstellung  eines  neuen  Zolltarifs, Schemas  und 
eines  neuen  statistischen  Warenverzeichnisses. 

Verband  Deutscher  Emaillierwerke.  Der  Verband  hat  die 
Preiisie  für  -leichte  Ware  für  den  Imliandlsbiedärf  um  15  v.  H.,  für 
bessere  Qualitäten  mim  Ibis  5  v.  H.  ermäßigt.  Die  i'm  vorigen  Jahre 
gültig  gewesenen  Farbaiuf schlage  sind  schon  isielit  Anfang  dieses 
Jlalhres  -in  Fortfall  gekommen. 


Reichskuratorium  für  Wirtschaftlichkeit  in  Industrie  und 
Handwerk.  In  diesen  Talgen  wurde  unter  Beteiligung  von  Ver¬ 
tretern  d-er  Industrie,  deis  Handwerks,  der  zuständigem ~  Reichs - 
-und  Lamdesbehörden  und  von  Parlamentariern  diais  R/eiclhs- 
kuratori-um  für  Wartschsaft  in  Industrie  u-nld'  Handwerk  gegrün¬ 
det.  -Seine  Aufgabe  ist,  die  bisher  imehr  oder  (weniger  zersplit¬ 
terten,  auf  die  Hebung  der  Wirtschaftlichkeit  der  industriellen 
und  gewerblichen  Erzeugung,  gerichteten  Arbeiten  zuisiaimmeu- 
xu  fassen  und  weiter  amszugestialten.  Demgemäß  will  -es  die  Be¬ 
strebungen  zur  Steigerung  der  Erzeugung  in  -beizuig  auf  Güte 
und  zur  Heralbmiimiderumg  -d-er  technisch  unbegründeten  Ver- 
luste  am  .Stoff  und  Arbeit  auf  allen  -Gebieten  d-eis  industriellen 
und  gewerblichen  iSchaffenis'  in  Wissenschaft  und  Praxis  z,u- 
s-aimme nzu fassen,  gegen  einander  ausgleichen  und  in  die 
Bahnen  unmittelbarer  Wirksamkeit  leiten.  -Getragen  vom 
R-eiclhis-w-iidischaftsminsterium  und  von  -der  Vereinigung  der 
führenden  te  chm  iß  ch-wislsenischajftli  c-hen  Körperschaften  ist  es 
berufen,  das  zu  verwirklichen,  was  in  den  Prograimmreiden  der 
Minister  und  Parteiführer  in  den  Leitartikeln  der  Tages-  und 
Fachpresse  iimim-er  wlieider  als1  slachliche  Forderung  unbestritten 
v  on  rechts  und  links  au'fgeis teilt  wird.  lim  Jj  inblick  auif  unsere 
heutige  wirtschaftliche  Lage  und  die  in  -den  kommenden  Jahren 
in  un-s  herantretenden  -ungeheuren  Aufgaben  und  Anforderun¬ 
gen  -sollen  tim  jedem  Industrie-  u.  Ualndwerikszweiige  diese  Fragen 
verarbeitet  werden.  Eine  Reihe  namhafter  technisch-wissen¬ 
schaftlicher  Körperschaften  hat  (sich  in  iden  -Dienst  des  Reichs  - 
kuratoriiums  gestellt,  darunter  der  No rme nauss ffihiu ß  der  deut- 
s che n  Indus triie,  der  Ausschuß  für  wirtschaftliche  Fertigung, 
die  Betriebstechnische  Abteilung  beim  deutschen  Verband 
techni-sch-'wSisisensclhaiftlicher  V ereiiii-e,  die  Arbeitsgemeinschaft, 
für  Technik  in  der  Landwirtschaft  im  Verein  deutscher  In¬ 
genieure.  die  deutsche  Gesellschaft  für  Metallkunde,  die  deut¬ 
sche  Gesellschaft  für  Bauingenieur-wesen.  die  Hauptstelle  für 
Wärmeiwirtschaft,  der  deutsche  Ausschuß  für  technisches  (Schul¬ 
wesen;  (die  Institute  für  Förderung  des  iHamdwerks.  Die  Ge¬ 
schäftsstelle  dies  R-eidhiSikuratoriluims  befindet  sich  im  Hanse  des1 
Vereins  Deutscher  Ingenieure,  Berlin  NW  7,  S'ommertstraJJe  da,. 

Marktlage 

Di 3  Lage  der  feänkeramischen  Industrie  im  Juni.  Die  wirt¬ 
schaftliche  Lage  der  feinkeramil scheu  Imduistü le  hat.  wie  uFr 
Verband  keramischer  Gewerke  in  Deutschland  lnittelilt,  _ gegen¬ 
über  den  Veirhältnisis-en  in  Iden  Monaten  April  und.  Mai  id.  Js. 
keine  wesentliche  Veränderung  erfahren.  Um  wenigstens  eine 
gewisse  Erleichterung  der  Lage  zu  erreichen,  -erscheint  cs 
dringend  erforderlich,  mit  lallen  Mitteln  von  den  -maßgebenden 
/Stellen  aus  (auif  eine  schleunige  Beseitigung  -der  Rhein Ziellinie 
liiin-ziuwiirken.  Dais  Weiteoibestehien  dieser  -übelsten  unter  dtenlSla mk- 
tionen  ist  in  zu n-eh inendem  Maße  von  schäidi.genidieim  Einfluß) 
auf  die  geschäftlichen  Beziehungen  diesseits  und  jenseits  des 
Rheines.  Verbindungen, ,  idile  seit  Jahrzehnten  -bestehen,  sind 
unterbrochen  worden,  -und  die  Erledigung  der  Aufträge  von  -mild 
mach  d-eim  -besetzten  -Gebiet  vollzieht  sich  nur  unter  denkbar 
größten  iSchwierigk eiten.  Ganz  besonders',  'lähmend  wirkt  ferner 
idle  noch  iimlmer  vorhandene  Unsicherheit  in  bezug  auf  die 
Wiedererstattung  der  Einfuhrabgabe  von  26  v.  II.  seitens  des 
Reiches.  Die .  Rlei chisre-gi-erung  hat  z-wiar  .neuerdings  amtlich  milt- 
teiilen  lassen,  daß  an  -sich  eine  Verpflichtung  des  Reiches1  zur 
Wieder  ePstattuulg  besteht-  umld  /daß  die  Einzelheiten  alsbald  ge¬ 
regelt,  werden  seilen.  Eis  ilst  durchaus  notwendig,  (daß  gerade  in 
diesem  Punkte,  wo  -es  stich  um  die  Beseitigung  eines  unsicheren 
Faktors  handelt,  größere  Eile  zur  Klarstellung  der  Angelegen¬ 
heit  -auf gewendet  wird.  Auif  -einen  Teil  der  uns  nahestehenden 
Werke  haben  -die  durch  den  obe-nschlielsischen  Aufstand  hervor¬ 
gerufenen  ungünstigen  Kohlen  Verhältnisse  ebenfalls1  -sehr  schä¬ 
digend  e-ingiei wirkt.  Es'  -muß  n a chdr ü-c k lichs t  betont  -werden,  daß 
es  mehr  .denn  j-e  notwendig  erscheint,  alle  äußeren  nul  l  iinheren 
/Störungen  und  IHemlmlungen  des  Wiederaufbaus  d-er  Industrie 
.zu  verhliudern.  Einzelne  Zweige  der  fein  keramischen  Industrie, 
insibesiondiere  die  K-ach-efl o feninclulstri-e;  besitzen  die  Möglichkeit 
wirtschaftlichen  Gedeihens  -solange  nicht,  als  bis  die  Beziehun¬ 
gen  zu  Rußland  und  den  östlichen  Ländern  überhaupt  wieder 
'einigermaßen  geregelte  geworden  .sind. 

Die  Lage  der  elektrotechnischen  Porzellanindustrie.  Die 
elektrotechnische  Porz-el'l aniin-dus trie  imacht  gelgenlwärtig  eiine 
sdh'Were  -wirtschaftliche  Krise  'durch.  Seit  Monaten  ist  e-i-n  rnilerk- 
licher  Rück-gaUg  der  Aufträge  zu  verz-eichnen.  ln  neuester  Zeit 
-sind  Aufträge  -f-als-t  gar  nicht  -eiiingegamgen.  Die  Arlbeit-or  können 
nur  noch  mit  iMiüh-e  weiter  'beschäftigt  werden  unter  Beschräu- 
-kung  der  Aiibeits-z-eit  auf  Vs  und  imehr;  Iden-noch  -mußten  bereits 
Arib-eiterentliassungen  vorgemtommlen  w-erden. 

Einfuhr  von  Tonwaren  in  das  Memelgebiet,  dm  ersten 
Vierteljahr  1921  wurden  lim  das  Memelgebi-et,  1241  dz.  Waren 
aus  Ton,  -Steingut,  Porzellan  usw.  im  Werte  von  525  302  M  aus 
D  euts  clhlanid  eii  nge  führt. 

Arbeitslosigkeit  in  der  englischen  Feintonindustrie.  Die  -ge¬ 
samte  englische  Feintoninduis-trie  liegt  jetzt  seit  6  Wochen  völlig 
still  und  viele  Werke  seit  noch  längerer  Zeit.  Infolgedessen 
-sind  60  000  Angestellte  unid  Arbeiter  beschäftigungslos.  Am  20. 
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•T wnii  ist  bekannt  sroir**ln» n  worden.  .-laß  «Ile  Küssen  der  National 
Soriefj  for  Pottery  \\  nrkers.  der  englischen  KoTani'airheite.r- 
erk-cha ft.  leer  sind.  und  daß  die  Arbeit  er  nun  allein  am f  di  1 
staatliche  A rbei t s  l  ose  nu  ntier  stütz  mg  angc wiesen  sind.  Der  Aos- 
l>eutever!ust  der  Eciiitouindustrie  wind  auf  I.  2E*  Mlillioaieii  go¬ 
schätzt.  (( •hemieal  I'rairl»'«  Journal  &  Cliem.  Eng.,  25.  6.  21.) 

Gewinne  der  englischen  Feintonindustrie.  (Pottery).  Der 
für  die  Eeintnnin.düstrie  ernannte  Enteraussohuß  d'es  ständigen 
AussohniNSes  filr  •« lii e  l  nterMUchung  ider  Preise  unter  iden  (  ber- 
vorteiluugsgesetzen  von  191!)  und  1920  bat  kürzlich  seinen  Be¬ 
röcht  veröffentlicht.  Parin  heißt  eis:  In  A  nbeit  nicht  der  Tat¬ 
sache».  daß  in  der  englischen  1*  eiu  ton  iudus  t  rie  RinghiV  Innigen 
\  orhan  len  sin« i,  •<  1  io  00  v.  II.  oder  mehr  der  Industrie  heb e  ur¬ 
schen.  empfehlen  wir  dringend.  zninn  Schutze  de«  öffentlichen 
\\  ohles'  Mlaßnahmen  zu  ergreifen.  Wir  schlugen  in  dieser  llin- 
sdtdit  vor.  daß  jeder  (dieser  Ringe,  der  Verkam fspreiiise  festsetzt, 
uufgefor  1er  werden  «oll.  vom  .seinen  .Miitgliederirum  Ende  jede« 
Geschäftsjahres  zur  Hinterlegung  beiiin  Hamid  elsüant  eine  Auf¬ 
stellung  zu  verlangen.  die  iden  r>ua”dh'selh.nli tti.s(ha>ii i !|e!i  fge-wrlmin  r:rd 
den  Durchsrhuittsihingewinn  !üm  Verhältnis  zmn  Umsatz  der  im 
dem  betreffenden  Ringe  \  effleiifigten  Industrie  er  kein  neu  (lar«ei 
mmiß.  ferner  das  DuTchschinittsverhältiiis  ideis  Ern  sa  tzeis  zirni  Ka¬ 
pital  umd  drittens  den  Dmirchisohmlitt.s'stundenloliin  dler  geleimten, 
hafbg  de  eilten  und  ungelernten  Arbeiter.  ( Ohemiii  na  1  Trad.es'  Jour¬ 
nal  A*  Cheun.  Fug..  25.  0.  21 ). 

Die  Lage  der  keramischen  Industrie  in  Italien.  Die  kera¬ 
mische  Industrie  wiirl  in  Italien  von  fünf  größeren  Firmen  und 
eiiii  'r  ganzen  Reibe  kleinerer  l  ntenuehmungen  betrieben.  In 
l'(,r  gesamten  Industrie  sind  etwa  13  000  Arbeiter  beschäftigt. 
Im  Jahre  1912  betrug  der  Wert  der  keramischen  Erzeiugintksis'e 
iilver  2 f  Millionen  Lire,  von  denen  14  5  Millionen  auf  Majoliken 
nn  I  gewdih'Uji eines  Stehiizeug  entfielen.  7.5  Millionen  auf  Terra¬ 
kotta.  3..)  IM  Äonen  auf  Porzellan  und  Eeinisteliuz'eug  uaid  •über 
2  Millionen  auf  kiiin.stleiri.se lue  Majoliken  und  Keramiken.'  Wäh¬ 
rend  nies  K rieigeis  äst  . die  Erzeugung  von  Ta  feil, geraten  .und  Miaijo- 
Ja-kon  erheblich  ziu rück/gegangen,  dagegen  entstanden  nieiue  Fa¬ 
briken.  die  sich  au ssoihlie ßHt !h  der  Herstellung  von  Isolatoren 
wi  Ihieteii.  In  einigen  Fabriken  wurde  ajushellie  der  Ta felgeräte 
die  Herstellung  vom  Sdhmi.rgelischeÜbien  aiuis  Ko  rundum  nnd  Kar- 
bornndium  eingeführt.  Die  Kleiinanidiuistraen  litten  während  des 
Krieges  außerordentlich  unter  •dem  Mangel  an  Rohstoffen  und 
a  or  allein  an  Facharbeitern.  Nach  Schließ  de«  Krieges1  trat 
Mangel  an  Aufträgen  ein.  Diaziu  Warn  idanm  noch  diie  Verkürzung 
der  Arbeitszeit,  die  dauernden  Arbeiter, um  ruhen  und  vor  «all  lern 
der  ausländische  Wettbewerb,  namentLich  seitens  Böhmens  und 
Deutschland«,  die  ähre  Waren  zum  Teil  weit  unter  dem  Ge- 
stehhingspreis  der  italienischen  Firmen  anboten.  Auch  gegen¬ 
wärtig  ist  die  Lage  der  italienischen  keramischen  Industrie 
durchaus  nicht  glänzend.  Der  Valutalstauld  und  die  hohen  Frach¬ 
ten  beeinträchtigen  die  Wettbewerb  sfähiigkeiit  gegenüber  den 
Erzeugnissen  .des  Auslandes.  Naim  entlieh  die  Einfuhr  farbiger 
und  verzierter  Porzelllannwiaren  hat  gegenüber  denn  Jahre  1913 
in  ganz  außerordentlichem  Maße  zugeuouimen.  Die  Aulsfuhr 
dagegen  wird  immer  geringer.  Während  des  Kriege«  und  noch 
rm  Jahre  1919.  sogar  1920.  war  es  den  italienischen  Fabriken 
möglich,  einen  Teil  ihrer  Erzeugnisse  an  Steingut  nach  idem 
Orient,  besonders  nach  Aegypten  und  Griechenland,  und  wäh¬ 
rend  des  v\ a  f  fenistnllstauides  auch  nach  der  europäiilschen  Türkei 
au'sizu führen.  Jetzt  ilst  dagegen  der  Verkauf  nach  diesen  Län¬ 
dern  nicht  mehr  möglich,  weil  sie  von  französischen,  eng¬ 
lischen.  deutschen,  böhmischen,  ja  selbst  von  japanischen  Er¬ 
zeugnissen  übersättigt  sind.  Augenblicklich  ist  die.  Beschäfti- 
giu,ngsä osiigk eit  ’iin  dieser  Indlustrie  noch  nicht  besonders  fühlbar, 
doch  befürchtet  man,  daß  in  den  nächsten  Monaten  die  Krise 
akut  werden  wird. 

f^las  Einfuhr  von  Glas  in  das  Memelgebiet.  Im  ersten  Viertel¬ 
jahr  1921  würden  in  diais'  MemMgebiet  1028,25  d'z.  Glas  und  Glas- 
waren  im  Werte  von  501619  M-  eiuigeführt.  Diavon  kamen  aus 
Deutschland  910.25  dz.  iim  Werte  von  495  619  M.  aus  Lettland 
118  diz  im  Werte  \  ori  6000  M. 

meines  ,  Pie  Rückzahlung  der  Ausfuhrabgabe.  In  Eifer  IX  de«  in 
denn  Londoner  l  ltimatuim  augein ommenen  Zahlungsidans  hat  die 
deutsche  Regierung  die  Verpflichtung  übernommen,  den  .Gegen¬ 
wert  'der  von  irgend  einer  alliierten  Macht  erhobenen  Repa  tu - 
tiomsiahgabb  von  der  deutschen  Einfuhr  m  da«  betreffende  Land 
dem  Exporteur  in  deutedher  V  ährunig*  zu  befahlen,  wobei  dfie 
von  den  alliierten  Mächten  ein/behaJltenen  Beträge  Deutschland 
■uui  •s'o'ine  juhrLic’ho u  Reparatio-iisizraMmil^on  ^u’te'e]biia(*iht  weTidon 
«ollen.  Beü  England  lieigen  die  Vefiaiusisetczungen  für  die  Be¬ 
zahlung  des  Geige ni wertes  vor  und  demgemäß  .werden  die  von 
englischen  Behörden  nach  An  nähme  des  Ultümiatumis.  also  nach 
denn  12.  Mas  1921.  auBgest rillten  Gmtsche'ine  von  der  deutschen 
Regierung  eangelöBt  werden.  Diese  Ghtischedne  sind  bei  der 
r meide nis.ve rt rag- A hreohnu ngssteile  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  7 
Am  Weide  mdanuiu  la,  San  Original  von  der  Firma  ein  zu  reichen" 
due  am  Gutschein  als  Versender  benannt  ist.  Die  Firmen  werden 
gebeten,  due  Gutscheine  mit  einem  Begleitschreiben  vorzu lewen 
m  dem  diais  AuisstolRingsland,  da«'  Datum  de«  Gutscheine«,  der 
yalutenbetrag.  die  Art  der  ausge führten  Ware,  der  Empfänger 
der  Mare  und  die  Art  der  gewünschten  ZaMnaig« Überweisung 


angegeben  «ind.  Die  Auszahlung  in  kultischer  Währung  erfolgt 
unter  Zugrundelegung  des  «an  Tage  der  Aufstellung  de.s  Gut- 
.sclhoinies  au  der  Berliner  Böns-e  amtlich  festge« teil teu  Geldhursi's 
uoi*  I  zwar  je  nach  W  unsch  les  BerechtigUm  durch  Keiichsba n k- 
giro.  Bumk ülljierwieiißawugr.  Dostschieck  oder  l'ostbarseheck.  Die 
F r leiden« \ ert rag- Abrech l imiitg - s teile  (ilst  in  den  Fällen,  die  zu 
Zweifeln  Anlaß  geben  berechtigt,  die  Finna  um  die  Kinreirh- 
ung  weiterer  l  nterlagen  zu  er.-urlien.  di.e  ihre  Berechtigung 
'nlachweisei^  können.  Alle  Ziahiluiigsüberweiisiuaigen  erfolgmi  mit  « 
»d'e'iii  \  oi  beiialt  Idier  Rückforderung  für  den  Fall,  laß  sich  heraiu«- 
.Steilt,  daß  die  Forlenurig  an  da>  Reich  zu  En  recht  gcsteilt 
\\  on. len  i«t  'Uinjd  d«*r  Betrag  Deutsidilianid  nicht  auf  seine  ReiKcra- 
tion«‘zahlungen  gutge«  eh  rieben  wird.  Der  Reparationis‘aius«chuß 
dos  \  orlau tigen  Reich« wh  t.sclvatfsiats  hat.  bei  seiner  Beratung 
a.m  21.  Juni  1921  weiitergehei.de  Wünsche  geäußert.  Fs  wird 
.geprüft  wenden,  ob  Kllieisen  weife rgeheni  len  Wünschen  statf- 
sregetben  werden  kann,  und  gegebenenfalls  eine  entsprechende 
ergänzende  Regelung  erfolgen.  Fm  die  Finlösinng-  der  Gut¬ 
scheine  aber  nicht  aufzuhalten,  wenden  die  Auszahlungen  zu¬ 
nächst  in  der  oben  angegebenen  Weise  erfolgen.  Bel  anderen 
Stauten,  die  sleichtalilis  solche  Reparationsiabgubeii  erheben,  ist 
I le  Alb! üh i  ums  der  erhobenen  Abgabe  an  .die  Reparutionskom- 
nmsisaoin  und  die  Gutschrift  der  Gab ohai tenen  •Summen  für  die 
.dentis che  Re/giiemunig  noch  nicht  klargesteilt.  Die  von  «oJchen 
iStaaten  ausgeisteiliten  'Gutscheine  können  daher  erst  eiingedöst 
werden,  wenn  und  soweit  die  A-nrechnuiiig  auf  die  deutsclten 
Re  lüira.täojii.s.zahkiuigen  «li  chergeistellt  ist. 

Mandelsauskünfte  über  Britisch-Indien.  Deutsche  Firmen 
wenden!  isäch  .vemdhäadentlich  -mät  IHand.e  kauf  ragen  am  da« 
deiutscihe_  Konsulat  lim  Bombay.  Da  eine  deutsche  an  n  tili  che  Ver- 
1 1  etuiiig  in  Britisch  Iiiidien  noch  nicht  besteht,  gelangen  die 
Briete  an  das  mit  der  Wahrnehmung  der  deutschen  An  gelegen - 
Kitt  ii  betraute  Schweizer  Konsulat  in  Boimibay.  Diie  iSchwelizer 
iy onisiul a tsbeih önd e n  geben  am  deutsche  Firmen  grundsätzlich 
keine  iHaiidelsaai«,kiiu>fte.  Alle  Anfragen  über  Britisch  Indien 
siinid  deswegen  ainsnahlmsilo«  au  dias  Auswärtige  Amt  zu  richten, 
diais  .sie  beantworten  wird,  soweit  e«  diaiz.ii  in  der  Lage  ist 

Keine  deutsche  Einfuhrabgabe  in  Belgien.  Da«  belgische 
Gesetz,  betreffend  due  Erhebung  einer  Wertabgabe  aiuf  Waren 
deutschen  Ursprungs,  .ist  bekamntlich  zwar  vom  Parlament  am- 
genoini/men  unicl  aan  7.  April  in  seiner  eiiidigül tilgen  Faisisiuaig  kn 
vAloniteiur  Beige“  veröffentlicht  .wondien,,  aber  noch  nicht  in 
Kraft  getreten,  da -der  König,  der  nach  Artikel  6  den  Tag  des 
Inkrafttretens  ziu  bestimmen  hat,  eine  diesbezügliche  Verord¬ 
nung  noch  nicht  erlassen  hat.  Au«  BlieiMeiller  Fxportkreiisen 
wird  mitgie teilt,,  «laß  die  helgischen  Importeure,  die  «eiiK'r.zeit 
in  Verfolg  (des  Einfuhrgesetzes  ihre  Aufträge  zurück gozoigen 
hatten,  diieae  uiuimnehr  wieder  erneiuert  umd  zum  Ausdruck  ge¬ 
bracht  halben,  daß  die  belgische  Riegiienuug  den  Entschluß  .<«e- 
bid.lt  halbe,  diais  Gesetz  nicht  in  Kraft  treten  ziu  lassen. 

Deutsch-tschechosiowak'scher  Kohlenvertrag.  Der  Kohlen- 
yertrug  (der  Tsdheohbislowiakei  mit  Deutischlaud  wurde  wie  au« 

I  mg  gemeldet  iward,  bils  Ende  September  veulängeit. 

Freigabe  des  beschlagnahmten  deutschen  Eigentums  in 
Guatemala.  Auls  Guatemala  wird  kalbelgraphisch  gemeldet,  daß 
die  Regierung  von  Guatemala  die  Aufhebung  der  Besch  Jag - 
nähme  .des  Eigentums  der  deutschen  Staatsangehörigen  dort 
vertugt  hat.  Das  Hamburger  Haus  Schimbach  hat  die  Verhand¬ 
lungen  mit  der  Guatemala -Regierung  geführt. 

Firmennachiichten 

c  P°rzellanmanufaktur  vorm.  Eduard  Eichler  Akt.- 

ues.  m  Berlm.  Die  ordentliche  1  lauptversaminiliuug  setzte  die 
lviidende  aut  3a  v.  II.  fest.  Ein  Aktionär  «teilte  den  Antrag. 

Wita dertragsteiuier  von  der  Gesellschaft  tragen  .zu  Russen. 
Um  Verwaltung  erwiderte  darauf,  daß  nach  dem  Wortlaut  des 
Gesetzes  die  Kapi-talertralgsteuer  an  «lern  Ort  zu  erlheben  s-'  - 
wo  sich  die  Leitung  deis  Unternehmens  befind...  Die  1  , situ ng 
der  Gesellfscha ft  befinde  sich  in  Dux.  und  es  sei  nach  Ansicht 
der  Verwaltung  die  Erhebung  der  Steuer  ausgeschlossen.  Jeden- 
ta.lls'  wurde  die  Gesellschaft  den  Aktionären  für  den  Fall  daß 
trotzdem  eine  solche  erhoben  wende.  Ersatz  leisten.  Bezü<>lich 
des  Gesohaffeganges  bemerkte  ‘der  Vorsitzende,  daß  es  der  Ge¬ 
sellschaft  möglich  gewesen  «ei.  bis'  jetzt  ziemlich  die  gleichen 
ims atze  wie  bins  zur  entsprechenden  \  orjahrszei t  zu  erreichen. 
Es  seien  Anzeichen  vorhanden,  daß  im  Herbst  eine  Besserung 
nu  .der  Nachfrage  aus'  dem  Aus  laude,  naiinentlioh  au«  Amecilka 
ein  treten  werde.  Der  kritische  Punnkt  seien  die  Steuergesetz:« 
iler  ts c f re chosl < n wa'kis c he n  Republik,  die  übertriebene  Anforde¬ 
rungen  süellon.  Es  sei  zu  erwarten,  daß  die  Bidiörden  ein  ge- 
•w o^s-eis  Verständnis!  zeigen.  Das  Verhältnis  mit  den  Arbeitern 
sei  außerordentlich  befriedige  nn  I . 

Dommitzscher  Tonwerke  Akt.-Ges.  Die  ordentliche  Haupt¬ 
versammlung  setzte  die  Dividende  auf  15  v.  II.  fort.  Die  Ver¬ 
waltung  teilt  mit,  daß  eine.  Wiederbelebung  1er  Bautätigkeit 
iliiirci  den  Bedarf  für  den  Wiederaufbau  in  Nord  frank  reich  und 
tu.r  laue  loliedlimg.sbautätigkeit  zu  erwarten  sei.  nn  I  daß  die  Ver¬ 
waltung  hieraus  die  Hoffnung  auf  eine  baldige  Steigerung  der 
Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen  der  Gesellschaft  schöpfen 
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, rfie.  Ein  Bedürfnis'  für  eine  Kapitalvermehrung  bestände 
einstweilen  nicht. 

Rheinische  Schamotte-  und  Silika-Werke  Akt.-Ges.,  Hön¬ 
ningen  a.  Rh.  ln  der  außerordentlichen  iHaiunt veriaem mlfung  war 
das  gesamte  Aktienkapital  von  4  Midi.  AI  vertreten.  Die  A  er- 
sammlung  beschäftigte  sieh  aanscs c-hliießl icih  mit  einem  Anträge 
der  Verwaltung  a<uf  Erwerb  der  Vaidum-Ox yid  G.  in.  b.  H.  n  L. 
(Hönningen,.  Rheinland).  Wie  der  \  ersitzende,.  Justizrat  E*>ei 
mitteilte.  umfassen  (die  AAAerlkiänlagen  der  \  aulum-Gesellschaft 
u.  a.  eine  Schamottealu  fbereltungsanlage  und  zwei  Tondarren. 
Die  Versammilung  genehmigte  Iden  Kaufvertrag  einstimmig. 

Leonhard  Tietz,  Akt.-Ges..  Köln.  Die  Hauptversammlung 
setzte  die  sofort  zahlbare  Dividende  aiuf  wieder  10  v.  H.  fest 
und  wählte  neu  ln  den  Aufsächtsrat  O'skar  Tiietz  (Berlin).  .  Die 
Aussichten  für  diais  laufende  Geschäftsjahr  wurden  als  befriedi¬ 
gend  bezeichnet.. 

Älteste  Volkstedter  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  Außerordent¬ 
liche  1  Lauptversummlung :  20.  Juli  d.  J.,  vorm.  12  Uhr.  in 
Dresden,  im  Sitzungszimmer  dies  Bankhauses  Gehr.  A  ruh  old. 
Wailsenhaiusistr.  20.  Tagesordnung :  Beratung  und  Beschluß¬ 
fassung  über  idle  Angliederung  eines  Unternehmen  i. 

Wie  verlautet,  handelt  eis  sich  u.m  die  Angliederung  der 
Porzellan-  und  iSteinigutfabriik  Rudolph  Hieöüz  &  Co.  in  Ne.uha.uis 
am  Rennweg.  Eiine  Kiapitalerhöhiumg  soll  nicht  beabsichtigt  sein. 

Tirschenreuth,  A.-G.  Weiden.  Porzellan  faibrik  Tirschen¬ 
reuth,.  , Akt.-Ges.  Kaufmann  Josleif  Reiber  d*st  Gesamt  Prokura  mit 
einem  anderen  Prokuristen  erteilt. 

Schmiedeberg,  Riesengeb.  Neu  eingetragen  wurde:  Gehr. 
Pohl.  Akt. -Gels.  Gegenstand  'de.s  Unternehmens'  ist  irldie  Her¬ 
stellung  und  der  Vertrieb  keramischer  Waren  aller  Art.  Grund¬ 
kapital:  5  Miill.  M.  Eis  .zerfällt  in  5000  auf  den  Inhaber  lautende 
Aktien  über  je  1000  AI.  diie  zulm  Nennbeträge  aulsgegeben 
werden.  Von  dem  Aktienkapital  übernimmt  Geza  von  Petenvi 
3018  Aktien  im  Betrage  von  3  018  000  M  unld  bringt  für  .diesen 
Betralg  das  von  ihm  unter  der  Firma  Gehr.  Pohl  betriebene 
Unternehmen  auf  Grund  der  Bilanz  vom  30.  Junii  1920  ein.  Mit- 
elln, gebracht  'sind  die  sämtlichen  Maschinen.  Grundstücke  und 
Gebäude  der  Finna;.  Vorräte.  Rohmaterialien  und  Eertiiigfaibrl- 
ka.te  der  Firma  isowie  die  Außenstände,  für  deren  Eingang  Herr 
von  Petenyii  die  Gewähr  übernimmt.  Ebenso  sind  die  ans  den 
Büchern  ersichtlichen  iSchiuHden  der  Gesellschaft  übernommen. 
Der  Betrieb  gilt  als  volm  1.  Juli  1920  ab  ihr  Rechnung  der  neuen 
Gesellschaft  geführt..  Herr  von  Peteeyi  übernimmt  weitere  210 
Aktien  im  Betrage  von  210  000  ,M  und  belegt  die  Übernahme 
dieser  Aktien  durch  die  Einbringung  der  auf  seinen  Namen 
in  Schmiedeibe  rg,  Hirschberlg  und  Schön  wähle-  (Kreis'  Neiße)  ein¬ 
getragenen  Grundstücke.  Vorstand  dier  Gesellschaft  ist  Direktor 
Fritz  Hampel,  stellvertretendes  Vorstandsmitglied  .Direktor 
Oskar  Hagen.  Die  Gesellschaft  wird  durch  den  Vorstarad  oder 
durch  zwei  Prokuriisten  vertreten.  Den  Kaufleuten  Robert 
Kretschmer,  Rudolf  Krentischer.  Karl  Wiiorsizhoilski,  .Fritz 
TscMrch,  Julius  Afengele.  Richard  David  ist  Prokura  erteilt. 
Gründer  der  Gesellschaft  die  sämtliche  Aktien  übernommen 
haben,  sind :  1.  Kaufmann  Geza  von  Petenyi  (Lausanne). 

2.  Justizrat  Dr.  Bruno  Abfluß  (HJirlschberg.  Schleis.).  3.  Direktor 
Ertitiz  Halinpeil.  4.  Prokurist  Georg  Jung  (Breslau)  und  5.  Regic- 
rungsrat  Generaldirektor  a.  D.  Gustav  Keiinidorf'f  (Hirschberg, 
Schles.).  Den  ersten  AuMchtsrat  bilden  die  vorstehend  unter 
1,  2  und  5  genannten  Personen  und  Kaufmann  Dr.  Kurt  von 
■Eid i b oru  ( B rels-liau ) . 

Rodach  b.  Coburg.  Max  Roesler.  Feinstei.ngutfabrik  Akt.- 
Ges.  §§  22,  24  unld  30  des  Geiseilischafts Vertrags  <siind  geändert. 

Oeslau,  A.-G.  Coburg.  Schamotte-  und  T omiwa re n- Fabrik 
Akt.-Ges1.  vormalis  I.  R.  Geith.  Dias  GriuaiidktaipiitiaJ  isio'll  um  1  lAlill. 
M  erhöht  wenden.  Die  Sk  5.  17.  23,  18,  19  und  20  der  Statuten 
sind  geändert. 

Coburg.  Julliius  Klein.  Offene  Handelsgesellschaft.  Zu  ihrer 
Vertretung  sind  die  Gesellschafter,  die  Kaufleute  Julius  und 
Leonhard  Klein  gleichermädhtigt.  Die  Firma  lautet  jetzt:  Ju¬ 
lius  Klein,  Fabrik  montierte]'  komm,  technischer  Artikel. 

Broitzen,  A.-G.  Vechelde.  Harns  BlauMer  &  Co.,  G.  m.  b.  H. 
Die  Firma  ist  gelöscht. 

Hamburg-Hummelsbüttel.  Erste  Hamburger  Keramische 
Industrie.  'G.  m.  b.  EI.  An  'Stelle  des  atisgesdhieidtenen  Dr.  jur.  II. 
Emim/ert  list  Kaufmann  Carl  Heinrich  Julias  Helnemanu  zum 
Gelschäftsflihrer  bestellt  worden.  Die  an  C.  H.  J.  Heiinemiann 
erteilte  Prokura  fiist  erleschlen. 

Althaldensleben,  A.-G.  Neuhaldensleben.  H.  Bauermeister. 
Die  .Firma  ist-  erlös  eben. 

Kattowitz,  O.-S.  Neu  eingetragen  wurde:  Obers clhlesiis che 
Ihm  Warenfabrik  Kattowitz  Inh.  Franz  Nowak. 

Krossen,  Oder.  Neu  eingetragen  wurde:  Grosserer  Ofen- 
uud  Ton  waren  f-abrik  BartkoWsLi  &  Otto.  Offene  Handieilsgeis'ell- 
sclnaft.  Gesellschafter :  Ofenfabrikant  Albert  Ba rtko'wski  und 
Mühlenbesiiitzer  Max  Otto.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  sind 
beide  Gesellschafter  nur  zusammen  berechtigt. 

Grünstadt.  Pfälzische  Chamotte-  und  Thorawerke  (Schiffer 
u.  Kircher),  Akt.-Ges.  Die  Prokura  des  Fabarkidirektors  Dr. 


Paul  Schiffer  (Ediseniberg)  ist  erloschen.  Derselbe  ist  zum  stell¬ 
vertretenden  Vorstandsmitglied  bestellt,  mit  dem  Rechte,  die 
Firma  gemeinschaftlich  mi t  einem  nicht  allein  zeichuuugsberet'h- 
tigteui  Vorstandsmitglied,  mit  eimem  stellvertretenden  5  or- 
istiaradisiiiitglied  oder  einem  Prokuristen  ziu  zeichnen. 

Thale  a.  H„  A.-G.  Quedlinburg.  Gesellschaft  für  Stein-falb  ri- 
kiaitilon  uniil  Bergbaubetrieb  Tihlale  a.  11.,  (i.  m.  b.  1 1.  Geige  ns  taud 
des  Unternehmens  ist  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von 
Ziegelsteinen,  feuerfesten  Produkten  und  damit  in  Zusammen¬ 
hang  stehende  Geschäfte  -sowie  die  Ausbeutung  der  der  Gesell  - 
s chia  ft  gehörigen  Bra uii iko hie nge.ro ch tisam e.  Gesellte chaf te vert rag 
ist  albgeänidiert  worden. 

Teublitz,  A.-G.  Regensburg.  Neu  eingetragen  wunde: 

I 'falz- Bayerische  Ton-werke  Teublitz  G.  m.  b.  H.  Gegenstand 
■dos  Unternehmenis  ist  die  Ausbeute  der  Tomlager  des  Gutes 
Teublitz  sowie  Erwerb  von  Torfeldern  und  Ausbeute  erworbener 
mud  g epne, Meter  Tonfeilder  und  Verkauf  des  gewonnenen  Tones. 
Geschäftsführer :  Fabrikdirektor  Richard  Floehr  und  Chemiker 
Dr.  Paul  Schi  ff  er  (beide  Grmnstadt).  Die  readits-verbimdliehe 
Willenserklärung  und  Zeichnung  der  Firma  erfolgen  (durch  zwei 
Geschäftsführer  oder  durch  einen  Geschäftsführer  und  einen 
Prokuristen.  iStaimmikapiital :  150  009  M.  Die  Gesellschafter 

Roman  Breiitsamter  (Gutsbesitzer).  Pfälzische  Chamotte-  und 
Tonwerke  (Schiffer  und  Kircher)  Akt.-Ges.  (Grmnstadt)  und 
Firma  Otto  Maulgolid  G.  m.  b.  II.  (München)  leisten  ihre  Stamim- 
eiinlageschiuld'igkeiit  in  id'or  Weise,  daß  dieselben.  und  zwar 
ers teuer  als  Verwalter  deis'  ehelichen  Ge-sa.intguit.eis.  je  einen 
Dni t t-e la nt eäil  an  der  Tonausbeute  bezüglich  40  unter  den  Ver¬ 
trags  cbllie  Be  nden  feststehenden  Tagwerk  Tongrnind  deis  Gutes 
Te>u blitz  zum  Anschlag  von  je  50000  M  in  diie  Gesellschaft  eiih- 
ibringen. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Associated  AEerclhandi - 
sing  Corporation  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens : 
Übernahme  der  Vertretung  'der  Firma  Associated  Merchandiis'i  i  <  • 
Corporation  of  Neiw-York  Ltd.  (New-York).  Die  Gesellschaft, 
wird  in  Berlin  ein  Blink  au  fishauis  errichten  und  sich  vorzugsweise 
mit  idem  Einkauf  von  Waren  für  «Jas  amerikanische  Stammhaus 
befassen.  Stammkapital :  100000  M.  Geschäftsführer :  Kauf¬ 
leute  Roger  M.  C.  Day  (Köln  a.  Rh.).  Hermann  Krüger  (Char¬ 
lottenburg).  Beide  isimd  berechtigt,  diie  'Gesellschaft  allein  zu 
vertreten. 

Mainz.  Neu  eingetragen  wurde:  Richter  &  Co.  Offene 
Handelsgesellschaft.  Persönlich  'haftende  Gesellschafter :  Ka.uf- 
lieute  Ernst  Richter  (Gonsenheim)  und  Max  Barth  ( Mainz -Kost - 
heim).  Zur  Vertretung  -der  Gesellschaft  sind  nur  beide  Gesell¬ 
schafter  in  Gemeinschaft  oder  jeder  in  Gemeinschaft  mit  einem 
Prokuriisten  ermächtigt.  Geschäftszweig:  Großhandel  in  Hans- 
mnd  Küchengeräten.  Geschäftsräume:  Rhelirastr.  15/17. 

Würzburg.  Einkaufs-  und  Li e fe nuigsgei l osrsensehaft  der 
Häfiniermelster  Uraterfranlkenls  dies  Veibandes  Bayerischer  Häf- 
nerinelister,  e.  G.  m.  b.  II.  Am  Stelle  des  aiusgeschiedene n  Vor- 
istaniclsmitgMiedes  Häfnermeister  Al i c'hiael  Schäflein  wurlde  Robert 
Jopp  in  dien  Vorstand  gewählt. 

Guben.  Töpfer-  und  Ofenisetzer  -  Einkaufsgenossenschaft 
e.  iG.  m.  b.  H.  Töpfemie-lster  Hugo  Arlt  Ist  a.uis  dem  Vorstauid 

a, nsigescihieden,  Töpfermeister  Kurl  Arlt  Ist  in  den  Vonstauld  ge¬ 
wählt. 

Lößnitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Erzgebirgischeis  Ofen¬ 
werk,  G.  an.  b.  H.  Gegenstand  des  ETnteruehmebs  ist  die  Ver¬ 
wertung  der  idem  Ofenbauer  Palul  Theodor  Päßler  erteilten  Ge- 
brauchsimusterschiutize  P  34  114  unld  34  138  auf  die  von  ihm  er¬ 
fundenen  Füll-  und  Herdöfen  sowie  dies  von  ihm  zuim  Patent- 
uimd  Giebrauclhlsmuisterschutz  airiige, meldete n  Ziimmeroifenis  mlit 
doppelter  Luftheizung  unid  aller  noch  von  den  Geiselilschaftern 
Päßler  und  Lange  in  Arbeit  befindlichen,  izinm  Reichspatent  und 
( iebnauchfitmuisters  chratz  noch  lanzuimlledenden  Eferdauifsatz-. 
Warmwasisier-.  2-Etagen-,  I.andwirtsChaftsherd-,  Härte-,  Bade- 
uiild  Emaillieröfen,  ferner  die  Anferfigumg  und  der  Handel  ver¬ 
wandter  Artikel  isowle  solcher,  die  auis  der  Verwertung  der 
MaterliialabfäiTle  entstehen,  auch  die  Erwerbung  (gleichartiger 
oder  ähnlicher  Unternehmen  oder  die  Beteiligung  an  solchen 
oder  idie  Übernahme  deren  Vertretung.  Stammkapital :  70  000  Al. 
Der  Gesellschafter  Karl  Otto  Lange  bringt  darauf  u.  a.  eine 
Forderung  von  1500  M.  die  mit  dem  gleichen  Betrage  ange¬ 
rechnet  wird.  ein.  Der  Gesellschaftler  Paul  Theodor  Päßler 
leistet  iseinle  Einlage  nicht  im  Geld,  sondern  überläßt  der  Ge- 
iselisebaft  für  die  Zeit  Ihres  Beistehe  ns  das  'ausschließliche  Recht, 
bei  der  Herstellung  von  Öfen  nach  den  ihm  zu  erteilenden 
Reichspatenten  und  den  Rechten  aus  'denn  ihm  erteilten  Ge- 
ibrauchsimuisterschutz  zu  verfahren,  für  die  Vergütung  von 
10  000  Al.  idie  ihm  auf  seine  Stammeliinlalge  abgerechnet  wird. 
Geschäftsführer:  Tngonlieur  Karl  Otto  Lange. 

Frankfurt  a.  M.  Ed oktrlzitäts- Anlagen  Geiselkschaft  Akt.- 
Ges.  Elektrotechniker  Friedrich  Vörckel  ist  auis  idleim  Vorstand 
arasg eischieden.  Kauflmlamin  Feudi jianid  KraJemer  ist  zum  weiteren 
Vorstamldsmli tglleid  (bestellt. 

Köln.  Neu  einige, tragen  wurde:  Gymnich  &  Lüpke  G.  m. 

b.  II.  (Röhrergaisise  23).  Gegenstand  des  Unternehmens :  Der 
Vertrieb  von  elektrischen  Bedarfsartikeln  .und  Beteiligung  an 

ähnlichen  Unternehmungen.  Stammkapital:  60  000  M.  Ge- 
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scliäftsfiihrer :  Kau  Heute  .Team  Gymniidh  und  Emil  Liipke  (Köln- 
Merheiin).  Die  Vertretung  der  Gesellschaft  erfolgt  <  1  u rr li  je. Ion 
Geschäfts  füll  rer. 

Köln.  .Neu  eingetragen  wunde:  Porzellan- Vertrf.'elb  G.  m.  b. 
H.  (Kalk  er  Hauptstr.  94'.  Gegenstand  los  Unternehmens :  Han¬ 
del  mit  Porze  lauwarm  imi»I  verwandten  Gegenständen.  Stamm¬ 
kapital  :  20  IHM)  M.  Geisibaiftsführer:  Ivan  Heute  Gustav  Naugarten 
•und  Gustav  Baum.  Beide  sind  für  sieh  allein  vert-rettMigshereeh- 
tigt. 

Schwalheim  .A.-G.  Bad  Nauheim.  Neu  ginge tragen  wurde: 
Rad-NauhelmeT  Ivmnsttöpfenei  u.  Kaobelofenwerke  Dülilberg  u. 
Olsen.  Inhaber  und  persönlich  haftender  Gesellschafter:  Kauf¬ 
mann  Gustav  Diillheng  (Bad  Nauheim)  und  Keramiker  Jacob 
Olsen  (Frankfurt  a-  '.Main). 

Worms.  Ke'm'injsclue  Werke  Of fisteln  &  Wonnis  G.  ni.  b.  II. 
hie  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Zum  Liquldfator  ist  Fabrikdirektor 
Alibert  Josef  Saun sei  i  bestellt. 

SieKburg.  Rheinisches  Kachelofeniweirk  iGnxsta.v  'Steffenls  & 
Comp.  Komm. -Geis.  Ein  weiterer  Komiimandlitiist  ist  in  die  Geiseil- 
scliaft  eiugotretm.  Rentner  Josef  Engels  (Beuel)  und  Kaufmann 
Albert  .Mayer  (l)üsisieildorf)  ist  Eii.uz el Prokura  erteilt. 

Weidenberg,  A.-G.  Bayreuth.  •  Porzellan  falb  rik  Weide  nlb  erg. 
G.  ui.  b.  IT.  Geschäftsführer  Franz  Förster  gelöscht.  Als '  Ge¬ 
sell  äftisfiih  rer  neulbestellt:  Ingenieur  Felix  Sdhurich. 

Jena.  Keramische  Industrie-Ges e  1s dfhaf  t  im.  !b.  II.  S  5  des 
Gesollschaftsvertrages  ist  albgieändert  wcrdlen. 

Traben-Trarbach.  Neu  eingetragen  .wurde :  Carl  Hoff¬ 
man  n  &  Co..  Elektrotechnisches  Ins ta  1  Lati ousgos c h ä f t  Persön¬ 
lich  haftende  Gesellschafter :  Elektrotedhimilker  Otto  All tna eher 
Karl  Hoff in.i n n  (iBerne&stel-Gueis')  uind  Friedrich  Sproß  (Mül¬ 
heim  a.  d.  Mosel).  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  jeder 
Gesel  Ischafter  ormä  dhtigf. 

Hallein.  Deutschösterreich.  Neu  eingetragen  wurde: 
II  allein  er  KeBaimii'k -Gesellschaft  in.  1).  TI.  Gegenstand  des1  Unter¬ 
nehmens:  Die  Fabrikation  von  keramischen  Geiste  ms  fänden  aller 
Art  und  der  Handel  mit  denselben,  ferner  die  Erzeugung  und 
Setzung  aller  Sorten  von  Haus-.  Küchen-  und  Zimmer  Öfen  und 
der  Handel  mit  den  einschlägigen  Materialien.  Stammkapital: 
20  000  K.  Geschäftsführer:  Keramiker  Karl  Peer  (Hailein)  und 
Marmorbruchbesiitzer  Hugo  Eise  umarm  (Ober-ailm.  Schloß  lla.ims- 
perg).  Jeder  Gesellschafter  ist  selbständig-  vertretunigsbiefugt. 

Wien.  Deufschösterreich.  Schfeifscheibcn.falbrfk  Arthur 
Lebert  (Xd  11..  Ameisgaisise  28).  Fab  riks  mäßige  Erze.ueu.niir  von 
künstlichen  Schleifsteinen.  Ausgetreten  der  Gesellschafter 
Heinrich  Herr.  .Nunmehriger  Alleininkuber :  Der  bisherige  Ge¬ 
sellschafter  Leopold  Haas. 

Wien,  Deutschösterreich.  Niederes  teniel  ch-i  sehe  Kaoiin- 
und  Steinwerke.  Aikt.-Ges.  (I.,  Singe  r;str.  27).  Kolloktd'vprokura 
erteilt:  Max  Weinberger.  Derselbe  zeichnet  kollektiv  mit  einem 
Mitgliede  des  Yerwaltungsrates. 

Wien,  Deutschösterreich.  Fabri  k  Lager  von  Villeroy  &  Boeli 
W.  Iphofen  (IX..  P  orzellangasse  45).  Zweiguiederlaislsu  ng. 
Kommissionswaren  verschleiß.  Prokura  des  Engelbert  Ruppe 
und  die  Anmerkung  der  Zweigniederlassung  (Budapest)  ge¬ 
löscht. 

Wien,  Deutschösterreich.  Neu  eingetragen  wurde:  Kouninik 
&  Xos'sig  (ITT..  Löwengasse  37a).  Handel  mit  elek  trete  ohmschen 
Artikeln.  Offene  Handelsgesellschaft.  Gesellschafter:  Otto 
Kami  ulk  und  Josef  Xosis(ig  (Kaufleute).  Sie  ‘Sii-n.l  jeder  selb¬ 
ständig  vertret.unigsbefugt. 

Wien,  Deutschösterreich.  Neu  eingetragen  wurde:  Spe¬ 
zialgeschäft  für  Flektromaterial  J.  Fiafbischiifiz  (Vlll..  Fulhrmann- 
gas.se  13).  Handel  mit  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln.  In¬ 
haberin:  Johanna  Fabsehitz  (Handels frau). 

Wien,  Deutschösterreich.  Neu  eingetragen  wurde :  Leuch- 
tag  &  1  'loch Schmidt  (11..  Stemeckplatz  9).  Erzeugung  von  und 
Handel  mit  .Maschinen  und  olektraetcihniis'che n  Be larfsartikeiki. 
Offene  Handelsgesellschaft.  Gesellschaft  er :  Ingenieure  Fritz 
Leuchtag  und  Gustav  Plechischmidt.  Beide  Gesellschafter  sind 
kollektiv  vertretungsbefugt  un'd  untexfertiigen  kollektiv  ulen 
Firmawortlaut. 

Brünn,  Tschechoslowakei.  Neu  einiget  ragen  wurde:  B  rie¬ 
se  ner  Ton-  utnirl  Schamotte  werke  Akt.-Ges.  Zweck:  Übernahme 
der  Heinrich  Herb  erst  eil  uschen  Tonwerke  (Gro  ß-Opatowitz)  und 
deren  Weiterfüihrung.  Aktienkapital:  3  IMifll.  Kc  in  Aktien  je 
200  Kc.  Mitglieder  des  Verwaltungsrates :  Heinrich  Herber¬ 
stein.  Präsident;  Ludwig  Urban  jun.,  Vizepräsident;  Julie  Her¬ 
be  ist  ein ;  Franz  Silva-Taro, uca  .hm.;  Direktor  Anton  Urban 
(Wien);  Richard  Wiuist  1  (Wien);  Gustav  Kux.  Direktor  der 
Koibuig  werke  (Preßburg);  DirektionLsrat  Dr.  Heinrich  Luck- 
manii  (Veldes).  Dr.  jur.  Ladiislav  Rozehnal.  .Sekretär  der  Mähr. 
Agrar-  und  Industrie-Bank ;  Direktor  Aloiis  Kanka. 

Pribram,  Tschechoslowakei.  Neu  ein  getragen  wurde:  Petr 
Oerny  a  syn.  Glas-  und  P  orzell  an  wäre  nhamdel  und  Glaserei. 

( iesellscliafter :  Petr  und  Vladimir  Cerny. 


Konkurs.  Hains  Roaib.  Installafionsgoschäft  und  Handlung 
(dektriischer  BediarLart'ikel  (.München.  Viiktoria-iScheffeUtr.  2P3) 

Ko n, kbrw Verwalter:  Rechtsanwalt  Rudolf  Limdiiiiger.  München 
(Kanzlei:  iSonnenlstr.  9).  Offen, er  Arrest  und  Anze-i gef rist: 

8.  Juli  1921.  Meldefrist  im  Zimmer  Nr.  644  .3  das  Justi/gebäudes 
an  nler  Eliis-emstr.  2a:  8.  Joil-i  1921.  Wahl-  und  Prüfmirgstermini : 

18.  Juli  1921.  vorm.  10  Uhr.  Zimmer  Nr.  641/2,  Jiu.stizgebäu'de  an 
der  Elisen str.  2a. 

August  Walther  <Sc  Söhne,  Akt.-Ges.  in  Moritzdorf  bei  G Jas 

Dresden.  Aus  einem  Roh  gewinn  von  3  261  387  (1  101367)  M  ver- 
1  bleibt  für  1919/20  nach  Abzug  von  u.  a.  1  215  946  (331  648)  M 
Hanidilungsunko'sten.  844  433  (133  305)  M  Aansga'bcn  für  Repara¬ 
turen.  2(Ki  084  0  39  646)  M  Abschreibungen  ein  Reingewinn  von 
746  606  (324  121)  M,  aus  dem  eine  Dividende  von  25  (15)  v.  II. 
und  eine  Sondervergütung  von  10  (15)  v  II.  verteilt  werden  soll. 

In  der  Bilanz  stiegen  die  Außenstände  (ein sohl.  Bankguthaben) 
von  616  227  M  i.  V.  auf  2  068  436  M.  Waren  und  Materialien  er¬ 
scheinen  mit  867  450  M  gegen  772  986  IM.  Kreditoren  stiegen  von 
784  485  M  a.uf  1  903  187  M.  Erstmalig  ist  ein  W’orkerhalbung  - 
konto  im  flöhe  von  77  000  M  in  die  Bilanz  eingesetzt. 

Glashüttenwerke  Germania  G.  m.  b.  H..  Massen  bei  Finster¬ 
walde.  Unter  Mitwirkung  nler  Bankfirma  Oansch  Siinion  V  Co. 

K omimanidi tgeseJls cfoaf t  sind  die  imi  Jahre  1907  gegründeten  und 
seit  1909  in  Form  einer  G.  in.  ib.  H.  betrielbeiven  Glaishütten werke 
Germania  in  eine  Aktiengesellschaft  mit  einem  volleingezahlten 
Ixapiital  von  2  Alill.  M  umgeiwiamdelt  worden.  Gleich  zeitig  ist  die 
Großgilaishandlung  Bartsch  Qulilitz  &  Co.,  Berlin,  die  sich  vor¬ 
nehmlich  idem  Absatz  von  pharmazeutischen,  chemischen,  kos¬ 
metischen  und  technischen  Glalsarten  widmet,  auf  die  neue 
Aktiengesellschaft  übergegangen.  Den  AufsichtsPat  bilden 
Gustav  Jaruba  (Fürstenwaide).  Vorsitzender:  Bankier  Dr.  jur. 

K.  Bett,  stcllvertr.  Vorsitzender ;  Bankier  Otto  Carsch  (Berlin). 

•Dr.  jur.  Hanls  Quilitz  und  Fritz  Nülsisig  (Berlin).  Dem  Vorstand 
gehören  Emil  Bartsch  (Berlin)  und  Max  Norniz  CWei ß wasser)  an. 

Kölnische  Glasversicherung-Akt.-Ges.,  Köln.  Das  Unter- 
Tiiebmen  hatte  in  der  Gla svers’i chernnlg  für  eigene  Rechnung 
Ende  1920  einen  Versiicheruiigslbestand  von  130,15  (i.  V.  72,30) 

Miilil.  M.  An  Prämien  wurden  für  eigene  Reohnunig  10,12  (4.47) 

Mi  11.  M  vereinnahmt;  das  iSchadenertforlerniiis  war  4,52  (2,21) 

Midi.  IM.  Tn  der  Walssehleibutnigisichälden- Abteilung  war  die  Ver-  , 
sicherungsisiumlme  213.27  (117.08)  Midi.  M.  die  Prämileneimniahme 
152  422  (100  525)  M.  der  (Schadenbetrag  78  552  (49  436)  M.  In  der 
Einbrucihldiiebstialhl-Versdeihieruing  isanlken  dliie  Versiclierungs- 
isiummen  auf  14,07  (21,09)  Alill.  AL  die  Prälmiien  auf  32  184  (45  957) 

'Mark.  Die  Schäden  waren  mit  99  739  AI  falst  unverändert.  Das 
Geisiamtiergebni-s  war  weisemtdich  günstiger.  Während  sich  li.  Y. 
der  Verlust  vom  58  096  auf  70  289  AI  erhöht  hatte,  konnte  diesmal 
der  gesamte  Verfällst  getilgt  «und  'darüber  hinaus  ein  Reinigevinn 
von  95  592  M  aiusgewieis'en  werlden,  woraus  150  M  Dividende  be¬ 
zahlt  und  23  370  M  vorgetragen  werden. 

Bayreuth.  Hu  gell  &  Beck.  Offene  Hianldelsigtesells'chaft.  Han¬ 
del  mit  Glas-,  Porzellan-  uind  Inista.Ilationiswa.ren.  Geschäfts¬ 
räume:  Maxstr.  4L  Gesellschafter:  Installateur  Harns  Beck  und 
Kaufmann  Karl  Hulgel. 

Düsseldorf.  Akt. -Ges.  der  Gerresheiimer  Gl atsil lütte nw erke 
vorm.  Ferd.  Heye.  Dias  Grundkapital  beträgt  jetzt  15  Miili  AI. 

Der  G,esiellsicihia.ftis vertrag  Ist  entsprechen!  I  geändert.  Die  , neuen, 
auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien  von  je  1000  AI  sind  zunn  Kurse 
von  100  v.  H.  auisgeg eiben. 

Köln-Ehrenfeld.  R'heimtiische  Glashütten  Akt. -Geis.  Das 
Grundkapital  wurde  um  1  800  000  M  aüf  3  Milk  M  dluxch  Auis- 
galbe  vom  1500  atuf  den  Inhiaber  lautende  Aktien  über  je  1200  AI 
erhöht.  Der  Aulsgalbelkurs  'der  neuen  Aktien  beträgt  100  v.  II. 

Hildesheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Hildesheimer  Glais- 
li utten-(Ajkt.-iG'eis.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  ul ie  Her¬ 
stellung  und  die  kaufmännische  Verwertung  von  Glas  und 
Kristall  aller  Art.  die  Errichtung  solcher  Anlagen,  die  zur  Er¬ 
reichung  und  Förderung  dieses  Zweckes  geeignet  sind,  der 
Erwerb  und  der  Betrieb  von  Glasfabriken  un'd  die  Ausdehnung 
und  Verwertung  der  'bestehenden  und  neu  zu  errichtenden  oder 
zu  erwerbenden  Anlagen  in  jeder  geeigneten  Weise-  Stamm¬ 
kapital  :  1  Alill.  AL  Vorstand:  Direktor  11  ermann  Backmaiin.  Es 
sind  1000  auf  den  Inhiaber  lautende  Aktien  von  je  1000  M  zum 
Nennwerte  ausgegeben.  Gründer:  Kaufmann  Julius  Olassen  und 
dessen  Ehefrau.  Käthe,  geh.  Seegers'  (Bremen).  Ehefrau  Alar- 
garete  Finger,  geh.  Seegers  (Bremen).  Ehefrau  Marie  Luise. 
Börner,  geh.  Seegers,  Ehefrau  Gertrud  Gramiann.  geh.  Seegers. 

Sie  haben  sämtliche  Aktien  übernommen.  Aufsichtsrat:  Kauf¬ 
mann  Georg  Finger  (Bremen).  Fabrikant  Karl  Börner  und 
Bankier  Bernhard  Gramann. 

Stützerbach  W.  A.,  A.-G.  Ilmenau.  Franz  R.  Kirchner  & 

Co.  Die  Firma  ist  in  Franz  R.  Kirchner  geändert.  Alleiniger 
Inhaber  ist  der  Hohiglaisbüttenbesätzer  Franz  Robert  Kirchner. 

Hannover.  Hannoversche  Glaislnis truine n te nfiaibiik  Dr.  North 
&  Loosli,  Komin. ^Ges.  Die  Gesellschaft  ist,  aufgelöst.  Die  Finna 
ist  erloschen. 

Stuttgart.  Neu  eingetragen  wurde:  Dr.  A.  Mühlschlegel 
m.  h.  H.  (Poststr.  6).  Herstellung  von  und  Handel  mit  Glas¬ 
instrumenten,  Glasgeräten  und  verwandten  Artikeln.  Hie  Ge¬ 
sellschaft  ist  befugt,  gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmungen 
zu  erwerben,  stich  au  solchen  zu  beteiligen  oder  deren  Ver- 
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ung  zu  übernehmen.  auch  Z \v,oü snie1! leiilaislsiuiiisre n  zu  er¬ 
lichten.  Stammkapital :  20  001)  M.  Geschäftsführer:  Dr.  med. 
Albert  Mühlschlegel. 

Möhrenbach.  A.-G.  Gehren,  Thür.  Neu  eingetragen  wunde: 
Hemniarn  Orttmanin,  Glaswaren  für  ulii e  cheniisch-pharimaizeai- 
tische  Industrie.  Inhaber:  Kaufmann  Hermlamn  Orttmlann. 

Ilmenau.  IT(‘l  Jot  io  i  ►- 1  s  ol  "uerf  haisehe  n  fta'bid  k  G.  an.  ib.  II.  Die 
Geisel  lfsciharft  äst  aufgelöst.  Die  Firma  ist  erloschen.  BefnueuhiiH  m  n  «■ 
deir  Gläubiger  erfolgt  i:  1  u reih  dien  Kiaiufmamu  Albin  Päul  Schnieke. 

Berlin.  Xe,u  eingetragen  wurde :  .J.  (Salomonlis  G.  m.  b.  II. 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Großhandel  mit  Glas  imnd 
■verwandten  older  anderen  Artikeln,  die  Überaa'hlme  gleichartiger 
oder  anderer  Betriebe,  die  Beteiligung  am  solchen  Unterneh¬ 
mungen,  die  Vornahme  deir  lilenmiit  zusammenhängenden  Ge¬ 
schäfte,  die  Ge  Währung  vom  Darlehen,  insbesondere  die  Fort¬ 
führung'  dies  bisherigen  Finten lehmen's  id'er  Firma  .1.  Salomionis, 
Berlin  SW.  Alexlandrinemstr.  135/186.  Stammkapital:  1  Al i II .  M. 
Gieschäftsführer:  Kajufma.ii  Felix  Sialomoniis.  Den  Kaiufleuten 
Uulg-o  Zeeck  ( Berlin- Wilmersdorf),  Siegfried  lichte  nid  örff 
( Berlin -Sdi ö nebelig)  und  Bilanz  Borrmann  Ist  derart  Geisamt¬ 
prokura  erteilt,  daß  je  (zwei  gemeinsam  zur  Vertretung  berech¬ 
tigt  sind.  Die  Vertretung  der  Gesellschaft  erfolgt  durch  zwei 
'Geschäftsführer  oder  durch  einen  'Geschäftsführer  in  Gemein¬ 
schaft  mit  einem  Prokuristen.  Als  Einlage  auf  das  Stammkapital 
wird  in  die  Gesellschaft  eingebracht :  vorn  Gesellschafter  Felix 
Salomonis  in  Anrechnung  auf  seine  Stamme  in!age  das  von  dun 
betriebene  Unternehmen  mit  allen  Aktiven  und  Passiven  nach 
der  Bilanz  vom  31.  Dezember  1920  mit  Ausnahme  der  Grund¬ 
stücke  und  der  Hypotheken, schulden,  dergestalt,  daß  das  Ge- 
Geischäft  vom  1.  Jain.ua r  1021  ah  als  für  Rechnung  der  Gesell¬ 
schaft  geführt  gilt.  Hierbei  wird  der  Wert  des  einlgebrachten 
V e  rm  öge  n's  'Mn s'i  c  h  bin  cli  <  1  e  r  bewegli  oh  e  n  Ve  r  m  ö ge  ntsgegen s  fände 
anf  1  617  069.79  AI,  hinsichtlich  der  Forderungs  rechte  auf 
.387  629,54  AI  f  es  tg  es  teilt.  Der  Wert  der  Sacheinlage  in  seiner 
Gesamtheit  wird  festgesetzt  anf  $81  054,68  M. 

Wien,  Niederösterreich.  Erste  Böhmische  Glaisiindnstriie 
Akt. -Geis1.  (I..  Alaria-Tlhere'stien'str.  16).  Zw  eig  ui  ederhrsisunig : 
Bleiistadt.  Dais  Aktienkapital  beträgt  nunmehr  10  Will.  K.  zer¬ 
legt  in  50  000  Stück  voll  eingeizaihftie  Inhaberaktien  zu  200  K. 


Morchenstern.  Tschechoslowakei.  Franz  Pohl.  Gliaswareri- 
erzeugung  u.nd  G lais'sch lei f ereil.  Prokura  des  Franz  Pohl  jium. 
ist  gelöscht.  Franz  Pohl  ju  n .  ist  als  Gesellschafter  einige  treten. 

Polaun,  Tschechoslowakei.  Jo:s.  Riedel.  Rohglais  verschleiß. 
Zweigniederlassungen :  Wenzelsdorf,  Mnxdorf.  PnichowStiz, 

Gessendorf.  Bober-Schlatzlar.  Gablonz  a.  X.  mnd  Rührsdorf. 
Kollekt'Lvprokura  erteilt:  Direktor  Dr.  jur.  Richard  Seidl. 

Haratina,  Bez.  Eisenbrod,  Tschechoslowakei.  Xeiu  eänge- 
t rage n  wurde:  Export,  a  Bijouterie  Suroviny  Import;  Frank 
Ziidek  X  Comp..  Zelezny  Brod-1  larlätiima,  Tchecasilovaq'ula.  Aus¬ 
fuhr  Gahlouz er  Waren.  Einfuhr  von  Rohstoffen  für  die  Glas¬ 
industrie.  Gesellschafter :  FraJiitisek  Ziideik  (Gfutspächter),  Ja- 
roslav  Smrcka  (Gablonz).  Jeder  zeichnet. 

Szarvas,  Ungarn.  Xem  eingetragen  wurde:  Miaus, al  &  'Pi¬ 
li  old.  Glas-.  PorzelfaMampen-  um  1  Galautmiewaren-Handlung. 

Eisenhüttenwerk  Marienhütte  Akt.-Ges.,  Kotzenau.  Die 

Gesellschaft  erzielte  iim  Jahre  1920/21  ein  Roherträgim  von 
7.15  Müll.  M  (8,70).  nachdem  vorher  bereits  ein  WeirkeThaltunlgs- 
konto  in  Höhe  von  1  Mül.  M  unter  diie.  Bilanz  passiven  eingestellt 
worden  isst.  Nach  Abzug  der  I  landl  urngsum  kos  teil  von  2.74  Mill. 
'Mark  (1.24).  der  Wohilfahrtsaiulsgiaihen  von  0,69  Mill.  AI  (0,52) 
sowie  der  Abschreibungen  anf  Anlagen  vom  1.39  AH  11.  AI  (li.  V. 
0.49  Mill.)  AI  sowie  einer  Abschreibung  auf  Wertpapiere  von 
0,22  Mill.  M  verbleibt  ein  Uberschuß  von  2.28  Mill.  AI  (1,18),  ans 
dem  eiine  Dividende  von  20  (17)  v.  11.  anf  dlais  erhöhte  Aktien¬ 
kapital  aus  geschüttet  wieriden  soll.  Die  Rücklage  1  und  II  er¬ 
halten  rund  220  000  Al  (120  000).  Ferner  werden  dem  Fürserge- 
fondis  für  Angestellte  und  Arbeiter  400  000  Al  überwiesen.  Zum 
Abschluß  bemerkt  diie  Verwaltung,  daß  das  günstige  Ergebnis 
vor  allem  dem  Verlauf  der  ersten  Jahreshälfte  zuizuisch reiben 
ist.  Bereits  diie  zweite  Hälfte  stau  I  unter  dem  Zeichen  der 
Abscbwä ebumg.  Zurzeit  beeinflussen  die  Erschwerungen  der 
Ausfuhr,  vor  allein  aber  die  unübersichtliche  Zukunft  Ober- 
Schlesiens  die  Lage  weiter. 


Die  Gesellschaft  ist  für  diie  nächsten  Monate  mit  Aufträgen  noch 
gut  versehen,  so  daß  auch  auf  das  erhöhte  Aktienkapital  mit 
<‘in em  befriedigenden  Ergebnis  zu  rechnen  sei  (ii.  AT.  30  v.  II. 
auf  2.4  Mill.  M  alte  und  15  v.  H.  auf  600  000  M  junge  Aktien). 

Senking-Werke  Akb-Ges.  in  Hildesheim.  Die  Gesellschaft 
erzielte  648  891  ,(496  442)  Ai  Reingewinn,  woraus  8  v.  11.  Divi¬ 
dende  (wie  i.  V.)  auf  das  auf  7  Mill.  M  erhöhte  und  nur  zum 
Teil  d  ivilde  nde  nlber  ochtigte  Kapital  verteilt  werden.  Einer 
Sonderrückilaige  werden  208  391  Al  entnommen.  Abgesehrlelben 
werden  125  086  (136  995)  M.  In  der  Bilanz  erscheinen  Vorräte 
mit  18.73  (7.82)  Mill.  M  und  Schuldner  mit  7.21  (3,54)  Mill.  M 
gegenüber  15,58  (6,04)  Mill.  AI  Kreditoren. 

Primkenau,  A.-G.  Sprottau.  Neu  eingetragen  wurde:  .Her¬ 
zogliche  Eisen-  und  Emaillier- Werke.  Akt.-Ges. .  Gegenstand 
des  Fnternehimenis :  Handel  mit  Eisen-  uni  funaiil waren  jeder 
Art  mit  Roh-  und  Fertigprodukten,  Hierstell umg  solcher  Waren. 
(  bernall  me  und  Fortführung  der  lim  Primkenau  betriebenen 
Eisen-  und  Emaille-Hüttenwerke.  Erwerb  der  zur  Erreichung 
tloi.s  vorg’eniariinteii  Zwucks  clfiGiilic'hGn  Anluigon  miid  G ruiiiidis fcii c-k o . 
Grundkapital:  7  200  600  Al  (zerlegt  in  "7200  auf  den  Inhaber 
lautende  Aktien  zu  je  1000  AI).  Die  Alloderben  des  verstorbenen 
Herzogs  Ernst  Günther  zu  Schleswig-Holstein.  seine  Witwe,  die 
Herzogin  Dorothea  zu  Schleswig-Holstein  und  sein  Sohn  Prinz 
Johann  Georg  ziu  Schleswig-Holstein,  machen  auf  das  Grund-: 
kapital  folgende  Einlagen:  Die  beiden  Hüttenwerke  Dorothccn- 
h litte  und  Christianshütte  mit  allen  Aktiven,  insbesondere  auch 
allen  Warenvorräten.  Patenten.  Gebrauchsmustern.  Geschäfts- 
e  heim  niste  en  sowie  Immobilien,  ferner  mit  allen  Passiven,  ge¬ 
mäß  der  Bilanz  vom  31.  März  1920,  die  die  Vermögenswerte 
auf  11  629  093,18  M.  die  Verbind! Lehkcüten  auf  8  429  093,18  1  an- 
gfilbt.  so  dlaß  ein  Überschuß  der  Vermögenswerte  von  3  200  000  Al 
'bleibt.  Hierfür  gewährt  die  Gesellschaft  3200  Stück  als  voll¬ 
bezahlt  geltende  i Aktien  zum  Xenm werte.  Der  Gesamtaufwand. 
Her  zu  Lasten  der  Gesellschaft  für  diie  Kosten  der  Gründung 
einschließlich  der  'Stempelabgaben  gewährt  wird,  beträgt  700  000 
Mark.  Bestellt  der  Vorstand  aus  mehreren  Personen,  so  wird 
diie  Gesellschaft  durch  zwei  V ors tardisiniitig&eid  er  oder  durch  ein 
V orstamdismiitgdied  in  Giemeinis'chaft  mit  einem  Prokuristen  ver¬ 
treten.  Sind  mehrere  Prokuristen  hctsellt.  so  kanlri  die  Getseill- 
schaft  auch  durch  zwei  Prokuristen  gemeinschaftlich  vertreten 
werden.  Der  Aufsichtsrat  kann  einzelnen  Mitgliedern  des  Vor¬ 
standes  die  Ermächtigung  erteilen,  diie  Gesellschaft  allgemein 
oider  mit  Beschränkung' auf  bestimmte  Geschäfts  zweige  allein  zu 
vertreten.  Die  Gründer  der  Gesellschaft  sind:  1.  Graf  Stanis¬ 
laus  Idoyois  (Hermsdorf.  Kreis  (Höglau)  als  Ge  ne  ^bevollmäch¬ 
tigter  der  Herzogin  Dorothea  zu  Schleswig- Holste  in  und  ihres 
i mini:  1er j übrigen  Sohnes,  des  Prinzen  Johann  Georg  zu  Schles¬ 
wig- Holstein,  2.  Kaufmann  Emiil  Friedrich  (Berlin-, Siildenide. 
Li nidemstr.  6).  3.  Kaufmann  Waldemar  Harth  (Berlin,.  Hallesche 
Straße  15).  4.  Kaufmann  Albert  Schumacher  '(Berlin.  Claudius¬ 
straße  15),  5.  Kaufmann  Kurt  Bauer  (Bierllin-F riedeiMU,  Cra- 
n achte tr.  3).  6.  Kaufmann  Reihhold  Kämmerer  (Berlin,  Steglitzer 
Straße  50).  Vorstand  i:st  der  Generaldirektor  Wilhelm  Benteler 
(Lauteibach).  Alitglieider  des  Aufsichtsrats  sind:  1.  Jus  Ezra  t 
Leo  Ka,tz  (Berlin.  Alohrenstr.  7/8).  2.  Graf  Stanislaus  Hoyos 
(iHermsidorf),  3.  Bankidirektor  Herbert,  Al.  Gutmann  (Berlin. 
Behrenstr.  35/39),  4.  Bamkier  Ernst  Wallach  (Berlin,  Taulben- 
straße  16/18). 

Altona-Ottensen.  Vereinigte  Afetall warepifalnlken  A.  G. 
\  onmulls  Haller  X  Co.  Das  Grundkapital  beträgt  jetzt  10  Müll.  Al. 
Die  S§  3,  14.  Abs.  5.  18.  12  Abs.  1,  Albs.  15  Xr,  7;  Abs.  16  dies 
(Kxsieillisehafts vertrage«  isi#.!  igeä-ndert.  Der  Vorstand  ibeldiarf  der 
Zustimmung  des  Auifsichtsrats  bei  Anstellung  von  Prozessen  und 
bei  Aibischließuing  von  Vergleichen,  falls  eis  sich  um  mehr  als 
101)  000  M  hiaimdielt.  Bevor  Dividenide  an  die  -Stamlmaiktioinäne 
verteilt  wind,  erhalten  diie  Vorzugsaktilonäre  bis  zu  7  v.  H.  .des 
Reingewinns  mit  Xachziahliiingisrecht,  Den  Rest  idier  'zur  Ver¬ 
teilung  bestimmten  Dividende  erhalten  (die  Staun  male tionäre. 
Im  Falle  der  Liquidation  dler  Geisel Iscihaft  erhallten  die  Vortzugs- 
ak tionäre  aus  denn  Li quiiidatioins, Überschuß  115  v.  H.  zuzüglich 
7  v.  II.  jährlich,  soweit  sie  ihre  Dividende  von  7  v.  II.  nicht 
erhallten  halben.  Den  Reist  ‘erhalten,  die  'Stamimaiktlonäre.  Von 
den  Stammaktien  werden  3  750  000  Al  zum  Kurse  von  100  v.  H.. 
1.250  000  Al  zum  Kurse  von  130  v.  IT.  aus  gegeben.  Die  Vorzugs¬ 
aktien  werden  zuim  Kurse  von  11t)  v.  III.  ausgegeben. 

Karlsruhe,  Baden.  Junker  X  Ruh-Werke,  Akt.-Ges.  Kauf- 
niann  Heiinaiidh  Zell  ist  als  Prokurist  'bestellt  und  berechtigt,  in 
Gemelnischarft  mt  einem  Vorstands miiPgliede  die  iGesellschaft  zu 
vertreten. 

Berlin.  Einla ille-Graf  Hecht  X  iSalomoe.  Die  Geisllschaft 
Ist  laufigelöist.  Die  Firma  Ist  erloschen. 


Wien,  Deutschösterreich.  Akt.-Ges.  R.  P’h.  Waagmer  ~ 
H  X  J.  Büro  &  A.  Kurz  ( V.,  Alürgaretemstr.  70).  Die  Gesell¬ 
schaft  gründet  sich  nunmehr  auf  die  in  den  SS  7  und  9  ge¬ 
änderten  iStatuten.  Aktienkapital:  26  400  000  Iv,  zerlegt  in 
88  000  Stück  voll  eingeizahlte.  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien 
je  300  K  Nennwert,  wovon  82  250  Stück  bar  und  5750  Stück  durch 


Prag,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:  Böh¬ 
mische  G 1  asiaibr ik s - Ak t.-G e s .  (TI..  Bredovsk ;i  3a).  Erzeugung 
von  Roh-.  Tafel-.  Spielgel-  und  photographischem  Glas.  Äktiien- 
kapiital:  3  Ali  11.  Ke  in  Stücken  ä  500  Ke.  Arorstan!d!siniitglieder: 
Architekt  und  Baumeister  Jaroislav  Bene  likt,  Vlaidliimiir  Drha 
(Prokurilst  der  Bank  für  Baugewerbe  und  Industrie),  Giroßkiauf- 
ma.nn  Josef  Fischer.  Dr.  Ernst  Fuchs,  Dr.  jur.  Otiakar  Gatli, 
Fabrikant  Antouin  Hoselk  (Raduiice), ■  Joseif  Pisia  (, Sekretär  der 
Bank  für  Baugewerbe  und  Industrie).  Josef  Popper  (Fopstrat 
'iles  Alin iwteriannis  für  Landwirtschaft),  Barel  Wiso  (Aölzedlirektor 
'der  Bank  für  Bange, werbe  und  Industrie). 


Warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerke  in  Warstein  in  W.  Apports  elingezaMt  sind. 
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E.  \\  underlich  &  Comp.,  Akt.-Ges.,  Altwasser  in  Schles. 

In  der  Tn  Dresden  a l>tr 0 ha  1 1<*  110 11  au ße ronde n 1 1 i ehe n  Hauptver¬ 
sammlung  mußte  die  geplante  Kapitalserhöliu-ng  nun  1  Aldi  1 .  M 
durch  Ausgabe  von  bzinisigeii  \  orzugsaiktion  von  der  Tages- 
onliuiiijr  abgesebzt  wert  len.  da.  ein  Vertreter  der  Berliner  Bank 
Ijailkand.  Stiehl  &  ('0.  iiib-er  etin  Drittel  der  Stimmen  verfugte 
mi.d  ei.no  («ruppe  von  Aktionären  vertrat,  die  durch  die  Aus¬ 
fälle  von  \  orzitf saktien  sich  beeinträchtigt  fühlte  uuud  deshalb 
gegen  die  Ausgabe  von  \  orz-uigsaktien  stimmte. 

Köln.  Wolfs  Mais  ch  ine  n'bau  -G  e  sell.s  öl  na.  f  t  m.  b.  II.  (Roon- 
stmße  5b).  Das  'Gese-llsch a.f  tsika piia  1  wurde  von  20  000  ,M  ntuf 
120  000  M  erhöht.  All  einiger  Inhaber  der  Finna:  Glashiitten- 
■ingenleur  denn  \\  oif.  Die  Firma  beschäftigt  sich  mit  der  Liefe¬ 
rung  von  Glasblas m<as ohiinen  nach  eigenen  Patenten,  außerdem 
mit  der  Einrichtung  voll stä adlige r  Glaish i i tte notnlagen  für  neu¬ 
zeitlichen  mechanischen  Betrieb. 

Frankfurt,  Main.  Neu  eingetragen  wunde:  Coiicordda  Gesll- 
schaft  für  Bergbau-,  Hütten  und  Indus'trii-e-Drodukte  G.  m.  b.  II. 
(iesrenstaai.il  des  Unternehmens  ist  der  An-  und  Verkauf  sowie, 
die  Vermittlung  von  Bergbau-,  Hütten  und  Indus  trieprodu k teil 
sowie,  von  chemischen  und  robheranniischen  Produkten,  ferner 
die  Gründung.  id5e  Beteiligung,  «ler  An-  und  V erkauf  sowie  die 
Vermittlung  von  l '  11  t-ern eh m innigen.,  welche  diese  Produkte  bor¬ 
stellen.  gewinnen  oder  handeln.  'Stammkapital:  20  000  M,  'Ge¬ 
schäftsführer :  Kaufmann  Paul  Slebert.  Er  vertritt  die  Gesell¬ 
schaft. 

Messen  un  d Aussiellungen 

Die  Ostmesse  in  Königsberg.  Der  Aus-stau«]  iun  Bauge¬ 
werbe.  der  die  Arbeit  am  den  Miass-ebauten  seit  denn  Bl.  Mali 
lahm! egte,  ist  beendigt.  Die  Bajuiarfb eiten  sind  wieder  a.ufge- 
nomanen  und  werden  so  gefördert,  daß  sämtliche  geplanten 
Messehallen  bis  zum  Beginn  der  Herbstmesse  fertig©»« teilt 
werden.  Die  bereits  in  Aussicht  genommene  räumliche  Tren¬ 
nung  der  Ostimesse  ist  hiermit  hinfällig-  geworden.  Die  Messe 
findet  planmäßig  vom  14. — 19.  August  auf  dem  neuen  .Messe - 
gelände  statt. 

Fahrpreisermäßigung  für  die  Wiener  Messe.  Die  öster¬ 
reichischen  Edis e mbaiht tv er walt u rage n  haben  sich  bereit  erklärt, 
den  Meis  seaiuts  Stellern  und  Alessebesu  ehern  in  der  Bemessung 
der  Gebühren  im  Personen-  iund  Fracih.tve.Tikehr  in  'weitestgehen¬ 
dem  Maße  e  11  tgegemzu kommen.  iSämtliiehe  (Besucher  der  Wiener 
Messe  (Aussteller  und  Einkäufer)  genießen  in  .der  Zelt  vom 
B.  bis  25.  September  d.  J.  auf  sämtlichen  österreichischen 
Bahnen,  sofern  siie  sich  mit  der  Messea.usiwieliis'karte  legitim!  e- 
ren  können,  für  Personen-  und  (Schnellzüge  und  für  eine  Fahrt 
nach  und  von  Wien  eine  Fahr  preise  rmäßgiumig  von  50  v.  H. 
Die  AmmeMe freist  ist  bis  zum  15.  Juilli  verlängert  worden. 

Deutsche  Gewerbeschau  München.  Die  Deutsche  Geiwerbie- 
schiau  München  1922  ist  keiiue.  „Kunst"-  und  keine  „Knnistge- 
■w  erlre“4- Ausstellung,  aber  auch  keine  allgemeine  'Gewerbe-  und 
luKliustrie-Ainsstelliung.  .Sie  umfaßt  diejenigen  Erzeugnisse,  bei 
denen  außer.  dem  praktischen  Zwectkgedanken  und  der  gedie¬ 
genen  technischen  Herstellung  die  Betonung  der  (geschmack¬ 
lichen  .Forint  von  Bedeutung  ist.  Eis  ist  dalbieli  gleichgültig.  olb  es 
sich  hierbei  um  eimfiaclhlste  Geibrau ebsgege ns tänd e  handelt  oder 
um  Werke  höchistg.esteigerter  k uns tleriis eher  Fertigkeit  und 
größten  sachlichen  Werts.  Ausgeis c haltet  sind  im  allgemeinen 
teilt  technische  Erzeugnisse. 

Qesetze  und  Verträge 

Anwendung  der  Luxussteuer.  Wasser-,  Wein-  und  Bier- 
kriige.  sowie  Bierseidel  a.us  nicht  die  Luxussteu entflicht  be¬ 
gründenden  Stoffen  unterliegen  nach  einem  Erlaß  d'eis'  Reiichs- 
linaiizministers  der  Luxus  Steuer,  wenn  sie  mit  Ziundeckeln  aller 
Art  versehe n  'sdnd.  die  eri.11  (Städte-.  Landschafts-.  Trachten-  uni 
Scherzbild.  \  erelnstalbz eichen  oder  dergleichen  aufweisen  (§  15 
II  des  Gesetzes). 

Zur  Festsetzung  der  Steuer  für  Auslandkohle.  Im  Eiinver- 
ständinis  mit  dem  Reichswirtschaftsminister  hat  der  Reficlts- 
finain-z  minister  angeord'net.  «laß  bei  der  Festsetzung  der  Steuer 
tur  eilige  führte  ausländische  Kohle  ( S  53  der  Kohlensteuer- Aus¬ 
fuhrbestimmungen)  für  «lie  Umrechnung  von  fremder  Währung 
in  deutsche  \\  ährung  vom  1.  Juli  1921  ab  wieder  der  zuletzt 
bekanntgegebene  Inlaudkurs  maßgebend  iist. 

Forderungen  gegen  polnische  Schuldner.  Die  sich  beim 
R ei c h sa.u s glei c hsant t.  häufenden  Anmeldungen  'Deutscher,  «lenen 
Forderungen  gegen  polnsicho  -Sohuldlner  zustehe  11.  oder  «lie  in 
den  an  Polen  abgetretenen  Gebieten  Schäden  irgendwelcher  Art 
ct litten  haben.  g«eben  Veranlassung.  darauf  himzuwed.se n.  daß 
das  R ei c bs a.uisig  1  ei cbsaim t  für  die  Regelung  derartiger  Forde¬ 
rungen  oder  Ansprüche  nicht  zuständig  Ist.  Polen  nimmt  am 
Ausgleichs  verfahren  auch  nicht  teil.  Zudem  werden  im  Aus¬ 
gleichsverfahren  auch  lediglich  reine  GeldvedbdnidlUtchk eiten  ge¬ 
regelt.  nicht  jedoch  Entschädigungsansprüche  für  Liquidation 
oiler  anderweitige  Entziehung  oder  Beeinträchtigung  deutscher 
Güter  und  Rechte  durch  Maßnahmen  ehemals  feindlicher 


Staaten.  Hit»  \  ertretung  deutscher  Gläubiger  bei  Wahrnehmung 
ihrer  in  Polen  liegenden  Yermügeusaugehqronheiten  Übernimmt 
der  jScliutzverband  für  deutsches  Vermögen  in  Polen"  in  Berlin 
M  8,  Fried richstr.  79a.  III.  Ferner  ist  für  die  an  Polen  abge¬ 
tretenen  früher  deutschen  Gebiete  der  „Deutsche  G laubige r- 
Schutz\ eroin  für  Polen  und  Litauen"  in  Berlin  W  8,  Behren- 
straße  bl.  tätig.  Soweit  es  sich  tum  Vorm üge n sa  1  ngc4ege n'ltei tan 
liamlelt.  «lie  in  den  übrigen  Teilen  Polens  liegen,  sind  der  Ver¬ 
band  der  int  Ausland  geschädigten  Inlan  Idoutschen"  in  Berlin 
M  35,  Potsdamer  Straße  28.  und  der  „Bund  der  Auslau  I- 
1 1  eutsdhe n  .  Berlin  (  2.  Klosferstr.  To.  bereit.  Auskunft  zu  er¬ 
teilen  und  «lie  Vertretung  zu  übernehmen.  Personen,  die  zu  den 
Flüchtlingen  gehören,  kann  unter  Umständen  durch  die  Dar- 
lehusikiais.se  für  ostmärkische  Flüchtlinge  in  Berlin.  Oberwall¬ 
straße  1.  zur  Behebung  vorübergehender  Notlage  oder  Wiede  r- 
aiufridlitung  ihrer  Existenz  ein  Darlehen  gewährt  werden.  Ent¬ 
sprechende  Anträge  sind  unmittelbar  dorthin  zu  richten. 

Markierung  von  Einfuhrwaren  in  Kanada.  Die  neue  Be¬ 
stimmung.  daß  sämtliche  in  Kanada  ei  11  geführte  Waren  den 
Stempel  des  Ursprungslandes  zu  tragen  halben,  ist  dahin  abge- 
ä ledert  worden,  «laß  die  Vorschrift  nicht!  am  1.  September 
sondern  erst  am  1.  Oktober  «1.  d.  in  Kraft  tritt. 

Verkehrs-  und Zollwesen 

Verkehr  durch  das  besetzte  Gebiet.  Auf  Anordnung  der 
Interalliierte  11  Rbelrilandk  0  m  misisio  1 1  muß  beim  Güter  vensand 
a.us.  dem  unbesetzten  über  d-ais  besetzte  Gebiet  nach  «lein  Aus¬ 
land’  die  Auisfiuhralbgalbe  lim  besetzten  Gebiet  entrichtet  wenden. 
Der  Reic  Ins  kommt  isisaar  für  Ein-  und  Audühibewilligung  emp¬ 
fiehlt  nun  den  Beteiligten,  da  die  Eiisoiibahuverwialtuing  eiine 
Qluiittiuing  über  die  bezahlte  Ans fiulhnalb gäbe  bereits  bei  Annahme 
der  Güter  verlangt,  die  AusliuhraibgaJbe  gleich  zeitig  bei  Aufgabe 
■der  Güter  beim  Postamt  für  eine  Zolikuisise  des  beisetzten  Ge¬ 
bietes'  einzmiziahlen  und  id'iie  Quittung  tan  idle  Auis  fuhrböw.i  lligu  11g 
anzutheften.  Die  -Einhaltung  dieses  Verfahrens  vermeidet  düe  Ge¬ 
fahr  einer  doppelten  Entrichtung  der  Ausfuhirabgaibe. 

Erleichterte  Verwertung  von  Devisen.  Die  Bedingungen, 
zu  -denen  düe  Industrie  und  der  Handel  Devisen  und  Imslbieis'otn dere 
Termirudevisen  aJbge'ben  können,  sind  nunmehr  -gegenüber  dem 
bisherigen  -Stande  weitgehend  verbessert  worden.  Die  R-eiichis- 
lni.nk  kauft  ausländische  (akzeptierte  Wechsel  zum  Tageskurse 
ohne  jeden  Kursabschlag  an.  Der  Industrielle  und  Händler.  der 
in  der  Lage  ist.  von  seinem  ausländischen  Abnehmer  Akzepte 
zu  erhalten  uimd  das  wird  der  Fall  csieiu  1  bei  dauernder  Ge¬ 
schäftsverbindung  wird  daher  gut  tun.  diese  für  Ihn  gün¬ 
stige  Möglichkeit  au'S'zunützen  und  sich  furch  Begebung  des 
akzeptierten  Wechsels  zum  Tageskurs  ohne  jeden  Kursabschlag 
davor  ziu  -sichern,  daß  etwa  bei  späterem  Ansteigen  «leis 
.Marktkurses  der  schließlich  ihm  zu  fließende  Markibetrag  ge¬ 
ringer  ist  als  der  Betrag,  mit  dein  er  beim  Abschluß  «los  Ge¬ 
schäfts  bezw.  IbeJi  Hierein« lahme  -des  Wechsels  rechnen  durfte. 
Da  die  Re-iehsbank  nur  Wechsel  mit  zwei  .ihr  als  gut  bekannten 
Unterschriften  kauft,  wird  es  oft  erforderlich  sein,  daß  der 
Wechsel  vorher  noch  an  eine  private  Bank  indossiert  wird.  In 
«len  Fällen,  -itn.  denen  -ein  Akzept  «leis  ausländischen  .Beziehers 
nicht  -erreicht  wird,  ist  der  Exporteur,  der  in  ans ländlis eher 
Währung  verkauft,  in  «ler.  Lage,  .sich  durch  ein  Devise  ntenmiu- 
verkatuf  zu  -sichern,  der  auf  einen  Zeitpunkt  zu  stellen  ist.  bis 
z-u  dem  -der  Ei.raga.nlg  djeis  Exportg.egenwertes  erwartet  wenden 
«darf.  Auch  für  diese n  Fall  ist  es1  gelungen,  wesentlich  güms tigere 
Bedingungen  als  bisher  zu  vereinbaren,  dergestalt,  daß  die 
-Banken  itn  allgemeinen  in  der  Lage  sein  dürften,  bei  Dre-i- 
monat'stermiinen  lediglich  einen  Kursabschlag  zu  berechnen, 
der  isic-h  ,iim  allgemeinen  etwa  auf  Li  v.  II.  je  M-ouiat  belalufen 
'dürfte.  Bei  'Terminverkäufen  mit  längeren  Freisten  wenden  die 
Bedingungen  im  v  Einzel  fall  zu  vereinbare  11  sein.  Schließlich  sei 
noch  auf  eine  weitere  Möglichkeit  «ler  De:\^ Isen  Verwertung  hin- 
gew-ieisen.  iduie  inslbesoreclere  für  dieijeniigen  In-diustrien  in  Betracht 
kommt,  die  größere  auisiläirdlische  Rohstoffeinkäufe  zu  machen 
haben.  Diesen  Industrien  ist  eis  ermöglicht,  ihre  zu  Zwecken 
späteren  Einkaufs  nitn  Auislanlde  gehalterien  De- viisenbeträge  an 
deutsche  Banken  in  Foren  -eines  Reportgeschäftes  zu  geben,  der¬ 
gestalt,  daß  die  Banken  d.ie  Devisen  zu  elinieut  feisten  Kurse -gegen 
Zahlung  der  Relchsmairk  üb-eretiehmen  mit  der  Verpflichtung, 
'Silo  'zum  festgesetzten  -Zeitpiunikte  zulm  gleliclien  Kurse  zurück - 
ziiiliefern  mit  einer  Vergütung  an  «len  Exporteur,  entsprechend 
der  Differenz  'zwischen  den  mark tüibli eben  Zinssätzen  des  I11- 
latnideis  und  «len  im  allgemeinen  höheren  Sätzen  des  Au-slaudes. 

Der  deutsch-schweizerische  Handelsverkehr.  Die  Be¬ 
sprechungen  zwischen  Vertretern  «ler  deutschen  und  schweize¬ 
rischen  Regierung  üibier  'die  künftige  Regelung  der  beildensei ti¬ 
lgen  Hiauideflisbe'ziehiungen  halben  zu  folge nld'eni  Ergebnis  geführt: 
Im  Laufe  einer  eii/ngehemden  Auislsprache,  beii  der  die  wesent- 
lichisten,  für  idiie  Hianid  eis  Politik  nl  er  beiden  Länder  maßgebenidon 
Gie.sii-chtsp.uitkte  zair  Erörterung  gelaugte  11,  wurde  f-eistge stellt, 
daß  auf  deutscher  wie  auf  schiweizeri'scher  S'eite  der  Wumisch 
bOste-ht.  unter  Wahrung  der  zwSngeniden  Leb e nsbed i  1  ilgu/t  1  ge  11 
beider  Länder  z.u  einem  Eitnvernehmen  zu  gelangen  un-d  die 
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:  roßen  durch  die  allgemeine  Wirtschafslage  in  'beiden  Ländern 
redinlgten  Schwierigkeiten,  die  sieb  'dieim  lamgestreibten  Zuele 
entgegenstetlen,  im  Wege  freundschaftlicher  V erständiigujng  z\u 
beseitigen.  Dementsprechend  einiigte  man  'sich  'zunächst  dahin, 
den  Text  -dies  deutsches chwiellzeris che n  1  lau dtels  Vertrages  aiucli 
weiterhin  unverändert,  bestehen  ziu  lasse n.  Beide  Länder  werden 
sich  auch  in  Zfuk-utnft  das  Recht  der  Mieiistbegünstilgung  ge- 
w ähren.  Mit  der  Aufreehterhaltuing  dies  Vertriagstexteis  ist  auch 
der  Eoxtbelstland  der  Bestimmungen  über  den  soigieniannten^  Mei¬ 
nen  Grenzverkehr  gesichert.  Die  Frage  der  von  beiden  Seiten 
erlassenen  Einfuhrverbote  bezw.  Einfiulhrheis ehr  änkung e n  wurde 
einer  eingehenden  Besprechung!  /unterzogen.  Ein  besonderer 
Ausschuß  ist  mit  der  .weiteren  Prüfung  der  _  Angelegenheit 
beoluftragt  worden.  Nach  'der  vereinbarten  Beseitigung  der  Ver- 
triagstarife,  .die  mit  dieim  1.  Juli  d.  J.  in  Fortfall  kommen,  wird 
die  Schweiz  ihren  'Gebrauchs tarif  vom  8.  Jiuni  1921,  Dentsch- 
land  seinen  G ebrlanchJsiz cd Itiari f  amwenden.  Im  deutschen  .Ge- 
hrauchisizolLtarife  sind  die  idnrch  den  Vertrag  von  Versailles 
bedingten  Anderumgen,  die  gemäß  'dem  Grundsätze  der  Meist¬ 
begünstigung  auch  für  die  Schweiz  Geltung  haben,  berück- 
isichtigt.  Die  Schweiz  bleibt  selbstverständlich  auch  im  Mitgenuß 
der  jeweils  geltenden  vorübergehenden  Zollbefreiungen  und 
Z  oll  ermäßig, nnge  n. 

Aufhebung  des  Einfuhrverbots  für  Porzellan  in  Norwegen. 

Die  norwegische  Regierung  hat  durch  Verordnung  voim  18.  Juni 
die  Einfuhrverbote  für  Luxus-  und  Kunstwaren,  darunter  auch 
Porzellan,  aufgehoben 

Ein  Valutadifferenzialausschuß  ln  Norwegen.  Nacli  Blätter- 
meldungen  hat  /das  norwegische  Pro v iautienungs departeme nt 
am  6.  Juni  einen  „Valiutadiff'erenziialaiusschuß“  ernannt,  der  die 
Frage  eines  Schutzes  /der  norwegischen  Industrie  gegen  den 
Wettbewerb  von  Ländern  mit  niedriger  Valuta  erörtern  s'oll. 
Mdtgiielder  des  .Komitees  sind  u.  a.  der  frühere  deutsche  Konsul 
in  iStavanger  FL  L.  Failck  und  die  Stortiinlgsabge ordneten  Oliuf 
Müller,  •Beutzen  und  GaaiadaJl.  Der  Ausschuß  trat  am  Tage  seiner 
Ernennung  zusammen  unld  hat  seitdem  täglich  'Sitzungen  ab¬ 
gehalten.  Mau  nimmt  an,  daß  er  Ib'aüd  seine  Vorsehläge  elin- 
reichen  .wird.  Nach  einer  Meldung  des  „Morigembladet“  sollen 
die  Verhandlungen  riieth  Zollerhebungen,  [sondern  nur  der  Ein- 
fiihrung  von  vorläufigen  Einfuhrabgaben  für  gewisse  Waren 
gellten. 

Änderung  der  spanischen  Einfuhrbestimmungen  für  Glas¬ 
gefäße.  Auf  Grund  einer  kgl.  spanischen  Verordnlung  vom 
20.  Mai  1921,  veröffentlicht  in  der  Gaceta  de  .Madrid  vom 
29.  Mal  1921,  ist  einstweilen  die  zeitweise  Zulassung  und 
Wiedereinfuhr  von  'Gefäßen  a,uis  grobem  Gliasie  im  iSinne  der 
Ziffer  1  der  dritten  Bestimmung  und  der  Ziffer  5  der  6.  Be¬ 
stimmung  des  Zolltarif  es  vom  17.  Mai  1921  aufgehoben  worden. 

Die  spanischen  Zollmaßnahmen.  Der  Zentralverband  des 
Deutschen  Großhandels  hat  in  einer  Eingabe  an  das  Auswärtige 
Amt  darauf  hingeiwtiesen,  daß  die  in  Spanien  eingeführten  V  a - 
lutaaufscMä'gie  für  die  Einfuhr  aus  um t e r Valurt aris che n  Ländern 
.schwere  Schädigungen  dies  deutschen  Ausfuhrhandels  nach 
Spanien  .im  'Gefolge  halben  mlüisisen,  und  daß  mit,  einer  völligen 
Verdrängung  des  deutschen  Exporteurs  alutf  idem  spanischen 
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Für  eine  gut  eingerichtete 

Tontfarenfabrik, 

Objekt  etwa  250  000. —  Mk., 
wird  ein  tüchtiger  Fachmann 
als  Teilhaber  gesucht.  Höhe 
der  Bet-eiligungsisuimme  bitte 
anzugeben.  Gegebenenf.  ist  das 
Objekt  zu  verkaufen.  Näheres 
durch  Ala-Haasenstein  &  Vog¬ 
ler  A.-G.,  Cassel,  unter  K  L 
2157  R. 

Wir  suchen  einen  in  der  ke¬ 
ramischen  Industrie  gut  einge¬ 
führten 

Vertreter 

zwecks  Verkauf  unserer  hoch¬ 
wertigen  Edeltone.  Angeh  ote 
werden  erbeten  unter  S  O  3974 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Porzellanfabrik 

('GeibraJuchsgeschlrr)  sucht  im 
Me  ßzentrulm 

etwa  2  m  Stand 

als  Untermieter.  Gefl.  Zuschr. 
u.  S  R  4103  an  die  Keramische 
Rundschau.  Berlin  NW  21. 

Tätiger  Teilhaber 

vom  tüchtigem  durchaus  'erfah¬ 
renem  Fachmann  der 

Schleifscfteibenfabrikation 

zur  Gründung  eines  hochren¬ 
tablen  Unternehmens  gesucht. 
Gefl.  Angebote  mit  Angabe  des 
verfügbaren  Kapitals’  unter  S 
P  4102  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21,  erb. 


Markt,  zu  rechnen  ist,  da.  die  Aufschläge  je  nach  dem  Valuta- 
unterschied  der  einzelnen  Länder  abigeistu ft_  sind.  Der  außer- 
deutscliie  Anjsfu hrthla .1  udiel  ist  dadurch  um  so  vieles  günstiger  ge¬ 
stellt,  daß  er  unter  dem  Schutze  dieser  hohen  Sätze  den  deut¬ 
schen  Wettbewerber  mühelos  .aus  dem  Felde  schlagen  kann. 
Der  Zentral  verband  des  Deutschen  Großhandels  hat  dringend 
geibeten,  nichts  unversucht  zu  lassen,  um  eine  solche  Schädi¬ 
gung  des  deutschen  Wirtschaftslebens  unter  allen  Umständen 

zu  vermeiden.  # 

Aufhebung  der  Ausfuhrabgabe  in  Jugoslawien.  Nach  einer 

amtlichen  Meldung  aus  Belgrad  wurde  idle  Ausfuhrabgabe  auf 
deutsche  Waren  in  Jugoslawien  aufgehoben. 

Zollerhöhung  für  emaillierte  Eisenwaren  in  Japan.  Durch 
die  Änderung  des  japanischen  Zolltarifs  ist  der  Zoll  auf 
emaillierte  Eisen  waren  von  12.70  ^  en  auf  18,60  Yen  für  100  hin 
erhöht  worden.  _  .  ... 

Ursprungszeugnisse  im  Verkehr  mit  Brasilien  W  ie  das 
brasilianische  Konsulat  der  Handelskammer  zu  Berlin  mit  teilt, 
s-inil  allen  Sendungen  nach  Brasilien  (außer  Postpaketen)  jetzt 
Ursprungszeugnisse  beizufügen. 

Luxussteuergesetz  in  Uruguay.  Die  Regierung  von  Uru¬ 
guay  hat  dem  Gesetz  zu.geisti.mint.  idas  eine  besondere  Steuer 
auf  Luxusgelgemstände  legt. 

Frachtverbilligung  für  gebrauchte  Packstoffe.  Die  Stän¬ 
dige  Tarif  ko  mimii.ssiom  hat  vor  kurzem  über  die  Frage  der 
Frachtverblilliiginng  für  gebrauchte  /Pack, Stoffe  beraten.  Die  Ver¬ 
handlungen  führten  zu  beim  Beschluß,  gebrauchte  Plackcdoffe 
wieder  zum  halben  Gewicht  nach  .Stückgutklasisie  I  zu  tarifieren. 

Postverkehr  mit  Portugal.  Vom  1.  Juli  an  sind  wieder 
Nachnahmen  auf  eingeschriebenen  Brief1. Sendungen  sowie  auf 
Briefen  und  Kästchen  mit  Wertangabe  und  aluf  Paketen  nach 
und  ans  Portugal  zugel  asisen.  Melis  tb  et  rag  Iler  Nachnahmen  in 
beiden  Richtungen  800  M.  In  Portugal  erfolgt  die  Umrechnung 
in  die  portugiesische  Währung  nach  dem  Durchs chnitt.skmis  der 
dem  Eingang  der  Sendungen  voranigegangenen  Woche. 

Postverkehr  mit  Brasilien.  Der  P ost f ra ebbst iic k vor k eh r  -- 
Pakete  im  Gewicht  von  über  5 — 20  kg  — _  nach  Brasilien  ist 
wegen  in  Brasilien  ein  getretener  Zollschlwierigkedten  bis  auf 
weiteres  eingestellt  worden.  Postpakete  —  Pakete  im  Gelwicht 
bis  5  kg.  die  den  Bestimmungen  des  internationalen  Postpaket- ' 
Vertrages  entsprechen  —  werden  dagegen  räch  wie  vor  nach 
B  ra .siili  e  n  an  ge  n  ornim  e  n . 
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Rüdeporto  beifügen! 

Schriftliche  Anfragen  werden  nur  beantwortet, 
wenn  das  Rückporto  beiliegt.  Unverlangt  eingesandte 
Beiträge,  denen  kein  Rückporto  beiliegt,  werden  weder 
zurückgesandt,  noch  aufbewahrt. 


'Gesucht  für  Bayern  zum  bal¬ 
digen  Eintritt 

erfahrener  Oberdreher 

für  elektrotechn.  Artikel.  Woh¬ 
nung  vorhanden.  Angebote  mit 
Zeugnisabschriften)  und  Photop 
graphiie  unter  O  B  4084  an  dite 
Keramische  Rundschau.  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


ßrennmeisfer, 

durchaus  tüchtig  im  Fach,  wind 
für  Dauerstellung  gesucht.  Nur 
solche  Bewerber  finden  Berück¬ 
sichtigung,  welche  erfolgreiche 
Tätigkeit  in  Idex  feuerfesten 
Industrie  na  ch  weisen . 

M.  Weißenberg, 

vorm.  Carl  Franclsci,  Magnesit¬ 
steinfabrik,  Schweidnitz  (Schl.) 


Für  die  Schweiz 

/wird  ein 

Sohoib&nmodoUour 

gesucht,  welcher  zur  Herstellung  künstlerischer  Por¬ 
zellane  befähigt  ist.  Angebote  erbeten  an  dais 

Keramische  Laboratorium  Hermann  Kaeppeli, 
Nyon,  Schweiz. 
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Verwendung  von  Holz  für  Vergaser 


Die  Frage  des  Ersatzes  der  Steinkohle  -durch  geringer¬ 
wertige  Brennstoffe  spielt  in  Frankreich  eine  ebenso  große 
Rolle  wie  bei  uns.  Da«  Office  Central  'de  Ohaiuffe  Rationelle 
erblickt  in  der  Untersuchung  der  V  erwe  ndu  ngs  m  ö  gl  ich  k  eit  von 
Ensatzbrennstoffen  eine  seiner  Hauptaufgaben.  Diese  U-ntei- 
such'unigien  haiben  betreffs  des  Holzes'  izn  diem  Ergebnis  geiführt, 
das  es  sich  für  keramische  ölen  mit  «niun-t-  erbrochen  ein  Be¬ 
trieb  attn  besten  durch  vorherige  Vergasung  verwenden  läßt, 
(über  die  günstigen  Ergebnisse,  die  in  zahlreiche n  Werken 
von  den  Ingenieuren  des1  genannten.  Office  Central  erzielt 
wurden',  'berichtet  Pierre  die  iGroote  in  der  .laminar- X u'rrtmer  des 
laufenden  .Jahrganges  der  Zeitschrift  Ceramnique. 

Zum  Beschicken  der  Vergaser  wurde  entweder  Holz  allein 
oder  eine  Mischung  von  Holz  und  Kohle  im  Verhältnis  von 
2  :  1  oder  1  :  1  verwendet.  Asm.  besten  leiiguet  sich  Holz,  da« 
ein  Jahr  vor  'dem  Gebrauch  geschlagen  ist  und  dessen  Wasser¬ 
gehalt  sich  daher  von  40—50  v.  HI.  auf  20—25  v.  H.  vermindert 
hat.  In  diesem  Zustand  braucht  man  theoretisch  etwa  2  t  Holz 
zäum  Ersatz  von  1  t  guter  Steiukohle,  doch  läßt  isich  die  zui- 
zeit  in  Frankreich  gelieferte  sehr  aschenhaltige  Kohle  schon 
durch  1—1  K>  t  Holz  ersetzen.  Das  Holz  darf  nicht  in  -zu  großen 
-Stücken  verwendet  und  muß  beim  Heizen  so  hoch  wie  -mög¬ 
lich  aulgeschichtet  werden,  bei  großen  Vergasern  v-o-n  2,60  m 
inneirem  Durchmesser  z.  B.  auf  8  -m  über  dem  Rost,  'wobei  man 
auf  'einen  Holzverbrauch  von  40—45  t  in  24  'Stunden  kommt. 
Die  Zusammensetzung  des  gewonnenen  Gates  .ist  ulm  allige- 
meinen  sehr  regelmäßig,  -seine  Heizkraft  (betragt  -etwa  1- 
\\  E  auf  1  cbm.  Aus  Vergasern  mit  renn  er  Holzbescnit  kung 


nachstehende 

Gasan-aly  sen : 

A 

B 

C 

Kohlensäure 

7,1 

8,9 

5,4 

Sauerstoff 

0,5 

0,0 

0.0 

Kohlenoxyd 

30,2 

22,6 

31,1 

Wasserstoff 

9,0 

12,9 

7.3 

Methan 

2.7 

1,1 

0.0 

Stickstoff 

50,5 

54,5 

56.2 

100,0 

entstammt  einem  mit  24 


100,0 
30  cm 


100,0 

langen  und  2  7 

mit  uatiir- 


Gaa  A  - 

cm  dicken  Hefestücken  beschickten  Gaserzeuger 
li  ehern  Zug.  in  dem  dos'  Holz  in  1,80  in  Höh?  auf  dem  Ros.  auf- 
geschichtet  wurde,  Gas  B  einem  Gaserzeuger  mit  VenMa-tor- 
-zug  der  mit  25  cm  langen  und  4  15  om  dicken  Holzstücken  in 
1,80  an  Höhe  über  dem  Rost  beschickt  wurde  Gas  C  einem 
Gaserzeuger  mit  natürlichem  Zug,  beschickt  mit-  Holz  ve-rechie- 
denste-r  Größe,  von  Bruchstückchen  'bis  zu  Stuckern  von  60  - 

cm  Länge  und  15  cm  Durchmesser,  mit  dem  der  1  ergaaer  bis 

an  den  Aufgabe  trichte-r  gefüllt  wurde. 

Die  Temperatur  dieser  verschiedenen  Gase  betrug  nur 
etw-a  300°,  der  Heizwert  auf  1  clbm  für  Gas  A  1438  Vr.  E.,  Gas 
B  1123  W.  E.  und  Gas  C  1140  XV.  E. 

Ein  Vergaser  endlich  -mit  natürlichem  Zug  und  einer  Be¬ 
schickung  von  3  Teilen  75  om  langem  und  10—15  cm  dickem 
Holz  und  1  Teil  Kohle  ergab  ein  Gas  nachstehender  Zusammen¬ 
setzung: 


Kohlensäure 

12,4 

(Sauerstoff 

0,5 

Kohlenoxyd 

30,8 

Wasserstoff 

6,7 

(Methan 

2,0 

Stickstoff 

47,6 

Die  Temperatur  des  Gates  beim  Austritt  aus  dem  Ver¬ 
gaser  schwankte  zwischen  300  und  400°,  der  Heizwert  betrug 
1290  W.  E.  auf  1  cbm.  ■ 

Zum  Vergleich  wenden  einige  gegenwärtig  erzielte  Gas- 


D 

E 

F 

G 

Kohlensäure 

11,0 

9,9 

8,5 

9,0 

■Sauerstoff 

0,3 

0,5 

0,0 

0,0 

Kohlenoxyd 

13,5 

18.2 

16,4 

15.9 

Stickstoff 

67,8  v 

3,7 

| 

(Methan 

2,0 

71,4 

1,6 

75,1 

Wasserstoff 

5,4  1 

69,8 

J 

100,0 

100,0 

100,0 

100.0 

Die  Temperatur  der  Gase  (beim  Austritt  aus  «len  \  eiigasoni 
betrug  hei  D  850°,  E  600°,  F  650°,  G  500°.  Gas  I),  E  und  F 
wurden-  in  gewöhnlichen  Sieme n)s- V -ergas-ern  mit  natürlichem 
Zug,  Gas  G  in  einem  Vergaser  mit  Wassexboden  und  Dampf- 
gelb  läse  erzeugt.  Der  Heizwert  betrug  für  1  chm  hei  D  730  W  . 
E.,  hei  F  735  W.  E.  Bezüglich  des  Heizwertes  n,st  also  der 

Vorteil  auf  Seiten  des  Holzgases. 

Vergleicht  man  z.  B.  Gas  C  und  D  und  weiß,  daß  1  kg 
Holz  2.1  chm  Gas  C  und  1  kg  Kohle  4,4  chm  Gas  D  erzeugt 
hat,  so  ergibt  sich  für  jedes  Ikig  Brennstoff  ein  verfügbarer 

Heizwert  von : 

2394  WT.  E.  für  1  kg  Holz 
3212  W.  E.  für  1  kg  Kohle 
t}2i2 

Man  braucht  allso^^  =  1.34  kg  Holz  -zur  Erzielung  «1er 

gleichen  Wärmemenge,  die  man  mit  1  kg  Steinkohle  erreicht. 

Hin-sichtiMch  dier  Temperatur  der  Flammen  nst  das  Holz¬ 
gas  im  Vorteil.  Nimmt  inan  z.  B.  das  Holzgas  B,  das. den  ao- 
ri niesten  Heizwert  der  -drei  -angeführten  Holzgase  besitzt,  und 
das°  iStei-n kohle ngias  F,  iso  betragen  die  Verbrennungstempera¬ 
turen  dieser  kalten  Gaise,  berechnet  für  eine  neutrale  c  - 
hrenn-ung  mit  kalter  Luft,  bei  dem  Holzgas  B  1445  .  bei  dem 

Steinkohlen, ga«  G  1235".  m  daß  «1»  «las  Hol»«  *« 

Verbre n nun gs w ärme  und  infolgedessen  die  höchste  Flammen 

tempern tur  besitzt. 

Je  -nach  der  Entfernung  des  Vergasers  vom  Ofen  gelangt 
das  mit  600°  aus  dem  Vergaser  entweichende  Kohlengas  mit 
150—350°  -an  die  Brenner,  während  das  mit  etwa  300  entwei¬ 
chende  Holzgas  sich  kaum  unter  100°  alb, kühlt.  Die  je  m<’  » 
der  Brenntemperatur  des  Erz-eugnfees  schwankende  -Setadar- 

Mt  fällt  k-aiu-m  -unter  600»  im  650".  Es  ******  ^ 

durch  graphische  Aufzeichnungen  (Kurven)  te-stgehal  en-,  « 

der  SekmHärluft  Idli-e  VeArenmii^te-inivetatur n“7«a“' 
stets  höher  ist.  ails  die  des  StefaktMengases.  Bis  m  «  «■  '  • 

I  ufbäbersdhnß  ist.  dli-e  VedbrennumlftsteimperatuT  des <*«?  ® Tti 

eiTveA-a-rsWt  van  Mf  -höher  als  d-„e  <1«  «mm  1 
bei  800°  messender  Sekiumdärlaift.  . 

Zu  -beachten  ist.  daß  -der  durchschnittliche  Feuchtekeits- 
-ehfllt  des  Halses  van  20  v.  H.  den  Wa,sse«lanmfec1«ilt  der 
Rajuch-ga.se  «in  Vergleich  *ur  Kohlenfmemn«  etwas  erhöht  «ml 
daß  es  daher  gut  ist,  die  Rauchgase  hei  etwas  höherer  als  der 
üblichen  Temperatur  abzuziehen,  ulm  eine  Wasserabschmdaing 
auf  der  frisch  ein  gesetzten  Ware  zu  vermeiden. 


na,  NTn-Ufonl  I/Iips  Holzes  bestellt  darin,  daß 
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braucht,  uim  den  Heizwert  .van  1  t  Kohle  zu  erzielen,  daß  las 
Hdz  zerkleinert  werden  muß  und  es'  an  oh  zur  Lagerung  mehr 
Kaum  erfordert.  Eimen  »großen  Vorteil  bietet  dais  Holz  dageigen 
durch  .seinen  geringen  .Aschengehalt. 

Zar  Ihmis telllliunlg  von  der  Kohlen-  auf  die  Holzbeschickung 
bedürfen  die  Vergaser  keiner  durchgreifenden  Umänderungen. 
Es  ist  nur  nötig,  den  infolge  der  lockeren  Lagerung  der  Holz- 
bescbickung  größeren  LuftdUrchgaug  .zu  verringern,,  indem  man 
da-s  Holz  -so  hoch  wie  möglich,  etwa  1,20  Ibis  1,80  m  hoch,  auif- 
gibt,  es  mit  Kohlen  klein  oder  Sägemehl  zur  Ausfüllung  der 
Zwischenräume  vermischt  oder  dlie  Rost-stäbe  enger  setzt.  Auch 
muß  der  Fülltrichter  2  oder  3  mal  so  groß  sein  als  für  Kohle- 
heschickung.  Gr. 


Die  Lage  der  keramischen 
and  O las- Industrie  im  Juni 


In  der  Glas-  und  keramischen  Industrie  hat  der  bereits 
seit  eitrigen  Monaten  erkennbare  Konj.ii ik turrücikgang  weiter 
angehalten.  Mangelhafter  Auftragseingang  aus  dem  Anslande, 
gesteigerte  Tätigkeit  des  fremden  Wettbewerbes,  verbunden 
mit  Fi nfuhnb es ebrämkuuge n  und  -Erschwerungen  des  Aus- 
lanldieis,  waren  neben  der  Ansfuhiabigalbe  umll  der  den  Verkehr 
zwischen  beisetztem  und  unbesetztem  Gebiet  fast  unterbinden¬ 
den  Rbeinizoll-Lime  die  Ursachen  für  das  Anhalten  des  schlech¬ 
ten  Geschäftsgänge.-!.  Teilweise  hat  sich  auch  bereits  die  Oeff- 
nmng  des  „Loches  lim  Westen“  fühlbar  gelmacht,  iwenn  auch  die 
Mengen  der  Einfuhr  aus  Belgien  und  Frankreich  verhältnis¬ 
mäßig  gerinlg  waren. 

Von  den  vom  Ausland  getroffenen  Einfuhrbeschränkungen 
sind  als  besonders1  störend  die  Maßnahmen  der  (Schweiz,  Ita¬ 
liens  und  namentlich  Frankreichs  empfunden  worden.  Die  von 
diesen  Ländern  geschaffenen  Erschwernisse  richten  sich  ganz 
offensichtlich  gegen  die  Einfuhr  deutscher  Waren  und  machen 
sie  —  wenigstens  teilweise  unmöglich. 

Lu  der  T  a  fei  gl  ta  s  i  n  d  u  s  t  r  i  e  hat  der  seit  Monaten 
währende  Kampf  der  -verschied-enlen  Gruppen  nununehr  sein 
Ende  gefunden,  aber  die  Wirkungen  dieses  Kampfes'  zeigen 
sich  noch,  dla  die  zu  Kampfpreiisen  abges clul o,s.senen  Verkäufe 
noch  zu  erledigen  sind.  Die  Ausfuhr  hat  sich  bei  weitei  weichen¬ 
den  Preisen  etwas'  gehoben.  Durch  dlie  in  letzter  Zeit  an  ver¬ 
schiedenen  Stellen  eingetretene  Arbeitsniederlegung  von  Fach¬ 
arbeitern  wird  «ich  vorübergehend  diie  Produktion  zwar  etwas 
verringern,  eine  merkliche  Entlastung  des  Marktes  ist  ab e 1 


kaum  zu  erwarten. 

Die  Hohlglas  indstrie  hat  über  den  Mangel  an  Ab¬ 
satz  und  diie  weitere  Verschlechterung  des  .Ausfuhrgeschäfts 
zu  klagen  Von  englischen  Kunden  werden  bereits  die  Zoll¬ 
quittungen  für  die  26  v.  H.  Reparatiomisabgabe  in  Zahlung  ge¬ 
lben  Die  auf  obers chlesiis che  Kohle  angewiesenen  schlesi¬ 
schen  Hütten  beklagen  da-s  völlige  Ausbkaben  der  Aon,e  infolge 
der  Aufstände. 

Die  Lage  der  P  orzellan-  u  n  d  b  t  e  i  n  g  u  t  g  e 
acli’rr  Industrie  hat  sich  kaum  geändert;  nur  hat  he 
Ausfuhr  immer  mehr  durch  die  .Sanktionen  und  die  starken 
Zollerhöhungen  des  Auslandes,  namentlich  Frankreichs  er¬ 
heblich  gelitten.  Die.  böhmischen  Fabriken  -  ldie  _  m  Zolltarif - 
lieber  Hin si dht  in  Frankreich  wesentlich  günstiger  ^  gestellt 
sind  —  und  die  französische  -keramii-sdhe  Industrie  -selbst  vmen 
■mit  Hilfe  der  höhen  ZolLs-ätze  die  deutsche  Ware  fast  völlig 


-abs-zu  schalten. 

In  der  L  iu  x  u  is  porz  e  1 1  a  n  -  1  n  d  n  -s  t  r  ii  e  ist  ein 
-weiterer  Rückgang  des  Versandes  und  des  Auftragsbestandes1 
festziustellen. 

Die  Industrie  e  1  e  ,k  t  r  o  t-  e  c  hm!  s  c  -h  e  r  P  -o  r  -z  e  1 1  la  n  o 
befindet  sich  nach  wie  vor  in  einer  -sehr  kritischen  Läge;  d.ie 
-wiederholten  Preisermäßigungen  -konnten  bisher  nicht  zu  einer 
Belebung  des1  Geschäftes  beitragen. 


Die  S  a  n  i  t.  ä  t- -s  -  iS  t  e  -i  n  g  iu  t  d-  n  d  u  .s  t  r  i  e  ist-  zwar  an 
sd cli  noch  zu, fr ield'e ns-telle. nd  be-srihäf tilgt.,  aber  auch  -sie  klagt 
Über  den  Rückgang  -der  Aufträge  des  Auslandes  und  der  Preise 
-im  A-uslarnde,  hervorgerufen  durch  Unterbiietulngen  deutscher 
Händler  und  .böhmischer  Fabriken.  Die  ostdeutschen  Fabriken 
leiden  stärker  unter  dem  -völligen  Ausbleiben  Ider  schlesischen 
Kohle. 


Auch  im  der  Wandplatten-  und  der  Mosaik- 
platte-nin  d  iustr  ie  hat  sich  -die  Geschäftslage  nicht  ge¬ 


bessert;  das  Inland sgeschäft  liegt  nach  wie  vor  darnieder,  und 
das  Auslandsgeschäft  ist  durch  die  Maßnahmen  deis  Feimdbundes 
erschwert.  Die  Produktionskosten  weisen  eine  -ständig  an¬ 
steigende  Richtung  auf.  Der  Ausfall  der  aberschlesii-schen 
Kohle  macht  -sich  -stark  fühlbar. 

Bücherschaii 

Adreßbuch  der  Glasindustrie  in  Deutschland,  Elsaß- Lothringen. 

Luxemburg,  Deutsch-Österreich,  Danzig,  Polen,  dem  itali¬ 
enischen  Besetzumgsgebieit,  Tschechoslowakei,  Ungarn,  Jugo¬ 
slawien  unld  Rumänien.  11.  Anfluge.  1921.  Heraiusgeg.  von  der 
Redaktion  des  iSprechsiaal,  Coburg  (Verlag  von  Müller  & 
.Schmidt).  -Größe:  14,5  :  19  5  cm.  968  .Seilten.  Preis  gelb.  48  M. 

Nach  -siebenjähriger  Pause  erscheint  die  11.  .Auflage  des 
Adreßbuches  der  GliasiinldUistdiie.  -S-i-e  'berücksichtigt,  soweit  dies 
noch  möglich  war.  die  -durch  die  politischen  Umwälzungen  her- 
v orger  ui e ne  n  Neubildungen  der  iStaäten  in  Deutlscihlanld  und  dom 
dbem-aligen  ö-sterr.eich-Unglaxn,  führt  aber  zum  leichteren  Ver¬ 
ständnis  (Die  alten  Provinizbe-zeiichnunlgen  n-och  einmal  mit  an. 
Die  eiinizelnen  Abtieiiluugen.  die  wie  in  den  früheren  Ausgaben 
beiibe  halten  sind,  gliedern  sich  je-t-zt  wSle  folgt:  Deutschland, 
Elsaß-Lothringen,  Luxemburg,  Deutsch  -  Österreich.  Danzig. 
Polen,  Italienisch  es  Beisetzpiugsgebiiet,  Tschechoslowakei.  Un¬ 
garn,  Siii  Islaiwiien  und  Rumänien.  Diie  neue  Auisghlbe  des  beliebten 
und  bewährten  Adreßbuches  ist  vielfach  erweitert  u-nld  ver¬ 
bessert  worden  und  wird  daher  wieder  -zu  -eiiinem  wertvollen 
Biilfls-  und  Auskunfts-inittei  -werden  -für  alle,  die  irgendwie  zu 
der  Glasindustrie  in  Beziehung  stehen. 

Alle  dies  Werke  kö  int u  votu  Verlage  der  « Keramischen  Rund¬ 
schau »,  Berlin  NW  21,  Drcysestr.  4,  zum  festgesetzten  Ladenpreise 
und  dem  üblichen  7 euerungszus klag,  bezogen  werden  Auslands¬ 
bestellungen  werden  mit  dem  vom  Börsenverein  deutscher  Buch¬ 
händler  festgesetzten  Valutazuschlag  berechnet. 

Patente 

Anmeldungen 

121.  8.  W .  58  8-00.  Verfahren  .z,ur  Herstellung  von  Soda 
nach  dem  Ahiimo-niaikvierfahren  und  z.ur  'Erzeugung  von  soda- 
haltigen  Fluß-  und  Reinigungsmitteln  für  die  Glas-,  Emaille 
-und  keramische  Industrie-.  Wilhelm  Wächter,  Berlin,  Joseph- 
-sträße  3.  8.  11.  1-9. 

12m.  2.  iB.  93864.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Verbin¬ 
dungen  deis  Bariums  mit  Tonerde  oder  mit  Kieseläure,  o-dier  mit 
Tonende  und  Kieselsäure.  Öhr.  Aug.  Beninger,  Cbarlotteniburg, 
iSophien-str.  18.  29.  4.  20. 

13c.  6.  W.  54  744.  Dampfkessel-Wasserstandsanzeiger  mit 
inntereiinalnder  verfbuindlenen  Glas  rohrköpfen.  Hertmann  Wiirn- 
arsky  se n .,  -Briaumschweig,  üferstr.  2.  8.  3.  20. 

21c.  13.  H.  78  397.  Elektrischer  Isolator.  lE-miil  IHaefely  & 
Cie.  Akt.-Ges..  Ba-sel-lSt,  Jakob,  .Schweiz.  19.  9.  19. 

21c.  13.  K.  69  799.  Hämge-Lsolutor.  Mla-uriice  Ko-echliin,  Basel. 
Schweiz.  8.  8.  19.  Schweiz  17.  9.  18. 

32a.  27.  B.  93  976.  For raschele  zur  Herstellung  von  Fla¬ 
sche  nthäl-sen  am  Glasröhren.  Fa.  U-ebreeht  Bachmann.  Cursdorf, 
Thür.  Walld.  7.  5.  20. 

32a,  27.  B.  94  298.  Maschine  zur  Hersteillunig  von  Glas- 
f  laischen  -au-s  -Glasröhren,  Fa,:  Li  elbrecht  Bachmann,  Cursdorf, 
Thür.  Wald.  1.  6.  20. 

34-1.  9.  St.  30  150.  iT-s-olierfllaßche,  Siegm-umd  Strauß.  Wi-eu, 
7.  9.  16. 

89b.  1.  E.  25  348.  Verfahren  zur  Herstellung  -einer  wasser¬ 
dichten  und  säurebeständigen  Masse.  Electro-Ohem-ical  -Supply 
a-nid  Engineering  Company,  Philadelphia,  V.  St.  A.  16.  6.  20. 

V.  iSt.  Amerika  6.  11.  16. 

80b.  8.  K.  72  701.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Silika¬ 
steinen  (iQ.üö rztoinziegeil).  Heinrich  Köppers,  Essen,  Ruhr,  Molt- 
ke-straße  29.  16.  4.  20. 

80b.  8.  X.  15  491.  Verfahren  -zur  Bindung  und  Festigung 
von  Körpern  aus  Ziirk-oniox yd  oder  Zirkonerde.  Dr.  North  Koimm.- 
Ge-s.,  Hannover.  16.  7.  14. 

80h.  8.  R.  45  010.  Verfahren  zulm  Brennen  von  Porzellan. 
Philipp  Rosenthal,  München,  Wiide-mayerstr.  35.  9.  10.  17. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen 

48c.  K.  62  552.  Verfahren  -zur  Herstellung  von  Schmelzen 
für  die  Emaillierung  eiserner  Gebrau chisgegemstänide.  26.  5.  21. 

48c.  L.  41 042.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Emaillen. 
Erteilungen 

37-e.  9.  340  238.  Gestell  zur  Herstellung  vom  Wänden  mit 
beiderseitiger  Plattenfverkledldung.  Albert  Germamn,  Fran-ki-urt 
am  Main,  So;nnem)am(n!str.  73.  23.  1.  17.  G.  45  311. 

67a,  19.  340  436.  Halter  if-ür  die  lurni v er sahg el e nkig  an  dein 
Fuhrungs/bolzen  sitzende  Schleif  schale  an  Linse  n-s'chlen-f  mas  c  hi  - 
nen.  Wernicke  &  Co.,  Maschinenfabrik.  Rathenow.  8.  8.  20. 

W.  55  916. 
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80a.  40.  340  210.  T  onm  sum  Pressen  von  Fomrstainen  aus 
jOiw^sohten  Massfn.  insbesondere  vSehmmotte.  Hermann  Hnrras 
u.  Ibrtedrich  Brottschtwiiider,  Raitz,  Mähren.  Zus.  z  Pat  385  802 

17.  6.  19.  H.  77  348. 

340211.  Verfahren  zur  Herstellung  keramischer 
Gefäße  mit  -elektrischer  Beheizung.  Dipl.-Ing.  Arthur  Steinhardt 
Berlin.  Augsburger  St r.  40.  12.  9.  19.  ,St.  32  371. 

80b.  8.  340  303.  \  erfahren  zur  Herstellung  foiuonfester  Ge¬ 
gen«  tändie  aus  Zirkonoxyd  und  Siliziumkarbid.  Dr.  North  Kom- 
mandit-Gos.,  Uumno'ver,  15.  11.  19.  N.  18  322. 

80b.  23.  340  305.  \  erfahren  zium  Giaisiienen  keramischer 

Könner  und  zum  Vereinigen  solcher  zu  (großen  Gefäßen.  Eugen 
Börner  u.  Dr.  Alfred  Silber.  Ofifeu/burg  i.  B.  Biih'ler  Str  27 
10.  2.  17.  II.  83  282. 

80b.  24.  340  306.  MddoTlschmiere.  Emil  Kuala  pp,  Velten 

i.  M.,  u.  Giu'stav  Fritz,  Berlin,  SchmiMtstr.  15.  9.  7.  19.  K.  (>9  443. 

80b.  24.  340  307.  Geprägtes  Notgeld.  Oflga  Trautirnianji, 

geh.  Perlett.  Idnsterfb engen,  Thür.  1.  9.  20.  T.  24  308. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

21c.  783  290.  Isolatoren-  unld  T  remnscbalt  er  träger  für 

U  ochs  pannungsschal  tau  lagen.  Hermann  Apel,  Berlin- Wilmers¬ 
dorf,  -Brand  emburgische  Str.  19.  9.  0.  21.  A.  33  387. 

21c.  7X2  830.  Abdechkappe  Ifür  idle  den  Antrieb  tragenden 
Stützissolatorem  bei  Trenn  Schaltern  hoher  Spannung  und  Mon¬ 
tage  im  Freien.  Voigt  &  Ha.effner  Akt. -Ges..  Frankfurt  o.  M. 
4.  6.  21.  V.  16  887. 

30g.  782  875.  K  in  dermal  cbsauigflu  s  che .  Fa.  Sept.  Böhm  jr.. 
Ermstfhal  a.  Rennsteig.  2.  6.  21.  B.  93  885. 

30g.  783  281.  Tüpfrohrchen  für  Parfüme  ohne  Kork  und 

Gila sstop feil.  Gla.s-Tndustrie-T]nmiigia.  Inh.  Otto  Möller  und 
Wllh.  Jahn,  Meuiselhach  i.  Th.  0.  6.  21.  G.  49  322. 

53b.  783  012  Konservenlgefäß  mit  V akufUinverschl  n ß.  Emiil 
Wenzel.  Berlin.  Prinzessinnenstr.  21.  11.  4.  21.  W.  58  499. 

53b.  783  054.  Sieherheitsverschlu ß  für  Konservengläser. 

Aug.  Re/nsch  llildesheim.  Heinrichstr.  1.  0.  0.  21.  R.  53  400 
04a.  782  805.  Aus  welchem  ITolz  oder  dlgl.  h  engest  eil  ter 

Flaschen  Verschluß  zur  Verwendung  an  Flaschen  verschiedener 
Halsweiten.  Emil  Krön,  Elberfeld,  Kölner  Str.  25.  2.  0.  21. 
K.  85  782. 

64a.  782918.  Fla.schem  vors cbkt  ß.  Theodor  Schhiidtnuann. 

Köln-MülheSim.  Walls tr.  64.  7.  6,  21.  Sch.  71  024. 

64a.  783  165.  Flasche  mit  abnehmbarem  (abschraubbarem) 
Lik  örgläs  ehern.  Georg  Ludeiwig,  Düsseldorf,  Gnrtenstr.  117. 

4.  5.  21.  L.  47  080. 

64a.  783  176.  Llkörseruiee.  Willy  Seidel,  Zittau.  19.  5.  21. 

5.  47  254. 

64a.  783  204.  FLaisoheiiversohlu ß.  Fritz  Diedrieh,  Oos- 

Baiden.  Stolzenfoeigstr.  32.  8.  6.  21.  D.  37  512. 

7öd.  783172.  Buntgemusterte  Platte  aus  keramisch  >n 
Steffen  Hagener  Werkstätten  Bußmann  &  Co.,  Hagen  i.  W. 

14.  5.  21.  H.  88  551. 

81c.  782  895.  Korbflasche.  Walter  Kriaiuße,  Leipzig,  Brianld- 
vorwerkstr.  19.  4.  6.  21.  K.  85  860. 

81c.  782965.  Überkorb  für  Detmyohnis  und  Ko  üb  flaschen. 
Walter  Kcaiuße,  Leipzig,  Brand  Vorwerks  tr.  19.  4.  6.  21.  I\.  85  859. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

30d.  688  801.  Pessar.  Porzellan  fiabrik  Pb.  Rosenthal 

<A  Co.,  Akt.-Geis.,  Selb.  Bay.  21.  6.  18.  P.  29  973.  4.  0.  21. 

30d  6,88  808.  Pessar.  Porzellan  fbarik  Ph.  Rosenthal  &  Co.. 
Akt- -Ges.,  Selb,  Bay.  22.  6.  18.  P.  20  977.  4.  6.  21. 

64a,  678  744.  Fla/s  eben  -Tel  1  erve  rs’c-Mu  ßpla  t  te .  Karl  Köh¬ 
ler,  Bilin,  Böhmen.  4.  2.  18.  K.  71541.  1.  4.  21 

64a.  684  718.  Helrl  quell  enbech  er  arsiw.  Carl  Körpert-,  Anßiig. 
Elbe,  Böhmen.  20.  C.  18.  K.  72518.  20.  6.  21. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  '  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sin  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  der 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  113.  Halbgasfeuerung  für  Kachel-Brennöfen.  Von 

befreundeter  Seite  wird  mir  empfohlen,  statt  der  gewöhnlichen 
Brennholz  fern  erung  für  meine  Kachielbrennöfen  eine  Haflibgais- 
feuorung  verziubaiueia,  in  die  das  zerkleinerte  Holz  geworfen 
wird.  Man  sagt  mir,  daß  dann  die  Türe  viel  weniger  geöffnet 
zu  werden  braucht,  und  daß  annähernd  mit  der  theoretisch  , not¬ 
wendigen  Luftmenge  gebrannt  werden  könne.  Ich  habe  eine 
solche  «Anlage  noch  nie  gesehen  und  möchte  Id  es  halib  bitten,  mir 
Auskunft  zu  gelben  darüber,  ob  sich  eine  solche  Hlalbgaisf  eu e- 
rung,  wenn  man  guten  Brennstoff  zur  Verfügung  hat.  lohnt, 
welche  Vorteile  sie  bietet  unld  ob  ein  ebenso  gleichmäßiger 


Biand  erzielt  werden  kann  wie  mit  der  llolzfeuening  und  ob 
ni.in  tatsächlich  'unabhängiger  ist  von  der  Geschicklichkeit,  des 
Brenners.  Oder  ist  von  einer  solchen  Anlage  ahzuraten  und 
vor  zu  ziehen,  bei  (der  bisherigen  Feuerung  mit  Holz  zu  bleiben? 
•Es  handelt  sich  bei  mir  uni  Muffelöfen,  in  denen  Sehamotte- 
kadlieün  gebrannt,  werden. 


Frage  114.  Verputz  für  Brennofen-Kuppeln.  Die  Kuppeln 
unserer  Stein  gut  Öfen  ragen  in  umsern  Mas  ehiind  reiheren -Saal 
hiineün.  Wir  beabsichtigen,  um  Verunreinigungen  durch  Staub 
und  angestoßene  Ziegel  teil  eben  zu  vermeiden;  diie  Kuppeln  fest 
int  einem  äußerst  dichten  und  festen  I  eberzug  zu  vershen. 
Welcher  Stoff  würde  sich  zur  Eiiiideckunig  der  Kuppeln  beson¬ 
ders1  eignen? 

Frage  115.  Umwandlung  eines  Eangmuffelofens  in  einen 
Ofen  mit  überschlagender  Flamme.  Ich  beabsichtige,  einen 
Muffeilangofen  mit,  Oiberofen  durch  Entfernen  der  (Muffel  und 
Verlegen  der  Feuerungen  von  (der  Stirn  nach  der  Lählgsisoiite  in 
einen  Ofen  mit  übe r s c h  1  aige nder  Flamme  zu  verwandeln.  Din 
Maße  des  Otfeninnern  sind:  Länge  4.40  in,  Breite  2,00  m,  Höhe 
im  Scheitel  1,90  an.  Vorgesehen  islinld  drei  Feuerungen  an  einer 
Seite.  Wüe  groß  •  müssen  diese  Feuerungen  sein  unkl  wie  groß 
richtet  man  diie  Abzugslöcher  in  der  (Sohle  des  Ofens  ein.  damit 
die  Flammen  alle  Steilem  Ideis  Ofen«  gleichmäßig  erreichen. 
Schornstein  von  14  m  (Höhe  u,nd  40X40  cm  Weite  .ist.  vorhau- 
d'en.  Ist  durch  diie  Befeuerung  von  einer  iSe/ite  eine  genügend 
gleichmäßige  Beheizung  zu  erzielen,  oder  welche  'Erfahrungen 
liegen  vor?  Gebräunt  werden  soll  Töpforge  schirr.  Vasen  usw. 
bei  etwa  Seigerkegel  12 — 14  unter  Verwendung  guter  Briketts 
older  Braunkohle.  iDie  Glasur  soll  eine  bleifreie  Spatglasur  sein. 
Einsatz  in  Kapseln. 

Frage  116.  Graphitformen  für  Preßglas.  Welche  Vorteile 
bieten  Formen  aus  Graphit  gegenüber  den  in  der  Preßg/lasinidu- 
strie  allgemein  üblichen  eisernen  F ormOn  ? 


Antworten 


Zu  Frage  105.  Bezugsquellen  für  geschnittene  Schwämme. 
Zweite  Antwort.  Geschnittene  Schwämme  liefern:  Johann 
Lücke,  Groß- Ottersleben-, Magdeburg :  Sp  eziiall-Tup  fs  chwamni  - 
Schneiderei  Paul  Wiiesheu  vorm.  A.  Wenzky,  Stuttgart-Gais- 
burg,  lSc  hl'iisisell wiese  ns fcra ße  8. 

Zu  Frage  1 07.  Graue  Flecke  beim  Brennen  von  rotem  Ton. 
Die  gramen  Flecke  sind  doch  wohl  auf  RedU k tioaisiwiirkung  zu¬ 
rückzuführen.  Sie  sagen  in  Threr  Frage:  „T«n  die  Muffel  kann 
kein  Rauch  oder  nur  in  geringen  'Mengen  ein  treten.“  Daraus 
läßt  sich  erstens  entnehmen!,  daß  die  Flaimme,  es  braucht  ja  gar 
keime  stark  flau  ebendie  zu  -seiLn,  in  die  Muiffel  gelangt,  unld  zwei¬ 
tens,  daß  die  Muffel  im  Laufe  der  Zeit  undicht  geworden  ist. 
iDats  erklärt  dann  auch,  warum  die  Flecke  in  letzter  Zeit  Auf¬ 
treten.  Es  wird  sich  demnach  wohl  zunächst  ein]) fehlen,  die 
Muiffel  einmal  einer  ganz  gründlichen  Untersuchung  zu  unter¬ 
ziehen  unld  alle  Risse.  Sprünge  aiinid  sonstigen  Unldiichtheiten  zu 
verschmieren.  Vielleicht  ist  es  auch  ratsam,  da,s  Muffefinnere 
mit  einer  Glasur  zu  iiberziiehein  öder  mit  einem  Glemisch  aus 
Ton  unld  Fluß  am  zu  streichen.  Daß  Sie  Ihrer  Ansicht  nach  mit 
„viel  DuJftüib'ersch'uß“  brennen,  sagt  gar  nichts.  (Erst  eine  Unter¬ 
suchung  der  Rauchgase  könnte  Hinein  Klarheit,  geben  über  deren 
Beschaffenheit.  Sie  werden  im  allgemeinen  wohl  eine  fange; 
schlagende  Fla, minie  amstreben,  um  die  ganze  Muffel  vorn  Feuer 
uims'püfen  zu  lasisen.  Eine  solche  Flamkne  (ist  stets  reduzierend . 
Vielleicht  können  Sie  sich  (schon  diatmit  heitern,  daß  Sie  vor  .iefder 
Nieuioufgia.be  von  Brennstoff  dafür  sorgen,  daß  eiilnle  ganz  schSirfe 
Oxyldiation  vorauslgeiht,  d.  h.  diais  Feuer  so  halten,  daß  die  Muffel 
nur  Glut,  aber  keine  Flamme  bekommt,  uni  besonders,  beim 
Abschluß  Ides  Brandes  für  amsre'i chenlde  O.xyldationswirkunig 
sorlgen.  Alm  zweckmäßigsten  wirld  es  wohl  sein,  wenn  Sie  sich 
einem  tüchtigen  Fachmann  an  vertrauen,  düs  kostet  sicher  weni¬ 
ger,  als  wenn  iSie  (selbst  Ijanige  herum  probieren. 

Zweite  Antwort.  Aus  Ihrer  Frage  kann  man  sich  kein 
Bild  von  der  Beschaffenheit  der  grauen  Flecke  machen.  Man 
me  ß  zunächst  einmal  die  fehler1  haften  Stücke  sehen,  uhi  ein 
Urteil  über  die  Ursache  des  Fehlers  zu  bekommen ;  dann  erst 
kann  man  Ratschläge  zu  seiner  Besedlgang  geben.  Auf  'Ver¬ 
mutungen  bin  Schlüsse  zu  ziehen,  die  nachher  doch  .nicht  zu¬ 
treffend  würde  für  Sie  wenig  Wert  halben.  Am  einfachsten 
wäre  es,  wenn  Sie  einem  Fmchlalborafcorium  wie  dem  Chemi¬ 
schen  Laboratorium  für  Toninidustrie  Prof.  Dr.  H.  Seiger  &  E. 
Gramer  G.  m.  b.  TT.,  Berlin  NW.  21.  einige  fehlerhafte  Stucke 
eimsenlden  iwüiiden.  Dieses  würde  Ihnen  dann  sachdienliiclieu 
Rat  zur  Beseitigung  des  Fehlers  erteilen  können.  Auf  Roduk- 
tionisWiirkung  ist  (der  Fehler  nicht  zuriiökzu führen,  da  dann  au<  h 
diie  farbigen  B,egüistse  mißraten  würden. 

Dritte  Antwort.  Ohne  die  Brandlfevke  gesehen  zu  haben 
unld  ohne  zu  wissen,  wie  Sie  den  Ton  vorbereiten  und  .welche 
Sorte  rotbrennenden  Ton  Sie  verarbeiten,  kann  man  keine  ge¬ 
nauen  Aufschlüsse  geben.  Es  scheint  aber  so.  als  wenn  der 
Ton  nicht  genügend  aufbemtet  ist  und  dadurch  solche  Flecke 
entstehen,  um  so  mehr,  als  Site  Saigon,  daß  der  Fehler  in  allen 
Teilen  der  Muffel  vorkommt.  Das  Muff  elf  euer  ist  au  und  für 
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ich  oxydierend,  so  daß  bei  etwas  höherem  Feuergrad  idials  in 
lern  rotbrennendem  Ton  ■enthaltene  Eisenoxyd  eine  andere 
Farbe  anmiiimimt  und  ddieis1  sich  in  Flecken  zeigen  wird,  sobald 
der  Ton  ungenügend  aufbereitet  ist,  insofern  der  Rohton  an  pich 
nicht  gleichmäßig  auisfällt.  Bereiten  Sie  den  Tom  .sorgfältiger 
vor  mnd  brenmiem  Sie  nicht  zm  hoch,  damit  keine  Sinterung  ein- 
tritt.  Jede  -Sinterung  verfärbt  rotbrennemide  Tone. 

Vierte  Antwort.  Die  von  Ihnen  beobachtete  [Erscheinung, 
daß  ^ich  roter  Ton,  der  mit  der  'Glasur  zusammen  in  einem 
Brande  gutgeh  rannt  wind,  platten!  weise  gram  färbt,  ist  eine  all¬ 
gemein  bekannte,  trotzdem  meines  Wissens  nicht  völlig  aufge¬ 
klärte  Tatsache.  Die  grauen  Flecke  rühren  fraglos  von  Eisen  - 
o x ydul v erbinidiu nigen  her,  die  isich  beim  Brennen  statt  der  ge¬ 
wollten  0 x ydverb inldmm gen  gebildet  haben.  E/s  fehlt  also  ohne 
Zweifel  beim  Brennen  zu  'dein  entscheidendem  Zeitpunkte  am 
idem  erforderlichem  Sauerstoff.  Auch  Sie  werden  beobachtet 
haben,  daß  die  Flecke  nur  bei  den  glasierten  Stücken  auf  trete  n. 
während  unlglaisierte  im  gleichen  Brande  an  denselben  Stelle 
tadellos  rot  werden.  'Die  Graiufärbung  der  glasierten  Stücke 
läßt  sich  demnach  nur  so  erklären,  daß  die  Glasur  zu  einer 
Zeit  zu  schmelzen  und  damit  Iden  Scherben  gegen  die  Luft 
abzudichten  beginnt,  wo  die  Oxydation  deis  im  Scheiben  ent¬ 
haltenen  Elisens  noch  nicht  beendet  Ist.  Man  müßte  also  Gla¬ 
suren  am  wenden,  die  erst  schmelzen,  nachdem  alles  Eisen  in 
rotes  Eisenoxyd  verwandelt  ist.  Diese  Maßnahme  verbietet  aber 
(die  niedere  Schmelz-  bezw.  Sinterungstemperatur  des  Tomeis. 
Es  bleilbt  demnach,  um  die  gramen  Flecke  sicher  zu  vermeiden, 
nichts  anderes  ülbriig,  als  diais1  zu  tun,  was  sich  bei  den  meisten 
besseren  keramischen  Erzeugnissen  nicht  umgehen  läßt:  ziwei 
maliges  Brennen;  im  Ihrem  Falle  ein  Schrühbramd  zur  Ver¬ 
treibung  des  Wassers  nnld  Entwicklung  deis  Eisenoxyds  und  ein 
Glattbrand.  —  Auffallend  ist  bei  Ihrer  Frage  die  Angabe,  daß 
die  Graufärbung  erst  In  letzter  Zeit  auf  tritt.  Eis  miuß  also 
irgendwie  gegen  früher  eine  Veränderung  vor  sich  gegangen 
sein.  Ich  selbst  wollte,  dien  Erfahrungen  anderer  zum  Trotz, 
das  Garb rennen  in  einem  ‘Brände  bei  rotem  Ton  erzwingen. 
Die  grauen  Flecke  traten  imastsenweiiise  auf,  vor  allem  dann, 
wenn  die  (Stücke  ganz  frisch  glasiert  in  dem  Ofen  kamen. .  Nach 
vielen  Versuchen,  die  das  Felbel  zuim  Teil  wesentlich  verminder¬ 
ten,  hin  ich  reumütig  zum  altbewährten  zweimaligen  Brennen 
zurück  gekehrt. 

Zu  Frage  108.  Biskuitporzellan.  Um  auf  Biskuit  Porzellan 
den  leichten  Glanz  zu  erzeugen,  ist  vor  allen  Dimlgen  ein 
passender  Versatz  notwendig,  d.  h.  die  (Mialsiso  muß  genügende 
Mengen  Flußmittel  enthalten,  hin  bei  der  Gärtemperatur  in  volle 
(Sinterung  ü  herzu  gehen.  Die  Einwirkung .  der  Flußmittel  unter¬ 
stützen  Sie  gamz  wesentlich  durch  deren  feine  Mahlung  und 
innige  Mischung.  Deshalb  ist.  es  vonzu ziehen,  diese  Massen 
nicht  auf  die  Weise  zu  mahlen  und  mischen,  daß  man  Sand 
und  .Spat  auf  die  Trommel  gibt  und  .den  Kaolin  auf  dem  Quirl 
■dazusetzt,  .sondern  man  gibt  den  ganzen  Versatz  auf  die  Trom¬ 
mel,  was  natürlich  zu  einer  viel  innigeren  Mischung  führt.  Um 
da/beii  die  Mahlung  zu  beschleunigen,  läßt  mam  Siarnd  und  Spat 
einige  Stunden  vormahlen  und  gibt  dann  erst  dem  Kaolin  dazu. 
Schließlich  trägt  natürlich  auch  die  Höhe  der  Brenntemperatur 
das  ihre  bei,  iSji-e  'müssen  eben  eine  vollständige  Sinterung  des 
.Scherbens  erreichen.  Es  gibt  aber  auch  noch  einen  anderen 
Weg,  nun  .dem  Biskuitporzellan  dem  Glanz  zu  geben,  nämlich 
das  Ueberziehen  miit  einer  Glasur,  die  In  .diesem  Falle  aller¬ 
dings  nicht  mehr  als  ein  Glaisiurwasiser  sein  darf.  Bei  sachge¬ 
mäß  amgestellten  Proben  werden  Sie  nach  einiger  Zeit  schon 


dahinter  kommen,  wie  diese  Glasur  beschaffen  sein  muß,  um 
Ihren  Zwecken  zu  entsprechen.  Sie  brauchen  ja  nur  die  Glasur, 
die  ‘Sie  in  Ihrem  Betriebe  ja  wahrscheinlich  haben,  zu  ver¬ 
dünnen. 

Zweite  Antwort.  B,iiskiuitporZedLan  mit  schönem  Glanz  kann 
man  nur  durch  (größere  Zugabe  von  Feldspat  erzeugen  bei 
weniger  Sand  zusatz.  Dementsprechend  wühlen  Sie  Ihre  Masse 
zu  versetzen  haben.  Da  Sie  dem  Masseversatz  nicht  angeben 
und  man  nicht  weiß,  welche  Brennhö'he  (Sie  haben,  kann  man 
Ihnen  keine  genauerem  Hinweise  geben.  Sonst  worden  giän-  ■ 
«ende  iBiskiuitporz/elkame  durch  Mattieruaiig  glasierter  Porzel¬ 
lane  .mit  Flußsäure  erzeugt,  aber  die  Bearbeitung  erfordert  viel 
\  ersieht  uind  Erfahrung.  Man  erhält  dadurch  ein  hochfeines 
Biskuit. 

Zu  Frage  109.  Sand  zum  Einfüllen  von  Porzellan.  Nehmen 

Sie  doch  einfach  einen  wieißbrennenlden  Sänd,  dann  Ist  der 
Fehler  beseitigt.  Übrigens  ist  idiais1  Eimstreuem '  fon  Sand  ein 
Hilfmiittel,  das  im  einer  , sachkundig  geleiteten  Fabrik  gar  nicht 
mehr  zur  Anwendung  .kofmimt,  denn  eis  bringt  den  großen  Übel- 
stanid  mit  sich,  daß  .der  Sand  durch  die  Rissie  in  dem  Kapsiel- 
böden,  die'  entweder  schon  vorhanden  sind  oder  im  Brande 
entstehen,  himldiurchsiickert  und  dem  Einsatz  in  dem  darunter 
befindlichen  Kapseln  zu  Ausschuß  oder  mindestens  zu  Schleifer¬ 
ware  macht.  iMan  ebnet  daher  besser  die  Kapselbödem  mit 
einem  Brei  aus  Kaolin  oder  feuerfestem  Ton  unid  Sand,  der  so 
versetzt  sein  muß,  daß  er  möglichst  nicht  reißt.  Dieser  Brei 
wird  aluf  der  Sclmibschelbe  older  Mksdhimetnlscheiihe  mittels  einer 
Schablone  e'Inge  trägem.  Auf  diese  Weise  erhält  miam  ebene 
Kapselböiden  und  außerdem  backt  dieser  Anstrich  an  der  Ware 
nicht  an. 

Zweite  Antwort.  Unter  Schaimottesand  verstehen  Sie  wohl 
Schamottemehl,  da  iSchamotteimehl,  daß  -sich  selb® tverst-ämidl ich 
zu  dem  .angegebenen  Zwecke  nicht  eignet,  die  'Eigentschäften 
hat,  sich  mit  dem  auisschwi tzerde n  Feldspat  der  Porzella.nlmasse 
zu  verbinden.  Auch  feldspatha-lt-iger  Sand  wird  den  gleichen!  Feh¬ 
ler  zeigen.  Es  ist  deshalb  unbedingt  nötig,  daß  Sie  einen  reinen 
Kristall  quarz  sand.  vielleicht  mit  .etwas  Kaolin  zusatz  oder  Kao¬ 
lingehalt  verwenden .  Als  besonders  geeignet  haben  sich  als 
Streuisämde  oder  Elinfüllsande  auch  manche  Schlämmsande  der 
Kaolimschlämmereien  erwiesen,  siowe.it  sie  sich  reinweiß  brennen 
und  an  das  Porzellan  nicht  anbrennen,  bez-w.  nach  dem  Brande 
■leicht  abf  allen  . 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen 

den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 

bleiben .  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  nng?rnessen. 

erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
für  die  Antwort  in  allen 
Fragen  des  gewerblichen, 

bürgerlichen  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrechts- 

des  T  Versicherungs-  und 
Steuerwesens  usw.  unsere 
Rechtsberatungsstelle. 


Veröffentlichungen 

derAuss  enh  an  delsn  eh  cnsiell eremker amlk 

Konsignationssendungen.  Eis  _  wlirfd  darauf  .  hinge  wiieisen, 
daß  die  Einfuhr  von  K onsi g n a bi oas s endüng em  in  Luxiuspor- 
zollan  nicht  genehmigt  werden  kann. 

Umschau 

Unsere  Toten.  Direktor  Wilhelm  Völker.  Mitglied  des 
Vorstandes  der  Stettiner  Chamotte-Fabrik  A  kt. -Ges.  vorm. 
Didier  in  Stettin. 

Vorsicht  bei  der  Anforderung  deutscher  Kataloge  durch 
ausländische  Stellen.  Die  „.Servizi  italiiani  idlelle  reistituizi’omii“  Ist 
in  letzter  Zeit  wiederholt  am  IndiuistrMle  U-nternelhlmiumlgen  hier¬ 
angetreten  unid  hat  um  Übermittlung  vom  Katalogen  und  An¬ 
gaben  über  die  Lief erfähigk eit  der  betreffenden  Firmen  er¬ 
sucht.  Es  handelt  sich  hierbei  zweifelsohne  um  den  Versuch, 


■sich  mach  belgischem  und  französischem  Muster  Unterlagen 
zur  Prüfung  dier  von  (dier  deutschen  Regierung  geforderten  Preise 
für  Au'fib aiulii ef eru-nge n  zu  beschaffen^  um  diese  Forderungen 
entsprechend  herunterdrücken  zu  können.  Bei  einer  Unterbie¬ 
tung  der  Preise  der  deutschen  Regierung  würden  diais'  Reich 
und  die  Industrie  selbst  Iden  Schaden  zu"  tragen  haben.  Es  wird 
empfohlen,  den  Anfragen  gegenüber  Versieht  zu  .üben.  Eine 
Verpflichtung  zur  Erteilung  derartiger  Aluskiünlfte  besteht  nicht. 
Sollte  eine  Firma  z.  B.  lim  besetzten  Gebiet  glaluben,  sich  einer 
Antwort  nicht  entziehen  zu  können,  so  würde  zw-eckmäßiger- 
we'ilse  voriger  mit  idem  Eachveihamd  oder  .dem  Reichskoimmiissär 
zur  Ausführung  von  Aufbauarbeiten  in  den  zerstörten  Gebieten, 
Berlin  W  9,  Potsdamer  Straße  10/11,  Fühlung  zu  nehmen  sein. 

Ein  Handelsnachrichtenbüro  in  Japan  wird  als  eine  Ab¬ 
teilung  des  'Mimiisberiiumls  für  Landwirtschaft  iunid  IHäinldel  in  Tokio 
eingerichtet  werden.  Zu  den  Aufgaben  idias  Büros  gehört  es1.  Be¬ 
amte  an  die  japanischen  Haind'elsizentren  ziulm  Studium  der  Wirt¬ 
schaftslage  zu  entsenden,  die  Gründe  für  den  Rückgang  der 
japanischen  Aulsfuhr  festzuisteillen  uind  Ratschläge  zur  Allhilfe 
zu  -erteilen,  endlich  durch  besondere  Abgesandte  iim  Verein 
mit  den  japanischen  Pi  and  e  1  ssa  c  bvers  t  ändi  gen  die  wirtschaftlichen 
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\  oriiäJtn Ls.se  des  Auslandes  zu  studieren,  um  dem  japanischen 
ll.in/del  den  \\  ettbeworb  mit  anderen  Ländern  liim  wirtschaft¬ 
lichen  Kampfe  der  Nach  kriegs'zei't  zu  erleichtern. 

Vereine  und Lehranstalten 

Forschungsgesellschaft  vereinigter  Porzellanfabriken  m. 

e,ninKen#  Aus  .beteiligten  Kreisen  gellt  uns  die  folgende 
Mitteilung  zu: 

Die  .Erkenntnis,  daß  unsere  Zeit  ganz  neue  Auf ordorun- 
^€n  an  die  1  roduktion  stellt,  hat  sedtflner  viele  Industrien  ver¬ 
anlaßt,  sich  durch  Füsion  oder  Interesse  ngemeiu ns c'hla f te n  zu 
vereinigen,  um  dadurch  eine  bessere  Ausnutzung  der  Werke 
und  eine  geeignetere  Arbeitsteilung  iziu  ermöglichen.  Die  der 
Bank  für  Thüringen  vormals  B.  M.  Strupp  A kt, -Ges.  in  Mei- 
ningen  nahestehenden  Unternehmungen  in  der  Porzelkunindu- 
•strie,  nämlich  die  PorzellaüfaJbrik  Kahla,  Porzellanfabrik 
Hermsdorf  (Altenburg),  PoTzelbanlubrih  Freiiberg  (Sachsen ), 
Zwickau  er  Porzellanfalbrik,  Porzellan  fab rik  Königszelt  (Schle¬ 
sien),  P  orz  ellamfäbrik  Lorenz  Huts  che  nreutber,  Selb  (Bayern), 
P onzellaniabrik  Paul  Müller,  Selib,  Porzellan fiahr-ik  (SchönwaM 
(Oberfranken),  P orzellanfabrik  Arzberg  ( Obertraji'ke n ) ,  Por¬ 
zellan  faibrik  E.  &  A.  Müller,  Schöniwald,  P o rz ellauf albrik  Gebr. 
Bauscher.  Weiden  (Oberpfalz),  Porzellanfalbrik  zu  Kloster 
Veilsdorf,  und  die  Porzella.nf  alb ri k  Pa'u enste-iu  vormals  Fr.  Öhr. 
Grein  er  &  Söhne,  Bauenstein  (Thüringen)  'haben  sich  unter 
Führung  der  genannten  Bank  zu  einer  F  o  r schungsge- 
selJ  schalt  v  e  r  edi  niigt  er  P  o  r  z  e  11  an  f  a  b  r  i  k  e  u  m. 
b.  II.  zusammengeschlossen.  Die  Gesellschaft  seil  auf  tecli- 
nich-wii ss ems cliaf t lieh em  Gebiet  fern  von  kaufmännischen  Auf¬ 
gaben  ,die  kratmischen,  Feuerungs-  und  maischinen technischen 
Fragen,  ferner  die  zweckmäßige  Bauweise  der  Fabriken  und 
geologische  Ziele  für  Rohstoff  gewinn  uiug  bearbeiten.  Durch 
diesen  Zusammenschluss  wird  erstrebt,  jedes  der  Werke  einer 
Schöpfer, i sehen  rationellen  Arbeit  zu ztu fuhren  und  die  besten 
Methoden  für  die  Zweige  der  Porzellan fabnikation  zu  erreichen. 
Auf  dem  Gebiet  der  Feuenungstechnik  sind  .insbesondere  große 
Aufgaben  in  der  Zukunft  zu  lösen.  Die  Kohle,  einer  der  wich¬ 
tigsten  Rohstoffe  für  die  keramische  Bräuche,  muß  sparsamer 
verbraucht  iw  erden.  Hier  eröffnet  sich  für*  die  neue  Fo.rschimg.s- 
gesellchäft  ein  weites  Betätigungsfeld,  ida,s'  bedeutende  Mittel 
erfordert,  eine  Aufgabe  die  von  einem  einzelnen  Werk  nicht 
gelöst  iwerden  kan.  .Als  Sitz  der  Gesellschaft  ist  Meiningen 
bstimimt  worden. 

Syndikat  der  sächsischen  Tafelglashütten.  Das  Syndikat 
der  sächsischen  Tafel  gliashiütten  ist,  wie  miitgeteilt  wird,  am 
15.  Juni  gegründet  worden.  Zwischen  deim  .Syndikat  und  dein 
Bonner  Verein  schweben  Verhandlungen  die  demnächst  zum 
Abschluß  kommen  dürften. 

Kartellschiedsgericht  zwischen  Industrie,  Großhandel  und 

Einzelhandel.  Der  Reichs  verband  der  deutschen  Industrie,  der 
Zentonalverband  des  deutschen  Großhandels  und  die  Hauptge- 
meimschäft  d©3  deutschen  Einzelhandels  halben  eine  Verein- 
boirung  dahingehend  getroffen,  daß  alle  .Streitigkeiten,  die 
zwischen  den  Verbänden  und  Gruppen  der  obengenannten 
.Spitzenverbände  über  Folgen  von  Beschlüssen  von  Kartellen  und 
Konventionen  bestehen  older  entstehen,  im  Wege  einer  gemein¬ 
schaftlichen  Aussprache  unter  Führung  der  beteiligten  iSpitzen- 
gelöst  werden  kann.  Als  iSitz  der  Gesellschaft  ist  IM  e  i  n  i  n  - 
gen  bestimmt  worden. 

Marktlage 

I«  Die  Lage  der  tschechoslowakischen  Glasindustrie.  In  der 

*  böhmischen  Glasindustrie  aller  Zweige  äußert  sich  eine  große 
Absatzstockung,  am  stärksten  in  der  Luxuisglasinduistrie.  Trotz 

-  dieser  Krise  ist  es1.  wie  der  Arbeitgeberverband  der  Glialsindu- 
striellen  .in  Tepitz-Schönau  mitteilt,  bisher  .möglich  gewesen,  die 
Fensterglas-  und  Flasch enbütteai  in  vollem  Betriebe  zu  erhalten, 
während  in  den  Höhlglashütten  Betriebs-Einschränkungen  und 
-Einstellungen  vorgenommen  werden  mußten.  Von  98  W'erken 
■arbeiten  26  eingeschränkt  oder  mit  Kurzsclhichten,  und  24  Werke 
liegen  vollständig  istiU,  darunter  vorwiegend  diejenigen],  die 
Luxusglas  herstellen.  Zu  ihnen  gehören  auch  die  Glashütten 
des  Haidaier  Gebiets. 

Der  Bezug  von  Sulfat  in  der  Tschechoslowakei.  Da  sich 
die  Inländischen  (Sulfate  In  dier  Tschechoslowakei  beinahe  dop¬ 
pelt  so  teuer  stellen  wie  die  deutschen,  wollte  idle  böhmische 
Glasindustrie  trotz  der  inländischen  Überproduktion  an  Sulfaten 
ihren  Bedarf  im  .Auslände  decken,  konnte  aber  keine  Einfuhr¬ 
bewilligung  dafür  •erlangen.  Nunmehr  ist  zwischen  .den  che¬ 
mischen  Fabriken  und  den  Glashütten  eine  Einigung  zustande 
gekommen,  nach  der  die  böhmischen  Glaswerke  die  Sulfate  zu 
billigeren  Preisen  erhalten. 

Die  Lage  der  holländischen  Glasindustrie.  Infolge  de» 
Wettbewerbes  deutscher  und  ts Che chis eher  Glasfabriken  hat  sich 


die  Absatzmöglichkeit  der  holländischen  Glasfabriken  weiter  der¬ 
art  verschlechtert,  daß  noch  eine  Anzahl  Fabriken  geschlossen 
werden  mußten. 

Der  mexikanische  Glasmarkt.  Aus  Mexiko  wird  berichtet : 
Von  einer  mexikanischen  Glasindustrie  bann  eigentlich  nur 
insofern  'die  Rede  sein,  als  es  sich  um  dtie  Päbrikuiton  von 
Flaschen,  Insbesondere  Bierflaschen  handelt.  Andere  Glaser- 
zeUgnis.se  ‘werden  nur  in  verhältnismäßig  .geringen  Mengen  und 
durchgängig  in  minderwertiger  Beschaffenheit  her  gestellt.  Von 
einigen  kleineren  Familienbetrieben  abgesehen,  die  ganz  ge¬ 
wöhnliche  billige  Glaswaren  liefern,  verdienen  hier  nur  die 
beiden  Fabriken  Texcoco  in  unmittelbarer  Nähe  der  (Hauptstadt 
Erwähnung,  die  beide  in  der  Hauptsache  gewöhnliches  Fenster¬ 
glas,  daneben  u.a.  lauolijG'las  kiup  pelin  für  Heiligen  Statuen  herstellen. 
In  der  Hauptstadt  selbst  gibt  es  ferner  einige  wenige  Spiegel- 
folbriken,  aber  auch  diese  Firmen  beziehen  die  größeren  iSohdiben 
aus  dem  Ausland e  und  belegen  sie  nur.  Die  großen  'Spiegel¬ 
scheiben  w.erde  n  sämtlich  nach  wie  vor  dinge  führt,  entweder 
aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  oder  aus1  Belgien. 
Frankreich,  Deutschland  und  anderen  in  Betracht  kommenden 
Ländern.  Das  Gleiche  gilt  für  alle  .sonstigen  besseren  Gilais- 
erzeugnisse.  In  der  zweitgrößten  Stadt  Mexikos,  Guadalajara 
dal,-  bestehen  zwei  kleine  Glasfabriken,  die  ihre  Erzeugnisse 
zum  größten  Teil  aus  'wieder  eiliges  cbmolzenem  Glas  herstellen 
und  .sich  nur  ab  und  zu  neuen  Materials  bedienen.  Die  Erzeug¬ 
nisse  dieser  Fabriken  sind  Preßglas,  Hohlgilas’  und  Flaschen. 
Die  Qualität  isst  durchaus  minderwertig  und  diie  Farbe  .des  Glais.es 
fast  immer  grünlich.  —  Von  einiger  Bedeutung  iist  in  Mexiko, 
wie  bereits  gesagt,  nur  idle  FiasCheniindustnie.  Wenngleich  sich 
die  hier  hergestellten  Flaschen,  was  'Schönheit  iund  Ebenmaß 
des  .Glas.es  un!d  der  Formen  amlbelamgt,  ebensowenig  wie  die 
amerikanischen  Flaschen  mit  den  deutschen  Fabrikaten  messen 
können,  isio  bieten  sie  den  Vorteil,  daß  sie  schmeill  geliefert  wer¬ 
den  können  und  ferner  weder  'Seefracht  noch  (Einfuhrzölle  und 
Konsulatsfakture  nab  gaben.  (3  v.  H.  vorn  Re chnmngs. werte)  zu 
tragen  haben.  Die  meisten  mexikanischen  Firmen,  die  vor  dem 
Kriege  Flaschen  aus  Deutschland  bezogen,  würden  dies,  wie 
von  .sachverständiger  Seite  versichert  wird,  trotz  höheren  Prei¬ 
ses’  auch  jetzt  wieder  tun,  wenn  die  Flaschen,  wie  früher,  cif 
Veracruz  .geliefert  .werden  könnten,  also  wenn  in  dem  aufgege¬ 
benen.  Preise  _  die  Fracht,  Versdcherunig,  Ronisullats-Faiktiuiren- 
gebühr  ufsw.  einiges  ohlossen  nnld  einstweilen  von  dem  Fabrikan¬ 
ten,  wie  früher,  verauslagt  würden.  Dies  ist  heute  .nicht  mehr 
der  Fall,  .sondern  die  Preise  'Werden  gewöhnlich  in  holländischer 
Währung,  frei  deutschem  oder  holländischem  Hafen  aufgege¬ 
ben,  während  Fracht  und  sonstige  Unkosten  auf  Rechnung  Kies 
Käufers  entfallen.  Da  man  die  iSeefrächtraten  häufigen  Schwan¬ 
kungen  unterworfen  sind,  von  Mexiko  aus1  auch  nicht  immer 
ganz,  genau  festgestellt  .werden  kann,  wie  hoch  sich  die  sonstigen 
Unkosten  Pils  zur  Ankunft  der  Ware  in  Veraernz  oder  Tampico 
belaufen,  .so  zögern  (die  Käufer  mit  der  Erteilung  von  Aufträgen, 
dla  sie  genau  wissen  wollen,  wie  viel  die  Flaschen  im  mexika¬ 
nischen  (Hafen  kosten!,  und  kaufen,  wenn  einmal  ausländische 
Flaschen  bevorzugt  werden,  .von  amerikanischen  Hütten,  die 
ihre  Preise  cif  unexikaniischlen  Hafen  stellen.  Hinzu  komt  noch, 
idaß  vor  allen  Dingen  in  der  ersten  Zeit  nach  Friedensschluß 
die  deutschen  Hütten  'vorherige  Zahlung  verklagten  oder  auch 
Zahlung  igögen  Einhändig uinig  der  Verladepapiere  lim  europä¬ 
ischen  Verschiffungshäfen  Ibelanlspruchten.  .Diese  Bedingungen 
verursachen  ‘Schwierigkeiten,  weil  die  meisten  der  mexika¬ 
nischen  Käufer  keine  Verbindungen  in  Hamburg  oder  Rotter¬ 
dam  haben.  —  .In  (Mexiko  werden  .außer  Bier-  und  Mimenal- 
wasserf  laschen,  die  hälbwieiiß  oder  grün  ausischließlioh  mit  Mün¬ 
dung  für  sogenannte  Kronfen -Korke  begehrt  werden,  noch  ver¬ 
schiedene  Elaschenls orten  für  Wieline  .und  Liköre  verlangt,  und 
zwar  hauptsächlich  .solche  in  halbiweißer  Farbe  für  den  beson¬ 
ders  am  Staate  Jaliiisco  in  großen  Mengen  gebrannten  Schnaps 
„TeqiuilLa“.  Die  hierfür  verwendeten  Flaschen,  dlie  die  für  Bor¬ 
deaux-Weine  gebräuchliche  Form  halben  müssen,  pflegen  mit 
.einem  Inhalt  von  65  bis  72  Centiliiter  für  die  ganze  Flasche  und 
34  bis  36  Centiliter  für  die  halbe  Flasche  gekauft  .zu  werden.  Die 
Verpackung  .der  Flaschen  .sollte  folgendermaßen  erfolgen :  Ganze 
wie  halbe  Flaschen  sind  einzeln  in  iStrohhülsen  zu  stecken  und 
von  ersteren  ist  je  ein  Gros,  von  letzteren  sind  je  2  Gros  in 
einem  Ballen  aus  „Jiu  tost  off“  zu  verpacken.  Die  au  .siden  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Amerika  eimlgeführten  Flaschen  komlmen 
■vielfach  ohne  Strohhülisen,  da  sie  derselben  bei  .dem  kürzeren 
Transport  nicht  bedürfen.  Und  wierden  erst  in  Mexiko  im  Klein¬ 
vertrieb  in  Strohhülsen  verpackt,  die  hier  in  großen  Mengen 
zu  billigen  Preisen  bengestellt  werden.  Dia.  die  Eiimuhnzölle  für 
das  Kilo  brutto  erhoben  werden,  so  ergibt  sich  ein  erheblicher 
Vorteil  für  die  amerikanischen  Flaschen. 

Firmennachrichten 

Düsseldorfer  Tonwarenfabrik  Akt.-Ges.,  Düsseldorf-Reis- 
holz.  Eine  gegen  die  Behörde  angestrengte  Klage,  in  der  .diese 
für  den  im  Jahre  1919  entstandenen  Brand  .verantwortlich  ge¬ 
macht  wird,  schwebt  noch.  Da  von  dem  Ausgang  dieses  Pro- 
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cüsisies  icMe  weiteren  Emtschlüsisie  abhängig  gemacht  werden,  nullt 
fr  Betrieb  noch  vollständig.  Das  Geschäftsjahr  1920  erforderte 
*.n  Zinsen  M  5275,  iGi0s|chäf'tislsi>e!s|eii  IM  59357.78,  wogegen  ein 
Warienrohgewimn  von  M  17  359,02  <ziu  v erziel clhmem  war,  so  daß 
das  Geschäftsjahr  imlit  'einem  Verlust  vom  M  47  273,76  albschließt, 
um  dien  sieh  der  GeisanifcveiTust  auf  M  217  1401,46  erhöht. 

Ad.  Deidesheimer  Akt.-Ges.,  Neustadt  a.  d.  Haardt.  Ordent¬ 
liche  J  lau  pt vers ammlumg  :  22.  Jiutlfi  1921,  macllumi  ttialgs  5  Uhr,  in 
.den  'Geschäftsräumen  der  Firma,  Sp  ey  er  dort' e  ns  tr .  8.  Auf  der 
Tagesordnung  stellt  u.  a. :  iBeis chliu ß fassung  über  die  Änderung 
des'  Geigen  stand  es  des  lUmtcrmehmenis.  —  Bes  chln  ß  fassu  n:g  über 
•die  Änderung  der  Firma.  —  B es e<M u ß fasisiung  über  die  Änderung' 
•der  Bestimmum-gien  der  Statuten  in  den  Paragraphen  3 — 29. 

Neualtwasser,  A.-G.,  Waldenburg,  Schles.  Porzel'lam'falbrik 
0.  Tielsoh  &  Co.,  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  ist  iuim  M 
2  Millionen  auf  M  5  Millionen  erhöht  worden.  §§  3,  6,  8  aiuncL  9  deis 
Gesellschafts  Vertrags  wurden  ab'geänfdlert. 

Staffel,  A.-G.,  Limburg,  Lahn.  iSteinigiutfiabrik  Staffel  G.  m. 
b.  H.  Der  Gesellschatsvertrag  ist  abgeämdert  •  worden. 

Lommatzsch.  Neu  eilige  balgen  wurde:  Fayence- Fabrik  Wil¬ 
helm  Horn.  Inhaber:  Pahrlkbielsitizer  Johannes  'Friedrich  Wil¬ 
helm  ldorn.  »  w 

Freiwaldau,  Kr.  Sagan.  Neiu  eingetragen  wurde:  Schutt 
&  Reichel,  Keramische  mnld  Kunstig ewerbliche  Werkstätten  G, 
m.  b.  H.  Gegenstand  ides  Uuteimehhiems :  Erzeugung  und  Handel 
mit  Bnaumgesciiiirr,  Kumts tk eraimlke n ,  Ämfertli.gunig  von  Modellen, 
kunstge  wemblii über  Skizzen  iuujd  Arbeiten  und  Betrieb  aller  da¬ 
mit  im  Zusammenhang  stellender  Geschäfte.  iSbammkapital : 
20  000  M  .  Geschäftsführer :  Ingenien r-Kenand keir  Karl  Reichel. 

Born  bei  Brüggen,  A.-G.  Dülken.  N<eiu  eingetragen  wurde: 
Ternaplaisina- Wierk  G.  in.  <b.  II.  Geige mstanld  des  Unternehmens: 
Herstellung  von  Gegenständen  auis  Ton  und  Platten  zur  Wanld- 
ibek'leiduug  sowie  von  lallen  isioms-ttiigein  Gielgen, Ständen  dieser  Art 
Stamm, kapital :  50000  M.  Geschäftsführer:  Kauifleiute  August 

Degen  jr.  und  Peter  Josef  Heinrichs  (Amern  St.  Georg).  Jielder 
Geschäftsführer  ist  für  isich  allein  berechtigt,  die'  Gelse, llls dhiaft  zu 
vertreten  und  die  Firma  zu  izieiichnen.  Zu  selchen  Rechtsge¬ 
schäften  jedoch,  die  über  den  gewöhnlichen  Betrieb  des  Hau- 
delsigewerbeis  der  Gesellschaft  hiinaiuslgehen,  z.  B.  »zu  Einkäufen 
über  3000  M.,  sind  beide  Geschäftsführer  nur  gemieims cihialftl ich 
ermächtigt.  Als  Sacheinlage  auf  diais  Stammkapital  wird  von 
(den  Gesellschaftlern  Kaufmann  Peter  Josef  Heinrichs  und  Mo¬ 
delleur  Arnold  Caipelll  (Dülken),  deren  Geiheim  vor  fahren  zur 
Herstöllunlg  von  Tongegenstämidiem  im  Gesamtwert  von  20  000  M. 
gemacht. 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Gewerkschaft  der  Thon¬ 
zeche  Guter  Trunk  Marie  Fabrik  feuerfester  Produkte  i(Molt,ke- 
straße  64).  Früher  /Sitz  in  Oberdreis1.  Geigetoistanid  Idieis  Unter¬ 
nehmens  :  Ausbeutung  des  dm  Besitz  der  Gewerkschaft 
(befindlichen  T  onberg  werk  eis  „Guter  Trunik  Marie“,  Erwerb 
und  Ankauf  anderer  Tongruben  und  TonifeMer,  Quarz, it- 
gerichtsame.  un/d  Quarzitfelder,  sowie  deren  Ausbeu¬ 
tung,  Verwerfung  der  Erzeugnisi.se  dieser  Grüben  mild  Ihrer 
Produkte  an  Ton.  Quarzit  und  (sonstigen  Nelbemlmateriiailien,  Ver¬ 
arbeitung  dieser  Produkte  in  eigener  Fabrik  und  der  Verkauf 
dieser  Fabrikate.  Beteiligung  am  anderen  Gnulbenun temiehanu n- 
gien  verwandter  Art.  Kaufmann  Karl  Hiekeil,  Repräsentant. 
Satzung  vom  25.  September  und  12.  Oktober  1906;  13.  Dezem- 
br  1913;  18.  Februar  unld  11.  April  1921.  Pie  Gewerkschaft  wird 
durch  den  Repräsentanten  vertreten. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde :  Fritz  Hiartmann.  In¬ 
haber  Kaufmann  Bernhard  Fritz  Harttmann.  Großhandel  mit 
iund  Ausfuhr  von  Hohl-,  Preß-,  Schleif-  und  Kristallglas  sowie 
General vertretulng  für  SteÜinlgutWanen  firn  Freistätte  Sachsens. 
Gels'chäftsraUim :  Hettnierstr.  5. 

Vallendar,  A.-G.,  Ehrenbreitstein.  Neu  e'iinlgietralgein  wiuridle: 
Contor  feuerfester  Materialien  G.  m.  b.  H.  'Gegenstand  dets 
Unternehmens :  ’  Ankauf  und  Verkauf  von  feuerfesten  Mate¬ 
rialien.  'Stammkapital :  20  000  M.  Geschäftsführer :  Kaufmann 
Ni  kolaus  (Stefiin  elba  ch . 

Ransbach,  A.-G.,  Höhr-Grenzhausen.  Neu  eingetragen 
würde :  „Peter  Merz  Tongruben,  G.  m.  b.  H.  Gegenisiaitnd  de« 
Untern ehm ens :  Erwerb  unid  Ausbeute  von  Grundstücken  auf 
Ten,  Handle!  mit  Ton.  An-  und  Verkauf  von  Grundstücken,  Be¬ 
leih  niunlgen  und  Tonfefldem.  Stammkapital :  100  000  M.  Ge¬ 
ischäftsführer:  Tongrubenlbeisitzer  Peter  Merz  unld  dessen  Ehe¬ 
frau  Katharina.  Jeder  der  beiden  Geschäftsführer  ist  allein  be¬ 
rechtigt,  die  Gesellschaft  zu  vertreten.  Die  Kaufleiute  Ewald 
Merz  und  August  TYneis  isind  au  G eisamtpr okuriisten  ernannt. 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  „Schmitz,  Heyermann  •&  Co. 
in.  b.  H.  (Krefelder  Str.  4).  Gegenstand  des  Untern ehlmems :  Ver¬ 
trieb  von  elektrotechnischen  Artikeln;,  Eisen-  unld  StalMwaren. 
Sta  Imim  kapital :  21  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Jean 

Schmitz,  Karl  Hieyerniamm  unld  Hermann  Gaa.  Sdnld  mehrere 
Ge>s dhäf bsiführer  bestellt,  so  erfolgt  die  Vertretung  durch  den 
Geschäftsführer  Jean  Schmfitz  in  Gemeinschaft  mit  einem  der 
beiden  anderen  Geschäftsführer. 


Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke.  In  der 

Haupt  Versammlung  iwuilde  die  Ausischiüttung  eines  kapitaierbrag- 
steuier freien  Betrages  von  100  M.  für  die  Aktie  beschlossen,  die 
sofort  zur  Auszahlung  gelangt.  Der  Gew tinnvor trag  wird  nun 
(den  hierfür  erforderlichen  Betrag  von  1650  (HX)  M.  gekürzt. 
Former  teilte  idie  Verwaltung  mit,  (daß  /sie  ttiie  von  ihr  gegründet.1 
Glasfabrik  Gapelilen  jetzt  in  eine  Aktiengesellschaft  (mit  einem 
Kapital  von  200  000  M.  umgewiaindelt  halbe,  und  'da,ß  diese  Ge¬ 
sellschaft,  uni  sich  die  Mittel  für  eine  bereits  in  Aussicht  ge¬ 
nommene,  in  ihren  Einzelheiten  aber  noch  nicht  ab¬ 
geschlossene  Erweiterung,  zu  beschaffen,  in  der  kürz¬ 
lich  übgehaltemem  außerordentlichem  Hauptversammlung  die 
Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  1  500000  M  be- 
schlosesm  habe,  und  zwar  durch  Ausgabe  von  _  7zinsigem 
kumulativen  Vorzulgsiaktiiein  mit  Divideudenberechtilgung  alb 
1.  Juli  1921.  Diese  Aktien  wertdeln  von  der  Glashütte  Gerres¬ 
heim  mit  der  Verpflichtung  übernommen,  sie  idien  Aktionären  der 
Gesellschaft,  zum  Kurse  von  100  zuzüglich  7  v.  II.  iSchlußzinisen 
v  om  1.  Juli  1921  alb  amzulbieibeaL,  in  der  W'eoise,  daß  aulf  10  Aktien 
der  Gerresheimer  Glaishüttenwerke  eine  Aktie  idieir  genannten 
Gesellschaft  b  eizogen  werden  kann. 

Sächsische  Glasfabrik  zu  Radeberg.  Der  Geschäftsgang  in 
Preßglas,  worin  die  Gesellschaft  zurzeit  zum  größeren  Teil  be¬ 
schäftigt  Ist,  kann  nach  Mitteilung  der  Verwaltung  als  zufrie¬ 
denstellend  'bezeichnet  werden,  während  in  BeleuchtunigsgÜia« 
üer  Geschäftsgang  unter  den  bestehenden  Anis f uhnschwlLeuig- 
keiiten  leidet. 


W.  Hirsch,  Akt.-Ges.  für  Tafelglasfabrikation  in  Radeberg. 

Nach  Mitteilung  ider  Verwaltung  ist  der  Geschäftsgang  im  ersten 
Drittel  dies  lanfeniden  Geschäftsjahres  •befriedigend  gewesen. 
■Dar  Eingang  neuer  Aufträge  läßt  jedoch  zu  wünschen  übrig, 
auch  «lud  die  Preise  gewichen,  -so  daß  sich  über  dm  werteren 
Aiii'sisi eilten  eine  V orajulsisage  zurzeit  nicht  machen  läßt. 

Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz  Akt.-Ges.,  Berlin-Friedenau. 

Aus  dem  Prospekt,  auf  Grund  dessen  28  Müll.  M  Aktien  iuni 
15  Mül.  M  bzämisige,  ab  1926  zu  102  v.  H.  rückzahlbare  leil- 
« c'hjuildveris c/hreibungen  zur  Berllinier  'Börse  ziugelaisisen  wendien, 
geht  liervOT,  daß  das  'Grundkapital  Ilm  Jahre  1920  von  7  auf 
14  Mill.  M  unld  1921  weiter  auf  28  Mil.  M  erlhöht  worden  ist. 
Am  Dividenden  verteilte  'die  Gesellschaft  wn  dem  Jahren  1915/lb 
Ibis  1918/19-  22,  20,  10  und  8  v.  EH.  auf  7  Midi.  M  Aktuenkapatal 

und  1919/20  15  v.  H.  auf  14  Mül.  M.  (Zur  Ergänzung  der  Bilanz 
vom  30.  September  1920  wird  angegebein,  daß  °TTatC1!. 

8  45  Mill  M  auf  Roh-  unld  BetriebsunateCTialiein,  13,9  Mül.  M  aut 
Halbfabrikate  und  3,83  Mill.  M  auf  Fertigifaibnkate  ent  fielen 
Der  Bestand  an  Effekten  iuinid  Beteiligungen  von  1,75  MA  M 
'setzte  'sich  zusammen  aufs  900  519  M  mlünldelisacheren  Wert¬ 
papieren,  700000  M  anderem  Wertpapieren  und  150000  M  -Be- 
toiiligungen.  üSeit  'denn  Biianztaige  erisehennen  dureh  dje  Ei- 
höhung  des  Aktienkapital«  unld  die  Auslgabe  \  on  1 
« chuld verscihrieibunlgeu  28  MÜL  M  neue  Palsisiven.  Demgegen¬ 
über  haben  die  Kreditoren  um  runld  8  Mül.  M  utnd  die  Blank- 
sd  null  dien  um  rund  10  Mill.  M.  sich  verringert.  Gebäude  und  Be¬ 
triebs  au  lagen  weisen  Zugänge  von  1,5  Mül.  M„  Vec  • 
Effekten  von  700  000  M,  Halbfabrikate'  von  .4,4  Mül.  M.  auf. 
Grunidistücke  unld  Gebäulde  in  Tempeihof  sind  im  laiufeniden  Ge¬ 
schäft«  iahr  an  eine  Automolbillgesellschaft  auf  die  Dauer  von  vier 
Jahren  unter  Einräumung  eines  Optiionisr echtes  verpachtet  wor¬ 
den.  Nach  Beendigung  des  Krieges  ist  die  Faibnkatron  von 
R  e chenmaischi n e n,  Brillengläsern,  Automobilscheiniwerfern  und 
Projektionsllampen  neu  hinzugekommen.  Die  Zahl  'der  besebat- 
tivten  Arbeiter  beläuft  wich  zurzeit  aiuif  2094,  idie  der  AnoestellU 
allü  528  Te  Umsätze  betrugen  1918/19  49  Müll.  M.  und  1919/20 
56  8  Mül.  M.  Die  Gesellschaft  besitzt  gegenwärtig  von  den 
o  Wni  \[  4 ktie/nka pitail  der  Akt.-Ges.  .Hahn  für  ‘Optik  und  Me¬ 
chanik  in  ihrSiausen  bei  Kais, sei  2,88  Mül.  M.  .  Eine  Fordemmg 
von  1  34  Mill.  M  geigen  die  Akt.-Ges.  Hahn  ist  rn  dien  Debitoren 
enthalten.  Die  Akt.-Ges.  Hahn  hat  in  den  letzten  drei  Jahren 
6  6  und  8  v  TI.  Dividende  verteilt.  N  on  idem  Geschattsanteiii 
von  1  Mill.  M.  dies  1.30  Mill.  M.  betragenden  Kapitalis  dm  Goerz 
riioto-Chemischen  Werke  G.  m.  Ib.  H„  die  1919/20  nn  Zehlendon 
eine  Fabrik  zur  Herstellung  von  kirne  matographischen  Films  er¬ 
richtet  hat,  sind  im  laufenden  Jahre  650000  M  zu  einem  dem 
Buchwert  wesentlich  übersteigenden,  ziffernmäßig  aber  nicht 
genannten  Preise  verkauft  worden.  Ebenso  wurden  von  den  aim 
Bilanztage  der  Geisel lsehaft  gehörigen  Geschäftsanteilen  von 
1.29  Mül.  M  der  Seufdilimiger  Optischen  Glaswerke  G.  m.  b.  H.  in¬ 
zwischen  900  000  M  zu  einem  den  Büch  wert  wesentlich  über¬ 
steigenden  Preise  atoge,stoßen.  Die  Tilgung  der  bzimsigen  Teil- 
s  c  h  uldlvers  ehr  eibungeai  beginnt  1926  und  erfolgt  innerhalb 
30  Jahren  Ilm  Wege  der  Auslosung  zu  102  v.  H.  Verstärkte  J  d- 
gun,g  Ist  zulässig.  Die  Gesellschaft  hat  sich  verpflichtet,  so¬ 
lange  diese  Anleihe  nicht  vollständig  ziur  Rückzahlung  gelangt 
ist,  einer  späteren  Anleihe  keine  besseren  Rechte  auf  das  Ver¬ 
mögen  einzuräumeu.  und  ferner  Anleihen  nicht  in  einem  höheren 
Nennwert  uu'szu gelben,  als  das  Aktienkapital  beträgt.  Die  nach 
der  Wirtschaftskrise  des  letzten  Sommers  ednsetzende  Belebung 
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des  Geschäfts  habe  seit  Begann  diese«  Geschäftsjahres  ange¬ 
halten. 

Josef  Rindskopf  Söhne,  Glasfabriken  Akt.-Ges.  in  Teplitz- 

Schönau.  Die  Hauptversammlung  beschloß  die  Verteilung  einer 
■Dividende  von  10  v.  M.  aus  021  802  K  Reingewinn. 

von  Poncet  Glashüttenwerke  Akt.-Ges.,  Friedrichshain, 

N.-L.  Ordentliche  Hauptvensainluil'iing :  2.  Äugiulst  1921,  vor¬ 

mittags  ll-->  Uhr,  in  Görlitz,  Hotel  Vier  Jahreszeiten. 

Dresden.  Akt.-Ges.  für  Glasindustrie  voran.  Friedr.  Sie¬ 
mens.  9  M'ill.  Al  Vorzugsaktien  sind  Stammaktien  umgeiwandclt 
worden.  Das  Gnund kapital  wurde  um  9  'Mil  1.  M  erhöht,  zer¬ 
fallend  in  neuntausend  Stück  arnif  den  Inhaber  lautende  Vor¬ 
zugsaktien  zu  je  1000  M,  idie  zum  Nennwerte  ausgegben  wer¬ 
den  sollen.  Dias  Grundkapital  beträgt  nunmehr  30  000  AI.  Der 
Gesellsohafts  verbarg  ist  entsprechend  in  ^  5  abgeändert  worden. 

Weißwasser,  O.-L.  Vereinigte  Iuusitzer  Gla'siwerke  Akt.- 
Ges.  In  Berlin  ist  eine  Zweigniederlassung  errichtet. 

Radeberg.  W.  Hirsch.  Akt.-Ges.  für  Tafclglasflaihrihation. 
Die  beschlossene  Erhöhung  dies  G nindkapitals1  von  2400000  Al 
auf  3  600  000  M  ist  erfolgt.  Die  neuen  1200  .Stück  Stammaktien 
wenden  »um  Kurse  von  2'K)  v.  11.  oiui&geigeben.  Die  Vertrags¬ 
bestimmungen  über  die  Höhe  des  Grundkapitals  (§  5).  das 
Stattfinden  der  Aju £»i chtsratssi t  zungen  sowie  die  Beschluß¬ 
fähigkeit  des  Aufsic'htsrats  18)  sind  geändert  iwonden.  Pro¬ 
kura  ist  erteilt:  Buchhalter  Otto  Rother,  Kassierer  Max 
Sdhurig,  Buchhalter  Ludwig  Kühn.  Ein  jeder  von  ihnen  ist  be¬ 
rechtigt,  die  Finmla  nur  zusaunimen  mit.  einem  Vorsbandsmitgliede 
oder  einem  anderen  Prokuristen  zu  vertreten.  Zum  weiteren 
Mitgliade  des  Vorstandes  ist  bestellt:  G 1  a sfab rikbesitzer  Georg 
Max  Hüns'ch  (Langelbnück).  Wegen  seiner  Vertrotungsibefugmis 
bewendet  e's  bei  'den  Bestimmungen  über  'die  Vertretüngs- 
macht  der  'bereits  vorhandenen  belüden  Vorstand siin i tglieder. 

Drebkau,  A.-G.  Senftenberg,  Lausitz.  Drebkauer  Ho'hl- 
igikushütterawenke  Opitz,  Aliud  rack  &  Co.  G.  in.  b.  H.  Glashütten¬ 
besitzer  ÄViilihelm  Opitz  ist  verstorben:  Oskar  Mudrack  unid 
Richard  Hemma, nn  «imd  alleinige  Geschäftsführer.  §  8  des  Ge¬ 
sell  schaiftsvert  rag.s  .ist  dahin  aibgeändert.  daß  jeder  Geisc'häifts- 
,  füll  rer  allein  zur  'Zeichnung  der  Firma  berechtigt  ist,  indem 
er  zur  Firma  .seine  Namenisiunterschrift  beifügt. 

Liegnitz.  Glas-,  Granit-  und  Syenit  werke.  Wilhelm  Born. 
iDie  Firma  heißt  jetzt  Gilais-  Granit-  mild  Syenit  werke  (voran. 
Wilhelm  Born)  Inh.  Friedrich  Hagelauer.  Inhaber:  Kaufmann 
Friedrich  Hagelauer  (Fürth  i..  Bayetrm).  Die  Firma,  ist  nach 
Fürth  dn  Bayern  verlegt.  Die  Übernahme  der  in  deiin  Betriebe 
des  Geschäfts  begründeten  Forderungen  und  Verbindlichkeiten 
ist  bei  dem  Erwerbe  des  Geschätfs  durch  t  riedr ich  Hagelaiuer 
ausgeschlossen. 

Bayreuth.  Neu  eingetragen  wurde:  Schmidt  &  Brendel. 
Offene  Handelsgesellschaft.  Handel  mit  Perlen  aller  Art.  idie 
Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Perienenzeugnissen,  Perl- 
spiel  waren  uinid  Ausfuhrartikeln.  'Geschäftsräume:  St.  Georgen  19 
Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde:  1 1 eli o trop -Isolde r fdas che n - 
Fabrik  G.  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens':  Herstellung 
von  doppelwandigen  Glas geif äßen  und  Apparaten,  ‘sowie  son¬ 
stigen  Gilasimstrülme n teil .  Staimim, kapital :  20  000  M.  Glaslbläsci 
Franz  Wilhelm  Hugo  Hartung  (Allenfeld)  ist  Geschäftsführer: 
Glasbläser  Karl  Wilhelm  Hugo  IHa.rtung  ist  Hinzielprokura 

erteilt. 

Schmiedefeld,  Kreis  Schleusingen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Arno  (Köhler  &  C'o.  G.  an.  b.  H,,  Glasin s truime nten -,  Thenn o- 
meter-  und  Spritze nfabrik .  Gegenlstand  des  Tlnternähmenis : 
Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Glaisinstruim enteil.  Thermo¬ 
metern  und  Spritzen.  Stammkapital:  400  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Fabrikanten  Arno  Köhler,.  Friedrich  Sieder  und  Karl 
Paßmann  (Erfurt).  Jeder  Geschäftsführer  ist  für  sich  allem 
berechtigt,  dlie  Gesellschaft  m  vollem  Umfange  zu  vertreten. 

Bayreuth,  Edwin  Kaufmann,  Ba.ro moter-labrik.  Optische 
Industrie.  Der  Sitz  der  Firma  ist  nach  Nürnberg  verlegt. 

Rathenow.  Neu  eingetragen  wurde:  Rathen oi wer  Optik 
Akt.-Ges.  -Gegenstand  das  Unternehme  ns  ist  die  Herstellung 
von  Brillengläsern.  Fasisiungen,  überhaupt  aller  optischen  Artikel 
und  der  Betrieb  aller  irgendwie  damit  in  Verbindung  stehenden 
Geschäftszweige.  Die  Gesellschaft  ist  berechtigt,  alle  zur  Li- 
rcichung  oder  Förderung  ihrer  Zwecke  dienenden  Anlagen 
und  Geschäfte  jeder  Art  zu  lerrichten,  zu  erwerben,  zu  be¬ 
treiben,  zu  pachten;  zu  verpachten,  zu  veräußern,  Zweig, nlieder- 
lasisuinigen  ziu  errichten,  auch  sich  an  anderen  Ij utJernehmuiilfien 
die  gleiche  oder  ähnliche  Zwecke  verfolgen,  in  jeder  izu lässigen 
Form  ziu  beteiligen.  Grund  kapital :  2  M'ill.  'AI.  Es'  zerfällt  in 
2000  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  zu  je  1000  AI.  die  zum 
Nennwert  zuzüglich  10  v.  II.  Zuschlag  ausgegeben  werden. 
Der  Zuschlag  von  10  v.  H.  soll  zur  Deckung  des  Grünldjungs- 
aufwandes  Verwendung  finden,  wird  -er  zu  diesem  Zwecke 
nicht  völlig  verbraucht  so  wird  der  Rest  dem  Reservefonds 
zugeführt.  Di,e  Gründer  der  Gesellschaft,  die  sämtliche  Aktien 
übernommen  haben,  sind:  Bankbeamter  Hans  Lehmann  (Luther¬ 
platz  4),  Optiker  Otto  .Schmelinlg  (Fehrbel'liner  'Straße  17). 

Maurermeister  Otto  Kasan  (Friedxic!h-Lange-.S  traße  24),  Fräu¬ 


lein  Flfriede  Killmer  (Berlin  W  8,  Leipziger  Straße  107),  Fa¬ 
brikant  Willy  Henning  (Stendal.  Sc  hanlewa  c  hte  ns  traße  40). 

Heu  ersten  Au  Lichts  rat  bilden:  Bankdirektor  Karl  Krietsch. 

\  orstandsinitglied  des  Rathenewer  Bankvereins  F.  G.  in.  b. 

II.  (Zie  teil  platz  :>).  Bankdirektor  Wilhelm  Kleeimaain,  Vorstands¬ 
mitglied  der  Dresdner  Bank  (Berlin-Charlotten, burg,  Fa.sa.nen- 
s traße  79),  Privatmann  August  Schade  (Potsdam,  in  der  Oran¬ 
gerie).  Der  Vorstand  besteht  aus  dem  Kas, derer  Robert  Döbbe- 
I i n  (Fehrbelliner  Straße). 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Elina-Werk,  Optische 
Fabrik  A.  Neuinann,  G.  m.  b.  11.  Gegenstand  des  l  ntejine'hiinen,s 
ist  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  optischer  Linsen  und 
Linsenzusaimmenste. Hungen,  dnsbeisouicLore  von  Objektiven  für 
photographis che  und  Projektionszwecke.  Staun mkapital  : 

225  000  AL.  Geschäftsführer :  Ingenfiieiur  Alfred  Neumann.  Ge¬ 
schäftsräume  :  Plinganser  Straße  115. 

Berlin.  Berliner  Spiegelglas- Verkaiuifs- lvon tor.  G.  m.  1».  11. 

Das  Stammkapital  'ist  um  2  Midi.  AI  auf  3  AI i  11.  Al  erhöht  worden. 

Maßen,  A.-G.  Finsterwalde,  N.-L.  Neu  eingetragen  wurde: 
luterntaionale  Glaßhandel.s-G'esellschaft  m.  b.  IIP  zu  Alaßen  bei 
Fimsterwalde.  Gegenstand  d-eis  Unternehmens  ist  der  Einkauf 
und  Verkauf,  Ein-  und  Ausfuhr  von  Glas  waren.  Stammkapital: 

20  000  M.  Geschäftsführer:  Glaismachergehiilfe  Ernst  Jusel. 

Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Harbeck  &  Cropp,  G. 
in.  b.  II.  Gegenstand  des  Unter  nehme  ms  ist  die  Ausfuhr  von 
Flaschen,  Glas  und  Porzellan  und  der  Betrieb  von  Handels¬ 
geschäften  'aller  Art.  mit  (Ausnahme  von  I  Pan  d  eisiges  eh  ä  f  te  n , 

•zu  denen  eine  besondere  Handel s, erlaub nis  erforderlich  ist. 

Diese  sollen  nur  nach  'Einholung  der  Erlaubnis  betrieben  (wer¬ 
den.  Bankgeschäfte  sowie  IHauidel  mit  Grundstücken  sind  aus¬ 
geschlossen.  Stammkapital :  1  VI i  1 1 .  AI.  Geschäftsführer:  Kauf¬ 
mann  Hans  Carl  Hermann  Cropp. 

Mannheim.  Nieu  einige  tragen  wurde:  Konservex-Gesell- 
schaift  m.  ;b.  dl.  ( Ri chard- W a gner-, Straße  Nr.  30).  Gegenstand 
des  Unternehmens  ist:  Handel  mit  Frischhaitungsapparaten, 

Giäswaren  und  Glasinstru me n te u ,  insbesondere  mit  dem  Frisch- 
•haltiungsakparate  Konservex.  ,Staintiukakital:  20  000  AI.  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufmann  Hugo  Schupp.  Er  vertritt  allein  die 
Gesellschaft, 

Stanz-  und  Emaillierwerke  vorm.  Carl  Thiel  &  Söhne, 

Lübeck.  Die  Hauptversammlung  hat  beschlossen,  das1  Aktien-  Email 
kapital  um  3  auf  6  Müll;  M.  zu  erhöhen.  Die  Aktien  wurden  zu 
110  v.  H.  von  der  Lübecker  Privatbank  und  der  dlamburger 
Handelsbank  mit  der  Verpflichtung  übernommen,  sie  den  alten 
Aktionären  zum  gleichen  Kurse  anzubieten.  Rudolf  Thiel,  liier 
Mitbegründer  der  Firma,  scheidet  aus1  'Gesundheitsrücksichten 
ans  dem  Aufsichtsrat  aius.  An  seine  Stelle  wurde  Friedrich 
Flick,  Generaldirektor  der  Chariottenhütte  'in  Niederscheiden, 
gewählt. 

Warsteiner  Gruben-  und  Hütten-Werke,  Warstein.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung:  21.  Juli  1921,  mittags  12  Uhr. 
im  Ve r w a  1 1 ungsgeib äuid'e  der  Gesellschaft  in  Wanstein.  Tages¬ 
ordnung:  1.  Beschlußifaisisiung  über  Erhöhung  des  Grunidkapitails, 
in  gesonderter  Abstimmung  'der  Vorzugs-  und  lStiamimiaikt.ionäre, 
durch  Ausgabe  von  4000  .Stück  Vorzugsaktien  Gut.  C),  lautend 
auf  den  Inhaber,  je  über  Al  1000,  die  vom  1.  Juli  1921  ab  divi- 
denidenberechtigt  is-ilmd,  unter  Ausschluß  de,s  gie  setz  fliehen  Be- 
ziugisrechts1  der  Aktionäre.  Die  Aktien  sollen  eünfacbes  Stilnum- 
recht  erhalten ;  Beschlußfassung  über  die  Einzelheiten  der  Be¬ 
gebung.  —  2.  Änderung  des-  Gesellschaf tsvertragis  §  4  (Hösie 

des  Grund  ka.pitalis).  .. ,  . ...  n 

Nürnberg.  Bing-Werke  vortai.  Gebrüder  Bing  ,Akt.-ues. 

Das  Grundkapital  wurde  um  2500000  M  auf  62  G  Aliill.  LM  er¬ 
höht  und  wird  in  62  500  .Stück  Inhaberaktien  über  je  1000  AI 
zerlegt.  Die  Prokura  des  Arnold  Bacharach  ist  erloschen. 

Hildesheim.  (Senlkingwerk  Akt.-Ges.  Kaufmann  Kuno  John 
und  Oberingemiieinr  Karl  Künder  deren  Prokura  erloschen  ist, 
sind  zu  Vorstandsmitgliedern  bestellt,  Kaufm'ainn  Hermann 
Kloth  ist  Prokura  erteil t. 

Fürstenwalde,  Spree.  Fürs  teil  wähl  er  Formsand-,  Kies- 

und  iGlasursand-Graben  vormals  Säger  *&  Hesse  G.  m.  b.  'L  Allgemeines 
§  7  des  Gesellisdliaftisvertirages  sowie  der  Beschluß  vom  4.  Juli 
1907  zu  C  sind  aufgehoben  und  durch  folgende  Bestimmungen 
ersetzt  worden:  Die  Gesellschaft  hat  einen  oder  mehrere  Ge¬ 
schäftsführer  und  wird,  auch  wenn  mehrere  Geschäftsführer  be¬ 
stellt  sind,  durch  jeden  Geschäftsführer  für  sich  allein  selbst¬ 
ständig  vertreten.  Zahl  weiteren  Geschäftsführer  ist  Dax  med. 

Paul  Krause  (Charlottenburg)  bestellt  worden. 

Nabburg,  A.-G.  Amberg.  Fluß-  und  Feldispatwerke  Con- 
cordiia.  Seit  1.  Juni  1921  ofifene  Handelsgesellschaft.  Gesell¬ 
schafter:  Naturfor'scheri.n  Centa  Ludwig,  Kaufmann  Karl  Willi 
Johannes  Bachmann  (Leipzig). 

Köln.  Neu  'eingetragen  wurde:  Rinaiu-Kesisel  &  Co..  G.  m. 
b.  II.  (Weichserhof  4).  Gögenstanid  des  Unternehmens:  Betrieb 
von  Handelsgeschäften  insbesondere  Herstellung  und  Vertrieb 
von  chemischen  und  technischen  Erzeugnissen.  Die  Gesellschaft 
ist  berechtigt,  Z weigni ederlassun gen  zu  errichten  und  sich  an 


316.  sr.  28 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


1921.  29.  Jahrgang. 


liehen  Untern  ehmunigen  zu  beteiligen.  Stammkapital : 
UOO  M.  Geschäftsführer:  Louis  Rimaiu  und  Fabrikbesitzer 
Dir.  Walter  Rinau.  Jeder  der  beiden  Geschäftsführer  ist  für  sich 
•allein  wer tretun  gsbere  chtigt. 

Messen  undAussfellimgen 


Der  Neubau  der  Deutschen  Ostmesse  Königsberg  Pr. 

Günstige  Verhältnisse  'versetzten  daJs  Meßamt  Königsberg  Pr. 
in  die  Lage,  sich  eiine  einheitliche,  lediglich  nach  den  Gesichts¬ 
punkten  und  Forderungen  des  Meßverikehrs  eingerichtete  Wir¬ 
kungsstätte  zu  schaffen.  In  bester  Verkehrs  läge  der  Stadt,  an 
einer  Hauptaüsf allst  ruße  nahe  dem  Zentrulnx,  'wurde  ein  Gelände 
von  60  000  qm  erworben.  Kommt  der  Meßbesucher  aus  den 
Stadtinnern,  so  stellt  sich  ihm  die  einstöckige  lichte  'Fassade  de 
E ingangsgeb äiuid es  dar,  dessen  Mittelpunkt  durch  eine  höhere 
Säulenhalle  deutlich  den  liaupteingang  kennzeichnet.  Hat  man 
das  IHauptportal  durchschritten,  so  führt  eine  'kurze  Allee  (zwi¬ 
schen  Halle  V  und  I  auf  .den  Hauptausistellungsplatz,  der  von 
den  Ausstellungshallen  eimg.eschlossen  wird.  Zuerst  fällt  die 
in  den  Scheitelwinkel  des  Geländedreiecks  ihineingeischobene 
Halle  IV  (technische  Halle)  mit  der  stattlichen  Frontlänge  von 
195  m  ins  Auge.  Dieses  mit  ihrem  Mittelflügel  -die  anderen 
Hallen  überragende  Gebäude  findet  in  dem  gegenüberliegenden 
zwölf  eckigen  Reistaurantbau  das  notwendige  Gegengewicht,  an 
den  sich  nadh  Osten  Halle  II  und  111  lanischließen.  Durch  mög¬ 
lichste  Einfachheit  der  Gesamtanlage,  wie  der  Grundrißpläne 
der  einzelnen  Meßhalen  ist  für  den  Beisucher  eine  gute  Über¬ 
sichtlichkeit  geschaffen.  In  den  Hallen  wurde  besonderer  Wert 
auf  Feuersicherbeit  und  gleichmäßige  .Beleuchtung  ohne  un¬ 
günstige  'S  chatten  Wirkung  igelegt.  Halle  I,  11,  III  und  V  weisen 
dieselbe  Anlage  auf.  An  einen  Haukteinigang,  .sozusagen  das 
Rückgrat  des  Gebäudes,  schließen  sich  einseitig  Seitengassen  an, 
die  den  Beisucher  immer  .'wieder  auif  die  Haüik  tg.as.se  zurück  führen. 
Halle  IV  besitzt  ■ebenfalls  einen’  durchgehenden  Haupteingang,  d ie 
Seitenflügel  sind  aber  nach  der  Lage  der  Grenzen  verschieden 
groß.  Der  Mittelflügel  ist  50  m  lang  hei  einer  Spannweite  von 
36,5  m  und  8  m  Höhe.  Eine  Laderampe  <an  .der  Rückseite  er¬ 
möglicht  rasches  Be-  und  Entladen  der  Halle.  ^  In  ihr  stehen 
den  Ausstellern  Anschlüsse  für  Gas,  Wasser,  Kraft  und  Licht 
zur  Verfügung.  Auch  die  Plätze  im  Freien  halben  ein  Ver¬ 
teilungsnetz  für  Kraft  und  Waisiser.  Alle  Gebäude  besitzen  eine 
Mitteldruckdamj)  fheilz  u  ng,  elektrische  Beleuchtung,  Fem- 

.sprecbansehlüsse,  Erfriiscbungsräume.  Schreibzimmer  unid  öffent¬ 
liche  Fernsprechstellen.  Die  Baukosten  des  (gesamten  L  nter- 
nehmenis  belaufen  sich  auf  17  Millionen  Mark. 

Kunstausstellung  während  der  Leipziger  Messe.  Der  Ver¬ 
ein  Leipziger  Jahres -Ausstellung  veranstaltet  Igel  eigentlich  der 
Herbstmesse  im  Leipziger  IKunstverein  eine  Kunstausstellung. 
Eis  körnen  Werke  der  Malerei,  Plastik,  Graphik  von  Mitgliedern 
des  Vereins  und  von  geladenen  Gästen  zur  Ausstellung. 

Internationale  Hygiene- Ausstellung  Amsterdam.  Die  inter¬ 
nationale  Hygiene-Ausstellung,  idiei,  wie  (das  Aiuslstellungs-  und 
Mess  e- Amt  der  D  euts  dien  Indus  t-ido  mliitteiilt,  unitter  der  MdtwiLr- 
kiunig  anigelsiehenier  Amsterdamer  Pens örliclhik eiten!  dortsel'bst 
vom  15.  Oktober  bis1  15.  November  im  Palais  voor  Volks ylujt 
stattfiinlden  soll,  wliiridi  in  erster  Reihe  elime  national -wisse  nsohlaft- 
liche.  Abteilung  erhalten,  die  allen  Fragen  Ider  persönlichen  Ge¬ 
sundheitspflege  isowi'e  der  Sozial -Hygiene  igeiwidmiet  ist.  Außer¬ 
dem  ist  die  Einrichtung  (einer  internationalen  .Abteilung  ge¬ 
plant,  lim  der  alles,  wials1  mit  Hygiene.  zusammen  hängt,  ausge¬ 
stellt  .wenden  kann,  z.  B.  Wohnungseinrichtungen,  Wand-  und 
Badenlbeklelduwgen,  sanitäre  Waschtische,  Badewannen  ulsw. 
neuzeitliche  K ü che nednri chtunge n.  Die  Gels chäftsis teile  dies  Atus- 
stelilungs1-  (unid  Messe- Amt  eis  der  Deutschen  Indlulstrie.,  Berlin  NW 
40.  Hindersiiustr.  2,  kann  de  Adresse'  des  Auslstelluülgssiekiuetäes 
(eines  holländischen  Arztes')  namhaft  machen. 

Landwritschafts-  und  Industrie-Ausstellung  in  Reval.  In 
den  Tagen  vom  10. — 19.  September  d.  J.  'soll  in  Reval  eine  von 
dem  dortigen  estnischen  landwirtschaftlichen  Verein  iinis  Leben 
gerufene  Landwirts chaifts'-  und  Industrie- Ausstellung  staittfinden, 
deren  Verwiailtungterat  Vertreter  der  Staats-  unid  Stadtheh  orden 
sowie  von  landwirtschaftlichen  Flach  verbänden  angehören.  Das 
AusstellungslbÜro  befindet  .sich  in  Reval,  Nunne.  t.  20..  Die  An¬ 
meldungen  müisisen  bis  .spätestens  10.  Auigulst  elilnger eicht  sein. 
Von  englischer  'und  tschecboislowiakiseber  Seite  soll  die  Errich¬ 
tung  eigener  Pavillons  geplant  werden.  Nach  einem  dem  Auis- 
stelungs-  und  Messe-Amt  der  Deutschen  Industrie  von  zustän¬ 
diger  Seite  erstatteten  Bericht  wäre  eine  nenne üswiertere  (deut¬ 
sche  Beteiligung  .an  der  Ausstellung  zu  begrüßen.  Der  geschäft¬ 
liche  Erfolg  einer  deutschen  Beschickung  wird  allerdings  wesen- 
14 ch  auch  von  dein  ausländischen  Besuch  der  Veranstaltung  ab- 
1  längen,  da  Estland  .selbst  mit  einer  Bevölkerung  von  1K  Milli., 
in  ihrer  Kaufkraft  größten  Teils  noch  recht  beschränkten  Ein¬ 
wohner,  an  .sich  nur  ein  verhältnismäßig  kleines  Absatzgebiet 
darstellen  dürfte.  Die  für  Ausländer  festgesetzten  Platzpreisie 
können  an  der  Geschäftsstelle  des  Auslstelluügs-  und  Messe-Amts' 
Berlin  NW;  Hirdersüistr.  2,  erfragt  werden. 


Industrie-Ausstellung  in  Bukarest  1921.  Wie  das  Austel- 

lungs-  und  Miesse- Amt  der  Deutschen  Industrie  vom  D.  Ue.  er¬ 
fährt,  wird  in  Bukarest  am  11.  September  d.  Jls.  eine  Industrie- 
Aiusstellung  nebst  Verkauf  smiesisie  eröffnet.  Die  Stand  preise  be¬ 
wegen  sich  'zwischen  1000  bis  200  Lei  für  den  Quadratmeter. 
Diejenigen  Teilnehmer,  die  ihre  Erzeugnisse  nur  zur  Ausstellung 
briugen,  ohne  sich  an  Kauf  und  Verkauf  izu  beteiligen,  zahlen 
lediglich  30  v.  11.  der  Miietspreiise.  Anmeldungen  imnd  Zahlungen 
nimmt  das  Industriemlinisterilum  in  Bukarest  entgegen;  nähere 
Nachricht  darüber,  ob  die-  Ausstellung  internationaler  B.eiscihik- 
kung  offen  isteht,  liegt  jedoch  noch  nicht  vor. 

Ausstellung  deutscher  Erzeugnisse  in  Buenos  Aires.  Wie 
berichtet  wird,  ist  in  Buenos  Aires  eine  „Ständige  Ausstellung 
deutscher  Fabrikate“  eingerichtet  worden  i( Oalhbe  Florida  39). 

Qesetze  und  Verträge 

Nachträgliche  Anmeldung  von  Ausgleichsforderungen.  Aus 

dem  ReichsaUsgleichsamt  wird  .mitgetedlt,  daß  nach  einem  vor 
kurzem  getroffenen  Abkommen  Forderungen  Im  .zwischenstaat¬ 
lichen  Ausgleichsverfahren  bis  zum  30.  September  1921  geltend 
gemacht  'werden  können.  Damit  Hst  denjenigen  deutschen  Gläu¬ 
bigern,  idie  aus  irgend  einem  Grunde  versäumt  haben,  ihre  Alus- 
gleücihisforderungen  rechtzeitig  auziumeiden,  jetzt  Gelege nhieit  ge¬ 
geben,  das'  Versäumte  noch  machziuholen.  Eine  Geltendmachung 
von  Ajuisglei cli sf order uiingeiL  nach  idem  30.  September  1921  dürfte 
wohl  ausgeschlossen  selim.  Sowohl  das  Deutsche  Reich  als  auch 
die  deutschen  Gläubiger  selber  halben  einen  Vorteil  davon;  wenn 
alle  Geldverbindlichkeiten,  die  nach  dem  Versailler  Vertrag  im 
Wege  des1  Ausgleichis' verfahre  ns  zu  regeln  isliind,  tatsächlich  auch 
nlur  auf  diesem  Wiege  geregelt  werden.  Deshalb  kann  'säumigen 
Gläubigern  'nur  dringend  geraten  'werden,  etwaige  noch  nicht 
anlgelineldete  Ausgleiehsforderungen  siofort  ainziuimieldlen.  Gläu¬ 
biger,  die  es  ‘unterlassen,  Ihre  auisgleliehisp Richtigen  Forderun¬ 
gen  anziumleldenL  setzen  sich  außerdem  nach  §  64  des1  Reichs- 
auislgleiicbsgesefzieis  .strafrechtlicher  Verfolgung  und  auch  der 
Gefahr  aus,  daß  ihre  Forderungen  gemäß  §  18  desselben  Ge¬ 
setzes  ohne  Entschädigung  (enteignet  .werden.  Straffreiheit  wird 
nur  dann  elimtreten,  wenn  die  Anmeldung  nachlgielholt  wird,  be¬ 
vor  'die  UnterlaBisimnig  zur  Kenntnis  des  Rei cbsausiglelichsdmts 
(gelangt.  Andererseits  'ist  als  Sichler  aipzuniehlmen,  daß  das  Reichis- 
amsigfleiichamt  von  einer  Strafverfolgung  in  allen  Fällen  absiieht, 
in  (denen  nachgewiieisen  wird,  daß  der  Gläubiger  nicht  schuld¬ 
haft  die  .Animfeldlung  seiner  ausgleichlspifiliiclhtigen  Forderungen 
bisher  iimterlaissen  hat. 

Das  deutsche  Eigentum  in  Japan.  Die  japanische  Regie¬ 
rung  hat  dom  Aiuswärtgien  Amt  'davon  Mitteilung  gemacht,  dlaß 
sie  auch  für  den  Fall,  daß  Deutschland  vorsätzlich  seinen  Ver¬ 
pflichtungen  nicht  nachkomime,  nicht  beabsichtige,  auf  Grund 
des  §  18  der  Anlage  2  zum  Teil  VIII  deis  Versailler  Friedens- 
Vertrages  das  Eigentum  deutscher  Staatsangehöriger  mit  Be¬ 
schlag  zu  belegen.  Dieser  Verzicht  bezieht  sich  aulf  alle  deut¬ 
schen!  Güter,  die  sich  in  Japan  oder  in  den  von  ihm  verwalteten 
Gebieten  befinden  und,  schließt  ausdrücklich  Bankkonten  sowie 
Waren,  die  sich  an  Bord  japiani.scher  Schiffe  befinden  older  in 
Konsignation  nach  Japan  gesandt  worden  .sind,  .ein. 

Der  österreichisch-tchechische  Handelsvertrag.  Das  Wirt¬ 
schaftsabkommen  zwischen  Österreich  und  der  Tschechoslowa¬ 
kei.  ist  nunmehr  veröffentlicht  worden,  gleichzeitig  mit  Ab¬ 
machungen  über  'die  Erleichterung  im  Greniziverkehr,  (gegen¬ 
seitige  Unterstützung  bei  der  Zollabfertigung,  Verfolgung  und 
Bestrafung  von  Übertretungen  der  Zollvorschriften,  gegen¬ 
seitige  Rechtshilfe  in  Zollstrafsachen,  vorläufige  Zusammen¬ 
legung  der  beidereitigen  Grenzzoll-  und  Kointrollstaüionen, 
Desinfektion  Ider  Elise  nbahmvieih  wagen  und  gegenseitige  Aner¬ 
kennung  von  Wareniprüfungszeuignissen  und  Prüfumgsziefichen 
auf  Handfeuerwaffen.  Der  oberste  Grundsatz  des  Wirtschafts¬ 
abkommens  .ist  der  der  gegenseitigen  Meistbegünstigung  für 
Staatsangehörige,  iSchiiffe  und  Waren;  ferner  hinsichtlich  der 
persönlichen  Rechtsstellung,  des  beweglichen  und  unbeweg¬ 
lichen  Eigentums.  Hinsichtlich  der  Zulassung  zum  Gewerbe¬ 
betrieb,  der  Behandlung  Im  Zivil  Prozeß,  .der  Behandlung  der 
Besucher  von  Messen  und  Märkten  unid  grundsätzlich  .auch  (hin¬ 
sichtlich  der  Besteuerung  versprechen  die  beiden  (Staaten  ihre 
Angehörigen  gegenseitig  .den  Inländern  gleiöhzus teilen.  Die 
Meistbegünstigung  gilt  nicht  für  Banken  und  Versicherungs¬ 
gesellschaften  und  für  die  rechtliche  Behandlung  von  Produk- 
tions-  unid  Transportuntemeihm'ungen.  Auch  hinsichtlich  der 
Ein-  und  Ausfuhrzölle  wurde  Meistbegünstigung  ausgemacht 
mit  Ausnahme  'der  besonderen  Begünstigungen  an  Nachbarstaa¬ 
ten  im  Grenzverkehr.  Innere  Abgaben  dürfen  die-  Erzeugnisse 
(des  anderen  Teiles  nicht  höher  belasten  als  .die  eigenen.  Beide 
Teile  gewähren  isich  gegenseitig  vollkommen  freie  Durchfuhr  für 
Personen,  Waren,  Transportmittel  und  Postsendungen.  Ein- 
unid  Ausfuhrverbote  'und  -Beschränkungen  sind  für  die  Dauer 
der  jetzigen  Übergangswirtschaft  noch  zulässig,  beide  Teile  ver¬ 
pflichten  sich  aber,  ihr  Verlhotssystem  nach  Möglichkeit  ab- 
izulbauen  und  im  gegenseitigen  Verkehr  liberal  zu  handhaben. 
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Auch  hier  gdt  die  Meistbegünstigung.  jedoch  nicht  für  die  Be- 
numllung  der  Binf-uhransuohen  oder  «1er  Kontingentverträge  Er¬ 
leichterungen  sind  auch  für  die  bei  dbre  ei  tilgen  Monopolbetrieho. 
'  ergeweheii  sowa-e.  für  den  wechaelseitigen  Personen-.  Gepäck- 
und  Güterverkehr  \  orge. sehen  sind  auch  Abmachungen  über 
.  rheitersc'hutz  und  Sozialversicherungen.  Die  Begünstigungen 
erstrecken  sich  jedoch  nicht  auf  die  der  Tschechoslowakei  aus 
dem  Vertrag  von  St.  Germam  zust  ebenden  Rechte.  Meinungs- 
vorschiodeuheiten  ans  dem  östorroiicliLseh-tsdhochasilowaki, schon 
\  ortmjg'e  w  era-en  ulurcli  o/in  Sohfiedisiffer.icht  beilffolesrt. 

P.  .ntr,a.s:.Dauf  Abbau  der  Luxussteuer  in  der  Feinkeramik, 
ine  in  .Meißen  abgehobene  Mitgliederversaminlun g  des  Orts- 
vereins  der  Staatlichen  ForaeilLanmOnnfaktur  -na hau  folgernde 
.n  sc  i  mh  anig  an:  Die  Ze  n  tra-llei  tumg  nies  Berufs  verband  es 
deutscher  Reram- Arbeiter  wird  dringend  gebeten,  (bei  den  maß¬ 
gebenden  Stellen.  der  Reichsregierung  den  Abbau  der  Luxus- 
* **  der  Fei-nlkerani  i.k  z-u  bewirken.  Die  Luxüsisteuer  ist 
auf  r.rzeuigmsse  der  fein  keramischen  Industrie  ans'  folgenden 
Granden  nicht  gerechtfertigt;  Die  Herstellung  von  keramischen 
Erzeugiiisseu  geschieht  aus  gering  wertigen  einheimischen  Roh- 
doffen,  die  nur  durch  die  künstlerische  Veredelung  ihren  hohen 
ANert  erreichen.  'Mit  der  Lu xuisibesteiu erung  tritt  man  in  erster 
Linie  die  Kunst,  die  doch  dem  Volke  gehören  soll.  [Aufgabe 
unser  aller  muß  es  sein,  dae  künstlerische  Empfinden  -im  Volke 
zu  heben.  Auch  die  schlichteste  Familie  soll  nicht  viel  mindler- 
.  wertige  Erzeugnisse  kaufen,  sondern  nur  etwas  Gutes.  Eis  ist 
bekannt,  daß  der  größte  Teil  der  Luxuisporzellan-Indiustrie  schon 
weit  über  ein  Jahr  kurz  -arbeitet,  und  die  Arbeitslosigkeit  in  ihr 
srili/r  groß  ist.  Der  beste  Beweis  würde  eine  Be^ech,^|l^llg■  ^ein , 
was  die  Luxussteuer  der  Feinlkeraimik  dem  'Reiche  einbringt 
unid  wie  hoch  die  iS/umme  ider  Aib-eitsloiseuunterstiifczung  sich 
beläuft  Wann  sich  die  Luxiulss teuer  nicht  ganz  beseitigen  läßt, 
bitten  wii  die  Zen tra.l e  als  Arbeitnehmer-Organisation,  dahin  zu 
wirken,  daß  Erzeugnisse,  in  denen  50  v.  H.  und  Mehr  Arbeits¬ 
lohn  liegen,  -unbedingt  von  der  Lu xuss teuer  freibleibeu  müssen. 

Entlassung  wegen  langsamen  Arbeitens.  Der  Inhaber 
einer  Fabrik  hatte  zwei  Gehilfen  entlassen,  -weill  sie  zu  langsam 
arbeiteten.  .  Die  Entlassenen  riefen  den  iS-c-hli c htun gs aus-s c hiu ß 
<ui ,  .dieser  jedoch  erkannte  idahln,  daß  die  En tlasisung  gerecht¬ 
fertigt  sei,  weil  die  (Arbeit  der  beiden  Beschwerdeführer  teurer 
werde,  als  die  anderer  Arbeitskollegen,  wodurch  die  Absatzmög¬ 
lichkeit  der  Fabrik  behindert  werde.  Aiuf  Antrag  dies  Unter¬ 
nehmers  hat  der  Dem-oib i! imachun gs k omm-is'sa.r  diesen  (Spruch  -des 
Schlich tunigsaus s chusis-es  für  verbindlidh  erklärt.  Durch  die  Ent¬ 
lassung  der  beiden  Gehilfen  sind  die  Bestimmungen  der  Ver¬ 
ordn  uiUg  vom  12.  Februar  1920  nicht  verletzt.  Was  zunächst  den 
§  12  der  ange-zogenen  Verordnung  betrifft.,  so  i-st  die  Arbeitzeit 
unstreitig  zur  Zeit  der  Entlassung  der  beiden  Gehilfen  bereits 
verkürzt  gewesen,  und  eine  weitere  Verkürzung  konnte  dem 
Lntemehmer  nicht  izugemutet  werden.  Die  Behauptung  des 
Unternehmers,  die  beiden  Gehilfen  hätten  dadurch,  daß  sie  zu 
-ihrer  Arbeit  verhältnismäßig  bedeutend  mehr  Zeit  als'  andere 
Arbeiter  gebrauchten,  die  einzelnen  Erzeugnisse  verteuert,  ist 
als  erwiesen  anzusehen.  Wenn  demnach  -der  Unternehmer  zur 
Vornahme  von  Entlassungen1  genötigt -war.  so  muß  ihm  nach  §15 
der  Verordnung  vom  12.  Februar  1920  das  Recht  -zu gestanden 
werden,  diejenigen  Gehilfen  zu  entlassen,  'die  am  mn wirtschaft¬ 
lichsten  für  den  Betrieb  arbeiten  (Bescheid  d-es  Domobil- 
macbun'gskomrniis's-ars  von  Groß-Berlin  vom  9.  Februar  1921). 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Die  Außenhandelsneb'en- 
stelle  Glas  ln  Berlin  macht  bekannt,  daß  -sie  mit  Geltung  vom 
15.  Juli  ds.  Jis.  den  Preis  für  die  von  ihr  herausigegebenen  Vor¬ 
drucke  zu  Ein-  und  A-uisf uhranträ ge n  auf  50  -Pfg.  für  den  Satz 
herabgesetzt  hat, 

Ausfuhrfreiliste  aus  dem  besetzten  Gebiet  über  die  Rhein- 
zollinie  nach  dem  unbesetzten  Deutschland.  Auf  der  am  28.  Juni 
in  Kraft  getretenen  Freiliste  stehen  feuerfeste' (Steine  (statistische 
Nr.  724a — 725b).  Hohl  glas.  Lampengläser,  Spiegel-  uhid  Tafel¬ 
glas  (istat.  Nr.  737a — 746),  iGlasbehänge  zu  Leuchtern,  Glasplätt- 
che rn.  Glas-  unid  Ponz-ellanpierlen,  unechte  Eidtelsteine  (istat,  Nr. 
758 — 761).  Aufiuhdb-ewi-lligungen  für  die  in  Betracht  kommenden 
Waren  Werden  vom  Aus-  und  Einfuhramt  in  Ems  nicht  mehr 
erteilt. 

Einfuhrfreiliste  sowohl  über  die  Reichsgrenze  als  auch  über 
die  Rheinzollinie  in  das  besetzte  Gebiet  Auf  der  Freiliste 
stellen:  Glasröhren  -unid  Glaisistän geloben,  dhnle  Unterschied  der 
Farbe,  wie  sie  zur  Perlenbereitung  und  Kunst glashl äste r e(i  le’iin- 
sdhliiießlioh  der  Herstellung  von  Kunlstglas  gebraiuch-t  werden, 
(stat,  Nr.  736b),  Glaisbehänge  zu  Leuchtern,  auch  igefärbt  older 
mit  Ösen.  Glasknöpfe.  'Glasplättchen,  Glas-  und  Porzellanperlen. 
unechte  Edelsteine,  Glas  steine  'umld  Glaskora-llen  ohne  Fa.sSUng 
(stat.  Nr.  758 — 760),  Glas,  anderweitig  nicht  gemannt  (istat,  Nr. 
763a-  b.  c). 

Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  und  Entrichtung  der  Aus¬ 
fuhrabgabe  im  Verkehr  mit  dem  besetzten  Gebiet  Wie  die  Han¬ 


delskammer  zu  Berlin  erfährt,  ist  künftig  für  Hin  Ausfuhr  von 
Waren  aus  dem  Rbeinzollgelbiet  unter  Zollkontrolle  iiboT  das 
uiiibesotzto  Deutschland  nach  dem  Afuis'lanide  nlur  noch  die  Be¬ 
willigung  des  Ein-  unid  Ausfuhrambs  Bad  Einls,  aho  -nicht  mehr 
(Miio  weitere  Bewilligung  der  deutsdhen  Außcnflianldielsstellen 
oiuordierlich :  die  AuisifuhralbgiaJbe  für  diese  Senldungen  wird  nur 
etnnmia'l  im  besetzten  Gebiet  erhoben.  Aiblauflslgenieliimiiguiigen 
oder  A-us f nhrbewrlliguailgo n  füg  Waren  aus  dem  unbesetzten  Ge- 
tMiet  nachdem  Rhein  Zollgebiet  sind  in  keinem  Fall  erforderlich 
i  rir  '  Ws'e  Uerk!e(hi«rlichtu,nig  etwa  erforderlichen  Einfuhr- 
-bewiilligungen  des  Amts  in  Bad  Em's  (brauchen  den  Fracht¬ 
briefen  nicht  mehr  beigefiigt  zu  werden.  Für  iSenldlunigen  aus 
dem  nnJ  besetz  teil  Deutschland  über  idals'  Rliiein-zollgebiiet  nach 
dem  Auslände  ost  dlue  A:us  füll  raibgabe  nur  einmal,  unid  zwar  bei 
einer  /,o  Ikasso  des  besetzten  Gebiets,  zu  entrichten  und  zwar 
am  z weck m a ßaigisten  im  Postwege.  Die  Postquittung  ist  als  Be- 
!ag  der  AusfiuihnbewiiHigiunig  anzuheften  worauf  Annahme  zur 
Beförderung  -erfolgen  dar-f. 

Aufhebung  der  Verkehrsbeschränkungen  im  Rheinland. 

Ine  Eisenlbahndirekti-on  Mainz  hob  die  letzten  wegen  der  Zoll¬ 
verstopfung  verhängten  Beschränkungen  dies  Güterverkehrs 
vom  Unke n  Rhieiinufer  nach  dom  rechten  alulf.  In  der  umgekohr- 
k®n  R'mhtuinig  bestehen  nur  noch  geringfügige  Versandverbote 
ulber  dae  Leitunigswege  Bischofs-heim  unid  Worms 

Deutsch-spanische  Zoilverhandlungen.  Die  Verhandlungen 
die  zwischen  Deutschland  und  Spanien  über  -Zolltarif fragen  ge- 
tiihrt  werden-,  -haben  zunächst  zu  idiem  Erlgebniils  geführt,  daß 
deutsche  Waren  nicht  mach  dem  Tarif  I.  sondern  nach  den 
niedrigeren  .Sätzen  /des  Tarif  II  behanidielt  werden.  Über  die 
Vailiutalanf scMäge,  «dihe  iilieir  nieue  «paMischle  Zolltarif  voilsi/eht  wird 
weiter  verhandelt. 

Der  neue  amerikanische  Zolltarif.  Der  im  Repräsentanten- 
diauiS'e  eimlgelbiiac'hte  ne/'u-e  ZolLtiariif  isiiielht  ii<m  Diuirchsclhailltt  W'ert- 
zolLe.  von  18  y  H.,  igieg-en  6  v.  III.  idels  ölten  Tarife),  vor.  Die  Vortee 
iirn'iialdt  1689  Paralgr'aplxen.  Gies'c'hifrr  isoll  mit  25  v.  H.  vierzollt 
^eriden,  Po1  ziel! (ain  mit  85  v.  H.,  ig^eMaiseme  Oliajsiwöiren  <m!it  40  v 
Vh  -  V  f up,pen  ll,,ncI  'Spiel waren  slileht  die  Vorlage  40  -v.  H  vor 
Alle  Zolle  worden  nach  amerikanischer  Schätzung  iberecllinet! 

ZoHäbfert'gungsstene  in  Appenweier.  Die  Hiainldels-kammer 
zu  Berlin  iwielist  dlne  beteiligten  Kneis-e  darauf  hin.  da  ß  aui  1.  Juli 
an  Appenwienler  le-in-e  (Zolllalbfertigunlgsistelle  mit  folgenden  B-efug- 
nisisen  -e-ingeiicOitet  -woriden  ist:  a)  Vurabferfi-gung  der  über 
IMeh'l  nach  Frankreich  aus  gehenden  Uolzwalgen,  ib)  Vonabferti- 
gung  idels  über  Riehl  nä-ch  Frankreich  alusgehenlden  Fracht- 
'sltucikgutelsl,  -siowieit  iddiels-e-  Sehdunigen  nach  folgenden  filanzö- 
-sii sehen  -Bahnlhöfen  mit  franlzöisfechem  Zollamt  auifgeliefert 
'Werden:  Straßburg,  Hbf.,  Colmar,  Mühlhausen  (Elsaß),  Metz, 
leide nhofen  (Thionvalle)1.  Nancy  und  Paris.  Senldungen  nach 
andere n  rrainiz öisüis chien  Staitonen  k-oimlmen  nicht  in  Betracht. 

Beifügung  von  Rechnungen  bei  Auslandspaketen.  Ddm  P 
V'  7 ,'in  Hamburg -erwächst  ein  ulm-fan[greli dhe r  Schriftwechsel  da- 
’c!'aß  ida<e  Alulf  gab, e-P-ostanls  taJlten  idi-e  Bestimmungen  über 
<lie  Boiifugiunig  von  Re c-1  inungon  bei  der  Annahme  von  Postpake¬ 
te  n_  nach  Chile  unid  Peru  und  von  Postfrachtstücken  nach  üiber- 
s'eeiischen  Ländlern  /durch  Vermittlung  -von  Spediteuren  nicht  ge- 
nugemd  beachten.  Der  größte  Teil  dieser  Senldungen  muß  an- 
aelhialten  werden,  ihm  idlie  erfordier-1  iahen  Rechlnuingen  nachträg- 
llich  -zu  baschaiffen.  Dadurch  wird  der  Bietrieb  -sehr  erschwert, 
f  lieh  eirleiiiden  idiife  Picilvete  erlh.'eiblichie  Verzölg,|er(u,iiig,en. 

Ueberseetelegramme  zu  halber  Gebühr.  Vom  1.  Juli  an 
wind  Ubersetetelegramme  zu  halber  Gebühr  wieder  zuigelaisisen 
Une  Tetteiarrämime  müsisen  ganz  i«  offener  Spraichle  abgefaßt  sein 
um:  dürfen  Ziffern,  Handelszeichen  und  abgekürzte  Ausdrücke 
iiii'  iii  enthalten.  Zahlen  müssien  ganz  -in  Buchstaben  ausgeschrie¬ 
ben  -sein.  lTb,er  idlie  weiteren  iBeidingunlgen  unid1  die  Ausdelhnum g 
des  Verkehrs  geben  die-  Telegraphenanstalten  Auskunft.  Die 
Telegramme  -können  den  Draihtwieg  oder  den  Fumkwiog  benutzen, 
■werden  aber  erst  nach  den  gewöhnlichen  vollbe-zahlten  Tele¬ 
grammen  uinld  nach  den  Presis-e tele gra rnmen  beiförtdlert. 

Postpakete  nach  Italien.  Die  italieni-siche  Postverwäiltung 
miacht  darauf  aufmerksam,  daß  es  -unzuläsisig  iis-t,  bei  Postpa¬ 
keten  zu  verlangen,  dlaß  'sie  zollamtlich  zur  Durchfuhr  (en 
tramsit)  über  Triest,  -das'  nicht  mehr  Freihafen  ist,  geleitet  wer¬ 
den.  Enthalten  die  Begleitpapiere  einen  dahin  gehenden  Ver¬ 
merk,  .so  muß  -das  Paket  als  Postfrachtstück  behandelt  werden, 
selbst  idlann,  -wenn  es  den  Verse n-diun gS'beJdingiunigc n  für  Post¬ 
pakete  entspricht.  Triest  ist  seit  der  Abtretung  an  Italien  nicht 
mehr  Freihafen'gelbiet.  Die  Absender,  die  auf  Postpaketen  das 
Verlangen  d-er  Durchfuhr  stellen,  setzen  sich  der  Gefahr  aus, 
-daß  die  Pakete  in  Italien  zweimal  verzollt  werden. 

Postverkehr  zwischen  Deutschland  und  Ungarn.  Vom  1. 
Juli  an  beträgt  der  M’eis-tbetrag  diiner  Pos  tarn  w'efeutnlg  aus  Ungarn 
nach  Deutisc-Mäuld  3200  M  und  der  Meis  (betrag  -ein, er  Pos-tan- 
weifslung  aus  Deutschland  nach  Unigarn  10  000  Kr.  Ferner  werden 
vom  1.  J/uM  an  wieder  Naahinsabni-en  aiuf  eing eise hriiebe neu  Br-ief- 
'Senidungen  sowli-e  auf  Briefen  mit  Wertangabe  und  auf  Post¬ 
paketen  u-iiid  Pasbfraahtstüöken  -na ah  unfd  aus  U'iiigarn  unter  den 
Biädingun-gen  des  Weltpostvereins  zuigelaisisen.  Meis  (betrag  für 
Nachnahmen  auf  -einig es chni ebenen  Briefsenidiunlgen  sowie  auf 
Briefen  mlit  Wertangabe  alus  Deutschland  mach  Ungarn  und  für 
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hnlaJhmien  auf  Postpaketen  umld  P olsbfra chtst iicken  aus  Ungarn 
...  li  Deutschland  10  000  Kn-.,  fiir  Nachnahmen  auf  einige®  cho©- 
l>enon.  Briefs© nldumgien  sowie  auf  Briefen  mit  W  erttadigtape  aus 
Ungarn  nach  Deutschland  unld  fiir  Nachnahmen  auf  1  ostpukoten 
und  1* o s  tfra cihts  tück e n  ans  Dout«chla<nd  mach  Uingarn  3200  M. 

Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständigar. 

Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21 
Druck:  Friedrich  Ruhland.  Lichtenrade-Berlin. 


Sektion  IV. 

Sektionsversammlung. 

Die  diesjährige  iSektionsversamkmg.  zu  welcher  die  Mit¬ 
glieder  der  Sektion  gemäß  §  24  Abs.  2  der  Satzung  vom  27ten 
Juni  1912  eingeladen  werden,  findet  statt  aim 

Sonnabend,  den  27.  August  1921,  nachmittags  3  Uhr, 
in  Dresden-N.,  Hotel  Hansa,  am  Neustädter  Bahnhof. 

T  a  g  e  !s  o  r  d  n  u  n  g  : 

1.  Wahlen. 

2.  Geschäftsbericht. 

ß  Abnahme  der  Jahres  re  chniunig  für  1920. 

4.  Wahl  des  Ausschusses  zur  Prüfung  der  Jahresrechnung 
für  1921. 

5  Festsetzung  des  Huulshaltplanes  für  19—. 
ti'  Beschlüsse  über  Anträge  von  Sektionislmtgliedcini.  wenn 
.solche  nach  §  24  Abs.  7  der  Satzung  eine  Woche  vor  dem 
Versammlung staig  bei  dem  Unterzeichneten  schriftlich  ein¬ 
gereicht  werden. 


7.  Wähl  des  Orte®  der  nächstjährigen  Sek  ti oms ve rsaimmlung. 

8.  Sonstiges. 

Zu  Punkt  1  der  Tagesordnung  wird  gemäß  der  §§  2. 

8  und  5  der  Wahlordnung  vom  27.  Juni  1912  folgendes 
bekannt  gegeben : 

Zu  wählen  sind: 

a)  drei  iMitglieldier  des  Sektionsvorstandes,  sowie  deren  Ur¬ 
sa  tzmänner. 

b)  drei  Vertreter  zur  Genosse  ns  cha  f  tsve  risa  mmlu  ng.  sowie 
deren  Ersatzmänner. 

Der  Wahlvorschlag  des  Vorstandes  liegt  im  Geschäfts- 
iz  immer  der  Sektion  zur  Ein  sieht  nähme  aus.  V  eiten  e  (W  ahl- 
vors’chiläge  können  yon  den  Beteiligten  beim  Sektionsvor- 
staud  eingereicht  werden,  müssen  jedoch  bis  spätestens 
vier  Wochen  vor  dem  Wahl  tage  eingegamgen  sein;  die 
Stimmabgabe  ist  an  diese  Wahlvorsehläge  gebunden.  Die 
Stimmzettel  sollen  von  weißer  Farbe  unld  .15  :  20  cm  groß 
«ein.  Die  Wahl  kann  eine  Stunde  nach  Beginn  geschlossen 

werden. 

Die  W laM Vorschläge  können,  soweit  sie  als  gültig  zu- 
geliassen  sind,  ebenso  wie  die  Wählerliste  in  der  Geschäfts¬ 
stelle  der  Sektion  TV  während  der  Geschäftszeit  von  8  bis 
4  Uhr  ein  gesehen  werden.  Einsprüche  gegen  die  Richtigkeit 
ider  Wählerliste  sind  bei  Vermeidung  dels  Ausschlusses 
spätestens  vier  Wochen  vor  dem  Wahltag  unter  Beifü¬ 
gung  von  Beweismitteln  bei  dem  Sektion.svorstand  ein¬ 
zulegen. 

Der  Wahl  verstand  ist  befugt,  die  Wahl-  und  Stiimm- 
berechtigung  jedes  Wählers  bei  der  Wahlhandlung  zu 
prüfen;  eis  empfiehlt  > sich  daher,  einen  Ausweis  hierüber 
zur  Wahlhandlung  mit  zu  bringen. 

D  r  e  s  d  e  n  ,  den  9.  Juli  1921.  ^ 

Der  Vorstand  der  Sektion  IV  der  Töpferei-Berufsgenossenschaft 

Paul  Fibern  t-s  eher.  Kommerzienrat,  stellv.  Vorsitzender. 


Bettrebsehetniket* 

mit  abgeschlovsenler  iHochschulibilldunig,  Erfahrungen  in  der^  Ke¬ 
ramik  u.  möglichst  kalufim.  Kenntnissen  für  idiaUlerndle  btiellum» 
.gesucht.  Gewinnbeteiligung  nicht  ausgeschlossen.  Nur  allererste 
Kräfte  mit  ausführlichem  Betät.igungsnachweiis  wollen  sheh  mehl. 

Dr.  Julius  Bidtel,  Meißen. 


Ein  tüchtiger  Formengiesser, 

welcher  auch  selbständig  modelliieren,  etwas  zeichnen 
und  drehen  kann  und  bis  zum  Beginn  der  Konjunktur 
zeitweise  auch  glasiert,  wird  für  dauernde  Beschäfti¬ 
gung  von  einer  in  .der  Mürk  Brandenburg  belegen en 
-Schamotteofenfabrik  -zum  umgehenden  Eintritt  ge¬ 
sucht.  Wohnung  ist.  vorhanden.  Ge;f;l.  'Angebote  mit 
Geihaifansprüchen.  Zeugnisabschriften  .sowie  Lebens¬ 
lauf  erbeten  unter  O  F  4088  am  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Wir  suchen  für  Oberitalien  zu(m  baldigen  Eintritt 

ersten  Betriebsleiter 

der  keramischen  Branche,  der  in  der  Herstellung  von  Gegen¬ 
ständen  aus  gewöhnlichem  Steiai'zeug,  von  Artiikieln  für  saiiiitaie 
Vular^en.  sowie  auch  von  Hochspannung® -Isolatoren  langjährig© 
erfolgreiche  Tätigkeit  niaohweisen  kann.  Durchaus  geleugneten 
Bewerbern  wird  bei  angenehmer  Stellung  Gewinnanteil  zu- 
geisiicbert,  Aiiisführlclhe  Angebote  'mit  Bild  erbeten. 

„Hafa“  Schiffshilfsmaschinen  G.  m.  b.  H.,  Export-Abteilung, 

Düssseldorf  48. 


Größeres  Werk,  de®  Hochs i lannungs -Material  und 
clekttr o techinds che  S tanizia r b i'kel  liesrstellt.  sucht  zum 
möglichst  sofortigen  Eintritt  einen 

Assistenten  d.  Direktors 

Derselbe  muß  Erfahrung  in  dler  Herstellung  von  Dreh- 
lunid  .Stauzarä'kelii  besitzen  und  gewandt  ian  Umgang 
mit  Arbeitern  sein.  Dlile  Stellung  hütetet  für  eine  ge¬ 
eignet©  Persönlichkeit  gute  Aussichten  für  die  Zu¬ 
kunft.  Verlangt  wird,  daß  der  Bewerber  eiiine  Fach¬ 
schule  besucht  hat  und  An  der  Zusammensetzung  von 
Stanz-  und  Dre!hlma,sls©n  Erfüll  rangen  'besitzt  sowie 
im  Gießen  bewandert  (ist.  Angebote,  unter  O  T  4107 
an  die  Keramische  Runidischau,  Berlin  NW  21. 


Erfahrener  und  bewährter 


Fachmann 


I 


s 


der  elektr.  Porzel.-Faibrikatiion,  ward  als  Betriebsleiter  gesucht. 

Betreffender  muß  mit  allen  Teilen  des  Betriebe®  vertraut 
seiim,  reiche  Kenntnisse  in  der  Zusammenstellung  v.  Massen  u. 
Glasuren  haben  und  ihn  d’er  Lage  Bein,  d.  Betrieb  selbständig 
ziu  leiten.  'Er  muß  ferner  befähigt  sein,  mit  den  Arbeitern  um¬ 
gehen  zu  können  sowie  FabrikationsverbeBSerungen,  Neu-  und 
Umbauten  vorziunebimen.  Es  wollen  sich  nur  solche  Herren 
nielddn  welche  Wert  auf  eine  dauernde  Lebe  ms  Stellung  legen. 

AnigeSbote  Tintur  O  C  4121  a.n  id/i*6  KoTciimfedho  Tftuu fd  s  c  h , 
Berlin  N5V  21,  erbeten.  _ 


Maschinentechniker 

von  großer  PörzellaufaJbriik  der  Geschinibranche  in 
der  Nähe  Karlsbads  gesucht. 

Derselbe  muß  keramisch  und  chemisch  vorgebil¬ 
det  sein  und  'Praxis  besitzen. 

Eis  .sind  idem  Herrn  alle  Maschinen  und  die  ge¬ 
samte  elektrische  Anlage  anvertraut. 

Angebote  mit  Referenzen  und  Lichtbild  unter 
O  H  4092  an  die  Keramische  Runidischau,  Berlin  NW  21. 


V 


BRIEP- ADRESSE  : 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  2) 
Dreyaestraße  4. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE: 

(Keramische  Rundschau  Berlin  21 

FERNSPRECHER: 

Amt  Motbil  9400,  9401,  9402. 
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Bezogsweise  und  Anz«igenpr«!s 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag- 
Seite.  Anzeigenschluß  Dianstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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29.  JAHRGANG 


JULI  1921 


NUMMER  29. 


Algen  als  Ursache  des  Reißens  der  Tone 


Durch  eine  Reihe  von  Versuchen  glaubt  M.  H.  Spur- 
l  ier1)  hinter  eine  der  Ursachen  des  Reifens  der  Tone,  das 
durch  Mauken,  Faulen.  Wettern,  Rotten,  Altern  des  Tones  er¬ 
folgt  und  das  eng  mit.  dessen  Bildsamkeit  zusa mmenhänigt,  ge¬ 
kommen  zu  sein.  1918  hatte  der  gleiche  Forscher  bereits  ein 
neues  Verfahren  zur  Bestimmung  der  Luft  in  .gekneteten  Tonen 
beschrieben  2).  Damals  hatte  er  gefunden,  daß  die  untersuchten 
Tone  außer  Sauerstoff  und  Stickstoff  in  einem  von  der  Zu¬ 
sammensetzung  der  Luft  abweichenden  Verhältnis  gleichzeitig 
auch  noch  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd  enthalten.  Das  einem 
Tone  24  Stunden  nach  dem  Kneten  entzogene  Ga.s'  hatte  fol¬ 
gende  Zusammensetzung : 


Kohlensäure,  CO 
■Sauerstoff,  Os 
Kohlenoxyd,  CO 
Stickstoff,  N2 


3,85  v.  H. 
13,46  „ 

1,92  „ 

80,77  „ 


(Schon  hei  jener  Gelegenheit  hatte  Spurrier  bereits  den 
Gedanken  ausgesprochen,  daß  derartige  chemische  Änderungen 
innig  mit  den  wehlhehannten,  bei  dem  Reifen  der  Tone  er¬ 
folgenden  physikalischen  Änderungen  Zusammenhängen  müß¬ 
ten.  Er  hat  diesen  Gedanken  weiter  verfolgt  und  neue  Ver¬ 
suche  angestellt,  deren  (Ergebnisse  den  Vorgang  des  Reifens 
zwar  nicht  vollständig  aufklären,  die  aber  immerhin  recht  lehr¬ 
te  i  ch  sind. 

Man  hatte  gefunden,  daß  durch  das  Reifen  t obiger  Massen 
deren  Bildsamkeit  bei  Temperaturen  zwischen  25  und  30° 
-chnelle"  zunimmt,  als  bei  einer  Temperatur  von  15°.  Da 
man  nun  wußte,  daß  der  mit  der  Luft  im  Ton  eingeschlossene 
Sauerstoff  schnell  in  Kohlenoxyd  und  Kohlensäure  übergeiführt 
wird,  so  suchte  Spurrier  zunächst  festzuistellen.  ob  die  tonigen 
Massen  unter  den  üblichen  Bedingungen  des  Reifens  Kohlen¬ 
säure  entwickeln  und  zutreffendenfalls,  wie  lange  diese  Ent¬ 
wicklung  dauert.  Zu  diesem  Zweck  schnitt  er  von  einer  2L  1- 
Flas'che  den  Boden  ab  und  schliff  den  Schnittrand  rund.  Die 
Flasche  wurde  umgekehrt  und  ihr  nun  unten  befindlicher  Hals 
mit  einem  doppelt  durchbohrten  Stöpsel  verschlossen.  In  die 
Flasche  wurde  in  Höhe  des  Flaschenbanches  eine  Glashedz- 
schlange  gebracht,  deren  beide  Enden  durch  die  beiden  Löcher 
iles'  Stöpsels  hindurchgesteckt  wurden.  Dann  wurde  so  viel 
Wasser  in  die  Flasche  gegossen,  daß  die  Heizschlange  davon 
ganz  bedeckt  war.  Über  der  Wasseroberfläche  wurde  ein  'Sieb 
•mit  ausgemessener  Lochweite  befestigt,  auf  das'  kleine,  frisch 
ge>knetete  Tonkuchen  gelegt  wurden,  und  auf  diese  setzte  man 
ein  kleines  Gefäß  mit  B ariumo x y d  1  ösu ng,  um  schließlich  das 
(ranze  mit  einem  Gfasdeckel  zu  bedecken.  Die  .Anwesenheit 
von  Kohlensäure  wurde  nun  fast  sofort  durch  das  Barythydrat 
angezeigt.  Jeden  Morgen  wurde  an  34  aufeinander  folgenden 
Tagen  die  Vorrichtung  gelüftet  und  die  Barythydratlösung  er¬ 
neuert  .  Am  34.  Tage  wurde  nun  in  solcher  Menge  Kohlensäure 
entwickelt,  daß  sich  an  der  Oberfläche  der  .Barythydratlösung 
noch  schnell  ein  dicker  Rahm  bildete.  Im  Laufe  dieses  Ver¬ 
suches  bemerkte  man  deutlich,  daß  die  iKohlensäureentwick- 
lung  zwischen  25  und  30°  C  schneller  vor  sich  ging,  als  wenn 
das  die  Glasbeizschlange  durchfließende  Wasser  unter  15°  € 
gehalten  wurde;  zwischen  25  und  30°  C  nimmt  aber  auch  die 
Bildsamkeit  am  schnellsten  zu.  Nun  besteht  zwischen  der 
Bildsamkeit  eines  Tones  und  der  Zähflüssigkeit  (Viskosität) 


*)  Berichte  der  Amerik.  Kerain.  Oes.  1921.  Heft  2,  S.  113. 
a)  Berichte  der  Amerik.  Keram.  Oes.  1918,  S.  710. 


eine»  unter  Mitverwendung  dieses  Tones1  Zusammen  gerührten 
Schlickers  eine  enge  Beziehung.  Auf  diese  Weise  geprüft, 
hatte  der  bei  dem  obenerwähnten  Versuche  verwendete  Ton 
ebenfalls  am  Ende  des  Versuches  eine  größere  Bildsamkeit,  al« 
am  Anfang. 

Einem  anderen  (Gedanken  folgend,  stellte  Spurrier  aus  bild¬ 
samem  Kaolin  durch  Zusatz  von  Benzol,  Äthylalkohol,  Schwefel¬ 
kohlenstoff,  Tetrachlorkohlenstoff,  Äthyläther  oder  Schwefel¬ 
säure  Mörtel  her.  Bei  keinem  der  Mörtel  konnte  d,ie  mindeste 
Bildsamkeit  festgestellt  werden;  alle  Mörtel  waren  (körnig. 
Selbst  bei  Zusatz  von  Schwefelsäure  bemerkte  man  keine  Bild¬ 
samkeit,  bevor  eine  beträchtliche  Menge  Wasser  zugefügt 
wurde.  Dieser  Wasserzusatz  geschah  fortschreitend  und  in 
kleinen  Mengen.  Jedesmal  wurde  innig  gemischt  und  der 
Mörtel  sorgfältig  geprüft.  Die  Prüflings ergübnisse  führten  zu 
folgendem  Schluß:  Ein  Hydroxylion  (OH’)  muß  anwesend 
sein,  damit  sich  die  Bildsamkeit  entwickeln  kann. 

Um  tiefer  ln  diese  Erscheinungen  einzudringen,  wurde  der 
Einfluß  des*  Zusatzes  einer  3  i.  H.  haltenden  Wasserstoffsuper¬ 
oxydlösung  auf  einen  Schlicker  untersucht.  Man  füllte  zwei 
Xeßler-Rohre  von  100  ccm  Fassungsvermögen  mit  einem  sorg¬ 
fältig  zubereiteten  Schlicker.  Dem  Inhalt  des  einen  Rohres 
setzte  man  5  com  Wasserstoffsuperoxydlösung  zu  und  ließ  die 
beiden  Rohre  24  Stunden  lang  ruhig  stehen.  Nach  Ablauf  die¬ 
ser  Frist  waT  die-  Zähflüssigkeit  des  mit  Wasserstoffsuperoxyd 
versetzten  Schlickers,  wie  mit  Hilfe  eines  Viskosimeters'  festge- 
stellt  wurde,  merklich  gestiegen,  während  die  Zähflüssigkeit 
des  anderen  Schlickers  (ohne  Zusatz)  unverändert  geblieben 
war.  Nach  Verlauf  einer  Woche  wurde  eine  neue  Prüfung 
vorgenommen,  die  folgendes'  ergab:  In  dem  Rohr,  das  den 
wasserstoffsuperoxydhaltigen  Schlicker  enthielt,  waren  grüne 
Flocken  sichtbar,  aber  in  dem  anderen  Rohre  konnte  trotz  sehr 
■sorgfältiger  Prüfung  mit  Vergrößerungsgläsern  kein  Fleck 
wahrgen omimen  werden.  (Man  sonderte  einen  dieser  grünen 
Flecke  ab,  prüfte  ihn  unter  dem  Mikroskop  und  erkannte  ihn 
als'  eine  grüne  Alge.  Als  man  die  Rohre  noch  länger  aufbe¬ 
wahrte,  bemerkte  man  keine  Vermehrung  der  grünen  Flecke 
mhhr,  und  man  schloß  daraus,  daß  jedes  weitere  Algenwachjs- 
tum  infolge  Entbindung  des  gelösten  Sauerstoffes  aufgehört 
hatte.  Man  schritt  also  zu  einem  neuen  Zusatz  von  5  ccm 
Wasserstoffsuperoxyd  und  stellte  ein  fast  sofort  erfolgendes 
neues  Algenwachstum  fest.  Alis  die  Algenentwidklung  nachzai- 
las'sen  .schien.,  setzte  man  von  neuem  Wasserstoff  Superoxyd  zu, 
mit  dem  Ergebnis,  daß  jedem  neuen  Zusatz  eine  merkliche  Ver¬ 
mehrung  der  Fadenalgen  entsprach.  Unterdessen  wurde  der 
Schlicker  so  zähflüssig,  daß  er  verdünnt  werden  mußte,  um  ihn 
im  Viskosimeter  prüfen  zu  können.  Außerdem  bemerkte  man 
die  Entwicklung  einer  beträchtlichen  Menge  Gas.,  eine  Er¬ 
scheinung,  die  man  als  Ergebnis  der  Atmung  der  Pflanzen  be¬ 
trachtete.  Als  man  eins  der  Rohre  mit  einem  durchbohrten 
Kauschukstöpsel  verschloß,  durch  den  ein  Gasentbindungsrohr 
diurchgesteckt  war,  konnte  man  eine  genügende  Menge  dieser 
Ga s>e  sammeln,  um  sie  auf  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd  zu 
prüfen.  Durch  die  Prüfung  wurde  die  Gegenwart  beider  Gase 
bestätigt.  Übrigens1  hat  der  Botaniker  M.  S  eth  Langd  on  1 
gezeigt,  daß  eine  Riesenalge  von  der  Küste  des  Stillen  Ozeans, 
Neocystis  luelkeana,  Kohlenoxyd  liefert,  und  zwar  als  Aus¬ 
atmung  ihrer  an  der  Oberfläche  schwimmenden  Teile,  und  daß 


3)  Science  1919.  Bd.  49,  S.  573. 
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ie  Anwesenheit  von  Sauerstoff  für  «das  Zustandekommen  dieser 
Xohlenoxydausatmung  unumgänglich  nötig  ist.  Das  stimmt 
vollkommen  mit  den  Ergebnissen  des  vorbeschriebenen  Ver¬ 
suches  überein,  nach  dem  die  Entziehung  des1  Sauerstoffs  aus 
einem  Tonschlicker  das  Wachstum  der  Algen  aufhören  läßt, 
während  die  Hinzufügung  von  Sauerstoff  in  Form  von  Wasser¬ 
stoffsuperoxyd  dieses  Wachstum  anregt  und  als1  der  Belüftung 
mit  feuchter  Luft  gleichwertig  angesehen  werden  kann.  Man 
weiß  ja  auch,  daß  die  Algen  wirklich  Luft  bedürfen  und  des¬ 
halb  gewöhnlich  auf  feuchten  Oberflächen  wachsen,  daß  sie 
sich  aber,  wenn  sie  völlig  untergetaucht  werden,  aus  Mangel 
an  Sauerstoff  nicht  weiter  entwickeln  können.  Unter  Berück¬ 
sichtigung  dieser  Umstände  wird  'die  Ursache  der  Verbesserung 
der  Bildsamkeit  von  Tonkuchen,  die  feuchter  Luft  ausgesetzt 
und  häufig  gewendet  werden*  um  ständig  neue  Teile  der  Ober¬ 
fläche  dem  Einfluß  der  feuchten  Luft  auszusetzen,  klar:.  Da¬ 
durch  wird  die  Entwicklung  der  Algen  begünstigt,  die  ihrer¬ 
seits  die  Bildsamkeit  steigern.  Wahrscheinlich  wirken  mehrere 
Ursachen  zusammen,  um  die  Erscheinung,  die  man  als  Bild¬ 
samkeit  bezeichnet,  hervorzubringen.  Genau  genommen, 
scheint  es  mehrere  Formen,  mehrere  Arten  von  Bildsamkeit  zu 
geben.  Wie  dem  aber  auch  sei,  nachdem  man  jetzt  weiß,  daß 
die  Entwicklung  einer  Algenflora  eine  Rolle  bei  der  Steigerung 
der  Bildsamkeit  der  Tone  spielt,  ist  'weiter  zu  erforschen, 
warum  die  Entwicklung  der  Algen  die  Bildsamkeit  der  Tone 
erhöht. 


Preisgestaltung  der  Kachelöfen 

Die  breite  Masse  des  Volkes,  die  es'  jahrelang  beobach¬ 
tete,  daß  überflüssige  Glieder  sich. in  den  rechtmäßigen  Handel 
einschoben,  Waren  aufkauften  und  solche  ohne  besondere 
Mühe  mit  riesigen  Gewinnen  zu  ungewöhnlich  erhöhten  Frei¬ 
sen  'weiter  verkauften,  hat  sich  daran  gewöhnt,  alle  teuren 
Preise  als  wucherisch  zu  bezeichnen.  Eins  der  wenigen  Er¬ 
zeugnisse,  dessen  sich  die  Schieber  Dank  der  Energie  der  Fa¬ 
brikanten  nicht  bemächtigen  konnten,  ist  der  Kachelofen,  und 
trotzdem  hat  sich  sein  Preis  gegenüber  den  Friedensforderun¬ 
gen  ganz  ungewöhnlich  verteuert.  Aber  ungeachtet  dieser  Ver¬ 
teuerung  hat  keine  der  arbeitenden  Fabriken  es  fertig  bekom¬ 
men,  bei  der  Herstellung  Seide  zu  spinnen.  Es  ist  dies  auf  den 
ersten  Blick  erstaunlich  und  fast  nicht  zu  erklären. 

Die  Tatsache  steht  aber  einwandfrei  fest,  daß  die  meisten 
Fabriken  der  Kachelofenindustrie  mit  den  allergrößten  geld¬ 
lichen  Sorgen  >zu  kämpfen  haben  und  daß  ihre  Geschäftsab¬ 
schlüsse  ein  mehr  als  betrübendes  Bild  darstellen.  Selbst  die 
wenigen  mit  Gewinn  arbeitenden  Fabriken  haben  höchstens 
einen  Reinnutzen  von  2-3  v.  H.  um  Verkaufspreise 
können,  gewiß  ein  .mehr  als  klägliches  Ergebnis  m  Anbetracht 
'der  hohen  Preise  und  der  mehr  als  .schwierigen  Kalkulation. 
Man  kann  sogar  behaupten,  daß  die .  meisten  Fabriken 
gründe  gegangen  wären,  wenn  isie  nicht  im  großen  und ^ 
durch  die  Verhältnisse  gezwungen,  wahrend  der  letzten  Jahie 
größere  Posten  an  Rohstoffen  vorsorglich  eingekauft  hatten, 
die  sich  im  Laufe  der  Zeit  dauernd  verteuerten.  In  Wirklich¬ 
keit  haben  'die  Fabriken  den  Nutzen,  den  sie  durch  die  'gestie¬ 
genen  Rohstoffpreise  heim  .einfachen  Verkauf  dieser  Rohsto 
hätten  verdienen,  können,  durch  deren  T«Mni  m  Kachel- 
zeug  glatt  verloren.  Die  Industrie  hat  aber  noch  viel  größere 
Opfer  gebracht.  iSie  hat  die  Preise  seit  Jahr  'und  Tag  nicht 
weiter  erhöht,  obgleich  inzwischen  alle  Unkosten  und  Arbeite 
löhne  dauernd  Bestiegen  sind.  Die  Be  astungeprohe 
diese  verteuerten  Ausgaben  an  die  Finanekraft  der  Industrie 
gestellt  wird,  dürfte  jedoch  bald  unerträglich  werden  und  über 
kurz  oder  lang  dazu  fuhren,  daß  eine  wertere  Vertenemn., 
gegen  die  sieh  die  Industrie  mit  Händen  und  Fußen  sträubt 
«intreten  muß.  Forscht  man  dem  Ursprung  der  heutigen  Preise 

nach,  so  ergibt  sich  folgendes  Bild: 

Die  Verkürzung  der  Arbeitszeit  auf  8  Stunden  hat  zunächst 
mit  einem  Schlage  sämtliche  Generalunkosten,  wie  Fabrik¬ 
anlagen,  Meistergelder,  Fuhrpark  u.  dergi.,  um  mehr  als  d)  v.  li. 
verteuert  Alle  Unkosten  'selbst  sind  außerdem  ms  Riesenhafte 
gestiegen,  muß  man  doch  heute  für  ein  Hufeisen  beispielsweise 
das  Doppelte  zahlen  wie  in  früheren  Zeiten  für  em  Paar  Sti e- 
fel.  Die  elektrische  Kraft,  das  Brennholz  und  alle  Hilfsstoffe  sind 
weit  über  das  Zwanzdgfache  gestiegen.  Die  Frachtsätze  auf  die 
Kachelöfen  betragen  heute  das1  Doppelte,  die  Arbeitslöhne  bei 
der  Herstellung  allein  das  Siebenfache  des  früheren  Wertes 
.der  Kachelware.  Hierbei  ist  noch  izu  berücksichtigen,  daß  gerade 
die  Kachel ofenindustrie  einen  Stamm  von  Beschäftigten  hat, 


der  es  niemals  au  Arbeite  fr  eudigkeit  hat  fehlen  lassen.  Nie  ist 
die  Industrie  durch  Streik  oder  sonstige  Unruhen  gestört 
worden. 

Die  ganze  Berechnung  in  der  Kachelofenerzeugung  ist 
stets  und  ständig  trotz  der  hohen  Preise  von  den  Herstellern 
auf  das  vorsichtigste  gemacht  worden.  Die  Industrie  selbst 
möchte  gern  die  Preise  abbauen,  sie  ist  aber  dazu  nicht  im¬ 
stande  mit  Hinsicht  auf  die  dauernd  eintretenden  weiteren  Ver¬ 
teuerungen  und  die  riesigen  'S teu erbelas tu ng e n .  Es  läßt  sich 
schon  heute  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  sagen,  daß  über  kurz 
oder  lang  die  Not  dazu  'zwingen  wird,  die  Preise  weiter  zu  er¬ 
höhen,  denn  schon  sind  weitere  Kohlenpreis'erhöhungeu  u.  dgl. 
eingetreten,  und  die  Belastung,  die  der  Industrie  durch  die 
Leistungen  an  die  Entente  unbedingt  bevorstehen,  werden  dazu 
führen,  daß  leider  an  ein  weiteres  Steigen  der  Preise  gedacht 
werden  muß. 


Von  Steuersyndikus  Dr.  Brönner 


Nunmehr  ist  auch  die  Einreichungsfrist  für  die  Steuer¬ 
erklärungen  der  der  Körperschaftssteuer  unterliegenden  Pflich¬ 
tigen,  also  insbesondere  der  Aktiengesellschaften  und  Gesell¬ 
schaften  m.  b.  II.  festgesetzt,  und  zwar  ist  bestimmt,  daß  die 
Erklärungen  vom  1.  Juni  bis  31.  Juli  1921  abzugeiben  sind.  So¬ 
weit  am  31.  März  1921  das  Jahresergehnis  durch  die  zustän¬ 
digen  Organe  ( Gesellschaft  er  Versammlung  usw.)  noch  nicht 
festgestellt  war,  ist  die  Steuererklärung  binnen  3  Monaten  nach 
(der  Feststellung  elnzureichen.  Die  Übergangs  Vorschrift  des 
§  34  KStG,  geht  dahin,  daß  der  Körperschaftssteuer  erstmalig 
das  Einkommen  des  nach  dem  31.  März  1919  abgetan fenen  Ge¬ 
schäftsjahres  unterliegt,  in  Ermangelung  eines  Geschäftsjahrs 
das  Einkommen  des  Kalenderjahres  1919.  Die  Steuer  w!ir!d  da¬ 
bei  nur  zu  'dem  Teil  erhoben,  der  dem  seit  dem  1.  April  1919 
laufenden  Teil  dieses  Jahrs  entspricht.  Eis  wird  hiernach  das 
ganze  Einkommen  des  nach  dem  31.  Dezember  1919  abgn- 
laufenen  Geschäftsjahrs  veranlagt,  die  Steuer  aber  nur  zu 
einem  Teil  erhoben.  Die  Steuererklärungen  müssen  umfassen : 

1.  das  Einkommen  der  Geschäftsjahre  i( Wirtschaftsjahre), 

deren  Ende  in  die  Zeit  vom  1.  April  1919  bis  31.  März  1920  fällt, 
oder,  wo  ein  besonderes  Geschäftsjahr  nicht  vorliegt,  idas  Ein¬ 
kommen  des  Kalenderjahres  1919.  >  |  j 

2.  das  Einkommen  der  Geschäftsjahre  (Wirtschaftsjahre), 
deren  Ende  in  die  Zeit  vom  1.  April  1920  his  31.  März  1921  fällt, 
oider,  wo  ein  besonderes  Geschäftsjahr  nicht  vorliegt,  das  Ein¬ 
kommen  des  Kalenderjahrs  1920. 

Der  vom  (Steuerpflichtigen  ansizufüllende  Vordruck  stellt 
das  unter  A  zmsammenge  faßte  steuerbare  Einkommen  durch  die 
Beantwortung  dreier  Hauptteile  fest:  I.  Einkünfte,  II.  Abzüge, 
ITT.  Verwendungen  aus  den  steuerbaren  Einkünften. 

Als  Einkünfte  sind  anzugeben: 

1.  der  Bilanzgewinn  des  voiibezei  ebneten  Jahres  oder  der 
aus  dem  sonstigen  Abschlüsse  sich  ergebende  Gewinn  nach  Ab¬ 
zug  (des  Gewinn  Vertrags  und  ohne  Berücksichtigung  eines  Ver¬ 
lustvortrags. 

2.  Die  Rückstellungen,  insbesondere  Abschreibungen,  die 
vor  Feststellung  der  Bilanz  oder  des  sonstigen  Abschlusses  für 
andere  Zwecke  als  zum  Ausgleich  .der  Abnutzungen  oder  schon 
eingetretener,  sonstiger  Wertvermlndernngen  oder  ®ur  Dok- 
kung  schon  begründeter  Ausgaben  gemacht  'worden  sind. 

3.  folgende  als  Unkosten  verbuchte  Ausgaben: 

a)  Schenkungen  und  sonstige  freigebige  Zuwendungen  an 
Dritte  (auch  soweit  sie  unter  Nr.  III  fallen).  (Zu  den  Schen¬ 
kungen  gehören  auch  die  Beiträge  zu  den  Berufs-  und  Wirt¬ 
schaftevertretungen,  soweit  sie  über  die  durch  Gesetz,  Satzung 
oder  Vertrag  begründete  Verpflichtung  hinausgehen). 

b)  Aufwendungen  zur  Verbesserung  und  Erweiterung  des 
(Geschäfts  (Aufwendungen  zur  Verbesserung  und  Vermehrung 
des  Vermögens  sind  nicht  einzustellen,  wenn  die  betreffenden 
Summen  unter  den  Aktiven  der  Bilanz  erscheinen). 

c)  Aufwendungen  zu  Ersatzbeschaffungen,  für  die  schon 
Werbungskosten  angesetzt  waren. 

d)  Körperschaftssteuer. 

e)  sonstige,  nicht  unter  §§  13,  14  des1  Einkommensteuer¬ 
gesetzes  (fallende  Aufwendungen. 

4.  die  g eidwerten  Einkommensteile  (Erzeugnisse,  Waren, 
Ausbeuten,  Genuß  von  Räumen  und  Rechten,  Dienstleistungen 
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Dritter),  soweit  sie  nicht  in  dem  unter  Ziffer  I  aufgefiihrten 
Gewinne  enthalten  sind. 

Als  Abzüge  sind  zuerst  die  abziehbaren  Einnahmen  anzu¬ 
geben.  Als  solche  kommen  in  Betracht: 

1.  einmalige  Vermögensanfälle  aus  Erbschaft-en,  'Schenkun¬ 
gen  und  dergl. 

2.  Gewinne  aius  einmaligen  Veräußerungagesclhäften,  wenn 
diese  Geschäfte  nicht  zum  Gewerbebetriebe  des  Steuerpflich¬ 
tigen  gehören  und  wenn  der  Erwerb  des  veräußerten  Gegen¬ 
stands  nicht  zwecks  gewinnbringender  Wiederveräußerung  er¬ 
folgt  ist  (Spekulationsgewinn). 

8.  Anteile  jeder  Art  am  Gewinne  einer  Erwerbsgesell- 
schaft,  deren  Aktien,  Anteile  >und  Genußscheine  seit  Beginn 
des  Geschäftsjahrs  zu  mindestens'  7»  im  Besitze  des  Steuer¬ 
pflichtigen  sind. 

Abzüge  vom  Gesamtbeträge  der  Einkünfte  stellen  auch 
folgende  im  §  7  des  StG.  aufgezählten  Vorgänge  dar: 

1.  Zuwendungen  an  Unters  tützungs-,  Wohl  fab rts-  und 
Pensionskassen  des  Betriebs,  wenn  die  dauernde  Verwendung 
für  die  Zwecke  der  Kassen  gesichert  ist. 

2.  die  Steuer  gemäß  §  10  Abs.  1  des  Grunderwerbssteuer- 
gesetzes  vom  10.  September  1919  oder  die  für  diese  Steuer  ge¬ 
machten  jährlichen  Rücklagen. 

8.  die  zur  Deckung  von  Unterbilanzen  eingestellten  Be¬ 
träge. 

4.  die  Kriegsabgabe  vom.  Mehrgewinn. 

Nach  Absetzung  der  Abzüge  von  den  Einkünften  ergibt 
sich  der  Gesamtbetrag  der  steuerbaren  Einkünfte.  Von  diesen 
sind  noch  gewisse  Aufwendungen  abziehbar,  für  die  der  Vor¬ 
druck  besondere  Fragen  vorsieht: 

a)  Beiträge  an  inländische  Vereinigungen,  die  ausschließ¬ 
lich  wissenschaftliche,  künstlerische,  kirchliche,  mildtätige  oder 
gemeinnützige  Zwecke  verfolgen  (außer  diesen  (sind  abzieh¬ 
bar  die  Beiträge  an  sonstige  kulturfördernde,  sowie  an  poli¬ 
tische  Vereinigungen,  soweit  sie  bis  31.  (März  1921  geleistet 
worden  sind  und  der  Gesamtbetrag  aller  für  den  Abzug  in 
Betracht  kommenden  Beiträge  10  v.  III.  der  steuerbaren  Ein¬ 
künfte  nicht  übersteigt). 

b)  sonstige  Zuwendungen,  die  auf  Grund  der  Satzung  oder 
sonstigen  Verfassung  ausschließlich  inländischen  gemein¬ 
nützigen  oder  mildtätigen  Zwecken  zugeführt  wurden. 

c)  Vergütungen  jeder  Art,  die  auf  Grund  des'  Jahresab¬ 
schlusses  an  Mitglieder  des  Vorstands  und  Aufsichtsrats,  an 
Angestellte  oder  Arbeiter  als  Entschädigung  oder  Belohnung 
für  ihre  Tätigkeit  zugeiwandt  wurden, 

d)  (nur  bei  Kommanditgesellschaften)  die  an  persönlich 
haftende  Gesellschafter  als  Gewinnanteil  für  ihre  nicht  auf  das 
Stammkapital  gemachten  Einlagen  oder  als  Vergütung  ausge- 
sehütteten  Beträge. 

Unter  B  sind  die  ausgeschütteten  Gewinnanteile  irgend¬ 
welcher  Art  anzugeben,  unter  deren  Zugrundelegung  der  ge¬ 
mäß  §  12  Abs.  1  Nr.  2  KStG  zu  entrichtende,  bis  10  v.  II.  be¬ 
tragende  Zuschlag  festzustellen  ist.  Wegen  dieses  Zuschlags 
ist  im  übrigen  die  Streitfrage  entstanden,  ob  er  von  den  ins¬ 
gesamt  zur  Ausschüttung  gelangenden  Gewinnbeträgen  vor¬ 
zunehmen  ist  oder  nur  von  den  zuschlagspflichtigen,  steuer¬ 
baren  Ausschüttungen  nach  Abzug  der  im  §  12  erwähnten 
3  v.  II.  Der  Reichsfinanzminister  vertritt  die  dem  Steuerpflich¬ 
tigen  ungünstige'  Auffassung,  nach  der  die  3  v.  H.  nur  bei  der 
Feststellung  der  Steuerstufe  abziehbar,  dagegen  bei  der  Be¬ 
rechnung  des  Zuschlags  einzurechnen  sind.  Am  Schluß  ent¬ 
hält  der  Vordruck  noch  Fragen  über  das  Einkommen  aus-  in¬ 
ländischem  Grundbesitz  und  Gewerbe,  die  nur  dann  auszuf  iilicn 
sind,  wenn  mehrere  inländische  Gemeinden  in  Betracht  kom¬ 
men,  in  denen  sich  eine  Betriebsstätte  befindet. 

Die  in  Nr.  17  des  „Zentralblattes  für  das  Deutsche  Reich“ 
veröffentlichten  Ausführungsbestimmungen  zum  KStG  um¬ 
fassen  —  ein  Grauen  überkommt  den  Steuerpflichtigen  —  über 
100  Seiten.  Tn  ihrem  §  25  regeln  sie  da«  Verfahren  für  die  spä¬ 
teren  Steuerklärungen  und  Veranlagungen.  Die  Frist  vom  1. 
Juni  bis  31.  Juli  1921  betrifft  lediglich  die  in  der  Zeit  vom 
1.  April  1919  bis  31.  März  1921  aibgelaufenen  Geschäftsjahre. 
Fiir  die  später  endenden  Geschäftsjahre  bestimmt  §  25  der 
A us f ührungsbestimmungen.  daß  die  Seuererklänmgsvordrucko 
zuzustellen  sind,  sobald  angenommen  werden  (kann,  daß  der 
Abschluß  des  Geschäftsjahrs  durch  die  zuständigen  Organe 
festgestellt  ist.  Die  Frist  zur  Abgabe  der  Steuererklärungen  be¬ 
ginnt  mit  der  Zustellung  des  Vordrucks  und  beträgt  regel¬ 


mäßig  2  Monate.  Hat  der  Steuerpflichtige  keinen  Vordruck  er¬ 
halten.  so  ist  die  Steuererklärung  binnen  einer  Frist  von  3  Mo¬ 
naten  nach  Ablauf  des  Tages,  an  dem  das  Jahresergebnis'  fest- 
gestellt  worden  ist,  abzugeben.  Ihre  Abgabe  liegt  den  gesetz¬ 
lichen  Vertretern  ob,  Prokuristen  und  Handlungsbevollmäch¬ 
tigte  sind  dazu  nicht  berechtigt.  Der  etwaige  Geschäftsbericht 
und  Mitgliederversaurmlungsbesohluß  sind  beizufügen.  Aus  der 
Bilanz  und  den  Erläuterungen  soll  klar  hervorgehen,  wie  Ge¬ 
genstände  des  Gebrauchs  bewertet  und  welche  Beträge  darauf 
und  auf  zweifelhafte  und  uneinbringliche  Forderungen  oder 
sonst  abgeschrieben  worden  sind.  Sofern  Ausgaben  fiir  An¬ 
lagen  als  Unkosten  verbucht  sind,  ist  der  Betrag  in  der  Steuer¬ 
erklärung  und  in  den  Erläuterungen  anzugeben. 

Beachtenswert  ist,  daß  auch  die  Novelle  zum  Reichsoin- 
kommensteuergesetz  vom  24.  März  1921  von  erheblichem  Ein¬ 
fluß  auf  das  KStG  geworden  ist.  Durch  §  5  KStG  wird  auf  $  13 
REink-G  Bezug  genommen,  der  in  (der  Gestalt  vom  24.  März  d. 
Js.  die  Abschreibungen  nicht  mehr  auf  die  Wertminderung, 
sondern  auf  die  Abnutzung  auf  stellt.  Des  weiteren  nimmt  §  9 
KStG  Bezug  -auf  den  §  33a  der  RENovelle,  in  dem  die  Bewer¬ 
tung  des  Betriebsvermögens  entweder  nach  dem  Anschaffungs¬ 
preise  abzüglich  der  Abschreibung  fiir  Abnutzung  oder  nach 
dem  (dauernden)  gemeinen  Wert  vom  Bilanzstichtage  zuge- 
Tas'sen  ist.  Der  im  §  59a  der  RENovelle  geregelte  Erneuerungs¬ 
fonds  ( Werk  erhalten  gs'k  o  n  t  o)  erstreckt  sicli  dagegen  nicht  auf 
die  Körperschaf ts'steu'er,  so  daß  es  fiir  Aktiengesellschaften 
und  (Gesellschaften  m.  b.  TT.  bei  der  bisherigen  Rechtslage  ver¬ 
bleibt. 

Der  Reichs'finanzim'inister  hatte  bereits  mit  Rücksicht  auf 
zahlreiche  .aus  steuerlichen  (Gesichtspunkten  vorgenommene  Um- 
gründungen  von  Einzelunternehlmen  in  Aktiengesellschaften 
und  Gesellschaften  m.  b.  H.  fiir  diese  weitere  Belastungen  in 
Aussicht  gestellt.  Darüber  hinaus  bedingt  die  Unterzeichnung 
.des  Ultimatums  bekanntlich  ein  neues  Steraerprogrumm,  das  als 
einen  der  wesentlichsten  Punkte  eine  sehr  erhebliche  Erhöhung 
der  Körperschaft« s'teu er  enthalten  wird. 

Patente 

Anmeldungen 

21  f.  42.  C.  26  388.  Einrichtung  zur  Verhinderung  des 
Schwärzen«  der  Glasbirne  bei  elektrischen  Glühlampen  mit  Gais- 
füllung.  Emarmi el  Cervenka,  Paris.  15.  5.  14. 

36a,  24.  B.  92  869.  Einrichtung  zur  Umwandlung  eines 
rostlosen  Kachelofens  in  einen  solchen  mit  Rostfeuerung.  Hans 
Barlach,  Berlin,  Stromstr.  9.  14.  2.  20. 

53b.  3.  Sch.  59  201.  Konservenglas1.  Adolf  Schiller,  Ber- 
Hn-Scbönebeng.  Am  Seepark  112.  27.  8.  20. 

67a.  27.  E.  26  386.  Mit  Rührwerk  arbeitende  Vorrichtung 
zäum  Zufiihren  des  Schleifm|ittels  in  Flüssigkeiten  bei  Glas- 
schleiifimaschinen.  Ernst  Engel,  Rathenow.  16.  3.  21. 

67a.  27.  T.  23  530.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  selbst¬ 
tätigen  Regelung  der  Schmiermittel-  oder  Sehleifmittelzufubr 
zu  der  Oberfläche  von  Gläsern  o.  dgl.  Werkstücken  bei  dem 
Schleifen  öder  Polieren  derselben.  William  Taylor,  Leicester. 
Engl.  16.  1.  20.  England  21.  5.  18. 

67a,  31.  M.  62  949.  Vorrichtung  zum  Schleifen  der  Dicht¬ 
ränder  von  Einmachgläsern  und  deren  Deckeln;  Zus.  z.  Pat. 
326122.  Paul  Mißler.  Peuzig.  O.  L.  5.  4.  18. 

67c.  3.  B.  88165.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schleif- 
AV'^rkzBiisron  aus  ein'OT  Mischung  von  Metall  a>ls  Blind eiroit toi  und 
Schleifmittel.  Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz  Akt.-Ges.,  Berlin- 

Friedenaiu.  9.  1.  19.  , 

80a.  3.  E.  25  063.  Walzwerk  -zur  Fcmvermahlung  von 

Ton  u.  dgl.  Erste  Brunner  (Mas ch inen -Fabri k s -Ges el  1  s cha ft . 

Brünn.  1.  4.  20.  „ 

80a.  45.  R.  49  552.  Verfahren  und  Maschine  zum  f  ormen 
von  nicht  bildsamer  körniger  Masse.  Refractori es  Machinen 
Mianufa cturihg  Company,  Pittsburg.  V.  St.  A.  16.  w.  -.0. 

80c.  3.  S.  51  685.  Mehrstöckiger  Porzellan-Brennofen. 

Fa.  Wilhelm  Seif  fort.  Hof,  Saale.  4.  12.  19. 

Erteilungen 

32a.  13.  340  677.  Handgesteuerte  Flasch enblasmas chine. 

Wolfs  Maschinenbau-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Köln  a.  Rh.  9.  5.  19. 
St.  31  969. 

80b.  24.  340  534.  Verfahren  zur  Trennung  von  Gipsform 
und  Gipsguß  oder  Gipsmodell  und  Formmasse.  wie  Formsand 
u.  idgl.  Dr.  Otto  Gerngroß,  Beri in-Grunewal d,  Hagenstr.  29. 
12.  12.  19.  G.  49  801. 

80c.  5.  340  535.  Verfahren  , zum  Brennen  von  Porzellan  im 
Oiaskanalofen.  Franz  Karl  Meis  er,  Nürnberg.  Sulzbachev  Str.  9. 

22.  5.  20.  M.  69  406. 
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Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

34f.  783  311.  'Kaffeekanne  mit  Tropfe n f an  grinne .  Franz 
Schevardo,  Köln.  Schwalbengasse  24.  10.  2.  21.  Sch.  69  543. 

34f.  783  347.  Blumenvase  mit  Glockengeläute.  August 
R  üblich,  Sonneiberg.  6.  6.  21.  R.  53  483. 

34f.  783  356.  'Selbsttätig  sich  öffnendes  und  schließendes, 
inshes1.  als  Spuckgefäß  dienendes  Glas.  Heinrich  Gerdes,  Syl¬ 
bach,  Lippe.  8.  6.  21.  G.  49  347. 

42i.  783  590.  'Maximum-  und  Minimumthermometer.  Adolf 
Fink,  Schimiedefeld  i.  Th.  8.  6.  21.  F.  42  406. 

421.  783  726.  Vorrichtung  <zur  Schlämmanalyse  für  Tone 
und  Kaoline  für  direkten  Anschluß  an  die  Wasserleitung.  Erich 
Köllner,  Jena.  20.  5.  21.  K.  85  672. 

44a.  783446.  Porzellanknopf.  Conta  &  Böhme,  Porzel- 

lanfabrik,  Pößneck  i.  Th.  10.  6.  21.  G.  14  945. 

67a.  783  521.  Maschine  zum  Schleifen  von  Brillenglas¬ 

rändern  und  zum  Nuten  der  Gläser  an  der  Klammerbefesti¬ 
gungsstelle.  Nitsche  &  Günther.  Optische  Werke,  Rathenow. 
11.  6.  21  .  N.  19  397. 

67a.  783  540.  Vorrichtung  zum  Schleifen  der  Verschluß¬ 
flächen  von  Einkochigläsern.  August  Jacob,  Papenburg,  Ems. 
15.  6.  21.  J.  20  968. 

67a.  783  773.  Maschine  zum  Schleifen  von  Brillenglas¬ 

rändern.  Nitsche  >&  Günther,  Optische  Werke,  Rathenow. 
13.  6.  21.  N.  19  404. 

70c.  783  368.  Tintenfaß  mit  verstellbarer  Eintauchtiefe. 

Max  Fbert,  Klingeniberg  a.  M.  lö.  6.  21.  E.  27  881. 

70c.  783  477.  Tintenfaß  mit  gleichbleibender  Eintauch¬ 

tiefe.  Gustav  Kaiser.  Wickenrodt  b.  Herrstein,  B ez .  Trier. 
3.  2.  21.  K.  83  881. 

70c.  783  535.  Sicherheitsverschluß  für  Tintenfässer.  Ernst 
Schwarz,  Schneidemühl.  14.  6.  21.  Sch.  71 104. 

70c.  783  769.  Tintenfaß.  Otto  Gärtner,  Charlottenburg, 

Charlottenburger  Ufer  18.  13.  6.  21.  G.  49  379. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

34i  .  686  396.  Tisch  mit  Glasplatte.  Max  Hettmer,  Köln. 
Auf  der  Ruhr  5.  11.  7.  18.  H.  76  311.  25.  6.  21. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alte  Patentschriften  des  gesamter  Ir-  und  Auslanaes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sin  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  der 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  117.  Aufbereitung  von  Ton  für  Ofenkacheln.  Zur 

Fabrikation  von  Ofenkacheln  steht  mir  aus  eigener  Grube  ein 
vollständig  stein-  und  kalkfreier  Ton  zur  Verfügung.  Ist  es 
möglich,  den  Ton  ohne  Schlämmen  zu  verarbeiten,  wenn  er 
gehörig  maukt  und  durch  Walzwerk  und  Tonschneider  geht, 
ohne  daß  dadurch  erhebliche  Nachteile  für  das  Fabrikat  ent¬ 
stehen  ? 

Frage  118.  Feuerfeste  Stoffe  für  hohe  Beanspruchung. 

Gilbt  es  Schamotte-  oder  andere  feuerfeste  Stoffe,  die  recht 
lange  einer  Dauertemperatur  von  etwa  1400°  widerstehen  und 
aus  denen  sich  dünnwandige  Platten  hersteilen  lassen?  Es  han¬ 
delt  sich  um  kontinuierlich  betriebene  Muffelöfen,  in  denen  Talg 
und  Nacht  ©ine  Temperatur  bis'  Segerkegel  6  herrschen  muß. 
Aus  diesem  Grunde  kann  nur  das  allerbeste  Material  Ver¬ 
wendung  finden. 

Frage  119.  Verlaufen  der  Unterglasurfarben.  Worin  ist 
die  Ursache  des  Verlaufens  der  Farben  unter  der  Glasur  beim 
Brande  zu  suchen?  Das  Verlaufen  kommt  besonders1  bei  Ton¬ 
waren  vor. 

Antworten 

Zu  Frage  107.  Graue  Flecke  beim  Brennen  von  rotem 
Ton.  Fünfte  Antwort.  Lassen  Sie  hauptsächlich  die  Ware,  die 
Sie  rot  enigobieren,  gut  austrocknen,  bevor  'Sie  sie  einsetzen. 
Die  anderen  Farben  sind  nach  unseren  (Erfahrungen  weniger 
empfindlich.  Die  gleiche  Erscheinung  hatten  wir  auch  in 
unserem  Betrieb.  Die  Schuld  lag  daran,  daß  die  Stücke  noch 
feucht  in  den  Ofen  kamen  und  dieser  zu  rasch  ungeheizt  wurde. 

Zu  Frage  110.  Vorrichtung  zum  Mischen  von  Stanz¬ 
masse.  Zur  Aufbereitung  von  Stanzmasse  mit  Wasser  und  Ol 
sind  zweierlei  Maschinen  nötig,  und  zwar  ist  vorerst  zum 
Mi  sehen  der  trockenen  gepulverten  Masse  mit  Wasser  und  öl 
eine  der  üblichen  Misch-  fand  Knetmaschinen  nötig.  Nach 
Durchgang  durch  diese  Maschine  ist  es  ratsam,  die  so  ge¬ 
mischte  'Stanzmasse  einige  Zeit,  vielleicht  3  4  Stunden,  liegen 
zu  lassen  und  dann  erst  gibt  man  sie  auf  die  sogenannte 
Schleudermühle  und  läßt  sie  langsam  durchlaufen.  Tm  allge¬ 
meinen  wird  die  Stanzmasse  mit  diesen  Maschinen  gut  ge¬ 
mischt  und  zerkleinert,  so  daß  man  den  von  Ihnen  gerügten 


Übelstand  bei  richtiger  Behandlung  nicht  bemerkt.  Wenn 
sich  demnach  der  betreffende  Fehler  'bei  Ihnen  zeigt,  so  liegen 
andere  Nebenursachen  vor,  wie  iz.  B.,  daß  die  Schleudermühle 
ziu  wenig  Touren  macht.  »Sie  hätten  'demnach  diese  Maschine 
in  der  Tourenzahl  zu  erhöhen,  wodurch  ,Sie  ein  gleichmäßigeres 
Korn  erhalten  werden.  Auch  ist  es  ratsam,  die  aus  der  Misch¬ 
maschine  erhaltene  Masse  erst  etwas  liegen  .zu  lassen,  damit 
sie  sich  etwas  durchzieht,  wie  oben  bereits  angegeben. 

Zweite  Antwort.  Zum  Mischen  der  mit  Wasser  und  öl 
angefeuchteten  'Stanzmasse  bedient  man  sich  sehr  zweckent¬ 
sprechend  einer  Mischmaschine.  Diese  besteht  aus  einem  unten 
zwei  Halb  Zylinder  bildenden  Trog,  in  dem  sich  die  Misch¬ 
schaufeln,  Flügel  mit  ungleichen  Ausschnitten,  mit  verschie¬ 
denartiger  Geschwindigkeit  gegen  einander  bewegen.  Durch 
diese  Anordnung  wird  ein  inniges  Mengen  und  Durcharbeiten 
der  staubförmigen  Stanzmasse  bewirkt,  ;so  daß  in  sehr  kurzer 
Zeit  (10  bis  12  Minuten)  eine  vollkommene  Mischung  erreicht 
wird.  Das  Entleeren  der  Masse  aus  der  Maschine  geschieht 
durch  Kippen  des'  Troges,  der  durch  Gegengewichte  ausbalan- 
, ziert  ist.  Die  Masse  wird  dann  durch  die  auseinanderlaufenden 
Schaufeln  selbsttätig  in  vor-  oder  untergestellte  Behälter  ge¬ 
worfen.  Die  Handhabung  der  Mischmaschine  ist  höcht  ein¬ 
fach  und  unfallsicher  und  der  Kraftbedarf  sehr  gering.  Die 
günstigste  Arbeitsweise  wird  erreicht,  wenn  die  Masse  die 
Schaufeln  nicht  viel  überdeckt,  so  daß  die  Mas  selbe  wegung  noch 
zu  erkennen  ist. 

Dritte  Antwort.  Zur  Aufbereitung  von  Stanzmasse  wird 
wohl  bis  jetzt  immer  die  Schleudermühle  benutzt.  Das.  Auf¬ 
treten  von  Klümpchen  dürfte  entweder  auf  das  Fehlen  einiger 
Stifte  oder  auf  zu  große  Entfernung  zwischen  den  äußeren 
und  inneren  Stiftringen  oder  auf  zu  geringe  Umlaufgeschwin¬ 
digkeit  zurückzuführen  sein.  Letztere  soll  ungefähr  1400  in 
der  Minute  betragen.  Zur  'Aufbereitung  von  bereits'  feinge¬ 
mahlenen  Massen  mit  einem  Gehalt  von  Wasser,  öl  und  Pe¬ 
troleum  bis  zu  8,  höchstens  10  v.  H.  ist  auch  eine  ähnlich  dem 
Kollergang  gebaute  Maschine  mit  Erfolg  verwendet  worden. 
Diese  besteht  aus  einem  sich  drehenden  Teller  von  etwa  2.  m 
Durchmesser,  der  eine  innere,  etwa  30  cm  breite  volle  unrl  eine 
äußere  etwa  60  cm  breite  mit  gelochten  Blechen  belegte  Mahl- 
bahn  besitzt.  Auf  ersterer  läuft  ein  etwa  50  om  'hoher  Läufer, 
und  auf  diese  fällt  auch  die  pulverförmige  Masse  und  tropft 
Wasser  bezw.  öl  und  Petroleum.  Einige  entsprechend  ein- 
ig  eis  teilte  Schabeeisen  befördern  das  Mahlgut .  auf  die  Sieb- 
bahn,  wo  die  aufbereitete  Masse  durchfällt.  Die  Lochung  der 
iSiebe  darf  jedoch  nicht  unter  1  mm  betragen,  auch  müssen 
Schabeeisen  dafür  sorgen,  daß  die  Siebe  nicht  belegt  werden. 
Bei  einem  Feucbtigkeitsgrad  von  5 — 7  v.  II.  leistet  eine  solche 
Kollermaschine  1000 — 1500  kg  stündlich,  bei  größerer  Feuch¬ 
tigkeit  weniger,  bei  gröberer  ‘Sieblochung  entsprechend  mehr. 

Vierte  Antwort.  Es  ist  mir  nicht  recht  erklärlich,  daß 
kleine  Klümpchen  bei  der  Stanzmasse  ungünstig  auf  die 
'Schwindung  und  das  Aussehen  des  Scherbens  einwirken  sollen. 
Die  Stanzmasse  besteht  naturgemäß  immer  ans  kleinen  Klümp¬ 
chen.  die  durch  die  Feuchtigkeit  und  das  Stanz  öl  hervorgerufen 
werden.  Bei  regelrechter  Mahlung  der  Rohstoffe  und  richtigem 
Mischen  der  Masse  dürfte  ein  derartiger  Fehler  nicht  ein- 
treten.  Sollte  nicht  unrichtiges  Stanzen  die  Ursache  sein? 
Zum  Mischen  von  Stanzmias'se  ist  noch  nicht  einmal,  eine  Ma¬ 
schine  nötig;  viele  und  auch  größere  Betriebe  bedienen  sich 
noch  der  Flachgabel.  Das  Verfahren  ist  sehr  einfach.  Die  ge¬ 
mahlenen  Rohstoffe  werden  erst  wie  bei  der  Zementaufbe- 
reitung  trocken  gemischt.  Das  Zugeben  von  Stanzöl  und  Wasser 
geschieht  vorsichtig,  indem  eine  gleichzeitige  Bewegung  der 
Masse  mit  einer  oder  mehreren  Flachgabeln  vorgenommen 
wird.  Dadurch  entsteht  eine  gleichmäßig  versetzte  lose  'Stanz- 
mas'se.  Es  ist  vorteilhaft,  wenn  diese  Masse  immer  laufend 
verarbeitet  wird,  also  nicht  lange  lagert,  weil  sich  durch  das 
Lagern  die  Masse  wieder  entmischt  und  ungleichmäßig  wird. 

Fünfte  Antwort.  Setzen  Sie  sich  mit  den  bekannten 
Sp  ezial  fir  men  für  keramische  Maschinen  in  Verbindung.  Diese 
bauen  alle  möglichen  Mischmaschinen  und  werden  gern  bereit 
sein.  Ihnen  diese  in  ihrer  Wirksamkeit  vorzuführen.  Sie  können 
sich  dann  die  aussuchen,  die  Ihren  Wüns'chen  am  besten  ent¬ 
spricht. 

Zu  Frage  111.  Weißbrennender  Ton.  Weißbrennende 

Tone  in  der  von  Ihnen  gewünschten  Eigenschaft  sind  selten  zu 
finden  und  es  wird  wohl  schwer  sein,  solche  aus  Bayern  zlu 
beziehen,  da  es'  derlei  Tone  dort  kaum  geben  wird.  Als  ein 
sehr  geeigneter  Ton  in  der  von  Ihnen  gewünschten  .Eigen¬ 
schaft  ist  der  Lötbaln-Meißner  Fetton  zu  nennen,  mit  idem 
iSie  sicher  die  besten  Erfolge  haben  werden. 

Zweite  Antwort.  Die  frachtlich  am  günstigsten  gelegenen 
und  für  Ihre  Zwecke  geeigneten  Tone  dürften  die  aus  der 
Gegend  von  Wild  stein  und  Eg  er  in  Böhmen  sein. 

Dritte  Antwort.  Ihren  Wünschen  würde  wohl  ein  guter 
♦Stein  gutton  am  ersten  gerecht  werden.  Fundstätten  für  der¬ 
artige  Tone  sind  Löthain  i.  Sa.,  Oberjahna  b.  Meißen,  Ebern- 
halm,  Wiesau,  Griinstaidt.  Lischwitz  Ib.  Saiaiz  i.  Böhmen,  Voiters- 
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reufch.  Auch  in  der  Regensburger  Gegend  findet  sich  vielleicht 
pass« oder  Ion.  Sie  müssen  eben  die  Ihnen  nächstgelegenen 
Ton  Vorkommen  einmal  ausprobiere  n,  um  festzustellen,  mit 
welchem  Sie  am  'billigsten  und  vorteilhaftesten  arbeiten,  unter 
Umständen  kann  ja  ein  solcher  Ton  infolge  hervorragender 
Güte  trotz  hohen  Preises  und  hoher  Fracht  verhältnismäßig 
billig  zu  stehen  kommen. 

t  Vierte  Antwort.  Zur  Lieferung  von  kalk-  und  eisenfreiem, 
weißbrennendem  Ion  zur  Ofenkachelerzeuigung  meldet  sich: 
Fr.  Riinh.  Junglianus,  Bad  Lausick,  Bez.  Leipzig. 

Zu  Frage  112.  Einführung  von  Neuhäuser  Sand  in  Por- 
zellanmasse.  Neuhäuser  Sand  wird  vielfach  von  Fabriken  elek¬ 
trotechnischer  Artikel  verarbeitet,  so  daß  darni  der  Beweis  ge¬ 
geben  ist,  daß  sich  solcher  zu  dieser  Fabrikation  eignet.  Ihr 
W  Tin  sch  bezüglich  der  Schwindung  ist  etwas  zu  weitgehend, 
da  die  Schwindung  von  Ihnen  selbst  auszuprohieren  wäre. 
Ihre  Angaben  über  den  izu  verarbeitenden  Kaolin  und  Ton  sind 
nicht  weitgehend  genug,  so  daß  man  Ihnen  keine  genaue  An¬ 
leitung  geben  kann.  Man  müßte  von  dem  zu  verwendenden 
Sand,  Kaolin  und  Ton  die  rationellen  Analysen  kennen,  um 
Ihnen  sichere  Angaben  geben  zu  können,  um  so  mehr,  als  man 
Ihren  jetzigen  Masseversatz  nicht  kennt.  Berechnen  Sie  aus 
dem  zu  verwendenden  Sande  nach  der  Analyse  den  Spaltgehalt 
und  versuchen  Sie  es  einmal,  durch  Einführung  des  Sandes 
nach  dieser  Errechnung  an  Stelle  des  jetzt  verwendeten  Quar¬ 
zes  und  Spates,  unter  Umständen  durch  weiteren  Zusatz  von 
Spat,  wenn  solcher  im  Sande  nicht  genügend  vorhanden  ist. 

Zweite  Antwort.  Neuhäuser  Sand  wird  in  verschiedener 
Zusammensetzung  in  den  Handel  gebracht.  Es  ist  daher  zu 
empfehlen,  den  Ihnen  zur  Verfügung  stehenden  Sand  zunächst 
einmal  durch  ein  Fachlaboratorium  analysieren  zu  lassen.  Die 
Zusammensetzung  schwankt  zwischen 

62 — 79  Quarz, 

28 — 20  Feldspat, 

10 —  1  Tonsubstanz. 

Eine  bei  Segerkegel  13 — 14  zu  brennende  Porzellan-Stanzmasse 
hat  ungefähr  folgende  Zusammensetzung: 

48  Tonsubstanz, 

23  Quarz, 

29  Feldspat. 

Bei  Verwendung  von  reinem  Neuhäuser  Sand  werden  iSie  dem¬ 
nach  ganz  ohne  Zusatz  von  Eeklspat  nicht  auskommen  können. 
Ich  empfehle  Ihnen,  aber,  der  Masse  ungefähr  2  v.  11.  Magnesit 
■zuzusetzen.  Der  Magnesit  weist  für  Stanzartikel,  bei  denen  es 
auf  scharfe  Ecken  und  Kanten  ankommt,  die  gegen  Stoß  und 
Schlag  möglichst  'Unempfindlich  sind,  ganz  hervorragende 
Eigenschaften  auf.  Sie  können  dann  am  Feldspat  sparen,  der 
Massen  an  und  für  sich  spröde  macht. 

Dritte  Antwort.  Da  Sie  die  rationelle  Analyse  des  Neu¬ 
häuser  Sandes  nicht  bekanntgeben,  ist  es  nicht  möglich.  Ihnen 


seine  Verwendungsmöglichkeit  anzugeben.  Als  Pegmatitstind 
eignet  er  sich  gut  zum  Ersatz  von  Feldspat  und  Quarz  im  Por¬ 
zellan.  Üb  Sie  allein  mit  dem  Sand  auskommen,  oder  ob  Sie 
diesem  noch  etwas  Quarz  in  Form  von  Sand  oder  magerem, 
kieselsäurereichem  Toxi  oder  etwas  Feldspat  zusetzen  müssen, 
darüber  wird  Ihnen  eine  rationelle  Analyse  des  Sandes  Aus¬ 
kunft  geben. 

Vierte  Antwort.  Ohne  Feldspat  werden  Sie  kein  brauch¬ 
bares  Ergebnis  erzielen.  60  v.  H.  Neuhäuser  Sand  ist  nicht  zu 
empfehlen ;  eine  solche  Menge  würde  'die  Brauchbarkeit  in 
Frage  stellen.  Nachstehender  Versatz  ist  brauchbar  und  wird 
schon  verwendet: 

30  Qetw.-T.  Neuhäuser  Sand 
•  22  „  Feldspat 

48  „  Zettlitoer  Kaolin 

Wenn  «Sie  nun  Ihren  böhmischen  Kaolin,  den  .Sie  verwenden 
wollen,  dem  Zettlitzer  gleichstellen,  können,  so  werden  Sie,  wenn 
auch  mit  geringen  Änderungen,  ein  brauchbares  Fabrikat  her- 
steilen  können. 

Fünfte  Antwort.  Neuhäuser  Sand  findet  in  der  Porzellan- 
Industrie  sowohl  izu  Masse-  als  Glasurversätzen  weitgehende 
Verwendung.  Wollen  Sie  denselben  ein  führen,  so  müssen  Sie 
sich  eine  zuverlässige  Analyse  verschaffen  und  danach  die  Um¬ 
rechnung  vornehmen.  Es  würde  etwas  zu  weit  führen,  wenn 
man  das  ganze  Rechnungsverfahren  hier  ausführlich  behandeln 
wollte;  wenn  Sie  sich  darüber  unterrichten  wollen,  so  sei 
Ihnen  das  Buch :  „Keramisches  Rechnen  auf  chemischer  Grund¬ 
lage“  von  Dr.  W.  Pukaill  empfohlen.  Das  Buch  ist  leichtver¬ 
ständlich  geschrieben  und  wird  Ihnen  sicher  wertvolle  An¬ 
regungen  geben. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen.  _ _ 

erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
für  die  Antwort  in  allen 
Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrechts. 
des  Versicherungs-  und 
|§  Steuerwesens  usw.  unaere 

. am&  ■  i  Rechtsberatungsstelle. 


Veröffentlich  urigen 

derAussenhandelsnebens/el/efeinkeranuk 

Veröffentlichungen  sind  nicht  eingegangen. 

Umschau 

Unsere  Toten  Max  Groß,  Vorsitzender  des  Aufsichtrats  der 
Porzellanfabrik  Tirschenreuth  Akt.-Ges. 

Jubiläum.  Der  Prokurist  Gustav  Landecker  .kann  am  22.  d. 
Mts.  auf  eine  25jährige  Tätigkeit  bei  der  Firma  Wilh.  Galland 
Xachf.,  Berlin,  Ritters traße  22,  zurückblicken. 


Staatsfachschule  für  Glasindustrie  in  Haida.  In  dem 

Schuljahr  1920/21  war  die  Schule  auf  der  Ausstellung  des  öster¬ 
reichischen  Werkbundes  im  Grassimuseum  in  Leipzig  und  auf 
den  Messen  in  Leipzig,  Frankfurt  a.  M„  Bozen  und  Reichenberg 
durch  die  Haidaer  Firmen  vertreten.  Für  eine  größere  Aus¬ 
stellung  der  kunstgewerblichen  S toats'faohs chu  1  en  im  Jahre  1922 
in  Prag  wurden  die  nötigen  Vorbereitungen  getroffen;  die  Aus¬ 
stellungsgegenstände  sollen  zum  Jahresschluß  in  einer  Schul- 
a.usstellung  zur  öffentlichen  Besichtigung  gestellt  werden.  Die 
Schulglashütte  ist  in  das  Eigentum  und  Benutzungsrecht  der 
Stadt  Haida  übergegangen  und  wurde  verpachtet.  Der  Fach¬ 
schule  ist  jedoch  das  Recht  auf  die  Benutzung  eines  Hafens  und 
der  dazugehörenden  Werkstelle,  sowie  der  Unterricht  im  Hüt- 


tembetrieib  gesichert.  Auch  verblieb  der  Anstalt  das  große 
hüttenchemische  Laboratorium  an  der  Hütte  mit  seiner  be¬ 
sonders'  guten  Einrichtung  an  wissenschaftlichen  Geräten.  Zu 
Beginn  des  'Schuljahres  1920/21  waren  eingeschrieben:  64 
ordentliche  Schüler,  30  Gastschüler,  7  Besucher  der  Hutten¬ 
abteilung,  14  Teilnehmer  am  Meisterkursus  für  Kunstgewerbe 
und  4  Besucher  der  Invalidenschule.  Die  Einschreibungen  für 
das  neue  Schuljahr  finden  bis  Ende  August  an  den  Vormittagen 
statt.  Das  Schuljahr  beginnt  anfangs  September  und  schließt 

Ende  Juni.  _  Tr  n 

Verband  westfälischer  Emaillierwerke.  Der  Verband  hat 
in  seiner  am  8.  Juli  in  Hagen  abigehaltenen  Sitzung  beschlossen, 
den  vom  Verband  deutscher  Emaillierwerke  in  seiner  Versamm¬ 
lung  ‘in  Baden-Baden  getroffenen!  Preisunaßnaihmen  .insoweit 
zu  folgen,  als  er  die  früheren  Preise  für  Handelswaren  um  5  v. 
H  ermäßigt  und  die  bisher  berechneten  Farbaufschläge  streicht. 
Für  prima  Ware  .bleibt  es,  abgesehen  von  dem  hierfür  eben¬ 
falls1  gefallenen  Farbauf schlag,  bei  den  vor  der  Baden-Badener 
Versammlung  in  Geltung  gewesenen  Preisen.  _ 

Verkaufsvereinigung  der  tschechoslowakischen  Emaillier- 
werke.  Sämtliche  tschechoslowakischen  und  eine  Reihe  aus¬ 
ländischer  Eiinaillierwerke  haben  der  Email-Union-Akt.-Ges.  in 
Preßburg  den  ausschließlichen  Verkauf  ihrer  Erzeugnisse  am 
In-  und  Auslande  übertragen.  Die  Akt-Ges.  der  Emaillierwerke 
und  Metallwarenfabriken  Austria  .in  Wien,  die  bisher  ihre  Er¬ 
zeugnisse  selbständig  verkauft  hat,  ist  der  Union  gleit  i  a 
mit  ihrer  ganzen  Produktion  beigetreten. 


Marktlage 


Portugal.  Herstellung  von  elektrischem  Porzellan.  Während  „ 
des  Krieges  hat  sich  in  Portugal  eine  Industrie  zur  Herstellung  IkCra IUI 
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elektrischer  keramischer  Erzeugnisse  anisigelbildet.  Vor  dem 
Kriege  bezog  Portugal  seine  Isolatoren  fast  ausschließlich  aus 
Deutschland.  Als  diese  ausblieben,  erfolgte  die  Gründung  der 
Villa  Nova  de  Gala  Electro-Ceramic  works'  'bei  Oporto,  deren 
Erzeugnisse  sehr  gut  sein  sollen. 

Die  Lage  des  Arbeitsmarktes  in  der  Rheinprovinz.  In  dem 

Bericht  über  die  Arbeitsmarktlage  in  der  Rheinproviaz  in  der 
mit  dem  8.  Juli  abschließenden  Woche  wird  erwähnt,  daß  sich 
die  Unterlagen  über  die  verkehrenden  Wirkungen  der  Sanktio¬ 
nen  auf  die  Arb eitsmark tver-h äl tni sse  zu  häufen  beginnen.  Bis 
Ende  (Mai  waren  bei  der  Düsseldorfer  Regierung  bereits  72 
Stillegungen  und  Betriebseinschränkungen  (gemeldet.  In  der 
Zeit  vom  1.  bis  24.  Juni  folgten  die  Stillegungen  bezw.  'Ein¬ 
schränkungen  'weiterer  27  Betriebe,  ohne  daß  es  möglich  war, 
die  Entlassung  von  .Arbeitern  vor  Ablauf  der  ‘Sperrfrist  zu  ver¬ 
hindern.  Noch  schärfer  kommt  die  trostlose  .Lage  -zum Aus¬ 
duck  in  der  'weit  verbreiteten  Streckung  'der  Arbeit.  \  on  550  000 
Arbeitern  des  Düsseldorfer  Bezirks1  werden  etwa .  200  000  mit 
verkürzter  Arbeitszeit  beschäftigt.  Daß  die  'Arbeitsmarktlaige 
'dabei  noch  nicht  ihren  Tiefstand  erreicht  hat,  läßt  sich  aus  den 
Berichten  'der  vielen  Industrieen  besonders  über  die  Wirkung 
der  Rheinzollinie  ermessen.  .'Es  sind  Auftragsrückgänge  bis  zu 
66  v.  H.  .zu  verzeichnen.  Es  mehren  sich  die  Fälle,  in  denen 
größere  Industrieunternehmungein  aus  idem  besetzten  in  das  un- 
ibestzte  Gebiet  verlegt  werden. 

Die  Marktlage  für  Wirtschaftsgegenstände  in  Rumänien. 
Der  Buknrester  „Argus“  vom  1.  Juli  bringt  nachs teilenden  Be¬ 
richt  über  die  Marktlage  für  Wirtschaftsigegenistände :  Der 
[Handel  mit  Gegenständen  'dieser  Art  hat  nicht  in  dem  Maße 
unter  dem  Preisrückgang  gelitten,  wie  der  mit  anderen  Waren. 
Der  Preisrückgang  kam  allmählich  und  nicht  'in  dem  (Maße,  wie 
man  ihn  z.  B.  bei  Manufaktur-  und  Kolonialwaren  beobachten 
konnte.  Einzelne  Waren  werden  noch  immer  ®u  den  alten  Prei¬ 
sen  oder  mit  nur  geringem  Nachlaß  verkauft.  Dies  gilt  im  be¬ 
sonderen  für  Phantasieartikel  ans  Metall  oder  Glas,  wie  z.  B. 
Schalen  verschiedener  Art,  Jardinieren,  kurz,  Gegenständen, 
die  vom  besseren  Publikum  gekauft  werden.  So  kostete  ein 
feines  geschliffenes  Glas  im  Kleinhandel  10  12  Lei, 
während  man  jetzt  80  Lei  für  ein  Dutzend  zahlt.  Kaffee¬ 
tassen  aus  feinem  Porzellan  mit  Malerei  kosten  bis' 
zu  200  Lei  das  Dutzend,  im  einzelnen  bis  zu  22  Lei.  Sogenannte 
Massenartikel,  die  man  ohne  Rücksicht  auf  Bedürfnis 
und  Geschmack  der  Käufer  'in  großen  Mengen  eingeführt  hatte, 
verzeichnen  einen  Preisrückgang  von  40 — 50  v.  11.  im  Vergleich 
zum  Vorjahre  und  sind  schwer  abzusetzen.  Die  hohen  Preise 
des  Vorjahres,  hervorgerufen  durch  den  ungeheuren  Mangel  an 
Tellern,  Gläsern  usw.  haben  viele  Händler  zu  großen 
Bestellungen  veranlaßt,  die  in  diesem  Jahre  wagenweise  ein¬ 
getroffen  rind.  Nachdem  aber  der  erste  Bedarf  gedeckt,  wurden 
die  Käufer  wählerischer  und  wiesen  geringere  Waren  zurück. 
Einfache  Wassergläser  fielen  infolgedessen  auf  20 
Lei  das  Dutzend  und  grünliche  Gläser,  die  im  letzten 
Jahre  gut  abzusetzen  waren,  sind  nicht  mehr  verkäuflich. 
Weingläser  sind  gesuchter  und  wenden  bei  Y\  Liter-Glä¬ 
sern  mit  40 — 50  Lei  je  Dutzend  bezahlt.  Zu  diesem  Preise 
können  auch  die  einheimischen  Fabriken  den  Wettbewerb,  auf- 
nekmen.  Dagegen  ist  Mangel  an  großen  und  kleinen  Bier- 
gläsern,  'deren  Preise  fest  sind.  P  o  r  z  e  1 1  a  n  t  e  1 1  e  r  , 
einfach  weiß,  kosten  80'  95  Lei  je  Dutzend  im  Großhandel, 
Hartporzellan  95—100  Lei  je  Dutzend..  Der  Preisrückgang 
seit  dem  Winter  'beträgt  nur  10  v.  II.  Tischservice  für 
6  Personen,  die  lange  Zeit  zu  500—550  Lei  verkauft  wurden, 
findet  man  jetzt  schon  für  450 — 550  Lei.,  auch  kommen  wieder 
vollständige  Service  in  den  Handel.  Leichte  Tee  Service 
erzielen  einen  Preis  'zu  100  120  Lei.  W  aschgeschiri  e 
zeigen  einen  Preisrückgang  von  15  20  v.  H.  Einen  großen 
Preissturz  bemerkte  man  bei  den  gewöhnlichen  irdenen 
Krügen,  die  auf  den  Märkten  gekauft  werden.  Eine  große 
Ein  kauf  sge  s-e  1 1  s'chaf  t  richtete  ihren  Verkauf  in  der  Nähe  des 
Jahrmarktplatzes  zu  Bukarest  ein  und  setzte  die  Krüge  zum 
Preise  von  1,25 — 1,50  Lei  ab,  wodurch  den  kleineren  Händlern 
die  noch  Vorräte  zum  Preise  von  2,50  bis  8  Lei  hatten,  ein  be¬ 
deutender  'Schaden  zugefügt  wurde.  Gewöhnliche  Kaf¬ 
feetassen,  weiß  stellen  sich  auf  80  Lei,  farbig  100— 120  Lei 
je  Dutzend.  Email. ge  sch  irr  fiel  um  20 — 80  v.  H.  Tin  Klein¬ 
handel  halten  sich  die  Preise  noch  so  ziemlich  auf  der  alten 
Höhe.  Im  Großhandel  wird  schweres  Geschirr  guter  Beschaffen¬ 
heit  mit  35—38  Lei  je  Kg.  verkauft  gegen  einen  früheren  Preis1 
von  45—55  Lei,  im  Kleinhandel  hält  sich  der  Preis  -von  50—55 
Lei.  Leichtere  Ware  kostet  30  Lei  oder  weniger  je  Kg.,  Aus- 
sohußware  24—25  Lei  je  Kg.  Man  bemerkt  auch  eine  Rückkehr 
zu  den  alten  Stückpreisen.  .  Steingutgeschirr,  aus 
Böhmen  eingeführt,  ist  nicht  so  leicht  abzusetzen,  obgleich  die 
Ware  'widerstandsfähig  ist  und  mit  Erfolg  M-etallge schirre  zu 
dem  billigen  Preise  von  3 — 10  Lei  je  Stück  ersetzt.  Die  Bauern, 
für  deren  Gebrauch  sie  bestimmt,  bedienen  sich  lieber  noch 
des  im  Lande  hergestellten  alten  Tongeschirres.  Bei  dieser 
Gelegenheit  muß  festgestellt  werden,  daß  die  Genossenschaft 


Muntenia  angefangen  hat,  Geschirr  herzustellen,  und  damit  ein 
neuer  Schritt  zur  Hebung  der  einheimischen  Industrie  er¬ 
folgt  ist. 

Handel  mit  der  Türkei.  Wie  jetzt  auch  amtlich  aus  Kon- 
stantinopel  bestätigt  wird,  sind  die  -in  Deutschland,  noch  Kon¬ 
stantinopel  aufgegebenen  Telegramme  m  den  meisten  1  allen 
nicht  in  die  Hände  der  Empfänger  gelangt.  Die  deutschen  m 
Frage  kommenden  Kreise  werden  daher  darauf  hin  ge  wiesen, 
daß  bei  .der  'derart  großen  Unsicherheit  im  Telegrammverkehr 
mit,  der  Türkei  ein  telegraphischer  Verkehr  mit  KonstanUnope 
ler  Firmen  -der  großen  Unsicherheit  wegen  kaum  angebracht 
sein  dürfte.  Wie  weiter  aus  zuverlässiger  Quelle  entgegen  trü¬ 
beren  Nachrichten  jetzt  bekannt  ward,,  sind  deutsche  Maren, 
die  gemäß  den  bestehenden  Vorschriften  versandt  worden 
waren,  niemals  -in  der  Türkei  mit  Beschlag  beiegt  worden  Bei 
den  derzeitigen  unsicheren  und  schwankenden  Verhältnissen 
empfiehlt  es  sich  nicht, nach  SKonstantmopel  sowie  nach  •  . 

Kon  gnatiensware  zu  senden.  Es  wird  vielmehr  angeraten,  nur 
liegen  'vorherige  Bezahlung  eines  Teilbetrages  unter  gleich- 
zeftteeni  Ein  ziehen  des  Restbetrages  bei  Übergabe  der  Konosse- 
mente  naeh  Konstantinopel  zu  liefern.  Im  übrigen  sei  darauf 

wiesen  daß  sich  die  Marktlage  in  der  Türkei  zugunsten 
Deutschlands  wesentlich  geändert  hat  so  daß  deutsc^e  -Waire^ 
jeder  Art  in  der  Türkei  sehr  gesucht  sind  und  lebhafte  Nac 

frü-^B  finden. 

Anfragen  über  persische  Handelsverhältnisse.  D’ie  dentecie 

omaiwehaft  to  T«h«ran  erhält  f^t  »d^Post  an  das 
deutsche  Konsulat  in  Tätas  gerichtete  u»deta»fra^n,  ^ 

jer  Fragesteller  besitzt,  bleibt  »hr  nichts  anderes  übrig,  als 
, diese  Briefe  unbeantwortet  zu  lassen. 


Fmncnnadmchtcn 
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Porzellanfabrik  Joseph  Schachtel  Akt-Ges  Sophienau,  Post  j[er 

Charlottenbrunn  in  Schlesien.  Rechnungsabschluß  vom  1.  Juli 


Lnariouenorunn  m  - 

1920  bis  31.  Dezember  1920.  Nach  Abschreibungen  von  229  880 
Mark  verbleibt  einschließlich  des  Vortrages  aus  dem  V  orjahre 
ete  Gewinn  von  424  393,06  M,  aus  dem  4  v  H.  Dj^dende,  Ge¬ 
winnanteile  an  den  Aufsichtsrat,  11  v.  H.  Überdiviidemde  uni 
Tal onist euer-R eisierv e  mit  5000  M  ausgezahlt  ^-erden  -wuihremi 
der  Rest  von  12  968,94  M  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wird. 

Da  das  Steuerrechnungsjahr  mit  dem  Kalenderjahr  zusammen- 
■o-elegt  -ist,  ist  -auch  das  Geschäftsjahr  der  -Gesellschaft  mit  dem 
Kalenderjahr  zusammengelegt.  Während  der  ganzen  Dauer 
-der  Berichts-Zeit  waren  fast  alle  Be  tri  e-bsab  t  eilungen  recht  gn  | 
beschäftigt.  Auch  in  das  neue  Geschäftsjahr  wird  ein  seh 
reichlicher  Aufträgebestand  übernommen.  «  .  . 

Gründung  einer  Porzellanfabrik  in  Deutsch-Österreich. 

Die  Firma  Ing.  Ludwig  Naumann,  G  m.  Ib.  Il.OVie-n  XV1B1,  . 
Rargsteiwgaisis'e  36)  hat  in  Frauenthal  zu  Laßnitz  an  der  Bahn 
CÄ«  Ende  Juni  die  erste  Porzellanfabrik  in  Österreich 
in  Betrieb  gesetzt.  Die  Fabrik  ist  zunächst  mit  zwei  0  en  er¬ 
baut  und  hat  die  keramischen  Maschinen  aus  Deutschland  b- 
zo-ge-n.  Zunächst  wird  elektrotechnisches'  Porzellan  hergestellt, 
doch  -soll  schon  in  Kürze  die  Herstellung  ^^jGebr^uchsgoschflrr 
aufgenommen  -werden.  Gegenwärtig  beschäftigt  die  Fabrik  100 
Arbeiter.  Es  werden  in  der  Hauptsache  österreichische  Roh-.J 
Stoffe  und  Brennstoffe  verarbeitet. 

Deutsche  Ton-  &  Steinzeug-Werke  Akt-Ges.,  Charlotten¬ 
burg.  Kaufmann  Wilhelm  Müller  (Hamburg)  -ist  verstorben  und 
daher  aus  dem  Aufsichtsrat  ausge schieden  j 

Steingutfabrik  Colditz,  Akt-Ges.  Außerordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  11.  August  1921,  nachmittags  4#  Uhr  im  Hotel 
SS  Leipzig,  Roßstraße  2-4.  Tagesottlmmg :  Erhöhung  des 

Aktienkapitals  der  Gesellschaft.  ™  pr 

Schmiedeberg,  Riesengeb.  Gebr.  Pohl.  Die  Inirna  ist  er 

l0SChGräfenroda,  A-G.  Gotha.  Gräfenrodaer  Porzelknffabriik 
G  m  b  H.  i.  Liq.  Der  Liquidator  Karl  E-ichner  ist  abbemfen 
und  der'  Bücherrevisor  Wilhelm  Fritscihe  zum  Liquidator  bestellt 

WOridGr‘äfenroda,  A-G.  Gotha.  Porzellanfabrik  Reinhold  Voigt, 

Gräfenroda  Süd  vormals  Bartholome.  Staate  &  Co.  Die  Firma ^ 
ist  geändert  und  tautet  jetzt:  „Reinhold  Voigt,  Porz-ellan-f-abriK 

Gräfenroda-lSüd.“  ... 

Berlin-Pankow.  Vereinigte  Isolatorenwerke.  Akt.-Ues 

§  17  der  'Satzung  ist  geändert. 

Sprendlingen,  A-G.  Langen,  Bz.  Darmstadt.  Neu  eungetra- 

gen  wurde:  Zahnfabrik  Wienand  Söhne  und  Co.  G.  m.  b.  H- 
•Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Übernahme  -des  in  Sprend¬ 
lingen  unter  der  Firma  Deutsche  Zahnfabrik  Gesellschaft  Wie¬ 
nand  &  Co.  betriebenen  Geschäfts  mit  Firma.  . Aktiven  und 
Passiven,  die  Fortführung  dieses  -Geschäfts  u-nld  die  Herstellung 
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[von  künstlichen  Zähnen  und  verwandten  Gegenständen.  Stamm¬ 
kapital:  2  Mill.  M.  Geschäfsführer :  Dr.  August  Wiennad  und 
Direktor  Fritz  \\  ionand  (Buchschla-g).  Jeder  der  Geschäfts¬ 
führer^  ist  selbständig  zur  Vertretung1  der  Gesellschaft  befugt. 
Dem  Kaufmann  (Martin  Kemuf  (Buch/schlag)  Ast  Prokura  erteilt. 

Mettlach,  A.-  G.  Merzig.  Villeroy  et  Boch.  Rentner  Emil 
Drion  (Brüssel),  Fabrikbesitzer  Friedrich  Viktor  Boch  (Kera- 
mis)  und  V> itwe  Johann  Bescatore  (Luxemburg)  sind  aus  der 
Gesellschaft  ausgeschieden.  Witwe  Jeanne  iDrion  (Rentnerin 
in  Brüssel),  Rentner  Eugen  Boch  (Monfkyon),  Elise  Blendei 
(lournai),  Gutsbesitzer  Adolf  von  Boch,  Gutsbesitzer  Eugen 
von  Boch  (Fremersdorf),  Oktavia  von  iSchorlemor  (Grundhof 
hei  Echternach),  Ilse  von  Gebsattel  (Berlin)  und  Margaretha 
Rautenstrauch  (Trier)  sind  als  persönlich  haftende  Gesellschaf¬ 
ter  ohne  Vertretumgsbefugnis'  in  die  Gesellschaft  elnge  treten. 
Den  Direktoren  Dr.  Martin  Böttcher  (Dresden)  und  Gudmund 
Dahl  (Dtsch.  LissaJ  ist  Einzelproluira  erteilt.  Kaufmann  Albert 

I  Rubel  (Dresden)  ist  Gosamtproknra  in  der  Weise  erteilt,  daß 
er  nur  mit  dem  seitherigen  Gesamtprokuriisten  Albert  Schmidt 
die  Firma  vertreten  kann. 

München.  Bayerische  Ma  j  o  1  i  ka-Mauufak  tur-G  esells  c  haf  t 
m.  ;b.  11.  Bie  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator:  Architekt 
-Maximilian  Buchart. 

Görzke,  A.-G.  Ziesar.  Karl  Seiler,  Keramische  Erzeug¬ 
nisse.  Görzke.  Kaufmann  Karl  Ottern  ei  er  Ast  Prokura  erteilt. 

Worms.  Neu  eingetragen  wurde:  Keramische  Werke 
Offstein  &  Worms  Akt.-Ges.  Gegenstand  des1  Unternehmens: 
Herstellung,  Ankauf  und  Vertrieb  keramischer  Erzeugnisse  und 
Rohmaterialien  sowie  aller  mit  diesem  Geschäftszweig  in  Zu¬ 
sammenhang  stehenden  Produkte.  Die  Gesellschaft  ist  berech¬ 
tigt,  Zweigniederlassungen  im  In-  und  Ausland  zu  eirichten, 
sich  bei  anderen  Unternehmungen  in  jeder  Form  zu  beteiligen 
und  .zu  vertreten  oder  solche  zu  erwerben  und  mit  gleicharti¬ 
gen  Unternehmungen  Verträge  über  Geschäftsführung  im  ge¬ 
meinschaftlichen  Interesse  und  Teilung  der  Geschäftsergebnisse 
abzuschließen.  Grundkapital:  3  MAIL  M-,  eingeteilt  in  3000  Aktien 
über  je  1000  M.  Sie  lauten  auf  den  Inhaber  und  werden  zum 
Nennbetrag  ausgegeben.  Vorstand:  Fabrik  direktor  Albert  Jo¬ 
sef  Samson.  Dem  Kaufmann  Emil  Berdinek  und  der  Sekretärin 
Elisabeth  Bott  Ast  Gesamtprokura  erteilt,  dergestalt,  daß  je  zwei 
Prokuristen  in  Gemeinschaft  zur  Vertretung  der  Gesellschaft 
und  Zeichnung  'der  Firma  berechtigt  sind.  Die  Firma  Kera¬ 
mische  Werke  Offstein  &  Worms  G.  m.b.  II.  bringt  als  Einlage  in 
die  Aktiengesellschaft  ein  ihre  sämtlichen  Grundstücke,  Gebäude 
Maschinen,  Einrichtungsgegenstände,  Warenvorräte  -und  alle 
ihre  sonstigen  Aktiven  Am  Werte  von  3  80.1  107,76  M,  wogegen 
die  Aktiengesellschaft  die  darauf  ruhenden  Verbindlichkeiten 
■in  flöhe  von  2  301  107,76  M  übernimmt.  Hiernach  hat  die  Firma 
Keramische  Werke  Offstein  &  Worms  G.  m.  b.  H.  für  ihre 
Einlage  abzüglich  übernommener  Schulden  lA  MAIL  M  ®u  for¬ 
dern.  für  welche  sie  1500  Aktien  der  neu  gegründeten  Gesell- 
s'chaft  im  Werte  von  1500  000  M  erhält.  Diese  Aktien  gelten  als 
voll  bezahlt.  Gründer  der  Gesellschaft:  1.  Firma  Keramische 
Werke  Offstein  &  Worms.  G.  m.  ;b.  H.;  2.  Baronin  Kathinka  von 
Oheimib,  geb.  van  Endert,  Reichstagsabgeordnete  (Berlin); 
3.  Dt.  Franz  van  (Endert,  Fabrikant  (Neuß);  4.  Fritz  Schicik,  Fa¬ 
brikdirektor  (Worms):  5.  Reinhold  Merke  Ibach,  Bankdirektor 
(Worimls);  6.  Hermann  Ott.  Bankdirektor  (Worms);  7.  Albert 
Josef  Sam-son.  Fabrikdirektor  (Worms).  Mitglieder  des  ersten 
Aufsichtsrat  sind:  die  unter  2,  3,  4,  5  und  6  genannten  Gründer 

f  und  Baron  Hans  Joachim  von  Olieim, b,  Privatmann  (Goslar). 
Kommerzienrat  ‘Simon  Bamberger,  Fabrikbesitzer  (Frankfurt 
a.  >M.). 

Ehrang,  A.-G.  Trier.  „Vereinigte  Servais-Werke“  Akt.- 

Ges.  Das  Grundkapital  wurde  um  300  000  M  auf  800  000  M  er¬ 
höht.  Die  neuen  auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien  werden  zürn 
Nennbeträge  von  je  1000  M  ausgegeben,  und  'zwar  150000  M  in 
'Stammaktien  und  150  00Ö  M  in  Vorzugsaktien. 

Brüggen,  A.-G.  Dülken.  Brüggener  Steinzeugwerk  Cor¬ 
nelius1  'Willemsen.  Die  Firma  ist  in  eine  Kommanditgesellschaft 
umgewandelt  und  lautet  jetzt:  Brüggener  Stein  zeugwerk  Cor¬ 
nelius  Willemsen  Komm. -Ges.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter:  Witwe  Cornelius  Willemsen  Maria,  geb.  Hoter.  und 
Kaufmann  Wilhelm  Willemsen.  Es  sind  fünf  Kommanditisten 

fbei  der  Gesellschaft  beteiligt.  Dem  Kaufmann  Josef  iSeul  ist 
Prokura  erteilt. 

Angerburg.  Ofen-  und  Tonindustrie  Akt.-Ges.  Weiteres 
Vorstandsmitglied:  Keramikingenieur  Ernst  Held.  Beide  Vor¬ 
standsmitglieder  sind  berechtigt,  gemeinschaftlich  oder  einzeln 
zusammen  mit  der  Prokuristin  die  Gesellschaft  zu  vertreten. 

Dresden-Leuben.  Sächsische  'Schamotteofenfabrik  G.  m. 
ib.  H.  Das  -Stammkapital  ist  um  250000  IM  auf  600  000  M  erhöht 
worden. 

Stettin.  (Stettiner  Ohamotte-Fabrik,  Akt.-Ges..  vormals  Di¬ 
dier.  'Das'  Grundkapital  ward e  um  8  Mill.  iM  auf  42  Mül.  M  er¬ 
höht.  Der  GeselAschaftsvertrag  wurde  geändert  betreffend.  §§  3 
Abs.  1  (Grundkapital.  Aktien),  14  (Befugnisse  des  Aufsicht«- 
rats),  23  (Tan  tiemes  teuer)  und  die  Umwandlung  von  8  Mill.  M 


Vorzugsaktien  in  Stammaktien.  Die  neuen  8  Mill.  M  Vorzugs¬ 
aktien  w erden  zum  Nennwert  ausgegeben. 

Grünstadt,  A.-G.  Ludwigshafen.  Pfälzische  Chamotbe-  und 
1  hon v\  erke  (Schiffer  &  lvircher),  Akt.-Ges.  Die  Satzungen  sinid 
ju  h  5  hinsichtlich  der  Sonderbostimmungen  für  Vorzugsaktien, 
in  s  7  hinsichtlich  der  Genehmigung  des  Aufsichtsrats  für 
Rechtshandlungen  des  Vorstands,  und  in  §  11  li insichtlich  der 
Einberufung  von  Aufsichtsratssitzungen  geändert  worden. 

Duisburg.  Scheidhauer  &  Giesising,  Akt.-Ges.  Der  Gesell¬ 
schaftsvertrag  wurde  geändert.  Der  Verwaltung« rat  kann  bei 
\  orhandensein  von  mehreren  V  orstandsmitgl  iedcrii  einzelnen 
von  ihnen  die  Befugnis  erteilen,  die  Gesellschaft  allein  oder  in 
Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  zu  vertreten. 

Freiburg  i.  Br.  Deutsche  Diamanditstein- Werke,  Werner 
&  Co.  Die  Kommanditgesellschaft  ist  aufgelöst,  die  Firma  ist 
erloschen. 

Arloff,  A.-G.  Rheinbach.  Arloff  er  Tonwerke,  Akt.-Ges. 
Das  Grundkapital  werde  von  800  000  M  auf  1600  000  M  durch 
Ausgabe  vom  800  neuen  Inhaberaktien  über  je  1000  M  erhöht. 
Die  Aktien  werden  zum  Nennbeträge  ausgegeben. 

München.  Grafit-Verwertungs-Gesellschaft  m.  b.  H.  Ge¬ 
schäftsführer:  Julius  Diet-z  wieder  gelöscht. 

Frankfurt  a.  M.  Bamberger,  Leroi  &  Go.  Kaufmann  Georg 
Schneider  ist  Gesamtprokura  erteilt  worden. 

Hamburg.  Ein-  unid  Verkaufsgenossenschaft  der  Töpfer¬ 
meister  in  Hamburg  und  Umgegend  e.  G.  m.  b.  H.  August 
Georg  Franz  Wucherpfonnig  ist  zum  weiteren  Vorstandsmit¬ 
glied  bestellt  worden.  §§  2  und  8  des  Statuts  sind  geändert 
und  u.  a.  bestimmt  worden:  Gegenstand  des  Unternehmens 
ist  der  Ankauf  aller  zum  Betriebe  des  Töpfer-  und  Ofensctzer- 
gewerbes  nötigen  Materialien  und  Werkzeuge  und  deren  Ab¬ 
laß  an  die  Mitglieder.  Die  Höchstzahl  der  Geschäftsanteile, 
auf  die  ein  Genosse  sich  beteiligen  kann,  beträgt  10. 

Neuenmarkt,  A.-G.  Bayreuth.  -Speckstein-  und  Talk  um¬ 
werke  Neuemmarkt-Wirsberg  iMüller  &  Co.  Gesellschafter 
Hans  Müller  Ast  ausgeschieden.  Die  übrigen  Gesellschafter 
setzen  die  Gesellschaft  fort. 

Hannover.  Vereinigte  (Schmirgel-  und  .Maschinenfabriken 
Akt.-Ges.,  vormals  S.  üppenhe-iin  &  Co.  und  Schlesinger  &  Co. 
Oberingeniemr  Georg  Hoffinamn  ist  'Gesa-mrproknra  erteilt  der¬ 
art,  daß  er  mit  einem  Vorstandsmitglied  oder  einem  Prokuristen 
die  Gesellschaft  zu  vertreten  befugt  ist. 

Badisch  Rheinfelden,  A.-G.  Säckingen.  Erste  Offen ba<  her 
Spezialfabrik  für  Schmirgelwaren fabr-lk j  uo n  Mayer  und  Schmidt 
•in  Of'fenbach  a.  M.  Zweigniederlassung  in  Badisch  P Lein¬ 
felden.  Die  Firma  ist  erlo- sehen. 

Berlin.  iSaalthon-Elektro-Osmose-Gestellsehaft  m.  b.  11. 
Die  Firma  ist  gelöscht. 

Berlin.  Moritz  Schrötter  &  Co.  Glas-  und  Porzellan-Ex¬ 
port  und  Import  G.  m.  b.  H.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst. 
Liquidator  ist  der  bisherige  Geschäftsführer  Kaufmann  Otto 
'Sack  (Charlottenburg).  Kaufmann  Moritz  Schrötter  ist  nicht 
mehr  Geschäftsführer. 

Mühlen,  A.-G.  Horb  a.  N.  Neu  eingetragen  wurde :  Chri¬ 
stian  Ionion.  Inhaber:  Kaufmann  Christian  Irion,  Kolonial-. -Glas-, 
Porzellan-  und  Kurzwarengeschäft. 

Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Lieferun-gsgenossen- 
«cha-ft  der  Töpfermeister  in  Hamburg  und  Umgegend  G.  m.  b.  H. 
Gegenstand  des  Unternehmens  -ist  die  Übernahme  von  Ar¬ 
beiten  und  Lieferungen  des  Töpfergewerbes  und  verwandter 
Gewerbe  und  ihre  Ausführung  -durch  die  Mitglieder.  Die  Haft- 
, summe  eines  jeden  Genossen  beträgt  500  M  für  jeden  Ge¬ 
schäftsanteil.  Die  Höchstzahl  der  Geschäftsanteile,  mit  denen 
sich  ein  Genosse  beteiligen  kann,  beträgt  10.  Vorstand:  Julius 
Emil  Johannes  Wuoherpfennig,  Hermann  Wilhelm  Wulf,  Aman¬ 
dus1  Johannes  Theodor  Wilck,  O-scar  Immanuel  Deinert,  August 
Böttcher. 

Breslau.  Elektro-Industrie  G.  m.  b.  H.  Der  Geschäfts¬ 
führer  Wladislaus  Morgenstern  vertritt  die  Gesellschaft  allein. 

Neustadt  a.  Rübenberge.  Einkaufsgenossenschaft  für  elek¬ 
trotechnische  Artikel,  e.  G.  m.  b.  H.  Die  Vollmacht  der  Liqui¬ 
datoren  ist  erloschen. 

Konstanz.  Johann  Futterknecht,  elektrotechnisches  Ge¬ 
schäft.  Kaufmann  Richard  Bunker  ist  als  Kommanditist  mit 
einer  Einlage  von  40  000  M  eingetreten.  Kaufmann  Richard 
Bunker  ist  Prokura  erteilt. 

Nürnberg.  Elektrotechnisches  Büro  Geisend  örfer  &  Leicht. 
G.  m.  b.  II.  Die  Firma  wurde  ■  geändert  in:  Elektrotechnisches 
Büro  Dynamo  G.  m.  b.  IH.  .  Die  Gesellschaft  kann  b-is  zu  drei 
Geschäftsführer  bestellen.  Josef  Leicht  und  Karl  G  Säuger  sind 
n-icht  mehr  Geschäftsführer.  Als  weiterer  Geschäftsführer 
wurde  der  Flaschner  und  Installateur  Johann  Bayer  bestellt. 

Bobek  bei  Gelting,  A.-G.  Kappeln,  Schlei.  Neu  eingetragen 
-wurde:  Elektro-Union.  Persönlich  haftende  Gesellschafter: 
Installateure  Heinrich  Mertineit  (Wackerballig).  Wilhelm  Jen- 
s'en,  Hermann  Kübel  und  Wilhelm  (Mertineit  (Glück sburg ) . 

Rothneusiedl,  Niederösterreich.  Genossenschaft  der  Kera¬ 
miker  in  Rothnensiedl,  G.  m.  b.  TL  Die  Genossenschaft  ist  in 
Liquidation  getreten. 
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Wien.  W.  V ogtmann  &  iCo.,  XIII.,  Mantlergass-e  45. 
del  mit  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln.  Gesellschafter 
w.:  Heim  Vogtmann  -wurde  gelöscht.  Nunmehriger  Allein¬ 
inhaber  :  Dr.  Andreas  Altstädter. 

Wien.  Neu  eingetragen  -wurde:  Oskar  Komis  Elektro 
Technische  Bedarfsartikel  (VI.,  Mariahilf  erstraße  49).  Handel 
mit  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln.  Inhaber:  Kaufmann 
Oskar  Kornis. 

Innsbruck,  •  Tirol.  Neu  eingetragen  wunde:  Rudolf 
Christof  (Museumstraße  21).  Handel  mit  elektrotechnischen  Ar¬ 
tikeln,  Beleuchtungskörpern  und  Installationsmaterial  auf  eigene 
und  fremde  Rechnung.  Inhaber:  Kaufmann  Rudolf  Christof. 
Prokura:  Anna  Christof,  geh.  Mußner. 

Znaim,  Tschechoslowakei.  Rudolf  D-itmar’s  Erben,  G.  m. 
b.  H.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  geändert. 

Prag,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:  Woy- 
dinek  &  Co.  (1783-11).  ßteingutwaren,  Porzellan  iu.  Glas.  Ge¬ 
sellschafter:  Rudolf  Winternitz,  Ignatz  Kaz,  Karl  Woydineik. 

Reichenberg,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Elek trov ersandhaus  Plaschke  &  Fischer  (Galblonz erstraße  17  und 
Sp-erlgasse  7).  Gesellschafter:  Franz  P.  u.  Hugo  T. 

Szeged,  Ungarn.  Neu  eingetragen  wurde:  Frau  Jänos 
1 1  i  r th,  P  orz  eilanwarenhaus . 

Budapest,  Ungarn.  Neu  eingetragen  wurde :  Bela  Revesz 
Elektrotechnisches  Geschäft  (VI,  Gyär-u.  2). 

Trebinje,  Jugoslawien.  Neu  eingetragen  wurde:  Jusuf 
Mur-s-el.  Glas-  und  Porzellanhandlung. 

Konkurse.  Porizellanfaibrik  Peterwitz  G.  m.  ib.  H.  in  P-eter- 
witz,  Kreis  Frankenste-ki  (Schlesien).  Konkursverwalter:  Kauf¬ 
mann  Alfred  Reichel  (Frankenstein  Glatzervorstadt).  Gläubii- 
gerversaimmlung:  29.  Juli  1921,  vorm.  11  Uhr.  Prüfungstermin: 
23.  iSeptemlber  1921,  vorm.  9  Uhr,  Zimmer  14.  Meldefrist  und 
offener  Arrest  mit  Anzeige? fliciht:  19.  August  1921. 

Nachlaß  des  Ofenfabrikanten  Gustav  Jänieke,  Milow  a.  H., 
A.-G.  Gentbin.  Konkursverwalter:  Gerichtsvollzieher  a.  D. 
Lange  (Genthin).  Meldefrist:  13.  Juli  1921.  Gläu’bLgerversamm- 
lung  und  Prüfungstermin:  21.  Juli  1921,  vormittag  11  Uhr. 

Firma  Bein  und  Co.  G.  m.  b.  H.,  Porzellan-  u.  Glas-Hand¬ 
lung,  Kronach.  Konkurs  Verwalter:  Rechtsanwalt  Lorenz 
Böhm.  Offener  Arrest.  Anzeige-  und  Meldefrist:  6.  August 
1921  im  Zimmer  Nr.  4  des  Amtsgerichts  Kronach.  Gläubigerver- 
isammlung:  18.  Juli  1921,  nachmittags  3  Uhr.  Prüfungstermin: 
20.  August  1921,  vormitaigs  9  Uhr,  jeweils  dm  Bitzungssaal  des 
Amtsgerichts  Kronach. 

Elektrotechniker  Bernhard  Paul  Roscher  in  Seifhenners¬ 
dorf,  A.-G.  Großschönau  i.  Sa.  Konkursverwalter:  Kaufmann 
Emil  Grüliich  (Seifhennersdorf).  Meldefrist:  9.  August  1921. 
Wahl-  und  Prüfungstermin:  3.  September  1921,  vormittags 
KU  Uhr.  Offener  Arrest  mit  Anzeige? flicht:  9.  August  1921. 

Elektrotechniker  Viktor  Traut,  Nürnberg  (Dallinger 
Straße  l/III),  Inhaber  der  Firma  Traut  &  Volkert  (Elektro-  und 
Ins tallati onsgieschäf t,  Geschäftslokal :  Wirthstraße  37).  Kon¬ 
kursverwalter:  Bankagent  Ang.  -Bamberger  (Nürnberg).  Offener 
Arrest  und  Anzeigefrist:  30.  Juli  1921.  Meldefrist:  8.  August 
1921.  Gläubigerversammlung :  4.  August  1921,  vormittags  .9/1 
Uhr.  Prüfungstermin :  18.  August  1921,  vormittags  9 Ei  Uhr,  je¬ 
weils  im  Zimmer  Nr.  107  des  Justizgebäudes  an  der  Fürther 
Straße  zu  Nürnberg. 

.Fabrikbesitzer  Richard  Mutz  in  Velten.  Prüfungstermin: 
23.  September  1921,  vormittags  11  Uhr,  Amtsgericht  Spandau, 
Potsdamer  Straße  18,  Zimmer  13. 

‘  Emil  Busch,  Akt.-Ges.  Optische  Industrie  in  Rathenow.  In 

.der  Aufsichtsratssitzung  wurde  beschlossen,  der  Hauptversamm¬ 
lung  die  Ausschüttung  einer  Dividende  von  18  v.  H.  (i.  V.  20 
v.  H.)  und  noch  9  v.  H.  für  die  jungen  Aktien  (Ausgabe  Januar 
1921)  vorzuschlagen.  Der  Umsatz  im  abgelaufenen  Geschäfts¬ 
jahr  hat  sich,  wie  die  Verwaltung  mitteilt,  wesentlich  gesteigert, 
doch  wirken  die  außergewöhnlichen  Erhöhungen  der  Unkosten, 
Löhne  und  Gehälter  ungünstig  auf  das  Gewinnergebnis.  Der 
erzielte  Ueberschuß  beträgt  1  345  530  M  (927  164  M).  Abschrei¬ 
bungen  erfolgen  in  Höhe  von  840  375  M  (569  731).  Außerdem 
wurde  beschlossen,  ein  Werkerhaltungskonto  mit  500  000  M  neu 
zu  schaffen  nnd  diesem  die  bisher  für  Gewinnanteilergänzung 
gemachte  Rücklage  von  200  000  M  zuzuf  ühren.  Die  Ausdehnung 
des  Geschäfts  und  die  Erhöhung  der  Anlagekosten  lasisen  eine 
weitere  Stärkung  der  Betriebsmittel  notwendig  erscheinen,  und 
der  Hauptversammlung  soll  daher  die  Erhöhung  des  Aktien¬ 
kapitals  um  3,3  auf  9,6  Mill.  M  vorgeschlagen  werden. 

Vaterländische  Glas- Versicherungs- Akt.-Ges.,  Köln.  Unter 
Berücksichtigung  .eines  Verlus tvortrages  aus  1919  von  3152  M 
(i.  V.  84  961)  wurde  1920  ein  Gewinn  von  10  647  M  erzielt,  der 
vorgetragen  wird.  Die  Versicherungssumme  beträgt  32,15 
(25,68)  Mill.  M,  (die  Rücklagen  sind  auf  1,81  (1,06)  Mill.  M  an¬ 
gewachsen.  Dadurch,  daß  die  Spiegelglaspreise,  die  annähernd 
das  40fache  der  Friedenspreise  betragen,  bis  jetzt  keine  Ermäßi¬ 
gung  erfahren  halben,  ist  das  Geschäft  ungünstig  beeinflußt. 

Societe  Anonyme  des  Ci  istalleries  du  Val-St.-Lambert. 
llauptversammlunig :  30.  Juli  1921,  2E>  Uhr  nachmittags,  in  Val- 


St.-Lambert.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. :  Teilnahme 
durch  Subskription  an  den  Aktien  der  Gharbonnages  Andre 
D  nimmt. 

Carlshöfen  b.  Gnarrenburg,  A.-G.  Zeven.  Neu  eingetragen 
wurde:  Tafelglashütte  „Hansa“.  Inhaber:  Johannes  Vieweg. 

Dresden.  Exportstelle  von  Tafelglasbütten  von  Ost-  und 
iMitteldeutscbland,  G.  m.  b.  H.  Die  Firma  lautet  künftig:  Ex¬ 
portvereinigung  Deutscher  Täfelglasfaibriken,  G.  m.  Ib.  H.  Der 
Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach  Berlin  verlegt  worden. 

Mainz.  Neu  eingetragen  wurde :  „Jacob  Christ,  G.  an. 
b.  H.“.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Fortführung  des 
bisher  von  dem  Gesellschafter  Wendelin  Christ  unter  der  Firma 
Jacob  Christ  betriebenen  lila nde ls g e w erbos ,  insbesondere  der 
Vertrieb  von  Glaswaren  aller  Art,  Einr'ahmungsgeschäft,  Kunst¬ 
handel,  Vermittelung  von  Glasversicherungen  sowie  der  Ab¬ 
schluß  sämtlicher  diesen  Zwecken  unmittelbar  oder  mittelbar 
dienenden  Handelsgeschäfte.  Die  Gesellschaft  ist  befugt,  gleich¬ 
artige  oder  ähnliche  Unternehmungen  zu  erwerben  oder  sieb  an 
solchen  zu  beteiligen.  Stammkapital:  300  000  M.  Der  Gesell¬ 
schafter  Wendelin  Christ  bringt  in  die  Gesellschaft  das'  von  ihm 
betriebene  Geschäft  mit  den  Aktiven  und  unter  Ausschluß  der 
Passiven  sowie  dem  Recht  der  Pinmenfortführung  ein.  Das 
Einbringen  ist  auf  167  000  M  bewertet.  Geschäftsführer:  Ka.uf- 
ieute  Wendelin  Christ  und  Peter  Schmitz  (Köln).  Sie  sind  je 
allein  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ermächtigt. 

Wien.  Paul  Haack  (IX.,  Garelligasse  4).  Glasbläserge¬ 
werbe  und  Handel  mit  Gebrauchsgegenständen  -für  chemische 
und  medizinische  Zwecke.  Elsa  nnd  Marie  Haack  sind  ausge¬ 
treten.  Bei  Gesellschafter  Alfred  Haack  wind  dessen  Bezeich¬ 
nung  als  minderjährig  gelöscht.  Jeder  der  beiden  Gesellschaf¬ 
ter  Wilhelm  und  Alfred  Haack  ist  selbständig  vertretungslbefugt. 

Uucenec  (Losoncz),  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 
wunde:  Rimakokaver  Tafelglasfabrik  Akt.-Ges'.  Übernahme 

und  Fortführung  des  in  Ri-ma-kokava  bestehenden  Betriebes  der 
Firma  Karol  Knöpfler.  Aktienkapital:  1250  000  K  in  Stücken 
je  1000  K.  Verwaltungsrat:  Julius  Ilavas,  Josef  Niersee,  Ignaz 
Hercog,  Julius  Rokottgay.  Jakob  Schwäre,  Desfder  Novak  und 
Edmund  Tan j an. 

Odolenovice,  Bez.  Turnau,  Tschechoslowakei.  Neu  einge¬ 
tragen  wunde:  Bratri  Stmadove.  Enzeugung  und  Handel  mit 
Glasringen  und  Perlen  Gesellschafter :  Adolf  u.  Frantisek 

Strmad.  ' 

Friedstein,  Bez.  Turnau.  Tschechoslowakei.  Fbant.  Teplik. 

GLas Schleiferei,  Glaswaren-  und  Bijoutenieausfuhr.  Prokura: 
Ladislav  Teplik. 

Gablonz  a.  N.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wunde: 

Pörner  &  Preißler.  Gablonzer  Artikel.  (Gesellschafter:  Oswald 
Pörner  und  Adolf  Preißler. 

Alexanderwerrk  A.  von  der  Nahmer  Akt.-Ges.,  Remscheid.  Email 

Die  Verwaltung  teilt  mit,  daß  der  Geschäftsgang  in  der  letzten 
Zeit  bei  den  meisten  Abteilungen  .sowohl  im  Inlands-  wie  im 
Auslandsgeschäft  wieder  lebhafter  geworden  ist.  Über  die^vor- 
auss-ichtl-iche  Dividende  läßt  sich  noch  kein  Urteil  abgeben. 

Sächsische  Emaillier-  und  Stanzwerke  vorm.  Gebr. 
Gnüchtel  Akt.-Ges.,  Lauter  i.  Sa.  Außerordentliche  Hauptver¬ 
sammlung:  26.  Juli  1921,  vormittags  11  Uhr,  in  den  Geschäfts¬ 
räumen  der  Allgemeinen  Deutschen  Gredit-Anstalt  in  Leipzig, 

Brühl  75/77.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  Erhöhung 
des  Aktienkapitals  durch  Ausgabe  von  300  000  M  Vorzugsaktien. 
Festsetzung  der  Ausgabebedingungen.  —  2.  Änderung  folgender 
Paragraphen  des  Gesellschaftsverrages :  §§  4,  5  (Höhe  und 

Einteilung  des  Grundkapitals,  Vorzugsrechte).  §§  12,  17,  19, 

20,  24,  25  ( Ges  cbäfis  f'  ührung  des  Aufsichtsrats  und  Vor¬ 

stand.  Bezüge  des  Auf  sichtsrats.)  §  28  (Stimmrechte 
der  Aktionäre).  §  33  (Gewinnverteilung).  —  3.  Ermächti¬ 
gung  des  Aufsichtsrats  zur  Änderung  des  Gesellschaftsvertrags', 
dessen  Fassung  betreffend. 

Budafok,  Ungarn.  Budafoker  Stanz-Emailli-erwerke  und 
Metallwarenfabrik  Herz  &  -Sohn  Akt.-Ges.  Direktionsmitglied : 

Dr.  'Sander  Werth  gelöscht.  Eingetragen:  Ede  Bixo. 

Alpine  Maschinenfabrik-Gesellschaft,  Augsburg.  Die  be-  Mlyemei 

kannte  Fabrik  für  Zerkleinerungs'-  und  Mahlanlagen  -sowie  Eis-, 

Kühl-  und  Gefrier-Anlagen  hat  'einen  Teil  ihres  Betriebes  in 
-eine  Aktiengesellschaft  umige  wandelt.  Vorsitzender  des  Auf¬ 
sichtsrates  ist  Konsul  Hugo  Sachs',  Großindustrieller  (München), 
dessen  Stellvertreter  Dipl.-Ing.  Hugo  Greffenius,  Großindustrie- 
eller  (Frankfurt  a.  M.).  Dem  Aufsichtsrat  gehören  ferner  an 
Bankdirektor  Epstein  der  Bank  für  Handel  und  Industrie  (Darm¬ 
städter  Bank)  (Augsburg),  Rechtsanwalt  Dr.  Ludwig  Kahn  und 
-Schriftsteller  und  Intendant  a.  D.  Dr.  h.  c.  Björn  Bjömsen 
(München). 

Berlin.  Krause  &  Dürrmann,  M-atrizen-Bauanstalt.  Die 
Firma  ist  erloschen. 

Berlin-Wilmersdorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Technisches 
-Büro  G.  in.  ib.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  -der  Erwerb 
-und  die  Fortführung  des  bisher  von  .dem  Ingenieur  Dr.  Zahn 
betriebenen  technischen  Büros  für  industrielle  Fabrik-  und 
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? e u eru  ngsan läge n.  Stammkapital:  200  000  M.  Geschäftsführer: 
Tngeme-ur  Dr.  Oskar  Zahn  und  Dr.  Willy  Scheel.  I>r.  Zahn  ist 
s  i i  ^fc^nwbereohtiBt  und  von  der  Beschränkung  des 
s,  181  ü-  V  "ß-  befreit.  Dr.  Scheel  ist  nur  in  Gemeinschaft  mit 
mnem  anderen  Geschäftsführer  oder  einem  Prokuristen  zur  Vcr- 
trefcuiifr  der  Gesellschaft  (berechtigt.  Den  Ingenieuren  Paul 
'Hübsch mann  und  Hermann  Bley  ist  derart  Prokura  erteilt,  daß 
jeder  von  ihnen  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem  Geschäfts¬ 
führer  v er t re tungsbe r e eh ti g t  ist. 

ir  Spandau.  ^eiu  eingetragen  wurde:  Erich  Mayer,  G.  m.  b. 
H.  Großhandel  und  Einzel  verkauf  von  Eise  ni  waren.  Werkzeu- 
gen,  Stabeisen.  Blechen,  Haus-  und  Küchengeräten,  Baumateri- 
alaen  und  anderen  einschlägigen  Artikeln.  Stammkapital-  20  000 
MaJrmS.<ST ftsfiihrer :  Kaufleute  Erasmus  gen.  Erich  Mayer 
"’illy  Schilig  (Dallgow -Döiberitz).  Zur  Vertretung  der  Ge- 
E»  Seilschaft  sind  befugt:  die  beiden  Geschäftsführer  gcmeinschaft- 
heb  oder  ein  Geschäftsführer  zusammen  mit  einem  Handlumgs- 
ßt  bevollmächtigten.  - 


Messen  undAussteffungen 

Messezuschüsse  des  Reichs.  Der  Reichstag  genehmigte 
fiir  das  Jahr  1921  aus  Reiclisinittcln  für  die  Messen  in  Leipzig 
KJ  Mi  11.  M,  Frankfurt  a.  M.  2  Mill.  M  und  Breslau  1  Mill.  M  Zu¬ 
schuß.  Auch  vom  preußischen  Staat  ist  fiir  die  preußischen 
M essen  in-  Köln,  Frankfurt  a.  M.,  Königsberg  h  Pr.,  Breslau 
ein  Zuschuß  von  insgesamt  10  Mill  M  in  Aussicht  genommen. 

Erfindungen-Messe  in  Köln.  Im  Juli  wird  in  Köln  im 
Gürzenich  die  Erfindungen-  und  Neuheitemm  esse  wiederholt, 
^  die  im  Januar  d.  J.  einen  zufriedenstellenden  Verlauf  genom- 
k  men  hat.  Die  Anschrift  ist:  Köln,  Schild ergaisse  112. 

•V-  Reichenberger  Messe.  Die  vom  13. — 21.  August  stattfinden¬ 
de  Reichenberger  Messe  ist  in  20  Warengruppen  gegliedert 
und  umfaßt  gegen  3000  Aussteller,  die  in  17  Meßhäusern,  dar¬ 
unter  drei  neu  erbaute,  große  Hallen,  untergebracht  werden. 
Davon  sind  vorgesehen  für  Glas,  Porzellan,  Steingut,  Beleuch¬ 
tung  und  Kumstgew-erbe  das  Messehaus  6  (neues  Gymnasium); 
für  Metallwaren  und  Haus-  und  Küchengeräte  Messehaus1  7 
(Messehalle  Ost);  fiir  Elektrotechnik  Messehaus  8  (Große 
Messehalle)  und  Messehaus1  9  (Messehalle  West);  für  Bau¬ 
wesen  die  Messehäuser  9  (Messehalle  West),  10  (Messehallen¬ 
hof)  und  11  (Gewerbeschule);  für  Optik,  Spielwaren,  Raucher¬ 
artikel  und  Christbaumschmuck  Messehaus  11  (Gewerbeschule). 

Museum  für  angewandte  Geologie.  Die  Geologische  Lan¬ 
desanstalt  ist  seit  einiger  Zeit  mit  der  Einrichtung  eines' 
..Museums  für  angewandte  Geologie  ‘  beschäftigt,  in  Idem  der 
Öffentlichkeit  die  Beziehungen  der  geologischen  Wissenschaft 
mit  dem  wirtschaftlichen  Leben  gezeigt  werden  sollen.  Eine- 
Abteilung  des'  Museums  soll  dabei  der  „Keramik“  gewidmet 
werden  .  Der  Geologischen  Landesanstalt  (Berlin,  Invaliden¬ 
straße  44)  ist  mit  Proben  vom  Rohstoffen,  Fertigerzeugnissen, 
Analysen,  Bildern  von  Tongruben  usw.  und  Betrieibseinrich- 
t ungen,  statistischen  Angaben  u.  a.  gedient. 

%  " 

Qesefze  und  Vertrage 

Erleichterung  im  Rückvergütungsverfahren  von  Umsatz¬ 
steuerbeträgen.  Der  Reichsminister  der  Finanzen  hat  gemäß 
diesbezüglicher.  Anträge  des'  Zentralverbandes  des  deutschen 
Großhandels  nunmehr  nach  Genehmigung  durch  den  Reichsrat 
eine  Verordnung  erlassen,  wonach  in  den  Fällen  des  §  4  des  Um¬ 
satz  de  uergesetz  es  der  Unternehmer  befugt  ist.  an  Steile  des 
dort  geregelten  Vergütungsanspruches  eine  sofortige  Vergütung 
von  0,75  v.  H.  oder  7,5  v.  H.  d,es  vereinnahmten  Verkaufspreises' 
geltend  zu  machen,  je  nachdem  der  von  ihm  ausgeführte  Ge¬ 
gen -land  der  allgemeinen  Umsatzsteuer  nach  $  13  oder  der 
Luxussteuer  nach  §  15  des  Gesetzes  unterlegen  hat.  Die  Ver¬ 
ordnung  ist  mit  dem  1.  Juki  1921  in  Kraft  getreten,  und  zwar 
auch  für  solche  Anträge,  die  sich  auf  einen  mit  diesem  Tage  oder 
später  abschließenden  Zeitabschnitt  beziehen.  Der  Zentralver¬ 
band  des  deutschen  Großhandels  ist  gemeinschaftlich  mit  dem 
Finanzministerium  gegenwärtig  bemüht,  einen  Vergütungs- 
amtrags Vordruck  aufzusetzen. 

Das  deutsche  Eigentum  in  England.  (Das  deutsch-eng¬ 
lische  Abkommen  vom  31.  Dezember  1920  ist  vom  Reichstage 
genehmigt  worden.  Der  Austausch  der  Ratifikationsurkunden 
wird  demnächst  erfolgen.  Nach  Artikel  11  dieses  Abkommens 
ist  die  britische  Regierung  auf  (Antrag  'durch  die  Geschäfts¬ 
stelle  für  deutsche  Güter,  Rechte  und  Interessen  in  London 
bereit,  deutschen  Staatsangehörigen  Hausrat,  persönliche  Ge¬ 
brauchsgegenstände,  Familienandenken  und  TTajid  werk  zeug  bis 
bis  zum  Betrage  von  500  Lstrb  zuzüglich  der  darauf  ruhenden 
Lasten,  ausgenommen  Gegenstände  von  besonderem  Wert, 
frei  zu  geben,  sofern  das  jährliche  Einkommen  der  Antragsteller 
den  Gegenwert  von  400  Ls  tri.  nach  dem  geltenden  Wechsel¬ 
kurse  nicht  übersteigt.  Mit  der  Entgegennahme  und  Prüfung 
der  an  das  deutsche  Büro  in  London  weiterzuleitenden  Anträge 


Pf\rlMll,lsk^s'c  für  de'utsclie  Flüchtlinge  aus  britischem 

Nr  79a  vSf'T  Ä  mV'1-  Gepäck’  111  Berlin.  FriedrkhsS 
UV.  ii  V0T  '  Reichsregierung  beauftragt  worden.  Antra -s- 
\  drucke  sind  bei  der  Darlehnskasse  erhältlich.  Da  Freigabe- 
.  ntrage  binnen  sechs  Monaten  nach  der  Ratifikation  des”  Ab- 
sen  ^St"  Vbfp  ", er  englischen  Regierung  eingegangen  sein  miis- 

nn  lin  n  1  1  ;bo1sdlleLn"ffte  'Einreichung  der  Freigabeanträge 
an  die  Darieh ns-kasse  notwendig 


Verkehrs-  und  Zollwese 
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Umtausch  von  Steuermarken.  Der  Reichspostinimister  hat 
die  Oberpostdirektionen  angewiesen,  nachträglichen  Anträgen 
auf  Umtausch  nicht  verwendeter  echter  Steuermarken  zu  25  M 
noch  Ins  Ende  ,Iuli  1921  zu  entsprechen.  Nach  diesem  Zeitpunkt 
findet  ein  Umtausch  weder  durch  die  Postbehörden  noch  durch 
die  Einanzibehorlden  statt. 

Anfrage  über  Verhältnisse  im  Auslande.  Die  schlechte 
u mauz Iu ge  des  Reiches  zwingt  auch  heim  Auswärtigen  Dienst 
zu  Beschränkungen  im  Etat,  die  auif  die  Beamtenzahl  zurück¬ 
wirken  und  dazu  führen,  daß  die  Arbeit  im  Aiuslan.de  nicht  in 
dem  Umfange  .aufrecht  erhalten  werden  kann,  wie  es  an  eich 
erforderlich  wäre.  Es  ist  -deswegen  erwüncht,  daß  die  Ausland- 
oo'harrJen  rnaciht  'dauemid  du  der  Weis'e,  wie  -es  fbeisjonider<s'  in  der 
letzten  Zeit  mach  idem  Kriege  der  Fall  war.  für  ganz  private 
Anfragen  iund  Auskünfte  in  Anspruch  genommen  werden;  denn 
gerade  für  die  mit  einem  derartigen  Auskunftsweisen  verbun¬ 
dene  Arbeit  ist  ein  verhältnismäßig  großer  'Beamte nistab  not¬ 
wendig..  Wer  .Auskunft  über  ausländische  Verhältnisse  sucht, 
-sollte  sich.,^  wie  früher,  zuerst  z.  B.  an  ausländische  Rechts¬ 
anwälte,  V  ertreter,  befreundete  Firmen,  Auskunftsbüros  oder 
Inkiassobiiros  wenden  und  auf  diese  Weise  dazu  beitragen,  daß 
der  behördliche  Apppanat  nur  für  Arbeiten  im  allgemeinen 
Nutzen  in  Anspruch  genommen  wird. 

Durchschnittskurse  für  die  Festsetzung  der  spanischen  Zoll¬ 
satzkoeffizienten.  Gemäß  Kgl.  Verordnung  vom  29.  Juni  1921, 
veröffentlicht  in  der  „Gazeta  de  Madrid“  vom  1.  Juli  1921,  sollen 
im  Monat  Juli  als'  Grundlage  fiir  die  Anwendung  der  durch  die 
Kgl.  Verordnung  vom  1.  Juli  1921  eingeführten  Koeffizienten 
und  zur  Berechnung  der  entsprechenden  Zollaufschläge  fol¬ 
gende  Durchschnittskiurse  gelten:  Französische  Franken  62,371. 
belgische  Franken  62,594,  italienische  Lire  37,55,  deutsche 
Mark  11,493,  portugiesische  Eiskudo-s'  18,1-8. 

Bulgarische  Einfuhrverbote.  Durch  Kgl.  bulgarische  Ver¬ 
ordnung  ist  ein  großer  Teil  der  Waren,  deren  Einfuhr  bisher 
auf  Grund  eines  Gesetzes  vom  9.  Januar  1918  verboten  war, 
für  die  -Einfuhr  nach  Bulgarien  freigegeben  worden.  Das  Ein¬ 
fuhrverbot  bleibt  bestehen  für: 

Nr.  259  Vasen.  I  ampenschirme,  Badewannen,  Waschbecken  so¬ 
wie  f  liesen  zum  Boden-  und  Wandbelag  und  Kacheln 
aus  Porzellan,  ferner  vergoldete  oder  in  anderer  Weise 
v  e  rz  i  erte  P  or-z  eil  a  n  Ware n : 

261  kleine  Gegenstände  aus  Ton,  Porzellan,  Steingut,  Bis¬ 
kuit,  Terrakotta  jeder  Art  mit  Ausnahme  von  Knöpfen; 

271  Schmucksteine  ans  Glas,  gefärbt  und  ungefärbt;  1 

272  Blumen  und  Zierat  aus  Glasperlen  oder  Porzellan. 
Kränze,  fertig  oder  nicht,  sowie  andere  Geigenstände 
aus  Glasschmelz  oder  Porzellan,  mit  und  ohne  Metall¬ 
verzierung. 

Die  Numlmern  sind  die  Ziffern  des  bulgarischen  Zolltarifs, 
unter  -denen  die  betreffenden  Waren  aufgeführt  sind. 

Portopflichtige  Dienstsachen.  Vom  Reichsfinanzministen- 
wm  ist  -folgender  Erlaß  an  die  Reich sfimanzibehönden  ergangen : 
a)  Sendungen  von  Reichsbehörden  an  Private  sind  mit  der  Be¬ 
zeichnung  „portopflichtige  Dienstsache“  zu  verseilen,  ib)  Be¬ 
antwortungen  von  Eingängen,  bei  denen  ein  Reichsinteresse  — 
unter  Auslegung  des  Begriffs  in  weitem  Sinne  —  vorliegt,  sind 
frei  zu  machen,  c)  Amtliche  Ersuchen  an  Private  um  Auskunfts¬ 
erteilung  gemäß  §  177  (Auskunft.  Ei n-si clitg e w ähru ng  und  Gut¬ 
achten  in  St-euersachen)  der  Reichsaibgabenordnung  sind  stets 
frei  zu  machen,  .außerdem  ist  ihnen  -ein  mit  Dienstmarken  frei¬ 
gemachter  Briefumschlag  beizufügen.  Die  Annahme  nicht  frei¬ 
gemachter  Postsendungen  von  Privaten  ist  seitens'  der  Reichs- 
finanzb chörden  grundsätzlich  zu  verweigern.“ 

Die  Eingaben,  den  gemäß  Gesetz  vom  22.  März  1921  auf 
„Portopflichtigen  Dienstsachen“  liegenden  ,,Einzugs“-Zuschlag 
von  30  Pf.  (früher  10  Pf.)  wegfallen  zu  lassen,  waren  bislang 
erfolglos.  Der  Reichs  verband  der  Deutschen  Industrie  hat  dem 
(Reichs-postminister  mitgeteilt,  daß  er  die  ihm  angeschlossenen 
Verbände  in  nachstehendem  Sinne  beeinflußt  habe:  Die  An¬ 
nahme  von  portopflichtigen  Dienstsachen,  auf  denen  neben  dem 
einfachen  Gebührenbetrag  -ein  Zuschlag  von  30  Pf.  liegt,  zu 
verweigern,  es  sei  denn,  daß  sie  von  einer  Behörde  kommen, 
an  die  man  sich  bereits  gewandt  hat.  mit  der  man  in  Brief¬ 
wechsel  steht  oder  von  der  man  irgend  eine  Zuschrift  erwartet. 
Ein  derartiges  einmütiges  Vorgehen  der  Industrie  wird  hoffent¬ 
lich  seinen  Eindruck  nicht  verfehlen. 
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Eilbriefsendungen  nach  dem  Ausland  müssen  völlig  frei¬ 
gemacht  werden,  weil  sie  sonst  in  den  fremden  Ländern  auf 
dem  gewöhnlichen  Wege  bestellt  werden.  Die  erhöhte  Eilibe- 
stelligetbühr  beträgt  jetzt  im  Verkehr  mit  dem  Ausland  2,40  M. 
Der  Satz  von  1,50  M  gilt  nur  für  den  Verkehr  nach  dem  Gebiet 
der  Freien  Stadt  Danzig,  dem  Memelgebiet,  Luxemburg.  Öster¬ 
reich,  Ungarn  und  Westpolen.  Den  Dienststellen,  die  den  Ver¬ 
kehr  mit  dem  Ausland  vermitteln,  gehen  täglich  aus  allen  Ge¬ 
genden  des  Reiches  zahlreiche  durch  Eilboten  zu  bestellende 
Briefsendungen  nach  Spanien  zu,  obgleich  in  Spanien  kein  Eil- 
bestelldienst  besteht,  die  Eilgebühr  also  zwecklos  verrechnet 
worden  ist. 

Ursprungszeugnisse  nach  Brasilien.  Nach  einer  neu'er- 
di ngs1  vom  brasilianischen  Konsulat  eingegangenen  Mitteilung, 
sind  Ursprungszeugnisse  nach  Brasilien  vorläufig  nicht  er¬ 
forderlich. 

Exnreßgutverkehr  mit  dem  Memelgebiet.  Wie  der  Han- 

delsikammer  zu  Berlin  mitge teilt  wird,  wird  die  Beförderung 
von  Expi’eßgütern  zwischen  Deutschland  und  dem  Meanelgebiet 
■wieder  zugelassen.  An  Zollpapieren  sind  erforderlich:  1  stati¬ 
stischer  Anmeldeschein,  .1  Ausfuhrerklärung,  1  Ausfuhrgeneh¬ 
migung  oder  1  Bescheinigung,  daß  die  Ausfuhrgenehmigung 
nicht  notwendig  ist.  Annahme  erfolgt  in  Berlin  nur  bei  der 
Gepäckabfertigung  Bahnhof  Friedrichstraße,  wo  die  zollamt¬ 
liche  Vorabfertigung  von  8~ 3  Uhr  stattfindet. 

Flugpostpaketverkehr  mit  den  Niederlanden.  Der  Flugpost¬ 
paketverkehr  mit  den  Niederlanden  ist  eröffnet.  Uber  Ge¬ 
bühren  und  Verse ndungshedingungen  .  Auskunft  am  Schalter. 
Zur  Annahme  von  Flugpostpaketen  sind  für  Groß-Berlin  die 
Postämter  Berlin  C  1  (iSpandauer  iStr.L  N4  (iStettiner  Bahn¬ 
hof).  W9  (Potsdamer  Bahnhof).  SO  36  (Görlitzer  Bahnhof). 
NW  40  (Lehrter  Bahnhof),  SW  62  (Lindenstraße  30},  SW  ?? 


(LuckenwaMer  Str.  4 — 5),  Berliu-iSchönebeng  1  und  Charlotten- 
burg  2  (Goethestraße)  ermächtigt.  Diese  Postämter  nehmen 
solche  Pakete  auch  außerhalb  der  Schalterdienststunden gegen 
Zahlung  der  besonderen  Einlief emungsgebühr  an.  Zweckmäßigste 
Auflieferung  unmittelbar  beim  Postamt  Berlin  CI  (Spandauer 
Gtraße).  Hier  Schlußzeit  9  Uhr  alhendis  vor  dem  Absendungs¬ 
tage. 

Telegraphische  Verbindung  mit  Sowjetrußland.  Die  Nox:- 

dische  Telegraphenigesellschaft  beabsichtigt,  in  nächster  Zeit 
die  telegraphische  Verbindung  nicht  nur  mit  Sow.ifttrußland 
(Petersburg),  sondern  auch  mit  iSibirien  wieder  herzu  stellen. 
Die  Sowjetregieriung  hat  versprochen,  'die  nach  Rußland  ge¬ 
sandten  Angestellten  der  Gesellschaft  mit  allem  Nötigen  ver¬ 
sehen 

Briefsendungen  nach  der  Türkei.  Nach  einer  Mitteilung 

der  Türkischen  Postverwaltung  sind  Brief  send  ungen  jeder  Art, 
also  auch  Drucksachen  nach  der  asiatischen  Türkei  fortan  nur 
in  Linkischer  oder  französischer  Sprache  zulässig. 
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Rückporto  beifügen! 
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Betriebsleiter  für  PorzellanfabriK 

Te  plitz  er  Gegend,  gesucht.  Nur  erstklassige  Bewerber,  welche 
in  prima  Geb  rau  chs  geischirr  bewandert  sind,  wollen  Angebote 
mit  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit,  wann  Eintritt  möglich, 
Zeugnisabschriften  und  Gehaltansprüche  einseniden  unter  O  U 
4182  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Obermafer, 


tüchtiger  Fachmann,  in  allen  Techniken  für  Auf-  und 
Unterglasur,  Spritzxnalerei,  Druck  usw.  bewandert, 
der  auch  die  nötige  Eignung  im  Verkehr  mit  der  Ar¬ 
beiterschaft  und  zur  'Leitung  einer  Malerei  besitzt, 
zum  sofortigen  Eintritt  gesucht.  Herren,  die  in  der 
Geb  rau  chsges  chi  rribran  che  bereits  mit  Erfolg  arbeite¬ 
ten,  mögen  ausführliche  Angebote  sowie  Mitteilung 
über  Familienstand  und  Gehaltansprüche  u.  bisherige 
Beschäftigung  senden  an  die 

Steingutfabrik  Staffel  G.  m.  b.  H., 

Staffel  bei  Limburg,  Lahn. 
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1  Ein  tüchtiger  Formengiesser,  S 

welcher  auch  selbständig  modellieren,  etwias  zeichnen 
und  drehen  kann  und  bis  zum  Beginn  der  Konjunktur 
zeitweise  auch  glasiert,  wind  für  dauernde  Beschäfti¬ 
gung  von  einer  in  der  Mlark  Brandenburg  belögenen 
Schamotteofenfabrik  zum  umgehenden  Eintritt  ge¬ 
sucht.  Wohnung  ist-  vorhanden.  Gell.  Angebote  mit 
Göhaitansprüchen,  Zengnasabis'chriften  sowie  Lebens¬ 
lauf  eulaeten  unter  O  F  4088  an  die  Keramische  Rund- 

is  schau,  Berlin  NW  21. 
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Gr  ö  ß  e  re  P  oriz  ellan  f  abrik 
(Mitteldeutschland)  der  feine¬ 
ren  Tafelg eechi r rbran che  sucht 
z.  mögl.  sofort.  Eintritt  einen 
tüchtigen 

Oberbrenner, 

welch,  im  'Stande  ist,  unt.  sein. 
Auf  sicht  einen  guten  Brand  zu 
liefern.  Angeb.  m.  Geh.-Anspr. 
n.  Lebenslauf  unt.  O  S  4143  an 
die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Geübte  Teller-  und  Becher- 

Dreher 

zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 

Bunzlauer  Keram.  Werkstätten 
Reinhold  &  Co.,  Bunzlau. 


Freidreher  und 
MascMnendreher 

werden  sofort  für  dauernde 
Beschäftigung  bei  gutem  Lohn 
eingestellt,  Wohnung  mit  Gar¬ 
tenland  und  ßtallgebäude  vor¬ 
handen. 

Tonwerke  M.  Perkiewicz, 
Ludwikowo  b.  Mosina,  Posen. 


Bayerischer  Betrieb  stellt 

tüchtige,  ledige 

Former 

für  sanitäre  Artikel,  braun  und 
weiß,  sowie 

Steinzeug-Dreher 
und  -Former 

gegebenen!,  auch  Schleifer  ein. 
Angebote  mit  Angabe  der  bis¬ 
herig.  Tätigkeit  sowie  Bekannt¬ 
gabe  der  Lohnansprüche  unter 
O  A  4153  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


E r fahre n er,  z u verlas  siger 

Oberdreher 

v.  Thüring.  Porzellan -Geschirr¬ 
fabrik  zum  sofortigen  _  Eintritt 
gesucht.  Bewerber,  die  lang¬ 
jährige  Erfahrungen  aus  Quali- 
tätsfabriken  nach  weisen  können, 
werden  gebeten,  ausführliche 
Angebote  einzureichen  unt.  O  V 
4183  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Keramiker  als  Betriebsleiter 

einer  Wandplattenfabrik  in  Westdeutschland  zum  Eintritt  für  1.  Oktober  d.  J.  od:r  früher  gesucht. 

Herren  mit  entsprechender  Schulbildung  und  nachweisbarer  erfolgreicher  langjähriger 
Tätigkeit,  durchaus  vertraut  mit  Massen-  und  Glasurherstellung  sowie  Pressen-  und  Brenn¬ 
betrieb,  befähigt,  die  erforderlichen  Laboratoriumsarbeiten  zu  leisten,  wollen  ihre  Bewerbung 
unter  O  6  4168  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21,  einreichen 

Gehaltansprüche  und  frühester  Eintritts-Termin  sind  anzugeben  und  Bild  sowie  Zeug¬ 
nisabschriften  beizufügen.  Schöne  Wohnung  steht  zur  Verfügung. 


BRIEF  -  ADRESSE  : 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreyseslraße  4. 

TELEG.RA  MM  -  ADRESSE: 

(Keramische  Rundschau  Berlin  21 

FERNSPRECHER: 

Amt  Morbit  9400,  9401,  9402. 
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Bezagsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umsehlag- 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  -1901). 
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Streiflichter  über  Temperaturen  in  Glasschmelzöfen 

Von  Dr.-lng .  Loeser,  München 


Nach  utern  T o mindus tnie-K alender  1921,  Teil  2,  S.  28,  werden 
für  Hafen  glas  ölen  Temperaturen  von  1750°  (entspr.  Bemer¬ 
ke  ge  1  34)  und  für  W an nenschme Lz öif en  Temperaturen  von  171U" 
(entspr.  'Segerkegel  32)  angegeben.  Die  Angabe  hat  ans  Fach¬ 
kreisen  zu  der  Äußerung  geführt:  „Bei  diesen  Temperaturen 
würden  auch  die  besten  Otfenbaustoffe  in  einen  für  den  Dauer¬ 
betrieb  der  Glasöifen  unzulässigen  Zustand  geraten.  Die  Tempe¬ 
raturen  sind  meines  Erachtens  zu  hoch  (gegriffen.“ 

Dralle  gibt  in  seinem  Werk:  „Die  Gla.sfaibri.kation“ 1 )  für 
einen  Biemensofen  für  16  lläfen  zur  Erzeugung  von  rohem  Spie¬ 
gelglas  eine  äußerst  wertvolle  Zusammenstellung  von  Betriebs- 
beobachtungen,  darunter  auch  von  Tom pera tu rnies  sungen  an 
allen  Teilen  der  Ofenanlage,  von  dienen  aber  mit  Rücksicht  auf 
obige  Frage  zunächst  nur  die  den  Schmelz  raum  betreffenden 
liera  »gezogen  werden  sollen.  Danach  wurden  —  anscheinend 
nach  Messungen  von  'Prof.  E.  Mayer'2)  in  Aachen,  worauf  im 
Dralle  verwiesen  wird  —  an  dem  Brenner,  bei  idem  während  der 
Messungen  Gas  und  Luft  einströmten,  1640°  =  Seigerkegel  28/29 
festgestellt,  in  der  Mitte  des  Olfenis  bei  dier  größten  Hitze  1750 0 
=  Segerkegel  34  und  am  anderen  Brenner,  durch  den  während 
der  Messungen  die  Feuerga.se  albzogen,  1290°  =  iSegerkegel  9/10. 
Hieraus  ergibt  sich  ein  Temperaturengefälle  mit  1750 — 1290  = 
160  °. 

Es  liegt  kein  Grund  vor,  die  Richtigkeit  dieser  Messungen 
zu  bezweifeln,  wohl'  aber  sind  die  Fragen  berechtigt:  Welche 
mittlere  Temperatur  und  welche  nötige  Temperaturhöhe  kann 
man  aus  diesen  Zahlen  für  den  Bereich  der  Häfen  herleiiitfen,  um 
nach  der  Feststellung  von  1750 0  in  der  Mitte  des  Schmelzraumes 
nicht  zu  unberechtigt  hohen  Annahmen  zu  kommen? 

Es  sei  nochmals  bemerkt,  daß  eis  sich  um  einen  Hafenofen 
für  Bpi  egelroh, glas  handelt,  also  ein  Glas,  das  eine  starke  Nach¬ 
bearbeitung  durch  iSch'Leifarbeiit  erfährt  und  'weder  durch  diese 
Schleifarbeit,  noch  später  unter  dem  Einflüsse  der  Außenluft 
mit  all  ihren  zersetzenden  und  zerstörenden  Wirkungen  durch 
fremde  Bestandteile  und  durch  Witterungswechsel  in  seiner 
Widerstandsfähigkeit,  insbesondere  geigen  chemische  Einwir¬ 
kungen  nachliassen  darf.  Dies'  tun  aber  nur  Gläser  bestimmter 
Zusammensetzung,  bei  denen  dais  Verhältnis  der  Kieselsäure 
zum  Kalk  und  beider  zu  den  Alkalien  gewisse  Grenzen  innehält. 
Solche  Gläser  gehören  nicht  gerade  zu  den  leicht  schmolz  baren 
und  geben  sowohl  dem  Ofenlbauer  als1  dem  leitenden  Betriebs¬ 
beamten  und  endlich  dem  Schmelzer,  der  später  den  Ofengang 
laufend  zu  überwachen  hat,  immerhin  einiges  zu  denken,  wenn 
es  möglich  sein  soll,  das  Feuer  richtig  leinzuistellen  und  die  Häfen 
nicht  zusammenzuschmelzen.  Der  Ofengamg  muß  in  Fällen, 
wie  dem  hier  erörterten,  sehr  heiß  sein.  Die  Hafenmaisis'e  mul.» 
die  denkbar  beste  sein,  h'at  .sie  sich  doch  auch  noch  ider  rauhen 
Behandlung  zu  unterziehen,  daß  der  Hafen  mit  Inhalt  dem  Ofein 
entnommen  wird,  um  das  Glals  zu  gießen;  und  solch  schroffesten 
Temperaturwechsel  .soll  deT  Halfen  möglichst  oft  aushalten. 

Dann  ist  aber  noch  zu  sagen,  daß  es  sich  um  einen  Berd- 
flammofen  mit  Oberhitze  handelt,  bei  dem  also  Gas'  und  Luft  be¬ 
trächtlich  oberhalb  der  Häfen  (Scheitelhöhe  der  Dinaskappe  in 
gegebenem  Falle  2,00  m.  Hafenhöbe  0.76  m)  und  unterhalb  des 
IVmasgewöl'bes  ihren  Weg  nehmen  und  'auf  'diesem  Wege  in  der 
Längsrichtung  des'  Ofens  von  Brennerkopf  zu  Brennerkopf  alle 


*)  Band  I,  S.  430/431. 

*)  Stahl  und  Eisen  1909,  Nr.  21,  iS.  117. 


die  Wandlungen  durch  machen,  idie  mit  dem  Endbild  der  voll¬ 
ständigen  Verbrennung  in  vorliegendem  Falle  eine  Aibzugs- 
temperaiur  beim  Eintritt  in  Iden  Abzugsbrenner  von  1290°  er¬ 
kennen  ließen.  Es  darf  nicht  auiffallen,  daß  an  der  Eintrittsseite 
von  Ga.s  und  Luft  nur  1640  0  gemessen  wurden  und  in  der  Mitte 
dos  Ofens  1750°,  ein  gewaltiger  Unterschied  für  den,  d'er  hohe 
Temperaturen  und  die  große  (Schwierigkeit  ihrer  Erzeugung 
kennt.  Wie  ras'ch  solche  Temperaturen  fallen  können,  beweisen 
die  1290  0  an  der  Ab  zugsis  eite. 

Beim  .'Eintritt  von  ‘Gas  und  Luft  in  den  Schmelzraum  sind 
(diese  noch  nicht  in  so  innigem  Gemisch,  daß  eine  vollständige 
Verbrennung  beider  erfolgen  kann,  und  noch  weniger  ist  dies 
innerhalb  des  Brenners  selbst  der  Fall,  in  dem  Gas-  und  Luft¬ 
strom  noch  mehr  older  weniger  nebeneinander  heredlen.  Würde 
man  Gas  und  Luft  im  .Brenner  so  zusammen  führen  und  diesen 
so  gestalten,  daß  eine  vorzeitige  .zu  starke  Verbrennung  des 
Gases'  in  ihm  eintritt,  so  müßte  .sich  im  Brenner  die  stärkste 
Hitze  entwickeln  und  dieser  vorzeitig  zerstört  werden,  auch 
wenn  man  ihn  mit  Dinassteinen  überwölbt.  Zum  erheblichen 
Teil  —  in  Wangen  und  Boden  platten  —  besteht  er  doch  aus 
Scham ottemaisse,  und  diese  hat  außer  Ihrem  'Schmelzpunkt,  der 
irrigerweise  immer  noch  zu  viel  als  alleiniger  Maßstab  für  ihre 
Güte  angesehen  wird,  auch  noch  vorher  Erwoi chun gs'zus täncl c , 
unter  denen  sie  unter  Druck  in  die  Breite  gehen  kann.  Sie 
würde  Temperaturen  von  etwa  1700°  =  iSegerkegel  31/32  nicht 
allzu  lange  aushalten,  da  sie  auch  der  Einwirkung  flüchtiger  Be¬ 
standteile  aus  der  Glasmasse  unterliegt. 

Es  entspricht  also  grundsätzlich  richtigen  Verhältnissen  und 
zutreffenden  Beobachtunlgen1,  wenn  am  Brenner  für  den  Gas- 
und  Lufteintritt,  also  außerhalb  desselben,  d.  h.  schon  im 
Schmelz  raum,  eine  wesentlich  geringere  Temperatur  fest  gestellt 
wurde,  als  in  der  Mitte  des1  langen  iSchmielzraumles',  der  in  vor¬ 
liegendem  Falle  10,30  m  zwischen  'den  Brennern  ilm  Lichten  war. 
Dann  kann  man  es  weiter  als  ein  (Zeichen  guter  Feuerführung 
an  sehen,  wenn  erst  in  der  Mitte  dieises  langen  Schmelz  raumes 
zwischen  Kappe  und  oberem  Hafenranid  1  <50  fes tge  stellt  wui  - 
Iden.  Eine  Restverbrennung,  die  erst  nach  5  m  Flammenweg 
eintritt.  weist  auch  auf  gutes,  gehaltvolles  Gas  hin  und  zeigt 
einen  Temperaturanstieg  bis  zur  Restverbrennung  deutlich  an. 
Dann  aber  tritt  eiin  überraschend  schnelles  Temperaturgefälle 
von  der  Rest.verbrennungs.zone  bis  zum  Abzug  in  den  anderen 
Brenner  ein,  und  zwar  von  1750  (bis  1290,  also  460  .  Der  Ab- 
KU.gsbrenner  hat  also  Zeit,  sich  von  Überanstrengungen,  die 
immer  etwas  zu  befürchten  sind,  bis  zur  Umstellung  der  Wech¬ 
sel  wieder  zu  erholen  und  dann  selbst  als  EintrS.ttsibremner  wie¬ 
der  sehr  hohen  Ansprüchen  zu  genügen. 

Wie  steht  es  nun  mit  der  mittleren  Temperatur  im  Ofen, 
wenn  jene  1750°  in  der  Mitte  gemessen  wurden  und  nicht  be¬ 
zweifelt.  zu  werden  brauchen.  Es  war  von  mir  gesagt,  daß  sie 
zwischen  Dinasklappe  und  oberem  Hafenrand  im  freien  Flamin  - 
raum  festgestellt  wurden,  was  ich  als  .selbstverständliche  An¬ 
nahme  zugrunde  lege,  wenn  auch  im  Dralle  nicht  besonders  dar¬ 
auf  hin  gewiesen  wurde. 

Würde  man  die  Dinaskappe  mit  ihrem  Scheitel  bei  diesem 
Ofen  um  50 — 75  cm  niedriger  gelegt  halben,  so  hätte  man  wohl 
bald  beobachten  können,  wie  die  Häfen  ihren  Halt  unter  starken 
Erweichurgserscbeiniungen  verloren  hätten,  idie  bei  der  von 
außen  durch  Luft  gekühlten  Dinaskappe  und.  ebenso  bei  dien 
Schamottelängswänden,  die  von  atußeu  unter  Luftkühlung 
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teilen,  vermieden  werden.  Dann  würde  auch  die  Restverbren- 
lungszone  viel  dichter  am  Eintrittsbrenner  gelegen  haben,  und 
war  als  Folge  der  stärkeren  Pressung  -und  Reibung  der  Flamme 
im  Ofen,  was  sich  ajuis  ider  Erscheinung  der  flamm-onlosen  Ver¬ 
brennung  durch  Pressung  de®  Gas-  und  Lu-ftgemlLsches  durch 
feuerfeste  Massen  ohne  weiteres  erklären  läßt,  aber  auch  sonst 
im  Ofenbetriebe  ander  weit  zu  beobachten  und  fe-stzu-s. teilen  ist. 
Freie  Flamm entfal tun g  fördert  also  nicht  die  Verbrennung,  son¬ 
dern  verzögert  sie  und  verlängert  die  Flamme  umter  Tempera- 
turausgleich,  was-  man  für  'solche  Öfen  gerade  /braucht. 

Nach  einer  ganzen  Anzahl  von  -Schmelz versuchen ,  die  ich 
im  Laboratorium  mit  verschiedener  normaler  Zusammensetzung 
durchführte,  bei  denen  Segerkegel  15/16  gleich  1450  0  in  ange¬ 
messener  Zeit  ein  klar  geschmolzenes  Glas  -ergaben,  nehme  ich 
au,  daß  in  Höhe  der  oberen  Hafen  ränld-er  in  -diesem  Ofen  kaum 
eine  höhere  Temperatur  geherrscht  haben  'kann,  als  etwa  Seger- 
kegel  18  oder  1500°  im  Mittel  von  Eintrittisbrennor  bis  etwa  über 
die  Mitte  des  -Schmelzraumes  hinaus  und  noch  fallend  weniger 
von  da  bis  zum  -Abzug, slbrenner  und  auch  in  der  Höhenlage  vom 
oberen  Hafenrand  bis  zum  Herd,  denn  vor  allein  ist  der  (Hafen 
in  seinem  unteren  Teil  vor  Überanstrengung  zu  -schützen,  ebenso 
wie  der  Herd  selbst,  der  in  -gleicher  Weise  wie  das  Innere  der 
•Häfen  vor  der  zerfressenden  Wirkung  des  Glassatzes  möglichst 
bewahrt  werden  muß. 

Es  ist  zu  bedauern,  daß  Professor  -Mayer  -seine  Messungen 
nicht  auf  jene  Zonen  des  Ofens  ausidehnte,  die  uns  aim  meisten 
angeben,  weil  sie  die  gefährdeten  und  eigentlichen  Arbeits¬ 
stellen  sind.  Einzelmesisungen,  wie  dtie  angeführten),  veran¬ 
lassen  leicht  zu  Trugschlüssen  und  können  uns1  für  den  vor¬ 
liegenden  Fall  nur  -zu  dem  Satze  führen : 

,, Wenn  man  die  für  H efldiflamim Öfen  (Ha-fe-nöfen  mit  Obeir- 
feuer  und  Wannen)  zu  einem  gutem  -und  zeitge rechten  Du  roh - 
schmelz-en  des  Gemengtes  nötigem  Hitzegrade  auf  das  Gemenge 
seihst  hinreichend  -wirken  lassen  'will,  s-o  beidarf  -es  im  iSchmieliz- 
ra-um,  soweit  er  bei  freier  Flammentfaltung  für  -die  eigentlichen 
Verbrennung«  Vorgänge  -da  ist,  einer  ganz  bedeutendem  Über¬ 
schreitung  jener  nötigen  Hitzegrade,  wobei  aber  durch  Verzöge¬ 
rung  de®  Verbrennungsvorganges  auch  für  ©ine  -sachgemäße 
Hitze  Verteilung  im  Schmel-zrauim  Sorge  zu  tragen  ist.“ 

Es  mag  zunächst  das  hier  besprochene  Beispiel  für  einen 
Siememshafemofen  mit  Oberfeuer  genügen,  an  -den  nach  dem  ge¬ 
machten  Angaben  besonders  hohe  Ansprüche  betreffs  der 
iSchmel'zhitz-e  zu  stellen  sind. 

Auf  Öfen,  die  unter  anderen  Bedingungen  arbeiten),  kann 
gelegentlich  eingegangen  werden,  dia  über  die  Verhältnis-sie  de« 
Feuerungsbetriebes  in  Glashütten  weiter  zu  sprechen  sein  wird. 

Die  alkalilösliche  Kiesebäure  und  Tonerde 
ab  Maß  der  Bildsamkeit  der  Tone 

Durch  chemische  Untersuchungen  dreier  verschiedener 
Tone,  deren  Bildsamkeit«  werte  sehr  vom  einander  ab  weichen, 
hat  II.  Spurrier1)  gefunden,  daß  da-s  Verhältnis  der  durch 
eine  Ätzkalilösüng  aus  den  Tonern  gelösten  Ton erdean engen  zur 
Kieselsäuremenge  mit  der  Abnahme  der  .Bildsamkeit  schnell 
fällt.  Man  verfuhr  daibei  folgendermaßen:  Man  wog  eine  Ton¬ 
menge  ab,  -die  50  g  trockenem  Tones  entsprach.  Das  Gewicht 
wurde  aus  dem  Ergebnis  der  an  einer  besonderen  Probe  vor- 
g-onömmenen  Feuchtigkeitsbe-stimmumg  berechnet.  Aus  der  ab¬ 
gewogenen  Probe  bereitete  -man  einen  -Schlicker  durch  Zu- 
s'ammenmischen  mit  250  ccm  Wasser  und  83  ccm  einer  Lösung 
von  3  0g  -Ätz/kali  in  250  ccm  Wasser.  Die  (Mischung  wurde  bis 
z-u  vollkommener  Gleichförmigkeit  gerührt,  dann  mit  500.  ccm 
Wasser  versetzt,  wieder  kräftig  gerührt  und  schließlich  beiseite 
gestellt.  Es  bildete  sich  ein  Bodensatz.  Man  hob  eine  be¬ 
stimmte  Menge  der  darüber  stehenden  klarem  Flüssigkeit  ab 
und  setzte  Ghlorwasserstof-fsäure  zu.  Dann  berechnete  man  sehr 
genau  die  gelöste  Kieselsäure  und  Tomerde.  Das  Verhältnis 
beider,  wenn  der  Kieselsäuregehalt  gleich  1  gesetzt  wird,  ist  für 
3  Proben,  deren  Bildsamkeit  in  -derselben  Reihenfolge  aibnaihm, 


folgendem 

Zu  s  a-mm-e  ms  t  ellurn  g 

wiedergegebeu : 

Probe 

gelöste  Kieselsäure 

gelöste  Tonerde 

Nr.  1 

1 

2,17 

„  2 

1 

1,009 

3 

1 

0,35 

*)  Berichte  der  lAmerik.  Keram.  -Ge®.  1921,  (Heft  2,  S.  il7. 


Das  Verhältnis  der  durch  das  Aetzkal-i  gelösten  Tonerde  zur 
Kieselsäure  fällt  also  mit  der  abnehmenden  Bi  Id-sa, mk-eit. 

Die  Teilanalyse  der  Proiben  Nr.  2  -und  Nr.  3  ergibt  für: 

Nr.  2  Nr.  3 

SiOa  46,40  46.30  .v.  H. 

AbOs  38,55  38,57  ., 

Die  theoretische  Ton.su bstan-z  ist  folgendermaßen  zusammen¬ 
gesetzt  : 


SiO»  46,6  \.  H. 
ADO»  39,49  „ 


AlaOs  = 


0,847 


Die  Bodensätze  d-er  3  (Schlicker  wimle-n  solange  ausge¬ 
waschen,  bis  sie  vollständig  alkali frei,  waren,  und  dann  geprüft. 
Der  Rückstand  -der  Probe  Nr.  3  zeigte  nicht  die  geringste  Bild¬ 
samkeit  und  war  nicht  klebend  (Bindekraft).  Der  Rückstand 
der  Probe  Nr.  2  war  etwas  bildsam  und  .zeigte  mehr  Binide-kraft 
als  im  Urzustände.  D-er  Rückstand  (der  -Probe  Nr.  1  -war  gut 
bildsam  und  recht  bind-ekräftig.  Das  vorstehend  beschriebene 
Verfahren  -scheint  also  geeignet,  Verschiedenheiten  unter  -den 
verschiedenen  Tonen  erkennen  'zu  lassen,  die  die  gewöhnlichen 
Bestimmungen  Ider  Kieselsäure  und  Tonerde  nicht  offenbaren. 
Außerdem  hat  das'  Verfahren  den  großen  Vorzug,  daß  das  Er¬ 
gebnis  -zahlenmäßig  -ausg eidrückt  werden  kann.  Sa. 


Verkauf  in  auslänaischer  Währung 

Die  Notwendigkeit  der  Aufbringung  der  Gold- ml  11  ländern  für 
die  Reparation  muß  die  an  der  Aü-s-futhr  beteiligtem  Kreise  veran¬ 
lassen,  -zur  unmittelbaren  Bereitstellung  der  erforderlichen  De¬ 
visen  beizmtrageni,  damit  der  Devisen, auf  kauf  für  Rechnung  ider 
Regierung  im  freien  Markt  auf  ein  Mindestmaß  herabgedrückt 
wird  und  d-er  daraus'  sich  ergebende  Druck  aulf  den  Kurs  der 
Reichsmark  nach  'Möglichkeit  au-fhört. 

Es  ist  -erforderlich,  daß  die  Exportkreise  sich  wieder  einmal 
klar  machen,  (daß  hier  ihr  eigenster  pri vatwirts cbaif  tlicher  Vor¬ 
teil  mit  dem  allgemeinem  Vorteil  der  Dev isembe Schaffung  durch¬ 
aus  -in  gleicher  Richtung  geht.  Die  Abschließung  der  Verkäufe 
ln  -Auslandswährung  bringt  nicht  nur  die  Devisen  unmittelbar 
in  .die  -deutsche  Hand,  sondern  -sie  sichert  auch,  wie  sich  am  zwei¬ 
jähriger  Erfahrung  mit  Klarheit  gezeigt  hat,  dem  einzelnem  die 
höchstmöglichem  Vorteile  aus  der  Ausfuhr.  Die  von  d-er  Industrie 
erforderte  Vorbedingung  —  -die  -Möglichkeit  billiger  Kurs-siche- 
rung’  —  ist  gegeben.  Bei  Termin-de visen Verkäufen  werden  von 
den  -Blankem  im  allgemeinen  nur  Abschläge  von  v.  PT.  für  den 
Monat  berechnet. 

Was  die  Frage  selbst  ainlungt,  so  darf  jedenfalls  betont 
werden,  daß  diejenigen  Industrien,  -die  beharrlich  an  der  Preas- 
steilluing  in  Auslandswährung  fe-stgebalten  halbem,  damit  nur 
die  -besten  Erfahrungen  -gemacht  haben  und  nicht  daran  denken, 
dieses  erprobte  Verfahren  gegenüber  den  Wünschen  Einzelner 
preiszugehen.  Sie  wissen,  -daß  ihre  Verdienste  -wesentlich  besser 
gewesen  sind,  als  wenn  -sie  ihre  als  Goldwerte  anziusprecbemiden 
Ausfuhrwaren  nach  denn  veränderlichen  Wert  der  Papiermark 
berechnet  hätten :  denn  bei  'Papiermarkberechnung  wird  je  mach 
Kursstand  bald  ;zu -wenig  erlangt,  bald  wird  bei  steigendem  Mark  - 
-kiurs  zu  viel  gefordert,  so  daß  d-er  zu  hoch  werdende  Preis  den 
Ausländer  -von  neuen  Abschlüssen  abhält  -und  «machst  eine  Ge- 
schäftsstockung  eintrit-t,  bis  dann  Herabsetzungen  der  Maxk- 
preis'e  erfolgen.  Tritt  dies  ein,  -s-o  mag  dadurch  zunächst  der  -für 
den  Weltmarkt  richtige  Preis  amgesetzt  werden.  Bei  erneutem 
Fallen  der  Mark  aber  muß  dieser  Preis  bei  neuem  AbsekMsisen 
wieder  sogleich  zu  niedrig  werden.  iSo  m»ß  es  immer  Zufall 
sein,  ob  bei  Preis'stellung  in  Mark  für  eine  längere  Zeit  der 
richtige  Preis,  d.  h.  der  höchst  erzielbare-,  aber  auch  der  für 
dem  Ausländer  nicht  übermäßige  Preis,  gefordert  wird. 

Demgegenüber  gellt  die  Preis  Stellung  in  Auslandswährung 
ein  für  all-e  Mal  von  dem  auf  viel  stetigeren  Märkten  des  hoch¬ 
valutarischem  Auslandes  üblichen  Preise  aus',  -und  -diese  Preis- 
, Stellung  wird  nicht  durch  iSchw an, kungem  der  Mark  berührt.  Der 
'Amerikaner  zahlt  für  die  Dollar-Ware  immer  den  gleichem 
Preis  von  -einem  Dollar,  einerlei  wie  die  Mark  -steht,  und  einer¬ 
lei,  ob  'der  deutsche  Exporteur  -ein-em  Überpreis  von  vielleicht 
100  v.  H.  in  Mark  erhält  oder  nur  gerade  seine  .Selbstkosten 
deckt,  was  natürlich  die  Grenze  der  Möglichkeit  von  Verkäufen 
überhaupt  bedeutet.  Es1  wird  so  eine  Stetigkeit  der  Preise  auf 
den  Auslandsmärkten  erreicht  und  trotz  aller  (Marks  ohwonkun - 
gen  ein  gleichmäßiges  Geschäft  .erzielt. 

Die  bei  iPreiis Stellung  'im  Reichsmark  unvermittelt  steigen¬ 
den  und  fallendem  Preise  der  deutschen  Waren  haben  vielfach 
im  lAusland-e  Amlaß  zu  Vorwürfen  wegen  Unzuverlässigkeit  d-er 
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deutschen  Kaufma  unschaft  gegeben  .  Der  ausländische  Iinpor- 
teur,  'der  zu  irgend  'einer  Zeit  'deutsche  Waren  auf  Vorrat  eLn- 
gekauft  hatte,  sah  vielfach  sein  Lager  entwertet,  nachdem  in¬ 
folge  Verschlechterung  der  Mark  die  deutschen  Waren  entspre¬ 
chend  billiger  angoboten  wunden.  Lediglich  die  Preisstellung 
in  der  veränderlichen  Mark  war  die  Ursache. 

Ls  hat  sich  dann  auch  gezeigt,  'daß  der  Ausländer  zur  Zeit 
des  Tiefstandes  der  Reichsmark  sich  zu  dem  für  ihn  verbillig¬ 
ten  1  reise  auf  lange  Zeit  eindeckte  und  später,  nachdem  sich 
der  Preis1  für  ihn  infolge  Steigerung  der  Mark  —  erhöht 
hatte,  nicht  geneigt  war,  den  höheren  Preis  zu  zahlen  und  auch 
wogen  seiner  vorher  gekauften  Bestände  meist  nicht  dazu  ge¬ 
nötigt  war.  Es  ist  festzustellen,  daß  die  in  Reichsmark  ver¬ 
kaufenden  Industrien,  soweit  sie  nicht  ihre  Preise  dem  täglich 
wechselnden  Valutastand  fortlaufend  angeglichen  haben,  sehr 
viel  stärker  unter  den  Schwankungen  der  letzten  Zeit  gelitten 
haben  und  'heute  nicht  mehr,  wie  jene  anderen  Industrien,  iiin  der 
Lage  sind,  erhebliche  Aufschläge  auf  die  Inlandspreise  zu  er¬ 
zielen.  Sie  haben  sich  durch  eine  vorn  Standpunkt  des  Dollar 
oder  Pfunde  besitzenden  Ausländers  unstetige  Preispolitik  ihre 
Preise  und  ihren  Absatz  selbst  untergraben;  anderseits  haben 
sie  durch  ihre  in  Zeiten  des  Mar  k  tief  s  band  es  zu  niedrig  werden¬ 
den  Angebote  den  Anlaß  gegeben  zu  der  immer  weiter  um  sieb 
greifenden  Schutzzollpolitik  und  Dumping- Abwehr  des  Aus¬ 
landes,  die  auf  die  Dauer  unsere  Ausfuhr  aufs  stärkste  bedroht 
und  dazu  führt,  daß  erhebliche  Teile  des  Ausfuhrwertes  der 
Waren,  die  vom  deutschen  Exporteur  im  Preise  nicht  verlangt 
worden  sind,  in  die  Staatskassen  des  Auslandes  fließen  in  Form 
von  Dumpingzollen.  Gerade  wenn  man,  wie  die  Entwicklung 
der  letzten  Wochen  gezeigt  hat,  wieder  mit  stärkeren  Valuta¬ 
änderungen  wird  rechnen  müssen1,  erscheint  die  erneute  Prüfung 
dieser  nunmehr  seit  zwei  Jahren  erörterten,  aber  leider  von 
einem  großen  Teil  der  Industrie  nicht  gelösten  (Frage  erfor¬ 
derlich. 

■Es  darf  noch  darauf  hingewiesen  werden,  daß  die  immer 
wiederk ehrende  Behauptung,  der  Ausländer  wolle  nicht  in  Aus¬ 
landswährung  kaufen,  nach  vielen  Erfahrungen  nicht  stichhal¬ 
tig  erscheint.  Das  Beharren  ausländischer  iK reise,  in  Mark  zu 
kaufen,  rührt  meist  aus  dem  Bewußtsein  her.  daß  für  sie  auf  die 
Dauer  die  Käufe  in  Mark  billiger  sein  müssen,  und  daß  so,  lang¬ 
sam  aber  sicher,  die  deutschen  'Ausfuhrpreise  am  die  deutschen 
Selbstkosten  in  Papiermark  herangerückt  werden.  Der  Aus¬ 
länder  weiß,  daß  er  bei  Verschlechterung  der  Mark  den  Nutzen 
des  billigen  Einkaufs  der  Reichsmark  für  sich  behält,  während 
sachlich  betrachtet,  er  so  einen  Teil  des  Gegenwertes'  der  Waren 
für  sich  erhält,  der  dem  deutschen  Exporteur  zukommt. 

Es  ist  kein  Zufall,  daß  Industrien,  wie  z.  B.  viele  Zweige 
der  keramischen  und  chemischen  Industrie,  die  beharrlich  an 
der  Berechnung  in  Auslandswährung  festgehalteu  haben,  noch 
heute  vielfach  in  der  Lage  sind,  Ausfuhr-Überpreise  von  100 
v.  II.  und  mehr  zu  erzielen.  Es  ist  eine  schiefe  Behauptung, 
zu  sagen,  daß  diese  Industrien  durch  ihren  Monopol  Charakter 
dazu  in  die  Lage  gesetzt  wären.  Es  gibt  andere  Industrien, 
deren  Lage  in  dieser  Hinsicht  nicht  weniger  .günstig  ist,  und  die 
bei  Markberechnung  bei  jedem  (Hin  und  Her  (der  Mark  zu  niedri¬ 
geren  Auslandspreisen  kamen  und  schließlich  zu  Inlandspreisen 
verkaufen  mußten.  Gerade  die  folgerichtige  Durchhalbung  der 
Preisberechnung  in  fremder  Währung  hat  den  betreffenden  In¬ 
dustrien  erlaubt,  ihre  hohen  Übererlöse  bei  der  Ausfuhr  durch- 
Kuhalten. 

Wenn  eine  Industrie  heute  zur  Pr  eis, steliung  in  Auslands¬ 
währung  übergeht,  so  wird  sie  den  Preis  immerhin  möglichst 
so  stellen  müssen,  daß  auch  eine  Senkung  der  fremden  Devi¬ 
sen  von  20— SO  v.  H.  (Rückgang  des  Dollars  auf  50  M)  ihr  noch 
ausreichenden  Papiermarkertrag  bringt;  sie  würde  damit  für 
den  Ausländer  nicht  teurer  werden,  als  die  Preise  vor  der  letz¬ 
ten  Markverschlechterung  noch  im  Mai  waren;  nur  bei  einem 
derartigen  gewissen  Spielraum  kann  sie  dann  auch  feste  Preise 
halten,  trotz  Währungsschwankungen.  find.  u.  Hand.-Ztg.) 

Patente 

Anmeldungen 

10b.  2.  K.  75  345.  Verfa  hren  znr  Herstellung  von  Braun¬ 
kohlenbriketten  unter  Zusaz  von  Ton  als  Bindemittel  für  den 
Betrieb  von  Generatoren.  Alb  in  Kiesewaltor,  Frankfurt  a,.  M.. 
Blüeherstr.  8.  22.  11.  20. 

80a.  33.  J.  IG  348.  Vorrichtung  zum  Putzen  von.  Tonrohren; 
Zus.  z.  Anm.  J.  15  855.  Käthe  Pensen,  geb.  Matzdorf,  Klübzow 

i.  P.  7.  1.  14. 
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80a.  4G.  P.  38  701.  Rüttelmasohine  zum  Verdichten  körni¬ 
ger  bis  pulvriger  sowie  auch  plastischer  Massen  in  Formen 
oder  anderen  Behältern.  Frank  George  Price,  Glasgow,  Schottl. 
5.  11.  19.  Großbritannien  8.  10.  19. 

80a.  J>9.  N.  19  530.  Preßstempel  für  keramische  oder  andere 
plastische  Masse.  „Nec  .Sinit“  Ges.  für  Technik  m.  b.  II.,  Berlin 
13.  1.  21. 

Erteilungen 

32a.  2.  340918.  Gasgefeuerter,  rekuperativer  G'lasschmelz- 
oien  mit  an  der  Herdsohle  ungeordnetem  Brenner.  K  E  V  Jo- 
hannsson,  Vexiö,  Schwed.  8.  2.  19.  J.  19151. 

50c.  1.  340  731.  Vorrichtung  zur  Verarbeitung  von  Roh- 
H  76  017  '  *raTTZ  Ho11’  Woito9  -ia'  Rh"  Luisens tr.  7.  24.  1.  19. 

Geschliffene  oder  gepreßte  Glaszierware. 
D  eu  bs  eh  -S c  hü  t  ze  n  d  o  rf ,  Ts  che  c  h  o-Sl  o  waikei . 
Österreich  14.  1.  17. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Baumasse, 
u.  dgl.  aus  Ton  oder  Lehm  und  Magnesia. 
Münster  i.  W.,  Nordstr.  39.  28.  12.  19. 


75d.  2.  340  941. 
Antonie  Vondräoek, 
7.  7.  20.  V.  15  685. 

80b.  12.  340  780. 
Formlingen,  Steinen 
Dr.  Georg  Kaßner. 
K.  72  547. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

fb-  784  461.  Schalenhalter  für  Deckenbeleuchtung.  Ge¬ 
sellschaft  (für  elektrische  und  keramische  Industrie  m  b  II 

Dessau.  15.  6.  21.  G.  49  418. 

21c.  u83  837.  (Spannring  für  mehrteilige  Isolatorkonstruk- 
tion.  Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Klosteriausnitz 
Hermsdorf,  iS.-A.  13.  6.  ,21.  P.  35  475. 

„.  21c.  <83850.  Freilüftstandisolator  aus  ungleich  großen 

•Linzel  teilen.  Porzellan  falb  rik  Kahla,  Filiale  Hermisdorf-Kloster- 
lansmtz,  Hermsdorf,  (S.-iA.  15.6.21.  P.  35  476. 
d  21c.  783851.  Freiluftstandisolator  mit  Überwurfmutter, 

rorz  ellanfa  ib  rik  Kahla,  Filiale  Hertosidorf-Klosterlausnitz 

Hermsdorf,  S.-A,  15.  6.  21.  P.  35  477. 

.  2M.  784  065.  Freiluftstandisolator  mit  Schraubkappen.  Por- 
zcllanfabn k  Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Klosterlausnitz,  Herms¬ 
dorf,  iS.-A.  15.  6.  21.  P.  35  494. 

0,  32ab  784  309.  Glasschneider.  Julius  Rupff,  Köln,  Lütticher 
iStraße  41.  13.  6.  21.  R,  53  585. 

ox  o32iah,  784 =316.  Glasschneider.  Julius  Rupff.  Köln,  Lütticher 
Straße  41.  ^13.  6.  21.  R.  53  584. 

32a.  784  419  .  Brillenglasibohrmaschine  mit  achsial  beweg- 
now1’  20 h6  ^2ldeN  &  Günther-  °P*'scihe  Werke,  Rathe- 

.  32a..  784  420.  (Schneidemaschine  mit  verstellbarer  Leitvor- 

20  6  2l‘  NNl19429  &  ’G'Ünther’  0ptisc:hie  Werke,  Rathenow. 

. ,  3rF-  784  366.  Transportabler  Kachelofen.  Julius  Kra- 
schmski,  Danzig.  25;  5.  20.  K.  80  396. 

4,2i-  .784  203.  Thermometer.  Wilhelm  Kramer,  Thermo- 
meterfabnk  Komm.-Ges.,  Zerbst.  14.  6.  21.  K.  85  998 

i  Th42  8  6842153*GF49)33r3Iiei'm0'met,e'r‘  ^  GmiIT1,s’  Manebach 

i  183  895.  Lüfter  für  Konservengläser  und  Konserven- 

oenaJter.  Josef  'Steppacher,  Moorsrain  am  Tegernsee.  9.  5.  21. 
ot.  769. 

,r>3b  783  906.  Vorrichtung  für  Konservengläser  nesp.  Ge¬ 
fäße  zum  Einsetzen  von  solchen  Gläsern  zwecks  Luftleer- 
machens  derselben.  Westdeutsche  Oibo  Verkaufsgesellschaft 
m.  b.  PL,  Düsseldorf.  30.  5.  21.  W.  59  075. 

53b.  783  931.  Vorrichtung  zum  Konservieren  und  Ver¬ 
schließen  von  Eankochgläsern.  Heinr.  Gerd  es  jun..  Sylbach, 

L)PPe,  u.  Beruh.  Beckmann,  Ahlen  i.  W.  13.  6.  21.  G.  49  393. 

, b3b-  183  932.  Vorrichtung  zum  Konservieren  und  Ver¬ 
schließen  von  Einkochgläsern.  Heinr.  Gerdes  jun.,  Sylbach, 

Lippe,  u.  Beruh.  Beckmann,  Ahlen  i.  W.  13.  6.  21.  G.  49  394. 

,  v  b3b-  783  93o.  _  Vorrichtung  zum  Konservieren  und  Ver¬ 
schließen  von  Einkochgläs'ern.  Heinr.  Geldes  jun.,  Sylbach 
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uppe.  u.  Bernh.  Beckmann,  Ahlen  i.  W.  13.  6.  21.  G.  49  395. 

53b.  783  GSJ .  Vorrichtung  zulm  Öffnen  von  Konservenglä¬ 
sern.^  Karl  Nagel,  Münster  a.  N.  13.  6.  21.  N.  19  413. 

.  .  ;’3b-  784  396.  Ventil  für  Konservengläser  mit  Luftpump- 
emriehtung.  Georg  Kreckler.  Cassel-B.,  Buttlarstr.  1.  u  FriF 
Lind n er.  Gassei,  Garten str.  13 K.  13.  6.  21.  K.  86  026. 

58b.  783  234.  Füllereinrichtung  für  automatische  Pressen. 
j.\e  mit  pulverförmiger  Masse  arbeiten.  Nec  Sinit  Gesellschaft 
für  Technik  in.  b.  H.,  Berlin.  14.  3.  21.  •  N.  19108. 

64a.  784  416  Verschluß  für  Flaschen  u.  dgl.  Gefäße  mit 
Aushub  und  Luftzuiführungseinrichtung.  Arnold  Racke  Kob- 
lenz  a.  Rh.,  Altlöhrtorstr.  5.  20.  6.  21.  R.  53  609. 

70c.  784  087.  Tintenfaß.  Franz  Schmidt  u.  Fred  Ohlad, 
Magdeburg,  Schrotestr.  58.  11.  11.  20.  Sch.  68  454. 

70c.  784117.  Selbsttätig  schließendes1  Toilette-  oder  Tin¬ 
tengefäß.  Siegfried  (Martin  u.  Paul  Zepf,  Wurmlingen,  O.-A. 
Tuttlingen.  13.  6.  21.  Z.  14  086. 
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1931.  39.  Jahrgang. 


81c.  783  970.  Holzumhüllung  für  Transp  ortf  laschen.  Paul 
Rosenberg,  Hamburg,  Eppendorfer  ’Wetg  34,  Hs.  4  p.  31.  5.  31. 
R,  53  417. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundscheu  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In -  und  Auslandes 
als  Ab  sehr  iß  oder  im  Drucke  erschienen ,  beziehen .  Ebenso  sin  vtir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  der- 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  120.  Mangelhafte  Leistung  eines  Tonschneiders.  Bei 

unserer  Masse,  bestehend  aus  55  iv.  H.  plastischem  Ton,  35  v  -H. 
kristallinischem.  Dolomit  und  10  v.  IH.  Quarz,  kommt  die  (Masse 
vom  Tonschneider  in  spiral förmig er,  blasiger  Beschaffenheit 
heraus  .und  wird  immer  kürzer,  je  öfter  sie  den  Tonschneider 
durchläuft.  .Auch  beim  nachlierigen  Schlagen  mit  der  Hand 
bleibt  die  Masse  kurz  und  blasig  und  für  'weiteres  Verarbeiten 
ungeeignet,  während  ders'elbe  Versatz,  auf  einer.  Masseschlag¬ 
maschine  vorg earlbeitet,  diese  Mängel  nicht  aulfiweist.  Der  Ton¬ 
schneider  stammt  aus  einer  erstklassigen  Fabrik  und  verarbeitet 
anders  z u sammenge setzte  Mastsen  'zufriedenstellend.  Was  ist 
die  Urache  dieser  Erscheinung? 

Frage  121.  Brennofen  für  bessere  TonAvaren.  Ich  stelle 
zurzeit  in  einem  Kasseler  Ofen  mit  direkter  LI  olzf  euerung  Ge¬ 
ll  rauch  sg  es  chirr  mit  Schlick  ermalerei  und  einfache  Vais'en  her. 
Den  Betrieb  will  ich  erweitern,  um  hauptsächlich  Vasen  .in 
feiner  Ausführung,  Qualitätsware  (fviell eieiht  auch  Kunstkeraimik) 
herzustellen.  Was  ist  nun  zu  empfehlen:  Bin  Kasseler  Ofen  mit 
indirekter  Holzfeuerung  oder  Übergang  von  der  .Holzfeuerung 
mit  offenem  Einsatz  zur  Kohlenfeuerung  im  Ringofen  mit 
Kapseln  ? 

Frage  122.  Masse  und  Glasur  für  Geschirrporzellan.  Es 

wird  um  Nennung  eines  guten  Masseversatz  eis  für  Porzellan- 
Gebrau chsiges chirr  unter  Verwendung  von  Zettl.itzer  Kaolin, 
Halles'cher  'Erde  und  Martinsrodaer  Sand  bei  ISegerkegel  12  und 
einer  dazugehörigen  Glasur  gebeten. 

Frage  123.  Steinzeugmasse.  Wie  setzt  man  am  besten 
eine  Masse  zusammen,  aus  der  man  graue  Maßkrüge  aus  Stein¬ 
zeug  hersteilen  kann,  wie  sie  hauptsächlich  in  Bayern  ver¬ 
wendet  werden.  Zur  Verfügung  istehen  Tone,  die  sich  von  Natur 
gelb  und  rot  brennen  und  bei  iSegerkegel  8  in  oxydierendem 
Feuer  gut  gesintert  sind.  Kann  man  Idem  Tone  vielleicht  einen 
'Spat  zu  setzen,  um  die  Krüge  bei  niedrigerer  Temperatur,  viel¬ 
leicht  ISegerkegel  1 — 2,  fertig  zu  brennen?  (Zugleich  wird  um 
Angabe  der  Einsatz  weise  und  einer  passenden  Glaslur  gebeten. 

Antworten 

Zu  Frage  113.  Halbgasfeuerung  für  Kachel-Brennöfen.  In 

der  fednkeraimi seihen  Industrie  ist  das  Auskommen  mit  der  theo¬ 
retischen  Luftmenlge  zur  Verbrennung  „Theorie“  und  wird 
Theorie  bleiben.  Richtig  ist  aber,  daß  (man  einen  Muffelofen 
zum  Brennen  von  Ofenkacheln  sowohl  .mit  Halbgas-  wie  mit 
Gasfeuerung  betreiben  kann.  Derartige  Öfen  sind  schon  in 
großer  Anzahl  gebaut,  und  in  Betrieb  gesetzt  worden.  Wenn 
Sie  zunächst  bei  der  Holzfeuerung  bleiben  wollen,  dann  ist  es 
aber  zweckmäßiger,  Ihren  Muffelofen  zur  Halbmuflfel  abizu- 
ändern,  wodurch  'Sie  wesentlich  billiger  arbeiten  und  ebenso 
gute  Ware  erzielen.  Das  Hoilzfeuer  hat  keinen  nachteiligen 
Einfluß  auf  die  Glasuren.  Wenn  Ihre  Fabrik  ln  einer  (Gegend 
liegt,  in  der  Briketts  in  genügender  Menge  zu  haben  sind, 
möchte  ich  Ihnen  aber  empfehlen,  von  der  Holzfeuerung  wieder 
albzusehen  und  Briketts  zu  verwenden.  (Sie  brauchen  dann,  bei 
Verwendung  einer  zweckmäßigen  Halbgasfeuerung  für  einen 
Muffelofen  von  etwa  12  cbm  mit  Oberofen  nur  etwa  4000  kg 
Briketts,  und  diese  sind  jedenfalls  um  50  v.  H.  billiger  zu  haben 
als  Holz. 

Zweite  Antwort.  Die  befreundete  Seite  hat  vollständig 
recht,  wenn  die  Änderung  auch  schließlich  nichts  mit  der  Halib- 
gasfeuerung  zu  tun  hat.  Es  handelt  sich  einfach  darum,  die 
jetzt  vorhandene  Feuerung  so  umzubauen,  daß  bei  Aufgabe 
frischen  Brennstoffes  gar  keine  oder  doch  nur  wenig  Außenluft 
einz'udringen  vermag,  denn  wenn  iSie  mit  einem  Pyrometer 
einmal  die  Wirkung  verfolgen,  die  das1  Eindringen  der  Außen¬ 
luft.  hervorruft,  so  werden  Sie  finden,  daß  die  Temperatur  im 
Brennraum  ganz  bedeutend  herabged rückt  wird.  Die  Tempera¬ 
turunterschiede  müssen  nun  nach  jeder  iSchürumg  wieder  einge- 
holt  werlden,  und  ‘das  kostet  natürlich  'Brennstoff,  der  bei 
besserer  Einrichtung  der  .Feuerungen  gespart  werden  kann. 
Trifft  man  dann  noch  Anordnungen,  die  eis1  ermöglichen,  Iden 
Luftzutritt-  zu  regeln,  so  bekommt  der  Brenner  den  Ofen  voll¬ 
ständig  in  die  Hand. 

Dritte  Antwort.  Daß  sich  Halb  g”  s feuern ngen  bei  Muffeln 
bewährt  haben,  steht,  zweifelsfrei  fest:  die  (Brände  sind  gleich¬ 
mäßig,  der  Verbrauch  an  Brennstoff  ist  etwas  geringer,  auch 
das  Brennen  ist  angenehmer.  Die  Hauptfrage  bei  einem  Umbau 


von  Holzfeuerung  zur  Halbgasfeuerung  ist  die,  daß  man  eine 
Ofenbaufirma  findet,  die  für  gute  Erfolge  bürgt  und  feuerungs¬ 
technisch  auf  der  Höhe  ist.  Wenn  Sie  mit  Ihrer  Holzfeuerung 
tatsächlich  zufrieden  sind,  so  möchte  ich  Ihnen  den  Rat  erteilen, 
vorerst  so  weiter  zu  brennen,  bis  Sie  die  Vorzüge  der  Halibgas- 
f euerung  an  anderer  Stelle  persönlich  fests teilen  konnten.  Ob 
man  bei  ;1  lalibgasf euerung  tatsächlich  unabhängiger  ist  von  der 
Geschicklichkeit  des  Brenners,  mag  dahingestellt  bleiben,  auf 
jeden  Fall  muß  man  diese  Brennweise  auch  gewohnt  sein. 

Vierte  Antwort.  Eine  gut  konstruierte  PI  auf  euerung  für 

Öfen  zum  Brennen  von  Kachelwaren  bei  Verwendung  von  Holz 
soll  .alle  Eigenschaften  halben,  die  nötig  sind,  um  'gut  gelungene 
Brände  damit  erzielen  zu  können  Würde  man  eine  .Halbgas- 
f euerung  verwenden,  womit  man  in  'der  Tiegel  kontinuiieriicihes 
Feuer  erzielt,  so  entstehen  damit  imgleichmäßige. 'Brände,  weil 
die  Flamme  bei  Halb gasfe.u erring en  verhältnismäßig  kurz  ist. 
Zum  Brennen  von  Kachelöfen  gehört  aber  eine  lange  Flamme, 
weil  diese  Öfen  meistens  langgestreckt  gebaut  werden  und.  die 
Heizgase  durch  Hin-  und  Herbewegen  in  den  Zügen  einen 
langen  Weg  durchstreichen,  um  bestens  ausgeniitzt  zu  werden. 
Beim  Betriebe  der  Planfeuerung  entsteht  bei  iHolzheizung  die 
gewünschte  lange  Flamme,  unfd  wenn  die  1  euerumgen  dureli- 
1  gebrannt  sind  so  regelt  sich  die  Temperatur  im  Ofen  von  selbst 
und  man  erzielt  dadurch  die  schönsten  und  gleichmäßigsten 
Brände.  Bei  Kohlenheizung  dagegen  ist  eine  Halbgasfeuerung 
'deshalb  sehr  nützlich,  weil  dann  mehr  Sauerstoff  in  die  Flaimmc 
kommt,  und  dadurch  gelingen  die  Glasuren  in  bestem  Glanze. 
Alber  auch  mit  der  Halb  gas  f  euerung  soll  man  solche  Ofen  nicht 
mit  kontinuierlicher  Flamme  brennen,  weil  dadurch  stets  ein 
ungleichmäßiger  'Brand  entsteht.  Würde  man  bei  Holzfeuerung 
die  Halbgas f euerung  benützen,  so  erspart  man  nichts  am  . Brenn¬ 
stoff  gegenüber  einer  gut  konstruierten  Planfeuerung,  die  billi¬ 
ger  ist. 

Fünfte  Antwort.  Die  Halbgasf euerung  ist  ein  ‘Mittelglied 
zwischen  direkter  Feuerung  und  Gasfeuerung.  Ihre  Arbeits¬ 
weise  bestellt  darin,  daß  der  Brennstoff,  in  hoher  .betucht  aut 
den  Rosten  liegend,  infolge  Luftmangels  nur  zum  Teil  zur  Ver¬ 
brennung  (gelangt,  der  Rest  aber  vergast  wird.  Diesen  brenn¬ 
baren  Gasen  führt  man  nun  'kurz  vor  ihrem  Eintritt  in  die 
Feuerbrücken  erhitzte  sekundäre  Luft  zu,  wobei  eine  voll 
kommene,  restlose  Verbrennung  erzielt  wird.  Die  Vorteile 
.dieser  Feuerung  'beisteihen  «also  darin,  daß.  durch  die  iZu'rü'iiT'uiig 
erhitzter  Luft  einerseits  Kohle  gespart  wird,  andererseits  hohe 
Temperaturen  rascher  erreicht  werden  können;  des  weiteren 
ist  die  sekundäre  Luftzufuhr  regelbar,  wodurch  eine  gleich¬ 
mäßige  Flamimenzusammensetzung  ibeizw.  eine  oxydierende,  neu¬ 
trale  oder  reduzierende  Ofenluft  erreicht  werden  kann.  Die.  Luft, 
wird  entweder  in  Rekuperatoren  nach  dem  Gegenistromprinzip 
durch  (die  abzi eilenden  heißen  Rauchgase  oder  in  seitlich  der 
Feuerungen  angeordneten  Kanälen  durch  (die  (strahlende.  Hitze 
des  Mauerwerks  erwärmt..  Im.  Anfang,  des  Brandes  wird  die 
Halbgasf  euerung  genau  wie  eine  gewöhnliche  Feuerung  be— 
trieben.  lErst  wenn  'der  Ofen  beiz'w.  die  IMuffifel  Rotglut  zeigt, 
gilbt  man  nach  und  nach  mehr  Brennstoff  auf,  bis  die  Feuerung 
keine  Flamme  mehr  .zeigt,  sondern  (Gas  entwickelt.  (Gleichzeitig 
läßt,  man  (die  erhitzte  sekundäre  Luft  in  die  Feuerung  eintreten 
und  geht  .so  von  der  direkten  Federung  zur  Gasfeuerung  über. 
Natürlich  erfordert  der  sachgemäße  Betrieb  einer  solchen' Feue- 
rung  sehr  viel  iAu fm erksntakedt.  man  ist  also  im  ‘Gegenteil  noch 
mehr  vom  (Brenner  abhängig,  als  bei  direkter  Feuerung.  Halb- 
g,as!feuenunlgen  werden  für  alle  Brennstoffe  verwendet,  so  auch 
für  Holz  und  Rohbraunkohlen.  Für  letztere  hat  man  besondere 
Bauarten,  »die  gestatten,  die.  Feuchtigkeit  der  Kohle  zum  Ted 
auszutreiibem,  bevor  sie  in  die  eigentliche  Vergasungstzon.e  ge¬ 
langt.  Ob  die  Halbgasf  euerung  an  Ihren  Öfen  nachträglich 
amznbringen  ist  und  ohne  bedeutende  Kosten,  kann  ohne  Kennt¬ 
nis  der  Ofenzeichnungen  nicht  gesagt  werden.  Sie  wenden 
sich  di  es  erbalb  am  besten  an  ein  f eu eru ng-s technisches  Büro. 
Nach  meinen  Erfahrungen  arbeitet  die  Halbgasfeuerung  übri¬ 
gens  nur  dann  wirtschaftlich,  wenn  im  Ofen  hohe  Temperaturen 
erreicht  werden  sollen,  bei  niedrigen  Temperaturen  ist  ihre 
Nutzwirkung  recht  unbedeutend. 

Sechste  Antwort.  Für  Kachelbrennnöfen  Ihrer  Art  ist  eine 
Halbgasfeuerung  der  Holzfeuerung  vorzuziehen,  .zumal  Sie 
Brennstoff  zur  Verfügung  haben.  Der  Branid  kann  ebensto 
gleichmäßig  geführt  werden  und  unter  Umständen  in  kürzerer 
Dauer.  Die  Bedienung  .der  Halhgasifeuerung  ist  einfach. 

Zu  Frage  114.  Verputz  von  Brennofen-Kuppeln.  Daß 

die  Kuppeln  der  .Brennöfen  in  die  Drehereisäle  hinein  ragen,  ist. 
in  der  Porzellan-  und  iSteingutindustrie  'ziemlich  allgemein  der 
Fall,  ohne  daß  deshalb  Beidenken  wegen  Verstaubens  auf¬ 
tauchen.  Wenn  das  Mau  er  werk  ordentlich  instandgehalten 
wird  und  sonst  die  notwendige  Ordnung  und  Reinlichkeit 
herrscht,  dürfte  von  dieser  ‘Seite  wohl  kaum  Gefahr,  drohen. 
Wollen  Sie  sich  aber  durchaus  sichern,  so  dürfte  wohl  ein  Über¬ 
zug  mit  Zementbrei  das  wirksamste  (Schutzmittel  sein. 

Zweite  Antwort.  Ob  Sie  einen  dauerhaften  Überzug,  sei 
es  durch  Zement,  Asphaltmischung  oder  dgl.,  auf  einem  Ofen- 
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srowölbe  anbringen  können,  ist  sehr  zu  'bezweifeln,  da  sich  das 
Gewölbe  bei  jedem  Brande  doch  immerhin  so  weit  ausdehnt. 
daß  kleine  oder  größere  Risse  entstehen.  Eine  einheitliche 
l'Mä che  ist  überhaupt  nicht  möglich;  Sie  müßten  schon  kleinere 
Fehler  gut  schließend  aneinander  reihen,  um  zum  Ziele  zu 
kommen.  Die  Schicht  muß  selbstverständlich  sehr  gut.  und  'fest 
hergestellt  werden,  da  doch  gewöhnlich  auf  den  Kuppeln 
Formen  getrocknet  werden,  wobei  der  Überzug  durch  das  Be¬ 
treten  der  Kuppel  leicht  beschädigt  werden  kann.  Wenn  die 
Kuppel  gut  gemauert  ist  und  die  Fugen  mit  Zement  gut  aus¬ 
geschmiert  und  geglättet  sind,  so  werden  Sie  damit  ebenso  weit 
kommen.  iS  taub  und  Unreinlichkeit  gibt  es  in  diesen  Arbeits¬ 
sälen  Immer,  zweimalige  gewissenhafte  Reinigung  in  der  Woche 
•hu  allgemeinen  und  täglich  möglichst  sauber  gehaltene  Arbeits¬ 
plätze  werden  Ihnen  das  gewünschte  Ergebnis  bringen. 

Dritte  Antwort.  Eine  Mischung  von  Zement  mit  feiner 
Schamotte  im  Verhältnis  1  :  4  bewährt  sich  gegen  die  Verun¬ 
reinigung  und  für  das  Dichten  der  Öfen  ausgezeichnet.  Voitner 
müssen  die  Flächen  von  Staub  gut  gereinigt  und  entsprechend 
a  i  i.ge  f e  u  ch  tc  t  w  erd  en . 

Zu  Frage  115.  Umwandlung  eines  Langmuffelofens  in 
einen  Ofen  mit  überschlagender  Flamme.  Von  der  Umwand¬ 
lung  eines  Langmuffelofens  in  einen  Ofen  mit  übers ehlagender 
Flamme  für  Temperaturen  von  Segerkegel  12  14  muß  entschie¬ 
den  abgeraten  werden.  Eine  einseitige  Feuerung  wird  auch  bei 
der  geringen  Breite  von  nur  2  m  in  der  Gleichmäßigkeit  nicht 
befriedigen.  Soll  die  Befeuerung  aber  zweiseitig  sein,  dann 
müßten  die  Feuerungen  auf  den  Schmalseiten  des  Ofens'  liegen. 
Hinter  Umständen  ist  dann  mit-  einer  größeren  Feuerung  auf 
jeder  'Schmalseite  au stzu kommen.  Bei  Anlage  der  Feuerungen 
ist  auch  auf  die  Größe  des  Schornsteins,  der  nur  40  X  40  cm 
weit  ist,  Rücksicht  zu  nehmen:  Wählen  Sie  die  Feuerungen 
au  groß,  so  bekommen  Sie  dann  bei  dem  nur  14  m  hohen  Kamin 
nicht  genügend  Zug.  Die  Gesamtrostfläche  aller  Feuerungen 
darf  1,6  qm  nicht  überschreiten.  Berücksichtigen  Sie  auch,  daß 
der  Schornstein  im  Innern  feuerfest  ausgekleidet  sein  muß; 
denn  bei  einer  Temperatur  von  Segerkegel  12 — 14  kommen  sehr 
hohe  Temperaturen  in  den  Schornstein,  und  gewöhnliche 
Mauersteine  würden  schmelzen. 

Zweite  Antwort.  Der  Umbau  des  Ofens  in  der  geschilder¬ 
ten  Weise  ist  selbstverständlich  möglich  und  wird  dem  Muffel¬ 
be  trieb  gegenüber  ganz  merkbare  Vorteile  im  Brennstoffver¬ 
brauch  bringen,  wenn  der  Umbau  sachgemäß  ausgeführt  wird. 
Es  sei  Ihnen  deshalb  empfohlen,  einen  tüchtigen  Fachmann  mit 
der  Aufgabe  zu  betrauen,  der  Gewähr  für  seine  Arbeit  über¬ 
nimmt  und  an  den  Sie  sich  halten  können.  Wollen  Sie  über 
durchaus  selbst  Ihr  Glück  versuchen,  so  sei  Ihnen  folgendes  ge¬ 
raten:  Geben  Sie  dem  Ofen  statt  3  lieber  4,  Feuerungen,  auf 
jede  Längsseite  2.  Größe  der  Feuerungen  bezw.  der  einzelnen 
Rostfläche  0,8  X  0,5  m.  Sie  erbalten  dann  eine  Gesamtrostfläche 
von  0,4  X  4  =  1,6  qm.  Die  Abzugs! ö eher  machen  Sie  gleich 
1/io  der  Rostfläche,  also  =  0,16  qm.  Die  Verteilung  nehmen  Sie 
so  vor,  daß  Sie  3  Längsreihenanlagen,  deren  eine  auf  der  Soh¬ 
lenmitte  liegt,  während  die  beiden  anderen  0,66  m  von  (dieser 
nach  links  und  rechts  entfernt  sind.  Jede  Reihe  erhält  6  Füchse, 
deren  Querschnitt  nunmehr  0,16  :  18  =  rund  0,01  qm  beträgt, 
was  bei  runden  Füchsen  einem  'Durchmesser  von  etwa  11  cm 
entspricht.  Auf  der  Längsreihe  liegen  die  äußersten  Füchse 
0,365  m  vom  Futter  entfernt;  von  Fuchs  zu  Fuchs’  beträgt  der 
Abstand  0,73  m.  Die  Esse  genügt,  wenn  nicht  anschließende 
Gebäude  den  Zug  hindern:  Die  Feuerungen  stattet  man  durch 
zweckentsprechende  Erweiterung  des  FlaJinmraumes  so  aus,  daß 
-eine  innige  Vermischung  von  Luft  und  Verbrennungsgasen  vor 
dem  Eintritt  in  den  Brennraum  erfolgt.  Anzuraten  ist  auch  die 
Zuführung  von  Sekundärluft,  deren  Zuleitungskanäle  über  idem 
Feuergewölbe  angeordnet  werden.  Außerdem  ist  es.  sehr 
empfehlenswert,  idie  Zuführung  von  Außenluft  so  einzuriehten, 
daß  -die  unter  dem  Rost  eintretende  Luftmenge  geregelt  werden 
kann.  Damit  ist  d-ann  der  Brenner  in  die  Lage  versetzt,  den 
Gang  des  Ofens'  ganz  nach  Bedarf  zu  gestalten. 

Dritte  Antwort.  Wenn  Sie  'in  Ihrer  jetzigen  Langmuffel 
Segerkegel  12—14  erreichen  und  gleichmäßige  Ware  erzielen, 
so°wäre  es  unnötig,  die  Muffel  umzubauen.  Sie  müssen  beim 
Füllen  mit  Kapseln  -damit  rechnen,  daß  Sie  die  nicht  geringe 
Kapselmenge  mit  erhitzen  müssen  und  auch  weniger  Ware  in 
den  Ofen  bringen.  Wenn  Sie  (Segerkegel  12—14  jetzt  nicht  er¬ 
reichen  und  umbauen  müssen,  dann  werden  Sie  m-it  3  Feuerun¬ 
gen  -bei  richtiger  Anbringung  der  Feuerkanäle  alle  'Stellen  im 
Ofen  gleichmäßig  bringen.  Der  Schornstein  ist  hoch  gen*g; 
z-u  beachten  ist,  daß  die  Abzugslöcher  in  der  Sohle  des.  Ofens 
zusammen  etwas  kleiner  -sein  müssen,  als  -der  gemeinsame 
.Feuereintritt.  Der  Sammelfuchs  .zum  Schornstein  darf  im  allge¬ 
meinen  wieder  etwas  größer  angelegt  sein,  ein  darin  angebrach¬ 
ter  verstellbarer  'Schieber  ermöglicht  es,  zu  starken  Zug  zu 

vermindern.  . 

Vierte  Antwort.  Es  ist  ohne  weiteres  möglich,  einen  Lang¬ 
muffelofen  in  einen  solchen  mit  überschlagender  Flamme  umzu¬ 
bauen,  wenn  die  Feuerungen  an  -einer  Breitseite  m  gieichma  u- 
gen  Abständen  eingebaut  werden.  In  der  Regel  sind  aber  die 


Töpforöfen  nicht  so  dauerhaft  gebaut,  daß  man  darin  eine  Tem¬ 
peratur  bis  Segerkegel  12 — 14  brennen  kann.  Das  Schamotte¬ 
mauerwerk  wird  verhältnismäßig  schnell  ausgebrannt  werden. 
Da  der  Ofen  mit  4  Feuerungen  versehen  werden  muß,  um  eine 
Temperatur  von  Segerkegel  12 — 14  zu  erreichen,  so  ist  der 
Schornstein  mit  40  X  40  cm  lichter  Weite  zu  klein,  er  muß 
wenigstens  51  X  51  cm  weit  sein.  Es  empfiehlt  sich,  bei  solchen 
Temperaturen  einen  Oberofen  zu  benutzen,  damit  die  Heizgase 
zum  Verglühen  -der  Ware  besser  aus'genutzt  werden.  In  der 
Regel  werden  Töpfergeschirre  und  Vasen  bei  wesentlich  niedri¬ 
gerer  Temperatur  gebrannt,  und  für  diesen  Fall  könnte  man  die 
Feuerungen  an  der  -Stirnseite  lassen  und  die  Heizgase  in  ent¬ 
sprechender  Weise  leiten,  so  daß  der  Umbau  wesentlich  billi¬ 
ger  zu  stehen  kommt.  Letztere  Ausführung  ist  bereits  mit  Vor¬ 
teil  angewendet  worden.  Zur  Ausführung  dieser  Arbeiten  ist 
die  Hinzuziehung  eines  erfahrenen  Ofenbauers  -zu  empfehlen, 
wie  stets'  beim  Neubau  oder  Umbau  von  Brennöfen,  wenn  man 
vor^Schaden  bewahrt  bleiben  will. 

Fünfte  Antwort.  Nach  meinen  Erfahrungen  ist  in  einem 
Ofen  mit  einseitig  üb  erschlagender  Flamme  von  genannten  Ab¬ 
messungen  immer  mit  einem  Temperaturunterschied  von  minde¬ 
stens  4  Segerkegeln  .zwischen  oben  und  unten  zu  rechnen.  Hat 
man  Waren  zu  brennen,  die  verschiedene  Temperaturen  erfor¬ 
dern,  c  kann  man  sich  helfen,  -indem  man  an  die  heißesten 
Stellen  die  Waren  mit  höchster  Brenntemperatur  setzt  und  um¬ 
gekehrt;  ist  dagegen  der  ganze  Einsatz  gleich,  so  muß  man 
eben  immer  einen  gewissen  Teil  zu  stark  oder  zu  schwach  ge¬ 
brannter  Ware  in  den  Kauf  nehmen  .  Ich  möchte  Ihnen  deshalb 
empfehlen,  falls  es'  die  örtlichen  Verhältnisse  zulassen,  an  beiden 
Langseiten  des  Ofens  Feuerungen  an.zu ordnen,  und  zwar  je 
zwei,  insgesamt  also  vier.  Die  Ges-amtrostfläche  darf  1,5  qm 
betragen,  der  Feuerbrückenquerschnitt  etwa  X,  also  0,5  qm,  die 
Abzugsöffnungen  in  der  -Sohle  zusammen  1500  qcm.  Zur  Ver- 
feuerung  von  Industriebriketts  u-nid  klein-stückiger  Braunkohle 
eignet  sich  am  besten  eine  Treppenrostfeuerung  von  etwa  vier 
Stufen  mit  darunter  liegendem  Planrost.  Bevor  Sie  an  Jen 
Umbau  herangehen,  möchte  ich  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  Ihren 
-Schornstein  lenken.  Mir  scheint,  daß  dessen  Zugkraft  für  den 
vorhandenen  Ofen  wohl  kaum  ausgereicht  hat;  nach  dem  Um¬ 
bau  aber  liegen  die  Verhältnisse  noch  ungünstiger,  weil .  die 
Flamme  zum  Boden  gezwungen  werden  muß,  der  natürliche 
Auftrieb  also  zu  überwinden  ist.  Hat  nun  bisher  Ihr  -Schorn¬ 
stein  gerade  noch  genügend  Zugkraft  besessen,  so  können  Sie 
sicher  -sein,  daß  Sie  nach  dem  Umbau  -unter  Z-ugmangel  leiden 
werden.  Wollen  Sie  dem  von  vornherein  Vorbeugen,  so  bleibt 
Ihnen  weiter  nichts  übrig,  -als  einen  höheren  Schornstein  m-it 
größerer  Lichtweite  aufzustellen. 

Sechste  Antwort.  Für  einen  Ofen  von  4,40  X  2,00  X  1,90  m 
ist  es  bei  drei  Feuerungen  leicht,  einen  gleichmäßigen  Brand 
zu  erzielen.  Die  Roste  würden  in  diesem  Fall  bei  etwa  600  bis 
700  mm  Lauge  eine  Feuerungsibreite  von  500  mm  bekommen. 
Die  Abzugslöcher  würden  Ln  zwei  Längsreihen  zu  je  7  Stück, 
je  40.  cm  von  -der  Längswand  entfernt,  angeordnet  werden  und 
zur  besseren  Reinigung  12  X  12  cm  groß  sein  müssen.  Beim 
Einsetzen  würden  die  an  der  Feuerseite  befindlichen  Abzugs¬ 
löcher  ungefähr  zur  Hälfte  und  -die  anderen  etwa  um  X  ahge- 
-deckt  werden  können. 

Zu  Frage  116.  Graphitformen  für  Preßglas.  Die  aus 

Blöcken  von  künstlichem  Graphit  geschnittenen  Formen  sollen 
den  Vorteil  haben,  daß  sie  nicht  mit  Wasser  angenetzt  zu  wer¬ 
den  brauchen  -und  wegen  -der  (schweren  Verbrennbarkeit  des 
Graphits  lange  verwendbar  sind.  Außerdem  kühlt  sich  das  Glas 
in  ihnen  langsamer  ab,  -als  -in  eisernen  Formen,  -und  bekommt 
dadurch  einen  schöneren  Glanz.  Wenn  die  Gra.phitformen  ab¬ 
genutzt  sin-d,  lassen  -sie  -sich  zu  Formen  für  größere  Hohlgefäße 
umarbeiten.  Zur  (Schonung  werden  die  Formen  in  einen  'Metall¬ 
rahmen  gefaßt. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stell;  zum  Abdruck  gelangen 
den  Fragen  seil  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  l und  honorieren 
solche  angemessen. 


erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
für  die  Antwort  in  allen 
Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrechts- 
des  Versicherungs-  und 
Steuerwesens  usw.  unsere 
Rechtsberatungsstelle. 
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Unsere  Toten  Gk-shüttendirektor  Otto  Hirsch,  früheres 
Vorstandsmitglied  ider  Glashütten  werke  Hirsch,  danke  &  Co., 
Akt.-Ges.  in  Weiß wasser,  O.-L. 

_ Fabrikbesitzer  Eduard  Kuhnert,  Seniorc-hef  der  Glashütte 
G.  Kuhnert  &  Co.  in  ErnstthaULauiscba. 

Personalnachrichten.  Professor  Dr.  Hermann  Reisenegger, 
Vorsteher  des  technisch-chemischen  Instituts  an  der  Techni¬ 
schen  Hochschule  zu  Berlin  und  1.  Vorsitzender  der  Deutschen 
keramischen  Gesellschaft,  feiert  heute  seinen  60.  Geburtstag. 
Aus  diesem  Anlaß  fand  am  15.  d.  M.  eine  Feier  statt,  (bei  der  'dem 
Jubilar  aus  den  Kreisen  der  deutschen  Industrie  125  000  M  als 
Grundstock  für  eine  Hermann  Redsene-gger-Stiftung  izur  Unter¬ 
stützung  bedürftiger  -Studierender  überwiesen  wunde.  Der  Vor¬ 
stand  der  Deutschen  keramischen  -Gesellschaft  überreichte  eine 
Blumenspende. 


Keramik  als  Hochschulfach  in  Kanada.  Die  Universität  von 

Saskatoou  hat  eine  keramische  Abteilung  eingerichtet.  _ _ 

Leipziger  Mustermesse- Verband.  Der  Leipziger  Muster¬ 
messe- Vertband  '(vorm.  Altonaer  Verband,  ,gegr.  1918)  hatte  am 
7.  Juli  'die  Messebeteiligten  Berlins  in  die  dortige  Handels¬ 
kammer  zusammengerufen,  mit  dem  Zweck,  eine  Berliner  Orts¬ 
gruppe  des  Verbandes  izu  bilden.  Unter  'Zahlreicher  Beteiligung 
wurde  zur  Gründung  der  Ortsgruppe  geschritten,  und  Konsul 
Bothmer,  der  1.  Vorsitzende  und  Leiter  des  Hauptverbandes, 
auch  zum  Vorsitzenden  der  Berliner  Ortsgruppe  gewählt.  Auf 
die  verschiedenen  Mißstände  der  Leipziger  Messe  wurde  hin¬ 
ge  wiesen  und  'festgestellt,  daß  der  Leipziger  Mustermesse-Ver¬ 
band  in  den  meisten  Fragen  entschlossene  Schritte  unternom¬ 
men  hat.  Einige  Mitglieder  verlangten,  'daß  der  Reichstag  er¬ 
sucht  _  werde,  die  Bewilligung  des  Reichs  Zuschusses  für  die 
Leipziger  Messe  davon  abhängig  zu  .machen,  daß  man  -zuvor 
die  Bedrückungen  der  dortigen  Messeauissteller  beseitige  und 
eine  gründliche  Reform  des  Messeamts  durchführe.  ■ —  Der  ge¬ 
wählte  Beirat  wurde  dann  ermächtigt,  als  'Sonderausschuß  die 
geeigneten  Schritte  zu  unternehmen,  um  einen  „R  eich  s  - 
verband  deutscher  M  e  s  s  e  a  u  s'  s  t  e  1 1  e  r“  in  die  Wege 
zu  leiten  uni  durch  Zuwahl  Aussteller  anderer  Messen  heran¬ 
zuziehen.  Einmütig  -wurde  der  Standpunkt  vertreten,  daß  der 
jetzigen  Kräftezersplitterung  im  Messewesen  und  der  daraus 
folgenden  Vergeudung  vieler  Millionen  für  'die  Messewerbetätig- 
keit  schleunigst  ein  Ende  gemacht  werden  müsse.  Für  die 
meisten  der  anwesenden  M-esseaus steiler  war  natürlich  die  Be¬ 
schränkung  der  Messen  auf  Leipzig  am  -erstrebenswertesten, 
doch  wurde  ausgeführt,  daß  bei  den  gegenwärtigen  wirtschaft¬ 
lichen  Verhältnissen  eine  solche  zurzeit-  nicht  durch Zufuhren 
sm.  Im  Sinne,  einer  Einigung  werden  alle  Messebeteiligten  ge¬ 
beten,  sich  bei  der  Ge-schäftssteLle  des  L.  M.  V.,  Berlin  W  85, 
Genthinerstraße  20,  zu  melden. 

Wirtschaftsverband  der  tschechoslowakischen  Porzellan- 
mdustrie.  Der  Verband  hielt  am  4.  Juli  in  Karlsbad  seine 
-5.  Vollversammlung  ab.  Dem  Tätigkeitsbericht  ist  zu  entneh¬ 
men:  Der  Verband  zählt  zurzeit  65  Mitglieder,  die  262  Öfen 
besitzen  und  ungefähr  13  000  Arbeiter  .und  Angestellte  beschäf¬ 
tigen.  .Die  Krise,  in  der  sich  die  böhmische  Porzellanindiustrie 
seit  einigen  Monaten  befindet,  hat  -sich  in  der  letzten  Zeit  be¬ 
deutend  verschärft,  indem  nunmehr  alle  Zweige  davon  -ergriffen 
wurden.  Der  allgemein  verlangte  Abbau  der  Preise  ist  -undurch¬ 
führbar,  da  weder  bei  den  Löhnen  noch  -bei  den  Einkaufspreisen 
der  wichtigsten  Roh-  und  Hilfstoffe  eine  ‘Senkung  festzustellen 
ist.  Die  allgemeinen  Unkosten  sind,  insbesondere  durch  die  Er¬ 
höhung  der  Steuern  und  Gebühren,  im  Steigen  begriffen.  Trotz 
allem  bat  die  Topffachgruppe  vor  kurzem  eine  Ermäßigung  der 
Preise  durchgeführt,  ohne  aber  damit  auch  nur  -eine  merkliche 
A  6i  größerumgr  ‘dos  Absatz gs  zu  GrziiclGn.  Dig  ScbwiGriig’köitGD 
sind  außergewöhnlich  groß.  Fast  alle  Staaten  haben  eine  Er¬ 
höhung  der  Zölle  oder  der  Agiozuschläg-e  durchgeführt.  Dazu 


kommt  die  Antiduinping-Bewegung  in  verschiedenen  Staaten 
wie  England,  Kanada,  Australien  -usw.  Amerika,  das  wichtigste 
Absatzgebiet,  hat  kürzlich  ein  Gesetz  angenommen,  nach  dem 
nunmehr  die  Verzollung  vom  Ausfuhrpreis  und  nicht  voim  In¬ 
landspreis  durchzuführen  ist,  was  natürlich  eine  -erhebliche  Er¬ 
höhung  der  Selbstkosten  des  tschechoslowakischen  Porzellans 
für  den  nordamerilkanischen  Importeur  bedeutet.  In  Deutsch¬ 
österreich  und  Polen  macht  der  schlechte  Stand  der  Valuta 
den  Bezug  von  Porzellan  für  große  Schichten  der  Bevölkerung 
nahezu  unmöglich.  Dazu  kommt  das-  in  Polen  noch  immer  be¬ 
stehende.  Einfuhrverbot  für  dekoriertes  Porzellan.  Die  Bezieh¬ 
ungen  mit  Jugoslawien  und  Rumänien  werden  durch  die  schwie¬ 
rigen  B ef örd er ung-sverhältnis s e  ungemein  -er.schw-ei't.  Die  Be¬ 
lieferung  der  Verband sfalbriken  mit  Kohle  unld  sonstigen  Roh¬ 
stoffen  erfolgt  jetzt  ziemlich  klaglos.  Bei  einzelnen  Koihlen- 
s orten  ist  eine  kleine  Ermäßigung  der  Preise  durch  die  Ver¬ 
minderung  .der  Kohlensteuer  ein  getreten:,  dem  .aber  bei  ver¬ 
schiedenen  Schächten  eine  Erhöhung  gegenlüibersteiht.  Gegen 
die  Beteiligung  der  Tschechoslowakei  an  den  is'ogenannten  Sank¬ 
tionen  hat  der  Verband  nachdrücklich  Stellung  genommen.  Die 
Errichtung  einer  W ärm eb ewirts chaf  tung ss t e  1 1-e  für  Porzellan- 
industrle  in  Karlsbad  wurde  beschlossen. 

Technische  Beratungsstelle  für  Industrie-  und  Hausbrand¬ 
feuerungen.  Eine  Technische  Beratungsstelle  für  Industrie-  und 
Hau  sbrajnidf  euere  nge  n  hat  der  Reichs  verband  der  Brenntorf- 
erzeuger  .  eingerichtet.  Unwirtschaftliche  Hedzungsankgen  oder 
solche,  die  auf  Torffeuerungen  ganz  oder  teilweise  umgestellt 
werden  sollen,  werden  von  geprüften  Fachingenieuren  besich¬ 
tigt,  umgebaut  oder  neu  eingerichtet. 

Interessenvertretung  der  in  Polen  wirtschaftlich  Geschä¬ 
digten.  Unter  diesem  Namen  ist  in  Breslau  eine  Vereinigung 
gegründet  worden,  die  den  Zweck  hat,  die  wirtschaftlichen  An¬ 
gelegenheiten  aller  in  Polen  Geschädigten  wahrzun-e  Innen.  Dem 
Arbeitsausschuß  gehören  an  iStudienrat  Dr.  Schmitz,  Justizrat 
GoMschmidt,  Präsident  Ganse,  der  frühere  Direktor  der  Po-se- 
ner  Landschaft  Dr.  Metzner,  Rektor  Dr.  Zibei,  Bankier  Loewy, 
Justiizrat  Bab,  La-ndrat  iKnoll  und  Rektor  Lorenz. 


Die  Lage  der  schweizerischen  Feintonindustrie  im  Mai. 

In  der  P or z e  1 1-an i ndus-tnie  sind  die  Verhältnisse  gleich  ungünstig 
geblieben,  wie  im  Vormonat.  Die  Porzellanöfen  für  durchgehen¬ 
den  Betrieb,  die  zur  Herstellung  des  elektrischen  Porzellans 
dienen,  sind  nach  wie  vor  stillgelegt.  Auch  in  der  -Steingut-  und 
I  onwarenindustrie  sind  Änderungen  gegenüber  dem  Vormonat 
nicht  eingetreten.  Die  Lager  von  eingeführter  Valutaware  wer¬ 
de  n  immer  größer,  und  die  Lage  für  -die  einheimische  Industrie 
infolgedessen  immer  ungünstiger  und  ernster. 

Graphiterzeugung  in  Madagaskar.  Das  französische  Kolo- 
nialmini-sterium  macht  bekannt,  daß  'die  Wirtschaftslage  in  Ma¬ 
dagaskar  während  ides  Jahres  1920  -so  ungünstig  war,  daß  keine 
neuen  Graphitlager  erschlossen  wurden,  die  Arbeiten  in  einigen 
alten  Lagern  eingestellt  werden  mußten  und  daß  das  Mineral 
zum  Schluß  mit  Verlust  verkauft  wurde.  Die  Graphitausfuhr 
ging  von  27  838  t  im  Jahre  1917  auf  15  015  t  im  Jahre  1918  und 
auf  4056  t,  im  Jahre  1919  zurück. 

Luxussteuerfreie  Lieferung  von  Glas  an  Verkehrsunter¬ 
nehmen.  Nach  §  39  III  Nr.  3  der  Au s‘f ührumgslb es timmungen  zum 
Uuisatzsteu-ergesetz  in  der  Fassung  der  Abän-derungsverord- 
-nung  vom  3.  Dezember  1920  kann  luxuis's t e u-er p f  11  ch ti g es  Glas 
an  Unternehmen,  die  der  Beförderung  von  Menschen,  Tieren  oder 
Waren  dienen,  für  die  diesem  Verkehr  gewidmeten  Verkehrs¬ 
mittel  luxussteuerfrei  geliefert  werden.  Der  Reichsminister  der 
Finanzen  hat  hierüber  mit  Wirkung  vom  1.  Januar  1921  ab 
nähere  Bestimmungen  erlassen,  aus  denen  folgendes  hervor¬ 
gehoben  werden  mag: 

Die  Lieferungen  von  an  sich  luxus'steuerpflichtigem  farb¬ 
losen  Spiegel-  oder  Flachglas,  die.  unmittelbar  durch  die  Glas¬ 
hütten  oder  deren  .Syndikate  an  die  Reichseisenbahnverwaltung 
bewirkt  werden,  sind  unter  der  Voraussetzung  luxussteuerfrei', 
daß  von  dieser  Verwaltung  eine  Bescheinigung  erteilt  wird, 
wonach  das'  Glas  ausschließlich  für  Verkehrsmittel  bestimmt  ist. 

1  iir  die  Bescheinigung  ist  eine  besondere  Fassung  vorgeschrie¬ 
ben.  Zur  Ausstellung  der  Bescheinigungen  sind  ausschließlich  das 
L  i  se  nbahnz  entraJamt,  die  Eisenb-ahnldirektionen  im  Bereiche 
der  Zweigstelle  Preußen-Hessen  des  Reichsverkehrsministeri- 
ums,  die  Zweigstelle  Bayern  des  Relchsverkehrsministeriums 
und  die  ihr  nachgeordneten  Eisenbahn-d'irektionen,  die  Eisen¬ 
bahndirektion  in  Oldenburg  und  die  Eisenbahngeneraldirektio- 
nen  in  Dresden,  Karlsruhe.  Stuttgart  und  Schwerin  zuständig. 
Die  Bescheinigung  ist  auf  einer  Doppelschrift  des  Vertrags'  ab- 
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ilie  Lieferung  vergebende  Behörde  mit  der 


zugeben,  den  die 

Glashütte  oder  dem  (Syndikat  ^schließt.  Soweit  in  Ausnahme- 
ftiilon  der  \  ertrag*  über  Li eferuiig’  von  liixussteuerpflichtig'ein 
.k  pieffol-  oüor  i?  laujigja-s  von  der  Reic*lis©isen<balhiiverwa*lt)ii]ig“ 
nicht  unmittelbar  mit  den  Hütten  oder  'deren  Syndikat,  sondern 
nnt  einem  Händler  abgeschlossen  wird,  ist  in  dem  Vertrag  die 
Verpflichtung  aufzunehmen,  «laß  das  'Glas  unmittelbar  von  einer 
.r  Lima  genau  bezeichn eten  lliitte  zur  Aibsendung  geibnacht. 
wird,  und  daß  die  besteuernde  Dienststelle  die,  Urschrift  des 
Versandauftrags  vongelegt  erhält.  Das  an  die  R&ic'hseisen- 
bahn  zu  liefernde  farbige  Glas-  wird  von  deren  Abnahmebeam¬ 
ten  an  der  Hand  von  Musterfarben  auf  den  Hütten  albgenonimen 
und,  soweit  es  den  Mastern  entspricht,  mit  Ätzstempeln  ver¬ 
sehen.  Die  Lieferung  von  mit  Ätzstempeln  versehenem  Glas  ist 
luxussteuerfrei.  Die  Lieferung  von  an  sich  luxussteuorpflichti- 
gem  farblosen  Spiegel-  oder  Flachglas  sowie  farbigem  Glas, 
die  von  der  Hütte  oder  den  Syndikaten  unmittelbar  an  Straßen¬ 
bau  nen,  Klembaih neu  oder  Privat-eisenbahnen  bewirkt-  werden, 
sind  luxiuss teuerfrei,  wenn  die  •  Verwaltungen  (der  Bahnen  eine 
Bescheinigung  zium  lnxus-s teuerfreien  Bezüge'  von  Glas'  der 
Hütten  oder  deren  byiiidk&ten  vorleigen.  Zur  ErkuitgriiiLg’  (dieser 
Bezugsbescheinigung  hat  die  Verwaltung  der  Bahn  dem  Verein 
Deutscher  (Straßenbahnen,  Kleinbahnen  und  Privateisenlbahnen 
L.  \  .  an  Berlin  SW  11,  iDessaner  Straße  1,  eine  Bedarfs meMnng 
li  Doppöischrüft  nach  besonderem  (Muster  eimzureichen.  Von  den 
Fahrzeugbauanstalten  wird  luxus'steuerpflichtiges  farbloses 
Spiegel-  oder  Flachglas  nur  in  der  Größe  von  unter  0,75  Qua¬ 
dratmetern  bezogen,  so  daß  sich  insoweit  (besondere  Bestim¬ 
mungen  erübrigen. 

Die  Lage  der  tschechoslowakischen  Glasindustrie.  Kürzlich 
fanden  zwischen  Vertretern  der  Glasindustrie  und  dem  Verband 
der  Glasarbeiter  und  Beamten  Beratungen  über  die  Einschrän¬ 
kung  der  Auswanderung  der  Glasarbeiter  nach  Frankreich  statt 
Mach  längeren  Verhandlungen  wurde  festgestellt,  daß  der  Aus¬ 
wan  rjeiunig  nicht  Einhalt  geboten  werden  könne,  da  ein  großer 
le,l  wer  Arbeiterschaft  keine  Beschäftigung  finde.  Außerdem 
ist  in  der  letzten  Zeit  die  Gla.sausifuhr  zurückgegangen,  so  daß 
der  Höhepunkt  der  Beschäftigungslosigkeit  noch  nicht  erreicht 
sein  dürfte.  W  enn  die  Gestehungskosten  herabgesetzt  werden 
könnten,  dürfte  ein  ernöhter  Verkauf  fimid  Export  erfolgen,  wo- 
durch  die  Angelegenheit  mit  einem  Male  aus  der  Weit  geschafft 
wurde.  Doch  müßten  auch  'die  Gütertarife  und  {Kohlenpreise 
herabgesetzt  und  die  Steuerlast  gemildert  werden,  welche  die 
Kalkulation  der  Glasindustrie  schwer  belasten,  die  ohnehin 
unter  den  hohen  Chemikalien-  und  iSandpreisen  leidet. 

Schweizerische  Einfuhrbeschränkungen.  Der  schweizerische 
Bundesrat  hat  Einfuhrbeschränkungen  für  Korbflaschen  und 
Flaschenkapseln  erlassen. 


mifipc  .  Wa*;nu.n2  vor  Einrichtung  von  Konsignationslager  in  Bul- 

garien.  (Es  ist  in  letzter  Zeit  von  ibul'ga rischer  Seite  aus  ver- 
sch  led  entlieh  versucht  worden,  deutsche  Industrie  verbände  und 
auch  einzelne  Firmen  'zur  (Errichtung  vom  Konsignationslagern 
m  Bulgarien  zu  bestimmen.  Es  muß  ausdrücklich  davor  gewarnt 
werden,  selche  Konsignationslager  zu  errichten,  ohne  daß  vor¬ 
her  die  V ertra  uens'wlürd igk eit  und  (Kreditfähigkeit  der  betr. 
'bulgarischen  Agenten  festgestellt  ist  und  ohne  daß  genügende 
Sicherheiten  vorhanden  sind. 

Ueber  die  schwedisch-englischen  Handelsbeziehungen 

schreibt  „S venska  iDaglblaid '  einen  Aufsatz,  in  idem  die  in  einem 
■Bericht  niedergelegte  Ansicht  des  Handelssekretärs  der  engli¬ 
schen  Gesandtschaft  in  Stockholm  gutgeheißen  wird.  (Das  Blatt 
meint,  der  schwedische  Markt  könne  und  müsse  von  größerer 
Bedeutung  für  England,  idas  sein  bester  Kunde  sei,  werden,  ln 
Sch  weiden  solle  man  den  von  England  ausgehenden  Anstren¬ 
gungen  in  dieser  Hinsicht  nicht  gleichgültig  gegenüberstehen, 
s'ondern  alles  tun,  was  zur  Kenntnis  der  erstklassigen  englischen 
Erzeugnisse  'beitragen  könne.  Weil  das  bisher  von  beiden 
‘Seiten  nicht  geschehen  sei,  hätten  die  deutschen  Waren  so 
festen  Fuß  fassen  können,  selbst  wenn  sie  von  geringerer  Güte 
gewesen  wären. 


Finn  cnnachr/chfon 

I1HÜ  Älteste  Volkstedter  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  Die  außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung  beschloß  die  Angliederung  der 
Porzellan-  und  Fayence-Fabrik  Rudolf  Heinz  &  Co.  in  .Neuhaus 
am  Rennweg  unter  Inanspruchnahme  von  700  000  M  junger 
Aktien,  dje  noch  aus  der  letztem  Aktienausgabe  verfügbar  sind. 
Es  verbleiben  dann  noch  300000  (M  der  jungen  Aktien,  die  zu 
einer  weiteren  Angliederung  Verwendung  finden  «ollen.  Die 
Verwaltung  wurde  ermächtigt,  die  diesbezüglichen  Verträge  a.b- 
zuschließen.  Näheres  konnte  noch  nicht  mitgeteilt  werden,  da 
die  Verhandlungen  noch  nicht  -zum  Abschluß  gebracht  worden 
sind.  Über  die  geschäftliche  Lage  äußerte  sich  die  Verwaltung 
zuversichtlich.  Die  außerordentlich  hohen  Erfolge,  die  man  auf 
der  Mannheimer  Ausstellung  in  künstlerischer  Beziehung  gehabt 
habe,  lassen  erwarten,  daß  auch  die  materiellen  Erfolge  in  alb- 


s  eh  barer  Zeit  sich  einstellen  weiden.  Jedenfalls  sei  das  erste 
Halbjahr  in  jeder  Beziehung  sehr  zufriedenstellend  verlaufen. 

Deutsche  1  on-  &  Steinzeug- Werke, Akt.-Ges.,  Charlotten- 
ourg.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  10.  August  1921, 
mittags  -’1  l  hr,  in  den  Räumen  der  Gesellschaft  in  Charlotten - 
burg  Berliner  iStraße  23  .  Tagesordnung:  Änderung  des  Ge- 
sellschatts Vertrags,  und  zwar:  1.  S  16  Abs.  3  und  4,  betr.  an  »Stelle 
von  ^geschiedenen  gewählte  AufsiehtsratsuiitgLieder.  2.  8  21: 
Beschlußfähigkeit  des  Aufsichtsrats.  3.  §  26:  (Stimmrecht  der 
\  orzugsaktien. 

München.  Isolatorenwerke  München  G.  m.  (b.  H.  i.  Liq. 
Her  Gesellscha ftsvertrag  ist  abgeändert  worden.  . 

Selb  i.  B.  Neu  eingetragen  wurde:  Grob  &  Go.  Inhaber- 
•fcehreinermeister  iHrch.  Grob  und  Waffenmeister  a.  D.  Lorenz 
i  uiuoker.  'Herstellung  und  Vertrieb  elektrotechnischer  Artikel. 
,  ,  ..Zie*?r’  Bez.  Magdeburg.  Feril.  Ziewitz  &  Co.,  Tonwaren- 
tabrrk.  Das  Geschäft  wurde  von  der  Firma  Fr.  Martin  Hoetzsch 
in  lötrehla  ohne  Aktiva  und  Passiva  für  id'ie  Dauer  von  10  Jahren 
pachtweise  übernommen  und  wird  als  Zweigniederlassung  des 
Hauptgeschäfts  'betrieben.  Hergestellt  werden  Kunsttöpfereien 
und  Braungeschirr. 

Frankfurt  a.  M.  Jacob  Olsen  Kachelofen-  &  Kunsttöpferei. 
Hie  Firma  'ist  erloschen. 

t'  Essen,  Ruhr.  Neu  eingetragen  wurde:  Gesellschaft  für 
ivachelofenbau  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die 
Herstellung  und  der  Verkauf  von  Kachelöfen,  Herden  und  Hei¬ 
zungen  nebst  zugehörigen  Materialien.  iStamimkapital :  20  000  M 
Geschäftsführer Hngenieur  Walter  Pyrkosch  und  Architekt  Paul 
Rincklake. 

Engers,  A.-G.  Neuwied.  WandplattenfaJbrik  Engers.  Für 
M  euan Schaffungen  bis  zu  50  000  M  für  jeden  Fall  und  für  An¬ 
stellung  eines  Beamten  bis  zu  24  000  M  Jahresgehalt  ‘ist  die  Ge¬ 
nehmigung  der  G es e  1 1  s chaf t er v er  sa mml u nig  nicht  erforderlich 
jedoch  darüber  'hinaus. 

.  Neusalz  (Oder).  Neu  eingetragen  wiurde:  Porzellanmale¬ 
rei,  herämesche  Kunstwerkstätten  Felix  Lehmann.  Inhaber- 
Kaufmann  Felix  Lehmann. 

,Tr  Beiersdorf,  A.-G.  Grimma.  ■  iSächs.  iSte'inzeug-Chamotte- 
\\  erk  vorm.  Hugo  Wleßmer  A.  G.  Die  'beschlossene  Erhöhung 
des  Grundkapitals  um  L  Midi.  M  auf  750  000  iM  ist  erfolgt  Die 
Einteilung  des  Grundkapitals  in  Vorzugsaktien  und  .Stamm¬ 
aktien  kommt  in  Wegfall.  Die  Vorzugsaktien  verlieren  ihr  Vor¬ 
recht.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  entsprechend  abgeändert 
worden.  Das  Vorstandsmitglied  Kaufmann  Friedrich  Wilhelm 
Bettge  ist  ausgeschieden. 

i  i  ,  Crefeld-Linn.  Idawerk  m.  b.  H.,  Fabrik  feuerfester  Pro¬ 
dukte.  Die  an  geordnete  Liquidation  war  am  21.  Mai  1919  be¬ 
endet  und  ist  gemäß  Mitteilung  des  Ministers  für  Handel  und 
‘Gewerbe  vom  12.  April  1920  aufgehoben. 

Thonberg  bei  Kamenz,  Sachsen.  Chamottefalbrik  Thon¬ 
berg,  Akt.-Ges'.  Der  GeseUschaftsvertralg  ist  abgeändert  wor¬ 
den.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  Herstellung  und  Ver¬ 
trieb  von  Schamotte-  und  Tonwaren  und  einschlägigen  Roli- 
beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
400  000  M  auf  800  000  iM  ist  erfolgt. 

0  Offenbach  a.  M.  Mayer  &  Schmidt,  Schleifmaschinen-  und 
■Schmirgel- \V  erke  Akt.-Ges.  Fxieidrich  Ivroschwifcz,  Heinrich 
Brittmger  und  iSiegfried  Buseck  (Berlin)  ist  Gesamtprokura  er- 
1 0ilt  worden  derart,  daß  je  einer  dieser  (Herren  (geeieiiisiciiii  mit 
einem  Mitgliede  des  Vorstandes  oder  gemeinsam  mit  einem 
stellvertretenden  Mitgliede  des  Vorstands  die  Firma  vertreten 
beizw.  zeichnen  darf. 

o  Dffenbach  a.  M.  Mayer  i&  Schmidt,  Schleifmaschinen-  und 
Schmirgelwaren-Fabrikation  Mayer  &  Sclimidt.  Die  Zweig¬ 
niederlassung  Berlin  ist  erloschen. 

Breslau.  N  othmann  &  Jacob,  Großhandlung  keramischer 
Erzeugnisse.  Der  Gesellschafter  Kaufmann  Hermann  Jacob  ist 
ausg  ©schieden.  Der  verbleibende  Gesellschafter  Kaufmann  Josef 
Jacob  setzt  das  Geschäft  mit  einem  Kommanditisten  fort.  Die 
1  rokura  der  Else  Jacob,  geb.  Petau,  ist  erloschen.  Franz  Wiener 
ist  Prokura  erteilt. 

Wittenberg,  Bz.  Halle. -'Wittenberger  Ohamottewerke  G.  m. 

Ib.  H.  Kaufmann  Ernst  Kxaska  i(Beriin)  ist  als1  Geschäftsführer 
ausgeschieden. 

Düsseldorf.  Vereinigte  Carborundufm-  und  Electrit-Werke 
Akt.-Ges.,  Wien,  Zweigniederlassung  Düsseldorf.  Das  Grund¬ 
kapital  ist  um  5  Mill.  Kronen  auf  7^  Mill.  Kronen  österreichi¬ 
scher  Währung  erhöht  worden. 

Leipzig».  Siegfried  Lindemann.  Aluminium-,  'Emailgeschirr-, 
Glas-,  Porzellan-  und  iSteingutgroßhandlung.  Die  Firma  teilt  mit, 
daß  sie  die  Einailgescdiirrgroßhandlung  von  Albert  Linke  in 
Leipzig  käuflich  erworben  hat.  Geschäftsräume:  Lagerhofstr.  4. 

Weißwasser,  O.-L.  Neu  eingetragen  wurde:  Höhna  & 
'Sehaal,  Glasmanufaktur  und  keramische  Erzeugnisse.  Offene 
Handelsgesellschaft.  Inhaber:  Raufleute  Wilhelm  Höhna  und 
Richard  Schaal  (Keula,  O.-L.) 

Hof.  Neu  eingetragen  wurde:  Einkaufsgenossenschaft  der 
Töpferinnung,  e.  G.  m.  h.  11.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist 
Ankauf  aller  zum  Betriebe  des  Töpfer-  und  Ofensetzergewerbes 
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tigen  Materialien  und  Werkzeuge  und  deren  Ablaß  an  die 
tglieder  sowie  Ausführung  aller  in  das  Ofensetzergewerbe 
lsohlägigen  Arbeiten  und  Lieferungen.  Vorstand:  Töpfer¬ 
meister  .Fritz  Weiß,  Karl  Eckardt  und  (Harns  Hubert.  Zwei  zu¬ 
sammen  können  für  die  Genossenschaft  zeichnen.  Haftsumme 
500  M;  Höchstzahl  der  'Geschäftsanteile  25. 

Köln.  „Hansa  Elektrotechnische  Handels-Gesellschaft  in. 
b.  IL“.  Das  .Stammkapital  wurde  um  150  000  M  auf  200  000  M 
erhöht.  Hie  Firma  ist  geändert  in  „Hansa  Elektrohaus  'G.  m. 
b.  H.“.  Dem  Diplomingenieur  Franz  von  Hammel  (.Köln-Nip¬ 
pes)  und  dem  Ingenieur  Fritz  Pütter  (Köln-AI ülheini)  ist  mit 
der  Maßgabe  Prokura  erteilt,  daß  sie  gemeinsam  oder  einer 
von  ihnen  gemeinsam  mit  einem  Geschäftsführer  zur  Vertretung 
und  Zeichnung  der  Firma  berechtigt  sind. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Asatrum  IHand elsge Seil¬ 
schaft  für  elektrotechnische  Bedarfsartikel  <G.  in.  b.  H.  Gegen¬ 
stand  des'  Unternehmens:  Handel,  insbesondere  Ein-  und  Aus¬ 
fuhr  von  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln  und  Waren  anderer 
Art.  Stammkapital :  20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Ernst 
von  Lengerke. 

Wien.  Erste  Floridsdorfer  Thonwaren-Paibrik  Lederer  & 
Nessenyi  Akt.  AI  es.,  Operngasse.  Die  beschlossene  Erhöhung 
des  Aktienkapitals  von  2  000  000  Kr.  auf  4  000  000  Kr.  wurde  mit 
der  Einschränkung  genehmigt,  daß  »diese  Genehmigung  erlischt, 
soweit  die  Kapitalsvermehrung  bis  zu  der  über  das  Geschäfts¬ 
jahr  1920  abzu haltenden  ordentlichen  Hauptversammlung  nicht 
tatsächlich  durchgeführt  sein  sollte. 

Wien.  Erwerbsgenossenschaft  konizeß.  Elektrotechniker  in 
Wien  e.  G.  m.  lb.  H.  (VI.,  Gumpendorferstraße  102).  Firmaände¬ 
rung  in:  Einkaufsgenossenschaft  (der  konzeßionierten  elektro¬ 
technischen  Installationsfirmen  Österreichs  (Ege)  e.  G.  m.  b.  H. 

Jaromer.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:  A. 
Bollechovä,  Hohlglas-,  Porzellan-,  (Spiegel-,  Lampen-  und  Bil¬ 
derniederlage.  Inhaberin:  Anna  Bollech. 

Budapest.  Ungarn.  Neu  eingetragen  wurde:  (Sänidor  Weisz, 
Glas-  und  Porzellanhandlung  (VII.,  Jozsef-körut  71). 

Tata.  Ungarn.  Neu  eingetragen  wurde:  Trutzer  Ignäc, 
'Glas-,  Porzellan-  und  Möbelhandlung. 

Konkurs.  Ofensetzer  und  Kerzen fahrikant  Johann  Georg 
Leder  in  Laubegast,  Seidnitzerstraße  3.  Das  Verfahren  ist  durch 
Zwangsvergleich  beendet. 

Rheinische  Glashütten  Akt.-Ges.,  Köln-Ehrenfeld.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  20.  August  d.  J.,  nachmittags'  12 K  Uhr, 
im  .Sitzungssaal e  des  Bankhauses  J.  H.  iStein  zu  Köln. 

Emil  Busch,  Akt-Ges.,  Optische  Industrie,  Rathenow. 

Hauptversammlung:  2.  August  1921,  nachmittags1  3F£  Uhr,  im 
Sitzungszimmer  der  Gesellschaft  izu  Rathenow.  Auf  der  Tages- 
ordnurg  steht  u.  a. :  Vorlegung  des  nach  früheren  Beschlüssen 
zusammengestellten  Satzungsentwurfs  und  Beschlußfassung 
hierzu.  —  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals 
auf  9  600  000  M  durch  Ausgabe  von  8  300000  M  auf  den  Inhaber 
lautende  2750  Stück  Stammaktien .  im  Nennwert  von  je  1200  M, 
•wobei  das  direkte  gesetzliche  Bezugsrecht  der  Aktionäre  aus¬ 
geschlossen  sein  soll.  —  Festsetzung  des  Mindestkurses  und  der 
sonstigen  Einzelheiten  der  Aktienausgabe.  —  Abänderung  des 
§  5  der  Gesellsehaftssatizungen,  betreffend  Höhe  des.  Grund¬ 
kapitals,  und  des  §  27,  betreffend  das1  bedingungsweise  Mehr- 
stimmrecht  der  Vorzugsaktien. 

Kieinteupiitz,  A.-G.  Triebei.  Teuplitzer  Tafelglaswerke 
August  Klauke.  Die  (Prokura  des  Otto  Klauke  ist  erlois'chen. 
Offene  Handelsgesellschaft  seit  1.  Januar  1921.  Gesellschafter 
sind  die  Glashüttenibesitzer  August  und  Otto  Klauke. 

Düsseidorf.  Akt.-Ges.  Glasfabrik  Capellen.  Das  Grundkapi¬ 
tal  soll  um  K  Mill.  M  erhöht  werden. 

Stade.  Glashütte  Brunshausen,  Akt.-Ges.  Brunshausen.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Bankier  Emil  Memmen  ist  Liquidator. 

Spechtsbrunn,  A.-G.  Gräfenthal.  Roßbach  &  Co.  Kom.-Ges. 
Die  Firma  ist  geändert  in  „Roco  'Glaswarenfabriken  Roßbach 
&  Co.  Dem  Kaufmann  Ernst  Leib  ist  Einzelprokura  erteilt.  Ein 
Kommanditist  ist  ausgetreten. 

Halle,  Saale.  Heckert  &  Co.  Den  Kaufleuten  Otto  Stenzel 
(Magdeburg-Buckau)  und  Martin  Kulme  ist  dergestalt  Gesalmt- 
prokura  erteilt,  daß  ein  jeder  befugt  ist,  mit  einem  anderen 
Prokuristen  zusammen  die  Gesellschaft  zu  vertreten.  Arno 
Heckert  und  Hans  Heckert  sind  jeder  allein  und  unbeschränkt 
zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ermächtigt. 

Brattendorf,  A.-G.  Eisfeld,  Sa  .-Mein.  Glasfabrik  Gerhards- 
hütte  m.  b.  H.  Der  (Geisellschaftsvertrag  ist  wie  folgt  abgeändert: 
Die  Gesellschaft  kann  durch  einen  oder  mehrere  Geschäfts¬ 
führer  vertreten  werden.  Sind  mehrere  Geschäftsführer  be¬ 
stellt,  so  kann  jeder  Geschäftsführer  die  Gesellschaft  _  allein 
vertreten.  Der  (bisherige  tMitgeschäftsführer  Uüttendnektor 
Emil  R.  Miußmacher  hat  sein  Amt  niedergelegt.  Hauptmann  a. 
D.  Gerhard  von  Kathen  (Berlin)  ist  alleiniger  'Geschäftsführer. 
Er  ist  von  den  Beschränkungen  des  §  181  des  B.G.-B.  befreit. 

Haßlinghausen,  A.-G.  Schwelm.  Glashütte  Haßlinghausen 
sSteph  &  Eichmann.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Das1  Geschäft 
.wird  unter  unveränderter  Firma  von  dem  früheren  Gesell¬ 
schafter  Fabrikant  Wilhelm  Steph  fortgesetzt. 


Arnstadt.  €.  Hülsmann  in  Freiburg  (Baden).  Zweignieder¬ 
lassung  Arnstadt.  Die  Prokura  der  Kaufleute  Otto  Roegner  und 

Friedrich  Wenzel  ist  erloschen.  r.,,  ,  f  r 

Schmiedefeld,  A.-G.  Schleusmgen.  Arno  Köhler  k  Oo. 

Die  offene  Handelsgesellschaft  ist  aufgelöst. 

Ilmenau.  Franz  Machalet.  Der  Kaufmann  Hermann  Kun¬ 
ze!  ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter.  einge  treten. 
Jeder  Gesellschafter  ist  allein  vertretungsberechtigt 

Berlin.  Allgemeine  Glasindustrie  G.  m.  b.  H.  Wally  Meile 
ist  derart  Prokura  erteilt,  daß  er  in  Gemeinschaft  mit  einem 
anderen  Prokuristen  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  bereoh-^ 
U,o>t  ist  j  - 

Wallendorf,  A.-G.  Gräfenthal.  Neu  eingetragen  wurde: 
Glasindustrie  August  Unger.  Inhaber:  MoldeMherrichter  August 

Uno-ex  T . 

München.  Optische  Werke  G.  Rodenstock.  Georg  Laers e 
Gesamtprokura  mit  einem  anderen  Prokuristen  oder  mit  einem 
persönlich  haftenden  Gesellschafter.  Tr  n  , 

Arlesberg,  A.-G.  Gotha.  Carl  Kellner.  Kaufmann  Gurt 

Kellner  ist  Prokura  erteilt.  „  „ 

Dresden.  H.  iSchmidt  &  Co.,  Glashandlung.  Kaufmann 
Gustav  Emil  Schulz  (Ottenldorf-Moritzdorf)  ist  als1  personlach 
haftender  Gesellschafter  in  das  Handelsgeschäft  eingetreten. 

Berlin.  Bott-Glas-Vertrieb  Berlin  G.  m..  b.  H.  Hermann 
•Schnabel  ist  Prokura  erteilt.  , 

Görlitz.  Neu  eingetragen  'wurde:  Glaskandelsgeseliscraiit, 
m  b  H  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Handel  mit  Glas¬ 
waren  aller  Art.  Geschäftsführer:  Fräulein  Martha  Plemm'ing. 
•Stammkapital:  20 000  M.  .  , 

Unter-Waltersdorf  .bei  Wien  (Ger.-Bez.  Ebreichsdorf) 
Neu  eingetragen  wurde.:  Metallwaren-  und  Lachiierwerke  Ge¬ 
sellschaft  m.  b.  H„  Unterwaltersdlorf  bei  (Wien  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Fabrikmäßige  Erzeugung  von  Gebrauchs-,  Zier- 
und  Kunstgegenständen  aus  Metall,  Holz,  Leder,  Glas,  totem  um 
anderem  Material,  Veredelung  solcher  Gegenstände  durch  La.k- 
kieren,  Polieren,  Galvanisieren  und  ähnlichen  Verfahrensarten 
irnid  Handel  mit  Gegenständen  dieser  Art  für  eigene  und  fremde 
Rechnung.  'Stammkapital:  804  000  Kr.  Geschäftsführer: _  Kauf¬ 
mann  Adolf  (Zwilling  (Wien,  VIII)  und  Karl  Mendl  ((Gesell¬ 
schafter  der  Firma  Mendl  &  Löwy  in  Wien..  Kollektiv-!  rokurist . 
Privatbeamtin  Julie  Oppenauer  i(Wien).  Die  beiden  Geschalts- 
führer  sind  gemeinsam  vertretungsberechtigt.  Lm  Autsicilits- 

rat  ist  bestellt. 

Salzburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Dosikar  &  Kreidh  Bau- 
g-laserei  und  GlasscMeiferei  (Schallmo s erhauptstraße  8).  Oiiene 
Handelsgesellschaft.  Gesellschafter:  Glaser  Anton  Doskar-  und 
Glasschleifer  Ferdinand  Kreidl.  Jeder  Gesellschafter  ist  selbst¬ 
ständig  vertretungsberechtigt. 

Königl.  Weinberge.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 
wurde :  Hermann  Denes  &  Go.,  Ein-  und  Verkauf  von  Glas- 
waren  «Mer  Art.  Gesellschafter:  Hermann  Denes,  MUiDr..  Ku- 
dolf  Hoffmann,  Moritz  Fürth  (sämtl.  Wien).  Prokura:  Ferdinand 
W  inkler. 


Eisenhüttenwerk  Marienhütte  bei  Kotzenau  Akt.-Ges.  In 

ler  Hauptversammlung  wurde  die  Dividende  auf .. 20  v.  II.  fest¬ 
gesetzt,  In  den  Aulfsichtsrat  wurden  neu  gewählt .  Exzellenz 
(Vinterfelidt  (Berlin)  und  Ritter  Oskar  v.  Körner  (Wien). 

Berlin.  Valentin  Jonitza  Berliner  »Stanz-  und  Emailiier- 
verk.  Die  Firma  lautet  jetzt:  Ostdeutsches  Stanz-  und  Ema- 
Llierwerk  Valentin  J  onitza,  _ 

Primkenau,  A.-G.  Sprottau.  Herzogliche  Eisen-  und  Ema- 
llierwerke  Akt, -»Ges1.  Dem  Betriebsdirektor  Carl  Oehlscklägel 
and  dem  Abteilungsdirektor  Paul  Berndt  (Henriettenhütte)  ist 
Gesamtprokura  erteilt. 

Essen.  Essener  Emaillierwerkstätten  G.  m.  b.  H.  §  6  des 
Gesellschaftsvertrages;  Ibetr.  Geschäftsführer  ist  geändert.  An 
Stelle  des  ausgeschiedenen  Kaufmanns  Arnold  Ebert  sind  der 
Emaillier  er  Leonhard  Röklen  und  der  Brenner  Heinrich  Breda 
7M  Geschäftsführern  bestellt.  __ 

Neuwied.  J.  Aßmann.  Gesellschafter  Justus  Aßmann  ist 
verstorben.  Das  Geschäft  wird  unter  unveränderter  Firma  von 
len  übrigen  Gesellschaftern  fortgesetzt. 

Hirzenhain,  A.-  G.  Ortenberg,  Hessen.  Eisenwerke  Hirzen- 
aain,  Hugo  Buderuis;  G.  m.  »b.  H.  Dem  Vorsteher  des  kaufmän- 
lischen  Büros  Albert  Haustein  ist  Gesamtprokura  erteilt.  Der¬ 
selbe  ist  berechtigt,  in  Gemeinschaft  mit  einem  Geschäftsführer 
3 der  einem  Prokuristen  die  Firma  rechtsverbindlich  zu  zeichnen. 

Edesheim,  A.-G.  Landau.  Edesheimer  Emaiilirwerk  Orth 
&  Thomas,  Emaill-  und  Blechwarenfabrik.  Prokurist:  Karl 
Thomas. 

Hannover.  Emailleschilder-Fahrik  Hartenstein  &  Jacob. 
Das  Geschäft  ist  auf  den  Zivilingenieur  Kurt  Eltzner  über- 


gegangen. 

Köln-Kalk.  Dr.  Ricikmann  &  Rappe  G.  m.  b.  H.,  Chemische 
Fabrik.  Ernst  Rickmann  ist  Einzelprokura  erteilt. 

Berlin.  Ifö-Ofenbau-Gesell  schaft  m.  b.  H.  Die  Prokura  des 
Grafen  iSeipo  idel  Campo  ist  erloschen. 
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Trier.  Trierer  Eisengießerei  unid  Maschinenfabrik  vorin. 
August  Feuerstein  Akt. -Ges.  Das  Grundkapital  ist  um  750000  M 
auf  1  /»  Mill.  M  erhöht. 

Arnstadt.  Thüringer  Braunstem-  und  Mineral  mahl  werke, 
G.  in.  1).  II.  Der  G es e  11  Schafts vertrag  ist  geändert. 

Leipzig.  Meßpalast  Hsamdelstätte  Dresdner  Hof  Richard 
Vieler.  Kaufmann  'Ernst  Guido  Dietz  ist  Prokura  erteilt. 


Kunstgewerbe 

Gallisch-römische  Keramik-Funde.  Bei  der  N-ieder- 
reißung  eines  alten  Gebäudes  ist  in  d'om  iframzösis dien  Orte  Alibi 
eine  große  Anzahl  von  gallisch-römischen  Ton  gef  äßen,  Lumpen, 
Vasen,  Amphoren  usw.  gefunden  .worden,  die  sich  in  einem 
vorzüglichen  Erhaltungszustände  beifanden.  >E«  handelt  sich  um 
Arbeiten  einer  großen  'gallisch-römischen  Töpferwerkstatt.  Aus¬ 
gezeichnete  Keramiker  müssen  es  gewesen  sein,  die  damals 
diese  fein  glasierten,  mit  wundervollen  Ornamenten  verzierten 
Gefäße  schufen. 

Messen  und  Ausstellungen 

Sicherstellung  rechtzeitiger  Postbeförderung  von  Meß¬ 
drucksachen.  Die  Leipziger  Poistverwaltung  bezeichne te  als' 
sicherstes  Mittel,  um  künftigen  Verzögerungen  bei  der  Bestel¬ 
lung  von  Me  ßa  Visen  nach  Möglichkeit  ziu  vermeiden,  daß  die 
Auflieferung  der  Masse nrlru cksache  n  nclht  erst  in  'der  letzten 
Woche  oder  in  den  letzten  Tagen  vorder  Messe  erfolgen  möch¬ 
te.  Die  Anregung  hat  in  den  Kreißten  der  Meßaussteller  Beach¬ 
tung  gefunden,  das  Meßamt  wurde  jedoch  darauf  aufmerksam 
gemacht,  'daß  dieses  Verlangen  für  die  Meßbesucher  insofern 
unpraktisch  sei,  als  die  Meßavise  weggelegt  würden,  «wenn  sie 
zu  früh  in  die  Hände  der  Empfänger  gelangen.  Alan  wünschte 
die  iMeßdrucksiachen  ähnlich  'behandelt  zu  stehen  wie  früher  die 
Neujahrskarten,  nämlich,  daß  die  'Sendungen  schon  ungefähr 
vier  Wochen  vor  Beginn  der  jeweiligen  Leipziger  Mustermesse 
der  Post  übergeben  werden  können.  Die  Postverwaitung  hätte 
dann  genügend  Zeit  zur  Bearbeitung,  die  Zustellung  sollte  aber 
erst  in  den  letzten  acht  Tagen  vor  der  Messe  erfolgen.  Das' 
Meßamt  hat  auch  diesen  Wunsch  weitergegeben  und  bei  der 
Leipziger  Post  Verwaltung  sofort  Verständnis  für  die  Wünsche 
der  Meßbesucher  gefunden.  Das  Postamt  2  hat  durch  seinen 
Vorsteher  1er  Drucksachenverteiilungsistelle  folgendes  Abkom¬ 
men  mit  dem  Meßamt  getroffen:  1.  Die  Meßavise  sollen  schon 
vier  Wochen  vor  Meßbeginn  in  Leipzig  bei  Postamt  2  ('Branden¬ 
burger  'Str.  2)  eingeliefert  werden  können.  2.  (Sie  sollen  gleich¬ 
mäßig  den  Stempelabdruck  vom  15.  August  1921  erhalten  (die 
Messe  beginnt  am  28.’  lAuguist).  3.  Die  Absendung  erfolgt  nach 
ordnungsmäßiger  Sortierung  je  nach  der  Entfernung  so  recht¬ 
zeitig,  daß  die  Empfänger  spätestens  acht  Tage  vor  Meßbeginn 
im  Besitz  'dieser  Meßarise  sind.  Das'  Postamt.  2  weist  hierbei 
besonders  auf  seine  B-anfrefimaöhUngsmas  chine  n  hin,  'welche  die 
Drucksachen  mit  einem  Freiste  mpel  bedrucken  und  .zählen,  so 
daß  die  Auflieferer  das  Bekleben  mit  Freimarken  ersparen.  Die 
Frei  Stempelung  erfolgt  ohne  Gebühre  n  erh  öhung.  Deutlichste 
Aufschrift  des  Bestimmungsortes  miit.  wenn  nötig,  zusätzlichen 
Bezeichnungen  ist  Erfordernis.  Aufschriften  mit  Tintenstift 
sind  zu  vermeiden,  da.  diese  bei  künstlichem  Licht  oft  nUr 
schwer  lesbar  sind.  Bei  den  Meßavisen,  die  .zumeist  Kartenform 
haben,  ist  die  Einhaltung  der  für  Drucksadhenkarten  erlassenen 
Vorschriften  besonders  wichtig.  Bas  äußerste  Maß  für  diese  mit 
10  Pf.  zu  frankierenden  Karten  ist  10,7  cm  zu  15,7  cm:  schrift¬ 
liche  Zusätze  oder  solche  durch  iSt  e  mp  e  labdruck  sind  nur  zu- 
gel-assen,  wenn  sie  Absendungstag.  Unterschrift  oder  Firma  so¬ 
wie  Stand  und  Wohnung  des  Absenders  betreffen.  Das  Reiichs- 
postmlnisterium  ist  vom  Meßamt  gebeten  worden,  die  in  Leipzig 
geschaffenen  Einrichtungen  in  den  anderen  Großstädten 
Deutschlands  zur  Nachahmung  zu  empfehlen.  Sollen  übrigens 
diie  nicht  ohne  Kosten  getroffenen  Einrichtungen  beibelhalten 
werden,  dann  empfiehlt  es  sich,  davon  in  'weitestgehendem  Um¬ 
fange  Gebrauch  zu  machen. 

Vermittlung  von  Meßwohnungen  in  Leipzig.  Meßwohnun- 
gen  zu  mäßigen  Preisen  vermittelt  der  Wohniungsnachw-eais  des 
'Meßamts  gegen  geringe  Gebühr  bei  rechtzeitiger  Bestellung 
und  richtiger  'Ausfüllung  der  dafür  bestimmten  Drucksachen. 
Während  der  Messe  selbst  ist  der  Wohnlungsnachweis  auf  dem 
Hauptbahnhof.  Vor  ..wilden  Meß venmie tu n'gen“.  die  vielfach  auf 
eine  Übervorteilung  der  Fremden  h'inäuislaufen.  'wird  gewarnt. 

Meßabzeichen  und  Ausweiskarte  zur  Leipziger  Messe.  Zur 
Herbstmesse  wird  als  Ausweis  außer  dem  Meßabzeichen  eine 
Ausweiskarte  eingeführt,  die  jeder  'Einkäufer  und  Aussteller 
selbst  unterschreiben  und  beim  Besuch  der  Meßkaufhäuse-r  bei 
sich  t«gen  muß.  —  Es  empfiehlt  sich,  das  Abzeichen  unter  der 
Rockklappe  oder  sonst  unauffällig  zu  tragen,  damit  sich  sein 
Inhaber  nicht  der  Gefahr  aus-gesetzt  fühlt,  als  Meßfremder  über- 


vor teilt  zn  werden.  Die  Abzeichen  sind  nicht  übertragbar.  Aus¬ 
steller  erhalten  für  sich  und  ihre  Angestellten  unentgeltliche 
Eintrittskarten  zum  eigenen  Meßhaus. 

Eine  neue  Meßhalle  in  Leipzig.  Tn  der  Stadtverordnete n- 
siitzung  am  6.  Juli  hat  nunmehr  dais  Meßamt  die  erbetene  Zu¬ 
stimmung  zur  Errichtung  der  Meßhalle  am  'Alten  Theater  er¬ 
halten.  Die  Halle  wird  als  massiver,  zweigeschossiger  Bau  auf 
einer  Grundfläche  von  etwa  1000  qm  ausgeführt  und  soll  schon 
zur  bevorstehenden  Herbstmesse  dem  Messeverkehr  übergeben 
werden.  Ihre  innere  (Einrichtung  entspricht  allen  Anforderungen, 
die  man  an  ein  neuzeitliches  Meßhaus  stellt.  Durch  diesen  Neu¬ 
bau  wenden  rund  1000  qm  Auisstellungsfläclie- iu  Kojen  und  rund 
200  m  Tiischfläche  gewonnen.  Die  Halle  ist  durch  die  Hahi- 
straße  leicht  zu  erreichen,  sie  liegt  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Meßzentrums  gegenüber  der  bereits  bestehenden  und  von  Ein¬ 
käufer  kreisen  gut  besuchten  Meßhalle  am  Fleiischerplatz,  in  der 
■etwa  100  Firmen  der  Glas-  und  keramischen  Industrie  unter¬ 
gebracht  sind.  Dias  Erdgeschoß  der  neuen  Meßhalle  am  Alten 
Theater  wird  diese  SammelauisLstel'lung  ergänzen  und  ebenfalls 
mit  Ausstellern  von  Glas  und  keramischen  Erzeugnissen  belegt, 
das  Obergeschoß  dagegen  soll  hauptsächlich  ßpielwareuaus- 
steller  auf  nehmen.  Neben  diesen  beiden  Flau  ptg  nippen  kommen 
in  diesem  Gebäude  noch  Firmen  der  Papier-  und  Büro'bedtanfs- 
sowie  der  chemiis c  h -p hannazeu ti.s che n  und  chemisch-techni¬ 
schen  Indhitsitrien  unter.  Die  Baukosten  fiir  die  Meßhalle  am 
Alten  Theater  sind  ausschließlich  durch  die  beteiligten  Aus¬ 
steller  durch  Übernahme  eines  Darlehns  aufgebracht  worden, 
das  vom  Meßamt  jährlich  mit  5  v.  iH.  verzinst  und  in  spätestens 
15  Jahren  getilgt  wird. 

Verpflegung  der  Meßfremden  in  Leipzig.  Es  liegt  in  der 
Natur  des  Meß  Verkehrs,  daß  sich  die  Meßfremdeln  -möglichst  in 
den  im  -Stadti-nn'em  gelegenen  Gastwirtschaften  zu  beköstigen 
suchen,  zumal  ihnen  gewöhnlich  auch  die  Kenntnis  'der  Gast¬ 
stätten  fehlt,  in  denen  sie  -auch  außerhalb  des  Meß-zentrums'  eine 
angemessene  und  preiswerte  Verpflegung  finden  können.  Da 
nun  ein  bei  der  vergangenen  Früh  jahrsmesse  amigestellfcer  Ver¬ 
such  gezeigt  hat,  daß  es  möglich  ist,  eine  gemeinsame  Ver¬ 
pflegung  von  Meßbesuchern  mit  Mittag-  und  Abendessen  mit 
fester  Speisenfolge  unter  günstigen  Bedingungen  durchzuführen, 
soll  dieses  Verfahren  auf  der  Herbstmesse  -auf  eine  brei¬ 
tere  Grundlage  gestellt  werden,  wobei  man  in  erster  Linie 
an  die  Gastwirtschaften  außerhalb  des  Meßzentrums  denkt,  die 
bisher  nur  einen  geringen  oder  überhaupt  keinen  Meßverkehr 
hatten.  Diesen  Gaststätten  würde  hierdurch  eine  günstige  V-er- 
diien-stim öglichkeit,  dien  Meßfremd-en  bei  rascherer  Abfertigung 
als  in  den  überfüllten  Wirtschaften  dm  tStadtdnnem  eine  gute 
Verpflegung  zu  billigeren  Preisen  geboten  werden  können.  Die 
Meß-fremden  sollen  li'n  geeigneter  Weise  auf  diese  vorteilhaften 
Verpflegungsmöglichikeiten  aufmerksam  gemacht  werden.  Da¬ 
bei  muß  natürlich  Voraussetzung  sein,  daß  der  Verlust  an  Zeit 
und  'die  Kesten  der  Straßenbahn  fahrt,  die  die  Verpflegung  dor 
Meßbesucher  -in  den  entfernteren  'Gastwirtschaften  mit  sich  brin¬ 
gen,  durch  entsprechende  Preise  ausgeglichen  werden.  Das 
Meßaimt  hat  bereits  bei  einer  'Anzahl  bekannter  Gaststätten  an¬ 
gefragt,  ob  sie  sich  an  der  Meßfremdenverpflegung  beteiligen 
wollen.  Auf  eine  kürzlich  in  der  Tages  presse  erschienene  An¬ 
zeige  haben  sich  eine  größere  Anzahl  von  Gastwirtschaften  ge¬ 
meldet  und  (bereit  erklärt,  nicht  nur  auf  jeden  Meßauf schlag  zu 
verzichten,  sondern  auch  Mittag-  und  Abendessen  mit  fester 
Speisenfolge  unter  günstigen  Bedingungen  einizuführen.  Hof¬ 
fentlich  zeitigen  diese  Bestrebungen  auch  weiterhin  gute  Er¬ 
folge,  damit  die  während  -der  letzten  Messen  vielfach  aufgetre¬ 
tenen  Klagen  der  Meß  fremden  wegen  hoher  Preise  allmählich 
ganz  verstummen. 

Das  Leipziger  Meßadreßbuch.  Das  Meßadreßbuch  erscheint 
znr  Herbstmesse  1921  wieder  in  drei  Bänden:  Band  T  und  TI  für 
die  Allgemeine  Mustermesse  (Preis  20  MX  Band  III  Für  die 
Technische  Messe  und  Baumesse  (Preis  10  M).  .Das  Wareu- 
grup p-e-nver zei c'hnis  erscheint  in  beiden  Büchern  an  erster  Stelle 
und  ordnet  die  Aussteller  nach  Meßhäusem. 

Fremdsprachige  Leipziger  Meßadreßbücher.  Zur  Herbst¬ 
messe  1921  erscheinen  Neuauflagen  des  englischen  und  spani¬ 
schen  Meßadreßbucheis ;  ferner  zum  -erstenmal  eine  portugie¬ 
sische  Ausgabe. 

Die  Budapester  Orientmesse  1921.  Die  diesjährige  Buda- 
pester  Oriontmesse,  die  in  der  Zeit  vom  14.  bis  27.  Mai  abge¬ 
halten  wurde,  war  von  etwa  1000  Ausstellern,  darunter  etwa 
30  Ausländer,  insbesondere  Österreichern,  besucht,  während 
deutsche  Fabrikate  nur  von  ungarischen  Vertretern  ausge¬ 
stellt  waren.  Der  Besuch  der  Mes.se.  war  zufriedenstellend,  doch 
scheinen  Geschäftsabschlüsse  nicht  in  dem  eihofften  Umfange 
getätigt  worden  zu  sein,  -denn  auch  die  ausländischen  Besucher 
vor  allem  aus  der  (Schweiz,  -Deutschland,  Siebenbürgen  und 
Jugoslawien,  haben  verhältnismäßig  wenig  gekauft.  Nur  in 
Haushaltungsartikeln.  Textilwaren,  Möbeln  und  Erzeugnissen 
des  ungarischen  TTauskun  stgewerbes  war  das  Geschäft  etwas 
reger,  während  im  übrigen  ein  großer  Teil  der  Aussteller  so» ne 
Au s stell u n gs s pe s-en  bei  weitem  nicht  eingebracht  haben  dürfte. 
Es1  wird  berichtet,  -daß  -deutsche  Kaufleute  und  Industrielle, 
die  die  Ausstellung  besuchten,  von  der  Leistungsfähigkeit  der 


338.  Nr.  30. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


1931.  29.  Jahrgang. 


rari  schon  Industrie  überrascht  gewesen  seien,  und  in  un- 

ischen  Kreisen  hält  man  es  für  einen  der  .wichtigsten  Ec- 
luige  der  Ausstellung,  daß  der  Beisucher  aus  Siebenbürgen  und 
Jugoslawien  gesehen  hat,  daß  er  seine  Bedürfnisse  auch  in 
Ungarn  decken  könne. 

Die  Beteiligung  an  der  Rigauer  Ausstellung.  Bisher  halben, 
wie  gemeldet  wind,  aus  zwölf  verschiedenen  (Staaten  Tnldustrie- 
und  Handelsfirmen  die  Beschickung  der  Rigaer  Ausstellung  ain- 
geimeld'et.  Die  stärkste  Beobachtung  bekundete  sich  von  deut¬ 
scher  Seite,  sodann  folgen  Tschechoslowakei  und  (Schweden. 
Die  Zahl  der  deutschen  Aussteller  hat  hundert  längst  über¬ 
schritten.  Zu  bemerken  ist  hierbei,  daß  eine  Anzahl  von  indu¬ 
striellen  Unternehmungen  sich  durch  eine  im  Ostigeschäft  be¬ 
wanderte  Handelsfirma  vertreten  läßt,  so  daß  die  gesamte  Be¬ 
teiligung  von  deutscher  Seite  noch  viel  höher  iist,  als  die  oben 
erwähnte  Zahl  angibt. 

Qesetze  und  Vertrage 

Neue  Verordnungen  über  die  Umsatzsteuer.  Der  Reichs- 
minister  der  Finanzen  hat  nach  Genehmigung  durch  den 
Reichsrat  vier  Verordnungen,  die  Umsatzsteuer  'betreffend,  er¬ 
lassen.  Danach  ist  in  den  Fällen  des  §  4  des  Umsatzsteulerge- 
setzes  der  Unternehmer  befugt,  anstelle  des  dort  geregelten  Ver- 
gütunlgsanspruches  eine  sofortige  Vergütung  von  0,75  v.  H.  oder 
7,5  v.  H.  des'  vereinnahmten  Verkaufspreises  geltend  zu  machen, 
je  nach  dem  der  von  ihm  aus  geführte  'Gegenstand  der  allge¬ 
meinen  Umsatzsteuer  nach  §  13  oder  der  Lu xuss teuer  mach 
§  15  des  Gesetzes  unterlegen  hat.  Die  Verordnung  tritt  mit  dein 
1.  Juli  1921  in  Kraft,  und  zwar  auch  für  solche  Anträge,  die  sich 
auf  einen  mit  diesem  Tage  oder  später  abschließenden  Zeitab¬ 
schnitte  beziehen.  Weiter  werden  mit  Wirkung  vom  1.  Juli  die 
Lieferungen  von  Original  werken  der  Plastik,  Malerei  und  Gra¬ 
phik  deutscher  lebender  oder  innerhalb  der  letzten  5  Jahre  ver¬ 
storbener  Künstler  von  der  Duxusisteuer  befreit  und  unterliegen 
lediglich  der  allgemeinen  Umsatzsteuer,  wenn  die  Lieferung 
innerhalb  einer  Ausstellung  für  eigene  Rechnung  oder  auch 
durch  Vermittlung  der  Ausstellung  erfolgt  und  das'  Original¬ 
werk  in  einem  Verzeichnis  aufgeführt  ist,  das  das  Auls  stell  ungs- 
unteraehmen  vor  Beginn  der  Ausstel Innig  dem  Finanzamt  ein¬ 
gereiht  hat. 

Verstempelung  von  bereits  im  Freistaat  Danzig  verstem- 
pelten  Wechseln.  Der  Reichsminister  der  Finanzen  hat  sich 
bis  auf  weiteres  damit  einverstanden  erklärt,  daß  Wechsel, 
die  bereits  im  Freistaat  Danzig  nach  den  Bestimmungen  des 
dort  geltenden  deutschen  We ch s eis tem p e  1  gie's etzes  ordnungs¬ 
gemäß  versteuert  worden  sind,  für  den  Fall,  daß  sie  nach 
Deutschland  weitergegeben  werden,  einer  nochmaligen  Vier- 
Stempelung  nicht  unterliegen. 

Ausführungsbestimmungen  zum  amerikanischen  Notstands¬ 
tarifgesetz.  Zu  dom  N o ts tands tar i f g e  setz  der  Vereinigten  Staa¬ 
ten  vom  27.  Mai  hat  das  amerikanische  Schatzamt  nähere  Aus- 
führungsbestimimungen  erlassen,  die  sich  auf  die  Durchführung 
des  Antidiumpingges etzes.  die  Ausstellung  von  Konsulatsfak¬ 
turen.  die  Erhebung  von  Zöllen  und  die  Umrechnung  der  frem¬ 
den  Währung  beziehen.  Der  Deutsch -Amerikanische  Wirt- 
schafts  verband  hat  von  diesen  Ansfühiungsbestimmungen  eine 
deutsche  Übersetzung  angefertigt;  Abdrucke  davon  können 
durch  die  Geschäftstelie  (Berlin  NW  7,  Neue  Wilheimstr.  12/14) 
zum  Preise  von  2,80  M  portofrei  bezogen  werden. 

Aus-  und  Einfuhrbewilligung  in  Polen.  Auf  der  Sitzung 
des  Wirtschaftsausschusses  'der  polnischen  Minister  wurde  ein 
Antrag  des  Handels--  und  Industrie  min istemims1  angenommen, 
wonach  die  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  für  Waren  aufge¬ 
hoben  werden.  Ausfuhrbewilligungen  .werden  auch  weiterhin 
gelten  für  einige  wenige  Rohstoffe,  ferner  für  die  wichtigsten 
Nahrungsmittel.  Darüber  hinaus  dürfen  betreffs  der  Einfuhr 
nur  Warenlisten  bestehen  bleiben,  deren  Einfuhr  jetzt  grund¬ 
sätzlich  verboten  ist.  Der  Beschluß  stellt  demnach  eine  Rück¬ 
kehr  zum  freien  Handel  mit  dem  Auslände  dar.  Eine  obigem 
Beschuß  angelehnte  Verordnung  ist  in  kurzem  zu  erwarten. 
Gleichzeitig  soll  im  Sejm  ein  Gesetzentwurf  vorbereitet  werden, 
(der  das  Gesetz  vom  15.  Juli  1920  über  den  Warenverkehr  mit 
dem  .Auslände  aufhebt,  das  sich  auf  die  Tätigkeit  der  gegen¬ 
wärtigen  Ein-  und  Ausfuhrämter  bezieht. 

Französische  Handelsgesetze  für  Elsaß-Lothringen.  Nach 
einer  (Meldung  aus  Straßiburg  beraten  die  Commission  d'Alsace 
et  de  Lorraine  und  der  Gesetzgebungsauss'chuß  des  französi¬ 
schen  Senats  einen  Gesetzentwurf,  durch  den  bis  zur  voljstän- 
digen  Einführung  der  französischen  •  Handel sg  e  set  z- gebung  in 
Elsaß-Lothringen  die  Anwendung  der  französischen  Handels¬ 
gesetze  bei  allen  Änderungen  und  Gründungen  von  Handels¬ 
gesellschaften  in  Elsaß-Lothringen  ermöglicht  werden  ; oll. 
Man  vermutet,  daß  der  Senat  noch  vor  den  Ferien  das  «Gesetz 
verabschieden  wird. 

Die  Bekämpfung  der  Arbeitslosigkeit  in  der  Tschechoslo¬ 
wakei.  Dem  sozialpolitischen  Ausschluß  des  Wirtschaftsbeirats 
wurde  ein  neuer  Gelsetze  nt  wurf  zur  Bekämpfung  der  Arbeits¬ 


losigkeit  vorgelegt.  Die  Betriehsiuntemehmer  'haben  in  erster 
Linie  dafür  zu  sorgen,  daß  im  Fall  von  Betrieibseinschränkun- 
gen  möglichst  alle  Arbeiter  und  Auges  teilten,,  wenn  auch  mit 
verkürzter  Arbeitszeit,  beschäftigt  bleiben.  Ist  die  Entlassung 
von  Arbeitnehmern  nicht  izu  vermeiden,  so  isind  hierbei  das 
Alter,  die  Familienverhältnisse,  die  Dauer  der  Anstellung  und 
die  Eignung  der  zu  Entlassenden  zu  berücksichtigen.  Außerdem 
müssen  Fntemehmer,  die  am  1.  Juni  mindestens  20  Arbeit¬ 
nehmer  ständig  beschäftigten,  48  (Stunden  vor  der  Einstellung 
oder  Einschränkung  des  Betriebes  der  unteren  Verwaltungs¬ 
behörde  hiervon  Mitteilung  machen.  Hie  Verwaltungsbehörde 
hat  dann  zu  untersuchen,  ob  die  Einschränkung  oder  Einstel¬ 
lung  des  Betriebes  begründet  ist;  ist  sie  das  nicht,  so  hat  der 
Unternehmer  der  entlassenen  Arbeiterschaft  auf  die  Dauer  von 
14  Tagen,  in  manchen  Fällen  sogar  auf  die  Dauer  von  3  Wochen, 
die  entstandenen  Auslagen  zu  ersetzen.  Über  die  Entscheidung 
der  unteren  Verwaltungsbehörde  wird  im  .administrativen  In¬ 
stanzenweg  entschieden. 

Der  polnisch-rumänische  Handelsvertrag.  Am  1.  Juli  1921 

ist  in  Bukarest  der  Handelsvertag  zwischen  Polen  und  Rumä¬ 
nien,  die  soeben  einen  politischen  Bünduisvertraig  abgeschlossen 
haben,  unterzeichnet  worden.  Der  Vertrag  beruht  auf  der  Meist- 
begünstiigungsklausel:  beide  Teile  haben  sich  gegenseitig  die 
größten  Rechte  für  den  Durchfuhrverkehr  gesichert.  Polen  ist 
zudem  für  ldi  Jahre  das  Option, srecht  zur  Erwerbung  von 
Freihandels, gebiete  n  in  den  Häfen  von  Gal  atz  und  Braila  bis1 
zu  einem  Umfang  von  6000  Qualdratmieter  zugeistanden  worden. 
Da  dos  Verhältnis  zu  Danzig  noch  ‘unigeklärt  ist,  legt  die  pol¬ 
nische  Regierung  dieser  Konzession  großen  Wert  hei. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Warenerklärungen  nach  dem  Rheinzollgebiet.  Die  Han¬ 
delskammer  zu  Berlin  macht  die  Verkehrstreibenden  darauf 
aufmerksam,  daß  die  allen  Eisenbahnsendungen  nach  dem 
Rhein, Zollgebiet  in  doppelter  Ausfertigung  beizufügenden  Wa- 
renerkilärungen  vollständig  und  genau  ausgefüllt  sein,  insbe¬ 
sondere  die  Bezeichnung  der  Waren  unter  möglichster  Be¬ 
nennung  nach  dem  deutschen  Zolltarif  und  unter  möglichster 
Angabe  der  Tarifstelle  des  letzteren  enthalten  müssen.  Bei  ge¬ 
nauer  Beachtung  dieser  Bestimmung  wird  in  den  meisten  Fäl¬ 
len  eine  Beschau  der  Waren  entbehrlich  und  eine  wesentliche 
Beschleunigung  der  Zollabfertigung  erreicht,  während  bei  nicht 
ordnungsmäßiger  Ausfertigung  der  Zollpapiere  die  Eisenbaihn- 
s teilen  im  besetzten  Gebiet  das  Fehlende  ergänzen  müssen,  wo¬ 
durch  Verzögerungen  unvermeidlich  werden. 

Abschreibungen  von  Teilsendungen  auf  Ausfuhrbewilli¬ 
gungen.  Vielfach  fertigen  die  exportierenden  Firmen  zur  Kon¬ 
trolle  ihrer  Ausfuhrgeschäfte  Abschriften  von  Ausfuhrbewilli¬ 
gungen  an  unid  lalssen  durch  /die  abfertigenden  Zollstellen  oder 
Zollämter  neben  den  Abschreibungen  von  Teilsendungen  auf 
den  Originalbewini gangen  solche  auch  auf  diesen  Abschriften 
vornehmen.  Der  Reichsbeauftragte  für  die  Überwachung  der 
Ein-  «und  Ausfuhr  macht  darauf  aufmerksam,  daß  dieses  Ver¬ 
fahren  rieht  zulässig  ist.  Will  die  Zollverwaltung  den  Firmen 
entgegenkommen,  s'o  darf  wie  auf  die  Abschrift  der  Ausfuhr¬ 
bewilligung  höchstens  einen  Vermerk  setzen,  aus  dem  hervor¬ 
geht,  daß  ein  entsprechender  Teilposten  auf  «dem  Original  ab- 
gesch rieben  worden  ist.  Ein  amtlicher  Vermerk  der  ab  fertigen - 
den  Zollstelle,  der  den  Eindruck  erwecken  könnte,  daß  es  sich 
um  eine  amtliche  Urkunde  handelt,  darf  nicht  vorgenommen 
werden.  y0 

Glas-Ausfuhrgebühren  in  der  Tschechoslowakei.  Ddrch 

Entscheidung  des  Außenhandel, samte«  wurde  mit  Geltung  vom 
L  Juli  an  die  Au sif uhrgebühr  für  Tafelglas  und  gewöhnliches 
Ilohlglas  aufgehoben.  Gleichzeitig  wurde  die  Ausfuhrgebühr 
für  Liu xushohlglas  (ges'chlififem  gemalt)  auf  K  v.  IT.  dies  Rech¬ 
nungspreises  herabgesetzt. 

Handelsbeziehungen  mit  Jugoslawien.  Der  Minister  für 

Handel  und  Industrie  des  Königreichs  der  Serben,  Kroaten  und 
Slowenen  hat  izum  Zwecke  der  Erneuerung  und  Hebung  der 
Hand elsbez iebunlge n  zwischen  Jugoslawien  und  Siilddeiutschland 
eine  privilegierte  Handelsagentur  in  München  errichtet  und 
zu  deren  Chef  Alexander  Branko  Petschauatz  prnannt.  Dieser 
ist  bereits  in  München  «edngetroffen ;  seine  Kanzlei  befindet  sich: 
München,  Prannerstraße  11,  Fernsprecher  27  721. 

Keine  Zollei-höhungen  in  Norwegen.  Das  (Storfing  hat  sich 
mit  (der  Frage  der  Erhöhung  des  Einfuhrzolles'  auf  verschie¬ 
dene  Waren  beschäftigt.  Hie  Änderungen,  die  auf  Anregung 
norwegischer  Firmen  vom  Finanz-  und  Zoll-Departement  vor¬ 
geschlagen  waren,  bezogen  sich  u.  a.  auch  auf  Porzellan-Iso¬ 
latoren.  Die  betreffenden  Erhöhungen  wurden  sämtlich  abge- 
lehnt,  so  daß  es  für  das  am  1.  Jiuli  begonnene  Budgetjahr  bei 
den  bisherigen  Sätzen  «des  Zolltarifs  zunächst  verbleibt.  Hier¬ 
aus1  wird  indessen  auf  eilne  grundsätzliche  Abneigung  bei  den 
bürgerlichen  Parteien  gegen  Zollerhöhungen  nicht  geschlossen 
werden  können.  Man  wollte  Einzel-Änderungen  wohl  nur  des¬ 
halb  vorläufig  nicht  vornehmen,  weil  die  Frage  später  bei  der 
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vtÄrri"  VorSchIk/°  der  Zolltarifkomnm'sion  und  ries 
len^ll  f  erUnpS_K(>mi^ekS  grundsätzlich  geregelt  wnr- 

Zoiiaufxeld  In  Bulgarien.  In  Bulgarien  wird  ,l,oi  Zahlung 
U  r  /o,l°  ln  P«W«WW  guraeit  im  ga<nson  ein  Betrag  von 


der  festgesetzten  Gold-zöll 
*  der  für  Bo 


9(10  v.  II 
Neunfache 
zu  zahlen. 

Der  unmittelbare  Personen- 
l  ngarn  und  Jugoslawien  hat  am  10. 

Der  V  arentransport  erfolgt,  wie  i;n 
mittels  unmittelbarer  Frachtbriefe. 
^\®,^?onla<|.ungen  aiuch  Stückgüter 


f  e  stige  setzten 

und 


erhoben. 
Sätze  in 


M 

I ) 


ist  also  das 
api-erwähruuiff 


Warenverkehr  zwischen 

d.  ..M.  wieder  (begonnen. 
Zeiten  vor  dem  Kriege, 
Es  wenden  n eiben  gamzt'n 

w;^r  ,  .  befördert,  was  die  völlige 

r,Vt  in.  r*?  1,1111  f-  d,er  ?lfcen  int^ nationalen  Abrechnung* weise 
mit  dem  l  ntenschiede  darstellt,  daß  die  Spesen  der  (Sendungen 
b.s  zur  Grenze  zu  .bezahlen  sind,  von  wo  ab  die  BuJitien  mTSS 
Bes  tim  miunigss  tat  i  on  alle  Spesen  überweisen.  Nichts  darf  jedoch 
mit  .Nachnahme,  nnt  Barvoitschiissen  oder  Lte-ferze-itversic.be- 

blolf  ;V('nkno  Der  Warenverkehr  ist  einstweilen 

bloß  über  idie  .Statmnen  Szoreg.  Rößßke,  Kelebia.  Gyekonyes 
und  Mimik  ereßtmr  a/ufgenoinmen. 

Die  Verzollung  deutscher  Einfuhrwaren  in  China.  Es  wind 
darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  .der  dem  neuen  deutsch- 
ohinesischen  \  orvertrage  an, geschlossene  Notenwechsel  u.  a. 
lolgende  Erklärung  des  ehtneisi sehen  'Außenministers  in  Peking 
enthalt:  „Bas  die  autonomen  ZoIHbestimrmmgen  allgemein  an- 
gewenidet  werden  werden  deutsche  Einfuhrwaren  Zölle  nach 
den  allgemeinen  Zollibestimmungen  bezahlen.“  Die  Verzollung 
deutscher  Einfuhrwaren  in  Ohl  na  erfolgt  demnach  gemäß  dem 
an  Jahre  1919  revidierten  Einfuhr-sZolltarif.  Eine  deutsche 
tibersetzumg  dieses  Zolltarifs  ist  seinerzeit  im  „Deutschen  Hiaai- 
dels  Arelm  (Jahrgang  1930  März-Heft)  iS.  228 — 240  (Verdi"- 
Mittler  <u.  iSohn,  Berlin)  veröffentlicht  worden. 

Herabsetzung  der  Frachtkosten  nach  Palästina.  Ende 
dieses;  Monats  'wenden  lebe  Triest  er  iScbiffahrisge-sellschaften  für 
den  Ahttelmeer-  und-  Schw,arzenmeer- Verkehr  neue  Fracht¬ 
tarife  un  Kraft  setzen.  Da,  die  .Absicht  besteht,  für  aus  entfernten 
Gebieten  kommende  Waren  besondere  Frachtermäßigungen  zu 
gewahren,  wenden  die  Tarife  teilweise  stark  henalblge, setzt  sein 
So  sollen  vor  allem  -süddeutsche  Waren  eine.  Ermäßigung  von 
wü  v.  ti.  auf  die  Tarif  Preise  (genießen,  während  österreichische 
ungarische  un'd  tschechoslowakische  Waren  (je  nach  der  Ent- 

biTaO*.  Jl.’Trriren^lS0'1’  eiM  von  10 

Postpakete  nach  dem  besetzten  Gebiet.  Bei  den  Post¬ 
anstalten  im  besetzten  rheinischen  Gebiet  gehen  täglich  zahl 
reiche  ein  f  u  h  nbe  w  ll  li  gungsp  f  11  ehti  ge  Pakete  über  5  kig  ein. 
denen  der  Absender  kleine  Einfuhrbewilligung  beige  fügt  hat  in 
der  mißverständlichen  Annahme,  daß  der  Empfänger  aTe  m  te- 
s<  haiffen  und  \  orz  ulegen  habe.  Wenn  es  auch  genügt,  daß  die 


Eiivfuhrbowilligirng  von  dem  Empfänger  bei  der  Verzollung  des 
.11  et>  \  orgelegt  wird,  so  ist  doch  Voraussetzung  für  d'iemes 
erfahren  daß  der  Empfänger  sich  schon  vor  der  Abscmlung 
s  Pakets  die  lEuifuhnbe-wilhgung  beschafft  hat,  damit  er  sie 
sogleich  nach  dem  Eingang  des  Pakets-  bei  der  Verzollung  vor- 

iri'.ifnnff  l'la’  ,])Vr,,^on  ‘St  es  nicht  angängig  erst  nach  dem 
i.m  retten  des  I  mkets  am  Bestimmungsorte  die  erforderliche 
Einfulmbewil  igung  zu  beantragen,  weil  hierdurch  eine  Anhäu¬ 
fung  von  I  aketen  entsteht,  die  nicht  aus  ge  händigt  werden  kön- 
mai.  1  erner  besteht  die  Gefahr,  daß  die  Pakete  im  Falle  der 
Verweigerung  der  Einfuhrbewilligung  entweder  dem  Verfall 
u.iterliegcu  oder  zurüdkgesamdt  werden  müssen.  Um  diesen 
bestanden  abzuhelfen.  hat  künftig  der  Absender  bei  Paketen 
■  1  i-  Vr,1„'  rai  'besetzten  rheinischen  Gebiet,  sofern  er 
T  hrbe'w.i'Higung  nicht  selbst  1, eibringt,  auf  dem  Storni  m- 
V  ,  dor  .;'k0tkart<\.z’'  ,vt'rm^ken  „Einfuhrbewilligung  beim 
Empfänger  oder  , jEi.ri füll rbe-w'i Hi gu n gs f rei “.  Es  ist  Sache  des 

{fiSErS?  S 1  Lf 1  1.lerlih®r  vorher  'Gewißheit  zu  verschaffen.  Mit 
Kuc.kls.icht  auif  die  entstandenen  Fnzuträglichkeiten  sind  die 
Pos  tan  stal  ten  angewiesen  worden,  die  -Annahme  von  Paketen 
die  den  vorstehenden  Bestimmungen  nicht  entsprechen,  künftig 
ab  zu  leimen.  Es  wird  empfohlen,  nach  dem  besetzten  rheini¬ 
schen  Gebiet  möglichst  nur  -Pakete  bis  5  kg  zu  versenden  da 
diese  von  bestimmten  Ausnahmen  abgesehen,  einfuhrbewilti- 
gung.sfrei  sind.  Schwerere  -Sendungen  wären  daher  zweckmä¬ 
ßiger  zu  zerlegen. 

Postverkehr  mit  Oberschlesien.  Nach  Orten  des  bisherigen 
Aufs tanibsge bie ts  m  Oberschlesien  sind  Postsendungen  aller 
Art.  wieder  zugelassen.  Die  Wertgren-ze  für  Briefe  und  Pakete 
wird  jedoch  auf  1000  M  beschränkt,  weil  die  Verkehrssicherheit 
nocii  nicht  völlig  wi ederher  gestellt  ist. 

Die  Möglichkeit  der  Verschiffung  nach  Samoa.  Das  bishe¬ 
rige  verbot  der  Verschiffung  deutscher  Waren  nach  iSamoa  ist. 

<  ('iii  „Board  of  Irade  Journal“  -zufolge.,  aufgehoben  worden. 
Indessen  -bedarf  es  'dazu  noch  der  jedesmaligen  Erlaubnis  des 
Administrators'. 
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B.  öne  kleinere  Steingutfabrik  wird  ein 

j  tüchtig.  B&tribhsieitar, 

%  ^  die  Fabrikation  von  Gebmuchsgeschirr  von  der  Picke 

3-  a.11,  konnt-  ™  adei1  Abteilungen,  Masse-  und  Glasurversatz 

£  sicher  ist,  für  tadellose  Brände  und  einwandfreie  Ware 
|  garantiert,  zulm  'baldigen  Antritt,  gesucht..  Für  Wohnung 
*  a  sorgenfreie  Lebenshaltung  ist  gesorgt.  Ausführliche 
|  Angebote  md  GbhaJltansprüchen,  Referenzen  u.  Lichtbild 
■  unter  ü  R  4209  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW. 
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Piir  grossere  Steinptfabrik 

mit  Gießerei.  Dreherei  u.  (Stan¬ 
ze  re  i 

Isileiids  keramisclie  Krad 

»ur  Unterstützung  d.  Direktors 

sofoi  t  gesucht. 

A  usif  ührl .  IB  ewerbungss  ch  re.iib  e  n 
mit,  G ehal tan.s p rüche n  unt.  O  C 
4189  an  die  Keramische  'Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


5  Facliliteratar 


liefert  die 

Keramische  Rundschau. 
Berlin  NW  21,  DreyaestraBe  4 


WappsnmaSer, 

in  Lebensstellung  gesucht.  Pro- 
b  earbe-i  t  erw  üns  ch  t . 

W.  Schramm,  Tübingen. 

Betriebsleiter 

mit  langjähriger  Praxis  f.  Ton¬ 
ware  n  fab  rik  in  Österreich 
(Kacheln,  Geschirre  u.  Kunst- 
gegenstände)  gesucht.  Bei  Ein¬ 
zahlung  von  100  000  M  Ausnah¬ 
me  als  Kompagnon.  -Angebote, 
Zeugnisse  u.  Gehaltansprüche  an 

Otto  Lobenwein,  Wien  8, 
Schlößlgasse  28,  III.  Stock. 


Erfahrener,  zuverlässiger 

Oberdreher 

r.  Thürinig.  Poxzellan-Geschirr- 
fabri'k  zu-m  sofortigen  Eintritt 
fesucht.  Bewerber,  die  lang¬ 
jährige  Erfahrungen  aus  Quali¬ 
tätsfabriken  nachweisen  können. 
Werden  gebeten,  ausführliche 
Angebote  einzureichen  unt.  O  V 
4183  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Keramiker  als  Betriebsleiter 

einer  Wandplattenfabrik  in  Westdeutschland  zum  Eintritt  für  1.  Oktober  d.  J.  oder  früher  gesucht. 

Täti£TkHrrrienr^LMrt8PfeChfend-r»fChulbildung  und  nachweisbarer  erfolgreicher  langjähriger 
betr?ekh h u  Prf  h  Hi1.11,1^3®86"^ ‘  u«d  Glasurherstellung  sowie  Pressen-  und  Brenn- 
unter  O  ß  2’  A  ^d  Laboratoriumsarbeiten  zu  leisten,  wollen  ihre  Bewegung 

unter  □  Q  4168  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21,  einreichen 

•  k  Gehaltansprüche  und  frühester  Eintritts-Termin  sind  anzugeben  und  Bild  sowie  Zeug¬ 
nisabschriften  beizufügen.  Schöne  Wohnung  steht  zur  Verfügung. 
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Größere  Porzellanfabrik 
teldeiutschland)  der  feine- 
.  e  u  TaJfelg  esehirrbr an c he  su  c h t 
z.  mögl.  'sofort.  Eintritt  einen 
t  üeh  tilgen 

Oberbrenner, 

welch,  im  Stande  ist,  unt.  sein. 
Aufsicht  einen  guten  Brand  zu 
liefern.  Airgeb.  m,  Geh.-Anspr. 
n.  Lebenslauf  unt.  O  S  4143  an 
die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Zum  baldigen  ‘Eintritt  such,  wir 

2  gewanbte  erfahrene 

formgißsser 

zuim  Gießen  von  Hohlware  und 
figürlichen  Erzeugnissen,  für 
Ofenkacheln  und  Baukeratmik. 
Gefl.  Angebote  sind  zu  richten 
an  die 

Großherzogliche 
Majolika-Manufaktur,  Kunst¬ 
keramische  Werkstätten 
G.  m.  b.  H.  in  Karlsruhe  i.  B. 


Geübte  Teller-  und  Becher- 

Dreher 

zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 

Bunztauer  Keram.  Werkstätten 
Reinhold  &  Co.,  Bunzlau. 

Gesucht  für  säeibs.  Emaillier- 
werk 

perf.Schablonenschne  der 

für  ‘Staniol,  mögl.  aus  d.  IStein- 
gutibranche, 

1  flotter  Maler, 

Spezialist  für  Färb-  und  G old- 
bamd,  iStaffage  und  Rand. 

2  üeiftmaler 

für  Auf-  und  Unterglasiur, 

1  flotter  Biumenmaier 

f.  leichtere  u.  bessere  Manieren, 

1  Mä  sr 

f.  aufgelegte  Dekore.  Nur  wirk¬ 
lich  tüchtige  Leute,  welche 
durch  Zeugnisse  den  Nachweis 
erbringen  können,  finden  Be- 
i'ücksichtiigunlg.  Angebote  unter 
O  Z  4186  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Tüchtiger,  erfahrener 

Betriebsleiter 

wird  von  größerer  Tonwa- 
renfabrik  in  Deutsch-Öster¬ 
reich  hei  50 — 100  000  Mk. 
Einzahlung  als 

Kompagnon 

alufgenomm.  Derselbe  muß 
nach  weislich  jahrelang  Lei¬ 
ter  einer  großen  deutschen 
T  on  wäre  nlfab  rik  gewesen 
sein  und  mit  allen  Fragen 
der  Kachel-  und  Geschirr- 
erzeulgung  ‘sow.  Kunstkera- 
mik  vollkommen  vertraut 
sein.  Reiche  Kenntnisse  im 
Brennen  und  Zubereiten  der 
Massen  und  Glasuren  Be¬ 
dingung.  Gefl.  Znsehr.  an 
Otto  Lobenwein,  Wien  8, 
Schlösselgasse  28,  III,  Stck. 


Grössere  Steingutfabrik 

sucht  selbständigen 

technischen  Leiter. 

Verlangt  wird:  1.  Kraft 
mit  Hochschulbildung  und 
»etriebstechnisch.  Kennt¬ 
nissen,  welche  durch 
Zeugnisse  u.  Referenzen 
belegen  kann,  daß  sie 
ähnliche  Stellung  mit  Er¬ 
folg  bekleidet  hat.  Zuge¬ 
sichert  wird:  Ein  der  Stel¬ 
lung  entspr.  Gehalt  mit 
Repräsentationsizulage ; 
Wohnung  vorhanden.  An¬ 
gebote  m.  Lebens!.,  Zeug- 
üisabschr.,  Lichtbild,  sow. 
Angabe  d.  Gebaltanspr.  u. 
1.  früh.  Eintritt-Termines 
erb.  unt.  S  U  3668  an  Ru¬ 
dolf  Mosse,  Stuttgart. _ 


Photskeramtk. 

Wir  suchen  zum  prompten 
Eintritt  einen  in  der  Porzellan- 
Photographi e  eingearbeiteten 

Ledige  Leute  wegen  Wohnungs¬ 
not  ‘bevorzugt.  Anträge  unter 
Angabe  bisheriger  Tätigkeit  u. 
Ansprüche  an 

Josef  Engler, 

Photokeram.  Anstalt,  Linz  a.  D., 
Deutschösterreich. 


Tüchtiger 

Werkmeister, 

welcher  auf  eine  langjährige 
erfolgreiche  Tätigkeit  in  der 
Fabrikation  von  weißem,  bun¬ 
tem  u.  altd.  Begußkachelizeug 
zurückblicken  kann,  wird  für 
1.  10.,  gegebenenf.  früher  von 
schles.  Ofenfabrik  gesucht.  An¬ 
gebote  unter  O  M  4.133  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


Zum  sofortigen  Eintritt  meh¬ 


rere  tüchtige 


gesucht.  Gefl.  Angebote  mit  An¬ 
gabe  der  bisherig.  Tätigkeit  an 

Maschinenfabrik  Maurer  &  Tilp, 
Kempten  S.  87,  Bayern,  Allgäu. 


Von  einer  größeren  Stein- 
gutfabriik  Norddeuts  chlai 
wird  ein  möglichst  unver¬ 
heirateter 

Unterglasurmaler 

gesucht,  der  befähigt  ist  im 
Entwerfen  von  Mustern  u. 
im  Schablonenschneiden  so¬ 
wie  mit  der  Handhabung 
des  lAerographen  vertraut 
ist.  Bei  izufriedemstellender 
Leistung  wird  demselben  d. 
Meisterp osten  übertragen. 

Angebote  mit  Angabe  des 
.‘Alters  und  bisheriger  Tätig - 
ikeit  sowie  Gehnltamsprüch. 
erbeten  unter  O  P  4208  an 
die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Tüchtig.  Maschinenmeister 

bei  guter  Entlohng.  ;z.  sof.  Eintr.  gesucht.  Derselbe  muß  durch¬ 
aus  selbst,  i.  d.  Beaufsichtigung  u.  Führ,  des  Dampfkessels  u.  d. 
Dampfmaschine,  sowie  i.  d.  Ausfiihrg.  aller  in  iP or/zell anf albrike i i 
vorkommenden  Reparaturen  u.  iSchlosserarbeiten  sein.  Meldun¬ 
gen  mit  Zeugnisabschriften  an 

Porzellanfabrik  Bavaria  Aktiengesellschaft, 
UUersricht  b.  Weiden,  Opf. 


Westfäliische  Ilan-delsigiießerei  sucht  für  'ihr  neu  erbaute«' 
modernes  Email  Mer  werk.,  in  (dem  zur  Hauptsache  Töpfe  und 
Hausbrand  Öfen  emailliert  wer/den,  einen  tüchtigen,  im  Fach 
du  rc  haus  erfahre  ne  n 

Emailliermeister 

zum  Eintritt  für  1.  10.,  gegebenenf.  früher.  Angebote  wolle 
man  unter  Beifügung  von  Zeugnisabschriften,  Photographie 
und  Referenzen  unter  O  B  4188  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21,  richten. 


Tüchtiger  Ahgicsser 

und  Modolioinrichtor 

für  große  elektrotechnische  Porzellanfabrik  in  daiuiemide  Stel¬ 
lung  gesucht.  Bewerbungen  mit  Lebenisilauf,  Zeugnisabschriften 
und  Lohnanspriichen  unter  O  A  4187  an  diie  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21,  erbeten. 


Betriebsleiter. 

Wir  suchen  zum  möglichst  sofortigen  Antritt  einen 
energischen,  organisatorisch  begabten,  umsichtigen,  mit 
der  Branche  *  völlig  vertrauten  Herrn  als  Betriebsleiter. 
Erzeugt  werden  Kochgeschirr,  Kaffee-  und  Teeservioe  aus 
Feinsteinzeug,  kunstkeramdische  Artikel.  4  Brennöfen, 
etwa  120  Arbeiter.  Angebote  mit  Angabe  der  bisherigen 
Tätigkeit,  Zeugnisabschriften,  Lichtbild  und  Gebaltanspr. 
erb.  Bunzlauer  Keramische  Werkstätten  Reinhold  &.  Co., 

Bunzlau. 


liefert  die  Keramische  Rundschau 
Berlin  NW  21,  Dreysestrasse  4. 


Fachliteratur 


Masch.-Ing.  m.  abgescM.  Tech¬ 
nikum -Bildungi  8  J.  ununterbr. 
selbst.  Betriebsleiter  groß.  Guß- 
Em. -Werkes,  bewand,  im  Satz- 
aufbau  auf  wisse  ns  ch.  Grunidl., 
rat.  Hersteilg.  erstkl.  Puder-  u. 
Naß-'Em.  für  Badew.,  Koch-  u. 
San. -Geschirr,  Öfen;  Lohn-  und 
Akkord,  prakt.  Werkist.-Ein- 
richtg.,  .selbst.  Konstr.,  erfolgr. 
Arbeliterbebanldlg.,  88  J.,  verh., 
sucht  sich  zu  verändern.  Gefl. 
Angebote  unter  G  F  4192  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 

Junger  Kaufmann, 

19  Jahre  alt,  sucht  'Stellung  in 
der  keram.  Industrie.  Angebote 
u.  G  E  4191  an  die  Keramische 

Rundschau,  Berlin  NW  21,  erb. 


Steinzeug-,  Schamotte- 

radimann,“ 

84  Jahre  alt.  leid,,  Abs'oüv.  einer 
Staatsfachschule  für  Keramik, 
mit  besten  Erfahrungen  in  der 
rationell.  Herstellung  v.  Stein¬ 
zeug  f.  ehern.  Industrie  u.  Ka- 
nalisat.,  Schamottewaren  aller 
Art,  mit  Bau,  Umbau  v.  Feue¬ 
rungen,  Öfen.  Gebäuden,  Auif- 
u.  Umstellung,  sowie  Instand¬ 
haltung  d.  Maschine  nanlagen 
völlig  vertraut,  flotter  Zeichner, 
Konstrukteur,  gewandt.  Analy¬ 
tiker,  energisch  u.  selbständ„ 
sucht  sich  für  In-  oder  Ausland 
zu  verändern.  Gefl.  Angebote 
unter  G  F  4125  an  die  Kerami¬ 
sche  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Glasurfehler  bei  Steingut  und  deren  Verhütung 

Von  Ing  -Che/n.  Max  Schmidt 


'.Erzeugnisse  der  Fednkeramik,  die  idem  Gebrauche  dienen, 
müssen  teils  zum  'Schutze  des  Scherbens’,  teils  aus  gesund¬ 
heitlichen  'Gründen  mit  einem  glatten,  glasartigen  Überzug,  der 
„Glasur  ,  versehen  ‘werden,  die  auf  die  'Unterlage  aufgeschmol- 

zen  wird. 

Entgegengesetzt  dem  in  der  Porzellnufabrlkation  üblichen 
Verfahren,  wo  während  einer  langen  Garbrenndauer  'in  einem 
einzigen  Brand  die  Glasur  hinreichend  'Gelegenheit  hat,  als 
schützende  Decke  sich  idem  Scherben  als  einem  ihr  wesensver- 
wandten  Körper  anzuschmiegen  und  sich  mit  ihm  innig  zu  ver¬ 
binden,  muß  beim  Steingut,  dessen  Scherben  immer  mehr  oder 
weniger  porös  bleibt,  während  seine  glasige  Decke  sich  be¬ 
reits  zu  einer  Zeit  zu  verdichten  beginnt,  wo  jener  noch  un- 
gar  ist,  die  verhältnismäßig  leicht  schmelzende  Glasur  auf 
den  um  Wenigstens  5 — 4  Segerkegel  höher  gebrannten  Ton¬ 
körper  aufgebracht  werden.1) 

Als  Glasuren  finden  im  'vorliegenden  Falle  im  allgemeinen 
solche  Verwendung,  deren  Flußmittel  aus  Blei,  Alkalien,  alkali¬ 
schen  Erden,  Borsäure  und  Boraten  bestehen,  oder  solche, 
die  vollkommen  bleifrei  sind.  Während  des  Krieges  hat  man, 
um  -dem  damaligen  Mangel  an  Blei-  und  B'orverb'in  düngen  .be¬ 
gegnen  zu  können,  auch  versucht,  Glasuren  herzustellen,  die 
sowohl  ibor-  wie  bleifrei  waren;  einzelne  Fabriken  hatten  auch 
Erfolge  damit  au'fzu  weisen.  Aber  diese  „Kriegsglasuren“  konn¬ 
ten  nur  als  Notbehelfe  Beachtung  finden;  denn  sie  entspra¬ 
chen  nicht  den  hohen  Anforderungen,  die  man  an  Friedens¬ 
erzeugnisse  der  .deutschen  iSteingut, Industrie  zu  sieben  gewohnt 
war  und  heutzutage,  mehr  denn  je,  zu  stellen  verpflichtet  ist, 
wenn  mau  mit  fremden  Erzeugnissen  erfolgreich  'in  Wett¬ 
bewerb  treten  will. 

Beim  Steingut  hat  die  Glasur  hauptsächlich  die  Aufgabe, 
die  Poren  der  Scherbe  nöberfläche  zu  verdichten,  um  sie  gegen 
‘Flüssigkeiten  undurchdringlich  izu  machen  und  den  Gegenstand 
vor  Verunreinigungen  zu  schützen.  Grundbedingung  zur  Er¬ 
reichung  dieses  Zweckes  ist  aber,  daß  die  Glasur  auf  dem  Scher¬ 
ben  fehlerfrei  haftet. 

Die  Hau ptseh wiemglk eiten  einer  'fehlerlosen  Verbindung 
von  Glasur  und  Tonscherben  sind  nach  den  bisherigen  For¬ 
schungen2)  in  deren  chemischem  und  physikalischen  Verhalten 
zu  einander  begründet.  Neben  dem  Dehnungsvermögen,  das 
bei  Glasuren  innerhalb  weiter  Grenzen  schwanken  kann,  sind 
'Elastizität.  Zugfestigkeit  und-  Oberflächenspannung  von  wesent- 


'  1)  Vergl.  (Schmidt:  „Über  das  Brennen  von  (Steingut.“ 
(Coburg  1919.  Verl.  v.  Müller  &  (Schmidt.) 

2)  Hegers  Gesammelte  Schriften.  2.  (Aufl.,  'S.  459.  u.  a. 

E.  (Selch:  Der  Einfluß  der  basischen  Flußnyttel  auf  die 
Haarrissigkeit  und  den  (Schmelzpunkt  von  borsäurefreien  Blei¬ 
glasuren.  Keramische  Rundschau  1918,  Nr.  1. 

J.  W.  Mellon  Über  das  Verhalten  der  Glasuren  beim  Glatt  - 
ibrennen.  Transakt.  of  the  Engl.  Ceram.  !Soc.  Bd.  XII  (1912/13), 
I.  Teil. 

H.  Eisenlohr:  Beitrag  zur  Kenntnis  der  bleifreien  Gla¬ 
suren.  Sprechsaal  1910,  Nr.  11. 

R.  Ricke  u.  W.  Stegen.  Über  den  Wärmeausdehnungs¬ 
koeffizienten  von  Glasuren.  Sprechsaal  1914,  Nr.  27  29. 

Felix  Singer:  Über  die  Zusammengehörigkeit  kerami¬ 
scher  Massen  und  Glasuren.  Keramische  Rundschau  1917,  Nr. 
85 — 89.  u.  a.  m. 


liebem  Einfluß  auf  die  'Anpassungsfähigkeit  einer  Glasur  zum 
Scherben.  Ali tbe stimmend  für  die  Entwickelung  der  Eigen¬ 
schaften  der  fertigen  Glasur  sind  weiter  folgende  Umstände: 
Die  Beschaffenheit  des  Scherbens,  auf  den  die  Glasur 
aufgeschmolzen  wird; 

(die  chemische  Zusammensetzung  der  Glasur; 

'die  durchschnittliche  Korngröße  der  Glasurbestandteile ; 
die  Art,  wie  bei  der  Zusammensetzung  und  Aufbereitung 
der  Glasur  verfahren  wurde; 

(die  Geschwindigkeit  der  Temperatursteigerung  beim 
Brennen  der  glasierten  (Waren  und  idie  Schnelligkeit 
der  Temperatiurab nähme  während  des  Ab k'ü'hle ns ; 
die  (Höhe  der  Giattbraudtemperatur; 
die  (Beschaffenheit  der  Ofenluft  in  den  verschiedenen 
Brennzeiten  und  schließlich 

die  endgültige  Zusammensetzung  der  aufgeschmolzo- 
nen  Glasur. 

Aus  alledem  ergibt  sich,  daß  sogenannte  „Normal-Glasu¬ 
ren“,  die  sich  für  Scheiben  von  verschiedener  Zusammenset¬ 
zung  gleich  gut  eignen  sollen  und  -wie  solche  zuweilen  im  Handel 
empfohlen  werden,  nicht  geschahen  werden  können.  Vielmehr 
müssen  für  einen  bestimmten  Scherben  die  zu  Ihm  passenden 
Glasuren  immer  erst  uusprolbiert  werden,  wenn  man  sich  vor 
späteren,  oft  'bitteren  Enttäuschungen  schützen  will. 

In  nachfolgenden  Ausführungen  sollen  nun  die  Glasur¬ 
fehler  erörtert  werden,  wie  sie  häufig  in  der  Praxis  ayf  treten, 
sowie  die  Mittel  zu  ihrer  Abstellung. 

1.  Fehler  bei  der  Glasurbereitung  und  beim  Glasieren 

a)  Ent  glasen  und  Verrauchen  der  Fritte 

iSteingutglasuren  sind  aus  praktischen  und  gesundheit¬ 
lichen  Gründen  derart  zusammenzusetzen,  daß  ihre  in  Wasser 
löslichen  Besandteile  mit  einem  Teil  der  unlöslichen  (zusammen- 
geschmolzen  werden  und  der  hieraus  sich  ergebende  glasartige 
'Körper;  die  „Fritte“  oder  der  „Glasur- V orsehraelz“,  mit  dem 
Rest  der  Gläsurve rsa tzstoffe  zum  „Mühlenversatz“  vereinigt, 
vermahlen  wird. 

Da  zur  Herstellung  der  Fritten  in  den  meisten  Fällen  als 
empfehlenswerte  Flußmittel  'Borsäure  oder  borhaltige  wasser¬ 
lösliche  Salze  Verwendung  finden,  Borsäure  aber  bei  lang¬ 
samer  Erhitzung  sich  teilweise  verflüchtigt3)  und  dadurch  un¬ 
wirksam  werden  würde,  so  ist  anzuraten,  das  Fritten  nicht  in 
Kapseln  im  Brennofen,  sondern  in  eigens  dazu  gebauten 
Wannen-  oder,  falls  solches  angängig,  in  Tiegel-Schmelzöfen 
vorziunehmen,  die  erst,  nachdem  sie  in  gute  Rotglut  versetzt 
sind,  mit  dem  zu  schmelzenden  Fritten  ge  menge  beschickt  wer¬ 
den.  Dem  Fritten  in  diesen  'Schmelzöfen  ist  auch  dann  der 
Vorzyg  zu  geben,  wenn  der  zur  Verfügung  stehende  Brenn¬ 
stoff  schwefelhaltig  ist;  in  diesem  Falle  bildet  sich  nämlich  in 
Gegenwart  des  Luftsauerstoffs'  und  vereint  mit  dem  aus  dem 
Brennstoff  a'bziehenden  Wasser  Schwefelsäure,  die  beim 
Schmelzen  der  Fritte  im  Glattofen  mit  den  vorhandenen  Alka¬ 
lien  des  Frittengeanenges  schwer  zersetzbare  Salze  bildet,  die 
sich  dem  Schmelzflüsse  entziehen,  als  „Galle“  obenauf  schwim¬ 
men  und,  weil  in  Wasser  löslich,  der  Glasur  verloren  gehen. 
Das  Trioxyd  der  Schwefelsäure  zerfällt  aber  schon  bei  begin¬ 
nender  Rotglut,  zu  einer  Zeit  also,  wo  der  Fritte-Schmelzofen 


3)  C.  Tostma.nn,  Die  Bedeutung  des  Ausdehnungskoeffizien¬ 
ten  in  der  Keramik.  Keramische  Rundschau  1910,  Nr.  27. 
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>ch  nicht  beschickt  ist,  und  hat  somit  keine  Gelegenheit, 
if  -die  in  einem  solchen  'geschmolzene  Fritte  schädlich  ein¬ 
zuwirken. 

Handelt  es  sich  um  die  Schmelzung  eines  'Gemenges',  das 
größere  Mengen  alkalischer  Salze  enthält,  so  empfiehlt  es  sich, 
zu  deren  (Bindung  eine  ausreichende  (Menge  Tonerde  einzu¬ 
führen  und  'die  Beschickung  und  Frittung  bei  besonders  hoher 
Temperatur  •vorzunehmen.  Hierdurch  wirk!  einerseits  der 
Schwefelsäur  ea  n, griff  von  vornherein  vereitelt,  andererseits 
aber  hat  der  Fritteofen  dann  schon  solchen  Zug,  daß  die  Rauch¬ 
gase  rasch  über  das  iSchmelzgut  streichen  und  Rauchablage- 
rungen  in  diesem  vermieden  werden. 

Die  Einführung  von  Tonerde  in  Gestalt  von  Kaolin  zur 
Fritte  soll  nach  J.  AV.  Mellor4)  ein  gutes  Mittel  zur  (Abhilfe 
gegen  die  lEinlaigerung  von  Kohlenstoff  und  somit  gegen  das 
,, Verrauchen4'  der  Fritte  sein.  (Kaolin  soll  während  'der  (Zeit  der 
Gasaibga.be  die  Fritte  offener,  poröser  erhalten,  so  daß-  der 
Kohlenstoff  rechtzeitig  oxydiert  werden  kann  und  somit  das 
Verrauchen  der  Fritte  vermieden  wird,  das  die  Glasur  am  Zu¬ 
sammenfließen  zu  einer  glatten  Schicht  zu  hindern  vermag. 

Nach  erfolgter  (Schmelzung  ist  die  Fritte  (zwecks  leichterer 
Zerkleinerung  durch  - Wasser  •albzusohrecken  und,  üm  sie  von 
etwa  ungeschmolzen  gebliebenen  wasserlöslichen  Salzen,  die 
in  der  Glasur  >zu  ,, Ausblühungen“5)  und  anderen  Fehlern  den 
Anlaß  bieten  könnten,  z.u  befreien,  in  reichlichem  Wasser  aus- 

ZlllclU,0’GIl. 

Auf  Grund  der  Forschungen  von  ßeger6),  Pukall  )  und 
anderer  wurde  einwandfrei  nachgewiesen,  daß  von  allen  den 
Salzen,  die  in  die  (Glasurmischung,  absichtlich  oder  unabsiclit- 
lich,  eingehen,  die  Schwefelsäuren  Salze  für  Steingutglasuren 
am  gefährlichsten  «eien,  da  sie,  bei  den  Temperaturen  des  Glatt- 
brandes  nur  schwer  zersetztbar,  der  Auflösung  durch  die  s’chmel- 
'zende  Glasur  großen  Widerstand  entgegensetzen.  Es  empfiehlt 
sich  daher,  die  zur  Herstellung  'der  Fritten  und  Glasuren  ms 
Auge  gefaßten  Rohstoffe  vor  ihrer  Verwendung  chemisch  un¬ 
tersuchen  zu  lassen  und  nur  solche  zu  benutzen,  die  frei  von 
schädlichen  Salzen  sind. 

b)  E  n  t  ul  i  s  o  h  e  n  u  n  d  A  ib  s  e  t  -z  e  n  (d  e  s  G 1  a  s  ur¬ 
sch  1  i  c  k  e  r  s 

Die  -zum  Mühlen  versalz  verwandten  Rohstoffe  sind  so  zu 
wählen,  daß  sie  einerseits  Von  der  feingemahlenen  dritte  rm 
Glattbrande  leicht  gelöst  werden  Rönnen,  andererseits  aber  die 
Fähigkeit  -besitzen,  das  spezifisch  schwere  Glaspulver  möglich« 
lange  im  Wasser  in  der  (Schwebe  zu  halten,  um  einem  Ent¬ 
mischen  -des  Gllasuiibreies  und  -den  hieraus  entspringenden 
Fehl  erb,  wie  bedeutende  Abweichungen  m  der  Schmetebarhmt 
und  in  der  Farbwirkung  der  aus  ein  und  demselben  Behaltei 
stammenden  Glas urmen gen,  vorzubeugen.  Man  pflegt  daher  mit 
dem  Gehalt  an  rohen  Bestandteilen  <m  Mühlenversatz  nie 
höher  zu  gehen  als  bis  zu  20  v.  1H.  de«  gesamten  Versatzes 
und  hierzu  vor  allem  Kaolin  und  Feldspat  zu  wählen,  (Sand 
aber  möglichst  nur  der  Fritte  einzuverleiiben,  da  dieser 
Mühlenversatz  das  Aufschmeizen  der  Glasur  auf  den  Scheib 

nur  erschweren  würde.  , 

Die  Glasuren  werden  gewöhnlich  naß  gemahlen  und  mit 

soviel  Wasser  -zubereitet,  daß  das'  fertig  gemahlene  Erzeugnis 
die  Beschaffenheit  von  fetter  Sahne  hat.  Um  aber  eine  Sau¬ 
mäßige  Mischung  ihrer  Bestandteile  -zu  sichern  und  -deren  Haf¬ 
tung  an  dem  Scherben  zu  ermöglichen,  ist  es  notwendig,  die 
Glasuren  in  nur  feingemahlenem  Zustande  auf  dem  Scherben 
anzuib ringen  Der  von  -der  Mühle  kommende  Gla-surbrei  muß 
vor  seiner  Anwendung  möglichst  feine  Siebe  durchlaufen,  um 
«and artige  Teile,  die  „Pusteln“  auf  der  Glasur  hervorrufen 
Sntei.:  aus  ihm  zurück, zah-alten.  Man  benutzt  -hierzu  am 
besten  Alessingdraht-Gewebe,  -da  bei  solchen  aus  Ei  send  ra 
durch  Einwirkung  der  -Luft  Rostbildungen  entstehen,  die  im 
Brande  dunkle  Punkte  und  Flecken  erzeugen  können 

Manche  Glasuren  zeigen,  insbesondere  bei  all  -zu  fen  ^ 
Mahlung,  große  Neigung  zum  „Ahsetz-en  aus  dem l  W Wr, 
da,s  -o-ilt  in  erster  (Linie  von  -selchen,  die  alkalireiche  ab 
kieselsäurearme  Fritten  aufweisen.  Tn  diesen,  )  sowie  auch 

.md  den  leichter  tmsreHbaren  Gtanr- 


5)  Louis  Th'iriot:  lAus-blüh-eniie  •Glasuren.  Snrechsaal  1903. 
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fi)  Gesammelte  Schriften  a.  a.  0. 

7)  Bleifreie  Glasuren.  Sprechsaal  1914,  Nr.  .). 

8)  M.  Heim :  Über  das  Absetzen  der  Steiiigutglasiuren. 
Sprechsaal  1902,  Nr.  35. 


den  Glasuren  mit  viel  freiem  Feld-spat  erfolgt  bei  zu  lange 
andauernder  Naßmahlung  und  wenn  sie  lange  Zeit  mit  Wasser 
in  Berührung  (bleiben,  eine  chemische  Wechselwirkung 
-bestandteilen.  Hierdurch  werden  aus  diesen  freie  Alkalien  a'b- 
gespalten  unter  Bildung  basischer  wasserlöslicher  Silikate,  die 
—  wie  Natriummonosilikat  (Wasserglas')  "  sehr  fest  einzu¬ 
trocknen  vermögen  und  auf  die  anderen  ki eselsäurehaltigen 
Stoffe  des  Versatzes  derart  einwirken,  daß  diese,  sobald  sich 
die  Glasur  in  Ruhe  befindet,  sich  wie  iSte-in  zu  Boden  setzen 
und  bei  längerem  -Stehen  dort  oft  zement-artig  erhärten. 

Um  dem  aus  vorgenannten  .(Gründen  erfolgten  Absetzen 
entgegenzuwirken,  kann  man  -zur  Abstumpfung  -der  schädlichen 
Wirkung  des  freien  Alkalis  dem  . Mühle nver-satz  verdünnte« 
Essig-  oder  Sailzsäure  zusetzen,  bis1  eine  Probe  blaues  Lack¬ 
muspapier  iblaßrot  ge-färbt  -wird.  (Für  den  Großbetrieb  bequemer 
und  weniger  umständlich  ist  indessen  die  Zugabe  geringer 
Mengen  von  Ammonsalzen  oder  von  wa-s-serlöslichen  Salzen  der 
Erdalkalien  zum  Glasurversatz  auf  'die  Naßtmühle.  Es  erfolgt 
hierdurch,  sobald  ein  gewisser  Grad  der  Feinmahlung  erreicht 
ist,  -unter  starkem  Aufquellen  und  Raumvergrößerung  des  Mahl¬ 
gutes  eine  Umsetzung  der  genannten  (Salze  mit  der  Kiesel¬ 
säure  der  löslichen  basis'chen  Bestandteile  in  wasserunlösliche 
Verbindungen  und  Neutralisierung  der  freien.  Alkalien.  Diese 
Raumvergrößerung  kann  unter  Umständen  so  groß  werden,  daß 
eine  gute  Ausnutzung  de-s  vorhandenen  Mühlenraume-s  da¬ 
durch  in  Frage  gestellt  wird.  Zu  empfehlen  ist  daher,  die  Feln- 
u  i  ng  der "Glasur  und  die  Zugabe  des  Salzes  in  -zwei  Ab- 
sei.:  ;H.an  durchzuführen  und  dem  für  die  „Vermahlung  be¬ 
stimmten  Teil  des  Mahlguts  nur  Vs  (der  für  die  betreffende 
Glasur  ausprobierten  Satemenge  zuzusetzen  und  die  restlichen 
*/s  erst  mit  dem,  gewöhnlich  aus  geschlämmtem  Kaolin  bestehen¬ 
den  „Nachsatz“  zur  Mühle  zu  geben.  _  • 

Längere  Zeit  -unbenutzt  -stehende  Glasuren  werden  sich 
jedoch  in  ihren  Behältern  trot-z  derGal-zzugabe  nach  und  nach 
etwas  absetzen,  indem  ihre  schwereren  Bestandteile  allmählich 
zu  Boden  sinken;  durch  den  Einfluß  der  Salze  ist  aber  ihrer 
Erhärtung  vorgebeugt,  und  die  Glasuren  können  leicht  a.utge- 
riihrt  werden.  Dieses  .Aufrühren  ist  -aber  sehr  gründlich  mit  ge¬ 
eigneten  Holz  spaten  und  u.  U.  unter  Zuhilfenahme  der  Hände 
von  oben  bis  unten  durchzuführen,  da  mit  dem  Absetzen  natur¬ 
gemäß  eine  Entmischung  verbunden  ist. 

Ferner  sorge  man  dafür,  daß  die  Alkalien,  der  Fritte  in 
dieser  möglichst  gebunden  sind9)  und  die  Feinmahlung  der 
IGlasur  nicht  'übertrieben  wird.  Um  einer  derartigen  übertrie¬ 
benen  Feinmahlung  nach  Möglichkeit  vorzubeuigen,  gibt  man 
in-  -den  Müihlentversatz  etwas'  fetten  geschlämmten  Ton  oder 
Kaolin*.  Dieser  'Zusatz  hat  die  Wirkung,  -daß  die  alteufeine  Zer¬ 
kleinerung  der  spröden  Gesteins-  und  Fntteteilchen  durch  d  e 
dazwischen  gedrängten .  weichen,  elastischen  Tons-ulbstanzte.il- 
chen  etwas  gehemmt  wird. 

Zeitweilig  außer  Gebrauch  gesetzte  Glasuren  lasse  man 
•in  -ihren  Behältern  niemals  ohne-  Wasser  stehen;  die  Glasuren 
könnten  sonst  zu  stark  ein  trocknen,  und  es  wäre  dann  unmög¬ 
lich  -si-e  ohne  Aufmahlung  wieder  in  gebrauchsfertigen  hu¬ 
stend  zu  bringen.  Glasuren  nach  langem  'Stehen  nochmals  auf - 
-zu mahlen,  wäre  aber  ein  großer  Fehler;,  denn  gar  -zu  Teich 
würde  dadurch  .die  -zulässige  Mahlfeinheit  der  Gla-sur  über¬ 
schritten  werden,  was,  wie  später  gezeigt  wird,  ® 
menrollen“  oder  ein  „Abblättern“  der  Glasur  -zur  Folge  hatte. 

Glasuren  werfen  -hin  und  wieder,  nachdem  sie  voriger 
Trommel  gekommen,  Blasen,  die  auch  wahrend  der  weiteren 
Verarbeitung  nicht  verschwinden  und  infolgedessen  beun  Auf 
t raven  auf  dem  (Scherben  Gla-surfehler  verursachen.  Die  Olten 
(flache  -der  rohen  Glasur  erscheint  voller  Uuffblaschen,  die, 
wenn  sie  nicht  -sehr  -sorgfältig  verrieben  werden,  nach  dem 
Brande  glasurfreie  Stellen  bilden.  Der  zu¬ 

rückzuführen,  daß  jede  Mahltrommel  Duft  enthalt,  die  sic 
auch  im  'CÜasurbrei  festsetzt  und  dies  besonders  dann,  wenn 
dieser  recht  dick  -  fein  zahlen  ^ 

Vereinigung  deutscher  K.ristallsandwerke 

Auf  der  Hauptversammlung  aim  15.  Juni  m  Weimar  er¬ 
stattete  'der  Vorsitzende,  Güterdirektor  Habekuß  (Guteborn  bei 
Ruhland)  folgenden  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Vereinigung 
deutscher  Kristallsandwerke ; 

9)  siehe  Abschnitt  la  vorliegender  Arbeit. 
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Schon  bald  nach  Gründung  des  Bunde«  der  Sand-  und 
Kieswerke  Deutschlands  ergab  sieh,  wie  bei  anderen  Verbänden, 
auch  Ihm  uns  die  Notwendigkeit,  diesen  großen  Zusammenschluß 
durch  Bildung  von  Bezirks-  und  Fachgruppen  nach  innen  weiter 
aus  zu  bauen  und  zu  festigen.  Die  Bezirksgruppen  halben  in 
erster  Linie  die  Aufgabe,  den  Bund  in  der  Vertretung  der  all¬ 
gemeinen  wirtschaftlichen  Angelegenheiten  der  .Sand-  und 
Kiesindustrie  zu  unterstützen  und  den  Verkehr  mit  der  Bundes- 
gexdiaftsstelle  zu  erleichtern.  Die  Bildung  von  Bezirksgruppen 
w;ir  auch  schon  aus  dem  Grunde  notwendig,  als  -die  Arbeits- 
und  allgemeinen  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  den  einzelnen 
Bezirken  durchaus  verschiedenartig  sind.  Den  Mitgliedern  einer 
Bczirksigruppe  ist  es  leichter  möglich,  öfter  z u sann nie nzu kommen 
und  sich  über  alle  Maßnahmen  a.uszusp rechen.  (Gerade  diesem 
mündlichen  'Austausch  ist  ganz  besonderer  Wert  bei/umessen. 

Die  Aufgaben  der  Fachgruppen  sind  ganz  anderer  Art. 
Neben  der  auch  den  Bezirks  gruppen  Zufall  lenden  allgemeinen 
Arbeit  bleibt  es  den  .Fachgruppen  Vorbehalten.,  die  So  oder  fragen 
ihres  Industriezweiges  tatkräftig  zu  vertreten.  In  den  Fach¬ 
gruppen  sind  die  gleichartigen  Werke  eines  bestimmten  Indu¬ 
striezweiges  innerhalb  der  Sand-  und  Kiesiadustrie  zusammen - 
gefaßt.  Die  Fachgruppen  haben  ein  Feld  reicher  Arbeit. 

Als'  eine  der  ersten  'Fachgruppen  ist  kn  Dezember  1919 
die  Bezirks  gruppe  ostdeutscher  Glassandwerke  entstanden. 
Diese  Fachgruppe  erstreckt  sich  nur  über  einen  engeren  Be¬ 
zirk.  Ihrer  Gründung  stellten  sich  keine  besonderen  Schwierig¬ 
keiten  entgegen,  da  die  Werke  dieses'  Bezirks  in  der  Haupt¬ 
sache  bereits  zu  einer  Verkaufsvereinigung  zusammengefaßt 
waren.  War  durch  diesen  Zusammenschluß  auch  ""schon  viel 
erreicht,  so  durfte  doch  das  Ziel  nicht  a.u:s  dem  Auge  gelassen 
werden,  die  Fachgruppe  möglichst  auf  ganz  Deutschland  aus¬ 
zudehnen,  wollte  man  eine  wirksame  Fachvertretung 
schaffen  und  eine  wirtschaftliche  Gesundung  und  Aufwärtsent¬ 
wicklung  der  Glassandindastrie  erreichen. 

Vor  einem  Jahre  kam  nun  auf  der  Hauptversammlung 
unseres  Bundes  dieser  Zusammenschluß  als'  „Fachgruppe  der 
Edelsande“  zustande,  und  es  wurde  ein  vorläufiger  Vorstand 
gewählt.  Ihnen  über  die  weitere  Entwicklung  dieser  Fach¬ 
gruppe  zu  berichten,  soll  heute  meine  Aufgabe  sein. 

Zunächst  galt  es,  die  Grundlagen  zu  einer  festeren,  ge¬ 
schlossenen  Vereinigung  zu  schaffen,  die  (Satzung  aufzustellen 
und  sämtliche  zur  Edelsand  Industrie  zählenden  Werke  fest¬ 
zustellen  und  sie  für  den  Zusammenschluß  zu  gewinnen  zu 
suchen.  Nebenher  wurden  Verhandlungen  zwischen  den  haupt¬ 
sächlichsten  Werken  über  gegenseitigen  Kundenschutz  und 
Preisannäherung  in  den  einzelnen  Bezirken  eingeleitet,  die  teil¬ 
weise  zu  Abmachungen,  wenn  auch  loser  Art,  führten.  Noch 
bevor  diese  Arbeiten  zu  Ende  gebracht  werden  konnten,  mußte 
die  junge  'Fachgruppe  zu  dem  Vorgehen  des  'Bundes  Ider  Glas¬ 
industriellen.  von  dem  unberechtigterweise  ein  Preisabbau  ge¬ 
fordert  wurde,  Stellung  nehmen.  Tn  einem  ausführlichen  Schrei¬ 
ben  legten  wir  diesem  Bunde  die  schwierige  Lage  'Unserer  In¬ 
dustrie  dar  und  schlugen  >vor,  durch  verständnisvolles  Zu¬ 
sammenarbeiten  mit  der  Glasindustrie  die  Preisfestsetzung  in 
gemeinsamer  Besprechung  vorzunehmen.  Leider  scheiterte 
dieses  Bestreben  an  der  ablehnenden  Haltung  des  B.undse  der 
Glas'indu'Stri eilen,  dessen  Hauptausschuß  weitere  Verhandlungen 
ablehnte.  Umsomehr  zeigte  es  sich  also  nötig,  diesem  Vorgehen 
der  Glas  industriellen  eine  geschlossene  Haltung  der  Glassäind- 
industrie  entgegen  zji  stellen. 

ln  dieser  Erkenntnis  schloß  sich  unsere  Fachgruppe  in 
der  Gründungsversammlung  am  19.  November  1920  in  Dören¬ 
trup  zur  „Vereinigung  Deutscher  Kristallsanldwerlke“  mit  dem 
Sitze  in  Dörentrup  (Lippe)  zusammen.  Ein  dreigliedriger  Vor¬ 
stand  wurde  gewählt:  die  Herren  Barckhausen,  Habekuß  und 
Hirtz.  Die  im  Entwurf  vorgelegte  .Satzung  wurde  genehmigt. 
Nach  dieser  Satzung  bezweckt  und  erstrebt  die  Vereinigung, 
kurz  V.  I).  K.  genannt,  rieben  der  Unterstützung  aller  Idem 
Bunde  der  Sand-  und  Kieswerke  obliegenden  Aufgaben  im  be¬ 
sonderen: 

Maßnahmen  zur  wirtschaftlichen  Gesundung  durch  Preis- 
und  Erzeugungsregelung, 

Verständigung  über  die  Festsetzung  der  Qualitäten  und  ihrer 
Norar  ng, 

Austausch  der  Erfahrungen  im  Betrieb,  Ein-  und  Verkauf. 
Vertretung  gemeinsamer  Angeleigenheiten  in  Handelskam¬ 
mern,  Wirtschaftsausschüssen,  Arbeitsgemeinschaften  und 
ähnlichen  Organisationen,  besonders  auch  gegenüber  den 
Behörden  in  Fragen  der  Ausfuhr,  der  Fracht-  und  Zolltarife, 
der  Wagengestellumg,  sowie  in  Steuerangelegenheiten  usw. 


Benennung  vom  Sachverständigen  und  juristische  Beratung 
ni  Prozeßangelegenheiten,  • 

(Einrichtung  einer  Bücherei  (Fachliteratur,  Sammlung  ge¬ 
ologischer  Kartell  und  gerichtlicher  Entscheidungen). 

Die  \.  D.  K.  gliedert  sich  in  2  Bezirksigruppen :  die  Orts¬ 
gruppe  (Bezirk sgruppe  ostdeutscher  Glassand werke  —  Vereini- 
gung  der  li lohenibockaer  Glassand  gruben)  und  die  Westgruppe. 
Beide  Bezirke  werden  durch  die  Linie  Stralsund— Augsburg 
begrenzt.  Jede  iBezirksgriippo  ist  im  Vorstande  vertreten.  Die 
V.  J).  K.  sucht  alle  V  erbe  zu  umfassen,  die  dem  Samdibunde  an¬ 
geboren  und  Edel  sau  de  fördern  oder  verarbeiten  Unter  Edel- 
sarnl  versteht  sich  vor  allem:  Glas-,  Quarz-,  Kristall-  oder 
Silbersand,  wie  er  für  die  Glas-  und  keramische  Industrie  ver¬ 
wandt  wird,  und  das  aus'  diesem  Sande  hergestellte  Quarzmehl. 
Ls  sind  also  auch  Mahlwerke  einbegriffen.  Händler  weiden  nicht 
aufgenommen. 

Die  (Mitglieder  kommen  jährlich  viermail  —  in  der  Regel 
alle  3  Monate  in  /Kassel  zu  Mitgliederversammlungen  zu¬ 
sammen.  Damit  den  Mitgliedern  die  Möglichkeit  gegeben  ist, 
■ihre  Werkseinrichtungen  gegenseitig  kennen  zu  lernen,  finden 
'die  Mitgliederversammlungen  teils'  in  der  Nähe  der  einzelnen 
i\\  erke  statt.  Diese  Zusammenkünfte  und  persönlichen  Aus¬ 
sprachen  erleichtern  und  fördern  die  Bundesarbeit  ganz  wesent¬ 
lich,  die  Mitglieder  lernen  sich  gegenseitig  kennen  und  ge¬ 
winnen  Vertrauen  zu  einander,  die  Vorbedingung  für  ein  ge¬ 
deihliches  Zusammenarbeiten. 

Zur  Schlichtung  etwaiger  Streitfälle  'ist  ein  Schiedsgericht 
vorgesehen.  Eine  'besondere  Unterstiitzungiskas.se  soll  gebildet 
werden,  um  die  notwendigen  Mittel  zur  gegenseitigen  Unter¬ 
stützung  bei  wirtschaftlichen  Kämpfen  zu  schaffen. 

Der  Vereinigung  traten  in  der  Gründungs  Versammlung 
5  Werke  der  Ostgruppe  und  8  Werke  der  Westgruppe  bei. 
Heute  umschließt  die  Fachgruppe  14  Werke  mit  einem  Jahres¬ 
umsatz  von  rund  500  000  Tonnen  Kristallquarzsand  bezw. 
-Mehl  im  Werte  von  mehr  als  22  000  000  M.  Der  größte  Teil  der 
'deutschen  Kristallsandindustrie  ist  also  in  der  Fachgruppe  ver¬ 
einigt.  Die  V.  D.  K.  ist  im  Geschäfts'führenlden  Ausschuß  des 
Bundes  durch  die  Vorstandsmitglieder  und  Herrn  Direktor 
Lindemann,  im  Arbeitgeberlkartell  Steine  und  Erden  durch  ihren 
Vorsitzenden  vertreten.  Weiter  nimmt  sie  an  den  Arbeiten  der 
Reichsarbeitsgemeinschaft  und  der  Fachgruppe  Steine  und 
Erden  Anteil. 

(Sind  auch  die  bedeutendsten  Werke  bereits  in  der  Fach¬ 
gruppe  vereinigt,  so  muß  doch  gesagt  werden,  daß  neben  klei¬ 
neren  Betrieben  noch  einige  größere  Werke  abseits  stehen, 
darunter  einige  Bundesmitiglieder,  die  ihren  Beitritt  mündlich 
-zwar  zugesägt,  aber  bisher  noch  nicht  verwirklicht  halben. 
Eine  Eachvertretung  stellt  natürlich  erst  eine/  Macht  dar, 
wenn  die  Zahl  der  Außenseiter  auf  das  Mindestmaß  zurüok- 
geführt  ist.  Bei  der  Werbung  neuer  Mitglieder  waren  manche 
Bedenken  und  Vorurteile  zu  zerstreuen.  Die  Werbetätigkeit 
ist  auch  für  den  Bund  nicht  ohne  günstigen  Einfluß  geblieben, 
da  an  dem  Grundsatz  festgehalten  wird,  daß  nur  Bundesmit- 
•glieder  in  die  Vereinigung  aufgenommen  werden  können. 
Dun  b  die  Beschaffung  von  geologischen  Karten  soll  die  Fest¬ 
stellung  sämtlicher  Wettbewerbswerke  und  -Vorkommen  er¬ 
leichtert  werden. 

Gleich  in  der  Gründungsversammlung  verständigten  sich 
die  Werke  über  die  Preisregelung.  Die  Höhe  dieser  Richtpreise 
soll  sich  nach  dem  jeweiligen  Stande  der  Löhne  und  Kohlen¬ 
preise  richten.  Ein  weiterer  Ausbau  dieser  Abmachungen  ist 
vorgesehen. 

Für  die  Festsetzung  der  Ausfuhrmimlestpreise  für  Quarz¬ 
sand  und  Quarzmehl  wurde  die  V.  D.  K.  als  maßgebende  Ver¬ 
tretung  von  der  Ausfuhrbehörde  anerkannt,  Tn  Verbindung 
mit  der  Außenhandelsnebenstelle  Grobkeramik  wurden  neue 
Ausfuhrmindestpreise  festgesetzt.  Besonderer  Dank  gebührt 
Herrn  Crainer  (Berlin)  für  das  verständnisvolle  Eingehen  auf 
alle  Wünsche. 

(Hand  in  Hand  mit  der  Bundesleitung  wurde  zu  den  ver¬ 
schiedenen  wirtschaftlichen  Fragen  Stellung  genommen,  u.  a. 
zu  Außen handelsfragen,  Abschluß  von  Handelsverträgen  mit 
dem  Auslande,  zu  Handels'-  und  Verkehrsträgern  Tn  besonderen 
Eingaben  beantragte  die  Fachgruppe  u.  a.  den  Erlaß  der  Aus- 
f uhrabgabe,  die  Vereinfachung  der  Zollabfertigung  und  Aus¬ 
fuhrbewilligung,  den  Fortfall  der  Umexpedition  und  der  dop¬ 
pelten  Abfertigungsgebühren  bei  Auslandssendungen,  die  Ein¬ 
führung  direkter  Frachtsätze,  Einfuhrzölle  auf  ausländische 
Wettbewerbserzeugniss'e  und  Frachtermäßigung  für  Sekunda- 
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and  nach  Böhmen.  Die  Schritte  wegen  Berechnung  der  Fracht 
ür  gewaschenen  Sand  nach  Tarifklasse  'E  hatten  vollen  Erfolg. 

Zu  den  Verhandlungen  bezgl.  Abschlusses  des  Reich&ar- 
beitsYertrages  brachte  die  Vereinigung  ihre  Wunsche  zur 
Sprache  und  entsandte  Vertreter  zu  den  Sitzungen,  soweit 
dies,  neben  der  Wahrung  unserer  Angelegenheiten  durch  die 
Bundesleitung,  erforderlich  erschien. 

Durch  ausführliche  Sitzungsberichte  und  Monatsberichte 
werden  die  Mitglieder  über  alle  iSchritte  auf  dem  Laufenden  ge¬ 
hn  teil,  auch  traten  wir  durch  'Sitzungsberichte  und  Abhand¬ 
lungen  in  der  Tonindustrie-Zeitung  und  anderen  rachzeit- 
schriften  in  die  Öffentlichkeit.  Den  Mitgliedern  monatlich  Be¬ 
richt  zu  erstatten,  ließ  sich  in  der  ersten  Zeit  nicht  streng  durch¬ 
führen. 

Günstige  Bezugsquellen  für  Packstoffe,  Maschinen  und 
Geräte,  Metall-  und  Stoffsiehe,  Flint-  und  Mühlenfutter  werden 
den  Mitgliedern  in  den  Monatsberichten  aufgegeben. 

Die  letzte  Mitgliederversammlung  beschäftigte  sich  mit  der 
Frage,  in  welcher  Weise  der  Vereinigung  eine  festere  Form 
gegeben  werden  kann.  Ein  Ausschuß  von  vier  Mitgliedern 
wurde  bea-uftragt,  die  Frage  zu  prüfen,  oh  die  Bildung  eines 
gemeinsamen  Syndikats  für  ganz  Deutschland  möglich  ist. 
Dieser  Au --schuß  ist  inzwischen  am  22.  März  d.  J.  zu  einer 
ersten  Sitzung  zusammengetreten.  Das  Ergebnis  der  Beratungen 
wird  in  einer  Denkschrift  zusaramengestellt  und  darüber  in 
der  nächsten  'Sitzung  beschlossen  werden.  Nach  diesen  Be¬ 
ratungen  scheint  allerdings  der  Zeitpunkt  für  die  Syndikats- 
bitdung  noch  nicht  gekommen  zu  sein,  doch  bestand  Einmütig¬ 
keit  darüber,  den  Zusammenschluß  inniger  zu  gestalten  durch: 
Abgrenzung  der  Absatzgebiete  und.  Kundenschutz, 
Vereinheitlichung  Jer  Lieferungsbedingungen, 

Einigung  über  die  Grundlagen  der  Preisbildung, 
gemeinsame  Bekämpfung  der  bestehenden  und  noch  ent- 
st  e  ho  nie  n  A  u  ßen  s'eiter. 

Eine  Normierung  der  Sands  orten  als  Voraussetzung  für 
einen  festeren  Zusammenschluß  ist  in  Aussicht  genommen,  eben¬ 
so  wurde  die  Einrichtung  einer  Mustersammlung,  die  iSand- 
muster  sämtlicher  iditgliederwerke  enthalten  soll,  beschlossen. 
Für  Quarzmehl  wurde  zwischen  einzelnen  Mahlwerken  eine 
Ncrmalskala  vereinbart  und  teilweise  durch  geführt. 

Patente 

Anmeldungen 

21c.  14.  M.  71  318.  Befestigungsvorrichtung  für  Isolatoren 
(iStiitzer).  Maschinenfabrik  Oerlikon,  Schweiz.  27.  10.  20. 

Schweiz  14.  10.  20. 

30k.  4.  B.  94  054.  Glasfläschchen  -zur  Aufbewahrung  medi¬ 
zinischer  Flüssigkeiten.  Ludovico  Beccari,  Bologne,  Ttal. 
12.  5.  20.  Italien  27.  11.  13. 

40c.  17.  B.  92104.  Verfahren  zur  (Herstellung  ivon  Tsola- 
tionskörpem  ans  geschmolzenem  Quarz  für  Zündkerzen.  Max 
Bu oberer,  Berlin -Reinickendorf,  Scharnweberstraße  108.  13.8.19. 

48c.  1.  M.  56128.  Verfahren  zur  Herstellung  für  Naßauf¬ 
tragung  geeigneter  Emaillen.  Charles  Musiol.  Brüssel.  9.  5.  14. 

48c.  1.  M.  73  343.  Verfahren  zum  Emaillieren  und  Ver¬ 
glasen  von  metallischen  .Gegenständen.  Nicolaus  M  eurer,  Berlin- 
Neu-Tempeihof,  Kaiser-Korso  4.  2.  4.  21. 

53b.  3.  H.  81  024.  Konservenglas-Dichtungsring.  Hugo 
Hoheisel  und  Alois  Oraiwetz.  Finsterwalde  N.-L.  3.  7.  20. 

07a.  17.  C.  30  318.  Maschine  zum  iSch  leiten,  Polieren  oder 
sonstigen  Bearbeiten  der  (Mantel fläch em  von  Hohlkörpern  aus 
Glas  oder  Metall.  Henry  Alfred  Colo,  Weston-ISuper-Mare, 
Engl.  22.  3.  21.  .  v 

07-a.  18.  B.  100110.  Vorrichtung  zum  Führen  der  Werk¬ 
stücke  für  Glaskugler.  Heinrich  Blumtritt,  Haida,  Böhmen. 
8.  0.  21. 

80a.  3.  Sch.  57  053.  iSchileudermühle  für  die  Lehmaufllie- 
reitung.  Dipl  .-Ing.  Helmut  Schulte-iSteiniberg,  Hannover,  Adel- 
heiidstraße.  25.  2.  20. 

80a.  45.  'S.  49  529.  Verfahren  zum  Pressen  von  Forinstüc'ken 
aus  keramischen  Massen,  besonders1  aus  Porzellanmasse.  Richard 
Sprenger,  Hennigsdorf  b.  Berlin.  28.  1.  19. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen 

21d.  K.  72  035.  Vorrichtung  zum  Tragen  der  Hochspan- 
nungs  Isolatoren  bei  Transformatorwagen.  31.  3.  21. 

Erteilungen 

21h.  8.  341  004.  Elektrisch  geheizter  'Muffelofen.  Akt. -des. 
Brown,  Boveri  &  Cie..  Baden.  IScfaweiz.  24.  2.  20.  A.  33  035. 

07a.  10.  341  098.  Maschine  zum  Schleifen  von  'Glasschneid¬ 
rädchen.  Michael  Pesch,  Mannheim-WaMhof.  18.  5.  20. 

P.  39  830. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

4b.  784  550.  Glasbeleuchtungskörper.  Robert.  Levy.  Berlin, 
Brandenburgstraße  0.  23.  0.  21.  L.  47  429. 

4b.  784  559.  Gl-asb e  1  e  u ch t ung s k örp e r .  Robert  Levy,  Ber¬ 

lin.  Brand emburgstr.  0.  23.  6.  21.  L.  47  432. 

4  b.  784  557.  G  lasib-eleu  eh  tu  ngsk  örp  er.  Robert  Levy,  Berlin, 
Brand enburgstraße  0.  23.  0.  21.  L.  47  430. 

21c.  784  625.  Mehrteiliger  iStandis'olator  mit  kapazitiver 

Abstufung.  Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Kloster- 
lansnitz,  Hennsdorf  S.-A.  20.  6.  21.  P.  36  519. 

21c.  784  642.  Elektrischer  Isolator  für  Niederspannung. 

Dr.  August  Kraetzer,  Bingen  a.  Rh.  3.  9.  19.  K.  76  904. 

32a.  784  775.  Glasschneidetischplatte.  Frey  &  Rottluff, 

Zwickau  i.  iSa.  22.  6.  21.  F.  42  504. 

33c.  784  524.  Gefäß  zur  Aufnahme  durchsichtiger  Massen, 
z.  B.  Flüssigkeiten.  Kosmasept-Gesellschaft  Dr.  Fürstenlberg 
m.  b.  HL,  Berlin.  17.  0.  21.  K.  86  117. 

34f.  785  037.  Untersatzteller  mit  farbig  gespritzter  Glas¬ 

einlage.  Metall-  und  Luxus'warenfaibri'k  G.  in.  b.  H..  Berlin-Lich- 
terfelide.  17.  0.  21.  M.  70  593. 

34f.  785  038.  Servier'brett  mit  farbig  gespritzter  Glaseinlage. 
Metall-  und  Luxuswarenfabnik  G.  m.  ib.  H.,  B  o  r  i  n  -  Li  ch  t  e  rfeld  e . 
17.  6.  21.  M.  70  594. 

30a.  784  581.  Transportabler  Gestellkachelofen.  Josef  Sei¬ 
hold,  München,  Gabelsbergerstr.  21.  9.  5.  21.  S.  47  176. 

421.  784  738.  Präzisionsthermometer.  Hugo  Schupp, 

Mannheim,  Richard-Wagner-Str.  30.  3.  6.  21.  Sch.  70  973.. 

44a.  784  954.  Schmuckporzellanplättchen.  Heinrich 

Schlosser,  Potschappel  Ib.  Dresden.  20.  6.  21.  Sch.  71  259. 

44a,  784  961.  Haars chrauck  aus  Porzellan.  Franz  Burkarrlt, 
Suhl  1.  Th.  23.  6.  21.  jB.  94  279. 

53b.  784  503.  Einikochglas.  Heinrich  Carl  Bingel,  Frank¬ 
furt  a.  M„  Waklschmidtstr.  11.  31.5.  20.  B.  88  149. 

53b.  784  505.  Einkochglas.  Heinrich  Carl  Bingel,  Frank¬ 
furt  a.  M.,  Waklschmidtstr.  11.  31.  5.  20.  B.  88151. 

53b.  784  618.  Verschlußkörper  für  Konservengläser  u.  dgl. 
Erich  Silland  er,  Bad  Oeynhausen.  18.  0.  21.  S.  47  523. 

53'b.  784  742.  Vorrichtung  -zur  Erzeugung  des  Vakuums 

in  Konservierungsgofäßen.  Lünerhütte,  Ferd.  Schultz  &  Co., 
Lünen,  Lippe.  7.  6.  21.  Sch.  71  080. 

54g.  770  001.  Seilhstleuchtendes  Schild.  Alfred  Chemnitz. 
Köln-Deutz,  Helenenwallstr.  6.  8.  11.  20.  C.  14  420. 

54g.  784  764.  Befestigung  von  reflektierenden  Glas-  oder 

'Metall körpern  zu  Reklameziwecken.  Max  A.  Halle,  Benlin- 
llalensee,  Joachim-Friedrich-Str.  31.  20.  0.  21.  H.  88  969. 

04a.  784  001.  Aus  einem  Teile  bestehender,  gegossener 

Flasch enausgu ß.  Robert  Hohage  &  Co.,  Lüdenscheid.  13.  0.  21. 
H.  88  924. 

04a.  784  602.  Fl a.s chen-verschluß.  (Erwin  Kiihnel,  Herms- 

dorf  h.  Berlin.  Waklseestr.  13.  1.  0.  21.  K.  85  787. 

64a.  784  890.  Trinkerschutz.  Alfred  Kruschwitz,  Duisiburg- 
Medderich.  Loosstr.  54.  23.  0.  21.  K.  86  144. 

04a,  785  003.  Abnehmbarer  Mundansatz  für  Trinkgefäßc. 

Franz  Kraus,  Essen.  Beisingstr.  20. 

70e.  784  816.  Doppelseitige  Schul-  oder  Schreibtalfel  aus1 
emailliertem  Blech.  Emaillier-  und  Stanziwerke  vorm.  Gefbr. 
Ullrich,  Mailkammer.  22.  0.  21.  E.  27949. 

80a,  784  614.  Fahrbarer  (Aufzug  für  die  Zwecke  der  kera¬ 
mischen  Industrie.  Ulrich  (Sauer,  Augsburg,  Kaisers tr.  3.  17.6.21. 
S.  47  502. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

21c,  687  482.  Röhrenisolator.  Porzellanfabrik  Kahla.  Filiale 
Hermsdorf-Klosterlausnitz,  Hennsdorf  S.-A.  13.  7.  18.  P.  30  035. 
7.  7.  21. 

53b.  681  751.  Verschluß  für  Konservengläser.  Hubert 

Balg,  Euskirchen.  13.  4.  18.  iB.  79  116.  8.  4.  21. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sin  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 


Fragekasten 

Fragen 

Frage  124.  Zusammensetzung  von  Steatit.  Wie  ist  die  Zu¬ 
sammensetzung  von  Steatit,  wie  hoch  die  Brenntemperatur: 
Läßt  sich  Steatit  in  -größeren  Stücken  hersteilen?  Es  handelt 
sich  nicht  um  'Präzision -sausf ühru ng  der  Teile. 

Frage  125.  Wasserdurchlässigkeit  glasierter  Tonwaren. 
Was  ist  die  Ursache  des  Durchsickerns  von  Wasser  durch  gla¬ 
sierte  Tonwiairen  und  wie  vermeidet  man  den  Fehler,  der  beson¬ 
ders  bei  Blumen  vasen  auf  tritt? 

Frage  126.  Plastischer  Ton.  Was  ist  unter  plastischem 
Ton  zu  verstehen? 
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.  Herstellung:  von  Wandplatten.  Teil  besitze  ehie 

kleine  To  n  war  e  n  fab rik ,  in  der  ich  Blumentöpfe,  Tonrohre,  Wand¬ 
platten  uew.  herstelle.  Zur  Verfügung'  steht  mir  roter  Ton.  Ich 
verfahre  in  der  Fabrikation  der  M  a nd platten  zum  Beispiel  wie 
folgt:  Der  rote  Jon  kommt  nach  Verlassen  des  Rührwerkes  in 
uunuem  liroi  in  die  k>c*Jiläui,ni/b,ii*s'siiis.  Nuch  erfolgter  Austrock- 
iiiing  kommt  die  blasse  in  die  Maschine  und  wird  nach  deren 
Verlassen  auf  dem  davor  befindlichen  Schneidetisch  in  Platten 
geschnitten.  Diese  kommen  dann  ‘auf  die  Trockengestelle,  wo 
'je  einige  läge  austrocknen.  Hierauf  wird  jede  Platte  auf  einem 
uMarmorblock  geklopft  und  darauf  durch  die  Walzen  gedreht, 
uui  dann  auf  der  'Schneidemaschine  genau  nach  (Abmessungen 
geschnitten  zu  werden.  Hierauf  begieße  ich  sie  mit  flüssigem 
Jon,  um  der  Platte  eine  tiefrote  Farbe  zu  geben.  Zum  Schluß 
glasiere  ich  die  Platten  mit  einer  'Mischung  von  3  Teilen  Blei- 
ei z  und  1  leil  Quarzmehl,  i Gilbt  es  ein  einfacheres  und  billigeres 
V erfahren ?  Gibt  es  billigeres'  Verfahren  für  'die  Glasur?  Ist 
roter  Ton  auch  für  weiße  Wandplatten  zu  verwenden?  Welcher 
Untergrund  muß  verwandt  werden? 

Antworten 

Zu  Frage  113.  Halbgasfeuerung  für  Kachel-Brennöfen. 
Siebente  Antwort.  Halbgasfeuerungen  für  Holz  sind  in  der 
Praxis  eigentlich  noch  wenig  verwendet  'worden.  Nach  Ihren 
kurzen  Angaben  scheint  aber  Ihre  Brennholz feuerung  sehr  man¬ 
gelhaft  zu  sein.  Für  gute  Holzfeuerungen  verwendet  man  in  der 
Keramik  sogenannte  Pultfeuerungen  ohne  Roste,  aber  mit  einer 
Auflagevorrichtung,  auf  der  das  zu  gleichlangen  'Scheiten  ge¬ 
spaltene  Holz  auf  liegt  und  von  der  unteren  Glut  der  verbrannten 
Holz  teile  genährt  wird,  während  von  oben  durch  die  aufge¬ 
schichteten  klaren  (Holzscheite  die  zum.  Verbrennen  nötige  Luft 
auf  gesaugt  wird. .  Line  Tür  ist  dabei  nicht  nötig,  die  vorhandene 
Für  wird  nur  beim  Anbrennen  und  beim  iScbluß  des  Brennens 
benötigt.  Durch  diese  'Pultfeuerung,  die  leicht  aus  der  jetzt 
bestehenden  Feuerung  iimzubauen  ist,  erhalten  Sie  eine  zuver¬ 
lässige,  gleichmäßige  Feuerwirkung,  wobei  vorausgesetzt  ist, 
daß  das  verwendete  Holz  trocken  und  in  gleichlangen  (Scheiten 
gespalten  sein  «muß.  Die  im  Anzeigenteil  angeführten  Ofenlbauer 
werden  Ihnen  gern  die  Pultfeuerung  aufbauen. 

Zu  Frage  114.  Verputz  für  Brennofen-Kuppeln.  Vierte 

Antwort.  Durch  die  fortav ährende  Ausdehnung  und  hinterheriges 
Zusammenziehen  der  Brennofenkuppeln  beim  Betrieb  der  Öfen 
kann  kein  Verputz,  welcher  Art  er  auch  sei,  auf  die  Dauer  fest- 
halten.  Risse  und  Abblätterungen  werden  sich  mit  der  Zeit 
sicher  lieh  einstellen,  und  dann  ist  «das  Üb  el  ärger,  als  vorher 
ohne  Verputz.  Ls  wäre  zu  empfehlen,  'die  Kuppel  einzumauern 
uii'd  idann  mi t  g’iitGn  PluttGii  £tbz ujcIg cik»6H.  Auf  di qs  g  iWgiisg  JiujbGn 
Sie  eine  wagerechte  Fläche  erhalten,  auf  der  (Sie  das  Trocknen 
und  das  Aufbewahren  von  Gegenständen  besser  als  vorher  bei 
der  gewölbten  Kuppel  (bewirken  können. 

Z°  Frage  117.  Aufbereitung  von  Ton  für  Ofenkacheln. 

Aus  einem  stein-  und  kalkfreien  Ton  lassen  sich  Ofenkacheln 
lierstellen,  ob  aber  der  Ton  geschlämmt  oder  unges’chlämmt 
allem  oder  mit  Zusatz  von _  Magerungsmitteln  (Schamotte)  ver- 
<iii>6itGt  w GrdGn  soll,  läßt  -sdcli  ,olm>6  'dGn  Ton  näliGr  zu  kennGn, 
nicht  sagen.  Am  schnellsten  kommen  Sie  zum  Ziele,  wenn.  Sie 
Brennproben  mit  geschlämmtem,  un geschlämmtem  und  ge¬ 
magertem  Ton  machen.  Das1  Mauken  schadet  jedenfalls  nicht,  ob 
es  aber  unbedingt  nötig  ist,  'können  auch  nur  eigene  besondere 
Erfahrungen  mit  Ihrem  Ton  'zeigen.  Die  Masseaufibereitung  hat 
derart  zu  erfolgen,  daß  der  Ton  vorher  entsprechend  einer  Fein¬ 
heit  von  81  Maschen  auf  den  qcm  gemahlen  und,  falls  der  Ton 
gemagert  .werden  «soll,  mit  Schamotte  ausproibierter  Korngröße 
trocken  gemischt,  eingesumpft  und  dann  durch  ein  Walzwerk 
und  i  onschneider,  «wenn  erforderlich  zweimal,  durchgelassen 
wird. 

Zweite  Antwort.  Das  Schlämmverfahren  und  die  damit 
verbundenen  Vorgänge  dienen  in  erster  Linie  zur  Beseitigung 
gröberer  bezw.  spezifisch  schwerer  Bestandteile,  z.  B.  von  Erz¬ 
körnchen  und  Grobsand,  dann  aber  auch  z'ur  Entfernung  der  im 
Ton  enthaltenen  löslichen  Salze  und  zur  Durcharbeitung  der* 
Masse.  Auf  das  erste  würden  Sie,  nach  Ihren  Angaben  zu  ur¬ 
teilen,  verzichten  können.  Über  den  zweiten  Punkt  müßte  die 
Untersuchung  eines  wässerigen  Auszuges  Ihres  Tones  Aufschluß 
geben.  Sind  zu  viel  lösliche  Salze  vorhanden,  so  wäre  ein  etwa 
halbjähriges  Lagern  auf  der  Halde  zu  empfehlen.  Man  lagert 
den  gebrochenen  Ton  vorteilhaft  längs  der  Feldbahngleise  lose 
(nicht  packen!)  in  Gestalt  eines  1  m  hohen  und  2 — 3  m  breiten 
Dammes  und  unterstützt  die  auslaugende  Wirkung  der  atmo¬ 
sphärischen  Niederschläge  durch  wiederholtes  Besprengen. 
Mir  sind  eine  Kachel-  und  eine  Dach zi egelfalb rik  bekannt,  die 
mit  dieser  Art  der  Vorbehandlung  ihres'  Rohtones  auskommen. 
Um  ein  «übriges  zu  tun,  können  Sie  den  Ton  kurz  vor  der  Ver¬ 
wendung  noch  mit  Heißdampf  behandeln.  Dies  geschieht  zweck¬ 
mäßig  in  der  Lore,  auf  «deren  Boden  ein  mit  Löchern  versehenes 
Dumpfrohr  liegt,  das  mit  «der  Dampfleitung  des  'Betriebes  ver¬ 
bunden  wird.  01b  an  Stelle  dieser  Vorbehandlung  bloßes  Mau¬ 
ken  genügt,  müßte  der  Versuch  ergeben.  Auf  jeden  Fall  ist  aber 
die  Verwendung  heißen  Wassers  zu  empfehlen. 
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Schamotte,  mittel  260 

100  „ 

Sand,  fein  206 

150 

Der 

Deguß  wird  auf  der 

mahlen. 

Sollte  es  sich  um 

handeln, 

1  rr\ 

so  müssen  Sie  selbst 

zu 


l.nurl  mAr  mi-  vo,lstandj*  sfcem-  kalkfreier  Ton 
Im-  Kachel falbnkata on  nicht  besonders  geschlämmt  zu 

,'.-  i  ’  "Ümi,(U' dl,e  zotigen  /Eigenschaften  sonst  bat  und  keinen 

T  a,M,T  fehlerhai*e  Beimischungen  enthält, 
Moiauf  Sic  den  Ton  noch  zu  untersuchen  hätten.  Es  genügt 

W'  ltArL63  A  auikei‘,  u!ld  Ijaöi höriges  Durchlaufen  durch  das 
\\  ulzw  i  ^ud  durch  'den  1  onschneider.  Besser  wird  es  sein 

Walzwerk  !?,lton.vor  Mauken  ebenfalls  durch  ein  Zahn- 
ii m  1 1 01 or  ein  “J1  bocken  versehenes  Walzwerk  läuft, 

wenn  der1  Ä?  Z”  ve?be'sfenV  Zu  empfehlen  würde  auch  sein, 
wenn  der  Rohton  erst  getrocknet  und  dann  auf  einem  Koller- 

gang  mit  selbsttätiger  Absiebung  für  das'  Mauken  vorgepulvert 

"  'vwTfc  \iQ4-  eMi!  w  tÜ  bessere  Aufbereitung  erhalten. 

Vierte  Antwort.  Eon  stein-  und  kalkfreier  Ton,  der  mit 
Km  Malz  werk  und  Tonschneider  gut  durchgearbeitet  wurde 

Glt  drrCi1  Hase™«  erhalten  hat,  kann  für  Ihre 
Zwecke  Verwendung  finden.  Die  zweite  Frage  jedoch  ist  die 
eignet  sich  dieser  Ton  auch  ohne  weitere  Zusätze  für  die  Her- 
. Teilung  von  Ofenkacheln,  und  welche  Art  von  Ofenkacheln 
■sollen  überhaupt  hergestellt  werden?  Wenn  es  sich  um 
deutsche  Ofen  handelt,  dann  würde  ich  Ihnen  einen  Versuch 
Mut  iiaclisteihen-d'ein  Versatz  empfehlen: 

enn  r,  m  ^aSSe:  Beguß : 

Gew.-T.  Ton,  weiß 
„  Sand,  fein 

»  Quarz 

„  Kaolin 

Mühle  2  'Stunden  ge- 
gew  öhn  liehe  Ofenkacheln 

„  ..  .  -  Versuche  anstellen.  Ist 

.  ,  iett>  so  müssen  'Sie  mit  iSand  oder  dgl. 
n  agtrn  ist  er  zu  mager,  so  'wird  fetter  Ton  zugesetzt.  In  sol- 

dt  Tonpl®  wtefi  lm?6r  vort?i!daft’  ^enn  Sie  erst  die  Analyse 
äf®  Aa!!,ifeStSte  ei1  ]ajSs.ei1;  sich  Hrner  genau  klarmachen,  was 
bie  hersteilen  wollen,  und  dann  erst  Ihre  Frage  stellen,  es  wird 
Ihnen  dann  zweckdienlicher  geholfen  werden  können 

Fünfte  Antwort.  Gewiß  läßt  sich  Ihr  Ton,  ohne  geschlämmt 
zu  werden,  verarbeiten.  Das  Schlämmen  hat  doch  nur  den 
Zweck,  den  Ton  von  Unreinigkeiten,  wie  Saud,  Kalksteinohen. 

isf  i  ?  ST*  Da  der  Ton’  wie  ‘S,ie  selbst  sagen,  rein 

ist  ist  das  Schlammen  unnötig.  Ich  habe  jahrelang  unge- 

schlammten,  mageren  Ion  zu  Kacheln  verarbeitet,  den  ich  erst 

rnauken  und  dann  zweimal  durch  den  Tonschneider  gehen  ließ 

Anders  verhalt  es  sich  jedoch  bei  fettem  Ton,  dem  viel  Mave- 

lungs, mittel  zugesetzt  werden  müssen.  Bei  diesem  würde  ich 

nnon  allerdings  raten,  den  Ton  in  fein  gemahlenem  Zustande 

mit.  -dem  Magerungsmittel  zu  mischen,  weil  Sie  dadurch  eine 

gleichmäßigere  Masse  erhalten  und  leichter  Fabrikationsfehlern 

z^ibeachten  fatfcei  ^  Jet,Z,1Se11  teuren  'Herstellungskosten  wohl 

r,  •  vi.3®  Feuerfeste  Stoffe  für  hohe  Beanspruchung. 

Ls  ist  nicht  recht  verständlich,  daß  Sie.  wenn  in  der  Muffel  eine 

fqrem^er ?n,  iSefe4egel  6a  herrschen  soll,  afc 
Baustoff  für  die  Muffel  das.  höchst  Widerstands  fähige  Material 
\  erlangen,  selbst  w«enn  man  in  Betracht  zieht,  daß  an  Stellen 
wo  das  Feuer  gegen  .die  Muffelaußeniwandungen  schlägt,  die 
I  emperatur  hoher  als  die  innen  in  der  Muffel  herrschende  Tem¬ 
peratur  von  Segerkegel  6a  sein  kann.  /Die  Temperatur  dürfte 
aber  an  solchen  Stellen  auch  nicht  Segerkegel  14  erreichen. 
Jede  Schamottefabrik  wird  die  Lieferung  von  Platten  für  den 
genannten  Zweck  übernehmen  Hochbasische  Schamotteplatten 
mit  einem  Schmelzpunkt  gleich  Segerkegel  35  .werden  nicht  nur 
der  erforderlichen  Temperatur,  sondern  auch  den  Angriffen  von 
Fugasche  und  Schlacke  standhalten.  Die  Masse  ist  falls  die 
1  lattem  auch  gegen  Temperaturwechsel  widerstandsfähig  sein 
sollen,  nicht  zu  fein  herzustellen. 

•  u  Antwort.  Für  die  fragliche  Dauert  emperatur  eignen 

sich  tonerdereiche  Schamotteversätze,  während  saure  Scha- 
motteversätze  als  ungeeignet  zu  verwerfen  sind.  Wenden  Sie 
sich  an  die  Schamottewarenfabriken  und  lassen  Sie  sich  unter 
Angabe  Ihrer  W  ünsehe  entsprechendes  Angebot  machen.  Wenn 
Sie  auf  ein  ganz  gutes  Material  rechnen  und  Ihnen  der  Preis 
Nebensache  ist,  dann  könnten  Sie  zum  Schamotteversatz  aus 
Bauxit  ©i all t es  T o nerdeh ydra t  verwenden,  das  keinerlei  Kiesel¬ 
säure  enthalt  V  lelleacht  eignet  sich  auch  der  Osmoton  zu  frag¬ 
lichem  Zwecke. 

dritte  Antwort.  Die  Lebensfähigkeit  derartiger  dünnwan¬ 
diger  J  lat  teil  ist  etwas'  zu  erhöhen  durch  Bestreichen  mit  „Novo- 
Diamantin  ,  das  Sie  von  idem  Elekroschmelzwerk  Badisch 
Rheinfelden  erhalten  können. 

Zu  Frage  119.  Verlaufen  der  Unterglasurfarbe.  Da  das  Ver¬ 
laufen  Insbesondere  bei  Tonwaren  vorkommt,  so  ist  anzunehmen, 
daß  der  Fehler  nicht  'in  der  Unterglasurfarbe  selbst  zu  suchen  ist. 
Stellen  Sie  vorerst  fest,  ob  die  Glasur  bei  Ihren  Tonwaren  leicht¬ 
flüssiger  ist,  als  bei  Ihren  anderen  Erzeugnissen.  -Wenn  die 
Glasur  auf  dem  Scherben  gut  steht  und  nicht  zu  dick  aufgetra¬ 
gen  wird,  so  darf  die  Unterglasurfarbe  nicht  laufen.  Auch  aus 
dem  (Aufträgen  deT  Glasur  muß  man  seine  «Schlüsse  ziehen.  Ich 
habe  die  gleichen  Waren  getaucht,  überschüttet  und  gespritzt 
•glasieren  lassen  und  drei  verschiedene  Ergebnisse  erhalten. 
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Sehr  gut  waren  die  gespritzten,  gut  die  getauchten  und  ein  Teil 
ler  überschütteten,  der  Rest  war  verlaufen.  (Ferner  steht  fest, 
.laß  Unterglasurfarben  auf  einem  di  eilten  iSc  herben  viel  schärfer 
bleiben,  als  auf  einem  porösen  Tonscherben  bei  Verwendung 
der  gleichen  Glasur.  Es  ist  bei  Unterglasurmalerei  besonderer 
Wert  darauf  zu  legen,  daß  die  Glasur  gut  steht  und  an  allen 
■Stellen  so  diinn  wie  möglich,  besonders  aber  auch  gleichmäßig 
aufgetragen  wird. 

Zweite  Antwort.  Dieser  Fehler  kann  einen  sehr  verschie¬ 
denen  Ursprung  halben.  Er  kann  in  der  Zusammensetzung  der 
verwendeten  Malfarbe  liegen  oder  erst  durch  die  Glasur  her¬ 
vorgerufen  werden.  Im  ersten  Falle  ist  er  meistens  bei  den  an¬ 
gewendeten  Bindemitteln  zu  suchen.  Es  fragt  sich  natürlich, 
was  Sie  nun  gerade  anwenden.  Bei  Zusatz  von  Steingutglasur 
oider  Bleifluß  ist  sehr  genau  darauf  zu  achten,  daß  die  Menge 
nicht  zu  hoch  genommen  wird.  Um  dem  aus  dem  W ege  zu 
gehen,  empfehlen  sich  eher  Zusätze  von  Kaolin,  Porzellanmasse, 
Feldspat  oder  fettem,  reinweiß  'brennendem  Ton.  Diese  Zusätze 
beeinflussen  den  Körper  nnht  schädlich.  Id  v.  h.  oder  weniger 
sind  meistens  genügend.  Um  dann  beim  Glasieren  ein  Ver¬ 
schwimmen  der  Farben  zu  vermeiden,  ist  bei  hochwertigen  Er¬ 
zeugnissen  ein  nochmaliges  Verglühen  nicht  zu  vermeiden. 
Meistens  wind  aber  der  genannte  Fehler  durch  die  Glasurein¬ 
wirkung  hervorgerufen.  Ist  diese  zu  leichtflüssig  oder  zu  sauer, 
so  tritt  Auslaufen  der  Farben  ein.  Versuchen  Sie  Ihre  Glasur 
durch  Erhöhung  des  Tonerdegehalts  strengflüssiger  und  weni¬ 
ger  sauer  zu  machen.  Bei  Verwendung  von  borsäurehaltigen 
Frittenglasuren  empfiehlt  sich  unter  Umständen  noch  eine  (Her¬ 
absetzung  des  Borsäuregehalts.  Nähere  Angaben  lassen  sich 
leider  nicht  machen,  da  Ihre  Frage  zu  allgemein  gehalten  ist. 


Dritte  Antwort.  Die  Ursache  des  Verlaufens  der  Unter¬ 
glasurfarben  ist  zu  suchen:  1)  in  zu  hohem  Alkaligehalt  des 
'Scherbens;  2)  in  zu  hohem  Bleigehalt  der  Glasur;  3)  in  zu 
hohem  Alkaligehalt  der  Glasur:  4)  in  zu  niedrigem  Tonerde¬ 
gehalt  der  Farbe.  Am  einfachsten  läßt  sich  durch  Versetzen 
der  Farbe  mit  lAlumininmoxyd  oder  Hydrat,  Feldspat.  Kaolin 
oder  einem  sonstigen  Tonerde  enthaltenden  'Stoff  Abhilfe 
schaffen. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zunt  Abdruck  gelangen 
den  tragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme ;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
für  die  Antwort  in  allen 
Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrechts- 
des  Versicherungs-  und 
Steuerwesens  usw.  unsere 
Rechtsberatungsstelle. 


VeröfferttJj'ehunqen 

■  derAussenhctndelsnebens/eJleFelnkeraauk 

Veröffentlichungen  sind  nicht  eingegangen. 


Unsere  Toten.  Emma  Feuerherd-Bachmann  in  Coswig  in 
Anhalt,  hre  durch  hohen  künstlerischen  Rang  ausgezeichneten 
keramischen  Arbeiten  haben  die  verstorbene  Kunstgewerblerin 
weit  über  ihre  Heimat  hinaus  bekannt  gemacht.  Ihr  von  Idealis¬ 
mus,  Opfermut  und  künstlerischen  Erfolgen  erfülltes  Leben 
galt  der  Erneuerung  des  Handwerks,  das  in  ihr  eine  seiner  ver¬ 
dienstvollsten  Mitkämpferinnen  verliert. 


Leipziger  Mustermesse- Verband  (vormals  Altonaer  Ver¬ 
band).  Die  Herbstmesse- Versammlung  des  Verbandes  findet 
am  1.  September  1921,  7  Uhr  abends,  im  großen  Saale  des  Kauf¬ 
männischen  Vereinshauses  in  Leipzig,  Schulstraße  5,  statt.  Vor¬ 
läufige  Tagesordnung:  1.  Begrüßung  (durch  den  Vorsitzenden. 

2.  Berichterstattung  über  die  Umwandlung  des  „Altonaer 
Verbandes“  zum  „Leipziger  Mius termess e-Verband“.  Anschluß 
anderer  Verbände.  Anträge  Löffler  (Altona).  —  3.  Branchen- 
konzentration.  (iZusammenlegung  gleicher  und  verwandter  Wa¬ 
rengruppen).  —  4.  Mietfragen.  —  5.  Der  12  Millionen-Zuschuß 
für  die  Leipziger  Messe  seitens  des  Reiches.  Reform  'des  (Meß¬ 
amtes  und  des  Propagandadienstes.  Referent  Konsul  Bothmer. 
—  6.  Vorstandswahl.  —  7.  Aussprache  über 'Meßraumfragen 

und  projektierte  Messebauten.  —  8.  Anträge  und  Verschiedenes. 

Staatsfachschule  für  Keramik  und  verwandte  Gewerbe  in 
Teplitz-Schönau.  Dem  Bericht  über  das  Schuljahr  1920/21  ent¬ 
nehmen  wir  'die  folgenden  Angaben:  Eingeschrieben  waren  51 
Fachschüler  und  42  Gastschüler;  ferner  nahmen  teil  am  Lehrer- 
Zedchenkurs  24,  am  Lehrer-Modellierkurs  12,  am  gewerblichen 
Fortbildungskurs  79,  an  der  1  nvalide nschu  1  e  10.  Von  der  Ab¬ 
haltung  von  eigenen  Invaliden-Fachkursen  soll  wegen  des 
steten  Rückganges  der  Teilnehmerzahl  künftig  abgesehen  und 
die  der  Anstalt  zugewiesenen  Kriegsbeschädigten  den  betref¬ 
fenden  Abteilungen  angewiesen  'werden.  Die  Arbeiten  für  die 
im  Jahre  1922  in  Prag  stattfindende  Ausstellung  der  Staats¬ 
fachschulen  sollen  im  nächsten  Jahre  vor  ihrer  Ahsendung 
öffentlich  ausgestellt  werden.  Das  Schuljahr  1921/22  beginnt 
am  1.  September;  die  Einschreibungen  finden  im  Juli  und  Au¬ 
gust  an  den  Vormittagen  statt. 

Zusammenschluß  im  österreichischen  Glashandelj.  Vor 
kurzem  schlossen  sich  in  Wien  die  /Großverbraucher  von  Glas 


zu  einem  Verband  der  Glashändler  und  glas-verarbeitenden  Be¬ 
triebe  Österreichs  'zusammen. 


Die  feinkeramische  Industrie  im  Monat  Juli.  In  der  fein¬ 
keramischen  Industrie  haben  sich  im  Laufe  des  verflossenen 
Monats  die  bereits  früher  erwähnten  wirtschaftlichen  (Mißstände 
nicht  gebessert.  Im  Gegenteil  wirkten  sich  die  unangenehmen 
Folgen  der  Sanktionen  einerseits  sowie  die  Aibsperrmaßnahmen 
des  Auslandes  andererseits  immer  mehr  aus.  In  der  gesamten 
hierher  zählenden  Industrie  flaute  das  Geschäft  nach  denn  be¬ 
setzten  Gebiet  immer  mehr  ab,  ebenso  erschwerten  die  Prohibi¬ 
tivzölle  des1  Auslandes  die  Ausfuhr.  Insbesondere  kam  dies 
durch  die  neuen  Zolltarife  in  der  Schweiz,  in  Italien,  in  Schwe¬ 
den  und  in  Spanien  zum  Ausdruck.  Das  Notstandsgesetz  in 
Amerika  sowie  die  neiien  Zollbestiinmungen  in  Kanada  ließen 
ebenfalls  eine  Belebung  des  Ausfuhrgeschäftes  nicht  auf  kom¬ 
men.  Beim  El ektr o-Porzellan  ist  der  Inlandsmarkt  anscheinend 
gesättigt.  Der  geringe  Bedarf  wird  meistens  durch  Firmen  ge¬ 
deckt,  die,  an  keine  Preisworsch ritten  gebunden,  zu  Preisen  ver¬ 
kaufen,  'die  nicht  mehr  die  Gestehungskosten  decken.  In  iSte/ui- 
gut  —  besonders  'Sandtätssteingut  —  ist  das  Inlands geschäft 
nach  wie  vor  sehr  schleppend  infolge  des  Daniederliegens  der 
Bautätigkeit.  Auch  im  Auslandsgeschäft  ist  hier  neuerdings 
eine  verschärfte  Stockung  eingetreten,  weil  die  Händler  der 
(Länder,  die  als'  hauptsächliches  Absatzgebiet  'bisher  in  Frage 
gekommen  sind,  anscheinend  zu  viel  Vorräte  angehäuft  halben 
und  fürchten,  sie  im  Falle  einer  weiteren  Preissenkung  nicht 
ioswerden  zu  können.  Die  durch  die  oberschlesischen  Vorgänge 
liervrorgerufene  vermehrte  Kohlenknappheit  hat  sich  in  der 
gesamten  Keramindustrie  weiterhin  störend  bemerkbar  ge¬ 
macht,  was'  zusammen  mit  den  oben  geschilderten  Absatz¬ 
schwierigkeiten  zu  erneuten  Arbeitseinschränkungen  und  Be¬ 
triebsstillegungen  geführt  hat. 

Einkaufsvereinigung  der  finnischen/  Porzellanindustrie. 
Die  Zement-  und  Porzellanindustrie  Finnlands  hat  sich  zur  ge¬ 
meinsamen  (Einfuhr  von  Rohstoffen  zus'ammengeschlossen. 

Vereinigte  Staaten.  Herstellung  von  Graphittiegeln.  Vor 
Ausbruch  des  Krieges  wurden  fast  alle  Graphittiegel  in  den 
Vereinigten  'Staaten  aus  Ceylon-Graphit  hergestellt,  zu  dessen 
Bindung  man  deutschen  Ton  aus  Klingenberg  benutzte.  Nach 
Ausbruch  des  Krieges  horte  die  Zufuhr  dieses  deutschen  Tones 
auf,  und  nachdem  auch  die  ziemlich  großen  Vorräte  in  den 
Tiegelfabriken  verbraucht  waren,  mußte  auf  Ersatz  des  deut¬ 
schen  Tones  durch  amerikanischen  gesonnen  werden.  Da  Unter- 
■s u c huiigs e r g ob nis s e  über  guten  Bindeton  zur  Tiegelherstellung 
nicht  Vorlagen,  waren  die  Tiegelhersteller  mehr  oder  weniger 
auf  den  Zufall  angewiesen,  so  daß  zunächst  die  Haltbarkeit 
-der  aus  amerikanischem  Bindeton  hergestellten  Graphit tiegel 
/um  15 —  60  v.  H.  geringer  war,  als  die  der  Vorkriegs  -Ile  g  e  1 , 
die  mit  Klingenberg-Ton  hergestellt  waren.  Die  keramische 
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Abteilung  des  Bureau  uf  Mi  lies  führte  daher  Versuche  aus,  um 
geeigneten  Biiuleton  zur  Oraphittiegelherstelluug  ausfindig  zu 
machen.  Bei  diesen  \  ersuchen  verhielten  sieh  für  Messiiug- 
Schmolztiegel  2  amerikanische  Tone  besser  als  der  deutsche 
K  lingeivbergton  und  8  rI  oiiebosser  als  die  -eiben falls  zum  Vergleich 
herangez.igenen _  eiiiglischen  l'one.  Für  die  Tiegel  zum  Stalil- 
M'hmelzen  verhielten  sich  13  amerikanische  Tone  besser  als 
der  Klingeabergton  und  5  weitere  besser  als  der  englische  Ton. 
Weitere  Versuche  sollen  die  Brauchbarkeit  einheimischer  Gra¬ 
phite  feststellen.  Zu  diesen  Versuchen  werden  Graphite  aus 
Ceylon,  Madagaskar,  Kanada.  Neuyork.  Alabama,  Texas  und 
M onUma  verwendet. 


Die  Lage  der  tschechoslowakischen  Glasindustrie.  Aus  Frag 
wird  mitgeteilt,  daß  die  tschechoslowakische  Glasindustrie 
schon  seit  längerer  Zeit  mit  großen  Absatzschwierigkeiten  zu 
kämpfen  hat.  da  die  hohen  Gestehungskosten  ihre  Wettbe¬ 
werbsfähigkeit  im  Auslande  stark  beeinträchtigen.  Dies  kommt 
vornehmlich  für  die  Lu x u-sig las i nd ust rie  in  Betracht;  aber  auch 
die  lafelglasfabriiken  und  Flaschenerzeuger  haben  mit  erheb¬ 
lichen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Um  eine  Verbilligung  der 
hrzeugungskosten  h er b eizuf ü«hren ,  schweben  seit  einiger  Zeit 
zwischen  der  Glasindustrie  und  der  Nestomiteer  iSodafabrik 
unter  Beteiligung  des'  tschechoslowakischen  ‘Hand eimi niste riutn s 
Verhandlungen,  die  auf  eine  Herabsetzung  der  'Sodapreise  ab¬ 
zielen.  Während  sich  der  inländische  Sodapreis  auf  215  Kr. 
stellt,  kostet  deutsche  Soda  samt  Verpackung  140  bis  150  IM  frei 
Grenzstation.  Die  Glasindustrie  fordert  nunmehr  eine  Ermäßi¬ 
gung  des'  Nestomi  teer  Sodapreises  gleichfalls  auf  150  Kr.  ein¬ 
schließlich  Verpackung  frei  Nestomitz.  Die  Besprechungen 
haben  Bisher  kein  Ergebnis  gezeitigt,  werden  aber  weiter  fort¬ 
gesetzt;  es  ist  damit  zu  rechnen,  daß  eine  Einigung  erzielt 
werden  wird,  um  .so  mehr,  als  die  Nestomiteer  Werke  bei  dem 
gegenwärtigen  beschränkten  Sodabedarf  große  Vorräte  Laiben. 
Weiterhin  •bemüht  sich  die  Glasindustrie,  zur  Hebung  ihrer 
Wettbewerbsfähigkeit  eine  Verbilligung  der  Eisenibahntarife 
zu  erreichen.  Im  die  wirtschaftlichen  Angelegenheiten  der  ge¬ 
samten  Glasindustrie  besser  wahren  zu  können,  wird  der  bis¬ 
herige  Verband  der  Glasfabriken,  der  nur  die  Hohlglasindustrie 
vereinigte,  eine  Ausdehnung  auf  die  gesamte  Glasfatbrikation 
erfahren.  Der  neue  Verband  umfaßt  demnach  unter  dem  Namen 
„Wirtschaftliche  Vereinigung  der  tschechoslowakischen  Glas¬ 
fabriken“  neben  den  Hohlglasfaibriken  die  Tafelglas-.  Flaschen- 
und  Gußglasfabriken.  Die  Vereinigung  wird  Anfang  November 
ihre  Tätigkeit  aufnehmen,  bis  zu  welchem  Zeitpunkte  der  bis-, 
herige  Fachverband  liquidieren  wird.  In  erster  Linie  sollen  die 
wirtschaftlichen  Angelegenheiten  der  Mitglieder  gewahrt  wer¬ 
den,  und  die  Tätigkeit  des  Verbandes  wird  sich  daher  insbeson¬ 
dere  auf  zollpolitische,  tarifarische  und  Preisfragen  erstrecken. 
Der  neue  Verband  wird  ebenso  wie  der  bisherige  eine  Abtei¬ 
lung  des  tschechoslowakischen  Industriellenverbandes  bilden." 

Die  Lage  der  holländischen  Glasindustrie.  Durch  Anschlag 
ist  in  den  Glasfabriken  in  iStadskanaal  bekannt  gemacht,  daß 
am  16.  Juli  die  Fabriken  stillgelegt  werden  sollten,  so  daß  alle 
Arbeiter  in  'diesen  großen  (Fabriken,  wo  drei  Schichten  von 
etwa  hundert  Alaun  arbeiteten,  mit  diesem  Datum  entlassen 
wurden.  Einer  der  Direktoren  und  ein  Kommissar  waren  in 
England,  um  ihre  Erzeugnisse  dort  abzusetzen.  Es  ist  ihnen 
jedoch  nicht  geglückt,  da  die  Engländer  ihr  Glas  aus  Deutsch¬ 
land  beziehen,  wo  sie  infolge  der  niedrigen  Valuta  geringere 
Preise  zu  zahlen  haben. 


Die  Lage  der  japanischen  Tafelglasindustrie.  Unter  dem 
Druck  des  (belgischen  'Wettbewerbes  haben  die  japanischen 
Hütten  letzthin  ihre  Forderungen  auf  14 — 15  Yen  für  die  Kiste 
ermäßigt,  wogegen  belgisches  iGlas  ®u  13  14  Yen  notiert  wird. 
Man  erwartet  eine  weitere  Herabsetzung  der  Marktwerte,  die 
sich  gegenwärtig  nur  mit  .Mühe  auf  12  Yen  behaupten,  gegen¬ 
über  einem  Marktwerte  von  25  Yren  Ende  vorigen  Jahres.  Die 
Asahi  Glass  Co„  das  größte  Werk  der  japanischen  Glasindu¬ 
strie  hat  ihre  Hüte  in  Amagasaki  zum  großen  Teil  stillgelegt. 


Firmennachrichten 

Porzellanfabrik  Bavaria  Akt.-Ges.,  Ullersricht  bei  Weiden. 

Die  Gesellschaft  hat  ihr  ursprüngliches  Aktienkapital  von 
2  500  000  M  im  September  v.  J.  um  750  000  M  erhöht  und  legt 
jetzt  ihren  Abschluß  für  1920/21  vor,  der  nach  288  873  M  Ab¬ 
schreibungen  einen  Reingewinn  von  206  227  M  ergibt,  aus'  dem 
6  v.  H.  Dividende  verteilt  werden,  an  der  die  jungen  Aktien  für 
ein  halbes  Jahr  teilnehmen.  Die  Gesellschaft  konnte  infolge 
der  großen  Schwierigkeiten  bei  Beschaffung  der  Baustoffe  und 
der  Notwendigkeit,  gleichzeitig  mit  den  Fabrikgebäuden  Ar¬ 
beiterhäuser  aufzuführen,  in  der  ganzen  zweiten  Hälfte  des 
abgelaufenen  Geschäftsjahres  ihre  Betriebseinrichtungen  nicht 
voll  ausnützen.  Diese  Umstände,  besonders  die  fortgesetzte 
Steigerung  der  Bauarbeiterlöhne,  bewirken  auch,  daß  die  Bau¬ 
kosten  nicht  unerheblich  über  die  ursprünglich  veranlagte 
Summe  hiuausgLngen,  anderseits  war  die  Gesellschaft  in  der 


Dago,  noch  während  des  Baues  verschiedene  technische  Neue¬ 
rungen  eiftzu führen,  die  zwar  gleichfalls  einen  nicht  unbe¬ 
deutenden  Kapitalaufwand  verursachten,  sich  aber  schon  bis¬ 
her  jin  Betriebe  außerordentlich  gut  bewährt  hätten,  auch 
wurde  das  Fabrikgelämle  vergrößert.  Trotz  aller  Scbwierig- 
keiten  gelang  es,  die  Erzeugnisse  im  In-  und  Auslande  gut  ein- 
z|i führen.  In  das  neue  Geschäftsjahr  tritt  die  Gesellschaft  mit 
einem  Auftragsbestand  von,  12  Mi  11.  M  ein,  der  auf  sehr  lange 
Zeit  sichere  Beschäftigung  zu  lohnenden  Preisen  sichere.  Auch 
mit  Rohstoffen  ist  die  Gesellschaft  reichlich  eingedeckt,  und 
die  B  e  t  rieh  s  ein  r  i  eil  tu  mg  e  n  bewähren  sich  auf  das'  Beste,  in  der 
Hauptversammlung  waren  2978  Aktien  vertreten.  Die  unter 
J1  iihiung  der  Porzellanfabrik  Gebrüder  Baus  eher  (Weiden) 
stehende  AI inderiieit  von  1278  Stimmen  bemängelte  die  Bilanz 
wegen  'der  mangelnden  übersieht  einzelner  Posten  und  bean- 
tiagte  Vertagung  der  Versammlung,  die  sodann  einstimmig  be¬ 
schlossen  wurde. 

Rheinische  Schamotte-  und  Silika-Werke,  Akt.-Ges.,  Hön¬ 
ningen.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  15.  August  1921. 
nachmittags  4  Uhr,  im  Amtszimmer  der  Notare  Justi'zrat  Kau¬ 
sen  und  J)r.  Krauß  zu  Köln,  Cardinal straße  6.  Taigesoidnung: 
1.^  (Satzungsänderung,  dahin,  daß  die  Firma  'geändert  wird  in 
, •/Schamotte-  und  Silika-W  erko,  Akt.-Ges.  zu  IHönnigen  am 
Rhein“.  2.  Bericht  der  Verwaltung  über  die  bisherigen  Maß¬ 
nahmen  und  den  , Stand  der  Ausbauarbeiten. 

Anhalter  Chamottewerke,  Akt.-Ges.,  Unterwiederstedt. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  15.  August  1921,  nach¬ 
mittags  5A  Uhr,  in  Aschersle'ben  in  den  Räumen  der  Aschers¬ 
iebener  Bank  Rasmussen  &  Co.  Commam  litgesellschaft.  Tages¬ 
ordnung:  1.  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  359  60t)  M  durch 
•Ausgabe  von  350  Stück  auf  den  Inhaber  lautende  iStammaktien 
von  jo  J.OOu  M  mit  er  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts 
der  Aktionäre.  Festsetzung  des  Ausgabe k.urses  und  (Ermächti¬ 
gung  des  Aufsichtsrats  und  Vorstands,  die  Einzelheiten  der  Be¬ 
gebung  der  Aktien  i  es  tzu  setzen.  2.  Änderung  der  (Satzungen 
gemäß  den  vorstehenden  Beschlüssen  (§  4).  Ferner  Änderung 
des.  §  23  bezüglich  Vergütungen  an  den  Auf  sichtsrat.  —  3.  Ver¬ 
schiedenes. 

Velten  (Mark),  A.-G.  Spandau.  Neu  eingetragen  wurde: 
„Velten  er  .Porzellan-Fabrik  G.  in.  ib.  H.“.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  ist  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Erzeugnissen 
der  keramischen  Industrie  und  von  elektrotechnischem  Installa¬ 
tionsmaterial  sowie  die  Vornahme  aller  'zur  Erreichung  dieses 
Zwecks  geeigneten  Rechtsgeschäfte.  Die  Gesellschaft  ist  be¬ 
rechtigt,  sich  an  gleichartigen  oder  ähnlichen  Unternehmungen 
zu  beteiligen .  Stammkapital :  100  000  AI.  (Geschäftsführer:  Kauf¬ 
leute  Alax  Holländer  (Berlin)  und  Karl  Baentsch  (Berlin).  Ernst 
Lemmie  i(B erlin-Li ch tenb eng )  ist  'Gesamtprokura  erteilt  derart, 
daß  er  die  Firma  gemeinschaftlich  mit  einem  Geschäftführef 
vertreten  darf.  Von  den  Gesellschaftern  bringt  Kaufmann  Alax 
Holländer  in  die  Gesellschaft  ein  alle  diejenigen  (Sachen,  Gegen¬ 
stände  und  Vermögenswerte  (mit  Ausnahme  des  zu  Berlin, 
Yoltastraße  33,  belegenen  Fabrikgrundstücks),  welche  er  aus  der 
Konkursmasse  des  Kaufmanns  Gurt  Fistl,  alleinigen  Inhabers  der 
früheren  offenen  Handelsgesellschaft  in  Firma  Elo-Vertrieb  Fistl 
&  Co.,  käuflich  erworben  hat,  und  zwar:  1.  das' 'zu  Velten  (Kreis 
Osthavelland)  als  'Porzellanfabrik  eingerichtete  Faibriikgrunid- 
stüek,  2.  die  auf  idem  voiibezeichneten  (Grundstück  sowie  auf  dem 
vorbezeichneten  Grundstück  sowie  auf  dem  zu  Berlin,  Volta¬ 
straße  33,  belegenen  Fabrikgrundstück  befindlichen  Inventar- 
Stücke,  Maschinen  und  Warenvorräte  nach  dem  zu  den  Konkurs¬ 
akten  Curt  Fistl  eingerei eilten  Inventarverzeichnis  nach  dem 
Bestände  am  16.  April  1921.  (Soweit  die  in  dem  Inventarver¬ 
zeichnis  aufgeführten  Warenbestände  oder  sonstigen  beweg¬ 
lichen  Gegenstände  fremdes  Eigentum  sind,  ist  Herr  Holländer 
verpflichtet,  den  Wert  dieser  Warenbestände  und  Gegenstände 
zu  dem  von  dem  Verwalter  der  Eistlschen  Konkursmasse  ange¬ 
nommenen  Schätzungswerte  der  (Gesellschaft  zu  erstatten.  Die 
Einbringung  des  Veit  ei  rer  Fabrikgrundstücks  erfolgt  mit  der 
Maßgabe,  daß  Herr  Holländer  verpflichtet  ist,  das  Grundstück 
von  der  für  die  Fistische  Konkursmasse  zur  Eintragung  gelan¬ 
genden  Hypothek  von  200  000  Mark  bis  zum  1.  November  1921 
zu  befreien.  Der  Wert  dieser  Sacheinlage  beträgt  90  000  Al,  wo¬ 
von  auf  .das  Grundstück  60  000  Al  und  auf  die  beweglichen 
Sachen  30  000  Al  entfallen,  und  ist  damit  die  (Stammeinlage 
des  (Gesellschafters  Holländer  in  voller  Höhe  geleiset.  Die  Ge¬ 
sellschaft  wird  durch  ziwei  Geschäftsführer  gemeinschaftlich 
oder  durch  einen  'Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einem 
Prokuristen  vertreten.  /Die  Geschäftsführer  sind  ermächtigt,  mit 
sich  selbst  im  eigenen  Namen  oder  namens  dritter  Personen 
Rechtsgeschäfte  worzunehmen. 

Selb,  A.-G.  Hof  i.  Bay.  J.  Friedrich  Friedrich.  Die  Firma 
ist  erloschen. 

Neudorf,  A.-G.  Eltville.  Neu  eingetragen  wurde:  Porzel- 
lanfalbrik  Ges.  m.  b.  H.  Neudorff.  Gegenstand  des  Unternehmens 
ist  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Porzellanwaren,  in 
(Sonderheit  elektrotechnischem  Installationsmaterial  und  ver¬ 
wandten  Artikeln,  und  die  gewerbliche  Verwertung  von  ein¬ 
schlägigen  Patenten.  Die  Gesellschaft  ist  befugt,  gleichartige 
oder  ähnliche  Unternehmungen  zu  erwerben,  sich  an  solchen 
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nternehmungen  zu  beteiligen  und  deren  Vertretung  zu  über- 
ihrnen.  (Stammkapital:  50  000  M.  Geschäftsführer :  Kaufmann 
aLius  -Ditt. 

Grossalmerode.  Neu  eingetragen  wurde:  Porzellanfaibrik 
'G.  ni.  b.  H.  Großalmerod-a.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist 
die  Errichtung  und  der  Betrieb  von  Fabriken  'keramischer  /Pro¬ 
dukte  und  deren  Vertrieb.  Geschäftsführer:  Fabrikant  Wolf. 
iStammkapital :  100  000  iM. 

Netphen,  A.-G.  Siegen.  Sieger-länder  Porzellanfalbrik, 
Friedrich  A.  -Schaefer.  Dem  Ingenieur  Ernst  Widder  (Weidenau) 
ist  Prokura  erteilt. 

Oberröslau,  A.-G.  Kirchenlamitz  (Bayern).  Neu  eingetragen 
wurde:  Porzellan-Manufaktur  Rös'lau,  IG.  m.  b.  H.  Gegenstand 
des  Unternehmens:  Betrieb  einer  iPorzellannialerei,  verbunden 
mit  An-  und  Verkauf  von  Gebrauchsgeschirr  und  sonstigen  Por¬ 
zellanen.  iStammkapital :  40  000  iM.  Gerichtlich  und  außer¬ 
gerichtlich  wird  die  Gesellschaft  durch  zwei  Geschäftsführer  ge¬ 
meinsam  vertreten;  als  solche  sind  Kaufmann  Hans  Röder  und 
Fabrikant  Paul  Kaiser  bestellt.. 

Limmritz  i.  Sa.,  A.-G.  Döbeln.  Neu  eingetragen  wurde: 
llerd-O  f  enfabrik  Heinrich  Tritzschler,  Zweigniederlassung 
Limmritz  i.  Sa.  IHauptniederlassung  in  Krozingen.  Inhaber: 
Kaufmann  Heinrich  Tritzschler  i(!Krozimgen).  Prokura:  Kauf¬ 
leute  Kurt  Hohlfeld  und  Otto  Wagner.  Jeder  Prokurist  ist  be¬ 
rechtigt,  die  Firma  allein  zu  vertreten. 

Köln-Deutz.  Chemisch-keramische  Gesellschaft  m.  b.  H. 
Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  Köln. 

Koblenz.  „Industrie“.  Fabrik  feuerfester  und  säurefester 
Fabrikate,  iG.  m.  b.  H.  Das'  IStammkapital  ist  um  1/4  Mill.  M  auf 
2  Mill.  M  erhöht  worden. 

Crefeld-Linn.  Neu  eingetragen  wurde:  Siilamit- Werke 
Dr.  iStraßmann  /&  Co.  .Fabriken  feuerfester  und  säurefester  Pro¬ 
dukte  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  i;st  die  Herstellung 
von  feuer-  und  säurefesten  Erzeugnissen,  der  Bau  und  Vertrieb 
von  Gasanstalts-  und  Industrieöfen  jeder  Art,  und  insbesondere 
die  Fortführung  und  der  Ausbau  der  bisher  von  der  Kommandit¬ 
gesellschaft  unter  der  Firma  iSilamit- Werke  Dr.  .Straßmann  &  Co. 
Fabriken  feuer-  und  säurefester  Produkte  zu  Crefeld-iLinn  be¬ 
triebenen  Unternehmungen.  Die  Gesellschaft  kann  andere 
Unternehmungen  erwerben  oder  sich  an  solchen  in  jeder  zu¬ 
lässigen  Rechtsform  beteiligen.  Sie  kann  Zweigniederlassungen 
im  In-  und  Auslände  errichten  und  sie  als  .selbständige  Geschäfte 
unter  der  abgeleiteten  Firma  veräußern.  Stammkapital:  1  Mill. 
Mark.  Geschäftsführer  sind:  Generaldirektor  Dr.  iPaul  Gerhard 
Straßmann  (Crefeld-Bockum).  Stellvertretende  Geschäfts¬ 
führer:  Diplom-Ingenieur  Otto  Woiff  (Düsseldorf)  und  Rudolf 
iLaicher.  Prokura:  Kaufmann  Peter  Bierbaum,  Doktor-Ing. 
Erich  DuJbois,  Oberinge-niieur  Selmar  Jacobi,  Doktor-Ing.  Fried¬ 
rich  Sommer  (alle  -zu  Crefeid).  Die  Prokuristen  vertreten  die 
Gesellschaft  entweder  zu  zweien  oder  ein  jeder  in  Gemeinschaft 
mit  einem  Geschäftsführer,  Von  -den  Gesellschaftern  (bringen 
Dr.  Straßmann  und  die  Industrielle  Bankgesellschaft  m.  b.  IL 
(Düsseldorf)  die  bisher  von  der  Kommanditgesellschaft  Silamit- 
Werke  Dr.  Straßmann  i&  Co.  'betriebenen  Fabriken  liebst  Zube¬ 
hör  mit  Aktiven  und  Passiven  nach  dem  Stande  und  mit  Rück¬ 
wirkung  ab  31.  Dezember  1920  dergestalt  in  die  G.  m.  b.  PI.  ein, 
daß  der  Betrieb  ab  1.  Januar  1921  auf  deren  Rechnung  geht 
und  die  Kommanditgesellschaft,  welche  das  Recht  der  Fort¬ 
führung  ihrer  Firma  der  G.  m.  b.  H.  einräumt,  sofort  zur  Auf¬ 
lösung  gelangt.  Der  Gesamtwert  der  eingebrachten  Aktiva  nach 
Abzug  der  Passiva  beträgt  1  Mill.  M,  wodurch  die  Stammein¬ 
lagen  voll  geleistet  sind. 

Offenibach,  Main.  Mayer  &  Schmidt,  Schleifmaschinen-  und 
Schmirgel- Werke  Akt. -Ges.  Paul  Meinert  und  Jakob  Wiegand 
ist  Prokura  erteilt  worden  derart,  daß  sie  'berechtigt  sind,  und 
zwar  jeder  in  Gemeinschaft  mit  einem  Mitgliede  des  Vorstands 
oder  gemeinschaftlich  mit  einem  stellvertretenden  Mitgiede  des 
Vorstands,  die  Firma  -zu  vertreten. 

Rottluff,  A.-G.  Chemnitz.  Schmirgel-  und  Corund- Werke 
Chemnitz  G.  m.  b.  H.  Das  iStammkapital  ist  um  130  000  M  auf 
340  000  M  erhöht  worden. 

Brieg,  Bz.  Breslau.  Ne-u  eingetragen  wurde:  Hübner, 
Braun  &  Co.  Inhaber:  Kaufleute  Wilhelm  Braun  (Falkenib-erg 
O.  _S;),  Theodor  Braun  (Wamsen),  Julius  Braun  (Wamsen)  und 
Willi  Hübner  (Brieg).  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  sind  nur 
Julius  Braun  und  Willi  Hübner  ermächtigt,  und  -  zwar  jeder 
allein.  Geschäftszweig:  Ton-.  Glas-,  Porzellan  waren-  und 
Steingutgroßha.nde-1. 

Stuttgart.  Neu  eingetragen  wurde:  -Ofen-  und  Herdhau¬ 
gesellschaft  m.  -b.  H.  (Kasernenstraße  63).  -Gegenstand  -des 
Unternehmens  ist  der  Bau  und  das  Setzen  von  Kachel-  und 
anderen  Öfen  sowie  von  Herden,  ferner  die  Ausführung  von 
Kachelofenzentralheizungen  -und  sonstigen  Heizungsanlagen,  des 
weiteren  der  Handel  mit  Öfen  und  Herden  und  einzelner  Teile 
von  solchen.  Die  Gesellschaft  ist  befugt,  sich  an  -gleichen  oder 
ähnlichen  Geschäftsbetrieben  zu  beteiligen,  gleiche  oder  ähn¬ 
liche  Geschäfte  zu  erwerben  oder  die  Vertretung  von  solchen 
Geschäften  zu  übernehmen,  auch  die  Herstellung  von  Kacheln 
selbst  aufzunehmen.  Die  Gesellschaft  kann  auch  außerhalb  de-s 
Sitzes'  der  Gesellschaft  selbständige  Geschäftsstellen  errichten. 


iStammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Christian  Apfelbach 
und  Karl  Michael  (beide  Hafnermeister).  Stellvertretender  Ge¬ 
schäftsführer:  Hafnermeister  Josef  Weber.  Zur  Vertretung  der 
-Gesellschaft  ist  -die  Unterschrift  von  zwei  Geschäftsführern  er¬ 
forderlich,  wobei  die  'Stellvertretenden  Geschäftsführer  den 
ordentlichen  Geschäftsführern  gleichgestellt  sind. 

Breslau.  Neu  eingetragen 'wurde:  Artur  Scheibitz,  elektro¬ 
technische  Artikel  en  igros1.  Inhaber:  Kaufmann  Artur  Sehebitz. 

Hildesheim.  Elektnohaus  Helms  &  Knüpfer.  Die  Gesell¬ 
schaft  ist  aufgelöst,  die  Firma  erloschen. 

Hildesheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektrohaus  Hein¬ 
rich  Helms.  Inhaber:  Elektrotechniker  Heinrich  Helms. 

Hanau.  Neu  eingetragen  wurde:  Carl  Dörrhöf  er,  Hand¬ 
lung  -mit  elektrotechnischen  Erzeugnissen  und  Industriebedarf. 

Der  Ehefrau  des  Carl  Dörrhöfer,  Else  .ig-elb.  Henrich,  ist  Prokura 
erteilt. 

Warth,  Ger.-Bez.  Neunkirchen,  Nieder-Österreich.  Neu 

eingetragen  wurde:  L.  Kraft,  Dinas-  und  Ohamottewerke. 
Zweck :  Fabrikmäßige  Erzeugung  -und  Handel  mit  feuerfesten 
Erzeugnissen  aller  Art.  Gesamtprokura  erteilt:  Betriebsleiter 
Dinaini  Fuchs  und  Bürochef  Josef  Erlblich. 

Wien.  Vereinigte  Carborundum-  und  ElektritJWerk-e  Akt- 
Ges.  VII.,  Stiftgasse  15,  Zweigniederlassungen:  Düsseldorf  und 
Berlin.  Die  Verlegung  des  Sitzes  der  Gesellschaft  von  Wien  in 
die  Tschechoslowakei  ist  -angem-erkt.  Viktor  Benes  als  Mitglied 
des  Venwaltumgsrats  gelöscht. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  Louis  Kreyc-zik  III.,  Land¬ 
straße  -Hauptstraße  70.  Handel  mit  elektrotechnischen  Bedarfs¬ 
artikeln  und  Motoren.  Inhaber:  Kaufmann  Aloi-s  (Louis)  Krey- 
czik. 

Neutitschein.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 

David  Lilienthal,  Porzellan-  und  Emailgeschirr. 

Raudnitz.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  -wurde:  Ant. 

Job  a  spol.,  Installations-  und  el-ektrotechii.  Gewerbe.  Gesell¬ 
schafter:  Antonin  Job,  Jo-sef  Nedoma. 

Budapest.  Ungarn.  Vereinigte  Gömörer  Mag-nesit-Akt- 
Ges.  Eingetragen  als'  Direktionsmitglieder:  Richard  Toszeghy, 
Miiksa  Neugehaus  er,  Beda  'Strass  er,  lAnt-al  Fill-e,  Vencel  Wlcek, 

Dr.  Bohuslav  Mari-k  und  Otto  S-miidt.  Gelöscht:  Albert  Grüner, 
iGyörgy  Linder,  Dr.  Albert  Toszeg-hy  -und  Miklos  iGnäry  jun. 

Konkurse.  Elgersburger  Glas-  -und  Porzellan -Manufaktur, 

G.  m.  b.  H.,  Elgersburg.  Konkursverwalter :  Rechtskonsulent 
Otto  Lemmrich,  Zella-Mehlis.  Meldefrist:  8.  (September  1921. 
Gläuibigerversammlung :  2.  'September  1921,  vorm.  8%  Uhr. 
Prü-fungstermin:  23.  September  1921,  vorm.  8 Li  Uhr,  vor  dem 
Amtsgerichte.  Anzeigefrist :  8.  -September  T921. 

Porzellan-  und  Tonwarenfabrik  Steinau,  ilittmann  und 
Kontny,  Steinau  a.  O.  (-alleiniger  Inhaber  Fabrikbesitzer  (Georg 
Littmann  in  Steinau).  Vergleichstermin  -vor  dem  Amts-Gericht, 
Linidenstraße  1,  Zimmer  Nr.  8,  9.  August  1921,  vorm.  9  Uhr. 

Glas-  und  P or z ellan-Gr o ßhandels'-Geis-eilschaft  an.  h.  H., 
Chemnitz.  Das  Verfahren  ist  nach  Abhaltung  des  Schlußtermins 
aufgehoben. 

Spiegelmanufaktur  Waldhof  Akt.-Ges.,  Mannheim-Wald)-  pi-s 
hof.  Die  Gesellschaft  hat  1920  nach  259626  M  <i.  V.  161741) 
Abschreibungen  890  195  M  (457  838)  Reigeiwinn  erzielt,  'dessen 
Verteilung  aus  -dem  im  Reichs-anzeiger  (veröffentlichten  Ab¬ 
schluß  nicht  ersichtlich  ist  (i.  V.  10  v.  (H.  Dividende).  Bei  4  Mill. 

M  Grundkapital  erscheinen  neben  15.79  (4.18)  Mill.  M  Kreditoren 
7.91  (0.82)  Mill.  M  Bankschulden  gegenüber  9.16  (1.54)  Mill.  M 
Debitoren,  5.63  (0.81)  Mill.  M  Fabrikaten  und  7.13  (1.-58)  Mail.  M 
Rohstoffen.  Die  Hauptversammlung  [genehmigte  -den  Abschluß. 

Der  bisherige  Aufsichtsrat  legte  -sein  lAmt  nieder.  Neu-  b-ezw. 
•wieder, gewählt  wurden:  Generaldirektor  Luden  Delloye  (Paris), 
Bankdirektor  Benno  Weil  (Mannheim),  Bankier  Ferdinand  Rin- 
kel  (Köln),  Direktor  Peter  Schräder  (iStolberg,  Rheinl.),  Bankier 
Hermann  Waller  (Berlin)  und  Direktor  Carl  Ziegler  (Paris), 
f  erner  wurde  die  Übernahme  deT  Tantieme-Steuer  auf  die  Ge¬ 
sellschaft  bescl  Jossen. 

Akt.-Ges.  Champagnerflaschen  -  Fabrik  vormals  Georg 
Boehringer  &  Cie.,  Achern.  Außerordentliche  Hauptversamm¬ 
lung:  17.  August  1921,  nachmittags  L- 1  Uhr,  im  Fabrikgebäude 
zu  Achern.  Tatges Ordnung :  1.  Erhöhung .  des  Aktienkapitals  um 
1054  000  M.  —  2.  Änderungen  der  §§  20,  24e  und  27  des'  Gesell¬ 
schaftsstatuts'. 

Lage, -Lippe.  Neu  eingetragen  wurde:  Lippische  Spiegel¬ 
fabrik  -und  Glas-Großhandlung  Becker  &  Thoren.  Offene  Han¬ 
delsgesellschaft.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Kaufmann 
Luitpold  Becker  (Heiligenkirchen)  und  Privatmann  August 
Thoren.  Beide  sind  zur  Zeichnung  und  Vertretung  der  Firma 
berechtigt.  Geschäftszweig;  Verarbeitung  von  Tafelglas  und  -  • 
Glashandlung. 

Beriin.  Neu  eingetragen  wurde:  Berliner  Elaschengroß- 
h-andlung  G.  m.  b.  H.  (Stammkapital:  30  000  M.  Geschäftsführer: 
Kauf-leute  Oto  -Beyer,  Ernst  Glae-smer  und  Karl  Meyer  (-Frie- 
-drichsbagen).  Die  Vertretung  der  Gesellschaft  erfolgt  durch 
zwei  Geschäftsführer.  Als  Einlage  auf  das  iStammkapital  wird 
in  die  Gesellschaft  eingebracht  vom  Gesellschafter  Ernst  Glaes- 
mer_  unter  Anrechnung  von  10  000  M  auf  seine  Stammeinlage 
ein  ihm  gehöriges  Pferd  und  ein  ihm  gehöriger  Lastfederwagen. 
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r  i  HefenthaJer  Adamek  (XVI.,  Menzelsrasse  15). 

taPrik  mäßiger  Betrieb  des  Glasschleifergeworbes.  Infolge  Oe- 
w erbende k legu ng  gelöscht. 

...  Gablonz  a.  N.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
I  checoveree,  ceskä  obehodni  spolecnost  vyrobcu  jabloneckeho 
z,)<>/a  akeunui  spolecnost  v.  Jablonci  n.  X.  (Handelsgesellschaft 
dei  Erzeuger  "von  ( »alblonzer  Waren,  Akt. -Ges.  Erwirbt  die 
fSrlelrm.r,litel  bestehende  Ges.  m.  1).  H.  Aktienkapital: 
5900  000  Kr  m  Stucken  au  500  Kr.  iMitgl.  d.  Yerw. -Rates:  Jan 
Uuhravka  (Bela  b.  Turna/u),  Josef  Boueek  (Drzkov),  Frantisek 
I  iroeil  G_>roß- Hammer),  Jdchyim  Linka  (Louznice),  Josef  Hnnjer 
( I luntirov),  Stamislav  Fabiän  (Krakau). 

Warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerke  Warstein  i.  W.  In 

der  Hauptversammlung  wurde  die  Ausgabe  von  4  Mill  IM  6  v.  H. 
\  orzugsaktien  mit  einfachem  Stimmrecht  beschlossen.  Die  Vor¬ 
zugsaktien  sind  von  dem  Bankhause  Goldschmidt,  Rothschild 
^  ^  0 *  ln  Berlin  zu  105  v.  II.  übernommen  'worden. 

I Flensburg.  Nordische  Ofenfabrik  und  Gießerei,  Akt. -Ges. 
J  ei  bisher ige  Prokurist  Ingenieur  Otto  Rathje  ist  zum  stellver¬ 
tretenden  Vorstandsmitglied  bestellt  mit  der  Ermächtigung,  die 
v «esellsona.fr  entweder  gemeinschaftlich  mit  dem  Vorstandsmit¬ 
glied  oder  gemeinschaftlich  mit  einem  Prokuristen  zu  vertreten. 

Göttingen.  Emaille-,  Aluminium-  <unid  Metallwaren-Indu- 
‘drie  Berg  d  Sie.bert.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst  und  die 
rirma  erloschen. 
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Augsburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Alpine  Maschinen  Akt.- 
'Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens1  ist  der  Handel  mit  allen 
Erzeugnissen  des  allgemeinen  Maschinenbaues,  insbesondere 
der  Vertrieb  der  von  der  Alpine  Maschinenfabrik -Gesellschaft 
Augsburg  (lAilein in haber  Hugo  Sachs)  hergestellten  Maschinen 
un.l  verwandter  Zweige.  Die  Gesellschaft  ist. berechtigt,  alle  zig 
Erreichung  ihres'  Zweckes  erforderlichen  'Geschäfte  zu  betrei 
beu  und  sich  bei  Unternehmungen  gleicher  oder  ähnlicher  Art 
zu  beteiligen.  Grundkapital:  2  Mill.  M.  Es  ist  ©in geteilt  in  2000 
Stück  auf  den  Inhaber  lauternde  Aktien  zu  je  1000  M.  zum  Nenn¬ 
wert  ausgegeben.  Auf  alle  Aktien  ist  der  vierte  Teil  des 
betrages  eimbezahlt.  Die  ‘Gründer  Prokurist  Jacob  Graf 
rabrrkbesitzer  IHans  Kleindienst,  Fabrikdirektor  Jacob 
pich,  Bankdirektor  Simon  Schur,  Fabrikdirektor  Artur 
haben  sämtliche  Aktien  übernommen.  Mitglieder  des 
Aufsichtsrates:  Hugo  Sachs  <ik.  norw.  Vizekonsul  und 
industrieller  in  München),  Hugo  G reffen! us  (Diplom-Ingenieur 
und  Fabrikbesitzer  in  Frankfurt  am  Main),  Luidwig  Epstein 
(Bankdirektor  in  Augsburg).  Dr.  Ludwig  Kahn  (Rechtsanwalt 
m  .München)  und  Dr.  S.  C.  Björn  iBjörnson  (Intendant  a.  D.  in 
.'lunchen).  Vorstandsmitglieder:  Dr.  Armin  Holzer  (Industrie- 
e  1.1er  in  München).  Kaufmann  Theo  Mondschein,  Diplom-Inge¬ 
nieur  und  Fabrikdirektor  Simon  Wallach.  Zwei  der  genannten 
Herren  zusammen  oder  einer  derselben  in  Gemeinschaft  mit 
oiiiPin  I  rokuristen  sind  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  und 
Zeichnung  der  Firma,  berechtigt. 

Groß-Dtjbrati,  A.-G.  Bautzen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Richard  Reimoke.  Werkzeug-  und  Maschinenfabrik  G.  in.  b.  H. 
Gegenstand  des1  Unternehmens  ist  die  Herstellung  von  Maschi¬ 
nen  und  Werkzeugen  sowie  Beteiligung  an  und  Vertretungen 
Z"  ta-a iHd.everwandten  Unterneb mungen.  Stammkapital  : 

!  M  T, .  ,  •  Geschäftsführer:  Fabrikbesitzer  Richard  Reindcke. 
Die  Einlage  des  Gesellschafters  Richard  Reindcke  besteht  in  der 
von  ihm  unter  seinem  Namen  bisher  betriebenen  Maschinen¬ 
fabrik  nach  der  für  E  Januar  1921  aufgestellten  Bilanz.  Der  Ge¬ 
samtwert  dieser  Einlage  ist  nach  Abzug  der  iPasiven  auf  70  000 
Mark  festgesetzt. 


Messen  und  Aussteifungen 

Regelung  der  Leipziger  Meßpreise.  Ein  Ausschuß  aus 
\  ertretern  des  Meßamts,  der  Zentralstelle  für  Interessenten  der 
Leipziger  Mustermessen  e.  V.  und  der  Leipziger  Hoteliers  und 
Gastwirte  berichtet  als  vorläufiges  Ergebnis  seiner  Tätigkeit,  daß 
für  Ausländer  während  der  nächsten  Messe  Valutaaufschläge 
nacht  erhoben  'werden.  Die  Preise  für  Hotelzimmer  sollen  sich 
9)  den.  gleichen  Grenzen  bewegen  wie  in  anderen  deutschen 
Großstädten  und  besonders  in  den  Meßstädten.  Nach  wie  vor 
werden  die  Zimmerpreise  von  den  (Hoteliers  dem  Gewerbeamt 
Abstempelung  vorgelegt  und  in  jedem  Zimmer  aufgehängt. 
Das  Entgelt  für  Bedienung  ist  in  Leipzig  —  im  Gegensatz  zu 
n  anderen  deutschen  (Städten  —  in  allen  Preisen  einge¬ 
schlossen  und  wird  nicht  besonders  berechnet.  Die  Abgabe  von 
Speisen  und  Getränkem  erfolgt  zu  angemessenen  Preisen.  Et¬ 
waige  Beschwerden  sind  mit  genauen  Angaben  dem  Meßamt, 
Verkehrsabteilung.  Leipzig,  Markt  4,  oder  der  Zentralstelle  für 
Interessenten  der  Leipziger  Mustermesse,  Ortsgruppe  Leipzig, 
E.  V„  Leipzig.  Zeitzer  Str.  14,  III.  zur  Kenntnis  zu  bringen. 

Die  „Reklameburg“  der  Leipziger  Mustermesse.  Zum 
Zwecke  der  vor  kurzem  in  die  Wege  geleiteten  künstlerischen 
Ausgestaltung  der  Außenreklame  auf  der  Leipziger  Messe  hat 
Prof.  Peter  Behrens  die  im  Mittelpunkt  des  Leipziger  Meßver- 
verkehrs  liegende  „Meßhalle  Markt“  ‘zu  einem  monumental  wir¬ 


kenden  Zweckbau  umgestaltet,  für  den  er  selbst  das  Schlag- 
w ort  „R e k la.me bürg“  geprägt  hat.  Diese  „Reklamcburg“  wird 
vr'n'fe  *  d.‘e  Aufmerksamkeit  aller  Meßbesucher  im  stärksten 
-  al.  e  aut  sich  ziehen.  Damit  auch  die  'Durchführung  der  ge¬ 
planten  künstlerischen  Gestaltung  der  Reklame  im  einzelnen 
uni  gleichen  Geiste  erfolgt,  entscheidet  über  (Annahme  oder  Ab¬ 
lehnung  von  (Reklameent würfen,  ferner  über  geschmackliche 
und  werbewirksame  Anordnung  der  Plakate  der  vom  Meßamt 
eingesetzte  Beratung, sauisschuß  für  die  Meßreklame  unter  «lern 
\  orsitz  des  Reichskunstwarts. 

Leipziger  Meßreklame.  Tn  dem  Wettbewerb  für  Entwürfe 
zuin  Reklame umzug  zur  Leipziger  Messe  hat  das  Preisgericht 
bestehend  aus  /Prof.  Georg  Belwe.  Prof.  Walter  Buhe.  Dr.  Her- 
iooo  vra,^^iId.  nnd  Hermann  Bohrnnann.  den  ersten  Preis  von 
r  fäulein  Maria  Krauß  und  den  zweiten  Preis  von  600  M 
ldulein  Huth  Krüger  zuerkannt.  Weitere  Entwürfe  wurden 
angelcauft.  Dieser  erste  Versuch,  künstlerische  Mitarbeit  fiir 
den  Reklame  umzug  zu  gewinnen,  dürfte  in  seinen  Folgen  zu 
einer  allmählichen  Veredelung  des  Umzugs  und  damit  des 
äußeren.  Bildes  der  Messe  überhaupt  führen. 

Ständige  tschechoslowakische  Musterausstellungen  beab¬ 
sichtigen  die  tschechoslowakischen  Konsulate  in  Leipzig  und 
Posen  in  ihren  Räumlichkeiten  einzmrichten. 

Eröffnung  eines  japanischen  Handelmuseums  in  Athen, 
ln  Athen  wird  demnächst  ein  japanisches  Handelmuseum  er¬ 
öffnet  werden.  Angeblich  beabsichtigen  120  der  größten  In¬ 
dustrie-  und  Ausfuhrfirmen  Japans  dort  Muster  ihrer  Erzen g- 
uisse  auszustellen.  Die  Japaner  bemühen  sich  bereits  seit  dem 
'Waffenstillstände.  /um  Teil  nicht  ohne  Erfolg,  auf  dem  grie¬ 
chischen  Markte  Fuß  zu  fassen. 

Gesetze  und  Verträge 

Keine  Valutaentschädigung  aus  Reichsmitteln.  Eine  Reihe 
von  Zeitungen  brachte  im  Anschluß  an  einen  Bericht  über  die 
'Gründung. einer  Vereinigung  der  in  Polen  Geschädigten  die  Mit¬ 
teilung,  die  . Reichsregierung  halbe  sich  bereit  erklärt,  zunächst 
ohne  Rücksicht  auf  die  Ergebnisse  der  Verhandlungen  mit  den 
einzelnen  Ländern  einer  Valutaentschädigung  aus  Reichsmitteln 
n  ah  erzu  treten.  Wie-  von  maßgebender  'Stelle  mitigeteilt  wird,  ist 
von  einer  derartigen  Bereitwilligkeit  ider  Regierung  nichts  be- 
kau.nt;  Die  Reichsregierung  hat  nicht  die  Absicht.  Valutaent- 
schadiitgungen  aus  Reichsmitteln  zu  zahlen :  «sie  steht  vielmehr 
auf  dem  Standpunkt,  daß.  das  vor  der  Ratifikation  des  Friedens- 
Vertrages  .erlassene  polnische  Wäbrungsgesetz  einen  unzulässi- 
gen  Eingriff  in  die  deutsche  Staatshoheit  enthält  und  daher  von 
der  Reich «regierung  nicht  anerkannt  werden  kann. 

V  I  u  Gbergangsvorschriften  zur  Einkommensteuer  vom  Ar¬ 
beitslohn.  Nach  einem  Erlaß  des  Reichsmiimsters  der  Finanzen 
\  om  12.  Juli  1921  ITT  19  246  ergibt  sich  für  den  Steuerab¬ 
zug  vom  Arbeitslohn  wem  1.  August  1921  an  folgende  Neurege¬ 
lung  : 

Von  dem  Arbeitslohn  der  ständig  beschäftigten  Arbeit¬ 
nehmer  einschließlich  der  Löhne  aus  der  Leistung  von  TTber- 

n’  Oberschichten  usw.  hat  der  Arbeitgeber  gemäß  § 
45a  des  geltenden  Gesetzes  bei  jeder  Lohnzahlung  10  v.  H.  des 
Betrages  einzubehalten,  um  den  der  Arbeitslohn  —  a)  im  Falle 
der. Berechnung  des  Arbeitslohns1  nach  Tagen  4  IM  fiir  den  Tag. 
j?]  OaTe  der  Berechnung  des  Arbeitslohnes  nach  Wochen 

M  fiir  !dio  Woche,  c)  im  Falle  ifier  iBeTechmuig*  des  (Aribeits- 
lohne«  nach  Monaten  100  M  für  den  Monat  übersteigt.  —  Der 
gleiche.  Betrag  .ist  albzugsfrei  zu  belassen  für  die  zur  Haushal¬ 
tung  zählende  Ehefrau  des  Arbeitnehmers  (ß  45a  Abs.  1).  Der 
dem  Steuerabzug  nicht  unterworfene  abzugsfreie  Teil  des  Ar¬ 
beitslohnes  erhöht  sich  für  jedes  zur  Haushaltung  des  Arbeit¬ 
nehmers  zählende  minderjährige  Kind  a)  im  Falle  der  Berech¬ 
nung  des  Arbeitslohnes  nach  Tagen  arm  6  M  für  den  Tag.  b)  im 
Falle. der  Berechnung  des  Arbeitslohnes  nach  Wochen  um  86  M 
für  ‘die  Woche,  c)  im  Falle  der  Berechnung  des  Arbeitslohnes 
nach  Monaten  um  150  IM  für  den  Monat  (§45a  Abs'.  2).  —  Dazu 
tritt  vom  1.  August  1921  an  in  den  Fällen,  in  denen  Abzüge  nach 
§  1.3  E.  St.  G.  schon  in  der  Zeit  vorn  1.  April  1921  bis  zum  31. 
Juli  1921  berücksichtigt  worden  sind,  eine  Ermäßigung  des 
nach  vorstehender  Ziffer  1  bis  3  sich  berechnenden  ßteuenaib- 
zugsbetrages  von  10  v.  H.  um  0  60  M  täglich  im  Falle  der  Zah¬ 
lung  des  Arbeitslohnes'  nach  Tagen,  um  3.60  M  wöchentlich  dm 
Falle  der  Zahlung  des  Arbeitslohnes  nach  Wochen,  um  15  M 
monatlich,  im  Falle  der  Zahlung  des  Arbeitslohnes  nach  Mona¬ 
ten.  —  Tn  den  (Fällen,  in  denen  Abzüge  nach  §  13  F.  St.  G.  in 
der  Zeit  vom  1.  April  1921  bis  31.  Juli  1921  nicht  berücksichtigt 
worden  sind,  tritt  eine  Ermäßigung  des  wie  oben  berechneten 
Steuerabzugbetrages  von  10  v,  H.  für  den  in  der  Zeit  vom 
1.  'August  1921  bis  31.  Oktober  1921  gezahlten  und  bis  zum  31. 
Oktober  1921  fällig  gewordenen  Arbeitslohn  um  1,40  M  täglich 
im  Falle  der  Zahlung  des  Arbeitslohnes  nach  Tagen,  um  8,40  M 
wöchentlich  im  Falle  der  Zahlung  des  Arbeitslohnes  nach 
Wochen,  um  35  M  monatlich  im  Falle  der  Zahlung  des  Arbeits¬ 
lohnes  nach  Monaten  ein.  —  Bei  jeder  nach  dem  31.  Oktober  er- 
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■Igenden  Lohnzahlung  ständig  beschäftigter  Arbeitnehmer 
•  mmen  auch  in  diesem  Falle  zur  Abg-eiltiunjg  ider  nach  §  13  E. 

G.  zulässigen  Abzüge  n.ur  die  Beträge  des  §  46  Abs.  2  Nr.  3 
zu  0,60  M,  3,60  M  oder  15  M  in  Frage.  —  Dagegen  sind  ivom 
1.  August  1921  nicht  mehr  vom  Arbeitslohn  ab  zusetzen:  die 
'Beiträge  zur  Kranken-.  Unfall-,  IHäftpf licht-,  Angestellten-.  In¬ 
validen-  und  Erwerbslosenversicherungs-,  iWitiwen-,  Waise n- 
und  Pensionskassen,  sowie  iBeiträge  zu  öffentlich-rechtlichen 
Berufs-  oder  Wirtschuftsvertretungen,  .soweit  sie  vom  Arbeit¬ 
geber  entrichtet  und  zu  Lasten  des  Arbeitnehmers  verrechnet 
werden;  ebenso  sonstige  Abzüge  nach  §  13  E.  fit.  G.,  insbeson¬ 
dere  für  Werbungskosten.  In  den  Fällen  jedoch,  in  denen  Ar¬ 
beitnehmer  vom  dem  Finanzamt  eine  Bescheinigung  darüber 
erhalten  haben,  daß  beim  Steuerabzug  höhere  Abzüge  als  1800 
(INI  jährlich  zu  berücksichtigen  sind,  treten  diese  höheren  Ab¬ 
züge  an  .Stelle  der  in  Ziffer  4a  genannten  Beträge.  —  Den  un¬ 
ständig  beschäftigten  Arbeitnehmern  ist  von  dem  Arbeitgeber 
bei  jeder  Lohnzahlung  10  v.  iH.  des  Arbeitslohnes  einzubehalten 
(§  lc  der  vorläufigen  Bestimmungen  vom  28.  Juli  1920)  mit  der 
Maßgabe,  daß  bei  den  Lohnzahlungen  nach  idem  31.  Jiuli  1921 
bis1  zum  31.  Oktober  1921  sich  der  ein  zubehaltende  Betrag  oder 
'der  vom  Finanzamt  auf  Bescheinigung  zugelassene  geringere 
Betrag  um  0,40  iM  für  je  zwei  angefangene  oder  volle  (Stunden 
und  bei  'den  Lohnzahlungen  nach  dem  31.  Oktober  1921  um  0,15 
M  für  je  zwei  angefangene  oder  volle  (Stunden  ermäßigt.  —  Im 
übrigen  bleiben  die  zur  Durchführung  des  'Steuerabzuges  vom 
Arbeitslohn  erlasssenen  Anordnungen  unberührt,  wobei  noch¬ 
mals1  darauf  hingewiesen  wird,  daß,  soweit  durch  Bescheinigun¬ 
gen  der  Finanzämter  die  Berücksichtigung  höherer  Werbungs¬ 
kosten  als  1800  M  jährlich  bei  dem  'Steuerabzug  zugelassen  wor¬ 
den  ist,  es  bis  auf  weiteres  bei  dieser  Regelung  verbleibt. 

Umsatzsteuerpflicht  der  von  einer  Aktiengesellschaft  für 
ihre  Angestellten  und  Arbeiter  bewirkten  entgeltlichen  Be¬ 
schaffung  und  Abgabe  von  Lebensmitteln  und  anderen  Waren. 
Zur  gewerblichen  und  daher  umsatzsteuerpflichtigen  Tätigkeit 
gehören  nicht  nur  diejenigen  Lieferungen  und  'Leistungen, 
deren  Vornahme  das'  Unternehmen  in  erster  Linie  bezweckt, 
•sondern  alle  und  jede  Tätigkeit,  die  die  Haupttätilgkeit  mit  sich 
bringt.  Nicht  der  Gegensatz  zwischen  Grund  geschält  und  Nelben- 
oder  Hilfsgeschäft,  sondern  der  Gegensatz  zwischen  der  ge¬ 
schäftlichen  Tätigkeit  und  idem  Eigenleben  ist  für  die  Erhe¬ 
bung  der  Umsatzsteuer  entscheidend;  im  laufenden  Betrieb 
einer  juristischen  /Person  sind  daher  alle  entgeltlichen  Liefe¬ 
rungen  und  Leistungen  ums-atzsteuerpflichtig.  Hieraus  ergibt 
sich,  daß  die  Umsätze  aus  der  von  der  Aktiengesellschaft  für 
ihre  Arbeiter  und  Angestellten  bewirkten  entgeltlichen  Be¬ 
schaffung  und  Abgabe  von  Lebensmitteln  und  anderen  Waren 
steuerpflichtig  sind.  Hierbei  kommt  es  nicht  darauf  an,  daß  es 
sich  in  erster  Linie  bei  der  Aktiengesellschaft  um  andere  ge¬ 
werbliche  Zwecke  handelt  und  daß  die  Angestellten  und  Arbei¬ 
ter  nicht  zu  den  Kunden  gehören,  mit  denen  die  Aktiengesell¬ 
schaft  um  ihrer  Haupttätigkeit  willen  in  Verbindung  tritt.  Daß 
bei  'diesen  Umsätzen  kein  Gewinn  erzielt  wird,  ist  un  erheb  lieh, 
da  die  Umsatzsteuerpflicht  nicht  an  die  Erzielung  von  Gewinnen 
■geknüpft  ist,  sondern  lediglich  an  die  Verein  nah  mung  von  Ent¬ 
gelten.  Daß  die  von  der  Aktiengesellschaft  zu  zahlende  Steuer 
auf  die  Angestellten  und  (Arbeiter  abgewälzt  wild,  stellt  nicht 
im  Widerspruche  zum  Gesetz,  da  das  Umsatzsteuergesetz  ge¬ 
rade  vom  (Grundsatz  der  Über wälzbark eit  der  Steuer  beherrscht 
ist  (U.  v.  15.  4.  21,  II A  93/21.) 

Werbungskosten  beim  Steuerabzug.  Mit  Wirkung  vom  15. 
'Mai  1921  ist  vom  Landesfinanzamt  Groß-Berlin  folgende  Ver¬ 
fügung  erlassen  worden;  „Zufolge  Ermächtigung  des  Reichs- 
finanzministers  vom  16.  Oktober  1920  (111  Ru  26  352)  werden 
gemäß  §  2  Abs.  2  der  vorläufigen  Bestimmungen  über  den 
'Steuerabzug  vom  28.  Juli  1920  nach  Benehmen  mit  den  zu¬ 
ständigen  Arbeitgeber-  und  Arbeitnebmerveribänden  einheitlich 
für  alle  im  Bezirke  des  iLandes fi nauzamts  Groß-Berlin  ständig 
beschäftigten,  naturwissenschaftlichen  und  technischen  Ange¬ 
stellten  und  Beamten  mit  Hochschulbildung  einschließlich  der 
wissenschaftlichen  Assistenten,  wie  Apotheker,  Chemiker,  In¬ 
genieure,  Botaniker.  Mineralogen,  Geologen.  Physiker  usw.  als 
Mehraufwand  für  Kleidung,  iSchiihwerk,  Bücher,  Instrumente 
usw.,  sofern  keine  tariif arische  oder  vertragliche  Rückvergütung 
für  diese  Mehrausgaben  durch  den  Arbeitgeber  erfolgt  oder 
dieser  die  Kleidung,  Instrumente  usw.  nicht  selbst  liefert,  10 
v.  II.  des  Arbeitseinkommens  als  Durchschnittssiatz  für  Wer¬ 
bungskosten  zum  Zwecke  des  8 1 e u erabzugsver f a h r e ns  festge¬ 
setzt.  Auf  Antrag  können  im  Einzel  falle  an  iStelle  des'  Durch- 
'schnittssatzes  nachgewiesene,.  höhere  Werbungsk osten  durch 
'den  Leiter  des  zuständigen  Finanzamts  zu  gelassen  werden.  Die 
hierüber  ausgestellte  Bescheinigung  muß  bei  jeder  Lohnzah¬ 
lung  idem  Arbeitgeber  vorgelegt  und  kann  seitens  des  Finanz¬ 
amts  zurückgezogen  werden.  Der  Durchschnittssatz  für  Wer- 
bung.sk osten  gilt  nur  für  den  vorläufigen  Steuerabzug  vom  Ar¬ 
beitslöhne.  (Seine  Nachprüfung  und  etwaige  Änderung  bei  der 
endgültigen  Veranlagung  zur  Einkommensteuer  bleiben  Vorbe¬ 
halten.“ 

Die  Liquidierung  deutscher  Privatvermögen  in  Polen.  Der 

„Deutsche  Gläubigerschutzverein  für  Polen  und  Litauen  E.  V.“ 


(Berlin  W  8,  Behrenstr.  64/6*5)  teilt  mit:  Die  Ausführungsbe¬ 
stimmungen  zum  Liquidationsgesetz  sind  nunmehr  im  „Posen er 
Amtsblatt“  vom  23.  Juni  d.  J.  in  der  Verordnung  des  Präsi¬ 
denten  dos  Hauptliquddations'amts  Vom  14.  Mai  1921  über  die 
Durchführung  'des  Gesetzes  vom  15.  Juli  1920.  betreffend  die 
Liquidation  der  Privatvermögen  in  Gemäßheit  des'  Friedens- 
Vertrages  von  Versailles,  veröffentlicht.  Die  polnische  Regie¬ 
rung  hat  somit  1  V-  Jahre  gebraucht,  um  die  Organisation  zur 
Durchführung  der  Liquidation  deutschen  Besitzes  zu  schaffen. 
Eine  Stellungnahme  z.u  den  Gründen  dieser  Verzögerung  er¬ 
übrigt  sich.  Dagegen  ist  folgendes  zu  beachten:  Im  Gegensatz 
zu  den  übrigen  am  Eriedensvertrage  von  Versailles  beteiligten 
alliierten  (Mächten  ist  Polen  nach  Artikel  92  des  Friedensver¬ 
trages  verpflichtet:  1.  den  Liquidat.io  ns  erlös'  unmittelbar  an  den 
Berechtigten  zu  zahlen,  2.  falls  letzterer  vor  dem  gemischten 
S <•  hie dsgoni chtsh o f  oder  ivor  einem  von  diesem  Gericht  ernann¬ 
ten  Schiedsrichter  naebweist,  daß  die  Verkaufsbedingungen 
oder  Vui.  der  polnischen  Regierung  außerhalb  ihrer  allgemeinen 
Gesetzgebung  ergriffene  Maßnahmen  den  Preis  unbillig  beein¬ 
flußt.  halben,  ist  der  Gerichtshof  oder  der  Schiedsrichter  befugt, 
dem  Berechtigten  eine  angemessene  Entschädigung  zu  gewäh¬ 
ren.  die  von  io er  polnischen  Regierung  bezahlt  werdet  muß  — 
Die  genannten  Ausführungsbestimmungen  zum  Liquidations- 
ges'etz  nehmen  zu  dieser  Verpflichtung  Polens  laut  Friedens- 
Vertrag  im  einzelnen  nicht  ISteilung;  §  9  der  Verordnung  be¬ 
schränkt  sich  darauf,  zu  bestimmen,  'daß  der  Liquidierte'  über 
die  Zeit  und  Art  der  Abrechnung  nach  Abzug  der  Kosten  des 
Verfahrens  benachrichtigt  wird.  Gemäß  §  2  der  Verordnung  er¬ 
folgt  im  „Monitor  Polski“  bezw.  für  das  frühere  preußische 
Teilgebiet  im  „Dziennik  Urzedowy“  (Amtsblatt)  die  Veröffent¬ 
lichung  derjenigen  deutschen  Vermögen,  Rechte  oder  An¬ 
sprüche,  die  jeweils  zur  Liquidation  bestimmt  sind.  Der  Eigen¬ 
tümer  des  liquidierten  Vermögens,  der  Rechte  oder  Ansprüche 
bat,  hat  sofern  er  im  Zuständigkeitsgebiet  der  Mmquidations- 
ämter  — -  also  in  Polen  —  wohnt,  innerhalb  20  Tagen  vom  Tage 
vorstehender  Veröffentlichung  des  Li quidations'be Schlusses  dem 
zuständigen  Liquidationsamt  seinen  Wohnsitz  anzugeben.  Der 
außerhalb  Polens  wohnende  Eigentümer  hat  außerdem  einen 
am  fiitz  des  'zuständigen  Liquida ti onsamts  wohnenden  Zustel- 
1  ungsbevoll mächtig ten  zu  benennen,  welcher  alle  Benachrichti¬ 
gungen,  Beschlüsse  und  Aufforderungen  des  Li quidäti onsamts, 
soweit  sie  nicht  an  den  (Eigentümer  selbst  ergehen,  in  Empfang 
zu  nehmen  hat.  .Für  außerhalb  Polente  wohnende  Eigentümer 
tritt  an  Stelle  der  Frist  von  20  Tagen  seit  dem  Tage  der  Ver¬ 
öffentlichung  des  Liquiidationslbeschlusses  eine  Frist  von  sechs 
Wochen. 

Das  deutsche  Eigentum  in  Amerika.  Wie  der  Deutsch- 

Amerikanische  Wirtschaf bs'perbond  berichtet,  hat  das  Departe¬ 
ment  of  Justice  in  Washington  in  mehreren  Fällen  die  Rückgabe 
von  beschlagnahmten  deutschen  Geldern  genehmigt,  und  zwar 
dann,  wenn  der  Beteiligte  vor  'dem  Kriege  ein  „bonafide  resi¬ 
dent“  der  Vereinigten  Staaten  war,  .jedoch  infolge  des  Krieges 
oder  eines  Einreiseverbots  seitens  der  amerikanischen  Regie¬ 
rung  nicht  in  der  Lage  war,  nach  den  Vereinigten  Staaten  zu¬ 
rückzukehren.  —  Es  liegt  Veranlassung  vor,  wiederholt  vor 
amerikanischen 'Anwälten  zu  warnen,  welche  versprechen,  schon 
jetzt  in  kürzester  Frist,  die  Freigabe  von  beschlagnahmtem  deut¬ 
schen  Eigentum  erwirken  zu  können,  wobei  von  ihnen  zum  Teil 
darauf  hin  gewiesen  wird,  daß  sie  über  besondere  Beziehungen 
zu  den  in  Frage  kommenden  Regierungsstellen  verfügen.  Laut 
Gesetz  über  Handel  mit  dem  Feind  vom  6.  Oktober  1917  hat 
lediglich  der  'amerikanische  Kongreß  über  die  Verwendung  der 
beschlagnahmten  deutschen  Werte  zu  entscheiden.  Vor  dieser 
Entscheidung  kann  eine  Freigabe  von  rein  deutschem  Eigentum 
nicht  stattfinden.  Der  Deutsch-Amerikanische  Wirtschaftsver¬ 
band  (Berlin  NW  7,  Neue  Wilhelmstraße  12-14)  steht,  beteilig¬ 
ten  Firmen  und  Privatpersonen  zwecks  geeigneter  (Schritte  zur 
Vertretung  ihrer  Angelegenheiten  kostenlos  zur  Verfügung. 

Verkehrs-  und Zolhvesen 

Ausfuhrabgabe  für  Isolierflaschen.  Tsoiierflaschen  fallen 
einheitlich  unter  Nr.  767b  2  des'  statistischen  Warenverzeich¬ 
nisses.  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  es  fertige  Flaschen  oder  Er- 
satzflaschon  sind.  Die  Ausfuhrabgabe  beträgt  5  v.  H.  vom  Wert. 

Die  Ausfuhr  von  Glasknöpfen  und  Glasperlen.  Durch  eine 
Bekanntmachung  des1  Reichswirtschaftsministers  wird  die  Aus¬ 
fuhr  von  Glasknöpfen  und  Glasperlen  der  Nummer  758  bezw. 
759  des  statistischen  Warenverzeichnisses  unter  Verbot  ge¬ 
stellt.  Die  Bekanntmachung  tritt  mit  dem  1.  August  in  Kraft. 
Ausfuhrsendungen,  für  die  bis  zum  Inkrafttreten  eine  Ausfuhr¬ 
bewilligung  nicht  erforderlich  war,  dürfen  bis  zum  10.  August 
ohne  Ausfuhrbewilligung  über  die  Grenze  'zugelassen  werden, 
sofern* sie  spätestens  am  31.  Juli  zum  Versand  aufgegeben  sind. 
Zuständig  für  die  Entscheidung  über  Ausfuhranträge  ist  die 
Außenhandelstetelle  Glas,  Berlin  W  57.  Goebenstraße  10. 

Ein-  und  Ausfuhr  über  deutsche  Häfen.  Die  Außenhandels- 
n ebenstelle  Glas-  schreibt  uns:  Es  wird  darüber  Klage  geführt, 
daß  die  Seetransporte  von  und  nach  Deutschland  nicht  in  dem 
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Maße,  wie  es  in  der  ^  orkriegszeit  der  Fall  war,  über  deutsche 
Häfen  geleitet  wenden.  Zwingende  Gründe  fiir  die  Vernachläs'si- 
■gung  der  deutschen  zugunsten  ausländischer  Häfen  bestellen 
nicht.  Es  wird  gegenwärtig  soviel  Fracht™  um  an  geboten,  daß 
die  deutschen  Käufer  und  Verkäufer  zweifellos  wagen  können, 
die  Verladung  in  deutschen  /lläfen  vorzuschreiben.  Uen  in  aus¬ 
reichender  Zahl  zur  Verfügung  stehenden  geschulten  Arbeits¬ 
kräften,  die  'gegenwärtig  der  öffentlichen  Fürsorge  anheim  fal¬ 
len,  würde  dadurch  lArbeits-  und  Verdienstmöglichkeit  geschaf¬ 
fen.  Ls  ist  deshalb  notwendig,  daß  ibei  der  Abwicklung  von 
Uberseegeschäften,  mehr  als  es  etwa  bisher  der  Fall  war,  die 
deutschen  iHäfen  beteiligt  und  die  deutschen  Reedereien  zur  Mit¬ 
arbeit  herangezogen  werden.  Gerade  auf  die  Beteiligung  der 
deutschen  Reedereien  ist  besonderer  Wert  zu  legen.  Es  ist  ver¬ 
schiedentlich  die  Wahrnehmung  gemacht  worden,  daß  deutsche 
Firmen,  die  vom  Ausland  große  Bestellungen  auf  Maschinen 
usw.  erhalten  haben,  diese  Güter  mit  Dampfern  fremder  Flagge 
zur  Verladung  ins  Ausland  gebracht  haben.  Angesichts  der  Tat¬ 
sache.  daß  die  deutschen  Reedereien  ohnehin  mit  allergrößten 
Schwierigkeiten  bei  der  Wiederaufnahme  des'  Dienstes  zu  rech¬ 
nen  haben,  ist  es  ganz  besonders  angebracht,  daß  in  Deutsch¬ 
land  hergestellte  Waren  bei  gleichen  Bedingungen  möglichst 
mit  deutschen  Dampfern  zur  Verladung  gelangen,  uun  auf  diese 
Meise  zu  erreichen,  daß  die  deutschen  Reedereien  von  (Bestel¬ 
lungen.  die  Jas'  Ausland  an  Deutschland  macht,  auch  ihrerseits 
V  orteile  halben  und  der  W  iederaufbau  der  deutschen  Handels¬ 
flotte  auch  in  dieser  Beziehung  nach  Möglichkeit  gefördert  wird. 

Neue  Vordrucke  für  Ausfuhrerklärungen.  Die  Handels¬ 
kammer  zu  Berlin  weist  die  beteiligten  Kreise  darauf  hin,  daß 
beim  Versand  von  Paketen  nach  dem  Auslände  Ausfuhrerklä¬ 
rungen  ('für  Zwecke  der  deutschen  Zollverwaltung)  nach  einem 
besonderen  Vordruck  beizugeben  sind,  der  von  der  Reichsdruk- 
kerei  bezogen  werden  kann.  Bis  auif  weiteres  können  noch  an 
Stelle  der  neuen  Vordrucke  die  bisherigen  grünen  Zollinhalts¬ 
erklärungen'  verwendet  'werden,  nach  dem  deren  Kopf  .abgeän¬ 
dert  ist  in  „Ausfuhrerklärung  (für  die  Zwecke  der  deutschen 
Zollverwaltung)“. 

Verbesserung  der  Außenhandelsstatistik.  Während  die 
Außenihandelsistatistiken  anderer  Länder,  insbesondere  die  eng¬ 
lische,  schon  seit  Jahren  die  Ausfuhr  einheimischer  und  fremder 
Erzeugnisse  getrennt  nachweisen,  leidet  die  deutsche  Außen¬ 
handelsstatistik  noch  immer  an  dem  Mangel,  daß  sie  über  den 
Ursprung  der  aus  Deutschland  ausgeführten  Waren  keinen  Auf¬ 
schluß  gibt.  Die  Zahlen  der  iSpezialausfuhr,  die  ausschließlich 
deutsche  Erzeugnisse  au'fweisen  sollten,  .umfassen  somit  unbe¬ 
rechtigterweise  bisher  auch  etwa  vorher  eingeführte  auslän¬ 
dische  Waren.  Eine  Verordnung  ides  Reichswirtschaftsministers 
nnd  des  Reichsfinanzministers  bestimmt  daher,  daß  vom  1.  Au¬ 
gust  d.  J.  ab  in  den  für  die  (Statistik  des  Warenverkehrs  durch 
das  Ausland  auszustellenden  Aus  f  uh  ran  me  lid  es  c  h  e  in  e  n  neben 
den  bisher  geforderten  Angaben  auch  das  (Herkunftsland  der 
aus'zu führenden  Waren  anzugeben  ist,  und  zwar  ist  diese  An¬ 
gabe  in  die  .Spalte  für  die  Gattungshezeichnung  der  Ware  ein¬ 
zutragen.  .  Ist  idem  Aussteller  bekannt,  daß  die  anigemeldeten 
Maren  nicht  in  Deutschland  erzeugt  oder  hergestellt  sind,  ist 
'das  Herkunftsland  selbst  ihm  aber  unbekannt,  so  ist  die  Angabe 
des1  (Herkunftslandes  durch  die  Bezeichnung  der  Ware  als  „aus¬ 
ländisch“  zu  ersetzen.  lEs  darf  erwartet  werden,  daß  die  Aus¬ 
steller  der  Aus fiuhranm el des cli ein e  in  Erkenntnis  der  Wichtig¬ 
keit  der  Neuerung  die  in  der  A ngaibe  des  (Herkunftslandes  11  q-  . 
gende  geringe  (Mehrarbeit  auf  sich  nehmen  werden. 

Verauslagung  des  Rheinzolls  durch  die  Eisenbahnverwal¬ 
tung.  Auf  eine  Anfrage  des  Abgeordneten  Dr.  Cremer  im 
^Reichstage  hat  der  Reichsverkehrsminister  folgende  Antwort  er¬ 
teilt:  „Die  Errichtung  der  Rheinzol linde  durch  die  Entente  und 
die  Erhebung  der  Zölle  an  den  neuen  Grenz  Übergängen  führten 
in  schneller  Folge  zu  einer  derartigen  Anhäufung  der  Güter 
.(Wagenladungen  und  Stückgüter)  auf  den  Grenzbahnhöfen,  daß 
eine  völlige  Verstopfung  nicht  nur  dieser  (Bahnhöfe,  sondern 
auch  der  angrenzenden  'Strecken  eintrat.  Der  drohenden  Lahm¬ 
legung  des  gesamten  Verkehrs  zwischen  dem  besetzten  und 
dem  unbesetzten  (Gebiet  mit  ihren  unabsehbaren  Folgen  für  das 
deutsche  W  irtschaftsleben  mußte  durch  rasche  Räumung  und 
Frcihaltung  der  Bahnhöfe  entgegengewirkt  werden  Die  Eisen- 
bahnverw  aitung  sah  sich  deshalb  gezwungen,  die  an  der  Grenze 
auf  kommenden  Zölle  vorzulegen  und  nachträglich  von  den  Emp¬ 
fängern  der  Sendungen  auf  den  Empfangsstationen  wieder  ein- 
zujiehen.  Die  entsprechenden  Maßnahmen  sind  mit  der  deut¬ 
schen  Zollbehörde  vereinbart  worden;  ein  Abkommen  mit  Ver¬ 
waltungsstellen  der  Entente  wurde  nicht  getroffen. 

Die  Abstempelung  ausländischer  Waren  in  den  Vereinigten 
Staaten.  Nach  einer  Mitteilung  aus  Neuyork  häufen  sich  in  den 
amerikanischen  Häfen  Auslandsgüter  aller  Art  an,  die  zur  Ein¬ 
fuhr  nicht  zugelassen  .sind,  weil  die  fremden  Lieferanten  es 
unterlassen  haben,  das  Ursprungsland  in  einer  den  amerikani¬ 
schen  Vorschriften  entsprechenden  ausreichend  deutlichen 
Weise  auf  den  Waren  bezw.  der  Verpackung  anzubringen.  Die 
amerikanischen  Zollbehörden  hätten  sich  daher  veranlaßt  ge¬ 
sehen,  auf  diesen  Übelstand  und  seine  Folgen  in  der  Presse  auf¬ 
merksam  zu  machen.  Nach  den  vorliegenden  Nachrichten  sind 
Waren  beanstandet  worden,  die  den  (Stempel  „Made  in  Bavaria“ 


(anstatt  Gormany),  ,  AI  ade  in  Nippon“  (anstatt  Japan).  „Made  in 
England“  for  the  U.  S.  A.  getragen  haben,  wenn  im  letzteren 
Falle  das  W  ort  England  ganz  .klein  und  undeutlich  und  U.  S.  A. 
in  großer  und  auffälliger  /Schrift  wiedergegeben  war.  Diie  ameri¬ 
kanischen  Zollbehörden  berufen  -sich  darauf,  daß  die  von  ihnen  be¬ 
anstandeten  Bezeichnungen  offenbar  in  der  Absicht  gewählt 
■worden  seien,  die  Herkunft  der  Waren  zu  verschleiern.  Gegen 
■diese  Auffassung  werden  sich  Einwendungen  mit  Erfolg  kaum 
geltend  machen  lassen.  Daher  dürfte  den  deutschen  Lieferanten 
dringend  zu  empfehlen  sein,  zu  der  alten  allgemein  gebräuch¬ 
lichen  Bezeichnung  „Made  in  Germany“  auch  dann  zurüokzu- 
kehren,  wenn  eine  andere  Bezeichnung  vor  dem  Kriege  nicht 
beanstandet  worden  sein  sollte. 

Annahme  der  amerikanischen  Tarifvorlage  durch  das  Re¬ 
präsentantenhaus.  Wie  dem  Deutsch-Amerikanischen  Wirt- 
schaffcsverbanid  von  seiner  Neuyorker  Geschäftsstelle  durch 
Kabel  gemeldet  wird,  hat  das  Repräsentantenhaus  mit  289  gegen 
127  iStinnmen  den  endgültigen  Tarifentwurf,  der  am  29.  Juni  von 
dom  Abgeordneten  Fordney  ein gebracht  worden  ist,  angenom¬ 
men.  Außer  allgemeinen  Zollerhöhungen  enthält  der  neue  Tarif 
die  außerordentlich  wichtige  (Bestimmung,  daß  die  Festsetzung 
der  Zölle  nicht  mehr  auf  der  Grundlage  des  deutschen  Groß¬ 
handelspreises',  sondern  auf  'Grundlage  des  amerikanischen 
Marktwertes  erfolgt. 

Neue  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhrbestimmungen  in  Öster¬ 
reich.  Die  Zollämter  werden  bis  auf  weiteres  ermächtigt,  für 
die  nachstehend  bezeichneten,  in  der  Einfuhrverbotsliste  ent¬ 
haltenen  W  aren  ohne  besonderes  Ansuchen  und  daher  auch  ohne 
Einfoxderung  des  Gesuchsstempels  im  Zuge  der  iSchlußabferti- 
gun.g  (Verzollung  oder  Freischreibun.g)  die  Einfuhrbewilligung 
zu  erteilen:  Glas  und  ülaswaren  der  T.  Nrn.  372,  373,  378,  383— 
389.  —  Tonwaren  der  ä.  Nrn.  413,  416—419,  423—426. 

Die  Zollämter  sind  ferner  ermächtigt»  im  Postverkehr  für 
Einzelsendungen  auch  von  anderen  als1  den  in  der  vorstehenden 
Liste  auif  gezählten  Waren,  ausgenommen  IMohopolgegenstände, 
'bis  zum  Werte  von  10  000  Kr.,  ohne  besonderes  Ansuchen  Ein¬ 
fuhrbewilligungen  zu  erteilen.  —  Für  die  Erteilung  der  Ein¬ 
fuhrbewilligungen  durch  die  Zollämter  iist  eine  Gebühr  zu  ent¬ 
richten. 

Nachstehende  in  der  Ausfuhrverlbotsliste  enthaltene  Wa¬ 
ren  dürfen  bis'  auf  weiteres  ohne  besondere  Bewilligung  zur 
Ausfuhr  zugelassen  wenden:  Waren  aus  Magnesit  (T.  Nrn.  313a, 
416b,  420b).  —  Emailliertes  (Blechgeschirr  ans  T.  Nr.  445d.  — 
Bl  e  las  che,  Bleiglätte  in  (Schuppen  und  (Stücken,  gemahlen,  in 
Pulverform,  Massikot,  Mennige,  Bleiweiß,  Gaubersalz,  Pott¬ 
asche  bis'  zu  einem  Gehalt  von  85  v.  H.  Kaliumgehalt  und  dar¬ 
über. 

Herabsetzung  und  Aufhebung  von  tschechosowakischen 
Ausfuhrgebühren  für  Glas.  Mit  Entscheidung  des  Außenhandels- 
amtes  wurde  mit  Geltung  vom  2.  Juli  die  Gebühr  für  Tafelglas 
und  gewöhnliches  Hohlglas  aufgehoben.  Gleichzeitig  wurde  die 
Anstfuhrgebühr  für  Luxushohl  glas  (geschliffen,  gemalt)  auf 
A  v.  H.  des  fakturierten  Preises  herabgesetzt. 

Spanischer  Zolltarif.  Da  der  Entwurf  des  endgültigen  spa¬ 
nischen  Zolltarife®'  Ibis  etwa  zum  8.  September  zur  öffentlichen 
Erörterung  steht,  so  erscheint  es  geraten,  daß  sich  deutsche 
Firmen  mit  ihren  Geschäftsfreunden  in  (Spanien  in  Verbindung 
setzen,  damit  diese  bei  der  spanischen  Regierung  wegen  etwai¬ 
ger  Wünsche  auf  Zollherabsetzumgen  oder  Änderungen  nach 
(Möglichkeit  vorstellig  werden. 

Kündigung  des  tschechoslowakisch-schweizerischen  Han¬ 
delsvertrages.  Nach  Mitteilungen  des  Außenhandelsamtes  wurde 
der  bisher  geltende  Handels-  und  Zollvertrag  zwischen  der 
Tschechoslowakei  und  der  Schweiz  durch  'eine  Note  des  Schwei¬ 
zer  volkswirtschaftlichen  Departements  vom  4.  April  gekündigt, 
insoweit  es  -sich  um  Einfuhrzölle  auf  tschechoslowakische  Wa¬ 
ren  handelt.  , Somit  ist  der  Vertrag  am  4.  Juli  erloschen. 
Tschechoslowakische  Waren  unterliegen  bei  der  Einfuhr  in  die 
Schweiz  -dom  neuen,  ab  1.  Juli  in  Geltung  getretenen  Schweizer 
Zolltarif.  Schweizer  Waren  werden  vom  5.  Juli  alb  nach  dem 
geltenden  tschechoslowakischen  Tarif  verzollt. 

Japan  verzichtet  auf  die  Reparations-Abgabe.  Nach  hier 
eingetroffenen  'zuverlässigen  Nachrichten  beabsichtigt  die  japa¬ 
nische  Regierung  nicht,  die  26  v.  H.  Abgäbe  von  den  in  Japan 
eingeführten  deutschen  Waren  zu  erheben. 

Einfuhrbeschränkungen  für  Samoa.  Nach  einer  (Mitteilung 
der  'Postverwaltung  von  Neu  Seeland  ist  die  Einfuhr  von  deut¬ 
schen  und  österreichischen  Waren  nach  'West  Samoa  nur  mit 
Erlaubnis  der  Verwaltung  von  West  iSamoa  gestattet.  Bei  der 
.Beförderung  über  Neu  Seeland  ist  die  Erlaubnis  vom  Ministe¬ 
rium  für  auswärtige  Angelegenheiten  in  Wellington  einzuholen. 
Eimwämde  gegen  die  Zulassung  deutscher  Waren  als  Geschenk 
Deutscher  an  Verwandte  oder  Freunde  in  Samoa  werden  im  all¬ 
gemeinen  nicht  erhoben  werden. 

Keine  Erhöhung  der  Eisenbahntarife,  Die  Öffentlichkeit 
wird  immer  wieder  durch  Gerüchte  über  bevorstehende  Tarif¬ 
erhöhungen  bei  der  Eisenbahn  'beunruhigt.  Demgegenüber  wird 
amtlich  fest-gestellt,  daß  im  Reichsverkehrsm inisterium  eine  Er¬ 
höhung  der  Tarife  im  Personen-  oder  Güterverkehr  zurzeit 
nicht  erwogen  wird. 
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Überwachung  des  Postpaketverkehrs  zwischen  besetztem 
id  unbesetztem  Gebiet.  Durch  ein  mit  idem  22.  Juli  d.  J.  in 
i\  raft  getretenes  Gesetz  vom  12.  Juli  d.  J.  wird  der  Reicbs'wirt- 
scbafts  minister  ermächtigt,  'behördliche  (Stellen  zu  bezeichnen, 
die  befugt  sind,  zur  Überwachung  des  Warenverkehrs  zwischen 
unbesetztem  und  besetztem  (Gebiet  1.  Postdiensträume  zu  be¬ 
treten  und  Pakets’endungen  zu  besichtigen,  sowie  2.  einzelne 
Paketsendungen  zu  öffnen.  iDie  Postbehönden  sind  verpflichtet, 
den  bezeichneten  behördlichen  iStellen  über  Paketsendungen 
und  deren  Begleitpapaiere  Auskunft  zu  erteilen.  —  Das  Gesetz 
tritt  am  31.  März  1922  außer  Kraft.  Der  Reichswirtschafts¬ 
minister  wird  ermächtigt,  für  das  Außerkrafttreten  des  Gesetzes 
einen  früheren  Zeitpunkt  zu  bestimmen. 

Postpaketverkehr  mit  dem  Ausland.  Nach  einer  Mitteilung 
des  Reichspostministeriums  hat  mit  'den  »folgenden  Ländern  zur¬ 
zeit  der  Postpaketverkehr  noch  nicht  ausgenommen  werden 
können:  Afghanistan,  Aferbeids'chan,  Estland,  .Fiume  (Frei¬ 
staat),  Georgien,  Karolinen,  Marianen,  Palau-Inseln,  Lettland, 
Litauen,  Republik  des  fernen  Ostens,  Sowljetrußland,  Ulkraine. 
Der  Paketverkehr  nach  Rumänien  Ist  .seit  Ende  Dezember  1920 
eingestellt. 

Postanweisungsverkehr  zwischen  Belgisch  -  Kongo  und 
Deutschland.  Von  jetzt  an  sind  auch  in  der  Richtung  aus 
.Belgisch -Kongo  nach  (Deutschland  Postanweisungen  durch  Ver¬ 
mittlung  der  belgischen  Postverwaltung  wieder  zulässig. 

Gebührenermäßigung  für  den  Funkverkehr  mit  Amerika. 
Die  zwischen  idem  Reicbspostmiuisterium  und  den  Vertretern 
der  amerikanischen  Funkgesellschaft  kürzlich  in  Berlin  ge¬ 
pflogenen  Verhandlungen  sind  erfolgreich  beendet  worden.  Als 
erste  Folge  der  Verhandlungen  tritt  eine  Ermäßigung  der  bis¬ 
herigen  auf  die  Funk  strecke  entfallenden  (Gebühr  um  r.umd  25 
v.  PL  ein.  (Hieraus  ergibt  sich  vom  1.  August  ab  eine  Verbilli- 
gung  der  Gebühren  für  Funktelegramme  nach  Neuyork  um  4,50 
Mark  für  das  Wort. 

Verbesserung  im  Flugpostdienst.  Die  Vorteile  der  schnellen 
Flugpostbeförderung  sind  bisher  in  einigen  großen  »Städten,  z.  B. 
Berlin  und  Hamburg,  durch  die  erheblichen  Entfernungen  zwi¬ 
schen  Flugplatz  und  Briefiverteil  unigsamt  stark  beeinträchtigt 
worden.  Die  Postverwaltung  hat  deshalb  jetzt  teilweise  unter 
Mitwirkung  der  Luftverkehrsunternehmungen  in  Berlin,  Ham¬ 
burg  »und  einigen  .anderen  »Städten,  wo  es  an  einer  günstigen 


ständigen  Verbindung  Eisenbahn,  Straßenbahn  u.  dgl. 
»zwischen  Fing  Postamt  und  Flugplatz  fehlt,  schnelle  Motorrad- 
oder  Kraftwagenfahrten  für  »den  Fluigpostzubringerdienst  ein¬ 
gerichtet.  ^Dadurch  hat  sich  »die  Dauer  »der  Flugpostbeförderung 
auf  einzelnen  Linien  u»m  1  bis  2  (Stunden  verkürzen  lassen.  Dieser 
Vorteil  äußert  sich  für  die  Verkehrswelt  in  der  Weise,  daß 
»die  »Schlußzeiten  für  »die  Einlieiferung  von  Flugpostsemdungen 
entsprechend  später  festgesetzt  werden  »und  die  (Sendungen  an 
»den  Bestimmungsorten  schneller  in  die  »Hände  der  Empfänger 
gelangen  können.  Nähere  Auskunft  über  die  iSchlußz eiten  und 
Bestellzeiten  für  die  Flug p o sts e mdunge n  erteilen  die  Post¬ 
anstalten. 

Flugpostverkehr  mit  Litauen.  A»m  26.  Juli  ist  im  Anschluß 

an  »die  Flugpost  Verbindung  zwischen  Berlin  und  Königsberg  .  ein 
täglicher  Flugpostverkehr  »mit  Litauen  auf  der  Strecke  Königs¬ 
berg — Kowno  aufgenommen.  Abflug  Königsberg  8,25  nachm., 
an  Kowno  5,15  nachm.  Zurück  ab  Kowno  7,45  »vorm.,  an  Königs¬ 
berg  9,35  vorm.  —  Zugelassen  sind  alle  Arten  von  »Brief Sendun¬ 
gen,  gewöhnliche  un»d  eingeschriebene.  Der  Flugpostziuschlag 
ist  derselbe,  wie  für  den  Verkehr  mit  Holland,  also  40  Pfg.  für 
die  »Postkarte  und  für  je  20  Gramm-Briefe  »außer  der  gewöhn¬ 
lichen  Gebühr.  »Die  Flugpostbeförderung  auf'  der  Strecke  »zwi-' 
»sehen  Berlin  und  Ivoiwno  nimmt  i'm  ganzen  nur  8%  (Stunden  in 
Anspruch,  bietet  also  gegenüber  »der  Eisenbahnpostbeförderung 
»ganz  erhebliche  Vorteile.  Nähere  Auskunft  erteilen  die  Post- 
»anstalten. 
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Gip5figuren-Refoucheure(mnen)  < 
Innen-  und  Patinamclerinnen 

für  Massenartikel  für  sofort  igesucht.  Angeb.  mit  Gehaltanspr.  an 

_ F.  Kadow,  Skulpturenwerke  A.-G.,  »Kiel-Gaarden. _ 

1%  grössere  SleiajallaDrit  ~ —  - 

mit  Gießerei,  Dreherei  u.  Stan¬ 
zerei 

leitende  keramische  Krall 
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Für  ebne  kleinere  Stein gutfabritk  wind  ein 

§  tüchtig .  Betriebsleiter, 

S  der  die  Fabrikation  von  »Gebrauchsgeschirr  von  der  Picke 
¥  auf  kennt,  in  allen  Abteilungen,  Masse-  »und  Glasurversatz 
K  sicher  ist,  für  tadellose  Brä»nde  und  einwandfreie  »Ware 
B  »garantiert,  zuim  baldigen  Antritt  gesucht.  Für  Wohnung 
®  und  sorgenfreie  Lebenshaltung  ist  »gesorgt.  Ausführliche 
|  Angebote  mit  Gehn! tan  Sprüchen,  Referenzen  »u.  Lichtbild 
B  unter  O  R  4209  »an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW. 
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zur  Unterstützung  id.  Direktors 

sofort  gesucht. 

0 

A  usiführl.  Bewerbunigsschreiiben 
mit  Gehaltansprüchen  unt.  O  C 
4189  »an  die  Keramische  R»un»d- 
schau,  Berlin  NW  21. _ 

Wappenmaler, 

in  Lebensstellung  gesucht.  Pro- 
bearbeit  erwünscht. 

W.  Schramm,  Tübingen. 

Betriebsleiter 

mit  langjähriger  Praxis  f.  Ton- 
warenfubrik  in  Österreich 
(Kacheln,  »Geschirre  u.  Kunst- 
gegenstände)  gesucht.  Bei  Ein¬ 
zahlung  von  100  000  M  Ausnah¬ 
me  als  Kompagnon.  Angebote, 
Zeugnisse  u.  Gehaltansprüche  »an 

Otto  Lobenwein,  Wien  8, 
Schlößlgasse  28,  III.  Stock. 


erstklassiger  Fachmann 


für  iPorzellanfabrik  der  elektrotechnischen  Branche  in  der  Mark  Brandenburg  als 

Betriebsleiter 

ges.  E»s  kommen  nur  Herren  in  Frage,  die  mehrere  Jahre  in  leitender  Stellung 
in  Fabriken  für  Hoch-  und  Niederspannungs-Porzellan  tätig  »waren. 

Die  »Stellung  ist  selbständig.  Neben  Fixum  »wird  eine  Umsatzvergütung  ge¬ 
währt.  Lebenslauf  mit  G ehaltanapr iichen  und  Angabe  »des  frühesten  Eintritt- 
Termins  unter  O  B  4223  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21,  erbeten. 
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Bezugsweise  und  An  ;  t  ;  < 1  ] 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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Die  Ausfuhrkontrolle  bei  Postpaketen *) 

Von  Postdirektor  Wagner 


Als  zu  Beginn  nies  großen  Krieges  die  Warenausfuhr  aus 
zwingenden  wirtschaftlichen  Gründen  unter  Überwachung  ge¬ 
stellt  werden  mußte,  wurde  man  sich  bald  darüber  klar,  daß 
der  Postpaket  verkehr  nach  dem  Ausland  dabei  nicht  außer  Acht 
gelassen  werden  durfte,  wollte  man  der  Verschiebung  gerade 
hochwertiger  Waren  nicht  Tür  und  Tor  öffnen.  Doch  das  war 
leichter  gesagt,  als  getan;  die  'Eigenart  des  Postdienstes'  stellte 
der  lückenlosen  Durchführung  des  Gedankens  Schwierigkeiten 
in  den  Weg.  die  man  anfangs  nicht  ahnen  konnte. 

Die  Postpakete  werden  idem  Ausland  von  verhältnismäßig 
wenigen  Punkten  aus  überwiesen,  -den  sog.  iGrenz-Ausgangs- 
Postä intern.  Bei  diesen  sammeln  sich  die  Sendungen  in  der 
Regel  in  solchen  Mengen,  daß  ihre  Prüfung  auf  Ausfuhrfähig¬ 
keit  an  diesen  Orten  von  vornherein  ausgeschlossen  war.  Man 
legte  'die  zollamtliche  Prüfung  daher  an  den  Aufgabeort,  wenn 
daselbst  eine  Zollstelle  vorhanden  war,  und  prüfte  am  Grenz¬ 
ausgangsort  nur  die  Sendungen  aus  Orten  ohne  Zoll-steile.  Das 
Verfahren  hat  sich  bewährt  und  besteht  heute  noch,  obwohl 
es  den  großen  Nachteil  mit  sich  bringt,  -daß  hinsichtlich  der 
zollamtlichen  Prüfung  von  vornherein  zwei  große  Gruppen  von 
Paketen  unterschieden  -werden  müssen,  die  meistens  verschie¬ 
den  behandelt  -werden. 

Da  ferner  die  Ausfuhrbewilligungen  -in  -der  Regel  auf 
größere  Mengen  axisgestellt  werd-en,  al  sin  einem  Paket  mit  dem 
gewöhnlichen  Meistge-wicht  von  5  Kilogramm  befördert  werden 
können,  entstehen  die  -sogen.  Teilsendungen,  -die  nach  dem  Be¬ 
lieben  -des  Absenders  bald  gleichzeitig,  bald  in  längeren  Zwi¬ 
schenräumen  nacheinander  aufgeliefert  werden,  womöglich  noch 
bei  verschiedenen  Postanstalten  oder  -an  verschiedenen  Orten. 
Ihre  Prüfung  -hat  je  nach  dem  Aufgabeort  an  diesem  oder  an 
der  Grenze  stattz-u finden.  Unter  diesen  Umständen  bedarf  es 
für  alle  hiernach  möglichen  Einzelfälle  besonderer  Vorkeh¬ 
rungen,  um  -dem  prüfenden  Zollbeamten  die  Möglichkeit  zu 
verschaffen,  sich  von  dem  Vorliegen  der  zugehörigen  Ausfuhr¬ 
bewilligung,  -der  Innehaltung  der  zur  Ausfuhr  bewilligten 
Menge,  der  Abschreibung  der  Teilsendungen  und  nicht  zuletzt 
von  der  Entrichtung  -der  Ausfuhrabgabe  z-u .  überzeugen.  Er¬ 
schwerend  tritt  hinzu,  daß  die  Verfahren  wiederholt  geändeit 
werden  mußten,  so  bei  Einführung  -des  -Grundsatzes,^  daß  die 
A uisf uhrb ewilli gung  dem  (Absender  bei  der  erstmaligen  Be¬ 
nutzung  abzuneh-men  ist,  bei  -der  .Festsetzung  der  A-usfulir- 
abgaben  us-w. 

Ist  es  unter  diesen  Umständen  zu  -verwundern,  wenn  die 
Post-  und  Zahlstellen  in  abweichender  Auffasss-ung  -der  ergan¬ 
genen  Bestimmungen  -selbst  -in  einfacheren  Fällen  hin  und 
wieder  verschieden  verfahren  und  -auch  nicht  immer  Hand  in 
Hand  arbeiten,  zum  -Schaden  der  Absender  und  des  Dienstes? 
So  werden  z.  B.  bei  -der  Prüfung  der  Pakete  am  Ausgabeort 
die  Ausfuhrerklärungen  von  einzelnen  Zollstellen  abgenommen, 
von  anderen  der  Paketkarte  wieder  beigefügt,  -damit  s-ie  die 
Sendung  -bis  zur  -Grenze  begleiten.  Auch  herrschen  ^  vielfach 
Meinungsverschiedenheiten  darüber,  ob  in  solchen  Fällen  die 
Paketkarten  -den  Dienststempel  des  Zollamts  am  Aufgabeort 
erhalten  sollen  oder  nicht.  Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  dadurc  i 
bei  den  Grenzausgangsstollen  sehr  unangenehme  Unsicherheiten 
und  Weiterungen  entstehen. 

Dieselben  Mißstände  entwickeln  sich,  wenn  zusammen¬ 
gehörige  Pakete  aus  Orten  ohne  Zollstelle  nicht  vollzählig  oder 


zu  verschiedenen  Zeiten  an  der  Grenze  eingehen,  unterwegs 
gestohlen  oder  fehlgeleitet  werden,  oder  wenn  sie  —  auch  bei 
der  Bestimmung  nach  demselben  Lande  —  über  verschiedene 
Orte  ausgehen,  ganz  zu  schweigen  von  jenen  Fällen,  wo  in 
betrügerischer  Absicht  -der  Absender  mehr  Ware  auszuführen 
versucht,  als  ihm  bewilligt  ist. 

Zur  Beseitigung  dieser  Verschiedenheiten  und  zur  Be¬ 
hebung  der  mannigfachen  Schwierigkeiten,  die  sich  haupt¬ 
sächlich  bei  den  Grenzausgangsstellen  ergeben  haben,  hat  der 
Reichsfinanzminister  im  Benehmen  mit  -dem  Reichspost-mini- 
sterium  den  Zollstellen  eine  neue  Anweisung  zugehen  lassen, 
in  der  -die  bestehenden  -Bestimmungen  übersichtlich  zusammen- 
gestellt  und  in  einigen  Punkten  neu  geregelt  sind.  Die  Ände¬ 
rungen  beziehen  sich,  wie  vorweg  bemerkt  sei,  hauptsächlich 
auf  -die  an  Orten  ohne  Zollstelle  aufgelieferten  Teilsendungen. 
Es  wird  willkommen  sein,  nachstehend  eine  Darstellung  des 
Verfahrens  zu  erhalten,  wie  es  sich  hiernach  fortan  zu  ge¬ 
stalten  hat. 

Vorbemerkung  : 

Jedem  Paket  nach  dem  Ausland  sin-d  vom  Absender  fol¬ 
gende  Begleitpapiere  beizufügen: 

a)  eine  Paketkarte, 

b)  eine  oder  mehrere  weiße  Zollinhaltserklärungen  für 
-die  ausländischen  Zollbehörden  -meist  in  französischer 
oder  englischer  Sprache,  _ 

c)  ein  statistischer  Anmeldeschein  (Ausfuhranmeldeschein), 

d)  eine  Aus-fuhrerklärung,  -meistens  ausgestellt  auf  dei 
früheren  grünen  Zollinhaltserklärung.  Die  Überschrift 
muß  lauten:  „Ausfuhrer'klärung.  Für  -die  Zwecke  der 
deutschen  -Zollverwaltung.“  Demnächst  soll  ein  amt¬ 
liches  Muster  -dafür  herausgegeben  werden,  nach  dem 
die  Privatindustrie  besondere  Vordrucke  dafür  her- 

steilen  kann.  . 

e)  Die  Ausfuhrbewilligung,  s'ol-ange  -sie  sich  noch  m  d«  n 

Hän-den  -des  Absenders  befindet. 

A.  Auflieferung  an  0 r t -e n  mit  Zollstelle 

Die  Aufgabepostanstalt  prüft  -das  Vorhandensein  -der  nöti¬ 
gen  Begleitpapiere,  nimmt  den  statistischen  Anmeldeschein  ab 
(-den  -sie  de-m  -Statistischen  Reichsamt  -durch  Vermittlung  dei 
Ober-Postdirektion  zusendet)  und  führt  id-ie  Sendung  mit  -<  <  u 
übrigen  Begleitpapieren  der  örtlichen  Zollstelle  vor.  Die  Re¬ 
gelung  -des  hierbei  zu  beachtenden  Verfahrens  ist  den  örtlichen 
-Stellen  überlassen;  meist  begeben  sich  die  Zollbeamten  zum 
Postamt,  um  unnötige  Fuhrkosten  zu  vermeiden.  Die  Zollstelle 
prüft  die  Ausfuhrfähigkeit  der  Ware  nach  den  allgemeinen 
Vorschriften,  wobei  in  erster  Linie  die  Ausfuhrerklarung  zu¬ 
grunde  gelegt  wird.  Der  Absender  -bat  -daher  auch  in  der  113 
fuhrerklärung  (Sp.  Bemerkungen)  sinn-gemäß  einen  der  folgen¬ 
den  Vermerke  zu  machen:  ..  . 

a)  Ausfuhrbewilligung  der  Außenhandelsstelle  in  ....  • 

b)  Teilsendung  zur  Ausfuhrbewilligung  der  Außenhandels- 

Stelle  in .  Nr .  vom  •  •  •  •  • 

c)  Ausfuhrfrei  laut  Freiliste  oder  Ausfuhrfrei  Muster. 

Einer  postamtlichen  Beglaubigung  bedürfen  diese  ver¬ 
merke  nicht,  auch  brauchen  Paket  und  Paketkarte  mit  diesen 

Vermerken  nicht  versehen  sein. 

iSin-d  keine  Einwendungen  zu  erheben,  so  bedruckt  die 
Zollstelle  die  Rückseite  der  Paketkarte  mit  dem  zollamtlichen 


♦)  Der  Überwachtungsdienst  1921,  Heft  8. 
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nienststempel  und  nimmt  die  Ausfuhrerklärung  ab,  um  sie  der 
rufunigs'stelle  des  Reichsbeauftragten  für  die  Überwachung 
der  Rm-  und  Ausfuhr  zuzuleiten.  Das  Paket  selbst  mit  den 
ubngen  Begleitpapieren  gibt  sie  dem  Postamt  zurück.  Hier 
wird  das  Paket  mit  einem  hellblauen  Klebezettel  •„zollamtlich 
geprüft  versehen.  Die  Paketkarte  erhält  dieselbe  Beklebung 
m  verkleinerter  Form;  wo  hierfür  bereits  ein  Stempel  in  Ge- 
b rauch  ist.  kann  er  weiter  verwendet  werden. 

Die  durch  den  blauen  Klebezettel  auf  dem  Paket  und  den 
Abdruck  des  Zollstempels'  auf  der  Paketkarte  gekennzeichneten 
Sendungen  gelten  als  zollamtlich  abgefertigt  und  brauchen  bei 
der  Ausgangsstelle  (die  übrigens  nicht  immer  an  tder  Grenze 
zu  liegen  braucht,  wie  in  Berlin,  Köln,  Hamburg  usw.)  nur 
noch  einer  allgemeinen  Nachschau  unterworfen  zu  werden.  Es 
ist  daher  auch  nicht  nötig,  daß  diese  Sendungen  von  der  Aus¬ 
fuhrerklärung  bis1  zur  Ausgangs-stelle  begleitet  werden. 

Die  etwa  vorgelegte  Ausfuhrbewilligung  wird  in  allen 
fällen  gleichfalls  von  der  Zollstelle  zurückbehalten.  Deckt  sie 
die  ganze  zur  Ausfuhr  gebrachte  Warenmenge,  so  wird  sie 
der  ^  Prüfungsstelle  des  Reich  »beauftragten  übersandt.  Werden 
zunächst  nur  Teilsendungen  abgesandt,  so  verbleibt  sie  so¬ 
lange  bei  der  Ab fertigungs zollstelle,  bis  die  restlichen  Mengen 
abgeschrieben  sind  oder  ihre  Gültigkeitsdauer  abgelaufen  ist. 
Fälle  der  letzteren  Art  werden  allerdings  seltener  Vorkommen, 
weil  der  Absender  dann  gezwungen  ist,  sich  bei  iden  nachfol¬ 
genden  Teilsendungen  die  Ausfuhrerklärungen  bei  dieser  Ab¬ 
fertigungszollstelle,  die  ihm  nicht  immer  bequem  liegt,  dahin 
bescheinigen  zu  lassen,  daß  die  Ausfuhrbewilligung  vorliegt, 
die  Teilsendung  abgeschrieben  und  die  Ausfuhrabgabe  bezahlt 
(oder  eine  solche  nicht  zu  entrichten)  ist.  Er  wird  es  meistens 
vorziehen,  die  Ausfuhrbewilligung  bei  Bezahlung  der  Ausfuhr¬ 
abgabe  der  nächst  geieigenen  Zollstelle  zu  überlassen  und  sich 
von  dieser  die  nötige  Zahl  von  Ausfuhrerklärungen  bescheini¬ 
gen  zu  lassen.  Die  Bewilligung  gelangt  in  diesen  Fällen  über¬ 
haupt  nicht  mehr  in  'den  Postbetriebsdienst.  Für  die  Behandlung  . 
der  Sendungen  ist  dies  jedoch,  wie  wir  eben  gesehen  haben, 
ohne  Belang. 

B.  Auflieferung  an  Orten  ohne  Zollstelle 

Die  zollamtliche  I  riifung  findet  am  Ort  der  Grenzausgungs- 
p os t. anstatt  statt.  Das  Aufgabepostamt  nimmt  daher  nur  den 
statistischen  Anmeldeschein  ab  und  leitet  das  Paket  mit  allen 
übrigen  Begleitpapieren  jener  Postanstalt  zu,  ohne  sie  für  die 
Zollabfertigung  mit  einer  postamtlichen  Kennzeichnung  zu  ver¬ 
sehen.  Wurden  bisher  nun  mehrere  Pakete,  die  zu  einer  Aus¬ 
fuhrbewilligung  gehörten,  gleichzeitig  mit  dieser  auf  ge  liefert, 

•so  war  es  Aufgabe  des  Postdienstes,  dafür  ,zu  sorgen,  daß  die 
zusammengehörigen  Pakete  an  der  Ausgangsstelle  vollzählig 
ungesammelt  und  mit  der  Ausfuhrbewilligung  zusammen  der 
örtlichen  Zollstelle  vorgeführt  wurden.  Hierbei  ergaben  sich 
aber,  wie  einleitend  bereits  angedeutet  worden  ist,  andauernd 
die  empfindlichsten  Störungen  und  Schwierigkeiten.  Die 
Gründe  liegen  auf  der  Hand  und  brauchen  hier  nicht  weiter 
ausgeführt  zu  'werden.  Das  Verfahren  hatte  auch  den  Mangel 
daß  die  zusammengehörigen  Pakete  der  genannten  Art  nicht 
über  zwei  verschiedene  Ausgangsstellen  geleitet  werden'  konnten, 
was  aber,  gerade  bei  unseren  großen  Nachbarländern  sehr  oft  vor¬ 
kommt,  z.  B.  ist  bei  Frankreich  je  nach  Lage  des  Beist.immung.s- 
ertes  Leitung  über  Karlsruhe  oder  Köln  vorgeschrieben. 

Bei  der  jetzt  vorgenommenen  Neuregelung  war  daher  vor 
allem  anzustreben,  für  jedes  Paket,  das  an  'der  Grenze  geprüft 
werden  muß,  eine  besondere  Unterlage  für  die  zollamtliche 
1  riifung  zu  schaffen  und  die  Abhängigkeit  einer  größeren 
Zähl  von  Sendungen  von  einander  und  von  einer  gemeinsamen 
Ausfuhrbewilligung  unbedingt  zu  vermeiden.  Das'  geschieht 
bisher  schon  bei  der  Auflieferung  einer  nachfolgenden  (zweiten, 
dritten  usw.)  Teilsendung.  Da  die  Ausfuhrbewilligung  bereits 
bei  der  ersten  Auflieferung  von  der  abfertigenden  Zollstelle 
zurückbehalten  wird,  .ist  der  Absender  genötigt,  sich  für  die 
weiteren  Sendungen  die  einzelnen  Ausfuhrerklärungen  'zoll¬ 
amtlich  bescheinigen  zu  lassen  und  zwar  von  derjenigen  Zoll- 
Melle,  bei  der  die  Ausfuhrbewilligung  lagert.  Der  Reichs finanz- 
minister  hat  nun  angeordnet,  daß  künftig  in  allen  Fällen,  in 
denen  mehrere,  zu  einer  Ausfuhrbewilligung  gehörige  Pakete 
gleichzeitig  aufgeliefert  werden,  jedes  einzelne  Paket  eine  be¬ 
sondere  und  zwar  schon  mit  der  zollamtlichen  Bescheinigung 
versehene  Ausfuhrerklärung  bei  der  Aufgaibepostanstalt  vor¬ 
zulegen  ist.  Es  sind  also  solche  Bescheinigungen  in  Zukunft 
nicht  nur,  wie  es  jetzt  für  die  zweite,  dritte  usw.  Teilsendung 
vorgeschrieben  ist,  vom  Absender  bei  der  Zollstelle  zu  bean¬ 
tragen,  sondern  auch: 


a)  für  alle  gleichzeitig  aufgelieferten  Pakete,  mit  denen 
(jlie  bewilligte  Gesamtmenge  ausgeführt  wird,  und 
D  für  die  zu  einer  erstem  Teilsendung  gehörigen  Pakete, 
der  später  weitere  Teilsendungen  folgen.  Nur  wenn' 
diese  erste  Teilsendung  etwa  aus'  einem  Paket  beste¬ 
llen  sollte,  wäre  die  Beifügung  der  Ausfuhrbewilligung 
zulässig. 

Im  übrigen  nehmen  die  Postanstalten  an  Orten  ohne 
Zollsteile  Ausfuhrbewilligungen  nur  noch  zu  Eiuzelsendungen 
an,  d.  h.  zu  einem  solchen  Paket,  daß  die  gesamte  zur  Ausfuhr 
zu  gelassene  Menge  enthält.  Bei  der  Ausgangszeile  können 
Pakete,  die  keinen  blauen  Klebezettel  „Zollamtlich  geprüft“ 
tiagen  und  daher  aus  Orten  ohne  Zollstelle  kommen,  mithin 
nur  von  einer  lediglich  zu  der  einzelnen  Sendung  gehörigen 
Ausfuhrbewilligung  oder  von  .einer  zollamtlich  bescheinigten 
Ausfuhrerklärung  begleitet  sein,  iselbstverständlich  vorausge¬ 
setzt,^  daß  die  Ware  nicht  ausfuhrfrei  ist.  Auch  wenn  es  sich 
um  Teilsendungen  handelt,  gleichviel  ob  sie  gleichzeitig  oder 
nacheinander  aufgeliefert  sind,  kann  jede  einzelne  Sendung  für 
sich  abgefertigt  und  zur  Ausfuhr  freigegeben  werden.  Bei  Be¬ 
achtung  der  obigen  Regeln  kann  es'  nicht  mehr  Vorkommen, 
daß  von  10  Teilsendungen  z.  B.  9  in  Karlsruhe  tage-  und  wochen¬ 
lang  lagern,  nur  weil  das  10.  Paket  fehlgeleitet,  unterwegs  ab¬ 
handen  gekommen  oder  über  Köln  ausgegangen  und  der  Sach¬ 
verhalt  aufgeklärt  ist. 

Zum  Schluß  noch  ein  paar  Worte  zu  einer  Frage,  über  die 
noch  vielfach  Unklarheit  herrscht.  Wiederholt  haben  Organe 
des  Reichsbeauftragten  festgeisteilt  daß  die  Paketkarten  oder 
die  Ausfuhrerklärungen  keine  postamtlichen  Vermerke  hin¬ 
sichtlich  der  Zollabfertigung  trügen.  Wer  den  obigen  Ausfüh¬ 
rungen  au t merksam  gefolgt  ist,  weiß,  daß  die  postamtlichen 
Vermerke  nur  in  der  blauen  Bezettelung  „Zollamtlich  geprüft“ 
von  Paket  und  Paketkarte  bestehen.  Auch  die  Ausfuhr¬ 
erklärung  erhält  im  allgemeinen  keinen  Vermerk  im  Postdienst¬ 
betrieb.  Nur  wenn  der  Absender  im  sogen.  Erl aubnis sehei nver- 
fähren  in  der  Ausfuhrerklärung  auf  diesen  unter  Angabe  von 
Nummer,  Datum  und  A  usis  tellung  s  z  ollam  t  hinw  eilst,  wenn 
ferner  keine  Zollstelle  am  Aufgabeort  .ist  und  die  Ausfuhr¬ 
erklärung  einer  Zollstelle  noch  nicht  Vorgelegen  hat,  hat  der 
Annahme-Postbeamte  jenen  Hinweis  durch  den  Zusatz  „Richtig” 
unter  Hinzufügung  eines  'Stempelabdrucks  z,u  bestätigen,  Fälle, 
die  vermutlich  recht  selten  Vorkommen  werden.  Die  nötigen 
Unterlagen  werden  der  Postanstalt  von  dem  .Hauptzollamt  ge¬ 
liefert.  In  der  Regel  also  ist  die  Prüfung  und  Beglaubigung 
jenes  Hinweises  Sache  der  Zollstellen. 

Es  ist  zu  hoffen,,  daß  durch  die  Neuregelung  der  Dienst 
der  Zollbeamten  und  der  Organe  des  Reichsbeauftragten  recht 
wesentlich  erleichtert  'wird,  zum  Vorteil  'des  Betriebs  und  der 
Geschäftswelt. 

Heizgas  für  Industrie  und  Gewerbe 


Schon  vor  Idem  Kriege  erklang  oft,  genug  der  Mahnruf 
nach  wirtschaftlicherer  Ausnutzung  der  Brennstoffe,  um  die 
Erschöpfung  unserer  Kohlenvorräte  nicht  durch  deren  Vergeu- 
iung  in  unrationellen  Feuerungen  leichtsinnig  zu  beschleuni¬ 
gen.  Nach  dem  verlorenen  Kriege  und  den  uns  vom  Feindes- 
bund  auferlegten  unerhörten  Kohlenabgaben  ist  die  sorgfältigste 
Ausnutzung  der  uns  verbleibenden  Brennstoffe  in  den  indu¬ 
striellen  und  gewerblichen  Feuerungen  wie  auch  in  der  Raum- 
heizung  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  unserer  Technik  ge¬ 
worden.  Von  den  zahlreichen  nach  diesem  Ziele  hinweisenden 
Wegen  sei  hier  als  vorbildliches  Beispiel  die  Verwertung  der 
Steinkohle  im  Kokereibetriebe  des  nieid ers eh le sis che n  Industrie¬ 
gebietes  besprochen.  Der  Kokereibetrieb  .stellt  ebenso-  wie  der 
ihm  wesensverwandte  Gaswerksbetrieb  eine  Veredelung  der  als 
Rohstoff  verwendeten  Kohle  dar.  Hierbei  wird  aus  der  Kohle 
lor  ohne  Rußentwicklung  verbrennende  und  noch  in  mancher 
anderen  Beziehung  der  Kohle  überlegene  Koks',  nebenher  aber 
ein  hochwertiges  zu  Leucht-,  Koch-  und  Holzzwecken  vorzüg¬ 
lich  geeignetes  Gas,  ferner  Teer  mit  seinen  schier  zahllosen  für 
die  Farbindustrie  wie  für  die  Heilkunde,  für  Baugewerbe 
(Dachpappe)  wie  auch  für  Heilz-  und  Kraftstoffe  (Brikettpech 
und  Teeröl)  unendlich  wichtigen  Abkömmlingen,  ferner  Am¬ 
moniak  als  unser  wichtigstes  Düngemittel,  Benzol  für  Kraft- 
wagenibe trieb  und  noch  einige  untergeordnetere  Nebenerzeug¬ 
nisse  gewonnen.  Eiben  wirtschaftlichen  Fortschritt  gegenüber 
den  Gaswerken  haben  die  den  k ohlenf  ordernden  Zechen  direkt 
angeschlossenen  Kokereien  gebracht,  wenn  diese  das  gewon¬ 
nene  Gas  den  verbrauchenden  Industrien  und  Haushaltungen 
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erheblioheon,eTUnffen  ?ufüJren’  wdl  ^lirch  Eisenbahn  von 
erheblichen  Transporten  fester  Brennstoffe  entlastet  wird.  Bis- 

zZZl  n  mm  d.ie  IIä,fte  des  ^  den  Kokereiöfen  er- 

J  5  G  V  i,ZUa  BeIleiZUnff  di69*r  Öfen  v erb ra.u cht.  Bei 
einer  ihrer  \  ollendung  entgegengehenden  Anlage  im  niedor- 

schlesisehen  Industriegebiet  ist  ein  weiterer  Schritt  getan  wor¬ 
den,  durch  den  man  vorläufig:  -den  Gipfel  wirtschaftlicher  Aus1- 
nutzunjr  erreicht  hat,  bis  natürlich  im  rastlosen  Streben  unserer 
Jechmk  weitere  Möglichkeiten  der  Vervollkommnung-  gefun¬ 
den  werden.  Die  Oaszentrale  Niederschlesien  in  Waldenburg- 
Altwasser  hat  auf  der  Kokerei  der  cons.  F-uchsgrube  eine  große 
■  eneratorenanlage  errichtet,  in  der  minderwertige  feste  Brenn¬ 
stoffe  vergast  werden  sollen,  deren  Transport  nicht  lohnend  ist. 
Fas  aus  bisher  nicht  verwendbaren  Brennstoffen  hergestellte, 
an  sich  ebenfalls1  geringwertige,  eine  Fernleitung  nicht  lohnende 
Gas  kann  aber  recht  gut  zur  Befeuerung  der  Koksöfen  dienen, 
so  daß  hierdurch  das  gesamte  hochwertige  Koksofengas  für  die 
Femgasabgabe  zur  Verfügung  bleibt.  Diese  Fernverteilung  er¬ 
streckt  sich  auf  das  über  die  Kreise  Waldenburg  und  Schweid¬ 
nitz  verzweigte  Hochdru c krohrnetz  und  entlastet,  die  Eisenbahn 
von  der  Beförderung  entsprechender  Mengen  fester  Brenn¬ 
stoffe. 

Dieses  großzügige  Vorgehen  erschließt  der  Umstellung 
von  Industriefeuerungen  von  festen  auf  gasförmige  Brennstoffe 
ein  neues  Gebiet  und  schafft  die  Möglichkeit  zur  An  Siedlung 
von  Industrien  im  Gasversorgungsgebiet  der  Gaszentrale  Nie- 
ders  c  hl  es  io  n.  Z.  B.  werden  manche  industrielle  Unternehmun¬ 
gen  in  Gebieten,  die  politischen  Schikanen  besonders  ausgesetzt 
sind,  diese  Gelegenheit  zur  mindestens  teihvei-sen  Verlegung 
ihrer  Erzeugung  gern  benutzen,  weil  sie  zugleich  durch  den 
Bezug  von  Kokerei  fern  gas  für  Kraft-  und  Feuerungszwecke 
von  jeder  Einschränkung  und  Knappheit  befreit  werden;  denn 
von  den  sonst  noch  an  vielen  Stellen  bestehenden  Einschrän¬ 
kungen  des  Gasverbrauchs  wird  die  niedere  ehl  es  i  sehe  Fernver- 
sorgung  nicht  betroffen,  weil  eben  die  großen  Mehrmengen  an 
Gas  ohne  Mehraufwand  an  Kohle  gewonnen  werden. 

Nach  den  zum  Teil  schon  jahrelangen  sehr  guten  Erfolgen, 
der  bisher  bereits  angeschlossenen  Abnehmer  von  Gas  für  in¬ 
dustrielle  Feuerstätten,  wie  Dampfkessel,  Kochkessel,  Muffel¬ 
und  Schmelzöfen,  Schmiede-  und  Lötffeuer,  Biege-,  Kühl-  .und 
Backöfen,  Kalander,  Plätten,  Sengen  und  viele  andere  Einrich¬ 
tungen  bewährt  sich  das  Gas  ausgezeichnet  und  schneidet  be¬ 
züglich  der  Kosten  im  Vergleich  mit  der  Kohlen-  oder  Koks¬ 
feuerung  sehr  günstig  ab. 
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Der  Meßmasterverkauf  an  Private 

Auf  den  letzten  Leipziger  Mustermessen  hat  der  Meß- 
must.erverkauf  an  Private  einen  solchen  Umfang  angenommen, 
daß  es  wünschenswert  erscheint,  die  Aussteller  auf  den  Schaden, 
den  sie  teilweise  vielleicht  unbewußt  anrichten,  aufmerksam 
zu  machen.  Die  Leipziger  'Messe  ist  eine  Großmesse  unld  die 
ausgestellten  Muster  sollen  als  Anreiz  zur  Erteilung  von  Auf¬ 
trägen  dienen,  nicht  aber  zum  Verkauf  der  Muster  selbst.  In 
einzelnen  Zweigen  geht  der  Mißbrauch  des  Meßmusterverkaufs 
soweit,  -daß  die  Aussteller  Einzelaufträge  von  Privatpersonen 
entgegennehmen.  Es  ist  nur  verständlich,  daß  die  Einkäufer¬ 
schaft  über  diese  Konkurrenz  entrüstet  ist  und  darum  durch 
die  Fachverbände  Maßnahmen  beschließt,  die  zum  Besten  der 
Aussteller  und  der  Messe  besser  vermieden  blieben.  So  haben 
einzelne  Industriezweige  beschlossen,  die  Fabrikanten,  die  Meß¬ 
muster  an  Private  verkaufen,  zu  boykottieren  und  ihnen  keine 
Waren  mehr  abzunehmen.  Andere  haben  ihren  Lieferanten  die 
Verpflichtung  auf  erlegt,  bei  Konventionalstrafen  sich  des  Meß- 
musterverkaufs  zu  enthalten,  und  ein  Indu-strioziweiig,  der  aller¬ 
dings  am  schlimmsten  betroffen  ist,  geht  soweit,  seinen  Mit¬ 
gliedern  von  dem  Besuch  der  Messen  ab-zu raten,  auf  der  Meß¬ 
musterverkäufe  an  Private  stattfinden. 

Aus  diesen  Beschlüssen  geht  die  Entrüstung  der  Einzel¬ 
händler  hervor  und  man  muß  darauf  sinnen,  den  Meßmuster- 
verkauf  an  Private  zu  unterbinden.  Die  Aussteller  setzen  sich 
bei  solchen  Verkäufen  ‘Gefahren  aus,  die  für  sie,  soweit  sie 
Nutzen  von  der  Messe  haben,  üble  Folgen  nach  sich  ziehen 
können.  Der  Rat  der  Stadt  Leipzig  hat  eine  Verordnung  er¬ 
lassen.  wonach  der  Meßmusterverkauf  'verboten  ist,  und  wäh¬ 
rend  der  letzten  Messe  sind  mehrere  Firmen,  die  sich  gegen 
diese  Verordnung  vergangen  haben,  bestraft  worden.  Ferner 
werden  die  Verkäufe  von  den  Steuerbehörden  wegen  Umgehung 
der  V  and  erlag  er  und  u.  U.  auch  der  Umsatzsteuer  verfolgt.  In 
die  Normalmietverträge  über  Ausstellungsräume  ist  weiterhin  eine 


loULTZf;  fUtgeTmm,en’  'vonilch  ein  Ausstellungsraum  feist- 
gekündigt  werden  kann,  wenn  der  Mieter  IMeßmuster  an 

e”  ten°  \fefs  r  k"Kl  ?uch  von  Bef.«iri.  ist  nach  ,1er 

»I  r  V  if  G1*™uc’h  und  mehreren  Firmen  siml 

die  Ausstellungsräume  gekündigt  worden. 

mni  Es  lle;"f  n,lcht  «Hein  im  Sinne  der  Einkäufer,  die  Mcß- 
S holte  r'0^ka,’[e  zu  verhindern,  sondern  auch  in  dem  der  Alls¬ 
te  |T  h* c h  diese  Verkäufe  verärgern  die  Aussteller  ihre 

vieTe  Fluk  W°rtein  bedingt  es  doch,  mö£- 

aW  üll ^uferzur  Messe  heranziehen,  nicht 

V  .  en  Einkäufern  die  Messe  zu  verleiden.  Aus  Aussteller- 
k  reisen  wird  vielfach  darüber  geklagt,  daß  so  viele  Privat¬ 
personen  Zutritt  zu  den  Ausstellungsräumen  finden  und  da¬ 
durch  der  Verkehr  mit  der  Kundschaft  erschwert  wird.  Zur 
eseitigung  dieses  _  Mißstandes  können  die  Aussteller  seihst 
beitragen  indem  sie  sich  gegen  den  Meßmusterverkauf  erklä- 

der  Änd  d'^rch..,den  Privatpersonen  den  Anreiz  zum  Besuch 
der  Ausstellungsräume  nehmen. 

XuJ'  durch  das  Zusammenarbeiten  der  Aussteller  und  Fin- 
viufer  kann  dieser  Mißbrauch  der  Leipziger  Messe  beseitigt 
werden.  Von  der  Zentralstelle  für  Interessenten  de  ®  Irrige 

Meß  TefSen^0ltr?P°  *****  E‘  V-  ist  auf  Anregung  des 
Meßamts  für  die  Mustermessen  ein  Ausschuß  bestellt  worden 

der  Maßnahmen  gegen  den  Meßmusterverkauif  treffen  soll 
dieser  Ausschuß  wird  eine  gewisse  Kontrolle  über  die  Meß¬ 
kaufe  ausuben  und  darüber  wachen,  daß  Meßmusterverkäufe 
an  Private  nicht  stattfinden.  Gegen  ganz  widerspenstige  Firmen 
soll  er  das  Weitere  veranlassen.  Es  erscheint  wünschenswert 
wenn  Aussteller  wie  Einkäufer  die  Bemühungen  des  Aus¬ 
schusses  unterstützen  und  beobachtete  Meßmusterverkäufe  an 
trivate  zur  Kenntnis  dieses  Ausschusses,  der  Zentralstelle  für 
Interessenten  der  Leipziger  Mustermessen  E.  V.  oder  des  Meß¬ 
amts  für  die  Mustermessen  bringen.  Da  die  Leipziger  Messe 
eine  iSe  bstorganiisation  der  Beteiligten  ist,  so  müssen  diese 
auch  selbst  Mißbrauche  abstellen  und  Eingriffe  der  Behörden 
nach  Möglichkeit  vermeiden. 

Verkauf  in  ausländischer  Währung 

Ko  -iPer  Erlaß  d'es  Reichskomm!ssars  für  Aus1-  und  Einfuhr- 
bendhgung  zum  Zwecke  vermehrter  Beschaffung  von  W 

wlTS?  nlr  Reparatioiisz'weck e  ruft  die  Gegner  der  Außen¬ 
handelskontrolle  von  neuem  auf  den  Plan.  Schon  gegenüber 

in  AurianrtewrteSte  e  email5efn  Mahnungen  zur  Berechnung 
Auslandswährung,  um  mittels1  unserer  Ausfuhr  zu  den  erfor¬ 
derlichen  Devisen  zu  gelangen,  hat  sich  von  neuem  der  t 
'T  e  Widerspruch  aus  den  Kreisen  des  reinen  Handels  er- 
te?  «'  Tnpd°r  k?eutechen  Volkswirtschaftlichen  Korrespon- 
,1  /r  ,B‘  ™d^  es'  schlechthin  für  unmöglich  erklärt,  in 
ausländischer  Wahrung  zu  verkaufen;  der  Ausländer  kaufe 
unsere  Ware  zu  einem  großen  Teil  deswegen  bei  uns,  weil  er 
selbst  den  Valutagewinn  für  sich  ein  heimsen  wolle,  den  ihm 
<  er  Besitz  entsprechender  Markbeträge  verschaffe.  Für  den 
deutschen  Exporteur  aber  bedeute  der  Verkauf  in  Auslands¬ 
währung  eine  Devisenspekulation  und  die  Übernahme  eines 
gesteigerten  Risikos.  Die  Korrespondenz  behauptet,  ohne  den 
Beweis  dafür  zu  erbringen,  daß  an  dieser  Tatsache  dadurch 
wenig  geändert  werde,  daß  die  Verwertung  von  Devisen  er¬ 
leichtert  worden  ist  und  die  Bedingungen,  zu  denen  Industrie 
und  Handel  Devisen  abgeben  können,  verbessert  worden  sind. 

In  Wirklichkeit  schließen  diese  Bedingungen  jedes  Risiko  so 
gut  wie  völlig  aus.  Natürlich  ist  es  richtig,  daß  es  sich  in  erster 
Linie  heute  darum  handelt,  Exportabschlüsse  zu  tätigen  und  die 
überseeischen  Beziehungen  auf  langer  (Sicht  wieder  aufzu¬ 
bauen;  aber  es  ist  unrichtig,  daß  solche  Abschlüsse  und  der 
Wiederaufbau  unseres  Außenhandels  nicht  auf  Grund  von 
Zahlungsbedingungen  möglich  sein  sollen,  die  es  dom  deutschen 
Exporteur  gestatten,  den  niedrigen  Stand  der  deutschen  Valuta 
wenigstens  zu  einem  Teile  für  sich  und  die  deutsche  Volks¬ 
wirtschaft  auszunutzen,  statt  den  Gewinn  daraus  völlig  dem 
Auslande  zu  überlassen.  Es1  ist  auch  vollkommen  klar,  daß  auf 
den  Wunsch  des  ausländischen  Kunden,  der  über  größere 
Markbeträge  verfügt  und  sie  abzustoßen  wünscht,  Rücksicht 
genommen  werden  muß;  der  deutsche  Exporteur  wird  durch 
die  Zahlungsvorschriften  der  Außenhandelsstellen  im  allge¬ 
meinen  nicht  daran  gehindert,  solchen  Wünschen  entgegen- 
z u kommen,  und  die  von  seiten  des  Reichskommissars  für  Aus- 
und  Einfuhrbewilligung  ergangenen  Anweisungen  nehmen  auf 
solche  Fälle  ausdrücklich  Rücksicht.  Der  einzige  begründete 
Einspruch  der  Deutschen  Volkswirtschaftlichen  Korrespondenz 
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v endet  sich  gegen  die  Vorschrift  einzelner  Außenhandelsstellen, 
lediglich  in  Dollar  zu  berechnen;  diese  Vorschriften  werden 
schwerlich  dauernd  aufrecht  erhalten  werden  können. 

Noch  weiter  geht  ein  Aufsatz  von  Robert  Becker  (Berlin) 
in  der  Zeitschrift  „Im-  und  Export“,  dem  Organ  des  Reichs¬ 
verbandes  des  deutschen  Ein-  und  Ausfuhrhandels  zur  Bekämp¬ 
fung  der  Außenhandelskontrolle.  Der  Verfasser  v  ersteigt  sich 
zu  der  Behauptung,  daß  einzelnen  deutschen  Ausfuhrerzeugnissen 
wesentliche  Teile  des  Weltmarktes  vollständig  verloren  ge¬ 
gangen  seien,  indem  sich  namentlich  in  Ländern  mit  schwäche¬ 
rer  Valuta  als'  die  deutsche  Mark  eigene  Industrien  für  diese 
Artikel  gebildet  hätten  und  glänzend  gediehen,  während  es  dem 
deutschen  Kaufmann  voraussichtlich  nicht  wieder  gelingen 
werde,  das  Verlorene  zurückzugewinnen.  'Hier  liegt  ein  selt¬ 
samer  Irrtum  vor,  weil  für  valutaschwächere  Länder  sämtliche 
uns  bekannte  Außenhandelsstellen  selbstverständlich  die  Be¬ 
rechnung  in  deutscher  Mark  vorgeschrieben  bezw.  empfohlen 
haben.  Becker  will  uns  glauben  machen,  daß  der  deutsche 
Kaufmann  im  Auslande  das  böse  Wort  „Valutaneppered“  zu 
hören  bekomme,  während  schon  der  Ausdruck  beweist,  daß  er 
auf  Berliner  Boden  gewachsen  sein  muß.  Becker  verdammt  die 
Vorschriften,  in  der  fremden  Währung  zu  berechnen,  vor  allem 
aus  dem  'Grunde,  daß  sie  den  Kaufmann  .zum  Börsenspekulan¬ 
ten  machten.  Das  Gegenteil  ist  eher  richtig:  bei  'der  Preisstel¬ 
lung  in  Mark  sieht  sich  der  deutsche  Exporteur  'angesichts  der 
Treibereien  des  Auslandes  mit  dem  Markkurse  der  vollen  Ge¬ 
fahren  einer  Valutaspekulation  ausgesetzt,  während  er  bei  Be¬ 
rechnung  in  der  stetigeren  fremden  Währung  mit  dem  Preise 
für  seine  Ware  rechnet,  den  sie  bei  Abschluß  des1  Geschäfts  zu 
beanspruchen  hatte.  Ein  ebenso  fadenscheiniger  Grund  gegen 
die  Berechnung  in  Auslandswährung  ist  die  Behauptung,  ge¬ 
rade  die  Berechnung  in  Mark  und  die  dadurch  notwendige 
Nachfrage  nach  Mark  im  Auslande  sei  ein  besonders  gutes' 
/Mittel,  den  Markkurs  zu  festigen.  Wenige  Zeilen  vorher  hatte 
der  Verfasser  von  den  50  Milliarden  Mark  deutschen  Papier¬ 
geldes  gesprochen,  die  im  Besitz  von  Ausländern  seien  und 
diese  ähzustoßen  mit  Eifer  bestrebt  seien.  Von  einer  durch 
Markäbschlüsse  herbeizuführenden  neuen  Nachfrage  nach  Mark 
kann  also  nicht  wohl  die  Rede  sein.  Aber  auch  wenn  eine 
solche  Nachfrage  stellenweise  entstände,  kann  sie  doch  der  un¬ 
geheueren  'deutschen  Nachfrage  nach  Auslamdswerten,  die  durch 
unsere  Reparation  Zahlungen  erfordert  werden,  nicht  entfernt 
die  Wage  halten.  Die  günstige  Beeinflussung  des  Mar’kkurses 
durch  die  hereinkommenden  bedeutenden  Markbeträge  soll  es 
uns1  weiter  leichter  machen,  die  für  diese  Zahlungen  benötigten 
fremden  Devisen  zu  beschaffen;  'der  Aufsatz  läßt  nur  gänzlich 
außer  Augen,  daß  diese  Devisen  erst  gekauft  werden  müssen, 
und  <daß  die  Nachfrage  sofort  wieder  ein  Steigen  des  Kurses 
der  fremden  Devisen  zur  Folge  hat,  die  wir  in  sehr  viel  höhe¬ 
rem  Maße  benötigen,  als  das  Ausland  je  der  Markwerte  bedarf. 

In  allen  diesen  mit  Scheingründen  und  Trugschlüssen  ge¬ 
stützten  Ausführungen  tritt  immer  wieder  der  tiefe  Gegensatz 
hervor,  der  zwischen  gewissen  Exportpreisen  und  demjenigen 
volkswirtschaftlich  allein  wertvollen  Außenhandel  besteht,  der 
vor  allem  unsere  Erzeugung,  unsere  Werte  schaffende  Arbeit 
befruchten  will.  Jene  Kreise  wünschen  aus  jedem  Exportge¬ 
schäft  Nutzen  zu  ziehen,  das1  nur  irgendeinen  Gewinn  bringt, 
ganz  gleich,  wie  hoch  dieser  Gewinn  ist.  Der  deutsche  Expor¬ 
teur  aber,  der  nicht  lediglich  für  die  eigene  Tasche  arbeitet, 
sondern  sich  bewußt  ist,  sei  es  als  Erzeuger,  sei  es  als'  Händler, 
ein  wichtiges  Glied  der  Volkswirtschaft  zu  sein,  ist  von  dem 
Bestreben  getragen,  für  unser  verarmtes  Land  den  möglichst 
größten  Nutzen  aus  der  Ausfuhr  zu  ziehen.  Diesem  Zwecke 
dient  auch  die  von  gewissen  Stellen  so  leidenschaftlich  be¬ 
kämpfte  Außenhandelskontrolle,  der  aus  der  Beschaffung  von 
Devisen  zu  Reparations'zwecken  jetzt  eine  neue  wichtige  Auf¬ 
gabe  erwächst.  Der  eingangs'  erwähnte  Erlaß  des  Reichskom¬ 
missars  und  das  ihm  angefügte  Rundschreiben  der  Reichsbank 
sprechen  eine  ernste  (Sprache.  (Sie  verzichten  einstweilen  aus¬ 
drücklich  auf  jeden  behördlichen  Zwang  und  rufen  die  Ein¬ 
sicht  der  Ausfuhrfirmen  an.  Diesen  bleibt  aber  nur  dieäWähl 
zwischen  der  freiwilligen  Bereitstellung  ausreichender  Devisen 
für  die  Reparationszwecke  oder  dem  andernfalls  doch  unum¬ 
gänglichen  staatlichen  Zwang.  Es  gibt  kein  Drittes,  außer 
der  Ausfuhrabgabe  von  26  v.  H.  mit  ihren  verhängnisvollen 
Folgen.  D.  A.  K. 
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Ausfuhr-Freiliste  nach  dem  Stande  vom  1.  Juni  1921.  Heraus¬ 
gegeben  von:  Internationales  Speditions-Bureau  Brokerhoff 
&  Lipschütz,  Berlin.  (Selbstverlag  der  Herausgeber.  Im 
Kommissionsverlage :  Berliner  Kommissiiionsbuchhandlung 
G.  m.  b.  H„  Berlin  SW  68.  Schützenstr.  29 — 30.)  Größe 
15,5  :  22,5.  104  Seiten.  Preis'  16  M. 

Patente 

Anmeldungen 

16.  5.  B.  76  480.  Verfahren  zum  Auf  schließen  nicht  wasser¬ 
löslicher  Kali silikate;  Zus.  z.  Pat.  284  162.  Dr.  Bambach  &  Co., 
Chemische  Gesellschaft  m.  b.  H.,  Frankfurt  a.  M.  23.  3.  14. 

21c,  13.  S.  54 117.  Hängeisolator.  Societa  Ceramica, 

Richard-Gin ori,  Mailand.  Italien.  1.  9.  20. 

21c.  14.  V.  15  596.  Hochspannungsisolator.  Voigt  &  Haeff- 
ner,  Akt.-Ges.,  Frankfurt  a.  M.  2.  6.  20. 

32a.  7.  K.  74  917.  Glasmacberpfeife.  Paul  Klysch,  Neu- 
welzow,  N.-L.  28.  10.  20. 

32a.  24.  E.  24  960.  Einrichtung  zur  Luftzuführung  heim 
Ziehen  von  Tafelglaswalzen.  Empire  Machine  Company,  Pitts¬ 
burgh,  Penns.  4.  3.  20.  T  ■'% 

32b.  6.  Sch.  54  648.  Verfahren  zum  Mustern  von  Glas  durch 
Untertauchen  in  Ätzsäure.  Anton  Schlegel,  Berlin,  Prinzen- 
straße  72.  5.  3.  19. 

80a.  47.  J.  20  374.  Presse  zur  Herstellung  von  Pendeleiern 
und  ähnlichen  Gegenständen  aus  Porzellan,  Steingut  oder  Ton. 
Franz  Jawansky,  Breslau-Carlowitz,  Sehulstr.  90.  22.  5.  20. 

Erteilungen 

21f.  40.  341  334.  Elektrische  Lampe  aus  Quarzglas.  Wer¬ 
ner  Otto,  Berlin,  Müllerstr.  35.  26.  2.  18.  O.  10  525. 

32b.  11.  341 361.  Mosaik  verglasung.  Hermann  Schudt. 

Berlin-Steglitz,  Miquelstr.  32.  8.  5.  19.  Sch.  55  144. 

80b.  24.  341  330.  Verfahren  zur  Trennung  von  Güpsfofm 
und  Gipsguß  oder  Gipsmodell  und  Formmasse,  wie  Formsand 
u.  dgl.;  Zus.  -z.  Pat.  340  534.  Dr.  Otto  Gerngroß,  Berlin-Grune- 
wald,  Hägens  tr.  29.  17.  4.  20.  G.  51 927. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

21c.  785  370.  Einführungsisolator.  Wilhelm  Iserloth,  Lehe, 
Weser.  27.  6.  21.  I.  21  022. 

34f.  785  594.  Speiseei  »schale.  E.  &  C.  Böntgen,  Wald. 

Rhld.  27.  6.  21.  B.  94  291. 

34f.  785  595.  Eierbecher.  E.  &  C.  Böntgen,  Wald,  Rhld. 

27.  6.  21.  B.  94  292.  #  -  m 

36a.  785  229.  Zum  Durchzug  der  Raumluft  dienender  Ein¬ 
satz  für  Kachelöfen.  Fritz  Behrendt,  Köln,  Bismarckstr.  11. 
19.6.20.  B.  88  401. 

42c.  785  438.  Steigungs-  *  und  Neigungsmesser.  Glas- 

technische  Präzisionsfabrik  für  Laboratorium-  u.  Fabrikbedarf 
Widder  &  Co.,  Schmiedefekl  i.  Th.,  Kr.  Schleusingen.  27.  6.  21. 

G.  49  488. 

421.  785  583.  Rohrverbinder  für  Glasröhren.  Fritz  Uedinck, 
Recklinghausen  i.  W.,  Plerzogswall  48.  16.  6.  21.  U.  6450. 

54g.  785  689.  Reklameschnapsflasche.  Hugo  Georg 

Schmitt,  Bielefeld,  Ilerforder  Str.  45.  25.  6.  21.  Sch.  71  260. 

64a.  785  358.  Korkstopfeu.  (Max  Brandegger,  Stuttgart. 

Rosenbergstr.  91.  25.  6.  21.  B.  94  300. 

67a.  785  658.  Schleifmaschine  für  Doppelfocusbrillengläser. 
„Wumra“  Werkzeug-  u.  Maschinenfabrik,  Rathenow.  24.  3.  21. 

W.  58  369. 
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70c.  785  508.  Tintenfaß  mit  gleiohbleibenider  Eintouch- 

tiefe.  Willy  ßteudel,  Möschwitz  b.  Greiz  i.  V.  24.  6.  21. 
St.  25  905. 

70c.  785  513.  Sicherheitstintenfaß  mit  regulierbarer  Ein¬ 

touchtiefe  .  Ernst  Boese,  Halberstadt,  'Breiteiweg  47.  27.  6.  21. 
B.  94  313. 

70c.  785  514.  Automatisch-selbstschließender  Tintedfaß- 

deckel.  Otto  Engelhardt,  Anklam  i.  Po, mm.  27.  6.  21.  E  27  908. 

70c.  785  518.  Fassung  für  Tintengläser  .u,  dgl.  Ullmann  & 
Barto.  GLa-s  waren  fabrikation,  Berlin.  27.  0.  21.  U.  6465. 

70c.  785  691.  Tintenfaß  mit  verstellbarer  Eintauchtiefe. 

Ernst  Lettaiu,  Stettin,  Yictoriapl.  7.  27.  6.  21.  L.  47  500. 

80a.  785  397.  Vorrichtung  zum  Füllen  von  Preßformen  mit 
Preßgut  in  über-  oder  nebeneinander  liegenden  Schichten.  C. 
Lucke.  Maschinenfabrik,  Eilenburg.  J’rov.  Sachsen.  17.  2.  21. 
L.  46  363. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

21c.  688  933.  Stützisolator  usw.  Porzellanfabrik  Pli.  Ro¬ 
senthal  &  Co.,  Akt.-0.es.,  Selb.  10.  8.  18.  P.  30113.  13.  7.  21. 

42i.  688  879.  Thermometer  usw.  Hugo  'Scheumann,  Dres¬ 
den,  Altenberger  Str.  29.  18.  6.  18.  Sch.  60  119.  9.  6.  21. 

Du  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  ln-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen ,  beziehen.  Ebenso  sin  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  128.  Ofen  zum  Brennen  von  Wandplatten.  Wir 

erzeugen  täglich  etwa  1000  Stück  Wandplatten  mit  einer  Frik¬ 
tionspresse  und  fragen  an,  welches  Ofensystem  das  zweck¬ 
mäßigste  zum  Verglühen  und  Glattbrennen  dieser  Menge  ist. 

Frage  129.  Verziehen  von  Ofenkacheln.  Mein  Brennofen 
mit  Halbgasfeuerunig  und  Oberofen  mit  rückschlagender 
Flamme,  Innenraum  der  Muffel  4,20  X  1,85  m  bei  2,10  Breite, 
brennt  sehr  gut,  aber  immer  etwas  zu  scharf,  so  daß  sich  die 
Kacheln  während  des  Brandes'  verziehen  und  hauptsächlich  die 
Ecken  nicht  gerade  und  rechtwinklig  bleiben.  Jetzt  verarbeite 
ich  einen  böhmischen  Töpferton,  da  tritt  der  Fehler  nicht  so  arg 
auf  wie  früher  bei  Kasohka-Mehreuer  Ton.  Der  Meißner  Ton 
wurde  in  der  in  Meißen  üblichen  Art  mit  Schamotte  vermischt 
ohne  Schliff.  Die  Ware  war  fast  unbrauchbar,  immer  zu  scharf, 
trotzdem  bei  Segerkegel  011  aufgehört  wird.  Den  böhmischen 
Ton  mische  ich  wie  nachstehend:  14  Karren  Ton,  5  Karren 
Schamottesand,  5  Karren  Schliffsand.  Die  Ware  verzieht  sich 
nicht  so  arg  wie  Meißner,  hat  aibex  immer  noch  viele  verzogene 
Ecken.  Die  Glasuren  sind  tadellos  ausgeflossen  und  fehlerhafte 
Stücke  kommen  sehr  selten  vor.  Der  Ofen  wird  sehr  stramm 
vollgelegt.  Liegt  es  daran,  daß  die  Ware  zu  dicht  einigelegt  ist 
oder  daran,  daß  der  Ofen  zwei  Stunden  nach  dem  Abbrennen 
zugeschoben  wird? 

Antworten 

Zu  Frage  118.  Feuerfeste  Stoffe  für  hohe  Beanspruchung. 

Vierte  Antwort.  Es  gibt  feuerfeste  Stoffe,  die  dauernd  einer 
Temperatur  von  1400°  widerstehen,  und  zwar  kann  eine  Muffel¬ 
masse,  die  hoch  schamottiert  ist,  diese  Temperatur  aushalten,  ja 
noch  mehr.  Wir  sind  der  Meinung,  daß  jede  Schamottefabrik, 
die  sich  eines  guten  Rufes  zur  Herstellung  von  Muffeln  erfreut, 
bereit  sein  wird,  Ihnen  etwas  geeignetes  zu  liefern. 

Zu  Frage  120.  Mangelhafte  Leistung  eines  Tonschneiders. 
Es  scheint  bei  Ihrem  Tonschneider  in  der  Stellung  der  Messer 
vielleicht  ein  Fehler  zu  liegen,  trotzdem  er  aus  einer  erstklassi¬ 
gen  Fabrik  stammt,  wenn  der  Ton  in  blasiger  Beschaffenheit 
herauskommt.  Es  können  auch  die  Messer  eine  weniger  ge¬ 
eignete  Form  haben,  um  die  blasige  Beschaffenheit  zu  vermeiden. 
Ohne  den  Tonschneider  gesehen  und  geprüft  zu  haben,  kann 
man  darüber  nichts  genaues  sagen,  also  nur  vermuten.  Die 
spiralförmige  Beschaffenheit  des  aus  dem  Tonschneider  her- 
au.sk  o  mimenden  Tones  liegt  ebenfalls  an  der  Tonschneiderkon- 
struktion.  da  wahrscheinlich  das  Auslaufmundstüok  nicht  seit¬ 
lich,  sondern  der  Tonschneiderachse  entlang  angebracht  ist,  so 
daß  der  sogenannte  Drall  unvermeidlich  ist.  Ein  Vergleich  der 
Leistung  des  Tonschneiders  mit  der  Masseschlagmaschine  ist 
hier  nicht  am  Platze,  da  ersterer  durch  die  Messer  zuerst  das 
Tongemenge  zerreißt  und  dann  «zusammenpreßt.  Bei  der  Masse¬ 
schlagmaschine  «wird  «der  vorgemengte  Ton  dagegen  durch  die 
Walzen  gewissermaßen  verschoben  und  durch  (die  «Schwere  der 
Walzen  zusammengepreßt.  Es  wird  «deshalb  «die  Massesehlag- 
maschine  immerhin  besser  arbeiten  müssen  als  «der  Tonschnei¬ 
der.  Es  ist  möglich,  daß  «Sie  eine  zu  Ihrem  Zwecke  ganz  un¬ 
geeignete  Tonschneiderkonstruktion  gewählt  haben',  da  «man 
nicht  mit  jedem  Tonschneider  den  von  Ihnen  gewünschten 
Zweck  erreichen  kann. 

Zweite  Antwort.  Wenn  die  Masse  den  Tonschneider  in 
spiralförmiger,  blasiger  Beschaffenheit  verläßt  und  bei  mehr¬ 
maligem  Durchlaufen  kürzer  wird,  so  liegt  der  Fehler  wohl 


weniger  am  Tonschneider,  als  an  der  Art,  wie  die  Masse  durch¬ 
gelassen  wird.  «Sie  müssen  die  Austrittsöffnung  des1  Tonschnei¬ 
ders  bei  der  Neufüllung  solange  verschlossen  halten  und  oben 
fortwährend  Masse  nachfüllen,  bis'  der  Zylinder  dicht  und 
blasenfrei  gefüllt  ist.  Hierauf  läßt  man  den  Tonstrang  nur  in 
ha  Iber  «Stärke  auslaufen  uml  füllt  eben  kräftig  Masse  nach.  Sobald 
man  merkt,  daß  «der  Strang  wieder  «spiralförmig  und  blasig  her¬ 
vorquillt,  schließt  man  unter  ständiger  Weiterfüllung  die  Aus- 
trittsöffmmg  wieder  einige  Zeit.  Auf  «diese  Weise  wird  auch 
der  Tonschneider  ein  gutes  Ergebnis  bringen. 

Zu  Frage  121.  Brennofen  für  bessere  Tonwaren.  Wenn 
Ihnen  der  jetzige  Kasseler  Ofen  mit  Holzfeuerung  für  die  ge¬ 
wöhnlichen  Tonwaren  genügt  un«d  Sie  wollen  nebenbei  noch 
Qualitätsware  hersteilen,  so  genügt  hierzu  ein  Rundofen  (nicht 
Ringofen)  mit  (Sturzflamme,  in  dem  Sie  «die  Qualitätsware  in 
Kapseln  einzusetzen  und  zu  brennen  haben.  Die  Größe  des 
betr.  Rundofens  richtet  sich  nach  den  anzufertigenden  Men¬ 
gen,  aber  es  ist  ratsam,  den  Ofen  nicht  zu  groß  zu  nehmen, 
lieber  «später  einen  zweiten  Ofen  nachzubauen,  um  einen  Wech¬ 
sel  zu  habem  Es  kommt  übrige«ns  darauf  an,  welche  Qualitäts¬ 
ware  und  bei  welchem  Feuergrad  «Sie  brennen  wollen,  ob  gla¬ 
siert  oder  farbig  und  dergleichen.  Auch  hiernach  richtet  sich 
die  Anschaffung  «eines1  dazu  «geeigneten  Ofens.  Man  könnte 
auch  zu  einem  ovalen  größeren  Muffelofen  mit  Oberofen  raten, 
wenn  viel  glasierte  Waren  zu  brennen  sind. 

Zweite  Antwort.  Wenn  Sie  Ihren  .Betrieb  erweitern 
w  ollen  un«d  namentlich  die  Fabrikation  von  Vasen  in  größerem 
Umfange  zu  betreiben  beabsichtigen,  dann  kommt  in  Frage: 
Wenn  es  «sich  um  Bleiglas uren  für  niedere  Temperaturen  han¬ 
delt,  ein  Langmuffelofen  mit  Oberofen.  Sie  würden  «dann  «unten 
die  glasierten  Vasen  und  anderen  «Sachen  brennen  und  im  Ober¬ 
ofen  die  Ware  verglühen,  so  daß  Sie  die  beste  Ausnützung  des 
Brennsto'ffs  hätten.  Handelt  es  sich  aber  um  hohe  Tempera¬ 
turen,  bei  «denen  Sie  Ihre  Vasen  brennen,  vielleicht  «Segerke«gel 
6  8  oder  noch  höhere,  «dann  ist  «der  Rundofen  mit  überschlagen¬ 
der  Flamme  und  Kapseleinsatz  zu  «empfehlen.  Auch  in  diesem 
Ofen  könnten  Sie  im  Oberofen  «ein  Verglühen  «der  Ware  vor¬ 
nehmen.  Der  Kasseler  Ofen  «ist  «wohl  billiger  im  Bau,  «brennt 
aber  etwa  «doppelt  so  teuer  iwie  ein  Rundofen.  Denn  wenn  «Sie 
ohne  Kapseln  brennen  wollen,  so  können  «Sie  auch  beim  Rund¬ 
ofen  die  Holzfeuerung  anwenden.  An  Stelle  «des  Muffelofens 
könnte  dann  auch  ein  sogen.  Halbmuffelofen  Verwendung  fin¬ 
den,  wenn  «Sie  «dauernd  mit  Holz  brennen.  Ich  möchte  Ihnen 
empfehlen,  sich  mit  einer  Ofenbaufirma  in  Verbindung  zu  «setzen, 
die  Ihnen  dann  an  Ort  und  Stelle  mit  Ratschlägen  an  «die  Hand 
ge«hen  «kann.  «Für  «die  Wahl  des  Ofensy«stems'  kommen  ‘selbstver¬ 
ständlich  auch  «die  örtlichen  Verhältnisse,  die  Produktionsgröße 
und  «die  Temperaturen  in  Frage. 

Dritte  Antwort.  Im  KaS'Seler  Ofen  sowie  in  andern  Ofen- 
systemen  werden  bei  offenem  Holzfeuer  'die  «glasierten  Waren 
durch  Flngas'chenflug  immer  schlechter  ausfallen  als  in  «einem 
geschlossenen  Muffel-  oder  Kapselofen.  Bes«s«ere  glasierte 
Waren  brennt  man  in  kleineren  Betrieben  im  Muffelofen.  Die 
Konstruktion  wird  den  Temperaturen  angepaßt,  «bei  denen  die 
Ware«n  zu  «brennen  sind.  Der  Muffelofen  mit  überschlagender 
Flamme  nützt  die  Flamme  gut  «aus,  «er  arbeitet  daher  billig  Im 
Betriebe.  Größere  Betriebe  wählen  den  Rundofen  mit  Kapsel- 
ednsiatz  und  überschlagender  Flamme.  Diese  Öfen  arbeiten  sehr 
«schnell,  sparsam  «und  daher  am  «wirtschaftlichsten  im  Großbe¬ 
trieb.  Die  Erfahrungen  «eines  tüchtigen  Ofembauers  sollte  man 
nicht  außer  Acht  lassen,  wenn  ein  «guter  Ofen  gewünscht  wird, 
denn  Kons tnuk tio«n  und  Ausführung  «sind  bei  «gleichem  System 
sehr  verschieden  und  «daher  fallen  auch  die  «Brände  verschie- 
«d«en  ans. 

Vierte  Antwort.  Zum  Brennen  von  Vasen  «würde  ein  Kasse¬ 
ler  Ofen  wegen  größeren  Brennstoff-Verbrauchs  weniger  zu 
empfehlen  sein,  besser  eignet  «sich  hierzu  schon  ein  Ofen  mit 
von  zwei  Seiten  überschlagender  «Flamme,  wobei  die  abziehendc 
Wärme  zur  Vorwärmung  des  nächsten  Ofens  verwendet  «wer¬ 
den  kann,  wodurch  eine  «weitgehende  Ausnutzung  des  Brenn¬ 
stoffes  gegeben  ist.  Für  «das  Brennen  der  «besseren  Ware,  Kunst¬ 
keramik  us«w.,  würde  ein  Muffelofen  zu  empfehlen  sein,  wobei 
«Siie  vor  alle«m  eine  «bessere  Beobachtung  «des  Brandes  vornehmen 
können.  Der  Ringofen  ist  hierfür  nicht  geeignet. 

Fünfte  Antwort.  Wenn  iSie  «auf  bessere  Waren  und  Kunst¬ 
keramiken  übergehen  wollen,  wird  e«s  der  Dekortechnik  halber 
notwendig,  «daß  Sie  Ihre  Brennweise  auf  zwei  Feuer,  «Schriih- 
und  Glasurbrand,  einrichten.  Aus  «diesem  Grunde  werden  «Sie 
sich  am  zweckmäßigsten  einen  Ofen  bauen,  «der  Ihnen  gestattet, 
in  zwei  Abteilungen  so  z«u  brennen,  daß  für  «die  eine  Abteilung 
«die  Abgase  der  andern  ansgenützt  werden.  Die  beiden  Brenn¬ 
räume  können  übereinander  oder  nebeneinander  liegen.  «Die 
F ab rik a t«i o ns1  w ei se ,  vorhandene  Gebäude  und  die  «damit  zu¬ 
sammenhängenden  Transportbedürfnisse  sind  hier  ausschlag¬ 
gebend.  Es  kann  ebensowohl  der  jetzige  Kasseler  Ofen  durch 
entsprechenden  Umbau  auf  die  neue  Fabrikations  weise  einge¬ 
richtet  werden,  als  «durch  Neubau  eines  Etagenofens  oder  son¬ 
stigen  zweikamm  erigen  Ofens  den  künftigen  «Bedürfnissen 
Rechnung  getragen  werden.  «Der  zu  erwartende  Umsatz  schreibt 
die  Größe  des  Ofens'  vor.  Von  dem  Bau  eines  Muffelofens,  das 
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neinen  Sie  docii  wohl  mit  dom  Kasseler  Ofen  mit  indirek ter 
euerung,  ist  abzuraten,  denn  .die  Brennstoff  Verwertung  ist  in 
lesen  Muffeln  sehr  ungünstig,  sie  sind  nur-  da  zu  empfehlen, 
wo  Ode  Menge  der  zu  brennenden  Waren  so  gering  ist,  daß  sich 
em  Ofenbau  nicht  lohnt.  Kür  Sie  ist  die  Brennweise  unter  Ver¬ 
wendung  von  Kapseln  entschieden  weit  vorteilhafter,  denn  Sie 
Können  dann  an  ein  und  demselben  Brennraum  die  besseren 
Waren  an  Kapseln,  die  geringere  Ware  offen  brennen.  Der 
beste  Brennstoff  ist  im  vorliegenden  Kalle  naturgemäß  trockenes' 
iioiz,  das  ist  aber  zurzeit  ein  recht  teuerer  Betrieb  und  (Sie 
können  bei  richtiger  Bauart  des  Ofens  mit  Torf,  Braunkohle, 
Briketts  oder  Steinkohle,  vielleicht  unter  Beimischung  von  [Holz, 
vollständig  befriedigende  Ergebnisse  erzielen.  Der  Ausdruck 
„Kongo fe-n  in  Ihrer  Trage  soll  wohl  Bundofen  heißen;  wenn 
p.e  aber  den  Betrieb  so  groß  machen  wollen,  daß  Sie  einen 
Kmgoien,  besonders  einen  Kamm  erring  of'en  beschäftigen,  dann 
kommt  natürlich  bei  dem  damit  verbundenen  Dauerbetrieb  nur 
-die  Beheizung  mit  Generatorgas  in  Trage.  —  Auf  eins  sei  noch 
hingewiesen.  Wenn  Sie  zum  Brennen  in  Kapseln  übergehen, 
soigen  Sie  in  erster  Linie  dafür,  daß  genügender  Baum  für  die 
Kap s eil annkati oii  zur  Verfügung  steht,  denn  von  der  Be- 

lkhenm^t  ab161  ^apseln  kärLst  der  lffanze  Betrieb  i-m  wesent- 

***  AfntM0rt<,  )fenu  Sei  fehuer-e  Tonwaren  bersteilen 
ollen,  so  empfehle  ich  Ihnen  eine  mittlere  geschlossene  Muffel 
mit  zwei  Teuerungen  oder  einen  Bundofen  mit  mindestens  zwei 
Teuerungen  für  Kapseleinsatz.  Bei  beiden  Arten  von  Öfen 

W^Up!h?HdamlltAAfeCllI1,ta’  idnß  ßm  eme  gute  und  gleichmäßige 
,  are  ei  halten.  VVenn  Sie  Ihre  Tonwaren  bei  900 — 1000 0  gar¬ 
brennen,  dann  genügt  eine  /Muffel  vollständig,  bei  höheren  Tem¬ 
peraturen  ist  ein  Bundofen  'empfehlenswerter. 

u  rage  122.  Masse  und  Glasur  für  Geschirrporzellan. 

unc h  ph  7?  fIimen  Versatz, stoffen  ist  unbedingt 

noch  ein  Zusatz  von  heldspat  notig,  -wenn  Sie  bei  Segerkegel 
12  besseres  Gebrau chsgeschirr  fertigen  wollen.  Ohne  Teldspat- 

ais  iefzf^n11  p1 1  :W0\1  keiüfn  g!Uten  Br  folg  haben,  umsomehr 
testen  Vehrauchsgeschirre  größere  Qualitätsansprüche 

mebt  I  eff  df  lBa,  ,a,UCl11  ,ck?  AiialyiS'e  des  'Marti nrodaer  Sandes 
satztmSkS-'',S?ffbe^  IWlUrde’  kann  man  -keinen  genauen  Ver- 
Knolife  Beldfcpatzusatz  aufgeben,  ebenso  sind  die  Halle-scheu 
ohne  sehr  verschieden  m  der  Zusammensetzung,  so  daß 

netfnenUCkanme  bei  ^  Analy'se  kei;n,en  »en  Masseversatz 

Zweite  Antwort.  Sie  dürfen  nicht  erwarten,  daß  Sie  durch 
eine  kurze  Anträge  am  .Tragekasten  Versätze  erhalten,  mit 
enen  Sie  ohne  weiteres  gutes  Gebraucksporzellan  herste-llen 
Können;  denn  erstens  wird  Ihnen  niemand  Versätze  preiisge-ben 
mit  denen  er  erfolgreich  arbeitet,  -und  zweitens  gehört  zur 
Herstellung  von  Gescharrporzell-an  doch  noch  -etwas  mehr,  als 
ein  V  ersatz.  Wenn  Sie,  wie  es  nach  Ihrer  Tragestellung  scheint, 
•bisher  noch  kenn  Geschirrporzellan  hergestellt  haben,  dann  ver¬ 
suchen  Sie  es  lieber  gar  nicht,  ehe  Sie  dazu  nicht  einen  tüeh- 
tigen  Tachmann  gefunden  haben.  Derartige  Versuche  sind 
heute  recht  kostspielig.  Übrigens  kann  Ihnen  auch  niemand 
aus  eien  angegebenen  Versatzstoffen  eine  Masse  für  Ge-schirr- 
porzellan  zusammensetzen.  Der  Martinsrodaer  Sand  enthält 
zu  wenig  ieMspat,  so  daß  Sie  mit  ihm  nicht  die  erforderlichen 
<1  fuß  matte  lmengen  an  -die  Masse  bringen  können.  Tür  gutes  Ge¬ 
schirrporzellan  werden  Sie  norwegischen  Feldspat  wohl  kaum 
entbehren  können.  WennS-ie  mit  der  Fabrikation  von  Gescbirr- 
porzellan  genügend  vertraut  sind  und  nur  -die  Masse  und  Gla- 
hhlifu  S6  J3t  Verstellen  -können,  dann  ist  -es  am  besten  und 
billigsten,  wenn  Sie  ein  Tachlab Oratorium  mit  dieser  Aufgabe 

bekommen^6!)11  da.ün  die  Gewähr,  daß  Sie  gute  Versätze 
bekommen  Das  Chemische  Laboratorium  für  Tonindustrie 

i  roies-sor  Dr.  H.  Seger  &  E.  Gramer  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NiW  21,’ 
luhrt  derartige  Aufträge  sachgemäß  aus. 

Trage  123.  Steinzeugmasse.  Es  ist  ein  sonderbares 
V  erlangen,  daß  man  Ratschläge  erteilen  soll,  aus  rot-  und  gelb- 
brennendem  Ton  graue  Maßkrüge  herzustellen  und  noch  dazu 
bei  Segerkegel  1— 2.  Zu  Stednzeugkrügen  gehört  ein  sich  weiß- 


graubrennenlAer  Steinzeugton,  den  Sie  am  besten  aus  dem 
V\  ester-wald  aus  geeigneten  Tongruben  beziehen  möchten,  der 
sich  bei  Segerkegel  8—10  glashart  brennt  .und  alle  guten  Ei¬ 
genschaften  zu  Maßkrügen  und  anderem  Steinzeug  hat.  Mit 
Spatzusatz  können  Sie  wohl  den  Brenngrad  auf  Segerkegel 
n  i  ,  Verunterdrücken,  aber  keinesfalls  auf  Segerkegel  1— 2,  da 
1  eidspat  erst  bei  -Segerkegel  6  zu  schmelzen  beginnt,  und 
durch  Zusätze  von  Magnesit  und  Kalk  die  Brennhöhe  sich 
noch  etwas  her-abd rücken  laßt.  Gute  Steinzeugkrüge  sind  in 
Kapseln  z.u  brennen,  zumal  solche  glasiert  sein  sollen,  -worauf 
noch  hingewiesen  werden  soll. 

Zweite  Antwort.  Sie  verlangen  nicht  weniger,  als  daß 
Ibnen  -im  Kähmen  des1  Tragekastens  eine  Schilderung  der  Her- 
steJlungsiweiise  bayerischer  -M-aßikrüge  gegeben  wird.  Dazu 
langt  weder  der  hierzu  zur  Verfügung  .stehende  Baum,  noch 
genügen  Ihre  Angaben.  Von  Ihrem  Ton  erzählen  'Sie,  daß  er 
sich  gelb  und  rot  brennt  und  bei  Segerkegel  8  gut  gesintert 
ist.  Damit  ist  allein  nicht  viel  a-nzufangen ;  man  müßte  auch 
sonst  noch  einiges  -über  die-  Zusammensetzung  und  Aiufberei- 
tungsiwei.se  wissen.  Daß  man  durch  Zugabe  von  Tlußmitteln 
®  Sinter un gs t emp eratur .  herabsetzen  kann,  -ist  selbstverständ- 
weit  man  damit  gehen  darf,  um  die  V e rarib eitungs- 
moglichk-eHt  noch  zu  sichern,  kann  nur  bei  genauer  Kenntnis 
-üeslönes  gesagt  werden.  Das  gilt  auch  von  der  Glasur.  Die 
Maßkruge  -werden  meist  offen  in  den  SBrennraum  eingesetzt 
und  durch  Salzen  glasiert. 

Dritte  Antwort.  V  -e-nn  Sie  graue  Maßkrüge  wie  die  baye- 
i  ischen  labn zieren  wollen,  so  müßten  Sie  doch  wenigstens  so¬ 
viel  F  aohkenntn-is  haben,  daß  Sie  einigermaßen  im  Bilde  sind, 
i.m  1-  rage  kästen  wird  man  Ihnen  nicht  gut  eine  so  erschöpfende 
Antwort  erteilen  können,  daß  Sie  sofort  fabrizieren  können. 
Ger  Hauptsatz  der  Krugiaibrikation  ist  der  Westerwald.  Dort 
fordert  man  auch  den  Ton,  der  für  diese  Krüge  in  Trage 
kommt.  Ihre  gelb  und  rot  brennenden  Tone  würden  also  für 
einen  grauen  Maßkrug  nicht  oder  aber  nur  in  geringen  Mengen 
'dazu  verwendet  -werden  können.  Ferner  werden  diese  Krüge 
auch  nicht  niedrig  gebrannt,  da  sie  direkt  als'  Ste-inkrüge  be¬ 
zeichnet  werden  und  im  Gebrauch  viel  auishalten  müssen.  Mit 
einem  minderwertigen  Scherben  würden  Sie  sich  in  Bayern 
niemals  einführen  können.  Der  Scherben  der  Krüge  ist  gut 
gesintert,  die  Einsatz  weise  entspricht  dem  des  Töpfergewer- 
bes,  als  Glasur  kommt  das  Glasieren  mit  Salz  in  Frage  das 
wägend  fdeis  Bronn  uns  in  i  dafür  ^obauton  Öfon  y  o  r  g1  on  offline  n 
wird. 

Tjl  ,  yi^rte  Antwort.  Aus  Ihrer  Frage  geht  hervor,  daß  Sie  die 
Fabrikation  von  Steinzeug  überhaupt  nicht  kennen  und  sie 
sich  daher  etwas  zu  l-eicht  vors'tellen.  Da  (kann  man  Ihnen  nur 
raten,  die  Finger  -davon  zu  lassen,  denn  an  -Maßkriigen  ist  nur 
dann  etwas  zu  verdienen,  wenn  man  sie*  billig  und  gut  ber¬ 
stet!  en  kann.  Mut  der  Zusammensetzung  von  geeigneten  Massen 
unter  Zusatz  von  Tlußmitteln  kommen  Sie  nicht  ;zu-m  Ziel,  da 
„  Aufbereitung  der  Masse  dann  zu  teuer  wird.  Sie  könnten 
höchstens  versuchen,,  ob  der  Ihnen  zur  Verfügung  stehende 
»elbbiennende  Ion  sich  dazu  eignet.  Das  wäre  immerhin  mög- 
lch,  denn  ein  Ton,  der  im  oxydierenden  Teuer  gelb  wird 
brennt  sich  im  reduzierenden  Teuer  grau.  Auch  die  sonst  zur 
Herstellung  von  Maßkrügen  verwendeten  Tone  verhalten  sich 
so.  Sie  hätten  dann  idie  Krüge  bei  mindestens'  .Segerkegel  8  zu 
brennen  und  durch  Einwerfen  von  Salz  in  den  Ofen  mit  der 
n  o tagen  Glasur  zu  versehen.  Das  (klingt  allerdings  .ganz  ein- 
tach,  aber  dazu  gehört  doch  allerhand,  und  .viel  Glück  werden 
Sie  wohl  bei  einem.  Versuch  nicht  haben.  Durch  schriftliche 
Anleitung .  werden.  Sie  -die  Steinzeugifa.bri'kation  ebenso  wenig 
lernen,  wie  beispielsweise  das  Schneiderhandwerk. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
wiche  angemessen. 

- 1 
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ii  derAussenhandelsnehensfellefcinkercanffc 

P orzellan-Salbenkruken.  Eine  Reihe  von  Revisionen  haben 
ergeben,  daß  teils  absichtlich,  teils  aus  Unkenntnis  bei  der  Aus¬ 
fuhr  von  Porzellan -Salbenkruken  mit  und  ohne  Deckel  und 
bei  Eierbechern  .die  Ausfuhrbestimmungen  der  Außenhandels¬ 
stelle  Feinkeramik  nicht  eingehalten  worden  sind.  Teilweise 
sind  die  Fälle,  der  Staatsanwaltschaft  -zur  weiteren  Verfolgung 
übergeben,  teilweise  ist  die  Ausfuhrsperre  verhängt  worden. 
Um  weitere  Firmen  vor  Schaden  zu  bewahren,  weisen  wir 
nochmals  ausdrücklich  darauf  hin,  daß  die  Ausfuhrpreise  und 


Bedingungen  für  PorzelLankruken  mit  und  ohne  Deckel  und 
für  Eierbecher  von  uns  zu  erhalten  sind  und  die  Sendungen 
einer  Ausfuhrerlaubnis'  durch  uns  bedürfen,  auch  wenn  sie  mit 
Medizinglas  oder  anderen  Artikeln  versandt  .werden. 


Umschau 


Unsere  Toten.  Ingenieur  Max  Peschke,  Prokurist  der 
Glasfabriken  und  Raffinerien  Josef  Inwald  Akt. -Ges.  in  Wien. 

Geschäftsjubiläum.  Die  Glas-  und  Porzellanhandlung  von 
Xaver  Wittmann  in  Konstanz  (bestand  im  Juni  100  Jahre. 
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.....  ^ärmekurse  für  Betriebsbeamte  der  Glasindustrie.  Die 

\\  armetechiuseh«  BerattniffssteUe  der  deutschen  Glasindustrie 
, :  ,  1’  raiikfurt  am  Main  veranstaltet  gemeinsam  mit  ver- 

m  irdenen  Kohlenwirtschaftss  tollen  in  den  Monaten  September 
l!n,d  kt  ob  er  eine  Reihe  von  Sonderkiursen  für  Betriebsboamto 
der  Glasindustrie  .  Die  Veranstaltungen  erstrecken  sich  auf 
.  \  oitragstaigc  und  einen  praktischen  Ubungstag  in  einer 

Glashütte. 

Die  Zeitpunkte  sind  wie  folgt 
Düsseldorf.  Vorträge:  vom  12. 

Ubun  gen  am  15. 

Reisholz  A.-G 


'Uv 


Urne  n  a  u 
in  Thüringen. 


Görlitz. 


fe  st  ge  1  e  g  t  w  o  rde  n  : 

~14.  September  21 
Sept.:  _  Spiegelglas faib 
Re' siioiz-Düsseldorf. 

An m elriu ngen  Kohlen w irtschaiftsstcl  1  e  D üss e I - 
dorf,  A'bt.  II,  Stean straße  74. 

Vorträge:  vom  2(i. — 28.  September  21. 

Übungen  am  29.  Sopt. :  Ilmenau  er  Gl-as^ 
huttenwerke  Möller,  Jungwirth  &  Grie¬ 
bel,  Ilmenau  in  Thüringen. 

Anmeldungen :  Kohlen wirtse.haftsistelle  Cassel, 
Bahniho  fs  t-ra  ß  o . 

Vorträge:  vom  10. — 12.  Oktober  21. 

Übungen  am  18.  Oktober:  Gehr.  Putzier 
G.  m.  b.  II.,  Penzig  in  Schlesien. 

Anmeldungen :  Kehlen  wirtschaftsstelle  Bres¬ 
lau  1,  Wallstraße  1. 

f ..  .  j e  ffGiiaue  \  ortpa*sfol*e  wind  an  diieser  Zeitschrift 

lui  jeden  Kursus'  noch  ‘bekannt  gegeben.  Unter  Berücksichti¬ 
gung  der  zur  \  orfügung  stehenden  Zeit  wird  der  Lehrstoff  sich 
nur  auf  diejenigen  Sondergeibieto  erstrecken,  welche  für  die 
Glashütten  von  bevorzugter  Bedeutung  sind.  Die  Vortragenden 
selbst  sind  Dozenten  und  Ingenieure  der  Praxis. 

Im  besonderen  werden  Vorträge  über  folgende  Themen 
gehalten : 

1.  Grundlagen  der  Wärmelehre. 

2.  Brennstoffe  und  Verbrennung. 

8.  Damp f erze ugung  und  Kraftversorgung  in  Glaishütteu- 
■be  trieben. 

4.  Meßtechnik  und  Messungen  von  Temperaturen  in  Glas¬ 
hütten. 

Feuerfeste  Erzeugnisse  in  der  Glasindustrie. 

Praktischer  Betrieb  von  Gaserzeugern  in  Glashütten. 
Gaserzeuger  und  industrielle  Ofenfeuerungen. 

8.  Druck-  und  Zugmesis ungen  an  Ofenanlagen. 

Im  Anschluß  an  die  Vorträge  findet  eine  Ausstellung 
7??  J  n  st  r  «u  m  e  n  t  e  n  und  Apparaten  statt,  welche  von 
leistungsfähigen  Firmen  beschickt  'wird  und  in  welcher  neu¬ 
zeitliche  Konstruktionen  zur  Schau  gestellt  werden.  Die  Aus¬ 
lage  eines  gewählten  «Sortiments  der  bestehenden  Fachliteratur 
ist  beabsichtigt. 

Nach  den  Vorträgen  versammeln  sich  die  Kursteilnehmer 
Praktischen  itlib-ungen  in  einer  Glas- 
üutte.  Dortseihst  werden  nach  Anleitung  von  Ingenieuren  eiji - 
ache  Messungen  von  Druck.  Zug  und  Temperatur  ausgeführt 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der  physikalischen  Vor¬ 
gänge  im  Ofensystem.  Eingeteilte  Gruppen  werden  Unter¬ 
suchungen  von  «Frisch-  und  Abgasen  vornehmen. 

Es  ist  dringend  erwünscht,  «daß  «die  einzelnen  Glashütten 
ihre  Meister,  Betriebsbeamten  und  technischen  Leiter  für  die 
angegebenen  Termine  zum  Besuche  eines  «der  Kurse  beurlauben. 
Jede  Betriebsleitung  Wird  Anregungen  erfahren  z«um  «weiteren 
Ausbau  der  sorgsamen  Betriehsführung. 

Die  Teilnehmergebühr  für  Vorträge  und  Übungen  beträgt 
150  M  unter  Einschluß  verschiedener  Druckschriften.  Für  die 
Wahl  eines  Kursus  wird  die  Lage  der  Hütte  zum  Veranstal- 
tungisort  und  der  Zeitpunkt  jeweils  entscheidend  sein. 


5. 

6. 
rj 
(. 


Marktlage 


mu  Die  Entwicklung  der  Kaolinindustrie  in  Österreich.  In 

Oberösterreich  sind  seit  dem  Vorjahre  «die  Kaolinlager  bei 
Schwertberg  und  Krichbaum  in  Ausbeutung  begriffen.  Die 
Schwertberger  Kaolinwerke  G.  m.  b  «H.  besitzen  die  Kaoiln- 
lager  von  Schwertberg  an  «der  Bahn  Grein — St.  Valentin,  die 
sie  von  der  Montan-Akt.-Ges.  in  Prag  erworben  haben,  mit  der 
•  sie  auch  weiterhin  in  Beziehung  blieben.  Diese  Prager  Firma 
betreibt  Kaolingruben  in  der  Tschechoslowakei.  Die  Schwert- 
berger  Gesellschaft  hat  seither  ergiebige  Aufschlüsse  erzielt 
«  und  will  nach  Errichtung  und  Vollendung  der  Einrichtungen 
-  (Schlämmereien)  us’w.  die  Ausbeute  auf  mindestens  400 — 500 
Waggons  jährlich  bringen.  Die  zweite  Gesellschaft,  die  in 
Oberösterreich  tätig  ist,  ist  die  „Kamiig“  österreichische  Kaolin- 
und  Montanindustrie  «Akt.-Ges.,  welche  «die  ausgedehnten  Kaolin¬ 
lagerstätten  bei  Krichbaum  «besitzt.  Die  Unternehmung  hat  auf 
Kaolin  und  sonstige  Mineralien  zahlreiche  «Freischürfe  in  un¬ 
gefähr  einem  «Dutzend  Öberösterreichischer  Gemeinden  ange¬ 
meldet.  Die  Untersuchung  der  oberösterreichischen  Kaoline 
hat  ergeben,  daß  sie  sowohl  den  Anforderungen  der  kerami¬ 
schen  wie  auch  der  Papierindustrie  vollkommen  entsprechen. 
Die  Lager  sind  von  ausgedehnter  Mächtigkeit  und  bergen  auch 


bedeutende  Mengen  von  Sand  und  Ton,  die  in  der  Glas-  und 
Baustoffindustrie  Verwendung  finden.  Die  „Ka.mig“-Gescllschaft 
will  bekanntlich  zur  Erzeugung  von  technischen  und  Gebrauchs- 
Porzellan  übergehen  und  ist  im  Begriff  ihre  Werkeinrichtungen 
entsprechend  zu  ergänzen.  Durch  die  Auffindung  und  Aus¬ 
nutzung  der  Öberösterreichischen  Kaolinlager  ist  Österreich  von 
der  Einfuhr  von  Kaolin  unabhängig  geworden.  Was  dies  be¬ 
deutet,  geht  «daraus  hervor,  daß  im  Jahre  1918  «das  frühere 
Österreich  aus  «dem  «damaligen  Auslande  allein  129  151  Dz.  Por¬ 
zellan  ecrde  eingefühit  üut.  ln  dieser  Ziffer  sind  jedoch  die  be- 
d outenden  Mengen  von  Kaolin  nicht  enthalten,  die  Innenöster- 
ren  h  aus  Nord bö Innen  bezogen  hat  «und  die  jährlich  auf  290  ÜUO 
Dz.  zu  schätzen  sind.  Dje  Einfuhr  von  Ton  war  noch  weit 
größer  und  betrug  kn  Jahre  1913  aus  dem  damaligen  Zollaus- 
lande  allein  925  UUÜ  Dz.  Die  Einfuhr  von  Band  aus  dem  dama¬ 
ligen  Zollauslande  hatte  so«gar  2,3  Mill.  Dz.  bettragen.  —  In  der 
letzten  Zeit  sind  übrigens  Quarzsandindustriegesellsckaften  in 
.Steiermark  gegründet  «worden. 

Die  Unkostensteigerung  in  der  englischen  Steingutindu¬ 
strie.  ln  der  Stemgutind,us'trie  von  Staffordshire  sind  die  Un¬ 
kosten  gegenüber  der  Vorkriegszeit  in  nachstehender  Weise 
gestiegen:  Arbeitskräfte  um  150—180  v.  11.,  Breunstoffe  um 
200—255  v.  11.,  Ton  u«m  160—250  v.  H„  Kobalt  um  230—566  v.  H., 
Glasur  us«w\  um  180—330  v.  1L,  Verpackungsmaterial  und  Stroh 
zum  Verpacken  um  230—425  v.  H.,  Fährlohn  um  300—400  v.  H., 
feuerfeste  «Steine  und  Kapselrohstoffe  um  275—290  v.  1L,  Gips 
um  200  v.  H.  Diese  Zahlen  an  gaben  s«ind  von  der  Staffordshire 
Alanufacturers  Association  gemacht  worden. 

Ftrmermachrichten 

H.  Schomburg  &  Söhne,  Akt.-Ges.  in  Margaretenhütte.  Im 

I  rospekt  über  «die  Zulassung  von  4,7  Mill.  M  neuen  Aktien  zum 
Berliner  Börsenhandel  heißt  es  unter  anderem:  «Der  Geschäfts'- 
«gaiig  iin  laufenden  Jahre  war  bisher  wiederum  «gut,  soweit  bei 
der  lietutig’eTi  ungeklärten  p olitis eilen  La-g'e  V ora ussng ungen  mög- 
lieh  sind.  Jedoch  «glauben  wir  «unseren  Aktionären  «wiederum 
ern  befriedigendes  Ergebnis  auch  auf  das  erhöhte  Aktienkapital 
in  Aussicht  stellen  zu  können  (i.  V.  40  v.  1L). 

Czuday-Werke  G.  m.  b.  H.,  Porzellanfabrik  für  elektrische 
Bedarfsartikel  in  Schoppinitz  in  Oberschlesien.  Die  Werke  sind, 
wie  dem  Berl.  Tagebl.  «berichtet  wird,  in  eine  «englische  Gesell¬ 
schaft  umgewandelt  worden.  Als'  neuer  Gesellschafter  ist  Wil- 
lars  Hamming  (London)  aufgenommen  worden,  der  gleichzeitig 
zum  Geschäftsführer  bestellt  «wurde. 

Dommitzscher  Tonwerke,  Akt.-Ges.  Wie  die  Verwaltung 
'bekannt  gibt,  sind  alle  'Gerüchte  über  eine  von  ihr  beabsichtigte 
ivapitalerhöhung  oder  Verschmelzung  mit  einer  «anderen  Ge¬ 
sellschaft  «aus  «der  Luft  gegriffen. 

Vereinigte  Servais-Werke,  Akt.-Ges.,  Ehrang  (Rhein¬ 
preußen.)  Außerordentliche  Hauptversammlung:  27  August 
1921,  vorm.  11A  Uhr,  im  Hotel  Porta-Nigra  zu  Trier.  Tages¬ 
ordnung:  1.  Beschlußfassung  über  «die  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  1  200  000  M  «durch  «Ausgabe  von  1200  Inhaberaktien 
zu  1000  M.  —  2.  Beschlußfassung  über  «die  Modalitäten  «dieser 
Aktienausgabe.  —  3.  «Berichtigung  «des  Beschlusses  der  letzten 
ordentlichen  Hauptversammlung,  betreffend  §  4  «der  in  der  letz¬ 
ten  ordentlichen  Hauptversammlung  genehmigten  Satzungs¬ 
änderungen. 

Meiningen.  Neu  eingetragen  wurde:  Forschungs«gesell- 
’schaft  vereinigter  I  orzellanfabriken  ui .  b.  H.  Gegenstand  «des 
Unternehmens:  \  ornahme  von  Forschungen  auf  keramischen^ 
Gebiet,  insbesondere  auf  dem  «der  Porzellanindustrie,  Errichtung 
und  Beteiligung'  an  industriellen,  «kaufmännischen,  «bergbaulichen 
und  solchen  Unternehmungen,  «die  in  irgendeiner  Weise  «der 
F  orschung  auf  keramischem  «Gebiet  unmittelbar  oder  mittelbar 
dienstbar  «gemacht  werden  können,  in  jeder  FArrn,  insbesondere 
auch  «durch  Erwerb  von  Aktien  oder  Anteilen  von  «Gesellschaf¬ 
ten,  Erwerb  solcher  Unternehmungen,  die  Errichtung  und  Be¬ 
trieb  von  «F  abrikanlagen,  Erwerb  und  Verwertung  von  Patenten 
Verfahren,  Lizenzen  und  «Schutzrechten.  Stammkapital :  1  Milf 
Mark.  Geschäftsführer:  Bankdirektor  Hans  Ortelli. 

Berlin.  Porzellanfaibrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges. 
(Zweigniederlassungen:  Marktredwitz  und  Kronach).  Prokurist: 
Max  Reichel  i(lMarktr«edwiitz),  Dr.  Max  Schneider  («Selb),  Julius 
von  Guldbrandsen  («Selb).  Ein  jeder  «derselben  ist  ermächtigt, 
in  Gemeinschaft  «mit  einem  ordentlichen  oder  stellvertretenden 
Vorstandsmitgliede  oder  mit  einem  anderen  Prokuristen  die  Ge¬ 
sellschaft  zu  vertreten.  Der  Prokurist  Otto  (Kronach)  hat  den 
Vornamen  Wilhelm.  Fabrikdirektor  Felix  «Simon  («Selb)  ist 
stellvertretendes  V orstands.mitglied . 

Marktredwitz,  A.-G.  Hof.  «Porzellanfabrik  F.  Thomas  (In¬ 
haberin  Porzellanfaibrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.),  Zweig¬ 
niederlassung  in  Marktredwitz.  Die  Gesamtprokura  des  Kauf¬ 
manns  Emil  Lentner  (Selb)  ist  erloschen. 

Kloster  Veilsdorf,  A.-G.  Hildburghausen.  Porzellanfabrik 
zu  Kloster-Veilsdorf.  Ko«mmerziienrat  Dr.  Hans  Heubach  ist 
•durch  Tod  aus  dem  Vorstand  «ausgeschieden. 
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Großalmerode.  Porzelianfäbrik  G.  m.  b.  H.,  Großalmerode. 
Bauunternehmer  Joachim  Joseph  (Trubenhausen)  ist  zum  zwei¬ 
ten  Geschäftsführer  bestellt.  Beide  Geschäftsführer  sind  nur 
gemeinsam  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  befugt. 

Steinbach,  A.-G.  Lüdenscheid.  Neu  eingetragen  wurde: 
Westfälische  Porzellanfabrik  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  ist  die  Einrichtung  einer  Por-zeillanfabrik,  der  Absatz 
und  die  Verwertung  der  in  dieser  Fabrik  hergestellten  Erzeug¬ 
nisse  sowie  der  Handel  mit  ähnlichen  Waren  und  die  Beteili¬ 
gung  an  ähnlichen  Unternehmungen  sowie  der  Erwerb 
solcher  Unternehmungen.  iStammkapital :  21000  M.  Ge¬ 

schäftsführer:  Kaufmann  Gustav  Rubbel  (Elberfeld),  Kera¬ 
miker  Kuno  Faist  (Elberfeld).  Sind  mehrere  Geschäftsführer 
bestellt,  so  wird  die  Gesellschaft  durch  zwei  Geschäftsführer 
oder  durch  einen  Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen  zu¬ 
sammen  vertreten.  Der  Kaufmann  Gustav  Rubbel  ist  jedoch 
als  Geschäftsführer  berechtigt,  die  Gesellschaft  allein  zu  ver¬ 
treten.  Dem  Kaufmann  Heinz  Walch  l(IE:lberfeld)  ist  Prokura 
erteilt.  Er  ist  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem  Geschäftsführer 
oder  einem  Prokuristen  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  be¬ 
rechtigt. 

Pausa.  Hch.  Prell  &  Co.  Die  Firma  lautet  künftig  Por¬ 
zellanfabrik  Pausa  Seyfarth,  Prell  &  Groll.  ■  Die  Vertretung  der 
Gesellschaft  steht  jedem  der  Gesellschafter  nur  zusammen  mit 
einem  anderen  Gesellschafter  oder,  falls  Prokuristen  oder  Hand¬ 
lungsbevollmächtigte  bestellt  sind,  mit  einer  dieser  Personen  zu. 

Eckersreuth  b.  Selb.  Gebr.  Hofmann  &  Flügel.  Porzellan¬ 
fabrik.  Aus  der  offenen  Handelsgesellschaft  ist  der  Gesell¬ 
schafter  Hans  Flügel  (Selb)  ausgeschieden. 

Höchstädt  bei  Selb  i.  B.  Neu  eingetragen  wurde:  P or- 
zelalnfabrik  Höchstäidt-Selb,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Übernahme  und  Fortbetrieb  des'  unter  der  Firma 
„Porzellanfabrik  Höchstädt  Johann  Röstel,  Gebhardt  &  Höpfel 
in  Höchstädt  betriebenen  Fabrikunternehmens  und  Handels¬ 
geschäftes.  Die  Gesellschaft  ist  befugt,  gleiche  oder  ähnliche 
Unternehmungen  zu  erwerben,  sich  an  solchen  zu  beteiligen  in 
jeder  Form,  ihre  Vertretung  zu  übernehmen,  Zweignieder¬ 
lassungen  und  Verkaufsstellen  zu  errichten.  iStammkapital: 
100  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Richard  Friemel,  Dach¬ 
deckermeister  und  Hotelbesitzer  Johann  Röstel  (Selb)  sowie 
Kaufmann  Fritz  Wunderlich  (Hof).  Die  offene  Handelsgesell¬ 
schaft  „Porzellanfabrik  Höchstädt  Johann  Röstel,  Gebhardt  & 
Höpfel“  bringt  das  von  ihr  bisher  unter  ihrer  Firma  betriebene 
Unternehmen  mit  allen  Aktiven  und  Passiven  im  Reinwerts- 
anschlage  von  50  000  M  als  (Sacheinlage  in  die  neue  Gesellschaft 
ein,  hierzu  gehören  auch  die  Grundstücke  in  der  (Steuergemeinde 
Höchstädt. 

Grohn,  A.-G.  Lesum.  Akt.-Ges.  Norddeutsche  Steingut¬ 
fabrik.  Das  Grundkapital  wurde  auf  8  Mill.  M.  erhöht.  Es  sind 
4000  'Stück  fünfzinsige  Vorzugsaktien  zu  je  1000  M,  (die  auf  den 
Namen  lauten,  zum  Kurse  von  100  v.  H.  ausgegeben.  Das 
Grundkapital  ist  eingeteilt  in:  4000  Vorzugsaktien,  123  Stamm¬ 
aktien  zu  2000  M  und  8754  Stammaktien  zu  1000  iM.  §§  2  und  23 
des  Gesellschaftsvertrages  sind  geändert  worden  und  §  24  neu 
hinzugefügt. 

Oeslau,  A.-G.  Coburg.  Annawerk,  ISchamotte-  &  Ton- 
waren-Fabrik  Akt.-Ges'.  vorm.  J.  R.  Geith.  Die  beschlossene 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  1000  000  M  ist  erfolgt.  Das 
Grundkapital  beträgt  jetzt  3  000  000  M.  Die  neuen  Aktien  zu  je 
1000  M  sind  vom  1.  Januar  1921  dividendenberechtigt.  600  Stück 
werden  zum  Kurse  von  200  v.  H.  ausgegeben;  hinsichtlich  der 
übrigen  400  Stück  wurde  beschlossen,  sie  den  alten  Aktionären 
im  Verhältnis  von  5  : 1  kostenlos  zu  überlassen. 

Sonneberg,  S.-Mein.  Verband  Deutscher  keramischer  Male¬ 
reien,  eingetr.  Genossenschaft  m.  b.  Ii.  Nach  der  Festsetzung 
der  Hauptversammlung  vom  5.  März  1921  soll  der  Gegenstand 
des  Unternehmens  -sich  auch  auf  Beschlüsse  über  das  Verhält¬ 
nis  der  Mitglieder  zu  den  Arbeitern  und  Angestellten  erstrecken. 

München.  Poros-Keramik  G.  m,  b.  H.  Geschäftsführer 
Heinrich  Böhmer  gelöscht. 

Siegburg.  Rheinisches  Kachelofenwerk  Gustav  Steffens  & 
Comp.  Komm. -Ges.  Die  Firma  iist  geändert  in:  Rheinische 
Kachelofen- Werke  Gustav  Steffens  &  Cie.  Kommand.  Geis. 

Bunzlau.  Bunzlauer  Tonröhren-  "Und  Chamottewarenfabrik 
Hoffmann  &  Co.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Friedrich  Schrö¬ 
ter  ist  erloschen. 

Bendorf,  A.-G.  Neuwied.  Th.  Neizert  &  Co.,  Fabrik  feuer¬ 
fester  Produkte  Akt.-Ges’.  Das  Grundkapital  beträgt  jetzt 
1  Mill.  M.  Es  wurden  ausgegeben  670  Inhaberaktien  zum  Nenn¬ 
beträge  von  1000  M  mit  Gewinnberechtigung  vom  1.  Januar  1920 

ab.  Die  50  000  M  Vorzugsaktien  sollen  in  Stammaktien  umge¬ 
wandelt  werden. 

Sinzig.  Rhein-Ahr-Schmirgelwerk  Teicbert  &  Engels. 
Kaufmann  Theodor  Engels  (Godorf  a.  Rhein)  ist  aus  der  offenen 
Ha  nd  el  s  g  es  eil  s  ch  af  t  ausg  e  sc  hi  ed  e  n . 

Stuttgart.  Neu  eingetragen  wurde:  Kaolin-Gesellschaft 

m.  b.  H.  (Lehenstraße  29  II).  Gegenstand  des  Unternehmens  ist 
die  Gewinnung  von  Kaolin  im  Schlämmverfahren  und  dessen 
Vertrieb.  iStammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Otto  Dörr, 
Kaufmann  (Oehringen). 


Hamburg.  Brandes  &  -Schw-artz,  Großhandlung  für  Haus- 
u.  Küchengeräte  in  Porzellan.  Steingut  u.  Glas.  Gesamtprokura 
ist  erteilt  an  Alfred  Friedrich  Niemeyer  und  Anna  Emma  Ebert. 

Nürnberg.  Bay-eri-s ch elv eramik  Albert  Üßmann,  Glas-,  vor 
zellan-  u.  -Steingut-Großhandlung.  Die  Prokura  der  Josefine 

Perzl  ist  erloschen.  '  n  m-  p_„ 

Nürnberg.  Bing  Glas  &  Keramik  Komm.-Ges.  -Die  lro- 

kur-a  -des  Arnold  Bacharach  ist  (erloschen.  w.ioinpr 

Lüben,  Schles.  Neu  eingetragen  wurde:  Karl  Wremer 
Nachfolger  Inhaber  Albert  Eckart,  Glas  und  Porzellanwaren. 

Inhaber:  Kaufmann  Albert  Eckart.  ,  q  «.  . 

Saarlouis.  Neu  eingetragen  wurde:  Weber  und  bmff-ert, 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  -ist  der  Großhandel 
mit  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln  jeder  Art.  -Stammkapi¬ 
tal:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Heinrich  Weber  und 
Hermann  iSeiff-ert  (Saarbrücken).  Jeder  Geschäftsführer  ust 
allein  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  berechtigt.  -Der  Gesell¬ 
schafter  Weber  hat  die  Einrichtung  des  bisher  von  ihm  als  Ein- 
zelkaufmann  betriebenen  Geschäfts  derselben  Art  zum  V  e 

von  10  000  M  eingebracht.  ,  '  TT 

Karlsruhe-Beiertheim.  Karlsruher  Elektrohaus  Hermann 

Martin.  Die  Prokura  -des  Albert  Fischer  ist  .erloschen.  . 

Frankfurt  a.  M.  Elektrohaus  Gerlac-h  &  Co.  Durch  einst¬ 
weilige  Verfügung  des  Landgerichts'  Frankfurt  a.  M.  ist  dem 
Gesellschafter  Emil  Gerlach  die  Befugnis  zur  \  ertretung  der 

Gesellschaft  entzogen  worden.  M..,, 

Chemnitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Klemm  &  Müller , 
G.  m.  b.  H.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  am  7.  Februar  1J21 
abgeschlossen  und  am  2.  Mai  1921  aibgeänidert  worden.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens:  Handel  mit  Elektroisoliermaterial  -und 
sonstigen  Bedarfsartikeln  für  industrielle  Werke.  Stammkapi¬ 
tal!  •  20  000  M.  Zu  Geschäftsführern  sind  bestellt  die  Kaulie-ute 

Werner  Adolf  Klemm  und  Max  'Erich  Müller  (Kothens-dorf- 
Raitzenhain).  Jeder  von  ihnen  ist  berechtigt,  die  Gesellschaft 

allein  zu  vertreten.  . 

Zittau.  Neu  -eingetragen  wurde:  Vogler  &  Hmko.  Ge¬ 
sellschafter:  Kaufleute  Erich  Vogler  und  (Walter  Hmko.  Ge¬ 
schäftszweig:  Großhandel  mit  technischen  und  elektrotechni- 

SChei\Vien.kelNeu  eingetragen  wurde:  „Candja“,  Gesellschaft 
für  den  gewerblichen  Außenhandel  m.  b.  H.,  I.,  Franzd-skaner- 
platz  1  Erzeugung  und  Vertrieb  von  Keramiken  und  'anderen 
Industrieartikeln  sowie  Betrieb  von  Handelsgeschäften  jeder 
■Art  mit  Ausnahme  von  Bankgeschäften  sowohl  'auf  eigene  Rech¬ 
nung  .als  auch  in  Kommission.  Stammkapital:  (50  000  K.  Dar¬ 
auf  .geleistete  Bareinzahlungen:  562  500  K.  Geschäftsführer: 
Kaufleute  Dr.  Johann  Georg  Frank,  Robert  Frank  und  Beamter 
Hermann  Wolf.  Zwei  Geschäftsführer  sind  gemeinsam  oder 
ein  Geschäftsführer  und  -ein  Prokurist  gemeinsam  vertretungs- 
-b-efugt.  Ein  Aufsichtsrat  ist  bestellt. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  Nickel  &  Comp.  G.  m. 
b.  H.,  IV.,  Mayerhofgas.se  10.  Vertrieb  elektrotechnischer  Be¬ 
darfsartikel,  dann  Beteiligung  an  den  gleichen  Zweck  verfolgen¬ 
den  Unternehmungen,  ferner  Ausfuhr  von  Waren  aller  Art. 
Stammkapital:  100  000  K.  Darauf  geleistete  Bareinzahlungen . 
100  000  K.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Erich  Nickel. 

Gießhübel,  Bez.  Buchau,  Tschechoslowakei.  K.  k.  priv. 
gräflich  Czernin’sohe  Porzellanf-übrik  Gießhübel,  Nachfolger  Jo¬ 
hann  Schuldes.  Die  Firma  ist  -geändert  in:  Porzellanfabrik 
Gießhübel.  Job.  Schuldes. 

Frankstadt  a.  R.,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 

wurde:  V.  Myndr,  Hafnerei.  Inhaber :  Vojtech  Mynär. 

Witkowitz,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
-Elektrotechnisches  Etablissement  Ferdinand  Bab-scb. 

Konkurs.  Nachlaß  des  1916  zu  Hannover  verstorbenen 
Ofen-setzermeistetr.s  Franz  Konrad  Wilhelm  Kramer. .  Konkurs- 
Verwalter:  Rechtsairw&lt  Lotzie  (Hannover).  Meldefrist:  27.  Au- 
gust  1921.  Gläubigerversammlung:  26.  August  1921  vorm.  9/2 
Uhr.  Prüfungistermin:  21.  September  1921,  vorm.  9%  Uhr,  vor 
dem  Amtsgericht  in  Hannover.  Offener  Arrest  mit  Anzeige- 
pflicht :  27.  August  1921. 

Emil  Busch,  Akt-Ges.,  Optische  Industrie,  Rathenow.  In 

der  Hauptversammlung  wurde  -die  Dividende  von  18  v.  H.  auf  die 
alten  Stammaktien  und  9  v.  H.  auf  die  neuen  Stammaktien  fest¬ 
gesetzt.  -Die  vorge-schlagene  Kapital erhöhung  -auf  9  600  000  M 
wurde  beschlossen.  Die  neuen  Aktien  sollen  am  1.  April  id'ivi- 
dendenberechtigt  -sein;  -sie  wurden  von  dem  'Bankhaus  E.  J. 
Mey-er  übernommen  mit  -der  Verpflichtung,  den  Aktionären 
2  850  000  M  -derart  anzubieten,  daß  auf  2400  M  Stammaktien 
1200  M  neue  Aktien  zum  Kurse  von  157^,  zuzüglich  des  ganzen 
(Schlußscheinstempels',  ohne  Berechnung  von  Stückzinsen,  be¬ 
zogen  werden  können.  Über  die  restlichen  neuen  Aktien,  im 
Nennwert  von  450  000  M,  ist  eine  Vereinbarung  mit  dem  Bank¬ 
haus  E.  J.  Meyer  betreffs  späterer  Verwendung  getroffen.  -Die 
Direktion  teilte  auf  Anfrage  mit,  -daß  -die  Nachfrage  nach  Be¬ 
darfsartikeln  andauernd  rege  ist  und  ne-uerdin-gs  -auch  für  die 
hochwertigen  Instrumente  usw.  wieder  etwas  lebhafter  wird. 
Die  Monatsmmsätze  bewegen  sich,  abgesehen  vom  Monat  April, 
in  dem  infolge  der  Tarifstreitigkeiten  der  Betrieb  noch  zum 
größten  Teil  ruhte,  in  der  Höhe  des  Vorjahres.  Zurzeit  liegen 
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Bestellungen  für  mehrere  Monate  vor.  doch  lassen  sich  daraus 
irgend  welche  Schlüsse  fiiir  die  Zukunft  heute  noch  nicht  ziehen. 

Düsseldorf.  Akt.-Ges.  der  Gerresheim  er  Glashüttenwerke 
vorm.  Ferd.  Heye.  Der  Ges  ellschaft-s  vertrag  ist  geändert.  Die 
Nikolaus  Antoni  erteilte  Prokura  ist  erloschen. 

Mannheim.  Spiegel mannfaktur  Waldhof  Akt. -Oes.  Dem 
§  18  des  Gesellschaft« Vertrags  ist  der  Satz  ‘beigefügt :  Die  Ge¬ 
sellschaft  trägt  die  Tantiemesteuer. 

Neuwelzow.  N.-L.  Lausitzer  Glashütten  werke  Thomas 
&  Co.,  G.  m.  b.  H.  Dem  Kaufmann  Hugo  Thomas  ist  an  Stelle 
der  bisherigen  Gesamtprokura  Einzel  Prokura  erteilt.  Der  Ge- 
sellschafts vertrag  vom  7.  November  1910  und  seine  Abänderun¬ 
gen  bis  auf  die  Erhöhung  des  Stammkapitals  auf  800  000  M  ist 
aufgehoben.  Es  gilt  der  Vertrag  vom  27.  Mai  1921.  Max  Thomas 
ist  selbständiger  Geschäftsführer.  Firma,  Sitz  der  Gesellschaft, 
Gegenstand  des  Unternehmens  bleiben  wie  'zuvor. 

Cottbus.  Raschdorf  &  Co.  Glashütten  und  Keramische  Er¬ 
zeugnisse.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidatoren:  Fa¬ 
brikbesitzer  Julius  Müller  (Weiß wasser,  O.-L.)  und  Kaufmann 
Hugo  Raschdorf  (Neu  Welzow).  Zur  Vertretung  sind  nur  beide 
Liquidatoren  gemeinsam  befugt. 

Düsseldorf.  Akt. -Ges.  Glasfabrik  Capellen.  Das  Grundkapi¬ 
tal  beträgt  jetzt  1  520  000  M.  Die  neuen  1500  a.uf  den  Inhaber 
lautenden  Aktien  von  je  1000  M  sind  Vorzugsaktien  mit  ein¬ 
fachem  Stimmrecht  und  Anspruch  auf  7  v.  H.  nachzahlbare 
Höchstdividende  ab  1.  Juli  1921.  Die  Vorzugsaktien  können 
jederzeit  in  Stammaktien  umge wandelt  werden.  Sie  werden 
zum  Nennwert  ausgegeben. 

Herzogenrath,  A.-G.  Aachen.  Herzogenrather  Spiegel¬ 
glas-  und  Spiegel-Fabrik  Bicheroux,  Lambotte  &  Cie.,  G.  in. 
b.  H.  Die  Prokura  des  Ingenieurs  Dr.  Tom  'Schier  ist  erloschen. 

Sulzbach,  Saar.  Saartafelglas-Gesellschaft  m.  b.  H.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens  ist  die  Herstellung  und  der  Verkauf 
von  Glas',  deT  Betrieb  aller  damit  im  Zusammenhang  stehenden 
Geschäfte  und  die  Beteiligung  an  Unternehmungen,  die  diesen 
Geschäftszwecken  dienen.  ‘Stammkapital:  90  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Diplomingenieur  Richard  Knorrn. 

Bremen.  Hanseatische  Glasmanufaktur  G.  m.  b.  H.  Der 
Gesellschaftsvertrag  ist  a:bge ändert  worden.  Hermann  Fried¬ 
rich  Wilhelm  Wragge  und  Ernst  Johann  Heinrich  'Bertram  sind 
als  Geschäftsführer  aiusge schieden.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist 
nach  Altona  verlegt. 

Schmiedefeld,  A.-G.  Schleusingen.  Arno  Köhler  &  Co. 
G.  m.  b.  H.  Glasi ns tru m en ten -.  Thermometer-  und  Spritzen- 
fabriken.  Den  Kaufleuten  Paul  Ostermann  und  Gerhard  Bour- 
beck  ist  Prokura  in  der  Weis'e  erteilt,  daß. sie  beide  gemein¬ 
schaftlich  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  berechtigt  sind. 

VVallendorf,  A.-G.  Gräfenthal.  Glasindustrie  August  Unger. 
Die  Firma  ist  geändert  in  Thüringische  Glasindustrie  August 
Unger. 

Stützenbach  Preußischen  Anteils,  A.-G.  Schleusingen.  Neu 

eingetragen  wurde:  Max  Keßler  &  Co.,  Offene  Hand  eis  gesell  - 
schaft.  Gesellschafter:  Kaufmann  Fritz  'Schleicher,  Glasbläser 
Max  Keßler  und  Glasbläser  Huigo  Kummer.  Zur  Abgabe  rechts¬ 
verbindlicher  Erklärungen  ist.  die  Unterschrift  zweier  Gesell¬ 
schafter  ausreichend  und  erforderlich. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  „Kristaleco“  Glas¬ 
faser- Verw  e  rtu  ngs  ge  seil  s  oh  oft  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  ist  die  Verwertung  von  Glasfäden.  Glaswolle  und  ähn¬ 
lichen  Produkten  zur  Anfertigung  von  Gehrauchsgegenständen 
aller  Art,  der  Handel  mit  diesen  Gegenständen  und  die  Beteili¬ 
gung  an  Unternehmen  gleicher  oder  ähnlicher  Art..  'Stamm¬ 
kapital:  30  000  M.  •Geschäftsführer:  Kaufmann  Max  Müller. 
Geschäftsraum:  Dresden-Bl aisewi t z,  Friedrich-August-Straße  28. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Exportvereinigung  Deut¬ 
scher  Tafelglasfabriken  G.  m.  ib.  H.  Sitz:  Berlin,  wohin  der 
Sitz  von  Dresden  verlegt  ist.  Gegenstand  des  Unternehmens : 
Der  Vertrieb  von  Fensterglas,  insbesondere  aus  Ost-  und 
Mitteldeutschland  nach  dem  Anslande.  (Stammkapital :  20  000  M. 
Geschäftsführer:  Georg  Maximilian  Fugmann,  Fabrikbesitzer 
(Dresden-Blasewitz),  Willy  Krause,  Kaufmann  (Berlin).  Der 
Gesellschaftsvertrag  ist  am  80.  Dezember  1920  abgeschlossen. 
Sind  mehrere  Geschäftsführer  bestellt,  so  erfolgt  die  Vertretung 
durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen  Geschäftsführer 
in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen.  Es1  ist  ein  Beirat  ge¬ 
bildet. 

Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wunde:  N.  Antoni  G.  m.  b.  II. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Verkauf  von  Flachglas,  Spiegel¬ 
glas.  überhaupt  aller  vorkommenden  Glaswaren.  Zur  Er¬ 
reichung  dieses  Zwecks  ist  die  Gesellschaft  befugt,  gleichartige 
oder  andere  Unternehmungen  zu  erwerben  und  sich  an  solchen 
Unternehmungen  zu  beteiligen  oder  deren  Vertretung  zu  über¬ 
nehmen.  Stammkapital :  50  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann 
Nikolaus  Antoni  (Düsseldorf-Gerresheim). 

Wien.  C.  Stölzles'  Söhne,  Akt.-Ges.  für  Glasfabrikation, 
TV..  Rechte  Wienzeile  29.  Hauptniederlassung  mit  den  in  Buda¬ 
pest.  Budweds  und  Prag  bestehenden  Zweigniederlassungen. 
Gemäß  Art.  V  des  Übereinkommens  zwischen  der  österreichi¬ 
schen  und  der  tschecho-slowakischen  Republik  vom  2.  8.  1920, 
Nr.  442  St.-G.-Bl.  ist  die  Verlegung  des  Sitzes  der  Gesellschaft 
von  Wien  nach  Prag  angemerkt. 


Wien.  Glashüttenwerke  vormals  J.  Schreiber  &  Neffen, 

IX.,  Liechtensteinstraße  22.  Gemäß  Art.  V  des  Überein¬ 
kommens1  zwischen  der  österreichischen  und  der  tschecho-slo¬ 
wakischen  Republik  vom  2.  8.  1920,  St.-G.-Bl.  Nr.  442,  ist  die 
Verlegung  des  Sitzes  der  Gesellschaft  von  Wien  nach  Reiten¬ 
dorf  angemerkt. 

Wien.  Glas-Fabriken  und  Raffinerien  Josef  Inwald  A.-G., 

VI.,  Mariabilferstraße  108.  Zweigniederlassung  in  Prag.  Gemäß 
Art.  V  des  Übereinkommens  zwischen  der  österreichischen  und 
der  tschecho-slowakischen  Republik  vom  2.  8.  1920  ist  die  Vor¬ 
legung  des  Sitzes  der  Gesellschaft  von  Wien  nach  Prag  ange¬ 
merkt. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  Auslandsvertrieb  deut¬ 
scher  Glasfabriken  G.  m.  b.  II.,  L,  Graben,  Trattnerfiof.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens:  Der  Vertrieb  deutscher  Glaswaren, 
insbesondere  von  Flach-,  Fenster-,  Spiegel-  und  Gußglas  ab 
deutschen  Erzeugungsistätten  sowie  die  Vertretung  deutscher 
Glasfabriken.  Die  Gesellschaft  behält  sich  vor.  die  Errichtung 
von  Zweigniederlassungen,  die  Erwerbung  und  Gründung 
anderer  gleichartiger  oder  ähnlicher  Unternehmungen,  oder  die 
Beteiligung  an  solchen  sowie  den  Betrieb  aller  zur  Förderung 
ihrer  Zwecke  dienenden  Gewerbe  und  Geschäfte  wobei  Bank¬ 
geschäfte  aller  Art  ausgeschlossen  sind.  Stammkapital : 

300  000  K.  Darauf  geleistete  Barein Zahlungen:  300  000  K.  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufleute  Paul  Siebner  und  Fritz  Flor  (Purkers- 
d  orf ) .  J  ed  er  Ges  oh  ä  ftsf  ühre r  is t  selibs  t  än  d  ig  vertr  e  tu  n gsb  er  e  eh  tii  g  t . 

Haida,  Tschechoslowakei.  B.  Oppitz  vormals  August  Op- 
pitz.  Gelöscht:  Gesellschafter  Karl  Melzer.  Nunmehriger  In¬ 
haber:  August  Oppitz.  Email 

Sächsische  Emaillier-  und  Stanzwerke  vorm.  Gehr.  Gnüch- 
tel  Akt.-Ges.,  Lauter  i.  Sa.  Die  außerordentliche  Hauptver¬ 
sammlung  beschloß  die  Erhöhung  des  Grundkapitals1  um  300  000 
Mark  auf  3,8  Müll.  M  durch  Ausgabe  von  300  Stück  ßzinsiger 
Vorzugsaktien  mit  siebenfachem  Stimmrecht.  Die  Vorzugs¬ 
aktien,  die  ah  1.  Januar  1921  dividendenberechtigt  sind  und 
deren  Rückzahlung  ab  1.  Januar  1931  mit  115  v.  H.  vorgesehen 
ist.  werden  der  .Allgemeinen  Deutschen  Credit-Anstalt.  in  Leip¬ 
zig  überlassen.  Auf  Anfrage  teilte  der  Vorsitzende  mit,  daß  die 
Einführung  der  Aktien  der  Gesellschaft  an  der  Berliner  Börse 
nicht  in  Aussicht  genommen  sei.  Über  die  gegenwärtige  Ge¬ 
schäftslage  wurde  mitgeteilt,  daß  in  den  ersten  6  Monaten  des 
laufenden  Jahres  der  Betrieb  zufriedenstellend  gearbeitet  habe, 

•s'o  daß  man.  wenn  keine  unvorhergesehenen  ‘Störungen  ©in- 
treten,  wieder  auf  ein  befriedigendes  Ergebnis  rechnen  könne. 

Das  Auslandsgeschäft,  das  bei  dem  Unternehmen  .jeine  große 
Rolle  spielt,  habe  sich  allerdings  etwas  schwierig  gestaltet. 

Concordiahütte  Akt.-Ges.,  Bendorf.  Die  Gesellschaft,  die 
mit  den  Rombacher  Hüttenwerken  verschmolzen  werden  soll,  er¬ 
zielte  im  aibgelaufenen  Geschäfts  jahr  nach  1  224  103  M  Abschrei¬ 
bungen  (i.  V.  1  113  253)  einen  Überschuß  von  1  925  268  M  (i.  V. 

508  912),  aus  dem  wieder  wie  im  Vorjahre  10  v.  II.  Dividende 
verteilt  werden  sollen. 

Duisdorf,  A.-G.  Bonti.  Ekameta  Akt.-Ges.  Peter  Schenk 
ist  Einzelprokura  erteilt. 

Offenbach.  Main.  Offenbacher  Emaillierweck  Fabrik  für 
Reflektoren  und  Beleuchtungsartikel  Ferdinand  Wedel.  Allein- 
inhäber  Karl  Friedrich  Ferdinand  Wedel  ist  verstorben;  das 
Geschäft  ist  mit  Firmenrecht  auf  dessen  'Witwe  Margarethe,  geh. 

Schub ö.  übertgegangen.  Deren  Prokura  ist  damit  erloschen. 

Waldheim.  Gehr.  Pötzschke.  Zwei  Kommanditisten  sind 
ausgeschieden. 

Carlshütte  bei  Rendsburg.  Akt.-Ges.  der  Hollerschen 
Carlshütte  hei  Rendsburg,  Sitz  Hamburg.  Zweigniederlassung 
zu  Carlshütte  hei  Rendsburg.  Dem  Kaufmann  Wilhelm  Pie- 
ning  ist  Prokura,  erteilt  mit  der  Befugnis,  die  Firma  der  Ge¬ 
sellschaft  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstandsmitglieide  zu 
'zeichnen. 

Hüdesheim.  Senkingwerk  Akt.-Ges.  §  13  des  Gesellschafts¬ 
vertrags,  betr.  Hechte  des1  Aufsichtsrats,  ist  ab  ge  ändert. .  Der 
(Senator  August  Senking  ist  aus  dem  Vorstände  nusgesohieden. 

Bünde.  Westf.  Industriewerke  Friedrich  Vogel,  Comm.- 
Ges.  Ingenieur  Adolf  Schulz  (Berlin-Wilmersdorf)  ist  Prokura 
erteilt. 

Sarstedt,  A.-G.  Hildeshelm.  Voßwerke  Akt.-Ges.  Den 
Kaufleuten  Ernst  Beplate  (Hildesheim)  und  Carl  Ehlers  ist  der¬ 
gestalt  Gesamtprokura  erteilt,  daß  sie  ermächtigt  sind,  die 
Firma  zusammen  oder  einzeln  mit  einem  Vorstandsmitglied© 
oder  einem  Prokuristen  zu  zeichnen. 

Magdeburg.  Fri ed .  Krupp.  Akt.-Ges..  Grusomverk,  Haupt-  AHgftlOeineS 
nied erlas's ung  Essen  a.  Ruhr.  Dem  Kaufmann  Hermann  Ram¬ 
melt  ist  Gesamtprokura  erteilt.  Er  ist  zur  Vertretung  der 
Zweigniederlassung  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstandsmit- 
gliede,  einem  stellvertretenden  Vorstandsmitglied©  oder  mit 
einem  anderen,  für  die  Zweigniederlassung  bestellten  Proku¬ 
risten  berechtigt.  Die  Prokuren  von  Karl  Ebeling  und  August 
Kammann  sind  gelöscht. 

Schwenningen  a.  R„  A.-G.  Rottweil.  Kienzle  Uhrenfabri¬ 
ken,  Komm.-Ges.  Der  persönlich  haftende  Gesellschafter  Fabri¬ 
kant  Erich  Kienzle  ist  durch  Tod  aus  der  Gesellschaft  ausge- 
s'chieden.  Dem  Betriebsdirektor  Georg  Seybold  ist  Prokura  in 
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(er  Art  erteilt,  daß  er  in  Gemeinschaft  mit  einem  weiteren  Pro-  eine  Messe-ausw  eiskarte  besorgen,  die  250  deutsch-österreichi- 

ivuristen  zur  Zeichnung  der  Firma,  berechtigt  ist.  sehe  Kr.  kostet.  Der  Mess  ehe  such  er  aus  dem  Auslände  kann 

Göteborg,  Schweden.  Neu  eingetragen  wurde:  Aktie-  diesen  Messeausweis  noch  vor  seiner  Abreise  bei  den  zustän- 

bolagot  Bohemia  Trading  Co.  Vertrieb  von  Rohstoffen  fiir  die  diigen  österreichischen  Konsulaten  oder  den  ehrenamtlichen  Ver- 

nord'ische  Glas-,  keramische  und  Emailindiustrie.  tret.ern  der  Wiener  Messe  im  Auslande,  der  Besucher  oder  Aus- 

_  _  f  >1  /  V#  steiler  aus  den  österreichischen  Bundesländern  bei  den  Han- 

f\j7*-±  o  ■  i /\  j  /CChO/OT  7D/TPW  del-skammern  beziehen.  Mit  Hilfe  dieses  (Messeausweises  erlangt 

L  -I C* --5  l  ICtü'JiC/XtCt/  er  das'  wesentlich  verbilligte  Paßvisum  und  die  um  50  v.  H. 

Sonderzüge  zur  Leipziger  Herbstmesse.  Die  Bewältigung  ermäßigte  Fahrkarte. 


des  Eisenbahnverkehrs'  zur  Herbstmesse  wird  durch  Einlage 
einer  größeren  Anzahl  von  iSonderzügen  und  Vorzügen  be¬ 
quemer  und  umfangreicher  als1  bisher  durchgeführt  werden  kön¬ 
nen.  Vorläufig  sind  Meßsonderzüge  ab  München.  Nürnberg, 
Stuttgart,  Basel,  Mannheim-  Frankfurt  (Main),  Mainz,  Köln, 
Düsseldorf,  Münster  (Westf.),  Hamburg-Altona,  Rostock,  Berlin 
und  Königsberg,  sowie  ab  Amsterdam,  Kopenhagen.  Stockholm, 
Prag,  Wien  und  Zürich  in  Aussicht  genommen.  Nach  den  glei¬ 
chen  Orten  gehen  Rückzüge  ab  Leipzig.  Der  Verkehr  der  Rück¬ 
sonderzüge  wird  sich  bis  Sonntag  nach  Meßschluß  ausdehnen. 

Verbilligte  Verpflegung  der  Leipziger  Meßfremden.  Auf 
Veranlassung  des  Meßamts  wird  der  ..Studentische  Mittags'tisch“ 
der  Universität  während  der  kommenden  Herbstmesse  im  Kon¬ 
vikt.  Leipzig,  Ritterstraße  12.  einen  Mittags-  und  Abendtisch 
mit  fester  Speisenfolge  einrichten.  Das  Mittagessen  wird  ein¬ 
schließlich  Bedienung  14  M.  das  Abendessen  10  M  kosten.  Die 
Leiter  des  Unternehmens  bieten  Gewähr  nicht  nur  für  eine 
sc  hmackhafte.  sondern  auch  für  eine  auskömmliche  Bekösti¬ 
gung.  Es  empfiehlt  sich.  Gutscheine  für  die  einzelnen  Mahlzeiten 
(Versand  erfolgt  nur  gegen  Nachnahme)  schon  jetzt  hei  der 
Verkehrsabteilung  des  Meß-amts  zu  bestellen. 

Luftverkehr  während  der  Leipziger  Herbstmesse.  Der 
Luftverkehr  wird  während  der  nächsten  Leipziger  Herbstmesse 
(28.  August  bis  3.  September)  sowohl  für  die  Personen-,  als 
auch  für  die  Postbeförderung  eine  besondere  Erweiterung  er¬ 
fahren.  Das  Reichspostministerium  veröffentlicht  soeben  nach¬ 
stehenden  Flugplan: 

1.  Berlin  —  Leipzig  —  München  —  Augsburg. 

(Rumpler,  Sablatnig  und  Deutsche  Luft-Reederei). 
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Alle  Preise  mit  Versicherung. 

2.  Hamburg  —  Magdeburg  —  Leipzig 
(Deutscher  Luft-Lloyd). 


Rundflüge  225  M. 
-  Dresden. 
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3.  Leipzig  —  Magdeburg  —  Dortmund. 
(Deutscher  Luft-Lloyd  und  Dt.  Luft.Reederei). 
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Breslauer  Herbstmesse.  Zur  Wiederanbahnung  deutsch- 
russischer  Wirtschaftsbeziehungen  wird  die  Handelsvertretung 
der  russischen  Sowjetrepublik  in  Rerlin  während  der  Gesamt- 
dauer  der  diesjährigen  Breslauer  Herbstmesse  (4.  bis  8.  Sep¬ 
tember)  im  Ausstellungsgebäude  eine  amtliche  Vertretung  ein¬ 
richten.  deren  Aufgabe  es  sein  wird,  sachverständige  Auskünfte 
über  die  Wiederaufnahme  der  Handelsbeziehungen  zwischen 
Rußland  und  Deutschland  zu  erteilen.  Wenn  es  die  Knappheit 
der  Zeit  noch  zuläßt,  soll  auch  eine  Ausstellung  von  Waren 
und  Mustern  solcher  Waren  zu s:a minengebracht  werden,  die  die 
Sowjetrepublik  zurzeit  zu  liefern  vermag.  Sollte  sich  das  bis 
zur  Herbstmesse  nicht,  ermöglichen  lassen,  so  ist  diese  Aus¬ 
stellung  für  die  nächste  Breslauer  Frühjahrmesse  bestimmt  in 
Aussicht  genommen. 

Messeausweis  und  Messeabzeichen  für  die  Wiener  Inter¬ 
nationale  Messe.  Jeder  Besucher  der  Wiener  Mess'e  muß  sich 


Ausstellung  für  Wärmewirtschaft  im  Hausbrand  und  Klein¬ 
gewerbe  in  Berlin.  Tn  München  hat  eine  von  der  Bayerischen 
Landeskohlenstelle  veranlaßte  Lehnausstellung  für  Wärmewirt- 
schaft  stattgefunden.  Die  Preußische  Landeskohlenstelle  hat  es 
ermöglicht,  daß  der  für  die  Bevölkerung  wichtigste  Teil,  die 
gemeinnützige  Ausstellung  für  sparsames  Heizen  und  Kochen, 
in  verschiedenen  Teilen  des  Reiches  vorgeführt  werden  kann. 
Tn  Berlin  wird  die  Ausstellung  im  nördlichen  Flügel  des  Char¬ 
lottenburger  Schlosses  in  der  Zeit  von  Mitte  August  bis  Ende 
September  gezeigt  werden.  Die  Leitung  hat  die  Hauptstelle 
für  Wärmewirtschaft  übernommen.  Die  Ausstellung  umfaßt  zu¬ 
nächst  eine  Abteilung  fiir  Statistik  und  Brennstoffkunde.  Eine 
weitere.  Abteilung  behandelt  die  Wärm ewirts chaft  des  Hauses, 
indem  in  praktischer  Form  die  baulichen  Maßnahmen,  die  im 
Sinne  der  Wärmewirtschaft  wichtig  sind,  besonders  die  'Eigen¬ 
schaften  der  verschiedenen  Baustoffe,  günstige  Mauerstärken, 
Wärmeschutzmittel,  richtige  Anordnung  und  Ausführung  der 
Kamine  usw.  gezeigt  werden.  Kachelöfen  und  Herde  werden  in 
natürlicher  Ausführung  mit  sichtbaren  Innenkonstruktionen,  in 
solchen  Bauarten,  die  sich  besonders  gut  bewährt  haben,  vor¬ 
igeführt.  Auf  die  häufigsten  Mängel  der  Ausführung  und  Be¬ 
dienung  wird  besonders  hingewiesen.  In  gleicher  Weise  werden 
Eisenöfen  und  Eisenherde,  ebenso  Zentralheizungen  in  anschau¬ 
licher  Form  gezeigt.  Auch  die  Abteilungen  Gas  und  Elektrizität 
im  Haushalt  und  Kleingewerbe  bieten  den  Besuchern  nützliche 
Anregungen  und  Erklärungen. 

Deutsche  Gewerbeschau  München  1922.  Der  Finanzaus¬ 
schuß  des  Bayerischen  Landtages  hat  einstimmig  den  Antrag 
der  Regierung  angenommen,  dem  Handelsministerium  zur  För¬ 
derung  der  Deutschen  Gewerbeschau  (München  1922  den  Betrag 
von  1/2  Millionen  Mark  für  das  Jahr  1921  zur  Verfügung  zu 
steilen.  Die  gleiche  'Summe  wird  im  Staatshaushalt  des  nächsten 
Jahres  eingesetzt  werden,  so  daß  sich  die  Beihilfe  des  baye¬ 
rischen  Staates  auf  insgesamt  3  Millionen  Mark  belaufen  wird. 


Tarifvertrag  in  der  feinkeramischen  Industrie.  Das  vom 

1.  April  1921  ab  gültige  Lohnabkommen  zwischen  dem  Arbeit- 
geher  verbände  der  deutschen  feinkerainrischen  Industrie  einer- 
seits  und  dem  Verbände  der  Porzellan-  und  verw.  Arbeiter  und 
Arbeiterinnnen  Deutschlands1,  dem  Berufs  verbände  deutscher 
Keramarbeiter,  dem.  Verbände  deutscher  Keramaribeiiter,  dem 
deutschen  Metallanbeiterverbande,  idem  Zontralverbande  der  Ma¬ 
schinisten  und  Heizer  und  dem  Verbände  der  Lithographen. 
Steindrucker  und  verwandte  Berufe  Deutschlands  andererseits 
uir  die  Porzellan-,  Steingutgeschirr-  und  Steingutspielwaren- 
industrie  im  Deutschen  Reiche  ist  mit  Wirkung  vom  1.  April 
1921  ab  für.  allgemein  verbindlich  erklärt  und  auf  Blatt  2133 
unter  Nr.  4  im  Tarifregister  eingetragen  worden. 

Zur  Durchführung  des  Steuerabzuges  bei  Arbeitern.  Es 
ist  vielfach,  vorgekommen,  daß  Arbeitgeber,  die  die  Sten erkürten 
ihrer  Arbeitnehmer  zur  geordneten  Durchführung  des  Steuer¬ 
abzuges  in  Verwahrung  genommen  haben,  vielfach  im  Besitze 
von  Steuerkarten. solcher  Arbeitnehmer  sind,  die  ohne  Mitnahme 
ihrer.  Auswelispa piere  und  ihrer  'Steuerkarten  vertragswidrig  ihre 
Arbeitsstelle  verlassen  haben.  Desgleichen  finden  sich  im  Be¬ 
sitze  der  Arbeitgeber  vielfach  Steuerkarten  verstorbener  Ar¬ 
beitnehmer.  Da  den  Arbeitgebern  nicht  zugemutet  werden 
kann,  die  Verantwortung  für  die  Aufbewahrung  der  Steuer- 
'karten  solcher  Arbeitnehmer,  die  nicht  mehr  in  ihren  Diensten 
stehen  oder  verstorben  sind,  fiir  längere  Zeit-  zu  übernehmen, 
hat  der  Reichsminister  der  Finanzen  vorbehaltlich  späterer 
Änderungen  unter  dem  12.  Juli  d.  J.  folgende  Anordnungen  ge¬ 
troffen  :  Die  Arbeitgeber  liefern  die  in  ihrem  Verwahr  befind¬ 
lichen  Steuerkarten  Solcher  Arbeitnehmer,  die  nicht  mehr  in 
ihren  Diensten  stehen  oder  verstorben  sind,  nach  Ablauf  des 
Rechnungsjahres  jeweils  bis  zum  20.  April  an  das -für  ihren  Be¬ 
triebssitz,  zuständige  Finanzamt  alb.  sie  reichen  dabei  ein  Ver¬ 
zeichnis  in  doppelter  Ausfertigung  ein,  das  den  Namen  und  den 
V  ohnort  ((Straße  und  Hausnummer)  des  Arbeitnehmers  und  den 
Wert  der  in  den  einzelnen  Steuerkarten  eiin  geklebten  und  ent¬ 
werteten  Steuermarken  enthält.  'Die  eine 'Ausfertigung  gibt  das 
Finanzamt  nach  Empfangsbestätigung  an  den  Arbeitgeber  zu¬ 
rück.  auf  Grund  der  anderen  Ausfertigung  leitet  das  Finanzamt 
die  Steuerkarten  an  das  für  den  Wohnort  des  Steuerpflichtigen 
zuständige  Finanzamt  weiter.  Ist  das  Finanzamt  dem  das  Ver¬ 
zeichnis  eingereicht  ist,  zugleich  das  für  den  Arbeitnehmer  zu¬ 
ständige,  so  gibt  es  die  Steuerkarten  an  die  zuständige  Hebe- 
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Ää  Äi&sar  Är"“ <len  Botra* im 

jtesrsKr,!; 

^  .^haffigmi^  Bchwerbeschadigter  vom  0.  April  1920  (RGrJil. 


S  45«)  uirl  Uc  iv  „  T  i  •  UU1  u>  ,Apnl  ly20  (RGB 
.40.)  w  .  Fallende  bestimmt:  §  1.  Private  Arbeit^e,],,. 

üben  auf  20  bis  einschließlich  50  insgesamt  vorhandene  Ar 
■sSwäSSrhsI?6*  p,derscbied  ,des  Geschlechts  mindestens  einen 

ArtSSÄfte,*??  beSC,h^fU!ffei1-  f  Arbeitgeber,  die  mehr 
i  bes c h a f  tigen ,  haben  auf  je  50  weitere  'Arbeit 

sehäftiLTT,'d?Sl>rrf'  €inuno  weifceren  Soh'wenb es chäd  igten  zu  bo- 

BeilbÄiTOn  2ü *d»i  Vota» 

81  ,  Berechnung  dieser  Zahlen  werden  mehrere 

dreI,beu 

fiirseStX  Sdlrß^n  Ae- 6  RCh'Wf  Be-Zirk  'der  Ziehen  ilauj.t- 

grenzender  Wfürsoiw^elleÄ 

Ordnung  tritt  am  1.  August  1921  in  Kraft,  Pie  hiernach  erfnr- 
’  L',c  len  ^ ou  eins teil ungen  sind  bis  zum  1.  Januar  1922  durch 
u fuhren.  Mat  dem  Inkrafttreten  dieser  Verordnung  tritt  4  l 
\er°ivlmmg  v°m2l.  April  1920  ('RGBl.  S.  591)  zur  Aus - 
ulu  u ng  der  §§  o  und  10  des  'Gesetzes  über  die  Besch äftiau n^ 
fechwerbeschadigter  vom  6.  April  1920  (RGBl  8  45« X 

hau  T,are,l!iefrUnÄen  Und  ,Werkleistungen  für  den  Wiederauf¬ 
bau.  Im  „Reichsanzeiger  JNr.  176  vom  30.  Juli  wird  die  Ver- 
oiduung  der  Reichsregierung  über  die  Warenlieferungen  und 

/uaM'kp  7Un,yTll  ifUri  deii  Wiederaufbau  sowie  die  zu  diesem 
Zn  ecke  zu  bildenden  Leistungsverbände  veröff  entlicht  Die 
V  erer  fnung  tritt  mit  dem  30.  Juni  1925  insoweit  außer  Kraft! 
f  3  vI)ac  1  ldieSöm  Zeitpunkt  auf  Grund  der  Verordnung  neue  Ah- 

Ä1Te»Ar  Leiätul,se" 04er  *5  et- 

l«.  iP,ei  Kkckerstattung  der  Ausfuhrabgabe.  Die  Mitteilung 
di  s  R eic hs finan^mim s teriums  betr.  die  Rückerstattung  der  Aus- 
u  irabgabe  ist  eine  amtliche  (Erklärung  darüber,  in  welcher  Art 

fe  antot.  Es  erübrigt  sich  daher,  von  der  Fr i ede n s  v  ert ra <t_- a l > _ 
rechnungsstelle  eine  besondere  Bestätigung  dieser  Meldung  ein- 

Steriumsnerw^hr  t“  rJ  Bekanntmachung  des  Reichsfinanz mini- 
OrSS  hPilpr0  Sc  iCiiCin  der  ®f8chLeQ  Regierung  muß  im 

ri gi n ai  hei  der  Fiiedensvertrag-Abrechnungsstelle  vorgele»! 
v  erden.  Der  englische  Abnehmer  ist  verpflichtet,  «  er  von 
dem  Rechnungsbeträge  50  bezw.  '26  v.  IF  kürzt,  dem  deutschen 
Exporteur  die  über  den  entsprechenden  Betrag  lautende  Ori- 
de.s  englischen  Zollamts  einzusenden.  Diese  Origi- 
Koof  dt !  !rST  rf  -  einem  Eolioblatt-  ausgestellt,  dem  am 
p°JJf  df;s  ersehe  Regierungswappen  und  die  Werte  .German 
veparatioii  Recovery  Act,  1921“  aufgedruckt  sind.  Die’ Vorlage 

ve?zeichnCpl!n  Gd  m,uß,  ldurcb  den  auf  d(‘m  englischen  Gutschein 
i  •  4  ,  deutscben  Exporteur  erfolgen.  .Falls  an  diesen 

l'l  ^t  ie.inen  ke:iue  Ausstellungen  zu  machen  sind,  erfolgt  die 
t  rfi!1  Gegenwertes  zu  dem  Berliner  amtlichen  Geld- 

noch”a!  d?  fUS3te.lluri«  ,des  englischen  Gutscheines 

,  am. ,  °e  der  V  orlage  des  Gutscheines  hei  der  Friedens- 
ett  ag-Ahrechnnngsstelle.  Ausgezahlt  wird  der  volle  Gegen- 
"e,rt  dÜs  auf  ldem.  englischen  Gutschein  als  einbehalten  bezeich- 
n  eRpB.fra?eSi  e^nerlej’  ob  6ine  50"  «der  26pro'zentige  Kürzung 
dem  "umm! 'At™e\mT,ge, lammen  tet.  Gutscheine,  die  vor 

“  f  'dem  Tage  der  Annahme  des  Ulitmatums,  ans7- 

geMeflt  sind,  gelangen  entsprechend  der  Veröffentlichung  des 
Ueichsfinanzmmistemims  nicht  zur  Einlösung.  Es1  erübrigt  sich 

Si*  auf  der  Post  ,T erloren  ^ehen 
erhobenen  Rückvergütung  der  von  anderen  'Staaten 

eiJiobenen  Sanktionsabgabe  ist  noch  keine  Entscheidung  °-e- 

die  vorgesehene  Regelung  wird  seinerzeit  durch  die 
1  res'se  veröffentlicht  werden.  Die  Eriedensvertrag-Ahrech- 
ungsstelle  ist.  zurzeit  lediglich  mit  der  Auszahlung  der  von 

auftrairt  e^^enen  Sanktionsabgabe  be¬ 

auftragt  Soweit  amtliches  Material  bisher  vorliegt,  ist  be- 

nach  Frank r F ch* od p  ^  daS  |aakti.onsgesetz,  wonach  deutsche 
naeü  t  rankreich  oder  seinen  Kolonien  ausgeführte  Waren  einer 

Sanktionsabgabe  von  50  bezw.  26  v.  H.  unterlie-e n ^  erlasZ 
aber  nicht  in  Kraft  gesetzt  hat.  Weitere  Auskünfte  und  S 
autei  u  ugc  ii  erteilt  gegen  Übersendung  eines  Frei  Umschlages 
die  kriedensvertrag-^Abrechnungsstelle  G.  m.  ib.  II.,  Berlin  NW  7 
Am  W erdend amm  la  (Telegrammadresse :  ‘Zalfrieden). 

Abzugsfähigkeit  der  direkten  Landessteuerschuld  vom 
kriegsabgabepflichtigen  Bilanzgewinn.  Steuern  dürfen  als  aib- 
.  mU“ 6  Ausgrabe  bei  Berechnung  des  Bilanzgewinns. nur  ein- 

gesteHt  werden,  wenn  sie  am  Bilanzstichtage  noch  geschuldet 
f  •Valireild  d®s  'Geschäftsjahres  auf  Grund  eines 

Schuldverhaltnxss.es  gezahlt  worden  sind.  Nach  dem  Standpunkt 
der  geltenden  landosrechtlichen  Steuergesetzgebung  für  direkte 
Steuern  insbesondere  für  solche  von  Einkommen,  wird  man  als 
'  i-  if  bezeichnen  können,  daß  die  Steuerpflicht  als  solche 
wirksam  wird  mit  dem  Beginn  des  iSteuerjahres  oder  des  ge¬ 
setzlichen  Stichtags,  die  konkrete  Steuerschuld  dagegen  sich 
erst  aus  der  \  eranlagung  oder  erst  aus  der  Festsetzung  der 

Terbfrüfrn  11114  d?u  ^ltfceiIuilg  der  Steuerforderung  an 
den  Steuerpflichtigen,  ergibt.  Ist  daher  die  direkte  Steuerschuld 


i£iSs,  ä'F' ‘Äi  ars 

ibaeufai  nocrdoii  ;so  ^  idi^e  ^  ä  viSs: 

wied^r  7T.  !  Il  Hrf  j  hres’- ,zu-  dess'eu  bsten  sie  verbucht  waren 
ses  Jahres  elhörfn^ZT1^16  '•lc!lt  ,zu  den  Betriebslasten  die- 

2572L) WiUn  erhökt-  (U-  des  BeichsfinL^boff IA 
über  Maßnahmen  ?£en“waW 

iiiitw^dem\jI  Juiri92(/e'S  B^'b^esetzes  vom  11.  Mai  1920  fiat 

B  von  dam  l.»W«  «1«  BetriXs  zu  fiiiSl 

und  die  \ V o h n  1 1 nF °  7 f ■' ü J  '’'i°IiUlee  dnr  Betrieb  testeilt 

dienen  nur  zur  Sri,  !,“01  d^m  ^gegebenen  Zwecke 

de!  b^trelfeX,  Angestellten  und  Arbeitern 

ubu enen ueu  ixetriebes  zuiassig  ist  —  GftmG'K  ,iOT. 

(vom'll0h"r,7^annfSJi7SChaft;  WoUnungsmangeigcsotz 

Rei ch^arbeitsministers  vom  28.  Juni  1921)  "  lcs 

d  wi  l  V  G  der  Ieuerui]gs.zulage  nicht  mehr  beteiligt 

i nFüssef^fF““  7el’de,n.  deSiatb  Ö 

iKt.  ifin  mus  ?ru  ,  e  Ezaige,  ob  und  inwieweit  die  zur  Zeit  «Ips 
Abschlusses  der  Verhandlungen  nicht  mehr  da  'DieLtverhält- 

einer  ^bres  il“uheren  Arbeitgebers'  stehenden  Arbeitnehmer  an 
einer  für  die  rückwärtige  Zeit  zugesprochenen  zSe  Anteil 
RpspÜi (s°Ben’  ausdrücklich  zn  erörtern  und  die  darüber  ^faßten 
Beschlüsse  schriftlich  niedeirzulegen  In  Fällen  rin,.  7,, nur 
von  Nachmhluugen  an  bereits 

SStrinVsSücIelteinUf^n  emptehien'  {Ur  die  Geltemlmaclnui.g 

Ä  F  »f  Beteiligung  Intlatnen  ^  e  Sge 
'  d«  Veremibarung  nichts  gesagt,  so  muß  meines  Erachtens 
nn  Zweifel  angenommen  werden  daß  «Ha  .  ns 

Anspruch  auf  die  Zulage'  ÄVÄXtfhlfflÄK- 
ministenums  vom  4.  November  1920  —  VI  A  12  431) 

*.n  deutsch  -  tschechisches  Schiedsgericht  für  HhnAeU 

fo?Mtffe  r  1,1  Pn*  “  “  der  il^kaLe"  .unter  dem" 

Vorsitz  des'  Kammerrats  Strof  eine  Beratung  shiti  ,i;a  c-  ,  ue^ 

ääääSS 


Verkehrs-  und  Zollwesen 

der  die  Bestimm  ungen  über  die  Beförderung  der  Güter  in  offe- 

1  !nVebddeC|fc-en  offTPrn  Wa,gen  mit  Decke  enthält,  ist  im 
Laufeder  Knegsjahre  mehrfachen  Änderungen  unterworfen  wor¬ 
den,  weil  die  Eisenbahn  nicht  mehr  in  der  Lage  war,  den  Anfor- 
d oiungen  auf  Gestellung  bedeckter  Wagen  zu  entsprechen  LN 
mußten  sogar  Stückgüter  bei  Mangel  an  bedeckten  Wagen  offen 
befördert  werden.  Mit  dem  1.  Juli  d.  J.  sind  nun  in  dieser  Rieh! 
tung  Fortschritte  zu  verzeichnen,  nachdem  die  §§  44—47  der 

tarff^eil  T  AfJflr-man“-en  ,  Gentschen  EisenibaJingüter- 
tants  teil  I  Abt.  B  in  einigen  Punkten  wesentliche  Abänderuu- 

gfP’  ^Gah len  haben.  Die  Entisoheidung  darüber,  ob  Güter  in 
offenen,  bedeckten  oder  offenen  Wagen  mit  Decke  befördert 

FF™ ,  h\reffei  l1Ch  “i‘  erster  Bjnie  nach  den  Bestimmungen  der 
Ei senb ah n v e r k eh r s 0 rdn ung  nach  polizeilichen  Vorschriften  oder 

I  zirr  «!1  Gründen  des  Betriebs,  nach  dem  Verlangen 
der  Zoll-  oder  Steuerbehörde  und  nach  dem  Verlangen  des1  Ab- 
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senders.  Neu  ist  hierbei,  daß  dem  Verlangen  des  ^Absenders 
letzt  Folge  gegeben  werden  muß,  wenn  ein  bezüglicher  Antrag 
bn  PWMbrtefe  vermerkt  ist.  Nach  den  bisherigen  Bestimmun- 
Jcu  bestand  das  Verlangen  ides  Versenders' .auf  'Gestellung  einer 
bestimmten  Wageuart  nur  insofern  zu  Recht,  als  ihm  die  Lisen- 
bahn  entsprach.  Weiterhin  bestand  nur  für  Stückgüter  die  Ver¬ 
pflichtung  für  eine  bedeckte  Verladeweise.  Neuerdings  ist  diese 
Verpflichtung  ausgedehnt  werden  auf  alle ;  Wagenladung, sgutei, 
die  in  dem  Verzeichnis  der  in  bedeckten  Wagen  zu  befördern¬ 
den  Wagenladungsgüter  genannt  sind.  Diese  Neuerung  ist  sehr 
beachtlich,  da  von  ihr  etwa  180  Güterarten  betroffen  werden. 
Nach  den  Bestimmungen  des  Tarifs' «sind  in  offenen  Wagen  nur 
diejenigen  Güter  zu  befördern,  «die  (in  dem.  obenerwähnten  Ver¬ 
zeichnis  nicht  aufgeführt  sind,  sowie  diejenigen  Gegenstände, 
die  in  bedeckte  Wagen  durch  die  Sditenturen  _mcht  verkden 
werden  können,  gleichviel,  ob  «die  Aufgabe  als  [Stuckgut  oder 
Wagenladungsgut  erfolgt.  iDa  aber  nunmehr  «die  Eisenbahn  dem 
Verlangen  des  Absenders  auf  Gestellung  bedeckter  Wagen  zu 
entsprechen  hat,  so  können  auch  alle  «diejenigen  Guter  dic  sonst 
in  offenen  «Wagen  zu  befördern  «waren,  bedeckt  befördert  wei¬ 
den  Für  «diese  Vergünstigung  ist  ein  Gewichts  Zuschlag  i  on 
10  v  H  zu  «bezahlen.  Neu  ist  «die  Bestimmung,  «daß  sowohl  der 
Antrag  des  Absenders  auf  Stellung  «eines  offenen  Wagens  für  ein 
bedeckt  zu  beförderndes  Gut  sowie  auch  ein  Antrag  auf  St 
lung  eines  «bedeckten  Wagens  für  e«in  offen  zu  beförderndes  «Gut 
oder  auf  «die  Überlassung  bahneigener  .Decken  im  Frachtbriefe 
aufzunehmen  ist.  (Enthält  der  Frachtbrief  diesen  Antrag  nicht, 
so  ist  «die  Versandstation  berechtigt,  im  Frachtbriefe  zu  ie  - 

merken,  daß  «der  «Antrag  gestellt  ist.  ...  D  u  j„c 

Umrechnung  fremder  Währungen  bei  der  Berechnung  de 
Wechselstempels.  Für  «die  nachstehend  genannten  Wahrungen 
werden  laut  Verordnung  bis  auf  «weiteres  folgende  Mittelwerte 
festgesetzt:  1  Pfd.  Steil.  250  M,  1  französischer  Frank  5  M 
1  belgischer  Frank  5  M,  1  schweizerischer  Frank  11  M,  1  Lira 
8  IM,  1  Peseta  8,50  M,  1  Leu  0,90  M,  1  finnische  Mark  1,20  M, 

1  deutsch-österreichische  Krone  0,12  M,  1  tschechische  Kr 
0  80  IM,  1  «ungarische  Krone  0,25  M,  1  «holländischer  Gulden  22  M, 
l’  schwedische  Krone  15  M,  1  dänische  Krone  11,50  M,  1  nor¬ 
wegische  Krone  10  M,  1  polnische  Mark  0,07  M,  1  türkischer 
Piaster  0,30  M,  1  Peso  «(Gold)  43  M,  1  Dollar  65  M,  ^mexikani¬ 
scher  Gold'dollar  32  M.  D«i«ese  Verordnung  tritt  am  15.  August 

Rückzahlung  überhobener  Ausfuhrabgaben.  Der  Reichs¬ 
kommissar  «für  Aus-  «und  Einfuhrbewilligung  macht  erneut  dar¬ 
auf  aufmerksam,  -daß  in  den  Anträgen  auf  Rückzahlung .  u-b er¬ 
hobener  Ausfuhrabgaben  «die  Buchungsnummer  «der  vereinneü- 
menden  Zollkasse  unbedingt  aufgeführt  werden  muß,  weil  sonst 
die  Zollkass'en  erst  nach  mühsamem  «Suchen  in  der  Lage  sind, 
d«ie  nötigen  Umbuchungen  «vorzunehmen.  n 

Erlaß  der  Ausfuhrabgabe  für  Ausländsdeutsche.  Gei 

Reichswirtsohaftsminister  «hat  «den.  «Ausländsdeutschen  zur  Er¬ 
leichterung  des  Wiederaufbaues1  ihrer  Existenz  um  «Aus lande 
bei  der  «Ausfuhr  von  hierzu  bestimmten  «Gütern  «bis  zum  Höchst¬ 
wert  von  200  000  «M  «die  Ausfuhrabgabe  mit  rückwirkender  Kralt 
erlassen.  Dieser  Erlaß  wird  «auch  dann  eintreten,  «wenn  «die  Aus¬ 
fuhr  in  mehreren,  zu  verschiedenen  Zeitpunkten  erfolgenden 
Sendungen,  «deren  Gesamtwert  200  000  M  nicht  übersteigt,  «erfolgt. 
Für  den  Eidaß  «der  Ausfuhralbgabe  ist  «der  «Reichs komnussar  für 
Aus-  und  (Einfuhübewiilligung,  Berlin . W  10,  Lützowufer  6/8,  zu¬ 
ständig  In  Ausnahmefällen  kann  die  Ausfuhralbgabe  auch  tur 
«Güter  von  mehr  «als  200  000  M  «erlassen  werden.  Hierzu  ist  je¬ 
doch  «die  «Genehmigung  «de«s  Reiehswirtschaftsmimsters1  und  «des 
Reichsministers  «der  Finanzen  erforderlich.  « 

Verlängerung  von  Ausfuhrbewilligungen  für  Firmen  des  be¬ 
setzten  Gebietes.  Es  wird  von  neue«m  «darauf  «bingew'iesen,  «daß 
Verlängerungen  von  Aus'fuhrbewilligungen  für  Firmen  des  «be¬ 
setzten  Gebietes,  die  von  den  Außenbandelsstellen  im  Reiche 
ausgestellt  «sind,  «von  «den  Zollstellen  «des1  ibeestzten  Gebietes  nach 
anerkannt  werden  dürfen.  Unter  «den.  «gegebenen  Umstanden 
müssen  sich  danach  «die  Antragsteller  im  besetzten  Gebiet  in 
allen  Fällen,  wo  sie  Verlängerungen  von  Ausfuhrbewilligungen 
nachzusucben  wüns'cben,  an  «das  Aus-  und  Einfuhramt  in  Lms 

'v  eHdgtundung  von  Ausfuhrabgaben.  Für  die  (Stundung  von 
A^u s f uhraJb ga.b en,  die  nach  «dem  Erlaß  des  Reichs  finanzministers 
vom  7.  Juli  1920  «gegen  volle  'Sicherheitsleistung  auf  die  Dauer 
von  drei  Monaten  «zulässig  ist,  «sind  nach  einem  neuerdings  er¬ 
gangenen  Erlaß  des  Reichswirtschaftsministers  nur  die  Zoll¬ 
stellen  nicht  «die  Ausfuhrbewilligungsstellen,  «zuständig,  soweit 
nicht  die  (soziale)  Ausfuhrabgabe  unmittelbar  an  diese  Stellen 

167 alKeiner Einfuhrbeschränkungen  in  Holland.  In  Holland  be¬ 
stehen  keine  Einfuhrbeschränkungen  bezw.  {Einfuhrverbote. 

Änderungen  der  Einfuhrbestimmungen  in  Ungarn.  Die 

ungarische  Regierung  hat  eine  Verordnung  erlassen,,  wonaeh  die 
freie  «Einfuhr  eingeschränkt  und  der  Kreis  derjenigen  Waren 
erheblich  erweitert  wird,  deren  Einfuhr  von  einer  Bewilligung 
abhängig  ist.  Zu  den  Gegenständen,  deren  Einfuhr  dem  Bewilli¬ 
gung  »verfahren  «unterliegen,  «gehören  Flaschen  (mit  Ausnahme 
von  Mineralwasserflaschen),  emailliertes  Blechgeschirr,  elektro¬ 
technische  Bedarfsartikel  und  Pottasche. 


Neuausgabe  des  französischen  Zolltarifs  in  deutscher  Über¬ 
setzung.  Die  Handelskammer  [Saarbrücken  «beabsichtigt  «  - 
Fm-ausgabe  einer  vollständigen  Übersetzung  des  «gesamten  fran¬ 
zösischen  Zolltarifs  nach  seinem  neuesten  Stande,  und  z  vai 

an  die 

ilU,d&h^rÄaÄS,te«tePole„.  A«U'E  VeropdnULS 
des  Finanzministers  und  des  Handel s-niani sters  vom  2d.  ü.  Gi-i 
tTrd  d“  zSlzuschl«  (Agio)  für  Luxusovareo  (Verordau.jg  vorn 
17  5  21)  «bis  auf  weiteres  auf  19  900  v.  H.  (das  2ü0fache)  le-  •» 
setzt.  Das  Agio  für  alle  übrigen  Waren,  mR  AusnaJime  «der  m 
der  Verordnung  vom  30.  «März  1921  („Dz.  U-st.  R.  P.  1921)  Nr.  3a 
Pos  200)  über  Zollerleichterungen  genannten  Waren,  betragt 
«bis  «auf  weiteres  14  900  v.  H  («das  löOfache).  Unterwegs  befind¬ 
liche  Waren  werden  von  dieser  Verordnung  ‘bis  zum  A, blaut 
eines  Monats  nach  ihrenn  Inkrafttreten  nicht  betroffen. 

Erhöhung  der  Zollsätze  in  Griechenland.  In  Griechenland 
wurde  (bisher  bei  «Entrichtung  «der  an  «Goldwährung  'f^eeetatmi 
Zollsätze  in  Papierdrachmen  «ein  Aufschlag  von  45  «v.  H.  erhobei , 
so  daß  also  für  1  Dr.  «Gold  1,45  Dr.  Papier  zu  zahlen  waren. 
Seit  dem  23.  Juli  ist  «dieser  Zuschlag  auf  150  v.  H.  erhöht  worden, 
so  daß  also  nunmehr  für  1  Goldidr.  2,50  Dr.  Papier  entrich 

WerdEnrSgeung  der  englischen  Schiffsfrachten.  Die  engli 

sehen  (Schiffsgesellschaften  haben  nach  .«einer  Meldung  der 
„Times“  «beschlossen,  die  Frachtraten  zwischen  England  um 
Indien  herabzusetzen,  «und  zwar  um  40  v  H.  fur  «die  kracht  nach 
Gewicht  «und  25  v.  H.  für  die  Fracht  nach  «Maß... 

Erhöhung  der  Lagergebühren  in  den  rumamschen  Dona  “ 
häfen.  Die  rumänische  Gen eralz olidiirektion  «hat  -beim  Verkehis- 
lninisterium  eine  Erhöhung  der  Lagergebühren  an  den  Donau- 

““vSÄ  Freigabe  des  Geldverkehrs  in  Jugoslawien. 

Im  jugoslawischen  Ministerrat  vorn  20.  Juli  «d.  J..  'wurde  je 
schlossen,  alle  noch  bestehenden  Einschränkungen  Devisen- 
«und  Valutenhandel  aufzuheiben  Der  Geldyerkehr  vofl- 

ständig  freigegeben,  nur  «die  «Ausfuhr  von  Gold  un^i^(1^rDs.0J 
von  jugoslawischen  «Banknoten  über  den  Betrag  von  2000  Dinais 

bleibt  weiter  verboten.  .  .  „  .  .  QT, 

Postanweisungsverkehr  mit  Österreich.  Vom  1.  August  a.n 
ist  «der  Meistbetrag  einer  Postanweisung  ans  Deutschland  nach  . 
Österreich  auf  5000  Kronen  und  der  Meistibetraguiner  Po 
anweisung  aus  Österreich  nach  Deutschland  auf  500  M  ern  . 

Neue  österreichische  Gebührensätze  im  Briefverkehr.  \  om 
1.  August  ab  (gelten  in  Österreich  am  Verkehr  mit  ®®lUt^la,n. 
«folgende  «Gebührensätze  für  Brief« Sendungen:  Briefe:  für  <lie 
ersten  20  (Gramm  =  4  Kronen,  für  jede  «weiteren  20  . Gramm  _ 

1  Krone;  «Postkarten:  2  Kronen;  Drucksachen,  Geschaftspapiere 
Warenproben  und  Mischsendungen:  «für  j-e  50  Gramm  -  80 
Heller,  jedoch  sperrige  (Rollen-)  «Sendungen  für  je  öO^ramm  - 
1  Krone  60  Heller;  Mindestgehühr  für  Geschaftspapiere  —  4 
Kronen,  für  W«arenproben  =  2  Kronen;  «Blindenschriften  bis 
100  «Gramm  =  20  «Heller,  bei  höherem  Gewicht  für  je  500  Gramm 
—  40  Heller;  Ein  schreibgebühr  =  5  Kronen;  Ruckschemgebuhr 

5  Kronen;  Eilbestell gebühr  =  10  Kronen  —  Für  unzu¬ 
reichend  freigemachte  Briefsendungen  ist  das  Doppelte  des 
Fehlbetrags,  auf  «eine  «durch  10  teilbare  (Summe  abgerundet,  zw 
erheben,  wobei  6  Heller  =  1  Pfennig  «gerechnet  «werden  m 
Erleichterung  im  Postverkehr  mit  Luxemburg  und  der 
Schweiz.  Vom  1.  August  an  können  im  Verkehr  mit  Luxem¬ 
burg  und  der  Schweiz  «die  auf  eingeschriebenen  Briefs  endungem 
Wertbriefen  und  Wertkästchen  eingezogenen  Nachnahmen  so¬ 
wie  die  auf  Postaufträgen  eingezogenen  Beträge  «auf  «ein  t  ost- 
«scheckkonto  bei  der  Postverwaltung  des  B-estimmungshuides 
überwiesen  «werden.  Das  Verlangen,  «der  Überweisung  hat  der 
Absender  durch  folgenden  Vermerk  in  «deutscher  oder  französi¬ 
sche  Sprache  «zum  Ausdruck  «zu  bringen:  „Zur  Gutschrift  aut 

Postscheckkonto  Nr - des  ....  an - .  beim  P^tedwck- 

amt  in  .  .  .  oder  „A  porter  au  credat  du  compte  ae 
cheques  postaux  No  ...  de  M  ....  ä  ...  . .terra  par  le  burejw 

de  chdques  «de . “  Dieser  Vermerk  ist  bei  Nachnahmen 

unmittelbar  unter  der  Angabe  des  Nachnahmebetrages  unid  nn 
Postauftragsvordruck  (erster  Teil.)  neben  oder  unter  f  ear  Angabe 
«des  einzuziehenden  «Gesamtbetrages  in  die  Augen  fallend  anzu- 
«ge-ben.  - 
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Glasurfehler  bei  Steingut  und  deren  Verhütung 


Von  Ing.-Chem.  Max  Schmidt 


c- )  l  ii  gl  o  i  c  h  m  ;i  ß  i  g  «e  s  S  a  <u  gen  beim  Glas  i  e  r  e  n. 

Das  Aufträgen  der  Glasur  erfolgt,  wie  erwähnt,  dadurch, 
'daß  der  zu  glasierende  Gegenstand,  nachdem  er  durch  hinrei¬ 
chend  hohen  Brand  )  die  erforderliche  Festigkeit  erlangt 
hat.  in  den  mit  Wasser  angemachten  hiehr  oder  weniger 
flüssigen  Giasuirbreü  getaucht  oder  mit-  ihm  (begossen  wird. 
Die  Feststellung  der  Glasurdäcke,  d.  h.  der  Dicke,  in  der  die 
inudi  ungebrannte  Glasur  auf  dem  Scherben  aufliegt,  ist  ledig¬ 
lich  Erfahrungssache.  Man  hat  dabei  ih  Betracht  zu  ziehen,  ob 
die  Lage  der  aufgeschmolzenen  Glasurschicht  stark  oder 
schwach  sein  soll.  'Bei  farbigen  Glasuren,  insbesondere  aber  bei 
den  hellfarbigen,  ist  auf  eine  gleichmäßige  .Stärke  der  Glasiur- 
lage  ganz  besonders  zn  achten,  wenn  nicht  der  Farbton  er¬ 
hebliche  Unterschiede  auf  weisen  soll.  'Die  Glasurschicht  muß 
hierbei  aber  auch  eine  gleichmäßige  Decke  auf  dem  -Scherben 
bilden,  ohne  Unebenheiten,  -Schlieren,  Löcher,  Blasen  usw.  auf¬ 
zuweisen. 


(Fortsetzung  von  S.  342 ) 

Anziehung,  die  stärker  ist  als  die  'Saugkraft  des  Scherbens,  wo¬ 
durch  dann  die  Glasur  beim  Trocknen  oft  in  -Schollen  -abfällt. 
Zuweilen  tritt  dieser  Übels  tand  erst  itm  Ofen  ein,  wobei  die 
Glasur  sich  -aufrollt  oder  auch  abfällt,  letzteres  gewöhnlich  dann, 
wenn  zu  dick  glasiert  wurde. 

Das  Abblättern  der  Glasur  -kündigt  sich  gewöhnlich  durch 
ein  deutlich  vernehmbares  Knistern  während  des  Glasierens 
an,  das  darin  begründet  ist,  daß  die  in  großer  Menge  durch  das 
angesa-ugte  Wasser  aus  dem  iScherben  ausgetriebenen  'Luft¬ 
blasen  die  ihnen  -Widerstand  leistende  plastische  Glasurhaut  ab¬ 
heben.11) 

Außer  einer  gröberen  Mahlung  der  Glasur  und  Ersatz 
eines  Teiles  des  etwa  ein  geführten  rohen  Kaolins  durch  ge¬ 
glühten  empfiehlt  sich  noch  das  An  feuchten  d-es  zu  glasieren¬ 
den  Scherbens,  um  dadurch  die  in  dessen  Poren  enthaltene 
Luft  teilweise  auszutreiben. 


Zu  diesem  Zwecke  ist  vor  allem  für  eiinen  in  seiner  Struk¬ 
tur  gleichförmigen  Scherben  Sorge  zu  tragen  und  bei  Aufbe¬ 
reitung  der  Masse  darauf  zn  achten,  daß  diese  durch  recht 
sorgfältige  Bearbeitung  gleichmäßig  und  blasenfrei  wird.  Un¬ 
genügend  durch  gearbeitete  Masse  ergibt  einen  ungleich  ge¬ 
brannten  Scherben  mit  poröseren  und  dichteren  Stellen,  die 
von  denn  Glasurschlamm  naturgemäß  auch  nur  ungleiche  Men¬ 
gen  auf  saugen  können.  Dieser  Fehler  zeigt  sich  besonders  auch 
bei  solchen  Scherben,  die  an  einzelnen  -Stellen  direktes  Feuer 
erhalten  haben  und  Flamme nwi rkumgen  aufweisen,  die  häufig 
die  Sc  herb  Oberfläche  derart  verdichten,  daß  diese  überhaupt 
keine  Glasur  mehr  aufnehmen  kann.  Blasige  Masse  hingegen 
liefert  eine  löcherige  Glasur,  da  sie  -die  in  Ihren  mehr  oder 
weniger  großen  Hohlräumen  ein  geschlossene  Luft  beim  «Ein¬ 
dringen  'des  W  assers  während  des  Glasierens  nur  ungleichmäßig 
heraus  lassen  kann. 

Haben  die  zu  glasierenden  'Stücke  längere  Zeit  gestanden, 
so  empfiehlt  es  sich,  sie  vor  dem  Glasieren  -mit  einem  Hand¬ 
feger,  Blasebalg  oder  durch  geeignete  maschinelle  Vorrichtun¬ 
gen  abzustauben;  das'  gleiche  gilt  auch  für  zu  weich  gesohrühte 
Scherben,  die  vielfach  -eine  pulverige  staubige  Oberfläche  zei¬ 
gen.  Dickere  geglühte  Stücke  können  auch  mit  einem  nassen 
Schwamm  überwischt  werden,  um  die  anhaftenden  -Staub¬ 
teilchen  von  der  Oherfläch-e  zu  entfernen.  Wird  der  Staub  nicht, 
orler  nur  mangelhaft  beseitigt,  so  nehmen  die  Gegenstände  die 
Glasur  nur  schlecht  an;  e-s  bilden  -sich  dann  oft  schon  beim 
Trocknen  Risse  in  der  Glasurschlicht,  -diese  fällt  ab  oder  rollt 
sich  später  im  Brande  zusammen. 

d )  Ab blättern  und  Abrollen  der  Glasur 

Das  Abfallen  der  trocknen,  noch  nicht  aufgeschmolzenen 
Glasur  ist  meistens  auf  eine  zu  groß©  Mahl  fein  heit  Her  Glasur 
oder  darauf  zurückzuführen,  daß  -die  Glasur  im  Verhältnis1  zur 
Unterlage  zu  fett  ist  und  in  zu  dicker  Lage  auf  dem  Scherben 
aufliegt;  an  solchen  ‘Stellen  zeigt  sich  dann  die  Glasur  nach 
dem  Trocknen  der  glasierten  (Stücke  mit  feinen  Rissen  durch¬ 
zogen. 

Zu  fein  gemahlene  Glasurte’ilchen  gehen  leicht  in  eine  Art 
plastischen  Zustand  über,  halten  in  einem  solchen  viel  Wasser 
fest  und  gewinnen  hierdurch  untereinander  eine  gegenseitige 

lü)  M.  Schmidt:  Über  das  Brennen  von  (Steingut  a.  a.  O. 


-Das  Abfallen  der  Glasurd-ecke  wird  zuweilen  hervorge¬ 
rufen  durch  die  auf  dem  Scherben  angebrachten  Unterglasur¬ 
farben.  Diesen  Fehler  weisen  insbesondere  solche  Farben  auf, 
die  schwer  von  der  -Glasur  angegriffen  werden,  «deren  Farb¬ 
körper  selbst  «unschmelzbar  sind,  wie  chromgrüne,  mattblaue  und 
.pink rote  Farben;  «diese  Farben  «bilden  eine  trennende  Schicht 
zwischen  Scherben  und  Glasur  und  verursachen  entweder  ein 
lAbblättern  der  letzteren  oder  ein  Zusammenrollen.  In  «derartigen 
Fällen  ist  e-s  am  «besten,  die  Farben  bis  zu  10 — 30  v.  H.  ihrer 
Gewdohtsmenge  mit  einer  geeigneten  farblosen  Fritte  so  fein 
wie  möglich  zu  mahlen,  wodurch  dann  der  Zusammenhang' 
zwischen  Scherben  «und  «Glasur  wieder  hergestollt  wird. 

Ein  Abblättern  «der  Glasur  beobachtet  man  häufig  an 
Rändern  und  Kanten  der  Ware.  Hervorgenufen  wird  «diese  Er¬ 
scheinung  dadurch,  «daß  hier'  'die  Wias.se r  v er-duns tu ng  des  trock¬ 
nenden  Gegenstands  am  «stärksten  ist  und  dadurch  an  diesen 
«Stellen  lösliche  Salz«e  (meist  an  Schwefelsäure  gebunden),  die 
■aus  der  Masse  «oder  dem  Apmachew-ass'er  stammen,  ln  ‘besonders 
reichem  Maße  abgelagert  werden,  hier  beim  Trocknen  des 
Scherbens  auskristallis-ieren  und  während  des  Schrühibrandes 
'durch  chemische  Bindung  den  Scherben  mehr  oder  weniger 
«verdichten.  Sind  die  Salze  durch  Eisen  verunreinigt,  «so  er¬ 
kennt.  «man  ihre  Wirkung  leicht  an  der  gelblichen  oder  rötlichen 
•Färbung,  die  die  Ränder  nach  dem  Schrühbnande  zeigen.  Die 
für  den  poröserenScberiben  eingestelltidGLasur/wirdan  diesen  dich¬ 
teren  Stellen  weniger  a«ngezogen und  blättert  somit  alb,  sobald  sie 
beim  Brennen  zai  schwinden  anfängt.  Zur  Abstellung  d-es1  Fehlers 
empfiehlt  es  sich,  von  Zeit  zu  Zeit  dais  Vorkommen  und  'die 
Menge  der  schädlichen  Salze  analytisch  festzustellen  «und  «sie 
durch  (Zusatz  zw-eckidieniicher  Gegenmittel  (z.  B.  Barytsalze) 
zur  Masse  unwirksam  zu  machen,  ln  manchen  Fällen  «genügt 
schon  «ein  -Bestreichen  der  Ränder  «der  noch  rohen  Ware  mit 
einer  verdünnten  Lösung  von  Chlorbarium. 

Das  Abrollen  und  Abblättern  der  Glasur  kann  schließlich 
auch  auf  im  Ofen  oder  im  Brenn-stoff  vorhandene  Feuchtigkeit 
sowie  darauf  zurückzuführen  -s-ein,  daß  die  Ternperatur  des 
Glattbrandes,  bevor  die  Glasur  ih  Fluß  «kommt,  zu  rasch  ge¬ 
steigert  wird.  Hier  ist  «also  Vorsicht  geboten  und  man  tut  gut. 


.n)  C.  Tostmann.  Das  Abrollen  der  Glasur.  Keramisch« 
Rundschau  1912.  Nr.  39.) 
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Ofensohle  von  Zeit  zu  Zeit' auf  Feuchtigkeit  zu  untersuchen 
1,  falls  solche  vorliegt,  geeignete  Gage ninaßregeln  zu  treffen.1") 

2.  Fehler  der  aufgeschmoizenen  Glasur 

a)  Erblinden,  Entglasen,  A  u  s  |b  1  ii  h  u  n  g  e  n  , 

Bla  is  e  n 

Steingutgliasurten  halben  die  Eigenschaft,  während  'des 
Aufschmelzens  auf  den  Scherben  anehr  oder  weniger  lösend 
einzuwirken  und  die  zu  ihrem  Haften  notwendigen  Bestand¬ 
teile  aus'  der  iScherbenmasse  in  sich  aufzunehmen.  Je  leicht¬ 
flüssiger  die  Glasur  und  je  poröser  der  Scherben,  je  höher  das 
Feuer  und  je  länger  höheres  Feuer  andauert,  um  so  stärker 
wird  die  Auflösung  sein.  Eine  mit  aus  dem  Scherben  gelösten 
Stoffen  überladene  Glasur  'weist  nach  dem  Brande  eine  matte, 
trockene  Oberfläche  auf,  so  daß  es  aussieht,  als  ob  die  Glasur 
vom  Scherben  fast  gänzlich  aufgesaugt  worden  wäre;  sie  ist 
„entglast“.  Einführung  von  Tonerde  in  die  Glasur  und  raisch 
durchgeführter  Glattbrand  sind  gute  Gegenmittel,  (wobei  jedoch 
zu  berücksichtigen  ist,  daß  hei  zu  rascher  Abkühlung  eine  er¬ 
höhte  Gefahr  für  das  Entstehen  von  Rissen  und  Sprüngen  in 
der  Ware  besteht.  f 

Langsam  bis  zur  Gare  'gebrannte  Glasuren  haben  auch  den 
Nachteil,  daß  sie  kein  so  starkes  Lichtbrechungsvermögen  auf¬ 
weisen,  wie  rasch  erhitzte,  was  hauptsächlich  darauf  zurück¬ 
zuführen  ist,  daß  während  des  Gllattbrande-s  durch  Verflüchti¬ 
gung  von  Blei  und  Borsäure  ans1  der  Glasur  Oberfläche  diese 
matter  wird.  Einer  derartig  matt  gewordenen  Glasur  kann  nur 
durch  nochmaliges  (und  höheres  Brennen  und  nachfolgende 
möglichst  rasche  Abkühlung  wieder  Glanz  verliehen  werden. 

Die  Verflüchtigung  von  Gl  äis  ur  ib  es  tan  dt  eile  n  (kann  aber  auch 
bei  richtig  geleitetem  Brande  vor  sich  gehen  durch  den  Ein¬ 
fluß  der  Umgebung.  iSteingutglüsuren  pflegt  man  in  geschlos¬ 
senen  Behältern,  in  Kapseln,  aufzuschmelzen,  um  sie  hier¬ 
durch  der  Einwirkung  der  direkten  Flamme  und  der  Flug¬ 
asche  zu  entziehen.  Man  findet  nun  vielfach,  daß  die  Ober¬ 
fläche  der  gebrannten  Ware  matte,  trockene  Stellen  aufweist, 
insbesondere  in  der  Nähe  der  Kapselwandu n gen  oder  dort,  wo 
sie  durch  Brennhilfmittel  gestützt  sind,  während  diese  selbst 
sowie  'die  die  Kapsel  -abdichtenden  Tonwürste  sich  mit  einer 
glasigen  Schicht  überzogen  haben,  deren  'flußbildende  Stoffe 
dem  glasierten  Einsatz  entzogen  wurden.  Der  Fehler  wird 
häufig  dadurch  vermieden,  daß  man  die  Innenflächen  der  Kap¬ 
seln  mit  einer  'frühzeitig  schmelzenden  Kapselanstrichglasur 
versieht. 

Die  Erscheinung  selbst  wind  von  J.  W.  Mellor13)  dadurch 
erklärt,  daß  er  die  Verflüchtigung  von  Blei  in  dem  geschlossenen 
Kapsel  ra  um  aiuf  'den  bei  steigender  Temperatur  immer  höher 
werdenden  Dampfdruck  der  in  geschmolzenem  Zustande  eine 
Flüssigkeit  darstellenden  Glasur  zurückführt  und  darauf  hin¬ 
weist,  daß  in  einer  geschlossenen  Kapsel,  deren  Innenseiten 
mit  Bleifluß  überzogen  sind,  das  bei  zunehmender  Temperatur 
zur  Aufrechterhaltung  des  normalen  'Dampfdruckes  erforder¬ 
liche  Bleioxyd  vor  allem  den  Kapsel  Wandungen  ,  weniger  dem 
Einsatz  selbst  entzogen  wird. 

Bei  mit  bleifreien  Glasuren  versehenen  Gegenständen,  die 
in  mit,  Bleifluß  ausgestrichenen  Kapseln  sowie  überhaupt  in  Öfen 
gelbrannt  wurden,  die  vorher  immer  zum  Aufbrennen  bleihalti¬ 
ger  Glasuren  dienten,  begegnet  man  vielfach  der  umgekehrten 
Erscheinung,  daß  'das  verdampfende  Bleioxyd  von  der  blei¬ 
freien  Glasur  der  Ware  adsorbiert  wird  und  dieser  hierdurch 
einen  Glanz  verleibt,  den  man  bei  bleifreien  Glasuren  nicht  ge¬ 
wohnt  ist. 

Das  Ausstreichen  der  Kap  sei  Wandungen  mit  Glasur  hat 
übrigens  noch  einen  anderen  Vorteil.  Kapseln,  die  eine  größere 
Zahl  von  Bränden  durchgemacht  haben  oder  (deren  Scherben 
viel  feines  Schamottekorn  enthält,  werden  spröde  und  „streuen“, 
d.  h.  es  springen  während  des  Brandes  kleine  'Schamotte-  bezw. 
iSand  körn  eben  ab,  die  sich  auf  die  Glasur  der  Ware  legen  und 
dort  festbrennen.  In  mit  iGlaisur  ausgestrichenen  Kapseln  jedoch 
überziehen  sich  ihre  Wandungen  mit  einer  glasigen  Oberfläche, 
die  die  etwa  abspringenden  Körnchen  festhält  und  dadurch 
das  Streuen  verhindert.  ((Fortsetzung  folgt.) 


ls)  M.  Schmidt.  Bau  und  Bauart  von  Steingutbrennöfen. 
Verlag  der  Keramischen  Rundschau,  Berlin  1913. 

13)  a.  a.  0. 


Die  Beziehung  zwischen  der  Dichte 
und  der  chemischen  Zusammensetzung 

des  Glases 

Vor  den  Forschungen  Winkelmanns  und  (Schotts  (Winkel- 
mann.  Arm.  Phys.  Chem.,  1893,  49,  401;  1897,  67,  105;  Winlkel- 
mann  und  iSchott  ebendaselbst,  1804,  51,  697,  731)  scheint  wenig 
■genaues  über  die  'zwischen  der  chemischen  Zusammensetzung 
'des  Glases  und  seinen  physikalischen  Eigenschaften  betehen- 
den  Beziehungen  bekannt  gewesen  zu  sein.  An  Hand  der  Un- 
tersuchungsergeibnisse  zahlreicher  Gläser  haben  (die  genannten 
Forscher  gezeigt,  daß  viele  zahlenmäßig  ausdrückbare  Eigen¬ 
schaften  sich  mit  leidlicher  Genauigkeit  vermittels  jeweils  zu¬ 
gehöriger  'Zahle  mgrößen  berechnen  lassen,  insbesondere  die 
Dichte.  Für  die  Mehrheit  der  untersuchten  Silikat-  und  Boro¬ 
silikatgläser  stimmen  die  berechnete  und  die  beobachtete  Dichte 
innerhalb  2  v.  II.  ülberein.  Größere  Abweichungen  ergaben  sich 
jedoch  bei  (den  Zinkborat-  und  Bleiboratgläsera,  und  die  größten 
(betrugen  sogar  über  10  v.  H. 

Später  wurde  die  Beziehung  zwischen  Dichte  und  chemi¬ 
scher  Zusammensetzung  von  Tiillotson  (J.  Ind.  Eng.  Chem.,  1911, 
3,  897;  1912,  4,  820)  untersucht,  der  beträchtliche  Änderungen 
gewisser  Zahlengrößen  Winkelmanns  vorschlug.  An  V ersuch s- 
schmelzen  und  auf  Grund  von  Angaben,  die  von  Larson  (Amer. 
J.  Sei.,  1909,  28,  168),  AVallace  (Z.  anorg.  Chem.  1909,  63,  1), 
Day  und  Allen  (Bull.  31,  Carnegie  Inst,  of  Washington)  und 
anderen  entliehen  waren,  wurde  gezeigt,  daß  die  so  erhalte¬ 
nen  neuen  Zahlengrößen  zu  entschieden  besserer  Übereinstim¬ 
mung  zwischen  den  berechneten  und  und  beobachteten  Werten 
führten,  als  die  alten.  Bedauerlicherweise  leitete  jedoch  Tdl- 
lotson  nicht  die  Zahlengrößen  für  PbO  und  K2O  alb,  zwei  wich¬ 
tige  Bestandteile  vieler  optischer  Glas  Sorten.  In  dieser  Hinsicht 
sind  daher  seine  Ergebnisse  unvollständig  und  erst  in  neuester 
Zeit  durch  W.  L.  Baiiiie  (J.  iSoc.  Chem.  Ind.,  30.  6.  21.,  Bd.  40, 
Nr.  12,  'S.  141  T — 148T)  ergänzt  worden.  Da  ‘die  Verhältnisse  eis 
unmöglich  machten,  passende  Reihen  von  Gläsern  mit  bekann¬ 
ter,  einfacher  chemischer  Zusammensetzung  zuz übereiten,  so 
wurde  die  Frage  mit  Hilfe  veröffentlichter  Angaben  und  Be¬ 
stimmungen  der  Dichten  verfügbarer  Gläser  von  bekannter 
chemischer  Zusammensetzung  'Ziu  lösen  versucht.  Nach  Voll¬ 
lend  ung  dieser  Arbeit  veröffentlichten  English  und  Turner  zwei 
Abhandlungen  über  die  Dichte  von  Kalk-Natron-  und  Mag- 
nesia-Nutron-Gläsern  (J.  (Soc.  Glasjs  Techn.,  1920,  4,  153,  126). 
Aie  zeigten,  daß  die  ursprünglichen  Zahlengrößen  von  Winkel¬ 
mann  und  Schott  unzulänglich  sind  und  daß  die  Zahlengrößen 
von  Tiillotson,  wenn  auch  besser,  so  doch  nicht  befriedigend 
genau  ihre  Versuchsergebnisse  wiedergeben.  Ein  paar  Zahlen¬ 
größen  wurden  von  ihnen  versuchsiweise  vorgeschlagen,  aber 
die  Schlußerklärung  Irina usgesch oben  und  von  weiteren  Ar¬ 
beiten  abhängig  gemacht.  Immerhin  wurde  gezeigt,  daß  ge¬ 
wisse  Ergebnisse  mit  den  (Schlußfolgerungen  Tillotsons  aus 
Parsen s  Angaben  in  Widerspruch  stehen. 

Die  chemische  Zusammensetzung  von  Gläsern  pflegt  man 
ln  Hundertt eilen  der  das  Glas. 'zusammensetzepden  Oxyde  aus- 
zudrüclken.  Die  Berechnung  und  Anwendung  der  Dichtekoeffi- 
zienten,  d.  h.  der  Zahlengrößen,  mit  deren  Hilfe  die  Dichte  des 
Glases  aus  (der  chemischen  Zusammensetzung  berechnet  werden 
soll,  stützt  sich  auf  die  Annahme,  daß  jedem  dieser  Oxyde  in 
seinem  chemisch  gebundenen  Zustande  eine  gleichbleibende, 
wenn  auch  nur  erfahrungsmäßige  „Dichte“  zugeschrieben 
werden  kann.  (Sei  beispielsweise  die  chemische  Zusammen¬ 
setzung  (Analys'energeibnis)  eines  Glases  a  v.  H.,  b  v.  H.  c  v.  II. 

n  v.  H.  der  n  Oxyde,  aus  denen  das  Glas  besteht,  und 
sei  die  Summe  der  analytisch  bestimmten  Bestandteilmengen 
'S,  eine  Menge,  (die  nur  wenig  von  100  ab  weichen  darf.  Haben 
nun  diese  Oxyde  in  gebundenem  Zustande  die  Dichten  A,  B,  C, 

.  N  unld  ist  die  durch  Versuch  bestimmte  Dichte  des  Glases 
X,  dann  erhält  man,  wenn  man  die  iSrnmme  der  Teilraumgrößen 
('Partiallvolumen)  der  Gesamtraumgröße  gleich  setzt,  die 
Gleichung: 


Auf  Grund  dieser  Gleichung  können  aus  einer  gegebenen 
angemessenen  Reihe  von  n  Gläsern,  die  ihren  Bestandteilen 
nach  (qualitativ)  gleich  zusammengesetzt  sind,  Zahlenwerte,  für 
die  n  'Dichtekoeffizienten  A,  B,  C  .  .  .  .  N  aus’  den  n  gleich¬ 
zeitig  geltenden  Gleichungen,  die  entwickelt  werden  können, 
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borochnet  wenden.  Sind  erst  -befriedende  Werte  für  die  «e- 

W.°  ,.I'(;heren.B®sta^tei10  gewonnen  worden,  so  ist  es  verhält¬ 
nismäßig  einfach,  die  Reihe  auf  andere  Oxyde  auszmdelmen. 
>ie  L  bereiiistimmiiiig-,  die  sieh  zwischen  den  berechneten  und 
den  beobachteten  Dachten  zeigt,  ist  ein  wesentliches  Merkmal 
der  Richtigkeit  der  Gnindannahme;  Regelwidrigkeiten,  wie  die 
schon  erwähnten,  scheinen  dagegen  anzuzeigen,  daß  die  Natur 
der  übrigen  Oxyde  gelegentlich  nicht  ohne  Einfluß  auf  die 
Dichtekoeffizienten  gewisser  Bestandteile  ist.  Im  allgemeinen 
kann  gemäß  dem  \  erhalten  von  iFlifesigkeitsmls obungen  er¬ 
wartet  wenden,  daß  die  für  die  chemisch  gebundenen  Oxyde 
berechneten  Dichten  größer  sind  als  die  an  denselben  Oxyden 
in  freiem  Zustande  beobachteten  Dichten.  Wink-elniann  und 
Schott  stellten  fest,  das  dies  ohne  Ausnahme  zu  gelten  scheine: 
Tillotson  dagegen  fand,  daß  Tonende,  ABOs,  sich  in  chemisch 
gebundenem.  Zustande  awsizudehnen  scheint,  sodaß  sich  daraus 
eine  Verminderung  der  Dichte  ergibt,  Biese  Beobachtung  ist 
bestätigt  and  außerdem  gezeigt  worden,  daß  Antiimonoxyd, 
Sbs04,  sich  ähnlich  verhält,  IB-ei  diesem  Stande  der  Dinge  kann 
man  zwar  noch  keine  endgültige  Meinung  über  die  Bedeutung 
dieser  Schlüsse  äußern,  aber  es  wird  angedeutet,  daß  die  Bin¬ 
dung  dieser  Oxyde  mit  Kieselsäure  und  Basen  zur  Bildung 
glasiger  Körper  von  einer  ‘Spaltung  ihrer  Moleküle  begleitet 
sein  dürfte.  Die  folgende  Tafel  zeigt  Iden  Unterschied  zwischen 
den  Dichten  der  freien  und  gebundenen  Oxyde,  wie  sie  von  den 
genannten  Beobachtern  gefunden  worden  sind.  Tn  der  letzten 
'Spalte  sind  die  von  W.  L.  Baillie  neu  vorgeschlagenen  Dichte¬ 
koeffizienten  auf  ge  führt. 

Tafel  I. 


Dichten  glasbildender  Oxyde  in  freiem  und  gebundenem  Zustand 


Oxyde 

Dichte  in  freiem  Zustande 

Dichte  in 

gebundenem  Zustande 

Bestimmt 

Beobachter 

Winkelmann 

Tillotson 

[Vorgeschlag. 

Si02 

2,22 

Deville  1855 

2.3 

23 

2,24 

A1.203 

3,85 

Rammeisberg 

4,1 

2,75 

2,75 

Sb20-t 

6,69 

— 

3,00 

B203 

1,79 

3,74 

Clarke 

1,9 

2,24 

2,90 

As203 

— 

4,1 

(4,1) 

3,33  0 

ZnO 

5,65 

Schröder 

5,9 

5,9 

5,94 

BaO 

5,00 

Clarke 

7,0 

7,0 

7,20 

CaO 

3,30 

Moissan 

Clarke 

3,3 

4,1 

4,30 

MgO 

3,60 

&  Moissan 

3,8 

4,0 

3  252) 

PbO 

9,30 

Clarke 

9,6 

9,6 

10,30 

k2o 

2,66 

— 

2,8 

(2,8) 

3,20 

Na20 

2,55 

— 

2,6 

2,8 

3,20 

Die  Übereinstimmung  mit  Ulüssigkeatsmiischungen,  die 
durch  das  Verhalten  von  AbO»  und  SibsO*  nicht  albgeschwäeht 
wird,  erklärt  einfach  die  beträchtlichen  Verschiedenheiten  bei 
den  Boratgläsern,  über  die  Winkelmann  und  Schott  berichten, 
sowie  die  jetzt  gefundenen  Unterschiede  bei  zwei  Flintigläsem 
von  außerordentlich  hoher  .Di che,  Fs  zeigt  sich,  daß  alle  die  auf¬ 
fallend  eine  Ausnahme  machenden  Gläser  ihrem  Wesen  nach 
'einfache  Borate  und  Silikate  sind,  während  die  Gläser,  die  gute 
liberein  Stimmung  zeigen,  unwandelbar  <zu  den  gebräuchliche¬ 
ren  Doppelsilikaten,  Borosilikaten  oder  Alumosilikaten  gehören. 
(Es  scheint  deshalb,  daß  diese  Behandlungsweise  auf  Gläser 
einfachster  Zusammensetzung  unanwendbar  ist.  Glücklicher¬ 
weise  ist  dieser  Vorbehalt  im  ganzen  von  geringer  Bedeutung, 
da  solche  Gläser  in  Wirklichkeit  wenig  vollkommen. 

Die  Ableitungsart  dieser  Dichtekoeffizienten  bringt  es  mit 
sich,  daß  sie  alle  von  einander  abhängig  sind,  so  daß  Inrtiiiner 
im  Wert  der  Dichtekoeffizienten  der  gewöhnlichsten  Oxyde  sich 
in  allen  darauf  begründeten  Ableitungen  wiederspiegeln.  Da  in 
der  Mehrzahl  der  Gläser  Kreseläure  dem  Gewicht  nach  der 
Hauptbestandteil  ist  und  da  ihr  Dichtekoeffizient  der  kleinste 
ist.  so  folgt  daraus,  daß  die  Teilrau migröße  der  gebundenen 
Kieselsäure  im  allgemeinen  in  einem  Glase  die  größte  ist.  Aus 
diesen  Gründen  hat.  man  du  erster  Linie  die  Aufmerksamkeit 
auf  die  Bestimmung  der  'Dichte  der  gebundenen  Kieselsäure 
gerichtet  und  dabei  Angaben  von  Tillotson  verwendet.  Das  Ver¬ 
fahren,  mittels  dessen  diese  Dichtekoeffizienten  erhalten  wei¬ 
den.  macht  es  möglich,  für  irgend  eine  kleine  Reihe  von  Gläsern,  . 
die  alle  die  gleichen  Oxyde  uyd  in  der  gleichen  Anzahl,  wie 
Gläser  ln  der  Reihe  sind,  enthalten,  z.  B.  vier  Gläser,  die 


1)  Nur  vorläufig. 

!)  Bei  Abwesenheit  von  Alkalioxyden  ist  der  Wert  4,30 
zu  nehmen. 


ffo,,0*0,  und  Al”0>  (»  TOBchdadenen  Verhält,,^,,, 

‘  ithalten,  vollkommene  Übereinstimmung  zwischen  den  lm- 
redinoten  and  den  jMchadrirton  Werten  erlangen.  Diese 
toi ..sehende  Genauigkeit  nraß  zngunisten  einer  guten  allgemeinen 
f  l  eremstnnmung  and,  bei  Gläsern  von  sehr  verschiedener 

STr  f  T‘\hX  ?mlen-  Die  km  ''"'geschlagenen 
Diehtekoeffizwnten  (vgl.  Tafel  I.  letzte  Spalte)  sind  für  diese,, 

allgemeinen  Zweck  abgeleitet  worden.  (Schluß  folgt  ) 

Ein  Wink  zur  Hebung 

der  Ofenfabrikation 

Von  Willy  Hildebrand 

Die  augenblickliche  schwache  Beschäftigung  der  Kachel- 
■  u-s-tare  veranlaßt  mich,  wie  jeden  in  «einem  Berufe  Auf¬ 

seh  enden,  Mittel  und  Wege  für  neue  Absatzmöglichkeiten  zu 
suchen.  Die  Bau  tätig  k  eit,  wie  sie  vor  dem  Kriege  bestand,  liegt 
sti  1  und  es  ward  wohl  auf  absehbare  Zeit  hinaus  fast  nur  mit 
nute  von  (Staat  and  Gemeinde  nur  das  allernötigste  gebaut 
■werden  können.  Für  diese  Bauten  kommt  dann  meistens'  infolge 
der  allerdings  «ehr  zu  begrüßenden  technischen  Verbesserungen 
bedeutend  weniger  Kachelwerk  zur  Verwendung,  als  in  früheren 
Zeiten  Die  früher  in  höchster  Blüte  stehenden  Fabriken 
Schranken  ihren  Betrieb  dauernd  ein,  wais  sowohl  ihnen  wie  den 
i.  eiern  schweren  Schaden  bringt.  Daher  müssen  neue  Ab¬ 
satzmöglichkeiten  geschaffen  werden . 

Die  Zustände  in  Rußland  und  iPolen,  die  sich  langsam  zu 
bessern  beginnen,  werden,  falls  nicht,  was'  aber  kaum  zu  be¬ 
furchten  ist,  unüberbrückbare  Zollschranken  seitens  dieser  1  an¬ 
der  errichtet  werden,  unseren  östlichen  Betrieben  aiuf  Jahre 
hinaus  neben  dem  Inlandsbedarf  annehmbare  Beschäftigung 
schaffen.  Die  wirtschaftlichen  Verkehrsverhältnisse  mit  diesen 
Staaten  werden  sich  durch  gegenseitigen  Warenaustausch  sein- 
gut  festigen  lassen.  Für  die  übrigen  deutschen  Fabriken,  von 
deren  voller  Leistungsfähigkeit  das  Inland  kaum  40  v.  JL  auf¬ 
nehmen  kann,  kommt  die  Verdrängung  solcher  Heizverfahren  in 
Betracht,  die  aus'  gesundheitlichen  und  volkswirtschaftlichen 
Gründen  keine  Daseinsberechtigung  halben,  und  dann  das 
YV  ,i  cd  e  rauf  bau  gebiet  in  Frankreich. 

Der  eiserne  Ofen,  der  vor  dem  Kriege  in  ungeheuren  Men¬ 
sen  hergestellt  wurde,  fand  bei  einsichtigen  Käufern  weniger 
wegen  der  raschen  Wärmeabgabe  Anklang,  als  deshalb,  weil  er 
sich  leicht  und  ohne  große  Unbequemlichkeiten  für  den  Käufer 
in  den  Wohnungen  und  Gee  eh  ä.fts'zi  innrer  n  aufstellen  wieder 
fortnehmen  und  an  andere  Stellen  schaffen  ließ.  Führende 
rinnen  der  Kachelofenindustrie  in  'Celle,  Brauns chweig,  Magde¬ 
burg  usw.  machten  es  stich  nun  zur  Aufgabe,  gegen  die  Vor¬ 
herrschaft  des  eisernen  Ofens  anzakämpfen,  und  diesen  Ge¬ 
schäften  ist  im  letzten  Jahrzehnt  ein  voller,  'berechtigter  Erfolg 
b ©schieden  gewesen.  -Aufibauend  auf  dem  schon  lange  Jahre 
bekannten.  (System  der  Tramsportfähigkeit  des'  Kachelofens, 
schufen  s:i e  für  jede  'Zimmergröße  und  fiir  jeden  Geschmack 
K  peil,  die  in  Formgebung  und  Stil  hervorragend  wirkten.  Da¬ 
neben  wurde  durch  sorgfältigen,  technisch  guten  Ausbau  unter 
l  erwendung  von  nur  bestem  Ausbau material  ein  Heizkörper 
"©schaffen,  'der  auch  den  einzigem  Vorteil  des  eisernen  Ofens 
besaß,  die  ratsche  Wärmeabgabe.  Der  Preis  hielt  sieh  in  ange¬ 
messenen  Grenzen,  und  die  Tramsportfähigkeit  war  nicht  ge¬ 
ringer,  als1  bei  eisernen  Öfen  gleicher  Größe.  Ich  habe  in  einem 
■dieser  Geschäfte  den  Aufstieg  dieser  wirklich  schönen  Öfen 
während  längerer  Jahre  mit  erlebt  und  habe  gesehen,  wie  eine 
auf  Zentralheizung  eingesch worene  Kundschaft  sich  wieder  zum 
Kachelofen  bekehrte. 

Natürlich  tauchen  auch  hier,  wie  überall,  minderwertige 
Heizkörper  auf.  Während  die  angegebenen  Geschäfte  es  sich 
angelegen  «ein  ließen,  in  dem  transportablen  Kachelofen  mit 
dein  Heizkörper  einen  in  seihe  Umgebung  passenden  Zimmer- 
schmuck  zu  vereinen,  bei  dem  das  vom  Käufer  mit  Recht  be¬ 
anstandete  Eisen  s’owedt  als  möglich  vermieden  wurde,  konnte 
ich  kürzlich  in  Süddeut  sc  bland  in  einem  größeren  Geschäft  eine 
Reihe  von  transportablen  Kachelöfen  bewundern,  deren  Wir¬ 
kung  geradezu  entsetzlich  war;  es  waren  auf  vier  Blechfüßen 
stehende,  ganz  in  Winkeleisen  eingebaute  Kacheln,  und  das1  bei 
den  heutigen  .Eisenpreisen.  Wie  eine  mittlere  Packkiste  mit 
1  iißen  sahen  die  Stücke  aus.  V  amim  das  'Winkel eisen  statt  der 
Kachelecken?  Am  Kachel  material  wird  doch  dadurch  nicht 
gespart,  wohl  aber  wird  der  Ofen  durch  'die  6  m  Winkeleisen 
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'»ei  1  L  m  Höhe  riesig  verteuert.  Also  fort  mit 'diesen  Dingern ; 
die  kauft  kein  Mensch  von  Geschmack;  damit  ist  -dem  Gewerbe 
nicht  'geholfen. 

Was  den  erwähnten  -mitteldeutschen  'Geschäften  -gelungen 
ist,  das  sollte  sich  die  ganze  Kachelofenindiustrie  zunutze 
machen  durch  Einrichtung  kleinerer  oder  größerer  Mu-sterlager 
mit  wirklich  schönen  transportablen  Öfen.  Ich  hin  überzeugt, 
daß  der  Erfolg,  auch  wa-s'  den  Primt-käufer  anbetrifft,  nicht 
aushl-eihen  'würde.  Die  Anfänge  sind  auch  in  'Westdeutsch¬ 
land,  -der  Domäne  anderer  Heizsysteme,  jetzt  gemacht  worden, 
und  auch  dort  werden  die  Unternehmer  mit  dem  Erfolg  dieses 
Versuchs  -sicher  zufrieden  -sein.  Eine  solche  planmäßig  diurch- 
ge führte  Werbetätigkeit  muß  dem  Kachelofen  auch  auf  diesem 
■Gebiete  zum  'Siege  verhelfen  und  ihm  den  Platz  erobern,  der 
ihm  mit  Recht  gebührt. 

Das  Wiederaufbaugeibiet  in  Nordfrank-reich,  in  dem  der 
E ra  nz  ose  keine  deutschen  Arbeiter  dulden  will  aus  der  eng¬ 
herzigen  Auffassung  heraus,  die-sie  könnten  sich  dort  ein-leben 
und  aus  diesem  Gebiete  eine  deutsche  -Siedlung  machen,  für  das 
er  -aber  die  deutschen  (Erzeugnisse  in  großen  Mengen  braucht, 
wird  sich  bei  rechtzeitigem  -Eingreifen  der  beteiligten  Kre-i-s'o 
sicherlich  auf  Jahre  hinaus  als  lohnendes  Absatzgebiet  für  trans¬ 
portable  Kachelöfen  und  Kachelherde  erweise-n.  Natürlich  muß 
gehandelt  'werden,  was  teilweise  auch  -schon  geschehen  ist.  Da¬ 
neben  wird  sich  auch  ln  den  zerstörten  herrschaftlichen  'Häusern 
reichliche  ''Gelegenheit  zum  Einhau  besserer  ortsfester  Öfen,  Ka¬ 
mine.  Wandbrunnen  us-w.  finden.  Also  heran  ans  Werk  zum 
Wohle  unseres  Gewerbes. 

Zum  Schlüsse  noch  einige  Worte  über  die  jetzt  fast  un¬ 
bezahlbaren  Eisenteile.  (Sollte  es  bei  der  Vielseitigkeit  der  Ton- 
industr-ie  nicht  möglich  sein,  wenigstens  einen  Teil  der  jetzt  un¬ 
entbehrlich  scheinenden  Eisenteile  durch  keramische  Erzeug¬ 
nisse  zu  ersetzen?  Es  sei  z.  U.  auf  die  Türstücike  -hinge wiesen. 
Ich  habe  im  letzten  Herbst .  Versuche  angestellt,  deren  Ergeb¬ 
nis  eine  Masse  war,  die  nach  -zehnmaligem  Rotglühendmachen 
und  sofortigem  Abschrecken  in  Wasiser  nicht  'gesprungen  ist. 
Was  die  mechanische  Festigkeit  solcher  (Massen  anbelangt,  so 
brauche  ich  nur  an  die  Fußbodenplatten  und  sonstige  Stein- 
'zeuigkörper  erinnern.  Leider  habe  ich  meine  V  ersuche  damals 
abbrechen  müssen,  werde  sie  aber  jetzt  wieder  aufnehmen.  Es 
ist  ja  klar,  daß  auf  -einen  Hieb  kein  Baum  fällt,  aber  Beharrlich¬ 
keit.  führt  vielleicht  auch  hier  zum  Ziele,  und  ein  Türstüek 
aus  glasierter  keramischer  Mas.se  an  Stelle  der  eisernen  liii 
würde  in  den  Augen  des  Käufers  ein  nicht  zu  unterschätzender 
Vorteil  des  Ofens  sein. 

Lohnlisten  und  Gehaltnachweisungen 

Von  B.  Juster 

Am  14.  Juni  1921  sind  die  Ausführ  un gsibesti rnmun ge n  zum 
R  e  i  chsein  k  om  men  ste  u-er  ge-s  e  t  z-e  vom  29.  März  1920  in  der 
Eas-s-ung  des  Gesetzes  vom  24.  März  1921  im  Reichsanzeigei 
veröffentlicht  -worden,  die  verschiedene,  vom  Arbeitgeber  zu 
beachtende  Vorschriften  enthalten.  -Besonders  trifft  -dies  für 
die  Lohnlisten  und  Gebal ts'na ehw-eisunge n  zu.  Nach  §  34  Hst 
jeder,  der  Personen  gegen  Gehalt,  -Lohn  oder  sonstiges  Entgelt 
im  Laufe  des  für  die  Veranlagung  maßgebenden  Kalender¬ 
jahrs  länger  als  2  Monate  beschäftigt  hat,  verpflichtet,  dem  Fi¬ 
nanzamts  auf  öffentliche  Aufforderung  hin  innerhalb  einer  von 
diesen  zu  bestimmenden  Frist  Namen,  'Stellung  und  W  ohnung, 
sowie  das'  von  ihm  herrührende  Einkommen  dieser  Personen 
mitzuteilen  (Lohnlisten).  Die  gleiche  Verpflichtung  besteht 
für  die  Vorstände  juristischer  Personen  -und  von  Vereinen  aller 
Art  hinsichtlich  des  -Berufs-  oder  Rensionsea-nkommen's.  ihrer 
Angestellten,  sowie  der  Empfänger  von  Ruhegehältern,  Witwen- 
und  Waisenpensionen  und  Unterhaltun-gsbeiträgen ;  die  Er¬ 
füllung  der  Verpflichtung  kann  nötigenfalls  auf  dem  i'm  §  20^ 
der  Reicbsiabgabenordnung  vorgesehenen  Wege  durch  Strafen 
erzwungen  werden. 

Die  Lohnlisten  sind  unter  Benutzung  eines'  vom  Finanz- 
amte  zu  liefernden  Vordruckes  aus  zu  fertigen;  jedoch  können 
die  Landesfinanzämter  anordnen,  daß  statt  einer  Lohnliste  ein¬ 
zelne  Lohnzettel  für  jeden  Arbeitnehmer  eingereiht  wenden. 
Die  Lohnliste  ist  getrennt  nach  den  Wohnorten  der  Empfänger 
der  Bezüge  aufzustellen,  und  dem  für  deren  Wohnort  zustän¬ 
digen  Finanzamte  zu-zusenden.  Ist  eine  Gemeinde  in  mehrere 
S'euerbezirke  geteilt,  so  ist  die  Lohnliste  getrennt  nach  den 
einzelnen  Steuerbcz.rken  aufzustellen.  In  sie  sind  sämtliche 
Beträge  aufzunei»men,  die  dem  Empfänger  mit  Rücksicht  a-ul 


ein  gegenwärtiges  oder  früheres  Dienstverhältnis  gezahlt  wor¬ 
den  sind,  also  neben  Gehalt,  Lohn,  .Ruhegehalt,  Witwen-  und 
Waisenpension  auch  Teuerungs1-  und  Kinderzülagen,  Tantiemen, 
Unterhaltungsbeiträge,  Dienstaufwaudsentschädigun-gen  oder 
unter  sonstiger  Benennung  gewährte  B-e-züge  und  ‘geldliche 
Vorteile.  Hie  Lohnlisten  sind  nur  einseitig  zu  beschreiben;  die 
Rückseite  der  einzelnen  Abschnitte  ist  mit  der  Bezeichnung 
des  Arbeitgebers  izu  versehen,  wozu  Aufdruck  mittels  eines 
Stempels  genügt.  Die  Richtiigkeit  und  Vollständigkeit  der  Lohn¬ 
liste  ist  am  'Schlüsse  von  dem  Arbeitgeber  zu  -bescheinigen. 

Mit  Zustimmung  dos  Landesfinanzamts  kann  d-as  Finanz¬ 
amt  bestimmen,  daß  a-uf  die  öffentliche  Aufforderung  hin  nur 
solche  Arbeitgeber  die  Lohnliste  einzureiehen  haben,  die  im 
aibgela  ufenen  Kalenderjahre  Arbeitnehmer  über  eine  von  dem 
Finanzamt  zu  bestimmende  Zahl  hinaus  ständig  beschäftigt 
haben.  Ist  eine  solche  Bestimmung  ergangen,  so  sind  sonstige 
Arbeitgeber  zur  Einreichung  von  Lohnlisten  nur  verpflichtet, 
wenn  ihnen  die  besondere  Aufforderung  hierzu  vom  Finanzamte 
zugegangen  ist.  Die  hierzu  ergehenden  Bestimmungen  sind 
vom  Finanzamte  in  der  vorgeschriebenen,  öffentlichen  Auf¬ 
forderung  zur  Einreichung  der  Lohnlisten  rechtzeitig  bekannt 

zu  geben.  _  .  L 

Bemerkt  sei  noch,  daß  als  Zeitraum  für  die  Abgabe  der 
Erklärung  zur  Einkommensteuer  -als  Regel  die  Zeit  vom  15. 
Januar  -bis  zum  15.  Februar  alljährlich  festgesetzt,  ist,  wobei 
jedoch  der  Finan zmiinister  andere  Fristen  allgemein  festzu¬ 
setzen  berechtigt  ist.  Außerdem  können  die  Landes f-inanzämt er 
für  bestimmte  'Gruppen  von  (Steuerpflichtigen  die  Frist  ver¬ 
längern;  ebenso  sind  -sie  z-u  der  weiteren  Anordnung  befugt, 
-daß  die  Lohnlisten  nicht  hei  dem  zuständigen  Finanzamte, 
sondern  bei  der  Gemeindebehörde  des  Wohnorts^des  Arbeit¬ 
nehmers  einzureichen  sind.  Gleichzeitig  mit  der"  öffentlichen 
Aufforderung  soll  den  'Steuerpflichtigen,,  soweit  -sie  nach  An¬ 
sicht  des  Finanzamts  zur  Abgabe  der  Steuerklärung  verpflich¬ 
tet  -sind,  ein  Vordruck  übersandt  werden.  Diese  Übersendung 
ist  so  oft  zu  wiederholen,  bis1  der  'Steuerpflichtige  die  gefor¬ 
derte  'Steuererklärung  ab  gibt.  Daneben  sind  gegen  den  Steuer¬ 
pflichtigen  die  an  gedr  ohten  Zwangs' strafen-  zu  verhängen.  Auch 
diejenigen  Steuerpflichtigen,  'die  auf  Grund  der  öffentlichen 
Aufforderung  zur  Abgabe  einer  (Steuererklärung  nicht  ver¬ 
pflichtet  sind  —  weil  -sie  in  'denn  der  Veranlagung  zugrunde 
zu  legenden  Kalenderjahre  ein  steuerbares  Einkommen  von 
weniger  als  10  000  VI  hatten  können  zur  Abgabe  einer  iSteuci- 
erklärung  innerhalb  einer  Frist  von  mindestens  2  -Wochen  auf¬ 
gefordert  werden,  s'ofem  das  Finanzamt  die  Abgaibg^  einer 
Steuererklärung  zur  Aufklärung  der  E itnk o mime nsverhältnisse 
für  erforderlich  hält.  Ändern  sich  die  Emkommensverhältnisse 
eines  (Steuerpflichtigen,  so  kann  unter:  Umständen  eine  Neuver¬ 
anlagung  erfolgen,  s'ofern  diese  Änderung  außerhalb  der  tHaupt- 
veranlagung  und  des  Rechtsmittelverfahrens  erfolgt  und  die 
Erhöhung  oder  Ermäßigung  der  festgesetzten,  endgültigen 
Steuerschuld  iherbeiführen  soll. 

Die  mechanischen  Eigenschaften 
des  Porzellans  und  exakte  Prüfungs¬ 
methoden  zu  ihrer  Bestimmung 

Unter  obigem  Kopf  brachten  die  Herren  Dr.  Ro-s'entbal 
und  Dr.  Singer  in  Nr.  -8  und  9  dieser  Zeitschrift  einen  Aufsatz 
über  Festigkeitsunter, suchun-gen  an  verschiedenen  Porzellan¬ 
massen,  in  dem  auch  Werte  für  Hennsdorf-Porzellan  angezogen 
waren,  die  jedoch  leicht  zu  Irrtiiimern  Veranlassung  (geben 
können,  denn  die  betreffenden  Zahlen  'beziehen,  sich  auf  Ver¬ 
suche,  die  an  Hermsdorf  e-r  Masse  bereits  vor  etwa  18  bis  20 
Jahren  angestellt  sind  und  daher  heute  keinesfalls  -mehr  maß¬ 
gebend  sein  können.  Einerseits  -sind  inzwischen  in  porzellan- 
technischer  Beziehung  erhebliche  Verbesserungen  erzielt, 
andererseits  sind  die  Prüfbedingungen  und  Anfofderungen  in 
konstruktiver  Hinsicht  wesentlich  andere  -geworden. 

Bereits  in  der  ETZ.  1920,  Heft  36,  hatten  die  gleichen  Ver¬ 
fasser  unter  der  Überschrift  „Die  mechanischen  Eigenschaften 
des'  Porzellans  und  exakte  Prüfungsmethoden  zu  ihrer  Bestim¬ 
mung“  einen  Aufsatz  gebracht,  der  in  (Heft  45  seitens  unseres 
Herrn  Ober-Ing.  Demuth  eine  entsprechende  einschränkende 
Erwiderung  erfahren  hatte. 

Wir  behalten  uns  vor,  in  einer  späteren  Veröffentlichung 
die  auf  Grund  neuerer  Versuche  ermittelten  Fes tiigkeits werte 
unseres  Porzellans  noch  bekannt  zu  gehen. 

Porz-ellanfalhrik  Hermsdorf  S.-A. 


J  v 
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Patente 

Anmeldungen 

21c.  13.  Sch.  56  797.  'Kittloser  Hängeisolator.  11.  Schom- 
burg  &  Söhne,  A.  G.,  Moxgarethenhütte.  24.  11.  19. 

21c.  17.  V.  15  998.  Befestigung  von  metallenen  Konstnuk- 
tionsteilen  an  Körpern  aus  keramischem  Material.  Voigt  & 
liaeffner.  Akt.-Ges.,  Frankfurt  a.  M.  9.  11.  20. 

21g.  15.  M.  <1  750.  Röntgenröhre.  C.  11.  F.  Müller,  Rönt¬ 

genröhrenfabrik,  (Hamburg.  10.  12.  20. 

21g  15.  P.  41 186.  Röntgenröhre  mit  Siedekühlung.  Phönix 
G.  m.  b.  H.  Glastechnis'che  Werkstätten,  Rudolstadt  i.  Thür. 
20.  12.  20. 

53b.  3.  St.  33  673.  'Selbsttätig  regelnde  Verschluß  Vorrich¬ 
tung  für  Frischhaltungsgefäße.  (Ernst  Stemgele,  Sömmerda,  Thür. 
13  10.  20. 

75c.  22.  P.  40  498.  Farbzerstäuber.  Robert  Ludwig  Hiens¬ 
dorf,  Berlin,  Beuthstr.  1.  26.  8.  20. 

75c.  29.  M,  73  244.  Verfahren  zum  Emaillieren  und  Ver¬ 
glasen.  Nicolaus  Mourer,  Berlin-Neu-Tempelhof,  Kaiserkorso  4. 

2.  4.  21. 

Erteilungen 

32a.  24.  341465.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasröhren 
mit  mehreren -parallel  laufenden  Kanälen.  (Siegfried  Herzberg, 
Charlottenburg,  Kantstr.  70.  30.  9.  19.  H.  78  467. 

32a.  27.  341  561.  Verfahren  zur  Herstellung  von  doppel¬ 
wandigen  Vakuumflaschen  aus  Glas;  Zus.  z.  Pal.  338  932.  lvraft- 
lufMTesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin.  3.  11.  18.  iW.  51674. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

24f.  786 119.  Ofenrost  für  Kochherde,  Zimmeröfen  usw., 
mit  auswechseibartn  Roststäben.  Franz  Haertrich,  Duisburg- 
Meiderich,  Sondextuiger  Str.  36.  15.  4.  21.  H.  83  100. 

BOd.  785  810.  Steiirzeugwärmeflasche.  Aloys  Letschert, 
Baumbach,  Wester  w.  28.  8.  20.  L.  45  096. 

34f.  785  772.  Milchkännchen.  Georg  Häberlein,  Solingen, 
N’eustr.  32.  27.  6.  21.  H.  89  105. 

44a.  786  044.  Farbige  Armreifen,  hergestellt  aus  Metall  und 
mit  einer  farbigen  Glas-  oder  Lackemaii  emailliert  Herbert 
Wagner,  Loßnitz  d.  Erzgeb.  23.  6.  21.  iW.  59  272. 

47f.  786  024.  Isolierende  Glasgespinstpackung  für  Rohr¬ 
leitungen.  Dampfer  zeugungs-,  Koch-  u.  dgl.  Vorrichtungen. 
Fa.  Oscar  Goßler,  Hamburg.  19.  3.  21.  G.  48  732. 

54g.  785  821.  Reklameglasbild.  Julius  Beck,  Heidelberg, 
Bahnhofstr.  19.  6.  4.  21.  B.  92  957. 

64a.  785  764.  Likörflasche  mit  Kristallbäumchen.  Erich 
Maetzke,  Dresden,  Böhmische  Str.  18.  24;  6.  21.  IM.  70  720. 

64a.  785  765.  Abdichtung  für  Dosen  und  Büchsendeokel 
aus  keramischer  Masse.  Karl  Mützsch  jun.,  Kamenz  i.  S. 
24.  6.  21.  M.  70  737. 

64a.  786  118.  Drahtbügelflaschenverschluß.  Richard  Speech, 
Insterburg.  29.  3.  21.  iS.  46  829. 

64b.  786 174.  Konservenglasöffner.  Eugen  ßchaubhut, 
Lörrach-Stetten.  4.  7.  21.  Sch.  71  378. 

81c.  786  143.  Taschenetui  für  Glasprobefläschchen  u.  dgl. 
Willy  Wolfgang  Seemann,  Leipzig,  Uferstr.  16.  15.  6.  21. 

S.  47  519. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In  und  Auslandes 
als  Abschrift  eder  im  Drucke  erschienen,  beziehen  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  130.  Ton  zum  Ausgießen  von  Modellen.  Wie  ist  die 

Zusammensetzung  von  wasserdichtem  Ton  zum  Ausgießen  von 

Modellen? 

Frage  131.  Schlechte  Leistung  einer  Versuchsmuffel.  Zur 

Erzielung  höherer  Hitzegrade  (Segerkegel  8 — 12)  haben  wir 
eine  kleine  Versuchsmuffel  gebaut,  bei  der  die  Temperatur  viel 
*  zu  langsam  steigt  und  Hitzegrade  höher  als  Segerkegel  2  nicht 
zu  erreichen  sind.  Der  Zug  der  Muffel  ist  sonst  ganz  gut.  Zur 
Verfeuerung  kommt  Steinkohle.  Die  Muffel  ist  54  cm  tief,  58  cm 
hoch,  36  cm  breit;  die  Gesam trost-flache  beträgt  1800  qcm,  die 
freie  Rostfläche  .600  qcm,  der  Feueraufgang  an  den  Muffel¬ 
wänden  370  qcm,  der  Abzug  zum  Kamin  306  qcm.  Der  Kamin 
selbst  ist  8  m  hoch  und  hat  einen  Querschnitt  von  676  qcm.  Wo 
ist  der  Fehler  zu  suchen? 

Antworten 

Zu  Frage  124.  Zusammensetzung  von  Steatit.  Unter 
Steatit  oder  Speckstein  versteht  man  eine  Abart  des  Talkums, 
also  ein  wasserhaltiges  Maguesiumsilikat.  Der  Steatit  kann 


direkt  als'  solcher  verarbeitet  werden  durch  Sägen,  uYbdrehen, 
Bohren  usw.  des  Gesteins.  Häufig  wenden  Steatitwaren  auch 
aus  Massen  hergestellt,  die  in  der  Hauptsache  aus  Speckstein 
bestehen  unter  Zusatz  von  Kaolin,  Feldspat,  Quarz,  Ton  und 
ähnlichen  Stoffen.  Diese  Zusätze  erfolgen  einesteils,  um  eine 
vierarbeitbare  Masse  zu  gewinnen,  andern  teils,  um  dem  Erzeug¬ 
nis  bestimmte  Eigenschaften  zu  erteilen.  Specksteinwaren  wer¬ 
den  meist  gestanzt  oder  gepreßt  und  erfahren  dann  noch  durch 
Drehen  und  Bohren  weitere  Vervollkommnung.  Ratschläge  für 
Masseversäbze  lassen  sich  nur  geben,  wenn  man  »weiß,  was  er¬ 
reicht  werden  soll.  Selbstverständlich  lassen  sich  bei  entspre¬ 
chender  Arbeitsweise  auch  große  Gegenstände  aus  Steatit- 
massen  herstellcn.  Die  Brenntemperaturen  schwanken  zwischen 
Segerkegel  12 — 15. 

Zweite  Antwort.  Steatit  oder  auch  Speckstein  ist  ein  Mag¬ 
nesiumsilikat  in  verschiedenen  Vorkommen.  Er  wird  in  Deutsch¬ 
land  in  der  Hauptsache  bei  Göpfersgrün  unweit  Wunsiedel,  zwi¬ 
schen  Glimmerschiefer  und  Granit  gelagert,  gefunden  und  dient 
zur  Anfertigung  von  Azetylen-Gasbrennern  und  von  elektri¬ 
schen  Artikeln  für  hohe  Durchschlagskraft.  Während  erstere 
Artikel  aus  dem  rohen  Gestein  herausgedreht  und  dann  einem 
nicht  zu  hohen  Brande  ausgesetzt  werden,  beanspruchen  die 
Artikel  zu  elektrotechnischen  Zwecken  eine  besondere  Zu¬ 
sammensetzung  aus  gepulvertem  Steatit  mit  Flußmitteln  und 
Tonen,  um  die  Pressung  auf  den  Stanzen  zu  ermöglichen.  Hier¬ 
zu  werden  auch  die  bei  der  Anfertigung  der  Gasbrenner  er¬ 
haltenen  Abfälle  miit  (benutzt,  die  beim  Drehen  auf  der  Drechs¬ 
lerbank  entstehen.  Der  Brenngrad  beläuft  sich  bei  den  elektro¬ 
technischen  Artikeln  je  nach  der  Massezusammcinsetzung  auf 
Segerkegel  10 — 14.  Die  Zusammensetzung  ist  Fabrikgeheimnis, 
wie  sich  auch  die  besten  Steatitlager  in  festen  Händen  der  Fa¬ 
briken  für  Steatitartikel  befinden. 

Zu  Frage  125.  Wasserdurchlässigkeit  glasierter  Tonwaren. 

Dieser  Fehler  ist  stets  auf  (Haarrisse  zurückzuführen.  Doch 
braucht  deren  Ursache  nicht  immer  an  einer  falschen  Zusammen¬ 
setzung  der  Glasur  zu  liegen,  sondern  es  kommt  oft  vor,  daß  zum 
Innenglasieren  die  Glasur  zu  dick  verarbeitet  wird,  oder  das 
Stück  (wurde  schlecht  ausgeschwenkt.  Beide  Unachtsamkeiten 
verursachen  eine  zu  dicke  Glasurlage  auf  den  Böden  der  Vasen 
und  damit  eine  Spannung  zwischen  Glasur  und  Scherben,  die 
sich  in  Haarrissen  auslöst.  Eine  zweite  Fehlerquelle  kann  in 
einer  natürlichen  Spannung  zwischen  Glasur  und  Scherben 
zu  suchen  sein.  Ist  der  Ausdehnungskoeffizient  der  Glasur 
größer  als  der  des  Scherbens,  iso  entstehen  Haarrisse,  die  das 
Wass'er  durchlassen.  Da  (bei  solchen  Tonwaren  der  Scherben 
immer  porös  ist,  muß  die  natürliche  Folge  ein  Nässen  der  Vasen 
sein.  Man  kann  nun  sehr  verschiedene  Wege  einscklagen,  um 
diesem  Fehler  beizirkommen.  1.  Mit  einer  Änderung  des'  Gla¬ 
sunversatzes  durch  Erhöhung  des  Kieselsäuregehalts  zugleich 
mit  dem  Tonerdegehalt.  Damit  tritt  natürlich  auch  eine  Er¬ 
höhung  des  Schmelzpunktes  ein.  Oder  durch  Einführung  von 
Borsäure,  verbunden  mit  einer  Sehmelzpunkterniedrigung.  Vor¬ 
heriges'  Fritten  der  Glasur  ist  bei  Anwendung  von  Borsäure 
nicht  zu  vermeiden.  Vielleicht  kann  auch  eine  Erhöhung  der 
Garbrenntemperatur  zum  Ziele  führen.  2.  Am  Masseversatz 
werden  Sie  auf  chemischer  Grundlage  kaum  eine  Änderung 
vornehmen  können,  da  Ihnen  die  chemische  ibezw.  rationelle 
Analyse  der  Masse  fehlen  wird.  Mir  gelang  es  seinerzeit,  durch 
Einführung  von  10  v.  H.  Schlämmkreide  in  die  Masse,  die  Haar¬ 
rissigkeit  der  Glasur  vollständig  zu  beheben.  (Sie  können  auch 
versuchen,  anstatt  Schlämmkreide  kalkhaltige  Tone  oder  Mergel 
einzuführen.  Das  empfiehlt  sich  wegen  der  feineren  Vertei¬ 
lung  des  Kalkes.  Es1  ist  jedoch  darauf  zu  achten,  daß  der  Kalk¬ 
gehalt  dicht  zu  hoch  gesteigert  wird,  da  solche  Massen  sehr 
empfindlich  beim  Trocknen  und  Brennen  sind.  Als  Letztes 
wären  noch  Versuche  mit  Erhöhung  der  Sehr  ü'h  t ein  p  erat u r  zu 
empfehlen,  doch  darf  diese  nicht  zu  hoch  gesteigert  werden, 
'da  zu  dicht  gebrannte  Massen  Schwierigkeiten  beim  Glasieren 
mit  sich  bringen. 

Zweite  Antwort.  Glasierte  Waren  können  nur  dann 
wasserdurchlässig  sein,  wenn  entweder  die  Glasur  in  Wassier 
löslich  ist,  oder  wenn  Glasurrisse  oder  Abspringen  der  Glasur 
auftreten.  Im  ersten  Falle  müßte  die  Glasur  härter  eingestellt 
unid  damit  die  Brenntemperatur  erhöht  werden;  im  letzten 
Falle  müßten  Scherben  und  Glasur  so  zusammengepaßt  wer¬ 
den,  daß  die  genannten  Fehler  nicht  mehr  auftreten.  Da  Sie 
der  Fragestellung  nach  auf  dem  (Gebiet  der  Glasurversätze 
nicht  bewandert  sind,  wenden  Sie  sich  am  zweckmäßigsten 
an  ein  Fachlaboratorium  oder  holen  sich  einen  tüchtigen  Fach¬ 
mann  zu  Hilfe. 

Dritte  Antwort.  Das  Durchsickern  von  Wasser  durch 
glasierten  Tonwaren  beziw.  Vasen  kommt  in  erster  Linie  von  zu 
porösem  Scherben  und  ferner  von  der  nicht  ganz  deckenden 
Glasur  her.  Es'  wäre  demnach  darauf  zu  achten,  den  Scherben 
dichter  zu  gestalten  und  die  Glasur  deckend  aufzulegen.  Gla¬ 
surrisse  sind  ebenfalls  zu  vermeiden,  da,  auch  diese  das  Durch¬ 
sickern  ermöglichen.  Gewöhnlich  treten  bei  Vas'en  innen 
Glasurrisse  auf,  die  man  erst  später  bemerkt,  wenn  Flüssig¬ 
keiten  in  den  Vasen  längere  Zeit  stehen. 
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Vierte  Antwort.  Wenn  hei  Ihren  iB^nmeriviasen  das 

A  aaser.  durchsickert,  so  ist  die  Ursache  ein  poröser  .Scherben, 
;enn  ein  dichter  Scherben  zeigt  diesen  Fehler  nicht.  Nun 
lassen  sich  aber  die  meisten  Tone  allein,  d.  h.  also  ohne  Bei¬ 
mischung  von  anderen  Stoffen,  nicht  bis  zur  Sinterung  brennen , 
ohne  sich  zu  verziehen,  so  daß  dieser  Fehler  in  vielen  Ton- 
w'arenfabriken  auf  tritt.  Es  wird  manchmal  versucht,  den 

Fehler  durch  Ausgießen  mit  Lack  u.  dgl.  zu  beseitigen,  und 

das1  gelingt  schließlich  auch,  aber  es  ist  dann  doch  nur  eine 

halbe  Sache,  besonders  bei  glasierten  Vasen.  Um  nun  diese 
Tomwaren  bei  verhältnismäßig  niederer  Temperatur  dicht 
brennen  zu  können,  versetzt  man  den  Ton  mit 'Feldspat,  Mergel¬ 
ton  u.  dgl.  Wenn  Sie  die  Herkunft  des  Tones  und  die  Brenn¬ 
temperatur  angegeben  hätten,  so  wäre  Ihnen  wohl  izu  helfen. 
Derartige  'Angaben  sind  bei  solchen  , Anfragen  immer  erfor¬ 
derlich. 

Fünfte  Antwort.  Um  Ihnen  die  Ursache  der  Durchlässig¬ 
keit  der  glasierten  Töpferware  angeben  zu  können,  müßten  Sie 
schon  amgeben,  bei  welcher  Temperatur  Sie  die  Ware  brennen, 
ferner  was  Sie  für  eine  iGlasur  verwenden  und  zuletzt  die  Zu¬ 
sammensetzung  Ihres'  Arbeitstones.  Man  muß  bestimmt  an- 
uehmen.  daß  die  'Glasur  dem  Scherben  nicht  richtig  angepaßt 
ist.  Der  Ton  ist  nicht  durchgesintert  und  die  (Glasur  zeigt 
sicher  Haarrisse.  Zu  empfehlen  wäre  Ihnen  in  diesem  Falle, 
den  Arbeitston  mit  etwa  5  v.  111.  Feldspat  zu  versetzen,  oder  die 
Glasur  etwas  härter  zu  machen  und  höher  zu  brennen,  was 
sicher  den  Fehler  beseitigen  wird. 

Zu  Frage  126.  Plastischer  Ton.  Plastizität  ist  die  physi¬ 
kalische  Eigenschaft  der  Tome,  in  gepulvertem  Zustande  bei 
Zugabe  von  Wasser  einen  formbaren  Teig  zu  bilden.  Diese 
(Eigenschaft  ermöglicht  es,  den  Tonen  eine  bestimmte  Gestalt 
zu  geben,  die  sie  nach  dem  Trocknen  auch  beiibebalten.  Je 
nach  dem  'Grade  der  Formbarkeit  unterscheidet  man  fette  und 
magere  Tone.  Der  Träger  der  Plastizität  ist  die  Tonsubstanz. 
Doch  ist  nach  Seger  der  Gehalt  an  solcher  nicht  immer  für  die 
Größe  der  Plastizität  maßgebend,  sondern  er  führt  die  Bild¬ 
samkeit  auf  die  Art  der  molekularen  Anlagerung  und  die  Form 
der  kleinsten  Tonteilchem  zurück.  Je  fetter  der  Ton  ist,  je  mehr 
Wasser  nimmt  er  auf  und  gibt  dieses  auch  bedeutend  lang¬ 
samer  ab  als  magere  Tone.  Die  Plastizität  kann  man  er¬ 
kennen  an  der  Zeit,  die  eine  Tonkugel  'braucht,  um  im  W'assier 
zu  zerfallen.  Hochplastische  Tone  zerfallen  gar  nicht,  oder 
erst  nach  längerer  Zeit.  Fette  Tone  halben  eine  große  Trocken- 
und  Feuerschwindung,  die  auf  die  starke  Wasseraxifualime- 
fähigkeit.  zurüz  uz  ulf  ähren  ist.  Sie  brennen  auch  früher  dicht  als 
magere  Tone.  Praktisch  bestimmt  man  die  Plastizität,  indem  man 
Tonkugeln  formt,  die  beim  Zusiammenpresisem  über  die  Hälfte 
ihres  Volumens  bei  fetten  Tonen  keine  Risse  zeigen  dürfen. 
Oder  man  rollt  einen  Tonstrang  aus;  zeigt  dieser  beim  ring¬ 
förmigen  Zusammenlegen  keine  Risse,  so  ist  der  Ton  als 
plastisch  zu  bezeichnen. .  Zu samm emf as:s end  ergeben  sich  also 
dei  ] »last sichen  oder  fetten  Tonen  folgende  Eigenschaften : 
'Gute  Formbarkeit,  große  AV af f er-auf nahm efäh igk eit,  starkes 
Binde  vermögen  (d.  h.  sie  besitzen  die  Fähigkeit,  große  Men¬ 
gen  von  Magerungsmitteln  aufzuriiehmen,  unter  Abnahme  der 
beb wln düng,  ohne  dabei  ihre  Formbarkeit  zu  verlieren),  hohe 
Trocken-  und  'Feuerschwindung,  bei  hochplas tischen  Tonen 
oft  verbunden  mit  Verziehen  des  Formlings1,  schnelleres  Dicht- 
bremmen. 

Zweite  Antwort.  Unter  einem  plastischen  Ton  versteht 
man  einen  Ton,  der,  mit  Wasser  angefeuchtet,  einen  Teig  gibt, 
der  sich  durch  Kneten  und  Drücken  beliebig  formen  läßt  und 
diese  Form  beibehält. 


Dritte  Antwort.  Unter  plastischem  Ton  versteht  man 
einen  gut  bildsamen  Ton  mit  guter  Kittkraft.  Der  auf  bereitete 
plastische  Ton  darf  beim  Verformen  keinerlei  Risse  oder 
Fugen,  noch  abgerundete  Kanten  oder  Ecken  bilden  und  beim 
Zusiam merdriieken  einer  daraus  gefertigten  Kugel  keine  Risse  .und 
Sprünge  zeigen.  Beim  Aufeinander] egen  von  2  Stücken  auf¬ 
bereiteten  Tones  müssen  sich  die  beiden  Tonklumpen  innig 
vereinigen,  ohne  eine  Naht  zu  himterlaissen. 

Vierte  Antwort.  Unter  plastischem  Ton  versteht  man 
eine  schmiegsame,  gut  formbare  Masse,  im  Gegensatz  zu 
spröden  und  sandigen  Tonen. 

Zu  Frage  127.  Herstellung  von  Wandplatten.  Die  von 

hnen  benutzte  Herstellung  von  Wandplatten  kann  nur  im 
Kleinbetrieb  'Anwendung  finden  da  im  Großbetrieb  die  miaschi- 
nelle  Herstellung  auf  geeigneten  Pressen  notwendig  ist,  um 
mne  billigere  Massenherstellung  zu  erreichen.  Es  fragt  sich 
nun,  ob  feie  den  Kleinbetrieb  boibehalten  oder  sich  auf  den 
Großbetrieb  legen  wollen.  Hiernach  richtet  sich  die  Anschäf- 
ung  '  ei  notigen  Maschinen.  Der  Hergang  der  neuzeitlichen 
,  ors  ellung  von  Wandplatten  ist  wie  folgt:  Der  geschlämmte 
I  on  wird  getrocknet  und  auf  einer  Mühle  zerkleinert.  Hierzu 
eignen  sich  Kollergänge  mit  selbsttätiger  (Absiebung.  Schlav- 
kreuzmuhlon  sind  weniger  geeignet,  da  die  durch  diese  in  die 
gepulverte  _  Masise  eingeblasene  Luft  beim  Pressen  schädlich 
wirkt  Bei  kleinerem  Betrieb  sind  auch  Walzwerke  »mit  Sicht- 
z  yd  inner  brauchbar.  Der  so  gepulverte  Ton,  der  immerhin  noch 
etwas  Feuchtigkeit  besitzen  soll,  wird  dann  in  Friktionsspin, del- 
Pi  essen  für  kleine  Platten,  bei  größeren  (Platten  auf  hydrauli¬ 
schen  Pressen  zu  Platten  gepreßt.  Ist  Ihr  Ton  gut  bildsam,  so 
werden  feie  auf  diesen  Pressen  eine  gute  glatte  Oberfläche  bei 
genügend  großem  Druck  erhalten,  so  daß  ein  Über, gießen  nicht 
mehr  notig  wäre.  Das  Üborgießen  kann  aber  beibehalten  wer¬ 
den,  wenn  die  von  Ihnen  erwünschte  Fahbe  damit  erreicht  wer¬ 
den  soll,  doch  bedeutet  diese  Arbeit  eine  Verteuerung  der 
\Vare  und  es  müßte  versucht  werden,  durch  geeignete  Ver- 
vsatzc  des'  Tones  die  Farbe  zu  erreichen.  Bei  kleinerem  Betrieb 
genügt  auch  schon  eine  Handspindelpresse.  Eine  einfachere 
billigere  Glasur,  als  die  von  Ihnen  benannte,  gibt  es  kaum. 
Bei  Benutzung  von  rotem  Ton  für  weiße  Platten  sind  (weiße 
Deckglasuren  zu  verwenden,  die  aber  die  Ware  durch  die 
teuren  Deckmittel  verteuern,  so  daß  es'  an, gebracht  erscheint, 
lieber  einen  weißbrennenden  Ton  zu  nehmen  mit  durchsichti¬ 
ger  Glasur. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stell*  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  mnd  honorieren 
solche  angemessen. 


erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
für  die  Antwort  in  allen 
Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrechts- 
des  Versicherungs*  und 
Steuerwesens  usw.  untere 
Rechtsberatungsstelle. 


sAus  Handel,  Industrie  und Hunsf bewerbe 


Veröffentlich  ungen 

derAussenhandelsnebensfelleJFeinkercmuk 

Veröffentlichungen  sind  nicht  eingeganire». 


Umschau 


Unsere  Toten.  Fabrikd'irektor  -Conrad  Walter,  Mitbegänder 
und  Leiter  der  IStriegauer  Porz ellanfabrik  Akt.-Ges.,  vorm.  C. 
Walter  &  Co.,  iStanowit'z. 

•Kommerzienrat  Fritz  Müller,  langjähriger  Direktor  des 
K i semwerks  Kaiserslautern. 

Fritz  ßchucht,  Direktor  der  Neuhofifnungshutte  W.  Emst 
Haas’  &  Sohn  bei  (Sinn. 

Meldepflicht  für  gewerbliche  Verbraucher  von  Kohle.  Die 

Bekanntmachung  des  Reicbskommiss'ars  für  die  Kohlenvertei- 


lung  vom  6.  Aug.  über  die  bis  zum  5.  September  1921  einzu- 
reioh  enden  Meldekarten  für  gewerbliche  Verbraucher  von 
monatlich  mehr  als  10  Tonnen  Kohle,  Koks  und  Briketts  enthält 
gegenüber  den  für  die  Monate  Juli  und  August  erlassenen  Be¬ 
kanntmachungen  keine  Abänderungen. 

Neue  Reichsbanknebenstelle.  Am  16.  August  ist  in  Re¬ 
magen  eine  von  der  Reichsbankstelle  in  Bonn  (Rhein)  abhän¬ 
gige  R ei chsb ankneb e ns t eile  mit  Kasseneinrichtung  und  be¬ 
schränktem  Giroverkehr  eröffnet  worden. 

\hreine  und  Lehranstalten 

Staatsfachschule  für  Tonlndustrle  in  Znaim«  Im  Schuljahr 

1JJ)/21  waren  an  clor  Ta^esisc'hnle  ein geseflm eiben  15  Modelleure 
Ti 11  if  Keramiker :  außerdem  22  Ga-stschüfer,  51  Teilnehmer  am 
tHa.iiirl  fert  i>g-  k  eits  kn£s  für  Knaben,  13  am  Zeichen  kur  s  für  Frauen 
uii’l  Mäd chem  11  am  offenen  Zeichen-  und  ModelKersiaial  «und  83 
an  der  fachlichen  F orfebi h innig*, ss chule .  Mit  Ausnahme  eines1 
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tschechisch*11  Gastschulers  waren  Amtliche  Schüler  ihrer 
.Muttersprache  nach  Deutsche.  A-us  dem  Lehrkörper  schielen 
Irotes’sor  Iran/.  Nowotny  und  Werkmeister  Leopold  Belolilavek 
durch  den  rod  aus.  Das  Schuljahr  1921/22  beginnt  am  5.  Sep- 

So^.dl-  V"S(,l‘n',1,i)ini-,‘n  ^folgen  am  1.  September  von 
’  i  ,  ir.,U,1  ",  r  ^ Lrektionska nzlei.  Anmeldungen  für  den  Be- 
sui  h  dm  Schule  wer  len  juic  h  sclio  n  frü  h  er  en  tge  g  en  ge  nomine  n . 


leramik 


rgCSk 

CT 


Cla  3 


ramik 


Vorübergehende  Preiserhöhung  für  böhmische  Tone.  Tn- 

,  ef,  Kurssturzes  der  deutschen  Mark  gegenüber  rler 
Nchtihodowakischen  Krone,  der  etwa  25  v.  II.  beträgt,  hat  die 
^Ortsgruppe  der  Tonprod uzenten  in  iLger- Wildstein  ihre  bis¬ 
herigen  Preise  um  einen  Aikrkentwortungszuschlag  von  10  w.  II 
erhöht  Die  Preiserhöhung  ist  nur  vorübergehend  und  erliscnt 
\on  selbst  bei  einem  (Marktwert  von  1,18  tsch.  sl.  Kr. 

Erschließung  von  Graphitlagern  in  Jugoslawien.  Unweit 
x'n.  akrac  wurden  in  jüngster  Zeit  bedeutende  Schichten  von 
Graphit  gefunden,  die  ihrer  Qualität  nach  besonders  wertvoll 
P'ilo»ac 11  i " Rf^16  'Beschaffenheit  der,  Gegend  um 

schließen  ^  ai”  das  '  °r'k °in men  reicher  bituminöser  Lager 

Die  Ausfuhr  von  Spiegelglas.  Zu  den  Mitteilungen,  in 
\  nen  die  Abhängigkeit  der  deutschen  ßpiegelglasierzeiuguiig  von 
dem  internationalen  Bpie:gelglas.syndikat  abfällig  beurteilt  und 
arm  eine  Bedrohung  des  deutschen  Spiegelglashändels  er- 
,  ,  T?  u--  '  erIaßt  /  Cr  Verein  Deutscher  Spiegelglasfabriken 
uneLikkrung  m  der  es'  u.  a.  heißt:  „lEts  ist  zutreffend,  daß 
Erzeugung  und  Absatz  des  Spiegelglases  international  (mit 
Ausnahme  von  England  >und  den  Vereinigten  Staaten)  geregelt 
>md.  Den  Haup t  erz eugerlän d er n  ist  der  nationale  Bedarf  ge- 

V/.rWc  S°  da?r  rc  Pviie  IWei,se  ,<lio  Belieferung  des  deutschen 
Markte,  ausschließlich  durch  die  deutchen  Hütten  geschieht. 

t  'de!  eiH  r'pf  a  6  Er z  e  ug  e  r  grupp  e  n,  also  auch  die  deutsche, 

.nach  den  weltausfuhrmärkten  anteilig 
interessiert.  Den  Bestimmungen  dier  internationalen  Konven¬ 
tion  unterliegen  alle  Gruppen  mit  gleichen  Rechten  und  Pflich¬ 
ten,  also  so  wie  die  deutsche  auch  die  französische  und  bel- 
u  on-iei'V,,!,e'  ,Letztier®  lst  gezwungen,  angesichts  ihrer  ge- 

nPnn”7^l,1(fplI1-1SC'  Aen  iUnd,  Leistungsfähigkeit  bis  zu 

neun  Zehntel  im  Auslande  unterzubringen.  Objektiv  uiirichtL 
is  es,  wenn  gesagt  wird,  den  deutschen  Händlern  und  Ver- 
$eiv,h'e  Ausfuhr  vom  Spiegelglassyndikat  unterbunden 
....  J^en-  Kur  soll  'dazu  nicht  dais  Glas  verwendet  werden,  das 
lur  den  deutschen  Bedarf  zu  deutschen  Preisen  und  tBedin- 
giingen  gekauft  war  Um  das  zu  erreichen,  müssen  die  deut- 
rciie.n.  'Hotten  den  bekannten  Exportrevers  verlangen.  Daß  er 

öhenLliSe!,lol.0ya  .®eha,"d1!1'a(bt  w!'rf  Lt  den  soliden  Händlern 
(1)  en  fall-,  bekannt,  weshalb  sie  sieh  auch  mit  ihm  abgefunden 


Firmennachricfaten 

Bank  für  keramische  Industrie  Akt.-Ges„  Dresden.  Haiuipt- 

vmvsammiung:  Mittwoch,  den  Bl.  August  1921.  4  Uhr  nachmittags, 
im  Porzellan-Palais,  Leipzig,  Ritters  fräße  26. 

S,toSe^er  A^:9es-  für  feuerfeste  Produkte  (vorm.  Rud. 
eller)  Stolberg,  Rhld.  Ordentliche  Hauptversammlung :  Diens¬ 
tag,  den  30  August  1921,  nachmittags  12K>  Uhr,  in  der  Er- 
liolungsgesellschaift,  Aachen,  Fried  ri  eh- WilhelmdPlatz  7. 

1,,.  WaHendorf,  A  -G  Gräfenthal.  iPorzellanfabrik  Fmureiuth 
.  kt.  Ges.,  Fabrik  Wallendorf.  Die  beschlossene  Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  1  9o0  000  M,  die  in  1750  auf  den  Inhaber  lau¬ 
tende  Stammaktien  über  je  1000  M  und  200  auf  den  Warnen  lau¬ 
ende  Aorzugsuktien  über  je  1000  M  .zerfallen,  ist  erfolgt.  Das 
Grundkapital  beträgt  nunmehr  5  750  000  M.  Der  §  5  des  Ge»eü- 
Mdiaft^erfrages  betreffend  die  Erhöhung  und  Zusammensetzung 
des  Aktienkapitals,  ist  geändert  worden.  Die  Vorzugsaktien 
sind  zum  Nennwert,  die  Stammaktien  zum  Kurse  von  187  v  H 
ausgegeben  Jede  Stammaktie  über  je  1000  IM  gewährt  eine 
E“®’  J?d,°  Vorzugsaktie  über  je  1000  AI  gewährt  ebenfalls  eine 
Stimme,  jedoch  erhöht  sich  das  Stimmrecht  der  Vorzugsaktien 
auf  zehn  (Stimmen  für  jede  Aktie  nach  den  im  §  5  des  Gesell¬ 
schafts  Vertrages  enthaltenen  Bestimmungen. 


Oeslau  b.  Coburg.  Neu  eingetragen  wurde:  J.  Walther  & 
\ I '»rzelbiulaibrik.  Offene  llanidelsgesellschaft  Gesell- 
mh, alter:  I' abnka.it  Job.  Walther.  Kaufmann  Harry  Walther  "und 
ershau^,  (,>ff«ne  Handelsgesellschaft  in  Wal- 

ka!  Jo!  ivt£  tv  '  Gesellschaft  sind  Fabri- 

tirf  K  ',f  ,  mir  Kaufmann  Harry  .Walther  gleich  eriniich- 
|D  r  I  o|klllt1,1'  111  Oeslau  bat  Prokura.  Die 

Da^r  der  'Geselkschaft  ist  zunächst  auf  zehn  Jahre  festgesetzt 
Vor  Ablaut  derselben  kann  der  Gesellschaft^  ertrag  mittels  einer 
(iiijahogen  Inst  gekündigt  werden.  Anderenfalls  gilt  der  Vor- 
tiag  jtvveiU  um  weitere  fünf  Jahre  verlängert  Zum  Abschluß 
haften  von  mehr  als  30000  M  und  zur  Eingehung  von 

,St  **  Zlls*iraI“"1«  «llor  »wrelferhaf- 

„ . „,^,Ustadt  h:  Coburg.  /Hermann  iSt einer  &  Co.  Die  Vertre- 

vi n g sb e f  u gn i,s  des  Kaufmanns'  Hermann  Steiner  als  Liquidator 
M^  ibeeudjgt  Enter Beibehaltung  der  .Firma  wurde  von  ihm  dem 
Kautniani,  Oshar  Nuchterlein,  dem  Fabrikanten  Nicol  Stein“ 
und  dem  Hotelier  Albert  Faber  (Bad  Elster  i.  Sa.)  von  neuem 
eine  o  tone  flandelsgesiellschaft  gegründet.  Zu  ihrer  Vertretung 
sind  alle  gleich  ermächtigt  mit  Ausnahme  des  Hoteliers  Faber 
welcher  sich  an  der  Vertretung  nicht  beteiligt  Geschäftszweig  • 
Betrieb  einer  Porzelk, nfabrik,  in  besondere  Herstellung  von 
Luppen  köpfen  und  Arf.uk  ein  für  Flektrotechniik.  Die  Firma”kutet 
•demgemäß  Hermann  -Steiiner  &  Co.,  Por.zeälanfabrik. 

( ' Q-IQi!3riie<1ner2,  Hesse.n-  Hessische  Zah nfabrik,  ,G.  m.  b.  II  Her 
G es el  1  s cha f tsver tra g  ist  geändert.  Gegenstand  des  Unterneh¬ 
mens  ist  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  künstlicher  Zähne  so¬ 
wie  die  Hinzunahme  ähnlicher  Berufszweige,  die  direkt  oder  in- 
direkt  mit  diesen  Geschäfts  zweigen  'Zusammenhängen  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  auch  befugt,  gleichartige  oder  ähnliche  Unterneh¬ 
mungen  zu  erwerben,  oder  sich  daran  zu  beteiligen,  deren  Ver¬ 
tretung  zu  übernehmen  und  auch  Geschäfte  abzuschließen'  die 

stehen111  /us™fLang  mit  diesen  Gesdiäftszweigen 

tehen,  sie  ist  feiner  berechtigt,  Zweigniederlassungen  an  allen 

aLenilm  i  Die  Bestimmung  über  die  Dauer  der 

Gesellschaft  ist  aufgehoben.  Zum  weiteren  Geschäftsführer  ist 

ilfÄmaiILn  +  °- .  Ostermann  (He  lemiinden)  bestellt.  Reinbold 
Hecker  hat  sein  Amt  als  Geschäftsführer  niedergefegt;  er  ist 
znm  Prokuristen  bestellt.  Zur  rechtsgültigen  Verüeu S  de?  rfe 

whäftrf'ü  1St  Terforltle£)kc1.1’  ,(!,aß  'immer  ein  ;k'aiufinän  ui  scher  Ge- 
•  chafkfuhrer  beziw.  Prokurist  gemeunsam  mit  einem  der  tech- 
i Mischen  Geschaftsleater  mitwirken. 

-r  f  •SiCh|Öfl.Wal^,1  A,‘.G-  Se,b*  Adam  Diimmler  PorzelJanfabrik 
Betriebsleiter  Clinstian  Hollerung  ist  (Prokura  erteilt. 

stä  lf  HTÖnhhf,täd  Pb‘  ,Ttlie,rS  m1"1',  A-G‘  UoL  Porzellanfabrik  Höch- 
u'  r,  7ohjriI.l  Rostei, _  Gebhardt  &  I Iöp fei.  Aus  dieser  offenen 
ai  dekgeselkchaft  Ist  der  Gesellschafter  Johann  .Gebhardt 
Lieh  tro  te  chniker,  au  sg  es  c  hi  ede  i  i . 

r,  Ehfaog,  A-G.  Trier.  Vereinigte  Borvais-Werke.  Akt -Ges 
Her  Bitz  der  Firma  ist  nach  Trier  verlegt  woiden. 

Stettin.  iStettmerl  OhamotteHFabrik,  Akt.-Ges.,  vormals 
?esto.rbenDajS  V orsta ud/s.ni'ibg-1  ied  Ingenieur  Wilhelm  Völker  ist 

r-  Charlottenburg.  _  Deutsche  Ton  &  Bteinzeug-Werkc  Akt- 
ues  lJas  Grundik'apital  wurde  um  5  750  000  AI  auf  22  Mill  Al 
erfioüt.  Es1  werden  aiusgegeben :  zum  Nennbeträge  5751)  Block 

vomCienT?^iaJbeirQ9inid  Über  'i'e  1000 . LAI  lautende  Btammaiktien,  die 
,om  L  «Januar  1J_4  an  gewjiiinanteiilsberechtigt,  im  übrigen  aber 
den  alten  (Stammaktien  gleichberechtigt  sein  sollen.  Das  geset?- 
Lche  Bezugsrecht  der  Aktionäre  hinsichtlich  der  sämtlichen 
neuen  Aktien  wird  ausgeschlossen.  Die  neuen  Stammaktien 
werden  dem  Bankhause  Gehr.  Arnhokl  in  Dresden  gegen  die 
Aerpfhehtung  überlassen :  1.  hierfür  2'A  Mill.  Al.  neue  J.  von 
vomW??Z  AhLe«  aus  _  der  Kapitalserhöhuiig  dieser  Gesellschaft 
V!ni  V3,'  Jmi  1921  exnz>uibrjh gen  und  3  400  000  AI  sofort  bis  zur 
Anmeldung  der  Kapitalserhöhuiig  zum  Handelsregister  einzu¬ 
zahlen,  2.  m-inidestenis  500  Stammaktien  zuiu  Kurse  von  172K  v.  H 
an  der  Gesellschaft  besonders  interessierten  Kreisen  dergestalt 
zum  Bezüge  zur  Verfügung  ™  halten,  idlaß  bis  7s  dieses  Betrages 
von  Angestellten  und  Arbeitern  bezogen  werden  können  Das 
i  'zerfällt  munmehr  in  1667  über  je  600  AI  ' 

umffoO^V,  Je  1000,  ,¥•  ,eiI]e  «ber  1800  AI  lautend.«  Inhaberaktien 
und  2000  Vorzugsaktien  über  je  1(W  AI,  auf  den  Namen  lautend. 

Ransbach,  A.-G.  Grenzhausen.  Knöidgen  &  Pa  ml  er,  Naxos 
Schmirgel  waren-  und  iScMeifischelben'fiabrih.  G.  m.  1,  H  Die 
Geschäftsführung^  des'  J.  L.  Knödgen,  Fabrikant,  ist  erloschen. 
m..  „  Breslau.  Einkaufs-  und  Wenk, genossen schaft  Breslauer 
.Lopfermeusteir  e.  G.  in.  b.  H.  Die  iHöchstzahl  der  Geschäftsanteile 
•ist  auf  acht  Anteile  erhöht.  Das  Statut  ist  abgeändert 


nSe11^’  8Glliltzt  Enre  Kui!d8n'  verkauft  keine  Mess 

IDIlStßr  3R  PriVäiB  .  LLA  L  p  de  ,  Le'pzlger  M“S'ermesson  weisen  wir  dareuf  hin.  de»  der  Verkauf  von  Weß- 

Lach  i"h  ztoh"  Bestrafungen  und  außerdem  fristlose  Kündigung  der  Aueetellungeräume 
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Köln.  Alexander  Miehe,  G.  in.  b.  H.  Keramisches  Muster- 
i.iger.  Kaufmann.  (Eugen  Möller  ist  als  (Geschäfts f lihr er  aulsge¬ 
schieden.  Die  Firma  ist  in  „A.  Hermann  iMiiehe  G.  an.  b.  H.“  ge¬ 
ändert.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach  Hamburg  \eilegt. 
Die  Prokuren  von  Paul  Protz  und  Hermann  iSchuster  sind  er¬ 
loschen. 

Dresden.  Porzellanvertrieb  Fritz  iHiurns,  G.  an.  b.  H.  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufmann  Karl  August  Eduard  Grote.  Er  'ver¬ 
tritt  die  Gesellschaft  allein. 

Stuttgart.  Neu  eingetragen  wunde:  „Evea“,  Ein-  und 
V erkaufs ^Gesellschaft  elektrotechnischer  Artikel  an.  b.  H.  i(Gar- 
tenstr.  B7).  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Großein-  und 
-verkauf  sämtlicher  Bedarfs-Gebrauchs-Luxusgegenstände  der 
Gas-  und  elektrotechnischen  Branche  sowie  Übernahme  von  Ver¬ 
tretungen  einschlägiger  Firmen.  Stammkapital :  31  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufleute  Heinrich  Billin, ger  (Degerloch)  und  Ar¬ 
thur  Schuster.  Jeder  ist  berechtigt,  die  Gesellschaft  allein  zu 
vertreten. 

Konstanz.  Elektrohäus  Rothschild  &  Co.  Die  offene  Han¬ 
delsgesellschaft  ist  aufgelöst  und  die  Firma  erloschen. 

Budapest.  Die  Porzellan-  und  Majolikafabrik  Emil  von 
Fischer  wunde  du  eine  Aktiengesellschaft  mit  der  Firma: 
Fischer  sehe  Keramische  Fabriks  Akt.-Ges.  ulmgewandelt,  deren 
Zentralbüro  sich  in  Budapest,  IV.  Becsi  utca  1,  befindet. 

Pilsen.  Leopold  Löwidt,  Stein-  und  Tongeschirrerzeugung. 
Nunmehr:  Agentur  u.  Komm.  m.  keram.  u.  Glaswaren,  Kücben- 
gei’at. 

Lucenec  (Losoncz),  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 
wurde:  Lad.  Lorenc,  Inz.  J.  Okrucky  a  ispoi,  diel  na  na  samotovy 
tovar  a  kachlove  pece.  Schamottewaren-  u.  Kachelöfen, fab rik. 
Gesellschafter:  Ladislav  L.,  Ing.  Juraj  0.,  Martin  Polansky, 
Gustav  Bzdiuch  u.  Stefan  Durkovic. 

Bregenz,  Vorarlberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Doblika 
und  Marx,  Elektrotechnisches  Installation  sgeschäft  mit  Repa¬ 
raturwerkstätte  und  Flamdel  mit  elektrischen  Bedarfsartikeln. 
Offene  Handelsgesellschaft.  Gesellschafter:  Kaufmann  Adolf 
Marx  und  Elektrotechniker  Karl  Dobiiika  .sind  jeder  'selbständig 
v  ertr  e  tun  g  sber  e  chtigt. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde :  Franz  B'aldauf,  XII., 
Schallergasse  42.  Handel  'mit  elektro technischen  und  techni¬ 
schen  Artikeln.  Inhaber:  Franz  iBaldiauf,  Ingenieur. 

Warschau,  Polen.  Neu  eingetragen  wurde:  Spolka  aikcyjna 
zakladow  artystyczno  ceramicznych  „Zlotoglin“  (Keramische 
KunstanS'talten  Akt.-Ges.  „Zlotoglin“)  ul.  Mar sz alk o w ska  lo4. 
Aktienkapital:  5  000  000  M  in  5000  Aktien  je  1000  M.  _  Verwal- 
tungsrat:  Jozef  Karpowiicz,  Jozef  Noehring,  Kazimierz  iSta- 
browski,  Wojeiech  Sima,  Fdotr  Dmowski,  Dr.  Kazimierz  Banda. 

Spiegelmanufaktur  Waldhof  Akt.-Ges.  in  Mannheim- Wald¬ 
hof.  Nach  dem  Geschäftsbericht  für  19.20  gelang  es,  den  Be¬ 
trieb  während  des  ganzen  Jahres,  (wenn  auch  nicht  in  allen  Ab¬ 
teilungen,  aufrechtzuerhalten  und  den  Umsatz  gegenüber  dem 
Vorjahre  bedeutend  zu  steigern.  Der  Hauptbetrieb,  die  Abtei¬ 
lung  für  Spiegelglas'  und  (Spiegelrehglas,  war  annähernd  normal 
beschäftigt  und  hat  zu  dem  befriedigenden  Gesamtergebnis  am 
meisten  beigetragen,  zumal  es  wieder,  wie  im  Vorjahre,  mög¬ 
lich  war,  einen  Teil  der  Erzeugung  'im  valutastarken  Ausland 
unterz ulbringen.  Die  Abteilung  für  dünnes  Gußglas  (Drahtglas, 
Rohglas',  Ornament-  und  Klarglas)  konnte  infolge  der  ungünsti¬ 
gen  Kohlenverhältnisse  nur  in  den  letzten  fünf  Monaten  betrie¬ 
ben  werden,  sodaß  der  Umsatz  hinter  dem  des  Vorjahres  zu- 
rückbliieb.  Die  Abteilung  für  Wasserglas  stand  während  des' 
Berichtsjahres  istdll.  Ein  aus  idem  Vorjahre  übernommener  Vor¬ 
rat  konnte  zu  befriedigenden  Preisen  abgestoßen  'werden. 

Neue  Glasfabrik  in  Kanada.  In  Ontario  wurde  die  Firma 
The  London  Art  Glass1  e  Mirror  Works,  Ltd.  (London)  neu  ein¬ 
getragen.  Kapital:  50  000  Dollar.  Geschäftszweig:  Herstellung 
von  'Spiegelglas  und  Spiegeln. 

Oldenburgische  Glashütte  Akt.-Ges.  Oldenburg  i.  Oldbg. 

Außerordentliche  Hauptversammlung:  Dienstag,  den  6.  Sep¬ 
tember  d.  J.,  vorm.  11  Uhr,  im  Büro  des  Notars  E.  Edzard, 
Bremen,  Stintbrücke  1.  Tagesordnung:  Abänderungen  der  Be¬ 
fugnisse  des  Aufslichtsrats  und  (des  Vorstands  im  Geisels  chaffcs- 
vertrag  §§  6—14.  Streichung  des  letzten  Absatzes  §  18,  betr. 
Unterzeichnung  des  Protokolls.  _ 

Weißwasser,  A.-G.  Ruhland.  Hirsch,  Jonke  &  Co.,  Akt.- 

Ges’.  §§  5  und  22  des  Gesellschaftsvertrags  sind  geändert.  (Das 
Grundkapital  ist  erhöht  und  beträgt  jetzt  2  Mül.  M.  Der  in  den 
Vorstand  eingetretene  Kaufmann  Karl  Eittnor  sowie  Otto  Hirsch 
und  Wilhelm  iMiiehlisclh  sind  aus  dem  Vorstände  ausgeschieden. 

Neustadt  a.  W.  N.,  A.-G.  Weiden.  Vereinigte  bayerische 
Spiegel-  &  Tafelglasiwerke  vorm.  Schrenk  &  Co.,  Akt.-Ges.  Pro¬ 
kuristen:  Ludwig  Josef,  Verwalter,  Andörfer,  Karl,  Buchhalter 
(Fürth  i.  B.),  Bauer,  Oskar,  Kaufmann  (Fürth  i.  B.),  Bauer,  Kurt, 


Kaufmann.  Gesamtprokura  in  der  Weise,  daß  zwei  Prokuristen 
gemeinschaftlich  oder  ein  Prokurist  in  Verbindung  mit  einem 
stellvertretenden  V orstandsmitglled  zeichnen. 

.  Geschwenda,  A.-G.  Arnstadt  i.  Thür.  Neu  eingetragen 
wurde:  C.  Günther  Haak.  Inhaber:  Glasinstrumenten-  und 
Thermometer  fabrilkiaait  Constant  Günther  Al  bin  Paul  Haak. 

Fürth,  Bayern.  Glas-  'Granit-  und  Syenibwerke  ((vorm.  Wil¬ 
helm  Born)  luh.  Friedrich  Hagelauer  (Karolinen straße  8).  Der 
iSlitz  war  bisher  in  Liegnitz.  Die  Verlegung  der  in  ‘dem  Betriebe 
das  Geschäfts  begründeten  Forderungen  und  Verbindlichkeiten 
ist  bei  'dem  Erwerbe  des  Geschäfts  durch  Friedrich  Hagelauer 
ausgeschlossen.  "  * 

Altona.  Neu  eingetragen  wurde :  -  Hanseatische  Glasinanu- 
ifaktur,  G.  m.  b.  H.  Der  Geaellschaftsv ertrag  ist  am  29.  Juni 
1921  abgeändert  worden.  Gegenstaoid  des  Unternehmens  ist  die 
Bearbeitung  und  der  Vertrieb  von  Glaswaren  aller  Axt  sowie 
der  Abschluß  anderer  (Geschäfte,  welche  mittelbar  oder  unmittel¬ 
bar  'damit  Zusammenhängen.  Stammkapital:  200  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufmann  Franz  Haller  (Bremen).  Der  (Sitz  der 
Gesellschaft  war  bisher  Bremen. 

Eßlingen.  Klinger  &  'Knoblauch,  I.  Süddeutsche  Glasmanu- 
faktur  u.  Galvanische  Anstalt.  (Den  Gesellschaftern  Bernhard 
Knoblauch  (Metallschleifer)  und  Josef  Knoblauch  (Galvaniseur) 
ist  durch  einstweilige  Verfügung  deis  Landgerichts1  Stuttgart  die 
V ertretungsbefugnis  entzogen. 

Gehren,  Thür.  Gehrener  Thermometer-  u.  Glaswaren fahrik 
Paul  Rose.  Die  Firma  ist  gelöscht. 

Essen.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas1-  und  Porzellan¬ 
malerei  J.  W.  Remy.  'Grenz hausen,  Zweigniederlasisung  Essen. 
Inhaber:  'Fabrikant  Philipp  Heinrich  Weickel  (Grenzhausen). 
Den  Kaufleuten  Fritz  Meyer  und  Jakob  Tresch  (Grenz hausen) 
ist  Einzelprokura  erteilt. 

Jena.  Neu  eingetragen  wurde:  Otto  Gehricke,  Jenaer 
Sp'ezial'fäibrik  für  Lesegläser  und  Lupen,  Optische  Glasschleiferei. 
Inhaber:  Fabrikant  Otto  August  Gustav  Friedrich  Gehricke. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Häjenze,  Papiererzeug¬ 
nisse,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Her¬ 
stellung  von  Fabrikaten  aus  Papier,  Blech  und  Glas'  zu  Packun¬ 
gen  und  der  Handel  mit  'derartigen  Erzeugnissen  isowie  die  Be¬ 
teiligung  an  ähnlichen  oder  verwandtem  Unternehmungen. 
Stammkapital :  90  000  M.  iSihd  mehrere  Geschäftsführer  bestellt, 
so  können  nur  je  zwei  Geschäftsführer  gemeinschaftlich  die  Ge¬ 
sellschaft  vertreten.  Geschäftsführer:  Mechaniker  Paul  Jentzseh 
und  Kaufleute  lErniil  Hähnel  i(Po'tsehappel)  und  Willy  Zelle. 

Crefeld.  Wilhelm  Felder.  Glasiwaren-Großhändlung.  ^  Ein 
Kommanditist  ist  eingetreten.  Der  bisherige  Inhaber  der  Firma 
ist  persönlich  haftender  Gesellschafter.  Die  Prokura  der  Ehe¬ 
frau  Wilhelm  Felder,  Paula  geh.  Lehmann,  bleibt  beistehen. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  J.  C.  Spinn  &  Co.,  G.  m. 
b.  H.  Gegenstand  deis  Unternehmens  iist  der  Eortbetrieb  der 
Unter  'der  Firma  J.  C.  Spinn  &  Co.  geführten  Bau-  und  Kunst¬ 
glaserei  und  Glashandlung  sowie  (der  Abschluß  aller  verwandten 
Geschäfte.  (Stammkapital:  300  000  M.  Geschäftsführer:  Kauf¬ 
mann  Georg  Baus  (Berlin-iSchüneberg).  Als  Einlage  auf  das 
.Stammkapital  wird  in  ‘die  Gesellschaft,  eingebracht  von  den  Ge¬ 
sellschaftern  idie  von  Frau  Emilie  Mike,  geb.  iSpinn,  und  Georg 
Baus  die  in  Berlin  unter  der  Firma  J.  C.  'Spinn  &  Co.  betriebene 
Bau-  und  Kunstglaserei  und  Glashanidlung  mit  dem  Rechte  zur 
Fortführung  ‘der  Firma. 

Magdeburg.  Neu  eingetragen  wurde :  Glas-Kontor  G.  m. 
b.  H.  .Gegenstand  des  Unternehmens:  Handel  mit  Fenster-,  Roh- 
und  Spiegelglas  sowie  verwandter  Artikel.  (Stammkapital:  30  000 
Mark.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Hermann  'Schwirblat  (Leip¬ 
zig)  und  Albert  Kn  oll.  Die  Gesellschaft  wird  vertreten  durch 
zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen  Geschäftsführer  und 
einen  Prokuristen  gemeinschaftlich. 

""Berlin.  Glas-Konzern-Hüttenvertriehs-Gesellscbaft  m.  b.  H. 
Die  Prokura  von  Ernst  •Siebarth  (Neukölln)  ist  erloschen.  _  Willi 
Timm  (Neiukölln)  ist- Prokura  derart  erteilt,  daß  er  berechtigt  ist, 
in  Gemeinschaft  mit  einem .  Geschäftsführer  (die  Firma  zu  ver¬ 
treten.  Franz  Doutine  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer.  Kauf¬ 
mann  Ernst  iSieibarth  ist  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Gablonz  a.  N„  Tschechoslowakei.  Ernst  iStein  &  Co.,  Gabi. 

Glas-  u.  Bijouterie  waren,  iSteinepressiungen.  (Zweigniederlassuiiig 
in  Oberstem,  Oldenburg.)  Beide  Niederlassungen  infolge  Auf¬ 
lösung  gelöscht. 

Arnsdorf,  Tschechoslowakei.  Mastalir  &  Ruzicka,  Glasraffi¬ 
nerie.  Die  Firma,  ist  aufgelöst. 

Konkurs.  Über  das  Vermögen  der  Firma  A.  Gennari  & 
Comp.  G.  m.  b.  H.,  Export  von  Eisen  und  Glaswaren,  Import 
von  Textilwaren  und  Lebensmitteln,  in  Wien,  I.,  Weihburg¬ 
gas, se  14,  wurde  das  Ausgleichsverfahren  'eröffnet.  Aus  gl. -Km. 
Hofrat  Karl  Biber  des  IH.-G.  (Wien).  Ausgl.-V.  Samuel  Bern- 
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X.V;-  ^ii.Iri'lferstr.  144).  Auisgleichstermin  Ibei  ge- 
n.imitm  Gencbte  /immer  Nr.  98,  am  8.  10.  1921.  vorm.  10  Uhr 
Anmeldefrist  bis  30.  9.  1921. 

s,bä-ftE^nWerio9^iSe-SlaUtf,rn'  Die  Gesellschaft  war  im  Ge- 
.(h.ftsjabre  1920  21  im  allgemeinen  hinreichend  .beschäftigt 
fahrend  m  den  ersten  9  Monaten  die  Verkaufspreise  den  Ge- 

rnnR^ßVwerden  konnt«>,  mußten  im  letzten 
\  n  i  teljahr  infolge  des  Konjunkturrückganges  diie  Preise  sehr 
leriinterg-esetzt  werden.  Als  Reingewinn  werden  nach  166  079 
,  ;•  80 'l1-!  M  Abschreibungen  und  349  904  (207  563)  'Al  Del¬ 

kredere  emschl.  46  107  (46  825>M  Vortrag  1881  206  (561  107)  M 

700  000  ' 6 fO) '  rrau'fsVWieSr,12^  TL  Dielende  verteilt. 
610  000  monnn?  e,ne™  ..  W  orkerneuerungsfondis  zugewiesen. 
H  ,  «ff  JSJ.  Z-il  ^ 11  (‘ I< s n n *re n  und  Zuwendungen  be- 
vi -n  if  t?C  ,. 20ß  ,M  vorgetragen  werden.  Den  10,22  (5,19) 

1  ‘  ;...  vlCl‘doren,  in  denen  erhebliche  Anzahlungen  fiir  noch 
aaszufuhrende  Anlagen  enthalten  seien,  stehen  7.39  (  3.93)  Afill 

-  n^^ri^vrn  T1  /™9)  Mül.  AI  Bankguthaben  sowie 
<.ld  (4,01)  Mül.  M  Materialien  .und  Waren  gegenüber.  Ge¬ 
nügend  Aufträge  für  einige  Zeit  liegen  noch  vor.  Die  Kapi¬ 
tal  serh  oh  ung  um  2,40  Mül.  M  auf  6  Mill.  M  ist  durchgeführt. 

Stanz-,  Emaillier-  und  Aluminiumwerk  Reinhold  Stilz  in 
Mnsheim  a.  Elsenz.  Das  Unternehmen  wurde  in  eine*  (Aktien¬ 
gesellschaft  mit  1.50  Mill.  iM  'Aktienkapital  um  gewandelt.  Vor¬ 
stand:  Heinhold  Stilz  Aufsichtsrat:  Joseph  Krisch  (Stuttgart). 
Bankdirektor  Si-egl  (Baden-Baden),  (Rheinisch«  Creditbank) 
mnl  Syndikus  (Sebastian  (Heidelberg). 

1  TiErn-  Schwarzenberg.  Nestler  &  'Breitfeld,  IG.  m. 

f  i  vr-lf  Urhohun£  des  Grundkapitals  um  2  Mill.  Ai,  mithin 
lo  Ai1.  ff,  ist  beschlossen  und  der  Gesellschaftsvertrag  zu 

*  J  Absatz  1  laut  Notanatsprotokoll  vom  30.  April  1921  ander- 
weit  alb  geändert  worden. 

n  9r®z  (Steiermark.)  Neu  eingetragen  wurde:  Friedrich 

•  uggi  Emailgeschirr,  Ha.us1-  und  Küchengeräte,  Sporgassa  29 
Handel  mit  Geschirr-,  Eisen-  und  Aletallwaren,  Werkzeugen, 
Haus-  und  Küchengeräten. 

Oberlind,  A.-G.  Sonneberg,  S.-Mein.  Maschinenfabrik 

Kr\rm  v?°0rr  iDv,r-Sn  Das  Grundkapital  ist  um 

".i.  kaA*  i,u^  ^  MdI.  M  erhöht  'worden.  Es  wurden  ausge- 
geben  500  neue,  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  zu  je  1000  M 
.Die  Aktien  sollen  zmn  Nennwert  im  Verhältnis  zu  1  zu  1  aus¬ 
gegeben  werden. 

Trier.  Trierer  Eisengießerei  u.  Maschinenfabrik  vorm. 
August  Akt-Gea.  «Die  Erhöhung  des  Grundkapitals 

um  1  Id  Mül.  M  auf  3  Alill.  M  ist  erfolgt, 

r*  ,9aflbfUrff*  ••'Mh'n.zor’s  Muffelofen“  G.  m.  b.  H  5  6  des 
(»cseHschaftsvertra'gs  -Wurde  geändert.  Sind  .mehrere  Ge- 
schaftsfuhrer  bestellt,  so  ist  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  die 
Mitwirkung  zweier  'Geschäftsführer  erforderlich  und  genügend. 
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Wiesbaden.  Carl  Schärtler  &  Co.,  Vertrieb  von  kerami- 
m  hen  Rohstoffen.  Der  bisherige  Gesellschafter  Carl  Schärtler 
ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Grohag  Großhaiwlels- 
»cselhchaft  m.  h.  H.,  Königsplabz  15  (vorher  in  Berlin).  Gegcn- 
•sAta™  ües  Unternehmens  ist  der  Ein-  und  Verkauf  sämtlicher 
Aitwcel,  die  für  Maren-  und  Kaufhäuser  in  Betracht  kommen, 
sowm  die  Forderung  gemeinsamer  Geschäftsinteressen  der  Ge¬ 
sellschafter  Stammkapital:  20  000  'M.  Geschäftsführer:  Kaur- 
inaiin  Fratz  Herz  (Leipzig).  Die  Gesellschafter  AToritz  Ury  und 
.Rums  Ury  (Grunewald)  bringen  in  Anrechnung  auf  ihre 
btamimemlagen  von  den  Warenbeständen  der  Firma  Einkaufs- 
haus  Ury  Gebrüder  (Berlin)  AVaren  in  die  Gesellschaft  ein.  Der 
Wert  dieser  Einlage  wird  auf  19  000  M  festgesetzt. 

Leipzig.  Tschechoslowakische  Meß-  und  Außenliandds- 
geselkchaJft  Praga  m.  b.  TL  Zum  Geschäftsführer  ist  bestellt 
der  Diplomkaufmann  Ludwig  AVeber  (Berlin- Wilmersdorf). 

Pilsen.  iSüd'b ohmisch«  Kalkspat-  und  Mineral  werke,  G.  m. 
b  li.  Gelöscht:  Geschäftsführer  Josef  Spalek  und  Frantisek 
Modr  Eingetragen  als  Geschäftsführer:  Emanuela  und  Nor¬ 
bert  ’Mmiberger  (Woltin). 


Messen  undÄuss/eihmffen 

Vertretung  der  Außenhandelsnebenstelle  Glas  zur  Herbst¬ 
messe  1921.  Hermann  Reiohow.  Preisprüfer  der  Außenhandcls- 
nchens teile  Glas,  äst  von  dieser  ermächtigt  worden,  sie  für  die 
Hohl-,  Bel  euch  tupgs-  und  Preßigl  as  Industrie  während  der  Leip¬ 
ziger  Herbstmesse  zu  vertreten,  in  allen  Fragen  der  Außen¬ 
handelskontrolle  für  die  vorbe  zeichnete  Industrie  Auskunft  zu 
t 1  !rn  u,ff  Prüfungen  ^  der  vorgelegten  Anträge  vorzunehmen. 
Die  Geschäftsräume  befinden  sich  im  Meßlokal  der  Vereinigung 
Mitteldeutscher  Hohlglas fabrik en,  E.  Ar.  in  Leipzig,  Göthe- 
straß-e  1 IV  (Fahrstuhl),  im  Hause  Oaf6  Korso.  Sprechzeit  in 
den  Tagen  von  (Sonnabend,  den  28.  August,  bis  Freitag,  den 
2.  September  d.  J.,  täglich  von  9—11  Uhr  vormittags  und  3—5 
Uhr  .nachmittags.  Für  /die  Glas  ins  trumen  te  n  -Tnd  u  strie  wird  der 
zuständige  Preisprüfer  der  AußenhandelsnebenstoTlo  Glas,  Herr 
iDr.  'Schulz,  Ilmenau,  auf  der  Messe  in  Leipzig  anwesend  sein. 

Posthilfsstellen  zur  Leipziger  Herbstmesse.  Im  Leipziger 
Städtischen  Kaufhaus,  im  Meßpalast,  Handelshof.  und  auf  dem 
A us s tel  Tu ngsgel ä nde  der  Technischen  Messe  und  Baumesise  wer- 
'den  zur  nächsten  Herbstmesse  Hilfispostanstaltem  eingerichtet. 
Um  den  in  diesen  Meßhäusern  und  -Hallen  unter  gelb  rächten 
Ausstellern  schon  während  des1  'Aufbaues  ihrer  Musterlager  Ge- 
legenheit  zu  geben,  ihre  postalischen  Angelegenheiten  ohne 
Zeitverlust  erledigen  zu  können,  hat  sich  die  O/berpostdirektion 
Leipzig  in  entgegenkommender  Weise  bereit  erklärt,  diese  Hilfs- 
P ostanstalten  bereits  am  26.  August  zu  eröffnen. 


Coburg.  Gemm er  &  Co..  AV erkzeugma schinen'fabrik.  Kauf¬ 
mann  Hans  Gummi  in  Coburg  bat  Prokura. 

Coburg.  .  Rösch  &  Dietize,  Blechwarenfabrik.  (Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  infolge.  Ausscheidens  des  Kaufmanns  /Bruno  Dierze 
aufgelosU  Das  Geschäft  wird  seitdem  von  dem  Fabrikanten 
Robert  Roch,  welcher  alle  Forderungen  und  Verbindlichketten 
übernommen  hat,  unter  der  bisherigen  Firma  allein  fortge- 
fuhrt.  Frau  -Fanny  Rösch,  geh.  Frank,  hat -Prokura 


Usingen.  Geysoritwierk  Usingen.  Niederlassung  der  Ge 
werkschaft  Melzingen.  Der. bisherige  Vorstand  ist  ausgesehie 
i  cn.  I  ci  A  or.-Jand  setzt  sich  nunmehr  wie  folgt  zusammen 
Generaldirektor  Willy  Hof  (Frankfurt  a.  AL),  Vorsitzende! 
Kaufmann  Hans  Werner  von  Helldorf  (Frankfurt  a.  iAf.),  stell 
vertretender  Vorsitzender,  Bergwerksdirektor  Johann  Paa 
( Köln). 


Mechernich,  A.-G.  Gemünd,  Eifel.  Meehernicher  Werke 
i>ie  Gesamtprokura  von  Leopold  Schweitzer  ist  erloschen. 

Rothenzechau,  A.-G.  Schmiedeberg,  Riesengeb.  Gewerk¬ 
schaft  Evel inen sgl ück.  Die  Gewerken  haben  einen  Gruiben- 
yorstand.  bestehend  aus  Rechtsanwalt  T)r.  Johannes  Doberm'ann 
(Emmagrube  O.  iS.),  Kaufmann  Rudolf  Dobermann  (Ländeshut) 
Rechtsanwalt  Dr.  Hans  Drost  (Breslau)  und  Dr.-Ing.  Hans'  G. 
Meißner  gewählt.  Zur  A  ertretung  der  Gewerkschaft  sind  Dr. 
Johann os  Dolbormnnn  und  Xaufmann  Rudolf  Rotbormann,  ejn 
jeder  für  sich  allein.  Dr.  Hans  Drost  und  Dr.  Hans  G.  (Meißner 
gemeinschaftlich  miteinander  oder  ein  jeder  in  Gemeinschaft 
mit  einem  Prokuristen  im  Rahmen  der  diesem  jeweils  erteilten 
Prokura  befugt.  Rechtsanwalt  Dr.  Dobermann  Ist  als  Reprä¬ 
sentant  ausg ©schieden.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Rudolf 
Dobermann  i st  erloschen. 


Bad  Harzburg.  Mathilden hütte,  Flusspat-Verkaufsvereln. 
Das  Grundkapital  wurde  um  1 900  000  M  erhöht. 


Dauernde  Jahres-  und  Meß-Ausstellung  in  Leipzig.  Eine 
Reihe  von  Ausstellern,  gerade  erste  Maschinen-  und  Werkzeug¬ 
fabriken,  waren  mit  den  vom  (Meßamt  auf  dem  Ausstellungs- 
geJände  für  'die  Technische  Messe  zur  Verfügung  gestellten 
Räumen  nicht  einverstanden.  Sie  wollten  sich  nicht  vom  Messe¬ 
verkehr  in  der  inneren  Stadt  trennen.  Als  das  geeignetste  Ge¬ 
bäude  für  den  nun  auf  tau  ebenden  Plan  einer  gemeinsamen  Aus¬ 
stellung  in  der  Innenstadt  wunde  der  Reichsbof  gewonnen, 
dessen  Besitzer,  Kommerzienrat  Afatterstock.  seine  bisherigen 
Geschäftsräume.,  diejenigen  des  ehemaligen  Kaufhauses  Schnei¬ 
der.  zur  Verfügung  stellte.  Daß  sie  als  dauernde  Ausstellung 
eingerichtet  wurde,  dafür  sprach  niiohit  nur  -der  Umstund,  daß 
die  ausstell  enden  Firmen  die  teuren  Transportkosten  sowie  die 
Spesen  für  das  sich  immer  wiederholende  Auf-  und  Abmontieren 
der  Afaselijnen  bei  dem  sonst  üblichen  Meßbesuch  sparen,  sön- 
derri  -slie  haben  dazu  noch  den  Vorteil,  daß  ihre  Erzeugnisse  das 
ganze  Jahr  hindurch  besichtigt  werden  können  und  dabei  durch 
eigene  Verkaufsingenieure,  des1  Reichshofs  im  Betrieb  vorge¬ 
führt  werden.  Durch  großzügige  Umbauarbeiten,  die  von  d Cm 
bekannten  Leipziger  Architekten  Lieb'i g  geleitet  werden,  sind 
sämtliche  Räume  für  ihre  besonderen  Zwecke  eingerichtet.  Im 
Untergeschoß  sind  große,  helle  Räume  für  die-  schweren  Ma¬ 
schinen  geschaffen,  im  Erdgeschoß,  auch  in  den  Schaufenstern, 
werden  die  leichteren  Maschinen  aufgestellt  und  im  ersten  Stock 
sind  AA7erkzeuge  aller  Art  untergebrachf.  Dementsprechend 
•sind  die  einzelnen  Plätze  im  Unter-  und  Erdgeschoß  durch 
niedere  Schranken  abgegrenzt,  während  im  ersten  Stock  vor¬ 
nehm  aus  gestattete  Kojen  eingerichtet  sind.  Auch  für  einen 
künstlerisch  ausgestatteten  Erfrischungsraum  ist  gesorgt.  Die 
beiden  Direktoren,  Kaufmann  Arthur  Hernig  und  Major  Pa- 
ragnie,  haben  in  den  wenigen  Monaten,  die  ihnen  zur  Ver¬ 
fügung  standen,  tüchtige  Arbeit  geleistet. 

Niederrheinische  Messe  in  Wesel.  In  der  Zeit  vom  17.  bis' 
21.  August  findet  in  Wesel  eine  von  der  'Stadt  Wesel  und  der 
Niederrheiniscken  Handelskammer  (Zweigstelle  Wesel)  veran- 
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Itete  Mustermesse  statt,  ln  Holland  ist  der  Gedanke  einer 
L  ien'zmesse  zur  Erleichterung  un!d  Belebung  der  deutsch-hollän¬ 
dische«  Handels, beziehungen  lebhaft  begrüßt  worden.  Die 
Wesel  er  Messe  wird  zum  ersten  (Male  die  Vertreter  der  hollän¬ 
dischen  Handels: weit  in  einer  deutschen  Malt  vereinigen^  um 
mit  den  Vertretern  des  deutschen  Großhandels  und  der  deut¬ 
schen  Industrie  in  unmittelbare  Geschäfts  Verbindung,  zu  treten. 
Aber  auch  auf  den  innerdeutschen  Markt  wird  die  Nieder- 
rheinische  Messe  befruchtend  und  anregend  eiü-wiirken 

Ermäßigung  der  Frachtgebühren  für  die  Grazer  Messe.  Das 

österreichische  Buuidesim  i  n  ist  er  i  um  für  Verkehrswesen  bat  die 
Grazer  11  and  eis  kämm  er  davon  in  Kenntnis'  gesetzt,  daß  für  alle 
Messegüter,  die  für  die  Grazer  Messe  1921  bestimmt  oder  von 
der  Messe  aufgegeben  sind,  auf  sämtlichen  Linien  der  Bundes¬ 
bahnen  und  der  vom  Bunde  betriebenen  Privat-  und  Schmal¬ 
spurbahnen  eine  Ermäßigung  der  Krach  (gebühren  um  5  v.  H. 
bewilligt  wurde.  Diese  Ermäßigung  hat  für  die  Zeit  vom  1.  Sep¬ 
tember  bis  BO.  Oktober  d.  J.  Gültigkeit.  Ebenso  halt  die  Süd- 
bahngesellschaft  für  alle  Messegüter,  die  als  'solche,  auf  'den 
Frachtstücken  bezeichnet  und  frachtbrieflich  an  die  Grazer 
Mesise  adressiert  -sind  oder  von  dieser  Messe  aiufg  eg  eiben  werden, 
für  die  Zeit  vom  5.  September  bis  24.  Oktober  eine  Ermäßigung 
der  Frachtgebühren  um  5  v.  11.  'zu erkannt. 

Die  Internationale  Triester  Mustermesse  wird  in  der  Zeit 

vom  11.  bis  25.  'September  abgehalten.  Eine  eingehende  Werbe¬ 
tätigkeit,  sowohl  im  'Hinterlande  Triests  als  auch  in  den  Ge¬ 
bieten  der  (Levante,  des  Mittel, meeres1  und  von  Übersee,  mit  wel¬ 
chen  Triest  direkte  Schiffsverbindungen  und  I Hand el sb eziehu n - 
gen  besitzt,  läßt  einen  regen  Besuch  der  Messe  erhoffen.  Wie 
die  Direktion  mitteilt,  wunde  der  Anmeldetermin  für  die  Messe 
bis  20.  August  verlängert.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  gleich¬ 
zeitig  mit  der  Triester  Mustermesse  zahlreiche  andere  Messen 
abgehalten  werden,  ist  die  Leitung  der  Triester  Mustermesse 
bereit,  .Firmen,  die  selbst  nicht  zur  Messe  kommen  können,  durch 
die  Vermittlung  des  Handelsmuseums  in  Triest  (Adressen  von 
vertrauenswürdigen  Firmen  des  Triester  Platzes  bekanntzu¬ 
geben,  welche  Muster  zur  Ausstellung  bringen  und  Inter es'sen 
der  betreffenden  Firmeiii  auf  der  Triester  Messe  vertreten 
können.  Die  italienische  Regierung  hat  ein  'ausreichendes  Ein- 
■fu.hr kontingent  für  die  auf  der  Triester  Mustermesse  getätigten 
Abschlüsse  für  Waren,  welche  einem  Einfuhrverbot  unterliegen, 
, bewilligt.  Die  Aussteller  reichen  die  diesbezüglichen  ■  Gesuche 
durch  das  Meßamt  ein,  welches  die  italienische  Einfuhrbewilli¬ 
gung  gegen  Anrechnung  einer  Gebühr  von  1  v.  H.  des  Fakturen¬ 
wertes  besorgt. 


Gesetze  und  Vertrage 

Ständiges  niederländisch-deutsches  Handelsschiedsgericht. 

Die  Niederländische  Handelskammer  für  Deutschland  teilt  mit. 
daß  der  Plan  der  Gründung  eines  ständigen  nieder!  ändis  eh  - 
deutschen  Han  lei  Schiedsgerichts  (Wirklichkeit  geworden  ist. 
Unter  dein  Vorsitzenden  des  Gerichts1  finden  sich  die  Rechts¬ 
anwälte  H.  C.  Dresselhuljs  unid  v.  8-aher.  Als  Schiedsrichter 
werden  BO  fahrende  Persönlichkeiten  de«  Handels  und  des  Groß- 
gewerbes'  auf  treten.  Die  Sitzungen  dos  Gerichts  'werden  in 
Kürze  beginnen. 

Ein  neuer  Reicbskredit  für  die  Waren versorgungsstelle 
Deutscher  Gewerkschaften.  Das  Reiebsaibeitsmini-sterinim  hatte 
bekanntlich  der  Waren  versorg, ung-s'stelle  Deutscher  Gewerk¬ 
schaften  aus  Mitteln  der  produktiven  Erwerb«! o« en:f ür-s onge 
einen  Reichskredit  von  25  Millionen  Mark  gewährt,  um  hier¬ 
durch  auf  'der  einen  (Seite  die  Arbeitslosigkeit  in  Her  Industrie 
zu  bekämpfen  und  anderseits1  die  Versorgung  von  Mitgliedern 
der  Gewerkschaften  mit  Bekleidniigsgegen-ständen  zu  möglichst 
billigen  Preisen  zu  fördern.  Die  iReiclrsregierung  plant  jetzt, 
wie  gemeldet  wird,  die  Erhöhung  des  bidier  gewährten  Kredits 
um  eine  -sehr  beträchtliche  Stamme,  wie  es1  heißt  auf  etwa  50 
Mill.  M,  um  es  der  Waren versorgungsatelle  Deutscher  Gewerk¬ 
schaften  zu  ermöglichen,  etwa  1000  Filialen  im  Reich  ein ziu- 
rich  ten. 

Verlängerung  von  Wechselfristen.  Nach  Art.  301  Abs.  2 
des  Fried ensvertra-ges  stellt  in  dem  Falle,  daß  eine  der  für  Han- 
delspapi'ere  vorgeschri ebenen  Fristen  zum  Protest,  zur  Vor¬ 
legung  oder  Benachrichtigung  •während  des  Kriege«  albgelanfen 
ist,  derjenigen  Partei,  die  infolgedessen  eine  dieser  Handlungen 
versäumt  hat,  das  Recht  zu,  sie  binnen  einer  Frist  «ac'hzuholen, 
die  mindestens'  drei  Monate  seit  Inkrafttreten  de«  Friedens  Ver¬ 
trages  beträgt.  Dais  Ende  dieser  Nachh  olungtsif  r  ist  war  durch 
die  Verordnung  vom  29.  April  1921  für  Deutschland1  auf  den 
10.  August  1921  festgesetzt  worden.  Du  roh  eine  Verordnung 
der  Reichsregierung  vom  2.  August  ist  jetzt  die  Frist  bis  zum 
10.  November  d.  J.  verlängert  worden. 

Kapitalertragsteuerfreiheit  der  bei  einer  Aktiengesellschaft 
bestehenden  Stiftung.  Bei  einer  Aktiengesellschaft  besteht  eine 


Stiftung,  deren  Erträgnisse  zu  Unterstützungen  an  die  Ange¬ 
stellten,  Angehörigen,  Witwen  und  Waisen,  an  frühere  Ange¬ 
stellte  oder  deren  Angehörige  verwendet  werden.  Nach  S ;  o 
Abs.  1  Ziff.  2  b  des  Kapitalertragisteuergeis'etze«  «und  die  Ertrage 
von  (Stiftungen,  soweit  sie  nicht  auf  einen  bestimmten  engeren 
Personenkreis1  beschränkt  sind,  kapitalertragsteueiliei.  i  ac  l 
dem  Willen  des  Gesetzgebers,  wie  er  sich  sowohl  in  dem  W  ort¬ 
laut  der  Ges'e  t  z  e sv  o r s  eh ri  f t  als  auch  in  deren  Entstehungs-ge- 
s ch ich te  offenbart,  umfaßt  die  fragliche  Bef remngs Vorschrift, 
mildtätigen  oder  gemeinnützigen  Zweck  vorausgesetzt,  auch 
diejenigen  Stiftungen1,  Anstalten,  Kassen  und  bersoneuvereini 
gungen,  <lie  nur  einem  örtlich  oder  beruflich  oder  nach  beiden 
Richtungen  hin  begrenzten  Kreise  zugute  kommen  sollen,  sofern 
nur  dieser  Kreis  nicht  in  sich  (fest,  abgeschlossen  ist  durch  ein 
bestehendes  engeres  Band,  wie.es  sich  insbesondere  aus  der 
Zugehörigkeit  zu  einer  einzelnen  Familie  oder  etwa  auch  zu 
einem  Vereine  mit  geschlossener  Mitgliederzahl  ergibt.  Es 
kommt  'daher  nicht  darauf  an,  daß  die  Einkünfte  nur  zu  Unter¬ 
stützungen  an  die  Angestellten  uisw.  der  .Aktiengesellschaft  ver¬ 
wendet  werden  durfte  n.  Denn  dieser  Personen  kreis  ist  durch 
ein  engeres  Band  nicht  unter  sich  zusamtm-emge-halton.  Jeder 
aus  der  unbestimmten  Zahl  der  gegenwärtigen  oder  früheren 
Angestellten  usw.  kann  der  Wohltaten  der  (Stiftung  teilhaftig 
werden.  Das  Tatbestandismerkmal,  daß  die  Stiftung  mildtäti¬ 
gen  Zwecken  'dient,  ist  gegeben,  so  daß  die  Erträge  der  Stif¬ 
tung  der  Kapitalertragsteuer  nicht  unterliegen.  (Urteil  des 
Rfvirdisfinauzhofs  vom  12.  April  1921,  T  A  35/21.) 


Reichsstempelpflicht  der  Aufsichtsratstantieme.  Aufsicbts- 

ratsimitglieder  haben  neben  ihrem  (Anteile  an  der  allgemeinen, 
für  den  Aufsichtsrat  der  Aktiengesellschaft  'bestimmten  Tan¬ 
tieme  feste  Gehälter  'bezogen.  Nach  der  larifnummer  9  'des 
R eichsistemp elgesetz e s  -unterliegt  der  Versteuerung  die  Gesamt¬ 
summe  der  Vergütungen  (Gewinnanteile,  Tantiemen,  Gehälter 
usw.),  die  den  iznr  Überwachung  der  Geschäftsführung  bestell¬ 
ten  Personen  (Mitglieder  des1  Auifs-ichtsratis  usw.)  seit  der  letzten 
Bilanzaufstellung  gewährt  worden  sind.  Auf  die  Art  und  den 
Umfang  der  von  den  Anfs'ichtsratsmitiglieder.n  zugunsten  der 
Gesellschaft  entfalteten  Tätigkeit  kommt  es  für  die  'Steuer¬ 
pflicht  nicht  an.  Die  Vergütungssteuer  ist  daher  nicht  nur  von 
den  geldwerten  Leistungen  zu  erheben,  die  die  Aufsichtsrats- 
initglieider  für  ihre  überwachende  Tätigkeit  erhalten,,  sondern, 
auch  von  den  ihnen  für  ihr'e  sonstige  Tätigkeit  innerhalb  des  Auf- 
sichtsrats'  gewährten  Bezügen.  Wenn  aber  die  Aufsichtsrat-s- 
mitglieder  V ors tan dsge schäfte  mit  Genehmigung  der  Gründer 
der  Gesellschaft,  und  des  Vorstands  wahrnehmen  und  die  festen 
Gehälter  ausdrücklich  hierfür  gezahlt  werden  und  den  Auf¬ 
sichtsratsuri  tgl  ledern  ein  Rechtsanspruch  auf  die  Gehälter  ohne 
Rücksicht  auf  einen  etwaigen  Gewinn  zusteht,  so  haben  die 
Aufsichtsratsmitglieder  die  Gehälter  nicht  in  dies'er  ihrer  Eigen¬ 
schaft,  sondern  für  eine  Tätigkeit  gezahlt  erhalten,  die  aus  dem 
Rahmen  der  Tätigkeit,  eines  Atafsichtsratsmitglieds  auch  Im 
weiteren  Sinne  der  Überwachunigstätigkeit  herausfällt.  Die 
Forderung  des  Vengütungsstempel’S  aius  Tarifnummer  9  des 
Rei chs stemp elge-s  et  zes  ist  daher  nicht  gerechtfertigt.  Unerheb¬ 
lich  ist  dabei,  daß  die  Gesellschaft  unter  Umständen  die  Ge¬ 
hälter  als  auf  einer  ungültigen  Vereinbarung  beruhend  deshalb 
zurück  fordern  kann,  weil  nach  der  zwingenden  Vorschrift  des 
§  248  IIGiB  Mitglieder  (des  Aufsichtsrats  nicht  zugleich  Mitglieder 
des1  Vorstandes  oder  dauernd  Stellvertreter  von  Vorstandsmit¬ 
gliedern  sein  können.  (Reiohsfinanzhof  vom  17.  Mai  1921. 
II  A  423/20.) 


Kapitalertragsteuerfreiheit  einer  Pensionskasse  für  Witwen 
und  Waisen  eines  gewerblichen  Unternehmens.  Der  Ausdruck 

„Pensioniskasse  für  Beamte  und  Angestellte  im  §  3  Abs.  1  Ziff.  1 
des  Kapitalertragsteuergesetzes  bedeutet  soviel  wie  zugunsten 
von  solchen.  Und  zugunsten  von  Beamten  und  Angestellten 
dienen  bei  der  natürlichen  moralischen  Verpflichtung  des  Fa- 
milienhauptets,  die  Zukunft  seiner  etwaigen  Witwe  und  ver¬ 
waisten  Kinder  tunlichst  sicherzustellen,  auch  die  bloß  der  Ver¬ 
sorgung  oder  Unterstützung  dieser  seiner  etwaigen  Hinterblie¬ 
benen  gewidmeten  Pensionskassen,  die  infolgedessen  entspre¬ 
chend  seine  -eigene  Entlastung  herbeiführen.  Voraussetzung 
für  die  Befreiung  von  (der  Kapitalertrag' Steuer  ist  nur.  daß  eine 
solche  Kasse  unter  staatlicher  oder  öffentlicher  Verwaltung 
oder  Aufsicht  steht.  (Urteil  'des  Reichsfinanzhofs  vom  1.  Fe¬ 
bruar  1921.  I  A  228/20.) 


Steuerkarte.  Bei  der  Entlassung  ist  dem  Arbeitnehmer 
entweder  die  in  Verwahrung  genommene  .Steuer karte  oder,  falls1 
eine  Abführung  der  iSteu erbeträge  nach  -Listen  erfolgt,  eine  Be¬ 
scheinigung  über  die  abgeführten  (Beträge  zu  übergeben..  Ein 
Zurückhaltungsrecht  an  der  6  teuer  karte  oder  der  Hescheliiigiung 
wegen  etwaiger  Forderungen,  die  dem  Arbeitgeber  gegen  den 
Arbeitnehmer  zustehen,  -dürfte  von  den  Gerichten  nicht  erkannt 
weiden . 

Steuerpflicht  der  Einnahmen  aus  Entschädigungen.  Nur 

Entschädigungen,  die  als  Ersatz  für  entgehende  Einnahmen 
gewährt  werden,  unterliegen  der  Einkommensteuer.  Als  solche 
Entschädigungen  nennt  -die  Begründung  des  Gesetzes  selbst 
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lbeir^/u^f  ^  eines  Grundstücks  einem 
benf?n  fur,  ’d®n  dadurch  bedingten  Verlust  eines 
, 'e  chätts  gezahlt  wird.  'Auch  Entschädigungen  für  die  Still¬ 
egung  eines  Betriebs  aus  irgendwelchen  Gründen  gehören  hier- 
her  Gbensö  die  Abfindungs-  und  Abstandsbeträge,  die  im  ge¬ 
werblichen  Leben  vielfach  mit  Aufhebung  von  Anstelfungsver- 

v-  SOunsfclÄen  Verträgen,  aus  denen  sich  dauernde, 
laufende  Einnahmen  ergeben,  Zusammenhängen.  Die  Einkoui- 
mensteueTpflicht  dieser  meist  recht  erheblichen  Beträge  wäre 
für  uae  Steuerpflichtigen  unerträglich,  wenn  nicht  durch  §  25 
bei  derartigen  Einnahmen  eine  andere  Berechnung  der  Steuer 
ei n treten  wurde. 

H..^überZoh,:U^en.  J  das  ReJch*notopfer  durch  Hingabe  von 
eutschen  Reichsanleihen.  Wenn  auf  das  Reichsnotopfer  An- 
luhestucke  oder  Schuldbuchforderungen  des  Deutschen  Reiclis 
in  einem  höheren  Gesamtannaihmewert  in  Zahlung  gegeben  wor- 
daf  zu  begleichende  Notopfer  beträgt,  soll  nach 
S  40  Aibs.  o  der  Ausfuhrungsbestimmungen  zum  Gesetz  über  das 
veocbsnotopfer  die  Rückgabe  der  zuviel  gezahlten  Beträge 
i  'ber Zahlungen)  nach  Maßgabe  des  Rundschreibens  des  Reichs¬ 
kanzlers  (Reichsschatzamts)  vom  19.  September  1917  —  111  (>790 
...  erfolgen.  Hiernach  sollen  den  Steuerpflichtigen  Anleihe- 
otacice  in  einem  den  -Betrag  der  Überzahlung  voll  deckenden 
Annahmewert  ausgereicht  werden.  -Soweit  dies  nicht  möglich 
ist,  seilen  Anleibestücke  in  einem  den  Betrag  der  Überzahlung 
tunlichst  gering  übersteigenden  Annahmewert  ausgereicht  wer- 
den  und  zvvar  gegen  -bare  Zahlung  des  übersteigenden  Betrags 
durch  den  bteippflicktigen.  Im  letzteren  Falle  ergeben  sich 
in  Anbetracht  des  nicht  unerheblichen  Rückganges  des  Börsen¬ 
kurses  der  deutschen  Reichsanleihen  beim  Reichsnotopfer  in 
al  en  den  laden  unbillige  Härten,  in  denen  es  sich  um  Steuer¬ 
pflichtige  handelt,  -che  -erst  durch  §  9  des  Gesetzes,  betreffend 
die  besclileunigte  \  eranlagung  und  Erhebung  des  Reichsnot¬ 
op  ers  vom  22.  Dezember  1920  steuerfrei  geworden  sind,  die  An- 
. einen  aber  bereits  vor  der  Verkündung  dieses  Gesetzes  hinge- 
buben.  Diese  fälle  werden  die  weitaus  überwiegende 
f“  .  1  ,der  Überzahlungen  beim  Reichsnotopfer  bilden  .  Aber  auch 
bei  den  übrigen  Überzahlungen  wird  e-s  -sich  nur  in  seltenen 
fallen  um  absichtlich  bewirkte  Überzahlungen  handeln.  D.enn 
nie  Steuerpflichtigen  haben  aus  -der  begründeten  Befürchtung 
i.eraus,  dle  im  43  Abs.,  1  und  6  NOG.  vorgesehenen  Fristen 
nicht,  verlängert  würden,  die  Anleihen  bereits  vor  der  Zustel- 
ung  des  einstweiligen  Steuerbescheids  hingegeben.  Die  hierbei 
bewirkten  l  -berzahlungen  werden  entgegen  der  Absicht  der 
Steuerpflichtigen  lediglich  aus  dem  Umstande  heraus  entstanden 
sein,  daß  ihnen  die  Höhe  des  zu  entrichtenden  Notopfers  nicht 
genau  bekannt  war.  Zur  Vermeidung  unbilliger  Härten  hat  der 
Reichsminister  der  Finanzen  bestimmt,  daß  die  -Beseitigung  von 
berzahlungen  beim  Reichsnotopfer  nicht  entsprechend  dem 
obenbezeichneten  Rundschreiben  vom  19.  September  1917,  son¬ 
dern  aut  dem  für  Ermäßigungen  im  Rechts, mittelverfahren  vo-r- 
gescnnebenen  Wege  (§  45  Abs.  1  bis  7  Ausf.  Best,  zum  NOG) 
erfolgt.  ' 

Angestellte  und  Lebensversicherung.  Aus  dem  Reiclis- 
arbeitsmiiuaterium  wird  mitgeteilt:  In  den  Kreisen  der  Ange¬ 
stellten  macht  sieh  eine  Beunruhigung  darüber  bemerkbar,  daß 
das  kürzlich  vom  Reichstage  verabschiedete  „Gesetz  über  Än¬ 
derung  des  V er s l che r u n-gs ges-e tz es  für  Angestellte“  keine  Be¬ 
freiung  von  der  Beitragsleistung  für  -den  Fall  vorsieht,  daß  bei 
einer  Lebens Versicherunggesellschaft  eine  Versicherung  abge¬ 
schlossen  ist.  Das  genannte  Gesetz  ist  nur  ein  Notbehelf.  Es 
wollte  ursprünglich  lediglich  durch  Gewährung  von  Beihilfen 
die  Renten  der  Angestellten  und  ihrer  Hinterbliebenen  einiger- 
maßen  dem  gesunkenen  -Geldwerte  anpas-sen.  Der  Reichstag 
hat  dann  noch  eine  Erhöhung  der  Versicherungsgrenze  sowie 
im  Zusammenhang  damit  einige  höhere  Gehaltskla-s sen  und  in 
ihnen  zu  Imstende  Beiträge  in  dieses  Gesetz  aufgeno-inmen  und 
mm  dann  die  angegebene  Benennung  an  Stelle  der  ursprüng¬ 
lichen  („Gewährung  von  Beihilfen  an  Rentenempfänger  aus 
der  Angestelltenv ersicherung“)  gegeben.  Die  Regierung  hatte 
außerdem  einen  größeren  Gesetzentwurf  über  ..Änderung  des' 
Versicherungsgesetzes  für  Angestellte“  vorgelegt.  Diese  Vor¬ 
lage,  aus  der  nur  die  Erhöhung  der  Versicherungsgrenze  vor¬ 
weg  genommen  worden  ist,  soll  im  Reichstag  alsbald  nach 
seinem  Zusammentritt  im  Herbst  durch-beraten  werden,  ln  ihr 
ist  die  vermißte  Befreiungsmöglichkeit  vorgesehen;  ein  Tag 
.  jedoch,  bis  zu  dem  der  Vertrag  mit  der  Lebensversicherungs¬ 
gesellschaft  abgeschlossen  sein  muß,  ist  in  der  Vorlage  der  Re¬ 
gierung  noch  nicht  angegeben.  In  dieser  Beziehung  wird  der 
Reichstag  das  Erforderliche  zu  beschließen  haben.  —  Aber  auch 
jetzt  schon  sind  Befreiungsanträge  zulässig,  -wenn  nämlich  die 
im  §  390  des  Versicherungsgesetzes'  für  Angestellte  geforderten 
Bedingungen  erfüllt  sind,  d.  h.,  wenn  entweder  der  Vertrag  be¬ 
reits  vor  dem  5.  Dezember  1911  abgeschlossen  -war,  oder  der 
Angestellte  bei  Beginn  der  Versicherungspflicht  (für  die  mehr 
■’  als1  15  000  M  Jahresgehalt  beziehenden  Angestellten,  die  auf 
Grund  des  neuen  Gesetzes  in  die  Versicherung  eintreten,  ist  -das 
der  1.  August  1921)  bereits  da3  30.  Lebensjahr  überschritten 
hat  und  die  Versicherung  seit  mindestens  3  Jahren  besteht.  — 
In  beiden  Fällen  muß  jedoch  der  Jahresbetrag  der  Beiträge  für 
die  Lebensversicherung  mindestens  den  Beiträgen  gleicbkom- 


mti1,  diu  der  Angestellte  auf  Grund  des  Versicherungsgesetzes 
für  Angestellte  -zu  entrichten  hätte. 

W  echselrechte  an  polnische  Schuldner.  Der  Deutsche 

hla^atan  für  Polen  und  Litauen  teilt  mit:  „Durch 
ro  le8-  !  Ministerrats  vom  10.  Dezember  1920 

Bereich  des  Berufsgerichts  Warschau  alle  Termine 
zur  Wahrung  von  Wechselrechten  einschließlich  Vorladung  des 
\  echselsch-uidners,  -die  am  31.  Juli  1914  abliefern,  bis  zum 
VerWl,,,9;1  ,v'er  a^ert  ’woröeu.  -Ebenso  waren  die  Termine  zur 
rechto«  fif/ 1?  I]i d ossan tetn  und  zur  Verwirklichung  des  Iiegreß- 

bt  zum  1  I  di  A|<i‘>idemi1'  iNov;emlbeI;  1915  ausgestellten  Wechsel 
iTj'fi  1921  .)'er  aii;gert  worden.  Wie  von  maßgebenden 
Zritmd teilen  mutgcteilt  ward,  ist  das  sogenannte  Wechs-el- 
moratonum  laut  Verordnung  im  „Dziennik  Ustaw“  Nr  51  bis 
1.  Januar  1922  verlängert,  jedoch  ist  die  Auffassung,  daß  es  sich 
um  ein  Moratorium  handelt,  irrig.  Die  -deutschen  Gläubiger 

ÄrAtÄ  —  ä 

Verkehrs-  und V^ollwesen 

7o;t„?,;e  HanlelsbMiehungen  mit  Finnland.  In  der  fiimisolien 
Z-eitun0  „Huvudstadetbladet  stand  kürzlich  ein  Aufsatz,  der 
beweist,  daß  viele  deutsche  Firmen  und  Kaufleute,  die  geschäft- 
iiche  Beziehungen  mit  Finnland  wünschen,  -diese  nicht  richtig 
aufaugen.  Es  heißt  dann:  Viele  deutsche  Firmen  und  Kauf¬ 
leute  schreiben  ihre  Offerten  und  Geschäftsbriefe  in  englischer 
oder  französischer  Sprache,  wo  doch  die  finnischen  Firmen  und 
iVaut-leuti  alle  deutsch  oder  schwedisch  sprechen  und  schreiben 
können,  von  der  finnischen  -Sprache  erst  gar  nicht  zu  relen 
Aicht  eine  einzige  deutsche  Firma  (Leipziger  -und  mitteldeutsche 
Firmen  waren  es  meistenteils')  hat  ihre  Geschäftsbriefe  in  den 
letztgenannten  Sprachen  geschrieben.  Wir  Finnen,  sagt  das 
Blatt,  wissen  woli-l^  welchen  großen  Dank  wir  den  Deutschen 
scüulden  für  ihre  Hilfe  in  unserem  Befrei ung-skampf,  aber  wir 
haben  auch  unseren  Stolz  und  unsere  Sprache,  und  deshalb 
haben  unsere  Kaufleute  viele  geschäftliche  Briefe  und  Offerten 
abgelehnt.  Finnland  ist  -wohl  der  treue-ste  und  aufrichtigste 
freund  Deutschlands,  vielleicht  der  einzige,  den  es  überhaupt 
noen  -trat,  aber  die  Deutschen  scheinen  jetzt  selbst  ihre  Sprache 
zu  verleugnen.  —  Soweit  diese  finnische  Zeitung.  —  Ein  ge¬ 
legentlicher  Mitarbeiter  des  Jdainburger  Fremsdenb-kttes,  der  die 
immischen  \  erhaltnis-se  genau  kennt,  macht  z-u  -dieser  Aus¬ 
lassung  folgende  Bemerkung:  Finnland  ist  doch  ein  gutes  Ab¬ 
satzgebiet  Wr  deutsche  Waren.  Man  denke  nicht,  daß  Finnland 
engknufreund-lich  oder  gar  franzosenfreundlich  ist,  /daß  es  des- 
nalb  die  Sprachen  /dieser  Länder  gern  habe,  nein  im  Gegen- 
teii  es  ist  durchaus  deutschfreundlich  gesinnt.  Deutschland 
sollte  in  -Briefen  nach  Finnland  entweder  -seine  eigene  Sprache 
oder  schwedisch  oder  finnisch  verwenden,  denn  nur  so  werden 
u OiScn citfc (3  iTLit  r  iiiii iiajiid  zaistan'de  koimneii. 

Erleichterung  der  Einreiseerlaubnis  nach  Dänemark.  Wie 
die  Kop-enbagener  -Zeitung  „Börsen“  mitteilt,  hat  -das  dänische 
Justizministerium  die  Paßstellen  in  Amerika,  -Belgien  der 
i  sc h e-ch oslawak ei,  England,  Frankreich,  Holland,  Italien,  der 
Schweiz,  Deutschland  und  Ü-sterreich  ermächtigt,  Stoatsange- 
horigen  der  betreffenden  Länder  für  gewöhnlich  ohne  -weiteres 
für  Erholungs-,  Vergnugungs-  oder  Geschäftsreisen  das  dänische 
Visum  für  -die  Zeit  bis  zu  6  W  ochen  -zu  erteilen. 

Erlaß  der  Ausfuhrabgabe  bei  Lieferungen  aus  Vorkriegs- 
vertragen  nach  Eisaß-Lothringen?  Ein  -Antrag  des  Reichs¬ 
ter  bandes  der  deutschen  Industrie,  idie  Vergünstigung  hinsicht- 
iich  des  Erlasses  der  Ausfuhraibga-ben,  welcher  für  Vorkrie<-s- 
vertrage  gewährt  worden  ist,  die  auf  Grund  des  Artikels  299  b 
üeis  r  rieid-en-s Vertrages  zu  -erfüllen  sind  auch  auf  die  in  Artikel 
f°.  erwähnten  Lieferungen  nach  Elsaß-Lothringen  aus  zud  ebnen, 
ist  abgelehnt  worden,  lnd-es-sen  hat  das  Reicbswirtscbaftsunirii- 
stennm,  um  Unbilligkeiten  zu  vermeiden,  /sich  -bereit  erklärt, 
Einzelantrage  -auf  Erlaß  der  Ausifuhrabgabe  auch  in  den  Fällen 
des  Artikels  tö  einer  Nachprüfung  zu  unterziehen.  -Den  Be¬ 
teiligten.  wird  empfohlen,  -gegebenenfalls  unter  Bezugnahme  auf 
,ie*e  Zusicherung  an  den  Reichsverbaud  -einen  entsprechenden 
Antrag  unmittelbar  an  das  Reichswirts chaftsministeri-um  zu 
richten. 

Ausfuhrbewilligungen  für  „Freihafen  Hamburg“.  Es  ist 

vielfach  als  Mißstand  empfunden  worden,  daß  Akren,  die  im 
Freihafen  Hamburg  lagerten,  lediglich  deshalb  nicht  ausgeführt 
werden  konnten,  weil  die  /dafür  erteilten  Ausfuhrbewilligungen 
nur  für  ein  Land  gültig  waren,  nach  welchem  zu  dem  in  Frage 
kommenden  Zeitpunkt  /keine  Verkaufsuiöglichkeit  bestand  oder 
-doch  keine  Verschiffungsgelegenheit  geboten  war,  während  die 
gleichzeitig  gegebene  -Gelegenheit,  die  Ware  unter  günstigen 
ßoidiiiLgrunigen  nsioli  Landern  auszuführen,  unauS'geai u t z t 

-bleiben  mußte.  Für  den  Fall,  daß  vom  -Standpunkt  -der  Preis¬ 
politik  kein  Interesse  daran  besteht,  das  Endziel  der  Ware  zu 
kennen,  wenn  also  gleiche  Preise  für  alle  Ausländer  bestehen, 
hat  sich  der  Reichs kommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilli¬ 
gungen  (mit  Verfügung  vom  2.  August  —  iB  I  5723  — )  damit 
einverstanden  erklärt,  daß  die  Außenhandelsstellen  für  solche 
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’aren  Aus fuhrbe  willig-unge n  für  den  „Freihafen  Hamburg  , 
doch  mit  der  Einschränkung  erteilen,  daß  diese  Ausfuhrbe¬ 
willigungen  nicht  für  die  Ausfuhr  nach  Polen  gültig  sind.  Durch 
die  Mißachtung  dieser  Bedingung  würden  sich  die  Antragsteller 

strafbar  machen.  . 

Dänisch-russisches  Handelsabkommen.  Eine  damische  De¬ 
legation  hat  sich  nach  Stockholm  begehen,  um  mit  dem  dorti¬ 
gen  S owi j e t Vertreter  über  ein  Handelsabkommen  'zwischen  Ruß¬ 
land  und  Dänemark  zu  verhandeln. 

Schwedisch-lettisches  Handelsabkommen.  Die  lettisiche 
Kommission  ziur  Ausarbeitung  von  Handelsverträgen  hat  einen 
Entwurf  für  ein  schwedisch-lettisches  Handelsabkommen  vor¬ 
gelegt.  Der  Entwurf  ist  als  Gegenvorschlag  auf  das1  vor  eini¬ 
ger  Zeit  von  Schweden  vorgeschlagene  Abkommen  anzusehen. 

Das  Zollaufgeld  in  Polen.  Das  Zollaufgeld  wird  in  Polen 
mit  Wirksamkeit  ab  14.  Juli  für  Luxuswaren  vom  bisher  150- 
auf  (das  2l)0fache  und  für  andere  Waren  vom  20fachen  auf  das 

löOfache  erhöht.  . 

Anwendung  des  autonomen  Zolltarifs  in  Bulgarien.  Der 

deutscliBulgariische  vorläufige  Handelsvertrag,  der  die  Meist¬ 
begünstigung  in  der  Zolllbehamdlung  versieht,  läuft  am  9.  August 
ab.  Von  diesem  Tage  an  findet  auf  die  deutschen  Waren  wie 
auf  die  Waren  aller  anderen  Länder  der  autonome  Zolltarif 
Anwendung,  und  zwar  werden  die  doppelten  Sätze  dieses  Tarifs 

erhöhen.  #  .  . 

Die  Abänderungen  des  japanischen  Zolltarifs  hatten  in  Ar¬ 
tikel  9  und  10  gänzliche  oder  teilweise  Befreiung  gewisser  zur 
Herstellung  von  Ausfuhrwaren  benötigter  Materialien 
mittels  später  -zu  erlassender.  Verordnungen  vor-gesehen. 
Letztere  sind  nunmehr  erschienen  (K.  Verord.  238  und 
239  vorn  30.  5.  21.)  Danach  umfaßt  die  Liste  der  Einfuhrartikel, 
für  die  Zollbefreiung,  Ermäßigung  oder  Rückerstattung  ge¬ 
währt  wird,  u.  a.  Glas. 

Goldzölle  in  Griechenland.  Das1  Journal  des  Delta ts  meidet 
nach  Athener  Zeitungen,  daß  die  griechische  Regierung  be¬ 
schlossen  habe,  alle  Zölle  in  Gold  zu  erheben.  Die  Presse  aller 
Parteien  protestiere  gegen  'diese  Maßnahme.. 

Zoll  auf  europäische  Baumaterialien  für  Aegypten.  Unter 
den  neuen  (Zöllen,  die  die  ägyptische  Regierung  plant,  isoll  auch 
ein  Zoll  von  2  v.  H.  auf  Baumaterialien  gelegt  werden,  die  aus 
Europa  einige  führt  oder  dort  hergestellt  sind. 

Bestimmungen  für  die  Auslieferung  von  Gütern  aus  den 
Zollagern  von  Costa-Rica.  iDde  Beistimmungen  an  die  Zolllbe- 
behörden  in  Coista-Rica  bete,  (die  Auslieferung  der  an  Order  ver¬ 
sandten  Güter  werden  durch  eine  Verfügung  des  'Finanz-  und 
Handelsministeriums  vom  13.  Juni  1921  in  Erinnerung  gebracht. 
Der  Runderlaß  lautet:  Die  Auslieferung  der  „an  Order“  ver¬ 
sandten  Güter  geschieht  nur  auf  Grund  des  dem  Zollamte  vor¬ 
zulegenden  Konnossements.  Letzteres  muß  vom  Ablader  oder 
dessen  anerkannten  Vertretung  indossiert  sein.  Wenn  ein  Ver¬ 
se  hi  f  fungsd  o  k  um  ent  Waren  für  verschiedene  Empfänger  ent¬ 
hält,  verbleibt  es  im  Zollamt  und  der  Vorzeiger  hat  unterschrift¬ 
lich  am  Fuße  des  Konnossements'  unter  seiner  Firma  anzugeben, 
an  wen  die  Güter  abzuliefern  sind.  Auf  Antrag  (können  „an 
Order“  versandte  Güter  beim  (Hauptzollamt  verzollt  werden;  die 


Auslieferung  darf  aber  erst  nach  V  orl-age  der  odnungsmäßigo n 
Urkunden  erfolgen.  Wird  die  Ausgabe  eines  Teiles  solcher 
Güter  in  irgend  einem  Zollhafen  -und  der  andere  Teil  im  Haupt¬ 
zollhafen  beantragt,  so  ist  bei  dem  Verwalter  des  iHauptzolb 
amtes  eine  Bescheinigung  zu  beantragen,  in  der  ausdrücklich 
bestätigt  wird,  daß  die  Dokumente  gebührend  indossiert  sich  im 
Besitze  des  Hauptzollamtes  befinden.  Wenn  die  Auslieferung 
von  „an  Order“  verladenen  'Gütern  beantragt  wird,  hat  der  zu¬ 
ständige  Zollbeamte  auf  idem  Konnossement  den  Namen  und 
Vornamen  bezw.  die  Firma  des  Kaufhauses  oder  Kommissionärs, 
der  das  Dokument  vorgelegt  hat,  sowie  das  Datum  der  Vorlage 
zu  vermerken.  (Bei  Anträgen  auf  Auslieferung  eines  restlichen 
Teiles  von  „an  Order“  verladenen  Gütern  muß  vom  Antrag¬ 
steller  Nummer  und  Datum  des  ersten  Antrages  sowie  des 
weiteren  angeben  werden,  daß  zusammen  mit  dem  ersten  An¬ 
trag  das  Konnossement  eingereicht  worden  ist.  Das  Zollamt 
gibt  .dem  Antrag  auf  Auslieferung  der  Ware  nur  dann  statt, 
wenn  die  Person,  welche  den  -Antrag  dazu  gestellt  hat,  dieselbe 
ist,  die  da-s  Konnossement  vorgelegt  hat,  sofern  nicht,  eine  be¬ 
sondere  schriftliche  Ermächtigung  von  ihr  vorliegt,  die  Waren 
dem  Antragsteller  -anszuhän-digom 

Postpaketverkehr  mit  Guatemala«  Aiuf  Ersuchten  der  Post- 
ver-w-altung  von  Guatemala  muß  jedem  Postpaket  aus  Deutsch¬ 
land  nach  'Guatemala  fortan  ein  Rückschein  beigegeben  werden. 
Die  Gebühr  von  1  M  für  den  Rückschein  hat  der  Absender  bei 
der  Auflieferung  des  Pakets  zu  entrichten.  Die  Maßnahme  wird 
dazu  beitragen,  Nachfragen  im  Postpaketverk-ehr  mit  Guate¬ 
mala,  deren  Erledigung  erfahrungsgemäß  mit  großen  Schwierig¬ 
keiten  verbunden  war,  entbehrlich  zu  machen. 

Postsendungen  nach  Australien,  Neuguinea  und  Papua. 
Nach  -einer  Mitteilung1  der  australischen  Post  Verwaltung  -sind  von 
der  Einfuhr  in  Postpaketen  mach  dem  australischen  Bund  sowie 
nach  Neuguinea  (früher  Deuts ch-N e-uguin-ea)  und  Papua  ausge¬ 
schlossen  alle  Waren,  die  in  (Deutschland,  Österreich,  Ungarn, 
der  Türkei  oder  Bulgarien  verarbeitet  oder  hergestellt  bezw . 
mittelbar  oder  unmittelbar  vo-n  diesen  Ländern  dahin  eingeführt 
werden.  Hierunter  fallen  alle  Waren,  bei  denen  an  der  Be¬ 
arbeitung  -zu  mehr  als  5  v.  H.  Bewohner  dieser  Länder  be¬ 
teiligt  waren  oder  mehr  als  5  v.  CH.  der  verwendeten  Rohstoffe 
aus  einem  dieser  Länder  -stammen.  Die  Verpflichtung  zur  Be¬ 
weisführung  ist  dem  Importeur  auf erl-egt. _  _  . 

Verantw  örtlicher  Schriftleiter : 
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Beilagen. 

Der  vorliegenden  Nummer  unserer  Zeitschrift  fügen  wir  ein  Flugblatt  der 

Fri»d.  Krupp  Aktiengesellschaft,  Essen,  über  elektrische  Schmlezöfen  u.  a. 


(Am  7.  August  entschlief  der 


Fabrikdirektor  i.  R.  Conrad  Walter 

in  Breslau  im  fast  vollendeten  80.  Lebensjahre. 

Der  Verewigte  war  Mitbegründer  und  Leiter  unserer  im  Jahre  1873  gegründeten  und  seit  dem  Jahre  1898  in 
eine  Aktiengesellschaft  u-mg-e wand el-ten  Firma,  deren  Blühen  und  Gedeihen  -s-ein  iLehemswerk  -gewesen  ist,  (der  er  bis 
1905  Vorstand  und  nach  seinem  Rücktritt  als  Mitglied  des  Auf  sich  tsTats  -seine  reichen  Erfahrungen  bis  a-h  sein  Ende 
gewidmet  hat.  Au-sgez-eichnet  durch  -seltene  Geistes-  und  Verstandesgaben,  hat  er  dieselben,  rastlos  tätig,  in  den  Dienst 
unseres  Unternehmens  gestellt  und  ihm  den  (Stempel  seltner  Persönlichkeit  aufgedrückt.  Sein  \  erlöst  wird  uns  uner¬ 
setzlich  bleiben.  .Seine  Güte  und  Menschenfreundlichkeit  sichern  ihm  bei  uns  wie  bei  allen,  die  ihn  näher  gekannt  haben, 
ein  ehrendes  und  bleibendes  dankbares  Angedenken. 

Striegauer  Porzellanfabrik  A.-G.,  vorm.  G.  Walter  &  Co.,  Stanowitz. 
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Nickeloxyd 

Le  Chatelier  und  Chaupuy  in  Paris  haben  nach  Geysbeck 
5  (Verhandlungs'beriohte  der  amerikanischen  keramischen  Gesell¬ 
schaft,  Bd.  6,  6.  195)  berichtet,  daß  sie  folgende  Farben  mit 

•  Nickeloxyd  in  oxydierendem  Feuer  erhalten  haben:  violett,  blau, 

•  grün,  gelb,  rot  und  braun.  Viele  dieser  Farben  sind  allbekannt, 
.  einige  allerdings  ungebräuchlich.  Braun  und  gelb  sind  die 
,  üblichen  Farben  in  Bleiglasuren  unter  gewöhnlichen  (Bedin¬ 
gungen;  blau  und  grün  sind  mehr  oder  weniger  bekannte  Far¬ 
ben, .  die  man  früher  Spuren  von  Kobalt  im  Nickeloxyd  zuge- 

^  hat.  Pence  legt  aber  in  seiner  Abhandlung  „Durch 

»  Nickeloxyd  in  zinkhaltigen  keramischen  Massen  erzeugte  Far¬ 
ben  (\  erhandlungsberichte  der  amerikanischen  keramischen 
.  Gesellschaft,  Bd.  14,  iS.  144)  dar,  daß  Nickeloxyd  von  höchster 

*  Reinheit  Farben  gibt,  die  von  braun  durch  purpur,  rötlich  pur- 
pur  bis  blau  wechseln,  je  nach  dem  Grade,  in  dem  ZnO  das 

■  t?  v,  unc^  GaO  ersetzt,  und  ferner,  daß  die  so  erhaltenen  blauen 
larben  durch  Verwendung  von  Kobaltoxyd  nicht  wiederholt 
werden  können.  In  einer  im  vorigen  Jahre  von  J.  D.  Wh-i ferner 
veröffentlichten  Arbeit  (Zeitschrift  der  amerikanischen  kerami¬ 
schen  Gesellschaft,  1920,  S.  663)  wurde  auch  erwiesen,  daß 
graue  Farben  durch  NiO  in  Gegenwart  von  MgO  erzeugt  wer¬ 
den.  Jetzt  sind  nun  die  Wirkungen  von  Änderungen  des  RO  in 
Glasuren  entsprechend  Segerkegel  6  auf  .die  von  Nickeloxyd 
erzeugten  Farben  durch  10  planmäßig  geordnete  Versuchs¬ 
reihen  erforscht  und  die  Ergebnisse  in  der  Zeitschrift  der  ameri¬ 
kanischen  keramischen  Gesellschaft  Im  Maiheft  1921  Bd.  4 
r!1’  .^e*te  357  365,  veröffentlicht  worden.  Die  verwendete 
;  Grundglasur  war  bei  allen  diesen  Versuchsreihen  die  gleiche 
wie  bei  den  früheren  Versuchen,  nämlich 

0,25  KaO  j 

0,45  BaO  [0,35  ADO  .  2,00  iSiOa. 

0,30  CaO  j 

Dazu  kam  in  allen  Glasuren,  mit  Ausnahme  derer  der  Reihe  10, 
noch  0,025  NiO. 

A  ^e^le  1  bestand  aus  5  Glasuren,  in  denen  BaO  von 

0,20  bis  0,00  um  je  0,05  abnahm,  während  ZnO  von  0,25  bis  0,45 
U51  Je  zunahan.  Die  erhaltenen  Farben  waren:  bei  Glasur  1 
rötlich  purpurn,  bei  Glasur  2  'blaustichiger  als  Glasur  1,  bei 
Glasur  3  blau  gesprenkelt  (anscheinend  Kristalle)  auf  lohfar- 
•benem  Grunde,  bei  Glasur  4  hellblau  an  den  dicksten,  fahlgelb 
an  den  dünnsten  Stellen,  bei  Glasur  5  mattgrünlich,  an  den 
dicksten  Stellen  zu  blauen  Auskristallisierungen  neigend.  Das' 
^  au 3  der  Reihe  fallende  Verhalten  der  Glasur  4  wurde  durch 

*  ei?e.  b>achprobe  als  nicht  auf  einem  Wägeirrtum  beruhend  be¬ 
stätigt  und  ist  augenscheinlich  einem  besonderen  Vorgang,  ähn¬ 
lich  dem  der  Bildung  eines  Eutektikums',  zuzuschreiben.’  Aus 
den  Versuchen  folgt,  daß  eine  Vermehrung  des  ZnO  auf  Kosten 
des  BaO  Farben  gibt,  die  zu  blau  und  grün  hinneigen  und  sich 
von  den  Purpurtönen  entfernen. 

Die  Reihe  2  bestand  ebenfalls  aus  5  Glasuren,  in  denen  aber 
BaO  unter  den  RO-Bestandteilen  fehlte,  KaO  ivon  0,20  bis  0,00 
um  je  0,05  ah-,  Ca  in  der  1.  bis  4.  Glasur  von  0,35  bis'  0,50  um  je 
0,05  und  ZnO  von  0,45  in  der  5.  Glasur  bis  0,50  zunahm.  Die 
letzten  0,05  KaO  wurden  also  in  der  5.  Glasur  nicht  durch  eine 
nochmalige  Vermehrung  des  CaO,  sondern  durch  eine  Ver¬ 
mehrung  des  ZnO  ersetzt,  sodaß  die  letzte  Glasur  der  2.  Reihe 
eine  RO-Grup-pe  von  0,5  CaQ  und  0,5  ZnO  hatte.  Glasur  1  war 
kristallinisch  blau,  ähnlich  Glasur  5  der  1.  Reihe.  Die  Kristalle 
waren  zwar  klein,  machten  aber  einen  sehr  hübschen  Eindruck. 
Glasur  2  war  purpurblau  und  leicht  gefleckt,  Glasur  3  der 
Glasur  2  ähnlich,  Glasur  4  und  ö  waren  von  mehr  graublauer 


in  Glasuren 

Farbe.  Die  Zunahme  des  CaO  auf  Kosten  des  KaO  scheint  di* 
blaue  Farbe  zu  verstärken.  Hoher  Kalk-  und  hoher  Zinkgehalt 
^zusammen  ergibt  leicht  graublaue  Töne.  Die  Oberfläche  der 
Glasur  5,  die  nur  CaO  und  ZnO  in  der  RO-Gruppe  enthält, 
sieht  unansehnlich  trübe  aus. 

Die  Reihe  3  umfaßte  6  Glasuren  und  begann  mit  der  ur¬ 
sprünglichen  RO-Gruppe  0,25  KA),  0,30  CaO  und  0,45  BaO. 
Außerdem  enthielt  Glasur  1  bereits  0,05  ZnO,  und  dieses  nahm 
in  den  folgenden  5  Glasuren  um  je  0,05  bis  0,30  ZnO  zu,  während 
CaO  um  je  0,05  bis  0,00  CaO  abnahm.  Glasur  1  war  braun, 
Glasur  2  purpurblau,  Glasur  3  ebenfalls,  /Glasur  4  purpurfarben, 
Glasur  5  ähnlich  Glasur  4  und  Glasur  6  rötlich  purpurfarben. 

Die  Reihe  4  bestand  wieder  aus  5  Glasuren,  in  denen  CaO 
fehlte.  KaO  nahm  von  0,20  um  je  0,05  bis  0,00  ab,  dafür  aber 
ZnO  von  0,35  um  je  0,05  bis  0,50  ZnO  zu.  Das  letzte  0,05  KaO 
der  Glasur  4  wurde  in  Glasur  5  durch  0,05  BaO  ersetzt,  sodaß 
Glasur  5  eine  RO-Gruppe  von  0,5  BaO  und  0,5  ZnO  enthielt. 
Hie  entwickelten  Farben  waren  bei  Glasur  1  und  2  entschieden 
rot  mit  mehr  oder  weniger  purpurfarbenem  Ton.  Glasur  5  war 
lichtblau,  ähnlich  der  Glasur  4  der  Reihe  2.  Glasur  4  ähnelte 
der  Glasur  3,  und  Glasur  5  war  rötlicher  als  Glasur  3  und  4. 
Diese  und  spätere  Versuche  zeigten,  daß  die  rote  Farbe  nur 
entwickelt  wird,  wenn  sich  die  Änderungen  der  RO-Gruppe 
innerhalb  folgender  enger  Grenzen  halten:  0,15—0,20  KaO, 
9?^5  0,40  ZnO  und  0,45  0,40  BaO.  Das  Rot  erschien  leichter 
und  besser  auf  dicker  Glasur  und  scheint  eine  kristallinische 
Absonderung  auf  deren  Oberfläche  zu  sein.  Auf  dünner  Glasur 
herrschte  das  Blau  vor  und  nur  hin  und  wieder  erschien  ein 
roter  Fleck. 

In  den  folgenden  4  Reihen  wurden  die  RO-Oxyde  BaO, 
ZniO,  CaO  durch  MgO  ersetzt.  Reihe  5,  die  5  Glasuren  umfaßte, 
begann  mit  einer  Glasur,  «deren  RO-Gruppe  aus  0,15  KaO,  0,40 
ZnO  und  0,45  BaO,  wie  bei  Glasur  2  der  Reibe  4,  bestand. 
BaO  wurde  stufenweise  um  je  0,05  /von  0,45  bis1  0,25  durch  MgO 
von  0,00  bis  0,20  ersetzt.  ZnO  und  KaO  blieben  unverändert. 
Glasur  1  war  rot,  Glasur  2  und  3  waren  blau,  Glasur  4  und  5 
zeigten  ein  stufenweis  lichteres  blau,  das  sich  dem  türkisblauen 
näherte.^  Die  Glasuren  wurden  außerdem  mit  Zunahme  des 
MgO  härter.  In  den  4  Glasuren  der  Reihe  6  ersetzte  MgO  in 
ähnlicher  Weise  ZnO,  das  von  0,35  bis  auf  0,20  fiel,  während 
MgO  von  0,05  bis  auf  0,20  stieg,  Glasur  1  war  blau,  Glasur  2 
licht  graublau,  Glasur  3  fahl  lila  und  Glasur  4  noch  etwas 
grauer  als  Gläs'ur  3.  Die  Glasuren  waren  noch  mehr  gehärtet. 
Der  Einfluß  des  ZnO  auf  die  durch  NiO  erzeugten  Farben  zeigte 
sich  mächtiger  als  der  des  CaO  und  BaO.  In  der  wieder  5  Gla¬ 
suren  umfassenden  Reihe  7  wurde  von  einer  KO-Gruppe  mit 
0,15  KaO,  0,45  CaO,  0,40  ZnO  ausgegangen  und  CaO  in  Stufen 
von  0,05  durch  MgO  bis  zu  einem  Gehalt  von  0,20  MgO  ersetzt. 
Glasur  1  war  imittel  dunkelblau;  Glasur  2,  eine  glänzende  Gla¬ 
sur,  war  'gelbbraun  mit  blauen  Ausscheidungen,  ähnlich  Gla¬ 
sur  4  der  Reihe  1.  Glasur  3  war  lichtgrün  und  halb  matt, 
Glasur  4  und -5  waren  stufenweise  noch  lichter.  Die  Glasuren 
wurden  in  dieser  Reihe  immer  härter  und  die  Farben  immer 
lichter  und  neigten  gegen  graugrün  hin.  In  der  aus  4  Glasuren 
bestehenden  Reihe  8  war  die  RO-Gruppe  die  gleiche  wie  in 
'Reihe  7  und  MgO  ersetzte  in  ähnlicher  Weise  ZnO.  Glasur  1 
war  lichtblau,  Glasur  2  grau  und  blau  gesprenkelt,  Glasur  3  gut 
grau,  Glasur  4  etwas  brauner  grau  als  Glasur  3.  Durch  den 
Ersatz  von  ZnO  durch  MgO  in  Gegenwart  von  CaO  wurden 
also  graue  Farben  entwickelt.  Da  ein  Jahr  (vorher  graue  Far¬ 
ben  durch  Ersatz  von  IBaO  durch  MgO  bei  Fehlen  von  ZnO  in 
der  Formel  entwickelt  worden  waren,  so  wurde  daraus  ge- 
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Jahr 

Fon  tai  nableau-Sa  n  d 

Solvay-Soda 

1917 

644  715  kg 

7  754  075  kg 

1918 

933  570  ., 

10428  728  „ 

1919 

709  600  ,. 

5  877  829  „ 

schlossen,  daß  zu  hoher  ZnO-Gehalt  die  Entwicklung  grauer 
Farbtöne  verhindert  und  daß  ZnO  dazu  neigt,  graue  Farben 
von  bläulichem  Ton  zu  entwickeln. 

Die  6  Glasuren  umfassende  Reihe  9  wurde  mit  Glasur  2 
der  Reihe  4  begonnen  und  ALO»  in  Stufen  von  0,05  von  0,85 
bis  0,10  AI2O3  vermindert,  wobei  man  das  Sauerstoff-Verhältnis 
durch  Herabsetzen  des  BiO»  in  Stufen  von  0,05  von  2,00  bis  auf 
1,30  Sti'Os  gleichbleibend  auf  1  : 2  hielt.  Alle  Gläser  dieser 
Reihe  waren  rot  mit  dem  gleichen  Purpurton,  wie  die  Glasuren 
1  und  2  der  Reihe  4.  Die  Verminderung  des  AI2O3  zerstört  die 
rote  Farbe  nicht,  erweicht  jedoch  die  Glasur  und  erzeugt  eine 
bessere  Oberfläche. 

In  der  aus  4  Glasuren  bestehenden  Reihe  10  wurden  unter 
Zugrundelegung  derselben  Glasur  die  NiO-Gaben  von  0,025  um 
je  0,025  bis  auf  0,100  N1O2  erhöht.  Die  rote  Farbe  änderte  sich 
mit  Zunahme  des  NiO  von  dem  Purpurton  bis  zu  einem  bräun¬ 
lichen  Ton. 

Als  Rohstoffe  zum  Glasurversatz  wurden  aus  dem  Fabrik¬ 
lager  entnommen:  Eureka-Feldspat,  englischer  Cliffstone-Kalk, 
Rotsiegel-Zinkoxyd,  Nickeloxyd,  Granville-FMntstein,  Cornwall- 
Stein,  gefälltes  Bariumkarbonart,  gebrannte  Magnesia  und  ge¬ 
brannter  N.  C.  Kaolin.  Aus  den  Versuchsergebnissen  wurde 
geschlossen,  daß  ZnO  dazu  neigt,  mit  NiO  blaue  Farbtöne  zu 
erzeugen,  zur  Erzeugung  von  grauen  Farben  nicht  erforder¬ 
lich,  wohl  aber  zulässig  ist,  wenn  seine  Menge  0,30  Äquivalente 
nicht  übersteigt,  daß  BaO  in  geeigneten  Verhältnissen  mit  CaO 
und  KsO  braune,  mit  ZnO  purpurne,  rötlich  purpurne  und  rote 
Farbtöne  gibt,  für  graue  Farbtöne  nicht  nötig  ist,  wohl  aber 
CaO  teilweise  ersetzen  kann,  daß  CaO  mit  ZnO  blaue  Farben 
erzeugt  und  mit  MgO  zur  Erzeugung  grauer  Farben  vorhanden 
sein  muß,  daß  MtgO  in  Verbindung  mit  anderen  Oxyden  dazu 
neigt,  graue  Töne  zu  erzeugen,  und  zur  Erzeugung  eines  reinen 
Grau  mit  CaO  oder  CaO  und  BaO  verwendet  werden  muß.  daß 
blaugraue  Farbtöne  durch  Zugabe  von  ZnO  erhalten  werden 
und  daß  der  färbende  Einfluß  von  Iv?0  zwar  nur  gering  ist,  seine 
Gegenwart  aber  für  den  Glanz  und  die  gute  Oberfläche  der 
Glasuren  förderlich  ist.  Sa. 

Die  Glasindustrie  in  Argentinien 

Die  argentinische  Glasindustrie,  die  in  den  letzten  Jahren 
sehr  aufgeblüht  ist,  ist  fast  völlig  von  eingeführten  Bedarfsstoffen 
abhängig,  da  die  meisten  der  benötigten  Chemikalien  wie  Ar¬ 
senik,  iB lei,  Farben  und  der  größte  Teil  des  gebrauchten  Sandes 
noch  immer  von  Europa  und  den  Vereinigten  Staaten  einge¬ 
führt  werden.  Amtliche  Zahlen  über  die  in  Argentinien  er¬ 
zeugten  Glasmengen  sind  zwar  nicht  vorhanden,  aber  nach  vor¬ 
sichtigen  Schätzungen  auf  Grund  von  Angaben  aus  zuverlässi¬ 
gen  Quellen  dürfte  die  Jahreserzeugung  nicht  unter  70  000  t 
betragen.  Nach  einem  vom  Handelsministerium  der  Vereinig¬ 
ten  .Staaten  herausgegebenen  Bericht  gibt  es  in  Argentinien  drei 
Glashüttengesellschaften  mit  Jahresleistungen,  die  zwischen 
10  000  und  25  000  t  schwanken,  und  10  Glashütten  mit  Jahres¬ 
leistungen  von  je  5000  t.  Augenblicklich  kann  die  Landesindu¬ 
strie  den  Bedarf  nicht  decken,  obwohl  die  jetzt  in  der  Durchfüh¬ 
rung  begriffene  Neueinrichtung  der  Werke  mit  neulzeitgemäßer 
Ausrüstung  viel  zur  Besserung  der  Lage  beitragen  wird. 

Viele  der  von  der  Industrie  benötigten  Rohstoffe » werden 
im  Lande  gefunden,  und  je  mehr  dieser  Hilfsquellen  auf  ge¬ 
schlossen  werden,  desto  besser  wird  sich  die  Industrie  ent¬ 
wickeln.  Guter  Kalkstein  steht  im  Überfluß  leicht  erreichbar 
zur  Verfügung.  Zahlreiche  'Sandlager  mit  hohem  Kieselsäure¬ 
gehalt  sind  vorhanden,  und  wird  ebenso  sehr  *  hochwertiger 
Qiarz  schon  in  geringem  Umfange  benutzt.  Natürliche  Lager¬ 
stätten  von  Natriumsulfat  werden  ebenfalls  ausgenutzt  und  die 
'Schwefelsäurefabriken  können  große  Mengen  liefern.  Die  vor¬ 
handenen  iMangangruben  können  die  Glashütten  mit  genügend 
viel  Braunstein  versehen.  iSoda,  Bleiglätte  und  Bleimennige 
werden  zwar  bisher  noch  nicht  im  Lande  erzeugt,  da  aber 
Kochsalz  und  Bleierzlager  vorhanden  sind  und'äueh  bereits  aus¬ 
gebeutet  werden,  so  .ist  die  Möglichkeit,  daß  diese  Bedarfsstoffe 
auch  bald  'zu  den  Landeserzeugnissen  zählen,  nicht  von  der 
Hand  zu  weisen.  Die  folgende  Zusammenstellung  gibt  die  Fon¬ 
tainebleau-Sand-  und  Solvaysoda-Einfuhr  in  Argentinien  in  den 


1912  bis 

1919  wieder: 

Jahr 

Fon  tai  nebleaudSand 

-Solvay-Soda 

1912 

2283  180  kg 

7  995  447  kg 

1913 

5  029102  .. 

6  442  125  „ 

1914 

2136  640  ., 

2868  086  „ 

1915 

1024  170  ,. 

6  244  802  „ 

1916 

2  511  585  „ 

5  024  286  „ 

ln  einem  1911  von  Dr.  Luis  Grianta  über  die  Entwicklung 
der  Glasindustrie  in  Argentinien  geschriebenen  Aufsatz  wird 
gesagt,  daß  viele  der  Bande  des  Landes,  um  sie  für  die  Glas¬ 
industrie  brauchbar  zu  machen,  einer  doppelten  Waschung 
unterzogen  werden  müssen.  Einmal  müssen  mit  Wasser  alle 
durch  die  Gewässer  in  den  Sand  hineingebrachten  Fremdstoffe 
wieder  entfernt  werden,  und  zweitens  müssen  mit  verdünnter 
'Salzsäure  die  darin  enthaltenen  Eisen ox yd teilchen  herausgelöst 
werden.  .  Nach  Dr.  Grianta  enthalten  die  Sande  von  Diamante, 
die  jetzt  in  ziemlich  großen  Mengen  zur  Herstellung  gewöhn¬ 
licher  Glassorten  verwendet  werden,  folgende  Bestandteile: 
Quarz  von  sehr  weißem  Korn,  teils  sehr  kleinkörnig,  teils  recht 
grobkörnig  und  durch  Eisenoxyd  rötlichgelb  gefärbt,  einige 
grüne  Glaukonitkörner,  einige  Feldspat-  und  Titaneisenkörner 
und  etwas  Glimmer  und  Kalkverbindungen.  Eine  der  Hütten 
verwendet  einen  Sand  von  Conchilla,  einer  Provinz  von  Buenos' 
Aires,  der  natürliche  Natrium-Calcium-  und  Kali  um  Verbindun¬ 
gen  enthält.  Braunstein  wird  in  Santiago  del  Estero  und 
anderen  Provinzen  bergmännisch  gewonnen.  Schätzungsweise 
wurden  von  der  Glasindustrie  täglich  etwa  2  t  in  den  letzten 
2  bis  3  Jahren,  in  denen  die  Einfuhr  sehr  schwierig  war,  ver¬ 
braucht.  Die  mit.  dem  Landeserzeugnis  erhaltenen  Ergebnisse 
waren  befriedigend,  obwohl  der  Braunstein  nicht  so  rein  odet 
so  angenehm  im  Gebrauch  ist,  wie  der  der  Vereinigten  'Staaten 
oder  anderer  Länder.  Deshalb  ist  in  Argentinien  auch  heute 
noch  ein  guter  Markt  für  eingeführten  Braunstein  vorhanden. 
Andere  Metalloxyde  und  Feinchemikalien  werden  nur  in  kleinen 
Mengen  für  die  Glasindustrie  in  Argentinien  eingeführt,  weil 
nur  verhältnismäßig  wenig  gefärbtes  und  Luxusglas  gemacht 
wird.  Beispielsweise  würden  jährlich  nicht  mehr  als  2  oder  3  t 
Kryolith  für  Milchglas  verbraucht  werden  können.  Tonerde¬ 
hydrat  und  andere  Reinigungsstoffe  werden  in  sehr  kleinen 
Mengen  gebraucht,  da  bei  weitem  der  größte  Teil  der  im  Lande 
vorhandenen  Glashütten  nur  gewöhnliche  Sorten  von  Bier-  und 
anderen  Trinkgläsern  und  Flaschen  herstellt.  Einige  Glashütten 
verwenden  Salzkuchen,  und  in  allerletzter  Zeit  sind  Versuche 
mit  natürlichem  Natriumsulfat  gemacht  worden,  das  in  einer 
der  westlichen  Provinzen  gewonnen  wird  und  zweifellos  dem 
eingeführten  Erzeugnis  scharfen  Wettbewerb  machen  wird. 
.Salzkuchen  wird  im  Lande  von  zwei  Schwefelsäurefabriken, 
von  Palma  Hnos'.  y  Cia  und  La  Sulf  urica,  hergestellt.  iSoda- 
Asche,  von  der  immer  die  derbe,  58  v.  H.  haltige  Sorte  ver¬ 
wendet  wird,  soll  bessere  Ergebnisse  zeitigen,  wenn  sie  in 
Fässern,  als  wenn  sie  in  Säcken  verschickt  wird.  In  Säcken 
nimmt  die  -Soda-Asche  leichter  Feuchtigkeit  auf  und  verliert  so 
an  Einheitsstärke.  Eine  englische  Marke,  die  in  500  kig  halten¬ 
den  Fässern  herüberkommt,  ist  deshalb  sehr  beliebt.  Bruchglas 
ist  der  Hauptbestandteil  des  von  den  kleinen  Hütten  erzeugten 
Gkses;  in  manchen  Fällen  wird  es  mit  nur  10  v.  H.  neuen 
Rohstoffen  verarbeitet,  manchmal  sind  die  Verhältnisse  frei¬ 
lich  auch  umgekehrt. 

Glashäfen  und  Glaswannenblöcke  werden  von  jeder  argen¬ 
tinischen  Glashütte,  so  weit  es  der  eigene  Bedarf  verlangt,  selbst 
angefertigt.  Hierfür  sind  in  großen  Mengen  deutsche  feuer¬ 
feste  Tone  verwendet,  worden,  die  sich  als  allen  anderen  über¬ 
legen  .erwiesen  haben.  Tn  den  letzten  5  Jahren  hat  man  aus 
Mangel  an  deutschen  Tonen  zu  englischen  greifen  müssen  und 
auch  damit  leidlich  gute  Erfolge  gehabt.  Neun  Zehntel  der  für 
den  Glasofenbau  benötigten  feuerfesten  Tone  kommt  heute  aus 
England.  Die  durchschnittliche  Jahreseinfuhrmenge  feuerfesten 
Tones  betrug  in  den  letzten  8  Jahren  3118  t.  Im  Lande  ge¬ 
wonnene  feuerfeste  Tone  hat  man  versucht,  bisher  aber  noch 
ohne  Erfolg.  Schamotteziegel  für  weniger  hohe  Temperaturen, 
als  sie  in  der  Glasindustrie  benötigt  werden,  aber  sonst  von  sehr 
guter  Beschaffenheit,  werden  in  Buenos  Aires'  und  Tucuman 
angefertigt.  Die  größte  Menge  der  in  den  Einfuhrstatistiken 
enthaltenen  Zahlen  für  feuerfeste  Ziegel  ist  für  die  Ausmaue¬ 
rung  von  Kesselfeuerungen  und  dergleichen  bestimmt.  Ver¬ 
schiedene  feuerfeste  Tonerzeugnis'se,  wie  Ringe  und  Stopfen, 
werden  von  den  argentinischen  Glashütten  aus  eingeführten 
Rohstoffen,  .gelegentlich  mit  einem  kleinen  Teil  heimischer  Tone 
untermischt,  hergestellt.  Der  Bau  der  argentinischen  Glasöfen 
ist  im  allgemeinen  sehr  einfach,  da  die  Regenerativfeuerung 
noch  nicht  angewendet  wird:  auch  wird  für  die  Wannenwände 
noch  keine  Luft-  oder  Wasserkühlung  benutzt,  sodaß  Ausbesse¬ 
rungen  häufiger  nötig  sind,  als  bei  wohlausgerüsteten  Anlagen. 
Drei  der  Glashütten  haben  Wannen  für  Dauerbetrieb  mit  je 
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über  20  t  Fassungsvermögen,  und  eine  Glashütte  reißt  jetzt  ihre 
y  £anze  Anlage  ab.  um  eine  bessere  mit  3  Wannen  von  jo  20  t  und 
K  einem  Ofen  mit  6  Glashäfen  zu  bauen.,  iAIs  Brennstoff  wird  in 
r  allen  I  allen  mit  I*  rischdampf  zerstäubtes  Rohpetroleum  ver¬ 
wendet.  Die  Ausrüstung  der  meisten  kleinen  Glashütten  be¬ 
steht  aus  einer  oder  zwei  \\  annen  für  Dauerbetrieb  mit  6  bis 
10  t  Fassungsvermögen,  daizu  zwei  oder  mehr  Anwärmöfen  zum 
.  Fertigmachen  der  1*  laachenhälse.  Die  Kühlöfen  sind  für  unter¬ 
brochenen  Betrieb,  und  zwar  werden  mehrere  kleine  einem 
großen  vorgezogen,  weil  die  Arbeit  an  ihnen  bei  beschränktem 
Ramm  leichter  ist.  'Zurzeit  braucht  die  argentinische  Glasindu- 
•  strie  dringend  Maschinen,  die  zur  Herstellung  verschiedener 
Ei  Zeugnisse  gleich  brauchbar  sind,  denn  außer  Bierflaschen¬ 
maschinen  könnte  kaum  eine  Maschine  für  irgendeine  andere 
Glaswarengattung  allein  voll  beschäftigt  werden,  und  es  ist 
häufig  erforderlich,  von  der  (Herstellung  der  einen  Glaswaren¬ 
gattung  zu  einer  anderen  überzugehen.  Vollständig  selbsttätige 
Maschinen  sind  unbekannt,  und  es  würde  sich  auch  nicht  lohnen, 
eine  solche  aufzustellen,  es  sei  denn,  sie  wäre  von  sehr  geringer 
Leistungsfähigkeit. 

Zum  Einschmieren  der  Formen  wird  nichts  anderes  als 
gewöhnliches'  Fett  und  Öl  verwendet.  Da  über  Festhaften  der 
Erzeugnisse  an  den  Formen  selten  geklagt  wird  und  durch 
andere  Schmiermittel  die  Arbeit  vielleicht  erschwert  würde,  so 
ist  kaum  etwas  anderes  nötig.  Es  würde  aber  auch  nichts 
schaden,  wenn  die  Aufmerksamkeit  der  Verbraucher  auf  irgend 
einen  für  diesen  Zweck  verwendbaren  und  bessere  Erfolge  als 
Fett  zeitigenden  Stoff  gelenkt  würde. 

Die  Erzeugnisse  der  argentinischen  Glashütten  wechseln 
heute,  wie  schon  gesagt,  häufig,  obwohl  sie  ihre  Begründung 
und  ihre  Blüte  dem  großen  Bedarf  an  Flaschen  und  Gefäßen 
für  Wein,  Bier  und  andere  Getränke,  für  Drogisten-  und  Apo¬ 
thekerwaren  sowie  ‘für  kölnisches  Wasser  usw.  verdanken.  Die 
beiden  Hauptanlagen  machen  auch  viele  andere  Glasgegen¬ 
stände,  wie  Bogenlampenkugeln,  Krüge,  Biergläser,  Lampen¬ 
zylinder,  Glasröhren,  verschiedene  Gegenstände  für  Drogisten 
und  gepreßte  Hohlware.  Manche  davon  sind  aus  gefärbtem 
Glas  und  manche  opak.  Fensterglas  und  Spiegelglas  wird  nicht 
gemacht,  und  es  scheint  bei  keiner  Glashütte  Neigung  zu  einem 
Versuch  damit  vorhanden  ‘zu  sein,  weil  man  glaubt,  daß  die 
:  •  Herstellungskosten  des  argentinischen  Erzeugnisses  höher  sein 
würden  als  die  eingeführte  Ware,  wenn  nicht  die  Zollsätze  er¬ 
heblich  erhöht  würden.  (Sa. 


V. 
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Deutsche  Fayencen  und  deutsches  Steingut 

Von  J .  Grell 

Die  alte  deutsche  Fayence  hat  lange  Zeit  hindurch  ein 
recht  verschwiegenes,  unbeachtetes  Dasein  geführt.  Zwischen 
den  berühmten  Fayencen  aus  Holland,  Frankreich  und  Italien 
war  sie  ein  rechtes  Stiefkind,  und  auch  innerhalb  des  Kreises 
deutscher  Erzeugnisse  konnte  sie  sich  neben  den  glanzvolleren 
Schöpfungen  des  Porzellans',  ja  selbst  neben  dem  derb-schönen 
Steinzeug  keine  rechte  Geltung  verschaffen.  Wohl  kannte  man 
auch  in  weiteren  Kreisen  Hanauer  und  Frankfurter,  Straßburger 
und  F uldauer  Fayencen,  aber  Geschichte  und  (Schöpfungen  der 
meisten  unter  den  sehr  zahlreichen  deutschen  Fayencefabriken 
lagen  ziemlich  unerforscht  und  unbekannt  im  Dunkeln.  Die 
Städte  selbst,  die  einst  eine  solche  Fayencefabrik  in  ihren 
Mauern  beherbergt  hatten,  wußten  durchaus  nicht  immer  den 
Wert  der  ihnen  aus  diesen  Erzeugungsstätten  überkommenen 
keramischen  Schöpfungen  zu  schätzen,  so  daß  es  vor  nicht  viel 
mehr  als  10  Jahren  dem  Besucher  des  Heimatmuseums'  einer 
norddeutschen  Küstenstadt  noch  begegnen  konnte,  daß  zwar  alle 
möglichen  Bild  er  und  Gegenstände,  die  zum  Teil  reinen  Er¬ 
innerungswert  hatten,  in  schönen  geräumigen  Sälen  zur  Schau 
gestellt,  daß  dagegen  eine  Fülle  künstlerisch  viel  wertvollerer 
Fayencen  in  einem  kleinen,  schlecht  belichteten  Nebenraum  wie 
in  einem  Geschirrladen  höchst  unübersichtlich  und  unvorteilhaft 
aufgestapelt  waren. 

Erst  allmählich  ist  in  dieser  Unterschätzung  der  deutschen 
Fayence  mit  dem  zunehmenden  Sammeleifer  eine  Wandlung 
eingetreten,  zumal  die  Forschungen  und  Abhandlungen  einiger 
Kunstgelehrter,  wie  Stieda,  Stoehr.  Riesebieter  u.  a.,  Licht  in 
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das  Dunkel  brachten,  das1  über  den  zahlreichen  deutschen 
Fayencefabriken  und  ihren  Erzeugnissen  ruhte.  Und  doch  ist 
man,  nimmt  man  das  neue  Buch  August  Stochrs  über  deutsche 
Fayencen  und  deutsches  Steingut  zur  Hand  Ö,  aufs  höchste  über¬ 
rascht  von  der  großen  Anzahl  der  Fayencefabriken,  die  einst 
in  Deutschland  am  \\  erk  waren,  und  von  der  Fülle  und  Mannig¬ 
faltigkeit  ihrer  Erzeugnisse.  Nicht  weniger  als  130  Fayence- 
und  Steingutfahriken  werden  in  diesem  Buch  in  bezug  auf  ihre 
Geschichte  und  auf  die  Kennzeichnung  ihrer  Erzeugnisse  be¬ 
handelt.  iSie  lagen  über  ganz  Deutschland  verstreut,  im  Süden 
und  im  Norden,  am  Rhein  und  in  Schlesien. 

Bei  den  frühesten  deutschen  Fayencen  'handelt  es  sich  nicht 
um  Erzeugnisse  eigentlicher  Fabriken,  sondern  nur  um  Ar¬ 
beiten,  die  in  den  Hafiierwerkstättcn  strebsamer  Meister  ent¬ 
standen.  Da  diese  tHafneriwerkstätten  neben  Geschirr  für  den 
täglichen  Bedarf  vor  allem  auch  Öfen  herstellten,  so  ist  es  nicht 
ziT  verwundern,  daß  die  neue  Technik  auch  auf  die  Ofenkacheln 
übertragen  wurde,  und  daß  zu  den  ältesten  und  wiehtisten  uns 
überkommenen  Denkmälern  früher  deutscher  Fayenceherstel¬ 
lung  Bildplatten,  Kacheln  und  ganze  Öfen  gehören.  Die  früheste 
datierte  Bildplatte  trägt  die  Jahreszahl  1583,  während  das  bis¬ 
her  festgestellte  älteste  datierte  Gefäß  eine  1526  gezeichnete 
runde  Schale  ist-,  die  wahrscheinlich  in  Nürnberg  von  der  Hand 
des  zeitweise- mit  Tlirsivogel  Zusammenarbeiten  den  Oswald  Rein¬ 
hard  entstand.  Die  Anfänge  der  deutschen  Fayenceherstellung 
fallen,  wie  diese  Zahlen  zeigen,  in  den  Anfang  des  16.  Jahr¬ 
hunderts,  also  in  eine  Zeit,  in  der  Spanien  und  Italien  schon 
die  höchste  Blüte  ihrer  Fayenceherstellung  »erlebten.  Unab¬ 
hängig  voai  süddeutschen  Einflüssen  haben  auch  Hamburger 
Hafner,  allerdings  erst,  zu  Beginn  des  17.  Jahrhunderts,  Fayence¬ 
gefäße  hergestellt  als  Vorläufer  einer  etwa  seit.  1700  blühenden 
Fayenceofenindustrie,  die  mit  größtem  Geschick  und  technischer 
Vollendung  während  der  ganzen  Barock-,  Rokoko-  und 
Louis,  XjVI-Zeit  betrieben  wurde. 

In  Süddeutschland,  wo  sich  die  ersten  Spuren  der  Fayence- 
hersteliung  in  den  Hafner  werk  stätten  naebweisen  lassen,  entstand 
auch  die  erste  deutsche  Fayencefabrik;  sie  wurde  im  Jahre 
1661  zu  Hanau  von  den  Holländern  Daniel  Behaghel  und  Jaco- 
bus  van  dem  Walle  errichtet.  Diese  Fabrik  leitete  die  Reihe  der 
im  Untermaingebiet  entstehenden  Fabriken  ein,  die  Stoehr  in 
der  ersten  Gruppe  des  1.  Hauptabschnittes  eines  Werkes  zu- 
sammenfaßt.  Die  Krone  dieser  Gruppe,  ja  ganz  Süddeutsch- 
lands,  ist  Frankfurt.  Der  hohe  Glanz  der  weißen  Glasur  kommt 
der  Delfts  am  nächsten,  und  in  der  Schönheit  und  Leuchtkraft 
seiner  Blaumalerei  wird  Frankfurt  von  keiner  anderen  süd¬ 
deutschen  Fabrik  übertroffen.  Eine  Besonderheit  von  Höchst, 
das  schon  /bei  seinem  Geschirr  durch  schwere  Rokokoformen 
auffällt.  sind  Schüsseln  und  Gefäße  in  Tier-  oder  Pflan zengestalt 
von  ausgezeichneter  ‘Modellierung  und  mit  naturalistischer  (Be¬ 
malung.  Auch  Flörsheim  und  die  Steingutfabrik  Damm  arbei¬ 
teten  plastisch,  letztere  zum  Teil  unter  Verwendung  Höchster 
Por.zellanformen,  die  nach  dem  Konkurse  der  Fabrik  im  Jahre 
1882  an  die  Steingutfabrik  F.  A.  Mehlem  in  Bonn  und  1904  an 
die  Porz  eil  anfabrik  Dressei,  Kister  &  Cie.  zu  iPassau  übergingen. 

Als'  zweite  Gruppe,  behandelt  Stoehr  die  Fränkischen  Fa¬ 
briken.  von  denen  Ansbach  durch  .seine  prächtigen  Nachahmun¬ 
gen  der  chinesischen  Tsing-iPorzellane,  der  sogenannten 
„grünen  Familie“,  glärnzt,  Nürnberg  besonderes  Geschick  in  der 
reizvollen  Zusammenstellung  von  Blau,  Gelb  und  Grün  und  in 
der  Verwendung  des  vieltönigen  Mangan  besitzt  und  Bayreuth 
in  jenem  Geschirr  besonders  schöne  Arbeiten  schuf,  das  in 
reinem  Blau  mit  breiten  selbständig  abgewandelten  und  mit 
FruchtgehäJngen,  (Masken,  grotesken  Tieren  usw.  verbundenen 
Laub-  und  Bandelwerkborten  geschmückt  ist.  Die  übrigen  ln 
der  3.  Gruppe  vereinigten  nordbayerischen  Fabriken  stehen  an 
Bedeutung  hinter  den  beiden  ‘anderen  Gruppen  zurück;  das 
gleiche  gilt  von  der  4.  Gruppe  der  Fabriken  im  Ries  und  in 
Bayrisch-Sch waben.  von  denen  sich  allerdings'  Kühnersberg 
durch  die  besondere  Güte  und  Schönheit  seiner  Malereien,  be- 


1)  Deutsche  Fayencen  und  deutsches  Steingut.  Ein  Hand¬ 
buch  für  Sammler  und  Liebhaber.  Von  August  Stoehr.  Mit 
265  Abbildungen.  1920.  Berlin.  (Richard  Carl  Schmidt.  &  CoA 
590  Seiten.  Größe:  14.5  ;  22  cm.  Preis  60  M. 
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sonders  durch  die  kostbaren,  in  Muffel  färben  und  Gold  ver¬ 
zierten  'Fayencen  ausizeichnet.  Im  5.  Abschnitt  kommen  wir 
nach  Württemberg,  wo  zu  Schrezheim  eines  der  Hauptwerke  der 
gesamten  deutschen  Fayenceindustrie,  ein  großartiges1  Rokoko¬ 
tabernakel,  entstanden  ist;  im  6.  führt  uns  Stoehr  nach  dem 
Elsaß  mit  den  Hannongschen  Fabriken  zu  Straßburg  und 
Hagenau,  im  7.  nach  Baden,  wo  Durlach  durch  seine  birnen¬ 
förmigen  Geschenkkrüge  berühmt  wurde.  Als  8.  Gruppe  werden 
schließlich  noch  die  Hausmaler  'zusammengefaßt. 

Dann  folgen  als  II.  Ilauptgruppe  die  mitteldeutschen  Fa¬ 
briken  vom  Rhein  bis  Schlesien.  Hier  ragt  in  der  2.  Gruppe 
der  westdeutschen  Fabriken  Fulda  durch  seine  prächtigen 
Muffelmalereien  und  durch  seine  unübertroffene  Behandlung 
des  Golddekors  hervor.  Die  große  Zahl  der  Fabriken  in  und 
um  Thüringen  weist  als’  Gemeingut  eine  Blaumalerei  von  höch¬ 
ster  Frische  und  eine  große  Farbenfreudigkeit  der  Scharffeuer- 
malerei  auf.  Über  Sachsen  kommen  wir  nach  Brandenburg, 
wo  auch  die  Reichshauptstadt  auf  Veranlassung  des  großen  Kur¬ 
fürsten  ihre  Fayencefabrik  erhielt,  deren  Erzeugnisse  jedoch  von 
denen  der  Potsdamer  Fabrik  bisher  noch  nicht  getrennt  wer¬ 
den  konnten.  In  Schlesien  erscheinen  an  erster  Stelle  Proskau 
und  Glinitz,  aber  auch  kleinere  Unternehmungen  sind  zu 
nennen,  deren  Entstehung  auf  Friedrichs  des  Großen  Bestre¬ 
bungen  zur  Hebung  der  schlesischen  Industrie  zurückzuführen 
sind. 

Die  III.  große  Hauptgruppe  sind  die  norddeutschen  Fa¬ 
briken.  Mit  Ausnahme  von  Danzig-Elbing  fällt  ihre  Gründung 
in  die  kurze  Zeitspanne  von  1750 — 1760,  also  in  das  üppigste 
Rokoko,  das  sich  in  den  kühnen  und  gewagten  plastischen  De¬ 
korationen  der  Fayencen  Schleswig-Holsteins  und  der  Wasser¬ 
kante  ungehemmt  austobt,  im  Gegensatz  zu  den  süddeutschen 
und  den  meisten  mitteldeutschen  Fabriken,  die  nur  einem  sehr 
gemäßigten  Rokoko  Eingang  gewährten.  Sehr  schön  ist  die 
Blumenmalerei  der  norddeutschen  Fabriken  und  eine  zum  Teil 
ganz  eigentümliche  müde  Farbstimmung  der  Scharffeuerfarben. 
Auch  schönen  Öfen  begegnen  wir  hier  wieder,  so  in  Lesum  und 
Stockelsdorf,  das  einen  erstaunlich  vielseitigen  Reichtum  von 
Ofenmodellen  besitzt.  Wie  beim  Geschirr,  so  herrschen  auch  bei 
diesen  Öfen  Rokokoformen  vor.  Folgen  wir  dem  Verfasser 
noch  einmal  nach  dem  Süden  zu  einem  kurzen  Streifzug  durch 
die  Schweiz  und  Deutsch-Österreich,  so  empfinden  wir  den 
starken  Gegensatz  dieser  norddeutschen  Rokokoöfen  zu  dem 
architektonischen  Aufbau  der  Schweizer  Barocköfen. 

Au3  Holland  war  die  Fayenceherstellung  nach  Deutsch¬ 
land  eingedrungen.  Das  letzte  Drittel  des  17.,  vor  allem  aber 
das  18.  Jahrhundert  brachte  ihr  eine  geradezu  stürmische  Ent¬ 
wicklung;  boten  doch  die  deutschen  Fayencen  im  Haushalt 
einen  wohlfeilen  Ersatz  für  das  so  hoch  geschätzte,*  aber  leider 
auch  s'o  teure  chinesische  Porzellan,  weshalb  denn  auch  alle 
diese  Fayencefabriken  sich  den  Namen  „Porcellain“fabriken  zu¬ 
legten.  So  schnell  die  Entwicklung,  so  kurz  war  aber  auch 
der  Bestand  dieser  Industrie.  Mit  der  Entstehung  'zahlreicher 
Porzellanfabriken  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  und  mit  der 
zu  eben  diesem  Zeitabschnitt  aus  England  eindringenden  Stein¬ 
guttechnik  war  das'  Todesurteil  der  Fayenceindustrie  gespro¬ 
chen;  statt  ihrer  blühte  die  Steingutindustrie  auf,  deren  erste 
Unternehmungen  Stoehr  noch  in  sein  Werk  mit  einbezogen  hat. 

An  265  s ehr  guten  Abbildungen  können  wir  die  Entwick¬ 
lung  der  Formen  und  des  Dekors  der  Fayencen,  ihre  Mannig¬ 
faltigkeit  und  die  Eigentümlichkeiten  der  verschiedenen  Fa¬ 
briken  verfolgen,  durch  die  ein  trefflicher  Kenner  und  großer 
Freund  der  deutschen  Fayencen  uns  mit  genauester  Kenntnis 
aller  Einzelheiten  hindurchleitet.  Leider  ist  es'  Stoehr  nicht 
vergönnt  gewesen,  das  Erscheinen  dieses  Werkes,  mit  dem  er 
seine  Forschertätigkeit  krönte,  zu  erleben.  Er  starb  wenige 
Tage  nach  Vollendung  des  /Manuskriptes,  ein  schmerzlicher 
Verlust  auch  für  das  Fränkische  /Luitpoldmuseum  zu  Würz¬ 
burg,  dessen  Direktor  er  war.  Forscher  und  Sammler  aber 
werden  ihm  über  das  Grab  hinaus  Dank  wiss'en  für  dieses  letzte 
Geschenk,  und  diesem  Dank  wird  sich  auch  die  deutsche  fein- 
keramische  Industrie  anschließen,  die  das  enbwicklungsge- 
schichtlich  Bedeutsame  wie  auch  das  künstlerisch  Anregende 
dieses  Werkes  in  seinem  Werte  voll  zu  schätzen  wissen  wird. 
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Anmeldungen 

12d.  16.  T.  23  847.  Filterpresse  zur  Entwässerung  von 
feuchten  Massen.  Nils  Theodor  Thäberg,  Kungsgatan,  Malmö 
(Schweden).  15.  4.  20.  Schweden  26.  5.  16. 

21c.  13.  B.  95  572.  Hochspannungsisolator.  M.  Paul  Ber¬ 
geon,  Grenoble.  (Frankr.  19.  8.  20.  Frankreich  11.  6.  20. 

37f.  5.  H.  75  975.  Formstein  für  Schornsteine  und  Ring¬ 
mauern.  Josef  Houzer,  Nürnberg,  Bayreuther  iStr.  28.  21.  1.  19. 

67a.  26.  S.  53  234.  Vorrichtung  zum  Abrichten  von  Schleif¬ 
scheiben.  Otto  Sender,  Schaffhausen,  Schweiz.  29.  5.  20. 
Schweiz  30.  6.  19. 

80b.  18.  V.  15  041.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Leicht¬ 
beton  und  porösen  Körpern  aus  Beton,  Ton  u.  dgl. ;  Zus.  z.  Pat. 
324  315.  Josef  von  Vaß,  Budapest.  31.  10.  19. 

80b.  19.  G.  42  562.  Verfahren  zur  Ermöglichung  der  Be¬ 
förderung  von  Erdstoffen,  Massenchemikalien  u.  dgl.  ohne  Ver¬ 
packung.  Willibald  Gelinek,  Komotau,  Böhmen.  20.  1.  15. 
Zurücknahme  von  Anmeldungen 

32a.  W.  54  593.  Glasmacherpfeifenhalter  mit  einer  aus 
zwei  parallelen  Gleitschienen  bestehenden  Rutschbahn.  25.10.20. 

Gebrauchsmuster  • 

Eintragungen 

34f.  786  628.  Speiseeisschale.  E.  &  C.  Böntgen,  Wald, 
Rhld.  9.  7.  21.  B.  94  505. 

341.  786  293.  Topf.  Elisabeth  Engelhardt,  geh.  Heidt. 

Cassel,  Wilhelmshöher  Alee  271.  8.  6.  21.  E.  27  876. 

341.  786  357.  Isolierflasche.  Chemische  Werke  vormals 

Auergesellschaift  m.  b.  H.  Komm. -Ges.,  Berlin.  2.  6.  21.  C.  14  926. 

341.  786  366.  Vorrichtung  zum  Zentrieren  des  Innenkör¬ 

pers  bei  Isolierflaschen.  . Hermetos“,  Isolierflaschenfabrik  G.  m. 
b.  H„  Berlin.  7.  6.  21.  H.  88  812. 

341.  786  497.  Isolierflasche  zum  Warm-  und  Kühlhalten 

von  Getränken  u.  dgl.  Isola  Gesellschaft  für  Wärme-  und  Kälte- 
Isolierung,  Rudolstadt  i.  Th.  4.  7.  21.  I.  21049. 

341.  786  522.  Kochgeschirr.  Christian  Meyer,  Mettmann, 

Rhld.  7.  7.  21.  M.  70  881. 

36a.  786  275.  Heizkörper  für  Zirk-ulationsofen.  August 

Siirig,  Hannover,  Langelaube  14.  31.  12.  20.  IS.  46  294. 

42i.  786  347.  Fieberthermometer.  Hans  Schlegelmilch, 

Berlin,  Ohoriner  IStr.  30.  25.  5.  20.  Sch.  66  678. 

42i.  786  398.  Fieberthermometer  mit  Winkelskala  mit 

Befestigungsvorrichtungen.  Otto  Friese,  Zerbst.  4.  7.  21. 
F.  42  591. 

421.  786  339.  Probierglas  als  Maßkölbchen.  'Bleckmann  & 
Burger,  Berlin.  5.  7.  21.  B.  94  444. 

44b.  786  383.  Aschenbecher  mit  Stummelentferner.  Paul 

Däumel,  Saalfeld,  Saale.  30.  6.  21.  D.  37  652. 

45h.  786  694.  Futtertrog.  Hermann  Rösch,  Oftersheim  b. 
Schwetzingen  i.  B.  3.  3.  21.  R.  52558. 

64a.  786  629.  Flaschemverschluß  mit  Ausgußrohr.  Friedr. 

Grünewald,  Kom.-Ges.,  Essen.  9.  7.  21.  G.  49  625.  • 

64a.  786  658.  Bierglasuntersatz  mit  Zählvorrichtung. 

Christian  Fischbach,  Bad  Nauheim.  27.  6.  21.  F.  42  523. 

64a.  786  662.  Untersatz.  Stadler  &  Sohn,  Paris.  6.  7.  21. 
St.  25  990.. 

64a.  786  667.  Elastischer  Flaschenverschluß.  Alice  Marie 
Wiener-Telve,  Wien.  7.  7.  21.  W.  59457. 

70c.  786  229.  Sicherheitstintenglas.  Fritz  Schulz,  Hohen- 
zollernstraße  60.  u.  Gustav  Titt.  Buschweg  54,  Gelsenkirchen. 
16.  6.  21.  Sch.  71157. 

SOa.  786  531.  Trockenpresse  zur  Herstellung  von  Stein¬ 
formlingen.  Döring  .&  Hartog,  Varresbeck  b.  Elberfeld.  8.  7.  21. 
D.  37  715. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

34f.  710  066.  Vakuumisolierte  Kanne  usw.  Porzellanfabrik 
Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt. -Ges.,  Selb,  Bay.  10.  8.  18.  P.  30  112. 
29.  7.  21. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar* 
über  zu  liefern. 


Fragekasten 

Fragen 

Frage  132.  Polieren  von  Steinzeughähnen.  Ich  fabriziere 

Steinzeughähne  für  die  chemische  Industrie.  Die  Küken  wer¬ 
den  auf  Schleifscheiben  abgeschliffen  und  in  die  Körper  einge¬ 
schliffen.  Das  Einschleifen  erfolgt  mit  grobem,  und  später 
feinem  Karborundum.  Zuletzt  wird  mit  fast  reinem  Wasser 
poliert.  Trotzdem  ist  die  Politur  nicht  kräftig  genug.  Mit 
Schwabbelscheiben  habe  ich  es  auch  schon  versucht.  Ich  be¬ 
komme  wohl  eine  Politur,  die  sich  aber  leicht  mit  Wasser  iwie- 
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'  der  fortwisohen  läßt.  \\  as  haJbe  ich  zu  tun,  um  eine  gute, 
dauerhafte  Politur  auf  den  Schleifflächen  zu  erzeugen? 

Frage  133.  Kraftbetrieb  für  eine  Töpferei.  Wir  haben 
enie  Töpferei,  befassen  uns  mit.  der  Erzeugung  von  Ofenkacheln 
und  'Buntgeschirren,  beschäftigen  10  Arbeiter  und  richten  den 
Ion  mit  Handbetrieb  her.  Die  iStundenlöhne  sind  hier  derart, 
ebenso  auch  die  Leistungsfähigkeit  der  Arbeiter,  daß  wir  uns 
tnit  Kraftbetrieb  einrichten  möchten.  Eine  Handglas'urmühlc 
altes  System,  eine  Tonwalze  mit  2  verstellbaren  iStahlwalzen 
liabeu  wir  mit  Handbetrieb  in  Verwendung.  Wie  können  wir 
uns  zweckentsprechend  für  Kraftbetrieb  einrichten?  Ein  Elektro¬ 
motor  konnte  angeschlossen  werden.  Welche  Maschinen  brnu- 
chen  wir  noch?  Ist  die  Anschaffung  eines  Tonschneiders'  zu 
empfehlen  oder  .  kommen  andere  Maschinen,  namentlich  zur 
lonzubereitung.  in  .Frage?  Ist  es  ratsam,  gebrauchte,  also  alte 
Maschinen  zu  kaufen?  Was  würde  eine  Anlage  neuer  Ma¬ 
schinen  kosten?  « 

Frage  134.  Loslösen  der  Unterglasurschicht  beim  Glasieren. 

Ich  fabriziere  Geschirre,  die  verglüht  und  dann  mit  blauen 
l  nterglasur-iSchwamm-Mustern  dekoriert  werden.  Heim  Gla¬ 
sieren  lösen  sich  Teilchen  von  der  Farbe  a'b  und  erscheinen 
v  auf  den  weißen  Stellen  als  blaue  Pünktchen.  Wie  tnjuß  ich  die 
r<irbc  ibeha,ndeln,  um  das  Eoslösen  in  der  Glasur  zu  vorm  ei  den  ? 
Antworten 

Zu  Frage  123.  Steinzeugmasse.  Fünfte  Antwort.  Sie 

wollen  bayrische.  Maßkrüge  herstellen,  wie  sie  in  Höhr  und  vor 
allem  Gremzhiausen  .  bei  Koblenz  fabriziert  werden.  .Dieser 
Zweig  ist  dort  zu  einer  besonderen  Kunst  ausgebildet  worden 
und  erfordert  Leute,  die  seit  Jugend  sich  mit  dieser  Fabrikation 
beschäftigt  haben  und  die  eigenartige  und  schwierige  Technik 
beherrschen.  Die  'Freidreher  müssen  Jahre  lang  lernen,  ehe  sie 
imstande  sind,  einen  guten  Maßkrug  her-zustellen.  da  die  Kun¬ 
den  in  bezug  auf  Dünne  des  Scherbens  und  'Genauigkeit  des 
Inhalts  große  Ansprüche  stellen.  Zur  Herstellung  wird  Wester¬ 
wälder  Steinzeugton  (verwandt,  und  zwar  eine  geeignete 
I  Mischung  von  mageren  und  fetten  Tonen.  IDie  Tone  brennen 
von  Natur  gelb,  und  nur  beim  Brennen  im  sogenannten  Kann- 
ofen,  einer  Abart  des  Kasesler  Ofens,  wird  durch  die  redu- 
'  5J.ereIl('e  Brennweise  der  angenehm  milde  graue  Ton  erzeugt 
Jbe  Brenntemperatur  beträgt,  am  Boden  bis  'Segerkegel  6  und 
an  der  Decke  bis  Segerkegel  2.  Eingesetzt  wird  ohne  Kapseln; 
die  Krüge  stehen  aufeinander,  nur  durch  , Massestreifen,  die  gut 
nnt  grobem  Sand  pingestreut  sind,  getrennt.  'Gebrannt  wird 
mit  Buchenholz.  Die  Glasur  ist  eine  Salzglasur,  erzeugt  durch 
Finwerfen  von  Salz  in  den  Ofen  am  Schluß  des'  Brandes  Da¬ 
mit  die  Glasur  sich  gut  entwickeln  kann,  muß  die  Masse  viel 
feinst  verteilten  Quarz  enthalten.  So  ist  die  durchschnittliche 
rationelle  Zusammensetzung  der  Westerwälder  Tonmassen:  50 
1  onsubstanz^  45  Quarz  und  5  feldspatähnliche  Trümmergesteine. 
Die  Glasur  ist  ein  Natrontonerdeglas  und  liegt  äußerst  dünn. 

♦  /Durch  enne  andere  Glasur  wird  diese  Wirkung  und  besonders 
das  Aussehen  nicht  erreicht.  Erzeugen  könnten  Sie  mit  Ihren 
Ionen  die.  gelbglasierten  Maßkrüge,  die  auch  in  Steingutfabri¬ 
ken  hergestellt  werden.  Die  salzglasierten  grauen  Krüge  an¬ 
zufertigen,  wurde  ich  Ihnen  nicht  raten,  dazu  ist  die  Technik 

^•,SCn  ieTlr'  a  s  rl.aß  ,^r'e  erfolgreich  mit  den  Fabrikanten  in 
Hohr-Grenzkausen  in  Wettbewerb  treten  könnten. 

Z“  .  Frase  126.  Plastischer  Ton.  Fünfte  Antwort.  Unter 
[  Plastizität  (Bildsamkeit)  versteht  mau  die  Eigensoha/ft  eines 
iones.  mit  einer  bestimmten  Menge  Wasser  angeriihrt,  eine 
■  formbare  Masse  zu  bilden,  der  man  jede  beliebige  Form  geben 
kann  Hand  in  Hand  mit  der  Plastizität  der  Tone  gehen  in  der 
-  Kegel  noch  andere  Eigenschaften.  Je  größer  die  Plastizität, 
desto  großer  ist  im  allgemeinen  die  Schwindung,  d.  h.  die  Raum- 
Verminderung  heim  Trocknen  und  Brennen,  und  das  Binde¬ 
vermögen. 

Zu  Frage  128.  Ofen  zum  Brennen  von  Wandplatten. 
AVenn  Sie  täglich  nur  etwa  1000  Stück  Wandplatten  hersteilen, 
so  werden  Sie  zweckmäßig  einen  Rundofen  mit  8—10  cbm  Ein¬ 
satzraum.  Schornstein  darauf  stehend,  bauen.  In  diesem  Ofen 
können  Sie  dann  bequem  eine  Wochenmenge  einmal  glatt  und 
einmal  in  Biskuit-  brennen.  Der  Ofen  brennt  gleichmäßig  und 
sparsam.  Auf  V  uösck  läßt  er  sich  so  bauen,  daß  er  einen  Ober¬ 
ofen  bekommt.  Sie  würden  dann  unten  Biskuitware  einsetzen 
diese  fertig  brennen  und  damit  den  Oberofen  auf  etwa' Rotglut 
vorwärmen.  Der  Oberofen  müßte  nun  so  eingerichtet  sein,  daß 
j  flunmekr  \on  den  unteren  Feuerungen  nacirgefBuert  werden 
kann,  s'odaß  sich  die  Flamme  jetzt  nur  im  Oberofen  üJberscklägt 
und  zum  Schornstein  zieht.  Auf  diese  Weise  würden  Sie  so 
viel  Kohlen  sparen,  wie  die  _  Erwärmung  bis  zur  Rotglut  be¬ 
nötigt.  Die  Anlage  selbst  wird  natürlich  entsprechend  teurer. 

Zweite  Antwort.  Solch  kleine  Mengen  von  i000  Stück 
Wandplatten  täglich  in  besonderen  Öfen  wegzubrennen,  ist 
wegen  des  großen  Kohlenverbrauchs  unwirtschaftlich  und  lohnt 
sich  nicht-,  auch  wenn  Sie  die  erzeugte  Menge  von  3  Tagen  an¬ 
sammeln  würden  und  diese  in  besonderen  Öfen  wegbrennen 
wollten.  Sie  hätten  am  besten  dazu  wohl  einen  Muffelofen, 
vielleicht  mit  Oberofen,  zu  nehmen;  denn  für  Rundöfen  sind 
die  betreffenden  Mengen  zu  klein.  Die  Rundöfen  bewähren 
sich  für  Wandplatten  sehr  gut  und  sind  zu  empfehlen.  Für 
kleinen  /Betrieb  würde  eine  Größe  von  etwa  3  m  Durchmesser 


mit  4  Neuerungen  dienen  können,  wobei  Sie  alle  3  Wochen 
einen  Schrühbrand  und  dazwischen  hinein  2  Glattbrände  in  die- 
sem  Ofen  leisten  könnten,  wobei  Sie  dann  noch  eine  Friktions- 
presse  anzuschaffen  hätten,  um  die  nötige  Menge  TMatton  für 
den  Ofen  herzustellen.  Dazu  ist  zu  bemerken,  daß  sich  solche 
Kleinbetriebe  selten  wirtschaftlich  gestalten,  da  die  Platten  von 
den  Großbetrieben  Gel  billiger  bergestellt  werden  können. 

Dritte  Antwort.  Der  wirtschaftlich  beste  Ofen  ist  für  Ihre 
/wecke  der  Etagenrundofen  mit  ülberschlagender  Flamme.  Bei 
der  verhältnismäßig  geringen  Tagesleistung  müssen  Sie  den 
Betrieb  so  einrichten,  daß  Sie  vorerst  vielleicht  jede  Woche  ein¬ 
mal  brennen.  Sie  würden  dazu  einen  Ofen  von  etwa  15  cbm 
Glattbrand  raum  und  ebensolchen  Gliihbrandraum  benötigen. 
Steigt  die  Herstellungsmenge,  so  richten  Sie  sich  auf  3  Brände 
a  14  lagen  ein.  Jedenfalls  sind  Sie  mit  dem  Ofen  vorläufig 
den  Ansprüchen  Ihrer  Presse  gewachsen. 

Vierte  Antwort:  Zum  Brennen  von  täglich  1000  Stück 
Wandplatten  in  der  üblichen  Größe  von  150  X  150  X  10  mm. 
oder  auch  in  der  Größe  200  X  200  X  10 — 12  mm  genügt  ein 
Rundofen  mit  überschlagender  Flamme  und  Kuppel  und  Schorn¬ 
stein  auf  dem  Ofen.  In  dem  Ofen  kann  man  sowohl  Rohbrände, 
wie  auch  Glasurbrände  erledigen,  wenn  man  die  Abzugslöcher 
um  eine  Kleinigkeit  zu  den  verschiedenen  Bränden  verändert, 
damit  man  die  Rohbrände  mit  reduzierender  und  neutraler 
Flamme  brennen  kann  und  die  Glasurfbrände  mit  oxydierendem 
Teuer.  Der  Rundofen  würde  -mit  15—20  cbm  Größe  vollständig 
genügen,  um  die  vorstehende  Menge  bequem  brennen  zu 
können.  Man  kann  aber  auch  einen  Muffelofen  von  5— 8  cbm 
hinzunehmen  und  dafür  den  Rundofen  nur  als  Robbrand-Ofen 
benutzen  und  entsprechend  kleiner  bauen.  Für  glasierte  Wand¬ 
platten  ist  der  Zirkulations-Muffelofen,  aber  auch  der  Ofen 
mit  ülberschlagender  Flamme  sehr  praktisch  und  oft  im  Be¬ 
triebe.  Für  größere  Betriebe  wäre  das  gekuppelte  Ofen- 
Rohbrände  und'  der  Tunnelofen  für  Glasurbrände  die 
billigste  und  praktischste  Brenneinrichtung.  Da  das  Brennen 
von  Wandplatten  zu  den  schwierigsten  'Aufgaben  gehört,  ist 
-die  Zuhilfenahme  eines  tüchtigen  Ofenbauers1,  der  auch  das 
Einsetzen  und  Brennen  vollkommen  versteht,  anzuraten. 

Fünfte  Antwort.  Je  nachdem,  ob  die  /Wandplatten  aus 
Steingut,  Kachelmasse  usw.  hergestellt  werden,  sind  natürlich 
auch  verschiedene  Ofensysteme  erforderlich.  Aus  diesem 
'Grunde  wäre  es  angebracht  gewesen,  wenn  -Sie  angeführt 
hätten,’  aus  welcher  Masse  Sie  die  Wandplatten  herstellen.  Bei 
einer  durchschnittlichen  Tagesleistung  von  1000  Stück  würde 
ich  Ihnen  bei  einer  mittleren  Brenntemperatur  einen  Muffelofen 
empfehlen.  Hierbei  kommen  gewöhnliche  Muffelöfen  mit  1 
oder  2  Feuerungen  oder  Muffelöfen  mit  Halbgasfeuerungen  und 
Etagenöfen  für  den  Schrühbrand  in  Frage.  Mit  beiden  Ofen¬ 
arten  können  Sie  etwa  1100  Grad  leicht  erreichen,  die  für  die 
Herstellung  von  Wandplatten  genügen. 

Sechste  Antwort.  Zum  /Brennen  von  Wandplatten  würde 
ich  Ihnen  einen  Rundofen  mit  oberer  Kuppel  als  Verschrüh- 
naum  empfehlen.  Wandplatten  werden  bis  jetzt  noch  am 
billigsten  in  Kapseln  gebrannt.  Angaben  über  Größe  des  Ofens 
wird  Ihnen  jedes  Ofenbaugeschäft  machen,  das  Sie  bei  dem 
Bau  zu  Rate  -ziehen. 

Siebente  Antwort.  Bei  der  Wahl  von  Öfen  zum  Brennen 
von  Wandplatten  sind  folgende  Forderungen  zu  beachten: 
1.  Eine  möglichst  gleichmäßige  Verteilung  der  Wärme  über 
den  ganzen  -Brennraum;  2.  ein  -möglichst  geringer  Brennstoff¬ 
verbrauch  bei  gleichzeitig  möglichst  hoher  Wärmewdrkung.  — 
Bei  unterbrochenem  Betrieb  genügt  diesen  Forderungen  am 
besten  der  Rundofen  mit  überschlagend  er  Flamme.  Man  unter¬ 
scheidet  hierbei  zwei  verschiedene  Bauarten.  Der  eine  beruht 
darauf,  daß  die  Feuergase  nach  einem  freistehenden  Schorn¬ 
stein  und  durch  diesen  ins  Freie  abziehen  (Ofen  nach  rheini¬ 
scher  Bauart).  Bei  der  zweiten  Bauart  (Ofen  nach 'Bosch)  ist 
auf  das  Gewölbe  des  eigentlichen  Ofens  eine  Kuppel  aufgesetzt, 
die  sich  zu  einem  Kamin  verengt,  durch  den  die  Gase  ins  Freie 
ab'geführt  werden.  Wenn  Sie  den  jetzt  so  überaus  kostspieligen 
Brennstoff  gut  ausnützen  wollen,  dann  kann  Ihnen  nur  zum 
Bau  eines1  größeren  Ofens  von  mindestens  40  cbm  Fassungs- 
raum  geraten  werden,  in  dem  etwa  60—70  000  'Wandplatten 
geschrüht  und  ungefähr  die  Hälfte  davon  glattgebrannt  wer¬ 
den  können.  Da  Schrühbrand  und  Glattbrand  mindestens  3—4 
Segerkegel  auseinanderliegen  müssen  und  auc-h  das  Feuer  .ver¬ 
schiedenartig  geführt  -werden  muß,  sind  die  'Brände  räumlich 
und  zeitlich  getrennt  durchzuführen. 

Zu  Frage  129.  Verziehen  von  Ofenkacheln.  Es  ist  eine 
bekannte  Tatsache,  daß  Kachelware,  wenn  sie  unmittelbar  mit 
dem  Feuer  in  Berührung  ko-mlmt,  wie  das  beim  Halbmuffelofen 
der  Fall  -ist,  leicht  zum  Verziehen  neigt,  während  dieselbe  Ware, 
im  Muffelofen  gebrannt,  tadellos  gerade  bleibt.  Je  -dichter  Sie  den 
Ofen  einsetzen,  desto  mehr  verzogene  Ware  werden  Sie  be¬ 
kommen.  Ich  möchte  Ihnen  deshalb  raten,  den  nächsten  Brand 
so  ein-zusetzen,  daß  zwischen  den  einzelnen  Kacheln  und  Ecken 
etwa  3  cm  Luft  bleibt.  Der  Brand  wird  dann  an  sich  nicht  so 
lange  dauern  und  gleichmäßiger  werden.  A,us'  Ihrer  Anfrage 
geht  leider  nicht  hervor,  wie  -der  'Halbmuffelofen  gebaut  ist. 
Beim  besten  Halbmuffelofen  kommt  das  Feuer  erst  beim  dritten 
Gang  an  die  Ware,  ist  dadurch  wesentlich  milder  und  verhindert 
ebenfalls  das  Verziehen  der  Kacheln  und  Ecken. 
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Zweite  Antwort.  Da  ein  anderer  Ton  bessere  Erfolge  zei¬ 
tigt  als  der  bisher  verwandte  Kaschka-Mehrener  Ton,  so  liegt 
es  sicherlich  an  Ihrem  Versatize  und  an  Ihrem  Brennen.  iSuchen 
Sie  den  Versatz  durch  mehr  Magerung  zu  verbessern  und 
brennen  (Sie  etwas  niedriger.  Zu  .fette  Tone  verziehen  sich 
immer  leicht  im  (Feuer,  wie  es  bei  Ihnen  vielleicht  der  Fall  ist, 
sodaß  Magerung  nötig  ist. 

Dritte  Antwort  Der  Ofen  ist  mit  2,10  m  Breite  sehr  breit, 
wenn  in  der  Mitte  kein  Feuerzug  mehr  angebracht  ist.  Dadurch 
dauert  es  sehr  lange,  bis  die  Glut  aus  den  Feuerzügen  des 
Muffelofens  bis  in  den  inneren  Kern  des  Ofens  gedrungen  ist. 
Oft  werden  auch  noch  Fehler  beim  Einsetzen  und  Brennen  ge¬ 
macht,  indem  die  Kacheln  nicht  stoßweise  gesetzt  werden. 
Zwischen  jedem  (Stoß  sollen  etwa  5  cm  Zwischenraum  bleiben, 
damit  die  strahlende  Wärme  von  den  Muffelwän'den  den  innen¬ 
liegenden  Einsatz  besser  und  gleichmäßiger  erhitzen  kann.  Diese 
strahlende  Wärme  ist  für  das'  gleichmäßige  Brennen  eines 
Muffelofens  von  großer  Bedeutung.  Bei  der  großen  Muffel- 
breite  von  2,10  m  empfiehlt  es  sich,  einen  Mittel-Feuenzug  an¬ 
zubringen,  wodurch  der  Ofen  schneller  gleichmäßig  gebrannt 
wird.  Auch  darf  man  einen  so  großen  Muffelofen  nicht  zu 
schnell  abbrennen,  wodurch  ebenfalls  ein  ungleichmäßiger 
Brand  entsteht.  (Sind  alle  Vorbedingungen  zur  Erzielung  eines 
sachgemäßen  und  gleichmäßigen  Brandes  erfüllt  und  es1  halten 
dann  noch  die  Ecken  und  Kacheln  nicht  'Stand,  dann  muß  der 
Arbeitston  besser  gemagert,  oder  zur  Fabrikation  überhaupt  ein 
anderer  Ton  verwendet  werden. 

Vierte  Antwort.  Ihren  Ausführungen  nach  zu  urteilen, 
liegt  der  Fehler  nicht  an  dem  Ofen,  sondern  daran,  daß  iS'ie  die 
Verwendungsmöglichkeit  und  Brennhöhe  Ihres  Versatzes  nicht 
genau  kennen.  Wenn  die  Kacheln  beim  Niedergehen  des 
Segerkegels  011  und  naebherigem  Zuschieben  des  Ofens  zu  hoch 
gebrannt  sind,  so  dürfen  iSie  entweder  nicht  izuschieben,  oder 
aJber  1 — 2  Kegel  niedriger  abbrennen  und  dann  zuschieben. 
Dichtes  Einlegen  der  Ware  hat  keinen  Einfluß  auf  das  Ver¬ 
ziehen  der  Kacheln.  (Sollten  (Sie  bei  niedrigerem  Abbrennen 
der  Muffel  keinen  brauchbaren  iSeherben  erhalten,  so  müssen 
ISie  den  Versatz  ändern  und  durch  Zusatz  von  Magerungs¬ 
mitteln  das'  Verziehen  verhüten. 

Fünfte  Antwort.  Es  ist  bedauerlich,  daß  (Sie  den  Ort,  von 
dem  Sie  Ihren  Ton  beziehen,  besser  noch  dessen  Analyse,  nicht 


angegeben  haben.  Böhmische  Töpfertone  gibt  es  'gar  viele, 
und  man  kann  Ihnen  daher  keinen  genauen  Aufschluß  geben 
über  eine  gute  Zusamtmensetzung  der  Arlbeitsmas'se.  Bevor  Sie 
den  Versatz  Ihrer  Masse  ändern,  stellen  iSie  erst  einen  Versuch 
an,  indem  'Sie  die  Ofenkacheln  etwas  weiter  setzen  und  haupt¬ 
sächlich  in  der  letzten  Zeit  des  Brandes'  mit  dem  Feuer  nur 
langsam  vorwärts  schreiten.  Dadurch  wird  auch  die  Nachwirkung 
des  Ofens,  über  die  iSie  klagen,  vermindert.  iSollten  iSie  damit 
nicht  zum  Ziele  kommen,  so  können  Sie  den  Tonzusatz  noch 
etwas  zugunsten  der  Magerungsmittel  vermindern,  ebenso  den 
Gehalt  an  iSchlitffs'and,  und  dafür  den  'Schamottegehalt  erhöhen. 
Das  Zuschieben  des  Ofens  nach  zwei  «Stunden  kann  auf  das 
Brenngut  keinen  derartigen  Einfluß  mehr  haben. 

Sechste  Antwort.  Der  praktische  Versuch  wird  der  beste 
Lehrmeister  sein.  Wenn  die  Nachglut  lange  andauernd  ist,  was 
durch  zu  dichten  Einsatz,  zu  frühzeitiges  (Schließen  der  Schieber 
usw.  befördert  /wird,  so  können  hierdurch  Kachelecken  sich  sehr 
wohl  verziehen.  Vielleicht  ist  es  Ihnen  aber  auch  möglich, 
die  Masse  durch  die  Zugabe  einer  größeren  iSchamottemenge 
widerstandsfähiger  zu  machen. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  hüten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  \und  honorieren 
wiche  angemessen¬ 


.  .'ft 
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Aus  Handel  Industrie  und  Kunstgewerbe 


erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
für  die  Antwort  in  allen 
Fragen  -  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrechts- 
des  Versicherungs-  und 
Steuerwesens  usw.  unsere 
Rechtsberatungsstelle. 


Veröffentlichungen 

derAussenhandelsnebensfellereinkercmißc 


Veröffentlichungen  sind  nicht  eingegangen. 


Umschau 


Unsere  Toten.  Ludwig  Freiherr  v.  Gumppenberg-Pöttmes- 
Oberbrenniberg,  K.  B.  Kämmerer.  Oberstleutnant  und  Hofmar- 
schall  a.  D.,  Aufsichtsratsmitglied  der  Porzellanfabrik  Tirschen¬ 
reuth  Akt  .-Ges.,  Tirschenreuth. 

Jubiläum.  Axel  (Herrn  ans  en  (Ingelstadt.  Schweden),  be¬ 
ratender  Ingenieur,  in  der  Gas-,  Glas-,  Schamotteindustrie  be¬ 
kannt  durch  seinen  Rekuperator-Ofen,  feierte  sein  25 jähriges 
Geschäfts julbilämm  und  zugleich  seinen  50.  Geburtstag. 

Emil  Kögler,  Direktor  der  Union-Glashütten  Akt.-Ges.  in 
Aussig  a.  E.,  konnte  am  1.  August  auf  eine  vierzigjährige  er¬ 
folgreiche  Tätigkeit  bei  dieser  Firma  izurückblicken. 

Schadenfeuer.  Das  Mettlacher  Fabrikgebäude  der  Firma 
Villeroy  &  Hoch  wurde  in  der  Nacht  vom  11.  zum  12.  August 
von  einer  schweren  Feuersbrunst  helmgesucht.  Erfreulicher¬ 
weise  trifft  die  erste  Meldung,  daß  das  ganze  Gebäude  dem 
Brande  zum  Opfer  gefallen  sei.  nicht  zu;  immerhin  ist  der 
«Schaden  bedeutend;  er  wird  auf  etwa  12  Mill.  M  geschätzt. 
Bedauerlich  ist,  daß  gerade  der  architektonisch  wertvollste  Teil 
des  Anwesens  —  die  Fabrik  befindet  sich  in  einer  alten  Bene¬ 
diktiner-Abtei  —  vernichtet  wurde.  Das  Musterlager  und  die 
Formenvorräte  sind  zum  größten  Teil  zerstört;  dagegen  ist  das 
bekannte  Museum  der  Fabrik  mit  seinen  reichen  (Schätzen  un¬ 
versehrt  geblieben.  Über  die  Ursache  «des  Brandes  konnte  Be¬ 
stimmtes  noch  nicht  ermittelt  werden. 

Ausbau  des  englischen  Exportkreditsystems.  Nach  Mit¬ 
teilungen,  die  der  parlamentarische  Sekretär  des  Übersee¬ 
handelsdepartements.  iSir  (Philipp  Lloyd^Creame,  'Londoner 
Pressevertretern  machte,  beabsichtigt  die  englische  Regierung, 
das'  Exportkreditsystem  so  auszubauen,  daß  sie  die  Gewähr  für 
Wechsel  auf  Waren  übernehmen  will,  die  nach  den  in  das 
System  eingeschlossenen  Ländern  zur  Verschiffung  gelangen. 
Dieses  Verfahren  werde  besser  sein  als  die  bisherige  Vor- 
»ehußgewährung,  da  garantierte  Wechsel  in  der  üblichen  Weise 


diskontiert  werden  können.  Die  Bedingungen  des  Systems 
;ollen  für  alle  Teile  des  britischen  Reiches,  die  britischen 
Schutz-  und  Mandatsgebiete  gelten  mit  Ausnahme  von  Britisch¬ 
indien,  Ceylon  und  die  britischen  Besitzungen  im  fernen  Osten, 
da  diese  Märkte  noch  mit  (Waren  überfüllt  seien.  Das  System 
solle  auf  folgende  fremde  Länder  anwendbar  sein:  Finnland, 
Lettland,  Estland,  Litauen,  Polen.  Tschechoslowakei  Jugosla¬ 
wien,  Rumänien,  Georgien,  Armenien,  Bulgarien,  Österreich 
und  Ungarn.  Vorgesehen  ist  eine  Beteiligung  der  Regierung 
mit  Banken  und  Kreditvereinigungen  an  dem  finanziellen  Ri¬ 
siko  des  Ausfuhrhandels  mit  den«  fraglichen  _  Bändern.  Der 
Plan  hat  die  einstimmige  Billigung  der  britischen  (Handels¬ 
kammer  gefunden.  Neue  Geldmittel  außer  dem  bereits  vor¬ 
gesehenen  Höchstbetrag  von  26  Millionen  Pfund  iSterling  seien 
nicht  erforderlich.  Das  neue  iSystem  wird  binnen  kurzem  mit 
dem  Tage  der  Veröffentlichung  der  Bedingungen  in  Kraft  treten. 

Entsendung  einer  japanischen  Handelsmission  nach  Indien.  . 
Nach  einer  Reutermeldung  aus  Tokio  wird  eine  japanische 
Mission  von  Handelss'achverständigen  sich  im  kommenden  (Sep¬ 
tember  auf  vier  Monate  nach  Britisch-Indien  begaben,  um  die 
Bedürfnisse  des  indischen  Marktes  zu  studieren  und  den  japani¬ 
schen  Einfluß  auf  dem  Gebiete  des  indischen  Handels'  zu  er¬ 
weitern.  Die  Mission  wird  Muster  der  japanischen  Industrien 
mit  sich  führen. 

Jugoslavische  Handelsagentur  in  München.  Zur  Hebung 

der  Handelsbeziehungen  zwischen  Süddeutschland  und  Jugo¬ 
slawien  wurde  in  München  eine  von  der  dortigen  Regierung 
privilegierte  Handelsagentur  errichtet.  Die  Geschäftsstelle  be¬ 
findet  sich  Prannerstr.  11. 


I 


f 


Vereine  und  Lehranstalten 


Deutsch-finnische  Vereinigung.  Nach  Auflösung  der  alten 

Berliner  deutsch-finnischen  Vereinigung  hat  sich  in  Lübeck  eine 
neue  deutsch-finnische  Vereinigung  gebildet,  die  sich  die  Pflege 
der  wirtschaftlichen  aber  auch  der  geistigen  Wechselbeziehun¬ 
gen  zwischen  Deutschland  und  Finnland  zum  Ziel  gesetzt  hat. 
Die  Geschäftsstelle  befindet  sich  in  Lübeck,  Breitestraße  6.  Die 
meisten  am  deutsch-finnischen  Handelsverkehr  beteiligten 
Firmen  gehören  ihr  bereits  an.  Sie  erstattet  laufend  Berichte 
über  deutsch-finnische  Wirtschaftsfragen  (wirtschaftliche  Lage, 
Handelspolitik,  Zollfragen.  Verkehr  usw.)  durch  zweimal 
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monatlich  -ersehe  Ln  finde  iDruckimitteilungen,  die  den  .Mitgliedern 
kosrenltK  zugestcllt,  werden. 


Marktlage 

»ramik  ^age  der  Porzellan-  und  Glasindustrie  in  Deutschland. 

Im  Reichswirtschaftsmin-isterium  ist  eine  Denkschrift  „Unter¬ 
lagen  zur  Beurteilung  der  wirtschaftlichen  Lage  Deutschlands1” 
—  abgeschlossen  März  1921  —  ausgearbeitet  worden.  Dieselbe 
sagt  über  die  Porzellan-  und  /Glasindustrie  Folgendes: 

Der  Menge  nach  hat  die  (Ausfuhr  dieser  Industriezweige 
zwar  nicht  den  friedensmäßigen  Stand  erreicht,  wohl  aber  ist 
infolge  der  niedrigen  Valuta  die  (Ausfuhr  dein  Werte  nach  sehr 
beträchtlich  gewesen.  Im  Jahre  1919  war  die  Ausfuhr  von: 

Menge  in  Wert  in 
1000  Tonnen  Mill.  Mark 


Steingut 

5,2 

21,8 

Porzellan 

17,8 

101,4 

Glas 

43,9 

243.2 

In  Anbetracht  der  Wichtigkeit  dieser  Industrien  fiir  die 
Ausfuhr  und  fiir  die  Zahlungsbilanz  ist  cs  gelungen,  ihre  Pro¬ 
duktion  auf  eine  etwas  höhere  iStufe  zu  heben.  Während  des 
Krieges  war  die  Glasindustrie  auf  etwa  40  v.  11.  der  Friedens¬ 
beschäftigung  eingeschränkt,  und  die  (Ausfuhr  bewegte  sich  nur 
in  engen  'Grenzen.  Die  Produktion  hat  sich  inzwischen  auf 
50  v.  H.  erhöht.  Wie  verteilt  sich  auf  die  einzelnen  'Gruppen  etwa 
wie  folgt: 

iSpiegelglasindustrie  25  w.  H. 

Tafelglasindustrie  00 

Weißhohlglas'industrie  66 

Flaschenindustrie  50  „ 

Schätzungsweise  bestehen  in  Deutschland  etwa  300  Glas¬ 
hütten,  von  denen  etwa  150  während  des  Krieges  kn  Betriebe 
waren.  Zurzeit  wird  die  Zahl  der  im  Betriebe  befindlichen 
Glashütten  auf  etwa  220  geschätzt.  Die  Produktion  der  Porzel¬ 
lanindustrie  beträgt  gegenwärtig  etwa  40  v.  Ft.  des  Friedens- 
Standes. 

Die  Marktlage  für  elektrotechnische  Erzeugnisse  in  China. 

Die  neueste  Statistik  ergibt,  daß  der  chinesische  Handel  mit 


elektrische  Materialien  zunimint.  „The  Engineer“  schildert,  die 
Marktlage  wie  folgt:  (Die  Nachfrage  nach  elektrischer  Beleuch¬ 
tung  in  den  meisten  -Städten  mit  Kraftwerken  ütherstelgt  die 
Lieferung.  Es  bestellt,  das  Bestreben  zur  Errichtung  von  Pri¬ 
vatanlagen,  die  gegenwärtig  in  umfangreichem  Maße  aus 
Amerika,  bezogen  werden.  In  vielen  iStädten  zeigt  sich  erfolg¬ 
reiche  Betätigung  der  Händler  in  der  Einrichtung  kleiner  An¬ 
lagen  zur  Beleuchtung  der  eigenen  und  anliegenden  Grund¬ 
stücke.  Der  neueste  Zollbericht  sagt,  daß  die  Neigung  besteht, 
größere  Anlagen  in  den  bedeutenderen  Unternehmen  einzurich¬ 
ten;  während  vor  wenigen  Jahren  200  und  400  KW  als  umfang¬ 
reich  galt,  ist  es  jetzt  ganz  allgemein  üblich,  Anlagen  von  1006 
KW  und  darüber  aufzustellen. 

Aus  der  chinesischen  Porzellanindustrie.  Wie  „The 
Weekly  Review  of  t'he  Far  East“  meldet,  sind  in  Fuchow,  der 
Hauptstadt  der  Provinz  Fuhlen,  mehrere  Porzellanfabriken  im 
Entstehen  begriffen;  eine  befindet  sich  schon  länger  am  Ort. 
Die  dortige  Industrie  wird  durch  Befreiung  von  der  Transit- 
(Likin-)  Abgabe  gefördert;  man  will  dadurch  die  japanische  Ein¬ 
fuhr  bekämpfen. 

Die  Lage  der  Glasindustrie  im  Monat  Juli.  Im  Monat  Juli 
blieb  die  Lage  der  Glasindustrie  nahezu  unverändert.  Die  Ab¬ 
satzstockung  kn  Inlande  und  im  Auslande  hielt  an,  teils  wegen 
der  ungünstigen  Lage  des  gesamten  Weltmarktes  überhaupt 
und  teils  wegen  der  noch  immer  fortibestehenden  Zwangsmaß¬ 
nahmen  des  Feindbundes',  die  den  Verkehr  zwischen  dem  be¬ 
setzten  und  unbesetzten  Gebiet  fast  völlig  labmlegen.  Die  -zahl¬ 
reichen  Absperrmaßnabnien  einer  Reihe  von  (Staaten,  die  sich  -in 
ungewöhnlichen  Zollerhebungen.  Einfuhrverboten  oder  Einfuhr¬ 
beschränkungen  äußern,  veranlagten  eine  starke  Abflau, ung  der 
geschäftlichen  Beziehungen  zum  Auslande.  Die  Erzeugungs¬ 
kosten  stie-gen  ständig,  und  namentlich  in  letzter  Zeit  wurden 
wieder  verschiedentlich  -von  der  Arbeiterschaft  Lohnerhöhungen 
gefordert,  die  -zu  erfüllen  den  (Betrieben  bei  der  allgemein  wenig 
-günstigen  Lage  schwer  sein  dürfte. 

Die  Lage  der  belgischen  Glasindustrie  wird  als  trostlos  be¬ 
zeichnet  ODie  bisher  schon  beobachteten  Schwächemerkmale 
zeigen  sich  immer  stärker;  immer  geringer  wird  die  Nachfrage, 
-vor  allem  im  Ausland,  immer  mehr  sinken  die  Preise.  Das 
Fensterglaskartell  beabsichtigt  auch  noch  das  Werk  von  Jemap- 


Eln-  und  Ausfuhr  von  Porzellan  und  Steingut  in  Belgien.  Die  -belgische  Ein-  und  Ausfuhr  von  Porzellan  und  Steingut 
mit  Ausnahme  der  Platten  stellte  sich  in  den  Jahren  1919  und  1920  wie  folgt; 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Porzellan 

Mengen 

Wert 

Mengen 

Wert 

1919 

1920 

1919 

1920 

1919 

1920 

1919 

1920 

Deutschland 

47  307 

568  365 

203  017 

2  969  695 

— 

271 

— 

1325 

Argentinien 

— 

-  ' 

— 

36 

— 

26  860 

— * 

100  562 

Österreich 

— 

11  777 

— 

107  819 

— 

— 

— 

— 

China 

1951 

18  948 

9  682 

135  873 

— 

— 

— 

— 

Dänemark 

201 

467 

13132 

15  248 

— 

— 

— 

— 

Frankreich 

72  039 

166  985 

533  395 

1  556  332 

2  709 

28  287 

11  392 

202  826 

England 

69  860 

79  635 

264  277 

451  085 

i  i  ü 

17  544 

7  717 

94  730 

Japan 

11  700 

25  383 

67  386 

211  640 

— 

— 

— 

— 

Holland 

77  345 

96  568 

262  650 

565  147 

1  516 

9  356 

30  929 

100  445 

Schweiz 

8  307 

2  767 

•  25  891 

16  232 

— 

308 

— 

6  450 

Tschechoslowakei 

4  710 

41  450 

35  092 

192  805 

— 

— 

— 

— 

Andere  Länder 

10  164 

10  284 

45  651 

48  234 

1  282 

14  776 

9  300 

76  607 

|  303  584 

1  022  029  | 

1  460  173 

6  ?70  145  | 

6  280 

97  40  i 

59  338 

582  955 

Steingut 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Mengen 

1919  |  1920 

W 

1919 

ert 

1920 

Mengen 

1519  |  1920 

Wert 

1919  |  1920 

Deutschland 

26  204 

692  832 

109  812 

1  822  924 

— 

472 

— - 

5  075 

Belg.-Kongo 

— 

— 

— 

— 

522 

4  408 

1450 

21  046 

Argentinien 

X 

— 

— 

— 

174  339 

251  920 

150  500 

439  270 

Brasilien 

— 

— 

— 

— 

144 

57  692 

1560 

119  050 

Amerika 

841 

5  249 

3  738 

42  522 

22 

1  515 

400 

12  310 

Frankreich 

163  513 

312  827 

491  761 

1  138  564 

259  516 

1  184  842 

476  491 

2  808  422 

Luxemburg 

31  022 

86  053 

62  900 

237  106 

1  702 

934 

4  996 

7  152 

England 

466  242 

596  529 

1  018  968 

2  411745 

17  905 

97  102 

49  465 

386  782 

Griechenland 

— 

— 

— 

— 

6  205 

130  231 

20  000 

285  840 

Brit.  Indien 

'  - 

1 

— 

B 

— 

16  OSO 

— 

34  222 

Niederl.  Indien 

— 

— 

— 

— 

25  620 

97  251 

10  000 

180  018 

Italien 

372 

3  223 

5  610 

19  977 

231 

11  304 

1520 

43  289 

Holland 

3  252  963 

2  035  195 

4  051  552 

2  947  447 

55  147 

109  351 

29  323 

250  305 

Schweiz 

1951 

12  643 

5  536 

37  801 

8 

24  008 

00 

100  750 

Türkei 

— 

— 

— 

— 

38168 

214  472 

84  682 

427  245 

Andere  Länder 

3  459 

4  464 

15  244 

31 355 

45  872 

282  344 

76  876 

561  225 

1 

3  946  567  | 

3  749  016  | 

5  765  121  | 

8  689  444  | 

617  401  | 

2  483  986 

857  323  | 

5  782  001 

(j^las 
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■s  stillzulegen  und  denkt  bereits  an  die  vollkommene 
dießung  aller  noch  arbeitenden  Fensterglas  falb riken. 

Eine  große  Glasfabrik  in  Rio  de  Janeiro.  Die  Uniao  Indu¬ 
strial  Brasileira  hat  soeben  den  Bau  einer  großen  Glasfabrik  in 
Bio  de  Janeiro  beendet.  iSie  ist  in  jeder  Beziehung  modern  ein¬ 
gerichtet  und  wird  heimische  Rohmaterialien  verwenden.  Ihre 
Leistungsfähigkeit  beträgt  zunächst  60000  Flaschen  täglich, 
außerdem  einige  20  000  Gläser  'für  chemische  Zwecke.  Nach 
wenigen  Monaten  dürfte  sie”  einfaches  -Glas  jeder  Art  her  stellen. 

AUytntines  Vorsicht  bei  Verkäufen  nach  Bulgarien.  Nach  einer  Mit¬ 
teilung,  an  die  Wiener  Kaufmannschaft  herrscht  zurzeit  in  Bul¬ 
garien  infolge  der  verfahrenen  innenpolitischen  Verhältnisse  eine 
große  Kaufkrise.  Die  deutschen  Firmen  werden  vor  Versendung 
nach  Bulgarien  auf  Konsignation  oder  auch  nur  gegen  Teilzah¬ 
lung,  wobei  etwa  die  Hälfte  der  Ware  bei  Ankunft  in  Bulgarien 
gezahlt  wird,  gewarnt.  Fs  sind  Fälle  (bekannt  geworden,  wo 
seihst  Banken  keine  einzige  ihrer  Verpflichtungen  eingelöst 
haben. 


Firmennachrichten 


Keramik 


Porzellanfabrik  Stadtlengsfeld  Akt.-Ges.  Ordentliche 
Hauptversammlung:  3.  September  1921;  vormittags  1lR  Uhr,  in 
Artern,  Sitzungssaal  des  Bankvereins. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke  A.-G.  in  Charlottenburg. 

Die  außerordentliche  Hauptversammlung  genehmigte  die  be¬ 
antragten  Abänderungen  des  -Statuts.  Über  das  Geschäft  im 
laufenden  Jahre  teilte  Generaldirektor  Jungeblut  mit,  daß  der 
Versand,  der  Merke  für  chemisches  (Steinzeug  sich  auf  gleicher 
IjoJie  wie  im  v  or jahre  bewegt,  während  in  der  Kanalisations- 
abteilung  ein  wesentlicher  Rückgang  des  Umsatzes  festzu- 
i  v  1.  Gt.  Auf  allen  M  erken  sind  die  Herstellungskosten  er¬ 
heblich  gestiegen,  ohne  daß  hierfür  durch  entsprechende  Er¬ 
höhung  der  inländischen  Verkaufspreise  ein  Ausgleich  °-e- 
f  und  en  werden  kann.  Zurzeit  wird  in  fast  allen  Betrieben  mit 
beschrankter  Zeit  gearbeitet. 

Sachs.  Steinzeug-  u.  Chamotte-Werke  vorm.  Hugo  Wießner 
in"  a  Beiersdorf.  Außerordentliche  Hauptversammlung: 
i,  September,  nachmittags  4  Uhr,  im  Ratskeller  in  Grimma 
lag.es Ordnung:  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals1  um  500  000  Al  auf  1  250  000  M  unter  Ausschluß  des  Ge¬ 
setzlichen  Bezugsrechts  der  Aktionäre  sowie  Festsetzung  der 
Ausgabebedingungen. 

Berlin.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  Akt.-Ges 
(Zweigniederlassungen  in  Marktredwitz  und  in  Kronach).  Die 
i  rokura  von  Emil  Lentner  ist  -erloschen. 

tv  i  '*Mlt0W  br*  BerJ.in-  Porzellanfabrik  Teltow  iG.  m.  b  H 
Kari  Malter  Toman  ist  derart  Prokura  erteilt,  daß  er  in  Ge¬ 
meinschaft  mit  einem  Geschäftsführer  die  Gesellschaft  vertritt. 
Ppt  Ba«m:,sch,  A.-G.  Grenzhausen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Ieter  Spang  montierte  Anrauchpfeifen-  und  Tonwarenfabrik 
Inhaber:  Fabrikant  Peter  Josef  Spang.  (Der  Ehefrau  Peter 
erteilt  hl  8’  Misajbeth  Auguste  geh.  Großmann,  ist  Prokura 

•  j  Mogendorf,  A.-G.  Selters,  Westerwald.  M-ogend ortf er  Ton- 
m-dustrie  Ernst  Müller  u.  Co.  Fabrikant  Kuno  Kronenberg 
Leichlingen)  lst^als  persönlich  haftender  Gesellschafter  und 
Kaufmann  Alex  -Stiel  (Köln)  als  Kommanditist  mit  einer  iFin 
fes®  von  50  001}  M  in  die  Geselteteft  ernteten  .Die  ZLvSe 

Ge^nsMtr'i^f%TterSfU^  Persönlic-h  haftende 
ueseiiscnalter  Ernst  Müller  und  die  Kommaraditlstinnen  Mar¬ 
garethe  und  Lydia  Müller  sind  aus  der  Gesellschaft  ausge¬ 
schieden.  Die  Ver tre.tun gab e fugni s  des  Ernst  Müller  und  -die 
Prokura  der  Lydia  Müller  sind  erloschen.  Zur  V-ertretun^  der 
bei I)eräö“lict>  <“lWM.de  Gesellschafter  Krone»- 

M, 

tmg  und  Tonwar enfabnkant  Paul  Johannes'  Reh 
.  Cassel.  Akt.-Ges.  Möncheberger  Gewerkschaft.  Dipl-om- 
wenx-cur  Dr.-Ing.  Robert  Kle-sper  ist  (Prokura  erteilt  derart 
daß  er  m  Gemeinschaft  mit  einem  Mitglied  des  Vorstandes  -oder 
befugt  IS1"“  Pr0  airisten  clie  Aktiengesellschaft  zu  vertreten 

iT  ,BenrTth;.  .Benrather  ISchmirgelprodukteng-esellschaft  m.  b. 
Ji.  (Hans  Lieh  ist  nicht  mehr  (Geschäftsführer 

Hamburg.  FabriMager  von  Villeroy  &  Boch.  Carl  Dom- 
mermuth.  Die  an  H..E.  Ruppe  erteilte  Prokura  ist  erloschen. 

Iserlohn.  Neu  eingetragen  wurde:  Carl  Kipper,  elektro- 
Kipper  6S  ^Ur°‘  Alleiniger  Inhaber:  Elektrotechniker  Carl 

Breslau.  Artur  Sche-bitz,  Großhandlung  elektrotechnischer 
Artikel.  Das  Geschäft  ist  unter  der  bisherigen  Firma  auf  -die 
Kaufmannsfrau  Frida  Schebitz,  geh.  Heit,  ü-bergega-ng-en.  Der 
L  bergang  der  in  dem  Betriebe  des  Geschäftsbegründeten  For¬ 


derungen  und  Verbindlichkeiten  ist  bei  dem  Erwerbe  des  Ge¬ 
schäfts  ausgeschlossen.  Artur  iSchebitz  ist  Prokura  erteilt. 

Innsbruck,  Tirol.  Neu  -eingetragen  wurde:  Hotelgeschirr- 
geselisc-haft  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens':  Handel 
mit  'Steingut-,  Porzellan-  und  Glaswaren  und  allen  anderen,  für 
den  Llotel-betrieb  notwendigen  Waren  und  Utensilien,  Beteili¬ 
gung  an  Unternehmungen,  welche  die  Zwecke  des  Gesell- 
s  c  h  a-ft  s  u  n  t  ern  cbm  en  s  zu  fördern  geeignet  sind,  bezw.  überhaupt 
an  gleichartigen  oder  ähnlichen  Unternehmen.  Stammkapital: 
100  000  K.  Darauf  geleistete  Bareintz-ahl ungen:  100  000  K.  Ge¬ 
schäftsführer :  Kaufmann  Ludwig  Pastor.  Vertretungsbefugt: 
Der  Geschäftsführer  zeichnet  die  Gesells’c'haftsfirma  allein. 

Wien.  Ludwig  Feje.s,  L,  Fmnziskanerplaljz  ö,  Groß¬ 
handel  mit  techn.,  elektrotechnischen  und  ehern.  Bedarfsgegen¬ 
ständen.  Eingetreten  als  Gesellschafter  Kaufmann  Eduard 
Kreusz.  Beide  Gesellschafter  sind  vextretungsbefugt. 

Budafok,  Kom.  Pest,  Ungarn.  Naxos  csiszoloärugyär  resz- 
venytarsasäg.  (Naxos  Schmirgelwarenfabrik,  Akt.-Ges.)  Ein¬ 
getragen:  Direktionsimitglied  Dr.  Ernö  Ma-daräsz. 

Altrohlau,  Tschechoslowakei.  Danzer,  Behr  &  Co.,  G.  m. 
b.  H.  Gelöscht:  Geschäftsführer  Josef  Däuser  und  Johann  Behr. 
Zum  alleinigen  (Geschäftsführer  ist  Robert  Wihan  Plan  bestellt. 

Svijan-Podol,  Tschechoslowakei.  „Graniton“,  Tumauer 
Steinzeugwerke  für  Kunstkeramik  Rydl  i&  Thon.  Ausgetreten: 
Gesellschafter  Josef  Rydl.  Nunmehriger  Inhaber  ist  Karl  Thon. 

Brünn,  Tschechoslowakei.  E.  Janik,  Elektrotechnisches 
Etablissement,  Hvez-dovä  6a.  Inhaber:  Eduard  Janik. 

__  Konkurs.  Fuchs  &  Marthold,  elektrotechn.  Artikel,  in 
Nürnberg,  Ehenseestraße  3.  Konkursverwalter:  Rechtsanwalt 
Dr.  Christian  Kühn  (Nürnberg).  Offener  Arrest  und  Anzeig-e- 
frist:  2.  September  1921.  Meldefrist:  19.  September  1921.  Gläu- 
bigerversammlung:  6.  iSeptember  1921,  vormittags'  11  Uhr.  All¬ 
gemeiner  Prüfungstermin:  29.  iSeptember  1921,  vormittags 
9/2  Uhr,  jedesmal  im  Justi-zgebäude.  \ 

Deutsche  Glas-  &  Spiegelfabriken,  Akt.-Ges.,  Fürth  i.  B. 

Hauptversammlung:  9.  September  192L  vorm.  11  Uhr,  im 
Sitzungszimmer  der  Fabrik,  Flössaustr-aße  16.  Die  Verwaltung 
schlägt  wieder  20  v.  H.  Dividende  wie  im  Vorjahre  vor. 

Altenburg,  S.-A.  Altenburger  Gla;shütten-.-AG.  -Unter 
diesem  Namen  ist  in  Altenburg  eine  neue  Aktiengesellschaft 
mit  einem  Aktienkapital  von  1  Mill.  M  gegründet  worden.  Aiuf- 
sichtsrat:  Bankier  Richard  Wagner  (Leipzig),  Generalkonsul 
Geh.  Kommerzienrat  W-eißenberger  (Chemnitz),  Glashüttenbe¬ 
sitzer  Hugo  Fa-ber  (Neu-Petershain,  Nie-derlausitz),  Glashütten- 
b «sitz er  Kurt  Putzler  (Neu-Pctersha-in)  und  Kaufmann  Amjberg 
(Hildburghausen).  Direktion:  Oskar  und  Paul  Besser.  Die 
Finanzierung  des  Unternehmens'  wurde  -durch  -das  Bankhaus 
Wagner  &  Co.  durc-hgeführt. 

Unterneubrunn,  A.-G.  Eisfeld.  Hohlglashüttenwerke  Ernst 
Vv  itter,  Akt.-Ges.  Kaufmann  Oskar  Arnberg’  (iH il d b ur gh au s en ) 
ist  aus  dem  Vorstande  ans  geschieden  und  an  seiner  (Stelle  der 
bisherige  Prokurist  Josef  Nowotny  (Schönau  bei  Unterneu¬ 
brunn)  zum  Mitglied-e  -des  Vorstandes  (Direktor)  der  Aktien¬ 
gesellschaft  bestellt  worden.  Die  Prokura  Josef  Nowotny  ist 
erloschen. 

Weißwasser.  Glashüttenwerke  Hirsch,  Janke  &  Co., 

Akt.-Ges.  5  des  Gesellsch-aftsvertrags  ist  geändert. 

Brühl  böi  Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Brii'hler  Glasindustrie 
m.  -b  H.  Komm.  Ges.  Persönlich  haftende  Gesellschafterin  ist 
die  Bruhler  Glasindustrie  in.  !b.  H.  Ein  Kommanditist  Ist  vor¬ 
handen.  Zum  Einzelprokuristen  -der  Kommanditgesellschaft  ist 
Kaufmann  Karl  Höder-ath  bestellt. 

Köln-Ehrenfeld.  Glas-Veredelungs-  und  Vertriöbs-Gesell- 
schaft  m.  b.  H.  Peter  Bermanek  ist  als  Geschäftsführer  ab'be- 
ruien.  8  6  des  Gesellschaftsvertrages,  betreffend  die  Geschäfts1- 
iuhrer,  ist  geändert. 

Weißwasser,  O.-L.  Lausitzer  Spiegelfabrik,  G.  m.  b.  H. 
Dem  Kaufmann  Ewald  Roick  ist  Prokura  erteilt. 

Stützerbach,  A.-G.  Ilmenau.  Kühn  &  Sehr i ekel,  Glüh- 
Jampeniabrik  _ .  Die  Firma  ist  in  Kühn  &  Schric-kel  geändert. 
Geschaltszwe-ig:  Herstellung  von  Isolierflasc-hen. 

Eßlingen.  Kling-e-r  &  Knoblauch,  I.  Süddeutsche  Glas- 
manufaktur  u.  Galvanische  Anstalt.  Nach  dem  von  den  Ge- 
s'ell schaft ern  /vor  -der  Ferienkammer  für  Handelssachen  -des 
Landgerichts  Stuttgart  abgeschlossenen  Vergleich  ist  die  Ge¬ 
sellschaft  zufolge  Anfechtung  des  abgeschlossenen  Vertrags 
durch  einen  Gesellschafter  -als  von  Anfang  an  unwirksam  an¬ 
zusehen,  die  Firma  ist  erloschen.  Der  Gesellschafter  Klinger 
hat  auf  seine  Rechte  aus  -der  -einstweiligen  Verfügung  -des  Land¬ 
gerichts  Stuttgart  vom  18.  Juli  1921,  wonach  den  Gesellschaftern 
±>erniiard  und  Jossif  Knoblauch  die  Vertretungsbefu°uiis  ent¬ 
zogen  ist,  verzichtet. 

Mannheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Carl  Schmölz  &  Co 
(Lutherstr.  13/17).  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Kauf¬ 
leute  Karl  Schmölz  und  Josef  Inimler.  Geschäftszweig:  Handel 
mit  Installationsartikeln,  Eisen-waren  und  Fensterglas. 

Gablonz  a.  N„  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Vuko  Constantin  Popovic,  Mühlfeldgas'se  16.  Ausfuhr  Gablon¬ 
zer  Artikel,  Glas-  und  Porzellanwar-en. 

Gablonz  a.  N.,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Hirschmann  &  Co.  Ausfuhr  von  Bijouterie-  und  Glaswaxen. 
Gesellschafter:  Ferdinand  H.  jun.,  und  Margarethe  Netsch. 
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Kleinschockau.  Tschechoslowakei.  Anton  Orünewald,  Glas- 
rm.u  Schleiferei  und  Spiegelglasfabrik.  G.  in.  1>.  II.  In" Liquidation. 
cn  Lübeck.  Stan«-  und  Emaillirwerko.  vormals  Carl  Thiel  & 

Söhne,  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  wurde  um  3  Mill.  M.  ei-- 
höht  und  beträgt  nunmehr  6  (Mill.  W  eingeteilt  in  6000 'Aktien  zu 
1000  M.  Der  Ausgah^kurs  der  neuen  Aktien  ist  110  v.  LI.  §§  3. 
9  und  13  des  Gesellschaftsrvertrags  wurden  abgeändert. 

Bünde.  Industriewerke  Friedrich  Vogel,  Oomm.-Ges.  Die 
Prokura  des  Kaufmanns  Heinrich  Kloekgeter  (Ennigloh)  ist  er¬ 
loschen. 

Neuwied  a.  Rh.  Georg  Glaeser-Emaille-fBüro.  Inhaber: 
Georg  Glaeser. 

'Beines  Köln.  Reimlbold  &  ‘Strick,  G.  m.  b.  IT.  Oskar  Rehfeldt  hat 
das  Amt  als  Geschäftsführer  niedergelegt. 

Hamburg.  Deutsche  Ingenieur-Gesellschaft  für  Glas-In¬ 
dustrie.  Die  Firma  hat  ab  1.  8.  ihre  Geschäftsräume  von  Gotha 
nach  Hamburg  21,  Schillerstraße  4,  verlegt. 

Grevenbroich.  Weichenberger  Chrystallsandwcrko.  G.  in. 
b.  II.  Kaufmann  Fritz  Düngen  (Erkrath)  ist  als  Geschäftsführer 
abberufen.  An  seiner  -Stelle  ist  Kaufmann  Leopold  Faerber 
(Erkrath)  bestellt  worden. 

Messen  undAussfellunqen 

Fahrpreis-  und  Frachtermäßigungen  für  die  Besucher 
der  Leipziger  Herbst-Mustermesse.  Den  immer  wieder 
aufigenommenen  Bestrebungen  des  Me  Bannt»  ist  es'  ge¬ 
lungen.  fiir  die  Meßbesucher  aus  Österreich  und  der 
Tschechoslowakei  Fahrpreisermäßigungen  so  w  oh  1  auf  den 
deutschen  wie  auch  auf  den  österreichischen  und  tschecho¬ 
slowakischen  Eisenbahnen,  zum  Teil  auch  Frachtermäßigungen, 
zu  erreichen.  Ferner  hat  die  Erste  Donau-Dampfschiffahrts- 
Gesellsehaft  in  Wien  für  die  Strecke  'Raja  (Umgarn) — ‘Pas sau 
Vergünstigungen  für  die  Passagier-  und  Mcßgüterfbeförderung 
eingeräumt.  Die  deutschen  Reichselsenbahnen  geben  außerdem 
fiir  den  wiederum  von  Mainiz  nach  Leipzig  fahrenden  Ges'ell- 
schafts-Snnderzug  der  Meßbesucher  aus  den  Tf andelskam mer- 
beizirken  Mainz.  Ludwigshafen,  Worms,  ‘Saarbrücken  usw.  die 
tarifmäßig  vorgesehene  Vergünstigung  von  etwa  30  v.  Tf.  Es 
ist  anzunehmen,  daß  für  die  Frühjahrsmesse  1922  die  Meßbe¬ 
sucher  aus  den  verschiedenen  Teilen  des  Reiches  in  -derarti¬ 
gen  Gesellschaft  s-SRon  d-er-z  ü  gen  ■znsammengeschloss'en  werden 
können,  um  ihnen  eine  -gleiche  Vergünstigung  ein  zu  räumen. 

Leipzigs  erster  Meßpalastneuhau  nach  dem  Kriege.  Die 
seit  Jahren  schwer  darmederli  eigen de  (Bautätigkeit  beginnt  wie¬ 
der  aufzuleben:  Leipzig  baut  einen  neuen  massiven  Maßpalast 
das  erste  derartige  Unternehmen  seit  Kriegsbeginn.  In  bester 
Meßlage,  zwischen  Markt  und  Hauptbahnhof.  wird  schon  zur 
Herbstmesse  1922  das  neue  Me  Ehams  Union  stehen:  in  sechs  Ge¬ 
schossen  bietet  es  gegen  6000  qm  Ausstellungsraum,  ein  Zu¬ 
wachs.  der  dem  hartnäckigen  Platzmangel  der  Leipziger  Mes'se 
wirksam  abhelfen  dürfte.  'Das  Bankapital  beträgt  12  Millionen: 
6  Millionen  sind  als  Hypotheken k a p'i  t  al  gesichert,  die  anderen 
6  Millionen  werden  durch  Aktien  auf  gebracht.  (Ein  großer  Teil 
der  Aktien  ist  bereits  gezeichnet-  und  zwar  durch  (Aussteller 
selbst.  Die  Aufteilung  -der  Stände  erfolgt  nach  dem  Prinzin 
der  Brahcbenkon zentr-a  ti-on  an  der  vom  Leipziger  Meßamt  zlel- 
bewiußt  gearbeitet  wird.  Die  einzelnen  ‘Stockwerke  wenden  bei 
entsprechender  ‘Beteiligung  bestimmten  Industriezweigen  zuge¬ 
wiesen.  Durch  Zeichnung  von  Aktien  sichert  sich  jeder  Aus¬ 
steller  einen  freien  Platz  in  diesem  günstig  gelegenen,  modern 
ansg e stattete n  Meßpalast.  Nähere  Auskunft  gibt  die  Meßhaus 
I  nion  (Aktiengesellschaft.  Leipzig.  (Barfußgasse  15.  III. 

Sowjet-Rußland  auf  der  Leipziger  Messe.  Die  russische 
Regierung  wird  auf  der  Leipziger  Herbstmesse  durch  einige 
Mitglieder  ihrer  Berliner  Handelsdelegation  vertreten  sein.  Die 
Amtsräumo  befinden  sich  Emilienstraße  15  (in  nächster  Nähe 
des  Meßzentrums.  Dort.  werden  täglich  für  Kaufleute,  die  am 
Geschäft  mit  Rußland  interessiert  sind,  'Sprechstunden  abge¬ 
halten. 

Danziger  Messe  1920.  Die  Vorträge,  die  die  neu  konsti¬ 
tuierte  Freistaidt  Danzig  mit  Polen  bözw.  Deutschland  abzu- 
schl'ießen  hat,  sind  zur  Zeit  noch  in  Vorbereitung,  es1  ist  aber 
anzunehmen.  daß  bis  zu  ihrem  Abschluß  noch  geraume  Zeit; 
vergehen  wird.  Die  städtischen  Körperschaften  von  Danzig 
halben  deshalb  beschlossen,  von  dom  Abhalten  einer  Messe  vor¬ 
läufig  Abstand  zu  nehmen.  Sobald  sich  die  politischen  wie 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  im  Osten  geklärt  haben,  wird  die 
Frei stadt  Danzig  die  Veranstaltung  einer  Danziger  Messe  in 
die  Wege  leiten. 

Nordische  Messe  in  Kiel.  Tn  zeitlicher  Verbindung  mit  der 
Kieler  Herbstwoche  fiir  Kunst  und  Wissenschaft  (9. — 18.  Sep¬ 
tember)  wird  zium  -ersten  (Male  eine  große  Messe  für  Industrie, 
Handwerk  und  Handel  veranstaltet-  werden,  die  sich  auf  die 
Tage  vom  15.  bis  18.  'Sentember  erstrecken  wird. 

Mustermesse  in  Laibach.  Die  Mustermesse  in  Laibach  ist 
auf  die  Zeit  vom  3.  bis  12.  September  d.  J.  verlegt  worden. 

Mustermesse  in  Prag.  Über  den  Verlauf  der  diesjährigen 
Frühjahrsmesse  in  'Prag  teilt  das  Aus  stell  ungs-  und  Messe-Amt 
der  Deutschen  Industrie  mit,  daß  die  Beteiligung  <an  dieser 
Messe  stärker  war  als  die  an  der  letzten  Herbstmesse,  sodaß  der 


vorhandene  Raum  nicht  ausreichte  uni  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Firmen  abge wiesen  werden  mußte.  Auch  in  der  Organisa¬ 
tion  machte  sich  eine  Besserung  bemerkbar,  wenngleich  sie 
von  Vollkommenheit  noch  weit,  entfeint  war.  Die  Zulassung 
des  Publikums  zum  Gelände  der  Messe  gab  ihr  das  Äußere 
eines  Jahrmarktes  und  erschwerte  eine  Kontrolle,  ob  und  in 
welchem  Umfange.  Käufer  anwesend  waren.  Die  Vertreter  clor 
deutschen  Industrie  haben  fast  durchweg  über  das  Vorgehen 
der  tschechischen  Einfuhrbehörden  geklagt.  ‘Selbst  in  Fällen, 
wo  "Verkäufe  erzielt  werden  konnten,  wurde  häufig  die  Einfuhr¬ 
bewilligung  versagt.  Da»  Meßamt  in  Prag  hat  zwar  die  An¬ 
träge  zu  unterstützen  versucht,  konnte  aber  in  den  meisten 
Fällen  nichts  erreichen.  —  Der  Besuch  der  Messe  soll,  soweit 
festgestellt  wurde,  sehr  gering  gewesen  sein.  Die  Bedeutung 
der  Messe  ist  anfangs  im  allgemeinen  wesentlich  überschätzt 
worden.  Die  anwesenden  Käufer  aus  den  Balkanländern  sind 
zum  größten  Teil  ohne  Kaufabschlüsse  nach  Leipzig  weiterge¬ 
fahren  und  haben  die  Prager  Messe  mehr  oder  weniger  als 
Orientierungsgelegenhcit  betrachtet.  Ob  eine  Beteiligung  der 
deutschen  Industrie  an  den  zukünftigen  Prager  Mustermessen 
empfohlen  werden  kann,  muß  dahingestellt  bleiben.  -Sie  wird 
sich  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  gegebenenfalls  lediglich 
liir  einzelne  Industriezweige  lolinen. 

Erste  Ostmesse  in  Lemberg.  Vom  23.  September  bis  5.  Ok¬ 
tober  1921  findet  in  ‘Lemberg  die  erste  Oistmesse  statt.  Sie  wird 
von  der  Gesellschaft  ..Targi  Wschodnie“.  Lemberg.  Akade- 
micka  17.  auf  dem  alten  Aüsstell ungsnlatz  im  Kilin skipark  er¬ 
öffnet.  Die  Tnstandisetzungsarbeiten  der  vorhandenen  Gebäude 
und  neue  'Bauten  sind  bereits  ini  Gange.  Außerdem  wird  ein 
den  Bahnhof  mit  dem  Ausstell  nng-sidatz  verbindendes  Tn  dustrie¬ 
gel  eise  gelee-t,  das  bis  zur  Eröffnung  der  Messe  fertig  sein  soll. 
Dem  Ausstellungs-  und  Messe-Amt  der  deutschen  Industrie 
waren  schon  früher  Mitteilungen  über  diese  Kesse  zugegangen, 
in  denen  b ervorge-h oben  wurde  daß  die  Finanzfrage  noch  hiebt 
geregelt  wäre,  /jedoch  scheint  dies,  den  vorliegenden  Nach¬ 
richten  zufolge,  jetzt  erledigt  zu  sein,  sodaß  die  Beteiligung 
ausländischer  und  besonders  deutscher  Firmen  au  der  Ost- 
mesise  erwünscht  erscheint,  da  ein  gutes  Gelingen  der  Messe 
'wahrscheinlich  ist.  Finnen,  die  keinen  eigenen  Vertreter  zur 
Messe  entsenden  wollen,  kann  vom  Ausstellungs-  und  Messe- 
Amt-  der  Deutschen  Industrie.  Berlin  NW  40.  Hindersinstr.  2. 
unverbindlich  eine  Firma,  namhaft  gemacht  werden,  die  Messe¬ 
rer  tro  tun, gen  sucht. 

Italienische  Mustermesse  in  Basel.  Das  Projekt  der  für 
September  d.  J.  geplanten  italienischen  Mustermesse  in  Basel 
ist  endgültig  aufgegeben  worden  und  dürfte  in  absehbarer  Zeit 
nicht  wieder  a n fgenomm en  werden.  Die  Gründe  für  dieses 
Feh  eitern  des  Planes  sollem  vor  allem  in  den  sch  weizerischen 
‘Einfuhrbeschrankunp-en  liegen.  Auch  dürfte  bei  der  augenblick¬ 
lichen  kritischen  Wirtschaftslage  der  ‘Schweiz  kaum  erwartet 
werden,  daß  wirklich  große  .Abschlüsse  in  italienischen  Waren 
zustande  kommen,  zumal  es  sich  zum  größten  Teil  um  Luxus- 
nrf’Vol  Tipnirlelt 
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Qesefze  und  Ver frone 

Der  Gesetzentwurf  über  die  Ec^öhung  der  Zölle  E  Deutsch- 

End  sieht  fiir  eine  große  Reibe  Nummern  des  , Zolltarifs  eine 
Verdoppelung  der  allgemeinen  Zollsätze  vor.  und  zwar  u.  a. 
für  T  oxusgegenstände  aus  ‘Steingut.  Porzellan,  Hohl  glas,  Spiegel- 
und  Vn  fei  glas. 

Überschreitung  des  Achtstundentages.  Der  Arbeitgeber 
ist  selbst  dann  strafbar-  wenn  er  die  acht  -Stunden  überschrei¬ 
tende  Arbeit  des  Arbeitnehmers,  zu  der  sich  dieser  freiwillig 
erbietet  oder  herb  eiläßt  in  seinem  gewerblichen  Betriebe  auch 
nur  duldet.  Fs  ist  belanglos,  daß  -die  Arbeiten  einerseits  zu 
einem  regelmäßigen  Fortgänge  des  Betriebs  unbedingt  notwen¬ 
dig  waren,  andererseits  nur  außerhalb  des’  regelmäßigen  Be¬ 
triebs  ansgeführt  werden  konnten:  es  sei  denn,  daß  eine  län¬ 
gere  Beschäftigung  des  Arbeitnehmers  nach  Nr.  VTT.  Abs.  1  und 
3  der  Anordnung  vom  23.  Novemberl918  von  der  zuständigen 
Stelle  genehmigt  war.  OBayr.  OLG  vom  4  Dezember  1920.) 

Deutsch  -  tschechoslowakisches  Handels  -  Schiedsgericht. 
Reichsdeutsche  Industrielle  und  Kaufleute  hatten  vorgeschlagen, 
ein  Schiedsgericht  für  Angelegenheiten  des  Handels'  zu  errich¬ 
ten.  das  im  Lande  des  Beklagten  zusammentreten  soll,  und  in 
dem  Vertreter  des  Handels  und  der  Industrie  von  ieder  Seite 
Sitz  und  Stimme  haben  sollen.  Tn  Prag  hat  man  diesen  Vor¬ 
schlag  angenommen  und  beabsichtigt,  ähnliche  Schiedsgerichte 
zwischen  der  Tschechoslowakei  und  Österreich,  Jugoslawien. 
Polen  Rumänien  und  Ungarn  zu  errichten. 

Das  englische  Antidumpinggesetz.  Wie  aus  London  mit¬ 
geteilt  wird,  ist  es  den  Gegnern  des'  Antidumpin gges-etzes  in 
England  nicht  gelungen,  irgendwelche  Veränderungen  in  die 
Vorlage  hineinzübrimgen,  so  daß  das  Gesetz  unverändert  in 
Kraft  tritt.  Das  Gesetz  zum  Schutze  der  Schlüsselindustrien 
wurde  im  Unterhaus  mit  176  gegen  54  -Stimmen  angenommen. 
Der  'Sprecher  entschied,  daß  das  Gesetz  im  wesentlichen  ein 
Finanzgesetz  sei.  welches  abzuändern  das  Oberhaus  nicht  be¬ 
fugt  wäre.  Das  Gesetz  erlange  daher  Gesetzeskraft,  sobald  der 
König  seine  Zustimmung  erteilt  habe. 
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Verkehrs-  und Zollwesen 

Zahlung  gegen  Frachtbriefduplikat.  Tn  Harfd-els-kr  eisen  be¬ 
stellt  vielfach  die  Übung,  beim  Kauf  Zahlung  gegen  Frachtbrief¬ 
duplikat  zu  vereinbaren,  um  eine  Sicherheit  zu  haben,  daß  die 
gekaufte  Ware  vor  Zahlung  des  Kaufpreises  zum  'Versand  ge¬ 
bracht  ist.  Die  (Handelskammer  zu  Berlin  macht  die  beteilig¬ 
ten  Kreise  darauf  aufmerksam,  daß  derartige  Verhau fsab schlösse 
wegen  der  vielfachen  Fälschung  der  Frachtbriefduplikate  einer¬ 
seits  nicht  unbedenklich  für  den  Käufer  sind  und  andererseits 
eine  Erschwerung  für  die  Abfertigung  der  Sendungen  dann  mit 
sich  bringen,  wenn  zur  Verbilligung  der  Frachtkosten  sowohl  im 
Interesse  des  /Absenders  als  auch  des  Empfängers  Sendungen 
im  Sammelverkehr  der  Spediteure  auf  der  Eisenbahn  oder  auf 
dem  Schi  ff  all  rtsw  ege  abgefertigt  werden  sollen.  In  diesem 
Falle  ist  es  nicht  möglich,  einen  auf  den  Empfänger  ausgestell¬ 
ten  (Duplikatfrachtbrief  beziw.  ein  Duplikatkonnossement  beizu¬ 
bringen.  Bei  solchen  Sendungen  kann  nur  empfohlen  werden, 
sich  in  anderer  Weise  vor  Schaden  dadurch  zu  sichern,  daß  man 
sich  entweder  eines  Vermittlers  (Spediteur  oder  Bank)  bei  der 
Einziehung  des  Kaufpreises  und  Aushändigung  der  Ware  be¬ 
dient  oder  aber  die  Ware  gegen  Nachnahme  reisen  läßt. 

Über  die  Rückerstattung  von  Ausfuhrabgaben  im  besetzten 
Gebiet,  bei  nicht  oder  nur  teilweise  aüsgenutzter  Bewilligung, 
sind  bisher  von  der  Interalliierten  Rheinlandkommission  keiner¬ 
lei  Richtlinien  ergangen.  Anweisungen  auf  Rückerstattung  er¬ 
folgen  daher  seitens  der  Stellen,  die  die  (Ausfuhrbewilligung  er¬ 
teilt  haben,  auf  Grund  der  am  8.  4.  21  im  besetzten  Gelbiet  an¬ 
wendbaren  Gesetzgebung  und  Vorschriften,  in  diesem  Falle 
als'o  gemäß  §  12  Abs.  1  der  Ausfiihrungsbestimmungen  vom 
8.  4.  20  bezw.  der  Bekanntmachung  des  Reichskommissars  vom 
27.  5.  20.  Was  die  tatsächliche  Rückerstattung  angeht,  so  ist 
anläßlich  mehrerer  Einaelfälle  bekannt  geworden,  daß  das  Zoll¬ 
komitee  der  Interalliierten  Rheinlandkommission  die  Rück¬ 
erstattung  durch  dasjenige  Zollamt  des  besetzten  Gebietes  ge¬ 
nehmigt,  hat,  welches  die  Abgaben  erhoben  hat.  Erforderlich  ist 
die  Vorlegung  der  Bewilligung  sowie  der  schriftlichen  Unter¬ 
lagen,  welche  die  Nichtausnutzung  dartun.  Soweit  die  Ausfuhr¬ 
abgaben  seiner  Zeit,  also  vor  der  Besetzung,  in  die  Reichskasse 
geflossen  sind,  erfolgt  nach  einer  Verfügung  des  Reichskom¬ 
missars  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  vom  25.  5.  21  die  Er¬ 
stattung  durch  das  Reich  durch  Vermittlung  der  betreffenden 
Zollkassen,  wobei  die  erforderlichen  Mittel  den  nicht  beschlag¬ 
nahmten  im '‘besetzten  Gebiet  aufgekommenen  Reichseinnahmen 
entnommen  werden.  Nach  einer  Zuschrift  an  die  Frankfurter 
Zeitung  erfolgt  eine  Rückerstattung  von  lAusfuhrgebühren  im 
besetzten  Gebiet  ausnahmsweise  insofern,  als  für  solche  An¬ 
träge,  welche  unter  die  mit  Wirkung  vom  28.  Juni  d.'  J.  in  Kraft 
getretenen  Freilisten  fallen,  die  Gebühren  auf  Antrag  zurück¬ 
erstattet  werden,  falls  die  Bewilligungen  nach  dem  12.  Juni  d.  J. 
erfolgten.  Für  nicht  ausgenutzte  Bewilligungen  kann  auch  auf 
Antrag  eine  einmalige  Verlängerung  bis  'zu  zwei  Monaten  statt¬ 
finden. 

Beglaubigung  von  Konsulatsrechnungen  für  Guatemala. 

Für  die  Beglaubigung  von  Konsulatsrechnungen  berechnen  die 
Guatemala-Konsulate  jetzt  3  v.  H.  des  deklarierten  Nettowaren¬ 
wertes  (ohne  Einrechnung  von  Fracht,  Versicherung  und  anderen 
-Spesen).  Diese  Gebühr  ist  zahlbar  in  der  Währung  des  Landes, 
in  -dem  die  Rechnung  beglaubigt  wird. 

Einreise  nach  Danzig.  (Amtlich  wird  erneut  darauf  hinge- 
wies’en.  daß  nur  der  Dur  eh  r  e  is  e  s  i  eh  t  v  er  m  er  k  durch  den  polni¬ 
schen  Korridor  für  die  Einreise  nach  Danzig  erforderlich  ist,  der 
gegen  eine  Gebühr  von  10  M  erteilt  wird.  Des  polnischen  Paß- 
visums  bedarf  es  für  diesen  Zweck  nicht.  Der  Preisunterschied 
ist  sehr  erheblich,  da.  das1  Paßvisum  von  den  polnischen  Konsu¬ 
laten  nur  gegen  eine  Gebühr  von  200  M  ausgestellt  wird. 

Warenmustersendungen  nach  dem  besetzten  Gebiet.  Nach 
einer  an  den  Reichsverband  der  deutschen  Industrie  gelangten 
Zuschrift  aus  dem  besetzten  Gebiet  wird  sehr  oft  die  Beob¬ 
achtung  gemacht,  daß  rechtsrheinische  Firmen  unaufgefordert 
Warenmuster  _  als  Postpakete  an  Firmen  des  besetzten  Gebietes 
absenden.  Die  Absender  übersehen  hierbei,  daß  alle  diese 
Mustersendungen  mit  je  2  -M  'zollpflichtig  sind.  Es  ist  daher,  um 
den  Firmen  des  besetzten  Gebietes  eine  unliebsame  Belastung 
zu  ersparen,  notwendig,  Warenmuster  unter  allen  Umständen 
so  zu  wählen,  daß  sie  noch  als  Postpäckchen  versandt  werden 
können. 

Einfuhr  in  Danzig.  Die  Einfuhrfreiheit  für  Waren  aus 
dem  Freistaat.  Danzig,  die  laut  Bescheinigung  der  Handels¬ 
kammer  (Danzig  aus  Deutschland  stammen  oder  1m  Freistaat 
Danzig  ganz  aus  deutschen  Halbfabrikaten  oder  deutschen  Roh¬ 
stoffen  hergestellt  worden  sind,  ist  bis  zum  31.  August  1921.  ver¬ 
längert  worden.  Diese  Verlängerungen  erfolgen  stets  für  den 
laufenden  Monat.  Künftig  wird  nur  zur  Kenntnis  gebracht, 
wenn  dies  nicht  geschehen  und  die  Einfuhrfreiheit  damit  auf¬ 
gehoben  werden  sollte. 

Neuer  Gebührentarif  für  Einfuhrbewilligungen  in  der 

Schweiz.  Der  neue  Gebührentarif  für  Einfuhrbewilligungen  für 
die  unter  Einfuhrbeschränkung  stehenden  Positionen  ist  im 
Druck  erschienen  und  liegt  im  Auswärtigen  Amt,  Abteilung  10, 
Referat  Schweiz,  zur  Einsichtnahme  aus.  Anstatt  der  bisher  in 


Kraft  befindlichen  wechselnden  Gebührensätze,  die  zwischen 
2  6  v.  II.  des  Wertes  der  Waren  schwankten,  sind  nunmehr 
stehende  Gebühren  festgesetzt  worden,  die  je  nach  dem  Gewicht 
der  Waren  erhoben  werden. 

Einfuhrverbot  in  der  Schweiz.  Glasmalereien  (Tarif 
Nr.  701a)  unterliegen  dem  Einfuhrverbot.  Etwaigen  Einfuhr¬ 
gesuchen  ist  vom  Empfänger  tunlichst  eine  gute  Photographie 
der  Kunstwerke  und  ein  Gutachten  über  den  künstlerischen  Wert 
der  Gegenstände  beizufügen.  Die  Einfuhrbewilligung  kann  von 
einer  Vorführung  der  Gegenstände  zur  Besichtigung  abhängig 
gemacht  werden.  Besonders  hohe  Unkosten  für  Sachverständi¬ 
gengutachten  werden  dem  Gesuchsteller  besonders1  berechnet. 
Die  Gebühr  für  die  Einfuhrbewilligung  beträgt  im  allgemeinen 
2  v.  H.  des  Warenwertes,  mindestens  aber  2  Fr.  für  jede  Be¬ 
willigung. 

Der  neue  rumänische  Zolltarif  ist  am  3.  Juli  in  Kraft  ge¬ 
treten.  Er  wird  auf  die  ehemals  feindlichen  Staaten  angewandt, 
deren  Handelsverträge  abgelaufen  sind,  und  auf  Frankreich  und 
Italien,  deren  Verträge  gekündigt  worden  sind.  Was  die 
1  schechoslowakei  und  Polen  -anbelangt,  werden  die  kürzlich  ab¬ 
geschlossenen  \  ertrüge  in  Kraft  treten,  sobald  sie  durch  diese 
Länder  ratifiziert  sind. 

Der  neue  luxemburgische  Zolltarif.  Das  Gesetz  betreffend 

Einführung  -eines  neuen  Zolltarifs  in  Luxemburg  ist  am  1.  August 
veröffentlicht  worden  und  am  gleichen  Tage  in  Kraft  getreten. 
Der  Zolltarif  -des'  früheren  Zollvereins  wird  durch  -den  dem  Ge¬ 
setz  beigefügten  Zolltarif  ersetzt.  Es  bleiben  aber  die  Befrei- 
Uf?f>en  ^es  ^  ®  -Np  1,  3  -bis  14  des  Zolltarifgesetzes  vom  25.  12. 
19ül  bestehen.  Die  Zölle  werden  in  der  Regel  vom  Reingewicht 
erhoben.  Die  spezifischen  Zollsätze  werden  durch  Koeffizienten 
vervielfältigt,  die  aber  nie  den  Betrag  über  6  erreichen  dürfen. 

Der  Zolltarif  Britisch-Südafrikas.  In  letzter  Zeit  häufen 
sich  die  Klagen  südafrikanischer  Einfuhrhäuser,  daß  deutsche 
Lieferanten  bei  der  Ausstellung  von  Rechnungen  -die  nötige 
Sorgfalt  vermissen  lassen.  Vor  allem  fehlt-  'bei  den  Rechnungen 
die  gesetzlich  vorgeschriebene  (Erklärung,  nach  der  die  ange¬ 
setzten  Preise  den  -deutschen  Inland  preisen  entsprechen.  Diese 
Erklärung  wird  gefordert,  um  -das  (Dumping  zu  verhüten.  Fehlt 
,£'er  Rechnung  diese  von  dem  Lieferanten  -unterschriebene 
hi  k  lärmig,  so  wird  von  -der  Zollbehörde  die  Hinterlegung  einer 
hohen  'Summe  als  (Sicherstellung  für  die  nachträgliche  Beibrin¬ 
gung  einer  nach  -der  Vorschrift  ausgefülite-n  Rechnung  verlangt. 
~  Di’0  v'on  der  Zollbehörde  geforderte  Erklärung  lautet:  „I  (wej 
declare  that  the  values  appoaring  on  the  body  of  the  invoice 
represent  at  the  date  of  the  inco-ice  the  open  market  value  of 
the  goods  if  sold  for  home  consumption  in  Germany,  the  rate  of 
ex change  ibeing  taken  into  account,  and  that  the  discounts  shown 
are  the  same  as  those  granted  on  similar  quantities,  sold  for 
consuinptions  in  Germany.“  Für  die  Verzollung  in  Südafrika 
bildet  die  Rechnung  unter  allen  Umständen  die  Grundlage.  Un- 
richtige  .Angaben  der  Preise  'des  Inhalts  der  Kisten  usw.  können 
zu  erheblichen  Pnannehmlichkeiten,  selbst  zu  schweren  Geld¬ 
strafen  oder  zur  Beschlagnahme  der  Waren  führen.  Es  emp- 
fl.ehlt  sich  deshalb  für  die  deutschen  Exporteure,  -den  Südafrika- 
naschen  Zolltarif  'daraufhin  zu  prüfen,  wie  die  von  ihnen  auszu- 
führenden  Waren  verzollt  werden,  und  in  -den  Rechnungen  alle 
erforderlichen  Angaben  zu  machen,  die  zur  raschen  und  glatten 
Zollabfertigung  notwendig  sind.  Bei  Waren,  -die  -nach  Gewicht. 
\  erzollt  werden  müssen,  müssen  die  'Nettogewichte-  angegeben 
werden.  Besonders'  nützlich  ist  es,  diese  Angaben  in  englischen 
^■^{^Den  zu  machen,  d.  h.  in  englischen  Pfunden.  'Der  süd¬ 
afrikanische  Zollverein,  dem  außer  der  südafrikanischen  Union 
noch  Rhodesien  und  die  von  der  britischen  Krone  verwalteten 
Eingeborenen-Gebiete :  Basutoland,  Betsehuanalan-d  und  iSwasi- 
gezogen. 

Vollständige  Freigabe  des  Geldverkehrs  in  Jugoslawien. 

Trn  jugoslawischen  Ministerrat  wurde  -beschlossen,  alle  noch  be¬ 
stehenden  Einschränkungen  im  Devisen-  und  Valutaihandel  auf¬ 
zuheben.  Der  Geldverkehr  wird  vollständig  freigegeben,  nur  -die 
Ausfuhr  von  -Gold  und  Silber  sowie  von  jugoslawischen  Bank¬ 
noten  über  den  Betrag  von  2000  Dinars  bleibt  weiter  verboten. 

Die  neuen  Fernsprechgebühren.  Am  1.  Oktober  d.  J.  tritt 

das  neue  Fernsprechgebührengesetz  vom  11.  Juli  1921  in  Kraft. 
Die  -künftigen  Gebühren  zerfallen  in 

a)  die  Grundgebühr  (laufende  Vergütung  für  Überlassung  und 
Unterhaltung  der  Apparate,  sowie  fiir  den  Bau  und  die  In¬ 
standhaltung  -der  Anschlußleitungen): 

b)  die  Ortsgesprächsgebühr  (Vergütung  für  die  Herstellung 
der  Verbindungen  im  Ortsverkehr).  iSie  beträgt  künftig 
25  Pfg.  für  jedes  einzelne  Gespräch.  Mindestens  sind  für 
jeden  Hauptanschluß  -die  Gebühren  für  40  Ortsgespräche 
monatlich  »zu  entrichten. 

Dazu  kommt  für  neu  hinzutreteud-e  Teilnehmer  eine  Ein¬ 
richtungsgebühr  (einmaliger  Zuschuß  zu  den  Herstellungs¬ 
kosten)  neben  dem  bereits  bisher  fälligen  einmaligen  Fern¬ 
sprechbeitrag,  der  verzinst  und  bei  Aufhebung  des  Anschlusses 
zurückgezahlt  wird. 


Verantwortlicher  Schriftleiter: 
ßegienuaiffsrat  Dr.  II.  Hecht,  Gerichtlicher  Sa  ehr  erständig  er . 
V«rk«:  Kewumisehe  Rujid»ch*rti  G.  m.  b.  H.,  Berli*  21 
Dvuok:  Fmdsiek  RuMjumI, 
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Geschäftliches  von  der  Messe. 


Simonis  &  Wagner,  Baumbach  (Westerwald).  Die  ‘Firma 
'teilt  zur  Herbstmesse  in  der  Meßhalle  für  Keramik  am 
Fleischerplate.  Zimmer  Nr.  24,  eine  reichliche  Auswahl  in  allen 
keramischen  Erzeugnissen,  vom  gewöhn  liehen  Westerwälder 
‘Steinzeug  bis  zu  den  feinsten  Kiinstlerent würfen  und  zu  den 
neuesten  Glasurerzeugnissen  der  modernen  Kunstkeramik  aus. 
NN  i r  nennen  kurz:  Bowlen,  liier-  und  Dekorationskriige,  Butter¬ 
dosen,  Tabaktöpfe.  \\  aschgarnituren.  Kiicliengarnituron,  Kaffee¬ 
service,  Teeservice  in  allen  Farben  und  Fassons,  Kunst-Terra¬ 
kotten.  wie  Postamente.  Blumentöpfe,  Jardinieren,  Vasen. 
Ampeln,  sodann  gewöhnliches  Westerwälder  Steipzeug  in 
graublauer  und  brauner  Salzglasur,  u.  a.  die  Wärmflasche 
..Schneewittchen“  aus  Steinzeug,  ferner  Salbentöpfe  mit  und 
ohne  Deckel  aus  Steingut  und  Porzellan,  Tonspielwaren,  Scherz¬ 
artikel,  Spardosen.  Zu  gaben  rtikel  u.  dgl..  Tonpfeifen  und  elektro¬ 
technische  Artikel.  In  der  verwandten  Abteilung  Schleif¬ 
mittelerzeugnisse  werden  Wetzsteine  aller  Art,  Schmirgel. 
Korund,  Karborundum  für  alle  Verwendungszwecke,  die 
Messerputzschmirgel  „Heinzelmännchen“.  Schmirgelscheiben. 
Schmirgelleinen-'Papier,  Glas-  und  Flintpapier  gezeigt. 


Die  Firma  Hartmann  &  Dieterichs,  Glasfabrikation,  Haida, 

Böhmen,  bingt  auch  zur  Leipziger  (Herbstmesse  wieder 
eine  neue  ‘besonders  reichhaltige  Musterausst-elluuig  igeschli'ffe- 
ner,  gravierter  und  dekorierter  illohl glas  waren  in  Luxus-,  Ge¬ 
brauchs-  und  Exportartikeln.  Aufmerksamkeit  erregen  die  in 
ihren  Kunstwerk  Stätten  nach  Entwürfen  hervorragender  Künst¬ 
ler  hergestellten  Kunst-  und  Luxusgläser,  welche  durch  ge¬ 
schmackvolle  Formenneuheiten  un  1  bewundernswerte  Deko¬ 
rationseffekte  besonderen  Reiz  gewinnen.  (Mit  den  Verhältnissen 
und  den  gebräuchlichen  Artikeln  aller  Exportländer  vertraut, 
unterhält  die  'Firma  langjährige  Exportverbindungen  nach  allen 
Ländern.  Trotz  aller  Fabrik a ti onss chwi'erilgkeite n  konnte  sie  es 
ermöglichen,  größere  Posten  der  gangbarsten  Export-Artikel 
fertigzustellen.  Die  reichhaltige  Meß- Musterkollektion  der  Firma 
llartmann  &  Dieterichs  im  Ha ndelshof,  Zimmer  55,  sei  daher 
der  Beachtung  empfohlen  . 


Mögel  &  Co.,  Dresden- A.  16,  Pfotenhauerstraße  71.  Die 

Abteilung  „Baggerbau“  dieser  Firma  ist  zur  Technischen  Messe 
in  Leipzig  in  der  Städtischen  AusstellungsdHalle  XXI,  Platz 


340/41,  vertreten.  Zu  ihren  Erzeugnissen  gehört  ein  l'niversai- 
bagger,  welcher  nach  dem  uns  vorliegenden  Prospekt  in  jeder 
Ton-  und  Erdmasse  gleichmäßig  zuverlässig  arbeitet,  gleichviel 
ob  dieselbe  hoch  oder  tief  liegt,  und  unabhängig  von  der  Be¬ 
schaffenheit  dos  Bodens.  Hervorgeh  oben  wird  die  geringe  Ab¬ 
nutzung  der  stark  beanspruchten  Teile  und  die  leichte  Beweg¬ 
lichkeit.  Der 'Bagger  wird  in  4  Abarten,  nämlich  für  Tieibaggo- 
rung  jeder  Art  (Type  A),  für  Hoch-,  Tief-  und  I  ntergrund- 
baggerung  (Type  ©),  für  lot-  und  winkelrechte  Baggerung 
(Type  C)  und  für  Drainiergräben  und  Baugruben  (Type  D) 
hergestellt. 


Wolfsche  Glas 


Ausland  «patente. 


Viele  Dentsclie  Reichspatente  ♦ 

bilden  einen  bedeutenden  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  dei 

Glasfabrikation. 

Besonders  geeignet  zur  äußerst  vorteilhaften  Herstellung  von 

Flaschen,  Flakons,  Medizin-,  Weithals-  und  Frcssgl&sern 

in  allen  Qrössen  und  Fassons. 

Für  einen  absolut  rationellen  Betrieb  und  Massenfabrikation  eingerichtet,  arbeiten  dieselben  unter  Zuhilfenahme  moderner 

Technik  und  komprimierter  Luft  sozusagen  selbsttätig. 

-  Die  Bedienung  ist  äusserst  einfach  und  läßt  sich  hierzu  jedermann  in  wenigen  Stunden  anlernen.  - 

SMPIn  Jedem  Hüttenbetrieb  ohne  besondere  bauliche  Veränderung  aufzustellen. 

Farmen  für  Maschinen-  und  Pressglas 

in  erprobter  und  mehrfach  durch  D.  R.  G.  M.  geschützter  Ausführung. 

Kompressoren,  Ventilatoren,  Rohrleitungen,  Kühlanlagen,  Eintragmaschinen. 

========  Interessenten  empfehlen  wir,  anl  jeden  Fall  Angebot  von  ans  einssnholen.  ======== 

Fachmännische  Beratung  und  Auskunft  in  Maschinenglasfragen. 


Einrichtung  ganzer  <*laitabrlkanlagen. 


Ingenieurbesnch  kostenlos. 


Viele  ^Empfehlungen. 


WaIPo  Maschinenbau-Gesellschaft  m.  b.H.,  Köln a. Rh.,  Roonstr. 56 

11  Uli  ö  Direktion:  Jean  Wolf,  Spezial-Ingenieur  für  Maschinenglasfabrlkation. 
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zu  Packzwecken,  Presstroh, 
Breitdruschstroh,  Gebund- 
stroh,  sowie  Pack-Heu, 
Holzwolle 
offeriert  preiswert 
H.  Jonas,  Neisse, 
Fourage-Großhandlung. 
Gegr.1858.  Tel.Nr.57u.122. 


Brennholz 

Kiefer-Scheite  von  9  und  14  cm 
Spaltfläche  aufwärts,  trocken 
u.  gesund;  Ofen-K&sselfertiges 
Stoekhelz  und  Hartholz-Klötze 
liefert  prompt  und  billig 
W.  E.  Schreyer, 
Spaltwerk  und  WaWgeschäft, 
Niederdorf  i.  Erzg. 

BöhmischeBraun- 
und  Steinkohle, 


E/etfro  — 

Je//  vtzjnjyxrät 


durcty 

öisen, 

ui  j&rzeU&Ti  ,  Tan  _  =. 
dletsiyu? ,  Emetiie. 

,  menien. 

<iiirch  unsere  ä= 

ELeKtrorrhsyrzet 
S/ypp&rs’ie  rieten 
■uem7zteden  / ==- 

dcrvlem  urzueröi  'nd?  (ffierte 

6leJ![Erimz&<?izett5cJ£e/ 
(jesellscT/a/t.  *&ö/tz=£. 

cosye&SucZe  —  Men  leer-stneste 


C/c4tror7f*v  »uf« 

Maiiß. 


Oberschlesischen 
Brennschlamm  und 

liefert  markenfrei 


Gustav  Leitke,  Breslau  8, 


Kalkspat 

Dolomit 

Quarz 

Feldspat 

Pegm^tit 


cd 

B 

<n 

* 

3 

3 

o 

J* 

<-> 

C3 

(/i 

3 


liefert  aus  eigenen  Vor¬ 
kommen  billigst 

Süddeutscher 
Mineralien  »Vertrieb, 

Hermann  Soik, 

Wunsieöel. 


Koksgrieß, 

Braunkohle 


Trommelmühlen 


in  allen  Grössen 
und  Ausführungen. 

Schindler  &  Grünswald, 

Meissen-K.  i.  Sa. 


3  fett  und  mager, 

I 


i 


in  vorzüglicher  Qualität 
jedes  Quantum  sofort 
lieferbar.  —  Gleisan¬ 
schluß.  —  Anfragen  er¬ 
bittet 

fTloritz  Heinze, 
Hamburg  11. 

Anruf:  Alster  3392 
und  3394. 


a.  A.  /  /ev  b.  ha  ■»  «a  i  to_  >  r—* 

Bleiglätte  u.  Bleimennige, 
Chromßxydgrün,  Neape'gelb, 
««  Cadmiumgelb,  Polierrot 

für  die  keramische  und  Glasindustrie 
liefern  vorteilhaft 

ftrzberger,  Schöpft  &  Co.,  Eisenach. 

Adresse  für  Drahtnachr.:  Color  Eisenach.  Fernsprecher  112. 


i 


Holz-Wolle 

in  allen  Fadenstärken  und 
-Breiten  liefert  jedes  Quan¬ 
tum  preiswert 

Otto  Rothe,  Holzwollefabriken, 

Weimar  64. 


Braunstein, 

Kalkspat, 

Quarz, 

Fluss-Spat, 

Feldspat, 

Ckromoxyd, 

Goldocker 

sowie  alle  Mineralien  liefern 

Thüringer  Braunstein-  und  Mineralmahlwerke, 

G.  m.  b.  H., 

-  Arnstadt-F.  (Thür).  - 


Rohkaolin,  S.-K.  35/36, 

—  Prima  Ton  =r 


mit  großer  Bindefäbigkeit,  S.-K.  34, 
empfiehlt  billigst 

Thonberg-Prietitzer  Thon-  u.  Kaolingruben-Gesellschaft  m.  b.  M., 
Thonberg-Prietitz  bei  Kamenz  I.  Sa. 


I. 


I 


fst  ia  Morler  Rohkaolin  * 


erstklassiges  Material  für  Porzellan  und  Steingut, 

geschlämmten  Haileschen  Kaolin, 
Quarz-,  Schliff-  und  Klebsand. 

Hallesche  Ton-  u.  Kaolinwerke 

Lettin  (Saa^lkreis). 


I 


Karl  Ziogemeyer,  Ing.,  Gera-R. 

Spezialität  Keramische  Maschinen  seit  1900 

Dreh$pindeln 

am  eisernen  Werkbankbock 

Friktion^pindeln 

in  höchster  Vollendung 
Gute  Werkmannsarbeit.  Billige  Preise. 

-  Preisliste  auf  Wunsch  kostenfrei.  - - 


ß  RIEP-ADRESSE,  : 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreysestraße  4. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Motbil  9400,  9401,  9402. 


KERA 


öezngsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 


§Ti01M@(ynfc  PME) 


V!9.  JAHRGANG 


1.  oEPTEIWbEki  1921 


NUMMER  35. 


Glasurfehler  bei  Steingul  und  deren  ^Verhütung } 


Von  Ing.-Chem, 

Das  Entg- Lasen  und  Erblinden  der  Glasur  in  der  Nähe  porö- 
sti  leile  ist  nach  H.  'Harkort14)  vielfach  auch  auf  ein  Ver¬ 
dampfen  von  Borsäure  aus  der  Glasur  zurüc'kzuführen  und  tritt 
zuweilen  unter  Blas enibildunig  auf,  und  zwar  um  so  mehr,  je  mehr 
die  Glasur  der  Einwirkung  von  (Schwefelsäure  aus  den  Feuer- 
ga-sen  ausgesetzt  war.  Als  Gegenmittel  empfiehlt  Barikort  die 
Einführung  von  Kalkspat  oder  (Marmor  in  den  (Glasunversatz. 
Hierdurch  wird  die  Schwefelsäure  rechtzeitig  gebunden  und  ihr 
Angriff  auf  die  übrigen  Glasurbestandteile  vereitelt;  die  Borate 
aber  werden  vor  der  -Zersetzung  geschützt,  und  die  Verdampfung 
von  Borsäure  kann  nur  mehr  in  weit  geringerem  Maße  bei 
höheren  Temperaturen  eintreten,  wenn  ihr  Verlust  keine  matt- 
werdende  Wirkung  mehr  ausüben  kann.  Zur  glatten  Zersetzung 
und  Auflösung  des  Calciumsulfats  ist  Bleioxyd  in  den  Versatz 
einzuführen. 

Einen  weiteren  Beitrag  zur  Kenntnis  der  'Entglasungs¬ 
erscheinungen  und  der  Verhütung  lieferte  R.  Berg  15).  Er  weist 
darin  nach,  daß  Glasuren,  die  auf  Steingutgeschirr  fehlerfrei  glatt 
ausfloss en,  auf  Wandplatten  durch  Versiegen  in  dem  porösen 
Scherben  bei  dünner  Glasurlage  trockene  Ränder  aufwiesen,  bei 
dicker  Lage  dagegen  vollständig  erblindet  und  entglast  waren, 
daß  aber  andererseits  'die  Glasur  auf  beiden  , Sch  ebben  fehlerfrei 
hielt  und  selbst  durch  die  porösen  Auflagestützen  nicht  zum  Er¬ 
blinden  zu  bringen  war,  sobald  sie  durch  Einführung  von  Cal¬ 
ciumoxyd,  Zinkoxyd  und  Tonerde  in  geeignetem  Verhältnis 
emailartig  gestaltet  wurde.  Derartig  zusammengesetzte  -Glasuren 
sollen  auch  gegen  einen  Schwefelsäureangriff  vollkommen  un¬ 
empfindlich  sein. 

'  Über  den  Einfluß  der  -Schwefelsäure  auf  Glasuren  ver¬ 
öffentlichten  H.  Se-ger16)  und  H.  Hecht17)  lehrreiche  -Betrach¬ 
tungen,  in  denen  sie  die  Anwesenheit  dieser  Säure  sowie  auch 
die  Gegenwart  von  Chlor  als  Grund  für  die  -Störungen  der  Gla¬ 
suroberfläche  in  Form  von  Erblinden  der  Oberfläche  und  Aus- 
s(  heidungen  auf  ihr  heranziehen.  Die  durch  diese  Säuren  her¬ 
vorgerufenen  Schäden  können  auftreten: 

1.  Wenn  die  Glasurversatzstoffe  'Schwefelsäure  oder  Chlor 
enthalten. 

.  Mennige  weist  oft  mehrere  Hundertstel  davon  auf;  Soda, 
mit  Ausnahme  der  entwässerten  Ammoniak-Soda,  Ist  stets 
schiwef eisäurehaltig;  'Pottasche,  Borax  und  Borsäure  sind  häufig 
mit  den  genannten  'Säuren  -verunreinigt.  Gips,  Schwerspat  und 
andere  schw  e-felsaure  Salze  sind  für  bleihaltige  'Steingutglasuren 
unbedingt  zu  verwerfen. 

2.  Wenn  durch  den  Brennstoff  die  schädlichen  Säuren  der 
Glasur  zugeführt  werden. 

Die  Brennstoffe,  hauptsächlich  aber  Stein-  und  -Braun¬ 
kohlen  sowie  die  aus'  i-hnen  hergestellten  -Briketts  sind  alle  mehr 


)  In  Nr.  31  hat  sich  auf  Seite  342  links  unten  durch  'Um¬ 
stellung  einer  Zeile  ein  Druckfehler  einge-schlichen.  Der  Satz 
muß  richtig,  heißen:  „In  diesen8),  sowie  auch  in  den  Glasuren 
mit  viel  freiem  Feldspat  erfolgt  bei  zu  lange  andauernder  Naß- 
mahlung  und  wenn  sie  lange  Zeit  mit  -Wasser  in  Berührung 
bleiben,  eine  chemische  Wechselwirkung  zwischen  dem  Wasser 
und  den  leichter  angreifbaren  Glasurbestan-dteilen.“ 

1  )  Die  Unterteilung  vom  'Steingutglasuren  in  Fritte  und 
Versatz  und  ihre  Beziehung  zu  Glasurfehlern.  Keramische 
Rundschau  1915,  Nr.  45,  47,  49,  52. 

15)  Sprechsaal  1920,  Nr.  3,_ 

18)  Gesammelte  Schriften  2.  Aufl.,  -S.  527  ff. 

17)  Tonindustrie-Zeitung  1893,  S.  1251. 


Max  Schmidt  (Fortsetzung  von  S.  366.) 

oder  weniger  schwefelkieshaltig,  oder  sie  enthalten  freien 
Schw  efel  und  schweflige  Säure.  Diese  'Stoffe  oxydieren  sich 
unter  dem  Einfluß  der  Luft  und  des  vorhandenen  Wasserdampfes 
zu  -Schwefelsäure  und  schlagen  sich  in  dieser  Form  auf  das 
Brenngut  nieder. 

3.  Wenn  das  zur  \  erwendung  kommende  Wasser  Schwefel¬ 
säure  oder  Chlor  enthält. 

Brunnenwasser  enthält  d-iese  Säuren  oft  in  Form  von  ge¬ 
lösten  Salzen.  Beim  Verdunsten  des  zum  Anmachen  der  -Glasur 
benutzten  Wassers  lagern  die  Salze  sich  auf  der  glasierten 
W7are  alb. 

4.  V  enn  die  Masse  selbst  schwefelsaure  -Salze  oder  Chloride 
enthält. 

Manche  Steinguttone  s-ind  durchsetzt  mit  Schwefelkies, 
aus  dem  sich  beim  Lagern  an  der  Luft  und  während  der  Ver¬ 
arbeitung  zu  Massen  schwefelsaure  Salze  bilden,  die  ibei  der 
allmählichen  Verdunstung  des  Porenwassers  an  die  Ober¬ 
fläche  des  Scherbens  treten  und  durch  die  stark  lösende  Wir¬ 
kung  der  aufschmelzenden  Glasur  von  dieser  aufgenommen 
werden. 

Je  mehr  von  diesen  schädlichen  Salzen  nun  eine  Glasur 
enthält  oder  aus  der  Umgebung  aufnehmen  kann,  desto  eher 
wird  sie  geneigt  sein,  im  Feuer  Gase  zu  entwickeln.  Bis  zu 
einem  gewissen  -Grade  kann  Schwefelsäure  zwar  auftreten,  ohne 
den  Glanz  der  Glasur  zu  beeinträchtigen ;  bei  höherer  Tempe¬ 
ratur  und  Aufnahme  von  Kieselsäure  aus  -dem  Scherben  schei¬ 
den  sieb  jedoch  schwefelsaure  Salze  auf  -der  Glasur  aus,  wobei 
eine  Gasentwicklung  st-attfindet.  Gleichzeitig  überzieht  sich  die 
Glasuroberfläche  mit  einer  faltigen  Haut  (Glasgalle),  die  da-s 
Platzen  der  darunter  liegenden  Gasbläschen  verhindert  und 
die  Glasur  schaumig  erscheinen  läßt.  Streicht  man  -mit  dem 
Finger  über  diese  Bläschen  hinweg,  so  platzen  sie  und  schnei¬ 
den  mit  ihren  scharfen  Rändern  Teilchen  der  menschlichen 
Haut  a'b,  wodurch  sich  die  nun  offenen  Bläschen  als  schwärz¬ 
liche  Punkte  kenntlich  machen. 

Am  auffälligsten  ist  die  Erscheinung  des  Entglasens  der 
Glasur  und  der  Blasenbildung  durch  Schwefelsäureangriff  in 
oxydierendem  Brand  u-nd  zwar  insbesondere  dann,  wenn  der 
Brennstoff  Schwefelverbindungen  und  dabei  gleichzeitig  viel 
Wasser  enthält.  In  einem  solchen  Falle  kann  -man  selbst  in 
geschlossenen  und  gut  verschmierten  Muffeln  —  je  nach  der 
Menge  der  sich  bildenden  Schwefelsäure  —  ein  Beschlagen 
der  Glasuroberfläche  oder  das  Auftreten  der  Bläschen  -beob¬ 
achten.  Bei  reduzierendem  Brande  hingegen  werden  diese 
Fehler  nur  selten  oder  überhaupt  nicht  anzutreffen  sein.  Das 
hat  folgenden  -Grund.  —  Durch  den  Einfluß  rauchiger  Gase 
w-ird  das'  schädliche  Trioxyd  -des  Sulfats  zu  flüchitgem  Schwefel¬ 
dioxyd  reduziert  und  das  zurüclkbleibende  Metalloxyd  von  der 
Glasur  aufgenommen.  Bei  oxydierender  Feuerführung  hin¬ 
gegen  wird  das  schwefelsaure  Salz  nur  sehr  schwer  zersetzt, 
und  zwar  -vollständig  nur  bei  so  hoher  Temperatur,  daß  sie 
beim  Aufschmelzen  von  Steingutglasuren  fast  nie  erreicht  wird. 

Reduktion  ist  aber  bei  bleihaltigen  Glasuren  zu  ver¬ 
meiden,  da  die  Oberfläche  reduzierter  Bleiglasuren  -durch  Aus¬ 
scheidung  von  Blei  schwarz  gefärbt  wird.  Bei  bleifreien  Gla¬ 
suren  jedoch  können  reduzierende  Gase  auch  nur  dann  ange¬ 
wandt  werden,  wenn  es  sich  -nicht  um  farbige  Glasuren  oder 
um  mit  Unterglasurfarben  versehene  Scherben  bandelt,  da  die 
-Farben  durch  rauchiges  Feuer  vielfach  gleichfalls  leiden  oder 
zerstör*  werden. 
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'Schwefel-  und  Salzsäure  machen  sich  bei  der  Verwendung 
on  Farben  noch  in  folgender  Weise  recht  unangenehm  be¬ 
merkbar.  Das  aus  dem  Brennstoff  stammende  Wasser  zeigt 
in  Gegenwart  dieser  Säuren  eine  säure  Beschaffenheit.  Wenn 
Ofen  und  Einsatz  noch  kalt  sind,  schlägt  sich  dieses  säure¬ 
haltige  Wasser  in  nicht  unerheblichen  Mengen,  besonders  an 
solchen  Stellen  im  Ofen,  an  denen  die  Luft  sich  staut,  auf  den 
Einsatz  nieder,  löst  die  meisten  Farben  auf  und  führt  sie  auf 
die  andere  Seite  der  Gefäße  hin.  Bei  der  Verdunstung  des 
Schwitzwassers  lagern  sich  alsdann  die  färbenden  Metalloxyde 
wieder  ab,  und  so  erscheint  oft  auf  der  Innenseite  der  Gefäße 
ein  vollständiges  'Spiegelbild  der  auf  der  Außenseite  angebrach¬ 
ten  Malerei. 

Schwefelsäure  Salze  werden  häufig  auch  durch  die  Farben 
der  Ware  zugeführt.  Sind  die  Farben  bei  ihrer  Herstellung 
nicht  genügend  ausgewaschen,  enthalten  sie  namentlich  noch 
schwefelsaure  Salze,  so  bilden  sich  über  ihnen  häufig  Blasen 
oder  auch  Entglasungen  infolge  Abscheidung  von  Glasgalle. 

Aus  dem  Brennstoff  stammende  schwefelsaure  Gase  können 
aber  noch  einen  anderen  recht  nachteiligen  Einfluß  auf  die 
Glasur  ausüben.  Ist  ein  mit  schwefelhaltigem  Brennstoff  be¬ 
heizter  Ofen  fertig  gebrannt,  so  kann  man  beim  Niedergehen 
der  Glut  in  der  Feuerung  häufig  das  Auftreten  zahlreicher 
blauer  Fläminchen  beobachten,  die  auf  verbrennenden 
Schwefelkohlenstoff  zurückzuführen  sind.  Durch  den  Rück¬ 
gang  der  Hitze  im  Ofen  verlangsamt  sich  auch  der  Zug,  und 
die  den  Brennraum  durchziehenden  schwefelhaltigen  Gase 
haben  daher  reichliche  Gelegenheit,  mit  dem  immer  noch  im 
Ofen  vorhandenen  Sauerstoff  und  überhitztem  Wasserdampf 
Schwefelsäure  zu  bilden,  die  sich  mit  dem  verdichteten  Wasser 
auf  der  erstarrten  Glasoberfläche  niederschlägt  und  hier  mit 
den  basischen  Bestandteilen  —  insbesondere  den  Alkalien  — 
der  Glasur  scbwefelsanre  Salze  bildet,  die  auf  der  Glasurober¬ 
fläche  als  Kristalle  Zurückbleiben.  Diese  Salzbildung,  die  zu¬ 
weilen  die  Glasurfläche  mit  einer  matten  Schicht  überzieht, 
zuweilen  aber  auch  in  solcher  Stärke  auftritt,  daß  die  ganze 
Glasur  wie  mit  Eisblumen  übersät  erscheint,  kann  zwar  teil¬ 
weise  durch  Wasser  entfernt  werden,  aber  sie  hinterläßt,  da 
zu  ihrer  Entstehung  der  Glasur  Stoffe  entzogen  werden,  narbige 
Stellen  in  der  Glasuroberfläche. 

Um  der  Bildung  derartiger  'Salze  und  ihrer  zerstörenden 
Wirkung  vorzubeugen,  läßt  man,  sobald  die  blauen  Flärnm- 
chen  in  der  Feuerung  sichtbar  werden,  eine  reichliche  Menge 
Luft,  die  durch  Vorbeistreichen  an  der  über  dem  Schürloch  in 
einem  Winkel  von  etwa  30°  schräg  gestellten  Deckplatte  schon 
etwas  vorgewärmt  wird,  über  die  glühende  Koksschicht  hin¬ 
weg  in  den  Brennraum  einziehen  und  verbrennt  gleichzeitig  im 
Feuerherde  einige  vollkommen  ausgetrocknete  Scheite  weiches 
Holz,  dieselbst  bei  nur  geringem  Zuge  eine  sehr  lebhafte  lange 
Flamme  entwickeln,  hierbei  die  schädlichen  Gase  auf  ihrem 
Wege  in  und  durch  den  Brennraum  mit  sich  reißen  und  aus 
dem  Ofen  entfernen.  Die  Verbrennung  von  trockenem  Holz 
muß  solange  fortgesetzt  werden,  bis  keine  blauen  Flämin  ehe  u 
mehr  zu  erkennen  sind. 

C.  Tostmann18)  fand,  daß  die  beim  Abbrennen  des  Ofens 
gezogenen  Glasurproben  vollkommen  blank  sein  können,  wäh¬ 
rend  der  Einsatz  derselben  Kapsel  nach  dem  Erkalten  eine 
vollkommen  matte  Glasur  habe.  Dieser  Fehler  trete  dann  auf, 
wenn  gleich  nach  dem  Abbrennen  der  Schornstein  abgesperrt 
und  sämtliche  (Feuerungen  und  sonstige  Öffnungen  im  Ofen 
dicht  verschmiert  würden.  In  diesem  'Falle  hat  er  das  Er¬ 
blinden  der  Glasur  erfolgreich  dadurch  verhindert,  daß  er  nach 
dem  Abbrennen  die  Glut  aus  den  Feuerungen  herausriß,  die 
Feuerungen  mit  Holz  beschickte  und  erst  dann  verschmierte, 
wenn  anzunehmen  war,  daß  die  schwefeldioxydhaltigen  Ofen¬ 
gase  verdrängt  waren. 

Ein  ähnlicher  Fehler  wie  der  zuletzt  geschilderte  ent¬ 
steht,  wenn  die  Temperatur  des  Ofens  schon  erheblich  ge¬ 
sunken  ist,  durch  Aufrühren  der  Glut  und  Aufstechen  der 
Schlacken,  wobei  die  Glut  nochmals  steigt.  Der  Fehler  zeigt 
sich  oft  nur  als'  ein  trüber  Hauch,  als  ein  ganz  äußerlicher  ab¬ 
reißbarer  Beschlag,  ist  aber  vermutlich  auch  auf  den  Einfluß 
schwefelhaltiger  Gase  zurückzuführen  und  wird  vermieden, 
wenn  man  nach  dem  Abbrennen  des  Ofens  die  Glut  in  der 
Feuerung  sich  selbst  überläßt  und  die  (Feuerung  erst  schließt, 
wenn  alle  Gase  entwichen  sind. 

JS)  Blei-,  borsäure-  und  natronfreie  Steingutglasuren. 
ßer.  d.  Techn.-wissensch.  Abt,  d.  Verb,  keram.  Gew  1917, 
Heft  3. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Beziehungen  zwischen  der  Dichte  und  der 
chemischen  Zusammensetzung  des  Glases 

(Schluß  von  S.  367 

Es  ist  bekannt,  daß  die  Wärmebehandlung,  die  ein  Glas 
bei  seiner  Herstellung  durchmacht,  einen  starken  Einfluß  auf 
seine  physikalischen  und  insbesondere  mechanischen  Eigen¬ 
schaften  ausübt.  Die  als  Teufelstränen  bekannten  Glastropfen 
stellen  ein  wohlbekanntes  Beispiel  dar,  während  anderseits  das 
getemperte,  d.  h.  langsam  ausgegliihte  und  dadurch  unempfind¬ 
lich  gemachte  Glas  von  de  la  Bastie  einen  Versuch  darstellt,  ge¬ 
werblich  aus1  der  Widerstandsfähigkeit,  die  einer  entsprechenden 
Ilitzebehandlung  unterworfene  Gläser  gegen  stoßweisen,  plötz¬ 
lichen  und  ungleichmäßigen  Temperaturwechsel  zeigen,  Nutzen 
zu  ziehen.  Das  Vorhandensein  von  Spannungen  im  Glase,  die 
von  ungenügendem  Ausglühen  herrühren,  erhöht  die  Ausdehn¬ 
barkeit,  verringert  die  Fähigkeit,  Wärme  zu  ertragen,  und  setzt 
die  Dichte  heralb.  Bei  gewissen  MgO-  - —  XaaO  —  SiOü-Gläsern 
fanden  English  und  Turner  (J.  ßoc.  Glass  Techn.,  1920,  4,  153), 
daß  sorgfältiges  Ausglühen  luftgekühlter  Glasstäbe  deren  Dichte 
um  0,01  etwa  erhöhte.  Ähnliche  Zahlen  sind  für  Fensterglas 
mitgeteilt  worden  (Chevandier  de  Valdröme  und  Wertheim, 
Comptes  rend.,  1845).  Zulkowski  hat  angedeutet,  daß  das  „Glät¬ 
ten“  hauptsächlich  deshalb  ein  gleichförmiges1  Glas  liefert,  weil 
es  die  Erlangung  eines  chemischen  Gleichgewichts  in  der  Masse 
gestattet  (Chem.  Ind.  1900,  23,  108).  Wenn  man  das  als  richtig 
annimmt,  dann  folgt  daraus,  daß  falsche  lllitzebehandlung  wäh¬ 
rend  des1  Sehmelzens  Verschiedenheiten  zwischen  beobachteten 
und  berechneten  Dichten  hervorrufen  kann,  die  durch  Ausglühen 
nicht  beseitigt  werden  können.  Tillotson  hat  mit  Recht  her¬ 
vorgehoben,  daß  die  den  gebundenen  Bestandteiloxyden  der 
Gläser  zugeschriebenen  Dichten  von  mehr  abhängig  sein 
müssen  als  den  Dichten  der  ungebundenen  Oxyde  allein.  Die 
allgemeine  Ordnung  der  Dichtekoeffizienten  scheint  anzudeuten, 
daß  die  Dichte  des  freien  Oxydes  ein  beeinflussender  Umstand 
ist.  Andererseits  ist  noch  aufzuklären,  ob  und  von  wmlchem  Ein¬ 
fluß  die  Bindungsweise  ist.  Das  abweichende  Verhalten  von 
MgO  läßt  vermuten,  daß  dieser  Umstand  gelegentlich  von  be¬ 
trächtlicher  Bedeutung  ist.  Der  Doppelcharakter  des'  Glättver- 
fahreii'S,  wie  er  von  Zulkowski  vorher  angegeben  ist,  führt  zu 
dem  Schluß,  daß  während  des  Verfahrens  mindestens  einige  der 
Oxyde  ihren  Bindungszustand  ändern,  bis  Gleichgewicht  er¬ 
reicht  ist.  Bis  zu  diesem  Punkt  dürfte  kein  beständiger  Koeffi¬ 
zient  entwickelbar  sein.  In  der  Tat  ist  es  begreiflich,  daß  „Glät¬ 
ten“  das  nicht  ganz  berichtigt,  sodaß  die  Anwendung  jedes*  streng 
unveränderlichen  Koeffizienten,  da  dieser  von  der  qualitativen 
und  quantitativen  Zusammensetzung  des  Glases  abhängt,  zu 
unvollkommener  Übereinstimmung  zwischen  den  berechneten 
und  den  beobachteten  Ergebnissen  führen  kann.  Andererseits 
ist  es  kaum  wahrscheinlich,  daß  zwischen  Koeffizienten,  die  der 
Verschiedenheit  in  der 'Beschaffenheit  der  Zusammensetzung  an¬ 
gemessen  sind,  bedeutende  Unterschiede  Vorkommen  können,  so 
daß  die  Unterschiede  zwischen  berechneten  und  beobachteten 
Ergebnissen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  etwa  1 — 2  v.  H.  be¬ 
tragen.  Die  Schlußfolgerung  wird  im  Falle  von  MgO,  dem  ein¬ 
zigen  Oxyde,  bei  dem  man  bislang  eine  Veränderlichkeit  des1 
Koeffizienten  mit  der  Art  und  Weise  der  Zusammensetzung  ge¬ 
funden  hat,  bestätigt.  Im  Falle  von  Versuchsschmelzen  ist  es 
verhältnismäßig  einfach,  das  Glätten  bis  zu  dem  erforderlichen 
Grade  durchzuführen,  und  in  solchen  Fällen  sollte  die  Überein¬ 
stimmung  zwischen  berechneten  und  beobachteten  Ergebnissen 
genau  sein.  Optische  Gläser  gestatten  andererseits  nicht  immer 
so  lang  andauernde  Erhitzung,  und  aus.  diesem  Grunde  ist  bei 
ihnen  eine  weniger  genaue  Übereinstimmung  zu  erwarten. 

Der  Einfluß  zulässiger  analytischer  Irrtümer  auf  die  be¬ 
rechneten  Dichten  läßt  sich  im  allgemeinen  folgendermaßen  dar¬ 
stellen:  Sei  die  wahre  'Zusammensetzung  eines  Glases'  a.  v.  H., 
b.  v.  H.,  c.  v.  H„  .  .  .  n.  v.  H.  der  entsprechenden  n  Bestandteile, 
dann  ist: 

A  B  C  ^  N  X 

Wenn  nun  die  analytischen  Ergebnisse  mit  Fehlern  von 
der  Größe  a,  ß,  a  ...  Y  behaftet  sind,  dann  ergibt  sich  die  be¬ 
rechnete  Dichte  X1  aus  der  Gleichung: 

a-f-a  b  +  ßc  +  8  n  -p  v 

~A  +  B  +  c  +  •  •  •  *-  TT- 

1 00  -p  O.  ~p  ß  — p  8  -f-  •  .  -P  V 

^  x; 

Daraus  folgt  durch  Umschreiben  und  Einsetzen  der  vorher¬ 
gehenden  Gleichung: 


y 
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*  ^  i  a  ;  =  x, 

JOO  -f-  I>  (a) 


100 


S  («) 


oder 


X.  =  X 


100 


X  £ 


li) 


Imi  allgemeinen  sind  die  (  nterschiede  zwischen  S  ( a )  und 

(  ä)  nur  ffer*n£-  sodaß  Verschiedenheiten,  die  auf  zulässige 

anaJytische  Abweichungen  zurückzuführen  sind,  viel  weniger 
bedeutend  als  die  oben  erwähnten  sind. 

Von  der  Benutzung  der  Angaben  Winkelmanns  über  seine 
Glasschmelzen  zur  Berechnung  der  Dichtekoeffizienten  ist  von 
Baillie  Abstand  genommen  worden,  weil  die  chemische  Zu¬ 
sammensetzung  dieser  -Gläser,  w  ie  Zschi-mmer  (Z.  Elektrochem., 
1905,  11,  629)  nachgewiesen  hat,  nicht  durch  Analyse  bestimmt, 
sondern  aus  den  Glassätzen  errechnet  worden  ist.  Dagegen 
ist  unter  Benutzung  der  21  Schmelzen  der  NaaO— (BaO— SiOs- 
Rcihe  Tillotsons  der  Dichtekoeffizient  für  gebundene  Kieselsäure 
abgeleitet  worden.  Durch  Auswahl  dreier  Reihen  von  drei 
Schmelzen  sind  drei  wenig  von  einander  abweichende  Werte  für 
SiOa  erhalten  w  orden,  und  mit  Hilfe  dieser  'Werte  wurden  solche 
für  NaaO  und  BaO  errechnet.  Die  Dichten  von  21  Gläsern  wur¬ 
den  dann  in  der  Weise  ausgerechnet,  daß  die  Reihe  der  Koeffi¬ 
zienten  eine  nach  der  anderen  verwendet  wurden.  Die  Ergeb¬ 
nisse  führten  zur  Annahme  der  folgenden  Mittelwerte-  lSiO-> 
2,24,  NaaO  3,20,  BaO  7,20. 

Barsens  Angaben  für  CaO— MgO  RiOa-Schmelzen  wurden 
zur  Bestimmung  der  Koeffizienten  dieser  Basen  verwendet,  und 
dabei  wurde  der  oben  genannte  Wert  für  SiOa  benutzt.  Wie 
vorher  wurden  verschiedene  Paare  von  Koeffizienten  abgeleitet 
und  auf  die  Gläser  der  Reihe  nach  angewendet.  Die  größte 
Übereinstimmung  zwischen  berechneten  und  beobachteten  Dich¬ 
ten  wurde  unter  Verwendung  der  Werte  MgO  =  4.30,  CaO  = 
4.30  erreicht. 

Der  Dichtekoeffizient  des  gebundenen  AlaOs  wurde  ver¬ 
mittels  gewisser  der  vorhergehenden  Werte  aus  den  Ergebnissen 
von  Day  und  Allen  für  Alhit-Anorthit-Mi-sehüngen  abgeleitet.  In 
Übereinstimmung  mit  Tillotson  ist  der  Mittelwert,  der  am  besten 
ihie  Ergebnisse  darstellt,  2,  <5.  Diese  Dichtekoeffizienten  für 
CaO,  NaO  und  SiOa  sin-d  auch  auf  English’  und  Turners 
CaO— NaaO— SiOa-Gläser  mit  guten  Ergebnissen  angewendet 
worden.  Durch  Zusammenstellung  der  Zählen  Winkelmunns, 
Tillotsons  und  der  jetzt  vorgeschlagenen  tut  Baillie  dar,  daß  die 
IV  inkelmannschen  zur  Darstellung-  der  Versuchsergebnisse  un- 
bi  auchbar  sind  und  daß  die  von  ihm  vor  geschlagenen  Dichte¬ 
koeffizienten  bei  der  Vergleichung  der  errechneten  mit  den  -be¬ 
obachteten  Dichten  einen  zwar  nicht  bedeutenden,  aber  doch 
deutlichen  Vorteil  gegenüber  den  von  Tillotson  veröffentlichten 
erkennen  lassen. 

Eine  genaue  Untersuchung  der  von  English  und  Turner 
angegebenen  Dichten  von  MgO  NaaO— iSiOa-Gläsern  zeigte,  daß 
der  aus  Larsens  Angaben  erhaltene  'Dichtekoeffizient  für  ge¬ 
bundenes  MgO  ganz  ungeeignet  war.  Dagegen  stellte  sich  her¬ 
aus,  daß  der  W  ert  3,25  für  MgO  in  Verbindung  mit  den  bereits 
angenommenen  Werten  fast  genau  die  beobachteten  Dichten 
ergab.  In  den  CaO  MgO  Si02-Gläsern  scheint  die  Dichte  des 
gebundenen  MgO  größer  zu  sein  als  die  des  freien  MgO,  in  den 
NasO— MgO— SiOs-Gläsern  dagegen  kleiner.  Bei  der  erstgenann- 
tengeihe  von  Schmelzen  kann  man  wohl  billig  annehmen,  daß 
CaSiOs  und  MgSiOs  gebildet  werden  und  daß  die  Metasilikate 
vv cchseläeitig  ineinander  löslich  sind.  »Daß  diese  Annahme  den 
iatsachen  entspricht,  kann  an  Hand  von  'Schaulinien  zeichne¬ 
risch  oder  auch  durch  Rechnung  auf  einfache  Weise  dargetan 
vr!^len  -  Andererseits  »ellt  aus  -den  Eigenschaften  der  NaaO— 
MgO  SiOa-Schmelzen  hervor,  daß  sie  nicht  einfach  durch 
gegenseitige  Lösung  von  Natrium-  und  Magnesiumsilikaten  ent¬ 
standen  sein  können,  sondern  daß  weitere  Reaktionen  mit  der 
Bildung  beständigerer  Verbindungen  stattgefunden  haben 
müssen,  die  in  wachsendem  Grade,  in  dem  Maße,  wie  der  Mag¬ 
nesiagehalt  wächst,  jene  Eigenschaften  chemischer  Beständigkeit 
besitzen,  die  gewöhnlich  mit  dem  Ausdruck  „Glas“  verbunden 
werden.  Die  erhaltenen  Ergebnisse  lassen  den  Schluß  gerecht- 
ertigt  erscheinen,  daß  in  alkalihaltigen  Schmelzen  die  Dichte 
des  gebundenen  MgO  geringer  als  die  des  freien  Oxydes  ist,  so 
daß  es  mit  AlaOa  und  iShsOi  vergleichbar  wird,  daß  aber  eine 
Zunahme  der  Dichte  in  'Schmelzen  von  solcher  Zusammensetzung 
eintritt.in  denen  keine  chemische  Wirkung  über  die  Bildung 
eines  einfachen  Magnesiumsilikates  hinaus  wahrscheinlich  ist 
Aus  diesem  Grunde  ist  der  Wert  3,25  für  die  'Dichte  des  gebun¬ 
denen  MgO  in  gewöhnlichen  Gläsern  angenommen  worden 


Da  in.  den  bisher  genannten  zur  Verfügung  stehenden  Ver¬ 
öffentlichungen  keiner  der  noch  übrigbleibenden  Bestandteile 
optischer  Gläser,  wie  PbO,  ZnO,  SbaO«,  BaOa,  KaO,  enthalten 
war,  wurde  die  Liste  der  Dichtekoeffizienten  auf  34  Gläser  be¬ 
kannter  Zusammensetzung,  die  diese  Bestandteile  enthielten, 
ausgedehnt.  Die  (Dichtebestimmungen  wurden  mit  einem  Pykno¬ 
meter  ausgeführt.  Durch  Doppelbestimmungen  wurde  festge¬ 
stellt,  daß  die  Genauigkeit  dieser  Bestimmungen  einem  Fehler 
entsprach,  der  selten  0,04  v.  H.  überstieg,  und  eine  noch  größere 
Genauigkeit  wurde  für  überflüssig  erachtet.  Die  Dichten  wurden 
an  reinen,  frisch  gebrochenen  Stücken  festgestellt,  die  durch 
Bürsten  von  Staub  befreit  worden  waren,  so  daß  anhaftende 
Luftbläschen  vermieden  wurden.  Als  Flüssigkeit  zum  (Füllen 
der  Pyknometer  wurde  durchweg  Wasser  gebraucht,  da  die 
Gläser  sämtlich  nicht  so  große  Wasserlöslichkeit  zeigten,  um 
das  zu  verbieten.  Als  Dichtekoeffizient  für  PbO  wurde  10,30 
für  K2O  3,20.  für  ZnO  5,94,  für  <B*Oa  2,90  und  für  Sb*)»  3,00  aus¬ 
gerechnet.  Im  ganzen  sind  die  neu  vorgeschlagenen  Dichte¬ 
koeffizienten  auf  91  Gläser  angewendet  worden,  und  es  hat  sich 
dabei  ergeben,  daß  sie  zu  den  kleinsten  Durchschnittsfehlern, 
den  kleinsten  Mitteln  der  Fehlerquadrate  und  den  niedrigsten 
algebraischen  'Summen  der  Fehler  führen.  iga 


Die  Ton-  und  Kaolinwerke  Sachsens 


Dem  vor  -kurzem  erschienenen  Jahrbuch  1920  für  das  Berg- 
und  Hüttenwesen  in  Sachsen,  das  die  Statistik  für  das  Jahr  1919 
enthält,  entnehmen  wir  nachstehende  Angaben  über  die  Ton-  und 
Koalingruben.  Sachsens,  soweit  sie  unterirdisch  betrieben  wur¬ 
den  und  somit  der  bergbehördlicben  Aufsicht  unterstanden. 

Zu  Beginn  des  Jahres  1919  waren  37  solcher  Werke  zu  ver¬ 
zeichnen,  zu  denen  im  Laufe  des  Jahres  noch  ein  bis  dahin  über 
Tage  betriebener  Quarzitbruch  kam,  so  daß  insgesamt  38  Werke 
mit  54  Anlagen  in  Betrieb  standen.  Davon  entfielen:  Auf  den 
(Staat  2  Kaolingruben,  4  Kalkwerke  und  1  Quarzbruch;  auf 
Aktiengesellschaften  3  Ton-  und  Kaolin  werke;  auf  Gewerk¬ 
schaften  2  Kaolinwerke;  auf  andere  Gesellschaften  3  Tomverke, 
3  Kaolin  werke.  5  Kalkwerke,  1  iSerpentinsteinforuch,  1  Quarz¬ 
bruch  und  eine  Quarzitgrube;  -auf  Einzelbesitzer  1  Kaolin  werk. 

Ton  werke,  8  Kalk  werke  und  1  Schmirgelgrube. 

Die  Gesamtausbeute  dieser  unterirdischen  Gruben  erreichte 
im  Jahre  1919  nachstehende  Mengen  und  Werte: 


Menge 


t 

Ton  29  428 

Rohkaolin  13  248 

G  es'chlämmter  Ra  ol i n  24  239 

Rohkalk  io  178 

Gebrannter  Kalk  20  121 

Sand,  Bruchsteine,  Kalk¬ 
asche  usw.  4  480 

iSerpentinste-in  500 

Quarz  45 

Quarzit  2010 


Zusammen  104  249 


Wert 

Durch¬ 

schnittswert 

M 

auf  1  t  in  Al 

1  490118 

50,64 

468  141 

35,34 

2  470  646 

101,93 

257  366 

25,29 

1  821  149 

90.51 

24  177 

5,40 

100  009 

200,— 

5000 

111.11 

40  200 

20,— 

6  676  797 


Vergleicht  man  die  Zahlen  dieser  Aufstellung  mit  denen 
für  das  Jahr  1919,  so  fällt  bei  -den  Haupterzeugnissen  eine  Stei¬ 
gerung  in  der  Menge,  vor  allem  aber  im  Wert  auf  Die  Menge¬ 
steigerung  betrug  -bei  Ton  22,6  v.  H„  bei  Rohkaolin  12,4  v  H  bei 
geschlämmtem  Kaolin  3  v.  H.,  bei  Rohkalk  30  v.  TL,  bei’ ge¬ 
branntem  Kalk  61.7  v.  H.  und  bei  Serpentinstein  83  8  v.  H.  Die 
Steigerung  des  -Durchschnittswertes  für  1  t  betrug  bei  Ton  56  2 
V'  tTt"  ^JohPaohn  203,6  v.  H„  bei  geschlämmtem  Kaolin  66R 
v.  H.,  bei  Rohkalk  82,1  v.  H.,  bei  gebranntem  Kalk  92.6  v  H  bei 
Serpentinstein  122,2  v.  H.  und  bei  Quarz  221,8  v.  H. 

Die  Nachfrage  konnte  im  Berichtsjahre  noch  nicht  be¬ 
friedigt  werden,  weil  es  war  weniger  an  Arbeitern,  wohl  aber 
an  Heiz-, 'Betriebs-  und  (Baustoffen  fehlte  und  weil  die  Versand¬ 
verhältnisse  sehr  mißlich  lagen;  zudem  war  die  Versorgung  der 
VVerKe  mit  elektrischem  Strom  infolge  Kohlenmangels  und 
Streiks  sehr  mangelhaft.  Die  Preissteigerung  wird  auf  die  außer¬ 
ordentlich  gestiegenen  Betriebskosten  infolge  der  hohen  Preise 
.  Betriebsstoffe,  Betriebskraft  und  auf  die  hohen  Ar¬ 
beitslöhne  zurückgeführt.  Während  im  Jahre  1919  im  allge¬ 
meinen  noch  kein  Nachlassen  in  der  Nachfrage  zu  verzeichnen 
war,  machte  sich  doch  bei  den  Kalkwerken,  trotz  der  Preis- 
stmgerung  ihrer  Erzeugnisse,  mit  dem  Vorschreiten  dos  Jahres* 
ein  Rückgang  m  der  Einträglichkeit  bemerkbar. 

Die  Zahl  der  Beamten  ist  von  44  im  Jahre  1918  auf  61  ge- 
stiegen,  d,e  der  Arbeiter  von  527  auf  859,  also  um  nicht  weniger 
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s  6B  v.  H.  Dieser  Zuwachs  betrifft  nur  die  männlichen  Ar¬ 
beiter,  während  die  weiblichen  sogar  zurückgezogen  sind.  Von 
der  Arbeiterzahl  entfielen  auf  die  Ton-  und  Ka  ölingruben  5/f’ 
auf  die  Kalkwerke  234,  auf  die  sonstigen  (Betriebe  o2.  Der  Acht¬ 
stundentag  ist  nicht  eingehalten  worden,  da  sich  Verschiebungen 
infolge  äußerer  Umstände  notwendig  machten,  doch  ist  die  Ge 
samtdauer  der  wöchentlichen  Arbeitszeit  von  48  'Stunden  nir¬ 
gends  über-,  sondern  eher  unterschritten  worden.  Mehrere 
Werke  haben  darüber  geklagt,  daß  sich  die  Arbeiter  nicht  an 
die  festgesetzte  Arbeitszeit  halten,  sondern  beliebig  nach 
.Schichtbeginn  kommen  und  vor  Schichtende  gehen,  was  nament¬ 
lich  bei  im  Gedinge  stehenden  Tollgrubenarbeitern  der  Fall  ist. 

Von  den  35  gemeldeten  Unfällen  entfielen  auf  die  Ton- 
und  Kaolin  werke  27,  auf  die  Kalkwerke  5  und  auf  die  übrigen 
Gruben  3.  Tödlich  verliefen  3  Unfälle  auf  Ton-  und  Kaolinwerke 
und  einer  im  Tagebau  eines  Serpentinsteinbruches. 

Neue  Lagerstätten  wurden  im  Berichtsjahr  nicht  aufge- 
funden,  doch  wurden  die  bekannten  Tonlager  nordwestlich  von 
Meißen  und  der  Kaolin  südlich  von  Kemmlitz  durch  Bohrungen 
weiter  aufgeschlossen,  wobei  Ton  und  Kaolin  '  on  besonders 
guter  Beschaffenheit  gefunden  wurde.  Der  Grubenbetrieb  auf 
Grube  Anna  in  Seilitz  der  von  der  Gewerkschaft  Neu-Hedwigs- 
hurg  Gotha  betriebenen  Seilitzer  Kaolinwerke  wurde  wieder 
aufgenommen.  Bau  und  Einrichtung  der  Schläinmerei  wurden 
in  der  Hauptsache  fertiggestellt.  Die  Börtewitzer  Kaolin  werke 
nahmen  den  Betrieb  ihrer  Lötkainer  Kaolingrube,  des'  Güldner- 
schachtes,  der  wegen  Mangels  an  geeigneten  Arbeitern  im 
Kriege  stillgelegt  worden  war,  wieder  auf.  Die  Presserei  ihrer 
Kaolinschlämm erei  in  Börtewitz  wurde  vergrößert.  Bei  der 
Mohlis  er  Förderschachtanlage  der  Colditzer  Tonwerke  brannte 
das  (Schachtgebäude  nebst  dem  angebauten^  Fördermaschinen- 
und  dem  Mannschaftsraume  sowie  einem  Kohlenschuppen  ab. 
Der  iFörderschacht  wurde  verfüllt  und  die  Belegschaft  auf  den 
Löthainer  Tongruben  der  Colditzer  Tonwerke  untergebracht. 
Von  den  Kaschka-Mehrener  Tonwerken  wurde  der  Hertha¬ 
schacht,  der  im  Kriege  wegen  Mangels  an  geeigneten  Arbeitern 
stillgelegt  werden  mußte,  wieder  in  Betrieb  genommen.  Die 
Löthain-Meißner  Ton, werke  erbohrten  auf  Flurstück  75  von  Löt¬ 
hain  den  Ton  auf  größere  Erstreckung  in  guter  Beschaffenheit, 
Die  Schl etta-Löthain er  Kaolin-  und  Tonwerke  gingen  in  den 
Besitz  der  Gothaer  Gewerkschaft  Otto  I  in  Dresden  über  und 
wurden  durch  ein  Kaolingrubenfeld  auf  Börtewitzer  Flur  süd¬ 
lich  von  Kemmlitz,  woselbst  der  Kaolin  in  guter  Beschaffenheit 
erbohrt  worden  war,  erweitert.  Die  Untersuchungsarbeiten  des 
Rittergutschachtes  in  Schletta  und  des  Margaretenschachtes  in 
Löthain  wurden  fortgesetzt  und  so, wohl  450  m  östlich  des  ersteren 
als  auch  in  Börtewitz  ein  Versuchsstollen  getrieben,  in  dem  die 
gleichmäßig  gute.  Beschaffenheit  des  Kaolins  auf  weitere  Er¬ 
streckung  bestätigt  wurde.  Auch  die  Aufschlüsse  des  Marga¬ 
retenschachtes  in  Löthain  waren  gut.  Die  Aktiengesellschaft 
Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  vorm.  C.  Teichert,  die  seit 
langer  Zeit  Tongruben  in  Löthain  und  Mohlis  betreibt,  erbohrte 
in  Oberjahna  mit  14  Bohrlöchern  den  Ton  auf  wesentliche  Er¬ 
streckung  in  guter  Beschaffenheit  und  legte  dort  eine  neue 
Tongrube  an.  Die  Tongrube  1  in  Löthain,  die  seit  1916  still  lag, 
wurde  dagegen  endgültig  abgeworfen.  Die  'Sächsischen  Kaolin¬ 
werke  in  Kemmlitz  haben  ihr  Grubenfeld  durch  Ankauf  zweier 
zusammen  rund  3,5  ha  großer  Feldstücke  an  der  Südostgrenze 
ihres  bisherigen  Besitzes  erweitert  und  zum  Teil  bereits'  auf¬ 
geschlossen,  wobei  sich  guter  Kaolin  in  gleichmäßiger  Be¬ 
schaffenheit  ergab.  Jede  ihrer  beiden  Schlämmereien  wurde 
durch  Einbau  eines  neuen  größeren  Schlämmapparates  erweitert, 
wodurch  nicht  nur  die  Leistungsfähigkeit  der  Aufbereitungen 
gesteigert,  sondern  auch  die  Entsandung  des  Kaolins  vervoll¬ 
kommnet  worden  ist.  Da  hierdurch  auch  der  feine  Abfallsand 
annähernd  kaolinfrei  wird,  ist  er  verwendbar  und  wird  u.  a. 
zu  Putzmitteln  für  verschiedene  Zwecke  verarbeitet.  Die 
1918  begonnenen  Erweiterungsbauten  in  der  Presserei  und 
Trockenofenanlage  der  iSchlämmerei  T  sind  beendet  worden. 
Eine  bereits  1918  begonnene  Erweiterung  des  Eisenbahngleis¬ 
anschlusses  bei  der  Schläinmerei  1  wurde  vollendet.  Der  in 
Schletta  geteufte  'Hildeschacht  111  der  Firma  Ernst  Teichert 
wurde  verfüllt  und  die  Begußtonschächte  in  Kaschka.  wieder 
in  Betrieb  genommen.  Gr. 

Patente 

Anmeldungen 

32a.  2.  S.  50  993.  Hafenofen.  'Societe  Anonyme  Fours  & 
Prochdds1  Mathy.  Lüttich.  3.  9.  19. 

70c.  5.  B.  96  322.  (Schreibzeug.  Max  Bollo,  Berlin^Wilmers- 
dorf,  Kanstanzer  Str.  I2a-^13.  11.  10.  20. 


RUNDSCHAU 


80a.  43.  N.  17  788.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Her¬ 
stellung  von  Blumentöpfen  und  anderen  Gefäßen  aus  Beton. 
Ella  Neuenschwander,  geh.  Markmann,  Neumünster  i.  H.  15.  3. 19. 

80c.  16.  C.  29  443.  Vorrichtung  zum  Beschicken  kerami¬ 
scher  Brennöfen  mit  flüssigem  Brennstoff.  Leser  Cohen,  Berlin- 
Schöneberg,  Gleditschstr.  20.  20.  7.  20. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen 

80b.  K.  71  716.  Verfahren  der  Verwertung  von  Bruch¬ 
stücken  gebrannter  Tondachplatten.  24.  2.  21. 

Erteilungen 

21c.  13.  341635.  Hängeisolator  ohne  Kitt-,  Zement-  oder 
Vergußmassen.  Nora  Pfannenstiel,  geb.  Paulcen,  Teltow  bei 
Berlin.  15.  10.  19.  R.  48  575. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

21c.  786  741.  Stützisolator  mit  über  die  Kappe  gekittetem 
Glasschirm.  Dr.  Paul  Meyer.  A.-G..  Berlin.  19.  4.  20  M.  öooOd. 

21c.  787  803.  Hängeisolator  mit  geschlossenem  Kopf.  I  or- 
zellanfabrik  Teltow  G.  m.  b.  1L,  Teltow.  23.  5.  21.  P.  35  303. 

30k.  786  950.  Glasflakon  für  ätherische  Flüssigkeiten  mit  an 
dem  Wattefilter  seitlich  angeordneter  Öffnung.  Gustav  Zimmer¬ 
mann,  Stützerbach.  5.  7.  21.  Z.  14  154. 

31c.  786  946.  Schmelztiegel  mit  Ausgußöffnung.  Eugen 
Boger  &  Emil  Heck,  Pforzheim.  5.  7.  21.  B.  94  442. 

32a  786  725.  Glasschneider.  Josef  Kratz.  YY  ald,  Rhld. 

9.  7.  21.  K.  86  389.  „  Tl..t  ,  .  c  .. 

34f.  786  724.  Milchkännchen.  Georg  Haberlem,  Solmgen, 
Neustr.  32.  9.  7.  21.  H.  89  284. 

341.  786  808.  Zahlplatte,  Süddeutsche  Glas-  und  Porzellan- 
waren-Großhandlung  Friedrich  Zickwolf  Komm. -Ges.,  Frank¬ 
furt  a.  M.  11.  7.  21.  S.  47  722. 

341.  786  916.  Küchen-  und  Serviergerät.  Moritz  Faust. 

Berlin,  IFlottwellstr.  1.  14.  4.  21.  HL  42  038. 

53b.  786  979.  Einkochglas  mit  Ansatz  am  Deckel  und  Glas, 
zum  öffnen.  Fritz  Binder,  Buchau  a,  F.  15.  7.  21.  B.  94  150. 

,56a.  786  991.  Zaumzeug  u.  dgl.  mit  Emailbekleidung.  Fritz 
Döhring,  Königsberg  i.  Pr..  Wilhelmstr.  13c.  14.  6.  20.  D.  35  409. 

64k.  786  839.  Flaschenverschluß.  Georg  Henke,  Glienicke 
a.  d.  Nordbahn.  30.  5.  21.  H.  88  740. 

64a.  786  967.  Flaschenverschluß  mit  Auftragvorrichtung. 
Hugo  Neumann,  Chemnitz,  Äußere  Klosterstr.  4.  12.  7.  21. 

N.  19  521 . 

64a  *786  968.  Flaschenverschluß.  Hugo  Neumann,  Chem¬ 
nitz,  Äußere  Klosterstr.  4.  12.  7.  21,  N.19  522. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

21c.  769  419.  Lüsterklemme  usw. 

21f.  773  852.  Sicherung  für  Glühlampen  usw, 

50c.  739  265.  Kollergang  usw.  Richard  Raup  ach  Ma¬ 
schinenfabrik  Görlitz  G.  m.  b.  II. ,  Görlitz.  16.  9.  18.  R.  45  745. 
5.  8.  21. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  Ir-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 


Fragekasten 

Fragen 

Frage  135.  Steatitmasse  und  Glasur.  Ich  bitte  um  Angabe 
einer  Steatitmasse  mit  dazu  passender  Glasur  für  StanzartiKol. 
wenn  möglich  mit  Angabe  der  Schwindung.  Die  Erzeugnisse 
sollen  im  Porzellanofen  bei  iSegerkegel  12  13  gebrannt  werden. 
Gestanzt  werden  kleine  Ringe. 

Frage  136.  Königsblaue  Porzellanglasur.  Ich  suche  eine 
königsblaue  Porzellanglasur  für  Segerkcgel  9.  Wie  habe  ich 
diese  zusammenzustellen? 

Frage  137.  Aufbereitung  von  Steingutmasse.  Wir  beab¬ 
sichtigen^  eine  bessere  Sorte  Steingut  zu  fabrizieren.  Welche 
Feinheit,  bezw.  Korngröße  oder  Siebmaschinenweite  benützt  man 
dazu?  LTnser  Ton  ist  zwar  leicht  zermahlbar,  beim  Schlämmen 
jedoch  schwer  löslich.  Wegen  Mangel  an  Wasser  dachten 
wir  an  Luftschlämmerei  mittelst  Desintegrator  und  Exhaustor. 
Wie  hat  sich  dieses  Verfahren  in  der  Feinkeramik  bewährt  oder 
ist  es  überhaupt  empfehlenswert?  (Sind  solche  Masse  Zuberei¬ 
tungsmaschinen  irgendwo  in  Gebrauch?  Wie  sind  solche  anzu¬ 
wenden? 

Frage  138.  Emaillieren  eiserner  Grabkreuze.  Können 

eiserne  Grabkreuze  emailliert  werden?  Welche  Emaillierwerke 
können  solche  emaillierten  Grabkreuze  liefern  ? 

Antworten 

Zu  Frage  130.  Ton  zum  Ausgießen  von  Modellen.  Ihre 

Frage  ist  in  der  gestellten  kurzen  Form  unverständlich.  Zu 
welchem  Zweck  wollen  Sie  die  Modelle  mit  Ton  ausgießen,  und 
wie  sind  die  Modelle  beschaffen?  Fetter  Ton  läßt  so  gut  wie 
gar  kein  Wasser  durch  und  bedarf  zur  Verwendung  für  Model- 
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lierzwecke  keiner  anderen  Vorbereitung,  als  des  Schlammens. 
um  ihn  von  gröberen  Beimischungen  zu  befreien. 

Zu  Frage  131  •  Schlechte  Leistung  einer  Versuchsmuffel. 

Aus  der  Frage,  ist  nicht  ersichtlich,  wie  die  Feuerführung  der. 
Versuchsmuffel  konstruiert  ist.  V\  cnn  diese  mit  überschlagen- 
der  Flamme  arbeitet,  so  wird  die  Temperatur  bis  Segerkegel  12 
hoi  Benutzung  guter  Steinkohle  erreicht  werden,  wenn  die  Be¬ 
schickung  der  Feuerung  so  geschieht,  daß  hierbei  die  Tempe¬ 
ratur  in  der  Feuerung  nicht  zurückgehen  kann.  Wenn  die  Ver¬ 
suchsmuffel  nur  mit  aufgehender  Flamme  arbeitet,  so  wird  man 
Temperaturen  von  Segerkegel  8  kaum  erreichen.  Nimmt  man 
die  Muffel  aber  heraus  und  setzt  bei  dieser  Feuerung  k 
die  Muffel  aber  heraus  und  setzt  bei  dieser  Feuerung  kleine 
Kapseln  ein,  die  so  gesetzt  werden  müssen,  wie  in  einem  Ofen 
mit  aufgehender  Flamme,  dann  kann  man  auch  die  Temperatur 
von  Segerkegel  8 — 12  bei  Benutzung  von  Steinkohle  in  kurzer 
Zeit  erreichen.  Wenn  auch  die  Muffel  verhältnismäßig  klein 
ist,  so  soll  man  zur  Erbauung  solcher,  wie  bei  größeren  Öfen, 
einen  erfahrenen  Ofenbauer  hinzunehme.n,  dann  wird  man  das 
Nichtige  erhalten. 

Zweite  Antwort.  Die  Erzielung  höherer  Hitzegrade  als 
Segerkegel  2  ist  in  Muffeln  nicht  so  einfach.  Es  gehört  eine 
dem  Zwecke  entsprechende,  durchaus  gut  konstruierte  Muffel¬ 
anlage  dazu,  um  den  von  Ihnen  gewünschten  Hitzegrad  zu  er¬ 
reichen.  Die  angegebenen  Abmessungen  der  Muffel  genügen 
nicht,  um  den  Fehler  herauszufinden,  man  müßte  dazu  die  Zeich¬ 
nung  vor  sich  haben.  Am  besten  wäre  es,  wenn  Sie  Ihre  Muffel 
von  einem  tüchtigen  Muffelbauer  nackprüfen  und  ändern  ließen, 
ehe  Sie  noch  weiter  herumdoktern.  Natürlich  müßte  der  Muffel¬ 
bauer  'Gewähr  dafür  leisten,  daß  der  Hitzegrad  erreicht  wird. 
Man  hat.  um  große  Hitzegrade  zu  erreichen,  die  überschlagen  de 
Flamme  bei  Muffeln  mit  Erfolg  in  Anwendung  gebracht,  sodaß 
mit  dieser  Einrichtung  bequem  in  8  Stunden  der  Hitzegrad  bis 
Segerkegel  12  erreicht  wurde  unter  Verwendung  von  böhmi¬ 
schen  Braunkohlen.,  gemischt  mit  Steinkohlen. 

Dritte  Antwort.  Die  schlechte  Leistung  Ihrer  Versuchs¬ 
muffel  ist  gar  nicht  verwunderlich,  da  der  Flammenraum  um 
die  Muffel  viel  zu  eng  und  der  Schornstein  viel  zu  niedrig  ist, 
um  Temperaturen  von  Segerkegel  8 — 12  zu  erreichen.  Derartige 
kleine  Muffelöfen  erreichen,  wenn  sie  mit  überschlagender 
Flamme  konstruiert  werden,  in  5 — 7  Stunden  Segerkegel  8 — 12, 
und  es  ist  nicht  einmal  nötig,  daß  man  'Steinkohlen  verwendet; 
man  kann  auch  mit  'Briketts  diese  Temperaturen  erreichen.  Not¬ 
wendig  ist  es  aber,  daß  der  Schornsteinzug.  in  der  Feuerung 
der  Muffel  gemessen,  wenigstens  4  mm  beträgt.  Die  Flammen¬ 
züge  um  die  Muffel  müssen  mindestens  5  cm  weit  sein,  sonst  ist 
eine  richtige  Verbrennung  und  Entwicklung  des  Feuers  nicht 
denkbar. 

Vierte  Antwort.  Der  Fehler  ist  in  erster  «Linie  darin  zu 
suchen,  daß  Sie  den  Abzug  zum  Kamin  fast  ebenso  groß  ge¬ 


macht  haben,  wie  den  Feueraufgang  an  den  Muffelwänden,  so 
daß  die  Oase  mit  fast  der  gleichen  Geschwindigkeit  in  den 
Kamin  abziehen.  mit  der  sie  die  Muffel  umspülen,  und  daher  nur 
geringe  Gelegenheit  haben,  ihre  Wärme  an  die  Muffelwandung 
abzugeben.  Zu  berücksichtigen  ist  aber,  daß  die  Ausdehnungs¬ 
fähigkeit  erhitzter  Gase  sehr  hoch  ist  und  mit  zunehmender 
Temperatur  erheblich  wächst.  Da  aber  aus  der  Feuerung  durch 
den  Druck  der  Außenluft  fortwährend  neue  Gasströme  nach  dem 
Brennraum  ziehen,  so  würden  diese  unverbraucht  vom  Kamin 
aufgenommen  werden,  wenn  nicht  durch  eine  zwischen  diesem 
und  dem  Brennraum  vorgesehene  Drosselung  die  Gase  ge¬ 
zwungen  würden,  im  Brennraum  länger  zu  verweilen.  Die 
Drosselung  bestellt  m  vorliegendem  Falle  einfach  in  einer  Ver¬ 
engung  des  Abzugs  zum  Kamin  auf  etwa  V*  bis  A  der  von 
Ihnen  gewählten  Weite,  sodaß  dieser  eine  Querschnittsfläche 
von  nur  150  bis  100  qcm  erhält. 

Fünfte  Antwort.  Abgesehen  davon,  daß  mir  der  Abzug 
zum  Kamin  von  300  qcm  etwas  gering  erscheint,  finde  ich  die 
Muffel  im  Verhältnis  zu  Ihrer  Feuerungsanlage  richtig.  1350 
Grad  lassen  sich  in  diesen  kleinen  Muffeln  schon  erreichen, 
wenn  die  Flamme  die  Muffel  vollständig  umzüngelt  und  wenn 
das  Feuern,  besonders  von  Segerkegel  2  an,  aufmerksam  durch¬ 
geführt  wird.  Es  ist  dabei  besonders  zu  beachten,  daß  der 
Ofen  von  hier  ab  niemals  mehr  zurückgeht,  sei  es  durch  nach¬ 
lässiges  oder  zu  geringes  Aufgeben,  oder  durch  Feuern  mit 
Kleinkohte  usw.  Von  diesem  Zeitpunkt  an  darf  nur  beste  Kohle 
in  etwas  mehr  als  Eigröße  so  aufgegeben  werden,  daß  die  Roste 
stets  voll  (hinten  niedriger,  vorne  höher)  bedeckt  sind.  Sobald  man 
merkt,  daß  die  Flamme  nachläßt,  muß  wieder  in  oben  ange¬ 
führter  Weise  nachges'chürt  w  erden.  In  dieser  Zeit  schadet  auch 
das  öftere  Aufrühren  mit  der  Stange.  Wenn  die  'Roste  und  der 
Aschenraum  nicht  hell  sind,  so  fährt  man  mit  einem  flachen 
eisernen  Haken  von  unten  vorsichtig  zwischen  den  Rosten  ent¬ 
lang,  damit  Luft  eintreten  kann;  es  wird  dann  auch  unter  den 
Rosten  gleich  hell  werden.  Läßt  nun  dieses  Hellsein  schnell 
w'ieder  nach,  so  befinden  sich  Schlacken  auf  den  Rosten,  die 
dann  vorerst  mit  den  Schürhaken  nach  vorne  gezogen  wer  len. 
'Sofort  gibt  man  aber  hinten  auf  die  freigewordenen  «Roste  wie¬ 
der  «Kohle  auf,  damit  der  Ofen  nicht  zurückgeht.  Sobald  diese 
gut  brennen,  zieht  man  die  Schlacken  möglichst  schnell  vorne 
ganz  heraus  uijd  gibt  auch  dort  Kohlen  auf  die  Roste,  um  dann 
wie  bisher  weiter  brennen  zu  können. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen 
den  fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben .  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um- eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
%oLche  angemessen. 
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Veröjfentilchimgcn 

derAusscnh  cm  delsn  eben  stelle  Feinkeramik 

Preisänderung  in  elektrotechnischem  Porzellan.  Mit  dem 

1.  September  treten  für  unten  genannte  Artikel  folgende  Preise 

in  Kraft: 

I.  Die  Artikelgruppe  TU  (Freileitungs-Stiitzen-Is'olatoren  für 
Hochspannung)  «wird  in  drei  Untergr  u  p  p  e  n  unterteilt,  und 

zwar: 

Gruppe  lila.  Freileitungs-Stützen-Isolatoren  bis  zur 
Größe  entsprechend  Hermsdorf  J  1387. 

Gruppe  Illb.  Freileitungs-'Stützcn-Isolatoren.  größer  als 
Hermsdorf  J  1387,  bis  einschl.  Herms'dorf  1391. 
Gruppe  IIIc.  Freileitungs-Stiitzen-Isolatoren,  größer  als 
Henmsdorf  J  1391. 

II.  Unter  Beibehaltung  der  bisherigen  Einteilung  der 
Ländergruppen  (gemäß  Drucksache  215  der  Außenhandelsnebeh- 
stelle  Feinkeramik)  werden  die  Valutanachlässe  und  Zuschläge 
wie  folgt  geändert  bezwu  festgesetzt: 
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Nachlässe  Zuschläge 

in  Prozenten 


Preisänderung  für  Luxusporzellan.  Der  Fachausschuß 
Luxusporzellan  hat  durch  seine  Beschlüsse  vom  16.  August  1921 


das  von  ihm  herausgegebene  Merkblatt  vom  19.  Januar  1921 
in  nachstehenden  Punkten  abgeändert: 

I.  Ware  nach  M  e  x  i  k  o  ist  in  U.  S.  A.  Dollars  mit  80  v.  II. 

Valuta-  und  Luxussteuer-Rabatt, 

Ware  nach  Portugal  «ist  in  Pfund  Sterling  mit  80  v.  1L 
Valuta-  und  Luxussteuer-Rabatt, 

Ware  nach  Finnland  ist  in  schwedischen  Kronen  mit 
80  v.  H.  Valuta-  und  Luxussteuer-Rabatt 
zu  berechnen. 

II.  Detailgeschäfte,  die  Waren  ausführen,  haben 
der  Umrechnung  nicht  den  Grundpreis,  sondern  den  Bezugspreis 
•der  Fabrik  zugrunde  zu  legen  (Grundpreis  plus  Aufschlag). 

Die  Fakturierung  soll  für  diese  Fälle  ausnahmsweise  in 
Mark  gestattet  werden,  jedoch  muß  der  erlöste  Betrag  dein 
Markbetrag  entsprechen,  der  sich  auf  Grund  der  Umrechnung 
aus  der  Devise  ergibt. 

Beispiel:  wird  ein  Gegenstand  von  der  Fabrik  zu  100  -M 
(einschließlich  Aufschlag)  bezogen,  so  braucht  der  Detaillist 
nicht  50  Frks.  für  ihn  zu  fakturieren,  die  Rechnung  muß  aber  bei 
einem  Stand  des'  Franken  von  600  M  für  100  M  auf  300  M  lauten. 

III.  Für  Eierbecher,  N  e  s  t  e  i  e  r.  S  a  1  b  e  n  k  r  u  k  e  n 
und  die  sogenannten  Orientar  td  k  e  1  bestehen  Mi  ndest- 
preise,  die  der  Umrechnung  «in  die  ausländische  Währung  zu¬ 
grunde  zu  legen  sind.  Diese  werden  von  der  Prüfungsstelle  auf 
Antrag  übermittelt. 

Neue  Preisbestimmungen  für  Geschirrporzellan.  Die  von 

•dem  Fachausschuß  Geschirrporzellan  für  die  Ausfuhr  von  Ge- 
schirrporuzellan  festgesetzten  Dollarpreise  sind  vom  22.  August 
1921  durch  neue  Preisbestimmungen  ersetzt,  die  im  einzelnen 
durch  die  Prüfungsstelle  Geschirrporzellan,  Friedenau.  Schmar- 
gendorferstr.  26,  und  die  «Fabrikanten  zu  erfahren  sind. 

Gebühren  für  Verlängerung.  Für  Verlängerung  nichtaus¬ 
genützter  Ausfuhrbewilligungen  ist  ab  1.  September  1921  für 
jede  Verlängerung,  gleichgültig  ob  erste  Verlängerung  oder 
spätere,  eine  einheitliche  Gebühr  von  2  M  zu  entrichten. 
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Salbenkruken  aus  Porzellan  mit  Deckel.  Das  .Merkblatt 

in  15.  Februar  1921  ist  durch  Beschluß  des  Fachausschusses 
m  22.  August  1921  in  folgenden  Punkten  geändert: 

Zu  II: 

Ware  nach  Mexiko  ist  in  U.  S.  A. -Dollars  mit  80  v.  H. 

Valuta-  und  Luxussteuerrabatt, 

Ware  nach  Portugal  ist  in  Pfund  'Sterling  mit  80  v.  H. 

Valuta-  und  Luxussteuerrabatt, 

Ware  nach  Finnland  ist  in  schwedischen  Kronen  mit 
80  v.  H.  Valuta-  und  Luxussteuerrabatt 
zu  berechnen-. 

Zu  III: 

Der  Exporteürrabatt  beträgt  nach  den  hoch-  und  mittel¬ 
valutarischen  Ländern  in  Zukunft  20  v.  II. 

Umschau 

Unsere  Toten.  Heinrich  Dorten,  Prokurist  der  Ludwig 
Wessel  Aktien-Gesellsekaft  für  Porzellan-  u.  Steinlgutfabrikation 
in  Bonn. 

Bayerische  Landesgewerbeanstalt  Nürnberg.  Zum  Wett¬ 
bewerb  für  Entwurf  oder  Ausführung  eines  Kachelofens  mit 
Dauerbrandeinrichtung  für  ein  (bürgerliches  Wohnzimmer  in 
zeitgemäßen  Pormen  waren  16  Entwürfe,  keine  Ausführungen 
eingelaufen.  Von  einer  Preiszuerkennung  mußte  abgesehen 
werden. 

Kaolinfund  in  Puolanka  (Finnland).  Die  in  Puolanka  an- 
gestellten  Untersuchungen  bezüglich  der  dort  angetroffen’en 
Kaolinvorkommen  scheinen  zu  einem  recht  günstigen  Ergebnis 
zu  führen.  Man  will  bisher  das  Vorhandensein  von  rund  10  Mil¬ 
lionen  Kg.  festgestellt  haben.  Die  Lager  haben  eine  Tiefe  von  4 
bis  6  m  und  sollen  nach  Äußerung  deutscher  Fachleute  reiner 
und  besser  sein,  als  die,  die  man  früher  in  Europa  angetroffen 
hat.  Porzellan,  das  hieraus1  hergestellt  worden  ist,  wird  (blen¬ 
dend  weiß.  Wenn  man  ein  Vorkommen  von  mindestens  500  000 
Tonnen  Kaolin  feststellen  kann,  was  der  Leiter  der  Untersuchung 
als  sehr  wahrscheinlich  ansieht,  werden  am  Orte  Fabriken  auf¬ 
geführt  und  eine  schmalspurige  Eisenbahn  angelegt  werden. 

Deutsche  Vertretungen  in  Abessinien.  Das  Vizekonsulat 
in  Harar  ist  nicht  wieder  besetzt  worden.  Geschäftsanfragen 
und  Übersendungen  von  Katalogen  an  diese  iStellen  verursachen 
daher  zwecklose  Portoausgaben.  In  Adis  Abeba  (besteht  'kein 
-deutsches  Konsulat,  sondern  nur  eine  deutsche  Gesandtschaft. 
:an  die  alle  Anfragen  zu  richten  sind. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Fachabteilung  für  Glas-  u.  Steingravieren  an  der  Staatlichen 
Kunstgewerbeschule  in  Stuttgart.  Durch  eine  iStiftumg  der 
Württ.  Metallwarenfabrik  Geislingen  a.  St.  ist  es  der  Staatlichen 
Kunstgewerbeschule  in  Stuttgart  ermöglicht  worden,  am  1.  Sep¬ 
tember  1921  eine  neue  Fachabteilung  für  (Glas-  und  iSteingra- 
vierung  zu  errichten,  für  deren  Leitung  mit  der  Amtsbezeich¬ 
nung  eines  Professors  der  als  Glasschneider  bekannte  (Stuttgarter 
Künstler  Wilhelm  v.  Eiiff  gewonnen  worden  ist. 


Keramik  Preisermäßigung  für  Porzellanisolatoren  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika.  Verschiedentlich  sind  wiederum  niedri¬ 
gere  Preise  für  Isolatoren  angekündigt.  Für  hängende  Isola¬ 
toren  beträgt  die  Herabsetzung  5  v.  4L.  für  alle  anderen  Arten 
10  v.  H.  Die  Nachfrage  läßt  seit  Jahresbeginn  außerordentlich 
nach.  Eine  ganze  Anzahl  vorliegender  Aufträge  ivon  Zentral¬ 
stationen  sind  nur  wenig  umfangreich.  Auf  den  auswärtigen  wie 
auf  den  heimischen  Märkten  ist  das  Geschäft  flau.  Die  Industrie 
arbeitet  noch  mit  voller  Leistungsfähigkeit,  jedoch  ist  es  nur  eine 
Frage  der  Zeit,  wann  sie  ihren  (Betrieb  einschränken  wird.  — 
Vorräte  an  Hochspannungsisolatoren  sind  nicht  aPgesammelt, 
wohl  aber  in  beschränktem  Maße  an  solchen  für  mittlere  und 
niedrige  Spannungen. 

Das  elektrotechnische  Geschäft  in  Chile.  Nach  einem  im 
„Wirtschaftsbericht“  veröffentlichten  Bericht  der  Deutschen 
Handelskammer  in  Valparaiso  ist  im  Jahre  1920  'das  Geschäft  in 
elektrotechnischen  Erzeugnissen  mit  Deutschland  günstig  ge¬ 
wesen.  Es  wird  besonders  hervorgehoben,  daß  sogar  Angehörige 
der  bisher  feindlichen  Länder  durch  die  Güte  unserer  Erzeug¬ 
nisse  zum  Bezüge  elektrotechnischer  Gegenstände  aus  Deutsch¬ 
land  veranlaßt  wurden.  Insbesondere  wurden  auch  drahtlose 
Stationen  aus  Deutschland  für  Chile  bezogen. 

,  Handelsgebräuche  und  Absatzmöglichkeiten  im  Verkehr 

,g6meioeS  mit  Italien.  Nach  Ende  des  Krieges  und  bis  vor  kurzem  wur¬ 
den  die  Geschäftsabschlüsse  mit  Italien  nur  auf  Vorausbezah¬ 
lung,  im  allgemeinen  durch  entsprechende  Krediteröffnung  bei 
einem  Bankinstitute  abgeschlossen.  Gegenwärtig  sind  die  Zah¬ 
lungsbedingungen  bedeutend  weniger  streng.  Man  kann  sagen, 
daß  Geschäfte  gegen  Krediteröffnung  nicht  mehr  abgeschlossen 


werden,  sondern  höchstens  gegen  Zahlung  bei  Vorzeigung  der 
Frachtpapiere.  Die  Zahlungsbedingungen  lauten  im  allgemeinen 
auf  !s  Anzahlung  vor  Versand,  die  restlichen  2/3  bei  Empfang 
der  Ware.  Die  volle  Deckung  erfolgt  also  mit  dem  Empfang  der 
Ware.  Andere  Länder,  ausgenommen  Frankreich,  gewähren 
30,  60  und  auch  90  Tage  Ziel.  Augenblicklich  ist  in  französi¬ 
schen  Handelsblättern  angeregt  worden,  ebenso  zu  verfahren 
unter  Einholung  der  Auskünfte  betreffend  Zahlungsfähigkeit 
usw.  bei  den  einschlägigen  französischen  Auskunftsstellen 
(Banque  Nationale  du  Commerce).  Es  wurde  weiter  angeregt, 
daß  die  französischen  Ausfuhrhäuser,  um  sich  den  Absatz  nach 
Italien  zu  sichern,  mit  den  althergebrachten  Handelsgebräuchen 
brechen  und  möglichst  viel  Angebote  in  Lirewährung  für  Liefe¬ 
rung  franko  italienischen  Bestimmungshafen  -oder  italienischen 
Zollstationen  machen  sollen.  Außerdem  wurde  ihnen  .nahegelegt, 
die  Errichtung  von  Konsignationslagern  in  den  wichtigsten 
Plätzen  Italiens  zu  erleichtern,  damit  der  italienischen  Kund¬ 
schaft.  durch  Greifbarkeit  der  Ware  die  Lust  zu  Bestellungen 
und  Käufen  gegeben  wird.  Derartige  Läger  bieten  an  und  für 
sich  auch  dem  Konsignator  'Gelegenheit,  die  Wünsche  der  Kund¬ 
schaft  besser  kennen  zu  lernen  und  denselben  entsprechen  zu 
können. 

Deutsch  -  Jugoslawische  Wirtschaftsbeziehungen.  Der 

„Deutsche  Wirtschaftsiverbanid  für  den  Balkan  und  Orient“,  der 
seinen  Sitz  in  Dresden  hat,  nahm  in  vollem  Umfange  seine 
Tätigkeit  wieder  auf.  die  sich  zum  Ziel  gesetzt  hat,  die  wirt¬ 
schaftlichen  Beziehungen  Deutschlands  zu  den  Balkanländern, 
insbesondere  aber  zu  Jugoslawien  wieder  zu  beleben  und  zu 
heben.  Der  Generalsekretär  des  Verbandes  hat  auf  verschie¬ 
denen  Reisen  die  wirtschaftliche  Leistungsfähigkeit  Jugosla¬ 
wiens  und  das1  starke  Interesse  dieses  neuen  Staatengebildes 
an  solider  deutscher  Ware  feststellen  können.  Jugoslawien  hat 
sich  zweifellos  eine  gute  Zukunft  gesichert  und  kann  gerade 
für  Deutschland  ein  reiches  Aus-  und  Einfuhrgefoiet  sein.  Der 
Jugoslawe  will  gern  mit  Reichsdeutschen  arbeiten,  da  er  Ver¬ 
trauen  hat  in  die  Güte  deutscher  Waren.  Es  ist  wichtig,  daß 
dieses  unbedingte  Vertrauen  uns  erhalten  bleibt,  da  die  zahl¬ 
losen  Agenten  der  Ententestaaten  natürlich  alles  a.ufbieten,  den 
deutschen  Kaufleuten  diesen  vielversprechenden, Markt  zu  ent¬ 
reißen.  Insbesondere  langfristige  Kredite  dienen  dabei  als  Lock¬ 
mittel.  Für  den  deutschen  Handel  ist  zu  'beachten,  daß  es  in 
Jugoslawien  zwei  Währungen  gibt:  die  Dinarwährung  im  König¬ 
reich  /Serbien  (1  Dinar  =  2  M)  und  die  Kronenwährung  in  den 
Nachfolgerstaaten  (1  Krone  =  0.50  M). 

Das  Ausfuhrgeschäft  nach  Schweden.  Wie  der  Vorstand 
des  Exportvereins  in  Sachsen  mitteilt,  werden  die  ungünstigen 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  (Schwedens  von  vielen  Seiten  auch 
darauf  zurückgeführt,  daß  deutsche  Waren  zu  Preisen  auf  den 
.Markt,  geworfen  werden,  die  eine  Konkurrenz  schwedischer  Er¬ 
zeugnisse  sehr  erschweren.  Unter  diesen  Umständen  ist  es  ge¬ 
raten,  vor  Angeboten  nach  (Schweden  eingehende  Erkundigungen 
über  die  schwedischen  Preisverhältnisse  einzuziehen,  um  einen 
Maßstab  für  die  unter  Berücksichtigung  des  Valutaverhältnis'ses 
zu  fordernden  Preise  zu  gewinnen  und  grobe  Unterbietungen 
zu  vermeiden. 

Absatzmöglichkeiten  in  Marokko.  Wie  aus  Marokko  mit¬ 
geteilt.  wird,  besteht  dort  rege  Nachfrage  u.  a.  nach  'folgenden 
Artikeln:  Für  Europäer:  elektrotechnisches  Material,  optische 
Artikel,  Emaillewaren.  Kristallwaren,  auch  in  Kombination  mit 
.Silberimitationen,  Gläser.  Für  Eingeborene:  Glas-  und  Email¬ 
waren.  Die  Kaufkraft  der  Europäer  hat  in  letzter  Zeit  sehr 
nachgelassen.  Die  Zukunft,  besonders  .Melillas,  von  wo  diese 
Nachricht  herstammt,  wird  pessimistisch  beurteilt.  Die  Araber 
haben  dagegen  durch  die  letzte,  glänzend  ausgefallene  Ernte 
genügend  Geld  in  die  Hände  bekommen,  um  nicht  nur  ihre 
durch  die  Mißernte  der  letzten  drei  Jahre  entstandenen  Schulden 
zu  begleichen,  sondern  sich  auch  wieder  etwas  mehr  Luxus  zu 
gestatten.  Das1  Hauptgewicht  ist  also  auf  die  arabische  Bevölke¬ 
rung  zu  legen. 

Firmennachrlchten  £. 

Bank  für  keramische  Industrie,  Akt.-Ges„  in  Dresden.  Die  Kefaffift 

Gesellschaft  erzielte  im  Geschäftsjahre  1920/21  einen  'Reinge¬ 
winn  von  51  839,14  M,  dessen  Verteilung  wie  folgt  vorgeschlagen 
wird.  Zuweisung  zum  gesetzlichen  Rückstellungs-Konto  7500  M, 

5  v.  /H.  Dividende  auf  das  ein, gezahlte  Kapital  37  500  M.  Tan¬ 
tiemen  für  den  Aufsichtsrat  2444,44  M,  Vortrag  auf  neue  Rech¬ 
nung  4394,70  M.  Aus  dem  Geschäftsbericht  ist  zu  erwähnen, 
daß  ein  ansehnliches  Rohkaolinlaiger  mit  Vorkaufsrecht  für  ein¬ 
zelne  der  angeschlossenen  Betriebe  auf  eine  Reihe  von  Jahren 
gepachtet  wurde.  Die  Glanzgoldfabrik  Carl  Hauser  in  Rodach 
wurde  durch  die  Bank  für  keramische  Industrie  in  eine  G.  m. 
b.  H.  umgewandelt  und  an  eine  Fabrik  keramischer  Erzeugnisse 
a  n  gegliedert. 

Stelnzeugfabrik  Wießner  Akt.-Ges.  in  Beiersdorf.  In  der 

Aufsichtsratssitzung  wurde  beschlossen,  der  Hauptversammlung 
am  10.  September  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  500000  M 
vorzuschlagen.  Die  junigen  Aktien  sollen  den  Aktionären  im 
Verhältnis  von  3  :  2  zu  120  v.  H.  ange'boten  werden.  Über  den 
Geschäftsgang  wurde  mitgeteilt,  daß  sich  das  zweite  Semester 
besser  angelassen  habe  als  das  erste. 
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IHöganäs-Billesholms  Aktiebolag,  Helsingborg,  Schweden. 

Dpt  Absatz  \on  feuerfesten  Erzeugnissen  in  (Skandinavien  war 
etwas  größer  als  in  1919  und  brachte  guten  Gewinn.  Das  Aus¬ 
landsgeschäft  lag  still,  der  Wettbewerb  vom  Ausland  war  un¬ 
bedeutend.  Die  neue  'Erzeugung  von  Sanitätsporzellan  in  iHöga- 
näs  ist  technisch  gut  ausgefallen,  doch  wurde  die  Fabrik  erst 
betriebsfertig,  als  die  A'bsatzzeit  schon  eingetreten  war,  sodaß 
nur  sehr  wenig  verkauft  wurde.  Aus  4.99  (i.  Y.  4.90)  Mill.  Kr. 
Reingewinn  werden  wegen  der  unsicheren  Aussichten  nur  10 
(i.  V.  12)  v.  II.  Dhidende  mit  3  Mill.  Kr.  verteilt.  200  000  Kr. 
werden  auch  in  diesem  Jahr  zum 'Besten  der  (Arbeiter,  1  Mill.  Kr 
zum  Steuerfonds  benutzt. 

A.-S.  Hasle  Klinker-  og  Chamottestensfabrik,  Hasle,  Born- 

holm.  Der  l  ins-atz  war  in  1920  uiin  2*5  Mill.  Kt.  größer  als  jo 
zu\ or,  die  Akkordlöhne  4/-’  mal  höher  als  1915.  Die  durch  Um¬ 
wertung  der  Grundstücke.  Gebäude,  Maschinen  entstandene 
Wertsteigerung,  abziigl.  Sonderabschreibunig  auf  die  Kaolin- 
schläm-merei,  diente  zur  Abschreibung.  Aus  251  710  Kr.  Rein¬ 
gewinn  werden  zu  Abschreibungen  auf  Verlust  an  A.-iS.  Born¬ 
holms  Kulvärk  14t) < KK)  Kr.  verwendet  und  10  v.  II.  .150  000  Kr 
Dividende  verteilt. 

Magdeburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektro-'Porzellan- 
Jndustrie  G.  m.  b.  Id.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die 
-  Herstellung  elektrotechnischer  Bedarfsartikel,  vorwiegend  aus 
j-orz?l  an-  .^er  Handel  den  hergestellten  'Erzeugnissen  und 
die  Beteiligung  an  Unternehmungen  verwandter  Geschäfts¬ 
zweige.  Stammkapital:  30  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufleute 
August  Hasenkrüger  und  Richard  Wolter.  Jeder  der  beiden 
Geschäftsführer  ist  für  sich  allein  zur  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  berechtigt.  _  Gesellschafter  Richard  -Wolter  hat  als  seine 
Stammeinlage  die  ihm  gehörenden  Rohstanzporzellane  im  Werte 
von  10  000  M  einge'bracht. 

Marktleuthen,  A.-G.  Kirchenlamitz.  Neu  eingetragen  wurde: 
Oberfränkische  Porzellanfabrik  Vates  &  Co.,  Ivominanditee'sell- 
Schaft.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Kaufleute  Otto 
Henze  und  Hans  Vates.  Zur  Gesellschafts  Vertretung  und  Finnen¬ 
zeichnung  ist  nur  Otto  Henze  berechtigt.  Geschäftszweig:  Her- 
stellung  sowie  Ein-  und  Verkauf  von  Porzeilauge  gen  ständen 
aller  Art.  V  eiter  ist  noch  ein  Kommanditist  beteiligt 

Pforzheim.  Arnold  Biber.  Die  Prokura  für  Otto  von 
Schröter  ist  erloschen. 

Altstadt  Waldenburg,  A.-G.  Waldenburg.  Sachsen.  Neu 

,  eingetragen  wurde:  Steinzeugfabrik  iA.  Paul  Eydner.  Inhaber: 
t abrikant  Alfred  Paul  Eydner.  Geschäftszweig;  Herstellung 
von  .Steinzeugwaren  zu  gewerblichen  Zwecken  und  für  den  Haus¬ 
bedarf. 


Chelchen,  A.-G.  Lyck.  Neu  eingetragen  wurde:  Chelcher 
JLonwerke  Ges.  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die 
Herstellung  von  Töpfereierzeugnissen.  .Stammkapital:  22  500  M. 
Geschäftsführer:  Gutsbesitzer  Johann  Heinrich.  Zum  Abschluß 
von  Rechtsgeschäften  bis  zum  Höchstbetrage  von  2000  M  bedarf 
er  der  Zustimmung  eines,  und  zum  Abschluß  von  größeren 
Rechtsgeschäften  der  Einwilligung  aller  Gesellschafter. 

BenJ*-GIadbach,  A.-G.  Bensberg.  Neu  eingetragen  wurde: 
mby  &  Schroer,  Akt.-Gesv  Gegenstand 'des  Unternehmens  ist 
jl®  Herstellung  und  der  A  ertrieb  feuerfester  Erzeugnisse  und 
die  Gewinnung  und  der  Vertrieb  der  hierzu  erforderlichen  Roh¬ 
materialien  sowie  die  mittelbare  oder  unmittelbare  Beteiligung 
an  Unternehmen  derselben  oder  verwandten  Art  und  deren  Er- 
werb.  Grundkapital:  1000  000  M,  zerlegt  in  1000  Namensaktien 
zu  je  1000  M:  ihre  Ausgabe  geschieht  zum  Nennwerte.  Die 
Gründer  der  Gesellschaft  sind:  Gustav  Hiby.  Arnold  Schroer, 
Karl  Hiby.  Hermann  Schroer  und  Julius  Hager,  alle  Fabrikanten 
zu  Berg. -Gladbach.  Die  Gründer  haben  sämtliche  Aktien  über- 
nommeii.  Vorstandsmitglieder:  Hermann  iSchroer  und  Karl 
Hiby;  Mitglieder  des  Aufsichtsrates:  Gustav  Hibv  und  Arnold 
Schroer.  Bergwerksdirektor  Friedrich  Hohendahl  (Bochum)  und 
Julius  Hager. 

■  tt  D^,l,haVseJ1,  A_G*  Hattingen,  Ruhr.  <Dr.  Otto  i&  Co.  G.  m. 
b.  11..  Fabrik  feuerfester  Erzeugnisse.  Dr.  -Hugo  Krueger  ist 
Prokura  erteilt. 

Staudt  A.-G.  Montabaur.  Westerwälder  E 1  e  k tr o -O s m os e 
longe werkschaft.  Der  Vorstand  besteht  aus  sieben  bis  elif  Mit¬ 
gliedern.  Die  Gewerkschaft  wird  durch  mindestens  zwei  Mit¬ 
glieder  des  Grubenvorstandes  rechtsverbindlich  vertreten.  Di¬ 
rektor  Kurt  Kramer  ist  .aus  dem  \r orstand  au<sig»e  schieden.  Wei- 
Inu  , r  ? e®v orstand s-m  i  tgLi e der :  Direktor  Edgar  Millian  Trinks 
(Charlottenburg).  1  aul  tSchönwald  (Berlin).  Direktor  Ernst  Lem- 
berger  (YVien).  Rechtsanwalt  Ismar  Goldstein  ([Berlin),  Berg¬ 
assessor  Franz  Burgers  (Gelsenkirchen).  Dr.  Fritz  Gaspari 
(Gelsenkirchen). 

.  Jübar,  A.-G.  Beetzendorf.  Neu  eingetragen  wurde:  L.  Dä- 
menng,  Ofengeschäft.  Inhaber:  Ehefrau  Lina  Dämerlng  geb 

Uhlmann. 

r  Breitscheid,  A.-G.  Herborn.  AVesterwälder  Thonindustrie 
(t  m.  o  H.  Geschäftsführer  Hans  Karl  (Breitscheid)  ist  abbe- 
rafen  Dr  Heinrich  Schick  (Breitscheid)  und  der  Studierende 
der  Eisenhüttenkunde  Friedrich  Schick  (Aachen)  sind  zu  Ge-*- 
schaftsfiihrern  bestellt.  Jeder  Geschäftsführer  vertritt  allein  die 
Gesellschaft  und  zeichnet  allein  die  Firma.  Kaufmann  Hans' 
Karl  (Breitscheul)  ist  Prokura  erteilt. 

Hannover.  Neu  eingetragen  wurde:  Hayessen  &  Alaaß. 
orzellan-.  Glas-  u.  'Steingut-Großhandlung  (Misburger 


Damm  H4).  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Kaufleute  Wil¬ 
helm  Hayessen  und  Robert  Maaß.  Offene  Handelsgesellschaft. 

Plauen  i.  V.  Neu  eingetragen  wurde:  Kauschmann  &  Co., 
(i-  JH.  h-  U.  Gegenstand  des  Fnternehmens  ist  der  Betrieb  einer 
Großhandlung  in  sanitären  Steingut-,  Gas-,  AVasserleitungs-  und 
Kanal i  sa t  i  on  sa  rti  k  el  n .  Die  Gesellschaft  ist  befugt,  gleichartig« 
o.ler  ähnliche  l  nternehmungen  zu  erwerben,  sich  an  solchen 
l  nternehmungen  zu  beteiligen  und  deren  Vertretung  zu  über¬ 
nehmen.^  'Stammkapital :  1(M) 000  M.  Geschäftsführer:  Kaufleute 
Armin  Kauschmann  und  Gustav  Werner  (Dresden).  Jeder  der 
Geschäftsführer  ist  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  allein  be¬ 
rechtigt.  Prokura :  Kaufmann  Albert  1  letsch. 

Berlin.  Elektrotechnisches  Büro  Ing.  Schadowsky  &  Groß, 
Die  1*  irma  lautet  jetzt:  Elektrotechnisches  (Büro  Ziegler 
Sohr.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Ingenieure  Otto 
Sohr  (Berlin-Siemensstadt)  und  „Martin  Ziegler  (Charlottenhurg). 
Offene  Handelsgesellschaft. 

Berlin-Steglitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Harry  Balt¬ 
hasar  &  Go.,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  iles  Unternehmens:  .Handel 
mit  elektrischem  .Schwach-  und  Starkstrommaterial.  Stamm¬ 
kapital:  30  000  M.  Geschäftsführer :  Harry  Balthasar,  Major 
a.  I).  (Berlin-Steglitz),  Walter  AVoitun,  Oberleutnant  a.  I)  (iBer- 
lin-Schöneberg).  Die  Vertretung  der  Gesellschaft  erfolgt  durch 
zwei  Geschäftsführer. 

Wien.  Erste  ’AVidner  Terracottafabrik  und  Atelier  für 
künstlerische  Fayencen  Friedrich  Goldscheider.  Die  Firma  ist 
geändert  in:  Wiener  Manufaktur  Friedrich  Goldscheider. 

Prag  II,  Tschechoslowakei.  Rakonitzer  und  Themenauer 
keramische  Aktienwerke,  Dittrichova  24.  Ingenieur  Karl  Hineis 
ist  Kollektivprokura  erteilt. 

Sisak,  Jugoslavien.  ,,Impex  \  import  i  export  stakla  por- 
culana  i  inetalne  rohe  u  Sisku.  —  („Impex“  Import  und  Export 
von  Glas-,  Porzellan-  und  Metall  waren.)  Inhaber:  Karlo  Vrnak. 
Prokura:  Ivan  Bachrich. 

Deutsche  Spiegelglas  A.-G.  in  Kl.  Freden  (Hannover),  ln 

dem  Prospekt  über  6  Mill.  M  neue  Aktien  wird  über  den  Ge¬ 
schäftsgang  Folgendes  mitgeteilt:  In  den  verflossenen  Mo¬ 
naten  des  laufenden  Geschäftsjahres  (Kalenderjahr)  gelang  es. 
die  AAerke  durch  das  Hereinholen  von  Aufträgen  so  ausreichend 
zu  beschäftigen,  daß  bis  heute  von  Betriebseinschränkungen  und 
Arbeiterentlassungen  Abstand  genommen  werden  konnte.  Die 
Preise  _  waren  gleichfalls  befriedigend.  Die  allgemeine  wirt¬ 
schaftliche  Lage  bringt  es  jedoch  mit  sich,  daß  ein  größerer 
Auftragsbestand  zurzeit  nicht  mehr  vorliegt.  Über  die  Aus¬ 
sichten  lassen  sich  zuverlässige  Angaben  nicht  machen,  immer¬ 
hin  wird  mit  einem  befriedigenden  Ergebnis  für  das  erhöhte 
Aktienkapital  gerechnet  (i.  V.  25^  v.  H.  Dividende). 

Württembergische  GSasindustrie-Akt.-Ges.  Diese  Firma 
wurde  mit  einem  Kapital  von  5  Mill.  M  in  Vaihingen  errichtet. 

Tettaugrund,  A.-G.  Coburg.  Glaswerk  Tettaugrund.  e.  G. 
m.  b.  H.  Glasmacher  Otto  Heinz  (erster  Vorstand  und  Ge¬ 
schäftsführer),  Expedient  Rudolf  Heimann,  Sattelgrund  (zweiter 
A  orstand  und  Kassierer)  Glasmacher  Ernst  Fischer,  Kleintettau 
(dritter  A  orstand  und  Kontrolleur).  Die  Vertretungsbefugnis 
des  Kaufmanns  Gottlieh  Zrllich  ist  beendigt. 

Langewiesen,  A.-G.  Gehren.  Thür.  Ernst  Schupp,  Thermo¬ 
meter-  und  Glasinstrumenten fabrik.  Die  Arno  Schupp  erteilte 
Prokura  ist  gelöscht  worden. 

Rathenow.  Neu  eingetragen  wurde :  Rathenower  Brillen¬ 
gläser  Industrie.  Inh.  A.  Schröder  &  Sohn.  Bisher:  Rathenower 
Brillengläser  Industrie  in  Rathenow  Inh.  Max  Schröder  Per¬ 
sönlich  haftende  Gesellschafter:  Stadtrat  August  'Schröder  und 
Fabrikant-  AAilhelm  Schröder.  Zur  'Abtretung  der  Gesellschaft 
ist  jeder  Gesellschafter  ermächtigt. 

Katzhütte.  A.-G.  Oberweißbach.  AL  Rieth  &  Ohlenforst, 
(»las wai enfabrik.  Dem  Kaufmann  AI.  Rieth  (Großbreitenbach) 
wurde  durch  Beschluß  des  Landgerichts  in  Erfurt  vom  21.  Juli 
1921  das  Recht  zur  'Geschäftsführung  und  Vertretung  vorläufig 
entzogen. 

Altona.  Heinrich  Ehlers.  Glasmanufaktur-Gesellschaft  m. 
b.  II-  Die  Firma  lautet  jetzt:  Heinr.  Ehlers,  Glasmanufaktur 
(i.  m.  b.  H.  Die  "V  ertretungsbefugriis  des 'Geschäftsführers  Ehlers 
ist  beendet. 

Gießen.  Neu  eingetragen  wurde:  Karl  Euler.  Inhaber: 

( dasermeister  Karl  Euler.  Geschäftszweig;  Kunst-  und  Papier¬ 
handlung,  Glaserei  und  Glashandlung. 

Oderfurt,  Mähren.  Tschechoslowakei.  Unter  der  Firma 
„Lux“  ist  eine  neue  Glasfabrik  gegründet  worden.  Sie  wir.  1 
auch  Glühkörper,  gezogenes  Glas,  Glasstangen  für  Gablonzer 
Waren  erzeugen. 

Nusle  508.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Vacek  a  spol  (ALicek  &  Co.).  Erzeugung  von  Glasemballagen, 
ehern.  Apparaten.  Thermometern-  Ärometern  usw.  Gesellschaf¬ 
ter.  1  irina  Kopista  &  Ku'bsky.  Uhren-  und  Fassettenglasfabrik. 
Ges.  m.  b.  H..  Kare]  ATacek  und  Karel  Jejkal. 

Sarstedt.  AToßwerk  A.-G.  Unter  dieser  Firma  wurde  die 
Firma  A.  Voß  sen.  und  die  „Germania  Ofen-  und  Herdfabrik 
\V  mter  &  Co.  in  eine  Akt. -Ges.  mit  3  Mill.  M  Aktieakapital  um- 
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gewandelt.  Der  Aufsichtsrat  besteht  aus  dem  Generaldirektor 
der  Gebrüder  Körting  Akt.-Ges.  Dr.  Albert  Würth,  Kommerzien¬ 
rat  Julius  Usenstein  und  Kaufmann  Alfred  Winter  in  Hannover. 
Die  Gesellschaft  hat  in  Hannover  eine  Zweigniederlassung  er¬ 
richtet. 

Maschinen-  und  Fahrzeugfabriken  Alfeld-Deliigsen  Akt.- 
Ges.,  Alfeld.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  26.  Sep¬ 
tember  1921,  mittags  12K>  Uhr,  zu  Hannover  in  den  Geschäfts¬ 
räumen  der  Firma  Max  Meyerstein,  Landsehaftsstr.  6 1.  Das 
Grundkapital  soll  um  6  Milk  M  erhöht  werden. 

Brake  i.  W.,  A.-G.  Bielefeld.  Neu  eingetragen  wurde: 
Bielefelder  Emaillier  Werk  Deussener  und  Dreckmeyer,  Komm.- 
Ges.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Betriebsleiter  Ludwig 
'Deussener  und  Kaufmann  Heinrich  Dreckmeyer  (beide  in  Bünde 
i.  W.)  Es  sind  zwei  Kommanditisten  vorhanden. 

Isselburg,  A.-G.  Wesel.  Akt. -/Ges.  Issel'burger-Hütte  vor¬ 
mals  Johann  Nering-Bögel  &  Co.  Das  Grundkapital  »wurde  um 
1  Milk  M  auf  2  Milk  M  erhöht.  Der  §  5  Abs.  1  des  Ge'sellschafts- 
vertraig-s  ist  (bezüglich  der  Zusammensetzung  tund  'der  Ver¬ 
gütung  des  Aufsichtsrat-s  sowie  bezüglich  des  Grundkapitals  ab- 
goandert.  _  FE 

Radeberg.  Vereinigte  Eschebach’sche  Werke,  Akt.-Ges. 
Die  'beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  6  Milk  M,  zer¬ 
fallend  in  6000  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  zu  je  100Ü  M 
ist  erfolgt.  Das  Grundkapital  beträgt  nunmehr  10  Milk  M,  zer¬ 
fallend  in  9000  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  zu  je  1000  M 
und  1000  auf  den  Inhaber  lautende  Vorzugsaktien  zu  je  1000  M. 
Die  neuen  6000  Aktien  werden  zum  Kurse  von  110  v.  H.  aus¬ 
gegeben.  FE 

Bernsdorf,  A.-G.  Hoyerswerda.  Bernsdorfer  Eisen-  und 
Emaillierwerk.  Diplomingenieur  und  Direktor  Ernst  Holl  ist 
Einzelprokura  erteilt. 

Magdeburg.  Verkaufslgese  ft  schaff  chemischer  Erzeugnisse 
m.  b.  11.  Die  Firma  teilt  durch  Rundschreiben  mit.  daß  W.  Gerb- 
stedt  als  Geschäftsführer  in  die  Gesellschaft  eingetreton  ist  und 
sie  rechtsverbindlich  zeichnet. 

Gießen.  Gießener  Stempelfabrik  Kreuter  &  Comp.  Die 
Firma  ist  erloschen. 


Messen  undAussiellungen 

Breslauer  Messe  (Beginn  4.  Sepetmber).  Eiir  die  Besuchen: 
aus  dem  Auslande  hat  das  Auswärtige  Amt  folgende  Erleichte¬ 
rungen  geschaffen.  Die  deutschen  Sichtvermerk sbehörden  in 
Europa  sind  angewiesen  worden,  Personen,  die  durch  Vorlage 
eines  Messeausweises  die  ernste  Absicht  zum  Besuch  der  Bres¬ 
lauer  Herbstmesse  nachweisen,  unter  Entbindung  von  der  Ver¬ 
pflichtung  zum  persönlichen  Erscheinen  einen  Sichtvermerk  zu 
erteilen.  Soweit  Besucher  bei  der  Ein-  und  Wiederausreise  ge¬ 
meinsam  die  Reichsgrenze  überschreiten,  kann  ihnen  ein 
Sammelsichtvermerk  erteilt  werden,  unter  Ermäßigung  der  Ge¬ 
bühr  auf  die  Hälfte  des  Normals  atz  es  für  jeden  Teilnehmer. 
Für  Einzelsichtvermerke  findet  eine  Ermäßigung  der  Gebühr 
nach  der  am  1.  Juli  d.  J.  erfolgten  Inkraftsetzung  des  neuen 
konsularischen  Gebührentarifs  nicht  mehr  statt. 

Deutsche  Gewerbeschau,  München.  Die  Gruppe  Keramik 
(Gebrauchskeramik  und  Baukeramik)  wird  in  der  Halle  1  einen 
günstigen  Raum  finden,  dessen  künstlerische  Ausgestaltung 
einen  ruhigen,  geschlossenen  (Hintergrund  für  die  Ausstellungs¬ 
gegenstände  bieten  wird.  Die  zur  Verfügung  stehende  Fläche 
umfasst  mindestens  1200  qm. 

Das  geschäftliche  Ergebnis  der  Deutschen  Ostmesse  Königs¬ 
berg  Pr.  Die  diesjährige  Herbstmesse  in  Königsberg  (14.  bis 
19.  August)  hatte  eineu  günstigen  Verlauf.  Die  Nachfrage  setzte 
am  Eröffnungssonntag  sehr  rege  ein  und  Ui  eit  bis  zum  letzten 
Tage  in  unverminderter  Stärke  an.  Das  Geschäft  in  IHaushal- 
tungsgegenständen  aller  Art.  Glas  und  Keramik,  war  ausge¬ 
zeichnet.  Ruhiger  verlief  dagegen  der  geschäftliche  Verkehr 
in  der  Elektrotechnik  und  Im  Beleuchtungswesen  sowie  in  Spiel¬ 
waren,  doch  war  das  Ergebnis  hei  den  einzelnen  Ausstellern 
sehr  verschieden.  Einzelne  Firmen  haben  auch  in  diesen  Bran¬ 
chen  gut  abgeschnitten.  'Die  ausländischen  Einkäufer,  deren 
Zahl  mit  1600  nicht  zu  hoch  angesetzt  ist,  widmeten  sich  in  den 
ersten  Tagen  der  Orientierung,  gaben  aber  in  der  Mitte  und  am 
Ende  der  Woche  namhafte  Aufträge.  In  der  Hauptsache  waren 
Litauer  und  Memeler  erschienen.  Der  Auslandsbesuch,  vor 
allen  Dingen  aus  Lettland  und  den  übrigen  Randstaaten,  hätte 
größer  sein  können,  wenn  nicht  die  Paßgebühren  und  die  Aus- 
und  Einreisebewilligungen  dem  Handelsverkehr  der  Kaufleute 
unüberwindliche  /Schwierigkeiten  entgegensetzen  würden.  Die 
große  Zahl  der  beantragten  Ausfuhrbewilligungen  nach  den 
Randstaaten  zeigt  aber,  daß  'die  Messe  sehr  wesentlich  zur  För¬ 
derung  des'  Handels  mit  dem  Osten  beigetragen  hat,  Ausst. 

Wettbewerb  der  Deutschen  Gewerbeschau.  Die  Deutsche 
Gewerbeschau  München  1922  veranstaltet  einen  Wettbewerb  zur 
Erlangung  eines  Entwurfs  für  die  Ausgestaltung  der  westlichen 
Stirnwand  in  Halle  I  der  städtischen  Ausstellungsbauten  auf  'der 
Theresienhöhe.  Die  Wand  soll  durch  ein  (Bild  geschmückt  oder 
dekorativ  ausgestaltet  werden,  sodaß  der  Raum  einen  wirkungs¬ 
vollen  Abschluß  erhält.  Zur  Beteiligung  an  dem  Wettbewerb 
sind  folgende  Herren  eingeladen:  'Prof.  Beeker-Gundahl,  Prof. 
Jul.  Diez,  Prof.  Fritz  Erler,  Prof.  Ludwig  Herterich,  Bruno 


Goldschmitt,  Nida-Rümelin,  Edwin  .Scharff,  Georg  Schrimpff. 
Rieh.  Seewald,  Walter  Teutsch,  Max  Unold.  Für  die  Ausfüh¬ 
rung  des  Auftrags  ist  eine  Entschädigung  von  20  000  M  vorge¬ 
sehen.  Dem  Preisgericht  gehören  an:  Prof.  Benno  Becker.  Prof. 
Carl  Caspar,  Prof.  Th.  Fischer.  Prof.  Hugo  Freiherr  von  Haber¬ 
mann,  Prof.  Josef  Wackerle. 

Ausstellung  für  Wärmewirtschaft  im  Hausbrand  und  Klein¬ 
gewerbe.  Am  20.  August  ist  im  Charlottenburger  'Schloß  durch 
die  Preußische  Landeskohlenstelle  im  Zusammenwirken  mit  der 
Hauptstelle  für  Wärmewirtschaft  beim  Verein  Deutscher  In¬ 
genieure,  dem  Magistrat  der  Stadt  Berlin  u.  a.  die  ..Gemein¬ 
nützige  Lehr-Ausstellung“  eröffnet  worden.  Für  diese  Aus¬ 
stellung,  die  später  als  Wanderausstellung  in  andere  iStädte  des 
Reiches  geleitet  werden  soll,  wurden  zwei  große  hauswirtschaft¬ 
liche  Frauenverbände  zu  den  Vorarbeiten  'hinzugezogen.  Neben 
der  Hauptabteilung  der  Ausstellung  im  Schloß  zu  Charlottenburg 
werden  in  einer  Sonderbaracke,  deren  Ausgestaltung  von 
Frauen  geleitet  wird,  belehrende  Vorführungen  an  Herden  und 
Öfen  stattfinden.  Aufklärende  Referate  mit  und  ohne  Licht¬ 
bilder  sollen  diese  ergänzen.  'Die  'Fachlehrerinnen  und  Haus¬ 
frauen,  die  die  Vorführungen  leiten,  haben  in  der  Hauptabtei¬ 
lung  Gelegenheit,  von  Technikern,  (Fachleuten  und  Wissen¬ 
schaftlern  geführt,  .ihre  Kenntnisse  zu  vertiefen,  ihre  Erfah¬ 
rungen  zu  verbreitern,  um  Aufklärung  in  weite  Volkskreise  zu 
tragen.  Voraussichtlich  bleibt  die  Ausstellung  einen  Monat  lang 
geöffnet. 

Reichsmesse  Gotenburg  1921.  Wie  las  Ausstellungs-  und 
Messe-Amt  der  Deutschen  Industrie  erfährt,  war  die  diesjährige 
Gotenlburger  (Messe  vom  4.— 10.  Juli  nur  mittelmäßig  besucht. 
Während  der  ersten  drei  Tage  bot  sie  ein  getreues  'Spiegelbild 
der  wirtschaftlichen  Depression,  /unter  der  Schweden  etwa  seit 
Jahresfrist  leidet.  Erst  in  den  letzten  Taigen  hat  sich  der  Ver¬ 
kehr  lebhafter  gestaltet,  und  es  ist  zu  größeren  Abschlüssen 
gekommen,  die  darauf  zuriiekzuführen  sind,  daß  die  nord- 
schwedischen  Kaufleute,  nachdem  die  Einstellung  der  dies¬ 
jährigen  Nordlandsmesse  beschlossen  worden  war,  die  Gelegen¬ 
heit  benutzt  haben,  ihren  Bedarf  auf  der  Gotenburger  Messe-  zu 
decken.  Das  Meßbild  hat  eine  bedeutsame  Verschiebung  zu¬ 
gunsten  der  Kleinindustrie  und  des  Handwerks  erfahren.  Der 
Anslandsbesuch  war  infolge  der  Höhe  der  schwedischen  Valuta 
gering; 

Paßerleichterungen  für  die  Utrechter  Messe.  Durch  das 

Ministerium  für  auswärtige  Angelegenheiten  wurde  bestimmt, 
daß  die  holländischen  Gesandtschaften  im  Ausland  unterstehen¬ 
den  Konsulate  ermächtigt  sind.  Messebesuc'hern  die  Pässe  ohne 
Vermittlung  des1  Paßbüros  im  Haag  zu  visieren. 

Bukarester  Messe.  In  der  Zeit  vom  11.  September  bis 
2.  Oktober  d.  J.  findet  in  Bukarest  eine  Ausstellung  für  Indu- 
strieerzeugnisse  und  eine  Mustermesse  statt.  Es  ist  dies  die 
erste  Messe,  die  in  Bukarest  abgehalten  wird.  'Sie  trägt  keinen 
internationalen  Charakter  und  die  Beteiligung  des  Auslandes 
ist  auf  die  Ausstellung  von  Katalogen  und  Drucksachen  be¬ 
schränkt.  wofür  den  ausländischen  Teilnehmern  ein  besonderer 
Pavillon  eingeräumt  worden  ist.  Der  Handelsattachö  der  Ru¬ 
mänischen  Gesandtschaft,  Berlin,  Matthäikirchstr.  27.  gibt  über 
Einzelheiten  Auskunft. 

Internationale  Frühjahrsmesse  in  Barcelona,  März  1922. 

Von  dem  Komitee  der  internationalen  Mustermesse  in  Barce¬ 
lona  wurde  beschlossen;  die  nächstjährige  internationale  Muster¬ 
messe  in  Barcelona  in  der  Zeit  vom  15. — 25.  März  abzuhalten. 

Internationale  Ausstellung,  Tokio  1922.  In  Ergänzung 
früherer  Nachrichten  über  die  in  der  Zeit  vom  10.  März  bis 
31.  Juni  1922  in  Tokio  stattfindende  internationale  Geweribe- 
ausstelking  erhielt  das  Ausstellungs-  und  Messe-iAmt  der  Deut¬ 
schen  Industrie  von  zuverlässiger  Seite  noch  folgende  Mitteilun¬ 
gen:  Laut  §  5  der  Vorschriften  dürfen  -ausländische  Erzeug¬ 
nisse  als  Muster  zugelassen  werden.  (Anmeldungen  hierfür 
müssen  bis  zum  31.  Oktober  d.  J.  eingereicht  sein.  Schrift¬ 
stücke  in  fremder  'Sprache  müssen  von  einer  japanischen  Über¬ 
setzung  begleitet  sein.  Aiusistellen  dürfen  sowohl  die  Erzeuger 
wie  die  Verkäufer  der  betreffenden  Waren.  Aussteller,  die 
ihren  Wohnsitz  nicht  innerhalb  des  Stadtkreises'  Tokio-Fu 
haben,  müssen  einen  bevollmächtigten  Vertreter  in  Tokio-Fu 
bestellen.  Den  etwaigen  Verkauf  der  Ausstellungsgegenstände 
vermittelt  die  Ausstellungsleitnng.  welche  hierfür  7  V.  H.  Kom¬ 
mission  erhebt.  Die  offiziellen  Vorschriften  in  englischer 
Sprache  können  von  Interessenten  beim  Ausstellungs-  und 
Messe-iAmt  der  Deutschen'  Industrie1.  Berlin  NW  40.  Hindersin- 
straße  2,  einges.ehen  werden. 

Qeseize  und  Vertrage 

Lieferungsvertrag.  Das  Reichsgericht  hat  in  den  Fällen, 

in  denen  der  Vertrags  Schluß  vor  dem  Kriege,  während  des  Kriegs 
und  vor  der  politischen  Umwälzung  erfolgt  war,  als  sich  die 
Vertragserfüllung  auf  Jahre  hinausgeschoben  hatte  und  nun  in¬ 
folge  dieser  umwälzenden  Ereignisse  die  Leistung  zu  einer  völ¬ 
lig  anderen  geworden  war,  ausgesprochen,  daß  für  diese  ver¬ 
änderte  Sachlage  der  Vertrag,  wenn  man  ihn  nach  dem  Willen 
der  Vertragsteile  und  nach  Treu  und  Glauben  auslegt,  nicht  als 
fortbestehend  gelten  könne.  Anders  ist  die  Rechtslage  hei  Ver- 


29.  Jahrgang.  1921. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nr.  35.  397 


träten,  die  nach  der  Revolution  abgeschlossen  wurden,  also  zu 
einer  Zeit,  als  mit  dem  Eintritte  weiterer  Preissteigerungen  «all¬ 
gemein  gerechnet  wurde  und  vorsichtige  Geschäftsleute  in 
weiterem  Umfange  sich  durch  Vorbehalt  an  Teuerimgs'zuschlä- 
gen  o  ler  die  Vereinbarung  freibloifoen der  Preise  sicherten.  Des¬ 
halb  bietet  die  Preissteigerung  allein  noch  keinen  ausreichen¬ 
den  Grund  zum  Rücktritte  vom  Vertrage,  zumal  wenn  zwischen 
Vertragsabschluß  un  i  Vertragserfüllung  keine  das  Wirtschafts¬ 
leben  umwälzenden  Ereignisse  liegen. 

Lmsatzsteuerfreie  Lieferung  ins  Ausland  liegt  nur  daun 
vor,  wenn  die  Verfiigungsmacht  über  die  um  ge  setzte  Ware  erst 
im  Ausland  auf  den  Erwerber  übergegangen  ist.  Die  Befrei¬ 
ung  fällt  überall  da  weg,  wo  der  Erwerber,  mag  er  auch  aus¬ 
ländische  Staatsangehörigkeit  'besitzen  und  im  Ausland  seinen 
Wohnsitz  haben,  die  Ware  in  seine  Venfügungsmacht  dergestalt 
bekommt,  daß  er  in  der  Lage  ist.  sie  im  Inland  wieder  in  den 
Verkehr  zu  bringen.  Ein  Umsatz  im  Ausland  liegt  vor,  wenn 
sowohl  bei  Abschluß  des  obligatorischen  Veräußerungs-geschäfts 
wie  bei  -emor  Erfüllung  seitens  des  Lieferers  die  Ware  sich  im 
Auslände  befindet.  Derartige  Umsätze  sind  aber  schon  nach 
S  1  Abs.  1  ({es  U msatzsteuergesetzes  steuerfrei,  wonach  der 
Umsatzsteuer  nur  die  im  Inland  gegen  Entgelt  ausgeführten 
Lieferungen  und  Leistungen  unterliegen.  Einer  besonderen  Be¬ 
freiungsvorschrift  dieser  Umsätze  bedurfte  es  daher  nicht.  (Ur¬ 
teil  vom  17.  Juni  1921,  II  A  300/21.) 

Rückzahlung  zu  hoher  Steuerabzüge.  Nach  einer  Mittei¬ 
lung  des  Reichsministers  der  Finanzen  sind  die  Finanzämter 
verpflichtet:  nach  Abschluß  der  im  vollen  Gange  'befindlichen, 
endgültigen  Veranlagung  für  das  Rechnungsjahr  1920  sofort  die 
bei  Arbeitern.  Beamten  und  Angestellten  zu  viel  in  Abzug  ge¬ 
brachten  Steuerbeträge  in  Bar  zu  erstatten.  Eine  Anweisung, 
nach  der  zunächst  nur  die  Steuerpflichtigen  zu  veranlagen  seien, 
denen  zufolge  eines  zu  hohen  Steuerabzugs  vom  Arbeitslöhne 
Einkommensteuer  zurückzuerstatten  sei.  würde  zu  einer  Stö¬ 
rung  des  gesamten  Voranlagur.gsgeschäfts  führen.  Deshalb 
glaubt  der  Finanzminister  von  besonderen  Anweisungen  absehen 
zu  sollen.  Er  hat  jedoch  die  Finanzämter  anweisen  lassen,  aus¬ 
nahmsweise  in  den  Fällen,  in  denen  es  sich  um  besonders  be¬ 
dürftige,  in  Not  befindliche  .Steuerpflichtige  handelt  und  sich 
aus  der  verzögerten  Rückzahlung  der  zuviel  einbehaltenen  Be¬ 
träge  besonders  schwere  Härten  ergeben,  auf  Antrag  des  Steuer¬ 
pflichtigen  dessen  Veranlagung  vorweg  durchzuführen,  soweit 
dies  ohne  nennenswerte  Verzögerung  möglich  sei. 

Verzinsung  der  Einkommensteuerschuld.  Die  neue 
Reichssteuergesetzgebung  hat  für  rückständige  iSteuerschuI  len 
die  Verzinsung  eimgeführt.  Bei  der  Reiehs'einkom mensteuer  muß 
unterschieden  werden:  1.  die  vorläufige  Steuerschuld  (fällig 
für  19.21  in  Vierteljahrsteilen  am  15.  Juli.  15.  August,  15.  No¬ 
vember  1921.  15.  Februar  1922)  —  sie  ist  Iboi  Nichtzahlung  vo" 
den  bezeichneten  Fälligkeitsterminen  ab  mit  5  v.  11.  jährlich 
zu  verzinsen;  doch  werden  nach  S  92  der  Ausführuugsbestiin- 
mungen  Zinsbeträge  unter  10  M  nicht  eingefordert.  2.  Die  end¬ 
gültige  Steuerschuld  1920,  die  durch  die  jetzt  im  Gange  befind¬ 
liche  Veranlagung  festgestellt  wird.  Der  Betrag,  um  den  sie 
höher  ist  als  die  für  1920  entrichteten  vorläufigen  Zahlungen 
('Barzahlungen  und  Lohnabzug),  ist  nach  §  42  des  Reichsein- 
kommeusteuerge-etzes  vom  1.  April  1921  alb  bis  zum  Zahlungs¬ 
tage  mit  5  v.  II.  zu  verzinsen;  die  10-Mark-iGrenze  gilt  auch 
hier.  Mit  Rücksicht  auf  die  Verzinsungspflicht  sind  Voraus¬ 
zahlungen  auf  den  heute  noch  nicht  feststehenden  (Betrag  der 
. endgültigen  Steuerschuld  1920  geeignet,  auch  den  Interessen  der 
Steuerpflichtigen  zu  dienen,  da  mit-  dein  Zahlungstage  di'e  Ver¬ 
zinsung  des  gezahlten  Betrages  aufhört.  Die  'Steuerhebestellen 
haben  Weisung,  alle  angebotenen  Vorauszahlungen  anzunehnven. 
Wenn  in  einer  'kürzlich  ergangenen  Auslassung  des  Landes¬ 
finanzamtes  vom  Beginn  der  Verzinsungs'pflicht  mit  Schluß  des 
Rechnungsjahres  gesprochen  ist,  so  bezieht  sich  das  nur  auf  den 
Mehrbetrag  der  endgültigen  'Steuerschuld  gegenüber  den  vor¬ 
läufigen  Zahlungen.  Die  Verzinsung  der  vorläufigen  Steuer¬ 
schuld  begi'Mit  bereits  mit  den  vierteljährlichen  Fälligkeits¬ 
terminen. 

Steuerkarten  und  Lohnabzug.  Mit  Rücksicht  auf  die 
Schwierigkeiten,  die  sich  für  die  Arbeitgeber  daraus  ergeben 
•daß  sie  die  Steuerkarten  zwecks  Hingabe  'der  Steile  rin  arken  an 
Zahlungsstatt  an  die  Arbeitnehmer  aushändigen  müssen  und  die 
Steuerkarten  verspätet  zurück  erhalten,  hat  sich,  der  Reichs¬ 
minister  der  Finanzen  damit  einverstanden  erklärt,  daß  den  Ar¬ 
beitgebern  auf  ihren  Antrag  von  dem  Finanzamt  gestattet  wird, 
daß  sie  die  Blätter  aus  den  'Steuerkarten  ihrer  Arbeitnehmer 
herauslösen  und  den  Arbeitnehmern  die  einzelnen  Blätter  zwecks 
Begleichung  ihrer  Steuerschuld  aushändigen.  Die  (Bestimmung 
des  §  8  Abs.  1  Satz  2  und  Satz  3.  Halbsatz  1  der  Bestimmungen 
über  die  vorläufige  Erhebung  der  Einkommensteuer  durch  Ab¬ 
zug  vorn  Arbeitslohn  für  das  Rechnungsjahr  1920  vom  21.  Mai 
1920,  wonach  zwecks  Hingabe  der  Steuermarken  an  Zahlungs- 
Statt  der  Arbeitnehmer  die  'Steuerkarte  der  Steu'ererhebe'stelle 
vorzulegen  hat.  und  die  hinzugebenden  Steuermarken  mit  dem 
entsprechenden  Blatte  der  Steuerkarte  nur  von  der  Steuerhebe¬ 
stelle  aus  der  Steuerkarte  entfernt  werden  dürfen,  kommt  nicht 
inehr  zur  Anwendung. 

Lohnabzug  und  Werbungskosten.  Nach  Artikel  TU  Abs.  1 
des  Gesetzes  über  die  Einkommensteuer  vom  Arbeitslohn  vom 


11.  Juli  1921  erhöhen  sich  in  denjenigen  Fällen,  in  denen  Ab¬ 
züge  im  Sinne  des  $  13  nicht  schon  beiin  Steuerabzug  in  der 
Zeit  vom  1.  April  bis  31.  Juli  1921  berücksichtigt  sind,  die  in 
S  40  Abs.  2  Nr.  3  vorgesehenen  Ermäßigungen  für  den  in  der 
Zeit  vom  1.  August  bis  31.  Oktober  1921  gezahl¬ 
ten  und  bis  zum  31.  Oktober  1921  fällig  gewordenen  Ar¬ 
beitslohn  auf  0,40  M,  1,40  M.  8,40  M  oder  35  M.  ln  vielen  Fällen 
Mild  dem  Arbeitnehmer  von  seinem  Arbeitslohn  in  der  Zeit  vom 
1.  April  bis  31.  Juli  >1921  die  Beträge  nach  S  13  Albs.  1  Nr.  3 
(Beiträge  zu  Kranken-,  Unfall-,  Haftpflicht-.  Angestellten-.  Inva¬ 
liden-  und  Erwerbslosem  ersicherungs-,  Witwen-,  Waisen-  und 
Pensionskassen)  nur  so  weit  abgesetzt  und  damit  beim  Steuer¬ 
abzug  berücksichtigt  worden,  als  sie  vom  Arbeitgeber  entrichtet 
und  zu  Lasten  des  Arbeitnehmers  verrechnet  worden  sind.  Ob¬ 
wohl  nach  dem  Wortlaut  der  oben  angeführten  gesetzlichen 
(Bestimmungen  in  diesem  Falle  Abzüge  im  Sinne  des  S  13  in  der 
Zeit  vom  1.  April  bis  31.  Juli  1921  berücksichtigt  worden  sind, 
hat  sich  der  Reichsininister  der  Finanzen  damit  einverstanden 
erklärt,  daß  die  Absetzung  von  'Beiträgen  der  in  §  13  Abs'.  1  Nr.  3 
genannten  Art  vom  Arbeitslohn  in  der  Zeit  vom  1.  April  bis 
31.  Juli  1921  der  Zulassung  der  höheren  Ermäßigungen  von 
0  40  M,  1,40  M,  8  40  AI  oder  35  M  für  den  in  der  Zeit  vorn 
1.  August  bis  31.  Oktober  1921  gezahlten  und  bis  zuin  31.  Ok¬ 
tober  1921  fällig  gewordenen  Arbeitslohn  nicht  entgegensteht. 
Es1  sind  demnach  die  höheren  Ermäßigungen  von  0.40  M.  1.40  M. 
8.40  M  oder  85  M  für  den  in  der  Zeit  vom  1.  August  bis  31.  Ok¬ 
tober  1921  gezahlten  und  bis  zum  31.  Oktober  1921 
fällig  gewordenen  Arbeitslohn  auch  dann  zuzulassen, 
»wenn  in  der  Zeit  vom  1.  April  bis  31.  Juli  1921  Beiträge  der  in 
§  13  Abs.  1  Nr.  3  genannten  Art  bei  dem  Steuerabzug  berück¬ 
sichtigt  worden  sind. 

Die  Befreiung  von  der  eigenen  Beitragsleistung  bei  der 

Angestelltenversicherung.  Das  Abänderungsgesetz  zur  Ange¬ 
stellte  nver  Sicherung  vom  23.  Juli.-  1921  bringt  den  Empfängern 
von  Ruhegeld,  Witwen-  und  »Waisenrenten  mit  Wirkung  vom 
1.  Januar  4921  Beihilfen  in  (Höhe  von  monatlich  70  M.  55  Ar  und 
30  M,  soweit  ihnen  nicht  eine  Beihilfe  aus  der  Invalidenver¬ 
sicherung  nach  dem  »Gesetz  vom  20.  Dezember  1920  (Fassung 
vom  11.  April  1921)  zustoht.  Die  Beihilfen  werden  ohne  An¬ 
trag  gezahlt.  Vom  1.  August  1924  an  beläuft  sich  ferner  die 
Versicherungsgrenze  auf  30  000  M.  Für  Versicherte  mit  mehr 
als  5000  AI  Jahres  verdienst  sind  drei  neue  Beitragsklassen  ge¬ 
bildet  worden:  Klasse  K  bis  10  000  Al  mit  einem  monatlichen 
Beitrag  von  33.20  M,  L  bis  15  000  M  mit  40  Ar,  AL  bis  30  000  AI 
mit  43  Al.  Eine  Befreiung  von  der  eigenen  Beitragsleistung  auf 
Grund  einer  Lebensversicherung  sieht  das  Gesetz,  wie  von  zu¬ 
ständiger  Stelle  mitgeteilt  wird,  nicht  vor.  dagegen  einige  Über¬ 
gangsbestimmungen,  z.  B.  Abkürzung*  der  Wartezeit,  Herab¬ 
setzung  der  Wartezeit  bei  den  Hinterbliebenenrenten,  Befrei¬ 
ung  von  der  Versicherungspflicht  bei  vollendetem  55.  I  ebens- 
jahre  und  Beitragserstattung  beim  Tode  des  Versicherten. 

Fachtarif  und  Haustarife.  'Als  Fachtarif  kann  nur  ein  sol¬ 
cher  angesehen  werden,  der  die  Arbeitsbeziehungen  eines  be¬ 
stimmten  Berufszweigs  für  die  Angehörung  der  betreffenden 
Berufsgruppe,  vertreten  durch  die  in  (Betracht  kommenden  Be¬ 
rufs  vereine.  regelt.  Handelt  es'  sich  dagegen  um  einen  Tarif¬ 
vertrag  eines  Arbeitgebers  mit  seinen  Angestellten,  dessen  ein¬ 
heitliche  Regelung  den  Bedingungen  des  Arbeitsverhältnisses  auf 
der  Einheit  des  Unternehmens',  nicht  auf  der  Gleichartigkeit  der 
gewerblichen  Tätigkeit  beruht,  so  macht  die  Allgemeinverbind- 
lich'keitserklärung  eines  Tarifvertrags  abweichende  Bestimmun¬ 
gen  des  Hallstarifvertrags  unwirksam.  (LG  Frankfurt  a.  M. 
vom  15.  Februar  1921.) 

Vorlage  der  Lohnbücher.  Der  Betriebsrat  ist  unter  Ger  in 
§  71  Abs1.  1  BRG  gegebenen  Einschränkungen  befugt,  auch  ohne 
Vorliegen  förmlicher  Streitfälle  'die  A7orlage  der  Lohnbücher  zu 
verlangen  und  Auszüge  aus  ihnen  oder  durch  Abschriften  von 
der  ganzen  Lohnliste  anzufertigen.  Ls  ist  davon  auszugehen, 
daß  der  Betriebsrat  nur  zu  dem  gesetzlich  angegebenen  Zwecke 
die  Vorlage  der  Lohnbücher  verlangen  kann.  Er  ist  dabei  ver¬ 
pflichtet  dem  Arbeitgeber  auf  Verlangen  anzugeben,  zu  wel¬ 
chem  Zwecke  er  die  Vorlage  wünscht.  Ein  berechtigter  Anlaß, 
die  Vorlage  der  'Lohnbücher  zu  verlangen,  wird  insbesondere 
dann  vorhanden  sein,  wenn  Änderungen  in  den  Lohnsätzen  ein¬ 
getreten  sind,  während  zu  anderen  Zeiten  die  Einsichtnahme 
in  die  Lohnbücher  nur  in  Ausnahmefällen  notwendig  sein  dürfte. 
Eine  Einsi  iiTänkung  etwa  dahin,  daß  das  A7erlangen  des  Be¬ 
triebsrats  auf  Vorlage  der  Lohnbücher  an  den  Tatbestand 
irgend  eines  Streitfalls  gebunden  sei,  ist  weder  aus  §  <1  noch 
aus  einer  anderen  Bestimmung  des  BRG  zu  entnehmen.  Die 
Absichten,  die  der  Betriebsrat  zur  Erfüllung  seiner  gesetz¬ 
lichen  Aufgaben  mit  dem  Verhangen  der  A7orlagc  der  Lohn¬ 
bücher  verfolgt,  können  es  auch  erforderlich  machen,  daß  der 
Betriebsrat  über  die  Einträge  in  den  Lohnbüchern  (Rücksprache 
mit  einer  Anzahl  oder  eine  Gruppe  von  Arbeitnehmern,  mit  der 
Betriebsversammlung  oder  mit  Vertretern  wirtschaftlicher  Ver¬ 
einigungen  nimmt,  ln  solchen  und  ähnlichen  fällen  kann  sich. 
In  der  Betriebsrat  verlangen  kann,  die  Lohnbücher  außerhalb 
des  Büros  benutzen  zu  dürfen  auch  die  Notwendigkeit  ergeben, 
daß  der  Betriebsrat  oder  sein  Beauftragter  im  Büro  des  Arbeit¬ 
gebers  Auszüge  aus  den  Lohnbüchern  oder  Abschriften  der 
Lohnlisten  anfertigt.  Im  übrigen  darf  die  Ausübung  der  dem 
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’etriebsrate  in  §  71  BRG  eingeräumten  (Befugnis  nicht  ins  Über- 
iaü  gesteigert  und  derart  bewirkt  werden,  daß  der  ruhige  Fort- 
■  ang  de's  Betriebs  darunter  leidet.  (Schlichtungsausschuß  Bott¬ 
weil  vom  1.  April  1921.) 

Andauernde  Krankheit.  Nach  §  72  Ziff.  B  gilt  gegenüber 
«ünem  kaufmännischen  Angestellten  als1  wichtiger  iGrund  zur 
Kündigung  ohne  Einhaltung  einer  Kündigungsfrist,  wenn  der 
Angestellte  durch  anhaltende  Krankheit  an  der  Verrichtung 
(einer  Dienste  verhindert  wird.  Voraussetzung  ist.  daß  sich  zur 
Zeit  der  Kündigung  das  Ende  der  Krankheit  nicht  albsehen  läßt 
und  anzunehmen  ist,  daß  die  Krankheit  noch  längere  Zeit  dauern 
w«rde. 

Besetzung  der  Schlichtungsausschüsse.  Es  wird  seitens 
der  Industriellen  immer  noch  zu  wenig  beachtet  daß  die  gesetz¬ 
lichen  Bestimmungen  genau  erfüllt  sein  müssen,  wenn  Schieds¬ 
sprüche  der  'Schlichtungsausschüsse  zustande  kommen  sollen,  die 
■den  gesetzlichen  Vorschriften  'Genüge  leisten  und,  wenn  sie  als 
verbindlich  erklärt  werden  oder,  in  den  Fällen.  wo  die  Sch  lieh - 
rungsausschiisse  endgültig  entscheiden,  rechtsgültig  sein  sollen, 
v  ielfach  geht  die  Anschauung  der  Gerichte  dahin,  daß  die  un¬ 
richtige  Besetzung,  der  Schlich tungsaus schlisse  dann  unbeacht¬ 
lich  ist,  wenn  sie  in  der  mündlichen  Verhandlung  nicht  gerügt 
wird,  d.  h.  wenn  sich  die  Parteien  stillschweigend  damit  einver¬ 
standen  erklärt  haben  oder  wenn  sie  ausdrücklich  ihr  Einver¬ 
ständnis  mit  der  Besetzung  des  Schlicht u ngsa u s.s c h us s e s  er¬ 
klären.  Es  ist  jedoch  in  dieser  Frage  ein  Erlaß  des  Beichs- 
arbeitsministers  ergangen,  daß  die  gesetzlichen  Vorschriften 
über  die  Zusammensetzung  der  iSchlichtungsäüsschüss'e  zwingen¬ 
des  Becht  darstellen,  über  die  sich  die  Parteien  durch  ausdrück¬ 
liche  oder  stillschweigende  Vereinbarung  nicht  hinwegsetzen 
können. 

Eintragung  von  Handelsmarken,  ln  den  südamerikani- 
*chen  Ländern  ist  eine  Handelsmarke  nicht  Eigentum  dessen, 
der  sie  im  Handel  für  seine  Waren  gebraucht,  sondern  desjeni¬ 
gen,  der  sie  beim  Registrierungsbüro  hat  eintragen  lassen,  und 
ein  R  eg  i  s  tr  i  er  u  n gs z er t i fi'k a t  erhalten  hat.  Diese  Urkunde  kann 
glso  auch  denjenigen  behändigt  werden,  die  noch  nie  etwas  mit 
dem  Handel  zu  tun  gehabt  halben,  selbst  wenn  die  betreffende 
Handelsmarke  als  Kennzeichen  viel  gebrauchter  Waren  bereits 
gut  bekannt  ist.  Der  Fabrikant  oder  Händler,  der  seine  Handels¬ 
marke  nicht  hat  eintragen  lassen,  gilt  in  den  latein-amerikani- 
“chen  Ländern  nicht  als  der  gesetzmäßige  Eigentümer,  mag  sie 
noch  so  gut  bekannt  sein.  Alle  Waren  für  die  sich  eine  Re¬ 
klame  im  Auslande  lohnt,  sollten  durch  Einträgen  der  Handels¬ 
marke  geschützt  werden. 

Patent-  und  Musterschutz  in  Polen.  Durch  Verordnung 
inS'  r fandelsministers  vom  9.  Juli  1921  ist  der  bereits  bis  zum 
U).  Juli  1931  verlängerte  Termin  zur  Anmeldung  von  Patenten, 
Mustern,  Modellen  und  Warenzeichen  erneut  bis  zum  Bl.  De¬ 
zember  1921  verlängert  worden. 

Allsführungsbestimmungen  zum  amerikanischen  Notstamis- 
tarifgesefz  hat  das  amerikanische  Schatzamt  erlassen,  die  sich 
aul  die  Durchführung  des'  'Anti-Dumping-iGesetzes,  die  Ausstel¬ 
lung  von  Konsulatsfakturen,  die  Erhebung  von  (Zöllen  und  die 
Umrechnung  der  fremden  Währungen  beziehen.  Der  Deutsch¬ 
em  pi  i kan i sehe  .  V  irtschaftsverband  hat  eine  deutsche  Über¬ 
setzung  von  diesen  A us f ü hr u n gs b es t imm u ng e n  herausgegeben. 

nV°Uv/^r  Geschäftsstelle  ((Berlin  NW  7,  Neue  Wilhelm¬ 
straße  12/14)  zum  Preise  von  280  M  portofrei  bezogen  werden 
kann. 


Beschlagnahmtes  deutsches  Eigentum  in  den  Vereinigten 
Maaten.  Das  Departement  of  lustiee  in  Washington  hat  in 
*JeiY eie»  g^Hbii  <clie  Rückgabe  von  beschlagnahmten  deutschen 
Heldern  genehmigt,  wenn  der  Beteiligte  vor  dem  Kriege  ein 
.;bona  n de  resident“  der  Vereinigten  Staaten  war.  jedoch  in- 
tolge  des  Krieges  oder  eines  Einreiseverbotes  seitens  der 
Mn  er  i  kam  sehen  Regierung  nicht  in  der  Lage  war.  nach  den 
Vereinigten  Staaten  ziirückizukehren.  Der  Deutsch-Amerika¬ 
nische  u  irtschaftsverband  warnt  wiederholt  vor  amerikanischen 
.Anw altem  welche  versprechen,  schon  jetzt  in  kürzester  Frist 
die  frei  gäbe  von  beschlagnahmtem  deutschen  Eigentum  er¬ 
wirken  zu  können,  wobei  von  ihnen  zum  Teil  darauf  hinge  wiesen 
wird,  daß  sie  über  besondere  Beziehungen  zu  den  in  Fra^e 
kommenden  Regierungsstellen  verfügen.  Nach  dem  Gesetz 
über  den  Handel  mit  dem  Feind  vom  6.  Oktober  1-917  hat  IodU- 
lich  der  amerikanische  Kongreß  über  die  Verwendung  der  be¬ 
schlagnahmten  deutschen  Werte  zu  entscheiden.  Vor  dieser 
Entscheidung  kann  eine  Freigabe  von  rein  deutschem  Eigen¬ 
tum  nicht  stattfinden.  ® 


Verkehrs-  und  Zollwesen 

Die  Berechnung  in  Auslandswährung.  In  Sachen  der  De¬ 
visenablieferung  und  der  Berechnung  in  Auslandswährung 
schreibt  das  Reiclisbankdirektorium :  ..Bei  der  geplanten  Roge- 
lung  ist  zu  unterscheiden  zwischen  (Schaffung  eines  vermehrten 
Zuflusses  an  Devisen  durch  (Förderung  der  (Auslandsfakturierung 
und  Ablieferung  der  'Exportdevisen.  Was  den  ersten  Punkt  an- 
betrillt,  so  möchten  wir  einem  behördlichen  Zwange  —  solange 
er  irgend  vermeidlich  ist  —  nicht  das'  Wort  reden,  .erwarten  (viel- 
menr  von  der  Einsicht  der  beteiligten  Kreise,  daß  sie,  wo  es 


irgend  durchführbar  ist.  von  sich  aus  beim  Verkauf  nach  dem 
Auslände  hochwertige  Ausla-ndstvaluta  fordern  und  gegebenen¬ 
falls  auch  für  einzelne  Branchen  oder  Gruppen  Auslandsberech¬ 
nung  allgemein  vorschreiben  werden.  Hinsichtlich  der  Devisen¬ 
ablieferung  muß  dagegen  für  die  Exporteure  solcher  Waren, 
die  der  Ausfuhrkontrolle  unterliegen,  eine  Verpflichtung  ein¬ 
geführt  werden  in  der  Weise,  daß  die  Außenhandelsstellen  Aus¬ 
fuhrbewilligungen  nur  unter  der  Bedingung  erteilen,  daß  die 
aus  der  Ausfuhr  hervorgeheuden  Devisen  mittelbar  oder  un¬ 
mittelbar  an  die  Reichsbank  abgeliefert  werden.  Eine  derartige 
Verpflichtung  bedeutet  keinen  starken  'Eingriff  in  die  Verkehrs¬ 
freiheit,  zumal  dabei  auf  die  besonderen  Verhältnisse  ganzer 
Gewerbezweige  wie  auch  einzelner  Individuen  Rücksicht  ge¬ 
nommen  werden  soll,  und  kann  den  Exporteuren  unbedenklich 
zugemutet  werden,  ln  jedem  Falle  haben  die  Exporteure  sich 
vor  Augen  zu  halten,  daß  es  durch  die  zu  'ergreifenden,  als 
lästig  empfundenen  'Maßnahmen  gilt  die  sehr  viel  größeren  Ver- 
kehrserschwerungen  zu  vermeiden,  die  mit  der  Erfassung  des 
■einzelnen  Geschäfts  durch  die 'Reparationsabgabe  verbunden  sein 
würden.“ 

Ursprungszeugnisse  und  Konsulatsrechiiungen.  Soweit 

bekannt,  gelten  bezüglich  der  Beifügung  von  Ursprungszeug¬ 
nissen  .-und  von  den  fremden  Konsulaten  zu  beglaubigenden  Rech¬ 
nungen  zu  Warensendungen,  die  von  Deutschland  ins  Ausland 
gehen,  für  die  verschiedenen  Länder  die  nachstehenden  Be¬ 
stimmungen:  Weder  Ursprungszeugnisse  noch  Konsulatsrech¬ 
nungen  werden  von  folgenden  Ländern  verlangt:  Deutsch- 
Österreich.  Ungarn,  Tschechoslowakei,  Italien.  Holland.  Belgien, 
Dänemark,  'Schweden,  Norwegen.  Finnland  Lettland.  Schweiz 
Rumänien,  (Griechenland,  Brasilien,  Japan.  China.  Ehr  die  Aus¬ 
fuhr  nach  England  bedarf  es  keiner  Ursprungszeugnisse,  dagegen 
sind  die  Rechnungen  in  dreifacher  Ausfertigung  einzusenden. 
Warensendungen  nach  Frankreich  und  Luxemburg  erfordern 
keine  Ursprungszeugnisse  noch  Konsulatsrechiiungen.  Ur¬ 
sprungszeugnisse  sind  nur  für  solche  Waren  notwendig,  die  aus 
■dem  Saargebiet  nach  Frankreich  eingeführt  werden.  Jugo¬ 
slawien  verlangt  die  Beibringung  von  Ursprungszeugnissen,  je¬ 
doch  nicht  von  Konsuliatsrechnungen.  (Bulgarien:  Es'  sind 
weder  Konsulatsrechnun, gen  noch  Ursprungszeugnisse  mitzu¬ 
geben.  jedoch  müssen  die  Rechnungen  durch  eine  deutsche 
Handelskammer  beglaubigt,  sein.  (In  besonders  dringenden 
Fällen  wird  auch  die  Beglaubigung  seitens  der  Gemeinde,  in  der 
der  Einkauf  vorgenomimen  wurde,  als ‘zulässig  erklärt.  Litauen: 

1  rsprungszeugnisse  sind  nicht  erforderlich,  wohl  aber  Rech¬ 
nungen,  die  durch  einen  litauischen  Konsul  oder,  wo  ein  solcher 
picht  vorhanden  ist.  durch  eine  Handelskammer  zu  beglaubigen 
sind.  (Spanien:  Ursprungszeugnisse  sind  vorgeschrieben  für 
diejenigen  Waren,  für  die  die  Zollsätze  gegenüber  dem  Maxi- 
maltarif  herabgesetzt  sind,  also  für  die  Mehrzahl  der  Waren. 
Beglaubigung  durch  die  Handelskammer  und  Visierung  durch 
das  zuständige  spanische  Konsulat.  Es  ist  empfehlenswert,  eine 
spanische  1  bersetzung  beizule, gen.  Portugal  und  (Portugiesische 
Kolonien:  Bei  der  Einfuhr  nach  Portugal  sind  Konsulatsrech- 
muiigen  (Ladungs-Deklarationen)  in  portugiesischer  Sprache 
vorgeschri eben .  Die  \  ereinigten  Staaten  fordern  Ursprungs¬ 
zeugnisse  und  die  Vorlage  von  Konsulatsrechiiungen.  Die  Rech¬ 
nungen  sind  in  dreifacher  Ausfertigung  auszustellen,  wenn  die 
Maren  in  New  )  oiJk  bleiben,  andernfalls  in  vierfachef.  Formu¬ 
lare  sind  durch  die  zurzeit  mit  der  Vertretung  der  amerikani¬ 
schen  Interessen  betrauten  spanischen  Konsulate  zu  beziehen. 
Kanada:  'Es  sind  keine  Ursprungszeugnisse  erforderlich,  da¬ 
gegen  durch  die  britischen  Konsulate  beglaubigte  Rechnungen 
(hoine  consiimptiou  declaration).  Für  die  Verschiffung  nach 
Argentinien  und  l  ruguay  sind  (Ursprungszeugnisse  vorgeschrie- 
bcn.  Naclp  Haiti  sind  für  Eimaillewaren  und  Steingut  deutscher 
Herkunft  .Ursprungszeugnisse  vorgeschrieben .  Nach  den  iibri- 
g’en  spanisch-amerikanischen  Ländern  bedarf  es  keiner  Ur- 
sprungiüzcugnis'se.  wehl  aber  verlangen  die  meisten  dieser  Staa¬ 
ten  Konsulatsrechiiungen.  Bei  Verladung  nach  den  Philippinen 
bedarf  es  für  jede  auf  einen  Verladeschein  verschilfte  Partie, 
deren  Wert  100  amerikanische  Dollar  übersteigt,  einer  amerika¬ 
nischen  Konsulatsr Dehnung.  ■Südafrika  :  Die  Rechnungen  sind 
mit  der  sogenannten  ..consumption  clause“  zu  versehen. 

Ursprungszeugnisse  für  Waren  aus  Belgien.  Aus  Rio  de 
Janeiro  wird  berichtet,  daß  sich  deutsche  Exporteure  die  Ein- 
fuhrzollermäßigung  von  20  v.  ill.,  die  Brasilien  für  bestimmte 
belgische  Waren  bewilligt,  zunutze  machen,  indem  sie  Waren 
von  Antwerpen  auä  verschiffen.  Die  Regierung  hat  die  .brasi¬ 
lianischen  Konsuln  in  belgischen  Häfen  angewiesen,  daß  solche 
;)ren  von  einer  Erklärung  begleitet  sein  müssen,  die  den  Her- 
stellungsoi t  angi.bt  und  vom  Bürgermeister  dieses  Ortes  unter¬ 
schrieben  sein  muß. 

Außenhandelsnebenstelle  Grobkeramik.  Die  Mindestpreise 

Kii  die  Ausfuhr  von  Rohkaolin  nach  Polen  und  den  russischen 
Randstaaten  haben  eine  Abänderung  erfahren. 

Die  Geltungsdauer  der  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  in 
der  Tschechoslowakei  ist.  durch  einen  Erlaß  des  'Finanzmini¬ 
steriums  von  bisher  sechs  auf  zwölf  Monate  verlängert  worden. 

Einfuhr  in  Litauen.  Die  Einfuhr  last  sämtlicher  Waren 
nach  Litauen  ist  irei  und  nicht  an  besondere  Genehmigungen 
gebunden  An  der  Grenze  muß  nur  der  Einfuhrzoll  (Wertzölle, 

5  2b  v.  H.  des  Fakturenwertes)  bezahlt  werde*. 
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Einfuhr  von  V\  arenmustern  nach  der  Türkei.  Nach  einer 
Bekanntmachung-  der  türkischen  Zollbehörden  soll  für  alle 
Warenproben,  die  zur  Zeit  der  Einfuhr  einen  Ha-ndelswert  haben, 
Zoll  gezahlt  werden.  Der  Zollbetrag  gilt  als  zunächst  hinterlegt 

iund  wird  z-urückgezahlt,  wenn  die  eingeführten  Proben,  die  mit 
einem  besonderen  Kennzeichen  versehen  werden,  in  entsprechen¬ 
der  Zeit  wieder  ausgeführt  werden.  I  in  diese  Vergünstigung 
zu  genießen,  muß  bei  der  Einfuhr  in  die  Türkei  den  türkischen 
Zollbehörden  gegenüber  eine  entsprechende  Erklärung  abge¬ 
geben  werden. 

Keine  Zollerhöhung  in  Holland.  Der  neue  holländische 
r  inanzmlriister  Ihr.  Air.  I).  .1.  de  Geer  hat  den  'Gesetzentwurf 
seines  \  orgängers  betreffend  Erhöhung  der  Einfuhrzölle  zurück¬ 
gezogen. 

Verzollung  von  Taschenspiegeln.  „Taschentoilettes“.  be¬ 
stehend  aus  Spiegel  im  Lederumschlag  mit  Kamm,  Nagelfeilen 
bezw.  -reinigern,  sind  zufolge  einer  Entscheidung  des  Reichs¬ 
kommissars  für  Aus-  und.  Einfuhrbewilligung  ivom  4.  Aug.  d.  J. 
ab  tariflich  als  ..Spiegel  in  Verbindung  mit  anderen,  nicht  höher 
belegten  Stoffen“  »1  er  Nummer  767  —  statistische  Nummer  767 
zuzuweisen. 

Der  neue  spanische  Zolltarif  wird  mutmaßlich  am  1.  De¬ 
zember  d.  J.  in  Kraft,  treten.  Er  enthält  1425  Nummern  (gegen 
718. des  geltenden  provisorischen  Tarifes).  wobei  auch  der  bis¬ 
herige  Aufbau  des  Tarif  Schemas  verlassen  worden  ist.  Der 
Unterschied  zwischen  den  geplanten  und  den  künftig  geltenden 
Zollsätzen  ist  aus  Nachstehendem  ersichtlich:  Ziergläser,  neue 
Tarifnum-mer  74,  allgemeiner  Zollsatz  10  Pes.  (früher  8)',  ver¬ 
tragsmäßig  4  Pes.  (4)  für  je  100  kg.  'Feine  Steinzeuge,  Stein¬ 
gut-  und  Porzellanwa-ren,  Tarifnummer  92,  a.  8  Pes'.  (8),  v.  2,50 
Pes.  (4).  Spielzeug  aus  Porzellan,  Glas  a.  15  Pes..  v.  6  Pes. 
Während  die  vertragsmäßigen  Zollsätze  zum  Teil  nicht  uner¬ 
hebliche  Herabsetzungen  erfahren  haben,  ist  die  Spannung 
zwischen  den  Sätzen  des  Höchst-  und  Mindesttarifes1  vielfach 
erhöht  worden,  was  sich  wohl  daraus  erklärt,  daß  der  neue 
Tarif  die  Grundlage  für  die  Vorbereitung  der  neuen  .Handels¬ 
verträge  abgeben  soll. 

Neue  Zollagerbestimmungen  in  Peru.  Der  Finanzminister 
von  Peru  hat  nach  dem  „Commerce  Reports“  unterm  20.  April 
■d*.  J.  eine  Bestimmung  erlassen,  wodurch  die  Lagerung  von 
Waren  in  den  Schuppen  des  Zollhauses  von  Callao  auf  sechs  Mo-, 
nate  beschränkt  wurde.  Die  Lagerungsgebühren  sind  folgende: 
1)  1  v.  :H.  des  Zollwertes  für  die  ersten  beiden  (Monate  oder  ent¬ 
sprechender  Bruchteil;  2)  2  v.  H.  für  den  3.  und  4.  Monat  oder 
entsprechender  Bruchteil;  3)  5  v.  H.  für  jeweils  den  5.  und  6. 
Monat  oder  entsprechender  Bruchteil.  Diese  Bestimmungen  tre¬ 
ten  in  Kraft  für  alle  zur  Lagerung  gelangenden  Güter  ivom  1.  Mai 
1921  ab.  L her  diese  Bestimmung  soll  große  Unzufriedenheit 
herrschen-  und  die  Handelskammer  von  Callao  hat  seine  Außer¬ 
kraftsetzung  beantragt.  Es  wird  dabei  darauf  hingewiesen,  daß 
eine  Änderung  der  Zollhausbestimmungen  hinsichtlich  der  Lage- 
rungsizeit  und  Lagerungsgebühren  lediglich  durch  ein  -anderes 
Gesetz  herbeigeführt  werden  kann,  und  daß  das  Gesetz  Nr.  2763 
vom  27.  Juni  1918.  kraft  dem  die  neuen  Bestimmungen  vollzogen 
werden  sollen,  keine  Ermächtigung  enthält,  die  Lagerhausge¬ 
bühren  oder  Lagerzeit  zu  ändern.  Die  Gebühren  für  die  Zeit, 
von  sechs  Monaten,  die  die  Zollhausbestimmungen  vorsehen,  be¬ 
tragen  nur  4/2  des  Zolles,  anstatt  16  v.  PL,  die  jetzt-  festgesetzt 
sind. 


Erleichterung  der  Einreise  nach  Finnland.  „Hels-ingin 

hanomat“  gibt,  eine  Erklärung  des  Chefs  der  Paßabteilung  des 
finnländischen  Ministeriums  des  Äußeren  wieder,  wonach  die 
finnländischen  Y  ertretungen  in  Deutschland,  England  und  Frank- 
reich  ermächtigt  worden  sind,  iiir  Geschäfts-  und  Vergmii^unfrs- 
reisen  nach  Finnland  nach  eigenem  Ermessen  ohne  Anfrage 
beim  finnländischen  Ministerium  des  Äußern  ein  Visum  für 
3  Wochen  zu  erteilen. 

Die  Inhaltsbezeichnung  der  Güter  im  Frachtbrief.  Gemäß 

s  der  LYO.  haftet  der  Absender  der  Eisenbahn  für  die  Rich¬ 
tigkeit  und  die  Y  oll-ständigkeit  der  in  den  Frachtbriefen  auf- 
genommenen  Angaben  und  trägt  alle  Folgen,  die  aus  unrichtigen 
und  ungenauen  oder  ungenügenden  Eintragungen  entspringen. 
Hierzu  gehört  vor  allem,  daß  die  Bezeichnung  der  Güter  in 
jedem  lalle  so  gewählt  wird,  daß  bei  der  Berechnung  der 
1  rächt  keine  Unstimmigkeiten  entstehen  können.  Es  ist  daher 
notwendig,  die  Güter  so  zu  bezeichnen,  wie  sie  der  deutsche 
Eisenbahngütertarif  nennt.  Diese  Forderung  für  eine  sachge¬ 
mäße  (Abwicklung  des  Verkehrs  zwischen  'Eisenbahn  und  Publi¬ 
kum  wird  vielfach  außer  -acht  gelassen,  insbesondere  insofern, 
als  noch  die  früheren  Bezeichnungen  des  alten  Gütertarifs  an¬ 
gewendet  werden.  Mit  -Einführung  des  neuen  Normaltarif- 
sche-mas  -und  der  -neuen  Gütereinteilung  vom  1.  Dezember  1926 
ist  eine  ganze  Anzahl  von  Gütern  anderen  Tarifklassen  zugeteilt 
w  oiden  und  hat  auch  andere  iBenennunpren  durch  Zusammen- 
fassung  gleichartiger  Waren, gattungen,  durch  schärfere  Fassung 
der  einzelnen  Begriffe  usw.  erhalten.  Wenn  diese  neuen  Be¬ 
zeichnungen  nicht  an  ge  wendet  werden,  ergeben  sich  ohne  wei¬ 
teres  Fehltarifier-ungen,  in  der  Regel  zum  Nachteil  für  den  Ver¬ 
sender.  _  Reklamationen  wegen  zu  viel  bezahlter  Fracht  müssen 
aber  seitens  der  Eisenbahn  abgelehnt  werden,  weil,  wie  anfangs 
erwähnt,  der  Absender  für  seine  Angaben  haftbar  ist.  Von 
den  erwähnten  Abänderungen  der  Bezeichnung  sind  auch  Glas- 
und  Tonwaren  betroffen  worden.  Liegen  Zweifel  über  die  An¬ 
wendung  der  tarifmäßigen  Bezeichnung  vor,  so  ist  den  \"cr- 
sendern  zu  empfehlen,  -sich  bei  den  Gütenverwaltungen  bezüg¬ 
lich  der  Güter klassifi'kati on  Aufklärung  zu  verschaffen. 

Gebühren  für  Postfrachtstücke  nach  den  Vereinigten  Staa¬ 
ten  von  Amerika.  Ab  20.  August  sind  die  Gewichtsgebü'hren  für 
Postfrachtstücke  nach  den  Vereinigten  Staaten  ab  Bremen  oder 
Hamburg» wie  folgt  erhöht  worden: 

bis  2  kg  von  27  M  auif  28  M, 

bis  3  kg  von  29,50  M  auf  31  M, 

bis  4  kg  von  32  M  auf  34  M, 

bis  5  kg  von  34,50  M  auf  37  M, 

bis  10  kg  von  47  M  auf  52  M. 

Postfrachtstückverkehr  mit  Fiume.  lEs  wird  darauf  hinge¬ 
wiesen,  daß  Postfrachtstücke  nach  Fiume  über  die  Schweiz  un  i 
Italien  zugelassen  sind. 

Heftchen  mit  Postfreimarken.  Die  Postverwaltung  weist 
darauf  hin,  daß  die  Freimarkenheftchen  nach  wie  vor  an  allen 
Postschaltern  zum  Nennwert  ihres  Markeninhalts,  also  ohne  Auf¬ 
schlag,  zum  Verkauf  bereiitgehalten  werden.  Der  Preis  dev 
Heftchen  beträgt  jetzt  8  M,  bei  der  bevorstehenden  neuen  Auf¬ 
lage  nach  dem  jetzigen  Gebührensätze  12  M. 


V erantw örtlicher  Schriftleiter : 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger 
Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21 
Druck:  Friedrich  Ruhland.  Liehtenrade-Berlin. 


Nachruf. 

Am  23.  August  wurde  unser  langjähriger  Prokurist, 

Herr  Heinrich  Dorfen 

im  Alter  von  78  Jahren  aus  diesem  Leben  abberufen. 

Der  Verewigte.,  hat  während  eines  Zeitraumes  von  nahezu  60  Jahren  in  nimmermüder  Schaffens, 
freude  und  mit  vorbildlicher  Treue  seine  schätzenswerte  Arbeitskraft  in  den  Dienst  unseres  Unter, 
nehmens  gestellt  und  sich  dadurch,  sowie  durch  die  Lauterkeit  seines  Wesens  unseren  Dank  und  unsere 
Wertschätzung  erworben. 

Bonn,  den  24.  August  1921. 

Der  Aufsichtsrat  und  Vorstand  der  Ludwig  Wessel  A.-G.,  Bonn. 
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Für  unsere  Filialfabrik  Offstein  suchen  wir  einen 
erstklassigen 

Steingut  fa&hm&nn 

als  Direktor. 

Herren  mit,  abgeschlossener  Fachschulbildung  und 
nachweislich  erfolgreicher  Praxis  -werden  gebeten,  ihre 
möglichst  ausführlich  gehaltene  Bewerbung  einzu¬ 
reichen  unter  Angabe  des  Alters,  des  Familienstandes, 
der  Gehaltsansprüche  bei  freier  Dienstwohnung,  unter 
Beifügung  eines  Lichtbildes  u.  der  Zeugnisabschriften. 


w 

I 


Keramische  Werke  Off  stein  u.  Worms 
Aktiengesellschaft, 

Worms  a.  Rh. 

BBBBBB3BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB 


Betriebsleiter. 

Größere  rheinische  Plattenfabrik  sucht  einen  energischen 
erfahrenen 

Keramiker, 

der  besonders  auf  dem  Gebiete  der  M osaik platten-  Fahr  i  kati o n 
sn  jeder  Beziehung  firm  und  imstande  ist,  die  Fabrikation  selbst- 
'•tändig  zu  leiten.  Bei  guten  Leistungen  Lebensstellung.  Aus¬ 
führliche  Angebote  mit  genauer  Angabe  der  bisherigen  Tätig¬ 
keit,  des  Bildungsganges  und  der  Gehaltansprüche  unter  O  D 
4329  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Keramische  Fabrik  in  Meißen  (Kachelöfen  und  Wand¬ 
platten)  sucht  für  ihr  Zeichenbüro  in  dauernde  Stellung 

kunstgewerMicü  ausgelnldtslen  Zeichner. 

Branchekenntnis  erwünscht,  aber  nicht  Bedingung.  Es'  kämen 
auch  Herren  in  Frage,  die  bisher  in  anderen  Zweigen  des  Kunst¬ 
gewerbes  tätig  gewesen  sind  und  sich  leicht  und  gut  in  ein 
neues  Arbeitsgebiet  einarbeiten.  Auch  für  Architekten  mit  guten 
zeichnerischen  Kenntnissen  ist  die  .Stellung  geeignet.  Angebote 
mit  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit,  Gehaltansprüchen,  Zeit 
des  Antritts  usw.  unter  O  L  4374  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21,  erbeten. 


Technischer  Leiter 

wird  für  größeres  ung.  Werk  gesucht,  welches  vorwiegend 
Elektroporzellan,  Öfen  u.  Geschirr  erzeugt. 

Reflektiert  wrird  auf  energ.  Herrn  mit  theor.  Vorbildung  u. 
mehrjähriger  Praxis,  befähigt,  Qualitätsware  zu  erzeugen,  wie 
überhaupt  einen  größeren  Betrieb  selbständig  zu  leiten,  daher 
auch  im  Umgang  mit  den  Arbeitern  bewandert.  Ung.  'Sprache 
nicht  erforderlich. 

Ausführliche  Angebote  mit  Angabe  bisheriger  Tätigkeit, 
Zeugnisabschrift,  Gehaltansprüchen  unter  O  B  4437  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


^  Wir  suchen  nur  perfekte  ^ 


lUatrizenschlossEr 
nnö  Dreher, 

Schriftliche  Angebote  (zunächst  erwünscht. 

Industrie-Werk  Auma,  Auma  1.  Thür. 


Sauberer 

FormeDgiesser, 

der  auch  Modelle  abgießen  und 
einrichten  kann,  wird  sofort  ein¬ 
gestellt.  Angebote  mit  Angabe 
über  bisherige  Tätigkeit  und 
Gehaltansprüche  an 

H.  Schmidt,  Porzellanfabrik, 
Freiwaldau,  Kr.  Sagan. 


Fachmann, 

in  der  Herstellung  von  Acetylen¬ 
gasbrennern  gründlich  bewan¬ 
dert.  wird  in  der  Tschechoslo¬ 
wakei  sofort  zu  guten  Gehalts- 
bedingunren  aufgenommen.  An¬ 
gebote  unter  Tschechoslowakei 
4458  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Tüchtigen,  ledigen 

Freidrbüer, 

der  sich  'gegebenenf.  auf  Ein¬ 
drehen  von  Bechern  und  Schalen 
einrichten  würde,  sowie  flott 
arbeitenden  ledigen 

ScheibenmoElelleur 

sucht  sofort 

Jürgel,  Niederbielau, 
Kr.  Görlitz. 


Keramiker,  der  in  der 
Za  h  n  f  ab  r  i  k  a  ti  on  langjäh** 
rig  praktisch  tätig  ist, 
wird  als 

Betriebsleiter 

ein.  .Porz ellan-Zahnfabrik 
gesucht.  Angebote  mit 
Ze  ugni  sab  s  ehr  i  f  te  n  und 
Gehaltansprüchen  unter 
O  B  4326  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW  21. 


Zur  Aufschließunig  eines  Kao¬ 
linlagers,  Erbauung  einer  Kao- 
linschlämmerei  in  der  Tschecho¬ 
slowakei  und  zur  (Leitung  die¬ 
ses  Werkes  wird  tüchtiger,  ein¬ 
wandfreier 

Fachmann 

gesucht.  Ausführliche,  alle 
Daten  enthaltende  Angebote,  mit 
Angabe  der  Familienverhält- 
misse.  Gehaltansprüche  u.  unter 
Beilegung  eines  Lichtbildes  er¬ 
beten  unter  O  P  4422  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


Zum  baldigen  Eintritt  werden 
gesucht: 

3  Maler 

für  feinere  Feder-  und  Pinsel¬ 
arbeit,  Unterglasur, 

I  Formengiesser, 

welcher  auch  einrichten  kann, 

I  Dreher 

für  Schub-  u.  Maschinenscheibe. 

Erste  Tiroler  Majoliken-,  Stein¬ 
gut-  u.  Tonwarenfabrik, 
Schwaz  (Tirol). 


Eindreher 


für  Geschirr  für  sofort  ge¬ 
sucht.  Angebote  unt.  O  P 
4378  an  di.e  Keramische 
Rundschau.  Berlin  NW  21. 


Einen  Freidreher 


Kachel-  u.  iSimszeugformer  stellt 

ein  Ewald  Behnisch,  Groß- 
räschen,  N.-L. _ 


Tüchtiger,  selbständig  arbei¬ 
tender,  unverheirateter 


(DodelleuF 


von  Porzellanfabrik  der  Ge¬ 
brauchsgeschirrbranche  für  .so¬ 
fort  gesucht.  Bewerber  müssen 
eigene  Ideen  entwickeln  und  im 
Entwerfen  große  Fähigkeiten 
besitzen.  Angebote  unter  An¬ 
gabe  der  bisherigen  Tätigkeit, 
Gehaltansprüche  sowie  Zeugnis¬ 
abschriften  und  Bild  erbeten 
u.  O  M  4375  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. _ 


Zur  -Übernahme  einer  Porzel¬ 
lanmalerei  wird  durchaus 

taciitig.  Bimnenmaler 


2  Freihanddreher 


mit  Kenntnissen  in  der  Scha¬ 
blonendreherei,  ledig,  für  Ton¬ 
warenfabrik  in  Deutsch-Öster¬ 
reich  unter  günstigen  Bedingun¬ 
gen  gesucht.  Angebote  sind  zu 
richten  an  die 


Freistädter  Tonwarenfabrik 
Gerber,  Chiappani  &  Sauter, 
Freistadt,  O.-ö. 


Tüchtiger 


Scheihendrsher 


(unverheiratet  bevorzugt,  da 
Wohnungsmangel),  für  mittleres 
und  großes  Braungeschirr,  kann 
sich  melden. 

Alb.  Thienel  Nachf.,  Breslau  9, 
Schwenckfeldstr.  18. 


gesucht.  Derselbe  muß  die 
künstlerische  Leitung  u.  später 
die  Obermalerstelle  übernehm. 
können.  Kenntnisse  im  Kalkula- 
tioniswesen  erforderlich.  Nach 
kurzer  Probezeit  erfolgt  fester 
Anstellungsvertrag,  falls  Leis¬ 
tungen  zufriedenstellend  sind. 
Hohes  Gehalt  und  Gewinnbe¬ 
teiligung  werden  zuge  sichert. 
Angebote  mit  Zeugnissen  und 
Lichtbild  unter  O  M  4341  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 
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Das  Brennen  des  Steinzeuges1 . 


Die  \  organge  nn  .Steinzeugofen  sind  einesteils  chemischer, 
anderenteils  physikalischer  ‘Natur.  In  ihrer  Gesamtheit  um¬ 
fassen  sie  die  Verdampfung  der  Feuchtigkeit,  die  Erhöhung  der 
fichte  der  Erzeugnisse,  die  'Zersetzung  des  Tones  nebst  der 
Entfernung  des  chemisch  gebundenen  Wassers,  die  Zerstörung 

n  T  i-°,n  enthaltenen  organischen  Stoffe,  die  Verwandlung 
aller  Sulfide  und  Karbonate  in  Oxyde,  die  'Schmelzung  der  Feld- 
spato-  und  ähnlicher  Mineralien,  die  Verbindung  verschiedener 
Metalloxyde  mit  der  Kieselsäure  und  Tonerde,  die  Bildung  von 
1  onerdesuikaten  und  flüssigen  Silikaten,  welche  die  Poren  des 
zu  brennenden  Gutes  ausfüllen.  Je  höher  die  Brenntemperatur 
steigt,  desto  größer  ist  die  Menge  der  vollständig  oder  teilweise 
geschmolzenen  Bestandteile  und  desto  mehr  dringen  diese  in  die 
übrige  Masse  ein. 

\  on  der  Zusammensetzung  der  geschmolzenen  oder  er- 
"  Achten  Stoffe  hängt  der  Grad  der  Formänderung  ab,  die 
unter  den  gegebenen  Bedingungen  stattfindet.  So  neigt  z.  B. 
der  Kalk  dazu,  sehr  leichtflüssige  und  angriffsfähige  Silikate  zu 
bilden,  die  in  die  Poren  eindringen  und  die  weniger  Schmelz- 
baren  Stoffe  anfressen,  was  eine  mehr  oder  weniger  große 
Torrn  Veränderung  mit  sich  bringt,  während  die  Magnesia,  die  in 
gewisser  Beziehung  dem  Kalk  ähnelt,  sich  in  eine  sehr  zäh¬ 
flüssige  Masse  umwandelt,  die  sehr  langsam  fließt  und  einen 
viel  schwächeren  Einfluß  als  der  Kalk  auf  die  nicht  geschmol¬ 
zenen  Stoffe  ausübt,  ausgenommen  bei  sehr  hohen  Tempera¬ 
turen,  Tie  im  Steinzeugofen  aber  nicht  erreicht  werden.  Aus 
diesem  Grunde  können  Steinzeugtone,  die  namhafte  Mengen  von 
Kalkverbmdungen  enthalten,  nicht  bei  Hitzegraden  gebrannt 
werden,  die  über  Segerkegel  4a  liegen,  während  feldspathaltige 
Steinzeugtone,  die  keinen  Kalk  enthalten,  Brenntemperaturen 
von  Segerkegel  9  oder  10  vertragen,  also  einen  Hitzegrad,  der 
dem  'Schmelzpunkt  des  Feldspates  entspricht;  je  höher  die 
Temperatur  ist,  desto  widerstandsfähiger  ist  das1  Erzeugnis. 

Zur  Herstellung  von  ‘Steinzeug  geeignete  Tone  müssen 
sehr  bildsam  sein  und  ihre  Höchstschwindung  bei  einer  ver¬ 
hältnismäßig  niedrigen  Temperatur  erreichen,  so  etwa  zwischen 
Segerkegel  07a  und  4a.  Die  erhebliche  Menge  Eisen,  eie  sie 
enthalten  können,  gibt  diesen  Tonen  beim  Brennen  eint  braune 
Farbe,  wofern  sie  nicht  so  viel  Kalk  enthalten,  daß  sie  weiß 
gefärbt  werden.  Die  Glasur,  abgesehen  von  der  Saizgiasur, 
muß  basisch  oder  neutral  sein  und  einen  zwischen  den  Seger- 
kege.n  01a  und  05a  liegenden  Schmelzpunkt  haben.  Die  basi¬ 
schen  Glasuren  werden  nicht  so  sehr  von  den  Sulfaten  beeinflußt 
wie  die  sauren  und  bei  höheren  Temperaturen  gar- 
brennenden  Glasuren.  Wenn  aber  keine  Sulfate  zugegen  sind, 
dann  sind  die  sauren  Glasuren  vorzuziehen.  Es  ist  ratsam, 
Überbrennen  zu  vermeiden,  weil  die  Glasur  sonst  Kieselsäure 
aus  dem  Scherben  aufnimmt  und  sauer  wird;  das  aber  führt, 
wenn  Sulfate  anwesend  sind,  zu  Schädigungen.  Ferner  ist  es 
ratsam,  die  Verwendung  schwefelhaltiger  Brennstoffe  zu  ver¬ 
meiden,  weil  der  Schwefel  sich  mit  den  Verbrennungsgasen  ver¬ 
mischt  und  die  Erzeugnisse  durch  Bildung  von  Sulfaten  oder 
Sulfosilikaten,  die  sich  auf  der  Glasur  ablagern,  verderben 
kann.  Da  man  gewöhnlich  Steinkohle  als  Brennstoff  benutzt, 
so  kann  man  manchmal  den  erwähnten  Übelstand  dadurch  ab¬ 
wenden,  daß  man  während  der  letzten  Stunden  des  Brandes  die 
Steinkohle  durch  trockenes  Holz  ersetzt.  Im  ersten  Abschnitt 
der  Abkühlung  der  Erzeugnisse  bilden  sich  Schuppen  oder 


*)  Revue  des  materiaux  de  construction  et  de  traveaux 
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b  lecken  aut  ihrer  Oberfläche,  wenn  die  Feuerungen  gegen  Ende 
des  Brandes  geschürt  werden.  Um  diesem  übel  zu  entgehen, 
genügt  es,  .die  Teuer  auf  natürliche  Weise  verlöschen  zu  lassen, 
indem  man  nach  und  nach  alle  Öffnungen  der  Feuerungen 
schließt,  so  daß  man  das'  Hochwirbeln  der  Flugasche  in  den 
Ofen  vermeidet. 

In  den  Steinzeugtonen  befinden  sich  fast  immer  organische 
Stoffe.  Deshalb  ist  es  unzweckmäßig,  die  rohen  Erzeugnisse 
mit  einer  Glasur-  oder  Schmelzmasse  zu  überziehen,  die  schmel¬ 
zen  0‘der  zu  schmelzen  beginnen  könnte,  bevor  alle  kohlenstoff¬ 
haltigen  Bestandteile  des  Tones  verbrannt  wären;  man  würde 
dann  das  Vorhandensein  schwarzer  Kerne  oder  Körner  in  dem 
Erzeugnis  feststellen.  Andererseits  könnte  die  Schmelzmasse 
die  rohe  Ware  zum  eigenen  und  zum  Schaden  der  Ware  an¬ 
greifen.  Daraus  erklärt  sich  die  Nützlichkeit  zweimaligen 
Brennens,  des  Rohbrandes  und  des  Glasurglattbrandes,  minde¬ 
stens  für  Feinsteinzeug;  für  gewöhnliches'  Steinzeug  genügt  ein 
einmaliger  Brand.  'Steinzeugwaren  werden  im  allgemeinen  in 
Kapseln  oder  in  Muffeln  gebrannt,  und  zwar  benutzt  man  Öfen 
mit  unterbrochenem  Betrieb  für  geringe  und  Tunnelöfen  für 
große  Leistungen.  Zum  Heizen  kann  man  'Steinkohle,  Koks, 
Braunkohle,  Torf  und  'Holz  verwenden.  Das  letztgenannte 
eignet  sich  am  besten,  wird  aber  wegen  seines  'hohen  Preises 
nur  selten  ausschließlich,  etwas  häufiger  dagegen  nach  voran¬ 
gegangener  Steinkohlenfeuerung  gebraucht.  Wenn  man  einen 
anderen  Brennstoff  als  Holz  benutzt,  dann  muß  die  Verbren¬ 
nung  so  geleitet  werden,  daß  die  Asche  und  andere  frei  wer¬ 
dende  V erbrennungserzeugnis'se  das  Brenngut  nicht  schädigen 
können.  Deshalb  wird  langflammige  Steinkohle  mit  Beigabe 
von  wenig  Koks  empfohlen.  Braunkohle  kann  man  auf  Treppen¬ 
rosten  oder  in  Gaserzeugern  verheizen. 

In  den  Öfen  mit  unterbrochenem  Betrieb  ist  die  Ver¬ 
brennung  selten  vollständig;  denn  sobald  ein  Gemisch  unvoll¬ 
ständig  verbrannter  Heizgase  und  Luft  mit  dem  kälteren  Brenn¬ 
gut,  das  sich  im  Ofen  befindet,  in  Berührung  kommt,  wird  seine 
Temperatur  unter  seine  Verbrennungstemperatur  abgekühlt,  so 
daß  nicht  verbrannte  Gase  den  Ofen  durchziehen  und  Ruß  auf 
dem  Ofenmauerwerk  und  auf  dem  Brenngut  absetzen.  Nun 
verhindert  aber  diese  Rußablagerung  die  Verbrennung  der 
organischen  Stoffe  im  Ton,  und  dadurch  wird  die  Bildung  der 
bereits  erwähnten  schwarzen  Körner  und  Flecken  hervorge¬ 
rufen.  Um  diesen  Übelstand  zu  beseitigen,  muß  man  in  ge¬ 
nügender  Menge  Luft  von  einem  Hitzegrad,  der  -Segelkegel  7a 
entspricht,  Zuströmen  lassen.  Durch  geschickte  Regelung 
können  .alle  diese  Stoffe  bei  Segerkegel  7a,  etwas1  darunter  oder 
darüber,  zerstört  werden,  und  da  das  Verbindungswasser  schon 
vollständig  ausgetrieben  ist,  hat  man  keine  nachteilige  Ablage¬ 
rung  von  Ruß  zu  befürchten. 

Wichtig  ist  die  Länge  der  Flamme;  sie  hängt  hauptsäch¬ 
lich  von  der  Natur  des'  Brennstoffes  und  von  der  Art  der  Ver¬ 
brennung  oder  Vergasung  ab.  Je  größer  bei  der  letztgenannten 
die  Menge  der  Destillationsprodukte  ist,  um  so  länger  ist  die 
Flamme.  Gegen  Ende  des  Brennvorganges  kann  man  selten 
sehr  lange  Flammen  erlangen,  da  man  gezwungen  ist,  um  eine 
hinlänglich  hohe  Temperatur  zu  erhalten,  eine  große  Menge 
Luft  zuzuführen  und  das  Anlaß  zu  kürzeren  Flammen  gibt. 
Deshalb  muß  das'  Verhältnis  der  Luftmenge  zur  Menge  der 
Brennstoffe  für  jede  Brennstufe  genau  geregelt  werden,  und 
das  erreicht  man  dadurch,  daß  man  die  Zuführung  der  Luft  auf 
zweierlei  Art  ausführt,  einmal  durch  den  Rost,  um  die  Ver¬ 
gasung  zu  sichern,  wie  bei  den  Gaserzeugern,  das  andere  mal 
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'lurch  den  Feuerraum,  um  die  Verbrennung  der  brennbaren 
Gase  durchzuführen. 

Besonders  muß  man  zu  verhüten  suchen,  daß  eine  redu¬ 
zierende  Atmosphäre  entsteht,  solange  der  Ofen  in  Dunkelrot¬ 
glut  ist,  vor  der  Zerstörung  der  organischen  'Stoffe,  da  die  im 
Scherben  des  Brenngutes  eingeschlossenen  Gase  Aufblähungen 
des  Scherbens  veranlassen  würden.  Bei  einer  höheren  Tem¬ 
peratur  kann  die  Ofenatmosphäre  eine  kurze  Zeitlang  leicht 
reduzierend  sein,  um  die  Sulfate  zu  zersetzen,  die  auf  diese 
Weise  unschädlich  gemacht  werden;  aber  auf  diesen  kurzen 
Zeitraum  der  Reduktion  muß  eine  stark  oxydierende  Brenn¬ 
stufe  folgen. 

Die  Feuerungen  müssen  den  Brennöfen  und  den  Brenn¬ 
stoffen  angepaßt  sein,  und  die  Roste  müssen  mit  einer  dichten 
Lage  Kohlen  beschickt  werden,  während  die  Luft  teils  durch  die 
Rostspalten  und  teils'  durch  die  an  der  Stirnseite  der  Feue¬ 
rungen  angebrachten  Öffnungen  zugeführt  wird.  Empfehlens¬ 
wert  ist,  unter  jeden  Rost  einen  Kübel  voll  Wasser  zu  setzen. 
Das  Nasser  verdampft,  streicht  durch  den  Rost,  vermindert 
dort  die  Menge  der  sich  bildenden  Schlacke  und  lockert  die 
Brennstoffschicht.  Dennoch  darf  der  volle  Behälter  nicht  vor 
der  Austreibung  des  Verbindungs  wassers  aus  dem  Brenngut 
und,,  bevor  dieses  einen  Hitzegrad  entsprechend  Segerkegel  5a 
erreicht  hat,  hingesetzt  werden. 

'Der  erste  Brennabschnitt  muß  möglichst  in  die  Länge  ge¬ 
zogen  und  die.  Temperatur  niedrig  gehalten  werden,  damit  die 
Erzeugnisse  nicht  rissig  werden  und  nicht  infolge  Nieder¬ 
schlages  einer  zu  großen  Feuchtigkeitsmenge  erweichen.  Der 
Brennstoff,  der  sich  für  diesen  Brennabschnitt  am  besten  eignet, 
ist  ein  solcher,  der  mit  kurzer  Flamme  brennt.  Man  ka.nn  ihn 
in  einem  Ofen  mit  50  bis  80  cbm  Fassungsraum  während  der 
ersten  36  bis  40  'Stunden  benutzen  und  wird  bei  guter  Führung 
des  Brandes1  mit  feuchtem  Brenngut  bessere  Erfolge  erzielen, 
als  mit  Brenngut,  das,  höchstens  eine  Woche  lang  getrocknet, 
trocken  in  den  Ofen  gebracht  und  dann  schnell  erhitzt  wird. 
Die  größte  Feuerschwindung  macht  sich  -zur  Zeit  der  Austrei¬ 
bung  der  Feuchtigkeit  und  des  Verbindungs  wassers'  geltend, 
d.  h.  unterhalb  1000°.  Deshalb  muß  bis  zur  Beendigung  der 
Wasseraustreibung  die  Erhitzung  langsam  vor  sich  gehen  und 
für  reichlichen  Zug  gesorgt  werden.  Der  gefährliche  Brenn¬ 
abschnitt  ist  deshalb  der  zwischen  dem  Beginn  des  Brandes 
und  dem  Hitzegrad,  der  Segerkegel  02a  entspricht.  Dauernde 
Aufmerksamkeit  'ist  unerläßlich.  Die  Temperatur  muß  stetig1 
langsam  steigen;  man  darf  sie  nicht  zeitweise  sinken  lassen, 
um  sie  dann  zum  Ausgleich  ungestüm  zu  steigern.  Nach  dem 
Schüren  der  P  euer  darf  keine  kalte  Luft  mehr  in  den  Ofen 
«bringen,  denn  sie  würde  das  Rissigwerden  des  Brenngutes  ver¬ 
ursachen.  Um  diesen  Übelstand  nicht  fürchten  zu  müssen,  stößt 
man  vor  dem  Reinigen  der  Roste  das  Feuer  so  weit  nach  hinten, 
als  nur  möglich,  und  vollführt  die  Reinigung  recht  schnell. 
Man  braucht  die  Feuerungen  nicht  nach  irgend  welcher  Regei 
zu  reinigen:  Man  schürt  zuerst  die,  welche  sich  auf  einer  Seite 
des  Ofens  befinden,  und  dann  die  der  anderen  .Seite.  Wenn 
Segerkegel  05a  gefallen  ist,  dann  ist  die  Hitze  hoch  genug,  daß 
die  aus  den  Brennstoffen  frei  gewordenen  Gase  zwischen  dem 
Hrenngut  verbrennen  können.  Man  verwendet  dann  einen 
langflammigen  Brennstoff,  bis  sich  auf  den  Rosten  eine  50  bis 
60  cm  hohe  Koksschicht  angesammelt  hat.  Jede  Feuerung  wird 
so.  an  einen  Vergaser  umgewandelt,  und  man  kann  jede  ge¬ 
wünschte  Temperatur  erreichen,  wenn  die  Rostfläche  groß  genug 
ist..  Die  langen  Roste  geben  keinen  guten  Brennausfall;  die 
breiten  Roste  oder  viele  kleine  Roste  sind  vorzuziehen. 

Während  des'  Restes  der  Brenndauer  muß  in  den  Ofen  eine 
große  Menge  Zusatzluft  ('Sekundärluft)  eingeführt  werden,  die 
durch  Öffnungen  oberhalb  des  Brennstoffbettes  zugelassen  wird. 
Solange  die  auf  dem  Rost  befindliche  Brennstoffschicht  noch 
lammen  gibt,  ‘darf  nicht  mit  einer  neuen  Brennstoffmenge  be¬ 
schickt  werden,  weil  man  sonst  reduzierendes  Feuer  s'chaffen 
und  die  Bildung  von  Ruß  hervorrufen  würde.  Wenn  der  ganze 
Inhalt  des  Ofens  die  gewünschte  Garbrandtemperatur  erlangt 
hat,  läßt  man  die  Feuer  ausgehen.  Sollen  die  Erzeugnisse  aber 
in  reduzierendem  Feuer  abkühlen,  um  ihr  Verfärben  in  Gelb 
zu  vermeiden,  dann  müssen  alle  Öffnungen  geschlossen  werden 
sobald  sich  die  Flammengase  der  letzten  Brennstoffbeschickung 
entwickelt  haben.  Beim  Brennen  glasierten  Steinzeuges  muß 
das  Feuer  immer  oxydierend  sein.  Die  Kohle  muß  in  kleinen 
Mengen  und  m  passenden  Zwischenräumen  aufgegeben  werden. 
Wenn  die  Feuer  niedergebrannt  sind,  darf  keine  kalte  Luft  in 
den  Ofen  dringen.  Um  die  aus  den  Brennstoffen  frei  werdenden 
I  lammengase  zu  verbrennen,  läßt  man  Zusatzluft  in  die  Feue¬ 
rungen  eintreten,  muß  aber  diese  Luftzugabe  sorgfältig  über¬ 


wachen,  damit  sie  nicht  dann  stattfindet,  wenn,  sich  keine 
I  lammengase  entwickeln.  Die  'Rostspalten  sind  rein  und  offen 
zu  halten.  Der  auf  den  Rosten  liegende  Brennstoff  muß  so  hell 
glühen,  daß  die  Aschenfälle  hell  beleuchtet  sind. 

Die  erste  Stufe  des  Brandes  glasierter  Erzeugnisse  dauert 
selten  länger  als  6  Stunden  (wohlverstanden,  im  Falle  doppelten 
Brandes).  Man  steigert  dann  die  Ofentemperatur  so  schnell  als 
möglich  und  feuert  gleichmäßig  und  fortwährend  bis  zum  Ölatt- 
brand  .der  Glasur,  der  1«  bis  20  'Stunden  nach  Beendigung  der 
\  orhergehenden  Stufe,  also  ungefähr  23  bis  30  Stunden  nach 
Beginn  des  Brandes  eintritt.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  läßt  man 
die  Feuer  von  selbst  niederbrennen.  Der  Ofen  wird  vollständig 
geschlossen  und  abkiihlen  gelassen.  Er  darf  erst  wieder  ge¬ 
öffnet  werden,  wenn  die  in  ihm  enthaltenen  Erzeugnisse  voll¬ 
ständig  kalt  sind.  Der  Brand  wird  mit  Hilfe  von  Segerkegeln 
überwacht.  o  ™ 


Handwerkliche  Kachelherstellung 

Die  Eilzugsgeschwindigkeit,  mit  der  vor  der  Wende  des 
Jahrhunderts  die  Industrialisierung  aller  Gewerbe  vor  sich  ging, 
hatte  jeglicher  Handwerkskunst  den  Todesstoß  versetzt.  Nur 
in  abgelegenen  Gebirgsdörfern,  in  Städtchen  fern  den  großen 
er  '.ehrsstraßen  fand  man  ab  und  zu  noch  Handwerker  an  der 
r'beit’  (be  gebreu  der  alten  deutschen  Überlieferung,  ohne  sich 
dessen  ausdrücklich  bewußt  zu  sein,  die  Kunst  mit  ihrem  Ge¬ 
werbe  verbanden,  nur  weil  ihr  inniges  Verwachsensein  mit  der 
.Natur  sie  in  der  Formgebung  und  Verzierung  ihrer  Erzeugnisse 
ohne  weiteres  den  rechten  Stil  treffen  ließ  und  weil  die  genaue 
Kenntnis  ihres  Werkstoffes  sie  vor  jeder  Vergewaltigung  des¬ 
selben  schützte.  Zu  dieser  fast  vergessenen  und  verschollenen 
Handwerkskunst  flüchtete  man  sich,  als  man  der  unpersönlichen, 
beziehungslosen  Massenware  der  Fabriken  überdrüssig  zu  wer- 
den  begann,  als  die  Überschwemmung  mit  dem  unerträglichen, 
schablonenhaften  Kitsch  die  Sehnsucht  nach  dem  schlichten, 
aber  charaktervollen  Hausgerät  und  —  Zierat  unserer  Vorfahren 
lebendig  machte.  Die  Künstler,  bei  denen  naturgemäß  diese 
'Sehnsucht  am  stärksten  war,  wanderten  in  die  entlegensten 
Gebirgsdör  er,  um  dem  Meister  Glasbläser,  Krugbäcker  oder 
0  zschneider  die  gute,  alte  Kunst-  und  werkgerechte  Hand- 
labung  seines  V  erkstoffes1  abzulauschen,  eine  Bewegung,  aus 
der  ein  doppelter  Segen  entsprang.  Denn  einmal  brachteil  die 
Künstler  von  diesen  Fahrten  so  viel  Kenntnis  einer  werkstoff¬ 
gerechten  Arbeit  mit  heim,  daß  es  ihnen  gelang,  nicht  nur  selbst 
liohe  Emzelleistungen  auf  den  verschiedenen  Gebieten  des 
Kunsthandwerks  zu  schaffen,  sondern  auch  durch  ihre  Mitarbeit 
die  Massenware  der  Fabriken  aus  ihrem  Ungeschmack  zu  er¬ 
lösen.  Zum  andern  aber  hatte  diese  Bewegung  auch  in  das  alte 
Handwerk  selbst  frisches  Leben  gebracht,  das  nun,  von  den 
neuen  Gedanken  und  Anregungen  der  Künstler  befruchtet,  von 
Heimatschutzverbänden,  kunstgewerblichen  Vereinigungen  und 
den  Fachschulen  unterstützt,  langsam  wieder  aufblühte,  so  daß 
wir  heute  in  allen  Gauen  Deutschlands  recht  ansehnliche  Zen¬ 
tren  der  verschiedensten  Heimgewerbe  besitzen. 


-ui  ei.mni  zjweig  scneint  man  bei  der  Wiedererweekwni 
deutscher  Handwerkskunst  vergessen  zu  haben:  das  ist  di» 
Ofentopferei.  Während  in  Thüringen  und  Hessen,  in  Bayer* 
und  am  Rhein  die  handwerklich  betriebene  Geschirrherstellung 
die  sogenannte  Bauerntöpferei,  aufblühte,  hörte  man  nichts  da- 
\on,  daß  auch  die  Kachel-  und  Ofenformerei,  die  einst  in  de» 
alten  deutschen  Hafnerwerkstätten  mindestens  ebenso  wichtig 
war  wie  die  Geschirrherstellung,  wieder  eine  Pflege  im  Klein- 
und  Heimgewerbe  fände.  Der  Töpfer,  einst  ein  wirkliche! 
Künstler,  der  stolz  war  auf  seine  selbst  gebildeten  Kacheln 
[ .er  reichster,  blühendster  Phantasie  ganze  Legenden,  bib¬ 
lische  und  weltliche  Erzählungen  auf  seine  Kacheln  malte  odei 
aus  ihnen  heraus  plastisch  gestaltete  und  sich  dabei  keiner  ge¬ 
ringeren  Vorbilder  als  der  Holzschnitte  eines  Dürer,  Holbein. 
Aldegrever  und  Flötner  bediente,  ist  heute  zum  bloßen  Ofen¬ 
setzer  herabgesunken,  den  nur  der  innere  Mechanismus  seines 
Ofens  kümmert,  den  aber  mit  dem  äußeren  Kleide  seines  Ge¬ 
bildes  nicht  die  leisteste  Schöpfertat  verbindet.  Fertig  bezieht 
er.  seine  Kacheln  aus  der  Fabrik  und  setzt  daraus  den  Ofen  in 
seiner  äußeren  Gestalt  auf,  wie  es  ihm  die  Zeichnung  vor¬ 
schreibt.  Kann  er  da  so  innig  verwachsen  sein  mit  seinem 
Ofen,  wie  es  die  alten  deutschen  Töpfer  waren,  die  jede  Kachel 
selbst  formten,  bemalten,  glasierten  und  brannten  und  die  Ein¬ 
zelstücke  dann  selbst  zum  schönen  Ganzen  fügten?  Wir  brau¬ 
chen  uns'  nicht  in  der  Einbildung  vorzustellen,  wie  stolz  der 
.leister  auf  sein  Werk  war,  wir  lesen  es  in  manchem  Spruch, 
den  er  auf  seines  Kacheln  angebracht  hat.  Mögen  wir  in  tech- 
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nischer  Beziehung  bessere  Ofen  bauen  als  unsere  Vorfahren, 
in  künstlerischer  stehen  wir  iui  Durchschnitt  weit  hinter  ihnen 
zurück.  Alle  schönen  Bestrebungen  aber,  den  Kachelofen  wie¬ 
der  zu  dem  zu  machen,  was  er  einst  war,  werden  in  ihren  An¬ 
fängen  und  in  Kinzelloistungen  stecken  bleiben,  wenn  Kunst 
und  Industrie  nicht  auch  liier  zum  Handwerk  kommen.  Der 
kleine  Hafner,  der  noch  das  Handwerkliche  der  Töpferkunst 
beherrscht,  in  dem  die  Pberlioferung  der  kunst-  und  werkge- 
rechten  Kachelbildnerei  noch  lebendig  ist,  sollte  dazu  ange¬ 
halten  und  angeregt  werden,  daß  er  wieder  selbst  Kacheln  formt 
und  brennt,  daß  er  nicht  nur  mechanisch  zusammenfügt,  was 
man  ihm  in  die  Hände  steckt.  Die  Künstler,  die  sich  ja  heute 
gern  der  reichen,  'bildnerischen  Möglichkeiten  des  Kachelofens 
bedienen,  die  .Heimatschutzverbände  wie  auch  alle  Vereini¬ 
gungen,  die  sich  die  Förderung  von  Kunst-  und  Kunstgewerbe 
zum  Ziel  gesetzt  haben,  sollten  sich  auch  der  Wiederbelebung 
der  kleinhandwerklichen  Kachelbildnenei  des  Töpfers  an¬ 
nehmen.  Lust  und  Liebe  zum  Schaffen  im  engen  Kreise  der 
Scholle  würde  mit  dem  Neuaufblühen  einer  volkstümlichen 
Töpferkunst  Hand  in  Hand  gehen.  Die  Kachelofenindustrie  aber 
hätte  durch  dieses  Kleinhandwerk  nichts  zu  verlieren.  Denn 
ein  Wettbewerb  würde  ihr  daraus  ebensowenig  entstehen,  wie 
er  den  'Steingut-  und  Majolikafabriken  aus  der  bäuerlichen  Ge¬ 
schirrhafnerei  entstanden  ist.  Im  Gegenteil.  Aus  einer  Stär¬ 
kung  der  Volkstümlichkeit  des  Kachelofens  durch  seine  Ver¬ 
pflanzung  in  den  handwerklichen  Kleinbetrieb  könnte  die  Ofen¬ 
industrie  nur  gewinnen  und  Nutzen  ziehen  fiir  die  Entwicklung 
ihrer  Erzeugnisse  zu  künstlerischer  Wertware,  die  gerade  von 
dieser  Industrie  in  so  anerkennenswerter  und  erfolgreicher 
Weise  angestrebt  wird.  Gr. 
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64a..  787  389.  Konservenglas.  Helvetia  Conservenfabrik 
Groß-Gerau  Akt.-Ges..  Groß  Gerau,  Hessen.  18.  7.  21.  II.  89  405. 
04a.  787  391.  (Flaschenverschluß.  Arno  'Steiniger,  Mumsdorf  b. 
Meuselwitz.  _  18.  7.  21.  St.  26  060. 

,  64a.  7S7  519.  Durch  Außenpendel  selbsttätig  schließender 

Flaschenausguß.  Robert  Hohage  &  Co.,  Lüdenscheid.  13  7  21 
H.  89  347. 

80a.  787  421.  Stufenstrangpresse  für  Lehm,  Ton  u.  dgl. 
Döring  &  TIartog  Eisenwerk,  Varresbek  b.  Elberfeld.  6  7  21 
D.  37  697. 

80a.  <87  587.  Porzellanschraubdosen  mit  ausgeglichener 
Innenfläche.  Georg  Bauer.  München.  Linprunstr.  58.  20  6  21 
B.  94  231. 

80b.  787  173.  Fußbodenbelagplatte.  Lud  wig  Chaskel, 
Cassel,  Kölnische  Str.  104a.  5.  3.  21.  C.  14  697. 

81c.  787  626.  Metallener  Verpack ungs korb  für  Glasballons 
usw.  Alfons  Mauser.  Köln-Marienburg,  Marienburger  Str  81 
19.  7.  21.  M.  71080. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  139.  Barytsalze  als  Zusatz  zur  Masse.  Welche 
Barytsalze  werden  der  Masse  zugesetzt,  um  das  Abblättern  der 
Glasur  an  den  Rändern  und  Kanten  beim  Steingut  zu  verhin¬ 
dern?  Sind  es'  lösliche  oder  unlösliche  Salze? 

Frage  140.  Versatz  für  Beguß  für  Ofenkacheln.  Zur  Her¬ 
stellung  von  Beguß-Ka diel öfen  möchte  ich  Versätze  haben  für 
silbergrauen  Beguß  und  weißen  Beguß.  wie  solche  Ware  in 
Meißen  hergestellt  wird. 

Frage  141.  Stempelverfahren  für  Ätzkanten.  Ist  es  mög¬ 
lich,  bei  Porzellanmalereien  das  'Stempelverfahren  auch  für 
Atzkanten  anzuwenden  und  auf  welche  Weise  geschieht  es? 

Frage  142.  Preßöl  für  Kachelpressen.  Ich  bin  im  Besitze 
einer  Unterdrnekkachelpresse.  Bei  Betriebsübernahme  stand 
mir  noch  eine  geringe  Menge  von  Preßöl  (iFriedensware)  zur 
Verfügung  und  das  Pressen  von  Kacheln  und  Ecken  ging  glatt 
vor  sich.  Verschiedene  Versuche  mit  anderen  ölen  mißlangen 
aber  vollständig.  Ich  bitte  daher  um  Bekanntgabe  eines  be¬ 
währten  Ölversatzes  zum  Pressen  von  Kachelware. 

Frage  143.  Verwendung  von  Sand.  Ich  habe  in  meiner 
Fabrik  weichen,  ausgeschlämmten  Sand  in  größeren  Mengen, 
den  ich  gerne  in  irgend  einer  Weise  verwenden  möchte. 
Meines  Erachtens  eignet  sich  der  Sand  zur  Herstellung  von 
Messerputzsteinen.  Wie  werden  solche  hergestellt,  und  welche 
Firmen  liefern  die  erforderlichen  Maschinen  und  Einrichtun¬ 
gen?  Oder  gibt  es  eine  andere  Verwendungsart?  Was'  für 
Sand  ist  zur  Glasfabrikatiori  notwendig? 

Antworten 

Zu  Frage  131.  Schlechte  Leistung  einer  Versuchsmuffel. 
Sechste  Antwort.  Wie  es  scheint,  haben  'Sie  am  falschen  Platze 
gespart.  Selbst  für  die  Erbauung  eines'  derartigen  Muffelofens 
wird  sich  die  geringe  Mehrausgabe  für  die  Erbauung  des  Ofens 
durch  einen  Ofenbau-iFachmann  im  Betrieb  bald  bezahlt 
machen.  Wenn  man  auch  aus  den  gemachten  Angaben  nicht 
die  Konstruktion  des  Ofens  ersieht,  Wandstärken.  Schütthöhe 
der  Feuerung,  Anordnung  des  Abzuges'  usw..  so  läßt  sich  doch 
schon  erkennen,  daß  die  Querschnitts-Verhältnisse  nicht  stim¬ 
men.  Der  jetzige  Rost  ist  eher  zu  klein  als  zu  groß.  Dafür 
ist  aber  der  Abzug  mit  306  qcm  zu  groß,  so  daß  die  Tempera¬ 
tur  gar  keine  Zeit  hat,  auf  die  Muffel  zu  wirken,  und  so  nutzlos 
zum  Schornstein  hinausgeht.  Versuchen  'Sie  vorerst  mal  das 
oder  die  Abzugslöcher  von  306  qcm  bis  auf  200  qcm  durch  Scha¬ 
motteplatten  zu  verdecken  Allerdings  ist  auch  dabei  die  Frage: 
wie  ist  die  Anordnung  und  Querschnittsverteilung  um  die  Muf¬ 
fel,  ist  Vorderzug  vorhanden?  Eine  weitere  Möglichkeit  für 
die  schlechte  Leistung  wäre  auch  eine  zu  geringe  Wandstärke 
der  Ummauerung,  durch  welche  die  Wärme  nicht  genügend  ge¬ 
halten  würde.  Am  besten  würden  'Sie  wohl  dabei  tun,  einen 
erfahrenen  Ofenbauer  zu  Rate  zu  ziehen  und  den  Ofen  ent¬ 
sprechend  umzubauen. 

Siebente  Antwort.  Wenn  Sie  mit  Ihrer  Versuchsmuffel 
die  erforderlichen  Feuergrade  nicht  erreichen  können,  so  hat 
die  Muffel  jedenfalls  den  Fehler,  daß  das  Feuer  zu  schnell  in  die 
Esse  entweicht.  Entweder  sind  die  Züge  zu  weit,  was  man  nur 
an  Ort  und  Stelle  feststellen  kann,  oder  es  ist  der  Abzugskanal 
nach  der  Esse  zu  weit.  Um  die  erforderliche  Temperatur  zu 
erreichen,  wird  es  nötig  sein,  daß  Sie  die  Züge  durch  Ein- 
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«gen  von  Schamottestreifen,  je  nach  Bedarf  immer  einen  zwi- 
üen  die  Züge,  verengen.  Der  Abzug  in  den  Schornstein 
ißte  in  der  Weise  gedrosselt  werden,  daß  'Sie  ebenfalls  mit 
liilfe  von  Schamottestücken  eine  Verengung  herstellen,  um 
das  Feuer  am  raschen  Abziehen  zu  hindern.  Hilft  das  nicht,  so 
müßten  die  Züge  so  gebaut  werden,  daß  sich  das1  Feuer  vor 
Eintritt  in  die  Esse  erst  überschlagen  muß,  was  ohne  zu  große 
Kosten  zu  ermöglichen  ist.  Ich  habe  die  Erfahrung  gemacht 
daß  man  bei  Muffeln  mit  hochgehenden  Zügen  meist  mehr  die 
Esse  befeuert,  als  die  Muffel.  Wenn  die  Züge  unrichitg  sind, 
ist  ein  so  hoher  Feuergrad  überhaupt  nicht  zu  erreichen. 

Zu  Frage  132.  Polieren  von  Steinzeughähnen.  «Die  Poli¬ 
tur  für  abgeschliffene  Porzellanflächen,  also  auch  für  Stein¬ 
zeughähne,  wird  nach  dem  groben  ‘Schliff  mit  Schleifsand, 
Karborun-dum  usw.  vorerst  mit  feiner  Porzellanglasur  mittels 
Pappelholzscheiben  und  hinterher  mit  Lindenholzkohle  er¬ 
reicht.  Versuchen  Sie  demnach  ebenfalls  dieses  Verfahren  bei 
den  Mähnen  anzuwenden.  'Sie  hätten  demnach  die  Küken  in 
die  Hähne  nach  dem  groben  Einschliff  mit  feinster  Porzellan¬ 
glasur  und  dann  mit  Lindenholzkohle  einzuschleifen.  Ob  Sie 
aber  eine  dauernde  Politur  beim  Gebrauch  der  Mähne  beibe¬ 
halten,  kommt  auf  die  abzulassenden  Flüssigkeiten  an,  da 
solche  mit  'harten  Beimengungen  wie  Sand  und  'dergleichen  die 
Mähne  wieder  schartig  machen. 

Zu  Frage  133.  Kraftbetrieb  für  eine  Töpferei.  Gebrauchte 
alte  Maschinen  haben  immer  den  Nachteil,  daß  sie  dem  Zwecke 
nicht  genau  angepaßt  und  mit  der  Zeit  allerlei  Reparaturen  aus¬ 
gesetzt  sind.  Man  nehme  deshalb  immer  neue  Maschinen,  die 
für  betr.  Zwecke  ausreichend  sind,  und  sehe  den  kleinen  Preis¬ 
unterschied  nicht  an.  Auf  jeden  (Fall  ist  zur  Aufbereitung  des 
Arbeitstones  ein  guter  Tonschneider  nötig,  wenn  möglich  mit 
Vorwalzen.  Wenn  Sie  Ihr  Walzwerk  benutzen  wollen,  was 
aber  nicht  ratsam  ist.  so  genügt  auch  ein  stehender  Tonschnei¬ 
der  ohne  Walzen.  Für  Ihre  Zwecke  würde  sich  ein  liegender 
Tonschneider  von  250 — 800  mm  Durchmesser  mit  Walzen  eignen 
oder  ein  stehender  Tonschneider  ohne  Walzen  von  850  mm 
Durchmesser.  Es  ist  dabei  vorausgesetzt  daß  Sie  den  Ton  gut 
vormauken,  dann  mit  Schamotte  oder  Sand  versetzen  und  so 
durch  den  Tonschneider  laufen  lassen.  Beide  Tonschneider 
werden  je  nach  der  mehr  oder  weniger  feuchten  Tonmasse  un¬ 
gefähr  je  3  Pferdekräfte  benötigen.  Ihr  Walzwerk  allein  wird 
etwa  1  1  Pferdekräfte  benötigen  und  die  Glasurmühle  eben¬ 

soviel.  Zu  empfehlen  ist  noch  eine  Kugelmühle  zum  Vermahlen 
der  Bruch  kacheln  und  ,von  'Schamottescherben,  die  etwa  2 
Pferdekräfte  beansprucht,  so  daß  Sie  einen  elektri¬ 
schen  Motor  von  7  bezw.  nur  5  Pferdestärken  haben 
müßten,  um  die  betreffenden  Maschinen  abwechselnd  in 
Betrieb  haben  zu  können.  Je  nach  der  Größe  der 
Maschinen  und  der  Herkunft  wäre  dazu  ein  Beschaffungs1- 
kapital  von  mindestens  30  000  M  nötig,  wozu  noch  die  Riemen, 
Frachten  und  Aufstellungskosten  kämen.  Die  Anlage  würde 
sich  a  her  .immerhin  gut  verzinsen  gegenüber  der  Handarbeit. 

Zweite  Antwort.  Wenn  ‘Sie  einen-  Elektromotor  an- 
schließen  können,  ist  der  Kraftbetrieb  für  Sie  zweckentspre¬ 
chend  geschaffen.  Die  Tonwalze  läßt  sich  vorerst  leicht  für 
Kraftbetrieb  umstellen;  wenn  Ihnen  diese  nicht  genügt,  so 
wäre  die  Anschaffung  eines  Tonschneiders  sehr  zu  empfehlen. 
Zur  Aufbereitung  der  -Glasur,  die  Sie  am  meisten  gebrauchen, 
empfiehlt  sich  eine  kleine  Trommelmühle,  nebenbei,  bezw.  für 
kleinere  Glasurmengen,  läßt  sich  die  seitherige  Handglasurmühle 
auch  für  Kraftbetrieb  einrichten.  Wenn  Sie  Gelegenheit  haben, 
gebrauchte  Maschinen  billig  zu  erwerben,  so  -ist  Ihnen  bei  den 
heutigen  hohen  Preisen  für  Neuanschaffungen  entschieden  dazu 
zu  raten,. vorausgesetzt  natürlich,  daß  diese  Maschinen  noch  ge¬ 
brauchsfähig  sind.  Eine  Anlage  neuer  Maschinen  -ist  heute  sehr 
kostspielig,  ganz  besonders  aber  für  kleinere  Betriebe,  bei  denen 
die  .Maschinen  nicht  ständig  im  Betrieb  sind.  Bei  einer  Ge¬ 
sa  nitarbeiterzahl  von  10  Mann  würde  z.  B.  der  Tonschneider 
in  1 — 2  Tagen  den  ganzen  Tonnen-Bedarf  für  1  Woche  leisten 
Mi  der  gleichen  Zeit  kann  man  mit  2  Glasurmühlen  -die  dazu 
nötige  Glasur  fertigstellen  so  daß  der  Kraftbetrieb  an  den  übri¬ 
gen  Tagen  der  Woche  .stilliegen  wiinje.  V i eileicht  haben  -Sie 
auch  schon  daran  gedacht.  Ihre  Töpferei,  das  heißt  also  die  Dreh¬ 
scheiben  für  Kraftbetrieb  einzurichten;  dann  allerdings  ließe 
sich  die  Kraft  bei  weitem  besser  und  ausgiebiger  ausnützen  und 
die  Leistungsfähigkeit  ließe  sich  wesentlich  erhöhen.  Die  Kosten 
für  eine  Anlage  neuer  -Maschinen  erfahren  Sie  am  besten  durch 
Anforderung  eines  Kostenanschlages  bei  den  in  der  Kerami¬ 
schen  Rundschau  zu  findenden  Maschinenfabriken. 

Dritte  Antwort.  Eine  ausführliche  Beantwortung  könnte 
nur  nach  einer  vorherigen  Besichtigung  Ihres  Betriebes  gegeben 
werden,  da  die  Anschaffung  von  Maschinen  von  dem  ganzen 
Fabrikationsgange  abhängig  ist.  Soweit  man  aus  Ihren  An¬ 
gaben  ersehen  kann,  arbeiten  Sie  mit  ganz  einfachen  Mitteln 
und  dadurch  natürlich  äußerst  unwirtschaftlich.  Es  ist  für  Sie 
am  vorteilhaftesten,  sich  mit  einer  Maschinenfabrik  in  Verbin¬ 
dung  zu  s'.etzen,  die  Ihnen  mit  Rat  und  Kostenanschlägen  am 
besten  dienen  kann.  Fabriken  für  keramische  Sp-ezialmaschihen 
finden  Sie  im  Anzeigenteil  der  Keramischen  Rundschau.  Beim 
Ankauf  alter  Maschinen  muß  äußerste  Vorsicht  walten,  da  beim 
Übersehen  eines  Fehlers  bei  der  Abnahme  sich  späterhin  große 
Ausgaben  für  Reparaturen  usw.  einstellen  können. 


Vierte  Antwort.  'Sowohl  die  Tonwalze  als  auch  die  Gla¬ 
surmühle  läßt  sich  für  den  maschinellen  Betrieb  umbauen  bei 
mäßigen  Kosten.  Verteuern  wird  sich  die  Umänderung  nur 
durch  die  Anschaffung  des  Motors,  denn  ein  Elektromotor  von 
5  PS  stellt  sich  zurzeit  auf  über  20  000  M.  Können  Sie  einen 
gebrauchten  Motor  bekommen,  so  ermäßigen  sich  die  Kosten 
u.  U.  ganz  wesentlich.  Einen  Motor  von  5  PS  werden  Sie  je¬ 
doch  haben  müssen.  AVelcher  Art  -die  Glasurmühle  ist,  haben 
Sie  nicht  angegeben.  Ist  -es  eine  veraltete  Kübelmühle  mit 
sogen.  Schleuderkurbel  oder  mit  Rämerwerk  und  'Schwungrad, 
so  läßt  sie  sich  für  Kraftbetrieb  -einrichten.  Wenn  es1  sich  um 
eine  Mühle  der  ersten  Art  handelt,  dann  lassen  Sie  quer  über 
den  Kübel  bezw.  Bottich  ein  Vierkantholz  aufsetzen  für  das 
Räderwerk,  das  aus  zwei  Zahnrädern  besteht,  von  denen  sich 
eines  senkrecht  und  das  andere  wagerecht  dreht.  An  die  liegende 
Welle  werden  zwei  Eisenriemenscheiben  angebracht.  An  die 
Welle  der  Tonwalze  werden  ebenfalls  zwei  Eisenriem-enschei- 
ben  augesetzt.  Ist  die  Welle  zu  kurz,  was  meist  der  Fall  ist.  so 
müßte  ein  Stück  angeschweißt  werden.  Wenn  es  möglich  ist, 
können  die  beiden  Maschinen  nahe  aneinander  gesetzt  werden, 
um  eine  längere  Transmissionsanlage  zu  vermeiden.  Die  Um¬ 
änderung  -dürfte  sich  einschließlich  des  Motors  auf  22  24  000  M 
stellen.  Die  Umänderung  können  -Sie  durch  eine  Maschinen¬ 
schlosserei  vornehmen  lassen.  -Wenn  Sie  bisher  mit  der  Ton¬ 
walze  genügend  Ma-sse  schaffen  konnten,  dann  wird  sich  die 
Anschaffung  eines  Tonschneiders  zunächst  erübrigen,  denn  ein 
neuer  Tonschneider  mit  Walzwerk  für  e-ine  tägliche  Leistung 
von  1000  kg  Masse  kostet  etwa  7000  M.  Müssen  Sie  einen  Ton¬ 
schneider  haben,  dann  verrichtet  ein  gebrauchter  auch  seine 
Dienste.  Wenn  Ihnen  die  Kosten  für  einen  stärkeren  Motor 
nicht  zu  hoch  sind,  dann  rate  ich  dazu,  da  «Sie  diesem.  dann 
weitere  Maschinen  anschließen  können,  wenn  es  nötig  wird. 

Zu  Frage  134.  Loslösen  der  Unterglasurschicht  beim  Gla¬ 
sieren.  Es  ist  ratsam,  die  Unterglasurfarbe  mit  etwas  Tragant¬ 
gummi,  Gummi-, arabikum  oder  ‘Sirup,  Dextrin  oder  ähnlichen 
Klebmitteln  zu  versetzen.  'Sie  müßten  den  geeignetsten  Ver¬ 
satz  selbst  ausprobieren,  da  jeder  Scherben  besonders  behandelt 
werden-  muß. 

Zweite  Antwort.  Bei  der  Unterglasursch  wammt-echnik  tritt 
dieser  Fehler  gerne  ein,  ganz  besonders  aber,  wenn  der 
Schwamm  nicht  genug  ausgedrückt  wurde.  Versuchen  Sie  es 
damit,  daß  Sie  der  Unterglasurfarbe  -etwas  Dextrin  o.  dgl.  in 
beschränktem  Maße  heimischen,  damit  die  (Farbe  -besser  am 
Scherben  haftet.  Ferner  ist  der  Schwamm  öfters  zu  reinigen 
besonders  aber,  wenn  er  erhärtete  Ränder  neben  der  Auftupf¬ 
stelle  zeigt.  Vor  -dem  Glasieren  werden  die  dekorierten  Stücke 
abgeblasen,  damit  Unterglasurfarbenreste  oder  «Staub  vollstän¬ 
dig  entfernt  sind. 

Dritte  Antwort.  Dieser  Fehler  läßt  sich  bei  der  Art  ihrer 
Fabrikation  durch  Beigabe  von  geringen  Mengen  Klebemitteln 
zum  Farbkörper  beheben.  Versuchen  Sie  es  mit  Zusätzen  von 
Gummi-arabikum,  Dextrin  usw.  Dabei  -ist  aber  vorsichtig  zu 
verfahren,  da  größere  Mengen  das  Ansaugen  der  Glasur  ver¬ 
hindern.  Es  sind  also  bei  diesem-  Verfahren  neue  Fehler  zu 
fürchten.  Auch  können  Sie  versuchen,  durch  Beigabe  von  etwas 
weißbrennendem  Ton  (5 — 10  v.  U.)  -eine  innigere  Bindung  des 
Farbkörpers  zu  erzielen.  Am  sichersten  wäre  es  natürlich, 
wenn  Sie  die  Ware  nach  dem  Sehwämmeln  nochmals  verglühen 
würden,  doch  ist  damit  eine  erhebliche  Verteuerung  der  Fabri¬ 
kation  verbunden.  Es  steht  Ihnen  -dann  noch  ein  Weg  offen. 
Dekorieren  Sie  doch  Ihre  Waren  im  lederharten  Zustande  und 
verglühen  Sie  dann  erst.  Der  Farbkörper  muß  bei  diesem  Ver¬ 
fahren  Zusätze  von  weiß-brennendem  Ton  -erhalten,  5 — 10  v.  H. 
genügen.  Am  besten  eignet  sich  dazu  der  Meißner  Ton.  Sollte 
der  Fehler  dann  immer  noch  auftret-en.  so  versetzen  Sie  den 
Körper  mit  8 — 7  v.  H.  Ihrer  farblosen  Betriebsglasur  oder  mit 
einer  Bleiglasur,  falls  es  sich  um  Dekorierung  von  'Steinzeug¬ 
waren  handelt.  Doch  muß  auch  dabei  die  größte  Vorsicht-  wal¬ 
ten.  da  sonst  beim  Verglühen  eine  zu  starke  Verdichtung  des 
Farbkörpers  eintreten  kann,  die  ein  Abblättern  oder  Zusammen¬ 
ziehen  der  Glasurschicht  auf  den  dekorierten  Flächen  mit  sich 
bringt.  Durch  Anstellung  von  Versuchen  in  diesen  verschiedenen 
Richtungen  werden  Sie  den  Fehler  beheben  können. 

Vierte  Antwort.  Das1  Abblättern  -der  Unterglasurfarbe  nach 
dem  Sehwämmeln  kann  verschiedene  Ursachen  haben.  Die 
Farbe  kann  zu  fein  gemahlen,  zu  fett  oder  zu  mager  sein  und 
schließlich  auch  nicht  zu  Ihrem  Scherben  passen.  Ist  sie  zu  fett 
oder  zu  fein  gemahlen,  dann  würde  ein  geringer  Zusatz  von 
geschlämmtem  Kaolin  Sie  dem  Erfolg  näher  bringen.  Ist  die 
-Farbe  zu  mager,  dann  müßten  'Sie  etwas  fetten  weißen  Ton  zu¬ 
setzen.  Sie  können  auch  der  an  gerührten  Farbe  etwas  aufge¬ 
löstes  Dextrin  zuse'tzen,  um  ein  besseres  Haften  am  Scherben 
z u  ermöglichen.  Wenn  die  Farbe  am  geschrühten  Scherben 
nicht  gut  haftet,  dann  müßten  Sie  einmal  den  Versuch  machen. 
Ihre  Ware  im  lederhart-en  Zustande  zu  dekorieren  und  sie  dann 
erst  schrühen. 

Fünfte  Antwort.  Zu  den  Farben,  die  im  gemahlenen  Zu¬ 
stande  einen  geringen  Zusammenhalt  haben  und  deshalb  sich 
sehr  leicht  beim  Glasieren  von  der  'Scher.benfläche  loslösen,  ge¬ 
hören  die  sog.  trockenen  Farben,  d.  h.  solche,  die  lediglich  aus 
Fritte  ohne.  Mühlenzusatz  bestehen.  Solchen  Farben  muß  man 
ein  Bindemittel  wie  Gummi  arabiku-m.  Tragantgummi  oder  Dex- 
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hiert  worin  ‘  i?  1  ?  4  meoRe  n?,uß  aber  sorgfältig-  auspro- 

werden.  da  bei  zu  großem  Zusatz  die  Farbschicht  die 

Ola.sur  nicht  mehr  genügend  annimmt.  Weitere  Ursachen  de, 
Fehlers  sind  em  zu  dichter  Scherben  sowie  eine  zu  grob  ge¬ 


mahlene  Farbe.  Der  Scherben  muß  noch  so  porös’  sein  daß 
durch  seine  Saugkraft  die  Farben  festgehalten  worden  Grobe 
I  aiben  liegen  nur  lose  auf  dem  Scherben  und  werden  daher  beim 
Glasieren  weggespult. 


O  Und  LVuriStgewerbe^ J 


Veröffentlichung  _ . 

derAussenhantlels  riehen  stelle  Fei nkcraniJk 

Veröffentlichungen  sind  nicht  eingegangen 

Umschau 

r  n  Pe7°^a!na(:hri.cIhte"-  «Friedrich  Dan,  Inhaber  der  Firma 
K  Dau  &  Sohn  in  Hamburg,  feierte  am  5.  d.  M.  seinen  70.  Ge¬ 
burtstag.  Der  Jubilar  ist  Vertreter  der  Firmen  Porzellanfährik 
Fraureuth  Akt-Oes.,  Porzellanfabrik  Carl  Schneiders  Eiben 

•  P-nrZw  aiUa bri.k  5*  ßü'hi  &  SöliI,e’  Großbreitenbach, 

l!r  Äftlk>i  ^  ‘  TMann1,  >rummennaäb.  Porzellanfabrik  Os- 
Vw  ri  ff  pmilcn  La  niesen,  Porzellanfabrik  Tirschenreuth 
wir'lS  r  Porzellanfabrik  Richard  Wolfram,  Wiesau,  Wick- 

f1 rk< e\  Grenzhausen,  Glasindustrie  Salviati.  Wiegand  &  Bulle, 
A  tenfeld.  Westfalische  Glashütten  werke  Maltern  G.  m  b  11 
Rheinische  Glashütten  Akt-Ges..  Köln,  und  'Glaswaren-  ’  und 
Jhermoineterfabrik  Carl  Rose.  Gehren. 

Paul  Grentz,  Vertreter  der  Porzellanfabrik  Fraureuth  Akt- 
Ges.  für  Mittel-  und  Westdeutschland  sowie  Holland,  kann  am 
In.  d.  M.  auf  eine  30jährige  Tätigkeit  für  die  genannte  Firma 
zurückblicken. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Töpferei-Berufsgenossenschaft.  Die  diesjährige,  ordentliche 
Genossenschaftsversammlung  findet  am  11.  September,  mittags 
^  Lhr.in  Regensburg  (Hotel  „'Grüner  Kranz“,  Obermünster¬ 
straße  9)  statt.  Gemäß  §  12  Abs1.  2  der  Satzung  ist  jedes  Mit¬ 
glied  zur  Teilnahme  an  der  Genossenschaftsversammlung  mit 
beratender  Stimme  berechtigt.  Als  Ausweis  dient  der  Mit- 
gliedssckem.  Die  Tagesordnung  lautet: 

1.  Wahl  des'  Genossenschaftsvorstands. 

2.  Verwaltungsbericht. 

B.  Bericht  über  die  Unfallverhütung. 

4.  Prüfung  und  Abnahme  der  Jahresrechnung  1920. 

5.  Wahl  eines  aus  8  Mitgliedern,  sowie  deren  Ersatzmännern 
bestehenden  Ausschusses  zur  Vorprüfung  der  Jahresrech¬ 
nung  1921. 

0.  Feststellung  des  'Haushaltsplans  für  1922. 

7.  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des  Betriebsstocks. 

8.  Beschlußfassung  über  einen  7.  Nachtrag  zur  Satzung. 

9.  Beschlußfassung  über  den  neuen  Gefahrentarif. 

10.  Beschluß  über  eine  neue  Dienstordnung. 

11.  Beschlußfassung  über  etwa  noch  eingehende  Anträge. 

12.  Allgemeines. 

Anträge  sind  dem  Vorstande  spätestens  eine  Woche  vor 
der  Versammlung  einzureichen. 

Bezirksgruppe  ostdeutscher  Glassandwerke  im  Bunde  der 
Sand-  und  Kieswerke  Deutschlands  E.  V.  Auf  der  Hauptver¬ 
sammlung  in  Weimar  am  15.  Juni  erstattete  der  Vorsitzende 
der  Bezirksgruppe,  Güterdirektor  Habekuß  (Gütebom  bei  Run- 
land).  einen  Bericht,  dem  folgendes  entnommen  ist: 

Als  im  vergangenen  Jahre  zum  ersten  Male  Bericht  über 
die  Tätigkeit  der  Bezirksgruppe  erstattet  wurde,  stellte'diese 
Organisation  noch  eine  Neuerung  dar.  Trotzdem  konnten  die 
praktischen  Vorteile,  damals  bereits  anerkannt  werden,  und 
sämtliche  Vorsitzende  der  Gruppen  empfahlen  deren  weiteren 
Ausbau  und  die  Neugründung  von  solchen,  soweit  es  noch  nicht 
geschehen  war.  Ein  weiteres  Jahr  mit  großen  wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten  und  reicher  Arbeit  liegt  hinter  uns.  Weitere 
eingehende  Erfahrungen  sind  gesammelt  worden,  und  das  Er¬ 
gebnis  lautet  fester  Zusammenschluß  und  fester  Zusammenhalt 
in  der  Gruppe,  denn  sonst  kommen  wir  unter  den  'Schlitten. 
Innerhalb  der  Grenze  ostdeutscher  Glassandwerke  lag  im  ver¬ 
gangenen  .Jahre  die  Hauptarbeit  auf  dem  Gebiete  des  Lohn¬ 
wesens.  Die  großen  Schwierigkeiten  liegen  darin  begründet, 
daß  die  Glas'sand werke  inmitten  'des  Niederlausitzer  Braun¬ 
kohlenbeckens  gelegen  sind  und  in  unmittelbarer  Nähe  des 
staatlichen  Lautawerkes,  das  ursprünglich  als’  großes  Aluminium¬ 
werk  gedacht  war  und  jetzt  auch  Kalksandsteine  herstellt.  Die 
ununterbrochenen  Lohnsteigerungen  im  Bergbau  sind  ja  be¬ 
kannt,  und  die  Folge  davon  ist.  daß  unsere  Arbeiter  mit  ihren 
Löhnen  immer  entsprechend  mit  steigen  wollen,  um  mit  der 
Kaufkraft  der  Bergarbeiter  Schritt  halten  zu  können.  Dieie 


Lohnpolitik  ist  das  größte  Hemmnis  für  den  allmählichen  Preis- 
l\eun  nacb  dar  Lohnhöhe  der  Bergarbeiter  richtet  sich 
er  iohlenpreis,  und  von  der  Höhe  der  Kohlenpreise  hängt 

wifre+i'“leSamteu  In4us*rie  bezw.  deren  Preisberechnung  im 
Prf:tolLC  ien^  air  ,Es  }st  also  ganz  ausgeschlossen,  daß  ein 
eisabbau  stattfinden  kann,  solange  die  Bergarbeiterlöhne  und 
damit  verbunden  die  Kohlenpreise  steigen.  Jeder  gönnt  wohl 
en  Bergarbeitern  für  ihre  schwere  Arbeit  gern  einen  ange¬ 
messenen  Lohn,  aber  bei  dem  jetzigen  Verfahren  haben  sie"  ia 
von  den  Lohnsteigerungen  gar  keinen  Vorteil,  wenn  sofort  wie¬ 
der  alles  andere  hochsteigt.  Wenn  also  das  Reichswirtschaits- 
ministerium  auf  einen  allgemeinen  Preisabbau  bedacht  sein 
will  so  mußte  zunächst  in  der  Lohnfrage  der  Bergarbeiter  und 
hei  den  Preisen  für  Kohle  ein  Ruhepunkt  geschaffen  werden,  so 
dab  jeder  Fabrikant  in  der  Lage  ist,  wieder  eine  genaue  Be¬ 
rechnung  vorzunehmen.  Es  muß  hier  eine  gewisse  Grenze 
durchgehalten  werden,  wonach  der  Preisabbau  von  selbst  kom¬ 
men  wird,  der  dann  auch  den  Arbeitern  die  Möglichkeit  gibt, 
mit  den  Löhnen  ihr  gutes1  Auskommen  zu  finden.  Es  wäre  rat¬ 
sam,  wenn  die  gesamte  Industrie  geschlossen  diesen  Standpunkt 
gegenüber  dem  Reichswirtschaftsministerium  vertreten  würde. 
Die  weitere  Tätigkeit  der  Bezirksgruppe  bestand  hauptsächlich 
in  der  Regelung  der  Preisfrage.  Das  Ziel  war,  nach  besten 
Kräften  an  dein  gewünschten  Preisabbau  mitzuwirken.  Infolge 
der  weiter  steigenden  Löhne  und  Kohlenpreise  war  jedoch  eine 
Herabsetzung  der  Löhne  unmöglich.  Die  Werke  haben  aber  trotz 
dreimaliger  Lohnerhöhung  und  zweimaliger  Erhöhung  der 
Kohlenpreise  die  vor  einem  Jahre  festgesetzten  Verkaufspreise 
durchgehalten  und  sornit^  am  Preisabbau  mitgewirkt.  Einem 
weiteren  Drängen  der  Kundschaft  zur  llerabminderung  der 
Preise  konnte  leider  aus  den  angeführten  Gründen  bisher  nicht 
nachgekommen  werden,  zumal  infolge  des  Rückganges  des  Ver¬ 
sandes1  die  Werke  bei  den  bisherigen  Maßnahmen  bereits  unter 
schwierigen  Verhältnissen  arbeiten.  War  der  enge  Zusammen¬ 
schluß  während  des  Krieges  in  der  Zeit  der  Hochkonjunktui 
der  Glasindustrie  notwendig,  so  hat  er  sich  jetzt  als  dringend 
erwiesen,  denn  sonst  hätten  ängstliche  Preisstürze  einzelner 
Werke  leicht  unheilvolle  Folgen  mit  sich  "bringen  können. 
Selbstverständlich  sind  innerhalb  der  Bezirksgruppe  auch  alle 
anderen  Angelegenheiten  von  gemeinsamer  Bedeutung  erörtert 
und  durchberaten  worden.  Es  zeigte  sich  stets,  daß  das  gemein¬ 
same  Vorgehen  allen  Mitgliedern  zum  Vorteil  gereichte.  Des¬ 
halb  halten  die  Mitglieder  nach  wie  vor  am  engen  Zusammen¬ 
schluß  fest. 

Arbeitgeber- Verband  der  Glasindustriellen  Nord  west-  und 
Westböhmens  in  Teplitz.  In  dem  bei  der  letzten  Jahresver¬ 
sammlung  erstatteten  Bericht  heißt  es:  „Da  unser  Verband  mit 
der  Wahrung1  der  ArbeitgeJberinteress'en  nahezu  der  gesamten 
Glasindustrie  des  Staates  betraut  ist,  ist  sein  Tätigkeits'bericht 
ein  getreues  'Spiegelbild  sowohl  der  allgemeinen  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  als  auch  der  Lage  der  Glasindustrie.  Der  Bericht 
füllt  insofern  eine  Lücke  aus,  als  er  die  maßgebenden  Stellen 
über,  die  Verhältnisse  in  unserer  Industrie  unterrichtet.  Die 
Glasindustrie,  welche  bei  der  Ausfuhr  dieses  Landes  an  dritter 
Stelle  steht  und  die  Handelsbilanz  wesentlich  beeinflußt,  deren 
Erzeugnisse  das  Ansehen  dieses  Landes  in  allen  Weltteilen  ver¬ 
künden  und  die,  abgesehen  von  dem  Einfluß  auf  die  Erwerbs¬ 
tätigkeit  der  mit  der  Verarbeitung  des  Glases  beschäftigten  Per¬ 
sonen  zehntausende  Menschen  unmittelbar  ernährt  und  ganzen 
Gegenden  den  Stempel  ihres  Charakters  aufdrückt,  kann  mit 
Recht  beanspruchen,  von  Fachgenossen  erkannt  und  von  der 
Allgemeinheit  richtig  eingeschätzt  zu  werden.  Zur  Erreichung 
dieses  Zieles  soll  der  Bericht  beitragen  und  die  Verbandsleitung 
ließ  es  sich  angelegen  sein,  den  Tätigkeitsbericht  namentlich 
hinsichtlich  einer  Darstellung  der  sozialen  Vorgänge  und  Er¬ 
scheinungen  ausführlich  zu  gestalten.  Dagegen  werden  die  rein 
wirtschaftlichen  Vorgänge  nur  allgemein  berührt,  da  sich  der 
Verband  im  vergangenen  Jahre  aus  Zweckmäßigkieitsgründen 
lediglich  mit  Fragen  befaßte,  die  sich  aus  der  Stellung  der  Glas¬ 
industrie  als  Arbeitgeber  ergaben.  Sodann  folgt  ein  eingehender 
Bericht  über_  die  Tätigkeit  des  Verbandes  in  Lohn-  und  Ge¬ 
haltsfragen,  in  organisatorischer  Hinsicht  und  über  die  Er¬ 
streckung  des  Verbandes  von  seinem  ursprünglichen  Bereich 
Nordwest-  und  Westböhmens  auf  alle  Teile  der  tschechoslowaki¬ 
schen  Republik. 


Marktlage 
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oen  .sich,  wie  der  Verband  keramischer  Gewerke  in  Deutsch - 
. a  ad  berichtet,  während  des'  Monats  August  nur  unwesentlich 
verändert.  Im  allgemeinen  kann  die  Lage  der  Porzellaiir 
und  'Steingutindustrie  immer  noch  als  nicht  ganz  un¬ 
günstig  bezeichnet  werden,  wenn  auch  aus  naheliegenden  Grün¬ 
den  die  Nachfrage  des  Inlandes  und  ganz  besonders  die  des 
Auslandes  nachgelassen  hat.  Ungeachtet  einer  weiteren  Ver¬ 
teuerung  der  ‘Gestehungskosten  hat  man  es  einstweilen  noch 
unterlassen,  eine  Erhöhung  der  Verkaufspreise  vorzunehmen. 

In  der  Elektrotechnischen  und  C  h  e  m  i  s  c  h  -t  e  c  h  - 
sehen  Porzellanindustrie  müssen  die  Verhältnisse 
als  in  zunehmendem  Maße  ungünstig  beurteilt  werden,  da  sich 
auch  das  Ausland  mit  Rücksicht  auf  die  in  verschiedenen  Län¬ 
dern  bestehende  katastrophale  wirtschaftliche  Lage  äußerste 
Beschränkung  in  seinen  Käufen  auferlegt  und  von  einer  Be¬ 
lebung  des  Inlandsmarktes  in  keiner  Weise  die  Rede  sein  kann. 
Lähmend  wirken  in  erster  Linie,  und  zwar  für  die  gesamte  In¬ 
dustrie,  die  protektionistischen  Maßnahmen  einer  Reihe  wichti¬ 
ger  Ausfuhrländer,  die  in  manchen  Fällen  einer  vollkommenen 
Unterbindung  der  Ausfuhrmöglichkeit  nahekommen.  Von  die¬ 
sen  Verhältnissen  wird  ganz  besonders  auch  die  deutsche 
Luxusporzellanindustrie  betroffen,  die  sich  bereits 
seit  längerer  Zeit  in  einer  äußerst  bedenklichen  wirtschaftlichen 
Eage  befindet,  und  die  ihre  Betriebe  nur  durch  Kurzarbeit  und 
Arbeiten  auf  Lager  aufrecht  erhalten  kann.  Die  Sani¬ 
tätssteingut-Industrie  stellt  einen  erheblichen  Rück¬ 
gang  des  Auslandsgeschäftes  fest.  'Sie  hat  sich  infolgedessen 
zu  einer  Herabsetzung  der  Auslandspreise  für  einige  Länder 
veranlaßt  gesehen  und  hat  auf  der  anderen  Seite  die  Inlands¬ 
preise,  die  mit  den  Gestehungskosten  nicht  mehr  übereinstimm- 
ten,  heraufsetzen  müssen.  In  der  Wand-  und  Mosaik¬ 
plattenindustrie  hat  sich  infolge  der  sinkenden  Valuta 
ein  leichtes  Anziehen  des  Auslandsgeschäftes  bemerkbar  ge¬ 
macht.  Das  dauernde  Sinken  der  Valuta  bewirkt  aber  anderer¬ 
seits  eine  Erhöhung  der  Produktionskosten  und  weitere  Absperr¬ 
maßnahmen  der  Ausfuhrländer,  so  daß  es  ein  verhängnisvoller 
Irrtum  wäre,  lediglich  aus  einer  vorübergehenden  Belebung  des 
Auslandsgeschäftes'  auf  eine  gesunde  Lage  der  betr.  Industrie 
zu  schließen.  —  In  der  Kachelofenindustrie,  die  an 
sich  schwer  notleidend  ist,  hat  die  Siedlungstätigkeit,  die  vor 
Eintritt  des  Winters  zu  einem  gewissen  Abschluß  gebracht 
werden  muß,  eine  etwas  günstigere  Lage  hervorgerufen,  ohne 
etwa  einen  Ausgleich  schaffen  zu  können  für  das  Fehlen  der 
Bautätigkeit  im  allgemeinen  und  des  Mangels  von  Ausfuhrmög¬ 
lichkeiten  nach  dem  Osten.  Die  gesamte  Lage  der  keramischen 
Industrie  wird  in  der  nächsten  Zukunft  in  hervorragender  Weise 
mit  bestimmt  werden  durch  die  Entscheidung  über  Oberschle- 
sie«  dessen  Verbleib  bei  Deutschland  für  die  keramische  In¬ 
dustrie  als  in  besonders  starkem  Maße  kohlenverbrauchende 
Industrie  von  wesentlicher  Bedeutung  ist.  Die  Entwicklung 
wird  ferner  beeinflußt  werden  durch  die  endgültige  Gestal¬ 
tung  der  demnächst  zur  Verabschiedung  gelangenden  Steuern. 

Zunahme  der  keramischen  Industrie  in  den  Vereinigten 
Staaten.  Der  Wert  der  im  Jahre  1920  in  den  Vereinigten  Staaten^; 
hergestellten  Töpferwaren  beträgt  etwa  106  Mill.  Dollar.  Dies 


Sand  preisen  leide.  Diese  Annahme  dürfte  u.  E.  nur  auf  An¬ 
gaben  gewisser  Glasindustrieller  zurückzuführen  sein,  die  sich  m 
dem  Irrtum  befinden,  daß  die  Glassandwerke  unberechtigt  hohe 
Preise  fordern.  Tatsache  ist  aber,  daß  die  Glassandpreise  gegen¬ 
über  dem  Friedenspreis  nur  um  das  zehn-  bis  zwölf  fache  er- 
höht  worden  sind,  während  die  tatsächliche  Steigerung  der  Be¬ 
triebsunkosten  etwa  das  dreißig-  bis'  fünfunddreißigfache  be¬ 
trägt.  Es  steht  außerdem  fest,  daß  der  Glassandpreis  einen  Ein¬ 
fluß  auf  den  Glaspreis  überhaupt  kaum  hat.  Als  Beispiel  diene, 
daß  der  Preisunterschied  des  Glassandes  gegen  den  Vorkriegs¬ 
preis  auf  einen  Quadratmeter  Tafelglas  etwa  15  bis  M  1  fg.  aus¬ 
macht.  Im  Frieden  kostete  unseres  Wissens  ein  Quadratmeter 
Tafelglas  etwa  90  Pfg.  Der  ‘Sandpreis  allem  wurde  also  den 
Quadratmeter  auf  etwa  1,10  M  gebracht  haben.  Berücksichtigt 
man  den  heutigen  Preis,  so  kann  man  wohl  nur  zu  dem  Schluß 
kommen,  daß  der  Sandpreis  durchaus  nicht  in  Betracht  komm  • 
Die  Herstellungskosten  von  Tafelglas  in  Belgien.  Die  Lohne 
den  belgischen  Tafelglasfabriken  sind  jetzt  annähernd  vier¬ 


mal  so  hoch,  die  Erzeugungskasten  etwa  6Ö0  v.  H  hoher  als  voi 
dem  Kriege.  Nicht  allein  die  höheren  Kosten  für  Rohstoffe 
und  die  erhöhten  Löhne  verursachten  die  Zunahme  der  Her¬ 
stellungskosten,  sondern  auch  die  Einführung  des  Achtstunden- 
Arbeitsta ges.  Diese  hatte  zur  Folge,  daß  in  drei  bchichten  ge¬ 
arbeitet  wird,  anstatt  in  ziwed.  wie  vor  dem  Kriege.  Die  jetzigen 
Löhne  betragen :  Mischer  24  26  Franken,  Ofenbediener  J0  J1 
Franken,  Gießer  27—28  Franken,  Walzer  24— 2o  Franken, 
Schneider  26  Franken,  Polierer  24—27  Franken,  ungelernte  Ar¬ 
beiter  23  Franken.  Die  Herstellungskosten  eines  iScbmelztiegels 
betragen  650—475  Franken.  Der  feuerfeste  Ton,  der  für  die 
Tiegel  gebraucht  wird,  kostet  135  Franken  die  Tonne.  Gegen¬ 
wärtig'  wird  viel  über  die  Minderwertigkeit  der  jetzigen  Kohle 
geklagt.  Von  den  gesamten  Herstellungskosten  entfallen  nach 
Schätzung  auf  die  Arbeit  16  v.  IL,  auf  Kohle  21  v.  H..  auf  Roh¬ 
stoffe  47  v.  H.  und  auf  Instandhaltung  10  v.  H.  Die  Kosten  für 
Agentur,  Lagerung.  Reise.  Verkauf  u.  a.  werden  iauf  4  ‘Franken 
für  den  qm  geschätzt. 

Die  Wirtschaftslage  in  Bulgarien.  Die  Nachrichten  über 
angebliche  Zahlungsstockungen  in  Bulgarien  werden  von  der 
bulgarischen  Gesandtschaft  in  Berlin  als  unzutreffend  bezeich¬ 
net  Die  Gesandtschaft  erklärt,  daß  vollständige  Ruhe  und  Ord¬ 
nung  im  Lande  herrscht  und  sich  das  ‘Wirtschaftsleben  normal 
abwickelt.  Im  Gegensatz  zu  der  Behauptung  über  Säumnis 
in  der  Erfüllung  der  übernommenen  Verpflichtungen  -könne  aut 
die  in  der  deutschen  Handelswelt  gut  bekannte  Gewissenhaftig¬ 
keit  des  bulgarischen  Käufers  hingewiesen  werden,  die  keine 
Veränderung  erfahren  habe,  wie  dies  die  deutschen  Häuser,  d'ie 
mit  Bulgarien  auch  gegenwärtig  in  Verbindung  stehen,  gern  be¬ 
zeugen  würden.  Daß  bulgarische  Bankinstitute  in  der  Erfüllung 
ihrer  Verpflichtungen  eine  passive  Resistenz  an  den  Tag  legen 
sollen,  müsse  als  Unwahrheit  zurückgewiesen  werden. 


F/nnennacfiricIi/en 


bedeutet  eine  ‘Steigerung  von  39  v.  H.  gegen  1919,  65  v.  H.  gegen 
1918  und  213  v.  H.  gegen  1910.  (Der  Zuwachs  umfaßt  alle  Arten 
Töpferwaren,  mit  Ausnahme  von  chemischem  Porzellan  und 
rotem  .und  braunem  Küchengeschirr  mit  weißem  Rand.  Diese 
Sorten  werden  nur  in  geringem  Umfang  hergestellt  und  waren 
im  Jahre  1920  nur  mit  1  v.  H.  an  der  Gesamterzeugung  beteiligt. 
Weißes  Steingut  zeigte  eine  Zunahme  von  9,6,  Sanitätsgeschirr 
von  7  elektrotechnisches'  Porzellan  von  6.4.  Porzellan  von  3  4 
und  irdenes  Geschirr  von  1.2  Mill.  Dollar.  —  Die  Einfuhr  kerami¬ 
scher  Erzeugnisse  im  Jahre  1920  hatte  einen  Wert  von  10  9  MdI. 
Dollar,  gegenüber  dem  Vorjahre  50  v.  H.  mehr.  Besonders  stieg 
die  Einfuhr  an  feinem  Porzellan  (um  2.1  Mill.  Dollar)  und  an 
feinem  Steingut  (um  1,3  Mill.  Doll.).  Trotz  der  großen  heimi-^j 
sehen  Nachfrage  stieg  die  Ausfuhr  an  Steingut,  Porzellan  und 
Sanitätsgeschirr  gegenüber  dem  Jahre  1919  um  0.6  Mill.  Doll, 
und  erreichte  einen  Rekordwert  von  2.8  Mill. 


Steingutfabrik  Colditz  Akt.-Ges.  in  Colditz.  Die  außer-  jlffgnii 


Glassandbeschaffung  für  die  tschechoslowakische  Glasindu¬ 
strie.  Bereits  seit  längerer  Zeit  schweben  zwischen  der 
tschechoslowakischen  Glasindustrie  und  den  'Starckschen  Mon¬ 
tan-  und  Industriewerken  Verhandlungen,  um  die  Erzeugung  von 
Glassand  im  Inland  in  genügendem  Ausmaß  zu  ermöglichen. 
Das  Unternehmen  ist  im  Besitze  ausgedehnter  Sandgruben,  die 
jedoch  vorerst  weitgehend  ausgebaut  werden  müßten,  um  dem 
Bedarfe  der  Glasindustrie  zu  genügen.  Da  die  Befürchtung  be¬ 
steht.  daß  die  sächsischen  Sandgruben,  von  denen  hauptsäch¬ 
lich  der  Glassand  bezogen  wird,  ihre  Preise  herabsetzen  wür¬ 
den,  sobald  das  heimische  Unternehmen  seine  Gruben  für  eine 
größere  Erzeugung  einrichten  würde,  wurde  den  sächsischen 
Sandgruben  vorges'chlagen,  ihre  Preise  zu  ermäßigen  und.  ihre 
Verkaufsbedingungen  zu  regeln.  Falls  dies  von  den  sächsi¬ 
schen  Betrieben  abgelehnt  weiden  sollte,  könnte  zum  Ausbau 
der  heimischen  Sandgruben  und  zu  einem  Einfuhrverbot  für 

Sand  geschritten  werden.  ,  ,  .  ... 

Hierzu  wird  uns  aus  deutschen  Fachkreisen  geschrieben: 

In  Nr.  60  lesen  wir  eine  Mitteilung  über  die  Lage  der 
tschechoslowakischen  Glasindustrie,  in  dem  es  am  Schluß  heißt, 
daß  die  Glasindustrie  ohnehin  unter  den  hohen  Chemikalien-  und 


ordentliche  Hauptversammlung  genehmigte  die  vorgeschlagene 
Kapitalserhöhung  um  2  auf  4  Mill.  M  durch  Ausigiabe  von 
1  880  000  M  Stammaktien  und  1)20  000  M  mit  zehnfachem  Stimm¬ 
recht  ausgestattete  Vorzugsaktien.  Beide  Aktiengattungen  sind 
vom  1.  Januar  1921  ab  dividendenberechtigt  und  werden  der 
Commerz-  und  Privatbank  zu  115  v.  IL  mit  der  Verpflichtung 
überlassen,  von  den  Stammaktien  [1  800  000  M  den  iStammaktlo- 
nären  zum  gleichen  Kurse  im  Verhältnis  von  1:1  und  die 
120  000  M  Vorzugsaktien  den  Vorzugsaktionären  dergestalt  zum 
Bezüge  anzubieten,  daß  auf  25  alte  15  neue  Vorzugsaktien  und 
10  neue  Stammaktien  entfallen.  Die  Kapitalserhöhung  ist  zur 
Betriebserweiterung  notwendig. 

Porzellanfabrik  Stadtlengsfeld.  Auf  die  nach  der  Kapi¬ 
talserhöhung  gleichgestellten  Aktien  wird  eine  Dividende  von 
16  v.  H.  vorges’chlagen.  Im  Vorjahre  erhielten  die  Stammaktien 
14  v.  IL,  die  Vorzugsaktien  16  v.  H. 

Porzellanfabrik  Tirschenreuth  Akt.-Ges.  Außerordentliche 
Hauptversammlung:  26.  September,  nachmittags  .  5  Uhr,  im 
Sitzungssaale  des  Bayer.  Notariats  München  V  in  München. 
Karlsplatz  10/1.  Tagesordnung:  1.  Erhöhung  des  Grundkapitals 
von  VA  Mill.  M  auf  5  Mill.  M  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen 
Bezugsrechts  der  Aktionäre.  —  2.  Festsetzung  des  Ausgabe¬ 
kurses  und  der  sonstigen  Einzelheiten  der  Begehung  der  neuen 
Aktien.  —  5.  Änderung  der  Statuten:  §  2^  (Grundkapital). 

4.  Auflösung  des  Spezialres'ervefonds.  —  5.  Wahl  zum  Auf- 

sl  dl  t  STctt 

Striegauer  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  vorm.  C.  Walter  & 
Co.  in  Striegau  zu  Stanowitz.  Ordentliche  Hauptversammlung: 
19.  September  1921,  nachmittags  4  Uhr,  im  Hotel  „Zum  Deut¬ 
schen  Kaiser“  in  Striegau.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.: 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  nom.  500  000  M  und  Festsetzung 
der  Begebungsmodalitäten.  Abänderung  des  §  4  der  Satzung. 
—  Änderung  des  §  28  des  Statuts,  betr.  Aufsichtsratstantieme. 

Hof.  Neu  eingetragen  wurde:  Pecher  &  Co.  Offene  Han¬ 
delsgesellschaft  des'  Keramikers  Eduard  Pecher  und  des  Char- 
kutiers  Karl  Söllner  zum  Betriebe  einer  Porzellanmalerei  und 
zum  Vertrieb  sämtlicher  keramischer  Erzeugnisse. 


29.  Jahrgang.  1921. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


JNr.  36.  407. 


Boizenburg,  Hlbe.  Neu  eingetragen  wurde:  Boizenburger 
j  lattenfabrik  Akt. -Dos.  Gegenstand  des  I  nternehmens  ist  die 
Herstellung  und  der  \  ertrieb  von  Erzeugnissen  aller  Art.  ins¬ 
besondere  von  keramischen  Artikeln.  Grundkapital:  2  Mill.  M. 
•ungeteilt  in  2000  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  zum  Nenn¬ 
beträge  von  je  1000  M.  Die  Ausgabe  der  Aktien  erfolgt  zum 
Nennbeträge.  Die  Gründer  'der  Gesellschaft  sind  die  Kaufleute 
Arthur  Schürmann.  \\  illielm  Henze,  Bernhard  Ivcrsen,  Wil- 
helm  Kraus,  .Jakob  (  reutzer  (sämtlich  zu  Düsseldorf).  Sie  haben 
sämtliche  Aktien  übernommen.  Die  ersten  Mitglieder  des  Auf¬ 
sichtsrats  sind:  Fabrikant  Hans  Duensing.  Kaufmann  Max 
Bicheroux  (Aachen),  Justizrat  Carl  Weiter  (Düsseldorf).  Vor¬ 
hand  ist  der  Kaufmann  Georg  Bisehoff  zu  Boizenburg  Er 
vertritt  die  Gesellschaft  allein. 


Tönisberg  bei  Crefeld,  A.-G.  Kempen,  Rhein.  Neu  einge¬ 
tragen  wurde:  Tönisberger  Ton  werke.  G.  m.  b.  H.  Gegenstand 
des  Unternehmens  ist  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Ton¬ 
waren  aller  Art,  sowie  der  Handel  mit  diesen  Waren  und  der 
sich  ergebenden  Nebenprodukte  (Sand,  Kies  usw.),  der  Auf- 
schluß  und  die  Verwertung  des  Tönisberger  Tongeländes.  Die 
Gesellschaft  ist  berechtigt,  gleichartige  oder  ähnliche  Unter¬ 
nehmungen  zu  erwerben,  sich  an  solchen  zu  beteiligen  oder  die 
Vertretung  für  solche  zu  übernehmen,  überhaupt  alle  Geschäfte, 
die  mittelbar  oder  unmittelbar  damit  Zusammenhängen,  abzu- 
sch ließen.  'Stammkapital:  120  000  M.  Geschäftsführer:  Maler 
Karl  Heil  und  Kaufmann  Otto  Casaretto  (Crefeld).  .Jeder  von 
ihnen  ist  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  berechtigt. 

Rudolstadt.  Neu  eingetragen  wurde:  F.  Ad.  Richter  & 

Cie.  Akt.-Ges.,  Baukastenfabrik.  Gegenstand  des’  Unter¬ 
nehmens:  Herstellung  und  Vertrieb  von  Baukästen  und  Spiel- 
,  waren  aller  Art  sowie  die  Betätigung  sämtlicher  verwandter 
Geschäfte,  die  geeignet  sind,  das  Unternehmen  zu  fördern,  ins¬ 
besondere  die  Fortführung  der  Geschäfte  der  Firma  F.  Ad. 
Richter  &  Cie..  Rudolstadt.  Abteilung  Baukastenfabrik.  Grund¬ 
kapital:  3  750  (XX)  M,  zerlegt  in  3750  Nennwert-Aktien  auf  den 
Inhaber  zu  je  1000  M,  von  denen  1000  Aktien  (Lit.  A)  auf  Vor¬ 
zugsaktien  ausgegeben  werden.  Diese  erhalten  bei  der  Ge¬ 
winnverteilung  zunächst  4  v.  H.  Dividende  vorweg.  Steht  nach 
Befriedigung  der  Vorzugsaktien  noch  ein  weiterer  Gewinn  zur 
Verteilung,  so  erhalten  zunächst  die  übrigen  Aktien  (Lit.  B) 
ebenfalls  4  v.  H.  Dividende.  Der  Rest  wird,  sofern  noch  eine 
Verteilung  stattfindet,  gleichmäßig  auf  sämtliche  Aktien  ver¬ 
teilt.  Die  Vorzugsaktien  erhalten  außerdem  dreifaches  Stimm¬ 
recht.  Die  Gründer  haben  sämtliche  Aktien  übernommen. 
Es  werden  in  Anrechnung  gebracht:  1.  den  Geschwistern 
Richter  gehörige  Grundstücke  mit  566  785,75  Mark,  2.  der 
Firma  F.  Ad.  Richter  &  Cie.  gehörigen  Fuhrpark,  Autos, 
sämtliche  Maschinen,  elektrische  Anlagen,  Fabrikeinrichtungen 
usw.  der  Abteilung  Baukastenfabrik  und  'Stanzerei  von  F.  Ad. 
Richter  &  Cie.  mit  200  779,20  M,  3.  die  zur  Firma  F.  Ad.  Richter 
&  Cie.,  Abteilung  Baukastenfabrik  gehörige  Kundschaft  sowie 
den  gesamten  Geschäftsbetrieb  mit  dem  Rechte  zur  Fortführung 
der  Firma  und  des  gesamten  Geschäftsbetriebes  unter  Aus¬ 
schluß  der  der  Firma  zustehenden  Außenstände  und  der  gegen¬ 
über  der  Firma,  bestehenden  Verpflichtungen.  4.  der  Edwin 
Degen  G.  m.  b.  H.  an  die  Firma  F.  Ad.  Richter  &  Cie.  zustehende 
Forderung  von  375  000  M.  Vorstand  der  Gesellschaft:  Dr.  jur. 
Kurt  Richter  und  Regierungsbaumeister  Hans  Michel  (Speyer 
a.  Rh.).  Sie  sind  zusammen  oder  ein  Vorstandsmitglied  zu¬ 
sammen  mit  einem  Prokuristen  zur  Vertretung  der  Gesellschaft 
berechtigt.  Aufsichtsratsmitglieder:  Fabrikant  Alfred  Evers- 
busch  (Speyer),  Kommerzienrat  August  Kahn  (München),  Fabri¬ 
kant  Ernst  Eversbuseh  (Speyer),  Direktor  Dr.  jur.  Anton  Hack- 
inann  (Wiesbaden),  Kaufmann  August  Martin  (Berlin),  Kauf¬ 
mann  Edwin  Degen  (Berlin).  Kommerzienrat  F.  Ad.  Richter. 

Hermsdorf  bei  Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektro- 
Export  Leonhard  Offenbacher.  Inhaber:  Kaufmann  Leonhard 
Offenbacher  (Waidmannslust  bei  Berlin). 

Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  SpeziaLhaus'  für 
Elektrotechnik,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
Handel  mit  allen  Erzeugnissen  der  elektrotechnischen  Industrie, 
sowie  mit  sonstigen  Industrie-Bedarfsartikeln.  'Stammkapital: 
20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Robert  ELsner,  Margarete 
Schulze.  Jeder  der  Geschäftsführer  ist  zur  Alleinvertretung 
der  Gesellschaft  berechtigt. 

Settez  bei  Teplitz,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 
wurde:  Metallglas-Porzellanwerke  Durable  'Schmid,  Baum- 
gartel  &  Co.  Erz.  d.  pat.  Art.  Kristall-  u.  Porzellangeschirr  mit 
galvanischem  Metallmantel.  Erzeugung  und  Vertretung  von  gal¬ 
vanischen  Gegenständen.  Gesellschafter:  Franz  Schmid  und 
Alb  in  Baumgartel,  1  Kommanditist. 

Reichenberg.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Reichenberger  Ofen-  und  Wandplattengeschäft  A.  Poppa  &  Co., 
Schützenstraße  39.  Gesellschafter:  Alfred  Poppa  und  Friedrich 
Hicke. 

Witkowitz,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Electrotechnisches  Etablissement  Ferdinand  Babsch. 

Budapest.  Neu  eingetragen  wurde:  Elsö  Bölapätfalvai 
Köedönygydr  R.-T.  (Erste  Bölapätfalver  Steingut-Fabrik  A.-G.) 
Auch  engl,  protok.  Aktienkapital:  1  200  000  K  in  1200  Aktien 
auf  Namen  zu  je  1000  K.  Direktion:  Gyula  B.  Kobelrausch, 
Vilrnos  Bade. 


Konkurse.  TonwarcnfabrikantLn  Luise  Frida  verw.  Hötzsch, 
f»  Drescher,  in  Strehla.  Inhaberin  der  Firma  F.  M.  Hötzsch. 
Das*  v  erfahren  wurde  nach  Abhaltung  des  Schlußtermins  auf¬ 
gehoben. 

.  Elektrotechniker  Friedrich  Bisehoff,  Inhaber  der  Firma 
r  riedrieh  Bisehoff  in  Ziegenhain,  Bz.  CaCssel.  Das  Verfahren 
wurde  eingestellt,  da  eine  den  Kosten  des  Verfahrens  ent¬ 
sprechende  Masse  nicht  vorhanden  ist. 

Rheinische  Glashütten  Akt.-Ges.  in  Köln-Ehrenfeld.  Nach 
dem  Bericht  für  1920/21  ist  der  Umsatz  wesentlich  gestiegen, 
o-pfc  ,war  ‘ lauernd  ausverkauft.  Für  die  Ornament- 

glas-Uutte  ist  der  Gesellschaft  der  Kohlenanteil  von  der  amt¬ 
lichen  Kohlenverteilungsstelle  zum  1.  November  1920  gestrichen 
worden.  Da  die  Bemühungen  um  Erhalt  der  Kohlen  vergeblich 

"tfnEni  "fUrtT0,  d‘u  0i;namentglas-Hütte  am  1.  November  1920 
stillgelegt.  Der  Betrieb  konnte  bis  heute  noch  nicht  wieder 

venaimfi£IJ‘  merienV  Der  Abs‘chluß  ergibt  nach  85  359  M 
!»' -V-,  ?}  einschl.  5888  M  (361  575)  Vortrag 

L78!441  ¥t'(?P  Reingewinn.  Dividende:  40  (25)  v.  H.  neben 
i  \  rd  Sondervergütung  (i.  V.  außerdem  600  000  M  Gratis¬ 
aktien).  Die  Rücklage  erhält  240  000  M  (30000)  bei  156  941  M 
\  ortrag.  Den  1,68  42,6)  Mill.  M  Schulden  stehen  3,85  (2,16)  Mill. 
Mark  Debitoren  und  3,11  (1,48)  Mill.  M  (Bank-  und  Postscheckgut- 
laben  gegenüber.  Die  Hauptversammlung  genehmigte  den  Ab- 
schluß  und  erteilte  der  Verwaltung  Entlastung.  Das  satzungs'- 
gemaß  ausscheidende  Aufsichtsratsmitglied  Justizrat  Dr.  Ferdi¬ 
nand  Esser  (Köln)  wurde  einstimmig  wiedergewählt 

Vereinigte  Bayerische  Spiegel-  &  Tafelglaswerke  vor¬ 
mals  Schrenk  &  Co.,  Akt.-Ges„  in  Neustadt  a.  W.-N.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  29.  ^ 

vorm.  10  Uhr,  im  Geschäftshause 
Auf  der  Tagesordnung  steht  u. 

Erhöhung  des  Aktienkapitals  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen 
Bezugsrechts  der  Aktionäre  um  1  400  000  M  durch  Ausgabe  von: 
i r\nn  vf  ’  au^  '^en  Inhaber  lautende  Vorzugsaktien  zu  je 

1000  Al,  welche  ab  1.  Juli  1921  dividendenberechtigt  sind.  Diese 
V  orzugsaktien  sollen  6  v.  H.  Dividende  vor  den  Stammaktien 
erhalten,  mit  Aachzahlungspflicht  aus  dem  Gewinn  späterer 
Jahre,  falls  ein  Jahresergebnis  oder  mehrere  für  diese  6  v.  H. 
nicht  ausreichen.  Im  übrigen  nach  Zahlung  einer  Dividende  von 
6  r.  H.  an  die  Stammaktionäre,  die  im  §  27  Ziff.  E  des  Statuts 
bestimmte  Gewinnbeteiligung  haben  und  im  Falle  einer  Liqui¬ 
dation  vorzugsweise  volle  Befriedigung  vor  den  Stammaktien 
erhalten,  b)  250  Stück  aui  den  Inhaber  lautende  Vorzugsaktien. 
B  bezeichnet,  welche  ab  1.  Juli  1921  dividendenberechtigt  sind. 
Die  Vorzugsaktien  sind  auf  6  v.  H.  Vorzugsdividende  mit  Nach¬ 
zahlungspflicht  beschränkt,  ferner  mit  zehnfachem  Stimmrecht 
in  folgenden  Angelegenheiten  ausgestattet:  Satzungsänderun¬ 
gen  (insbesondere  Erhöhung  und  Herabsetzung  des  Aktienkapi¬ 
tals),  Fusion,  Eingehung  einer  Interessengemeinschaft  mit 
einem  anderen  Unternehmen,  Aufsichtsratswahlen.  Dieselben 
sind  ab  1.  Juli  1931  zum  Kurse  von  115  v.  H.  auf  Grund  Be¬ 
schlusses  der  Hauptversammlung  rückzahlbar:  ebenso  im  Falle 


September  er.,  Donnerstag, 
der  Firma  zu  Neustadt  a.  iW.-N. 
Beschlußfassung  über  die 


a. 


der  Liquidation  nach  den  übrigen  Vorzugsaktien,  aber  vor 
Stammaktien  mit  115  v.  H.  rückzahlbar,  c)  650  Stück  auf 
Inhaber  lautende  Stammaktien  zu  je  1000  M,  welche  ab  1. 

1921  dividendenberechtigt  sind,  ferner  über  die  Modalitäten 
Begebung  der  Aktien.  —  Änderung  des  Statuts1,  a)  §  3 
treffend,  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  und  Beifügung  der  füi 
die  Vorzugsaktien  B  insbesondere  deren  Kündigung  und  Ein¬ 
ziehung,  geltenden  Bedingungen,  b)  §  5  Numerierung  dei 


den 

den 

Juli 

der 

be- 


Aktien.  c)  §  11  Absatz  1,  (Stimmrecht  der  Vorzugsaktien  L 
•d)  §  27  b  als  Absatz  4,  Dividendenrecht  der  Vorzugsaktien  1 
mit  Nachzahlungsverpflichtung. 

Aachen.  Neu  eingetragen  wurde:  Glasfabrik  „Stolberg“ 
G.  in.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Herstellun; 
und  der  Vertrieb  von  Glas.waren  aller  Art,  insbesondere  dh 
Fortführung  des  Betriebes  der  Stolberger  Nadelglasfabrik  zi 
Stolberg.  Die  Gesellschaft  ist  berechtigt,  andere  ähnlich' 
Unternehmungen  zu  erwerben  und  sich  in  jeder  beliebigoi 
Weise  an  solchen  zu  beteiligen.  Stammkapital:  40  (K)0  M.  Ge 
schäftsführer :  Franz  Hammers  und  Doktor  Paul  Tangens.  Dh 
Vertretung  der  Gesellschaft  erfolgt  durch  zwei  Geschäftsführe 
oder  durch  einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit  einen 
Prokuristen  oder  durch  zwei  Prokuristen.  Geschäftsräume 
Reichs  weg  30. 

Elgersburg,  A.-G.  Gotha.  Neu  eingetragen  wurde:  Gebr.  Bad 
Glasinstrumentenfabrik.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  dei 
offenen  Handelsgesellschaft  sind  Glasbläser  Max  Bach  (Ilme¬ 
nau),  Glasbläser  Kurt  Bach  (daselbst)  und  Kaufmann  Karl  Obst- 
felder. 

Frankenhain,  A.-G.  Gotha.  Neu  eingetragen  wurde:  Ro- 
Freitag.  Inhaber:  Thermometerfabrikant  Robert  Freitag 
Wien.  Glas-iFabliken  und  Raffinerien  Josef  Inwald  A.  G.. 
Mariahilferstraße  103.  Zweigniederlassung  in  Prag.  Dit 
Gesellschaft  gründet  sich  nunmehr  auf  die  im  §  7  geänderter 
'Statuten.  Das  Aktienkapital  beträgt  nunmehr  15  000000  K,  zer¬ 
legt  in  75  000  Stück  voll  eingezahlte  auf  den  Inhaber  lautende 
Aktien  zu  je  200  K  Nennwert. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  „Vitrum“  Handelsgesell¬ 
schaft  m.  b.  H„  TV.,  Favoritenstraße  36.  Gegenstand  dies  Unter¬ 
nehmens:  a)  Handel  mit  Waren  aller  Art,  insbesondere  mit 
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Ypothekeneinrichtungen.  Glaswaren,  chemischen  Produkten  und 
kosmetischen  Artikeln,  mit  Ausnahme  von  Lebens-  und  Futter¬ 
mitteln,  sowie  jener  Waren,  für  welche  eine  besondere  behörd¬ 
liche  Bewilligung  erforderlich  ist,  für  eigene  Rechnung  oder  als 
Kommissionär;  b)  Beteiligung  an  Unternehmungen  gleicher 
oder  ähnlicher  Art;  c)  Abschluß  aller  Rechtsgeschäfte,  welche 
zur  Erreichung  der  vorerwähnten  Zwecke  zu  dienen  bestimmt 
sind,  mit  Ausschluß  von  Bankgeschäften.  Stammkapital: 
100  000  K.  Darauf  geleistete  Bareinzahlungen:  100  000  K.  Ge¬ 
schäftsführer:  Apotheker  Moritz  Oberweger  und  Benjamin 
Sonnenschein,  Magister  der  Pharm.  Jeder  Geschäftsführer  ist 
selbständig  vertretungsbefugt.  Der  zeichnende  Geschäftsführer 
unterschreibt  den  Firmawortlaut. 

Schlag  bei  Gablonz  a.  N„  Tschechoslowakei.  Neu  einge¬ 
tragen  wurde:  Adolf  Wazarda.  Gablonzer  Artikel. 

Email  Herzogliche  Eisen-  und  Emaillierwerke  Akt.-Ges.  in  Prim- 
kenau.  Die  Gesellschaft  verteilt  für  das  erste  Geschäftsjahr 
10  v.  H.  Dividende.  Neu  in  den  Aufsichtsrat  gewählt  wurde 
Generaldirektor  Henkel  (Dresden).  Das  Unternehmen  ist  aus 
dem  Besitz  des  verstorbenen  Herzogs  Ernst  Günter  zu  Schles¬ 
wig-Holstein  hervorgegangen. 

Reinstrom  &  Pilz,  Akt.-Ges.  in  Schwarzenberg  i.  Sa. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  24.  September  1921,  vor¬ 
mittags  11  Uhr,  Im  Sitzungssaale  der  Commerz-  und  Privat-Bank 
Akt.-Ges.  Filiale  Leipzig,  Abteilung  Schillerstraße.  Leipzig, 
■Schillerstraße  6.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals1  um  2  500  000  M  auf  7  500  000  M  durcli 
Ausgabe  von  2500  Stück  auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien  von 
je  1000  M,  dividendenberechtigt  vom  1.  Oktober  1921  ab  und 
Festsetzung  des  Ausgabekurses  und  der  Modalitäten  der  Be¬ 
gebung.  —  2.  Änderung  des  §  3  des  Gesellschafts  Vertrags',  be¬ 
treffend  die  Höhe  des  Grundkapitals.  —  3.  Änderung  des  §  27 
des  Gesellschaftsvertrags  dahin,  daß  der  Äufsichtsrat  ermächtigt 
wird,  Ausschüsse  aus  einzelnen  seiner  Mitglieder  zu  bilden  und 
einzelne  seiner  Obliegenheiten  auf  sie  zu  übertragen. 

Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer,  Akt.-Ges.,  Remscheid. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  19.  September  d.  J^. 
abends  6  Uhr,  im  Gasthof  zum  Weinberg  in  Remscheid.  Tages¬ 
ordnung:  1.  Beschlußfassung  über  Erhöhung  de.s  Aktienkapi¬ 
tals  um  nom  bis  zu  8  Mill!  M  durch  Ausgabe  von  bis  zu  8000  auf 
den  Inhaber  lautende,  ab  1.  Juli  1921  dividendenberechtigte,  im 
übrigen  den  alten  gleichberechtigte  Aktien.  Beschlußfassung 
über  weitere  Erhöhung,  des  Aktienkapitals  um  nom.  1  Mill.  M 
durch  Ausgabe  von  1000  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  mit 
mehrfachem  Stimmrecht  und  anderweitiger  Dividendenberech¬ 
tigung.  Ermächtigung  des  Aufsichtsrats  zur  Begebung  vor¬ 
stehender  nom.  9  Mill.  M  neuer  Akiten,  Festsetzung  des  Min- 
dedaus'gabekurses  und  der  weiteren  Einzelheiten  der  Aktien¬ 
ausgabe  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der 
Aktionäre.  —  2.  Änderung  der  Satzungen,  soweit  sie  sich  aus 
den  Beschlüssen  zu  1  ergeben,  und  des  §  25  durch  Einschiebung 
folgenden  Absatzes  2:  „Die  Beschlüsse  in  der  Generalversamm¬ 
lung  werden,  soweit  nicht  das  Gesetz  zwingend  etwas  anderes 
vorschreibt,  mit  einfacher  Majorität  der  abgegebenen  Stimmen 
gefaßt.“ 

Mannheim.  Joseph  Vögele  Akt.-Ges.  Der  Gesellschafts- 
vertrag  ist  durch  folgenden  Zusatz  ergänzt:  Die  auf  die  Be¬ 
züge  der  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  zu  entrichtende  Tantieme¬ 
steuer  trägt  die  Gesellschaft. 

Neschwitz  bei  Tetschen,  Tschechoslowakei.  Haardt  &  Co., 
Emaillierwerke  und  Metallwarenfabriken  Akt.-Ges.  (Haupt¬ 
niederlassung  Wien.).  Aktienkapital  nunmehr:  2  000  000  K.  zu 
je  200  K.  Gelöscht:  Verwaltungsratsmitglieder  Robert  Fix, 
Franz  X  1  bi,  Dr.  Adolf  Gallia,  Karl  Juritsch,  Moritz  Haardt, 
ferner  Alexander  Huppert  als  Kollektivprokurist.  Eingetragen: 
Alexander  Huppert  als  Verwaltungsratsmitglied. 

Budweis,  Tschechoslowakei.  M.  Ullmann  &  'Sohn.  Ein¬ 
getreten:  Gesellschafter  Ing.  Franz  Gibian  u.  Franz  Ullmann. 

Gablonz  a.  N.,  Tschevhoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Brüder  Karasek,  Photographie  u.  Emaillieranstalt.  Gesellschaf¬ 
ter:  Emil  Karasek,  Alfred  Karasek. 

Budapest.  Neu  eingetragen  wurde:  Altalanos  Zomanc  es 
Vas'äru  Kereskedelmi  r.  t.  (Allgemeine  Email-  und  Emailwaren 
Handels-A.  G.),  VI.,  Dessewfyy-u.  29.  Aktienkapital:  2  Mill.  K 
in  10  000  Aktien  zu  200  K.  Direktion:  Lajos  Beregi,  Leon 
Fenyves. 

...  .  Gelsenkirchen.  Neu  eingetragen  wurde:  „Wohnungsbau“, 

Allgemeines  g.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Beschaffung 
gesunder  und  billiger  'Wohnungen  für  die  minderbemittelten 
Bürger.  Diesen  Zweck  sucht  die  Gesellschaft  zu  erreichen  durch 
a)  den  Erwerb  von  Grundstücken  und  deren  Bebauung  mit  Woh¬ 
nungen  für  eigene  und  fremde  Rechnung,  b)  die  Vermietung 
von  Wohnungen,  c)  die  Verwaltung  von  Hausgrundstücken. 
'Stammkapital:  24  000  M.  Geschäftsführer:  Bauunternehmer 
Wilhelm  Stallmann.  Die  Gesellschaft  wird  durch  ihn  vertreten. 

Messen  undAussteffunqm 

Triester  Mustermesse.  Die  Leitung  der  Triester  Muster¬ 
messe  hat  sich  entschlossen,  die  für  den  September  lfd.  Js. 
in  Aussicht  genommene  Abhaltung  der  Triester  Mustermesse 


auf  das  Frühjahr  1922  zu  verschieben.  Dieser  Entschluß  ist 
dem  Umstande  zuzuschreiben,  daß  die  gegenwärtig  schwere, 
allgemeine  wirtschaftliche  Krisis  eine  erfolgreiche  Durchfüh¬ 
rung  des  Unternehmens,  .insbesondere  im  Hinblick  auf  die  krie¬ 
gerischen  Verwicklungen  und  die  politische  Unsicherheit  im 
nahen  Osten  fraglich  erscheinen  lassen  mußte.  Ein  Haupt¬ 
zweck  der  Triester  Mustermesse  liegt  darin,  die  Kaufmann¬ 
schaft  der  Levante  mit  der  des  Abendlandes  in  direkte  Be¬ 
ziehungen  zu  bringen.  .Gerade  von  ersterer  Seite  waren  an¬ 
fänglich  zahlreiche  Anmeldungen  eingelaufen,  die  nunmehr  mit 
Rücksicht  auf  die  obenerwähnten  .Schwierigkeiten  mannig¬ 
facher  Natur  widerrufen  worden  sind.  Mit  Sicherheit  wird 
erwartet,  daß  die  wirtschaftlichen  und  auch  die  politischen 
Verhältnisse  sich  bis  zum  nächsten  Frühjahr  geklärt  haben 
werden. 

Gesetze  und  Verträge 

Ausführungsbestimmungen  zum  Kapitalertragssteuergesetz 

vom  29.  März  1920.  Im  „Zentralblatt  für  das  Deutsche  Reich“ 
gibt  der  Reichsminister  der  Finanzen  die  auf  Grund  des  §  17 
des  Kapitalertragssteuergesetzes'  vom  29.  März  1920  mit  Zu¬ 
stimmung  ries  Reichsrats  erlassenen  Bestimmungen  zur  Ausfüh¬ 
rung  dieses'  Gesetzes  bekannt.  Hiernach  unterliegen  u.  a.  der 
Steuerpflicht:  1.  Dividenden.  Zinsen,  Ausbeuten  und  sonstige 
Gewinne,  die  entfallen  auf  Aktien,  Kuxe,  Genußscheine,  sowie 
auf  Anteile  an  der  Reichsbank,  an  Kolonialgesellschaften,  _  an 
bergbautreibenden  Vereinigungen,  welche  die  Rechte  einer 
juristischen  Person  haben,  an  Genossenschaften  und  an  Gesell¬ 
schaften  mit  beschränkter  Haftung.  2.  Zinsen  von  Anleihen, 
die  in  öffentlichen  Schuldbüchern  eingetragen  oder  über  die 
Teilschuldverschreibungen  ausgegeben  sind  (z.  B.  Schuldver¬ 
schreibungen  des  Reichs,  der  Länder,  der  Gemeinden  (Ge- 
meindeverbände),  Pfandbriefe  und  -Pfandbriefanstalten,  Obliga¬ 
tionen  von  Aktiengesellschaften,  Kommanditgesellschaften  auf 
Aktien,  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung,  Genossen¬ 
schaften,  Einzelfirmen,  sonstiger  Aussteller,  wie  Standesherren 
usw.).  Ferner  Zinsen  von  Hypotheken  und  sonstigen  Forde¬ 
rungen,  vererbliche  Rentenbezüge  und  Zinsen  auf  Prämien¬ 
reserven  der  Lebens-,  Kapital-  und  Rentenversicherungsunter¬ 
nehmungen. 

Begleichung  des  Reichsnotopfers  mit  Kriegsanleihe.  In 

vielen  Fällen  haben  Steuerpflichtige,  die  zur  Entrichtung  des 
Reichsnotopfers  innerhalb  der  vorgeschriebenen  Frist  unmittel¬ 
bar  oder  durch  eine  Bank  oder  Genosesnschaft  bei  einer  An¬ 
nahmestelle  für  Wertpapiere  (§  41  Abs.  1  A.  B.  R.  O.  G.) 
Kriegsanleihestücke  eingeliefert  haben,  die  von  der  Annahme¬ 
stelle  gemäß  §  42  Abs.  1  a.  a.  O.  auszustellende  Bescheinigung 
bisher  noch  nicht  erhalten  und  sind  daher  nicht  in  der  Lage,  die 
Bescheinigung  über  die  eingelieferte  Kriegsanleihe  auf  den  be¬ 
schleunigst  zu  entrichtenden,  fälligen  Teil  des  Reichsnotopfers 
bei  der  Finanzkasse  entsprechend  der  Vorschrift  des  §  42  Abs.  2 
a.  a.  O.  in  Zahlung  zu  geben.  Die  Steuerpflichtigen  laufen  Ge¬ 
fahr,  daß  die  von  ihnen  durch  Ablieferung  der  Kriegsanleihe  bei 
der  Annahmestelle  tatsächlich  bereits  ganz  oder  zum  Teil  be¬ 
zahlte  Reichsnotopferschuld  nochmals  zwangsweise  beigetrie¬ 
ben  wird.  Zur  Vermeidung  der  hieraus  für  die  Steuerpflich¬ 
tigen  entstehenden  Ünzuträglichkeiten  hat  der  Reichsminister 
der  Finanzen  die  ihm  unterstellten  Behörden  angewiesen,  die 
Zwangsbeitreibung  gegen  'Steuerschuldner  auszusetzen,  die 
durch  Vorlegung  einer  Bescheinigung  einer  Bank  oder  Ge¬ 
nossenschaft  oder  sonst  in  geeigneter  Weise  dem  Finanzamt 
genügend  glaubhaft  machen,  daß  sie  rechtzeitig  den  erforder¬ 
lichen  Betrag  an  Kriegsanleihe  bei  einer  Annahmestelle  <§  41 
Abs.  1  A.B.R.O.G.)  eingeliefert  haben.  Gegen  Steuerschuldner, 
die  die  förmliche  Annahmebescheinigung  .der  Annahmestelle 
(§  42  Abs.  1  a.  a.  O.)  bei  der  Finanzkasse  nicht  bis  zum  1.  Ok¬ 
tober  1921  nachgereicht  haben,  sind  die  Zwangsbeitreibungs¬ 
maßnahmen  wieder  aufzunehmen. 

Verbindlichkeitserklärung  von  Schiedssprüchen.  In  der 
heißumstrittenen,  für  Arbeitgeber  wie  für  Arbeitnehmer  hoch¬ 
wichtigen  'Streitfrage,  ob  die  Demobilmachungskommissare  be¬ 
rechtigt  sind,  in  Gesamtstreitigkeiten  ergangene  Schieds¬ 
sprüche  der  Schlichtungsausschüsse,  z.  B.  solche,  durch  die 
Tarifverträge  zwangsweise  geschaffen  werden  sollen,  als 
verbindlich  zu  erklären,  hat  unter  dem  4.  August  nun  auch  das 
Oberlandesgericht  in  Dresden  ein  Urteil  gefällt,  durch  das  aus¬ 
gesprochen  wird,  daß  den  Demobilmachungskommissaren  keine 
solche  Befugnis  zusteht.  Das  Urteil,  das  in  seiner  Begrün¬ 
dung  sehr  eingehend  und  überzeugend  die  Rechtslage  behan¬ 
delt,  wird  in  der  Nr.  39  der  vom  Deutschen  Industrieschutzver¬ 
band  in  Dresden  herausgegebenen  „Mitteilungen“  abgedruckt. 
Bezug  derselben  kann,  soweit  der  Vorrat  reicht,  von  der  Ge¬ 
schäftsstelle  der  „Mitteilungen“  Dresden,  Bürgerwiese  24,  er¬ 
folgen. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Ausfuhr  von  Fieberthermometern.  Die  Außenhandelsstelle 
Glas  (Berlin  W  57,  Göbenstr.  10)  gibt  bekannt: 
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Am  7.  August  1921  ist  -das  Gesotz  betr.  Prüfung  der  Fieber¬ 
thermometer  in  Kraft  getreten.  Hiernach  dürfen  von  diesem 
/.ei t im n k t  ab  nur  noch  amtlich  geprüfte  und  gestempelte  Ther¬ 
mometer  in  den  Verkehr  gebracht  werden.  Für  die  Ausfuhr 
'st  ei.HC  Erleichterung  insofern  vorgesehen,  als  die  Stempelung 
für  die  Exportthermometer  nicht  verlangt  wird.  Jedoch  müssen 
die  I  hermometer  unter  allen  l  mständen  amtlich  geprüft  wer- 
j  11  •  .  m  111,11  ei»e  Kontrolle  des  Auslandsverkehrs  wirksam 

durchführen  zu  können,  besagen  -die  Ausfiihrungsbestimmungen 
des  Gesetzes,  daß  diese  amtlich  geprüften,  aber  nicht  gestem¬ 
pelten  hermometer  nach  ihrer  -Prüfung  dem  Verband  •Deut¬ 
scher  Glasinstrumentenfabriken  in  Ilmenau  übergeben  wenlon, 
der  die  Gewähr  dafür  übernimmt,  daß  nur  geprüfte  Thermometer 
dem  Ausland  zugeführt  wenden.  .Die  Zollämter  sollen  Sen¬ 
dungen  von  nicht  amtlich  gestempelten  Thermometern  nur 
dann  abfertigen,  wenn  der  Verband  bezw.  die  Prüfungsanstalt 
selbst  der  Absender  ist,  oder  wenn  der  Sendung  eine  Bescheini¬ 
gung  des  Verbandes  beigegeben  ist  daß  sie  nur  amtlich  ge¬ 
prüfte  Thermometer  enthält.  Verpflichtet  zur  Herbeiführung 
clor  I  riifun<r  ist  nach  W  ortlaut  und  Sinn  des1  'Gesetzes  der  Ilor- 
steiler.  Ein  V  erkauf  von  ungeprüften  Thermometern  ist  daher 
auch  an  Händler  und  Exporteure  verboten.  Der  'Hersteller 
hat  vielmehr  die  für  die  Ausfuhr  bestimmten  Thermometer 
prüfen,  zu  lassen,  die  nach  der  Prüfung  dem  Verbandslager 
überwiesen  werden  oder  auch  in  der  Prüfungsanstalt  verbleiben 
können.  Der  Exporteur,  für  den  die  Thermometer  bestimmt 
sind,  kann  nur  durch  den  Verband  oder  die  Prüfungsanstalt  die 
Sendung  ins  Ausland  bewirken  lassen.  Ausgenommen  hiervon 
sind,  wie  schon  oben  erwähnt,  nur  die  geprüften  und  mit 
amtliche  m  Stempel  versehene  n  F  ieberther- 
in  °  m  e  t  6  r,  die  nach  wie  vor  im  Inland  frei  veräußert  werden 
dürfen  und  bei  denen  auch  im  Auslandsverkehr  nur  die  Vor¬ 
schriften  der  Außenhandelskontrolle  einzuhalten  sind.  Der 
Exporteur  hat  bei  IS  t  e  1 1  u  n  g  d  es'  Ausfuhran- 
t  r  a  g  e  s  eidesstattlich  zu  versicher  n,  d  aß  die 
T  Jeberthe  r  mometer  amtlich  ge  p  r  ü  f  t  u  n  d  m  i  t 
a.m  1 1  i  che  m  S  tempel  versehen  s  i  n  d.  Wird  diese 
^  ersicherung  nicht  beigebracht,  so  wird  -die  Ausfuhrbewilligung 
neu  Ausführungsbestimmungen  gemäß  durch  die  A  ißenhan- 
ilelsnebenstelle  Glas  dem  Verband  Deutscher  Clasinstrumenten- 
fabriken  übersandt,  der  alsdann  weitere  Versandanweisungen 
vom  Antragsteller  einholt. 

Auskünfte  über  Einfuhr-  und  Ausfuhrfähigkeit  von  Waren. 

Der  W  unsch,  den  Zollabteilungen  der  Landesfinanzämtcr  d;o 
Verpflichtung  zur  verbindlichen  Aus'kunfts-erteilung  über  die 
Einfuhr-  und  Ausfuhrfähigkeit  von  Waren  nach  bezw.  aus 
Deutschland  zu  übertragen,  ist.  wie  aus  Essen  gemeldet  wird, 
vom  Reichswirtscha ftsininisterium  mit  Rücksicht  auf  die  Ver¬ 
hältnisse  auf  dem  Gebiete  der  Außenhandelskontrolle  abschlä¬ 
gig  beschieden  worden.  Die  Handelskammer  Essen  weist  da¬ 
her  darauf  hin,  daß  ihre  Verkehrsabteilung’  in  der  Lage  ist,  ein¬ 
wandfreie  Auskünfte  in  dieser  Beziehung  zu  erteilen. 

Einlösung  der  englischen  Reparationsgutscheine.  Die  eng¬ 
lische  Regierung  hat  nunmehr  mitgeteilt,  daß  auf  den  englischen 
Reparationsgutscheinen,  -denen  eine  Berechnung  in  Mark  zu¬ 
grunde  liegt,  der  ursprüngliche  Markbetrag  oder  der  Umrech¬ 
nungskurs  angegeben  wird.  Die  ..Friedensvertragsberech¬ 
nungsstelle  G.  m.  b.  H.  wird  daher  in  den  Fällen,  in  denen 
diese  Angaben  auf  den  Reparationsgutscheinen  enthalten  sind, 
für  die  Auszahlung  des  Markbetrages  in  Zukunft  nicht  mehr 
den  Kurs  des  Tages  der  Ausstellung  der  Reparations'gutscheine 
sondern  entsprechend  den  Angaben  des  vorläufigen  Reichswirt¬ 
schaftsrates  den  auf  den  Reparationsgutscheinen  angegebenen 
Marlcbetrag  oder  l  Umrechnungskurs  zugrunde  legen. 

Eine  neue  Freiliste  für  die  Ausfuhr  aus  dem  besetzten  Ge¬ 
biet  nach  dem  Ausland  wurde  mit  Wirkung  vom  20.  August  1921 
von  der  Rheinlandkommission  aufgestellt.  Die  mit  Wirkung 
vom  .28.  Juni  1921  von  der  Rheinlandkommission  festgesetzte 
Freiliste  wird  hierdurch  hinfällig.  Der  neuen  Freiliste  ist  die 
Ausfuhrfreiliste  des  Reichsbeauftragten  für  die  Überwachung 
der  Ein-  und  Ausfuhr  nach  dem  Stande  vom  BL  Mai  1921  nebst 
'Deckblättern  1—47  zugrunde  gelegt.  Diese  Ausfuhrfreiliste  mit 
den  dazugehörigen  Deckblättern  ist  als  Heft  gedruckt  und  kann 
vom  Reichsbeauftragten  für  die  Überwachung  der  Ein-  und 
Ausfuhr,  Berlin  SW  48,  Verlängerte  Idedemannstr.  10,  zum 
Preise  von  4  M  bezogen  werden. 

Anfragen  an  deutsche  Konsularbehörden  im  Auslande. 

V  iele  deutsche  Firmen  haben  die  -Gepflogenheit,  Anfragen  um 
Auskunft  über  wirtschaftliche  Verhältnisse  im  Auslande  wahllos 
an  alle  -deutschen  Konsularbehörden  des  betreffenden  'Lau 'des  zu 
richten.  Dies  führt  zu  einer  übermäßigen  Belastung  dieser  Be¬ 
hörden,  ohne  daß  den  Anfragenden  daraus  Vorteile  entstehen. 

Ls  wird  sich^ daher  empfehlen,  allgemeine  lAnfragen  über  wirt¬ 
schaftliche  Verhältnisse  lediglich  an  das  Generalkonsulat  des 
Landes  zu  richten  und  hiervon  nur  dann  eine  Ausnahme  zu 
machen,  wenn  es  sich  um  Angelegenheiten  handelt,  die  sich  nur 
auf  den  eigenen  Amtsbezirk  eines  Konsulats  beziehen.  In  vielen 
Fällen  wird  die  gewünschte  Auskunft  schon  von  der  Abteilung  10 
des  Auswärtigen  Amtes.  Berlin  NW  7.  Bunsenstr.  2  und  auch 
von  dessen  Zweigstellen  (Zweigstelle  Hamburg  und  Lübeck, 
Hamburg.  -Alterwall  60;  Zweigstelle  Bremen,  Am  Markt  15-16; 
Zweigstelle  Flensburg;  Zweigstelle  Nürnberg,  Äußere  Gramer 
Klettstr.  4;  Zweigs  teile  München,  Luisenstr.  5)  erteilt  werden 
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k önnen.  ■Schon  wegen  der  Kosten-  und  Zeitersparnis 
raten  Anfragen  möglichst  an  diese  Stellen  zu  richten 
Mustersendungen  nach  der  Schweiz.  Bezüglich’ 
düng  von  Mustern  nach  der  Schweiz,  die  unter  die 
neschrankungen  fallen,  ist  folgendes  zu  (bemerken: 
Deutschland  mit  Musterpaß  abgefertigten,  gesiegelten  nun  ge 
stempelten  Mustersendungen  werden  auf  ein  entsprechendes  Ge 
such  hin  von  -der  schweizerischen  Behörde  durch  Freipaßabferti- 
gung  hereingelassen.  Es  wird  jedoch  verlangt,  daß  der  Wert 
der  W  are  hinterlegt  und  dadurch  die  'Sicherheit  geboten  wird, 
1  al.  die  Muster  nach  Ablauf  von  3  Monaten  wieder  ausgeführt 
werden.  Diese  .  strengen  (Formalitäten  werden  deswegen  ein- 
gehalten,  weil  einige  Firmen  es  verstanden  haben  sollen,  große 
Warensendungen  als. Mustersendungen  über  die  Grenze  zu  brin¬ 
gen  und  so  die  Einfuhrverbote  zu  umgehen. 

Gebühren  für  die  Zustellung  der  Aus-  und  Einfuhrbewilli¬ 
gungen  m  Ungarn.  Die  Einziehung  der  Gebühren  erfolgt  durch 
uns  „Außenverkehrs'bureau  des  ungarischen  Handelsmuseums“ 
nunmehrige  Bezeichnung  des  bisherigen  „Warenverkohrs- 
bureaus  des  ungarischen  Handelsmuseums“)  im  Aufträge  des  Fi¬ 
nanz-  und  Acker, bauministers.  Die  Gebühren  -werden  wie  folgt 
festgesetzt:  Wenn  der  Wert  der  Sendung  1000  000  Kr.  nicht 
übersteigt. .  1  ^.'H.  vom  Werte,  bei  einem  Werte  zwischen  1  000  000 

Unc  i  aÜa  ÜtS  JE  !?n00  JE'  lbei  e'ine,m  Werte  zwischen  1  500  000 

um  ?  JJJJJ !!!!!!  JE  JE’  bei  einem  Werte  zwischen  2000  000 

un-d  5  000  0W  Kr.  20  000  Kr.,  bei  einem  Werte  zwischen  5  000  000 

und  10  000  000  Kr.  B0  000  Kr.,  bei  einem  Werte  zwischen 
10  000  000  und  20  000  000  Kr.  40000  -Kr.,  bei  einem  Werte  über 
JIOOOOOO  Kr.  50  000  Kr.  —  Wird  die  betr.  Bewilligung  innerhalb 
nacb  >hrem  Ablaufen  unbenützt  zurückgegeben,  so  kann 
die  Rückerstattung  von  80  v.  (H.  der  entrichteten  Gebühren  ver¬ 
langt  werden. 

Expreßgut  oder  beschleunigtes  Eilgut.  Die  letzte  Erhöhung 
dei  Güter t-a r i  figes  e  tz  e  hat  die  auffallende  Erscheinun-g  zur  , Folge 
gehabt,  daß  für  die  gleiche  Sendung  die  Fracht  bei  Aufgabe 
mit  Frachtbrief  als  beschleunigtes  Eilgut  bedeutend  höher  ist, 
ads  hm  Aufgabe  auf  Eisenbahn-Paketkarte  -als  Expreßgut,  ob¬ 
wohl  die  Schnelligkeit  in  der  Beförderung  die  gleiche  ist  da 
beide  Arten  von  -Gütern  mit  Personenzügen  und  den  besonder 
hierfür  freigegebenen  Eil-  und  Schnellzügen  befördert  werden 
Der  t  rachtunterschied  ist  recht  erheblich;  so  kosten  100  Kilo¬ 
gramm  auf  50  Kilometer  Entfernung  als  Expreßgut  18  M,  als 
beschleunigtes  /Eilgut  3S.40  M.  die  gleiche  iGewichtsm-enge  auf 
MM)  Kilometer  Entfernung  als  (Expreßgut  36  M.  als  beschleunigte < 
Eilgut  68  M.  Bei  Expreßgut  darf  allerdings  das  einzelne  iStück 
nicht  mehr  als  50  .Kilogramm  wiegen,  auch  ist  Nachnähme- 
belastung  nicht  zulässig,  wie  auch  die  -Fracht  bei  der  Aufgabe 
bezahlt  werden  muß,  welche  Beschränkungen  für  beschleunigtes 
Eilgrut  nicht  gelten.  Es  empfiehlt  sich  daher.  ‘Sein! unsren  in  1 
Einzelgewicht  bis  50  Kilogramm  ohne  Nachnahme  als  Expreß- 
gut  aufzugeben,  da  dieses  bei  gleicher  Beförderungsdauer  den 
\  orzug  der  billigeren  Fracht  hat. 

Förderung  des  bargeldlosen  Zahlungsverkehrs.  Fast  alle 
größeren  Zahlungen  an  die  Post  —  Einzahlungen  auf  Post¬ 
anweisungen  und  Zahlkarten,  Bezahlung  von  Wertzeichen 
Fernsprechgebühren.  Zeitungsgebühren,  Mieten,  (Schließfach - 
ji  rpn  usw-  .  können  unter  gewissen  Voraussetzungen  bar¬ 
geldlos  durch  •fteichsba.n-k Überweisung,  Reich-sbankscheck,  Pos't- 
üb erweis ung,  Postscheck  und  Platzan Weisung  beglichen  werden. 
Überweisungen  und  Schecks  von  Behörden  und  bestätigte  weiße 
Reichs ba n ks'ch-e c k s  gelten  ohne  weiteres  als  Bargeld.  Auch 
sonst  werden  Postanweisungen  und  Zahlkarten  abgesandt*  und 
Wortzeichen  ausgehändigt,  ohne  daß  die  Gutschrift  abgewartet 
wird  -wenn  Sicherheit  hinterlegt  ist  oder  der  Kunde  einen  bei 
der  B-estellpostanistalt  schriftlich  zu  beantragenden  Ausweis  er- 
halten  hat.  Die  Ausweise  berechtigen  auch  zur  Einlösung  von 
bachnahmen  und  _ Postaufträgen,  wenn  die  iPostaufträge  nicht 
sofort  zurück-,  weiter  oder  zum  Protest  zu  geben  sind.  Nähere 
Auskunft  erteilen  die  Postanstalten. 


Frankierung  der  Postsendungen  nach  dem  Saargebiet.  Die 

Handelskammer  in  (Saarbrücken  teilt  mit:  -Es  wurde  in  letzter 
Zeit  vielfach  die  Beobachtung  gemacht,  daß  Postsendungen  aus 
dem  -Reich  nach  dem  Saargebiet  vom  Absender  mit  den  für  das 
Ausland  geltenden  Portosätzen  freigemacht  wurden.  Für  den 
Absender  bedeutet  das'  eine  ganz  unnötige  Mehrausgabe,  da 
sämtliche  Postsendungen  nach  dem  Saargebiet  ebenso  wie  in 
umgekehrter  Richtung  nach  dem  Inlandstarif  zu  behandeln  sind 
Lin  einfacher  Brief  nach  dem  iSaargebiet  kostet  also  60  Pfg..  eine 
Karte  40  Pfg.,  eine  'Drucksache  15  Pfg.  usw.  Es  liegt  im  eigen¬ 
st*111  Interesse  des  Absenders,  sich  durch  richtige  Frankierung 
Mehrkosten  zu  ersparen.  Im  übrigen  sei  nochmals  darauf  hin- 
g.e-w  ipsen,  daß  die  Postgebühren  i-m  Saargebiet  in  'Franken  ent¬ 
richtet-  werden  müssen,  daß  also  bei  Anfragen  nach  dem  (Saar¬ 
gebiet  unter  Beifügung  von  Riicknorto  zu  beachten  ist.  daß  die 
Antwort  aus  dem  Saargebiet  mit  20  Cent.  =  ca.  1,30  M  bei  dem 
jetzigen  Kursstand  frankiert  werden  muß. 

Neue  Auslands-Telegrammgebühren.  Vom  1.  September  ab 
treten  infolge  der  wachsenden  Entwertung  der  deutschen  Zah- 
lung’smitt'cl  (1  Frank  —  13  M)  wiodorum  neue  Ausland stele- 
grammgebiihren  in  Kraft.  Die  W  ortgebühr  beträgt  alsdann  fiir 
Telegramme  nach:  Belgien  1.90  M.  —  Bulgarien  3.70  M  (Draht- 
oder  Funkweg,  nach  Wahl  der  Verwaltung,  falls  der  Absender 
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nicht  aen  Drahtweg  durch  den  Vermerk:  „Fil“  vorschreibt). 
Dänemark  1,90  'AL  — 'Frankreich  2  30  AI.  Griechenland  4.10  M 
(billigster  Weg).  —  'Großbritannien  4  M;  über  Dänemark  4,90  AI 
(Draht-  oder  Funkweg,  wie  bei  Bulgarien).  Italien  2,70  M 
(Draht-  oder  Funkweg  desgleichen).  Jugoslawien  3  20  JVl 
(Draht-  oder  iFun'kweg  desgleichen).  —  Luxemburg  0.30  AL  — 
Malta  5,40  M  (über  Italien  oder  Frankreich)  und  8  M  (über  Eng¬ 
land).  —  Niederlande  1.60  M  (Weg  wie  hei  Bulgarien).  —  Nor¬ 
wegen  2  60  M  (Weg  desgleichen).  —  Österreich  0,60  Al  (tAimahme 
nur  auf  Gefahr  des  Absenders).  —  Polen  2,30  EVI  (Annahme  wie 
bei  Österreich;  nach  den  vormalig  deutschen  Landesteilen  gilt 
die  innerdeutsche  Gebühr).  —  Portugal  3,60  M  (über  Frankreich) 
und  7.60  AI  (über  England).  —  Rumänien  3.20  Al  (Weg  wie  bei 
Bulgarien;  Annahme  wie  bei  Österreich).  Rußland  5  90  M 
(über  Königsberg — Riga)  und  15,40  AI  (über  Schweiz,  Italien, 
Lastern;  Annahme  wie  bei  Österreich).  •  Schweden  2  30  M 
(Weg  wie  'bei  Bulgarien).  - —  (Schweiz  mit  Liechtenstein  1.90  AL 
Spanien  3,20  AI  (Funkweg,  den  der  Absender  fordern  kann), 
sonst  3,20  M  (über  (Frankreich)  und  7  M  (über  England;  im 
übrigen  Weg  wie  bei  Bulgarien,  Annahme  wie  bei  Österreich). 
—  Tschechoslowakei  0,60  M.  —  Türkei  7  AL  Ungarn  1,20  AI 
(Weg  wie  bei  Bulgarien;  Annahme  wie  bei  Österreich).  Ver¬ 
einigte  'Staaten  von  Amerika,  Funk-  und  Drahtweg;  der  Ab¬ 
sender  kann  ersteren  durch  den  Vermerk  „Transradio“,  letzteren 
durch  Angabe  des  von  ihm  gewählten  Leitweges'  (über  .  .  .  .) 
vorschreiben;  beide  Angaben  sind  gebührenfrei.  Drahttele¬ 
gramme  nach  Nordamerika  können  bis  London  dringend  beför¬ 
dert  werden;  Vermerk  „PU“  (partial  urgency);  Zuschlag  zur 
Wortgebühr  12  AI.  Dringend  bis  zum  Bestimmungsort  ist  unzu¬ 
lässig,  ausgenommen  Funktelegramme  nach  New  York  Stadt 
zur  dreifachen  Gebühr;  Zusatz  „D“  Gebühr  nach  New  York  Stadt 
16  M  (Funk-)  und  19,50  M  (Draht wog) ;  nach  den  übrigen  An¬ 
stalten  von  New  York  19  und  22  AL  —  Südamerika  (Funk-  und 
Drahtweg  wie  bei  Nordamerika).  —  Argentinische  Republik 
42  Al  (Funk-)  und  48  AI  (Drahtweg),  über  Aladeira  50  AL  —  Chile 
desgleichen.  —  China  53  AI  (über  Eastern),  85  AI  (Dtfaht-)  und 
80  50  M  (Funkweg  über  Nordamerika).  —  Japan  58  50  AI  und 
90  AI  und  85,50  AI  (Weg  wie  vorher). 

Warensendungen  nach  Konstantinopel.  In  Konstantinopel 
gibt  es  zwei  Zollämter,  und  zwar  in  iStambul  und  Galata.  Die 
Bezeichnung  des  Zollamtes  ist  nötig,  um  den  Konstantinopeler 
Kaufmann  vor  unnötigen  Ausgaben  zu  bewahren.  Ein  Trans¬ 
port  von  einem  Zollamt  zum  anderen  kostet  für  1  Kiste  von 
75  kg  3 — 4  türkische  Pfund. 

Zollfreie  Einfuhr  für  elektrische  Maschinen  und  elektri¬ 


sches  Zubehör  in  Brasilien.  Die  Vollzugsbehörde  wurde  er¬ 
mächtigt,  den  Eisenbahngesellschaften,  die  für  ihren  Betrieb 
hydroelektrische  Kraft  verwenden,  die  Abgaben  für  Einfuhr 
und  Transport  für  nachstehende  Artikel  zu  erlassen:  a)  Ala- 
schinen  und  Alaterial  für  die  Anlagen  zur  Erzeugung,  hydroelek  - 
trischer  Kraft,  b)  elektrische  Lokomotiven,  c)  elektrische  Auto¬ 
mobile,  d)  elektrische  Alotoren,  e)  elektrisches  Zubehör  ein¬ 
schließlich  desjenigen  für  Transformation,  f)  Alaterial  für  die 
Leitungen  zur  Verteilung"  der  elektrischen  Kraft.  Die  gleichen 
Vergünstigungen  werden  Unternehmungen  bewilligt,  die 
thermoelektrische  Kraft  für  ihren  Betrieb  verwenden.  Aus¬ 
drücklich  bemerkt  wird  noch,  daß  diese  Vergünstigungen  nur 
für  das  für  die  erste  Einrichtung  erforderliche  Alaterial  gelten, 
nicht  aber  für  die  Instandhaltung  bestimmtes  Alaterial. 

Markierung  der  Einfuhrwaren  in  Kanada.  Die  Bestim¬ 
mung,  daß  sämtliche  in  Kanada  eirigeführte  Waren  den  Stem¬ 
pel  des  Ursprungslandes  zu  tragen  haben,  ist  dahin  abgeändert 
worden,  daß  die  Vorschrift  nicht  am  1.  Oktober,  sondern  erst 
am  31.  Dezember  d.  J.  in  Kraft  tritt. 

Keine  Einfuhrabgabe  in  den  französischen  Kolonien.  Irr¬ 
tümlicherweise  ist  die  Einfuhrabgabe  von  50  v.  H.  in  einigen 
französischen  Kolonien,  z.  B.  Saigon,  Elfenbeinküste,  erhoben 
worden.  Allen  französischen  Kolonialbehörden  wurden  die  nötigen 
AVeisungen  erteilt,  die  unberechtigt  einbehaltenen  Beträge  zu¬ 
rückzuerstatten,  da  das1  Gesetz  vom  24.  4.  21  noch  nicht  in  Kraft 
gesetzt  ist. 

Der  Postfrachtstückverkehr  nach  Spanien  über  Hamburg 

(See)  hat  wegen  der  sehr  großen  Schwierigkeiten,  die  sich  durch 
Beibringung  der  Ursprungszeugnisse  ergeben,  eingestellt  wer¬ 
den  müssen.  Postpakete  im  Gewicht  bis  5  kg,  die  den  Bestim¬ 
mungen  des  internationalen  Postpaketvertrags  entsprechen, 
werden  dagegen  nach  wie  vor  nach  (Spanien  über  Hamburg  an¬ 
genommen. 

Der  Fernsprechverkehr  Berlin— Budapest  ist  wieder  auf 
(der  beide  Örte  unmittelbar  verbindenden.  Fernsprechleitung 
möglich.  Gesprächsverbindungen  können  wie  vor  dem  Kriege 
ohne  lange  Wartezeit  hergestellt  werden.  Die  Gebühr  für  ein 
gewöhnliches  3  Alinutengespräch  beträgt  19  AI.  Ebenso  sind 
auch  wieder  Nacht-Abonnementsgespräche  zur  halben  Gebühr 
zulässig. 


Verantwortlicher  Schriftleiter: 

RagieruBg-srat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachveptäawüger. 
V&rlfti :  Kwamieehe  Rundsohau  G.  m.  b.  H„  Berlin  NAY  21 
Dm Fräsdmh  Ruhland.  lidtteatadc-Berfia. 
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Für  unsere  Filialfabrik  Offstein  suchen  wir  einen 
erstklassigen 

l&tatngulfachmann 

als  Direktor. 

Herren  mit  abgeschlossener  Fachschulbildung  und 
nachweislich  erfolgreicher  Praxis  werden  gebeten,  ihre 
möglichst  ausführlich  gehaltene  Bewerbung  einzu¬ 
reichen  unter  Angabe  des  Alters,  des  Familienstandes, 
der.  Gehaltsansprüche  bei  freier  Dienstwohnung,  unter 
Beifügung  eines  Lichtbildes  u.  der  Zeugnisabschriften. 
Keramische  Werke  Offstein  u.  Worms 
Aktiengesellschaft, 

Worms  a.  Rh. 
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Eine  große  Porzellanfabrik  Oberfrankens  sucht 
für  ihre  Abteilung  Dreherei  und  Gießerei  einen 
tüchtigen 

Oberdreher 

der  mit  allen  einschlägigen  Arbeiten,  wie  Schablonen- 
feilen,  Arbeitsausgabe,  Arbeitsabnahme,  durchaus  ver¬ 
traut  ist. 

Es  wird  nur  auf  eine  energische  Persönlichkeit 
und  auf  eine  Kraft  reflektiert,  welche  bereits  in  ersten 
Fabriken  der  Geschirrbranche  längere  Zeit  nachweis¬ 
bar  mit  bestem  Erfolg  tätig  gewesen  ist.  Eintritt  soll 
spätestens'  am  1.  Januar  1922  erfolgen.  Für  AAKhnung 
wird  'Sorge  getragen. 

Ausführliche  Bewerbungsschreiben  mit  Lebens¬ 
lauf  und  Aufteilung  über  Familienverhältnisse  er- 

B  beten  unter  O  R  4489  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NAV  21. 


| 


Für  Schamotte-Aktiengesellschaft  in  Mittel¬ 
deutschland  wird  tüchtiger 

Fahr  ikd  1  r chlor 

gesucht.  Es  kommen  nur  Fachleute  in  Betracht,  die 
bereits'  derartige  Werke,  geleitet  haben.  Angebote 
unter  O  A  4466  an  die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NAV  21. 


AVir  suchen  für  bald  einen 

Ingenieur  ober  Keramiker 

möglichst  mit  Erfahrung  und  Praxis  in  der  feinkeram.  Industrie 
und  Feuerungstechnik  für  unser  Büro,  welcher  nicht  nur  schrift- 

gewandt,  sondern  auch  befähigt  ist  zur  Ausübung  von  Außen¬ 
tätigkeit,  wie  Beaufsichtigung  neuer  Bauten,  zur  Inbetrieb¬ 
setzung  und  zur  Betriebskontrolle  unserer  Öfen.  'Demgemäß 
legen  wir  besonderen  AVer!  auch  auf  unbedingte  Zuverlässigkeit 
und  Gewandtheit  im  Verkehr. 

Gefl.  Angebote  mit  Lebenslauf,  bisheriger  Tätigkeit  unte' 
Vorlegung  der  Zeugnisabschriften,  Gehaltansprüchen  und  Zeit 
des  frühesten  Eintritts  an 

Keramische  Tunnelofenbaugesellschaft  m.  b.  H., 
Saarau  i.  Schlesien. 


Ich  suche  für  unten  angeführte  Abteilung  zum 
baldmöglichsten  Antritt,  spätestens  am  1.  Oktober  d.  J. 

•Inen  jungen  Blann 

im  Alter  bis  anfangs  20  Jahre,  der  flott  und  sicher  Ala- 
schin-e  und  Kurzschrift  schreibt  und  in  der  Lage  ist, 
laufende  Propaganda  zu  erledigen.  Angebote  mit 
Zeugnisabschriften  und  Gehaltforderungen  erbeten. 

Karl  Tschörtner, 

Abtlg.  Rohmaterialien  für  die  feuerfeste  u.  keramische 
Industrie,  Holzhausen  bei  Leipzig. 


' 


BRIEF- ADRESSE,: 


Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.,21 
Dreyse  Straße  4. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Moabit  9400,  9401,  9402. 
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Zurzeit  findet  im  Charlottenburger  'Schloß  auf  Veran¬ 
lassung  des  'Sachverständigen-Ausschusses  des  Reichskohlen- 
rates  und  der  Preußischen  Landeskohlentelle  eine  Wanderaus¬ 
stellung  „Die  Wärme  im  Haushalt  und  Kleingewerbe“  statt,  um 
die  Bevölkerung  über  das  Wesen  der  (Brennstoffe  und  deren 
•sparsame  Verwendung  aufzuklären.  Das  ist  notwendig,  denn 
wu-  sind  durch  den  unglücklichen  Ausgang  des  Weltkrieges  und 
die  Abgabe  großer  Kohlengebiete  in  der  Kohlenwirtschaft  stark 
beschränkt,  so  daß  wir  uns  im  Kohlenverbrauch  größter  Spar¬ 
samkeit  befleißigen  müssen.  Das  gilt  nicht  nur  für  die  Industrie 
sondern  auch  für  den  Hausbrand  und  das  Kleingewerbe,  wofür 
die  Ausstellung  besonders  zugeschnitten  ist.  Da  Bayern  in  der 
Organisation  zur  'V  erbesserung  der  häuslichen  Wärmewirtschaft 
voran  gegangen  war,  nahmen  die  genannten  beiden  Behörden, 
Keich  und  Preußen,  gern  die  Gelegenheit  wahr,  mit  der  Bayri¬ 
schen  Land  es  kohlenstelle  in  München  gemeinsam  eine  Ausstel- 
lung  zu  errichten  und  den  auf  den  Hausbrand  bezüglichen  Teil 
als  Wanderausstellung  weiterzuführen.  Mit  der  technischen 
Leitung  wurde  die  Hauptstelle  für  Wärmewirtschaft  (Berlin, 

\  erem  Deutscher  Ingenieure)  betraut,  so  daß  die  Berliner  Aus¬ 
stellung,  die  .selbstverständlich  seitens  der  Stadtgemeinde  Groß- 
Berlin  tatkräftige  Unterstützung  fand,  einen  guten  ErfoL-  ver¬ 
spricht. 

Dem  Zweck  entsprechend  ist  die  Schau  als  Lehrausstellung 
unter  Ausschaltung  aller  geschäftlichen  Zwecke  der  Aussteller 
auf  gebaut.  Sie  ist  in  10  Gruppen  gegliedert;  1.  Organisation  und 
Statistik,  2.  W  armebedarf  der  Gebäude,  3.  Breraistoffkunde, 
4.  Hausschornsteine,  5.  -Eiserne' Öfen  und  Herde,  6.  Kachelöfen 
und  Herde,  7.  Das  Gas  im  Haushalt,  8.  Elektrizität  1m  Haushalt 
9.  Kleingewerbliche  Feuerungen,  10,  Zentralheizung. 

Beim  Rundgang  begegnen  wir  zunächst  der  Zentralhei¬ 
zung,  di©  uns  weniger  angeht;  erwähnt- sei  nur  die  Ausstellung 
des  Forschungsheims  für  Wärmeschutz  E.  V.  München,  die  u.  a. 
an  Diagrammen  und  Zusammenstellungen  die  Bedeutung  der 
V  ärmeleitzahl  für  die  praktische  und  wirtschaftliche  Anwendung 
der  Wärmeschutzstoffe,  die  'Wärmeersparnis  durch  Isolierung 
von  1  qm  Kesselmauerwerk,  von  Rohrleitungen  und  Behältern 
zeigt..  Ferner  werden  Mittelwerte  der  Wärmeleitzahlen  von 
gebrannten  Kieselgursteinen,  von  Wärmeschutzmassen,  von 
Kork-  und  Torfplatten  gegeben;  alles  nach  Veröffentlichungen 
des  Laboratoriums  für  technische  Physik  der  Techn.  Hochschule 
München  und  den  Versuchen  des  Forschungsheims. 

Das  Ortsheizamt  München  zeigt  an  natürlich  dargestellten 
‘Stoffen,  was  man  mit  1  kg  Kohle  (7000  W  .F./kg)  bers'tellen  kann. 
Den  Mittelpunkt  des  Ausstellungstisches  bildet  ein  Steinkohlen¬ 
block  von  1  kg  Gewicht,  von  dem  aus  Schnüre  zu  den  eben¬ 
falls  in  Natur  vorhandenen  Gegenständen  führen,  die  mit  1  kg 
Kohlen  erzeugt  werden  können.  Im  bunten  Durcheinander  fin¬ 
den  wir  z.  B.  4  kg  Stückkalk,  0,2  kg  Karbid,  4  Reichsmaßziegel, 
fl  kg  Romanzement,  2  kg  Portlandzement,  0,3  kg  schweres  Por¬ 
zellan,  0,127  kg  leichtes'  Porzellan,  0,7  kg  Flasch^nglas,  2  qdrn 
Glasscheibe,  1  kg  Eisen,  2  kg  Stahl,  0,04  kg  Aluminium,  2,5  kg 
Kupfer,  1,4  kg  Papier.  90  Schachteln  Zündhölzer,  1  kg  Zucker, 

6  1  Bier,  0,7  1  'Spiritus,  20  kg 'Eis,  1  kg  Schokolade  usw. 

Nach  der  Organisation  des  Hausbrandes  und  Statistik 
sehen  wir  die  wichtige  Abteilung  „Wärmebedarf  der  Gebäude“, 
die  von  den  Profess'oren  Schachner  und  Dr.  Knoblauch  sowie 
dem  Privatdozenten  Dr.  Hencky  bearbeitet  ist.  Im  Raum  sind 
Wandbauteile  in  verschiedener  Ausführung  nebeneinander  auf- 
gebaut,  um  ihre  wirmetechnische  Wertigkeit  im  Verhältnis  zu 
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einer  1^  Stein  starken,  beiderseits  verputzten  Ziegelmauer  an¬ 
schaulich  vorzuführen;  dabei  ist  als  Grundlage  der  Vergleichung 
tur  das'  Ziegelmauerwerk  die  Verhältnis  zahl  100  festgesetzt. 
Eine  Übersicht  über  die  verglichenen  Wandbauteile  gibt  fol¬ 
gende  Zusammenstellung : 


Ziegelmauer 

1  L>  Stein  stark,  38  cm,  beiderseits  verputzt 
1  Stein  stark,  2(j  cm  mit  Putz 

Kalksandstein 


Verhältniszahl 

100 

130 


121 

68 

97 

68—74 


68 — 74 


78—87 


100 


1%  Stein  stark.  38  cm  stark 
Rheinischer  Schwemmstein,  24  cm  stark 
Hohlmauer  aus  Ziegeln  mit  Luftschicht,  31  cm  stark 
Hohlmauer  aus  Ziegeln  mit  Isoliermittel  beliebiger 
Art;  28  cm  ohne  Putz,  30  cm  .beider.».  Putz 
1  Stein  starke  Ziegel, m-auer  mit  Isolierstoff  diebiger 
Art_;  29 %  cm  ohne  Putzschicht,  30 Li  cm  mit  2  Putz¬ 
schichten 

P.ach werk  mit  %  Stein  starker  Ziegelausmauerung  und 
innen  mit  Isolierstoff  beliebiger  Art;  16%  cm  mit 
^  einer  Putzschicht;  17%  cm  2  Putzschichten 
Fachwerkverband,  innen  %  Stein  starke  Ziegelmauer, 
außen  Lattenputz;  28  cm,  beiderseitig  verputzt 
1%  iStein  starke  Mauer  aus'  Berliner  Schlackensteinen, 

^  2  cm  ungenannt 

Baracken  wand 

außen :  Schalung  mit  Deckleisten,  Dachpappenlage, und 
Torfmullfüllung;  innen:  Glpsdi  eien  Verkleidung 

(3  cm),  alles  zusammen  17%  cm  stark  39 

Bohlenwand 

aus  8  cm  starken  Bohlen  mit  innerem  Verputz  auf 
li  oiz.sta  bgewebe  und  Dachpappen  Zwischenlage, 

10  cm  stark  jqq 

Mb  die  Verhältnis  zahlen  tatsächlich  der  Wirklichkeit  ent¬ 
sprechen,  läßt  sich  im  Augenblick  nicht  feststellen. 

Eine  Reihe  von  Tafeln  zeigt  die  wärmetechnische  Eigenart 
und  das  Wärmeleitungs, vermögen  von, Bau-  und  Isolierstoffen 
sowie  die  im  ‘Laboratorium  für  tec-hnis^e  Physik  der  Techni¬ 
schen  Hochschule  München  zui  *  ien  Anordnungen  zur 

Bestimmung  der  Wärmeleitzahl  von  Bau-  und  Isolierstoffen  in 
Platten  gestalt  und  losem  Zustande  und  der  Wärmedurchlässig¬ 
keitszahl  ganzer  Wandbauteile  in  kleinen  Versuchshäusern. 
Drei  Kurvenblätter  stellen  die  Abhängigkeit  der  Wärmeleitzahl 
von  Temperatur  und  Raumgewicht  dar,  2  Zahlentafeln  enthalten 
die  Werte  der  W ärmeleitzahlen  der  im  Hausbau  hauptsächlich 
zur  Verwendung  kommenden  Bau-  und  Isolierstoffe.  Man  er¬ 
kennt,  daß  die  Wärmeleitzahl  mit  der  Temperatur,  dem  Raum¬ 
gewicht  und  der  Feuchtigkeit  zunimmt.  Andere  Tafeln  zeigen 
den  Wärmebedarf  eines  Kleinhauses,  von  Reihenhäusern  und 
mehrgeschossigen  Häusern. 

In  der  Abteilung  „Brennstoffkunde“  zieht  die  Besucher  die 
Ausstellung  „Gleiche  Heizwerte  (100000  W.  E.)“  zur  Verglei¬ 
chung  des  Heizwertes  verschiedener  Brennstoffarten  ohne  Rück¬ 
sicht  auf  die  Herkunftsgebiete  an.  Auch  hier  sind  die  Brenn¬ 
stoffe  im  bestimmten  Mengenverhältnis  zu  einander  ausgestellt 
und  zwar  soviel,  wie  zur  Erzeugung  von  Mio  000  W.  E.  gehören. 
Folgende  Zusammenstellung  gibt  darüber  Aufschluß: 


412.  Nr.  37. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Für  100  000  W.E.  werden  benötigt: 


Stein-Fettkohle  Heizwert 

7000 

W.E./kg 

14  kg 

Anthrazit 

59 

7900 

55 

12  „ 

Anthrazit,  Eiformbriketts 

99 

7600 

♦  9 

13  „ 

Koks’grus 

95 

6000 

55 

17  „ 

Grudekoks 

99 

6000 

55 

17  „ 

S  t  e  i  n  k  o  hl  e  n-1 1  ald  en  s  taub 

2500 

99 

40  „ 

Gaskoks 

6800 

95 

15  „ 

Zechekoks 

95 

7000 

59 

14  „ 

Braunkohlen-Naßpreßsteine 

99 

3800 

55 

27  „ 

Braunkohlen-Briketts 

,, 

4800 

99 

21  „ 

Gasflammkohle 

59 

7000 

95 

14  „ 

Torf  naß,  50  v.  H.  Feuchtigkeit 

2300 

95 

50  „ 

Weichholz,  naß,  40  v.  H.  Feuchtigk. 

99 

2200 

55 

40  „ 

Oberpfälz.  Rohbraunkohle 

59 

1900 

59 

53  „ 

Hartholz,  naß,  40  v.  H.  Feuchtigk. 

99 

2500 

59 

42  „ 

Torf,  luft.tr.  20 — 25'  v.  H.  Feuchtigk. 
Weichholz,  lufttr.  20 — 25  v.  II. 

55 

4000 

95 

25  „ 

Feuchtigkeit 

99 

3700 

99 

27  „ 

Holzkohle 

Teeröl 

Benzol  11  1  Teeröl 

Petroleum 

Spiritus 

99 

'7700 

95 

13  „ 

9  1 
9  1 
11  1 
14  1 

Gleiche  Heizwerte: 


3  Bahnwagen  Steinkohle 

4  „  Braunkohlenbriketts1 

10  „  Rohbraunkohle. 

An  Landkarten  und  Wandtafeln  werden  die  Kohlengebiete 
Deutschlands,  der  Gehalt  der  Brennstoffe  an  Wasser,  Asche 
und  Brennbarem,  die  Brikettierung  von  Rohbraunkohle  und  die 
Zusammensetzung  der  Brennstoffe  gezeigt. 

Die  Abteilung  „Hauskamine“  ist  vom  Bezirks-Verband  für 
iSchornsteinfegexmeister  der  Provinz  Brandenburg  und  Berlin 
bearbeitet  worden.  Zahlreiche  Modelle  zeigen  den  ISchornstein- 
bau  in  seiner  Durchbildung,  Benutzung  und  Reinigung.  An 
Tafeln  wird  der  Einfluß  der  Zugstärke,  der  Höhe,  'Führung,  der 
Falschluft  und  der  Abkühlung  des  Schornsteins  vorgeführt,  was 
auch  an  einem  Modell  praktisch  gezeigt  wird.  Die  Lichtweiten 
nicht  besteigbarer  Kamine  für  kleinere  Öfen  und. Herde  be¬ 
tragen  14X14  cm  für  1  Feuerung,  14X21  cm  oder  bei  rundem 
Querschnitt  20  cm  Durchmesser  für  2  Feuerungen  und  21X21  cm 
bezw.  24  cm  Durchmesser  für  3  'Feuerungen. 

Durch  die  Ausstellung  „Eiserne  Öfen  und  Herde“  gelangen 
wir  zu  den  Kachelöfen  und  Kächelherden,  deren  Abteilung  von 
der  Heiztechnischen  Landeskommission  '(ausgeführt  von  den 
Töpfer-Innungen  Groß-Berlins  und  Brandenburg)  bearbeitet  ist. 
Außer  den  zahlreich  ausgestellten  Öfen  und  Herden,  deren 
innerer  Aufbau  teilweise  sichtlich  ist,  wird  an  praktischen  Bei¬ 
spielen  gezeigt,  wie  die  Brennstoffe  auf  den  'Rosten  angezündet 
und  verbrannt  werden  sollen,  wie  gute  und  schlechte  Roste,  gut 
und  schlecht  gefütterte  Kacheln,  falsche  und  richtige  Gitter¬ 
konstruktionen  beschaffen  sind  und  daß  Brennstoffsparer  auif 
Schwindel  beruhen.  An  Tafelwerken  wird  der  Einfluß  der  Zug¬ 
stärke  auf  die  Erwärmung  des  Ofens,  der  Einfluß  der  Stellung 
des  Ofens  und  der  Ofengestalt  auf  die  Erwärmung  des  Zimmers', 
'der  Einfluß  der  Heizflächentemperatur  und  der  Ofengestalt  auf 
die  senkrechte  Verteilung  der  Wärme  im  Raum  gezeigt.  Es 
wird  auch  dargetan,  wie  geheizt  werden  soll,  um  eine  möglichst 
günstige  Ausnutzung  des  Brennstoffe«  und  des  Ofens  zu  er¬ 
zielen. 

Den  Schluß  bilden  die  Abteilungen  „Gas  und  Elektrizität 
im  Haushalt,  im  Kleingewerbe  ünd  Landwirtschaft“,  die  aber 
für  unsere  'Leser  weniger  Bedeutung  haben  und  deshalb  nicht 
näher  besprochen  werden  sollen.  Alles  in  allem  ist  hier  in  der 
Berliner  Ausstellung  sehr  viel  Beachtenswertes  zusammenge¬ 
tragen,  das  geeignet  ist,  in  der  Bevölkerung  den  (Sinn  für  tech¬ 
nisches  Wissen  und  Denken  zu  wecken.  Namentlich  bietet  die 
Wan  der- Ausstellung  den  Haushaltungen  —  im  Jahre  1913  wur¬ 
den  in  Deutschland  über  14  Millionen  Haushaltungen  gezählt  — 
viele  Offenbarungen  und  beherzigenswerte  Anregungen,  die 
ihren  Zweck  nicht  verfehlen  werden.  Daß  der  Grundgedanke 
richtig  und  die  Ausstellung  noch  weiter  ausbaufähig  ist,  wird 
jeder  Techniker,  dem  die  Förderung  der  Aufklärung  und  des 
technischen  Denkens  in  der  Allgemeinheit  am  Herzen  liegt,  nach 
Besichtigung  der  Ausstellung  bestätigen.  Möge  die  Wander- 
Ausstellung  zum  Segen  des  Deutschen  Volkes  eine,  allseitig« 
Anwendung  der  sparsamen  Wärmewirtschaft  in  Haushalt  und 
Kleingewerbe  zur  Folge  haben.  Ma. 


Glasurfehler  bei  Steingut 

und  deren  Verhütung 

Von  Ing.-Chem .  Max  Schmidt 

(Fortsetzung  von  S.  390.) 

Ein  sehr  lästiger  Kehler  bei  Steingutglasuren,  insbeson¬ 
dere  bei  solchen  mit  hohem  Alkaligehalt,  ist  eine  Blasen-  und. 
Bläschenbildung,  deren  Ursache  ihrem  Wesen  nach  noch 
wenig  erkannt  und  beobachtet  wurde.  Nach  der  Annahme  von 
W.  'Schumacher19)  und  der  Vermutung  von  J.  W.  Mellor  "u)  be¬ 
ruht  die  Erscheinung  darauf,  daß  die  Fritte,  sobald  sie  mit  dem 
Glasurversatz  naß  gemahlen  wird,  sich  zersetzt  und  mit  dem 
Wasser  ein  Hydrat  bildet.  Hierdurch  wird  Wasser  chemisch 
gebunden,  dessen  Reste  erst  nach  dem  Glattfließen  der  Glasur 
entweichen.  Unter  schaumigem  Aufblasen  der  Glasurdecke 
und  unter  Bildung  von  unzähligen  Bläschen  größeren  und 
kleineren  Umfangs  entfernt  sich  dann  der  Wasserdampf  und 
hinterläßt  ebenso  zahllose  und:  inj  der  Größe  verschiedene 
Krater  mit  Ringwülsten,  die  bei  dünnflüssigen  Glasuren  nach 
Beendigung  der  Gasentwicklung  sich  einigermaßen  wieder  aus- 
gleichen  können.  Um  dem  Fehler  entgegenzuwirken,  wird 
empfohlen,  derartige  Glasuren  auf  trockenem  Wege  aufzube- 
reiten. 

Bläschen  können  zuweilen  auch  vorgetäuscht  werden, 
wenn  sich  im  Scherben  noch  Quarz-  oder  Feldspatkörnchen 
befinden,  die  der  vollkommenen  Feinmahlung  bei  der  Masse¬ 
bereitung  entgangen  sind.  Beim  Glattbrande  quellen  sie  auf 
und  heben  dabei  die  Glasur  etwas  in  die  Höhe,  wodurch  sie 
auf  der  Glasuroberfläche  als  kleine,  Bläschen  ähnliche  Pusteln 
erscheinen. 

Die  Ursache  von  Ausblühungen  sind  nach  Louis  Thiriob21) 
aus  den  Versatzstoffen  stammende  Alkalisulfate,  die  durch,  das 
Schmelzen  nicht  gebunden  werden  konnten  und  daher  in 
wasserlöslichem  Zustande  im  Vorschmelz  bezw.  der  Glasur  ver¬ 
blieben.  Kr  beschreibt  drei  'Arten  von  Ausblühungen: 

Bei  der  ersten  Art  sehen  die  Glasurflächen  wie  mit  Mehl 
bestreut  aus,  und  dieser  Mehlstaub  erscheint  stets  von  neuem 
wieder,  mag  er  auch  noch  so  oft  abgewischt  werden.  Die 
Ausblühungen  sind  immer  weiß,  teils  durchscheinend,  teils  un¬ 
durchsichtig. 

Im  zweiten  /Falle  erscheinen  die  Glasuren  rauh  und  san¬ 
dig.  Unter  der  Lupe  erkennt  man  dicht  nebeneinander  liegende 
rundliche  Gebilde,  welche  die  Glasurfläche  fast  gänzlich  be¬ 
decken  und  sich  durch  trockenes  Abreiben  nicht  entfernen 
lassen. 

Die  dritte  Art  der  Ausblühungen  besteht  aus  auf  der 
Glasurfläche  zerstreut  liegenden  weißen  oder  weißgelblichen 
Fremdkörpern  von  flachrund  lieh  er,  linsenähnlicher  (Form  in 
der  Größe  eines  Stecknadelkopfes  bis  'zu  Linsengröße.  Sie 
lassen  sich  mit  einer  scharfen  Federmesserspitze  von  der  Gla¬ 
surfläche  loslösen  und  abheben. 

Sämtliche  drei  Arten  Ausblühungen  lassen  beim  Darüber- 
fahrei}  mit  der  Zunge  einen  alkalisch-salzigen  Geschmack 
wahrnehmen.  Mit  Wasser  läßt,  sich  der  Ausschlag  zwar  ab- 
waschen,  aber  er  erscheint  nach  kurzer  Zeit  von  neuem. 

Verwendung  nur  reiner,  nicht  durch  schwefelsaure  Salze 
verunreinigter  Versatzstoffe,  Frittung  des  Glasurvorschmelzes 
bei  der  größten  zulässigen  Hitze  in  'Schmelz wannen  mit  ge¬ 
neigter  Sohle,  die  ein  gutes  Ineinanderfließen  und  dadarch 
innige  Vermischung  der  geschmolzenen  Versatzstoffe  ermög¬ 
licht,  Auslaugen  der  geschmolzenen  Fritte  durch  Einfließen- 
lass'en  in  Wasser,  Glasieren  des  gut  porös  gebrannten  Scher¬ 
bens  in  nicht  zu  dicker  Lage  und  Aufschmelzen  der  Glasur  bei 
der  größten  zulässigen  Hitze  empfiehlt  Thiriot  als  Mittel  zur 
Verhütung  dieses  Fehlers. 

b.  Verrauchen  der  Glasuren. 

Beim  Brennen  des  glasierten  iSteinguts1  muß  man,  wie 
.ich  das  in  einer  früheren  Arbeit22)  ausführlich  erörtert  habe, 
bestrebt  sein,  dem  Brennraum  möglichst  oxydierendwirkendeGase 
zuzuführen.  Kräftige  Rauchentwicklung  sowie  Zugmangel  und 
zu  enger  Einsatz  zerstören  besonders'  leicht  bl  ei-  und  bor- 
säurehaltige  Glasuren,  wobei  sich  ein  Teil  ihrer  (Flußmittel  ver¬ 
flüchtigt.  Die  Glasuren  werden  dadurch  schwerer  schmelzbar 
und  können  nicht  mehr  bei  der  Temperatur  blank  werden,  für 


’*)  Die  keramischen  Tonfabrikate. 

!*)  Keramische  Rundschau  1017,  Nr.  ß. 

31>  a.  a.  O. 

20 )  Über  das  Kresse*  vom  Steigamt  a.  *,  O. 
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,,ie  sip  ursprünglich  eingerichtet  sind;  Bleioxyd  wird  dadurch 
zu  metallischem  Blei  reduziert,  das  die  Glasur  schwarz  färbt. 
Nach  Seger  )  wird  eine  einmal  eingetretene  Schwarzfärbung 
durch  metallisches  Blei  zwar  durch  eine  genügend  lange  Ein¬ 
wirkung  der  Luft  auf  die  Glasur  während  des  Brandes 
beseitigt,  aber  immerhin  bleibt  die  Verfärbung  oft  «bestehen  und 
bißt  die  Glasur  fleckig  erscheinen.  Glasuren  mit  freiem  Blei¬ 
oxyd  sind  in  dieser  «Beziehung  viel  empfindlicher,  als  solche, 
deren  Bleioxyd  cingefrittet  ist.  In  farbigen  Glasuren  werden 
hierbei  stets  auch  die  empfindlichen  färbenden  Metalloxyde, 
wie  Kupferoxyd.  Kobaltoxyd,  'Manganoxyd,  zu  Metall  redu¬ 
ziert,  das  sich  mit  dem  Blei  legiert.  Aim  empfindlichsten 

gegen  rauchiges  iFeuer  ist  die  leichtflüssige  grüne  Kupfer¬ 
glasur,  die  bei  geringer  Reduktion  zwar  noch  blank  wird,  aber 

schon  Streifen  erhält,  die  sie  unansehnlich  machen;  bei 

stärkerer  Reduktion  jedoch  geht  die  grüne  Farbe  vollständig 
verloren,  wird  schwärzlich,  und  die  Glasur  wird  blind. 

Folgen  auf  die  Ausscheidung  der  Metalle  Abschnitte  kräf¬ 
tiger  Oxydation  durch  'Sauerstoff-Überschuß,  so  verbrennt  das 
ausgeschiedene  Metall  unter  stärkerer  oder  schwächerer  An¬ 
häufung  von  Bleioxyd,  Bleikupferoxyd  usw.  an  der  Lagerstelle, 
.ie  nachdem  das  verbrannte  Metallkorn  größer  oder  kleiner  war! 
Diese  Oxydanhäufungen  verwandeln  sich  alsbald  wieder  in  Gla¬ 
sur,  indem  sie  die  dazu  nötigen  Bestandteile  aus  der  nächsten 
l  mgebung  und  aus  dem  Scherben  entnehmen;  wobei  sie  in 
diesen  oft  förmliche  Vertiefungen  hineinfressen.  Dauert  der 
Brand  nach  diesem  Vorgang  noch  lange  genug,  ohne  daß  Wie¬ 
derholungen  eintreten,  so  kann  die  mit  Schäumen  verbundene 
lebhafte  Reaktion  der  Glasbildung  vollständig  zu  Ende  gbhen, 
ui!  I  die  Spuren  der  Metallausscheidung  verschwinden  wieder, 
sofern  keine  größeren  Metallkörner  gebildet  waren,  bis  auf 
die  in  den  Scherben  eingefressenen  Vertiefungen.  Andernfalls 
bleiben  mehr  oder  weniger  mit  Bläschen  durchsetzte  'Stellen 
zurück. 

An  dieser  Stelle  sei  nochmals  *4)  a.uf  den  von  J.  W.  Mellor 
;>U  Schutzmittel  gegen  die  Einlagerung  von  Kohlenstoff  in  Fritte 
un  i  Glasur  empfohlenen  Kaolin  hingewiesen,  der  die  Poren  der 
schmelzenden  Glasur  in  der  Zeit  der  Gasabgabe  offen  hält,  so 
laß  der  Sauerstoff  der  Verbrennungsluft  jederzeit  einzudringen 
vermag  und  eine  reduzierende  Wirkung  der  Feuergase  wieder 
rückgängig  machen  kann. 

Die  durch  das  Eindringen  von  Destillationsprodukten  der 
Kohle  oder  von  Kohlenstoff  verursachten  Erscheinungen  des 
Aufkochens,  die  sich  hauptsächlich  an  den  unter  schlechtem  Zug 
stehenden  Stellen  des  Ofens  und  des  Einsatzes,  z.  B.  auf  der 
Innenseite  von  Hohlgefäßen,  zeigen,  sucht  man  am  besten  durch 
rechtzeitige  und  vollständige  Verbrennung  der  schädlichen  'Stoffe 
zu  vermeiden  2j).  Bei  deren  unvollkommener  Verbrennung  kann 
leicht  im  Innern  des  Scherbens  eine  Graphitbildung  erfolgen, 
die  oft  den  Anlaß  zu  Verfärbungen  bietet. 

Nach  den  Feststellungen  von  Bernhard  Moore  und  J.  W. 
Mellor28)  kann  übrigens  ein  Aufkochen  der  Glasur  auch  durch 
Feuchtigkeit  im  'Scherben  hervorgerufen  werden,  die  von  diesem 
oft  sehr  hartnäckig  zurückgehalten  wird,  später  aber  verdampft 
und  sich  mit.  Gewalt  durch  die  Glasurfläche  den  Ausgang  zu  ver¬ 
schaffen  sucht,  Der  Fehler  soll  besonders  dann  auftreten,  wenn 
die  glasierte  und  glattgebrannte  Ware  glasurfreie  Stellen  auf- 
weist,  durch  die  Feuchtigkeit  eimdringen  kann,  -wenn  solche 
Stücke  dekoriert  und  in  der  'Schmelzmuffel  gebrannt  werden 

•  ('Schluß  folgt,) 

Grundfehler  der  Sozialpolitik 

Von  Dr.  Tänzler 

Die  Klage  über  die  überaus  große  Gesetzeserzeugung  wird 
immer  dringender.  Der  Gesetzgeber  füllt  in  jedem  .Tahrp  viele 
lausende  von  Druckseiten  der  Gesetzbücher,  und  wenn  man 
hei  lern  atemlosen  Gange  der  Gesetzgebung  einmal,  wie  es  bei 
schnellstem  Laufe  notwendig  ist.  stille  hält  und  rückschauend 
las  Geschaffene  überblickt,  so  wird  man,  vor  der  Fülle  des  Ge- 
s-cha  ffenen  erschreckend,  zugleich  die  gesamte  eingeschlagene 
Richtung  prüfen  und  hierbei  die  gemachten  Fe’ 1  •’  •Awin.n 
können.  Zweifellos  erforderte  die  Rückkehr  der  Kriegsteilneh¬ 
mer  nach  Abbruch  des  Krieges  zu  Wintersbeginn  1918  fürsor- 
"■en  le  Gesetze  und  Verordnungen,  um  den  Heimkehrenden  Stel¬ 
lung  und  Beschäftigung  zu  sichern  und  zugleich  den  Gang  der 

JJ)  Gesammelte  Schriften,  2.  Au  fl.,  S.  485. 

-’4)  Siehe  Abschnitt  la  dieses  Aufsatzes. 

*’5)  über  das1  Brennen  von  Steingut  a,  a.  0. 

*’*)  Bericht«  der  Engl,  keram.  Ges.  Bd.  7,  S.  1. 


deutschen  V  irtschaft  fortzuführen.  Aber  in  der  Folge  ging  man 
unter  unsachlichen,  äußeren  Einwirkungen  doch  zu  einer  Ge- 
»etzgebungsrichtung  über,  die  für  jetzt  und  später  zu  den 
schwersten  Folgen  führt.  Revolutionsgedanken  vorübergehen- 
len  Inhalts  fanden  ihren  dauernden  Niederschlag  in  starrer 
Gesetzform,  östliche,  unreife  Gedanken  strebten  mit  Erfolg 
nach  gesetzlicher  Verankerung,  und  in  der  übereilten  Ver¬ 
fassung  wurde  so  manche  Bindung  für  die  jetzigen  und  für  die 
späteren  Geschlechter  niedergelegt,  deren  Einlösung  die  größ¬ 
ten  Schwierigkeiten  und  Zweifel  bringt,  'Schlagworte,  von  der 
Menge  und  Masse  aufgenommen,  wurden  von  der  Regierung 
und  Gesetzgebung  zu  Gesetzesvorschriften  verarbeitet.  Das 
Mitbestimmungsrecht  der  Arbeiter  fand  «im  BetriebsTätegesetz 
und  in  seinen  1  olgegesetzen,  Bilanz-  und  Aufsichtsratsgesetz, 
seinen  Niederschlag.  Der  Gedanke  größerer  Erholungsmöglich¬ 
keit  führte  zu  der  Achtstundengesetzgebung,  die  Forderung  des 
Rechts  auf  Arbeit  zur  Erwerbslosenfürsorge,  Arbeitslosenver¬ 
sicherung  und  Arbeitsnachweisgesetz.  Und  dann  erhob  sich  die 
Gruppe  derer,  die  mit  der  Freude  am  Aufbaue  sich  über  neue 
tragen  stürzten:  was  früher  in  starker  Zeit  unsere  industrielle 
Wirtschaft  an  Wohlfahrt  und  Ordnung  geleistet  hatte,  das  sollte 
nunmehr  in  staatlichen  Einrichtungen  seine  wohlgefügte  Rege¬ 
lung  finden.  Man  ging  an  eine  Durchorganisierung  unsere]' 
gesamten  Wirtschaft  heran;  man  erfand  Planwirtschaft  mit 
Zirkel  und  Stift  und  suchte  im  Ernst  unsere  ganze,  vielgestaltige 
und  verzweigte  Wirtschaft  mit  ihrer  unermeßlichen  Fülle  der 
Erscheinungen  einzukasteln  in  ein  System  von  Fächern  und 
Kammern.  Und  wie  eine  Welle  immer  die  andere  gebären 
muß,  so  zog  logisch  das  eine  Gesetz  die  anderen  Gesetze  und 
Verordnungen  nach:  ’iSchlichtungs'ördnung,  Tarifgesetz,  Arbeits¬ 
gerichte,  Angestelltenrecht,  Lehrlingsgesetzgebung,  Durchfüh¬ 
rung  internationaler  Beschlüsse  usw.  Schon  als  rein  physische 
Leistung  betrachtet,  stellt  es  fast  eine  Unmöglichkeit  dar,  die 
Fülle  dieser  Verpflichtungen  durchzuführen.  'Sollen  doch  zur¬ 
zeit  allein  beim  Reichsarbeitsministerium  über  70  Gesetze  und 
\  er  Ordnungen  zur  Bearbeitung  in  mehr  oder  weniger  vorge¬ 
schrittenem  Zustande  vorliegen.  Dabei  ist  unsere  gegenwärtige 
Zeit  wegen  der  unsicheren  Grundlage,  auf  der  unsere  Wirt¬ 
schaft  ruht,  und  wegen  der  schwankenden  Ereignisse  wohl  über¬ 
haupt  denkbar  ungünstig  für  die  Gesetzgebung. 


Wenn  wir  die  Flucht  der  sozialpolitischen  Gesetze  an 
unserem  Auge  vorübergehen  lassen,  sc  erkennen  wir  fast  in 
allen  den  Gedanken,  der  sich  als  ein  grundlegender  Irrtum  er¬ 
weist,  nämlich  den,  daß  man  mit  Gesetzen  die  Wirtschaft 
meistern  und  mit  Verordnungen  materielle  Güter  schaffen 
könne.  Gesetze  öffentlich  rechtlichen  Inhalts  können  wohl  be¬ 
stehende  Dinge  ordnen,  für  die  Auswirkung  materieller  Werte 
aber  nur  die  Form  und  den  Rahmen  geben.  Erwerbslosenfür¬ 
sorge,  Arbeitslosenversicherung,  Arbeitsnachweisgesetz  schaffen 
nicht  Arbeit,  sondern  suchen  nur  an  den  Merkmalen  mangeln¬ 
der  Arbeit  erfolglos  zu  hellen.  Des  weiteren  beherrscht  unsere 
«Sozialpolitik  der  Gedanke,  daß  Sozialpolitik  bestimmungsgemäß 
nur  dazu  da  sei,  Wünsche  und  Forderungen  der  Arbeiter-  und 
Angestelltenschaft  zu  erfüllen.  Jede  Forderung,  jeder  Wunsch, 
von  einer  Mehrheit  erhoben,  wird  aufgenommen  und  zur  gesetz¬ 
lichen  Regelung  bereit  gestellt.  So  bildet  sich  nach  und  nach, 
zunächst  unbewußt,  dann  aber  ganz  bewußt  die  Heraushebung 
der  gesamten  Arbeitnehmerschaft  zu  besonderer,  bevorzugter 
Gesetzesgebung ;  will  man  sie  doch  jetzt  überhaupt,  auch  in 
ihren  privatrechtlichen  Beziehungen,  der  ordentlichen  Ge¬ 
richtsbarkeit,  die  für  die  gesamte  übrige  Bevölkerung  gilt,  voll¬ 
ständig  entziehen,  und  will  man  doch  für  die  gesamten  arbeits¬ 
rechtlichen  Verhältnisse  im  weitesten  Sinne  ein  besonderes 
großes  Gesetzbuch  schaffen,  welches  das  für  die  übrigen  Deut¬ 
schen  geltende  bürgerliche  Gesetzbuch  außer  Kraft  setzt. 

Diese  Gedankenrichtung,  die  fast  als  ein  Axiom  aufge¬ 
nommen  wird,  verkennt,  daß  Sozialpolitik  nicht  eine  Gesetz¬ 
gebung  zugunsten  einer  einzelnen  Schicht  der  Bevölkerung  sein 
kann,  sondern  daß  'Sozialpolitik  das  Wohl  der  gesamten  Be¬ 
völkerung  im  Auge  haben  muß.  Mehr  noch  als  die  Arbeiter¬ 
schaft  leiden  zurzeit  andere  Gruppen,  Mittelstand,  Kleinrentner 
und  andere  unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen.  Sozial¬ 
politik  darf  man  auch  nicht  lediglich  verneinend  in  dem  Sinne 
auffassen,  daß  man  die  wirtschaftlich  Schwächsten  nicht  weiter 
versinken  läßt,  sondern  tattüchtig  dahin,  daß  sie  unsere  Wirt¬ 
schaft  im  einzelnen  und  ganzen  fördern  und  vorwärts  bringen 
soll,  daß  sie  brauchbare  Mittel  und  Wege  vorschlägt,  die  unseren 
Unternehmungen  die  Wiederaufrichtung  ermöglichen  und  er¬ 
leichtern.  Nach  dieser  Richtung  ist  aber  kaum  etwas  getan;  im 
Gegenteil,  die  bisherige  sozialpolitische  Gesetzgebung  hat  hier 
in  der  Hauptsache  nur  Hindernisse  geschaffen.  Die  Durchfüh- 
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mg  angeblich  freiheitlicher  Gedanken  hat  zu  einer  Unfreiheit 
d  Gebundenheit  des  Einzelnen  geführt,  die  'früher  undenkbar 
war.  Überall  findet  sich  der  Tüchtige  gehemmt  und  gehindert, 
seine  volle  Kraft  zu  entfalten  und  seine  Arbeit  zu  höherer 
Leistungsfähigkeit  zu  steigern.  Will  er  länger  arbeiten,  so  stößt 
er  an  die  Grenze  der  arbeitszeitLichen  'Gesetzgebung.  Will  er 
mehr  leisten  und  mehr  verdienen,  so  hindert  ihn  daran  die  kol¬ 
lektive  Einschnürung  der  gesamten  Arbeitsverhälthisse,  die  ein 
llerabziehen  der  Tüchtigen  auf  den  Stand  der  Mittelmäßigkeit 
und  des  Durchschnitts  erzwingt.  Die  freie  Persönlichkeit  ist 
untergegangen  im  Massenwillen,  und  zwar  nicht  nur  diejenige 
des  Arbeitgebers,  sondern  fast  in  höherem  Grade  diejenige  des 
Arbeitnehmers.  Schon  ringt  sich  die  Erkenntnis  in  dem  Ge¬ 
danken  der  leistungsfähigen,  tüchtigen  Arbeiter  immer  mehr 
durch,  daß  diese  Gesetzgebung  ihnen  schöne  Worte  gab  und 
materielle  Werte  nahm. 

Konnte  schon  eine  von  außenpolitischen  Einwirkungen 
freie  Wirtschaft  eine  solche  Gesetzesrichtung  nicht  ohne 
schwerste  Schädigung  ihres  Bestands  ertragen,  so  ist  dies  bei 
der  deutschen  Wirtschaft  im  gegenwärtigen  Zustande  ganz  und 
gar  ausgeschlossen.  Von  Feindesseite  wird  von  ihr  eine  An¬ 
spannung  verlangt,  wie  sie  bisher  in  der  ganzen  Welt  nicht 
vorgekommen  und  auch  kaum  ausdenkbar  ist.  Die  Erfüllung 
der  feindlichen  Forderungen  erheischt  äußerste  Anstrengung 
aller  wirtschaftlichen  Kräfte  und  Hervorkehrung  ihrer  aller¬ 
größten,  nur  denkbaren  Leistungsfähigkeit,  um  das  menschlich 
iiberhaup*  Mögliche  zu  schaffen.  Es  ist  undenkbar,  daß  mit 
dieser  geforderten,  unerhörten  Anstrengung  eine  'Sozialpolitik, 
die  die  Leistung  des  Einzelnen  nicht  anspornt,  sondern  auf  den 
Durchschnitt  herabdrückt,  vereinbar  ist.  Die  künftige  Sozial¬ 
politik  muß  gerichtet  sein  auf  die  Stärkung  der  Intensivität 
unserer  Arbeit,  nicht  auf  ihre  Verwässerung;  sie  darf  nicht 
kostspielige,  neue  Einrichtungen  schaffen,  die  die  Mittel  des 
Reichs,  der  Länder  oder  Privaten  in  Anspruch  nehmen.  Sie  darf 
nicht  schaffende  Kräfte  der  Erzeugung  entziehen  durch  Schaf¬ 
fung  immer  neuer  Ausschüsse,  sondern  sie  muß  gerichtet  sein 
auf  Rationalisierung  unserer  Wirtschaft,  weil  sonst  das  Volks- 
veriüögen  noch  mehr  herabsinkt  und  uns  die  Leistung  völlig 
unmöglich  wird.  Sie  muß  gerichtet  sein  auf  Qualitätsarbeit  und 
demgemäß  Bevorzugung  und  Anspornung  qualifizierter,  tüchti¬ 
ger  Arbeiter  in  jeder  Richtung,  weil  wir  nur  mit  qualitativ  guter 
und  besserer  Ware  die  Ausfuhrgüter  werden  beschaffen  können, 
mit  denen  wir  unsere  Schuld  zu  bezahlen  haben.  Alles,  was  hier 
zu  tun  ist  zur  Hebung  der  Leistungsfähigkeit  von  Arbeitgeber 
und  Arbeitnehmer,  zur  Ertüchtigung  des  gesamten  Volks,  daß  es 
die  physischen  und  geistigen  Leistungen  zu  erfüllen  in  der  Lage 
ist:  alles'  das  soll  und  muß  unsere  Sozialpolitik  schaffen.  Dann, 
ist  sie  nicht  negativ  und  hemmend  wie  in  der  Vergangenheit, 
sondern  positiv  und  schaffend. 

Diese  Aufgabe  ist  gewaltig  und  schwer.  'Sie  erfordert  die 
Mitarbeit  jedes  Einzelnen  im  gesamten  Volke,  fordert  aber  be¬ 
sonders  die  Mitarbeit  der  wirtschaftlich  geschulten  und  geistig 
reifsten  Köpfe.  Deshalb  wäre  es  verhängnisvoll,  wenn  insbe¬ 
sondere  unsere  Industrie  und  ihre  geistigen  und  wirtschaft¬ 
lichen  Führer  aus  Verdruß  beiseite  stehen  und  sich  in  eine  ab¬ 
lehnende  Rolle  begeben  würden.  Sie  müssen  vielmehr  mit- 
arbeiten  und  mitwirken  an  dem  großen  Werke,  und  sie  müssen 
die  Überzeugung  von  der  Notwendigkeit  dieser  Gedankenrich¬ 
tung  in  immer  breitere  Schichten  des  Volks  bringen,  damit 
unsere  künftige  Sozialpolitik  auch  wirklich  getragen  wird  von 
der  gemeinsamen  Überzeugung  und  dem  Vertrauen  des  ganzen 
Volks.  Sie  sollen  und  dürfen  deshalb  auch  nicht  sich  in  Gegen¬ 
satz  stellen  zu  den  übrigen  Teilen  des  Volks,  insbesondere  zur 
Arbeiterschaft,  sondern  sie  sollen  und  müssen  im  Gegenteil  mit 
diesen  gemeinsam  und  insbesondere  mit  der  Arbeiterschaft  ge¬ 
meinsam  das  mitfördern  helfen,  was  unser  aller  Wohl  frommt. 
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tung  und  im  Massetrog  arbeitendem  Rührwerk.  Dipl.-Ing.  Ru¬ 
dolf  Timm,  Dresden,  Albrechtstr.  ID.  27.  8.  18.  T.  22  217. 

121.  13.  300  642  „K“.  Verfahren  zur  Nutzbarmachung  kali¬ 
haltiger  Silikatgesteine,  umgeschrieben  auf  Rhenania  Verein 
Chemischer  Fabriken  A.  G.,  Aachen,  u.  Dr.  Anton  Messers chmidt. 
Stolberg,  Rhld.  Chemische  Fabrik  Rhenania,  Aachen,  u.  Dr. 
Anton  Messerschmidt,  ‘Stolberg  (Rhld.).  14.  12.  13.  C.  24  203. 

21c.  13.  342  054.  Elektrischer  Isolator.  Pio  Venturini,  Flo¬ 
renz.  3.  6.  19.  V.  14  765.  Italien  12.  10.  16  u.  3.  4.  19. 

21c.  16.  342  055.  Befestigungsvorrichtung  für  Leitungs¬ 
drähte  in  Isolatoren.  Willy  Ostwald,  Liepe  a.  Finowkanal. 
15.  6,  19.  O.  11  045. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

21c.  787  843.  Durchführungsabspannisolator.  Karl  Brech¬ 
tei,  Neukölln,  Sanderstr.  29/30.  6.  7.  21.  B.  94  464. 

32a.  788  405.  Preßglasform.  Wilhelm  Hausch,  Neusörne¬ 
witz  b.  Meißen.  21.7.  21.  H.  89  454. 

34k.  788162.  Geruchabdichtender  Einsatz  an  Nachtge¬ 
schirren.  Paul  Sachse,  Leipzig,  Frankfurter  Str.  6.  2.  7.  21. 

'S.  47  652. 

341.  788  376.  Tortenplatte  bezw.  Eßwarenbehälter  mit 
daran  drehbarer  Glasglocke.  Eduard  Rau  &  Co.,  München.' 
27.  6.  21.  R.  53  680. 

341.  788  377.  Tortenplatte  bezw.  Eßwarenbehälter  mit  dreh¬ 
barer  Glasglocke  sowie  mit  drehbarer  Auflageplatte.  Eduard 
Rau  &  Co.,  München.  27.  6.  21.  R.  ‘53  681. 

42h.  787  917.  Probierglas  zum  Neutralisieren  optischer 
Gläser.  Nitsche  /&  Günther,  Optische  Werke,  Rathenow.  8.  7.  21. 
N.  19  502. 

42i.  788  651.  iSprudelthermometer.  Apparatebau-Langen- 
argen-Bodensee  G.  in.  b.  H.,  Friedrichshafen  a.  B.  30.  3.  21. 
A.  32  964. 

44b.  787  853.  Emaillierter  Kopf  für  Tabakpfeifen.  Richard 
Zulauf,  Frankfurt  a.  M.,  Stiftstr.  28.  11.  7.  21.  Z.  14173. 

53b.  787  818.  Vorrichtung  zum  luftdichten  Verschließen 
von  Konservengläsern  u.  dgl.  Heinrich  Bökenkamp,  Sylbach 
i.  Lippe,  u.  Paul  Woelm,  Hagen  i.  W.,  Wehringer  Str.  43. 
29.  4.  21.  B.  93  363. 

53b.  787  835.  Konservenglasverschlußapparat.  Ernst  Dep¬ 
permann,  Hameln.  20.  6.  21.  D.  37  597. 

53b.  788 157.  Konservenglasdeckel  mit  Ventil.  Leopold 
Tebs,  Hameln,  Bäckerstr.  32.  30.  6.  21.  T.  22  946. 

53b.  788  319.  Entlüftungsventil  für  Konservengläser  u.  dgl. 
Rieh.  Nitschke,  Buckoka.  Post  Gr.  Särchen.  6.  7.  21.  N.  19  497. 

70 d.  788  145.  Klebflasehe.  Richard  Fritzsche,  Cossebaude 
i.  S.  24.  6.  21.  F.  42  550. 

80a.  788  601.  Mechanische  Abhebevorrichtung  für  Formen. 
Eisengießerei  &  Maschinenfabrik  J.  Roth  A.-G.,  Ludwigshafen. 
1.  8.  21.  E.  28142. 

81c.  787  874.  Metallener  Verpackungskorb  für  Glasballons 
usw.  Alfons  Mauser,  Köln-Marienburg.  Marienburger  Str.  81. 
26.7.21.  M.  71116. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

53b.  690  622.  Verschluß  für  Einkochgläser  usw.  Akt.-Ges. 
für  Glasfabrikation  vorm.  Gebr.  Hoff  mann.  Bemsdorf,  O.-L. 
26.9.18.  A.  28  777.  13.8.21. 

53  b.  690  623.'  Konservenglas.  Akt.-Ges.  für  Glasfabri¬ 
kation  vorm.  Gebr.  Hoffmann,  Bernsdorf,  O.-L.  26.  9.  18.  A.  28  778. 
13.  8.  21. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  Jr  -  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar 
über  zu  liefern. 
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Fragekasten 

t  rnge>  . 

Frage  144.  Säurefester  FluU.  Für  Glasapothekenstandge- 
•läße  brauche  ich*  einen  wirklich  säurefesten  Fluß  und  eine 
gleiche  schwarze  Farbe.  Wie  muß  dieser  Fluß  zusammonge- 
-etzt  sein,  um  gewöhnlicher  Salzsäure  zu  widerstehen.  Es 
kommen  meistens^  bei  diesen  Gefäßen  nach  Monaten  Reklaina- 
tionen,  weil  der  Fluß  und  die  Farbe  matt  werden.  Die  meisten 
als  säurefest  angebotenen  Farben  und  Flüsse  erweisen  sich  nicht 
als  säurefest.  Einbrenntemperatur  ist  Segerkegel  022. 

Frage  145.  Schwarze  Ränder  und  Flecke  an  gegossenen 
Porzellan-Isolatoren.  Wir  verwenden  zum  Gießen  von  Por¬ 
zellan-Isolatoren  dieselbe  Masse  wie  zum  Einformen  mit  dem 
(  nterschiied,  daß  der  Gießmasse  keine  Biskuitscherben  zuge¬ 
setzt  werden.  Der  Gießmasse  wird  etwas  Natronwasserglaslö¬ 
sung  zugesetzt.  Viele  der  gegossenen  Isolatoren  zeigen  nach  dem 
Brennen  schwarze  Ränder  und  schwarze  'Flecke.  Die  Glasur 
sieht  an  diesen  Stellen  wie  aufgezehrt  aus.  Wie  läßt  sich  die¬ 
ser  Fehler  vermeiden?  Wird  .er  durch  das  Wasserglas  oder 
durch  das  Brennen  verursacht?  Die  geformten  Isolatoren  zeigen 
den  Fehler  nicht. 

Frage  146.  Schwarze  Tonpfeifen.  Ich  fabriziere  schwarze 
Tonpfeifen  in  der  folgenden  Weise:  Weißbrennende  Tonpfeifen 
werden  in  luftdicht  verschlossenen  Kapseln  gebrannt.  Anstatt 
schön  pechschwarz  zu  sein,  sind  die  meisten  Pfeifen  teilweise 
ein  wenig  silberfarbig.  Wie  ist  dem  Fehler  abzuhelfen? 

Antworten 

Zu  Frage  135.  Steatitmasse  und  Glasur.  Die  Massever¬ 
sätze  in  der  Steatitindustrie  sind  bis  jetzt  merkwürdig  gut  als 
Fabrikgeheimniss'e  gewahrt  worden  und  wenn  Sie  nicht  selbst 
Keramiker  genug  sind,  um  aus  den  gegebenen  Rohstoffen: 
Speckstein,  Quarz.  Feldspat,  Kaolin,  weißbrennendem  Fett-Ton, 
eine  brauchbare  Masse  durch  eingehende  Versuche  zusammen¬ 
zustellen.  so  wird  wohl  der  einfachste  Weg  sein.  Sie  suchen 
einen  tüchtigen  Fachmann  zu  gewinnen.  Das  ist  auch  sonst 
sehr  empfehlenswert,  da  es  bei  Verarbeitung  dieser  Massen  und 
beim  Brennen  auch  noch  eine  Menge  von  Schwierigkeiten  gibt, 
die  eben  nur  bei  sachgemäßem  Betrieb  restlos  überwunden 
werden.  Die  Glasuren  dieser  Industrie  sind,  wenn  solche  über¬ 
haupt  verwendet  werden,  ohne  Ausnahme  Bleiglasuren.  Auch 
hier  ncißt  es,  entweder  aus  eigener  Tasche  Versuche  bezahlen, 
oder  die  Schwierigkeiten  mit  Hilfe  eines  Fachkundigen  über¬ 
winden. 

Zweite  Antwort.  Die  erprobten  Steatitmassen  sind  sicher¬ 
lich  Fabrikgeheimnis,  so  daß  man  nur  Hinweise  geben  kann, 
wie  solche  Massen  zusammengesetzt  werden  können.  Es  liegt 
daun  an  Ihnen,  durch  Versuche  nach  diesen  Weisungen  eine 
Ihren  Ansprüchen  genügende  Masse  herzustellen.  Die  Schwin¬ 
dung  dieser  Massen  müssen  Sie  sich  ebenfalls  nach  diesen  Ver¬ 
suchen  zu  eigen  machen,  da  an  und  für  sich  ja  jede  Masse  aus 
verschiedenen  Stoffen  auch  verschiedene  Schwindungsverhält¬ 
nisse  aufweist.  Die  Steatitmassen  bestehen  hauptsächlich  aus 
Speckstein,  der  aus  der  Gegend  von  Wunsiedel  bezogen  wird. 
Die  besten  Specksteinlager  sind  in  den  Händen  einiger  großer 
Fabriken,  die  sie  selbst  verwenden,  s.o  daß  die  Erlangung  ge¬ 
eigneten  Specksteins  schwierig  ist.  Zu  diesem  Speckstein,  der 
auf  der  Mühle  gemahlen  wird,  setzt  man  dann  je  nach  der  elek¬ 
trischen  Durchschlagskraft  und  nach  der  Stanzbarkeit  geeignete 
Tone  oder  Kaoline,  wie  Wildsteiner  'Blauton  oder  Zettlitzer  Kao¬ 
lin.  zu  und,  um  die  Schmelzbarkeit  zu  erleichtern,  genügende 
Mengen  Feldspat.  Je  mehr  Speckstein  die  Masse  enthält,  um 
so  größer  ist  die  isolierende  Wirkung.  Um  mehrere  Versuche 
kommen  Sie  nicht  hinweg,  bis  Sie  ein  brauchbares  Fabrikat 
erlangen. 

Dritte  Antwort.  Wenn  Sie  eine  gute  Steatitmasse  mit  dazu 
passender  Glasur  wünschen,  so  wäre  es  doch  am  richtigsten, 
sich  eine  solche  durch  einen  Fachmann  ausarbeiten  zu  lassen: 
denn  wirklich  brauchbare  Versätze  werden  im  Fragekasten  wohl 
in  den  seltensten  Fällen  preisgegeben  werden.  Hier  kann  Ihnen 
nur  der  Weg  gezeigt  werden,  den  Sie  zu  beschreiten  haben,  um 
durch  eigene  Versuche  zum  Ziele  zu  gelangen.  Nach  Ihrer 
Frage  zu  schließen,  beabsichtigen  Sie  kleine  Ringe  zu  stanzen, 
wie  man  sie  für  Glühstrümpfe  zu  benutzen  pflegt.  An  eine  gute 
Masse  für  diesen  Zweck  sind  folgende  Anforderungen  zu  stellen: 
1.  Sie  muß  plötzlichen  und  öfteren  Temperaturwechsel  aus- 
halten  können,  ohne  dabei  zu  springen.  —  2.  Sie  muß  nach  dem 
Brennen  eine  helle  Farbe  zeigen.  —  3.  Sie  muß  im  frisch  ge¬ 
formten  und  im  getrockneten  Zustande  genügend  große  Festig¬ 
keit  haben.  —  4.  Sie  muß  Bestandteile  mit  genügender  Binde¬ 
kraft  haben,  so  daß  die  'Herstellung  der  Ringe  durch  Stanzen 
überhaupt  möglich  ist.  —  Um  der  unter  1  genannten  Forderung 
zu  genügen,  ist  der  Zusatz  von  Feldspat  möglichst  einzuschrän- 
ken,  -da  dieser  das  fertig  gebrannte  Erzeugnis  spröde  macht. 
Eine  erhöhte  Widerstandsfähigkeit  gegen  Temperatur  Wechsel 
bewirkt  Magnesiumoxyd,  das  man  in  Gestalt  von  Magnesit  oder 
von  Talk  und  Speckstein  der  Masse  einverleibt.  Magnesium¬ 
oxyd  kann  bis  zu  25  v.  H.  verwandt  werden;  bei  höherem  Ge¬ 
halt  würde  im  frisch  geformten  und  getrockneten  Zustande  die 
Festigkeit  der  Masse  leiden.  Um  der  Masse  genügende  Binde¬ 
kraft  zu  geben,  versetzt  man  sie  mit  etwa  15  v.  H.  eines  weiß- 


brennenden  fetten  Tones,  wozu  sich  der  fette  Ton  von  Löthain 
nei  Meißen  und  auch  die  weißbrennenden  Westerwälder  Tone 
eignen.  Infolge  ihrer  frühzeitigen  Sinterung,  vereint  mit  hoher 
reuerfostigkoit,  sind  die  letztgenannten  Tone  als  Verdichtungs¬ 
mittel  sehr  geeignet.  Als'  Hauptbestandteil  der  'Masse  werden 
tonsubstanzreiche  Kaoline  verwandt,  wie  solche  in  Sachsen  und 
Bayern  zu  finden  sind.  Die  Glühstrumpfringe  wenden,  wie  auch 
die  meisten  sonstigen  Steatitmassen,  nicht  glasiert.  Wird  aber 
eine  Glasur  benötigt,  so  wäre  etwa  von  folgender  'Segerformel 
auszugehen : 

0,25  KaO  J 

0,25  MgO  0,8  AI2O3  .  6,5  SiOs 

0.50  CaO  I 

Zu  Frage  136.  Königsblaue  Porzellanglasur.  Die  ge¬ 
wünschte  Glasur  für  Segerkegel  9  ist  nach  folgendem  Versatz 
zusammenzusetzen : 


108,0  Gew.-T.  Feldspat, 

58,0  „  Zettlitzer  Kaolin, 

70,0  „  'Kalkspat, 

6.4  „  Magnesit, 

152,0  „  Quarz, 

19.1  „  Kobaltoxyd, 

38.2  „  Titandioxyd, 

38,2  „  Zink  oxyd. 


Zweite  Antwort,  lim  Ihnen  einen  einigermaßen  zutreffen¬ 
den  Rat  geben  zu  können,  müßte  man  Ihre  Rohstoffe  und  die 
Zusammensetzung  von  Masse  und  Glasur  kennen.  Einfache 
Versatzangaben  nützen  nichts,  denn  die  müssen  Sie  auch  erst 
wieder  dem  Scherben  und  der  Glasur  anpassen,  und  damit 
scheint  es  zu  hapern,  sonst  wäre  die  ganze  Frage  unnötig.  Ko¬ 
baltglasuren,  und  darum  handelt  es  -sich  ja  hier,  haben  auch  im 
■Feuer  ihre  Eigenheiten,  und  ein  Versatz,  mit  dem  unter  sach¬ 
kundiger  Leitung  anderswo  die  besten  Ergebnisse  erzielt  wer¬ 
den,  kann  bei  Ihnen  infolge  falscher  Behandlungsweise  voll¬ 
ständig  versagen. 


Dritte  Antwort.  Es  wird  wohl  keinem  Fachmann  in  den 
Sinn  kommen,  Ihnen  ohne  weiteres  einen  brauchbaren  Versatz 
anzugeben,  den  er  durch  viele  Versuche  ermittelte.  Es  ist  auch 
noch  sehr  fraglich,  ob  Sie  diese  Glasur  ohne  Abänderung  unter 
Ihren  Fabrikationsbedingungen  verwenden  können.  Königsblaue 
Glasuren  bekommt  man  durch  Zusatz  von  Kobaltoxyd  zu  alkali- 
reichen  Glasuren. 


Vierte  Antwort.  Eine  königsblaue  Glasur  stellt  man  dar, 
indem  man  der  weißen  Glasur  etwa  6—10  v.  H.  reines  Kobalt¬ 
oxyd  FFKO  zusetzt  und  auf  1  Teil  Kobaltoxyd  1,3  Teile  kohlen¬ 
sauren  Kalk  aus  dem  Versatz  herausläßt.  Zur  Herstellung  einer 
weißen  Glasur,  die  bei  'Segerkegel  9  ausschmilzt,  geht  man  von 
folgender  Formel  aus : 

0,20  K20  .  ) 

0,15  MgO  >  0,5  ALOa  .  4  Si02. 

0,65  CaO  j 

Der  Brand  ist  sehr  sorgfältig  durchzuführen,  und  zwar  darf  von 
Segerkegel  010a  ab  bis  zum  Niederfallen  des  Segerkegels  6a 
nicht  abgerostet  werden,  selbst  wenn  die  Rostspalten  so  ver¬ 
schlacken,  daß  der  Niederbrand  ganz  orangegelb  und  der  Asche¬ 
fall  schwarz  erscheinen.  Diese  Vorsichtsmaßregel  ist  deshalb 
zu  beachten,  weil  in  neutraler  oder  oxydierender'  Ofenluft  das 
blau  färbende  Kobaltoxydul  des  Farbkörpers  während  seines 
Einschmelzens'  in  der  Glasur  durch  Aufnahme  von  Sauerstoff 
sich  leicht  in  Kobaltoxyd  umsetzt,  diesen  Sauerstoff  aber  im 
weiteren  Verlauf  des  Brandes  unter  Rückbildung  zu  Kobalt¬ 
oxydul  wieder  abgibt,  wobei  der  Farbkörper  aufkocht.  Ist  der 
'Segerkegel  6a  gefallen,  so  ist  die  Verbindung  von  Glasur  und 
Farbkörper  bereits  soweit  fortgeschritten,  daß  sie  den  Einflüssen 
der  Ofenluft  Widerstand  bietet.  Nunmehr  werden  die  Roste 
gründlich  von  unten  aufgestochen,  und  man  läßt  die  Glattschüren 
flammenfrei,  ohne  totes  Bett  zu  haben,  niederbrennen,  damit 
durch  die  auf  diese  Weise  gewonnene  Sauerstoffzufuhr  und  den 
verstärkten  Luftzug  Rußablagerung  von  der  farbigen  Glasur 
ferngehalten  wird. 

Zu  Frage  137.  Aufbereitung  von  Steingutmasse.  Über  die 
trockene  Aufbereitung  von  Kaolin  hat  Ing.  Anti  Dahl  in  Nr.  34 
dieses  Jahrganges  des  Sprechsaal  einen  Aufsatz  veröffentlicht, 
aus  dem  Sie  vielleicht  Schlüsse  für  sich  ziehen  können.  Auch 
Bruno  Kerl  widmet  in  seinem  ‘Handbuch  der  gesamten  Ton¬ 
warenindustrie  dieser  Aufbereitungsart  einen  längeren  Ab¬ 
schnitt.  Bis  jetzt  scheinen  aber  trotz  der  großen  Vorzüge,  die 
eine  trockene  Ausscheidung  der  Tonsubstanz  haben  würde,  die 
Erfolge  mit  diesem.  Verfahren  noch  nicht  besonders  groß  ge¬ 
wesen  zu  sein.  Die  geringen  Unterschiede  in  den  spezifischen 
Gewichten  der  einzelnen  Bestandteile  des  Rohstoffes  erschweren 
eine  vollkommene  Ausscheidung  jedenfalls  sehr.  Haben  'Sie 
beim  Schlämmen  auch  immer  darauf  geachtet,  daß  nur  gut 
trockener  Ton  in  den  Quirl  kommt?  Gerade  bei  fetten  Tonen 
ist  dies  eine  Hauptsache,  wenn  der  Ton  sich  leicht  auflösen 
soll.  Auch  darauf  ist  zu  achten,  daß  der  Ton  ins  Wasser  gegeben 
wird,  nicht-  das  Wasser  auf  den  Ton.  Die  Siebfeinheit  beträgt 
■etwa  900  Maschen  auf  den  Quadratzentimeter. 

Zweite  Antwort.  Wenn  Sie  eine  bessere  Sorte  Steingut 
herstellen  wollen,  so  werden  Sie  mit  dem  Schlämmen  des  Tones 
allein  nicht  gut  auskommen  können.  Vorerst  müssen  iSie  sich 
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ir  sein,  ob  Sie  Gieß-  oder  Drehmasse  hersteilen  wollen;  zu 
iden  brauchen  Sie  naturgemäß  Wasser.  Wenn  sich  nun  der 
gemahlene  Ton  beim  Schlämmen,  sei  es  im  alten  Schlämmver¬ 
fahren  oder  mit  dem  -Schlämm-  oder  Mischquirl,  schwer  löst, 
so  müssen  Sie  die  Trommelmühle  zn  'Hilfe  nehmen,  die  immer 
ein  gutes1  Mahlgut  herstellt.  Für  die  Gießmasse  müssen  Sie  die 
Trommelmühle  mit  dem  Tonversatz  und  dem  dazugehörigen 
Wasser  füllen  und  solange  laufen  lassen,  bis  der  Gießschlicker 
für  Ihre  Zwecke  genügend  gemahlen  ist.  Gegegebenenfalls  ist 
etwas  Soda  zuzugeben,  damit  -der  dicke  Brei  dünnflüssiger  wird. 
Für  die  Formmasse  bezw.  Drehmasse  gilt  dasselbe  mit  Aus¬ 
nahme  des  Sodazusatzes1.  Ferner  wird  die  Drehmasse  dann  von 
der  Trommel  in  die  'iFilterpres.se  geleitet.  Dort  wird  ihr  das 
Wasser  zum  größeren  Teil  entzogen,  und  die  fertigen  Mas.se- 
k uchen  werden  dann  nach  vorherigem  „Schlagen“  in  der  Dre¬ 
herei  verarbeitet.  Dieses  Verfahren  weicht  natürlich  weit  ab 
von  der  allgemein  üblichen  Steingutschlämmerei,  da  Sie  aber 
Wassermangel  haben  und  Ihr  Ton  schwer  lösbar  ist,  so  werden 
Sie  auf  diese  Weise  am  besten  zum  Ziel  kommen. 

Dritte  Antwort.  Für  Ihre  Zwecke  -ist  die  Naßaufbereitung 
von  (Steingutmasse  die  beste  und  geeignetste.  Die  Trockenauf¬ 
bereitung  hat  für  Sie  insofern  keinen  Sinn,  da  Sie  ja  doch 
hinterher  -die  Masse  wieder  durch  Wasserzusatz  anfeuchten 
müßten.  Außerdem  sind  für  die  Trockenaufbereitung  verschie¬ 
dene  Voraussetzungen  nötig,  wie  z.  B.,*daß  die  Rohstoffe  keinen 
Schwefelkies  usw.  mit  sich  führen,  da  sonst  diese  Verunreini¬ 
gungen  in  die  Masse  in  feiner  Verteilung  mit  hineinkommen. 
Ferner  können  Sie  mit  Ton  allein  keine  gute  Steingutmasse  er¬ 
zielen;  es  gehören  hierzu  Kaoline,  'Quarzsand,  Feldspat  bezw. 
Kreide.  Mit  Kreide  wird  das  weichere  Kalksteingut,  mit  Feld¬ 
spat  das  härtere  iSpatsteingut  hergestellt.  Bei  Qualitätssteingut 
wird  das  Spatsteingut  bevorzugt  oder  ist  allein  dafür  maß¬ 
gebend.  Hiernach  richtet  sich  auch  die  ganze  Naßaufbereitung. 
In  erster  Linie  muß  Ihr  Ton  weißbrennend  sein  und  aufs'  feinste 
ausgeschlämmt  werden.  Das  Lösen  -des  Tones  ist  bei  gut  'ein¬ 
gerichteten  Schlämm  er  eien  leicht  zu  bewirken  und  bietet  keine 
Schwierigkeit.  Wenn  Ihnen  natürlich  das  -Schlämmwasser  fehlt, 
so  läßt  sich  eine'  Schlämmerei  nicht  gut  unterhalten,  es  wäre 
Ihre  erste  Sorge,  genügend  Wasser  zu  schaffen.  Bei  Quali¬ 
tätssteingut  ist  es  nötig,  die  (Schlämme -durch  ein  5000-Maschen- 
sieb  laufen  zu  lassen,  wie  auch  Kaolin  und  Quarz  und  Spat. 
Wenn  Sie  den  Kaolin  selbst  schlämmen  wollen,  so  sind  diese 
Hinweise  ebenfalls  gültig.  Es  kommt  aber  darauf  an,  ob  Sie 
große  Mengen  Kaolin  benötigen,  da  bei  kleinen  Mengen  der 
Bezug  von  geschlämmtem  Kaolin  zu  empfehlen  ist.  Spat  und 
Quarz  sind  ebenfalls  auf  der  Mühle  fein  zu  mahlen  und  dann  im 
Quirl  zu  der  eingedickten  'Schlämme  zuzusetzen.  Spatsteingut 
-erfordert  einen  höheren  Brenngrad  als  Kalksteingut,  worauf 
aufmerksam  gemacht  werden  soll. 


fernenden  Beimengungen  derart  verkittend  einwirkt,  daß  eine 
Trennung  auf  trockeneqi  Wege  wohl  nicht  so  gründlich  durch¬ 
geführt  werden  kann,  wi-e  dies  durch  das  Naßschlämmverfahren 
möglich  ist.  Beim  Naßschlämmen  aber  werden  neben  -den 
schädlichen  Bestandteilen  der  Tone  auch  die  in  ihnen  enthaltenen 
natürlichen  Magerungsmittel,  die  doch  Bestandteile  der  'Steingut¬ 
massen  bilden,  vom  Feinton  geschieden  und  müssen  diesem 
dann  bei  seiner  Verarbeitung  zu  einer  brauchbaren  Arbeits¬ 
masse  in  feingemahlenem  Zustande  wieder  zugesetzt  werden. 
Wie  die  Praxis  aber  zeigt,  sind  die  sogenannten  'Schädlinge 
meist  in  so  geringen  Mengen  in  den  Tonen  vorhanden,  -daß  ihre 
schädigende  Wirkung,  wenn  sie  sich  in  feingemahlenem  Zu¬ 
stande  befinden,  gar  nicht  mehr  in  die  Erscheinung  tritt  und 
dies  dann  um  so  weniger,  wenn  -der  'Schrühbrand  richtig  geführt 
wird.  Da  außerdem  das  Naßs'chläm, in  verfahren  sehr  kostspielig 
ist.  so  kommt  man  davon  immer  mehr  ab  und  stellt  die  Stein¬ 
gutmassen  in  der  Weise  her,  -daß  man  die  Steinguttone  so,  wie 
sie  von  der  Grube  kommen,  trocknet  und  mit  den  zur  Bereitung 
der  Arbe-itsmasse  noch  fehlenden,  auf  dem  Kollergang  vorzer¬ 
kleinerten  Bestandteilen  auf  der  Trommelmühle  unter  Zugabe 
der  erforderlichen  Menge  Wasser  feinmahlt.  Die  Vorzerkleine¬ 
rung  auf  -dem  Ivolelrgang  muß  so  weit  gehen,  daß  das  Mahlgut 
durch  ein  Sieb  von  144  Maschen  auf  den  Quadratzentimeter  hin¬ 
durchfällt.  Der  richtige  Grad  der  Feinmahlung  der  Masse  ist 
praktisch  auszuprobieren. 

Zu  Frage  138.  Emaillieren  eiserner  Grabkreuze.  Eiserne 

Grabkreuze,  die  aus  Guß-  oder  Schmiedeeisen  hergestellt  sind, 
lassen  sich' in  allen  Farben  emaillieren.  Da  jede  Geschäfts¬ 
vermittelung  durch  den  Fragekasten  grundsätzlich  ausge¬ 
schlossen  ist,  können  hier  keine  Bezugsquellen  angegeben  wer¬ 
den.  Geben  Sie  in  der  Keramischen  Rundschau  eine  entspre¬ 
chende  Anzeige  auf. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  StelH  zum  Abdruck  gelange* 
den  r ragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  übe  lassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honone>n< 
wiche  angemessen. 

erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
für  die  Antwort  in  allen 
Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrechts- 
des  Versicherungs-  und 
Steuerwesens  usw.  unsere 
Rechtsberatungsstelle. 


Vierte  Antwort.  Ob  eine  Luftschlämmerei,  wie  solche  zu¬ 
weilen  für  Kaolin  verwandt  wird,  auch  für  Steinguttone  zu  emp¬ 
fehlen  ist,  möchte  ich  bezweifeln,  weil  die  Tonsubstanz  solcher 


Veremeund Lehranstalten 

Deutsche  keramische  Gesellschaft.  Die  diesjährige  ordent¬ 
liche  Mitgliederversammlung  und  -die  damit  verbundenen  Ver¬ 
anstaltungen  finden  in  Bonn  vom  25.  bis  28.  (September  statt. 

25.  September  in  der  Handelskammer  (Schumannstr.  4): 
Vorstands  Sitzung  10  Uhr  vorm., 

Sitzung  -des  Arbeitsausschusses:  3  Uhr 
nachm. 

8L  Uhr  abends  :  Begrüßungsabend  im 
Königshof. 

26.  September:  Mitgliederversammlung  im 
großen  Hörsaal  des  Chemischen  Instituts.  Meckenheimer 
Straße  98  (Eingang  Nuß-Allee). 

Tagesordnung:  1.  Geschäftsbericht.  — 

2.  Kassenabrechnung  für  1920  und  Entlastung  des  Vor¬ 
standes  sowie  des  Geschäftsführers.  —  3.  Haushaltsplan 
für  1921.  —  4.  Satzungsänderungen  mit  einleitendem  Vor¬ 
trag  des  Chemikers  P.  Bartel  '(Berlin) :  Über  die  ameri¬ 
kanische  keramische  Gesellschaft,  ihre  Organisation  und 
ihre  Beziehungen  zur  keramischen  Industrie.  —  5.  Ergän¬ 
zungswahlen  für  -den  Vorstand  und  Arbeitsausschuß.  — 
6.  Bericht  der  Ofenkommission  und  -der  Wärmewirt- 
schaftsstelle  mit  einleitendem  Vortrag  von  Dr.  Auf¬ 


käufer  über  (Brennstoff  und  Verbrennung.  7.  Bericht 
des  Bleiausschusses.  Vortrag  von  Chemiker  P.  Bartel: 
Die  neueste  Literatur  betr.  Bleifrage.  —  8.  Bericht  von 
Dipl.-Ing.  Sauer  über  -die  Tätigkeit  des  Ingenieurbüros 
und  Vortrag  über  Maschinen  in  keramischen  Betrieben.  — 
9.  Bericht  des  Ausschusses  für  gewerblichen  Rechtsschutz. 

7  Vi  Uhr  abends:  Gemeinsames  Abendessen  im 
Königshof.  Teilnehmerkarten  müssen  vorher  gelöst  wer¬ 
den.  Trockenes  Gedeck  55  M. 

27.  September:  Fortsetzung  der  M  i  t  gl-i  ede  r  v  e  r - 
Sammlung  im  großen  Hörsaal  des  Chemischen  In¬ 
stituts. 

Tagesordnung:  V  orträge.  1.  Dr.  H.  Ha  rkort: 
Zeitbestimmung  bei  der  Fabrikation  (mit  Lichtbildern). 

2.  C.  T  o  stmann  :  Kaltglasuren  und  Keramentplatten  im 
Vergleich  mit  keramischen  Platten.  3.  Dipl.-Ing.  F. 
Kraze:  Studien  über  Porzellanvergoldung.  —  Zirkon¬ 
fluoridglasuren.  —  4.  Geheimrat  Dr.  phil.  u.  Dx.-Ing.  e.  h. 
A.  Hei  necke  :  Neues  über  die  Herstellung  der  Terra 
sigillata.  —  5.  Dr.  W.  Funk  :  Über  die  Anwendung  der 
iFarblehre  in  der  Porzellanmalerei.  —  6.  Dozent  Dr.  R. 
R  i  e  k  e  :  Die  rationelle  Analyse  als  Betriebskontrolle.  — 
7.  Dr.  W.  St  eg  er:  Kapselmassen  und  ihre  Prüfung 
(mit  Lichtbildern). 

3  Uhr  nachm :  Fäbrikbesichtigungen  und 
Besichtigung  des  Chemischen  Instituts. 

8^  Uhr  abends :  Rheinischer  Abend  im  Bil¬ 
dersaal  der  Lese-  und  Erholungsgesellschaft.  10  M  Bei¬ 
trag  zur  Musik  und  Vergnügungssteuer. 

28.  'S  e  p  t  e  m  b  e  r,  9,55  vorm. :  Fahrt  nach  Königs  winter 

mit  der  elektrischen  Bahn  Bonn — Königswinter  und  Be¬ 
steigung  des  Drachenfels.  Auf  dem  Drachenfels  gemein¬ 
sames1  Mittagessen,  zu  dem  vorherige  Anmeldung  u*bs- 
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nacasteüende  Nachfragen  zur  Erörterung  gelangen: 

!/  UIe  Selbstverwaltung  in  der  Wärme  wirtschaff 
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5.  Ergebnisse  der  wärmetechnischen  Betriebsüberwachung 
Wunsche  und  Anregungen  wollen  an  die  Bayer  Lande«’ 
kohlenstelle  gerichtet  werden  iaandes- 

Eine  Geschäftsstelle  der  deutschen  Handelskammern  der 
latein-amerikanischen  Lander  in  Hamburg.  Die  deutschen  Han- 
ilelskanimtTn  Buenos  Aires.  Valparaiso,  Montevideo  und  der 
?iband  deutsch-brasilianischer  Firmen  in  Rio  de  Janeiro  haben 
bo.1.’(1ier  Handelskammer  in  Hamburg  eine  gemeinsame "  Ge- 
schaftstelle  errichtet,  deren  Aufgabe  es  ist,  die  Vertretung  der 
genannten  Handelskammern  den  deutschen  Behörden,  Verbän¬ 
den  und  1  rivaten  gegenüber  wahrzunehmen  und  die  Auslands- 
kammern  imt  Berichten  und  Anregungen  zu  versehen.  Die  Ge- 

ebef,  n  H6  ‘1  auch,  berei1t-  hei  Streitigkeiten  zwischen  deut¬ 
schen  und  sudamerikanischen  Firmen  zu  vermitteln  und  ge¬ 
gebenenfalls  zu  schiedsgerichtlicher  Erledigung  beizutragen. 

Deutscher  Ausschuß  für  das  Schiedsgerichtswesen.  Von 

•uer  f  rwagung  ausgehend,  daß  in  sehr  vielen  Fällen  die  mfW- 
genchtliche  Entscheidung  von  Streitfällen  in  der  Industrie  un- 

Wi®«pan®r.iX?f?UK  ®  bvSltZt'  hat  [ler  Deutsche  Verband  Technisch- 
\V  lssenschaftlicher  Vereine  schon  vor  längerer  «Zeit  unter  dem 

tle  V°£  Geheimrat  Taa^  den  Deutschen  Ausschuß  für  das 
heb  ed ger i c hts w e sen  ins1  Leben  gerufen,  dessen  Arbeiten  mit 
•  01  ^edjiHung  einer  Satzung  und  einer  Schiedsgerichtsordnung 
im  April  1920  einen  vorläufigen  Abschluß  gefunden  haben.  Um 
me  schnelle  und  sachgemäße  Durchführung  von  Schiedsgerich¬ 
ten  zu  gewährleisten,  mußte  alsdann  die  Auswahl  von  geeig¬ 
neten  Schiedsrichtern  listenmäßig  vorbereitet  werden  Der 
Ausschuß  hat  deshalb  die  beteiligten  Vereine  und  Verbände  ge¬ 
beten,  ihrerseits  solche  Listen  aufzustellen,  um  aus1  diesen  vor¬ 
kommenden  falls  diejenigen  Persönlichkeiten  auswählen  zu 
können,  die  in  vorzüglicher  Weise  für  das  Schiedsrichteramt  im 
allgemeinen  und  lur  bestimmte  Fälle  im  besonderen  befähigt 
erscheinen  Es  ist  zu  erwarten,  daß  auf  diese  Weise  dem  Aus¬ 
schüsse  jederzeit  praktisch  Erfahrene  und  genügend  rechts-  und 
sachkundige  Schiedsrichter  zur  Verfügung  stehen  werden.  Auch 
die  Gebuhrenfrage  ist  dahin  geregelt  worden,  daß  die  Ge¬ 
bührenordnung  der  Architekten  und  Ingenieure  bei  der  Fest¬ 
setzung  der  Gebühren  in  der  Regel  als  Anhalt  dienen  soll  Im 
übrigen  ist  die  Vergütung  an  die  Schiedsrichter  nach  der  auf 
das  schiedsrichterliche  Verfahren  verwendeten  Arbeit,  nach  der 
Stellung  und  dem  Ansehen  des  Schiedsrichters  in  seinem  Fache, 
nach  der  wirtschaftlichen  'Bedeutung  des  vorliegenden  Rechts¬ 
streits  u.  dgl.  zu  bemessen  und  kann  daher  jeweils  besonderen 
Vereinbarungen  unterliegen.  Der  Deutsche  Ausschuß  für  das 
ochiedsgerichtswesen  beim  Deutschen  Verband  Technisch- 
\V  rssenschaftlicher  Vereine  hat  somit  die  Einrichtung  des 
Schiedsgerichtswesens  bis  zu  dem  Grade  vervollkommnet,  daß 
ein  ordnungsmäßiger  Geschäftsbetrieb  gewährleistet  ist;  und  es 
ist-  zu  wünschen,  daß.  davon  in  weitesten  Kreisen  ausgiebiger 
bebrauch  gemacht  wird,  'damit  die  großen  Vorteile  möglichst 
bald  zur  allgemeinen  Geltung  kommen  können.  Die  benötigten 
Druckschriften,  Satzung  und  Schiedsgerichtsordnung  sind  durch 
-  c,bs<bei1  Äusschuß  für  das  Schiedsgerichtswesen.  Berlin 
•NW  7.  Sommerstraße  4a,  zu  beziehen. 


Marktlage 


Die  Lage  der  Porzellanindustrie.  Hinsichtlich  der  deut¬ 
le  ie.n ..  dandspreise  ist  keine  Änderung  eingetreten,  wohl  aber 
bezüglich  der  Auslandspreise:  Während  bisher  nach  dem  Aus- 
and  in  Dollar  berechnet  wurde,  wird  künftig  die  Porzellan- 
•lndustrie  nach  den  Währungen  der  einzelnen  Länder  berechnen. 

Das  wichtigste  ausländische  Absatzgebiet  ist  jetzt  Amerika, 
ier  aiuh  England  und  überhaupt  Lbersee.  Genau  wie  allen 
anderen  Industrie»  ist  auch  der  Porzellanindustrie  während  der 


x: 

Muster  tritt  wieder  hervorragend  fiUdie*  Er,chdnn»fa*l;|r,t  tu' 

rV* 

gen  o-esch mälprt  ,n  üle  Valutaschwankim- 

,  n  u  Uie.  Lander  sind  gegenseitig  in  Wirtschaft 
w  n  Beziehung  voneinander  abhängig.  Die  Wirtschaft  che. 

worden  sTda^dte  T*-  ^rschied-encn  Länder  sind  inniger  ge 
v\oruen,  so  ein»  die  Lander  ohne  geaenseifiiro  Vo-tts1.,  r 

be,  der  Ausfuhr  um  so. mehr  leide/ werdem  als  man  die  IT 
ulnmoglmhkeitcn  des  einen  Landes  unterbindet  und  cs  dadun  » 
bindert,,  sich  Devisen  zu  verschaffen,  die  zur  Aufnahme  der Er¬ 
zeugnisse  des  anderen  Landes  notwendig  sind. 

-  ni^Ut2arifChTe  Lieferungsausschreibung  für  Isolatoren  Am 

die  Lieferung  von^MfHWP^  ^eichTsfinanzverwaltung  in  Sofia 
-irische  Posl  ,  Porzellan-Isolatoren  Nr.  2  für  die  bul- 
-aiiscne  lost-  und  relegraphenverwalturig  vergeben  'Sicher 
eit  5  v,  H  des  Angebots.  Die  Unterlagen  zu  der  AiSckSluM 
sicht^us.  dei'  bU  ß'ai'1Scheu  Gesandtschaft  in  Berlin  zur  Ein- 

i  .  ?ie  Ifa£e  ?er  Glasindustrie  im  August.  Die  Fensterglas- 
Industrie  hat  einen  beträchtlichen  Produktionsausfall  zu  ver¬ 
zeichnen  der  im  wesentlichen  auf  lang  anhaltende  Streiks,  teils 
auch  auf  die  lange  Hitzezeit  zurückzuführen  ist.  Die  Beschäf¬ 
tigung  bei  den  in  Betrieb  befindlichen  Werken  war  infolge- 
dessen  befriedigend,  zumal  sich  mit  der  zunehmenden  Ver¬ 
schlechterung  der  deutschen  Valuta  das  Exportgeschäft  wieder 
hob.  Die  I  reisgestaltung,  die  m  den  letzten  Monaten  nament- 
Sfunter  ,den  siark.®n..  Unterbietungen  der  der  Fachorganisation 
n  cht  angehorenden  Hutten  gelitten  hatte,  erfuhr  eine  Besserung 

Sin  Sf  'dfi,en  H,utte.n  nicht  m?glich  dauernd  unter  den 

Selbstherstellungskosten  zu  verkaufen.  Für  die  Hohlglas-In- 

dustrie  hat  sich  die  Lage  nicht  geändert;  das  Inlandsgeschäft  ist 
abgesehen  von  einigen  Spezialartikeln,  weiterhin  ruhig,  im  Ex¬ 
portgeschäft  ist  eine  Besserung  eingetreten.  —  Trotz  der  weni- 
günstigen  Absatz  Verhältnisse  dürfte  in  der  Glas-Industrie  eine 
Preiserhöhung  nicht  zu  vermeiden  sein  angesichts  der  ange- 
kundigten  zahlreichen  und  in  das  Wirtschaftsleben  tief  ein¬ 
greifenden  Steuerverhältnisse  und  der  überaus  hohen  Lohn¬ 
forderungen  der  Arbeiterschaft. 

Die  Lage  der  belgischen  Glasindustrie.  Die  Leitung  der 

bikanntKrHStR  1-aS  P6lik-1  ^  St’  Lambert  S*bt  ihren  Arbeitern 
bekannt,  daß  die  Fabrikation  stufenweise  bis  zur  völligen 

chließung  der  Fabrik  zum  15.  September  eingeschränkt  werde. 
lV«nng(epnanireU  -VeJk(l  ha'ben,  in  Stanz  Belgien  Zweignieder- 
werde^611''  * 16  samtlcb  von  ^er  Betriebseinstellung  betroffe» 

Die  Lage  der  japanischen  Glasindustrie.  Von  den  zahl- 
tfnh  1  »fl c während  d es  Krieges  entstandenen  Glasfabriken  für 
liohUlas  sowie  für  Tafelglas  haben  viele  die  Produktion  voll- 
ei/fr  6ute  ]le  Pabrikation  von  Glasinstrumenten  für 
wissenschaftliche  Zwecke,  von  Glaswaren  für  Laboratorien  und 
Ihermometern  im  besonderen,  hat  einen  großen  Fortschritt  z« 
verzeichnen.  Der  Bedarf  an  fremden  Waren  beschränkt  sich 
nur  aut  Versuchsinstrumente,  die  in  den  Staatslaboratorien  ge- 
biaucht  werden.  Die  wichtigste  Thermometerfabrik  ist  i» 
lamaguchi  Mitajri  (Kashiwagi);  sie  stellt  Röhren,  Graduierung 
usw  bereits  selbst  her.  Aber  auch  hier  bestehen  noch  gute 
Absatzmöglichkeiten  für  gute  deutsche  'Sorten,  da  die  heimischen 
Fabrikate  sehr  viel  zu  Klagen  Anlaß  geben.  Die  Ausfuhrfähig¬ 
keit  japanischer  Glaswaren  hängt  ganz  von  den  Preisen  ah. 
Matte  hierin  «Japan  vor  dem  Kriege  leichtes  Spiel,  so  liegen  die 
Verhältnisse  jetzt  anders.  Im  allgemeinen  kann  man  heut« 
mit  einer  durchschnittlichen  dreifachen  Erhöhung  der  japani¬ 
schen  (Preise  rechnen.  Die  Güte  der  Waren  hat  jedoch  nicht 
m  entsprechendem  xMaße  zugenommen.  Daraus  ist  zu  ersehen 
■cialä  für  die  deutsche  Industrie  unter  sonst  normalen  Verhält¬ 
nissen  in  dem  japanischen  Wettbewerb  noch  keine  Gefahr  er¬ 
standen  ist,  _  besonders  nicht  in  Absatzgebieten,  wo  deutsch« 
Haren  bereits  eingeführt  und  nur  aus  Notbehelf  von  anderen 
verdrängt  worden  waren. 

Geschäftsyerbindunge«  mit  Jugoslavien.  In  letzter  Zeit  . 
suchen  vielfach  Kaufleute,  die  sich  als  Vertreter  jugoslavischcr  ^ 
birmen  ausgeben,  Geschäftsbeziehungen  mit  deutschen  Firmen 
anzuknupfen  teils  um  ihnen  Geld  zu  entlocken,  teils  um  vom 
ihnen  wertvolle  Musterkollektionen  zu  erhalten.  Die  Handels- 
kammer  zu  Berlin  empfiehlt  daher,  größere  Vorsicht  im  Ge¬ 
schäftsverkehr  mit  derartigen  Vertretern  anzuwenden  und 
wenn  lügend  angängig,  Rückfrage  unmittelbar  bei  der  Kgl  juga- 
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slawischen  Gesandtschaft  in  Berlin  oder  beim  Verkehrsbüro  der 
Handelskammer  zu  Berlin  C  2.  Klosterstr.  41,  zu  halten.  > 

Kaolinlager  in  Indien.  Ein  Industriegeologe  stellte  m  der 
Nachbarschaft  von  Bangalore  im  'Staate  Mysore  mehrere  reiche 
Kaolinlager  fest.  Versuche  mit  den  verfügbaren  Rohstoffen 
haben  die  Möglichkeit  der  Errichtung  einer  Porzellanfabrik  ge¬ 
zeigt.  Die  Regierung  beabsichtigt,  verschiedene  Konzessionen 
an  Privatunternehmen  zu  erteilen,  die  bereit  sind,  Werke  zu 
errichten.  Außerdem  sind  einige  Lager  schönen  Tones  im  Di¬ 
strikte  Chitaldrug  gefunden. 

F/rincnnacIir/chfen 

Porzellanfabrik  Litnbach,  Akt.-Ges.  Die  Gesellschaft 
schreibt  uns:  Durch  die  Presse  ist  kürzlich  eine  Notiz  gegangen, 
unser  Werk  betreffend,  die  ebenso  leichtfertig  wie  kenntnislos 
von  einer  Person  verfaßt  wurde,  um  geschäftlich  schädigend  zu 
wirken.  Der  in  seiner  Einrichtung  teils  vernachlässigte,  m 
seiner  Anlage  teils  verwahrloste  Betrieb  war  den  h  orderungen 
der  veränderten  Zeitverhältnisse  in  keiner  Weise  gewachsen, 
rückständig  und  reparaturbedürftig  im  höchsten.  Grade.  Dazu 
kam  noch,  daß  der  figürliche  Genre,  besonders  Nippes  des  mitt¬ 
leren  und  niederen  Stapels  vorwiegend,  wie.  in  den  meisten 
Thüringer-Waldfabriken,  fabriziert  wurde.  Die  im  Jahre  lJlo 
eingesetzte  neue  Betriebsleitung  war  sich  bewußt,  daß  in  der 
Nachkriegszeit,  wenn  ein  Rückschlag  der  Konjunktur  eintreten 
würde,  der  Luxus1  und  zumal  der  niedere  Luxus,  von  einer 
Stagnation  am  ehesten  betroffen  werden  würde  Auf  Gruml 
dieser  wohlberechtigten  Anschauung  war  es  daher  bei  Be¬ 
triebsübernahme  gleichzeitig  fester  Entschluß,  der  1  orzellan- 
fabrik  Limbach  durch  die  Angliederung  der  Geschirrtabrikation 
eine,  auch  für  die  Zukunft,  tragfähigere  Grundlage  zu  geben. 
In  Erkenntnis  dieses  Umstandes  wurden  bereits  1J18  m  plan- 
mäßiger  Weisu  die  "V orkethrungeii  für  die  anzugliedeiri-ie 
schirrabteilung  getroffen.  Vor  allen  Dingen  wurden  die  ver¬ 
zettelten  Altthüringer  Massemühlen,  die  mit  unzuverlässiger 
Wasserkraft  betrieben  wurden,  zum  größten  Teil  stillgelegt  und 
in  Limbach  selbst  die  Dampfkraft  eingeführt  nebst  Anlage  einer 
den  neuzeitlichen  Anforderungen  entsprechenden  Massemuhte. 
Damit  war  vor  allen  Dingen  der  I  abrik  eine  Entwicklungs¬ 
möglichkeit  nach  jeder  Seite  geboten.  In  planmäßiger  Ver¬ 
folgung  des  gesteckten  Zieles  wurde  dann  eine  mechanische 
Mas'chinendreherei  eingerichtet,  Gebäude  entsprechend  dazu  um¬ 
gebaut  und  die  vorhandenen  Anlagen  bei  Übernahme  der  Re¬ 
paraturarbeiten  gleichzeitig  so  gestaltet,  daß  eine  möglich« 
harmonische,  den  Fabrikationsmethoden,  entsprechende  Arbeits¬ 
weise  ermöglicht  werden  konnte.  Diese  Arbeiten,  die  dem 
Zwecke  der  Geschirrfabrikation  und  Betriebsverbesserung 
dienen,  sind  im  allgemeinen  durchgeführt,  und  es  bedarf  nur 
noch  einiger  kleiner  maschineller  Ergänzungen,  um  dem  er¬ 
strebten  Ziele,  der  Leistung  von  Qualitätsarbeit,  noch  naher  zu 
kommen.  Die  aufgenommenen  Geschirrartikel .  fuhren  sich  mi 
allgemeinen  gut  ein,  und  dieser  Betriebszweig  wird  sicher 
höchst  befruchtend  für  die  Anlage  wirken.  Die  Angliederung 
der  Geschirrfabrikation  soll  den  Ausgleich  für  das  verminderte 
Nippesgeschäft  bieten,  um  so  mehr,  da  jener  Artikel  durch  die 
in  Aufnahme  gekommene  Luxussteuer  von  lo  v.  H.  tur  das  In¬ 
landsgeschäft  fast  geradezu  der  Vernichtung  preisgegeben 
wurde,  ein  Umstand,  unter  dein  alle  Thüringer  Fabriken,  die 
diese  Artikel  fabrizieren,  zu  leiden  haben.  Hier  zeigt  sich 
drastisch  die  Wirkung  der  steuerlichen  dilettantischen  Plns- 
niac'herei  in  ihrer  schärfsten  (Wirkung  und  beweist  gleichzeitig, 
wie  Tausende  von  Existenzen,  also  Arbeiter,  unter  verkehrten 
Maßnahmen  in  ihrem  Erwerbsleben  zu  leiden  haben.  Ar  beit  er- 
entlassungen  sind  bisher  in  keiner  Meise  vorgekommen,  bei¬ 
ten«  der  Fabrik leitunfe  wurde  aber,  unter  Bedacht.iiahme  aut 
die  E x is'te n z er m ö gli chun g  der  Arbeiter  für  den  Nippesgenre, 
Kurzarbeit  eingeführt,  während  man  andererseits  nicht  ohne 
Aussicht  auf  Erfolg  bemüht  war,  durch  andere,  aber  gelegenere 
Artikel  die  Erwerbsmöglichkeit  zu  festigen.  Die  Geschäftslage 
selbst  ist  nicht  schlechter  als  die  anderer  Thüringer  Fabriken 
der  Reichen  Art,  nur  mit  dem  Unterschied,  daß  tur  Limbach 
durch  die  Aufnahme  der  Geschirrfabrikation  die  zukünftige 
Betriebsrentabilität  eine  gesichertere  Grundlage  hat  als  ehe¬ 
dem.  Bei  dem  Streben  nach  Qualitätserzeugung  hat  es  sich 
natürlich  die  Fabrikleitung  angelegen  sein  lassen,  tüchtige 
Fachkräfte  zu  gewinnen,  um  sie  in  befruchtendem  Sinne  wirken 
zu  lassen,  aber  keineswegs  hat  sie  die  Absicht,  durch  eine 
Schar  von  Künstlern  ausgesprochenei  Kunstprodukte  zu  er¬ 
zeugen.  Die  Fabrik,  eine  alte  Gründung  des  Schöpfers  der 
Thüringer  (Porzellanindustrie  Gotthelf  Gremer,  wird  im  Jahre 
1922  ihr  150jährige«  Geschäfts jubilaum  begehen  und  dabei  zu 
gleicher  Zeit  Gelegenheit  haben,  vor  der  großen  Öffentlichkeit 
zu  bezeugen,  daß  sie  den  Weg  aus  dem  Kitsch  und  der  Mate- 
nalvers'chlechterung  zu  jenem  der  Qualitätsware  und  der  prak¬ 
tischen  Wirtschaftlichkeit  beschreitet. 

Porzellanfabrik  Stadtlengsfeld  Akt.-Ges.  Die  Hauptver¬ 
sammlung  genehmigte  den  Abschluß  für  1920/21,  der  nach  aus¬ 
reichenden  Abschreibungen  eine  Dividende  von  16  v.  H.  (wie 
im  Vorjahre)  ausweist.  Wie  berichtet  wurde,  nahm  das  Ge¬ 


schäftsjahr  trotz  mancherlei  Schwierigkeiten  einen  befriedigen¬ 
den  Verlauf.  Die  in  der  außerordentlichen  Hauptversammlung 
vom  26.  Februar  1921  beschlossene  Erhöhung  des  Aktienkapitals 
und  Aufnahme  einer  Obligationsanleihe  ist  durchgeführt. 

Annaburger  Steingutfabrik  Akt.-Ges.  Die  Zweigfabrik 
Kol  mar  in  Posen  (jetzt  Chodziez,  Polen)  ist  verkauft.  Die  Firma . 
lautet  jetzt:  Steingutfabrik  Stanislaus  Manczak  (Chodziez). 

„Keramag“  Keramische  Werke  Akt.-Ges.,  Meiningen.  Rech¬ 
nungsabschluß  vom  Bl.  12.  1920.  Der  Rohgewinn  beträgt  nach 
Rückstellung  der  Vertrags-  und  satzungsmäßigen  Vergütungen 
und  nach  Abzug  des  vorjährigen  Verlust-Vortrages  1221  699,71 
Mark.  Hiervon  gehen  ab  für .  Abschreibungen  181 266,87  M,  so 
daß  ein  verteilbarer  Gewinn  von  1040  433,34  M  zur  Verfügung 
bleibt.  Davon  sollen  4  v.  H.  Dividende  und  11  v.  H.  Superdivi¬ 
dende  verteilt  werden.  Der  Rest  von  121  411,68  M  wird  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen.  In  dem  vorliegenden  vierten  Geschäfts1- 
jahr  war  die  Gesellschaft  bestrebt,  die  Werke  zu  voller  Lei¬ 
stungsfähigkeit  zu  entfalten,  wurde  darin  aber  durch  die  un¬ 
genügende  Kohlenbelieferung  dauernd  behindert.  Der  lebhaf¬ 
ten  Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen  konnte  daher  nur  in  un¬ 
zureichendem  Maße  entsprochen  werden.  Wenn  trotzdem  ein 
befriedigendes  Ergebnis  erzielt  werden  konnte,  .so  ist  das'  vor¬ 
nehmlich  dem  lohnenden  Auslandsgeschäft  zu  verdanken. 

Akt.-Ges.  Norddeutsche  Steingutfabrik  Grohn  bei  Bremen. 
Rechnungsabschluß  vom  31.  März  1921.  Nach  Abschreibungen 
von  694  993,85  M  und  nach  Abzug  der  Gewinnanteile  an  Vor¬ 
stand  und  Aufsichtsrat  sowie  Vergütungen  an  Angestellte  und 
Arbeiter  ergibt  sich  ein  Überschuß  von  3  233  344,59  M  unter 
Einrechnung  des  vorjährigen  Vorträges.  Daraus  sollen^  u.  a. 
verteilt  werden:  25  v.  H.  Dividende  auf  4  000  000  lM  und  25  v.  H. 
'Sondervergütung  auf  4,000  000  M.  Vortrag  auf  neue  'Rechnung 
—  226  145,19  M.  Die  Werke  konnten  infolge  Kohlenmangels 
auch  im  verflossenen  Jahre  nur  zum  Teil  ausgenutzt  werden. 
Wenn  trotzdem  ein  gutes  Ergebnis  erzielt  wurde,  s'o  ist  dies 
hauptsächlich  auf  das  Auslandsgeschäft  zurückzuführen. 

Kaolin-  und  Tonwerke,  Akt-Ges.,  in  Korbitz  b.  Meißen. 
Der  Hauptversammlung  wird  vorgeschlagen,  den  Verlust  für 
das  erste  Geschäftsjahr  (5  Monate)  in  Höhe  von  29  300  M  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen.  Das  Aktienkapital  soll  um  400  000 
Mark  auf  1  Mill.  M  erhöht  werden,  worüber  in  der  Hauptver¬ 
sammlung  Beschluß  gefaßt  werden  soll.  .  ..  , 

Porzellanfabrik  Fraureuth  Akt.-Ges.  Außerordentliche 
Hauptversammlung:  28.  'September  1921.  vormittags  11  Uhr,  im 
Siale  der  Allgemeinen  Deutschen  Credit-Anstalt,  Leipzig, 
Brühl  75/77.  Das  Grundkapital  von  5  750  000  M  soll  auf  6  750  000 
Mark  erhöht  werden.  Außerdem  steht  auf  der  Tagesordnung: 
Abänderung  des  §  5  Absatz  4,  Wahl  in  den  Aufsichtsrat  be¬ 
treffend,  sowie  den  neuen  Absatz  6,  betreffend  UbeTnahine 
steuerlicher  Sonderbelcistiin^reii  der  \  orzuffS&ktien  auf  die  Ge¬ 
sell  s'chätt 

Porzellanfabrik  Bavaria  Akt.-Ges.,  Ullersricht  bei  Weiden. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  22.  .September  1921,  mittags 
12  Uhr,  im  Sitzungssaal  der  Bayerischen  Disconto-  und  Wechsel¬ 
bank  Akt.-Ges.  Nürnberg.  _  _  .  ,  . 

Meißner  Ofen-  u.  Porzellanfabrik  (vorm.  C.  Teichert)  in 
Meißen.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  28.  September 
3921,  nachmittags  ^4  Uhr,  im  Fabrikgebäude  in  Meißen.  Tages¬ 
ordnung-  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals 
um  1  200  000  M  durch  Ausgabe  von  1200  Stück  neuen,  auf  den 
Inhaber  lautenden,  vom  1.  Juli  1921  ab  .dividendenberechtigten 
und  im  übrigen  den  bisherigen  'Stammaktien  gleichberechtigten 
Stammaktien  über  je  1000  M  Nennwert,  Ausschluß  des  gesetz¬ 
lichen  Bezugsrechts'  der  bisherigen  Aktionäre,  restsetzung  des 
Mindestbetrags,  zu  dem  die  neuen  Stammaktien  ausgegeben 
werden  sollen,  sowie  der  sonstigen  Modalitäten  der  Kapital¬ 
erhöhung,  insbesondere  Begebung  der  neuen  .Stammaktien  an 
eine  Bank  mit  der  Verpflichtung,  1  100  000  M  davon  den  Aktio¬ 
nären  im  Verhältnis  von  3  zu  1  zum  Bezüge  anzubieten,  und 
zwar:  a)  in  besonderer  Abstimmung  der  Stammaktionäre  und 
der  Vorzugs'akitonäre.  b)  in  gemeinsamer  Abstimmung  sowohl 
der  .Stamm-  wie  der  Vorzugsaktionäre.  —  2.  Beschlußfassung 
über  Abänderung  des  §  4  des  Gesellschaftsvertrages  (Hohe  und 
Zusammensetzung  des  Grundkapitals')  gemäß  dem  Beschluß 
unter  1.  —  3.  Wahl  zum  Aufsichtsrat. 

Keramische  Werke  Offstein  &  Worms  Akt.-Ges.,  Worms. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  20.  September  1921,  vor¬ 
mittags  11  Uhr,  im  Verwaltungsgebäude  der  Worms'er  FabriK. 
Tagesordnung:  1.  Erhöhung  des  Grundkapitals  von  3  Mill.  M 
auf  6  Mill.  M.  —  2.  Ermächtigung  des  Aufsichtsrats,  die  nötigen 
Modalitäten  zur  Erhöhung  des1  Kapitals  und  Ausgabe  der  neuen 
\ktien  durchzuführen.  —  3.  Änderung  der  §§  3  und  22  des  Ge¬ 
sell  schafts  vertrage«.  —  4.  Verschiedenes. 

Tonwarenfabrik  Schwandorf.  Außerordentliche  Hauptver¬ 
sammlung:  24.  September  1921,  vormittags  11  2  ühr,  nn 
Sitzungssaale  des  Notariats  München.  H,  Neuhauser  Str.  • 
Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals'  um  den  Betrag  bis  zu  6  400  000  . M  .unter  Ausschluß  des 
gesetzlichen  Bezugsrechts  der  alten  Aktionäre.  2.  Antrag  au 
Abänderung  des  Gesellschaftsvertrages,  und  zwar:  8  4  Absatz  i- 
Höhe  des  Grundkapitals. 

Kaolin-  und  Tonwerte  Akt.-Ges.,  Leipzig.  Ordent¬ 
liche  Hauptversammlung:'  24.  September  1921,  nachmittags 
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3  l  hr,  im  Hotel  ..Blauer  Stern“  zu  Meißen.  Auf  der 
I  affe  s  Ordnung  steht  u.  a.:  Beschlußfassung  über  die  Er¬ 
höhung  des  Aktienkapitals  um  400  000  M  von  600  000.  M  auf  1  Mill. 
.  lark  durch  Ausgrabe  von  400  Stück  auf  den  Inhaber  lautenden 
inoi'01'  u.  r  10O<>  M  mit  Divideiulenberechtigung  ab  1.  April 
..LI  sowie  über  Ermächtigung-  des  Aufsichtsrats  und  des  Vor¬ 
stands,  die  zur  Durchführung1  dieses  Beschlusses  notwendigen 
zu  treffen.  —  Satzungsänderungen:  Änderung  des 
der  Gesellschaft),  $  4  (betr.  Grundkapital),  §  6 

§ 


zur 

Porzellan  fabrik 
ie  fabrikmäßige 
deren  Vertrieb, 
der  Kaufmann 


Maßnahmen 
$  1  (betr.  (Sitz 

Abs.  2  (betr.  Unterschriftszeichnung  auf  den  Aktien),  §  23  Abs.  2 
(betr.  Einberufung  des  Aufsichtsratsö.  Erweiterung  des  8  23 
(betr.  Bildung*  von  Ausschüssen  aus  Aufsichtsratsmitgrliedern) 
und  Änderung  des  $  25  Abs.  2  (betr.  Berechtigung  zur  Teil¬ 
nahme  an  der  Generalversammlung. 

Gotha.  Neu  eingetragen  wurde:  Gothaer 
G.  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  i 
Herstellung  von  Porzellanwaren  aller  Art  und 
Stammkapital:  21  000  M.  Geschäftsführer  ist 
Gustav  Kiene. 

Lübeck.  Norddeutsches  Porzellan  werk  zu  Lübeck  m.  b.  11. 
s  6  des  Gesellschaftsvertrages  ist  abgeändert.  Die,  Geschäfts¬ 
führer  Paul  Rohde  und  Friedrich  \\  ulff  sind  aus  der  Geschäfts¬ 
führung  ausgeschieden.  Die  Geschäftsführer  Behncke  und  Esser 
sind  jeder  einzeln  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  befugt. 

Llegnitz.  Rother’sche  Kunstziegeleien  G.  m.  b.  OFT.  Das1 
Stammkapital  von  700  000  M  wurde  auf  400  000  M  herabgesetzt. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Bayerische  Kunst- 
Keramik  Reuß,  von  Sivers  &  Co.  Offene  Handelsgesellschaft. 
Keramische  Werkstätte,  Freibadstr.  0.  Gesellschafter:  Chemiker 
Gustav  Reuß  (Starnberg),  Kaufmann  Percy  von  ‘Sivers  und  Ger¬ 
trud  Böhme,  Hauptmannswitwe  (beide  in  Grünwald). 

Brandis,  A.-G.  Grimma.  Sächsische  Tonwarenfabrik  für 
( hemische  Industrie,  Gehr.  Löbe  &  Byczkowski,  G.  m.  b.  H. 
Das  Stammkapital  ist  um  150  000  ‘M  auf  200  000  M  erhöht  worden. 
Betriebsdirektor  Karl  Hermann  Heinrich  Vogel  ist  Prokura  er¬ 
teilt.  worden.  Er  darf  die  Gesellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit 
einem  Geschäftsführer  oder  einem  anderen  Prokuristen  der  Ge¬ 
sellschaft  vertreten. 

Colditz.  Eismann  &  Stockmann.  Kaufmann  Louis  Richard 
Eismann  ist  gemeinschaftlich  mit  einem  anderen  Prokuristen 
Gesamtprokura  erteilt. 

Hamburg.  Brandes  &  Schwartz,  Großhandlung  in  Haus¬ 
und  Küchengeräten.  Gesamtprokura  ist  erteilt  an  Paul  Oskar 
Stieb. 

Wismar.  Einkaufs-  und  Lieferungsgenossenschaft  '  der 
'I  öpfer  und  Ofensetzmeister  Wismars  und  Umgegend,  e.  G.  m. 
b.  H.  Nach  Verteilung  des  Genossenschaftsvermögens  ist  die 
Vollmacht  der  Liquidatoren  erloschen. 

•  Dresden.  George  W.  E.  Guercke.  Schamottesteine.  Die 
Handelsniederlassung  ist  nach  Hamburg  verlegt  worden. 

Berlin.  „Ohm“,  G.  m.  b.  H.  für  elektrotechnische 
artikel.  Josef  Berkes  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 

Nürnberg.  Elektrotechnisches  Büro  Dynamo  m.  b. 
Geis’endörfer  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 

Bremen.  Neu  eingetragen  wurde:  Klasen  >&  Co. 
Handelsgesellschaft.  Gesellschafter:  Elektrotechniker  Carl  Wil¬ 
helm  Klasen  und  Kaufmann  Karl  Friedrich  August  Heine.  Ge¬ 
schäftszweig:  Vertrieb  von  Elektromobilen  und  elektrotechni¬ 
schen  Bedarfsartikeln.  Drakenburger  Straße  37. 

Wien.  Deutsche  Keramik-Gesellschaft  m.  b.  H.  Die  Ge¬ 
schäftsräume  wurden  nach  I..  Johannesgasse  16,  verlegt. 

Weißkirchlitz.  Bez.  Teplitz,  Tschechoslowakei.  Weißkirch- 
litzer  Steingutfabrik,  G.  m.  b.  H.  Das  Stammkapital  wurde  auf 
160000  K  erhöht.  Zu  Geschäftsführern  wurden  bestellt:  Rudolf 
Wagner,  Wilhelm  Patzner  und  Albert  Schmidt. 

Gablonz,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:  W. 
Herivel  &  Sohn,  Wieners Paße  16.  Ein-  und  Verkauf  von 
Gablonzer  War.en,  Porzellan  und  ‘Spielwaren  en  gros.  Ge¬ 
sellschafter:  Wilhelm  Herivel  und  Howard  Leicester.  Prokura 
erteilt:  Kranz  Glaser  und  Kurt  Dietzschold. 

Leitmeritz,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Schuldes  &  Co.  Terra.  Handel  mit  Bau-  und  Dekorationskera¬ 
mik  und  Baumaterialien.  Gesellschafter:  Ingenieure  Karl  Krisch. 
Heinrich  Schuldes. 

Außig,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:  Viktor 
Katz  &  Gläßner.  Handel  mit  technischen,  elektrotechnischen 
Artikeln.  Fetten  und  Ölen.  Gesellschafter:  Viktor  Katz  und 
Arnold  Gläßner. 

Zagreb,  Jugoslavien.  Neu  eingetragen  wurde:  „Adiea“ 
Adler  I  drug.  („Adiea“  Adler  &  Co.),  I.urisiceva  ul.  14.  Ein- 
und  Ausfuhr  von  Galanterie-,  Nürnberger-,  Kurz-,  Manufaktur-, 
Wirk-,  Glas-  u.  Porzellanwaren.  Handel  mit  Herren-  u.  Damen¬ 
konfektion,  Schuhen,  Hüten,  Bildern  u.  Hausgeräten.  Gesell¬ 
schafter:  Mavro  Adler  u.  Eduard  Cango. 

Zagreb,  Jugoslavien.  Neu  eingetragen  wurde:  Bra.ca 
Groß  (Brüder  Groß),  Glas-  und  Porzellanwarenhandel.  In¬ 
haber:  Mavro  Groß  und  Hinko  Groß. 

Zagreb,  Jugoslavien.  Edmund  Denes,  Glas-,  Porzellan-, 
Metall-  und  Galanteriewarenhandlung.  Gelöscht. 

Zagreb,  Jugoslavien.  Otto  Kutscher.  Agentur  und  Kom¬ 
missionsgeschäft  mit  Galanterie-,  Kurz-  und  Nürnbergerwaren, 
Porzellan-  und  Glas  waren.  Wegen  Auflassung  gelöscht. 


Bedarfs- 
H.  Hans 
Offene 


Konkurse.  Ofenfabrik  von  Ernst  Hermann  Tlörisch,  Töpfer¬ 
meister  in  Dresden,  Palmstr.  36  (offene  Handelsgesellschaft). 
Herstellung  elektrotechnischer  Stanzartikel  und  von  Porzellan. 
Konkursverwalter:  Rechtsanwalt  Dr.  Edgar  Richter  (Dresden. 
Prager  'Str.  Nr.  45).  (Meldefrist:  17.  September  1921.  Wahl¬ 
termin:  23.  September  1921.  vormittags  9  Uhr.  Prüfungstermin: 
11.  Oktober  1921.  vormittags  9K  Uhr.  Offener  Arrest  mit  An¬ 
zeigepflicht:  17.  September  1921. 

Grafitwerk  Stjernnihle,  G.  m.  b.  II.,  in  Stiermühle,  A.-G. 
VN  egscheid.  Das  "\  erfahren  ist  durch  Schlußverteilung  beendet. 

Brandenburger  Spiegelglas-Versicherungs-Akt.-Ges.,  Ber¬ 
lin.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  28.  'September  1921, 
4  1  hr,  zu  Berlin  im  Sitzungssaal  des  Hauses,  Sigismundstr.  Nr.  3. 
1  agesordnung:  Aufsiichtsratswahl.  Rendant  a.  D.  Herr  Jo¬ 
hannes^  Stäche  ist  durch  Tod  aus  dem  Aufsichtsrat  ausgeschieden 

Nienburg,  Weser.  Himly,  Holscher  &  Co.  Kommanditist 
Senator  Job.  Matthias  Gildemeister  ist  verstorben.  An  seiner 
Stelle  ist  W  itwe  Helene  Gildemeister,  geh.  Hoffmann.  als  Bei- 
sitzavitwe.  Bremischen  Rechts  als  Kommanditistin  in  die  Gesell¬ 
schaft  eingetreten  unter  Übernahme  der  Kommanditeinlage 
ihres  verstorbenen  Ehemanns.  Das  Kommanditkapital  der  Ge¬ 
sellschaft  ist  erhöht  worden,  and  zwar  beträgt  von  diesem  Tage 
an  die  Kommanditeinlage  von  Frau  Senator  M.  Gildemeister 
1 01 2 000  M.  Die  Kommanditistin  Frau  Heinr.  A.  Gildemeister 
Witwe  ist  als  Kommanditistin  ausgeschieden.  An  ihrer  ‘Stelle 
ist  der  Kaufmann  Friedrich  August  Gildemeister  in  Lima  (Peru) 
unter  Übernahme  der  erhöhten  Kapitaleinlage  von  640  000  M  der 
Frau  Heinr.  A.  Gildemeister  Witwe  eingetreten. 

Achern.  Akt. -Ges.  Champagnerflascbenfabrik,  vormals 
Georg  Böhringer  und  Cie.  Die  beschlossene  Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  246  000  M  auf  1  Mill.  M  ist  durchgeführt.  Die 
246  Stück  junger,  auf  den  Inhaber  lautender  Aktien  über  je  1000 
Mark  werden  zum  Kurs  von  100  v.  II.  ausgegeben.  Der  Gesoll- 
Schafts’vertrag  in  der  Fassung  vom  15.  Dezember  1908.  inzwischen 
abgeändert,  ist  in  seinen  SS  20  (Vergütung  an  die  Mitglieder  des 
Aufsichtsrats),  24  (Zuständigkeit  der  Hauptversammlung)  und  27 
(Verwendung  des  Reingewinnes)  geändert  worden. 

Gräfenroda.  A.-G.  Gotha.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas¬ 
fabrik  Wilhelmshütte  Wilhelm  Schmidt,  G.  m.  b.  TL  Gegenstand 
des  Unternehmens  ist  die  Übernahme  und  Fortführung  des  bis¬ 
her  von  dem  Fabrikbesitzer  Wilhelm  Schmidt  unter  der  Firma 
Glasfabrik  Wilhelmshütte  Wilhelm  Schmidt  betriebenen  Fa¬ 
brikbetriebes.  Stammkapital:  100  000  M.  Geschäftsführer: 
Fabrikbesitzer  Wilhelm  Schmidt,  Kaufmann  Alfred  Gutmann 
(Cöpenick)  und  Ingenieur  Fritz  Weißleder  (Lankwitz).  Zur 
Vertretung  der  Gesellschaft  sind  je  zwei  Geschäftsführer  er¬ 
mächtigt. 

Obersalzbrunn,  Post  Altwasser,  A.-G.  Waldenburg,  Schles. 

Schlesische  Spiegelglas-Manufaktur  Karl  Tielsch.  G.  m.  b.  II. 
§§  17  und  25  der  Satzung  sind  abgeändert  und  §  25a  als  neue 
Bestimmung  darin  aufgenommen. 

Freiberg,  Sachsen.  Freiberger  Ta  fei  glas  werke.  G.  m.  b.  II. 
Die  Vertretungsbefugnis,  des  Liquidators  Ewald  Schubert  (jetzt 
in  Lübau)  ist-  beendigt.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Fürth.  V  ereinigte  Spiegelfabriken  (Jakobinenstr.  5,  7). 
Die  Gesellschaft  hat  sich  aufgelöst.  Liquidatorin:  Fürther 
'Spiegel werke,  G.  m.  b.  H.  Firma  ist  geändert  in  Vereinigte 
Spiegelfabriken  Komm. -Ges.  in  Liqu. 

Görlitz.  Siebert  ;&  Marquardt.  Der  Sitz  der  Gesellschaft 
ist  nach  Rauschwalde  verlegt. 

Penzig,  A.-G.  Görlitz.  Lausitzer  Kristall-Glasschleiferei, 
G.  m.  b.  H.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Ernst  Krüger  ist  er¬ 
loschen.  Kaufmann  Arthur  Witsche!  ist  Einzelprokura  erteilt. 

Neuhaus  a.  Rwg..  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen 
wurde:  Arno  Friedrich.  Inhaber:  Glasbläser  Arno  Friedrich. 

Neuhaus  a.  Rwg.,  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen 
wurde:  Traut  &  Wanderer.  Inhaber:  Glasbläser  Max  Wan¬ 
derer  und  Max  Traut. 

Steinach,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde:  Ernst  Sessel- 
lriann.  Inhaber:  Glasaugenfabrikant  Ernst  ‘Sesselmann.  Her¬ 
stellung  und  Ausfuhr  von  Glasaugen  aller  Art.  Kaufmann  Armin 
Sesselmann  ist  Prokura  erteilt  worden. 

Trier.  Trierische  Glasmalerei  und  Kunstglaserei  Gebrüder 
Fries  junior.  Die  Firma  ist.  geändert  in  „Trierische  Glasmalerei 
und  Kunstglaserei,  Glasgroßhandlung  Gebrüder  Fries  junior“. 

Berlin-Reinickendorf.  Wilhelm  Lehrer.  Offene  Handels¬ 
gesellschaft.  Kaufmann  Max  Bunschek  ist  in  das  Geschäft  als 
persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Die  Prokura 
des  Max  Bunschek  ist  erloschen. 

Atzgersdorf,  Nieder-Österreich.  Neu  eingetragen  wurde: 
Glaspresserei  „Evadamit“  m.  b.  H..  Wienerstraße  385.  Gegen¬ 
stand  des  'Unternehmens :  Fabriksmäßige  Erzeugung  von  Glas¬ 
isolatoren  (Glasrollen),  Schalterdeckeln  und  sonstigen  Glas¬ 
presseartikeln  jeder  Art  sowie  Groß-  und  Kleinhandel  mit  die¬ 
sen  Erzeugnissen  und  Glas  waren  aller  Arten.  Stammkapital: 
600  000  K.  Darauf  geleistete  Bareinzahlungen :  570  000  K.  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufmann  Anton  Siegmund.  Maschinentechniker 
Josef  Schmied  und  Kaufmann  Otto  Siegmund  (sämtlich  in 
Wien).  Zwei  Geschäftsführer  oder  ein  Geschäftsführer  und  ein 
'  Prokurist  sind  gemeinsam  vertretungs, befugt.  Der  Firmawortlaut 
wird  gemeinsam  von  zwei  Geschäftsführern  oder  einem  Ge¬ 
schäftsführer  und  einem  Prokuristen  unterfertigt.  Der  Gesell- 
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schafter  Josef  Schmied  bringt  in  Anrechnung  auf  seine  Sach¬ 
einlage  fiir  30  000  K  den  Entwurf'  einer  von  ihm  konstruierten 
neuartigen  Glaspresse  als  Sacheinlage  in  die  Gesellschaft  ein. 
welche  einverständlich  mit  30  000  K  bewertet  wird. 

Johannesberg  b.  Gablonz  a.  N„  Tschechoslowakei.  Neu 
eingetragen  wurde:  Vereinigte  Glasringraffinerien  Stumpe. 
Scholze  &  Co.,  Johannesberg  bei  Gablonz  a.  N.  Gesellschafter: 
Stephan  Scholze,  Emil  Stumpe. 

Novy  Studenec,  Tschechoslowakei.  G.  Kral.  Glasschlei¬ 
ferei.  Wegen  Ableben  des  Inhabers  gelöscht. 

Gablonz  a.  N.,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
A.  rauchmann.  Am  alten  Teich  11.  Handel  mit  Gablonzer  Ar¬ 
tikeln.  Inhaber:  Adele  Tauchmann. 

Gablonz,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:  Jams 
Gast.  Petermann  &  Co.  Aus-  und  Einfuhr  von  Gablonzer  Waren 
aller  Art.  'Hauptniederlassung  ‘in  London.  Gesellschafter: 
Ernst  Scheffel.  (London),  C.  N.  M.  Stuart  (London).  Rudolf 
Lindner  ist  vertretungsbefugt. 

Gablonz  a.  N.,  Tschechoslowakei.  Rudolf  Hutter,  Ausfuhr 
und  Kommission,  Handel  mit  Gablonzer  Artikeln.  Prokura: 
Berta  Hutter. 

Neusattl  (Bez.  Elbogen),  Tschechoslowakei.  Akt. -Ges.  fiir 
Glasindustrie  vorm.  Friedrich  Siemens.  (Hauptniederlassung  in 
Dresden.)  Das  Grundkapital  wurde  um  10  000  000  M  in  Namen¬ 
aktien  von  10  000  Stück  zu  je  1000  M  erhöht.  Es  beträgt  nun¬ 
mehr  21  000  000  M. 

Josefsthal,  Tschechoslowakei.  Carl  Riedel,  Glasfabrik.  Ge¬ 
löscht:  Gesellschafter  Marie  Rohn:  ferner  Kollektivprokura 

des  Friedrich  Reisner  und  Franz  Schnaderbeck.  Einzelprokura 
erteilt:  Franz  'Schnaderbeck  und  Friedrich  Reisner. 

Morchenstern,  Tschechoslowakei.  R.  Benda,  Glas  Waren¬ 
ausfuhr.  Prokura  erteilt:  Gustav  Hudsky. 

Gablonz,  Tschechoslowakei.  J.  Freudenberg.  Ausfuhr 
Gablonzer  Artikel.  Gelöscht:  Gesellschafter  Rafael  Freuden¬ 
berg.  Eingetreten  als  Gesellschafter:  Johanna  Freudenberg. 
Einzelprokura:  Otto  Porsche  und  Franz  iSinek. 

Gablonz,  Tschechoslowakei.  Schindler  &  Co..  Glaswaren- 
feandel.  Eingetreten:  Gesellschafter:  Felix  Schindler  und  Dr. 
Ernst  Blumenfeld. 

Gablonz,  Tschechoslowakei.  Siegmund  Hoffer,  Glas¬ 
warenhandel.  Eingetreten:  Gesellschafter  MllTDr.  Gustav 
Hoffer. 

Gablonz,  Tschechoslowakei.  Walldorf  &  Co..  Glaswaren¬ 
handel.  Gelöscht:  Prokura  des'  Heinrich  Sedlak.  Eingetreten 
als  Gesellschafter:  Karl  Enger  (Prag),  Heinrich  Sedlak. 

Gablonz,  Tschechoslowakei.  Brunner  &  Leiß,  Glaswaren¬ 
ausfuhr.  Gelöscht:  Prokura  des1  Rudolf  Leiß.  Prokura:  Piroska, 
Loiß. 

Gablonz,  Tschechoslowakei.  C.  Diezschold,  Gablonzer 
Artikel  und  Spiel  waren.  Hie  Firma  ist  aufgelöst. 

Gablonz,  Tschechoslowakei.  Möller  &  Weil.  Ausfuhr 
Gablonzer  Erzeugnisse.  Gelöscht:  Gesellschafter  Erwin  Möller. 
Nunmehr  Inhaber:  Ernst  Weil. 

Gablonz,  Tschechoslowakei.  Acksteiner  &  Tornsa,  Gablon¬ 
zer  Artikel.  Gelöscht:  Gesellschafter  Albin  Acksteiner.  Nun¬ 
mehr  Inhaber:  Karl  Tomsa. 

Budapest.  Zagyva  Pälfalvai  Üveggyär  Reszvenytärsasäg 
<  Zagyvapalalvaer  Glasfabriks-Akt.-Ge-s.)  Als  Direktionsmitglied 
wurde  La-jo-s  Hetay  eingetragen. 

Budapest.  Neu  eingetragen  wurde:  Preisz,  Szemzö  & 
Sziics,  VII. .  Akäczfa-u.  18.  Handel  und  Import-Export  von  Pa¬ 
pierwaren,.  Rauchrequisiten,  Kunstgewerbe-Artikel.  Galanterie¬ 
waren,  Spiel-  und  Nurnbergerwaren.  Glas-,  Porzellan-,  Toilette- 
und  Porfiimerieartikel,  Möbel  und  Einrichtungsartikel. 


Ew*  .  Schwelmer  Eisenwerk  Müller  &  Co.,  Akt.-Ges.  Enter¬ 
richtete  Kreise  erklären  wiederholt,  daß  die  Börsengerüchte  über 
\  erschmelzungs-  oder  (Kapital erhöhungs pläne  bei  der  Gesell¬ 
schaft  jeder  Grundlage  entbehren.  Auch  über  das  Ergebnis  des 
allgelaufenen  Geschäftsjahres  lägen  noch  keinerlei  Anhalts¬ 
punkte  vor.  Das  Werk  sei  zurzeit  noch  beschäftigt,  doch  litten 
die  Verkaufspreise  sehr  unter  dein  Einfluß  eines  heftigen  Wett¬ 
bewerbes. 

Eisenhüttenwerk  Marienhütte  bei  Kotzenau  Akt.-Ges.  (vorm. 
Schlittgen  &  Haase).  Außerordentliche  Hauptversammlung:  29. 
September  1921,  vorm.  11 H  Ehr.  in  Kotzenau  im  Verwaltungs¬ 
gebäude  der  Gesellschaft.  Tagesordnung:  1.  Erhöhung  des 
Grundkapitals  der  Gesellschaft  um  3  600  000  M  durch  Ausgabe 
von  3000  Stück  auf  den  Inhaber  lautenden,  mit  einfachem  Stimm¬ 
recht  ausgestatteten  Vorzugsaktien  zu  je  1000  M  mit  halber  Di¬ 
videndenberechtigung  für  das  Geschäftsjahr  1921/1922.  Beschluß¬ 
fassung  über  den  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der 
Akitonäre,  die  Dividendenberechtigung  sowie  die  sonstigen  be¬ 
sonderen  Rechte  der  Vorzugsaktien,  den  Mindestausgabekurs 
und  über  die  weiteren  Einzelheiten  der  Kapitalerhöhung.  — 
2.  Beschlußfassung  über  die  durch  die  Kapitalerhöhung  und  die 
Schaffung  von  Vorzugsaktien  erforderlich  werdenden  Satzungs¬ 
änderungen  und  -ergänzungen.  —  3.  Abänderung  des  §  9  des 
Statuts,  betreffend  die  Höchstzalil  der  Aufsichtsratsmitglieder.  — 
4.  Wahl  zum  Aufsichtsrat. 

Emaillier  &  Stanzwerke  vortn.  Gebr.  Ullrich  Maikammer 
(Rheinpfalz).  Ordentliche  Hauptversammlung:  30.  'September 


lfd.  Js.,  nachmittags'  3  Uhr,  im  Gasthaus  zum  „Rebstock“  in 
Mai  kämm  er. 

Neustädter  Emaillierwerke  H.  Ulbricht  &  Co.<-  Akt.-Ges„ 

Neustadt  in  Sachsen.  Außerordentliche  Hauptversammlung: 
2.  ( Iktober  1921,  nachmittags  4  Uhr,  im  Sitzungszimmer  der  Ge¬ 
sellschaft  zu  Neustadt  in  Sachsen,  Königstraße  2.  Tagesord¬ 
nung:  1.  Wahl  zweier  Mitglieder  zum  Aufsichtsrat.  —  2.  Ab¬ 
änderungen  des  Gesellschaftsvertrages  in  den  §§  15,  16.  19,  20: 

a)  §  15.  die  Entschädigung  der  Aufsichtsratsmitglieder  betr.. 

b)  §  16.  Abänderung*  in  Abs.  1  dahingehend,  daß  zwei  nur  von 
der  Generalversammlung  gewählte  Aufsichtsratsmitglieder  die 
Einberufung  des  Aufsichtsrats  beantragen  können  und  ebenso 
drei  solcher  Mitglieder  zur  Beschlußfähigkeit  des'  Aufsichtsrats 
anwesend  sein  müssen.  —  c)  §  19,  Erhöhung  der  in  Abs.  2  fest¬ 
gelegten  Beträge  von  400  M  und  3000  M  auf  1000  M  und  10  000 
Mark  betr.  d)  §  20.  Abänderung,  betr.  die  Anstellung  des 
Vorstands.  ’ 

Eisenwerk  Fraulautern  Akt.-Ges.,  Ematilliers  de  la  Sarre, 
Fraulautern,  Saar.  Ordentliche  Hauptversammlung:  22.  -Sep¬ 
tember  1921,  vormittags  11  Uhr.  im  Direktionsbüro  d-e^s  Eisen¬ 
werks. 

Lauter,  A.-G.  Schwarzenberg.  Sächsische  Emaillier-  und 

Stanzwerke,  vormals  Gebr.  Gnüchtel,  Akt.-Ges.  Die  beschlossene 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  300  000  M  auf  3  800  000  M,  ein¬ 
geteilt  in  300  Stück  Aktien  zu  je  1000  M,  ist  erfolgt.  §§  4.  5, 
12,  17,  19,  20,  24,  25,  28,  33,  und  40  wurden  abgeändert. 

Lorenzdorf,  A.-G.  Bunzlau.  Fürstlich  zu  Solms’sches  Eisen¬ 
hütten-  und  Emaillier.werk.  Fürst  Friedrich  zu  Solms'-Baruth 
OBaruth)  ist  jetzt  Inhaber  der  Firma.  Dem  Hüttendirektor  Max 
Schulz  und  dem  Ingenieur  Arthur  Kind  ist  Gesamtprokura  er¬ 
teilt.  Die  Gesamtprokura  des  Hüttendirektors  Schulz  und  des 
Korrespondenten  Willy  'Seiler  ist  erloschen. 

Sarstedt,  A.-G.  Hildesheim.  Voßwerke  Akt.-Ges.  Alfred 
Doß  (Hannover)  und  Erich  Waiden  (daselbst)  ist  Prokura  derart 
erteilt,  daß  jeder  derselben  mit  einem  '-Mitglied e  oder  einem 
stellvertretenden  Mitgliede  des  Vorstandes  zur  Vertretung  be¬ 
fugt  ist. 

Schwarzenberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Adolf  Hirsch¬ 
berg.  Inhaber:  Kaufmann  Adolf  Hirschberg  (Berlin).  Groß¬ 
handel  mit  Blech-,  Emaille-  und  Aluminiumwaren. 

Messen  undAussfellunqen 

Vereinheitlichung  des  deutschen  Messewesens.  In  der 

Leipziger  Handelskammer  hat  eine  Besprechung  einer  großen 
Anzahl  von  Vertretern  der  Handelskammern,  besonders  'Süd¬ 
deutschlands,  sowie  der  Reichs-  und  'Staatsbehörden,  des  Leip¬ 
ziger  Meßamtes,  des  -Rates  der  Stadt  Leipzig  über  Einigungs- 
möglichkeiten  im  deutschen  Messewesen  stattgefunden.  Zwi¬ 
schen  dem  Leipziger  Meßamt  und  -der  Stuttgarter  Juwelen-, 
Ehren-,  Gold  und  Silbermesse  kam  es  zu  einer  vollen  Verstän¬ 
digung.  Die  Behandlung  der  Frage  Frankfurt-Leipzig  konnte 
leider  zu  keinem  Ergebnis  führen-  da  der  Frankfurter  Handels¬ 
kammervertreter  sich  darauf  beschränkte,  zu  erklären  dH  Han¬ 
delskammer  Frankfurt  könne  nicht  als  Trägerin  -der  Frankfur¬ 
ter  Mes-se  bezeichnet  werden.  Die  übereinstimmende  Ansicht 
aller  Anwesenden  ging  -dahin,  daß  -Deutschland  nur  eine  Mess«, 
und  zwar  in  Leipzig  haben  dürfe. 

Porzellangeschirr  auf  der  Leipziger  Messe.  Das  wichtigste 
Absatzgebiet  für  deutsches  Porzellangeschirr,  dessen  Erzeu¬ 
gungsmenge  jetzt  wieder  60  v.  H.  der  gesamten  feinkeramischen 
Erzeugnisse  beträgt, .  sind  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord¬ 
amerika.  D-ie  Amerikaner  geben  ihre  Aufträge  jedoch  nur 
unter  Vorbehalt  hinsichtlich  des  Ausfalles  des  neuen  amerikani¬ 
schen  Zollgesetzes.  Fällt  dieses  Zollgesetz  nicht  einfuhrhin¬ 
dernd  aus,  wie  einstweilen  zu  befürchten  ist,  dann  ward  das 
amerikanische  Geschäft  auch  im  kommenden  Jahre  völlig  nor¬ 
mal  weiter  verlaufen.  Wenn  der  amerikanische  Plan,  die  Zölle 
auf  den  amerikanischen  Großhandelspreis  anstatt  auf  den  deut¬ 
schen  Ausfuhrpreis  zu  erheben,  durchgeht,  dann  tritt  allerdings 
eine  Zollbelastung  von  rund  100  v.  H.  ein,  die  -die  Ausfuhr 
großenteils  überhaupt  unmöglich  machen  wird.  Von  anderen 
Ausländern  sind  besonders  Holländer  und  'Skandinavier  be¬ 
merkt  worden,  die  trotz  -der  schlechten  Wirtschaftslage  in  jenen 
Ländern  ziemliche  Bestellungen  gemacht  haben.  Auch  Luxem¬ 
burger,  Belgier  und  besonders  wieder  -die  östlichen  Staaten^  ie 
Polen  und  die  Randstaaten,  Finnland,  haben  s-ich  auf  dieser 
Messe  -stärker  bemerkbar  gemacht  als  auf  der  Frühjahrsmesse. 
Es  liegen  auch  bereits  wieder  erste  Anfragen  aus  Rußland  vor. 
Der  Übergang  von  der  Dollarberechnung  zu  den  nationalen 
V  ährungen  der  Empfangsländer  ist  mit  Ausnahme  der  Skandi- 
l-a vienländer  glatt  vonstatten  gegangen.  Die  -Skandinavienian- 
der  würden  jedoch  eine  weitere  Dollarberechnung  vorziehen; 
ausschlaggebend  für  diesen  Wunsch  ist  der  günstige  Stand  ihrer 
\\  ährungen  gegenüber  dem  Dollar,  der  es  ihnen  ermöglicht,  sich 
Dollar  ziemlich  wohlfeil  zu  beschaffen.  Das  Inland  ist  als  guter 
Käufer  aufgetreten,  besonders  in  Mittel  wäre,  während  die  sehr 
hochwertigen  Tafelservice  auf  dem  deutschen  Markt  jetzt  weni¬ 
ger  Absatz  finden.  Das  Gesamtergebnis  -der  Messe  Ln  Porzt  l- 
langeschirr  kann  als  sehr  befriedigend  bezeichnet  werden. 

Grazer  Messe  1921.  Wie  -das  Ausstellungs-  und  Messe-Amt 
der  Deutschen  Industrie  von  zuverlässiger  Beite  erfährt,  hat  das 
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österreichische  Wundesministerium  für  Verkehrswesen  eine  Er¬ 
mäßigung  der  Frachtgebühren  um  50  v.  H.  für  alle  Messegüter, 
die  für  die  Grazer  Messe  bestimmt  oder  von  dort  aufgegeben 
sind,  verfügt,  die  auf  sämtlichen  österreichischen  Bundesbahnen 
gilt,  und  zwar  für  die  Zeit  vom  1.  September  bis  30.  Oktober  d.  J. 
Ebenso  hat  die  'Südbahngesellschaft  für  alle  Messegüter,  die  als 
solche  auf  den  Frachtstücken  bezeichnet  und  frachtbrieflich 
an  die  Grazer  Messe  gerichtet  sind  oder  von  dieser  Messe  auf¬ 
gegeben  werden,  für  die  Zeit  vom  5.  September  bis  24.  Oktober 
eine  Ermäßigung  der  Frachtgebühren  um  50  v.  Id.  zuerkannt. 

Die  Rigaer  Ausstellung,  verbunden  mit  Mustermesse,  fand 
am  Sonntag,  den  28.  August,  ihren  Abschluß.  Obgleich  die  Aus¬ 
stellung  infolge  der  Hungersnot  in  Rußland  teilweise  ungünstig 
beeinflußt  wurde,  so  war  doch  der  Verlauf  des  Unternehmens 
im  allgemeinen  zufriedenstellend.  Die  Zahl  der  ^esucher  belief 
sich  auf  etwa  250  000,  und  die  Verkaufstätigkeit  war  besonders 
in  der  letzten  Woche  sehr  groß. 

Erste  nationale  Ausstellung  angewandter  Kunst,  Lausanne 
1922.  ln  der  Zeit  vom  6.  Mai  bis  15.  Juni  1922  wird  der  Schwei¬ 
zer  Werkbund  gemeinschaftlich  mit  anderen  zuständigen  Kör¬ 
perschaften  im  Ausstellungsgebäude  des  Comptoir  Sudsse  eine 
Erste  nationale  Ausstellung  angewandter  Kunst  ins  Leben  rufen, 
über  die  der  Schweizerische  Bundesrat  das  Protektorat  über¬ 
nommen  hat.  Eine  Beschickung  ist  ausländischen  Künstlern, 
Kunstgewerblern  und  Industriellen  nur  dann  möglich,  sofern  sie 
sich  bereits  vor  dem  1.  Januar  1920  in  der  Schweiz  niedergelassen 
hatten.  Anmeldungen  zur  Ausstellung  sind  für  Wohnungsein¬ 
richtungen  bis  zum  30.  September  1921,  für  alle  anderen  Aus¬ 
stellungsgegenstände  bis  zum  31.  November  1921  an  das  Secre- 
tariat  Genöral  de  TOeuvre  in  Lausanne.  Place  de  la  Chate- 
drale  12,  zu  richten. 

Messe  in  Malmö.  Die  in  der  Zeit  vom  1.  bis  7.  August  statt¬ 
gehabte  dritte  schwedische  Messe  in  'Malmö  (Schonenmasse) 
wird  dem  Ausstellung»-  und  Messe-Amt  der  .Deutschen  Industrie 
von  zuständiger  Seite  als  wenig  bedeutend  geschildert.  Trotz 
großer  Werbetätigkeit  waren  nur  etwa  250  Aussteller  vertreten, 
•davon  die  Hälfte  aus  Malmö  selbst.  Handwerk  und  Kleinindu¬ 
strie  aus  der  Provinz  Schonen  und  den  angrenzenden  Land¬ 
schaften  herrschten  vor.  Von  wirklich  größeren  'Geschäftsab¬ 
schlüssen  soll,  wie  es1  heißt,  kaum  gesprochen  werden  können. 
Das  weitere  Fortbestehen  der  Messe  scheint  zum  mindesten 
recht  zweifelhaft  zu  sein. 

International*  Ausstellung  in  Tokio  1922.  Nach  Mitteilung 
des  japanischen  Konsulats  in  Berlin  haben  sich  die  japanischen 
Schiffahrtsgesellschaften  „Nippon  Yusen  Kaisha“  und  die . 
„Osaka  ’Shosen  Kaisha“  bereit  erklärt,  für  die  von  Deutschland 
nach  Japan  zu  sendenden  Ausstellungsgüter  eine  Frachter¬ 
mäßigung  von  20  t.  H.  zu  gewähren.  Als'  Endtermin  des  Trans¬ 
portabganges  von  Hamburg  ist  der  15.  Dezember  bestimmt 
worden. 

0 

Gesetze  vndYerfrdge 

Steuerfreie  Erneuerungsfonds.  Im  „Deutschen  Reic'hs- 
anzeiger“vom  4.  August  1921  (Nr.  180)  sind  die  zur  Durchfüh¬ 
rung  des  §  59a  des  Reichseinkommensteuergesetzes,  der  be¬ 
kanntlich  in  gewissem  Rahmen  die  Steuerfreiheit  der  Erneue- 
rungsfonds'  anerkennt,  vom  Reichsfinanzminister  erlassenen 
Richtlinien  über  die  zulässige  Höhe  der  den  Rücklagen  zugrunde 
liegenden  über  den  gemeinen  Wert  gehenden  Mehrkosten  ver¬ 
öffentlicht  worden.  Der  Westfälisch-Täppische  Wirtschaftsbund 
■in  Bückeburg  hat  deswegen  in  der  westfälischen  Industrie 
wegen  der  Steigerung  der  Kosten  für  Betriebseinrichtungen  eine 
Rundfrage  veranstaltet,  deren  Ergebnis  jetzt  vorliegt.  Zweck 
der  Rundfrage  war,  darzulegen,  daß  idie  vom  Reichsfinanzmini- 
ster  erlassenen  Richtlinien  über  die  zulässige  Höhe  der  steuer¬ 
freien  Rücklagen  .für  den  sogenannten  Erneuerungsfonds  den 
tatsächlichen  Verhältnissen  keineswegs  entsprechen.  Während 
in  den  Richtlinien  der  Höchstbetrag  der  -Rücklagen  auf  das 
■sechsfache  des  Friedens  wertes  festgelegt  wird,  sind  tatsächlich 
in  den  meisten  Fällen  die  Preise  für  Maschinen  und  .Gebrauchs¬ 
gegenstände  in  der  Industrie  bis  um  das  zwanzigfache  und  mehr 
gestiegen.  In  manchen  Industrien  gehen  die  Preissteigerungen 
sogar  noch  darüber  hinaus. 

Aus  den  Kreisen  seiner  Mitglieder  wird  der  Westfälisch- 
Lippische  Wirtschaftsbund  auch  darauf  aufmerksam  gemacht, 
daß  manche  Betriebe  gezwungen  waren,  während  des  Krieges 
an  Ersatzteilen  und  Maschinen  minderwertige  Kriegsfabrikate 
anzuschaffen,  die  nun  vorzeitig  durch  Neuanlagen  ersetzt  wer¬ 
den  müssen  und  bei  denen  die  in  den  Richtlinien  des  Reichs¬ 
finanzministers  enthaltenen  Sätze  für  die  zulässige  Höhe  der 
steuerfreien  Rücklagen  erst  recht  bei  weitem  nicht  ausreichen. 
Unverhohlen  kommt  auch  in  Zuschriften  zum  Ausdruck,  daß  die 
gesetzliche  Bestimmung  über  die  steuerfreien  Rücklagen  durch 
die  Herausgabe  der  Richtlinien  derartig  verwässert  ist.  daß  sie 
einen  praktischen  Wert  für  die  Industrie  kaum  noch  haben 
dürfte.  Die  Rücklage  sei  auch  an  derartig  viele,  zum  Teil  kaum 
erfüllbare  Bedingungen  geknüpft  und  werde  wohl  in  jedem  ein¬ 
zelnen  Falle  einen  so  zeitraubenden  Schriftwechsel  mit  den  in 
Frage  kommende^  Finanzämtern  herbeiführen,  daß  schon  aus 


diesem  Grunde  viele  Fabrikanten  zum  Schaden  der  deutschen 
v\  irtschaft  vor  der  Anlage  eines  derartigen  Rücklagekontos  zu- 
rückschrecken  würden.  Immer  wieder  wird  der  berechtigten 
Sorge  Ausdruck  gegeben,  daß  es  den  Fabrikanten  schleierhaft 
ist,  wie  sie  angesichts  der  außerordentlich  hohen  Ausgaben  für 
Ersatzbeschaffung  unter  dem  Druck  der  erwähnten  Richtlinien 
in  der  Lago  sein  sollen,  ihre  Betriebe  im  Gang  zu  halten.  Durch 
die  Richtlinien  des  Reichsfinanzministers  ist  jedenfalls  die 
Handhabung  des  §  59a  des  Reicheink ommensteuergesetzes  viel 
zu  sehr  erschwert  worden,  als  daß  die  Bestimmungen  in  der 
l’raxis  durchgeführt  werden  könnten.  Eine  Abänderung  der 
Richtlinien  wird  daher  unerläßlich  sein.  Wie  vielleicht  prak¬ 
tisch  verfahren  werden  könnte,  deutet  folgender  Vorschlag  an: 
Den  Firmen  müßte  gestattet  werden,  für  die  nächsten  5  Jahre 
jährlich  einen  Erneuerungsfonds  außer  den  regelmäßigen  Ab¬ 
schreibungen  anzulegen,  der  beispielsweise  das  dreifache  der 
normalen  von  der  Steuer  zugelassenen  Friedensubschreibung 
beträgt.  Es  müßte  dann  den  PTrmen  erlaubt  sein,  nicht  nur  auf 
Ersatzmaschinen,  sondern  auch  auf  neue  Maschinen  bei  diesem 
Konto  dann  nach  der  Wahl  der  Firma  etwa  %  des  derzeitigen 
Anschaffungspreises  abzuschreiben,  so  daß  als  Dauerwert  V*  des 
derzeitigen  Wertes  oder  bei  dem  lOfachen  Preise  150  v.  H.  über 
den  Friedenspreis,  -bei  dem  2üfachen  Preise  400  v.  H.  über  den 
Friedenspreis  zu  verbuchen  wären.  Waren  die  Werte  schon  auf 
1  abgeschrieben,  müssen  sie  in  besonderem  Verfahren  an  Hand 
der  wirklichen  Goldwerte  festgestellt  werden. 

Entwurf  eines  Gesetzes  über  die  Arbeitszeit  gewerblicher 
Arbeiter.  Das  Re i ch s ar b ei ts m i n istcri u m  hat  dem  Reichsrat  und 
dem  vorläufigen  Reichswirtschaftsrat  in  diesen  Tagen  einen  Ge¬ 
setzentwurf  über  -die  Arbeitszeit  gewerblicher  Arbeiter  vorge¬ 
legt.  der  nunmehr  in  dem  neuesten  Heft  des  „Reichsarbeits- 
blattes1“  Nr.  22  vom  31.  August  1921  veröffentlicht  wird.  Nach 
dem  Entwurf  sollen  die  Vorschriften  des  Gesetzes  für  alle  ge¬ 
werblichen  Arbeiter  gelten,  die  in  Gewerbebetrieben  einschließ¬ 
lich  des  Handels  und  des  Bergbaues,  sowie  in  den  Betrieben  des 
Reichs,  der  Länder,  der  Gemeinden  und  'Gemeindeverbänden 
beschäftigt  sind.  Auch  auf  Werkmeister  und  Techniker  wird 
der  'Geltungsbereich  des  Gesetzes  ausgedehnt.  Durch  die  Be¬ 
stimmungen  über  die  Arbeitszeit  im  allgemeinen  wird  grund¬ 
sätzlich  eine  Höchstarbeitszeit  von  acht  Stunden  festgelegt. 
Die  werktägliche  Arbeitszeit  darf  ausschließlich  der  Pausen  die 
Dauer  von  acht  Stunden  nicht  überschreiten.  Wenn  an  ein¬ 
zelnen  Werktagen  weniger  als  acht  Stunden  oder  überhaupt 
nicht  gearbeitet  wird,  kann  der  entstehende  Ausfall  dadurch 
ausgeglichen  werden,  daß  die  Arbeitszeit  an  den  übrigen  Werk¬ 
tagen  der  gleichen  Woche  verlängert  wird,  jedoch  darf  die 
Verlängerung  täglich  nicht  mehr  als  eine  Stunde  und  die  Ge¬ 
samtzahl  der  Arbeitsstunden  einer  Woche  nicht  mehr  als  48 
Stunden  betragen.  Bei  Schichtarbeit  kann  die  Arbeitszeit  an 
einzelnen  Tagen  und  in  einzelnen  Wochen  verlängert  werden, 
wenn  sie  im  Durchschnitt  von  höchstens  drei  Wochen  acht 
Stunden  täglich  und  48  Stunden  wöchentlich  nicht  übersteigt. 
In  Betrieben,  in  denen  Arbeiten  Vorkommen,  die  ihrer  Natur 
nach  auch  an  den  Sonn-  und  Festtagen  nicht  unterbrochen 
werden  können  und  dadurch  regelmäßig  wechselnde  Tag-  und 
Nachtschichten  erfordern,  -darf  -die  Arbeitszeit  im  Durchschnitt 
dreier  Wochen  56  Stunden  wöchentlich  nicht  übersteigen.  Die 
für  den  regelmäßigen  wöchentlichen  Schichtwechsel  erforder¬ 
liche  Doppelschicht  darf  16  Stunden  nicht  überschreiten. 

Wichtig  sind  ferner  die  im  Gesetzentwurf  enthaltenen  Be¬ 
stimmungen  über  Nebenarbeit:  Ständig  .beschäftigte  Personen 
dürfen  daneben  in  ihrem  oder  einem  verwandten  Be¬ 
rufe  ständige  Beschäftigungen  bei  einem  anderen  Arbeitgeber 
insoweit  nicht  übernehmen,  als  die  Arbeitszeiten  zusammen  die 
oben  angegebenen  zulässigen  Grenzen  überschreiten.  Unter  den 
gleichen  Voraussetzungen  darf  ihnen  Beschäftigung  von  einem 
anderen  Arbeitgeber  nicht  übertragen  werden.  Die  Arbeit¬ 
geber  dürfen  nicht  gestatten,  daß  ihre  Arbeiter  nach  Ablauf  der 
gesetzlichen  Arbeitszeiten  auf  eigene  Rechnung  mit  der  Ab¬ 
sicht  des  Nebenerwerbes  im  Betriebe  weiter  arbeiten.  Auch 
darf  vom  Arbeitgeber  keine  Arbeit  zur  Verrichtung  außerhalb 
des  Betriebes  übertragen  oder  für  Rechnung  Dritter  überwiesen 
werden,  die  eine  Überschreitung .  der  Arbeitszeit  erforderlich 
macht. 

Die  in  dem  Gesetzentwurf  enthaltenen  besonderen  Scliutz- 
bestimmungen  für  Kinder,  jugendliche  Arbeiter  und  Arbeite¬ 
rinnen  sind  besonders  weitgehend.  Kinder  unter  14  Jahren 
dürfen  in  gewerblichen  Betrieben  überhaupt  sieht  beschäftigt 
werden.  Die  Arbeitsstunden  der  jugendlichen  Arbeiter  unter 
16  Jahren  und  der  Arbeiterinnen  dürfen  nicht  vor  sechs,  in 
mehrschichtigen  Betrieben  nicht  vor  5  Uhr  morgens  beginnen 
und  nicht  über  acht,  in  mehrschichtigen  Betrieben  nicht  über 
10  Uhr  abends  dauern.  Männliche  Jugendliche  in  vollendetem 
16.  Lebensjahr  dürfen  nicht  vor  5  Uhr  morgens  und  nicht  nach 
10  -Uhr  abends  beschäftigt  werden.  Nach  der  täglichen  Ar¬ 
beitszeit  ist  eine  ununterbrochene  Ruhezeit  von  mindestens  12 
Stunden  zu  gewähren.  Den  jugendlichen  Arbeitern  ist  eine 
regelmäßige  Pause  zu  gewähren,  und  zwar  für  diejenigen  unter 
16  Jahren  bei  einer  täglichen  Beschäftigung  von  höchstens 
6  Stunden  mindestens  eine  zusammenhängende  halbo  Stunde, 
von  mehr  als  6  Stunden  mindestens  eine  zusammenhängende 
Stunde.  Die  Bestimmungen  *betr.  Begrenzung  der  Arbeitszeit 
männlicher  Jugendlicher  mit  vollendetem  16.  Lebensjahr  findea 
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eine  Anwendung  auf  die  Beschäftigung  mit  Arbeiten,  die  ihrer 
^atur  nach  nicht  unterbrochen  werden  können,  bei  Arbeiten, 
zu  denen  Reverberier-,  Regenerativ-  oder  ähnliche  Öfen  benutzt 
werden,  sowie  in  Glashütten.  Arbeiterinnen  dürfen  vor  und 
nach  ihrer  Niederkunft  im  ganzen  während  acht  Wochen  nicht 
beschäftigt  werden.  Eine  Wiederbeschäftigung  ist  nur  ge¬ 
stattet,  wenn  nachgewiesen  wird,  daß  seit  ihrer  Niederkunft 
wenigstens  sechs  Wochen  verflossen  sind.  Den  Arbeiterinnen, 
die  ein  Kind  stillen,  ist  auf  ihren  Wunsch  während  der  Ar¬ 
beitszeit  zweimal  täglich  eine  halbstündige  oder  einmal  täglich 
eine  einstiindige  Ruhepause  zum  Stillen  zu  gewähren. 

Der  vierte  Abschnitt  des  Entwurfs  enthält  folgende  Aus¬ 
nahmen:  Die  Vorschriften  über  die  Arbeitszeit  gelten  nicht 
für  Arbeiten,  die  in  Notfällen  und  bei  nicht  vorherzusehenden 
Unterbrechungen  des  regelmäßigen  Betriebes  durch  Naturer¬ 
eignisse  oder  Unglücksfälle  unverzüglich  vorgenommen  werden 
müssen.  Die  Bestimmungen  betr.  jugendlicher  Arbeiter  und 
Arbeiterinnen  gelten  nicht  für  die  Beschäftigung  Jugendlicher 
von  sechzehn  bis  achtzehn  Jahren  und  von  Arbeiterinnen  im 
Falle  einer  nicht  vorherzusehenden  oder  nicht  zu  verhindern¬ 
den,  sich  regelmäßig  wiederholenden  Betriebsunterbrechung,  die 
auf  höhere  Gewalt  zurückzuführen  ist.  Der  Reichsarbeitsmini¬ 
ster  kann  ferner  innerhalb  bestimmter  Grenzen  eine  Über¬ 
schreitung  der  Arbeitszeit  zulassen:  1.  bei  Arbeiten  zur  Be¬ 
wachung  der  Betriebsanlagen,  zur  Reinigung  und  Instand¬ 
setzung,  durch  die  der  regelmäßige  Fortgang  des  eigenen  oder 
eines  fremden  Betriebes  bedingt  ist.  2.  bei  Arbeiten,  von  denen 
die  Wiederaufnahme  oder  Aufrechterhaltung  des  vollen  Be¬ 
triebes1  abhängig  ist,  3.  bei  der  Beaufsichtigung  der  vorstehend 
unter  Nr.  1  und  2  aufgeführten  Arbeiten.  Wenn  durch  einen 
Tarifvertrag  aus  den  eben  angegebenen  Gründen  eine  von  den 
Bestimmungen  abweichende  Arbeitszeit  festgesetzt  und  dieser 
Tarifvertrag  für  allgemein  verbindlich  erklärt  ist,  so  treten  durch 
die  Verbindlicherklärung  die  Bestimmungen  des  Tarifvertrages 
für  die  darunter  fallenden  Betriebe  an  die  Stelle  der  Arbeits¬ 
zeit-Bestimmungen.  Bei  außergewöhnlicher  Häufung  der  Ar¬ 
beit  sowie  in  Gewerben,  in  denen  regelmäßig  zu  gewissen 
Zeiten  des  Jahres  ein  vermehrtes  Arbeitsbedürfnis  eintritt.  oder 
deren  Betrieb  ihrer  Natur  nach  auf  bestimmte  Jahreszeiten  be¬ 
schränkt  ist,  kann  auf  Antrag  des  Unternehmens  für  einzelne 
Betriebe  oder  Betriebsabteilungen  eine  abweichende  Regelung 
der  Arbeitszeit  an  sechzig  Tagen  im  Jahr  widerruflich  zuge¬ 
lassen  werden.  Außerdem  ist  der  Reichsarbeitsminister  er- 
machtigt .:  1.  unter  außergewöhnlichen  Verhältnissen  insbe¬ 
sondere  zur  Ersparung  von  Brennstoffen,  eine  Verlängerung 
der  Arbeitszeit  über  neun  'Stunden  täglich,  jedoch  nicht  über 
achtunu vier  zig  Stunden  wöchentlich  zu  gestatten.  2.  für  ge- 
wisse  Gewerbezweige  oder  Gruppen  von  Arbeitern,  bei  denen 
regelmäßig  und  in  erheblichem  Umfang  bloße  Arbeitsbereit¬ 
schaft  vorliegt,  eine  abweichende  Regelung  zu  treffen,  3  für 
Gewerbezweige,  m  denen  die  Verrichtung  von  Nachtarbeit  zur 
Verhütung  des  \  erderbeus  von  Rohstoffen  oder  des  Mißlingens 
von  Arbeitserzeugnissen  dringend  erforderlich  ist,  Ausnahmen 
™.r  Arbeiterinnen  über  sechzehn  Jahre  zuzulassen,  ferner  in 
allen  r  allen,  in  denen  außerordentliche  Umstände  es  erheischen 
für  Arbeiterinnen  über  sechzehn  Jahre  die  Ruhezeit  an  sechzig 
lagen  nn  Jahr  auf  zebn  Stunden  herabzusetzen 

Für  die  Aufsicht  über  die  Ausführung  dieses  Gesetzes 
gelten  die  \  orschriften  des  §  139b  der  Gewerbeordnung  sowie 
die  entsprechenden  berggesetzlichen  Vorschriften.  Außerdem 
sieht  der  Entwurf  noch  Strafbestimmungen  vor,  die  grundsätz¬ 
lich  mir  die  Arbeitgeber  treffen. 

Entwurf  eines  Gesetzes  über  Lohnstatistiki  Der  sozial¬ 
politische  Ausschuß  des1  vorläufigen  Reichswirtschaftsrats  beriet 
den  ihm  zur  Begutachtung  zugegangenen  Entwurf  eines  Ge¬ 
setzes  betreffend  Lohnstatistik.  Das  Gesetz  soll  die  Reichs¬ 
regierung  ermächtigen,  Erhebungen  über  die  Lohn-  und  Ge¬ 
halts  Verhältnisse  der  Arbeiter  und  Angestellten  anzuordnen  und 
die  zu  ihrer  Durchführung  erforderlichen  Bestimmungen  zu  er¬ 
lassen.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  auf  Grund  dieser  Befug- 

?nSaniiefrT.erenr.Besti,mm^en  solIUn  mit  'Geldstrafe  bis  zu 
ri.  ....  bestraft  wenden  können.  Die  Aussprache  ergab  volle 
Einmütigkeit  darüber,,  daß  eine  Lohn  Statistik  unbedingt  not-' 
wendig’  und  äußerst  wichtig  wäre.  Indes  wurden  gegen  die  vor- 
liegende  Fassung  des  Gesetzes  ernste  Einwände  erhoben 

Das  Ausgleichsverfahren,  per  Bund  der  Ausland  deutschen 
E.  V.  gibt  bekannt:  Bereits  früher  wurde  darauf  hin  gewiesen, 
daß  nach  einem  vor  kurzem  getroffenen  Abkommen  Forderun¬ 
gen  im  zwischenstaatlichen  Ausgleichsverfahren  bis  zum  80.  Sep¬ 
tember  1921  geltend  gemacht  werden  könnnen.  Damit  ist  den¬ 
jenigen  deutschen  Gläubigern,  die  aus  irgend  einem  Grunde  ver¬ 
säumt  haben,  ihre  Ausgleichsforderungen  rechtzeitig  anzumel¬ 
den,  Gelegenheit  gegeben,  das'  Versäumte  noch  nachzuholen. 
Eine^  Geltendmachung  von  Ausglefichsforderungen  nach  dem 
30.  September  1921  dürfte  ausgeschlossen  sein.  Es  ist  daher 
von  größter  Wichtigkeit  für  alle  Gläubiger,  nunmehr  rechtzeitig 
ihre  Anmeldungen  zu  bewirken,  wobei  nochmals  darauf  hlinge- 
wiesen  wird,  daß  die  Unterlassung  nach  §  64  des  Reichsaus- 
gleichsgesetzes1  gegebenenfalls  strafrechtliche  Verfolgung  nach 
sich  zieht,  und  daß  die  Forderungen  in  diesem  Falle  gemäß 
s  18  des  Gesetzes  ohne  Entschädii  un:r  enteignet  werden  können 
~  Es  wird  ferner  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  den  Schuld¬ 
nern  nichtausgleichsfähiger  Schilden  unter  Umständen  gewisse 


Rechtshilfe  —  insbesondere  auf  Grund  der  §§  44  und  46  des 
Reichsausgleichsgesetzes  —  zustehen,  um  die  'Härten  zu  beseiti¬ 
gen,  die  darin,  liegen,  daß  sie  derartige  iSchulden  grundsätzlich 
nicht  zum  Friedenskurse,  sondern  zum  heutigen  schlechten 
Markkurse  abtragen  müssen.  Zu  bemerken  ist,  daß  unter  Um¬ 
ständen  ein  Anspruch  auf  Ersatz  des  Valuta-Unterschiedes  dem 
Reichsausgleichsamte  gegenüber  gegeben  ist,  sofern  Zahlung 
der  'Schuld  bereits  stattgefunden  hat. 

Steuerabzug  vom  Arbeitslohn.  Maßgebend  für  den  Fami¬ 
lienstand  ist  beim  Steuerabzüge  der  1.  April  1921  (Bekannt¬ 
machung  des  Reichsfinanzministers  vom  30.  März  1921  und  §  1 
Abs.  6  der  vorläufigen  Bestimmungen  über  den  Lohnabzug  vom 
28.  Juli  1920).  Verheiratung  und  Familienzuwachs'  im  Laufe 
des  Steuerjahres  finden  ebensowenig  Berücksichtigung,  wie  Ab¬ 
gang  infolge  Todesfalls.  Der  1.  Oktober  1921  tritt  erst  nach  In¬ 
krafttreten  des  neuen  Gesetzes  vom  11.  Juli  1921  — -  voraussicht¬ 
lich  am  1.  Januar  1922  — -  in  Wirkung.  —  Durch  Erlaß  vom 
25.  Juli  1921  (III  20  791)  hat  der  Reichsfinanzmlinister  von  der 
Ermächtigung  des  Art.  IV  Satz  2  des  neuen  Gesetzes  Gebrauch 
gemacht  und  zugelassen,  daß  Finanzämter  auf  begründeten  An¬ 
trag  Bescheinigungen  ausstellen,  daß  die  im  '§  46  Abs.  2  Nr.  2 
a.  a.  O.  vorgesehenen  Ermäßigungen  auch  für  mittellose  Ange¬ 
hörige,  deren  Anzahl  in  der  Bescheinigung  anzugeben  ist,  ge¬ 
währt  werden.  Es  können  hiernach  wie  für  minderjährige  zum 
Haushalte  zählende  Kinder  auch  für  mittellose  Angehörige  täg¬ 
lich  6  M  bezw.  wöchentlich.  36  M  bezw.  monatlich  150  M  ab¬ 
zugsfrei  belassen  werden.  (Berliner  Zentralfinanzamt  I  vom 
16.  August  1921.) 

Werbungskosten  beim  Steuerabzug  vom  Arbeitslohn.  Nach 

Artikel  III  Abs.  1  des  Gesetzes'  über  die  Einkommensteuer  vom 
Arbeitslöhne  vom  11.  Juli  1921  erhöhen  sich  in  demjenigen 
Fällen,  in  denen  Abzüge  im  'Sinne  des  §  13  Dicht  schon  beim 
Steuerabzüge  in  der  Zeit  vom  1.  April  bis  31.  Juli  1921  berück¬ 
sichtigt  sind,  die  in  §  46  Abs.  2  Nr.  3  vorgesehenen  Ermäßigun¬ 
gen  für  den  in  der  Zeit,  vom  1.  August  bis  31.  Oktober  1921  ge¬ 
zahlten  und  bis  zum  31.  Oktober  1921  fällig  gewordenen  Arbeits¬ 
lohn  auf  0,40  M.  1,40  M,  8,40  M  oder  35  M. 

In  vielen  Fällen  sind  dem  Arbeitnehmer  von  seinem  Ar¬ 
beitslöhne  in  der  Zei  t  vom  1.  April  Ms  31.  Juli  1921  die  Beträge 
nach  §  13  Abs1.  1  Nr.  3  (Beiträge  zu  Kranken-,  Unfall-,  Haft¬ 
pflicht-,  Angestellten-,  Invaliden-  und  Erwerbslosenvers'iche- 
rungs-,  Witwen-,  Waisen-  und  Pensionskassen)  nur  so  weit 
abgesetzt  und  damit  beim  Steuerabzüge  berücksichtigt  worden, 
als  sie  vom  Arbeitgeber  entrichtet  und  zu  Lasten  des  Arbeitneh¬ 
mers  verrechnet  worden  sind.  Obwohl  nach  dem  Wortlaute  der 
oben  angeführten  gesetzlichen  Bestimmung  in  diesem  Falle 
Abzüge  im  Sinne  des  §  13  in  der  Zeit  vom  1.  April  bis  31.  Juli 
1921  berücksichtigt  worden  sind,  hat  sich  der  Retichsminister  der 
Finanzen  damit  einverstanden  erklärt,  daß  die  Absetzung  von 
Beiträgen  der  in  §  13  Abs.  1  Nr.  3  genannten  Art  vom  Arbeits¬ 
löhne  in  der  Zeit  vom  1.  April  blis  31.  Juli  1921  der  Zulassung 
der  höheren  Ermäßigungen  von  0,40  M,  1,40  M,  8,40  M  oder  35  M 
für  den  in  der  Zeit  vom  1.  August  bis  31.  Oktober  1921  gezahlten 
und  bis  31.  Oktober  fällig  gewordenen  Arbeitslohn  nicht  ent¬ 
gegensteht.  Es1  sind  demnach  die  höheren  Ermäßigungen  von, 
0,40  M,  1,40  M,  8.40  M  oder  35  M  für.  den  lin  der  Zeit  vom 
1.  August  bis  31.  Oktober  1921  gezahlten  und  bis  zum  31.  Ok¬ 
tober  1921  fällig  gewordenen  Arbeitslohn  auch  dann  zuzulassen, 
wenn  in  der  Zeit  vom  1.  April  bis  31.  Juli  1921  Beiträge  der  in 
§  13  Abs.  1  Nr.  3  genannten  Art  bei  dem  Steuerabzüge  berück¬ 
sichtigt  worden  sind. 

Deutsches  Privateigentum  in  Australien.  Zur  Regelung  der 

Ansprüche  zwischen  in  Deutschland  wohnenden  deutschen 
Reichsangehörigen  und  im  Australischen  Bund  wohnhaften  bri¬ 
tischen  Staatsangehörigen  hat  die  australische  Regierung  im 
April  1920  ein  Ausgleichsamt  ('Clearing  Office)  geschaffen.  Ein 
etwa  zugunsten  Deutschlands  verbleibender  Betrag  soll  auf  die 
Reparationsschuld  angerechnet  werden.  Laut  „Times  Trade 
Supplement“  sind  durch  den  öffentlichen  Treuhänder  (Public 
Trustee)  1  040  812  I.s tri.  an  deutschem,  österreichischem,  un¬ 
garischem.  bulgarischem  und  türkischem  Eigentum  flüssig  ge¬ 
macht  worden.  Diese  Summe  setzt  sich  zusammen  aus  einem 
Betrag  von  480  650  Lstrl.  18  s.  ö  d.,  der  sich  am  30.  4.  1921  in 
Australien  befand,  und  einem  Betrag  von  560  161  Lstrl.  16  s.  8  d.. 
der  am  31.  12.  20  in  London  vorlag.  Hiervon  entfallen 
schätzungsweise  über  1  Mill.  Lstrl.  auf  bereits  flüssig  gemachtes 
deutsches  Eigentum.  Beträchtliche  deutsche  Werte  sind  noch 
zu  Gelde  zu  machen. 

Kündigung  von  Werkswohnungen.  Das  Amtsgericht  Köln 
hat  am  ^8.  .Juli  ein  Urteil  gefällt,  in  dem  zum  Ausdruck  gebracht 
wird,  daß  Arbeitnehmer,  die  Werkshäuser  bewohnen,  mit  Ab¬ 
lauf  des  Dienstverhältnisses1  die  Wohnung  zu  räumen  haben. 
In  den  Gründen  des  Urteils  ist  folgendes  ausgeführt:  Der  Be- 
klagte  war  bei  der  Klägerin  als  Arbeiter  tätig.  Die  Klägerin 
hat  für  ihre  Arbeiter  eine  Kolonie  gebaut,  in  der  sie  den  bei  ihr 
beschäftigten  Leuten  Wohnung  für  eine  ganz  niedrige  Ent¬ 
schädigung  überläßt.  Das1  Recht  zur  Benutzung  der  Wohnung 
endigt  mit  der  /Beendigung  des  Arbeitsverhältnisses.  Der  Be¬ 
klagte  ist  seinerzeit  mit  den  übrigen  Arbeitern  in  'Streik  ge¬ 
treten  und  es  ist  ihm  gemäß  §  123,  3,  der  Reichsgewerbeordnung 
das  Arbeitsverhältnis'  gekündigt  worden,  so  daß  er  am  15.  Fe¬ 
bruar  1921  aus  dem  Arbeitsverhältnis  ausgeschieden  ist.  Der 
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?Ä.V  ' n ■lli7."i"'1,1  -.""liiß  *  r"15  lf-  0-  B.  zur  Häiimiinz  vor- 
•  .  f‘  t.  Dip  Genehmigung  ilor  Räumung  durch  da-*  Miet- 

\  iefl!prfrU"t  'St  i'"cht  ,“rfor'!erliHu  da  es  siel,  „,Vl.t  um  einen 
\  ’  so.n:  ,>r"  11,11  ,C.111P11  Dienstvertrag  handelt.  zu  dessen 

'rsutuiissvenMiihariing  die  Überlassung  der  Wohnung  gehört 

-\sn.lS!S!?  l"’,Yr'm'«  k»»»  »l»o  ki'im1  Keile  „ein.  , Me  zU 

*  ir •••  Miete”i1r!1"-'auites  ist  daher  nicht  gegeben, 
bteiererklarungspflicht  nach  dem  Reichsnotopfer.  Die 

,  ;  ,  1  zur  Ahß-ahe  einer  Steuererklärung  ist  durch  S  169  der 
Ke  l  c  h  >  a  I )  ga  i  i  e  1 1  o  r  d  m  i  u  g ,  soweit  nichts  anderes  bestimmt  ist. 
jeden,  auforkat.  hei  dem  nach  Ermessen  des  Finanzamts  die 
Alo  iiciikeit  einer  SteuerpfJicht  gegeben  ist.  Wenn  *  28  des 

h*de°m^ ‘‘ShiSeitZen-fe  'Finanzamt  für  berechtigt  erklärt,  von 
J  dt  m  Ab«.» beptlichtigen  die  Abgabe  einer  Steuererklärung 
binnen  einer  I* rist  von  mindestens  einer  Woche  zu  verlangen, 
M)  l-'r.  damit  für  len  Bereich  des  Notopfergesetzes  nur  die  Frist, 
innerhalb  welcher  .die  Lrklärungspflicht  zu  erfüllen  ist,  näher 
bestimmt,  aber  keine  Einschränkung  der  zur  Erklärung  ver- 
I'i.ichtoten i  I  ersonen  ausgesprochen.  Vor  der  Erfüllung  der  Er- 
k'arungsi. flicht  braucht  die  Frage  der  Steuerpflicht  selbst  nicht 
a Betragen  zu  sein.  Denn  die  Entscheidung  über  die  Steuer- 
pt liclit  kann  nt  vielen  Fällen  erst  nach  Abgabe  der  Erklärung 
getroffen  werden  Liegt  ein  rechtlich  und  tatsächlich  oder  nur 
nach  einer  der  beiden  Richtungen  hin  zweifelhafter  Sachverhalt 
\or,  so  hat  das  Finanzamt  den  Sachverhalt  in  rechtlicher  oder 
tatsächlicher  Beziehung  aufzuklären  und  sich  dann  schlüssig  zu 
werden,  ob  zu  veranlagen  ist  oder  nicht.  Das  Verlangen  des 
Finanzamtes  nach  einer  Steuererklärung  unterliegt  nur  insofern 
er  .Nachprüfung  im  Rechtsmittelyerfa'hren,  als  das  Finanzamt 
roiri  Srf‘llläß  ^  (?  (*er  Reichsabgabenordnung  nach  Recht  und 
l.1  bshmt  zu  bat.  Ot  rteil  des  Reichsfinanzhofs  vom 

2o.  Mai  1921.  IAöO/21.) 

Voraussetzung  für  die  Erhebung  des  Reichsstempels  für 

Gesellsehaits  Verträge  der  Aktiengesellschaften.  Nach  Tarif- 
immmer  1  A  d  des  Reichsstempelgesetzes  sind  stempelpfliehtig 
Beurkundungen  von  Gesellschaftsverträgen,  wenn  sie  das  Ein¬ 
dringen  von  nicht  in  Gell  bestehendem  Vermögen  in  eine 
Aktiengesellschaft  bei  deren  Gründung  oder  Kapitalerhöhung 
betreffen.  Voraussetzung  der  Stempelpflicht  ist  ein  GeseH- 
schaitsv  ertrag,  d.  li.  ein  rechtswirksamer  Gesellschaftsvertrag: 
wegen  Form  mangels1  nichtige  Urkunden  lösen  eine  Steinpel- 
ptlidit  nicht  aus.  Kapitalerhöhungen,  ■Sacheinlagen  auf  das  er¬ 
höhte  Grundkai  ital  und  die  Vergütung  dafür  können,  wie  jode 
Änderung  des  Gesellschaftsvertrages,  nur  durch  die  Hauptver¬ 
sammlung  der  Aktiengesellschaft  rechtswirksam  beschlossen 
v^erden  (??$  k2.  186.  2 < 4.  279  des  Handelsgesetzbuchs),  un  I  jeder 
Beschluß  der  Hauptversammlung  bedarf  zu  seiner  Gültigkeit  der 
Beurkundung  durch  ein  über  die  Verhandlung  gerichtlich  oder 
notariell  aufgenoinmenes  Protokoll.  Den  Gesellschaft* Verträgen 
sdi  1  die  sie  erst  rechtswirksam  machenden  Beschlüsse  der 
. iauptversamiuluiig  in  der  gesetzlichen  Form  gleichzustellen. 
Der  Inhalt  \  on  Briefen,  die  die  etwaigen  mündlichen  Ab¬ 
machungen  bestätigen,  führt  für  sich  allein  nicht  zur  Bejahung 
der  Steuerpilicht.  (Urteil  des  Reichsfinanzhofs  vom  18.  Juni  1921 
li  A  418/21;.) 

Begriff  der  Gesellschaft  des  bürgerlichen  Rechts,  die  Er¬ 
werbszwecke  verfolgt,  im  Sinne  des  Reichsstempelgesetzes. 

Imnc  Gesellschaft  in.  b.  H.  hat  mit  einer  Anzahl  Fabriken  eine 
Gesellschaft  des  bürgerlichen  Rechts  gebildet,  durch  deren 
Zwecke  körderung  der  Warenerzeugung  und  Regelung  des 
Absatzes  der  von  den  Fab  riken  hergestellten  Waren  — .  die  auf 
eine  Beherrschung  des  Warenmarktes  hinzielen,  und  durch  die* 
diesem  Zwecke  dienende  Mitte!  —  Kontingentierung  der  be¬ 
teiligten  Fabriken  und  Festsetzung  von  Mindestpreisen  —  wirt¬ 
schaftliche  >  V  orteile  für  die  einzelnen  Gesellschafter  erreicht 
werden,  hone  derartige  Gesellschaft  des  bürgerlichen  Rechts 
ist  eine  so, che  die  Erwerbszwecke  verfolgt  und  die  daher  dem 
erhöhten  Reichsstempel»  der  Tarifnummer  1  A  c  Xi  ff.  1  unter¬ 
liegt,  da  es  gleichgültig  ist,  ob  die  wirtschaftlichen  Vorteile,  die 
ein  -  Gesellschaft  bezweckt,  erst  der  Gesellschaft  zufließen  un  i 
dann  von  ihr  an  die  Gesellschaft  ausgekehrt  werden,  oder  ob 
diese  Vorteile  unmittelbar  den  Mitgliedern  zufließen.  Der 
Stempel  kann  aber  nicht  zu  0,4  v.  H.  von  den  geleisteten  Bei¬ 
trägen  gefordert  werden,  da  durch  diese  kein  Gesellschaftsver¬ 
mögen  gebildet  wird,  sondern  nur  die  Verwaltungskosten  der 
Gesellschaft  m.  b.  H.  gedeckt  und  die  5  v.  II.  Zinsen  auf  das 
cbigezahltc  Stammkapital  an  die  Gesellschafter  der  G.  m.  b.  H. 
aufgebracht  werden.  I)a  kein  Gesellschaftsvermögen  gebildet 
wird,  kommt  nur  der  Mindeststeinpel  von  20  M  in  Ansatz.  ('Ur¬ 
teil  des  Reichsfinanzhofs  vom  10.  Mai  1921,  11  A  405/20.) 

Verkehrs -  und  Zollwesen 

Einlösung  der  englischen  Einfuhrscheine.  Die  bei  der  Ein- 
tuhr  deutscher  Waren  nach  England  ausgestellten  Gutscheine 
über  die  Einbehaltung  von  2(i  v.  H.  des  Verkaufswertes  sind  bei 
'  er  ,  riedens  Vertrags- Abrechnungsstelle  einzureichen  und  wer- 
di>n  dort  alsbald  emgelöst.  Zur  Beschleunigung  der  Auszahlun¬ 
gen  hat  die  Abrechnungsstelle  für  derartige  Anträge  Vordrucke 
,»eräelle“  lassen,  die  bei  der  Handelskammer  zum  Preise  von 
1U  1  ig.  das  Stuck  bezogen  werden  können. 
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Ausland“6  |Ausfuhrfre,,istf  aus  dem  besetzten  Gebiet  nach  dem 

,  ,  *  ...  UI1  I  darauf  hingewiesen,  daß  die  im  unbesetzten 

(yb.et  gültige,,  zur  weiteren  Ergänzung  der  Freiliste  vom 

no'ch  nlcllt f"  De?b,ätf'er  im  besetzten  Gebiet  vorläufig 

,  lll,ht  Z111;  Anwendung  kommen.  Ferner  weicht  die  neue 

im  uX  .me  (ie*,K;t.  -Vusfuhrfreiliste  insofern  von  der 

m  nl»  setzte,.  Gebiet  zur  Anwendung  kommenden  Liste  ab 

td  Numm,ern  ,,les  statistischen  Warenverzeichnisse, 

u  i'ifnr  A  JirtlllIS  ,lei11  besetzten  Geb'iet  in  das  Ausland  Er- 

nie  n,'ft7°Setf  "°K,en  sin:d-  Die**‘  beziehen  sich  in 
'  „  i  (  i  feuerfeste  Erzeugnisse  aus  Ton.  Es  sind  fol- 

Vrt  (SclVi",  mtte'^n-"11"  Ergänzungen:  feuerfeste  Steine  jeder 
Alt  (8i  hau j-tte- .  Dmas-  und  andere.  Quarz-.  Bauxit-  und  nM». 

e.m-,  Kohlen.-toffsteine  für  feuerfeste  Ofenausmauerung),  uu- 
Hasiert  oder  glasiert:  rechteckige  bei  einem  Reingewid  es 

•Stuckes’  von  weniger  als  5  kg .  724a;  (725  a/b)  feuerfeste 

Li  Zeugnisse  aus  I  on  oder  toniger  Masse,  un  glasiert  oder  gla- 
sieit:  -Schmelztiegel,  Muffeln,  Kapseln,  Röhren.  Zylinder  Düsen 

ni  eht  °StniHAh  Wanei'  .aaßer  betörten:  (Platten  und  andere 
eilt  als  Steile  zu  bezeichnende,  geformte  feuerfeste  Erzeug- 

II  sso.  Schmelztiegel  aus  Magnesiazement  (Cajalith)  oder  Spcck- 
r'rtl1' . ( 2oa ;  Retorten  .  725b. 

Einreise  in  das  besetzte  Gebiet.  Die  Interalliierte  Rhein¬ 
land  komm lssnon  hat  durch  eine  neue  Verordnung  Nr.  96  vom 
1.  September  ihre  bisherigen  Bestimmungen  der  Verordnung  3 
ober  die  Einreise  m  das  besetzte  Gebiet  ergänzt.  Bisher  lautete 
die  Bestimmung  dahin,  daß  Angehörige  anderer  als  an  der  Be¬ 
setzung  teilnehmender  Nationen  und  deutsche  Staatsangehörige, 
die  aus  einem  anderen  Lande  als  aus  Deutschland  stammen. 

-f'J‘reise  1,1  <bis  besetzte  Gebiet  eines  von  ihren  heimischen 
Bi  liotden  ausgestellten  Passes  bedürfen.  Diese  Vorschrift  ist 
nunmehr  dahin  ergänzt  worden,  daß  der  von  der  heimischen 
Behörde  ausgestellte  Paß  den  Erfordernissen  der  deutschen 
J  aßgesetze  zu  entsprechen  hat. 

Die  Wertberechnung  im  neuen  amerikanischen  Zolltarif- 
entwurt.  \\ ie  dem  Deutsch-Amerikanischen  Wirtschaftsver- 
band  von  seiner  Vertretung  in  Neuyork  gekabelt  wird,  iiat  der 
-  u.ssc  ml.,  .beider  Häuser  des  Kongresses,  in  dem  gegenwärtig 
Aer  neue  ^Zolltarif  ent  wurf  der  Vereinigten  Staaten  'beraten  wird, 
7!.,1 ,  bezüglich  det  Festsetzung  des  Verzollungswertes'  einge- 
T 11  nrter  Wurun  <nit  ioI^oikIgs 

Der  Zoll  soll  künftig  erhoben  werden  von  dem  einheimi- 
Mlieu  d.  h.  amerikanischen)  Wert  des  der  eingeführten  Ware 
ähnlichen  amerikanischen  Erzeugnisses',  den  dieses  zur  Zeit  der 
Ausfuhr  der  betreffenden -Ware  hat.  Wenn  sich  der  einheimische 
■  >  ei  jiiiiit  ermitteln  läßt,  so  soll  als  verzollungspflichtiger 
W  ert  ,ior  Ureis  zugrunde  gelegt  werden,  zu  dem  eine  ähnliche 
t:ngetuhi(>  Ware  auf  den  Hauptmärkton  der  Vereinigten  Staa¬ 
ten  zur  Zeit  der  Ausfuhr  notiert  wird.  Handelt  es  sich  um 
Vaien,  die  un  Ausfuhrland  für  die  Ausfuhr  nach  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  herg.est.ellt  worden  sind,  so  soll  der  Verzol- 
lungswert  alle  Kosten  der  Ware  einschließen,  zuzüglich  Zoll. 

I  ransport-  und  Yersicherungs'spesen  und  zuzüglich  .eines  Satzes 
von  nicht  weniger  als  10  v.  H.  für  allgemeine  Unkosten  und 
Gewinn.  In  hallen,  111  denen  eine  Zollabschätzung  auf  der 
Grundlage  der  vorbezeichneten  Richtlinien  nicht  möglich  ist. 
Mdl  der  Zoll  von  einem  Wert  erhoben  werden,  der  festgestellt 
wn\I  aus  den  l roduktionskosten  plus  Zoll.  Transportkosten  und 
Versicherungsspesen.  Die  Produktionskosten  sollen  sich  zu- 
sa rnmen netzen  aus  den  Kosten  des  Materials  und  der  Verar¬ 
beitung  zuzüglich  eines  Betrages  von  mindestens  10  v  H  für 
allgemeine  Unkosten,  ferner  aus  den  Kosten  der  Verpackung 
der  Ware  für  den  \  ersaiwl  nach  den  Vereinigten  Staaten  ui  " 
■endlich  einem  Betrage  von  nicht  weniger  als  8  v.  H.  der  Summe 
lieser  Kosten  als  üblichen  Gewinn.  Dieser  Beschluß  des  -0- 
m einsam eii  Komitees  beider  Häuser  des  Kongresses  erläutert 
demnach  den  Begriff  des  amerikanischen  Marktwertes  einge- 
ruhrter  Waren,  der Jbekanntlich  durch  den  neuen  Zolltarif  die 
(jrrundlage  für  die  Verzollung  geben  soll.  Es  muß  damit  ge- 
1  ('ebnet  werden,  daß  der  Kongreß  diesem  Vorschlag  endgültie- 
zustimmt.  Der  neue  Zolltarif  der  Vereinigten  Staaten  dürfte 
noch  111  dieser  Kongreß-Sitzung  angenommen  werden  und 
spätestens  zum  1.  Januar  1922  in  Kraft  treten.  Der  vom  Schatz¬ 
amt  auf  gestellte  Etat  rechnet  bereits  mit  einer  Zollmehrein- 
miliine  von  2o  v.  H.  von  diesem  Datum  ab. 

Die  Zollbestimmungen  in  Jugoslavien  haben  sich  erneut 
geändert.  Es  gelten  nunmehr  folgende  Bestimmungen:  1.  Für 
me  Entrichtung-  der  Zollsätze  und  Nebengebühren  (Lagerzins 
I  ragergebühren  usw.)  gilt  bei  Bezahlung  in  (Silber  oder  Papier 
“iS  Wertverhältnis:  1(10  Golddinare  =  400  Silber-  oder  Papier- 
(umire.  _.  Die  Umsatzsteuer,  die  bisher  in  gleicher  Höhe  wie 
üer  Zollsatz  eingehoben  wurde,  fällt  nunmehr  fort.  —  3.  J)i,> 
Luxussteuer  für  die  in  der  Luxuswarenliste  enthaltenen  Waren 
bleibt  weiterhin  in  Geltung.  Für  die  Entrichtung  wird  das 
W  ertverhaltms  100  Golddinare  =  200  Silber-  oder  Papierdinare 
zugrunde  gelegt. 

Das  österreichisch-südslawische  vorläufige  Handelsab¬ 
kommen  wurde  bis  Ende  Oktober  verlängert. 

u  11  ^^hterung  des  überseeischen  Durchgangsverkehrs  in 

Holland.  Kraft  Verfügung  der  Niederländischen  Regierung 
werden  ab  6.  September  1921  die  Angehörigen  aller  europäischen 
Lander  mit  Ausnahme  Rußlands  und  seiner  Nachfolgestaaten. 
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ner  die  Angehörigen  aller  amerikanischen  Staaten  sowie 
inas  und  Japans  im  überseeischen  Durchgangsverkehr  (1..  2. 
und  3.  Schiffsklasse)  ohne  Niederländisches  Paßvisum  (Sicht¬ 
vermerk)  in  den  Niederlanden  zugelassen,  vorausgesetzt,  daß  ihr 
Reisepaß  mit  einem  gültigen  Einreisevisum  des  Bestimmungs¬ 
landes  versehen  ist.  Die  betreffenden  Reisenden  können  sich 
bis  zu  acht  Tagen  in  den  Niederlanden  aufhalten.  Falls  sie 
aber  diesen  Termin  überschreiten,  können  s)ie  ausgewiesen  wer¬ 
den.  —  Neben  dieser  neuen  Verfügung  bleiben  die  Bedingungen 
in  Kraft,  unter  denen  Ein-  und  Auswanderer  jeglicher  Staats¬ 
angehörigkeit  ohne  Niederländisches  Paßvisum  zur  Reise  durch 
die  Niederlande  zugelassen  werden. 

Deutsch-tschechoslowakisches  Wirtschaftsabkommen.  Es 
bestehen  immer  noch  Unklarheiten  darüber,  ob  und  inwieweit 
die  deutsch-tschechoslowakischen  Handelsbeziehungen  vertrag¬ 
lich  geregelt  sind.  Von  zuständiger  Stelle  wird  dazu  mitgeteilt, 
daß  das1  Wirtschaftsabkommen  mit  der  Tschechoslowakei  zwar 
von  seiten  der  tschechoslowakischen  Regierung  noch  nicht  rati¬ 
fiziert  ist,  in  der  Praxis  aber  bereits  durchgeführt  wird.  Auf 
Grund  der  darin  enthaltenen  Vereinbarungen  der  Meistbegünsti¬ 
gung  kommen  für  deutsche  .Waren  die  Vertragszölle  zur  An¬ 
wendung.  Solche  Vertragszölle  sind  jedoch  nur  nach  Jugo¬ 
slawien,  und  zwar  nur  für  ganz  wenige  Positionen  des  Zolltarifs 
gewährt,  nachdem  vor  kurzem  der  Vertragszolltarif  zwischen 
der  Tschechoslowakei  und  der  Schweiz  gekündigt  wurde.  Für 
alle  übrigen  Positionen  gelten  infolgedessen  die  autonomen 
Zollsätze. 

Dringende  Beförderung  im  Funktelegrammverkehr  mit 

Amerika.  Dem  aus  Handelskreisen  geäußerten  Wunsche  ent¬ 
sprechend,  soll  vom  15.  September  an  im  Funkverkehr  zwischen 
Deutschland  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und  dar¬ 
über  hinaus  eine  teilweise  dringende  Beförderung  der  gewöhn¬ 
lichen  Telegramme  wieder  zugelassen  werden,  und  zwar  auf  der 
Teilstrecke  zwischen  der  deutschen  Großfunkstelle  einerseits 
und  'dem  deutschen  Aufgabe-  oder  Bestimmungsort  anderseits. 
Für  die  Richtung  nach  Amerika  sind  die  betreffenden  Tele¬ 
gramme  bei  der  Auflieferung  mit  dem  Vermerk  „Deutschdriu- 
gend“  zu  versehen;  für  die  Richtung  aus  Amerika  wird  dieser 
Vermerk  durch  die  deutsche  Großfunkstelle  eingefügt  werden. 
Empfänger  in  Deutschland,  die  die  dringende  Beförderung  auf 


der  Teilstrecke  von  der  deutschen  Großfunkstelle  bis  zum  Be¬ 
stimmungsort  wünschen,  haben  einen  entsprechenden  Antrag  an 
das  llaupt-Telegraphenamt  Berlin  zu  richten,  das  das  Weitere 
im  Benehmen  mit  der  „Akt.-Ges.  Drahtloser  Übersee-Verkehr“ 
veranlaßt.  Bei  Telegrammen  nach  Amerika  ist  vom  Aufgeber 
außer  der  Gebühr  von  90  Pf.  für  den  Vermerk  „Deutschdrin¬ 
gen  1"  ein  Zuschlag  von  60  Pf.  für  das  Wort  zu  erheben;  für 
Telegramme  aus  Amerika  werden  die  betreffenden  Gebühren 
vom  Empfänger  e'ingezogen,  zu  welchem  Zwecke  die  Tele¬ 
gramme  beim  Haupt-Telegraphenamt  den  Vermerk  ..Einzu¬ 
ziehende  Gebühren  .  .  .“  erhalten. 

Wegangabe  für  Funktelegramme  im  Verkehr  mit  Amerika. 
Da  vom  1.  August  an  die  Gebühren  für  den  Funk-  und  den 
Draht  weg  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und  dar¬ 
über  hinaus  verschieden  hoch  sind,  ist  es  notwendig,  daß  die 
Telegramme  nach  diesen  Ländern  von  den  Auflieferern  unter 
allen  Umständen  mit  einer  Wegangabe  versehen  werden. 
Andernfalls  ergeben  sich  beim  Haupt-Telegraphenamt  Berlin 
Schwierigkeiten,  insofern  nicht  bekannt  ist,  für  welchen  der 
Wege  der  Absender  die  Gebühren  bezahlt  hat  und  über  welchen 
Weg  die  Telegramme  daher  zu  leiten  sind. 

Flugpostverkehr.  Der  für  die  Zeit  der  Leipziger  Messe  auf 
der  f  iugpoststrecke  Hamburg — Magdeburg — Leipzig — Dresden 
eingeführte  Flugplan  bleibt  weiter  bestehen.  Der  Flugpostdienst 
Berlin— Dortmund  wird  wieder  wie  vor  dem  28.  August  wahr¬ 
genommen. 
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Rückporto  beifügen ! 

Schriftliche  Anfragen  werden  nur  beantwortet, 
wenn  das  Rückporto  beiliegt.  Unverlangt  eingesandte 
Beiträge,  denen  kein  Rückporto  beiliegt,  werden  weder 
zurückgesandt,  noch  aufbewahrt. 


Beilagen. 

Der  vorliegenden  Nummer  unserer  Zeitschrift  fügen  wir  je  ein  Fl  gblatt  der  Fiima 

Eisenhüttenwerk  Keula  bei  Muskau  Akt.-Ges.  über  Gasgeneratoren 

unu  der  Firma 

Oscar  Krieger,  Dresden-Fr.  über  Transportgeräte  aller  Art  bei. 


Isolatorendreher, 

möglichst  unverheiratet,  bei  hohem  Lohn  sofort  gesucht.  An¬ 
gebote  unter  O  D  4505  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


Tüchtiger 


mit  Erfahrung  im  Einrichten  für 
Gebrauchs-  und  Luxus-Geschirr 
findet  sofort  Anstellung.  An¬ 
gebote  an 

Großh.  Keram.  Manufaktur, 

G.  m.  b.  H„  Darmstadt. 


Oberdrefte 


W 


für  Gießerei  und  Dreherei  von 
großer  Geschirr -Porzellan  fahr  ik 
gesucht.  Angebote  mit  Gehalt¬ 
ansprüchen  und  Zeugnisab¬ 
schriften.  Angabe  des  Alters  und 
Familienstandes  usw.  von  nur 
wirklich  leistungsfähigen  Be¬ 
werbern  erbeten  unter  O  P  4521 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Tafelgeschirr-Modelleur! 

Wir  suchen  zum  baldigen  Eintritt  einen  Herrn 
als  Modelleur  für  unser  erstklassiges  Tafelgeschirr, 
welcher  gute  künstlerische  Ausbildung  genoß  und  auf 
langjährige  Praxis  in  nur  erstklassigen  Fabriken  der 
Porzellangeschirrbranche  zurückblicken  kann.  Wir 
bitten  bei  Einreichung  von  Offerten  Zeugnisse, 
Empfehlungen,  Lebenslauf  und  wenn  möglich  Licht¬ 
bild  mit  einsenden  zu  wollen. 

Porzellanfabrik  Fraureuth  A.-G., 
Fraureuth  (Reuß). 
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§  Bet^imbsdirmkt&r,  § 

y  L; 

j=j  tüchtiger  Keramiker,  theoretisch  und  praktisch  her-  □ 

□  vorragende  Kraft,  zur  Leitung  eines  größeren  Be-  Lj 

□  triebes1  für  technisches  Porzellan  und  Gebrauchs-  Lj 

g  gesell  irr,  _  zum  baldigen  Antritt  gesucht.  Nur  Herren  □ 

□  wollen  sich  mit  Gehaltansprüclren  und  Zeit  des  An-  jL 

□  trittes  melden,  die  in  der  Lage  sind,  einen  größeren  fl 

Lj  Betrieb  selbständig  und  gewinnbringend  zu  leiten.  D 

□  Stellung  angenehm  und  dauernd.  Angebote  unter  Lj 

□  O  C  4503  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21.  H 

l3  .  *  pj 

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


Wir  suchen  für  bald  einen 

Ingenieur  ober  Keramiker 

möglichst  mit  Erfahrung  und  Praxis  in  der  feinkeram.  Industrie 
und  Feuerungstechnik  für  unser  Büro,  welcher  nicht  nur  schrift¬ 
gewandt,  sondern  auch  befähigt  ist  zur  Ausübung  von  Außen¬ 
tätigkeit.  wie  Beaufsichtigung  neuer  Bauten,  zur  Inbetrieb¬ 
setzung  und  zur  Betriebskontrolle  unserer  Öfen.  Demgemäß 
legen  wir  besonderen  Wert  auch  auf  unbedingte  Zuverlässigkeit 
und  Gewandtheit  im  Verkehr. 

Gefl.  Angebote  mit  Lebenslauf,  bisheriger  Tätigkeit  unter 
Vorlegung  der  Zeugnisabschriften,  Gehaltansprüchen  und  Zeit 
des  frühesten  Eintritts  an 

Keramische  Tunnelofenbaugesellschaft  m.  b.  Hn 
Saarau  i.  Schlesien. 


BRM£d-AJ.<£5S£  : 

fceramisrhe  Rundsctiau,  Ber  in  NW  2l 
Drfy*f »trabe  4. 

TLILGRAMM  -  A  L)  R  h  S  S  E : 

Keramische  RunJgch.ru  Brrln  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Morbil  94/:,  9401,  ^402. 
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bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag- 
Seite.  Anzeigcaschluft  Dicasfeag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  lyOl). 
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In  Olas  gelöste  Oase*) 


Alle  Glassorten  befinden  sich  in  flüssigem  Zustande,  auch 
bei  gewöhnlicher  Temperatur.  Sie  sind  Flüssigkeiten,  die  bei 
der  Abkühlung  das  Temperaturgebiet,  innerhalb  dessen  sie 
naturgemäß  Kristalle  Ausscheiden,  so  schnell  durchlaufen  haben, 
laß  zum  Eintritt  der  Kristallisation,  zur  Entglasung,  die  Zeit 
gefehlt  hat.  Statt  dessen  ist  die  innere  Reibung  (Viskosität)  der 
Flüssigkeit  so  sehr  gestiegen,  daß  die  Moleküle  nicht  genügend 
Bewegungsfreiheit  haben,  um  sich  so  anordnen  zu  können,  wie  es 
zur  Bildung  und  zum  Wachstum  von  Kristallen  erforderlich  ist. 
Die  Flüssigkeit  ist  also  unterkühlt  worden,  bis  sie  fest  geworden 
ist.  Im  Grunde  genommen  kann  jede  Flüssigkeit  durch  Unter¬ 
kühlung  in  den  Zustand  eines  Glases  gebracht  werden,  und  die 
Gläser  müssen,  da  sie  noch  Flüssigkeiten  bleiben,  die  kennzeich¬ 
nenden  Eigenschaften  der  Flüssigkeiten  besitzen,  und  dazu  ge¬ 
hört  auch  das  Vermögen.  Gase  in  gelöstem  Zustande  zu  enthalten. 

Während  der  Herstellung  des  Glases  werden  von  dem  Glas- 
-atz  infolge  chemischer  Umsetzungen,  wie  der  folgenden: 

NaaCOs  +  ’iSiOa  =  NaaSiOs  +  OOa, 

4  KXOa  +  2  SiOa  =  2  KaSiO  +  2  Na  =  5  0«, 

2  PbOa  +  2  SiOa  —  2  PblSiOs  +  0*, 

große  Mengen  von  Gas,  hauptsächlich  Kohlendioxyd,  Sauerstoff 
und  Stickstoff  entbunden.  Das  Glas  wird  infolgedessen!  mit  die¬ 
sen  Gasen  bei  den  Teildrucken,  die  am  Ende  der  Feinung  oder 
Läuterung  herrschen,  gesättigt  sein.  Bei  der  Abkühlung  des 
Glases  bleiben  diese  Gase  in  Lösung,  und  fertiges  Glas  muß 
daher  meßbare  Mengen  dieser  gelösten  Gase  enthalten.  Da  bis¬ 
her  keine  auf  Versuchsergebnissen  beruhenden  Angaben  über 
die  Natur  oder  die  Menge  solcher  gelöster  Gase  vorhanden 
waren,  sind  die  im  folgenden  .beschriebenen  Versuche  unter¬ 
nommen  worden,  um  einiges  Licht  in  diese  Dinge  zu  bringen. 

Um  das  Vorhandensein  gelöster  Gase  in  beträchtlicher 
Menge  in  einem  Stück  vollkommen  klaren,  gleichförmigen 
Glases  zu  beweisen,  wurde  das  Verfahren  der  plötzlichen  Luft- 
verdünming  an  gewendet.  Das  Stück  Glas  wurde  bei  gewöhn¬ 
lichem  Luftdruck  in  einem  Vakuumofen  geschmolzen,  der  durch 
ein  Ventil  mit  einem  großen  luftleer  gepumpten  Behälter  in 
Verbindung  stand.  Als  der  Glasfluß  eine  Temperatur  von  etwa 
1200  0  C  erreicht  hatte,  wurde  das  Ventil  schnell  geöffnet,  so 
daß  der  Druck  im  Ofen  plötzlich  fiel.  Das  auf  diese  Weise  zuerst 
untersuchte  Glas  war  ein  Stück  optisches  Bariumflintglas  von 
folgender  chemischen  Zusammensetzung:  64,5  v.  H.  »SiOa, 
0.15  v.  H.  AsüOa,  9,73  v.  H.  PbO,  9,22  v.  H.  ZnO,  10,2  v.  H.  BaO. 
6,24  v.  H.  K2O.  Die  mit  der  Entwicklung  der  Gase  verbundene 
Raumzunahme  des  Glases  wurde  beobachtet.  Der  von  dem 
Glase  eingenommene  Raum  stieg  auf  etwa  das  sechsfache  des 
ursprünglich  eingenommenen  Raumes’.  Das  Vorhandensein  be¬ 
trächtlicher  Mengen  Gas  in  gelöstem  Zustande  war  somit  er¬ 
wiesen. 

Das  Verfahren  zur  Feststellung  der  chemischen  Zu¬ 
sammensetzung  der  Gase  bestand  kurz  darin,  daß  der  Ofen  zu¬ 
nächst  luftleer  gepumpt  wurde,  bis  alle  adsorbierten  Gase  ent¬ 
fernt  waren.  Hann  wurde  das  Glas  geschmolzen  und  die  ent¬ 
wickelten  Gase  durch  den  Gasanal ysen’apparat  gesogen.  Zum 
Schluß  wurde  der  Ofen  mit  reinem  Stickstoff  ausgewaschen. 
Alle  Verbindungen  der  Vorrichtung  waren  festverschmolzene 
Glasverbindungen,  oder  es  stieß  unmittelbar  Glasrohr  auf  Glas- 

*)  Auszug  aus  dem  Bulletin  Nr.  118  der  Universität  von 
Illinois  Bd.  XVIII,  Nr.  15,  18.  12.  1920:  Disselved  Gases  in  Glaß. 
By  Edward  W.  Waehburn,  Frank  F.  Footitt,  Eimer  N.  Bunting. 


rohr,  und  die  Stöße  waren  mit  dickwandigen  Gummi  schlau  che« 
bedeckt,  die  mit  einer  Bienenwachs-Uarzmischung  überzogen 
waren.  Der  Gasanalysenapparat  bestand  aus  folgenden  Einzel¬ 
teilen:  1.  Einer  Reihe  von  6  Gaswaschflaschen,  die  Normal- 
Bariumhydroxydlösung  enthielten  und  deren  Zuleitungsröhren 
in  den  Gas  wasch  flaschen  zu  Haarröhrchenöffnungen  ausgezogen 
waren,  sodaß  sie,  wenn  der  Apparat  in  Tätigkeit  war,  durch  die 
Lösung  einen  Strom  kleiner  Bläschen  perlen  ließen,  2.  ein 
Trockenturm,  der  Bimssteinstückchen  und  .Schwefelsäure  ent¬ 
hielt,  3.  ein  glasiertes  Porzellanverbrennungsrohr,  das1  Kupfer¬ 
drahtnetz  enthielt  und  mit  einer  Heizdrahtwicklung  versehen 
war.  In  dem  Verbrennungsrohr,  das  während  des  Versuches 
auf  700  °C  gehalten  wurde,  staken  hintereinander  zwei  vorher 
in  .Wasserstoff  reduzierte,  und  'dann  gewogene  Kupferdrahtnetz¬ 
rollen.  Vor  Beginn  des’  Versuches  wurde  der  Gasanalysenappa- 
rat  sorgfältig  mit  reinem  Stickstoff  durchspült,  um  alle  Luft  zu 
entfernen.  Der  hierzu  verwendete. (Stickstoff  wurde  dadurch  ge¬ 
reinigt,  daß  er  über  heißes  Kupfer  und  durch  Waschflaschen 
mit.  Bariumhydroxydlösung  geleitet  wurde.  Der  so  gereinigte 
Stickstoff  zeigte  sich  bei  der  Prüfung  als  völlig  kohlensäure- 
und  sauerstoffrei.  Die  Ergebnisse  von  4  einzelnen  Versuchen, 
die  mit  Stücken  desselben  Glasblockes  vorgenommen  wurden, 
sin  d  in  Tafel  1  zusammen  gestellt. 

Tafel  1. 

Gewichtshundertteile  Sauerstoff  und  'Kohlendioxyd,  die  in  einem 
optischen  Barium-Flintglas  gelöst  sind. 


Gew 

i  eh  t  s  h  u  n  d  er  tteile 

Mole 

Gas 

1 

2 

3 

4 

'Mittel 

in  1  1 

02 

0,078 

0,092 

0,074 

0,086 

0,08 

0,07 

C-O» 

0,017 

0,023 

0,031 

— 

0,02 

0,01 

Wie  aus  den  Zahlen  dieser  Tafel  hervorgeht,  beträgt  die 
Menge  des  in  dein  Glase  in  Lösung  vorhandenen  Sauerstoffes1  und 
Kohlendioxydes  insgesamt  0,1  v.  H.  des  Gewichtes  des  Glases. 
Ein  Teil,  vielleicht  der  größere  Teil  des  Kohlendioxydes,  ist  in 
gebundenem  Zustande  als  Karbonat  vorhanden,  und  etwas  da¬ 
von  wird  deshalb  von  dem  Glase  selbst  unter  einer  Druckver¬ 
minderung  auf  0,02  mm  zurückgehalten.  Da  der  Apparat  aber 
ziemlich  schwierig  und  umständlich  zu  handhaben  und  auch 
sehr  schwer  sicher  festzustellen  war,  ob  auch  keine  undichte 
Stelle  das  Eindringen  von  atmosphärischen  Gasen  in  den  luft¬ 
leer  gepumpten  Ofen  gestattete,  das  Verfahren  außerdem  kein 
Maß  für  den  Gesamtbetrag  der  gelösten  Gase  lieferte,  so  wurde 
ein  neuer,  vollständig  aus  Glas  und  Porzellan  gebauter  Vakuum¬ 
ofen  entworfen,  der  leicht  vollkommen  gasdicht  gemacht  wer¬ 
den  konnte  und  der  auch  gestattete,  das  gesamte  aus  dem  Glase 
entwickelte  Gas1  zu  messen  und  zu  analysieren.  Die  mit  3  ver¬ 
schiedenen  Glassorten,  und  zwar  2  verschiedenen  Proben  eines 
optischen  Bariumflintglases  (iBrechungszahl  etwa  1,605)  von 
ziemlich  der  gleichen  chemischen  Zusammensetzung,  wie  das1 
zuerst  untersuchte  Barium  flintglas,  einem  Gliihlampen-Flint.glas 
von  der  chemischen  Zusammensetzung:  75  v.  II.  SiOs,  7,15  v.  H. 
PbO,  0,45  v.  H.  AI2O3,  0,60  v.  H.  CaO  und  16,76  v.  H.  NasO,  und 
einem  Porosilikat-Lahoratoriumsglas1  von  der  chemischen  Zu¬ 
sammensetzung:  83,0  v.  II.  'SiOa,  10,5  v.  H.  BsOs,  0,2  v.  H.  AsaO», 
1,2  v.  H.  AKO3,  0,1  v.  H.  FesOs,  0,3  v.  H.  CaO,  0,1  v.  H.  MgO, 
4,4  v.  H.  NasO  und  0,1  v.  H.  KsO  erhaltenen  Versuchsergebnisse 
sind  in  Tafel  2  zusammengestellt. 

Da  Menge  und  Beschaffenheit  der  in  den  fertigen  Gläsern 
gelösten  Gase  unverkennbar  von  der  Zusammensetzung  der 
Masse  sowie  dem  Schmelz-,  Läuterungs-  und  Abkühlungsver¬ 
fahren  abhängen,  so  liegt  die  Verschiedenheit  der  bei  den  beiden 


Tafel  2. 

1  hersieht  über  die  durch  Versuche  ermittelten  Mengen  gelöster  Gase  in 
Ra  u  mh  u  nder  1 1  eile 
unter  Normal  Verhältnissen 
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CO  2  Ns 
27 klein.  ]  1 
12  a‘s  U 
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Summe 

110 

48 
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Glas 

Bariumflint  1 
Bariumflint  2 
Glühlampenflint 
Boro, silikat 
Wasser  bei  0°  C 
Bariumflintglasproben  erhaltenen  Ergebnisse  mutmaßlich  an  den 
letztgenannten  Umständen.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  daß 
irgendwelche  nennenswerten  Mengen  von  Gas  durch  das  Glas 
aus  der  Ofenatmosphäre  aufgenommen  werden,  mit  Ausnahme 
\  ielleicht  des  'Falles  von  Glasschmelzflüssen,  die  lange  Zeit 
durch  Maschinen  umgeriihrt  werden.  Das  scheint  durch  die  Ab¬ 
wesenheit  von  Stickstoff  unter  den  im  Bariumflintglas  gelösten 
Gasen  bestätigt  zu  werden.  Die  gelösten  Gase  müssen  also  von 
den  vom  Glassatz  selbst  während  des  Schmelzens'  und  Läuterns 
entwickelten  Gasen  herstammen. 

Gegen  Ende  des  Schmelz  Vorganges,  kurz  vor  Beginn  der 
Läuterung,  enthält  das  Glas  gewöhnlich  zahlreiche  kleine  Bläs¬ 
chen,  in  denen  wegen  der  hohen  Oberflächenspannung  des  ge¬ 
schmolzenen  Glases  das  Gas  unter  einem  höheren  als  dem 
Atmosphärendruck  sich  befindet.  Gegen  Ende  der  Läuterung  ist 
■  ieshalb  das  Glas  wahrscheinlich  etwas  mit  Gas  übersättigt,  da  es 
negen  seiner  hohen  Zähflüssigkeit  dieses  im  (  bermaß  gelöste 
Gas  nicht  sehr  schnell  los  werden  kann.  Je  höher  die  Läute¬ 
rungstemperatur  ist  und  je  länger  das  Glas  bei  hohen  Tempera¬ 
turen  gehalten  wird,  um  so  geringer  sollte  der  in  dem  fertigen 
Glase  verbleibende  Betrag  gelösten  Gases  sein.  Das  scheint 
durch  die  bei  dem  Borosilikatglas  erhaltenen  Ergebnisse  be¬ 
stätigt  zu  werden,  da  dieses  Glas  eine  hohe  Läuterungstempera¬ 
tur  und  auch  hohe  Temperaturen  zur  Weiterverarbeitung  und 
Formgebung  verlangt.  Das  große  Übergewicht  saurer  Bestand¬ 
teile  in  diesem  Glase  mag  jedoch  teilweise  für  die  Kleinheit  der 
Menge  des  gefundenen  Kohlendioxydes  verantwortlich  sein,  da 
nach  Niggli  )  ein  guter  Teil  des  gelösten  Kohlendioxydes  wahr¬ 
scheinlich  an  basische  Bestandteile  gebunden  ist  und  mit  ihnen 
kohlensaure  Salze  bildet. 

(  Seit  langem  bekannt  ist,  daß  Glas  mit  vielen  anderen 
Stoffen  die  Eigenschaft  gemein  hat,  Gase,  mit  denen  es  in  Be- 
lührung  steht,  zu  absorbieren,  d.  li.  auf  seiner  Oberfläche  nieder¬ 
zuschlagen.  Die  Absorption  kann  in  der  Tat  ads  eine  Art  Lösung 
betrachtet  werden,  bei  der  die  gelösten  Moleküle  nicht  unter  die 
Oberflächenschieht  des  Absorbenten  eindringen.  Solch  eine 
" Oberflächenlösung  wird  deshalb  gewöhnlich  gesättigt  sein,  so¬ 
bald.  die  Oberfläche  des  Absorbenten  mit  einer  Lage  des  ab¬ 
sorbierten  Stoffes  bedeckt  ist,  die  ein  Molekül  tief  ist  und  in 
der  die.  Moleküle  dichtgepackt  Seite  an  Seite  liegen.  Absorption 
kann  bisweilen  von  einem  teilweisen  Eindringen  des  adsorbier¬ 
ten  .Stoffes  unter  die  Oberflächenschieht  des  Absorbenten,  mit 
anderen  Morten,  sie  kann  von  gewöhnlicher  „räumlicher 
Lösung  begleitet  sein;  aber  bei  niedrigen  Temperaturen  wird 
eine  solche  Lösung  bei  Glas  wahrscheinlich  auf  die  Oberflächen¬ 
schichten  beschränkt  sein.  Absorbierte  oder  oberflächlich  gelöste 
Gase  sind  demnach  von  den  durch  die  vorbeschriebene  Unter¬ 
suchung  erforschten  gelösten  Gasen  zu  unterscheiden,  die  mehr 
oder  weniger  gleichmäßig  auf  die  ganze  Masse  des  Glases  ver¬ 
teilt.  sind.  Langmuir2)  hat  gefunden,  daß  Wasserdampf  absor¬ 
biert  und  dann  langsam  von  Glas  gelöst  wird.  Er  hat  auch  be¬ 
reits.  gefunden,  daß  Glühlampenbirnen,  im  Vakuum  erhitzt,  ab¬ 
sorbiertes  Kohlendioxyd  und  Stickstoff  neben  Wasserdampf  ent¬ 
wickeln.  Sherwood3)  hat  vor  kurzem  erst  festgestellt,  daß  ab¬ 
sorbierte  Gase  durch  Erhitzen  auf  200°  C  im  Vakuum  vollstän¬ 
dig  entfernt  werden  können,  und  daß  die  Menge  solcher  Gase 
mit  einer  Lage  von  ungefähr  ein  Molekül  Tiefe  auf  der  Ober¬ 
fläche  des  Glases  übereinstimmte.  Bei  weiterem  Erhitzen  auf 
500  "C  trat  eine  fernere  Entwicklung  von  Gas  ein,  die  er  „chemi¬ 
schen  Reaktionen“  innerhalb  des  Glases  zuschrieb.  Shrader 4) 
h.at  gefunden,  daß  das  Vakuum  in  zuges’chmolzenen  Glasgefäßen 
sich  mit  der-  Zeit  verschlechtert,  zuerst  schnell  und  dann  lang¬ 
samer,  und  daß  nachheriges  Erhitzen,  selbst  auf  Temperaturen, 
'die  tiefer  als  die  Temperatur  liegen,  bei  der  das  Glas  in  der. 
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fertigen  Gläsern. 
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Mole  in  1  1 


G  Berichte  der  Amer.  Chem.  Ges.  Bd.  35  (1913)  .8.  1706. 

G  Berichte  der  Amer.  Ohem.  Ges.  Bd.  38  .(1916)  iS.  2283  u 
Bd.  40  (1918)  S.  1387. 

3)  Phys.  Rev.  Bd.  12  <1918)  S.  448. 

4)  Phys.  Rev.  Bd.  13  (1919)  S.  437. 
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Hitze  bearbeitet  wird,  ein  Anwachsen  des'  Druckes  hervorruft 
ns  eut  eine  weitere  Entbindung  von  Gasen  und  Dämpfen  aus 
dem  Glase  zurückzuführen  ist.  Zwischen  verschiedenen  Proben 
desselben  Glases  oder  verschiedener  Gläser  kann  keine  Be¬ 
ziehung  fostgestellt  werden.  Es  ist  ganz  wahrscheinlich,  daß 
in  den  Eigenschaften  verschiedener  Proben  desselben  Glases 
ebenso  große  (Schwankungen  vorhanden  sind,  wie  in  den  Eigen- 
schäften  -verschiedener  Gläser  von  ungefähr  gleicher  Be¬ 
schaffenheit.  Ulrey  5)  hat  bei  seinen  Arbeiten  über  die  Erzeu¬ 
gung  und  Aufrechterhaltung  hoher  Vakuen  festgestellt,  daß  Glas, 
'■m  dem  so  gut  wie  alle  absorbierten  Gase  durch  Schmelzen 
nn  \  akuum  entfernt  worden  waren,  nachträglich  aus  der 
Atmosphäre  bei  Zimmertemperatur  wieder  Gase  aufnahm  fab- 
sorbiei teh  keiner  hat  er  gefunden,  daß  bei  Temperaturen  bis 
zum  ia  w  eichungspunkt  eine  Diffusion  von  Gasen  der  Atmosphäre 
durch  Glas  nicht  stattfindet. 

Eine  Neigung  zur  Entwicklung  gelöster  Gase  in  Form 


ein,  sobald  der  Druck  auf  Glas,  das  sich  in 


von  Blasen  tritt 

flüssigem  Zustande  befindet,  vermindert  wird.  Jeder  merkliche 
I  all  des  Barometerstandes  während  der  Gasherstellung  ist  eine 
solche  Druckverminderung,  die  zur  Ausscheidung  säulenförmi¬ 
ger  Gasbläschen  im  Glase  führen  kann.  Eine  Druckverminde¬ 
rung  mit  daraus  sich  ergebender  Entwicklung  von  Gasblasen 
ist  auch  die  Folge  der  durch  die  Zusammenziehung  des  Glases 
selbst  entstehenden  Spannungen.  Wenn  man  die  Außenseite  der 
Glasmasse  fest  werden  läßt,  während  sich  das  Innere  noch  in 
flüssigem  Zustande  befindet,  dann  muß  das  allmähliche  Fest¬ 
werden  dos  Restes  der  Glasmasse  offenbar  eine  Spannung  in  dem 
noch  flüssigen  T  eil  hervorbringen,  und  diese  Druckabnahme 
muß  ein  Freiwerden  der  darin  gelösten  Gase  verursachen,  sodaß 
sich  in  den  Teilen  der  Glasmasse,  die  am  längsten  flüssig  blei¬ 
ben,  eine  Menge  Gasblasen  bilden. 

Die  Untersuchungen  Washburns,  Eootits  und  Buntings  wur¬ 
den  Anfang  1918  begonnen,  und  die  erhaltenen  Ergebnisse  lassen 
erkennen,  daß  ein  V  ak  u  u  m  0  f  en  v  er  fahren  für  die  Herstellung  ge¬ 
wisser  Glassorten  in  gewerblichem  Umfange  durchaus  durch¬ 
führbar  zu  sein  scheint  und  daß  es  den  bisher  üblichen  Ver¬ 
fahren  gegenüber  eine  Anzahl  entschiedener  Vorteile  aufweist. 
Das,  was  man  gewöhnlich  «unter  Klären  oder  Läutern  versteht, 
nämlich  das  Austreiben  im  Glasfluß  schwebender  Gasbläschen 
"furch  besonders  hohe  Temperatur,  wird  gänzlich  überflüssig  ge¬ 
macht.  Die  hohen  Ausarbeitungstemperaturen,  die  manche 
Gläser  verlangen,  werden  beträchtlich  herabgedrückt,  und  in 
allen  Fällen  wird  ein  Erzeugnis  hervorgebracht,  das  selbst  von 
den  kleinsten  samenförmigen  Blasen  vollständig  frei  ist.  Diese 
Ergebnisse  eröffnen  aber  gleichzeitig  die  Möglichkeit  einer  er¬ 
heblichen  Vermehrung  der  Ausbeute  an  einwandfreiem  Glase. 


Geschäftslage  der  Kachelofenindustrie 


Infolge  der  gesteigerten  Bautätigkeit  von  Kleinwohnungen 
ist  auch  in  diesem  'Sommer  nach  Kachelöfen  lebhaftere  Nachfrage 
gewesen,  sodaß  der  Beschäftigungsgrad  in  der  Kachelofenindu- 
•äi  ie  zur  Zeit  zufriedenstellend  ist.  ln  der  Hauptsache  herrscht 
Nachfrage  nach  kleinen,  einfachen  Öfen  und  Herden,  die  mög¬ 
liche  billig  herzustellen  sind.  Daneben  werden  auch  teuere 
Stilöfen  verlangt,  hauptsächlich  in  historischen  Stilarten  zu 
antiken  Möbeln  passend.  Gehört  es  doch  heute  zum  guten  Ton, 
eine  antik  eingerichtete  Wohnung  zu  besitzen,  und  besonders 
wird  diese  Moderichtung  von  den  „neuen  Reichen“  eifrig  ge¬ 
pflegt.  Das  Mittelgenre  ist  fast  völlig  verschwunden;  Ln  dieser 
Beziehung  ist  auch  unsere  Industrie  ein  Spiegelbild  der  Zeit, 
indem  darin  die  Verarmung  unseres  Mittelstands  zum  Ausdruck 
kommt. 

Aber  diese  äußere  Verarmung  hat  die  Schaffenslust  nicht 
ertöten  können.  Man  hat  sich  besonders  für , Siedlungsöfen  nach 
billigerer  Herstellungsweise  umgesehen  und  dabei  in  bezug  auf 
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5)  Phys.  Rev.  Bd.  14  (1919)  S.  140. 
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rtußoi'p  Form  sogar  reclit  erfreuliche  Ergebnisse  erzielt.  Wäh- 
r('n  I  nämlich  seit  ungefähr  30  40  Jahren  die  sogenannte  Meiße¬ 
ner  lechnik  vorherrschte,  welche  darin  bestand,  daß  man  den 
Sehamotteseherben  mit  einer  dünnen  iSc  hiebt-  Steingutmasse 
überrag,  wodurch  jetzt  der  Ersparnis  halber  bei  Sie  llungsöfen 
di(>  Glasuren  unmittelbar  auf  den  rauhen  Schamottescherben 
aufgetragen,  wodurch  die  (Men  das  eintönige  Aussehen  ver¬ 
lieren,  eine  etwas  rauhere  Oberfläche  bekommen  und  mehr  in 
der  I'arbe  wechseln.  Man  ist  sogar  noch  weiter  gegangen  und 
hat  absichtlich  die  Kacheln  mit  leicht  genarbter  Oberfläche  her- 
gestellt,  um  auf  diese  Meise  der  lCachelware,  ein  mehr  rassiges 
Aussehen  zu  verleihen.  Natürlich  sind  die  süßlichen  Farben, 
welche  in  den  letzten  2  Jahrzehnten  vorherrschten,  jetzt  end¬ 
gültig  dadurch  verschwunden,  und  auch  die  vielen  Muster  und 
Profile  machen  einer  Typisierung  des  Siodhingsofens  allmählich 
Platz,  Im  Grunde  genommen  hat  man  damit  nichts  Neues'  ge¬ 
schaffen,  sondern  ist  wieder  auf  die  Technik  der  alten  Töpfer 
gekommen;  doch  ist  es  immerhin  erfreulich,  daß  durch  die  Not 
die  gute,  alte  Technik  neu  belebt  worden  ist.  Was  die  Lohn- 
verhältnisso  betrifft,  so  haben  sich  im  großen  und  ganzen  die 
anfangs'  dieses  Jahres  mit  den  Arbeiterorganisationen  abge¬ 
schlossenen  Pari Höhne  gehalten.  Die  neue  Teuerungswelle  hat 
erhebliche  Lohnsteigerungen  zur  unausbleiblichen  Folge,  und 
darüber  sind  bereits  Verhandlungen  mit  den  Arbeitnehmern  im 
Gauge.  Die  zu  erwartende  Steigerung  der  Brennstoffpreise,  so¬ 
wie  der  übrigen  Rohstoffe  werden  auch  dazu  beitragen,  daß  eine 
Erhöhung  der  \  orkaufspreise  sich  nicht  umgehen  läßt.  Da 
außerdem  auch  das  zum  Kachelofen -nötige  Eisenzeug  im  Preise 
steigen  wird,  ist  zu  befürchten,  daß  der  Kachelofen  trotz  seiner 
\  orziige  leider  vielfach  dem  billigeren  Eisen-  oder  Blechmantel¬ 
ofen  Platz  machen  muß.  Hierdurch  wird  natürlich  wieder  eine 
Verschlechterung,  der  Absatzverhältnisse  die  natürliche  Folge 
sein.  Erfreulich  sind  die  Bemühungen  der  einschlägigen  Fach¬ 
cerbände  und  Einzelfirmen,  welche  —  wie  auf  der  im  Juli  statt- 
gefundenen  Münchener  Ausstellung  alles  aufbieten,  um  die 
Formenschönheit  und  praktische  Verwendbarkeit  des  Kachel¬ 
ofens  vor  Augen  zu  führen  und  .eine  kräftige  Werbearbeit  dafür 
entfalten,  daß  der  Kachelofen  den  sparsamsten  und  hygienisch 
besten  Heizkörper  für  das  deutsche  Haus  bildet. 

Verband  Deutscher  Porzellangeschirr¬ 
fabriken  G.  m.  b.  H. 

Der  \  erband  hat  das  folgende  Rundschreiben  an  seine 
deutsche  Kundschaft  versandt: 

Berlin-Friedenau,  den  16.  September  1921. 

An  unsere  geehrte  Reverskundschaft! 

Nachdem  wir  seit  dem  5.  April  1920  trotz  andauernder 
Steigerung  aller  Löhne  und  sonstiger  Produktionskosten  eine 
Erhöhung  der  Inlandspreise  nicht  vorgenommen  hatten,  um 
unserem  Grundsatz,  eine  möglichst  stabile  Preispolitik  durehzu- 
füliren,  treu  zu  bleiben,  zwingen  uns  die  Verhältnisse  nunmehr 
gebieterisch,  diese  Preispolitik  zu  verlassen. 

Wären  nur  die  nachgerade  unerträglichen  Produktions¬ 
kosten  in  Betracht  zu  ziehen,  so  wäre  es  uns  vielleicht  möglich 
gewesen,  eine  kurze  Spanne  mit  einer  Preiserhöhung  zuzu¬ 
warten.  Es  ist  jedoch  der  Auslandsmarkt,  auf  dem  wir  bisher 
immer  einen  Ausgleich  gesucht  und  gefunden  haben,  in  den 
letzten  Monaten  immer  weniger  aufnahmefähig  geworden,  und 
wir  haben  uns  gezwungen  gesehen,  nach  dem  Auslande  erheb¬ 
liche  Preisreduktionen  vorzunehinen. 

Damit  fällt  der  wichtigste  Ausgleich,  den  wir. für  das  wenig 
oder  gar  nicht  ergiebige  Inlandsgeschäft  haben,  weg,  und  wir 
'eben  uns,  wie  oben  schon  gesagt,  genötigt,  mit  sofortiger  Wir¬ 
kung  eine  Erhöhung  der  Inlandspreise  durchzufiihren. 

Wir  haben  diese  Erhöhung  nicht  vorgenommen,  ohne  uns 
vorher  mit  der  in  einem  Vertrags  Verhältnis  zu  uns  stehenden 
Händlerschaft  zu  beraten.  Nach  diesen  Beratungen  haben  wir 
uns',  wenn  auch  nicht  ohne  schwere  (Bedenken,  entschlossen, 
den  unbedingt  nötigen  Aufschlag  auf  20  v.  II.  zu  beschränken 
und  wir  werden  deshalb  vom  heutigen  Tage  ab  len  seitherigen 
a  chtfachen  Gru  n  d  p  r  e  i  s  m  i  t  50  v.  H.  V  o  r  b  a  n  1  s  - 
a  u  f  s  c  h  1  a  g  und  50  v.  H.  E  x  t  r  a  a  u  f  s  c  h  1  a  g  in  Ai:  och- 
nung  bringen. 

Wir  nehmen  an,  daß,  wenn  Sie  bis  zum  25.  d  s.  M  t  s.  die 
Verbandsfabriken,  bei  denen  Sie  Orders  plazierten,  nicht  gegen¬ 
teilig  benachrichtigen,  Sie  diese  Orders  auch  zu  den  neuen 
Preisen  dadurch  bestätigt  haben. 


Indem  wir  amiehmen.  daß  durch  die  bescheidene,  aus  abso¬ 
luter  Notwendigkeit  kommende  Erhöhung  das  deutsche  Ge- 
schäf-t  keine  Beunruhigung  erfahren  möge,  zeichnen 

,  hochachtungsvoll 

Verband  Deutscher  Porzellan  gesell  irr  fn  linken 
G.  m.  b.  H. 

Patente 

.Anmeldung'  n 

12i.  10,  \  .  01  247.  Verfahren  zur  Herstellung  künstlichen 
Kryoliths  aus  Flußspat,  Natriumaluminat  und  Soda  oder  Ton- 
erdehydrat  und  Fluornatrium  oder  einer  anderen  Kombination 
dieser  Bestandteile.  Rhenania  Verein  Chemischer  Fabriken 
Akt. -Ges.,  Zweigniederlassung  Mannheim,  Mannheim.  1.  7.  18. 

21  f.  57.  Sch.  60259  .  Befestigung  des  Rollenlagers  und  der 
Seitenöse  an  hohlen  Porzellangewichten  für  Zugpendellampen, 
Emil  Schulte.  Köln-Nippes,  Beuelsweg  17.  17.  12.  20. 

22g.  10.  H.  83  882.  Verfahren  zur  Verhinderung  der  Tropfen- 
haftung  auf'  Glasscheiben.  Otto  Heidemann,  Kronenstr.  21,  u. 
Max  John.  K ronemsr.  19,  Bochum.  17.  1.  21. 

30b.  14.  B.  99  622.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Zahn- 
niodellen.  Pinkas  Buchbinder,  Frankfurt  a.  M.,  Ilermannstr.  17. 
29.  4.  21. 

75b.  6.  Sch.  46  995.  Verfahren  zur  Herstellung  keramischer 
Autotypieabziehbilder,  bei  welchem  der-  Druck  unmittelbar  auf 
das  gummierte  Papier  aufgebracht  wird.  Adolf  Schmidt,  Alt¬ 
wasser  i.  Schl.  5.  5.  14. 

75b.  13.  Sch.  60  486.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glas¬ 
bildern  und  -mosaiken;  Zus.  z.  Pat.  319  271.  Hermann  Schmidt. 
Berlin-Steglitz,  Miquelstr.  32.  14.  1.  21. 

75c.  22.  H.  82940.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  mehrfarbi¬ 
ger  Bilder  oder  Verzierungen  mittels  des  Spritzverfahrens.  Ernst 
Heyne,  Leipzig,  Steinstr.  21.  20.  10.  20. 

75c.  22.  11.  84  448.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  mehrfarbi¬ 
ger  Bilder  oder  Verzierungen  mittels  des  Spritzverfahrens;  Zus. 
z.  Anm.  H.  82  940.  Ernst  Heyne,  Leipzig,  Steinstr.  21.  28.  2.  21. 

75c.  22.  11.  84  935.  Einrichtung  zur  Erzeugung  mehrfarbi¬ 
ger  Bilder  oder  Verzierungen  mittels  des  Spritzverfahren's1.  Zus. 
z.  Anm.  H.  82  940.  Ernst  Heyne,  Leipzig.  Steinstr.  21.  4.  4.  21. 

80c.  5.  A.  33  180.  Verfahren  zum  Brennen  von  keramischen 
Massen  (Porzellan  usw.)  im  Kanalofen.  Allgemeine  Elektrizitäts- 
Gesellschaft.  Berlin.  26.  3.  20. 

Erteilungen 

21c.  10.  342  283.  Beiderseits  abdichtende  iBolzen  für  Durch¬ 
führ  ungwisolatoren.  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft,  Ber¬ 
lin.  26.  8.20.  A.  33  981. 

21c.  10.342  416.  Durchführungsisolator.  Aktiengesellschaft 
Brown,  Boveri  &  Cie.,  Baden,  Schweiz.  Zus.  z.  Pat.  297  179. 
9.  9.  19.  A.  32  258. 

21c.  13.  342  285.  Hängeisolator.  Elektrotechnische  Fabrik 
Thoßfell,  G.  m.  b.  H„  Thoßfell.  11.9.20.  E.  25  651. 

30g.  14.  342  228.  Spuckflasche.  Fa.  Ed.  ß.  Giertsen.  Ber¬ 
gen,  u.  Dr.  John  Fredrik  Tank  Mjöen,  Grefsen  b.  Kristiania. 

18.4.20.  G.  50  754.  Norwegen  29.  12.  16  u.  3.  11.  17. 

30 i .  2.  342  157.  Aufbewahrungsgefäße  ans  Gla's'.  Chemische 
Fabrik  von  Heyden  Akt. -Ges.,  Radebeul-Dresden.  25.  9.  19. 
C.  28  372. 

30k.  4.  342  358.  Ampulle.  Dr.  Albert  von  Szent-Györgyi, 
Hamburg,  Bernhardstraße,  Tropeninstitut.  26.  2.  20.  S.  52  393. 

45f.  7.  342  376.  Anzuchttopf  für  Pflanzen.  Ludwig  Wil¬ 
helm  Seeser,  Kitzingen  a.  M.  26.  6.  19.  S.  50  471. 

46c.  17.  342  241.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Zündkerzen¬ 
isolatoren.  General  Oeramics  Company,  Newyork,  V.  St.  A. 
2,8.  5.  20.  G.  51  039. 

80b.  23.  342  405.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Fritten 
für  bleifreie  und  blei-  und  borf'reie  Glaswaren  und  Emaillen. 
8.12.17.  1 1.73  273. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

4b.  789  297.  Lichtverstärkender  Glaszylinder  für  Petroleum¬ 
lampen,  Gustav  Manske.  Berlin,  Cadiner  Str.  21.  29.  6.  21. 

M.  71  198. 

21f.  789  088.  Schutzglas  für  elektrische  Grubenlampen. 
Richard  Eilenberger,  Straßgräbcken  i.  S.  18.  7.  21.  E.  28  092. 

30b.  788  952.  Zahnstift.  Dr.  Josef  Hoddes,  Bad  Nauheim. 

11.3.20.  H.  82  867. 

30b.  789  018.  Zahnform  für  Herstellung  von  künstlichen 
Zähnen  mit  Schwalbenschwanz  und  Loch.  Frankfurter  Dental- 
Werke  Schulz.  Nick  law  &  Co..  Frankfurt  a.  M.  2*7.  21.  F.  42  737. 

30k.  789  522.  Parfümfläschchen.  Friedrich  tSächs,  Sehmiedo- 
feld.  Kr.  Schlousingen.’  8.  8.  21.  S.  47  987. 

33c.  788  928.  Flasche  .  Henkel  &  Co.,  Hannover.  30.  7.  21. 
II.  89  596. 

341.  788  761.  Porzellanbecher  mit  Metallüberzug  fiir  Isolier¬ 
flaschen.  Hermann  Boehm-Hennes,  Neuses  b.  Coburg.  28.  7.  21. 

B.  94  775. 
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341.  789  212.  Emaillierte  Küchengarnitur  für  Essig,  Salz, 
’feffer  und  Grieß.  Michael  Emrath.  Düsseldorf,  Jacobistr.  20. 
19.  4.  21.  E.  27  675. 

42c.  789  608.  Durchflußkörper  mit  Schaugläsern.  Deutsche 
Werke  Akt. -Ges.,  Berlin,  u.  Georg  Scheider,  Spandau,  Pulver¬ 
fabrik.  11.8.21.  D.  37  906. 

42i.  789  462.  Einschlußthermometer.  Wilhelm  Kramer 
Thermometerfabrik  Komm. -Ges.,  Zerbst.  28.  5.  21.  K.  85  713. 

42i.  789  679.  Mit  Einsätzen  versehenes  rundes  Schutzrohr 
für  flache  Widerstandsthermometer.  Hartmann  &  Braun  Akt.- 
Ges.,  Frankfurt  a.  M.  11.  8.  21.  H.  89  692. 

45f.  788  842.  Blumentopf  mit  erhöht  angeordnetem  Wasser- 
abzugsloch.  Friedrich  Wünschenmeyer  sen.,  Wernigerode. 
15.7.21.  W.  59  550. 

53b.  788  915.  Verschluß  für  Konservengläser.  Roh.  Piach- 
now,  Stettin,  Galgwi-ese  1.  20.  7.  21.  P.  35  737. 

67a.  789  409.  Schneckenradantrieb  für  Glasschleif-  und  Po¬ 
liermaschinen.  „Bema“  Maschinen  Verkaufsgesellschaft  m.  b.  H., 
Betzdorf/Sieg.  4.7.21.  B.  94  431. 

70c.  788  806.  Tintenfaß  mit  stets  gleicher  Eintauchtiefe. 
Gustav  Batke,  Königsberg  i.  Pr.,  Schönstr.  18b.  6.  5.  21.  B.  93  441. 

70c.  788  885.  Tintenfaß  mit  regulierbarer  Eintauchtiefe. 
Gustav  Batke,  Königsberg  i.  Pr.,  Schönstr.  18b.  6.5.21.  B.  93  442. 

70c.  789  042.  , Sicherheitstintenzeug.  August  Hahne,  Det¬ 

mold.  9.  3.  21.  H.  87  544. 

70c.  789  317.  Tintengefäß.  Josef  Ilaenle,  iSuhl  i.  Th.  2.  7.  21. 
H.  89  188. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

32g.  690  592.  Vorformvorrichtung  für  Flaschenblasmaschinen 
usw.  Wolfs  Maschinenbau-Ge'sellschaft  m.  b.  H.,  Köln.  3.  9.  18. 
W.  50  757.  26.  8.  21. 

33d.  692  907.  Flascbentrinkglas  usw.  Max  Huhn,  Lands¬ 
berg  a.  W.  3.  9.  18.  Id.  76  710.  27.  8.  21. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unse r* 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  g isumten  h  -  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  der 
über  zu  tiefem. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  147.  Bläuen  von  Begußkacheln.  Wie  bläut  man 

am  besten  weiße  Begußkacheln.  damit  sie  recht  weiß  aussehen? 
Bläut  man  bereits  den  weißen  Meißner  Begußton  auf  der  Mühle 
und  wie  und  wieviel?  Wie  bläut  man  am  besten  die  Glasur  und 
mit.  was  und  wieviel?  Bläut  man  nur  das  eine  von  beiden  oder 
beides?  Zeigen  sich  irgend  welche  Nachteile,  wenn  rfian  das' 
Kobaltoxyd  aus  einer  wässerigen  Lösung  fällt?  Was  ist  in  der 
Praxis  am  meisten  erprobt? 

Frage  148.  Brennofen.  Ich  beabsichtige  neben  meinem 
Torf  werk  die  Errichtung  einer  Tonwarenfabrik  in  vorerst  kleine¬ 
rem  Umfange  zur  Herstellung  von  Koch-  und  Gebrauchsge¬ 
schirren,  sowie  Ofenkacheln  und  anderen  Bachen.  Rohware, 
Brennstoff  (Maschinen-Preßtorf  W.-E.  4076,  Asche  1,56  i.  H.), 
Bahnanschluß  vorhanden.  Welcher  Ofen  wäre  zu  empfehlen, 
und  mit  welchen  Kosten  würde  ich  zu  rechnen  haben?  Welche 
Erfahrungen  sind  mit  Tunnelöfen  für  kontinuierlichen  Betrieb 
gemacht  worden? 

Frage  149.  Kitt  für  Ton  und  Glas.  Wir  suchen  einen 
Klebstoff  oder  Kitt,  der  gebrannten  Ton  auf  Glas  wasser-  und 
hitzeunlöslich  befestigt.  Der  Kitt  soll  auch  möglichst  säure¬ 
beständig  sein  und  möglichst  spätestens  innerhalb  8  Tagen  er¬ 
härten. 

Antworten 

Zu  Frage  139.  Barytsalze  als  Zusatz  zur  Masse.  Um  das 

Abblättern  der  Glasur  an  den  Rändern  und  Kanten  beim  Stein¬ 
gut  zu  verhindern,  werden  der  Masse  lösliche  sowie  unlösliche 
Barytsalze  zugesetzt.  Es  handelt  sich  dabei  vornehmlich  um 
Bariumkarbonat  und  Bariumchlorid’,  die  mit  den  im  Massebrei  in 
•gelöstem  Zustande  befindlichen  schwefelsauren  Salzen  sich  auf 
chemischem  Wege  umsetzen.  Dabei  bildet  sich  unlösliches 
Bariumsulfat,  da.s  in  fein  verteiltem  Zustande  und  durchaus  un¬ 
schädlich  in  der  Masse  zurückbleibt.  Bemerkt  sei  noch,  daß  die 
genannten  Barytsalze  nur  auf  gelöste  schwefelsaure  Salze  in 
der  beschriebenen  Weise  einzuwirken  vermögen. 

Zweite  Antwort.  Es  kommen  zwei  Bari um  Verbindungen 
in  Betracht,  um  die  löslichen  Schwefelsäuren  'Salze,  um  die  es1 
sich  meistens  handelt,  in  eine  unlösliche  Verbindung  überzu- 
führen.  Der  Vorgang  ist  folgender:  Annahme,  der  Ton  ent¬ 
hält  Gips  CaSO«.  bei  Zugabe  von  Bariumkarbonat  vollzieht  sich 
folgende  Umsetzung:  Ca. SO*  +  BaCOs  =  BaSO*  +  CaCOs. 
Die  dabei  entstehenden  Verbindungen,  Bariumsulfat  (Schwer¬ 
spat)  und  kohlensaurer  Kalk  sind  nicht 'schädlich,  da  sie  sich 
im  Wasser  nicht  lösen.  In  diesem  Falle  käme  also  Barium¬ 
karbonat  (eine  unlösliche  Verbindung)  allein  in  Anwendung, 
Da  aber  dieses  Salz  sehr  träge  wirkt,  verwendet  man  in  vielen 
Betrieben  Bariumchlorid  (lösliche  Verbindung)  und  Barium¬ 
karbonat  zusammen.  Das  Chlorid  hat  durch  seine  Eigenschaft, 


sich  im  Wasser  leicht  zu  lösen,  eine  große  Angriffsfähigkeit,  da 
es  sich  schnell  und  fein  in  der  Masse  verteilen  kann.  Bei  diesem 
Verfahren  geht  man  davon  aus,  %  bis  4/s  der  löslichen  Salze 
durch  Bariumchlorid  zu  zersetzen  und  den  Rest  durch  das  träger 
wirkende  Bariumkarbonat  unschädlich  zu  machen.  Man  kann 
auch  das' Chlorid*  allein  verwenden,  doch  würden  bei  einem  ge¬ 
ringen  Überschuß  wieder  Ausschläge  von  Bariumchlorid  vauf- 
treten.  Das  Karbonat,  allein  angewendet,  wirkt  selbst  im  tiber- 
schuß  nicht  schädlich.  Um  die  Menge  der  Zuschläge  zu  be¬ 
stimmen,  ist  natürlich  eine  vorherige  quantitative  Bestimmung 
der  Schwefelsäure  erforderlich.  Am  besten  ist  es.  Sie  wenden 
sich  damit  an  ein  Fachlaboratorium.  Es  ist  aber  ratsam,  zu 
gleicher  Zeit  auch  das  Anmachewasser  auf  Schwefelsäure  zu 
untersuchen.  Sie  können  die  Voruntersuchung  bequem  selbst, 
ausführen.  Dampfen  Sie  in  einer  Porzellanschale  1  Liter  des 
verwendeten  Wassers  bis  auf  einen  geringen  Rückstand  ein.  Zu 
diesem  Reste  geben  Sie  dann  einige  Tropfen  reine  Salzsäure 
und  eine  Lösung  von  Bariumchlorid.  Eine  weiße  Fällung  zeigt 
die  Anwesenheit  von  Schwefelsäure  an.  An  Hand  dieser  Unter¬ 
suchung  können  Sie  dem  betreffenden  Laboratorium  auch  da.s 
Wasser  zur  quantitativen  Schwefelsäure-Bestimmung  über¬ 
geben,  das  Ihnen  dann  die  nötigen  Maßregeln  zur  Beseitigung 
des  Fehlers  mitteilen  wird. 

Zu  Frage  140.  Versatz  für  Beguß  für  Ofenkacheln.  Zur 

Herstellung  weißer  Begußmassen  können  folgende  Versätze 
versucht  werden: 

fetter  Beguß  magerer  Beguß 
Meißner  Begußton  58  Gew.-T.  48,5  Gew.-T.  . 

Meißner  Kaolin  45  „  „ 

Feldspat  35  „  — 


Kreide  15  „  15,0 

Quarz  60  „  36,5 

Die  Zubereitung  der  Beguß ma sse  erfolgt  am  besten  durch  Naß¬ 
aufbereitung  auf  der  Trommelmühle,  auf  der  zunächst  die  harten 
Versatzstoffe  bis  zu  der  auszuprobierenden  Feinheit  zerkleinert 
und  dann  mit  den  übrigen  Stoffen  vermischt  werden.  Die  Masse 
muß  zum  Begießen  eine  sahnenartige  Beschaffenheit  haben  und 
darf  nicht  zu  dünnflüssig  sein.  Das  spezifische  Gewicht  des 
gußfertigen  'Schlammes  darf  nicht  weniger  als  1,4  betragen.  Die 
Beguß  müss  e  ist  dem  Arbeitstone  genau  anzupassen.  Für  silber¬ 
grauen  Beguß  fügt  man  dem  weißen  Beguß  etwas  Smalte  zu  und 
fönt  die  Färbung  durch  Zugabe  von  etwas  Braunstein  ab. 

Zweite  Antwort.  Es  sollte  doch  jedem  Fachmann  bekannt 
sein,  daß  man  einen  Beguß,  der  sich  auf  einer  Masse  bewährt 
hat,  nicht  ohne  weiteres  auf  eine  andere  übertragen  kann.  Ge¬ 
rade  Begiisse  sind  in  dieser  Hinsicht  sehr  empfindlich  und  ver¬ 
tragen  manchmal  nicht  die  kleinste  Änderung  in  der  Masse, 
ohne  Risse  zu  zeigen  oder  abzublättern.  Wollen  Sie  sicher 
gehen  und  sich  Unkosten  ersparen,  so  müssen  Sie  durch  eigene 
Versuche  einen  passenden  Beguß  ermitteln.  Sie  können  dabei 
von  dem  bekannten,  in  Ofenfabriken  viel  verwendeten  weiß- 
brennenden  Meißner  Begußton  ausgehen.  Natürlich  kann  auch 
jeder  andere  weiße,  nicht  zu  magere  Ton  Verwendung  finden. 
Am  schnellsten  kommt  man  bei  den  Versuchen  vorwärts,  wenn 
man  erst  die  Trocken-  und  Feuers'chwindung  des  Begußtones 
feststellt.  Ist  diese  größer  als  die  der  Masse,  so  können  Sie 
daraus  schließen,  daß  der  Begußton  zu  fett  ist,  also  ein  Ab¬ 
blättern  des1  Begusses  eintreten  wird.  Ist  die  Schwindung  -ge¬ 
ringer,  so  würden,  wenn  sich  nach  dem  Begießen  oder  Brennen 
Risse  zeigen,  Zusätze  von  fettem  Ton  nötig  sein.  Ist  der  Ton 
zu  fett,  so  kämen  folgende  Magerungsmittel  in  Frage:  Quarz¬ 
sand,  Feldspat,  gebrannter  weißer  Ton  usw.  Durch  steigenden 
Zusatz  von  Magerungsmitteln  können  iSie  dann  die  passende 
Zusammensetzung  ausfindig  machen.  Der  Beguß  kann  immer 
etwas  magerer  sein  als  die  Masse.  Durch  Zusatz  von  schwarzen 
Farbkörpern  zum  weißen  Beguß  können  Sie  Grau  in  allen 
Tönungen  hersteilen.  Sie  müssen  Proben  mit  verschiedenen 
Körpern  machen,  denn  ganz  nach  deren  Zusammensetzung 
schlägt  die  Farbe  bei  hohem  Kobaltoxydgehalt  ins  Bläuliche 
und  bei  überwiegendem  Mangangehalt  ins  Braune  über.  Zu¬ 
sätze  von  2  v.  II.  oder  weniger  sind  genügend.  Mit  reinen 
Oxyden,  die  bei  Begössen  eigentlich  nicht  zu  empfehlen  sind, 
weil  dabei  leicht  dunkle  Pünktchen  auftreten,  erhält  man  mit. 
0,8  v.  H.  Braunstein  und  0,3  v.  H.  Kobaltoxyd  RKO  ein  schönes 
Grau.  Bei  Anwendung  von  reinen  Oxyden  hat  es  sich  bewährt, 
nur  den  vierten  Teil  des  Tones  sowie  den  Sand  oder  die  anderen 
Magerungsmittel  auf  die  Mühle  zu  geben  und  den  Rest  des 
Tones  erst  nach  genügender  Mahlung  zuzusetzen.  Eine  Stunde 
Mahlzeit  genügt  -dann,  um  eine  innige  Mischung  des  farbkörper¬ 
haltigen  Gemenges1  mit  dem  Tone  herbeizuführen. 

Zu  Frage  141.  Stempelverfahren  für  Ätzkanten.  Zur  Her¬ 
stellung  von  Ätzkanten  läßt  sich  das  Stempelverfahren  gut  ver¬ 
wenden.  Das  Porzellan  wird  zunächst  ganz  sorgfältig  ge¬ 
reinigt,  so  daß  keine  iSpur  von  Fett  zurückbleibt,  und  dann  mit 
Gummistempeln  und  käuflich  zu  beziehender  Ätzpaste  das 
Muster  aufgestempelt.  Ist-  die  Glasur  an  den  gemusterten  Stellen 
genügend  matt,  so  wird  gründlich  abgespült,  getrocknet  und  das 
Gold  in  bekannter  Weise  auf  getragen  und  eingebrannt.  In 
dem  Gobiband  erscheinen  dann  die  geätzten  Stellen  matt. 

Zweite  Antwort.  Wenn  Sie  unter  Ätzkanten  mattierte 
Glasurstellen  verstehen,  so  kann  man  mit  dem  Stempelver¬ 
fahren  solche  Kanten  hersteilen.  Verschaffen  Sie  sich  hierzu  die 
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käufliche  Ätzpaste,  die  wie  heim  Ätzen  der  Glaszylinder  zu 

verweil  len  ist. 

Zu  Frage  142.  Preßöl  für  Kachelpressen.  Für  Unterdruck- 
Kachelpressen  habe  ich  ein  Preßöl  ausprobiert,  das  sich  nach 
allen  Versuchen  am  besten  bewährt  hat.  Die  Firma  0».  W. 
Arndt,  Berlin-Pankow.  führt  dieses1  Ol  unter  der  Bezeichnung 
K  81(1.  1  Liter  von  «diesem  Rohöl  setzte  ich  vor  Gebrauch 
50  ccm  reines  Rüböl  zu.  Mit  dieser  Mischung  habe  ich  stets 
ebenso  gut  arbeiten  können,  wie  mit  Friedenspreßöl.  Sollten 
sich  beim  Pressen  von  Ecken  an  der  geteilten  Form  noch  kleine 
Reste  von  Ton  festsetzen,  so  empfiehlt  es  sich,  den  Innenkern 
im  Anfang  etwas  mit  Staufferfett  zu  bestreichen.  Das  ange¬ 
gebene  Öl  verflüchtigt  sich  auf  den  Kacheln  sehr  schnell  und- 
verursacht  in  der  weiteren  Fabrikation  keinerlei  Schwierig¬ 
keiten. 

Zweite  Antwort.  Kachel-  und  Kapselpreßöle  erfordern  eine 
gewisse  Fettigkeit,  aber  Zusatz  von  Magerölen  wie  Solaröl,  Pe¬ 
troleum  oder  am  besten  Paraffin-  bezw\  Gelbölen.  Als  Fettöle 
können  Rüböl.  Ricinusöl,  Lebertran.  Talg  und  andere  Tierfett¬ 
öle  genommen  werden,  seltener  Mineralschmieröle.  Je  fetter 
die  Fettöle  sind,  je  mehr  kann  von  den  Magerölen  zugesetzt 
werden.  Jede  Kachel  masse  verlangt  eine  besondere  Mischung 
von  Fett-  und  Magerölen,  die  auszuprobieren  wäre.  Gut  ver¬ 
setzte  Kaehelpreßöle  sind  käuflich  von  den  ülfa.briken  zu  haben, 
an  die  Sie  sich  wenden  wollen. 

Zu  Frage  143.  Verwendung  von  Sand.  Ohne  Ihren  iSand 
gesehen  und  untersucht  zu  haben,  kann  man  Ihnen  keinen  Rat 
erteilen.  Vielleicht  senden  Sie  eine  Probe  dem  Chemischen  La¬ 
boratorium  für  Tonindustrie  Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cranier, 
Berlin  NW  21,  ein,  das  den  Sand  untersuchen  und  seine  Ver¬ 
wendungsmöglichkeit  feststellen  wird.  Zur  Herstellung  von 
Messerputzsteinen  wird  im  allgemeinen  feinstes  Bimssteinpulver 
und  feiner  Schmirgel  benutzt. 

Zweite  Antwort.  ,  Messerputzsteine  werden  entweder  ge¬ 
preßt  oder  geformt,  dann  getrocknet  und  leicht  gebrannt.  Hier¬ 
zu  benutzt  man  am  besten  die  Klebsande,  die  das'  nötige  Binde¬ 
mittel  an  sich  haben,  so  daß  ein  weiterer  Zusatz  nicht  nötig 
ist.  Der  Masseversatz  muß  billig  sein,  um  mit  anderen  Liefe¬ 
re,  uten,  die  billige  Klebsande  zur  Verfügung  haben,  in  Wett¬ 


bewerb  treten  zu  können.  Ihrem  weichen  «Schlämmsand  müß¬ 
ten  Sie  aber  erst  ein  geeignetes  Bindemittel  beifügen,  vielleicht 
in  form  von  fettigen  Lenin  oder  Ton  oder  beides.  Hierzu  be¬ 
nötigen  Sie  einen  Tonm'sclier  wie  z.  B.  den  Tonschneider.  Das 
f  ormen  geschieht  in  dreiteiligen  Eisenformen  mit  leichtem 
Nachpressen  nach  dem  Abtrocknen  in  einer  Nachpresse,  wenn 
solches  Nachpressen  gewünscht  ist.  Man  kann  auch  eine  kleine 
Ziegelpresse  zuui  Vorpressen  nehmen  und  dann  das  Nach¬ 
pressen  folgen  lassen.  Da  der  Abatz  von  Messerputzsteinen  be¬ 
grenzt  ist,  ist  es  nicht  ratsam,  erst  große  Maschinen  anzu¬ 
schaffen.  wie  auch  bei  Ihnen  schon  das  Zusetzen  von  Binde¬ 
mitteln  zu  teuer  sein  dürfte.  Glassand  muß  mindestens  99,6 
•i.  II.  Kieselsäure  haben.  Schlämmsande  haben  aber  gewöhnlich 
allerlei  Verunreinigungen  in  sich,  so  daß  Ihr  Sand  erst  auf  die 
Brauchbarkeit  für  Glas  untersucht  werden  müßte.  Im  übrigen 
gibt  es  für  Sand  viele  Verwendungsmöglichkeiten  wie  Putz¬ 
sand,  Scheuersand.  Glättsande  usw.  Vielleicht  ist  der  Sand 
auch  zu  .Maurerzwecken  zu  verwenden. 

Du  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  tragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen . 

erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
für  die  Antwort  in  allen 
Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handeis. 
rechts,  des  Arbeitsrechts 
des  Versicherungs-  un(j 
Steuerwesens  usw.  unsere 
Rechtsberatungsstelle. 
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renuicnungen 

der. Aus  s  enh  anclcls  ri  ebenste] !et  einkerauuk 

Devisenbeschaffung  für  Reparationszwecke.  Die  Außen¬ 
hand  elsnebens teile  Feinkeramik  hat  in  ihrer  Hauptausschuß¬ 
sitzung  vom  14.  September  1921  in  Berlin  einstimmig  den  Be¬ 
schluß  gefaßt,  daß  in  Zukunft  als  Bedingung  für  die  Ertei¬ 
lung  von  Ausfuhrbewilligungen  dem  Antragsteller  die  Ver¬ 
pflichtung  auferlegt  wird,  binnen  einer  noch  festzusetzenden 
Frist  50  v.  H.  des  Gesamtwertes  der  erteilten  Ausfuhrbewilli¬ 
gungen  in  nichtuntervalutarischen  Devisen  an  die  Reichsbank 
oder  die  von  dieser  bezeichnten  .Stellen  abzuführen.  Sollte 
eine  Firma  nicht  in  der  Lage  sein,  in  diesem  Umfange  tat¬ 
sächlich  in  ausländischen  Zahlungsmitteln  die  Regulierung 
durchzusetzen,  so  hat  .sie  dies  im  Beanstandungsfalle  sowohl  der 
Reichsbank  als  auch  der  Außenhandölsnebenstelle  Feinkeramik 
glaubhaft  zu  machen.  Die  Außenhandelsnebenstelle  wird  ihrer¬ 
seits1  der  Reichsbank  laufend  Nach, Weisungen  über  die  den  ein¬ 
zelnen  Firmen  erteilten  Ausfuhrbewilligungen  erstellen. 


Umschau 


Deutsches  Generalkonsulat  in  Danzig.  Der  deutsche 
Reicns-  und  Staatskommissar  in  Danzig  hat  dem  Danziger  Senat 
d:e  Mitteilung  zugehen  lassen,  daß  seitens  der  deutschen  and  der 
preußischen  Regierung  in  Aussicht  genommen  ist-,  die  Stelle  des 
deutschen  Reichs-  und  iStaatskommissars  mit  dem  30.  September 
in  die  eines  kommissarischen  Generalkonsulats  umzuwandeln. 
Diesem  soll  neben  den  Konsulatsgeschäften  die  Beendigung  der 
deutschen  Abwicklungsarbeiteil  übertragen  werden. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Leipziger  Mustermesseverband.  Der  Leipziger  Muster¬ 
messeverband  (vorm.  Altonaer  Verband,  gegründet  1913)  hielt  in 
Leipzig  seine  'Herbstmesseversammlung  ab.  Klagen  über  will¬ 
kürliche  Mietssteigerungen,  Raummangel,  mangelndes  Ver¬ 
ständnis  des  Meßamts  gegenüber  den  Ausstellern  und  Ein¬ 
käufern  usw.  ließen  die  Versammlung  mit  großer  Mehrheit  fol¬ 
gende  von  Direktor  Cantzier  (Potsdam)  vorgeschlagene  Ent¬ 
schließung  fassen:  „Der  Leipziger  Mustermesseverband  be¬ 


schließt  ein  Messeausistellungsparlament  zu  begründen,  das  sich 
später  auf  alle  Messeaussteller  ausdehnen  soll,  in  dem  die  Ge¬ 
samtheit  der  Messeaussteller  durch  selbst  gewählte  Vertreter  be¬ 
schließende  Stimme,  die  'Mess eämtcr  und  ^Stadtverwaltungen 
lediglich  beratende  Stimme  haben  müssen.  Der  ©rste  Voi- 
sitzende  des1  Leipziger  Mustermesseverbandes,  Konsul  Bothmer, 
hob  die  Notwendigkeit  hervor.  Industrie  und  Kaufmannschatt 
wieder  einen  bestimmenden  Einfluß  nicht  nur  auf  die  Leipzigei 
Messen,  sondern  überhaupt  in  allen  Messefragen  zu  verschaffen, 
wenn  unübersehbares  Unheil  nach  innen  und  außen  rai  deutschen 
Messewesen  vermieden  werden  soll.  Industrie  und  _  Kauf¬ 
mannschaft,  die  mit  ihren  Leistungen  und  Werten  allein  das 
Bestehen 'der  Messen  ermöglichen,  wollen  weiterhin  nicht  mein 
gegängelt  werden,  sondern  selbstbestiimnend  aultreten. 

Deutscher  Berufsgenossenschaftstag.  Am  10.  September 
fand  in  Regensburg  in  dem  historischen  Saal  des  Rathauses 
unter  starker  Beteiligung  der  Vertreter  aller  deutschen  gewerb¬ 
lichen  Berufsgenossenschaften  der  32.  deutsche  ordentliche  'Be¬ 
rufsgenossenschaftstag  statt.  Auf  der  Tagung  wurde  u.  a.  von 
Regierungsrat  Dr.  Westphal  über  die  Gefährdung  der  berufs- 
genoss'enschaftlichen  Unfallverhütung  berichtet.  Er  gab  einen 
Überblick  über  die  erfolgreiche  Tätigkeit  der  Berufsgenossen¬ 
schaften  auf  dem  Gebiete  der  Unfallverhütung  und  ging  auf  die 
Pläne  des  Reichsarbeitsministeriums  ein,  die  letzten  Endes  dahin 
führen  müssen,  das  allseitig  anerkannte  Werk  der  Berufsge¬ 
nossenschaften  -zur  Förderung  des  Unfallschutzes  zu  unterbin¬ 
den,  ohne  einen  gleichwertigen  Ersatz  zu  schaffen  und  schlug 
eine  Entschließung  vor,  in  der  Sicherheit  für  die  ungeschmälerte 
Arbeit  der  Berufs'genossenschaften  und  ihrer  Unfallverhütung 
gefordert,  wird.  Die  Entschließung  wurde  einstimmig  ange¬ 
nommen.  —  Regierungsrat  Dr.  Stoecker  (Bochum)  berichtete 
über  den  Stand  der  Verhandlungen,  über  ein  Abkommen  zwi¬ 
schen  den  iBerufsgenossenscbaften  und  Ärzten,  das  insbesondere 
bezweckt,  die  Frühübernahme  des  Heilverfahrens’  durch  die 
Berufsgenossenschaften  zu  erleichtern.  Zum  v  orsitzendert 

wurde  D.  Spiecker  (Berlin),  zum  stellvertretenden  V  orsitzen- 
den  Justizrat  Wandel  (Essen)  wiedergewählt. 

Verband  sächsischer  Industrieller.  Anläßlich  einer  ein¬ 
gehenden  Aussprache  über  die  neuen  Steuervorlagen  beschäf¬ 
tigte  sich  der  Gesamtvorstand  des  Verbandes1  Sächsischer  Indu¬ 
strieller  auch  mit  der  geplanten  Neuregelung  der  Umsatzsteuer. 
Es  wurden  die  Absichten  der  Regierung  und  ebenso  die  zahl¬ 
reichen  Vorschläge  über  eine  andere  Gestaltung  der  Umsatz¬ 
steuer,  so  insbesondere  auch  die  Besteuerung  des  Umsatzes  in 
der  letzten  Hand  (Kleinhandelssteuer)  eingehend  erwogen. 
Einig  war  man  sich  darüber,  daß  die  (übrigens  im  Verhältnis  zum 
Gesamtertrag  für  das  Steuerergebnis  nicht  sehr  wesentlich  ins 
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lewicht  fallende)  Luxussteuer  nach  allen  Erfahrungen  zu  einer 
dir  bedenklichen  Beschwerung  und  Gefährdung  der  gerade  für 
Sachsen  so  wichtigen  Qualitätsindustrie  führe,  und  daß  sich  die¬ 
ser  Teil  der  Umsatzsteuer  aus  durchschlagenden  wirtschaft¬ 
lichen  und  steuertechnischen  Gründen  nicht  länger  rechtferti¬ 
gen  und  aufrechterhalten  lasse.  Der  Gesamtvorstand  sprach 
sich  daher  einstimmig  für  die  Beseitigung  der  Luxussteuer  aus. 
—  Die  Bedenken  gegen  den  Wegfall  der  Befreiung  von  der  Um¬ 
satzsteuer  bei  der  Ausfuhr  wurden  von  einer  ganzen  Anzahl  von 
Industriellen  nachdrücklich  unterstrichen  und  die  entstehenden 
Schwierigkeiten  beim  Wettbewerb  mit  den  ausländischen  Er¬ 
zeugnissen  an  Beispielen  dargelegt.  Diese  wie  andere  hei  der 
Aussprache  erörterten  Anschauungen  der  vertretenen  Industrie» 
zweige  werden  den  zuständigen  Stellen  in  besonderer  Dar¬ 
legung  unterbreitet  werden. 

Marktlage 

Rußlands  Einkauf  von  säurefesten  Geschirren  und  Appa¬ 
raten  aus  Deutschland.  Zu  diesem  Zweck  sollen  aus  dein  Re¬ 
servefonds  des  Volkskommissariats  für  den  Außenhandel  4000t) 
Goldrubel  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Der  Einkauf  soll 
noch  im  Jahre  1921  erfolgen. 

Die  Lage  der  belgischen  feuerfesten  Industrie.  Die  Krise  in 
der  belgischen  Metall-  und  Glasindustrie  hat  auch  einen  Rück¬ 
gang  im  Absatz  der  feuerfesten  Erzeugnisse  zur  Folge  gehabt. 
Zunächst  konnte  zwar  ein  kleiner  Ausgleich  durch  Lieferungen 
für  die  Bauindustrie  und  für  die  Ausfuhr  geschaffen  werden, 
doch  blieben  diese  Verkäufe  gegenüber  der  großen  Erzeugung 
völlig  ungenügend.  Infolgedessen  sieht  'sich  die  feuerfeste  In¬ 
dustrie  Belgiens  genötigt,  bedeutende  Betriebseinschränkungen 
vorzunehmeH.  Im  -Henne g-am  sollen  gut  Li  der  feuerfesten  Fa¬ 
briken  stilliegen.  Auch  ein  Teil  der  Fabriken  von  Baud  out, 
Hautrages  und  T-erbre  sollen  ihren  Betrieb  fast  völlig  eingestellt 
haben.  Eine  sehr  bedeutende  Fabrik  in  Saint-Ghislain  soll  die 
Hälfte  ihrer  Arbeiter  entlassen  haben,  eine  weitere  Fabrik  am 
gleichen  Ort  stilliegen,  obgleich  -sie  erst  ihre  im  Kriege  zerstörte 
Einrichtung  völlig  erneuert  hat..  Auch  in  Jurbise  ist  die  Er¬ 
zeugung  eingeschränkt,  ebenso  in  vielen  kleinen  Fabriken  von 
Mons.  Die  Betriebseinschränkungen  und  die  Beschäftigungs¬ 
losigkeit  in  der  feuerfesten  Industrie  haben  zur  Folge,  daß  auch 
die  Gewinnungs'stätten  feuerfester  Tone  von  Tertre,  Hautrages 
und  Villerot  keinen  Absatz  haben.  Alle  Rohstofflager  sind  über¬ 
füllt,  Sowohl  die  Rohstoffe  als  auch  die  Fertigerzeugnisse  der 
gesamten  Industrie  sollen  kaum  lA  -des  normalen  Absatzes  haben. 

Deutsche  Ausfuhr  nach  Rußland.  Nach  „Electrical  Review“ 
belief  sich  die  deutsche  Gesamtausfuhr  nach  Rußland  von  Mai 
bis  Dezember  1920  auf  204  100  ODO  M.  4  700  000  M  des  Gesamt¬ 
wertes  fielen  auf  Isolatoren,  auf  elektrische  Lampen  20  300  00  M. 

Deutscher  Graphit.  In  den  letzten  Jahren  sind  die  großen 
Graphitlagerstätten  des  bayerischen  Waldes  in  der  Passauer 
Gegend  in  weiterem  Umfange  erschlossen  und  durch  neuzeitlich 
eingerichtete  Aufbereitungsanlagen  in  den  Stand  gesetzt  wor¬ 
den,  -einen  Graphit  zu  liefern,  welcher  zur  Herstellung  von 
Schmelztiegeln,  Bleistiften,  Schmiermitteln,  galvanischen  Ele¬ 
menten,  Dynamobürsten  und  Elektroden  in  steigendem  Umfange 
Verwendung  findet.  In  jüngster  Zeit  hat  man  deutschen  Graphit 
noch  für  viele  andere  neue  Zwecke  mit  Erfolg  benutzt,  z.  B.  zur 
Herstellung  von  Muffeln,  feuerfesten  Ziegeln,  Waschkesseln, 
Sparherden,  Ofenplatten,  für  Spiegelbeläge,  für  graue  lichtun¬ 
empfindliche  Papiere  und  in  einer  großen  Anzahl  weiterer  Fälle. 
Der  Preis  der  bayerischen  Graphits  orten  ist  niedriger  als  der¬ 
jenige  des  amerikanischen  und  des  Ceylongraphits;  der  Mada¬ 
gaskargraphit  ist  wegen  seines  schwer  entfernbaren  Gliinmer- 
gehalts  minderwertiger  als1  der  deutsche  und  daher  trotz  de-s 
geringeren  Preises  nicht  wettbewerbsfähig, 
f^las  Arbeitszeit  in  den  holländischen  Glasfabriken.  Pressemel¬ 

dungen  zufolge  ist  -auf  Grund  -einer  Abänderung  des  Arbeits- 
g-esetzes  -den  holländischen  Glasfabriken  eine  über  acht  Stunden 
hinausgehende  Arbeitszeit  zugebilligt  worden. 

Herstellung  von  Glasisolatoren  in  Argentinien.  In  der 
Nähe  von  San  Isidro  hat  eine  Ziegelfabrik  die  Herstellung  von 
rsolierungsmaterial  aus  Glas  aufgenommen,  unter  direkter  Auf¬ 
sicht  des  Ministeriums  für  öffentliche  Anlagen.  (  Die  Stadtver¬ 
waltung  von  Buenos  Aires  verbraucht  jährlich  Glasisolierunge-n 
im  Werte  von  10  Mill.  Pesos  und  erwartet,  durch  den  Betrieb 
-dieser  Fabrik  etwa  50  v.  H.  zu  sparen. 

Die  deutsche  Einfuhr  aus  Luxemburg.  Der  deutschen 
sseines  Reicbsregierung  ist  die  luxemburgische  Einfuhrfreiliste  für  das 
Kontingentjahr  vom  16.  (September  1921  bis  15.  September  1922 
bisher  noch  nicht  zugegangen.  Es  wird  -deutscherseits  für  wün¬ 
schenswert  gehalten,  eine  Unterbrechung  des  Kontmgentver- 
kehrs  für  den  Fall  zu  vermeiden,  daß  sich  die  Überreichung  der 
amtlichen  Listen  soweit  verzögern  sollte,  daß  'die  endgültigen 
Anweisungen  für  den  iKontingentverkehr  des  zweiten  Jahres 
nicht  mehr  rechtzeitig  heraus gegeben  werden  können.  Der 
Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  erklärt  sich 
i  Iah  er  im  Einvernehmen  mit  dem  Reichs  w  i  r  t  s  c  h-aftsm  i  n  i  s  t  e  r  i  u  m . 
dem  Reichsministerium  für  Ernährung  und  Landwirtschaft,  -dem 
Reichsfina-nzministerium  und  dem  Auswärtigen  Amt  damit  ein¬ 
verstanden,  daß  die  bisherige  Kontingentlis-te,  die  am  15.  9. 


1921  obläuft,  für  die  Zeit  vom  16.  September  1921  als  provi¬ 
sorische  Kontingentliste  für  das  zweite  Kontingentjahr  bis  zur 
Fberroic-hung  der  endgültigen  offiziellen  Liste  betrachtet  wird. 

Für  die  Erteilung  der  Bewilligungen  gelten  für  diese  Übergangs¬ 
zeit  folgende  Bestimmungen:  -Die  Ursprungszeugnisse  der 
Handelskammer  Luxemburg,  die  vor  dem  16.  September  ausge¬ 
stellt.  sind,  müssen,  falls  sie  für  eine  zollfreie  Einfuhr  nach  dem 
15.  September  1921  benutzt  werden  «ollen,  von  der  Handels¬ 
kammer  Luxemburg  folgenden  Vermerk  erhalten:  „Gültig  für 
das  Kontingentjahr  1921/1922.“  Solche  Ursprungszeugnisse  sind 
von  den  Außenhandelsstellen  nach  dem  15.  September  1921  mit 
dem  üblichen  Bewilligungsvermerk  zu  versehen.  Die  so  be¬ 
willigte  Wareneinfuhr  ist  auf  das  zweite  Kontingentjahr  rin 
Anrechnung  zu  bringen.  Ursprungszeugnisse  der  Handels¬ 
kammer  Luxemburg,  die  vor  dem  16.  'September  1921  ausgestellt, 
sind  und  obigen  Vermerk  nicht  tragen,  erhalten  zwar  den  Be- 
willigungsvermerk,  ihre  Gültigkeitsdauer  jedoch  läuft  am 
15.  September  1921,  abend, s  12  lUh-r,  ab.  Eine  Verlängerung 
dieser  Ursprungszeugnisse  darf  nicht  •stattfinden.  Ursprungs¬ 
zeugnisse  der  Handelskammer  Luxemburg,  die  nach  dem 
15.  September  1921  ausgestellt  'sind,  -sind  mit  Be willi gungs ver¬ 
merk  zu  versehen  und  auf  -das  neue  Kontingentjahr  zu  ver¬ 
rechnen.  Sobald  den  Außenhandelsstellen  die  -offizielle  Liste  für 
-das  neue  Kontingentjahr  1921/22  zugeht,  sind  die  für  das  zweite 
Kont-ing-entj-ahr  auf  die  bisherige  Kontingentliste  angerechneten 
Bewilligungen  auf  -diese  Liste  nachträglich  zu  verrechnen. 

Ein  amerikanisches  Einkaufshaus  in  Berlin.  -Unter  der 
Firma  Associated  Merchandising  Corporation  G.  m.  b.  H.  haben 
die  nachstehenden  Finnen:  L.  -S.  Ayr.es  &  Co..  Indianapolis,  In¬ 
diana,  The  Bon  Marche,  Seat-le,  Washington,  Bullockh,  Lo-s1  An¬ 
geles,  Californien.  The  Da y ton  Company,  Minneapoli-s.  Minn., 
Dickins  &  Jones,  (Harrods)  Ltd.,  London,  The  Emporium,  San 
Francisco,  Californien,  Wrn.  Filene’s  -Sons  Company,  Boston, 

Mass.,  B.  Formann  &  Co.,  Röchest  er,  N.  A  .,  Harrods  Ltd.,  Lon¬ 
don,  Joseph  Horpe  Co.,  Pittsburg,  Penn'.,  The  J.  L.  'Hudson  Co., 
Detroit,  Michigan,  Ken-dal,  Milne  u.  Co.  (Harrods),  Ltd.,  Man¬ 
chester,  The  La salle  &  Koch  Co.,  Toledo,  Ohio,  The  F.  &  R. 
Lazarus  &  Co.,  Coilumbu-s,  Ohio  The  R-ike  Runder  Co.,  Datten, 

Ohio.  Sw-an  &  Edgar  (Harrods),  Litd.,  London,  Win.  Taylor,  Son 
A  Co.,  Cleveland,  Ohio,  Wood  ward  &  Lothrop,  Washington, 

I).  C.,  Soruggs-Vandervoort-Barney  dry  Goods'  Co.,  St.  Louis, 
Missouri,  die  -sich  in  Neuyork  unter  der  Firma  Associated  Mer¬ 
chandising  Corporation  (225.  Fifth  Avenue)  zum  Zwecke  -des 
gemeinschaftlichen  Einkaufs  zusamineuge  schlossen  haben,  in 
Berlin  ein  Einkaufshaus  errichtet  (Berlin  SW  68,  Lin-denstr.  114). 

Die  Firma  beabsichtigt,  vor  allem  in  der  Richtung  zu  arbeiten, 
daß  die  Einkäufer  der  ihr  angeschlossenen  Häuser  gemeinsam 
die  -deutschen  Fabrikanten  und  Lieferanten  besuchen,  um  da¬ 
durch  an  Stelle  von  Einzelaufträgen  Massenaufträge  vergeben 
zu  können.  Der  deutsch-amerikanische  Warenaustausch  dürfte 
hierdurch  eine  erfreuliche  Anregung  erfahren. 

„Made  in  Germany“.  Das  bayerische  Wochenblatt  Heimat¬ 
land  veröffentlicht  eine  Zuschrift,  -die  einer  Maschinenfabrik  in 
Liegnitz  von  ihrem  Vertreter,  -einem  neutralen  Ausländer,  aus 
N.iederländisch-Indien  zuging.  Sie  beweist,  daß  trotz  aller  Be¬ 
mühungen  der  Gegenseite  die  Güte  der  deutschen  Waren  sich 
schließlich  -doch  wieder  -durchsetzt.  Die  Zuschrift  -lautet:  „Wir 
teilen  Ihnen  mit,  daß.  wie  vor  'dem  Kriege,  mehr  und  mehr  nach 
deutschen  Waren  gefragt  wird,  die  die  Bezeichnung  „made  in 
Germany“  tragen.  Sie  wollen  uns  bitte  mitteilen,  ob  es  nicht 
möglich  ist,  alle  von  Ihnen  zu  liefernden  Waren  mit  der  Be¬ 
zeichnung  „made  in  Germany“  zu  versehen,  da  die  Chinesen  sehr 
viel  Wert  darauf  legen,  daß  die  Waren  mit  obengenannter  Auf¬ 
schrift-  versehen  sind.  'Diese  Waren  werden  auch  vor  allen 

anderen  Fabrikaten  bevorzugt. 

Torf  Überfluß,,  Aus  Gifhorn  wird  gemeldet:  Seit  1911  hat 
sich  in  keinem  Jahre  die  Torfindustrie  so  wohl  gefühlt  wie  m 
diesem  Jahre  der  Trockenheit,  und  -eine  große  Zahl  neuer 
Werke  sorgt  neben  den  alten  für  eine  noch  nicht  dagewesene 
Ausbeute.  Gifhorner  Preßtorf  gilt  als  der  beste  im  Lande. 

Trotz  dieses  -guten  Rufes  und  obwohl  hier  über  Ei-senbahn- 
wagemnangel  nicht  geklagt  wird,  erscheint  es  kaum  möglich, 
allen  Torf  unter  die  Leute  zu  bringen.  -Die  Folge  des  Über¬ 
flusses  ist  ein  merkliches  Fallen  des  Preises;  -denn. bekanntlich 
leidet  der  Torf,  w-enn  er  „überjährig“  wird;  er  wird  bröcklig. 

Solch  überjähriger  Torf  (von  1920)  wurde  dieser  Tage  in  einer 
Streitsache  zwangsweise  mit  10  Pfennig  je  Zentner  '  er- 
st  ei  gert. 

Handelskrieg  zwischen  Portugal  und  Norwegen.  Die  Han- 

dels vertra gis v-erhändlung en  zwischen  Norwegen  und  Portugal 
sind  gescheitert,  nachdem  Portugal  die  norwegischen  Bedin¬ 
gungen  als  unannehmbar  verworfen  hat.  Die  Abgaben  für  nor¬ 
wegische  Schiffe  in  portugiesischen  Häfen  sind  daraufhin  be¬ 
trächtlich  erhöht  worden. 

Firm  enn  achn'chten 

Fürstenberger  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.,  Fürstenberg  a.  d. 

Weser.  Rechnungsabschluß  vom  31.  12.  1920:  Fabrikations-  und  XerSOliH 
Zinsenkonto  -einschließlich  Vortrag  aus  1919  =  1488  280,95  M. 
Abschreibungen:  77  918,40  M.  Reingewinn  826  062  M.  Daraus 


29.  Jahrgang.  1921. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Ni .  38. 


SH,”  K^Ä-ÄittliS 

Re-st  von  6301H20  U  !»f  li!  0^0  \ortPlIt  'veri|c».  während  du;- 

»Ohl  Ver  loÄ  Ü  CÄrffiM . .  <U 

Ä»  "»"•eiMWi.  .»rh  4e,n  Sm^'Ä^Ä  Ä 

Akt-Ges.  Alphons  Custodis,  Reirenshurtr  i  .,nt  u  ,  ,i 
absohluß  vom  31  12  1919  nr-ihf  ;,?  ü  K,thmmg:;- 
53304252  M  \T«,»h  \k  '  rS  f1TS,  ein  Betriebsgewinn  von 

i  *.  .  **•  ,,ac^  Abzug  der  l  »kosten  und  der  22  088  lii  \l 

en  t  j  Absch  re'  bungeii  vorbleibt  e“n  ReiLewinn  vo, 

ii  ' *  '  Fe,non  sollen  -dem  gesetzlichen  Reservefonds  1000 
Mark  zugewendet  und  die  restlichen  5008,74  M  auf  neue  Rech- 
lung  vorgetragen  werden.  Das  Geschäftsjahr  1919  hat  eine 
weitere  Besserung  m  dem  Betriebsergebnis1  des  Tonwerke?  n 

"  ?oßW doof  warmes  h£  ??chf.r*fe  »*<*  df“  Erzeugnissen  war 
pro».  aocJi  war  es  bei  der  vielfach  unzulänglichen  Kohlenbe- 

eferung  und  bei  der  zeitweise  aussetzenden  WagengestelW 

nicht  minier  möglich,  sie  in  gewünschter  Weise  zu  befriedigen 

M^eriÄVr  Ar  j,-ltS  <)hl1?'  Frarht,‘n-  hohlen  und  sonstig!' 
Materialien  erfuhren  eine  andauernde  Steigerung  es  war  in 

ktVÄ,e*i  einisermalJen  hi  Ki"- 

14»4  511S2  V»«™«  ans’  1919 

J  4-4  011.82  M.  Nach  Abzug  der  Unkosten  und  der  Abschrei¬ 
bungen,  letztere  in  Höhe  von  35000  M.  ergibt  .sich  ein  Reh 

«Sen  .Ioiiei72  737,20  *  dem  ,fl  '•  »■  mÄdTvÄ, 

Platowerke  Akt-Ges.  für  feuerfeste  Produkte,  Niederpleis. 

nn'  ?87«Rq'777SC\r1,ußMV0?1  l2>  1920  beträ^  der  Waren- 

191')  vmfwSrv  u  Nfch  4bÄ  des'  Verlustvortrages  aus 
U1J  von  226  662,68  M  und  nach  68  935,30  M  betragenden  Ab¬ 
schreibungen  kommt  eine  Dividende,  von  5  v.  H.  auf  500  000  51 

i“ftal  Verteilung.  .11  671,68  M  bleiben  als  Gewinn- 
\ ortrag  lur  neue  Rechnung*. 

Niederlausitzer  Tonwerke  Akt.-Ges..  Cabei  bei  Kalau.  Die 

nfvi5tInfmi?1iog'  ehmigte  den  Abschluß  und  setzte  die 
,  rh  W  12;tv'-  H:  l**K  ln.'den  Aufsichtsrat  wurden  Ri- 
i  h  t  D®'Ler  ,  Fe>P2ig);  Vorsitzender,  Fabrikbesitzer  und 
Ft  ad  trat  Richard  Rottka  (Kottbus),  stellvertretender  Vorsitzen- 
t‘i‘;  ('  ^botOVibcMtzor  Hugo  Faber  (Neupetersbain)  und  Han-  . 
deisrionter  V\  ilhelm  Brugmann  (Leipzig)  gewählt 

Hruschauer  Tonwaren-Fabrik  Akt.-Ges.  In  der  Haupt¬ 
versammlung  wurde  nach  Erledigung  der  Tagesordnung  mit 
Rücksicht  aut  die  geänderten  Verhältnisse  die  Abänderung  des 
l'irrna  Wortlautes  beschlossen  und  lautet  nunmehr  derselbe: 
„Hruschauer  I  onwaren-Fabrik  Akt.-Ges..  Verein  für  chemische 
und  metallurgische  Produktion“,  der  bisherige  Verwaltungsrat 
ist  zuruckgetreten.  Neugewählt  wurden  :  Dr.  Heinrich  Midier  von 
Aichholz  (Vien),  zum  Präsidenten,  Generaldirektor  Jungeblut 
(Charlotten, bürg),  zum  V  izepräsidenten,  Direktor  Johann  Fut- 
schik  (Karlsbad),  Direktor  Leo  Gold  (Karlsbad),  Direktor  Al¬ 
fred  GoedikeJHru^  Direktor  Fritz  Fleischer  (M.-Ostrau), 
l  e.dler  tl'ragL  Direktor  Oskar  Lichtenstein  (Znaim), 
Direktor  Adolf  Pohl  (Charlotten bürg),  Dr.  Heinrich  Arnhold, 
Bankier  (Dresden),  zu  Verwaltungsräten. 

Gebr.  Pohl,  Akt.-Ges.,  Schmiedeberg  i.  R.  Ordentliche 
Hauptversammlung:  4.  Oktober  1921,  nachmittags  3  Uhr,  in 
Schmiedeberg  i.  R.  im  Verwaltungsgebäude  -der  Gesellschaft 
•J*1'  tler..  'ages ordnung  steht  u.  a.:  Beschlußfassung  über 
Statutenänderung:  §  6,  Verlegung  des  Geschäftsjahres  auf  das 
Kalenderjahr. 

Berlin-Pankow.  Vereinigte  Isolatorenwerke  Akt.-Ges.  Es 
wurde  be&cRlosson  i  Abänderung*  nies’  &  24  der  iSatzung,  jedoch 
unter  Ausschließung  der  Worte  „oder  Herabsetzung“  '  in  Ab¬ 
satz  2  unter  1  von  der  Eintragung. 

Erkersreuth,  A.-G.  Selb.  Gebr.  Hofmann  '&  Flügel  Dem 
Geschäftsführer  Alfred  Schmidt  (Selb)  ist  Prokura  erteilt. 

Wittenberg.  Bez.  Halle.  Neu  eingetragen  wurde:  Stein¬ 
gutfabrik  l  iiion.  G.  in.  b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens' 
:>t  die  Herstellung  un  i  der  Vertrieb  von  Steingut  sowie  der 
lande  1  mit  keramischen  Artikeln  und  der-gd.  Die  Gesellschaft 
ist  auch  berechtigt,  Zweigniederlassungen  zu  errichten,  sich  bei 
anderen  Gesellschaften  oder  Handelsfirmen,  deren  Betrieb  zu 
dem  ihren  in  Beziehung  stellt  zu  beteiligen  oder  solche  zu  er¬ 
werben.  Stammkapital:  600 000  M.  Geschäftsführer :  Fabrik¬ 
direktor  Josef  Havestadt  (Biehla  bei  Elsterwerda).  Dem  Kauf¬ 
mann  Max  Herold  (Biehla)  ist  Prokura-  erteilt. 

Hannover.  Duinger  Steinzeug-  und  Ton  waren  fabrik,  G.  m. 
b.  H.  Kaufmann  Louis  Steinberg  ist  durch  Tod  als  Geschäfts¬ 
führer  ausgeschieden.  Kaufmann  Hans  Herzfeld  ist  zum  Ge¬ 
schäftsführer  bestellt. 

Frechen.  Kleinsorg  &  Loevenich.  Neuer  Inhaber  ist  Witwe 
des  Fabrikbesitzers  Heinrich  Kleinsorg,  Susanna  Katharina  geh. 
Loevenich.  Dem  Josef  Kleinsorg  is«t  Prokura  erteilt. 


M« "  esscL  Wandplattenfabrik  Louis  Wessel  Be¬ 
ist  derirtKrp  Al!to,‘ ,  Alof  urK]  -Jer  Prokuristin  Maria  Verbeck 

beM,<  — noinsch.ftlich  zur 

()f  Kfeinmöhlau,  A.-G.  Dessau.  Neu  eingetragen  \VUr,lo- 
Inhal  erink!Kl‘h?e.U7'  iV  ,{e^1?art-  (,1'fene  Handelsgesellschaft 

K.l-ehak.  fe,,fabr,kanten  WiIholra  Schneider  und  Johanne1 

St.tut)0|T,ni!tZSmf  . Bomniitzsch’er  Thonwerke.  Akt.-Ges.  Das 
•  i  ,  “fl  ' ■'Ollscha f t  ist  hinsichtlich  der  19  und  21  (\i,f 

"r™v-  «« i«J*2 ;  ; 

"  öl,  *  Nummern  17  -31  erhalten. 

und  (iru)hitwerk!afierZe!,)*k-  Vfeiniffte  Schmelztiege  Rubriken 
V  ‘  Kaufe,n,1* .  (ipor-  «axinger  junior 

c»  Ll  ,  t  5?  d  (,<H,r«'  Muhnlein  ist  erloschen 

Komm  -Ges.  Persönlich  liaftLd/r  Geseu” haftoThl  ,lio''pon  ," 

,  masch.iK.yresc lischst  m.  h.  li.  i„  Diiskhi^ „r  &  «  „d  Tei 

Kommanditisten  vorhanden.  Jnu  lCl 

Sch.niJgdwenrken‘  e'inf,etraffeu  wurde:  Süddeutsche 

u„,  fp  eA  ,  Akt.-Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens- 

ium  tPeiU,lArnkelnder  \  ort^ie,)  7on  Schmirgel  waren  und  ver¬ 
warnten  Aitikeln  .»owie  Beteiligung  an  gleichen  oder  ähn 

ii  hen  l  nternehmungen.  Grundkapital:  3  Midi.  M.  Vorstand 

/eh1p,eSA  !-Sf-lla  V  n”enieu/r  0tto  Schröder  (München).  Die  ein- 
‘  ;  p."  ^ kt|en  betragen  1000  M  und  werden  zum  Nennwerte 
r)  '%+g  rC!i:  Sl°  -auten  auf ulen  Inhaber.  Gründer  der  Gesell- 
£ r  ;  \rvn,\?Srat  JoJirnfPfefferI (Fabrikbesitzer),  Direk- 
d  Ur-  •  EeudeS8'eU  Kauifmann  Josef  Frisch  (Stuttgart) 
§Ze?)  y%f^nK'  '\f.t-^es.  in  München,  Ingenieur  Otto 
Schröder  (München)  Mitglieder  des  ersten  Aufsichtsrats  sind- 
Johann  Pfeffer  und  Josef  Frisch,  wie  vor,  und  Geheimer  Ju  Hz! 
rat  Philipp  Grimm.  Notar  a.  I).  in  München. 

,  „  (Co.!"‘.  Nassauische  Bergbau  Akt.-Ges.  (vorher  Sitz  der  Ge- 
sHLchadt,  m  Haiger).  Gegenstand  des  Unternehmens:  Erwerb 
und  Betrieb  von  Nassauischen  Bergwerken.  Benutzung  und 
er wertung.  der  selbst  gewonnenen  oder  sonst  erworbenen 

K  frfk^ZeU^Ssr  ,Un'd  ^ebenprod;ukte,  als  Erz,  Kohlen, 
Kalkstein  J  on.  Handel  mit  diesen  Erzeugnissen  sowie  Beteili- 
»ung  an  ähnlichen  (  nternehmungen,  endlich  An-  und  Verkauf 
von  mmobdien  KuÄen  und  Wertpapieren.  Grundkapital: 
l  M dl.  M.  Vorstand:  Philipp  August  Nix  (Niederscheld)  und 


‘Ga  r  1  Dax  (.Siege  n ) . 


Friedrich  Angerstein  (Dillenburg)  ist  1 


I,  ,  , - -  •  -  ;  -v  ...C  „I16C101C1U  VDIUCllllUfgl  ist  rro- 

Kura  erteilt  derart,  daß  er  zusammen  mit  einem  Vorstandsmit¬ 
glied,  oder  einem  anderen  Prokuristen  zur  Vertretung  der  Ge¬ 
sellschaft  berechtigt  ist.  Der  ursprüngliche  Gesellseha ftsvertra u 
o"pnaT  f  ’  ivniv^  festgastdlt,  wurde  aber  verschiedentlich 
„(ändert  Die  Zeichnung  ;der  Gesellschaft  erfolgt  rechtsgültig 
m  der  Weise,  daß  entweder  zwei  Vorstandsmitglieder  oder  ein 
Vorstandsmitglied  und  ein  Prokurist  gemeinschaftlich  die  Ge- 
™ete.I1-1  Bailkier  Richard  Edel  und  Kaufmann 
Kpei hart  Stöbe  sind  zu  Vorstandsmitgliedern  bestellt. 

Bremen.  Einkaufsgenossenschaft  Keramik  e.  G.  m.  b  I! 
?  ,14  “es  i«*  geändert  worden.  Die  Haftsumme  eines 

joden  Genossen  für  jeden  Geschäftsanteil  beträgt  1500  M 

Nürnberg.  Bing,  Glas,  -&  Keramik  Komm.-Ges.  Gesamt- 
prokura-  zu  zweien  'ist  erteilt  den  Kaufleuten  Ernst  Otto  Kühl 
und  Hermann  Herz. 

w  ,„Ma”enw®rder,  Westpr.  Neu  eingetragen  wurde:  Isidor 
vv  oltt,  Porzellan-,  und  'Stemgutwarenhandlung  und  Großhand¬ 
lung.  Inhaber:  Kaufmann  Isidor  \Vrolff. 

Altenburg,  S.-A.  Neu  eingetragen  wurde:  Friedrich  Peinke 
Inhaber:  Töpfermeister  Friedrich  Bernhard'  Franz  Peinke. 
Helene  Peinke,  geh.  Njammasch  ist  Prokura  erteilt.  Geschäfts¬ 
zweig:  Betrieb  eines  .Glas-  und  Porzellanwarengeschäifts  sowie 
einer  Of en.handlung  und  eines  Ofensetzgescbäfts1. 

Arzberg  A.-G.  Thiersheim.  Süddeutsches  Handelshaus 
Kurt  VVitte.  Die  Firma  ist.  in  „Kurt  Witte“  abgeändert.  Kauf¬ 
mann  Karl  Seifert  ist  Prokura  erteilt. 

Höhr  A.-G.  Grenzhausen.  Nassovia  Vertriebsgesellschaft 
m.  b.  H  Kaufmann  Ludwig  ,Schw.iekert  ist  als  Geschäftsführer 
ausgeschieden. 

Hamburg.  Neu  eingetragen  würde:  Gemeinnützige  Heiz- 
technrsche  Töpferei-Gesellschaft  m.  b.  H.  Gegenstand  des: 
Unternehmens  ist-  Herstellung  und  Verkauf  aller  Heiz-  und 
Kochem-richtungen  insbesondere  von  Kachelöfen,  Kachelh erden, 
Luftheizungsanlagen,  Wand-  und  Fußbodenplatten  und  Errich¬ 
tung  und  Unterhaltung  einer  heiztechnischen  Anstalt.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  zur  Vornahme  aller  mit  dem  vorgedachten  Zweck 
unmittelbar  oder  mittelbar  in  Verbindung  stehenden  flilfs-  und 
Nebengeschäfte  befugt.  Die  Gesellschaft  übernimmt  hierzu  die 
Fortführung  des  Betriebes  .dleiztechnische  Töpferei-Pro  luktiv- 
genossen Schaft,  e.  G.  m.  b.  II.  Die  Gesellschaft  ist  berechtigt, 
sich  auch  hei  anderen  Unternehmungen  in  jeder  gesetzlich  zu¬ 
lässigen  Form  zu  beteiligen.  Stammkapital:  80  000  VI.  Ge¬ 
schäftsführer:  Töpfer  August  Lampe  und  Töpfer  Moritz  Müller. 
Die  Vertretung  der  Gesellschaft  -erfolgt  durch  je  zwei  Geschäfts¬ 
führer  gemeinschaftlich. 

Bercliiiig,  Opf.,  A.-G.  Eichstätt.  Neu  eingetragen  wurde: 
Adolf  Frey,  Elektrotec-hn.  Geschäft.  Elektrotechnisches  Ge- 
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häft,  insbesondere  Installation  elektrischer  Licht-,  Kraft-, 

1  elephon-  und  iSignalanlagen,  Ausbau  von  Kraftzentrale  n. 
ganzer  Orte,  .Mühlen  und  Höfe,  An-  -und  Verkauf,  Herstellung 
und  Reparaturen  aller  in  das  elektrische  Fach  einschlägigen 
Artikel. 

Bremen.  Neu  eingetragen  wurde:  Luther  i&  Co.  Offene 
Handelsgesellschaft.  Gesellschafter  ist  Ehefrau  des  Elektro¬ 
technikers  Konrad  Peter  Lutehr,  Karoline  Dora  geh.  Harmssen, 
und  Kaufmann  Leo  Joseph  Brand.  Prokurist  ist  Konrad  Peter 
Luther.  Geschäftszweig:  Vertrieb  elektrotechnischer  Bedarfs¬ 
artikel  und  Installation.  Borkumstr.  4  und  Ansbacher  Str.  76. 

Berlin.  Technische  Vertretung  und  Elektrogroßvertrieb 
Maibaum  &  Co.  Kaufmann  Max  Maibaum  ist  aus  der  Gesell¬ 
schaft  ausgeschieden. 

Berlin.  Theodor  Körner  Installations-Geschäft  für  Elektro¬ 
technik.  Jetzt  offene  Handelsgesellschaft  Ingenieur  Kurt 
Schultz  und  Kaufmann  Karl  Kmoth  sind  in  das  Geschäft  als 
persönlich  haftende  Gesellschafter  eingetreten.  Zur  Vertre¬ 
tung  der  Gesellschaft  sind  nur  .je  2  der  Gesellschafter  gemein¬ 
schaftlich  ermächtigt.  Der  Übergang  der  in  dem  bisherigen 
Betriebe  des  Geschäfts  begründeten  Forderungen  und  Verbind¬ 
lichkeiten  auf  die  Gesellschaft  ist  ausgeschlossen. 

Peterwitz,  A.-G.  Frankenstein,  Schles.  Neu  eingetragen 
wurde:  Elektrotechnische  Fabrik  G.  m.  b.  11.  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Herstellung  von  elektrotechnischem,  mon¬ 

tiertem  Porzellan  sowie  Handel  mit  elektrotechnischen  Mate¬ 
rialien  und  Erwerb  oder  Vertretung  von  gleichartigen  oder  ähn¬ 
lichen  Unternehmungen  oder  Beteiligung  an  solchen.  Stamm¬ 
kapital:  21  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Fritz  Falke  und 
Ingenieur  Paul  Pinkert  (Breslau). 

Wien.  Wienerberger  Ziegelfabriks-  und  Baugesellschaft. 
Markus  Rotter,  Generaldirektor  der  österreichischen  Länder¬ 
bank  (Wien)  und  Theodor  Pierus,  Zentraldirektor  der  Aktien¬ 
gesellschaft  der  hydr.  Kalk-  und  Po r t lan d z e m e n t fab ri k  zu  Perl¬ 
moos  (vorm.  Angelo  Saullich  (Wien)  sind  als  Mitglieder  des 
Verwaltungsrates  eingetragen. 

Klösterle  a.  d.  Eger,  Tschechoslowakei.  Thun'sche  Por¬ 
zellanfabrik.  Direktor  W.  A.  Wirkner  ist  ausgetreten. _  Seine 
Gesamtprokura  ist  erloschen.  Dem  Direktor  Joh.  Dutz  ist  Ein- 
zelprokura  erteilt. 

Konkurs.  Elektrotechnische  Fabrik  Porzella  G.  m.  b.  H.  in 
Hannover.  Konkursverwalter:  Rechtsanwalt  Dr.  Borchers. 
Meldefrist:  27.  September  1921.  Gläubigerversammlung: 

B.  Oktober  1921,  vormittags  9K>  Uhr.  Prüfungstermin:  28.  Ok¬ 
tober  1921,  vormittags  9K>  Uhr,  Amtsgericht  Volgers.weg  1, 
Zimmer  167.  Offener  Arrest  mit  AnzeigepfJicht:  27.  .September 
1921. 


Akt.-Ges.  Glasfabrik  Capellen,  Düsseldorf.  Als  weitere 
Mitglieder  des  Aufslchtsrats  wurden  bestellt:  Dr.  jur.  Otto  ‘Heye 
(Oberarnbach),  Geheimer  Kommerzienrat  Albert  Meyer  (Min¬ 
den),  F.  W.  Heye,  Industrieller  (Konstanz).  Fabrikant  Eduard 
Gößling  (Brack wede). 

Glasindustrie,  Akt.-Ges.,  Ludwigsburg.  Ordentliche  Haupt¬ 
versammlung :  5.  Oktober  1921,  B  Lhr  nachmittags,  im  Sitzungs¬ 
zimmer  der  Firma  G.  H.  Kellers  Söhne.  Stuttgart,  Friedrich¬ 
straße  55.  ^ 

Massen  bei  Finsterwalde,  N.-L.  Glashuttenwerke  Germania, 
G.  m.  b.  H.  Glashüttenbesitzer  Erich  Gutheil  hat  sein  Amt  als 

Geschäftsführer  niedergelegt.  ,  ..  . 

Weißwasser,  O.-L.  Neu  eingetragen  wurde:  Krystallglas- 
Schleif werke  Rosenthal  „Rosenthal  .&  Co.  .  Offene  Handels¬ 
gesellschaft.  Inhaber:  Kaufleute  Joseph  'Hacker  (Berlin)  und 
Erich  Rosenthal.  Zur  Vertretung  der  Firma  ist  jeder  Gesell¬ 
schafter  berechtigt.  „  .  , 

Lauscha,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  Neu  eangetragen  wurde: 

Elias  Greiner-dvleiner.  Inhaber:  Menschenaugenfabrikant  Elias 
Grein er-Kl-einer.  Exportgeschäft  in  Glaswaren 

Steinach,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde:  ocheithauei 
&  Jacob,  offene  Handelsgesellschaft,  Persönlich  haftende  Ge¬ 
sellschafter:  Kaufleute  Josef  Scheithauer  und  Karl  Jacob.  Ge- 
schäftszweig:  F&briik atioxi'S-  und  Exportgeschäft  in  niO'dizini- 
sehen  Gläsern  und  Gdaswaren  aller  Art, 

Berlin.  Exportvereinigung  Deutscher  lafelglasfabnken, 
G.  m.  b.  H.  Kaufmann  Richard  Meisel  ist  zum  weiteren  Ge¬ 
schäftsführer  bestellt. 

Radeberg.  Hanke  u.  Baldermann.  Die  Firma  ist  erloschen. 
Neu  eingetragen  wurde:  Hanke  &  Baüdermann.  G.  m.  b.  H. 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Großhandel  mit  Glas. 
Stammkapital:  90  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Sebald 
Hanke  und  Gurt  Baldermann.  Die  Gesellschafter  Hanke  und 
Baldermann  leisten  ihre  Stammeink  emn  in  der  Weise,  daß  sie 
ihr  unter  der  Firma  Hanke  &  Baldermann  in  Radeberg  als  offene 
Handelsgesellschaft  betriebenes  Glasgroßhandelsgeschäft  in  die 
Gesellschaft  einbringen.  Es  wird  ihnen  mit  30  000  M  ange¬ 
rechnet,  jedem  von  beiden  mit  15  000  M. 

Bremen.  Neu  eingetragen  wurde:  Glasindustrie  „Hansa“ 
Stoermer,  Letmathe  >&  Co.,  Komm.-Ges.,  unter  Beteiligung  von 
zwei  Kommanditisten.  Persönlich  haftende  Gesellschafter: 
Kaufleute  Theobald  Stoermer  und  August  Friedrich  Wilhelm 
Letmathe.  Die  Gesellschaft  wird  nur  durch  ‘die  beiden  persön¬ 
lich  haftenden  Gesellschafter  Stoermer  und  Letmathe  gemein¬ 
schaftlich  vertreten.  Grünenstraße  99. 


Gebr.  Schultheiß’sche  Emaillierwerke  Akt.-Ges.,  St.  Georgen.  Euail 

Ordentliche  Hauptversammlung:  3.  Oktober  1921,  nachmittags 
3 Uhr.  im  Gasthof  zum  „Hirsch“  in  St.  Georgen. 

Konkurs.  Maler  luid  Emaillewarenhändler  Oswald  Oskar 
Schieck  in  Riesa.  Prüfdngstermin :  4.  Oktober  1921.  vormittags 
10  Uhr,  Amtsgericht  in  Riesa. 

Wiedemannsche  Druckerei  Akt.-Ges.,  Saatfeld  a.  S.  Außer-  Allysn 

ordentliche  Hauptversammlung:  29.  September,  nachm.  3Ü  Uhr. 
in  Gotha,  Restaurant  „Böhms  Weinschenke“.  Tagesordnung: 
Erhöhung  des  Grundkapitals  unter  Ausschluß  des  Bezugsrechts 
der  Aktionäre,  t 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  Österreichische  Quarz- 
sand-Industrie,  Akt.-Ges.  (Wien,  III.,  Lagergasse  3).  Zweck: 
Erwerbung,  Pachtung  und  Betrieb  von  Sand-  und  Kalkwerken 
und  anderen  der  Bauindustrie  dienenden  Neben-  und  Hilifs - 
unternehmen,  die  Verarbeitung  von  Sand  in  jeder  Form  zu 
Baumaterialien.  Kunststein  und  allen  aus1  Sand  herzustellenden 
den  Erzeugnissen  sowie  der  Handel  mit  diesen;  die  Beteiligung 
an  ähnlichen  Unternehmen;  der  Handel  mit  allen  zur  Herstellung 
von  'Sanderzeugnissen  und  anderen  Baumaterialien  da encn.de n 
Waren.  Aktienkapital:  24  000  000  Kr.  Vorstand  ist  der  aus 
wenigstens'  5  und  höchstens  15  Mitgliedern  bestehende  Verwail- 
tungsrat.  Mitglieder  des  Verwaltungsrates:  Privatier  Benedikt 
Arnheim  (Wien).  Kaufmann  William  Dkklams  (Wien).  Baron 
Peter  Doczy,  Legationsrat  I.  R.  (Wien),  Architekt  Leopold 
Forstner  (Stockerau),  Industrieller  Dr.  Robert  Hochstetter 
(Wien)  Direktor  Dr.  Hans  Karabacek  (Wien),  Direktor  Ottokar 
Konrad'  (Klosterneuburg),  Direktorstellvertreter  Hans'  Rechner 
(Wien)  Architekt  Theodor  Mayer  (Wien),  Dr.  Dietrich  Mol¬ 
dauer,  Bankier  (Wien)  und  Ingenieur  Heinrich  Schonfeld 
(Wien). 


Deutsche  Gewerbeschau  München  1922.  Die  Leipziger 

Messe  bot  der  Leitung  der  Deutschen  Gewerbeschau  München 
1922  Gelegenheit,  Vertreter  der  an  der  Ausstellung  beteiligten 
Kreise  zu  einer  Aussprache  zu  vereinen.  Vertreten  waren  die 
bayerische  Regierung,  die  sächsische  Regierung,  das  Reichs- 
wirtschaftsministerium;  ferner  waren  anwesend  der  Reichs- 
Kunstwart  Dr.  Redslob,  zahlreiche  Vertreter  der  Industrie,  des 
Handels,  des  Gewerbes,  Kunstgewerbes  und  Handwerks.  Der 
1.  Präsident  der  Deutschen  Gewerbeschau,  Piofessor  bcharvogel 
(München)  gab  ein  anschauliches  Bild  von  dem  Wesen  und  den 
Zielen  der  Ausstellung.  Der  Direktor  der  Deutschen  Gewerbe¬ 
schau.  Dr.  Goetz,  ergänzte  'diese  Ausführungen  durch  ein¬ 
gehende  Mitteilungen  über  den  organisatorischen  Aufbau  und 
die  finanzielle  Grundlage  des'  Unternehmens.  Ihe  Aussprache 
war  außerordentlich  lebhaft.  Reichskunstwart  Dr  Redslob  trat 
mit  Entschiedenheit  für  den  Gedanken  der  Ausstellung  ein  und 
bezeichnte  es  als  sehr  notwendig,  die  Ortsausschüsse  yu  stutzen 
Geheimer  Kommerzienrat  Dr.-Ing.  e.  h.  Ph.  Rosenthal  (kelb) 
sprach  als  Großindustrieller  für  die  Ausstellung,  die  große  Opfer 
von  der  Industrie  verlange.  Zweckmäßig  sei  es,  die  großen 
Verbände  zur  tatkräftigen  Unterstützung  heranzuziehen.  Die 
Vertreter  der  Deutschen  Gewerbeschau  erklärten  demgegen¬ 
über  daß  man  nicht  versäumt  habe,  .sich  an  die  Verbände  zu 
wenden.  Auf  zahlreiche  Anfragen,  wie  js, ich  die  Städte  zu  der 
Deutschen  Gewerbeschau  stellen,  erklärte  Oberbur  germeistei 
Di'  Rothe,  daß  die  Entscheidung  beim  Deutschen  Städtetag  liege, 
wo  die  Angelegenheit  zur  Besprechung  kommen  werde  Ge- 
beiinrat  Klien  vom  Sächsischen  Wirtschafts  ministen  um  betonte 
die  wohlwollende  Stellung  der  sächsischen  Regierung  zur  Deut¬ 
schen  Gewerbeschau.  Die  Frage,  ob  einzelne  Aussteller  unter¬ 
stützt  werden  können,  wird  noch  erörtert  werden.  Handels¬ 
minister  Hamm  bezeichnete  das  Ergebnis  der  Aussprache  als 
sehr  wertvoll.  In  seinen  Schlußworten  hob  der  Minister  her¬ 
vor  daß  es  Aufgabe  der  Deutschen  Gewerbeschau  sei,  eine 
Vereinigung  zu  finden  zwischen  geschäftlichen  Zielen  und 
künstlerischen  Bestrebungen.  Auf  die  Dauer  werde  zei¬ 

gen,  daß  beste  Leistungen  durch  entsprechende  geschäftliche 

Erfolge  ihren  Lohn  finucn.  .  .  _ 

Ein  Nürnberger  Messehaus  in  Leipzig.  Es  ist  beabsich¬ 
tigt,  auf  der  Leipziger  Messe  ein  Nürnberger  Haus  Au  srichtern 
An  der  Spitze  dieser  Bewegung  .steht  Kommerzienrat  Wieseler 
von  der  Einkaufsgenossenschaft  Nord  u.  Süd  in  Nürnberg. 

Staatszuschüsse  zu  den  preußischen  Messen.  Der  Haupt- 
a u.s schuß  des  preußischen  Landtages  genehmigte  laut  Vorlage 
des  interfraktionellen  Ausschusses  die  Gewährung  von  insge¬ 
samt  10  Millionen  Mark  Zuschüssen,  die  zu  vier  gleichen  feilen, 
also  ie  2K>  Millionen  Mark,  an  die  preußischen  Messen  in  Bres¬ 
lau  Frankfurt  a.  M„  Köln  und  Königsberg  zur  Verteilung  ge¬ 
langen  sollen.  Die  erste  Plenarsitzung  de.s  Landtages  wird  sich 
mir  diesem  Beschluß  des  näheren  befassen. 

Das  Ausland  auf  der  Utrechter  Messe.  Deutschland  weist 
nach  Holland  auf  der  Utrechter  Messe  in  diesem  Jahre  die 
größte  Beteiligung  auf.  Von  Holland  sind  810  Aussteller  ge¬ 
meldet,  von  Deutschland  256.  England  99,  Belgien  80,  Frank¬ 
reich  75,  iSchweiz  32,  Amerika  25.  Tschechoslowakei  16,  Italien 
12,  Österreich  10,  von  anderen  Ländern  15. 


29.  Jahrsrang.  1921. 
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Luxemburgische  Messe. 


Die  für  den  Monat  September  in 
»sicht  genommene  luxemburgische  landwirtschaftliche  und 
industrielle  Messe  ist  auf  das  nächste  Jahr  verschoben 


worden. 


Gesetze  und  Verträge 

Devisenbeschaffung  und  Außenhandelskontrolle.  Soweit 
die  Ausschüsse  der  Außenhandelsstellen  in  Verfolg  der  Ver- 

om"‘M  dL,lMQ^Swm?1!Sfrs  fHs  Aus-1un'd  Einfuhrbewilligung 
I,., 1;  „  ...  *  bls  Jet2t  zur  Frage  der  vermehrten  Devisen- 

•  U  i.iaffiUnff  fur  Eepara tu on,s zwecke  Stellung  genommen  haben, 
fiJhl?  iS?  211111  Ausdruck  gekommen,  -daß  es  sich  nicht  emp- 
Pm-  ,  i  nfr  rtM11  öebi€te  Zwangsmaßnahmen  zu  ergreifen,  son- 
<iun  daß  die  Lösung  der  hrage  durch  freiwillige  Regelung  ver¬ 
sucht  werden  muß.  In  den  Besprechungen  wurde  darauf  hinge- 
w_ lesen,  daß  in  einzelnen  Wirtschaftszweigen  ein  großer  Teil  der 
einkommemlen  Devisen  fiir  den  Bezug  ausländischer  Roh-  und 
liillsstoffe  benötigt  wird,  und  daß  daher  die  verarbeitenden  In¬ 
dustrien  und  die  Industrien  der  Fertigerzeugnisse  vor  allem  fiir 
eine  vermehrte  Devisenbeschaffung  in  Frage  kämen.  Zu  be- 
rucksich.tgen  sei  jedoch,  daß  die  Verhältnisse  in  den  einzelnen 
))  irtschaftszweigen  grundverschieden  lägen,  daß  zahlreiche 
Zweige  der  r ertigindustnen,  besonders  derjenigen,  die  bei  fal- 
1  enden  Weltmarktpreisen  mit  scharfem  ausländischem  Wettbe¬ 
werb  zu  kämpfen  haben,  nicht  ohne  weiteres  sofort  zur  Berech- 
uuiig  in  Ausland  Währung  übergehen  könnten,  und  daß  ein  großer 
I  r  der  Ausfuhr  von  Fertigerzeugnissen  .der  Einwirkung  der 
Außenhandelsstellen  gänzlich  entzogen  sei.  weil  diese  Waren 
auf  der  Freiliste  stehen,  also  ausfuhrfrei  sind.  /Sämtliche  Außen- 
nandelss  teilen,  auch  diejenigen,  deren  Ausschüsse  bisher  noch 
nicht  zusammengetreten  sind,  haben  die  Fachverbände  und  Ein- 
zelfirnien  durch  Merkblätter,  Rundschreiben  unid  Aufrufe  ein- 
urnifflich  ersucht,  zur  \  enneidungr  der  Gefahr  einer  Aus'fuiir- 
wertbeschlagnalune  von  26  v.  H.  möglichst  viele  hochwertige 
I- evasen  zu  beschaffen  und  abzugeben.  Die  Regierung  steht 
zum  1  eil  auf  dem  Standpunkt,  daß  .der  Ernst  der  Lag©  von 
manchen  ausführenden  Kreisen  noch  nicht  genügend  gewürdigt 
werde,  ist  aber  der  Meinung,  daß  eine  Berechnungsvorschrift 
und  Zwangsbestlmmungen  zur  DevisenabOieferung,  wenn 
irgend  möglich,  vermieden  werden  sollten.  Sie  hofft,  durch 
freiwillige  Bereitstellung  den  notwendigen  Devisenzustrom  zu 
erhalten.  Diese  Meinung  vertritt  auch  die  Reichsbauk.  Sie 
erwartet  von  der  Einsicht  der  Exporteure,  daß  sie.  soweit  es 
irgend  durchführbar  ist,  von  sich  aus'  beim  Verkauf  nach  dem 
Auslande  hochwertige  Auslandvaluta  fordern  und  gegebenen- 
lalls  auch  für  einzelne  Wirtschaftszweige  Auslandsberechnung 
vor  schreiben  werden.  Hinsichtlich  der  Devisenablieferung  ist 
sie  der  Ansicht,  daß  für  die  Exporteure  solcher  Waren,  die  der 
Ausfuhrkontrolle  unterliegen,  eine  Verpflichtung  eingeführt, 
werden  sollte  in  der  Weise,  daß  die  Außenhandelsstellen  Aus¬ 
fuhrbewilligungen  nur  unter  der  Bedingung  erteilen,  daß  die 
aus  der  Ausfuhr  her  vor  geh  enden  Devisen  mittelbar  oder  un¬ 
mittelbar  an  die  Reichsbank  abgeliefert  werden.  Eine  derartige 
\  erp Richtung  bedeutet  nach  ihrer  Meinung  keinen  starken  Ein¬ 
griff  in  die  Verkehrsfreiheit,  zumal  dabei  auch  auf  die  beson¬ 
deren  \  erhältnisse  der  Gewerbezweige  und  der  einzelnen  Firmen 
Rücksicht  genommen  werden  könnte.  Mit  diesem  Vorschläge 
der  Reiclisbank  werden  sich  die  Ausschüsse  der  Außenhandels¬ 
stollen  noch  za  beschäftigen  haben.  Viel  erreicht  würde  schon 
sein,  wenn  die  Exporteure  sich  verpflichten  würden,  einen  be¬ 
stimmten  Teil  ihrer  aufkommenden  Devisen  fortlaufend  zur  Ab¬ 
lieferung  zu  bringen  und  sich,  bei  Verkruf  in  Mark  wenigstens 
einen  Teil  des  Erlöses  in  Devisen  bezahlen  ließen.  Notwendig 
erscheint  aber,  daß  nicht  nur  die  Erlöse  aus  der  Ausfuhr  der 
noch  noch  unter  Ausfuhrkontrolle  stehenden  Waren,  sondern 
auch  die  Ausfuhrerlöse  ans  den  ausfuhrfreien  Waren  erfaßt 
werden.  Wie  verlautet,  soll  das  Reichs wirtschaftsministerium 
zurzeit  die  technische  Möglichkeit  hierzu  prüfen.  Die  Devisen- 
not  -'es  Reiches  ist  ungeheuer.  Es  muß  daher  von  allen  an  1er 
Ausfuhr  beteiligten  Kronen  erwartet  werden,  daß  sie  aus  vater¬ 
ländisch -r  ■  flicht  und  aus  dem  Bemühen  heraus,  eine  Abgabe 
von  2fi  •  .  11.  vom  Einzelgeschäft  zu  vermeiden,  alles  daranzu- 
^etzen,  einen  möglichst  großen  und  dauernd  fließenden  Devisen- 
zustrorn  zu  sichern. 

Liquidation  feindlicher  Güter  in  Belgien.  Das  von  Senat 
und  Kammer  genehmigte  Gesetz  über  die  Liquidation  mit  Be¬ 
schlag  belegter  feindlicher  Güter  soll  nicht  vor  dein  15.  Oktober 
1921  veröffentlicht  werden. 


m 

ie 


Vereinbarungen  zwischen  Deutschland  und  China.  A 

1.  Juli  1921  sind  deutsch-chinesische  Vereinbarungen  über  d. 
Wiederherstellung  des’  Friedens  zustand  es  in  Kraft  getreten. 
Enter  anderem  wird  darin  die  Aufhebung  der  chinesischen  Be¬ 
stimmungen  über  den  Handel  mit  dem  Feinde  festgesetzt,  ins¬ 
besondere  die  Wiederinkraftsetzung  der  früher  beim  Seezollamt 
eingetragenen  deutschen  Handelsmarken,  die  Einstellung  der 
Liquidation  deutschen  Eigentums*  sowie  die  Zurückgabe  der 
Li  quidations  erlöse  und  des  einbehaltenen  Eigentums  an  die 
Eigentümer. 

Eintragung  von'  Handelsmarken  in  Haiti.  Das  Marken- 
schutzgesetz  der  Republik  Haiti  vom  9.  Juni  1919  gewährt  den 
Eigentümern  von  Warenmarken  Schutz  und  sichert  ihnen  deren 


Alleinbenutzung  in  Haiti  auf  eine  Dauer  bis  zu  20  Jahren,  es 
sei  denn,  daß  die  betreffenden  Marken  in  Deutschland  selbst  auf 
kürzere  Frist  gesetzlich  geschützt  sind.  Der  Antrag  auf  Ein¬ 
tragung  einer  Marke  ist  durch  Vermittlung  eines  zu  bestellen¬ 
den  örtlichen  Bevollmächtigten  an  die  Handelskammer  von  I’nrt 
au  1  rinne  zu  richten.  Damit  dieser  Vertreter  den  Antrag  form- 
gerecht  stellen  kann,  sind  ihm  folgende  Enterlagen  einzusenden: 
L  eine  au 1  seinen  Namen  lautende  Vollmacht  für  diesen  Zweck, 
-.  drei  Stücke  der  Darstellung  der  einzutragenden  Marke  (Eti¬ 
ketten,.  ,  f-a.es i in i  1  es  ),  3.  eine  Identitätsbescheinigung  der  Marke 
f  ler  eure  gleichw  ertige  Erkunde. 

Einfluß  der  in  der  Zeit  zwischen  der  Ermittlung  des  An¬ 
fangs-  imd  hndvermögens  eingetretenen  Geldentwertung  auf  die 
Knegsabgabe  vorn  Vermögenszuwachs.  Das  Vermögenszu- 
waclisabgabegesetz  1919  hat  in  §§  4.  5  für  das  Anfangs-  und 
End  vermögen,  soweit,  die  Bestandteile  des  Vermögens  nach  'dom 
gemeinen  Wort  in  Rechnung  zu  stellen  sind,  den  Geldbetrag,  wie 
er  als  Kaufpreis  bei  Veräußerungen  am  31.  Dezember  1913  und 

30.  Juni  1919  zu  erzielen  war,  als  maßgebend  erklärt,  den 
■Geldwert  also  beide  Male  als  Wertmaßstab  erklärt  ohne  Riick- 
Mcht  auf  die  Veränderungen,  die  der  Geldwert  im  Laufe  des 
V  erarilagungszeitraumes  eingetretenen  Veränderungen  wirt¬ 
schaftlich  vielfach  nicht  als'  Vermögensvermehrung  anzusehen 
ist,  und  daß  die  so  erfolgte  Besteuerung  zu  großen  Härten  führen 
kann.  Das  Gesetz  sieht  aber  einen  entsprechenden  Ausgleich 
dieser  Härte  nicht  vor.  Insbesondere  fehlt  es  an  der  Möglich¬ 
keit,  anstelle  der  früheren  Goldmarkwerte  die  jetzigen  Papier- 
markwerte  zuzulassen.  Auch  ist  ein  Zurückschrauben  der  jetzi¬ 
gen  Pa  piermark  werte  auf  Goldmarkwerte  nicht  angängig,  so¬ 
lange  nicht  auch  die  Abgabe  in  Goldmark  zu  entrichten  ist.  Für 
Grundstücke,  die  der  Steuerpflichtige  bereits  am  31.  Dezember 
1913  besessen  hat,  ist  allerdings  eine  Besteuerung  der  auf  der 
Geldentwertung  beruhenden  Wertsteigerung  gemäß  §  5  des 
Vermögenszuwmchsabgabengesetzes  1919  in  Verbindung  mit 

80.  33  des  Besitzsteuergesetze«  ausgeschlossen,  wenn  der 
Pflichtige  ihre  Veranlagung  nach  den  Gestehungskosten  bean¬ 
tragt.  _  Auch  hat  der  Reichsminister  der  Finanzen  in  dem  Erlaß 
vom  15.  März  1920  (Reichs«  teuer  bl.  S.  178)  es  als  angängig  er¬ 
klärt,  daß  bei  der  Bewertung  der  dauernden  Bestände  des  Be¬ 
triebsvermögens.  also  des  Anlagekapitals,  von  dem  bei  der  Ver¬ 
anlagung  zum  Wehrbeitrag  festgestellten  Wert  aus  ge  gangen 
werde.  Eine  Verallgemeinerung  dieser  Ausnahmebestimmun¬ 
gen  ist  aber  nicht  zulässig.  (Erteil  des  Reichsfinanzhofs  vom 
20.  Juli  .1921,  III  A  128/21.) 

Reichssfempelpflichtiger  Einbringungsvertrag  bei  Über¬ 
nahme  eines  Geschäfts  durch  eine  Aktiengesellschaft.  Eine 
Aktiengesellschaft  hat  ihr  Aktienkapital  erhöht  und  ein  von  einer 
Privatperson  betriebenes  Geschäft  übernommen.  Der  Über¬ 
nahme  liegt  nicht  ein  reiner  Veräußerungsvertrag  zugrunde, 
sondern  es'  handelt  sich  um  einen  Einbringungsvertrag  im  Sinne 
der  Tarifnummer  1  A  d  des  Reichsstempelgesetzes,  da  der  In¬ 
haber  des  Geschäfts  Aktien  übernommen  hat  und  der  Gegenwert 
nicht  durch  Bezahlung,  sondern  durch  Verrechnung  auf  den  ver¬ 
einnahmten  Übernahmepreis  geleistet  ist.  Daß  die  Kapital¬ 
erhöhung  nicht  zeitlich  mit  dem  Übergange  der  Rechte  an  dem 
ein-gebrachten  Geschäfte  zusammenfällt,  schließt  die  Möglich¬ 
keit  einer  Einbringung  nicht  aus.  (Urteil  des  Reichsfinanzhofs 
vom  18.  Juni  1921,  II  A  418/20.) 


1 Verkehrs-  und  Zollwesen 

Mindestpreise  für  die  Ausfuhr  von  Kaolin.  Die  Mindest¬ 
preise  für  die  Ausfuhr  von  Kaolin  haben,  wie  die  Außenhandels- 
nebenstelle  Grobkeramik  mitteilt,  mit  Wirkung  vom  1.  'Septem¬ 
ber  1921  eine  Änderung  erfahren. 

Eine  neue  Eisenbahntariferhöhung.  Die  „Telunion“  ver¬ 
breitet  folgende  Mitteilung,  die  sie  vom  Reichsverkehrsministe- 
riuni  erhalten  haben  will: 

Die  bisherige  Verkehrsentwicklung  rechtfertigte  die  Hoff¬ 
nung,  daß  die  Jahreseinnahmen  der  Reichsbahnen  für  1921  den 
Etatsans'chlag  erreichen  und  die  Jahresausgaben  den  Etatan¬ 
schlag  nicht  überschreiten  würden.  Die  Teuerung  hat  eine 
wesentliche  Veränderung  'der  seitherigen  Verhältnisse  hervor¬ 
gerufen.  Die  nötig  gewordene  Heraufsetzung  der  Bezüge  der 
Beamten.  Angestellten  und  Arbeiter  sowie  die  Preissteigerung 
wichtiger  Bau-  un'd  Betriebsstoffe  verursachen  einen  Mehrauf¬ 
wand,  der  auf  rund  7  Milliarden  Mark  zu  schätzen  ist.  Zur 
Deckung  dieser  Mehrausgaben  müssen  sofort  Maßregeln  er¬ 
griffen  werden.  Ein  Ausgleich  durch  Sparmaßnahmen  ist  nur 
in  geringem  Umfange  möglich.  Es  muß  daher  eine  Steigerung 
der  Einnahmen  und  eine  Tariferhöhung  im  Güter-  und  Per¬ 
sonenverkehr  erstrebt  werden,  die  durchschnittlich  30  v.  H.  be¬ 
tragen  soll.  Der  ’Reichsverk ehrsminister  ist  im  Reichskabinett 
ermächtigt  worden,  wegen  einer  solchen  Tariferhöhung  mit  den 
in  Betracht  kommenden  Stellen  in  Verhandlungen  zu  treten. 
Es  hat  bereits  die  ständige  TarifkommiSsiion  mit  der  Erstattung 
eines  Gutachtens  bis  Mitte  dieses  Monats  beauftragt.  Zu  diesem 
Gutachten  soll  Ende  September  'der  bis  zur  Schaffung  eines' 
Reichseiseilbahnrates  vorläufig  gebildete  Sachverständigenaus¬ 
schuß  Stellung  nehmen.  Bei  der  Kürze  der'  Zeit  werden  die 
Tarifmaßnalimen  im  Wege  eines  rohen  Zuschlages  durchgeführt 
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ii'Jen  müssen.  Die  neuen  Tarife  sollen  womöglich  im  Giiter- 
'rkehr  ab  1.  November  1921  und  im  Personenverkehr  ab  1.  De- 
einber  1921  Geltung  erhalten. 

Die  französische  Industrie  gegen  den  amerikanischen  Zoll- 
tarifentwurf.  Aus  Paris  wird  gemeldet,  daß  auch  die  fran¬ 
zösische  Industrie  und  die  französischen  Exporteure  sich  durch 
die  Bestimmungen  des  neuen  amerikanischen  Zolltarifentwurfs 
bedroht  fühlen  und  auf  Abwehr  sinnen. 

ZoSIdeklaration  beim  Versand  in  das  französische  Zollgebiet. 
Vom  1.  September  ab  isind  bei  Sendungen  nach  Frankreich  und 
im  Durchgang  durch  Frankreich  über  Elsaß-Lothringen  und 
nach  dem  Saargebiet  nur  noch  2,  anstatt  3,  internationale  Zoll¬ 
deklarationen  für  den  französischen  iZolldienst  erforderlich.  Bei 
den  im  französischen  Zolldienst  ab  1.  September  eingeführten 
neuen  Zolldeklarationen  handelt  es  sich  lediglich  um  die  von  den 
einzelnen  Eisenbahndienststellen  auszufüllenden  Vordrucke  und 
nicht  um  die  dem  Versand  vom  Absender  be.izugebenden  Dekla¬ 
rationen. 

Konsulatsrechnungen  für  Postsendungen  nach  Haiti  sind 
allen  Waren  beizufügein.  Ausgenommen  von  dieser  am  15.  August 
in  Kraft-  getretenen  Bestimmungen  sind  nur  Warenmuster  von 
weniger  als  10  Dollar  Wert. 

Erleichterungen  im  Verkehr  mit  Ostpreußen.  Nach  län¬ 
geren  Verhandlungen  hat  sich  die  polnische  Regierung  nunmehr 
protokollarisch  bereit  erklärt,  vom  16.  September  ab  ein  neues 
Provisorium  für  den  Eisenbahnverkehr  zwischen  Ostpreußen 
und  'dem  übrigen  Deutschland  in  Kraft  zu  setzen.  —  Dieses  neue 
Provisorium  bringt  eine  erhebliche  Erweiterung  der  bisher  be¬ 
stehenden  Zugv'erbindungen,  insbesondere  auch  ein  Schnell¬ 


zugs-  und  ein  Personenzügspaar  auf  der  Strecke  Schneidemühl — 
Bromberg  Thorn— Deutsch-Eylau.  Für  die  Benutzung,  dieser 
Züge  gelten  dieselben  Bestimmungen  wie  für  die  auf  der 
Strecke  Könitz  Dirschau  bereits  verkehrenden  Schnell-  und 
Personenzüge;  deutsche  Reichsangehörige  brauchen  also  nur 
mit  einem  Personalausweis  versehen  zu  sein.  Ein  polnisches 
Visum  ist  für  diese  Züge  nicht  erforderlich.  Ebenso  werden 
nach  dem  neuen  Provisorium  sowohl  auf  der  iStrecke  Ivonitz — 
Dirschau  wie  auf  der  Strecke  Schneidemühl —Deutsch-Eylau 
eine  Anzahl  neuer  Güterzüge  verkehren. 

Telegraphenverkehr  mit  Sowjetrußland.  Nach  einer  Hel- 
diigforser  Meldung  ist  nunmehr  das  Abkommen  zwischen  der 
SoW’jetregierung  und  der  Nordischen  Telegraphengesellschaft 
über  den  Telegrammverkehr  Rußland-Europa  (Orient)  unter¬ 
zeichnet  worden. 


Verant w  örtlicher  Schriftleiter : 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H.,  Berlin  KW  21 
Druck:  Friedrich  Ruhland.  Li ehtenrad e-Berlin. 


Rückporto  beifügen! 

Schriftliche  Anfragen  werden  nur  beantwortet, 
wenn  das  Rückporto  beiliegt.  Unverlangt  eingesandte 
Beiträge,  denen  kein  Rückporto  beiliegt,  werden  weder 
zurückgesandt,  iwch  aufbewahrt. 
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Erfahrener,  solider  und  charakterfester 

•MEISTER 

für  die  Betriebsführung  einer  umfangreichen  Sand¬ 
wäsche  und  der  dazu  gehörigen  Gruben  von  einer  in 
der  Tschechoslowakei  (deutsches1  Sprachgebiet)  ge¬ 
legenen  Großindustrie  zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 
Bewerber  aus  der  Zementwaren-  oder  Betonindustrie 
mit  guten  praktischen  Erfahrungen  in  der  Herstellung- 
von  Z e m eil tda chs t ein e n ,  Wand-  und  Fußbodenplatten, 
sowie  _  anderen  in  dieses1  Fach  einschlagenden  Er¬ 
zeugnissen  erhalten  den  Vorzug.  Angebote  unter 
O  Z  4537  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Tafelgeschirr-Modelleur! 

Wir  suchen  zum  baldigen  Eintritt  einen  Herrn 
als  Modelleur  für  unser  erstklassiges  Tafelgeschirr, 
welcher  gute  künstlerische  Ausbildung  genoß  und  auf 
langjährige  Praxis  in  nur  erstklassigen  Fabriken  der 
Porzellangeschirrbranche  zurückblicken  kann.  Wir 
bitten  bei  Einreichung  von  Offerten  Zeugnisse, 
Empfehlungen,  Lebenslauf  und  wenn  möglich  Licht¬ 
bild  mit  einsenden  zu  wollen. 

Porzellanfabrik  Fraureuth  A.-G., 
Fraureuth  (Reuß). 
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Botriebsdlrsktor, 

tüchtiger  Keramiker,  theoretisch  und  praktisch  her¬ 
vorragende  Kraft,  zur  Leitung  eines  größeren  Be¬ 
triebes'  für  technisches  Porzellan  und  Gebrauchs¬ 
geschirr.  _  zum  baldigen  Antritt  gesucht.  Nur  Herren 
wollen  sich  mit  Gehaltansprüchen  und  Zeit  des  An¬ 
trittes  melden,  die  in  der  Lage  sind,  einen  größeren 
Betrieb  selbständig  und  gewinnbringend  zu  leiten, 
Stellung  angenehm  und  dauernd.  Angebote  unter 
O  C  4503  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Wir  suchen  zum  sofortigen  Eintritt  einen  durchaus  tüch¬ 
tigen,  perfekten  Emaillemaler  als 

□bermaler. 

Derselbe  muß  mit  allen  modernen  Arbeitsmethoden  in  der 
Emaillemalerei,  wie  iSchablonentechnik,  Spritzverfahren  usw, 
vollkommen  vertraut  und  in  der  Lage  sein,  tadellose  Dekore 
zu  liefern. 

Fränkische  Emaillier-  u.  Stanzwerke,  Gebr.  IHiillmantel, 
Neustadt  a.  d.  Saale  (Bayern). 


Wir  suchen  für  bald  einen 

Ingenieur  ober  Keramiker 

möglichst  mit  Erfahrung  und  Praxis  in  der  feinkeram.  Industrie 
und  Feuerungstechnik  für  unser  Büro,  welcher  nicht  nur  schrift¬ 
gewandt,  sondern  auch  befähigt  ist  zur  Ausübung  von  Außen¬ 
tätigkeit,  wie  Beaufsichtigung  neuer  Bauten,  zur  Inbetrieb¬ 
setzung  und  zur  Betriebskontrolle  unserer  Öfen.  'Demgemäß 
legen  wir  besonderen  Wert  auch  auf  unbedingte  Zuverlässigkeit 
und  Gewandtheit  im  Verkehr. 

Gefl,  Angebote  mit  Lebenslauf,  bisheriger  Tätigkeit  unter 
Vorlegung  der  Zeugnisabschriften,  Gehaltansprüchen  und  Zeit 
des  frühesten  Eintritts  an 

Keramische  Tunnelofenbaugesellschaft  m.  b.  H., 
Saarau  i.  Schlesien. 


Wir  suchen  zum  baldigen  Eintritt  einen 

Rrennlaaiisleiter, 

■der  mit  allen  im  Brennhausbetrieb  vorkommenden  Arbeiten 
genau  vertraut  ist,  und  solche  Stellen  bereits  mit  nachweisbarem 
Erfolg  in  erstklassigen  Geschirrfabriken  innegehabt  ha,t.  Aus¬ 
führliche  Bewerbungsschreiben  mit  Angabe  der  Familienverhält- 
nisse  an  Porsgrunds  Porselaensfabrik,  Porsgrund,  Norwegen. 


KßPQfnikeP 

mit  guten  betriebstechnischen  Erfahrungen  zur  Herstellung  von 
Emaille-Farbkörpern  und  Unterglasurfarben  gesucht.  Ausführ¬ 
liche  Angebote  unter  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit,  Zeugnis¬ 
abschriften  und  Gebaltsansprüchen  unter  O  A  4568  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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engiesier, 


die  im  Abgießen  plastischer  Gegenstände  über  Ton- 
und  Gipsmodelle,  im  Drehen  und  Retouchderen  von 
Formen  und  im  Ausformen  bewandert  sind,  sucht 

R.  M.  Krause,  Majolika-  u.  Steingutfabrik, 
Schweidnitz  i.  Schles. 
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ßRIEP-ADRES  SE  : 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreyseatraße  4. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Moabit  9400,  9401,  9402. 
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ßezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  (Jmschlag- 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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NUMMER  39. 


Glasurfehler  bei  Steingut  und  deren  Verhütung 


Von  Ing.-Chem 

c)  Fleckige,  wellige  Glasur.  Krümmung  des  Scherbens  unter 

dem  Einfluß  der  Glasur. 

Auf  einen  Fehler  sei  noch  aufmerksam  gemacht,  der  stets 
nur  an  den  scharfen  'Stellen  des  Ofens  auftritt,  dessen  Ursache 
gewöhnlich  an  falscher  Feuerführung  bezw.  in  .mangelhaftem 
Zug  des  Ofens  gesucht  wird27).  Die  fehlerhaften  Stücke  sind 
mit  lauter  kleinen  grauen  Flecken  übersät,  die  den  weißen 
Scherben  fast  ganz  verdecken.  Oft  hat  die  Glasur  dabei  ihren 
.  Glanz  verloren  und  zeigt  eine  etwas  wellige  Oberfläche.  Unter 
■der  Lupe  betrachtet,  findet  man,  daß  jeder  graue  Fleck  eine 
Vertiefung  im  .Scherben  darstellt  und  daß  die  dickere  Lage  der 
Glasur  an  dieser  Stelle  die  Verfärbung  hervorruft.  An  den 
Bruchstellen  kann  man  dann  auch  beobachten,  daß  die  Verbin- 
dungsstelle  zwischen  Glasur  und  Scherben  nicht  eben  ist,  son¬ 
dern  daß  die  Glasur  sich  mehr  oder  weniger  tief  in  den  Scher- 
icn  eingefressen  hat..  Ein  stark  poröser,  zu  schwach  gebrann¬ 
ter  Scherben  befördert  das  Auftreten  des  Fehlers,  da  ein  .solcher 
der  Glasur  das  Eindringen  erleichtert.  Der  Fehler  tritt  deshalb 
auch  besonders  häufig  bei  Kalkstein  gut  auf  und  namentlich  bei 
solchem,  dessen  Schrühbrand  nur  wenig  höher  oder  gar  niedri¬ 
ger  als  der  Glattbrand  gehalten  wird.  Befinden  .sich  aus  irgend 
einem  Grunde  dm  Scherben  Stellen,  die  ein  dichteres  Gefü-e 
haben  so  widerstehen  diese  Teile,  des  Scherbens  den  Angriffen 
der  Glasur;  sie  bleiben  weiß  und  die  Glasur  fließt  auf  ihnen 
glatt  und  glänzend  aus,  so  daß  sie  sieh  von  ihrer  Umgebung 
scharf  abbeben. 

Zur  Beseitigung  ist  es  zu  empfehlen,  den  Scherben  gleich- 
malig  un  i  möglichst  scharf  zu  schrühen,  damit  er  von  vorn¬ 
herein  der  Giasur  Widerstand  leistet;  gleichzeitig  aber  ändere 
man  eie  Glasur  dahin  ab,  daß  man  durch  Erhöhung  des  Ton- 
erdegehalts  ihre  lösende  Wirkung  herab  mindert.  Lösend  wirkt 
eine  Glasur  um  so  mehr  auf  den  Scherben  ein.  je  höher  sie  über 
ihren  Schmelzpunkt  hinaus  erhitzt  wird  und  je  länger  sie  in 
diesem  dünnflüssigen  Zustand  verbleibt. 

Wird  die  Glasur  durch  den  erhöhten  Zusatz  von  Tonerde 
zu  zähflüssig,  so  macht  sich  ein  anderer  Fehler  bemerkbar,  der 
Mch  besonders  charakteristisch  bei  einseitig  glasierten  Platten 
wie  z.  B.  Wandplatten,  zeigt.  Diese  sind  dann  derartig  ge¬ 
krümmt,  daß  sich  die  Glasur  auf  dergewölbten  Seite  befindet 
Zur  Behebung  des  Fehlers  treffe  man  die  umgekehrten  Maß¬ 
nahmen,  ails'  im  vorigen  Falle. 

d)  Zurucktreten  der  Glasur  von  den  Rändern  des  Scherbens. 

Diese  Erscheinung  ist  nach  Stoermer28)  erstens  auf  einen 
ungleichmäßigen  Brand  des  Scherbens  und  zweitens  auf  eine 
zu  feine  Mahlung  und  zu  große  Zähigkeit  der  Glasur  zurückzu- 
fuhren.  Zur  Vermeidung  des  Fehlers  wird  an  dem  Scherben 
nichts  geändert,  sondern  die  Glasur  wird  so  eingestellt,  daß  sie 
auch  an  den  dichter  gebrannten  Stellen  des  Scherbens  genügend 
haftet,  wobei  die  Mahlung  nicht  zu  fein  sein  darf  und  der 
Schmelzpunkt  der  Glasur  herabgesetzt  werden  muß.  Dies1  ge¬ 
schieht  am  zweckmäßigsten  durch  Einführung  Von  Borsäure, 
deren  Menge  aber  nicht  höher  als  nötig  bemessen  werden  darf, 

e)  Haarrisse  und  Absprengen  der  Glasur. 

Die  Fehler  sind  nur  a.uf  die  Auslösung  von  Spannungen 
zurückzuführen,  die  dann  eintreten,  wenn  zwei  wesensverschie- 


Max  Schmidt 

(Schluß  von  S.  4/3 

dene  Körper,  wie  Steingutscherben  und  Steingutglasur,  mit  ein- 


*’7)  Fehlerhafte 
1909.  Nr.  86. 


Steingutglasur.  Keramische  Rundschau 
28)  Untersuchungsmethodeii  a.  a.  0. 


ander  verbunden  werden  .sollen  und  aus  Ursachen,  die  in  der 
chemischen  und  physikalischen  Natur  der  beiden  Körper  be¬ 
gründet  sind,  nicht  zu  einander  passen. 

Ist  der  Unterschied  i,m  Verhalten  der  verbundenen  Schich¬ 
ten  bedeutend,  so  machen  sich  die  Spannungen  sofort  beim  Er¬ 
kalten  der  aufgescbmolzenen  Glasur  bemerkbar,  wobei  die  ge- 
brannten  Stücke  bereits  haar  rissig  aus  dem  Ofen  kommen. 
Häufig  aber  tritt  ein  Reißen  der  Glasur  schieb  t  erst  nach  einer 
vorhergegangenen  Verletzung  durch  Ritzen  ein  oder  durch 
schroffen  Temperaturwechsel,  oft  genug  aber  erst  nach  ge¬ 
raumer  Zelt  auch  ohne  äußeren  Anlaß. 

Um  die  Ergründung  .der  Ursachen  und  die  erfolgreiche 
Beseitigung  der  f  ehler  bemühten  sich  außer  unserem  Alt¬ 
meister  Seger  noch  zahlreiche  andere  Forscher  und  versuchten 
durch  ihre  Arbeiten  aufklärend  zu  wirken;  allgemein  gültige 
Regeln  konnten  aber  bis  jetzt  noch  nicht  aufgestellt  werden. 

Nachstehend  sollen  einige  Forschungsergebnisse  zu¬ 
sammengestellt  werden,  soweit  es  sich  mm  Glasuren  für  Stein¬ 
gut  handelt. 

Seger  zieht  aus  seinen  Beobachtungen  den  Schluß,  daß  bei 
analoger  stöchiometrischer  Zusammensetzung  einer  Glasur  die 
Neigung  zu  Haarrissen  um  so  größer  werde,  je  höher  das  Äqui- 
yalentgewicht  der  in  ihr  enthaltenen  Flußmittel  sei.  Er  emp¬ 
fiehlt  darum  bei  Beibehaltung  der  .Scherbenzuisamimenisetzung 
als  Mittel,  um  die  Haarrissigkeit  zu  beseitigen,  den  Kieselsäure¬ 
gehalt  der  Glasur  zu  erhöhen,  sei  es,  daß  direkt  die  Menge  der 
Kieselsäure  vermehrt  werde,  ohne  daß  an  den  Flußmitteln 
etwas  geändert  wird,  sei  es.  daß  Flußmittel  mit  höherem  Äquiva- 
lentgewicht  durch  solche  mit  niedrigem  ersetzt  werden  und 
dadurch  indirekt  der  Kieselsäuregehalt  gesteigert  werde.  Der 
I oneide  mißt  er  eine  neutrale  Wirkung  bei,  wohingegen  er  die 
Wirkung  der  Borsäure  auf  die  Beseitigung  der  Haarrisse  der¬ 
jenigen;  der  Kieselsäure  gleich. stellt  mit  dem  lüntersebied,  daß 
erstere  den  Schmelzpunkt  der  Glasur  herabsetzt,  während  durch 
Erhöhung  des'  Kieselsäuregehalts  die  Glasur  schwerflüssiger 
macht. 

Demgegenüber  behauptet  M.  Stoermer29),  daß  man  Haar¬ 
risse  bei  bleifreien  Glasuren  am  besten  durch  einen  erhöhten 
Quarzzusatz  wegschaffe,  während  bei  Bleiglasuren  der  Quarzzu- 
.  satz  nicht  immer  helfe.  Bei  Bleiglasuren  wären  die  Risse  leichter 
zu  beseitigen,  wenn  man  den  Glasuren  Quarz  entziehe  und  den 
Tonerdegehalt  erhöhe.  Eine  Bleiglasur  neige  am  wenigsten 
zum  Haarrissigwerden  und  sei  am  wetterbeständigsten,  wenn 
der  Gehalt  an  Tonerde  möglichst  hoch  sei,  soweit  es  die 
Schmelzbarkeit  der  Glasur  gestatte. 

Einen  ähnlichen  Standpunkt  nehmen  amerikanische  For¬ 
scher  —  C.  Purdy  und  Barry  B.  Fox30)  stellen  fest,  daß  ein 
Zusatz  von  Tonerde  zu  Steingutglasuren  die  Rissigkeit  ver¬ 
mindere  und  insofern  günstig  wirke,  als  sie  Vermehrung  der 
Kieselsäure  gestatte,  ohne  eine  Trübung  der  Glasur  bei  lange 
anhaltendem  'Schmelzen  zu  verursachen.  Tonerde  trage  zur 
Abnahme  der  Rissigkeit  ganz  bedeutend  mehr  bei,  als  Kiesel¬ 
säure  und  Borsäure  allein;  sie  könne  Glasurriss'e  vollkommen 
verhindern,  wenn  das  Sauerstoffverhältnis  mindestens  2  5  und 
der  Gehalt  an  Tonerde  in  der  Segerformel  wenigstens  0-25  Äqui¬ 
valente  betrage. 


29)  a.  a.  0. 

80 )  Gefrittete  Glasuren,  Sprechsaal  1908,  Nr.  34. 
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Das  Sauerstoff  Verhältnis  OR,  d.  h.  das  V  erhältnis  des  Ge- 
utsäurestoffe-s  zum  Gesamtbasensauerstoff  drücken  sie  hierbei 
durch  die  'Formel  aus: 


worin  y  den  molekularen  Gehalt  der  vorhandenen  Kieselsäure 
(SiO*),  z  den  der  Borsäure  (B2O3)  und  x  den  der  Tonerde 
(ADOs)  darstellt,  während  -die  Zahl  1  den  Sauerstoff  des  auf  die 
Einheit  bezogenen  RO  (Gesamtheit  der  flußbildenden  Basen  in 
der  Segerformel)  angibt.  Entgegengesetzt  der  Ansicht  Segers, 
begünstigt  ihrer  Meinung  nach  Borsäure  die  Haarrißbildung. 

Bezüglich  der  borsäurefreien  Glasuren  betont  E.  Selch31), 
daß  die  Einführung  von  Alkalioxyden  in  Glasuren  die  Neigung 
zur  Ilaarri ßbild ung  bedeutend  steigere,  während  nach  Segers 
Angaben,  entsprechend  dem  niedrigen  Äquivalentgewicht,  das 
Gegenteil  zu  erwarten  wäre.  In  seiner  Arbeit  kommt  er  zu  fol¬ 
genden  Ergebnissen: 

1.  Die  Segers  che  Regel,  wonach  die  Haarrissigkeit  einer 
Glasur  vermindert  wird,  wenn  man  statt  Metall oxyde  mit 
höherem  Äquavalentgewieht  solche  mit  niedrigem  substituierend 
einführt,  trifft,  wenigstens  für  borsäurefreie  Glasuren,  nicht  zu. 

2.  Zur  Beseitigung  der  Haarrisse  in  solchen  Glasuren  ist 
vielmehr  die  Verminderung  oder  gänzliche  Ausmerzung  des 
Alkaligehaltes  zu  empfehlen,  wodurch  freilich  bei  Farbglasuren 
sich  vielfach  auch  der  Farbton  ändern  wird.  Ein  Ersatz  des  • 
Natrons  durch  Kali,  des  Bleioxyds  durch  Magnesiumoxyd  oder 
Zinkoxyd  ist  von  günstiger  Wirkung,  wobei  beim  Magne-sium- 
oxyd  die  bei  größerer  Menge  die  Schmelzbarkeit  stark  er¬ 
schwerende  Wirkung,  beim  Zinkoxyd  die  bei  größerer  Menge 
auftretende  Neigung  zum  Matt  werden  der  Glasur  und  zur  Kri¬ 
stallbildung  zu  berücksichtigen  ist. 

Ist  die  zwischen  Scherben  und  Glasur  bestehende  Span¬ 
nung  darauf  gerichtet,  die  Glasurscbicht  zu  zerdrücken,  so  er¬ 
folgt  Aibsprengung  der  Glasur,  wobei  an  den  Kanten  und  stark 
gekrümmten  Stellen  schon  bei  verhältnismäßig  geringer  Span¬ 
nung  die  Glasur  absplittert,  wobei  häufig  auch  Stücke  aus  dem 
Scherben  heraus  gerissen  werden.  Manchmal  wird  dabei  das 
Stück  ganz  aus einandergeris s en,  besonders  bei  Holilgeschirr 
mit  verhältnismäßig  dünnem  'Scherben,  wenn  die  Glasur  dick 
aufgeiriagen  wurde.  Die  Abhilfe  ist  in  gerade  entgegengesetz¬ 
ter  Richtung  vorzunehmen,  als  beim  Auftreten  von  Glasurrissen. 

Bei  ungleichmäßig  geschriihtem  Scherben  wird  Rissebil- 
bildung  sich  immer  an  den  Steilen  zuerst  zeigen,  die  zu  schwach 
gebrannt  sind;  höherer  Brand  ist  demnach  ein  Gegenmittel. 
RLsiseblldung  zeigt  sich,  wie  erwähnt,  entweder  schon,  wenn  'die 
Ware  den  Ofen  verläßt,  oder  sie  tritt  erst  längere  Zeit  danach 
ein,  oft  erst,  wenn  sich  die  Ware  schon  im  Gebrauch  befindet. 
Die  Feststellung,  ob  eine  Glasur  zur  Haarrißbildung  neigt,  ist 
daher  von  großer  Bedeutung.  Zur  Ermöglichung  einer  solchen 
Gilasurprüfung  haben  Harkort32),  sowie  Singer33)  einfache 
Verfahren  ausgearbeitet,  die  hier  kurz  beschrieben  werden 
sollen.  Nach  Harkort  wird  der  zu  prüfende.  Gegenstand  auf  eine 
bestimmte  Temperatur  erhitzt  und  dann  durch  Eintauchen  in 
Wasser  plötzlich  wieder  auf  Zimmertemperatur  abgekühlt.  Dies 
wird  unter  fortschreitender  Erhöhung  der  Temperatur  für  jeden 
Fall  so  lange  wiederholt,  bis  Glasurrisse  auftreten.  Hierbei  ist 
natürlich  darauf  zu  achten,  daß  die  Glasurs'chichten  der  zu 
untersuchenden  Stücke  die  gleiche  Dicke  zeigen,  da  ja  dicke 
Schichten  viel  leichter  reißen  als  dünn  gelegte;  ebenso  müssen 
auch  die  zu  den  Versuchen  benutzten  Scherben  in  chemischer 
und  physikalischer  Beziehung  durchaus  gleichartig  sein,  wenn 
einwandfreie  Vergleichswerte  erhalten  werden  «‘ollen.  Zeigen 
sich  bei  einer  Erhitzung  auf  200°  C  und  darauf  folgender  Ab¬ 
kühlung  auf  Zimmertemperatur  keine  Haarrisse,  so  kann  man 
annehmen,  daß  die  Glasur  rissefrei  bleibt. 

, Singer  benutzt  folgendes  Prüfungsverfahren:  In  einem 
Becher  oder  in  einer  Schale  wird  eine  größere  Menge  Glasur 
eingeschmolzen,  so  daß  ein  dicker  Glas’urkuchen  entsteht. 
Springt  der  Becher  beim  Erkalten  oder  nachher,  oder  bekommt 
der  Glasurschmelzkuchen  im  Innern  des  Bechers  Ris.se,  so  passen 
Masse  und  Glasur  nicht  zusammen;  bleiben  beide  Teile  voll¬ 
kommen  heil  und  unversehrt,  so  ist  damit  der  Beweis  de.s  tadel¬ 
losen  Zusammenpassens  erbracht'. 

31)  a.  a.  0. 

32)  Berichte  der  Amer.  keram.  Ges.  1913,  S.  868. 

33)  Keramische  Rundschau  1917,  Nr.  35  39. 


Herstellung  und  Eigenschaften 
des  optischen  Glases 

Zum  optischen  Glas  im  weitesten  Sihne  des  Wortes  ge¬ 
hören  zwar  auch  die  Gläser  zur  Herstellung  von  Brillen,  Lese- 
gläsern,  Kondensoren,  Scheinwerferspiegeln  und  dergleichen; 
als  optisches.  Glas  im  eigentlichsten  und  engeren  Sinne  des 
Wortes  bezeichnet  man  aber  heute  das  in  Form  quadratischer 
Platten  in  den  Handel  kommende  Glas  zur  Herstellung  photo¬ 
graphischer  Objektive,  Fernrohre,  Mikroskope,  militärisch-opti¬ 
scher  Instrumente  usw.  Dieses1  letztgenannte  Glas  unterscheidet 
sich  von  allen  anderen  Glassorten  dadurch,  daß  es  neben  den 
fünf  klassischen  Glasoxyden  Kieselsäure,  Kalk,  Bleioxyd,  Kali 
und  Natron  noch  die  verschiedensten  anderen  'Stoffe  enthält 
und  sich  durch  besondere  äußere  Eigenschaften,  wie  große 
Lichtdurchlässigkeit  und  Schlierenfreiheit,  geringe  'Farbenzer¬ 
streuung  trotz  hoher  Brechung  und  umgekehrt  aus'zeichnet. 

Über  die  Herstellung  und  die  Eigenschaften  dieses  opti¬ 
schen  -Glases  im  engeren  Sinne  hat  Dr.  F.  W  e  i  d  e  r  t,  Direktor 
der  Optischen  Anstalt  C.  P.  Goertz  Akt. -Ges.,  Berlin- Friedenau, 
in  Verbindung  mit  einer  Darlegung  der  Entstehungsgeschichte 
und  einer  Beschreibung  der  Sendlinger  optischen  Glaswerke 
G.  in.  b.  II.  in  Zehlendorf,  deren  Geschäftsführer  er  ist.  am 
2.  Februar  1921  im  Berliner  Bezirks  verein  deutscher  Ingenieure 
einen  Vortrag  gehalten,  der  im  Maiheft  1921  der  Monatsblätter 
des  genannten  Vereins  veröffentlicht  und  auch  als'  Sonderab¬ 
druck  in  Form  eines  38  Seiten  starken  Heftes  mit  9  Abbildun¬ 
gen  erschienen  ist. 

Im  Anschluß  an  einen  einführenden  Überblick  über  die 
Werkanlagen  in  Zehlendorf  an  Hand  eines  Flieger bild es  be¬ 
schreibt  Weid  er  t  zunächst  die  Herstellung  der  Glashäfen  aus 
bildsamem  Ton  und  Schamotte  durch  Formen  in  einer  zerleg¬ 
baren  Holzform  oder  nach  dem  Weber-schen  Gießverfahren  durch 
Verflüssigung  des  Tonge  misch  es  und  Gießen  in  Giipsformen. 
Dann  wendet  er  sich  der  Gemengebereitung,  'der  Herstellung 
des'  Glassatzes  zu,  beschreibt  das  „Tempern“  der  Glashäfen,  das 
Einträgen  des  fertigen  Gemenges,  das  Einschmelzen,  das  bei 
manchen  Gläsern  bis  1500°  C  und  darüber  erfordert,  das  Lauter¬ 
schmelzen,  das  je  nach  der  Glasart  8  bis  12  -Stunden  dauert,  das 
Bülweru  mit  einem  Stück  nassen  Holz  oder  einer  Kartoffel,  die, 
an  einen  Eisenstab  gespießt,  von  oben  in  die  geschmolzenen 
Glasmass  -n  gestoßen  wird  und  den  Glasfluß  durch  heftige 
Dampfentwicklung  gründlich  auf  wallen  läßt,  so  daß  gelöstes 
Gas,  das  sich  beim  .späteren  Erkalten  auscheiden  würde,  frei 
wird  und  in  Gasblasen  nach  oben  steigt.  Darauf  folgt  die  Be¬ 
schreibung  des  Rührens  zur  Verminderung  der  Schlieren,  des 
Probeschöpfens,  des'  Ausfahrens  der  Häfen  mit  der  fertigen 
Schmelze,  des  Kühlen«,  Zerteilen-s  und  Rohsortierens  des  Hafen¬ 
glases.  Daran  schließt  sich  die  Beschreibung  des  Senkens,  d.  h. 
der  nochmaligen  Erhitzung  der  in  -der  Roh-sortiererei  abge¬ 
sprengten  viereckigen  Brocken  oder  Stücken  in  viereckigen 
Schamotteformen  passender  Größe,  die  innerhalb  einiger  Stun¬ 
den  einen  fast  20  m  langen  Tunnelofen  durchwandern,  in  dem 
sie  von  Raumtemperatur  bis  auf  'Schmelztemperatur  erwärmt 
werden,  so  daß  die  Glasstücke  die  Schamotteformen  schließlich 
glatt  ausfüll-e-n,  um  'dann  in  Kühlöfen  4  bis  6  Wochen  lang  oder 
noch  länger  auf  das  -sorgfältigste  gekühlt  zu  werden,  -um  innere 
Spannungen  möglichst  auszugleichen.  Die  gekühlten  Senk¬ 
platten  werden  an  zwei  einander  gegenüberliegenden  Seiten 
anpoliert  und  dann  in  der  Fein  Sortierer  ei  auf  Schlieren,  Blasen 
und  Spannungen  untersucht.  Erst  wenn  das  Glas'  alle  Prü¬ 
fungen  bestanden  hat,  wandert  es  in  das  Glasilager.  Wenn  man 
2-0  v.  H.  des  im  Hafen  enthaltenen  flüssigen  Glases  an  das  Lager 
als  erste  Wahl  abf (ihren  kann.  so  hat  man  gut  fabriziert;  darum 
ist  das  optische  Glas  so  kostbar  und  teuer. 

An  die  Beschreibung  der  Herstellung  des  optischen  Glases 
schließt  sich  die  Beschreibung  des  chemischen  und  des  physi¬ 
kalischen  Laboratoriums,  ihrer  Einrichtungen  und  Obliegen¬ 
heiten,  und  zum  'Schluß  wird  noch  eine  kurze  Aussprache  über 
die  Grenzen  |ler  Vergrößerungsmöglichkeit  des  Durchmessers 
großer  astronomischer  Instrumente  und  über  die  Möglichkeit  des' 
unmittelbaren  Einsetzens  der  erhaltenen  Schmelzen,  die  immer 
in  ihren  optischen  Eigenschaften  etwas  von  einander  abweichen, 
in  die  photographischen  Objektive  wied  erg  eg  eben.  Der  Vor¬ 
trag  gibt  dem  Leser  einen  Begriff  von  den  Schwierigkeiten  der 
Herstellung  guten  optischen  Glases'  -und  gewährt  einen  ausge¬ 
zeichneten  Überblick  über  den  heutigen  -Stand  der  Fabrikation, 
soweit  eben  -Gläser  für  photographische  Objektive,  Fernrohre, 
Mikroskope  usw.  in  Frage  kommen.  Sa- 
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A  rb  eits  nach  weis 


Von  Dr.  Franz  Goerrig 

«■.viJioJ  orerbtitcn  zur  Schaffung  eines  neuen  Arbeitenach- 

•  mul  4rU?S|,fiind  nach  Vorverhandlungen  mit  Arbeitgebern 

'LH»eiflJ^fne^Diew  s0  "  eit  ge,(llehen,  daß  in  Nr.  14  nies  Reichs- 
:U  )e.U.latts  der  Wortlaut  des  endgültigen  Gesetzentwurfs  ver- 

nf  entbe ht  wurde.  Kr  hegt  zur  Zeit  dem  Reichswirtschafterate 

hZtit  V°.r-  Seine  Neuerungen  gegenüber  dem 

heut  gen  Rechtszustande  sind  so  weittragender  Natur,  daß  er 

mcht  sorgfältig  genug  vergoprü-ft  werden  kann,  nun  Mißhellig- 

?J7huASe\  .Vor  i!!wn  handeIt  es  sich  <la.bei  um  die 
ra  e  der  Monopolisierung  der  öffentlichen  Arbeitsnachweis- 
ainter.  Reet  verlockend  klingt  die  Begründung  mit  der  die 
\  «;r:  rangung  der  gewerbsmäßigen  Arbeitsvermittlung  und  der 
n  ( htgew erbsmaßigen  Eac  ha  r  he  i ts n a c  hw ei s e  wirtschaftlicher 

oremigungen  und  Berufsvertretungen  zu  rechtfertigen  ver- 
sucht  Wird.  MC  hebt  zunächst  hervor,  daß  eine  sozial  und  volks- 
v.rtschat  ich  gute  Lösung  der  A  rbeitsnach  weisfrage  eine  plan¬ 
mäßige  Organisation  erfordere.  Diese  solle  erstehen  in  der 
Dreig hederung  der  öffentlichen  Arbeitsnachweisämter,  in  der 
Staffelung  der  örtlichen  Arbeitsnachweise,  der  bezirklichen 
Landesamter  für  Arbeitsvermittlung  und  eines  Reichsamte  für 

1  r)|e!-S)  ?-rmit-t  UI1f'  •  Das  w'ipd  !lur  zu  begrüßen  sein,  zumal  da 
n.i  xsn  i  igt  ist,  keine  schematische  Abgrenzung  vorzunehmen 
sondern  die  Bevölkerungsdichte,  die  Häufigkeit  des  Stellen¬ 
wechsels.  wirtschaftliche  Verhältnisse  über  Sitz  und  Umfang 

•  es  Geltungsbereiches  jeden  Arb  ei  tsnach' wei  s  e  s  bestimmen  zu 
lassen  und  die  Abgrenzung  so  vorzunehmen,  daß  weder  ein 
.Massen verkehr  die  persönliche  Vermittlungsarbeit  behindert 
noch  zu  weite  Lntfermingen  die  Benutzung  erschweren  oder 
auch  eine  zu  enge  Begrenzung  die  Leistungsfähigkeit  herab- 
mmdert  oder  die  Kosten  zu  sehr  steigert.  Vorteilhaft  erscheint 
auch  das  Streben,  durch  das  Reichsamt  die  Organisation  des 
Arbeite  markte  zu  schließen  und  innerlich  so  zu  verbinden,  daß 
sie  wie  ein  Arbeitsnachweis  zusa.mmenwirkt  und  jeder  Arbeit¬ 
nehmer  und  Arbeitgeber  davon  überzeugt  sein  kann,  däß  er 
sich  nur  an  seinen  zuständigen  Arbeitsnachweis  zu  wenden 
braucht,  um  gegebenenfalls  die  ganze  Organisation  für  sein 
teesuch  in  Anspruch  zu  nehmen,  während  man  über  die  Not¬ 
wendigkeit  und  Zweckmäßigkeit  der  Einschaltung  besonderer. 
Landesämter  und  der  durch  sie  hervorgerufenen  Kosten  und 
Hemmungen  sehr  geteilter  Meinung  sein  muß.  Widerspruch 
eiregt  dagegen  die  Begründung  der  Organisatiousvereinheit- 
ichung.  Man  wird  allerdings  unbedenklich  dahin  zustimmen 
können,  daß  sich  eine  solche  Notwendigkeit  „ergibt  aus  der 
■bisherigen  Zersplitterung,  dem  Neben-,  Gegen-  und  Durchei, n- 
<uk  erarbeiten  einer  Vielheit  von  Vermittlungsstellen,  dem  Miß¬ 
brauche  des'  Arbeitsnachweises  als  Erwerbsquelle  oder  als 
Kampfmittel  zur  Durchsetzung  wirtschaftlicher  Forderungen“, 
da  ja  heute  außer  der  vollkommen  unonganiserten  Arbeitsver¬ 
mittlung,  der  Umschau  und  der  Zeitungsanzeige  an  Arbeits- 

1 1  a  c  h  w  e  is  ei  n  ri  ch  tun  gen  beständen:  die  gewerbsmäßige  ßtellen- 
\  ei  niittluiig,  der  Arbeitsnachweis,  der  einseitig  von  wirtschaft¬ 
lichen  Vereinigungen  der  Arbeitgeber  oder  der  Arbeitnehmer 
unterhalten  wand,  der  Arbeitsnachweis  der  behördlichen  Inter- 
essentenvertretungen,  Innungen  und  Landwirtschaftskammern, 
p  '  ermittlung.  durch  gemeinnützige  Vereine,  der  meist  auf 
Grund  von  Tarifverträgen  errichtete  paritätische  Facbarbeits- 
liachwers  der  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  und  schließlich  der 
öffentliche  Arbeitsam ch w ei s . 

Mit  die  sei  V  ercinheiitlichuug  ist  jedoch  die  Ausschaltung 
jeden  zugkräftigen  Wettbewerbes  verbunden,  von  dem  sonst 
eine  Belebung  und  Steigerung  der  Kräfte  erwartet  werden 
durfte.  Diese  Bedenken  sind  um  so  schwerer  wiegend,  als  der 
Entwurf  nicht,  und  zwar  bei  weitem  nicht  alle  diejenigen 
Sicherheitsmaßnahmen  enthält,  die  einen  Verzicht  auf  jetzt  viel- 
ach  benutzte,  nichtöffentliche  Arbeitsnachweise  erträglich 
machen  könnten.  Diese  ■Sichern ngsbestim in ungen  zeigen  sich 
m  den  Forderungen  nach  Selbstverwaltung,  Unparteilichkeit 
und  Finflußr  ein  heit  der  Vermittlungstätigkeit;.  Ist  schon  an  und 
tur  sich  die  Forderung  nach  Selbstverwaltung  nach  den  Erfah¬ 
rungen  der  Dem obil ma c hu ng s z ei t  eine  unverzichtbare  und  nicht 
loch  genus  einzuschätzende.  allgemeine  Gegen  wa  r  tsf  erd  erung, 
so  muß  sie  mit  besonderem  Nachdrucke  bezüglich  der  Organi¬ 
sation  und  der  Verwaltung  der  Arbeitsnachweise  geltend  ge¬ 
macht  werden.  Es  geht  deshalb  nicht  an,  daß  der  Häuptern  fl  uß 
auf  den  Ausbau  und  die  Verwaltung  der  Arbeitsnachweise  bei 
den  F r r ich t un gs ge m ei nden .  ihrer  Vertretung  und  ihrer  Verwal¬ 
tung  liegen  soll,  da  diese  sonst  in  unerträglicher  Weise  die 


TOinen  Orbs  belange  in  den  Vordergrund  schieben  und  durch 
ängstliche  Absperrung  gegen  auswärtige  und  noch  in  Arbeit 
eupi fliehe  Arbeitsuchende  nicht  nur  unserem  Wirtschafte-, 
.  rbeits-  und  Irndustrieleben,  sondern  auch  den  Arbeitnehmern 

besten  Fortschritts'-  und  Aufstiegsmöglichkeiten  durch  die 
,  nengung  des  Angebotes  und  der  Freizügigkeit  nehmen  wiir- 
<ien.  Das  Schwergewicht  des  Einflusses  auf  Aufbau,  Ausbau. 
Satzung  und  Personalbestellung  muß  daher  unbedingt  in  die 
ilande  des  V  erwaltungsausschusses  bezw.  des  Verwaltungsrats 
gelegt  werden.  In  diesem  müssen  Arbeitgeber-  und  Arbeit- 
n eh mers eite  die.  Oberhand  gewinnen,  und  ihre  Vertreter  dürfen 
nicht  von  der  Verwaltungsbehörde  ernannt,  sondern  müssen 
restlos,  auch  für  die  örtlichen  Arbeitsnachweise  von  den  Be- 
z i rkswii rtechaf  ts raten  oder  den  Arbeitsgemeinschaften  gewählt 
werden.  Nur  .dann  werden  sie  das  volle  Vertrauen  'der  Arbeit¬ 
geber  und  Arbeitnehmer  genießen  können,  und  nur,  wenn  den 
Verwaltungsausschüssen  .ein  voller  all  ein, bestimmender  Einfluß 
auf  die  Arbeitsnachweise,  des  öffentlichen  Instanzenzuges  ein¬ 
geräumt  ist,  wird  mau  sich  mit  der  beabsichtigten  Aufhebung 
der  gewerbsmäßigen  Stellenvermittlung  und  der  nichtgewerhs- 
mäßigen  Facharbeitsnachwei.se  einverstanden  erklären  können. 
Da  nach  den  bisherigen  Vorverhandlungen  jedoch  kaum  damit 
zu  rechnen  ist,  daß  man  den  maßgebenden  Einfluß  der  Behör¬ 
den  und  insbesondere  der  Errichtungsgemeinden  fallen  lassen 
"  ird,  muß  wenigstens'  versucht  werden,  die  Aufhebung  der  zu 
beseitigenden  Ve  r  mit  tlu  n  gsis  teil  en.  so  lange  hinauszu  schieben, 
bis  die  öffentlichen  Arbeitsnachweise  entgegen  den  jetzigen 
Bedenken  ihre  Leistungsfähigkeit  restlos'  erwiesen  haben.  Auch 
wird  man  auf  alle  Fälle  schon  jetzt  Vorsorgen  müssen,  daß  die 
V  er mi ttl unjg s tätig k ei t  der  öffentlichen  Arbeitsnachweise  nach 
jeder  Richtung  hin  einwandfrei  sicher  gestellt  wird. 

Dies  ist  im  jetzigen  Entwurf  noch  nicht  der  Fall.  Es'  wird 
in.  ihm  allerdings. der  richtige  Grundsatz  aufgestellt,  daß  die  Ver¬ 
mittlung  unparteiisch  und  ohne  jedwede  Zugehörigkeit  zu  einem 
Berufs  vereine  zu  erfolgen  hat  und  daß  jede  freie  Stelle  durch 
möglichst  geeignete  Kräfte  zu  besetzen  ist.  aber  dieser  allein 
richtige  Grundsatz  wird  keineswegs'  grundsätzlich  durchgeführt. 
Der  Entwurf  sieht  vielmehr  Anweisungen  und  Verhaltungsmaß¬ 
regeln  für  die  Arb eits Vermittler  vor,  duTch  die  'die  Gefahr  einer 
einseitigen  ungegefährlichen  Vermittlung  hearufbeschworen 
wind.  iSo  soll  der  Arbeite  vormittler  z.  B.  neben  den  besonderen 
Verhältnissen  der  freien  Stelle  und  der  beruflichen  und  körper¬ 
lichen  Eignung  auch  die  persönlichen  und  familiären  Verhält¬ 
nisse  des  Bewerbers  nach  Möglichkeit  berücksichtigen. 

Die  Abhängigkeit,  in  der  .sich  die  Arbeite  Vermittler  gegen¬ 
über  der  Errichtung, »gerne iin, de  befinden  sollen,  läßt  befürchten, 
daß  noch  mehr  als  bisher  die  Gemeinden  ihr  Aussperrungs'be- 
streben  gegenüber  auswärtigen  Bewerbern  anwenden  werden. 
Wenn  man  auch  den  sozialen  Erwägungen  weitestgehende  Be¬ 
rücksichtigung  zollt,  so  wird  man  sich  doch  hiergegen  ganz  •ent¬ 
schieden  wehren  müssen-  Wir  haben  in  den  letzten  Jahren  satt¬ 
sam  sehen  müssen,  wie  durch  Wohnungsnot  und  Demobil¬ 
machung®  vorschri  ften  1er  Industrie  die  Möglichkeit  genommen 
wurde,  tüchtige  auswärtige  Arbeitskräfte  heranzuzlehen,  und  wie 
auch  die  Arbeitnehmer  unter  der  damit  verbundenen  Einschrän¬ 
kung  der  Freizügigkeit  und  der  Bessern n gs m öglichk ei ten  zu 
leiden  hatten.  Hat  erst  einmal  iflie  Gemeindebehörde  nach  dem 
Wegfall  des  Wettbewerbes  und  durch  ihren  bestimmenden  Ein¬ 
fluß  ein  völliges  Arbeitsnachweismonopol,  so  wird  sie,  um  ihre 
Zuschußpflicht  zur  Erwerbslosenunterstützung  hera.bzumindern. 
in  kurzsichtiger  Einseitigkeit  noch  mehr  als  bisher  ängstlich 
darüber  wachen,  daß  kein  Auswärtiger  und  kein  noch  in  Arbeit 
befindlicher  von  einer  offenen  Stelle  erfährt  oder  sie  sogar  be- 
vsetzt.  Bedenklich  ist  auch  die  Vorschrift  des  §  41  des  Entwurfs, 
lerzufolge  der  Arb  eits  Vermittler  gehalten  sein  soll,  denjenigen 
von  mehreren  gleichgeeigneten  Bewerbern  den  Vorzug  zu  geben, 
die  sich  zuerst  um  eine  offene  Stelle  beworben  haben. 
Wenn  man  bedenkt,  daß  schon  heute  der  Verinittliingis- 
beamte  beim  öffentlichen  Arbeitsnachweise  nur  allzu  gern'  die 
Bewerber  für  gleich  geeignet  hält  und  am  liebsten  diejenigen 
zuerst  vermittelt,  die  am  längsten  vorbemerkt  sind,  so  wird  die 
ausdrückliche  Vorschrift  der  Bevorzugung  des  Erstgemeldeten 
leicht  zu  einer  völligen  Herrschaft  des  Nummersystoms  führen. 
Die  Arbeitsuchenden  werden  eben  aller  Voraussicht  nach  in  Ver¬ 
kennung  der  großen  'Unterschiede  mehrerer  Bewerber  sich  immer 
wieder  auf  jene  Nummervors'chrift  berufen  und  dadurch  er¬ 
reichen.  daß  der  Vermittlungsbeamte,  um  den  ewigen  Streitig¬ 
keiten  zu  entgehen,  die  Frage  der  Eignung  immer  mehr  in  den 
Hintergrund  treten  läßt. 

Bedenklich  erscheint  auch  die  Vorschrift  der  §§  42  und  44, 
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!ie  den  Arbeitsvermittler  verpflichten,  Vermittlungen  abzu- 
Ahnen,  falls  Löhne  geboten  werden,  die  gegen  bestehende  Tarif¬ 
erträge  oder  gegen  ortsübliche  Mindestlöhne  verstoßen,  und  ihn 
berechtigen,  auf  Besonderheiten  einer  offenen  Stelle  oder  eines 
Arbeitsuchenden  zwecks  Vereitelung  der  gewünschten  Vermitt¬ 
lung  hinzuweisen.  Abgesehen  davon,  daß  nach  bestehendem 
Tarifrecht  Vereinbarungen  über  tarif widrige  Löhne  rechtsun¬ 
gültig  sind,  so  daß  der  Vermittelte  später  ohne  weiteres  die 
wirklichen  Tariflöhne  verlangen  kann  und  ein  Hinweis  sich  er¬ 
übrigt,  ist  es  äußerst  bedenklich,  den  Vermittlungsbeamten  ein 
solches  Recht  der  Aufklärung  einzuräumen,  da  aus  ihm  zu  leicht 
eine  Beeinflussung  und  gar  eine  völlige  Sperrung  eines  miß¬ 
liebigen  Arbeitgebers  oder  Arbeitnehmers  werden  könnte.  In 
noch  weit  höherem  Maße  gilt  das  bisher  Gesagte  bezüglich  der 
§§  43  und  45.  Nach  diesen  muß  der  Arbeitsvermittler  Arbeit¬ 
geber  und  Arbeitnehmer,  die  die  Vermittlung  wünschen,  aus¬ 
drücklich  auf  Aussperrungen  und  Arbeitsniederlegungen  auf¬ 
merksam  machen,  an  denen  Arbeitsuchende  oder  Kräfte  wün¬ 
schende  Betriebe  beteiligt  sind.  Er  soll  auch  die  Vermittlung 
nur  dann  vornehmen  dürfen,  wenn  trotz  dieses  Hinweises  die 
Vermittlung,  man  kann  wohl  sagen  wider  Erwarten,  in  Anspruch 
genommen  wird.  Weiterhin  soll  sogar  der  Arbeitsnachweis  be¬ 
rechtigt  sein,  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  aus  Gründen,  über 
die  die  Satzung  eigenmächtig  bestimmen  kann,  für  die  Dauer 
von  3  Monaten  von  der  Benutzung  auszuschließen,  d.  h.  nach 
dem  Wegfall  sonstiger  Vermittlungsstellen  zu  „boykottieren“. 

Alle  diese  Bestimmungen  lassen  befürchten,  daß  die  öffent-. 
liehen  Arbeitsnachweise  in  den  Fehler  verfallen,  'den  jetzt  einige 
Facharbeitsnachweise  begehen  und  den  die  Begründung  be¬ 
nutzt,  um  die  Monopolisierung  zugunsten  der  öffentlichen  Ar¬ 
beitsnachweise  zu  rechtfertigen.,  nämlich:  „als  Kampfmittel  zur 
Durchführung  wirtschaftlicher  Forderungen“  zu  dienen.  Ange¬ 
sichts  dieser  Mängel  und  Unvollkommenheiten  des  Entwurfs  be¬ 
darf  es  einer  scharfen  Nachprüfung  durch  Reichswirtschaftsrat 
•und  Reichstag,  ob  und  wie  weit  schon  jetzt  auf  die  konkurrieren¬ 
den  Vermittlungsstellen  verzichtet  werden  kann. 

Patente 

Anmeldungen 

21c.  10.  A.  31891.  Durchführungsisolator  nach  dem  Kon¬ 
densatorprinzip.  Aktiengesellschaft  Brown,  Boveri  i&  Cie., 
Baden.  .Schweiz.  13.  6.  19.  Schweiz  31.  5.  19. 

21c.  10.  A.  33  408.  Hochspannungsisolator  mit  Metallarma¬ 
tur.  Aktiengesellschaft  Brown,  Boveri  &  Cie.,  Baden,  Schweiz. 

10.  5.  20. 

21c.  13.  H,  79  358.  Kittloser  Hängeisolator  mit  geteilter 
Tragkappe.  Otto  Hurtig.  Mannheim.  E geilste.  6.  12.  12.  19. 

21c.  13.  S.  51  930.  Häng  eis  olatorenkette.  S'iemens-Schuckert- 
werke  G.  m,  b.  H..  Siemensstadt  b.  Berlin.  3.  1.  20. 

21c.  14.  M.  68  922.  Heizeinrichtung  für  Elek tr od enis'ol at  onen 
in  elektrischen  Gasreinigern.  Metallbank  und1  Metallurgische 
Gesellschaft,  Akt..-Ges„  Frankfurt  a.  M.  3.  4.  20. 

21c.  14.  P.  38  782.  Isolator.  Porzellanfabrik  Kahla.  Filiale 
Hermsdorf-Klosterlausnitz.  Hermsdorf.  S.-A.  24.  11.  19. 

30b.  14.  U.  7414.  Verankerungsmittel  für  künstliche  Zähne. 
Carl  Urban,  Leipzig -(Schleuß!  g.  J  ahnst  r.  23.  19.  3.  21. 

32b.  6.  P.  40  641.  Einrichtung  zum  Abspülen  isäuren olierter 
Glasgegenstände.  Heinrich  Peter.  Rückers  i  Schl.  20,  9.  20. 

80c.  5.  D.  37  977.  Gaskaualofen  zum  Brennen  keramischer 
Waren  u.  dgl.  Anti  Dahl,  Deutsch -Li ssa,  Bez.  Breslau.  9.  7.  20. 
Zurücknahme  von  Anmeldungen 

21h.  M.  67  982.  Mit  einer  Aus  gußschnauze  versehener  elek¬ 
trischer  Schmelztiegel.  2.  5.  21. 

Erteilungen 

12d.  5.  342  791.  Filterpresse.  Wortbington  Pump  and  Mu- 
chinery  Corporation.  Newyork.  V.  St.  A.  1.  4.  20.  W.  54  881. 
v.  St.  Amerika  9.  3.  18. 

21c.  8.  342  515.  Abspannklemme  für  Leitungen  an  Hänge¬ 
isolatoren.  Fa.  J.  Wilhelm  Hofmann,  Kötzschenbroda  b.  Dres¬ 
den.  29.  10.  20.  H.  82  923. 

21c  14.  342  517.  Isolator  mit  geschlitztem  Kopfteil.  Stanis¬ 
laus  Berger,  Trier  a.  M„  Jakobstr.  33.  2.  4.  20.  B.  93  466. 

21c.  16.  342  518.  Drahtbefestigungsbügel  für  Freileitungs¬ 
isolatoren.  Dipl. -Ing.  Franz  Herzberg,  Leisnig,  Sa.  4.  2.  20. 
H.  79  913. 

30b.  14.  342  748.  Künstlicher  Zahn  mit  unregelmäßig  unge¬ 
ordneten.  lichtzerstreuenden  Flächen  an  der  Vorderseite.  Tho¬ 
mas  F.  Glenn,  Ardmore,  Grafsch.  Montgomery,  Pens.,  V.  St.  A. 

11.  10.  16.  G.  44  495. 

70c.  3.  342  588.  Trichterloses'  Tintenfaß.  Wilhelm  Müsch, 
Barmen,  Gr.  Hakenstr.  46.  2.  10.  20.  M.  70  938. 

70c.  4.  342  708.  Deckelverschluß  für  Tintenfässer.  Frida 
Peters,  geb.  Ney,  Neukölln,  Berliner  iStr.  86.  13.  1.  18.  P.  36  344. 


80b.  8.  342  594.  Verfahren  zur  Verwertung  bituminöser 
Tone  und  Kalke.  Richard  Tralls,  Berlin-Frohnau,  Berlichingen- 
, straße.  1.  12.  20.  T.  24  681. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

3e.  790  406.  Künstliche  Frucht,  hohl  oder  voll,  aus  Leim, 
Watte,  Glas  oder  Stärkemass'e.  Max  Hartenstein,  Sebnitz  i.  S. 
1.  8.21.  II.  89  293. 

4b.  789  782.  Glasreflektor  für  liegend  angeordnete  Glüh¬ 
lampen.  Helmholz  &  Pauli,  Frankfurt  a.  M.  11.  11.  19.  H.  81350. 

21c.  790  065.  Klönpel  für  Hänge-  und  Abspannisolatoren. 
Porzellanfabrik  Hentschel  &  Müller,  Meuselwitz  i.  Th.  18.  7.  21. 
P.  35  713. 

21c.  790066.  Klöppel  für  Hänge-  und  Abspannisolatoren. 
Porzellanfabrik  Hentschel  &  Müller.  Meuselwitz  i.  Th.  18.  7.  21. 
P.  35  714. 

21c.  790  067.  Klöppel  für  Hänge-  und  Abspannisolatoren. 
Porzellanfabrik  Hentschel  &  Müller.  Meuselwitz  i.  Th.  18.  7.  21. 
P.  715. 

21c.  790  068.  Klöppel  für  Hänge-  und  Abspannisolatoren. 
Porzellanfabrik  Hentschel  i&  Müller,  Meuselwitz  i.  Th.  18.  7.  21. 
P.  35  716. 

21c.  790  071.  Elektrischer  Isolationskörper  mit  mehreren 
Fächern.  Moll-Werke  Akt.-Ges.,  Chemnitz  i.  'S.  19.  7.  21. 

M.  71039. 

30k.  790  208.  Taschenze  r  stäub  er  flas  che.  Paul  Fischer, 

Plaue  i.  Th.  13.8.21.  F.  42  859.  ' 

30k.  790  493.  Gebogener  Schraubverschluß  für  C'hloräthyl- 
und  Parfümflaschen  aller  Art.  Sanitaria  G.  m.  b.  ÖEL,  Ludwigs¬ 
burg.  18.  7.  21.  S.  47  795. 

32a.  789  820.  Maschine  zum  Bohren  von  Glas1  und  zum 
Bohren  und  Fräsen  von  Metallteilen,  insbesondere  von  Brillen- 
aPmaturen.  Nitsche  &  Günther,  Optische  Werke.  Rathenow. 
23.  7.  21.  .N.  19  561. 

34f.  790  594.  Deckelhalter  für  Kannen.  Karl  Fehrenbach 
Schwenningen  a.  N.  20.  6.  21.  F.  42  490. 

341.  790  371.  Ovaler  emaillierter  Täschenessen träger.  Paul 
Zschiedrich,  Beierfeld  i.  S.  4.  7.  21.  Z.  14  133. 

341.  790  527.  Blechboden  mit  einseitigem  Emailüberzug  für 
Gefäße  aller  Art.  Otto  Petrikat,  Charlottenburg,  Osnabrücker- 
•straße  31.  15.8.21.  P.  35  890. 

42f.  790  424.  Wirtschaftswage  mit  eckigem  Steingutgehäuse 
und  Randrille  aus  einem  Stück.  Schmachtenberg  &  Türck,  So¬ 
lingen-Wald.  11.  8.  21.  :Sch.  71  810. 

44a.  790  770.  Schmuckstück  -Mt  Porzellan  münze.  Han; 
Dünkel,  Leipzig,  .Salzgäßchen  la.  26.  8.  21.  D.  37  919. 

45f.  790  260.  Zum  Einstecken  in  die  Erde  geeignete  Glas¬ 
hülse  zur  Aufnahme  eines  Etiketts1  für  t  gärtnerische  Zwecke. 
Richard  Bethke,  Berlin-Schöneberg,  Grunewaldstr.  15.  8.  7.  21.. 
B.  94  477. 

45f.  790  422.  Anhängeschild  aus  hartgebra  nntem  Stein  zeug. 

A.  Paul  Eydner,  Altstadt- Waldenburg,  u.  E.  Heinrich  Hilbert, 
Brünlos  i.  Erzgeb.  11.  8.  21.  E.  28166. 

47  g.  *790  635.  Aus  einem  Glasmantel  und  ein  geschliffenem 
Glaskegel  bestehendes  Ventil.  Eduard  Kühnen  u.  Bernhard 
Kühnen,  Odenkirchen,  Bez.  Düsseldorf.  12.  8.  21.  K.  86  882. 

53b.  790  765.  Vorrichtung  zum  Verschließen  von  Kon¬ 
servengläsern.  Paul  Schaeffer,  Winterthur.  Schweiz.  22.  8.  21. 
iSch.  71  876. 

53b.  790  766.  Entlüfter  zum  Verschließen  von  Konserven¬ 
gläsern.  Paul  Schaeffer,  Winterthur,  Schweiz.  22.  8.  21 
Sch.  71  877. 

64a,.  790  552.  Flaschenverschluß.  Bruno  Leu,  Berlin,  Wil- 
helmstr.  147.  22.  1.  21.  L.  46  089. 

64a.  790  801.  Flaschenkork  mit  Schraubeneinlage.  Rudolf 
Wohl,  Gablonz.  18.7.21.  W.  59  630. 

64a.  790  819.  Auswechselbarer  Krug- und  Glasdeckel.  Hein¬ 
rich  Dennerlein,  Nürnberg.  Fels  eck erstr.  12.  5.  8.  21.  D.  37  885. 

64a..  790  820.  Flaschen  Verschluß.  Erwin  Kühnei,  Herms- 
dorf  b.  Berlin,  Waldseestr.  13.  9.  8.  21.  K.  85  892. 

64b.  790  816.  Vorrichtung  zum  Justieren  von  Blechkapseln 
auf  Glastuben.  Rudolf  Bornkessel,  Mellenbach.  2.  8.  21.  B.  94  868. 

67a.  789  939.  Einrichtung  zum  Schleifen  und  Polieren  von 
Glas-,  Stein-  und  Metallplatten  bei  elektrischen  KleinmotOT- 
betriebsmaschinen.  Otto  Feiß,  Villiingen  i.  B.  13.  8.  21.  F.  42  844. 

67a.  790  397.  Einrichtung  an  B rill en glass ohleif masehinen 
zum  Einsetzen  und  Befestigen  der  iSchlei  fischalen.  Nitsche  & 
Günther,  Optische  Werke.- Rathenow.  23.  7.  21.  N.  19  560. 

80a.  789  877.  Porzellanschraubdose  mit  luftdichtem  Ver¬ 
schluß.  Georg  Bauer,  München,  Linprunstr.  58.  20.  6.  21. 

B.  94  715. 

80a.  790  329.  Töpferdrehscheibe.  Arthur  Jänig,  Walden¬ 
burg  i.  S.  17.  8.  21.  J.  21 178. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

47f.  691  085.  Vorrichtung  zum  Ausbessern  schadhafter 
Emailletöpfe  usw.  Wenzel  Koci,  Berlin,  Bremer  Str,  57.  23.9.18. 
K.  73  320.  7.  9.  21. 
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Fragekasten 


Fragen 

Frage  ISO.  Versätze  für  Steingut  und  Majolika  Td,  Kitto 

Z. u  e^Säe aiZrZSiU*n  fur  Stei,'e"'t  «««*» 

rij.  PraK©  j51.  Muffelofen  zum  Einbrennen  von  Schmelzfarben 

uIll(i  dtr  DU,r  '^o^ffesohirre,  Schrifttassen 

••n  ffo  K leinig  k eiten  bemalt,  dieses  aber  doch  immerhin 
Maneen  soU  <*,«  Muffel  a.„iKestellt  werden  \Ve  1- 

rr  V  m  *V®rtur  am  vorteilhaftesten  ?  Eine  Fürbrineer- 
Ä  kom-mt  "*«•»*  ,?;*  ia  Fw.  E.  ist  ein  SchonSu 
l  -  n.Cm-  Lfnere  1 1 chte  W  eite  vorhanden  für  die  Zentralheizung 

mit  *  ™  Wandstärke  mft  Zement 
«emauert  und  mit  Zement  innen  verputzt.  Könnte  der  Scliorn- 

Z  welchpdFoWerJei1'  . Bra un k oh  1  eV hri k e tts  sind  in  der  Nähe, 
uuer  weiche  Neuerung  wäre  vor  zu  zi  e  hen ? 

Tri r t  ,hraRe  152.  Feuerüberwachung  im  Steingutofen.  Welche 

/1f"hrUngen  sTd«mit  ^uc^gö-sprüfern,  selbst  registrierenden 

iöihZTn  Fn'd  PyTomctern  m  Haxtsteingutr und ö fen  mit  über- 

Ä&ÄÄ?"1“  ^  weWK  A,,wrale 

einem  gelblich  brennenden  Westerwälder  fetten  Ton  zu  setzen 
uni  eine  gieß-  und  formbare,  annähernd  weißbrennende  Stein- 

:v“hLU  erhf  teni  ,die  boi  'Segerkegel  05a  garbrennt,  also 
wasserhaltig  wird  und  die  Glasur  gut  trägt?  Ist  Pfälzer  Kaolin 

vArwPdofv et'i  °RFr  “iV^Äiß1161  bezw-  böhmischen  Kaolin 
•hn  ^d  i  fVa  t  S1fcd  'durch  Zusatz  von  Flußspat  oder  einem 
ähnlichen  Stoff  eine  frühere  Gare  herbeiführen?  Wieviel  Fluß- 
spat  kann  man  der  Masse  zoisetzep  ? 

Antworten 

Frfi2er7^'  Barytsalz*  aIs  Zusatz  zur  Masse.  Dritte 

r  U  £ls  Zusatz  zur  Steingutmasse  kommen  nur  in  Wasser 
unlösliche  Bariunisalze  in  Frage,  da  sie  andernfalls  in  der  Filter- 
presse  zum  größten  Teil  mit  dem  abgepreßten  Wasser  hinweg- 
getuhrt  und  ihrer  späteren  Bestimmung  in  der  Masse  entzogen 
.werden  wurden.  Es  käme  daher  nur  Bariumkarbonat  (Witherit) 
in  Betracht  .  Die  oft  erprobte  günstige  Wirkung  eines  solchen 
(Zusatzes,  ebenso  wie  -diejenige  von  Kreide  auf  Steingutmassen 
kann  man  sich  folgendermaßen  vorstellen:  Einerseits  kann  die 
Ursache  für  -das  Abspringen  -der  Glasur  an  den  Rändern  daran 
Hegen,  -daß  der  Ausdehnungskoeffizient  'der  Masse  im  Vergleich 
zu  demjenigen  der  Glasur  zu  groß  ist.  Wie  Seger  zeigte  (Ges. 
bclmlten  11,  577),  kann  man  ihn  durch  Einführung  von  Fluß¬ 
mitteln,  z  B.  1  eidspat,  verringern  und  so  diesem  Übels  tande  äh¬ 
nelten.  Eine  ähnliche  Wirkung  übt  auch  der  Baryt  aus 
Andererseits  bewirkt  ein  solcher  Zusatz  eine  Erhöhung  der  Basi- 
zität  d er  Masse  und  eine  demgemäß  kräftigere  Reaktion  mit  der 
saureoi  blasnr.  Das  bewirkt  ein  innigeres  Haften,  sozusagen  eine 
tieiere  „chemische  Verankerung“  der  Glasur  auf  dem  Scherben 
Einige  Erfahrungen  scheinen  dafür  zu  sprechen,  daß  das 
Bariumsalz  dem  Kalk  in  dieser  Beziehung  überlegen  ist  so  daß 
eine  geringere  Menge  desselben  .(%—  2  v.  H.)  für  den  gewünsch¬ 
ten  Zweck  genügt. 

Zu  Frage  140.  Versatz  für  Beguß  für  Ofenkacheln.  Nach¬ 
folgend  seien  einige  erprobte  Versätze  mit  dazu  passenden  Gla¬ 
suren  angegeben: 

Weißer  Beguß  Nr.  1  .  Nr.  2.  Nr  3 

35  plastischer  Ton  40  plastischer  Ton  35  plastischer  Ton 

10  magerer  Ton  10  magerer  Ton  30  Zettlitzer  Kaolin 

Zettlitzer  Kaolin  25  Quarzsand  35  Quarzsand 

30  Quarzsand  15  Kaolin 

5  Kreide  10  Feldspat 

Darauf  passen  folgende  Glasuren  für  Segerkegel  07a— 06a- 
1.  Rohglasur:  2.  Fritten-Glasur:  * ; 

100  Mennige  45  Mennige  Mühlen-Versatz: 

43  Quarzsand  35  Borax  125,0  Fritte 

14Feldspat  45  Quarz  7,5  Zettlitzer  Kaolin 

i3  Kaolin  5  Feldspat  22,5  Feldspat 

5  Kreide  7  Kreide 

Die  erste  Glasur  kann  auf  rohem  Scherben  verwendet  werden. 

Vierte  Antwort.  Als  Versätze  für  Beguß  zur  Herstellung 
von  Ofenkacheln  seien  Ihnen  folgende  genannt: 

Weiße  Begußmassen: 

I. 

65  Kaschkaer  Begußton 
19  Börtewitzer  Kaolin 
16  schwedischer  Feldspat 

n. 

13.5  Löthain  er  w  eißer  Fett-Ton 

45.5  Colditzer  Ton 
4,5  schwedischer  Feldspat 

36.5  Quarzsand 

III. 

64  Meißner  Ton 
12  böhmischer  Kaolin 
12  schwedischer  Feldspat 
12  Quarzsand 


IV- 

4o  Kaschkaer  Begußton 

5  Löthainer  Ton 
12  böhmischer  Kaolin 
22  Quarzsand 

3  gebrannter  Ton 

V. 

50  Saazer  Steingutton 
60  Flöhaer  Steingutton 
7  Löthainer  Ton 

2  Glühscherben  (aus  dieser  Masse) 

VI. 

50  Saazer  'Steingutton 
60  Flöhaer  Steingutton 
10  Kreide 

Silbergrauer  Beguß: 

6  Meißner  Ton 

6  Bunziauer  Ton 
6  Smalte 

II. 

100  Weißer  Beguß 
0,17  Braunstein 
3  Smalte 

ÄÄÄÄSt!? 

S  sift  ttkan,,‘  U  Der  eB“ßto“  wird  eü.“r 
G ©schaf fenh eit  an g  er  uhrt,  so  daß  er  sich  gut  über  lie 

Kacheln  gießen  laßt.  Für  weißen  Beguß  wird  der  Ton  meist  in 
seinem  Urzustände  verwendet.  Ist  das  Weiß  etwas  gelblich1  so 

Cu  8‘elT?n  S.tl(dl  durch  Zusatz  geringer  Mengen  Von 
Smalte  aufheben.  Um  ein  tadelloses  Weiß  zu  erhalten  -sind  i  hV r 
immer  mehrere  Versuche  nötig.  -  Silherirauer  B^S  wird 

B e^uiUp^lfah un H  UtZV r-’  F °k  ' ?r e-nd,GITr enge  Smalte  zum  weißen 
n C-, n i.)  erhalten.  Auch  hierbei  sind  Versuche  nötie-  mm  npn  rm 

™lSihte“f  «halten.  Die  Smalte  muß  mit  dem  Be- 

gußton  auf  der  Muhle  fein  gemahlen  werden. 

Es  muß  Um pn  !u*i  Preß1?l,für  Kachelpressen.  Dritte  Antwort. 

PreßöUs+Jn  m?p'd  T?  m°“  a?  fein  ,zu,  'erfahren,  woher  das  gute 
•  r,eßo1  stammte.  Unsere  Ölindustrie  hat  ja  während  der  Kriegs- 

J5ireT/.°  /manchen  Ersatz  herausgehracht,  vor  dem  nicht  allein 
d  m  Käufer,  sondern  im  Stillen  auch  dem  Hersteller  und  Ver- 

auffpnf^r  ;  ab?r  heute  si?d  wir  doch  in  der  Beziehung 
aus  dem  Schlimmsten  heraus,  und  wenn  Sie  sich  an  eine  gute 

",  erhalten  Sie  sicher  ein  brauchbares  öl.  Jede 
Masse  hat  ihre  Eigentümlichkeiten  und  verlangt,  daß  diese  er- 
kamt  und  berücksichtigt  werden,  und  so  wird  auch  Ihnen  nichts 
eibef’  abs.  Sich  mit  dem  öl  der  'Masse  anzupassen.  Nach- 
stehend  sind  einige  Mischungen  angegeben,  probieren  Sie  mit 
entsprechenden  Änderungen  aus,  was  für  Sie  am  geeignetsten  ist. 
h  b  Teil  Petroleum,  1  Teil  gutes  Maschinenöl. 

2.  Petr  oleum  und  Rüböl  vermischt  im  Verhältnis  von  1  •  2 
ibis'  1  : 1. 

3.  Reines  Solaröl,  dem  auch  -die  vorgenannten  öle  zugesetzt 
werden  können. 

4.  20  Teile  ausgelassener  Rindertalg  werden  bis  zum  Sieden 

^  inZm^1ndT5ufite1r  stäQdkem  Rühren  70  Teile  Petroleum 
una  ui  l  eile  Rubol  zugegeben. 

7  „  RU  Prag®  143*T1  Verwendung  von  Sand.  Dritte  Antwort. 

Zur  Beantwortung  Ihrer  Frage  müßte  man  eigentlich  wissen, 
welches  keramische  Erzeugnis'  iSie  herstellen.  Handelt  es  sich 
um  Steinzeug  oder  Töpferware,  also  um  Erzeugnisse,  bei  denen 
aut  die  Reinheit  des  Scherbens  geringerer  Wert  gelegt  wird,  so 
wurde  es  sich  empfehlen,  den  gesamten  Schlämmrückstand  auf 
eine  gioße  Muhle  zu  geben  und  ihn  fein  gemahlen  entsprechend 
seiner  rationellen  Zusammensetzung  wieder  in  die  Masse  einzu- 
tuhren.  Es  wurde  auf  diese  Weise  auch  die  in  einem  „weichen“ 
band  meist  noch  enthaltene  Tonsubstanz  nicht  verloren  gehen 
Andernfalls  konnte  deT  S_and_  vielleicht  in  der  Kapselmasse  ver¬ 
wandt  werden.  Die  Fabrikation  von  Messerputzsteinen  ist  heute 
zu  sehr  ein  Spezialgebiet  geworden  und  die  Anforderungen  an 
das  Material  zu  hoch,  als  daß  ihre  Herstellung  im  Nebenbetriebe 
Erfolg  verspräche.  Auch  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  der  vor¬ 
handene  Sand  die  Eigenschaften  aufweist,  die  für  diesen  Zweck- 
notwendig  sind.  Für  die  Glasfabrikation  dient  meist  reiner 
<Juarzsandi%  und  es  ist  kaum  anzunehmen,  daß  das  verfügbare 
Material  hierzu  'eine  genügende  Reinheit  besitzt,  zumal  sein 
wahrscheinlich  hoher  Tongehalt  ihn  für  diesen  Zweck  ungeeignet 
erscheinen  läßt. 

Vierte  Antwort.  _  Ohne  die  Zusammensetzung  des  Sandes 
f.“*™  und  zu  wissen,  aus  welcher  Fabrikation  er  stammt, 
laßt  sich  ein  Vorschlag  für  seine  Verwertung  nicht  machen, 
vv  enn  feie  über  größere  Mengen  laufend  verfügen,  so  kann  Ihnen 
nur  geraten  werden,  den  Sand  von  einem  Fachlaboratorium 
untersuchen  zu  lassen,  damit  auf  diese  Weise  seine  Verwen¬ 
dungsmöglichkeit  festgestellt  werden  kann.  Selbst  zu  Messer- 
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ifczist einen  kann  der  Sand  nur  verwendet  wenden,  wenn  er 
uazu  geeignet  ist,  und  es  werden  weitere  Zusatzstoffe  nötig  sein, 
wenn  ein  guter  Erfolg  erzielt  werden  soll. 

Fünfte  Antwort.  Die  Möglichkeit  der  Sandver  Werbung  ist 
sehr  vielseitig.  Es  kommt  dabei  in  erster  Linie  auf  die  Be¬ 
schaffenheit  d©s  i&a-ndes  an,  in  nächster  Reihe  steht  aber  die  ört¬ 
liche  Lage,  denn  -Sande  gibt  es  überall,  und  nur  solche  bester 
Beschaffenheit  haben  einen  weiteren  Wirkungskreis'.  Messer¬ 
put  zs t eine  werden  kaum  ein  besonderer  Zugartikel  sein,  es 
müßte  sich  denn  um  einen  ganz  feinkörnigen  Sand  handeln. 
Heute,  wo  Stahlwaren  ein  sehr  kostbarer  Artikel  sind,  setzt  man 
die  Messer  nicht  unnötig  der  Zerstörung  durch  scharfe  Putz¬ 
mittel  aus.  Die  Herstellung  der  Putzsteine  erfolgt  derart,  daß 
der  Sand  an  einen  Ton  gebunden,  d.  k.  mit  diesem  gemischt 
wird.  Die  Formung  geschieht  durch  Pressen.  Die  dazu  not¬ 
wendigen  Maschinen  liefert  jede  Maschinenfabrik,  die  sich  mit 
der  Herstellung  keramischer  Maschinen  befaßt.  Die  Glasindu¬ 
strie  bevorzugt  im.  allgemeinen  reine  Quarzsande;  vor  allen 
Dingen  sollen  sie  keine  färbenden  Bestandteile  enthalten,  ob 
Ihr  Sand  den  Anforderungen  dieser  Industrie  entspricht,  lassen 
Sie  am  besten  durch  eine  Untersuchung  in  einem  Fachlabora- 
torium  feststellen.  —  Ais  weitere  Verwendungsmöglichkeiten 
seien  die  ’Sand  gehl  äse  -der  Miaschineuindustrie  genannt,  ferner  die 
Glas-  -und  -Steinschleifereien,  wo  sowohl  harte  als  weiche  Sande 
gebraucht  werden.  Weitere  Industriezweige,  die  große  Mengen 
Sand  verbrauchen  und  je  nach  örtlichen  Verhältnissen  wohl 
auch  zur  Einführung  in  Betracht  gezogen  werden  können,  sind 
Herstellung  von  Zem-en-t waren,  K-unstsandsteine.  Kunstmörtel.  — 
Hat  der  Sand  bei  rein  weißer  Brennfarbe  noch  einen  Gehalt  -an 
Flußmitteln,  so  käme  auch  seine  Verwendung  für  'Massen  der 
fein  keramischen  Industrie  in  Betracht.  Wetzsteine,  hergestellt 
aus  einer  Mischung  von  2  Teilen  Karborunidum,  6  Teilen  fein¬ 
körnigem  Sand,  3  Teilen  Fett-Ton,  gepreßt  und  bei  entsprechen¬ 
der  Temperatur  -gebrannt,  sind  schließlich  auch  ein  in  1  rage 
kommendes  Fabrikat. 

Zu  Frage  144.  -Säurefester  Fluß.  Einen  vollkommen  säure¬ 
festen  Schmelz  färben  fluß  werden  Sie  kaum  finden,  da  die  bei 
dieser  niedrigen  Temperatur  schmelzenden  Gläser  immer  etwas 
von  starker  Säure  angegriffen  wenden.  Es  bleibt  Ihnen  nur  der 
Weg.  daß  Sie  von  verschiedenen  Schmelzfarhenfabrjken  Proben 
beziehen  und  das  Beste  d-urch  Versuche  ermitteln.  s  Dabei  hätten 
Sie  zu  beachten,  daß  der  Farbe  so  wenig  Fluß  wie  nur  angängig 
zugesetzt  und  daß  so  hoch  gebrannt  wird,  wie  es  das  Glas  nur 
irgend  verträgt. 

Zu  Frage  145.  Schwarze  Ränder  und  Flecke  an  gegossenen 
Porzellan-Isolatoren.  Ohne  die  fehlerhaften  -Stücke  gesehen  zu 
haben,  kann  man  kein  sicheres  'Urteil  abgeben,  -schon  deshalb 
nicht,  weil  Sie  die  genaue  Zusammensetzung  der  Mas-se,  die 
Menge  des  Wasis ergl-a-s zusatz-es .  und  -die  Brenntemperatur  nicht 
angeben.  Vielleicht  -setzen  -Sie  der  Gießmas-se  zu  viel  Wasser¬ 
glas  zu;  es  kann  sich  aber  auch  um  die  sogenannten  Gießflecke 
oder  auch  um  einen  Fehler  beim  Brennen  handeln.  Sie  werden 
am  sichersten  zur  Beseitigung  -des’  Fehlers  kommen,  wenn  Sie 
sieh  unter  Einsendung  von  Proben  an  ein  Fachiah orator rum 
wenden  Das  Chemische  Laboratorium  ’  für  Tonindus  toe_Pro-_ 


fessor  Dr.  11.  Seger  &  E.  Gramer  G.  m  .b.  II.,  Berlin  NW  21,  führt 
derartige  Arbeiten  sachgemäß  aus. 

Zweite  Antwort.  Zweifellos  liegt  der  gerügte  Fehler  an 
-dem  Zusatz  von  Wasserglas  in  Verbindung  mit  dem  Brennen. 
Sie  haben  sicherlich  zu  viel  Wasserglas  zugeführt.  Schon  im 
rohen  Zustande  wirkt  das  zuges-etzte  Wasserglas  in  zu  großen 
Mengen  unvorteilhaft  auf  den  gegossenen  Körper,  der  schon 
mehr  o-der  weniger  erhärtet,  bevor  er  in  -den  Ofen  kommt,  um 
so  mehr  erhärtet  -dann  der  Gnßkörper  im  Gliihbrand  und  im 
Glattbrand  in  der  ersten  Zeit  dies  Brennens,  so  d-aß  der  einge¬ 
lagerte  Ranch  durch  die  frühere  'Schließung  der  Poren  des 
Scherbens  nicht  mehr  herausgebrannt  werden  kann.  Nehmen 
Sie  so  wenig  Wasserglas,  wie  -es  angeht,  o-der  vermeiden  Sie  es 
ganz  und  nehmen  Sie  dafür  Soda,  aber  ebenfalls'  in  abge¬ 
messenen  Mengen.  Jeder  Überschuß '  ist  von  Nachteil  und  er¬ 
zeugt  derartige  Übelstände. 

Zu  Frage  146.  Schwarze  Tonpfeifen.  iSie  werden  doch 

wohl  die  Tonpfeifen  in  den  luftdicht  geschlossenen  Kapseln  in 
Kohlenstaub  oder  ähnliche  Kohlenstoff  abgebende  Körper  ein¬ 
betten,  denn  sonst  wäre  Ihre  Arbeit  von  vornherein  aussichts¬ 
los.  Aber  auch  -dann  werden  -Sie  weißbrennebden  Ton  nicht 
tiefschwarz  bekommen.  Zu  -derartigen  Pfeifen  verwendet  man 
einen  rotbrennenden  Ton,  -der  unter  'dem  Einfluß  des  in  die 
Kapsel  gegebenen  Kohlenstaubes  die  von  Ihnen  gewünschte 
tiefschwarze  Färbung  annimmt. 

Zweite  Antwort.  Aus  Ihrer  Frage  ist  nicht  zu  ersehen,  ob 
Sie  in  -die  vermeintlich  luftdicht  geschlossenen  Kapseln  irgend 
noch  einen  Zusatz  geben.  Ohne  Zusatz  von  einem  färbenden 
Körper  w'-er-den  Sie  wohl  ohne  Erfolg  arbeiten  und  nie  schwarze 
Pfeifen  erhalten.  Gewöhnlich  wird  in  die  Kapseln  fein  gemah¬ 
lene  Kohle  mit  beigefüllt.  Der  beim  Brennen  entwickelte 
Kohlenstoff  dringt  in  den  Scherben  ein  und  färbt  -die  Pfeifen. 
F-s  Ist  von  Ihnen  auszuprobie-ren,  welche  Kohlensorte  und  wie 
viel  Sie  beizufügen  haben. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen, 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 

erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
Hür  die  Antwort  in  allen 
"Fragen  des  gewerblichen- 
bürgerlichen  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrechts, 
des  Versicherungs-  und 
Steuerwesens  usw.  unsere 
Rechtsberatungsstelle. 


|  Aus  Handel  Industrie  und  Kunstgewerbe 


Veröffentlichungen 

derAussenh  an  d cJsn  <  -7j  er.  sfeJIerelnlcercantk 

Elektrotechnisches  Porzellan.  Nach  einem  Beschluß  des 

Fachausschusses  für  elektrotechnisches  Porzellan  ist  der  Valuta¬ 
rabatt  der  ATtikelgruppe  V  der  Ländergruppe  C  von  55  v.  H. 
auf  64  v.  PI.  erhöht  worden.  Der  neue  Rababtsatz  tritt  mit  dem 
Tage  der  Veröffentlichung  in  Kraft. 


Umschau 

Unsere  Toten.  Karl  Guschel.  Geschäftsführer  der  Bres¬ 
lauer  Zweigniederlassungen  der  Deutschen  Fensterglas-Akt.- 
G es.  (Berlin)  und  des  Berliner  Spiegelglas-Verkaufs-Kontors. 

Jubiläum.  -Der  Maler  Johann  Wassenberg  konnte  am 
25.  August  auf  eine  ununterbrochene  50jährige  Tätigkeit  bei  der 
Akt.-Ges.  Ludwig  Wessel,  Bonn,  zurüc-kblicken. 

Der  Oberexpedient  Carl  Rieth  konnte  am  18.  September  auf 
eine  ununterbrochene  50jährige  Tätigkeit  in  -der  Porzellan- 
fabrik  Gebrüder  Schoenau  in  Hüttensteinach  zurückblicken. 

Anton  Eberle  konnte  -am  12.  September  auf  eine  40jährige 
Tätigkeit  in  der  G-las-,  Porzellan-  und  iSteingut-Großhandlung 
von  Jegglin  &  Kaltenbacher  G.  m.  b.  H.  in  Konstanz  zurück¬ 
blicken. 


Vereine  und  Lehranstalten 

Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabriken  G.  m.  b.  H. 

Dem  Verbände  sind  die  Porzellanfabrik  Julius  Hering  &  ^ohn, 
Köppelsdorf  S.-M.,  und  die  Ivönitzer  Porzellanfabrik  Gehr. 
Metz-el,  Könitz  i.  Thür.,  neu  als  Mitglieder  beigetreten. 

Verband  Deutscher  Kachelofen-Fabrikanten.  Am  5.  Ok¬ 
tober  1921,  vormittags  10  Uhr,  findet  im  „Hotel  Russischer  Hof“ 
zu  Berlin,  Georg-enstraße  21/22,  eine  -außerordentliche  1  cr- 
handisvers-ammlung  statt.  Tagesordnung:  1.  Aussprache  über 
die  Preisfrage-,  Bekanntgabe  'der  hierzu  gestellten  Anträge  und 
Beschlußfassung  über  eine  Preiserhöhung  für  alle  Fabrikate. 

2.  Stellungnahme  z-u  einem  Schreiben  des  Beirats  des  Deutschen 
Städteta-ges  betreffs  Bewilligung  einer  Beihilfe  für  die_  Ver¬ 
suchsanstalt  für  Heiz-  und  Lüftung-swesen  der  Technischen 
Hochschule  Berlin.  3.  Beschlußfassung  über  den  Beitritt  des 
Verbandes  zum  Institut  für  Weltwirtschaft  und  Seeverkehr  in 
Kiel.  4.  Verschiedenes. 

Außenhandelskontrollverband.  Der  Ende  August  -d.  J.  in 

Berlin  gegründete  Verband,  -der  bereits  über  450  Mitglieder  zählt, 
ist  aus  dem  allgemeinen  Bedürfnis  aller  an  der  Außenhandels¬ 
kontrolle  beteiligten  Industrie-  und  Handels  kr  eise  nach  einer 
vereinfachten,  angepaßten  und  erträglichen  Außenhandelsrege- 
lung  he-rvorg-egaingen.  Eine  besondere  Aufgabe  erblickt  der 
Außenhandelskontrollverband  in  der  Bekämpfung  jedweden  un¬ 
gesetzlichen  Verhaltens',  das  die  Außenhandelskontrolle  betrifft, 
vornehmlich  aber  solcher  Fälle,  bei  denen  es  -sich  nicht  um  eine 
einzelne  Übertretung  -der  bestehenden  Vorschriften,  sondern  um 
ein  planmäßiges,  andere  'Firmen  schädigendes  Vorgehen  han¬ 
delt.  Die  Mitglieder  wollen  -durch  -den  Zusammenschluß  un- 
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mittel bareren  Einfluß  auf  die  bestellen  Ho  pj  i  i  t  u 

seiuon  .Mte  i“  i.r  R^t  l'/nl ‘t7  ler  Verb,»! 

Sa- äIIP  Sa  a:S“S 

ß^äSKs^S’EsE« 

«nass  s**  s  tsas? 

gege,fs  "tiSBt“e  wfrK^,;SC|,eS-  ?an‘lcsbür<>  zur  F«rderu,.B  der 

»•psssiaffif 

1  ie  Einrichtung  soll  sowohl  schwedischen  Geschäftsleuten 
inke,  l  nterrichtuiigen  und  Beihilfe  für  ihren  Gesehäftsver- 

b e F ihren  ■‘  ’  i'1"'1  "eben'  al«  umgekehrt  deutschen  Firmen 

■  ,en  Verbindungen  mit  schwedischen  Kunden  behilflich 
sein  Letzteres  wird  namentlich  geschehen  in  Form  eines  stän 
disen  Mu.sterla.gers  solcher  deutscher  Waren  die  für  den  V  ' 
Yl  z  .in  Schweden  in  Betracht  kommen.  Der  Gesichtspunkt  ist 
yi  >ei  w  eiliger,  daß  die  deutsche  Ausfuhr  nach  .Schweden  da- 
" huch  besonders  erzwungen  werden  -soll,  als  vielmehr  daß  man 

■ibSÄ61  ?en  -  bnphn1«'  von  vornherein  Äe  ge^e 
yoherheit  dafür  geben  will,  daß  die  deutschen  Firmen  mit 
denen  er  dabei  in  Beziehung  kommt,  auch  wirklich  °-ute  aitein 
gesessene  Hauser  der  deutschen  Geschäftswelt  sind!  bei  denen 
er  auf  zuverlässige  Lieferung  und  glatte  Geschäftsabwicklung 
rechnen  kann.  Die  Einrichtung  soll  hierdurch  namentlich 'auch 
den  durch  viele  unerquickliche  Vorkommnisse  der  fachkriegs- 
zed  in  Schweden  teilweise  stark  beeinträchtigten  Ruf  der  deut- 
sclien  Geschäftswelt  wiederherstellen,  darüber  hinaus  aber  -anz 
allgemein  dazu  dienen,  die  wirtschaftlichen  und  wfrtschX- 
poli tischen  Beziehungen  zwischen  den  beiden  Ländern  in  stän- 

feSn/rSwIv-'11  mit,Aem  Deutschen  Außeniandels- 
veibaml  m  jeder  «eise  zu  foMtern.  Leiter  des  Unternehmens 
st  ,der  schwedische  Vertrauensmann  des'  Außenhandels-Ver¬ 
bandes.  Ingenieur  Drott  von  Taube.  Stockholm. 


Marktlage 


eramik  Der  Hände,  mit  Schmirgel  in  Griechenland.  Schmirgel  ist 
m  Griechenland  Monopolartikel,  und  die  Ausbeutung  der  Schmir- 

^  ’S/aat;  -  W«  Schmirgel  zu  kaufen 
wünscht,  hat  persönlich  oder  durch  einen  Vertreter  in  Griechen¬ 
land  ein  Gesuch  an  das  Wirtschafteministerium  zu  richten  das 
innerhalb  zwei  Monaten  die  jedem  Käufer  zuzuweisende  Schmir- 
«elmenge  gemäß  des  Vorzugsrechts  des  Gesuchs  und  unter  Ho- 

F  t^äS?”  ner  inpden  staatlichen  Lagern  befindlichen  Vor¬ 
räte  te»tsetzt.  Dem  Gesuch  muß  eine  Bescheinigung  über  Hin¬ 
terlegung  einer  Sicherheit  (X  des  Wertes)  bei  der  Kasse  der 
Monopoiverwaltung,  oder,  ein  Bürgschaftsbrief  einer  anerkann- 
5nßaAkflfe  1en  gleichen  Sicherheitsbetrag  beigeschlossen 
sein  Auf  Mitteilung  der  Regierung  betreffend  Bereitstellung 
Her^liean  tragte  ii  Sc  (i  mirgelmenge  hat  der  Antragsteller  innerhalb 
••nlt^rai(iS  .Schmirgels  zu  vervollständigen, 
— Imup1!  ^alltdie  'Sicherheit  zugunsten  der  Staatskasse. 

.  vLf  Rucksacht  auf  die  kurze  Zahlungsfrist,  die  von  der  Re¬ 
gierung  festgesetzt  ist,  dürfte  es  sich  für  ausändische  Bezieher 
von  griechischem  Schmirgel  empfehlen,  ihre  Einkäufe  durch  in 
Griechenland  ansässige  "Vertreter  vornehmen  zu  lassen.  Der 
chmirgel  muß  von  den  .staatlichen  Lagern  in  Syra  abgenommen 
vverden  Die  Preise  für  Schmirgel  sind  entsprechend  der  Güte 
durch  Konigl.  Verordnung  vom  3.  Juli  d.  J.  je  Tonne  in  Dr.  wie 
(dgt  festgesetzt  worden:  Extra -Qualität,  große  Stücke  450, 

Lxtra-Qualitat,  kleine  Stücke  400,  erste  Qualität,  große  'Stücke 
Ä*?.’  ,erS&  Qualität,  kleine  Stücke  280.  zweite  Qulität,  große 
Stücke  zweite  Qualität,  kleine  Stücke  180,  Koxapi  150. 

Kaolinfunde  in  Finnland.  Die  Untersuchungen  der  bei  Puo- 
mnka  angetroffenen  Kaolinvorkommen  scheinen  zu  einem  recht 
günstigen  Lrgebn«  zu  führen.  Die  Lager,  die  nach  den  bis- 
ÄWT  r,,nl  10  -Millionen  kg  betragen,  haben 
r<-  Al  .  ■  I1  mwl  sollen  nach  Äußerung  deutscher 

r  acnleute  reiner  und  besser  .sein  als' die  bisher  in  Europa  auf¬ 
geschlossenen.  Das  daraus  gefertigte  Porzellan  wird  als  blen- 
tSm?  bezeichnet.  Sofern  ein  Vorkommen  von  mindestens 
oOOOOO  t  festgestellt  wird,.  wa-s  der  Leiter  der  Untersuchung  als 
s-ehr  wahrschemhch  bezeichnet,  sollen  am  Orte  Fabriken  auf- 
geführt  unu  eine  schmalspurige  Eisenbahn  angelegt  werden. 

**$  Die  japanische  Glasindustrie.  Infolge  der  durch  den  Krieg 

geschaffenen  Umstände,  insbesondere  der  (Stockung  der  Liefe¬ 
rung  aus'  Europa  und  des  Marenhungers  in  der  ganzen  Welt  hat 

i;VariSChue  G1/Sirdustrl;  ?°  bedeutende  Fortschritte  gemacht! 
daß  sie  wahrend  dieser  Zeit  fast  die  ganze  Welt  mit  Glas 

Sr/e¥h!Ür  Wi8!eil8cjlaffc!i-C',.ie.  'Zwecke  und  Laboratorien, 
^herinomet®rn’  medizinischen  Spritzen  und  anderen 
Glasapparaten  versorgte.  Die  Erzeugung  stieg  von  7  Mill.  Yen 


i9  M®n  \.orkr.'°ffsjahreii  auf  27  Mill.  Yen  im  Jahre  1917  auf 

J^hcn  ZeÄ1  ä  ä  ::Ät  £ 

HnH  Vf  /  t,  man  l,ei.‘  JaP«Ji  «elber  erheblich  gesteigerten 
1  einU  VV  Waren  ßatrac,1L  so  hat  sich  demnach  die  Ein" 
ggf  \v  p  mV1"6  Ver,nin'k;rt'  d;lß  s'e  kaum  noch  ins  Gewicht 
auch  Industriezweigen  hat  indessen 

v  'die  . Beendigung  des  Krieges  und  das 

rUf  t  4es  europäischen  Wettbewerbs  auf  den  W7 elt¬ 

markten  einen  schweren  Schlag  versetzt  Die  Herstellung  ist 
bei  den  großen  Fabriken  -auf  50  v.  11.  eingeschränkt  wefde.f 

müssen1  Demant Sten  betrieb  haben  schließen 

müssen.  Dementsprechend  weist  auch  die  Ausfuhr  der  letzten 

für  da!"l%Saiabkhnr  auf’  besondere  die  Ziffern 

iur  uas  l  Halbjahr  1921  beweisen:  4,3  Mill.  Yen  gegen  13fi  Mill 

V  en  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres.  —  Trotz  der  erwähnten 
"ior  Hers  teil  un-gs  men  ge  bietet  aber  der  japanische 
.Markt  vorläufig  noch  keine  gute  Aussichten  für  Aufnahme  von 
europai-schem  Glas  zumal  sich  der  inländische  Bedarf  infolge 
Abnahme  der  Kaufkraft  vermindert  hat  und  die  noch  bestehen¬ 
iß  sde  Sr  aPnriWeiih  ahrend  ,desT  Krie~e's  soviel  verdient  haben, 

P  ettbewerb  Her  Importeure  noch  für  lange  Zeit 

f  bi‘eP-i  \(>nn  nV  El,n  g’utes  Beispiel  hierfür  bietet  der  Ver- 
such,  belgisehes'  Glas,  das  vor  dem  Kriege  durchschnittlich  80 
v.  ii.  der  Glasindustrie  darstellte,  in  letzter  Zeit  wieder  auf  den 
japanischen  Markt  zu  bringen.  Infolgedessen  ging  nämlich  die 
ihrennFnhff an:iTChe  Finna  Mitsuibishi.  die  die  Gl-asfabrikation  mit 

i^Tv  UD  -  -t^hl  tn  °f;lka  beherrscht,  mit  ihren 
f  bis  auf  12,50  len  je- Kiste  herab,  während  belgisches  Glas 
nicht  unter  14  V  eu  cif  Japan  geliefert  werden  konnte.  Die  in 
.Japan  jetzt  .hergestellte  Qualität  von  Plattenglas  ist  für  die  in¬ 
ländischen  V  erbraucher  ausreichend,  sodaß  lediglich  der  Preis 
eine  Rolle  spielt.  Zudem  hat  die  Regierung  neuerdings  durch 
Rückvergütung  eines  Teds  des  Einfuhrzolls  auf  Rohstoffe  die 
einheimische  Glasfabnkation  kräftig  unterstützt.  Auch  Glas- 
in-st  rum  eilte  fiir  medizinische  Zwrecke,  Thermometer,  Glasspritzen 
usw.  kann  man  in  Japan  ,in  brauchbarer  Güte  herstellen.  Außer- 
mjrd  vom  L  Oktober  -d.  ,T.  ab  für  'Meßinstrumente  jeder 
Art.  Ihermometer,  Pipetten,  Büretten,  kurz  alles,  womit  ge¬ 
messen  wurd,  der_  Eichungszwang  eingeführt,  und  zwar  muß 
jedes  Instrument  in  Japan  -selber  geeicht  werden,  sodaß  durch¬ 
aus  nicht  sicher  ist,  ob  in  Deutschland  geeichte  Waren  auch  die 
dortigen  Eichungsvorschriften  erfüllen.  Temperatur-  und 
VY itterungsunterschiede  und  oft  der  gute  oder  schlechte  Wille 
des  betr.  Be-aniten  spielen  dabei  eine  große  Rolle.  Demnach 
Mn-d  die  Aussichten  auf  Absatz  deutscher  Glasinstrumente  in 
Japan  vor  der  Hand  wenig  günstig.  —  Eine  andere  Frage  ist 
dagegen  die  der  japanischen  Wettbewerbsfähigkeit  auf  dritten 
Märkten,  insbesondere  in  Ländern,  die  Wert  auf  gute  Qualität 
legen,  sich  aber  während  des  Krieges'  wohl  oder  übel  mit  japani¬ 
schen  Erzeugnissen  zufrieden  geben  mußten.  Hier  leidet  zur¬ 
zeit-  der  Absatz  japanischer  Glaswaren  sehr  unter  -der  immer 
noch  minderwertigen  Beschaffenheit,  die  durch  billige  Preise 
nicht  wettgemacht  werden  kann,  da  in  Japan  die  Arbeitslöhne 
und  die  allgemeinen  Unkosten  in  der  Glasfabrikation  -seit  1914 
um  das  Dreifache  gestiegen  sind,  während  sich  die  Güte  der 
W  aren  nur  wenig  gebessert  hat.  Lediglich  in  billigen  Glasge¬ 
schirren  dürften  Länder  wie  China.  Britisch-Indien  und  Austra¬ 
lien  noch  wie  vor  aufnahmefähig  für  japanische  Glaswaren  sein. 

Französische  Außenhandelsförderung.  Frankreich  macht  in 
der  letzten  Zeit  die  größten  Anstrengungen,  um  auf  den  aus-  Allnpmeine& 
ländischen  Märkten  erfolgreich  wetteifern  zu  können.  Zu  den  y 
Organisationen,  die  diesen  Zweck  mit  verwirklichen  sollen,  ge- 
hört  auch  neben  -den  französischen  Konsulaten,  Handelsattaches 
(bei  den  diplomatischen  und  konsularischen  Missionen)  und  .den 
Handelskammern  (Chambre  -de  commerce),  die  rein  private 
L nternehmuugen  sind,  die  Einrichtung  der  verschiedenen  Office 
com.mercial  franeuis  ä  1  (Strange r.  So  wurde  z.  B.  für  den  nahen 
Osten  (Ägypten,  Syrien,  Cilicien,  Türkei,  Mazedonien.  Griechen¬ 
land)  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  25.  August  1919  das1  Office 
commercial  francais  du  Levant  eingerichtet.  Diese  Stellen 
stehen  französischen  Industriellen  und  Kaufleuten  zur  Seite,  um 
ihnen  den  Zutritt  zu  diesen  Märkten  zu  erleichtern  und  den  Ge¬ 
schäftsgang  zu  fördern,  vor  allem  durch  Ausstellung  von 
Mustern.  (Selbst  befassen  sie  sich  nicht  mit  Kauf  und  Verkauf 
auf  eigene  Rechnung.  Da-s  obenerwähnte  Office  commercial  hat 
z.  B.  seinen  Sitz  in  Paris  und  Zweigstellen  an  allen  Punkten  von 
wirtschaftlicher  Bedeutung  in  der  Levante  wie  Alexandrien. 

Saloniki,  Beirut,  Kairo,  Konstantin opel,  Athen,  Smyrna.  Sie  ar¬ 
beiten  mit  den  Handelskammern  zusammen,  wo  solche  bestehen, 
und  stehen  unter  einer  gewissen  Kontrolle  der  französischen 
diplomatischen  Vertreter.  Sie  stehen  im  Zusammenhang  mit 
■dem  Handelsministerium,  können  gegebenenfalls  staatlichen  Zu¬ 
schuß  bekommen  und  erteilen  Auskunft  gegen  Bezahlung.  Die 
Zentralstelle  in  Paris  hält  vor  allem  für  Exporteure  die  nötigen 
I  nterlageri  bereit,  nämlich:  1.  Handbücher  für  Ilandlungs- 
rei sende,  enthaltend  genaue  Nachrichten  über  jede  Gegend,  deren 
Bevölkerung,  Städte,  Klima,  gebräuchliche  Sprachen,  Geld, 
französische  Unternehmungen,  Banken.  Ausfuhrartikel,  Zoll¬ 
fragen,  Ratschläge  für  Handlungsreisende,  Hotels'  usw.  2.  Er- 
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izungsblätter  mit  Nachrichten  über  Lebenshaltungskosten, 
isekosten,  finanzielle  Bedingungen  im  betreffenden  Lande, 
6.  Monographien,  so  über  das  Neueste,  über  die  Typen,  die  das1 
betr.  Land  vor  allem  bevorzugt,  den  Stand  des  Wettbewerbs, 
Zolltarife,  mögliche  neue  Märkte.  Marktgebräuche  usw.  4.  Be¬ 
richte  über  den  Handel.  Es  besteht  ein  regelmäßiger  Nach¬ 
richtendienst,  der  den  Handelskammern  und  beteiligten  Gruppen¬ 
verbänden  unmittelbar  Nachrichten  übermittelt  über  die  wirt¬ 
schaftliche  Lage,  die  Bedürfnisse,  das'  Angebot  usw.  jeder 
Gegend.  5.  Allgemein  bekannte,  unentbehrliche  Unterlagen  wer¬ 
den  in  den  einzelnen  Geschäftsstellen  für  Kaufleute  bereit  ge¬ 
halten.  —  Beachtenswert  in  diesem  Zusammenhänge  ist,  welche 
Forderungen  der  Kongreß  der  Semaine  du  Commerce  exterieur, 
der  kürzlich  in  Frankreich  'tagte,  auf  Vorschlag  von  J.  J.  Mar¬ 
tin,  Präsident  des1  Verbandes  der  Geschäftsreisenden' im  Außen¬ 
handel,  an  die  französische  Regierung  stellt.  1.  Abänderung  des 
Art.  24  der  verschiedenen  Finanzgesetze,  über  die  Bereisung 
Frankreichs  durch  ausländische  Reisende,  Vertreter  und  Kauf¬ 
leute.  2.  Verabschiedung  eines  Gesetzes  über  alle  ausländi¬ 
schen  Vertreter,  Reisende  und  Kaufleute,  die  in  Frankreich 
arbeiten.  3.  Dieses  Gesetz  soll  eine  Abgabe  einführen,  die  sich 
zwischen  500  bis  25  000  Fr.  bewegt.  4.  Diese  Abgabe  soll  wie 
folgt  angewandt  werden:  a)  Befreit  von  ihr  sollen  die  Ange¬ 
hörigen  aller  der  Länder  sein,  die  französische  Reisenden  mit 
keiner  Steuerabgabe  oder  Erlaubnisschein  belasten,  b)  Eine 
jährliche  Abgabe  soll  gezahlt  werden  von  allen  Angehörigen 
eines  Landes,  das  die  französischen  Reisenden  in  einer  oder  der 
anderen  Weise  belastet,  c)  Diese  Abgabe  soll  nicht  niedriger 
sein  als  das  Doppelte  von  dem,  was  ein  Franzose  für  1  Jahr 
in  dem  Land  des  fremden  Staatsangehörigen  .zahlen  muß. 


Firmennachrichten 

Porzellanfabrik  Kahla  Akt.-Ges.  Die  Gesellschaft  läßt 
gegenwärtig  an  der  Saale  bei  Kahla  eine  große  neuzeitliche 
Wasserstauanlage  errichten,  um  das.  Wasser  dadurch  der  Fabrik 
besser  nutzbar  zu  machen  und  im  Nutzen  der  Fabrik  den  Ver¬ 
kehr  auf  der  Saale  zu  erleichtern. 

Älteste  Volkstedter  Porzellanfabrik,  Akt.-Ges.  Das  Unter¬ 
nehmen  erwarb  die  Großherzogliche  Keramische  Manufaktur  in 
Darmstadt,  um  diesen  Betrieb  auf  verbreiterter  Grundlage  fort¬ 
zuführen. 

Striegauer  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  vorm.  C.  Walter  &  Co., 
Stanowitz.  Die  Fabrikation  wickelte  sich  in  dem  am  30.  Juni 
abgelaufenen  Geschäftsjahr  im  allgemeinen  trotz  vieler  Wider¬ 
wärtigkeiten  in  geordneten  Verhältnissen  ab;  die  Belieferung  in 
Kohle  ließ  immer  noch  zu  wünschen  übrig,  in  den  letzten  Mo¬ 
naten  wurde  der  Brennstoff  in  der  Tschechoslowakei  sehr  flüssig, 
und  es  konnten  von  dort  genügende  Ersatzmengen  in  einer 
guten  Braunkohle  beschafft  werden.  Die  übrigen  Hauptbestand¬ 
teile  für  die  Herstellung  des  Porzellans,  vor  allen  Dingen  Feld¬ 
spat,  mußten  zu  hohen  Preisen  eingekauft  wenden,  ein  gleiches1 
gilt  für  die  Porzellanerde,  die  zum  großen  Teil  aus  der  Karls¬ 
bader  Gegend  stammt.  Der  Absatz  der  Fertigfabrikate  war  im 
In-  und  Ausland  laufend  gut,  die  Erlöse  Im  Inlandgeschäft  brin¬ 
gen  zwar  nur  bescheidenen  Nutzen,  aber  die  Exportverbindun¬ 
gen  schafften  den  notwendigen  Ausgleich.  Das1  Ergebnis  des 
abgelaufenen  Geschäftsjahres  ist  als  befriedigend  zu  bezeichnen, 
wenn  auch  zu  berücksichtigen  ist,  daß  der  in  Papiermark  erzielte 
Gewinn  nur  scheinbar  hoch  ist  und  aus  den  mit  Goldwährung 
erbauten  Anlagen  stammt,  die  'dabei  einer  Abnutzung  unter¬ 
liegen,  der  durch  die  üblichen  Abschreibungen  In  keiner  Weise 
Rechnung  getragen  wird,  weshalb  die  Errichtung  eines  Werk¬ 
erhaltungskontos  geboten  war.  Für  das  neue  Jahr  liegt  ein 
reichlicher  Auftragsbestand  vor.  Der  Rohgewinn  für  1920/21 
beträgt  1432  434,28  M.  Davon  kommen  in  Abzug:  Feuerver¬ 
sicherung  9844  M,  Provisionen  49138,85  M,  Handlungsunkosten 
536  717,15  M,  Modelle  und  Formen  31  689,72  M,  Beamten-  und 
Arbeiter- Versicherungen  50  594,85  M,  Reparaturen  63  832,08  M, 
Wirtschaftskonto  545,10  M.  Elektrische  Kraft  und  Licht  128  686,32 
Mark,  Fabrikküchen-Konto  30  340,65  M,  Gespann-Konto  13  007,95 
Mark,  Kinderhortkonto  8166,75  M,  Abschreibungen  auf  Immo¬ 
bilien  5630  M,  Elektrischer  Betrieb,  Maschinen,.  Utensilien,  Ge¬ 
spanne,  Kontorutensilien  3990  M,  so  daß  einschließlich  des  Vor¬ 
trages  von  1919/20  von  15  014,60  M  ein  Reingewinn  von  715  265.46 
Mark  verbleibt  zu  folgender  Verwendung:  4  v.  H.  Dividende 
von  500  000  M,  5  v.  H.  Tantieme  für  den  Aufsichtsrat  =  34  012,50 
Mark,  5  v.  H.  Tantieme  für  die  Direktion 34  012,50  M,  16  v.  H. 
Dividende  von  500  000  Mark,  150  Mark  Sondervergütung  für 
jede  Aktie  75  000  M,  Steuereserve-Konto  180  000  M.  Werkerhal- 
tungs-Ivonto  200  000  M,  Wohlfahrts-Konto  für  Beamte  und  Ar¬ 
beiter  80  000  M,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  12  240,46  M. 

Vereinigte  Schmirgel-  und  Maschinen-Fabriken,  Akt.-Ges., 
vormals  S.  Oppenheim  &  Co.  und  Schlesinger  &  Co.,  Hannover. 
Rechnungsabschluß  vom  31.  3.  21.  Fabrikationsgewinn  ein¬ 
schließlich  311  353.27  M  Vortrag  aus  1919  =  13  993  775,12  M. 
Nach  Abzug  der  639  508,83  M  betragenden  Abschreibungen  und 
sämtlicher  Unkosten  verbleibt  ein  Reingewinn  in  Höhe  von 
7  418  749,64  M.  Davon  sollen  nach  Zuweisungen  zur  gesetz¬ 
lichen  Rücklage  usw.,  nach  Auszahlung  der  vertraglichen  Ge¬ 


winnanteile  6  v.  H.  Dividende  auf  Vorzugsaktien  für  ^  Jahr, 
25  v.  H.  auf  Stammaktien  und  15  v.  H.  'Sondervergütung  auf 
Stammaktien  gezahlt  werden.  Der  Rest  von  549  206,89  M 
wurde  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Rudolf  Karstadt  Akt.-Ges.  in  Hamburg.  Die  außerordent¬ 
liche  Hauptversammlung  beschloß  die  Erhöhung  des  Aktien¬ 
kapitals  um  65  auf  175  Mail.  M.  Die  neuen  Aktien  werden  von 
einem  Konsortium  zum  Kurse  von  130  v.  H.  übernommen  mit  der 
Verpflichtung,  hiervon  55  Mill.  M  den  bisherigen  Aktionären 
zum  gleichen  Kurse  im  Verhältnis  von  1  :  1  anzubieten.  Vor¬ 
aussichtlich  ist  auch  für  das  laufende  Jahr  ein  gutes  Ergebnis 
zu  erwarten. 

Verkaufsgenossenschaft  der  vereinigten  Steinzeugfabri¬ 
kanten  von  Adendorf  &  Umgegend,  e.  G.  m.  b.  H.  Laut  Rech¬ 
nungsabschluß  vom  31.  12.  1920  schließt  das  Geschäftsjahr  1920 
mit  einem  Verlust  von  36  972.17  M  ab. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke  Akt.-Ges.  in  Char¬ 
lottenburg.  Laut  Prospekt  über  10  Mill.  M  neue  Aktien  ist  der 
Geschäftsgang  im  laufenden  Jahr  ruhiger  geworden,  so  daß 
in  fast  allen  Betrieben  mit  eingeschränkter  Zeit  gearbeitet 
wurde.  Es  könne  auch  auf  das  erhöhte  Kapital  mit  einem  be¬ 
friedigenden  Ergebnis  gerechnet  werden,  doch  hänge  der  Ge¬ 
winn  in  erheblichem  Maße  von  dem  der  Tochtergesellschaften 
ab  (i.  V.  18  v.  H.  Dividende). 

Schamottefabrik  Thonberg  Akt.-Ges.  Laut  Rechnungsab¬ 
schluß  beträgt  derWarengewinn  7  004  412,46  M.  Nach  Abzug 
der  Unkosten  und  der  16  668  M  betragenden  Abschreibungen 
verbleibt  ein  Gewinn  von  237  773,58  M. 

Wienerberger  Ziegelfabriks-  und  Baugesellschaft  Akt.-Ges., 
Wien.  Rechnungsabschluß  vom  31.  12.  1920:  Von  dem  Ge¬ 
winn.  der  Betriebsrechnung  von  7  060  726,10  Kr.  sind  zur  Ab¬ 
schreibung  für  Wertminderungen  329  741,44  Kr.  verwendet  und 
aus  dem  Reste  von  6  730  984,66  Kr.  werden  vorerst  die  satzungs¬ 
mäßigen  5  v.  H.  Zinsen  des  eingezahlten  Aktienkapitals 

10  Mill.  Kr.  mit  500  000  Kr.  gedeckt.  13  v.  H.  entfallen  auf  Ge¬ 
winnanteile  usw.,  während  der  verbleibende  Rest  zuzüglich  des' 
Gewinnvortrages  vom  Vorjahre,  zusammen  5  467  088,53  Kr.,  zur 
Verfügung  der  Hauptversammlung  bleibt.  Daraus  soll  u.  a.  'eine 
auf  50  000  Stück  Aktien  zu  verteilende  Superdividende  mit- 
20  Kr.  für  die  Aktie  verteilt  und  auf  jede  dieser  Aktien  .eine 
Sondervergütung  von  50  Kr.  gewährt  werden.  Der  Rest  von 
967  038  53  Kr.  ist  auf  Rechnung  des  Jahres  1921  vorzutragen. 
Im  Berichtsjahre  1920  gestalteten  sich  die  Betriebs  Verhältnisse 
infolge  Kohlenmangels,  stetiger  Verteuerung  aller  Rohstoffe 
und  'Steigerung  der  Arbeitslöhne  äußerst  .ungünstig.  Da  _ die 
Verkaufspreise  bei  dem  Mangel  jedweder  Kalkulationsmöglich¬ 
keit  mit  den  Erzeugungskosten  nicht  gleichen  Schritt  zu  halten 
vermochten,  haben  die  Betriebe  mit  Verlust  abgeschlossen. 
Politische  und  wirtschaftliche  Umstände  nötigten  die  Gesell¬ 
schaft,  die  außerhalb  Österreichs  gelegenen  Betriebe  zu  ver¬ 
äußern. 

Steingutfabrik  Colditz,  Akt.-Ges.  Außerordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  20.  Oktober  1921.  4K>  Uhr  nachmittags,  im  Hotel 
Hauff e  in  Leipzig,  Roßstraße  Nr.  2.  Tagesordnung:  1.  Wie¬ 
derholte  Beschlußfassung  über  die  in  der  Generalversammlung 
vom  11.  August  1921  beschlossene  Erhöhung  des  Aktienkapitals 
von  2  Mill.  M  auf  4  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  1880  000  M  auf 
den  Inhaber  lautenden  neuen  Stammaktien  mit  einfachem 
Stimmrecht  und  120  000  M  auf  den  Inhaber  lautenden  neuen 
Vorzugsaktien  mit  zehnfachem  Stimmrecht,  sämtlich  über  je 
1000  M  lautend  und  gewinnberechtigt  vom  1.  Januar  1921  ab, 
mit  Rücksicht  auf  einen  bei  der  früheren  Beschlußfassung  vor¬ 
liegenden  Formmangel.  —  2.  Weitere  Modalitäten  der  Be¬ 
gebung  und  Festsetzung  des  Ausgabekurses.  3.  Änderung 
der  Satzungen  zu  §  4a  mit  Rücksicht  auf  die  zu  beschließende 
Kapitalerhöhung.  ' 

Somag  Sächsische  Ofen-  und  Wandplatten- Werke,  Akt.- 

Ges.,  Meißen.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  11.  Ok¬ 
tober  1921,  vormittags  11  Uhr,  im  Sitzungssaal  der  Fabrik  in 
Meißen.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung 
'des1  Grundkapitals  um  1800  000  M  auf  4  300  000  M  durch  Aus¬ 
gabe  von  a)  1500  Stück  neuen,  auf  den  Inhaber  lautenden 
Stammaktien  über  je  1000  M,  mit  halber  Ge'winnanteilberech-. 
tigung  für  das  laufende  Geschäftsjahr  sowie  über  Begebung 
dieser  Aktien  unter;  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts 
der  Aktionäre  an  ein  Konsortium,  mit  der  Verpflichtung,  die¬ 
selben  den  bisherigen  Aktionären  im  Verhältnis  von  5  zu  3  zum 
Kurse  von  160  v.  H.  zum  Bezüge  anzubieten,  b)  300  Stück  auf 
den  Namen  lautenden  Vorzugsaktien  über  je  1000  M  mit  6pro- 
zentigem,  ergänzungs-  und  nachzahlungspflichtigem  Vorzugs- 
gewinnanteil,  berechtigt  zu  einem  Viertel  für  das  laufende  Ge¬ 
schäftsjahr  und  mehrfachem  Stimmrecht  sowie  Begebung  der¬ 
selben  an  ein  Konsortium  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Be- 
zugsrechts  der  Aktionäre,  ferner  über  die  Ablösbarkeit  der  Vor¬ 
zugsaktien  und  ihre  Befriedigung  im  Liquidationsfalle.  —  2.  Er¬ 
mächtigung  des  Vorstands,  zwecks  Durchführung  vorstehender 
Beschlüsse,  die  notwendigen  Vereinbarungen  zu  treffen.  — 
3.  Abänderung  des  Gesellschaftsvertrages  in  Gemäßheit  vor¬ 
stehender  Beschlüsse,  insbesondere  der  §§  4  betr.  Grundkapital. 

11  betr.  Stimmrecht,  28  betr.  Gewinnverteilung.  —  4.  Änderung 
der  §§  16,  21,  23  und  24  des  Gesells'chaftsvertrages,  betr.  Zu¬ 
sammensetzung  und  Geschäftsführung  des  Aufsichtsrats. 
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S  28  Absitz  1  nii  i.Y-  or,.nui.V'  steht  u.  a.:  Statutenänderung: 
10 000  AI  auf  BOOW  ^M'er&rwird!  'ver/,lpi1'  "laß  der  Botrag  von 

versammhins”  7-!etr> **’ G?f,ö ,  ^ ol n*  Außerordentliche  Haupt- 
vusanirniung.  15.  Oktober  1921,  vormittags  11 K  Uhr  in  den. 

oÜnu nz  TV  er  Ge.?el,Ischaft'  Köln.  Gürzenichstr.  2.'  Tages 
*  ■  ^^zpugsanderung:  Streichung  von  §  28  Absatz  1 
'nt0rQ;  atZ:  yBei  künftigen  Kapitalerhöhungen  durch  Ausgabe 
neuer  Stammaktien  oder  Vorzugsaktien  Dt.  B  erhöht  siciT 'das 

daß  kei  Erlddiung 

Stimme  wächst  —  ?  '  inwikapitals  ihr  Stimmrecht  je  um  eine 
gäbe  von  35  \rjn  , n  'rio*1,!'njr  des  Grundkapitals  durch  Aus- 
P.DP  '°n  %  Ml|k  M  Stammaktien  und  Festsetzung  der  Einzel¬ 
rechts  de?  aSÄ.  ^  — t,dichen  Bezugs- 


H  .  Porzellan- Fabrik  C.  M.  Hutschenreuther,  Akt.-Ges  in 

<Ior™  20*-.  EKliS“  SCh'fe‘  ,<iie  Vertei,’"‘&  ™  "ie- 

Porzellan-Industrie-Akt.-Ges.  Bergbaus  Auma  T  auf  Rn^ii 
nungsabschluß  vom  31.  3.  21  beträgt  der  Reingewinn  nacli  Ab- 
Pf  'der  Abschreibungen  in  Höhe  von  171  376,33  Af  und  sämt- 

von e 8624° 98°SM  n— q  qsmS  OQ^M^ ' °n  deS  V,ortraffs  vom  1-  4.  1920 
voü  1  V.  II  zu7  Verteilung  DaraUS  k°mmt  e,n*  Divi'de»'de 

^.fS*el"«.“tfabrl.k  Colditz,  Akt.-Ges.  In  dem  Bericht  über  die 
Rapitalerhohung  ist  richtigzustellen,  daß  die  neuen  Aktien  nicht 

werden"1  ^  115  V'  K'  SOn'dern  von  150  v-  H-  ausgegeben 

Freiwaldau,  A.-G.  Haibau.  Vereinigte  Freiwaldauer  Braun- 
geschirrtopfereien  e  G.  m.  b.  II.  Töpfereibesitzer  Paul  Lössel 
ust  aus  dem  Vorstande  ausgeschieden  und  an  seine  Stelle  der 
Töpfereibesitzer  Robert  Handke  getreten. 

r^rnl*Sh?in'  .^-G7-  Mi«weida.  Tonwarenfabrik  'Königshain 
Geschwister  Hundt.  Die  Firma,  ist.  erloschen. 

r  c  BTtrff-:G,adbach,  A.-G  Bensberg.  Hibv  &  Schroer,  Akt.- 
(»es.  Kaufmann  Max  Grab  und  Ingenieur  Hans  TTartte  ist  Pro¬ 
kura,  erteilt  mit  der  Maßgabe,  daß  die  beiden  Prokuristen  die 
Firma  nur  zusammen  oder  jeder  mit  einem  Vorstandismitgliede 
zeichnen  können.  N 

n.r  StetB"-  .  Stettiner  Chamotte-Fabrik  Akt.-Ges,  vormals 
Didier.  Oberbuchhalter  Walter  Wisnewski  und  den  Oberin  "e- 
n.euren  Ernst  Fischer.  Arno  Hirsch  und  Walter  Kopmann  ist 
Prokura  derart  erteilt,  daß  jeder  von  ihnen  gemeinschaftlich 
mit  einem  Alitglied  des  Vorstandes  zur  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  berechtigt  ist. 

.  CoId|tz-  Schamotte-  und  Dachsfeinfabrik  Johann  August 
Kreisel  Gesamtprokura:  Kaufmann  Johann  Georg  Kreisel  und 
Architekt  und  Baumeister  Friedrich  Wilhelm  Alfred  Ebert. 
Heide  dürfen  die  Firma  d*ur  gemeinsam  zeichnen 
n  J ^.ür;nber£-  J-  Schwarz,  Akt.-Ges.  Den  Kaufleuten 

Gottfried  Braun  und  Karl  AVeißmaun  ist  Gesamtprokura  erteilt: 
jeder  von  ihnen  ist  berechtigt  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vor¬ 
stands  mit  gliede  die  Gesellschaft  zu  vertreten  und  für  die  Firn.' 
zu  zeichnen. 

Ulm.  Neu  eingetragen  wurde:  Ober-schwäbische  Ton- 
werke  Kohnl«  &  Co..  Komm.-Ge«.  Persönlich  haftender.  Ge¬ 
sell  scbiftor:  Kaufmann  Fritz  Kohnle.  Fünf  Kommanditisten 
Nürnberg  Schneider  &  Stürmer,  Ausfuhr  von  Glas  und 
Porzellan.  Gurhard  Schneider  Gt  jetzt  alleiniger  Inhaber.  Willy 
Pusch  er  ist  Einzelprokura,  erteilt  worden. 

Leiozig.  Neu  eingetragen  wurde:  A.  ühl  &  Co-  Kant¬ 
straße  69.  Gesellschafter:  Ingenieur  Georg  Albert  Uhl  und 
Kammerherr  Hans  August  Theodor  von  Blücher  (Hoburg  b. 
Wurzen).  ^  Vertretung  von  Kaolinwerken. 

Berlin-Pankow.  Atereini arte  Magnesia,  Co.  und  Ernst  Hilde¬ 
brandt,  Akt.-Ges.  Das  Vermögen  der  Gesellschaft  wurde  -als 
Ganzns  auf  die  in  Firma  J.  von  Schwarz  Akt.-Ges.  (Nürnberg) 
gegen  Gewährung  vdn  Aktien  dieser  Gesellschaft  übertragen. 
Die  übertragene  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Die  Liquidation  ist 
ausgeschlossen;  die  Firma  ist  gelöscht. 

Hamburg.  Brandes  d  iSehwartz.  Gesamtnrokura  ist  er¬ 
teilt  an  Paul  Oskar  Stieb.  Je  zwei  aller  Gesamtprokuristen  sind 
zusammen  y  e  1  c  h  u  u  n  g  sh  e  r  e  o  h  1 1  g  t . 

Bad  Nauheim.  Alfred  Tiegen barth  Glas-  und  Porzellan¬ 
fabrik  Med  erläge,  Nauheim.  Gelöscht. 

Chemnitz.  Glas-  und  Porzellan-Großhandelsgesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung.  Die  Firma,  ist  nach  Konkursbcend'- 
gung  erloschen. 

Dresden.  Saxonia  Großhandelsgesellschaft  Richard  Klin- 
kort  Dm  Firma  lautet  künftig:  Saxonia  Richard  Kl  in  kort. 

.  München.  Alax  Oberbrunner  &  Co..  Braungeschirr-  und 
Stein zeug-Großhandlung.  Offene  Handelsgesellschaft  aufgelöst 
Nunniehriger  Alleininhaher:  Kaufmann  Max  Oberbrunner 

G®?rff  W‘  E-  Guercke,  Großhandlung  in  Bau¬ 
stoffen  und  Schamottewaren.  (Niederlassung  früher  in  Dresden  ) 
Inhaber:  Kaufmann  Georg  Willy  Eduard  Guercke.  Gesamt¬ 
prokura:  Gustav  Bruno  Richard  Glaschke  (Dresden)  und  Clara 
Elise  Marie  Guercke  (Cossebaude). 


L,ep?!a  *  B'Useke.  Die  offene  Handel,- 
:  6  f  bat  81  ck  aufgelost.  Da, 3  Handelsgeschäft  -  Vertrieb 

X  nU,,ftj?esteT’  fä,mt!ichen  Baumaterialien  ein- 
-  ü!  etüich  Ofen,  Herden  und  elektrischen  Artikeln  —  ist  mit 

Lomda  iiherirLaaS8,|Ven  aS  den,  Gesellschafter  Kaufmann  Ludwig 

Eirmi 7m  SP-1,ffeil,cJ-i0'r  dasselbe  ,inter  Beibehaltung  der 
i  irmn  am  bisherigen  Sitze  weiterführt. 

G  mF|?FTUrn  BrT®'S,J?U'  Bien'  Elektro-Großhandlung. 

J.:  '  Dpim  Kaufmann  Willy  Bien  ist  Prokura  erteilt. 

Fioif'  Vn<rben:G,adbacb*  Neu  eingetragen  wurde:  Allgemeine 

sönHcl!  haftend  Sch7afn  ?  r  °ffo,TIP  Handelsgesellschaft.  Per- 
Schia  nirmn  G^ollscbafter:  Kaufmann  Andreas  Jakob 

ist  nur  Zr  W,“ldeik-  Zr,  Vertretung  der  Gesellschaft 

i  n  i  7-  i  ‘  Imi5o  n  Andreas  Jakob  Sehaaf  •ermächtigt  Ge- 
schaffei, etnieb:  Groß], a, .Kiel  in  Elektrobednrfiortiit“» 

G  m  h  ff  ’pS-T’T'f"  ^'rd®:  Cari  Kaefhe  *  Comporaie 
,  '  ,ra'.  b;  '  Gegenstand  des  Unternehmen« :  Vertrieb  elektro- 

WfflÄr1'  unrl  Einrichtnnffen 

tt  ,  *  , '  k  10  Gesellschaft  ist  berechtigt,  sich  an  ähnlichen 

I  nternehmungen  zu  beteiligen,  solche  zu  erwerben  und  Ver- 
tretungen  zu  übernehmen.  iStammkaoital :  21  000  M  Geschäfts¬ 
führer  der  Gesellschaft:  Kaufmann  Carl  Raethe. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde :  Curt  Büttner  &  Co 
Gesel  sehafter:  Kaufleute  Max  Albert  Curt  Büttner  (Klotzsche) 
und  Hans  Grumbach.  Geschäftszweig:  Großhandel  mit  Install a 
t lons material  für  Elektrotechnik,  Walzwerkprodukten  und  Ma- 

Ä  sSÄf1  DresdCT-AlhCTtetodt'  Schützenk^erne. 

G«  y}r 

löschtmild  Be  Prokura  Emil  Strass  er  und  Rene  Bouvier  ge- 

M-  i  S,a7bu^”  Sieffl’s  Erste  Karlsbader  Porzellan  Fabriks- 
Kiederlade.  Linzergasse  42.  Handel  mit  Glas.  Porzellan.  Tonge¬ 
schirr  und  Galanteriewaren.  Infolge  Geschäftsauflösung  gelöscht. 

•  ,  „W,ener-Neustadt.  Elektrotechnische  Tnstallationsgesell- 
Ä2p?nc5iiri  EiTmiaanderung  in:  „Fig“  Elektrotechnische  Tn- 
dustne^esellschaft  m.  b.  H.  Die  Gesellschaft  gründet  sich  nun- 

ii  vraiooiCPn  Beschlusses  der  Hauptversammlung  vom 

11.  \  1.  1 J21  in  den  Artikeln  1  und  3  abgeänderten  Gesellschafts- 
vertrag  vom  13  X.  1919.  iStämm kapital  bisher:  150  000  K;  nun- 

910  0009K0000  K'  Darauf  nunm'ehr  geleistete  Bareinzahlungen : 

Brünn,  Tschechoslowakei.  Kürt  &  Meyer,  Bratislavskä  37. 
Vertrieb  von  Glas-  und  Porzellanartikeln.  Infolge  Gewerbe¬ 
rucklegung  gelöscht. 

Troppau,  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
-Upava  Handelsburo  für  Betriebsmaterialien  der  Keramischen 
Industrie  Inhaber  Adolf  Pelka. 

.  ^®ich7"berKi  Tschechoslowakei.  Elektrotechnisches  Ver- 
triebsburoE.  F.  Fischer.  'Handel  mit  elektrotechnischem  Mate¬ 
rial  und  Maschinen.  Infolge  Geschäftsauflösung  gelöscht. 

T,.  Budapest.  AVillerov  es  Boch  gyärdi  raktära  Iphofen  W. 
r  malender  m  Av  ien  bestehenden  Hau p tn ied erlas s un g  gelöscht. 

_  Zagreb,  Jugosiavien.  Martin  Kosuh.  Glas'-,  Porzellan-  und 
otein gutwaren.  Lampen,  Spiegel,  tschechische  und  belgische 
Glasplatten,  Glas-  und  Porzellan  waren  für  Apotheken  und  Am¬ 
bulatorien.  AVegen  Auflassung  gelöscht. 

Zagreb.  Jugoslawien.  Neu  eingetragen  wurde:  A. 
s  V  ,  Komp..  Jurisiceva  ul.  26.  Agentur  und  Kommission 
mit.  Manufaktur,  Eisen.  Glas,  Porzellan  und  Textilwaren,  Seife, 
Maschinen-  Konfektion,,  Keramik  und  Chemikalien.  Gesell- 
s charter:  Alexander  Oincikus'  und  Rikard  Loupal. 

Zagreb.  Jugoslawien.  „A'dic“  Adler  und  Komp.,  Jurisi- 
a  ußca  br.  14.  Ein- und  Ausfuhr  und  Handel  mit  Galanterie-, 

IN  urnbei  ger-,  Kutz-,  Alanufaktur-,  Leinen-,  Glas-  und  Porzellan- 
waren,  ferner  Herren-  und  Damenkonfektion.  Schuhe,  Hüte. 
Bilder-  und  Möbelhandlung  en  gros  en  detail.  Gesellschafter: 
Marco  Adler  und  Eduard  Cango.  Gelöscht  der  Gesellschafter 
Edo  Cango.  INunmeihr  Alleininihaber :  Alavro  Adler.  Prokura 
erteilt:  Adolf  Zeisler. 

Cakovec.  Jugoslawien.  AI.  Macekovic.  Handel  mit 
i  on waren  «und  aller  Art  Baumaterialien.  Nunmehr  auch  Trans¬ 
portunternehmen.  Inhaber:  Alatija  Macekovic. 

,  ,  1°!lkl!7s‘  Eh:  Schaller  &  <Sohn,  Vertrieb  elektrotechnischer 

Artikel  in  Nürnberg.  Ohmstr.  13/0.  Offene  Handelsgesellschaft 
Konkursverwalter:  Kaufmann  Karl  Kublan  (Nürnberg)  Offener 
Arrest  mit  Anzeigefrist:  8.  Oktober  1921.  Meldefrist-  20  Ok¬ 
tober  1921  Gläubigerversam ml nn g :  13.  Oktober  1921.  vor¬ 
mittags  10  Uhr,  allgemeiner  Prüfungstermin:  3.  November  1921 
vormittags  9a>  Uhr.  jedesmal  im  Zimmer  Nr.  107  des-  Justiz¬ 
gebäudes  an  der  Fiirther  Straße. 

n.  Glashüttenwerke  Holzminden,  Akt.-Ges.,  in  Holzminden.  $,as 

Die  seit  23  Jahren  m  Holzmanden  bestehenden,  bekannten  Glas¬ 
huttenwerke  sind  am  18.  September  1921  in  eine  Aktiengesell¬ 
schaft  umgevyandelt  worden.  Mitglieder  des  Vorstandes  sind: 
Eduard  Bertel  und  Hermann  Kühn.  Dem  Aufsichtsrat  gehören 
an:  Baron  Karl  von  Scharfenberg,  Berlin-AAannsee  (Vorsitzen¬ 
der),  Kaufmann  Jacques  Krako,  Berlin  (stellvertretender  Vor- 
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zender),  Fabrik-  und  Rittergutsbesitzer  Wilhelm  Rosenkranz, 
dzmitnden,  Bankier  Albert  Wölfl  Hamburg,  Kaufmann  Karl 
ert.  Braunschweig,  Generaldirektor  Hermann  Ziegler,  Berlin- 
Vannisee,  Konsul  Oskar  Schmi'dt-Ernistha.usen,  Berlin.  —  Wil¬ 
li  e  1 m  Rosenkranz,  der  in  den  letzten  Jahren  alleiniger  Besitzer 
der  Glashütten  werke  in  Holzminden  war,  wundei  vom  Aufsichts¬ 
rat  in  den  Vorstand  delegiert. 

Arnsdorf,  A.-G.  Schmiedeberg,  Riesengeb.  Neu  eingetragen 
wurde :  ArnsdoTfer  Krystallglassehleiferei  Inh.  Köck  und  Lan¬ 
ger.  Inhaber:  Glaisscbleifermeister  Leopold  Köck  und  Kaufmann 
Paul  Langer.  Die  Gesellschaft  ist  eine  offene  Handelsgesell¬ 
schaft. 

Berlin.  Georg  Kröncke.  Inhaberin  jetzt:  Witwe  Pauline 
Kröncke  geb.  Stelzer.  Kauffrau.  Prokurist:  Willy  Burggraf, 
Berlin. 

Muskau,  American  Opalescent  Glass  Works,  G.  m.  b.  H. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Zum  Liquidator  wurde  der  bis¬ 
herige  Geschäftsführer  Kaufmann  Carl  Oskar  Marx  bestellt. 

.  Flöha,  A.-G  .Augustusburg  i.  Erzgeb.  Schock  spiegelfabrik 
Flöha,  G  m.  b.  H.  Der  Geschäftsführer  Karl  Kurt  Rudolf  Harz¬ 
mann  ist  ausgeschieden.  Zum  Geschäftsführer  ist  bestellt  der 
Fabrikbesitzer  Friedrich  Alfred  Pötzsch. 

Berlin.  Lodeg  Einkochgläser  und  Apparate.  G.  m.  b.  H. 
Carl  Datz  ist  nicht  mehr  Liquidator.  Zum  Liquidator  ist  Franz 
Kristan  bestellt. 

Berlin.  Glas-Kontor  G.  m.  b.  H.  Das  Stammkapital  ist  um 
20  000  M  auf  40  000  M  erhöht,  §§  3  und  6  des1  Gesellsehaftsver- 
trages  wurden  geändert.  Bezüglich  der  Vertretung  ist  jetzt 
bestimmt:  Die  Gesellschaft  wird  durch  einen  oder  mehrere  Ge¬ 
schäftsführer  vertreten.  Sinti  mehrere  Geschäftsführer  bestellt, 
s‘o  vertritt  jeder  derselben  die  Gesellschaft  allein.  Der  Kaufmann 
Franz  Dout'ine  in  Berlin  ist  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Villach,  Kärnten.  Neu  eingetragen  wurde:  Franz  dänisch 
&  Comp.,  Eugenstraße  8.  Glaserei,  'Glasschleiferei,  Spiegelbe¬ 
legung,  Glas-  und  G  es  eh  i  rr handln«  g  und  Kunst  glasier  ei.  Offene 
Handelsgesellschaft.  Persönlich  haftende  Gesellschafter :  Franz 
dänisch  und  Juliu®  Schiegl.  Jeder  Gesellschafter  ist  selbständig 
vertretungsbefugt.  Firma  wer  flaut  mit  Unterschrift  eines  persön¬ 
lich  haftenden  Gesellschafters. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  F.  Lutzky  &  J.  Jandak, 
XXL,  Kirchlhoffgasse  25.  Glaspressergewerbe.  Offene  Han¬ 
delsgesellschaft.  Gesellschafter:  Mechaniker  Franz  Lutzky  und 
Glas presser  Josef  Jandak.  Jeder  Gesellschafter  ist  selbständig 
vertretungsbefugt.  Der  zeichnende  Gesellschafter  setzt,  dem 
Firma  Wortlaut  seinen  Zunamen  bei. 

Neudorf  a.  Neiße.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 
wurde:  Vereinigung  der  Glasware nur z euge r  und  Glasdrucker 
in  Neudorf,  ‘Gen.  m.  b.  H. 

Bleistadt  (Bezirk  Falkenau).  Tschechoslowakei.  Erste 
•böhmische  Glasindustrie  Akt. -Ges.  Jetzt  Zweig nied e r lasun g  in 

Wien.  .  * 

Turn  bei  Teplitz-Schönau.  Tschechoslowakei.  Glashütten¬ 
werke  Knizek  &  Co.,  G.  m.  b.  TL  in  Turn  bei  Teplitz  i(Böhmen). 
Eingetreten:  Gesckäftsführeer  Rudolf  Stalmach. 

Janstyn.  Mähren,  Post  Ober-Dubenky.  Tschechoslowakei. 
Anton  in  Koppa  isyn.  (Anton  Ivopp‘s  Sohn).  Glasfabrik  und  Glas- 
schlcif  er  ei  mit  einer  Zweigniederlassung  in  Wien.  'Gesellschaf¬ 
ter:  Frant.  Kopp  sen.,  Frant.  Kopp  jun.,  Marie  iStepänovä. 

Wisiritz  bei  Teplitz.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 
wurde:  Alois  Riickl  &  Komp.  Glasindustrie  und  Raffinerie  in 
Wisiritz  Teplitz.  Gesellschafter:  Alois  Riickl.  Felix  .Schuster. 

Steinschönau  (Böhm.-Kamnitz).  Tschechoslowakei.  Neu 
eingetragen  wurde:  Eduard  V  et  zig.  Glasraffinerie  und  Export¬ 
geschäft. 

Steinschönau  (Böhm.-Kamnitz).  Tschechoslowakei.  Neu  ein¬ 
getragen  wurde:  Karl  Palme,  Erzeugung  von  geschliffenem 
Hohl  glas. 

Böhm.-Kamnitz.  Tschechoslowakei.  Franz  Heide.  Glasma¬ 
nufaktur  in  Böhm.-Kamnitz.  Gelöscht:  Prokura:  Krimhilde 
Elisabeth  'Heide. 

Gablonz  a.  N.  Tschechoslowakei.  ..Gabex“  Gablonzer  Bi¬ 
jouterie  und  Glasperlen  fahr  ikation  und  Export  J.  G.  SchöleUs 
Sohn  &  Co.  Prokura  erteilt:  Georg  Löwy. 

Gablonz  a.  N.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
„Trio“  Industrie  moderner  Glaswaren.  Reinowitzerstraße  30.  Ge¬ 
sellschafter:  Johann  Hruschka.  Josef  Kimpel,  Erich  Weiß. 

Georgswalde  (Schluckenau).  Tschechoslowakei.  Neu  einge¬ 
tragen  wurde:  Adalbert  Richter.  Erzeugung  von  und  Handel  mit 
Beleuchtungskörpern  und  Beleuchtungsglas. 

Lenora  bei  Pisek.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 
wurde:  Wilhelm  Kralik  Sohn.  Erzeugung  von  Hohlglaswaren. 
Gesells'chab er :  Alfons  Kralik,  Siegfried  Kralik. 

Morchenstern.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Anton  Mitl ebner,  Glaswarenerzeugung  in  Morchenstern. 

Gablonz  a.  N.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
„Bijou“  Export  Gablonzer  Artikel  G.  m.  b.  H.  Stammkapital : 
500  000  Kr.  Bar  ein  Zahlungen :  250  000  Kr.  Geschäftsführer: 

Vaclav  Rejmon.  Josef  Marek,  Ludvik  Lu  bas1,  MUDr.  Josef 
Jirrnus,  Karei  Effenberger.  Josef  .Slapäk. 

Gablonz  a.  N.  Tschechoslowakei.  Glaser  &  Co.,  Glaswaren¬ 
ausfuhr.  Gelöscht:  Prokura  Emma  Glaser.  Prokura  erteilt:  Ernst 
Pusselt. 


Gablonz.  Tschechoslowakei.  Mölduer  &  Rösler,  Erzeugung 


Möldner  jun.  Gelöscht: 


Eingetragen:  Ge- 
Prokura  Rudolf 


Tschechoslow'akei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Ausfuhr  von  Gablonzer  Artikeln. 
Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Fabrikmäßige  Metallwarenerzeugung  und 


Neu 

und 


eingetragen  wurde:  Fritz 
Verkauf  von  Gablonzer 


von  Glas  waren  aus  Gablonzer  Erzeugnissen, 
seil  Schaft  er  Rudolf 
Möldner  jun. 

Gablonz  a.  N. 

Ferdinand  Leu  kort. 

Gablonz  a.  N. 

Karl  Zimmer  mann. 

Handel  mit  Gablonzer  Artikeln. 

Gablonz.  Tschechoslowakei. 

Fischer,  Hochstraße  13.  Ein- 
Artikcln. 

Budapest.  Rosenberg  &  Oller.  Nunmehr  auch  Glasindustrie. 

Zagreb.  Jugoslawien.  K.  G.  Kroat.  Glasindustrie  G.  Karal 

&  Komp.  Gelöscht:  Kommanditist  Rudolf  Pilepic.  Neu:  (Martin 
Ko  zuh. 

Maribor.  Jugoslawien.  Neu  eingetragen  wurde:  Kristal 

Ges.  m.  b.  H.  Spiegelfabrik.  Glas-  und  Schmiergelpapiererzeu- 
gung.  Gesellschafter:  Frau  jo  Kosir,  Davorin  Stucin. 

Oguln.  Jugoslawien.  Ludwig  Misner.  Gemischt-,  Eisen-, 
Farben-  u.  Glaswarenhandlung.  Gelöscht  die  Gesellschafter: 

Olga  Sandor  und  David  'Misner. 

Alexanderwerk  A.  v.  d.  Nahmer,  Remscheid.  In  der  außer-  Email 

ordentlichen  Hauptversammlung  wurde  mitgeteilt,  daß  man  mit 
dem  Kapitalerhöhungsantrag  bis  zur  ordentlichen  Hjauptver- 
samlung  nicht  habe  warten  können,  da  die  Erhöhung  sehr  drin¬ 
gend  sei.  Das  Kapital,  das  .im  Februar  von  12  auf  18  Mill.  M 
erhöht  worden  ist,  soll  nach  dem  Antrag  weiter  auf  27  Mail.  M 
lieraufgesetzt  werden,  da  das  bisherige  Aktienkapital  nicht  a‘us- 
reicht.  Der  Umsatz  sei  um  den  sechsfachen  Betrag  gestiegen, 
während  das  Aktienkapital  nur  um  das  Zweifache  gestiegen  sei. 
Außerdem  sind  noch  größere  Beträge  erforderlich,  um  die  Be¬ 
triebe  auszubauen.  Voraussichtlich  werde  man  einen  Teil  der 
neuen  Aktien  zu  einer  Beteiligung  benötigen,  für  die  ein  anderes 
Unternehmen  in  Frage  komme,  doch  seien  die  Verhandlungen 
noch  nicht  so  weit  gediehen,  daß  darüber  eine  Entschließung 
gefaßt  werden  könne.  Die  Versammlung  beschloß  die  Erhöhung 
des  Aktienkapitals  um  8  Mill.  M  Stammaktien,  die  zu  123  v.  H. 
von  einer  Bankengruppe  übernommen  werden,  mit  Dividenden¬ 
berechtigung  ab  1.  Juli,  wovon  6  Mill.  M  im  Verhältnis  von  einer 
jungen  zu  'drei  alten  Aktien  den  bisherigen  Aktionären  zu  130 
v.  H.  angeboten  werden.  Die  übrigen  2  Mill.  M  sollen  der  Ban¬ 
kengruppe  zur  bestmöglichen  Verwertung  verbleiben.  Ferner 
wurde  das  Kapital  um  1  Mill.  M  Vorzugsaktien  mit  derselben 
Dividendenberechtigung  erhöbt,  die  nicht  unter  130  v.  H.  an  ein 
Bankenkonsortium  übergeben  werden,  die  sie  als  Treuhänderin 
übernimmt.  Diese  Vorzugsaktien  werden  bei  gewissen  Beschluß¬ 
fassungen  mit  zehnfachem  iStinrmreeht  ausgestattet  sein,  sonst 
mit  einfachem.'  ,Sio  sind  bis  31.  Dezember  1926  gebunden  und 
können  'dann  zu  einem  Kurs,  der  25  v.  H.  unter  dem  mittleren 
Berliner  Börsenkurs  der  Stammaktien  liegt,  zurückgekauft 
werden.  Die  Ausgabe  der  Vorzugsaktien  wurde  begründet  mit 
den  Vorbeugungsmaßnahmen  gegen« die  Überfremdung.  _  Über 
den  Geschäftsgang  wurde  noch  unitgeteilt,  daß  er  seit  einigen 
Monaten  sehr  lebhaft  ist.  und  'daß  sämtliche  Betriebe  voll  be¬ 
schäftigt  sind.  Einige  neu  aufgenommene  _  Artikel  haben  sich 
gut  eingeführt.  Unverbindlich  kann  mitgeteilt  werden,  -daß  vor¬ 
aussichtlich  eine  etwas  höhere  Dividende  als  im  Vorjahre  (12 
v.  II.)  verteilt  werden  könne. 

Wilhelmshütte  Akt.-Ges.  für  Maschinenbau  und  Eisengieße¬ 
rei,  Eui  au- Wilhelmshütte.  Ordentliche  Hiaupt Versandung:  22ten 
Oktober  1921,  vormittags  11  Uhr,  in  Eulau-W'ilhelmshütte,  in 
den  Geschäftsräumen  der  Gesellschaft. 

Der  Aufsichtsrat  beantragt  die  Verteilung  von  20  v.  II. 

DiOdende. 

Bing-Werke  vorm.  Gebrüder  Bing  Akt.-Ges.,  Nürnberg. 

Außerordentliche  Hauptversamlung :  7.  Oktober  d.  J„  vormittags 
11  Uhr.  in  den  Geschäftsräumen  der  Gesellschaft,  Nürnberg, 
Blumenstraße  16.  Tagesordnung:  1.  Erhöhung  des  Grundkapitals 
um  37 Mill.  >M  durch  Ausgabe  von  37  500  Inhaberaktien  zu 
M  TOGO.  —  2.  Begebung  der  Aktien.  —  3.  Abänderung  des  §  5 
der  Satzungen,  betreff.  Höhe  des  Grundkapitals. 

Primkenau,  A.-G.  Sprottau.  Herzogliche  Eisen-  und  Email- 
lierwerke.  Akt.-Ges.  §§  8.  15,  18,  19,  20,  21,  24  und  25  des  Ge- 
sellschaJtsvetrrags  sind  abgeändert. 

Harzgerode,  A.-G.  Ballenstedt.  Eisenwerk  L.  Meyer  jun. 

&  Co.,  Akt.-Ges.  §■§  10  und  16  des  Gesellsohaftsvertrages  sind 
abgeändert  worden. 

Hannover.  Voßwerke  Akt.-Ges.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Hannover.  Eltzner  &  von  Roux  Technisches  Büro  und 
Industrie-Bedarf,  Emailleschilderfabrik,  *G.  m.  b.  H.  §  8  Abs'.  3 
des  G esel  1  s eha f ts v er trags  (Vertretung  der  Gesellschaft)  ist  ge¬ 
ändert.  Die  Gesellschaft  wird  nunmehr  durch  einen  oder  meh¬ 
rere  Geschäftsführer  mit  der  Maßgabe  vertreten,  daß  jeder  ein¬ 
zelne  Geschäftsführer  berechtigt  ist.  die  Gesellschaft  allein  z<u 
vertreten.  Die  Gesellschaft  kann  auch  durch  mindestens  zwei 
Prokuristen  vertreten  werden.  Als  weiterer  Geschäftführer  ist 
Zivilingenieur  Kurt  Eltzner  bestellt. 

Neschwitz  bei  Tetschen,  Tschechoslowakei.  Haardt  &  Co., 
Emaillier  werke  und  Metallwarenfabriken  Akt.-Ges.  Sitzver- 
legung  von  Wien  nach  Neschwitz. 
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1DÄBS  pi  E'e^ro-Oamose  Humboldt,  G.  m.  b.  H.,  in  Köln-Kalk.  Die 

Lkktro-Osmase;  Akt. -Ges.  (Graf  Schwerin-Gesellschaft)-.  Berlin 
und  die  Maschinen  bau  -  Ans  tal  t  Humboldt  in  Köln-Kalk  haben 
sich  unter  obiger  Firma  zu  einer  gemeinsamen  Verwertung  ihrer 
latente  und  Erfahrungen  auf  dem  Sondergebiete  der  Schwimm¬ 
aufbereitung  vereinigt  Versuchs  lab  Oratorien  in  Köln-Kalk  und 
Berlin,  sowie  große  Versuchsanstalt  in  Köln-Kalk. 

.  Neustadt  a.  H..  A.-G.  Ludwigshafen.  Ad.  Deidesheim  er, 
Akt.-Ges  Die  b  irma  lautet  nunmehr:  Maschinenfabrik  Akt.-Ges. 
uer  Ges  eil  sclia  f  ts  vertra  g  wurde  -geändert  und  neu  gefaßt.  Der 
habrikant  Ernst  Lversbu, sch  (Heidelberg)  ist  zum  Vorstand  be- 
•s  .eilt-.  August  Deidesheim  er  ist  aus  dem  Vorstand  lauegeschie- 
f?P\.  G-egenstand  des  Unternehmens:  Betrieb  einer  Maschinen- 
abrik,  Herstellung  und  Ein-  und  Verkauf  aller  Erzeugnisse 
aus  Metall  und  Holz,  Beteiligung,  Gründung,  Finanzierung  und 
Betrieb  solcher  l  nternohmungen  sowie  die  Betätigung  aller 
vorwaiid  teil  Geschäfte»,  die  geeignet  sind,  dias  Untern  eil  men  zu 
fordern.  Grundkapital:  350  000  M  und  ist  in  350  auf  »den  In- 
haber  lautende  Aktien  von  je  1000  M  zerlegt.  Sind  mehrere 
1  ersonen  zu  Vorstandsmitgliedern  bestellt,  so  haben  sie  nur 
Gesamtvertretungsmacht.  Sind  Prokuristen  bestellt,  so  kann  die 
Gesellschaft  auch  durch  ein  \  orstandsmitglied  und  einen  Pro¬ 
kuristen  vertreten  werden. 

Leipzig.  Meßhaus  Union  Akt.-Ges.  Die  beschlossene  Er- 
de?  Grundkapitals  um  2  Mill.  M  in  2000  Aktien  zu  je 
1000  Al  zerfallend,  mithin  auf  2K-  Mill.  M,  ist  erfolgt.  Die  Aktien 
lauten  auf  den  Inhaber.  Sie  werden  zum  Nennbeträge  ausge¬ 
geben. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  P.  S.  Vergaser-  und  Appa¬ 
ratebau- Akt.-Ges.,  V.,  Al ar gare ten s tra  ß  e  105.  Gegenstand  des 
I  nternehmens:  1.  Fabriksmäßige  Erzeugung  von  Verbrennungs- 
kraitinaschinen  aller  Art  und  deren  Bestandteile  und  Zubehör 
sow  ie  i  oii  Apparaten  zur  ökonomischen  Verwertung  der  Brenn¬ 
stoffe;  2.  allfällige  Erwerbung  und  Ausnützung  der  dem  Ing. 
Dore  Pondes  erteilten  Patente  auf  Vergaser  für  Verbrennungs¬ 
kraftmaschinen  mit  ausgebautem  Drosselm-gan  und  der  dem  Ge¬ 
nannten  erteilten  Patente  eines  Brennstofffreinigers  für  Ver- 
•brnnungskraftmasohinn;  B.  Erzeugung  und  Feilhaltung  von  Ma¬ 
schinen  und  deren  Bestandteile;  4.  Übernahme  von  in  die  Ma¬ 
schinenindustrie  einschlägigen  Arbeiten  für  eigene  oder  fremde 
Rechnung ;  5.  Erwerbung  und  Verwertung  der  auf  den  vorbe- 
zeichneten  Eabrikszweig  bezughabenden  Patente.  Marken-  und 
Alus tersch ut z rechte ;  6.  Handel  und  Vertrieb  der  von  der  Ge¬ 
sellschaft  hergestellten  Erzeugnisse  sowie  überhaupt  der  Ein- 
und  Verkauf  aller  gleichartigen  Waren  ur/i  Artikel;  7.  Beteili¬ 
gung  an  Gesellschaften  und  Unternehmungen  von  gleichem  oder 
ähnlichem  Wirkungskreise,  eventuell  durch  Übernahme  von 
Aktien  oder  Anteilscheinen.  Aktienkapital:  5  Mill.  Kronen,  zer- 
25  000  Stück  bar  und  voll  eingezahlte  Inhaberaktien  zu 
Je.  200  K.  Nennwert,  Vorstand  der  Gesellschaft  ist  der  aus 
mindestens  10  und  höchstens  15  Mitgliedern  bestehende  Verwal¬ 
tungsrat.  Zwei  Mitglieder  des  V  e r w M tun gs r  a  ts  oder  ein  Mit¬ 
glied  desselben  und  ein  Prokurist  oder  zwei  Prokuristen  unter¬ 
fertigen  gemeinsam  den  Firmawortlaut.  Mitglieder  des  Verwal¬ 
tungsrats:  Bankdirektor  Ernst  -Fischer.  Generaldirektor  Ing. 
Artur  Flach,  Ing.  Otto  Hderondmus,  Tng.  Dr.  Alfred  Mandl  Indu¬ 
strieller  Richard  v.  Ortlieb,  Ing.  Dore  Pordes,  Ing.  Hubert 
Schiske,  Ing.  Rudolf  Schiske,.  Kaufmann  Richard  Wätjen,  Gene¬ 
raldirektor  Ing.  Hugo  Stern  und  Ing.  Dr.  Guido  Corn.i  (Modena). 

Messen  undAussfellunqm 

Kölner  Meßpläne.  Nachdem  die  für  das  Jahr  1920  in  Köln 
geplante  rheinische  Musterschau  wegen  der  politischen  Schwie¬ 
rigkeiten  nicht  zur  Ausführung  gelangen  konnte,  sind  die  Be¬ 
strebungen  für  Abhaltung  einer  Messe  jetzt  wieder  aufgenomimen 
worden  Dazu  kommt,  daß  gegenüber  dem  Zustrom  ausländi¬ 
scher  Waren,  wie  er  jetzt  wieder  durch  die  Einführung  der 
Zollgrenze  am  Rhein  und  des  Emser  Genehmigungsverfahrens 
begünstigt  worden  ist,  gerade  im  besetzten  Gebiet  der  Kampf 
der  deutschen  Erzeugnisse  mit  diesen  AAaren  mit  besonderem 
Nachdruck  geführt  werden  muß,  und  daß  hierzu  die  Veranstal- 
t  ung  von  Ai  essen  und  Ausstellungen  als  ein  besonders  geeignetes 
Mittel  erscheint.  Schließlich  bedarf  das1  besetzte  Gebiet,  nach¬ 
dem  seine  Beziehungen  zum  unbesetzten  Deutschland  durch  die 
Zollgrenze  so  empfindlich  gestört  'worden  sind,  einer  besonderen 
Stärkung  seiner  Wirtschaftskraft  und  einer  Festigung  der  wirt¬ 
schaftlichen  Beziehungen  mit  dem  unbesetzten  Deutschland. 

Breslauer  Messe.  Der  große  Ausschuß  der  Breslauer  Alesse- 
Geseil’schaft  hat  einstimmig  beschlossen,  die  nächste  Breslauer 
rruhjahrsmesse  in  der  Zeit  vom  19.— 2B.  März  und  die  Herbst¬ 
messe  in  der  ersten  Septemberwoche  1922  abzuhalten.  —  Der 
I  lan  der  Errichtung  einer  neuen  großen-  Halle  soll  derart  ge- 
fördert  werden,  -daß  die  Halle  bis  zur  Frühjahrsmesse  fertigte- 
■stellt  ist,  und  daß  es  dann  möglich  sein  wird,  den  zahlreichen 
Ausstellern,  die  bei  den  letzten  Messen  abgewiesen  werden 
mußten.  Plätze  zuzuweisen.  Infolgedessen  wird  voraussichtlich 
auch  die  Zahl  der  Gruppen  eine  erhebliche  Erweiterung  er¬ 
fahren  können. 


Beteiligung  Englands  an  festländischen  Messen.  Eine  vom 

teh“;1,0’*»'  Trade  verfaßte  DenSrift en.hi" 

Hnntini  'bo?  die  Ior  kurzem  abgehaletnen  wichtigeren 

Ilandebmessen  in  Lyon.  Brüssel.  Mailand,  Leipzig,  Basel.  Bar- 

Sind  tinin'n  a-rif :  Mlt.  Aus,nahme  "ier  Baseler  und  Pariser  Messen 
„ i"0:nen-Ü  inteGiationa  In  Brüssel  stammten  nicht  weniger 
als  en,  Dnttel  und  m  Mailand  ein  Viertel  der  Firmen  aus  frem¬ 
den  Landern.  Die  Ausstellerzahl  französischer  Firmen  in 
Brüssel  betrug  436,  die  der  deutschen  Firmen  Ln  Mailand  234 

Gnd  Äh-Cn  A4usst1ellern  waren  85  in  Brüssel  und  39  in  Mai- 
'  TvCb  ™  Barcelona  waren  deutsche  Firmen  stark  vertre¬ 
ten.  Dies  wäre  auch  zweifellos  in  Brüssel  und  Lyon  der  Fall 
gewesen  wenn  sie  die  Erlaubnis  zum  Ausstellen  gehabt  hätten. 

•  •  •,L’^.Aasic1ht  de7  Departement  geht  dahin,  daß  die  Teilnahme 

SlU  KaufDuä,6“  HrdfTS*tn  verdient,  von  den  Fabrikanten 
E«  r?  Engkn d  sehr  sorgfältig  geprüft  zu  werden. 

mit  0edan]W  ausgesprochen,  daß  das  Departement 

diie-.n  vef'lchen  konnte,  diejenigen  Ausstellungszweige, 
Ti Pf.°Pafaada  beziehen,  wie  die  Ausstellungen  der 
Federation  of  British  Industries  und  anderer  verwandter  Orga¬ 
nisationen  usw.,  zu  einer  nationalen  Gruppe  zus'ammenzufassen. 

tember  gescWoSr&O  OMB^ucher  waren  lUierzSchLn 

Gesetze  und.  Verträge 

Verbände,  die  im  Laufe  der  I vr 7 t.U \r'  5'°  .  er  w*rfschadtlicher 

Der  EelchekohleÄS ^erklWe  dazu 

z  was!  nic« 

imfkV  fh  Jahr?  auß,er  Wirksamkeit  eeteen  Von  dieim  Zeit' 

Steinkohle  Ä  also  der  Zwangswirtschaft™*  ,n?  „o  h 

HSen  Der ffi  '*!1?“.  ""*  Braunkohlenbrikett  unter 
ri  ”erV  .7er  Kohlenausschuß  stimmte  dieser  •Ra°-elun°-  711  nio 

-*^weir  Kohle™ 

Wunsche  der  Industrie 

Deutsch-tschechoslowakisches  Wirtschaftsahknmm^M 
„  ,  Meistbegunstigungsabkommen  zwischen  Norwegen  Polen 

77  } JLVchiffafcJ-IbSmment^'ein  ÄS  Abkom^n" 

suln°soewieWdiredeFr7piaCh'  'dem  dle  'Staatsangehörigen  und  Kon- 

be  derseTtfgPn  !,SS?'  Bur^angs  wagen  und  Schiffe  der 

e  uerseitiBen  Staaten  auf  der  Grundlage  der  Ge^en soifio-L-eir 

Äh TnSsYeS  1Unf  ,Wie  7 <He 

verpflichtet  S?  V  ^  -n‘  tP10  Staaten  haben  sich 

fro';,1  Cbtet'  kejne  V  orrechte.  keine  Vergünstigung  oder  Be- 

P01,u,Ilg’ ,  v.oa  Abgaben  anderen  Staaten  zu  gewähren,  die  sie 
icht  gleichzeitig  den  vertragschließenden  Staaten  zubilligen. 

Die  Haftung  der  Eisenbahn  bei  Beschädigung  von  Fenster- 

waSL  AuS  Gxndgerieht  Hamburg  /hat,  wie  Verkehrssyndikus 
... ;  Brodbeck  (Stuttgart)  mitteilt,  unterm  4.  November  1920*  eine 
üV  u  Glasindustrie  bedeutsame  Entscheidung  gefällt.  Eine 
ashaudlung  sandte  am  17.  September  1918  an  einen  Glaser- 
xneister  AL  an  AVittingen  2  Kisten  Fensterglas.  Die  Ware  ist 
un\  ersehrt  zum  .Transport  übergeben  und  in  zerstörtem,  daher 
wertlosem  Zustand  dem  Empfänger  ausgehändigt  worden  Für 
den  entstandenen  Schaden  in  Höhe  von  426,45  AI  hatte  der 
(  en  Bisenbahnfiskus  haftbar  gemacht,  der  seine  Ersatz- 
ptilucht  unter  Bezugnahme  auf  §  86  EVO  bestritten  hat.  Wäh¬ 
lend  das  Amtsgericht,  Abteilung  für  Handelssachen,  die  Klage 
ab  wies;  gab  das  Landgericht  der  Berufung  statt.  In  der  Be¬ 
rn  lungsa  ns  tanz  machte  die  Klägerin  geltend,  der  Vorderrichter 
irre,  wenn  er  die  Verpackung  in  Lattenkisten  als  mangelhafte 
V  erpackung  ansehe.  Die  Vernehmung  des  Sachverständigen  K. 
beweise  das  Gegenteil.  Da  von  zwei  zum  Transport  übergebenen 
ivisten  eine  unversehrt  angekommen  sei,  sei  der  Schaden  nicht 
aut  'die  natürliche  Beschaffenheit  des  Frachtguts  zurückzuführen. 
Aus  den  Entscheidungsgründen  ist  folgendes  zu  ersehen:  Der 
Berufuug  war  stattzugeben.  Darüber,  daß  die  Sendung  Fenster- 
£ias  in  unbeschädigtem  Zustande  dem  Beklagten  zur  Beförde- 
rung  übergeben  und  in  zertrümmertem  Zustande  von  dem  Be¬ 
klagten  an  den  Empfänger  AI.  in  AVittingen  ausgehändigt  wor¬ 
den  ist,  besteht  zwischen  den  Parteien  kein  Streit.  Der  Emp¬ 
fänger  hat  den  ihm  entsprechend  §  435  HGB  zustehenden 
Schadenersatzanspruch  an  die  Absenderin  als  Klägerin  abge- 
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eten.  'Generell  haftet  nach  §  84  EVO  der  Beklagte  für  den 
•ehaden,  den  überwiesene  Güter  auf  dem  Transport  erlitten 
naben.  Eine  ■Schadensbeschaffung  bleibt  für  den  Beklagten  nur. 
dann  ausgeschlossen,  wenn  die  Beschädigung  aus  einer  Gefahr 
entsteht,  die  mit  dem  Mangel  der  Verpackung  oder  der  mangel¬ 
haften  (Beschaffenheit  der  Verpackung  verbunden  ist  bei  Gütern, 
die  ihrer  Natur  nach  einer  Verpackung  bedürfen  und  unver¬ 
packt  oder  mit  mangelhafter  Verpackung  versehen  aufgegeben 
sind.  Die  Versendung  von  Glas  bedarf  nun  allerdings  einer  ord¬ 
nungsmäßigen  Verpackung.  Es  ist  aber,  wie  dem  Gericht  aus 
eigener  Sachkunde  bekannt  ist.  durchaus  üblich,  zur  Versen¬ 
dung  bestimmtes  Fensterglas  in  isogenannte  Lattenkisten,  d.  h. 
Kisten  mit  handtellerbreiten  Zwischenräumen  zwischen  den  ein¬ 
zelnen  Latten  zu  verpacken,  wie  es  vorliegendenfalls  auch  ge¬ 
schehen  ist.  Daß  eine  solche  Verpackung  beim  Fensterglasver- 
sand  Brauch  ist,  wird  auch  durch  das'  Gutachten  des  Sachver¬ 
ständigen  K.  bestätigt.  Der  entgegengesetzten  Auffassung  des 
Vorderrichters  konnte  daher  nicht  beigepflichtet  werden.  Eine 
Befreiung  der  (Haftpflicht  auf  Schadenersatz  für  den  Beklagten 
konnte  somit  nicht  eintreten.  Es  war  daher  der  Berufung  der 
Klägerin  stattzugeben  und  die  Klage  zur  ‘Höhe  der  vollen  Klag¬ 
lord  erung  für  berechtigt  zu  erklären.  (AZ.  VII  4L  S.  106/19. 
II.  Rf.  I  554/20.) 

Versicherungspflicht  bei  Einstellung  der  Lohnzahlung.  Die 

Einstellung  der  Lohnzahlung  während  einer  längeren  Arbeits¬ 
unterbrechung  schließt  das  Fortbestehen  eines'  versicherungs¬ 
pflichtigen  Lohnarbeitsverhältnisses  regelmäßig  aus;  dagegen 
wird  die  Versicherungspflicht  dadurch  nicht  berührt,  daß  bei 
Fortdauer  des  Beschäftigungsverhältnisses  für  eine  verhältnis¬ 
mäßig  nicht  erhebliche  Zeit  kein  Entgelt  gezahlt  wird  (Reichs¬ 
versicherungsamt  vom  13.  Mai  1919). 

Volontäre.  Volontäre  sind  als  Lehrlinge  krankenversiche¬ 
rungspflichtig,  wenn  sie  zum  Zwecke  der  Fachausbildung  in  ein 
B es ch ä f ti g u ngs verhält ni s  getreten  sind.  'Sie  sind  aber  nach 
Lage  der  Umstände  (Art  der  Tätigkeit,  Unterstellung  unter  die 
Arbeitsordnung)  als  Arbeiter  anzusehen,  wobei  dem  etwaigen 
Abschlüsse  eines  Lehrvertrags  keine  entscheidende  Bedeutung 
beigemessen  werden  kann.  (OVA  Groß-Berlin  vom  6.  1  e- 
bruar  1920.) 

Erbschaftssteuerlicher  Begriff  der  sittlichen  Pflicht  einer 
Aktiengesellschaft  zu  einer  Zuwendung  an  die  bei  ihr 
bestehende  Ruhegehaltskasse  der  Beamten  des  Unter¬ 
nehmens.  Die  Zuwendung  einer  Aktiengesellschaft  an 
die  bei  ihr  bestehende  Ruhegehaltskiasse  der  Beamten  entspricht 
dann  nicht  einer  sittlichen  Pflicht,  wenn  die  Erhöhung  der  Mit¬ 
gliederbeiträge  mit  Rücksicht  auf  die  stattgehabten  Gehaltsauf¬ 
besserungen]  nicht  derartig  unerträglich  wird,  daß  'die  Zuwen¬ 
dung  erforderlich  ist,  um  die  Leistungsfähigkeit  der  Kasse  auf¬ 
rechtzuerhalten.  Eine  sittliche  Pflicht  zur  Zuwendung  liegt 
auch  deswegen  nicht  vor,  weil  etwa  anzunehmen  wäre,  daß  die 
Aktiengesellschaften  ihren  Angestellten  durch  den  Beitritt  zur 
Kasse  die  Aussicht  auf  ein  auskömmliches  Ruhegehalt  eröffnet 
habe  und  deswegen  dafür  habe  eintreten  _  müssen,  daß  diese 
Aussicht  sich  nicht  verschlechtere.  Auch  trifft  es  nicht  zu,  daß 
in  Höhe  der  für  die  Zuwendung  geschuldeten  Schenkungssteuer 
eine  sittliche  Pflicht  zur  Zuwendung  für  die  Akt. -Ges.  bestanden 
hat.  Denn  jede  .Schenkung,  die  das  Maß  desjenigen  überschrei¬ 
tet,  was  zurzeit  der  Zuwendung  zu  dem  beabsichtigten  Zwecke 
als  notwendig  anzusehen  ist,  macht  nicht  nur  das  Übermaß,  son¬ 
dern  die  Zuwendung  in  ihrem  ganzen  Umfange  steuerpflichtig, 
ohne  daß  sie  hierbei  auf  die  zwischen  den  Beteiligten  bestehen¬ 
den  Beziehungen  ankommt.  (Urteil  des  Reichsfinanzhofs  vom 
10.  Mai  1921,  1  a  A  31/21.) 

Zulässigkeit  der  Erhebung  des  Reichsstempels  für  Gesell¬ 
schaftsverträge  neben  dem  Schlußnotenstempel,  Berechnung  des 
Schlußnotenstempels.  Bei  der  Gründung  einer  Akt. -Ges.  sind 
sämtliche  Aktien  von  den  'Gründern  übernommen.  Auf  die 
Aktien  sind  25  v.  H.  des  Nennwertes  eingezahlt.  In  diesem 
Falle  sind  die  Stempelbeträge  nach  Tarifnummer  1  Aa  und 
Tarifnummer  4a  des  Reichs'stempelgesetzes  (Gesellschaftsstempel 
und  Schlußnotenstempel)  nebeneinander  zu  erheben.  Dies  er¬ 
gibt  sich  aus  der  Entstehungsgeschichte  des  Gesetzes.  Auch 
enthält  das  Reichsstempelgesetz  keine  allgemeine  Vorschrift  — 
abgesehen  von  der  hier  nicht  zutreffenden  Bestimmung  des 
§  7  Abs.  5  des  Reichsstempelgesetzes  — ,  daß.  sofern  die  ein¬ 
zelnen  in  einer  Urkunde  enthaltenen  Geschäfte  sich  als  Be¬ 
standteile  eines  einheitlichen,  nach  dem  Tarife  steuerpflichti¬ 
gen  Rechtsgeschäft  darstellen.,  nur  der  für  das  letztere  vorge¬ 
sehene  Stempelbetrag  zu  entrichten  ist.  Sowohl  im  Falle  der 
Simultan-  als  auch  im  Falle  der  Sukzessivgründung  einer 
Aktiengesellschaft  ist  die  Übernahme  der  Aktien  durch  die 
Gründer  bezw.  ersten  Erwerber  ein  An  schaffen  gsg-eschäft  im 
Sinne  der  Tarifnummer  4a.  für  welches  der  Schlußnotenstempel 
zu  erheben  ist.  Die  Berechnung  des  Schlußnotenstempels  er¬ 
folgt  nach  Spalte  4  der  Tarifnummer  4a  des  Reichsstempelge¬ 
setzes  nach  dem  Werte  des  Gegenstandes1  des  Geschäfts.  Der 
Wert  des  Gegenstandes  wird  nach  dem  vereinbarten  Kauf-  oder 
Lieferungspreise,  sonst  durch  den  mittleren  Börsen-  oder 
Marktpreis  am  Tage  des'  Geschäftsabschlusses  bestimmt.  Der 
Berechnung  des  Schlußnotenstempels  ist  nicht  der  Nennbetrag, 
•sondern  nur  der  auf  die  Aktien  eingezahlte  Betrag  zugrunde  zu 
legen.  Hierbei  sind  di«  von  den  Gründern  als  Einrichtungs¬ 


kosten  der  Gesellschaft  bezahlten  Beträge  außer  Ansatz  zu  lassen. 
(Urteil  des  Reichsfinanzhofs  vom  24.  Juni  1921,  II  a  176/21.) 

Steuerpflicht  der  Gewinnanteiischeinbogen  nach  dem 

Reichsstempelgesetz.  Eine  Aktiengesellschaft,  die  neue  Ge¬ 
winnanteilscheinbogen  sowohl  für  Vorzugsaktien  wie  für 
Stammaktien  ausgegeben  hat,  hat  auf  die  ersteren  ln  den  vorher¬ 
gehenden  zehn  Jahren  jährlich  4  v.  PL.  auf  die  letzteren  keine 
Dividende  ausbezahlt.  Streitig  war,  ob  für  die  Vorzugsaktien 
nach  Tarifnummer  3  Aa  Abs.  2  des  Reichsstempelgesetzes  die 
Steuer  zu  entrichten  ist.  Die  Befreiungsvomdirift  lautet:  Der 
Steuersatz  ermäßigt  sich  auf  die  ‘Hälfte,  wenn  die  während  der 
vorausgegangenen  zehn  Jahre  verteilte  Dividende  durchschnitt¬ 
lich  4  v.  H.,  er  gelangt  nicht  zur  Hebung,  wenn  sie  3  v.  11.  nicht 
überschritten  hat.  Bei  Anwendung  dieser  Befreiungsvorschrift 
ist  jede  Aktiengattung  gesondert  zu  behandeln,  da  einmal  die 
Steuerpflicht  an  die  Ausgabe  bestimmter  Gewinnanteilschein¬ 
bogen  geknüpft  ist  und  weiter  die  Steuer  in  letzter  Linie  den 
Gewinn  des  Aktionärs  treffen  soll  und  bei  getrennter  Behand¬ 
lung  der  einzelnen  Aktiengattungen  dieser  Zweck  am  besten  er¬ 
reicht  wird.  (Urteil  des  Reichsfinanzhofs  vom  30.  März  1921, 
II  A  149/21.) 

Nichtanerkennung  der  Gemeinnützigkeit  einer  Werksküche 
und  Kantine  einer  Fabrik  im  Sinne  des  Umsatzsteuergesetzes. 

Die  Anerkennung  der  Gemeinnützigkeit  einer  Kantine  und 
Werksküche,  die  von  einem  Fabrikunternehmen  eingerichtet 
sind,  ist  zu  versagen,  wenn  diese  Betriebe  dem  von  der  Fabrik 
mit  ihrem  gesamten  Unternehmen  verfolgten  Zweck  wesentlich 
mit  dienen  sollen.  Dies  ist  z.  B.  der  Fall,  wenn  bei  der  wegen 
der  weiten  Entfernung  von  den  Wohnstätten  der  Angestellten 
und  Arbeiter  ungünstigen  örtlichen  Lage  der  Fabrik  ohne  jede 
Einrichtung  den  im  Betriebe  arbeitenden  Personen  die  Einnahme 
einer  warmen  Mittagsmahlzeit  nicht  möglich  wäre.  Dieser  Um¬ 
stand  würde  geeignet  sein,  die  Arbeitnehmer  zu  veranlassen, 
günstiger  gelegene  Arbeitsstätten  gegenüber  der  Fabrik  zu  be¬ 
vorzugen.  Diese  dient  also  ihrem  eigenen  geschäftlichen  Nutzen, 
wenn  sie  den  für  ihren  Betrieb  ungünstigen  Umstand  durch  die 
Einrichtung  der  Werksküche  und  Kantine  ausglich.  Bei  dieser 
Sachlage  kann  im  Sinne  des  U ms a tzs te u er g ese tz e,s  von  einem 
ausschließlich  gemeinnützigen  oder  wohltätigen  Unternehmen, 
dem  Steuerfreiheit  zuzubilligen  wäre,  nicht  die  Rede  sein.  (Be¬ 
schluß  des  Reichsfinanzhofs  vom  11.  Februar  1921.  I  B  37/20.) 


Verkehrs-  und Zollwesen 

Die  Verlängerung  von  Emser  Ein-  und  Ausfuhrbewilligun¬ 
gen.  Der  von  der  Interalliierten  Rheinlandkommisision  einge¬ 
setzte  Überwachungisausschuß  (sous-comite)  des  Ein-  und  Aus- 
fuhramts  in  Ems'  hat  ungeordnet,  daß  vom  IO.  iSeptember  ab.Ein- 
und  Ausfuhrbewilligungen  ohne  Einverständnis  des  Über¬ 
wachungsausschusses  nicht  mehr  verlängert  werden  dürfen. 
Sämtliche  Anträge  auf  Verlängerung  von  Bewilligungen  sind 
dem  zuständigen  Delegierten  mit  der  Stellungnahme  des  betref¬ 
fenden  Referenten  vorzulegen.  Jede  abgelaufene  Bewilligung 
kann  einmal  um  zwei  Monate  verlängert  werden. 

Deutsch-österreichische  Zollverordnungen.  Die  Verordnung 
der  österreichischen  Regierung  vom  15.  Juli  1921  betr.  Änderun¬ 
gen  des  Zolles  für  eine  Reihe  von  Waren  (sog.  Finanz  Zolltarif) 
sowie  die  Verordnung,  enthaltend  eine  Zusammenstellung  der¬ 
jenigen  Waren,  für  die  der  150fache  Zollaufschlag  zu  entrichten 
ist,  kann  bei  Abt.  X  des  Auswärtigen  Amts,  Berlin  NW  7,  Bun- 
senstr.  2,  gegen  Erstattung  der  Selbstkosten  von  zusammen 
1,20  M  bezogen  werden. 

Wertangabe  bei  der  Zollabfertigung  in  Italien.  Nach  mini¬ 
steriellem  Erlaß  vom  28.  Juni  1921  sind  die  Importeure  und  Ex¬ 
porteure  verpflichtet,  in  ihren  Zolldeklarationen  das  wirkliche 
Reingewicht  der  Waren  und  ihren  entsprechenden  Handelswert, 
(in  italienischer  Währung  berechnet,  anzugeben.  Besagter  Wert 
wird  errechnet  für  Einfuhrwaren  als  Wert  der  Waren  cif  Grenz¬ 
zollstation,  ausschl.  Zoll;  für  Ausfuhrwaren  als  Wert  der  Waren 
im  Innern  des  Königsreichs  zuzüglich  Beförderungskosten  bis1 
zur  Grenze  oder  Hafenkai.  Die  erklärten  Werte  müssen  mit  den 
Rechnungen,  mit  dem  Schriftwechsel  oder  anderen  Schriftstücken 
übereinstimmen. 

Ausfuhrerleichterungen  in  der  Tschechoslowakei.  Tschecho¬ 
slowakischen  Zeitungsmeldungen  zufolge  hat  das  Außenhan¬ 
delsamt  die  Ausfuhr  der  wichtigsten  tschechischen  Ausfuhr¬ 
erzeugnisse  freigegeben,  soweit  im  Hinblick  auf  das  Wohl  der 
Bevölkerung  oder  des  Staates  eine  Beibehaltung  der  staatlichen 
Kontrolle  nicht  mehr  nötig  ist.  Die  Exporteure  müssen  vorder¬ 
hand  im  Außenhandelsamt  eine  Erklärung  über  die  Ausfuhr  mit 
Wertangabe  der  Ausfuhrwaren  abgeben.  Diese  Maßnahme  tritt 
am  1.  Oktober  in  Kraft.  Bezüglich  der  Einfuhr  wurde  das  Ver¬ 
zeichnis  jener  Waren  genehmigt,  deren  Einfuhr  allgemein  auf 
einfache  Anmeldung  beim  Außenhundelsaimt  zugelaasen  wird. 
In  diesem  Verzeichnis  sind  u.  a.  insbesondere  Rohstoffe  und 
Hilfsstoffe  enthalten.  Diese  Bestimmungen  .  gelten  probeweise 
und  sind  jederzeit  widerruflich,  falls'  sich  zeigen  sollte,  daß  die 
Freigabe  ungünstige  Folgen  für  die  tschechische  Valuta  haben 
sollte. 
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Jugoslawische  Valutapolitik.  Wie  aus  Belgrad  mitgeteilt 

des  I)irn  r*^  X  JUß'osla^sche  Regierung.  um  dem  stetigen  Fallen 
dhw  S  ^.^enzu treten  und  den  Valutakurs  zu  besslrn  bal- 

wfre  d!,VhIa^ia;hme  er™fen:  Die  Einfuhr  von  Luxus¬ 
werden  Die  4i,cf?,V11ri"i]leuen  ^n*^ar'f  fast  unmöglich  gemacht 

einigen"  Artikeln  ln  l  !'  0  J  be<1®Vten,d  herabgesetzt.  Bei 
SSW  ,  6  •  ,sollf  <1]e  Ausfuhr  zollfrei  werden  Der  freie 

dSrtKSj?  ES?taS{t*h?b*"»-ler  N»tio"aib*nk  Übertragen  und 

i„  f  Hre"fe  tvontrolle  eingefuhrt  werden.  Die  Börsensnelm  Pr«tAr  n0„V,T  "  i  '  "  uö*f7?Tl"itumiJK“  wieder  emncüten.  Als 
Stnrrn.öS(>  n-  stren*st?n«  bestraft  werden.  Banken,  die  den  dampfe?  Xeldlitv“  ,am.3-  No^mbei -der  frühere  Reichspost- 
binirsd<?rhmlnar‘S!  beeinflußen,  sollen  gesperrt  werden.  Für  Pa«*» «;<»■”„  fl  ...V  )8''  (M tl~t-  <lor  .f,Jr  die1  Beförderung  von 
wti  ins  AJU(Sknd  ist  -die  Todesstrafe  vorgesehen 

Wiedereinführung  des  alten  Zolltarifs  in  der  Türkei  Eh  e 

11 v fJÄwSt''  1cllt  dc»  Einf-uhrzoil  von 

wÄ  t Im?  iSt.“ “  SWIe <ies  bislier  ln 


.  Bestimmungen  für  die  Einfuhr  von  Kristallkronleuchtern 
md  Glasschusseln  nach  der  Schweiz.  Nach  den  in'esfcellteu 
Ermittlungen  fallen  Kristallkronleuchter  mit  Br onzebefch lägen 

jTn8S9b  wenn  X  Arbfe"  Seif  uS 

unter  Nr  Br.0M«besclilage  aus  Kupferguß  bestehen, 

unter  Nr.  833  3<  des  schweizerischen  Zolltarifs.  Für  beide  Fälle 
ist  eine  besondere  Bewilligung  einzuholen.  Für  Nr  839b  ist  das 

Departement  dÄÄnl 
ueru,  lur  Nr.  833  37  die  (Sektion  für  Ein-  und  Ausfuhr  des 

-b wrenschen  _  Volks iwirtechaftsdepartements  zuständig  — 
Glasschusseln  sind  einfuhrfrei.  Aus  Kategorie  X  Glas  sind 
worden  ÜUr  G,asflascliei1  unter  Einfuhrbeschränkung  gestellt 

Paßvorschriften  für  den  Verkehr  nach  dem  fernen  Osten 

ldl.e  IJacb  dem  fernen  Osten  reisen,  müssen,  wie  vom 
£ldrTÄ  H?tf  mitge teilt  wird,  mit  folgenden  Reiseausweisen 
bei  der  Ausschiffung  in  den  einzelnen  Ländern  versehen  sein: 

£  XMegyPten:  EnUv  ei.lg:1’sche  Bewilligung  zur  Ausschiffung, 
b)  nach  Massa.ua Italienische  Untertanen  bedürfen  keiner  1km 
sonderen  Erlaubnis'  zur  Ausschiffung.  Ausländer  benötigen  ein 
italienisches  Visum,  um  die  Kolonie  Eritrea  betreten  zu  können. 

c)  nach  Aden  und  Kolombo:  Eine  englische  Bewilligung  zur 
Ausschiffung.  Die  Angehörigen  der  ehemals  feindlichen  Länder 
müssen  eine  Bewilligung  des  „Goverinent  of  Indiä“  zum  Be¬ 
treten  der  Kolonie  beibringen.  —  d.)  nach  Penang  und  Singapore: 

1.  Passagiere,  die  nach  der  englischen  Kolonie  der  „Strubs  .Sett- 
Ame v®  •  re’LS®D-  müssen  ein  englisches  Visum  besitzen.  Die 
i  n£eh  origen  der  ehemals  feindlichen  Länder  überdies  eine  be¬ 
sondere  Erlaubnis1  des  „Colonial  Seoretary“  in  Singapore.  — 
rfua“ieL?N  lPe  s’c^  nach  Holländisch  Indien  überschiffen: 
Die  Uberschiffung  in  Penang  nach  Holländisch  Indien  ist  zur¬ 
zeit  verboten.  Alle  nach  dieser  Kolonie  reisenden  Passagiere 
müssen  bis  nach  Singapore  die  Reise  fortsetzen,  wo  der  "hol¬ 
ländische  Kommissar,  der  die  Bewilligung  zur  Einreise  in  die 
xolonie  ei  teilt,  seinen  Sitz  hat:  Diese  Passagiere  müssen  fol¬ 
gende  Ausweise  besitzen:  I.  Eine  englische  Durchreisebewilli- 
gung  lur  Singapore.  II.  Das  holländische  Visum  zur  Einreise 
JT.j  T  ,  und  JII.  einen  Ausweis,  der  die  Bestätigung  ent¬ 

halt,  daß  der  Reisende  dort  ein  'Gewerbe  betreibt  oder  daß  er  im 
Dienste  der  Regierung,  oder  der  Handelsgesellschaften  des  •Lan¬ 
des.  us'w.  steht.  Reisende,  die  ein  derartiges  Zeugnis  nicht 
besitzen,  werden  zurückgewiesen.  Passagiere,  die  direkt  nach 
Batavia  fahren,  müssen  ebenfalls  mit  dem  unter  II.  und  III.  ge- 


Keramiken 


nnt  guten  betriebstechnischen  Erfahrungen  zur  Herstellung  von 
Emaille-Farbkörpern  und  Unterglasurfarben  gesucht.  Ausführ- 
liche  Angebote  unter  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit.  Zeugnis¬ 
abschriften  und  Gehaltsansprüchen  unter  O  A  4568  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


X  Erfahrener,  solider  und  charakterfester 

8  MEISTER 

für  die  Betriebsführung  einer  umfangreichen  Sand- 
wasche  und  der  dazu  gehörigen  Gruben  von  einer  in 
•der  Tschechoslowakei  (deutsches'  'Sprachgebiet)  ge¬ 
legenen  Großindustrie  zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 
Bewerber  aus  der  Zementwaren-  oder  Betonindustrie 
mit  guten  praktischen  Erfahrungen  in  der  Herstellung 
von  Zementdachsteinen,  Wand-  und  Fußbodenplatten, 
sowie .  anderen  in  dieses'  Fach  einschlagenden  Er- 
zeugnissen  erhalten  den  Vorzug.  Angebote  unter 
U  L  4a37  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Der  fwischen  Südamerika  und  Bremen. 

Ä  fer’L.TO«“»  wiXTÄ  251 

3  i  C  ll  S  T 

PflsMtrllrlT; . ■“  .  uer  iur  aie  ßetorderung  von 

Passagieren  in  erster,  zweiter  und  dritter  Klasse  eingerichtet 

Ärd?mpfe?UimedeX  ff  81ß£.wartig  .(|er  größte  deutsche  Passa- 
»itruampter  im  deutschen  Sudamerika-Dienst  sein  wird  wird 

Vigo  Sufem1  * 16  Span'lschen  ',,äfon  Cürur>m  Villa  Garcia  und 

Portoerhöhung  für  Auslandpakete.  Infolge  der  andauern- 
den  Verseh  ec  :  iterun*  des  deutscl.e,,  M„.rkkursef Jd  ÄS 
Ä“Wf.tadM  Erhöhung  der  an  das  AuÄ  zu  rer- 
« utenden  Beförderungsgebühren  sieht  «ich  die  Postverwaltun^ 

IZ  \e±Utr^TSnm llic,her  Ei'lbuße“  der  Ke4.s  W  getwX 

«en,  Varn  1.  Oktober  d.  J.  an  die  Gewicht-  und  Versicherune-s 

f  Franken  -  i^m  XPake--Vf-rk?hn  nach  dem  Verhältnis  von 
1  i  ranken  _  16  M  (gegenwärtig  1  Er.  =  12  M)  zu  erheben  Die 

ses  Umrechnungsverhältnis  ist  auch  für  die  Werbui gäbe  auf 
Briefen  und  Paketen  nach  dem  Auslande  maßgebend  Über  die 
Einzelheiten  geben  die  Postanstalten  Auskunft. 

Postverkehr  mit  Oberschlesien.  Die  bisher  als  alleinige 
Ausnahme  noch  bestehende  Beschränkung  der  Wertgrenze  bei 

“nUnSendunten  "X  Teil  ™n  OberschleSisTaSf ’ 

gehoben.  Sendungen  mit  unbeschränkter  Wertangabe  sind  mit- 

1111  "E1.'1  aPen  Orten  Obers'ehlesiens  wieder  zugelassen 

Hugpostverkehr.  Die  vorübergehend  aufgehobene  Flug¬ 
post  Bremen— Münster  wird  vom  20.  September  an  wieder  ef- 
offnet  und  gleichzeitig  bis  Dortmund  weiter  geführt  Abflu°-  tag- 
l.ch  v„„  Bramen  12,00.  ab  Münster  1,45.  an  Dortmund 
ab  Dortmund  9,45.  ab  Munster  10,45,  an  Bremen  12.15,  hier  Flu- 
postanschluß  nach  Hamburg  12,25,  nach  Berlin  12.30 
x.  f  Postpa ketverkehr  mit  Dauzig.  Tm  Verkehr  mit  dem  Ge- 
ct  dei  Ireien  Stadt  Danzig  sind  fortan  Zollgebührenzettel  für 
Pakete  zugelassen. 

Deutsch-südamerikanischer  Postpaketverkehr.  Nach  Argen- 

t'l‘nnl0Wer<  f  ,V01Nv6tZt  a'!  p°slPatkete  mit  Wertangabe  bis  5000 
tranken  auf  dem  V  ege  uber  Hamburg  sowohl  mit  Schiffen  der 
'Stinnes-Lmie  als  auch  mit  Schiffen  der  Hamburg- Aimer ika-Lin.ie 
UT  Jde.r  Hamburg-Sudamenkanischen  Dampfschiffabrts-Gesell- 
schaft  befördert. 
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Rückporto  beifügen! 

Schriftliche  Anfragen  werden  nur  beantwortet, 
wenn  das  Rückporto  beiliegt.  Unverlangt  eingesandte 
Beiträge,  denen  kein  Rückporto  beiliegt,  werden  weder 
zurfickgesandt,  noch  aufbewahrt. 

Wir  suchen  zum  baldigen  Eintritt  einen 

Ürennhausleiter, 

der  mit  allen  im  Brennhausbetrieb  vorkommenden  Arbeiten 
genau  vertraut  ist,  und  solche  Stellen  bereits  mit  nachweisbarem 
ßr t olg erstklassigen  Geischirrfabriken  innegehabt  hat.  Aus- 
timrliche  Bewerbungsschreiben  mit  Angabe  der  Familien  Verhält¬ 
nisse  an  Porsgrunds  Porselaensfabrik,  Porsgrund,  Norwegen. 


Tafelgeschirr-Modelleur! 

}Vir  suchen  zum  baldigen  Eintritt  einen  Herrn 
als  Modelleur  für  unser  erstklassiges  Tafelgeschirr, 
welcher  .gute  künstlerische  Ausbildung  genoß  und  auf 
langjährige  Praxis  in  nur  erstklassigen  Fabriken  der 
Porzellangeschirrbranche  zurückblicken  kann.  Wir 
bitten  bei  Einreichung  von  Offerten,  Zeugnisse^ 
Empfehlungen,  Lebenslauf  und  w-enn  möglich  Licht¬ 
bild  mit  einsenden  zu  wollen. 

Porzellanfabrik  Fraureuth  A.-G., 
Fraureuth  (Reuß). 


VI.  Nr.' 39 


K1SÄMISCHB  lUNDSCHÄU 


lltl.  W.  J»Srraflg. 


r  suchen  für  unsere  Unterglasurabteilung  einen  tüchtigen 


mit  einwandfreien  Kenntnissen  in  der  Zusammenstellung  der 
Farben  und  der  Bedienung  des  Aeroigraphen.  Angebote  mit 
Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  sind  zu  richten  an  die1 

Grohner  Wandplatten-Fabrik  A.-G.,  Grohn- Vegesack. 


Tüchtiger  Unterglasurmaler, 

der  im  Entwerfen  von  Mustern.  Schablonen-  und  Schwämme¬ 
sehneiden,  im  (Spritzverfahren  durchaus  bewandert  ist,  zum  so¬ 
fortigen  Antritt  gesucht.  Bei  entsprechender  Leistung  wird 
Stellung  als  Obermaler  zugesichert.  Ausführliche  Angebote  mit 
Angabe  des  Alters.  Gehaltansprüchen  und  Zeugnisabschriften 
unter  O  M  4515  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21, 
erbeten.  _ • _ _ _ 


Tüchtiger 

(slasierer 


für  Altdeutsch  von  Schamotte- 
ofenfabrik  in  der  Provinz 
Brandenburg  möglichst  sogleich 
gesucht.  Wohnung  ist  vor¬ 
handen.  Gefl.  Angebote  mit 
Zeugnisabschriften  und  Angabe 
der  Familienmitglieder  erbeten 
unt.  O  V  4626  an  die  Keramische 
Rundschau.  Berlin  NW  21. 


Für  die  Neueinrichtung^  einer 
Kunsttöpferei  (Vorort  Kölns), 
■wo  u.  a  .auch  Braun-  u.  Buntge¬ 
schirr  hergestellt  werden  soll, 
wird  für  sofort  ein  durchaus 
tüchtiger 


Facti 


I  I 


ann 


gesucht,  der  befähigt  ist,  einen 
Betrieb  selbständig  einzurichten 
und  zu  leiten.  Angebote  mit 
Zeugnisabschriften  und  Gehalt¬ 
ansprüchen  sind  unter  O  N  4616 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21,  zu  richten. 


Junger  Maler, 

Fachschüler,  der  Lust  hat, 
sich  für  Unterglasur-Hand¬ 
malerei  (Steingut)  gut  aus¬ 
zubilden,  findet  Stellung. 
B  e  w  erb  ungss  c  hr  ei  b  e  n  mi  t 
Lohnansprüchen  unter  O  M 
4615  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Suche  zum  bald.  Antritt  un- 
verh. 


Kleinere  Porzellanfabrik 
Oberfrankens  für  Isolatoren 
und  Stanzartikel  sucht  zum 
1.  November  oder  früher 

1  tüchtigen  töodalleur 

der  auch  den  Posten  des 
Oberdrehers  mit  versehen 
kann,  und  der  möglichst 
auch  in  Gebrauchsgeschir¬ 
ren  bewandert  ist, 

1  tücht.  Stanzmeister, 
1  tüchtigen  Brenner 

für  Öfen  mit  überschlagen¬ 
der  Flamme.  Nur  beste 
Kräfte  finden  Berücksich¬ 
tigung.  Angebote  mit  Ge¬ 
haltans  pr  ü ch  en,  Z  e ugnisab - 
Schriften,  Lebenslauf  und 
Referenzen  sowie  Eintritts- 
Termin  unter  O  C  4573  an 
die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21,  erbeten. 


Tüchtiger  zuverlässiger 


Werkmeister 

mit  praktischen  Erfahrungen  in 
der  Iierstellg.  v.  Schmelz-  u.  alt¬ 
deutsch.  Öfen  nach  Meißner  Art. 
Kenntnis  in  d.  Herstellg.  v.  Koch- 
geschirrglasuren  u.  keram.  Far¬ 
ben  erwünscht,  wird  baldigst  ge¬ 
sucht.  Ausführl.  Angeb.  m.  Zeug- 
nisabscbr.,  Angabe  d.  Fam.-Ver- 
hältn.  u.  Geh.-Anspr.  unt.  O  F 
4607  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21, _ . 


•  » m  Tüchtiger 

jungen  Mann,  Keramiker, 


mögl.  aus  der  Branche  für  Kon¬ 
tor-  u.  Lagerarbeiten  m.  Kenntn 
in  Stenographie  und  Schreib- 
masch.  Angebote  mit  Bild  u, 
Angabe  der  Gehaltanspr.  erbet. 
K.  Steinmann,  Porzellanfabriken, 
Tiefenfurt  i.  Schles. 


der  mit  der  Herstellung  künst¬ 
licher  Zähne  eng  vertraut  ist,  ge¬ 
sucht.  gegebenenf.  als  Teilhaber 
für  zn  gründende  Zahnfabrik. 
Angebote  unter  O  L  4614  an  die 
Keramische  Rundschau.  Berlin 
NÄV  21.  Drevsestr.  4. 


For 


engiesser, 


die  im  Abgießen  plastischer  Gegenstände  über  Ton- 
und  Gipsmodelle,  im  Drehen  und  Retouchieren  von 
Formen  und  dm  Ausformen  bewandert  sind,  sucht 

R.  M.  Krause,  Majolika-  u.  Steingutfabrik, 
Schweidnitz  i.  Schles, 


Wir  suchen  mehrere  unver¬ 
heiratete 

Maier 

für  reiche  Dekoration.  Woh¬ 
nungsmöglichkeit  vorhand.  An¬ 
gebote  m.  Zeugnisabschriften  an 

Porzellanfabrik  Fraureuth  A.-G., 
_ Fraureuth  (Reuß). _ 

Zum  sofortigen  Eintritt  wird 

jüngerer 


iReister, 

der  im  Zusammenstellen  von 
Zeichne  n.gs  Öfen  bewandert  ist 
und  das  Glasieren  überwachen 
kann,  wird  zur  Unterstützung 
des  Werkmeisters  von  südd. 
Ofenfabrik  gesucht.  Bewerbun¬ 
gen  unter  O  N  4585  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau.  Berlin 
NW  21,  erbeten. _ 

Maler  oder  Malerii 


bei  guter  Bezahlung  gesucht. 

Porzellanfabrik  Bavaria 
Aktiengesellschaft, 
UUersricht  b.  Weiden,  Opf. 


zum  selbständigen  Dekorieren 
von  Email-Herden  gesucht. 

Houben-Werke  A.-G., 
Aachen,  Roermonderstr.  37. 


Gewandte,  keramisch  ausge¬ 
bildete.  zuverlässig  arbeitende 

Anafytikerin 

zäun  baldigen  Antritt  gesucht. 
Angebote  mit  Gehaltansprüchen, 
Lebenslauf  -und  Zeugnisabschrif¬ 
ten  erbeten  unter  O  P  4618  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW  21,  _ 

Wir  suchen  zum  sofortigen 
Eintritt  einen  jüngeren  perfekten 

Formengiesser. 

Angebote  mit  Lohnansprüchen, 
Zeugnisabschriften  und  Angabe 
des  frühesten  Eintritts'-Termins 
erbeten  an  die 

Schramberger  Majolikafabrik 

G.  iti .  b.  H., 

Schramberg  i.  Württbg. 


(Steingut-  u.  Terrakottafabrik 
in  der  Nähe  Berlins1  sucht  einen 

MALER 

zur  Leitung  der  Malerei,  der 

schon  in  Terrakotta-Wandbil¬ 
dern  gearbeitet  hat  und.  imstande 
ist,  Dekore  für  feines  Steingut 
zu  schaffen.  Bei  Bewerbern, 
die  verheiratet  sind,  wird  für 
Wohnung  gesorgt.  Angebote  mit 
Gehaltansprüchen  unt.  O  Z  4599 
au  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 

Einige  tüchtige 

Matrizenschlosser 

werden  von  größerer  Porzellan- 
Fabrik  Thüringens  eingestellt. 
Angebote  unter  O  V  4598  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  erbeten. 


Herr  oder  Dame 

suchen  wir  zum  baldigen  Eintritt  für  unsere 

Eelszuchtungsabteilung 

Gefl.  Angebote  nur  allererster  branchekundiger  Verkaufskräfte  unt.  Beifügung 
von  Zeugnisabschriften,  Altersangabe  und  Gehaltansprüchen  nebst  Bild  an 

Leonhard  Tietz  A.-G.,  Köln. 

Personalleitung. 


Tüchliger  Meister, 

vollkommen  selbständig  in  der 
Fabrikation  von 

feuerfestem  Tonkochgeschirr 

und 

Kachelöfen 

arbeitend,  für  dauernde  Stellung 
zu  sofort  gesucht.  Angebote  .unt. 
O  G  4608  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Tüchtigen 

Porzellanschleifer, 

der  schon  in  besseren  Ge¬ 
brauchsgeschirrfabriken  tätig 
gewesen  ist,  stellt  bei  dauernder 
Beschäftigung  ein 

Porzellanfabrik  Kloster  Veßra, 
Kloster  Veßra, 

Kreis  Schleusingen. 
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Das  Trocknen  der  Wandplatten 

Von  Gustav  Steinbrecht 


Von  einer  Wandplatten  fabrik  nach.  England  gelholt,  uin 
•dem  bedeutenden  Brucll  im  S oh rüh brande  abzuhelfen,  fand  der 
1  Verfasser  bald,  daß  der  erschreckende  Übelstand  nicht  an  der 
Zusammensetzung  der  Masse,  an  der  Bauart  der  Öfen,  an  der 
Art  des  Brennens  lag,  wie  die  verschiedenen  Meinungen  be¬ 
haupteten,  sondern  ausschließlich  an  der  Art  der  Behandlung 
nach  der  Herstellung,  also  nach  dem  Pressen  und  dabei  insonder¬ 
heit  im  Trocknen.  Wenn  nun  der  Mißstand  und  die  Änderung 
ganz  bis  ins  kleinste  geschildert  werden,  so  geschieht  es,  weil 
in  der  Beschreibung  so  viele  Antworten  auf  Fragen  im  Frage¬ 
kasten  liegen,  daß  die  Schilderung  eine  Verallgemeinerung,  und 
zwar  nicht  nur  für  die  Wandplatten-Er zeugung,  darstellt. 

Es  waren  zwei  Trockenkammern  vorhanden,  je  etwa  12  m 
lang,  3  m  breit  und  2,5  m  hoch  bis  zum  Scheitel  des  Tonnen¬ 
gewölbes.  Der  Eingang  war  an  der  einen  Stirnwand,  daneben 
lag,  etwas  unter  der  Erdbodenhöhe,  die  Feuerung;  der  Ileiz- 
kanal  stand  in  der  Trockenkammer  unter  den  eine  Längsseite 
einnehmenden  Regalen;  er  war  von  Schamottesteinen  auf  X 
Stein  Stärke  gemauert  und  mit  gefalzten  .Schamotteplatten  ab¬ 
gedeckt;  der  Abzug  dieses  Feuerkanals  führte  durch  die  andere 
Stirnwand  in  einen  Sammelraum  und  von  dort  in  die  weiter  aus¬ 
wärts  stehende  hohe  Esse.  Wie  wenig  ideal  auch  diese  Be¬ 
heizung  war,  so  konnte  man  sie  gelten  lassen,  da  Kohle  und 
Koks  billig  zur  Hand  waren  und'  die  Beheizungsart  keinen 
Übelstand  im  Trocken prozeß  bedeutete. 

Aber  wie  sah  es  nun  mit  der  Ventilation  aus?  In  der 
ganzen  Hierarchie  der  Keramik  gibt  es  keinen  Streit  darüber, 
idaß  zum  Trocknen  Hitze  gehört.  Wer  diesen  Grundsatz  nur 
bedingt  gelten  lassen  wollte,  würde  totsdchetr  als  Banause,  wenn 
nicht  gar  als  Dummkopf  verschrieen  werden.  Wenn  man  aber 
an  die  ungleich  wichtigere  Vorbedingung  des  Trocknens,  die 
Ventilation,  kommt,  so  begegnet  man  bei  der  höheren  Geistlich¬ 
keit  teils  einem  erklecklichen  Maß  von  Gleichgültigkeit,  teils 
einer  Mißachtung  der  nötigen  Größe  einer  Ventilation,  wie  man 
dies  nicht  voraussetzen  sollte.  Kann  es'  da  verwunderlich  er¬ 
scheinen,  wenn  idle  niedere  Geistlichkeit  gar  keinen  Wert  auf 
Ventilation,  genügende  Ventilation  legt  und  nun  erst  das 
„Volk“! 

Es  sei  von  ganz  grober  Lüftung  gesprochen:  Es  werden 
sich  immer  aus1  vermeintlichem  eigenen  Vorteil  Angestellte 
finden,  die  mal  beim  Vorübergehen  ein  paar  Schaufeln  Heiz¬ 
stoff  auf  die  Feuerung  eines  Trockenraumes'  werfen  (ich  habe 
hauptsächlich  die  Gesöhirrfabrikation  im  Auge)  oder  vom  Kessel¬ 
wärter  verlangen,  daß  er  „Dampf  dahinter  setzt“,  aber  mau 
mache  eine  Fenster -und  Gegenfenster  'in  einem  Trockenraum  auf, 
gehe  zur  Tür  hinaus  und  komme  zur  andern  Tür  herein,  und 
schon  sind  die  Heinzelmännchen  -dagewesen  -und  haben  die 
\Fenster  geschlossen  und  zum  Protest  gegen  den  sau-dummen 
Direktor  die  Fenster  mit  Draht  verknebelt.  Man  weiß  zahlen¬ 
mäßig  ganz  genau,  wie  und  w-ie  oft  ein  Wohn-raum,  -Schulz-immer, 
Büro,  Arbeitsraum  bei  dieser  oder  jener  Luftzu-  und  abfuhr  -sich 
ventiliert  —  aber  es  scheint,  daß  -beim  Trockenprozeß  -sehr  feuch¬ 
ter  Ware,  mit  -der  wir  es  ja  in  -der  Keramik  und  namentlich  in 
der  Masse-  und  Waren-Trocknerei  bei  der  Platten-Herstellung 
zu  tim  haben,  noch  keiner  der  Keramiker  sich  die  Mühe  gab, 
di-es  überaus  wichtige  Gebiet  eingehend  zu  bearbeiten.  Es  darf 
behauptet  werden,  daß  die  meisten  keramischen  Fabriken  keine 
oder  winzige  oder  unsachgemäße  Anlagen  für  ihren  Trocken¬ 
prozeß  haben,  die  restlichen  viel  zu  geringfügige  und  wahr¬ 


scheinlich  gänzlich  unsachgemäß  behandelte  derartige  Anlagen 
—  unsachgemäß  behandelt  in  -der  Ventilation. 

Man  kann  nun  unterscheiden  eine  künstliche  und  eine 
natürliche  Ventilation.  Der  Typ  der  künstlichen  stellt  sich  etwa 
dar  als  Anlage,  bestehend  aus  Motor,  -der  ein  Flügelrad  (Venti¬ 
lator)  treibt;  die  natürliche  Ventilation  ist  der  mit  der  Trocken¬ 
kammer  verbundene  Schornstein.  Klar  ist  es,  daß  diese  Ab- 
sauge-anlagen  eine  Wirkung  nicht  haben,  wenn  nicht  an  ent¬ 
gegengesetzt  passender  Stelle  der  Kammer  Einlaß  für  das  An¬ 
saugen  geschaffen  wird  —  und  hierbei  fehlt  es  auch  fast  immer. 
Die  im  Anfang  erwähnte  Trockenkammer  (12  m  lg.,  2,5  m  hoch, 
3  m  brt.)  besaß  nun  im  Scheitel  3  kleine  Öffnungen  von  10  X 
10  cm;  -diese  waren  um  so  mehr  lächerlich  ungenügend,  als'  sie 
zumeist  verlegt  waren,  „um  die  Hitze  nicht  hi nau-s-zu lassen“ 
zudem  fehlte  es  gänzlich  an  Gegenzug,  also  an  A ns au-ge- Öff¬ 
nungen. 

Die  Ventilation  wurde  nu-n  unter  Schaffung  natürlichen 
Zuges  so  vorgenommen:  Über  der  Feuerung  wurde  eine  Öff¬ 
nung  von  40X45  cm  in  die  Stirnwand  gemacht,  mit  Schieber 
und  Sieb  versehen.  Das  Sieb  hatte  den  Zweck,  die  äußere  kalte 
Luft  beim  Einsaugen  -in  die  Kammer  pach  Möglichkeit  zu  trennen 
und  sie  dadurch  leichter  mischbar  mit  -der  heißen  Luft  der 
Kammer  zu  machen.  Die  zwei  vordersten  -der  kleinen  Scheitel- 
Öffnungen  wurden  geschlossen,  dagegen  -die  -dritte  im  Scheitel 
an  der  hinteren  Stirnwand  befindliche  auf  35  X  35  cm  erweitert; 
darüber  wurde  ein  Ve-ntilationsis c-h or ns tein  aus  porösen  Steinen 
von  5  m  Höhe,  mit  Flachschieber  versehen,  gesetzt. 

Um  den  sich  -im  Scheitel  -des  Gewölbes  vorn  onsammeln-den 
Wa-sserdampf  zu  entfernen,  wurde  in  der  vorderen  Stirnwand 
dicht  unter  dem  Scheitel  de.s  Gewölbes  eine  Öffnung  von 
15X15  cm,  mit  Schieber  ver-sehen,  angebracht;  denn,  -d-a  der 
Haupt zu-g  .sich  ja  von  der  großen  Öffnung  schräg  durch  die  Re¬ 
gale  nach  der  hinteren  Stirnwand  bewegte,  -s'O  bildete  sich  an 
-der  vordem  Stirnwand  oben  und1  am  Ende  am  Scheitel  -des  Ge¬ 
wölbes  entlang  ein  toter  Raum,  des-sen  Inhalt  von  Wasserdampf 
durch  den  Zug  durch  obige  Öffnung  sich  zum  Schornstein  hin  in 
Bewegung  setzte. 

Endlich  wurde  der  auf  dem  Erd-boden  der  Trockenkammer 
stehende  gemauerte  Feuerkanal  durch  zwei  Kanäle  von  Scha¬ 
motte-Muffenrohren  ersetzt,  -die  auf  kleinen  eisernen  Böcken 
frei  au  fingen,  -so  -daß  die  Wärme  wegen  der  dünneren  Wandung 
und  der  größeren  Heizfläche  leichter  abgegeben  werden  konnte. 

Die  grundfalsche  Handhabung,  die  Kammern  nach  Bedarf 
nur  etwa  z.  B.  halb  zu  entleeren  und  dann  diesen  Teil  wieder 
mit  frischer  Ware  z-u  -besetzen,  wurde  durch  Anbau  neuer 
Trockenkammern  abgeschafft;  -denn  es  ist  j-a  ersichtlich,  daß 
-durch  die  frische  Ware  der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  wieder 
stieg  und  daß  dann  das  Trocknen  -der  restlichen  Ware,  die 
früher  eingetragen  war,  wieder  verzögert  wurde. 

Nicht  nur  auf  die-sem  Werke  in  England,  -sondern  noch 
öfter  sollte  es  später  dem  Verfasser  in  Deutschland  begegnen, 
daß  alt  eingewurzelte  Ubelstände  nur  im  offenen  und,  was 
natürlich  schlimmer  war,  dm  versteckten  Widerstand  mit  den 
Beteiligten  auszurotten  waren.  Niemals  lassen  sich  anders1  als 
durch  einen  sofortigen  großen  Erfolg  falsche  Ansichten  und 
böser  Wille  von  Unterbeamten  besiegen;  -die 'Fabrikation  in  der 
Keramik  ist  aber  ein  so  langatmiger  Prozeß,  daß  erst  im  \  er¬ 
laufe  längerer  Zeit  sich  die  Folgen  einer  Änderung  im  Schlech¬ 
ten  'wie  im  Guten  bemerkbar  machen.  Auch  mußte  man  -damals 
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schon  in  England  lange  Erklärungen  geben  und  Überredungs- 
•unste  gebrauchen,  solange  das  Ergebnis  noch  nicht  schlagend 
sichtbar  war,  um  etwas  .durchzuführen,  was  nur  einer  kurzen 
Anordnung  hätte  bedürfen  sollen. 

.  Wenn  nun  mit  der  ausigeführten,  offensichtlich  richtigen  und 
bei  der  ganzen  Sachlage  allein  möglichen  Anordnung  ein  durch¬ 
schlagender  Erfolg  nicht  gleich  oder  in  absehbar  kurzeer  Zeit 
erzielt  wurde,  so  lag  dies  an  der  Behandlung  der  Platten  von 
der  Presserei  bi,s  zum  Einträgen  in  die  Trockenräume  —  dies1 
sei  nebenbei  angeführt;  es  soll  später  eingehend  darauf  und  auf 
die  Abhilfe  Bezug  genommen  werden. 

Das  Trocknen  vollzieht  sich  in  der  Hauptsache  im  Ver¬ 
dampfen  und  im  Verdunsten  des  Wassers.  Das  Verdampfen  er¬ 
fordert  natürlich  einen  hohen  Hitzegrad;  das  Verdunsten  wird 
zwar  von  einem  höheren  Wärmegrad  günstig  beeinflußt,  aber 
der  Hitzegrad  spielt  dabei  eben  keine  so  durchschlagende1  Rolle, 
wie  die  Ventilation;  die  idealste  Trocknung  ist  und  bleibt  die 
Trocknung  in  freier  Luft,  natürlich  mit  Bedachung  wegen  des 
Regens. 

In  dein  ln  Frage  stehenden  Werk  wurde  bisher  ohne  Ven¬ 
tilation  12  bis  16  Tage  getrocknet  bei  hohem  Hitzegrad.  Im 
Echrühbrand  ergab  sich  der  ungeheuerliche  Bruch  von  rund 
..J;  wlir,J e  nun  die  Ventilation  ln  Betrieb  gesetzt  und 

mäßiger  geheizt  Das  Ergebnis  war  eine  Bruchabnahme  bis  auf 
etwa  oO  v.  H  Die  Trockenzeit  wurde  dann  schließlich  auf  etwa 
°  4age  herabgesetzt;  der  Bruch  vermehrte  sich  nicht  War 
nun  schon  im  Vergleich  zu  früher  ein  ganz  hübsches'  Ergebnis 
erzielt,  iso  konnte  natürlich  mit  45  bis  50  v.  H.  Schrühbruch  von 
einem  dauernden  Zustand  für  eine  regelrechte  Fabrikation  nicht 
gesprochen  werden. 


Tabelle  I. 


Es  war  nun  mittlerweile  auch  an  die  Änderung  des  maß¬ 
gebenden  Ubelstandes  herangegangen,  worüber  später  berichtet 
wird. 


Um  nun  auch  die  Angestellten  aller  Klassen  willfährig  zu 
machen  und  ihre  ^  Aufmerksamkeit  zu  wecken,  wurden  Haar- 
ygrometer  und  Thermometer  in  die  Trockenkammern  gestellt 
und  am  Stande  der  Instrumente  das  Wesen  des  Trocknens,  die 
Aufnahmefähigkeit  'der  Luft  an  Wasser  bei  verschiedenen  Tem¬ 
peratüren  erklärt.  Es  wurde  an  Glasscheiben,  die  an  die  hintere 
Stirnwand  in  jeder  Kammer  eingemauert  wurden,  gezeigt  daß 
sie  beschlugen  und  daß  Wasser  herunterlief,  wenn  die  Venti¬ 
lation  durch  Schließen  aller  Schieber  abgesperrt  und  somit  der 
Taupunkt  erreicht  war,  und  daß  die  Scheiben  bald  trocken  wur¬ 
den,  wenn  die  Ventilation  wieder  in  Betrieb  gesetzt  wurde. 

Allmählich  war  soviel  Aufmerksamkeit  und  Verständnis 
geschaffen,  .daß  man  an  Hand  einer  einfachen  graphischen  Dar¬ 
stellung  den  jeweiligen  iStand  des  Trocknens  festlegen  konnte. 
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Bild  1 


In  Bild  1  gibt  die  in  100  Teile  geteilte  Linie  oa  die  Hygro¬ 
meter-Skala,  die  in  a  .senkrecht  stehende  Linie  die  Thermometer¬ 
grade  an.  Neben  jedem  Temperaturgrad  .steht  eine  Zahl,  die  den 
Wassergehalt  in  Grammen  angibt,  den  1  cbm  Luft  bei  760  mm 
Barometerstand  bis  zur  vollen  Sättigung  aufnehimen  kann.  Diese 
Zahlen  gibt  die  Tabelle  nach  Bode  (Tabelle  I)  an. 

Zieht  man  die  Tension  in  Rücksicht  —  man  kann  von 
einer  solchen,  gewissermaßen  relativen  Tension  sprechen  bei 
abgesperrter  Ventilation  ,  so  ist  .die  Wasseraufnahmefähigkeit 
geringer. 


°0 

Gramm 

UC 

Gramm 

0 

6,33 

22 

23,19 

1 

6,74 

23 

24,46 

2 

7,18 

24 

25,67 

3 

7,63 

25 

27,20 

4 

8,13 

26 

28,66 

5 

8,65 

27 

30,24 

6 

9,20 

28 

31,79 

7 

9,80 

29 

33,48 

8 

10,39 

30 

35,23 

9 

11,05 

31 

37,07 

10 

11,61 

32 

38,97 

11 

12,42 

33 

40,98 

12 

13,16 

34 

43,05 

13 

13,97 

35 

45,30 

14 

14,82 

40 

57,5 

15 

15,71 

50 

90,4 

16 

16,61 

60 

137,6 

17 

17,57 

70 

203,2 

18 

18,37 

80 

291 

19 

19,66 

90 

409 

20 

20,77 

21,93 

Tension  gibt 

100 

560,4 

21 
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gende  Tabelle  (Tabelle  II): 


Tabelle  IT. 


°C 

Tension 

mim 

Gramm 

°C 

Tension 

mm 

Gramm 

0 

4,6 

4,8 

13 

11,2 

11,2 

1 

4,9 

.  5.2 

14 

11,9 

11,9 

2 

5,3 

5,6 

15 

12,7 

12,6 

3 

5,7 

5,9 

16 

13,5 

13,5 

4 

6,1 

6,3 

17 

14,4 

14,3 

5 

6,5 

6,7 

18 

15,4 

15,2 

6 

7,0 

7.2 

19 

16,4 

16,1 

7 

7,5 

7,7 

20 

17,4 

17,0 

8 

8,0 

8,3 

21 

18.5 

18,0 

9 

8,6 

8,8 

22 

19,7 

18,9 

10 

9,2 

9,3 

23 

20,9 

20,4 

11 

9,8 

10,0 

24 

22,2 

21,5* 

12' 

10,5 

10.6 

25 

23,6 

22,7 

Zum  praktischen  Gebrauch  zeichnet  man  sich  die  Schenkel 
etwa  in  Größe  von  50  zu  50  cm  und  graduiert  die  Schenkel  in 
cm,  welche  Länge  also  sowohl  auf  dem  II-  (Hygrometer) 


% 


Schenkel,  als  auch  auf  dem  T-  (Thermometer)  Schenkel  1  Grad 
bedeutet.  Man  hat  dann  100  H-Grade  und  ICO  T-  (Celsius) 
Grade. 

Nehmen  wir  an,  .das  Thermometer  stünde  auf  50°  C  und 
das  Hygrometer  auf  60°  H,  so  zieht  man  von  diesem  T-Punkt  50 
eine  Linie  zum  H-Punkt  0;  dann  errichtet  man  im  H-Punkt  60 
eine  Senkrechte.  Geht  man  nun  von  dem  Schnittpunkt  beider 
Linien  nach  rechts,  so  trifft  man  auf  die  T-Linie  und  liest  dort 
ab,  wieviel  Wassefdampf  sich  gerade  in  1  cbm  Luft  befindet, 
etwa  85  Gramm,  .und  d;abei  auch  den  T-Grad  C,  bis  zu  dem  bei 
gleichem  Wasserdampf gehalt  1  cbm  Luft  noch  Wasser  auf¬ 
nehmen  könnte,  etwa  30°  C,  bevor  der  Taupunkt  .erreicht  wäre. 

Also  im  Grunde  genommen  wird  durch  Ventilation  in  Ver¬ 
bindung  mit  der  Heizung  vergleichsweise  festzustellen  und  an¬ 
zustreben  sein,  daß  auf  der  T-Linie  der  Abstand  von  dem  vor¬ 
handenen  Temperaturpunkt  nach  (Möglichkeit  groß  ist. 


Automatische  Presse  für  Stanzartikel 


Die  „Nec  Sinit“  Gesellschaft  für  Technik  m.  b.  H.,  Berlr 
C  19,  Roßstraße  6 II,  führte  am  Sonntag,  den  21.  August,  in 
.ihren  Geschäftsräumen  einer  Anzahl  geladener  Gäste,  Fach¬ 
leuten  .der  Porzellanindustrie  usw.  einen  ihrer  neuen.  Stanzauto- 
maten  für  Porzellanmas'senerzeugnisse  im  Betriebe  vor.  Die 
äußerst  gedrungen  und  kräftig  gebaute  Maschine  ist  .eine  voll¬ 
kommen  selbständig  arbeitende  (Presse  zur  Herstellung  von 
Massen  er  z  eugniss  en  ans  Porzellan,  wie  sie  z.  B.  für  die  Elektro¬ 
technik  gebraucht  werden.  Wie  wenig  Platz  »diese  Maschine 
bedarf,  geht  daraus  hervor,  daß  die  vorgeführte  Presse,  die  zur 
Herstellung  etwa  8  mm  hoher  zweistufiger  ringförmiger  Körper 
von  etwa  4  cm  Durchmesser  und  8  mm  Ringstärke  gebaut  war, 
nur  etwa  50X50  cm  Bodenfläche  bei  etwas  über  2  m  Höhe  be¬ 
ansprucht.  Die  oberste  Spitze  der  Maschine  nimmt  ein  Füll¬ 
trichter  ein,  in  den  das  Preßgut,  ein  fast  trockenes,  leichtes', 
lockeres  Pulver  au.s  keramis'cher  Masse,  hineingeschüttet  wird. 


29.  Jahrgang  1921. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Ni  40  451. 


Von  dort  aus  wind  das  Preßgut  durch  einen  beweglichen,  leicht 
a,  nch  m  baren  Le  der  schlauch  in  genau  abgemessenen,  stets 
sleichbleibenden  Teilmengen  der  fast  senkrecht  darunter  in  l»e- 
quemer  Greif  höhe  befindlichen  Preßform  zugeführt  und  die 
roiiii  gefüllt.  Etwa  i  i  be  r  seh  i  i  ss  ig  es  Preßgut  wird  in  eine  Ab¬ 
fall  rin  ne  gestrichen  und  durch  einen  zweiten  Leder  schlau  ch 
einem  weiter  unten  angebrachten  Abfallbehälter  zugeführt.  Ist 
die  Form  gefüllt,  dann  kommen  die  oberen  Ivnieihebel-Preß- 
stempel  gleichmäßig  auf  da«  Preßgut  hernieder.  Die  Stärke 
des  Preßdrucks  ist  regelbar.  Das  Heben  und  «Senken  der  Preß- 
stempel  geschieht  mit  Hilfe  von  Führungs kurven ;  die  in  diesen 
laufenden  Mitnehmer  sind  mit  Kugellagern  versehen.  Außerdem 
sind  alle  verschleißbaren  Teile  an  der  Maschine  zum  Nach- 
•stellen  eingerichtet. 

I  m  die  je  4  mm  breiten  und  um  4  mm  in  der  Höhe  von 
einander  abweichenden  beiden  Stufen  der  zu  pressenden  Ringe 
ohne  Beschädig ung  hersteilen  zu  können,  senken  sich  bei  der 
\  orgefiihrten  Maschine  die  beiden  röhrenförmigen,  ineinander- 
I legenden  oberen  Preßstempel  zunächst  bis  zu  der  fiir  die  innere 
höhere  Stufe  vorgesehenen  Höhe  gleichmäßig  herab,  und  dann 
s>on k t  sich  der  Außenstempel  zur  Herstellung  der  niedrigeren 
äußeren  Ringstufe  noch  um  4  mm  weiter  herab.  Dieser  Außen¬ 
stempel  hebt  sich  auch  zuerst  wieder  um  4  mm,  bis  er  mit  dem 
Innenstempel  gleich  hoch  steht,  und  erst  dann  heben  .sich  beide 
Stempel  gemeinsam  gleichmäßig  weiter,  so  daß  die  Stempel 
nacheinander  von  dem  Preßling  abgezogen  werden.  Das  Sau¬ 
gen  oder  Ankleben  des'  Preßgutes  an  den  Stempeln  und  den 
Form  wänden  wird  durch  eine  besondere  Vorbereitung  der 
Masse,  aber  ohne  Verwendung  von  Ol  verhindert.  Dieses  Ver¬ 
meiden  jeglichen  ( ).s  Zusatzes,  der  bekanntlich  beim  Pressen  mit 
der  Handpresse  unentbehrlich  ist,  stellt  einen  ganz  besonderen 
\  orteil  der  Nec  Sinit-Pres.se  dar.  Das  Preßgut  erhält  hier 
keinen  anderen  Zusatz  als  Wasser. 

Nachdem  sich  die  oberen  Stempel  gehoben  haben,  tritt  der 
untere  Stempel  in  Tätigkeit  und  hebt  den  gepreßten  Körper 
aus  der  Form.  Der  Preßling  wird  dann  selbsttätig  auf  ein 
Förderband  geschoben,  das  ihn  von  der  Presse  herunter  be¬ 
toniert.  Ein  an  der  Presse  angebrachter  Zähler  gibt  an.  wieviel 
1  reßlinge  von  der  Maschine  in  einer  bestimmten  Zeit,  herge- 
s teilt  worden  sind.  Von  der  Presse  fallen  die  Preßlinge  ent¬ 
weder  auf  Ahle  gehr  etter  oder  auf  weitere  selbsttätige  Förder¬ 
einrichtungen,  durch  die  sie  zur  !  rockn  er  ei  befördert  und  dort 
abgedegt  werden.  Nach  eintägigem  Trocknen  sind  die  Preß¬ 
linge,  die  schon  von  vornherein  eine  ziemliche  Widerstands¬ 
fähigkeit  zeigen,  so  fest,  daß  sie  ha n d h ab u ngs's i ch er  genug  .sind, 
um  auch  verhältnismäßig  rauhe  Behandlung  zu  vertragen. 

Mio  die  die  Maschine  vorführenden  Vertreter  der  Ma¬ 
schinenfabrik  mitteiiten,  können  auf  der  gleichen  Presse  nach 
.Ausa  ■•'  hseln  der  Stempel  auch  anders  geformte  Preßlinge  her- 
gestellt  werden.  Voraussetzung  ist  nur,  daß  die  Gesamthöhe 
eines  jeden  Preßlings,  ebenso  wie  die  -Höhe  der  Stufen  an- 
nänenid _  gl  eich  sind 

Die  vorgeführte  Maschine  ist  die  sechste  der  von  der 
l  abrik  ei  bauten  Nec  Sinit-Pressen.  Sie  bedeutet  zweifellos 
einen  erfreulichen  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  des  Werkzeug¬ 
maschinenbaues.  Verschiedene  der  von  der  Fabrik  früher  er¬ 
bauten  Maschinen,  die  im  Vorführungsraum  aufgestellt  waren, 
ließen  erkennen,  welche  Erfahrungen  im  Bau  dieser  Presse  in 
den  letzten  2  Jahren  gesammelt  und  welche  Fortschritte  auch 
hier  inzwischen  gemacht  worden  sind.  Die  vorgeführte  Presse 
machte  keineswegs  mehr  den  Eindruck  einer  Versuchsmaschine, 
son de i%  durchaus  den  einer  fertigen  Sache.  Die  Presse  soll  in 
der  Ausführung,  in  der  sie  vorgeführt  wurde,  30  000  M  kosten. 
Es  werden  aber  auch  größere  Pressen,  die  bis  zu  80  000  M 
kosten,  gebaut.  Je  nach  der  Größe  der  herzustellenden  Preß¬ 
linge  liefert  die  Maschine  nach  den  Angaben  der  Erbauerin  10 
bis  60  Stück  in  der  Minute,  also  bei  achtstündiger  Arbeitszeit 
100  000  Stück  bis  di  Million  monatlich.  Die  im  Betriebe  vorge- 
fü Irrte  Maschine  lieferte  45  Stück  in  der  Minute.  Die  Ersparnis 
an  Preßlohn  beträgt  infolgedessen  bei  voller  Ausnutzung  fiir  je 
1000  Stück  30  bis  60  M,  also  monatlich  15  000  bis  30  000  M.  Der 
Anschaffungspreis  würde  demnach  in  wenigen  Monaten  ab  ge¬ 
schrieben  werden  können. 


Patente 

Anmeldungen 

12i.  37.  M.  72  767.  Verfahren  zur  Herstellung  von  alkali- 
HeiCt-.  amorpher  Kieselsäure.  J.  Michael  &  Co..  Berlin. 

«ü.  Li.  Ltl. 

42h.  34.  Z.  8942.  Einrichtung  zur  Prüfung  von  Hohlspiegeln 
oder  sammelnden  Linsen.  Ea.  Carl  Zeiß,  Jena.  19.  3.  14. 


75c. ^  7.  C.  29  123.  Verfahren  zur  Herstellung  farbig  hinter- 
multer  Glasplatten.  Albert  Casagrand,  Dresden,  \\  inkelrnarm- 
straße  23.  28.  5.  20. 

80a.  10.  L.  36  132.  Vorrichtung  zum  Abnehmen  von  Preß- 
Imgen  bei  Pressen  mit  zwangläufig  gesteuertem  Abnehmetisch. 
Emil  Lietz,  Kalkberge,  Mark.  26.  2.  13. 

80b  4.  H.  74  196.  Brenn  verfahren  fiir  technische  Mag- 
nes'ia.  Harburger  Chemische  Werke  Schön  &  Co.  a,  Werner 
Daitz.  Harburg.  17.  4.  18. 

7.ii  ücknahme  von  Anmeldungen 

I2i.  E.  25  890.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kryolith  und 
analogen  Doppeltluoriden  des  Aluminiums  und  anderen  Alkali- 
und  Erdalkalimetallen.  25.  4.  21. 

^  12i-  E.  M891.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kryolith; 

Zus.  z.  Pat.  320  690.  27.  6.  21. 

Erteilungen 

37d.  15.  342  932.  Halter  für  verschieden  dicke  Glasscheiben 
bei  Fenster  jolousien.  Hermann  Zeglin,  Berlin.  Schwedtor 
Straße  263.  21.  2.  20.  Z.  11  409. 

48c.  4.  343  193.  Brennofen  zum  Emaillieren.  Robert  Clay 
Metcalfe,  Newar-k.  New  Jersey,  V.  St.  A.  5.  5.  20.  M.  69187. 

70c.  2.  342  959.  Schreibgefäß  mit  gleich  bleibender  Eintauch¬ 
tiefe.^  Wilhelm  Prutz,  Zoppot.  13.  6.  20.  P.  40  001. 

75c.  7.  343  043.  Verfahren  zur  Herstellung  unregelmäßiger', 
z.  B.  batikartiger  oder  mormorühnldc'her  Musterung  auf  Glas, 
Porzellan  o.  dgl.  S.  Reich  i&  Co.,  Berlin.  4.  5.  19.  R.  47  008. 
80b.  12.  843  044.  Verfahren  zum  Reinigen  von  Ton.  Wil¬ 
liam  Feldenheimer,  London.  11.  3.  20.  F.  46  433.  England 
6.  12.  17. 

80b.  25.  343  045.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Pulvers 
aus  Teer,  Kieselgur  und  Mineralstaub  (Sand).  Dr.  Wilhelm 
Bünte, 'Hannover-Linden,  Dreisterstr.  8.  10.  11.  20.  B.  96  813. 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

4b.  791  736.  Spiegel,  B.  Berzt.  Duschnitz,  Berlin-Friede¬ 
nau,  Büsingstr:  18.  18.  8.  21.  D.  37  958. 

21c,  790  981.  Drehschalter  für  elektrische  Leitungen  in 
Guß-  und  Porzellandosen.  Fa.  Albrec'ht  Jung,  <Schalksmühle 
i.  W.  4.  8.  21.  _  J.  21 141. 

21c.  791  165.  Elektrischer  Doppelstrecker  mit  mehrteiligem 
Isolier gehäuse.  Elo-Fistl  G.  m.  b.  fl.,  Berlin.  24.  8.  21.  E.  28  227, 
21c.  791  831.  Kupplungen  zur  Verbindung  einzelner  Arma¬ 
turenteile  fiir  Hängeisolatoren.  Hugo  'Sachs,  Leipzig,  Lilien¬ 
straße  24  23.  8.  21.  S.  48090. 

30k.  791  383.  Injektionsspritze  mit  innen  emailliertem 
Spritzkopf.  Georg  Hasse,  Berlin,  Andreass tr.  21.  20.  7.  21. 

H.  89  400. 

v  32b.  791  390.  Glaskörper  mit  wetterfestem,  durchsichtigem 
Schutzüberzug.  Hermann  Graf,  iSchmiedefeld,  Kr.  Schleusin  gen. 
26.  7.  21.  G.  49  764. 

33c.  790  994.  Taschenspiegel.  Oswald  Rupprecht,  Berlin. 
Elbing  er  ßtr.  38.  17.  8.  21.  R.  54  105. 

34f.  791  398.  Käseglocke  mit  Wasser  Verschluß.  Carl  H  Jit¬ 
ter.  'Stachelauer  Hütte  b.  Olpe  i.  W.  28.  7.  21.  H.  89  521. 

34f.  791  687.  Tropfenfänger  für  Kaffekannen  u.  dgl.  Fritz 
Paul,  Hannover,  Hüttenstr.  25.  11.  7.  21.  P.  35  649. 

341.  791  452.  Emailtopf  mit  neu  eingesetztem  Boden.  An¬ 
ton  Braun,  Wittelsbacher  Allee  60-  u.  *  Anton  iSelzer,  Trierisehe 
Gasse  10,  Frankfurt  a.  M.  22.  8.  21.  S.  48  077. 

36a.  791  339.  Kachelofen  mit  Füllfeuerung.  Joseph  Willer- 
scheidt.  Kiel.  Bremer  Str.  13.  24.  8.  21.  W.  59  940. 

37a.  790  931.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Plattenbe¬ 
kleidungen.  insbes.  für  Wände  und  Decken  mit  Hilfe  von  rück¬ 
seitig  genuteten  oder  gerieften  Platten.  Vereinigte  Zwieseler 
&  Pirnaer  PMrbenglaswerke  A.-G.  u.  Oskar  iSpörhase,  Römer¬ 
straße  26,  München.  12.  8.  16.  V.  13  708. 

45f.  791  081.  Fntersatz  fiir  Blumentöpfe  od.  'dgl.  Franz 
Hermann  Schmidt,  Torgau.  24.  8.  21.  ßch.  71  900. 

53b.  790  989.  Konservenglas.  Richard  Böhm  u.  Alfred 
Rödenbeck,  Gößnitz.  'S.-A.  15.  8.  21.  B.  95010, 

64a.  791  197.  Kegelförmige  Flasche  .  Richard  GroshoJz, 
Baden-Baden.  8.  7.  21.  G.  49  615. 

64a.  791  403.  Bügelverschluß  für  Schaum  wein  flaschen. 

Herrn.  KEncke  &  Co.  m.  b.  JI...  Altena  i.  W.  1.  8.  21.  K.  86  689. 

64a.  791  418.  Flaschenverschluß.  Fa.  Gurt  Borchardt,  Ber¬ 
lin.  8.  8.  21.  B.  94  920. 

64a.  791  526.  Ausgußstopfen  mit  Kugelverschluß.  Karl 
Wieden,  Ohligs,  Rlhld.  15.  8.  21.  W.  59  859. 

64a.  791  529.  Flaschenstöpsel.  Karl  Riedel,  Stuttgart,  lva- 
sernenstr.  42.  17.  8.  21.  R.  54  098. 

64a.  791  541.  Verschluß  für  Flaschen  o.  dgl.  Richard 
Bräutigam,  Crimmitschau.  22.  8.  21.  B.  95  115. 

64a.  791  546.  Flaschenverschluß.  Oswald  Bärtig.  Zittau 
i.  S.  23.8.21.  H.  89  838. 

64a.  791  550.  Flaschenverschluß.  Walther  Wermeckes, 
Kierspe-Bahnhof  i.  W.  24.  8._  21.  W.  59  934. 

64a.  791  949.  Flasche  mit  Duritgummipfropfen  um  einge¬ 
setztem  Porzellan-  oder  Holzstöpsel.  Alex  Haag,  Wörth  a.  D. 
29.  8.  21.  H.  89  934. 
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67a.  791 359.  Schleif-  und  PoLiermaschi.ne  für  Glas-  und 
andere  ebene  Platten.  Adolf  Wald  rieh  u.  Emil  Hardt,  Koburg. 
9.  2.  21.  W.  57  868. 

67a.  791  387.  ^Schleifmaschine  für  Brillengläser  mit  sphäri¬ 
schen,  zylindrischen  oder  torischen  (Flächen.  Wtumra“  Werk¬ 
zeug-  und  Maschinenfabrik,  Rathenow.  22.  7.  21.  W.  59  634. 

67a.  791  408.  Schleifmaschine  für  Weckgläser  o.  dgl.  Hugo 
Sack,  Friedrichshain.  N.-L.  3.  8.  21.  S.  47  916. 

67a.  791  421.  Einspannvorrichtung  für  Glasteller  u.  dgl.  bei 
B  odens  c  hl  ei  f  mas  c'h  i  n  e  n .  Josef  Rolke  G.  m.  b.  H„  Neu  Peters¬ 
hain,  N.-L.  8.  8.  21.  R.  54  040. 

67a.  791  843.  Maschine  zum  Polieren  von  optischen  Gläsern. 
Fa.  David  Schroll,  Braunschweig-Lehndorf.  18.  8.  21.  Sch.  71  842. 

70c.  790  964.  Tintenfaß  mit  stets  gleichbleibender  Ein¬ 
tauchtiefe.  Alfred  .Schmidt,  Oppeln,  OOS.  16.  7.  21.  Sch.  71  513. 

70c.  790  971.  Tintenfaß.  Peter  Villforth,  Reutlingen,  Bis¬ 
marckstraße  21.  27.  7.  21.  Y.  17  046. 

70c.  791  182.  Tintenfaß  mit  .gleichbleibender  Eintauchtiefe 
und  Vorrichtung  zur  Einsteilbarkeit  derselben.  Adolf  Münsing, 
Großenritte,  Bez.  Cassel.  4.  2.  21.  M.  68  795. 

70c.  791  434.  Beim  Umfallen  sich  selbst  schließendes 
Tintenfaß.  Äug.  Fett,  Augusthof  b.  Zollbruck  i.  Pomm.  17.  8.  21. 
F.  42  875. 

70c.  791  584.  Tintenfaß.  Alfons  Gal  was,  .Schweidnitz. 
22.  3  .21.  G.  48  714. 

7üd.  791  351.  Klebstoffgefäß.  Franz  Wondrak,  Neubistritz, 
Böhmen.  21.  1.  20.  W.  54  454. 

8öd.  791  350.  Glasklammerlehre  zum  genauen' Einbohren 
der  Brillengläser.  Victor  Werndl,  Cöthen,  Anh.  25.  8.  2l. 
W.  59  953. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

37a.  790  931.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Plattenbe¬ 
kleidungen  usw.  Vereinigte  Zwiesel  er  •&  Pirnaer  Farbengdas- 
werke  A.-G.  u.  Oskar  Spörhase,  Römerstr.  26,  München.  12.8.16. 
V.  13  708.  24.  8.  21. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschrift n  des  gesamten  Ir-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Perichte  dar 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  154.  Masse  für  leichtes  Steingut.  Durch  welchen 
Zusatz  erreicht  man  das  höchst  mögliche,  leichteste  Gewicht 
bei  ganz  schwach  gebrannten  Steingut- Vasen,  die  aus  fettem 
Ton  mit  (geringem  Zusatz  eines  Magerungsmittels  bestehen? 
Die  Vasen  dürfen  indessen  nicht  porös  werden. 

Frage  155.  Färbung  von  Schleifscheiben.  Ich  beab¬ 
sichtige,  mit  fettem  Ton  als  Bindemittel  keramisch  gebrannten 
Schleif  körpern  aus  einem  Gemisch  von  Quarz  und  Korund 
eine  dunkle  graublaue  Färbung  zu  geben.  Durch  welchen  Zu¬ 
satz  ist  dies  zu  erreichen?  Gebrannt  wird  bei  'Segerkegel  03a. 

Frage  156.  Mahleinrichtung.  Welche  Mahleinrichtung  ist 
z.u  empfehlen  für  eine  keramische  Versuchswerkstätte?  Vor¬ 
handen  ist  Ofen  mit  Muffel  54X50X34  cm.  Steingut-Ton  zum 
Drehen  und  Formen  wurde  bis  jetzt  gemahlen  bezogen.  An 
Kraft  steht  X  PS.  Elektromotor  und  2PS.  Benzinmotor  zur 
Verfügung.  Genügt  eine  kleine  Trommelmühle  und  ist  eine 
solche  auch  zum  Mahlen  von  Schamotte  verwendbar  oder 
wären  mehrere  Farbentrommeln  auf  Walzen  praktischer,  da 
hauptsächlich  Glasuren  und  Farben  fein  gemahlen  werden 
sollen? 

Frage  157.  Säurefeste  Schmelzfarbe.  Ich  bitte  um  Angabe 
der  Zusammensetzung  einer  säurefesten  'Schmelzfarbe  in 
schwarz  oder  braun  für  gläserne  Apothekenskandgefäße  für 
Segerkegel  022 — 020. 

Frage  158.  Aufbereitung  von  Schmelzfarben.  Wie  werden 
Schmelzfarben  für  Buntdruck  und  zum  Pudern  am  einfachsten 
und  zweckmäßigsten  auf  bereitet? 

Antworten 

Zu  Frage  147.  Bläuen  von  Begußkacheln.  Es  ist  technisch 
am  vorteilhaftesten,  zur  Beseitigung  der  unschönen  gelblichen 
Färbung  bei  weißen  Kacheln  den  Beguß  zu  bläuen.  Die  Glasur 
durch  Kobaltzusatz  zu  färben,  ist  nicht  ratsam,  da  hierbei  die 
Klußkanten  immer  eine  auffällige,  blau'grüne  Färbung  zeigen, 
hervorgerufen  durch  die  dicke  Glasurlage.  In  der  Praxis  wird 
am  meisten  .das  folgende  Verfahren  angewandt  :  Durch.  Proben 
ermittelt  man  den  notwendigen  Kobalt  zusatz.  Man  beginnt  mit 
einem  Zusatz  von  Vs  vom  Tausend  'Kobaltkarbonat  <(KOH)  zum 
weißen  Beguß  und  steigert  den  Zusatz,  bis  man  die  richtige 
Bläuungs, stufe  ermittelt  hat.  Um  eine  möglichst  feine  Vertei¬ 
lung  zu  erzielen,  wendet  man  zu  den  Versuchen  immer  Kobialt- 
karbonat  an.  Natürlich  müssen  Sie  diese  Versuche  genau  auf 
der  Grundlage  Ihrer  Fabrikation  aufbaue.n.  Auf  den  Betrieb 
stellt  man  nun  diese  Laboratoriumsversuche  folgendermaßen 
um.  Ist  der  notwendige  Kobaltzusatz  ermittelt,  so  berechnet 
man  stöchiometrisch  die  äquivalente  Menge  Kobaltsulfat.  Der 


Kobaltgehalt  von  119  Gcw.-T.  Kobaltkaxbonat  ist  gleich  dein 
von  281  Gew.-T.  Kobaltsulfat.  Man  wiegt  nun  die  berechnete 
Menge  KobaJltsulfat  ab,  löst  sie  in  Wasser  auf  und  fällt  aus 
dieser  Lösung  das  Kobalt  mit  Hilfe  einer  heißen  Sodalösung 
aus.  Man  braucht  auf  281  Gew.-T.  Kobaltsulfat  106  Gew.-T. 
Soda.  Ein  geringer  Überschuß  von  Soda  ist  immer  ratsam,  um 
alles'  Kobalt  zu  fällen.  Das  dabei  entstehende  Natriumsulfat 
(Glaubersalz)  wirkt  in  dem  Beguß  nicht  schädlich.  Den  Nieder¬ 
schlag  sowie  die  Lösung  setzt  man  nun  dem  feingemahlenen 
Beguß  auf  der  Mühle  oder  im  Quirle  zu  und  läßt  das  Ganze 
noch  eine  Zeit  laufen,  um  eine  gleichmäßige  Verteilung  zu  er¬ 
zielen. 

Zweite  Antwort,  Guter  Meißner  Begußton  brennt  sich 
eigentlich  schon  rein  weiß,  so  daß  keine  Bläuung  nötig  wird. 
Sollte  der  von  Ihnen  benutzte  Begußton  sieh  unrein  brennen, 
so  suchen  Sie  besseren  Begußton  zu  erhalten.  Wollen  Sie  aber 
durchaus  den  Begußton  bläuen,  so  ist  dies  durch  Zusatz  von 
schwefelsaurem  Kobalt  zu  erreichen,  das  in  Wasser  aufgelöst 
w  il  l  und  der  Masse  auf  'der  Mühle  oder  im  'Quirl  beizufügen 
ist.  Besser  wird  Cs  -  sein,  der  Masse  außerdem  etwas  Kalkbrühe 
zuzusetzen  um  das  Kobaltoxyd  damit  in  der  Masse  niederzu¬ 
schlagen.  Die  nötigen  Mengen  sind  je  nach  (der  zu  erreichenden 
Weiße  auszuprobieren.  Fangen  Sie  mit  kleinen  Mengen  an  und 
erhöhen  Sie  nach  und  nach  die  Zusätze.  Da  Kobalt  jetzt  sehr 
teuer  ist,  ist  ein  guter  rein  weißbrennend  er  Ton  vorzuziehen. 
Man  kann  auch  Kobaltoxyd  auf  'der  Farhmühle  auf  das  feinste 
mahlen  und  d.a.s  so  erhaltene  Mahlgut  dann  der  Beguß masse 
auf  'der  Mühle  oder  im  Quirl  ohne  Kalkbriihezusatz  beifügen. 
Es  ist  aber  dabei  Bedingung,  daß  Sie  das  Kobaltoxyd  auf  der 
Mühle  hochfein  mahlen,  damit  die  Verteilung  gut  vor  sich  geht. 
Am  besten  ist  es,  wenn  zum  Schluß  der  Mahlung  in  die  Farb- 
miihle  etwas  Begußmasse  zugegossen  und  noch  eine  Zeit  lang 
zusammen  gemahlen  wind,  ehe  man  das  Mahlgut  dem  Beguß- 
toi)  zusetzt. 

Dritte  Antwort,  Ein  sicheres  Mittel,  den  häufig  noch  gelb¬ 
lichen  Farbton  weißer  Begußkacheln  zu  verdecken,  steht  dem 
Keramiker  in  dem  blau  färbenden  Kobaltoxyd  zu  Gebote,  das  in 
geringer  ■  Menge  in  dif  Masse  eingeführt  wird.  Zu  diesem 
Zwecke  bevorzugt  man  die  in  Wasser  löslichen  Kobaltsalze. 
Diese  würden  aber,  besonders  in  nicht  kalkhaltigen  Beguß- 
massen  unwirksam  sein,  wenn  nicht  dafür  gesorgt  würde,  sie 
im  geeigneten  Augenblick  in  einen  in  Wasser  unlöslichen  Zu¬ 
stand  überzuführen  und  sie  dadurch  in  der  Mas.se  festzuhalten. 
Das  zuweilen  übliche  Verfahren  der  Bläuung  der  Masse  mit 
unlöslichen  Kobaltverbindungen,  wie  z.  B.  dem  RKO,  PKO 
oder  KOU  des  Handels,,  bietet  keine  genügende  Gewähr  für 
eine  gleichmäßige  Verteilung  des  doch  nur  in  ganz  geringen 
Mengen  zur  Verwendung  kommenden  Farbstoffes.  Die  zum 
Unlösl'ichmachen  des  Farbstoffes  aus1  den  in  Wasser  gelösten 
Kobaltsalzen  benutzten  Verfahren  beruhen  auf  der  Ausfäillung 
durch  Alkalien.  Als1  Fällungsmittel  dienen  hauptsächlich  Soda 
und  Ammoniak.  Als  Farbstoff  verwendet,  man  meistens  Kobalt- 
sudfat.  Die  Einführung  und  Fällung  der  Kobaltsalze  erfolgt 
sehr  zweckmäßig  auf  folgende  Weise:  Zunächst  wird  festge¬ 
stellt  wieviel  Kobaltoxydul  erforderlich  ist,  um  einen  bestimm¬ 
ten  Farbton  zu  geben:  sodann  wird  durch  die  Analyse  die 
Menge  an  Kobaltoxydul  ermittelt,  die  einem  Gewichtsteil  des 
zur  Verfügung  'Stehenden  Kobalts ulfats  entspricht.  Man  be¬ 
reitet  dann  einerseits1  eine  Kobaltsalzlösung  derart,  daß  ein 
Gewichtsteil  des  Kobaltsalzes  in  'drei  Gewichtsteilen  heißem 
Wasser  .aufgelöst  werden  und  andererseits  in  denselben  Weise 
eine  Ammoniaksodalösung.  Man  weiß  dann  genau,  wieviel  Salz 
in  einem  Liter  der  Lösungen  enthalten  ist  und  ist  somit  in  der 
Lage,  der  Masse  stets  die  gleiche  Menge  elnzuverd eiben.  Nun 
wird  durch  den  Versuch  ermittelt,  wieviel  'Sodalösung  erfor¬ 
derlich  ist.  um  aus  der  Kobaltlösung  von  bekanntem  Gehalt 
alles  Kobaltoxydul  .auszufällen.  Die  auf  diese  Weise  ein  für 
alle  mal  festgestellte  Menge  der  Kobaltsalzlösung  wird  auf 
dem  Mischbottich  dem  Mass ©schlämm  zugesetzt  und  beides 
durch  den  Quirl  miteinander  verrührt.  Ist  die  Lösung  recht 
gleichmäßig  in  der  Masse  verteilt,  so  wird  zur  Fällung  des 
Kobaltsalzes  geschritten,  die  in  der  Weise  geschieht,  daß  die 
hierzu  erforderliche,  durch  den  Versuch  im  kleinen  ermittelte 
Menge  Sodalösung  in  entsprechendem  Verhältnis  der  mit  Ko- 
baltlösung  versetzten  Masse  auf  dem  Mischbottich  hinzugefügt 
und  das  Ganze  tüchtig  gequirlt  wird.  Wird  die  Aufbereitung 
der  Masse  auf  einer  Trommelmühle  vorgenommen,  so  genügt 
es  vollkommen,  wenn  die  Kobalt-  und  Soda-Lösung  beim  Auf¬ 
geben  der  Mas  s  ©bestand  teile  gleichzeitig  mit  in  die  Trommel 
eingeführt  werden.  Zur  Entfärbung  der  Begußmasse  genügen 
im  allgemeinen  schon  etwa  0,025  v.  H.  an  Kobaltisuilfat.  die  durch 
etwa  d:ie  halbe  Ge  wichts  menge  Ammoniaksoda  gefällt  werden. 
Wenn  die  Masse  gebläut  ist,  ist  ein  Bläuen  der  Glasur  nicht 
mehr  erforderlich. 

Zu  Frage  148.  Brennöfen.  Wenn  Sie  neben  Ihrem  Torf¬ 
werk  eine  Tonwarenfabrik  betreiben  wollen,  so  kann  Ihnen 
nicht  abgeraten  werden,  namentlich  wenn  Sie  auch  den  Ton 
selbst  haben.  Für  die  Fabrik  in  kleinerem  Umfange  wäre  zur 
Herstellung  von  Koch-  und  Gebrauchsgeschirr.  angenommen, 
daß  Sie  mit  Temperaturen  von  1000°  oder  wenig  darüber  ar¬ 
beiten  wollen,  ein  Muffelofen  mit  Überofen  zu  empfehlen.  Im 
Oberofen  würde  die  Ware  geschrüht,  in  der  unteren  Muffel  die 
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Glasur  angebrannt.  Mit  dieser  Ofenkonstruktion  lassen  »ich 
auch  zweckmäßig  Ofenkacheln  und  andere  Sachen,  für  welche 
die  gleiche  Temperatur  beansprucht  wird,  hersteilen  und  die 
Beheizung  ist  sehr  gut  mit  Torf  vo.n  der  angegebenen  Güte 
möglich.  Die  Kosten  eines  derartigen  Ofens'  einschließlich 
Schornsteins  werden  hei  solider  Ausführung  etwa  GO  000  M  be¬ 
tragen.  Mit  den  Tunnelöfen  sind  vorzügliche  Ergebnisse  in 
Bezug  auf  Kochgeschirr.  Ofenkacheln.  Wandplatten,  Vasen, 
Steingutgeschirr  usw.  erzielt  worden.  Die  Produktion  eines' 
solchen  Ofens  in  kleiner  Ausführung  ist  aber  immerhin  noch 
ziemlich  bedeutend  und  die  Baukosten  betragen  einschließlich 
Generator  rund  300  000  M. 


Zweite  Antwort.  Für  Koch-  und  'Gebrauchsgeschirre  wie 
für  Ofenkacheln  usw.  sind  die  Muffelöfen  mit  Oberöfen  zu 
empfehlen,  die  Ihnen  jeder  gute  .Muffelofenbauer  errichten 
wird.  Die  Oberöfen  .sind  mit  einer  Nachfeuer.ung  zu  versehen, 
um  etwaige  höhere  Hitzegrade  damit  zu  erreichen.  Die  Feue¬ 
rungen  wären  für  den  Ihnen  zur  Verfügung  stehenden  Preß- 
torf  besonders  zu  konstruieren,  was  ebenfalls  der  Ofenbauer 
besorgen  wird.  Auf  jeden  Fall  müßte  darauf  gesehen  werden, 
daß  der  Preßtorf  sehr  gut  getrocknet  ist,  da  man  damit  sonst 
schlechte  Ergebnisse  erzielt.  Je  nach  der  Größe  des  Ofens  und 
je  nach  den  Preisverhältnissen  dort  richten  sich  die  Kosten 
für  die  Herstellung.  Der  Ofenbauer  kann  Ihnen  genaue  Aus¬ 
kunft  geben.  —  Die  Erfahrungen  mit  Tunnelöfen  sind  ver¬ 
schieden  gut,  der  eine  Fabrikant  lobt  sie,  der  andere  kann 
nicht  damit  auskommen.  Tunnelöfen  sind  aber  nur  für  Groß¬ 
betrieb  angebracht,  so  daß  sie  für  Ihren  Ne.ubetrieb  nicht  zu 
empfehlen  sind. 

Dritte  Antwort.  Für  das  Brennen  von  Koch-  und  Ge- 
brauchsgesch.irr.  sowie  Ofenkacheln  kommen  zwei  verschie¬ 
dene  Öfen  in  Frage,  und  da  Sie  die  Fabrikation  nur  in  klei¬ 
nerem  Umfange  betreiben  wollen,  fragt  es  -sich,  von  welcher 
Art  Sie  mehr  erzeugen  wollen.  Zum  Brennen  des  Koch-  und 
Gebrauchsgeschirres  würde  ein  Rundofen  von  etwa  3  m  Durch¬ 
messer  oder  ein  Viereck-Ofen  mit  überschlagender  Flamme 
und  unterem  Rauchabzug  genügen,  während  für  den  Glasur¬ 
brand  der  Ofenkacheln  ein  Muffelofen  in  Frage  käme.  Die 
Kosten  eines  Rundofens,  wie  oben  angegeben,  würden  sich 
betriebsfertig  auf  etwa  60  000  70  000  M  belaufen,  während  ein 
Muffelofen  von  1,5  cbm  Inhalt  etwa  1 5  0€0 — 20  000  M  kosten 
würde.  Empfehlenswert  wäre  bei  Anschaffung  nur  eines 
Ofens  für  beide  Waren  ein  Doppel-Langofen  mit  Einrichtung 
der  Nachheizung  des  Oberofens.  Der  untere  Raum  wäre  dabei 


ein  Muuffelofen,  in  dem  der  Glasurbrami  der  Ofenkacheln  er¬ 
ledigt  wände,  während  der  obere  Raum  zum  Brennen  dos 
Koch-  und  Gebrauchgeschirres  verwendet  würde.  Die  Kosten 
eines  solchen  Ofens  einschließlich  'Schornstein  auf  dem  Ofen 
würden  sich  auf  etwa  150  000  M  belaufen.  Die  Verwendung 
eines  Tunnelofens  würde  für  diesen  Fall  nicht  in  .Frage 
kommen,  da  dieser  Ofen  nur  bei  größerer  Produktion  wirt¬ 
schaftlich  arbeiten  kann. 

_  Vierte  Antwort.  Ihre  frage  ist  zu  kurz  gestellt,  denn  bei 
Errichtung  einer  Tonwarenfabrik,  auch  wenn  sie  zunächst  von 
kleinem  Umfange  ist,  sind  eine  ganze  Reihe  von  Punkten  zu 
betrachten.  Zunächst  ist  die  f  rage  zu  stellen,  ob  -der  Ton  be¬ 
reits  auf  die  V  erwendbarkeit  untersucht  ist,  und  bei  welcher 
Temperatur  die  gedachten  Fabrikate  zu  brennen  sind.  Sind 
•diese  Eigenschaften  bekannt,  so  ist  es  erst  dann  möglich.  Ihnen 
den  zweckmäßigsten  Brennofen  zu  empfehlen. 

Zu  Frage  149.  Kitt  für  Ton  und  Glas.  Vielleicht  kann  für 
Ihre  Zwecke  eine  Mischung  von  gleichen  Teilen  gebrannter 
Magnesia  und  Zinkoxyd  Verwendung  finden,  die  mit  Wasser¬ 
glas  zu  einem  dicken  Brei  ungerührt  wird.  Dieser  Kitt  muß 
jedesmal  kurz  vor  dem  'Gebrauch  frisch  ungerührt  und  sofort 
verwendet  werden,  da  er  rasch  erhärtet.  Um  dem  Kitt  eine 
größere  Säurefestigkeit  zu  geben,  empfiehlt  es  sich,  die  Kitt¬ 
fugen  nach  dem  Erlhärten  mit  Salzsäure  zu  bestreichen. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stell *  zum  Abdruck  gelangen, 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
«.  olche  anQPtvess** 


erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
für  die  Antwort  in  allen 
Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrechts- 
des  Versicherungs-  und 
Steuerwesens  usw.  unsere 
Rechtsberatungsstelle. 


Umschau 

Personalnachrichten.  Dr.  R.  Uhlitzsch  in  Bonn,  «Geschäfts¬ 
führer  des  Verbandes  keramischer  Gewerke  in  Deutschland,  der 
Deutschen  keramischen  Gesellschaft,  der  Vereinigten  Stein¬ 
gutfabriken  G.  m.  b.  H„  der  Vereinigung  deutscher  Spülwaren- 
uwd  Sanitätsgeschirr-Fabriken  G.  m.  b.  H.  und  der  Vereinigung 
deutscher  Hohlglasfabriken  G.  in.  b.  H.,  feiert  am  7.  Oktober 
seinen  60.  Geburtstag. 

Geschäftsjubiläum.  Auf  .ihr  50jähriges  Geschäftsjubiläum 
konnte  die  Porzellan-Fabrik  Gehr.  Pohl  Akt.-Ges1.  («Schniiede- 
berg  i.  R.)  zurückblieken.  An  der  aus  diesem  Anlaß  veranstal¬ 
teten  Festlichkeit  «nahmen  auch  die  Belegschaften  aus  den 
Zweigniederlassungen  der  Fabrik  in  Hirschberg.  Erdmanns- 
dorf-Loninitz  und  Haselbach  teil.  Die  gesamten  Beamten,  An¬ 
gestellten,  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  der  Fabrik  erhielten 
Jubelgaben.  Neben  einem  vollen  Monatsgehalt  .und  Auszahlung 
der  Löhne  für  den  Jubiläumstag  empfing  jeder  Verheiratete 
250  M.  jeder  unverheiratete  männliche  Arbeiter  150  M  und  jede 
unverheiratete  weibliche  Arbeiterin  100  M.  Aufsichtsrat,  Vor¬ 
stand  und  Stadtvertreter  legten  an  der  letzten  Ruhestätte  «des 
früheren  Alleinbesitzers  des  Unternehmens,  Kommerzienrat 
Heinrich  Pohl,  und  seiner  langjährigen  Mitarbeiter  Direktor 
Bruno  Greth  und  Werkmeister  Aug.  Hampel  sen.,  Kranzspenden 
nieder.  Zum  Besten  ihrer  Beamten,  Angestellten  und  Arbeiter 
errichtet  die  Firma  eine  Jubelstiftung  mit  einem  Grundkapital 
von  1  Million  M.  Ferner  stiftete  sie  5000  M  für  den  Tuberkulose- 
Fürsorgeausschuß  und  überwies  der  Stadt  Schmiedeberg  50  000 
.Mark  zu  wohltätigen,  gemeinnützigen  Zwecken.  46  Jubilar en 
unter  den  Angestellten  «und  Arbeitern  wurden  je  500  M  über¬ 
reicht. 


Die  Erste  Brunner  Mas ch in e n -Fab r i ks - Ge.s eil s ehaf t  feiert 
am  1.  Oktober  ihr  hundertjähriges  Bestehen.  Aus  kleinen  An¬ 
fängen  hervorgegangen,  hat  «das  Unternehmen  eine  in  der 
mitteleuropäischen  Maschinenindustrie  weit  über  das  gewöhn¬ 
liche  Maß  hinaus  gehende  Bedeutung  erlangt.  Die  Gesellschaft 
verfügt  über  ein  Aktienkapital  von  80  Mill.  Kr.  und  beschäftigt 
in  ihren  vier  Betrieben  (..Lutzwerk“  und  „Wannieekwerk“  in 
Brünn.  „Paukerwerk“  in  Wien  und  „Röckwerk“  in  Budapest) 
3500  Arbeiter  und  450  Beamte.  Der  Aufschwung,  «den  der  Bau 
von  Dampfmaschinen,  Dampfturbinen,  Dampfkesseln,  Sonder¬ 
maschinen  für  die  keramische  Industrie,  Baumaschinen.  Wasser- 
wcrkseinrichtungen  usw.  in  'den  letzten  Jahrzehnten  genommen, 
ist  auf  das  engste  mit  der  Geschichte  der  Gesellschaft  ver¬ 
knüpft.  Leiter  der  Gesellschaft  «ist  seit  1912  Generaldirektor 
Franz  Pauker.  Als  Jubiläumsgabe  hat  die  Firma  ein  vornehm 
aus  gestattetes  Werk  herausgegeben,  in  dem  «die  Geschichte  des' 
Werks  behandelt  wird. 


Deutsche  keramische  Gesellschaft.  Dr.  R.  Uhlitzsch  (Bonn) 
hat  wegen  Arbeitsüberlastung  sein  Amt  als  Geschäftsführer 
«der  Deutschen  keramischen  Gesellschaft  niedergelegt  An 
seiner  Stelle  wurde  dem  Chemiker  Paul  Bartel  (Berlin)  die  Ge¬ 
schäftsführung  übertragen. 

Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabriken  G.  m.  b.  H. 

Die  Büros  von  Sonneberg  und  Berlin-Friedenau  wurden  ver¬ 
legt  «nach:  Berlin  W  30.  Viktoria  Luise-Platz  11,  Eingang  Luit¬ 
pold  st  r.  25,  II  Treppen.  Telegramm- Adresse:  „PoTzellanverein 
Berlin“. 

Verband  europäischer  Emailliervverke.  Der  Verband  be¬ 
schloß  mit  sofortiger  Wirkung,  den  Aufschlag  für  Kistensendun- 
gen  nach  dem  Auslände  vorerst  auf  800  v.  II.  festzusetzen  und 
fiir  weiße  Geschirre  einen  besonderen  Aufschlag  von  10  v.  H. 
zu  berechnen.  Die  Verpackung  ist  nach  dem  Taragewicht  mit 
3,50  M  für  das  Kilogramm  in  Rechnung  zu  stellen. 

Verband  deutscher  Emaillierwerke.  Der  Verband  hat  in 
seiner  Tagung  «mit  Rücksicht  auf  die  wesentliche  Erhöhung  der 
Selbstkosten  den  Aufschlag  für  Kistensendungen  im  Inlands- 
geschäft  vorerst  auf  750  v.  H.  festgesetzt.  Der  Verband  umfaßt 
gegenwärtig  über  90  v.  H.  der  deutschen  Erzeugung. 
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Marktlage 

K Gi  amik  Holländische  Schamotteindustrie.  In  Holland  bestehen 
drei  Schamottefabriken:  die  N.  V.  'Schamotte Fabrik  Gekiermal- 
sen,  die  N.  V.  Yuurvast  in  iS-chie-dam  und  die  Leids  che  Scha¬ 
mottefabrik  en  Ovenbouwbureau  Emilie  Schulze  en  Zonen  in 
Leiden.  Am  15.  September  1919  haben  sich  die  beiden  erstge¬ 
nannten  Betriebe  zu  den  N._  Y.  Yereenigde  Nederlandsche  Oha- 
mottefabrieken  mit  dem  Sitz  im  Haag  z uisam m enge-schl  os-sen . 
Gleichzeitig  hat  diese  Firma  eine  Ofenbananstalt  errichtet,  die 
am  1.  November  1920  mit  der  Ofenhauabteilung  des  unter  deut¬ 
schem  Einfluß  stehenden  N.  Y.  Technisch  Bureau  Geveke  en  Co. 
in  Amsterdam  zu  den  N.  V.  Vereenigde  Ovenbouwbureaus  im 
Haag  mit  Zweigniederlassung  in  Düsseldorf  vereinigt  worden 
ist.  Zur  Sicherung  des  Bezuges  von  Ton  beteiligten  sich  die 
Ver.  Nederlandschen  Champttefabrieken  an  den  Ton  werken 
Aliendorf  Akt.- Ges1,  durch  Übernahme  der  Hälfte  des  Aktien¬ 
kapitals.  —  Der  erste  Geschäftsbericht  der  Ver.  Ned.  Oha-motte- 
fabrieken  für  die  Zeit  vom  25.  September  1919  bis  31.  Dezember 
1920  schildert  die  Lage  und  Zukunftsaussichten  des  Unter¬ 
nehmens  verhältnismäßig  günstig,  wenngleich  aus1  der  Bilanz 
hervorgeht,  daß  die  augenblickliche  Lage  der  Firma  keineswegs 
zufriedenstellend  ist.  Die  ungünstige  Beurteilung  der  Lage  der 
Ver.  Ned.  Chamottefabrieken  geht  endlich  auch  -daraus  hervor, 
daß  die  Aktien  des  Unternehmens,  die  zum  Nennwert  ausge¬ 
geben  wurden,  jetzt  20  notieren.  Der  Druck,  unter  dem  die 
Schamottefabriken  augenblicklich  leiden,  ist  auf  die  hohen  Er¬ 
ze  ugungsk osten  und  die  Absatzschwierigkeiten  zurückzuführen. 
Nach  langwierigen  Unterhandlungen  mit  den  Arbeitern  ist  es 
der  Direktion  im  August  d.  J.  endlich  gelungen,  eine  Lohnver¬ 
minderung  um  10  v.  H.  bei  gleichzeitiger  Verlängerung  der  Ar¬ 
beitszeit  von  45  auf  50  -Stunden  in  der  Woche  durchzusetzen. 
Schwieriger  gestaltet,  sich  jedoch  die  Absatzfrage.  In  Holland 
hat  -das'  Unternehmen  sehr  schwer  mit  dem  deutschen  und  bel¬ 
gischen  Wettbewerb  zu  kämpfen.  Aus  dem  gleichen  Grunde 
wunde  die  Ausfuhr  nach  Belgien,  Frankreich  und  (Südamerika 
teils  völlig  unterbunden,  teils  erheblich  eingeschränkt.  Nieder¬ 
ländisch- Indien,  wohin  im  Vorjahre  bedeutende  Mengen  ausge¬ 
führt  wurden,  ist  infolge  der  Weltkrise  gegenwärtig  nicht  mehr 
in  'der  Lage,  größere  Posten  aufzunehmen. 

Jamaika.  Wachsende  Einfuhr  aus  Deutschland.  Die 
Schnelligkeit  mit  der  deutsche  Fabrikanten  den  westindischen 
Markt  überschwemmen,  erregt  allgemein  viel  Aufsehen.  Stein¬ 
gut  und  Glaswaren  werden  in  großen  Mengen  -aus  Deutschland 
eingeführt. 

Eine  englische  Handelskammer  in  Mexiko,  die  kürzlich 
gegründet  wunde,  begann  nunmehr  ihre  Tätigkeit.  Sie  gibt 
-monatlich  einen  Bericht  heraus,  der  an  Handelskammern  und 
andere  am  Handel  beteiligte  Kreise  in  ganz  Mexiko  verschickt 
wind,  um  den  Handel  zwischen  der  Republik  und  England  zu 
fördern.  Sie  beabsichtigt,  eine  ständige  Ausstellung  englischer 
Er  Zeugnisse  ein  z  urich  ten . 

Absatzmöglichkeiten  für  Baustoffe  in  Mesopotamien.  Der 

Ddrector  of  the  Public  Works  Departements.  Bagdad.  Mesopo¬ 
tamien.  ersuchte  durch  Anzeige  in  einer  indischen  technischen 
Zeitschrift  um  Einsendung  von  Katalogen  -und  Preislisten. 

Firmennachrlchlen 

Porzellanfabrik  Fraureuth  Akt.-Ges.  Die  außerordentliche 
Keramik  Hauptversammlung  beschloß  -die  Erhöhung  -des  Aktienkapitals 
um  1  Mall.  M  auf  6  750  000  M.  Die  neuen  Aktien  werden  von  der 
Allgemeinen  Deutschen  Creditanstalt  -in  Leipzig  zugunsten  der 
Gesellschaft  verwertet.  Der  Erlös  soll  zur  Einführung  der 
Aktien  an  der  Berliner  und  Leipziger  Börse  dienen.  Die  Ver¬ 
waltung  teilt  mit,  daß,  wenn  nicht  unvorhergesehene  Verhält¬ 
nisse  eintreten,  für  d-ajs  laufende  Geschäftsjahr  mit  der  Ver¬ 
doppelung  des  vorjährigen  Umsatzes  gerechnet  werden  kann. 
Über  die  voraussichtliche  Höhe  der  Dividende  könne  «loch  nichts 
gesagt  wenden.  Der  Konsortialgewinn  der  neuen  Aktien  soll 
zur  Erweiterung  -der  Fabrikationseinrichtung,  gegebenenfalls 
zum  Erwerb  einer  weiteren  Porzellanfabrik  Verwendung  finden. 

Porzellanfabrik  Tirschenreuth  Akt.-Ges.  Die  Hauptver¬ 
sammlung  genehmigte  die  Erhöhung  -des  Aktienkapitals  von 
2.5  Milk  M  auf  5  Mail.  M  durch  Ausgabe  von  2500  Stück  In¬ 
haberaktien  zu  je  1000  M  zum  Kurse  von  100  v.  H.  Die  neuen 
Aktien  nehmen  vom  1.  Januar  1921  ab  an  der  Dividende  teil. 

Keramische  Werke  Offstein  und  Worms  Akt.-Ges.,  Worms, 
ln  der  Hauptversammlung  wurde  -die  Erhöhung  des  Aktienkapi¬ 
tals  von  3  auf  6  Mijl.  M.  beschlossen.  Die  neuen  Aktien  sind 
von  -der  Filiale  der  Pfälzischen  Bank  in  Worms  übernommen 
worden  mit  der  Verpflichtung,  sie  den  Aktionären  im  Verhältnis 
1  junge  Aktie  zu  1  alte  Aktie  zu  110  v.  II.  anzubieten. 

Tonwarenfabrik  Schwandorf.  Die  Hauptversammlung  ge¬ 
nehmigte  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals1  um  6,4  auf  9,6  M-ill. 
Mark.  Von  den  neuen  Aktien,  die  alb  1.  Oktober  1921  dividen¬ 
denberechtigt  sind,  werden  3,2  Mall.  M  den  alten  Aktionären  im 
Verhältnis  von  1  : 1  zu  150  v.  H.  angebotcn ;  die  restlichen 


3,2  Mi  11.  M  übernimmt  ein  Konsortium  fest  zu  250  v.  H.  Die 
neuen  Aktien  dienen  zur  Deckung  der  durch  die  Verschmelzung 
mit  der  Firma.  H.  Schaub urg  &  Söhne  in  Margarethenhütte  be¬ 
dingten  Erweiterungen  und  Verbesserungen  sowie  zur  Schaf¬ 
fung  von  Betriebsmitteln. 

Kaolin-  und  Tonwerke,  Akt.-Ges.,  in  Leipzig.  Die  Gesell¬ 
schaft  begann  ihre  Tätigkeit  am  18.  November  1920.  und  zwar 
mit  Ausbau  der  Grubenbetriebe  -in  Löthain  und  -Schletta  -und  der 
Tr o c k en b er e i t u mgsan lag e  in  Korbitz.  Diese  Arbeiten  -sind  -gut 
vorgeschritten,  jedoch  noch  -nicht  vollständig  durchgeführt.  Die 
Gewinn-  und  Verlustrechnung  schließt  in-it  einem  Verlust  von 
29  330  M  ab,  -der  auf  das  zweite  Geschäftsjahr  übernommen 
werden  soll. 

Leonhard  Tietz,  Akt.-Ges.,  Köln.  Die  Anträge  der  Ver¬ 
waltung  für  die  außerordentliche  Hauptversammlung  gehen 
nicht. -dahin,  -den  Vorzugsaktien  Li.t.  A  ein  automatisch  sich  er¬ 
höhendes  Stimmrecht  zu  verleihen,  vielmehr  besitzen  diese 
Vorzugsaktien  bisher  die-se  Stimmrechtsform  und  sie  soll  ihnen 
in  der  bevorstehenden  Hauptversammlung  wieder  genommen 
werden.  Die  \  erwaltu-ng  teilt  mit,  daß  sie  mit  den  Inhabern 
dieser  Vorzugsaktien  Vereinbarungen  getroffen  hat,  nach  denen 
die  automatische  Erhöhung  des  -Stimmrechts  fortfallen  soll.  . 

Annaburger  Steingutfabrik,  Akt.-Ges.  Wie  verlautet,  wird 
das  Ergebnis  für  das  am  30.  Juni  abgelaufene  Geschäftsjahr 
sehr  günstig  werden.  Es  ist  mit  einer  wesentlichen  Erhöhung 
-des1  vorjährigen  Dividenriensatzes  mit  Bestimmtheit  zu  rechnen. 
Die  Gesellschaft  hat  ihre  Fabrik  .i,n  Kolmar  in  Posen  -sehr  vor¬ 
teilhaft  verkauft,  so  daß  sie  in  der  Lage  sein  wird,  -größere- 
Rückstellungen  vorzunehmen.  Es  schweben  Verhandlungen 
wegen  Ankaufs  neuer  Werke  als  Ersatz  für  die  Kolmarer  Fa¬ 
brik,  die  indessen  bis  jetzt  z-u  einem  greifbaren  Ergebnis  noch 
nicht  geführt  haben.  Ob  zu  diesem  Zweck  .eine  Kapital¬ 
erhöhung  Vorgen  omimen  werden  wird,  ist  völlig  ungewiß,  da  das 
Unternehmen  über  größere  flüssige  Mittel  verfügt.  Auch  jetzt 
hat  d-ie  Gesellschaft  einen  guten  Auftragsbestand  zu  auskömm¬ 
lichen  Preisen. 

Rudolf  Karstadt  Warenhaus,  Akt.-Ges.  in  Hamburg.  In 

der  Hauptversammlung  wurde  -die  Erhöhung  des  Aktienkapitals 
um  65  M-ill.  M  auf  175  Mill.  M  beschlossen.  Die  neuen  Aktien 
■sind  am  Gewinn  des  Jahres  1921  mit  der  Hälfte  beteiligt  und 
werden  den  Aktionären  -im  Verhältnis  von  2  :  1  zu  113  v.  H.  zum 
Bezüge  angeboten.  Die  Geschäftslage  sei,  wie  die  Verwaltung 
erklärte,  günstig.  Die  Umsätze  weis-en  -eine  -gewaltige  Steige¬ 
rung  auf.  Da  aber  gleichzeitig  auch  die  Unkosten  erheblich 
gestiegen  seien,  könne  die,  Wirtschaftlichkeit  erst  nach  Ablauf 
der  zweiten  Hälfte  des  Geschäftsjahres  genauer  überblickt, 
werden.  Immerhin  könne  gesagt  werden,  daß  das  Ergebnis  gut 
sein  werde. 

Porzellanfabrik  G.  M.  Hutschenreuther,  Akt.-Ges.  in  Hohen¬ 
berg  a  .d.  Eger,  Bayern.  Ordentliche  Hauptversammlung: 
14.  Oktober  1921,  vormittags’  11  Uhr,  im  Sitzungszimmer  des 
Bank  hau  s-e-s  Gehr.  Arnhold  in  Dresden.  Waise  nihau  s’s  tr .  20.  Auf 
der  Tagesordnung  steht  u.  a. :  Statutenänderung:  §  23  Absatz  4. 
Stimmrecht  der  Vorzugsaktien. 

H.  Schomburg  &  Söhne,  Akt.-Ges.  Außerordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  24.  Oktober  1921,  nachmittags  4  Uhr,  im 
Sitzungszimmer  der  Firma  C.  H.  Kretzsclhmar,  Berlin  W  8. 
Jäger-Straße  9.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  die 
Erhöhung  de-s  Grundkapitals  um  2  Mill.  M  auf  8  500  000  M  durch 
Ausgabe  von  20-00  auf  den  Inhaber  lautenden  Stammaktien  über 
je  1000  M  und  über  den  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezug  sie  eins 
der  Aktionäre,  über  die  weiteren  Modalitäten  der  Begebung  und 
über  die  event.  Ermächtigung  -des  Aufsdchtsrats  zur  Bestimmung 
von  solchen.  Es  findet  außer  der  gemeinsamen  Abstimmung 
sämtlicher  Aktionäre  auch  gesonderte  Abstimmung  der  bevor¬ 
rechtigten  und  der  nicht  bevorrechtigten  Aktionäre  -statt. 

2.  Änderung  des  -G es eilschafs Vertrages :  ,  a)  die  durch  die  Kapi- 
taiserh öhung  bedingten  Änderungen,  insbesondere  §  6.  betr.  -die 
Höhe  des  Grundkapitals  und  die  Anzahl  der  Aktien.  (Ermächti¬ 
gung  an  den  Aufs-ichtsrat  hierzu. 

Vereinigte  Großaimeroder  Thonwerke.  Außerordentliche 
Hauptversammlung:  22.  Oktober  1921.  vormittags  11  Uhr,  im 
Sitzungssaal  des  Bankhauses  S.  J.  Werthauer  jr.  Nachfolger  zu 
Cassel.  Tagesordnung :  1.  Erhöhung  de-s  Grundkapitals  durch 

Ausgabe  von  4200  (Stück  neuen  Stammaktien  zu  je  10-00  M  und 
bis  zu  500  Stück  Vorzugsaktien  zu  je  1000  M.  letztere  mit  mehr¬ 
fachem  -Stimmrecht.  Beschlußfassung  über  die  Einzelheiten  der 
Ausgabe  und  der  Begebung.  2.  Änderung  des  Gesellschaftsver- 
trags.  §§  3  (Grundkapital).  14  (Vergütung  an  den  Aufsic'htsrat), 
16 — 17  (Obliegenheiten  des  Aufsdchtsrats),  19  (Berufung  -der 
Hauptversammlung),  27  (Gewinnverteilung),  ferner  -die  redak¬ 
tionelle  Neufassung  des  gesamten  Gesellschaftsvertrag, s'  unter 
Streichung  veralteter  Bestimmungen  (-§§  4,  11,  26.  28 — 32). 

Gotha.  Gehr.  Sinns on.  Ingenieur  Arthur  Samson  i-st  als 
persönlich  haftender  Gesellschafter  in  die  offene  Handelsgesell¬ 
schaft  eingetreten. 

Hoheneck,  A.-G.  Ludwigsburg.  Porzellan-Fabrik  Brewir, 
Brenner  &  Wirl-itsch,  G.  m.  b.  H„  Sitz  Hoheneck.  D-ie  Firma 
ist  geän-de-rt  in  Elektro-Porz-ellanfabrik  Hoheneck,  G.  m.  b.  H. 
§§  1,  3,  10,  14,  19,  20  und  21  des  Gesells-chaftsvertrags  sind  ge¬ 
ändert.  Das  Stammkapital  wurde  von  20000  M  -auf  30  000  M  er¬ 
höht.  Die  Bestellung  -des'  Emanuel  Wirlitsch  als  Geschäfts- 
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Das  -Stamm- 


’h,  ru!  widerrufen.  /„  weiteren  Geschäftsführern  sind  be- 

str  L  ?<Ti  V  Ka,ufmami  .,KarlT  Hi"^r  (Stuttgart,  Böblinger 
MraLte  3.))  Tugen, leurchemiker  Emil  Sehächterle  (Stuttgart 

Bobhnger  Str.  55).  Die  Geschäftsführer  vertreten  dieSS- 

wem'gsten '  'nvi/rr  f’i  .,Ar!da'rnn{fen  und  Zeichnungen  durch 
■  ■  s  Geschäftsführer  gemeinsam  erfolgen  müssen. 

Großalmerode.  Porzellanfabrik  G.  m.  b.  H. 

kapital  ist  auf  140 OCR)  M  erhöht  worden. 

^h^®blsch-  Neu  eingetragen  wurde:  Porzelian- 
We  u/r  kß  t  cl,(;r'  Inhaber:  Fabrikant  Walther 

-  e  l-n  •  (h0  U>-u1,do[rf)-  r  :'m  Keramiker  Emanuel  Wirl-itsch  ist 
tu  Herst0ill'ung  von  Gebrauchsg-esdhirr  für  Hotel 

1,111,1  Haushalt,  Luxus-  und  elektrotechnische  Artikel. 

iw  lriüdenscJ,eid-  Xeu  'eingetragen  wurde:  Lüdeoscheider 
wwlart"e^  K<mHn.-Gee.  Matbenieyer  &  Co.  Persönlich  haf- 
endor  (Gesellschafter:  Kaufmann  Adolf  Mathemeyer  Drei 
Kommanditisten  sind  vorhanden.  Den  Kommanditisten  Kauf- 
inann  Felix  Schulte  (Dortmund)  und  Keramtechniker  Peter 
-M ol z berge r  (Lauf)  ist  Gesamtprokura  erteilt.  Gegenstand  des 
l  n  er nein  me  ns  ist  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von  elektro¬ 
technischen  und  anderem  Porzellan  sowie  der  Handel  mit 
gleichen  Lrzeugnissen. 


Großbreitenbach,  A.-G  .Gehren,  Thür.  Neu  eingetragen 

wurde:  Porzellan-  und  elektrotechnische  Werke,  G.  m.  b.  II. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung  und  Vertrieb  von 
or.ze,.an  un(I  elektrotechnischen  Waren  aller  Art.  Weiter 
auch  direkte  oder  indirekte  Beteiligung  an  der  Herstellung,  dem 
Erwerbe  und  dem  Betriebe  gleicher  oder  ähnliche  Zwecke  ver¬ 
folgender  Gesellschaften  und  Unternehmungen  dm  In-  oder 
Auslande,  l  bernahme  deren  Vertretung  und  Errichtung  von 
Zweigniederlassungen.  Stammkapital:  60000  M.  Geschäfts- 
t  uh  rer:  Fabrikant  und  Kaufmann  Hugo  Hößrich  und  Fabrikant 
und  Ingenieur  Friedrich  Opelt  (Schkeuditz).  Die  Gesellschaft 
wird  durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen  Geschäfts- 
tuhrer  und  einen  Prokuristen  vertreten. 


ivürnberg.  J.  von  Schwarz,  Akt. --Ges.  Die  mit  den  Firmen 
.,Steatit-A  kt. -Ges.  in  Lauf  und  „Vereinigte  Magnesia  Co.  und 
Lrnst  Hildebrandt  Akt. -Ges.  in  Berlin  geschlossenen  genehmig¬ 
ten  Verträge  sind  genehmigt.  Die  beiden  Aktiengesellschaften 
übertragen  ihr  gesamtes  Vermögen  als  Ganzes  unter  Ausschluß 
der  Liquidation  auf  die  J.  von  'Schwarz  Akt.-Ges.  gegen  Ge¬ 
währung  von  Aktien  dieser  Gesellschaft.  Die  beschlossene  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals'  um  3  700000  M  durch  Ausgabe  von 
3700  neuen  Inhaberaktien  über  je  1000  M  ist  erfolgt.  Eine 
weitere  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  9  300  000  M  durch  Aus¬ 
gabe  von  9300  neuen  Inhaberaktien  über  je  1000  M 
ist  erfolgt.  .Sämtliche  neuen  Aktien  werden  zum  Nenn¬ 
betrag  ausgegeben.  Das  Grundkapital  beträgt  17 K  Milli.  M. 
Die  entsprechende  Änderung  des  §  4  .sowie  eine  Änderung  des 
S  1  des  Gesel  1  schaf  t-s  v  e  rt r -ags  wurde  beschlossen.  Die  Firma 
lautet  nunmehr:  „Steatit-Magnesia  Akt.-Ges.“.  Eingelegt  wurde 
seitens  der  Firma  Stadelmann  &  Co.  eine  Reihe  von  Grund¬ 
stücken  in  Lauf  a.  P.  und  Thiers  hei  in  sowie  die  ebenfalls  dort 
gelegenen  Be  r  g  wer  ksceali  täten  Emilien  zeche  und  Baumann- 
zeche  mit  Maschinen,  Vorräten  und  Inventar,  die  Speckstein- 
brennerfabr.ik  in  Lauf  mit  Maschinen,  Formen.  Modellen  usw., 
Inventar,  Rohstoffen  und  Vorräten,  vertragliche  Ansprüche  an 
die  Firma  Döbrich  &  'Hecke!,  G.  m.  b.  H.  in  Lauf  und  an  die 
Acetylena  G.  m.  b.  H.  Ln  Nürnberg,  ferner  510  000  M  bar.  Als 
Gegenwert  hierfür  wurde  der  Betrag  von  1.Ü  Mill.  AI  neuer 
Aktien  gewährt. 


Lauf,  A.-G.  Nürnberg.  Steatit-Aktlengesellschaft.  Die 
Übertragung  des  gesamten  Vermögens  der  Gesellschaft  als  Gan¬ 
zes'  auf  die  J.  von  (Schwarz  Akt.-Ges.  in  Nürnberg  gegen  Ge¬ 
währung  von  Aktien  dieser  Gesellschaft  und  der  Ausschluß  der 
Liquidation  wurde  beschlossen.  Die  Gesellschaft  ist  damit  auf¬ 
gelöst.  Die  Firma,  ist  erloschen. 

Schwarzenbach  a.  S.,  A.-G.  Hof.  Neu  eingetragen  wurde: 
Bayerische  Porzellanmanufaktur  Monopol,  G.  m.  b.  IL  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens:  Bemalen  von  Porzellan  und  Vertrieb 
von  Porzellan  und  verwandten  Sachen.  Stammkapital:  20  000  M. 
Geschäftsführer:  Kaufleute  Bernhard  und  Moritz  Weißmann 
(Leipzig)  und  C-urt  Neumann  (Weimar).  Jeder  ist  für  sich  allein 
zur  rechtsverbindlichen  Gesellschaftsvertretung  berechtigt. 

Oberkotzau,  A.-G.  Hof.  Jakob  Ullrich.  Kaufmann  Karl 
Ebert  (Selb)  'hat  diese  Porzellanmalerei  samt  Firma  ohne  For¬ 
derungen  und  Verbindlichkeiten  zur  Weiterführung  übernom¬ 
men,  die  Firma  in  Karl  Ebert  vorm.  Jakob  Ullrich  abgeändert 
und  die  Niederlassung  nach  Schönwald,  A.-G.  Selb,  verlegt. 

Machern,  A.-G.  Wurzen.  Neu  eingetragen  wurde:  Kunst¬ 
töpferei  Rudolf  Kohlmann.  Inhaber:  Kaufmann  Walter  Rudolf 
Kohlmann.  Geschäftszweig:  Herstellung  und  Handel  mit  Kunst¬ 
töpferwaren. 


Ketschendorf,  A.-G.  Fürstenwalde,  Spree.  Tonwaren- 
fabrik  Viktoria  G.  m.  b.  II.  Die  Vertretungsbefugnis  des  Emil 
Paulühn  ist  beendigt.  An  seiner  Stelle  ist  der  Betriebsleiter 
Josef  Götz  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Grenzhausen.  Ransbacher  Mosaik-  und  Plattenfabrik,  G. 
in.  b.  11.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  abgeändert. 


••  ,  E,i,sf;e,d,  ’•  Thür.  Vereinigte  Schwarzenbrunner  Kunst- 
marbcl fabriken,  G.  m.  1..  11.  Die  Gesellschaft  wurde  aufgelöst 
uii;  der  fruiiere  Geschäftsführer  der  Gesellschaft,  Kaufmann 
"  Uly  Beer  Liquidator  der  aufgelösten  Gesellschaft. _ 

i  -  Dassel.  Akt.-Ges.  M önchebenger  Gewerkschaft.  Die  be¬ 
schlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  2  Mill.  AI  auf  4  Mill 
'  VrLlM'u,,lst  werden  200t)  Stück  Inhaberstammaktien  zu 
.10  1000  M  zum  Nennwert  ausgegeben.  Das  Vorzugsrecht  der 
Insuengen  >  orzugsaktien  auf  den  Bezug  von  6  v.  II.  Jahres- 
divioen :le  t  rlischt  für  die  Zeit  von  dem  Schluß  des  Geschäfts¬ 
jahres  1919  ab. 


Stettin.  iStett  iner 
Didier.  Die  Prokura  des 
ist  erloschen. 


Chamotte— Fabrik  Act. -Ges.  vormals 
Fritz  Keydel  und  'des  Eduard  Lenz 


Dölau,  A.-G.  Halle,  Saale.  'Gebrüder  Baensch.  Frau  Lina 
bcieriNCli,  geb.  Licht,  ist  aus  der  Gesellschaft  aus^eschioden. 
gleichzeitig  ist  Dr.  jur.  Haus  Elze  als  persönlich  haftender  Ge¬ 
sellschafter  ein  getreten.  Die  offene  Handelsgesellschaft  ist  in 
eine  Kommanditgesellschaft  umgewandelt.  Es  sind  vier  Kom¬ 
manditisten  vorhanden. 


Ransbach,  A.-G.  Grenzhausen.  Tongruben  „Erlenlhof“  G, 
m.  b.  H.  Die  Satzung  ist  geändert.  An  Stelle  des  Wilhelm  Ger- 
harz,  welcher  sein  Amt  niedergelegt  hat.  ist  dessen  Sohn  Hubert 
Gerharz  zum  Geschäftsführer  bestellt  worden. 


Marktredwitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Götz  u.  Co.  Kaolin- 
u  Ion  werke  Marktredwitz,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Gewinnung  und  Vertrieb  von  Rohstoffen  der  kera¬ 
mischen  Industrie  (Kapselerde  usw.)  auf  dem  Gelände  des  Ortes 
Escheldorf,  Gde.  Röthenbach  bei  Reuth,  sowie  auf  anderen 
oberpfäl  zischen  und  oberfränkischen  Fundstätten.  Zur  Er¬ 
reichung  und  Förderung  ihres  Zweckes  kann  die  Gesellschaft 
unbewegliche  -Sachen  erwerben  und  veräußern,  jedoch  bedarf 
es  hierzu  stets  -der  vorherigen  Einwilligung  des  Aufsichtsrates. 
F  erner  -ist  -sie  befugt,  \  orkaufsrecht  auf  Grundstücken  sich  zu 
sichern.  Die  Gesellschaft  ist  befugt,  auf  Grund  Beschlusses  der 
Geschäftsführer  und  des  Aufsichtrats  im  In-  und  Auslande  unter 
der  -gleichen  oder  unter  besonderer  Fürma  Zweigniederlassungen 
zu  errichten,  auch  sich  bei  anderen  Unternehmungen  in  jeder 
gesetzlich  zulässigen  Form  zu  beteiligen.  Stammkapital: 
100  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Otto  Götz  in  Markt¬ 
red  wi  t-z  -  O  b  e  r  r  e-d  wi  t  z . 


Grünstadt,  A.-G.  Ludwigshafen,  Rhein.  Neu  eingetragen 
wurde:  Pfälz.-Bayer.  Tonwerke  Teublitz,  G.  in.  b.  ‘H.  (Haupt- 
niederlasung  in  Teublitz).  Geschäftsführer:  Fabrikdirektor 
Richard  Fl o ehr,  Chemiker  Dr.  Paul  'Schiffer.  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Ausbeute  der  Tonlager  des  Gutes  Teublitz  so¬ 
wie  Erwerb  von  Tonfeklern  und  Ausbeute  erworbener  und  ge¬ 
pachteter  Tonfel-der  und  Verkauf  ide.s  gewonnenen  Tones. 
'Stammkapital:  150  000  Al.  Die  rechtsverbindliche  Willenserklä¬ 
rung  und  Zeichnung  der  Firma  erfolgen  durch  zwei  Geschäfts¬ 
führer  oder  durch  einen  Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen. 
Die  drei  Gesellschafter  leisten  ihre  'Stammeln, lageschuldigkeit 
in  der  AVe-ise.  daß  Herr  Breitsamter  als  Verwalter  des'  ehelichen 
Gesamtgutes,  die  Firma  Otto  Mangold,  G.  m.  b.  H..  und  die 
Akt.-Ges.  Pfälzische  Chamotte-  und  Tonwerke  (Schiffer  & 
Kircher)  je  einem  Drittelanteil  an  der  Tonausbeute  bezüglich 
40  unter  den  Vertragschließenden  feststehenden  Tagwerk  Ton- 
grund  des  'Gutes  Teublitz  zum  Anschlag  von  je  50000  M  in  die 
G e-sell s cha ft  -ein bri ngen . 

Schopfheim.  Tonwerk  iSchopfheim,  Akt.-Ges.  Die  Firma  ist 
■geändert  in  „Holz-  und  Möbelwerk  S-chopfheim  Akt.-Ges. 

Bonn.  M.  C  onumes'.  Die  Firma  ist  infolge  Übernahme  des 
Geschäfts  durch  die  Kaufleute  Jakob  Maria  Commes  und  Jo¬ 
hannes  Maria  Pommes,  -als  persönlich  haftende  Gesellschafter 
sowie  den  Beitritt  eines'  Kommanditisten  in  eine  Kommandit- 
g  e-s  eil  schaft  u  m  g  e  wandelt. 

Frankfurt  a.  M.  'Süddeutsche  Glas-  und  Porzellan  wäre  n- 
Großh-andlung  Friedrich  Zickwolf.  Kaufmann  Mathias  Reiß  ist 
Prokura  erteilt. 

Großbreitenbach,  A.-G,  Gehren,  Thür.  Neu  eingetragen 
wurde:  Hermann  -Sommer.  Porzellanvertrieb.  Inhaber:  Kauf¬ 
mann  Hermann  (Sommer. 

Forst,  Lausitz.  Heizteehnische  Töpferei  -  Produktivge- 
nos'senschaft.  e.  G.  m.  b.  H.  Die  Genossenschaft  ist  aufgelöst. 
“Die  bisherigen  Vorstandsmitglieder  Ofensetzer  ITügo  Briese- 
m-ann  und  Arthur  Schulz  sind  Liquidatoren.  Diese  sind  nur  ge¬ 
meinsam  zur  Willenserklärung  und  Zeichnung  befugt. 


Dresden.  Verkaufsstelle  in  Dresden  des  Verkaufsbureau 
vereinigter  Kaolinwerke,  G.  m.  b.  H.  in  Prag  (Zweignieder¬ 
lassung).  Kaufmann  Emanuel  Broudre  ist  nicht  mehr  Gescliäfts- 
füherer. 

Berlin.  Holz-Werkzeug-  und  Maschinenvertrieb  llowema 
G.  ,m.  b.  IL  Die  Firma  ist  geändert  in  „Howema“  AA’erkzeug- 
und  Elektro-Artikel,  G.  m.  b.  H.  -Gegenstand  des  Unternehmens 
ist  fortan  der  Handel  mit  Werkzeugen  und  elektrotechnischen. 
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tikeln.  Der  G es el  1  s c ha f t s vertrag  bezüglich  der  -Firma  (§  1) 
i  des  Gegenstandes  (§  2)  wurde  geändert. 

Hildesheim.  Elektrohaus  Gustav  Müller.  Die  -Firma  ist  er¬ 
loschen. 

Freiburg,  Breisgau.  Fritz  Bien,  E 1  e ktr o- G r o ßha nd lang.  G. 
m,  b.  H.  Kaufmann  Karl  Lalle  ist  als  Einzelprokurist  bestellt, 

Unterlengenhardt,  A.-G.  Neuenbürg.  Neu  eingetragen  wurde : 
Wisema-nn  &  Comp.  Burghalde-Unterlengenhardt,  G.  m.  b.  H. 
Gegenstand  des  Unternehmens :  Vertrieb  und  Handel  imit  Waren 
aller  Art  aus  der  elektrotechnischen,  Maschinen-,  optischen  und 
Bauindustrie,  Übernahme  von  Vertretungen,  Errichtung  von 
V erkaufsorganisationeh  und  Durchführung  aller  Maßnahmen, 
welche  zur  Erreichung  dieser  Zwecke  dienen.  Stammkapital : 
220  000  M.  Die  Gesellschaft  ist  zunächst  auf  die  Dauer  von  zehn 
Jahren  gegründet.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Johann  Kramm, 
Burghalde,  Gd-e.  Unterlengenhardt),  Ingenieur  Reynold  Wise¬ 
mann  (Darmstadt).  Jeder  derselben  ist  für  sich  allein  zur  Ver- 
tretury^der  Gesellschaft  berechtigt. 

Mannheim.  Neu  eingetragen  wurde:  Georg  Merkel  G.  m. 
b.  11.,  Waldparkd-amm  Nr.  B.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
Betrieb  eines1  Ingenieurbüros  für  Elektrotechnik  und  Großhand¬ 
lung  für  elektrotechnische  Bedarfsartikel.  Die  Gesellschaft 
ist  zur  Erreichung  ihres  Zweckes  berechtigt,  sich  an  gleichen 
oder  ähnlichen  Unternehmungen  zu  beteiligen,  solche  zu  er¬ 
werben  und  zu  vertreten.  Das  Stammkapital  wurde  um  75  000 
M  auf  150  000  M  erhöht.  Ingenieur  Georg  Merkel  -(Auerbach)  und 
-Kaufmann  Johann  H-awner  sind  Geschäftsführer.  Der  Gesell¬ 
schaftsvertrag  der  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  ist 
-am  5.  Mai  1920  festgestel-lt  und  am  1.  März  1921  hinsichtlich 
-des  Sitzes1  der  Gesellschaft  geändert.  §§  2  (Gegenstand  -des 
Unternehmens),  3  (Stammkapital),  5  (Dauer  der  Gesellschaft), 
7  (Geschäftsjahr),  8  (Befugnisse  der  Geschäftsführer)  u-nd  9 
(Verwendung  des  Reingewinns)  sind  geändert;  -§  10  (Ver¬ 
äußerung  von  Geschäftsanteilen)  und  §  11  (Bekanntmachungen) 
wurden  zugefügt.  Die  Gesellschaft  gilt  als  bis  zum  31.  Dezember 
1925  abgeschlossen.  Hermann  Merkel  ist  als'  Geschäftsführer 
ausgeschieden. 

Nürnberg.  iSteatit-Magnesla  Akt. -Ges.  Als1  weitere  Vor¬ 
standsmitglieder  sind  bestellt:  Kaufmann  Adolf  Joseph,  Kauf¬ 
mann  Martin  Thurnauer  (Rückersdorf).  tFabnikddrektor  Georg 
Pfe-iff  (Berlin-Pankow)  und  Fabrikdirektor  -Franz  Wolters  (Ber¬ 
lin-Schöneberg);  ferner  als  stell v.  Vorstandsmitglieder:  Fabr-ik- 
di-rektor.  Julius1  Sehmoldt  (Berlin-Pankow)  und  Fabrikdirektor 
Isidor  Sillberste-i-n  (Wunsiedel). 

Machern,  A.-G,  Wurzen.  Kunsttöpferei  Machern  F.  Kohl- 
mamn.  Die  Firma  ist  erlös che-n. 

Höhr,  A.-G.  Grenzhausen.  J.  Thewalt  Höhr.  Das  Geschäft 
ist  auf  den  Fabrikanten  Julius  Thewalt-  'übergegangen.  Die 
-demselben  früher  -erteilte  Prokura  ist  erloschen. 

Crimmitschau.  Hezinger  Ofengesellschaft.  Prokura: 

Kaufmann  Fritz  Johannes  Hezinger. 

Breslau.  Üllersdorfer  Ohamotteofenfahrik  Bertha  iStahn. 
Offene  Handelsgesellschaft.  Kaufmann  Rudolf  Stabil  ist  in 
das  Geschäft  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 
Die  dein  Otto  Stalin  erteilte  Prokura  bleibt  auch  für  die  offene 
Handelsg es ell-s oha f t  besteh en . 

Brieg,  Bez.  Breslau.  C.  Berger.  Inhaber:  Ofenfabrikant 
Carl  Berger.  Die  Firma  ist  auf  -die  Ofenfabrikantenwitwe  Erika 
Berger,  geh.  Bachmey-er,  übergegangen. 

Hannover.  Fabrik  Ker-am  Christoph  Brück.  Fabrikant 
Theodor  Brück  ist  in  das  Geschäft  als  persönlich  haftender  -Ge¬ 
sellschafter  eingetreten.  Die  Firma  ist  geändert  in  Keram 
Kachelofen  u.  Tonwarenfabrik  G-ebr.  Brück.  Offene  Handels¬ 
gesellschaft. 

Rathenow.  Fritz  Brucks,  Ratbenower  Ofen-  und  Ton- 
waxenfabrik.  Kaufmann  Karl  Wollf'f  ist  Prokura  erteilt. 

Bonn.  Ludwig  Wessel,  Akt.-Ges.  für  Porzellan-  und  Stein¬ 
gutfabrikation.  Die  Prokura  des  Kaufmanns'  Heinrich  Dorten 
(Endenich)  ist  erloschen. 

Velten,  A.-G.  Driesen.  iSteingutfabriken  V eiten- Voridamm, 
G.  m.  b.  H.  '(Zweigniederlassung  in  Vordamm).  Das  Stamm¬ 
kapital  -ist  um  700  000  M  erhöht  worden  und  beläuft  sich  daher 
jetzt  auf  2  Mill.  M. 

Biehla  b.  Elsterwerda,  A.-G.  Liebenwerda.  Steingutfabrik 
Elsterwerda,  G.  m.  b.  H.  Das  Stammkapital  wurde  um  690  000 
M  auf  1  600  000  M  erhöht. 

München.  Elektro-Steatit-Industrie  G.  m.  b.  H.  Eine  Än¬ 
derung  de-s  Gesellschaftsvertrages  wurde  beschlossen. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Tobias  Sufrin.  In¬ 
haber:  Kaufmann  Tobias  Sufrin.  Großhandel  mit  elektrotech¬ 
nischen  Bedarfsartikeln.  Reic-henbachstr.  20/0. 

München.  Neu  eingetragen  würde:  Paul  Lohn.  Inhaber: 
Kaufmann  Paul  Lohn  (Solln).  Agentur  für  elektrotechnischen 
Bedarf,  Amalienstraße  54/0. 


Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  Siegfried  Beer,  Ton¬ 
pfeifenerzeugung  m.  b.  H.,  XIII.,  Pfadenhauergasse  12,  Erzeu¬ 
gung  von  u-nd  Handel  mit  Tonpfeifen.  Stammkapital:  500  000  K. 
Geschäftsführer:  Kaufleute  Siegfried  Be-e-r,  Karl  Scbrada  -und 
Hugo  Lichtenstein.  Je  zwei  Geschäftsführer  sind  vertretungs- 
befugt. 

Wien.  Neu  eingtragen  wurde:  Kisling‘s  Schmirgelscheiben 
G.  ,m.  b.  H.  Die  fabriksmäßige  Erzeugung  von  Scbmirgelschei- 
ben  und  Schmirgelleinwand  sowie  -der  Handel  mit  diesen  Er¬ 
zeugnissen  und  allen  einschlägigen  Waren.  -Stammkapital : 

200  000  K.  Darauf  geleistete  Bareiuzalliungen :  200  000  iK.  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufleute  Alexander  Ortony  u-n-d,  Karl  Kisling. 

Die  beiden  Gsechäftsführer  -sind  gemeinsam  vertretungsbefugt. 

Der  Firmawortlaut  wird  gemeinsam  von  zwei  Geschäftsführern 
oder  von  einem  Geschäftsführer  und  einem  Prokuristen  unter¬ 
fertigt. 

Wien.  E.  'Schindler  &  Co.  Gesellschaft  im.  b.  H.  für  techn. 
und  elektrotec-bn.  Bedarfsartikel,  XII.,  Rotemmülhlgasse  4.  §§  1, 

2,  4,  5,  6,  8,  10  wurden  abgeändert.  Höhe  des  Stammkapitals 
bisher:  100  0-00  K,  nunmehr  120  000  Ix.  Darauf  bar  ei.ngezahlt 
nunmehr  120  000  K.  Der  Geschäftsführer  Otto  Turner  gelöscht. 

Als  weiterer  Geschäftsführer  mit  dem  gesellschaftsvertrags- 
mäßigen,  -gemeinsamen  Vertretungsrechte  :  Kaufmann  Josef 
Hamberg-er. 

Budapest.  Ungarische  keramische  Fabrik  Akt.-Ges.  Akti¬ 
enkapital:  6  000  000  K  in  30  000  Aktien  ä  2-00  K. 

Konkurs.  Ofensetzer  Arno  Alfred  Petschke,  Ostritz.  Das 
Konkursverfahren  wurde  nach  Abhaltung  des  Schlußtermins 
aufgehoben. 

Tafel-Salin  und  Spiegelglasfabriken  Akt.-Ges„  Fürth.  (JJa$ 

I Iah p t vers ammlu  i i g :  22.  Oktober  1921,  vormittags  11  Uhr,  im 
Sitzun-gis saa-le  der  Gesellschaft  in  Fürth  i.  Bayern.  Nürnberger 
(Straße  21. 

Cöpenick.  Neu  eingetragen  wurde:  Glasfabrik  Marie nlhütte, 

G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  :  Betrieb  einer  Glas¬ 
hütte,  Herstellung  von  Glasw-aren  -und  der  Handel  mit  solchen 
sowie  -der  Betrieb  von  Geschäften  aller  Art  der  Gla-sw-aren- 
branche.  Stammkapital:  450  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann 
Otto  Junghanß  (Berlin-Tempelhof). 

Nürnberg,  Neu  eingetragen  wurde:  Vereinigte  Spiegel¬ 
fabriken  Akt.-Ges.  (Hauptniederlassung  in  -Fürth).  Gesc-häfts- 
lokal:  Muggen'hofer  Straße  28.  Gegenstand  de-s  Unternehmens : 
Herstellung  und  Vertrieb  von  -Glas,  -Spiegeln.  Möbeln  un-d  ähn¬ 
lichen  Gegenständen,  Übernahme  und  Fortführung  des  bisher 
von  der  Firma  Vereinigte  Spiegelfabriken.  Komm. -Ges.  in 
Fürth  betriebenen  Fabrik-  und  Handelsunternehmens.  Die  Ge¬ 
sellschatt  i-st  befugt,  gleichartige  o-der  ähnliche  Unternehmun¬ 
gen  zu  erwerben,  sich  -an  solchen  zu  beteiligen,  sie  zu  betreiben 
und  ihre  Vertretung  zu  übernehmen.  Grundkapital:  16  Mill.  M. 
eingeteilt  in  15  0-0-0  Inhaberaktien  zu  je  1000  M  und  in  10-00 
Nainensakt'ien  zu  je  1000  M;  die  letzteren  -haben  ein  -G-ewinn- 
anteilsrecht  bis  höchstens  6  v.  H.  -des  einbezahlten  Betrages'  mit 
N -ach z ahl ung'S an s pru c h  und  löfaches  Stimmrecht  bei  folgenden 
Gegenständen:  Änderung  -des  Gegenstandes  des'  Unternehmens, 
Veräußerung  des  letzteren  im  ganzen,  Abschluß  von  Fusion-s- 
verträgen  und  Interessengemeinschaften.  Erhöhung  un-d  Herab¬ 
setzung  -des1  Grundkapitals,  Wahlen  zum  Aufsichtsrat,  Bestel¬ 
lung  und  Abberufung  des  Vorstandes.  Gründer  sind  die  nach¬ 
stehend  als  Vorstandsmitglieder  angeführten  Personen  sowie 
die  -Firma  „Vereinigte  'Spiegelfabriken,  Komm. -Ges.“  in  Fürth. 

Die  Vereinigte  Spiegelfabriken,  Komm. -Gesellschaft  in  Fürth 
bringt  in  die  Gesellschaft  -ein  das  von  ihr  unter  -dieser  Firma 
betriebene  Unternehmen  mit  allen  Aktiven  und  Passiven  mit 
-dem  Rechte  der  Firmenfortf-ühru-ng,  insbesondere  auch  die 
Grundstücke,  -alles  nach  dem  Stande  vom  31.  Dezember  1920, 
von  welchem  Tage  an  die  -Geschäfte  als  für  Rechnung  der  Akt.- 
Ges'.  gelten.  Der  Wert  -dieser  Einlage'  wird  auf  7  780  000  M  fest¬ 
gesetzt.  Weiter  bringen  die  Mitbegründer  -Stephan  und  Joseph 
Kunreuther,  Max  und  Justin  Haas,  Rudolf  und  Hugo  Arendts, 

Carl  un-d  Fritz  Picht  je  ihren  Geschäftsanteil  zu  10  0-00  M  -der 
„Fürtlher  -Spiegel werke,  G.  m.  b.  H.“  in  Fürth,  Karl  Kunreuther 
von  seinem  gleichhohen  -Geschäftsanteil  den  Teil  von  5000  M 
-in'  -die  Akt.-Ges.  ein.  Auf  diese  Geschäftsanteile  sind  25  v.  H. 
des  Nennbetrages  einbezahlt.  7  200  000  M  Inhaberaktien  werden 
zum  Kurse  von  118  v.  IL,  1  000  000  M  Namensaktien  zum  Kurse 
von  108  v.  H.  aus-gegeben.  Vorstandsmitglieder :  Kaufleute  Karl 
Kunreutherl,  Max  (Haas,  Joseph  Kunreuther,  'Stephan  Kun- 
reutlher.  Justin  Haas  '(beide  in  Berlin),  Rudolf  Arendts,  Karl 
Ficht,  Frit-z  Ficht,  Hugo  Arendts  (diese  in  Nürnberg).  Die  Ge¬ 
sellschaft  -wird  -entweder  von  zwei  Vorstandsmitgliedern  oder 
einem  Vorstandsmitglied  uncl  einem  Prokuristen  vertreten.  A-ls 
'Gesamtprokurist  ist  Kaufmann  -Georg  Kiillt  (Fürth)  bestellt. 

Dem  ersten  Aufsichtsrat  gehören  an:  Bankdirektor  Adolf  Gold- 
schmidt,  Bankdirektor  Carl  Hirschmann  (Fürth),  Rechtsanwalt 
Dr.  Otto  Kahn  (München). 

Kunzendorf,  A.-G.  Sorau,  N.-L.  Komm.-Ges.  Hirsch  &  Co. 

Artur  Brückner,  Johannes  Hirsch  jun.  un-d  Oskar  Hirsch  ist 
Prokura  erteilt;  jeder  von  ihnen  ist  nur  in  Gemeinschaft  mit 
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dem  persönlich  haftenden  Gesellschafter  Hüttenteebuik>er  Jo¬ 
hannes  Hirsch  sen.  zur  Vertretung  Her  Gesellschaft  ermächtigt. 
Johannes'  Hirsch  sen.  ist  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem  Proku- 
risten  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ermächtigt.  Die  per¬ 
sönlich  haftenden  Gesellschafter  Erich  Hirsch  und  Artur  Briick- 
ner  sind  ausgeschieden.  Es  sind  zwei  Kommanditisten  einge¬ 
treten. 

Königsee,  Thür.  Neu  eingetragen  wurde:  Hermann  Bulle. 
Inhaber:  Glashüttenbesitzer  Hertmann  Bulle  (Altenfeld). 

^  Königshütte.  O.-S.  Neu  eingetragen  wurde:  Bertha  iStubbe. 
Glasfabrik.  Inhaber:  Frau  Bertha  'Stubbe,  geborene  Gering 
(Neuheiduk). 

.  Reinerz.  F.  A.  Knittel.  Die  Prokura  des  Kaufmanns'  Ernst 
Knittel  ist  erloschen  und  Frau  Hedwig  Knittel,  geh.  Rohrbach, 
Prokura  erteilt. 

Osnabrück.  Nord  westdeutsche  Glasindustrie  Heinrich 
Kreitsscheck.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Regenhütte,  A.-G.  Deggendorf.  Krystallglasfabrik  vorm. 
Steigerwald  Regenhiitte,  Max  Burmester  und  Marianne  von 
S  t  r  ebe  r-  Steig  er  wald .  Gesellschafter  Max  Burmester  ist  infolge 
Todes  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden;  in  dieselbe  ist  als  per¬ 
sönlich  haftender  Gesellschaft  eingetreten:  Berta  Burmeister,  Fa¬ 
brikantenwitwe  in  Pasing.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  sind 
nunmehr  die  beiden  'Gesellschafter  nur  zusammen  berechtigt. 
Die  Prokura  des  Buchhalters  Willy  Weithenauer  ist  erloschen. 

Lauscha,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  Glasbläsergenossen¬ 
schaft  des  Meininger  Oberlandes  e.  G.  m.  b.  H.  §  44  Abs1.  4  des 
Statuts  ist  abgeändert  worden  und  lautet  jetzt  wie  folgt:  „Jeder 
Genosse  kann  mit  mehreren  Geschäftsanteilen  sich  beteiligen, 
aber  mehr  als  fünf  Anteile  zu  je  1000  Al  sind  nicht  gestattet. 

_  Elgersberg,  A.-G.  Gotha.  Gebr.  Bach  Gilasinstrumenten- 
fabrik.  Kaufmann  Karl  Obstfelder  ist  irrtümlich  als  persönlich 
haftender  Gesellschafter  eingetragen.  Kaufmann  Karl  Obst¬ 
felder  ist  Prokura  erteilt. 

Langewiesen,  A.-G.  Gehren.  Thür.  Lange  wies  euer  Ther¬ 
mometer-  und  Glasinstrumentenfabrik  Carl  Mittelbach  &  Co 
Kaufmann  Rudolf  Mittelbach  und  Apparatenbläser  Artur  Mittel¬ 
bach  sind  in  das  Handelsgeschäft  als  persönlich  haftende  Ge¬ 
sellschafter  eingetreten. 

Schwepnitz,  A.-G.  Königsbrück.  August  Leonbardi.  Die 
Prokura  des  Kaufmanns  Hans  Leo  Reinhold  ist  erloschen. 

Görlitz.  Oberlausitzer  Glasmau u faktur  .Sprenger  &  Co., 
G.  m.  b.  H.  Das  Stammkapital  wurde  um  15  000  M  erhöht  und 
beträgt  jetzt  50  000  AL 

Ibbenbüren.  Kösters  Glashütten  werke  J.  u.  F.  Köster  In¬ 
haber  Kurt  Jardon.  Kaufmann  Adolf  Goedler  ist  Prokura  erteilt. 

Ilmenau.  Hermann  Käsemodel,  chirurgische  Glaswaren- 
fabrik.  Kaufmann  Rudolf  Ros'e  ist  Elnzelprokura  erteilt. 

Stralsund.  Hermann  Kemnitz  Stralsunder  Kittfabrik  und 
Fensterglashandlung  Inhaber:  Robert  Schultz.  Änderung  der 
Firma  in  Hermann  Kemnitz  Stralsunder  Kittfabrik  und  Fenster¬ 
glashandlung  Inhaber  Robert  Schultz  &  Paul  Gewieß.  Offene 
Handelsgesellschaft.  Kaufmann  Paul  Gewieß  zu  iStral&und  ist 
in  das  Geschäft  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  einge¬ 
treten. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Glashof  G.  m.  b.  FI.  Ge¬ 
genstand  des  Unternehmens:  Erwerb  und  Verwertung  des 
Grundstücks  Berlin.  Oranienstr.  119,  sowie  Handel  mit  'Glas-  und 
keramischen  Erzeugnissen.  Stammkapital:  20  000  Al.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufmann  Heinrich  Kunkel  in  Berlin. 

Döbern,  N.-L.,  A.-G.  Forst.  Neu  eingetragen  wurde: 

Lausitzer  Glasversand  Hermann  Müller.  Inhaber:  Kaufmann 
•Hermann  Alüller.  Die  Firma  betreibt  den  Handel  mit  Glas  waren. 

Stockerau.  Niederösterreich.  Neu  eingetragen  wurde: 
österreichische  Edelglaswerke,  Akt. -Ges'.  'Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  1.  Kauf  des  Unternehmens  der  in  Stockerau  bestehen¬ 
den  „Werkstätte  zur  Erzeugung  und  Verarbeitung  von  Edel¬ 
glas,  G.  m  .b.  H.“  als  Ganzes;  2.  Fortbetrieb  dieses  Unter¬ 
nehmens  sowie  Erzeugung  und  A7ertrieb  aller  Arten  von  Glas- 
waren;  3.  Beteiligung  an  gleichartigen  Unternehmungen  und  an 
Unternehmungen  zur  Herstellung  der  Rohstoffe  für  die  Glas¬ 
erzeugung  ;  4.  Erwerbung.  Errichtung,  Pachtung  und  Betrieb 
v on  für  die  Glaserzeugung  bestimmten  Hilfsunternehmungen. 
Aktienkapital:  30  000  000  K„  eingeteilt  in  150  000  bar  und  voll 
eingezahlte,  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  über  je  200  K. 
Entweder  zwei  Alitglieder  des  Verwaltungsrates  oder  ein  Mit¬ 
glied  des  Verwaltungsrates  und  ein  mit  Prokura,  betrauter  ge¬ 
sellschaftlicher  Beamter,  letzterer  mit  Prokurazusatz  p.  p„  wer¬ 
den  unter  den  vongedruekten  oder  von  wem  immer  geschriebe¬ 
nen  Firmawortlaut  ihre  Unterschrift  beisetzen.  Alitglieder  des 
Verwaltungsrates:  Sektionschef  a.  D.  Dr.  ‘Sigmund  Brosche 
(Wien),  Rechtsanwalt  Dr.  Franz  'Sprung  (Wien),  Kaufmann 
Josef  Böck  (Wien),  Industrieller  Fritz  Spohn  (Wien).  Industri¬ 
eller  Karl  Harmer  (Spillern),  Dr  Dietrich  Moldauer  (Wien), 
Valerian  Sedlar  (Wien),  Fabrikdirektor  Dr.  Hans  Karabacek 


(Wien),  akadem.  Maler  Leopold  Forstner,  Architekt  Theodor 
.'  ayer  (Wien),  Benedikt  Arnheim,  Kaufmann  William  Green 
(London )  und  Hans  Leehner  (Wien). 


Wien.  Akt.-Ges.  für  Glas- 
Gar  tnergasse  4.  Gustav  Zamba 
rat  es  gelöscht. 


und  optische  Industrie,  III., 
als'  Mitglied  des  Verwaltungs- 


Außig.  1  nion  Glashütten- Akt.-Hes.  Eingetragen:  Verwal- 
tungsrat  Oswald  Weiß. 

Brünn.  Tschechoslowakei.  Rossitzer  Glashiittenwerkc  Akt.- 
iün.,  nrateslawskä  35/37.  Eingetreten:  V  er  waltu  ngs  rat  Samuel 
Azovey,  B ela  Singer,  Antonin  Petra nek.  Ausgetreten-  Verwal¬ 
tungsrat  Dr.  Artur  Feldmann. 

Bez.  Auüig.  Tschechoslowakei.  Neu  -ein getragen 
wurde:  Kunstglas-Raffinerie  Köck  &  Re i chlor  in  Außig-Kram- 
mel.  Gesellschafter:  Franz  Köck  und  Fred  Reichler. 

c,  Schumburg  a.  d.  Desse.  Tschechoslowakei.  Hübner  & 
Sacher.  Ein-  und  Verkauf  und  Ausfuhr  von  Gablonzer  Artikeln, 
'Glaswaren,  Bijouterie  w'aren  usw.  Gelöscht:  Gesellschafter 
Heinrich  Sacher.  Inhaber  nunmehr:  Emil  Hühner. 


Reinstrem  u.  Pilz,  Akt.-Ges.  in  Schwarzenberg  i.  Sa.  Die 

außerordentliche  Hauptversammlung  genehmigte  die  Erhöhung 
des  Grundkapitals  von  Al  5  auf  7U>  Ali  11  M.  Die  jungen  Aktien, 
die  ab  1.  Oktober  d.  J.  di v ide nde n be re ch  t  igt  sind,  werden  den 
bisherigen  Aktionären  zu  123  v.  H.  im  Verhältnis  von  2  zu  1  an- 
geboten.  Die  K  a.pi  ta  1  e  rh  ö  hu  n  g  dient  zur  Stärkung  der  Be¬ 
triebsmittel.  Die  Verwaltung  teilte  mit.  daß  die  bisherigen  Um¬ 
sätze  befriedigen,  über  das  voraussichtliche  Ergebnis  sei  jedoch 
eine  Vorhersage  nicht  angängig. 

Bendorf,  A.-G.  Neuwied.  Concordiahiitte  vormals  Gebr. 

Lossen.  Kaufmann  Fritz  Nürnberg  (Sayn)  ist  als  Vorstandsmit¬ 
glied  ausgeschieden. 

Liebertwofkwitz,  A.-G.  Leipzig.  Deutsche  Patent-Grude- 
Ofenfabrik  Walter  Riesehel  &  Co.  m.  b.  H.  Die  Gesellschaft, 
wird  durch  einen  oder  mehrere  Geschäftsführer  vertreten.  Sind 
mehrere  Geschäftsführer  vorhanden,  so  erfolgt  die  Vertretung 
durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen  Geschäftsführer 
und  einen  Prokuristen. 

Dermbach,  A.-G.  Stadtlengsfeld.  Eichhorn  und  Mester,  \llyemeines 

G.  m.  ib.  H.  Das  Stammkapital  ist  auf  50  000  M  erhöht.  Der  Gc- 
•sellschaftsVertrag  ist  geändert. 


Rothenzechau,  A.-G.  Schmiedeberg,  Riesengeb.  Gewerk¬ 
schaft  Evelinens'glück.  Herrn  Friedrich  Wiesner  (Canth)  ist 
Prokura  erteilt  mit  der  Maßgabe,  daß  er  berechtigt  ist,  die 
Gewerkschaft,  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstandsmitgliede  oder 
einem  zweiten  Prokuristen  oder  einem  Handlungsbevollmächtig¬ 
ten.  letzteres  jedoch  nur  im  Rahmen  der  erteilten  Handlungs¬ 
vollmacht  ,zu  vertreten. 


Messen  und  Aussteifung^ 

Jahresschau  Deutscher  Arbeit  Dresden.  Die  innere  Organi¬ 
sation  der  ersten  Jahresisch.au  Deutscher  Arbeit  Dresden  ist  end¬ 
gültig  wie  folgt  festgelegt :  Oberstes  und  allgemein  verantwort¬ 
liches  Organ  ist  der  Arbeitsausschuß,  zu  dessen  künstlerischem 
Vertrauensmann  Prof.  Hans  Po-el  zig  gewählt  «wurde,  der  gleich¬ 
zeitig  Vorsitzender  des  aus1  Dresdner  Künstlern  zu  bildenden 
Künstle ra/uisschuisses  ist.  Aufsiehtsstelle  ist  das'  Städtische  Aus¬ 
stellungsamt.  Die  Arbeit  des'  Ausschusses  wird  in  folgenden 
zwei  Gruppen  geleistet,  die  sich  wieder  in  Abteilungen  gliedern: 
Gruppe  A:  Innerer  Aufbau  der  Jahresschau.  Abteilung  1.  Kunst- 
erzeugnisse  und  Erzeugnisse  zum  täglichen  Gebrauch;  2.  Er¬ 
zeugnisse  zu  technischen  Zwecken;  3.  Töpferei-Erzeugnisse; 

4.  Baustoffe  und  Öfen;  5.  Historisches  und  Vorbilderschau. 
Gruppe  B:  Äußerer  Aufbau  und  Betrieb  der  Jahresschau.  Ab¬ 
teilungen  6.  Finanzen;  7.  Wirtschafts-  und  Rechnungswesen; 

8.  Bauten;  9.  Gartenbau;  10.  Werbung  und  Presse.  Die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Jahresschau  befindet  sich  im  Verwaltungsge¬ 
bäude  'des  Städtischen  A u sst eil ung.s p alastes',  Lennestr.  3. 

Dritte  niederländisch-indische  Messe  in  Bandoeng  (Java). 

Wie  die  niederländische  Gesandtschaft  der  Berliner  Handels¬ 
kammer  mitteilte,  soll  in  der'  zweiten  Hälfte  des  September  1922 
«die  dritte  niederländisch -«indische  Messe,  die  einen  internatio¬ 
nalen  Charakter  tragen  wird,  abgehalten  worden. 

Gesetze  und  Vertrage 

Luxussteuerpflicht  eines  Gewerbetreibenden.  Das  Um- 

satzsteuer.ges'etz  stellt  die  allgemeine  Ums.a tzstouerp flicht  zu¬ 
nächst  auf  die  Gewerbetreibenden  ab,  indem  es  in  §  1  Abs.  1 
Lieferungen  und  sonstige  Leistungen,  die  jemand  innerhalb  der 
von  ihm  selbständig  ausgeübten  gewerblichen  Tätigkeit  im  ln- 
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iid  gegen  Entgelt  ausführt,  für  steuerpflichtig  erklärt.  Zum 
nutze  der  Gewerbetreibenden  will  dann  das  Gesetz  in  ge- 
"  isten  ™en  auch  solche  Personen  steuerlich  treffen,  die  hoch- 
wertrge  Gegeustäii'de  in  den  Handel  bringen.  Das  ist  in  §  23 
Abs.  1  Nr.  3  des1  1  msatzsteuergesetzes  geschehen.  Mit  diesem 
Lresetzesz wecke  wäre  es  nicht  vereinbar,  solche  Personen  di-e 
zwar  eine  gewerbliche  Tätigkeit  aushben,  bei  denen  aber  diese 
gewerbliche  Tätigkeit  andere  Lieferungen  umfaßt  als  die  Liefe¬ 
rung  des  m  Betracht  kommenden  hochwertigen  Gegenstandes 
anders  zu  -  behandeln  als1  Personen,  die  überhaupt  kein  Gewerbe 
treiben.  Der  Zweck  des  Gesetzes  kann  nur  dadurch  erreicht 
werden,  daß  man  diese  Personen  hinsichtlich  der  Kleinhandels- 

lÄÄ/ (ürtefl  *•  Eeiohsfi“;n“m,s  vom 


.  ix  Emsatzsteuerpflicht  bei  Besitzübertragung  an  einen  Lager¬ 
halter  oder  Spediteur  oder  Frachtführer.  Die  Besitzübertragung 
durch  einen  vom  Veräußerer  bestellten  Lagerhalter  hat  bereits 
nach  dem  Warenumsatzstempelgesetz  die  Steuer pflicht  ausge- 
iost._  Das  Einsatz  Steuergesetz  1918  hat  an  der  Steuerpflicht  des 
Veräußerers  nichts  geändert,  wenn  der  Veräußerer  eine  Ware 
liefert,  deren  .mittelbarer  Besitzer  er  duch  einen  von  ihm  .be¬ 
stellten  Lagerhalter  ist.  Einem  derartigen  Lagerhalter  steht, 
gleich  der  Spediteur  oder  Frachtführer,  der  die  Ware  für  den 
Steuerpflichtigen  in  Besitz  nimmt,  um  dann  den  unmittelbaren 
ogshz  'daravn  auf  d6SiS!6iii  IviuiicIgti  zu  ü b’G r t Fa .jS’gii .  "W'io  ghi  l  a^Gr- 
lialter  besitzt  diese  Mittelsperson  die  Ware  für  den  Steuerpflich¬ 
tigen^  auf  Grund  eines  mit  diesem  abgeschlossenen  Vertrags 
Den  in  der  Pers'on  des  Mittelsmann»  entstandenen  unmittelbaren 
Besitz  und  seine  weitere  Übertragung  auf  .die  Kunden  muß  daher 
der  Veräußerer  gegen  sich  gelten  lassen.  (Urteil  des  Reichs¬ 
finanzamts  vom  5.  Juli  1921,  ITA  238/21  ) 


Eintragung  von  Handelsmarken  in  Ecuador.  Hierzu  ist  er¬ 
forderlich,  daß  der  Fabrikant-  folgendes  einsendet :  eine  von 
einem  eeuadorischen  Konsul  beglaubigte  Blankovollmacht,  20 
Abdrucke  und  eine  Elektrotype  der  Handelsmarke.  Letztere 
sollte  nicht  kleiner  als  15  und  nicht  größer  als  100  mm  sein. 
Besteht  die  Handelsmarke  aus  mehreren  Teilen,  so  ist  eine 
Elektrotype  jedes  einzelnen  eTiles  einzusemden.  Für  die  Ein¬ 
tragung  sind  im  allgemeinen  vier  bis  fünf  Monate  erforderlich, 
da  die  Handelsmarke  im  amtlichen  Register  in  drei  aufeinander 
folgenden  Monaten  veröffentlicht  wird.  Zur  Erneuerung  der  Ein¬ 
tragung  von  Handelsmarken  bedarf  es  einer  beglaubigten  Voll¬ 
macht.  Die  Kosten  für  Eintragungen  betragen  ungefähr:  für 
Eintragung  von  Handelsmarken  54,  ihre  Erneuerung  54,  Über¬ 
tragung  44.  Patente  für  15  Jahre  175,  für  10  Jahre  150,  für 
5  Jahre  125  amerikanische  Dollar. 


Verkehrs -  und Zollwesen 

Deutsche  Währung  im  Freistaate  Danzig.  Zu  der  Frage 
des  Fortbestehens  der  deutschen  Währung  in  Danzig  schreibt 
die  Handelskammer  zu  Danzig:  Im  Gebiete  der  Freien  Stadt 
Danzig  herrscht  unverändert,  die  deutsche  Reichs  Währung. 
Danzig  bleibt  durch  seine  Reichshan khauptstelle  an  das  deutsche 
(«irosystem  angeschlossen.  Auch  die  in  den  Räumen  der  Reichs'- 
bank  befindliche  Darlehms kasse  stellt  den  Dan zigern  zu  den 
gleichen  Bedingungen  zur  Verfügung,  wie  es  im  Deutschen 
Reiche  der  Fall  ist.  Gerüchte  über  eine  bevorstehende  Ände¬ 
rung  der  Danziger  V  ährung  beruhen  ebenso  sehr  auf  Unkennt¬ 
nis  der  in  der  danzig-polnischen  Konvention  vom  9.  NoVember 
19-0  festgelegten  Bestimmungen,  wie  auf  Verkennung  der  wirt¬ 
schaftlichen  Tatsachen.  Die  danzig-polnische-  Konvention  be¬ 
stimmt  in  Artikel  30:  „Polen  und  die  Freie  Stadt  Danzig  ver¬ 
pflichten  sich,  sobald1  es  Hie  Umstände  erlauben,  auf  den  Antrag 
des  einen  oder  de®'  anderen,  in  Verhandlungen  ein  zu  treten,  um 
ihre  Miinzsysteme  zu  vereinheitlichen.  Eine  Frist  von  einem 
Jahr  muß  vorgesehen  wenden,  bevor  dde.se  Vereinheitlichung, 
nachdem  sie  einmal  beschlossen  ist.  in  Kraft  tritt.“  Daß  Ver¬ 
handlungen  wegen  Vereinheitlichung  der  Danziger  mit  der  pol¬ 
nischen  Währung  eingeleitet  werden  könnten,  würde  zur  Vor¬ 
aussetzung  das  Bestehen  einer  polnischen  Währung  haben, 
wozu  auf  absehbare  Zeit  die  Grundlagen  zu  fehlen  scheinen. 
Sollten  sie  einmal  geschaffen  sein,  würde  durch  Verhandlungen 
zwischen  Danzig  und  Polen  die  Möglichkeit  der  Vereinheit¬ 
lichung  klar  zu  stellen  sein,  und  nach  dem  Abschluß  der  .sicher¬ 
lich  sehr  schwierigen  Verhandlungen  würde  noch  ein  Jahr  Frist 
zur  Einstellung  auf  die  dann  neu  entstehenden  Verhältnisse  ge¬ 
geben  sein.  Bei  dem  gegenwärtig  bestehenden  Mißverhältnis 
zwischen  der  deutschen  Währung  und  dem  polnischen  Geld- 
sys’tem  ist  die  Einleitung  derartiger  Verhandlungen  vollkommen 
ausgeschlossen.  Falls  eis  zu  solchen  Verhandlungen  kommt, 
wird  Aussicht  auf  ein  Ergebnis  im  Sinne  des  Artikels  36  dann 
vorhanden  sein,  wenn  der  Wert  der  polnischen  Mark  idem  der 
Danziger  (deutschen)  Mark  annähernd  gleich  ist. 

Versicherung  gegen  Ausfuhrabgaben  auf  Grund  der  „Sank¬ 
tionen“.  Der  Reichs  verband  der  deutschen  Industrie  erfährt  aus 
seinem  Mitgliederkreise.  daß  einzelne  Spediteur-  und  Versiche¬ 
rungsfirmen  sich  bemühen.  Exportfirmen  zum  Abschluß  einer 
Versicherung  gegen  Ausfuhrallgaben  zu  veranlassen,  die  auf 
Grund  der  „Sanktionen“  im  Ausland  einbehalteu  werden.  Nach 


Ansicht  des  Reichsverbandes  handelt  es  sich  hier  nicht  um 
ei n  en  v-ers’i ch erungs  f  äh-i gen  ScbcudeiiiisfaJl.  So  wenig  man  .sich 
gegen  die  Erhöhung  der  Eisenbahntarife  versichert!  kann,  so 
wenig  gegen  einen  Schaden,  der  durch  Ausfuhrahgahen  eintritt. 
j  s  Uhlt  hier  jede  ver sic h e run g-stec h näsc h e  Grundlage.  Eine  auf 
dem  Gebiet  des  Versicherungswesens  sachverständige  -Stelle 
weist  darauf  hin,  daß  der  „Versicherte“  mit  20  v  H.  vom  Rech¬ 
nungswert  Selbst v-ersiciherer  ist  und  der  größte  Schaden  nur 
7  ..  v-  U-  vom  Rechnungswert  betragen  kann.  Die  Gesellschaft 
tragt-  also  im  Höchstfälle  nur  einen  Schaden  von  6  v.  H..  für  die 
■sie  sich  2  v.  H.  Prämie  vom  Rechnungswert  bezahlen  läßt.  Tat¬ 
sächlich  trägt  also  die  Gesellschaft  im  Höchstsclhadensfaile  ledig¬ 
lich  4  v.  H.  Risiko. 

Ausfuhr  nach  der  Schweiz.  Die  deustchen  Ausfuhrhäuser, 

die  Waren  in  .die  Schweiz  einführen  wollen,  werden  darauf  auf¬ 
merksam  gemacht,  daß  bei  Einreichung  ihrer  Einfuhranträge 
durch  das  schweizerische  Einfuhrhaus  eine  beschleunigte  Be¬ 
handlung  gewährleistet  wird,  -wenn  dem  Gesuch  Originalrech- 
i uingen  beigefügt  sind  und  der  Nachweis  erbracht  wind,  -daß  der 
schweizerische  Importeur  der  Waren  regulärer  Händler  ist. 
Außerdem _  empfiehlt  e.s  sich,  im  Einfuhrgesuch  neben  .dem 
Bruttogewicht  auch  das  Nettogewicht  einzusetzen,  und  zwar  am 
übersichtlichsten  in  der  Rubrik  des  Gesuches,  die  'die  Frage  ent¬ 
hält:  „Handelt  es  sich  um  Bahn-  oder  Postsendung?“  Da  bei 
gewissen  Warensendungen  das  Hauptgewicht  aus  der  Tara  be¬ 
steht,  gibt,  die  Nennung  des  Bruttogewichtes  allein  leicht  ein 
unrichtiges  Bild  von  .der  tatsächlichen  Menge  der  zur  Einfuhr 
beantragten  Waren.  Die  Angabe  der  Tara  ist  schon  deshalb 
angebracht,  weil  die  Schweiz  die  Erteilung  von  Einfuhrbewilli¬ 
gungen  in  der  Regel  von  der  gleichzeitigen  Vergebung  von  Auf¬ 
trägen  gleicher  Art  an  die  schweizerische  Industrie  abhängig 
macht  und  für  die  einzelnen  Warengruppen  Verhältniazahlen  für 
den  Kaufzwang  im  der  Schweiz  fest  gelegt  hat,  die  von  10  bis 
90  v.  H.  der  Menge  eines  ein fuh r v er b o t-en en  Artikels  schwanken. 
Es'  können  also  für  einen  Artikel  bis  zu  90  v.  H.  Inlands  best- ellung 
bei  nur  10  v.  FI.  Einfuhr  aus  Deutschland  oder  umgekehrt  nur 
10  v.  H.  Inlandsbestellung  gegen  bis  zu  90  v.  H.  Einfuhr  aus  dem 
Ausland  von  der  Schweiz  vor  geschrieben  werden.  Wenn  diese 
Verhältniszahlen  -seitens  der  Schweiz  auf  das  Bruttogewicht  am¬ 
gewendet  werden,  kann  damit  ein  erheblicher  Nachteil  für  den 
deutschen  Exporteur  verbunden  sein,  denn  er  wird  .gezwungen, 
mehr  Waren  von  der  Schweiz  zu  beziehen,  als  -nach  dem  Netto¬ 
gewicht-  notwendig  wäre. 

Flugpostverkehr  mit  Estland.  Am  20.  September  wurde  ein 
dreimal  wöchentlicher  Flugpostverkehr  mit-  Estland  auf  der 
Strecke  Riga-  Reval  im  Anschluß  an  die  Flugpost  Danzig — 
Königsberg  (.Pr.)— Memel— Riga  eröffnet.  Nach  Estland  sind 
gewöhnliche  und  eingeschriebene  Briefsendungen  gegen  Flug- 
zuschlag  für  Auslands endungem  zulässig.  Postkarten  und  Briefe 
bis'  20  'Gr.  kosten  also  neben  der  gewöhnlichen  Gebühr  40  Pfg. 
Beförderungsdauer  für  Flug  Postsendungen  Berlin — Reval 
38  Stunden,  Königsberg — Reval  24  Stunden. 

Ungarisches  Zollaufgeld.  Eine  Verordnung  des  ungarischen 
Finanzministerlumis  bestimmt  für  Zoillzahlungen  i,n  Papiergeld 
ein  Aufgeld  von  6000  Kr.  für  je  100  Goldkronen. 

Verbot  von  Briefsendungen  mit  zollpflichtigem  Inhalt  nach 
Schweden.  Die  schwedische  Postverwaltung  klagt  erneut  dar¬ 
über,  daß  ihr  immer  noch  Brief  sen-dun  gen  mit  zollpflichtigem  In¬ 
halt  aus  Deutschland  zugehen.  Hierdurch  entstehen  sowohl  für 
den  Absender  als  auch  für  die  beteiligten  P o-s-tv e rwal tun, gen 
Schwierigkeiten,  weil  die  Sendungen  in  Schweden  nicht  ans¬ 
gehändigt,  sondern  an  den  Absender  zurückgeleitet  werden. 

Erleichterungen  im  Reiseverkehr  nach  Fiume.  Bei  Be¬ 
nutzung  durchgehender  Züge  auf  der  Strecke  von  -Wien  nach 
Fiume  (odeir  Triest)  ist  es  nicht  mehr  nötig,  vorher  ein  .jugoslawi¬ 
sches  Visum  für  die  jugoslawische  -Strecke  zwischen  Spielfeld 
und  Adelberg  einzuholen.  Dasselbe  'wird  im  Zuge  gegen  eine 
Gebühr  von  10  Dinar  erteilt.  Für  die  Einreise  nach  Fiume  ge¬ 
nügt-  ein  allgemeines  italienisches  Visum. 

Für  den  Grenzverkebr  (30  km)  zwischen  Deutschland  und 
Dänemark  wurden  vom  26.  September  au  ermäßigte  Gebühren 
für  Briefe  und  Postkarten  .sowie  eine  ermäßigte  Mindestgebühr 
für  Geschäftspapier-e  eingeführt. 

Der  Postanweisungsverkehr  mit  Salvador  wurde  am  1.  Ok¬ 
tober  wieder  aufgenommen.  Zugelas'Sen  sind  in  beiden  -Rich¬ 
tungen  Postanweisungen  bis  zum  Betrag  von  100  amerikani¬ 
schen  Dollars. 
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Die  keramische  Industrie  im  deutschen ^Außenhandel  1920 


Von  Dr.  Carl  Albrecht,  Berlin- Friedenau  . 

-Tr».  i"  : 

Arbeitsunlust,  auch  weniger  in  .dem  wachsenden  ausländischen 


Im  Hinblick  auf  .die  große  Bedeutung,  die  wir  bei  unserer 
gegenwärtigen  Wirtschaftslage  dem  auswärtigen  Handel  bei¬ 
messen  müssen,  verdienen  die  vor  kurzem  vom  Statistischen 
Reichsamt  veröffentlichten  Außen  handeis  Ziffern  besondere  Be¬ 
achtung.  Zur  Befriedigung  der  dringendsten  Lebensbedürfnisse 
und  zur  Beschaffung  der  für  unsere  Fabriken  zur  produktiven 
Arbeitsleistung  erforderlichen  ausländischen  Rohstoffe  sind  wir 
gezwungen,  einzuführen.  Andererseits  haben  wir  allen  Anlaß, 
neben  der  Deckung  des'  Inlandsbedarfs  die  Ausfuhr  an  Industrie¬ 
waren  mit  allen  uns  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  auf  das  tat¬ 
kräftigste  zu  fördern,  um  auf  diese  Weise  unser  darniederliegen¬ 
des  Wirtschaftsleben  einer  allmählichen  Gesundung  entgegen¬ 
zuführen.  Welches  Aussehen  hat  nun  unsere  jetzige  Außen- 


W.ettbewerb  zu  suchen,  sondern  vorwiegend  war  es  der  während 
des1  ganzen  Jahres  sich  fühlbar  machende  Kohlenmangel,  der 
den  ausländischen  Absatz  des  ganzen  Gewerbezweiges  außer¬ 
ordentlich  hemmend  beeinflußte.  Die  bereits  im  vorigen  Jahre 
zum  Schutz  des  einheimischen  Gewerbes  von  verschiedenen 
Staaten  getroffenen  Maßnahmen  gegen  das  Dumping,  die  zeit¬ 
weilig  hohen  Ausfuhrabgaben  u.  a.  werden  in  gleicher  Richtung 
mitgewirkt  haben. 

Die  folgende  Aufstellung  zeigt,  in  welcher  Höhe  die  ein¬ 
zelnen  Zweige  der  Tonwarenherstellung  an  der  Ausfuhr  be¬ 
teiligt  waren: 


handeis Bilanz,  verglichen  mit  der  des  letzten  Vorkriegsjahres? 

'Unter  Außerachtlassung  der  auf  Grund  der  Friedensdiktate 
von  Versailles  und  Spaa  während  des  Jahres'  1920  bewirkten 
Pflichtleistungen  und  ohne  Berücksichtigung  der  unrechtmäßi¬ 
gerweise  ein-  und  angeführten  Waren,  .die  selbstverständlich 
der  statistischen  Erfassung  entzogen  sind,  zeigt  .die  Gegenüber¬ 
stellung  im  Spezialhandel  nach  Menge  und  Wert  folgendes 
Bild: 

Einfuhr  1920:  188  966  261  dz, 

„  1913 :  728  327  811  dz,  Wert  10  769,7  Mill.  M 

Ausfuhr  1920:  198  096  079  dz,  „  69  311,2  „  „ 

„  1913:  737135  321  dz,  „  10  097,2  „  „ 

Aus  den  Ergebnissen  unserer  Handels'statistik  ist  zu  er¬ 
kennen,  daß  sowohl  die  Einfuhr  wie  auch  die  Ausfuhr  Deutsch¬ 
lands  der  Menge  nach  gegenüber  dem  Außenhandel  des  Jahres 
1913  eine  .Schmälerung  um  etwa  ein  Viertel  erfahren  hat.  Die 
Wertangabe  in  Papiermark  läßt  naturgemäß  die  für  unsere  Er¬ 
zeugnisse  erzielten  Preise  in  einer  Höhe  erscheinen,  die  infolge 
des  veränderten  Geldwertes  keinen  Vergleich  mit  der  Vor¬ 
kriegszeit  zuläßt.  Daß  der  Warenwert  der  Einfuhr,  der  bisher 
noch  nicht  errechnet  worden  ist,  den  der  Ausfuhr  bei  weitem 
übertrifft,  wir  also  eine  stark  passive  Handelsbilanz  haben,  ist 
ohne  jeden  Zweifel. 

Unter  den  anteilreichsten  Warengruppen,  auf  die  sich 
der  deutsche  Außenhandel  erstreckt,  finden  wir  natürlich  die 
Tonwarenindustrie  nicht  vertreten.  Absolut  genommen,  nehmen 
die  Erzeugnisse  der  Eisen-,  Maschinen-,  Chemischen  und  Textil¬ 
warenindustrie  in  unserer  Ausfuhr  einen  breiten  Raum  ein.  In 
weitem  Abstand  folgen  die  Industrien  der  Lederwaren-,  Holz-, 
Papier-  und  Glas-  und  Tonwarenfabrikation.  Unter  den  letzt¬ 
genannten  Gewerbezweigen  steht  der  ausländische  Absatz  von 
Glas-  und  Tonwaren  an  erster  Stelle.  In  .der  Industrie  der  Ton¬ 
waren,  die  uns  an  diesem  Ort  vor  allem  beschäftigt,  weist  der 
Außenhandel  1920  dm  Vergleich  zu  dem  des  Jahres  1913  folgende 
Ziffern  auf: 

Einfuhr  1920  :  549  473  dz, 

„  1913:  1631021  dz,  Wert  7,0  Mill.  M 

Ausfuhr  1920  :  3  823  766  dz,  „  1114,9  „  „ 

„  1913  :  7  787  493  dz,  „  112,8  „  „ 

Ist  auf  der  einen  Seite  das  verhältnismäßig  starke  Sinken 
der  jährlichen  Einfuhrzahlen  nicht  zu  beklagen,  so  gibt  doch  die 
beträchtliche  Einschränkung  des  Exportgeschäfts  in  kerami¬ 
schen  Erzeugnissen  eher  zu  Bedenken  Anlaß,  wenn  auch  aller¬ 
dings  die  .Feststellung  zu  machen  ist,  -daß  die  Ausfuhrmengo  in 
diesen  Industrieerzeugnissen  nicht  im  gleichen  (Maße  wie  bei 
der  Ges&mtaus'fuhr  gesunken  ist,  sondern  nur  um  etwa  die 
Hälfte.  Die  Gründe  dieser  Exportlährmmg  sind  keinesfalls  iu 


1920 

1913 

Warengattung 

Menge 
in  dz 

;(=  100  kg) 

Wert 
in  1000  M 
(Papiermk.) 

Menge 
in  dz 

(=  100  kg) 

Wert 
in  1000  M 
(Goldinark) 

Gewöhnliche  Ton- 
u.  S  t  e  i  n  z  e  u  g  w  a  r  e  n. 
Mauerziegel,  Klinker 

1  137  001 

25  665 

2  335  216 

2  922 

Dachziegel,  -pfannen 

370  974 

25  893 

421860 

1223 

Röhren  aus  Ton,  Röhren¬ 
formstücke 

20  643 

1214 

140  049 

686 

Waren  a.  gemeinem  Stein¬ 
zeug  (Röhren-,  iSohl- 
steine,  Ausgüsse,  Vieh¬ 
tröge,  Steine  u.  Platten 
•zu  techn.  Zwecken) 

64  411 

7  919 

112  221 

1  120 

Gefäße  zu  Wirtscnafts- 
z wecken  aus  gemeinem 
Steinzeug  iKrüge  u  ;w  ) 

55  263 

15  270 

65  663 

914 

Töpfergeschirr  aus  farbig 
sich  brennendem  Ton 

17  041 

5  007 

32  624 

480 

Öfen,  Ofenteile 

10  560 

3  719 

27  118 

608 

Tabakpfeifen 

1026 

839 

4  296 

164 

Feuerfeste  Steine 

1  558  964 

151 644 

3  020595 

14  986 

Feuerfeste  Erzeugnisse  a. 
Ton  (Schmelztiegel, 
Muffeln,  Kapseln,  Röh¬ 
ren,  Retorten,  Zylinder 
u.  a. 

42  607 

12  476 

96  133 

1  360 

.Schmelztiegel  u.  andere 
Gegenstände  a.  Graphit¬ 
masse 

9  735 

5  222 

30  388 

2  001 

Boden-  u.  Pflasterplatten 
aus  Ton  oder  gern. 
Stein  zeug 

54  292 

11  704 

356  426 

4  225 

Wandbekleidungsplatten 
a.  Ton,  gefrittetem  Ton- 
zeug  oder  Steingut 

103  047 

59  797 

145  800 

4  093 

Waren  a.  Steingut,  feinem 
'  Steinzeug  und  feinem 
Tonzeug 

106  663 

151  653 

337  4HO 

20  843 

P  o  r  z  e  1 1  a  n  e  r  z  e  u  g  - 
n  i  s  s  e. 

Isolatoren,  andere  Waren 
aus  Porzellan,  weiß,  Ta¬ 
felgeschirr  aller  Art 

204  7901 )  534  392 

471  846 

41  064 

— 

davon  dekor.  Tateigeschirr 

352  173  31918 
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Ziergefäße,  Figuren  und 
ähml .  Luxais  gegenständ  e 


aus  Porzellan 

I '  orz  el  lau  k  n  öp  f  e,  T'aba  k  - 
pfeifenköpfe  u.  a.  Por- 

16  113 

79  346 

71  758 

11  946 

'zellan  waren 

Scherben,  Bruch  von  Por¬ 

8  768 

22 108 

36  838 

4  026 

zellan-  und  Ton  waren 

40  800 

667 

81 183 

91 

Versucht  man,  eine  Einteilung  der  Erzeugnisse,  der  kera¬ 
mischen  Industrie  Deutschlands  in  B  größere  Gruppen  vorzu- 
iiehmen,  so  erhalten  wir  folgendes  Bild  der  Beteiligung  der  ein¬ 
zelnen  Zweige  an  der  Gesamtausfuhr : 


Warengruppe 

1920 

1913 

Menge 
in  dz 

-Wert 
in  1000  M 

Menge 
in  dz 

Wert 

in  1000  M 

1.  Gewöhnliche  Ton-  und 
Steinzeugwaren 

3  487  400 

327  401 

6  869  578 

34  931 

2.  Waren  auis1  Steingut  und 
feinem  (Stein-  od.  Ton¬ 
zeug 

106  603 

151  653 

337480 

20  843 

3.  Porz ellan e r zeugni s s e 

229  677 

635  846 

580'  442 

57  020 

In  diesen  Ziffern  kommt  die  große  Bedeutung  der  Por¬ 
zellan, industrie  als  hohe  Ausfuhrwerte  schaffender  Produktions¬ 
zweig  zum  Ausdruck.  Obwohl  im  Jahre  1920  die  Menge  der 
ausgeführten  Porz elknerzeugniss e  kaum  den  17.  Teil  der  ge¬ 
samten  Ausfuhr  'der  großen  Tonindustrie-Warengruppe  betrug, 
erreichte  deren  Wert  doch  weit  mehr  als  die  Hälfte  des  'Gesamt¬ 
betrages. 

Im  Vergleich  zur  Exportmenge  des  Jahres  1918  zeigt  die 
Ausfuhr  der  Industrie  Gruppe  I  eine  Abnahme  um  49,2  v.  H., 
der  Gruppe  II  um  68,4  v.  H.  und  der  Gruppe  III  um  60,4  v.  H. 

Ilie  prozentuale  Beteiligung  an  der  gesamten  Ausfuhr  kera¬ 
mischer  Erzeugnisse  stellte  sich  nach  obiger  Tabelle  für  die  ein¬ 
zelnen  Hauptigruppem  wie  folgt: 

Anteil  an  der  'Gesamtausfuhr  keramischer 
Erz  e  u  g  u  d  s  s'  e  in  Hundertsteln. 


der  Menge  nach  dem  Wert  nach 


Warengruppe 

1920 

1913 

1920 

1913 

1.  Gewöhnliche  Ton-  und 

Steinzeug  waren 

91,2 

88,2 

29,4 

30,9 

2.  Waren  aus  (Steingut  und 

feinem  Stein-  od.  Tonzeug 

2,8 

4,3 

13,7 

18,5 

3.  Porz  ellan  erzen  gniss  e 

6,0 

7,5 

56,9 

50,6 

Die  Verhältniszalhlen  des  Jahres  1920  zeigen  im  großen  und 
ganzen  gegenüber  denen  von  1913  nur  eine  geringe  Abweichung. 
Bemerkenswert  ist  jedoch,  daß,  an  der  Menge  gemessen,  die 
Ausfuhr  an  edleren  Fabrikaten  (Porzellan  und  Steingut)  zu¬ 
gunsten  der  Ausfuhr  gewöhnlicherer  Tonwaren  zurückging. 

Wichtige  Ergebnisse  zeitigte  auch  eine  Untersuchung  über 
die  Verteilung  der  deutschen  Ausfuhr  in  Kerum-Erzeugnissen 
nach  Ländern.  Danach  kamen  in  der  Zeit  nach  dem  Kriege  als 
bedeutendste  Absatzmärkte  für  unseren  Industriezweig  ln  Be¬ 
tracht: 


Bestimmungs¬ 

land 

Ton  waren 
(insges.)  in  dz. 

davon' 

Porzellan  (Steingut 

1920 

1913 

1920 

1913 

1920 

1913 

Niederlande 

1  188  023 

824 159 

38923 

29  000 

22327 

28  512 

Frankreich 

429  582 

1 207  001 

— • 

34  533 

— 

23  603 

Dänemark 

336  567 

542  581 

20450 

9  269 

17  499 

15  913 

Belgien 

287  944 

620  625 

6  210 

21 132 

3  001 

32  365 

Schweiz 

173  937 

321  848 

31  056 

21  241 

15  006 

23101 

Schweden 

89  904 

88  775 

22  281 

5  060 

7  570 

7  787 

Norwegen 

26  738 

30  391 

12  088 

6  657 

7  308 

8  219 

Ver.  Staaten  v. 
Nordamerika 

17  024 

194  881 

17  024 

146948 

— 

15  203 

Großbritannien 

10  964 

149  193 

10  868 

95  541 

— 

7  948 

Die  Tabelle  gibt,  wie  noch  .einmal  hervorgehoben  werden 
mag,  für  den  ausländischen  Absatz  der  gesamten  keramischen 
Industrie  die  bedeutendsten  Bestimmungsländer  in  der  Nach¬ 
kriegszeit  an,  während  vor  dem  Kriege  als  starke  Abnehmer 
deutscher  Tonerzeugnisse  (namentlich  von  Bodenplatten  und 
feuerfesten  Steinen)  auch  Rußland  und  die  österreichiseh-unga- 


*)  Die  S tastist ik  von  1920  macht  bedauerlicherweise  keinen 
Unterschied  zwischen  Isolatoren  und  'Geschirrporzellan. 


rische  Monarchie,  also  Staaten,  die  heute  recht  erheblich  an 
Kaufkraft  eingebüßt  haben,  in  Betracht  kamen.  Was  die  Auf¬ 
stellung  der  wichtigsten  Bezugsländer  für  Porzellan-  und  Stein¬ 
gutwaren  anbetrifft,  so  sind  in  ihr  sowohl  die  Hauptbestim¬ 
mungsländer  im  Jahre  1920,  wie  auch  von  1913  enthalten.  Je¬ 
doch  ist  in  der  Gliederung  der  Ausfuhr  nach  Ländern  eine  recht 
beträchtliche  Änderung  eingetreten,  dergestalt,  daß  im  Jahre 
1920  die  Absatzmöglichkeit  nach  den  neutralen  Ländern  viel 
günstiger  geworden  ist,  als  vor  dem  Kriege,  ja  daß  sie  sich  sogar 
an  die  Spitze  der  Statistik  emporgesch w urigen  haben,  während 
die  ehemals  feindlichen  Staaten  den  Handel  mit  Deutschland 
nur  auf  das  notdürftigste  beschränken. 

Die  starke  Verschiebung  der  Absatzgebiete,  die  wohl  vor 
allem  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  die  neutralen  Staaten  als 
D u r c hgangsl änd er  für  den,  (Export  nach  den  westeuropäischen 
und  überseeischen  Ländern  eine  große  Bedeutung  haben,  wird 
noch  deutlicher  durch  nachstehende  Übersicht  veranschaulicht. 

Anteil  i  n  H  u  n  d  e  r  t  s  t  e  1  n  a  n  der  Gesamt- 

aJ  u  s  f  u  h  r. 


Land 

Tonwarenin- 
dustrie  (insges.) 

Porzellan¬ 

industrie 

Steingut¬ 

industrie 

1920 

1913 

1920 

1913 

1920 

1913 

Niederlande 

31,1 

10,0 

16,9 

5,0 

20,9 

8,4 

Frankreich 

1L2 

15,4 

— 

5,9 

7,0 

Dänemark 

8,8 

6,9 

8,9 

1,6 

16,5 

4,7 

Belgien 

7,5 

9,0 

2,7 

3,6 

2,8 

9,6 

Schweiz 

4,6 

4,1 

13,5 

3,7 

14,1 

*  6,8 

Schweden 

2.4 

1,1 

9,7 

0,9 

7,1 

2,3 

Norwegen 

Vereinigte  .'Staaten 

0,7 

0,4 

5,3 

1,1 

6,8 

2,4 

von  Nordamerika 

0,4 

2,5 

7,4 

25,3 

— 

4,5 

Großbritannien 

0,3 

1,9 

4.7 

16,4 

— 

2,3 

Danach  zeigten 

die  bei 

weitem  größte 

Au  fnabmefäbigkeit 

für  deutsche  Ton  waren  die  Niederlande,  nach  denen  31,1  v.  H. 
der  gesamten  Ausfuhr  gelangten;  ihnen  folgen  Frankreich, 
Dänemark,  Belgien  und  die  anderen  Länder.  Vergleicht  man 
den  Anteil  'der  einzelnen  Länder  an  'der  Gesamt-Keramausfuhr 
1920  mit  dem  von  1913,  so  ist  zu  ersehen,  daß  die  Hundertzahlen 
bei  Frankreich,  Belgien,  den  Vereinigten  Staaten  und  England 
zurückgegangen  sind,  dagegen  beiden  neutralen  Staaten,  nament¬ 
lich  Holland,  eine  erhebliche  Erhöhung  aufweisen.  'Ganz  be¬ 
sonders  deutlich  ist  diese  Wahrnehmung  für  Porzellan-  und 
iSteinguterzeugnisse  zu  machen.  Die  gesteigerte  Bedeutung  der. 
Niederlande,  Schweiz,  Dänemarks1  und  Skandinaviens  als  Ab¬ 
satzmärkte  für  diese  Waren  fällt  ins  Auge.  Dagegen  bezogen  im 
Jahre  1920  Frankreich,  Großbritannien  und  die  Vereinigten 
Staaten  überhaupt  keine  deutschen  Steingutwaren,  Frankreich 
auch  keine  Porzellanerzeugnisse.  Die  Vereinigten  Staaten  und 
Großbritannien,  die  zusammen  vor  dem  Kriege  fast  42  v.  H.  aller 
ausgeführten  Porzellanartikel  aufnahmen,  spielten  1920  in  diesen 
Erzeugnissen  nur  eine  untergeordnete  Rolle. 

Die  Höhe  der  Einfuhrmengen  an  Tonwaren  insgesamt  wird 
vom  Statistischen  Reichsamt  für  das  Jahr  1920  auf  549  473  dz 
beziffert  gegenüber  1  631  021  dz  des  Jahres  1913  (d.  i.  ungefähr 
Vi  des  Vorkriegs jahres  oder  ih  der  Ausfuhr  1920).  Für  fast  die 
Hälfte  (266  414  dz)  aller  eingeführten  Touwaren  war  das  (Saar¬ 
gebiet  das  Herkunftsland.  An  Porzellan  waren  wurden  1913  ein- 
geführt  13  099  dz  (davon  5951  dz  aus  Österreich-Ungarn,  3757  dz 
aus  Japan  und  1170  dz  aus  Frankreich),  an  Steinguterzeugnissen 
21  045  dz  (davon  12  416  dz  aus  England,  3967  dz  aus  Üsterrcich- 
Ungarn,  1677  dz  aus  Frankreich  und  596  dz  aus  Japan).  Im 
Jahre  1920  betrug  die  Einfuhr  an  Porzellan  nur  2588  dz  (davon 
1867  dz  aus  der  Tschechoslowakei),  an  Steingut,  feinem  Stein- 
zeug  und  feinem  Tonzeug  24  110  dz  (davon  21  673  dz  aus  dem 
Saargebiet). 

Unterzieht  man  nun  noch  die  Ein-  und  Ausfuhr  an  den 
wichtigsten  Rohstoffen  der  feinkeramischen  Industrie  einer 
kurzen  Betrachtung,  so  kann  man  selbst  unter  Berücksichtigung 
der  verminderten  Produktion  erfreulicherweise  beobachten,  daß 
es  unsere  Industrie  verstanden  hat,  die  frühere  Vorein¬ 
genommenheit  gegenüber  -den  heimischen,  für  viele  Zwecke  mit 
demselben  Erfolg  verwendbaren  Grundstoffen  abzustreifen.  Der 
Einfuhr  von  Porzellanerde  (Kaolin,  Chinaschlag),  die  1918 
3  013  063  dz  (davon  1 712  364  dz  aus  Österreich-Ungarn, 

1  182  033  dz  aus  'Großbritannien)  .ausmachte,  stand  im  Jahre  1920 
eine  solche  von  1  311  016  dz  (davon  1  247  716  dz  aus  der  Tschecho¬ 
slowakei)  gegenüber.  An  Feldspat  wurden  eingeführt  1913 
624  462  dz  (davon  aus  Schweden  279  309  dz,  aus  Norwegen 
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2(H>  588  dz,  aus  (  »storroich- T nea rn  73  801  dz),  im  Jahre  1920  je¬ 
doch  nur  162440  dz  (  lavon  aus  Skandinavien  121  258  dz).  Die 
Ausfuhr  an  Kaolin  nach  der  Schweiz,  Frankreich.  Italien,  Ost- 
mden.  den  Niederlanden  und  dom  Sa  arge  bi  et  betrug  1920 
312  125  dz  gegen  420  577  dz  im  Jahre  1913,  die  an  Feldspat 
S.)  Iss  dz,  (davon  36  459  dz  nach  der  Tschechoslowakei)  gegen 
156  985  dz  von  1913. 


Vom  Spezialisieren 

Von  Ernst  Richter 

Den  Aufschwung  der  verschiedenen  Industrien  verdanken 
wir  der  Spezialisierung.  Als  Vorbild  dient  uns  da  die  bei  dem 
alten  Porzellanfachmann  meistens'  nicht  sonderlich  beliebte  Me¬ 
tallindustrie,  die  wir  wohl  oder  , übel  als  Beispiel  annehmen 
müssen.  Die  Metallindustrie  ist  außerdem  mit  allen  anderen 
Gewerbezweigen  auf  das'  engste  verbunden,  und  dieses  Bünd¬ 
nis  wurde  durch  die  Spezialisierung  befestigt.  Kommt  man  in 
die  großen  Industriegegenden  und  liest  die  Aufschriften  der 
Firmen,  so  wird  man  erkennen,  daß  in  diesem  Betrieb  nur  dieser, 
in  dem  anderen  nur  jener  'Gegenstand  hergestellt  wird.  Eins 
dsT  krassesten  Beispiele  finden  wir  in  der  Instrumentenindustrie. 
Kommt  man  in  einen  Ort,  in  dem  Instrumentenmacher  zu  Hause 
sind,  so  kann  man  beobachten,  daß  jeder  ein  Spezialist  ist.  Der 
eine  ist  Saitenfabrikant,  der  andere  Mundstückfabrikant,  der 
dritte  G  ei  gen  fahr  i  kaut  usw.  Würde  ein  Betrieb  alle  Instru¬ 
mente  machen  wollen,  so  könnte  er  nicht  gegen  den  Spezialisten 
aufkommen.  oder  der  Betrieb  müßte  ebenso  groß  sein,  daß  für 
jedes  Instrument  eine  Abteilung  eingerichtet  würde,  und  das 
erfordert  heute  viel  Geld. 

Vorteile  gibt  die  Spezialisierung  dem  Arbeitnehmer  wie 
dem  Arbeitgeber.  Der  Arbeiter,  der  als  Spezialist  nur  eine  Ar¬ 
beit  verrichtet,  übt  sich  mit  der  Zeit  so  ein,  daß  er  fast  mecha¬ 
nisch  und  ohne  die  Nerven  besonders  anzustrengen,  die  Arbeit 
mit  Leichtigkeit  verrichtet.  Er  ist  nach  Beendigung  der  Ar¬ 
beitszeit  nicht  so  ermüdet,  wde  ein  Arbeiter,  der  verschiedene 
Arbeiten  verrichtet.  Seine  Arbeitsleistung  verbessert  sich  in  be¬ 
zug  auf  Güte  sie  verbessert  sich  aber  auch  in  bezug  auf  Menge. 
Der  Spezialarbeiter  hat  es  nicht  nötig,  seine  Zeit  durch  un¬ 
nötiges  Denken  zu  verschwenden. 

Welche  Vorteile  bietet  die  Spezialisierung  der  Porzellan¬ 
industrie?  Viele  Porzellanfachmänner  werden  meinen,  unser 
Fach  sei  ja  schon  spezialisiert,  denn  die  eine  Fabrik  macht 
Wirtschaftsporzellan,  die  andere  elektrisches  und  die  dritte 
Luxusporzellan.  Damit  ist  aber  die  Spezialisierung  noch  nicht 
genügend  durchgeführt.  Betrachten  wir  uns  nur  die  Fabriken, 
die  elektrisches  Porzellan  herstellcn.  Es  werden  tausende  ver¬ 
schiedene  Modelle  verlangt  und  jedes  Modell  erfordert  fast  eine 
andere  Behandlung.  Schon  die  -Herstellung  der  rohen  Masse 
kann  verschieden  sein.  Das  Behandeln  der  Körper  beim 
Trocknen  und  /Brennen  ist  verschieden.  Die  Fabrikation  hängt 
nur  von  der  Aufmerksamkeit  der  Arbeiter  ab.  Unzähliger  Aus¬ 
schuß  entsteht  durch  nicht  geeignetes  Personal  oder  nicht  ge¬ 
eignete  Rohstoffe  oder  deren  falsche  Behandlung,  durch  un¬ 
fachgemäßes'  Herstellen  des  rohen  Körpers,  durch  das  Behan¬ 
deln  'beim  Trocknen  und  Brennen.  Dazu  kommen  noch  die 
hohen  Kosten  der  Fabrikationseinrichtungen,  denn  jedes  Modell 
erfordert  doch  andere  Werkzeuge  oder  Maschinen,  und  diese 
Einrichtungen  würden  meistens  nicht  wirtschaftlich  ausgenützt 
werden  können. 

Wenn  ein  Betrieb  z.  B.  als  einzige  Spezialität  nur  Isola¬ 
toren  Reichsmodell  1 — 4  unfertigen  würde,  so  würden  ihm  fol¬ 
gende  Vorteile  zugute  kommen:  Nach  der  Herstellung  der 
rohen  Masse,  könnten  die  Isolatoren  in  der  Dreherei  von  unge¬ 
lernten  Arbeitern  bearbeitet  werden.  Diese  würden  sich  mit 
der  Zeit  so  einarbeiten,  daß  sic  in  bezug  auf  -Leistung  und  Güte 
der  Ware  einem  gelernten  Arbeiter  gleichkämen.  Es  ist  sogar 
möglich,  daß  ungelernte  Arbeiter  gelernte  Arbeiter  in  bezug  auf 
Menge  überholen.  Auch  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  Isola¬ 
toren  Reichsmodell  1—4  mittels  automatischen  Pressen  aus 
plastischer  Masse  hergestellt  werdep  können.  Das'  Konstruieren 
solcher  Maschinen  und  deren  Einrichten  würde  sich  allerdings 
nur  bei  einer  spezialisierten  Industrie  lohnen.  Da  diese  'Ma¬ 
schinen  eine  große  Menge  Isolatoren  herstellen  würden,  so  wür¬ 
den  diese  zu  ihrer  weiteren  Behandlung  weitere  'Spezialein¬ 
richtungen  und  Spezialmaschinen  erfordern.  So  könnten  die  ge¬ 
preßten  Isolatoren,  w:enn  sie  die  Trockenkammern  verlassen 
haben,  von  besonders  gebauten  Maschinen  entstaubt  und  zu¬ 
gleich  glasiert  werden,  so  daß  ein  Arbeiter  die  Isolatoren  nur 
aufgibt  und  der  andere  sie  abnimmt.  Die  Ersparung  der  Ar¬ 


beitskräfte  von  der  Dreherei  bis  zur  Glasiererei  wäre  ganz  er¬ 
heblich.  Boi  einem  spezialisierten  Betrieb  hat  man  den  Vorteil 
dal.  man  fehler  in  der  Fabrikation  gründlich  verfolgen,  prüfen 
und  abstellen  kann,  weil  der  ganze  Fabrikationsgang  einfacher 
und  übersichtlicher  ist. 

Wenn  wir  über  den  Gang  der  Zeit  nachdenken.  so  finden 
)vir,  daß  sich  vieles  geändert  hat.  Viele  Fabriken,  besonders 
in  der  Porzellanindustrie,  konnten  nur  auf  Grund  der  großen 
Leistungsfähigkeit  der  gut  eingearbeiteten  Arbeiter  und  Heim¬ 
arbeiter  bestehen.  Ihnen  war  es  möglich,  ihre  Kunden  durch 
billige  1  reise  festzuhalten.  Es  wurden  manchmal  wahre  Kunst- 
. Sachen  zu  lächerlich  niedrigen  Preisen  verkauft.  Diese  Zeiten 
sind  vergangen  und  haben  sich  gewaltig  geändert.  Gewaltige 
Lasten  sind  dem  Volk  aufgebürdet  worden;  sie  können  nur  durch 
möglichst  große  Werte  schaffende  Arbeit  mit  der  Zeit  abge¬ 
wälzt  werden.  Mögen  die  folgenden  Zeiten  sein,  wie  sie  wollen, 
das  steht  fest,  in  Zukunft  müssen  wir  durch  unsere  Arbeit  mehr 
schaffen,  als  früher,  wenn  wir  nicht  untergehen  wollen.  Um 
dies  aber  ohne  größere  Anspannung  der  Arbeitskraft  zu  ermög¬ 
lichen,  müssen  wir  alle  nur  denkbaren  Mittel  und  Wege  auf¬ 
suchen,  um  jede  Verschwendung  menschlicher  Kraft  zu  verhüten 
Jede  unnötige  Arbeitsleistung  -muß  vermieden  werden,  mit 
einem  Mindestaufwand  von  Zeit  und  Kraft  muß  eine  Höchst¬ 
leistung  von  Werten  erreicht  werden  unter  wirtschaftlichster 
Ausnutzung  der  zweckentsprechendsten  Betriebseinrichtungen. 
Zur  vollen.  Durchführung  dieses  Gedankens  kann  aber  nur  die 
Spezialisierung  verhelfen. 


Die  Leistlingsverbände 

Von  Fr.  Gimbsheim 

Grundlegend  für  die  Frage  des'  nord französischen  Wieder¬ 
aufbaus  ist  die  Verordnung  über  die  Loistungsverbände  betr. 
die  Anforderung  von  Warenlieferungen  und  Werkleistungen  für 
den  Wiederaufbau  vom  22.  Juli  1921  (Nr.  89,  -S.  810),  die  -sich 
auf  das  Ausführunjgsgesetz  zum  Fri ed-ensv ert ra ge  vom  31.  August 
1J19  stützt.  §  1  der  Verordnung  lautet:  ,.I)ie  für  den  Wieder¬ 
aufbau  erforderlichen  Warenlieferungen  und  Werkleistungen 
sind  nach  Möglichkeit  auf  dem  Wege  freier  Vereinbarung  auf- 
zubringen.“  Damit  soll  aber  nicht  gesagt  werden,  -daß  -nun 
etwa  eine  französische  Wiederau  fbaugerne-inde  oder  ein  fran¬ 
zösischer  S'inistre  (ein  anerkannt  empfangsberechtigter  Ge¬ 
schädigter)  mit  einem  deutschen  Werke  oder  Syndikate  frei 
eine  Lieferung  vereinbaren  könne,  die  dann  dem  Werke  nicht 
in  Franken  bezahlt,  sondern  durch  das  Wiede  rauf  biauni  in  i  - 
-sterium  in  Mark  beglichen  und  dem  deutschen  Reiche  auf  das 
„Reparationskonto“  gutzuschroiben  wäre.  Nach  den  Ausfüh¬ 
rungen  des  Wiedemufbauminästens  Rathenau  hat  diese  Vor¬ 
schrift  vielmehr  die  Bedeutung,  d.aß  mit  -der  „freien  Verein¬ 
barung“  nur  die  Möglichkeit  eines  erleichterten  Verfahrens  der 
Warenaufbringung  zwischen  idem  Wiederau  f  bau  minister  in  m  und 
dem  deutschen  Lieferwerke  gegeben  sein  soll.  Sie  wird  aber, 
soweit  die  freie  Vereinbarung  in  Frage  kommt,  mit  aller  Wahr¬ 
scheinlichkeit  tatsächlich  aus  geschaltet  werden,  sobald  die 
Leistungsv-erbände  gebildet  sind.  Leistungsverbände  für  An¬ 
forderungen  aller  Art  sind  nämlich  die  Länder  (d.  h.  -die  früheren 
Bundesstaaten ),  'die  ermächtigt  sind,  die  von  ihnen  aufzubrin- 
gonden  Leistungen  bei  deutschen  Werken  und  Verbänden  au- 
zuford-ern,  sowie  Gegenstände  zu  beschlagnahmen  und  zu  ent¬ 
eignen.  Die  angemessene  Verteilung  der  an  zu  fordernden  Lei¬ 
stungen  auf  die  Länder  -erfolgt  durch  den  Wiederaufbauminister 
nach  Anhörung  der  Ausgleichs  stelle  der  Länder.  Für  die  An¬ 
forderung  und  Durchführung  einzelner  Arten  von  Leistungen 
kann  der  Minister  Verbände  bilden  und  sie  für  diese  Art  von 
Leistungen  neben  den  Ländern  zu  Leistungsverbänd-en  bestellen, 
und  zwar  kann  in  diesem  Falle  -der  Minister  bestimmen,  daß 
sämtliche  Betriebe,  die  sich  mit  Leistungen  der  fraglichen  Art 
befassen,  Mitglieder  dieser  Leist, ,ungs  verbände  sein  müssen.  Es 
stehen  also  2  Arten  von  Leistungsverbänden :  nämlich  solche, 
die  mit  den  Grenzen  des  betreffenden  Landes  zusammenfallen, 
und  solche  mit  fachlicher  Abgrenzung.  Die  ersteren  sind  auf 
Grund  der  Verordnung  bereits  vorhanden,  und  zwar  in  den  be¬ 
stehenden  Landesauftragsstellen .  Solche  Landesauftr-agsstellcn 
sind  (nach  der  Bergwerkszeitung): 

1.  Preußische  Land e sau f tra gs-s teil e ,  Berlin  NW  7,  Univer- 
sitätsstraße  3b,  2.  Bayerische  Lai ide sau f tr-ag-ss belle,  München, 
Sendlingertorplatz  1,  3.  Sächsiohe  Land-esauf  tragsstelle,  Dres¬ 
den.  Albrechtstraße  4,  4.  Badis'ches  Auftragsamt  (früher  badische 
Verteil  ungss teile  für  H-eeresli eferungen)  Mannheim,  Rupprecht- 
straße  16,  5.  Thüringisches  Lande  sauf  tragsamt,  Weimar,  über 
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dem  Kegeltor  1,6.  Hessisches  I ja 1 1>:  1  es- Arb e i fcs-  und  Wirtschafts- 
ttiint,  Durmstadt,  7.  Mecklenburg-iSehwediisches  Landesiauftraigs- 
a int,  Schwerin.  i.  Meckl.,  8.  Mecklenhurg-Strehlitzscbes  Ministe¬ 
rium,  Abteilung  des  Innern,  Unterabteilung  für  Tiefbauten, 
Neustreblitz  i.  Meckl.,  9.  Olden, burgisehe  Land  eis  auf  tragss  teil  c , 
beim  Gewerbeamt,  Oldenburg  (Oldbg.),  Ministerialgebäude, 
10.  Land  wirtsc'haftsstelle  Braunschweig,  Braunschweig,  Gar¬ 
küche  8,  11,  An  haitisches  Landesauftragsamt,  Dessau,  dm  Mini¬ 
sterium,  Eniedrichstraße,  12.  Land  Wirtschaft  samt.  (Lippisch.es  De¬ 
in  obdl  mach  ungsamt),  Detmold,  18.  Landcslieferuiigsgenossen- 
•s  eihaft  selbständiger  'Handwerker  des  1  laudelska mmer  Bezirks 
Schiaumburg-Lippe,  Stadthagen,  14.  Hamburger  Deputation  für 
Handel,  Schiffahrt  und  Bewerbe,  Hamburg,  Gr.  Johannisstraßo, 
Börsenanbau,  1.5.  Lände  sauftragss  teile  Bremen,  Bremen,  Nacht¬ 
straße,  16.  Konsolent  der  Lübecker  Gewerbekammer,  Lübeck. 

Diese  an  die  Landesgrenzen  gebundenen  Leistungsver- 
bändc  werden  durch  die  „Ausgleichsstello  der  Länder“  zu¬ 
sammengefaßt.  die  für  eine  gerechte  Verteilung  der  Aufträge 
an  die  Länder  sorgen  soll.  Das  dürfte  eine  undankbare,  kaum 
lösbare  Aufgabe  sein;  denn  neben  diesen  sich  mit  den  Landes¬ 
grenzen  deckenden  Leis  tun  gsverbänden  sollen  noch  fachliche 
Lei« tu ngs verbände  mit  einem  anscheinend  gleichen  oder  minde¬ 
stens  ähnlichen  Aufgabenkreise  treten.  Es  liegt  wohl  so  ziem¬ 
lich  auf  der  Hand,  daß  es  bei  einem  solchen  Ausbaue  zu  Rei¬ 
bungen  zwischen  den  beiden  Arten  von  Leistungsverbänden 
kommt,  besonders  wenn  man  bedenkt,  daß  «ich  die  meisten 
fachlichen  Verbände  über  die  Landesigrenzein  hinaus  erstrecken. 
In  wichtigen  Fragen  wird  dank  der  den  Landesauftragsstellen 
innewohnenden  Macht  die  'Selbstverwaltung  der  fachlichen 
Lcistungsverbände  unterdrückt  oder  wenigstens  ausgeschaltet 
und  der  Wiederaufbau  mini  stör  in  Tätigkeit  treten  müssen  —  ein 
recht  wenig  tröstlicher  Ausblick. 

Die  Anforderung«, behörde  kann  die  auf  zu, bringenden 

Leistungen  von  den  Leisten  gsverbänden  oder,  falls  die  Leistung 
von  diesen  nicht  bewirkt  wird,  .unmittelbar  von  den  Betrieben 
anfordern,  und  zwar  kann  sie  die  Durchführung  gegenüber  den 
fachlichen;  Leistunigs  v  er  bänden  oder  den  Inhabern  der  Werke 
durch  Ordnungsstrafen  bis  zum  Betrage  von  100  000  M  für  jeden 
FaJll  erzwingen;  die  gleiche  Befugnis  haben  die  Länder  gegen¬ 
über  den  gebildeten  Unter  verbänden  und  den  lieferungspflich¬ 
tigen  Betrieben  (also  eine  neue  Zwangswirtschaft!).  Die  An- 
forderungsbehörd  e  ist  der  Wiederaufbau  minister  bezw.  sein 
,. Reich, skommissar  für  die  Ausführung  von  Arbeiten  in  den  zer¬ 
störten  Gebieten“.  Letzterer  ist  der  alleinige  Vertrags gegn er 
gegenüber  Frankreich  oder  den  von  Frankreich  zu  schaffenden 
Körperschaften.  'Er  allein  übernimmt  die  Lieferung  aller  mög¬ 
lichen  Waren  und  die  verlangten  Leistungen.  Um  die  über¬ 
nommenen  Verpflichtungen  erfüllen  zu  können,  bedient  er  sich 
ler  Leis'tu  ngs  verbände.  Die  Vergütung,  die  dem  Inhaber  des 
lieferungspflichtigen  Betriebs  zu  gewähren  ist,  hat  imit  den 
handelsüblichen  Fristen  an  barem  Gelde  oder  im  Einverständnis 
mit  dem  Empfänger  auf  andere  Weise  zu  erfolgen.  Neben  einer 
•  angemes-senen  Vergütung  für  den  Wert  der  Leistung  sind  die 
im  Werte  nicht  mit  ein, geschlossenen,  notwendigen  Kosten  z,u 
erstatten,  .die  .dem  Leisten gspfli chtigen  durch  die  Leistung  ent¬ 
standen  sind.  Es  besteht  nämlich  die  Gefahr,  daß  der  Wieder¬ 
aufbaukommissar  für  seine  Lieferungen  von  Frankreich  weni¬ 
ger  erhält,  als  er  den  deutschen  Lieferwerken  zahlen  muß;  den 
Unterschied  muß  dann  der  deutsche  'Steuerzahler  decken. 

Das  ist  im  allgemeinen  die  Auslegung,  die  die  Verordnung 
vom  22.  Juli  1921  zu  finden  hat.  Ob  sie  für  die  deutsche  Indu¬ 
strie  'besonders  günstig  Ist,  mag  heute  noch  nicht  entschieden 
werden;  es  soll  vielmehr  zunächst  ihre  Wirkung  abgewartet 
werden. 

Bücherschau 

Neu  eingegangene  Bücher 

Besprechung  Vorbehalten 

Wirtschafts-Adreßbuch  1921.  Herausgegeben  von  der 
Vermittlung«-  und  Auskunftsstelle  für  Industrie.  Handel  und 
Gewerbe.  ( Drei  -Sprach  e  n -K  orr  es  p  ond  en  z  G.  m.  b.  H„  Verlag 
Berlin-Cbarlottenburg  4).  107  Seiten.  Größe  15,5:22  5  cm. 
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Zeitschriftenschau 

Die  Vervollkommnung  elektrotechnischen  Porzellans.  Die 

Compagnie  francaise  pour  ^Exploitation  des  Procedes  Thomson- 
Houston  hat  auf  die  Vervollkommnung  elektr o-technischen  Por¬ 
zellans  ein  französisches1  Patent  Nr.  506  861  genommen,  das  am 
31.  August  veröffentlicht  ist.  Das  Verfahren  gründet  sich  auf 
der  Beobachtung,  daß  die  elektrischen  und  mechanischen  Eigen¬ 
schaften  des  Porzellans  verbessert  werden  können,  wenn  man 


den  Kieselsäuregehalt  ..des  gewöhnlichen  Porzellans  durch  ge¬ 
wisse  geeignete  Oxyde  ersetzt,  und  zwar  steht  die  Vervollkomm¬ 
nung  rin  Verhältnis  zu  der  entfernten  Kieselsäure.  Unter  den 
feuerfesten  Oxyden,  mit  denen  die  Eigenschaften  des  Por¬ 
zellans  am  sichtbarsten  verbessert  werden  konnten,  .nennt  das 
1  atent  besonders  die  Titan-  und  Zirkonoxyde.  Es'  ist  nicht 
ausgeschlossen,  daß  man  alle .  Kieselsäure  durch  ein  chemisch 
reine  feuerfestes  Oxyd  ersetzen  kann.  Gewisse  Zpsain, inensetzun- 
geu  aber  sind  vorteilhaft  besonders  bei  Benutzung  einer  Zirkit- 
niasse,  welche  enthält:  81  v.  II.  Zirkon,  14  v.  H.  Kieselsäure 
und  als  Rest  Titan-Aluminium-  und  Eisenoxyde.  Gewöhnliches 
I  orzellan,  das  man  nach  Erhitzen  auf  etwa  800  °  in  Wasser 
egt,  erreicht  bekanntlich  einen,  so  hohen  Grad  von  Zerbrech¬ 
lichkeit,  daß  man  es  leicht  zwischen  den  Fingern  zerdrücken 
ka.nii.  Durch  denselben.  Versuch  kann  man  bei  Porzellanen,  die 
don  erforderlichen  Anteil  eines  richtig  ausgewählten  feuerfesten 
Oxydes'  enthalten.,  dauerhafte  mechanische  Eigenschaften  fest¬ 
stellen.  Der  Zerreißmodul  .erreicht  ohne  Schwierigkeiten  7406 
anstatt  4300.  Die  elektrischen  Eigenschaften  sind  bei  gewöhi:- 
licbon  Temperaturen  die  gleichen,  bei  erhöhten  Temperaturen 
ist  das  Zirkon-Porzellan  das  widerstandsfähigste,  da  sein  elek¬ 
trischer  Widerstand  bei  einer  Temperatur  von  280°  C  2,43  Me- 
golim  anstatt  etwa  0,800  Megohm  erreicht.  Die  Beständigkeit 
der  feuerfesten  Oxyde  sichert  dem  Porzellan  auch  noch  andere 
Vorteile,  vor  allem  bleibt  es  weniger  porös  als  das  gewöhnliche 
Porzellan,  in  dem  die  Temperatur, Schwankungen  auch  Änderun¬ 
gen  i in  Zustand  der  Kieselsäure  (Alpha-.  Beta-Quarz,  Tridymit. 
K ri s tobal P^'US'w . )  nach  sich  ziehen  können.  (Le  Genie  Civil 


Patente 

Anmeldungen 


21c.  10.  B.  9<  891.  Abspan niselator.  Karl  Brechtei,  Neu¬ 
kölln.  Sandcrsfr.  2».  21.  1.  21. 

21g.  15.  b..  54  593.  Entladungsrohre,  insbesondere  Rönt¬ 
genröhre  in  t  einer  zum  Schutz  gegen  Durchschlagen  durch 
innere  Ladungen  ganz  oder  nur  in  den  gefährdeten  Teilen  dop¬ 
pelwandig  aus'g  eiführ  teil  Glaswand  urig.  Siemens  &  Hals  ko  Akt.- 
Ges..  Siemensstadt  b.  Berlin.  27.  10.  20. 

32a,  2t.  R.  50  872.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Ampullen 
mit  genau  v  <»• -es  chri  ebenem  Inhalt.  Carl  Rose,  Gehren  i  Thür 
11.  8.  ,20. 

32h.  6.  Sch.  57  725.  Verfahren  zum1  Mustern  von  Glas1  durch 
Ätzen  mit  Säure;  Zus.  z.  Anm.  Sch.  54  648.  Anton  Schlägel. 
Berlin,  Prinzenstr.  72.  19.  6.  19. 

42i.  1.  C.  30  338.  Einrichtung  an  Quecksilberthernioineterii 
und  -barometern  zum  Beseitigen  des  toten  Ganges  und  zum 
Verringern  der  Trägheit,  Eederico  Concepcion,  Dres  Len-Blase- 
witz,  Tolkewitz  er  Str.  28.  24.  3.  21. 

67a.  19.  W.  57  360.  Kittschale  zur  Aufnahme  von  zu  schlei¬ 
fenden  Gläsern.  Wernicke  &  Co.,  Maschinenfabrik.  Rathenow. 
29.  1.  21. 

70c.  4.  G.  52  885.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Offnen  des 
Tintenfaßdeckels.  Karl  Gruß,  Probstau  b.  Töplitz.  19.  1.  21. 

80b.  12.  F.  48  818.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Odigocgen- 
Kaolin.  Reinhold  Froelioh.  Meißen  i.  Sa.  9.  3.  21. 

80b.  12.  F.  48  819.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  hoch¬ 
wertigem  Feldspat.  Reinhold  Froelieh,  Meißen  i.  Sa.  9.  3.  21. 

80c.  1.  K.  69  940.  K ammerring efen  zum  Brennen  von 
keramischen  Waren,  Kalk,  Dolomit  u.  dgl.  Heinrich  Köppers, 
Essen,  Ruhr,  Moltkestr.  29.  21.  8.  19. 

80c.  5.  I).  33  703.  Kanalofen.  Conrad  Dreßler,  Marlow. 
Buckingham,  Engl.  10.  9.  17.  England  11.  8.  16. 

Erteilungen 


4a.  18.  343  448.  Glasümhüllung  für  Lampen.  Wetzchewald 
&  Wilmes,  G.  m.  b.  1!.,  Com. -Ges.,  Neheim,  Ruhr.  11.  1.  21. 
W.  57  202. 

12i.  29.  343  793.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Aluminium- 
nitrid  aus  Toner  le  enthaltenden  Stoffen.  Dr.-Ing.  Viktor  Ger¬ 
ber,  Zürich,  Schweiz.  19.  2.  20.  G.  50  391.  Schweiz  18.  2.  19. 

21  c.  14.  343  709.  Geschirmte  Isolatoren;  Zus.  z.  Pat.  316  990. 
Dr.-Ing.  Anton  Schwaiger,  Karlsruhe,  Eisenlohrs tr.  39.  9.  5.  20. 
Sch.  58  222. 

32a,  15.  343  604.  Vorrichtung  zum  Verriegeln  der  Blase¬ 
formen  bei  Glasblasemaschinen.  Wolfis  Maschinenbau-Gesell¬ 
schaft  m.  b.  II..  Köln  a.  Rh.  5.  12.  19.  W.  54  683. 

32a.  15.  343  605.  Vor  form  Vorrichtung  für  Flaschenblase- 
maschinen.  Wolf’s  Maschinenbau-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Köln 
a.  Rh.  30.9.20.  W.  56  337. 

64a.  33.  343  763.  Heb el f  1  asc lie nve rs chl u ß .  Emil  Schumann, 
Meerane.  Sa.  16.  12.  19.  Sch.  57  000. 

70c.  4.  343  571.  Beim  Umfallen  sich  selbsttätig  schließendes 
Tintenfaß.  Walter  Wetzke,  Asehersleben.  22.  8.  20.  W.  56050. 

70c.  4.  343  659.  Befestigung  des1  aufklappbaren  Deckels  in 
Tinten-  und  sonstigen  Behältern.  Erzgebir gische  .Serpentins  tein¬ 
werke  F.  Teupel.  Hainichen  i.  Sa.  8.  7.  20.  E.  25  468. 

70c.  5.  .343  660.  Tintenfaß.  Otto  Erich  Lorenz.  Neukirchen 
i.  E.  19.  10.  20.  L.  51  575. 

75c,  29.  343  664.  Verfahren  zur  Herstellung  von  mittels 
Aufspritzung  auf  hitzebeständigen  Werkstücken  entstandenen 
Deckschichten  aus  Email.  Glas',  Quarz,  Hartmiet, all  u.  (dgl.  Ni- 
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Eintragungen 


Berlin-Tempclhof.  Kaiserkoi-sp  4.  25.  II.  1 


Gebrauchsmuster 


!.). 


einseitig  aus- 
Verwendung. 
N.,  Böhmen. 

Spco,  Duis- 
8.  47  940. 


4h.  <92  (87.  In  einer  Vase  o.  dgl.  an  geordneter  Strauß  mit 
aus  Blas  gefertigten  Blüten.  Willy  Lewerenz,  Berlin-Tempel- 
Imf,  Rmgbahnstr.  «.  2.  9.  21.  L.  48059. 

..  ^IJ-  ‘  "38.  Blumenstrauß  mit  au®  Glas'  gefertigten  Blüten. 
t  aq  rukeweT'enz'  Berlln-Tempelhof.  Ringbnhnstr.  7.  2.  9.  21. 

J  j.  4o  UOU  . 

30b.  792  074.  Spatel  mit  Holzgriffm i ttelstück  und  beider¬ 
seitig  auswechselbaren  Glasseitenteilen  für  zahntechnische 
Verwendung.  Franz  Stefezius  &  Co..  Josefs  tal  b.  Gablonz 
a.  N.,  Böhmen.  16.  7.  21.  St.  26  050. 

30b.  792  075.  Spatel  mit  Hol  zsrri  ff  stück  und 
Wechsel  barem  (Hasseitenteil  für  zahntechnische 
branz  Stefezius  &  Co.,  Josefsta!  b.  Gablonz  a. 

16.  7.  21.  .St.  26  051. 

30b.  792  777.  P o rzellan zahn.f a c e 1 1 e .  Hubert 

burg-Meiderich.  Gartsträuchener  Str.  62.  2.  8.  21. 

,  ?>*•  <92  186.  Säuglingisflasehe.  Wilhelm  Ünutzka,  Ham¬ 

burg,  Fnckestr.  45.  29.8.21.  IJ.  6533. 

32a.  <92  617.  Glasschneider.  Stock  Sohn  &  Gronefeld, 
Remscheid-Hohenhagen.  26.  8.  21.  St.  26  212.. 
i  <92  694.  Aus1  Blech  in  einem  Stück  gedrückte  Ivoch- 

henl-  o-der  Ofentür  mit  emailliertem  Mittelfeld,  Se'mmler  & 
Bleyberg  A-kt.-Ges.,  Berlin.  10.  8.  21.  S.  47  872. 

36e.  792  011.  Heißwass'erkasten  für  'Kachelöfen  und  Zen¬ 
tralheizung.  Hedwig  Ring,  geh.  Schaefer,  Berlin.  Beuthiner 
Straße  30 v  27.  8.  21.  R.  54  173. 

431.  792  488.  Kühlwasserthermometer  für  Kraftfahrzeuge 
Ernst  Schlee  G.  m.  b.  H„  Pirna.  1.  9.  21.  Sch.  72  034. 

67a.  792  299.  Schleifmaschine  für  Glaskolben.  Georg  Hasse, 
Berlim  Andreasstr.  21.  15.  11.  20.  H.  85  831. 

67c.  <92  206.  Schärf-  und  Glas'schn  eideapparat.  Heinrich 
Ben.zmg,  Nürnberg,  Wdrzelbauerstr.  31.  27.  (i.  21.  B.  94  340. 

70c.  792  387.  Tintenfaß  mit  beim  Kippen  selbsttätig  schlie¬ 
ßendem  Deckel.  Ernst  Brunzel,  Sch  wie  1  ms.  1.  9.  21.  B.  95  273. 

70c.  792  770.  Tintenfaß.  Oskar  Grabert,  Berlin,  Eisenhahn¬ 
straße  33.  ^  4.  7.  21.  G.  49  572. 

70c.  792  776.  Tintensammelgla«  mit  Einsatz  zum  Schonen 
IS  ‘M  e\Sli9Z6oIr’  J°’S'ef  N0l!'  Miinc'lien'  Blocken  hach  2/3. 

70c.  792  823.  Tintenfaß.  Josef  Stenzei,  Breslau,  Oder- 
stnaße  31.  3.  9.  21.  _  St.  26  240. 

85d.  792  803.  Filter  und  Strahl  regier  für  Wasserleitungen 
Porzellanfabrik  Pli.  Roisenthal  &  Co..  Akt.-Ges..  Berlin,  u.  An¬ 
dreas  H-eidenreich,  Selb,  Ober, fr.  22.  8.  21.  P.  35  945. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschrijten  des  gesamten  In-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 


Fragekasten 

Fragen 

Brage  15h.  Einfluß  von  Dolomit  auf  die  Porzellanglasur. 

U  ir  bitten  um  Mitteilung,  oh  das  Rothenzechauer  Dolomitmehl 
den  Zweck  erfüllt,  daß  die  Porzellanglasur  weißer  wird  und 
mehr  deckt  W  ir  haben  eine  sehr  schöne  Glasur,  die  aber  etwas 
zu  durchsichtig  ist.  und  dies  führen  wir  darauf  zurück,  daß  wir 
keine  gemahlenen  Glüh-  und  Glattscherben  verwenden  können. 
\\.jr  verwenden  zur  Glasur  böhmischen  Kaolin.  Feldspat  and 
oi  zell  an  Sand  ans  euliaii'S .  W  ir  -wären  für  d-ie  Mitteilung  eines 
geeigneten  Versätze®-  dankbar. 

Frage  160.  Majolikawachs.  Ich  habe  hier  und  da  kleinere 
Posten  Majolika-Kacheln  zu  malen,  bei  denen. ich  Teile  der¬ 
selben  auftrage,  mit  .sogenanntem  Majolikawachs  überziehe  .und 
mit  einer  rohen,  also  ungef rittet  zusammengesetzten,  ziemlich 
dickflüssigen,  farbigen  Glasur  übergieße.  Verschiedene  s'oge- 
uannte  Majolikawachse  eignen  sich  dazu  nicht  gut,  die  Glasur 
fließt  nicht  recht  ab.  Da  es  sich  immer  um  kleinere  Mengen 
•handelt,  würde  ich  am  liebsten  das  Majolikawachs  jeweils 
*  selbst  zusammensetzen  und  bitte  um  Mitteilung  einer  guten 
Zusammensetzung  hierfür. 

Frage  161.  Mattieren  von  glasiertem  Porzellan.  Wie 

mache  ich  glasiertes  Porzellan  matt?  Das  Porzellan  soll  matt 
bedruckt  und  bemalt  werden.  Geschieht  dieses  durch  einen 
Überzug,  und  wo  kann  ich  diesen  beziehen? 

Antworten 

Zu  Frage  150.  Versätze  für  Steingut  und  Majolika.  Ihre 
Frage  ist  derart  allgemein  gehalten,  daß  es  fast  unmöglich  ist, 
eine  bestimmte  Antwort  zu  geben.  Vor  allen  Dingen  ist  es 
•bei  den  heutigen  Transportkosten  von  ausschlaggebender  Be¬ 
deutung,  ob  Ihre  Fabrik  passende  Rohstoffe  in  der  Nähe  hat. 
Danach  müßte  sich  dann  der  Versatz  richten.  Noch  schwieriger 
•ist  es,  allgemeine  Angaben  für  eine  passende  Glasur  zu  machen. 


V  ollen  Sie  Hartsteingut  herstelleu.  Ge  brau  c  hs  wa  re ,  Kunst- 
\\arer'  \  erstehen  Sie  unter  „Majolika“  eint*  Ware  mit  weiß 
leckender  Glasur  nach  Art  der  Ofenkacheln  oder  nur  Steingut 
mit  bunten  Glasuren?  Fs  kann  somit  nur  allgemein  angedeutet 
werden,  daß  eine  gute  Stein gutmasse  enthalten  soll  etwa  30  i.  II. 
Kaolin,  z.  B.  Hollburger.  25  i.  II.  weißbrennenden  plastischen 
Steingutton,  z.  B.  Meißner,  38  i.  II.  rein  weißbrennenden  Q.uarz. 
z.  B  I Lohen bockaer,  2  i.  II.  reinen  Feldspat  und  5  i.  11.  reinen 
Kalkspat.  Der  Biskiiitbraiul  dieser  Masse  läg-e  bei  etwa  Segor- 
kogel  6a,.  Fine  Glasur,  die  .im  Glattbrand  bei  Segerke<rel  2a 
wohl  darauf  sitzen  wird  erhalten  Sie  aus  folgender  Fritte'. 
800  Gew.-T.  Borax,  1200  Gew.-T.  norweg.  Feldspat.  300  Gew.-T. 
Marmormehl.  700  Gew.-T.  Mennige,  1000  Gew.-T.  Quarz  mehl, 
340  Gew.-T.  dieser  Fritte  werden  mit  280  Gew.-T.  Kaolin  feinge¬ 
mahlen.  Für  echte  Majolika,  also  gelblichen,  porösen  Scher¬ 
ben  und  weiß  deckende  Glasur,  verwenden  Sie  einen  Mergelton, 
der  etwa  30  i.  H.  Kohlensäuren  Kalk  enthält;  im  Notfälle  schläm¬ 
men  Sie  einen  gewöhnlichen  Töpferton  mit  Kalkmergel  oder 
Kreide  zusammen.  Auf  den  bei  etwa  Segerkegel  09a  biskuit- 
gebrannten  Scherben  bringen  Sie  die  Glasur  auf,  die  au.s  folgen¬ 
der  Fritte  besteht:  700  Gew.-T.  Pottasche.  1500  Gew.-T.  Äscher, 
1500  Gew.-T.  Quarzmehl.  Der  Äscher  wird  hergestellt  durch 
Verbrennen  von  1  Teil  Zinn  und  4,3  Teilen  Blei.  —  Verstehen 
Sie  aber  unter  Majolika  Steingut  mit  farbigen  Glasuren,  so  ent¬ 
hält  der  obige  Versatz  alles,  was  Sie  brauchen.  Sie  müssen  nur 
die  Glasur  durch  Zumahleu  von  F-a.rboxy den  färben.  Alles 
Nähere  hierüber  müssen  'Sie  in  den  betreffenden  Lehrbüchern 
nachlesen,  da  ein  tieferes  Eingehen  den  Rahmen  des  Friage- 
kastens'  überschreiten  würde. 

Zweite  Antwort.  Versätze  für  Steingut-  und  Majolika  - 
Massen  richten  sich  meistens  nach  den  zur  Verfügung  stehen¬ 
den  Rohstoffen,  da  man  wegen  der  jetzigen  hohen  Frachten 
solche  vorteilhaft  aus  der  Nähe  der  Fabrik  bezieht.  Man 
unterscheidet  bei  Steingut  das  weichere  Kalksteingut  und  das 
härtere  Feldspatsteingut.  Hiernach  richten  sich  dann  die  nöti¬ 
gen  Glasuren,  die  dem  Scherben  engepaßt  werden  müssen.  Im 
allgemeinen  bestehen  die  Kalksteingutmassen  aus  etwa  50 — 60 
Teilen  Kaolin,  40—30  Teilen  Fettem,  und  10  Tellen  Kreide.  Die 
Feldspats t ein gu tmasse n  bestehen  ungefähr  aus  denselben  Men¬ 
gen  Kaolin  und  Fetton,  Quarzmehl  und  Feldspat.  Selbstver¬ 
ständlich  müssen  alle  Versatz  Stoffe  rein  weiß  brennen.  Für 
Majolika  nimmt  man  etwas  mehr  Fetton,  ungefähr  'zu  gleichen 
Teilen  Kaolin  und  Fetton,  'die  Zusätze  von  Kalk  bleiben  in 
gleicher  Höhe.  Bei  Majolika  sieht  man  von  Feld  spatste  ingut 
ab,  da  keine  Notwendigkeit  für  einen  harten  Scherben  vor¬ 
liegt.  Die  Glasuren  bestehen  in  der  Hauptsache  aus  Quarzsand, 
Mennige,  Borsäure  oder  Borax,  Feldspat  und  Kalk  sowie  Kao¬ 
lin.  Die  Glasur  muß  gefrittet  werden,  wozu  eine  Fritteinrichtung 
nötig  ist.  Da,  wie  schon  gesagt,  sich  die  Glasuren  nach  dem 
Masseversatz  richten,  so  kann  man  gut  passende  Glasuren,  ohne 
die  Zusammensetzung  des  Scherbens  zu  kennen,  nicht  angoben. 
Am  besten  ist  es.  Sie  nehmen  sich  einen  erfahrenen  Werk¬ 
meister  für  Steingutwaren,  der  Ihnen  mit  gewünschten  Ver¬ 
sätzen  dienen  wird.  Nach  schriftlio1-  "r  Anleitung  kann  man 
die  immerhin  schwierige  Stein gutfabrikation  nicht  erlernen. 

Dritte  Antwort.  Es  ist  im  Fragekasten  schon  oft  darauf 
hing  ©wiesen  worden,  daß  mit  der  Angabe  von  Versätzen  herz¬ 
lich  wenig  gedient  ist.  in  heutiger  Zeit,  wo  die  Frachten  eine 
so  außerordentlich  große  Rolle  spielen,  noch  weniger  als  früher. 
Die  Fragesteller  würden  sich  selbst  den  größten  Gefallen  tun, 
wenn  sie  wenigstens  die  örtliche  Lage  des  Unternehmens  be- 
kanntge.ben  würden,  denn  es  könnten  'dann  wenigstens  die  in 
der  Nähe  befindlichen  Rohstoffe  berücksichtigt  werden.  Sie 
halten  Ihre  Frage  nun  ganz  allgemein,  denn  Sie  .sagen  nicht 
einmal,  welche  Art  Steingut,  Kalksteingut,  oder  Feldspats  teingut, 
hergestellt  werden,  soll.  Nachstehend  sei  Ihnen  für  beide  Stein¬ 
gutsorten  je  ein  Masse-  und  Glasur versatz  bekanntgegeben;  es 
wird  Ihre  Sorge  .sein  müssen,  die  Urnen  am  günstigsten  liegen¬ 
den  Rohstoffe  in  diese  Versätze  einzupassen: 


Kalksteingut: 

Feldspatsteingut: 

Masse: 

Masse : 

4P  Teile 

Kaolin  von  Halle 

28 

Teile 

Ton  von  Lötha 

20  „ 

Ton  von  Meißen 

30 

i* 

Kaolin  von  Ha 

4  „ 

Kreide 

32 

Sand 

4  „ 

Biskuitseh  erben 

10 

ii 

Feldspat 

Glasur : 

Glasur : 

Fritte : 

Fritte: 

30  Teile 

Feldspat 

30 

Teile 

Sand 

13  .. 

Sand 

10 

Kreide 

19  .. 

Mennige 

12 

o 

Borax 

20 

Bora  x 

23 

Mennige 

3 

Ton 

12 

Kaolin 

3  „ 

Kreide 

13 

Felds  pa  t 

Versatz: 

Versatz : 

80  Teile 

Fritte 

84  Teile 

Fritte 

10  .. 

Bleiweiß 

10 

Kaoli  n 

10  ,. 

Feldspat 

6 

Feldspat 

Zur  Majolikafaibrikation  gehört  in  erster  Linie  ein  gut 
plastischer  Ton,  der  bei  niedrigen  Temperaturen  hurt  brennt, 
Die  Zusammen, setzung  der  Glasuren  ist  die  denkbar  mannig¬ 
faltigste,  und  es  Ist  gar  nicht  daran  zu  denken.  Ihnen  irgend 
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welche  Aufschlüsse  zu  geben.  Verschaffen  Sie  sich  die  eän- 
ehlägige  Literatur  .und  studieren  (Sie  diese  einmal;  Sie  be¬ 
kommen  dann  wenigstens  einen  Begriff  von  dem  Verlangen, 
das  Sie  mit  Ihrer  Frage  gestellt  haben. 

f  ,  Frage  151.  Muffelofen  zum  Einbrennen  von  Schmelz- 
tarben.  Da  Sie  von  der  Aufstellung  einer  Für  bring  e  r.m  u  f  fei 
wollen,  scheint  es.  als  ob  'Sie  überhaupt  von  einer 
Mu  fei  mit  kontinuierlichem  Betrieb  absehen  wollen.  Diese 
Muffeln  s-in-d  nur  für  größere  Betriebe  am  Platze,  während 
für  kleinere  Betriebe  die  Einzelmuffeln  zu  empfehlen  sind,  ln 
Ihren  Schornstein  können  bequem  4  (Einzelmuffeln  »ein geleitet 
werden,  so  idaß  Sie  mit  dieser  Anlage  aus'kommen  werden.  Ins¬ 
besondere  ist  für  Hotelgeschirr  die  geschlossene  Einzelmuffel 
zu  empfehlen,  da  die  dicken  'Geschirre  in  offenen  Muffeln  gern 
platzen.  Der  vorhandene  Schornstein  ist  «stark  genug  gebaut, 
es  muß  aber  immerhin  darauf  gesehen  werden,  daß  Holzteile 
mindestens  25. cm  vom  Schornstein  entfernt  sind,  um  die  Feuers¬ 
gefahr  zu  meiden.  Selbstverständlich  können  die  Muffeln  mit 
Briketts  gefeuert  werden,  und  man  müßte  gleich  für  diese*  die 
Feuerung  einrichten.  Die  Muffeln  werden  wegen  der  Kohlen- 
enspamis  mit  überschlagender  Flamme  im  zweiten  (Zug  einge¬ 
richtet  und  es'  würde  gut  sein,  sich  'zum  Bau  an  einen  tüchtigen 
Muffelbauer  zu  wenden,  der  Ihnen  mit  Rat  und  Tat  dienen  und 
den  Bau  nach  den  vorhandenen  Verhältnissen  aufführen  wird. 

.  Zweite  Antwort.  Sie  werden  wohl  doch  am  besten  tun, 
sich  eine  Zugmuffel  a-nzusohaiffen,  denn  erstens  werden  in  dieser, 
der  reichlichen  Luftzufuhr  wegen,  die  Farben  am  schönsten, 
außerdem  aber  ergibt  sich  der  wirtschaftlichste  Kohlenver- 
brauch.  Lassen  'Sie  immer  soviel  Wr^e  Zusammenkommen,  daß 
Sie  die  Muffel  12—18  Stunden  unter  Feuer  halten  können,  dann 
lohnt  .sich  die  Sache  ganz  gut.  Ich  habe  eine  Fürbringermuffel 
aufgestellt,  die  4,60  m  lang  ist  und  einen  Vorwärmekanal  von 
K50  in  und  »einen  'gledcililangen  Abkühlkianal  besitzt  und  ganz 
vorzüglich  arbeitet.  Zur  Dekorierung  kommen  die  von  Ihnen 
genannten  Waren.  Fine  periodische  Muffel  kostet  im  Bau  an¬ 
nähernd  ebensoviel,  liefert  aber  niemals  die  Ware  so  .zuver¬ 
lässig  wie  die  Zugmuffel.  Braunkohlenbriketts  sind  ein  ganz 
ausgezeichneter  Brennstoff,  die  Feuerung  muß  nur  entsprechend 
eingerichtet,  sein  und  das1  Brikett  einigermaßen  Lange  Flamme 
geben,  schlimmstenfalls  zieht  man  Holz  oder  eine  gute  Loh I o 
zur  Unterstützung  herbei.  Wenn  (Stein  kohlen  gas  in  nächster 
Nähe  billig  zur  Verfügung  steht,  könnte  auch  dieses  zur  Be¬ 
feuerung  in  Frage  kommen.  Der.  Schornstein  genügt,  wenn 
nötig,  müßte  aufgesetzt  werden;  weit  und  stark  genug  ist  er  auf 
alle  Fälle. 

Dritte  Antwort.  Das  Ans.chließen  einer  deutschen  Muffel 
an  den  vorhandenen  Schornstein  ist  ohne  weiteres  möglich. 
Der  angegebene  Querschnitt  ist  für  eine  Schmelzmuffel  aller¬ 
dings  etwas  weit.  Die  Angabe,  daß  der  Schornstein  innen  mit. 
Zement  verputzt  ist,  dürfte  kaum  zutreffen.  E  mp  fehle  n.sw  e  r  t 
ist  jedenfalls,  den  Schornstein  bis  zu  2  m  über  dem  Eintritt  des 
Muffelfeuers  mit  einem  Schamottefu.tter  von  etwa  32  cm  lichter 
Weite  auszumauern  und  am  Ende  dieses  Futters  einen  Drossel- 
sc hiebe r  zur  Regelung  der  Zugstärke  .anzubringen.  Über  das 
System  des  zu  erbauenden  Ofens  gibt  Ihnen  der  Ofenbauer  den 
besten  Rat;  ich  würde  an  Ihrer  Stelle  zwei  deutsche  Muffeln 
nebeneinander  bauen  lassen,  wobei  die  Abgase  der  im  Brand 
befindlichen  Muffel  1  um  Muffel  2  z,u  leiten  wären  und  somit 
diese  vo.rwärmten,  bis  nach  dem  Abbrennen  von  Muffel  4  das 
Feuer  direkt  auf  Muffel  2  .zu  leiten  wäre.  Zwei  Muffeln  mit 
je  70  cm  Tiefe,  60  cm  Breite  und  90  cm  Flöhe  dürften  dem  An¬ 
fall  an  dekoriertem  Geschirr  genügen.  Ich  habe  über  jeder 
meiner  Schmelzmuffeln  eine  halb  so  große  Obermuffel,  in  der 
ich  Retouchen  und  Gold  tadellos  bekomme.  Wenn  unten 
Segerkegel  012a.  fällt,  fällt  oben  'Segerkegel  014a.  Braun¬ 
kohlenbriketts  sind  verwendbar,  wenn  die  Feuer  ungsan  läge 
entsprechend  eingestellt  wird. 

Zu  Frage  152.  Feuerüberwachung  im  Steingutofen.  Die 
von  Ihnen  genannten  Apparate  bieten,  wenn  sie  selbstregi¬ 
strierend  ..sind,  den  Vorteil,  während  des  Brandes' die  Vorgänge 
im  Ofen  überwachen  zu  können,  nach  dem  Brand  die  Möglich¬ 
keit,  an  ITand  der  aufgezeichneten  Kurven  nachprüfen  zu 
können,  ob  seitens  der  Brenner  die  notwendige  Aufmerksamkeit 
aufge.wendet  wurde.  Die  Rauchgasprüfer  beruhen  beinahe 
sämtlich  auf  dem  Prinzip  des  Orsatapparates.  Die  selbstregi- 
«trierenden  haben  vielleicht  den  Nachteil,  daß  sie  nur  den  'Ge¬ 
halt  an  Kohlensäure  verzeichnen,  im  allgemeinen  genügt  dies 
aber  auch.  Besseren  Aufschluß  geben  die  Apparate,  bei  denen 
in  bestimmten  Zeitabschnitten  Gas  anal  ysen  ausgeführt  werden 
und  die  neben  Kohlendioxyd  noch  Kohlenoxyd  und  Sauerstoff¬ 
gehalt  der  Rauchgase  bestimmen  lassen.  Die  zur  Ausführung 
der  Analysen  notwendigen  Handgriffe  sind  sehr  einfach  und 
leicht  zu  erlernen,  auch  rasch  ausgeführt.  Als  Pyrometer  kommt 
nur  das  elektrische  in  Betracht.  Sachgemäß  angeordnet,  zeichnet 
dieser  Apparat  gleichzeitig  den  Temperaturfortschritt  oder  auch 
Rückgang  an  3—4  und  mehr  Stellen  'des  Ofens'  auf  einer  Kurve 
an.  und  man  bekommt  auf  diese  Weise  recht  gute  und  wichtige 
Aufschlüsse  über  die  Temperaturvertedlung.  Als  Zugmesser  ist 
seiner  Einfachheit  und  Unempfindlichkeit  wegen  der  Obelzug- 
mes.ser  am  geeignetsten.  Seine  Aufzeichnungen  lassen  gleich¬ 
zeitig  erkennen,  wann  und  mit  welchem  .Zeitaufwand  geschürt 
worden  ist.  Aufmerksame  Beobachtungen  mit  diesen  Apparaten 


werden  sicher  zu  mancher  "Verbesserung  im  Brennbetrieb  führen, 
'die  Eigenschaften  der  Brennstoffe  erkennen  lassen  und  auf 
diese  Weise  zu  Ersparnissen  Veranlassung  geben,  die  die  An¬ 
se  baff  ungsk  osten  leicht  decken.  Die  sämtlichen  Apparate  liefert 
das  Chemische  Laboratorium  für  Tonindustrie,  Berlin  NW  21. 

Zweite  Antwort.  Die  Feststellungen  der  Wärme  wirtschafts¬ 
stelle  der  Deutschen  keramischen  'Gesellschaft  in  zahlreichen 
keramischen  Betrieben  haben  'einwandfrei  erwiesen,  'daß  fn 
allen  Fällen  sich  die  Feuerführung  verbessern  ließ  und  an 
Brennstoff  gespart  werden  konnte.  Diese  Feststellungen  waren 
nur  möglich  durch  die  planmäßige  Überwachung  der  Brände 
mit  Rauchgasprüfern,  Pyrometern  und  Zugmesser n.  Diese  Tat¬ 
sache  beleuchtet  wohl  hinlänglich  die  Vorteile  der  genannten 
Apparate  für  den  Brennbetrieb  einer  'Steingutfabrik.  'Größere, 
neuzeitlich  eingerichtete  Betriebe  verwenden  daher  solche  Appa¬ 
rate  schon  lange.  Als  Rauchgasprüfer  kommt  in  erster  Linie 
'der  Orsat-Apparat  in  Betracht,  als  Zugmesser  der  selhstregi- 
strierende  Obel-Zugmesser  und  als  Pyrometer  ein  selbstregi- 
vstr lebendes'  thermo-elektrisches  Pyrometer.  Diese  Apparate, 
sind  gleichzeitig  äußerst  wertvolle  Hilfsmittel  zur  Überwachung 
der  Brenner,  da  die  von  ihnen  gelieferten  Aufzeichnungen  jede 
Unregelmäßigkeit  in  der  Bedienung  des  Ofens  und  jeden 
Tempera, turrückgang  während  des  Brandes  aufdecken.  Bei 
richtiger  Verwendung  der  Apparate  werden  Sie  rasch  heraus- 
linden,  welche  Fehler  bei  der  Ofenbedienung  gemacht  werden, 
und  durch  deren  Beseitigung  den  Ausschuß  und  den  Kohlenver¬ 
brauch  verringern  könnnen.  Sämtliche  Apparate  liefert  das 
Chemische  Laboratorium  für  Tonindustrie,  Abt.  A,  Berlin  NW  21, 
Dreysestr.  4. 

Zu  Frage  153.  Zusammensetzung  von  Steingutmasse.  Aus 

Ihrer  Frage  geht,  hervor,  daß  Sie  fachmännisch  mit  der  Sache 
nicht  völlig  vertraut  sind.  Infolgedessen  wird  auch  der  beste 
Versatz  Ihnen  nicht  viel  helfen  können.  Ein  iSteinguts'cherben 
ist  stets  porös,  und  wird  niemals  „wasserhaltig“  sein,  nur  die 
Glasur  dichtet  ihn  ab.  Ein  'Garbrand  bei  Segerkegel  05a  ist  nur 
beim  lockersten  Kalksteingut  möglich,  das'  20^30  i.  H.  Kalk¬ 
spat  enthält.  Eine  solche  Ware  ist  nur  für  Luxus  brauchbar, 
'Gebrauchsgeschirre  werden  kaum  damit  hergestellt  werden 
können.  Da  Sie  an  Flußspat  zur  Sclierhenverdichtung  denken, 
scheint  Ihnen  überhaupt  eine  Art  ßteinzeug  vorzuschweben,  doch 
ist  dies'  natürlich  hei  Segerkegel  05a  ganz  unmöglich  herzu¬ 
stellen;  der  'Scherben  wird  stets  locker  bleiben.  Der  Kern¬ 
punkt  Ihrer  Frage,  welche  (Stoffe  sonst  zum  Versatz  dienen 
sollen,  insbesondere  welcher  Kaolin  verwendet  werden  .soll,  läßt 
sich  einfach  so  beantworten:  Die  Versa tzstoffe  müssen  so  weiß- 
brennend  wie  möglich  sein,  und  der  Ton  muß  durch  soviel  Kao¬ 
lin  ersetzt  .  werden,  daß  die  gelbe  Brenaifarbe  verschwindet. 
Ohne  praktische  Versuche  an  Ort  und  Stelle  kann  man  da  nicht 
viel  sagen.  Lesen  Sie  die  Antworten  zu  Frage  150  und  be¬ 
denken  Sie  hierbei,  daß  die  Westerwälder  Tone  in  Brennfarbo 
hinter  den  Meißner  Tonen  zurückstellen.  Es  wäre  als'o  im 
Hinblick  auf  die  Forderung,  daß  Sie  bei  Segerkegel  05a  schon 
bist  ui  tb rennen  wollen,  ein  Kalksteingut  zu  versuchen  mit: 
25  ii.  H.  Westerwälder  Ton,  .30  i.  II.  sächsischem  Kaolin,  20  i.  H. 
Kalkspat,  oder  Kreide  und  25  i.  H.  Quarz  mehl.  Von  Flußspat 
ist  wohl  abzuraten,  da  dieser  durch  Fluorverbindungen  allerlei 
Überraschungen  hervorrufen  kann.  Doch  wird  diese  Masse 
natürlich  einen  lockeren,  porösen  Scherben  ergeben,  und  nur 
bei  einem  Versatz,  ähnlich  wie  er  in  der  ersten  Antwort  zu 
Frage  150  enthalten  ist,  und  bei  dem  dazu  passenden  Biskuit¬ 
brand  von  Segerkegel  6a  können  Sie  eine  wirklich  gediegene 
Ware  erhalten. 

Zweite  Antwort.  Die  fetten  Westerwälder  Tone  brennen 
sich  ziemlich  alle  mehr  oder  weniger  gelblich  bei  niederem 
Feuer,  wie  es  das  Kalksteingut  nötig  hat.  Wenn  Sie  bei  Seger¬ 
kegel  05a.  abb rennen  wollen,  so  darf  von  dem  genannten  Fett¬ 
ton  möglichst  wenig  zu  _  den  anderen  reinweiß  brennenden 
Stoffen  wie  Quarzsand.  Kaolin  und  Kreide  zu, gesetzt  werden, 
wenn  Sie  auf  eine  weiße  Farbe  des  'Steinguts  rechnen  wollen, 
oder  Sie  müßten  bei  mehr  Zugabe  von  diesem  Fetton  die  Masse 
mit  Kobaltoxyd  bläuen,  um  den  gelben  Schein  wegzubringen. 
Dieses'  Verfahren  ist  ziemlich  teuer,  weil  Kobaltoxyd  hoch  im 
Preise  steht,  auch  erlangt  man  mit  dem  Bläuen  immerhin  noch 
keine  reinweiße  Farbe.  Wenn  sich  der  Pfälzer  Kaolin  weiß 
brennt,  so  können  Sie  ihn  verwenden,  doch  muß  er  auch  mög¬ 
lichst  fett  sein,  damit  'Sie  nicht  zu  viel  Fetton  zu'zusetzen  brau¬ 
chen.  Die  Meißner  Fettone  und. der  böhmische  Kaolin  brennen 
fast  alle  weiß,  doch  sind  auch  die  übrigen  sächsischen  Kaoline, 
die  sich  sehr  weiß  brennen,  sehr  gut  verwendbar.  Bei  dem 
Feuergrad  von  -Segerkegel  05a  können  /Sie  die  Festigkeit  des 
Scherbens  nur  durch  Kreidezusatz  erzeugen  bei  'Zugabe  von 
reichlich  Fetton.  Da  Sie  aber  an  Fetton  wegen  der  gelben 
Brennfarbe  sparen  sollten,  so  dürften  Sie  wohl  einen  weiß- 
brennenden  Fetton  noch  nebenbei  beziehen  und  -solchen  zum 
Westerwälder  Fetton  mit  zusetzen  müssen..  Nachstehend  ist 
Anleitung  zu  Versätzen  von  Kialksteingutmassen  angegeben : 

40 — 50  Teile  Kaolin, 

20 — 30  Teile  Fettone, 

20 — 25  Teile.  Quarzsian-d 
8 — 10  Teile  Kreide. 

Die  genauen  Mengen  richten  sich  nach  den  zu  verwendenden 
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5yitS,.recUon.  »„h.  ,lie 
nende  Tone  und  k'mi;.,  m  r (/  ~  . /u.  "’ahleu,  die  weißbrcn- 

ft®*?  ^7™  «<»1  l&’f&M  »V  Z  feki "l,ttK„ChMi1 
1ÄÄL?“ . . . "« *«*Si  «5 

haben  Sle^ “Clulue  Beantwortung  Ihrer  Frag© 
i.iuun  oie  'vom  selbst  kaum  er  wartet.  Auch  Weste  rwüldnr 

-«'iWich  ' brenne  l"Kl  mit  der  Angabe 

,iki-  hi.  aIlei«  lst  lm'hts  an  zu  fangen  Ft  der  Tun 

V  . h  1  ,bre-TejK  •  80  'Tml  auch  der  Scherbe,,,  in  dein  der  Ton 

rhauden  i>t,  >tets  einen  gelblichen  Farbton  aufweisen  der 
u“  s»  m«to  verschwindet,  je  mSer  v t  dem  To“ 
n  der  Masse  vorhanden  ist.  Mit  Quarz,  Feldspat  Kreide  uhd 
Kaolin  werden  Ne  den  gelblichen  Farbstich  nicht,  weHbrin°-en 
•dagegen  konnten  Sie  mit  „Bläuen“  des  Tones  zürn  Viel' ko,  ne  „ 
d  h  Sie  müssen  den  Ton  mit  etwas  Kobaltoxyd  vermahlen  Es 
handelt  sich  hier  natürlich  nur  um  ganz  geringe  Zusätze  "wie" 
viel  notig  ist,  müssen  Ne  .selbst  ausprobieren  *' 
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den  £“Bea'‘‘n  °r‘Un? a"  dies"  SteUe  zum  Abdruck  gelangen. 
bldbT  Ltfnf  t/’Ten  Spitzten  Lesern  überlassen 
PrZt  Jif  JhnmiS‘' °?r  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 

v  'elmlhl  um  JZb  “2  flntn  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
sofäe  aZZmesTn  ^  Entartungen  und  honorieren 

erteilt  oei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
iür  die  Antwort  in  allen 
Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrechts- 
des  Versicherungs-  und 
Steuerwesens  usw.  unsere 
Rechtsberatungsstelle. 


■/4t/s  H cmdcl  Jnc/us/r/ej/nc/  Kunstg < 


Veröffentlich  unr  icn 

derAussenhandelsnebensfdleFeinkeraaük 


Veröffentlichungen  sind  nicht 


kommission,  Herrn  Dr.  Hermann  Ha  be,  Charlotten  bürg  4,  Giese- 
brechtstr.  13,  zu  übermitteln.  Wer  von  dieser  Frist  keinen  Ge- 
b rauch  macht,  hat  es  sich  selbst  zuzuschreiben, 
v.  ünsche  keine  Berücksichtigung  finden. 


wenn  seine 


eingegangen. 
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Unsere  loten.  Kommerzialrat  Victor  Zicfflor  Direktor 
der  MoosHunoer  GUaAbriks-Akt.-G«*.  in  Wie“ 

Wi  helrn  Mein]  and  t.  Gesellschafter  der  Porzellan-  und 
vlasig^oßkindkiigj.  L  Lindenberg  &  Co.  G.  m.  b.  H.  in  Berlin. 

Vkt  (lei  i  i  ,In  der  Max  Roes  er- Feinsteingutfabrik 
Akt.  Ges.  ln  Kodach  können  die  folgenden  Werkangehörigen 
au  t  eine  2ojahnge  .  Tätigkeit  zurück  blicken  :  Die  Brei mhaus- 
arbeiter  I  erd.  Gehring,  Carl  Höfer,  Äug.  Meisch  Carl  Ruon  öt 
Maler  Richard  Großer,  Louis  Sperbert,  Wilhelm  Morgenroth'  der 
Di  u  c  feer  ei  v  orstand  Emil  Klöden,  der  Modelleur  Alfred  Lieb- 

Emma  Thoin  “tL06?“  •Steinhäuser  und  die  Flechterin  Frau 
i  Seitens  der  Firma  wurde  den  Jubllaren  ein  Geld¬ 
geschenk  und  ^  ein  Gedenk  teil  er  überreicht. 

W,M,  7”h,e,tlichrrde^  Laboratorium-Stative.  Gemäß  Vor¬ 
schlag  der  .^PParaten,- Fachgruppe  des  Vereins  Deutscher  Che- 

Statf43  DrSLt,ti“e.VOn  S***,W,,  ""'erscWed«”-  «•**»- 

lim  rr,!!'t  1  l!1,atte!lä}a.tlv,e  bestehen  aus  Grundplatte  und  Stab. 

iySfe  ^.i^L^mdrei  Großen  heig-estellt:  a)  100X150  mm. 
rj  1;>0X  300  nun.  Die  Stäbe  haben  die  Längen: 

a)  500  mm,  b)  cOO  mm,  c)  1000  mm,  d)  über  1000  mm.  Der 
Durchmesser  der  Stäbe  ist  bei:  a)  10  mm,  b)  und  c)  18  mm, 

1  :  5Pm\  'Das 'Gewinde  Mt  beiden  Stäben  a)  b),  c)  10  mm  S  J.. 
bei  dem  Stab  d)  ^  Whitworth,  daher  können  die  Stäbe  a)  b) 
c)  gegeneinander  vertauscht  werden.  Der  Stab  steht  in  .der 
Mitte  der  Schmalseite  mit  25  min  Mittelentfernung  vom  Rand, 
>gi  -(  Br  la.t te  c)  kann  -auch  'der  Stab  die  Mitte  der  Längsseite 
bei  gleicher  Entfernung  einnehmen  oder  .in  der  Mitte  der  Platte 
selbst  stehen.  Die  Platte  erhält  eine  für  die  Gewindetiefe  von 
10  mm  ausreichende  Dicke  bezw.  eine  dieser  entsprechende  Ver- 
starkung.  Bei  der  Platte  c)  wird  diese  am  besten  als  Ver- 
star klingsleist©  von  der  Längsseite  zur  Mitte  geführt.  Die  Ecken 
<_er  Platten  sind  mit  1  iißen  von  10  mm  Durchmesser  und  etwa 
0  111m  Hohe  versehen.  Die  Platt-enmaße  verstehen  .sich  mit  einer 
1  uleranz  von  2,5  mm.  Das  Material  der  Platten  ist  Grauguß, 
r  Stabe  blankgezogenes  Rundelsen  oder  Siemens-Martin- 

otalil. 

B.  Die  Dreifußstative  bestehen  aus  einem  Dreifuß,  in 
dessen  möglichst  niedrige  Kuppenmitte  der  iStab  ein  geschraubt 
wird.  Man  unterscheidet  Dreifuß. stative  mit  gewöhnlichen  und 
mit  verdickten (  Füßen. 

1.  Die  Dreifußstative  mit  gewöhnlichen  Füßen,  wie  bei  den 
Büret  teil  Stativen  üblich,  haben  zwei  Größen.  Die  Ausladung 
•beträgt  bei  a)  95  mm,  bei  b)  115  mm.  Die  Gewi nd eb ohrun g  ist 
1U  mm  S.  J.  Die  vStäbe  &L  b),  c)  kommen  hierfür  dn  Frage, 
iz,  2-  Dreifußstative  mit  verdickten  Füßen,  auch  Klump-  oder 
Klauen  tu  ßstatiye  genannt,  haben,  die  Ausladungen  a)  95  mm, 
b)  115  mm.  Die  Bohrung  ist  10  mm  S  J. 

Bei  sämtlichen  Stativen  ist  besonderes  Gewicht  auf  Stabili¬ 
tät  sowie  auf  die  Austauschbarkeit  der  Stäbe  gelegt,  doch  bleibt 
es  der  Praxis  überlassen,  ob  die  Stäbe  mit  den  Stativen  ver¬ 
schraubt  oder  erst  an  Ort  und  Stelle  eingesetzt  geliefert  werden. 

Es  wird  gebeten,  Gegenäußerungen  zu  diesen  Vorschlägen 
bis  zum  15.  November  1921  an  .den  V  orsitzenden  der  Prüfungs- 


„  ,  ,.fDfu,tsche  ,  keramische  Gesellschaft.  Der  bisherige  Ge- 
schattstülirer  der  Deutschen  keramischen  Gesellschaft  Dr.  R. 
U  bl  i  tz  sch  (Bonn)  wurde  zum  Ehrenmitglied  ernannt. 

.  ..fyerbanti  keramischer  Gewerke  in  Deutschland.  Die  Ge¬ 
schäftsräume  des  Verbandes  befinden  sich  jetzt  Berlin  W  30. 
Viktoria  Luise-Platz  11. 

Vereinigung  der  französischen  Fabriken  von  elektrischen 
Lampen.  Die  französischen  Fabrikanten  von  elektrischen  Lam¬ 
pen  haben  S'ich  zu  der  „Union  des  Fabricants  de  Lampes  electri- 
ques  francaises  et  des  Industrie“  zusammengeschlossen.  Sitz 
der  V  ereimgung  ist  Paris. 


Marktlage 


' 
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Die  Lage  der  feinkeramischen  Industrie  im  Monat  Sep¬ 
tember,  ln  der  keramischen  Industrie  gestaltete  'sich  im  Mo- 
nat  September  die  wirtschaftliche  Lage  durchaus  verschieden. 
Die  P  o  r  z  e  1 1  a  n  <g  e  s  c  h  i  r  r  -  1 11  d  ,u  s  t  r  i  e  ist  allgemein  gut 
beschäftigt  und,  wie  sich  bereits  während  des  Verlaufs  der 
Leipziger  Messe  herausgestellt  hat.  ist  wider  lErwarten  das  ln- 
.  an'u  mR  zahlreichen  Aufträgen  beteiligt,  während  das  Ausland 
eine  starke  Zurückhaltung  betätigte.  Namentlich  die  anieri- 
kanischen  Verhältnisse  leiden  gegenwärtig  unter  der  Unge¬ 
wißheit.  über  das  'Schicksal  des  neuen  Zolltarifs.  Infolge  des 
steigenden  Inlandsgeschäftes  wurde  es  zwingende  Notwendig¬ 
keit,  eine  Erhöhung  der  Inlandspreise  vorzunehmen.  Dabei  ist 
zu  berücksichtigen,  daß  ungeachtet  der  gewaltigen  Steigerung 
»r -i ^^Hktionskosten  eine  Erhöhung  der  Inlandspreise  seit 
April  1920  nacht  mehr  vorgenoimnen  worden  war.  —  Die  L.u  x  u  s- 
porzellan-I  nd  ns  t  ri  e  sieht  infolge  des'  dauernden  Stoi- 
gens  der  Rohstoffpreise  uni  der  Kosten  der  Lebenshaltung  und 
damit  der  Löhne  den  Wintermonaten  mit  größten  Besorgnissen 
entgegen,  wenn  sich  auch  .vorübergehend  infolge  der  Aufträge 
für  das  Weihnachtsgeschäft  zurzeit  ein  etwas  lebhafterer  Ge¬ 
schäftegang  bemerkbar  macht.  —  In  der  elektrotechni¬ 
schen  P  0  r  z  e  1  La  n  i  n  d  u  s  t  r  i  e  und  der  technische  n 
P  0  r  z  e  1 1  a  n  i  n  d  u  s  t  r  1  e  überhaupt  hat  sich  eine  Änderung 
■der  ungünstigen  Lage  nicht  ergeben.  —  Ähnlich  wie  in  der 
Porzellangeschirr-Industfie  haben  sich  auch  in  der  Stedn- 
g  u  ti  n  d  us  tr  i  e  die  Absatzverhältnis'se  entwickelt.  Während 
das^  Inland  gut  bestellte,  versagte  das  Auslandsgeschäft,  nahezu 
vollständig.  Es  ist  anzunehmen,  daß  jedenfalls  in  der  nächsten 
Zukunft  die  Verhältnisse  in  der  Steingut! ndustide  sich  nicht  in 
ungünstiger  Richtung  entwickeln  werden.  —  I11  der  Stein - 
g  u  t-,  Spül  w  n  r  e  aii— ,  W  a  n  d-  u  n  d  M  0  s  a  i  k  p  J  a  1 1  e  n  - 
1  ndüstrie  hat  infolge  des  Sinkens  der  Valuta  ein  lebhafte¬ 
res  Auslandsgeschäft  eingesetzt,  von  dem  aber  eine  Dauer 
keineswegs  zu  erwarten  ist,  da  es  infolge  der  fortgesetzten 
Valutaveränderungen  alle  Unsicherheiten  enthält,  die  für  die 
gegenwärtige  allgemeine  wirtschaftliche  Lage  bezeichnend  sind 
Die  Industrie  der  Kachelöfen  schließlich  war  mit 
Rücksicht  auf  die  lebhafte  Siedelungstätigkeit  verhältnismäßig 
gut  beschäftigt  Einzelne  Fabriken  haben  die  Leipziger  Mess.' 
beschickt,  und  das  Ausland  hat  insbesondere  für  transportable 
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i  Aufmerksamkeit  'gezeigt..  Es  ward  sich  erst  herausstellen, 
uu  -ich  etwa  infolge  dieser  lebhafteren  Ausfuhrtätiigkeit  dauer¬ 
hafte  neue  Geschäftsbeziehungen  als  Ersatz  für  den  vorläufig 
ausgeschiedenen  Osten  ergeben. 

PI  Brillenglasfabrikation  in  Rußland.  Das  Petersburger  Op- 

“  tisch-Mechanische  Werk  hat  nach  (Erwerbung  der  erforderlichen 
Maschinen  die  Herstellung  von  Brillengläsern  aufgenommen'. 

Lohnkürzung  in  der  Glasindustrie  in  den  Vereinigten 
Staaten.  Zwischen  der  National  Window  Glab  Workersr  Asso¬ 
ciation  und  National  Association  of  Window  Glaß  Manu  fac  tu  re  rs 
ist  eine  Einigung  erzielt.  Die  Arbeiter  nahmen  eine  Lohn¬ 
herabsetzung  von  28  v.  11.  an.  60  Fabriken  mit  15  000  Arbeitern 
werden  hiervon  betroffen.  Die  Fabriken  hatten  seit  Januar 
dieses  Jahres  stillgelegen. 

Nicaraguas  Handel.  Nach  der  amtlichen  Zollstatistik  be¬ 
trug  1920  die  Einfuhr  Nicaraguas  18  864  388  Doli,  (gegen 
7  912  658  in  1919  und  5  929  802  in  1918),  die  Ausfuhr  10  787  345 
Dollars  (gegen  12  409  472  in  1919  und  7  754  940  in  1918).  An  der 
Einfuhr  waren  beteiligt  die  Vereinigten  Staaten  mit  81  v.  H„ 
Großbritannien  mit  12,  Frankreich  mit  2,  Deutschland  mit  1 
(1913  mit  11),  an  der  Ausfuhr  die  Vereinigten  Staaten  mit 
86  v.  11.,  Frankreich  mit  5,  Großbritannien  mit  3,  Deutschland 
kaum  (1913  mit  24  v.  II. ).  Aus  Deutschland  kamen  1900  u.  a. 
folgende  Waren :  Haushaltungsgegenstände  einschl.  Emailge¬ 
schirr  (10  051).  Hohl-  und  Tafelglas  (4889),  elektrische  Artikel 
(1447). 

Firm  ennoci irithix  m 

((eramik  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  u.  Co.,  Akt.-Ges„  Berlin. 

Der  Aufsichtsrat  beschloß,  'die  (Erhöhung  des  Stammkapitals  der 
Gesellschaft  von  6  Midi.  M  auf  9  Mill.  M  vorzuschlagen.  Den 
alten  Stammaktionären  soll  ein  Bezugs  recht  im  Verhältnis  von 
einer  neuen  auf  vier  alte  Aktien  zum  Kurse  von  360  v.  H.  ein¬ 
geräumt  werden,  während  die  restlichen  neuen  Stammaktien 
zur  Verfügung  der  Gesellschaft  bleiben.  Der  Aufsichtsrat  ge¬ 
nehmigte  den  Erwerb  der  Aktien  der  Krisiter  Porzellan-Industrie 
Akt.-Ges.  in  Waldenburg  i.  (Schl.,  deren  Aktienkapital  3  Mail.  M 
beträgt. 

Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  vorm.  C.  Teichert.  In 

der  außerordentlichen  Hauptversammlung  wurde  dem  Bank- 
direktor  Harry  Kühne  (Dresden)  'dem  Aufs i eh ts rate  zugewählt. 

Keramische  Elektro-Osmose  Akt.-Ges.,  Berlin.  Mit  6  Mill. 
Mark  Kapital  wurde  unter  Beteiligung"  der  Kolonial  bank  die 
Keramische  Elektro-Osmose  Akt.-Ges.  in  Berlin  gegründet. 
Gegenstand  des  Unternehmens1  ist  die  Herstellung  und  der  Han¬ 
del  mit  Produkten  für  die  chemische  Industrie,  Betrieb  von 
Kaolin-  und  Tongruben,  sowie -jede  Betätigung  im  chemischen 
Gewerbe,  besonders  nach  dem  Elektro-Osmose-Verfahren.  Das 
Kapital  ist  zum  überwiegenden  Teil  von  der  .Kolonialbank  über¬ 
nommen  worden.-  Den  ersten  Aufsiichtsrat  bilden  Direktor- 
August  Heberle  von  der  E 1  e  k  tr o -Os m  ose-,  A k t, -G es .  in  Berlin, 
Bergassessor  Burger  sowie  Direktor  Dr.  Gaspari,  beide  von  der 
Gelsenklrchener  Bergwerks-  Akt.-Ges1.  in  Gelsenkirchen,  Direk¬ 
tor  Hellmann  von  'der  Kolonialbauk  und  Edgar  William  Trenks 
.  von  der  Elektro-Dsmose-Akt.-Ges.  Vorstand  ist  Dr.  Hugo 
Anthes,  Bekanntlich  hat  die  Elektro-Osmose-Aki-Ges.  erst 
kürzlich,  in  Gemeinschaft  mit  der  Maschinenbau- Anstalt  Hum¬ 
boldt  in  Köln-Kalk,  eine  Elektro-Osmose  Humboldt  G.  m.  b.  H. 
gegründet,  die  die  Anwendung  des  Elektro-Osmose- Verfahrens 
auf  dem  Sondergebiet  d'er  Schwimmaufbereitung  von  Erzen 
betreibt. 

Porzellanfabrik  Ph,  Rosenthal  &  Co.,  Akt.-Ges„  Selb. 

Außerordentliche  Hauptversammlung  der  Vorzugsaktionäre: 
8.  November  1921,  vormittags  10%  Uhr,  Außerordentliche  Haupt¬ 
versammlung  der  Stamm-  und  Vorzugsaktionäre:  8.  November 
1921,  vormittags-  11  Uhr,  in  den  Geschäftsräumen  der  Gesell¬ 
schaft,  Berlin,  Bellevuestraße  10 II.  Tagesordnung  für  die 
Hauptversammlung  der  Vorzugsaktionäre:  Beschlußfassung  über 
Zustimmung  zur  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  3  Mill.  M  durch 
Ausgabe  von  3000  Stück  Vorzugsaktien,  die  in  der  gleichen 
Weiis'e  wie  die  bisherigen  Vorzugsaktien  ausgestattet  sein 
sollen.  —  Tagesordnung  für  die  Hauptversammlung  der  Stamm- 
u.nd  Vorzugsaktionäre:  1.  Beschlußfassung  über  Umwandlung 
von  3  Mill.  M  Vorzugsaktien  in  (Stammaktien  sowie  'die  Art  und 
Weise,  in  der  diese  3  Mill.  M  Stammaktien  verwendet  werden 
■sollen,  —  2.  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals 
um  3  Mill .  M  durch  Ausgabe  von  3000  Stück  Vorzugsaktien,  die 
in  der  gleichen  Weise  wie  die  bisherigen  Vorzugsaktien  aus- 
gestattet  sein  sollen.  • —  3.  Festsetzung  des-  Ausgabek urses  so¬ 
wie  der  sonstigen  Bedingungen  der  Aktienausgabe,  Beschluß¬ 
fassung  über  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der  Ak¬ 
tionäre.  —  4.  Ermächtigung  des  Vorstands  und  Aufsichtrats,  die 
zur  Ausführung  obiger  Beschlüsse  erforderlichen  Vereinbarun¬ 
gen  namens’  der  Gesellschaft  zu  treffen.  —  5.  Änderung  von 
§  7  des  Statuts  entsprechend  den  Beschlüssen  zu  1  und  2  (Höhe 
und  Zusammensetzung  des  Grundkapitals). 

Württembergische  Porzellan-Manufaktur  Akt.  -  Ges., 
Schorndorf.  Ordentliche  Hauptversammlung:  21.  Oktober  1921, 
nachmittags'  5  Uhr.  im  Sitzungssaal  'der  Firma  Chr.  Pfeiffer, 
Stuttgart.  Schulstraße  17. 


Deutsches  Tonwaren-  &  Steingutwerk  Akt.-Ges.,  Pirna» 

Außerordentliche  Hauptversammlung:  27.  Oktober,  vormittags 
11  Uhr,  zu  Magdeburg,  im  Magdeburger  Hof.  Tagesordnung: 
1.  Wahl  des  Aufsichtsrats.  —  2.  Genehmigung  über  den  Ankauf 
einer  Fabrik.  3.  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  400  000  M 
unter  Ausschluß  des  Bezugsrechts  der  Aktionäre.  —  4.  Bericht 
über  'die  Geschäftslage. 

Volkstedt,  A.-G.  Rudolstadt.  Ae] teste  Volkstedter  Porzel¬ 
lan, fabrik  Akt.-Ges.  Direktor  Philipp  Heinz  (Neuhaus  a.  Rwg.) 
ist  Prokura  in  'der  Weise  erteilt,  daß  er  berechtigt  ist,  die 
Firma  gemeinsam  mit  einem  anderen  Prokuristen  zu  zeichnen. 

Großkrotzenburg,  A.-G.  Hanau.  Porzellan  fabrik  Dr.  Oehler 
u.  Co.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Der  bisherige  'Gesell¬ 
schafter  Dr.  phil.  Eugen  Oehler  ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma 
und  führt  das  Geschäft  in  unveränderter  Weise  als  Einzelkauf¬ 
mann  fort. 

Oberkotzau,  A.-G.  Hof  i.  Bay.  Neu  eingetragen  wurde» 
Jakob  Ullrich,  Porzellanmalerei.  Inhaber:  Porzellanmaler  Ja¬ 
kob  Ullrich. 

Gleiwitz.  Erste  Offenbacher  Spezialfabrik  für  Scbmirgel- 
waren  Fabrikation  Mayer  &  (Schmidt,  (Zweigniedeniassung). 
Die  'Zweigniederlassung  ist  erloschen. 

Heidelberg.  Elektron  Handelsgesellschaft  Heidelberg 
Franz  &  Gerbert.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst  und  die  Firma 
erloschen.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektron  Franz  i&  Gerbert, 
G.  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Vertrieb  elektro¬ 
technischer  Bedarfsartikel,  verbunden  mit  ’lnstallationsges.chäft, 
Beteiligung  an  gleichen  oder  ähnlichen  Unternehmungen  und 
Erwerb  von  solchen.  Stammkapital:  20  060  M.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Johann  Franz  und  Ele-ktr okauf man n  Ernst  Gerbert. 
Jeder  der  beiden  Geschäftsführer  ist  berechtigt,  die  Gesellschaft 
allein  zu  vertreten. 

Rheinische  Spiegelglasfabrik  Eckamp  bei  Raringen.  Bei 

der  nächsten  Hauptversammlung  soll  die  Erhöhung  des  Aktien¬ 
kapitals  von  3  auf  7%  Mill.  M  vorgeschlagen  werden,  und  zwar 
sollen  auf  zwei  alte  drei  neue  Aktien  entfallen.  Der  Ausgabe¬ 
kurs'  ist  noch  nicht  festgesetzt. 

Vereinigte  bayer.  Spiegel-  und  Tafelglaswerke  vorm. 
Schrenk  &  Go.  in  Neustadt  a.  W.  N.  Das  Geschäftsjahr  schließt 
mit  einem  Reingewinn  von  2  068  856  M  (1  598  469  M)  ah.  Nach 
dem  Bericht  des  Vorstandes  hat  während  des  größten  Teiles  des 
Berichtsjahres  der  Geschäftsgang  in  befriedigender  Weise  an¬ 
gehalten,  und  erst  gegen  Ende  desselben  trat  -eine  Abschwächung 
ein.  Die  Hauptversammlung  genehmigte  den  Abschluß  und 
setzte  die  Dividende  gleich  dem  Vorjahre  für  die  Vorzugsaktien 
auf  17,05  v.  H.  und  für  die  ‘Stammaktien  auf  40  v.  H.  fest.  Die 
Erhöhung  des  Grundkapitals'  von  4,6  auf  6  Mill.  M  wurde  be¬ 
schlossen.  Von  den  neuen  Aktien  werden  500  Vorzugsaktien 
und  650  Stammaktien  von  der  Bank  für  Handel  und  Industrie  in 
Nürnberg  zum  Kurse  von  105  v.  H.  mit  der  Verpflichtung  über¬ 
nommen,  den  bisherigen  Inhabern  sowohl  auf  je  4  Vorzugs- 
wie  auch  auf  je  4  Stammaktien  je  1  neue  Vorzugs-  bezw. 
(Stammaktie  zum  Kurse  von  110  v.  H.  anzubieten. 

Tafel-,  Salinen-  und  Spiegelglasfabriken  Akt.-Ges.  in 
Fürth.  Der  Hauptversammlung  wird  die  Verteilung  von  25  v.  11. 
Ci.  V.  40  v.  TL)  Dividende  vorgeschlagen. 

Aktien-Glashütte  St.  Ingbert.  Ordentliche  Hauptversamm¬ 
lung:  20.  Oktober,  nachmittags  3  Uhr,  in  den  'Geschäftsräumen 
in  St.  Ingbert.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. :  Aufhebung 
„des  Beschlusses  der  Generalversammlung  vom  21.  Juni  1920, 
betreffend  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  450  000  M. 

Rudolstadt.  Neu  eingetragen  wurde:  Edmund  Rosen¬ 
busch,  G.  m.  b.  II.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung, 
Erwerb  und  Weiterveräußerung  von  chemischen,  pharmazeuti¬ 
schen  und  chirurgischen  Glasinstrumenten  und  Thermometern. 
Stammkapital:  50  000  M.  Geschäftsführer:  Glaswarenfabrikant 
Edmund  Rosenbusch,  Glastechniker  Robert  Rosenbusch  und 
Kaufmann  Bruno  Harriaß.  Jeder  der  Geschäftsführer  ist  be¬ 
rechtigt,  'die  Gesellschaft  allein  zu  vertreten.  Von  den  Gesell¬ 
schaftern  bringt  Glas-waren Fabrikant  Edmund  Rosenbusch  an 
Rohmaterialien,  fertigen  Waren,  Werkzeugen  und  Geräten  eine 
Stamm  ein  läge  im  Gesamtbeträge  von  20  000  M,  Glasfeckniker 
Robert  Rosenbusch  an  Rohmaterialien  eine  S  tarn  mein  läge  von 
4000  M  und  Kaufmann  Bruno  Harraß  ein  Bankguthaben  bei  der 
'Schwarzburgischen  Landes, bank  in  Rudolstadt  in  Höhe  von 
26  000  M  als’  Stammeinlage  in  die  Gesellschaft  ein. 

Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Ernst  Kern  Glas- 

iiistrumente  &  Thermometer  Eriedersdorf  bei  Ilmenau  i.  Thiir.- 
Ilamburg.  Gesellschafter:  Kaufleute  Theodor  ISchonebohm  und 
Heinrich  Arno  Otto. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  Josef  Wacha,  VH..  Ler¬ 
chen  felderstr.  71/73.  Glasschleiferei,  Handel  mit  Glas  und  Glas- 
ware-n  und  Spiegeibelegerei.  Inhaber:  Glasschleifer  Josef 
Wacha.  'Gesamtprokura. :  Anna  Wacha,  Glaserin,  und  Kauf¬ 
mann  Franz  Mang. 

Zagreb,  Jugoslavien.  Neu  eingetragen  wurde:  Vereinigte 
Glasfabriken  Akt.-Ges..  vormals'  Wilhelm  Abels  Erben.  Aktien¬ 
kapital:  2  500000  Din.  in  5000  Aktien  zu  je  500  Din.  Direktions¬ 
mitglieder:  Ing.  Vilim  Abel,  Eikard  Abel,  Ing.  Adolf  Körbitz, 
Fr, an  jo  Latkovic,  Josip  K  os  tial-Z  i  van  o  vic ,  Franc  Kollmann. 
Ignjat  J.  Bajlong.  Die  'Gesellschaft  übernahm  die  Firma  Wil¬ 
helm  Abels  Erben  in  Straza,  !l  I rastnik  und  Zagorje. 


29.  Jahrgang.  1921. 
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<  Rheinnfalz>er"  !*>??  v°7"-  Gebr-  Ullrich.  Maikammer 

■  ™Z To.  ,  Uaiiptversiuniiilunfr  OT„cl„„ialo  ,lio  |li,i- 

Aufsiclit-rat  ’  "  W"  1,0  ''"'"'“rrzicurat  l'llricli  neu  in 

|5  ..  'n')Knf,fn  ^'1,--Ges'-  Gevelsberg.  Er  worden  20  v.  II.  (i  V 
kaniil  u„  V  v 'i  f  AhS.-rrle»,  soll  ,1a.  Utien- 

I  rk  ,  MM  ,\TVS'“ . ‘“t*  e"  «»'  äiill. 

flk  im  Vp  Sit' ? "  •bbh^i«e"  Aktionären  zum  Kurs,»  von 

NeüstadtUSiadWhtman,nrWe,;k^  Hf  U,,hrlch*  &  Co.,  Akt.-Ges., 

'Herren-  (’)S4... i » ^r?"f  (Ly  sl <- 1} tsra t  besteht  aus  folgenden 

Von  .  ,'n  •  «  Kiohter  (Neustadt  in  -Sachse, ),  |)r.  med  Mitta- 
•Neu.sta  t  in  Sachsen),  Gustav  Wioßner  ( L'ingbwrkcrs- torf) Wif 
hüni  I  n.neht  < Selmjtz).  Franz  dichter  (Froiborg). 

Radefei  Cbe\  iEnn,,lierwerke  vorm-  Gebr.  Gebier, 

'  Außerord^nthche  Hauptversammlung:  29  Oktob  »r 

\Ä‘  r,  ,tl  ,  r-  neir. 

LäSSST^  %  OÄS 

\  ktie  i  —  2  £  r  1921  Ausfälle  von  750  000  M  .neuen 

Gr,  n  k-.nlfti  Bfat^nf  ^d  Beschlußfassuni?  über  Erhöhung  des 
rumt kapital«  der  Gesellschaft  um  nom.  750  000  M  durch  \us- 
,abe  von  7o0  Stuck  Inhaberaktien  über  je  100t)  M  Kennwert 

^  Hef*f^e,S'et1lichvn  Bpz»«^echt«  der  Aktionäre 

SnihhT?  I  *>  **:  Urbe  'des  GiimC 

Kapitals,  b)  s  14.  Ernennung  der  Vorstandsmitglieder  c)  §  15- 

H  "der  ""o1!  P;«k"nÄen-d1)  *  »•  ™>\  f  «Äli: 
f)  s  iq.  rpA  8:  Vergütung  der  Aufsicht«  ratsmitglied-er, 

;A  |  JS\  S*?*™8  UI\d  Beschlußfähigkeit  des  Aufsichtsrate. 
be/W  " V ,i rÄ  In&j  ^nR  eÜWffc/!er  Befugnii.sse  des  Vorstands 
Berlin  H  H] '^liecht  der  Vorzugsaktien. 

•  .  ,  'Gebauer  &  Fuhrmann.  Der  Sitz  der  Gesellschaft 

,st  ll;||;b  Elterlein  im  Erzgebirge  verlegt. 

Konkurs  Sendenborster  Stanz-  und  Emaällierwerke  G  m 
I..  11-,  Sendenhorst  A.-G.  Ahlen  W-estf.  Da«  Verfahren  wurd« 
narb  erfolgter  Abhaltung  des  Schlußtermin#  aufgehoben 

Meßhaus  Union  Akt.-Ges.  in  Leipzig,  In  der  au ßer •orden t- 

•  ,i  »  .Vm  SI>tv?M?.nlu5  wu,;nl0  ,die  Erhöhung  des  Aktienkapi- 

V: ,  auf  6  Mull  M  genehmigt.  Die  B-egebungs-wei.se  sowie 

i  1  ostsetx,,n.„.  des  Ausgabekurses  bleiben  dem  Vorstand  und 
dom  Auis.iclitsr.at  überlassen.  Neu  in  den  Aufsichtsrat  gewählt, 
wurde  Bankier  Weinberg  (i.  Fa.  Bankbaus»  Siegfried  Weinberg- 
Leipzig).  Die  Kapitalerhöhung  dient  zur  iSi chers t el I u i i g  der  Ge- 
snmter  or  ieru'^se  des  ^ießhniHc^.  Die  Verwaltung  teilte  mit. 

••  A  •  i  /jUkunft  »des  Unternehmen«  gesichert,  sei.  da  bereits  f™t 
sämtliche  Kauine  des  Neubaues  für  die  Mustermesse  zu  ö-uten 
Preisen  vermietet  seien.  " 

i  M0f  af  Sö  mP.11  «”>«etrag.en  wurde:  Feld« mit-  und  Mine¬ 
ral,  nah  Iw  orke  Seulbitz,  G.  m mb.  H.  Gegenstand  des»  Unternehmens: 
Gewinnung  von  Feldspat-,  Quarz.  Glimmer  und  anderen  Boden- 
hestand  teilen,  sowie  die  Verwertung  dieser  Bodenprodukte. 
Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  G-or- 
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SteSTO  ,Ä  **"•"*  *• 

wie  Dr  ' Herbert  F  *  'iVi'iV'n'  *  a»1»su,IJj'  d‘°;'j,,‘r  Bestimmung  wird, 
weiteres  v erSdii'cl  ^  t  ll  ™  "m  ?orl-,  fagebl.  ausfiihrt,  ohne 
beispieien  klar  mu  ht  n"»1  ”Un  Sie-  Sl,(dl  <UI  Cllll«en  ZaliU*n- 
gesogueten  stmiernfM  l  tP™  C1".pm.,mt  Krau  und  fünf  Kindern 
Mark  «imlo'd.i« 'ÄfegJ von  25 «M 

10  V.  II.  von  24 (MH)  M  2400  M 
20  v.  11.  voir  1  (XMJ  M  200  JVI 

Hiervon  wären  in  Abzug  zu  bringen  7X120 _  «Jo  \i  i  i 

**  *«  wW-*l-  «teaor  Wir#*,  norl.X  WckfirÄ 

*e«  da,ill’*en  <«« 

5Xb7äi  *&  w-“Ve"  dx'i'äö"  =  840  24m?°  2Mxia'""+ 

ciie'iniS)UM"  um"!irii,0Vl|r  Allrecll]lunff  -clanst.  <1.  Ii.  ,lal! 

24  000-li-Gre,!™  ti  Hh/'m”  otiAV"" ''  ^ 

^11  mit  80D-M,tÄ5’Ä.  ^  K 

betrag  wurde  sich  also  auf  1060  ,M  ermäßigen  —  Wümle  im 

Einkommen  26  000  M  betragen,  käme 

sehied  von  3(  l  £  T  ^  \n  Fr^  da  der  Unter- 

20  v  ir  dl  -  M  u "  den  beiden  Rechnungsarten  weniger  als 
iW  ?]oÄ  Uphersch)e8^»^«  2000  M  beträgt.  Ähnlich  wie  mit 

und  (ler°iÖoo'fxSZp  Ste  14  s?chi^ie  Borechn,1I|g  Eei-  der  60  000- 
afigemeinen  e-  t1"  Fr'^e  kommt  die  Verordnung  »im 

alUememee  iiur,  wo  es  sich  um  größere  Kinderzahlen  handelt. 

zu  BerHn  ^hfo»  ^?“StnI^ScThutzge1setz-  Uer  Handelskammer 
dnenn  r  v  'd»i >e  vollstand'i'ge  Liste  der  unter  die  neuen  Zollsätze 
In  d  u  str  re  sch  u  t  z  ge  s  e  tz-e,s  fallenden  Artikel  z-uge- 
dnil-l6  E allere  Auskunft  erteilt  das  Verkehrsbüro  der  Han¬ 
delskammer  zu  Berlin,  Berlin  C  2,  Kl  oste, »straße  41 

soondeuf  ^"Odempinggesetz  in  Belgien.  Der  Brüsseler  Korre- 

-rundsätVlicS  "  ?U!,S  ,ber:cdltet’ der  belgische  Ministerrat  habe 
entschiede^  dem  Parlament  einen  Gesetzentwurf 
zum  Schutze  gegen  die  Einfuhr  von  Waren  aus»  ehemals  femd- 
! 1  eliieTTi  La  nid  er  n  mit  niedriger  Währung  'zugehen  zu  lassen. 

Moratorium  m  Jugoslavien.  Zur  Besserung  des  Kurses  des 
.lugasla.v.ischen  'Dinars  , in  Auslande  hat  das-  Finanzministerium  ein 

AnsLn1)!!'^ r  "r  Eo  KScHruldeii  der  jugoslavlschen  Handelswelt  im 
Auslande  für  die  Dauer  eines  Jahres  erklärt. 

,  ‘^al'deriyersicherung  der  Angestellten.  Durch  das  Ge¬ 
setz  vom  23.  Juli  1921  sind  die  Bestimmungen  hinsichtlich  der 
\  ersiicberungspflicht  der  Angestellten  in  der  H, valide, , versiche¬ 
rn, ng  (RVO  §  12 2b)  nicht  geändert  worden.  Die  Versieh erun-s- 
grenze  für  sie  beträgt  nach  wie  vor  2000  M.  Durch  die  Auf- 
x  tz-ung  neuer  Lohnkilas-sen  für  die  versicherungspflichtig  blei- 
b enden  gewerblichen  Arbeiter  bis  zur  Höhe  von  15000  M  ist 
wert  verbreitet  -der  Irrtum  entstanden,  daß  hierdurch  auch  -die 
Bostimmungen.  für  die  Angestellten  betroffen  worden  »seien.  Das 
trifft  jedoch  nicht  -zu. 


Gesetze  und  Verfrcic/e 

llol,m,fmePif,icht  ,für  gewerbliche  Verbraucher  von  Kohle.  Die 

•1»?  u  ^“g  '  f-s  B  e  1  c  hs  komin-i  s-sa  r-s  für  die  Kohlenvert-eilung 

V  - u  ;{  d-.M-  f.ber  l(,le  b!,s;.zum  5-  November  1921  ein  zureichenden 

:  bin  T  t6n  T-r  1Aowprbllchc  Verbraucher  von  monatlich  mehr 

mt  fVrV?»enr  whie’  Kok,s  un,'d  Etiketts  weicht  von  der  Bekannt¬ 
machung  für  Oktober  nicht  ab. 

Härtebeseitigung  bei  der  Einkommensteuer.  Durch  die  zu 
rP7np  Jahres  angenommene  Einkommensteuernoveille 

iH  bekanntlich  die  Berücksichtigung  der  Familiengröße  je  nach 
,er  1J°ho  des»  Einkommens,  das  in  Frage  kommt,  -in  verschi-e- 
nener  W-euse  geregelt  worden.  Die  normale  Berücksichtigung 
ist  für  -den  Steuerpflichtigen  und  jede  zu  seiner  Haushaltung 
gehörige  I  -erson  je  120  M  Abzug  vom  Steuerbetrage.  Von  die¬ 
sem  normalen  Satz  wird  bei  'Einkommen  unter  24  000  M  zu¬ 
gunsten  des  Steuerpflichtigen  in  der  Weise  abgewichen  daß 
tiir  jedes  minderjährige  Kind  180  statt  120  M  abgesetzt  werden 
Bei  Einkommen  über  60  000  M  dagegen  gelangen  statt  des  Ab¬ 
zuges  von  je  120  mir  je s  60  M  in  Anrechnung,  während  bei  Ein- 
kommen  über  100  000  M  eine  Berücksichtigung  der  Familion- 
große  fortfallt.  Zur  Beseitigung  der  Härten,  -die  durch  diese  Re- 
u2?  ucillen  entstehen  können,  in  'denen  die  Grenzen 

von  24  000  M,  60  000  und  100  000  M  um  ein  geringes  überschritten 
WG™.fn'  vor  kurzem  im  Re-ichsgesetzblatt  eine  Verordnung 
veröffentlicht  worden,  deren  Wortlaut  bestimmt: 

i  9,-Der  ilTslt^Sti1iie'd0zwi!cl?e1n  d?r.  'Steuer,  die  .sich  nach  19 
9QS  Tvf-un<10on“^  A1?s-  K?nd  'des  Einkommensteuergesetzes  vom 
-O.  .Marz  1920  in  der  Fassung  des  Gesetze«  vom  24  März  1921 
berechnet,  und  der  Steuer,  die  «»ich  berechnen  würde,  wenn  dem 
Steuerpflichtigen  die  im  §  26  Abs.  1  und  2  bezeichneten  Er¬ 
mäßigungen  der  seinem  steuerbaren  Einkommen  vorangehenden 
(»renzen  von  24 (XX)  M,  60  000  M  oder  100000M  zustehen  würden, 
n-ird  nur  insoweit  erhoben,  als  er  aus  20  vom  Hundert  des  jene 


jvMav/uu  niem-  ZjU. 

Schlußnotenstempelpflicht  der  Zuteilung  von  Aktien  an  den 
ersten  brwerber.  Die  A k tien-überna  ’■»  me  durch  den  ersten  Er- 
werber,  gleichgültig,  ob  dieser  zu  den  Gründern  der  Gesell- 
»schatt  .gehört  oder  eine  -dritte  Person  ist.  ist  -dem  Schlußnoten¬ 
stempel  unterworfen.  »Durch  die  Novelle  z-um  Reichsstempel- 
ges-etz  vom  26  Juli  1918  ist  im  Zusatz  3  zu  Tarifnummer  4a  die 
Zuteilung  von  Aktien  auf  Grund  vorhergehender  Zeichnung  ganz 
allgemein  den  Anschaffungsgeschäften  gleichgestellt.  Die  Zu¬ 
teilung  von  Aktien  auf  Grund  vorhergehender  Zeichnung  unter- 
begt  auch  im  Falle  der  Erhöhung  -de«  Aktienkapitals'  dem 
-Schlußnotenstempel.  Nach  §  20  Abs.  2  des  Aktienkapitals  haften 
beide  leide  für  die  Abgabe  »des  'Gesamtschuldners  und  nach 
Nr.  5  des  Abs.  1  ist  in  erster  Linie  -der  Veräußerer  zur  Zahlung 
des'  Stempels  verpflichtet.  Als  Veräußerer  gilt  die  -die  Aktien 
ausgehende  Aktiengesellschaft,  (Urteil  des  Reichsfinanzhofs 
vom  24.  Mai  1921.  II A  58/21.) 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Außenhandel  Gebens  teile  Glas.  Um  bei  dem  -derzeitigen 
Stande  der  Muj'k  einer  Verschleuderung  -deutscher  Waren  in 
das  Ausland  vorzub-engen.  wird  d-ie  Außenhandelsnehenstelle 
Glas  vom  15.  Oktober  1921  ab  d-ie  Berechnung  in  Auslandswäh¬ 
rung  für  die  K ri-stallglas -Indus tr i e  als  Zwangsvorschrift  ein- 
t uhren.  Es  ist  daher  schon  jetzt  -erforderlich,  Ausfuhrgeschäfte 
i'k  rn?0C  l  an  ^Mändischer  Währung  zu  tätigen,  da  nach  »dem 
4l^'  GE t ober  19^1  Ausf-uhranträge  in  deutscher  Währung  nur  nocli 
genehmigt  werden,  wenn  nachgew-iesen  wird,  daß  es  sich  -um 
altere  Abschlüsse  -handelt. 

Außenhandelsnebenstelle  Grobkeramik.  Die  Geschäfts¬ 
räume  der  Außenhandelsnehenstelle  •Grobkeramik  sind  am  6.  Ok¬ 
tober  d.  Js.  nach  der  Fried  rieb  str.  93  III  verlegt. 

Aufhebung  der  wirtschaftlichen  Sanktionen.  Die  Inter¬ 
alliierte  R he i nlan-d k o nimis si o n  hat  mit  Verordnung  98  -die  in  Ver¬ 
folg  -der  Londoner  Besclilüssfe  erlassenen  Verordnungen  77 
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Kontrolle  der  deutschen  Zollverwaltung),  81  (Ordnung  des  Zöll¬ 
mens  im  besetzten  Gebiet  in  der  Fassung  der  Verordnung  91), 
r  (Sonderregelung  der  Ein-  und  Ausfuhr  für  das  besetzte  Ge¬ 
biet),  84  (iZuständigk  eit  der  alliierten  Militärgerichte  und  der 
deutschen  Gerichte  in  Zoll-  und  Ein-  und  Aus,fuhrangelegen- 
h eiten).  86  (Pflichten  gewisser  deutscher  Verwaltungsbehörden 
in  Zollangelegenheiten).  87  (‘Schutz  der  Inhaber  von  Ein-  und 
Ausfuhrbewilligungen,  die  von  alliierten  Behörden  ausgestellt 
worden  sind),  88  (Befugnisse  der  alliierten  Zollbeamten)  mit 
Wirkung  vom  30.  September,  abends  12  Uhr,  unter  Vorbehalten 
aufgehoben,  die  im  wesentlichen  folgenden  Inhalt  haben:  Unbe¬ 
rührt  bleibt  die  'Gültigkeit  der  auf  Grund  der  auf  gehobenen  Ver¬ 
ordnungen  getätigten  Akte,  erworbenen  Rechte,  übernommenen 
V  erbindjichkeiten  und  verhängten  Strafen.  Die  straf  gerichtliche 
.Zuständigkeit  nach  'der  Verordnung  84  gilt  noch  für  die  vor  dem 
Inkrafttreten  der  neuen  Verordnung  liegenden  'Handlungen.  Die 
von  den  alliierten  Stellen  im  besetzten  Gebiet  erteilten  Ein-  und 
Ausfuhrbewilligungen  bleiben  gültig,  ebenso  die  von  ihnen  aus¬ 
gestellten  Freilisten  für  die  Dauer  von  3  Monaten.  Ferner  bleibt 
die  Freiheit  des  Verkehrs  mit  Postpaketen  bis  zu  5  kg  über  die 
Westgrenze  der  besetzten  Gebiete  für  einen  Monat  bestehen. 
Irgend  welche  Erfassung«-  oder  Besc'hlagnahmemaßregeln,  gegen 
die  auf  Grund  alliierter  Bewilligungen  eingeführten  Waren  sind 
untersagt,  ebenso  jede  behördliche  Maßnahme  gegen  diejenigen 
Personen,  die  auf  Grund  der  Sanktionsverordnungen  Geschäfte 
getätigt  haben. _  und  diejenigen  Personen,  die  an  der  Durchfüh¬ 
rung  der  Sanktionen  dienstlich  teilgenommen  haben.  Eingehende 
Verfahrensvorschriften  sichern  die  Durchführung  dieser  Be¬ 
stimmungen.  Für  die  Zwecke  der  Abrechnung  der  für  den  Re¬ 
parationsausschuß  von  der  Rheinlandkoinmission  und  ihren  Or¬ 
ganen  vereinnahmten  deutschen  Zollednkünfte  bleiben  die  zustän¬ 
digen  deutschen  Behörden  den  betreffenden  Organen  der  Rhein- 
landkommisision  unterstellt.  Die  bei  der  Durchführung  der 
Sanktionen  der  deutschen  Verwaltung  entstandenen  Kosten  fallen 
dem  Deutschen  Reiche  -zur  Last.  Die  Einstellung  der  deutschen 
Gesetze  und  Verordnungen,  die  von  der  Rheinlandkommissdon 
auf  Grund  der  Sanktiousverordnungen  ausgesprochen  wurde, 
wird  aufgehoben.  Bis  zum  Inkrafttreten  des  Interalliierten  Zoll- 
ausschusses  setzt  das  Emser  Ein-  und  Ausfuhramt  seine  Tätig¬ 
keit  fort,  soweit  es  sich  um  den  Warenverkehr  über  die  Aus¬ 
landgrenze  des  besetzten  Gebietes  handelt. 

Aus-  und  Einfuhramt  in  Ems.  Das  Aus-  und  Einfuhramt 
hat  am  30.  September  die  Weisung  erhalten,  daß  Anträge  mach 
und  von  dem  unbesetzten  Gebiet  nicht  mehr  bearbeitet  werden. 
Auf  Anordnung  der  Interalliierten  Rheinilandkommission  ist  am 
30.  September  sämtlichen  Angestellten  zum  1.  November  d.  J. 
gekündigt  worden.  Die  Bearbeitung  der  Ausfuhranträge  für  das 
Ausland  wird  in  derselben  Form  wie  bisher  weiterg.eführt.  bis 
neue  Bestimmungen  getroffen  sind.  Diese  Bestimmungen  wer¬ 
den  von  dem  Ergebnis  der  Verhandlungen  abhäng en,  die  zwi¬ 
schen  'den  alliierten  und  den  'deutschen  Vertretern  in  Koblenz 
stattfinden. 

Erhöhung  des  Goldaufschlages  auf  Zölle.  Der  Goldauf¬ 
schlag  wird  mit  Wirkung  vom  20.  Oktober  von  900  auf  1900  v.  II. 
erhöht.  Das  deutsche  Zollaufgeld  ist  seit  längerer  Zeit  unver¬ 
ändert  geblieben.  Maßgebend  für  die  Höhe  des  Zollaufgeld.es 
war  bisher  das'  Verhältnis  der  Reichsmark  zum  Dollar.  Die 
starke  Steigerung  des  Dollars  und  die  damit  verbundene  Ent¬ 
wertung  der  Mark  hätten  schon  längst  eine  Erhöhung  des  Zoll¬ 
aufgeldes  bedingt.  Wenn  diese  erst  jetzt  zur  Durchführung 
kommt,  so  dürfte  dies  mit  den  nunmehr  aufgehobenen  wirt¬ 
schaftlichen  Sanktionen  in  engem  Zusammenhang  stehen.  Die 
•  wirtschaftlichen  Sankt! men  haben  eine  gleichmäßige  ‘Erhebung 
an  den  verschiedenen  Zollgrenzen  verhindert.  Die  praktische 
Bedeutung  dieser  außerordentlich  starken  Erhöhung,  die  über 
eine  Verdoppelung  hinausgeht,  besteht  darin,  daß  die  Einfuhr 
fremder  Erzeugnisse  sich  ganz  wesentlich  verteuern  wird.  Sieht 
man  von  der  Einfuhr  wichtiger  Rohstoffe  ab.  so  kann  man  diese 
Maßnahme  nur  als  berechtigt  anerkennen,  da  hierdurch  die 
Überflutung  Deutschlands  mit  ausländischen  Luxuswaren,  wie 


Unverheiratete  tüchtige 

Weiss|Wei55-Aufträqer 

werden  in  dauernde  Stellung  gesucht.  Anfragen  sind  zu  richten 

an  Carl  Huhold,  Stanz-  und  Emaillierwerke,  Erfurt-Nord. 
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der  in  der  Herstellung  von  Emaillefarbkörpern.  Schmelzfarben, 
Emails  und  Glasuren  durchaus  bewandert  ist,  von  chemischer 
Fabrik  gesucht.  Ausführliches  Angebot  mit  Zeugnisabschriften 
und  Gebaltansprüchen  unter  O  U  4701  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


wir  sie  in  der  Zeit  der  wirtschaftlichen  Sanktionen  erlebten, 
vermieden  wird. 

Ausfuhrerleichterungen  in  der  Tschechoslowakei.  Wie  be¬ 
reits  mitgeteilt,  hat  'das  tschechoslowakische  Au ßenhu ndelsamt 
mit  Entscheidung  vom  26.  August  die,  Ausfuhr  der  wichtigsten 
heimischen  Ausfuhrerzeugnisse  freigegeben,  ebenso  die  Aus¬ 
fuhr  wichtiger  Waren  ausländischer  Herkunft.  Nun'mehr  ver¬ 
öffentlicht  'das  Außenhandelsamt  das  genaue  Verzeichnis  dieser 
Waren,  deren  Ausfuhr  ohne  Bewilligung  und  Anmeldung  und 
ohne  Leistung  der  Ausfuhrgebühr  gestattet  wird.  Zu  den  frei- 
gegebenen  Waren  gehören:  Klasse  35  Glas  und  Glas'waren,  aus¬ 
genommen  Glasmasse  Post  368.  Glasröhrchen  Post  369  und  Gab¬ 
lonzer  Waren  Post  383—388.  Klasse  37  Tonwaren,  ausgenommen 
Ziegel  Post  411  und  412  Porzellan  Post  424  und  Porzellan  waren 
Post  424.  Klasse  41  elektrotechnische  Behelfe;  ex  599b  kristalli¬ 
siertes  Glaubersalz;  ex  599d  rohe  oder  kristallisierte  Soda:  ex 
599e  festes  Wasserglas ;  ex  599f  flüssiges  Wasserglas;  ex  599h 
Kalisalpeter;  ex  5991  kohlensaures  Kalium  und  Natrium.  .Die 
Freigabe  dieser  Waren  trat  am  1.  Oktober  in  Kraft.  Der  Ex¬ 
porteur  hat  lediglich  dem  Außenhandelsamt  eine  Anmeldung 
über  die  Ausfuhr  des  Warenwertes  vorzulegen. 

Einfuhrfreigabe  in  Rumänien.  Die  Einfuhr  aller  nicht 
durch  Spezialgesetze  verbotenen  Gegenstände  ist  in  Rumänien 
durch  Erlaß  freigegeben  worden;  eine  ministerielle  Erlaubnis 
ist  nicht  mehr  erforderlich.  Alle  Einfuhrverbote,  die  durch 
frühere  Bestimmungen  verfügt  worden  waren,  sind  aufgehoben. 
Gewisse  Waren  werden  neben  den  Zollgebühren  einer  Luxus¬ 
steuer  unterworfen. 

Bevorstehende  Aufhebung  der  australischen  Einfuhrver¬ 
bote  für  deutsche  Waren.  Wie  der  „Textil-Woche“  aus  London 

berichtet  wird,  hat  .sich  der  australische  Premier  Hughes  vor 
seiner  Rückreise  nach  Neuseeland  darüber  ausgesprochen,  daß 
er  unmittelbar  nach  seiner  Ankunft  ein  Gesetz  einbringen  wird, 
wonach  sämtliche  Einfuhrverbote  auf  deutsche  Waren  unver¬ 
züglich  aufgehoben  werden  sollen. _  Dafür  wird  die  bereits  in 
England  in  Kraft  gesetzte  Antidumpingbill,  die  einen  Zuschlag  in 
Höhe  von  33 Fs  v.  H.  auf  den  Wert  der  eingeführten  Ware  Vor¬ 
sicht,  eingeführt  werden. 

Bestimmungen  für  den  Versand  deutscher  Waren  nach 
Marokko.  Aus  zuverlässiger  Quelle  verlautet,  daß  nach  den  im 
Office  du  Maroc  in  Paris'  eingezogenen  Erkundigungen  deutsche 
Waren  im  allgemeinen  nur  mit  einer  von  der  General-Residen- 
tur  in  Rabat  ausgestellten  Einfuhrbewilligung  nach  Marokko 
eingeführt  werden  können.  Die  Genehmigung  muß  von  dem 
Besteller  der  Ware  nachgesuckt  werden.  Ausgenommen  hier¬ 
von,  d.  h.  auf  Grund  einer  generellen  Einfuhrerlaubnis  bis  1.  Ja¬ 
nuar  1922  zur  Einfuhr  zugelas'sen,  sind  Glas,  Kristall  und  Stein¬ 
gut.  Deutsche  Waren  sind  außer  der  üblichen  IVertzoliaiDgabe 
von  10  ibezw.  5  v.  U.  einer  weiter en^  Abgabe  von  10  v.  IL  bei 
direkter  und  15  v.  H.  bei  indirekter  Einfuhr  unterworfen.  •  t  Ür 
die  Erteilung  von  Einfuhrbewilligungen  ist  die  Frage  ausschlag¬ 
gebend.  ob  die  Ware  nicht  oder  nur  mit  großen  Schwierigkeiten 
aus  Frankreich  bezogen  werden  kann. 

Änderung  der  Gewichtsgebühren  nach  Niederländisch-In- 
dien.  Die  Gewichtsgebühren  für  Postpakete  nach  Niederlän- 
disch-Indien  erhöhten  sich  vom  1.  Oktober  an  bei  allen  Leit¬ 
wegen  für  die  Ikg-Stufe  um  85  Cts.,  für  die  5  kg-Stufe  um  1,25 
Francs.  Sie  betragen  demnach:  a)  bei  der  Leitung  über  Ham¬ 
burg  direkt  für  5  kg  5  Fr.,  b)  bei  der  Leitung  über  Niederl.  für 
1  kg  3,75  Fr.,  bei  der  Leitung  über  Niederl.  für  5  kg  5,<0  Ir., 

c)  bei  der  Leitung  über  Österreich  und  Italien  für  1  kg  4,10  Fr., 
bei  der  Leitung  über  Österreich  und  Italien  für  5  kg  5,20  Ir., 

d)  bei  der  Leitung  über  Schweiz  und  Italien  für  1  kg  4.20  Fr., 

bei  der  Leitung  über  Schweiz  und  Italien  für  5  kg  5,50  Fr. _ 
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Ungleichmäßige  Säurewiderstandsfähigkeit  emaillierten  Kochgeschirres 

und  ihre  Ursache 


Bei  der  Prüfung  einer  Anzahl  versuchsweise  hergestellter 
Stahlblech -Schmelz  überz  üge  (Emaillen)  auf  ihre  Widerstands¬ 
fähigkeit  gegen  Säure  hatte  B.  T.  Sweely  im  keramischen 
Laboratorium,  der  Coonley  Manufacturing  Company  in  Cicero 
(Illinois,  Ver.  Staaten)  nach  der  Zeitschrift  der  amerikanischen 
keramischen  Gesellschaft,  Bd.  4,  Nr.  5,  Maiheft  1921,  Seite  407 
bis  412,  weit  von  einander  abweichende  Ergebnisse  erhalten. 
Die  Prüfung  war  in  der  Weise  ausgeführt  worden,  daß  die 
Oberfläche  der  Ware  10  Minuten  lang  unter  der  Einwirkung 
•einiger  (hopfen  einer  10  i.  II.  haltenden  Zitronensäurelösung 
belassen,  dann,  abgewaschen  und  abgetrocknet  wurde,  um  die 
\\  irkung  auf  den  Glanz  der  'Schm elz iiberz üge  zu  beobachten. 
Nach  dieser  Prüfung  zeigte  sich  der  gleiche  Schmelz  manch¬ 
mal  nur  leicht  angegriffen,  der  Ganz  nicht  über  ein  leichtes' 
Schillern  hinaus  verringert,  während  in  anderen  Fällen  der 
Glanz  vollständig  zerstört  war,  so  daß  die  Oberfläche  weiß  und 
kreidig  aussah.  Beide  Ergebnisse  traten  nicht  an  ein  und  der¬ 
selben  Oberfläche  zusammen  ein,  sondern  schienen  von  Stück 
zu  Stück  zu  schwanken. 

Um  eine  Erklärung  dieser  sonderbaren  Erscheinung  zu 
finden,  wurden  eine  Anzahl  V ersuchsfritten  verschiedener  Zu¬ 
sammensetzung  in  kleinen  Tiegeln  geschmolzen  und  die 
Schmelzen  auf  eine  Eisenplalte  ausgegosisen,  um  Oberflächen 
zur  Prüfung  mit  Säure  zu  erhalten,  ohne  es  nötig  zu  haben, 
regeglrechte  Prüfungsstücke  von  Blechen  mit  Schmelzüber- 
ziigen  herzustellen.  Dabei  wurde  überraschender  Weise  ge¬ 
funden,  daß  die  beim  Gießen  nach  oben  gekehrte  freie  Ober¬ 
fläche  des  Schmelzgusses  allein  von  der  Säure  angegriffen 
wurde,  die  der  Eisenplatte  zugekehrte  Seite  und  alle  Bruch- 
flachen  anscheinend  aber  völlig  unempfindlich  gegen  Säure¬ 
behandlung  waren.  .Stücke,  an  denen  Flächen  von  der  oberen 
und  unteren  Seite  des  Schmelzgusses  sowie  Bruchflächen  vor¬ 
handen  waren,  wurden  36  Stunden  lang  in  der  Säurelösung 
untergetaucht  oder  2  Stunden  lang  sanft  gekocht,  und  der  Er¬ 
folg  war  derselbe,  d.  h.  die  Schmelzstücke  waren  an  den  von 
der  Oberseite  herrührenden  Flächen  deutlich  kreidig,  während 
die  Bruchfläoheni  und  die  mit  dem  Metall  in  Berührung  gewese¬ 
nen  Flächen  unangegriffen  waren.  Wiederholte  Versuche  be¬ 
stätigten  den  Befund.  Unangegriffen  blieben  die  von  der  Ober¬ 
seite  herrührenden  Flächen  nur  bei  denjenigen  Schmelzflüssen, 
deren  Säurewiderstandsfähigkeit  hoch  genug  war,  um  sie  unter 
allen  Umständen  durch  Säurelösungen  der  gegebenen  Stärke 
und  Angriffsfähigkeit  unangegriffen  zu  lassen. 

Aus  diesen  Prüfungsergebnissen  schloß  Sweely,  daß  bei 
den  geprüften  Schmelzflüssen  eine  Absonderung  der  leichter 
löslichen  Bestandteile  des  Schmelzes1  an  der  nach  oben  gekehr¬ 
ten  Oberfläche  stattgefunden  hätte  und  daß  die  iSäurewider- 
standsfähigkeit  eines  Schmelzüberzuges  erheblich  verbessert 
werden  könnte,  wenn  diese  Absonderung  leichter  löslicher  Be¬ 
standteile  an  der  Schmelzüberzugsoberfläche  der  Innenseite 
von  Kochgeschirr  ausgeschlossen  werden  könnte.  Es  wurden 
deshalb  eine  Anzahl  von  Versuchsstücken  mit  Schmelzüber¬ 
zügen  von  einer  Zusammensetzung,  die  vorher  die  vorbeschrie¬ 
bene  Erscheinung  gezeitigt  hatte,  mit  nach  unten  gekehrter 
Oberfläche  fertig  gebrannt.  Die  in  umgekehrter  Stellung  .dem 
Schmelzfeuer  ausgosetzten  Töpfe  wiesen  auf  der  inneren  Boden¬ 
seite  nach  der  Prüfung  kein  Zeichen  einer  Säurewirkung  auf, 
während  die  äußere  Bodenseite,  deren  Schmelzoberfläche  nach 
oben  gekehrt  gebrannt  worden  war,  von  der  Säure  angefressen 


wurde.  Die.  Prüfungen  wurden  so  ausgeführt,  daß  die  Töpfe  mit. 
Säurelösung  gefüllt  und  auf  36  bis  48  Stunden  in  andere,  etwas 
größere  Töpfe  mit  derselben  Säurelösung  gestellt  wurden.  Der 
gleichen  Prüfung  wurden  mit  dem  gleichen  (Erfolge  Töpfe  ver¬ 
schiedener  Fabriken  unterworfen,  die  offenbar  ihre  Waren 
gleichfalls  in  ugekehrter  Stellung  brennen. 

Gegen  die  Bündigkeit  der  aus  den  Prüfungsergebni&sen 
gezogenen  Schlüsse  hatte  Bryan  A.  Rice  vom  Forschungs¬ 
laboratorium  der  Elyria  Enameled  Products  Co.  in  Elyria  (Ohio, 
Ver.  Staaten)  einz.uwenden,  daß  die  Natur  der  <Gtse,  die  in  den 
in  ugekehrter  Stellung  gebrannten  tiefen  Töpfen  oder  Näpfen 
mit  dem  dm  Inneren  befindlichen  Schmelzüberzug  in  Berührung 
kommen,  infolge  chemischer  Vorgänge,  während  des  Brandes 
oder  infolge  der  Verdampfung  gewisser  Bestandteile  des 
Schmelzes  ganz  verschieden  sein  kann  von  der  Natur  der  Gase, 
die  mit  der  Außenseite  der  Näpfe  in  Berührung  stehen.  Die  Ge¬ 
stalt  der  Prüfstücke  könnte  diesen  Gasen,  wenn  die  Prüf¬ 
stücke  in  umgekehrter  Stellung  gebrannt  werden,  nicht  die 
gleiche  Bewegung  gestatten,  wie  wenn  sie  aufrecht  gebrannt 
werden.  Rice  benutzte  deshalb  zu  seinen  Nachprüfungen  Näpfe 
von  etwa  J, 5  cm  Durchmesser,  deren  Bordwand  er  bis  auf  einen 
ganz  schmalen  Streifen  abschnitt,  so  daß  ganz  flache  Schalen 
entstanden,  die  aber  immerhin  noch  ein  paa.r  ccm  Säurelösung 
fassen  konnten.  Bei  diesen  flachen  Prüfstücken  mußte  die  Zu¬ 
sammensetzung  der  Gase  oben  und  unten  so  gut  wie  gleich  sein. 
20  .s'olcher  Schalen  wurden  zunächst,  .um1  Öl  und  Fett  zu  ver¬ 
treiben,  bis  auf  Rotglut  erhitzt,  dann  mit  dem  Sandstrahlgebläse 
gereinigt,  gezeichnet  und  mit  einem  Grundschmelz  überzogen. 
10  davon  wurden  aufrecht  und  die  anderen  10  in  umgekehrter 
Stelung  gleich  lange  und  bei  gleich  hoher  Temperatur  in  oxy¬ 
dierender  Atmosphäre  in  einem  kleinen  elektrischen  Muffelofen 
gebrannt.  Als  Deckschmelz  wurden  zwei  verschiedene  Sorten 
verwendet,  die  eine  wird  fast  ausschließlich  für  Molkereizwecke 
verwendet  und  widersteht  organischen  Säuren  nur  ziemlich  gut, 
die  andere  wird  von  organischen  Säuren  nicht  angegriffen  und 
auch  für  verdünnte  anorganische  Säuren  benutzt.  Die  Anzahl 
der  in  jedem  Falle  aufgetragenen  Deckschmelzüberzüge  war 
verschieden.  Auch  beide  Deckschmelzsorten  wurden  sowohl  in 
aufrecht  stehender  wie  in  umgekehrter  Stellung  gleich  lange 
und  bei  der  gleichen  Temperatur  unter  auch  sonst  gleichen 
Brennbedingungen  eingebrannt.  Nachdem  alle  Probenäpfe  ge¬ 
brannt  waren,  wurden  sie  genau  gewogen.  Dann  wurden  in 
jeden  mit  der  ersten  Schmelzsorte  überzogenen  Napf  10  ccm 
einer  10  i.  .H.  haltenden  Zitronensäurelösung  gegossen  und  in 
jeden  mit  der  zweiten  Schmelzsorte  überzogenen  Napf  10  ccm 
einer  1,5  <i.  II.  haltenden  Salzsäurelösung.  Die  angewendete 
Säuremenge  ließ  nur  einen  kleinen  Teil  der  mit  Schmelz  über¬ 
zogenen  Fläche  frei.  Die  Näpfe  wurden  so  24  Stunden  stehen 
gelassen,  dann  gewaschen,  abgetrocknet  und  wieder  gewogen. 

Die  mit  der  ersten  Schmelzsorte  überzogenen  Probenäpfe 
zeigten  sehr  wenig  Unterschied  zwischen  den  aufrecht  und  den 
umgekehrt  gebrannten  Stücken,  s'o  wenig,  daß  der  Gewichts¬ 
unterschied  der  durchschnittlich  120  g  wiegenden  Stücke  mit 
dreifachem  und  vierfachem  Deckschmelzüberzug  innerhalb  der 
möglichen  Fehlergrenzen  lag  und  die  fünffach  überzogenen 
Probestücke,  allerdings  nur  je  eins,  ziemlich  gut  im  Gewicht 
übereinstimmten.  Die  mit  der  'zweiten  Schmelzsorte  erhaltenen 
Ergebnisse  waren  unbefriedigend,  da  sie  unter  sich  nicht  mit 
einander  vereinbar  waren.  Die  Unterschiede  der  Gewiehts'ver- 
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te  waren  zum  Teile  größer,  als  die  Gewichtsverluste  der  ein- 
lnen  Versuche  gelöst.  Rice  kann  das  nur  damit  erklären,  daß 
die  Säure  zu  schwach  war  und  die  «ich  ergehenden  Gewichts¬ 
verluste  so  klein  waren,  daß  irgend  eine  geringe  Unregelmäßig¬ 
keit  während  der  Herrichtung  der  Prüfstücke  oder  während 
der  nachfolgenden  Behandlung  verhältnismäßig  große  Schwan¬ 
kungen  der  Schlußergebnisse  verursachte.  Dem  Augenschein 
nach  zeigten  alle  Probenäpfe  sichtbare  Anfressungen;  es  wurde 
aber  nichts  beobachtet,  was  nicht  mit  den  Ergebnissen  der 
Wägungen  übereinstimmte. 

Die  Ergebnisse  dieser  Prüfungen  scheinen  also  darzutun, 
daß  die  Ergebnisse  Sweelys  mehr  der  Natur  der  mit  der 
Schmelzoberfläche  in  Berührung  befindlichen  Gase  oder  dem 
Grade  der  stattfindenden  Verdampfung  zuzuschreiben  sind, 
als  der  Absonderung  der  löslichen  Bestandteile. 

iSweely  hat  sich  nach  Kenntnisnahme  der  Versuchsergeb¬ 
nisse  Rices1  durch  eigene  Versuche  davon  überzeugt,  daß  tat¬ 
sächlich  zwischen  der  Beschaffenheit  der  inneren  .und  äußeren 
Oberfläche  in  umgekehrter  Stellung  gebrannter  flacher  Waren 
kein  Unterschied  ist,  und  hat  die  von  Rice  daraus  gezogenen 
Schlüsse  als  richtig  anerkannt,  will  aber  noch  weitere  quanti¬ 
tative  Versuche  machen. 

Landesgruppe  Norddeutschland  aes 
Bundes  für  Deutsche  Kachel¬ 
werkkunst  El V. 

Am  20.  und  21.  September  hielt  die  Landesgruppe  ihre  dies¬ 
jährige  Jahres-Mitglieder Versammlung  in  Berlin  ab.  Der  erste 
Tag  vereinte  die  Mitglieder  und  Gäste  vormittags  10  Uhr  zu¬ 
nächst  zur  geschäftlichen  Sitzung  im  Ratskeller  des  Rathauses1 
z.u  Charlottenburg.  Der  Vorsitzende  der  Gruppe,  Herr  Gustav 
Gericke,  er  öffnete  .die  Versammlung,  begrüßte  die  Anwesenden 
und  sprach  den  gedruckt  vorliegenden  Jahresbericht  durch,  aus 
idem  hervor  geht,  daß  9  Einzelpersonen  ausschieden,  17  Firmen 
und  9  Einzelpersonen  dagegen  neu  eintraten.  Die  Landesgruppe 
zählte  1920/21  28  fördernde  und  96  zahlende  Mitglieder.  Für 
1921/22  sind  bereits  eine  ganze  Anzahl  weiterer  Mitglieder  an¬ 
semeldet.  Der  Kassenabschluß  weist  eine  Einnahme  von 
46  771,42  M  und  eine  Ausgabe  von  45  810,44  M  auf,  so  daß  ein 
Überschußvortrag  von  960,98  M  verbleibt.  Der  Voranschlag  für 
1921/22  sieht  eine  Gesamtsumme  von  43  760,98  M  •  vor.  Der 
Jahres-  und  Kassenbericht  wunde  in  der  vorliegenden  Form 
genehmigt  und  dem  Vorstand  Entlastung  erteilt.  Darauf  er¬ 
folgte  einstimmig  Wiederwahl  des  Vorstandes,  der  Kassen¬ 
prüfer  und  der  Ausschüsse.  In  den  Verw, altungsrat  wurde  an¬ 
stelle  des  ausscheidenden  Herrn  Kalaß  Herr  Burandt  gewählt. 
Ausführlich  berichtete  Herr  Gericke  über  die  Zusammenarbeit 
mit  den  Behörden,  die  zumeist  recht  erfreuliche  Ergebnisse 
zeitigte.  In  Sachsen,  Mecklenburg-Strelitz  und  Thüringen  ist 
•die  Herausgabe  ähnlicher  Richtlinien  für  die  Förderung  der 
Wärmewirtischaft  zu  erwarten,  wie  sie  für  Preußen  erschienen 
sind.  Diese  preußischen  Richtlinien  haben  eine  Änderung  inso¬ 
fern  erfahren,  als  der  Absatz  über  die  Empfehlung  bestimmter 
Baustoffe  wegfällt.  Die  alten  Flugblätter,  in  denen  dieser  Satz 
noch  enthalten  ist,  dürfen  nicht  mehr  verbreitet  werden.  Eine 
lebhafte  Aussprache  zeitigte  Punkt  5  der  Tagesordnung:  Neue 
Maßnahmen  für  die  Bundesziele.  Im  Anschluß  an  die  Ausfüh¬ 
rungen  Herrn  .Stadtrats  Ecker  (München),  in  denen  er  die  Ver¬ 
hältnisse  in  Süddeutschland  und  die  dortigen  Bestrebungen  .zur 
Wiedererweckung  handwerklicher  Töpferkunst  besprach  und 
«eine  Überzeugung  von  der  Notwendigkeit  einer  innigen  Zu¬ 
sammenarbeit  von  Heiztechnik  und  Kunstkeramik  darlegte, 
wurde  beschlossen,  eine  möglichst  nahe  Zusammenarbeit  zwi¬ 
schen  der  nord-  und  süddeutschen  Gruppe  des  Bundes  anzu- 
streben.  Besonders  eingehend  wurde  die  Frage  erörtert,  an 
welcher  der  beiden  für  1922  geplanten1  deutschen  Ausstellungen 
sich  der  Bund  beteiligen  solle,  ob  an  der  Dresdener  Jahres¬ 
schau  für  Keramik  und  Glas  oder  an  der  Münchener  Gewerbe¬ 
schau.  Die  Ansichten  hierüber  waren  zunächst  «ehr  geteilt,  doch 
einigte  man  sich  in  Anbetracht  der  Wichtigkeit  beider  Aus¬ 
stellungen  schließlich  dahin,  daß  sich  der  Bund  sowohl  in  Dres¬ 
den  als  auch  in  München  um  einen  günstigen  Platz  für  die  Dar¬ 
legung  seiner  Bundesziele  bemühen,  daß  aber  die  Ausstellung 
von  Kachelöfen  und  Kacheln  selbst  den  einzelnen  Firmen  über¬ 
lassen  bleiben  solle.  Als  weiteres  Ziel  des  Bundes  ist  die  Samm¬ 
lung  alter  Kachel  er  Zeugnisse  in  Zusammenarbeit  mit  den  Pro¬ 
vinzialmuseen  bereits'  in  die  Wege  geleitet  worden,  auch  soll 
ein  Literaturverzeichnis  über  die  gesamten,  bisher  über  den 


Kachelofen  erschienenen  Aufsätze  und  Schriften  zusammen¬ 
gestellt  werden.  Der  Beschluß  darüber,  ob  eine  von  Herrn  Ge¬ 
ricke  zu  leitende  neue  Zeitschrift  „Die  Kachel-  und  Töpfer¬ 
kunst“  Verkündigungsblatt  des  Bundes1  werden  soll,  wird  bis 
zur  nächsten  Versammlung  vertagt,  da  eine  Nummer  dieses 
Blattes  bisher  noch  nicht  vorliegt. 

Nach  gemeinsamer  Mittagstafel  wurde  die  Ausstellung 
„Die  Wärme  im  Haushalt  und  Kleingewerbe“,  die  zur  Zeit  im 
Charlottenburger  Schloß  stattfindet,  unter  sachkundiger  Füh¬ 
rung  besichtigt.  (Wir  haben  über  diese  Ausstellung  in  Nr.  37 
bereits  ausführlich  (berichtet.)  Daran  schloß  sich  im  Vorfüh¬ 
rungsraum  der  Ausstellung  ein  Vortrag  Herrn  Stadtrats  Ecker 
über  die  Zusammenhänge  zwischen  Heiztechnik  und  Ofen¬ 
keramik,  auf  den  wir  an  anderer  Stelle  noch  ausführlich  zu¬ 
rückkommen  werden. 

Der  zweite  Versammlung« tag  vereinigte  die  Teilnehmer 
vormittags  10  Uhr  zu  einer  Führung  durch  das  neueröffnete 
Berliner  Scbloßmuseum.  Die  Führung  hatte  Herr  Dr.  Klar  über¬ 
nommen,  der  es  verstand,  an  Hand  des'  .Museumsbesitzes  einen 
trefflichen,  äußerst  klaren  und  anregenden  Überblick  über  die 
Entwicklung  der  deutschen  'Ofenkeramik  zu  geben.  Die  Kachel - 
und  Kachelofensammlung  des  Kunstgewerbemuseums  ist  in  dem 
früheren  Schweizer-Saal  und  in  den  anliegenden  Räumen  des 
Schlosses  untergebracht.  Die  gotische  Kachelkunst,  die  in 
Österreich,  vor  allem  in  'Salzburg  ihren  Höhepunkt  erreichte, 
ist  im  Museum  leider  nur  'wenig  vertreten.  Nur  einige  Kacheln 
geben  einen  Begriff  von  dieser  ganz  aus  dem  Werkstoff  heraus 
empfundenen  Töpferkunst,  deren  anfänglich  grüne  Glasur  später 
von  lebhaft  gefärbten  bunten  Glasuren  abgelöst  wurde.  Sehr 
viel  reicher  ist  .der  Besitz  des  Museums  an  Kacheln  und  Relief¬ 
platten  aus  Nürnberg,  das  etwa  um  1530  mit  dem  Eindringen 
der  Renaissanceformen  die  Führung  in  der  Ofenkeramik  an¬ 
stelle  von  Österreich  übernahm.  Unter  anderem  besitzt  das' 
Museum  einige  Flötner-Modelle  und  Arbeiten  der  beiden  Vest, 
die  von  Greußen  in  die  Leupold-Werkstätten  nach  Nürnberg 
kamen  und  auf  die  die  iStilzusammenhänge  zwischen  den  Creu- 
ßener  Steinzeugkrügen  und  diesen  Nürnberger  Kacheln  zurück¬ 
zuführen  sind;  ferner  auch  Danziger,  schlesische  und  verschie¬ 
dene  süddeutsche  Kacheln.  Die  Entwicklung  des  Ofenba-ues  von 
.der  rechteckig  architektonischen  Form  der  Renaissance  über 
die  gelösten  Formen  des  Barock  und  Rokoko  bis'  zur  Formen¬ 
strenge  des  Klassizismus  läßt  sich  am  besten  an  den  Ofen- 
modellen  oder  Puppenstubenöfen  nachgehen,  denen  auch  das 
schönste  Stück  der  .Sammlung,  ein  prächtig  fast  freiplastisch 
modellierter  Ofen  des  Meisters  II.  G.  D.  angehört.  Auch  die  be¬ 
malten  Steingutkacheln  und  -Öfen,  die  mit  der  wachsenden  Be¬ 
liebtheit  des  Steinguts  aufkamen,  sind  im  Museum  vertreten. 

Steuerliches  Strafrecht 

Von  Dr.  Brönner 

Von  allen  Steuergesetzen  ist,  wie  der  Praktiker  immer 
wieder  festzustellen  Gelegenheit  hat,  die  bereits  am  23.  De¬ 
zember  1919  ergangene  Reichsabgabenordnung  dasjenige, 
welches  am  wenigsten  die  Aufmerksamkeit  der  iSteuerpflichti- 
gen  zu  erregen  vermochte.  Die  Ursache  mag  z.  T.  sein,  daß  der 
Nichtjurist  sich  mit  den  dort  enthaltenen,  oft  abstrakten  Durch¬ 
führungsbestimmungen  an  und  für  sich  nicht  gern  beschäftigt. 
Trotzdem  .sind  ihre  Bestimmungen  über  Steuerpflicht,  Wert¬ 
ermittlung,  Rechtmittel,  Beitreibung,  .Strafrecht  usw.  von  so 
außerordentlicher  Beideutung.  Das  allgemeine  'Strafgesetzbuch 
gilt,  soweit  Zuwiderhandlungen  gegen  die  Steuergesetze  in  Be¬ 
tracht  kommen,  nur  dann,  wenn  in  diesen  Gesetzen  nichts  Ab¬ 
weichendes  vorgeschriQben  ist. 

Das  bedeutsamste  Steuervergehen  ist  die  Steuerhinter¬ 
ziehung.  Diese  liegt  vor,  wenn  jemand  zum  eigenen  Vorteil 
oder  zum  Vorteil  eines  anderen  nicht  gerechtfertigte  Steuer¬ 
vorteile  erschleicht  oder  vorsätzlich  bewirkt,  .daß  Steuerein¬ 
nahmen  verkürzt  werden.  Der  vielerörterte  §  5  der  Reichsab- 
gabenordnung  sieht  bekanntlich  vor,  daß  durch  Mißbrauch 
von  Formen  und  Gestaltungsmöglichkeiten  des  bürgerlichen 
Rechts  die  Steuerpflicht  nicht  umgangen  oder  gemindert  werden 
kann.  Ein  Mißbrauch  in  diesem  Sinne  liegt  vor,  wenn  folgende 
3  Voraussetzungen  gegeben  sind:  Wahl  ungewöhnlicher  Rechts¬ 
formen  zur  Umgehung  der  'Steuer,  ferner  wenn  im  wesentlichen 
wirtschaftlich  der  gleiche  Erfolg,  der  auf  dem  der  Steuer  un¬ 
terworfenen,  s'onst  üblichen  Wege  erreicht  wäre,  schließlich 
Geringfügigkeit  der  durch  den  gewählten  Weg  bedingten 
Reehtsnachteile.  Liegt  ein  solcher  Mißbrauch  vor,  so  sind  die 
getroffenen  Maßnahmen  für  die  Besteuerung  ohne  Bedeutung. 
Die  Steuern  sind  so  zu  erheben,  wie  sie  bei  «  einer  den  wärt- 
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sehaftlichen  Vorgängen  entsprechenden,  rechtlichen  Gestaltung 
zu  erheben  wären.  Hin  solcher  Mißbrauch  im  Sinne  des  $  5  ist, 
was  hier  besonders  interessiert,  nur  dann  als  Steuerhinter¬ 
ziehung  strafbar,  wenn  die  Verkürzung’  der  Steuereinnahmen 
oder '  die  Erzielung:  der  ungerechtfertigten  Steuervorteile  da¬ 
durch  bewirkt  wird,  daß  der  Täter  vorsätzlich  Pflichten  ver¬ 
letzt,  die  ihm  zugunsten  der  Ermittlung  einer  Steuerpflicht,  ob¬ 
liegen.  Der  Versuch  der  Steuerhinterziehung  ist  in  gleicher 
Weise  strafbar  wie  die  vollendete  Tat.  Der  Begriff  des  Ver¬ 
suchs  erfordert,  daß  mit  der  Ausführung  wenigstens  einer  der¬ 
jenigen  Handlungen,,  die  zum  Tatbestände  der  beabsichtigten 
Hinterziehung  gehören,  der  Anfang  gemacht  ist.  Während  im 
gemeinen  Strafrechte  der  Gehilfe  milder  als  der  Täter  bestraft 
wird,  gilt  für  Steuerstrafrecht  der  Grundsatz,  daß  die  fiir  'die 
Tat  angedrohte  Strafe  auch  für  eine  Beihilfe  oder  Begünsti¬ 
gung  gilt,  die  jemand  seines  Vorteils  wegen  begeht. 

Von  ganz  außerordentlicher  Bedeutung  ist  die  im  preußi¬ 
schen  Einkommensteuergesetz  nicht  enthaltene  Bestimmung, 
daß  wegen  Steuergefährdung  bestraft  wird,  wer  fahrlässig  als 
Steuerpflichtiger  oder  als  dessen  Vertreter  bewirkt,  daß  Steuer¬ 
einnahmen  verkürzt  oder  Steuervorteile  zu  Unrecht  gewährt 
werden.  Fahrlässigkeit  in  diesem  Sinne  ist  die  vorhandene  Ver¬ 
nachlässigung  der  gebotenen  Vorsicht,  obgleich  diese  letztere 
nach  den  Umständen  zu  erwarten  war.  Wer  die  Vorschrift  des 
§  162  RAO,  täglich  die  Einnahmen  auf  zu  zeichnen,  nicht  be¬ 
achtet  oder  seine  Buchführung  sonst  fahrlässig  handhabt  bezw. 
handhaben  läßt,  setzt  sich  der  Bestrafung  wegen  Steaergefähr- 
dung  aus,  wenn  durch  sein  Verhalten  eine  Verkürzung  der 
Steuereinnahmen  entsteht.  Während  die  Bestrafung  der  fahr¬ 
lässigen  S te ner Verkürzung  im  Vergleich  zu  der  bisherigen  Ge¬ 
setzgebung  zweifellos  eine  erhebliche  Verschärfung  bedeutet, 
bietet  die  Bestimmung,  daß  anders  als  im  gemeinen  Strafrechte 
unverschuldeter  Irrtum  Straffrei  heit  bewirkt,  wenn  sich  der 
Irrtum  auf  das  Biestehen  oder  die  Anwendbarkeit  «teuerrecht¬ 
licher  Vorschriften  bezieht,  eine  erhebliche  Erleichterung. 

V  as  schließlich  die  Strafen  anbelangt,  so  ist  durch  die 
Reichsabgabenordnung  das  Schwergewicht  auf  die  Gefängnis¬ 
strafe  gelegt  worden,  während  die  frühere  Gesetzgebung  in  der 
Hauptsache  von  der  Verhängung  von  Geldstrafen  auislgdng.  Die 
Gefängnisstrafe  kommt  bis  zu  5  Jahren  in  Betracht,  neben  ihr 
sind  hohe  Geldstrafen  angedroht.  Der  Vollständigkeit  halber  sei 
erwähnt,  daß,  wenn  jemand  in  der  Absicht  der  Steuerhinter¬ 
ziehung  in  seinem  Betriebe  oder  Berufe  Bücher  oder  Aufzeich¬ 
nungen  unrichtig  führt-,  unrichtige  Geschäftsabschlüsse  vorlegt 
oiler  ähnliche  arglistige  Mittel  anwendet,  das  Landesfinanzamt 
ihm,  sofern  er  wiederholt  wegen  Steuerhinterziehung  bestraft 
ist,  nach  Rechtskraft  ries  zweiten  Straferkenntnisses  auf  Zeit, 
oder  Dauer  untersagen  kann,  seinen  Betrieb  oder  Beruf  fort- 
zusetzen  oder  durch  andere  zu  seinem  Vorteile  fortsetzen  zu 
lassen.  Auf  die  weitläufigen  Bestimmungen  des  Kapitalflucht¬ 
gesetzes  einzugehen,  dürfte  sich  hier  erübrigen.  Die  Verjährung 
beträgt  bei  Steuerhinterziehungen  5  Jahre  und  bei  Ordnungs¬ 
strafen  1  Jahr.  De,r  Beginn  der  Verjährung  setzt,  bei  Begehen 
der  strafbaren  Handlung  ein.  Die  Unterbrechung  der  Verjährung 
tritt  durch  jede  Einleitung  einer  Untersuchung  ein  und  eine 
diesbezügliche  Aktennotiz  genügt,  um  die  Unterbrechung  der 
V erjährung  herbeizuführen. 

Nicht  oft  genug  kann  auf  die  in  der  Reichsabgabenord- 
nung  enthaltene  Bestimmung  über  die  straf  befreiende  Wirkung 
der  sogenannten  „tätigen  Reue“  hingewiiesen  werden.  Diese 
liegt  vor,  wenn  der  Täter  zu  einer  Zeit,  zu  welcher  die  Hand¬ 
lung  noch  nicht  entdeckt-  war,  den  Eintritt  des  zur  Vollendung 
gehörenden  Erfolgs  durch  eigene  Tätigkeit  unter  Entrichtung 
eines  etwa  bereits  Unterzogenen  Steuerbetrags'  abwendet,  ohne 
dazu  durch  eine  unmittelbare  Gefahr  der  Entdeckung  ver¬ 
anlaßt  zu  sein.  Die  Einleitung  der  Untersuchung  ist  von  der 
Finanzbehörde,  durch  einen  Aktenvermerk  kündbar  zu  machen,' 
so  daß  eine  scharfe  Grenze  zwischen  dem  Beginn  der  Unter¬ 
suchung  und  'dem  vorhergehenden  Veranlagungsverfahren  ge¬ 
zogen  ist.  Die  Berichtigung  hat  bei  der  Steuerbehörde  zu  er¬ 
folgen,  wobei  man  nicht  formalistisch  verlangen  sollte,  daß  es 
in  jedem  Fall  die  für  den  betreffenden  Steuerpflichtigen  und  die 
betreffende  Steuersache  jeweils  zuständige  Behörde  sein  muß. 

Schließlich  sei  noch  auf  das  SteueTnachsichtgesetz  vom 
3. 'Januar  1920  verwiesen.  Dieses'  sieht  in  seinem  §  3  vor,  daß 
Vermögen,  daß  nach  dem  Inkrafttreten  der  Reichsabgaben- 
ondnung  bei  der  Veranlagung  zur  Kriegsabgabe  vom  Vermö¬ 
genszuwachs  oder  zum  Reichsnotopfer  verschwiegen  wird,  zu¬ 
gunsten  des  Reiches  verfällt.  In  der  Steuerliteratur  wird  in  der 
Hauptsache  die  Auffassung  vertreten,  daß  zur  Verhütung  des 
Verfalls  von  solchen  Vermöge nsgegen Händen  die  Reue  nur  bis 


zur  Zustellung  des  Veranlagungsbescheids,  längstens  bis  zu 
dessen  Rechtskraft  betätigt  werden  kann.  Nach  der  Veran¬ 
lagung  tritt  der  Verfall  der  betreffenden  Vermögcnsgegonständc 
e.in  und  kann  durch  spätere,  tätige  Reue  nicht  aufgehaiten  oder 
rückgängig  gemacht  werden.  Anders  ist  es  hinsichtlich  der 
Strafen,  die  neben  dem  Verfalle  des  \  ermögensgegenstaindes 
auf  Grund  der  beiden  vorgenannten  Steuer  gesetze  angedroht 
sind.  Durch  tätige  Reue  kann  insoweit  Straffreiheit  erzielt  wer¬ 
den.  Daß  im  übrigen  die  Unterzogene  Steuer  sowohl  bei  der 
Kriegsabgabe  vom  Vor mögenzu wachs  als  auch  beim  Reiclisnot- 
"pfer  unabhängig  von  'der  Bestrafung  erhoben  wird,  sei  der 
\  ollständigkeit  halber  bemerkt.  Die  zu  veranlagende  'Steuer 
wird  nicht  durch  Bezahlung  der  verwirkten  Strafe  und  Ein¬ 
ziehung  des  verschwiegenen  Guts  als  beglichen  angesehen. 

Eine  solche  Häufung  von  Straffolgen,  wie  wir  sie  im  Zu¬ 
sammenhang  mit  dem  Steuernachsichtges'etz  finden,  dürfte  zu 
der  wünschenswerten  Hebung  der  allgemeinen  Steuermoral 
wenig  beitragen.  Die  geeigneten  Mittel,  von  denen  eine  Besei¬ 
tigung  der  zweifellos  bestehenden  Mißstände  zu  erhoffen  ist, 
sin  !  u.  a.  auf  der  einen  Seite  die  Überzeugung  des  Steuerpflich¬ 
tigen,  daß  alle  Schichten  in  gleicher  Weise  die  überschweren 
Lasten  des  Staats  tragen  helfen  und  auf  der  andern  Seite  eine 
objektive,  auch  die  Lage  des  (Steuerpflichtigen  gerecht  würdi¬ 
gende  Handhabung  der  Steuergesetze.  — 

Patente 

Anmeldungen 

21c.  13.  P.  41  240.  Dreiiteili  ger  End-  oder  Zwisehenverbiiider 
für  Isolatorenketten.  iPorzellaufabrik  Kahla,  Filiale  Hermsd orf- 
Klosterlausnitz.  Hermsdorf,  S.-A.  6.  1.  21. 

21c.  16.  K.  71  942.  Isolier-Kreuzungsrolle  fiir  festverlegte 
elektrische  Leitungen.  Fritz  Kunze,  Berlin  SW  29,  Bellc- 
Ailiance-Straße  89.  2.  2.  20. 

30b.  14.  W,  53  549.  Künstlicher  Zahn.  The  S.  S.  White 
Dental  Manufacturing  Company,  Philadelphia  V.  ;St.  A.  8.  10.  19. 
V.  St.  Amerika  7.  4.  15 

30k.  14.  T.  25  244.  Chi oraeth yl f lasche .  Dr.  Thilo  &  Co. 
Mainz.  18.  4.  21. 

32a  33..  E.  24  977.  Vorrichtung  zum  Beschneiden  von  Glas¬ 
tafeln.  Empire  Machine  Company,  Pittsburgh,  V.  St.  A.  8.  3.  20. 
V.  St.  Amerika  8.  5.  16. 

36a.  24.  B.  92136.  Kachelofen  mit  Führung  «'wänden  aus 
keramischem  Baustoff  für  die  Rauchgase.  Dr.  Karl  Brabbee, 
Charlottenburg,  Weimarer  Str.  50.  12.  6.  19. 

67a.  17.  K.  77  746.  Mit  Gum  ml  polstern  ausgestattetes  Ein¬ 
spann-  oder  Haltefutter  für  Gl  as  gege  ns  fände .  Fa.  Fr.  Wilhelm 
Kutzscher,  Deuben-Dresden.  28.  5.  21. 

67a.  19.  Z.  9362.  Maschine  zum'  Bearbeiten  optischer  Gläser. 
Fa.  Carl  Zeiss.  Jena.  20.  4.  15. 

67a.  19.  Z.  10  372.  Maschine  zum  Schleifen  von  Winkel¬ 
kantenflächen  an  unrunde  Brillengläser.  Fa.  Carl  Zeiss,  Jena. 
6.  4.  18. 

80b.  17.  G.  40  166.  Verfahren  zur  Herstellung  von  •wider¬ 
standsfähigen  [Platten  und  Formstücken.  Rudolf  Goldmacher, 
Köln.  Trajanstr.  39.  16.  10.  13. 

80c.  1.  W.  55  052.  Kamm  erring  ölen  mit  überschlagender 
Flamme.  Aloysius  Wilhelmu«  Frau  eisen«  Weyers,  Tilburg, 
Nieder!..  21.  4.  20.  Niederlande  2.  5.  19. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen 

36a.  V.  15 185.  Vorrichtung  zur  Benutzung  von  Kachel- 
und  ähnlichen  Heizöfen  zum  Kochen,  Backen.  Braten,  Erwär¬ 
men  von  Plätteisen  u.  dgl.  21.  2.  21. 

Erteilungen 

121.  13.  300  643.  „K.“  Weitere  Ausbildung  des  Verfahrens' 
zur  Nutzbarmachung  kalkhaltiger  Rilik-atgesteine.  'Chemische 
V  erke  Rhenania  u.  Dr.  Anton  Messerschmitt.  iStolberg  (Rh.ld.) 
Zu«,  z.  Pat.  300  642.  umgeschrieben  auf  Rhenania  Verein  Che¬ 
mischer  Fabriken  A.-G..  Aachen,  u.  Dr.  Anton  Messerschmitt, 
■Stoiber g  (RMd.).  3.  7.  14.  C.  25  136. 

21c.  13.  344  050.  Verbinder  für  Seils'chlaufen  von  Hänge¬ 
isolatoren.  'Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Kloster- 
iausnitz,  Hermsdorf  .S.-A.  7.  5.  20.  P.  39  770. 

21  f.  82.  344  234.  Verfahren  zur  Herstellung  der  Anschlüsse 
für  elektrische  Quarzglaslampen  u.  dgl.  Werner  Otto,  Berlin, 
Friedrichstr.  131d.  2.  12.  20.  Q.  11  958. 

80c.  3.  344  128.  Kammerbrennofen.  William  Arthur  Nor¬ 
man,  Wrexham,  North-Wales.  11.  7.  20.  N.  19  059.  England  9.  4.15. 

•  * 

Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

4a.  793  246.  Aufgeschnittenes  Lampenglas.  Dr.  Franz  Ahl- 
grimin,  Altenwalde  b.  Cuxhaven.  4.  8.  21.  A.  33  855. 

4b.  793  070.  Beleuchtungskörper  aus  in  Blei,  Messing  oder 
Elektrolyt  gefaßten,  (reflektierenden  Zier-  und  Eedel gläsern. 
Artur  Topel,  Berlin-Pankow,  Nordbalmstr.  10.  10.  9.  21.  T.  23  200. 
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Trag- 
m.  b. 


21c.  793 460.  Insfcallationsölsclialtor  für  kleine  Leistungen, 
; essen  Oiegefäße  von  normalen  Du rc-hi iih ru n gsi'solat or e n  aus 
'  eramischem  Material  gebildet  wenden.  Allgemeine  Elektrici- 
tätsgesellschaft,  Berlin.  12.  9.  21.  A.  33  959. 

.  21c.  793  943.  Kappen  für  IHängeisolatoren.  Hugo  Sachs, 

Leipzig,  Lilienstr.  24.  14.  9.  21.  S.  48  246. 

21c.  793  961 .  Längsgeteilter  Seilverbinder  für  die 
«eile  von  Hängeisolatoren.  Siemens-Schuckertwerke  G. 

II..  iSiemensstadt  b.  Berlin.  17.  2.  21.  S.  46  492. 

21c.  793  964.  Vorrichtung  zum  Befestigen  von  Isolatoren. 
Siemens -Schuckertw erke  G.  m.  b.  H.,  Siemensstadt  b  Berlin. 
18.  2.  21.  ß.  46  501. 

21  f.  793  513.  In  einer  Vase  o.  dgl.  angeoridneter  Blumen¬ 
strauß  mit  aus  Glas  gefertigten,  eine  elektrische  Glühlampe  um¬ 
schließenden  Blüten.  Willy  Lewerenz,  .Berlin-Tempelhof,  Eing- 
bahnstr.  7 .2.  9.  21.  L.  48  058. 

30g.  793  590.  Tropfflasche.  Hans  Unbehaun,  Neuhaus  am 
Rennweg  1.  9.  21.  U.  6544. 

30k.  793  254.  Injektionsspritze  mit  ärztlichem  Thermometer. 
Franz  Gering,  jSchmiedefeld  i.  Thür.  19.  8/21.  G.  49  949. 

.  30k.  793  255.  Gonorrhöespritze  mit  Badethermometer.  Franz 
Gering,  Sch  mied  e fekl  i.  Thür.  19.  8.  21.  G.  49  950. 

32a.  793  851.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Glasgespin- 
Bernhard  Weschenfelder,  Leipzig,  Sebastian-Bach-Str.  45. 
12.  9.  21.  W.  60  109. 

34f.  793  263.  Teebrett  in  Bildrahinenkonstruktion  mit  be¬ 
malter  gläserner  Tragplatte.  Wilhelm1  Schlotfeldit,  Hamburg, 
Fettstr.  27.  1.  9.  21ASch.  72  038. 

341.  793  747.  Hülle  für  Isolierflaschen.  Chemische  Werke 
vormals  Auergesellschaft  m.  b.  H.  Komm. -Ges.,  Berlin.  29.  8.  21. 
C.  15  116. 

42i  793  346.  Fieberthermometer.  Franz  Fähig,  Oehrenstock 
b.  Ilmenau.  18.  8.  21.  F.  42888.  ; 

42i.  793  573.  Kapillarrohr  für  Thermometer.  Wilhelm  Hebe 
G.  m.  b.  H„  Zerbst.  24.  6.  21.  IT.  6462. 

53b  793  128.  Konservenglas  mit  Metallventil  Verschluß  Paul 
Haupt,  Zittau  i.  S.  8.  9.  21.  H.  90  061. 

...  7)31).  793  129.  Konservenglas  mit  Metallkugelventilverseliluß. 

Paul  (Haupt,  Zittau  i.  iS.  8.  9.  21.  H.  90062. 

J^b.  793  131.  Deckel  für  Einmachgefäße  (Frischhaltungs- 
geiaße).  Ernst  Langheinrich.  Utting  am  Ammersee  8  9  21 
L.  48  088. 

53b.  793  530.  Belüftungsverschluß  für  lEinkochgefäße.  P. 
Bernhardt,  Düsseklorf-Oberkassel,  Lueg-Allee  70.  10  9  21 

B.  95  426. 

54g.  <93  178.  Auf  Blumen  mit  aus  Glas1  gefertigten  Blüten 
angebrachte  In-  oder  Aufschriften,  vorzugsweise  für  Reklame- 
%weck  Willy  Lewerenz,  Berlin-Tempelhof,  Ringbahnstr.  7. 
u.  9.  ZI.  L.  48  061. 

rGta/  793  083.  Flaschenv ers chlu ß.  Alois  Tuns,  Hochlarmark, 

j-  •  •  o.  z±.  j.  .  zz  8yd. 

T,.  793  085.  Apfelwein  glas.  'Sachsenhütten  G.  m.  b  II., 

Bischofswerda  i.  S.  30.  6.  21.  iS.  47  600. 

64a.  793  103.  Flas'chenverschluß.  Dr.  Hans  Ivnackfuß.  Char¬ 
lottenburg,  Witzlebenpl.  4.  3.  9.  21.  K.  87195. 

64a.  793  547.  Ausgußglas  mit  Hohiansatz  ’  zum  Auffangen 
der  von  der  Schnauze  herablaufenden  Tropfen.  Adolf  Rade¬ 


mach  er,  Duisburg, 
64a.  793  554. 
'Unterglottertal  b. 

64a.  793572. 
Gläser  und  Krüge. 
81c.  793  772. 


Manteuffelstr.  6.  13.  9.  21.  R.  54  304. 

Flaschen  Ver  schluß.  Carl  Adolf  Rappenecker, 
Denzlingen  i.  B.  28.  7.  20.  R.  50  587. 

Spiralfederzugverschluß  für  'weithalsige 
Walter  Krafft,  Hiirschberg.  18.  6.  21.  K.  86101. 
v„  .  _  ,  n  ^  Verpackung  für  Zündkerzen  u.  dgl.  Beru- 
Werk  Behr  &  Ruprecht,  Ludwigsiburg.  10.  9.  21.  B.  95  452 

81c.  793  824.  Reihenpackung  für  kleine  Phiolen,  Flaschen 
und  ähnliche  Packungen  oder  körperliche  Waren  Dr  Heinrich 
Reppin  &  Co.,  Leipzig.  30.  8.  21.  R.  54  194. 

85a..  793  859.  Milchflasche.  Richard  Förster,  Leipziig- 

Lutnfzsch,  Delitzscher  Straße  80a.  14.  9.  21.  F.  43  052. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

T ,  |^d.  88^  357.  Zusammengebranntes  Grob-  und  Feinfilter. 

4  a.  W.  Haldenwanger,  Spandau.  3.  9..  18.  II.  76  701.  30.  8.  21. 

80a.  <39266.  Preß-  und  Förderschnecke  -usw.  Richard  Rau- 
imch,  Maschinenfabrik  Görlitz  G.  in.  b.  11.,  Görlitz  17  10  18 
R.  45  892.  16.  9.  21.  ’ 

„  ®ie  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  ln-  und  Auslanaes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 


Fragekasten 

Fragen 

F.age  162.  Weißbrennender  Ton  für  Braungeschirr.  Gibt 
es  im  Westerwald  oder  der  näheren  Umgebung  einen  weiß- 
brennenden,  -eisenfreien  Ton,  der  sich  für  Braun-  und  Bunt¬ 
geschirr  eignet?  Die  Geschiire  sollen  frei  gedreht,  gegossen 
und  emgedreht  werden.  Brenntemperatur  Segerkegel  9 — 10. 


Frage  163.  Lehmglasur.  Meine  Lehmglasur  zur  Herstellung 
\ou  braungeschirr  besteht  aus  7  Teilen  Nettkower  und  5  Teilen 
hiesigem  Lenm.  Wenn  ich  eine  braune  Ware  erzielen  will,  muß 
idi  nn  ,  lereck-Ofen  in  Türmitte  Segerkegel  11 — 12  niederbren¬ 
nen.  Wie  kann  ich  erreichen,  daß  ich  mit  einer  niedrigeren  Tem¬ 
peratur  auskomme..  Der  Weg,  mehr  leichtflüssigen  Nettkower 
Lehm  beizu fügen,  ist  nicht  gangbar,  weil  sich  schwarze  Wolken 
bilden. 

Frage  164.  Aufbereitung  von  Wandplattenmasse.  Durch 

welches1  Mascbensiebneitz  werden  die  getrockneten  Masse- 
k uchen  für  weiße  iSteingutwandplatten  oim  besten  gesiebt,  um 
a)  auf  Friktionspressen,  b)  auf  hydraulischen  Pressen  gepreßt 
zu  werden  ?  Welches  ist  der  beste  Zerkleinerungsapparat,  Kol¬ 
ler  gärig  mit  unterer  Absiebung  oder  Schlagkreuzmühle?  Muß 
der  Koller  Granitläufer  und  Platte  haben  oder  genügen  'Guß¬ 
läufer? 

n  t  .,Frage  ,165:  p“deröl  und  Fettöl.  Wie  wird  Puderöl  und 

Fettoi,  das  in  'der  Keramik  verwendet  wird,  hergestellt ? 

Frage  166.  Härten  und  Dichten  von  Gipsgüssen.  Mit  wel¬ 
chem  Verfahren  kann  man  Gipsgüsse  und  Gipspreßstücke 
möglichst  hart  und  wasserdicht  machen?  Kann  man  den  'Gips 
beim  Anmachen  mit  entsprechenden  Zusätzen  versehen  und  mit 
welchen,  oder  ist  Imprägnieren  der  fertigen  Stücke  vorzuziehen 
und  mit  welchen  Mitteln? 

Antworten 


Zu  Frage  150.  Versätze  für  Steingut  und  Majolika.  Vierte 
Antwort.  Brauchbare  Steingut-  und  Majolikamassen  und  Gla¬ 
suren  ließen  sich  leichter  bekanntgeben,  wenn  Sie  in  Ihrer  An¬ 
frage  angedeutet  hätten,  welche  Rohstoffe  für  ßie  mit  gerin¬ 
geren  Frachtkosten  zu  erreichen  sind;  denn  bei  den  hohen 
Frachtkosten  kommt  es  doch  darauf  sehr  an,  daß  man  die  Roh¬ 
stoffe  möglichst  aus  nächster  Nähe  bezieht,  um  die  Fabrikation 
nicht  unnötig  zu  verteuern.  Am  sichersten  würden  Sie  gehen, 
wenn  Sie  sich  die  V  ersätze  von  einem  Fachlaboratorium  wie 
dem  Chemischen  Laboratorium  für  Tonindustrie.  Berlin  NW  21, 
ausprobiere  j  ließen  und  dabei  die  Rohstoffe  bezeichnen  würden, 
die  in  Betracht  kommen  könnten.  Immerhin  können  .Sie  nach¬ 
stehende  Versätze  versuchen: 


wuiisur  iur 


'Steingut-Masse 
für  Segerkegel  3 — 5 
30  Gew.-T 
20  „ 

12  ,. 

18  „ 

20  „ 


Meißner  S tei ngu  tton  IG  ;> 

2,5 


30  Gew.-T. 
6  „ 

12 

r. 


Wildsteiner  Ton 
Quarz 
Feldspat 
Kaolin 


20 

30  Gew. 

7.5  „ 

2.5  „ 

Glasur 


kT'Cg  CI  AVgV'I  KJ 

Fritte 
Mennige 
Borax 
Borsäure 
Kalkspat 
Soda 

Quarzsand 
Miiblenversatz : 

-T.  Fritte 
Kaolin 
Quarz  sand 

für  Segerkegel  OB — 010 
Fritte: 


Majolika-MasSe 

15 

„  Borax 

•für  Segerkegel  1 

6 

„  Soda 

50  Gew.-T.  gelbbrennend. 

Ton  12 

,,  Quarz 

10  „  iSchlämmsand 

8 

„  Feldspat 

7,5  „  .  Quarz 

10 

„  Kaolin 

2,5  „  ’  Kalkspat 

Mühlen  versatz 

4  „  Feldspat 

30.0 

Gew.-T.  Fritte 

8,5 

„  Kaolin 

2.0 

„  .Soda 

Die  farblose  Glasur  kann 


4,0  ,,  Quarzsand 

mit  Farbkörpern  gefärbt  werden. 


Zu  Frage  151.  Muffelofen  zum  Einbrennen]  von  Schmelz- 
rarben.  Vierte  Antwort.  Für  Ihren  Betrieb  würde  ein  Muffelofen 
von  etwa  1,5  cbm  Inhalt  in  Frage  kommen,  der  am  besten  mit 
Ireppenrostfeuerung  versehen  wird,  um  auch  minderwertige 
Brennstoffe  verfeuern  zu  können.  Der  Schornstein  von  40X40 
cm  würde  dafür  ausreichend  sein.  Der  Ofen  müßte  einige  Meter 
vom  Schornstein  entfernt  stehen  und  der  Zuleiitungskanal  mit 
Schamottesteinen  gemauert  werden,  um  nicht  zu  große  Hitze- 
Einwirkung  auf  das  Schornstein-Mauerwerk  zu  bekommen. 
Zweckmäßig  würde  der  Schornstein  einzubinden  sein.  Als  Ofen 
v  äre  ein  solcher  mit  überschlagender  Flamme  zu  empfehlen, 
sofern  der  Schornstein  genügenden  Zug  hat,  andernfalls  .könnte 
nur  aufgekendes  .Feuer  benutzt  werden.  Auf  jeden  Fall  würde 
ich  Ihnen  raten,  sich  mit  einer  Ofenbau-Firma  in  Verbindung 
zu  .setzen  und  den  Ofen  nicht  selbst  zu  bauen. 

Fünfte  Antwort.  Für  Ihre  Zwecke  empfehle  ich  Ihnen  je 
nach  der  Größe  Ihres  Bedarfs  eine  oder  mehrere  iStandmuffelii 
mit  überschlagender.  Flamme,  Zugmuffeln  sind  zum  Brennen 
bemalter  Hotelgeschirre  nicht  zu  empfehlen,  oder  sie  müssten 
wegen  der  langsamen  Abkühlung  sehr  lang  gehalten  werden, 
da  dickwandiges  illotelgeschirr  bei  zu  schneller  Abkühlung  sehr 
leicht  springt.  Da  Sie  Braunkohlenbriketts  in  der  Nähe  haben, 
ist  Treppenrostbalbgasfeueruiig  zu  empfehlen. 

Sechste  Antwort.  Für  einen  kleinen  Malereibetrieb  eignet 
iSiich.  am  besten  diu  d cutis'cbGn  Miufföl,  wio  solche  allgemein  im 
Gebrauch  sind,  von  .3—4  cbm  Setzraum.  Zu  empfehlen  ist,  wenn 
es  «die  Räumlichkeiten  gestatten,  zwei  Muffeln  von  gleicher 


29.  Jahrgang.  1921. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nr.  42.  473. 


Große  nebeneinander  aufzustellen.  Während  die  eine  Muffel 
sicn  im  Brand  befindet,  kann  die  andere  eingesetzt  werden. 
i>ie  Abzugs  kan  öle  beider  Muffeln  können  in  ein  und  denselben 
Schornstein  geleitet^  werden.  allerdings  mit  dem  erforderlichen 
Abstand  von  etwa  50  cm  übereinander  und  je  einem  A ibs feil¬ 
sch  leber.  Ben  mit  Zement  gemauerten  Schornstein  können  Sie 
auf  keinen  r all  benutzen,  weil  der  Zement  springt,  sobald  er 
starke  llitze  ^bekommt.  Sie  werden  daher  gut  tun.  sich  einen 
dauerhalten  Schornstein  zu  bauen.  Die  innere  Weite  von  40  cm 
und  die  Stärke  der  V  andun  ff  von  26  cm  reichen  aus.  Ein  dauer¬ 
hafter  Schornstein  muß  1  2  m  vom  'Kanal  ab  innen  mit  guten 
Schamottesteinen  und  Schamottemörtel  gemauert  werden;  die 
äußeren  Steine  können  gewöhnliche  Ziegel  sein.  Auch  muß  der 
Schornstein  mit  Eiseneckschienen  und  verischrau bha ren  Rahmen 
verankert  werden.  Wenn  Sie  sich  vor  Betriebsstörungen  und 
Verlusten  schützen  wollen,  dann  kann  ich  Ihnen  nur  dringend 
empfehlen,  einen  tüchtigen  Ofenbauer  zu  Rate  zu  ziehen;  die 
Kosten  für  die  Beratung  und  der  sachgemäße  Bau  von  Muffel 
und  Schornstein  machen  sich  in  kurzer  Zelt  bezahlt.  Braun¬ 
kohlenbriketts  können  Sie  zum  Brennen  verwenden,  sie  eignen 
sich  gut. 


Zu  Frage  153.  Zusammensetzung  von  Steingutmasse.  Vierte 

Antwort.  Nach  Ihrer  Anfrage  zu  urteilen,  sind  Sie  über  die 
i  teingutfabrikation  wohl  nicht  ausreichend  unterrichtet.  Es 
wäre  Ihnen  daher  vor  allem  anzuraten,  einen  erfahrenen  Fach¬ 
mann  zu  Rate  zu  ziehen,  da  es  im  Rahmen  des  Fragekastens 
nicht  möglich  ist.  ihnen  ausführliche  Angaben  zu  machen,  auf 
denen  Sie.  eine  so  schwierige  Fabrikation,  wie  die  des  Stein¬ 
gutes  es  ist,  autbauen  könnten.  Solche  Angaben  haben  stets 
nur  bedingten  Wert.  Fm  Ihnen  aber  einige  Anhaltspunkte  zu 
geben,  sei  Ihnen  gesagt,  daß  sich  die  Westerwälder  Tone  zu 
weißen  Steingutmassen  nur  in  beschränktem  Maße  anwenden 
lassen,  da  ihre  natürliche  gelbliche  Brennfarbe  leicht  gelbliche 
Massen  liefert.  Ohne  erhebliche  Zusätze  von  rein  wci  ß  brenne  n- 
den  Rohstoffen  dürften  Sie  darum  kaum  auskommen.  Für  deren 
W  ahl  spielt  die  örtliche  Lage  eine  große  Rolle.  Da  Sie  den  Roh- 
brand  niedrig  halte n  wollen,  kämen  für  Sie  in  erster  Linde 
Kalksteingut-mas'sen  in  Frage.  Eis  wäre  aber  empfehlenswert 
nicht  unter  Segdrkegel  4a  -zu  verglühen.  Als  Grundlage  fii 
eigene  Versuche  kämen  folgende  Versätze  in  Frage: 


Mas  s  e  I 

284  Kemmlitzer  Kaolin 
158  Löthain  er  Ton 
86  Ebernhahner  Ton 
84  Goldhausener  Ton 
326  Quarzsand 
28  norweg.  Feldspat 
40  Kreide 

Masse  III 
655  Meißner  Ton 
273  Quarzsand 
32  norweg.  Feldspat 
40  Kreide 


Masse  II 
221  Dölauer  Kaolin 
131  Meißner  Ton 
214  Grünstädter  Ton 
363  Quarz  Sand 
22  norweg.  Feldspat 
50  Kr  eid  e 

Masse  IV 
197  Meißner  Ton 
154  Hallescher  Kaolin 
105  Grünstädter  Kaolin 
273  Lämmersbacher  Ton 
190  Quarzsand 
10  norweg.  Feldspat 
70  Kreide 


Im  'allgemeinen  läßt  sich  der  Rohbrand  durch  vorsichtige 
Erhöhung  des  Kalkgehaltes.  Zugabe  von  Dolomit  und  Flußspat 
r  5  r?~  v‘  , ■'  ^octl  'herunter  drücken,  doch  leidet  darunter  oft 
dae  Gute  des  Scherbens.  Zur  Erhöhung  der  Weiße  führt  man 
möglichst  rem  brennende  Kaoline  ein,  doch  verlangt  dabei  die 
1  ormbarkeit  der  Masse  die  Einhaltung  gewisser  Grenzen.  Gieß¬ 
massen.  müssen  magerer  sein  als  Deckmassen  und  werden  auf 
dem  Quirl  mit  etwa  0,1  0,3  v.  H.  Soda  versetzt,  deren  Menge 
Sie  selbst  genau  ausprobieren  müssen.  Vorteilhaft  führen  'Sie 
dabei  einen  Teil  des  Kaolins  in  gebranntem,  fein  gemahlenem 
Zustand  ein,  wobei  stets  rund  1h  weniger  zu  rechnen  sind,  als 
beim  rohen  Kaolin. 


Zu  Frage  154.  Masse  für  leichtes  Steingut.  Es  ist  unver¬ 
ständlich,  wie  Sie  Steingut  fabrizieren  wollen,  dessen  Scherben 
nacht  porös  isit.  Die  Porosität  des  Scherbens  ist  doch  gerade 
das  Typische  für  Steingut.  W  enn  Sie  gar  die  Ware  noch  ganz 
schwach  brennen  wollen  und  möglichst  leicht  wünschen,  so  ist 
es  gänzlich  ausgeschlossen,  einen  dichten  Scherben  zu  finden, 
der  diese  Eigenschaften  hat.  Locker,  leicht  und  porös  werden 
schwach  gebrannte  Scherben  durch  Zusatz  von  Kieselgur  oder 
von  verbrennlichen  Stoffen  wie  Kartoffelmehl  us'w.  Letzteres 
verbietet  sich  heute  natürlich  schon  infolge  des  Preises  Viel- 
leacht  genügt  es  für  Sie  auch,  einen  fetten  Ton  mit  viel 
bchlammkreide  _  zu  versetzen.  Jedenfalls  aber  kann  von  einem 
Dichtbrennen  nicht  die  Rede  sein.  Das  widerspricht  direkt  der 
■erstrebten  besonderen  Leichtigkeit  bei  niedrigem  Garbrande. 

Frage  155.  Färbung  von  Schleifscheiben.  Am  besten 
probieren  Sie  die  bekannten  Farbkörper  für  Massefärbun^ren 
•durch,  die  Ihnen  von  jeder.  Fabrik  keramischer  Farben  gelie- 
fert  werden.  Für  Graublau  sind  Oxydkörper,  die  zugleich  Eisen¬ 
oxyd.  Manganoxyd  und  Kobaltoxyd  enthalten,  die  empfehlens¬ 
wertesten.  Wenn  Sie  diese  selbst  hersteilen  wollen,  so  sei  Ihnen 
ein  Beispiel  genannt,  das  als  Grundlage  für  weitere  Versuche 
dienen  kann . 

80  Gew.-T.  Eisenoxyd 
80  „  Braunstein 

40  „  Kobaltoxyd 


werden  naß  feinst  vermahlen,  getrocknet,  möglichst  hoch  ge¬ 
brannt,  wieder  feinst  vermahlen  und  gut  ausgewaschen.  Von 
diesem  fertigen  Farbkörper  mahlen  Sie  versuchsweise  3,  5,  7 
v.  H.  unter  Ihre  Masse,  um  auszuprobieren,  bei  welcher  Menge 
die  gewünschte  Färbung  eintritt.  Ist  das  verwendete  Kobalt- 
dX -  ^  !mr  S(Jhwachprozentig,  dann  erhalten  Sie  eine  mehr  iiiN 
Bräunliche  gehende  Tönung.  Sie  müssen  in  diesem  Falle  den 
Gehalt  an  Kobaltoxyd  iin  Farbkörper  erhöhen,  den  an  Eisen¬ 
oxyd  vermindern.  Ohne  'derartige  eigene  Versuche  und  Ände¬ 
rungen  wird  ihnen  kaum  ein  befriedigendes  Ergebnis  zuteil 
werden. 

Zu  Frage  156.  Mahleinrichtung.  Es  kommt  ganz  darauf  an, 
was  Sie  vermahlen  wollen.  Handelt  es  sich  nur  um  das  Ver¬ 
mahlen  von  Farben,  so  ist  eine  kleine  Etagenmühle  mit  4 — 6 
Irommelbüchsen  von  je  etwa  1  2  kg  Mahlgutfassung  am 
besten.  V  ollen  Sie  aber  Ihre  Glasur  und  gar  Ihre  Masse  selbst 
vermahlen,  so  brauchen  Sie  eine  Mahltrommel  von  etwa  30  kg 
Mahlgutfas'sung.  Was  Sie  unter  Vermahlen  von  Schamotte  ver¬ 
stehen,  ist  nicht  ganz  klar.  Wollen  Sie  diese  fein  mahlen  und 
unter  die  Masse  mischen,  so  wird,  falls  sie  in  feingrießigor 
Korngröße  aufgegeben  wird,  die  genannte  Trommelmühle  ge¬ 
nügen.  Man  läßt  das  Mahlgut  darin  laufen,  bis  es  mahlfein  ge¬ 
worden  Ist  und  mischt  es  dann  der  Masse  bei.  Denken  'Sie  aber 
an  Schamotte-  und  Kapselzerkleinerung  zum  Zwecke  der  Her¬ 
stellung  von  Kapselmasse  usiw.,  dann  ist  natürlich  die  genannte 
Mühle  unbrauchbar.  Dazu  gehört  Kollergang  oder  Kugelfall- 
mühle.  falls  nicht  ein  Zahnwalzwerk  oder  ein  Steinbrecher  noch 
vorzuziehen  ist. 

Zu  Frage  157.  Säurefste  Schmelzfarbe.  Eine  unbedingt 
säurefeste  schwarze  Emailfarbe  gibt  es  nicht.  Im  Laufe  der 
Jahre  wird  'die  Farbe  doch  angegriffen.  Flußsäure  zerstört  jede 
Schmelzfarbe  sofort.  Für  Ihre  Zwecke  wird  sich  jedoch  nach¬ 
stehend  angegebenes  Schwarz  eignen,  das  sich  gegen  Säure  gut 
bewährt  hat.  Gleiche  Gewichtsmengen  schwarzes  Kobaltoxyd 
RKOl  und  metallisches  Eisen  werden,  jedes  für  sich,  in  Salz¬ 
säure  gelöst,  mit  Wasser  verdünnt  und  die  Lösungen  sodann 
vereinigt.  Hierauf  wird  mit  einer  Lösung  von  Soda  in  Wasser 
solange  versetzt,  bis  ferneres  Hinzufügen  keinen  Niederschlag 
mehr  ergibt.  Die  ersten  Mengen  Soda  verursachen  nur  ein  vom 
Entweichen  der  Kohlensäure  herrührendes  Aufbrausen,  aber 
keinen  Niederschlag;  dieser  entsteht  erst,  wenn  die  über¬ 
schüssige  Salzsäure  volkommen  abgestumpft  worden  ist.  Der 
Niederschlag  wird  durch  Dekantieren  mit  heißem  Wasser 
häufig  gewaschen,  wobei  der  Übergang  des  Eisenoxyduls  in 
Eisenoxyd  einen  Farbenwechsel  bervorruft.  Nach  dem  Trock¬ 
nen  mischt  man  die  doppelte  Gewichtsmenge  Kochsalz  hinzu, 
füllt  in  einen  Tiegel  und  glüht  bei  mäßiger  Rotglut.  Mit  heißem 
Wasser  wird  dann  das  Kochsalz  ausgewaschen  und  der  Rück¬ 
stand  längere  Zeit  bei  starkem  Feuer  geglüht.  1  Gew.-T.  von 
diesem  Oxyde  mischt  man  zur  Bereitung  von  Schwarz  mit 
2  Gew.-T.  Fluß.  Der  Fluß  besteht  aus: 

10  Gew.-T.  Quarz 

—  40  „  Mennige 

40  „  entwässertem  Borax. 

Diese  Teile  werden  im  Tiegel  blank  geschmolzen,  in  Wasser 
gelassen  und  nach  dem  Trocknen  fein  gerieben  in  Verbindung 
mit  dem  Oxyd.  Je  feiner  gemahlen  wird,  desto  schöner  und 
ergiebiger  ist  die  Farbe.  Sind  'die  Standgefäße  jedoch  mit 
weißem  Schild  und  schwarzer  Schrift  versehen,  so  erreichen  Sie 
die  Säurefestigkeit  durch  nachheriges  Glasieren.  Die  Schrift 

wird  mit  Unterglasurfarbe  geschrieben,  schwach  ausgeglüht 
und  dann  mit  nachstehender  Glasur  über zogen: 

825  Gew.-T.  Sand 

500  „  Mennige 

250  „  gereinigte  entwässerte  Pottasche 

werden  im  Tiegel  bis  zum  ruhigen  Fluß  zusammengeschmolzen, 
granuliert  und  auf  der  Mühle  recht  fein  gemahlen. 

Zweite  Antwort.  Sie  können  kaum  einen  ausprobierten  Ver¬ 
satz  für  säurefeste  Schriftemaillen  erwarten,  da  derartige  müh¬ 
sam  erarbeitete  Errungenschaften  wohl  nie  im  Fragekasten 

preisgegeben  werden.  Säurefeste  Flüsse  erhalten  Sie  aus  Blei¬ 
silikaten  mit  wenig  oder  Feiner  Borsäure;  desgleichen  soll 
wenig  Alkali  darin  sein.  Der  zuzumischende  Farbkörper  muß 
selbst  ebenfalls  säurefest  sein  (also  hochgebrannte  Oxyd-  oder 
Silikat-Körper),  da  er  niemals  völlig  im  .Fluß  sich  lösen  darf 
■und  daher  unabhängig  vom  Fluß  den  Angriffen  der  Säure  aus- 
gesetzt  ist.  Richten  Sie  bei  Ihren  Versuchen  auf  diese  Punkte 
Ihr  Hauptaugenmerk  und  verlassen  Sie  sich  nicht  auf  angebo¬ 
tene  „Rezepte“,  die  meist  wertlos  sind. 

Zu  Frage  158.  Aufbereitung  von  Schmelzfarben.  Schmelz¬ 
farben  für  keramischen  Buntdruck  werden  mit  mittelstarkem 
Firnis  (harzfrei)  gemischt  und  auf  der  Farbmühle  sehr  fein  ge¬ 
rieben.  Sodann  wird  mit  gleichen  Teilen  Rizinusöl  und  dünnem 
Firnis  Nr.  0  die  Earbe  druckfähig  gemacht.  Alle  Farben,  die 
gepudert  werden,  wasche  man  in  Milch,  in  der  Weise,  daß  die 
Farbe  in  der  Reibschale  mit  Milch  übergossen  und  dann 
gut  durchgerührt  wird.  Sodann  wird  die  Milch  abgegossen  und 
die  Farbe  mit  Wasser  verschiedene  Male  ausgewaschen.  Nach 
dem  Trocknen  ist  die  Farbe  wieder  fein  zu  reiben. 

Zweite  Antwort.  Die  fabrikmäßige  Aufbereitung  der 
Schmelzfarben  ist  ein  so  schwieriges  und  abwechslungsreiches 
Gebiet,  daß  ihre  Darstellung  den  Rahmen  des  Fragekastens  weit 
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erschreiten  würde.  Zudem  ist  es  nicht  klar,  ob  Sie  die 
hmelzfarben  'Selbst  hersteilen  oder  nur  fertige  iSchmelzfarben 
zubereiten  wollen.  Ich  nehme  'das  letztere  an.  Aber  hierbei 
handelt  es  .sich  doch  nur  um  feinstes  Vermahlen  und  darauf 
folgendes  Trocknen.  Bei  dem  Vermahlen  ist  darauf  zu  achten, 
daß  die  Farben  keine  zersetzbaren  Alkali flüsee  enthalten.  In 
diesem  Falle  muß  Wasser  ferngehalten  und  das  Vermahlen  mit 
Alkohol  oder  'direkt  mit  Terpentinöl  erfolgen.  Man  nimmt  die 
feinst  vermablenen  Farben  aus  der  Mahlbüchse,  siebt  die  Kugeln 
a  b.  läßt  atbsltzen  und  gießt  die  Flüssigkeit  sauber  ab.  Die  Flüs¬ 
sigkeit  selbst  kann  nach  Filtrieren  mit  geringen  Verlusten 
wieder  verwendet  werden.  Die  Farben  werden  dann  in  warmer 
Luft  getrocknet  und  nochmals  trocken  gut  verrieben. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen, 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Finnen  können  der 


Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme ;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 

erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
'ür  die  Antwort  in  allen 
Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrechts- 
des  Versicherungs-  und 
Steuerwesens  usw.  unsere 
Rechtsberatungsstelle. 


Veröffentlichungen 

derAussenh  an  delsncbensfe/Jereinkercamk 

Kleinverkauf  von  Geschirr-  und  Luxusporzellan.  Für  Aus¬ 
landsverkäufe  von  'Geschirr-  und  Luxusporzellan  in  Ladenge¬ 
schäften  kann  eine  Ausfuhrbewilligung  nur  dann  erteilt  werden, 
wenn  der  Verkaufspreis  mindestens  150  v.  Id.  über  dem  Fabrik - 
bezuigspreis  liegt  und  von  dem  Gesamtwert  eine  Ausfuhrabgabe 
von  15  v.  TI.  auf  das  Konto  B.  A.  der  Außenhandelsnebenstelle 
Feinkeramik  bei  der  Commerz-  und  Privatbank,  Deposltenkasse 
MN,  Berlin  W  BO,  Viktoria  Luiseplatz  6,  gezahlt  würde.  Der  Fa¬ 
brikbezugspreis  ist  durch  Vorlegung  der  Fabrikrechnung  nach¬ 
zuweisen. 

Umschau 

Geld  aus  Glas.  In  Böhmen  plant  man  neuerdings  'die  Hier¬ 
stellung  von  Kleingeld  aus  Glas.  Bei  der  Prägung  neuer  'Schei¬ 
demünzen  aus  Metall,  deren  Mangel  -sieh  besonders  bei  der 
Lohnaus'zablung  für  die  Arbeiterschaft  bemerkbar  macht,  sind 
der  'Sachwert  und  die  Herstellungskosten  größer  als  ihr  Münz¬ 
wert.  Deshalb  wurde  aus  Kreisen  der  böhmischen  Glasindustrie 
.der  Vorschlag  gemacht,  Kleingeld  aus'  Glas  herzustellen.  In 
Betracht  käme  weißes  oder  gelbes  Milchglas.  Die  neuen  Glas- 
münzen  würden  ebenfalls  auf  beiden  Seiten  eine  Prägung  er¬ 
halten.  Die  Herstellungskosten  würden  sehr  niedrig  sein.  Es 
bleibt  abzuwarten,  wie  sich  'die  Landesbehörden  zu  diesem  Vor¬ 
schlag  stellen. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabriken  G.  m.  b.  H., 
Berlin.  Die  Staatliche  Porzellanmanufaktur  Nymphenburg- 
München  ist  dem  Verbände  als  Mitglied  beigetreten. 

Verband  Deutscher  Kachelofen-Fabrikanten.  In  der  am 

5.  Oktober  d.  J.  in  Berlin  abgehaltenen  außerordentlichen  Ver¬ 
bands  Versammlung  ist  beschlossen  worden,  den  Teuerungs- 
Zuschlag  für  alle  nach  der  iSchmelzpreisliste  z.u  berechnenden 
Fabrikate  von  200  auf  300  v.  H..  für  .alle  nach  der  Schamotte¬ 
preisliste  zu  berechnenden  Fabrikate  von  250  auf  350  v.  H.  mit 
sofortiger  Wirkung  zu  erhöhen.  Demnächst  wird  eine  neue 
Nettopreisliste  zur  Ausgabe  gelangen,  um  eine  bequeme  und 
übersichtliche  Rechnungsstellung  zu  ermöglichen.  Da  infolge 
der  weiteren  Entwertung  der  Papiermark  die  Marktlage  für  die 
nächste  Zeit  überhaupt  nicht  zu  übersehen  ist,  macht  der  Ver¬ 
band  die  Abnehmer  erneut  darauf  aufmerksam,  Angebote  nur 
noch  freibleibend  zu  machen. 

Verband  deutscher  Flaschenfabriken.  Der  Verband  kün¬ 
digte  dem  Verband  Deutscher  Ausfuhrbrauereien  an,  daß  er 
'den  s.  Zt.  ausgesprochenen  Verzicht  auf  die  in  dem  früheren 
Abkommen  mit  ihm  vorgesehenen  Valutazuschläge  zu  den 
Exp ortbier- Flas  c he npr eise n  nunmehr  nur  noch  bis  zum  31.  Ok¬ 
tober  d.  -T.  befristen  könne.  Den  Mitgliedern  des  Verbandes  der 
Flaschen  fab  riken  ist  mit  Wirkung  vom  1.  Oktober  d.  J.  ge¬ 
stattet  worden,  Abschlüsse  mit  den  Brauereien  bis  zum  30.  No¬ 
vember  d.  J.  zu  tätigen,  jedoch  mit  der  Klausel,  daß  auf  'den 
prozentualen  Zuschlag  entsprechend  dem  maßgebenden  Stand 
des  holländischen  Guldens  nur  für  Lieferungen  bis  31.  Oktober 
d.  J.  verzichtet  wird. 

Verband  Deutscher  Exporteure.  Kürzlich  fand  in  Nürn¬ 
berg  .eine  Delegierten-Konferenz  des  Verbandes'  Deutscher  Ex¬ 
porteure  statt,  .auf  der  eine  Entschließung  gefaßt  wurde,  ln 
der  die  Ablehnung  des  Zwanges  zur  Berechnung  in  ausländi¬ 


scher  Währung  ausgesprochen,  jedoch  die  Exporteure  ange¬ 
sichts  'des  .Devisenbedarfs  des  Reichs  aufgefordert  wurden,  ihre 
Geschäfte  möglichst  in  ausländischer  Währung  abzuschließen. 
Ferner  wurde  Klage  darüber  geführt,  daß  die  Industrie  in  den 
fachlichen  Außenha.ndelsstellen  einen  beherrschenden  Einfluß 
besitze,  und  daß  hier  von  einer  Parität  zwischen  Industrie  und 
Exporthandel  keine  Rede  sein  könne.  'Unter  der  Machtaus¬ 
nutzung  seitens  der  großen  Industrieverbände  litte  nicht  nur 
der  Ausfuhrhandel,  s'ondern  ebenso  auch  die  mittleren  und 
kleineren  Fabrikbetriebe,  besonders  soweit  sie  nicht  den  In¬ 
dustrieverbänden  augehörten.  Sodann  wurde  die  Zahlungsweise 
der  Finanzämter  bezügl.  der  vom  Reichsausgleichsamt  aner¬ 
kannten  Beträge  besprochen,  insbes'ondere  die  Anweisung  des 
Reicksfinanzministerkims  an  die  Finanzämter,  nur  den  doppel¬ 
ten  Fried ensiw er t  der  im  Clearingverkehr  anerkannten  Beträge 
auszuzahlen,  während  der  Rest  als  Sicherheit  für  künftige 
Steuern  zurückbehalten  werden  sollq.  Bezüglich  der  geplan¬ 
ten  Erhöhung  der  Einfuhrzölle  wurde  darauf  hingewiesen,  daß 
die  Zölle  für  die  in  Aussicht  genommenen  Artikel  voraussicht¬ 
lich  nur  recht  wenig  erbringen,  dagegen  unweigerlich  uner¬ 
wünschte  Gegenvorkehrungen  des  Auslandes  zur  Folge  haben 
würden.  Es  wurde  beschlossen,  beim  Reichsfinanzministerium 
gegen  den  Entwurf  Widerspruch  z.u  erheben  und  Anberaumung 
einer  Beratung  mit  sachverständigen  Importeuren  und  Expor¬ 
teuren  zu  fordern.  Ferner  kam  zur  Sprache  die  Weigerung  des 
Finanzministeriums,  Konto-Korrent-Zinsen  von  der  Kapital¬ 
er  tr  agss  te  u  er  p  fl icht  auszunehmen.  Dies  war  verlangt  worden, 
da  es  sich  bei  diesen  Zinsen  nicht  um  Erträge  aus  Kapital¬ 
anlagen  handelt,  sondern  um  Forderungen  aus  Warengeschäf¬ 
ten.  Es  wurde  beschlossen,  hierüber  eine  Entscheidung  des 
Reichsfinanzhofes  herbeizu führen.  Zur  Frage  der  Abänderung 
des  Umsatzsteuergesetzes  wurde  betont,  daß  ein  Steuersatz  von 
3  v.  IT.,  wie  ihn  die  Regierung  plane,  viel  zu  hoch  wäre«  da  dies, 
bis  die  Ware  vom  Hersteller  an  den  letzten  Verbraucher  ge¬ 
lange,  eine  Belastung  des  Konsums  um  etwa  10  bis  12  v.  TI.  be¬ 
deuten  würde.  Ein  .Steuersatz  von  2  v.  H.  wurde  als  mehr  denn 
ausreichend  bezeichnet,  zumal  zahlreiche  Befreiungen  von  der 
Steuer,  wie  sie  das  jetzige  Gesetz  noch  enthält,  in  Zukunft  fort- 
fallen  sollen.  Insbesondere  bringen  die  Exporteure  ein  be¬ 
trächtliches  Opfer  durch  Verzicht  auf  Rückforderung  der  vom 
Fabrikanten  entrichteten  Umsatzsteuer  bei  der  Ausfuhr  ins  Aus¬ 
land.  Lebhaft  wurde  Klage  geführt  über  die  viel  zu  .scharfen 
Einreise-Bestimmungen  für  Ausländer  nach  Deutschland  .  Es 
wurde  beschlossen',  die  zuständigen  .Stellen  darauf  hin  zu  weisen, 
'daß  wir  alle  Veranlassung  hätten,  den  kaufkräftigen  Ausländern 
die  Einreise  mit  allen  Mitteln  zu  erleichtern,  jedoch  nicht  zu 
erschweren  oder  gar  unmöglich  zu  machen.  Nach  dieser  Rich¬ 
tung  wurden  besonders  Beschwerden  über  die  besonderen  baye¬ 
rischen  Einreise-Bestimmungen  laut.  Den  Abschluß  der  Ta¬ 
gung  bildete  ein  ausführliches  Referat  des  Reichstagsabgeord- 
neten  Dr.  Hugo  über  die  Lage  des  Exporthandels,  das  darin 
gipfelte,  daß  der  Exporthandel  als  wichtigster  Faktor  unserer 
Außen  bandeis  Wirtschaft  ständig  die  allgemeine  Aufmerksamkeit 
auf  die  schweren  volkswirtschaftlichen  'Schäden  binweisen 
müsse,  .die  sich  aus  dem  Fortbestehen  der  Außenhandels-Kon¬ 
trolle,  .insbesondere  in  ihrer  jetzigen  Form,  ergäben. 


Marktlage 


Steingut-,  Glas-  und  Emailindustrie  in  Brasilien.  Neue  ^ßrafflik 

Unternehmungen  im  Staate  /Sao  Paulo  (Brasilien)  decken  jetzt 
den  heimischen  Beidarf  an  Steingut,  Glaswaren  und  Emailge¬ 
schirren,  die  sonst  vom  Auslande  eingeführt  wurden. 

Starke  Zunahme  der  deutschen  Ausfuhr  nach  England  im  ^28 
August.  Die  deutsche  Einfuhr  nach  England  im  August  zei°T 
eine  starke  Zunahme  von  fast  158  000  Lstrl.  Die  Einfuhr  von 
Glas  waren,  Lampen  Zylindern  usw.  stieg  um  12  977  Lstrl  Die 
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einzige  Einfuhr,  ilie  aus  Deutschland  nach  England  eine  Ver¬ 
ringerung  erfahren  hat,  ist  die  wissenschaftlicher  Instrumente, 
\  on  denen  für  24  (>89  Lstrl.  weniger  •c-iiigrcfü'hrt  wurden. 

Einwirkung  der  deutschen  Schutzzölle  auf  den  belgischen 

Handel.  Die  belgische  Presse  berichtet  von  den  nachteiligen 
folgen  des  deutschen  Schutzzollsystems  für  den  belgischen 
Handel ,  besonders  schwer  werde  die»  Glasindustrie  betroffen, 
<  ai  ^oaitschland  belgische  Glaswaren  als  Luxusartikel  aus¬ 
schließe,  während  böhmisches  Glas'  eingefiihrt  werden  dürfe. 
Die  belgischen  Industriellen  ‘Sollen  bei  ihrer  Regierung  vor¬ 
stellig  geworden  sein;  doch  scheinen  die  Verhandlungen  keinen 
Erfolg  zu  haben. 

Lage  der  belgischen  Glasindustrie.  In  der  Glasindustrie 
hat  die  Wiederaufnahme  der  Arbeit  in  den  Verreries  Henri 
Lambert  mit  nicht  organisierten  Arbeitern  stattgefunden.  Die¬ 
sem  Beispiel  folgten  auch  die  Arbeiter  anderer  .Fabriken.  Der 
Markt  in  Fensterglas  zeigt  immer  mehr  Besserung.  Die  Aus¬ 
fuhr  geht-  meist  nach  Amerika  und  China,  begegnet  indessen 
scharfem  deutschen  Wettbewerb. 

Die  Glasindustrie  in  Brasilien,  ln  Brasilien  gibt  es  elf  Fa¬ 
briken,  die  Flaschen,  aber  keine,  die  Fensterglas  hersteilen. 
Wahrscheinlich  werden  jedoch  einige  dieser  Fabriken  dem¬ 
nächst  mit  der  Herstellung  von  Fensterglas  beginnen.  Die  Ein¬ 
fuhr  hieran  betrug  im  Jahre  1918  7,5  Miill.  kg,  1918  1,5  und 
1919  3,6  Mull.  kg.  Die  Vereinigten  Staaten  werden  angesichts 
des  zunehmenden  Wettbewerbs  und  des  bedeutend  niedrigeren 
Preises  für  europäisches  Glas  ohne  Zweifel  die  vorherrschende 
Stellung  in  der  Fenstergraseinfuhr  verlieren,  die  sie  während 
des  Krieges  gewonnen  hatten.  Am  meisten  gebraucht  wird  das 
unter  der  Bezeichnung  „vierte  Qualität“  bekannte  Glas  Fs 
ward  «angeführt  in  Kisten  mit  100  Quadrat  fuß  Glas  von  2,  VA  und 
3  mm  Dicke  und  12X10  bis  50X30  Zoll  Größe.  Kisten  mit  ver¬ 
schiedenen  .Sorten  enthalten  gewöhnlich  10  v.  13.  zu  2  nun, 
20  v.  H.  zu  VA  mm  und  je  5  v.  II.  zu  3  und  37«  mm. 

Biail  Absatzmöglichkeit  für  Emailgeschirr  in  Chile.  An  Emadl- 

*  geschirren  kann  die  deutsche  bekannte  Exportqualität  in  den  al¬ 
ten  Umfang  nur  wieder  bei  (besseren  Frachtverhältnisisen  gei- 
bracht  werden.  Dies  gilt  namentlich  für  das  sperrige  Gebrauchs- 
geschirr.  das  in  einfacher  Ausführung  von  einigen  hiesigen  Fa¬ 
briken  auch  hergestellt  wird.  Dekoremailwaren  haben  auch 
nach  demKriege  bisher  stets  flotten  Absatz  gefunden.  Das  Ge¬ 
schäft  in  ihnen,  z.  B.  Waschgeschirr  mit  Blumen  oder  Mustern 
nach  Art  der  besseren  Steingutausführung,  dürfte  verhältnis¬ 
mäßig  günstig  bleiben.  Da  die  deutschen  Exporteure  heutzu¬ 
tage  aber  nicht  erleichterte  Zahlungsbedingungen  wie  früher 
stellen  und  nicht  einmal  gegen  90  —  Tage  —  Sicht-Wechsel 
verkaufen  mögen,  so  kann  man  schwer  daran  denken,  die  'Wa¬ 
ren,  die  der  Fracht  wegen  noch  mit  Vorteil  eingeführt  werden 
können,  aus  der  alten  Heimat  zu  beziehen.  Zudem  ist  eine  vor¬ 
sichtige  Beobachtung  des  Marktes  nötig,  da  das  Land  nur  klein 
ist  und  immer  leicht  überladen  wird.  Das  allgemeine  Waren¬ 
geschäft  mit  Chile  bleibt  der  Kursverhältnisse  dieses  Landes 
wegen  einstweilen  wenig  hoffnungsvoll  und  ist  nur  bei  Zah¬ 
lungserleichterungen,  wie  mindestens  90  —  Tage  —  Sicht- 
Wechsel,  möglich.  Genaueste  Überwachung  der  Kundschaft 
durch  besonders  geeignete  Vertreter  ist  unerläßlich. 


ines 


Geschäftslage  in  Norwegen.  Nach  einer  Mitteilung  der 

kommunalen  Statistik  betrug  in  Kristiania  die  Anzahl  der  Kon¬ 
kurse  in  der  Zeit  vom  Januar  bis  Juli  d.  J.  38,  davon  18  Aktien¬ 
gesellschaften,  gegen  19  Konkurse,  davon  6  Aktiengesellschaf¬ 
ten,  in  der  gleichen  Zeit  des'  Vorjahres.  Die  Anzahl  der  ct öff¬ 
neten  Akkordverhandlungen  war  in  'den  ersten  7  Monaten  d.  ,1. 
29  gegen  eine  im  selben  Zeitraum  1920.  Auch  die  Anzahl  der 
protestierten  Wechsel  und  Anweisungen  zeigt  eine  beträchtliche 
Steigerung.  Die  Gesamtzahl  für  das  Jahr  1920  war  4037,  wäh¬ 
rend  sie  allein  für  die  ersten  sieben  Monate  des  Jahres  1921 
4720  erreichte.  Im  Jahre  1918  betrug  die  Anzahl  ‘der  protestier¬ 
ten  Wechsel  1243  und  im  Jahre  1919  2117.  In  letzter  Zeit  meh¬ 
ren  sich  auch  die  Klagen  deutscher  Firmen.die  überfällige 
Forderungen  gegen  norwegische  Firmen  haben.  Die  deutschen 
Verkäufer  sollten  deshalb  bei  Lieferungen  nach  Norwegen  nur 
solchen  Firmen  Kredit  gewähren,  die  als  vollkommen  zuver¬ 
lässig  zu  betrachten  sind. 


Firmennachrichfen 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.,  Berlin. 

Zwischen  der  Gesellschaft  und  der  A.  E.  G.  sind  im  Hinblick 
auf  die  der  A.  E.  G.  gehörige  Porzellanfabrik  in  Hennigsdorf 
und  die  elektrotechnische  Porzellanfabrik  des  Rosenthalkon¬ 
zerns  Vereinbarungen  getroffen,  zu  dem  Zweck,  durch  den  Aus¬ 
tausch  der  gegenseitigen  Erfahrungen  eine  Hebung  der  Pro¬ 
duktion  in  qualitativer  und  quantitativer  Hinsicht  zu  erzielen. 

Porzellanfabrik  C.  M.  Hutschenreuther  Akt.-Ges.,  Hohen-  * 
berg  a.  d.  Eger.  Nach  dem  Bericht  für  1920/21  konnte  die  Fa¬ 
brikation  gesteigert  werden.  Die  \yerke  haben  eine  weitere 
Vermehrung  durch  den  Erwerb  eines'  größeren  Fabrikgrund¬ 
stückes  in  Radeberg  bei  Dresden  erfahren,  wo  zu  Beginn  des 
neuen  Geschäftsjahres  die  Fabrikation  künstlicher  Zähne  auf¬ 
genommen  werden  soll.  Aus  der  letzten  Kapitalerhöhung  sind 


pF1  Rücklage  M  1  1 68  385  zugeflossen,  während  der  gleichen 
Rücklage  im  neuen  Jahre  aus'  dieser  sowie  der  früheren 
mo™!1  P,00*1.  M  5  831  190  überwiesen  wurde.  Nach  M  375  974 
i-  tt  Abschreibungen  werden  wieder  5  v.  H.  Dividende  auf 
die  Vorzugsaktien  und  wieder  20  v.  IH.  Dividende  auf  das  er¬ 
höhte  Stammkapital  verteilt  und  M  184  188  vorgetragen.  Für  das 
neue  ucscuiäftsjahr  liegen  reichliche  Aufträge  vor. 

Porzellanfabrik  Tirschenreuth  Akt.-Ges.  Aus  dein  Auf- 
sichtsTat  sind  ausgeschieden :  Kommerzienrat  Hans  iPabst 
(München)  durch  Ableben;  Max  Groß  (Laineck)  durch  Ableben, 
Ludwig,  4 reihen-  von  Gumppenberg  (Partenkirchen)  durch  Ab- 
F  ,n’  Bankdirektor  Altred  'Schneider  (Straßburg).  An  deren 
Melle  wurden  ne-u  gewählt:  Karl  Ritter  von  Günther,  Geheimer 
Kommerzienrat  (München),  Kontier  Robert  Ott  (München), 
Kommerzienrat  David  Löwenthal  (München). 

Porzellanfabrik  Bavaria  Akt.-Ges.,  Ullersricht  bei  Weiden, 

Uberpfa  z.  Aus  dem  Aufsichtsrat  sind  folgende  Mitglieder  aus- 
ge schieden :  Fabrikbesitzer .  Edmund  Manul  (Rothensbadt),  Fa¬ 
brikbesitzer  Ottmar  Opfinger  (Weiden),  Bankier  Alfred  Frisch¬ 
holz  (Buch!  o-e),  Großkaiufmiann  Josef  Höger  (Weiden),  Geheim¬ 
rat  Prof.  Schutt  (Greifswald).  Der  derzeitige  Aufsichtsrat  setzt 
sich  -aus  folgenden  Herren  zusammen:  Professor  Dr.  Stark 
(Wurzburg),  Kaufmann  W.  Buhler  (München).  Professor  Dr. 
Bestellmeyer  (Frankfurt  a.  M.),  Bankdirektor  Christian  Böller  er 
(Nürnberg).  Justizrat  Dr.  Pfleger  (Weiden),  Heinrich  Stark 
(Weiden).  - 

Somag,  Sächsische  Ofen-  und  Wandplatten- Werke  Akt. 
iSi’  !Pe  außerordentliche  Hauptversammlung  be¬ 

schloß,  300  000  M  V  or zugsaktien  zu  6  v.  H.  mit  lOfa ehern  Stimm¬ 
recht  und  1A  Müll.  M  neue  Stammaktien  zu  schaffen.  Die 
Stammaktien  werden  den  Aktionären  zu  160  v.  H.  im  Verhält¬ 
nis  von  5  :  3  zum  Bezüge  angeboten.- 

Aelteste  Volkstedter  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  Außeror¬ 
dentliche  Hauptversammlung:  15.  November  1921.  mittags'  12 
Uhr,  in  Dresden,  im  Sitzungszimmer  des  Bankhauses  Gehr. 
Arnhold,  Waiscnhausstr.  20.  Tagesordnung;  Zuwahl  zum  Auf¬ 
sichtsrat, 

Porzellanfabrik  Schirnding,  Akt.-Ges.  Ordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  31.  Oktober  1921,  nachmittags  2  Uhr.  in  den 
Räumen  der  Porzellanfabrik  iSchimdiing  Akt.-Ges.,  Schirnding. 

Akt.-Ges.  Alphons  Custodis,  Regensburg.  Ordentliche 
Hauptversammlung;  12.  November  1921.  vormittags  11 A  Uhr, 
im  Sitzungssaale  der  Pfälzischen  Bank,  Filiale  Frankfurt  a  M. 
:u  Frankfurt  a,  M. 


Erste  Bayerische  Grafitbergbau-Akt.-Ges.,  Untergriesbach. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  7.  November  1921,  nachmittags 
3A  Uhr,  im  Sitzungssaal e,  des  Notariats  V,  Karlsplatz  10,  in 
München. 

Volkstedt,  A.-G.  Rudolstadt.  Aelteste  Volkstedter  Porzel¬ 
lan  fabrik  Atk.-Ges'.  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapi¬ 
tals  durch  weitere  1  Mail.  M  Aktien  auf  6  Mül.  M  ist  erfolgt, 
|  J>  Abs.  1  der  Satzungen  sowie  §  14.  §18  Abs.  3  und  Abs.  5, 
§  21  Abs.  3  des  Statuts  wurden  geändert. 

Großalmerode.  Porzellanfabrik  G.  m.  b.  H.  Großalmerode. 
Kaufmann  Karl  Arend  ist  Prokura  erteilt.  Er  ist  zur  Zeichnung 
der  Firma  nur  mit  einem  der  Geschäftsführer  berechtigt. 

Boizenburg,  Elbe.  Boizenuiger  Plattenfabrik  Akt.-Ges. 
Die  Gesellschaft  hat  den  Geschäftsbetrieb  der  Duensing-Biche- 
roux-Werke  übernommen.  Max  Steffens  und  Carl  Döbbecke 
ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Worms.  Keramische  Werke  Offstein  &  Worms,  Akt.-Ges. 
Dem  Betriebsleiter  Rudolf  Raminger  ist  Prokura  in  der  Weise 
erteilt,  daß  er  berechtigt  ist.  die  Gesellschaft  in  Gemeinschaft 
mit  einem  anderen  Prokuristen  zu  vertreten  und  deren  Firma 
zu  zeichnen. 


Duisburg.  Ostera,  Gesellschaft  für  Bau-  und  Industrie¬ 
bedarf  m.  b.  H.  Die  Firma  ist  geändert  in:  „W.  Menden,  G.  m. 
b.  II.“.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung  von  trans¬ 
portablen  Kachelöfen  und  Kachelherden,  Bau  von  Kachelofen- 
Zentralheizungsanlagen,  Großhandel  mit  Mosaik-  und  Wand¬ 
platten  sowie  säurebeständigen  und  feuerfesten  Erzeugnissen 
und  verwandten  Artikeln,  Beteiligung  an  Unternehmungen 
ähnlicher  Art.  Das  Stammkapital  wurde  um  180  000  M  auf 
200  000  M  erhöht. 

;  Charlottenburg,  A.-G.  Berlin.  Deutsche  Ton-  &  Stein¬ 
zeug- 'Werke  , Akt.-Ges.  Die  beschlossene  Änderung  der  Satzung 
■ist  erfolgt. 

Hönningen,  A.-G.  Linz,  Rhein.  Rheinische  Schamotte-  und 
Silika-Werke.  Akt.-Ges. ,  zu  Hönningen  a.  Rh.  Die  Firma  ist 
geändert  in  „Schamotte-  und  Silika-Werke  Akt.-Ges.  zu  Hön¬ 
ningen  a.  Rhein.“ 

Neudamm.  Neudammer  Ofen-  und  Tonwarenfabrik  II. 
Redlin  und  E.  Kothe.  Die  Firma  ist  geändert  in:  Neudammer 
Ofen-  und  Tonwarenfabrik  Ernst  Kothe. 

Ransbach,  A.-G.  Grenzhausen.  Knödgen  &  PamLer,  Naxos- 
Schmirgelwaren-  und  Schleifscheibenfabrik,  G.  m.  b.  II.  in  Rans¬ 
bach.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  von  Ransbach  nach  Lüden¬ 
scheid,  Cartenstr.  6,  verlegt  worden. 
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Chemnitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Ueiztechnische  Töp- 
erei-Piroduktivgenossenisehaft,  e.  G  .m.  b.  II.  Zweck  der  Ge¬ 
nossenschaft:  Förderung  des  heiztechnisehen  Gewerbes  und  der 
wirtschaftlichen  Lage  der  Mitglieder.  Gegenstand  des1  Unter¬ 
nehmens:  Herstellung  und  Verkauf  aller  Heiz-  und  Kochein¬ 
richtungen,  insbesondere  von  Kachelöfen,  Kachellierden,  Luft- 
lieizanlagen,  Wand-  und  Fußbodenplatten  .und  Ausführung  aller 
in  diese  Fächer  einschlagenden  Reparaturen.  Die  Ausdehnung 
des  'Geschäftsbetriebs1  auf  Nichtmitglieder  ist  zulässig.  Der  Ge¬ 
schäftsanteil  beträgt  500  M,  die  Haftsumme  für  einen  Geschäfts¬ 
anteil  ebenfalls  500  M.  Die  Höchstzahl  der  Geschäftsanteile 
eines  Genossen  ist  auf  10  festgesetzt.  Geschäftsjahr  ist  das  Ka¬ 
lenderjahr.  Willenserklärungen  des  Vorstandes  sind  für  die  Ge¬ 
nossenschaft  verbindlich,  wenn  sie  von  zwei  Vorstandsmitglie¬ 
dern  abgegeben  werden.  Die  Zeichnung  für  die  Genossenschaft 
erfolgt  in  der  Weise,  daß  die  Vorstandsmitglieder  zu  der  Firma 
ihre  eigenhändige  Unterschrift  hinzufügen.  Mitglieder  des  Vor¬ 
stands:  Ofensetzer  Karl  Friedrich  Masche!,  Max  Guido  Kempe, 
Karl  Heinrich  Hermann  Stillich  und  Oskar  Robert  Felbrich. 
Die  (Einsicht  in  die  Liste  der  Genossen  ist  währe  nid  der  Dienst¬ 
stunden  des  Gerichts  jedem  gestattet. 

Berlin.  Clauß  &  Pommerening  (O  17,  Fruchtstr.  4).  Nie¬ 
derlage  der  Fabrikate  der  Westdeutschen  Keramik  G.  m.  b.  II., 
Köln.  Inhaberin  jetzt  Fräulein  Emmi  Schrape,  Kauffrau, 
Cöpenick. 

Berlin.  „Wedete“,  Wirtschaftsgeuossenschaft  der  Töpfer¬ 
meister  Berlins  und  Umgegend,  e.  G.  m.  b.  11.  Wilhelm  'Hüm¬ 
me!  ist  aus1  dem  Vorstand  ausgeschieden.  Paul  Trucks  Ist  in 
den  Vorstand  gewählt. 

Kiel.  Heiztechnische-Töpferei-Produktiv-Genossenschaft, 
e.  G.  m.  b.  H.  Töpfer  Wilhelm  Köhn  ist  aus  dem  Vorstand  aus¬ 
geschieden  und  an  seine  Stelle  Töpfer  Robert  Wenzel  gewählt. 

Leipzig.  „Eltkauf“  Elektro-'Qf  oßhändler- Einkau, fsgeselL 
schaft  m.  b.  H.  Das  Stammkapital  ist  auf  550  000  M  erhöht  wor¬ 
den.  Der  G  esellsebaf  tsv  er  trag  ist  auch  in  anderen  Punkten  ab¬ 
geändert  worden. 

Aachen.  Neu  eingetragen  wurde:  P.  Orth  i&  Co.  G.  m.  b. 
H.  Gegenstand  des  Unternehmens :  Vertrieb  von  elektrotech¬ 
nischen  Bedarfsartikeln  und  Materialien  für  den  Wiederaufbau 
der  zerstörten  Gebiete.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Paul  Orth 
(Brand)  und  Kaufmann  Wilhelm  Franke.  Sie  sind  nur  zu  zweien 
gemeiinschaftlich  zur  Vertretung  'der  Gesellschaft  berechtigt.  Die 
Dauer  der  Gesellschaft  ist  auf  drei  Jahre  vereinbart.  Das  erste 
Geschäftsjahr  endigt  mit  dem  31.  Dezember  1921.  Geschäfts¬ 
räume:  Mariahilf  Straße  18. 

Hannover.  Neu  eingetragen  wurde:  Karl  Becker  Nord¬ 
deutsche  elektrotechnische  Unternehmungen  (Niederlassung) 
Sedanstr.  42.  Inhaber:  Ingenieur  Karl  Becker. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Simeth.  G.  m.  b.  H. 
für  elektrotechnische  Artikel.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
An-  und  Verkauf  von  elektrotechnischen  Artikeln  jeder  Art 
sowie  die  Vornahme  aller  mit  dem  Gesellschaftszweck  im  Zu¬ 
sammenhang  stehenden  Rechtsgeschäfte,  insbesondere  von 
elektrischen  Anlagen. _  Stammkapital :  20000  M.  Geschäftsführer: 
Ingenieur  Friedrich  Simeth  und  Ernst  Zimmermann,  Oberst  a.  D. 
Jeder  Geschäftsführer  ist  allein  vertretungsberechtigt.  Die  Ge¬ 
sellschafterin  Aloisia  Simeth,  Ingenieursgattin,  bringt  nach 
näherer  Maßgabe  des  Gesellschafts  Vertrages  und  einer  über¬ 
gebenen  Sonderaufstellung  zum  Gesamtannahme  wert  von  9000 
Mark  Waren,  Werkzeuge  und  eine  Büro-  und  Ladeneinrichtung 
ein.  Geschäftslokal:  Marsstr.  5. 

Wien.  Niederösterreichische  Kaolin-  und  Steinwerke,  A,kt- 
Ges.,  Singerstraße  27.  Ingenieur  Ernst  Bernheim  ist  als  Mitglied 
des  Verwaltungsrates  eingetragen.  Derselbe  'Zeichnet  gemein¬ 
sam  mit  einem  anderen  Mitgliede  des1  Verwaltungsrates  oder 
mit  einem  Prokuristen. 

Wien.  Schwarz  i&  Zauderer.  XII..  Ratschkygasse  47.  Han¬ 
del  mit  technischen  und  elektrotechnischen  Artikeln.  Infolge 
Gewerberücklegung  gelöscht. 

Turn-Teplitz.  Tschechoslowakei.  Brüder  Urbach  G.  m.  b.  H. 

Die  Prokura  des  Karl  Kantor  ist  gelöscht. 

Meierhöfen  bei  Karlsbad.  Tschechoslowakei.  Kaolin  werke 
Meierhöfen,  Heinrich  &  Co.  Fiirmaänderung  in:  Heinrich  &  Co. 
Ernst  Heinrich  und  Michael  Heinrich  sind  als  Gesellschafter 
eingetreten.  Die  Prokura  des  Ernst  Heinrich  ist  gelöscht. 

Karlovac.  Jugoslawien.  Neu  eingetragen  wurde:  Stanko 
Pauraca,  Glas-  und  Porzellanwarenhandlung. 

Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke  vorm.  Ferd. 
Heye,  Düsseldorf-Gerresheim.  Die  Aktien  der  Anglo-Dutch- 
Bottle-Works  in  Amsterdam,  die  im  vorigen  Jahre  an  die  Ak¬ 
tionäre  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke  derart  verteilt  wur¬ 
den,  daß  auf  eine  Gerresheimer  Aktie  ein  Hundertstel  Anteil 
einer  Amsterdamer  Aktie  verteilt  wurde,  während  10  Aktien 
im  Besitz  der  Verwaltung  von  Gerresheim  verblieben,  sind  in 
letzter  Zeit  im  freien  Markt  mit  etwa  4000  M  für  den  hundert¬ 
sten  Anteil  gebandelt,  was1  einem  Preis  von  400  000  M  für  die 
Aktie  entspricht.  Das  Aktienkapital  der  Gesellschaft  beträgt 
100  000  Gulden,  eingeteilt  in  100  Aktien.  An  diese  Gesellschaft 
wurde  bekanntlich  das  gesamte  Vermögen  der  Spiegelglasfabrik 


Reisholz,  die  inzwischen  an  das'  Spiegelglassyndikat  verkauft 
wurde,  von  den  Gerresheimer  Glashüttenwerken  übertragen. 
Um  welche  Summe  es  sich  hierbei  handelt,  ist  nicht  bekannt  ge- 
worden.  Das  läßt  sich  nur  aus  dem  heutigen  Stand  der  Aktien 
schließen.  Denn  die  holländische  Gesellschaft  verfügt  über  keine 
Betrieb  SS  tätte,  sondern  besitzt  nur  eine  stillgelegte  Fabrik¬ 
anlage.  Für  das  letzte  Geschäftsjahr  konnten  trotzdem  50  v.  II. 
Dividende  verteilt  werden. 

Akt.-Ges.  für  Glasindustrie  vorm.  Friedr.  Siemens  in  Dres- 
den.  Wie  die  Verwaltung  im  Prospekt  ausführt,  kann  der  seit¬ 
herige  Geschäftsgang  als  nicht  ungünstig  bezeichnet  werden, 
und  es  dürfte  auch  auf  das  erhöhte  Aktienkapital  ein  ange¬ 
messenes1  Erträgnis  (i.  V.  20  v.  H.  Dividende)  zu  erwarten  sein. 

Glashütte  vorm.  Gebrüder  Siegwart  &  Co.  in  Stolberg  im 
Kh  d.  Die  Gesellschaft,  welche  die  Fabrikation  von  Säure- 
ballons'  infolge  der  Sanktionen  einstellen  mußte,  hat  nunmehr 
den  Betrieb  wieder  aufgenommen. 

Vereinigte  Zwieseler  und  Rirnaer  Farbenglaswerke  Akt.- 
Ges.  Der  ^Betrieb  der  Fabrik  Zwiesel,  der  infolge  der  Wirkun¬ 
gen  der  Sanktionen  während  der  Sommermonate  hindurch  still - 
lag,  während  die  Fabrik  Pirna  im  vollen  Betrieb  bleiben  konnte, 
wird  nunmehr,  wie  'die  Verwaltung  mitteilt,  im  Umfange  der 
letzten  Jahre  wieder  aufgenommen. 


Glasfabrik  Alexanderhütte  vormals  J.  N.  Heinz  &  Sohn, 
Akt.-Ges.,  Alexanderhütte,  Oberfranken.  Außerordentliche 

Hauptversammlung:  4.  November  1921,  nachmittags  2  Uhr,  in 
Eoburg  uh  Bahnhofshotel  am  Bahnhofsplatz.  Tagesordnung: 
1.  Erhöhung*  (dös  Grundkapitals  durch  Ausgabe  von  Inhaber- 
aktien  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der  Ak¬ 
tionäre.  Festsetzung  der  Ausgab ehedingungen.  Entsprechende 
Änderung  des  s  4  des  Gesellschaftsvertrags  Cbetr.  Grundkapital 
und  Aktien).  2..  Zuwahl  zum  Aufsichtsrat  unter  Festsetzung 
der  Anzahl  der  Mitglieder  des  Aufsichtsrats. 

.  Kunzendorf,  A.-G.  Sorau,  N.-L.  Neu  eingetragen  wurde : 
Gebrüder  Hirsch  &  Co.,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter  - 
HersteUiiiig  von  Glas'  jeder  Art.  Stammkapital: 
90  ÜGG  M.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Arthur  Brückner,  Johan¬ 
nes  Hirsch  jun.  und  die  Hüttentechniker  Johannes  Hirsch  sen. 
und  Uskar  Hirsch.  Die  Gesellschaft  wird  durch  mindestens  zwei 
Geschäftsführer  oder  einen  Geschäftsführer  und  einen  Proku¬ 
risten  vertreten. 


Leibis,  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas¬ 
hütte  Lichtenthal  G.  in.  b.  H.  Gegenstand  'des  Unternehmens : 
Herstellung  und  Vertrieb  von  Glaswaren  aller  Art  sowie  Erwerb 
und  Veräußerung  s'oLcher  Waren.  Stammkapital:  50  000  M.  Die 
'Gesellschaft  wird,  je  nach  Bestimmung  des  Aufsichtsrats,  durch 
einen  oder  mehrere  Geschäftsführer  vertreten.  'Geschäftsführer: 
Kaufleute  iGottlieb  Zillich  und  Hugo  Schmidt  (Teftau»,  deren 
Stellvertreter:  Glas  meiste  r  Wilhelm  Heinz  daselbst. 

Hoyerswerda.  Vereinigte  Hoyerswerdaer  Glasfabriken  von 
Strangleid  &  Hannemann.  Dem  Kaufmann  Max  Witschel  ist 
•Jede  Maßnahme  der  Vertretung  'der  Gesellschaft  durch  einst¬ 
weilige  Verfügung  des  Oberlandesgerichts  Breslau  untersagt. 
Durch  dieselbe  einstweilige  Verfügung  ist  ferner  an  ge  ordnet : 
Der  Gesellschafterin  Bertha  Bannemaun,  geh.  Schöne,  Ist  das, 
Recht  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  nicht  entzogen 

Altenburg,  S.-A.  Altenburger  Glasfabrik  Besser  &  Co., 
G.  m.  b.  H.  §  15  des  Gesellschaftsvertrages,  betreffend  den 
Liquidator,  ist  abgeändert  worden.  Die  Gesellschaft  ist  auf¬ 
gelöst  und  als  Liquidator  Prokurist  Hans  Karl  Sieghard  Voigt 
bestellt  worden. 


Stolberg,  Rheinl.  Stolberger  Nadelglasfabrik.  Die  Firma 
ist  erloschen. 

München.  Bayerische  Glasmanufaktur  Wüchner  & 
Schwab.  Gesellschafterin  Karoline  Habicht  gelöscht.  Neu  ein¬ 
getretener  Gesellschafter  Kaufmann  Hans  W~:rirnüller- Winkler. 

Ilmenau.  Heliotrop-Isolierflaschen-Fabrik,  G.  m.  b.  H.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Fabrikant  Hugo  Böhm  hat  das  Ge¬ 
schäft  einschließlich  des  Firmenrechts'  unter  Ausschluß  der  Ak¬ 
tiven  und  Passiven  käuflich  erworben.  Glasbläser  Franz  Har¬ 
tung  ist  Liquidator.  Die  Einzelprokura  des  Wilhelm  Hartung 
ist  erloschen. 

Lauscha,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  „Ocar“,  Gesells'chaft 

zur  Herstellung  künstlicher  Glasaugen  m.  b.  H.  Kaufmann  Hans 
(Schlerff  ist  Prokura  erteilt  worden. 

Dessau.  Dessauer  Glasschleiferei  &  GLasischilderfabrik 
Robert  Bohne.  Die  Erben  des  verstorbenen  Fabrikanten  Ro¬ 
bert  Bohne.  nämlich  seine  Witwe  Klara  Bohne,  igeb.  Seiler, 
Kaufmann  Herbert  Bohne  und  die  minderjährigen  Geschwister 
Ilse,  Irma  und  Gerhard  Bohne  führen  das  Geschäft  in  ungeteil¬ 
ter  Erbengemeinschaft  fort.  Ilse,  Irma  und  Gerhard  Bohne  sind 
von  der  Vertretung  der  Firma  ausgeschlossen.  Die  Firma  ist 
geändert  und  lautet  jetzt  „Dessauer  Glassehleiferei  und  Glas- 
schilderfabrik  Robert  Bohne,  Inhaber  Böhnes  Erben“, 

Berlin.  Eduard  Kontny  Glas— ‘Vertrieb-Bureau  Inh.  Erich 
Mohr,  Dresden-Blasewitz  (Zweigniederlassung).  Hans  Lack¬ 
mann  (Berlin-Treptow)  und  Wilhelm  Juris ch  (Adlershof  b.  Ber¬ 
lin)  ist  Gesamtprokura  'dergestalt  erteilt,  daß  beide  gemein¬ 
schaftlich  zur  Vertretung  der  Firma  der  Zweigniederlassung 
befugt  sind. 
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Wollet  A--G-  Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde: 

t  Vo  *  1  ’crsönl ich  haftende  Gesellschaf- 

tc  .  Kiuifmaim  Otto  Weiß  und  Glasschreiber  Paul  Lotze.  Zur 
Vertretung  der  Gesellschaft  ist  jeder  Gesellschafter  selbständig 

Herstellung  und  Ausfuhr  von  Ther¬ 
mometern  und  (Blasinstrumenten. 

P_?ifße!,-JNeUTTeinffet^n  wurdo:  Glaskontor,  G.  in.  b.  dl. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Handel  mit  Fenster-,  Roh-  und 
Nnngelgks  SOW4  0  verwandten  Artikeln.  Stammkapital:  20  000 
\v!k  ';rscI'aft>[iihrer  Kaufleute  Alexander  Wolf  und  Rudolf 
f..,°  '  A  ‘,e  Gesellschaft  wind  vertreten  durch  zwei  Geschäfts¬ 
führer  oder  durch  einen  Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen 
gemeinschaftlich.  Gesellschafter:  Alexander  Wolf,  Rudolf  Wolf 
und  Karl  Mende  (Leipzig)  Die  Gesellschaft  ist  vorläufig  bis 
zum  31.  Dezember  1930  und  von  da  ab  auf  unbestimmte'  Zeit 
eingegangen. 

i’  Oberlind,  ^.-G.  Sonneberg.  Neu  eingetragen  wurde: 
Grnst  Er kardt.  Inhaber:  Kaufmann  Ernst  Eckandt.  Geschäfts¬ 
zweig:  Ausfuhr  von  Puppen,  Spiel-  und  Glaswaren. 

r.  fP!ra^  Tschechoslowakei.  C.  Stölzlefe  Söhne  Akt.-Ges.  für 
( 'lasfabrikation.  Sitzverlegung  von  Wien  nach  iPrag. 

.  Neiisattf  bei  Ellbogen.  Tschechoslowakei.  Akt -Ges  fiir 

anoAnn^1?,0-  F™edr-  ®«nien«s.-  Stammkapital  nunmehr: 

30  000  000  M  m  20  000  Stammaktien  je  10  000  M  und  10000  Vor¬ 
zugsaktien  je  10  000  M. 

Liebenau,  Bez.  Gablonz.  Tschechoslowakei.  Neu  eilige  tro- 
ven  "  ui  le:  ..Bangles  Exportgesollschaft  der  Glasringe-  und 
G  las  i  >enle  n  -  Erzeuger.  G.  in.  b.  H..  Liebenau  bei  Gablonz  a.  N., 
KscJiechoslowakei.  Stammkapital:  50  000  K.  Geschäftsführer: 
l’i-antisek  Matecha.  Frantisek  Tepiik.  Bobumil  Lebeda,  Karel 
Raudak,  Josef  Hüller.  Frantfeek  Pfeifer,  Augustin  Vins. 

bei  Kuttenberg.  Tschechoslowakei.  Grosmanns  & 
hohn.  Glasschleifer  ei.  Löschung  infolge  Vereinigung  mit  der 
o  i rina  König  &  Habel  in  Kosten. 

c  Haida.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:  Bartl 
A  Schinkel.  GlusraffinemV  und  Handel  mit  Glaswaren.  Gesell- 
schaft er :  Rudolf  Schinkel  umi  Josef  Bartl. 

„  .  Pra«*  Tschechoslowakei.  Zdenek  Stopka.  I.,  Earlovl  ul  2. 

(«rollhandel  mit  Glais waren,  chemischen  Artikeln,  mit  Hopfen 
und  Holz.  Nunmehr  auch  fabriks mäßige  Erzeugung  von  Holz¬ 
geräte  n. 

i>  Konkurs.  Dessauer  Glassohl  eifere!  und  Glaste  chllderf  ab  rik 
Robert  Bohne,  Inhaber  Bohne‘s  Erben  in  Dessau.  Konkurs- 
\  erw  alter:  Rechtsanwalt  Stefinthal.  Meldefrist:  12.  November 
;?/•  Erste  Gläub'igerversammiiung :  29.  Oktober  1921,  vormittags1 
Ubr.  Prüfungstermin :  3.  Dezember  1921,  vormittags 

y/2  1  lir-  Offener  Arrest  und  Anzeigepflicht:  2,5.  Oktober  1921. 

Emaillierwerk  Akt.-Ges.  in  Fulda.  Mit  5  Mill.  M  Aktien¬ 
kapital  wurden  die  Fulda uer  Stanz-  und  Emalllierwerke  P.  C. 
Bellinger  in  eine  Akt.-Ges'.  um  gewandelt.  Die  Aktien  verblei¬ 
ben  in  der  Familie  der  bisherigen  Besitzer.  Der  erste  Auf¬ 
sichtsrat  besteht  aus  Komm. -Rat  Ferdinand  Neitzert  Vors., 
Rentner  Richard  Müller,  Regierungsrat  von  Hamm.  Fabrikdirek¬ 
tor  Eildy  Bellinger,  Weingroßhändler  Richard  Bellinger.  Erwin 
Neitzert.  Vorstand*  Ludwig  Bellinger  und  Franz  Neitzert. 


M°rooKvfSA)ÄScil,l,ß,  erff'bfc  einen  Reigewinn  von  2  354  500  M 
U  502  550  M),  aus  dem  u.  a.  20  v.  II.  (wie  i.  V.)  Dividende  auf 

verteiirÄnn8ollen.6  V*  *  Divi'den,de  auf  die  Vorzugsaktien 

Akt.-Ges.  in  Gevelsberg.  Die  Verwaltung 

ei 1 T'  H.  D'vidende  i.  V.  15  v.  H.)  vor.  Weiter  wird 

Mn r t- ohu ng  um  3^  Mill.  M  auf  insgesamt  8 V*  Mill. 

fächern  n,4ti”T  1  V°v°n  1  Mill.  M  Vorzugsaktien  mit  sechs- 

4  iS™  ä4  SItt(I--  %  ,teueu  Aktien  sollen  den  alten 

*4ktinn  In^hUt200  v‘  P!'  im  Verhältnis  von  3  jungen  zu  4  alten 
Aktien  ange boten  w erden. 

Hauptversammlung:  28.  Oktober  1921,  vormittags  11  Uhr, 
mi  Gebäude  des  Barmer  Bankvereins  in  Barmen.  Auf  der  Ta- 

\l  5mVm  dies  Gesel lschaf ts,k api ba  I  s  von 

trn^Ls?  w  M*8,?)020()-.~  Änderung  des  Gesellscbaftsver- 
tnages  §  5,  betr.  Aktienkapital,  §  17.  betr.  Zahl  der  Aufsdchts- 

frr2\  Hetr.  Vorsitz  im  Aufsichtsrat.  und  §  23 
Aufs! cli ts rats f  1  T’  betr'  Bcrufuilff  'un‘d  Beschlußfähigkeit  des 

n„r  Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer  Akt.-Ges.  in  Remscheid. 

Jur  Hauptversammlung  wird  vorgeschlagen  aus  dem  narb  Ab 

V  3037  «O,  JffJS  «*«*  von 

li  f  f  ,  _44i16S)  Dl.vlder"de  zu  zahlen.  Von  dem 

r  Ai  ii  ’Vvht-e,n  Aktienkapital  erhalten  M  6  Mill.  junge 

M  150  87f  ,?r  'bp-Di^d?,n,de-  p.er  gesetzlichen  Rücklage  werden 
.\I  15b  874,  der  Rückstellung  für  Erneuerungen  und  der  Gründ¬ 
er- wer  bsist  euer  M  85  000,  der  Wohlfahrtsrechnung  M  200  000  über- 
'deTv”rHagSMZ212  Gewunnanteile  betragen  M  133  043, 

fi  m1r0ltienpliCile  Hauptversammlung :  31.  Oktober  1921,  abends 
b  Uhr,  im  Gasthof  zum  Weinberg  in  Remscheid.  Auf  der  Tages¬ 
ordnung  steht  u.  a„:  Satzungsänderung.  §  12  Absatz  5  erhält 
folgende  iassung:  „Die  den  Mitgliedern  des  Vorstands  zu  ge- 

VnrnawT  weIlh'e  ,au?J  «  «nein  Anteil  an  dem  nach 

\  ornahroe  sämtlicher  Abschreibungen  und  Rücklagen  verblei¬ 
benden  Reingewinn  bestehen  können,  werden  durch  den  Vor¬ 
sitzenden  des  Aufsichtsrats  oder  seinem  Stellvertreter  verein¬ 
bart  und  sind  als  Geschäftsunkosten  zu  verbuchen.“ 

Wandsbek.  Emaillierwerke  Wandsbek.  Otto  Blelefeldt.  Die 
l  rokura  des  Kaufmanns  Bode  ist  erloschen. 

Cosselbaude,  A.-G.  Dresden.  Eisenwerk  G.  Meurer.  Akt - 
/unl  Vorstandsmitgliede  ist  bestellt  der  Generaldirektor 
Ferdinand.  Blickts  (Groß-Flottbeck).  Direktor  Johannes  Eiber- 
hai’d  f  Hamburg)  usit  Prokura  erteilt.  Er  ist  befu  gt,  die  Gesell - 
Schaft  zusammen  mit  einem  Vorstandsmitgliede  zu  vertreten. 

Wien.  Akt.-Ges.  der  .Emaillierwerke  und  Metall warenfa- 
briken  „Austria  ,  IX..  Liechtensteinstraße  22.  Francis  Henne- 
bin  Prokurist  der  Banque  Francaise  pour  le  Commerce  et 
linu-bne  in  Paris  asit  als  Mitglied  des  Ver wal tu ngsrafces  ein¬ 
getragen  Derselbe  zeichnet  gemeinsam  mit  einem  Alitglie.de 
des  Vorstandes  oder  einem  Prokuristen 

Turn-Teplitz.  Tschechoslowakei.  Teplitzer  Metail-Stanz- 
UII;d  Emalllierwerke,  G.  m.  b.  H.  Geschäftsführer  Albin  Erbe  feit 
gelöscht.  Eingetragen:  Geschäftsführer  Franz  Spitschka,  Ri¬ 
chard  Rokyta. 


Bingwerke  vorm.  Gebr.  Bing  Akt.-Ges..  Nürnberg.  Die 

außerordentliche  Hauptversammlung  beschloß  die  Erhöhung  des 
Grundkapitals  auf  M  100  Miß.  durch  Ausgabe  von  M  37,5  Mill. 
neue  ab  1.  Oktoeiber  1921  dividendenberechtigten  Aktien.  Die¬ 
selben  welon  von  einem  Konsortium,  bestehend  aus1  der  Dres¬ 
dener  Bank  und  der  National  bank  für  Deutschland  übernommen, 
und  zwar  VI  20  833  000  von  3  zu  1  zu  215  v.  TI.  angeboten  Von 
«len  restlichen  M  16  007  000  bleiben  M  5  607000  der  Gesellschaft 
fiir  l  mt&usoh zwecke  vorbo halten  -und  der  Rietst  wird  vom  Kon- 
sortinm  zu  200  _v.  IT.  zur  freihändigen  Verwertung  übernommen. 
Am  Erlös  ist  die  Gesellschaft  mit  der  größeren  Quote  beteiligt. 
Man  glaube  auch  das  erhöhte  Aktienkapital  entsprechend  ver¬ 
zinsen  zu  können.  Stammfirma  und  Tochtergesellschaften  seien 
voll  beschäftigt. 

Eisenhüttenwerk  Marienhütte  bei  Kotzenau  Akt.-Ges.  Tn 

der  Hauptversammlung  wurde  die  Ausgabe  von  3  600  000  M 
ß  .v-  H.  mit  115  rückzahlbaren  Vorzugsaktien  mit  einfachem 
Stimmrecht  beschlossen,  die  von  einem  unter  Führung  der  Deut¬ 
schen  Bank  und  des  Bankhauses  Bernheim,  Beer  u.  Co.  be¬ 
stehenden  Konsortium  zum  Kurse  von  100  v.  II.  übernommen 
werden. 

Wilhelmshütte,  Akt.-Ges.  für  Maschinenbau  und  Eisen¬ 
gießerei  zu  Eulau- Wilhelmshütte.  Der  Rückgang  im  Absatz,  der 

bereits  im  Mai  1920  einsetzte,  dauerte  während  der  ganzen  Be¬ 
richtszeit  an,  so  «daß  die  Gesellschaft  gezwungen  war,  beträcht¬ 
liche  Warenmengen  auf  La  gor  zu  arbeiten.  Der  Umsatz  hat  in¬ 
folge  der  weiteren  fortschreitenden  Entwertung  der  Mark  eine 
Erhöhung  auf  47  200  000  M  erfahren  gegenüber  28  900  C00  M  im 
Vorjahre.  An  Betriebsmitteln  verfügte  das  Unternehmen  am  30 
Juni  1921  über  Vorräte  von  6  081  869  M  (i.  V.  5  979182  M).  Kasse, 
Wechsel  und  Wertpapiere  1627  845  M  (2  337735  M).  Außen- 
stände  10  652  874  M  (6  330  253  M).  denen  an  Schulden,  Anzah¬ 
lungen  usw.  6  695665  M  (8  052  797  M)  gegenüberstanden.  Der 


Wiedemannsche  Druckerei  Akt.-Ges.,  Saalfeld.  Die  außer-  Allgemeine! 

ordentliche  Hauptversammlung  vom  29.  September  1921  hat  ein- 
stimin'ig  beschlossen,  das  Stammkapital  der  Gesellschaft  um 
MdI.  auf  2  Mill.  M  z,u  erhöhen  und  100  000  M  Vorzugsaktien 
auszugehen,  beides  zu  105  v.  H.  Die  alten  Aktionäre  erhalten 
ziun  gleichen  Kurs  auf  2  alte  Aktien  eine  junge.  An  dem  Ge- 
winn.  .der  an  den  restlichen  500000  M  Stammaktien  erzielt  wird, 
ist  die  Gesellschaft  zum  weitaus1  größten  Teil  beteiligt.  Die 
\  erwaltung  teilte  mit.  daß  die  Gesellschaft  in  allen  Abteilun¬ 
gen  sehr  stark  beschäftigt  und  daß  ein  günstiges  Ergebnis'  zu 
erwarten  sei. 


Messen  undÄussfeHunnm 

Wiener  Messe.  Der  Arbeitsausschuß  der  Wiener  Messe 
Akt.-Ges.  hat  in  seiner  letzten  Sitzung  beschlossen,  die  Friih- 
.lahrs messe  in  der  Zeit  vom  19.  bis  25.  März  1922  abzuhalten. 

Reichenberger  Messe.  Die  3.  Internationale  Reichenberger 
Messe  wird  in  der  Zeit  vom  12.  bis  20.  August  1922  stattfinden 
Die  Messeleitung  beabsichtigt,  (durch  den  Aufbau  neuer  Messe¬ 
hallen  ein  möglichst  geschlossenes  Messe  ge]  ände  bei  Beibehal¬ 
tung  der  warengruppenweisen  Einteilung  zu  schaffen. 


Gesetze  und  Vertrage 

Die  Lohnbewegung  in  der  feinkeramischen  Industrie.  Der 

Arbeitgeberverband  der  deutschen  feinkeramischen  Industrie 
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teilt  zur  Lohnbewegung  in  der  feinkeramischen  Industrie  fol- 
zur  Zeit  1  y.  H.  Die  Zuständigkeit  verbleibt  bei  der  Außen¬ 
gen  des  mit:  Am  30.  September  d.  J.  ist  der  Reichstarifvertrag 
und  das  Lohnabkommen  für  die  gesamte  feinkeramische  Indu¬ 
strie  Deutschlands  abgelaufen.  Vorher  fanden  in  .Eisenach  mehr¬ 
tägige  Tarif  Verhandlungen  statt,  an  denen  auf  der  einen  Seite 
der  Arbeitgeberverband  der  deutschen  fein  keramischen  Indu¬ 
strie,  auf  der  anderen  Seite  die  Arbeitnehmerorganisationen, 
an  erster  Stelle  der  'Porzellanarbeit  er  verband,  teilnahinen.  Diese 
Verhandlungen  sind  daran  gescheitert,  daß  die  Arbeiter  Lohn¬ 
erhöhungen  bis  zu  120  v.  II.  über  die  bis  Ende  September  gel¬ 
tenden  Löhne  hinaus  verlangten,  während  die  Arbeitgeber  so¬ 
wohl  mit  Rücksicht  auf  die  wirtschaftliche  Lage  ihrer  Industrie 
als  auch  auf  die  in  den  übrigen  Industrien  in  letzter  Zeit  ge¬ 
währten  Lohnerhöhungen  durchschnittliche  Effektivlohnzu- 
scliläge  von  20  25  v.  II.  anboten,  was  ungefähr  dem  lbfachen 
Betrag  der  Friedenslöhne  in  der  Porzellanindnstrie  entspricht. 
Die  Arbeiter  lehnten  dieses  Angebot  ab.  Infolgedessen  ist  es  in 
ganz  Deutschland  zu  umfangreichen  Ausständen  in  der  Por¬ 
zellan-,  Steingut-  und  Spülwarenindustrie  gekommen,  von 
denen  etwa  %  sämtlicher  Betrieb  betroffen  sind.  Von  den  Ar¬ 
beitgebern.  angebotene  Schlichtungsverhandlungen  im  R  eichs - 
anbeitsmiiiisteriuin  sind  ergebnislos  verlaufen,  da  der  Porzellan¬ 
arbeiterverband  die  Teilnahme .  in  der  Verhandlung  bislang  ab¬ 
gefeimt  hat.  Unter  diesen  Umständen  hat  der  Arbeitgeberver¬ 
band  beschlossen,  uaß  seine  Mitglieder  sämtlichen  Arbeitern 
und  Arbeiterinnen  zum  29.  Oktober  d.  J.  kündigen.  Gleich¬ 
zeitig  hat  der  .Arbeitgeberverband  dem  Reichsarbeitsminister 
mitgeteilt,  daß  er  nach  wie  vor  bereit  ist,  sich  dem  Reichs- 
arbeitsministerium  als  .Schlichtungsinstanz  zur  Verfügung  zu 
stellen. 

Kapitalerfragsteuerfreiheit  einer  Pensionskasse  für  die 
Witwen  und  Waisen  der  Angestellten.  Nach  §  3  Ziff.  1  des 

Kapitalertragsteuergesetzes  sind  von  der  Kapitalertragsieuer  be¬ 
freit  Pension  skassen  für  Beamte  und  Angestellte,  soweit  sie 
unter  staatlicher  oder  öffentlicher  Verwaltung  stehen.  Das 
V  ort  „für“  bedeutet  sinngemäß  soviel  wie  „zugunsten  von.“ 
Und  zugunsten  von  Beamten  oder  Angestellten  dienen  bei  der 
natürlichen  moralischen  Verpflichtung  des  Familienhauptes, 
die  Zukunft  seiner  etwaigen  Witwe  und  verwaisten  Kinder  tun¬ 
lichst  sicherzustellen,  auch  die  bloß  der  Versorgung  oder  Unter¬ 
stützung  dieser  seiner  etwaigen  Hinterbliebenen  gewidmeten 
Pensionskassen,  die  infolgedessen  entsprechend  eine  eigene 
Entlastung  herbeiführen.  Wenn  die  Kasse  zum  Beweis  dafür, 
daß  sie  unter  staatlicher  oder  öffentlicher  Verwaltung  oder  Auf¬ 
sicht  steht,  eine  ministerielle  Bescheinigung  vorlegt,  so  hat  sie 
'damit  ihrer  Beweisp  flicht  genügt.  Es  kann  von  ihr  weiter  keine 
Darlegung,  gefordert  werden,  in  welcher  Weise  die  Aufsichts¬ 
behörde  die  ihr  obliegende  Aufsicht  .ausübt.  Der  Ka’sse  kann 
vor  allem  nicht  die  Pflicht  auferlegt  werden,  der  'Steuerbehörde 
die  Rechtsgrundlagen  der  von  der  obersten  Landesbehörde  ihr 
gegenüber  in  Anspruch  genommenen  und  tatsächlich  ausgeübten 
A u£s;ic h tsbef u gniisse  nachzuweisen.  (Urteil  des1  Reichfdnaüzhofs 
vom  22.  April  1921,  I  A  18/21). 

Einfluß  des  Todes  des  Steuerpflichtigen  auf  ein  schweben¬ 
des  Rechtsmittefverfahren.  Die  Frage,  wie  auf  ein  schwebendes 
R  ech  tsmi  ttel  v  er  fahren  der  Tod  des  Steuerpflichtigen  wirkt,  ist 
unabhängig  von  der  Frage  zu  entscheiden,  wer  etwa  an  Stelle 
eines  verstorbenen  Steuerpflichtigen  ein  diesem  zustehendes 
Rechtsmittel  einlegen  kann  (,§  22f>Satz  3  der  Reichsahgabenord- 
nung).  'Steuerschulden  gehen  wie  privatrechtliche  Schulden  des 
Erblassers  als  Nachlaßverbindlichkeiten  grundsätzlich  auf  die 
Erben  über,  die  die  Rechtspersönlichkeit,  des  Steuerpflichtigen 
fortsetzen.  (§  1967  BGB.)  Durch  :§  95  Abs.  3  der  Reicbsab- 
gaben Ordnung  ist  dieser  bereits  nach  bisherigem  Rechte  gel¬ 
tende  Grundsatz  ausdrücklich  anerkannt.  Daraus  folgt,  'daß, 
wenn  über  eine  Steuerschuld  ein  Steuerprozeß  schwebt,  nach 
jetzigem  wie  nach  früherem  Rechte  auch  die  prozessualen 
Rechte  und  Pflichten,  'die  dem  Steuerpflichtigen  zustanden.  auf 
'seine  Erben  übergehen  und  auch  die  von  dem  'Steuerpflichtigen 
in  dein  anhängigen  Verfahren  abgegebenen  Erklärungen  ohne 
weiteres  für  und  gegen  dessen  Erben  wirken,  falls  diese  sie  nicht 
ausdrücklich  zurücknehmen  oder  berichtigen.  Für  den  Fort¬ 
gang  des  Verfahrens  und  die  Entscheidung  über  das  Rechts¬ 
mittel  ist  es  daher  nicht  erforderlich,  daß  Anträge  und  Erklärun¬ 
gen  der  Erben  darüber  abzuwarten  sind,  ob  und  in  welchem 
Umfang  sie  etwa  das  Verfahren  aufnehmen  wollen.  (Urteil 
des  Reichsfinanzhofs  vom  22.  April  1921,  la.  A.  19/20.) 


Verkehrs-  und Zol]wesen 

Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Die  Außenhandelsneben¬ 
stelle  Glas,  Berlin,  macht  bekannt,  daß  Spiegel  aus  Glas  mit 
Zellhornüberzug  nach  Entscheidung  des  Reichskommissars  für 
Aus-  und  Einfuhrbewilligung  vom  3.  10.  21  (A  II  4660)  der 
Tarifstelle  640b  zuzuweisen  sind.  Die  Ausfuhrabga.be  beträgt 
Jiandelsnebenstelle  Glas,  um  eine  Zersplitterung  der  Ausfuhran¬ 
träge  zu  vermeiden. 


Warnung  vor  Abänderung  der  Ausfuhrbewilligungsurkun- 

den.  Wiederholt  wurde  festgestellt,  daß  Inhaber  von  Ausfuhr¬ 
bewilligungen  diese  nach  ihrer  Ausstellung  selbst  ohne  Kenntnis 
der  Außenhandelsstelle  durch  Überschreiben  einzelner  Zahlen 
oder  Worte,  mitunter  sogar  durch  Radieren  ab  ändern.  Darin 
liegt  eine  Urkundenfälschung,  die  nicht  nur  ein  Strafverfahren 
gegen  den  Fälscher,  sondern  auch  Maßnahmen  der  Außenhan¬ 
dels  stelle  und  des  Reich sko mm issars  für  Aus-  und  Einfuhrbe¬ 
willigung  gegen  die  beteiligte  Firma  zur  Folge  haben  muß.  Es' 
wird  deshalb  vor  eigenmächtigen  Abänderungen  der  Ansfuhr- 
bewilligungsurkunden  dringend  gewarnt.  Zo. 

Abschluß  der  Verträge  bezüglich  der  Zollunion  zwischen 
Polen  und  Danzig.  Die  Handelskammer  zu  Berlin  weist  darauf 
bin,  daß  in  einigen  Wochen  die  Unterzeichnung  der  auf  Grund 
des  Versailler  Vertrages  zwischen  Danzig  und  Polen  abge¬ 
schlossenen  Verträge  bevorsteht.  Drei  Monate  nach  der  Unter¬ 
zeichnung  wird  die  Zollunion  in  Kraft  treten.  Um  allen  am 
Handel  mit  Danzig  beteiligten  Kreisen  Gelegenheit  zu  geben, 
sich  über  die  neuen  Zollvorschriften  zu  unterrichten,  ist  im  Auf¬ 
träge  der  Handelskammer  in  Danzig  ein  „Zollhandbuch  für 
Polen  und  Danzig“  im  Verlage  von  A.  W.  Kafemann  G.  m.  b. 
H.,  Danzig,  K etter hagergasse  3-5,  zum  Preise  von  80  M  er¬ 
schienen.  Z 

Wertbeschlagnahme  bei  der  Einfuhr  nach  England.  Zu 

der  Frage,  inwieweit  Waren,  die  von  einem  nichtdeutschen 
Lande  aus  für  deutsche  Rechnung  nach  England  geliefert  .wer¬ 
den,  der  Reparationsabgabe  von  26  v.  H.  unterworfen  sind, 
hat  die  Deutsche  Botschaft  in  London  an  zuständiger  Stelle 
folgende  Auskunft  erhalten:  Wenn  eis'  sich  u'm  Rohstoffe  oder 
Erzeugnisse  handelt,  die  dem  nichtdeutschen  Absendungslande 
zweifelsfrei  entstammen,  unterliegen,  die  Sendungen  nicht  der 
Abgabe,  auch  wenn  die  Rechnungen  über  sie  von  einer  in 
Deutschland  ansässigen  Firma  ausgestellt  sind.  Dagegen  sind 
Waren  abgabepflichtig,  die  halbfertig  aus  Deutschland  nach 
einem  nichtdeutschen  Lande  geschickt,  dort  fertiggestellt  und 
dann  nach  Großbritannien  verschifft  werden;  das  Gleiche  gilt 
von  deutschen  Fertigerzeugnissen,  die  von  einem  nicht- 
deutschen  Lande  für  Rechnung  einer  deutschen  Firma  nach 
England  geliefert  werden. 

Antrag  der  englischen  Glasindustrie  auf  Zollschutz.  Das 

englische  Industrieschutzgesetz,  das1  am  1.  Oktober  in  Kraft  ge¬ 
treten  ist,  sieht  neben  den  Zöllen  für  die  sog.  'Schlüsselindu¬ 
strien  wie  bekannt.  Im  Teil  II  die  Erhebung  von  Zöllen  auf 
Antrag  der  Industrien  zum  Schutz  vordem  Valuta-Dumping  vor. 
Dreiunddreißig  'Sachverständige,  aus  denen  jeweilig  eine  Kom¬ 
mission  von  fünf  Männnern  zur  Entscheidung  berufen  wird, 
sind  vom  Board  of  Trade  ernannt.  Der  erste  Antrag  auf  An¬ 
wendung  .des  Schutzzolles  gegen  Valuta-Dumping  ist,  wie  der 
„Free  Trader“,  berichtet,  von  der  englischen  'Glasindustrie  ge¬ 
stellt  worden  in  Bezug  auf  'die  Einfuhr  von  Glasbirnen,  Glas¬ 
zylindern  und  Lampenglas  aus  Deutschland  und  der  Tschecho¬ 
slowakei.  Die  Entscheidung  über  den  Antrag  bleibt  noch  ab¬ 
zuwarten. 

Zollvorschriften  im  Verkehr  nach  und  durch  die  Tschecho¬ 
slowakei.  Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß  jeder  Frachtbrief- 
senidung  nach  und  durch  'die  Tschechoslowakei  neben 'den  übri¬ 
gen  Zollpapieren  bis  auf  weiteres'  noch  die  bisher  verwendete 
österreichische  Warenerklärung  in  doppelter  Ausfertigung  vom 
Versender  beizufügen  ist.  Außerdem  ist  allen  Wagenladungen 
und  geschlossenen  Stückgutwagen  nach  und  durch  die 
Tschechoslowakei  noch  die  bisher  verwendete  Ladungsliiste 
in  doppelter  Ausfertigung  von  den  Versandstationen  den  Be¬ 
förderungspapieren  beizugeben.  Nur  im  Verkehr  nach  und  über 
Österreich  durch  die  Tschechoslowakei  ist  außer  diesen  Pa¬ 
pieren  noch  die  neue  Stamm  er  klär  uns?  in  doppelter  Ausferti¬ 
gung  erforderlich.  # 

-  ~  -ryr  -T  •  "i  ■aas*z25.’2~r':ar  -vu.  v  •  ^^wtamBwn 

Änderung  jugoslawischer  Zoll  bestimm  ungern.  In  Ergän¬ 
zung  des  Gesetzes  betr.  den  allgemeinen  Zolltarif  wurden  durch 
einem  Beschluß  des  Gesetzgebungs-Ausschusses  die  Bestim¬ 
mungen  über  den  Lagerzins  neu  geregelt.  Hiernach  haben  alle 
Waren,  die  in  den  Magazinen  und  Ausladestationen  der  Zoll¬ 
ämter  liegen,  einen  Lagerzins  zu  zahlen.  Die  Höhe  der  Taxe 
ist  verschieden,  je  nach  Art  der  Ware  und  Dauer  der  Lagerung. 

Beglaubigung  von  Rechnungen  für  Kanada.  Entgegen 

anders  lautenden  Meldungen  ist  die  Imd.  u.  Hand.-Ztg.  in  der 
Lage,  mitzuteilen,  daß  das'  kanadische  Handelsministerium  in¬ 
folge  der  Einwendungen  verschiedener  kanadischer  Handels¬ 
kammern  beschlossen  hat,  von  der  Durchführung  der  gesetz¬ 
lichen  Bestimmung  über  die  Einführung  der  Beglaubigung  von 
Rechnungen  für  aais  dem  Auslande  eingeführte  Waren  bis  auf 
weiteres  Abstand  zu  nehmen. 

Keine  Wertbeschlagnahme  bei  der  Einfuhr  deutscher 
Waren  nach  Neufundland.  Wie  aus  einer  durch  Vermittlung 
des  Deutschen  Generalkonsulats  in  Montreal  erhaltenen  Aus¬ 
kunft  der  Zollverwaltung  in  St.  Johns  hervorgeht,  hat  die  Re¬ 
gierung  von  Neufundland  eine  der  englischen  Reparations- 
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abgrabe  entsprechende  Abgabe  auf  deutsche  Waren  bisher  nicht 
eingeführt. 

Erhöhung  des  Zollzuschlages  in  Deutsch-Österreich.  Nach- 
<lem  erst  vor  kurzem  eine  erhebliche  Steigerung  der  Zollzu¬ 
schläge  an  Deutsch-Österreich  stattgefunden  hat,  wird  jetzt 
neuerdings  wiederum  eine  Steigerung  der  Zoll  Zuschläge  vonge- 
n ommen  werden,  und  zwar  sind  für  die  im  Finanzzolitarif  ent¬ 
haltenen  \\  aren  sowie  für  die  als'  entbehrlich  und  als  Luxus¬ 
waren  angesehenen  Waren  da.s  zweihundertsechzigfache  des 
Zollbetrages  eingetreten.  Nähere  Auskunft  erteilt:  Abteilung 
Österreich  des  Deutsch-Österreichisch-Ungarischen  Wirtschafts- 
verbandes  Berlin  W,  Karlsbad  16. 

Gebührenänderungen  im  Postfrachtstückverkehr  nach  den 
v  ereinigten  Staaten  von  Amerika.  Vom  1.  Oktober  an  erhöhten 
sich  die  Gewichtsgebühren  für  Postfrachtstücke  nach  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Amerika  ab  Bremen  oder  Hamburg  bis  2  kg 
von  28  M  auf  34  M,  bis  3  kg  von  31  M  auf  38  M.  bis  4  kg  von 
34  M  auf  42  M,  bis  5  kg  von  37  M  auf  46  M.  bis  10  kg  von 
52  M  auf  66  M. 

Vorläufige  Einstellung  des  Flugpostverkehrs  mit  Holland 
und  England.  Der  Flugpost  verkehr  auf  der  Strecke  Hamburg — 
Bremen— Amsterdam  wird  für  die  Wintermonate  eingestellt. 
Gleichzeitig  wird  die  Flugpostverbindung  zwischen  Amsterdam 
und  London  aufgehoben.  Voraussichtlich  wird  der  Flugpostver¬ 
kehr  mit  beiden  Ländern  im  Frühjahr  1922  wieder  eröffnet 
werden. 

Die  neuen  Postgebühren.  Wie  aus  parlamentarischen 
Kreisen  mitgeteilt  wird,  hat  das  Reiohspostministerium  zu  einer 
auf  den  12.  Oktober  anberaumten  Sitzung  des  Verkehrs beirats 
im  Reichspostministerium  eingeladen,  die  sich  vornehmlich  mit 
der  starken  Erhöhung  sämtlicher  Postgebühren  belassen  wird. 
Diese  Gebühren  werden  durch  die  Vorlage  folgender  Entwürfe 
beantragt  werden:  1.  Postgebühren,  2.  Telegraphengebühren, 
3.  Änderung  des  Postscheckges-etzes,  4.  Änderung  der  im  Fern¬ 
sprechgebührengesetz  bestimmten  Gebührensätze,  5.  Erhöhung 
der  A uslands'p o s t ge b ii h re n .  Das  Reichspostministerium  rechnet 
schätzungsweise  für  das  Rechnungsjahr  1921  im  ordentlichen 
Haushalt  mit  Ausgaben  von  rund  9400  Mill.  M,  Einnahmen  von 
rund  7050  Mill.  M,  also  mit  einem  Fehlbetrag  von  2350  Mill.  M. 
In  der  allgemeinen  Begründung  heißt  es,  daß  dieser  Fehlbe¬ 
trag  durch  die  inzwischen  gestiegenen  Teuerungszulagen  für 
die  Beamten  usw.  hervorgerufen  sei,  »die  bekanntlich  schon 
seit  dem  1.  August  d.  J.  in  Wirkung  sind.  Hinzu  kommt  jedoch 
die  allgemeine  weitere  Teuerung  des  gesamten  Wirtschafts¬ 
lebens.  Der  Entwurf  schlägt  beispielsweise  folgende  Gebühre n- 
erhöhungen  vor: 

Postkarte  im  Ortsverkehr  ...  50  Pf.  (bisher  30) 

„  „  Fernverkehr  .  .  75  „  (  „  40) 

Briefe  . ,  75  „  -(  „  40) 

.  100  „(  „  60) 

„  150  „  (  „  80) 

„  .  200  „(  „  120) 

Drucksachen  . 30  „  (  „  15) 

. 50  „  (  „  50) 

.  100  „  (  „  60) 

Pakete  .  500  „  300) 

„  600  „  (  „  400) 

Telegramme  das  Wort  ....  50  „  (  „  30) 

Die  Gebühren  für  Einzahlungen  mit  Zählkarte  im  Post¬ 
scheckverkehr  werden  in  den  unteren  Beträgen  verdoppelt.  Die 
Fernsprechgebührensätze  sollen  um  20  v.  H.  erhöht  werden, 
um  die  Mehrkosten  der  sachlichen  und  persönlichen  Ausgaben 
in  Höhe  von  rund  400  Mill.  M  decken  zu  können.  —  Die  Aus¬ 
landspostgebühren  sollen  nun  so  erhöht  werden,  daß  ungefähr 
das  Verhältnis  von  1  :  2  zwischen  den  Gebühren  des  Inlands¬ 
und  Auslands'verkehrs  beibehalten  bleibt. 

Fernsprechverkehr.  Kostenfreie  Übermittlung 
angekommener  Telegramme  durch  Fern¬ 
sprecher.  Der  Fernsprechteilnehmer  kann  bei  seiner  Tele¬ 
graphenanstalt  schriftlich  beantragen,  daß  für  ihn  angekom¬ 
mene  Telegramme  der. von  ihm  bezeichneten  Sprechstelle  über¬ 
mittelt  werden.  Diese  Übermittlung  erfolgt  jetzt  kostenfrei.  Die 
-Ursprungsausfertigung  des  zugesprochenen  Telegramms  wird 
dem  Fernsprechteilnehmer  mit  der  Post  als  gewöhnlicher  Brief 
— ebenfalls  kostenfrei  —  zugestellt.  Ebenso  werden  Tele¬ 
gramme  an  einen  Empfänger,  der  sich  bei  einem  Fernsprech¬ 
teilnehmer  aufhält  oder  in  dessen  Diensten  steht,  zugesprochen, 
wenn  der  Empfänger  es  beantragt  und  der  Anschlußinhaber 
zustimmt.  Meldet  sich  bei  der  Teilnehmerstelle  -ein  Unbefugter 
-zur  Entgegennahme  des  Telegramms  oder  hört  er  dessen  In¬ 
halt  mit,  so  ist  die  Telegraphenverwaltung  für  eine  Verletzung 
des  Telegraphengeheimnisses  nicht  verantwortlich,  ln  großen 
Orten,  wie  Berlin,  wo  die  Aussonderung  der  durch  Fernsprecher 
zu  übermittelnden  angekommenen  Telegramme  das  Bestellge¬ 
schäft  -sehr  erschweren  würde,  hat  der  Antragsteller  dafür  zu 
sorgen,  daß  die  Telegramme  bei  ihrer  Auflieferung  die  Angabe 
„Fernsprecher“  vor  der  Anschrift  erhalten.  Handelt  es  sich  um 
sehr  lange  oder  um  geschlüsselte  Telegramme  oder  um  solche 
in  fremder  oder  verabredeter  Sprache,  so  kann  die  Telegraphen¬ 
verwaltung,  abweichend  von  der  Vereinbarung,  sie  durch  Boten 
abtragen  lassen,  wenn  die  Telegramme  auf  diese  Weise  schnel¬ 


ler  und  sicherer  zugestellt  werden. 

F  o  1  g  e  ji  u  in  m  c  r  n  für  Fern  Sprechanschlüsse. 
Gegenüber  Fernsprechteilnehmern  mit  starkem  Verkehr  sorgen 
die  Fernsprechämter  dafür,  daß  genügend  Platz  für  weitere 
Anschlüsse  -des  Teilnehmers  unter  Zuteilung  von  Folgenummern 
verbleibt.  __  Folgenuinmern  _  sind  Rufnummern,  die  nach  ihrer 
Lage  am  Klinkenfeld  eine  in  sich  geschlossene  Umrandung  zu- 
las'sen,  so  daß  sie  ohne  weiteres  vom  Amt  aus  wahlweise  be¬ 
nutzt  werden  können.  Es  empfiehlt  sich,  daß  Teilnehmer  mit 
einer  größeren  Zahl  von  Anschlüssen  diese  möglichst  in  solche 
iur  abgehenden  und  für  ankommenden  Verkehr  trennen.  In 
solchen  Fällen  brauchen  nur  die  Anschlüsse  für  -den  ankom- 
monden  Verkehr  zusammengelegt  werden. 

Bauer  der  G  spräche.  Im  Ortsverkehr  wurden  bis- 
her  zahlreiche  Besetz tmeldungeri  dadurch  herbeigefiihrt,  daß 
leilnehmer  lange  Zeit  hindurch,  unter  Umständen  bis  zu 
>4  Stunden,  sich  oft  über  sehr  nebensächliche  Hinge  -unter¬ 
hielten.  W  urde  dann  einer  von  ihnen  von  anderen  Teilnehmern 
verlangt,  so  konnte  die  gewünschte  Verbindung  auch  wieder¬ 
holt  nicht  hergestellt  werden.  Derartige  Dauergespräche  blok- 
kierten  außerdem  zeitweilig  die  zwischen  den  Ämtern  vorhan¬ 
denen,  -dem  allgemeinen  Verkehr  dienenden  Verbindungsleitun- 
gen.  Durch  die  neue  Fernsprechordnung  ist  die  Telegraphen- 
verwaltung  jetzt  berechtigt,  Ortsgespräche  nach  einer  Dauer 
von  15  Minuten  durch  Trennung  der  Verbindung  zu  beenden, 
wenn  der  Betrieb  es  erfordert.  Im  Fernverkehr  darf  die  Dauer 
eines  Oespräch-s  -stest  bis  zu  -sechs  Minuten  betragen.  Auch 
über  sechs1  Minuten  hinaus  darf  ein  Gespräch  ausgedehnt  wer¬ 
den,  wenn  die  Leitung  nicht  von  anderer  Seite  beansprucht 
wird.  Liegt  aber  -eine  Anmeldung  für  ein  dringendes  Gespräch 
vor.  so  wird  das  irrt  -Gange  -befindliche  Gespräch  nach  einer 
Dauer  von  -sechls  Minuten  oder,  wenn  diese  bereits  überschritten 
ist,  nach  -Ablauf  der  für  die  Gebührenberechnung  maßgebenden 
Zeiteinheit  unterbrochen,  in  die  die  Aufforderung  zur  Ge- 
-s'prächsbeen-digung  fällt.  Liegt  dagegen  eine  Anmeldung  für  ein 
nichtdringendes  Ge-spräch  vor.  so  darf  das  im  'Gange  befind¬ 
liche  Gespräch  bis  zu  einer  Höchstdauer  von  15  Minuten  aus¬ 
gedehnt  werden,  wenn  -eis  als  dringend  angemeldet  war,  oder 
w-enn .  vom  Ablauf  der  Zeiteinheit  -an,  du  die  die  -Aufforderung 
z-ur  G es pr äehs b-e e nd ig ung  fällt,  die  Gebühr  fiir  -dringende  Ge¬ 
spräche  entrichtet  wird.  Werden  auf  Grund  gleichzeitiger  An¬ 
meldungen  mehrere  Gespräche  zwischen  denselben  Teilnehmern 
in  unmittelbarer  Folge  abgewickelt,  -so  ist  für  die  -sechs  Minu¬ 
ten  überschreitende  Gesprächsdauer  in  jedem  Falle  die  Gebühr 
für  dringende  Gespräche  zu  entrichten.  Uber  15  Minuten  dürfen 
derartige  Gespräche  nur  ausgedehnt  wenden,  wenn  die  Leitung 
nicht  von  anderer  Seite  beansprucht  wird.  Wird  die  Leitung  be¬ 
ansprucht.  so  wir-d  sie  für  das  nächste,  nach  der  Reihenfolge 
in  Betracht  kommende  Gespräch  eines  anderen  Teilnehmers 
freigemacht. 
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Majolika -Material 

her  zum  Aufbau  von  Majolikatheken?  (Keine  Wand¬ 
fliesen.)  Zuschriften  unter  M  S  458  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Tüchtiger  Freidreher 

gesucht  für  kl.  Kunsttöpferei,  welcher  nebenbei  auch  das 
Brennen  mit  übernimmt.  Angebote  u.  Zeugnisabschriften  u. 
Lolmangabe  sind  erbeten  an  die  Gräfl.  Erbachsche  Rentkanimer 
zu  Erbach  i.  Odenwald. 


□onixicriDODDaDmmnDac, 


479.  Nr.  42 


192i.  29.  Jahrgang. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Große  Weißglasfabrik  ipi  neutralen  Auslande  sucht  (für  so¬ 
fortigen  Antritt 

Ingenieur-Technologen 

mit  Erfahrung  in  'der  W'eißglasfabrikation.  Briefe  mit  ausführ¬ 
lichen  Erkundigungen  und  Angabe  von  Referenzen  , unter  O  T 
4700  an  die  Keramische  Rundschau.  Berlin  NW  21. 

Betriebsleiter , 

$ 

ledig,  für  Gebrauchsgeschirr-  und  Ofenfabrik  nach  Österreich 
unter  günstigen  Bedingungen  gesucht.  Beteiligung  möglich. 
Ausführliche  Angebote  erbittet 

F.  Gollhammer  G.  m.  b.  H.,  Tonwarenwerke,  Vöcklabruck,  O.-Ö. 

Ton,  Kaolin,  Sand,  Feldspat 

untersucht  auf  vorteilhafte  Verwendung  Chemisches 
Laboratorium  fOr  Tonindustrie  Prof.  ür.  H.  Seger  & 
E.  Cramer  Q.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21,  Dreysestr.  46 


Perfekter 
Fnrmgiesser, 

(der  auch  einrichten  kann, 
von  Stein gutfabrik  in  der 
Ts  ch  e  eh  osl  o  wakei  gesucht, 
'Zuschriften  unter  O  N  4689 
an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 

Fachmann 

mit  ganz  gründlichen  Kennt¬ 
nissen  in  der  Wandplattenher¬ 
stellung  für  Fabrik  im  europäi¬ 
schen  Ausland  gesucht.  Nur 
wirklich  allererste  Kräfte  be¬ 
lieben  Angebote  mit  Lebens¬ 
lauf,  Zeugnisabschriften  u.  Re¬ 
ferenzangabe  einzusenden  unt. 
O  I  4644  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Für  eine  Kunst-Töpferei  und 
Kachelofen-Fabrik  wird  ein  mit 
der  Fabrikation  vollständig  ver¬ 
trauter 

Werkmeister 

gesucht,  welcher  auch  selbst 
mitarbeitet.  Derselbe  muß  firm 
sein  .  im  Zusammensetzen  der 
Massen,  in  der  Brennerei,  auch 
tadellose  Glasuren  und  Farben 
hersteilen  können.  Geboten  wird 
gutes  Gehalt  und  Gewinnbetei¬ 
ligung.  Angebote  unter  O  E 
4711  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Für  unsere  iSteingutfabrik  in 
Budapest  suchen  wir  einen 
tüchtigen 


Glasier  er  gesucht, 

der  im  Glasieren  v.  Hohl  wär  e, 
Kacheln  u.  Gesimszeug  durch¬ 
aus  bewandert  ist  u.  den  Aero- 
graphen  bedienen  kann.  Be¬ 
werbungsschreiben  sind  Le¬ 
benslauf  und  Zeugnisse  beizu¬ 
fügen. 

Großherzogliche 
Majolika-Manufaktur, 
Kunstkeramische  Werkstätten 
G.  m.  b.  H.,  Karlsruhe  i.  Bad. 

V  on  O  fe  n  fab  ri  k  S  üdd  e  u  ts  c  h  - 
Lands  wird  tüchtiger _ 

Former 

zum  Formen,  Gießen  und  Re- 
touchieren  von  kunstkeratai- 
schen  Gegenständen  und  Figu¬ 
ren  zum  sofortigen  Eintritt  ge¬ 
sucht.  Es  wird  nur  auf  tüchtige 
Kraft  reflektiert.  Angebote  unt. 
O  E  4746  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Werkmeister,  T"e.«*','S«r 


Von  einer  größeren  ’Stein- 
gu-tfabrik  N orddeutsehlands 
wird  ein  tüchtiger,  mög¬ 
lichst  unverheirateter 

Unterglasurmaler 

gesucht.  Derselbe  muß  be¬ 
fähigt  sein  im  Entwerfen 
von  Mustern,  sowie  Erfah¬ 
rung  haben  in  allen  im1  Fach 
vorkommenden  Arbeiten, 
öl  s  S  ch  abl  on  en  schneiden , 
Bedienung  des  Aerographen 
usw.  Bei  zufriedenstellen¬ 
der  Leistung  kann  Ober¬ 
malerposten  in  Aussicht  ge¬ 
stellt  werden.  Angebote 
mit  Angabe  des  Alters  so¬ 
wie  der  Gehaltansprüche 
erbeten  unter  O  E  4676  an 
die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


der  schon  längere  Zeit  in  einer 
Fein-'Steingutfabrik  in  ähnlicher 
Stellung  tätig  war.  Ausführliche 
Anträge  nebst  Referenzen  er¬ 
beten  an  die  Fischer’sche  Kera¬ 
mische  Fabriks-Akt.-Ges.,  Budah 
pest  IV,  Becsi  utca  I. 

Kunsttöpferei  im  besetzten 
Gebiet  sucht  zum  baldmöglich- 
sten  Eintritt  gewandten,  'zuver¬ 
lässigen 

Freldreher 

in  angenehme.  gutbezahlte 
Dauerstellung.  Es  wird  nur  auf 
erste  Kraft  reflektiert.  Ange¬ 
bote  unter  O  H  4715  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 

Tüchtiger 

Dreher 

für  Teller  und  Tassen  zum  so¬ 
fortigen  Antritt  gesucht.  Unver¬ 
heiratete  werden  bevorzugt, 
da  Wohnungsmangel.  Angebote 
mit  Angabe  des  Alters  und  bis¬ 
heriger  Tätigkeit  erbeten  unter 
O  K  4645  an  die  Keramische 
Rundschau.  Berlin  NW  21  . 

Modelieinrichter 

u.  Formengießer  f  .Gebrauchs¬ 
geschirr.  sowie  tüchtige,  ledige 

Freidreher 

werden  Sofort  aufgenommen. 
Angebote  mit  Lebenslauf  und 
Zeugnisabschriften  an  die 

F.  Gollhammer  G.  m.  b.  H., 
Tonwarenwerke  Vöcklabruck, 
Ober-Österreich. 

Einige  tüchtige,  ledige 

SreiareDer 

für  Tongeschirr,  sowie 

Kachelformer, 

werden  bei  gutem  Lo*hn  nach 
Österreich  sofort  aufgenom¬ 
men.  Angebote  an 

Hans  Ekart, 

Vöcklabruck,  Ober-Österreich. 


Brenner 

von  kleiner  iSteingutfabrik  für 
•sofort  gesucht.  Fs  kommen  nur 
Herren  in  Frage,  die  für  jeden 
Brand  garantier,  können.  Aus¬ 
führliche'  Bewerbung  m.  Zeug¬ 
nisabschriften  sind  unter  O  K 
4719  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21,  zu  rieht. 


Betriebs¬ 

leiter, 


Keramiker  für  keramisch- 
chemische  Fabrik  im 
Auslande  gesucht.  Der¬ 
selbe  muß  bereits  in  sol¬ 
cher  Stellung  tätig  ge¬ 
wesen  .sein  und  die  Her¬ 
stellung  v.  Farbkörpern, 
Oxyden,  Glasuren  und 
Emaillen  für  die  kera¬ 
mische  und  Email-Indu¬ 
strie  vollkommen  beherr¬ 
schen.  Ausführliche  An¬ 
gebote  unt,  Angabe  bis- 
'heriger  Tätigkeit,  Ge- 
haltsanspr.  u.  Familien¬ 
verhältnisse  unt.  „Selbst¬ 
ständig  4736“  an  die  Ke- 
r a  m  i  sehe  Ru  nds  c  hau ,  B  e  r  - 
lin  NW  21. 


Junger  hier, 

Fachschüler,  der  Lust  hat, 
sich  für  Unterglasur-Hand¬ 
malerei  (Steingut)  gut  aus¬ 
zubilden,  findet  Stellung. 
B  e  w  e  r  hu  ngss  c  h  re  i  b  e  n  mit 
Lohnansprüchen  unter  O  L 
4720  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


«fuengerer 

Keramiker 

als  Betriebsleiter  gesucht  für 
Fabrik  d>er  Luxusbranche.  Spe¬ 
zialität  Biskui  tporzellan.  Gute 
Bezahlung.  Aussichtsreiche  Zu¬ 
kunft.  Nur  erste  Kräfte»  wollen 
sich  melden  unter  O  A  4737 
durch  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 

Tüchtiger 

Porzellanmakr 

für  Schrift,  Monogramme  und 
Rand  sofort  gesucht.  Angebote 
u.  O  G  4748  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Technischer 

Leiter 

für  eine  zu  gründende  Tomwa- 
'renfabriik  (Akt.-Ka.pit.  1  Mill. 
Mark,  zum  größten  Teil  ge¬ 
zeichnet)  sofort  gesucht.  Be¬ 
dingung  Kenntnisse  der  Grob- 
und  Feinkeramik  und  Betei¬ 
ligung  mit  etwa  M  100  000.  An¬ 
gebote  unter  O  I  4717  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21.  Dreysestr.  4. _ 

Einen  FormengieDer 

für  Blumentopfformen,  solcher 
der  eindrehen  kann,  bevorzugt, 
sowie  einen 

Flndreber 

auf  Blumentöpfe  stellt  ein 
Charlottenwerk,  Blumen¬ 
topffabrik,  Kühren  bei  Preetz, 
Holstein. 

Jüngerer 

Zeichner 

aus  der  elektrotechn.  Porzellan¬ 
branche  zu  möglichst  sofortig. 
Antritt  gesucht.  Angebote  mit 
Probe  Zeichnungen  an  die 

Porzellanfabrik  Teltow 
G.  m.  b.  H.,  Teltow-Berlin. 


tüchtige  Kräfte,  stellt  sofort  ein 

Otto  Henkel, 

Velten  bei  Berlin. 


Porzellan -Maler 

für  Schrift  und  Rand  zur  Aus¬ 
hilfe  bis  Weihnachten  gesucht. 
Angebote  unter  O  H  4749  an.  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


□ 

□ 


(Waler 

für  Terrakotta 


2  und  Lehrmittel  wird  ge- 

3  sucht.  Angebote  erbeten 
□  an  die 

=j  Spielwarenfabrik 
3  in  Tabor  in  Böhmen. 

3 


.t 
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S  Größeres  Emaillier-  u.  Stanzwerk 

sucht  zum  baldigen  Eintritt  einen  branchekundigen 

s  Betriebsingenieur  oder  Betriebschemiker, 

2  der  möglichst  einige  Erfahrungen  im  Bau  und  Be- 

a  trieb  von  Öfen  mit  'Gasfeuerungen  besitzt.  Angebote 

s  mit  Gehaltansprüchen  werden  erbeten  unter  O  S  4698 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

!_ 


Vollständig  'selbständig  arbeitender,  älterer 

Email-Steindrucker 

mit  langjähr.  Erfahrungen  im  keram.  Buntdruck  u.  Schwarz¬ 
druck  (auf  Handpressen)  findet  Stellung  beim 

Emaillierwerk  Peters,  Elberfeld. 


Buelihalter -Gesuch.  £ 

'Zum  möglichst  baldigen  Eintritt  suche  ich  einen  mit  • 
der  Gebrauchsgescbirrbranche  vertrauten,  gutempfoh-  S 
lenen,  zuverlässigen  Buchhalter,  'der  auch  die  ein-  • 
schlägige  Korrespondenz  und  Löhn  rech riung  mit  er-  • 
ledigen  muß.  in  dauernde  Stellung.  Wegen  der  äugen-  5 
blickliehen  Wohnungsnot  können  nur  Unverheiratete  $ 
berücksichtigt  werden.  Ausführliche-  Angebote  mit  © 
Bild,  Zeugnisabschriften  und  Gehul tsans pr hohen  an 

F.  A.  Reinecke,  Porzellanfabrik,  Eisenberg,  S.-A.  m 


l^epamikep 

mit  guten  betriebstechnischen  Erfahrungen  zur  Herstellung  von 
Emaille-Farbkörpern  und  Unterglasurfarben  gesucht.  Ausführ¬ 
liche  Angebote  unter  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit.  Zeugnis¬ 
abschriften  und  Gelialtsansprüchen  unter  O  Z  4733  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Gesucht 

für  »Westdeutschland  zum  baldigen  Eintritt  tüchtiger,  erfahrener 

Emailliermeisfer 

Gell.  Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften,  Licht¬ 
bild  und  Gehaltsansprüchen  erbeten  unterA  M  325  an  Rudolf 
Mosse,  Mannheim. 


Stein gu t wa nd platte n f a b ri k  in  Sachsen  sucht  für  ihr  Labo¬ 
ratorium  und  zur  Unterstützung  des  Betriebsleiters 

jungen  Keramiker . 

Derselbe  muß  eine  gute  theoretische  Ausbildung  und  auch. einige 
fahre  praktische  Tätigkeit  haben.  Nur  gut  empfohlene  Bewer¬ 
ber  kommen  in  Frage.  Die  Stellung  ist  bei  entsprechenden 
Leistungen  aussichtsreich  und  wind  gut  bezahlt.  Angebote  mit 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  und  Zeit  des  Antritts  unter  O  T 
4727  an  die  Keramische  Rundschau.  Berlin  NW  21,  erbeten. 


Wir  suchen 

einen  Oberdreher 

zur  Herstellung  von  Gebrauchsgeschirr.  Derselbe  muß  leichte 
Modelle  unfertigen  können,  muß  die  Verrechnung  sowie  die 
Warenübernahme  besorgen  und  alle  einschlägigen  Arbeiten 
leisten  können.  —  Auch  wird 

W  ein  Obermaler  -9S 

•gesucht,  der  sämtliche  Arten  der  Unterglasurmalerei,  Entwürfe 
neuer  Muster,  (Herstellung  von  Schablonen  u.  Arbeiten  m.  Aero- 
graphen  übersehen  kann.  Baldigster  Eintritt  erwünscht. 

Wilhelmsburger  Steingutfabrik,  Wilhelmsburg,  N.-ö. 


Tüchtiger 


erfahren  in  allen  vor  kom¬ 
menden  Arbeiten  der  Ma¬ 
lerei,  sucht  für  sofort  oder 
später  Stellung.  Gefl.  An¬ 
gebote  unter  G  P  4763  an 
die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Keramiker, 

fffloöelleur, 

35  Jahre  alt,  ledig,  z.  Zt.  Be¬ 
triebsleiter,  strebs.  tüchtiger 
Fachmann,  in  der  ganzen  Fa¬ 
brikation  keram.  Erzeugnisse 
durchaus  selbständig  u.  perfekt 
(Porzellan,  ehern.  Stainzeug, 
Kunsttöpfereis  Braungeschirr) 
sucht  sofort  öd.  spät,  dauernde 
Vertrauensstellung.  Angeb:  unt. 
G  M  4721  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Fach 


ann, 


ledig,  zurzeit  in  leitender  un- 
gekündigter  Stelle,  firm  in  allen 
Arbeiten  von  der  Aufbereitung 
der  Masse  bis  zum  Lager  ein¬ 
schließlich  Lohnwesen,  bestens 
vertraut  mit  dem  Anlernen  und 
im  Umgang  mit  Arbeitern,  der 
selbst  Betriebe  einrichtete  wie 
auch  leitete  und  sich  nicht 
vscheut.  selbst  Hand  anzulegen, 
sucht,  gestützt  auf  erste  Refe¬ 
renzen.  Stellung  als  Meister 
oder  Stütze  des  Chefs.  Zu¬ 
schriften  erbeten  unter  G  H  4681 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Erstklassiger 

Keramiker, 

Absolvent  keram.  Fachschule, 
Hochschule,  ehern.,  keram.,  bau- 
techn.,  kaufmännisch  ausgebil¬ 
det,  mit  großen  vielseitigen 
Erfahrungen  in  der  Fabrika¬ 
tion  von  Geschirr,  elektrotechn. 
und  sanitärem  Steingut,  Stein¬ 
zeug.  Feuerton.  Platten  sowie 
Baukeramik,  wie  auch  Glasu¬ 
ren,  Konstrukteur  von  Ofen-  u, 
Fabrikanlagen,  tüchtiger  Orga¬ 
nisator  und  Disponent,  sucht  so¬ 
fort  Stellung  od.  entsprechend. 
Wirkungskreis.  11jährige  Be¬ 
triebs-  u.  Laboratoriumspraxis 
im  In-  und  Ausland.  Alter  31 
Jahre,  ledig.  Gefl.  Angebote 
u.  G  U  4728  an  «die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21,  erb. 


Betriebs» 

Assistent. 

Absolvent  einer  Staats  facli- 
schule  für  Keramik  mit  2jähr. 
Praxis  in  einer  großen  Porzel¬ 
lan  f-abrik  sucht  Stellung  als 
Be  tri  ebs- Assistent.  Gen  ei  gte 
Angebote  unter  G  I  4752  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  erbeten. 


_  Erstklassiger 

Werkmeister, 

33  Jahre  alt,  verheiratet,  mit 
ab  g  e  1  egte  r  M  e  chan  i  k  e  r  m  eis  ter- 
Prüfung  für  Matrizenbau  der 
Elektrotechnik,  mit  kerami¬ 
schen  Kenntnissen,  wünscht 
sich  zu  verändern.  Es  kommen 
nur  größte  Werke  und  Por¬ 
zellanfabriken  der  Elektro¬ 
technik  in  Frage.  Reflektiert 
wird  nur  auf  Dauerstellung, 
Wohnung  erwünscht.  Ange¬ 
bote  unter  G  G  4680  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreys'estr.  4. 


Wir  bieten  folgende  neue  Maschinen  an- 


Trommelmühlen  1400X1200  mm, . M  11  800.— 

Trommelmühlen,  800X700  mm, . M  3  900.— 

sowie  alle  anderen  Größen. 

Topfmühlen,  einreihig  für  2  Töpfe . M  850. — 

Drehspindeln  für  Kraft  betrieb . M  380. — 

Des  gl.  mit  Bremse . .  .  .  ,  M  430, — 

Schablonenhalter,  verstellbar,  450  mm  Armlänge  M  350. — 
Schablonenhalter,  verstellbar.  700  mm  Armlänge  M  420. — • 


Angebote  unterV  O  4760  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


6000  -810  Ztr.  luiltrockenen  Maschinenpresstorf. 

in  Trockenschuppen  lagernd,  sehr  geeignetes  Feuerungsmaterial 
für  Industrie  und  Landwirtschaft,  sofort  äußerst  preiswert  frei 
Waggon  oder  frei  Kahn  Versandstation  Dassow  i.  M.  abzugeben. 
Nähere  Auskunft  erteilt 

Torf  werk  Kalkhorst,  b.  Bahnstation  Dassow  i.  M.-Schw. 
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Braunstein 

2#  4t*  staubfein  ge-  j»  <k 
mahlen 
80%  Mn  02 
•  liefert 


Rcslbcsiand 

in  Zpündern, 

Flachbrenner,  30,  36,  38  ,40  mm, 
äußerst  billig-  abzugeben.  Preis¬ 
angebote  unter  V  B  4740  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 

_  Wegen  Aufgabe  der  Fabrika¬ 
tion  2 — 3  Waggons 

BraungescMrr 

billig  abzugeben.  Angebote  unt. 
V  N  4722  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Scliamottekapselii, 

6X>  Kilo  wiegend,  10  SK.  aus- 
haitend,  zum  Preise  von  10  Mk. 
je  Stück  zu  verkaufen. 

Bergischer  Eisenhandel 
G.  m.  b.  H.,  Elberfeld. 

FabrikatiODsmasphiDen 

einer  Töpferei,  fast  neu.  auf  Ab¬ 
bruch  preiswert  zu  verkaufen. 
Näheres  durch  Ala-Haasenstein 
&  Vogler,  A.-G„  Cassel,  unter 
K.  L.  2442  F. _ 

X 

Monatlich  mehrere  Waggons 

Ton-Mehl 

weiß  u.  grau,  fortdauernd  für 
1922  von  großer  Tongrube  und 
Müllerei  abzugeben  für  ehern. 
Werke,  Papierfabriken,  Seifen¬ 
fabrik.,  Farbwerke.  Emaillier¬ 
werke  usw. 

Ersatz:  für  Kaolin. 

Proben  umsonst.  Anfrag.  unt. 

M  D  8339  an  Rudolf  Mosse, 
München. 


Töpferei 

mit  fast  nenen  Fabrikations- 
maischinen  und  sofort  bezieh¬ 
barem  Wohnhaus  preiswert  zu 

verkaufen.  Näheres  auf  An¬ 
frage  unter  K.  L.  2441  E  durch 
Ala  -  Haasenstein  &  Vogler, 
A.-G.,  Cassel. 

Kl.  Fayence'  u. 
Majolikafabrik 

Badens  zu  verkaufen  oder  zu 
verpachten  unter  Beteiligung 
des  jetzigen  Inhabers.  Aufträ¬ 
ge  laufend  vorhanden.  Angeb. 
u.  V  O  4723  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


(weiß)  für  Apotheker  abzuge¬ 
hen.  Angebote  unter  V  R  4764 


an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


10  Tons  weiße  und  etwas 
g  elbli  che  bar  y  tbaltige 

Kristallscherben 

zu  billigem  Preise  abzugeben. 
Anfragen  erbeten  unt.  V  J  4683 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Einige  neue 

Maschinen 

ganz  billig  abzugehen: 

2  Masseschlagmaschinen, 

2  Filterpressen, 

12  u.  24  Kammern,  500  mm  •0r, 

2  Trommelmühlen, 

1400X1200  u.  1700X1800  mm 
Durchmesser, 

2  Trommelmühlen 

mit  Hartporzellankörper,  50 
u.  75  kg  Mahlgut, 

10  Drehspindeln  mit  Schahio¬ 
nenhaltern, 

Brennholzkreissägen,  Schleif¬ 
böcke,  Tonschneider,  Rührer 

u.  a.  m.  Angebote  unter  V  K 
4753  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Infolge  Betriebsumstellung  preiswert  abzugeben: 

Wantfplattonprosse 


Horst  A.-jG.,  Fig.  350  1914,  mit  kompletten  Matrizen,  und  eine 

K ugalmühto 


(alles  .sehr  wenig  gebraucht).  Angebote  unter  V  W  4730  an  die 
Keramische  Rundschau.  Berlin  NW  21. 


300  Terrakotta  -  Blumenkübel, 


bemalt  oder  unbemalt,  zwecks  Räumung  des  Lagers 
billigst  abzugeben.  Durchmesser  etwa  28 — 35  cm,  mo¬ 
derne  Dekore.  Anfragen  sind  unter  V  P  4724  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21,  zu  richten. 


halbweißes  Herdglas,  weiße  Kristallglasscherben  prompt  günstig 

lieferbar.  '  ■  p 

Jacobowitz  &  Co.,  G.  m.  b.  H., 
Hannover. 


Größere  Porzellan-Fabrik  der  besseren  Geschirrbran<jhe 
Mitteldeutschlands  hat  einen  größeren  Posten  von  ungefähr 
15  Wiaigigioh'si  fertige  v 

Dreherei-Abgangsmasse 


abzugeben,  welche  sich  zur  Herstellung  von  Isolier-Material 
sehr  gut  eignet.  Von  Interessenten  Angebote  unter  V  T  4747  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21,  erbeten. 


Die  Einrichtung  zur  Fabrika¬ 
tion  von 

Schmirgelscheiben 

als:  hydr.  Presse  u.  Pumpe, 
Drehbänke.  Tonmühle,  Spindel¬ 
presse,  Transmissionen,  Geld¬ 
schrank,  Pressringe,  Preßköpfe, 
Teller,  Abkippscheiben,  Formen, 
Fliegernaben,  Gisholtform  usw. 
haben  spottbillig  abzugeben 

H.  &  F.  Steinbach, 
_ Mühlhausen  152,  Th. 

Kisten-Bairod-Eisen 
und  Spann-Apparate 

liefert:  Postfach  37,  Holzminden. 


für  Ofenfabriken  und  Kunsttöpfe¬ 
reien  nach  anerkannt  geschmack¬ 
vollen  Mustern  sowie  nach  jeder 
gewünschten  Zeichnung  liefert 

os.  Linke,  Gunzenhausen,  Bayern 


Sämtliche  Kaffeekannen 

Milchkannen  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  i 
Zuekepsehalen  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  we^ss 

Tassen,  stark  und  schwach  isdisd  Un<* 

Hotelgesehinne  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ’ 

zu  alleräusserst  niedrigen  Preisen  werden  sofort  geliefert,  bitten  um  Ein¬ 
holung  von  Angeboten. 

Porzellan-Vertrieb  Fritz  Hums 

Dresöen-N.,  Buchenst  aße  5. 


BRIEF- ADRESSE  : 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreysestraße  4. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 
FERNSPRECHER: 

Amt  Moebit  9400,  9401,  9402. 
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bezagswelse  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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Die  zweite  Hauptversammlung  der 

Vom  26.  bis  28.  September  fand  bei  recht  zahlreicher  Be¬ 
teiligung-  in  Bonn  die  diesjährige  Hauptversammlung  'der  Deut¬ 
schen  Keramischen  Gesellschaft  unter  Leitung  'des  1.  Vorsitzen¬ 
den  Prof.  ür.  H.  Redis.eneg.ger  und  des  2.  V ersitzenden 
Direktor  Dr.  M.  Keine  .statt.  Bereits  am  25.  September  fand 
sich  ein  großer  Teil  der  Teilnehmer  mit  Ihren  Damen  dm  Hotel 
Köndgs'hof  zu  einem  B  e  g  r  ü  ß  un  gsa h  e  n  d  zusammen,  der 
von  der  keramischen  Industrie  Bonns  veranstaltet  wurde.  Die 
Mitglieder  und  Gäste  wurden  von  den  Vertretern  der  Bonner 
Industrie  und  der  Stadt  Bonn  auf  das  Freundlichste  willkommen 
geheißen.  Sowohl  in  diesen  Ansprachen  als  auch  in  dem  Dank 
des  1.  V  orsitzenden  der  D.  K.  G.  kam  mit  erfrischender  Deut¬ 
lichkeit  das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  der  im  besetzten 
Gebiete  liegenden  Industrie  mit  der  des  unbesetzten  Heimat¬ 
landes  zum  Ausdruck. 

Am  26.  September  begannen  die  geschäftlichen  und  tech¬ 
nisch-wissenschaftlichen  Sitzungen  in  dem  (Hörsaal  des  Che¬ 
mischen  Instituts  der  Universität,  den  Gebei  mrat  Prof.  Dr.  A  n  - 
schütz  in  entgegenkommender  Weise  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  hatte. 

Zuerst  gab  Dr.  Uhlitzsch  als  Geschäftsführer  einen 
Bericht  über  das  verflossene  Geschäftsjahr. 
Er  wies  vor  allem  auf  die  Schwierigkeiten  hin,  die  der  Krieg 
und  die  Nachkriegszeit  .der  keramischen  Industrie  gebracht 
haben,  und  betonte  die  schwere  Aufgabe,  die  die  D.  K.  G.  zu  er¬ 
füllen  habe,  indem  sie  der  Industrie  die  Hilfe  der  Wissenschaft 
vermittele,  um  so  die  Fabrikationsver fahren  zu  vervollkomm¬ 
nen  und  die  Güte  der  Waren  zu  verbessern.  In  diesem  Be¬ 
streben  bat  die  D.  K.  G.  u.  a.  zwei  Einrichtungen  geschaffen, 
die  schon  viel  nützliche  Arbeit  geleistet  haben;  sie  hat  eine 
Wärmewirtschaftsstelle  gegründet,  die  der  In  geniie  Urgesell¬ 
schaft  für  Wärmewirtschaft  in  Köln  angegliedert  ist,  und  eine 
Beratungsstelle  für  Maschinen-  und  Transportwesen  geschaffen, 
•deren  Leiber,  Dipl. -Ing.  U.  Sauer  in  Augsburg,  die  Mitglie¬ 
der  der  D.  K.  G.  in  allen  einschlägigen  Fragen  berät.  Es  ist 
daher  den  Mitgliedern  zu  ihrem  eigenen  Vorteil  dringend  zu 
empfehlen,  von  diesen  Einrichtungen  ausgiebig  Gebrauch  zu 
machen;  .die  hierfür  aufgewendeten  Kosten  machen  sich  durch 
die  bei  sachgemäßer  Beratung  erzielten  Ersparnisse  im  Be¬ 
triebe  reichlich  bezahlt.  Die  Wärmewirtschaftsstelle  befaßt  sich 
ferner  mit  der  planmäßigen  Bearbeitung  der  Frage  des  Bren¬ 
nens  keramischer  (Erzeugnisse,  um  durch  diese  Forschungs¬ 
arbeiten  die  Grundlagen  zu  gewinnen  für  rationelle  Brenn  ver¬ 
fahren,  durch  die  bei  größtmöglicher  Ausnutzung  der  Brenn¬ 
stoffe  möglichst  hochwertige  Waren  erzielt  werden.  Die  Preu¬ 
ßische  Landeskohlen.stelle  hat  für  die  Durchführung  dieser 
Arbeiten  einen  größeren  Betrag  zur  Verfügung  gestellt.  Sodann 
wies  Dr.  Uhlitzsch  auf  die  Tätigkeit  der  drei  Sonder-Aus- 
schüsse  der  D.  K.  G.  hin,  nämlich  des  Ofen-Ausschusses,  des 
Blei-Ausschusses  und  des  Ausschusses  für  gewerblichen  Rechts¬ 
schutz.  Durch  Vermittlung  der  D.  K.  G.  war  es  ferner  im  ver¬ 
gangenen  Jahre  möglich,  von  der  Außenhandels  nabe  mstelle 
Feiukerarnik  Mittel  zur  Unterstützung  der  .staatlichen  Fach¬ 
schulen  und  der  Dozentur  für  Keramik  an  der  Technischen 
Hochschule  in  Obarlottenburg  zu  erhalten.  Tm  Anschluß  hier¬ 
an  betonte  Dr.  Uhlitzs-ch  die  »Notwendigkeit  der  Unter¬ 
stützung  des  keramischen  Unterrichtes  an  Hoch-  und  Fach¬ 
schulen  durcJh  die  Industrie,  da  der  Staat  nicht  ln  der  Lage  sei, 
die  zur  Pflege  eines  gründlichen  Unterrichtes  unbedingt  erfor¬ 
derlichen  Mittel  bereitzustellen. 

Zu  erwähnen  sind  aus  dem  Geschäftsbericht  noch  die  Mit¬ 
teilungen  über  das  erfreuliche  Wachstum  der  Gesellschaft  der 


Deutschen  Keramischen  Gesellschaft 

jetzt  8  Verbände  mit  o23  Verband '.smiitgl ledern,  76  Firmen,  3  Be¬ 
hörden  und  139  persönliche  -Mitglieder  angeboren,1 2) 

Im  Anschluß  an  den  Geschäftsbericht  gab  der  Leiter  der 
wissenschaftlichen  und  literarischen  Arbeiten  der  Gesellschaft, 
Dozent  Dr.  R.  -Ricke,  einen  U  b  e  r  b  1  i  c  k  über  d  i  e  b  i  s  - 
h  e  r  i  n  A  n  g  r  i  f  f  g  e  n  o  m  in  e  n  e  n  t  e  c  h  n  i  s  c  h  -was- 
s  e  n  s'  c  h  a  1 1 1  i  c  h  e  n  Probleme  u  n  d  d  i  e  Betätigung 
der  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  a  u  f  Di  t  e  r  a  r  i  s  c  h  e  in  G  e  b  d  et. 
Letztere  bestand  nicht  nur  in  der  Herausgabe  der  bisher  alle 
zwei  Monate  erscheinenden  , Berichte  der  D.  K.  G.“  nebst  den 
in  diesem  Jahre  neu  aufgenommenen  Literatur-Übersichten, 
sondern  auch  in  der  neuerdings  begonnenen  Herausgabe  größe¬ 
rer  Einzelasrbeiten  als  „Bücher  der  D.  K.  G“,  von  denen  der  1. 
Band  bereits  erschienen  ist*);  weitere  Bände  befinden  sich  in 
V  orbereitung. 

Von  technisch-wissenschaftlichen  Arbeiten  sind  bisher 
Untersuchungen  über  die  beste  und  einfachste  Aus  führungsform 
der  rationellen  Analyse  und  über  die  Verwendung  einheimischer 
Rohstoffe  zur  Einführung  von  Feldspat  in  fein  keramische 
Msus-scn  in  der  Chemisch-technischen  Versuchs-Anstalt  bei  -der 
Staatlichen  Porzellan-Manufaktur  in  'Charlottenburg  ausgeführt 
worden,  deren  Ergebnisse  demnächst  in  den  „Berichten  der 
D.  K.  G.“  veröffentlicht  werden  sollen.  Noch  in  Arbeit  befin¬ 
den  sich  Untersuchungen  über  die  Messung  der  Transparenz 
von  Porzellan,  von  denen  ein  Teil  -bereits  veröffentlicht  wurde3); 
ferner  Untersuchungen  -über  .den  Einfluß  der  Zusammensetzung 
von  Porzellanen  auf  die  physikalischen  Eigenschaften,  über  den 
Einfluß  von  Natronfeldspat  auf  Porzeil  an  müssen  und  ü-ber  die 
Entstehung  feiner  Bläschen  im  .Stein gutgießschlicker.  Diese 
Arbeiten  werden  alle  in  der  genannten  Versuchs-Anstalt  aus¬ 
geführt,  in  der  zurzeit  auch  eine  geeignete  Apparatur  zur  Prü¬ 
fung  feuerfester  Stoffe  bei  -hohen  Temperaturen  unter  gleich¬ 
zeitiger  Belastung  konstruiert  wird. 

Dr.  Ricke  berichtete  schließlich  über  den  von  ihm  ge¬ 
leiteten  keramischen  Unterricht  an  der  Technischen  'Hochschule 
zu  Charlottenburg  und  -die  .starke  Beteiligung  an  .demselben; 
sämtliche  für  Studierende  zur  Verfügung  stehenden  Arbeits¬ 
plätze  ln  der  Versuchs-Anstalt  seien  bereits  für  das  kommende 
Winter-Semester  .belegt.  Zum  Schlüsse  -betonte  er,  daß  es  nur 
durch  weitgehende  Beteiligung  der  Mitglieder  an  den  Arbeiten 
der  Gesellschaft  möglich  -sei,  die  vielseitigen  Aufgaben  zu  er¬ 
füllen.  Diese  Betätigung  müsse  sich  auf  Mitarbeit  an  den  „Be¬ 
richten  der  D. .  K.  G.“,  auf  den  Austausch  von  Erfahrungen 
durch  Vorträge  und  Diskussionen,  auf  Werbung  neuer  Mit¬ 
glieder  und  Beschaffung  .der  zu  ersprießlicher  Arbeit  unbedingt 
erforderlichen  Mittel  erstrecken. 

Zum  nächsten  Punkt  der  Tagesordnung  legt  der  Geschäfts¬ 
führer  die  Abrechnung  für  das  Jahr  1  920  vor  und 
beantragt  Entlastung  des  Vorstandes  und  des 
Geschäft  -s  f  ü  h  r  -e  r  s ,  .die  von  der  Versammlung  erteilt 
wird.  Der  für  1921  vorge'legte  Haushaltsplan  wird  genehmigt. 
Gleichzeitig  wird  mlfgeteift,  daß  der  bisherige  Geschäftsführer, 
Dr.  R  Uhlitzsch  wegen  Arbeitsüberlastung  zum  1.  Okto¬ 
ber  1921  sein  Amt  niedergelegt.  An  seine  Stelle  tritt  als  neuer  Ge¬ 
schäftsführer  P.  Bartel  in  Charlotte niburg.  Die  Geschäfts- 


D  Seit  der  Erstattung  des  Geschäftsberichtes'  haben  sich 
diese  Zahlen  weiter  erhöht. 

2)  Dr.  P.  G.  Straßmann:  Die  Industrie  feuerfester  Steine 
und  ihre  Aufgaben  für  Gaswerke  und  Kokereien. 

3)  Berichte  der  D.  K.  G.  2  (1921),  9 — ;17,  63-66. 
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Ile  ward  von  Bonn  nach  Berlin  verlegt4).  Der  Vorsitzende 
ui, ulkte  Dr.  U  h  Ditz. sch  für  seine  aufopfernde  Tätigkeit  für 
idle  Gesellschaft  und  teilt  mit,  daß  dieser  in  den  V  orstand  ge¬ 
wählt  sei. 

Vor  Behandlung  des  nächsten  Punktes1  'der  Tagesordnung 
(.Satzungsänderung)  machte  P.  Bartel  beachtenswerte  Mit¬ 
teilungen  über  d  i  e  Org  a  n  i  is  a  t  d  o  n  d  e  r  A  m  e  r  d  k  a  n  d  - 
a  c  h  e  n  Iv  e  r  a.  m  d  .sehe  n  0  e  s  e  1 1  <s  c  h  a  f  t ,  die  in  mancher 
Beziehung  für  die  D.  K.  G.  vorbildlich  sein  können. 

Die  auf  Veranlassung  des  Vorstandes  und  des  Arbeits¬ 
ausschusses  gemachten  V orschläge  -zur  Ändern  n  g  d  e  r 
Satzungen  werden  ohne  Erörterung  angenommen. 

Die  sat zungsgem ä ß  durch  das  Los  ausscheidenden  sechs 
Mitglieder  des  Arbeitsausschusses,  nämlich  Prof.  Dr.  Berdel, 
Dr.  K  a  u  f  f  m  a  n  n  ,  Dr.  Koerner,  Gewerbcschulrat  Dr. 
P  u  kal  l,  Dr.  phil.  Dr.-Ing.  Singer  und  Dr.  Zo  el  lner 
werden  ainstimüiiig  wiedergewählt.  Als'  neue  .Mitglieder  werden 
in  den  Arbeitsausschuß  gewählt  Dr.  P.  G.  Straß  mann 
(Crefeld)  und  Ddpl.-Ing.  F.  Kraze  (Göthen).  Inden  Vorstand 
wurden  vom  Arbeitsausschuß  außer  Dr.  ühliitzsch  noch 
hinzugewählt  Dr.  Hahn  (Mehlem)  und  Dr.-Ing.  Dorfner 
(Bonn). 

Nach  Erledigung  des  geschäftlichen  Teiles  folgten  die 
Berichte  der  Ausschüsse.  Der  Bericht  d  e  s  O  f  e  n  -  Aus¬ 
schusses  wird  nur  im  Druck  erscheinen,  da  der  Vorsitzen¬ 
de  desselben,  Direktor  Dipl.-lng.  Pfeiffer,  verhindert  war, 
an  den  Verhandlungen  teilzunehmen. 

Dr.  Reut liing  er  gab  einen  ausführlichen  Überblick 
üb  er  die  T  ä  f  d  g  k  e  i  t  Id  e  r  W  ä  rm  e  w  irisch  a  fts- 
s  teile  der  D.  K.  G.  und  besprach  die  bisher  bei  der  Unter¬ 
suchung  'Zahlreicher  keramischer  Öfen  gemachten  Beobach¬ 
tungen.  Er  wies  auch  auf  die  planmäßigen  Untersuchungen  hin, 
die  an  einem  eigens  zu  diesem  Zwecke  gebauten  Versuchs ofen 
begonnen  seien  und'  über  'deren  Ergebnis  später  eingehend  be¬ 
richtet  wenden  würde.  Es'  sei  zu  erwarten,  daß  durch  diese  Ar¬ 
beiten  Klarheit  in  die  noch  vielfach  wenig  aufgeklärten  Brcnu- 
vorgänge  gebracht  wird,  und  nur  so  werde  es  möglich  sein,  die¬ 
jenigen  Feuerungs-  und  Ofensysteme  auszuwählen,  die  nicht 
nur  gute  Ware  zu  liefern  vermögen,  sondern  auch  sparsam  im 
B  re  n  n  s  t  o  f  f  ve  rbrauoh  sin  d . 

In  der  sich  anschließenden  Aussprache  wunde  die  Frage 
der  dm  Sinne  der  B r en nsto  ff  ersparni  s  erwünschten  Verkürzung 
der  Brenndauer  und  ihre  Bedeutung  für  die  Güte  der  gebrann¬ 
ten  Ware  erörtert  und  ferner  auf  'die  große  Wichtigkeit  der 
Verwendung  brauchbarer  Ofemkontrollapparate  hingewiesen. 

Im  Anschluß  an  den  Bericht  von  Dr.  Reut  länger  gab 
in  Vertretung  des  am  Erscheinen  verhinderten  Dr.  Aufhäu- 
is  e  r ,  Dr.  Goldschmidt  einen  allgemeinen  Überblick  über 
„Brennstoffe  u  n  d  V  e  r  b  r  e  n  n  u  n  g  “,  wobei  er  in  all- 
gemeinverständlicher  Weise  die  Zusammensetzung  der  Brenn¬ 
stoffe,  ihr  Verhalten  bei  der  Verbrennung  und  die  bei  der  Ver¬ 
brennung  eintretenden  Vorgänge  besprach. 

Nach  einer  kurzen  Mittagspause  erstattete  der  Ingenieur 
des  Verbandes  keramischer  Gewerke  und  der  D.  K.  G.,  Ddpl.- 
Ing.  U.  Sauer,  einen  Bericht  über  die  Tätigkeit  des 
Ingenieurbüros  d  e  r  D.  Iv.  G.  und  sprach  hieran  an¬ 
schließend  unter  Vorführung  von  Lichtbildern  über  „Maschinen 
in  keramischen  Betrieben“,  besonders  in  Porzellanfabriken,  und 
machte  verschiedene  Vorschläge  zur  Verbesserung  von  Trans¬ 
portanlagen.  Er  machte  bei  dieser  Gelegenheit  auch  auf  die 
Maschine nausgleiichs'stelle  der  D.  K.  G.  aufmerksam,  die  eine 
Vermittelungssfelle  für  Maschinen  und  Maschinenteile  darstellt, 
um  die  etwa  an  einer  Stelle  unbenutzt  vorhandenen  Teile  an¬ 
deren  Stellen  'zuzuführen,  die  Bedarf  daran  haben,  eine  Ein¬ 
richtung,  die  wohl  manchem  Betriebe  willkommen  sein  wird. 

Über  die  T  ä  t  i g  k  e  d  t  d  es  B  1  e d  -  A  u  s  s  c  h  u  s'  s  e  s 
gab  dessen  Vorsitzender,  Patentanwalt  E.  Cr  am  er,  einen 
kurzen  Bericht.  Der  auf  der  Tagesordnung  stehende  Vortrag 
von  P.  Bartel  über  „Die  neueste  Literatur  betr. 
Bl  e  i  f  rage“  sowie  der  Bericht  des  Ausschusses  für  gewerb¬ 
lichen  Rechtsschutz  konnten  wegen  der  vorgeschrittenen  Zeit 
nicht  mehr  gehalten  wenden,  sondern  sollen  nur  in  den  „Be¬ 
richten  der  D.  Iv.  G.“  veröffentlicht  werden. 

Nach  Schluß  der  Verhandlungen  des  ersten  Tages  fand 
unter  Führung  von  Prof.  Dr.  Frerichs  eine  Besichtigung 
des  Chemischen  Instituts  der  (Universität  statt. 


4)  Bis  zur  Einrichtung  eines  eigenen  Büros  sind  Sendun¬ 
gen  an  die  D.  K.  G.  nach  Charlottenburg2,  Berliner  Straße  9, 
zu  richten. 


Abends  vereinte  ein  gemeinsames  Essen  die  Teil¬ 
nehmer  der  Versammlung  nebst  ihren  Damen  im  Hotel  Königs¬ 
hof. 

Die  Verhandlungen  wunden  am  zweiten  Tage  um  9  Uhr 
fortgesetzt  und  begannen  mit  einem  Vortrag  von  C.  Tos  t- 
m  a  n  n  über  „  K  a  1 1  g  1  a  s  u  r  e  n  u  n  d  Keramentplatt  e  n 
i  m  Vergleich  m  i  t  k  e  ramischen  Platten  “.  Der 
Vortragende  wies  an  Hand  vergleichender  Prüfungen,  die  vom 
'Chemischen  Laboratorium  für  Tonindustrie  Prof.  Dr.  H.  Seger 
&  E.  Cramer  G.  m.  b.  H„  Berlin,  und  vom  Staatlichen  Material- 
priifiungsamt  in  Berlin-Dahlem  ausgeführt  wurden,  die  große 
Überlegenheit  der  keramischen  (Platten  über  die  Kerament- 
platten  nach  und  betonte  die  Gefahr,  die  durch  den  Wettbewerb 
•der  zwar  .schlechteren,  aber  billigeren  Keramentplatten,  beson¬ 
ders'  im  Auslände,  den  keramischen  Wandplatten  zu  entstehen 
drohe. 

Als  nächster  Vortrag  , folgte  ein  Bericht  von  Dipl.-lng.  F. 
K  r  a  z  e  über  „Zur  k  o  n  f  1  ;u  o  r  i.  d.  gl  1  a  s  u  r  e  n  Der  Vor¬ 
tragende  besprach  das  starke  Trübungsvermögen  von  Zirkon¬ 
verbindungen  bei  gleichzeitiger  Gegenwart  von  Fluoriden,  das 
auf  die  Bildung  von.  Zärkonfluorid  'zurückzuführen  sei.  Diese 
Erscheinung  läßt  sich  nicht  nur  zur  Herstellung  gut  deckender 
Emaillen,  sondern  auch  von  Glasuren  verwerten.  Gleichzeitig 
begünstigt  die  Gegenwart  von  Fluor  die  Verflüchtigung  etwa 
vorhandenen  Eisens,  so  daß  auch  nicht  ganz  eisenfreie  zirkon- 
haltige  Produkte  Glasuren  von  weißer  Färbung  zu  liefern  ver¬ 
mögen. 

Dem  Vortrage  folgte  eine  längere  Aussprache,  in  der  be¬ 
sonders  die  .Frage  des  Trübungsverimögens  verschiedener  Zir¬ 
kon  Verbindungen  besprochen  und  auf  die  große  Bedeutung  der 
chemischen  Zusammensetzung  der  Emaillen  bzw.  Glasuren  hin¬ 
gewiesen  wurde. 

Des  weiteren  berichtete  Dipl.-lng.  F.  Kraze  unter  Zu¬ 
grundelegung  von  Versuchen,  die  im  Friedrichs-Polytechnikum 
in  Cöthen  von  Erln.  Herbstei  ausgeführt  wurden,  undi  .unter  Vor¬ 
zeigung  za  hlreicher  Proben  über  die  verschiedenen  Verfahren  der 
Porzellanv  e  r  g  o  1  d  u  n  g.  Die  sich  anschließende  Aussprache 
behandelte  vor  allem  die  verschiedenen  Darstellungsverfahren 
des  für  feinkeramische  Zwecke  geeigneten  Goldes,  insbesondere 
den  in  hohem  Maße  von  den  Darstellungsbedingungen '  abhän- 
ge nde n  Ve r t  ei  lungsgrad . 

Dr.  W.  Steg  er  hielt  hierauf  einen  Vortrag  mit  Licht¬ 
bildern  über  „Kaps  e  1  m  a  :s  s  e  n  u  n  d  d  h  r  e  Prüf  u  n  g  “. 
Er  gab  einen  zusammenfassenden  Überblick  über  die  bisher  zur 
Prüfung  von  Schamottemassen  im  allgemeinen  und  von  Kap- 
selma&sen  dm  besonderen  vor  geschlagenen  Prüfungsweisen  und 
besprach  den  Wert  der  einzelnen  Verfahren,  wobei  er  beson¬ 
ders  die  Prüfung  auf  Standfestigkeit  dm  Feuer  und  die  neueren 
Arbeiten  über  das  Verhalten  von  feuerfesten  Massen  bei  hohen 
Temperaturen  unter  gleichzeitiger  Belastung  eingehend  behan¬ 
delte.  Diese  Standfestigkeit  sowie  die  Widerstandsfähigkeit 
gegen  schroffen  Tempera  turweebsel  spielen  für  die  Frage  der 
Haltbarkeit  von  Kapseln  die  größte  Rolle,  und  diese  beiden 
Eigenschaften  zu  verbessern,  ist  vor  allem  erwünscht.  Der  Vor¬ 
tragende  gab  dann  kurz  einige  Wege  an,  die  Aussicht  auf  die 
Erzielung  einer  solchen  Verbesserung  gewähren. 

Auch  an  diesen  V ortrag  schloß  sich  eine  längere  Aus¬ 
sprache,  in  der  einzelne  Prüfungsverfahren  kritisch  besprochen 
wurden  und  ferner  .auf  die  Fortschritte  der  amerikanischen  In¬ 
dustrie  auf  diesem  Gebiete  in  den  letzten  Jahren  hingewiesen 
wurde. 

Da  am  Nachmittag  des  zweiten  Tages  die  J3  tein-gut - 
fiabrdk  L.  Wessel  Akt. -Ges.  in  Bonn  und  die  Ze¬ 
rn  entfahr  ik  Obercassel  besichtigt  werden  sollten, 
mußten  die  beiden  noch  auf  der  Tagesordnung  stehenden  Vor¬ 
träge  von  Dr.  W.  F  u  n  k  ‘  „Ü  b  e  r  d  i  e  A  n  w  e  n  d  u  n  g  d  e  r 
iFarblehre  in  der  Porzellanmalerei“  und  von 
Dr.  R.  R  i  e  k  e  über  „Die  rationelle  Analyse  als 
Betr  ii  e  bskont.ro  1 1  e  “  aus  fallen.  Geheimraf  Dr.  ph.il.  Dr  ¬ 
ing.  e.  h.  A.  Heinecke  war  ebenfalls  an  der  Abhaltung  sei¬ 
nes  V ortrages  „  N  e  u  e  s1  über  d  i  e  iH  e  r  s  t  e  1 1  u  n  g  d  e  r 
T  e  r  r  a  s  d  g  ii  1  lata  “  verhindert. 

Der  Abend  des  zweiten  Tages  vereinte  die  Teilnehmer 
zu  einem  gemütlichen  „rheinischen  Abend“  in  den 
Räumen  der  Bonner  Lese-  und  Erholungsgesellschaft.  Diese 
Gelegenheit  zur  Auffrischung  alter  und  Anknüpfung  neuer  Be¬ 
ziehungen  und  zur  zwanglosen  Aussprache  des  auf  der  Tagung 
Gehörten  und  Gesehenen  wurde  von  den  sehr  zahlreich  er¬ 
schienenen  Mitgliedern  .sehr  beifällig  au.fgenommen.  Den  .Ab¬ 
schluß  der  Tagung  bildete  am  dritten  Tage  ein  gemeinsamer 
A  u  s  f  1  u  g  a  u  f  d  e  n  Drac  h  e  n  -f  e  1  'S ,  von  wo  aus  Gelegen¬ 
heit.  geboten  war,  die  landschaftlichen  Schönheiten  des  Sieben- 
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ff«  birg  Cs  und  seine  geologischen  Besonderheiten  näher  kennen 
zu  lernen. 

\or  Bepinu  der  Hauptversammlung  fand  am  25.  September 
vormittags  eine  Sitzung  de-s  Vorstandes  der  D.  K.  G. 

,  i de.rr  111  °rStPr  Ldna,e  dle  fiir  die  Arbeitsausschußsitzung 
um  i  i e  Hauptversammlung  vorgesehenen  Beratumgsgegen- 
stande  besprochen  wurden,  Ferner  wurden  Organisation  s- 
fragon  behandelt  und  anstelle  des  wegen  Arbeitsüberlastung 
r'/11,  ■  /  'Oktober  von  seinem  Amte  zurücktretenden  Ur. 

,  !,  1  ,z  s<  !  Chemiker  P.  Bartel  als  Geschäftsführer  be- 
i'.c  •  . 11  *  11  >et rächt  der  finanziellen  Notlage  der  keramischen 
L  nternchtsanstalten  wurde  beschlossen,  weitere  Schritte  zur 
Beschaffung  von  Mitteln  für  diese  zu  unternehmen.  Desgleichen 
wurde  beschlossen,  die  vom  Relchsarbeitsministerium  veran¬ 
lagten  Untersuchungen  von  Arbeitern  der  keramischen  Industrie 
aut  ihre  Gesundheitsverhältnisse  zu  unterstützen. 

Am  Nach  mit  tag  des  25.  September  fand  eine  Sitzung 
des  Arbeitsausschusses  statt.  Es  wurden  u.  a.  die 
pr  3'UPtvc  r>aniinluiiig  vorzuschlagenden  Satzungsänderungen 
eingehend  besprochen,  ferner  die  noch  in  Bearbeitung  bofind- 
ichen  technisch- wissenschaftlichen  Fragen.  Es  wurde  weiter 
im  )t m  .  o>sen,  l)i.  I  hDitzs-ch  wegen  s cd ri'Cr  he(rvorrajgen- 
den  Verdienste  um  die  Gesellschaft  anläßlich  seines  60  Ge¬ 
burtstages  zum  Ehrenmitglied  zu  ernennen  und  ihm  gleichzeitig 
eine  Ehrengabe  zu  überreichen. 

In  den  Vorstand  wurden  neu  gewählt  Generaldirektor  Dr. 

■  .  II  a  h  n  als  Vertreter  des  Bundes  deutscher  Fabriken  feuer¬ 
fester  Erzeugnisse,  Dr.-Ing.  J.  Dorfner  und  Dr.  U  h  1  i  t  z  s  c  h 
r  erner  wurde  beschlossen,  für  die  Opfer  der  Explosions- 
latastroplie  in  Oppau  einen  Betrag  zur  Verfügung  zu  stellen 
Am  2c  September  fand  nach  Schluß  der  Hauptversamm- 
liing  eine  weitere  Sitzung  des  Arbeitsausschusses 
sfaittr.  im  der  eine  Neuwahl  für  das  a-ussch-eidende  Vorstands¬ 
mitglied  Dr.  phil.  Dr.-Ing.  F.  Singer  vorgenommen  wurde 


Dr.  S  i  n  g  e  r 


wurde  einstimmig  wiedergewählt. 


Erfahrungen  über  Bleivergiftungen 
in  der  amerikanischen  Ton  warenindustrie 

Fm  hu-  den  Volks-gesundheitsdienst  der  Vereinigten  Staaten 
(l  n-ited  States  Public  iHealth  Service)  verfaßter  Bericht  des 
beratenden  Hygienikers  Bernard  J.  New  man,  Dr 
»\  J'  Conells.  Dr.  0.  M.  Spencers  und 

des  Statistikers  F.  M.  Phil  Dips  faßt  das  Ergebnis1  einer  Un¬ 
tersuchung  über  die  Bleigefahr  in  der  amerikanischen  Ton- 
wure  Hindus  tri  e  in  den  Feststellungen  zusammen,  daß  die  in  ge¬ 
wissen  Zweigen  der  Ton  Warenbestellung  beschäftigten  Ar¬ 
beiter  ernstlich  und  dauernd  der  Bleivergiftung  ausgesetzt 
>ind,  besonders  durch  das  in  der  Glasur  enthaltene  Blei,  und 
üaß  diese  Gefahr  vermindert  werden  kann,  vorausgesetzt,  daß 
gewisse  Einrichtungen  und  Verfahren  abgeändert  und  gewisse 
\  orsiehts  maßregeln  von  den  Arbeitern  beobachtet  werden. 

Die  Untersuchung,  die  frühzeitig  im  Jahre  1919  begann, 
war  durch  die  Bruderschaft  tätiger  Töpfer  beantragt  worden, 
veil  diese  eine  Behauptungen  zu  widerlegen  wünschte,  daß  ihr 
Gewerbe  höchst  gefährlich  wäre  und  daß  die  Arbeiter  bei  ge- 
wissen  Beschäftigungen  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  all¬ 
mählich  an  Bleivergiftung  erkranken  müßten.  Diese  Behaup¬ 
tungen  waren  von  Lebensversicherungsgesellschaften  als> Gründe 
.  r  ungleiche  Behandlung  bei  der  Ausstellung  von  Lebens v*r- 
sc c  h e ru ngssche Ine n  für  gewisse  .Gruppen  von  Töpfereiarbeitern 
aufgestellt  worden.  Die  U ntersu ehu ngsbeamten  fanden  sowohl 
bei  den  Arbeitern  wie  bei  den  Leitern  der  Betriebe  bereit¬ 
willige  Unterstützung.  92  Betriebe,  die  in  New  Jersey  Ohio 
iennsylvanien  und  West-Vdrginien  liegen  und  21  000  Personen 
oder _  i)3  v.  H  der  gesamten  Ton  wäre  nanbeiter  in  den  Vereinig¬ 
ten  Staaten  beschaftigenr  wurden  untersucht.  Nur  die  dem  Blei 
ausgesetzten  Arbeiter  wurden  untersucht,  und  von  den  gesam- 

UntenrSUCvrlttn1  War?'  1504  Männer  und  398  Frauen.  Eine 
ehr  große  Mehrheit  der  an  der  Tonwaremindustrie  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  beschäftigten  Arbeiter  sind  eingeborene  Ame¬ 
rikaner. 

Es  wurde  gefunden,  daß  der  Weg.  auf  dem  der  größere 
eil  des  Bleies  «in  den  Körper  gelangt,  durch  den  Magen  geht, 
a  das  als  Staub  -ein, geatmete  Blei  (in  der  Nasen-  und  Rachen- 
hohle  zu  ruck  gehalten  und  später  mit  (Schleim,  Speichel  und  Spei¬ 
sen  hinuntergeschluckt  wird.  Das  Kauen  von  Tabak,  das- Essen  von 
mit  B  eistaub  verunreinigter  Nahrung  und  Sorglosigkeit  in  per- 
sonli eben  Gewohnheiten,  wie  das  Wischen  der  Lippen  des 
Schnurrbartes  usw.  mit  glasurbeschinutzten  Händen,  tragen 
dazu  bei,  dem  Blei  in  den  menschlichen  Körper  Eingang  su 


schaffen  Eine  > kleinere,  aber  doch  noch  wichtige  Eiiifalls- 
m°, te,  l,J.  ,la's  find  die  Dungen,  die  das  Blei  aus  Dämpfen 
«  als  Staub  aufnehmen.  Aufnahme  des  Bleies  durch  die  Haut 

.wufde  aber  in  'diesem  Falle  als  fast  vernachlässi- 
gensvert  gefunden. 

.  •  1>le  De  fahr  der  Bleivergiftung  ist  bei  den  vielen  Beschäf- 

Sl  R  enwD-,'d5r  ^A111  warenindustri e  sehr  verschieden.  Der 
.roßte  Bruchteil  der  Vergiftungen  unter  den  Männern  wurde 

St  !fi  Dosierern,  der  nächst  große  bei  den  Mischern  und 
Ersatzleuten  festgestellt.  Der  größte  Bruchteil  der  Vergift«!, - 

und  !onerwen  *raUe?  fo'nid  s,ich  bei  den  Glasierergeh i  1  fi n ne n 
Warensamml e rinnen .  Dies  sind  ganz  bestimmte  Be- 
^‘»ungen,  sowohl  bei  den  Männern,  wie  bei  den  Frauen, 
die  sie  in  unmittelbare  Berührung  mit  der  Glasur  bringen 
Das  Haufigke-its Verhältnis  der  Vergiftungsfälle  bei  diesen, 
ebenso  wie  bei  anderen  Arbeitern  fällt  im  gleichen  Maße,  wie 

aZw^T 1  rs  d'el  in  ,der  Gksur  verwendeten  Bleies 

*  ;  ^  T  nf  wu:d.  verschwinden,  sobald  bleifreie  Glasuren 
benutzt  werden.  _  Die  Einführung  und  Verwendung  bleifreier 
Glasuren  wird  nicht  für  unmöglich  gehalten,  da  sie  in  euro¬ 
päischen  Betrieben  jetzt  hinlänglich  verwendet  würden.  Ge¬ 
wisse  Linwande  jedoch,  die  ihre  Verwendung  in  Amerika  ver¬ 
hindert  haben,  können  jetzt  nur  durch  gründliche  Änderungen 
in  defa  Herstellungs-  und  Brennverfahren  überwunden  werden 
Lme  große  Besserung  linbezug  auf  Bleivergiftungen  kann  je¬ 
doch  schon  durch  die  allgemeine  Verwendung  gefritteter  Blei- 
glasur e n  herbeigef  ührt  werden,  da  es  dann  nur  nötig  wäre  2 
oder  8  Mann  mit  dem  Mischen  und  Fritten  der  Glasuren  zu  be¬ 
schäftigen,  statt,  wie  bei  den  jetzigen  Verfahren,  eine  große 
Zahl  von  Arbeitern  mit  den  bleihaltigen  rohen  -Glasuren  ent¬ 
weder  bei!  deren  Herstellung  oder  deren  Verwendung  in  Be¬ 
rührung  zu  bringen. 

n  ,Dj£.  verhältnismäßige  Gefährlichkeit  der  verschiedenen 
Beschäftigungsarten  wird  nicht  allein  durch  die  Zahl  der  in 
ihnen  gefundenen  Vergiftungsfälle  (bestimmt,  vielmehr  wirken 
'dabei  zahlreiche  Umstande  abändernd.  Die  Untersuchung  zeigte 
z.  B.  daß  die  Zahl  der  Bleivergiftungsfälle  rrnit  dem  Alter  der 
-  r beiter,  mit.  den  Jahren  des  dem  Blei  Ausgesetztseins  und  mit 
■(  er  Lange  des  Arbeitstages  zunimmt.  Sie  zeigte  weiter,  daß 
unter  den  Männern  mehr  Vergiftungen  Vorkommen,  als-  unter 
üen  brauen;  das  war  aber,  wie  ebenfalls  gezeigt  wurde,  dar¬ 
auf  zuruckzufuhren,  daß  die  Männer  der  Vergiftungsgefahr  eine 
(  imal  so  große  Anzahl  an  Jahren  ausgesetzt  waren,  als  die 
brauen  Auch  zeigte  sie,  daß  mehr  Vergiftungen  unter  Arb-ei- 
ern  vorkamen,  die  im  Arbeitsraume  aßen  oder  aus  dm  Arbeiits- 
raume  gebrauchten  und  nicht  richtig  -zugedeckten  Gefäßen 
tranken  sowie  an  Anlagen,  wo  die  Reimigungs-  und  Umkleide- 
Eiinrii-chtungen,  -die  Belüftung  und  Beleuchtung  schlecht  waren, 
oder  in  solchen,  wo  die  Staub-zahlen  -und  der  Bleianteil  im 
.  taube  groß  waren.  Es  ist  leicht  einzu-sehen,  daß  einige  oder 
a  e  -diese  besonderen  Umstände  leicht  -durch  die  Empfänglich- 
?it  des  Einzelnen  'beeinflußt  werden  können,  oder  eine  mehr 
oder  weniger  wichtige  Rolle  bei  dem  Hervorrufen  von  Bieiver- 
g' Jungen  spie.en,  da  -die  persönlichen  Gewohnheiten  und  Nei¬ 
gungen  -des  Einzelnen  verschieden  sind. 

-Die  wichtigsten  Ratschläge,  die  am  Schluß  dieses  Berich  - 
es  A™eite-rn  gegeben  werden,  die  wirklich  bestrebt  sind  sich 

trhik^Mileh’  •SRn'drf0lferfe:  Iß  immer  ein  g',ute:s  Frühstück; 
trinke  Milch,  iß  oder  trinke  niemals  im  Arbeitsraum  -und  trinke 

IZ.fT  e!in'Gni  im  Ärbeiitsraum  stehenden  un- 

deckten  Gefäß.  Trage  niemals  Straßenklelder  und  Straßen- 
schuh-e  am  Arbeitsraum;  nimm  niemals  Arb  ei  tsk  leid  er  mit  nach 
. ku:se,  1inid,  bewahre  diie  Arbeits-kledder  und  die  Straßen  kl  eider 
m  getrennten  Abteilungen  des  Fabrik klei-derschra-nk-os  auf 
Der  Bericht  zeigt  lediglich,  daß  -die  Amerikaner  sich  bi-s'- 
b-er  um  die  Gesundheit  der  Arbeiter  scheinbar  recht  wenig  -ge¬ 
kümmert  habeu..  Von  dem,  -was  bei  uns  seit  Jahren  «schon  zur 
,  0  ffi'eichen  Bekämpfung  der  Bleigefahr  geischieht,  und  von 
den  zahlreichen  Veröffentlichungen  'darüber  scheint  man  drüben 
mclits  z'u  wastsen. 

CT 

e»  • 

Koksgrus- Feuerung 

■  i  •dft  ek  Bre)in'Sfoff.  der  gewöhnlich  unterschätzt 

wird.  E-r  -hat  nicht  nur  -einen  ziemlich  hohen  Heizwert,  nämlich 
in  trockenem  Zutsande  von  5500  bis  6000  WE;  er  läßt  sich  auch 
bequem  und  bei  seinem  niedrigen  Preise  vorteilhaft  verheizen. 

Viele  vorhandene  Roste  -sind  dafür  ohne  weiteres  brauch¬ 
bar.  Sonst  ruckt  man  ihre  -Stäbe  näher  aneinander,  damit  kein 
Grus  hindurch  ne  sein  kann.  Letztere  Möglichkeit  ist  nämlich 
auszuschli  eßen,  da.  der  durch  fallende  Grus  verloren  ist  und  dii-e 
fi  uigew  ordenen  Roststellen  „falsche  Luft“  aufnehmen,  die  be¬ 
kanntlich  die  Nntziwirkung  der  Feuerung  herabsetzt. 
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Die  engen  Roststäbe  ersetzt  man  auch  «durch  Platte nr oste, 
(He  siich  ans  einer  Anzahl  du rchl  o  c  h  t  er  Platten  oder  Streifen 
zirsammensetzen.  Durch  die  engen  Öffnungen  dieser  Roste  fällt 
nur  ganz  wenig  Grus  hindurch;  kurzum:  es  lassen  sich^  fast 
alle  vorhandenen  Rostanlagen  für  die  Verteuerung  von  Koks- 
grus  umändern,  bezw.  man  kann  sich  auch  in  anderer  AA  eise 
beliebig  unter  Vermeidung  großer  Unkosten  helfen.  Die  Rost¬ 
öffnungen  sind,  damit  sie  sich  nicht  verstopfen,  komisch  und 
zwar  unten  weiter  als  oben. 

Stets  sind  K o ksgr.us f euer u n gen  sehr  einfach.  Koksgrus 
hat  auch  den  besonderen  Vorteil,  daß  er  sich  leicht  schaufeln 
und  werfen  und  daher  zum  Vorteil  der  Nutzwirkung  der  Feue¬ 
rung  auf  dem  Roste  gleichmäßig  verteilen  läßt.  Koksgrus'  ver¬ 
brennt  ohne  Ruß  und  Rauch,  was  die  Nutzwirkung  der  Feue¬ 
rung  nur  erhöht. 

Oft  wird  der  Schornsteinzug  allein  zur  Koksgrusfeuerung 
ausreichen.  Als  selbstverständlich  gilt,  daß  der  Schormsteinzug 
nicht  durch  Undichthelten  des  Mauerwerks'  beeinträchtigt  wird. 
Werden  etwa  80  kg  Brennstoff  auf  den  Qm  Rostfläche  (Stab- 
roste)  und  Stunde  verfeuert,  so  genügen  vielfach  8  ibis  10  mm 
SchornsteinziUg.  In  anderen  Fällen  wird  der  Widerstand,  den 
Koksgrus  infolge  seiner  feinen  Körnung  dem  Lu ftdurcli gange 
■bietet,  durch  Gebläse  leicht  überwunden  und  dem  Roste  die 
zur  Verbrennung  erforderliche  Luft  zugeführt,  wenn  dies, durch 
ulen  Sc  hörnst  einzug  allein  nicht  möglich  ist.  Dadurch  wird  der 
frisch  aufgeworfene  Grus  immer  schnell  durchglüht  und  die 
stündliche  Leistung  der  Feuerung  erheblich  gesteigert.  Tn  Be¬ 
tracht  kommen  beispielsweise  Dampfstrahlgebläse;  sie  sind 
betriebssicher,  einfach  und  billig.  Der  Gebläsedampf  ist  bei 
Vergleichen  mit  anderen  Rostbetrieben  nicht  ohne  weiteres  voll 
an  zu  rechnen;  er  besorgt  nämlich  die  Kühlung  des  Rostes  und 
der  Schlacke,  für  welchen  Zweck  anderen  Rosten  vielfach  auch 
Dampf  ziugeführt  wird.  Der  Geblä'sedampf  hat  hierbei  den  gro¬ 
ßen  Vorteil,  daß  er  mit  der  Verbrennungsluft  innig  gemischt 
ist ,  Rost  und  Schlacke  also  ganz  gleichmäßig  kühlt  und  da¬ 
durch  eine  fast  unbegrenzte  Haltbarkeit  des  Rostes  veranlaßt. 
Bei  den  heutigen  Preisen  für  Roststäbe  wird  ganz  besonders 
auf  diesen  Umstand  bin  ge  wiesen.  Selbstverständlich  läßt  sich 
die  Luft  dem  Roste  auch  durch  Ventilatoren  zuführen  oder  aber 
der  Schornsteinzug  durch  Saugzugventilatoren  steigern. 

Mit  der  Wahl  der  Feuerungseinrichtung  jedoch  ist  es  nicht 
allein  getan.  Sachgemäße  Überwachung  der  Feuerung  ist 
gleichfalls'  nötig  und  auch,  wie  folgt,  unschwer  durchzuführen. 
Die  aus  dem  Koksgrus  entstehende  Schlacke  ist  an  allen  Stellen 
gleichmäßig  verbacken.  Sie  liegt  als  flacher  Kuchen  auf  dem 
Roste.  Auf  dem  Schlackekuchen  soll  vor  dem  Abschlacken  eine 
reichliche  Menge  gut  durchglühten  Gruses  ■vorhanden  sein. 
Zum  Absclilacken  wird  dieser  'Grus  mit  einer  Kratze  zur  Sielte 
geschoben;  dann  wird  der  .Schlackekuchen  mit  einem  (Haken 
mühelos  herausgeholt.  Auf  dem  dadurch  freigewordenen  Roste 
wird  der  in  der  Feuerung  verbliebene  glühende  Koksgrus  aus¬ 
gebreitet  und  so  eine  neue  glühende  Unterlage  geschaffen.  Auf 
ihr  wird  dann  frischer  Koksgrus  in  dünner  Schicht  gleichmäßig 
verteilt  aufgeworfen.  Nachdem  er  durchglüht  und  teilweise  ver¬ 
brannt  ist.  wird  immer  wieder  neuer  Koksgrus  in  gleicher 
Welse  in  dünnen  Schichten  von  Zeit  zu  Zeit  nachgefeuert,  bis 
die  .Schütthöhe  etwa  20  cm  beträgt.  Das  'Grusfeuer  wind  nicht 
gerührt.  Wie  oft  der  Rost  zu  beschicken  und  in  welchen  Ab¬ 
ständen  er  abzuschlacken  ist,  richtet  'sich  nach  der  Bean¬ 
spruchung  der  F  e  ueru  n gsanlage  und  ergibt  sich  am  ersten  Be¬ 
triebstage  durch  den  Versuch.  Nach  dem  beschriebenen  Ver¬ 
fahren  wird  mit  der  Schlacke  besonders  wenig  Brennstoff  ent¬ 
fernt.  Der  Raum  unter  dem  Rost  ist  nach  Bedarf  von  dem  — 
wenn  auch  geringeren  —  Aschefall  zu  reinigen. 

Der  Koksgrus  kann  in  den  meisten  Feuerungen  verwandt 
worden,  ins  besondere  in  Dampfkessel  feuern  n  gen.  Das  Gaswerk 
Mariendorf  beispielsweise  verfeuert,  darin  täglich  bis  zu  40  000 
kg  Koksgrus  und  benutzt  neben  engen  Stabrosten,  die  mit 
Schornstein zug  betrieben  werden,  seit  6  Jahren  auch  unter¬ 
teilte  Plattenroste  mit  Dampfstrahl  geblasen.  Diese,  sowie  die 
folgenden  Angaben  sind  dem  Gasjournal  von  1916,  S.  225  ent¬ 
nommen.  In  einem  der  mit  iPlattenr osten  ausgestatteten  Zwei- 
flainmrohrkestsel  von  74.5  qm  Heizfläche  und  2.84  qm  gesamter 
Rost  fläche  wurden  in  475  Minuten  1994  kg  Koksgrus  (Trocken¬ 
gewicht)  verfeuert  und  11 133  kg  Dampf  von  7,3  Atm.  aus 
Speise wass er  von  28  0  C  erzeugt.  Der  Dampf  wurde 
auf  317°  C  überhitzt.  Überhitzeriheizfläche  20.5  qm. 
Überhitzter  Dampf  auf  1  kg  Koksgrus  (Trockengewicht)  5  6  kg 
Überhitzter  Dampf  auf  1  qm  Heizfläche’  in  der  Stunde  .  18,8  kg 
Koksgrus  (Trockengewicht)  auf  1  qm  Rostfläche 

in  der  Stunde  .  .  .  88,7  kg 
Zur  Ermittelung  des  Gebläsedampfes  wurde  dieser  in 


einer  besonderen  Lokomobile  erzeugt;  er  betrug  5  v.  H.  der 
gesamten  Dampfmenge,  was  *uch  zwei  weitere  Beobachtungen 
ergaben,  und  ist  zur  Berechnung  des  Nutzdampfes  von  obigen 

Ziffern  ab  zu  ziehen.  . 

Bei  einem  anderen  Versuch,  'der  an  einem  Zwemanim- 
rohrkessel  des  Gaswerks  AVeißensee  von,  40,5  qm  Heizfläche 
•und  1,3  qm  Rostfläche  angestellt  wurde,  verfeuerte  man  aut 
nicht  unterteilten  Plattenrosten  in  1140  Min.  1560  kg  Kolcs- 
grus  (Trockengewicht)  und  erzeugte  9275  kg  Dampf  von  rt> 
Atm.  aus  .Speise  wasser  von  12°  C.  Der  Dampf  wurde  nicht  übei- 

liitzt.  .  ü  . 

Dampf  auf  1  kg  Koksgrus  (Trockengewicht) . J  U- 

Dampf  auf  1  qm  Heizfläche  in  der  Stunde  .  ....  120  kg 
Koksgrus  (Trockengewicht)  auf  1  qm  Rostfläche 

in  der  Stunde  .  .  •  63  0  kg 

Der  Gebläsedampf  wurde  z.u  6,44  v.  1H.  der  erzeugten 
Dampfmenge  in  der  gleichen  Weise,  wie  oben  angegeben,  fest- 
gestellt.  Die  Dampfstrahlgebläse  waren  anders  ausgeführt,  als 
die  am  erstgenannten  Kessel  angebrachten.  Die  stündliche 
Kessellelstung  hätte  leicht  erhöht  werden  können,  doch  wurde 
nicht  mehr  Dampf,  als  beim  Versuche  erzeugt,  gebraucht. 

Der  benutzte  Koksgrus  war  in  allen  Fällen  der  gewöhn¬ 
liche  Ahfallkoks  des  Betriebes  von  0  bis'  15  mm  Korngröße. 
Die  Versuchsbefunde  werden  durch  die  im  Dauerbetriebe  ge¬ 
machten  Erfahrungen  bestätigt.  Die  Plattenroste  hielten  sich 
in  ihrem  mehrjährigen  Betriebe  sehr  gut;  ihre  Ausbesserungen 

waren  nicht  nennenswert.  _  .... 

Aliit  obigen  Befunden  stimmen  auch  die  (Ergebnisse  über¬ 
ein,  'die  der  Bayerische  Dampf kesS'elrevisions- Verein  auf  einem 
•städtischen  Gaswerke  Bayerns  gelegentlich  eines  Abnahme- 
versuches  erhalten  und  in  seiner  Zeitschrift  mitgetellt  hat. 

In,  2  Zweiflammrohrkesseln  von  100  qm  Heizfläche  und 
2.9  qm  Rostfläche  wurden  auf  Planrosten  mit  4  mm  S  palte  n- 
weiite  in  16  Stunden  3715  kg  Koksgrus  (dort  Koksgrieß  ge¬ 
nannt)  verfeuert  und  20034  kg  Dampf  von  9,3  Atm.  aus  Speise- 
wasser  von  8°  C  erzeugt.  Der  Dampf  wurde  auf  315"  C  über¬ 
hitzt.  . 

Überhitzter  Dampf  auf  1  kg  Koksgrus . ;)  4  k- 

Überhitzter  Dampf  auf  1  qm  Heizfläche  in  der  Stunde  12,5  kg 
Koksgrus  auf  1  qm  Rostfläcke  in  der  .Stunde  ....  80  0  kg 

Die  Veröffentlichung  schließt  wörtlich:  ..Die  Ergebnisse 
dier  Versuche  zeigen,  daß  mit  einem  Brennstoff,  der  noch  heute 
als  solcher  nur  wenig  Verwendung  findet,  ’S'on  ern  haupt¬ 
sächlich  als  Zusatzmittel  für  Kalkbrennereien,  Ziegeleien  und 
dergleichen  benutzt  wird,  bei  sachgemäßer  Einrichtung  der 
Feuerungsanlagen  und  richtiger  Bemessung  der  Rost-  und  Heiz¬ 
fläche  ein  Dampfprei's  erzielt  werden  kann,  der  40  bis  50  v.  H. 
günstiger  ist  als'  jener,  der  mit  Kohle  in  einer  sehr  gut  arbei¬ 
tenden  Dampf kesselanlage  bei  den  derzeitigen  Kohlenpreisen 
erreicht  wird.  Die  Anlage  bewährte  sich  seit  ihrer  Inbetrieb¬ 
nahme  sehr  gut“. 

Jahresschau  Deutscher  Arbeit 
Dresden  1922 

Deutsche  Erden  (Keramik  und  Glas). 

In  Dresden  rüstet  man  sich  zur  ersten  der  unter  dem 
Namen  „Jahr  es  schau  Deutscher  Arbeit“  geplanten  Wertaus- 
stellungen.  Der  Grundgedanke  dieser  vom  Staate  Sachsen 
und  von  der  Stadt  Dresden  wirtschaftlich  gestützten  ATerau- 
staltungen  ist  folgender: 

Alljährlich  werden  im  Sommer  im  Städtischen  Aussfel- 
•Tungspalast  des  Großen  Gartens  zu  Dresden  dreimonatige  Aus¬ 
stellungen  von  je  einem  ausgewählten  Abschnitt  der  Deutschen 
Gesamtproduktion  vorgeführt.  Die  Einteilung  der  Erzeugungs- 
gebiete  wird  derart  erfolgen,  daß  jedes  von  ihnen  in  einer  be¬ 
stimmten  Reihe  von  Jahren  auf  der  Jahr  erschau  wiederkehrt. 
Es  gelangen  nur  ausgesprochene  Höchstleistungen  zur  Vor¬ 
führung.  Durchschnittliche  „iHändlerware“  ist  ausgeschlossen. 
Die  Jahresischau  soll  eine  Paraidevorführung  der  jeweiligen 
Industrie  darsteilen.  Diese  muß  also  besonderen  AVert  darauf 
legen,  daß  nur  (Erzeugnisse  hingestellt  werden,  mit  denen  auch 
vor  kritischen  Beschauern  Ehre  eingelegt  werden  kann.  Schon 
ein  einziger  Stand  mit  Gegenständen,  die  in  Ausführung  oder 
geschmacklicher  Haltung  anfechtbar  sind,  würde  'die  Gesamt- 
wiirkiung  herabdrücken.  _  t 

Es  ist  damit  aber  keineswegs  beabsichtigt,  eine  Mu- 
seumsau.sistellung  von  nur  ausgewählten  Einzelstücken  oder 
eine  Kunstgewerbeschau  zu  veranstalten,  vielmehr  soll  durch¬ 
aus  eine  Industrie-Ausstellung  gezeigt  werden.  Maßstab  für 
die  Bewertung  des  Auszu, stellenden  ist  der  Querschnitt  durch 
die  höchste  Leistung  der  jeweiligen  Industrie,  wie  sie  tatsäch- 
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lieh  ist,  und  nicht  wie  ein  gesteigerter,  ganz  besonders  ge¬ 
schulter  Ges  oh  mack  vielleicht  wünschen  könnte,  daß  sie  wäre, 
hie  Verantwortung  fiir  das  Niveau  der  Ausstellung  steht  also 
bei  der  Industrie  selber. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  mit  solchergestalt  durchge- 
fiihrten  Jahr esa u sste Hungen  ein  doppeltes  Ziel  erstrebt  wird: 
I ’ara  lemäßige  \  orführung  des  bisher  Gekonnten  einerseits  und 
•gegenseitige  Anregung  zu  erhöhter  Leistung  in  Arbeit  und 
Formung  andererseits. 

M  ährend  der  Jahresschau  wird  die  Leipziger  Herbstmesse 
stattfinden,  so  daß  die  dort  eintreffenden  Beteiligten  des  je¬ 
weils  ausgestellten  Gebietes  die  günstige  Gelegenheit,  das  nahe 
Dresden  zu  besuchen,  bequem  wahrzunehmen  vermögen.  Es 
ist,  da  auch  eine  besondere  Auslands  Werbetätigkeit  stattfinden 
soll,  damit  zu  rechnen,  daß  die  Jahresschau  sich  bald  zu  einem 
lebhaft  wirkenden  Förderungsfaktor  des  Deutschen  Exportes 
auswachsen  wird. 

'Es  wird  beabsichtigt,  anregende  historische  Sonderaus- 
stellungen  anzugliedern  und  in  Fabrikationsvorführungen  die 
Aufmerksamkeit  weiterer  Kreise  auf  'die  jeweilige  Industrie 
zu  lenken. 

Die  Ausstellungsgegenstände  sollen  keineswegs  nur  den¬ 
jenigen  Gebieten  entnommen  werden,  die  im  künstlerischen 
Sinne  arbeiten,  sondern  vor  allem  auch  denen  der  Erzeugung 
von  Dingen  des  täglichen  Gebrauchs  und  sehr  wesentlich  auch 
technischen  Zwecken  dienende  Erzeugnisse  umfassen.  Auf  die 
Vorführung  von  Erzeugnissen  zu  technischen  Zwecken  wird 
besonderer  Nachdruck  gelegt.  Sie  sind  ausstellungsgemäß  bis¬ 
her  selten  oider  nie  dargestellt  worden,  trotzdem  gerade  auf 
diesem  Sondergebiete  die  Industrie  ungewöhnliche  und  vom 
Auslande  kaum  erreichte  Leistungen  auf  zu  weisen  hat. 

Die  erste  „Jahresschau  Deutscher  Arbeit  Dresden“  wird 
am  15.  Juni  1922  eröffnet  werden  und  zwar  mit  dem  Untertitel 
„Deutsche  Erden.“  Sie  soll  das  weite  Gebiet  der  Deutschen 
keramischen  und  Glaserzeugung  umfassen,  soweit  diese  für  Ge¬ 
brauchs-,  Kunst-  und  technische  Zwecke  Höchstleistungen 
herstellt. 

Eine  erhebliche  Zahl,  namentlich  auch  der  führenden  Fir¬ 
men  beider  Industriezweige,  bat  ihre  Beteiligung  bereits  zu¬ 
gesagt.  Einige  Verbände  und  große  Konzerne  werden  ge¬ 
schlossene  Gesamtausstellungen  veranstalten.  Mehrere  Firmen 
haben  schon  jetzt  den  Bau  von  eigenen  Pavillons  beschlossen. 
Auch  eine  große  Anzahl  mittlerer  und  kleiner  Erzeuger,  die 
im  engeren  Sinne  Wertarbeit  hersteilen,  haben  Plätze  belegt. 
Einzelpersonen,  deren  Betrieb  nicht  industriell  ausgebaut  ist, 
wird  in  der  Berechnung  der  Platzmiete  entgegengekommen. 

Der  Anmeldungste rimin  ist  noch  nicht  abgelaufen.  Die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Jahresschau  befindet  sich  im  Verwaltungsge¬ 
bäude  des  Städtischen  Aus'stellungspalastes',  Dresden- A Lenne¬ 
straße  3. 

Zeitschriftenschau 

Der  Ursprung  des  Namens  „Keramik“  und  die  Anwendung 
dieser  Bezeichnung  in  den  Vereinigten  Staaten.  Die  amerika¬ 
nische  Keramische  Gesellschaft  besitzt  einen  besonderen  Aus¬ 
schuß  zur  Ergründung  des  Ursprungs  der  Bezeichnung  „Kera¬ 
mik“  und  zur  Festlegung  des  Anwendungsgebiets  dieser  Be¬ 
zeichnung  in  der  heutigen  Industrie.  Auf  Anregung  dieses  Aus¬ 
schusses  hat  Prof.  Dr.  William  A.  Oldfather  von  'der  Universität 
Illinois  dem  Ursprung  des  Wortes  „Keramik“  nachgefonscht 
und  ist  dabei  zu.  folgenden  Ergebnissen:  gelangt: 

Das1  'griechische  Wort  „ketramos“,  von  dem  die'  Bezeich¬ 
nung  „Keramik  “(englisch  „ceramic“)  abgeleitet  ist,  ist  verwandt 
mit  einem  älteren  Stammwort  des  Sanskrit,  das  „brennen“  be¬ 
deutet  und  auch  bei  den  Griechen  ursprünglich  einfach  einen 
„gebrannten  Stoff“  bezeichnete  .Professor  Oldfather  nimmt  also 
an,  daß  der  Grundgedanke  des  Wortes  „keramos“  ein  durch 
Einwirkung  des1  Feuers,  gewöhnlich  auf  erdige  Stoffe,  entstan¬ 
denes  (Erzeugnis  umschließt,  daß  'das  Wort  also  beiden  Grie¬ 
chen  ursprünglich  mehr  das  Herstellungsverfahren  und  erst  in 
2.  Linie,  wenn  überhaupt,  auch  den  Hauptrohstoff,  nämlich  Ton, 
bezeichnete.  Die  Amerikanische  Keramische  Gesellschaft  glaubt 
daher  keine  Spracbwidrigkeit  zu  begehen,  wenn  sie  das  An¬ 
wendungsgebiet  „Keramik“  über  die  reine  Toninduistrie  hin¬ 
aus  auf  eine  ganze  Reihe  weiterer  Industrien  erstreckt,  die  ihre 
Erzeugnisse  durch  die  Einwirkung  von  Hitze  auf  Rohstoffe, 
meist  erdiger  Natur,  erzeugen,  unter  deren  Bestandteilen  das 
'Silizium  mit  seinen  Oxyden  und  deren  Verbindungen,  den  Sili¬ 
katen,  die  Hauptrolle  spielt.  Die  genannte  Gesellschaft  schlägt 
daher  vor.  unter  dem  Begriff  „Keramik“  folgende  Erzeugnisse 
zusammen  zu  fassen :  1.  alle  Arten  von  gebrannten  Tonerzeug- 

nisisen,  wie  Steinzeug,  Steingut,  Ziegel,  Dachziegel,  Dränrohre, 
Terrakotta,  Porzellan,  nsw.;  2.  Bindemittel,  wie  Portlandizement, 
Zahnzement.  Kalk,  Gips  und  eine  Reihe  von  Magnesia-  und 


Gipse rzeuign isse n ,  deren  Bestandteile  erdiger  Art  sind  und  die 
nach  ihrer  einen  Brennvorgang  edns'cMie Bernden  Vorbehandlung 
und  na  cii  Mischung  mit  den  geeigneten  Flüssig  keilten  mehr  oder 
weniger  die  Eigenschaft  des  Abbindens  annebmen;  3.  alle  Arten 
von  Glas  und  Glaswaren,  einschließlich  Quarzglas,  Glasuren, 
Emaillen  und  viele  künstliche  Edelsteine;  4.  emaillierte  Metall¬ 
er  Zeugnisse.  bei  denen  das  Email  selbst  ein  keramisches  Er¬ 
zeugnis  Ast;  5.  'feuerfeste  Waren  oder  Erzeugnisse,  die  entwe¬ 
der  ganz  oder  zum  Teil  zusammengesetzt  oder  hergestellt  sind 
ans  Ton,  Kieselsäure  (in  ihren  verschiedenen  Formen),  Tonerde 
(Bauxit),  Magnesia  (Magnesit),  Kalk,  Chromit,  Asbest,  Zirkon, 
Glimmer,  den  seltenen  Erden,  gewissen  Karbiden  und  Nitriden 
und  anderen  nicht  metallischen  Erzeugnissen,  die  hohen  Tem¬ 
peraturen  widerstehen.  Für  alle  Erzeugnisse  dieser  Klasse  muß 
eine  Behandlung  bei  hoher  Temperatur  'die  Grundlage  bilden; 

6.  Schleifmittel  wie  iKanborundum,  Alundum  und  Zirkon  (fein¬ 
verteilte  Kieselsäure  und  Schmirgel)  sowie  die  daraus  -mit 
einem  erdigen  Stoff  als  Bindemittel  hergestellten  Erzeugnisse, 

7.  verschiedene  elektrische  und  wärmeisolierende  Erzeugnisse, 
bei  deren  Herstellung  erdige  Stoffe  einen  wichtigen  Bestand¬ 
teil  bilden.  Der  Ausschuß  schlug  'weiter  vor,  daß  die  Amerika¬ 
nische  Keramische  Gesellschaft  diese  Begriffsbestimmung  ver¬ 
suchsweise  und  nach  Anhörung  der  Englischen  Keramischen 
Gesellschaft  und  der  Englischen  Gesellschaft  für  Glastechno¬ 
logie  endgültig  anmimmt.  Außer  den  englischen  Gesellschaften 
sollte  eine  Abschrift  des  Berichts  auch  an  alle  anderen  Länder 
gesandt  werden,  die  das'  Wort  „keramos“  übernommen  haben, 
also  an  Frankreich,  Spanien,  Italien.  Skandinavien  und  Holland. 
Deutschland  sollte  ausgeschlossen  werden  mit  der  Begründung, 
„daß  man  in  Deutschland  «ehr  viel  und  erfolgreich  gegen  die 
Verwendung  von  Fremdwörtern  ankämpfe.“  (Journal  of  the 
American  Ceramic  Society,,  1920,  Band  3,  Nr.  7.  9  Seiten.) 

In  der  'gleichen  Nummer  berichtet  Professor  Oldfather 
selbst  über  seine  Forschungsergebnisse'  betreffs  dies  Ursprungs 
der  Bezeichnung  „Keramik“  und  führt  eine  ganze  Reihe  von 
Stellen  aus  dem  klassischen  Schrifttum  an,  mit  denen  er  seine 
im  obigen  dargelegte  Ansicht  begründet.  (6  Seiten.) 
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Export-Adreßbuch  der  Bayerischen  Industrie.  Herausge^ 
geben  vom  Bayerischen  Industriellen- Verband.  München.  4te 
Auflage.  München  1921  (Bayerische  Druckerei  und  Verlagsan- 
stalt,  G.  m.  b.  H.)  420  Seiten.  Größe  16,5  :  24  cm.  Inlandspreis 
50  M,  Auslandspreis  100  M. 
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Anmeldungen 

12i.  32.  G.  47  928.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Graphit 
mittels  elektrischen  Stromes.  Graphitwerk  Kropfmühl  Akt.-Ges. 
München.  12.  3.  19. 

21c.  10.  A.  34  810.  Durchführungsisolator  für  hohe  Span- 
^  nun  gen  mit  an  den  Fassungsrändern  angebrachten  Glimnrrdngen 
/$f  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin  31.  1.  21. 
i  /-$  21c.  13.  iP.  42  422.  Verbindungsstück  für  die  Aufhängung 

von  Hängeisolatoren.  Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf- 
Kiosterlausnitz,  Hennsdorf,  S.-A.  Zus.  z.  Anm.  P.  41  246.  4.  7.  21. 

32a.  8.  G.  52  068.  Vierfahren  zum  Blasen  doppelwandiger 
Glashohlkörper.  Glasfabrik  Sophienhütte  Richard  Bock,  G.  m.  b. 
H.  Ilmenau,  Thür.  11.  10.  20. 

54f.  M.  63  888.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Hohlkörpern 
durch  Pressen.  Karl  Mutter,  Triptis,  Thür.  31.  8.  18. 

67a.  19.  B.  95  425.  Maschine  zum  Schleifen  von  Wiinkel- 
fasisetten  oder  auch  geraden  Abstechen  der  schmalen  Kanten¬ 
flächen  aller  Arten  von  Gläsern.  Beller  i&  Fischer,  Neuenburg, 
Württ.  5.  8.  20. 

67a.  19.  B.  98  781.  Maschine  zum  geraden  Abs'chleifen  ein¬ 
zelner  oder  gestapelter  optischer  Gläser  o.  dgl.  an  den  schmalen 
Randflächen  nach  Schablone.  Beller  &  Fischer,  Neuenburg, 
Württ.  14.  3.  21. 

80c.  5.  L.  47592.  Kanalofen.  Peter  Joseph  Lengersdorf f, 
Berlin,  Knesebeckstr.  45.  13.  1.  19. 

Erteilungen 

21c.  13.  344  396.  An  festen  Stützen  anzubringender  Isolator. 
Elektrotechnische  Industrie  G.  m.  b.  II.,  Duisburg- Wanheimer¬ 
ort.  24.  1.  19.  E.  23  691. 

21c.  13.  344  623.  Elektrischer  Isolator.  Emil  Haefely  Cie. 
A.  G.,  Basei-St.  Jakob.  Schweiz.  20.  9.  19.  H.  78  397. 

21c.  13.  344  624.  Hänge- Isolator.  Maurice  iKoecblin,  Basel, 
Schweiz.  9.  8.  19.  K.  69  799.  Schweiz  17.  9.  18. 

30b.  14.  344  751,  Künstlicher  Zahn.  William  Arkin,  New 
York.  V.  St.  A.  17.  10.  19.  A.  32  390.  V.  St.' Amerika  12.  6.  16, 
32a.  2.  344  636.  Glosbafenofen  mit  Beheizung  durch  Kon- 
taktverbrennung.  Soeiete  Anonyme  Fours  i&  Porc&dös  Mathy, 
Lüttich.  31.  8.  19.  S.  50  955.  Belgien  11.  3.  19. 

32a.  33.  344  637,  Glaserdiamant.  Johann  Gültner  u.  Felix 
Blöc'hinger,  Bunzlau,  S oh  1  es . , _ I Ia y nau er  Str.  8.  21.  4.  20.  G.  50772. 
32a.  33.  344  756.  Maschine  zum  Schneiden  von  umrunden 


486.  Nr.  43. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


1921.  29.  Jahrgang. 


lästern,  insbesondere  Brillengläsern.  Fa.  Carl  Zeiss,  Jena. 
2.  11.  19.  Z.  11  243. 

33c.  12.  344  415.  Riech  flasche  für  Riechstoffe  jeder  Art. 
Gustav  Geifer,  München,  Gabelsbergerstr.  28.  16.7.20.  G.  51481. 

34f.  14.  344  533.  Teelöffel  ans  Glas.  Max  Lehmann,  Danzig- 
Langfuhr.  10.  7.  18.  L.  46  845. 

53b.  3.  844  796.  Konservenglas.  Adolf  Schiller,  Berlin- 
Schöneberg,  Am  Seepark  112.  28.  8.  20.  Sch.  59  201. 

53b.  3.  344  562.  Verschluß  mit  Öffnungsvorrichtung  für 
Konservengefäße.  Adolf  Schwieger,  Hannover,  Hermannstr.  32. 
6.  7.  20.  Sch.  58  780. 

67a.  19.  344  812.  Maschine  zum  Schleifen  sphärischer  oder 
zylindrischer  Flächen  von  optischen  Linsen  o.  dgl.  John  Brock¬ 
bank.  Sydney,  Austral.  25.  3.  16.  B.  81  328.  Australien  30.  4.  15. 

67a.  19.  344  813.  Vorrichtung  zum  Beschicken  der  Wedt- 
stücksrhleifsehale  von  Linsenschleifmaschinen.  William  Taylor 
u.  Uran  eis  William  Preston,  Leicester,  Engl.  28.  12  19.  T.  24  310. 
England  14  10.  18. 

80a.  7.  344  691.  Bodenverschluß  an  Mischmaschinen  u.  dgl. 
Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt  b.  Leipzig.  16.  12.  19.  G.  49  832. 

80a.  19.  344  477,  Pr  esse  zur  Herstellun  g  von  Ton  waren,  ins¬ 
besondere  Dachziegeln  u.  dgl.  Joseph  Hehl,  Crefeld-Bockum, 
Schützenstr.  135a.  7.  5.  20.  H.  80  926. 

80a.  45.  344  593.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Formen 
geflochtener,  durchbrochener  Gegenstände,  wie  Schalen,  durch 
Zusammenflechten  von  Tonsträngen.  Hans  Griesbach,  Corten¬ 
dorf  b.  Coburg.  10.  5.  19.  G.  48  257.  _ 

80c.  4.  344  363.  Brennöfen  mit  mittelbarer  Beheizung.  Carl 
Roschmann,  Hennigsdorf  b.  Berlin.  27.  4.  20.  R.  50  046. 

80c.  4.  344  479.  Glüh-  und  Muffelofen.  Carl  Ros'chmann,  Hen¬ 
nigsdorf  b.  Berlin.  29.  4.  20.  R.  50  068. 

80c.  5.  344  364.  Verfahren  zum  Brennen  im  'Gaskanalofen. 
Franz  Karl  Meiser,  Nürnberg,  'Sulzbacher  Str.  9.  Zns.  z.  Pat. 
340  535.  8.  6.  20.  M.  69  613. 

80c.  5.  344  365.  Verfahren  zum  Brennen  mit  Generatorgas. 
Franz  Karl  Meiser,  Nürnberg,  Sulzbacher  Str.  9.  Zus.  z.  Pat. 
340  535.  13.  7.  20.  M.  71536. 

80c.  16.  344  692.  Luft-  oder  Gaserhitzer  für  Brennöfen.  Carl 
Roschmann,  Hennigsdorf  b.  Berlin.  1.  5.  20.  R.  50  099. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

4b.  794  004.  Aus  Glas1  gefertigte,  eine  lektrische  Glüh¬ 
lampe  umschließende  Blume  mit  erst  beim  Leuchten  der  Lampe 
sichtbarer  In-  bezw.  Aufschrift,  vorzugsweise  für  Reklame¬ 
zwecke.  Willy  Lewerenz,  Berlin-Tempelh of ,  Ringbahnstr.  7. 
9.  9.  21.  L.  48  147. 

4b.  794  005.  Elektrischer  Beleuchtungskörper  aus  auf  Kan¬ 
delabern,  Säulen  o.  dgl.  angeordneten  Blumensträußen  mit 
Blüten  aus  Glas1.  Willy  Lewerenz,  Berlin-  Tempelhof,  'Ring¬ 
bahnstr.  7.  9.  9.  21.  L.  48 148. 

21c.  794  314.  Ränderklemme  mit  Porzellanuimhüllung.  Ernst 
Ruhstrat,  Göttingen.  18.  6.  21.  R.  53  662. 

32a.  794  856.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Ein-  und  Aus¬ 
führen  des1  Halspegels  und  gleichzeitigen  Öffnen  und  Verschlie¬ 
ßen  der  Vorform  bei  Flaschenblasmaschinen.  Wolfs  Maschi¬ 
nenbau-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Köln.  21.  9.  21.  W.  60  215. 

34f.  794  248.  Kaffeekanne  o.  dgl.  mit  Hohlansatz  zum  Auf¬ 
fangen  der  von  der  Schnauze  herablaufenden  Tropfen.  Adolf 
Rademacher,  Duisburg,  Manteuffelstr.  6.  13.  9.  21.  R.  54  305. 

34f.  794  662.  Trams  portabler  Wandschoner,  hergestellt  aus 
Wandplatten.  Heinrich  Bataille,  Witterschlick  b.  Bonn.  2.  9.  21. 
B.  95  283. 

34f.  794  692.  Kannen-  und  Schüssel, untersetz  er,  Rolltablett, 
sowie  Tischläufer,  bestehend  ans  schwarzen  oder  farbigen  Holz¬ 
stäbchen  in  Verbindung  mit  schwarzen  oder  farbigen  Holz-  oder 
Porzellanperlen.  Felix  Frenizel,  Berlinl-Dablem,  Friedbergstr. 
Nr.  8.  19.  9.  21.  F.  43  094. 

341.  794  747.  Nach  innen  gewölbter  Emailboden.  Paul 
Miietke,  Charlottenburg,  Kaiserin-Augusta-Allee  91.  12.  9.  21. 

M.  71 657. 

341.  794  925.  Christbaumschmuck  aus  Glas.  Arno  Petsehel, 
Dobra  b.  Dürröhrsdorf  i.  S.  21.  9.  21.  P.  36  090 

36a.  794  428.  Klappenregulierung  für  irische  Einsätze  bei 
Kachelöfen.  Karl  Maushardt,  Stuttgart,  Römer  str.  8.  5.  9.  21. 

M.  71589. 

36a.  794  620.  Kachelofen.  Fritz  Förster,  Soden,  Kreis 
Schlüchtern.  20.  9.  21.  F.  43  099. 

45b.  794  285.  Emaillierter  Jaucheschöpfer  mit  durchgehender 
Tülle.  Georg  Rudolf  Thomas,  'Steiini gt w ol msd or f .  19.  9.  21. 

T.  23  226.  1 

53b.  794  841.  Metalldeckel  für  Konservenigläsier.  Bruno 
Rasohke,  Guben.  17.  9.  21.  R  .54  369. 

54g.  794  089.  Parfümflasche  mit  Kapselverschluß  und  im 
Innern  ungeordneter  stehender  Glasröhre  zur  Aufnahme  von 
Reklameetiketten.  Alfred  Kühnlemz,  Wiesbaden.  Nerotal  23. 
12.  9.  21.  K.  87  293. 

54g.  794  090.  Flaschen  für  Parfüm  u.  dgl.,  wobei  im  Innern 
derselben  eine  stehende  Glasröhre  zur  Aufnahme  von  Reklame¬ 
etiketten  angeordnet  ist.  Alfred  Kühnlenz,  Wiesbaden,  Nero¬ 
tal  23.  12.  9.  21.  K.  87  294. 


54g.  794  091.  Parfümflakon  mit  abschraubbarere  Gewinde- 
kapisel  und  Standfuß,  sowie  im  Innern  leimgesehmolzener  Glas¬ 
röhre  zur  Aufnahme  von  Reklameetiketten.  Alfred  Kühnlenz, 
Wiesbaden,  Nerotal  23.  12.  9.  21.  K.  87  295. 

64a.  794  152.  Spiralfeder  mit  Diohtuiigsmasse,  zum  Ver¬ 
schließen  von  Flaschen  und  Krügen  und  zum  Aufträgen  des 
Inhalts1  derselben.  Carl  Wyngaard,  Bonn,  Wolfstr.  15.  9.  9.  21. 
W.  60  077. 

64a.  794  253.  Flaschenausgußkorken  mit  gerilltem  Unter¬ 
teil  und  unter  einem  Verschlußkläppchen  mündendem  Luft- 
röhrchen.  Robert  Hohage  i&  Co.,  Lüdenscheid  i.  W.  14.  9.  21. 
H.  90  158. 

64a.  794  256.  Vorrichtung  zum  Richten  und  Einspannen 
von  Brillengläsern  in  Randschleifmusebinen.  Fa.  A.  Schumann. 
Düsseldorf.  14.  9.  21.  Sch.  72  192. 

67a.  794  847.  Platte  mit  Spannvorrichtung  für  Glaspolier¬ 
maschinen.  Hermann  Lehmann,  Mühle  n:str.  42,  u.  Rudolf  Fe  ver¬ 
übend,  Dresdener  Str.  86,  Berlin.  19.  9.  21.  L.*48  170. 

70c.  794  041.  Tintenfaß  mit  Eintauchtrichter  und  gleich- 
bleibendem,  einstellbarem  Flüsisigkeitsspiegel.  Dipl.-Ing.  Wil¬ 
helm  Beckmann,  Berlin,  Lu itp oldst r.  31.  11.  4.  21.  B.  93  046. 

75c.  794  691.  Druckmatritze,  mit  der  Ölfarbe  oder  sonstige 
Präparate  der  Funkindustrie  lauf  Unterlagen  aller  Art,  /wie 
Glas,  Holz,  Metall  oder  andere  beliebige  Stoffe  plastisch  auf¬ 
gedruckt  'werden  können.  Karl  Flesch,  Saarbrücken,  Schloß¬ 
platz  14.  19.  9.  21.  F.  43  083. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  /?.-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fra  to' 

Frage  167.  Aufbereitung  von  Schamotte  für  Ofenkacheln. 

Ich  will  den  Grundton  für  Ofenkacheln  mit  halb  Schamotte 
und  halb  Sand  vermengen.  Ist  zur  Mahlung  ein  Kollergang 
oider  eine  Kugelmühle  vorteilhafter?  Wie  groß  ist  die  -  Mahl¬ 
vorrichtung  zu  wählen,  wenn  9  Ofentöpfer  arbeiten,  um  den 
Schamottebedarf  zu  decken? 

Antworten 

Zu  Frage  154.  Masse  für  leichtes  Steingut.  Zweite  Antwort. 

Ein  dichtes  Steingut  mit  möglichst  leichtem  Gewicht  bei  ganz 
is ch wach  gebranntem  Scherben  ist  ein  Unding,  oder  Sie 
müßten  den  Scherben  so  dünn  gestalten,  daß  dadurch  die  leichte 
Ware  zustande  kommt.  Je  niedriger  nämlich  ein  Steingut  ge¬ 
brannt  wird,  umso  poröser  ist  es,  wenn  Sie  nicht  auf  Ton- 
ware  zurückkommen  wollen,  die  durch  einen  dichtbrennen¬ 
den  Ion  hergestellt  wird,  dann  aber  auf  den  Namen  Steingut 
keinen  Anspruch  hat.  Das  sogenannte  leichte  Steingut  wird 
durch  Zusatz  von  Kreide1  her  gestellt  bei  Vorhandensein  von 
genügend  Quarz;  je  mehr  Kreide  ibezw.  kohlensaurer  Kalk 
im  Steingut  enthalten  ist.  umso  leichter,  aber  auch  um  so  po¬ 
röser  ist  die  so  erzielte  Ware  und  bedarf  auch  keinen  hohen 
Garbrand.  Dagegen  kann  man  mit  Feldspatsteingut,  dem  so¬ 
genannten  Gnani'tsteimgut  einen  fast  gesinterten  Scherben  her- 
steilen,  der  also  nicht  porös  ist,  aber  einen  höheren  Brenngrad 
erfordert  und  schwerer  ist,  als1  der  Scherben  des  Kalksteinguts. 

Dritte  Antwort.  Eine  Gewichtsverringerung  des  Scherbens 
werden  Sie  wohl  nur  auf  die  Weise  erreichen  können,  daß  Sie 
irgend  einen  Stoff  beimischen,  der  im  Schrühbrand  heraus¬ 
brennt,  Das  hat  natürlich  den  Nachteil,  daß  der  Scherben  porös 
wird.  Wasiser durchl äsisiig  brauchen  die  Vasen  deshalb  aber 
'doch,  nicht  zu  werden,  denn  Sie  decken  die  Poren  ja  nach¬ 
träglich  mit  der  Glasur.  Notwendig  wird  sei^i.  daß  erstens  der 
Zusatzstoff  sehr  fein  gemahlen  ist,  daß  ferner  die  Außen¬ 
fläche  'der  geschr übten  Vase  vor  dem  Glasieren  verrieben  wird, 
um  die  Poren  auf  der  Außenfläche  mit  Glühs'cherbenstaub  aus- 
zufüllen,  damit  'sie  nicht  ungünstig  auf  das  Aussehen  und  die 
Dichte  der  Glasur  Oberfläche  einwirken.  Porös  ist  ja  an  'sich 
jeder  Stednjgutscherben.  Sie  können  aber  auch  'einmal  Ver¬ 
suche  in  der  Richtung  machen,  daß  Sie  den  Quarz  (durch  Kie¬ 
selgur  teilweise  ersetzen,  auch  (damit  erreichen  Sie  Gewichts¬ 
verringerung,  werden  aber  wahrscheinlich  zunächst  Schwierig¬ 
keiten  bei  'der  Verarbeitung  zu  überwinden  haben. 

Vierte  Antwort.  Ihre  ganze  Fragestellung  erscheint  etwas 
sonderbar.  Was  verstehen  Sie  unter  „ganz  schwach“  gebrann- 
tem  Steingut ?  Ein  Fabrikat,  *da>s  den  Namen  iSteingnit  ver- 
dient,  muß  mindeste  ns'  zwischen  Segerkegel  3—10  verglüht 
■sein.  Der  Glasurbrand  erfolgt  dann  bei  Segerkegel  010—3. 
Verglüht  man  nämlich  Steingut  zu  schwach,  iso  treten  Haar¬ 
risse  in  der  Glasur  auf,  die  zur  Folge  haben,  daß  diese  Stücke 
immer  nässen.  Ein  leichtes  Gewicht  können  Sie  nur  durch  ganz 
schwaches'  Drehen  oder  Gießen  der  betreffenden  Vasen  er¬ 
reichen,  auf  eine  andere  Art  nicht.  Warum  Sie  aber  ein  solches 
anstreben,  ist  mir  unverständlich,  denn  die  Käufer  verlangen 
meistens  auis  praktischen  Gründen  nicht  zu  leichte  Ware.  Was 
Sie.  unter  Porosität  der  Vasen  verstehen,  ist  auch  sehr  ver¬ 
schieden  aufzufassen,  denn  eine  Stein gutmasise  ist  immer  porös, 
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nur  muß  die  Glasur  darauf  ohne  Haarrisse  halten,  sonst  tritt 
der  unangenehme  Fehler  der  \\  asserdurehlässigkeit  auf. 

Zu  Frage  155.  Färbung  von  Schleifscheiben.  Zweite  Ant- 
°  i  I®  larbung  von  Schleifscheiben  hängt  hauptsächlich 
von  der  Farbe  des  Bindetones,  des  Quarzes  und  des  Brennens 
nkler  d®r  Bindeton  und  der  Quarz  ist.  man  kann  auch 
rötlichen  Quarz  bezw.  Sand  dabei  verwenden,  je  dunkler  wird 
die  harbe  der  Scheibe.  Brennt  man  dabei  noch  etwas  hoch  und 
oxydierend,  so  erhalt  man  einen  bläulichen  Farbton.  Wollen 
p.e  aber  die  blaue  Färbung  noch  besser  hervorheben,  dann 
koimten  Sue  dies  nur  durch  Zusatz  von  Kobaltoxyd  erreichen, 
indem  Sie  das  feingemahlene  Bindemittel  mit  Kobaltoxyd 
■DUuen.  Uber  die  Bläuung  von  Massen  ist  im  Fragekasten  letzter 
Zeit  schon  genügend  berichtet  worden,  so  .daß  Sie  sich  danach 
richten  konnten.  Der  angegebene  Brenngrad  von  Segerkegcl 
Uda  ist  derart  gering,  daß  Sie  ‘die  gewünschte  Farbe  nur  durch 
die  Planung  bei  einem  dunkelbrennenden  Ton  als  Bindemittel 
erreichen  können.  Es  wird  aber  darauf  aufmerksam  gemacht, 
daß  Schleifscheiben  eine  viel  bessere  Qualität  ergeben  wenn 
sie  hoher  gebrannt  werden,  und  daß  die  bläulichgraue  Farbe 
immer  ein  Zeichen  des  Hochbrandes  und  einer  guten  Qualität 

l'SU 

Dritte  Antwort.  Zur  Erzielung  einer  dunkelgraublauen 
harbun g  stehen  Ihnen  Chromeisenstein  und  Kobaltoxyd  als 
rai  bemittel  zur  A  erfiigung;  auch  Mischungen  von  (Eisenoxyd 
und  Manganoxyd  mit  Kobaltoxyd1  werden  zum  Ziele  führen. 
Einige  sachgemäß  durchgeführte  Versuche  werden  bald  zeigen 
mit  welchen  dieser  Stoffe  Sie  am  günstigtsen  arbeiten. 

Zu  Frage  156.  Mahleinrichtung.  Zweite  Antwort.  Zur  (Her¬ 
stellung  von  Steiugutmasse  für  Ihren  beabsichtigten  kleinen  Be¬ 
trieb  wurde  eine  kleine  Trommelmühle  von  etwa  600  mm 
Durchmesser  mit  etwa  45  kg  Inhalt  genügen,  die  als  Antriebs- 
kraft  A  PS.  benötigen  dürfte.  Es  steht  Ihnen  auch  frei,  eine 
etwas  größere  Irommel  anzu  schaffen,  wenn  Sie  größere  Leis¬ 
tung  wünschen.  Wenn  Sie  aber  die  Steingutmos.se  nicht  nur 
gießen,  sondern  auch  formen  und  drehen  wollen,  so  würde  noch 
eine  kleine  Versuchs-Filterpresse  mit  angekuppelter  Hand¬ 
ln  ein  brau  pumpe  zu  empfehlen  sein,  um  die  flüssige  Masse  damit 
zu  entwässern.  I  ür  die  Herstellung  weißer  und  farbiger  Gla¬ 
suren  wäre  eine  Kolonnen-Farbtopfmühle  angebracht  mit  ver¬ 
schiedenen  Topfgrößen.  Eine  solche  mit  6-9  Töpfen,'  je  nach 
der  Große,  wurde  etwa  X  PS.  benötigen  und  Ihr  Elektro- 
-Uotor  wurde  also  gerade  ausreichend  sein.  Zum  Mahlen  von 
Schamotte  wäre  unbedingt  eine  Walzmühle  angebracht,  mög- 
lichst  mit  Rüttelsieb,  wenn  Sie  die  Sortierung  nicht  mit  dem 
Handsieb  vornehmen  wollen.  Diese  kleine  Walzmühle  würde 
etwa  l/->  PS.  erfordern,  bei  weniger  Aufgabe  vielleicht  auch 
nur  1  i  b.  Um  den  Betrieb  dieser  Maschinen  gleichmäßig  auf¬ 
recht  zu  erhalten,  wäre  nicht  nur  der  Elektromotor,  sondern 
aueü  teilweise  der  Benzinmotor  in  Gang  zu  halten.  Die  be¬ 
schriebene  Anlage  wird  immerhin  in  die  Kosten  gehen,  da 
letzt  Maschinen  teuer  sind,  aber  trotzdem  wird  sich  die  Anlage 
bezahlt  machen. 

Dritte  Antwort.  Am  besten  und  vorteilhaftesten  werden 
Sie  ia i  beiten,  wenn  Sie  das  Mahlen  der  Schamotte  usw.  voil- 
»•tanuig  von  dem  der  Farben  und  Glasuren  trennen,  denn  erstens 
ist  das  Keimgen  der  Trommel  beim  Mahlgutwechsel  eine  sein- 
zeitraubende  Arbeit,  die  auch  noch  eiine  Menge  Kraft  bean¬ 
sprucht,  wahrend  andererseits  das  Mahlen  von  größeren  Men¬ 
gen  harter  Stoffe  in  den  kleinen  Farhmühlen  eine  sehr  teuere 
und  zeitraubende  Arbeitsweise  sein  würde.  Die  Ihnen  zur  Ver- 
u.miiis  stehende  Kraft  reicht  bequem  auch  für  eine  größere 
>1  uhleneinrichtung.  Als  Mahltro-mmei  nehmen  Sie  zweckmäßig 
eine  Irommel  von  670  mm  Durchmesser  und  600  mm  Länge; 

nfilio  d  49 Mahlgut  und  beansprucht  etwa 

^  Betriebskraft.  Erlaubt  es  der  Bedarf,  so  wäre  eine 
irommel  mit  800X800  mm.  100  kg  Füllung  und  1  PS  Kraft¬ 
bedarf  noch  ratsamer,  weil  bedeutend  wirtschaftlicher.  Damit 
können  Sie  dann  alle  Rohstoffe  aulbereiten.  Für  das  Mahlen 

,c  rben  Dgen  Sie  sich  eine  eiresprechende  Anzahl  Topf¬ 
muhle  n  zu. 

a  ,  Z“  F^age  ,157-  Säurefeste  Schmelzfarbe.  Dritte  Antwort. 

bchmelzfarben  bestehen  mehr  oder  weniger  aus  Glasflüssen, 
mit  färbenden  Oxydfarben  versetzt.  Vollkommen  säurefest  sind 
diese  bchmelzfarben  aber  keineswegs,  da  sie  von  Flußspat- 
saure  stark  angegriffen  werden,  mögen  Sie  die  Mischung  vor- 
nehmen,  wie  Sie  wollen.  Im  allgemeinen  wiederstehen  hart- 
ussiige  ^chmelzfarhen  am  besten  den  sonst  vorkommenden 
Mauren,  d.  h.  solche,  die  bei  hohem  Feuer  einzuschmeizen  sind. 
Versuchen  Sie  es  einmal  mit  solch  schwerschmelzbaren  Farben. 

Zu  Frage  159.  Einfluß  von  Dolomit  auf  die  Porzellanglasur, 
orzellanglasuren  dürfen  doch  nie.  decken,  sondern  sollen  im 
Gegenteil  so  durchsichtig  wie  möglich  sein.  Sowie  etwas 
Deckendes  dann  verteilt  ist  sieht  das  Porzellan  häßlich  Ungar, 
emailahnlich  aus.  Soll  also  die  Farbe  besser  weiß  sein,  so  muß 
c,er  n  •  u’  möglichst  weiß  brennen  und  diie  Glasur  möglichst 
durchsichtig  sein.  Schon,  um  der  Unterglasurfarben  willen  ist 
letzteres  notig.  Im  übrigen  verwendet  man  gerne  Magnesit, 
als?  Dolomit,  in  den  Porzellanglasuren,  weil  dadurch  der  Glanz 
weicher  und  milder  wird.  Wie  soll  Ihnen  aber  ein  geeigneter 
dolomithaltiger  Versatz  genannt  werden,  wenn  Sie  nicht  ein¬ 
mal  schreiben,  wie  hoch  Sie  brennen?  Angenommen,  daß  Sie 


suche n^erk68'el  14  b^enrlCn,  'so  wäre  folgende  Glasur  zu  ver- 

503  iG-ew.-T.  Neuhauser  Sand 
89  „  Kaolin 

24  „  Feldspat 

37  „  Dolomit 

30  „  Kalkspat. 


Herste 


rw  .  .  ”  iVftl  IVbpa  i. 

Zweite  Antwort.  Der  Rothenzechauer 


olomit  wird  zur 


-  - -  II 

O’ng  von  I  orzellanglasuren  gern  verwendet,  da  die 
Glasur  weißer  wird  und  einen  höheren  Spiegel' erhält 
Soll  die  Glasur  aber  mehr  decken,  so  müssen  sie  „ron  GA;;-' 

e:iIlfuhrein'  V obei  die  Zusammensetzung  der  Mar-  bei 
Lnirechii-ng  zu  berück süchtigen  ist.  Ihre  GPsur  -scheint  ’  ro.Fit 
weudi  zu  sein.  Ich  würde  Ihnen  für  iSegerl-e-. '  '■)  f0|-  V-  j0  / 
saminensetzung  empfehlen:  "  /jU~ 


8  SiOs  0,9  AP’Os 


I  0  50  CaO 
0,18  MgO 

T  y  0,32  IGO 

Versatz  4,7  Gew.-T.  Dolomit 

4  8  „  Kalkspat 

0,1  „  Feldspat 

09  5  „  Sand  aus  Neuhaus 

q  m  ...  -  böhmischer  Kaolin 

Sie  mit  dem* Ä?  ,Z-WGcke  dle,  G!a'sur  zu  hart  sein,  so  können 
rw  fr  Kieselsäure-  und  Tonerdegehalt  heruntergehen. 
Durch  Versuche  mußten  Sie  genannte  Glasur  Ihrem  Scherben 
an  passen  und  Glattscherben  umrechnen. 

I  Dritte  Antwort  Hätten  Sie  Ihren'  -Glasur versatz  angege- 

;nreTieS  mcv  ,s'chtwer  gewesen,  Rothenzechauer  I)olo- 
m  tinel  l  in  Ihren  .  Versatz  nutzbringend  einzurechnen.  Was 

eme!  Qllas^versatzes.  wenn  Ihr  Masseversatz 

I  L'r  vB  ntemPera1tur  ul,bekanM  list-  Stellen  Sie  am  besten 
selbst  Versuche  an.  der  erwähnte  Dolomit  bringt  den  ge- 

wunschten  Erfolg.  Zu  berücksichtigen  ist,  daß  der  Alkaligehalt 
möglichst  herabgesetzt  wird. 

Vierte  Antwort.  Wenn  Ihre  Glasur  nur  aus  Kaolin,  Feld¬ 
spat  und  1  orzellansond  aus  Neuhaus  besteht,  so  hat  inan  mit 
einer  i  einen  Feldspatglasur  zu  rechnen,  im  Gegensatz  zu  Kalk- 
spatgiasurem  b  eldspatglasuren  sind  eigentlich  rein  weiß  und 
gut  deckend,  wahrend  Kalkglasuren  etwas  ins  grünliche  gehen. 
Schmilzt  man  um  Glattibrand  je  eine  Tasse,  mit  beiden  Glasuren 
^efiillt,  so  kann  man  diesen  Unterschied  am  -besfen  nach  dem 
Brande  feststellen.  Daß  Sie  die  gute  Durchsichtigkeit  Ihrer 
«laMii  damit  begründen,  daß  darin  kj&in-e  Porzellanscherben 
enthalten  sind,  ist  mag,  denn  das  Porzellan  besteht  doch  aucli 
nur  aus  den  von  Ihnen  angegebenen  Stoffen  wie  Kaolin,  Feld¬ 
spat  und  Sand.  Die  Kal kgla suren  haben  außer  Kaolin,  Feld¬ 
spat  und  Sand  als  Flußmittel  Kalkspatzusatz  auf  Kosten  des 
•L  eidspates,  um  dadurch  den  hohen  Brenngrad  herunter zudrük- 
kenund  .die  -bei  Feldspiatglasuren  leicht  vorkommende  Eiier- 
schaligkeat  zu  vermeiden.  Da  nun  Dolomit  aus  40— -45  v  H 
Magnesit  und  55-60  v.  H.  Kalk  besteht,  so  erhalten  Sie  durch 
Zusatz  dieses  Rohstoffe«!  «no  TT*»  1 L-  vr.n.r™  .  j,«.  _  .• 


v  ,  i  ,  -V  .  wcawuu,  su  uiuainen  o-ie  auren 

Zusatz  dieses  Rohstoffes  eine  Ival k -Magnesia -Glasur,  die  weni- 
ger  grün  Inch  aussieht  als  eine  Kalkglasur.  Man  zieht  .deshalb 
diese  -Glasuren  uen  Kalkglasuren  vor,  zumal  sie  auch  weniger 
empfindlich  gegen  Rauch,  sind.  Ihnen  entsprechende  Glasur- 
\ ersatze  laufzugeben,  hat  insofern  keinen  Sinn,  da  man  nicht 
weiß,  wie  hoch  Sie  brennen  und  welchen  Mas-seversatz  Sie 
haben. 

re  i  i  Fu,nfte  Antwort.  Dolomit  ist  ein  stärkeres  Flußmittel  als 
I  eidspat,  und  erhöht  infolgedessen  den  Glanz  der  Glasur-  er 
macht  sie  aber  auch  glasiger,  bewirkt  also  ganz  dais  Gegen¬ 
teil  von  dem  was  Sie  beabsichtigen.  Wenn  Sie  Ihrer  Glasur 
eine  höhere  Deckkraft  geben  wollen,  so  müssen  Sie  sie  mehr 
trüben.  Das  erreichen  Sie  durch  Vermehrung  des  Kaoliinzu- 
satzes.  Ratsam  ist  es,  den  Kaolin  vorher  zu  verglühen;  damit 
vermindern  Sie  seine  Schwindung,  können  also  den  Zusatz 
erhoben,  ohne  Glasurrisse  befurchten  zu  müssen.  Anstatt  böh- 
mischem  Kaolin  verwenden  Sie  zweckmäßiger  Kemmlitzer  Ka¬ 
olin  für  die  Glasur,  weil  dieser  weißere  Brennfarb-e  hat,  der 
Glasur  also  eine  reinere  Farbe  gibt.  Einen  Glasurversatz,  der 
unbedingt,  für  Ihren  Scherben  paßt,  kann  man  Ihnen  nicht 
nennen,  da  Sie  ja  Ihren  Masseversatz  nicht  angegeben  haben, 
i.achlolgende  Glasur  ist  in  der  Praxis  bewährt;  Sie  müssen 
sie  eben  Ihrem  Scherben  an  passen : 

400  Gew.-T.  Kaolin,  verglüht 
485  „  schwedischer  Feldspat 

300  „  Quarz,  verglüht 

260  „  Quarz,  roh 

150  „  Dolomit 

Zu  rage  150.  Majolikawachs.  Majolika  wachs  ist  eine 
Mischung  von  Wachs',  Talg  und  etwas  Paraffin.  Auch  kann 
man  andere  Fettstoffe  wie  Rüböl  oder  reines  Mineral-Schmier- 
ol  zusetzen.  Je  nach  den  physikalischen  Eigenschaften  des 
Majoliikascherbente  und  der  zu  verwendenden: ‘Glasur  hat  man  das 
W  achs  strenger  oder  leichter  zu  mischen,  d.  h.  mehr  oder 
weniger  flüssige  Öle  beizusetzen.  Für  dickflüssige  Glasuren, 
wie  bie  -solche  verwenden,  ist  es  schwierig,  eine  entsprechende 
Mischung  herauszu finden,  da  die  Glasur  durch  die  Dickflüssi"-- 
keit  gern  haften  bleibt.  Eis  ist  deshalb  von  Ihnen  selbst  auszu¬ 
probieren,  wie  das  Wachs  entsprechend  zu  versetzen  is.t 
Q.  Zu  Frage  151.  Mattieren  von  glasiertem  Porzellan.  Wenn 
bie  fertige  1  orzellangegenstände  mattieren  wollen,  so  müssen 
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-ie  verfahren  wie  die  Glastechniker;  nämlich  die  Glasur- 
ilächen  durch  ein  Bad  von  Flußsäure  oder  Fluorammonium 
matt  ätzen.  Am  besten  ist  es.  idie  Plußsäure  recht  verdünnt  zu 
nehmen,  (damit  die  Mattierung  langsam  erfolgt;  sie  wird  dann 
umso  zarter. 

Zweite  Antwort.  Sie  geben  in  Ihrer  Frage  nicht  an,  ob 
das  Porzellan  nur  während1  des  Bemale  ns  matt  sein  soll,  oder 
ob  es  für  immer  ein  mattes  Aussehen  haben  soll.  Im  ersten 
Fall  wenden  Sie  sich  am  vorteilhaftesten  an  eine  Lackfabrik. 
Im  anderen  Fall  ist  das  Mattwerden  durch  Sandstrahl  oder 
durch  etwa  40  Sekunden  airdauerndes  Untertauchen  in  konzen¬ 
trierter  Flußsäure  zu  bewerkstelligen.  Die  genaue  Zeitdauer  ist 
von  der  Stärke  der  Säure  abhängig. 


Dritte  Antwort.  Das  Mattieren  von  Porzellan  für  Malerei¬ 
zwecke  ist  am  besten  durch  die  käufliche  Ätzpaste,  die  sich 
malen  und  auch  drucken  läßt,  zu  erzielen.  Beim  Bezüge  von 
Ätzpaste  verlangen  Sie  zugleich  eine  'Gebrauchsanweisung,  die 
Ihnen  alles  Wissenswerte  angeben  wird.  'Einige  Versuche 
werden  Sie  zum  Ziele  bringen. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen ] 
den  fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  übe’ lassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


Marktlage 


Veröffentlichungen,  sind  nicht  eingeganeen. 


Vereine  und L  ehranstalten 


Devisenbeschaffungsstelle.  Die  Verhandlungen  über  die 
Errichtung  einer  Devisenbeschaffungsstelle  sind  in  jüngster 
Zeit  insofern  einen  bedeutenden  Schritt  weiter  gekommen,,  als 
nunmehr  die  Satzung  und  die  'Geschäftsanweisung  fertig  ge¬ 
stellt  ist.  Eiine  Anzahl  mittlerer  Firmen  steht  noch  immer  ab¬ 
seits,  eis  darf  aber  damit  gerechnet  werden,  daß  hierdurch  die 
Sache  nun  nicht  mehr  aufgehalten  wird.  Es  ist  die  höchste  Zeit, 
(daß  eine  Einrichtung,  die  von  fast  allen  in  Betracht  kommenden 
Kreisen  als  nützlich  und  notwendig  erkannnt  worden  ist,  nun 
auch  in  Wirksamkeit  tritt. 


Bayerische  Wärmestelle  für  Kachelöfen,  Kachelherde  und 
Hauskamine.  Die  technischen  Organisationen  der  Hafner  und 
Kaminkehrer  in  Bayern  haben  sich  z-u  einer  Bayerischen 
W ärmes teile  für  Kachelöfen,  Kachelherde  und  IHanskamine  zu¬ 
sammen  geschlossen.  Ihre  Aufgabe  ist  die  Förderung  der  Wär- 
me Wirtschaft  des  Hausbrandes  in  allen  einschlägigen  Gebieten. 
Sie  erfüllt  ihre  Aufgaben  im  Sinne  und  nach  den  Anweisungen 
(der  staatlichen  Zentralstelle  für  Wärmewirtschaft  und  weist  die 
Bearbeitung  von  Einzelaufgaben  den  angeschlosisenen  tech¬ 
nischen  Organisationen  nach  dem  Bestimmungen  der  (Geschäfts¬ 
ordnung  zu.  Die  'Geschäftsstelle  befindet  sich  in  München,  Lieb- 
herrstraße  18. 


Bund  angestellter  Chemiker  und  Ingenieure.  Im  Hinblick 


auf  die  in1  Aussicht  stehende  Neuregelung  der  Lage  der  indu¬ 


striellen  Angestellten  in  bezug  auf  Konkurrenzklauseln  und 
Wettbe w e rhs vor b ofe  hat  sich  der  Bund  angestellter  Chemiker 
und  Ingenieure  E.  V..  Berlin,  veranlaßt  gesehen,  mit  einer 
Denkschrift,  die  diese  Fragen  ausführlich  'behandelt,  an  die 
Öffentlichkeit  zu  treten.  Die  aus  mehreren  Teilen  bestehende 
Abhandlung  stellt  eingangs  das  geltende  Recht  dar  und  ent¬ 
wickelt  darauf  den  Standpunkt  der  Gewerkschaften,  sodann 
,  denjenigen  seiner  eigenen  Beruf skreise  gegenüber  den  Anträ¬ 
gen  der  Regierung  sowohl  als  auch  des  Unternehmertums. _  Di-' 
schädlichen  Auswirkungen  der  Konkurrenzklauseln  in  sozialer 
und  volkswirtschaftlicher  Hinsicht  werden  ausführlich  (dar ge¬ 
legt,  andererseits1  wird  aber  kdargestellt,  daß  die  deutsche  Wirt¬ 
schaft  heute  auf  idie  Wettbewerbs  verböte  'der  technischen  Ange¬ 
stellten  nicht  verzichten  kann,  so  daß  diese  hier  der  Allgemein¬ 
heit  ein  Opfer  zu  'bringen  haben.  Aus  diesen  Ausführungen  er¬ 
gibt  sich  als  Schlußfolgerung  und  Hauptforderung:  keine  Ka¬ 
renz  ohne  vollwertige  Gegenleistung.  Ferner  werden  Anwen¬ 
dungsgebiet,  gesetzliche  Einschränkung,  Form  und  Umfang 
von  Wettbewerbsiahreden,  alles  im  Vergleich  zu  dem  geltenden 
Öffentlichen  Recht,  eingehend  gewürdigt.  Auch  rechtlichen 
Möglichkeiten,  auf  Wettbewerbsverbote  gänzlich  zu  verzichten, 
dadurch,  daß  geistiges  Eigentum  auf  anderem  Wege  gesichert 
wird,  werden  einer  sachgemäßen  Prüfung  unterworfen.  Die 
Denkschrift,  die  die  Stellung  der  in  der  Industrie  beschäftig¬ 
ten  Chemiker  und  Ingenieure  zu  (dieser  außerordentlich  wichti¬ 
gen  Frage  kennzeichnet,  liegt  bereits  (den  zuständigen  Stellen 
vor,  da  die  Regelung  dieser  Angelegenheit  schon  in  nächster 
Zeit  die  gesetzgebenden  Körperschaften  (beschäftigen  wird.  Sie 
ist  von  der  Geschäftsstelle  des  Bundes  angestellter  Chemiker 
und  Ingenieure  E.  V.,  Berlin  W,  Potsdamer  Str.  36.  zu  beziehen. 


Ein-  und  Ausfuhr  von  Tonwaren.  Nach  Deutschland  wur¬ 
den  in  diesem  Jahre  eingeführt  im  Juni  24  421  dz  im  Werte 
von  8  089  000  M;  im  Juli  27  702  dz  dm  Werte  von  5  191000  M; 
Die  Ausfuhr  betrug  im  Juni  446  572  dz  dm  Werte  von  112  622  000 
M;  im  Juli  395  659  dz  im  Werte  von  111203  000  M. 

Verarbeitung  von  Kaolin  in  der  südafrikanischen  Union. 
Wie  mitgeteilt  wird,  ist  .die  Gewinnung  und  Verarbeitung  von 
Kaolin  in  Natal  jetzt  gesichert.  Der  Kaolin  dient  zur  Herstel¬ 
lung  von  'schwefelsaurer  Tonerde,  feuerfesten  Ziegeln,  Stein- 


^erai 


gut  USW. 

Lieferung  von  Hohlglaswaren  nach  dem  Auslande.  Die 

amtliche  deutsche  Vertretung  in  Batavia  teilt  unter  dem  24. 
August  1921  folgendes  mit:  „Die  hiesige  N.  V.  Handel  Maiat- 
schappi  j  Appel  &  Co.  in  Weltevreden,  Paseer  Barne  iZudidi  18,  im¬ 
portiert  deutsches  Hohlglas.  Einkaufsägenten  (dieser  Firma  sind 
Schütze,  Steffens  -&  Co.  in  Hamburg.  iSpaldingstr.  70.  Die  Firma 
Appel  klagt  darüber,  das  deutsche  Glasfabriken  zwecks  Erlan¬ 
gung  von  Aufträgen  gut  ausgeführte  Muster  aus  einwandfreiem 
Material  einsenden  und  dann  nach  Erteilung  eines  Auftrages 
Ware  liefern,  die  hinsichtlich  Qualität  des  Glases  und  Aus¬ 
führung  minderwertig  ist.  In  der  Tat  weisen  Muster  und  Liefe¬ 
rungen,  wie  der  Augenschein  ergab,  erhebliche  Unterschiede 
auf.  —  Mit  Bezug  auf  diese  Beschwerde  weist  die  Außenhan¬ 
delsnebenstelle  Glas,  Berlin,  darauf  hin,  daß  es  im  Vorteil  der 
deutschen  Glasindustrie  liegt,  nur  Qualitätsware  auis.zu führen 
und  im  Hinblick  auf  das1  Ansehen  des  deutschen  Kaufmanns 
es  unbedingt  vermieden  werden  muß,  daß  gute  Muster  ins  Aus¬ 
land  gesandt  werden  und  die  Lieferung  in  schlechterer  Ware 
erfolgt. 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Glas  und  Glaswaren.  Nach  Deutsch¬ 
land  wurden  in  diesem  Jahre  .eingeführt  dm  Juni  7  202  dz  im 
Werte  von  12  852  000  M;  im  Juli  11273  dz  im  Werte  von 
13  671  000  M.  Die  Ausfuhr  betrug  im  Juni  85  996  dz  im  Werte 
von  144  610  000  M;  im  Julis  87  848  dz  im  Werte  von  150  505  000  M. 

Studienreise  japanischer  Geschäftsleute  nach  Europa. 
Eiine  einflußreiche  Gruppe  von  japanischen  Finanz-  und  sGe- 
ischläftsleuten,  Großreedern  und  Vertretern  von  Versicherungs¬ 
gesellschaften  hat  Japan  Mitte  Oktober  verlassen,  um  auf  'einer 
Studienreise  durch  Amerika  -und  Europa  die  finanzielle  und 
wirtschaftliche  Lage  verschiedener  westlicher  Länder  nach  dem 
Kriege  kennen  zu  lernen  und  eine  engere  Fühlungnahme  mit 
Japan  anzubahnen.  Zu  der  Reisegesellschaft  werden  voraus¬ 
sichtlich  gehören:  Der  .Direktor  der  Nippon  Yusen  KaJiska,  Ver¬ 
treter  der  Firmen  Mitsubishi  und  Okura.  die  Vizepräsidenten 
der  Handelskammern  von  Osaka,  Kobe,  Kyoto  und  Nagoya, 
Direktoren  (der  Miic  Cotten  M.ill  Co,  der  Formesa  Zucker  Co, 
der  Del  Nippon  Bier  Co,  der  Japan-China  Cotton  Mill  Co,  der 
Yamashita  Dampfer  Co,  (der  Osaka  Dampfer  Co,  der  Direktor 
der  Sumitomo  Bank  und  der  Präsident  (der  Takasago  Lebens- 
ver.s  i  cli  er  ungsgesellsebaft. 


Glas 


Allyen 


/ 

Finnennachrichfen 


Porzellanfabrik  C.  M.  Hutschenreuther  Akt.-Ges.,  Hohen¬ 
berg.  Wie  in  .der  in  Dresden  abgehaltenen  Hauptversammlung 
miitge teilt  wurde,  wird  augenblicklich  in  der  Porzellandndustrie 
gestreikt,  ida  unerfüllbare  Forderungen  seitens  der  Arbeiter¬ 
schaft  gestellt  worden  seien,  die  abgelehnt  werden  mußten.  In¬ 
folgedessen  haben  die  anderen  Fabriken  die  Aussperrung  der 
Arbeiter  verfügt..  Wie  lange  der  Streik  dauern  wird,  läßt  sich 
zurzeit  noch  nicht  übersehen.  Im  übrigen  genehmigte  die  Ver¬ 
sammlung  (die  Verteilung  von  wieder  20  v.  III.  Dividende  auf 
das  erhöhte  Aktienkapital. 

Chamotte-  und  Klinkerfabrik  Waldsassen  Akt.-Ges.  Otto 

Koerner  (Magdeburg)  ist  aus  .dem  Aufsiohtsrat  der  Gesellschaft 
ausgeschieden. 
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Leonhard  Tietz.  Akt.-Ges.  in  Köln.  Die  außerordentliche 
1  Lau  pt  Versammlung  beschloß,  das  Aktienkapital  um  M  35  Mail. 
•Stammaktien  auf  insgesamt  M  115  Mail,  zu  erhöhen.  Die  neuen, 
ab  1.  Januar  1922  di videntden berechtigten  Aktien  werden  von 
einer  Bankgruppe  zu  130  v.  II.  mit  der  Verpflichtung-  über¬ 
nommen,  alen  Aktionären  auf  zwei  Stamm-  oder  vier  Vorzugs¬ 
aktien  B  eine  Stammaktie  zu  135  v.  II.  anzubieten.  Die  Kapital  - 
erhöhung  wurde  mit  der  Geldentwertung  und  Steigerung  der 
Warenpreise  begründet.  Diese  Kapitalerhöhung  sei  vermutlich 
die  letzte,  die  aus  diesem  Grunde  vorgenommen  werde,  isofern 
nicht  die  Warenpreise  noch  ganz  erheblieh  steigen  würden. 

E.  Wunderlich  &  Comp.  Akt.-Ges.,  Altwasser  i.  Schles. 
Außer  ordentliche  Hauptversammlung:  15.  November  1921,  vor¬ 
mittags  11  Uhr,  im  Sitzungszimmer  der  Allgemeinen  Deutschen 
Credit- Anstalt  Abteilung  Dresden  in  Dresden,  Scheffelstraße 
Nr.  3,  II.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  die  -Erhöhung 
Kies  Grundkapitals  um  M  2  350  000.  durch  Ausgabe  von  1750 
Stück  neuen  Stammaktien  über  je  M  1000  sowie  600  Stück  Vor¬ 
zugsaktien  Über  je  M  1000;  Ausschluß  des  gesetzlichen  Be- 
zugsrechts  der  Aktionäre;  -Festsetzung  der  Mindestkurse.  zu 
welchen  die  Ausgabe  -erfolgen  soll;  Festlegung  -der  sonstigen 
Ausgabebedingungen,  insbesondere  d-er  Rechte  der  Vorzugs¬ 
aktien.  —  2.  Beschlußfassung  über  die  durch  den  Beschluß  zu  1 
er  forderlich  werdende  Abänderung  bezw.  Ergänzung  des  Ge- 
s eHscbafts Vertrages,  insbesondere  hinsichtlich  -der  Höhe  und 
Zusammensetzung  -des  Grundkapitals,  dies  Stimmrechts  der  Vor¬ 
zugsaktien,  der  Gewinnverteilung  sowie  der  Rechte  der  Vor¬ 
zugsaktien  bei  -der  Liquidation. 

Lommatzsch.  Neu  eingetragen  wurde:  Gast  &  Marx.  Ge¬ 
sellschafter :  Kaufleute  Max  Gast  und  Curt  Marx.  Geschäfts¬ 
zweig:  Herstellung  von  Porzellan,  insbesondere  technischer 
Porzellanfabrik  und  deren  Verkauf.  ^  . 

Starnberg,  A.-G.  München.  Neu  eingetragen  wurde:  Ke¬ 
ramische  Werkstätte  Groeber  &  Co.  Kunstkeramische  Werk¬ 
stätte  (Ilanfel-der  Str.  118).  Gesellschafter:  Keramiker  Ernst 
Groeber  -und  Berta  Groeber,  Kaufmanns witwe  (München). 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Moschendorfer  Porzel¬ 
lanmalerei  in  Dresden  Dr.  Rudolf  Reinecke  <&  Co.  Komm.-Ges. 

( Stephani enstr.  6).  Gesellschafter  sind  der  prakt.  Arzt  Dr.  med. 
Rudolf  Reinecke  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  und 
eine  Kommanditistin.  -Geschäftszweig:  Fabrikations-  und  Han¬ 
delsgeschäft  mit  feinen  Porz  eil  an  waren,  insbesondere  von 
M  osohendorfer  Porzellan. 

Berg.-Gladbach,  A.-G.  Bensberg.  Hager  :&  Weidmann 
Akt.-Ges.  Kaufmann  Carl  Hager,  Ingenieur  Ernst  Wiedemann 
und  der  Buchhalterin  Hedwig  Molitor  (Herkenrath)  -ist  in  der 
Weise  Prokura  erteilt,  daß  entweder  je  zwei  gemeinschaftlich 
oder  jeder  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstandsmitgliede  zur 
Vertretung  der  Aktiengesellschaft  befugt  sind. 

Mannheim- Waldhof.  Dymamidon-Werk  Engelhorn  &  Co. 
G.  m.  b.  H.  Diplomingenieur  Rudolf  lEngelhorn  (Mannheim) 
-ist  als  Geschäftsführer  bestellt;  er  ist  berechtigt,  die  Gesell¬ 
schaft  allein  zu  vertreten.  ; 

Nürnberg.  Louis  Raum.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Das 
Geschäft  ist  unter  Ausschluß  aller  im.  bisherigen  Betriebe^  be¬ 
gründeten  Forderungen  und  Verbindlichkeiten  auf  den  Kauf¬ 
mann  Hermann  Winkler  übergegangen  und  wird  von  ihm  unter 
unveränderter  Firma  weiterbetrieben. 

Nerchau,  A.-G.  Grimma.  Nerchauer  Tonwerk  Winkler  & 
Co.  G.  m.  b.  H.  Die  Firma  läutet  künftig:  Nerchauer  Tonwerk 
G.  ra.  b.  H.  Das  Stammkapital  ist  auf  40  000  M  erhöht  worden. 
Der  Gesellschaftsvertrag  vom  12.  Dezember  1913  ist  auch  in 
anderen  Punkten  abgeändert  worden. 

Berlin.  Ton-Verwertungsigesellscliaft  Nieder-Zibelle,  G. 
m.  b.  H.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  von  Berlin  nach  Nieder- 
Zibelle,  Amtsgerichtsbezdrk  Muskau,  verlegt.  Der  Gesellsehafts- 
t,rag  wurde  geändert.  Ritme-ister  a.  D.  Alexander  Graf  von  Gers- 
dorff  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer.  Rittergutsbesitzer  Otto 
Rieck  in  Nieder-Zibelle  ist  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Döbern,  N.-L.,  A.-G.  Forst  (Lausitz).  Neu  eingetragen- 
wurde:  Erich  Hirsch,  G.  m.  b  H.  Gegenstand  des  Unterneh¬ 
mens:  Vertrieb  von  Glas-,  Porzellan-  und  Stednigutwaren  jeder 
Art.  «insbesondere  die  Fortführung  -des  zu  Döbern,  N.-L.,  «unter 
der  Firma  Erich  Hirsch  bestehenden,  bisher  dem  Einzelkauf¬ 
mann  Erich  Hirsch  daselbst  gehörenden  Glashandelsgeschäfts. 
Stammkapital:  90  000  M.  Geschäftsführer:  'Kaufleute  Erich 
Hirsch.  Paul  Uhlig  und  Wilhelm  Böheim.  Der  Gesellschafter 
Kaufmann  Erich  Hirsch  hat  das  von  ihm  in  Döbern  bisher 
unter  «der  (Einzelfirma  Erich  Hirsch  betriebene  Glashandel s«ge- 
schäft  mit  Waren  im  Werte  von  30  000  M  in  «die  Gesellschaft 
eingebracht,  wodurch  -seine  Stumm  einlage  von  30000  M  für  be¬ 
glichen  erachtet  ist.  Die  Haftung  «der  Gesellschaft  für  die  im 
-Geschäftsbetriebe  der  bisherigen  «Einzelfirma  Erich  Hirsch  zu 
Döbern  begründeten  Verbindlichkeiten  _  sowie  der  Übergang 
der  dm  Betriebe  der  «genannten  Einzelfirma  begründeten  For- 
-ilerungen  auf  die  Gesellschaft  sind  ausgeschlossen.  Die  Gesell¬ 
schaft  wird  durch  mindestens  zw«ei  Geschäftsführer  oder  durch 
einen  Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen  vertreten. 

Berlin-Schöneberg.  Porzellan-Gesellschaft  Haas,  Kadis'ch 
&  Co.  Die  -Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  Kaufmann 
Erhard  Kilian. 


Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Gebrüder  Hartoch, 
Akt.-Ges.  Gegenstand  «des  Unter  nehme  ns':  Der  Betrieb  von 
Waren-  und  Kaufhäusern  und  die  Anfertigung  von  Waren  der 
in  den  Geschäften  des  Unternehmens  geführten  Art.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  berechtigt,  Unternehmungen,  deren  Gegenstand 
zu  dem  Zwecke  der  Gesellschaft  in  Beziehung  steht,  zu  erwer¬ 
ben,  oder  sich  an  «solchen  zu  beteiligen,  sowie  alle  Arten  von 
Geschäften  zu  betreiben,  -die  geeignet  sind,  die  Gesellschafts¬ 
zwecke  zi.  fördern.  Grundkapital :  10  000  000  M.  Vorstandsmit¬ 
glieder:  Kaufleute  Simon  Hartoch  (Düs-seldorf-Übercassel)  und 
Theodor  Hartoch.  Jeder  der  beiden  ist  für  sich  allein  zur  Ver¬ 
tretung  «der  Gesellschaft  befugt.  Die  Gesellschaft  wird  ver¬ 
treten:  a)  wenn  der  Vorstand  aus  einer  Person  besteht,  durch 
diese,  b)  wenn  er  aus  mehreren  Personen  besteht,  durch  zwei 
Vorstandsmitglieder.  Die  Gesellschaft  kann  auch,  falls  mehren* 
Vorstandsmitglieder  bestellt  sind,  durch  ein  Vorstandsmitglied 
und  einen  Prokuristen  vertreten  werden.  Das  Grundkapital 
zerfällt  in  10  000  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  über  je  1000 
M,  die  zum  Nennwert  ausgegeben  werden.  Zur  Deckung  des 
von  ihnen  gezeichneten  Aktienkapitals  bringen  Simon  und 
Theodor  Hartoch  das  von  der  aus  ihnen  als  persönlich  haften¬ 
den  Gesellschaftern  und  der  Konsortialaktiengesell schuft  zu 
Zürich  als  Kommanditisten  «bestehenden  Gesellschaft  Gebrüder 
Hartoch  K omma/ndi tge sei lschaf t  zu  Düsseldorf  geführte  Han¬ 
delsgeschäft  mit  allen  Aktiven  und  Passiven,  mit  dem  Rechte 
zur  Fortführung  der  Firma  mit  oder  ohne  Zusatz  dergestalt 
in  die  neue  Aktiengesellschaft  ein,  «daß  das  Geschäft  als  vom 

l.  Februar  1921  an  für  Rechnung  der  neuen  «Gesell. schafts  geführt 
gilt.  «Sie  bringen  mit  und  insbesondere  in  «die«  neue  G«es«el lschaf t 
ein  die  «sämtlichen  auf  ihren  o«der  der  Kommanditgesellschaft 
Gebrüder  Hartoch  Namen  im  Grund  buche  von  Düsseldorf- Stadt 
eingetragenen  Grundstücke  mit  aufstehenden  Gebäuden.  Die 
Gründer  der  Gesellschaft,  die  sämtliche  Aktien  übernommen 
haben,  sind:  1.  Kaufmann  Simon  Hartoch  (I)üsseklorf-Ober- 
casisel).  2.  Kaufmann  Theodor  Hartoch  (Düsseldorf),  3.  Barmer 
B«ank- Verein,  Hinsberg,  Fischer  u.  Co.  (Düsseldorf),  Komman¬ 
ditgesellschaft  -auf  Aktien,  4.  Generaldirektor  Albert  Schöndorff 
(Düsseldorf),  5.  Bankdirektor  Josef  Lö«wenstedn  (Düsseldorf). 

Regensburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Eugen  Metz  (Dom¬ 
straße  1).  Geschäftszweig:  Vertretung  und  Vertrieb  elektro- 
-technischer  Artikel,  Motore  und  Apparate. 

Zwickau,  Sachsen.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektrotech¬ 
nische  Werkstätten  «und  Galvanische  Anstalt  Zwickau  Sa.  G.  m. 
b.  IH.  Gegenstand  des  «Unternehmens  is.t  «die  He-rstelung  von 
T'solierplatten  für  «elektrotechnische  Zwecke  sowie  der  Bau  von 
Zähler-,  Vertedlungs-  und  Schalttafeln,  ferner  Galvanisierung 
und  Emaillierung  von  Metallteilen  aller  Art.  «Stammkapital: 
30  000  M.  Zum  Geschäftsführer  ist  bestellt  «d-er  Diplomingenieur 
Friedrich  Steiger. 

Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Karp  &  Schick  G.  m. 
b.  H.  Gegenstand  -des  Unternehmens  ist  «die  Herstellung  von 
del  mit  «elektrotechnischen  und  «sanitären  Artikeln  sowie  mit 
sonstigen  Gebraucbsgegenständen.  «Stammkapital:  50  000  M. 
Geschäftsführer:  Kaufleute  Kaspar  Karp  und  Karl  Schick. 

Jeder  von  ihnen  ist  «allein  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  be¬ 
rechtigt.  Sie  bringen  als  «Sacheinlage  in  «die  «Gesellschaft  -ein 
eine  «ihnen  gemeinschaftlich  zugehörige  vollständige  Biiroein- 
richtumg  z«um  Gesamtwerte  von  15  000  M,  «woran  ein  «jeder  von 
ihnen  mit  7500  M  beteiligt  ist.  Von  jeder  Stammeinlage  is.t 
der  Betrag  von  7500  M  «durch  obige  Sacheinlage  «gedeckt.  Die 
hiernach  "verbleibenden  Reste  von  je  17  500  M  «der  beiden 
Stammeinlagen  sind  in  Geld  zu  leisten. 

Wien.  Invaliidengesellschaft  für  Wiener  Kunstkeramik  G. 

m.  b.  H.  (X.,  -Schlei er gasse  21).  Der  Ges-ellschafts vertrag  wurde 
abgeändert.  Höhe  des  Stammkapitals  bisher :  133  000  Iv.  Dar¬ 
auf  «geleistete  Bareinzahlungen  133  000  K.  Höhe  «des  «Stamm¬ 
kapitals  nunmehr:  733  000  K.  Darauf  geleistete  Ba-rein Zahlun¬ 
gen  733  000  K. 

Wien.  Neu  «eingetragen  wurde:  „E-mi“  Elektromaterial- 
Ge«s«ellschaft  m.  b.  H.  (X..  Laxenburgerstraße  32).  Gegenstand 
«des  Unternehmens:  Der  Handel  mit  Bedarfsartikeln  «der  elek¬ 
trotechnischen  Industrie  aller  Art,  die  Erzeugung  und  Herstel¬ 
lung  «derartiger  Waren  «und  deren  Vertrieb,  .schließlich  die 
«Gründung  «und  Beteiligung  an  Unternehmungen,  welche  Ge¬ 
schäftszwecken  «gleicher  Art  «dienen.  Stammkapital:  90  000  K. 
Darauf  geleistete  Bareinzahlungen:  90  000  K.  Geschäftsführer: 
Martha  Stern,  Kaufmannsgattin  und  Prokurist  «Oiskar  Hirsch¬ 
feld.  Prokurist:  Albert  Stern.  Vertretungsbefugt:  Jeder  Ge¬ 
schäftsführer  «selbständig. 

Mitrovica.  Jugoslawien.  Neu  eingetragen  «wurde:  Stevan 
D.  Sremcevm.  Glas-  und  Porzellanwarenhandlung. 

Konkurs.  Über  das  Vermögen  der  Großhandelsgesellschaft 
für  Elektrotechnik  und  landwirtschaftliche  Maschinen  m.  b.  H., 
Hannover,  Göbenstraße  31 A.  Konkursverwalter:  Rechtsanwalt 
I)r.  Gumbert  (Hannover).  Meldefrist:  10.  Dezember  1921  Gläu¬ 
bigerversammlung:  11.  November  1921,  vormittags i  10 A  Uhr. 
Prüfungstermin:  21.  Dezember  1921,  vormittags  10  Z  Uhr,  vor 
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cm  Amtsgericht,  Neues  Justizgebäude,  Volgersweg  1,  Zimmer 
n.  Offener  Arrest  mit  Anzeigepflicht:  10.  November  1921. 

Deutsche  Glas-  und  Spiegelfabriken  Akt.-Ges„  Fürth. 

Von  der  außerordentlichen  Hau ptversa mmlu ng,  in  der  das'  ge¬ 
samte  Stamm-  -und  Vorzugskapital  vertreten  war,  •  'wurde 
die  Erhöhung  des  Grundkapitals  von  4,4  auf  6,6  Mill.  M  durch 
Ausgabe  von  2200  neuen  Stammaktien  mit  voller  Dividenden- 
bereehtigung  für  das  laufende  Geschäftsjahr  beschlossen.  Die 
neuen  Aktien  wenden  sämtlich  von  den  seitherigen  Aktionären 
kn  Verhältnis  ihres  Aktienbesitzes  übernommen. 

Spremberg,  Lausitz.  Von  Poncet  Glashüttenwerke,  Akt.- 
Ges.  in  Friedrichshain,  N.-L.  (Zweigniederlassung  in  Berlin). 
Das  Grundkapital  wurde  um  4  Lj  Mill.  M  erhöht  «und  beträgt 
nunmehr  8  100  000  M.  Es  ist  in  8100  Aktien  über  je  1000  M 
zerlegt.  §§  3,  15,  19,  34,  35,  38  und  41  der  Satzung  sind  abge¬ 
ändert  worden.  Die  neuen  Aktien  werden  zum  Kurse  von  170 
v.  LI.  lausgegeben. 

Hoyerswerda.  Vereinigte  Hoyerswerda'er  'Glasfabriken 
von  Strangfeld  &  Hannemann.  Kaufmann  Max  Nitschel  (Pen- 
zig),  Frau  Luise  Prehl.  geborene  Hannemann,  Frau  Selma, 
verwitwete  Hoffmann,  geb.  Hannemann,  Frau  Elsa  Pätzold, 
geb.  Hannemann  (Dessau)  sind  nicht  Gesellschafter.  Zur  Ver¬ 
tretung  der  Gesellschaft  sind  nur  ermächtigt:  Frau  Bertha 
Hannemann,  geb.  Schöne.  Bergwerksdirektor  Moritz  Strang¬ 
feld  (Grube  Stadt  Görlitz  bei  Kohlfurth  Kaufmann  Heinrich 
'Strangfeld,  Bürgermeister  Paul  Escher  '(Stolberg  lim  Harz), 
Fräulein  Marie  Escher  und  zwar  jeder  für  sich  allein. 

Bischofswerda,  Sachsen.  Sachsenhiitten  G.  m.  ib.  H.  Die 
Firma  lautet  künftig  Glaswerke  Sachsenhütten  G.  m.  b.  H. 

Berlin- Hohenschönhausen.  Berlin-Aachener  Spiegel-Maj- 
nufaktur  Röder,  Meyer  &  Co.  Einzelprokurist:  Walter  Kinon 
(Prohnan.  b.  Berlin).  Gesamtprokuristen  miteinander  sind 
August  Liintzen  und  Berta  Weber. 

Aachen.  Glas-  und  Spiegelmanufaktur  N.  Kinon.  William 
Gobsch  (Haaren  b.  Aachen)  und  Hermann  Freudei  ist  Gesamt¬ 
prokura  ;in  der  W eise  erteilt,  daß  jeder  von  ihnen  nur  in  Ge¬ 
meinschaft  mit  einem  anderen  Prokuristen  zur  Vertretung  der 
Gesellschaft  berechtigt  ist. 

Berlin.  Berliner  Glas-,  und  Spiegelmanufaktur  F.  Dessauer 
ii  i  Architekt  Max  Kleain  (Berlin-Zehlendorf)  ist  in  die  Ge¬ 
sellschaft,  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  R.  Vanselow  und  Co.  G. 
m.  b.  H.  Gegenstand  des1  Unternehmens:  Die  Fabrikation  und 
"  i  Vertrieb  von  Glasinstrumenten  für  industrielle,  wissen- 
schia  rtlic'he  und  technische  Zwecke.  2.  die  Beteiligen  mg*  an  Un- 
ternehmungen  gleicher  oder  ähnlicher  Art,  3.  der  Erwerb  der 
Firma  R.  Vanselow  und  Co.  'in  Berlin,  Elsässer  Straße  52. 
Stammkapital:  50  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Georg 
'Schachmann  (Charlottenburg),  Kaufmann  Otto  Neumann.  Die 
Geschäftsführer  Georg  Schachmann  und  Otto  Neumann  sind 
einzeln  zur  Vertretung  berechtigt.  Als  Einlage  auf  das  Stamm¬ 
kapital  wird  in  die  Gesellschaft  einge, bracht  vom  Gesellschafter 
!•  ?!•  'sein  im  Bande1  sregister  des1  Amtsgerichts  Ber- 

bnUMitte  unter  der  Firma  R.  Vanselow  und  Co.  eingetragenes 
Geschäft,  dessen  Gegenstand  die  Herstellung  von  Glasinstru¬ 
menten  für  'industrielle,  technische  und1  wissenschaftliche 
Zwecke  ist.  Das  Geschäft  geht  mit  der  Firma  und  sämtlichen 
Aktiven  auf  die  neue  Gesellschaft  über.  Passiven  sind  nicht 
vorhanden.  Der  Wert  der  Sacheinlage  ist  auf  25  000  M  ange¬ 
nommen,  sie  ist  in  Anrechnung  auf  seine  gleich  hohe  Stamm¬ 
eln  läge  eingebracht. 

BeHin.  Radiotherm-  Isolierflaschen-Fabrik  Karl  Griebel. 
Emilie  Griebel,  geb.  Bellwig  (Charlotteniburg)  ist  in  das  Ge¬ 
schäft  als  persönlich  haftende  Gesellschafterin  eingetreten 
Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  nur  Karl  Griebel  ermächtigt 

,,  Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde:  Heliotrop-Isolier- 
ilaschen fabii k  Hugo  Böhm,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des'  Unter¬ 
nehmens  ist  die  Herstellung  von  Isolierflaschen,  die  mit  dem 
rtamenisschutz  „Heliotrop1'  versehen  sind,  und  ähnlicher  Artikel. 
■Stammkapital :  20000  M.  Fabrikbesitzer  Hugo  Böhm  ist  Ge- 
'S  oll  äfts  f  üh r  er. 


Lichtenhain,  A.-G.  Oberweißbach.  Emildus  Fichtmüller 

Kaufmann  Oskar  Fichtmüller  i'st  Prokura  erteilt. 

Lichte  b.  W.  A.-G.  Oberweißbach.  Ernst  Schmidt.  Den 
Kaufmann  Paul  Schmidt  ist  Prokura  'erteilt. 

Wien.  Josef  Wacha..  Glasschleifer  ei,  Handel  mit  Glas  um 
Glaswaren,  und  Spiegelhelegerei  (VII.,  Lerchen felderstraßi 
Finge  treten  als  Gesellschafter:  Glasschleifer  Rudel: 
Gipnik.  In  folge«  essen  offene  Handelsgesellschaft.  Vertretungs- 
betugt  'der  Gesellschafter  Josef  Wacha  selbständig  oder  dei 
Gesellschafter  Rudolf  Lipnik  mit  der  Prokuristin  Anna  Wacha 
,,  ...  Prag-Zhchov.  Tschechoslowakei.  'Glas-Fabriken  und 
Raffinerien  Josef  Inwald  Akt. -Ges.  (Zweigniederlassung  ir 
I  rag)  Die  Firma,  lautet  nunmehr:  Glas-Fabriken  und  Raffine¬ 
rien  Josef  In wald,  A.-G.  Der  Sitz  ist  von  Wien  nach  Prag  ver¬ 
legt  worden. 

Mnichovic,  Bez.  Ricany.  Tschechoslowakei.  Neu  .einige - 
tragen,  wurde:  Spectrum,  Erzeugung  und  Export  von  kunst- 
gescl1  Offenen  böhm.  Glas,  G.  in.  b.  H.  Stammkapital:  95  000  K 
Geschäftsführer:  iSvatopluk  Konräd,  Frantisek  Oizinsky  und 
Bozena  Cizmskä. 


Gablonz.  Tschechoslowakei.  M.  Karniol.  Export  Gablon¬ 
zer  Artikel.  Die  Firma  ist  gelöscht. 

Eisenwerk  Fraulautern  Akt.-Ges.  Das  der  Familie  Levy  Email 
in  Paris  gehörende  Werk  schloß  in  1920/21  mit  M  698  286 
(852  000)  Reingewinn,  nach  M  1  150  403  (348  342)  Abschreibun¬ 
gen.  Das  Aktienkapital  beschränkt  sich  nach  wie  vor  auf 
M  468  000,  die  Reserven  auf  M  646  000,  aber  die  Kreditoren 
betragen  M  43,21  (18,13)  Mill. 

Warsteiner  Gruben-  und  Hütten,- Werke  Ordentliche 
Hauptversammlung:  18.  November  1921,  mittags  12  Uhr,  in  den 
Geschäftsräumen  der  Gesellschaft  in  Warstein.  Auf  der  Tages'- 
ordnung  steht  u.  a. :  Beschlußfassung  über  Aufhebung  der  Vor¬ 
rechte  der  in  'der  Hauptversammlung  vom  3.  April  1920  ab¬ 
gegebenen  .  M  500  000  Vorzugsaktien  .Lit,  B  und  Umwandlung 
derselben  in  Inhaberaktien  in  gesonderter  Abstimmung  der 
Stamm-  und  Vorzugsaktionäre.  —  Änderung  des  gesamten 
Gesellschaftsvertrags.  Hierüber  gesonderte  Abstimmung  der 
■Stamm-  und  Vorzugsaktionäre. 

Sinsheim,  Els'enz.  Reinhoid  Stilz.  Die  Firma  Ist  er¬ 
loschen. 

Sinsheim,  Elsenz.  Neu  eingetragen  wurde:  Reinhoid 
Stilz,  Akt.-Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Erwerb  und 
Fortführung  des  von  Reinhold  .Stilz  in  Sinsheim  bisher  be¬ 
triebenen  iSta.nz-  und  Emaillier werke;  und  seiner  Aluminium¬ 
kochgeschirrfabrik  sowie  Fabrikation  von  Metallwaren,  auch 
Erwerb  bestehender  Geschäfte  dieser  'Geschäftszweige  und  Be¬ 
teiligung  an  solchen.  Grundkapital:  1  500  000  M.  Der  Vorstand 
kann  aus  einer  oder  mehreren  Personen  bestehen.  Er  wir! 
vom  Aufs'ichtsrat  bestellt  und  abberufen.  Besteht  der  Vorstand 
aus  mehreren  Mitgliedern,  so  sind  zwei  Vorstandsmitglieder 
oider  ein  Vorstandsmitglied  mit  einem  Prokuristen  zur  Vertre¬ 
tung  der  Gesellschaft  befugt.  Der  Aufsichtsrat  kann  einzelne 
Mitglieder  des  Vorstands  ermächtigen,  die  Gesellschaft  allein 
zu.  vertreten  und  die  Firma  allein  zu  zeichnen.  Vorstand  ist 
Reinhold  Stilz,  Fabrikant,  der  nach  dem  iGesellschaftsvertrage 
die  Gesellschaft  selbständig  zu  vertreten  hat.  Dem  Conrad  Bär 
und.  der  Eugenie  Kleide  ist  Geisamtprokura  erteilt.  Das  Grund¬ 
kapital  zerfällt  in  1500  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  über 
je  1000  M,  die  zum  Nennbetrag  ausgegeiben  werden.  Im  Falle 
der  Erhöhung  des  Grundkapitals  können  die  neuen  Aktien  zu 
einem  höheren  als  dein  Nennwert  ausgegeben  werden.  Auf  alle 
Aktien  ist  der  in  bar  zu  zahlende  Betrag  bar  eingezahlt.  Die 
Gründer  der  Gesellschaft,  die  sämtliche  Aktien  übernommen 
haben,  sind:  1.  Reinhoid  Stilz,  Fabrikant,  2.  dessen  Ehefrau, 

Maria,  geh.  Schulze,  3.  Kaufmann  Josef  Frisch  (Stuttgart). 

4.  Bankdirektor.  Max  Stiegl  (Baden-Baden),  5.  Josef  Ludwig 
Sebastian,  'Syndikus  (Heidelberg).  Von  den  Gründern  bringen 
auf  das  Grundkapital  in  die  neue  Gesellschaft  ein  und  diese 
übernimmt  nach  dem  Gesellschaftsvertrag  dieses  Einbringen: 

1.  Reinhold  Stilz  und  2.  dessen  Ehefrau,  Maria,  geh.  Schulze, 
das  diesen  gehörende  Fabrikationsgeschäf't,  das  von  dem  Ehe¬ 
mann  als  Einzelkaufmann  unter  der  Firma  Reinhold  Stilz  in 
Sinsheim  betrieben  wird,  mit  dem  Recht  der  Fortführung  der 
Firma  und  mit  allen  Aktiven  und  Passiven  mit  Ausnahme  des 
Fuhrparks.  Den  ersten  An  fei  oh  trat  bilden  die  vorstehend  zu 
3—5  genannten  Personen.  Schriftliche  Willenserklärungen  und 
Kundgebungen  'des  Aufsichtrats  bedürfen  zu  ihrer  Gültigkeit 
nur  iler  Unterschrift  des  Vorsitzenden  oder  seines  Stellvertre¬ 
ters. 

Kunstgewerbe 

Weihnachtsteller.  Die  P.orzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co. 
Akt.-Ges.  in  Selb  hat  die*  Reihe  (ihrer  Gedenkteller  auch  in  .die¬ 
sem  Jahre  durch  einen  Weihnachtsteller  vermehrt,  der  sich  in 
technischer  und  künstle  rischer  Gestaltung  seinen  Vorgängern 
würdig  anischließt.  Jupp  Wilertz  hat  als  Motiv  „Weih¬ 
nachten  im  Gebirge“  gewählt.  Tn  weiter  winterlicher  Gebirgs- 
einsamkeit  ragt  ein  verschneites  Standbild  der  Mutter  Gottes' 
mit  dem  Chris  tu  skinde  empor,  eine  Verherrlichung  der  Mutter¬ 
liebe,  'die  das  schönste  Symbol  für  dais  Fest  'der  Liebe  darstellt. 

Der  stimmungsvolle  Teller  wird  als  hochwillkommenes'  Fest¬ 
geschenk  begrüßt  werden,  und  vermutlich  rasch  vergriffen 
sein,’  da  diese  Gedenkteller  immer  nur  in  beschränkter  Zahl 
angefertigt  werden. 


Messen  undAussfeltunnen 


,  P.ie  Meßmieten  für  1922.  Die  vor  einiger  Zeit  unter  Lei- 
tung  des  Meßamts  aus.  Vertretern  der  Mieter  und  Vermieter 
paritätisch  gebildete  Mietausgleichsikommission  hielt  nach  wie- 
derholten.  Besprechungen  am  26.  September  wiederum  eine  für 
die  Entwicklung  (der  Leipziger  Messe  außerordentlich  wichtige 
Sitzung  ab.  Die  von  den  Mietern  des  öfteren  beanstandete  ein¬ 
seitige  Fassung  des  §  4  Abs.  5  des  Normalmietvertrages,  des 
Meßamts  beziw.  §  4  Abs  2  des  allgem.  Mietvertrages,  die  leidig- 
icJi  Erhöhungen  von  Mieten  versieht  (sogenannte  Konjunktur- 
klauiseD,  soll  dahin  abgeändert  werden,  daß  auch  bei  sinkender 
iendenz  der  Meßmieten  eine  Herabsetzung  des  Mietzins'ee'  er- 
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I  folgen  soll.  Fm  oino  durch  di o  ständig  wachsende  Geldentwer¬ 
tung  und  Teuerung-  bedingte  weitere  Steigerung  der  für  1922 
bereit'  seit  längerer  Zeit  festgesetzten  und  allgemein  bekann¬ 
ten  Miethöch  st  preise  zu  vermeiden,  wurde  zur  Deckung  der  er¬ 
höhten  Unkosten  eine  Heranziehung  der  Aussteller  mit  alten, 
noch  laufenden  Mietverträgen  beschlossen,  falls  diese  die  Kon- 
junkturklausel  enthalten.  Zum  weiteren  Schutze  der  Mieter  soll 
außerdem  die  Konjunkturklausel  dahin  geändert  werden,  daß 
vor  der  Besohl  u ßfassung  über  eine  Änderung  der  Mieten  durch 
die  Leipziger  Meßhäuser  G.  in.  b.  II.  die  paritätische  Mietaus- 
gloichskommiission  gehört  werden  und  der  Vermieter  eine 
ä i  leruug  des  Mietpreises  dem  Vermieter  drei  Monate  vorher 
mit  teil  en  muß.  -Ferner  ist  vorgeschlugen  worden,  daß  in  Fällen, 
in  Jenen  die  Abhaltung  einer  oder  mehrerer  Messen  durch  Vor¬ 
gänge.  lie  nicht  im  Verschulden  des-  Vermieters  liegen,  unmög¬ 
lich  wird,  der  Vermieter  für  nicht  erfüllte  Leistungen  nach  Be¬ 
rechnung  der  ihm  bereits  entstandenen  Unkosten  dem  Mieter 

I  einen  entsprechenden  Nachlaß  auf  den  Mietpreis  gewährt.  Das 
wäre  gegenüber  der  früheren  Vertragsbestirnmung.  wonach  der 
Ausfall  einer  Messe  auf  die  Zahlungsverpflichtung  des  Mieters 
keinen  -Einfluß  haben  sollte,  eine  wesentliche  Änderung  des 
Mietvertrages  zum  Vorteil  des  Ausstellers.  Endlich  ist  eine  Er¬ 
gänzung  des  iS  5  Satz  1  des  Normal  mi-et  Vertrages  dahingehend, 
daß  lie  Kosten  für  Reinigung  der  Meßräume  dem  Vermieter 
au  fallen,  in  Aussicht  genommen.  Die  Leipziger  Meßhäuser  G. 
m.  b.  II.  hatte  außerdem  einen  Vorschlag  gemacht,  nach  dem 
Är  lerungen,  Erweiterungen  und  Kürzungen  des  für  den  Nor- 
mv her m ietu ngs vertrag  vorgesehenen  Vordrucks,  die  sich  Im 
Finne  1er  gedeihlichen  Fortentwicklung  der  Messe  als  notwen¬ 
dig  erweisen,  nach  vorheriger  Zustimmung  der  paritätischen 
Mietausgleiichskommiiission  im  Laufe  des  Vertrages  in  Wirksam¬ 
keit  gesetzt  werden  können.  Auch  in  diesem  Falle  müßte  die 
Änderung  des  Vertrages'  dem  Vertrags gegner  drei  Monate  vor 
Inkrafttreten  mitgeteilt  werden. 

Jahresschau  Deutscher  Arbeit  Dresden  1922.  Der  Finanz¬ 
ausschuß  'der  sächsischen  Volkskammer  hat  im  Ein  Verständnis 
mit  dem  sächsischen  Wirte chaf  teministeriu m  beschlossen,  zur 
Unterstützung  der  Jahr  e  sis-c  hau  Deutscher  Arbeit  Dresden  1922 
in  den  Finanzplan  für  1922  eine  vorläufige-  einmalige  Zuwen¬ 
dung  von  500  000  M  einzu  stellen.  Bei  der  Beratung  des  Nach¬ 
tragsetat  wird  'die  Volkskammer  über  diese’  Zuwendung  des 
sächsischen  'Staates  an  die  Jahres schian  zu  beschließen  haben. 

Ausstellungs-Brief  marken.  Das  Reichs  p  o  st  mi  -n  -is  teriu  m 
hat  sich  entschlossen,  aus'  Anlaß  der  Deutschen  -Gewerbe-schau 
München  1922  -besondere  Aüsstel  lungs-b  rief  mar  ken  hemus'zu- 
geben.  Während  im  Ausland,  vor  all-em  in  Amerika,  -schon  bei 
großen  Ausstellung  besondere  Briefmarken  erschienen  sindi, 
•ist  dieser  Beschluß  -des  Reichs p ostminfister i u m s ,  der  'der  um¬ 
fassenden  wirtschaftlichen  -und  kulturellen  Bedeutung  der  Deut¬ 
schen  Gewerbe  schau  Rechnung  trägt,  für  Deutschland  eine 
Neuheit. 

Qeseize  und.  Verträge 

Kreditvereinigung  der  deutschen  Gewerbe.  Der  Reichs¬ 
wirt 'chaftsrat  hat-  einem  Gesetzentwurf  über  die  Errichtung 
einer  Kreditvereinigung  der  deutschen  Gewerbe  ausgearbaitet, 
dessen  wesentlichste  Bestimmungen  im  folgenden  wii-ederg-ege- 
hen  werden: 

Aufgabe  der  Kreditvereinigung  ist  es,  dem  Deutschen 
Reiche  zur  Erfüllung  der  ihm  obliegenden  Zahlungs Verbindlich¬ 
keiten  die  erforderlichen  Mittel  in  fremder  Währung  zur  Ver¬ 
fügung  zu  stellen.  Die  Beschaffung  dieser  Mittel  durch  die  Ver¬ 
einigung  geschieht  im  Wege  der  Anleihe.  Die  Grundlage  des 
von  d-er  Vereinigung  zu  suchenden  Kredites  soll  da-s  Betriebs¬ 
vermögen  der  Gewerbe,  die  -Grundstücke  der  Land-  und  Forst¬ 
wirtschaft  und  die  zur  Vermietung  dienenden  iGebäude  der  Mit¬ 
glieder  der  Vereinigung  bilden. 

Die  Kreditvereinigung  der  deutschen  Gewerbe  besteht  aus 
allen  Personen  einschließlich  -der  juristischen,  die  innerhalb 
des  Deutschen  Reiches  -ein  Gewerbe  ansü-ben,  Land-  oder  Forst¬ 
wirtschaft  betreiben  oder  zur  Vermietung  dienende  Gebäude 
besitzen  und  deren  in  Deutschland  steuerbares  Vermögen  ein 
noch  näher  zu  bestimmendes  Minimum  beträgt. 

Die  Mitglieder  der  Vereinigung  werden  in  Gruppen  zu¬ 
sammengefaßt.  Tür  die  Gewerbe  soll  die  -Gliederung  räumlich 
und  danach  Berufszw eigen,  für  die  Land-  und  Forstwirtschaft 
sowie  den  Gebäudebesitz  räumlich  erfolgen.  Soweit  die  Ge¬ 
werbe  und  die  Land-  und  Forstwirtschaft  in  Berufsgenos-sen- 
sch-aften  der  Unfallversicherung  eingereiht  -sind,  bilden  diese 
zugleich  die  Gruppe  der  Vereinigung.  Soweit  dies  nicht  der 
Fall  ist,  sind  sie  in  entsprechender  Weiße  in  Gruppen  zu  glie¬ 
dern.  In  gleicher  Weise  hat  die  Einteilung  der  Gebäude-besitzer 
zu  erfolgen.  Das  Nähere  wird  in  den  Ausführungshestimmuugen 
geregelt. 

Der  Kapitalbetrag  der  Anleihe  -ist  für  Rechnung  des  Rei¬ 
ches  an  die  von  ihm  bezeiciurete  Stelle  der  alliierten  Mächte 
auszuzahlen.  Damit  erwirbt  die  Vereinigung  einen  Ersatzan¬ 
spruch  an  las  Reien  fiir  Kapital,  Zinsen  und  Kosten.  Er  wird 
fällig  mit  der  jeweiligen  Zahlung  von  Amortisations-  und  Zins- 
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nsrattuiig  geschieht  ausschließlich  durch  Verrech- 
Mark  ausgestellten  Gutscheinen  mit  den  steuer- 
nsprüchen  -des  Reiches  gegen  die  Mitglieder  der 


Der  Vereinigung  liegt  die  Zahlung  von  Zinsen  und  Kapital 
(Amortisation)  an  'den  Darlehnsgeber  ob.  Sie  ist  berechtigt  und 
verpflichte-:,  sich  die  Mittel  hierzu  selbst  zu  beschaffen.  Die 
V  ereimgung  kann  mit  Zustimmung  des  Rates  ihre  Mitglieder 
verpflichten,  die  ihnen  zur  Verfügung  stehenden  und  nicht  für 
av-1  eigenen  Detrieb  notwendigen  Zahlungsmittel  in  fremder 
W  ährung  der  Vereinigung  zu  überlassen. 

Jedes  Mitglied  der  Vereinigung  erhält  für  seine  Zahlung 
eine  vom  Vorstand  der  Gruppe  Unterzeichnete,  zur  Verrechnung 
mit  den  Steueransprüchen  des  Reiches  fähige  Quittung.  Der 
Vorstand  hat -den  finanzämtern  auf  ihre  Anfrage  jedwede  Aus¬ 
kunft  bezüglich  einer  solchen  Quittung  zu  erteilen,  insbeson¬ 
dere  auch  d-ie  Erklärung  über  die  Gültigkeit  derselben  aus¬ 
zusprechen. 


Das  Mitglied  kann  die  Quittung  zur  Verrechnung  mit  jeder 
bei  ihm  angeforderten  Reichsabgabe  verwenden.  Zur  Verrech¬ 
nung  auf  die  Einkommensteuer  oder  Körperschaftesteuer  ist  es 
nur  d-ann  befugt,  wenn  nach  Tilgung  aller  sonstigen  Reiehs- 
sieuein  -ein  Uberschuß  bleibt. 

Jedes1  Mitglied  der  Vereinigung  haftet  für  die  Verpflich¬ 
tung  derselben  aus  Aufnahme  der  Anleihe  .mit  Zinsen  und 
Kosten  zu  ^seinem  Anteil.  Die  Beteiligung  hieran  wird  auf  die 
einzelnen  Gruppen  durch .  den  g-eschäftefUhrenden  Ausschuß  um¬ 
gelegt.  Maßgebend  ist  die  Höhe  d-er  für  die  Mitglieder  der  in 
jeder  _  Gruppe  zusammen  vereinigten  'Steuerkapitalien.  Eine 
Abrechnung  hiervon  kann  durch  den  geschäftsführenden  Aus¬ 
schuß  mit  drei  Vierteln  der  abgegebenen  -Stimmen  beschlossen 
werden. 


Der  Reichsregierung  steht  das  Recht  der  Aufsicht  über  die 
Kreditvereinigung  zu.  Sie  kann  diese  einer  bestehenden  Reichs- 
8 teile  übertragen.  Die  Mitglieder  der  Aufsichtstellen  sind  auf 
;hr  Verlangen  jederzeit  zu  den  Sitzungen  -des  geschäftsfüh-ren- 
"len  Ausschlusses  zuzuziehen.  Der  geschäftsfiihrende  Ausschuß 
ist  ihnen  zur  Auskunft  verpflichtet. 

Zur  Aufhebung  der  Kohlenzwangswirtschaft.  Die  Handels¬ 
kammer  zu  Leipzig  sprach  sich  am  26.  September  nach  einem 
Referat  eines  Kammermitgl-iedes  für  die  restlose-  Aufhebung 
der  Z wia-n gsbew- -irt schaf t u n g  der  Kohle  aus.  In  dem  Referat  heißt 
es1  u.  a. :  „Der  größere  Teil  d-er  Handelskammern  hat  sich  für 
die  Aufhebung  der  K  ohlen-z  wanigs  w-i  rtschaf  t  ausgesprochen. 
Handel  -und  Industrie  können  die  Notwendigkeit  ihrer  Beibe¬ 
haltung  nicht  -eins, eben.  -Der  Etat  des  Reichs kommis-sars  für  die 
Kohlenverteilung  beträgt  etwa  27  0-00  000  M.  An  Gebühren  für 
die  Landeskohlenste  Lien  leistet  die  Industrie  durch  entsprechen¬ 
de  Abgaben  auf  Grun-d  ihrer  Bezüge  etwa  17  000  000  M.  Wenn 
-man  'die  Unkosten  der  Orts  kohlenist  eile  Berlin  mit  25-  bis 
30  000  000  M  annimmt,  so  ergeben  di-esie  drei  Posten  schon  einen 
Betrag  von  70  000  000  M,  die  für  die  Zwangswirtschaft  in  der 
Kohle  auisgegeben  werden.  Leipzig  kostet  über  1 OOO  000  M, 
Nürnberg,  Karlsruhe  je  500  000  M.  Welche  Kosten  für  die  vielen 
sonstigen  -Ortekohlenst-ellen  aufzubringen  sind,  ist  überhaupt 
nicht  festzustellen,  es  kommen  Unsummen  in  Frage;  denn  es' 
gibt  Ortskohlenstellen,  die  -für  die  Abgabe  -eines-  Hausbrandbe- 
-zugis cheines  50  M  erheben.  Damit  sind  aber  die  Kosten  fü-r  die 
Kohleniwirtschaft  noch  nicht  erschöpft.  Große  Aufwendungen 
an  Zeit  und  Kosten  sind  noch  zu  machen  für  die  Meldungen 
aller  Art  und  Kleinarbeit,  die  jede  Behörde  bis  zur  kleinsten 
Ortekohlenstelle  verlangt.  Einen  Abschnitt  für  sich  bilden  die 
Meldekarten  der  Industrie.  Vom  Beginn  ihrer  Einführung  an 
bilden  -sie  -einen  Gegenstand  der  Anfeindung.  War  man  bei 
deren  Einrichtung  schon  über  die  Zweckmäßigkeit  im  Zweifel, 
s'o  muß  das  Verschwinden  dieser  Karte  auf  das  (Entschiedenste 
gefordert  werden.  Sie  muß  jeden  Monat  an  -so  und  so  viel 
Stellen  geschickt  werden,  erfordert  außer  dem  Anschaffungs¬ 
preis  viel  Sehreiiiblast  und  Porto  und  ist  eigentlich  -heute  weiter 
nichts  m-ehr  als  eine  Auskunfts-einrichtung  -für  die  verschiedenen 
Lieferanten,  die . dem  Geschäftsgeheimnis  direkt  Hohn  spricht.“ 

Die  Ausgleichsermäßigung  beim  Steuerabzug  vom  Arbeits¬ 
lohn.  Nach  den  bis  zum  Inkrafttreten  des  Gesetzes  aber  die 
Einkommensteuer  vom  Arbeitslohn  vom  31.  Juli  1921  —  R.  G. 
Bl.  S.  845  —  maßgebenden  Übergangsvorschriften  werden  zur 
Abgeltung  der  Abzüge  nach  §  13  des  Einkommensteuergesetzes 
iu  denjenigen  Fällen,  in  denen  diese  Abzüge  in  der  Zeit  vom 
1.  April  1921  bois _  31.  Juli  1921  nicht  berücksichtigt  worden  sind, 
Au-sgle-ichs-ermäßigungen  zugelassen.  Diese  Ermäßigungen  sind 
nur  zugelassen  für  den  in  d-er  Zeit  vom  1.  August  1921  bis  31. 
Oktober  1921  gezahlten  und  bis  zum  31.  Oktober  1921  fällig 
gewordenen  Arbeitslohn.  In  den  Fällen,  in  denen  die  Aus¬ 
gleichsermäßigungen  in  der  Zeit  vom  1.  August  bis  31.  Oktober 
1921  von  dem  bis  zum  31.  Oktober  1921  fällig  gewordenen  Ar¬ 
beitslohn  nicht  voll  gutgebracht  werden  konnten,  d.  h.  in  den 
Fällen,  in  denen  der  nach  Absetzung  d.er  ab zug-s freien  Beträge 
errechn ete  Steuerbetrag  von  10  v.  H.  geringer  ist  als  die  Aus- 
g’äichstrmäßigungen,  kann  nach  einer  Mitteilung  des  Reichs- 
ministers  der  Finanzen  nicht  etwa  eine  nachträgliche  Berück¬ 
sichtigung  der  nicht  gutgebrachten  Ausgleicbsermäßigungen  in 
der  Zeit  nach  dem  31.  Oktober  1921  Platz  greifen.  Eine  solche 
Regelung  würde  dem  Wortlaut  des  Gesetzes'  widersprechen. 
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Darin,  'daß  eine  volle  Gutbriingun g-  der  Ausgleichsermäßigungen 
in  solchen  1'  allen  nicht  möglich  ist.  kann  eine  unbillige  Härte 
nicht  gesehen  werden,  weil  bei  der  (Festsetzung  des  Paus  e  ha  1- 
«atzes  von  100  M  zur  Abgeltung  'der  Abzüge  nach  §  13  des1 
Einkommensteuergesetzes  bewußt  darauf  verzichtet  worden  ist, 
den  tatsächlichen  Kostenaufwand  .des  Arbeitnehmers  einer 
Nachprüfung  zu  unterziehen. 

Vorläufige  Regelung  der  Handelsbeziehungen  zwischen 

Ungarn  und  Bulgarien.  Durch  'Verordnung  vom  30.  September 
d.  J.  ist  von  der  ungarischen  Regierung  bestimmt  worden,  daß 
im  Sinne  des  zwischen  Ungarn  und  Bulgarien  getroffenen  Ab¬ 
kommens  über  die  Regelung  der  gegenseitigen  wirtschaftlichen 
Beziehungen  mit  Wirkung  vom  9.  August  d.  J.  in  'den  Wirt¬ 
schaftsbeziehungen  mit  Bulgarien  'der  Grundsatz  'der  Meist  be- 
•günstigung  Anwendung  finden  soll. 

Verkehrs-  und Zollwesen 

Warenverkehr  zwischen  dem  besetzten  Gebiet  und  dem 
Ausland.  Der  Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung 
gibt  bezüglich  der  Außeitlnandelsk entrolle  im  besetzten  Gebiet 
folgendes  bekannt:  „Nach  der  Verordnung  98  der  Interalliier¬ 
ten  R Inei nland k o m miss i o n  vom  29.  September  1921  ist  bekannt¬ 
lich  der  Warenverkehr  zwischen  dem  besetzten  und  unbesetz¬ 
ten  Gebiet  keiner  Beschränkung  seitens  der  Rheinlandsstellen 
mehr  unterworfen.  Dagegen  ist  als  Übergangsbestimmung  vor¬ 
gesehen,  daß  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  in  dem  der  vorgesehene 
Interalliierte  Ausschuß  in  Tätigkeit  treten  kann,  .die  Dienst¬ 
stellen  zur  Prüfung  und  Ausstellung  der  Ein-  und  Ausfuhrbe- 
■  willig ungen  für  das  besetzte  'Gebiet  vorläufig  aufrecht  erhalten 
werden,  jedoch  lediglich  bezüglich  des  Warenverkehrs  über  die 
äußere  Grenze  des  besetzten  Gebiets.“  Bei  dieser  Fassung 
waren  Zweifel  entstanden,  ob  es  auch  für  die  Ausfuhr  von 
Waren  aus  dem  besetzten  über  das  unbesetzte  Gebiet  in  das 
Ausland  einer  Ausfuhrbewilligung  der  Stelle  in  Ems1  bedürfe. 
In  Presis emitteilu ngen  ist  der  entgegengesetzte  Standpunkt  ver¬ 
treten  worden.  Desgleichen  hat  die  Nebenstelle  einer  Außen¬ 
hand  elsstelle  'in  Köln  durch  die  Presse  mitgeteilt,  daß  sie  in¬ 
folge  Aufhebung  der  „Sanktionen“  ihre  Tätigkeit  wieder  er¬ 
öffnet  habe.  Die  Interalliierte  Rheinlandkommission  hat  nun¬ 
mehr  zur  Beseitigung  der  aufgetretenen  Zweifel  bekanntgege- 
■ben,  daß  die  Stelle  in  Bad  Ems  a  ußsc  h  1  i  e  ß  1  i  c  h  zustän¬ 
dig  ist  und  bleibt  zur  Erteilung  von  Bewilligungen  für  den 
Warenverkehr  zwischen  den  besetzten  'Gebieten  und  dem 
A  u sland.  Bei  dieser  Sachlage  muß  mit  der  Wahrscheinlich¬ 
keit  gerechnet  werden,  daß  die  Zollsteilen  des  besetzten  Ge¬ 
bietes'  die  Anweisung  erhalten,  'ausfuhrverbotene  Waren,  die 
durch  das  unbesetzte  Gebiet  in  das  Ausland  versandt  werden, 
und  für  welche  Bewilligungen  der  Emser  Stelle  nicht  vorliegen, 
anzuhailten. 

Bevorstehende  Erhöhung  der  sozialen  Ausfuhrabgabe. 

Wie  der  „Deutschen  Außenhandels-Korrespondenz“  mitgeteilt 
wird,  hat  sich  der  Aus fnhrab gäbe nausisehuß  des  Reicbswirt- 
ischaftsrat  in  seiner  Sitzung  vom  12.  d.  Mts.  mit  der  Frage  der 
Neuregelung  der  sozialen  Ausfuhrabgabe  befaßt.  Die  zurzeit 
bestehende  Abgabe  soll  um  4  v.  IH.  erhöht,  die  Abgabe,  'soweit 
sie  außer  Kraft  gesetzt  worden  war.  unter  erheblicher  Er¬ 
höhung  der  früheren  Sätze  .wieder  in  Kraft  gesetzt  werden.  Von 
sämtlichen  Waren,  auch  den  ausfuhrfreien,  soll  eine  Abgabe 
erhoben  werden.  Die  Erhöhung  soll  nach  oben  begrenzt  werden 
durch  Höchstziffern,  die  bei  Fertigerzeugnissen  6  v.  H.,  bei 
Halber  Zeugnissen  7  v.  ,H.  und  bei  Rohstoffen  8  v.  H.  betragen 
'sollen.  Soweit  bereits'  neu  festgesetzte  Sätze  diese  Höchst  Ziffern 
überschreiten,  sollen  sie  beibehalten  werden.  Anslandware  (aus¬ 
ländische  Rohstoffe,  Halb-  und  Fertigerzeugnisse),  bei  denen 
einwandfrei!  feststeht,  -daß  sie  keinerlei  Weiterverarbeitung 
dm  Inlande  mehr  unterworfen  werden,  und  solche,  bei  denen 
die  Weiterverarbeitung  im  Inlande  nur  ganz  geringfügig  ist, 
wird  mit  keiner  oder  einer  wesentlich  geringeren  Abgabe 
(höchstens  etwa  3  v.  H.)  belegt.  Die  Erhebung  soll  durch  die 
Zollstellen  'erfolgen.  Die  Aus  fuhr,  fr  eiliste  soll  aufgehoben  bezw. 
wesentlich  eingeschränkt  werden.  Diese  beabsichtigte  Rege¬ 
lung  wird  mit  der  Notwendigkeit  der  Reparationszahlung  von 
26  v.  H.  unseres  Ausfuhrwertes  sowie  mit  der  Entwertung  der 
deutschen  Mark  begründet  und  soll  die  Erfassung  der  Valuta¬ 
gewinne  bezwecken,  die  bei  der  Ausfuhr  derjenigen  Waren  ge¬ 
macht  werden,  bei  denen  zwischen  Inlandpreis  und  Ausfuhr¬ 
preis  eine  erhebliche  Spanne  besteht.  Daß  für  manche  Waren 
infolge  der  Markentwertung  zurzeit  diese  Spanne  vorhanden 
ist,  ist  zutreffend.  Man  wird  aber  bei  der  Neubemessung  der 
Ausfuhrabgabe  mit  Vorsicht  zu  Werke  gehen  müssten,  um  un¬ 
sere  Wettbewerbsfähigkeit  auf  dem  Weltmärkte  nicht  zu  schä¬ 
digen.  Die  Erfahrungen,  die  1920  in  dieser  Beziehung  gemacht 
worden  sind,  lassen  diese  Voraussicht  angebracht  erscheinen. 
Notwendig  wäre  ferner,  daß  man  die  soziale  Ausfuhrabgabe 
möglichst  beweglich  gestaltet,  so  daß  sie  Änderungen  der  Va¬ 
luta  schnell  zu  folgen  vermag.  Das'_  würde  am  besten  dadurch 
erreicht  werden,  daß  bei  der  gesetzlichen  Regelung  der  Reichs1- 
kommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  die  Ermächtigung 
erhält,  in  'Zusammenarbeit  mit  den  Ausschüssen  der  sachlichen 
Au  ßenhandelsst  eilen  je  nach  der  wirtschaftlichen  Lage  der  ein¬ 
zelnen  Industriezweige,  der  Änderung  der  Pro.duktionsko.sten, 


den  Weltmarktsverhältiiissen  und  'den  Valutaschwankungen  die 
Ausfuhrabgabe  entsprechend  zu  erhöhen  oder  herabzusetzen.  — 
Bei  einer  Abänderung  der  .Freiliste  ist  .zu  beachten,  daß  nach 
Artikel  3  der  Verordnung  98  der  Rheinland kommission  betref¬ 
fend  die  Aufhebung  der  wirts ehaftliichen  „'Sanktionen“,  die  der¬ 
zeitige  Freiliste  des  besetzten  Gebietes  noch  drei  Monate  lang, 
also  bis  zum  31.  Dezember  1921,  Gültigkeit  hat.  Voraussetzung 
für  eine  Abänderung  'der  Freiliste  wäre  also,  daß  eine  gleiche 
Abänderung  auch  für  das  besetzte  Gebiet  durchgesetzi  wird. 
Sonst  würde  das  unbesetzte  Gebiet  Deutschlands  schwer  be¬ 
nachteiligt  werden,  .denn  es  würde  der  Fall  ein  treten,  daß  die 
Firmen  des  besetzten  'Gebiets  ihre  Waren  .frei  ausführen  kön¬ 
nen,  während  die  "des1  unbesetzten  Deutschlands  Bewilligungen 
.einholen,  Gebühren  'bezahlen  und  Ausfuhrabgaben  entrichten 
müssen. 

Ausfuhramt  Ems.  Im  Aufträge  des  Wirts ohaf tsauss chitss es' 
der  Rheinlandkommission  teilt  das  Ausfuhramt  Bad  Emis  mit, 
daß,  im  Gegensatz  zu  kürzlich  istattgefundener  verschiedener 
Auslegung  dies  Artikels  II  der  Ordonnanz  98,  das  Ausfuhramt 
Bad  Ems  allein  zuständig  iist  und  bleibt  für  die  Prüfung  und 
Bewilligung  von  Aus-  und  Einfuhranträgen  für  den  Warenver¬ 
kehr  zwischen  dem  besetzten  Gebiet  und  dem  Auslände,  auch 
wenn  der  Versand  sich  über  das  unbesetzte  Gebiet  vollzieht. 

Die  Zahlungsbedingungen  des  Comptoir  Central  d‘Achats 
Wiesbaden.  Das  Comptoir  Central  d‘ Achats,  (Zentral-Einkaufs- 
büro)  in  Wiesbaden  hat,  wie  der  „Deutsche  Außenhandels-Ver¬ 
band“  mitteilt,  neuerdings  verfügt,  daß  für  alle  Aufträge,  die 
es  erteilt,  folgende  Zahlungsbedingungen  maßgebend  sind: 
50  v.  H.  nach  Empfang  der  Ware,  50  v.  H.  nach  'einem  Jahre, 
keinerlei  Anzahlung.  Es  ist  bisher  unmöglich  gewesen,  eine 
Abänderung  dieser  Verfügung  herbeizuführen,  die  nach  Angabe 
der  Franzosen  durch  die  Finanzlage  geboten  ist  und  zweifel¬ 
los  die  Betätigungsmöglichkeit  dies  Comptoir  Central  d‘ Achats 
stark  einschränken  wird.  Für  die  deutschen  Lieferfirmen  ist  bei 
Festsetzung  der  Zahlungsbedingungen  größte  Vorsicht  -zu  emp¬ 
fehlen.  weil,  iso  lange  der  '§  18  der  Anlage  2  zu  Teil  8  des  Erie- 
densvertrages  nicht  aufgehoben  ist,  jederzeit  Beschlagnahme 
'deutscher  Guthaben  möglich  ist.  Auf  die  von  der  Frankfurter 
Vermittlungsstelle  erhobenen  Vorstellungen  ist  erwidert  wor¬ 
den,  daß  in  Einzelfällen  der  Betrag  der  Bestellung  auf  eiu 
Sperrkonto  bei  .der  E Rassischen  Bankgesellsehaft,  Filiale 
Frankfurt  a.  M.  hinterlegt  zu  werden  pflege. 

Dumping-Zoll  in  England.  Vom  Board  of  Trade  sind  bis¬ 
her  noch  keine  Verordnungen  unter  Teil  II  des  britischen  Indu- 
.strie-iSchutzgesetzes'  erlassen  worden.  Die  in  letzter  Zeit  ver¬ 
schiedentlich  auf  ge  tauchten  Nachrichten,  daß  auf  .diese  oder 
jene  Waren,  die  nach  dem  15.  Oktober  zum  Versand  gelangen, 
ein  Dumping-Zoll  von  33  L  v.  H.  erhoben  werden  solle,  sind 
somit  nicht  zutreffend. 

Sicherstellung  der  Valuta  für  Einfuhrware  in  Jugoslawien. 

Die  jugoslawische  Generaldirektion  hat  an  sämtliche  Zollämter 
eine  Verordnung  erlassen,  derzufolge  für  Waren,  die  am  Tage 
des  Inkrafttretens  der  Neuregelung  des  Devisen-  und  Valuten- 
handels  im  Ausland  verladen  worden  sind  oder  auf  dem  Wege 
nach  Jugoslawien  sich  befanden,  kein  Zeugnis  für  die  gesicherte 
Valuta  zu  fordern  ist.  Als  Beweis  bei  diesem  Verfahren  dient 
der  Frachtbrief  im  Sinne  des  Art.  16  der  Devisen-  und  Valuten- 
ver  Ordnung. 

Erhöhung  des  Zollaufgeldes  in  Bulgarien.  Vom  1.  Oktober 

ab  ist  'der  Gold  Zuschlag  bei  Zollzahlungen  in  Papierwährung 
vom  Neunfachen  auf  das  Zwölffache  erhöht  worden.  Da  im  gel¬ 
tenden  bulgarischen  Zolltarif  “die-  'Zollsätze  in  Goldwährung 
festgelegt  sind,  sind  also  nunmehr  bei  Entrichtung  des  Zolles 
in  Papierwährung  für  je  1  Lewa  Gold  12  Lewa  Papier  zu  zahlen. 

Erschwerung  des  Handels  mit  Kanada.  Die  Handelskam¬ 
mer  zu  Berlin  weist  die  beteiligten  'Kreise  auf  folgende  Er¬ 
schwernisse  im  Handel  mit  Kanada  hin :  1.  Beil  der  Festsetzung 
des  Warenwertes  für  Zwecke  der  Zollberechn u«g  wird  die  Um¬ 
rechnung  von  Mark  in  Dollar  zu  mindestens  50  v.  H.  des  Frie¬ 
de  nskuTs es  vorgenommen.  2.  Erhebung  einer  / Umsatzsteuer  in 
Höhe  von  2,5 — 4  v.  H.  vom  Werte  der  eingeführten  Waren. 
3.  .Sämtliche  Waren  haben  den  Namen  des  Ursprungslandes 
zu  tragendin  Kraft  erst  ab  1.  Januar  1922).  Nähere  Einzelhei¬ 
ten  über  vorstehende  Änderungen  sind  im  Verkehnshüro  der 
Handelskammer  zu  Berlin  C  2,  Kl  oster  Straße  41,  zu  erfahren. 

Handelskataloge  nach  Brasilien.  Der  noch  immer  weit  ver¬ 
breitete  Irrtum,  'daß  Kataloge  und  dergleichen  in  spanischer 
Sprache  für  ganz  Südamerika  genügen,  kann  unter  Umständen 
das  deutsch-brasilianische.  Handelsgeschäft  nicht  unwesentlich 
beeinträchtigen.  In  Brasilien  spricht  und  versteht  man  englisch 
fast  überhaupt  nicht,  französisch  auch  nur  für  den  Haus  gebrauch. 
Spanisch  ist  schon  deshalb  nicht  ratsam,  .weil  der  Brasilianer 
sehr  empfindlich  ist  und  sich  darüber  ärgert,  daß  man  'sich  zwar 
die  Mühe  gibt,  den  Völkern  der  spanischen  Zunge  die  für  sie 
.berechneten  Kataloge  und  dergleichen  in  ihrer  Landessprache 
darzubieten,  den  Brasilianer  aber  nicht  der  Beachtung  seiner 
Muttersprache  würdigt.  .Selbstverständlich  kann  für  Übersetzun¬ 
gen  deutscher  Kataloge  zu  (Handels zwecken  in  Brasilien  nur 
'einwandfreies:,  portugiesisch  in  .Frage  kommen.  Schlechten  por¬ 
tugiesischen  Übersetzungen  ist  das  Deutsche  vorzuziehen,  das 
in  kaufmännischen  Kreisen  Brasiliens  immer  noch  den  besten 
Eindruck  macht  und  auch  von  allen  in  Betracht  kommenden 
Kreisen  verstanden  wird.  Z. 
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hnVnß  Jre??der  Währungen  bei  der  YVechselstempel- 

I  u  r‘  »rc.h  ei nie  ^  erordnung  des  Reichsfinanz  mini  sters  wer- 

'  Knr  r  ^nTkunffu  ah  L  ?ove?lber  d-  J.  <ite  .in  der  Verordnung 
aber  <l.i e  Umrechnung  fremder  Währungen  bei  der  Berech- 

^ech'sclstemi.el«  vom  26.  Juli  1921  .festgesetzten 

u  ihrnn^-  ^  "L V  <ter  ^»‘J.eror  als-  Reiehs- 

ahrung  aasgedr uckten  Beträge  aufgehoben  und  für  die  nach- 
s teilend  genannten  Währungen  bis  auf  weiteres  folgende  Vlittel- 

iV'brH  V  e?  R0SftZt:.  1  T  M'  1  ^»^W.sch,er  Frank  8  M. 

1  if  ff1hep  l’!;in'1’;  .  schweizerischer  Krank  20  Ai.  1  Lira. 

f,590iI’  Peseta  14  AL  1  Leu  1  AL  1  finnische  Mark  1,50  AL 
d^tecJi-osterre'clnsche  Krone  0,06  AI.  1  tschechische  Krone 

l  K™"e,  °'18  1  holländischer  •Gulden  35  AI, 

1  schwedasche  Kroae  2:>  AI.  1  dänische  Krone  20  AI,  1  norwe- 
gijche  Krone  14  .AI  1  Polnische  Mark;  0,02  AL  1  türkischer  Piaster 

ttfiiW"*  70  M-  1  UMar  110  M-  1  »exik—ischer 

....  ]oWfe,!Pr0uen  mit  Handelswert,  ln  letzter  Zeit  werden 
wieder  häufig  Warenproben  mit  Gegenständen,  die  einen  Man- 
la'r.en’  un.d  Upiefe  mit  zollpflichtigen  und  anderen 
verbotenen  Gegenständen  nach  dem  Auslande,  besonders  nach 
der  iurkieü,  auf  geliefert.  Derartige  Sendungen 
und  werden  von  den  fremden  Verwaltungen 
oder  beschlagnahmt. 

Erhöhung  der  Wagenstandgelder.  Wie  der 

zu  erhn  mitgeteilt  wird,  hat  zur  Beschleunigung  des  Wagen¬ 
umlaufs  und  behufs  .schnellerer  Entladung  die  Eisen  bahnver- 
“l1*  Wirkung  vom  17.  -Oktober  1921  die  Wagenstand¬ 
gelds  atze  für  die  ersten  24  Stunden  von  20  Al  auf  100  Al  für 
da e  .zweiten  24  Stunden  von  30  M  auf  150  AI.  für  jede  weitere 
S^iK  en  von  50  AI  auf  250  AI  erhöht.  Etwa  eingeführte  höhere 
otandgeldsatze  für  einzelne  Bezirke  bleiben  in  Kraft. 

Befristung  und  Streichung  von  Ferngesprächen.  Bei  der 

Anmeldung  von  Gesprächen  ist  von  jetzt  an  eine  „Befristung“ 
zu  gelassen.  Es  kann  also  bei  der  Anmeldung  mit  angegeben 
iJStf  d&ß  dä'e  ‘Gültigkeit  bd,s  zu  einem  .bestimmten  Zeitpunkt 
erlöse hen  soll  Ein  solcher  Antrag  wird  kostenlos  ausgeführt. 
Dasselbe  ist  der  lall,  wenn  jemand,  der  ein  Gespräch  an- 
in  gleichzeitig  niiit  angiiibt,  «daß  <difO  (Greis pr ä c hsian niioL düng 

Sle1,  ew:tnn;sie  ™?eT,lia,lb  «Giinas*  bestimmten,  du  -die 
Gültigkeitsdauer  lallenden  Zeitraumes  zur  Ausführung  an  der 
Rahe  wäre.  Ein  «Mer  M  .wird  z.  B.  praktisch.  weZ  jef 
mand  bei  -der  Anmeldung  eines  Gesprächs  es  bis  6  Ehr  nach¬ 
mittags'  befristet,  dabei  aber  gleichzeitig  mitteilt,  daß  er  in  der 
Zeit  von  1  bis  3  Uhr  mcht  zu  Hause  sei,  und  daß  deshalb,  wenn 
das  Gespräch  (innerhalb  dieses  Zeitraumes  zur  Ausführung  an 

•Se,lllir°!11fceV,fs  .fachen  werden  möchte.  Kommt  .das 
Gespräch  m  W  iirklichkeat  an  diesem  Falle  zwischen  I  und  3 
I  hr  niedit  zur  Ausführung,  so  läuft  die  Befristung  des  Gesprächs 
bis  6  Uhr  iw  enter.  Nicht  angängig  i-st  die  Zurückstellung  von  Ge- 


sind  unzulässig 
Ziurückgewiesen 

1  Land  els'kam  liier 


sprach san meldungen  auf  bestimmte  Zeiträume.  Verlangt  ein 
teil  nehmen,  -der  ein  Ferngespräch  angiemeldet  hat,  nachträglich 
«(  D.ssen  Streichung  oder  seine  nachträgliche  Befristung,  oder 
iwihie-rt  er  nachträglich  .die  Befristung,  oder  hebt  er  sie  auf,  so 
mit  er  hierfür  eine  Gebühr  von  75  Pfennig  zu  entrichten, 
i  Einstellung  des  Elugpostverkehrs  mit  Lettland  und  Est- 
land.  Die  anläßlich  der  Rigaer  Messe  eingerichteten  Flugpost- 
\  erbmdungen  Al o mol  Riga  und  Kowno — Riga,  werden  mit  Ab- 
Jaut  «des  lo.  Oktober  bis  auf  weiteres  aufgehoben.  Gleichzeitig 
endet  der  Flugpostdienst  Riga— Reval.  letzter  Flug  Riga,— 

Reval  am  13.,  Reval  Riga  am  14.,  Alemel — Riga  am  14.,  Riga — 
Memel  am  15.  Oktober,  Kowno  Riga  und  zurück  am  15.  Okto- 
re Wiederaufnahme  des  Vterkehrs  voraussichtlich  im  Früh¬ 
jahr  1922. 

Einzahlungskurse  für  Postanweisungen.  1  iir  Postanwei¬ 
sungen  aus  Deutschland  nach  dem  Auslande  gelten  jetzt  fol¬ 
gende  Fiinzaalungskurse :  Belgien  100  Fr.  =  1042  Al  Däne¬ 
mark  100  Kr.  =  2466  Al,  Griechenland  100  Drach.  =  700  Al, 
Japan  100  len  =  6416  ,M,  Luxemburg  100  Fr.  =  1057  Al' 
Mexiko  100  Dollar  =.  13  324  AI,  Niederlande  100  GLd.  =  4706  AI, 
Nu  edier  l.-l  mdien  100  Old.  =  4706  M,  Norwegen  100  Kr  =  1608  Al 
Üst-erreicb  100  Kr  7  =  AI,  Schweden  100  Kr.  =  3020  M,  Schweiz 
Sb  Ty  2378  100  Pes-  =  1756  AI,  Tschechoslowa- 

-  rlS  ^r\r  ,13()lM’  Ull"a,rn  100  Kr.  =  22  M,  England  1  Pfund 

—  Nachnahmen  sind  überall  zulässig,  außer  nach  Eng¬ 

land,  Griechenland,  .Mexiko,  Österreich  und  Spanien,  ebenso 
Pestaufträge  außer  Japan.  — 

Auflieferung  von  Telegrammen  durch  Fernsprecher.  Der 
Fernsprechteilnehmer  kann  von  -seinem  Anschluß  aus  Tele¬ 
gramme  dem  Vermittlungsamte  zusprechen.  Für  die  Aufnahme 
eines  solchen  Telegramms  erhebt  die  Telegraphen  Verwaltung 
enne  Gebühr  von  10  Pfg.  für  das  Wort,  mind  este  ms-  2  AI,  neben 
den  bestimmungsmäßigen  Gesprächs-  und  Telegrammgebiiliren. 
Zur  Ausführung  der  Übermittlung  dies  Telegramms  braucht  der 
Teilnehmer  lediglich  seine  Vermittlungsanstalt  anzurufen  und 
aut  nähme  verbunden,  .die  dais  Telegramm  entgegen  nimmt. 
ihr  -seine  Absicht  mltzuteilen.  Fr  wird  dann  mit  der  Telegramm- 
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_ Druck:  Friedrich  Ruhland.  Li  chtenrade-B  erlin 


Rückporto  beifügen! 

Schriftliche  Anfragen  werden  nur  beantwortet, 
wenn  das  Rückporto  beiliegt.  Unverlangt  eingesandte 
Beiträge,  denen  kein  Rückporto  beiliegt,  werden  weder 
zurückgesandt,  noch  aufbewahrt. 


Nach  Schluß  der  Anzeigen-Annahme  eingegangen. 


Größere  keramische  .Fabrik 

sucht 

Interessenten 

für  Übernahme  von  größeren 
Beträgen  Aktien 

zur  Aufnahme  von  Steingutge¬ 
brauchsartikeln  unter  besonders 
günstigen  Verhältnissen.  Ange¬ 
bote  unter  S  I  4812  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  .erbeten. 


Sammelmappen 

für  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  26  vollständige  Hefte 
fassend,  zum  Selbsteinheften 
geeignet  sind  jetzt  lieferbar. 
Preis  für  Deutschland  und 
Deutsch-Österreichs  einschl. 
Porto  M  9  50,  bd  4  u.  mehr 
je  M  9.—,  für  die  Tschecho¬ 
slowakei  M  13.50.  Preise  für 
die  übrigen  Länder  auf  Anfrage. 
Keramische  Rundschau. 
Berlin  NW  21. 


1  vr  Abteilung  „Feuerton“  wird 

iechn.  Leiter, 

mögl.  keram.  Chemiker 

gesucht,  welcher  milt  der  Fabrikation  vollständig  vertraut 
ist  u.  dem  Betriebe  in  allen  Teilen  vorsteh.  kann.  Ausführ¬ 
liche  Angebote,  wozu  Diskretion  zugesichert  wird,  nebst 
Gehaltsansprüchen  und  Eintritts-Termin  unter  *0  A  4772 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NAV  21. 


Ton,  Kaolin,  5and,  Feldspat 


untersucht  auf  vorteilhafte  Verwendung  Chemische« 
Laboratorium  fflr  Tonindustrie  Prof.  Dr.  H.  Seger  & 
E.  Cramer  Q.  m.  b.  H„  Berlin  NW  21,  Dreysestr.  46 


Betriebs-Direktor 

für  eine  größere  mitteldeutsche  Steingutfabrik  (Gebrauchsge- 
semrre,  Wasch-  und  Küchengarniitu.ren)  gesucht. 

Derselbe  muß  hervorragender,  tüchtiger  Keramiker,  theo¬ 
retisch l  vv a-e  praktisch  durchgebildet  und  mit  allen  maschinellen 
Einrichtungen  emer  modernen  Fabrik  durchaus  vertraut  sein. 

t  *i^n®’eT)ote  von  nur  ersten  energischen  Herren  mit 

Ja  Referenzen,  dae  .eine  solche  Stellung  bereits  mit  nachweis¬ 
lichem  .Erfolg  bekleidet  haben,  mit  Gehaltsansprüchen  und 

iuiir  oi  U,n^er  U  F  4809  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
N  W  21,  erbeten. 


□berbrennzr, 

welcher  durchaus  bewandert  Ist  im  Abbrennen  'groß. 
Rundöfen  für  feinst.  Gebr-auchsgeschirr,  kann  Lebens¬ 
stellung  bei  führender  Geschirrfabrik  erhalten.  Der¬ 
selbe  muß  auf  langjährige  Erfahrung  in  Leit.  Stellung 
zurückblicken  können,  energisch,  nüchtern  u.  durch¬ 
aus  zuverlässig  sein.  Angebote  mit  Lichtbild,  Zeug¬ 
nisabschriften  und  Lebenslauf  unter  O  B  4773  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NAV  21,  (erbeten. 


XV.  Nr 


KERAMISCHE,  RUNDSCHAU 


1921.  29.  Jahrgang. 


Keramiken 

mit  guten  betriebstechnischen  Erfahrungen  zur  Herstellung  von 
Emaille-Farbk örpern  und  Unterglasurfarben  gesucht.  Ausführ¬ 
liche  Angebote  unter  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit.  Zeugnis¬ 
abschriften  und  Gehaltsansprüchen  unter  O  Z  4733  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Gesucht 


für  Westdeutschland  zum  baldigen  Eintritt  tüchtiger,  erfahrener 

Emaiiliermeister 


'Gefl.  Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften,  Licht¬ 
bild  und  Gehaltsansprüchen  erbeten  unterA  M  325  an  Rudolf 
Mosse,  Mannheim. 


Steingutwandplattenfabrik  in  Sachsen  sucht  für  ihr  Labo¬ 
ratorium  und  zur  Unterstützung  des  Betriebsleiters 

jungen  Keramiker. 

Derselbe  muß  eine  gute  theoretische  Ausbildung  und  auch  einige 
Jahre  praktische  Tätigkeit  haben.  Nur  gut  empfohlene  Bewer¬ 
ber  kommen  in  Frage.  Die  Stellung  ist  bei  entsprechenden 
Leistungen  aussichtsreich  und  wind  gut  bezahlt.  Angebote  mit 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  und  Zeit  des  Antritts  unter  O  T 
4727  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21,  erbeten. 


□ 
□ 


□ 

□ 


□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


Werkführer, 

energisch  und  zielbewußt,  der  nötigenfalls  selbst  mit  Hand 
anlegt,  mit  nur  ersten  Empfehlungen,  durchaus  selbst¬ 
ständig  in  der  Herstellung!  von 

T&nwmren  einschl.  ßlasur, 

von  Neugründung  mit  hervorragendem  Rohmaterial  zum 
möglichst  sofortigen  Eintritt  in  günstige  Lage  Württem¬ 
bergs  gesucht.  Wohnung  vorhanden.  Hohe  Entlohnung 
und  Gewinnanteilnahme.  Nur  rasche  und  lückenlose  An¬ 
gebote,  womöglich  mit  Photographie,  können  berücksich¬ 
tigt  werden.  Angebote  unter  F  K  100  an  Büro  Bock, 
lAnm-lExp.,  Ulm  a.  D. 


n 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 
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Porzellan-Fabrik  Der  Elektrotechnik 

sucht 

erstklassigen  Fachmann 

als  technischen  Leiter.  Es  wollen  sich  nur  Herren  anhieten,  die 
an  intensives  Arbeiten  gewöhnt  sind,  langjährige  praktische 
Erfahrung  haben  und  (Erfolge  aufweisen  können.  Bedingung 
vor  allen  Dingen  ist  Ausarbeitung  zuverlässiger  Kalkulationen. 

Ausführliche  lückenlose  Angebote  mit  Bild,  Zeugnisab¬ 
schriften,  Gehaltsansprüchen  und  Eintritt  erbieten  unter  O  D 
4775  an  die  Keramische  Rundschau.  Berlin  NW  21. 


Grosse  Steingutfabrik 

(sanitäre  Spülwaren  und  Steingutgebrauchsgeisebirr)  sucht 

techniscn&nDiä  mktos*, 

der  in  derartigen  Betrieben  erfolgreich  tätig  war.  Nur  erst¬ 
klassige  Steingutfachleute,  mit  umfangreichen  praktischen  und 
technischen  Kenntnissen,  die  auch  die  Eingnung  haben,  große 
Betriebe  zu  leiten,  wollen  ihre  anstführl.  Angebote  richten  an 

Rudolf  Ditmar‘s  Erben  G.  m.  b.  H.,  Znaim  in  Mähren. 


Gesucht  für  sofort  junger, 
lediger  Ternakottamaler,  der 
hauptsächlich  auf  Bronzeimitati¬ 
on  für  feine  Figuren  eingear¬ 
beitet  ist.  Angebote  unter  O  E 
4808  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Kunsttöpferei  sucht  nach  Süd¬ 
bayern  für  dauernden  Posten 

tiichiipo  FreiMer, 

d.  nach  Zeichnung  drehen  kann. 
Angebote  mit  Zeugnisabschrift, 
und  Gehaltangaben  unter  O  T 
4767  an  idie  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  N  W  21. 


O 

□ 

□ 


□ 

□ 

□ 
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Hlobelleur  unb 
Formengießer, 

tüchtige  Arbeitskraft, 
sucht  süddeutsche  Ofen¬ 
fabrik.  Angebote  mit  G-e- 
haltsansprüchen  und  An¬ 
gaben  über  bisherige 
Tätigkeit  unter  O  Z  4770 
an  'die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Stenotypistin 

oder  jüngerer  Stenotypist,  flott 

in  Stenographie  und  Maschinen¬ 
schreiben,  in  dauernde  Stellung 
zum  möglichst  sofortigen  An¬ 
tritt  gesucht.  Gefl.  Angebote 
mit  Angabe  der  Gehaltsanspr. 
und  Zeugnisabschriften  an 
Friedrichswerk,  Inh.  H.  Heusser, 
Kleinschmalkalden  i.  Thür. 

Junger  unverheirateter 

Modeiläbgitßer  u. 
Formeneinrichter 

der  auch  im  Eindrehen  und  in 
der  Herstellung  von  iScbablo- 
nen  für  Gebraucbsgeschirr  Be¬ 
scheid  weiß,  von  kleiner  iStein- 
zeugfabrik  sofort  gesucht.  Gefl. 
Angebote  unter  O  C  4774  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreyisestr.  4. 


Sianzmeisier 

Keramiker,  durchaus  erfahren  in 
elektrotecbn.  Fayence- Artikeln, 
Glasuren,  Matrizenbau  und  all. 
Zubehör,  wie  auch  im  Brenn¬ 
prozeß,  als  Betriebsleiter  für 
Berliner  Werk  verlangt.  Ange¬ 
bote  mit  Gehaltsanspr.  u.  Zeug¬ 
nisabschriften  erbeten  unter  O  E 
4776  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


für  'Glas-  und  Porzeillanstand- 
gefäße  bei  hohem  Akkord  ge¬ 
sucht.  Angebote  unter  O  Ü  4768 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Kunsttöpferei  im  besetzten 
Gebiet  sucht  zum  baldmöglich¬ 
sten  Eintritt  gewandten,  'zuver¬ 
lässigen 

Kreidreher 

in  angenehme.  .gutbezahlte 
Dauerstellung.  Es  wird  nur  auf 
erste  Kraft  reflektiert.  Ange¬ 
bote  unter  O  H  4715  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr..  4. 


Für  unsere  Steingutfabrik  in 
Budapest  suchen  wir  einen 
tüchtigen 

W  erkmeister, 

der  schon  längere  Zeit  in  einer 
Fein-Steingutfabrik  in  ähnlicher 
Stellung  tätig  war.  Ausführliche 
Anträge  nebst  Referenzen  er¬ 
beten  an  die  Fischer’sche  Kera¬ 
mische  Fabriks-Akt.-Ges.,  Budat- 
pest  IV,  Becsi  utca  I. 


♦Innigerer 

Keramiker 


als  Betriebsleiter  gesucht  für 
Fabrik  der  Luxusbranche,  Spe¬ 
zialität  Biskuitporzellan.  Gute 
Bezahlung.  Aussichtsreiche  Zu¬ 
kunft.  Nur  erste  Kräfte  wollen 
sich  melden  unter  O  A  4737 
durch  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Einige  tüchtige,  ledige 

Sreidreber 

für  Tongeschirr,  sowie 

Kacbelformer, 

werden  bei  gutem  Lohn  nach 
Österreich  sofort  aufgenom¬ 
men.  Angebote  an 

Hans  Ekart,  >* 

Vöcklabruck,  Ober-Österreich. 


Von  Ofenfabrik  Süddeutsch¬ 
lands  wird  tüchtiger 

Former 


zum  Formen,  Gießen  und  Re- 
touchieren  von  kunstkerami¬ 
schen  Gegenständen  und  Figu¬ 
ren  zum  sofortigen  Eintritt  ge¬ 
sucht.  Es  wird  nur  auf  tüchtige 
Kraft  reflektiert.  Angebote  unt. 
O  E  4746  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Leiter 


Ein  flotter,  selbständiger 

Korrespondent, 

der  mit  der  Porzellangesehirr- 
branche  vertraut  ist,  für  grö¬ 
ßeres  Büro  in  Berlin  gesucht. 

Angebote  unter  O  V  4769  an 
die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


für  eine  zu  gründende  Tonwa¬ 
renfabrik  (Akt.-Kapit.  1  Mill. 
Mark,  zum  größten  Teil  ge¬ 
zeichnet)  sofort  gesucht.  Be¬ 
dingung  Kenntnisse  der  Grob- 
tund  Feinkeramik  und  Betei¬ 
ligung  mit  etwa  M  100  000.  An¬ 
gebote  unter  O  I  4717  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21.  Dreysestr.  4. 


Tüchtiger  Modelleur, 
Retoucheuru.Formgiesser, 

ledig,  eingearbeitet  auf  Terra¬ 
kotta,  von  Kunsttöpferei  nach 
Frechen-Köln  gesucht.  Ange¬ 
bote  mit  Angabe  über  bisherige 
Tätigkeit  u.  Gekaltsamsprüche 
u.  O  P  4791  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Einen  Formengießer 

für  Blumentopfformen,  s'olcher 
der  eindrehen  kann,  bevorzugt, 
sowie  einen« 

Kiiidreher 

auf  Blumentöpfe  stellt  ein 
Charlottenwerk,  Blumen¬ 
topffabrik,  Kühren  bei  Preetz, 
Holstein. 


BRIEF-ADRESSE : 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreysestraße  4. 


TELEGRAMM  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Mo*bit  94G0,  9401,  9402. 
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29.  JAHRGANG 


fcticgivelse  ui.o  Ariitigti  preis 
«ni  Kcpie  der  ersten  l’irscblag- 
teite.  An2eiger,schltß  Eierstag 
Miltag.  ::  Nachdruck  aller  Ab- 
Kr.dltrgen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Geset2 
vom  19.  Juni  1901). 


3.  NOVEMBER  1921 


NUMMER  44 


Zeichnerische  Darstellung  der  Betriebsanalysen 

Von  W.  Schuen,  Oberingenieur  ( Schierstein  a.  Rh.) 


I 


»?»?>}  »)}»\ 


Ton  =  69, 38 
Quarz  =  27, 99 
Feldspat  2,63 


Ton  ( Löthai n-Meissener)  61  02  * 60.93 

AL  0.  =  26. 31 

f\0  --  1,19 

Ca.Ö.  --  0  28 

Mg.0.  =  0,21 

EM  KAO.--  0,58 
Gb.V.  -70A8 


J.69A-. 


Natur/  Grösse 


Um  physikalische  und.  chemische  Untersuchungen  recht 
übersichtlich  zum  Aars  druck  zu  bringen,  .bedient  man  sich  mit 
Vorteil  der  graphischen  Darstellungsweise.  Teils  werden  die 
Analysenergebnisse  in  einem  Schau  bi  Id  fortlaufend  eingetragen 
und  an  Hand  vieler  Einzelerinittelungen  der  Verlauf  der  Vor¬ 
gänge  verfolgt.  Oft.  ist  es  aber  sehr  wichtig,  die  Einzelanalysen  zu 
einem  übersichtlichen  Bilde  zu  gestalten.  Bei  keramischen  Roh¬ 
stoffen  (Tonen)  und  Erzeugnissen  bringt  eine  klare  zeichne¬ 
rische  Darstellung  das  Kennzeichnende  des  Tones  und  der  Er¬ 
zeugnisse  voll  zur  Geltung.  Hier  kann  ein  Oxyd  mehr  oder  weni¬ 
ger  durch  ein  anderes  Oxyd  ersetzt  werden,  ohne  daß  der  Cha¬ 
rakter  des  Tones  wesentlich  gestört  wird.  Außerdem  ist  es  üb¬ 
lich,  bei  Tonen  neben  der  chemischen  noch  eine  rationelle  Ana¬ 


lyse  aufzustellen.  Diese  etwas’  verwickel¬ 
ten  Verhältnisse  werden  'durch  die  zeich¬ 
nerische  Darstellung  klar  zum  Ausdruck 
gebracht. 

In  der  Abbildung  ist  ein  Lötbaln- 
Meißener  Hafenton  dargestellt.  Die  Kreis¬ 
fläche  (100  v.  H.)  ist  eingeteilt  ln  20  radi¬ 
ale  und  10  kreisförmige  Abschnitte,  so  daß 
jedes  Feld  0,5  v.  H.  entspricht.  Der  innere 
Kreis  von  10  v.  II.  Inhalt  ist  nochmals  in 
10  Ringe  von  je  1  v.  II.  eingeteilt,  jeder 
Abschnitt  der  inneren  Ringe  entspricht  also 
0,05  v.  Id.  Man  kann  also  auch  geringe 
Beimengungen  sichtbar  machen, und  man  hat 
diabei  das  ganze  Bild  (100  v.  H.)  vor  Augen. 
Die  Verteilung  der  Einzelbestandteile  kann 
man  ,  radial  oder  kreisförmig  vornehmen. 
Praktisch  wird  man  die  größeren  Teile 
radial  und  'die  geringeren  kreisförmig  ver¬ 
teilen,  nur  wird  man  bei  Vergleichsbil¬ 
dern  stets  in  gleicher  Weise  die  Vertei¬ 
lung  vornehmen.  In  dem  gezeichneten 
^  Beispiel  ist  die  chemische  Analyse  durch 
volle,  die  rationelle  Analyse  durch  ge- 
c  strichelte  Linien  abgegrenzt.  Dabei  kommt 
deutlich  zum  Ausdruck,  welcher  Teil  der 
Kieselsäure  als  Tonsubstanz  gebunden  ist. 
Die  Berechnung  stimmt  mit  der  Zeichnung 
auf  L  v.  II.  überein.  Dieser  kleine  Fehler 
entsteht  dadurch,  daß  etwa  %  vom  Eisen- 
oxyd  als  Tonsubstanz  anzusprechen  sein 
wird.  Die  Übersichtlichkeit  gewinnt,  wenn 
man  in  einem  vorgedruckten  Liniensystem 
die  Verteilung  farbig  (mit  Farbstiften)  vor¬ 
nimmt. 

Die  Verteuerung  der  Erzeugnisse 
durch  Arbeitslöhne  und  Kohlen  wird 
manches  Werk  zwingen,  die  Verbesse¬ 
rungsmöglichkeiten  und  Verringerung  der 
'Selbstkosten  genauer  zu  prüfen.  Dabei  ist 
die  Kenntnis  von  der  Zusammensetzung 
der  Rohstoffe  eine  (Hauptbedingung.  Selbst 
die  Tone  einer  'Grube  sind  oft  sehr  ver¬ 
schieden.  Es  ist  daher  empfehlenswert,  daß 
die  Gruben  fortlaufend  ihre  Abnehmer 
über  die  Zusammensetzung  der  Tone  auf 
dem  Lau  fenden  halten,  natürl  ich  gegen  Vergütung  der  Unkosten. 
Selbst  kleinere  Werke  wären  dann  tatsächlich  in  der  Lage, 
ohne  große  Kosten  nach  Analysen  zu  arbeiten,  es  ist  dann 
möglich,  eine  außergewöhnlich  gute  Zufallsmischung  zahlen¬ 
mäßig  festzuhalten  und  diese  auch  mit  anderen  Tonen  immer 
wieder  anzustreben.  Man  möge  beachten,  daß  Trockenrisse, 
Verziehen  im  Feuer,  Blasenbildung  usw.  jährlich  eine  Menge 
Geld  verschlingen  können,  d'as  zum  großen  Teil  durch  che¬ 
mische  Überwachung  der  Rohstoffe  und  sachgemäße  Zusam¬ 
mensetzung  der  Gemenge  erspart  werden  kann. 


496.  «(.  44. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


1921.  29.  Jahrgang. 


Physikalische \ 

und  mechanische  Prüfungen  französischer 
Isolatoren -Porzellane. 

0.  Boudouard  berichtet  in  „La  Ceramiquq“,  T.  XXIV, 
Nr.  398,  S.  79  (April  1921),  über  die  Ergebnisse  von  Wasser- 
d  u  rcbl  ässl  g  keits-,  Temperaturwecbsel-  und  Druckfestigkeits- 
Prüfungen  an  Probe  körpern  aus  Isolaitorenporzellanen,  die  alle 
aus  der  gleichen  .Masse  hergestellt  und  unter  denselben  Bedin¬ 
gungen  erbrannt  worden  'waren,  wie  'die  Isolatoren  selbst.  Die 
Probekörper  hatten  sämtlich  zylindrische  Gestalt;  die  für  die 
Wasserdurchläsisigkeitsprüfungen  besaßen  50  mm  Durchmesser 
und  5  mm  Höhe,  die  für  die  T ein perait u r we c hs el p rütu n ge n  100 
mm  Durchmesser  und  5  mm,  15  mm,  25  mm,  35  mm,  45  mm  und 
55  mm  Höhe  und  die  für  die  Druck f estigke i tsp r üf ung e n  30  mm 
Durchmess'er  und  60  mim  Höhe.  Es  sind  drei  Reihen  von  Proben 
geprüft  worden,  die  von  verschiedenen  Werken  geliefert  wor¬ 
den  waren.  Die  erste  Reihe  Proben  war  auf  der  Drehscheibe 
hergestellt  -und  nicht  glasiert.  Die  zweite  Reihe  Proben  war 
ebenfalls  auf  der  Drehscheibe  hergestellt,  aber  glasiert.  Für 
die  Temperaturwechselprüfungeni  sind  Proben  glasierter  Isola¬ 
toren  verwendet  worden,  die  durch  Trockenpressung  in  Metall¬ 
formen  hergestellt  worden  waren.  Die  dritte  Reihe  bestand  aus' 
Proben  von  Isolatoren  verschiedener  Formen,  die  mit.  Schmelz¬ 
glasur  versehen  waren,  denen  Herstell ung:s«fehler  (Verkrüm¬ 
mungen,  Anflüge,  :G:las#rfehleir,  Blasen,  Nadelstiche',  Risse)  an- 
haifteten.  Die  chemische  Zusammensetzung  der  Porzellane  war: 


I. 

II. 

III. 

SiO* 

72,21  v.  H. 

67,87  v.  H. 

70,01  v.  H 

Ah’Os 

22.26  „ 

26.88  „ 

25,30  „ 

CaO 

0,78  „ 

0,89  „ 

0,61  „ 

MgO 

0,17  „ 

Spuren  „ 

Spuren  „ 

K*0 

1,42  „ 

2.29  „ 

3,67  „ 

Na*0 

2,38  „ 

1,50  „ 

0,49  „ 

Die  entsprechenden  Molekularformeln  lauten: 

I.  RO  .  3,20  AMD  18,13  SiO*  —  SiO*  :  Aid),  =  5.53 

II.  RO  .  4,17  ARO 3  17,85  SiO 2  —  SiO*  :  ALOs  =  4,28 

111.  RO  .  4,23  AI2O3  20,08  SiO*  —  SiO*  :  Ai*Os  =  4,74 

Die  Wfasserdurclilässigkeit  ist  in  der  Weise  geprüft  worden, 

daß  auf  jedem  der  vorher  im  luftleeren  Raum  mit  Wasser  ge¬ 
sättigten  Probekörper  mit  einem  besonderen  Kitt  ein  etwa 
12  cm  hohes1  Glas  rohr  von  36  mm  lichtem  Durchmesser'  (befestigt 
worden  ist,  in  dem  mit  Hilfe  einer  geeigneten  Vorrichtung  ein 
gleicbbleiibender  Wasser  stand1  von  10  cm  Höhe  aufrecht  er¬ 
halten  wurde.  Die  (Probekörper  sind  dann  über  einen  Behälter 
gestellt  worden,  der  dazu  bestimmt  wiar,  dais  durchgesickerte 
Wasser  aufzunehmen. 

Menge  des  durch  die  Probekörper  durchgeslckerten  Wassers 


I. 

an  canr 

nach  24  Stunden 
Nichts 

nach  1  Woche 
Nichts 

II. 

— 

— 

III. 

Nicht-  gemacht 

Nicht  gemacht. 

Die  Prüfung  der  Widerstandsfähigkeit  gegen  plötzliche 
Temperafunschwankungen  hat  darin  bestanden,  daß  jeder 
Probekörper  15  Minuten  lang  in  fließendes  Wasser  von  13°  C 
getaucht,  dann  herausgenommen  und  schnell  für  15  Minuten  in 
kochendes  Wasser1  getaucht  wordeni isit,  um  danach  wieder  her¬ 
ausgenommen  und!  nochmals  in  Wässer  von  13°  IO  getaucht  zu  wer¬ 
den.  Jedes  -Stück  ist  so  3  mal  in  das  kochende  Wasser  geworfen 
worden.  Nach  dieser  Prüfung  hat  keiner  der  Probekörper  der 
Reihe  I  und  II  merkliche  'Beschädigungen  gezeigt,  abgesehen 
davon,  daß  die  5  min  hohen  Probekörper  der  Reihe  I  ihre  ur¬ 
sprüngliche  Form  verloren  hatten  und  nicht  mehr  eben-  waren. 
Nach  Verlauf  mehrerer  Wochen  sind  sehr  bedeutende  Risse  auf 
den  Probekörpern  der  Reihe  II  in  dem  glasierten  Porzellan 
(Rollen  und  Doppelmantel-Isolatoren)  festgestellt.  Die  Probe¬ 
körper  der  Reihe  III  zeigten  zahlreiche  Sprünge. 

Um  bei  den  Druc  k  feist  ig  keits  prüf  unge  n  eine  gleichmäßige 
Verteilung  des  Druckes  sicher  zu  stellen,  sind  zwischen  die 
Druckflächen  der  Probekörper  und  die  Stempel  der  Prüfungs¬ 
presse  dicke  Pappischeiben  geschoben  worden. 


Druck  fläche 

Bruchlast  in  kg 

G  esamtbruchlast 

Mittel  in  k 

gl  qcm 

I.  7,07  qcm 

14,250  8,500  11,000 

1,591 

II. 

12,000  11,600  15,600 

1,838 

Sa. 

Deutsche  O ewerbeschau  Münehen  1922 

Die  Deutsche  Gewerbeschau  München  1922  wird  Arbeiten 
■des  Handwerks  und  der  Industrie  zusammenfassen,  bei  denen 
außer  dem  praktischen  Zweckgedanken  und  der  gediegenen 
technischen  Herstellung  die  Betonung  der  geschmacklichen 
Form  von  Bedeutung  ist,  gleichgültig  ob  es  sich  dabei  um  ein¬ 
fachste  Gebräu  chsgegens'tände  handelt  oder  um  Werke  höchst - 
gesteigerter  künstlerischer  Fertigkeit  und  größten  sachlichen 
Wertes.  Als  Ausstellungsgegenstände  kommen  'die  unter  die 
nachstehend  aufgeführten  Fachausschüsse  fällenden,  beispiels¬ 
weise  angegebenen  Erzeugnisse  in  Betracht: 

S  t  e  i  n  b  e  a  r  b  e  i  t  u  n  g  :  Arbeiten  aus  Stein,  Kunststein, 
Stuck. 

KenamJik  :)  Gaxtenl-  und  Friedhof -(Schmuck,  sowie 
Klein  Plastik  aus  Terrakotta,  Kleinplastik  und  Geschirr  aus 
Irden-  und  Schmelzware,  aus'  Steingut,  .Steinzeug,  Porzellan, 
Ofenkacheln,  Baukeramik  u.  dgl. 

Glas  :  Hohlglas,  bemalt,  geschliffen  und  graviert,  Christ¬ 
baumschmuck,  Gas  per  le  n . 

M  u  is  i  v  äj  is  c  h  e  K  u  n  s  t  u  11  d  G  1  a  s  ml  a  1er  e  i  :  Gla  s- 
mialerei,  Mosaik. 

Metall:  Kileinplastik  aus'  Bronze,  Messing,  Eisen,  Me¬ 
daillen,  Gebrauchs-  und  Ziergegenstände  aus  Bronze,  Kupfer 
und  Messing,  Zinn,  aus  'Weißblech,  bemalt-  und  lackiert, 

S  c  hl  0  sis  erarbel  te  n,  Mess  ers  chmiedearbei  te  n ,  Eisengu  ß,  Ei  n- 

legearb  eiten. 

iE  d  e  1  m  e  t  a  1 1  u  n  d  E  d  e  1  s1 1  e  i  n  e  :  Schmuck-  und  * 
Ziergegensitände  aus  Edelmetall,  Edelsteinen'  und  S  chmuck  - 
steine,  Kameen,  Email. 

E  1  f  e  n  b  e  i  11 .  Berns  t  e  in,  (Schildpatt  u  s  w.  : 
Gegenstände  aus  Elfenbein,  .Schildpatt,  Bernstein,  Horn  usw., 
Kämme,  Fächer,  Dosen  usw. 

Holz  :  Klein  plastik  aus1  Holz,  bemalt  und  unbemalt, 
Drechslerarbeiten,  Schachbretter,  Pfeifen  usw.,  Einzelmöbel 
und  Tischlerarbeiten,  Bürstenwaren. 

F  1  e  c  h  t  e  r  e  i  :  Korbmöbel,  Körbe,  Matten. 

Leder  :  Taschnerei  aller  Art,  schlicht,  vergoldet,  bemalt, 
gestickt,  Koffer,  Geschirre. 

Textilien:  Batik,  gefärbte  und  bedruckte  Stoffe, 
Seiden-,  Wolle-  und1  Leinweberei,  Spitzen,  Stickereien,  Posa¬ 
menten,  Teppiche,  Wandteppiche. 

Mode:  Mode  und  Modeartikel  (Kunstblumen,  Federn 

usiw.) 

Wachszie  li  erei  u  n  d  L  e  b  z  e  1 1  e  r  e  i  : 

P  a  p  ii  e  r  u  11  id  T  a  p  e  t  e  n  :  Tapeten,  Buntpapiere, 
iSpitzenpapier  usw. 

Buchgewerbe  und  Drucksachen:  Illlustrati- 
onen,  Bücher,  Buchbinderei,  Schriftgießerei. 

Angewandte  Graphik:  Packungen,  Plakate,  Re¬ 
klame,  Briefpapiere. 

A  n  g  e  w  a  n  d  t  e  M  a  1  e  r  e  i  :  Hinterglasmalerei,  Mini¬ 
aturmalerei,  Faßmalerei  usw. 

M  u  .s  i  k  ii  nlis!  t  r  u  m'e  n  t  e  :  Saitenlinstrumente,  Klaviere, 
Harmoniums,  Orgeln  usw. 

Spie  1  is  a  c  h  e  11  :  Puppen,  Spielsachen  aus  Zinn,  aus 
Holz,  bemalt  und  unbemlalt,  aus1  Stoff  usw. 

L  i  c  h  t  b  i  1  d  n  e  r  e  i. 

Film. 

Religiös  e  K  u  n  s  t. 

F  e  i  n  in  e  c  h  a  ni  i  k  .u  n  d  U  ln  renf  a  b  r  i  k  a  it  i  0  n . 

H  a  ü  s  h  a  1 1  g  e  genstä  n  d  e  und  kleine  Maschinen  ver¬ 
schiedener  Art  usw. 

Nicht  in  Frage  kommen  demnach  Erzeugnisse,  bei  denen 
eine  Formgebung  im  allgemeinen  ausischlaltet  z.  B.  Chemikalien, 
Nahrungsmittel,  Getränke,  Tabak  und  ähnliches.  Dagegen  kön¬ 
nen  geschmackvolle  Packungen  und  Aufmachungen  dieser 
•  Waren  in  der  Fachgruppe'  für  Reklame  und  Verpackung  gezeigt 
werden.  Auisgeschaltet  sind  .im  allgemeinen  auch  rein  technische 
Erzeugnisse,  z.  B.  Dampfmaschinen,  Treibriemen  u.  ä.  Inwie¬ 
weit  im  einzelnen  Maschinen,  wie  Automobile  u.  ä.  beizuziehen 
sind,  kann  nur  von  Fall  zu  Fall  im  Sinne  der  obenerwähnten 
Gründe  entschieden  werden.  Baustoffe  können  als  Bauteile  ge¬ 
legentliche  Verwendung  finden. 

Uber  die  sachliche  Einteilung  der  Ge w erbescliaü  ist  fol¬ 
gendes  zu  sagen :  Die  Absicht,  die  (Qualität  klar  vergleichbar 
ins  Licht  zu  stellen  und  rein  praktische  Gesichtspunkte  haben 
dais  Präsidium  und  die  Ausschlüsse  der  Gewerbes chau  veranlaßt, 
grundsätzlich  die  (Schau  nach  Material  und  Fach¬ 
gruppen  einzuteilen,  also  beispielsweise  Keralmik.  Waren 
aus  Glas,  Holz  jeweils  für  sich  zu  bringen  oder  auch,  wenn 
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verschiedene  Rohstoffe  gleich  zeitig  in  Frage  kommen,  Waren¬ 
gruppen  zu  wählen,  wie  Spielsachen,  Musikinstrumente,  Sport- 
gegenstande  u.  ä.  Insbesondere  ist  die  Ausstellungsledtung  der 
berzeugung,  daß  eine  untermischte  Ausstellung-  der  versehiie- 
enon  1-  ach  gruppen  den  Beschauer  außerordentlich  ermüdet 
und  den  Käufer,  der  bestimmte  Waren  sehen  will,  nötigt,  diese 
erst  mühevoll  zusammenzusuchen. 

Dieser  Leitgerlanke  soll  reicht  eine  unbequeme  Fessel  sein 
und  wird  jeweils  durchbrochen  werden,  wenn  wichtige  Anlässe 
hierzu  vorhanden  sind.  Solche  Anlässe  können  rein  technischer 
Art  seuw  \  iele  Gegenstände  eignen  sich  nicht  zur  gruppen  wei¬ 
sen  Aneinanderreihung.  War  brauchen  dabei  nur  etwa  Me-sising- 
1  usfer  zu  erwähnen.  Hier  sind  andere  Wge,  eine  Vereinigung 
«  Iw  l  berkreiuzung  verschiedener  Fachgruppen  erforderlich- 
beispielsweise  wird  man  vielleicht  Tapeten,  Möbel-  und  Be¬ 
leuchtungskörper  in  einen  gewissen  Zresam'menbang  bringen 
können. 

Ausnahmen  sind  auch  veranlaßt  durch  besondere  künst¬ 
lerische  Gesichtspunkte.  An  manchen  Orten  sind  die  Erzeug¬ 
nisse  verschiedenster  Gewerbe  in  besonders  einheitlichem 
künstlerischen  'Geiste  zusammengefaßt,  so  daß  diese  künstle¬ 
rische  Verwandtschaft  .stärker  ist  als  das  Band  der  Matena  1- 
gemeinsamkeit.  Wollte  man  in  solchen  Fällen  darauf  verzieh¬ 
en,  außer  der  Ausstellung  Ln  den  Fachgruppen  noch  gewisse 
bei  spiel  s'maßi  ge  Zusammenfassungen  zu  bringen,  so  hieße  das 
einen  organischen  inneren  Zusammenhang  zerstören. 

Ke!“f.n  ^ nla ß  zur  Durchbrechung  der  Fachgruppen  bildet 
das  zufällige  örtliche  Zusammensein  verschiedener  Gewerbe, 

,W(fnn  di;ese  Gewerbe  genossenschaftlich  oder  sonstwie 
äußerlich  in  näherer  Beziehung  stehen.  Es  ist  nicht  zu  ver¬ 
kennen,  daß  dies  für  viele  Handwerkskreise  eine  Erschwerung 
bedeutet.  Aber  die  Folgen  einer  etwa  ortsmäßigen  Zusammen¬ 
fassung  wären  bei  dem  Umfang  des  ganzen  Auseitelhingsgebiets 
in  ausstellungstechniischem  Sinne  geradezu  vernichtend  Es 
muß  also  daran  festgehalten  werden,  daß  die  Angehörigen 
eines  'Gewerbes  in  der  Fachgruppe  dieses  Gewerbes  ausstellen. 

(  itliche  Zusammenhänge  sollen  dagegen  besonders  betont 
werden  innerhalb  der  Fachgruppen  selbst  und  hier  durch  räum¬ 
liche  Zusammenfassung  und  namentlich  auch  .durch  -irgend¬ 
welche  nach  Ländern  oder  Orten  verschiedene  Abzeichen  oder 
Marken  deutlich  hervorgehoben  werden.  So  können  und  sollen 
beispielsweise  an  der  Fachgruppe  Keramik  die  St-einzeug- 
waren  von  Höhr,  iin  der  Gruppe  Glais  die  Böhmischen  Glasfa¬ 
briken  usw.  eigens  für  sich  hervorgehoben  werden. 

Auch  auf  die  Mitwirkung  der  (Schulen  wird  besonderes 
Gewicht  gelegt.  Die  Schulausstellung,  die  nur  in  kleinem 
Rahmen  gebracht  sein  kann,  umfaßt  staatliche  und  städtische 
Schulen,  die  sich  mit  künstlerischer  Erziehung  beschäftigten, 
m  übrigen  wird  'kein  Unterschied  zwischen  Kunetgewerbe-  und 
Handwerker-  oder  Fachschulen  gemacht.  Die  Schulen  stellen 
nur  als  solche  aus.  Klassen  werden  reicht  genannt.  Es-  dürfen 
auch  keine  Lehrgänge  gebracht  werden,  sondern  immer  nur 
eine  kleine  Auswahl  der  besten  an  -der  Schule  .ansgeführten 
Arbeiten.  Diesen  aus  geführten  Arbeiten  -gegenüber  sollen  Zeich¬ 
nungen  und  Entwürfe  ganz  zurücktreten.  Die  Ausstellungs- 
leitung  hofft,  daß  gerade  die  Schulen  in  der  Lage  sind,  sie  in 
einem  wichtigen  Punkte  ihres  Programms  besonders  zu  unter¬ 
stützen,  nämlich  in  .der  Frage  -der  Erhaltung  guter  aller  (Hand- 
werkstechniken.  Es  liegt  -der  Ausstellungs-Leitung  am  Herzen 
reizvolle  alte  Arbeitsarten,  -die  in  den  Händen  letzter  Erben  zu 
erlöschen  -drohen,  -wieder  ins  Licht  zu  setzen  und  neu  zu  be¬ 
leben. 

Der  Achtstundentag 

Von  H.  Göhr  in  g 

Mit  der  Einführung  des  Achtstundentags  ist  der  Volks¬ 
wirtschaft  0111  schlechter  Dienst  erwiesen  worden.  Unbestreit- 
bare,  atsache  ist,  daß  der  Weltkrieg  eine  gewaltige  Entka.pa- 
talnsaerung  der  Volkswirtschaft  gebracht  hat.  Nun  wind  .durch 
den  Mangel  an  Maschinen  und  anderen  IHilfmitteln  die  mensch¬ 
liche  Arbeit  entwertet.  Das  einzige  Mittel  daher  ist.  vermehrte 
menschliche  Arbeit.  Es  -ist  daher  unverständlich,  daß  man  durch 
die  Verkürzung  der  Arbeitszeit  die-  Erzeugung  herabdrückt  wo 
einzig  und  allem  nur  -eine  Erhöhung  die  Welt  retten  kann. 
'Schon  Karl  'Marx  unterscheidet  .sehr  .scharf  zwischen  -der  Mehr- 
arheitszeit*  und  der  notwendigen  Arbeitszeit,  d.  h,  der  zur  Be¬ 
friedigung  der  gesellschaftlichen  Bedürfnisse  genügenden  Ar¬ 
beitszeit  Der  Achstundentag  ist  ein  Verhängnis  für  das  ganze 
Erwerbsleben  geworden.  Richard  Cal  wer  betont  in  seiner  Zeit¬ 
schrift  „Die  Konjunktur“,  daß  man  nach  der  vol  ks  wirts  chaft- 


ich  verhängnisvollen  Einführung  des  Achtstundentag®1  allmäh¬ 
lich  merke,  daß  diese  Regelung  zu  einer  weitgehenden  Beein¬ 
trächtigung  der  Gütergewinnung  geführt  hat.  Für  die  Richtig- 
\.'!t  dieser  Behauptung  Liefert  die  Praxis  tagtäglich  Beispiele. 
Die  Verringerung  der  Arbeitsleistung  ist  aber  nicht  -der  einzige 
eweisgrond  So  leidet  eine  große  Zahl  von  Unternehmungen 
unter  dem  l  bel-stande,  daß  der  Achtstundentag  insbesondere 
von  Facharbeitern  dadurch  überschritten  wird,  -daß  sie  ihrer 
Firma  in  der  freien  Zeit  Wettbewerb  machen  und  zu  ihrer  Ar¬ 
beit  sogar  oft  Roh-  und  Hilfsstoffie,  sowie  Werkzeug  der  Firma 
benutzen.  Durch  den  Achtstundentag  wird  also  die  Fuseharbeit 
geradezu  gezüchtet  und  -die  Zahl  der  Arbeitslosen  beträchtlich 
vermehrt.  Der  Achstundentag  ist  aber  auch  ein  Danaergeschenk 
iir  d.ie  Arbeiter  .selbst.  Nicht  nur,  daß  die  Freude  an  der  Arbeit 
stark  zu  rück  gegangen  ist,  ist.  -durch  die  verminderte  Erzeugung 
alles  erheblich  teurer  geworden,  die  Kaufkraft  ganz  erheblich 
gesunken,  und  der  Arbeiter  kann  sich  m-iit  seinem  verhältnis¬ 
mäßig  höherem  Einkommen  keinen  höheren  Lebensgenuß 
schaffen  als  ehedem. 

Verweilen  wir  nun  etwas  bei  den  außerdeutschen  Ländern, 
wach  Mitteilungen  der  „Zeitschrift  für  Wirtschaft  und  Statistik“ 
ist  die  arbe-its tägliche  Leistung  der  Bergarbeiter  Frankreichs 
yon  721  Einheiten  >im  Jahre  1912  auf  448  im  Jahre  1920  zuriiek- 
gegangem  Ähnlich  liegt  die  Sache  in  den  meisten  anderen  Er- 
w-erbszw-eigem  Nach  eine-m  Bericht  -in  -der  „Revue  politique  et 
Parlamentair e  über  die  Folgen!  des  Acbsitundentags  im  franzö¬ 
sischen  Transportwesen  hat  die  Arbeitszeitverkürzung  zu¬ 
nächst  eiinen  starken  Mangel  an  aüsgeibildeten  Arbeitskräften 
mit-  s-ich  gebracht.  Beachtenswert  ist,  daß  ein  ganzer  Teil  -der 
französischen  Arbeiterschaft  -die  schädigenden  Wirkungen  des 
Achtstundentags  erkannt  hat.  Wie  „Intransigeant“  meldet, 
haben  z.  B.  die  Bauarbeiter  Nordfrankreiebs  schon  im  Juli  1920 
beschlossen,  zugunsten  -des  Wiederaufbaues  täglich  neun,  ja  so¬ 
gar  zehn  Stunden  zu  arbeiten.  In  Pont.ivy  haben  die  Arbeiter 
einzelner  Unternehmungen,  deren  Leiter  von  der  Arbeitsinspek¬ 
tion  wegen  Vergehens  gegen  das  'Gesetz  über  den  Achtstunden¬ 
tag  -an gezeigt  waren,  dem  Präfekten  gegenüber  erklärt,  daß  sie 
selbst  eine  zehnstündige  Arbeitszeit  verlangen,  damit  die  fran¬ 
zösische  Industrie  dem  deutschen  Wettbewerbe  begegnen 
könne.  Tn  der  Folgezeit  haben  .sich  dann  .die  Berichte  über  die 
Abkehr  vom  Achtstundentage  vermehrt.  Nach  Mitteilungen  von 
„La  Journe-e  Industrielle“  läßt.  Vlie  franzos-is-che  Gesetzgebung 
verschiedene  Ausnahmen  zu.  Auch  bei  den  öffentlichen  Arbei¬ 
ten  in  Frankreich  ist  die  Einführung  des  Achtstundentags,  der 
in  .der  Praxis-  für  die  .im  Freien  gelegenen  Arbeitsplätze  eine 
Arbeit  von  nur  6  7  .Stu-niden  bedeutet,  .sehr  .störend'  empfunden 
wurden.  Man  hat  daher  /beschlossen,  w-enigtsens  die  durch  die 
hemmenden  Einflüsse  schlechter  Witterung  verloren  gegange¬ 
nen  Stunden  -wieder  einzuholen.  Die  Dauer  der  -Arbeitszeit  soll 
aber  10  Stunden  am  Tage  nicht  übersteigen,  die  Gesamtzahl  der 
Stunden  nicht  mehr  als  2490  j in  Jahre  betragen. 

Wie  -in  -den  meisten  anderen  Ländern,  so  ist  auch  in  Eng¬ 
land  -die  Arbeitszeit  im  Laufe  -des  Jahres  1919  ganz  erheblich 
verkürzt  worden.  Während  die  wöchentliche  Arbeitszeit  Ende 
1918  zwischen  48  und  60  »Stunden  schwankte’,  beträgt  -sie  heute 
-in  den  meisten  Erwerbs-zwei-gen  44—48  Stunden.  Auf  den  Kopf 
eines  Arbeiters  macht  -die  durchschnittliche  Verkürzung  der 
wöchentlichen  Anbei  tsdaiu  er  6P>  Stunden  aus.  Die-  natürliche 
-Folge  war  ein  -sarker  Rückgang  der  Erzeugung.  Nach  Mit¬ 
teilungen  von  „Times  Trade  Supplement“  beträgt  die  Menge 
'des  jährlichen  Ausfalles  in  der  englischen  Kohlenförderung 
ungefähr  45  Millionen  t.  „iStatist“  bezweifelt,  ob  durch  Über¬ 
stunden  15  Millionen  t.  „S-tatist“  bezweifelt,  ob  durch  Über- 
riemalis'  ist  nach  Meinungen  weiter  Kreise  der  Achtstundentag 
auch  für  England  als  ein  verfehlter  Versuch  zu  .betrachten.  Erst 
kürzlich  erklärte  der  -englische  A-rbeits minister  im  Unterhause, 
laß  der  Achtstundentag  für  England  nicht  angebracht  -sei. 


(Schluß  folgt  ) 


Patente 


Anmeldungen 

-*2-  34  552.  Einführungsisolator  für  die  Elektroden 

vo n  Qu  ec. k-silh-e r gr o  ßgl  ei c h r i cht er  n .  Allgemeine  E 1  e k tri c i  t äts- 
Gesell Schaft,  Berlin.  11.  12.  20. 

,26d-  1.  R.  51178.  Entwässerungsvorrichtung  für  die  gas- 
t.)i  m-igen  T  rodukte  -der  Entglasung  o-der  Vergasung  sehr  wasser¬ 
haltiger  Brennstoffe.  Franz  Rohrvvasser.  Halle  -a.  S„  Talstr  29, 
u-  Dr.-Ing.  .Emmerich  Ozako,  .Karlsruhe,  Voltkestr.  *45.  24.9. 2(h 
,  .?•  ü  49  550.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Pressen 
von  kunstbeben  Zähnen.  Frankfurter  Dental-Werke  Schulz 
Nicklas  &  Co.,  Frankfurt  a.  M.  21.  6.  21. 
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34k.  3.  K.  78  5B5.  Klemmfeder  für  (die  Befestigung  der 
■  lais'stäbe  mit  den  Küßen  von  Handtuchhaltern.  Metallwaren¬ 
fabrik  Kircher  &  Kuhlebert,  Iserlohn  i.  W.  25.  7.  21. 

341.  11.  P.  36  947.  isolierflasche.  Josef  I’lechati,  Berlin- 
Frdedenau,  Fürstendamm.  30.  7.  18. 

42i.  1.  Sch.  58  609.  Graduier-  und  Schreibdruckapparat  für 
Thermometerskalen.  Max  Schilling,  Manebach  i.  Th.  22.  6.  20. 

75b  6.  S.  41894.  Verfahren  zur  Übertragung  von  Haklern 
auf  beliebige  Nutzflächen.  Ernst  Skripänek,  Frankfurt  a.  M., 
Aidalbertstr.  la.  6.  4.  14. 

75d.  4.  S.  55  316.  Verfahren  zur  Herstellung  künstlicher 
Perlen  und  Edelsteine.  Fernand  Sau  vage,  Paris.  15.  1.  21. 

Frankreich  8.  1.  19.  ■ 

80a.  19.  Sch.  50  946.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  Preß¬ 
lingen.  insbesondere  für  die  Ton-  und  Zementindustrie.  Clau¬ 
dius  Peters,  Hamburg,  Wallhof,  G 1  o c k e  ng ie ße r wall  2.  9.  1.  17. 

81a.  2.  Sch.  53  918.  Abfüllmaschine  für  teigige  und  pulver- 
förmige  Massen.  Hansa  Metallwerk  G.  m.  b.  H.,  Abteilung  Ma¬ 
schinenfabrik,  Hamburg.  14.  10.  18. 


Zurücknahme  von  Anmeldungen 

17f.  B.  95  453.  Kühlvorrichtung  für  Flaschen,  Krüge  usiw. 

17  5  21  — 

'  32b.  R.  43  202.  Verfahren  zur  (Herstellung  von  Metallüber¬ 
zügen  auf  Glas  oder  keramischen  Gegenständen.  21.  3.  21. 

Erteilungen 

121.  8.  345  258.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Soda  nach 
dem  Ammoniakverfahren  und  zur  Erzeugung  von  sodlahaltig  un 
Fluß-  und  Reinigungsmitteln  für  die  Glas-,  Emaille-  und  kera¬ 
mische  Industrie.  Wilhelm  Wächter,  Berlin,  Josephstraße  o. 
9.  11.  19.  W.  53  800.  T, 

21c.  13.  345  055.  Kappenis'olator.  Porzellanfabrik  Ph.  Ro- 
senthal  &  Co.  A.-G„  Selb,  Ba.y.  22.  10.  20.  P.  40  826. 

32a.  27.  345  146.  Formschere  zur  Herstellung  von  Tlaischen- 
hälsen  an  Glasröhren.  Fa.  Liebrecht  Bachmann,  Cursdorf,  Thür. 
Wald.  8.  5.  20.  B.  93  976.  _  n  , 

32a.  27.  345  286.  Maschine  zur  Herstellung  von  Glasflaschen 
aus  Glasröhren.  Fa.  Liebrecht  Bachmann,  Cursdorf,  Thür. 
Wald.  2.  6.  20.  B.  94  298. 

67a.  17.  345  105.  Haltevorrichtung  für  die  Bearbeitung  oder 
Veredelung  von  Glasgegenständen.  Fa.  Fr.  Wilhelm  Kutzschex, 
Deuben-Dresden.  12.  2.  21.  K.  76  284. 

67a.  32.  344979.  Vorrichtung  an  Edelsteins chleafmäschmen 
zum  Bestellen  des  Doppelträgers  und  Abrücken  dess eiben  bei 
Fertigmaß  des  Werkstückes.  E.  Leperre,  Berchem-Antwerpen. 

67a.  32.  344  981.  Pneumatisch  wirkende^  Werkstückbefesti¬ 
gung  von  Werktischen  für  Glastafel-Schleif-  und  Polierma¬ 
schinen.  Rilkington  Brothers  Limited,  Lancaster,  Engl.  7.  4.  20. 
P.  39  558.  England  10.  10.  17. 

80b.  1.  345  025.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  wasser¬ 
dichten  und  säurebeständigen  Masse.  Mectro-Chemical  Supply 
and  Enqineerimg  Company,  Philadelphia,  V.  St.  A.  17.  6.  20. 
E.  25  348.  V.  St.  Amerika  6.  11.  16. 

80c.  3.  344  841.  Mehrstöckiger  Porzellan-Brennofen.  Val¬ 
helm  Seiffert  Nnchf.,  Hof,  Saale.  5.  12.  19.  S.  51  685. 


Gebrauchsmuster 

Eiitragungen 

21c.  795  285.  Hochspannungsdurchführung.  Porzellanfabrik 
Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Klosterlausnitz,  Hermsdorf,  S.-A. 

28.  9.  21.  P.  36132.  . 

21c.  795  756.  Abzweigfederklemme  für  elektrische  Leitungs- 
verbindungen  in  Verbindung  mit  Porzellanhülle.  Otto  Fächle, 
Triberg  i.  B.  26.  9.  21.  E.  28  399.  _  .  . 

21e.  795  722.  Rückwand  aus  Isoliermaterial  für  Elektra,  zu- 
täts zähler.  August  Robert  Müller,  Berlin,  Königgrätzer  Str.  103. 

29.  1.  21.  M.  68  754. 

34k.  795  737.  Handtuchhalter  mit  Glasstangen.  Otto  Weber, 
Iserlohn.  29.  8.  21.  W.  59  975. 

36a.  795  817.  Schräg  laufender  Schieber  für  den  Asch  fall 
nach  dem  Keller  f  ür  Kachelof  eneinsätze.  1H.  R  ei  nick  e  «&  Richau, 
Brauns  chweixr.  26.  7.  21.  R.  53945. 

44b.  795  258.  Pfeifenkopf  ans  keramischer,  scharf  ver¬ 
glühter  Masse.  Paul  Deußig,  Ruhla.  23.  9.  21.  iD.  38  189. 

64a.  795  348.  Flaschenverschluß.  Ewald  Senate r,  Leifring¬ 
hausen  b.  Lüdenscheid,  u.  Ernst  Schnepper,  Neu  Stucken  b. 
Lüdenscheid  19.  9.  21.  S.  48  341. 

64a.  795  517.  Likörglas.  Eduard  Lipfert,  Schney  b.  Lichten- 
fels,  Oberfr.  22.  9.  21.  L.  48  221. 

64a.  795643.  Flaschen  verschluß.  Gustav  Lau  r  e k.  St.  Pauls¬ 
dorf,  Kr.  Görlitz.  2.  4.  21.  L.  46  790. 

67a.  795  340.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Aufkitt¬ 
klötzen  für  Brillen-  und  andere  optische  Gläser.  K.  W.  Stein, 
Optische  Industrie- Anstalt,  Rathenow.  13.  9.  21.  St.  26  302. 

70c.  795  235.  Tintenglas.  Hermann  'Großmann.  Querfurt, 
Bez.  Halle.  17.  9.  21.  G.  50 147. 

70c.  795  455.  Verschluß  für  Tintengläser  u.  idigl.  Hans  iDietz, 
Suhl  i.  Th.  28.  9.  21.  D.  38  239. 

75b.  795  574.  Wandteller  o.  dgl.  Gegenstände  mit  Ver¬ 
zierung  in  plastischer  Perlornamentik.  Helene  Martha  Schmidt, 
Leipzig,  Gzermaksgarten  7.  29.  8.  21.  Sch.  72  005. 


75d.  795  587.  Glasmalerei,  untermalte  Diapositive.  Anna 
Wachin ger,  geh.  Kästier,  München,  Brunnstr.  3.  16.  9.  21. 

W.  60  145.  .  ,  .  , 

80a.  795  489.  Säulenkurbelpres'se  mit  quadratischen  Tuh- 
rungssäulen.  Richard  Reinicke,  Werkzeug-  und  Maschinen¬ 
fabrik,  Großdubrau  i.  S.  15.  7.  21.  R.  53  833. 

80b.  795  605.  Kunststeine  mit  Bruchglasrinde  zur  Verwen¬ 
dung  von  Frontplatten,  Dachziegel,  Zierstücke  o.  dgl.  Jakob 
Philipp,  Clnrenthal,  Kreis  Saarbrücken.  26.  9.  21.  P.  36  130, 


Verlängerung  der  Schutzfrist 

37b.  693  464.  Verbindungsnippei  usw.  Sächsische  Ofen-  und 
Chamottewaren-Fabrik  vorm.  Ernst  Teichert,  Meißen.  31.  10.  18. 
S.  40  960.  1.  10.  21. 

37b.  693  465.  Doppel  Wandplatte  usw.  Sächsische  Ofen-  und 
Chamottewaren-Fabrik  vorm.  Ernst  Teichert,  Meißen.  31.  10.  18. 

S.  40  961.  1.  10.  21.  ,  t)  ± 

53b.  695  242.  Deckel  für  Konservengläser.  Anton  Hott, 
Frankfurt  a.  M.,  Walds chmidtstr.  49.  17.  10.  18.  B.  80  657.  22.9.21, 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  PatentschriJUn  des  gesamten  Ir-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern 


Fragehasten 

Fragen 

Frage  168.  Tauchemaillierung.  Die  gepreßten  Emai  l  - 

Schilder  werden  bei  uns  an  der  Rückseite  mit  einem  in  Waisser 
aufgerührten  Email  dünn  angepinselt.  Nach  dem  Auftrocknen 
wird  die  Vorderseite  mit  Email  besieht  und  geschmolzen.  Wir 
möchten,  um  die  Arbeit  zu  erleichtern,  zum  Tauchverfahren 
übergehen  und  bitten  um  Aufklärung,  wie  dieses  ausgeführt 

wird.  „  T„. 

Frage  169.  Relief schrift  auf  emaillierten  Schildern.  Wir 

stellen  emaillierte  Schilder  her,  auf  denen  die  Buchstaben  mit 
Schriftschwarz  angebracht  werden.  Wir  möchten  nun  zu  Hoch¬ 
email  (Relief)  übengehen,  wobei  die  Buchstaben  erhaben  her¬ 
vortreten.  also  nicht  flach  sind,  wie  die  mit  Schriftschwarz  her- 
gestellten.  Wie  ist  das  Verfahren  bei  Einzel-  und  hei  Massen¬ 
aufträgen  ? 

Frage  170.  Auf  brennen  von  Zahnporzellanmasse  auf  Eisen. 

Für  zahn  technische  Zwecke  will  ich  auf  Eisen  oder  Stahl  leicht 
schmelzbares  Porzellan  aufbrennen,  habe  aber  bisher  ein  dazu 
geeingetes  Porzellan  nicht  erhalten  können.  Gibt  es  eine  der¬ 
artige  Porzellanmasse',  oder  gibt  es  vielleicht  eine  Emailgrund- 
mass'e,  auf  die  man  Porzellan  aufbrennen  kann?  Es  werden 
doch  Stahl-Eisen-Nickel stifte  in  Porzellan  eingebrannt,  da  muß 
doch  umgekehrt  auch  Porzellan  auf  Eisen  gebrannt  werden 


iy  uiiiicii  ; 

Frage  171.  Erhöhung  der  Schwindung  eines  Tones.  Wel¬ 
cher  Zusatz  eignet  sich  am  besten,  um  die  geringe  Luft-  und 
Feuerscbwindung  eines  Tones  zu  vergrößern?  Der  Ton  ist 
nicht  allzu  plastisch,  aber  sehr  reich  an  Tonsubstanz, 


Antworten 

Zu  Frage  161.  Mattieren  von  glasiertem  Porzellan.  Vierte 
Antwort.  Um  glasiertes  Porzellan  zu  mattieren,  benutzt  man 
die  ätzende  Wirkung  der  Flußsäure.  Im  voraus1  sei  darauf  auf¬ 
merksam  gemacht,  daß  diese  Säuire  schwer  giftige  Dämpfe 
entwickelt  und  auch  die  Haut  stark  angreift,  daß  also  mit 
größter  Vorsicht  gearbeitet  werden  muß.  Der  'damit  Beschäf¬ 
tigte  benutzt  zweckmäßig  eine  Art  Gasmaske,  die  uns  ja  ge¬ 
nugsam  vertraut  geworden  sind,  und  Gummihandschuhe.  Die 
Arbeit  selbst  findet  dann  in  der  Weise  statt,  daß  die  zu  mattie¬ 
renden  Teile  der  Einwirkung  der  Flußsäure  auisg eisetzt  werden, 
während  der  übrige  Gegenstand  'durch  einen  Überzug  von 
Wachs  oaler  Paraffin  gegen  die  Einwirkung  der  Säure  ge¬ 
schützt  wird.  Durch  Proben  muß  vorher  festgestellt  werden, 
wie  lange  die  Säure  einwirken  muß,  um  eine  entsprechende 
Mattierung  zu  bewirken.  Für  den  Deckgrund  gibt  .es  die  ver¬ 
schiedensten  Zusammensetzungen,  von  denen  nachfolgend 
'einige  genannt  sein  mögen: 

I.  Bienenwachs1  oder  Paraffin,  mit  etwas  Glyzerin  versetzt, 
um  ihm  'die  Sprödigkeit  zu  nehmen  und  damit  nach  dem 
Trocknen  das  Abspringen  zu  verhindern. 

II.  Gepulverter  Asphalt  im  Gewicbtsverhältnis  5  :  1_  mit  Bie¬ 
nenwachs  verschmolzen  und  in  Terpentinöl  dickflüssig 
und  zäh  aufgelöst. 

III.  2  Teile  Terpentinöl.  3  Teile  Asphalt,  3  Teile  Wachs, 
2  Teile  Rindertalg,  1  Teil  Stearin,  1  Teil  Burgunderharz 
werden  bei  mäßiger  Hitze  zusammen  verschmolzen  und 
gut  gemischt.  >  * 

Diese  Deckschicht  muß  gut  getrocknet  sein,  ehe  an  die 
Arbeit  gegangen  wird.  Je  nach  der  Art  und  Lage  der  zu  mattie¬ 
renden  Stelle  und  des  in  Frage  stehenden  Gegenstandes  kann 
dann  die  Flußsäure  uufgegosisen  werden,  oder  es  kann  zweck¬ 
dienlicher  sein,  'die  Gegenstände  in  ein  Bad  zu  bringen.  Nach 
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beendeter  Mattierung  müssen  die  Waren  in  fließendem  Wasser 
sehr  gründlich  gewaschen  werden.  Das  ganze  Verfahren  erfor¬ 
dert  Erfahrung  und  Übung,  wenn  gute  Erfolge  erzielt  worden 
sollen.  , . 

Zu  Frage  162.  Weiübrennender  Ton  für  Braungeschirr. 
Der  im  Westerwald  und  Umgebung  allgemein  vorkommende 
Ton  eignet  sich  ohne  fremde  Beimischung  nicht  für  eine  Brenn¬ 
temperatur  von  Segerkegel  9 — 10.  Wenn  Sie  nun  diesen  weiß- 
brennenden,  eisenfreien  Westerwaldton  verwenden  wollen,  so 
erhalten  Sie  bei  entsprechenden  Zusätzen  von  Feldspat  und  Sand 
(dnon  sehr  guten  Versatz  zum  Drehen  und  Gießen  und  einen 
vorzüglichen  Scherben,  der  schon  hei  Segerkegel  2—3  gar- 
brennt.  Die  Aufbereitung  der  Masse  geschieht  in  üblicher 
Weise,  nur  ist  besonders  darauf  zu  achten,  daß  die  Masse  vor 
der  Verarbeitung  gut  geschlagen  wird  und  einige  Zeit  gelagert 
hat.  .  . 

Zweite  Antwort,  ln  der  Praxis  ist  wohl  noch  nie  ein 
Westerwälder  oder  benachbarter  Ton  zu  hochgebranntem  'Koch¬ 
geschirr  verarbeitet  worden.  Wohl  aber  stellt  die  (Höh rer  hach- 
seb  ule  Gefäße,  die  bei  Segerkegel  9—10  gebrannt  werden,  mit 
Feldspatglasuren  her,  ein  Zeichen,  daß  die  dortigen  Tone  sich 
gut  für  solche  Technik  eignen.  Sie  müßten  nur  darauf  schauen 
(siehe  Berdel,  Anleitung  zu  keramischen  Versuchen),  daß  für 
diese  Zwecke  (Kochgeschirr)  der  Scherben  mit  etwas  körnigen 
Stoffen  durchsetzt  ist.  damit  er  Temperaturwechsel,  Stoß  und 
Druck  aushält.  Es  wäre  also  ©in  etwas  sandhalltiger  Ton  des 
Wester waldes  zu  wählen,  wie  sie  daselbst  als  „magere“  Tone 
bezeichnet  werden;  im  Notfälle  müßten  Sie  einem  fetten  Ton 
mittelfeinen  Sand  zu  30—50  v.  H.  beimischen  in  solcher  Korn¬ 
größe,  daß  er  zwischen  den  Fingern  noch  als  Körnchen  zu 
■spüren  ist.  Es  genügt  aber  wohl  im  allgemeinen,  wenn  Sie  A 
fetten  Ton,  z.  B.  Goklhausener.  Ebernhabner,  Vallendarer,  mit 
■’/s  magerem,  rauhem  Ton,  z.  B.  rauhem  Siershahner,  oder  di¬ 
rekt  A  fetten  und  %  Schluffsand,  wie  er  als  Abraum  der  Ton¬ 
gruben  meist  beiseite  geworfen  wird,  vermengen.  Gießfähig 
sind  die  Westerwälder  Tone  schlecht,  d.  h„  sie  reagieren  nicht 
mit  Soda  und  verbrauchen  ein  Unmenge  Wasser,  mit  dom  sie 
eine  dick  gequollene  Schli  Übermasse  gehen.  Diese  Gießmassen 
stehen  lange  in  der  Form  und  greifen  diese  daher  ziemlich 
stark  an.  Besser  wird  die  Sache,  wenn  .Sie  nur  einige  Hundert¬ 
teile  eines'  gießfähigen  Tones  (z.  B.  Löthain-Meißner)  mit  Soda 
zugeben. 

Dritte  Antwort.  Weißbrennende  eisenfreie  Tone  gibt  es  im 
Westerwald  oder  nähere  Umgegend  nicht;  die  dort  gefunde¬ 
nen  und  im  Handel  befindlichen  Tone  enthalten  alle,  mehr  oder 
weniger  Eisenverbindungen.  Einige  der  YVesterwälder.  Tone 
brennen  sich  bei  reduzierendem  Feuer  grauweiß,  also  ziemlich 
weiß,  so  daß  die^e  *Tone  zu  Sieinzengwaren  und  Fußbj ton- 
platten  und  'dergleichen  gebraucht  werden  können.  Insbeson¬ 
dere  brennt  sich  der  Westerwälder  Osmoton  ziemlich  weiß,  da 
er  gut  ausgeschlämmtem  Ton  entspricht.  Die  Westerwälder 
Tone  sind  ziemlich  fett  und  bei  höherem  Feuer  sinterbrennend, 
'.so  daß  sie  zu  Braun-  und  Buntgeschirr  entsprechend  mit  Quarz 
bezw.  Sand  und  anderen  Stoffen  versetzt  werden  müßten,  da 
sonst  bei  Segerkegel  9—10  die  Sinterung  der  Tone  erfolgt.. 

Vierte  Antwort.  Die  Tone  des  Westerwaldes  sind  sämtlich 
nicht  rein  weißbrennend.  Die  reinsten  Sorten,  sind  die  von 
Ebernhahn  und  von  Siershahn,  die  sehr  fett  sind,  frühzeitig 
sintern  und  bei  Segerkegel  9 — 10  fast  dicht  brennen.  Sie  dürften 
sieb  bei  geeignetem  Versatz  sehr  wohl  für  Ihre  Zwecke  ver¬ 
wenden  lassen. 

Zu  Frage  163.  Lehmglasur.  Sie  können  mit  Hilfe  von 
Lehm  eine  bei  Segerkegel  8 — 9  ausfließende  Glasur  hersteilen, 
wenn  Sie  'die  Seger‘sche  Weiicbporzellanglasur  (oft  auch  irre¬ 
führend  „Steinzeugglasur“  genannt)  zugrunde  legen  und  Ihren 
Lehm  einrechnen.  Doch  gehört  dazu  die  chemische  Analyse 
des  Lehms',  die  Sie  wohl  kaum  zur  Hand  haben.  Indessen  kann 
man  vielleicht  der  Sache  näher,  kommen  in  folgender  Art.  Als 
Weichporzellanglasur  wählen  wir; 


o!  So  1  °-4  A1>0*  • 4  ®i0' 

Versatz:  168  Gew.-T.  norweg.  Feldspat 


70 

Kalkspafmehl 

26  „ 

Ton  Substanz 

120 

Quarz 

Nim  nehmen  wir  an,  daß  Ihr  Lehm  ans  Quarz.  Tonsubstanz, 
Eisenoxyd  und  Feldspat  besteht  und  ändern  diesen  Versatz 
unter  Verwendung  Ihres  leichtflüssigen  Nettko'wer  Lehms  etwa 
so: 


130  Gew.-T.  norweg.  Feldspat 
70  „  Kalkspatmehl 

176  „  Nettkower  Lehm 


Je  durch  Erniedrigung  und  Erhöhung  dieses  Lehm  Zusatzes 
werden  Sie  so  durch  rein  praktische  Versuche  zu  einer  brauch- 


aren  Glasur  für  Segerkegel  9  gelangen. 

Zweite  Antwort.  Wenn  sich  durch  Beifügung  von  mehr 
sdchtf lässigem  Nettkower  Lehm  bei  Ihrem  Geschirr  schwarze 
Volken  bilden,  so  mag  dies  am  Brennen  hegen,  insofern  ent¬ 
weder  zu  reduzierend  oder  zu  oxydierend  gebrannt  wird,  was 
ran  erst  nach  Besichtigung  der  Wolken  feststellen  konnte.  Es 
tegt  deshalb  nahe,  daß  auch  andere  Flußmittel  'denselben 


Fehler  erzeugen  können.  Sonst  ist  als  Flußmittel  für  Lelim- 
glasuren  die  Zugabe  von  iSalz,  Soda.  Wasserglas  oder  auch  ge¬ 
mahlenen  Glassch erben  nebenbei  mit  zu  empfehlen. 

Dritte  Antwort.  Um  die  Glasur  leichtflüssiger  zu  machen, 
müssen  Sie  ihr  ungefähr  2 — 3  v.  H.  Soda,  oder  Pottasche  zu- 
setzen,  wobei  Sie  noch  1  v.  H.  Borax  beimischen  können.  Diese 
Salze  werden  in  heißem  Wasser  gelöst  und  dem  Glusurbrei 
beigemengt;  Sie  müssen  natürlich  durch  eigene  Versuche  fest- 
steilen,  welche  Zusatzmenge  der  Lehm  benötigt;  obige  Werte 
sollen  nur  einen  Anhalt  geben.  Die  Bildung  schwarzer  Wolken 
beim  erhöhten  Zusatz  von  Nettkower  Lehm  kann  unter  Um¬ 
ständen  auch  durch  zu  rasches  Abkühlen  nach  erfolgter  Gare 
bewirkt  sein.  Das  infolge  reduzierender  Feuerwirkung  in  der 
obersten  Glasurschicht  vorhandene  Eisenoxydul  verschuldet 
die  Bildung  schwarzer  Wolken.  Bei  langsamer  Abkühlung  oxy¬ 
diert  sich  das  Eisenoxydul  zu  Eisenoxyd  und  die  oberste  Gla^- 
Surschicht  erhält  dadurch  eine  rote  Färbung. 

Vierte  Antwort.  Die  schwarzen  Wolken  in  der  Glasur  des 
Braungeschirrs  sind  nicht  auf  die  mehr  oder  weniger  große 
Menge  des1  Nettkower  Lehms,  sondern  lediglich  auf  fehlerhaftes 
Brennen  zurückzuführen.  Sie  werden  durch  in  der  Glasur  ein- 
gelagerten  Kohlenstoff  hervorgerufen,  der  sich  in  der  ersten 
Zeit  des  Brandes  dort  niedergeschlagen  hat  und  von  der  Glasur 
auf  genommen  wurde.  Zur  Vermeidung  dieses  Fehlers  muß 
während  'des  Abbrennens',  bevor  die  Glasur  sich  zu  schließen 
beginnt,  möglichst  oxydierend  gebrannt  werden,  damit  der 
eingelagerte  Kohlenstoff  zu  Kohlensäure  oxydiert  wird  und  in 
dieser  Eorm  entweichen  kann.  Wenn  Sie  dann  die.  Feuerungen 
sachgemäß  niederbrennen  lassen  und  die  Roste  rein  halten,  so 
werden  Sie  auch  eine  reine  Glasur  erzielen.  Wird  auf  diese 
Weise  verfahren,  so  kann  zur  Erniedrigung  der  Glattbrandtem- 
peratur  die  Menge  des  Nettkower  Lehms  anstandslos  erhöht 
werden. 

Zu  Frage  164.  Aufbereitung  von  Wandplattenmasse.  Zum 

Zerkleinern  und  Aufbereiten  von  Wandplattenmasse  eignet  sich 
die  Schlagkreuzmiihle  oder  die  Sehleudermühle  am  wenigsten, 
da  durch  diese  Maschinen  in  die  gepulverte  Masse  zu  viel  Luft 
kommt,  die  beim  Pressen  Fehler  hervorruft,  indem  die  gepreß¬ 
ten  Platten  Luftblasen  ziehen  oder  sich  spalten  oder  ähnliche 
Fehler  mehr  zeigen.  Es  würde  deshalb  der  Kollergang  mit  dreh¬ 
barem  Boden  vorzuziehen  sein  bei  selbsttätiger  Absiebung.  Da¬ 
bei  können  'die  Koller  ans'  gutem  Hartguß  bestehen, .  so  daß 
Granitläufer  bezw.  ßteinläufer  nicht  nötig  werden.  Es  gibt  jetzt 
sehr  schön  gedrungen  gebaute  Kollergänge,  die  viel  leisten 
und  vorzüglich  arbeiten.  Die  Korngröße  ist  1  lA  .mm.  im 
Durchmesser;  VA  mm  Durchmesser  würden  daher  für  die  Sieb- 
maschen  genügen.  Die  so  erzeugte  gepulverte  Masse  eignet  sich 
ebensogut  für  Friktionspressen,  wie  für  hydraulische  Pressen. 

Zweite  Antwort.  Es  genügt,  wenn  die  getrocknete  und  ge¬ 
pulverte  Masse  für  weiße  Steingutwandplatten  das  12X12 
Maschensieb  passiert.  Wandplatten  auf  hydraulischen  Pressen 
herzustellen,  ist  ein  veraltetes  Verfahren;  Friktionspressen  sind 
vollkommen  ausreichend.  Zur  zweckmäßigen  Zerkleinerung 
der  Massekuchen  benutzt  man  selbst  in  erstklassigen  Fabriken 
den  Kollergang  mit  Granitläufer  und  unterer  Absiebung..  Guß¬ 
läufer  möchte  ich  nicht  empfehlen,  weil  sie  leicht  Eisen  in  die 


Masse  bringen. 

Zu  Frage  165.  Puderöl  und  Fettöl.  Als  Puderöl  verwendet 
man  meist  Leinöl,  aber  Nußöl  ist  besser.  Das  Öl  wird  mit  etwas 
Bleiglätte  gekocht  und  auf  die  richtige  Zähigkeit  gebracht,  die 
■durch  den  Versuch  ‘ermittelt  werden  muß.  Früher  wurden  idae 
verschiedensten  Zusammensetzungen  für  Puderöl  verwandt, 
heute  aber  benutzt  mau  wohl  durchweg  die  angegebenen  Öle. 
■Als  Fettöle  werden  für  keramische  Malzwecke  Oliven-,  Nuß- 
und  Mohnöl  gebraucht.  Bedingung  ist  immer,  daß  sämtliche 
Öle  frisch  und  nicht  im  geringsten  ranzig  sind. 


Zu  Frage  166.  Härten  und  Dichten  von  Gipsgüssen.  Für 

diesen  Zweck  empfehle  ich  Ihnen,  den  Alaungips  zu  verwenden, 
dieser  bindet  sehr  langsam,  wird  aber  sehr  fest  und  widerstands¬ 
fähig.  Wenn  iSie  diese  Gipsgüsse  dann  noch  in .  eine  Losung 
von  kohlensaurem  Ammoniak  tauchen,  is'o  wird  die  Uberitacne 
noch  härter.  Gipsgüsse  aus  gewöhnlichem.  Gips,  kann  man  da¬ 
durch  erhärten,  daß  man  sie  mehrmals  mit  Leinölfirnis  trankt 
and  dann  bei  größmöglicher  Wärme  vollständig  trocknet. 
Die  Gegenstände  erhalten  dann  ein  bis  zwei  Uberstnche  mit 
einer  Lösung  aus  braunem  Schellack,  wodurch  sie  wasserdicht 
werden.  Das  Härten  und  Dichten  kann  auch  mit  einer  YVasser- 
glaslösung  vorgenofnmen  werden.  ..  ...  _ 

Zweite  Antwort.  Zum  Härten  von  Gipsabgüssen  gibt  es 
verschiedene  Mittel.  Man  setzt  beim  Anmachen  des  Gw» -dem 
Wasser  2-12  v.  H.  Borax  zu;  noch  harter,  wird  der  Abguß, 
wenn  man  mit  Leimwasser  oder  auch  mit  einer  h  *■»»■ 
tenden  Alaunlösung  anmacht.  Am  härtesten  („künstlicher  Mar¬ 
mor“)  erhält  man  den  Abguß  bei.  folgendem  Anmache-Verfah- 
ren*  Den  Gips'  vermengt  man  mit  etwa  /g  frisch  gelöschtem 
Kalk  und  rührt  dann  mit  Wasser  an.  Den  Gegenstand  laßt  man 
dann  24  Stunden  bei  Zimmertemperatur  trocknen  und  legt  ihn 
nachher  noch  etwa  Vs—  A  Stunde  in  eine  12  i  H.  haltende  Lo¬ 
sung  von  Zinkvitriol.  Hierauf  muß  wieder  bei  Zimmertempera¬ 
tur  gut  getrocknet  werden.  —  Will  man  gewöhnlichen  Gips 
verwenden  und  nur  den  fertigen  Gegenstand  ^pragnieren,  so 
löst  man  Paraffin  in  Benzin  oder  Gasolin,  taucht  den  Gegen- 
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iml  hinein  und  läßt  ihn  sich  durchaus  vollsauigen.  Beim 
"ocknen  verdunstet  das  Lösungsmittel,  und  nun  kann  das 
."dick  sogar  poliert  werden  ((„Eifenbeinmasis©“).  Natürlich  kann 
man  dieses  Verfahren  mit  einem  der  oben  genannten  vereini¬ 
gen.  Die  _  Stücke  müssen  in  jedem  Dali  vollkommen  trocken 
sein,  damit  die  Paraffinlösung  in  die  Poren  eimdringen  kann. 

Dritte  Antwort.  Das  Dichten  und  Härten  von  Gipsgüssen 
gegen  (Eindringen  von  Wasser  ist  kaum  voll  zu  erreichen.  Es 
ließe  sich  in  gewisser  Hinsicht  dadurch  ermöglichen,  daß  die 
Gipsgüsse  erst  gut  getrocknet  und  dann  in  einem  Paraffinbad 
gekocht  werden.  Das  Paraffin  könnte  man  mit  Terpentinöl 
etwas  verdünnen,  'damit  es  besser  in  den  'Gips'  eindringt.  Sonst 
härtet  man  den  <Giips  noch  durch  Zugabe  von  Magnesiazement 
oder  durch  Zugabe  von  etwas  Weißkalk,  wodurch  aber  noch 
keine  volle  Wasserdichtigkeit  erreicht  werden  kann.  Die  Men¬ 
gen  wären  aus'zupr obreren. 

Vierte  Antwort.  Dm  Gipsgü-sse  zu  härten  und  sie  wasser¬ 
dicht  zu  machen,  gibt  es  eine  ganze  Reihe  von  Möglichkeiten. 
iSie  können  die  fertigen  Abgüsse  mit  Wasserglas,  Borax,  Schel¬ 
lack,  Leim,  Silikanit  anstreichen  und  erzielen  damit  eine  harte 
äußere  Kruste,  die  den  Gegenstand  widerstandsfähiger  macht 
und  gegen  das  Eindringen  von  Wasser  schützt.  Durch  Bestrei¬ 
chen  mit  Barytwasser  und  Eintauchen  in  eine  Lösung  von 
kohlensaurem  Ammoniak  erreichen  Sie  denselben  Zweck. 
Nehmen  Sie  Alaun, gips'  zu  den  Abgüssen,  iso  erhärten  sie  zwar 
langsamer,  aber  sie  werden  umso  fester  und  können  dann  durch 
die  oben  -genannten  Mittel  in  ihrer  Widerstandsfähigkeit  be¬ 
deutend  verstärkt  werden.  Weiterhin  erreichen  (Sie  eine  Er¬ 
härtung  -durch  Beimischung  von  reinstem  Z-ement.  2  Teile  Ze¬ 
ment,  4  Teile  Gips-,  doch  muß  diese  Masse  sehr  rasch  verar¬ 
beitet  w-erden,  -da  sie  schnell  erhärtet.  Auch  hierbei  können 
'Sie  dann  die  Erhärtung  durch  obige  Anstriche  noch  verstärken. 
Beimiis'chen  von  Quark  z um  Gips  bedingt  ebenfalls  eine  Erhär¬ 
tung.  Ferner  können  Sie  durch  ‘Schmelzen  von  Stearin  oder 
Wachs,  Paraffin  oder  Ceresin  ein  Bad  bereiten,  in  das1  die  gut 
angewärmten  Abgüsse  eingetaucht  und  dann  im  warmen  Raum 


getrocknet  werden.  Den  trocknen  Gegenstand  reiben  Sie  dann 
mit  wen c'bem  Lappen  aib  und  erzielen  so  einen  dichten,  matt¬ 
glänzenden  Überzug.  Das  Bad  kann  natürlich  auch  durch  Über¬ 
streichen  mit  'dem  Pinsel  ersetzt  werden,  das  solange  fortge¬ 
setzt  wird,  bis1  der  Abguß  nichts  mehr  aufnimmt.  Ein  weiteres 
Muttel  gibt  ein  zwei-  bis  'dreimaliger  Anstrich  mit  -einer  Schell- 
lacklösung,  bis  der  Abguß  matt  glänzt,  und  darauf  folgendes 
Einf-etten  mit  einer  Schmiere  aus  Seife  und  Rüböl.  Auch  durch 
Be.  men  gen  von  Leim  oder  Kalkwasser  beim  An-führen  des 
Gipses  erreichen  Sie  eine  größere  Härte.  iSchließlieh  können 
Sie  aus  Natronlauge  -und  Stearinsäure  eine  'Seife  bereiten-,  die 
-Sie  im  etwa  8  lOfachen  Gewicht  heißen  Wassers  lösen  und 
-darin  -die  Abgüsse  baden  oder  sie  damit  anstreiche u. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
‘  olche  angemessen. 


erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
für  die  Antwort  in  allen 
Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrechts- 
des  Versicherungs-  und 
Steuerwesens  usw.  unsere 
Rechtsberatungsstelle. 


Veröffentlich  unaen 

derAussenhandelsnebensteHeFeinkerazruk 

Preisprüfungsstelle  Topf  waren.  Die  Preisprüfungs-stelle  Topf¬ 
waren  hat  Herr  Dr.  Emmerich  Schubert,  Weißer  Hirsch,  (Dres¬ 
den,  Heinrichs tr.  1.  übernommen.  Alle  für  -die  genannte  Prii- 
fung-sistelle  zuständigen  Anträge  sind  ab  28.  Oktober  1921  an 
genannten  Herrn  einzureichen. 


Umschau 

Geschäftsjubiläum.  Die  Firma-  Theodor  Meyer,  Berlin  iS  14, 
Kommandantenstraße  60,  konnte  am  1.  November  auf  ein 
4U  jähriges'  Bestehen  zurückbl-i-cken.  Di e  Firma  hat  die  Vertre¬ 
tung  der  folgenden  Werke:  Ernst  Bohne  Söhne,  Rudolstadt; 
Czerney  -&  Co.,  Steins chönau  i.  Böhmen;  Düimier  &  Br-eiden, 
Höhr;  Gehr.  Heubach  Akt. -Ges.,  Lichte;  Koch  &  Braun,  Kunst- 
amstait-M-arm o-r,  Wernigerode;  Eerd.  Mare, sch,  Auß-ig;  Gebr. 
Rahrbach,  Friedrichsgrund;  Württemhg.  P or z-ellan-Manuf -ak tur 
Akt. -'Ges.,  Schorndorf. 

Fabrikbesitzer  Carl  Rudy  in  Nürnberg  konnte  am  30.  Ok¬ 
tober  auf  -eine  25  jährige  Tätigkeit  in  -der  Industrie  der  kera¬ 
mischen  Farben  zurückblicken.  Am  gleichen  Tage  feierte  er 
seinen  50.  -Geburtstag. 


Vereine  undLehransfalien 

Vereinigte  Steingutfabriken  G.  m.  b.  H.  Die  Vereinigten 
St-e-ingutfabriken  erhöhten  ihre  Preise  um  25  v.  IL  mit  Wirkung 
vom  15.  Oktober.  Die  Berechnung  -stellt  sich  jetzt  125  v.  H. 
+  25  v.  H. 

Verein  deutscher  Spiegelfabriken  G.  m.  b.  H.  Der  Ver¬ 
ein  deutscher  Spiegelfabriken,  G.  m.  b.  IH.  in  Köln  hat  für 
einzelne  Oberflächen-  und  Qua-li tä ts ka t-eg o nie n  seines-  Tarifs 
eine  Preiserhöhung  von  durchschnittlich  etwa  20  v.  IL  vorge¬ 
nommen.  Alle  übrigen  Preise  und  '  Verka-ufsbedingungen,  ins¬ 
besondere  -aber  die  Notierungen  für  Scbaufemst-ergläser  sind  un¬ 
verändert  geblieben. 

Verband  Deutscher  Emaillierwerke.  Der  Verband  hat  bis 
auf  weiteres  die  Kisten  preise  -für  da<s  Inlandsgeschäft  mit  900 
v.  H.  Aufschlag  'festgesetzt.  : 


Marktlage 

Die  Lage  der  englischen  Steingutindustrie.  Die  Steingut¬ 
industrie  ist  einer  -der  wenigen  Gewerbezwieige-  in  England-, 
in  denen  die  Preise  noch  auf  'der  höchsten  St-uf-e  stehen.  Die 
wenigen  antcr  -den  ;  nbrikant-en,  die  noch  einigermaßen  mit  Auf¬ 
trägen  versehen  sind,  w-i-d ersetzen  sich  'allerdings  jedem  Preis¬ 
abbau,  aber  eine  ständig  wachsende*  Zahl  ist  -dafür,  daß  die 
Preise  ermäßigt  werden,  bevor  der  Industrie  ernster  und  dau¬ 
ernder  Schaden  dadurch  zugefügt  wird,  daß  das  Geschäft  in 
-die  Hände  ausländischer  Wettbewerber  übergebt.  Die  Kosten 
für  Rohstoffe  und  Transport  haben  -zwar  etwas  nachgelassen, 
'doch  ist  dies  von  geringer  Bedeutung  iin.  Vergleich  zu  den 
fortgesetzt  hohen  Kosten  der  Brennstoffe  und  zu  -den  Arbeiis- 
ko-sten,  die  noch  a-uf  der  höchsten  Stufe  -stehen  -geblieben  -sind. 
Die  Dohnfr-age  wird  jetzt  von  der  British  Pottery  Manufac- 
tiues  Federation  -in  Erwägung  gezogen,  nach  deren  Ansicht 
eine  -Herabsetzung  d'er  Löhne  für  eine  Ermäßigung  -der  Waren¬ 
preise  V  orbedingung  i-sit.  Dagegen  istelien  die  Arbeiter  Vertreter 
■nie  Behauptung  a-uf,  daß  die  Verkaufspreise,  besonders  in  ge¬ 
wissen  Gruppen  der  Industrie,  ohne  Änderung  -der  Löhne  ge¬ 
kürzt  werden  könnten.  Auch  weisen  sie  darauf  hin,  -daß  die  Fa¬ 
brikanten  die  Unzulänglichkeit  der  Steingutarbeiterlöhne1  -vor 
1 1 0 m  Kriege  zugegeben  haben.  Die  mit  dem  Ausfuhrhandel  nach 
Südamerika  beschäftigten  Firmen  arbeiten  auch  weiterhin  -bei 
verkürzter  Stundenzahl.  Firmen  und  Abteilungen  dagegen,  die 
mit  den  Vereinigten  Staaten  und  Kanada  H-ündel  treiben,  haben 
in  den  meisten  'Fällen  noch  viel  zu  tun.  Der  Handel  mit  dem 
Festland  ist  -hauptsächlich  infolge  entwerteter  Valuta-  s-ehr  be¬ 
schränkt,  und  -ein  -wesentlicher  Teil  -der  früher  mit  Italien  ab¬ 
geschlossenen  Geschäfte  geht  jetzt  in  deutsche  Hände  über, 
lediglich  weil  d-er  -deutsche  Wechselkurs  für  den  italienischen 
Käufer  günstig  ist. 

Die  keramische  Industrie  Frankreichs  gegen  deutsche 
Wiederaufbaulieferungen.  Wie  „Action  Francois©“  mitteilt,  hat 

das'  Syndikat  -der  Fabrikanten  keramischer  Produkte  in  Frank¬ 
reich  eine  (Entschließung  gefaßt-,  nach  der  keramisches  Mate¬ 
rial,  wie  Ziegel,  Dachziegel,  Fliesen  aus  'Steingut  und  Zement 
Steingutröhren,  sanitäre  Apparate,  feuerfeste  Erzeugnisse  für 
die  Arbeiten  i-m  Wiederau f' baug-ebi-et  bei  der  französischen  In¬ 
dustrie  bestellt  werden  'Sollen. 

Absatzmöglichkeiten  für  Tonrohre  in  Argentinien.  Aus 

Bueno-s  Aires  wind  berichtet:  Die  Stadtverwaltung  in  Buenos 
Aires  beabsichtigt,  die-  vor  Jahren  'begonnene  Kanalisation  der 
Stadt,  die  während  de-s  Krieges  wegen  der  bestehenden  Schwie- 
mg  keilten  m  der  Ma>t  eriialb  eisciha^f  fung*,  der  teueren  Preise  usw. 
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'ins  Stocken  geraten  war.  nunmehr  energisch  wieder  in  Angriff 
zu  nehmen  und  die  noch  im  Rückstand  befindlichen  Hausbe¬ 
sitzer  anzuhalten,  die  Anschlüsse  an  die  Hauptkanäle  auszu- 
bauen.  Dm  die  Durchführung  der  Arbeiten  zu  erleichtern,  hat 
sie  den  minderbemittelten  Hausbesitzern  die  Eröffnung  lang¬ 
fristiger  Kredite  im  Gesamtbeträge  von  mehreren  .Millionen 
Pesos  in  Aussicht  gestellt.  Auch  in  den  Provinzstädten  dürften 
in  den  kommenden  Jahren  umfangreichere  K a.nuli saiti oirsart- 
beiten  zu  erwarten  sein.  Hiernach  ist  in  Argentinien  in  nächster 
Zeit  mit  einem  erhöhten  Bedarf  an  glasierten  Tonrohren  zu 
rechnen,  der  in  Ermangelung  einer  leistungsfähigen  einheimi¬ 
schen  Industrie  ausscließlich  im  Ausland  gedeckt  werden 
muß.  Da  der  argentinische  Markt  «bisher  vorzugsweise  von  eng¬ 
lischen  Fabriken  beliefert  wurde,  wäre  es  .sehr  erwünscht,  wenn 
die  deutsche  Stednzeugindutsnie  von  «der  sich  bietenden  Gele¬ 
genheit.  mit  der  englischen  in  erfolgreichen  Wettbewerb  zu 
treten.  Gebrauch  machen  würde.  Für  die  Zulassung  von  iStein- 
zeugrohre,  'die  bei  den  öffentlichen  Arbeiten  Verwendung  finden 
sollen,  hat  die  Direktion  der  staatlichen  Kanalisation®-  und 
Wasserwerke  (Obras  ßamibarias )  Vorschriften  erlassen,  die  in 
Übersetzung  im  Sekretariat  der  ..Industrie-  fand  Handels-Zei¬ 
tung“,  Berlin  SW  48,  Wilhelmstra.ße  30-Bl,  eingesehen  werden 
können.  Diese  Vorschriften  gelten  auch  für  das1  Material,  das 
für  private  Arbeiten  verwendet  wird,  die  unter  staatlicher  Kon¬ 
trolle  auisge führt  werden  (z.  B.  für  die  Anschlüsse  an  die  öffent¬ 
liche  Kloaken-  usw.  Anlagen).  Die  in  den  Bedingungen  vor¬ 
gesehenen  Materialprüfungen  müssen  in  der  Fabrik  «selbst  durch 
einen  argentinischen  Beamten  vorgenommen  werden.  Für 
Deutschland  ist  zurzeit  «der  Ingenieur  A.  Lasso  zuständig,  der 
unter  der  Adresse  ..Hotel  düV/ngleterre“  in  Nancy  zu  erreichen 
sein  soll.  Anträge  auf  Vornahme  von  Materialprüfungen,. «sind 
aii  «ihn  unmittelbar  zu  richten.  Die  öffentlichen  Ausschreibun¬ 
gen  für  die  Lieferung  von  Leitungsrohren  enthalten  gewöhnlich 
folgende  weitere  Bedingungen:  Es1  werden  grundsätzlich  nur 
die  Angebote  solcher  Bewerber  zugelassen,  «die  bei  der  tech¬ 
nischen  Abteilung  der  Direktion  der  staatlichen  Kanalisations- 
und  Wasserwerke  eingeschrieben  sind.  Die  Einschreibung  er¬ 
folgt  auf  Antrag,  wenn  die  vorgeschriebene  Materialprüfung 
zufriedenstellend  ausgefallen  «ist.  Auf  Antrag  werden  jedoch 
■auch  Angebote  in  Argentinien  ansässiger  Vertreter  ausländi¬ 
scher  Fabriken  zugelassen,  falls  der  Vertreter  eine  -  Spezial¬ 
vollmacht  vorlegt,  wonach  er  zur  «Abgabe  «der  Offerte  ermäch¬ 
tigt  ist,  und  die  Verpflichtung  übernimmt,  daß  «die  Fabrik  die 
Prüfungsvorschriften  nachträglich  erfüllt.  Bei  der  Abgabe  von 
Angeboten  ist  eine  iSicherheit  (gewöhnlich  3  v.  H.  «de«  Betra¬ 
ges  «der  Lieferung)  bei  «der  «argentinischen  «Staatsbank  zu  hinter¬ 
legen.  Bedingungsweise  abgegebene  Offerten  werden  nicht  an¬ 
genommen.  Nach  erfolgtem  Zuschlag  hat  «der  Lieferant  eine 
«Sicherheit  von  10  v.  H.  des  Wertes  z«u  hinterlegen.  Diese  wird 
nach  ordnungsgemäßer  Lieferung  zurück  gezahlt.  Bei  Verzug 
ist  für  jede  Woche  1  v.  H.  des  Wertes  der  «in  Verzug  gerate¬ 
nen  Leistung  als  (Schadenersatz  zu  entrichten.  Wenn  «die  Ver¬ 
zögerung  mehr  als  drei  Monate  beträgt  «und  auf  ein  .Verschul¬ 
den  «des  Fabrikanten  zurückzuführen  ist,  kann  «der  Lieferungs¬ 
vertrag  «aufgelöst  werden,  wobei  die  geleistete  Sicherheit  ver¬ 
fällt.  Falls  der  Verzug  durch  höhere  Gewalt  veranlaßt  ist,  ist 
der  Leitung  der  Kanalisations-  und  Wasserwerke  sofort  Mit¬ 
teilung  zu  machen.  Die  erhaltenen  Aufträge  können  nicht  an 
andere  Unte«rnehinex  weite rgege.be n  werden.  Die  oben  erwähn¬ 
ten  Sicherhei tsleistunge n  müssen  in  bar  edler  in  Titeln  «der 
Inneren  argentinischen  Staatsschuld  z«um  jeweiligen  Tages¬ 
kurse  hinterlegt  werden.  —  Bei  «einer  Ausschreibung  von  Ton- 
rohren.  die  Ende  vorigen  Jahres  in  Buenos  Aires  stattgefu ir¬ 
den  hat,  ist  «der  Zuschlag  einer  englischen  Firma  zu  «den  nach¬ 
stehenden  Preisen  (cif  Buenos  Aires)  erteilt  worden:  Rohre 
von  6“  Durchmesser  1,35  Goldpesos,  von  7“  «Durchmesser  1-80 
Goldpesos,  von  8“  Duebmesiser  2,25  'Goldpesos,  von  9“  Durch¬ 
messer  3,25  Goldpesos,  von  10“  Durchmesser  4,98  Goldpesos 
und  von  15“  Durchmesser  7,56  Goldpesos'  je  Stück. 

Die  Lage  der  lothringischen  Glasindustrie.  Die  «einst 

blühenden  Glashütten  «St.  Ludwig  (bei  Butsch).  «Götzenbrück 
und  Meisentbal  leiden  schwer  unter  der  Aibsaizkirise  und.  ent¬ 
lassen  massenweise  jetzt  vor  «dem  Winter  ihre  seit  Generationen 
angestammte  Arbeiterschaft.  Besonders  der  Kristallglas fahnk 
•St.  Ludwig  droht  «der  Ruin,  «da  «die  früheren  reichen  Aufträge 
aus  Deutschland  schon  «durch  «den  Tiefstand  «der  Mark  ausge¬ 
schlossen  «sind. 

Geplante  Glasfabrikation  in  Niederländisch-Indien.  In 

Niederl  ändis  eh- 1 ediert  besteht  zurzeit  noch  keine  Glasfabnka- 
t-ion.  so  d«aß  «die  benötigten  Glaswaren  sämtlich  aus  Europa 
e/in  ge  führt  wenden  müssen.  Dagegen  befaßt  sich  gegenwärtig 
die  technische  Hochschule  «in  Bandoeng  mit  dem  Plan.  «Glas¬ 
bläsereien  für  Laboratoriumisinstrumente  einzurichten;  das  zur 
Herstellung  der  Artikel  erforderliche  Material,  geschmolzene 
Glasmasse,  soll  aus'  dem  Ausland  eingeführt  werden.  —  Auch 
wird  geplant  an  «der  Ostküste  Sumatras  eine  Glasfabrik  eun- 
zurichten;  als  Rohstoff  soll  Sand  ans  «dem  Asahanflus'se  dienen, 
der  von  den  Förderern  «des.  Unternehmens  als  für  «die  Glas  erzeu- 
gung  außerordentlich  geeignet  angesehen  wird,  während  an¬ 
dere  Sachverständige  wegen  des  schwer  «zu  beseitigenden  Eisen¬ 
gehaltes  über  seine  Eignung  weniger  günstig  urteilen,  lhe 
holländische  Kolonialregierung  steht  dem  Plane  sehr  wohl¬ 


wollend  gegenüber  und  hat  sich  bereit  erklärt,  das  Unter¬ 
nehmen  finanziell  zu  unterstützen. 

Preiserhöhung  für  Herde.  Der  Verband  deutscher  Herd-  Lmail 
fabri kanten  hat  sich  zu  einer  «der  allgemeinen  erheblichen  Stei¬ 
gerung  «der  . Geste h'ungspr eise  und  (Unkosten  entsprechenden 
Erhöhung  seiner  Preise  gezwungen  gesehen. 


Finnennachrichten 


Bauxitwerke,  Akt.-Ges.  in  Gießen.  Infolge  der  ständig  K CftHTlik 
Hauptversammlung  beschloß  «die  Erhöhung  des  'Grundkapitals' 
u«m  2  Mül.  M  «auf  <5  AM II.  M  durch  Ausgabe  von  2000  Inhaber¬ 
aktien  zu  je  1000  M  unter  Ausschluß  «des  gesetzlichen  Bezugs¬ 
rechts  der  Aktionäre.  Von  diesen  Aktien  werden  1  Mül.  M  zum 
Kurse  von  300  v.  il.  «durch  das'  Bankhaus  C.  Kretschmar.  Berlin, 
mit  «der  Verpflichtung  übernommen,  sie  «den  Aktionären  zum 
gleichen  Kurse  im  Verhältnis  von  1  :  6  anzubieten,  während. 

«die  restliche  eine  Million  freihändig  verkauft  werden  soll.  Nach 
Mitteilungen  des  Vorstandes  «sind  die  umfangreichen  Neubauten 
darunter  «der  Neubau  der  Margarete nh ütte,  bereits  vollendet; 
es  fehlt  nicht  an  Aufträgen.  Das1  abgelaufene  Jahr  hatte  wieder 
ein  erfreuliches  Ergebnis.  Die  'Gesellschaft  hoffe,  «auch  auf  das 
erhöhte  Aktienkapital  eine  angemessene  Dividende  ausschütten 
zu  können. 

Steatit-Magnesia  Akt.-Ges.,  Nürnberg.  Unter  dieser  «Firma 
sind  «der  J.  von  Schwarz  Akt.-Ges.  in  Nürnberg  die  Steatit- 
Akt.-Ges.  in  Lauf  a.  P„  Jean  Stadelmann  &  Co.  in  Nürnberg 
und  Vereinigte  Magnesia-Go.  und  Ernst  Hildebrandt  Akt.-Ges. 

«in  Berlin-Pankow  angegliedert  worden.  Der  Akt.-Ges.  sind 
außerdem  angehörig  die  als  «Somdergesellschaften  weiter,  be¬ 
stehenden  Firmen  Acetylena  G.  in.  b.  H.  in  Nürnberg-Ostbähn- 
hof;  Press olith-Kunstinassen- W erke  m.  b.  H.  in  Nürnberg-Ost- 
bahnhof'  und  Magne«sia- Werke  „Weißensee“  G.  m.  b.  H.  in  Ber¬ 
lin-Weißensee.  Hergestellt  werden  jetzt  Erzeugnisse  «aus  Steatit, 

Natu r  s  pe  c  k  s  ted  n .  'Magnesia,  Steingut,  Porzellan,  Feinsteinzeug 
und  Press olith. 

Bauxitwerke,  Akt.-Ges.  in  Guben.  Infolge  der  ständig 
steigenden  Nachfrage  nach  (inländischem  Aluminiumerz  (Bauxit) 
wird  «die  Zahl  «der  Gruben  laufend  erhöht.  Zurzeit  werden  von 
«der  Gesellschaft  13  Gruben  betrieben.  Es'  handelt  sich  dabei 
allermeist  «um  Tagebaue;  für  «die  Wintermonate  ist  man  z«um 
.Stollenbau  üiber gegangen.  Weitere  4  Gruben  sind  in  Vorbe¬ 
reitung.  Die  Belegschaft  beläuft  sich  «zurzeit  pnf  über  300  Mann. 

Leonhard  Tietz,  Akt.-Ges.,  Köln.  Tn  «der  Hauptversa«mm- 
lung  wurde«  'die  beantragte  Kapital  er  höh  u  ng  um  35  Mil  1 .  M 
Stammaktien'  genehmigt.  Die  neuen,  ab  1.  Januar  1922  diyiden- 
denberec'htigten  Aktien  werden  von  einem  Konsortium  über¬ 
nommen  mit  «der  Verpflichtung,  «den  «alten  Aktionären  ein  Be- 
zuigsrecht  an z«ubi eiten  in  der  Weise,  «daß  auf  je  zwei  Stamm¬ 
aktien  «s'owie  auf  je  vier  Vorzugsaktien  Lit.  B.  eine  neue  Stamm¬ 
aktie  zum  Kurse  von  135  v.  H.  bezogen  «werden  kann. 

Elektro-Osmose  Akh-Ges.  (Graf  Schwerin  Gesellschaft), 

Berlin.  In  «der  |BÖa.uptversamm,lun«g  der  Gesellschaft  am  23.  Au¬ 
gust  1921  wurden  Generaldirektor  Albert  Vogler  (Dortmund), 
Bergassessor  Franz  Burgers  (Gelsenkirchen),  Direktor  Dr. 

Adolf  Franke  (Berlin)  neu  in  «den  Aufsichtsrat  gewählt. 

Porzeilanfabrik  Waldsassen  Bareuther  &  Co.  Akt.-Ges. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  17.  November  1921,  vor¬ 
mittags  9  Uhr.  im  Direktiion.S'Z'immer  d«er  Gesellschaft  in  Wald- 
«s'assen.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  Erhöhung  «des 
'Gruindbap'ltalis  um  M  1  250  000  durch  Ausgabe  von  1000  «Stück 
auf  den  Inhaber  lautenden  Stammaktien  und  250  «Stück  auf  den 
Inhaber  lautenden  Vorzugsaktien  im  Nennbeträge  von  je  Mark 
1000,  letztere  mit  mehrfachem  Stimmrecht,  einer  7  %igen  Vor- 
zugsidivlidende  und  dem  Anspruch  «auf  vorzugsweise  Befriedi¬ 
gung  >bei  Auflösung  der  Gesellschaft  «ausgestattet ;  ferner  Be- 
scbluMais’Sung.  über  «die  «Einziehibarkeit  «der  Vorzugsaktien,  Fest¬ 
setzung  der  Ausgabekurse  «und  Beschlußfassung  über  «die  son¬ 
stigen  Modalitäten  der  Kapitalserhöhung.  —  2.  Satzungsände¬ 
rungen:  a)  §  4.  Änderung  «der  «Grundkapitalsziffer  und  der 
Zerlegung  «des  Aktienkapitals',  ferner  Einfügung  neuer  Bestim¬ 
mungen  über  die  Vorzugsaktien  gemäß  den  zu  Punkt  1  der 
Tagesordnung  gefaßten  Beschlüssen,  b)  S  29.  Festsetzung  «des 
Stimmrechts  der  «Stamm-  und  «der  Vorzugsaktien,  c)  §  34  Abs.  2. 
Änderung  «der  Bestimmungen  über  die  Verteilung  des'  Reinge¬ 
winns  mit  Rücksicht  «auf  die  zu  Punkt  1  «der  Tagesordnung  ge¬ 
faßten  Beschlüsse.  —  3.  Ermächtigung  des  Aufsichtnats,  Ände¬ 
rungen  «des  G es-ellschaf tsver tra ges  vorzu nehmen,  «die  lediglich 
die  Fassung  betreffen. 

Steingutfabrik  Grünstadt  Akt.-Ges.  Ordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  23.  November  1921,  um  3  Uhr  nachmittags,  in 
dein  Geschäftsbause  der  Gesellschaft.  Auf  «der  Tagesordnung 
«stehlt  u.  a.:  a)  Erhöhung  des  Grundkapitals  von  M  300  000  auf 
M  900  000  durch  Ausgabe  von  M  600  000  Inhaberaktien.  — 
b)  Abänderung  «des  §  4  in  betreff  «der  Höhe  des  Grundkapitals. 

Oberrheinische  Tonwerk-  und  Baubedarf-Akt.-Ges,  Heppen¬ 
heim  a.  d.  Bergstraße.  Außerordentliche  Hauptversammlung : 

12.  November  1921.  vormittags  12  Uhr,  im  Parkhotel,  Düssel¬ 
dorf.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des 
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Grundkapitals  um  M  1BOOOOO  auf  M  5  000  000  durch  Ausgabe 
von  1300  Inhaberaktien  zu  je  M  1000  mit  Dividemdenberechti- 
gun«  ab  1.  Januar  1922  sowie  Festsetzung  der  Modalitäten  bei 
Begebung  der  neuen  Aktien  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen 
Bezugsrechts  der  Aktionäre.  —  2.  Abänderung  des  §  7  des  Ge - 
s ells ehaf tsis tatut s ,  betr.  [Erhöhung  des  Grundkapitals.  3.  Ver¬ 


schiedenes. 

Ohrdruf,  A.-G.  Gotha.  Baehr  &  Pr  oes  Child,  Porzellanfa¬ 
brik.  Den  Kaufleuten  Willy  Meyer  und  Arthur  Müller  (Walters- 
hausen)  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Ludwigsburg.  Dudwigsburger  Porzellanmanufaktur  Akt.- 
Ges'.  Der  bisherige  Vorstand  Heinrich  Beck  ist  aus  der  Gesell¬ 
schaft  ausgeschieden.  Zum  Vorstand  ist  bestellt:  Kaufmann  Kurt 
Sophus  Meyer.  Dem  Kaufmann  Eugen  Fiechtner  ist  Prokura 
erteilt. 

Neusiß,  A.-G.  Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde:  Porzel¬ 
lanfabrik  Neusiß,  Frankenberg,  Gabbe  &  Co..  Komm^-Ges.  Per¬ 
sönlich  haftender  Gesellschafter  ist  der  Kaufmann  Otto  F  ran¬ 
kenberg  (Gera  S.  G-).  Dem  Kaufmann  Max  Gabbe  ist  Emzel- 
prokura  erteilt.  Zwei  Kommanditisten. 

Meißen.  Meißner  Ofen-  u.  Porzellanfabrik  (vorm.  C.  Tei- 
chert).  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
1  200  000  M  ist  erfolgt.  Der  Gesellschafts  vertrag  ist  entsprechend 
abgeändert  worden.  Die  neuen  Inhaberaktien  werden  zum 
Kurse  von  190  v,  H.  ausgegeben.  * 

Lamspringe,  A.-G.  Alfeld,  Leine.  Porzellanfabrik  Nieder¬ 
sachsen  G.  m.  b.  H.  Ingenieur  Albert  Mackenthun  hat  sein  Am t 
als  Geschäftsführer  niedergelegt.  Zum  Geschäftsführer  ist  Fa¬ 
brikbesitzer  Heinz  Julius  Mackenthun  ernannt,  der  allein  die 
Gesellschaft  vertreten  bann.  Der  bisherige  Geschäftsführer 
Gurt  Zickert  bleibt  Geschäftsführer,  kann  aber  die  Firma  nur 
zusammen  mit  einem  Prokuristen  vertreten.  Dem  Kaufmann 
Carl  Raue  ist  so  Prokura  erteile  daß  er  die  Gesellschaft  nur 
zusammen  mit  Geschäftsführer  Zickert  vertreten  kann. 

Pforzheim.  Arnold  Biber  (Blücherstraße  32).  Die  offene 
Handelsgesellschaft  ist  in  eine  Kommanditgesellschaft  umge¬ 
wandelt.  An  der  Gesellschaft  ist  ein  Kommanditist  beteiligt. 
Der  Gesellschafter  Fritz  Winkelströter  wohnt  jetzt  in  Karls¬ 
ruhe. 

Elgersburg,  A.-G.  Gotha.  Fabrik  elektrotechnischer  _  Stein¬ 
gutwaren  Abendroth  Komm. -Ges.  In  die  Gesellschaft  ist  ein 
neuer  Kommanditist  eingetreten.  Dem:  Fabrikbesitzer  OttoiiSchorr 
(Plaue  in  Thür.)  ist  Prokura  dergestalt  erteilt,  daß  er  nur  in 
Gemeinschaft  mit  einem  persönlich  haftenden  Gesellschafter 
oder  einem  Prokuristen  die  Firma  zeichnen  darf. 

Geiersthal,  A.-G.  Oberweißbach.  'Sontag  &  Söhne,  Porzel¬ 
lanmalerei.  Die  Prokura  des  Adolf  Mündel  ist  erloschen. 

Worms  Keramische  Werke  Offstein  und  Worms,  Akt.-Ges. 
Der  Gesellschaftsvertrag  wurde*  geändert.  Die  beschlossene  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  3  000  000  M  auf  6  000  000  M  ist 
erfolgt.  Die  neuen  Aktien  ‘werden  zum  Nennwert  ausgegeben. 

Dieburg  (Hessen).  Tonwarenfabrik  Darmistädter  vorm.  J. 
Griessinger.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Neu  eingetragen  wurde:  Tonwaren-Fabrik  vormals  J. 
Griessinger,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die 
Herstellung  keramischer  Erzeugnisse  und  der  für  die  Fertig¬ 
stellung  dieser  Erzeugnisse  benötigten  Zubehörteile  sowie  der 
Handel  mit  diesen  Gegenständen.  Stammkapital:  20  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Ingenieur  Ernst  Lorey  (Darmstadt). 


Beiersdorf,  A.-  G.  Grimma.  Sächs.  Steinzeug-  u.  Chamotte- 
Werk  vorm.  Hugo  Wießner  Akt.-Ges.  Die  in  der  außerordent¬ 
lichen  Hauptversammlung  beschlossene  Erhöhung  des:  Grund¬ 
kapitals  um  500  000  M  mithin  auf  1250  000  M  ist  erfolgt.  Der 
Gesellschaftsvertrag  ist  entsprechend  abgeändert  worden.  Die 
neuen  Aktien  isind  zum  Kurse  von  110  v.  H.  ausgegeben  worden. 


Bunzlau.  Kommanditgesellschaft  Bunzlauer  Thonröhren- 
und  Charnotte  waaren  fa  brik  Hoff  mann  &  Co.  Die  Prokura  des 
Kaufmanns  Wilhelm  Krusche  (Bunzlau)  ist  erloschen  und  den 
Kaufleuten  Joseph  Poser  und  Willy  Jürgensen  derart  Gesamt¬ 
prokura  erteilt,  daß  die  Zeichnung  nur  durch  zwei  Prokurisiten 
gemeinschaftlich  erfolgen  kann. 

Köln.  Rheinische  Charnotte-  und  Dinas- Werke.  Der  Sitz 
der  Firma  ist  nach  Mehlem  verlegt. 

Homberg-Niederrhein,  A.-G.  Moers.  Stella  werk  vormals 
Wilisch  &  Co.  Fabrik  feuer-  und  säurefester  Produkte.  Die  be¬ 
schlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  7  000  000  M  ist 
durchgeführt.  Das  Grundkapital  beträgt  jetzit  10  000  000  M.  Die 
7000  zum  Nennwert  ausgegebenen  Aktien  von  je  1000  M  lauten 
auf  den  Inhaber.  §  5  der  Satzung  ist  wie  folgt  abgeändert:  Das 
Grundkapital  der  Gesellschaft  beträgt  10  000  000  M,  bestehend 
aus  10  000  Aktien,  eine  jede  zu  1000  M  auf  den  Inhaber  lautend. 

Muskau.  Muskauer  Charnotte-  und  Dachsteinfabrik  Blüt¬ 
chen  &  Tiesler.  Diplom-Ingenieur  Sally  Wolff  (Charlottenburg) 
und  Kaufmann  Karl  Ollendorff  (Berlin-Schön  eberg)  sind  als 
persönlich  haftende  Gesellschafter  in  die  Gesellschaft  eingetre¬ 
ten.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  sind  sie  nur  gemeinsam 
berechtigt.  Die  bisherigen  Gesellschafter  Eduard  Tiesler,  Hans 
Blütchen  und  Fritz  Hochmuth  sind  aus  der  Gesellschaft  aus- 
geschieden. 


Nürnberg.  Louis  Raum,  Schmelztiegelfabrik.  Das  Geschäft 
ist  mit  allen  Aktiven  und  Passiven  und  mR  dem  Rechte  zur 
Fortführung  der  Firma  auf  die  Firma  Louis'  Raum  G.  m.  O.  n. 
überigegangen. 

Neu  eingetragen  wurde:  Louis  Raum  G.  in.  b.  a.  U?ia- 
‘schenhofstraße  43/45).  Gegenstand  des  Unternehmens  nst  die 
Fortführung  des  Handelsgeschäfts  der  Firma  Louis  Raum  in 
Nürnberg,  sowie  überhaupt  die  iSehmelzUegelfabrrkakon  umd 
Herstellung  verwandter  Produkte.  Die  Gesellschaft  ist  bere  1 
tigt,  andere  ähnliche  Unternehmungen  z^ne^e^e^^dei 
an  solchen  zu  beteiligen.  Stammkapital:.  60  000  M.  Der  Gesell 
schaff  er  Heimanim  Winkler,  Direktor,  bringt  in  die  Gesellschaft 
ein  ‘das  von  ihm  bisher  .unter  der  Firma  Louis  Raum  betne 
bene  Geschäft  in  Nürnberg  mit  .allen  Aktiven  und  Passiven  nach 
dem  -Stande  vom  13.  Juni  1921  ;und  mit  dem  Rechte  zur  Fort¬ 
führung  der  Firma.  Diese  Sacheinlage  wird  von  der  Ge.s ells chalt 
übernommen  und  ihr  Reinwert  von  35000  M  auf  die  Stamm¬ 
eln  läge  des  Gesellschafters  Hermann  Winkler '  an gerechnet,  wo¬ 
mit  diese  -als  geleistet  'gilt.  Als1  Geschäftsführer  ist.  Ude 
der  Direktor  Hermann  Winkler;  dieser  ist  ^eFugt  die  Gesell¬ 
schaft  allein  zu  vertreten,  gleichviel,  ob  einer  oder  mehrei 
Geschäftsführer  bestellt  sind.  Den  Kaufleuiten  Otto.  Deschler  und 
Heinrich  Fuchs  ist  derart  Prokura  erteilt  daß  sie  ™  Gemein¬ 
schaft  oder  jeder  mit  einem  Geschäftsführer  zur  Vertretung 
der  Gesellschaft  befugt  sind. 

Sonneberg,  S.-M.  Deutsche  .Schleif mittel- Werke  Bosen- 

ber-  Trinks  &  Co.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach  Ham¬ 
burg,  Brook  1,  verlegt.  Das  Geschäft  in  Sonneberg  wird  als 
Zweigniederlassung  fortgeführt,  , ; 

Mogendorf,  A.-G.  Selters,  Westerwald.  Mogendorfer  Ton- 
indusitrie  Ernst  Müller  u.  Co.  Der  Kommanditist  Alex  Stiel  ist 
aus  der  Genossenschaft  aus  geschieden.  Der  bisherige  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  Kuno  Kronenberg  fuhrt  das  Geschalt 
als  Einzelkaufmann  unter  der  alten  Firma  weiter. 

Betzdorf,  A.-G.  Kirchen.  Neu  .eingetragen  wurde:  Wil¬ 
helm  Greeb.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Ehefrau  des 
Kaufmanns  Wilhelm  Gödeke,  Henriette,  geh.  Greeb.  die  ledige 
Klara  Greeb.  Die  Gesellschaft  hat  am  8.  Dezember  1914  begon¬ 
nen.  Zur  Vertretung  ist  ein  jeder  der  Gesellschafter  ermächtigt. 
Geschäftszweig:  Handelsgeschäft  in  Glas,  Porzellan,  Haus-  und 
Küchengeräten  und  anderen  Bedarfsartikeln. 

Frankfurt  a.  M.  Neu  eingetragen  wurde:  Verkaufs-Kontor 
der  Hessischen  Zahnfabrik  Friedberg,  G.  m  b.  H.  Gegenstand 
des  Unternehmens:  Der  gewerbliche  Vertrieb  der  Erzeugnisse 
der  Hessischen  Zahnfabrik  Friedberg  sowie  aller  Waren  der 
Dentalbranche,  welche  die  Hessische  Zahnfabriik  zurzeit  fuh 
oder  in  Zukunft  führen  wird.  Stammkapital:  20  000  M  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufmann  J.  F.  Pauly  Bad  Hamburg  j.  d.H.) 
und  Kaufmann  Georg  G.  Berger  (Frankfurt  a.  M).  DiejGesell- 
sekaft  wird  vertreten  durch  die  beiden  Geschäftsführer  oder 
durch  einen  Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen. 

Schneidemühl.  Neu  eingetragen  wurde:  Ofenbaugeseil- 
, schaft  m.  b.  H„  Berlin  (Zweigniederlassung  Schneidemuhl). 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Bau  und  Vertrieb  von 
Öfen,  Kochmaschinen,  Verwertung  von  I  atenten.  Ueiz.ungs- 
technik  jeglicher  Art  im  In-  und  Auslände.  Stammkapital: 
50  000  M.  Die  Gesellschaft  muß  mehrere  Geschäftsführer  haben. 
Geschäftsführer:  Töpfermeister  Magnus  Kramarski,  Kaufmann 
Wilhelm  Ernst  Stadthagen,  Architekt  Adolf  Sommerfeld  (sämt¬ 
lich  Berlin).  Die  Vertretung  erfolot  durch  zwei  Geschäfts¬ 
führer  oder  durch  einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft  mit 
einem  Prokuristen. 

Stroit,  A.-G.  Greene.  G.  Koch  und  O.  ILsemunn,  elektro¬ 
technisches  Geschäft.  Der  bisherige  Gesellschafter  Elek.tro- 
meister  Gustav  Koch  ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma. 

Regensburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Helios-GesMlschaft 
Krebs  &  Co.  (B  rüder  wöhrdstr.  10).  Inhaber:  Kaufmann  Iheodor 
Krebs  und  Ingenieur  Adolf  Goldammer.  Geschäftszweig:  Groß¬ 
handel  für  die  gesamte  Elektrotechnik. 

Oberkotzau,  A.-G.  Hof.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektro¬ 
industrie  Schödel  &  Co.,  G  m.  b  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  :  Montierung  elektrotechnischer  Porzellane,  Handel 
und  Vertrieb  elektrotechnischer  Bedarfs-  und  verwandter  Ar¬ 
tikel,  Beteiligung  an  Geschäften  dieser  oider  ähnlicher  Art. 
Stammkapital:  20  000  M  Geschäftsführer:  Fabrikant  Heinrich 
Köhler  und  Kaufmann  Nikol  Schodel,  Die  Gesellschaft  wird, 
wenn  mehrere  Geschäftsführer  vorhanden  sind,  durch  zwei  Ge¬ 
schäftsführer  vertreten,  von  denen  jeder  für  sich  zur  Geseii- 
ß'cbaftsvertretung  berechtigt  ist. 

Breslpu.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektra  G.  m.  b.  H. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Handel  und  Vertretung  in  elek¬ 
trotechnischen  und  anderen  Artikeln.  Die  Gesellschaft  'ist .  be¬ 
rechtigt,  andere  Unternehmungen  anzukvnulen.  Stammkaptitai . 
40  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Christoph  Inedrich  Ker- 

feLd.  r  n 

Kreuznach.  Neu  eingetragen  wurde:  Weber  &  Seiffert,  G. 
m  b  H„  mit  dem  Sitze  in  Saarlouis  und  Zweigniederlassung 
in  Kreuznach.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Großhandel 
mit  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln  jeder  'Art*  Stammkaintal . 
20  000  M;  auf  seine  Stammeinlage  von  10  000  M  bringt  der 
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Kaufmann  Heinrich  Weiber  (Saarlouis)  die  gesamte  Einrichtung 
Keines  von  ihm  bisher  zu  Saarloniis  als  Ei n zelkauf ma n n^  be¬ 
triebenen  Geschäfts  derselben  Art  ein.  Geschäftsführer:  1.  Kauf¬ 
mann  Heinrich  Weber  (Saarlouis),  2.  Kaufmann  Hermann 
Seiffert  (Saarbrücken).  Jeder  allein  kann  die  Gesellschaft  ver¬ 
treten. 

Wien.  G.  Mellchar.  (XVI.,  Ottakriugerstraße  150).  Handel 
mit  elektrotechnischen  Tnstalla fci  o  ns  bedarf  sart-i k ein,  ‘.Maschinen 
und  Maschinenbestandteilen  sowie  Beleuchtungsbestandteilen ; 
auch  Elektrotechnikergewarbe  und  Maschinenschlosser  bewerbe. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  „Warwien“  che¬ 
mische,  metallurgische  und  elektrotechnische  Produkte. 
G.  m.  b.  H.  (VI..  Mariahil  fer-straße  37).  Gegenstand 
des  Unternehmens:  Handel  nrit  Erz,  Rohstoffen,  Metallen. 
Halbfabrikaten  sowie  deren  Erzeugung,  Handel  und  Ver¬ 
schleiß  von  elektrotechnischen  Artikeln.  Erwerb  gleichartiger 
Unternehmungen  und  Beteiligung  an  denselben;  Erzeugung, 
Handel  und  Verschleiß  von  chemisch-technischen  und  pharma¬ 
zeutischen  Artikeln,  Erwerb  gleichartiger  Unternehmungen  und 
Beteiligung  an  denselben.  Stammkapital:  980  000  K.  Darauf  ge¬ 
leistete  Bareinzahlungen :  980  000  K.  Geschäftsführer:  Jakob 
Burg.  Kaufmann.  Vert-retungsbefugt :  Der  Geschäftsführer. 

Konkurs.  Elektrotechniker  Johann  Heinrich  Dettmann  in 
Lübeck.  Das  Verfahren  ist  nach  beendeter  Schlußverteil ung  auf¬ 
gehoben. 

Tafel-,  Salin-  und  Spiegelglasfabriken  Akt.-Ges.,  Fürth  i. 

Bayern.  Nach  dem  Bericht  für  1920/21  hinderte  die  Rohstoff¬ 
not  den  Betrieb  an  der  Entfaltung,  der  Absatz  au  Fensterglas 
war  infolge  der  (Ställe  am  Baumarkt  nicht  befriedigend.  Dais 
nicht  ungünstige  Ergebnis  sei  nur  auf  rationelle  Betriobsfiih- 
rung  und  das  Exportgeschäft  zurückzuführen.  Einschi.  Mark 
101  737  (i.  V.  31821)  Vortrag  ergeben  sich  nach  >M  295  362 
(102  318)  .Abschreibungen  M  2  951  353  (2  760  032)  Reingewinn, 
woraus  25  (40)  v.  H.  Dividende,  jedoch  auf  ein  um  M  3,80  auf 
7,20  MilL  erhöhtes  Stamm aktienkapital  verteilt,  M  126  000  der 
Reserve  zuge wiesen,  M  650000  zur  Verfügung  des  Vorstandes 
(für  Zuwendungen  an  das  (Personal)  gestellt  und  M  357  353  vor¬ 
getragen  werden.  Vor  Ausweisung  des  Reingewinns  sind  be¬ 
reits  M  2 14  Mill.  einem  Werkerhaltungs'konto  zugeführt  wor¬ 
den.  Die  Kreditoren  betragen  M  6,72  (2,94)  Mill.  gegenüber 
’M  16,05  (6,71)  Mill.  Debitoren  und  M  2,76  (1,97)  Mill.  Effekten. 
Die  Vorräte  sind  mit  M  0,56  (0,24)  Mill.  bewertet.  Dem  gegen 
die  Gesellschaft  anhängig  gemachten  gerichtlichen  Verfahren 
(wegen  Preistreiberei)  sehe  die  Verwaltung  mit  Ruhe  entgegen. 

Köln.  Verein  deutscher  Spiegelglas-Fabriken,  G.  m.  b.  H. 
Dem  Sebastian  Palgen  ist  derart  Gesamtprokura  erteilt,  daß  er 
■zur  Vertretung  (der  Gesellschaft  und  Zeichnung  deren  Firma 
in  Gemeinschaft  mit  einem  anderen  Gesamitprokuristen  berech¬ 
tigt  ist. 

Bernsdorf,  A.-G.  Hoyerswerda.  Aktiengesellschaft  für 
Glasfabrikation  vorm.  Gehr.  Hoff  mann.  Der  Direktor  Josef 
Steska  ist  aus  dem  Vorstand  ausgeschieden.  Der  Dierekitor 
Georg  Steglieh  ist  alleiniger  Vorstand. 

Großalmerode.  Brauers1  Glashüttenwerke.  Dem  Kaufmann 
Julius  Jenitsch  ist  Prokura  erteilt.  Die  /Prokura,  des  Fritz  Worth 
ist  erloschen. 

Witten.  Rheinische  Westfälische  Glashütte  in.  b.  H.  Der 
Eabrikdirektor  Friedmann  ist  als  Geschäftsführer  ausgeisch-ie- 
den. 

Cottbus.  Cottbuser  Glasmanufaktur  Oscar  Piwonka.  Dem 
Kaufmann  Paul  Wirth  ist  Gesamtprokura  erteilt,  er  zeichnet 
gemeinsam  miit  Max  Mose.  Die  Prokura  des'  Edmund  Schmidt 
ist  erloschen. 

Tirschenreuth,  A.-G.  Weiden.  Bloch  &  Arnstein.  Spiegel- 
glasf abrik .  Sigmund  Salomon  Arnstein  ist  aus  der  Gesellschaft 
aus  geschieden.  Neuer  Gesellschafter:  Julius  Sigmund  Arnstein, 
Eabrikdirektor.  Die  (Prokura  der  Rosa  Arnstein  ist  erloschen. 

Berlin.  Vereinigte  'Glasindustrie  vorm.  Thümler  &  Swartte, 
G.  m.  b.  H.  Dem  Kaufmann  Paul  Me-ieniburg.  (Charlottenburg) 
und  dem  Kaufmann  Kurt  Loschnik  (Berlin)  ist  Einzelproluira 
erteilt.  Die  Prokura  des  Fri.  Charlotte  Plohn  isit  erloschen. 

Berlin.  Neu  eingetragen  ‘wurde:  Berliner  (Glas-  und  Spiegel- 
Manufaktur  Akt.-Ges.  ('Münzistr.  24).  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Die  Verarbeitung  und  der  Vertrieb  sämtlicher  Glas¬ 
arten,  Betrieb  der  mit  diesem  Handels-  und  Industriezweig  im 
Zusammenhänge  stehenden  Geschäfte  und  ider  Erwerb  von  Un¬ 
ternehmungen  gleicher  oder  ähnlicher  Art.  Grundkapita  l : 
1 000  000  M.  Nach  dem  Qesellschaftsvertrag  wird  die  Gesell¬ 
schaft  vertreten  von  zwei  Mitgliedern  des  Vorstandes  oder 
einem  Vorstandsmitglied  in  Gemeinschaft  mit  einem  Proku¬ 
risten.  Der  Aufsichtsrat  kann  einzelnen  Vorstandsmitgliedern 
die  Befugnis  erteilen,  die  Gesellschaft  allein  z u  vertreten.  Zu 
Vorstandsmitgliedern  sind  ernannt:  Max  Klegin.  Architekt 
(Zehlendorf),  Wilhern  'Schacher,  Kaufmann,  Georg  .Sch ul vater, 
Kaufmann  (Zehlendorf).  Das  Grundkapital  zerfällt  (in  1000  In¬ 
haberaktien  über  je  1000  M,  die  zum  Nennwert  ausgegeben 
sind.  Die  Gründer  der  Gesellschaft,  die  alle  Aktien  übernommen 
haben,  sind:  1.  Kaufmann  Fritz  Dessauer  (Charl Ottenburg ) , 
2.  Kaufmann  Franz  Müller  (Zehlendorf),  3.  Architekt  Franz 
Meilinger  (Berlin).  4.  Kaufmann  Adolf  Räudig  (Friedenau), 
5.  -Steuerinspektor  Paul  Seiffhert  (Berlin). 

Stolberg,  Rhld.  Neu  eingetragen  wurde:  Stolberger  Glas¬ 
schleiferei  und  Spiegelfabrik  Adolf  Schorn,  G.  m.  b.  H.  Gegen¬ 


stand  ‘des  Unternehmens:  1.  die  Bearbeitung  und  der  Vertrieb 
von  Glas,  Marmor  und  verwandten  Rohprodukten,  2.  die  Her¬ 
stellung  und  ‘der  Vertrieb  von  Spiegeln  und  Kunstgegenständen 
in  Gla-s  und  Marmor,  3.  die  (Herstellung  und  der  Vertrieb,  von 
Geschäfts-  und  Schai i fe n-sto rein ri cht u n ge n  sowie  Dekorations¬ 
artikeln,  4.  der  Betrieb  einer  Kunsthandlung.  Glaserei  und  Ein- 
rahmerei.  -Stammkapital:  85  000  M.  Geschäftsführer:  1.  Josef 
Franken  ne,  Direktor.  2.  Glaser  Adolf  Scliorr.  Dem  Kaufmann 
Jakob  Schurr  ilst  Prokura  erteilt.  Die  Gesellschaft  wird  durch 
zwei  Geschäftsführer  odeT  einen  Geschäftsführer  und  einen 
Prokuristen  vertreten. 

Neuhaus’  a.  Rwg„  A.-G.  Oberweißbach.  Bernhard  Beyer. 
Das'  Geschäft  ist-  mit  unveränderter  Firma  von  P  ritz  Weber  auf 
den  Kaufmann  Paul  Otto  Wanderer.  Glasware n faibnk,  über¬ 
gegangen.  Der  t  berga ng  der  im  Geschäftsbetrieb  begründeten 
Forderungen  und  Schulden  ist  ausgeschlossen. 

Schmiedefeld,  Kr.  Schleusingen.  Hauff  u.  Co..  Glasinstru- 
mentenfabrik,  Spritzenischl eiferei .  Die  Gesellschaft  ist  aufge¬ 
löst.  die  Firma  erloschen.  ; 

Schmiedefeld,  Kr.  Schleusingen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Ehrhardt  &  Brandau.  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unterneh¬ 
mens  ist  die  Fabrikation  von  Glasinstrumenten  und  der  Handel 
mit  solchen  Artikeln.  Stammkapital:  40  000  M.  Geschäftsführer: 
Otito  Erhardt,  (Hugo  Ehrhardt  und  Richard  Ehrhardt,  sämtlich 
Fabrikanten.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  ergänzt  bezw.  ab  ge¬ 
ändert  durch  die  Urkunden  vom  3.  Dezember  1920  und  12.  Mai 
1921.  Die  'Gesellschaft  wird  -durch  die  (drei  Geschäftsführer  ver¬ 
treten.  Zur  Abgabe  von  Erklärungen  und  Zeichnungen  für  die 
Geis  eil  schaff  ist  es  genügend,  wenn  die  Abgabe  durch  zwei  Ge¬ 
schäftsführer  erfolgt.  Es  wird  eingebracht  das  bisher  von  der 
offenen  Handelsgesellschaft  iGeibrüider  Ehrhardt  und  Brandau 
in  Schmiedefel-d  betriebene  Geschäft  mit  Aktiven  unter  Über¬ 
nahme  aller.  Passiven,  insbesondere  Sachwerte. 

Freiburg,  Breisgau.  Neu  -eingetragen  wurde:  Tafcl-Glas'- 
han-dlung  Hermann  Wolf,  Inhaber:  Hermann  Wolf.  Glaiser- 
meister.  Vertrieb  von  Tafelglas  und  Glasereibedarfsartikeln 
(Katharinenstraße  12.)  . 

Bremen.  Norddeutsche  Spiegelfabrik  und  -Glas  sc  hl  eiferen 
August  «Göbe-r.  Die  Firma-  lautet  jetzt, :  August  Göber  Spiegel- 


Großhandlung.  o  ir  u 

Nürnberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Peitschenik  &  ixoin, 
G  m  b.  Id.  (Mathilde n-s-tr.  7).  Gegenstand  'd-e-s  l  nternehmons’ 
ist  der  Handel  mit  Glas,  Spiegel  und  Kitt,  ferner  der  \  etrtneb 
von  'einschlägigen  Fertüigfahrdkaten  und  Glasreklaineartikel.n.  so 
wohl  auf  eigene,  wie  auf  ■fremde  Rechnung.  (Stammkapital: 
20  000  M  Falls  mehrere  Geschäftsführer  be-s-tellt  sind,  wird  die 
Gesellschaft  durch  mindestens  zwei  Geschäftsführer  oder  durch 
einen  Geschäftsführer  und  «einen  Prokuristen  vertreten.  Ge¬ 
schäftsführer:  Wilhelm  Pet-schenik,  Glas-händler.  und  Walter 

Kolb.  Kaufmann  (beide  Nürnberg).  _  .  .  . 

Kunemil,  Bez.  Habry  b.  Kuttenberg.  Tschechoslowakei. 

Glasindustrie  Josefsthal  G.  m.  b.  H.  Sklarsky  Josef- 


Schwarzenberg,  Sa.  Reinstrom  &  Pilz,  Akt.-Ges.  Die  b( 
schlos'sene  (Erhöhung  des  Grundkapitals  -um  den  Betrag  von 
2  500  000  M  auf  insgesamt  7  500  000  M  ist  erfolgt.  Die  Satzun¬ 
gen  -der  Gesellschaft  zu  §§  3  und  27  sind  abgeänclert  worden. 
Die  Ausgabe  (der  Aktien  erfolgt  zum  Kurse  von  115  v.  H. 

Nürnberg.  Bing-Werke  vorm.  Gebrüder  Bang  Akt. -Ge«. 
Die  beschlossene  Erhöhung  d-e-s1  Grundkapitals  um  61  ow  000  M 
durch  Ausgabe  von  37  500  Inhaberaktien  über  je  1000  M  unter 
entsprechender  Änderung  d-es  §  5  der  Satzung  ist  erfolgt.  Das 
Grundkapital  beträgt  nun  100  000  000  M  und  wird  _  m  100  000 
Aktien  zu  je  1000  M  zerlegt.  Von  den  neuen  Aktien  werden 
ausgeg-eben  20  834  Stück  zum  Kurse  von  210  v.  PI.,  11500  Stuck 
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Alfeld,  Leine.  Maschinen-  und  Fahrzeugfabriken  Alfeld- 
Delligsen  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital  der  Gesellschaft  wird  um 
einen  Betrag  bis  6  000  000  M  erhöht  -durch  Ausgabe  von  Inhaber¬ 
aktien  zum  Betrage  von  je  1000  M.  Den  Aktienstempel  trägt  die 
Gesellschaft.  Das  gesetzliche  Bezugsrecht  der  Aktionäre  wird 
ausgeschlossen.  Von  den  neu  auszugebenden  Aktien  werden 
zunächst  4  000000  M  zum  Kurse  von  130  v.  PL  an  ein  Konsor¬ 
tium  miit  halber  Dividendenberecht-igung  für  1921  begeben  mit 
der  Verpflichtung,  durch  Bekantmachung  im  „Reichsanzeiger 

3  000  000  M  neuer  Aktien  m-iit  einer  mindestens  14  tägigen  Aus¬ 
schlußfrist  -den  alten  Aktionären  zum  Kurse  von  130  v.  PI.  zu¬ 
züglich  Schluß-s choinistempel  derart  -zum  Bezüge  anzubi-eten, 
daß  -auf  je  zwei  alte  Aktien  eine  neue  bezogen  werden  kann. 
Die  Ausgabe,  ihre  Modalitäten  und  id-en  Beginn  -d-es  Dividenden¬ 
bezugs  für  die  -weiteren  2  000  000  M  setzt  -der  Aufsichtsrat  fest. 
Die  Ausgabe  dieser  2  000  000  M  hat  aber  bis  spätestens  31.  De¬ 
zember  1922  zu  erfolgen.  Soweit  -sie  bis  dahin  nicht  -erfolgt  ist. 
gilt  -sie  als  gescheitert.  Die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 

4  000  000  M  disit  durchgeführt.  §  6  Absatz  1  des  Gesellschaftsver- 
trageis  erhält  folgende  Fassung:  Das  -Grundkapital .  der  Gesell¬ 
schaft  wird  auf  10  000  M  festgesetzt  und  zerfällt  Sn  10  000  000 
auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  zu  je  1000  M. 

Wien.  Actien-Gesellsehaft  der  Emaillirwerke  und  Metall¬ 
warenfabriken  Austria  (IX.,  Liechtensteinstraße  22).  Die  Pro¬ 
kura  des  Wilhelm  Wolf  ist  gelöscht. 
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München.  Dr.  Fr.  ßidilegol  milch,  Cihem.  iFalbtflik  für 
lirnelz-  unid  Lüsterfarben.  Oskar  Langguth  ist  als  Inhaber  ge¬ 
bucht;  nunmehriger  Inhaber :  Dr.  Ludwig  Weil.  Chemiker. 
Forderungen  und  Verbindlichk eiten  sind  nicht  übernommen. 

Aschaffenburo.  Buntpapier'fabrik  A kst.-'G e« .  Die  beschlosse¬ 
ne  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  B  500  000  M  auf  7  000  000  M 
durch  Ausgabe  von  S500  Stück  auf  den  Inhaber  lautende 
■Aktien  zum  Nennbeträge  von  je  10Ö0  M  unter  Ausschluß  de« 
gesetzlichen  Bezugs  ree  litis  der  Aktionäre  isit  erfolgt.  Die  Aus¬ 
gabe  der  neuen  Aktien  erfolgt  zum  Kurse  von  100  v.  H.  zu¬ 
züglich  5  v.  H.  ßtückzinsen  vom  1.  Januar  1921.  ab  bis'  zum 
Zahltage.  Das  'Grundkapital  beträgt  nunmehr  7  000  000  M  und 
ist  ei  n  geteilt  in:  3385  Aktien  über  je  300  M,  323  Aktien  über 
je  1500  M.  5500  Aktien  über  je  1000  M.  Der  §  4  Absatz  1  de« 

■  G esells ch af  ts  ve r  trage«  i« t  dem e nt  s p r e ob e nid  g e ändert . 

München.  'Graphit  werk  Kropfmühl  Akt. -Oe«.  Vorstands¬ 
mitglied  Dr.  Hermann  Wein  und  Prokura  des  Viktor  Löwen- 
isitein  ist  gelöscht. 

München.  Süddeutsche  'Grapbitwerke  G.  m.  b.  H.  in  Li¬ 
quidation.  Die  Firma  ist  gelöscht  worden. 

Köln.  Zinnoxyd1  Comptoir  G.  m.  b.  H.  Die  Gesellschaft.  ißt 
aufgelöst.  Geschäftsführer  Otto  ühlig  isit  Liquidator. 

Tellnitz.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
.-Tellna“  Erzeugung  von  Flaseheni-Formispänen,  Fournijeren  und 
Spaniscbachteln.  G.  m.  b.  Id.  Stammkapital:  120000  K.  'Ge¬ 
schäftsführer:  Anton  Jakob. 

Kunsfgewerbe 

Die  Petersburger  Porzellanmanufaktur.  Wie  über  die  Lage 
sämtlicher  russischer  Industrien  nur  wenig  Tatsächliches  be¬ 
kanntest,  so  wußte  man  bisher  auch  nichts  über  die  Verhält¬ 
nisse  in  der  Petersburger  P or zel lanman u faktur .  Jetzt  veröffent¬ 
licht  die  sowjetamtliehief  Zeitung.  ..Novi  j  Putj“  Einzelheiten 
über  die  Tätigkeit  und  die  Verhältnisse  im  diesem  Betriebe. 
Der  Bericht  ist,  wie  alle  Verlautbarungen  der  S o wjetregiieru n g, 
reichlich  optimistisch  gefärbt,  aber,  mit  der  nötigen  Kritik  aus¬ 
gerüstet,  kann  man  ihm  doch  einige  bemerkenswerte  Mittei¬ 
lungen  entnehmen.  Der  „Novij  Putj“  teilt  zuerst,  mit.  daß  man 
den  völligen  Mangel  an  hoehiwer tilgen  Arbeitern,  die  vor  'dem 
Kriege  das  Ausland  stellte,  durch  Heranbildung  eigener  Ar¬ 
beiter  laus'zu gleichen  versucht  hat.  -Schwierigkeiten  hat  vor 
all  em  das  Fehlen  von  Porz  ellan  malern  bereitet,  aber  das  Bla  tt, 
erklärt,  man  habe  unter  den  einfachen  Arbeitern  geradezu  Ta¬ 
lente  für  diese  Spezialarbeit  entdeckt.  Eine  besondere  Errun¬ 
genschaft  wird  dem  Chemiker  'des'  Betriebes  zuge«  eh  rieben, 
der  eine  auf  dem  Gebiet  der  Keramik  bisher  unbekannte  leuch¬ 
tend  rote  Farbe  entdeckt  haben is oll.  die  allen  Erzeugnissen,  bei 
denen  sie  zur  Verwendung  kommt,  einen  besonderen  Charakter 
gibt.  Auch  sonst  dürften  die  Erzeugnisse  recht  eigenartig  sein, 
denn  der  „Novij  Putj“  erzählt,  daß  sie  hauptsächlich  zu  Agi¬ 
tation«®  wecken  hergestellt  werden.  So  ein  Service,  das  in  fort¬ 
laufenden  einzelnen  Bildern  schildert,  wie  «ich  .auf  den  Trüm¬ 
mern  einer  alten  zerstörten  Stadt  neues  bolschewistisches  Le¬ 
ben  aufbaut.  Auch  'die  Marke  der  Porzellan  fabrik  ist  geändert 
worden.  Der  Stempel  der  früher  zaristischen  Fabrik  wird  zwar 
weiter  verwandt,  aber  durch  ein  bolschewistisches  Zeichen, 
Sichel  und  Hammer,  und  durch  die  Jahreszahl  ergänzt.  Tm 
übrigen  wird  miitgetellt,  daß  neben  zahlreichen  'Gegenständen, 
'die  noch  aus  der  vorrevolutionären  Zeit  stammen,  von  der 
bolschewistischen  Leitung  der  Fabrik  neue  „demokratische“ 
Formen  für  Kannen  und  Schüsseln  gefunden  worden  sind,  die 
'sich  dem  'Geschmack  der  breiten  Masse  an  passen.  Unter  den 
Bildhauern,  die  Entwürfe  für  Skulpturen  geschaffen  haben, 
wenden  als  die  bedeutendsten  Banko  und  Knsnetzow  genannt, 
von  welch  letzterem  u.  a.  eine  Büste  Marx  stammt.  Man  wird 
wahrscheinlich  Gelegenheit  haben,  die  Erzeugnisse  Sowjet¬ 
rußlands  'demnächst  in  Westeuropa  kennen  zu  lernen,  denn  es 
wird  beabsichtigt,  sie  zunächst  in  London,  dann  auch  in 
Deutschland  auszuistellen.  In  erster  Linie  sollen  nach  dem  Aus¬ 
land  die  Agitiatf onsp orzellane  geschickt  werden,  von  denen 
neben'  dem  schon  erwähnten  Service  auch  Schüsseln  und  Teller 
zu  nennen  wären,  auf  denen  fa  ekel  tragende  Arbeiter  über 'die 
Berge  von  Afghanistan  nach  Indien  steigen,  um  die  Lehren  d.es 
Bolschewismus  z,u  verbreiten.  Außerdem  sollen  .zahlreiche 
Skulpturen  binausgeschickt  werden,  Typen  aus  der  Roten1  Armee 
und  der  Roten  Miliz,  Arbeiter  und  Arbeiterinnen,  ein  Basrelief, 
das  eine  Dekabristehgruppe  darstellt,  und  .Szenen  aus  dem 
\  olksleben.  Erst  wenn  man  mit  eigenen  Augen  die  russischen 
Porzellane  gesehen  hat.  wird  man  beurteilen  können,  ob  sie 
wirklich  auf  der  hohen  Wertstufe  stehen,  die  sie  nach  der  Dar¬ 
stellung  der  Sowjetregierung  ein  nehmen  sollen. 


Ermäßigte  Schiffahrtssätze  für  die  Leipziger  Messe.  Die 

Akt. -Ges.  Hugo  Stinnes  für  Seeschiffahrt  und  Überseehandel, 
Hamburg  36,  Jungfernstieg  30,  sowie  die  „Artus“,  Danziger 
Reederei-  und  Handels-Akt.-Ges.,  Agentur  Hamburg  36  Jung- 
fernstaeg  30,  haben  sich  bereit  erklärt,  Ermäßigungen  von  20  v. 


II.  für  solche  Passagiere,  die  zu  den  Leipziger  Messen  fahren, 
sowie  für  Frachtraten  von  Gütern,  die  zu  den  Leipziger  Messen 
geschickt  wenden,  zu  gewähren.  Die  Dampfer  der  erstgenann¬ 
ten  'Gesellschaft  bedienen:  In  Brasilien  die  Häfen  Rio  de  Janeiro, 
Pernambuco  und  Bahia;  in  Uruguay:  Montevideo;  in  Argen¬ 
tinien.  Buenos  Aires.  Die  Schiffe  der  „Artus“  laufen  bei  der 
Ausreise  aus  Deutschland  Antwerpen  an  und  bedienen  In  Bra¬ 
silien  ulen  Hafen  Rio  de  Janeiro  (nur  für  Passagiere);  in  Uru¬ 
guay;  Montevideo:  in  Argentinien:  Buenos'  Aires  Rosaris. 
Zwecks  Erlangung  v.u  stehender  Ermäßigungen  haben  sich 
die  Beteiligten  an  dev.  ehrenamtlichen  Vertreter  des 
Leipziger  Meßamtes  in  dein  betreffenden  Lande  zu 
wenden,  der  ihnen  eine  entsprechende  Bescheinigung  ausstellen 
wird,  nämlich  in  Brasilien:  Verband  deubsch-brasblianis'cher 
Firmen,  Rio  de  Janeiro,  Rua  da  Alfandegia  5;  in  Uruguay:  H. 
Groscurth,  i.  Fa.  Groscurth  u.  Oie,  Montevideo,  Olasilla  des 
Correo  156;  in  Argentinien:  A.  Hartrodt,  Buenos  Aires,  Calla 
Reconquista  331.  Vorstehende  Vergünstigungen  treten  erstmalig 
zur  kommenden  Leipziger  Frühjahrsmesse  (5. — 11.  März  1922) 
in  Kraft. 

Verlängerung  der  Technischen  Messe  zu  Leipzig.  Für  das 

Frühjahr  1922  wird  versuchsweise  die  Leipziger  Technische 
Messe  um  drei  Tage  verlängert  werden,  nachdem  der  sachver¬ 
ständige  Ausschuß  der  technischen  Messe  sowie  auch  30  Ver¬ 
bände.  die  an  der  Technischen  Messe  beteiligt  sind,  auf  eine 
Umfrage  hin  mit  weit  überwiegender  'Mehrheit  sich  .dafür  aus¬ 
gesprochen  haben.  Eine  Verlängerung  der  Baumesse  tritt  jedoch 
nicht  ein.  Au. 

Jahresschau  Deutscher  Arbeit  Dresden  1922.  Der  Verband 
■der  Luxusporzellanfabriken  hat  der  Leitung  der  Jahresisch.au 
mitgeteilt,  daß  er  für  seine  'Mitglieder  geschlossen  eine  ganze 
Halle  belegt,  um  in  einer  Sammelausistellung  die  Erzeugnisse 
'der  dem  Verbände  angeschlosisenen  Firmen  zu  zeigen.  —  Auch 
die  staatlichen  Porzellanmanufakturen  in  Berlin,  .Meißen  und 
Nympbenburg  halben  sich  zur  Vorführung  ihrer  Erzeugnisse  in 
einer  Sammelausistellung  in  einem  einheitlich  geschlossenen 
Raume  des  A usstel lu n gsp alias t es  in  Dresden  entschlossen. 

Qesetze  und  Verträge 

Ersatz  der  oberschlesischen  Aufruhrschäden.  Bezüglich 

der  Schäden,  die  die  Deutschen  Oberschlesiens  seit  dem  10.  Fe¬ 
bruar  1920,  dem  Tage  d  er  Besetzung  des  Landes,  erlitten  haben, 
werden  gegenwärtig  Erhebungen  an  ge  stellt.  DieEntischädigungis'- 
zahlung  is'oll  auf  'Grund  eines  besonderen  'Gesetzes  erfolgen,  das 
für  Oberschlesien  entsprechend  dem  für  Westpi'eußen  und  Posen 
erlassen  werden  wird.  Die  Regulierung  soll  sich  auf  alle  Schäden 
erstrecken,  die  -seit  dem  obengenannten  Termin  erwachsen  sind. 
Alan  hofft,  die  direkten  (Schäden  in  vollem  Umfange  ersetzt  zu 
erhalten,  von  «len  indirekten  auf  alle  Fälle  auch  die,  die  einen 
tatsächlichen  Schaden  darstellen.  Den  entgangenen  Gewinn  zu 
ersetzen,  hat  sich  die  Regierung  außer  stände  erklärt,  da  die 
Summe  ins  Ungeheure  gehen  würde.  Die  Feststellung  der  direk¬ 
ten  und  indirekten  Schäden  soll  einheitlich  erfolgen.  Für  die 
Abschätzung  dieser  .Schäden  sind  Kommissionen  in  den  einzel¬ 
nen  Kreisen  gebildet  worden,  wobei  je  eine  Kommission!  für  meh¬ 
rere  Kreise-  zuständig  ist.  Die  bisher  bei  den  zuständigen  Land¬ 
räten  und  Notstands  k  onimissi  an  e  n  in  Oppeln  ange  meldeten 
Summen  gehen  in  die  Milliarden.  Ob  es  möglich  -sein  wird,  diese 
Schäden  voll  z-u  ersetzen,  .steht  dahin. 

Zahlungen  auf  die  Umsatzsteuer,  Das  gegenwärtig  geltende 
Umsatz, steuergesetz  bestimmt,  daß  Zahlungen  auf  die'  Umsiatz- 
steuer  grundsätzlich'  erst  innerhalb  zweier  W ochen  nach  der  Be¬ 
kanntgabe  des  Steuerbescheides  zu  entrichten  sinld.  Der  Steuer¬ 
bescheid  wird  nach  Ablauf  eines  Steuerabschnittes  erteilt. 
Steuerab'scbnitt  ist  bei  der  allgemeinen  Umsatzsteuer  das  Ka¬ 
lenderjahr,  bei  der  Luxussteuer  und  den  .Sondensteuern  (Beher¬ 
bergung, s-,  Depotsteuer)  das  Kaienderviertelijabr.  Die  Veranla¬ 
gung  zur  allgemeinen  Umsatz«  teuer  für  da,s  Kalender  Vierteljahr 
erfolgt  also,  da  die  Steuerklärung  bis  zum  31.  Januar  19.22  ab- 
zugeben  ist,  in  -den  diesem  Termin  folgenden  Monaten.  Zu  glei¬ 
cher  Zeit  erfolgt  die  Veranlagung  zur  Luxussteuer  für  das 
letzte  Kalenderviertei jaihr  1921.  Der  Reichismlnisiter  der  Finan¬ 
zen  macht  alle  Steuerpflichtigen  darauf  'aufmerksam,  daß  in 
dieser  grundsätzlichen  Zahlungsart  nfach  dem  Entwurf,  betref¬ 
fend  Abänderung  des'  Umsatzsteiuergeiseitzes,  der  gegenwärtig 
den  gesetzgebenden  Körperschaften  zur  Beschlußfassung  vor- 
l'iegt,  eine  Änderung  eintritt.  Der  Entwurf  wird  mit  dem  1.  Ja- 
nuiar  1922  Gesetz.  Dann  hat  der  U msiatzis teuerpf  1  iehtige  inner¬ 
halb  eines  Monats  nach  Ablauf  jedes  Kalendervierte'lj'ahre'S  eine 
Vorauszahlung  zu  leisten.  Die  Höhe  der  Vorauszahlungen  be¬ 
stimmt  sich  bei  der  allgemeinen  Umsatzsteuer  nach  der  Höhe 
der  im  abgelaufenen  Kalendervierteljahr  vereinnahmten  Ent¬ 
gelte,  die  er  in  einer  gleichzeitig  zu  leistenden  Voranmeldung 
an zugeben  hat.  Ist  der  Steuerah  schnitt  das  (Kaienidter  Vierteljahr 
(also  bei  den  luxus, steuerpflichtigen  Betrieben),  so  ist  die  Vor¬ 
auszahlung  in  Höhe  des  Betrages  zu  leisten,  Ider  sich  aus  -der 
Steuerklärung  ergibt.  Danach  ist  also  die  Umsatz, Steuer  auf  die 
im  ersten  Vierteljahr  1922  vereinhahmten  Entgelte  in  jedem 
Falle  bereits  im  April  1922  zu  entrichten.  Diese  Zahlungen  können 
mit  den  Zahlungen  aus  der  Umsatzsteuer  für  das'  Jahr  1921  Zu¬ 
sammenfalle  n,  da  sich  -die  Veranlagung  zur  Umsatz-  und  Luxns- 
steuer  für  1921  monatelang  hinziehen  wird.  Der  'Reichs minister 
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der  Finanzen  macht  auf  diese  Tatsache  aufmerksam  und  ver¬ 
weist  darauf,  daß  es  ein  Mittel  gibt-,  diese  'Anhäufung  von  Zah¬ 
lungsverpflichtungen  zu  vermeiden,  nämlich  von  der  Möglich¬ 
keit  freiwilliger  \  oraus  Zahlungen  Gebrauch  zu  machen.  Es  ist 
bekannt,  daß  die  l  insat /.steuerpflichtigen,  die  das  tun,  Zinsen 
in  Höhe  von  5  v.  H.  vom  Tage  der  Zahlung  an  bis  'zum  Tage 

I  älliekeit.  spätestens  bis  zum  Ablauf  dreier  Monate  nach 
Schluß  des'  Zeitraumes,  für  den  die  Umsatzsteuer  geschuldet 
ist,  vergütet  erhalten.  Ges. 

Unentgeltliche  Lieferung  der  Vordrucke  für  eingehaltene 
Steuerbeträge.  Der  Hansa-Bund  teilt  mit:  Ein  Finanzamt  for¬ 
derte  für  die  von  einer  Firma  bei  ihm  eingeforderten  Vordrucke 
für  die  Steve  mach  Weisung  Bezahlung,  die  jedoch  von  der  Firma 
abgelehnt  wurde,  weil  diese  nicht  gewillt  war,  außer  der  eigent¬ 
lich  dem  Staate  obliegenden  Arbeit  der  Steuererhebung  auch 
noch  die  dazu  erforderlichen  Nlach w eis u n  gs v ord rucke  zu  kaufen. 
Das  vom  IHanisa-Bund  in  dieser  iPrinzipdenfrage  angerufene 
Reichfinanzministerium  setzte  sich  mit  dein  betreffenden  Lande<s'- 
finanzaant  in  Verbindung,  das  auf  Grund  der  einige  sandten  Un¬ 
terlagen  -die  Forderung  des  Finanzamts  für  nicht  zutreffend  be- 
zeichnete.  Das  Schreiben  lautet  wörtlich:  „Die  von  der  Finanz¬ 
kasse  X.  der  Firma  N.  in  N.  gegenüber  vertretene  Ansicht,  daß 
die  Firma  die  'Formulare  für  die  ein  behaltenen  Steucribeträge 
auf  eigene  Kosten  zu  beschaffen  hätte,  -ist  nicht  zutreffend.  Die 
Vordrucke  werden  den  Finanzämtern  von  hier  geliefert;  die 
Kosten  trägt  das  Reich.  (Erlaß  des  Herrn  Reichsminiisters  der 
Finanzen  vom  15.  Juni  1920.  —  III.  14  268  — ).  I.  V.  gez.  Unter¬ 
schrift. 

Vorläufige  Zurückziehung  des  Gesetzentwurfs  über  die 
Statistik  des  Warenverkehrs  mit  dem  Ausland.  Der  Entwurf  zu 
einem  neuen  'Gesetz  über  die  Statistik  des  Warenverkehrs  mit 
dem  Auslande,  der  seitens  des  Statistischen  Reichsamts  mit  den 
Mitgliedern  des1  Handelsstatistischen  Beirats  wiederholt  .beraten 
worden  ist  und  der  nach  den  ursprünglichen  Absichten  am  1. 
Januar  1922  in  Kraft  treten  sollte,  ist  vorläufig  zurückgezogen 
worden.  Die  Zurückziehung  erwies  sich  als  notwendig,  weil  die 
Geschäftslage  der  Abteilung  II  des  Statistischen  Reichsamts  es 
bedenklich  erscheinen  ließ,  die  in  Aussicht  genommenen  Neue¬ 
rungen  gegenwärtig  durchzuführen.  Die  Abteilung  ist  mit  ihren 
Arbeiten  erheblich  im  Rückstand  und  leidet  stark  unter  Perso¬ 
na  ['Schwierigkeiten.  Es  wird)  mit  aller  Kraft  angestrebt  werden, 
die  Personalschwierigkeiten  zu  beseitigen,  die  Rückstände  auf- 
zuarbeiten  und  auf  diese  Weise  zu  ermöglichen,  daß  die  beab¬ 
sichtigte  Reform  der  Handels tatlstik  dann  «angeführt  werden 
kann.  Ges. 

Beschlagnahme  deutschen  Vermögens  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika.  Der  Außenhandels  verband  wendet  seine 
Aufmerksamkeit  besonders  der  Freimachung  des  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Amerika  beschlagnahmten  deutschen  Ver¬ 
mögens  zu  und  ist  in  der  Lage,  die  sachdienlichen  Schritte  so¬ 
fort  zu  unternehmen.  Nach  den  jetzigen  Erfahrungen'  erscheint 
es  durchaus  notwendig,  dahingehende  Forderungen  unverzüg¬ 
lich  wahrzunehmen.  Etwaige  Anfragen  sind  an  das  „Sekretariat 
des  Außenhandelsverband,  Berlin  W  9.  Köthener  Straße  28/29“, 
zu  richten. 

Rechtshilfe  im  Verkehr  mit  dem  Auslande.  Wie  wir  ver¬ 
nehmen,  hat  der  Außenhandelsverband  (Handelsvertra gsverein ) 
eine  Rechtsabteilung  ins'  Leben  gerufen,  die  in  Angelegenheiten 
und  Streitigkeiten  des  internationalen  Rechtsverkehrs  (Vor- 
kriegsverträge.  Kriegs-  und  Liquidationsschäden,  Aus  gl  eichs¬ 
fragen,  Freigabe  beschlagnahmter  Vermögen,  internationale 
Steuerfragen.  Ein-  und  Ausf/uhrs'achen  uisw.)  praktische  Hilfe 
leistet.  Dazu  wird  er  in  allen  einzelnen  Fällen  für  sachgemäße 
Beratung  und  Vertretung  Sorge  tragen  und  sein  besonderes 
Augenmerk  auf  gütliche  Erledigung  von  Streitigkeiten  und 
etwaige  Bildung  von  Schiedsgerichten  richten.  Anfragen  sind 
an  dias  Büro  des  Außenbandelsverbaindes1  (Berlin,  Köthener 
Straße  28/29)  zu  richten. 

Steuerabzug  für  unterstützungsberechtigte  Familienmit¬ 
glieder.  Nach  dem  neuen  Lohnsteuergeisetze  vom  11.  Juli  1921 
kann  auf  Antrag  beim  Finanzamte  der  Steuerabzug  auch  für 
einzelne  Angehörige  gewährt  werden,  die  von  eiiaem  Steuer¬ 
pflichtigen  unterhalten  werden,  ohne  Rücksicht,  ob  es  sich  bei 
dem  Steuerpflichtigen  um  den  Ehemann,  den  Ha  ns  hal  tun  gs  Vor¬ 
stand  oder  eine  andere  Persönlichkeit  handelt.  Damit  ist  die 
Möglichkeit  gegeben,  'daß  auch  in  dem  Fälle  der  Ernährung 
der  Eltern  durch  das  Kind  oder  des  Ehemanns  durch  die  Ehe¬ 
frau  nicht  ein  übermäßig  großer  Anteil  der  Steuer  ein  behalten 
wird,  der  bisher  im  Wege  des  Rückvergütungsverfahrens  aus¬ 
geglichen  werden  müßte  und  dadurch  eine  wesentliche  Mehr¬ 
belastung  der  Finanzämter  herbeiführte. 


Verkehrs-  und  Zollwesen 

Berechnungsfragen  bei  der  Porzellan-Ausfuhr.  In  einer 
Sitzung  des  Fachausscbussiös  für  Feinkeramik,  Abteilung  Ge¬ 
schirrporzellan,  wurde  beschlossen,  den  Exporteur-Rabatt  für 
Verkäufe  nach  außereuropäischen  Ländern  in  Übersee  '('außer 
Nordamerika  und  Kanada)  von  5  auf  10  v.  H.  zu  erhöhen.  Fer¬ 


ner  wurde  beschlossen,  die  Berechnung  nach  den  verschiedenen 
Ländern,  wie  sie  die  Exporteure  in  einer  früheren  Besprechung 
mit  dem  Geschäftsführer  des  Porzellan  geschirr- Verband  es,  Dr. 
v  ershofen,  gefordert  hatten,  in  bestimmten  Währungen  fewtzu- 
setzen,  und  zwar  soll  gelten  für  Holland  nebst  Kolonien  und 
Südamerika  die  Berechnung  in  holländischen  Gulden;  für  Eng¬ 
land  nebst  Kolonien,  Ostosien,  Portugal,  China:  Berechnung  in 
englischen  Pfund;  für  Frankreich,  Belgien,  Luxemburg:  fran¬ 
zösische  Franken;  Schweiz:  schweizer  Franken;  Griechenland, 
Deutsch-Österreich,  Polen.  Ranldstlaaten :  deutsche  Mark;  Türkei, 
Bulgarien,  Tschechoslowakei.  Rumänien:  tschechische  Kronen; 
Dänemark:  dänische  Kronen;  Norwegen:  norwegische  Kronen! 
Schweden  und  Finnland:  schwedische  Kronen.  Ferner  hatten 
die  Exporteure  beantragt,  daß  ihnen  freigestellt  werde,  nach¬ 
dem  sie  den'  Fabrikanten  ihre  Rechnungen  in  der  festgesetzten 
ausländischen  Währung  zum  Tageskurs  bezahlt  hätten,  'diese 
alsdann  auf  gleicher  Kursbasis  in  irgendeiner  Währung  weiter 
zu  berechnen.  Der  Antrag  der  Exporteure,  hierbei  den  Regu¬ 
lierung  stag  als  Datum  der  Kursuimrechnung  festzusetzen,  wurde 
eln-sti  mrnig  an  ge  n  om  me  n. 

Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Die  Außenhandelsnöben- 
stelle  (u.a;s  in  Berlin  macht  bekannt,  daß  sie  anigeßiclits  der  fort- 
■d'auern  den  Ent  wer  tun^r  der  deiufcscJien  'Mark  dazu  überg,egsan,g,en 
ist,  bei  der  Ausfuhr  nach  hochvalutarisehen  Ländern  die  Be¬ 
rechnung  in  der  Währung  der  betreffenden  Länder  zur  Bedin¬ 
gung  zu  mächen.  Für  die  Übergangszeit  ist  eine  Milderung  vor¬ 
gesehen  und  zwar  insofern,  als  Geschäfte,  die  vor  dem  1.  No¬ 
vember  1921  auf  Grund  von  Angeboten  bis  zum  15.  Oktober  1921 
abgeschlossen  worden  sind,  von  der  Bedingung  der  Fakturie¬ 
rung  in  Auslandswährung  freibleiiiben.  Zukünftig  sind  Angebote 
nach  den  in  Frage  kommenden  Länderrn  nur  in  ausländischer 
Währung  abzugeben.  Ausnähmen  können  nur  gemacht  werden, 
wenn  nachgewiesen  wird,  daß  das  Geschäft  an  der  Berechnung 
in  Auslandswährung  gescheitert  wäre. 

Die  Regelung  der  Ausfuhr.  Von  zuständiger  Stelle  wird 
mitge teilt:  Im  Laufe  der  Zeit  hat  eis  sich  in  größerem  Umfange 
eingebürgert,  daß  der  Fabrikant  für  den  von  ihm  kaufenden 
Exporteur  die  Ausfuhrbewilligung  einholt.  Dieses  Verfahren 
entspricht  offenbar  einem  dringenden  Bedürfnis  und  hat  sich 
als  zweckmäßig  erwiesen.  Gegenüber  einer  letzthin  verbreite¬ 
ten  irreführenden  Pressenachricht  erläutert  der  Reichskommis¬ 
sar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  seine  'Stellungnahme  fol¬ 
gendermaßen:  Es  bestehlt  nicht  'die  Absicht,  gegen  diese  Er¬ 
leichterung  für  den  Exporteur  Einwendung  zu  erflehen.  Das 
Verfahren  kann  allerdings  nur  dann  als  zulässig  an  ge«  ein 
werden,  wenn  auf  der  Ausfuhrbewilligung  der  wirkliche  Expor¬ 
teur  als  solcher  angegeben  wird,  ako  nicht  der  Fabrikant,  der 
an  den  Exporteur  verkauft.  Es  wird  aber  nichts  dagegen  eln- 
zuwemden  sein,  wenn  auch  der  Name  des  Fabrikanten  in  der 
Bewilligung  enthalten  ist,  jedoch  so,  daß  sich  die  iPerson  des 
Exportierenden  mit  Deutlichkeit  ergibt,  wenn  also  die  Spalte 
„Absender“  in  dem  Ausfuhrbewi  lliigungss chein  etwa  lauten 
würde:  „'Fabrikant  X  im  Aufträge  des  Exporteurs  Y“  oder  ähn¬ 
lich.  Bei  einer  derartigen  Fassung  kann  dann  kein  Zweifel  dar¬ 
über  bestehen,  daß  als  im  Sinne  der  Bestimmungen  der  Außen¬ 
handelskontrolle  Verantwortlicher  der  eigentliche  Exporteur 
anzusehen  iist.  Ebenso  weinig  liegt  in  diesem  Verfahren  eiine 
Übertragung  der  Ausfuhrbewilligung,  da  von  vornherein  der 
Fabrikant  im.  Aufträge  des  von  ihm  kaufenden  Exporteurs  han¬ 
delt.  .Ein  weiterer  Verkauf  der  'Ware  mit  Ausfuhrbewilligung 
an  einem  Fritten  bleibt  selbstverständlich  unzulässig.  Bei'  dem 
vorstehend  geschilderten  Verfahren  hätte  in  der  Ausfuhrbe¬ 
willigung  als  Ausfuhrwert  mindestens  dier  Ausfuhrminidestpreis 
zu  erscheinen.  Sofern  ein  Ausfuhrminidestpreis  nicht  besteht, 
ist  der  Ausfuhrwert  unter  Berücksichtigung  der  Angaben  des 
Fabrikanten,  durch  die  Außenbandelsstelle  fesizusetzen.  Es  ist 
nicht  zulässig,  etwa  nur  den  vom  Fabrikanten  dem  Eporteur 
berechneten  Preis  in  die  Ausfuhrbewilligung  einzusetzen,  der 
regelmäßig  niedriger  sein  muß,  als  der  Ausfuhrmindestpreis 
hezw.  als  der  Ausifunhwert.  iDiie  Ausfuhrabgabe  wäre  vom  ein¬ 
gesetzten  Ausfuhrml nides tpreise  oder,  sofern  ein  höherer  Preis 
eingesetzt  ist,  von  diesem  Preise,  bezw.  da,  wo  ein  Mindest¬ 
preis  nicht  'besteht,  von  idem  im  obigen  Sinne  festgestzten  Aus¬ 
fuhrwert  zu  berechnen. 

Zur  Erhöhung  der  sozialen  Ausfuhrabgabe.  Zur  Erhöhung 
der  sozialen;  Ausfuhrabgabe  wird  von  zuständiger  Seite  mitge¬ 
teilt:  Die  Übergänge  Vorschriften  werden  die  Erfahrungen,  die 
1920  mit  der  Ausfuhrabgabe  gemacht  worden  sind,  verwerten. 
Bereits  erteilte  Ausfuhrbewilligungen  können  zum  alten  Aus- 
fuhrabgabenisatz  ausgenutzt  werden,  wenn  die  Ausfuhr  innerhalb 
von  drei  Monaten1  nach  erteilter  Ausfuhrbewilligung  erfolgt,  d. 
h,  wenn  die  Waren  zur  Beförderung  mit  der  Bestimmung  nlach 
dem  Ausland1©  innerhalb  dieser  Zeit  aufgegeben  worden  sind. 
Verlängerungen  von  Bewilligungen  zum  alten  Abgabensatz 
dürfen  nicht  erteilt  werden.  Bei  Waren,  diie  vor  dem  20.  Okto¬ 
ber  1921  mit  fester  Preis  Vereinbarung  in  das  Ausland  verkauft 
worden,  sind,  wird)  'der  alte  Abgabensatz  berechnet,  wenn  diese 
Waren  bis  zum  1.  Januar  1922  zur  Beförderung  mit  der  Be¬ 
stimmung  nach  dem  Ausland'  aufgegeben  werden.  Bei  Übersee- 
gesc haften  gilt  zur  Erleichterung  dieser  Geschäfte  als  Verkauf 
bereits  das  feste  Angebot.  Bei  solchen  Geschäften,  die  nur  als 
langfristige  LieferungsgesChäfte  abgeschlossen  werden  können. 
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alt  «‘ich  das  Rei ebs wi r tis cbaf  ts m!i nis teri um  vor.  noch  eine  Son- 

egelumg  im  Bedarfs  falle  au  treffen.  Die  Ausfuhrabgabe  wird 
auch  von  ausfuhrfreien  Waren  erhoben.  Hier  werden  die  Zoll- 
steilen  miit  der  Veranlagung'  und  Erhebung  beauftragt.  Genaue 
Ausfübrungsbestimmungen  werden  noch  erlassen.  Das  Reichs¬ 
wirtschaftministerium  beabsichtigt,  die  Regelung  derart  zu 
treffen,  daß  die  Veranlagung  und  Erhebung  der  Ausfuhrabgabe 
ganz  unabhängig  von  der  Außenhandelskontrolle  larbeitet,  ®o- 
daß  die  Veranlagung  und  Erhebung  gesichert  ist  ganz  gleich, 
ob  Waren  unter  Ausfuhrkontrolle  oder  auf  der  Freiliste  stehen 
und  ob  in  Zukunft  die  Außenhandelskontrolle  etwa  verschärft 
oder  gemildert  '  wenden  'sollte. 

Warenverkehr  zwischen  Saargebiet  und  besetztem  Gebiet 
nach  Aufhebung  der  wirtschaftlichen  Zwangsmaßnahmen.  Die 
Handelskiammer  Saarbrücken  weist  darauf  hin,  daß  auch  nach 
Aufhebung  der  wirtschaftlichen  Zwangsmaßnahmen  für  die  Be¬ 
willigung  von  Ausfuhranträgen  aus  dem  besetzten  Gebiet  nach 
dem  Saargebiet  und  für  die  Bewilligung  der  Einfuhr  saarlän¬ 
discher  und  deutscher  Rückwaren  nach  dem  besetzten  Gebiet 
das1  Aus-  und  Einfuhramt  zu  Saarbrücken  (Commission  des 
derogations  de  -Sarrebruck)  vorläufig  noch  zuständig  ist.  Ände¬ 
rungen  im  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungsverfahren  zwischen 
dem  Saargebiet  und  dem  besetzten  Gebiet  werden  erst  nach  Er¬ 
laß  besonderer  Ausfübrungsbestimmungen  -eintreten. 

Erneute  ZoIIerhöhung  in  Österreich.  Nachdem  erst  kürz¬ 
lich  das  Zollaufgeld  in  Österreich  erhöht  worden  war,  wird 
jetzt,  wie  der  Deutsch-österreichiscli-ungarische  Wirtschafts¬ 
verband  in  Berlin  mitteilt,  durch  eine  Verfügung  der  zuständi¬ 
gen  amtlichen  Stellen  eine  erneute  Liste  von  Luxus  waren  fest¬ 
gesetzt,  für  die  die  Zahlung  des  Zolls  in  'Gold  unter  Ausschlie¬ 
ßung  jeder  Zollstundung  zu  erfolgen  hat.  Der  Zoll  für  diese 
Waren  ist  entweder  in  Goldmünzen  oder  in  Z oll geldian weis ungen 
zu  entrichten.  In  der  Liste  der  Luxuswaren,  die  109  Waren- 
gattungen  umfaßt,  befindet  isich  u.  a,  neben  ausgesprochenen 
Luxuswaren  auch  eine  Reihe  von  Waren,  die  Gebrauchs Charak¬ 
ter  tragen.  Gleichzeitig  wird  für  alle  anderen  Waren  der  Zoll¬ 
aufschlag  iauf  das  250fache  erhöht.  Die  Verordnung  ist  mit  dem 
23.  Oktober  in  -Kraft  getreten.  Auskunft  erteilt  die  Abteilung 
Österreich  des  Deutsch-österreichisch-umgarischen  Wirtschafts- 
verbandes,  Berlin  W  35,  Am  Karlsbad  16. 

Zur  amerikanischen  Zolltariffrage.  Der  Senator  Walter 
E.  Ed-ge  -hielt  auf  einen  kürzlich  in  Atlanta  City  stattgefundenen 
Bankett  eine  Rede,  in  der  er  darauf  bimw'ieis,  daß  der  Zeitpunkt 
gekommen  sei,  an  dem  die  amerikanische  Industrie  jsich  gegen 
das  Dumping  ausländischer  Waren  durch  außergewöhnliche 
Mittel  schützen  müsse.  Dies  könne  nur  durch  Schaffung  eines' 
elastischen  Zolltarifs  geschehen,  der  dem  Präsidenten  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  oder  -dem  Sekretär  des  Schatzamts  die  Be¬ 
fugnis  gebe,  nötigenfalls  irgend  eine-  Warenklasse  ohne  vor¬ 
herige  Zustimmung  des  Kongresses  von  der  Einfuhr  auszu- 
sch  ließen. 

Zollerhöhung  in  Finnland  für  1922.  Die  finnische  Regie¬ 
rung  hat  dem  Reichstage  einen  Vorschlag  betreffs  .Zolltarif - 
änclerungen  für  1922  zugestellt  und  dabe-i  geäußert:  „Da  die 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  sich  noch  nicht  befestigt,  haben, 
kann  vorläufig  noch  kein  Zolltarif  ausgearbeitet  werden,  der 
die  an  ihn  .gestellten  Ansprüche  für  längere  Zeit  z-u  befriedigen 
vermäg.  Es  ist  deshalb  notwendig,  die  Frage  provisorisch  zu 
ordnen  und  die  Zollsätze  nur  für  1922  festzusefzen.  Die  Regie¬ 
rung  hat  indessen  bereits  Maßnahmen  zur  Ausarbeitung  eines 
für  längere  Zeit  vorgesehenen  Zolltarifs  nebst  Gesetz  über  seine 
Anwendung  ergriffen.“  —  Bei  der  .Festsetzung  der  Zollsätze, 
für  1922  isit  im  allgemeinen  der  Grundsatz  befolgt  worden,  daß 
die  Erzeugnisse,  die  al-s  Luxuswaren  angesprochen  werden 
können,  einem  so  hohen  Zoll  unterworfen  werden,  daß  er  die 
Einfuhr  möglichst  beschränkt.  Hierbei  hat  man  indessen  dem 
Zoll  nicht  einen  gänzlich  prohibitiven  Charakter  gegeben,  um 
dadurch  zu  vermeiden,  -daß  dem  -Schmuggel  Vorschub  geleistet 
wird.  —  Um  die  Industrie  möglichst  vor  ausländischem  Wett¬ 
bewerb  zu  schützen,  hat  man  im  neuen  Vorschlag  alle  Roh¬ 
stoffe,  bis  auf  einen,  als  zollfrei  aufgeführt.  Die  Regierung  soll 
ferner  ermächtigt  wenden,  mit  Rücksicht  auf  die  besondere  je¬ 
weilige  Wirtschaftslage  die  Zollsätze  für  einzelne  Artikel  in 
einem  bestimmten  Umfange  zu  erhöhen  oder  z-u  ermäßigen. 

Einfuhrzölle  in  Spanisch-Marokko.  In  der  spanischen  Zone 
von  Marokko  .können  nur  in  den  Freihäfen  'Ceiita  und  Melilla 
Waren  zollfrei  'eingeführt  werden.  Sie  zahlen  dann  nur  eine 
Abgabe  von  etwa  1  bis  2  v.  H.  vom  Wert,  die  gleichfalls  in  den 
anderen  Häfen  Span-i s c h -Ma r ok k os  erhoben  wird  und  als  Hafen¬ 
abgabe  anzusehen  ist..  Abgesehen  von  Ceuta  und  Melilla  zahlen 
fast  alle  Waren  bei  ihrem  Eintritt  in  Spanisch-Marokko  eine 
Zollabgabe  von  10  v.  vom  Werte,  der  sich  nach  dem  Großhan¬ 
delspreis  der  Ware  berechnet.  Zu  diesen  10  v.  H.  kommt  eine 
weitere  Abgabe  von  2U'  v.  H.  vom  Wert  hinzu,  die  „ä  tit-ulo 
temporal“  erhoben  wird,  sodaß  die  ausländischen  Waren  ins¬ 
gesamt  12/2  v,  H.  .zählen. 

Neue  Vorschriften  für  Wertbescheinigungen  auf  Rechnun¬ 
gen  in  Kanada.  Die  kanadische  Behörde  für  Zölle  und  Ver¬ 
brauchssteuern  gibt  bekannt,  daß  der  Wortlaut  der  Wertbe- 
scheinigung  bei  Einfuhrwarenfakturen  eine  Ergänzung  erhalten 
hat.  In  der  betreffenden  Bekantmachung  heißt  es,  daß  auf  Grund 
einer  Order  in  Council  vom  23.  J.uli  1921  diejenigen  Bescheini¬ 
gungen.  die  durch  Order  in  Council  vom  -20.  August  1904  in 


Verbindung  mit  Rechnungen  vorgeschrieben  sind,  -durch  Hinzu- 
fügumg  nachstehender  Klausel  zu  §  4  Formular  M  und  zu  §  6 
Formular  N  ergänzt  worden  sind:  „Und  daß  solcher  ange¬ 
messene  Marktwert  nicht  niedriger  isit,  als  der  Großhandelspreis 
der  besagten  Güter  zu  der  betreffenden  Zeit  -und  an  dem  betref¬ 
fenden  Ort;  und  daß,  wenn  es  sich  um  neue  oder  bisher  nicht 
gebrauchte  .Güter  handelt,  solcher  angemessene  Marktwert  nicht 
niedriger  ist,  als  die  tatsächlichen  Produktionskosten  gleich¬ 
artiger  Waren  zu  der  betreffenden  Zeit  und  an  dem  betreffen- 
Ort,  .zuzüglich  eines  angemessenen  Gewinns.“  —  Die  kanadi¬ 
schen  Zollbeamten  werden  ermächtigt.  Deklarationen  bis  zum 
31.  Dezember  auf  den  bisher  .gebrauchten  Vordrucken  anzu¬ 
nehmen;  später  ist  die  in  obiger  Weise  ergänzte  Bescheinigung 
erforderlich.  Der  Paragraph  betr.  Wertbeseheinigung  für  Rech¬ 
nungen  kanadischer  Waren,  der  den  oben  angeführten  Zusatz 
erfordert,  bezieht  sich  auf  den  angemessenen  Marktwert,  der 
Waren. 

Portoerhöhung  für  Auslandspakete.  Infolge  der  Verschlech¬ 
terung  des  deutschen  Markkurseis  .unld  der  dadurch  bedingten 
bedeutenden  Erhöhung  der  an  das  Ausland  zu  vergütenden  Be¬ 
förderungsgebühren  sieht  sich  die  iPostveirwaltung  zur  Verhü¬ 
tung  von  empfindlichen  Verlusten  gezwungen,  vom  1.  Novem¬ 
ber  d.  J.  an  die  Gewicht-  und  Versicherungs-gebühren  im  Aus¬ 
lands  pake tver kehr  wieder  zu  erhöhen  und  nach  dem  Verhältnis 
von  1  Goldfranken  =  20  Mark  ((gegeniwärtig  16  M)  zu  erheben. 
Dieses  Umrechnungsverhältnis  ist  auch  für  die  Wertangabe 
auf  Briefen  und  Kästchen  mit  Wertangabe  und  auf  Paketen 
mach  rlem  Auslände  maßgebend.  Über  die  Einzelheiten  erteilen 
die  Postanstalten  Auskunft. 

Vorläufige  Einstellung  des  Flugpostverkehrs.  Der  zurzeit 

noch  zehn  Linien  umfassende  Flugpostverkehr  wird  .mit  Ablauf 
dies  Oktobers  für  den  Winter  aufgehoben.  Der  Verkehr 
hatte  sich  im  letzten  Sommer  recht  günstig  entwickelt.  Die  tech¬ 
nischen  Schwierigkeiten,  mit  denen  die  deutsche  Luftfahrt  in¬ 
folge  deis  geringen  Elugzeugbeistan.des  und  des  Bauverbots  zu 
kämpfen  hat,  nötigen  aber  dazu,  von  -der  WT eiterführun.g  des  Be¬ 
triebs  in  den  Wintermoaiäten  abzusehen.  Die  Wiederau f nähme 
des'  Verkehrs  wird  wahrscheinlich  im  März  1922  stättfimden.  Die 
Pause  wird  dazu  benutzt  wenden,  alle  Erfahrungen,  die  im  Laufe 
eines  lömona-tigen  Flugpostbetriebes  gesammelt  werden  konn¬ 
ten,  für  den  neuen  Verkehr  -auszuwerten. 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Postpaketen  in  dem  besetzten  Ge¬ 
biet.  Wie  der  Handelskammer  zu  Berlin  mitgeteilt  wind,  sind 
vom  1.  November  d.  Js.  ab  für  die  Ein-  und  Ausfuhr  vo-n  Post¬ 
paketen  unter  5  kg  im  Verkehr  zwischen  dein  besetzten  Gebiet 
und  idem  Auslande  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  des  Ein-  und 
Ausfuhramtes  in  Bad  Erms  -erforderlich. 


Veramt  w  örtlicher  Schriftleiter ; 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger 
Verlag;  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21 
_ Druck'  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade-Beriin. _ 

Rückporto  beifügen! 

Schriftliche  Anfragen  werden  nur  beantwortet, 
wenn  das  Rückporto  beiliegt.  Unverlangt  eingesandte 
Beiträge,  denen  kein  Rückporto  beiliegt,  werden  weder 
zurückgesandt,  noch  aufbewahrt. 
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IHoöelleur  und  □ 
Formengießer, 


tüchtige  Arbeitskraft, 
sucht  süddeutsche  Ofen¬ 
fabrik.  Angebote  mit  Ge- 
haltsansprüchen  und  An¬ 
gaben  über  bisherige 
Tätigkeit  unter  O  Z  4770 
an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 

imnaononraiEiciiic 


□ 
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□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 
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Für  sofort  tüchtiger 

CöPkr 

für  neuzeitlich  eingerichtete 
Kunsttöpferei  gesucht,  der  in 
allen  einschlägig.  Arbeiten  per¬ 
fekt  und  erfahren  ist.  Angebote 
u.  O  Z  4867  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Brenner, 

gegebenem!  mit  Beteiligung,  für 
kleine  Blumentopffabrik  sowie 

Eindreher, 

nur  solche,  die  schon  in  solchen 
Betrieben  gearbeitet  -haben  u. 
keine  Wohnung  beanspruchen, 
sucht 

Kühn,  Berlin-Reinickendorf, 
Provinzstraße  120. 


BRIEF- ADRESSE  : 

Ktrimitcbe  Rundschau,  Berlin  NW  2) 
Dreysestraße  4. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE  : 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  JVoabit  S4C0,  9401,  9402. 


KERAMISCHE 

MWDSCHAU^H 

POi  POI&liULÄNK 


Bezngsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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NUMMER  45 


Die  neuen  Ausfuhrab gaben 

Die  Erhebung  der  Ausfubrabgalbe  erfolgt  vom  1.  November  720a  Waren  aus  gemeinem  iSteimzeuge  (mit  Ausnahme  der 
1921  ab  nach  dem  untenstehenden  Tarif.  in  Nr.  716  und  728  a/b  genannten):  [Röhren,  Röhren- 

Wärd  idie  Au  sfuhrbewi Lligung  am  1.  November  1921  oder  formstücke,  iSohlsteiine,  Senkkasten,  Ausgüsse  und 

■später  erteilt,  so  erfolgt  id.ie  Erhebung  der  Ausfuhrabgabe  dergleichen;  Krippen,  Viehtröge;  (Steine  und  Platten 

gleichwohl  nach  dem  bisherigen  Tarif,  aller  Art  zu  technischen  Zwecken .  7 

1.  wenn  der  Antrag  auf  (Erteilung  der  'Ausfuhrbewilligung  720  o  :  Krüge  und  andere 'Gefäße  zu  \\  ii  tschafts zwecken, 

vor  dem  20.  Oktober  1921  an  eine  zur  Erledigung  von  Faß- und  Abzugshähne,  Kühlschlangen,  1  unipen  und 

Au  sf  uh  ran  trägen  zuständige  Stelle  abgesandt  worden  ist  sonstige  vorstehend  nicht  genannte  Gegenstände  zu 

und  die  Ware  bis  zum  Bl.  Januar  1922  zur  Beförderung  _  technischen  Zwecken  •  •  . . ••••**  ^ 

/  mit  der  Bestimmung  nach  dem  Ausland  aufgegeben  wird.  721  1  öpfergeschirr  aus  farbig  sich  brennendem  Jone, 

2.  wenn  die  Ware  vor  dem  20.  Oktober  1921  mit  fester  durch  Freiaufdrehen  oder  Pressen  hergestellt,  auch 

Preisvereinbarung  in  handelsüblicher  Weise  und  imit  han-  urit  grober  Beflechtung  a  on  Weidenruten.,  Bast, 

delsüblichen  Fristen  in  das  Ausland  verkauft  worden  ist  Binsen,  Stroh  oder.  Rohr,  .unglasiert-  und  glasiert, 

und  ein  Antrag,  den  bisherigen  Tarif  anzuwenden,  vor  ein  -  oder  mehrfarbig,  auch  durch  Aufspritzen  \  bn 

dem  1.  Dezember  1921  an  .die  zur  Erteilung  der  Ausfuhr-  _  ..  Farbe  oder  in  ähnlicher  einfacher  Werse  bemalt  .  .  j 

Bewilligung  zuständige  Stelle  abgesandt  wird.  Bei  Aus-  722  Ofen-  (Kamine,  Kochherde)  und  Jfenteile,  unglasiert 

fuhrgeschäften  nach  außereuropäischen  Ländern  genügt  oder  glasiert,  glatt  oder  \ea  ziert,  einfarbig  oder  \\>u 

es,  'wenn  das  von  dem  Käufer  angenommene  bindende  oder  mehrfarbig,  auch  mit  Lüster-  odei  mit  M  e  tat  1- 

Verkaufsangebo.t  vor  dem  20.  Oktober  1921  abgesandt  ^  Überzug  . .  0 

worden  war  und  der  Antrag,  den  bisherigen  Tarif  an-  .  Tabakpfeifen,  einfarbig  oder  weiß,  u.n glasiert-  ....  6 

■zuwenden,  vor  dem  15.  Januar  1922  abgesandt  wird.  724a  feuerfeste  Steine  jeder  Art  (Schamotte-,  Dinas-  und 

Ist  die  Auisfiuhribewilhgu ng  vor  dem  1.  November  1921  er-  f.ür  feuerfeste  Ofenausmauerung),  unglasiert 

teilt,  so  erfolgt  die  Erhebung,  der  Ausfuhrabgabe  glembwohl  ^  rechteckige  bei  einem  Reingewichte 

nach  dem  neuen  Tarif,  wenn  nicht  entweder  Stückes  von  weniger  als  5  Kilogramm .  8 

1.  die  Ware  bis  zum  31  Januar  1922  zur  Beförderung  mit  r,echteckilge  ,b,ei  einem  Reingewichte  des  Stückes 

der  Bestimmung  nach  den lAusland  aufgegeben  wird  oder  von  5  Kilogramm  oder  (darüber;  andere-  als  recht- 

2.  die  Ware  vor  dem  20.  Oktober  1921  mit  fester  Preis-  ^  oh;nie  Rücksicht  auf  das  Gewicht  des  Stückes  8 

Vereinbarung  in  handelsüblicher  Weise  und  mit  handeis-  j  Feuerfeste  Erzeugnisse  aus  Ton  oder  toniger 

üblichen  Fristen  .in  das  Ausland  verkauft  worden  ist  und 

ein  Antrag,  es  bei  idem  bisherigen  Tarif  bewenden  zu  Masse,  unglasiert  oder  glasiert: 

tosen,  vor  dem  1.  Dezember  1921  in  die  zur  Ertejtap  725a  Schmelzttesel,  .Muffeln,  Kapseln,  Röhren,  Zylinder, 
der  teMMm  zustandure  Stelle  abeeswittt  ward.  TJiisen  und  amtere  Hohlwaren  außer  Retorten;  Plat- 

Bei  .Ausfuhrgeschäften  nach  außereuropäischen  Landern  iimd,  andere  „k„ht  aVs  steine  zu  bezeichnende 

genügt  es,  -wenn  das  von  dem  Käufer  angen omimene  tan-  geformte  feuerfeste  Erzeugnisse;  Schmelzti-egel  aus 

dende  Verkaufsangebot  vor  dem  20.  Oktober  1921  ab-  Magne-siazement  (Caualith)  oder  Speckstein  ....  8 

-gesandt  worden  war  und  der  Antrag,  es  -bei  dem1  bis-  7051]-,  Retorten  8 

herisen  Tarif  bewenden  zu  -lassen,  vor  dem  15.  Januar  ‘|j  Sc-hm.e-lztie.ee'1  aus  Oraphitmassi  ‘  0 

19-w  abgesandt  wird.  Abgabe  vom  Düsen  und  andere  -Gegenstände  aus  Graphit  müsse  .  .  8 

Nnmmör  Rohstoffe.  Werte  727  Bauzierate  (Knäufe  [Kapitale],  Gesimse,  Friese,  Ge- 

(Hundertteiie)  länderteile,  Bildwerke  und  dergleichen  Verzierun- 

223  a  Ton  (gewöhnlicher'  Töpfer-,  Kapsel-,  feuerfester  Ton,  gen)  aus  Ton  oder  toniger  Masse,  nngla-si-ert  oder 

weißer  Ton,  .Steingut-,  Pfeifen-  «usw.  Ton),  Lehm  glasiert,  auch  mehrfarbig  oder  bemalt .  7 

aller  Art,  auch  gemahlen  oder  geschlämmt  ...  8  728  a  Bodenplatten  aus  Ton  oder  gefrittetem  Tonzeug,  e-in- 

223b  Porzellanerde  (Kaolin,  Ohinaclay),  auch  gebrannt,  ge-  schließlich  der  3  Zentimeter  oder  weniger  dicken 

mahlen  Oder  geschlämmt  . •  •  •  *  .  Pflasterplatten  aus  Ton  oder  gemeinem  Steinzeug, 

223  c  Ton,  gebrannt  OScbam otte) ;  Schamotte-  und  Dinas-  unglasiert  oder  glasiert,  glatt  oder  verziert,,  einfarbig  6 

mör‘tel  .  8  728  b'  Bodenplatten  aus  Ton  oder  gefrittetem  Tonzeug,  ein- 

224  d  Graphit,  roh,  gemahlen  oder  geschlämmt .  ü  .schließlich'  der  Pflaster  platten  aus  Ton  oder  ge- 

225  b  Schmirgel,  roh,  gemahlen  oder  geschlämmt .  6  meinem  Stein'zeug,  unglasiert  oder  glasiert,  glatt 

226  b  Quarz-Feuersteine,  roh,  auch  geschreckt  oder  ge-  ^  0lder  verziert,  mehrfarbig,  auch  mit  Lüster-  oder  mit 

mahlen,  Quarzsand .  <  ,  Metallüberzeug;  Klinker  aller  Art.  mehrfarbig  ...  6 

228  Gips  (schwefelsaurer  Kalk),  auch  gebrannt,  gemahlen,  728  c  Glatte,  unglasiete  Bodenplatten  aus  Ton  oder  gefritte- 

geschlämmt  ;  Superphosphatgips  . Id  tem  Tonz.e,U(g,  durch  Zusa  mmen  pressen  verschieden- 

Ton waren.  farbiger  Tonmassen  mit  Mustern  versehen .  6 

716  Klinker  aller  Art  und  mehr  als  3  Zentimeter  dicke  729  Wandbekleidungsplatten  aus  Ton,  gefrittetem  Ton- 

Pflasterplatten  aus  Ton  oder  gemeinem  Steinzeug,  zeug  oder  Steingut,  unglasiert  oder  glasiert,  ein¬ 
einfarbig.  unglasiert  oder  glasiert  '(mehrfarbige  farbig  oder  mehrfarbig,  auch  iii’t  Lüster-  oder  mit 

s.  728h>  .  7  Metallüberzug  . •  •  •  6 

719  Röhren  aus  Ton.  unglasiert  oder  glasiert;  Drainröhren  (730/1)  Waren  aus  Steingut,  feinem  iSteinzeug,  feinem 

und  andere  Röhren:  Röhrenformstücke .  7  Tonzeug,  anderweit  nicht  genannt  (Apparate  und 
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Instrumente  zu  chemischen  Zwecken  Nr.  73B f) : 

einfarbig  .  0 

(731  a/c)  mehrfarbig,  auch  mit  Lüster-  oder  Metall¬ 
überzug: 

731a  Ziergefäße,  Figuren  und  ähnliche  Luxusgege nstä nde  6 

731b  Geschirr  und  andere  Waren:  aus  Steingut .  6 

731  c  — :  aus  feinem  Steinzeug,  feinem  Tonzeug .  6 


732  Ton  waren  aller  Art  (mit  Ausnahme  von  Porzellan  und 

porzellanartigen  Waren)  in  Verbindung  mit  anderen 
Stoffen,  soweit  sie  nicht  dadurch  unter  andere 
Nummern  fallen  (Apparate  und  Instrumente  zu  che¬ 
mischen  IZ wecken  Nr.  733  f) .  6 

1733  a/e)  Porzellan  und  porzellanartige  Waren 
(Weichporzellan  [englisches  und  Frittenporzellan j , 
japanisches  [iSeger-]  Porzellan',  unglasiertes  Por¬ 
zellan  [Biskuit,  Parian,  Jaspis]  us<w.)  mit  Ausnahme 
der  Porzellanperien  'der  Nrn.  759  und  761  (Apparate; 
und  Instrumente  zu  chemischen  Zwecken  Nr.  733  f) : 

733  a  Isolatoren  aller  Art  (auch  Isolationsgloeken)  aus 

Steingut  oider  Porzellan  .  7 

733h  weiß:  andere  Waren  als  Tafelgeschirr  (Nr.  733  c)  .  .  .  7 

<33c  farbig,  auch  mit  Lüster-  oder  Metallüberzug,  iweiß  und 
farbig  in  Verbind ung  mit  anderen  Stoffen,  soweit  sie 
nicht  dadurch  unter  'andere  Nummern  fallen  '(aus¬ 
genommen  Isolatoren  für  Telegraphen-  oder  Fern- 
sprechleitunigen) : 

Tafelgeschirr  aller  Art .  6 

733  d  :  Ziergefäße,  Figuren  und  ähnliche  Luxusgegen- 


stände .  0 

(33  e  :  Porzellanknöpfe,  Tabak  pfeife  nik öp f e  und  andere1 

Waren  aus  Porzellan .  ß 

(33  f  Apparate  und  Instrumente  zu  chemischen  Zwecken 
aus  Steingut,  feinem  Steinzeug,  feinem  Tonzeug, 


Porzellan,  auch  in  Verbindung  mit  Stoffen  aller  Art  6 

734  Scherben  und  Bruch  von  Ton-  und  Porzellan  waren  .  10 

Glas  und  Glaswaren 

735  Glasmasse  (auch  Straß,  ungeformt  oder  in  Form  roher 

Klumpen),  Schmelzglas-  (Email-)' Masse,  Schmelz, 
(Email-,  Glas-,  Porzellan-)  Farben,  Glasurmasse, 
■ungefärbt  oder  gefärbt,  gemahlenes  Glas  ('Glasstaub, 
-sand,  -tau,  Brillantstaub  nsw.)  .  .  .' .  7 

(36  Bohe  Stangen  und  Böhren  aus  naturfarbigem  'Glase; 
Glasröhren  und  -stängelchen,  ohne  Unterschied  der 
Farbe,  wie  sie  zur  Perlenbereitung  und  Kunstglas- 
bläserei  einschließlich  der  Herstellung -von  Kunist- 

glas  gebraucht  werden  .  7 

(737/40)  Hohl  glas,  auch  mit  einer  gerinlgwertigen  Be¬ 
flechtung^  von  Weiden,  Bast,  Binsen,  Stroh  oder  Bohr 
oder  mit  Blattmetall,  Zetteln  oder  dergleichen'  be¬ 
klebt  : 

727  a  weder  gepreßt  noch  geschliffen,  poliert,  abgerieben, 
geschnitten,  geätzt  oder  gemustert: 
naturfarbig : 

Mineralwasser-,  Bier-,  Wein-,  Spirituosen-, . 
Milchflaschen,  Demijohns,  Korbflaschen  und 

Ballons,  ungebraucht .  5 

andere  .  ß 

737  b  :  weiß  (auch  halb  weiß),  durchsichtig,  auch  mit  ein¬ 
zelnen  Bingen  von  massivem  weißen  (auch  halb- 
weißen)  Glase: 

Mineralwasser-,  Bier-,  Wein-,  Spirituosen-, 

Milchflaschen,  'Demijohns,  Korbflaschen  und 


Ballons,  ungebraucht .  5 

andere  . .  ß* 


737  c  — :  gefärbt  oder  weiß  undurchsichtig  (Milch-,  Ala¬ 

baster-,  Beinglas  nsw.),  auch  mit  gefärbtem  oder 
mit  weißem  undurchsichtigen  Glase  überfangen  .  .  6 

738  bloß  mit  gepreßten  Böden  oder  durch  Schleifern, 

Pressen  usw.  gestalteten  oder  verzierten  (Stöpseln  .  6 

739  a  in  anderer  Weise  gepreßt,  geschliffen,  poliert,  ab¬ 

gerieben,  geschnitten,  geätzt  oder  gemustert: 


Lampengläser  aller  Art .  ß 

739  b  — :  anderes  Hohlglas .  6 


740  bemalt,  vergoldet  oder  versilbert,  auch  durch  Auf¬ 
trägen  oder  Einbrennen  von  Farben  gemustert  .  .  6 

(741/6)  .Spiegel-  und  Tafelglas,  anderweit  nicht  ge¬ 
nannt  : 

(741/2)  weder  geschliffen  noch  poliert,  geschnitten  , 
gemustert,  gerippt,  geschuppt,  gebogen,  mattiert, 


geätzt,  überfangen,  gefeldert  (facettiert)  ©der  be- 
•  legt : 

(741  a/e)  nicht  gefärbt,  nicht  undurchsichtig: 

741a  Bohglas,  gegossenes,  auch  gerippt:  mehr  als  5  Milli¬ 
meter  stark  .  5 

741  b  — :  5  Millimeter  oder  weniger  stark  .  .  .  .* . 

741c  Spiegelrohglas :  gegossenes  (Kristallglas) . 

741  d  — :  geblasenes  (sog.  drei  viertel  weißes  'Glas)  .... 

741  e  Tafelglas  . 

742  gefärbt  oder  undurchsichtig;  Butzenscheiben  .... 

(743  a/c)  geschliffen,  poliert,  geschnitten,  gemustert, 
gerippt  (mit  Ausnahme  des  gerippten  Bohglases), 
geschuppt,  gebogen  (einschließlich  des  gebogenen 
Bohglases),  mattiert,  geätzt,  überlangen,  jedoch 
jedoch  nicht  gefeldert  (nicht  facettiert),  nicht  be¬ 
legt  : 

743a  Spiegelglas:  gegossen  und  gegossene  Platten  .... 

743  b  — :  geblasen . 

743  c  Tafelglas  . 

744  gefeldert  (facettiert),  jedoch  nicht  belegt;  Bathedral-, 

Antikglas  (auch  weiß) . 

745  a/b)  belegt: 

745  a  Spiegelglas  . 

745  b  Tafelglas  . 

746  bemalt,  vergoldet  oder  versilbert,  auch  durch  Auf¬ 

lagen  older  Einbrennen  von  Färben  gemustert  .  .  . 

747  Tafelglas  aller  Art,  weniger  als  0,5  Millimeter  stark  . 

748  Opalescen'tglas  . 

749  Trockenplatten  für  photographische  Zwecke  aller  Art  . 

750  Drahtglas  . . 

751  Dachpfannen  und  -ziiegel  (Glasziegel)  aus  Boh-,  Tafel¬ 

oder  Drahtglas . 

752  Bolies  sowie  roh  vorgepreßtes  optisches  Glas,  auch 

zur  Erprobung  'der  Beinheit  angeschliffen . 

753  Bohglas  in  Kugeln  oder  Kugel  kappen  (Segmenten)  zur 

Herstellung  von  Uhr-  oder  Brillengläsern,  auch  zu- 
geschnitten  oder  gefärbt . 

754  Uhrgläser  für  Taschenuhren,  auch  aus  gefärbtem  Glase 

755  Brillen-,  und  andere  Augen-  sowie  Stere  oskopenl- 

gläiser,  auch  gefärbt,  jedoch  ungeschliffen,  ungefaßt  7 

756  a  Brillengläser,  geschliffen,  und  andere  geschliffene 

Augengläser  (auch  Z'Um  unmittelbaren  Gebrauche 
vorgen  ohtet  [Lorgnons]);  Brenngläser;  Lupen 
((Vergrößerungsgläser) ;  Stereoskopengläser,  ge¬ 
schliffen;  alle  diese  auch  gefärbt,  jedoch  ungefaßt  7 
Nr.  756  b  siehe  Nr.  757  c  oder  d. 

757  a  Brillen  (einschließlich  der  Brillen  mit  'Gläsern  aus 

Bergknistall  sowie  der  Schutzbrillen  in  Verbindung 
mit  Glas  oder  Glimmer)  und  andere  gefaßte  Augen¬ 
gläser;  gefaßte  Brenngläser;  gefaßte  Lupen  (Ver¬ 
größerungsgläser)  ;  'diese  Wären  aller  Art .  6 

757  b  Ferngläser  (-rohre,  Feldstecher  usw.),  kerrestrische; 

Operngläser  (-gucker);  diese  Waren  aller  Art  ...  6 

757  c  Sonstiges  optisches  'Glas,  geschliffen  /  und  gefaßt 
(Eernrohrobjektive),  auch  ungefaßte  Linsen  für  op¬ 
tische  Zwecke  .sowie  diese'  Waren  aller  Art  ....  -7 
Stereoskope  und  Mikroskope .  5 

757  dl  Photographische  Linsen,  geschliffen  und  gefaßt,  auch 

gefärbt  ;photographiscbe  Objektive,  photographische 
Apparate  (Kamera  usw.),  auch  ungefaßte  photogra¬ 
phische  Linsen  sowie  diese  Waren  aller  Art  ....  4 

758  Glasbehänge  zu  Leuchtern;  Glasknöpfe  (bemälte,  ver¬ 

goldete  oder  versilberte  763  c) ;  alle  diese  auch  ge¬ 
färbt  oder  mit  Ösen  .  6 

759  Glasplättchen;  Glas-,  Porzellanperlen,  Glasschmelz 

und  -schuppen,  auch  lediglich  zum  Zwecke  der  Ver¬ 
packung  und  ‘Versendung  auf  Gespinstfäden  ge¬ 
reiht;  'Glast.ropfen  (Glastränen,  .Springgläser);  Glas¬ 
körner  (-kügelchen,  massive  -tropfen) .  6 

760  Glasflüsse  (unechte  Edelsteine),  bleihaltig  oder  blei¬ 

frei,  Glassteine  und  -korallen,  ohne  Fassung,  auch 
lediglich  zum  Zwecke,  der  Verpackung  und  Ver¬ 
sendung  auf  Gespinstfäden  gereiht,  auch  Waren  aus 
Glasflüssen,  -steinen,  -korallen  der  Einfuhr¬ 
nummer  762  6 

761  Glas-,  Porzellanperien,  Glasflüsse,  -steine,  -'korallen 

und  'dergleichen,  auf  'Gespinstfäden,  .Schnüre  oder 
Draht  genäht  oder  gereiht  und  ohne  weiteres  als 
Schmuck  verwendbar;  auch  in  gleicher  Weise  her- 
gestellte  Besatzartikel  aus  Glasperlen  us'w . 6 
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Nr.  762  s.  Nr.  760. 

763  Glas,  anderweit  nicht  genannt,  auch  durch  Pressen 

oder  iS  tanzen  hergestellt  oder  geschliffen,  poliert, 
abgerieben,  geschnitten,  geätzt,  gemustert;  Luxfer- 
prismen,  sogenannte:  nicht  gefärbt,  nicht  undurch¬ 
sichtig,  gefärbt  oder  undurchsichtig . 

bemalt,  vergoldet  oder  versilbert,  auch  durch  Auf¬ 
trägen  oder  Einbrennen  von  Farben  gemustert;  be¬ 
malte.  vergoldete  oder  versilberet  Glasknöpfe,  auch 

mit  Ösen  . 

•Glasgespinst  und  -wolle . 

764  Glasmalereien,  -mosaik,  Lichtbilder  aller  Art  von  Glas, 
auch  in  Glas  eingebrannt  oder  eingeätzt;  Photo¬ 
graphien  auf  Glas  (Diapositive),  künstliche  Augen 
ans  Glas  ohne  Verbindung  mit.  anderen  Stoffen  .  . 

765  Zähne  aus  .Schmelz,  auch  aus  anderweit  nicht  ge¬ 

nannten  Formerstoffen  (Kitten  oder  dergleichen), 
auch  in  Verbindung  mit  .Stiften  oder  Röhrchen  aus 
Platin;  auch  Gebisse  aus  solchen  Zähnen,  soweit  sie 
nicht  durch  die  Verbindung  mit  anderen  Stoffen 

unter  andere  Nummern  fallen . 

Nr.  766  s.  Nr.  767  c. 

767  a  Glas-  und  Schmelz-  (Email-)  Waren  in  Verbindung 
mit  anderen  iStoffen,  soweit  sie  nicht  in  anderen 
Nummern  besonders  genannt  sind  oder  durch  die 
Verbindung  mit  anderen  Stoffen  unter  andere  Num¬ 
mern  fallen: 

bemalt,  vergoldet,  versilbert  oder  durch  Aufträgen 
oder  Einbrennen  von  Farben  gemustert;  auch 
Opalescentiglas',  Glasmalereien,  -mosaik,  Kunst¬ 
verglasungen,  Lichtbilder  aller  Art  von  Glas,  auch 
in  Glas  eingebrannt  oder  eingeätzt;  Photographien 

auf  Glas  (Diapositive)  . 

Rosenkränze  . . . 

767  b1 — :  Glasflaschen  (mit  Ausnahme  der  Isolierflaschen 
[Wärmeschutzflaschen])  und  Siphons  aus  Glas  .  . 

767  b2 — :  Isolierflaschen  (Wärmeschutzflaschen)  aller  Art  . 

767  c  — :  künstliche  Augen  und  andere  Glas-  und  Schmelz¬ 
waren  in  Verbindung  mit  anderen  Stoffen,  Glas, 
ganz  oder  zum  größeren  Teil  überzogen  mit  Ge- 
•spinstwaren,  Gespinst  oder  Filz  aller  Art,  soweit  es 
nicht  durch  die  Verbindung  mit  anderen  Stoffen 
unter  andere  Nummern  fällt  . 

767 d  Thermometer  aus  Glas,  auch  in  Verbindung  mit 
Stoffen  aller  Art . 

767  e  Apparate  und  Instrumente  aus  Glals  (einschließlich 

Glasröhren),  auch  in  Verbindung  mit  Stoffen  aller 
Art  . 

768  Abfälle  von  der  Glasbereitung  und  von  Glas,  z.  B. 

Glasbrocken1,  -bruch,  -galle,  -schäum,  Herdglas ; 

Scherben  von  Glas  und  von  Glas  waren . 

Emaillierte  Eisenwaren 

787  Formeisen,  mit  Schmelz  belegt  (emailliert) . 

828  e  Haus-  und  Küchengeräte,  auch  Küchengeischirr  aus 
Eisenblech,  auch  Teile  davon;  mit  Schmelz  belegt 
(emailliert)  oder  dergleichen . 

Elektrotechnische  Erzeugnisse 

910'b  Vollständige  Gehäuse  für  Bogenlampen,  Quecksilber- 
dampf-,  Quarz-  und  ihnen  ähnliche  Lampen  in  Ver¬ 
bindung  mit  Glasglocken,  auch  umsponnen,  auch 
Teile  von  Bogenlampen  . 

912  c  Isolationsrollen  und  -knöpfe,  Spulen,  Taster,  Schalter 
und  ähnliche  zur  Isolierung  dienende  Montierungs¬ 
teile: 

aus  Steingut  und  Porzellan  ohne  Verbindung  mit 
anderen  Stoffen  und  nicht  als  Bestandteil  zerlegter 
elektrotechnischer  Vorrichtungen  ausgehend  .... 
(Isolationsglocken  und  Isolatoren  siehe  Nr.  733  a) 
aus  Glas,  Amhroin,  Hartkautschuk.  Pnpio.rmasse. 
Harzzement  oder  ähnlicher  Masse  ohne  Verbindung 
mit  anderen  Stoffen  und  nicht  als  Bestandteile  zer¬ 
legter  elektrotechnischer  Vorrichtungen  ausgehend  8 

Kinderspielzeug  und  Christbaumschmuck 

946  Kinderspielzeug  aller  Art  und  Teile  davon;  auch 

Christbaumschmuck  .  4 

Biicherschau 

Meiers  Adreßbuch  der  Exporteure.  980  Seiten.  10.  Auflage  1922. 
Hamburg.  Verlag  Rudolf  Dudy. 


Die  10.  Auflage  von  Meiers  Adreßbuch  der  Exporteure  ist 
soeben  erschienen.  Das  Werk  ist  für  alle  Firmen,  die  neue  Ver¬ 
bindungen  wünschen,  von  unbegrenztem  Wert,  denn  es  ver¬ 
zeichnet  rund  7500  Export-Handelshäuser  und  Einkäufer  an  den 
Hauptplätzen  Europas,  deren  Absatzgebiete  und  die  Artikel, 
welche  sie  exportieren,  ferner  etwa  10  000  Export  -Fab  r  i  k  an  to  n , 

‘  Schiffahrtsgesellschaften,  Spediteure  usw.  nach  Branchen  ge¬ 
ordnet,  sowie  40  000 — 50  000  Importeure  und  Handelshäuser  in 
Asien,  Afrika,  Nord-,  Mittel-,  Südamerika  und  Australien  unter 
Angabe  der  von  ihnen  importierten  Waren.  Allen  Firmen,  die 
■|q  dieses  Werk  zu  besitzen  wünschen,  wird  empfohlen,  es  mög- 
r  liehst  bald  zu  beziehen,  da  die  letzte  Auflage  bereits  kurz  nach 
J  Erscheinen  vergriffen  war. 

Neu  eingegangene  Bücher 

Besprechung  Vorbehalten 

5  Export-Adreßbuch  Berliner,  Hamburger,  Bremer,  Lübecker  u. 

Danziger  Export-  u.  Kommissionshäuser  sowie  Berliner 
Einkaufshäuser  auswärtiger  und  ausländischer  Kauf-  und 
Warenhäuser.  96  Seiten.  14  : 22  cm.  1921.  Verlag 
L.  fichottlaender  &  Co.  G.  m.  ib.  H.,  Berlin.  Preis  kar- 
tonniert  30  M. 

Die  neuen  Reichssteuern.  Heft  VT:  Das  Reichseinkommen- 
7  Steuergesetz.  Gesetz  vom  29.  März  1920.  Tn  der  Fassung 

vom  20.  März  1921,  unter  Berücksichtigung  des  Gesetzes 
vom  11.  Juli  1921  und  der  Ausführungsverordnungen  vom 
30.  Mai  und  25.  Juli  1921.  IT.  Auflage.  Zusammenhängend 
>und  faßlich  dargestellt  von  Justizrat  Dr.  Noest,  Solingen. 
Berlin  1921.  Industrieverlag  Spaeth  &  Linde.)  Größe 
14.5  :  21,5  cm.  12  M. 

Vorschriften  betreffend  die  Mitwirkung  der  ZoHstellen  bei  der 
Durchführung  des  Umsatzsteuergesetzes.  Herausgegeben 
im  Reichsfinanzministerium.  Berlin  1921.  Verlag  von 
Otto  liebmann.  Größe  14  :  21.5  cm.  Preis  kart.  10  M. 

Patente 

g  Anmeldungen 

32a.  35.  E.  24  204.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Rohren 
r  aus  geschmolzenem  Quarz  oder  anderen  hochsebmelzenden 
k  Oxyden.  Arno  Engelmann.  Arnstadt.  Thür.  21.  7.  19. 

6  42h,  2.  Z.  10  218.  Aus  vier  Gliedern  bestehendes  Augen- 
linsensy stem.  Fa.  Carl  Zeiß,  Jena.  23.  11.  17. 

42h.  34.  JI.  78  737.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Fertig¬ 
stellen  von  Linsen  mittels  eines  Interferometers.  Adam  Hilger, 
Limited,  London.  24.  10.  19.  Großbritannien  15.  10.  18. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen 

6  22g.  V.  15  605.  Mittel  zur  Entfernung  von  iSchriftzeichen 
jeder  Art  auf  Glas:  Porzellan,  Emaille  und  von  Rost-  und 

,6  Tintenflecken.  21.  2.  21. 

54g.  R.  50  432.  'Reklame-  und  Dekorationsvase.  14.  4.  21. 

Erteilungen  '* 

®  121,  37.  345  669.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Alkali¬ 

sillkaten.  Camille  Deguide.  Enghien.  Frankr.  2.  2.  21.  D.  39  018. 
21c,  13.  345  676.  Klemme  für  Leitungen  an  Hänge- 

10  isolatoren.  Gustav  Friedrich,  Merseburg  a.  S.,  Domstr.  13. 

20.5.20.  F.  46  842. 

21c.  14.  345  765.  Befestigungs v orr i chtung.  für  Isolatoren 

4  (Stützer).  Maschinenfabrik  Oerlikon,  Oerlikon1,  Schweiz. 

28.10.20.  M.  71318.  .Schweiz  14.  10.  20. 

53b,  3.  345  782  Konservenglas-Dichtungsring.  Hugo  Hoh- 
4  eisei  u.  Alois  Orawetz.  Finsterwalde,  N.  L.  4.  7.  20.  H.  81 624. 
55c,  2.  345  315.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Tonerde¬ 
verbindungen  für  die  Papierleimung  und  andere  gewerbliche 
Zwecke;  Zus.  z.  Pat.  319  420.  Dr.  Georg  Muth,  Nürnberg. 
Wetzen dorferstr.  20.  4.  12.  19.  M  67  575. 

67a,  17.  345  618.  Maschine  zum  Schleifen.  Polieren  oder 
r>  sonstigem  (Bearbeiten  der  Mantelflächen  von  Hohlkörpern  aus 
‘  Glas  oder  Metall.  Henry  Alfred  Colcs  Weston-ßuper-Mare, 
Engl.  23.  3.  21.  C.  30  318. 

67a,  21.  345  539.  Verfahren  zur  Herstellung  fassettierter 
•Steine.  Johannes  Göpfert,  Dresden,  Roonstr.  17.  31  10.  19. 

G.  49  472.  tt  .  , 

67a.  27.  345  442.  Mit  Rührwerk  arbeitende  Vorrichtung 

7  zum  Zuführen  des  Schleifmittels  in  Flüssigkeiten  bei  Glas- 
schleifmaschinen.  Ernst  Engels.  Rathenow,  Jägerstr.  8. 
17.  3.  21.  E.  26  386. 

67a,  27.  345  540.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  selbst¬ 
tätigen  Regelung  der  Schmiermittel-  oder  iSchlei fmitteizuf uh r 
zu  der  Oberfläche  von  Gläsern  o.  dgL  Werkstücken  bei  dem 
Schleifen  oder  Polieren  derselben.  William  Taylor,  Leicester, 
Engl.  17.  1.  20.  T.  23  530.  Großbritannien  21.  5.  18. 

67a,  31.  345  443.  Vorrichtung  zum  Schleifen  der  Dicht- 
ränider  von  Einmachgläsern  und  deren  Deckeln;  Zus'.  z.  Pat. 
326122.  Paul  Mißler,  Penz-ig,  O.-L.,  Andreasstr.  3.  6.  4.  18. 

M.  62  949. 

75c,  30.  345  653.  Vorrichtung  zur  Ausführung  von  mittels 
Aufspritzung  auf  hitzebeständigen  Werkstücken  entstandenen, 
mit  den  letzteren  durch  Verschweißung  verbundenen  Deck¬ 
schichten  aus  Email,  Glas',  Quarz,  Hartmetall  u.  dgl.;  Zus.  z. 
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’at.  848  664.  Nicolaus  Meurer,  Berlin-Tempelhof,  Käiserkorso  4. 
■).  2.  20.  M.  68  399. 

80a,  45.  345  752.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstel¬ 
lung  von  Formkörpern.  Bernard  James  Allen.  iStoke-on-Trent, 
Staff  ord,  Engl.  18.  9.  17.  A.  29693.  'Großbritannien  15.  2.  17. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

32a,  796  374.  'Selb  steins  teil  barer  Diamanthalter  für  Glas- 
s'chn  eidemas  chinen .  „Wumra“  Werkzeug-  und  Maschinen¬ 
fabrik,  Rathenow.  24.  8.  21.  W.  59  985. 

34e.  796  899.  C h r is tba ums eh mn ck .  Vogtländische  Por- 

zeTlanfaforik  Bad  Elster,  G.  m.  b.  H„  Bad  Elster  i.  V.  3.  10.  21. 

V.  17  255. 

36a.  796  244.  Kachelkörper.  Ewald  Behufs  ch,  Groß 

Raschen  N.  L.  1.  10.  21.  OB.  95  796. 

42i.  796  659.  Rühlwassertbermometer  für  Rraftfa h r zeuge . 
Ernst  iSchlee,  Dresden,  Strehlener  Str.  44.  7.  10.  21.  Sch.  72  431. 

44b.  796  330.  Unterglottertal.  Tonpfeife  mit  Metallmund- 

stückrohr.  Oberrh.  Metallwarenfabrik  G.  m.  b.  !H.  29.  9.  21. 

O.  12  348. 

53b  796  262.  Einkochglasldeckel  mit  öffnungsvorrichtung. 
Jakob  Wollscbeidt,  Altenkessel,  Kr.  Saarbrücken.  5.  10.  21. 

W.  60  320. 

53b.  796  882.  Gefäß  und  Deckel  feuerfester  Konservie- 
rungsbehälter.  Louis  Dahinden,  Spmmerda.  30.  8.  21.  D.  38  053. 

64  a.  796161.  Flaschen  Verschluß.  Fa.  Friedr.  Goetze,  Bur- 
scbeid  b.  Köln.  28.  9.  21.  G.  50  265. 

64a.  796  864.  Flaschenverschluß.  Alfred  Mann,  Dortmund. 
Falkemstr.  4.  15.  7.  20.  M.  66  399. 

75b.  796 159.  An  einzelnen  Stellen  gefärbtes  Preßglas. 

Metall-  u.  Luxuswarenfabrik  G.  m.  b.  H„  Berlin-Lichterfelde. 
27.  9.  21.  M.  71826. 

80a.  796  411.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Kugeln 
aus  unrunden  oder  würfelförmigen  Ton-,  Porzellan-  u.  dgl.  Kör¬ 
pern.  Ernst  Mesch,  Schwarzenbrunn  i.  Th.  6.  10.  21.  M.  71  935. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

33d.  698  070.  Feldflasche  usw.  Is ol a,  Gesellschaft  für 
Wärme-  und  Kälteisolierung  m.  b.  H.,  Berlin.  29.  1.  19.  J.  18  204. 
24.  9.  21. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslanaes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszuge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  172.  Ätzen  von  Kupferschablonen.  Der  Verbrauch 
von  Stanniol -(Schablonen  ist  bei  uns  äußerst  groß.  Wir  beab¬ 
sichtigen  deshalb,  für  einzelne  Dekore  die  haltbareren  Kupfer¬ 
schablonen  einzuführen.  Wir  ersuchen  um  Anleitung,  wie  das 
Ätzen  der  Schablonen  vorgenommen  'werden  muß. 

Frage  173.  Risse  bei  gepreßten  Ofenkacheln.  Wir  pressen 
Schamottekacheln  auf  der  Strangpresse.  Ein  großer  Teil  der 
Kacheln  zeigt  Risse,  die  von  (der  Mitte  der  Längs-  oder  Schmal¬ 
seite  einige  Zentimeter  nach  der  Mitte  des  Blattes1  gehen.  Ob¬ 
gleich  wir  es  mit  den  verschiedensten,  sorgfältig  vorbereiteten 
Schamottemassen  versucht  haben  und  sorgfältig  trocknen  und 
brennen,  zeigt  sich  immer  wieder  derselbe  Fehler.  Was  ist 
wohl  die  Ursache? 

Frage  174.  Einbrennen  des  Dekors  auf  emailliertem  Ge¬ 
schirr.  Ist  es  angängig,  dekorierte  emaillierte  Geschirre  in  trans¬ 
portablen  Muffelöfen  zu  brennen,  wie  solche  in  kleinen  Por¬ 
zellanmalereien  im  Gebrauch  sind.,  older  leidet  dadurch  das 
Email?  Welcher  Brennstoff.  Kohle  oder  Gas,  würde  da  den 
Vorzug  haben? 

Antworten 

Zu  Frage  162.  Weißbrennender  Ton  für  Braungeschirr. 
Fünfte  Antwort.  Weißbrennende  Tone  für  Braungeschirr  kön¬ 
nen  Sie  sowohl  aus  dem  We-sterwald,  wie  auch  aus  der  Pfalz 
beziehen.  Daß  die  Braungeschirrmasse  aus  magerem  und  fettem 
Ton  bestehen  muß,  wird  Ihnen  wohl  bekannt  sein;  zu  bemerken 
wäre  jedoch,  daß  der  fette  Ton  nur  in  geringeren  Mengen  dem 
mageren  zuigesetzt  werden  (darf,  weil  die  Ware  zu  leicht  krumm 
wird  und  leicht  reißt,  wenn  der  Gehalt  an  fettem  Ton  zu 
groß  ist. 

Sechste  Antwort.  Von  Tonen,  die  zur  BuntgescharTfabrika- 
tion  geeignet  sind,  verlangt  man  vor  allem  gute  Bindefähigkeit 
für  die  zuzusetzenden  Magerungsmittel,  gute  Formbarkeit, 
Standfestigkeit  im  Ferner  und  einen  guten,  dichten  und  gleich¬ 
mäßigen  Scherben.  Diese  Bedingungen  erfüllen  die  Wester¬ 
wälder  Tone  wohl  durchweg  und  besitzen  dabei  auch  die  ge¬ 


forderte  weiße  Brennfarbe,  die  man  mit  Elfenbeinweiß  bezeich¬ 
net.  Vollkommen  eisenfreie  Tone  dürfte  es  allerdings  nicht 
geben,  und  dies  ist  von  Ihnen  wohl  auch  praktisch  so  aufgefaßt, 
daß  eine  unreine  Brennfarbe  oder  gar  Flecken,  durch  feinere 
oder  grobe  im  Ton  vorhandene  Elsenverbindungen  verursacht, 
nicht  in  die  Erscheinung  treten  dürften.  Die  Westerwälder  Tone 
brennen  sich  bereits  bei  1100 — 1150°  dicht  und  halten  mit  dem 
durchschnittlichen  Schmelzpunkt  von  iSegerkegel  30  die  Tempe¬ 
ratur  von  iSegerkegel  9—10  gut  auis.  Geringere,  unreinere  Sor¬ 
ten  zeigen  allerdings  manchmal  im  Brande  sogenannte  „Uber¬ 
feuerungspocken“,  'die  auf  körnige  Verunreinigungen  zurück¬ 
zuführen  sind.  Solche  Tone  wären  natürlich  für  Ihre  Zwecke 
unbrauchbar.  Ihrer  hohen  Plastizität  zufolge  eignen  .sich  die 
Westerwälder  Tone  zum  Freidrehen  wie  auch  zum  Einformen 
vorzüglich.  Die  Gießfähigkeit  ist  aber  gering,  da  diese  Tone 
auf  alkalische  Zusätze  schlecht  reagieren,  es  sei  denn,  daß  man 
zum  Versatz  der  Gießmasse  einen  sich  leichter  verflüssigenden 
Ton,  wie  z.  B.  die  Meißner  Tone  es  sind,  hinzunähme  oder  die 
Westerwälder  Tone  durch  Zusätze  von  25 — 30  v.  H.  Quarz  und 
10—20  v.  H.  Feldspat,  andernfalls  auch  (durch  Zugabe  von  40  bis 
50  v.  H.  feingemahlenen,  gebrannten  Scherben  in  der  üblichen. 
Weise  magert  und  noch  0.1— 0,2  v.  H.  iSoda  zugibt.  Beide  Wege 
verursachen  natürlich  Mehrkosten.  Als  plastische  Westerwälder 
Tone  wären  diejenigen  aus1  den  Gruben  von  Meudt.  Goldhausen, 
Ransbach  und  Siershahn  zu  nennen,  als  magerer  Ton  wird  be¬ 
sonders  der  Lämmersbacher  viel  benutzt.  Auch  der  Osmoton  K 
wäre  anzuführen. 

Siebente  Antwort.  Ich  würde  Ihnen  empfehlen,  Versuche 

mit  Westerwälder  Osmoton  zu  machen.  Dieser  Ton  ist.  auf 
elektrotechnischem  Wege  von  grobem  Sand,  Glimmer,  Schwe¬ 
felkies'  und  Eisen  befreit.  Sollten  Sie  mit  diesem  Ton  keine  be¬ 
friedigenden  Ergebnisse  erzielen,  so  versuchen  Sie  die  Siers- 
habner  Tone.  Unter  den  jetzigen  Verhältnissen  ist  es  zwecklos. 
Ihnen  einen  bestimmten  Ton  vor  Zuschlägen,  da  die  hohen 
Frachtsätze  den  Bezug  vieler  Tone  unmöglich  machen. 

Zu  Frage  163.  Lehmglasur.  Fünfte  Antwort.  Wenn  sich  der 

Nettkower  Lehm  als  Zusatz  zu  Ihrem  Lehm  nicht  recht  eignet, 
dann  empfehle  ich  hnen  Guben  er  oder  Bunzlauer  oder  den  Naum- 
burger  Glasurlehm  als  Zusatz.  Braune  Lehmglasuren  (schmelzen 
meist  bei  ISegerkegel  8 — 9.  Die  hellbraune  Farbe  wird  aber 
meist  nur  an  den  (scharfen  Stellen  dies  Ofens  erreicht,  an 
schwächeren  Stellen  fällt  die  Glasur  fast  durchweg  .schwärz¬ 
lich  aus.  Diese  Farbenunterschiede  werden  sich  auch  bei  den 
besten  Lehmiglasuren  nicht  vermeiden  lassen.  Ich  kenne'  nur 
wenig  Braung esch i r r fahr i kate ,  die  nur  eine  reine  braune  Farbe 
aufweisen.  Als  ein  Fehler  kann  (die  Schwarzfärbung  nicht  be¬ 
zeichnet  werden,  im  Gegenteil,  diese  wenig  aus  ge  fl ossenen  Ge¬ 
schirre  sind  viel  feuerbeständiger  als  diejenigen  mit  hellbraunem 
Glanz.  Die  Versätze,  für  Lehmglasuren  sind  .sehr  vielseitig,  fast 
jede  Töpferei  hat  ihren  eigenen  Versatz,  den  sie  sorgfältig  ge¬ 
heim  hält.  Um  eine  leichtflüssigere  'Glasur  zu  erzielen,  würde 
ich  (empfehlen,  dem  auf  geschlämmten  Lehm  etwas  gemahlenen 
Kalkspat  im  Verhältnis  von  7  Teilen  Lehm-scblamm  zu  3  Teilen 
Kalkspat  zuzusetzen.  Andere  Töpfereien  setzen  Glaubersalz 
oder  Kochsalz  zu.  Eine  leichtflüssige  Lehmglasur  läßt  sich 
(durch  Zusatz  von  Holzaschenlauge  erzielen.  Diese  Versätze 
sind  vor  Jahrzehnten  schon  mit  gutem  Erfolg  gebraucht  wor¬ 
den.  Diese  Glasur  ergibt  einen  hellbraunen  schönen  Glanz.  Die 
schwarzen  Wolken  in  (der  Glasur  sind  aber  bei  keinem  Versatz 
zu  vermeiden,  wenn  im  gewöhnlichen  Langofen  gebrannt  wird. 
Man  müßte  die  Braungescbirre  dann  im  Muffelofen  brennen  und 
dann  kommt  es  noch  auf  die  (Eigenart  des1  Lehmes  an,  ob  er 
sich  hellbraun  oder  'dunkelbraun  brennt. 

Sechste  Antwort.  Ohne  Kenntnis  'der  Analysen  Ihrer  Roh¬ 
stoffe  lassen  sich  mit  Zahlen  zu  belegende  Angaben  für'  einen 
Neuversatz  der  Glasur  nicht  machen,  so  daß  Ihre  Anfrage  nur 
allgemein  beantwortet  werden  kann.  Wenn  Sie  den  Glasurbrand 
niedriger  halten  wollen,  s'o  müssen  Sie  den  Flußmittelgebalt  der 
Glasur  erhöhen.  In  den  Glasurlehmen  spielt  der  Gehalt  an 
Eisenoxyd  neben  dem  Alkaligehalt  in  dieser  Hinsicht  eine  große 
Rolle,  und  er  dürfte  es  auch  sein,  der  die  .größere  Leichtflüssig¬ 
keit  des  Nettkower  Lehmes  im  Vergleich  mit  dem  am  Ort  vor¬ 
handenen  bewirkt.  Wenn  .Sie  nun  zur  Erniedrigung  des' 
Schmelzpunktes  in  die  Glasur  mehr  Nettkower  Lehm  einführen, 
so  reichern  'Sie  damit  naturgemäß  den  Eisenoxydgehalt  der 
Glasur  an,  wodurch  sich  das  Braun  allmählich  in  Schwarz  ver¬ 
wandelt.  Die  braune  Farbe  ist  nun  nicht  allein  vom  Gehalt  an 
Eisenoxyd  abhängig,  sondern  auch  vom  'Gehalt  an  Titansäure, 
die  in  fast  allen  Lehmen  enthalten  ist.  Durch  Erhöhung  des' 
Titan  Säuregehalts  werden  'Sie  wohl  auch  bei  ausgiebigerer  Ver¬ 
wendung  von  Nettkower  Lehm  ein  schönes  Braun  erhalten  kön¬ 
nen.  Sie  können  zu  (diesem  Zweck  einen  titansüurerelehen 
Lehm  oder  auch  direkt  Rutil  in  geringen  Mengen  verwenden. 
Am  vorteilhaftesten  ist  ein  Eisenoxydgehalt  von  5  v.  H.  und  ein 
Titansäuregehalt  von  1  v.  H.  Von  großer  Wichtigkeit  ist  auch 
starke  Reduktion  (viel  Rauch)  beim  Einbrennen.  Bei  klarem, 
oxydierendem  Brand  bleibt  das  Braun  oft  ganz  aus.  Auch  da¬ 
rauf  hätten  'Sie  zu  achten.  Als  Beispiel  für  eine  bei  Segerkegel 
7—9  ausscbmelzende  braune  Rohglasur  ohne  Verwendung  von 
Lehm  möge  der  folgende  Versatz  dienen: 
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224  Gew.-T.  Feldspat, 

6  „ 

Magnesit, 

30  „ 

Kalkspat, 

26  „ 

Kaolin, 

66  ,. 

Quarzsand, 

4  „ 

Rutil, 

37 

Eisenoxyd. 

Siebente  Antwort.  Der  einzige  Weg.  den  Sie  ei  ns  oblagen 
können,  um  den  Schmelzpunkt  der  Lehmig  Lasur  herabzudrücken, 
ist.  daß  Sie  ihr  ein  Flußmittel  zuführen.  Genaue  Angaben  lassen 
sich  leider  nicht  machen,  da  die  chemischen  Zusammensetzungen 
Ihrer  Glasur-Lehme  fehlen.  Sie  müssen  durch  auszuprobierende 
Zusätze  von  Feldspat  in  die  Lehmglasur  Flußmittel  einführen. 
Wollen  Sie  aber  schnell  und  sicher  zum  Ziele  kommen,  so  lassen 
Sie  doch  von  einem  Fachlaboratorium  die  verwendeten  Lehme 
analysieren.  An  Hand  der  quantitativen  Analysen  läßt  sich  die 
jetzige  Glasur  leicht  berechnen  und  durch  Einrechnung  von 
Flußmitteln  und  Änderung  der  Kieselsäure-  und  Tonerdemengen 
beliebig  weicher  stellen.  Bei  den  empirischen  Versuchen  ist  es 
möglich,  daß  die  jetzige  Farbe  verloren  geht,  und  ein  lang¬ 
wieriges  Probieren  ohne  jegliche  Anhaltspunkte  kostet  viel  Geld 
und  bereitet  Verdruß.  Haben  Sie  einmal  die  chemische  Zu¬ 
sammensetzung  der  Glasur  festgelegt,  so  haben  Sie  es  immer 
in  der  Hand,  beliebig  die  Glasur  zu  wechseln  bezw.  eine  braune 
Glasur  für  feinere  Ware  auf  künstlichem  Wege  durch  Einfüh¬ 
rung  von  Eisenoxyd  und  geringen  Mengen  [Rutil  in  eine  farblose 
Glasur  herzustellen.  Es  kann  auch  Vorkommen,  daß  eines  Tages 
einer  oder  der  andere  Lehm  ausgeht,  oder  die  Zusammensetzung 
sich  stark  ändert,  dann  sitzen  Sie,  da  Ihnen  alle  Anhaltspunkte 
fehlen,  mit  Ihrer  gesamten  Fabrikation  fest.  Haben  (Sie  aber 
9ine  chemische  Grundlage,  so  macht  es  geringe  Schwierigkeiten, 
einen  anderen  Lehm  in  Verwendung  zu  nehmen. 

Zu  Frage  164.  Aufbereitung  von  Wandplattenmasse.  Dritte 
Antwort.  !Die  Maschenweite  der  Siebe  für  Wandplatte nmasse 
werden  Sie  am  besten  selbst  feststellen  und  sich  zu  diesem 
Zweck  Proben  von  Messinggeweben  kommen  lassen.  Für  Ihre 
Zwecke  dürften  sich  die  Messinggewebe  Nr.  10 — 12  eignen.  Zum 
Pulvern  der  Massekucben  werden  Grand tk oller  verwendet,  weil 
man  die  Masse  nicht  gern  mit  Eisen  in  Berührung  bringt.  Zu 
empfehlen  ist  auch  die  Pulverisiermaschine,  die  mit  Walzwerk 
und  Schleudersieb  versehen  ist.  Bei  Benutzung  dieser  Maschine 
w erden  Sie  sonstige  Siebe  nicht  benötigen. 

Zu  Frage  166.  Härten  und  Dichten  von  Gipsgüssen.  Wasser¬ 
dicht  lassen  sich  Gipsabgüsse  dadurch  macheu,  daß  man  sie  so¬ 
lange  mit  Schellacktinktur  bestreicht,  bis  sie  die  Feuchtigkeit 
nicht  mehr  aufnehmen.  Die  bestrichenen  Abgüsse  läßt  man 
alsdann  gut  trocknen.  Des  weiteren  können  'Gipsabgüsse  da¬ 
durch  gehärtet  werden,  daß  dem  angeführten  und  zum  Gießen 
vorbereiteten  Gips  durch  Wärme  genügend  flüssig  gemachtes 
Wasserglas  zuges'etzt  wird  in  einer  festzustellenden  Menge. 
Allerdings  darf  beim  Gießen  nicht  zuviel  Gips  auf  einmal  an¬ 
gerührt  werden,  weil  das  Wasserglas  schnell  erhärtet. 

Sechste  Antwort.  Folgendes  Verfahren  wird  vielfach  in  der 
Bildhauerei  zum  waschechten  Imprägnieren  plastischer  Bild¬ 
werke  aus  Gips  angewandt:  Man  löst  50  g  eisenfreies  Baryt¬ 
hydrat  in  1  1  Wasser  vollständig  durch  Schütteln  in  einer 
Flasche  auf.  Der  Gipsgegenstand  wird  dann  mit  dieser  Lösung 
angestrichen  und  langsam  getrocknet.  Dies  wird  solange  wie¬ 
derholt,  bis  nichts  mehr  einzieht.  Nimmt  der  Gegenstand  keine 
Lösung  mehr  an,  so  wäscht  man  ihn  mit  Seifensteinlösung  ab 
und  spült  mit  reinem  Wasser  nach. 

Siebente  Antwort.  Um  Gipsgüsse  und  Gipspreßstücke  mög¬ 
lichst  hart  und  wasserdicht  zu  machen,  setzt  man  dem  An¬ 
bereitungswasser  etwas  Lelm  oder  Kalk  zu.  Auch  eine  Mischung 
von  2  Teilen  Gips  und  1  Teil  Zement  bewährt  sich  gut.  Nach 
dem  Trocknen  tränkt  man  die  Gegenstände  mit  Firnis  und 
poliert  schließlich  noch  mit  einer  dünnen  iSchellacklösung. 

Zu  Frage  167.  Aufbereitung  von  Schamotte  für  Ofen¬ 
kacheln.  Sie  verwenden  zum  Mahlen  der  Schamotte  am  besten 
eine  'Schamottemühle  mittleren  Umfanges  mit  Sieb  Vorrichtung. 
Die  naß  aufbereitete  Kachelmasse  läßt  man  dann  durch  den 
Tonschneider  oder  durch  die  Tonwalze,  damit  sie  gleichmäßig 


wird.  Sollten  Sie  äußerst  hartgebrannte  Schamotte  besitzen,  so 
wird  zum  Vorzerkleinern  ein  Steinbrecher  benötigt.  Setzen 
Sie  sich  am  besten  mit  den  im  Anzeigenteil  befindlichen  Ma¬ 
schinenfabriken  in  Verbindung,  von  denen  Sie  genaue  Auskunft 
einholen  können. 

Zweite  Antwort.  Sie  haben  vergessen,  zu  sagen,  wieviel 
Arbedtston  Sie  mit  wieviel  Sand  und  Schamotte  versetzen.  Ohne 
diese  Angabe  läßt  sich  der  'Schamotteverbrauch  nicht  berechnen. 
Zur  Mahlung  der  Schamotte  ist  bei  größeren  Brocken  vorerst 
ein  Walzwerk  nötig,  zum  Zerkleinern  auf  die  gewünschte 
Scliamottekörnung  wäre  dann  eine  Kugelfallmuhle  mit  selbst¬ 
tätiger  Absiebung  angebracht.  Eine  solche  Mühle  von  700  mm 
Durchmesser  macht  etwa  33t)  kg  auf  1  mm  gekörntes  Schamotte¬ 
mehl  fertig,  eine  größere  von  ltXJÜ  mm  Durchm.  dagegen  etwa 
5ö0  kg,  so  daß  Sie  sich  hiernach  ausrechnen  können,  welche 
Größe  Sie  brauchen.  Man  soll  die  Größe  nicht  zu  klein  nehmen. 
Auf  dieser  Kugelmühle  können  Sie  dann  den  getrockneten  Ton 
ebenfalls  auf  1  mm  Körnung  mahlen,  so  daß  Sie  'damit  einen 
doppelten  Zweck  zur  Verbesserung  Ihres  Arbeitstones  erreichen. 

Dritte  Antwort.  Da  es  sich  darum  handelt,  einen  verhält¬ 
nismäßig  mürben  Stoff  zu  zerkleinern,  so  wäre  ein  Kollergang 
nicht  ratsam,  da  er  'eine  verhältnismäßig  schwerfällige,  starker 
Abnutzung  ausgesetzte  Maschine  ist.  Am  zweckmäßigsten  wäre 
wohl  eine  Kugelfallmühle,  die  mit  selbsttätiger  Beschickungs- 
und  Absiebvorrichtung  ausigestattet  ist.  Diese  Mühle  kann 
nebenbei  mit  bedient  wenden,  es  braucht  also  nicht,  wie  beim 
Kollergang,  ständig  ein  Arbeiter  dabei  beschäftigt  izu  sein. 
Wählen  Sie  nicht  gerade  die  ku:nste  Nummer,  vielleicht  eine 
T^^Tiel  uuit  700  mm  Durchmesser  und  520  mm  Breite.  Diese 
liefert  in  der  Stunde  330  kg  gemahlene  Schamotte  hei  1  mm 
Siebweite  und  verbraucht  etwa  2  PS  Betriebskraft.  Diese 
Trommel  kommt  auch  in  den  Ans chaffungsk osten  bedeutend  bil¬ 
liger  als  ein  Kollergang. 

Vierte  Antwort.  Für  die  Zerkleinerung  und  Mahlung  von 
Schamotte  können  verschiedene  Maschinen  in  Betracht  kom¬ 
men,  jedoch  handelt  es  sich  immer  zunächst  um  die  Frage,  wie 
die  maschinelle  Anlage  und  die  Raumverhältnisse  des  Betriebes' 
beschaffen  sind,  und  nicht  zumal  wenigsten  auch,  was  man  für 
die  Maschine  ausgeben  will  und  kann.  Außerdem  kommt  es 
noch  darauf  an,  ob  die  Zerkleinerungsaniage  dauernd  oder  nur 
ein  bis  zwei  Tage  in  der  Woche  in  Tätigkeit  sein  soll.  Wollen 
Sie  alle  für  eine  Woche  erforderliche  Schamotte  auf  einmal 
mahlen,  dann  wird  eine  größere  Anlage  nötig  sein;  soll  dagegen 
mit  Rücksicht  auf  'die  vorhandene  Kraft  die  Mühle  ständig  lau¬ 
fen,  dafür  aber  täglich  kleinere  Mengen  liefern,  so  kommt  eine 
kleinere  Maschine  in  Betracht.  Zur  Herstellung  von  Zusatz- 
Schamotte  sind  folgende  Maschinen  zu  empfehlen:  Kollergänge 
mit  oder  ohne  selbsttätige  Absiebvorrichtung,  K.ugelfallm'ühlen 
mit  oder  ohne  stetige  Austragung  und  selbsttätige  Absiebung 
und  ferner  Walzwerke.  Ohne  Ihre  Betdebanlage  zu  kennen, 
läßt  sich  ein  Vorschlag  nicht  gut  machen.  Sie  tun  daher  am 
besten,  wenn  Sie  sich  an  eine  Maschinenfabrik  wenden  unter 
Angabe  der  örtlichen  Verhältnisse,  der  vorhandenen  Kraftanlage 
usw.  Bei  9  Ofentöpfern  wird  der  Bedarf  an  Schamotte  nicht 
zu  groß  sein,  wenn  man  hei  der  Berechnung  annimmt,  daß  Sie 
der  Masse  15 — 20  v.  H.  Schamotte  zusetzen.  Mehr  als  100  bis 
150  kg  werden  Sie  täglich  nicht  brauchen,  weil  Sie  doch  auch 
noch  Sand  verwenden. 

Fünfte  Antwort.  Zur  Aufbereitung  von  Schamotte  für 
Ofenkacheln  würde  ich  einer  Kugelfallmühle  vor  einem  Koller¬ 
gang  den  Vorzug  geben,  weil  der  Kollergang  zuviel  Mehl  lie¬ 
fert.  Sie  wählen  am  besten  eine  Kugelmühle  mittlerer  Größe 
mit  einem  Durchmesser  von  etwa  1300  mm  und  einer  Breite  von 
950  mm. 

Die  Beaniwortung{der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 


solche  angemessen. 

ii  ■u  imi|i  . . .  - 


,  Verö  ffentlich  unaen 

derAussenhandelsnebensteneFeinkerazruk 


Ausfuhrpreise  für  Wandplatten.  Der  Fachausschuß  für 
Wandplatten  bei  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik  hat 
die  Auslandsaufschläge  wie  nachstehend  festgesetzt:  für  das 
hochvalutarische  Ausland  1650  v.  11. ;  für  das1  europäische  Aus¬ 
land  mit  geringerer  und  schlechter  Valuta  (mit  Ausnahme 
Österreichs)  900  v.  H.;  für  Deutsch-Österreich  800  v.  H. 

Preisbestimmungen  für  Deutsch-Österreich,  Livland,  Est¬ 
land  und  Litauen  für  Porzellangeschirr.  Nachdem  an  Stelle  der 


Marktfakturierung  nach  den  Ländern  Deutsch-Österreich,  Liv¬ 
land,  Estland  und  Litauen  die  Fakturierung  in  tschechischen 
Kronen  eingeführt  ist.  dürfen  nach  den  vorgenannten  Ländern 
Markaufträge  nicht  mehr  aufgenommen  werden.  .  Alle  alten 
Aufträge,  die  aus  diesen  Ländern  stammen,  und  die  in  Mark 
aufgenommen  worden  sind,  sind  bis  spätestens'  15.  November 
1921  dem  Vorsitzenden  des  Fachausschusses  für  Porzellan- 
gechirr  nach  Berlin  W  30,  Lui tpoldstr.  25,  anzumelden.  Der.  \  or- 
sitzende  des  Fachausschusses  wird  den  anmeldenden  Firmen 
eine  Bestätigung  ausstellen,  daß  die  vorgelegten  Aufträge  m 
Mark  ausgeführt  werden  können.  Diese  Bestätigung  ist  ge¬ 
legentlich  der  Einreichung  des  Ausfuhrantrages  mit.  vorzulegen. 
Anmeldungen,  die  nach  dem  15.  November  in  Berlin  eingehen, 
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können  nicht  mehr  'berücksichtigt  werden.  Ebenfalls  wird 
darauf  hingewiesen,  daß  Aus  fuhran  träge.  die  nach  den  vor¬ 
genannten  Ländern  auf  Mark  lauten,  und  bei  denen  die  vom 
Vorsitzenden  des  Fachausschusses  ausgestellte  Bescheinigung 
fehlt,  nicht  bewilligt  werden  können. 

Die  Bewilligungsverlängerung.  Infolge  der  ab  1.  November 
neufestgesetzten  Ausfuhrabgabe  und  der  dazu  heraus.gegebenen 
Bestimmung  Artikel  B  Ziffer  1  können  Ausfuhrbewilligungen, 
die  vor  dem  1.  November  erteilt  sind,  nicht  über  den  31.  Januar 
hinaus  verlängert  werden,  ida  für  alle  'Sendungen,  zu  denen  eine 
Bewilligung  vor  dem  1.  November  zu  dem  alten  Abgabensatz 
erteilt  ist,  bei  einer  Ausfuhr  nach  dem  Bl.  Januar  die  neue  Ab¬ 
gabe  gezahlt  werden  muß.  Kann  die  Ausfuhr  jedoch  bis  zu  die¬ 
sem  Termin  nicht  erfolgen,  so  ist  unter  Beifügung  der  alten  Be¬ 
willigung  ein  neuer  Antrag  zu  stellen,  zu  dem  die  Ausfuhr¬ 
bewilligung  erteilt,  die  Abgabe  jedoch  zu  dem  neuen  'Satz  be¬ 
rechnet  wird. 

Umschau 

Personalnachrichten.  Dem  früheren  Direktor  der  tech¬ 
nisch-wissenschaftlichen  Abteilung  des  Glaswerkes  Schott  & 
Genossen  in  Jena  Dr.  Eberhardt  Zschimmer  wurde  eine  Do¬ 
zentur  an  der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  übertragen. 

Geschäftsjubiläum.  Die  Schamotte-  und  Mosaikplattenfabrik. 
Otto  Kaufmann  in  Niedersedlitz,  Inhaber  Dr.  Otto  Kauffmann 
und  Dr.  Paul  Kauffmann,  kann  auf  ein  50 jährige«  Bestehen  zu¬ 
rückblicken. 

Der  Porzellanarbeiterstreik  in  Thüringen  und  Oberfranken 

ist  beigelegt  worden.  Die  Aussperrungen  wurden  zurüok- 
geno-mmen. 

Sammlung  von  Büchern  für  Chemiestudierende.  Einem  Auf¬ 
ruf  des  Verbandes  der  Chemikersebaften  Deutschlands  Folge 
gebend,  hat  der  Bund  amgestellter  Chemiker  und  Ingenieure  eine 
Büchersammlung  «eimgeleitet  und  bittet  die  Leser  unserer  Zeit¬ 
schrift,  ihn  in  diesem  für  die  Ausbildung  der  Chemießtudieren- 
den  wichtigen  Streben  durch  reichliche  'Spenden  von  nicht  mehr 
benutzten  wissenschaftlichen  Werken  zu  unterstützen.  Geeig¬ 
nete  Bücher  nimmt  die  Chemikerschaft  in  Jena,  chemisches 
Laboratorium,  Schillerstr.  1,  an. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Interessengemeinschaft  in  der  Wandplattenindustrie.  Die 

Firmen:  Wessels  Wa-mdplatten-Fabrik  Louis  Wessel  (Bonn 
a.  Rh.),  Wamdplattenfabrik  Engers,  G.  m.  b.  IH.  (Engers),  Rans- 
bacher  Mosaik-  und  Plattenfabrik,  G.  m.  b.  H.  (Ransbach)  und 
„Oistara“  Keramische  und  Chemische  Industrie,  G.  m.  b.  H. 
(Oisterrath),  geben  bekannt,  daß  sie  sich  zu  einer  Interessen- 
Gemeinschaft  zusnmmengeschlo'ssen  haben,  um  die  Herstellung 
von  Mosaik-  und  Wandplatten  durch  Spezi alisierung  der  Menge 
und  Güte  nach  zu  fördern  «und  den  Vertrieb  einheitlich  zu 
regeln.  Als  Hauptsitz  des  Konzerns  wurde  Bonn  a.  Rh.  bestimmt. 

Marktlage  I 

i  _ 

Keramik  Die  Lage  der  feinkeramischen  Industrie  im  Monat  Oktober. 

Die  wirtschaftliche  Lage  der  feiinkeramischen  Industrie  hätte  im 
Oktober  ein  nicht  ungünstiges  Bild  «geboten,  wenn  nicht  di«e  Be¬ 
triebe  in  ihrer  Mehrzahl,  wenigstens  insoweit,  als  die  Por¬ 
zellan-  und  St  eingutindus  tri  e  in  Frage  kommen, 
durch  einen  lang  andauernden  Streik  stillgelegt  gewesen  wären. 
Der  Auftragsbestand  ist  ganz  besonders  in  der  Porzellan- 
Ges  c  h  i  r  r  i  n  d  u  s  t  r  i  e  ausreichend,  und  auch  in  der 
Lu  x  u  s  p  o  r  z  e  1 1  an  -  I  ndu  s  t  r  i  e  ist  an  sich  die  Möglich¬ 
keit  einer  Arbeit  unter  besseren  wirtschaftlichen  Voraussetzun¬ 
gen  gegeben.  In  der  E  1  e  Je  t  r  o  t  e  c  h  n  i  «s  c  h  e  n  und  ehe¬ 
rn  i  s'  ch-technischen  Po  r  ze  1 1  a  n  i  n  d  ust  ri  e  erga«b 
sich  eine  Belebung  des  Geschäfts  einerseits  im  Anschluß  an  die 
Leipziger  Messe,  andererseits  infolge  der  günstigeren  Weltlage 
in  bezug  auf  die  Aufnahme  deutscher  Erzeugnisse.  Ebenso 
konnten  die  «S  te  in gu  tg  es  c  h  i  r  r  -  I  n  du  s  tx  i  e  und  die 
S  t  eingutisp  ül  war  en-I  ndus  t  r  i  e  einen  ausreichenden 
«Absatz  ihrer  Fabrikate  im  In-  und  Auslände  feststellen.  Die 
geschäftliche  Lage  der  K ach  el  ofen  -  In d «ustr «i  e  im  Ok¬ 
tober  unterschied  sich  nicht  von  der  im  September.  Im  großen 
und  ganzen  machte  «sich  also  auch  hier  eine  Belebung  geltend, 
namentlich  infolge  der  in  verschiedenen  Teilen  des  Reichs  im 
Gange  befindlichen  Siedlung,  «die  infolge  der  «günstigen  Wiitte- 
rungsverhältnisse  eine  ungestörte  Entwicklung  nahm.  In  der 
W  a  n  d  p  1  a  1 1  e  n  -  I  n  «d  u  s  t  r  i  e  hat  sich  das  ebenfalls  für 
September  berichtete  gute  Ahsatzbild  unverändert  erhalten, 
jedenfalls  hat  der  Export  «eine  lebhafte  Form  angenommen. 
Auch  war  eine  erhöhte  Aufnahmefähigkeit  des  Inlandes  fest- 
zus'tellen,  eine  Beobachtung,  die  übrigens  bei  allen  Zweigen  der 
keramischen  Industrie  augenblicklich  zu  machen  ist  und  ihre 


Begründung  in  den  immer  mehr  anziehenden  Preisen  findet.  Es 
besteht  also  «aller  Grund,  sich  durch  dieses  an  sich  lebhaftere 
Inlandsges'chäft  nicht  zu  falschen  wirtschaftlichen  Schlußfolge¬ 
rungen  verleiten  'zu  lassen  und  etwa  eine  gehobene  Kaufkraft 
ider  Bevölkerung  anzunehmen;  denn  gerade  das  Gegenteil  ist 
richtig.  Aus  den  eben  angeführten  Gründen  machte  sieh  auch 
in  der  M  o  s  a  i  k  p  1  a  1 1  e  n  -  I  n  «d  u  «s  t  r  i  e  eine  regere  Kauflust 
bemerkbar,  die  sich  aber  in  bescheidenen  Grenzen  hielt.  Eine 
erheblich  bessere  Gestaltung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
kann  bei  den  zuletzt  «genannten  «drei  Zweigen  der  keramischen 
Industrie,  also  der  Kachelofen-,  W«anld-  und  Mosaikplatten-In- 
'dustrie,  «die  aufs  engste  mit  «dem  Baugewerbe  verknüpft  «sind, 
erst  dann  eintreten,  wenn  dieses  selbst  in  die  Lage  gesetzt  wird, 
seine  wirtschaftliche  Zweckbestimmung  zu  erfüllen. 

Lage  der  Porzellanindustrie  Oberfrankens.  Dem  Auslands¬ 
absatz  der  oberfränkischen  Porzellanindustrie  droht  unter  dem 
Einfluß  der  'wirtschaftlichen  «Schwierigkeiten  einzelner  Teile  des 
Auslandes  sowie  der  Zollunsicherkeit  ein  «starker  Rückgang.  Als 
ein  guter  Markt  kann  eigentlich  nur  noch  Holland  bezeichnet 
«werden.  Vielleicht  ist  eine  Hebung  «des  Auslandsgeschäftes  da¬ 
von  zu  erwarten,  daß  auf  Grund  der  neuen  Auslands-Preis- 
regulier-ung  des  Verbandes  deutscher  Porzellan-geschirr- 
Fabriken  nunmehr  nach  «der  Währung  der  einzelnen  Empfangs- 
länder  «berechnet  werden  kann,  während  dies  bisher  in  Dollar 
zu  «geschehen  hatte.  Das  Inlandsges'chäft  ist  gut.  Es  hat  sogar 
teilweise  eine  kleine  Belebung  erfahren,  was  «wohl  auf  «das  kom¬ 
mende  Weihnachtsgeschäft  zurückzuführen  ist.  Nachdem  jedoch 
auf  «Grund  neuer  Lohnforderungen  sowie  des  Steigern  «der  Preise 
sämtlicher  Rohstoffe  die  Inlamdisverkaufispreisie  erhöht  werden 
mußten,  ist  abzuwarten,  ob  dadurch  nicht  auch  «dem  Inlands - 
geschäft  eine  Einschränkung  widerfahren  wird.  Teilweise  wird 
geklagt  über  «Schwierigkeiten  bei  «der  Beschaffung  von  Kaolin, 
Feldspat  und  .  Quarz.  Der  Grund  «dafür  ist  die  mangelhafte 
Waigemgestellung. 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Tonwaren.  Nach  Deutschland  wur¬ 
den  im  August  d.  J.  'eingeführt  31  830  «dz  im  Werte  von  6  146  000 
Mark.  Die  Ausfuhr  betrug  im  gleichen  Zeitraum  475  283  dz  im 
Werte  von  147  211  000  M. 

Stillegung  von  Glasfabriken.  Infolge  der  andauernden 

Trockenheit  wurden  mehrere  Glasfabriken  Thüringens'  gezwun¬ 
gen,  «den  Betrieb  stillzulegen.  Die  Glasfabrik  Wilhelmshütte  in 
«Graefenroida  kündigte  ihren  300  Arbeitern. 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Glas  und  Glaswaren.  Nach  Deutsch¬ 
land  wurden  im  August  d.  J.  eimgeführt  8  433  dz  im  Werte  von 
13 178  000  M.  Die  «Ausführ  betrug  im  gleichen  Zeitraum 
89  228  dz  im  Werte  von  160  392  000  M. 

Lage  der  belgischen  Fensterglasindustrie.  Zurzeit  werden 
in  Belgien  wieder  mehrere  Öfen  «angeblasen,  wodurch  die  Zahl 
«der  zurzeit  in  Betrieb  befindlichen  Öfen  auf  15  steigt.  Ob¬ 
gleich  der  Auftragsbestand  verhältnismäßig  groß  ist,  zweifelt 
man  daran,  ob  für  die  «gesamte  Erzeugung,  die  jetzt  wieder  auf 
den  Markt  «geworfen  wird,  auch  Absatz  vorhanden  ist. 

Markt  für  Fensterglas  in  Japan.  Die  billigen  Verkäufe  von 
belgischem  Fensterglas  haben  letzthin  aufgehört,  «seitdem  die 
belgischen  Fabriken  «sich  zu  einem  'Syndikat  «zusammen- 
ge schlossen  haben,  das  die  S c hl e ude r v er k auf e  zu  Verlustpreisen 
verboten  hat.  Belgisches  Fensterglas  Nr.  4  kostet  jetzt  16  Yen 
cif  Japan,  wogegen  das  einheimische  Erzeugnis  zu  15  Yen  an- 
geboten  wind.  Die  Forderung  eines  Schutzzolles1,  um  den  preis- 
drückenden  Wettbewerb  der  Belgier  -aus  zu  schalten,  ist  nunmehr 
fallen  gelassen  worden,  obschon  «die  japanischen  Fabriken  einen 
solchen  Schutzzoll  «willkommen  heißen  würden,  um  die  Preise 
für  die  einheimischen  Verbraucher  höher  zu  treiben. 

Weiterer  Rückgang  der  Wechselproteste  in  Schweden.  Die 

Zahl  der  Wechselproteste,  die  im  August  noch  6515  betrug,  hat 
«sich  im  September  auf  5786  verringert;  die  protestierten«  Wech¬ 
sel  stellen  einen  Betrag  von  10,33  Millionen  Kronen  dar,  gegen¬ 
über  15,97  Millionen  Kronen  im  August. 

Handels-  und  Zollverhältnisse  in  Syrien.  In  letzter  Zeit 
«hat  «sich  die  Lage  etwas1  gefestigt.  Das  «Geschäft  fängt  wieder 
an,  lebhafter  zu  werden.  «Gleich  nach  der  Besetz«ung  wurden 
die  alten  Beziehungen  «mit  Deutschland  wieder  «geknüpft.  Viele 
Kaufleute,  die  sich  während  des  Krieges  ans'ehnlicbe  Summen 
in  Mark  O'der  Kronen  «beschafft  und  z«u  verhältnismäßig  noch 
teuren  Wechselkursen  «eingekauft  hatten,  versuchten  «dafür  «bil¬ 
lige  Waren  von  dort  zu  beziehen  und  verdienten  auch  anfäng¬ 
lich  infolge  «des  «allgemeinen  Warenhungers'  sehr  viel  G«eld.  Die 
Einfuhr  war  jedoch  mit  «sehr  «großen  Schwierigkeiten  verknüpft; 
«denn  deutsche  Dampfer  «durften  «die  syrischen«  Häfen  nicht  an- 
laufen.  «So  wurden  die  Waren  entweder  auf  dem  Transport¬ 
wege  über  Ägypten  o«der  über  neutrale  «Staaten  «geleitet.  Daß 
die  Ware  «dadurch  stark  verteuert  wurde,  schadete  «dem  Ver¬ 
kaufspreis  nichts;  denn  «es  wurde  noch  «ein  erheblicher  Gewinn 
erzielt.  Jetzt  dürfen  die  «deutschen  Dampfer  'ungehindert  Beirut 
und  «die  übrigen  «syrischen  Häfen  anlaufen,  «so  «daß  «die  meisten 
deutschen  Waren,  «die  «früher  über  Holland  oder  Triest  liefen, 
über  Hamburg  oder  Bremen  geleitet  werden.  Der  Eingangs¬ 
zoll  «beträgt  11  v.  H.  vom  Warenwert.  Die  Einschätzungen  wer¬ 
den  im  «allgemeinen  ganz  willkürlich  vorgenommen,  so.  daß  sich 
«die  hiesige  Kaufmanns ohaft  schon  «des  öfteren  über  «diese  Miß¬ 
wirtschaft  beschwert  hat.  Besserungen  sind  in  Aussicht  «ge- 
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nomraen.  Die  Einreise  von  deutschen  Roichsangehörigen  nach 
Syrien  ist  vorläufig  verboten.  Nur  in  seltensten  Fällen  werden 
Ausnahmen  gestattet,  und  dann  wird  die  Aufenthaltsdauer  vor¬ 
geschrieben. 


Firmennachrlcfaen 

Duxer  Porzellanmanufaktur,  Akt.-Ges.  in  Berlin.  Einer 
außerordentlichen  Hauptversammlung  wird  die  Erhöhung  des 
Aktienkapital  vorgeschlagen.  Der  Antrag  geht  nicht  von  der 
Verwaltung,  sondern  von  einer  Aktionärgruppe  aus,  die  über 
einen  entsprechenden  Teil  des  Aktienkapitals  verfügt. 

rürstenberger  Porzellanfabrik,  F'ürstenberg  a.  d.  Weser. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  25.  November  1921, 
nachm.  8  Uhr,  in  Hi  kl  es  heim,  Hildesheimer  Bank.  Tagesord¬ 
nung:  Satzungsänderung,  mit  Ausnahme  des  §  5  (betr.  Grund¬ 
kapital). 

Steingutfabrik  Amberg  Akt.-Ges.  Außerordentliche  Haupt¬ 
versammlung  28.  November  1921,  vormittags  10  Uhr,  in  den 
Geschäftsräumen  der  Gesellschaft  in  Amberg,  Bayreuther 
Straße  f1  34/35.  Gegenstand  der  Beratung:  1.  Zuwahl  von  zwei 
weiteren  Mitgliedern  zum  Aufsichtsrat.  —  2.  Sofortige  Einzah¬ 
lung  des  vollen  Aktienkapitals.  3.  Änderung  des  §  14  der 
Satzungen. 

Richard  Blumenfeld,  Veltener  Ofenfabrik  Akt.-Ges.,  Char¬ 
lottenburg.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  15.  Novem¬ 
ber  1921,  vormittags  10 X>  Uhr,  in  den  Geschäftsräumen  des 
Bankhauses  Gebr.  Amhold.  Berlin  W  56,  Französische  Str.  33e. 
Tagesordnung :  1.  Beratung  und  Beschlußfassung  über  die  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  nom.  2,8  Millionen  Mark  durch 
Ausgabe  von  a)  2300  neuen  Stammaktien  über  je  1000  M  und. 
b)  o00  Vorzugsaktien  über  je-  1000  M  mit  mehrfachem  Stimm¬ 
recht  sowie  über  die  Modalitäten  der  Begebung  der  neuen 
Aktien.  2.  Beschlußfassung  über  Änderung  des  Gesellschafts¬ 
vertrags,  und  zwar :  a)  §§  4  und  6,  betr.  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  und  Rechte  der  Vorzugsaktien :  b)  §  7:  Bestellung  des 
Vorstands,  c)  §  15:  Wahl  des  Auf sichtsra.ts Vorsitzenden  sowie 
Einberufung  des  Aufsichtsrats;  d)  §  16:  Beschlußfähigkeit  des 
Aufsichtsrats;  e)  §  23:  Stimmrecht  der  Vorzugsaktien;  f)  §  28: 
Gewinnverteilung;  g)  Schaffung  eines  §  28a.  betr.  die  Liquida¬ 
tion  des  Unternehmens;  h)  §  29:  Berichtigung  bezüglich  der 
Zahlstellen. 

Niederlausitzer  Tonwerke  Akt.-Ges„  Cabel  bei  Calau. 

Außerordentliche  Hauptversammlung:  17.  November  1921,  nach¬ 
mittags  6  Uhr,  in  den  Räumen  der  Kasino-Gesellschaft.  Cottbus. 
Tagesordnung :  1.  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  1  000  000  M  von  500  000  M  auf  1500  000  M  durch 
Ausgabe  von  1  000  000  M  neuen,  auf  den  Inhaber  lautenden 
Aktien  über  je  1000  M  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Be¬ 
zugsrechts  der  Aktionäre.  —  2.  Beschlußfassung  über  Ermächti¬ 
gung  des  Aufsichtsrats  und  des  Vorstands,  die  zur  Vornahme 
des  obigen  Beschlusses  erforderlichen  Maßnahmen  zu  treffen  — 
3.  .Satzungsänderungen :  §  3  Absatz  I  Richtigstellung  der  Grund¬ 
kapitalssumme  gemäß  der  Beschlußfassung  .der  General¬ 
versammlung. 

Peterwitz,  Kreis  Frankenstein,  Schles.  Neu  eingetragen 
wunde:  Porzellanfabrik  Richard  Fähig.  Inhaber:  Kaufmann 
Richard  Fabig  (Waldenburg). 

Sattelgrund,  Gemeinde  Langenau,  A.-G„  Coburg.  Hoefer 
&  Flschmann,  Porzellanfabrik.  Die  Firma  .ist  gelöscht  worden. 

Vegesack.  Nikolaus  Kißling.  Porzellanmalerei.  Karl 
Heinrich  August  Brand  ist  Prokura  erteilt. 

Baumbach,  A.-G.  Grenzhausen.  Vereinigte  Steinzeug¬ 
fabriken  Baumbach  und  Ransbach,  G.  im.  b.  H.  Alfred  Korzilius 
ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden. 

Niederkrüchten,  A.-G.  Wegberg.  Neu  eingetragen  wurde: 
Brempter  Stein  z  eug  werk,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  deis  Unter¬ 
nehmens:  Herstellung  und  Vertrieb  von  Steinzeugprodukten 
aller  Art  sowie  Beteiligung  an  anderen  ähnlichen  Unter¬ 
nehmungen.  Stammkapital:  50  000  M.  Geschäftsführer:  An¬ 
dreas  'Schmitz,  Kaufmann  (Grefrath).  Prokura:  Josef  Schmitz, 
Techniker,  Heinrich  Schmitz,  Kaufmann  (beide  i;n  Grefrath). 
Konrad  Ottenheym,  Betriebsleiter.  Von  den  Prokuristen  kön¬ 
nen  entweder  nur  Josef  'Schmitz  oder  Heinrich  Schmitz  zu¬ 
sammen  mit  Ottenheym  die  Firma  zeichnen.  Der  Geschäfts¬ 
führer  vertritt  allein  die  Gesellschaft. 

Cham,  A.-G.  Amberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Tonwaren- 
fabrik  Oham,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  'Unternehmens:  Er¬ 
zeugung  von  und  Handel  mit  Tonwaren  aller  Art,  die  Erwerbung 
ähnlicher  Unternehmungen  und  die  Beteiligung  an  ähnlichen 
Unternehmungen.  Stammkapital:  105  000  M.  Geschäftsführer: 
Architekt  Josef  Höltl  und  Kaufmann  Wolfgang  Schmidbauer. 
Jeder  Geschäftsführer  ist  für  sich  allein  berechtigt,  die  Gesell¬ 
schaft  gerichtlich  und  außergerichtlich  zu  vertreten. 

Meißen.  Somag.  Sächsische  Ofen-  und  Wandplatten- 
Werke,  Akt.-Ges.  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  1  800  000  M  ist  erfolgt.  Diese  zerfallen  in  1500  auf 
den  Inhaber  lautende  Stammaktien  zu  je  1000  M.  Das  Grund¬ 
kapital  beträgt  jetzt  4  300  000  M.  Der  Gesellschaftsvertrag  vom 
11.  April  1900  ist  auch  in  anderen  Punkten  abgeändert  worden. 


Die  neuen  Stammaktien  werden  zum  Kurse  von  154  v.  H.  und 
die  neuen  Vorzugsaktien  zum  Kurse  von  100  v.  H.  ausgegeben. 

Bendorf  a.  Rhein.  Rheinische  Wandplatten-Fabrik  D. 
Brom  wer.  Ludwig  Rihatscheck  aus  Osterrath  wurde  als  tech¬ 
nischer  Direktor  eingestellt. 

Oetzsch.  Thon  &  Kaolin-Werke,  G.  m.b.  11.  Die  Finna 
wurde  gelöscht. 

Hambarg.  Ahrens'  &  Winter.  Porzellan-  und  Glasgroß¬ 
handlung.  Gesamtprokura  Ist  erteilt  an  Carl  Ludwig  Otto 
Arlt,  Hans  Müller  und  Erst  Friedrich  Martin  Petersen;  je  zwei 
aller  Gesamtprokuristen  sind  zusammen  z ei ch nu  ng  sbe  re  c  h  tig  t . 

Hannover.  Hayessen  &  Maaß  Porzellan-,  Glas-  u.  Steingut- 
Großhandlung:  Kaufmann  Ludolf  Lehmann  (Verden)  ist  in  die 
Gesellschaft  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 
Die  Firma  ist  in  Hayessen,  Lehmann  &  Maaß  geändert. 

Verden,  Aller.  Schnitzen  &  (Hessen.  Glas-  und  Porzellan- 
Großhandlung.  Kaufmann  Wilhelm  Hille  und  Prokurist 
Hermann  Hasselhoff  ist  Gesamtprokura  erteilt.  Die  Prokura 
des  Kaufmanns  Ludolf  Lehmann  ist  erloschen. 

Rüstringen.  Neu  'eingetragen  wurde:  Rüstringer  Porzellan¬ 
haus  Arno  Peipmann.  Inhaber:  Kaufmann  Arno  Peipmann. 
Geschäftszweig:  Handel  mit  Porzellan-,  Steingut-  und  Glas¬ 
waren. 

Neuwelzow,  A.-G.  Spremberg,  Lausitz.  Neu  eingetragen 
wurde:  Raschdorf  &  Co.,  Glashütten-  und  keramische  Erzeug¬ 
nisse.  Offene  Handelsgesellschaft.  Persönlich  haftende  Ge¬ 
sellschafter:  Kaufmann  Hugo  Raschdorf  und  Drogeriebesitzer 
Willy  Geke.  (Gröblitz  bei  Rochlitz  i.  Sa.)  Zur  Vertretung  der 
'Gesellschaft  ist  nur  der  Gesellschafter  Hugo  Raschdorf  er¬ 
mächtigt. 

Niedergandern,  A.-G.  Reinhausen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Willi  Kiene,  elektrotechnisches  Geschäft  und  Vertrieb  landwirt¬ 
schaftlicher  Maschinen.  Alleiniger  Inhaber  ist  Installateur  Willi 
Kiene. 

Wien.  Klein  Pöchlarner  Tonwerke  G.  m.  b.  H.  i.  Liqu. 
IX.,  Elisabethpromenade  23.  Infolge  beendeter  Liquidation  ge¬ 
löscht. 

Steiermark.  Neu  eingetragen  wurde:  Mürzzuschlag,  In¬ 
dustrie-  und  Bergbau-Komm.-Ges.  Hans  Bauer  jun.  &  Co. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  a)  Erschließung,  Errichtung, 
Erwerb,  Pachtung  und  Betrieb  von  Quarz-,  Kalk-  und  Zement¬ 
steinbrüchen1,  Quarzsand-  und  Kaolinwerken,  Lehm-  und  Ton¬ 
lagerstätten.  Ziegel-  und  Ton  Warenerzeugung,  Bergwerken  so¬ 
wie  Minerallagern  jeder  Art  und  Erwerb  der  sich  darauf  be¬ 
ziehenden  Bergrechte;  ferner  Erwerb  und  Errichtung  von 
Kraftanlagen  jeder  Art,  Ankauf  o-der  Pachtung  von  Grund  und 
Boden  und  dessen  Ausbeutung  in  jeder  Richtung;  b)  Weiter- 
bearbeitung  oder  Verarbeitung  «der  sich  aus  der  Quarzstein-, 
Quarzsand-,  Lehm-  und  Kaolingewinnung  und  aus  den  anderen 
Bergwerksbetrieben  ergebenden  Erzeugnisse  und  Neben¬ 
produkte,  ferner  Errichtung,  Pachtung  oder  Erwerbung  von 
Fabriksunternehmungen  jeder  Art  und  (deren  gewerbsmäßiger 
Betrieb;  c)  Handel  mit  den  Erzeugnissen  dieser  und  fremder 
gleichartiger /Betriebe  sowie  die  Vertretung  fremder,  verwandter 
Werk  betriebe  und  Bauimaterialiengeschäfte;  d)  gewerbsmäßiger 
Betrieb  sämtlicher  Handelsgeschäfte,  die  mit  der  unter  a)  bis  c) 
erwähnten  Tätigkeit  zusammenfallen;  e)  Betrieb  aller  zur  För¬ 
derung  der  unter  a)  bis  c)  angeführten  Zwecke  dienenden  Ge¬ 
werbe,  Neben-  und  .Hilfsgeschäfte ;  f)  Erwerbung  von  Patenten 
und  Markenrechten,  soweit  sie  mit  den  oben  angeführten  Be¬ 
trieben  im  Zusammenhänge  stehen;  g)  Abschluß  von  Preis-  und 
Absatzvereinbarungen,  Beteiligung  an  gesetzlich  bestehenden 
Gesellschaften  jeder  Art,  deren  Wirkungskreis  in  den  der  be¬ 
gründeten  Gesellschaft  fällt.  Persönlich  haftende  Gesellschaf¬ 
ter:  Hans  Bauer  jun..  Kohlengroßhändler  und  Dir.  Josef  Sparo- 
witiz,  Prokurist.  Beide  persönlich  haftende  Gesellschafter  sind 
vertretungsbefugt.  Die  Firma  zeichnet:  Entweder  'Hans  Bauer 
jun.  oder  Josef  Sparowitz  als  persönlich  haftende  Gesellschafter. 
Prokura:  Emil  Charpiot,  Oberbuchhalter  und  Kommanditisten: 
Peter  Panhofer  und  Franz  Michael  Birnstingl.  Die  Prokuristen 
zeichnen  die  Firma  in  der  Weise,  daß  entweder  Peter  Panhofer 
oder  Franz  Michael  Birnstingl  gemeinsam  mit  dem  Prokuristen 
Emil  Charpiot  dem!  Firmawortlaut  unter  Voraussetzung  eines 
die  Prokura  andeutenden  Zusatzes  ihre  Unterschriften-  unter 
Weglassung  des  Vornamens  setzen. 

Klösterle  a.  Eger,  Tschechoslowakei.  ThuiTsehe  Porzellan- 
fabrik  Klösterle  a.  d.  Eger.  Gelöscht  Prokura:  Wenzel  Wirkner 
und  Johann  Dutz.  Prokura  erteilt:  Johann  Dutz. 

Wistritz  bei  Teplitz.  Tschechoslowakei.  Krautzberger 
Mayer  ■&  Burkert,  G.  m.b.  H.  (Stammkapital  nunmehr:  990  000  Kc. 

Prag,  Dittrichova  ul.  24,  Tschechoslowakei.  Rakonitzer  und 
Unter-Themenauer  keramische  Unternehmungen  Akt.-Ges.  Ein- 
getreten:  Verw.-Rat  Jan  Bakovsky. 

Ober  Briz,  Bez.  Pilsen.  Westböhmische  Caolin-  und  Cha- 
mottewerke.  Gelöscht:  Verwaltungsrat  Ferdinand  Kallab. 
Eingetreten:  Vervvalbungsrat  Frantisek  Hanus.  Gelöscht:  I.  Ver¬ 
waltungsrat-Stellvertreter  Dr.  Rudolf  Berger  und  II.  Verwal- 
tungs ra t-S t e  1 1  ve r tr e ter  Antonin  Tille. 

Fulnek.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:  L. 
Schubert.  Exportgeschäft  mit  Porzellan,  Glas  und  Papier.  In¬ 
haber:  Leo  Schubert. 
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Beregszasz.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
rau  E manu el  Landau,  geh.  Betti  Weiszbard.  Glas,  Porzellan 
’  aid  Schnittwaren. 

Kgl.  Weinberge.  Tschechoslowakei.  Velchradskä  ul.  1397, 
Otto  Schwarz.  Die  Firma  ist  geändert  in:  „Osiris“,  Vertrieb 
von  Gasmessern  und  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln  und  im 
Sinne  des  §  38  G.-O.  0.  Schwarz  &  Co.,  Vinohrady,  Velehrauskä 
ul.  1397.  Inhaber:  Otto  Schwarz.  Eingetreten  Gesellschafter: 
Antonie  Schwarz. 

Zagreb.  Jugoslawien.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas1-  und 
Porcellan-Handeh-Akt.-Ges.  Aktienkapital:  2  000  000  K  in  1000 
Aktien  ä  2000  K.  Vorläufig  ausgegeben:  500  Aktien.  Direk¬ 
tion:  Franjo  Latkovic,  Franjo  Borowitz,  Hermann  E.  Stadl- 
baiuer,  Rudolf  Hilty,  Zlatko  Pukler. 

Glas  Glashütte  Neuwerk  Akt.-Ges.  in  Berlin.  Über  die  Grün¬ 
dung  dieser  Gesellschaft  lag  bei  der  Berliner  Handels kammer 
ein  Prüfungsbericht  vor,  dem  wir  folgende  Angaben  entneh¬ 
men:  Die  Gesellschaft  ist  mit  einem  Kapital  von  10  Millionen 
Mark  ausgestattet,  das  mit  25  v.  H.  eingezahlt  ist.  Von  den 
fünf  Gründern  übernehmen:  1.  Kaufmann  Ludwig  Kenn  als 
Inhaber  der  drei  Firmen  Glasfabrik  Neuwerk  Ludwig  Henn, 
Ludwig  Henn  Hohlglas  engros  und  E.  Geißler  &  Co.,  sämtlich 
in  Berlin,  4  500  000  M,  2.  die  Allgemeine  Handelsgesellschaft 
m.  b.  H„  vertreten  durch  ihren  Geschäftsführer  Franz  Semer, 
4  950  000  M,  3.  Chemiker  Dr.  Karl  Trenzen  in  Venlo  (Holland), 
4.  Direktor  Dr.  Steffenmeier  250  000  M  und  5.  Kaufmann  Richard 
Belfert  250  000  M.  Zum  Vorstand  ist  Kaufmann  Ludwig  Henn 
bestellt.  Den  ersten  Aufsichtsrat  bilden  die  unter  2  bis  4  Ge¬ 
nannten.  _  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Anfertigung 
und  der  Vertrieb  von  Glaswaren  aller  Art,  besonders  für  che¬ 
mische,  pharmazeutische  und  technische  Zwecke,  die  Über¬ 
nahme,  Fortführung  und  Ausgestaltung  der  unter  den  Firmen 
Glasfabrik  Neuweik  Ludwig  Henn,  Ludwig  Henn  Hohlglas 
engros,  und  E.  Geissler  &  Co.  Glasinstrumentenfabrik  bisher 
betriebenen  Geschäfte,  des  Glasinstrumentemsägewerkes  und  der 
Glasinstrumentenfabriikatiqn.  ln  die  AWiengesellschaft  bringt 
Ludwig  Henn  die  von  ihm  betriebenen  obengenannten  drei 
Unternehmungen  mit  allen  Aktiven  und  Firmenrechten  und 
Grundstücken,  die  sich  in  'Schmiedefeld  bei  Schleusingen  be¬ 
finden.  Sämtliche  Liegenschaften,  insbesondere  das  Sägewerk, 
Beamten-  und  Arbeiterwohnhäuser  einschließlich  Maschinen, 
Gerätschaften,  Waren,  Halb-  und  Fertigerzeugnissen  sind 
lastenfrei  zu  übereignen  und  zwar  mit  Wirkung  vom  1.  Juli 
1921.  Auch  gehen  an  die  Aktiengesellschaft  über  das  Her¬ 
stellungsverfahren,  alle  Rechte  aus  Miet-  und  Pachtverträgen. 
Ausgenommen  von  der  Übertragung  sind  Warenforderungen 
u nd  _  V e rb i ndli c h k eite n  aus  Lieferung  von  Waren,  die  nach  dem 
30.  Juni  1921  erfolgt  ist.  Die  Aktiengesellschaft  übernimmt  alle 
Arbeiter  und  Angestellten  der  drei  Firmen  mit  Ausnahme  eines 
Herrn,  die  für  den  Ankauf  von  Materialien  und  Maschinen  von 
den  drei  Firmen  getätigten  Verträge  sowie  alle  Lieferungs¬ 
verpflichtungen.  Die  Vorräte  an  Materialien  werden  mit  450  000 
Mark  und  Halb-  und  Fertigfabrikate  mit  250  000  M  in  die  Aktien¬ 
gesellschaft  eingebracht.  In  der  zum  30.  Juni  1921  gezogenen 
Bilanz  stehen  zu  Buch  bei  der  Glasfabrik  Neuwerk  Materialien 
und  Geräte  mit  597  000  M,  Formen  und  Werkzeuge  mit  500  000 
Mark  und  Halb-  und  Fertigfabrikate  mit  229  904  M,  dagegen 
Waren  und  Vorräte  bei  Deisler  &  Co.  mit  1S2  849  M  und  bei 
Ludwig  Henn  Hohlglas1  mit  159  395  M.  Für  die  eingebrachten 
Sachwerte  erhält  Ludwig  Henn  2  Mill.  Mark  in  bar,  jedoch  ist 
dieser  Betrag  zu  zahlen  aus  demjenigen  Teile  des  Reingewinns, 
der  in  den  ersten  beiden  Geschäftsjahren  nach  Zahlung  einer 
Gesamtdividende  von  je  12  v.  H.  und  in  den  beiden  nächsten 
Jahren  nach  Zahlung  einer  solchen  von  je  15  v.  Ii.  übrig  bleibt. 
Sind  nach  Verlauf  der  ersten  4  Geschäftsjahre  die  zwei  Mil¬ 
lionen  ‘  Mark  noch  nicht  gedeckt,  so  entfallen  die  Ansprüche 
auf  die  noch  fehlenden  Beträge. 

Hirschberg,  Schles.  Neu  eingetragen  wurde:  Pohl  & 
Schlag,  Kristallglasraffinerie  Hirschberg  i.  'Schl.  Offene  Han¬ 
delsgesellschaft.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Oberleut¬ 
nant  a.  D.  Theobald  Pohl  (Berthelsdorf)  und  Gl asschle i fmeis t e r 
Paul  Schlag  (Alt-Kemnitz  i.  R.). 

Schmiedefeld,  Kr.  Schleusingen.  Neu  eingetragen  wurde: 
Hanff  &  Co.  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist: 
Fabrikation,  Verkauf  und  Export  von  Spritzen,  Glasinstrumen- 
ten,  Thermometern,  Hohlglaswaren,  keramischen  Erzeugnissen 
usw.,  insbesondere  die  Fortführung  des  von  der  bisherigen  offe¬ 
nen  Handelsgesellschaft  Hanff  &  Co.  betriebenen  'Geschäfts. 
Stammkapital:  75  000  M  (fünfundsiebzigtausend  Mark).  Ge¬ 
schäftsführer:  Fabrikant  Albert  Hanff,  Fabrikant  Rudi  Linden¬ 
laub,  Kaufmann  Heinrich  Eckhardt  (sämtlich  i.  'Schmiedefeld). 
Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  jeder  Geschäftsführer  allein 
berechtigt.  Die  Gesellschafter  Albert  Hanff  und ;  offene  Han¬ 
delsgesellschaft  Hermann  R.  Lindenlaub  haben  die  unter  der 
bisherigen  Firma.  Hanff  &  Co.  in  Schmiedefeld  betriebene 
Spritzenschleiferei  in  die  Gesellschaft  eingebracht.  Der  Geld¬ 
wert,  für  welchen  diese  Einlage  angenommen  ist,  beträgt  50  000 
Mark. 

Lauscha,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde: 
Ernst  Böhm-Dores.  Inhaber  Kaufmann  Ernst  Böhm-Dores.  Ge¬ 
schäftszweig:  Christbaumschmuck-  und  Glaswarenversamd- 

geschäft. 


Wien.  Erste  Böhmische  Glasindustrie-Akt. -Ges.  (I.,  Maria 
Tkeresienstraße  16.)  (Zweigniederlassung  in  Bleistadt.)  Sitz¬ 
verlegung  nach  Bleistadt. 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  Glasvertriebsgesellschaft 
m.  b.  H.  Kuhn  &  Mikota.  (X.,  Knöllgasse  32.)  Gewerbsmäßiges 
Bemalen  (Raffinieren)  von  Glaswaren  und  Großhandel  mit  Glas 
und  ilaushaltungsgegeniständen.  'Stammkapital:  300  000  K.  Da¬ 
rauf  geleistete  Bareinzahlungen:  40  000  K.  Geschäftsführer: 
'Glashändler  Karl  Mikota  und  Kaufmann  Karl  Kuhn.  Beide  Ge¬ 
schäftsführer  sind  gemeinsam  vertretungsbefugt  und  unter¬ 
fertigen  gemeinsam  den  Firmawortlaut.  Die  Gesellschafter  Karl 
Mikota  und  Karl  Kuhn  bringen  in  Anrechnung  auf  ihre  Stamm¬ 
einlagen  für  je  150  000  K  Glaswaren  und  das  Miteigentumsrecht 
je  zur  Hälfte  an  einer  Wertheimkassie  und  an  einer  Currier- 
schreibmaschine  im  einverständlich  festgesetzten  Werte  von 
je  130  000  K  in  die  Gesellschaft  ein. 

Morchenstern.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Gebrüder  Fink.  Erzeugung  von  dekorierten  Glasperlen.  Ge¬ 
sellschafter:  Bruno  Fink.  Ing.  Karl  Fink. 

Steinschönau,  Böhm.-Kamnitz.  Tschechoslowakei.  Neu  ein¬ 
getragen  wurde:  Josef  Mucha,  Glasgeschäft.  Inhaber:  Josef 
Mucha. 

Reinowitz  (Bezirk  Gablonz).  Tschechoslowakei.  Neu  ein¬ 
getragen  wurde:  Brüder  Jungbauer.  Erzeugung,  Handel  und 
Ausfuhr  Gablonzer  Bijouterie-  und  Zelluloidwaren. 

Zagreb.  Jugoslawien.  Vereinigte  Glasfabriken  Akt.-Ges., 
früher  Vilim  Abels  Erben.  Prokura  erteilt  an  Hermann  E. 
Stadbauer,  Rudolf  Hily. 

Wien.  (IX.,  Porzellang’as'se  43.)  Email-Union-Akt.-Ges. 
Zweigniederlassung  der  in  Preßburg  bestehenden  Hauptnieder¬ 
lassung.  Prokura  erteilt  dem  Wilhelm  Wolf,  Privatbeamter. 
Der  selbe  zeichnet  gemeinsam  mit  einem  Repräsentanten. 

Köln.  Ingenieurgesellschaft  für  W ärmewir  tschaf  t  m.  b.  >H. 
Durch  Gescllschaftenbesehluß  ist  §  1  des  Statuts,  betreffend  den 
Namen  der  Firma,  und  §  2,  betreffend  den  Gegenstand  des 
Unternehmens,  geändert.  Ferner  ist  Gegenstand  des  Unterneh¬ 
mens  der  Handel  mit  Artikeln,  welche  der  Erreichung  des  Ge- 
isellschaftszweckes'  dienen,  insbesondere  der  Handel  mit  Ma¬ 
schinenölen,  Maschinenfetten,  Dichtungsmaterial,  Vorwärmern, 
Dampfentölern  und  dergleichen.  Die  Firma  ist  geändert  in 
Westdeutsche  O el-Handels gesellschaf t  m.  b.  H. 

Kunsfgewerhe 

Preisausschreiben  für  Fußbodenplattenbeläge.  Die  Ver¬ 
einigte  Mosaik-  und  Wandplattenwerke  Akt.-Ges.  Friedland- 
Sinzig-Ehrang  erlassen  unter  den  Künstlern  deutscher  Zunge 
folgendes  Preisausschreiben : 

I.  Zur  Anfertigung  von  farbigen  Fußbodenplatten-Belägen 
in  den  .Werkabteilungen  Sinzig  und  Ehrarng  werden  verlangt: 
Entwürfe,  mit  schönen  künstlerisch  gezeichneten  Ornamenten  in 
neuzeitlicher  Auffassung  und  formvollendeter  Durchbildung  in 
Bezug  auf  Stil  und  Farbenzusammenstellung.  Dabei  sind  fol¬ 
gende  Gesichtspunkte  zu  beachten :  1.  Im  Handel  und  in  der 
Herstellung  sind  bisher  bevorzugt  4-,  6-  und  8eckige  Platten 
in  Größen  von  15 — 17  cm  im  Quadrat:  8eck.-Platten,  immer  mit 
kleinen  Einlageplättchen,  diese  in  der  Regel  in  einer  Abmessung 
von  5  :  5  cm,  Jeck. -Platten  zuweilen  mit  Einlageplättchen 
7,5  :  7,5  cm.  2.  Üblich  waren  bis'  vor  dem  Kriege  teppichartige 
Muster  mit  einem  Abschlußfries,  die  hauptsächlich  _  für  4eck.- 
Platten  zur  Verwendung  kamen.  Die  Ornamente  liefen  meist 
über  4 — 6  Platten,  wurden  durch  die  unvermeidbaren  Fugen  zer¬ 
schnitten  und  störten  so  das  Bild  in  seiner  Gesamtwiirkung. 
Technisch  war  die  Anfertigung  derartiger  Muster  insofern  un¬ 
vorteilhaft,  weil  zu  einem  Muster  4 — 6  verschiedene  'Schablonen 
geschnitten  werden  mußten;  solche  Entwürfe  kommen  _  also 
nicht  in  Frage.  3.  Die  Fabrikation  läßt  nur  Konturen  bis  zu 
3  mm  Breite  zu,  worauf  unbedingt  Rücksicht  zu  nehmen  ist.  In 
der  Wahl  der  Farben  ist  dem  Künstler  keinerlei  Beschränkung 
auf  er  legt. 

II.  Aufgabe  ist:  1.  Eine  beliebige  Anzahl  Entwürfe  für 
4eck. -Platten  in  den  Abmessungen  von  15  :  15,  10  :  10,  7,5  :  7,5 
nach  freier  Wahl.  2.  6eck. -Platten  mit  15  cm  Kan te nab s fand . 
3.  Seck. -Platten  mit  15  cm  Kantenabstand  und  5:5  cm  Einlagen 
dazu  einzusenden.  Die  Ornamente  sollen  möglichst  nicht  über 
die  Einzelplatte  hinausgehen,  ein  passender  Fries  soll  wie  bisher 
den  Gesamtbelag  ein  fassen.  —  Dabei  ist  dem  Künstler  über¬ 
lassen,  die  Anzahl  der  mit  Ornamenten  geschmückten  Platten 
eines  Belages  zu  bestimmen.  Die  Beläge  können  demnach  auch 
abwechselnd  mit  unifarbigen  Platten  und  verzierten  Einlagen 
ausgeführt  werden.  4.  Eine  farbige  Übersichtszeichnung  im 
Maßstab  1  :  5  soll  das  Muster  im  Zusammenhang  zeigen,  das 
Einzelornament  muß  in  natürlicher  Größe,  in  Aquarell  gezeich¬ 
net,  gesondert  beigefügt  werden. 

III.  Es  stehen  Geldpreise  von  zus.  10  000  M  zur  Verfügung 
und  zwar:  Ein  erster  Preis  von  3000  'M;  ein  zweiter  Preis  von 
2000  M;  ein  dritter  Preis  von  1000  M  und  sechzehn  Ankäufe  je 
250  M  =  4000  M. 

IV.  Einlieferung.  Die  Einlieferung  der  Entwürfe  hat  bis 
1.  Januar  1922  in  der  Weise  zu  erfolgen,  daß  jedes  Entwurfblatt 
vorderseitig  ein  in  der  Gesamt-Einsendung  gleichlautendes 
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Kennwort.  trägt;  •dieses  Kennwort  samt  der  genauen  Adresse 
des  Einsenders  wird  in  geschlossenen]  Briefumschlag  der  Ein¬ 
sendung  beigelegt.  Die  Adresse  für  diese  Sendungen  lautet: 
An  die  Direktion  der  Vereinigten  Mosaik-  und  Wand  platte  n- 

werke  Akt. -Ges. 

'Sinzig  a.  R. 

„  (Zum  Preisausschreiben.) 

Nur  solche  Zusendungen,  welche  am  t.  Januar  1922  mittags 
12  Uhr  in  Sinzig  enngetroffen  sind,  kommen  bei  der  Preisvertei¬ 
lung  in  Frage;  eine  Verlängerung  dieses  Termins'  ist  zulässig. 

V.  Preisgericht.  Dasselbe  bestellt  aus  den  Herren:  1.  Archi¬ 
tekt  Professor  Hans  Poelzig.  Chnrl  Ottenburg- Wild  park.  2.  Archi¬ 
tekt  Professor  Wilhelm  Kreis'.  Düsseldorf.  3.  Stadtbaudirektor 
Fritz  Schuhmacher.  Köln  a.  Rh.  4.  Architekt  Professor  Carl 
Sattler,  München.  5.  Direktor  C.  Rein  icke  und  6.  'Direktor  M. 
Gotthardt  der  Mosaik-  und  Wandplattenwerke  Akt. -Ges.  (Fried - 
lamd-Sinzig-Ehrang).  7.  Wirklicher  Rat  Professor  'Emmerich, 
München. 

!  Gesetze  und  Vertrage 

Beschlagnahmtes  deutsches  Eigentum  in  den  Vereinigten 

Staaten  von  Amerika.  Dem  Präsidenten  Holding,  den  Mitglie¬ 
dern  seines  Kabinetts  und  jedem  einzelnen  Kongreßabgeord¬ 
neten  in  Washington  ist  von  den  Neuyorker  Anwälten  des 
Deutsch-Amerikanischen  Wirtschaftsverbandes  eine  umfang¬ 
reiche  Denkschrift  überreicht  worden,  in  der  unter  Zugrunde¬ 
legung  der  völkerrechtlichen  ■Gesichtspunkte,  die  der  Ameri¬ 
kaner  A.  W.  Lafferty  in  seiner  auch  in  Deutschland  viel  be¬ 
achteten  Schrift  ..Should  America  Return  Private  German 
Property?“  geltend  gemacht  hat.  die  Forderung  gestellt  wird, 
das  von  der  amerikanischen  Regierung  beschlagnahmte  deutsche 
Eigentum  den  rechtmäßigen  Besitzern  wieder  zurückzugeben. 
Der  Antrag  ist  auf  Grund  von  Vollmachten  erfolgt,  die  eine 
Reihe  geschädigter  deutscher  Firmen  den  Anwälten  des'  Ver¬ 
bandes  seinerzeit  erteilt  hat  und  stellt  somit  den  ersten  un¬ 
mittelbaren  Schritt  gegenüber  der  Regierung  und  den  gesetz¬ 
gebenden  Körperschaften  der  Vereinigten  Staaten  dar.  der  zur 
individuellen  -Freigabe  des  Eigentums  in  Übereinstimmung  mit 
den  Bestimmungen  des  amerikanischen  'Gesetzes  über  den  Han¬ 
del  mit  dem  Feind  unternommen  worden  ist.  Eine  deutsche 
Übersetzung  dieser  Eingabe  ist  in  Vorbereitung.  Diejenigen 
Firmen  und  Privatpersonen-  die  sich  an  dieser  Bewegung  nun¬ 
mehr  zu  beteiligen  wünschen,  können  entsprechende  Voll¬ 
machten  von  der  Geschäftsstelle  des  genannten  Verbandes, 
Berlin  NW  7,  Neue  Wilhelmstr.  12 — 14,  zugestellt,  erhalten. 

Erhöhung  der  Kohlensteuer.  Wie  mit  geteilt  wird,  soll  bei 
der  Reichsregierung  der  Plan  bestehen,  die  Kohlen  Steuer  weiter 
auf  40  v.  H.  zu  erhöhen.  Bisher  hatte,  seitdem  die  Kohlenstener 
besteht,  also  seit  1917.  die  Steuer  bekanntlich  unverändert 
20  v.  H.  betragen.  Tm  Frühjahr  d.  J.  war  dann  eine  weitere 
Steigerung  um  5  bis  10  v.  H..  also  auf  25  bis  30  v.  U.  geplant 
worden,  doch  haben  sich  die  Erwägungen  solange  hingezogen, 
daß  erst  jetzt,  die  eine  Steigerung  auf  30  v.  H.  festgesetzt  wer¬ 
den  sollte.  Zugleich  war  eine  .Staffelung  der  Kohlensteuer  be¬ 
absichtigt.  die  sich  je  wach  den  (Selbstkosten  der  Reviere  auf 
15  bis  33  v.  H.  staffelt,  so  daß  also  die  im  rechtsrheinischen 
Bayern  geförderte  Kohle  eine  Kohlenstener  von  18  v.  H.,  die 
Steinkohlen  im  niederrh'efimsch-wesrtfäTischen  Revier  eine  solche 
von  30  v.  H.  und  die  im  rechtsrheinischen  Revier  gewonnene 
Braunkohle  33 Yi  v.fH.  zu  tragen  hätte.  Diese  auf  eine  Kohlen¬ 
steuer  von  30  v.  H.  abgestellten  Sätze  würden  sich  bei  einer 
Steigerung  der  Kohlensteuer  auf  40  v.  H.  ebenfalls  entsprechend 
erhöhen. 

Kein  Zwang  zur  Benutzung  des  Arbeitsnachweises.  Der 

Regierungspräsident  in  Erfurt  hatte  durch  eine  Verordnung  vom 
5.  4.  21  neben  dem  Melde  zwang  der  offenen  Stellen  und  der 
Arbeitsuchenden  auch  den  Bemrtzungszwang  yorgeschrieben. 
Er  hatte  unter  anderem  angeordnet,  daß  alle  Zeitungsanzeigen, 
die  Stellenangebote  enthalten,  vor  der  Veröffentlichung  dem  Ar¬ 
beitsamt  vor  Zulagen  seien.  Die  Zeitungen  durften  derartige  An¬ 
zeigen  nur  annehmen.  wenn  sie  den  Stempel  des  öffentlichen 
Arbeitsnachweises’  trugen.  Diese  Bestimmungen  sind  gesetzlich 
nicht  begründet.  Auf  eine  Eingabe  der  Vereinigung  der  Deut¬ 
schen  Arbeitgeberverbände  hin  hat  der  Regierungspräsident  in 
Erfurt  nunmehr  auch  für  seinen  Bezirk  den  Benutzungszwang 
für  die  öffentlichen  Arbeitsnachweise  und  das  Verbot  von 
Stellenangeboten  durch  Zeitungen  durch  Erlaß  einer  neuen 
Polizeiverordnung  aufgehoben. 

Aufrechterhaltung  der  Anwartschaft  in  der  Angestellten¬ 
versicherung.  Mit  dem  31.  Dezember  1921  läuft  die  Frist  zur 
Nachzahlung  freiwilliger  Beiträge  für  die  Jahre  1914  bis  1920 
ab.  Versicherte,  deren  Anwartschaft  in  diesen  Jahren  nicht 
aufrecht  erhalten  ist.  müssen  also,  um  ihre  Ansprüche  nicht  zu 
verlieren,  die  fehlenden  freiwilligen  Beiträge,  bis  zum  Schlüsse 
dieses  Jahres  -ein zahlen.  Dazu  sind  die  bei  der  Post  erhält¬ 
lichen  roten  Zahlkarten  zu  benutzen,  auf  denen  Vor-  und  Zu¬ 
name,  'Geburtstag  und  -ort  sowie  das  Jahr,  für  das  die  Beiträge 
gelten  sollen,  anziigoben  sind.  Zur  Erhaltung  der  Anwartschaft 
müssen  in  jedem  Jahre  mindestens  8  Kalendermonate  mit 
Pflicht-  oder  freiwilligen  Beiträgen  oder  mit  sogenannten  Fr- 
satztatsachen  (z.  B.  Krankheit,  Militärdienst)  belegt  sein.  Fer¬ 


ner  können  Angestellte  bis  zum  31.  Dezember  1921  Pflicht¬ 
beiträge.  deren  Entrichtung  aus  einem  nicht  in  ihrer  Person 
liegenden  Grunde  unterblieben,  aber  zur  Erhaltung  der  Anwart¬ 
schaft  notwendig  ist,  sämtlich,  oder  teilweise  nachentrichton  oder 
die  Stundung  bei  der  Reichsversiehcrungsanstalt  fiir  An- 
ges teil te  bea nt ra gen . 

Verkehrs-  und Zottwesen 

Außenhandelsnebenstelle  Grobkeramik.  Durch  Beschluß 
des  Gesamte  nsschusses  der  Außen  ha  ndelsn  ebenstelle  Orob- 
Keramik  vom  6.  Oktober  1921  ist  für  die  Ausfuhr  nach  T, ändern 
mir  hob  er  Währung.  nämlich:  Amerika.  England,  Norwegen, 
•_(  h weden,  Dänemark,  Spanien,  Italien.  Schweiz,  Frankreich, 
.Luxemburg,  Belgien,  Holland,  «üdam  er  i  Iranische  Staaten,  fol¬ 
gende  grundsätzliche  Regelung  getroffen  worden:  Jeder,  der 
der  Zuständigkeit  der  Außenhandel  suchen  stelle  Grobkeramik 
unterliegende  Waren  aus  führt,  ist  verpflichtet:  1.  den  Verkauf 
nur  m  ausländischer  Währung  abzuschließen.  2.  alle  darauf  er¬ 
haltenen  Devisen  an  die  Reichsbank  abzuliefern.  Tn  außer¬ 
gewöhnlichen  Fällen  kann  die  Außenhandelsnebenstelle  Grob- 
1  kerarnik  von  beiden  Verpflichtungen  Ausnahmen  bewilligen. 
Bei  Ablehnung  der  Anträge  in  außergewöhnlichen  Fällen  ist 
Berufung  an  einen  Ausschuß  zulässig,  der  ans  dem  stellvertre- 
tcturlon  R*6i  chs'bo vol  1  m/ä c h t i^ton  und  don  'beiden  Vorsitzenden  des 
G esa mtans schusses  der  Außenhandelsnebenstelle  Grobkeramik 
besteht.  Dieser  Ausschuß  soll  über  die  Berufung  nur  nach  An¬ 
hören  des  Antragstellers  und  des  beteiligten  Fa  eh  verband  es 
entscheiden.  Für  die  Ausnahmefälle  ist  eine  feste  Grenze,  ge¬ 
zogen:  alle  Ausnahmen  zusammen  dürfen  höchstens  bis  zu 
20  v.  H.  der  Gesamtausfuhr  sämtlicher  von  der  Außcnhandels- 
n  eben  stelle  Grobkeramik  betreuten  Industrien  nach  Ländern 
mit  hoher  Währung  a.uismachen.  Tn  Anbetracht  der  außer¬ 
ordentlichen  Wichtigkeit,  fremde  Zahlungsmittel  nach  Deutsch¬ 
land  zu  bringen,  können  nur  wirklich  besondere,  außergewöhn¬ 
liche  Fälle  mit  eingehender,  nachprüfbarer  Begründung  auf  die 
erwähnte  Vergünstigung  rechnen.  Schon  mit  Rücksicht  auf  die 
gesamte,  übrige  Industrie  müssen  die  Ausnahmefälle  auf  das 
allernötigste  beschränkt  werden,  da  jeder  einzelne  Verkauf  in 
Mark  es  anderen  Firmen  erschwert,  die  vorgeschriebene  fremde 
V  ährung  zu  erhalten.  In  Ausführung  dieses  Beschlusses  wer¬ 
den  die  vom  1.  November  d.  J.  ab  genehmigten  Ausfuhrbewilli¬ 
gungen  nur  noch  unter  der  Bedingung  erteilt,  daß  1.  sämtliche 
darauf  empfangenen  Devisen  mittelbar  oder  unmittelbar  an  die 
Reichs'bank  abgeführt  werden.  2.  dem  Reichsbankdirektorium 
die  erfolgte  Ablieferung  der  Devisen  monatlich  nachgewiesen 
wird,. 3.  der  Antragsteller  damit  einverstanden  isf.  daß  die  Aus¬ 
fuhrziffern  der  Reichsbank  zwecks  Überwachung  der  Abliefe¬ 
rung  der  Devisen  mitgeteilt  werden.  Die  Tnnehaltnng  dieser 
Bedingungen  steht  unter  dem  Schutz  des  §  7  der  Verordnung 
vom  20.  Dezember  1919  (R.G.B1.  Seite  2128),  so  daß  Zuwider¬ 
handlungen  unetr  die  dort  festgesetzten  Strafen  fallen.  Die  Ver¬ 
pflichtung,  den  Verkauf  nur  in  ausländischer  Währung  aibzu- 
sehließen,  d.  h.  auch  nur  in  ausländischer  Währung  anzubieten, 
die  Rechnung  aus  zustellen  und  nur  die  vereinbarte  ausländische 
Währung  zur  Zahlung  anzunehmen,  besteht  schon  nach  den  bis¬ 
her  geltenden  Bestimmungen  und  steht  gleichfalls  unter  dem 
(Schutz  der  oben  angegebenen  Verordnung  (vergleiche  den  Auf¬ 
druck  am  Fuße  der  Ausfuhrbewilligung).  Zum  Nachweise  der 
erfolgten  Ablieferung  (Nr.  2  der  obigen  Bedingungen)  genügt 
bis  auf  weiteres  eine  Benachrichtigung  der  Reichsbank  durch 
den  Antragsteller,  an  welche  Bank  er  seine  Devisen  abgeführt 
habe;  dabei  ist  der  genaue  Betrag  (nach  den  einzelnen  Wäh¬ 
rungen,  getrennt)  und  der  Tag  der  Ablieferung  anzugeben.  So¬ 
weit  die  .  Devisen  nicht  unmittelbar  der  Reichsbank  zugeführt 
werden,  ist  der  Bank,  an  die  die  Devisen  verkauft  werden,  die 
Verpflichtung  aufzuerlegen,  diese  schnellstens  an  die  Reichs¬ 
bank  weiterzuleiten.  Lehnt  die  Bank  die  Übernahme  dieser 
Verpflichtung  ab.  so  muß  der  Antragsteller  die  Devise  an  die 
nächste  Reichsbankstelle  abführen.  Als’  Devisen  im  Sinne  dieser 
Bestimmungen  gelten  auf  fremde  Währung  lautende  Wechsel. 
Schecks,  Banknoten  und  alle  sonstigen  Zahlmittel.  Die  un¬ 
bedingte  Notwendigkeit,  die  zur  Fassung  dieses  Beschlusses  ge¬ 
führt  hat,  verlangt  von  allen  Beteiligten,  daß  sie  diese  Bestim¬ 
mungen  auf  das  genaueste  beachten. 

Zur  Erhöhung  der  Ausfuhrabgaben.  In  dieser  Nummer  be¬ 
richten  wir  über  die  Erhöhung  der  Ausfubrabgabensätze.  Zur 
Vermeidung  von  Mißverständnissen  sei  darauf  hin  gewiesen1,  daß 
auf  bisher  ausfuhrfreie  Waren  Abgabe  gegenwärtig  nicht  er¬ 
hoben  wird,  du  die  Erhebung  der  Abgabe  nur  an  Hand  erteilter 
Ausfuhrbewilligungen  erfolgt.  Sollte  künftig  bei  bisher  aus¬ 
fuhrfreien  Waren  die  Erhöhung  der  Abgabe  in  Wirksamkeit 
treten,  oder  sollte  eine  Einschränkung  der  Ausfuhrfreiliste  er¬ 
folgen.  in  deren  Verfolg  dann  die  Abgabensätze  in  Kraft  treten 
würden,  so  wird  dies  rechtzeitig  bekam tgegeben  werden. 

Einschränkung  der  Ausfuhrfreiheit.  Anläßlich  der  Beratung 
des  Vorläufigen  Reichswirtschaftsrates  über  die  Erhöhung  der 
Auisfuhrabgabe  sind  in  der  Presse  Mitteilungen  erschienen,  daß 
mit  Rücksicht  auf  die  Erhöhung  der  Ausfuhrabgabe  eine  um¬ 
fangreiche  Wiedereinführung  von  Ausfuhrverboten  unmittelbar 
bevorstehe.  Diese  Mitteilungen  sind  unzutreffend.  Es  schweben 
allerdings  Erwägungen,  ob  infolge  der  Kursentwicklung  dei 
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tzten  Zeit  sowie  mit  Rücksicht  auf  die  notwendige  Devisen¬ 
fassung  bestehende  Ausfuhrfreiheiten  einzuschränken  sind, 
»iese  Erwägungen  stehen  mit  der  beabsichtigten  Erhöhung  der 
Ausfuhrabgabe  in  keinem  Zusammenhang. 

Die  englische  Reparations-Abgabe.  Eine  vom  englischen 
Ilandelsamt  zum  deutschen  Re p arat-i o ns -G e s eit z  erlassene  Ver¬ 
ordnung  Nr.  12/1921  vom  29.  September  Id.  J.  besagt:  Von  den 
Bestimmungen  des  genannten  Gesetzes  sollen  ausgenommen 
sein  die  nachfolgend  beschriebenen!  Waren,  d.  h.  Waren,  hinsicht¬ 
lich  deren  der  Zollbehörde  genügend  Beweise  erbracht  werden, 
-daß  sie,  nachdem  sie  von  einer  oder  mehreren  nicht  in  Deutsch¬ 
land  wohnenden  Personen  nach  Deutschland  gesandt  waren, 
von  dort  nach  dem  Vereinigten  Königreich  weitergesandt  wor¬ 
den  sind,  vorausgesetzt,  daß  -die  genannte  Behörde  davon  über¬ 
zeugt  ist,  -daß  sie  in  Deutschland  einem  Bearbeitungs verfahren 
nicht  mnt-erzogen  worden  s-in-d  und  daß  sie  während  der  Zeit, 
die  -sie  in  Deutschland  gelagert  haben,  Eigentum  -der  Person 
oder  Personen  geblieben  -sind,  die  sie  nach  Deutschland  gesandt 
haben.  D-ie-se  Verordnung  bedeutet,  daß  für  fremde,  d.  h.  für 
uichtdeutsche  Rechnung  durch  Deutschland  durchgeführte 
Waren  von  der  Reparations-Abgabe  von  26  v.  H.  befreit  sind. 

Anwendung  des  Schlüsselindustriezolls  auf  Weihnachts¬ 
schmuck  in  England.  Zu  den  Gewerbszw-eigen,  die  -unter  dem 
Industries chut-zg-esetz  zu  leiden  haben,  ist  auch  die  'Herstellung 
von  Weihnachtsschmuck  und  Wieihmachtsspi-e-lzeug  zu  rechnen. 
E-s  ist  z.  B.  amge  ordnet  worden,  daß  dib  farbigen  Glaskugeln, 
die  zum  Schmuck  der  W-eihnachtsbä-ume  dienen,  unter  die 
Rubrik  wissenschaftliche  geblasene  Glas-gegenstände  fallen,  für 
die  38 Vs  v.  H.  Zoll  bezahlt  werden  müssen.  Diese-  Entscheidung 
hat  die  Einfuhrhändler  überrascht,  besonders,  -da  der  innere  Be¬ 
hälter  einer  Thermosflasche  nicht  -als  wissenschaftlicher  ge¬ 
blasener  Glas'gegenstand  betrachtet  wird.  Die  Latern-a  magic-a 
gilt  -als  wissenschaftliches  Instrument  und  ist  zollpflichtig,  iSpie-l- 
zeugkameras  -dagegen  nicht.  Wiederum  -sind  -die  einzelnen  Teile 
von  Spiel  zeugkameras  nach  den  Entscheidungen  der  Zoll¬ 
beamten  dem  Zoll  unterworfen. 

Die  tschechoslowakische  Ausfuhrfreiliste.  Das  tschecho¬ 
slowakische  Außenhandelsamt  hat  mit  Gültigkeit  vom  1.  Oktober 
1921  das  Verzeichnis  jener  Waren  heraus  gegeben,  -die  ohn-e  Be¬ 
willigung  und  ohne  lEntrichtung  der  Au-s f u hrgeb ühren  -zur  Aus¬ 
fuhr  gelangen  können,  und  hat  gleichzeitig  den  Exporteuren 
'die  Verpflichtung  a-u-f erlegt,  bei  Übergabe  der  Ware  an  eine 
öffentliche  Tramsportun  ternehmumg  (beim  Eisenbahn-  oder 
Wasserstraßentransport)  -eine  Anmeldung  d-es  Warenwertes  auf 
einem  'amtlichen  Vordrucke  für  -statistische  Zwecke  vorzul-egen. 
Diese  Anmeldung  hat  die  auf  Achse  zur  Ausfuhr  gelangten 
Warensendungen  zu  begleiten.  . —  Gleichzeitig  verfügt  das 
Außenhamdelsa-mt  im  Einvernehmen  mit  dem  Post-  und  Tele- 
graphenmiinisterium  daß  die  -zur  Ausfuhr  ohne  Ausfuhrbewilli¬ 
gung  freigegebene  Ware  auch  durch  die  Postämter  zur  Beförde¬ 
rung  entgegengenommen  werde,  und  sieht  für  diese  Beförde¬ 
rungsart  von  der  Verpflichtung  der  Beibringung  d-er  oben¬ 
erwähnten  Warenwertanmeldung  zum  Postbe-gleitscheime  ab.  Zu 
den  frei-gegebenen  Waren  -gehören :  -Zolltarif klass-e  35  -Glas1  und 
Glas  waren,  ausgenommen  Glasmasse  Tar.-P.  368,  Glasröhrchen 
Tar.-P.  369  und  Gablonzer  Waren  Tar.-P.  383—388,  37  Ton¬ 
waren,  äugen.  Z-iegel  Tar.-P.  411  und  412,  37  Porzellan  T-ar.-P. 
424  und  Tonwaren  Tar.-P.  426,  41  -elektrotechnische  Bedarfs¬ 
gegenstände,  -ex  Tar.-P.  599  b  Glaubersalz,  kristallisiert,  ex 
Tar.-P.  599  d  Soda,  roh  oder  kristallisiert,  -ex  Tar.-P.  599  e 
Wasserglas,  festes,  ex  Tar.-P.  599  f  Wasserglas,  flüssiges,  ex 
Tar.-P.  599  h  Kalisalpeter. 

Teilweise  Ausfuhrsperre  in  der  Tschechoslowakei.  Nachdem 
erst  vor  -kurzem  die  tschechoslowakische  Regierung  eine  Neu¬ 
ordnung  der  Ein-  und  Ausfuhr  vorgenommen  und  (Ein-  und  Aus- 
fuhrfreiilisten  offiziell  veröffentlicht  hatte,  wird  jetzt,  wie  der 
De  u  ts  c  h  -  ( )s  terr  e-i  eh -U  nga  ri  sehe  Wirtschaftsverbamd  in  Ber¬ 
lin  mitteilt,  mit  Hinblick  auf  -die  durch  dii-e  Valutaverhältnsse 
und  die  politische  Lage  geschaffenen  Bedingungen  eine  teil¬ 
weise  Sperre  -der  Ausfuhr  vorgenommen.  Es  sind  hiervon  eine 
große  Reihe  Waren  betroffen,  deren  Ausfuhr  -aus  -d-er  Tschecho¬ 
slowakei  bisher  -sehr  rege  war.  Die  Ausfuhr  -dieser  Waren  ist 
bis  zum  Widerruf  bedingungslos  untersagt,  selbst  Ausfuhr¬ 
bewilligungen  werden  nicht  erteilt,  und  -die  Eisenb-ahnbehörden 
sind  angewiesen,  Waren  dieser  Gattung  überhaupt  nicht  zur 
Beförderung  anzunehmen.  Die  Verordnung  ist  mit  -sofortiger 
Wirkung  in  Kraft  geltreten.  Nähere  Auskunft  erteilt  -die 
tsch e c h o s  1  o w a k i s c he  Abtei  1  u mg  d-es  D  eu-ts ch -Oester r ed ch -fing a- 
rischen  Wirtscha ftsverlvandes.  Berlin  W  35.  Am  Karlsbad  16. 

Ursprungserzeugnisse  für  deutsche  Waren  in  Jugoslawien 
sind,  wlie  die  Handelskammer  zu  Berlin  durch  Rückfrage  bei 
«der  Deutschen  -Gesandtschaft  in  Belgrad  'festgestellt  hat,  nicht 
mehr  -erforderlich. 

Ermäßigung  von  Gütertarifen  auf  den  tschechoslowakischen 

Staatsbahnen.  Nach  Mitteilung  d-er  „Nov-e  Doby“  tritt  mit  dem 
1.  November  eine  Herabsetzung  der  Eiisenbabntarife  für  ver¬ 
schiedene  Ausfuhrwaren,  so  für  -Glas  und  -Schamoittew-aren  ein. 

Güterverkehr  nach  Belgien.  Die  Handelskammer  zu  Berlin 
we-is-t  die  Verfrachter  darauf  hin,  -daß  -allen  Eisenhahms-endumgen, 
bei  denen  in  de-r  Zolldeklaration  nicht  der  Wert  der  Ware  an¬ 
gegeben  ist,  von  den  Güteriabfertigungsstellen  zur  Beförderung 
nicht  angenommen  werden,  -da  -die  belgischen  Eisenbahnen  -die 
Übernahme  solcher  Sendungen  abgelehnt  haben. 


Lloyd-Dienst  Bremen — Neuyork.  Der  Norddeutsche  Lloyd 
nimmt  Anfang  nächsten  Jahres  direkte  Beziehungen  zu  den 
Vereinigten  Staaten  Amerikas  wieder  auf  und  hat  zu  -diesem 
Zweck  ab  Neujahr  in  Neuyork  eine  -eigene  Lloydvertretung 
wieder  eingerichtet,  idie  dem  früheren  Lloyddirektor  von 
Helmolt,  der  in  den  Jahren  vor  dem  Kriege  bereits  die  Haupt- 
vertr-etumg  des  Norddeutschen  Lloyd  in  den  Vereinigten  Staaten 
innehatte,  unterstellt  wird.  Bewährte  Kräfte  aus  der  Vorkriegs¬ 
zeit  werden  ihm  zur  Seite  stehen.  Eigene  Passagierdampfer  des 
Norddeutschen  Lloyd  werden  -den  Dienst  im  Februar  1922  auf¬ 
nehmen. 

Gebührenänderungen  im  Postfrachtstückverkehr  mit  den 
Niederlanden.  Vom  1.  November  an  können  Postfrachtstücke 
nach  den  Niederlanden  wieder  für  -die  gesamte  deutsch-nieder¬ 
ländische  IBeförderungsstrecke  frei-gemacht  werden.  Die  Ge¬ 
bühren  für  die  niederländische  Beförderumg-sstrecke  werden  im 
Pakeitposttarif  in  Gol-d-franken  angegeben  werden.  _  Auch  -die 
Wertangabe  hat  bei  Poistfrachtstücken  nach  den  Niederlanden 
in  Franken  zu  erfolgen.  Bei  Berechnung  der  niederländischen 
Gebührenanteile  ist  -darauf  zu  achten,  -daß  für  Postfrachtstücke 
mit  Wertangabe  —  soweit  solche  überhaupt  zugelassen  -sind  — 
außer  -der  Versicherungsgebühr  erhöhte  Gewichts-gebühren,  die 
von  den  Gewichts-gebühren  für  gewöhnliche  Po-stfrachtstücke 
abweichen,  zu  erheben  sind. 

Postverkehr  mit  Frankreich.  Vom  1.  November  an  werden 

gewöhnliche  und  telegraphische  Postanweisungen  -sowie  Post¬ 
aufträge  und  Nachnahmen  im  Verkehr  mit  Frankreich  (einschl. 
Algerien  und  Monaco)  wieder  zu  gelassen.  Die  Postanweisungen 
isind  «in  -beiden  Richtungen  in  französischen  Franken  auszustel¬ 
len.  Mei-stbetrag  1000  Franken.  Postaufträge  sowie  Nachnah¬ 
men  auf  -eingeschriebenen  Briefsendungen,  Wertbriefen  und 
Wertkästchen  -sind  in  beiden  Richtungen  -bis  1000  franz.  Franken 
zu  gelassen.  Postpakete  können  -ebenfalls  in  beiden  Richtungen 
mit  Nachnahme  -bis  1000  franz.  Franken  belastet  werden.  Die 
-deutschen  Absender  haben  -die  Nachnabmepoistan Weisungen  in 
franz.  Franken  auszufertigen. 

Gebührenänderungen  im  Postfrachtstückverkehr  nach  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Vom  1.  Nov-ember  an  er¬ 
höhen  sich  die  Gewichts-gebühren  für  Postfrachts-tücke  bis 
20  kg  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  ab  Bremen 
oder  Hamburg  wie  'folgt:  bis  1  kg  von  7  M.  auf  9  M.,  -bis  2  kg 
von  10  M.  auf  14  M.,  bis  3  kg  von  16  M.  auf  21  M„  bis  4  kg  von 
18  M.  auf  25  M.,  bis  5  kg  von  21  M.  auf  30  M„  für  je  1  kg 
mehr  bis1  20  kg  4  M.  auf  6  M. 
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Entwurf  eines  Gesetzes  über  die  Erhöhung  von  Zöllen  in  Deutschland 


Dem  deutschen  Reichstage  ist  von  Seiten  der  Reichsregiie- 
rung  nach  ein  geholt  er  Zustimmung  des  iReichsrates  in  diesen 
Tagen  ein  Gesetzentwurf  zur  verfassungsmäßigen  .Boschluß- 
nahine  vorgelegt  worden.  Dieser  „Entwurf  eines  Gesetzes  über 
Erhöhung  von  Zöllen“  erhöht  verschiedene  iFinanzzölle,  wie 
den  Zoll  auf  Kaffee  usw.,  .und  weiter  eine  ganze  Reihe  solcher 
Zölle,  die  sich  nicht  als  reine  Finanzzölle  darstellen.  Letztere 
dienen  hauptsächlich  dem  wirtschaftlichen  Schutze  und  waren 
grundsätzlich  so  bemessen,  wie  es  bei  Schaffung  des  Zolltarifen 
im  Jahre  1902  unter  Berücksichtigung  den  Warenwertes  das 
Schutzbedürfnis  der  gleichartigen  Inländischen  Waren  erforder¬ 
lich  machte.  Es'  liegt  auf  der  Hand,  daß  sich  nach  dem  Kriege 
dieses  Verhältnis  vollkommen  verschoben  hat. 

Tm  die  richtigen  Beziehungen  wieder  herzustellen,  bedarf 
es  einer  nach  der  Ansicht  der  Re i ebs reg i er u ng  jetzt  noch  nicht 
•iT ei ch baren  Klärung  der  außenwirtschaftlichen  Lebensbedin¬ 
gungen  jedes  einzelnen  Gewerbezweiges  und  auf  Grund  ihrer 
Kenntnis  einer  eingehenden  Prüfung  des  Aufbaues  des  Zoll- 
tarifes.  Vorbehaltlich  dieser  genauen  Durcharbeitung  des  Ta- 
rifes  erschien  es  der  Reichsregierung,  um  schon  jetzt  zu  den 
notwendigen  höheren  Erträgnissen  zu  kommen,  angängig,  sum¬ 
marisch,  namentlich  für  Waren,  die  für  den  allgemeinen  Ver¬ 
brauch  nicht  wesentlich  sind  oder  nur  dem  Luxus  dienen,  die 
Zollbelastung  gleichmäßig  um  100  v.  H.  zu  erhöhen.  Diese  Zoll¬ 
erhebungen  von  100  v.  H.  verteilen  sich  auf  fast  alle  Tarif- 
abschnitte  des  Zolltarifes,  kommen  also  für  fast  alle  Industrie* 
zweige  in  Frage.  Die  durch  diese  Zollerhöhungen  dein  Reiche 
zufließenden  Mittel  werden  auf  15  Millionen  'Goldmark  ver¬ 
anschlagt.  Bei  dieser  Schätzung  ist  angenommen  worden,  daß 
die  Einfuhr  40  v.lH.  der  Einfuhr  vor  dem  Kriege  ausmachen 
wird.  Im  übrigen  ist  die  finanzielle  Wirkung  abhängig  von 
dem  Umfange,  in  dem  die  Einfuhr  gestattet  werden  wird. 

Das  (Bedürfnis,  den  deutschen  Zolltarif  den  Zeitverhält- 
nissen  gemäß  zu  ändern,  bat  sich  schon  seit  längerer  Zeit  fühl¬ 
bar  gemacht.  Auf  der  einen  Seite  bedurften  die  Finanzen  einer 
Mehreinnahme  durch  die  Zölle,  auf  der  anderen  Seite  mußten 
unbedingt  Maßnahmen  zum  Schutze  der  deutschen  Industrie  vor 
dem  ausländischen  Wettbewerb  getroffen  werden.  Die  heutigen 
deutschen  Zölle  sind  im  Jahre  1902  unter  Berücksichtigung  des 
damaligen  Wertes  der  Waren  festgelegt  worden.  Aus  der  Tat¬ 
sache  allein,  daß  die  heutigen  Warenwerte  um  das  Zehn-  bis 
Zwanzigfache  höher  sind  als  damals,  ergibt  sich  ganz  von  selbst 
die  zwingende  Notwendigkeit  zur  Erhöhung  der  heutigen  'Sätze. 

Ein  Hinaufsetzen  der  heutigen  Zölle  ist  aber  nicht  allein 
aus  dem  Gesichtspunkte  des  Schutzes  der  inländischen  Industrie 
erforderlich,  sondern  auch  im  Hinblick  auf  später  eintretende 
wirtschaftliche  Verhandlungen1  mit  dem  Auslande.  Wenn  der 
deutschen  Industrie  die  'Möglichkeit  der  Ausfuhr  gesichert  wer¬ 
den  soll,  dann  muß  Deutschland  hei  den  Verhandlungen  mit 
ausländischen  Staaten  einen  Tarif  zur  Verfügung  'haben,  der 
unter  allen  Umständen  der  deutschen  Industrie  den  inländischen 
Markt  sichert,  der  aber  die  Möglichkeit  zuläßt,  dem  Auslande 
gewisse  Zugeständnisse  zu  machen,  um  von  diesem  für  den  Ex¬ 
port  Erleichterungen  zu  erlangen. 

Es  ist  äußerst  wünschenswert,  daß  die  •  von  Seiten  der 
Reichsregferung  beabsichtigte  Durcharbeitung  des  Zolltarifes 
•möglichst  bald  in  Angriff  genommen  wird.  Zur  Besserung 
unserer  darnied  erliegen  den  wirtschaftlichen  Verhältnisse  ist  das 
Inkrafttreten  eines  ganz  neuen  Tarifes  möglichst  'bald  erforder¬ 
lich,  sonst  wird  die  (deutsche  Industrie  schwer  geschädigt.  Ein 


wichtiger  Punkt  bei  der  Neugestaltung  des  Zolltarifes  ist  die 
Aufstellung  eines  neuen  Z olltari fsc'hemas.  Diese  Arbeit  erfordert 
große  Gründlichkeit  und  Sachkunde.  Sie  kann  nur  durch  Heran¬ 
ziehung  von  Sachverständigen  gelöst  werden,  die  den  ungemein 
schwierigen  .'Stoff  vollständig  beherrschen.  Außerdem  muß  allen 
Beteiligten  Gelegenheit  gegeben  werden,  ihre  Wünsche  zu 
äußern  und  ein  'Gutachten  abzugeben.  Wir  haben  einen  der 
heutigen  Zeit  entsprechenden  Tarif  mit  weitestgehender  Gliede¬ 
rung  des  Stoffes'  nötig.  Dadurch  können  die  Erfordernisse  der 
•einzelnen  Länder,  mit  denen  .Abkommen  geschlossen  werden 
sollen,  am  besten  berücksichtigt  werden. 

Die  für  die  Verdoppelung  der  Zollsätze  für  uns  in  Be¬ 
tracht  kommenden  Waren  sind  nachstehend  nach  ihrer  tarif¬ 
mäßigen  Benennung  aufgeführt.  Die  beigefügten  Zollsätze  ver¬ 
stehen  sich  ohne  die  Erhöhung  um  100  v.  H.  für  1  dz  in  Mark. 
Das  Zollaufgeld  ist  noch  immer  zu  entrichten.  Eine  Nach¬ 
verzollung  ist,  abgesehen  von  Kaffee  und  Tee,  nicht  beabsich¬ 
tigt,  ließe  sich  auch  wohl  für  Industrieerzeugnisse  nicht  durch¬ 
führen. 

Die  um  100  v.  H.  zu  erhöhenden  Tarif  Positionen  des  deutschen 
Zolltarifs  vom  25.  Dezember  1902 

Tarifnummer  729.  Wandbekleidungsplatten  aus  Ton,  ge- 
frittetem  Tonzeug  oder  Steingut,  unglasiert  oder  glasiert:  ein¬ 
farbig  =  10;  mehrfarbig,  auch  mit  Lüster-  oder  mit  Metall¬ 
überzug  =  16. 

Tarifnummer  751.  Waren  aus  Steingut,  feinem  Steinzeug, 
feinem  Tonzeug,  anderweit  nicht  genannt,  mehrfarbig,  auch  mit 
Lüster-  oder  mit  Metallüberzug:  Ziergefäße,  Figuren  und  ähn¬ 
liche  Luxusgegenstände  —  25. 

Tarifnummer  732.  Tonwaren  aller  Art.  (mit  .Ausnahme  .von 
Porzellan  und  porzellanartigen  Waren)  in  Verbindung  mit  an¬ 
deren  .Stoffen,  soweit  sie  nicht  dadurch  unter  höhere  Zollsätze 
fallen  —  25. 

Tarif nummer  733.  Porzellan  und  porzellanartige  Waren 
(Weichporzellan  [englisches  und  Fritten-Porzellan ],  unglasier- 
tes  Porzellan  [Biskuit.  Parian,  Jaspis]  usw.);  weiß  =  14;  farbig, 
auch  mit  Lüster-  oder  .mit  Metallüberzug  =  30;  in  Verbindung 
mit  anderen  Stoffen,  soweit  sie  nicht  dadurch  unter  höhere  Zoll¬ 
sätze  fallen  =  30. 

T*r«fnummer  739.  Hohlglas,  in  anderer  Weise,  gepreßt, 
geschliffen,  poliert,  abgerieben,  geschnitten,  geätzt  oder  ge¬ 
mustert:  gefärbt  oder  weiß  undurchsichtig,  auch  mit  gefärbtem' 
oder  mit  weißem  undurchsichtigen  Glase  überfangen  =  30;  an¬ 
deres1  =  24. 

Tarifnummer  740.  Hohlglas  bemalt,  vergoldet  oder  ver¬ 
silbert.  auch  durch  Aufträgen  oder  Einbrennen  von  Farben  ge¬ 
mustert  =  36 

741 — 746.  Spiegel-  und  Tafelglas,  anderweit  nicht  ge¬ 
nannt  : 

741 — 742  weder  geschliffen  noch  poliert,  geschnitten, 
gemustert,  gerippt,  geschuppt,  gebogen,  mattiert,  geätzt, 
überfangen,  gefeldert  (facettiert)  oder  belegt: 

Tarif  nummer  742.  gefärbt  öder  undurchsichtig:  Butzen¬ 
scheiben  =  20. 

Tarifnummer  743.  geschliffen,  poliert,  geschnitten,  ge¬ 
mustert,  gerippt  (mit  Ausnahme  des'  gerippten  Rohglases),  ge¬ 
schuppt,  gebogen  (einschließlich  des  gebogenen  Rohglases), 
mattiert,  geätzt,  überfangen,  jedoch  nicht  gefeldert  (nicht  facet¬ 
tiert),  nicht  belegt  =  24. 
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Tarifnummer  744.  gefeldert  (facettiert),  iedoc-h  nicht  be- 

Kathedralglas,  Antikglas  (auch  weiß)  =  24. 

Tarifnummer  745.  belegt:  nicht  gefeldert  =  24:  gefeldert 
(facettiert)  =  24. 

Tarif nummer  746.  bemalt,  vergoldet  oder  versilbert,  auch 
durch  Aufträgen  oder  'Einbrennen  von  Farben  gemustert  =  30. 

Tarif  nummer  748.  Opalescentglas'  =  40. 

Tarifnummer  749.  Trockenplatten  für  photographische 
Zwecke  mit  einseitigem  Überzüge  von  lichtempfindlicher  Masse, 
auch  mit  darauf  befindlichen  Negativbildern  (Glas-Negative) 
=  brutto  24. 

Tarifnummer  757.  (Brillen  (einschließlich  Brillen  aus  Berg- 
kristall  sowie  der  Schutzbrillen  in  Verbindung  mit  Glas  oder 
Glimmer)  und  andere  gefaßte  Augengläser;  gefaßte  Brenn- 
gläs'er;  Ferngläser  aller  Art  (Fernrohre,  Feldstecher  usw.);  ge¬ 
faßte  Lupen  (Vergrößerungsgläser);  Operngläser  (Opern¬ 
gucker);  photographische  Apparate;  Stereoskope;  sonstiges  op¬ 
tisches  Glas,  geschliffen  und  gefaßt;  alle  diese,  soweit  sie  nicht 
durch  ihre  Verbindungen  unter  höhere  Zollsätze  fallen  =  120. 

Tarifnummer  760.  Glasflüsse  (unechte  Edelsteine),  blei¬ 
haltig  oder  bleifrei,  Glassteine,  Glaskor  allen,  ohne  Fassung,  auch 
lediglich  zum  Zwecke  der  Verpackung  und  Versendung  auf 
Gespinstfäden  gereiht.;  roh  =  80;  bearbeitet  (geschliffen  usw.) 
=  60. 

Tarifnummer  761.  Glasperlen.  Glasflüsse.  Glassteine,  Glas¬ 
korallen  und  dergl.,  auf  Gespinstfäden,  Schnüre  oder  Draht  ge¬ 
näht  oder  gereiht  und  ohne  weiteres  als  .Schmuck  .verwendbar, 
auch  in  gleicher  Weise  hergestellte  Besatzartikel  aus  Glas¬ 
perlen  usw.  =  60. 

Tarifnummer  762.  Waren  aus  Glasflüssen,  ‘Glassteinen  oder 
Glaskorallen,  vorstehend  nicht  genannt,  auch  in  Verbindung  mit 
anderen  Stoffen,  soweit  sie  nicht  dadurch  unter  höhere  Zoll¬ 
sätze  fallen  =  60. 

Tarif  nummer  763.  Glas,  anderweit  nicht  genannt,  auch 
durch  Pressen  oder  Stanzen  hergestellt  oder  geschliffen,  poliert, 
abgerieben,  geschnitten,  geätzt,  gemustert;  Glasgespinst  und 
Glaswolle:  bemalt,  vergoldet  oder  versilbert,  auch  durch  Auf¬ 
trägen  oder  Einbrennen  von  Farben  gemustert  =  30. 

Tarif  nummer  764.  Glasmalereien,  Glasmosaik,  Lichtbilder 
aller  Art  von  Glas,  auch  in  Glas  eingebrannt  oder  eingeätzt; 
künstliche  Augen  =  42. 

Tarifnummer  765.  Zähne  aus  'Schmelz,  auch  aus  anderweit 
nicht  genannten  Formerstoffen:  in  Verbindung  mit  Stiften  oder 
Röhrchen  ans  Platin  =  400;  andere,  auch  Gebisse  aus  solchen 
Zähnen,  soweit  sie  nicht  durch  die  Verbindung  mit  anderen 
Stoffen  unter  höhere  Zollsätze  fallen  =  150. 

Tarif  nummer  766.  Glas,  ganz  oder  zum  größeren  Teil  über¬ 
zogen  mit  Gespinstwaren,  Gespinsten  oder  Filz  aller  Art,  soweit 
es  nicht  durch  die  Verbindung  mit  anderen  Stoffen  unter  höhere 
Zollsätze  fällt  =  60. 

Tarifnummer  767.  Glas-  und  Schmelzwaren  in!  Verbin¬ 
dung  mit  anderen  Stoffen,  soweit  sie  nicht  in  anderen  Nummern 
des  Tarifs  .besonders  benannt  sind  oder  durch  die  Verbindung 
mit  anderen  Stoffen  unter  höhere  Zollsätze  fallen:  'bemalt,  ver¬ 
goldet,  versilbert  oder  durch  Aufträgen  oder  Einbrennen  von 
Farben  gemustert;  auch  Opalescentglas.  Glasmalereien,  Glas¬ 
mosaik,  Kunstverglasungen,  Lichtbilder  aller  Art  von  Glas,  auch 
in  (Glas  eingebrannt  older  ‘eingeätzt  =  48;  andere  =  36. 


Kapselfragen  in  den  Vereinigten  Staaten 

In  der  Zeitschrift  der  Amerikanischen  keramischen  Gesell¬ 
schaft  (Bd.  4,  Nr.  5,  Maiheft  1921,  Seite  393 — 406)  berichtet 
George  S  i  m  c  o  e  über  das  Ergebnis  einer  Rundfrage  unter 
den  Tonwarenfabrikanten  der  Vereinigten  Staaten  bezüglich 
der  Brennkapseln.  )Der  25  Fragen  enthaltende  Fragebogen  ist 
im  ganzen  von  28  Tonwareirfalbrikanten  beantwortet  worden, 
von  denen  2  Zu  nd  leer  zenstöpsel,  6  Wand-  und  Fußbodenplatten, 
3  Spühvaren  (Gesundheitsgeschirr),  4  Tonwaren  aller  Art, 
2  Knochenporzellan,  2  Hochspannungsisolatoren,  1  Kunstton- 
waren,  1  chemisches  und  wissenschaftliches  Porzellan,  3  Schleif¬ 
und  Polierscheiben  und  4  Porzellan  für  die  Elektrotechnik  her- 
stellen. 

Die  Antworten  sind,  nach  den  vorbenannten'  Gruppen  ge¬ 
ordnet,  auf  Tafeln  übersichtlich  zusammengestellt  worden.  Di* 


beantworteten  Fragen  beziehen  sich  auf  die  Art  der  hergestell¬ 
ten  Waren,  der  Bauart  des  Ofens,  die  flöhe  der  Garbrand¬ 
temperatur,  die  Dauer  der  Kühlung,  die  Art  und  Weise  der 
Herstellung  d er  Kapseln,  die  Behandlung  der  Kapseln,  die  Größe 
•der  Kapseln,  das  Gewicht  des  Kapselinhalts,  die  Zahl  der  von 
den  Kapseln  ausgehaltenen  Brände,  den  Verlust  an  Kapseln  in 
Hundertfeilen,  die  Zusammensetzung  der  Kaps elmas.se  aus  bild¬ 
samem  Ton,  sandigem  'Magerungsmittel  und  .Schamotte  in  (Hun¬ 
dertteilen,  die  Korngröße  des  (Schamottegruses,  den  etwaigen 
Zusatz  von  Karborundum,  Alundum,  Zlirkon  oder  ähnlichen 
Stoffen  zur  Kapselmasse,  den  etwaigen  Zusatz  von  Wasserglas 
zur  Kapselmasse,  sonstige  Zusätze  zur  Kapselmasse,  die  Art.  der 
Schamottezerkleinerungs-  und  Masseknetmaschine,  das1  Vorhan¬ 
densein  oder  Niehtvorhandensein  eines  Kapselmeisters,  die  Her¬ 
stellungskosten  der  Kapseln  usw. 

Aus  den  Antworten  geht  hervor,  daß  nur  in  3  Fällen1  in 
Tunnelöfen  gebrannt  wird;  sonst  sind  Einzelbrandöfen  ver¬ 
schiedener  Bauart  mit  meist  unterem,  oft  auch  oberem  und  bis¬ 
weilen  oberem  und  unterem  Rauchabzug  in  Gebrauch.  Die  Gar¬ 
brandtemperatur  ist  in  je  einem  Falle  Segerkegel  1,  3,  7  .und 
17,  in  3  Fällen  Segerkegel  6,  in  4  Fällen  Segerkegel  8,  9  und  12, 
.in  6  Fällen  Segerkegel  10  .und  in  10  Fällen  'Segerkegel  11. 
Die  Abkühlungsdauer  .schwankt  zwischen  15  Stunden  und 
7  Tagen,  beträgt  aber  meist  2  und  mehr  Tage.  Die  Herstellung, 
der  Kapseln  geschieht  fast  ebenso  oft  von  Hand,  wie  mit  der 
Maschine;  bisweilen  sind  beide  Herstellungsarten,  in  eiin  «und 
demselben  Werk  üblich,  ln  einem  Werk  werden  die  Kapseln 
mit  hydraulischen  Pressen  gepreßt,  in  einem  anderem  .mit  Hälfe 
des-  Gießverfahrens  hergestellt,  und  ein  drittes  Werk  kauft  die 
Kapseln.  Von  allen  Beantwortern  haben1  nur  11  Angaben  über 
die  Kap  sei  Unkosten  gemacht.  Es  scheint,  als  ob  eine  bessere 
Kapselkostenberechnung  am,  Platze  wäre.  Eine  Spülwarenfabrik 
rechnet  die  Kapselkos.ten  zu  18  Cents.  Ein  Zusatz  von  10  bis 
30  v.'H.  Karborundum  (iSiliziumkarbid)  zur  Kapselmasse  gehört 
heute  durchaus  nicht  mehr  zu  den  'Seltenheiten;  von  den  Be¬ 
antwortern  setzen  5  mehr  oder  weniger  Karborundum  und  einer 
gleichzeitig  Wasserglas  der  Kapselmasse  >zu.  Eine  Fabrik  ver¬ 
wendet  als  Zusatz  auch  Porzellanstaub  und  -bruch.  Der  Zusatz 
von  Wasserglas  setzt  die  zum  Bildsammachen  erforderliche 
Wassermenge  herab  und  verleiht  den  trockenen  Kapseln  vor 
dem  Brennen  Festigkeit.  Karborundum  und  Wasserglas  gleich¬ 
zeitig  wird  von  einer  Spülwarenfahrik  der  Kapselmasse  zu- 
gesetzt,  die  ihre  Kapseln  nach  dem  Gießverfahren  in  Formen 
h erstellt.  Durch  Backenbrecher  zerkleinerter  Schamottegrus 
wird  im  allgemeinen  für  besser  gehalten,  als  im  Kollergang 
zubereiteter.  Bemerkenswert  ist,  daß  die  Einführung  von  Kar- 
borundum  die  Lebensdauer  der  Kapseln  verlängert,  obwohl  di1» 
Wärmeausdehnungszahl  des  Karborundums  klein  ist,  während 
die  das1  Karborundum  im  Scherben  umgebenden  .Stoffe  zum  Teil 
eine  ziemlich  große  Wärmeausdehnung  besitzen. 

Inwieweit  die  Lebensdauer  (der  Kapseln,  idie  Zahl  der  von 
ihnen  ausgehaltenen  Brände,  von  der  Art  des  Ofens  (unter¬ 
brochener  Betrieb  oder  Dauerbetrieb),  von  der  für  das  Brenngut 
erforderlichen  Garbrandtemp.era.tur  und  von  der  Dauer  der  Ab¬ 
kühlung  abhängt,  läßt  .sich  aus  den  Fxagebeantwortungen  nicht 
ermitteln.  Immerhin  ist  bemerkenswert,  daß  nach  den  Angaben 
einer  Zündkerzenstöpselfabrik  die  von  Hand  angefertigten,  Kar¬ 
borundum  im  Scherben  enthaltenden  Kapseln  in  einem  Tunnel¬ 
ofen  bei  einer  Garbrandtemperatur  entsprechend  iSegerkegel  17 
und  hei  24  Stunden  Abkühlungsdauer  50  Brände  aushalten.  An¬ 
dererseits  wird  von  einer  .Schleif-  und  Polierscheibenfabrik  die 
gleiche  Lebensdauer  für  ihre  gleichfalls  von  Hand,  aber  ohn« 
Karborundumzusatz  angefertigten  Kapseln  hei  Garbrandtempe- 
ratur  entsprechend  'Segerkegel  10  bis1  11  in  Öfen  mit  unter¬ 
brochenem  Betrieb  bei  siebentägiger  Abkühlung  angegeben.  In 
den  übrigen  Dauerbrandöfen  hielten  die  Kapseln  in  einem  Fall 
15  bis  20  Brände,  in  einem  anderen  aber  nur  7  Brände  aus.  Die 
durchschnittliche  Anzahl  der  ausgehaltenen  Brände  hei  den  ver¬ 
schiedenen  Garbrandtemperaturen  war  folgende:  12  Brände  hei 
.Sk.  1,  16  Brände  bei  Sk.  7,  10  Brände  hei  Sk.  8,  11  Brände  hei 
iSk.  9,  19  Brände  hei  Sk.  10,  8  Brände  hei  ,Sk.  11,  9  Brände  hei 
Sk.  12  und  50  Brände  hei  Sk.  17.  Stellt  man  die  jeweilige  Dauer 
der  Abkühlung  mit  der  Anzahl  der  ausgehaltenen  Brände  zu¬ 
sammen,  so  ergibt  sich  folgendes1  Bild:  24  Stunden  20  Brände,. 
36  Stunden  6  Brände,  48  Stunden  10  Brände,  50  (Stunden 
7  Brände,  60  Stunden  11  Brände,  72  Stunden  7  Brände,  120  Stun¬ 
den  9  Brände,  168  Stunden  50  Brände.  Die  Kosten  des  lappi¬ 
sch  erbens  mit  30  v.  H.  Kar borundnmg ehalt  werden  folgender- 
maÄen  b*r#ck**fc  ,  g  G  i*, 
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48  v.  IT.  bildsamer  Ton  zu  Dollar  8,00/t  'Dollar  3,84 

22  v.  H.  Schamottegruis  zu  „  2,00/t  „  0,44 

BO  v.  H.  Karborundum  zu  „  60,00/t  „  18,00 


100  v.H. 

Abzüglich  wieder  verwendeter  Kapselbruch 


Dollar  22,28/t 
Dollar  >1,50 


(Dollar  20,78/ 1 

Die  Kosten  des  gewöhnlichen  Kapselscherbens  ohne  Karbo- 
rundum  9ind  dagegen: 

48  v.  If.  bildsamer  Ton  zu  Dollar  8,00/t  Dollar  3,84 
52  v.lH.  Schamottegrus  zu  „  2,00/t  „  1,04 


100  v.H.  Dollar  4,88 

Abzüglich  'wiederverwendeter  Kapselbruch  Dollar  1,50 


Dollar  3,38/t. 

Unter  Zugrundelegung  dieser  Zahlen  werden  die  Gesamt¬ 
kosten  von  100  Kapseln  mit  Karborundumgehalt,  die  je 
21j  iß  runde  aushalten,  zu  42,64  Dollar  berechnet,  und  die  'Ge¬ 
samtkosten  von  300  Kapseln  ohne  Karborundumgehalt,  die  je 
7  Brände  aushalten,  zu  49,62  Dollar.  Danach  und  unter  Be¬ 
rücksichtigung  aller  übrigen  Umstände,  die  noch  zugunsten  der 
Karborundum  haltigen  iKapselscherben  sprechen,  wie  Raum¬ 
ersparnis,  Nutzleistung,  Schonung  der  Maschinen  usiw.,  würde 
es  also  'wirtschaftlich  günstiger  sein,  Kapseln  mit  30  v.  SH.  Kar- 
borunldum  im  Scherben  zu  verwenden  und  mit  diesen  je 
20  Brände  zu  vollführen.  Sobald  erst  der  Karborundum  enthal¬ 
tende  Kapselbruch  mit  zu  Schamottegrus  verwendet  werden 
kann,  erwartet  man  noch  bessere  Ergebnisse.  Sa. 


Der  Achtstundentag 

Von  H.  Göhring 

(Schluß  von  S.  497) 

Nach  einem  Berichte  von  „Nijverheidsraad“  (größter  Ver¬ 
band  industrieller  Arbeitgeber  in  Holland)  hat  sieh  ergeben, 
daß  in  den  Niederlanden  durch  die  Verkürzung  der  wöchent¬ 
lichen  Arbeitszeit  von  50  auf  45  Stunden,  wobei  die  'Lohnhöhe 
geblieben  ist,  eine  Verteuerung  der  Preise  um  mindestens 
10  v.  II.  eingetreten  ist.  Um  die  frühere  Arbeitsleistung  zu  er¬ 
reichen,  mußten  neue  Arbeitskräfte  eingestellt  werden,  die  oft 
genug  den  alten  Arbeiterstamm  zwangen,  langsamer  zu  arbeiten. 
Die  Erwartung,  daß  die  kürzere  Arbeitszeit  erfrischen  und  an¬ 
regen  würde,  ist  nicht  erfüllt  worden.  Die  Dauerbetriebe  muß¬ 
ten  3  statt  2  Schichten  einführen,  hei  deren  Ablösung  jedesmal 
viel  Zeit  verloren  geht.  Überstunden,  die  früher  von  den  Ar¬ 
beitern  gern  gemacht  wurden,  sind  heute  zu  ihren'  Ungunsten 
verboten.  Die  Arbeitsfreudigkeit  fehlt.  Jeder  Arbeiter  glaubt, 
seine  Pflicht  getan  izu  haben,  iwenn  er  8  .Stunden  anwesend  war. 
Die  freie  Zeit  wird  in  Kinos1  und  Wirtschaften  verbracht;  der 
Besuch  der  öffentlichen  Lesehallen  hat  dagegen  nicht  zugenom- 
men.  Die  .Fabrikanten  befürchten  von  der  Fortdauer  der  45stün- 
digen  Arbeitswoche  das  'Schlimmste  für  die  holländische  In¬ 
dustrie. 

Auch  die  vor  ungefähr  Jahresfrist  von  der  belgischen 
Kammer  angenommene  Verkürzung  der  Arbeitszeit  durch  die 
Einführung  der  48sfündigen  Arbeitswoche  hat  den  Industrie¬ 
betrieben  Belgiens  keinen  Segen  gebracht.  Ähnliche  trübe  Er¬ 
fahrungen  hat  man  in  der  Schweiz  gemacht.  Der  Jahresbericht 
1919  '  des  Zentralverbands  schweizerischer  Arbeitgeherorganisa- 
tionen  kritisiert  die  durch  die  Einführung  der  48-Stundenwoche 
notwendig  gewordene  Gesetzesnovelle  zum  eidgenössischen 
Fabrikgesetz  u.  a.  'wie  folgt:  „Schon  heute  hat  die  Ansicht,  daß 
der  'Gesetzgeber  den  Erlaß  der  Novelle  zum  Fabrikgesetze 
überstürzt  habe,  weit  über  den  Kreis  der  betroffenen  Betriebs¬ 
inhaber  hinaus  Boden  gefaßt,  und  die  Befürchtung,  daß  die 
plötzliche  Arbeitszeitverkürzung  eine  verhängnisvolle  Verminde¬ 
rung  der  Erzeugung  zur  Folge  haben  werde,  ist  unbestrittene 
Tatsache  geworden.  Die  Vertreter  der  Arbeitgeber  selber  kön¬ 
nen  sich  heute  den  Vorwurf  nicht  ersparen,  daß  sie  unter  dem 
Eindrücke  des  allgemeinen  Rückgangs  auf  die  48-Stundenwoche 
ihrer  gesetzlichen  Wirkung  zu  wenig  Tragweite  beigemessen 
haben.“  Nach  Mitteilungen  der  „.Schweizer! sehen  Industrie- 
Zeitung“  hat  die  Leistungsfähigkeit  der  elektrotechnischen  Son¬ 
derfabriken  durch  die  Einführung  der  verkürzten  Arbeitszeit 
stark  gelitten.  Die  meisten  Firmen  hatten  die  48-Stundenwoche 


im  Laufe  des  Jahres  1918  eingeführt,  und  die  Erfahrungen,  die 
sie  bereits  gemacht  haben,  waren  nicht  erfreulich.  Vielerorts 
hat  die  Arbeitsleistung  nachgelassen.  Bei  der  Arbeit  in  Stun- 
denlohn  entsprach  die  Minderleistung  oft  der  Verkürzung  der 
Arbeitszeit,  und  die  Stundenleistung  der  Arbeiter  ist  im  allge¬ 
meinen  beim  achtstündigen  Arbeitstag  keineswegs  größer  als 
früher.  Beim  .Stücklohn  konnte  zwar  eine  gewisse  Steigerung 
der  Stundenleistung  festgestellt  werden.  Doch  vermochte  die 
Mehrleistung  nicht  den  durch  die  Zeitverkürzung  hervorgerufe- 
nen  Verlust  aufzuwiegen.  Man  ist  in  der  schweizerischen  In¬ 
dustrie  der  Ansicht,  daß  jetzt  nur  die»  'Einführung  neuer  Ar- 
beits-  und  Kontrollverfahren  die  Herstellungsmenge  auch  bei 
verkürzter  Arbeitszeit  annähernd  auf  den  früheren  Umfang 
bringen  kann. 

Nach  .einer  Erhebung  des  schwedischen  Sozialministeriunis 
über  die  Folgen  de9  Achtstundentags  auf  Grund  des  Gesetzes 
vom  17.  Oktober  1919  hat  sich  ergeben,  daß  die  Verkürzung 
der  Arbeitszeit  keineswegs  zu  einer  Verbesserung  der 
Leistungsfähigkeit  des  einzelnen  Arbeiters1  geführt  hat.  Im 
besten  Falle  ist  die  Stundenleistung  der  Arbeiter  gleich  geblie¬ 
ben,  und  eine  Vermehrung  der  Leistungen1  hat  nur  in  solchen 
Betrieben  stattgefunden,  wo  die  Zahl  der  Beschäftigten  erhöht 
wurde.  Infolgedessen  ist  ein  erheblicher  Rückgang  der  Er¬ 
zeugung  festzustellen,  der  am  Zusammenhänge  mit  den  zugleich 
einsetzenden  Lohnerhöhungen  zu  einer  allgemeinen  Steigerung 
der  Gestellungskosten  geführt  hat.  Nach  „Handelstidningen“ 
ist  z.  B.  die  Lage  verschiedener  schwedischer  Industrien  ganz 
trostlos.  Am'  1.  Juli  1920  ist  in  Schweden  ein  Gesetz  in  Kraft 
getreten,  das  die  Arbeitszeit  für  solche  Arbeiten,  die  ununter¬ 
brochen  Tag  und  Nacht  betrieben  werden,  begrenzte.  Der  Eisen¬ 
industrie  werden  jedoch  mit  Rücksicht  auf  ihre  besonderen 
Verhältnisse  Ausnahmen  zugebilligt.  So  dürfen  die  Arbeiter  in 
drei  Schichten  zunächst  10  Stunden  verwendet  'werden.  Die 
Gründe  für  diese  dem  Gesichtspunkte  des  Arbeitgebers  Rech¬ 
nung  tragende  Entscheidung  waren  in  erster  Linie  der  große 
Wärmeverlust  und  die  ungünstigen  Einwirkungen  der  Abküh¬ 
lung  auf  die  Hochöfen;  ferner  der  Umstand,  daß  gerade  in  den 
Hüttenwerken  die  Normalarbeitszeit  am  Auslande  nicht  durch- 
geführt  ist  und  die  schwedische  Industrie,  die  für  Kohle  und  der- 
gleichen  ein  Mehrfaches  aufwenden  muß  als  das  Ausland,  durch 
eine  Unterbrechung  der  Hochofenbetriebe  in  eine  außerordent¬ 
lich  schwierige  Lage  geraten  würde.  Am  1.  Januar  1920  ist  in 
Norwegen  in  Durchführung  der  internationalen  Abmachungen 
der  Achtstundentag  durch  Gesetz  eingeführt. 

Schlechte  Erfahrungen  mit  dem  Achtstundentag  hat  man 
auch  in  Dänemark  <zu  verzeichnen.  Nach  einem  Berichte  im 
„Svensk  Handelstidning“  berechnet  der  dänische  Arbeitgeber¬ 
verband,  daß  infolge  der  Verkürzung  der  Arbeitszeit  dem  Lande 
500  Mill.  Kr.  Mehrkosten  erwachsen,  als  der  Entwertung  des 
Geldes  entspricht.  Auch  in  den  übrigen  europäischen  Län¬ 
dern  ist  man  über  die  Wirkungen  des  Achtstundentags  nicht 
erfreut.  Nach  dem  Genfer  „Etudes  et  Documents“  steht  es 
fest,  daß  sich  in  Italien  die  Erzeugung  nach  Einführung  der 
Arbeitszeitverkürzung  ganz  beträchtlich  verringert  hat.  In 
Finnland  hat  der  'Staatsrat  auf  Antrag  des  .Sozialministeriums 
kürzlich  besondere  Ausnahmen  von  den  Bestimmungen  des  Ge¬ 
setzes  über  die  achtstündige  Arbeitszeit  vom  27.  November  1917 
zugelassen.  In  Polen  mußte  der  vom  polnischen  Landtage  am 
8.  Dezember  1919  beschlossene,  achtstündige  Arbeitstag  eben¬ 
falls  durch  Ausnahmebestimmungen  begrenzt  werden.  Recht 
trübe  Erfahrungen  hat  man  in  der  Tschechoslowakei  gemacht. 
Wie  aus  Prag  gemeldet  wird,  bereitet  die  dortige  Regierung  ein 
Gesetz  vor,  durch  das  an  Stelle  der  achtstündigen  Arbeitszeit 
der  Neunstundenarbeitstag  eingeführt  werden  soll. 

Verweilen  wir  zum  Schlüsse  noch  etwas  bei  den  amerika¬ 
nischen  Erfahrungen  mit  dem  Achtstundentage.  „National 
Industrial  (Konferenz  Board“  veröffentlicht  wichtige  Unter¬ 
suchungen  über  die  Wirkung  der  48stündigen  Arbeitswoche  auf 
die  Leistungen  in  436  Betrieben.  Bei  der  überwiegenden  Mehr¬ 
zahl,  nämlich  beinahe  88  v.H.,  blieb  sie  gleich,  bei  4  v.H.  er¬ 
höht  sie  sich.  Bei  zwei  Fünftel  der  Betriebe,  die  einen  Rück¬ 
gang  der  Gesamtleistung  aufweisen,  entsprach  dieser  Rückgang 
dem  Maße  der  Arbeitszeitverkürzung.  Bei  ulen  übrigen  war  die 
Leistungsverminderung  zum  überwiegenden  Teile  kleiner,  zum 
geringeren  aber  größer  als  der  iStundenverlust.  In  den  seltenen 
Fällen,  in  denen  die  Erzeugung  gleichzeitig  mit  der  Arbeits¬ 
zeitverkürzung  stieg,  war  dieser  Erfolg  in  der  Regel  auf  die 
Einführung  neuer  Arbeitsweisen  zurückzufahren.  Es  handelte 
sich  regelmäßig  um  Gewerbe,  bei  denen  die  Arbeit  nicht  rein 
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uaschineller  Natur  ist,  sondern  bei  denen  die  Geschicklichkeit 
md  die  Geschwindigkeit  der  Tätigkeit  des  einzelnen  Arbeiters 
ine  bedeutende  Rolle  spielt.  'Sonst  konnte  die  ArbeLtzeitver- 
kürzung  fast  nirgends  ausgeglichen  werden.  Beachtenswert  ist 
ferner,  daß  in  neuester  Zeit  .große  industrielle  Betriebe  im  Ein¬ 
vernehmen  mit  ihren  Arbeitern  vom  Achtstundentage  wieder 
zuni  Neuneinhalbstundentag  zurückkehren,  um  die  durch  den 
Ausfall  der  Kriegslieferungen  in  einer  (Reihe  von  Industrie¬ 
zweigen  darniederliegenden  Gesamtleistung  zu  steigern. 
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Neu  eingegangene  Bücher. 

Überwachung  des  Feuerungsbetriebes  in  der  Glas-,  Email-  und 
Tonindustrie.  Von  Dr.-Tng.  Ludwig  Springer,  Zwiesel 
Beüm  1921.  (Verlag  Keramische  Rundschau). 
Größe  15,5  :  22,5  cm.  Preis  5  M. 


Patente 

Anmeldungen 


21c.  ^  ®91.  Hänge-  und  Abspannisolator.  Motor 

Akt.-Ges.  für  angewandte  Elektrizität.  Baden.  Schweiz.  6.  4.  20. 

30h,  12.  Sch.  51  370.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Zahn- 
zementen  unter  Zusatz  von  Kieselsäure.  Phosphorsäure  und  sau¬ 
ren  Phosphaten.  Dr.  Sally  Schiff,  Karlsruhe,  Baden.  Ettlinger 
Straße  15.  5.  5.  17. 

_  36b,  6.  A.  28  228.  Aus  mehreren  aufeinander  setzbaren 
Teilen  gebilde'ter  Kachelofen  für  Beheizung  mit  Gas  und  festen 
Brennstoffen.  August  Adamietz.  Hamburg.  Grießstr.  13.  23.  6. 16. 

3Gb.  6.  A.  31  629.  Kachelofen;  Zus.  z.  Anm.  A.  28  228. 
August  Adamietz.  Hamburg,  Grießstr.  13.  8.  12.  17. 

48c,  1.  W.  56  563.  Emaille  zur  Bekleidung  der  schädlichen 
Flächen  von  Kolbe  ndampfmas  c  hi  ne  n .  Heinrich  Willmer.  Mül¬ 
heim,  Ruhr-Broich,  iITagerfeld  6.  26.  10.  20. 

48d.  2.  V.  15  416.  Verfahren  zum  Beizen  von  Eisen  und 
Stahl  mit  Säuren  unter  Verwendung  von  Zusätzen  zur  Säure; 
Zus.  z.  Pat.  309  264.  Dr.  Otto  Vogel,  Düsseldorf-Oberkassel, 
Wildenbruchstr.  52.  30.  3.  20. 

67a,  15.  L.  52  582.  Maschine  zum  Einschleifen  gerader 
oder  kurvenförmiger  Rillen,  oder  Nuten  in  Glasplatten  mittels 
umlaufenden  Werkzeuges.  Fratoz  Liebl.  Wien.  9.  3.  21. 

SOb,  8.  A.  27  923.  _  Verfahren.  Körper  aus  Ton,  Steingut, 
Porzellan  o.  dgl.  keramisch  dichter  Masse  unempfindlich  gegen 
plötzliche  starke  Temperaturunterschiede  zu  machen.  August 
Adamietz,  Hamburg.  Borgfelder  Str.  10,  u.  Ignatz  Lentschner, 
Stuttgart.  Rothebühler  Str.  41.  24.  3.  16. 

Zurücknahme  voti  Anmeldungen 


21c.  Sch.  47  568.  Anordnung  zur  Vermeidung  von  Vor¬ 
entladungen  bei  Isolatoren;  Zus.  z.  Anm.  Sch.  47  375.  22.8.18. 
Erteilungen 

^  21g.  20.  346  111.  Luftdichter  Metallkappenans'chluß  für  die 

Stromeinleitung  in  Ginshohlkörper.  Dr.  Osias  Kruh.  Wien. 
15.  8.  18.  IK.  66  918.  Österreich  6.  7.  17  f.  Anspr.  1  u.  12.1.18 
<f.  Anspr.  2. 

32a,  7.  345  978.  Glasmacherpfeife.  Paul  Klysch.  Neu- 

welzow.  N.  L.  29.  10.  20.  K.  74  917. 

32a,  24.  345  979.  Einrichtung  zur  Luftzuführung  beim 

Ziehen  von  Tafel  glas  walzen.  Emoire  Machine  Company.  Pitts¬ 
burgh,  Penns.,  V.  St.  A.  5.  3.  20.  E.  24  960.  V.  St.  Amerika; 
10.  5.  18. 

80a,  1.  346171.  Verfahren  und  Vorrichtung^  zum1  Abbauen 
von  Ton  in  Blöcken;  (Zus. ,  z.  Pat.  330  338.  Hermann  Pfeifer, 
Mehren,  Post  Meißen.  26.  8.  20.  P.  40  526. 

80b.  8.  345  949.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Silika¬ 

steinen  (Quarztonziegel).  Heinrich  Köppers,  Essen.  Ruhr, 
Moltkestr.  29.  17.  4.  20.  K.  72  701. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

21c.  797  006.  'Stützisolator  für  Freiluftanlagen.  Berg- 

mann-Elektricitäts-Werke.  Akt.-Ges..  Berlin.  18.  3.  21.  B.  92  679. 

■  21c.  797  051.  Isolator.  Franz  Kapfenberger.  iPößneck  i.  Th. 
11.  10.  21.  K.  87  714. 

21  f.  797167.  Verbindung  zwischen  elektrischer  Fassung 
und  Beleuchtungskörpern  aus  durchscheinendem  Material. 
Walther  Herzberg  &  Co.,  Charlottenburg.  6.  10.  21.  H.  90  472. 

21f.  797 169.  Beleuchtungskörper  mit  Pflanzenimitation. 

Walther  Herzberg  &  Co..  Charlottenburg.  8.  10.  21.  H.  90  473- 
21  f.  797  378.  Abschlußeinrichtung  für  die  Öffnungen  der 
Glaszylinder  elektrischer  Bogenlampen  mit  eingeschlossenem 
Lichtbogen.  Heinrich  Volkhardf,  Frankfurt  a.  M..  Textorstr.  20. 
13.  10.  21.  V.  17  278. 


30f.  797  401.  Röntgenröhre  aus'  Bleiglas  mit  röhrenartigem 
Ansatz  aus  Hartglas.  Dr.  Max  Rosenthal,  Weimar.  22.  9.  21. 
R.  54  390. 

34f.  796  942.  Servierbrett  mit  zwischen  zwei  Glasscheiben 
eingelegten  Häkelarbeiten.  Stickereien  o.  dgl.  Paul  Richter. 
Magdeburg-Buckau.  Sudenburger  Str.  14.  2.  8.  21.  R.  54  029. 

36a.  797  399.  Ofenkachelverschluß.  Johann  Morawietz, 

Neustadt,  O.S.  2.  9.  21.  M'.  71577. 

421.  797  350.  Schlämmtrichter  für  den  Schlämmapparat. 
Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabriken  G.  m.  b.  H„ 
Sonneberg  i.  Thi  4.  8.  21.  V.  17  065. 

421.  797  351.  Schlämmapparat.  Verband  Deutscher  Por- 

zellangeschirrfabriken  G.  m.  b.H..  Sonneberg  i.  Th.  4.  8.  21. 
V.  17  066. 

53b.  797  213.  Momentverschlußapparat  und  Konservator 
für  Konservengläser  aller  Art.  Willy  Kunze,  Leipzig-Gohlis, 
Äußere  Haifische  Str.  69,  u.  Richard  Lässig.  Leipzig-Lindenau, 
Lütznerstr.  134.  3. 10.  21.  K.  87  637. 

53b.  797  514.  Konservenglasdeckel  mit  Verschlußschraube. 
August  Eckl.,  Frankfurt  a.  M.,  Vogelsbergstr.  29.  15.9.21. 

E.  28  352. 

64a.  796  91d.  Trinkbecher.  Ernst  Jensen,  Berlin,  Ritter- 
, Straße  90.  7.  10.  21.  J,  21  329. 

64a,  797  270.  Bierkrugdeckel.  Heinz  Schönau.  Wanne. 

5.10.21.  Sch.  72  506. 

64a.  797  288.  Flaschenlkorkkontrollverschluß.  Alexander 

Bohny.  Wiesbaden,  Bleichstr.  5.  14.  10.  21.  B.  95  919. 

67a.  797  409.  Schleifmaschine  für  Flachrand-  und  Massiv¬ 
rand  k  on  s  ervengl  äs  e r .  Hugo  Sack,  Friedrichshain.  N.  L. 
11. 10.  21.  S.  48  487. 

67a.  797  419.  Glass'chleif-  und  Bohrmaschine  für  Rechts- 
und  Linksgang.  Gotthold  Köchert  &  Söhne,  Ilmenau  i.  Th. 
14.  10.  21.  K.  87  778. 

67a.  797  420.  Schleif-  und  Poliermaischlne  zur  Herstellung 
von  zylindrischen,  insbes.  torischen  Brillengläsern.  David 
Schroll,  Maschinenfabrik,  Lehndorf  b.  Braunschweig.  14.10.21. 
Sch.  72  544. 

67a.  797  429.  Einrichtung  an  Kitt-schalen1  zur  Erleichterung 
der  Abnahme  der  geschliffenen  Gläser.  Wernicke  &  Co.,  Ma¬ 
schinenfabrik.  Rathenow.  15.  10.  21.  W.  60  385. 

67a.  797  430.  Einrichtung  an  Kittschalen  zur  Erleichterung 
der  Abnahme  der  geschliffenen  Gläser.  Wernicke  &  Co..  Ma¬ 
schinenfabrik,  Rathenow.  15.  10.  21.  W.  60  386. 

67c.  797  306.  Wetz- und  Abziehstein.  Schwaderlapp  &  Co., 
Trier.  26.8.21.  Sch.  71  984. 

70c.  797  561.  Tintenfaß  mit  verstellbarem  Trichtereinsatz. 
Gustav  Uhde,  Sieber.  Südharz.  19.  10.  21.  U.  6569. 

80a.  797  567.  Keramischer  Gegenstand  mit  farbiger  De¬ 
koration.  Clemens  Arthur  Kobisch,  Zehren  i.  S.  20.  10.  21. 
K.  87  530. 

80a.  797  569.  Geteilte  Glasform  für  kunstkeramische  oder 
marmorähnliche  Gegenstände.  J.  Alexander  iStaege,  Berlin, 
Dreysestr.  6.  20.  10.  21.  St.  26  412. 

8'0a.  797  570.  Glasform  für  kunstkeramische  oder  marmor¬ 
ähnliche  Gegenstände  J.  Alexander  Staege.  Berlin,  Dreysestr.  6. 
20.  10.  21.  St.  26  413. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

21c.  695  052.  Einrichtung  zur  Isolierung  der  Leitungen 
usw.  Allgemeine  E 1  e k t r i c itä tsgesells ch af t .  Berlin.  19.11.18. 
A.  28  938.  24.  10.  21. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  ln-  und  Auslanaes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  175.  Zerspringen  von  glasiertem  Feinsteinzeug.  Ich 

habe  eine  Feinsteinzeugmasse  von  folgender  raitoneller  Zu¬ 
sammensetzung  gemacht; 

44  Tonsubstanz, 

42  Quarz, 

14  Feldspat. 

Die  Tonsubstanz  wurde  eingeführt  als  Steingutton,  dessen  ratio¬ 
nelle  Analyse  mir  bekannt  ist.  Während  nun  die  Gegenstände 
aus1  dieser  Masse  bei  iSegerkegel  7 — 9  un blasiert  haltbar  sind, 
jedoch  noch  immer  zu  porös,  sind  sämtliche  Stücke,  die  erst 
verglüht  und  dann  glasiert  wurden,  zersprungen,  und  der  Scher¬ 
ben  Ist  ebenfalls  noch  sehr  porös.  Was  ist  die  Ursache  und  wie 
kann  ich  diesem  Fehler  entgegenarbeiten,  um  ein  dichtes,  weiß 
brennendes  Feinsteinzeug  zu  erhalten? 

Frage  176.  Presse  für  Ofenkacheln.  Wir  erzeugen  haupt¬ 
sächlich  Ofen-  und  Herdkacheln,  geformt  in  Gipsformen  mit 
Handbetrieb.  Die  Anschaffung  einer  Kachelnrease  für  Kraft¬ 
betrieb  ist  für  unsere  Verhältnisse  in  Österreich,  auch  der 
schlechten  Valuta  wegen,  nicht  wirtschaftlich,  weil  die  Presse 
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nur  einige  Tage  in  der  Woche  in  Betrieb  sein  könnte  wegen 
Raummangel  zum  Trocknen  der  Kacheln,  ferner  der  hohen  An- 
>cha fi ungskosten  wegen.  Gibt  es  vielleicht  eine  Handhebel- 
presse.  welche  die  Formung  der  Ofenkacheln  schneller  ermög¬ 
licht  als  die  Jlandformerei? 

Frage  177.  Herstellung  von  Marmeladetöpfen.  Welche  Ma¬ 
schinen  eignen  sich  am  besten  zur  Herstellung  von  glasierten 
'Marmeladentöpfen  in  Blumentopfform.  Salbenkruken  und  son¬ 
stigen  Gebrauchsgeschirren?  Welche  Glasur  wird  empfohlen 
zur  Herstellung  dieser  Gegenstände?  Verarbeitet  wird  Wester- 
wälder  fetter  Ton.  und  es1  steht  ein  Rundofen  mit  überschlagen¬ 
der  Flamme  zur  Verfügung. 

Antworten 

Zu  Frage  168.  1  auchemaillierung.  Eine  genaue  Beschrei¬ 
bung  des  Tauchverfahrens  zum  Aufträgen  des  Emails  läßt  sich 
in  dem  beschränkten  Raume  des1  Fragekastens  nicht  durch¬ 
führen.  Anleitung  dazu  finden  Sie  in  den  (folgenden  Büchern, 
die  Sie  von  der  Buchhandlung  der  Tonindustrie.  Berlin  NW  21, 
Dreysestr.  4.  beziehen  können:  Eyer.  Hie  Eisenemaillierung; 
Kitzig.  Das  Emaillieren:  GrünwaLdt,  Theorie  und  Praxis  der 
Blech-  und  Gußemailindustrie.  Es  sei  aber  darauf  hingewiesen, 
daß  die  Naßemaillierung  immerhin  Übung  und  Erfahrung  er¬ 
fordert.  so  daß  es1  ratsam  wäre,  wenn  Sie  einen  tüchtigen  Email¬ 
liermeister  einstellen  würden,  der  den  Arbeitern  die  nötigen 
Handgriffe  beibringt. 

Zu  Frage  169.  Reliefschrift  auf  emaillierten  Schildern. 

Reliefschrift  wird  auf  emaillierten  Schildern  dadurch  hergestellt, 
daß  die  Schrift  nicht  mit  Schmelzfarben,  sondern  mit  einem 
entsprechend  gefärbten  Email  ausgeführt  wird  von  der  Zusam¬ 
mensetzung  wie  das  Email,  mit  dem  die  Schilder  selbst  über¬ 
zogen  sind.  Genauere  Anleitung  finden  Sie  in  den  in  der  Ant¬ 
wort  auf  Frage  168  angegebenen  Büchern. 

Zu  Frage  170.  Aufbrennen  von  Zahnporzellanmasse  auf 
Eisen.  Ihre  Absicht  dürfte  kaum  durchführbar  sein.  Vor  allem 
ist  es  begreiflich,  daß  Ihre  Versuche,  ein  geeignetes  Porzellan 
zu  erhalten,  vergeblich  waren.  Die  künstlichen  Zähne  bestehen 
nämlich  gar  nicht  aus  Porzellan,  sondern  aus  einem  sehr  reinen 
Feldspat,  dem  einige  andere  Zusätze  in  geringen  Mengen  bei¬ 
gemischt  sind.  Diese  Zahnmasse  wird  nach  der  Formung  m 
glühende  Muffeln  eingeschoben  und  aus  diesen  schon  nach  ganz 
kurzer  Zeit  herausgezogen,  sobald  sie  soweit  erweicht  ist.  daß 
sie  den  nötigen  Glanz  hat.  Geschmolzen  wird  sie  dabei  nicht, 
denn  dann  würden  ja  die  Zähne  die  Form  verlieren,  aber  sie 
wird  so  weich.  daß  die  vorher  eingesetzten  Stifte  nach  dem 
Herausziehen  aus  der  Muffel  fest  in  den  Zähnen  haften.  Wenn 
Sie  aber  eine  solche  Zahnmasse  auf  Eisen  oder  Stahl  aufbrennen 
wrollen.  dann  würde  sich  das  Eisen  in  der  flitze  oxydieren,  die 
Oxydhaut  schuppt  sich  ab  und  die  Zahnmasse  fällt  ebenfalls 
ab.  Es  würde  auch  nicht  genügen,  die  Zahnmasse  bis’  zur  be¬ 
ginnenden  Erweichung  zu  erhitzen,  sondern  sie  müßte,  in  die¬ 
sem  Falle  vollständig  geschmolzen  werden,  um  überhaupt  ge¬ 
nügend  fest  an  der  Unterlage  -zu  haften.  Die  dazu  nötige 
Temperatur  würde  aber  erheblich  höher  sein,  als  die  Tempera¬ 
tur.  bei  der  die  künstlichen  Zähne  gebrannt  werden.  Auch  der 
Versuch,  fertiggebranntes'  Porzellan  auf  mit  Grundemail  ver¬ 
sehenes  Eisen  aufzubrennen,  wobei  das  Grundemail  als  Kitt  zu 
dienen  hätte,  würde  sicher  fehlschlagen,  denn  auch  dann  müßte 
das  Ganze  in  eine  rotglühende  Muffel  eingeschoben  werden, 
wobei  das  gebrannte  Porzellan  zerspringen  würde.  Würden  Sie 
aber  wirklich  ein  Porzellan  entdecken,  das  diese  (schroffe  Er¬ 
hitzung  aushält,  dann  würde  es  beim  Erkalten  vom  Eisen  ab¬ 
platzen,  da  Porzellan  und  Eisen  in  der  Wärmeausdehnung  zu 
stark  voneinander  abweichen.  Vielleicht  können  Sie  aber  weiß 
emailliertes  Eisen  für  Ihre  Zwecke  verwenden. 


.  ,  .. Zwe,te  Antwort.  Die  Aufgabe,  die  Sie  sich  gestellt  haben 
ist  äußerst  schwierig  und  sicherlich  nur  durch  eine  Reihe  der 
geduldigsten  praktischen,  Versuche  angreifbar.  Das  Porzellan 
selbst  auf  der  .  Unterlage  von  Eisen  oder  Nickel  aufzubrennen, 
halte  ich  für  unmöglich;  denn  die  Temperatur  ist  so  hoch,  daß 
diese  Metalle  sich  oberflächlich  stark  oxydieren  und  abschuppen, 
und  die  I  orzellanmasse  wird  nie  so  weich,  daß  sie  festschmilzt. 
Lan  konnte  'daran  denken,  die  Berührungsfläche  zu  glasieren 
und  so  ein  A<  estschmelzen  zu  erzwingen.  Doch  wird  wegen  des1 
xvciierens  und  auch  der  schwierigen  Ausdehnung®-  und  Kon- 
ti  aktionsverhältnisse  stets  ein  Abplatzen  solcher  Zwischen¬ 
schichten  zu  befürchten  sein.  Aussichtsvoller  wäre  es  schon, 
Jas  I  orzcllan  zunächst  für  sich  fertig  zu  brennen  und  dann  in 
einem  nachträglichen  Muffelbrand  es  mit  Email  an  die  Metall¬ 
lachen  anzukatten.  Man  muß  dabei  an  das  „Grundemail“  den¬ 
ken,  das  in  der  Emailindustrie  auf  Eisenblech  angewandt  wird 
und  daselbst  als  Zwischenschicht  zwischen  dem  Metall  und  dem 
eigentlichen  Emailbelag  gute  Dienste  leistet.  Es1  ist  bekannt, 
'daß  dieses  Grundemail  nur  mit  einem  Kobaltgehalt  die  rich¬ 
tige  Festigkeit  gewinnt.  Die  Versätze  für  diese  Grundemaillen 
sind  verschieden  und  ihre,  Mitteilung  würde  hier  zu  weit  führen. 
Am  besten  beziehen  Sie  das  Email  von  einer  unserer  bekannten 
Glasurfabriken  oder  keramischen  Farbenfabriken.  Tragen  Sie 
das  Email  dann  naß  auf  das  Metall  auf,  setzen  Sie  das  fertige 
Porzellan  darauf  und  brennen  Sie  das  Ganze  in  der  Muffel  ein. 
Natürlich  ist  damit  zu  rechnen,  daß  das  Porzellan  nach  dem  An¬ 
kitten  abspringt.  Es  ist  dann  vielleicht  eine  Versuchsreihe  von 
Vorteil,  bei  der  auf  das'  genannte  Grundemail,  das  erst  für  sich 
auf-gebrannt  war,  erst  eine  mehr  oder  minder  dicke  Schicht 
„Deckemail  und  dann  erst  das  Porzellan  gelegt  und  beides 
zusammen  aufgebrannt  wird.  Genaueres  läßt  sich  hierüber  un¬ 
möglich  sagen,  da  erst  die  Versuche  selbst  die  näheren  Wege 
zeigen  können. 

Zu  Frage  171.  Erhöhung  der  Schwindung  eines  Tones.  Um 

die  (Schwindung  eines  gegebenen  Tones  zu  vergrößern,  kann 
man.  soweit  Luft-  und  Trockenschwindung  in  Frage  kommt, 
wohl  nur  organische  Bindestoffe  benützen,  z.  B.  Dextrin,  Stärke," 
Leim  usw.  Diese  Stoffe  müssen  zuvor  mit  Wasser  gequollen 
und  gelöst  sein  und  sind  dann  unter  den  Ton  zu  gießen  bezw. 
zu  kneten.  Mit  die  stärkste  Schwindung  von  solchen  Stoffen 
hat  der  Ka-rragheen-Kleister,  der  durch  Auskochen  von  islän¬ 
dischem  Moos  gewonnen  wird.  Die  Feuerschwindung  hingegen 
kann  auch  durch  Flußmittel  mineralischer  Beschaffenheit  ver¬ 
stärkt  werden,  -so  -z.  B.  durch  Feldspat,  vulkanische  Gesteine  usf. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 


erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
für  die  Antwort  in  allen 
Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrechts- 
des  Versicherungs-  und 
Steuerwesens  usw.  unsere 
Rechtsberatungsstelle. 


||  \Aus  Handel  Iridustrieund  Kunstgewerbe 


,  Veröffentlich  ungen 

derAussenhandelsnebensfelleficlnkeraznäc 

Änderung  der  Valutaaufschläge  für  Hochspannungsporzellan 
nach  den  Ländergruppen  DI — E. 

Die  bisher  gültigen  Aufschläge  werden  wie  folgt  erhöht: 

Gegenüber  DI  =  40  v.  H.  für  Artikelgruppe  lila  bis  VI 
D  2  =  75  v.  H.  „  „  lila  „  VI 

„  D  3  Gruppe  lila  =  75  v.  H. 

„  Illb  =  90  „ 

„  IIIc  =  110  „ 

IV  =  110  ,. 

„  V  =  110  „ 

„  VI  =  110  ,. 


100  „ 

100  „ 

110  ,. 

110  ,. 

110  „ 

110  „ 

Die  neuen  Aufschläge  treten  mit  dem  Tage  der  Ver¬ 
öffentlichung  in  Kraft. 

Verkaufsbedingungen  für  die  Ausfuhr  von  chemisch-technischem 
Porzellan  (Gültig  ab  20.  November  1921). 

I.  Allgemeine  Bedingungen. 

1.  Es  wird  ausgegangen  von  Vorkriegspreisen  der  liefern¬ 
den  Porzellanfabrik. 

2.  Nach  den  Ländergr uppen  A.  B  und  C  muß  mit  Aus¬ 
nahme  der  Süd-  und  Mittelamerikanischen  Staaten,  nach  den  in 
U.  S.  A.  Dollar  zu  berechnen  ist.  in  der  betreffenden  Ausland«- 


E  Gruppe  lila  = 
Illb  = 
„  IIIc  = 

„  IV  = 
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Währung,  nach  den  Ländergruppen  D.  u.  E.  in  deutscher  'Mark 
erkauft  werden. 

3.  Die  A us f  uh  rin indes tp  r  ei se  verstehen  sich  fob.  deut¬ 
schem  Ausfuhrhafen  oder  frei  deutscher  ‘Grenze,  und  zwar  aus¬ 
schließlich  Verpackung.  Für  Verpackungsspes'en  sind  3  v.  H. 
des  Fakturenwertes  in  Rechnung  zu  stellen.  Kisten  u.  Ver¬ 
packungsmaterial  sind  außerdem  zu  einem  der  Marktlage  ent¬ 
sprechenden  Preise  zu  berechnen. 

4.  Die  Berechnung  der  Ausif uh rmindestp reise  erfolgt,  indem 
der  Vor  kriegspreis  mit  der  Zahl  multipliziert  wird,  die  in  der 
nachstehenden  Tabelle  für  das  in  Frage  kommende  Land  vor¬ 
gesehen  -ist.  Der  sich  ergebende  Wert  ist  der  fertige  Ausfuhr- 
-mindestpreis  -in  der  für  das1  betreffende  Land  vorgeschriebenen 
Währung  für  100  -Stück  ausschließlich  Verpackung. 

5.  Den  Ausfuhr, anträgen  ist  eine  Rechnung  beizufügen,  aus 
■der  die  Vorkriegs  preise  der  Porzellanfabrik,  die  die  Artikel  her¬ 
gestellt  hat,  zu  ersehen  sind. 

II.  Mul  t i  p  I  i  k  at  o  r  e n  -t  a  b  e  1 1  e. 

Ländergruppe  A  ‘Großbritannien .  2,0 

Norwegen  .  2,66 

Schweden  .  1,6 

Holland  .  1,06 

Schweiz  .  1,8 

Spanien  .  2,55 

Dänemark  .  1,81 

Japan  .  1,0 

Mittel-  und  (Südamerika  .  0,35 

Ländergruppe  B  U.  iS.  A .  0,35 

Ländergruppe  C  Frankreich .  6,0 

Belgien  und  Luxemburg  . ,  5,25 

Ländergruppe  D  Italien  . 17,0 

Finnland . 18,0 

Tschechoslowakei  .  .  .  18,0 

Ländergruppe  E  Rußland . 16,0 

Österreich-Ungarn  .  .  .  16,0 
Balkan  . 16.0 


Umschau 


% 


Geschäftsjubiläum.  Das  Zeiß-Werk  in  Jena  -kann  in  die* 
sem  Monat  auf  ein  75jähriges  Bestehen  zurückblicken. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Verband  Deutscher  Kachelofen-Fabrikanten.  Der  Verband 
versendet  das  folgende  Rundschreiben:  „Infolge  der  katastro¬ 
phalen  Steigerung  aller  Löhne  -und  Materialpreise  sieht  sich  der 
V erba-nd  Deutscher  .  Kachelofen-FAbrikanten  veranlaßt,  die 
Preise  für  -seine  (Fabrikate  erneut  zu  erhöhen.  Die  vollständige 
Umwälzung  der  Produktionskosten  zwingt  -die  Verbandsmitglie¬ 
der  ohne  jede  Ausnahme,  den  Teuerungs Zuschlag  für  alle  nach 
der  Schamottepreisliste  zu  berechnenden  Fabrikate  von  350  auf 
f>00  v.  H.  mit  sofortiger  Wirkung  zu  erhöhen.  Denjenigen  Ab¬ 
nehmern,  welche  mit  ‘dieser  Erhöhung  nicht  einverstanden  sind, 
steht  es  frei,  von  den  schon  erteilten  Aufträgen  zurückzutreten. 
Da  mit  einer  weiteren  Entwertung  der  Mark  zu  rechnen  ist, 
werden  die  Abnehmer  ganz  besonders  darauf  aufmerksam  ge¬ 
macht^  daß  unsere  Mitglieder  ihre  Offerten  nach  wie  vor  nur 
freibleibend  abgeben  können. 

Verband  deutscher  Glasfabriken.  Dresden.  Der  Verband 
wird  mit  sofortiger  Wirkung  auf  die  jetzt  gültigen  iPreise  einen 
Zuschlag  von  25  v.  (H.  in  Anrechnung  -bringen. 

Deutsche  Keramische  Gesellschaft.  Die  Geschäftsstelle  der 
Deutschen  Keramischen  Gesellschaft  (bisher  in  Bonn)  befindet 
sich  ab  15.  November  in  Berlin  -W  30,  Viktoria-Luise-Platz  11, 
im  Bürohaus.  „Feinkeramik“.  Telephon  Nollendorf  3384.  Alle 
‘Sendungen.  Anfragen,  Bestellungen  usw.  sind  dorthin  zu  rich¬ 
ten,  und  zwar  unter  der  Anschrift:  „An  die  -Geschäftsstelle  der 
Deutschen  Keramischen  ‘Gesellschaft.“ 

Zentralstelle  für  Interessenten  der  Leipziger  Mustermessen. 
Nach  längeren  Verhandlungen  ist  es  der  Zentralstelle  gelungen, 
mit  der  Verkgsabteilung  des  Meßamts1  G.m.b.H.  eine  Ab¬ 
machung  dahingehend  -zu  -treffen,  daß  von  -der  nächsten  Leip¬ 
ziger  Frühjahrsmesse  ab  -das  Meßadreßbuch  dm  Büro  der  Zen¬ 
tralstelle  an  alle  Mitglieder  gegen  Vorzeigung  ihrer  Mitglieds¬ 
karte  mit  einer  Ermäßigung  von  25  v.  H.  abgegeben  werden 
kann. 


Kpramik  Preiserhöhung  für  elektrotechnisches  Hochspanmmga- 

P  Porzellan.  Die  Vereinigten  P or zellam-Is olat or en- W erke  haben 


die  trotz  mehrfacher  Lohnerhöhung  fand  Steigerung  -der  Ge-  mußten 


Stehungskosten  -seit  1.  Mai  vorigen  Jahres  allgemein  nicht  ver¬ 
änderten  Preise  für  elektrotechnisches  Hochspannungs-Porzellan 
mit  Wirkung  ab  1.  November  d.  J.  um  25  v.  H.  erhöht.  Einzelne 
Grundpreise,  für  Gegenstände  schwieriger  Fabrikation  sind 
außerdem  einer  Berichtigung  unterzogen. 

Preisherabsetzung  für  wissenschaftliche  Glaswaren  in  Eng¬ 
land.  -Die  Firma  Duroglas,  Ltd.,  macht  bekannt,  daß  die  Preise 
für  alle  Arten  Glasgeschirr  in  Erwartung  der  -erhöhten  Nach¬ 
frage  für  'britische  .wissenschaftliche  Glasware  um  durchschnitt¬ 
lich  15  v.  -H.  ermäßigt  werden. 

Neugründungen  in  der  polnischen  Glasindustrie.  Die  Lage 

der  polnischen  Glasindustrie  war,  -ebenso  wie  -die  der  meisten 
übrigen  Industrien  in  Polen,  bisher  sehr  mißlich.  Wenn  jetzt 
die  Inbetriebsetzung  einiger  ‘Glashütten  gemeldet  -wird,  so  han¬ 
delt  -es  sich  hauptsächlich  um  solche  Hütten,  die  -schon  seit 
Jahren  außer  iB-etrieb  sind  -und  hei  -denen  jetzt  eine  teilweise 
Betriebsführung  möglich  ist.  Das  -bezieht  sich  in  erster  Reihe 
auf  die  Glashütte  -in  Kuznica  bei  Sos-nowdce,  die  im  Frühjahr 
k.  J.  wieder  derart  her-gestellt  sein  -soll,  daß  die  Beschäftigung 
eines  Teiles  der  früheren  Arbeiter  möglich  ist.  Auch  -die  Glas¬ 
hütte  in  Ruda-Opalino  bei  -Oheim  soll  im  Laufe  der  nächsten 
Zeit  derart  betriebsfähig  gemacht  werden,  daß  sie  einer  größe¬ 
ren  Arbeiterzahl  Beschäftigung  gewährt.  Eine  Genossenschaft 
von  Arbeitern  ist  bei  der  polnischen  Regierung  vorstellig  gewor¬ 
den,  damit  -die  Wiederinbetriehsetzung  der  genannten  Glashütte 
wenigstens  in  der  Weise  vorgenommen  wdr-d,  daß  -die  Herstel¬ 
lung  von  Fensterglas  un-d  ähnlicher  Glassorten  erfolgen  kann. 
Zur  Herstellung  von  Flaschen  us-w.  ist  ,die  Erbauung  'einer  -Glas¬ 
hütte  in  Jablonna  bei  Warschau  ins  Auge  gefaßt,  -indessen  wird 
es  höchstwahrscheinlich  noch  geraume  Zeit  dauern,  ehe  die  Ver¬ 
wirklichung  -des’  -Planes  -sich  -ermöglichen  lassen  wird.  D-ie  Er¬ 
richtung  -einer  sehr  umfangreichen  Glashütte  -soll  in  Krosno 
(Galizien)  dm  Zuge  -sein,  und  zwar  handelt  es  -sich  hier  -um  ein 
Vorhaben,  das  schon  seit  langem  besteht,  wegen  Mangel  an 
Rohstoffen  un-d  anderer  Hemmnisse  und  -Schwierigkeiten  aber 
immer  wieder  beiseite  gelegt  wurde.  In  dieser  neuen  Glashütte 
-sollen  alle  Arten  von  Glas,  auch  geschliffenes,  hergestellt  -wer¬ 
den.  Die  Fertigstellung  des  neuen  Baues  ist  für  -das  nächste 
Jahr  gepant,  doch  -wird  in  Fachkreisen  darauf  hingewiesen.  daß 
sich  eine  Fertigstellung  unmöglich  vor  Ablauf  einiger  Jahre 
werde  ermöglichen  lassen,  -da  es  auch  an  den  nötigen  Maschinen 
fehlt,  die  erst  aus'  dem  Auslande  -bezogen  werden  müssen. 

Prohibitivzölle  auf  elektrische  Birnen  in  Spanien.  Wenn 

der  im  neuen  Tarif  vorgesehene  Zoll  -für  elektrische  Birnen  an¬ 
genommen  wird,  wird  sich  der  Trust  für  -diesen  Artikel  festigen, 
und  es  werden  jährlich  16  Millionen  Peseten  -ins  Ausland  gehen. 
Nach  dem  alten  Tarif  betrug  -der  Einfuhrzoll  8  Peseten  je  kg 
und  der  v  Gewinn  der  Trusts  betrug  8  Millionen.  Jetzt  ist  er¬ 
reicht,  -daß  -der  Zoll,  der  in  Spanien  bereits  der  höchste  aller 
Länder  der  Welt  war,  auf  12  Peseten  festgesetzt  ist  zuzüglich 
Valutaaufschlag.  Es  wird  gefordert,  daß  der  Zoll  auf  das  Brutto¬ 
gewicht  gezahlt  werden  soll.  Dies  hätte  zur  Folge,  daß  in 
einigen  Fällen  mehr  als  50  Peseten  Zoll  für  1  kg  Lampen  zu 
zahlen  wären,  un-d  -d-aß  -die  Einfuhr  unmöglich  gemacht  würde. 
Den  Nutzen  -hätte  lediglich  eine  ‘Unternehmung,  deren  Kapital 
zu  24  v.  H.  -im  französischen.  zu  60  v.  H.  in  deutschen  und  nur 
zu  9  v.  H.  in  spanischen  Händen  -ist,  -während  die  Verbraucher 
ganz  außer  Verhältnis  -belastet  -werden  würden.  Der  .Trust,  -zu 
•dem  bedeutende,  der  Hi-spano-Amerieana  de  Electrieidad  sehr 
nahestehende  Gesellschaften  angehören,  hat  alle  Mittel  benutzt, 
den  -spanischen  [Markt  anszubeuten.  Seime  Absicht  war,  alle 
Fabriken,  die  sich  ihm  nicht  anschlossen,  stillzulegen,  -um  allein 
-die  spanische  Produktion  zu  beherrschen  und  dann  -einen  Pro¬ 
hibitivzoll  zu  erreichen,  -uun  die  Preise  nach  Belieben  zu  erhöben. 
Diese  Absicht  wird  sich  verwirklichen,  wenn  -das  spanische  Volk 
es  duldet.  Der  Trust,  der  jetzt  ein  unb es c-h  ränk  tesLVIo-n op-ol  er¬ 
langt  hat,  erstrebt  eine  Erhöhung  der  Abgaben  von  8  auf  40  Pe¬ 
seten.  indem  erstens1  der  Einfuhrzoll  auf  12  Peseten  herauf¬ 
gesetzt  und  zweitens  auf  das  Bruttogewicht  -statt  auf  das  Netto¬ 
gewicht  erhoben  wird.  Da  die  Verpackung  mehr  -als  die  Ware 
wiegt,  würde,  ungerechnet  -des  Valu-taauf-schlages,  -die  Belastung 
der  Lampen  -mehr  als  40  Peseten  betragen,  was  einer  Schließung 
-der  Grenze  gleichkommt. 

Die  Lage  der  dänischen  Emailindustrie.  Dänischen  Blätter- 
meldumgen  zufolge  ist  dem  Zusammenbruch  der  Blech-  und 
lE-mailgeschiirrfabrik  Carl  Lunds'  -Fabrik-er  A.-S.  nun-  auch  der 
Zusammenbruch- ihrer  im  Jahre  1916  gegründeten  Tochtergesell¬ 
schaft,  der  „International  Emaille  Industrie  A.-S.“  gefolgt.  Über 
-den  Vorschlag  -der  Liquidation  -soll  in  -der  auf  den  12.  November 
d.  J.  einberufenen  außerordentlichen  Hauptversammlung  ent¬ 
schieden  werden.  Das  gesamte  Aktienkapital  von  4  Mall.  Kr. 
gilt  als  verloren.  Eime  Dividende  ist  -bereits'  in  den  letzten-  drei 
Jahren  m-icht  mehr  verteilt  worden.  Die  Aktien  notieren  un¬ 
gefähr  1.  Hauptgläubiger  der  z u-s-amm e n-geb r o c h ene n  -Gesell¬ 
schaft  ist  Carl  Lund.  Aber  auch  einige  Banken  ‘werden  in  Mit¬ 
leidenschaft  -gezogen.  Der  Zusammenbruch  wird  von  der  Ver¬ 
waltung  darauf  zurückgeführt,  daß  -die  großen  Fabriken  der 
Gesellschaft  in  Amerika  und  Frankreich  geschlossen  (werden 
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Ausdehnung  der  englischen  Ausfuhrkredithilfe  auf  die  Aus- 
luhr  nach  Ostasien.  Nach  einem  Bericht  des  „London  and  China 
Telegraph“  steht  der  englische  Kabinettsausschuß  für  Arbeits¬ 
losigkeit  dem  \  orschlag  wohlwollend  gegenüber.  die  Ausfuhr¬ 
kredithilfe,  wodurch  dem  Exporteur  85  v.  H.  der  Wechselsiraime 
bei  der  Verschiffung  von  der  Regierung  v  o  r  g  e  s  ch  o  sse  n  werden, 
auf  den  Fernen  Osten  auszudehnen.  Eine  solche  Maßnahme 
würde,  wie  von  englischer  Seite  besonders  betont  'wird,  für  den 
englischen  Kaufmann  eine  sehr  wertvolle  Unterstützung'  dm 
Kampfe  um  den  ostasiatischen  Markt  sein. 


Firinennachrkhten 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co..  Akt.-Ges.,  Selb.  Die 

außerordentliche  Hauptversammlung  beschloß,  von  den  Vor¬ 
zugsaktien  der  Gesellschaft  3  Mill.  M  in  Stammaktien,  die  mit 
den  bisherigen  Stammaktien  vom  1.  Januar  1921  ab  gleich- 
berechtgt  sein  sollen,  umzuwandeln.  Die  neuen  Stammaktien 
werden  einem  Bankenkonsortium  zu  250  v.  III.  angeboten  werden 
mit  der  Bestimmung,  daß  1  ki  Mill.  M  den  bisherigen  .Stamlm- 
aktionären  im  Verhältnis  vom  1  :4  zum  Kurse  von  300  v.  H.  zum 
Bezüge  angeboten  werden,  während  die  restlichen  1%  Mill.  M 
Stammaktien  zur  Verfügung  der  Gesellschaft  verbleiben,  um  für 
den  Umtausch  in  3  Mill.  M  Aktien  der  Firma  Krister  zu  dienen. 
Ferner  wurde  beschlossen,  das  Grundkapital  um  3  Mill.  M  durch 
Ausgabe  von  3000  St.  ßzinsiger  Vorzugsaktien  zu  erhöhen.  Über 
den  Geschäftsgang  wurde  ausgeführt,  daß  große  Aufträge  vor¬ 
lägen  und  daß  durch  den  Ankauf  der  Porzellanfabrik  Krister 
Akt.-Ges.  und  durch  einen  Abschluß  mit  der  Allgemeinen  Elek¬ 
trizitätsgesellschaft  die  Firma  leistungsfähiger  geworden  sei, 
um  den  großen  Bedürfnissen  gerecht  zu  werden. 

Porzellanfabrik  C.  M.  Hutschenreuther,  Akt.-Ges.  in  Hohen¬ 
berg  a.  d.  Eger.  Die  Gesellschaft  beabsichtigt,  das  ihr  gehörige 
Fabrikunternehmen  in  Altrohlau  bei  Karlsbad  in  eine  neu¬ 
zugründende  Aktiengesellschaft  einzubringen.  Das  Altrohlauer 
Unternehmen  war  seit  dem  Jahre  1913  an  die  Altrohlauer  Por¬ 
zellanfabrik  Moritz  Zdekauer  Nachfolgerin,  Porzellanfabrik  C. 
M.  Hutschenreuther,  G.  m.  b.  H.,  gegen  eine  jährliche  Pacht- 
Summe  von  400  000  M  verpachtet.  Das  Kapital  der  G.  m.  b.H. 
beträgt  500  000  Kronen.  Zu  Buche  stehen  der  C.  M.  Hutschen¬ 
reuther  Akt.-Ges.  ihre  Anteile  am  der  G.  mi.  b.  PI.  mit  161  700  M. 
Das1  Grundkapital  der  neuen  Gesellschaft  wird  auf  15  Mill.  tsche¬ 
chische  Kronen  festgesetzt  und  der  C.  M.  Hutschenreuther  davon 
10  Mill.  tschechische  Kronen-Aktien  zugeteilt.  Die  restlichen 
5  Mül.  tschechoslowakischer  Kronen-Aktien  übernimmt  ein  Barnk- 
konsortium.  Einer  außerordentlichen  Hauptversammlung  der 
C.  M.  Hutschenreuther-A.-G.  wird  die  Erhöhung  des'  Grund¬ 
kapitals  um  3  Mill.  M  vorgeschlagen  werden.  Davon  sollen 
2%  Mill.  M  dem  Bankenkonsortium  überlassen  werden  gegen 
die  weitere  Verp flieh tunig,  der  Gesellschaft  2%  Mill.  Kronen 
voll  eingezahlter  Aktien  der  Altrohlauer  Gesellschaft  franco 
Valuta  zu  überlassen  und  die  übernommenen  C.  M.  Huts'chen- 
reuther-Aktien  unter  namhafter  Gewinnbeteiligung  der  Gesell¬ 
schaft  zu  verwerten.  Den  Aktionären  der  C.  M.  Hutschemreuther- 
, Akt. -Ges.  wird  ein  Bezugsrecht  auf  die  Aktien  der  neuigegrün- 
deten  Altrohlauer  Aktiengesellschaft  derart  eingeräumt  werden, 
daß  auf  3000  M  Hutschenxeuther-Aktien  1000  Kronen-Aktien 
der  Altrohlauer  Porzellanfabriken,  Akt.-Ges.,  zum  Nennwert 
erworben  werden  können. 

Porzellanfabrik  Lorenz  Hutschenreuther  Akt.-Ges.  in  Selb. 

In  einer  Aufsichtsratssitzung  wunde  beschlossen,  die  Verteilung 
einer  Dividende  von  25  v.  II.  wie  im  Vorjahre  und  einer  Sonder¬ 
vergütung  von'  150  M  (0  M)  je  Aktie  vorzuschlagen.  Außerdem 
soll  der  einzuberufenden  Hauptversammlung  der  Vorschlag 
unterbreitet  werden,  izur  Schaffung  neuer  Mittel  für  Bauzwecke 
das  Aktienkapital  um  3  Mill.  M  auf  6  Mill.  M  durch  Ausgabe 
von  Stammaktien  zu  erhöhen.  Es  ist  in  Aussicht  genommen, 
die  Aktien  im  Verhältnis  von  1  : 1  zum  Kurse  von  200  v.  H.  den 
alten  Aktionären  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugs¬ 
rechtes  anzubieten.  Die  neuen  Aktien  sind  vom  1.  Juli  1921  ab 
divMendenberechtigt. 

Porzellanfabrik  Königszelt  Akt.-Ges.  Der  Aufsichtsrat  be¬ 
schloß.  der  Hauptversammlung  die  Verteilung  einer  Dividende 
von  wieder  25  v.  H.  sowie  einer  Sondervergütung  von  100  M 
je  Stammaktie  vorzu schlagen.  Die  Gesellschaft  plant  größere 
Bauten;  zur  Beschaffung  der  erforderlichen  Mittel  wird  eine 
Kapi tale rh öhung  von  ,2,9  Mill.  M  alb  1.  Juli  1921  dividenden- 
iberechtigfcer  Stammaktien  beantragt.  Den  Aktionären  soll  auf 
eine  alte  eine  junge  Aktie  zu  150  v.  H.  angeboten  werden. 

Porzellajafabrik  Tirschenreuth,  Akt-Ges..  Tirschenreuth, 
A,-G.  Weiden.  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals 
um  2M  Mill.  M  auf  5  Mill.  M  ist  erfolgt.  Es  wurden  2500  auf 
den  Namen  lautende  Aktien  zu  je  1000  M  zum  Kurs  von  100  v.  H. 

auagegeben. 

Porzellanfabrik  E.  und  A,  Miller,  Akt-Ges.  in  Schönwald. 

Der  Aufsiehtsrat  beschloß,  der  'Hauptversammlung  die  Ver- 
j.'dt.Tw.  einer  Dividende  von  20  (12)  v.  H.  Voranschlägen. 


Thonwerk  Biebrich  Akt.-Ges..  Schamottefabrik.  Rechnungs¬ 
abschluß  vom  31.  12.  1920:  Der  Rohgewinn  beträgt  einschließlich 
Vortrag  aus  1919  von  41  631,24  M  =  6  561  845,28  M.  Nach  Ab¬ 
zug  der  Abschreibungen  und  »amtlicher  Unkosten  ist  die  Ver¬ 
teilung  einer  Dividende  von  35  v.  11.  (i.  V.  48  v.  H.)  möglich. 
54  489,82  M  werden  auf  neue  (Rechnung  vorgetragen. 

„Louisen werk“,  Tonindustrie  Akt.-Ges.  Voigtstedt.  Laut 
Rechnungsabschluß  vom  31.  3.  1921  ergibt  sicli  ein  Rohgewinn 
einschließlich  29  001,75  M  V ortrag  aus  1919/20  von  7  706  424,59  M. 
Nach  Abzug  der  80  223,25  M  betragenden  Abschreibungen  und 
sämtlicher  Unkosten  verbleibt  ein  Gewinn  von  365  723,42  M. 

Porzellanfabrik  C.  M.  Hutschenreuther  Akt.-Ges.  in  Hohen¬ 
berg.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  3.  Dezember  1921, 
vormittags  10  Uhr.  im  Sitzungszimmer  de«  Bankhauses  Gebr. 
Armhold  in  Dresden,  Waisenhausstr.  20.  Tagesordnung:  1.  Be¬ 
ratung  und  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals 
um  höchstens  3  000  000  M  durch  Ausgabe  von  bis  zu  3000  Stück 
neuen,  ab  1.  Juli  1921  dividendenberechtigten  Stammaktien  über 
je  1000  M  Nennwert  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugs¬ 
rechts  der  Aktionäre  sowie  über  die  Modalitäten  der  Ausgabe. 
—  2.  Erhöhung  des  Stimmrechts  der  Vorzugsaktien.  — 

3.  (Satzungsänderungen:  §  4:  Höhe  und  Einteilung  des  Grund¬ 
kapitals.  §  10:  Erweiterung  der  Befugnisse  des  Vorstands. 
i§  16:  betr.  Beschlußfähigkeit  des  Aufsichtsrats.  §  23,  Abs.  4: 
betr.  Stimmrecht  der  Vorzugsaktien. 

Porzellanfabrik  Königszelt  Ordentliche  Hauptversamm¬ 
lung:  25.  November  1921.  nachmittags  Uhr.  im  Sitzungssaal 
der  Bank  für  Thüringen  vormals  B.  IM.  Strupp  Aktiengesellschaft 
in  Meiningen.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.:  Beschluß¬ 
fassung  über:  a)die  Umwandlung  von  1400  000  M  Vorzugsaktien 
in  (Stammaktien  .sowie  die  Art  und  Weise,  wie  (diese  1  400  OOO  M 
Stammaktien  begeben  werden  sollen,  b)  die  Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  weitere  1  500  000  M  auf  5  500  000  M  Stamm¬ 
aktien  durch  Ausgabe  von  1500  neuen  (Stammaktien,  c)  die 
■weitere  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  1  500  000  M  auf 
7  000  000  M  durch  Ausgabe  von  1500  Stück  Vorzugsaktien.  Die¬ 
selben  sollen  mit  dreifachem  Stimmrecht,  .sonst  aber  in  der 
gleichen  Weise  wie  die  bisherigen  Vorzugsaktien,  aus  gestattet 
.sein.  —  (Festsetzung  des  Ausgabekur ses  der  Aktien  sowie  der 
sonstigen  Begebungsbedingungen;  Beschlußfassung  über  Aus¬ 
schluß  des'  gesetzlichen  Bezugsrechts  der  Aktionäre.  Anträge 
auf  .Statutenänderung :  a)  §4  entsprechend  den  Beschlüssen  zu  4 
der  Tagesordnung,  b)  ■§§  15,  18,  21  und  22  über  die  Zahl  der 
Aufsichtsratsmitglieder.  Beschlußfähigkeit  des  Aufsichtsrats, 
Pflicht  zur  Abhaltung  von  Sitzungen  und  Gültigkeit  von  Be¬ 
schlüssen. 

Porzellanfabrik  Lorenz  Hutschenreuther  Akt.-Ges.,  Selb. 

Ordentliche  (Hauptversammlung:  25.  November  1921,  nachmit¬ 
tags  4 %  Uhr,  im  Sitzungssaal  der  Bank  für  Thüringen  vormals 
B  M.  Strupp  (Aktiengesellschaft  in  Meiningen.  Auf  der  Tages¬ 
ordnung  steht  u.  a. :  Beschlußfassung  über:  a)  die  Umwandlung 
von  2  000  000  M  Vorzugsaktien  in  .Stammaktien  sowie  die  Art 
und  Weise,  wie  diese  zwei  Millionen  Mark  'Stammaktien  be¬ 
geben  werden  sollen,  b)  (die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
weitere  1000  000  M  auf  6  000  000  M  Stammaktien  durch  Ausgabe 
von  1000  neuen  Stammaktien,  c)  die  weitere  Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  2  000  000  M  auf  8  000  000  M  durch  Ausgabe 
von  2000  (Stück  Vorzugsaktien.  Dieselben  sollen  mit  zweifachem 
Stimmrecht,  sonst  aber  in  der  gleichen  Weise  wie  die  bis¬ 
herigen  Vorzugsaktien  ausgestattet  sein.  Festsetzung  des 
Ausgabekurses  der  Aktien  sowie  die  sontigen  Begebungsbedin¬ 
gungen;  Beschlußfassung  über  Ausschluß  des  gesetzlichen  Be¬ 
zugsrechts  der  Aktionäre.  —  Änderung  des  §  2  des  Statuts  ent¬ 
sprechend  den  Beschlüssen  zu  Punkt  4  der  Tagesordnung. 

Porzellanfabrik  E.  &  A.  Müller  Akt.-Ges.,  Schönwald. 

Ordentliche  Hauptversammlung;  26.  November  1921.  vormittags 
10  Uhr.  im  Sitzungssaal  der  Bank  für  Thüringen  vormals  B.  M. 
(Strupp  Aktiengesellschaft  in  Meiningen,  Leipziger  Str.  2. 

Annaburger  Steingutfabrik  Akt.-Ges.  Ordentliche _  Haupt¬ 
versammlung  :  7.  Dezember  1921,  vormittags  10  Uhr,  im  Sitzungs¬ 
zimmer  der  Firma  F.  Wulf  Akt. -'Ges. ,  Berlin,  Lützowufer  -3 
part. 

Steingutwerke  Akt.-Ges.  in  Breslau.  Ordentliche  Haupt¬ 
versammlung  :  30.  November  d.  J.,  mittags  12  Uhr,  im  Monopol- 
Hotel  in  Breslau. 

Striegau.  Striegauer  Porzellanifabrik  Akt.-Ges.  vormals 
C.  Walter  &  Go.  in  Striegau  zu  Stanowitz.  Das  Grundkapital 
wurde  vo*n  ^  Mill.  M  auf  1  Mill.  M  durch  Ausgabe  von  500  .Stück 
auf  den  Inhaber  lautenden  neuen  Aktien  über  je  1000  M  erhöht. 
Die  neuen  Aktien  werden  zum  Kurse  von  110  v.  H.  ausgegeben. 

Ludwigsburg.  Ludwigsburger  Porzellanmanufaktur  Akt.- 
Ges.  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  der  Ge¬ 
sellschaft  von  2100000  M  um  einen  Betrag  bis  zu  900  000  M 
ist,  nachdem  dieser  Beschluß  bisher  in  Höhe  von  500  000  M 
durohge  führt  war.  nunmehr  auch  bezüglich  (der  restlichen  400  000 
Mark  erfolgt.  •:§  3  des  Gesellschaftsvertrags  ist  geändert.  Das 
Grundkapital  ist  eingeteilt  in  3000  Aktien  zu  je  1000  M.  Die 
Aktien  werden  zum  Kurse  von  125  v.  H.  altsgegeben. 
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Großbreitenbach,  A.-G.  Gehren,  Thür.  Neu  eingetragen 
!e:  Porzellanfabrik  Großbreitenbach  Akt.-Ges.  Der  Gesell- 
ftsvertrag  ist  am  21.  September  1921  festgestellt,  am  18.  Ük- 
r  1921  §  2S  Abs'.  8  nachträglich  geändert.  Gegenstand  und 
Zweck  des  Unternehmens:  Herstellung  und  Vertrieb  von  Por¬ 
zellan-,.  elektrotechnischen  Waren  und  Metallerzeugnissen  aller 
Art.  Die  Geselschaft  kann  auch  bestehende  Unternehmen  mit 
gleichen  und  ähnlichen  Zwecken  im  In-  und  Ausland  erwerben 
und  . sich  daran  in  jeder  zulässigen  Form  direkt  oder  indirekt 
beteiligen  oder  deren  Vertretung  übernehmen  und  Zweignieder¬ 
lassungen  errichten.  Grundkapital:  1  Mill.  M.  eingeteilt  in  1000 
auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  über  je  1000  M.  die  zum  Nenn¬ 
werte  ausgegeben  werden.  Gründer  der  Gesellschaft:  Firma 
Leipziger  Immobiliengesellschaft.  Bank  für  Grundbesitz,  Akt.- 
Ges.,  (Leipzig),  Bankdirektor  Bruno  Weithase  (Köln  a.  Rh., 
Gereons'haus),  Bankdirektor  Arthur  Schindler  (Leipzig),  Archi¬ 
tekt  Ernst  Friedrichs,  daselbst,  und  Firma  Gesellschaft  für 
Bodenunternehmungen  m.  b.  H.  (Berlin).  Sämtliche  Aktien 
haben  die  Gründer  übernommen.  Vorstand:  Kaufmann  Hugo 
Hößrich  (Großbreitenbach).  Ingenieur  Friedrich  Opelt  (Schkeu¬ 
ditz).  Aufsichtsrat:  Bankdirektoren  Josef  Schloßbauer  und 
Willy  Riedel  sowie  Bankprokurisi  Bruno  Bühl  (Leipzig).  Die 
Gesellschaft  wird  von  zwei  Vorstandsmitgliedern  vertreten. 

Elgesburg,  A.-G.  Gotha.  Fabrik  elektrotechnischer  Stein¬ 
gutwaren  Abendroth  Kom.-Ges.  Ein  Kommaiidist  ist  aus  der 
Gesellschaft  ausgeschieden,  die  Vermögenseinlage  eines  Kom- 
mandisten  hat  sich  erhöht.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Otto 
Kircher  ist  erloschen. 

Ettlingen.  Keramische  Wer k-Kunst-G.  m.  b.  H.  Die  Gesell¬ 
schaft  ist  aufgelöst. 

Schmiedeberg,  Bz.  Halle.  Keramische  Werke  Curt  Heck¬ 
mann.  Die  Firma  lautet  jetzt:  Keramische  Werke  Alfred  Lohse. 
Alleiniger  Inhaber  ist  der  Kaufmann  Alfred  Lohse.  Die  Prokura 
Bernhard  Heckmanns  ist  erloschen.  Die  Handelsschulden  des 
bisherigen  Inhabers  Heckmann  sind  von  Lohse  nicht  über¬ 
nommen. 

Boizenburg,  Elbe.  Boizenburger  Plattenfabrik  Akt.-Ges. 
zu  Boizenburg  an  der  Elbe.  Den  Kaufleuten  Carl  Döbbecke  und 
Max  Steffens  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Schwandorf,  A.-G.  Amberg.  Thonwarenfabrik  iSchwan- 
dorf,  Akt.-Ges.  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals 
um  6  400  000  M  ist  durch  Ausgabe  von  6400  Stück  auf  den  In¬ 
haber  lautender  Aktien  zum  Nennbeträge  von  je  1000  M  durch¬ 
geführt.  Das  Grundkapital  beträgt  nunmehr  9  600  000  M  und 
ist  eingeteilt  in  9600  Stück  Aktien  zum  Nennbeträge  von  je 
1000  M.  §  4  Abs.  1  der  Statuten  wurde  entsprechend  geändert. 
Die  Ausgabe  der  neuen  Aktien  erfolgt  für  8200  Stück  zum  Kurse 
von  250  v.  H.  und  für  rostigen  3200  iStiick  zum  Kurse  von 
145  v.  H. 

Pulsnitz,  Sachsen.  Reinhold  Borsdorf  &  Genossen.  Aus¬ 
geschieden  sind:  •Töpfermeister  Ernst  Johannes  Thomschke, 
Töpfermeister  Ernst  Bernhard  Bruno  Jürgel,  Töpfermeister 
Emil  Häusel  —  durch  Tod  —  (sämtlich  in  Pulsnitz).  Der  Töp¬ 
fermeister  Friedrich  Paul  Mirisch  ist  berechtigt,  Hie  Gesellschaft 
zu  vertreten.  Als  Gesellschafter  sind  einge treten :  Töpfer  Jo¬ 
hannes  Willy  Thomschke,  Töpfermeister  Gustav  Helmecke 
(beide  in  Pulsnitz).  Sie  sind  von  der  Vertretung  der  Gesell¬ 
schaft  ausgeschlossen. 

Baumbach,  A.-G.  Grenzhausen.  Vereinigte  Steinzeugfabri¬ 
ken  Baumbach  und  Ransbach,  G.  m.  b.  H.  An  Stelle  des'  Aloys 
Letschert  ist  der  Fabrikant  Clemens  Korzilius  als  Geschäfts¬ 
führer  bestellt.  Dem  Buchhalter  J.  M.  Schmid  ist  Prokura  er¬ 
teilt. 

Görzke,  A.-G.  Ziesar.  Fr.  Wilkendorf,  Tonwarenfabrik.  Die 
Firma  lautet  jetzt:  Fr.  Wilkendorf.  Inh.  Richard  Wilkendorf. 
Inhaber:  .  Ton  Warenfabrikant  Richard  Wilkendorf.  ' 

Berlin.  „Veto“  Veltener  Tonwarenfabrik  vereinigter  Ber¬ 
liner  Töpfermeister,  eingetragene  Genossenschaft  m.  b.  H.  Die 
Genossenschaft  ist  aufgelöst.  Liquidatoren  sind  Wilhelm  Pätsch 
(Charlottenburg)  und  Hermann  Marker  (in  Alt-Landsberg). 

Zwickau,  Sachsen.  Fr  .Chr.  Fikentscher,  G.  m.  b.  H.,  Stein¬ 
zeug-  u.  Tonwarenfabrik.  (Hans  Fikentscher  ist  nicht  mehr  Ge¬ 
schäftsführer. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Heiztechnische  Haf¬ 
nerei  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens':  Herstellung  und 
Verkauf  aller  Heiz-  und  Kocheinrichtungen,  insbesondere  von 
Kachelöfen,  Kachelherden.  Luftheizungsanlagen,  Wand-  und 
Fußbodenplatten,  überhaupt  die  Förderung  des  heiztechnischen 
Gewerbes'  und  der  wirtschaftlichen  Lage  der  in  diesen  Betrieben 
Beschäftigten.  Stammkapital:  21  000  M.  Geschäftsführer:  Haf¬ 
ner  Johann  Graf  und  Ludwig  Haberl.  Zwei  Geschäftsführer 
oder  einer  mit  einem  Prokuristen  sind  vertretungsberechtigt. 
Geschäftslokal:  Rosenheimer  Straße  121/0. 

Brieg,  Bz.  Breslau.  Hübner,  Braun  &  Co.,  Bunzlauer  Ge¬ 
schirr.  Die  Kaufleute  Wilhelm.  Theodor  und  Julius  Braun  sind 
aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden.  Der  Kaufmann  Willi  Hüb¬ 
ner  führt  das  Geschäft  unter  der  neuen  Firma  „Willi  Hübner“ 
fort. 

Neu-Isenburg,  A.-G.  Offenbach,  Main.  Frömmelt  &  Raabe, 
/ahnvertrieb  Neu-Isenburg  (Zweigniederlassung  der  Firma 
frömmelt  &  Raabe  Dental-Depot  zu  Frankfurt  a.  M.).  Die 
Firma  ist  gelöscht  worden. 


Lauscha,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde: 

Fritz  Kurz.  Inhaber:  Töpfermeister  Fritz  Kurz.  Geschäfts¬ 
zweig:  Ofenhandlung. 

Aachen.  Schamotte-Kontor  Konrad  Maaßen  *m.  b.H.  §  13 
Abs.  2  des  Gesellschaftsvertrags  ist  wie  folgt  geändert:  Beim 
Vorhandensein  mehrerer  Geschätfsführer  sind  sie  nur  berech¬ 
tigt,  gemeinsam  die  Firma  zu  vertreten:  jedoch  genügt  beim 
Vorhandensein  von  mehr  als  zwei  Geschäftsführern  stets  die 
Mitwirkung  von  zweien  derselben. 

Hamburg.  Heiz  technische  Töpferei-Produktivgenossen- 
sobaft  e.  G.  m.  b.  H.  Die  Änderung  des1  Statuts  ist  beschlossen 
und  bestimmt  worden:  Die  Vertretungsbefugnis  der  Vorstands¬ 
mitglieder  Denker  und  Gummerow  ist  beendigt.  Die  Auflösung 
der  Genossenschaft  wurde  beschlossen.  Liquidatoren  sind  Tön¬ 
nies  J oachim  August  Lampe  und  Moritz  August  Müller. 

Donauwörth,  A.-G.  Neuburg,  Donau.  Alfred  Knorr,  Elek¬ 
trotechnische  Werkstätten,  G.  m.  b.  H.  Ingenieur  u.  Kaufmann 
Karl  Ackermann  (Augsburg)  hat  sein  Amt  als  Geschäftsführer 
niedergelegt. 

Köln.  Hansa  Elektrohaus  G.  m.  b.  H.  Die  Prokura  von 
Franz  von  Hammel  ist  erloschen. 

Chemnitz.  Ernst  Voß  Elektrotechnische  Großhandlung 
Hugo  Drechsel.  Die  Prokura  von  Otto  Rudolf  Bartels  ist  er¬ 
loschen.  Prokura  ist  erteilt  dem  Kaufmann  Oswald  Arthur 
Metzler.  Die  Firma  ist  geändert  in:  Hugo  Drechsel  Elektrotech¬ 
nische  Großhandlung. 

Regensburg.  Oberpfälzische  Gesellschaft  für  elektrotech¬ 
nische  Unternehmungen  und  Zentralheizungen  m.  b.  H.  §  1  des 
Gesellschaftsvertrags'  ist  dahin  abgeändert,  daß  die  Gesellschaft 
nunmehr  die  Firma  Carl  Fritz  G.  m.  b.  H.  Oberpfälzische  Gesell¬ 
schaft  für  elektrotechnische  Unternehmungen  und  Zentral¬ 
heizungen  führt.  Zum  weiteren  Geschäftsführer  wurde  Hans 
Müller.  Kaufmann  (München)  bestellt. 

Siegen  i.  W.  Elektrogroßhandlung  Albert  Schneider.  Das 
Handelsgeschäft  ist  auf  den  Kaufmann  Karl  Schneider  über¬ 
gegangen  und  wird  von  diesem  unter  unveränderter  Firma  fort¬ 
geführt. 

Niedergandern,  A.-G.  Reinhausen.  Kiene  und  Schröder, 

elektrotechnisches  Geschäft.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Karlsruhe.  Elektro-Industrie-Bedarf  L.  Spoerle  Kornm.- 
Ges.  Filiale  Karlsruhe.  Die  Prokura  des  Karl  Oreans1  ist  er¬ 
loschen 

Hannover.  Großhandelsgesellschaft  für  Elektrotechnik  und 
landwirtschaftliche  Maschinen  m.b.  H.  Der  Ingenieur  Hermann 
Seitz  ist  als  Geschäftsführer  ausges'chieden.  der  Ingenieur  Bern¬ 
hard  Giesecke  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Charlottenburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Dietrich  &  Co. 

•  G.  m.  b.  H.  Elektro-Großhandlung.  Gegenstand  des  Unterneh¬ 
mens:  Ein-  und  Verkauf  von  Licht  und  Kraft-Leitungen  sowie 
elektrischer  Bedarfsartikel  und  Unterhaltung  eines  Lagers  in 
diesen  Artikeln.  Stammkapital:  100  000  M.  Geschäftsführer: 
Bauingenieure  Willi  Dietrich  und  Ernst  Berner.  Die  Vertretung 
der  Gesellschaft  erfolgt  durch  jeden  Geschäftsführer. 

Cöpenick.  Neu  eingetragen  wurde:  Gesellschaft  für  elek- 
trotechn.  Bedarfsartikel  Inh.  H.  Appelshäuser  und  P.  Fröhlich. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Betriebsleiter  Heinrich 
Appelshäuser  und  Kaufmann  Paul  Fröhlich  (Hirschgarten). 

Ohligs.  Neu  eingetragen  wurde:  Elektrotechnische  Han¬ 
delsgesellschaft  Schütz  &  Nuß.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter:  Kaufleute  Carl  Schütz  (Ohligs-Merscheid),  Hermann 
Nuß,  (Hagen  i.  W.). 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  Wiener  Terracotta-G.  m. 
b.  H.  (Wien.  XVIII.,  Währingerstraße  115).  Zweck:  Erzeugung 
und  Vertrieb  von  aus  Tonerde  aller  Art  hergestellten  Kunst- 
gegenständen,  kunstgewerblichen  Gegenständen  und  Gebrauchs¬ 
gegenständen  jeder  Art!  Kauf.  Pachtung  und  anderweitiger  Er¬ 
werb  gleichartiger  Unternehmungen  im  In-  und  Auslande:  Grün¬ 
dung  von  Zweigniederlassungen  im  In-  und  Auslände.  Stamm¬ 
kapital:  300  000  Kr.  Geschäftsführer:  Boleslaw  Landau,  akad. 
Bildhauer  (Wien)  und  Kaufmann  Fritz  Toffler  (Wien). 

Kosten,  Bez.  Teplitz.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 
wurde:  Pechar  Teplitzer  Chamottewarenfabrik  in  Kosten.  Ge¬ 
sellschaft  m.  b.  H.  Stammkapital:  3  000  OOO  Kr.  Geschäftsführer: 
,'Sidnev,  Albert.  Edwin  und  Shermann  Riethof.  Ing.  Leo  Benedikt. 

Konkurs.  Elgersburger  Glas-  und  Porzellan-Manufaktur, 

G.  m.  b.  H..  Elgersburg.  A.-G.  Liebenstein.  Kr.  Ohrdruf.  All¬ 
gemeiner  Prüfungstermin:  17.  November  1921,  vormittags 
11  Uhr.  vor  dem  Amtsgericht. 

Glasfabrik  Akt.-Ges.  Brockwitz.  Den  Aktionären  wird  von  «« 

der  Verwaltung  ein  neues  Bezugsrecht  in  Aussicht  gestellt,  in 
dem  neue  Aktien  geschaffen  werden  sollen,  die  den  Aktionä¬ 
ren  zu  200  v.  H.  im  Verhältnis'  von  2  zu  1  angeboten  werden 
sollen.  Der  Geschäftsgang  ist  sehr  befriedigend. 

Aktien-Glashütte  St.  Ingbert.  Die  Gesellschaft,  die  einen 
großen  Teil  ihres  Kapitals  an  die  Sociöte  de  Vertou  abgetreten 
hat,  teilt  mit,  daß  ihre  Aktien  nur  noch  in  wenigen  festen  Hän¬ 
den  sind.  Im  verflossenen  Geschäftsjahre  konnte  die  erheb¬ 
lich  eingeschränkte  Produktion  nicht  abgesetzt  werden;  ein 
großer  Teil  mußte  auf  Lager  genommen  werden.  Immerhin 
werden  nach  196  988  M  (im  Vorjahre  73186  M)  Abschreibungen 
einschließlich  27  779  (20  890)  M  Vortrag  411230  (821815)  M  Rein¬ 
gewinn  ausgewieisen,  woraus  6  (20)  v.  H.  Dividende  auf  1,05  MIß. 
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Mark  Grundkapital  verteilt  und  232  193  M  rler  Reserve  zu- 
geführt  werden.  I>ie  Kreditoren  betragen  8.30  (1,14)  Müll.  M 
gegenüber  2,40  (1,96)  Mill.  M  Debitoren  aind  7,31  (0,61)  Mill.  M 
Vorräten. 

Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke  vorm.  Ferd. 

Heye.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  9.  Dezember  1921. 
nachmittags  4  Uhr,  im  Hotel  Breidenbacher  Hof  in  Düsseldorf. 
Tagesordnung:  Punkt  1:  a)  Erhöhung  des  Grundkapitals  der 
Gesellschaft  um  10  Millionen  Mark  durch  Ausgabe  von  10  000 
Stück  auf  den  Inhaber  lautenden  Vorzugsaktien  mit  Dividenden¬ 
anspruch  von  7  v.  H.  Die  Dividende  soll  für  Jahre,  in  denen 
der  ausgewiesene  Gewinn  die  Verteilung  dieser  Dividende  nicht 
erlaubt,  nachgezahlt  werden,  b)  Zuteilung  eines  erhöhten  Stimm¬ 
rechts  von  zwei  Stimmen  für  jede  Vorzugsaktie.  —  Punkt  2: 
Abänderung  des  Stimmrechts  der  bestehenden  1  Million  Mark 
Vorzugsaktien  dahin,  daß  statt  de«  wechselnden  Stimmrechts 
ein  festes  Stimmrecht  von  zwei  Stimmen  für  jede  Vorzugsaktie 
gegeben  wird.  —  Punkt  3:  Feststellung  der  Ausgabebedingungen 
für  die  Vorzugsaktien  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugs¬ 
rechts  der  Aktionäre  (§  282  H‘GB.).  —  Punkt  4:  Änderung  des 
Gesellschaftsvertrags  nach  Maßgabe  der  zu  Punkt  1  und  2  ge¬ 
faßten  Beschlüsse  in  den  §§5.  24.  33  der  Satzungen. 

Glasfabrik,  Akt-Ges.,  Brockwitz,  Bez.  Dresden.  Außer-; 
ordentliche  (Hauptversammlung:  2.  Dezember  1921,  nachm.  3'- 
Uhr.  im  Gasthof  zum  Goldenen  Löwen  in  Meißen.  Tagesord¬ 
nung:  1.  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des  Grundkapitals 
auf  7  500  000  M  und  über  die  Einzelheiten  der  Ausgabe  der  neuen 
Aktien  in  gesonderten  Abstimmungen  der  Stamm-  und  der 
Vorzugsaktionäre  und  in  gemeinsamer  Abstimmung.  2.  Ab¬ 
änderung  der  Satzungen  in  §5  (entsprechend  dem  Erböhungs- 
beschluß).  §9  (Vertretungsbefugnis  der  Vorstandsmitglieder), 

§  15  (Einberufung  und  Beschlußfähigkeit  des  Aufsichtsrats). 
§17  (Abänderung  der  festen  in  eine  angemessene  Vergütung), 
§22  (Stimmenmehrheit  bei  Beschlüssen  der  Generalversamm¬ 
lung).  §26e  (Verteilung  der  Tantieme  des  Aufsichtsrats),  §  26f 
(Tantieme  für  Vorstand  und  Beamte)  und  §28  (Stimmenmehr¬ 
heit  bei  Abänderung  der  Satzungen). 

Berliner  Glas-  und  Spiegel-Manufaktur  Akt.-Ges.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung:  26.  November  1921,  nachmittags 
4  Uhr  in  dem  Sitzungszimmer  der  Gesellschaft..  Tagesordnung: 
Beschlußfassung  über  die  Vollzahlung  des1  Aktienkapitals. 

Wächtersbach.  Neu  eingetragen  wurde:  Mitteldeutsche 
'Glaswaren-  ndustrie.  G.  m.  b.H.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
Herstellung  und  Vertrieb  von  Glas  waren  und  verwandter  Er¬ 
zeugnisse  /sowie  die  Beteiligung  an  ähnlichen  Unternehmungen. 
Stammkapital :  49  500  M-  Gesellschafter:  Privatmann  Konrad 
Heinrich  Kurz  (Gelnhausen).  Spediteur  Franz  Klein  (Sensburg), 
Ostpreußen)  und  Werkmeister  Alois  Böhm  (Gelnhausen).  Die 
Vertretungsbefugnis  steht  zu  zwei  Geschäftsführern  gemein¬ 
schaftlich  oder  einem  Geschäftsführer  zusammen  mit  einem 

Prokuristen.  „  , 

Döbern,  A.-G.  Forst.  Lausitz.  Neu  eingetragen  wurde: 
Krystallschleifwerk  und  Glasversand  Schubert  &  Guder  Ge¬ 
sellschafter:  Glasschleifer  Alois  'Schubert  und  Gerhard  Guder. 

Gehren  Thür.  Neu  eingetragen  wurde:  Isolierflasehen- 
fabrik  ..Juwel“.  G.  m.b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens':  Her¬ 
stellung  und  Vertrieb  von  Isolierflaschen  und  Vakuumspeise¬ 
gefäßen  jeglicher  Art.  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  ast  die 
Gesellschaft  befugt,  gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmungen 
zu  erwerben  oder  sich  an  ihnen  zu  beteiligen.  Stammkapital: 
20  000  *M.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Ernst  Eberhardt  und 
Walter  Blum  ens  che  in.  Jeder  der  Geschäftsführer  ast  für  sich 
allein  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  berechtigt. 

Berlin-Wilmersdorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Lohausen 
und  Milatz.  Berliner  Glasbild er-Fabrik  G.  m.  b.'H.  Gegenstand 
des  Unternehmens:  Herstellung  und  Vertrieb  von  Glasbildern. 
Transparenten,  ein  gerahmten  Bildern  und  Reklamebildern  jeder 
Art.  Stammkapital:  42  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Paul 
Lohausen  und  Otto  Milatz  (Lichtenrade).  Als  Einlage  auf  das 
Stammkapital  wenden  in  die  Gesellschaft  eingebracht  vom  Ge¬ 
sellschafter  Lohausen  folgende  Sachen  im  angenommenen  V  erte 
von  12  000  M  in  Anrechnung  auf  seine  Stammeinlage:  a)  fertige 
Bilder  3000  M.  b)  unfertige  Bilder  2000  M.  e)  Bilderleisten 
2000  M.  d)  Glasscheiben  2000  M,  e)  Papier. und  Pappen  1000  M, 
k)  Inventar  1000  M.  1  Papierschneidemaschine  1500  M.  4  Tische. 

2  Stühle  400  M.  Pinsel.  Töpfe.  Scheren  100  M. 

Schneeberg-Neustädtel.  Neu  eingetragen  wurde:  V  alter 
Ziebach.  Inhaber:  Schriftenmaler  Karl  Walter  Ziebach..  An - 
o-egebener  Geschäftszweig:  Herstellung  von  R  ek  1  am  es  c  h  lldern , 
Verkauf  von  Tafelglas. 

Llegnitz.  Neu  eingetragen  wurde:  H.  Brich  Offene  Han¬ 
delsgesellschaft.  Gesellschafter:  Kaufleute  Georg  und  Max 
Brich.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  jeder  Gesellschafter 
allein  ermächtigt.  Gesellschaftszweig:  Fenster-.  .Sniegel-  und 
Rohglashandlung  sowie  Glaserei  und  Bildereinrahmungs¬ 
geschäft. 

Bratislava.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
..Kristalo“  Glas-  und  Spiegel-Industrie.  Adler  &  Co.  (Jän  ul.  . 7.) 
Gesellschafter:  Izidor  Knopf,  Arnold  Adler.  Prokura  erteilt: 
Jän  Ungvär. 

Email  Schwelmer  Eisenwerk  Müller  &  Co.  Akt.-Ges.  Ordentliche 

Hauptversammlung:  6.  Dezember  1921,  12K  Uhr  mittags,  im  Ge¬ 


schäftshause  des  A.  Schaaffhausen’schen  Bankvereins  Akt.-Ges. 
zu  Köln.  Es  werden  30  v.  II.  (i.  V.  16  v.  H.)  Dividende  vor- 
geschlagen. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Ring-Meßhaus  Akt.-Ges.  Allgemeines 
(-Anger-Corttendorf.  Oststr.  105).  Gegenstand  des  Unterneh¬ 
mens:  Betrieb  von  Meß-  und  Geschäftshäusern.  Zu  diesem 
Zweck  ist  die  G es e  11  s eh a f L her e c h tigt.  Grundstücke  zu  erwerben 
öder  zu  erpachton,  Meßräume.  Geschäftsräume  und  Wirtschafts- 
räume  jeder  Art  herzurichten,  zu  vermieten  oder  in  eigener 
Regie  zu  bewirtschaften  sowie  sich  in  jeder  zulässigen  Form 
an  Unternehmen  gleicher  oder  ähnlicher  Art  zu  beteiligen. 
Grundkapital:  1  Mill.  M,  in  1000  Aktien  zu  je  1000  M  zerfallend. 

Die  Aktien  lauten  auf  den  Inhaber.  Sie  werden  zum  Nennwerte 
ausgegeben.  Gründer:  Fabrikbesitzer  Louis  Schopper,  Bank¬ 
direktor  Eugen  Schneider,  Fritz  Stoye.  Architekt  Georg  Pflaume 
und  Bank  Prokurist  Hermann  Grahl.  Sie  haben  sämtliche  Aktien 
übernommen.  Aufsichtsratsmitglieder :  Baumeister  Friedrich 
Emil  Stoye,  Bankdirektor  Reinhold  Neumeister  und  Architekt 
und  Stadtrat  Gustav  Pflaume.  Vorstand:  Zimmermeister  Albert 
Friedrich  Wilhelm  Stoye. 

Hermsdorf,  Kynast.  Neu  eingetragen  wurde:  Quarzspat 
Kesselberg  Akt.-Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens':  Gewin¬ 
nung  und  Verwertung  von  Quarzspat  und  anderen  Mineralien 
sowie  die  Vornahme  damit  im  Zusammenhang  stehender  Han¬ 
delsgeschäfte.  Die  Gesellschaft  kann  sich  bei  bestehenden  oder 
neu  zu  errichtenden  ähnliche  Zwecke  verfolgenden  anderen 
Unternehmungen  beteiligen.  Grundkapital:  100  000  M.  Es  ist. 
in  100  Inhaberaktien  zu  je  100Ü  M  zerlegt.  Der  Vorstand  der 
Gesellschaft  besteht  nach  der  Bestimmung  des  Aufsichtsrats. 
der  die  Vorstandsmitglieder  auch  ‘bestellt,  aus- einem  oder  meh¬ 
reren  Mitgliedern.  Die  dauernde  Aktiengesellschaft  ist  nicht 
beschränkt.  Gründer  der' Gesellschaft:  1.  Direktor  Max  Lischka. 

2,  Dr.  rer.  pol.  Ernst  Heinrich  Heimann.  3.  Fabrikbesitzer  Max 
Schall.  4.  Gerichtsassess'or  a.  D.  Dr.  Gerhard  Konietzko  (sämtlich 
aus  Breslau).  5.  Reichsgraf  Friedrich  (Schaf fgotsch  (Warm¬ 
brunn).  Die  Gründer  haben  sämtliche  Aktien  übernommen.  Zum 
Vorstand  ist  der  Rechtsanwalt  Dr.  Friedrich  Rauch  (Breslau) 
bestellt  worden.  Die  Gesellschaft  wird  entweder  durch  den  Vor¬ 
stand  oder  durch  zwei  Prokuristen  vertreten.  Prokuren  dürfen 
nur  als  Gesamtprokuren  erteilt  werden.  Von  Iden  mit  de  An¬ 
meldung  eingereichten  Schriftstücken,  insbesondere  von  dem 
Prüfungsbericht  des  Vorstandes  und  des  Aufsichtsrats,  kann  in 
der  Gerichtsschreiberei  des1  Amtsgerichts  Dermsdorf  Einsicht 
genommen  werden. 

/  ^  -  — : — -  ,  -  -p-  "V 

Wessen  tmdAussfeffunrjen 

Staatsbeltrag  zur  Leinziger  Messe.  Der  Haushaltnlan  für 
1922  sieht  eine  weitere  Erhöhung  des  Sächsischen  Staatsbei¬ 
trages  für  idas  Meßomt  für  die  Mustermessen  in  Leipzig  um 
500  000  M  auf  eine  Million  Mark  vor.  Die  Stadt  .  Leipzig  wird 
ebenfalls  einen  Beitrag  von  einer  Million  Mark  leisten. 

Jahresschau  deutscher  Arbeit  in  Dresden.  In  dem  sächsi¬ 
schen  Haushaltsplan  für  1922  ist  ein  fester  Staatsbeitrag  zu  den 
Kosten  der  Jahresschau  in  Höhe  von  500  000  M  vorgesehen.  Der 
Beitrag  wird  als  ..künftig  we°’fallend“  bezeichnet.  Außerdem 
wird  ein  Staatsbeitrag  in.  gleicher  Höhe  zur.  Deckung  eines 
etwaigen  Fehlbetrags  zur  Verfügung  gestellt.  Die.  Stad tgemeinde 
Dresden  hat  dem  Unternehmen  einen  festen  Beitrag  von  einer 
Million  Mark  zu  gesichert. 

Torfausstellung  in  Hannover.  Um  die  technische  und  wirt¬ 
schaftliche  Eignung  des  Torfes  aus  den  niedersächsischen  Hoch- 
moorgebieten  für  die  Verteuerung  in  industriellen  Anlagen  .mög¬ 
lichst  weiten  Kreisen  der  Industrie  vor  Augen  zu  führen,  ist  in 
Aussicht  genommen,  im  kommenden  Winter  zunächst  in  Han¬ 
nover,  dem  Mittelpunkt  des  niedersächsischen  Wirtschafts¬ 
gebietes.  eine  Ausstellung  zu  veranstalten,  auf  der  den  Torf- 
erzeugern  und  den  Herstellern  von  industriellen  Torffeuerungs¬ 
anlagen  Gelegenheit  geboten  werden  soll,  ihre  Fabrikate  im 
Betrieb  vorzuführen.  Der  Grundgedanke  der  Ausstellung  ist.  die 
ausgestellten  Feuerungsanlagen  während  der  ganzen.  Dauer  der 
Aufstellung  mit  den  verschiedenen  Torf  arten  der  niedersächsi¬ 
schen  Torferzeugungsgebiete  zu  betreiben  und  so  an  praktisch 
gewonnenen  Betriebs  ergehn  is'sen  industriellen  Verbrauchern  die 
Vorzüge  der  Torffeuerung  zu  beweisen  und  auf  diese  Weise 
mit  der  Unkenntnis  und  den  Vorurteilen,  die  in  der  Industrie 
noch  vielfach  hinsichtlich  der  Torffeuerung  bestehen,  aufzuräu¬ 
men.  Gleichzeitig  sollen  in  derselben  Weise  auch  Ofenbeizungen 
und  Zentralheizungen,  mit  Torf  betrieben,  vorgefübrt  werden 
und.  endlich  auch  möglichst  alle  anderen  Arten  der  Torfverwer¬ 
tung  zum  Gegenstand  der  Ausstellung  gemacht  werden.  Als  ein¬ 
leitende  Abteilung  der  Ausstellung  ist  die  Vorführung  von  Torf- 
crzeugungsanlagen  in  Aussicht  genommen.  Demnach  gliedert 
sich  die  Ausstellung  in  folgende  Hauptgrunpen : 

'Abt.  I.  Torfgewinnung.  A.  Die  Moore  Nordwest- 
deu t/sch Lands  und  ihre  Erschließung.  B.  Handstichtorfsewin- 
nung.  C.  Maschinentorfgewinnung.  D.  Trocknungsverfahren. 

E.  Torfveredelung  (Brikettierung  und  Verkokung).. 

Ä  b  t.  TT.  B  renntorf Sorten  aus  verschiedenen  Er- 
z  e  ugungsg  ebi  ete  n. 
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AÜt  HI.  Torfver  w  e  r  t  u  n  g.  A.  Verwertung  des 

fes  als  Feuer  ungss-toff.  I.  .Industrielle  Torffeuerungen,  a)  Ver- 

e-rung  unter  Dampfkesseln,  b)  Überlandzentralen.  c)  V-er- 
^.lerums:  in  Sonderindustrien.  1.  Torffeuerung  für  Ziegeleien, 
Kalkbrennereien  u.  ahnl.  2.  Torfgeneratoren  für  'Glashütten  und 
aliid.  3  [’orfvenvertung  in  Gasanstalten.  —  II.  Tonfverfeuerung 
m  Haushalt  und  Kleingewerbe,  a)  Verteuerung  in  Zimmeröfen, 
i  orlh  enden.  Sammelhea zungen.  Zentralheizungen  für  Torffeue- 
rung.  Backöfen.  B.  Verwertung  des  Torfes  als  Torfstreu  und 
iorfmull.  C,  Verwertung  von  Torfprodukten  zu  'Bau-,  Isolations¬ 
und  sonstigen  Zwecken. 

•  ,  Die  vorbereitenden  Arbeiten  für  die  Torfausstellung  liegen 

m  den  Händen  der  Nordwestdeutschen  Arbeitsgemeinschaft  zur 
Forderung  des  Torfwesens.  Diesbezügliche  Zuschriften  werden 

0Äi"-sÄbeak  «Sk  V°n  P°sl 

Gesetze  und  Vertrage 

Die  Frist  zur  Selbsteinschätzung  zur  tschechoslowakischen 

^rm,TnSabT?abf  fM  ts.C!hecho, slowakische  und  andere  Personen. 
nffinu/S  m  Deutschland  aufhalten  und  zur  Einschätzung  ver¬ 
machtet  sind,  wird  zunächst  bis  .zu  dem  Tage  verlängert  an 

hpfr(4f,rc\h  ,ren  vuibaus'ch  'der  Ratifikationsurkunde  .der  Vertrag 
ra£ff  Qf  die  1  erhutung  einer  Doppelbesteuerung  hei  den  di- 
E&uern  und  bei  der  Vermögensabgabe  abgeschlossen 
werden  wird,  längstens  aber  bis  Ende  Dezember  1921.  —  Das- 
sel  be  wird  auch  für  juristische  Personen  bestimmt,  .die  ihren 
fripO11  r-ft 111  P&utsclilaii.d  und  im  Inlande  keine  Filiale  oder  iBe- 
triebsstatte  oder  Vertretungen  haben,  die  ein  der  Abgabe  grund¬ 
sätzlich  unterworfenes  Vermögen  besitzen  und  riemgemäß  zur 
Einbringung  einer  Ve rmüge nsabgab e er k lär u mg  verpflichtet  .sind, 

Beihilfen  aus  der  Angestelltenversicherung.  Nach  §  1 
Absatz  2  des  Gesetzes  vom  28.  Juli  1921  über  Änderung  des 
ei  Sicherungsgesetz  es  für  Angestellte  erhalten  Empfänger  von 
Ruhegehalt  oder  •Hmterbliebenenrente>  nach  dem  Versicherungs- 
-  .  tze  für  Angestellte  dann  keine  Beihilfe,  wenn  sie  eine  solche 
bereits  aus  der  Invalidenversicherung  beziehen.  Diese  Aus¬ 
nahme  ist  mit  dem  1.  Oktober  1921  gegenstandslos,  geworden, 
aa  seitdem  die  Invalidenversicherung  keine  besonderen  Bei- 
ml  en  mehr,  sondere  einheitliche  erhöhte  Leistungen  gewährt. 
Infolgedessen  erhalten  vom  1.  Oktober  1921  ab  auch  diejenigen 
Empfänger  von  Ruhegeld  oder  ‘Hinterbliebenenrente  nach  dem 
Versjcherungsgesetz«  für  Angestellte  eine  Beihilfe.,  die  bis  zu 
diesem  läge  eine  Beihilfe  aus  der  Invalidenversicherung  be¬ 
zogen  haben. 

Grunderwerbssteuer.  Für  die  Gründer werb s steu erp fl i oh t  ge- 
nugt.  daß  der  Veräußerer  das  Grundstück  wirtschaftlich  wie 

rl  Vi%T  f  tT  be;he£rs0cht-  Ebie  'D.  m.  b.  H.  hat  ihre  sämtlichen 
Geschäftsanteile  veräußert.  An  Grundstücken  hatte  sie  noch 
kein  grundbuchmäßiges  Eigentum,  sondern  aus  dem  Kauf¬ 
verträge  mit  einem  Dritten  nur  ein  Recht  auf  Auflassung  und 
intragung  dieser  Grundstücke  auf  ihren  Namen.  Hiermit  ist 
zwar  die  Voraussetzung  des  §  3  des1  Grunderwerbsteuergesetzes. 
„zu  deren  Vermögen  Grundstücke  gehören“,  von  streng  juristi¬ 
schem  Standpunkt  aus  noch  nicht  erfüllt.  Ein  Recht  auf  Auf¬ 
lassung  ist  weder  bin  Grundstück  im  Sinne  des  §  1  des'  Grumd- 
or, wo rbs t e  u erg es  et z e s ,  noch  eine  den  Grundstücken  gleich¬ 
gestellte  Berechtigung  im  Sinne  des  §  2  des  Grumderwerbsteuer- 
gesetzes.  Auch  der  Besitz  der  Grundstücke  erfüllt  die  Voraus¬ 
setzung  des  §  3  n  a.  0.  an  sich  nicht.  §  6  des  Gesetzes  gilt 
tur  das  durch  §  3  des  Gesetzes  geregelte  Gebiet  nicht.  Es  greift 
aber  hier  §80  Abs.  1  der  Reichsabgabenordnung  ein.  Dort  ist 
bestimmt:  Wer  amen  Gegenstand  als  ihm  gehörig  besitzt,  wird 
nn  i  mne  der  Steuergesetze  wie  ein  Eigentümer  behandelt. 
IH  re  mach  ist  also  derjenige,  der  einen  Gegenstand  wirtschaft¬ 
lich  beherrscht,  wie  ihn  sonst  der  Eigentümer  rechtlich  be¬ 
herrscht.  als  wirtschaftlicher  Eigentümer  der  .steuerliche 
Eigentümer  Um  ein  Grundstück  als  im  Sinne  des  §3  des 
Grunderwerbsteuergesetzes  zu  dem  Vermögen  einer  der  dort 
bezeichneten  PersonenVereinigungen  gehörig  erscheinen  zu 
lassen,  ist  somit  nicht  die  grundbuchmäßige  Eintragung  des 
Eigentums  an  dem!  Grundstück  erforderlich,  sondern  es  genügt 
das  Vorliegen  wirtschaftlichen  Eigentums  an  dem  Grundstück. 
Ob  ein  solches  vor  liegt,  ist.  Tatfrage.  Anhaltspunkte  hierfür 
können  der  Abschluß  eines  Kaufvertrages.  Übertragung  des  Be¬ 
sitzes.  Bezahlung  des  Kaufpreises  sowie  alle  Umstände  geben, 
aus  denendarauf  geschlossen  werden  kann,  daß  nach  der  Ab¬ 
sicht  der  Parteien  der  Erwerber  wie  ein  Eigentümer  über  das 
Grundstuck  Sollte  schalten  und  walten  können.  (Urteil  des 
Reichsfinanzhofs  vom'  20.  'September  1921.  II  A  269/21.) 

Berechnung  des  Aktienkapitalerhöhungsstempels.  Die 

trage,  ob  der  Kap i tal erb öhungs Stempel  nach  Tanifn ummer  I Aa 
de«  Reichsstempelgesetzes1  zu  berechnen  ist  nach  dem  mit  dem 
aus  Banken  bestehenden  Ubernah niekonsartium  vereinbarten 
Kurs  von  109  v.  H.  oder  von  einem  Kurse  von  112  v.  H..  zu  dem 
das  UbernahmekousoTtium  die  jungen  Aktien  vereinbarungs¬ 
gemäß  den  alten  Aktionären  anzubieten  hatte,  ist  im  Sinne  der 


ersten  Auffassung  zu  entscheiden.  Denn  wenn  nach  d-emi  Über¬ 
nahmevertrag  die  Banken  die  Ausgabe  im  ganzen  Betrage  fest 
übernommen  haben,  so  waren  sie  zur  Übernahme  auch  dann 
verpflichtet,  wenn  ihnen  der  Absatz  der  Aktien  an  Dritte  nicht 
gelang.  Von  einem  Kommissionsverhältnis  ist  keine  Rede.  Es 
wird  zu  einem  solchen  auch  nicht  dadurch,  daß  die  Konsortial- 
banken  verpflichtet  waren,  die  Aktien  den  alten  Aktionären  zu 
einem  bestimmten  Kurs  zum  Kauf  anzubieten.  Daß  dem  Wie¬ 
der  erkauf  er  vom  Verkäufer  feste  Preise  für  den  'Wiederverkauf 
\  orgeschneben  werden,  macht  das1  Geschäft  nicht  zu  einem  sol¬ 
chen  für  Rechnung  des  Verkäufers.  (Urteil  des  Reichsfiuanz- 
hofs  vom  20.  September  1921,  II A  304/21.) 

,  H  üeLhsstempelpfllcht  der  Darlehnsgewährung  an  ein©  G.m. 
b.H.  durch  einen  Gesellschaften  Der  Mitbegründer  einer  G.  m. 
.  H.  verpflichtete  sich  bezw.  eine  von  ihm  vertretene  andere 
'  .,™'  D’-jP.  deT  Gesellschaft  außer  der  Stammeinlage 
weitere  Kapatalseanlagen  als  Darlehen  zu  gewähren  bis 
zu  einem  gewissen  Höohstbetrage  nach  Bedarf  und  Fort¬ 
gang  des  Unternehmens.  Der  Errichtungsstempel  nach 
larufnummer  1  A  b  des  Reichsstempelgesetzes  zu  Sv  H. 
ist  auch  von  dem  Höchstbetrage  des  Darle-hns  geschuldet, 
■da.  die  übernommene  Verpflichtung  zur  Gewährung  des  Dar¬ 
lehns  eine  außer  der  Leistung  der  Stämmeiniage  übernommene 
Leistung  im  , Sinne  der  Berechnungsspalte  4  zu  der  genannten 
lapf Vorschrift  ist.  Der  Vertrag  ist  dahin  auszuiegen,  daß  der 
Mitgrunder  die  gesellschaftliche  Verpflichtung  übernommen 
hat,  das  Darlehn  entweder  selbst  zu  geben,  oder  dafür  .zu  s'orgen. 
tiat5  die  von  ahm  vertretene  Gesellschaft  es  hergibt.  Auch  in 
der  Übernahme  der  letzten  Verpflichtung  liegt  eine  gesellschaft¬ 
liche  Leistung,  die  zur  Bejahung  der  Steu  erp  flicht  führt.  (Ur¬ 
teil  des  Reichsfiinanzhofs1  vom  20.  September  1921.  II A  353/21.) 

»„,JrrrhsreC^  verfolgende  Gesellschaften  im  Sinne  des 

S;Cbf^Te^eSetZ^-  t  EuLdlf  ßeichsstempelpflicht  einer  Ge¬ 
sellschaft  des  bürgerlichen  Rechts,  die  Erwerbszwecke  verfolgt, 
Tarifnummer  1 A  c  1  ist  es'  nicht  erforderlich,  daß  sie 
e  gene  Erwerbszwecke  verfolgt,  so  daß  die  Gesellschaft  nicht 
stempelpflichtig  wäre,  wenn  sie  nicht  ein  eigenes  Gewerbe,  son¬ 
dern  das  ihrer  Gesellschafter  ,alis  deren  Verwalterin.  Geschäfts¬ 
führerin.  Treuliiandenn  betriebe.  Die  Ta-rifvorsch-rift  in  Nr  1  A'c  l 
und  c  3  will  lediglich  -einen  Unterschied  zwischen  Gesellschaf¬ 
ten,  die  ideale  Zwecke,  z  B.  religiöse,  politische,  kommunale 
Zwecke  verfolgen,  und  solchen'  machen,  bei  denen  dies  nicht  der 
lall  ist.  _  Letztere  sind  der  Tarifnummier  cl  unterworfen  Der 
Unterschied  zischen  den  beiden  Tarifvorschriften  ist  kein  an¬ 
derer,  als  er  m§§  21  ff.  BGB.  zwischen  .eintragsfähigen  und 
nicht  eintragsfabigen  Vereinen  gemacht  wird.  (Urteil  des 
Reichsfinanzhofs  vom  20.  September  1921,  II A  268/21.) 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Der  Unterausschuß  IHohl- 
g-la.s  ( Prei sipru f u mgsstell e  Dresden-Neustadt)  hat  nach  dem  Vor¬ 
gänge  zahlreicher  anderer  Industrien  beschlossen,  daß  ab  15.  No- 
«r  *Y  'L  ,4usfuhrrbf Billigungen  an  die  Bedingung  geknüpft 
werden,  daß  -die  Ausfuhr  nach  -hoch'valutarisohen  Ländern  unter 
Irensistellung  nn  Auslandswährung  erfolgt  und  daß  mindestens 
w  v  H.  der  dadurch  erlösten  ausländischen  Devisen  der  Reichs- 
bank  zur  Verfügung  -gestellt  werden.  Die  Berechnung  muß 
-emnach  ab  15.  November  d.  J.  unbedingt  in  ausländischer 
ahrung  einschließlich  Kiste  und  Fracht  bis  -zur  'Grenze  oder 
zum  Hafen  erfolgen;  für  gewisse  Übers'eelämder  Ist  indessen 
die  Bezahlung  auch  in  Mark  z-ugelaissen,  wenn  die  Umrechnung 
-des  festen  Wahrungsprei-s-es  in  Mark  zum  Kurse  am  Tage  der 
Bestellung  bezw.  Ablieferung  erfolgt.  Auch  wird  die  Beibrin¬ 
gung  einer  .  Lieferwerksbescheinigung,  von'  -d-er  die  Preisprü- 
ungs's teile  m  begründeten  Ausnahmefällen  entbiniden  'kann,  zur 
Bedingung  gemacht.  Alle  diese  Vorschriften  gelten  nicht  fü-r 
die  vor  dem  15  November  1921  getätigten  Geschäftsabschlüsse, 
fall-s  -deren  Auslieferung  bis  'Ende  Februar  1922  -erfolgt.  Einzel¬ 
heiten  sind  durch  (die  Preisprüfungss-telle  Ho-hlglas.,  Dresden- 
JNeustadt  6,  Glacis-straße  12,  zu  erfragen.  (Adressierter  Frei- 
■u  ms  oblag  ist  beizufügen.) 

n.  .  Anerkennung  des  neuen  Ausfuhrabgabetarifs  durch  die 
Kheinlandkonunilssion.  Wie  -aus  'dem  besetzten  Gebiet  gemeldet 
wird,  ist  der  neue  Ausfuhrabgabetarif  vom  27.  Oktober  1921 
(„Reicbsanzeig-er  ‘  Nr.  254)  -von  der  Rheinlamdkommiss'iom  zur 
Anwendung  im  besetzten  Gebiet  zug-elassen  -worden. 

Maßnahmen  gegen  den  Ausverkauf.  Die  Landesfinanz- 

amter  sind1  angewiesen  worden,  -die  von  ihnen  auf  Grund  des 
*  f  -d-er  B-ekamntmachung  ibetr.  A-usfuhrerleiehterungen  vom 
D  April  1921  („Deutscher  Reich-s-amzeiger“  Nr.  81  vom  8.  April 
1921)  -für  -den  Warenverkehr  zwischen  den  Grenzbezirken  ge¬ 
währten  Erleichterungen  zurück, z-uz-i-ehen  bezw.  auf  ihre  Da¬ 
seinsberechtigung  unter  den  neuen  Verhältnissen  schleunigst  zu 
revidieren.  iFerner  hat  -der  Reichskommis-sar  -für  Aus-  und  Ein¬ 
fuhrbewilligung  veranlaßt,  daß  seine  Ermächtigung  an  die  iZoll- 
stelleit  vom  29.  April  1921  („Deutscher  Reichsa.nzeiger“  Nr.  102 
vom  3.  Mai  1921).  nach  der  eine  größere  Reihe  von  -Waren  all¬ 
gemein]  ohne  Ausfuhrbewilligungen  zur  Ausfuhr  zuzulassen  war. 
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für  den  kleinen  Grenzverkehr  außer  Kraft  tritt.  Auch  hat  der 
Reichskommissar  die  Zurückziehung1  der  den  Ladengeschäften 
einiger  Grenzstädte  zur  Benutzung  in?  Weinen  Grenzverkehr  er¬ 
teilten  iSammelausfuhrbewilligungen  angeordnet  oder  empfohlen, 
soweit  dies  zur  (Behebung  der  (Mißstände  notwendig  sei.  Auif 
dem  Gebiete  der  Überwachung  der  Warenausfuhr  <wird  das 
Roichsfinanzministerium  für  sofortige  Verstärkung  der  Grenz- 
ü'berwachung  durch  1  leranzi ehung  von  Zollheamten  aus  dem 
Innendienst  unter  Zuhilfenahme  von  geschulten  Kräften  des 
Reichsbeauftragten  für  die  Überwachung  der  Ein-  und  Ausfuhr 
sorgen.  Über  diese  in  der  let'zten  Zeit  veranlaßten  Maßnahmen 
hinaus  hat  der  Refi ch sw i rt.s c h a.f ts m i niste r  durch  eine  im  ..Reichs¬ 
anzeiger“  veröffentlichte  Bekanntmachung  zur  Sicherung  des 
Bedarfs  der  inländischen  Bevölkerung  die  Ausfuhr  von  Gegen¬ 
ständen  des  täglichen  (Bedarfs  dm  Reiseverkehr  ganz  allgemein 
von  einer  Ausfuhrbewilligung  abhängig  gemacht.  Diese  Be¬ 
stimmung  gibt  den  Konfcroll/behörden  die  Möglichkeit,  der  Aus¬ 
beutung  des  Tiefstandes  der  deutschen  Mark  durch  reisende 
Ausländer  zum  Schaden  der  inländischen  Bevölkerung  entgegen- 
zn  treten. 

Einlösung  der  Gutscheine  aus  der  englischen  Reparations¬ 
abgabe.  Vom  Reichsverband  des  deutschen  Ein-  und  Ausfuhr¬ 
handels  wird  mitgeteilt:  Wegen  Anrechnung  der  vor  dem 
•13.  Mai  1921  rinbeha.ltenen  englischen  Reparationsabgaben  auf 
Reparationskonto  wird  zur  Zeit  mit  der  Reparationskommisision 
und  der  englischen  Regierung  verhandelt.  (Sollten  diese  Ver¬ 
handlungen,  wie  mach  einer  Auskunft  des  [Reichsministers  der 
Finanzen  zu  erwarten  steht,  zu  einem  befriedigenden  (Ergebnis 
führen,  so  werden  auch  die  Gutscheine  eingelösit  werden,  die  vor 
dem  13.  Mai  1921  ausgestellt  worden  sind.  Eine  diesbezügliche 
Nachricht  wind  zur  gegebenen  Zeit  veröffentlicht  iwerden. 

Neuregelung  des  Devis»nv»rkehr«.  Das  neue  preußische 
Kabinett  hat  dem  vom  Reichswirtschaftsministerium  eingebrach- 
ten  Gesetzentwurf  über  den  Verkehr  mit  Devisen,  fremden  Geld¬ 
sorte  a  und  Banknoten  seine  Zustimmung  erteilt.  Der  wesent¬ 
liche  Inhalt  des  Gesetzentwurfes  ist  folgender:  1.  Der  Handel 
mit  Devisen,  fremden  Gelds'orten  und  Banknoten  soll  von  nun 
ab  an  die  Banken  gebunden  sein.  Also  nur  durch  die  Vermitt¬ 
lung  von  Banken  und  Bankiers  können  in  Zukunft.  Devisen- 
und  ähnliche  Geschäfte  abgeschlossen  werden.  —  2.  Die  Banken 
sind  verpflichtet,  von  jedem,  der  m'it  ihnen  ein  Devisen-  oder 
ähnliches  Geschäft  eingehen  will,  eine  genügende  Legitimation 
■zu  verlangen.  —  3.  Die  Banken  sind  verpflichtet,  über  jedes 
abgeschlossene  Devisen-  oder  ähnliche  Geschäft  nach  IHöhe, 
Kurs  us'W.  einen  Schlußschein  auszustellen.  Dieser  Schl  uß  s  che in 
muß  von  den  Banken  dem  Finanzamt  desjenigen,  der  ein  De¬ 
visengeschäft  ein  gegan  gen  ist,  über  wiesen  iwerden.  Die  Finanz¬ 
ämter  nehmen  dann  ihrerseits  die  überwiesenen-  Schlußscheine 
zu  den  Steuerakten.  —  Der  Gesetzentwurf  wird  binnen  kurzem 
dem  Reichsrat  und  dem  Reichstag  zugehen.  Er  soll  in  erster 
Eime  den  freien  Ankauf  von  Devisen  verhindern.  Des  weiteren 
will  mann,  soweit  Private  Aufträge  izum  Ankauf  von  Devisen 
erteilen,  durch  die  Übermittlung  des1  Schl  ußs  cheines  an  das  zu¬ 
ständige  Finanzamt  feststellen.  welche  Vermögenswerte  in  diese 
•Spekulation  hineingedeckt  werden.  Einen  praktischen  Erfolg 
dürfte  das  Gesetz  kaum  zeitigen;  auch  der  Reichswirtschafts- 
m'inister  hat  sich  in  einer  Reiohstagssitzumg  dahin  geäußert,  daß 
■er  sich  von  dem  Gesetz  nicht  viel  verspricht.  (Man  hofft  immer¬ 
hin  doch  eine  Beengung  der  Devisenspekulation  zu  erzielen. 

Die  steuerliche  Behandlung  der  Auslandskohl».  Nach  einer 
Verordnung  des  Reichsfinanzministers  wird  mit  'Wirkung  ab 
1.  November  d.  J.  bis1  auf  weiteres  der  Besteuerung  der  aus  dem 
Ausland  eingeführten  Kohle  .zugrundegelegt:  sofern  die  Einfuhr 
amif  dem  Seeweg  erfolgt,  der  Preis  der  Kohle  frei  an  Bord  inn 
ausländischen  Ausfuhrhafen,  sofern  die  Einfuhr  auf  dem  Land- 
rweg  erfolgt,  lediglich  der  Erwerbspreis. 

Erhöhung  der  belgischen  Zollsätze  für  Glas.  iDie  belgische 
Regierung  hat  die  Einfuhrzollsätze  für  gewöhnliches  .Glas, 
Spiegel-  und  Fensterglas  verdoppelt.  Die  Zollsätze  für  die  an¬ 
deren  Erzeugnisse  der  Glasindustrie  sind  nahezu  ebenso  stark 
erhöht  'worden. 

Amerikas  Schutzzoilmaßnahmen.  Wie  schon  durch  die 
Presse  bekannt  geworden  ist,  ist  auf  Veranlassung  des  amerika¬ 
nischen  Schatzamtes  eine  Sachverständigenkommission  unter 
Leitung  des  früheren  Unterstaatssekretärs  im  Schatzamt.  Rey¬ 
nolds,  mit  Erhebungen  über  die  American  Valvation  beauftragt 
worden.  Eine  gewisse  Aufklärung  über  den  Charakter  der  Er¬ 
hebungen  gibt  ein  Aufsatz  des  ..Journal  of  Commerce“.  Danach 
sollen  die  Fabrikpreise  des  amerikanischen  Fabrikanten  und 
die  Verkaufspreise  der  eingeführten  Ware  festgestellt  werden, 
denen  der  amerikanische  Fabrikant  im  Wettbewerb  zu  begegnen 
hat.  Zunächst  werden  die  Sachverständigen  sich  u.  a.  mit.  den 
Ermittelungen  hinsichtlich  Ton-  und  Glaswaren  beschäftigen. 
'Dann  werden  sie  an  die  anderen  Erzeugnisse  herangehen.  Es 
kommen  aber  nur  solche  Waren  in  Frage,  die  nach  der  schwe¬ 
benden  Fordney-Bill  einem  Wertzölle  unterliegen.  Die  Er¬ 
hebungen  über  die  Preise  der  eingeführten  Waren  sollen 
45  Punkt»  umfassen:  darunter  sind  besonders  herrorzuheben: 
Ins  Einzeln«  gehend«  Angaben  über  die  Herstellung,  Angabe 
der  Positionen  der  Zolltarife  von  1909,  1913  und  der  Fondney- 
fidll.  roter  di«  di«  Ware  fällt;  Name  des  ausländischen  Verse n- 

and  das  Vwschiffungsland;  Qualität,  Magie»  und  Bezeich¬ 


nung:  Angabe,  ob  die  Ware  von  Mustern  begleitet  wird*.  Preis 
in  ausländischer  Währung  und  umgerechnet  in  Dollar  unter 
Angabe  des  Umrechnungskurses;  die  verschiedenen  Fracht¬ 
kosten,  Auslagen  für  Versicherung,  Zollmakler,  Verzollung,  Ver¬ 
packung  usw.:  Zollsätze;  Gewinn  dos  Importeurs;  Angabe,  an 
welche  Klasse  von  Geschäftsleuten  der  Importeur  verkauft 
(Großhändler,  Kleinhändler.  Fäbrikanten  usw.).  Den  Erhebungen 
sollen  die  Preise  vom  1.  August  d.  J.  zugrunde  gelegt  werden. 
Es  ist  erklärlich,  daß  die  Importeure  darin  eine  große  Gefahr 
für  den  Handel  sehen.  Auf  der  anderen  Seite  sind  die  Fabri¬ 
kanten  über  diese  Erhebungen  äußerst  erfreut.  Wie  lllerr  Rey¬ 
nolds  kürzlich  mitgeteilt  hat,  sollen  die  Erhebungen  etwa  Ende 
November  abgeschlossen  werden  können.  Daraus  ergibt  sich, 
daß  die  Fordney-Bill  nicht  in  der  gegenwärtigen  Extrasession 
verabschiedet  werden  (kann.  Die  Presse  hatte  Gerüchte  ge¬ 
bracht,  daß  die  Tarifrevision  auf  unbestimmte  Zelt  und  voraus¬ 
sichtlich  bis  nach  den  nächsten  Kongreßwahlen,  etwa  bis  zum 
Jahre  1923.  vertagt  werden  würde.  Diese  Gerüchte  haben  die 
höheren  Schutz  verlangenden  Fabrikanten  mobil  gemacht,  die 
gegen  eine  Verzögerung  der  Tarifarbeiten  protestieren.  Senator 
Penrose.  der  Vorsitzende  der  Finanz kommlission  des  Senats,  hat 
demgegenüber  erklärt,  daß  die  Arbeiten  nach  Möglichkeit  ge¬ 
fördert  werden  würden.  Auch  Präsident  Harding  hat  sich  gegen 
eine  unnötige  Verzögerung  der  Tarifarbeiten  ausgesprochen, 
doch  soll  auch  er  annehmen,  daß  die  Tarifrevision  erst  in  der 
im  Dezember  beginnenden  ordentlichen  Session  des  Kongresses 
zu  Ende  geführt  werden  könne.  Nunmehr  hat  auch  der  Vor¬ 
sitzend«  des  Komitees  für  Mittel  und  Wege,  Fordney,  erklärt, 
daß  der  Youngsche  iNotstandstarif  über  den  27.  November  hinaus 
bis  zum  Inkrafttreten  der  Fordney-Bill  verlängert  werden 
würde. 

Keine  Ursprungszeugnisse  bei  der  Einfuhr  nach  Bulgarien. 

Nachdem  am  9.  August  d.  J.  in  Bulgarien  für  die  aus  allen 
Ländern  e'ingeführten  Waren  der  autonome  Zolltarif  (General- 
Tarif)  mit  verdoppelten  Sätzen  in  Kraft  getreten  ist,  sind  ent¬ 
gegen  anderslautenden  Pressemeldungen  für  die  Einfuhr  nach 
Bulgarien  weder  Ursprungszeugnisse,  noch  beglaubigte  Rech¬ 
nungen  erforderlich. 

ZhImrbimik  aus  dem  Saargebiet  stammender  Waren  in 

Austrnli*«.  Nach  einer  Bekanntmachung  der  australischen  Re¬ 
gierung  dürfen  aus  dem  Saargebiet  stammende  Waren  in  Zu¬ 
kunft  in  Australien  eingeführit  werden,  wenn  der  Bundes-Zoll- 
behördte  der  genügende  Beweis  dafür  erbracht  wind,  daß  nicht 
mehr  als  5  v.  H.  ihres  Wertes'  auf  deutsche  Arbeit  oder  deutsches 
Material  oder  die  Arbeit  oder  das  Material  anderer,  ehemals 
•feindlicher  Länder  entfallen. 

Zollinhaltserklärungen  zu  Postpaketen  nach  Venezuela.  Den 

Postpaketen  nach  Venezuela  sind  hinfort  nicht  mehr  Zollinhalts¬ 
erklärungen  in  französischer,  s'ondern  in  spanischer  Sprache 
beizufügen.  Di«  Absender  sind  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
daß  die  Empfänger  von  'Postpaketen  ZoLlstrafen  zu  zahlen 
haben,  wenn  der  Inhalt  der  Pakete  in  den  Zollinhaltserklärun¬ 
gen  nicht  so  bezeichnet  ist,  daß  er  mit  den  im  venezolanischen 
Zolltarif  enthaltenen  Benennungen  genau  übereinstimmt. 

Postpaketverkehr  mit  Rumänien.  Die  rumänische  Postver- 
waltung  hat  den  Postpaketverkehr  wieder  aufgenommen.  Post¬ 
pakete  bis  zum  Gewicht  von  5  kg  nach  Rumänien  werden  daher 
von  den  Postanstalten  'wieder  zur  Beförderung  angenommen. 
W eitere  Auskünfte  erteilen  die  Poistanstalten. 

Unroseimäßigkeiten  im  Paketverkehr  mit  Ägypten.  Die 
ägyptische  Pest  Verwaltung  führt  darüber  Klage,  daß  häufig  auf 
den  Paket  karten  zu  Wertpaketen  aus  Deutschland  die  Wert¬ 
angabe  zweimal  —  sowohl  im  Raume  für  die  Wertangabe  als 
auch  in  dem  für  die  Nachnahmevermerke  —  angegeben  sei.  Zur 
Vermeidung  von  Mißsitänden  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die 
Wertangabe  nur  an  der  für  diesen  Zweck  vorgesehenen  Stell© 
der  Paketkarte  niedergeschrieben  werden  darf.  Bei  dieser  Ge¬ 
legenheit  wird  daran  erinnert,  daß  Nachnahmen  mit  Ägypten 
noch  nicht  zugelassen  'sind. 

Postverkehr  mit  der  asiatischen  Türkei.  Nach  einer  neueren 
Mitteilung  der  türkischen  Postverwaltung  gilt  die  Bestimmung, 
daß  Briefisemdungen  jeder  Art,  also  auch  Drucksachen,  nach 
Orten  in  der  asiatischen  Türkei  nur  in  türkischer  oder  franzö¬ 
sischer  Sprache  zulässig  sind,  nur  für  das  von  den  Streitkräften 
Mustafa  Kemal  Pais'chas  besetzte  Gebiet.  Die  türkische  Post¬ 
verwaltung  hat  ferner  mitgeteilt,  daß  die  amtlichen  Verkehrs¬ 
verbindungen  mit  den  meisten  Orten  de3  Vilajets  Brussa,  wie 
Moudania,  Panderma  und  der  Umgebung  der  Dardanellen,  wie¬ 
derhergestellt  sind. 

Telegrammverkehr  mit  der  Türkei  und  mit  Smyrna.  Wie 

aus  zahlreichen  Laufschreiben  hervorgeht,  gelangen  die  Tele¬ 
gramme  nach  der  Türkei  nur  sehr  selten  in  die  Hände  der 
Empfänger.  Bei  der  türkischen  Telegraphenverwaltung  unter¬ 
nommene  Schritte  zur  Klärung  dieses  Zustandes  sind  erfolglos 
geblieben.  Die  Auflieferer  von  Telegrammen  nach  der  Türkei 
sind  deshalb  darauf  hinzuweisen,  daß  die  Absendung  kaum  an¬ 
gebracht  sein  dürfte.  (Sollten  sie  trotzdem  die  Annahme  und 
Beförderung  wünschen,  so  sind  sie  ausdrücklich  darauf  auf¬ 
merksam  zu  machen,  daß  für  die  (Ankunft  der  Telegramme 
keiner l*i  Gewähr  übernommen  und  bei  Nichtankunft  die  Gebühr 
nicht  erstattet  werden  kann.  Ebenso  verhält  es  sich  bei  'Pole¬ 
grammen  «ach  Smyrna. 
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Postpaketverkehr  mit  Mexiko.  Vo*  jetzt  an  können  im  Ver¬ 
kehr  mit  Mexiko  auch  Postpakete  im  Gewicht  über  5  bis'  10  kg 
hei  der  Leitung  über  Hamburg  direkt  und  über  Frankreich  auf- 
geliefert  werden.  Nähere  Auskunft  erteilen  'die  Postanstalten. 

Bemessung  der  Portogebühren  für  Auslandpakete.  Die 

Postverwaltung  hat  bisher  bei  Bemessung  der  Portogebühren 
für  Auslandpakete  Wert  darauf  gelegt,  daß  der  Tarif  eine  ge¬ 
wisse  Stetigkeit  zeigt  und  die  Gebührensätze  in  angemessener 
Frist  'vorher  den  beteiligten  Verkehrskreisen  bekannt  gegeben 
werden.  'Hierbei  hat  sich  infolge  des  raschen  Sturzes  der  'Mark¬ 
kurse  die  unangenehme  Tatsache  für  die  Postverwaltung  er¬ 
geben,  daß  die  jeweils  festgesetzten  neuen  Portobeträge  dem  in¬ 
zwischen  veränderten  Kursstände  nicht  mehr  Rechnung  trugen, 
so  daß  die  Postverwaltung  hei  der  Abrechnung  erheblichen 
Schaden  erlitten  hat.  Wie  der  (Handelskammer  zu  Berlin  'mit¬ 
geteilt  wird,  wird  die  .Postverwaltung  nunmehr  die  neuen  Ans- 
Iandportosätze  für  Pakete  alle  14  Tage  neu  festsetzen.  So  be- 


Gesucht  arbeitsfreud.  jüngerer  reisegewandter, 
absatzkundiger 

Branche-Kaufmann  in  Rohmaterialien 

für  die  keriaim.-chemiische.  Glas-,  Papier-,  Eisen-,  Bau- 
Ind.  usw.  Beteiligung  auch  ohne  Kapital  vorgesehen. 
Anerbieten  streng  vertrau!,  unter  „Mitteldeutschland“ 
4892  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Große  Aktiengesellschaft 

sucht  für  eines  ihrer  'Werke  in  Bayern  einen  tüchtigen 

Ingenieur-Keramiker, 

der  große  Erfahrung  in  der  Isolatioastechnik  haben  muß  und 
gleichfalls  mit  den  modernsten  Forschungen  der  Elektro¬ 
industrie  vertraut  ist,  besonders  für  Hochspannung.  Der  Be¬ 
treffende  ist  als  Assistent  des  technischen  Direktors  vorgesehen. 
Angebote  mit  Lebenslauf,  Gehaltsansprüchen  und  Referenzen 
sind  'unter  O  A  4869  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  einzureichen. 


Wir  suchen  zum  baldigen  Eintritt,  spätestens  aber  zum 
1.  Januar  1922  einen  tüchtigen 

1.  Oberdreher, 

der  mit  allen  ins  Fach  schlagenden  Arbeiten  durchaus  vertraut 
und  bereits  längere  Zeit  in  gleicher  Eigenschaft  in  Porzellan¬ 
fabriken  der  feinen  Gesohirrbranche  mit  nachweisbar  gutem  Er¬ 
folg  tätig  gewesen  ist. 

Ausführliche  Angebote  sind  unter  Angabe  der  bisherigen 
Tätigkeit,  der  'Gehaltsansprüche  und  Familienverhältnisse  unter 
Beifügung  eines  Lichtbildes  zu  richten  an 

Porzelianfabriken  Lorenz  Hutschenreuther,  Aktiengesellschaft, 
_ Selb  1.  Bay. _ _ 
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Für  eine  Tonwarenfabrik  im  überseeischen.  Aus¬ 
lande  (deutsche  Neugxündung)  suche  ich  einen 

Werkführer. 

Derselbe  muß  die  keramische  Industrie  in  allen  Zwei¬ 
gen  beherrschen,  in  der  Praxis  erfahren  sein  und  be¬ 
sonders  Braun-  und  Gebrauchsgeschirr,  sowie  andere 
Tonwaren  hersteilen  können.  In  Berechnung  und  Be¬ 
reitung  von  Glasuren,  Engoben,  Massen-  und  Gips¬ 
formen  muß  derselbe  perfekt  sein,  den  Ofen  einwand¬ 
frei  einsetzen  und  abbrennen1  können.  Er  muß  die  Ar¬ 
beiter  anlernen  und  im  Notfälle  mit  Hand  anlegen 
können.  Fachschüler  erwünscht,  aber  nicht  Bedin¬ 
gung.  Ausreise  müßte  im  Januar  erfolgen.  Stellung 
ist  gut  bezahlt.  Angebote  unter  O  E  4873  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21,  erbeten. 
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dauerlich  dies  für  die  Verkehrstreiibenden  in  bezug  auf  den  Ab¬ 
schluß  von  Geschäften,  die  sich  über  einen  längeren  Zeitraum 
ausdehnen,  sein  mag,  so  werden  sich  doch  in  Anbetracht  der 
finanziellen  Lage  der  Postveriwaltung  die  beteiligten  Kreise  hier¬ 
mit  ab  finden  müssen. 


Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H„  Berlin  NW  21 
Druck:  Friedrich  Ruhland.  Lichtenrade-Rerlin. 

Rüdeporto  beifügen! 

Schriftliche  Anfragen  werden  nur  beantwortet, 
wenn  das  Rückporto  beiliegt.  Unverlangt  eingesandte 
Beiträge,  denen  kein  Rückporto  beiliegt,  werden  weder 
zurückgesandt,  noch  aufbewahrt. 
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Lteitende  Stellung 

mit  Prokura  von  erstklassiger  'Geschirrfabrik  Deutschlands'  zu 
vergeben  an  durchaus  branchekundigen  Kaufmann,  der  eine* 
gleichartige  Tätigkeit  in  einer  Porzellanfabrik  ersten  Ranges 
nachzuweisen  vermag:  nur  solche  Bewerber  finden  Beachtung. 
Verlangt  werden  eingehende  Kenntnisse  in  bezug  auf  Einkauf, 
Disposition  in  der  .Fabrikation,  Propagandawesen,  tadellose  Kor¬ 
respondenz.  Fähigkeit,  größerem  Personal  vorzustehen,  ge¬ 
wandtes  Auftreten  hei  Verkauf  und  Verhandlungen. 

Lebensstellung. 

h«hes  Einkommen.  Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnissen,  Re¬ 
ferenzen.  Lichtbild  und  Ansprüchen  unter  O  R  4974  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21.  Diskretion  zugesichert. 
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W  ir  suchen  zum  baldigen  Eintritt,  spätestens 
aber  zum  1.  Januar  1922,  einen  tüchtigen 

Moiillabgiefier  u.  -Einrichter, 

der  schon  längere  Zeit  in  erstklassigen  Fabriken  der 
feineren  Geschirrbranche  gearbeitet  hart.  Die  Angebote 
müssen  genaue  Angaben  über  Gehaltsansprüche,  Fa¬ 
milienverhältnisse  und  Termin  des  Eintritts  enthalten. 

Porzellanfabriken  Lorenz  Hutschenreuther, 
Aktiengesellschaft,  Selb  i.  Bay. 
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Zum  baldigen  Antritt  suchen  wir  einen  erfahrenen,  selb¬ 
ständig  arbeitenden 


s 
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Kaufmann  aus  der  Porzellanbranche 


Derselbe  muß  mit  den  Verbands-  und  V e r k a.u fsb es t i m mu nge n 
des  Luxus-  und  des  Geschirrverbandes1  vertraut  sein,  die  Kal¬ 
kulation  von  weißen  und  dekorierten  Waren  gründlich  be¬ 
herrschen  und  Erfahrung  in  der  Auftrags-  und  Fakturenkontrolle 
halben.  Es  handelt  sich  um  eine  dauernde  selbständige  Stellung. 
Geeignete,  möglichst  unverheiratete  Bewerber  bitten  wir  um 
Angebot  mit  entsprechenden  Unterlagen  und  Gehaltsan  sprächen 
unter  O  G  4956  an  die  Keramische  Rundschau,  (Berlin  NW  21. 


Für  eine  Tonwarenfabrik  in  Nordböhmen,  die 
ausschließlich  Klinker  u.  Dachsteine  (später  auch 
Falzziegel  und  Tonröhren)  erzeugt,  wird  ein 

vollständig  selbständiger  Meister,  3 

der  mit  allen  Arbeiten  an  den  Maschinen  der  Trocken¬ 
anlage  und  mit  dem  Brennen  in  .'Kamin er  Öfen  bestens 
vertraut  ist.  sofort  gesucht.  Gefl.  Angebote  sind  unter 

Asl.  20690  an  Ala-Haasenstein  &  Vogler  A.-G.,  Ab¬ 
teilung  „C“,  Berlin  SW  19,  zu  richten. 


BRIEF- ADRESSE  : 
keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreysestraße  4. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE: 

^Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Moabit  £4C0,  £401,  9402. 


KERAMISCHE 

RUNDSCHAU 


Bezngswelse  und  Anzelgenprel « 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag- 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
"Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Juni  1901). 
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Wärmewirtschaftsstellen  und  Glasindustrie 


■Die  Not  der  Zeit  hat  es  endlich  dahin  gebracht,  daß  man 
in  der  deutschen  ‘Glasindustrie  sich  eines1  Bessern  zu  bedenken 
begonnen  hat  und  nicht  mehr  in  der  Aufklärung  über  einen  sach¬ 
gemäßen  und  sparsamen  Werdegang  der  Erzeugnisse  nur  das 
iSchreckgespenst  eines  gesteigerten  Wettbewerbes  sieht,  wie  es 
noch  bei  recht  vielen  bislang  der  Fall  war;  wie  weit  es  noch 
so  ist,  sei  dahingestellt. 

Als  ich  vor  etwa  20  Jahren  nach  einem  Festessen  —  wir 
saßen  im  Rauchzimmer  bei  Kaffee  und  Zigarre  einem  Glas¬ 
industriellen,  einem  alten  technischen  Akademiker  und  früheren 
höheren  Staatsbeamten,  der  heute  nicht  mehr  unter  uns  weilt, 
die  Notwendigkeit  begründete,  den  kommenden  Nachwuchs  der 
■Werksleiter  mit  dem  Rüstzeug  eines  guten  besonderen  glas¬ 
technischen  Fachwissens1  auf  Grund  einer  abgeschlossenen  dach¬ 
schul-  bezw.  Hochschulbildung  zu  versehen,  wenn  nicht  die 
deutsche  Glasindustrie  eines  Tages  sehr  schwere  Zeiten  zu  über¬ 
winden  haben  solle,  sagte  mir  dieser  Vertreter  des  höheren  tech¬ 
nischen  Standes:  „Ach  Unisinn!  Da  zieht  man  sich  nur  Kon¬ 
kurrenz  heran.  Wenn  mein  Direktor  (ein  tuchtiger  Kauf¬ 
mann)  Fehler  im  Betriebe  macht,  dann  kriegt  er  von  mir 
■einen  Tritt  .  .  .tl,  das  Weitere  läßt  sich  nicht  schreiben. 

Ich  konnte  erwidern,  daß  man  auch  auf  andere  Meinungen 
im  Kreise  der  führenden  Glasindustriellen  treffen  könne,  denn 
es  seien  mir  von  hervorragenden  und  maßgebenden  Stellen  junge 
Leute  aus  der  Glasindustrie  zur  Ausbildung  an  vertraut  worden, 
nachdem  man  sich  mit  mir  über  Art  und  Umfang  des  notigen 
Fachwissens  verständigt  hatte.  Der  Herr  schwieg  verärgert 

Auf  der  einen  (Seite  konnten  wir  vor  dem  Kriege  eine  hohe 
Blüte  der  deutschen  Glasindustrie  feststellen,  die  äußerlich  zu 
der  Auffassung  führen  konnte,  daß  im  allgemeinen  keine  hand¬ 
werksmäßige  Gestaltung  des  Betriebes  unserer  Glashütten  mehr 
zu  finden  sei;  aber  die  Kehrseite  der  Medaille  zeigte  bei  näherem 
Hinschauen  ein  schroffes  Zusammentreffen  mittel alterlich-zun ft 
mäßiger  Rückständigkeit  neben  der  höchsten  Blüte  der  Kn  - 

w  ickl.un  &• 

Es°wurde  schon  vor  Jahren  an  anderer  Stelle  von  mir  aus¬ 
gesprochen,  daß  man  einen  Teil  des  wirfschaftkchen  Kampfes 
durch  sinnreichste  Maschinen  von  höchster  Leistung  fuhrt  es 
seien  nur  die  Flaschenblasmaschinen,  die  Verschmelzmascbmen, 
die  Walzmaschinen  und  Gießtische,  sowie  Schleifer eieinrachtun- 
gen  für  Spiegelglas  herausgegriffen,  nicht  zu  vergessen 
mechanischen  Kühlöfen  usw.  Gleichzeitig  abeVStrL  pJ” 

suche  'daß  die  Kenntnis  der  Rohstoffe,  aus  denen  das  Glas  er¬ 
zeugt’  wird,  und  der  Eigenschaften,  die  sie  dem  Glase  verleihen, 
■noch  mehr  aber  die  Grundlagen  der  feuerungstechnaschen  Vor¬ 
gänge  auch  heute  noch  nur  wenigen  in  hinreichender  W  eise  zu 
eigen  sind,  die  Glas  industriell  erschmelzen. 

Wie  aber  soll  jemand  aus  dem  chemischen  Aufbau  eines 
Glases  herauslesen,  wie  es  sich  bei  der  Herstellung  verarbeitet 
u^L  welche  Eigenschaften  es  besitzt,  wenn  er  nicht  einmal  den 
Ziehen  Aufbau  der  Körper  kennt,  « 
schmelzende  Roligemenge  mischt.  So  war  es  am  ^tela  ’ 
man  es  noch  nicht  besser  wußte,  so  blieb  es  noch  lange  ge  » 
danach  und  so  ist  es  zumeist  noch  heute,  daß  mechanisch  nac 
ÜÄ  Wild,  ohne  die  Fähigkeit,  diese  naher  zu 

^o  WecVsel  X‘*l  «  sich  -Mim™ 

Fehter  Im  Betriebe  zehren,  die  auf  die  Rohstoffe  und  ihre  Be- 


handlung  bei  der  Verarbeitung  bis  zur  Veredelung  des  Glases 
'zurückzuführen  sind. 

Das  Glas  ist  in  'seinen  verschiedenen  Verwendungsformen 
für  Luxus,  täglichen  Gebrauch  und  technische  Zwecke  immer 
an  gewisse  Grenzwerte  in  seinem  chemischen  Aufbau  gebunden, 
wenn  nicht  die  Kosten  und  die  Vorgänge  der  Erzeugung  die 
größten  Schwierigkeiten  bereiten  sollen,  oder  es  werden  die 
Eigenschaften  des  fertigen  Erzeugnisses  gegenüber  den  Ge- 
br.au ch sanf o rd e run gen  versagen.  Ein  bald  matt  werdendes  schon 
geschliffenes  Kristallgefäß,  das  man  mit  vielem  Geld  erworben 
hat,  eine  nach  kurzer  Zeit  in  allen  Regenbogenfarben  schil¬ 
lernde  Fensterscheibe,  oder  gar  eine  Anzahl  von  Fingerschalen, 
die  beim  iGeigemspiel  eine  nach  der  anderen  plötzlichen  Stucke 
gehen,  sind  teils  unangenehme,  teils  ganz  eigenartige  Ubei- 
TcLS  drangen. 

Es  bietet  einen  gewissen  Reiz,  aus  den  vier  Wänden  des 
Laboratoriums  heraus  oder  sogar  schon  vom  Schreibtisch  aus 
durch  Untersuchungen,  Erwägungen  und  Berechnungen  solche 
Fälle  aufzuklären  und  dann  zuweilen  tief  in  die  Verhältnisse 
eines  Glashüttenibetriebes  helfend  und  bessernd  ein  zu  greifen. 
Weniger  reizvoll  ist  es  aber,  die  Ge wohnheits spräche  der  Tech¬ 
nik  idabei  verlassen  zu  müssen,  um  demjenigen  „Praktiker  ,  der 
gern  den  rechnenden  und  untersuchenden  Ingenieur  trotz  aller 
Praxis  desselben  spöttisch  Theoretiker  nennt,  wenn  er  seine 
(Sprache  nicht  versteht,  Dinge  zu  erklären,  für  deren  Verständnis 
ihm  die  allereinfachsten  chemischen  und  technischen  Grundlagen 

fehlen. ^  ^  Fraffe  berechtigt,  warum  dies  auch  heute 

noch  so  ist  bei  einer  so  uralten  angesehenen  Industrie,  die  auc  i 
auf  höchste  kunstgewerbliche  Entwicklung  zuruck  schaut.  Eine 
Anzahl  geistig  hochstehender  Männer  hat  Werkeinrichtungen 
geschaffen,  die  für  die  Durchführung  des  'Schmelzvorganges,  die 
Formgebung  aus  dem  geschmolzenen  Glas,  den  äußerst  wich 
tigen  Kühlungsprozeß  und  endlich  für  die  Veredelung  der  noch 
rohen  :Form  das  sinnreichste  sind,  was  man  als  Rustzeug  am 
wirtschaftlichen  Wettbewerb  braucht.  In  die  Hand  gegeben  wer¬ 
den  diese  Einrichtungen  aber  zum  Teil  immer  noch  Glashutten- 
besiitzern,  die  ihnen  mehr  oder  weniger  hilflos  gegenuberstehen, 
sobald  sich  Störungen  im  Gang  oder  m  der  Anlage  zeigen  oder 
die  solche  Einrichtungen  nicht  (dauernd  auf  ihrer  möglichen 

Leistung  zu  halten  verstehen.  .  .  .  .  c  , 

Viele  Jahrhunderte  lange  Geheimnistuerei  an  einer  Sache, 
in  der  es  heute  bis  zu  einem  gewissen  allgemeinen  Grad  keine 
Geheimnisse  mehr  gibt,  hat  eben  ihre  tiefen  Spuren  zurnck- 
, gelassen  und  erzeugt  heute  noch  dauernd  Auswüchse.  Man 
wollte  eben  durch  die  Kundigen  keinen  Wettbeweib  her an- 
ziehen  —  genau  wie  die  alten  Zünfte  —  und  blieb  (dabei  häufig 

selbst  unwijä  Wunder,  daß  sich  auf  dem  Gebiete  der  Glas¬ 
industrie  vielfach  unfähige  Kräfte  neben  sehr  wenigen 

wirklichen  Fachleuten  breitmachen  und  mit  «iei -Miene  ^  ^ 
derdoktors  immer  wieder  ihre  ge  hei  mm  ,  M 

sonstigen  -Schliche  für  besonders  ferne  Glaser  an  den  Mann  zvl 
W-en  suchen  die  sie  aus  ebenso  schlechter  Literatur  sinnlos 
bringen  sucn^,^  ^  einem  Betrieb  mehr  oder  weniger 

fÄ  entlehnt  habe»-  Auch  unsere  hochstehende 

wisimnschaftlick-technische  Fachpresse  nimm,  zuweneu  ^t 

einem  heimlichen  Wonneschauer  bemühe  unbesehen  Arbeiten 
von  „fllasfachleuten“  auf,  die  an  lückenhafter  Technik  und  Ln 
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■v i ssensehaf  tlich k eit  nichts1  zu  wünschen  übrig-  lassen.  Es  schwebt 
en  UjCb  ,(Jer  'Geist  ides  Hauff’schen  Glasmännleins  über  dem 
mzen^h  Leider  nur  zu  wenige  Fabriken  —  vor  allem  größere 
u  erke  uben  el,ne  technisch  richtige  Kontrolle  über  ähre  Glas- 
zusammensetzungen  wie  überhaupt  über  ihren  gesamten  Betrieb 
aus,  aber  sie  halten  mit  Recht  gewisse  .'Sondererfahrungen  vor 
dem  Nachahmungstrieb  anderer  fest,  vor  allem  dann,  wenn  es 
■sich  um  die  Lösung  schwierigster  Aufgaben  handelt.  Man  denke 
uur  an  die  Erzeugung  optischer  und  technischer  Gläser,  deren 
Eigenschaften  durchaus  von  der  Zusammensetzung  des  Ge¬ 
menges  und  von  der  Handhabung  des  sonstigen  Werdeganges 
abhangen.  Gut  geleitete  'Unternehmungen  hüten  .mit  Recht  ihre 
lore  ängstlich  vor  jedem,  der  nicht  selbst  mitarbeiten  und  mi.t- 
optern,  sondern  nur  nachempfinden  will,  wenn  auch  den  Unter¬ 
suchungen  und  Veröffentlichungen,  die  aus  solchen  Stätten  her¬ 
vorgingen  und  Allgemeingut  'wurden,  die  Glasindustrie  unleug¬ 
bar  viel  zu  danken  hat.2)  Kann  man  darüber  hinaus  solche 
erke  durch  „höhere  Gewalten“  zwingen,  ihre  Erfahrungen 
preiszugeben? 

II. 

Das  brennendste  Kapitel  der  deutschen  Glasindustrie  ist. 
heute  die  Wärme  Wirtschaft,  d.  h.  die  Notwendigkeit  zur  Er¬ 
zielung  bester  Leistungen  mit  den  feuerungstechnischen  Anlagen 
einer  Hütte  sowohl  hinsichtlich  der  Betriebskosten  als  auch  der 
Ausbeute  und  Beschaffenheit  der  Erzeugnisse.  Das  •  hat  dazu 
geführt,  w  arm  e  t  e  chm  sehe  Beratungsstellen  an  verschiedenen 
Orten  des  Reiches  z,u  schaffen,  die  mit  der  Aufgabe  betraut 
wurden,  dem  GlasindustrieHen  zur  Prüfung  der  feuerungsfech- 
mschen  Verhältnisse  seines  Werkes  beratend 'zur  Seite  zu  stehen 
und  da,  wo  unwirtschaftlich  gearbeitet  wird,  helfend  einzugrei¬ 
ten  Die  deutsche  Kohlenwirf, Schaft  und  die  Notwendigkeit  sich 
im  Wettbewerb  mit  dem  Ausland  auf  der  Höhe  zu  halten,  zwin¬ 
gen  zu  der  Erkenntnis,  daß  weitgehende  Sparsamkeit  in  der 
technischen  Handhabung  des  Betriebes  nötig  ist  Technik 
der  Indusdrie  ist  'Wirtschaft.  Sie  ist  die  prak¬ 
tische  An  wendungsf  orm  des  Grundwissens 
und  von  dieser  A  n  w  e  nd  ung,s  f  o  r  m  verlangt  man 
wirtschaftliche,  also  nutzbringende  Arbeit 
d  a  ,si  e  s  onist  d  er  Be  r  e  c  h  t  i  g  u  n  g  zu  r  A  n  w  e  n  düng 
-e  n  t  b  e  h  r  t. 


Es'  ist  angesichts  der  im  ersten  Teil  dieser  Betrachtung 
geschilderten  Verhältnisse  eine  harte  Arbeit,  die  man  den 
warmetechnischen  Beratungsstellen  übertragen  hat,  und  man 
'Weiß  heute  noch  nicht,  wie  die  Lösung  sich  gestalten  mag 

Man  kann  es  versuchen,  im  Kreise  .derer,  die  beraten  wer¬ 
den  sollen  oder  wollen,  durch  Vorträge,  Veröffentlichungen  und 
Praktische  Prüfung  von  Feuerstellen  in  Hütten  die  gewollte 
Aufklärung  anzustreben.  Man  wird  dabei  auf  das'  fast  unüber- 
wind heb  erscheinende  Hindernis  stoßen,  daß  nur  wenige  diesen 
A ut klar ungsver suchen  in  richtiger  technischer  Gedankenfolge 
das  nötige  Verständnis  'entgegenbringen  können,  selbst  wenn 
der  H  ille  dazu  vorhanden  ist. 

V  all  man  mit  jemandem  in  einer  ihm  fremden  Sprache 
reden,  so  muß  dieser  'doch  die  Sprache  auch  gelernt  haben  und 
sie  anzuwenden  verstehen,  oder  man  muß  versuchen,  sie  ihm 
m  leichtverständlicher  Form  möglichst  rasch  bei'zubringen.  Das 
geht  doch  nur  'durch  praktisch  erfahrene  Lehrmeister,  die  vor 
allem  erst  einmal  die  bisherige  Sprechweise  der  Lernenden  ver¬ 
stehen  müssen,  sonst  würden  .alle  guten  Lehren  in  dieser  frem- 
den  Sprache  an  das  Ohr  klingen  und  in  ihm  verklingen,  ohne 
daß  der  Lernende  den  Inhalt  zu  dauernder  Nutzanwendung  zu 
fassen,  geistig  zu  verarbeiten  vermag.  Über  diesen  Berg  kom¬ 
men  auch  die  technischen  Beratungsstellen  nicht  hinweg  und 
daher  erscheint  ihre  Aufgabe  fast  unlösbar. 

.  .  bT'u.n  man  könnte  dem  entgegenhalten,  daß  es  genug 

einsichtige  Werkbesitzer  und  Werkleiter  gibt,  die  rückhaltlos 

fpnrk;eilr 6n’  nmss*  a1uTs  Mangel  ,an  eigenem  grundlegenden 

t  ohmschen  Wissen  und  Urteil  über  schwierige  Betriebs  fragen 
berufeneren  technischen  Kräften,  wenn  sie  reiches 
u  i  s  s  e n  und  Können  mit  ebenso  reichen  E  r  f  a  h - 
r  u  n  g  en  im  G 1  a  s  h  ü  1 1  e  n  b  «triebe  ver  b  i  n  den,  freie 
Hand  zur  wirtschaftlichen  Einstellung  des  ganzen  Feueren  °-.s- 
betriebes  einer  Hütte  lassen. 

•  f^iina!  7U  beclenken,  daß  auch  gar  mancher  Glas- 

mdustrielle  kopfscheu  ist,  weil  er  für  mißlungene  Versuche  von 
unberufenen  und  berufenen  Kräften  schon  zu  viel  Lehrgeld  zah- 
en  mußte,  um  nun  das  Wohl  und  Wehe  seines  Betriebes  plötz- 

)  Wilhelm  Hauff;  Das  Wirtshaus  im  Spessart. 

)  Aus  einem  Vortrag  des  Verfassers. 


lieh  fremder  Hand  mit  allen  möglichen  Vollmachten  anzuver¬ 
trauen,  selbst  wenn  diese  fremde  Hand  die  oben  bezeichneten 
unerläßlichen  Vorbedingungen  zu  erfüllen,  vermag  und  dies  auch 
nach  weisen  kann.  Dann  muß  aber  diese  Scheu  auch  noch  durch 
die  Erkenntnis  überwunden  werden,  daß  auch  berufene  Kräfte 
in  vielen  Fällen  nur  durch  lange  Beobachtungen  und  allmähliche 
Anstellung  Bötiiebsscliwiierigkeiten  zu  beseitigen  vermögen. 
Endlich  bleibt  noch  die  Frage,  wer  bereit  ist,  die  hohen  Kosten 
solcher  Beobachtungen  und  Einstellungen  zu  tragen,  die  zu¬ 
weilen  mit  ganz  einschneidenden  Eingriffen  in  baulicher  Hin¬ 
sicht  und  in  den  Gang  des  Betriebes  verbunden  sein  können, 
bevor  reicher  dauernder  Nutzen  aus  ihnen  hervorgeht.  Dazu  ge¬ 
hört.  unendlich  viel  Einsicht  und  (Geduld.  Mit  „höherer  'Gewalt“ 
wird  hierbei  nichts  erreicht.  Mit  tage  weisem  Hineinschauen 
ist  da  keinem  gedient.  Tage  genügen  höchstens  ganz  erfahre¬ 
nen  Kräften,  die  ärztlichen  Feststellungen  für  die  Erkennung 
des  Leidens  \  orzunehmen,  auf  die  dann  die  zumeist  langwierige 
Behandlung  folgen  muß. 

Sind  auch  genug  solcher  wirklich  •erfahrenen  berufenen 
Kräfte  vorhanden,  die  im  Falle  der  (Kostenbewilligung  sich  un¬ 
beschränkt  einem  Werke  so  lange  widmen  können,  als  dies  in 
vielen  Fällen  erforderlich  ist?  Und  wo  bleibt  dann  die  Gewähr, 
'daß  die  .spätere  (Handhabung  um  gestellter  Einrichtungen  eine 
sachgemäße  bleibt? 

Mich  dünkt  es,  daß  die  Aufgaben  der  technischen  Be¬ 
ratungsstellen  noch  viel  zu  schwer  .sind.  Noch  .sind  .die  Verhält¬ 
nisse  nicht  reif  dazu,  um  sie  mit  auch  nur  einigermaßen  hin¬ 
reichendem  Erfolg  zu  lösen.  Man  beneide  die  Beauftragten 
nicht,  aber  es  ist  nicht  ihre  Schuld,  daß  sie  in  Engelszungen 
reden  sollen,  die  man  noch  nicht  versteht.  Ansichtssache!  Die 
Ze-it  mag  entscheiden,  ob  es  anders  ist.  Jeder  Meinungsstreit 
erscheint  dann  erst  massig,  wenn  er  durch  den  Ausgang 
einer  Sache  entschieden  wird. 

Aber  was  dann,  wenn  jahrelange  mühselige  Arbeiten  zu 
der  Erkenntnis  führen,  daß  es1  so  nicht  gehen  konnte,  wie  man 
es  sich  gedacht  hatte?  Wer  bringt- die  verlorene  Mühe  und 
Zeit  wieder  ein,  mit  der  vielleicht  die  Erkenntnis  zu  bezahlen 
ist,  daß  der  Anfang  aller  Maßnahmen  nur  der  sein  durfte,  daß 
man  erst  denen  die  .Sprache  beibringen  mußte,  in  .der  man  mit 
ihnen  reden  will.  Es  müssen  ras  ehestens.'  die  nötigen  Maß¬ 
nahmen  getroffen  werden,  um  Söhnen  von  Werkbesitzern  und 
Werkbeamten  in  geregeltem  technischen  Bildungsgang  das 
Fachwissen  zu  vermitteln,  das  ihnen  .selbst  die  Erkenntnis  au'f- 
drängt,  wo  es  in  einem  Betriebe  fehlt. 

Aber  das  kann  nicht  von  heute  auf  morgen  zur  Ausreife 
führen  und  vermag  nicht  .so  bald  die  Lage  zu  entspannen,  in 
der  man  sich  heute  durch  die  deutsche  Kohlenwirtschaft  und  die 
erschwerte  Ausfuhr  befindet  und  die  man  gern  —  aber  auch 
nur  ganz  einseitig  durch  Schaffung  der  wärmetechnischen 
Beratungsstellen  baldigst  mildern  möchte  —  möchte. 

Die  Zeit  wird  zeigen,  daß  hier  nur  durch  ein  radikales 
Durchgreifen  zu  helfen  ist,  indem  man  in  das  Gebiet  der  Glas¬ 
industrie  das  technische  Allgemeinwissen  hineinverpflanzt,  durch 
das  andere  deutsche  Industriegruppen  ihre  führende  Stellung  in 
der  ganzen  Welt  erobert  haben.  Nicht  anders  liegt  es  auf  dem 
Gebiet  der  Tonindustrie,  vom  Mauerstein  bis  zum  Porzellan,  auf 
dem  auch  nur  vereinzelt  oder  in  bestimmten  Gruppen  neuzeit¬ 
lich  technisch-wirtschaftlich  gearbeitet  wird.  Die  Zement- 
industrie  ist  der  Glasindustrie  und  Keramik  weit  voraus,  weil 
sie  eine  junge  Industrie  ist,  die  ihre  geistige  Befruchtung  von 
wissenschaftlich-wirtschaftlich  denkenden  Leuten  empfing. 

Solange  es  noch  möglich  ist,  daß  der  Schmelzer  die  Ge¬ 
heimnisse  seiner  Glasmischung  und  der  Einstellung  des  Feuers 
vor  dem  Werkbesitzer  ängstlich  hütet,  wie  der  Medizinmann 
der  Indianer  geheimnisvoll  seinen  Hokuspokus  macht,  bleibt  die 
Rückständigkeit  bestehen,  und  die  deutsche  Glasindustrie  muß 
sich  weiter  vielfach  zum  Spielball  von  Zeitumschlägen  hergeben. 
Mir  Zeiten  der  Not  können  die  Probe  auf  das  Exempel  er¬ 
möglichen. 

Gute  Ausnahmen  bestätigen  die  Regel! 

L.  M. 

Die  Verwendung  des  Rotschlamms 

Von  Dr.  Oskar  Lecher  (Cottbus) 

Der  Rotschlamm  fällt  in  großen  Mengen  bei  der"  Rein¬ 
darstellung  des  Aluminiumoxydbydrats,  des  wichtigsten 
Zwischenprodukts'  bei  der  Gewinnung  aller  Tonerdeverbindun- 
ten,  ab.  Der  zur  Gewinnung  des  Aluminiumoxydhydrats  die- 
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nende  Ausgangsstoff  ist  der  Bauxit,  ein  Tonerdehydrat,  das  mehr 
oder  weniger  mit  Eisenoxyd,  Kieselsäure,  Titansäure,  Magnesia 
verunreinigt  ist.  Der  geröstete,  feinstgemahlene  Bauxit  wird 
entweder  mit  Soda,  geschmolzen  oder  im  Autoklaven  bei  3  4  at. 
und  160  bis  170°  mit  Natronlauge  gekocht.  In  beiden  Fällen 
bildet  sich  ein  leicht  lösliches  Natriumaluminat,  das',  ausgelaugt, 
durch  Filterpresseu  von  den  in  Wasser  unlöslichen,  schlam¬ 
migen  Rückständen  getrennt  wird,  um  weiter  verarbeitet  zu 
werden.  Der  aus  den  Pressen  entleerte  Rückstand  ist  der  ein¬ 
gangs  erwähnte  Rotschlamm;  er  enthält  alles  im  Bauxit  vor¬ 
handene  Eisenoxyd,  den  gesamten  Kalk  und  Titansäure  neben 
dem  größten  Teile  der  Kieselsäure. 

In  großen  Tonerdefabriken  häufen  sich  gewaltige  Mengen 
dieses  Rotschlamms  an,  der  noch  keine  rechte  Verwendung  ge¬ 
funden  hat.  Man  hat  ihn  in  größeren  Mengen  als  Gasreinigungs¬ 
masse  (Luxsche  Masse)  verwendet,  auch  eine  Verhüttung  ver¬ 
sucht,  doch  gilt  er  ira  allgemeinen  als  wertlos  und  ist  recht  billig 
zu  haben. 

Vom  Lautawerk  (Lausitz)  wird  ein  staubförmiger,  trockner 
Rotschlamm  als  Eisenoxy  d  färbe  in  den  Handel  gebracht,  der 
sich  neben  anderm  auch  gut  zur  Verwendung  in  der  Glasfabrika¬ 
tion  und  in  der  Keramik  eignet. 

Durchschnittsanalysen  aus  zwei  Sendungen  ergaben; 

I  II 

Wasser  7,8  v.H.  Wasser  8,1  v.H. 

Glühverlust  12,3  v.H.  Glühverlust  14,9  v.H. 

Kieselsäure  SICH  110  v.H.  Kieselsäure  12,8  v.  II. 

Eisenoxyd  FedDs  50,9  v.H.  Eisenoxyd  FesOs  48.2  v.H. 

Kalk  CaO  8  2  v.H.  Kalk  CaO  9,9  v.H. 

Magnesia  MgO  Spuren 

Titansäure  TiO*  0,23  v.H. 

Zur  Herstellung  farbiger  Flaschengläser  ist  diese  Eisen- 
ox  yd  färbe  statt  des  mehr  als  6  mal  teueren  käuflichen  Eisen¬ 
oxyds  gut  verwendbar. 

Ich  erhielt  im  Probeschmelzofen  mit  einem  Normal¬ 
gemenge  von; 

75.5  g  Guteborner  Sand  (Hohenbocka)  0,017  v.H.  FesOs, 

21  g  Hohenelber  Marmormehl  0,0034  v.  Id.  FesCh, 

21.5  g  Bernburger  Soda  99.3  v.H.  Na?C03  0,022  v.H.  JeaCb, 

0,7  g  Eisenoxydfarbe  Lautawerk 

ein  schönes,  leuchtend  hellgrünes  Glas. 

Dasselbe  Gemenge  mit  1,4  g  Eisenoxydfarbe  'ergab  ein 
reines,  dunkelgrünes  Glas. 

Ferner  wurden  eine  Anzahl  brauner  Gläser  in  allen  sich 
aus  der  bekannten  Zusammen  Wirkung  von  Braunstein  und 
Eisenoxyd  ergebenden  Farbtönen  erschmolzen.  Alle  Gläser 
waren  klar  und  durchsichtig  und  bewiesen  die  gute  Verwend¬ 
barkeit  der  Farbe  für  grüne  und  braune  Gläser. 

Für  keramische  Zwecke  eignet  sich  die  Farbe  vor  allem 
zur  Herstellung  brauner  Tonwaren  (Bunzlauer  Töpfe),  brauner, 
roter  Ziegel  u.  a.,  wobei  man  es  völlig  in  'der  Hand  hat,  aus 
hellen  eisenarmen  Tonen  jede  gewünschte  Tönung  herzustellen. 
Auch  hier  ist  es  wieder  der  billige  Preis  des  Abfallrotschlamms, 
der  seine  Verwendung  gegenüber  dem  teuren,  käuflichen  Eisen¬ 
oxyd  in  größerem  Maßstabe  ermöglicht. 

Ein  mir  zur  Analyse  eingesandtes,  für  Fassadenputzzwecke 
bestimmtes,  rotes  .Steinmehl  enthielt  92,60  v.  H.  SiCb  in  Gestalt 
feinst  gemahlenen  Sandes  und  5  94  v.H.  Eisenoxydfarbe  von 
annähernd  gleicher  Zusammensetzung  wie  oben  mitgeteilte 
Analysen,  mechanisch  beigemischt. 

Ich  glaube,  daß  dem  bisher  noch  wenig  bekannten,  bil¬ 
ligen  Rotschlamme,  der  in  größten  Mengen  und  /in  ziemlich 
gleichmäßiger  Beschaffenheit  zu  erhalten  ist,  in  der  Glas¬ 
fabrikation  und  Keramik  noch  große  Verwendungsgebiete  offen 
•stehen;  nach  meinen  Versuchen  ist  er  überall  da  gemäß  seinem 
Eis'enoxydgehalt  verwendbar,  wo  bisher  reines  Eisenoxyd  ver¬ 
wendet  wurde. 

Patente 

Anmeldungen 

10c.  1.  B.  96165.  Vorrichtung  zum  Zerkleinern  von  Torf, 
Ton  o.  dgl.  in  Verbindung  mit  einer  Baggerkette.  Walter  Ber¬ 
ger.  Berlin-Schön eberg.  Sponholzstr.  34.  30.  9.  20. 

21c.  28.  B.  91  080.  Anordnung  für  Trennschalter  mit  Isolie¬ 
rung  durch  Hängeisolatoren.  Bergmann  Elektricitäts- u  erke, 
Akt.-Ges.,  Berlin.  6.  10.  19. 

21f,  82.  B.  96  411.  Metalldampflampe  mit  dem  Quecksilber- 
ausgleich  dienenden  Hilfsröhren.  Renö  Louis  Maxime  Belleaud 
u  Jean  Barrollier,  Courbevoie.  Frankr.  16.  10.  20.  Frankreich 

26.  1.  20. 


21f.  82.  O.  12  421.  Elektrodenabdichtung  für  Quarzlampen 
und  ähnliche  Vakuumgefäße.  Werner  Otto,  Berlin,  triedrich- 
straße  131  d.  9.  7.  21. 

341.  11.  G.  50  874.  Verfahren  zum  Trocknen  von  doppel¬ 
wandigen  Vakuumgefäßen,  insbesondere  mit  Kupferbelag.  ^  Ge¬ 
sellschaft  für  Verwertung  chemischer  Produkte  m.  b.  H.  Kom.- 
Ges.,  u.  Dr.  Max  Volmer.  Klopstockstr.  4.  Berlin.  7.  5.  20. 

67a,  17.  B.  96  621.  Maschine  zum  Schleifen  der  Ränder  von 
Porzellantassen  u.  dgl.  Robert  Bosch  Akt.-Ges..  Stuttgart.  Adolf 
Krauß,  Cannstadt.  Bryestr.  8,  u.  Carl  Krauß.  Stuttgart,  Rote- 
bühlstraße  118.  25.10.20. 

80b,  12  G.  51  529.  Verfahren  zur  Herstellung  von  kera¬ 
mischen  Massen.  Gesellschaft  für  Tuff-  und  Ton-Technik  m.  b,  II., 

.  Neuwied.  20.  7.  20. 

80c.  4.  R.  53  023.  Brennofen  mit  mittelbarer  Beheizung: 
Zus.  z.  Pat.  344  363.  Carl  Roschmann.  Hennigsdorf  b.  Berlin. 
9.  5.  21. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen 

21f.  P.  37  404.  Verfahren  zum  Einschmelzen  der  Strom¬ 
zuleitungen  elektrischer  Glühlampen.  12.  9.  21. 

80a.  P.  35171.  Mundstück,  um  Ton  und  andere  plastische 
Massen  zu  Strängen  zu  formen.  15.  9.  19. 

80b.  B.  93  364.  Verfahren  zur  Herstellung  homogener 
feuerfester  Massen  aus  Grundbestandteilen  verschiedener  Art 
und  Herkunft.  30.  12.  20. 

80b.  R.  40  371.  Verfahren.  der  Herstellung  von  Zement¬ 
formen  für  die  Tonwarenindustrie.  7.  4.  21. 


Erteilungen 

12o.  24.  346  237.  Verfahren  zur  Gewinnung  von^  schwefel¬ 
haltigem  öl  und  Wasserglas.  Dr.  Robert  Illia  Jülich,  Kurfürsten¬ 
straße  14.  3.  1.  19.  J.  19 102.  .  , 

21c.  13.  346  589.  Hängeisolator.  Societa  Ceramica,  Richard- 
Ginori,  Mailand.  Ital.  2.  9.  20.  'S.  54  117. 

21c.  17.  346  632.  (Befestigung  .  von  metallenen  Konstruk¬ 
tionsteilen  an  Körpern  aus  keramischem  Material.  Voigt  & 
Haeffner  Akt.-Ges..  Frankfurt  a.  M.  10.  11.  20.  V.  Io  998.  > 

30k.  4.  346  015.  Glasfläschchen  zur  Aufbewahrung  medizi¬ 
nischer  Flüssigkeiten.  Lodov.ico  Beccari.  Bologna,  Ital.  13.5.20. 
B.  94  054.  Italien  27. 12  13.  u.  19.4.17. 

48c,  5.  346  601.  Verfahren  zur  Emaillierung  von  Badeofen¬ 
zylindern.  Carl  Gollum,  Eisenach,  Wettiner  Str.  16.  31.  5.  19. 

G.  48  383.  D  .  ,  . 

53b.  3.  346  651.  Selbsttätig  regelnde  Verschlußvorrichtung 
für  Frischhaitun gsgefäße.  Ernst  Stengele.  Sömmerda.  Thür. 

14.  10.  20.  St.  33  673.  .  ,  „ 

64a  1  346  653.  Trinkbecher,  insbesondere  zur  Brunnen¬ 

kur-  Zus  z.  Pat.  277169.  Dr.  Augustin  Louis'  Alquier,  Vichy, 

Frankr.  22.  10.  20.  A.  34  256.  ^  _  .  ,  , 

64a.  17.  346  655.  Verschluß  für  Flaschen.  Rohre  u.  dgl. 
Rudolf  Potrz.  Breslau.  Bärenstr.  29.  5.2.20.  P.  39  211. 

80a.  3.  346  554.  Walzwerk  zur  Feinvermahlung  von  J  on 
u  dgl  Erste  Brünner  Maschinen-Fabriks-Gesellschaft,  Brünn. 

2!  4.  20.  E.  25  063.  TT  ,  „ 

80a,  13.  346  426.  'Schlagstempelpress'e  zur  Herstellung  von 
Platten  und  anderen  massiven  Gegenständen  aus  keramischen 
Massen.  Emil  Ahrens.  Halle  a.  'S..  Yorkstr.  5.  11.  7. 19.  A.  32  011. 

80a.  45.  346  503.  Verfahren  und  Maschine  zum  Formen  von 
nicht  bildsamer  körniger  Masse.  Refracto-ries  Machinery  Mar 
nufacturing  Company.  Pittsburg,  Pa.,  V.  St.  A.  17.  2.  20.  R.  49  o5-. 

80a,  46.  346  427.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstel¬ 
lung  von  plattenartigen  Körpern.  Dr.  Filip  Katona.  Budapest. 
9  5  20.  K.  72  963.  Ungarn  12.  11.  19.  ,  . 

80a.  46  346  557.  Rüttelmaschine  zum  Verdichten  körniger 
bis  pulvriger  'SOwlg  auch  plastischer  'Massen  in  F  orrncii  oder 
anderen  Behältern.  Frank  George  Price.  Limpet  Works  Scot- 
stoun  Glasgow,  Schottl.  6.11.19.  P.  38  701.  Großbritannien 
8.  10.  19. 


Gebrauchsmuster 


Eintragungen 

30a.  797  754.  Schutzhülle  für  Fieberthermometer.  Alma 
Nitzsche,  geh.  Gehrt.  Pegau.  15.  10.  21.  N.  19  844. 

341.  797  740.  Spitze  für  Wasserkrugverschlußkappe,  ha. 

Th.  Klusendick.  Menden  i.  W.  4. 10.  21.  .  K.  87  631. 

341.  798  009.  Schutzhülse  für  Tsoliergefaße.  Emil  Dipp- 

mann,  Berlin.  Tegeler  Str.  6.  u.  Hermann  Eberhardt,  Berlm- 
Lichtenberg.  Siegfriedstr.  212.  30.  8.  21.  E.  28  285  . 

36a.  798  022.  Kachelherd,  verbunden  mit  kachelkaimn  und 
Frischluftheizung.  Franz  Malmendier.  Duisburg,  Tonhallen- 
s'traße  66.  7, 10. 21.  M.  71 998  .  ,  ,  . 

36a.  798113.  Zimmerkachelofen  mit  hochgelegenem  heuer- 

raum  Reinicke  &  Richau,  Braunschweig.  22.6.20.  R  50  358. 

57c.  797  867.  Steingutplatten  zum  Trocknen  und  Gerade¬ 

halten  von  Photoabzügen.  W.  Germroth,  Weimar.  10.10.21. 

G.  50  314.  .  ,  A  . ,.  , 

70c,  797  815.  Tintenfaß  mit  gleichbleibender  Eintauchtiefe. 

Fritz  Fischer.  Ennigerloh,  Kr.  Bekum  i.  W.  18. 10.21.  F.  43  309. 
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<0c.  798160.  Tintenfaß  Hans  Lamp.  Frankfurt  a  M' 
uchwaLdstr.  8.  24.10.21.  L.  48  416.  a‘ 

.lf<lri  8°nr  l9'97?;,  Bunsenbrennern  zu  beheizender  Muffel- 
ß  48  530  1  A  bert  SullriaiK  Aachen’  Robensstr.  22.  18. 10.  21. 

i/  -Biie  ^esef  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  un sert 
Vermattung  alte  PatentschnjUn  des  tarnten  Ir-  und  Auslanals 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 

bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausjühr liehe  Berichte  dar 
über  zu  liefern. 


Fragekasten 


Fragen 

Frage  178.  Maschine  zur  Herstellung  von  Hubeln  Zur  Fr 

zeugung  von  Hubeln  für  Isolatoren  beabsichtigen  wir  eine 
passende  Maschine  anzusehaffen  und  fragen  an  wie  sich  zu  die 
sein  Zwecke  liegende  Tonschneider  bewährt  hXn  Wh  be“ 
furchten  namentlich  das  Auftreten  von  Eisenflecken. 

Frage  1/9.  Rundofen  mit  Gasfeuerung.  Wir  beabsichtigen 
einen  zwei-  oder  dreietagigen  Ofen  mit  (ienerat,,r-Gasf,  cn  - 
einzurichten  und  bitten  um  Aufklärung  welche.  Vor  „n  l  SI" 
bietet116!6  "Vif  Neuerung  der  direkten  Kohlenfeuerung  gegenüber 
Sannt  °fen  Elek^o-Porzellan  und  Gebraucht?e,chirr 

,  ,,  Erafte  ^80*  Masse  für  leichte  Tonpfeifenköpfe.  Zur  Hpr- 
tellu.ng  von  Tontabakpfeifenköpfen  benötigen  wir  eine  Zusatz 
masse  zu  unserem  Ton.  damit  die  Pfeifenköpfe  so  ’eieht  wh 

PÄf*,0h^  ieiocE  "Re  nötige  Festigkeit  zu  veriiemf 
Hie  Helfen  werden  bei  800  bis  900  Grad  gebrannt  Die  Masse 
darf  jedoch  nicht  zu  teuer  werden.  Ult 

Antworten 

Drift,?  17w  Aufbrennen  von  Porzellanmasse  auf  Eisen 

Dritte  Antwort.  Wenn  auch  Stahl-  Eisen-  Nickelstifte  in  Por- 
ztlLia  eingebrannt  bezw.  eingeschmolzen  werden  können  so  ist 
dieser  Vorgang  doch  nicht  verwandt  mit  Ihrem  (Gedanken  Dis 
,a'LSo?!r,ieIzGn  'Reser  Stifte  geschieht  in  fertiges  'Porzellan  das 

Kitt  bf°rite  ^üter  shh  hat  Www  verwendete 

Kitt  benötigt  infolge  reicheren  Flußmittelgehalts  eine  entschie 

den  niedrigere  Temperatur,  als  der  Porzellanbrand  sie  ÄerV 
und  steht  noch  weit  hinter  dem  Schmelzpunkt  der  Stifte  Wenn 
k  e.  R)ej'  nnt  einer  Temperatur  von  etwa  1200°  C,  die  ein  sehr 
weiches  Porzellan  immerhin  noch  benötigt,  kommen,  so  sind  Sie 
doch  sehr  nahe  am  Schmelzpunkt  der  genannten  Metalle  was 
unindetsten  eine  starke  Erweichung  der  'Stifte  zur  Fol°-e 

Sör5dAdelCtlirf  Vtrn'dPrkeit  wäre  ***  *•  «fawtr«^. 

lu  Würfe»  Sie  an  die 

Än?  -Gedankens  gehen,  so  dürften  Sie  nach  meinen 

h  ahruijgei1  kaum  ein  brauchbares  Stück  aus  dem  Ofen  bringen 
Die  Porzellanmas'se  hat  während  des  Brandes  das  Bestreben 
ääu  verdichten  bis  zur  Sinterung,  während  die  eingebetteten 
Metalle  sich  ausdehnen  und  die  ganze  Umhüllung  zePspren-e, 
ehe  an  dae  Gare  des  Porzellans  gedacht  werden  könnte  Vor’ 

fürhS?4rke'-el  7°  ,Pn  ]Sierfi,ie  Weichpoizellanmasse 

iui  öegerkegel  7  her  von  folgender  Zusammensetzung: 

35  Tonsubstanz. 

18  Quarz. 

44  Feldspat, 

r,.  3  Kreide.  ■ 

Eine  dazu  passende  Glasur  entspricht  der  Formel- 

0,3  R2O  \  n  r  ,  rs 

0.7  CaO  I  °’5  A'l2°3  4  S1O2. 

Mit  dieser  Masse  formen  Sie  die  gewünschten  Stücke  mit  einer 
konischen  Aushöhlung  (nach  innen  weiter),  lassen  die  Form- 
1mg  e_  etwas  trocknen  und  betten  dann  in  die  Aushöhlung  Stifte 
J!|!f  e;in'®m  .Schlicker,  der  noch  etwas  größeren  Fluß- 

nittelgehalt  besitzt,  als  der  Masse-Versatz.  Nach  dem  völligen 
Trocknen  können  die  Erzeugnisse  ohne  vorheriges  Verglühen 
Hasiert  und  gebrannt  werden.  Ob  sich  außer  Plantinstiften  auch 
Nickelstifte  eignen.,  ist  mir  nicht  bekannt.  Die  Masse  zeigt  unter 
Verwendung  von  einem  Teil  Hirschauer  Kaolin  eine  nicht  reh 
weiße  Färbung,  was  für  Ihre  Zwecke  vorteilhaft  wäre 

\T-  1  YrfJ6  Antvyort-  Das  Einbrennen  von  -Stahl-,  Eisen- 
Nickelstiften  in  Weich  Porzellan  ist  ein  ganz  anderer  Vorgang' 

oderdsLül  W"fhte  ARbreniion  V011  M^eichporzellan  auf  Eisen 
ul  er  -Stahl.  Mahrend  das  Einbrennen  der  betr.  .Stifte  derart  vor¬ 
teilt,  daß  diese  .gleich  beim  iS  tanzen  der  Zähne  mit  eingepreßt 
und  dann  auf  ein  k  euer  mit  eingebrannt  werden,  müßte  beim 
l/Yli  brfnnei}  lder  Porzellane  auf  Stahl  und  Eisen  erst  der  Por¬ 
zellanbrand  vor  sich  _ gegangen  sein;  dann  erst  kann  das  Auf- 
biennen  auf  Eisen  mittels  eines  weichflüssigen  Grundemails  be¬ 
wirkt  werden,  und  zwar  im  zweiten  Feuer.  Vielleicht  ist  sogar 

SlY(llweS  FeUer  ?0tf'  um  erst  das  Gründe  mail  auf  dem  Eisen 
festzubrennen  und  dann  erst  das  Aufbrennen  der  Porzellan- 

eine,a  weich  flüssigen  Email  vorzunehmen.  Sie 
^  erden  wohl  kaum  ohne  verschiedene  Versuche  wegkommen 

mYnmdip  feilp  ffenfuen  Vorschläge  machen  kann,  weil 

man  die  Hohe  der  Brenntemperatur  und  die  Form  -des  auf- 


Sfr?“  Gegenstandes  nicht  kennt.  Da  Stahl  im  (Munde 
H<  t  und  zerstört  werden  wird,  dürfte  es  nötig  sein,  diese 
Mahl  ene  mittels  Rhodiumlösung  als  Feuervergoldung  zu  ver- 
Ä  ^  Widerstandsfähtekait  **»»  das 

Zu  Frage  ! 71.  Erhöhung  der  Schwindung  eines  Tones. 
Zweite  Antwort  Wenn  die  .Schwindung  des  Tones  zu  gering 
Tnn  TleT1  'Sag1nm^,men  “»öffliohflt  fetten,  stark  .schwindenden 
absehrn S?  u  lSie  v?n11deil‘  IRRuhnuig  eines  zweiten  Tones 
Sm  ZMe  f!lh?en.  T  “»•  schWeres  »re««»  ,»eb 

Dritte  Antwort  Wenn  der  Ton  nicht  allzu  plastisch,  aber 
se,br  ,ie'lck  au  Ion  Substanz  ist  und  nur  geringe  Luft-  und  Feuer- 
sch Windung  zeigt,  so  kann  man  annehmen,  daß  er  viel  Quarz 

SK  müPtpY  ?n‘>  i‘uhi  1,1  ?  'der  hokänntlich  wenig  .schwindet. 
Sie  mußten  deshalb  den  Ton  gut  ausschlämmen,  um  den  Sand 

ei?'e  her'ausznsi chalffen.  Sie  werden  dann  sicher  eine 
s rotiere  Schwindung  erreichen. 

Vierte  Antwort.  Um  die  Schwindung  eines  Tones  zu  ver- 
eioßern.  können  .Sie  den  Ton  mit  einem  stärker  schwindenden 
Ion  mischen.  Sie  erreichen  ferner  eine  Vergrößerung  der 
Schwindung  durch  Zusatz  eines  Flußmittels  wie  Feldspat,  Kalk- 
,l  at’  Dolomit.  Auch  dae  Erhöhung  des  Feuchtigkeitsgehaltes 
beim  Verarbeiten  erhöht  die  Schwindung. 

ZuQ,Fra?e1  17-\  Atzen  von  Kupferschablonen.  Anstatt  der 

teiu en  Stanniol-  und  Kupierschahionen  verwendet  man  mit  Vor¬ 
teil  Zmkbl echs chabl onen .  Das  Zinkblech  wird  in  jeder  ge- 
w  unschten  Starke  bis  zu  0.25  mm  geliefert  und  hat  neben  großer 
Billigkeit  den  Vorzug  größerer  Haltbarkeit  als  Kupferschablo- 
nen  Etwaige  Verletzungen  der  Schablone  können  leicht  ge- 

o^'  ri -Iffden>  YaiS  Atfenw0-1  KuR'er-  und  Zinkblechschahionen 
geschieht  auf  folgende  M  eise:  Das  zur  Schablone  dienende 

TU 'iuT0der  ?'lü,k,bl®ch  wAd  auf  beiden  Seiten  mit  einer 
wYSY^Ti1"  Es  ist  darauf  zu  achten,  daß  keine 

blanke  Stalle  bleibt.  Das  Muster  wird  auf  die  gestrichene, 
trockene  Hatte  übertragen.  Dann  wird  mit  einer  feinen  Nadel 
die  Zeichnung  nachgefahren,  so  daß  die  Zeichnung  klar  ist 
Asphaltreste,  die  durch  dieses  Nachfahren  sich  in  der  Zeichnung 
ans-etzem  müssen  sauber  entfernt  werden.  In  einer  entsprechend 
großen  .-schale  wird  die  .Säure  bereitet,  und  zwar  K  Salpeter- 
»ame  und  ,3  assor.  Die  Platte  wird  in  diese  Säure  eingelegt 
Hie  entstehenden  Blasen  werden  mit  einem  Pinsel  vertrieben 
ln  ungefähr  einer  halben  Stunde  ist  die  Zeichnung  durchgeätzt.' 

,  je  -  chablone  wird  dann  aus  dem  Bade  herausgenommen,  mit 
VY  asser  abgewaschen  und  die  Zeichnung  heraus  gedrückt.  Zur 
Antertigung  von  Schablonen  mit  langer  Haltbarkeit  und  scharfer 
Zeichnung  ist  auch  ein  fester  Zeichenkarton  zu  empfehlen.  Der 
\aiton  wird  mit  Paraffin  getränkt  und  besitzt  dann  die  Festig¬ 
keit  der  Metallschablonen. 

Zweite  Antwort  An  Stelle  der  Stanniol-Schablonen  können 
wohl  auch  Kupfer-Schablonen  genommen  werden.  Es  muß  dabei 
daraut  geachtet  werden,  daß  die  zu  verwendenden  Kupferblätter 
ganz  dünn  ausgewalzt  sein  müssen.  Das  Ausschneiden  geschieht 
dann  111  derselben  Weise  wie  bei  den  Stanniolschablonen,  ist 
aber  etwa  schwieriger  und  muß  geübt  sein.  Den  Nachteil  haben 
die  Kupierschablonen  aber  immer,  daß  sie  sich  nicht  so  dicht  an 
den  Scherben  anscbließen  und  daher  beim  Schablonieren  sich 
keine  genauen  Umrisse  zeigen.  Geätzt  werden  die  Kupfer- 
s  chabl  onen  sonst  nicht,  es  .müßte  denn  -sein,  daß  Sie  den  Kupfer- 
di.uck  wünschen,  wobei  die  Kupferplatten  eingeätzt  werden. 

Dritte  Antwort.  Es  ist  kaum  anzunehmen,  daß  Sie  billiger 
arbeiten,  wenn  Sie  Kupferschablonen  durch  Anleitung  selbst 
atzen,  denn  ehe  Sie  ohne  praktische  Erfahrung  soweit  .sind,  daß 
Sie  brauchbare  Schablonen  erhalten,  werden  die  Kosten  für  die 
V  ersuchsarb eiten  erheblich  angewachsen  sein,  weil  die  Zeit 
kostbar  und  das  dazu  nötige  Material  teuer  ist.  Ich  möchte 
Ihnen  raten,  entweder  nach  Ihrem  bisherigen  Verfahren  weiter 
zu  arbeiten  oder  einem  Fachmann  diese  Arbeiten  zu  übertragen 
bezw.  die  Schablone  gebrauchsfertig  zu  beziehen.  Es  können 
lock  aucn  die  Kupferschablonen  in  der  gleichen  Weise  wie  die 
fc>la niiiolsPii-a'bluiien  Jiers’Cs'etllt  werd6n. 

Zu  Frage  173.  Risse  bei  gepreßten  Ofenkacheln,  Das 

i  ressen  von  Schamottekacheln  hat  immer  den  Nachteil  daß 
man  mit  Rissen  rechnen  muß.  wenn  sich  der  Arbeitston  weniger 
uazu  eignet.  Es  .scheint  Ihrem  Ton  das  Bindevermögen  in  ge¬ 
wisser  Hinsicht  zu  fehlen.  Es  wird  Ihnen  daher  wohl  nichts 
anderes  übrig  .bleiben,  als  geeignete  fette  Tone  Ihrem  Ton  bei- 
zuimschen.  V  enn  Ihre  Strangpresse  aus  einem  Tonschneider 
oesteht.  d.  h  oer  Strang  einen  Drall  besitzt,  so  ist  wahrschein- 
1'ch,  ‘11,eiln  der  Grund  zu  dem  Fehler  zu  suchen.  Es  muß  darauf 
Bedacht  gelegt  werden,  daß  die  Stränge  auf  jeden  Fäll  keinen 
Prall  , in  sich  haben.  Dementsprechende  Vorrichtungen  sind  an 
der  Strangpresse  zu  treffen. 

Zweite  Antwort.  Ihrer  Anfrage  ist  .nicht  zu  entnehmen,  ob 
i,e  Kacheln  bereits  nach  dem  Pressen  während  des  Trocknens 
oder  erst  beim  Brennen  reißen.  Reißen  die  Kacheln  vor  dem 
Brennen,  dann  durfte  der  Fehler  im  Ton  liegen.  Der  Arbeitston 

.Ji'Xfo  •  m,'fer  °l(bv;  zu  klirz  sein.  d.  h.  nicht  die  nötige 

Binde fahi gk eit  besitzen.  Wenn  der  Grundton  ungeeignet  ist, 
dann  bringt  auch  em  noch  -so  sorgfältiges'  Vermischen  mit  Scha¬ 
motte  usw.  keinen  Erfolg.  Je  mehr  Magerungsmittel  einem  sol- 
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eben  Ton  zugeführt  worden,  desto  ungeeigneter  wird  er,  weil 
er  dann  noch  weniger  bindet.  Es  gibt  Tone,  die  sich  zum  Pressen 
oder  Kacheln  nicht  eignen.  Sollte  diese  Annahme  zutreffen, 
dann  wird  es  ratsam  sein,  einen  anderen  Arbeitston  zu  ver¬ 
wenden.  Es  ist  auch  möglich,  daß  der  Fehler  in  der  Preßform 
zu  suchen  ist.  Vielleicht  haben  die  Kacheln  eine  zu  große  Span¬ 
nung.  Vielleicht  'führt  auch  ein  öfteres  Wenden  der  Kacheln 
während  des  Trocknens  zur  Beseitigung  des  Fehlers.  Die 
Kacheln  müßten  so  aufgestapelt  werden,  daß  sie  einmal  mit 
den  Rümpfen  und  dann  wieder  mit  den  Blättern  gegeneinander- 
liegen.  Reißen  die  Kacheln  jedoch  beim  Brennen,  dann  wird 
»'in  langsameres  und  schwächeres  A  orfeuern  nötig  sein.  Auch 
der  Übergang  zum  Scharffeuer  muß  in  diesem  lall  vorsichtiger 
durchgeführt  werden,  weil  in  dieser  Zeit  das  Reißen  und 
K  nimm  wer  den  der  Kacheln  in  den  meisten  Fällen  eintritt. 

Zu  Frage  174.  Einbrennen  des  Dekors  auf  emailliertem 
Geschirr.1  Zum  Einbrennen  von  Dekor  können  Sie  transportable 
Muffelöfen  verwenden.  Bedingung  ist,  daß  die  Schamottemuffel 
dicht  ist,  also  keine  Gase  in  den  'Muffelraum  läßt.  Der  Brenn¬ 
stoff  ist  bei  solchen  Muffeln  nicht  von  wesentlicher  Bedeutung. 
(Die  Hauptsache  ist,  daß  'Sie  solchen  Brennstoff  verwenden,  wel¬ 
cher  der  'Muffel  angepaßt  ist  und  in  kurzer  Zeit,  die  Hitze  ent¬ 
wickelt.  die  zum  Einbrennen  von  Dekor  erforderlich  ist.  Bei 
Farben  muß  'die  Temperatur  ungefähr  0  ,  bei  Gol'd  bedeuten  1 

weniger  betragen.  „  .  ,  .  .  ' 

Zweite  Antwort.  Das  Email  darf  nicht  an  geschlossenen 
Muffeln  eingebrannt  werden,  sondern  nur  i<n  sogenannten  Zug¬ 
muffeln,  aus  denen  das  fertig  geschmolzene  Email  aus  der  (Mut 
herausgezogen  wird.  Ebenso  ist  bei* dem  Einschmelzen  von  De- 
koren  auf  das  bereits  eingebrannte  Email  zu  verfahren.  In  ge¬ 
schlossenen  Muffeln  wird  das  Email  unansehnlich,  rauh,  ciei- 
schälig  usw.t  diese  sind  deshalb  bei  Email  zu  vermeiden.  Sie 
hätten  sich  dementsprechend  mit  Ihrer  Muffel  einzurichten.  Als 


sehr  brauchbarer  Brennstoff  gilt  der  Koks  bei  Emailschmelz¬ 
öfen,  aber  gute  Kitzkräftige  Kohle  ist  ebenfalls  verwendbar. 
Guter  Zug  des  Ofens'  ist  erforderlich. 

Dritte  Antwort.  Zum  Einbrennen  von  Dekoren  auf  email¬ 
lierten  Geschirren,  eignet  sich  ein  transportabler  Muffelofen  gut, 
jedoch  verwendet  man  hierzu  einen  für  Emaillierzwecke  ge¬ 
bauten  Ofen,  der  mit  Scham ottemateriai  ausgesetzt  ist.  Diese 
Öfen  können  Sie  von  verschiedenen  Ofenibauern  beziehen.  Der 
billigste  Ofen  ist  zur  Zeit  'der  für  Koksfeuerung,  der  teuerste 
der  für  böhmische  Braunkohle.  Auch  für  die  Befeuerung  von 
Briketts  und  Torf  werden  diese  Öfen  hergestellt. 

Die  Beantwortung  der  an  uieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen . 


erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
für  die  Antwort  in  allen 
Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrechts- 
des  Versicherungs-  und 
Steuerwesens  usw.  unsere 
Rechtsberatungsstelle. 


Aus  Handel  Industrie  und  Kunstgewerbe 


Veröffentlichungen 

derAussenhcm  dGlsnebensfellereinkercmuk. 

Veröffentlichungen  sind  nicht  eingegangen. 

Umschau 

Unsere  Toten.  Ofenfabrikant  Ingenieur  Lorenz  Hausleiter. 

München.  „  _  ,  .  ..  ,  , 

Fabrikbesitzer  Hermann  Ohme  (Dresden),  Begründer  und 
Seniorchef  der  Porzellanfabrik  Hermann  Ohme  in  Niedersalz- 
brunn  in  (Schlesien. 

Niederländisches  Institut  für  Brennstof fersparnis.  In  den 

Niederlanden  ist-  durch  Königliche  Verordnung  ein  Institut  iur 
Brennstoffersparnis  eingerichtet  worden.  Das  Institut  verioigt 
den  Zweck,  Ersparnisrücksichten  beim  'Gebrauch  von  Brenn¬ 
stoffen  weitmöglichst  zu  fördern,  sowohl  durch  L  ntersuchungon 
und  Prüfungen  auf  diesem  Gebiet.  Auskünfte  Vorbereitung  und 
Ausführung  gesetzlicher  Vorschriften,  als  auch  durch  andere 
'Maßnahmen.  Drei  Vereine,  die  sich  dem  Institut  angeschlossen 
haben,  überwachen  regelmäßig  die  Feuerungsanlagen  ihrer  Mit¬ 
glieder  und  machen  Vorschläge  für  die  Verbesserung  der 
Wärmewirtschaft.  Industrielle  können  sich  au  diesen  Vereinen 
■beteiligen.  Das  Institut  selbst  hat  keine  Mitglieder.  Hie  Vereine 
teilen  ihre  Erfahrungen  mit  und  werden  von  dem  Institut 
nötigenfalls  beraten.  Im  übrigen  finden  wöchentliche  Veröffent¬ 
lichungen  über  Betrieb skontr ollen  für  die  beteiligten  Kreise 
statt,  außerdem  werden  Flugschriften  herausgegeben.  Neuen 
öffentlichen  Vorträgen  über  Wärmewirtschaft.  Messungen  un  i 
Prüfungen  technischer  Verbesserungs-Vorschläge  finden  zur 
Heranbildung  tüchtiger  Heizer  geeignete  Unterrichtskurse  statt. 


anlagen,  Einrichtung  des  Büros  sowie  Beschaffung  von  Geld¬ 
mitteln.  Die  Hauptversammlung  1922  soll  am  25.  28.  Juni  m 
Dresden  stattfinden.  Anmeldungen  von  Vorträgen  werden  schon 
jetzt  entgegengenommen.  Den  Schluß  bildeten  Orgamsations- 

fra  0*0 

Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabriken  G.  m.  b.  H. 

Die  'Staatliche  Porzellan-Manufaktur  Meißen  ist  'dem  Verbände 

als  Mitglied  beigetreten.  , 

Verein  deutscher  Spiegelglasfabriken,  Köln.  Der  \  er- 

ein  hat  den  Teuerungszuschlag  für  seine  sämtlichen  Glassorten- 
mit  'Sofortiger  Wirkung  wie  folgt  festgesetzt:  kleine  Gläser  bis 
0.66  qm  Oberfläche  von  95  v.  H.  auf  155  v.  H.,  0,66— 0,75  qm  von 
105  v.W.  auf'  165  v.H..  0,75—1,41  qm  von  130  v.H.  auf  200  v.  II., 
1,41 — 2,81  qm  von  '140  v.  H.  auf  215  v.H.,  über  2.81  qm  von 
130  v.  H.  auf  200  v.  H.,  was  einer  durchschnittlichen  Erhöhung 

von  ungefähr  30  v.  H.  gleichkommt.  ,  ...  .  .... 

Lehrtöpferei  für  Kriegsbeschädigte.  Eine  Lehrtopferei  iur 
Kriegsbeschädigte  hat  Diplom-Ingenieur  Schölten  auf  dei  Ge¬ 
novevaburg  in  Mayen  eingerichtet,  in  dem  Bestreben,  auf  diese 
Weise  das  uralte  Töpfergewerbe  in  den  Eifeldörfern  wieder  zu 
beleben.  Den  Rohstoff  für  diese  Lehrtöpferei  bietet  noch  heute, 
wie  zur  Zeit  der  Römer  und  Franken,  der  rote  Ton  m  der 
nächsten  Umgebung  von  Mayen.  Die  ersten  Erzeugnisse  der 
Mayener  Töpferei  sind  im  Lichthofe  des  Kölner  Kunstgewerbe- 
Museu ms  ausgestellt. 


Marktlage 


Die  nordböhmische  (Gablonzer)  Glasindustrie.  Nach  einem 
längeren  Leidenswege  hat  die  Gablonzer  Glasindustrie  wieder  das 
eine  Hochkonjunktur  errungen.  Die  tschechoslowakische  Valuta 
zo0,  vor  einigen  Wochen  nur  wenig  an,  un*d  schon  blieben  di& 
Käufer  aus.  Nachdem  der  Kiys  der  tschechischen  Krone  am 
Auslande  wieder  etwas  herab  gedrückt  wurde,  vermehrten  sich 
die  Umsätze  so  rasch,  daß  alle  Betriebe  wieder  voll  beschäftigt 
t  r  f  Jf  ,  /  1  Jv  werden  können.  Auch  an  Neugründungen  fehlt  es  nicht,  trotz 

Vf*rRine  und LenrCinSICtlieil  der  Mobilisierung  ist  in  den  Betrieben  keine  Unterbrechung 

FCi  C «L eingetreten.  Es  trat  wohl  wieder  die  Befürchtung  ein.  daß  die 

Sodalieferung  zur  Glasfabrikation  ausbleiben  konnte  und  es 
wurden  bereits  Schritte  getan,  um  Soda  vom  Auslande  heran¬ 
zuziehen,  um  so  jede  Hemmung  des  Geschäftes'  zu  vermeiden. 
Gearbeitet  und  ausgeführt  werden  gegenwärtig  alle  horten 
Perlen  und  Oliven,  für  Halsschmuck.  Sehr  gangbare  Saison- 
artikel  sind  Kabonchons,  Fliissel.  weniger  dagegen  Knöpfe  und 
andere,  früher  gangbar  gewesene  'Sorten.  Auf  Perlen  und  Knopfe 
wird  oft  Fischs’ilber  gestrichen.  Leider  fehlt  dieser  Rohstoff 
fast  ganz  Es  sind  stets  nur  kleine  Posten  mit  Muhe  zu  be- 


Deutsche  Keramische  Gesellschaft.  In  der  am  12.  Novem¬ 
ber  abgehaltenen  VorstandsMtzung  widmete  der  ^orsatzende, 
Professor  Dr.  Reisenegger,  dem  verdienten  verstorbenen  M 
gliede.  Geh.  Bergrat  Dr.  Jahnke  zu  dessen  Ehren  die  ~ 

den  .sich  von  den  Sitzen  erhoben,  einen  warm  empfundene  . 
Nachruf  Gegenstand  der  Verhandlung  waren  unter  anderem . 
Mitteilungen  ”  über  den  inzwischen  fertiggestellten  }ersuclis 
brennofen  in  Bonn,  Angelegenheiten  d«r  Warmemitsohalts- 
stelle  und  der  'Beratungsstelle  für  Maschinen  und  1  on 
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Amerikanische  Einkäufer  zeigen  auch  eine  besondere 

ÄtaÄ  le'alTn'  “f.  ZaU  der  Einkäufer  mehr” 
cn  u üernau pt  mit  jedem  Tage.  Franzosen  kauften  so<mr  .sehr 

Sie  Ihäi‘-Sici  •«“?  Serviettenrins-lSdustrie. 

bewerl^ >  2?clruckt.  eiJütoFaiSÄ ^»ld ‘‘Äe^bll' 

iää  äs  ÄT*? 

lüSiSiifii 

«»«“An^khts6,»0'^“^6  fe  französischen  Zoll- 

durch  die  von  Frank reilb^nf  Pi  daß  die  b.elfflSch<?  Glasindustrie 
zolle  Großen  ßZ,  C iS f,  G'laserzeugnrsse  gelebten  Einfuhr- 

£iSlH?ii£S 

atcf  ä 

dem  Waffenstillstand  n  1  Itzto  Zeit  ; 4°  * fh ts em.  wie  nach 
die  deutschen  Waren  ihre  Herkunftsmarke  tragen!1  Iaten’  daß 

Pfririennachrichfen 


ordenfllS'Lurnve'r^mm^.?^5;  *?  Ze‘*litz'  In  d«  «ßer- 

kapital  um  höchstens  10  MMlmno  wlirde  beschlossen.  das  Aktien- 
waltungsrat'  w!  P  ,  l  oi?.eu  Kr?1nen  ™  erhöhen.  Der  Ver- 

and  Begebunffsbedineunscerä  betrag“”8  ^  Durchfiill™nss- 

ao.  /«ÄMy1*  Hd- iT 

derveäitJing  von  50  ^egracbt  wenden.  Ferner  soll  eine  So I- 

ünternehmen  hat  im  ab  °-p  laufen!  AJasscbuttuna'  gelangen.  Das 
arbeitet  r|nR  P„  ■  ,  5  mulenen  Geschäftsjahr  so  günsti°-  »e- 

12 der  verkaufte“1 Ä  T“vdTen  ui?ht  unerheblich  “  Erlös 

fttck^kSS? »  Äs»*sr,a  prn  roiiftändi""  ™ 

Rückstellungen  die  ans  dem  pQ  •  ßerdAem  Docb  größere 
nehmens  herröhrten.  z!  machen  T111}.  t8  Annaburger  Unter- 
schäfts'gang  ist  infolge  des  ofn‘  i Aucb  der  augenblickliche  Ge- 
giinstig  zu  bezeichnen  TDs  ,r  *in,  Inlandsbedarfs  .  als  weiter 
großen  Unsicherheit  am  Dev  1  s e r, ^ UiiY 5 e s ®b a ^  bat  infolge  der 
Verhandlungen  we-enAs?wä^U’kt  w8*.*“?  aufsi-ehört.  Die 
Kolmarer  Fabrik  Sud  tnm  1  ilt.r  Wc,rke  als  Ersa-tz  tiir  die 
Kapitalerhöhung  zur  Zeit  nicht  “rÄrHÄ“'  S°  ““ 

-ÄSÄÄ  ?„f«  ÄGes\  Fe 
ÄÄ  ÄW  £kf  “ 

von  2:1  und  02  MU  M  1'  f  Aktionären  im  Verhältnis 

Gesellschaft  zuin  £rse  von  150  Vtf  f  tenKUfd  Arb0,!ten>  der 

reild  das  Bankenkonsortium  sie  fitr  1 42 "/  H  ™r  M if '  '"  J W/J1 ' 
Gewinn  der  restlichen  0  3  miu  m  •  j  ernait.  An  dem 

beteiligt.  Außerdem^' werden  7  SL Vo?f  e"Sf?-aft  m!‘ 

»ä#bää 

Kachelöfen  wieder  größer  wird.  Im  Vorjahre*!!  gV' Di f idemle 

ftÄ  A,'hlÄ0rSe(D^rt-G!Sr  rBT"'"  ^ 

s.'ää  as&  S- 

neu  in  den  Aufsichtsrat  gewählt.  "  urzburg)  wurden 

Snhnr0AZifJIapfabri^  Pauenste«'n  vormals  Fr.  Chr.  Greiner  & 
Sohne.  Akt.-Ges.  Außerordentliche  Hauptversammlung-  fi  n0 
zemher  1921.  vormittags  10  Uhr,  im  Sitzung! SS  der  Banker' 
Hge?nStrD  20r  Ta!S  B-¥-  Stru^  Akt-Ges.  fn  Meiningen  Leip! 

SSÄTS  Weise'0  T 

?50CO0n0  Ä  Äo^tÄ 


zugsaktien  zu  1000  M.  Dieselben  sollen  mit  zweifachem  Stimm¬ 
recht,  sonst  aber  in  der  gleichen  Weise  wie  die  bisherigen  Vor¬ 
zugsaktien  ausgestattet  sein.  -  2.  Festsetzung  des  Ausgabl 
R''rSM  |w.r  Aktien  sowie  der  sonstigen  Begebungsbedingungen- 

der  {Sr -Usex  A.USScllluI?  dei  f^setzlichen  Bezugsrechts 
de!  Bpschliislrf  3'  p ndn d u n g  d es  §4  des  Statuts  entsprechend 

zum  AuLicEt  lU1  6Ser  Ta^esordM^-  ~  4.  Wahl 

f-,h,;nLl!dwiSRWeSSfInAkt-Ges*  für  Porzellan  und  Steinsut- 
kaÜ<j,qklBotln-  Außerordentliche  Hauptversammlung:  30.  No¬ 
vember  1921,  vormittags  11  Uhr.  zu  Bonn  im  Verwaltungs¬ 
gebäude  der  Gesellschaft.  Klein e ns -*A«u g us t- S traße  16. 

30  \™PP.i!,eri(S!erke-  Außerordentliche  Hauptversammlung: 
30.  November  1921,  vormittags  9  Uhr.  im  Verwaltungsgebäude 
tl  wieSRr  SCIaft  ln,  Greppin.  Kreis  Bitterfeld.  Tagesordnung- 

?320h0(^ß  MSSUDf  9  SnemndM  j"rhöhun-  des  Grundkapitals  von 
1  320  000  M  auf  820  000  M  durch  Ausgabe  von  1000  Stück  auf 

den  Inhaber  lautenden,  vom  1.  Januar  1921  ab  gewinnberechti0-- 
ten  Aktien  von  je  1500  Al  Nennwert  unter  Ausschluß  des  gesetz- 
bchen  Bezugsrechts  der  Aktionäre.  Ermächtigung  des  Auf¬ 
sichtsrats  zur  Durchführung  der  Erhöhung  nach  Maßgabe  der 

teTfAbäatz  frÄute“4  ZUr  erford“lich“ 

Großdubrau,  A.-G  Bautzen.  H.  ßchomburg  &  .Söhne.  Akt.- 

ue20i)f|ieabfSw  i  OSTSep  6i Erbohuns'  de®  Grundkapitals  um  2  Mill.  M 
auf2®  „devr  ^nbab®r  lautende  Aktien  zu  1000  M  zerfallend, 
U  ..  ,  Aid-  AI  ist  erfolgt. ^  §  6  des  Gesellschaftsvertrages  ist 
abgeandert  worden.  Die  Aktien  werden  zum  Kurse  von  300  v  H 
ausgegeben.  • 

Co-  G6Samtptokura. des 

j  TId.ir.schau*  A.-G.  Amberg.  Gebrüder  Dorfner.  Die  Prokura 

?Sph-^hnf°T^.H|leUuS  kun'd  Fabrikdirektors  Wilhelm  Mayer 
OScharhof  bei  Hirschau)  ist  erloschen. 

Oberröslau,  A.-G.  Kirchenlamitz.  Neu  eingetragen  wurde: 

Porzellanmanufaktur  ..Mercur“  Christian  Schott.  Inhaber  Kauf- 
mann  Christian  Schott  (Ludwigsfeld).  Geschäftszweig:  Por- 
zellan-Kunstmalerei.  Dekorierung  von  Porzellangebrauchs¬ 
geschirren  sowie  Großvertrieb  und  Ausfuhr  von  solchen. 


•  ,  ?er,.i":  eingetragen  wurde:  „Union“  Veltener  Tnn 

medm  l"Al>wPreh''  BeIleJu®s^-  5a.  Gegenstand  des  Unterneh- 
2  He'rStell,mJnrbH  v  p“  f  ^br-ke?  der  keramischen  Industrie, 
Artikef  3  Rp^tpmf  Vertneb-  insbesondere  Ausfuhr  keramischer 
Artikel,  3.  Beteil  gung_  an  gleichartigen  oder  verwandten  Unter- 

hän^enndennV4eJi  ®frmit  p®"  T,orst:eheniden  Zwecken  zusammen¬ 
hängenden  Geschäfte.  Grundkapital:  1200  000  Al.  Vorstands¬ 
mitglieder:  Fabrikbesitzer  Adolf  Peter  (Velten),  Fabrikbesitzer 

l'iük m-ist  •  ^ G p m-  nD( T ^T' )-  Eaafmann  'Herbert  Döhn  (Berlin). 
Prokurist  Georg  Butschkow.  Kr  ist  ermächtigt,  in  Gemein¬ 
schaft  mit  einem  VorstandsmitgLiede  die  Gesellschaft  zu  ver¬ 
treten.  Das  Grundkapital  zerfällt  in  1200  .Stück  je  auf  den  In¬ 
haber  und  über  1000  M  lautende  Aktien,  die  ™  £  n  rie 

lÄeAlcbH?n  Tpden‘  Die  Äünder  der  Gesellschaft,  die  sämt- 
liche  Aktien  übernommen  hauen,  sind:.l.  Fabrikbesitzer  Robert 

( Düsselü PT.ner3lmp'Da  i  em)'  2- .Kommerzienrat  Fredo  Lehrer 
i f  Pn3' . paeiher  von  .Siemens  (Berlin),  4.  Direktor  Dr. 
?  PnK  ®  dn  BfCr  inn  5>  Fabrikbesitzer  Adolf  Peter  (Velten), 
6.  Fabrikbesitzer  Hermann  Neumann  (Velten).  7.  die  Gesell¬ 
schaftin  Berlin  in  Firma:  Union-Kachelfabrlk  Velten  G.  m  b  H 
vertreten  durch  den  Geschäftsführer  Kaufmann  Willv  Schmidt,* 

Schmidt  VTeIien‘  BenHe.rsten  Aufsichtsrat  bilden  die  Mitgründer 
Schmidt,  Lehrer.  Dr  Hirschfeld,  von  Siemens  und  ferner  Kauf- 

Wefel  (Berlin).  Robert  Schmidt  als  Vorsitzender, 
kreclo  Lehrer  als  stellvertretender  Vorsitzender.  Von  der  Mit- 
grundenn  „Union“  Kachelfabrik  Velten,  G.  m.  b.  H.  wird  zum 
;•  f f  Jas  Grundkapital  als  Sacheinlage  in  die  Gesellschaft 

angebracht,  zum  Teil  übertragen  der  gesamte  Grundbesitz,  be¬ 
stehend  aus  den  Grundstücken,  mit  allen  aufstehenden  Gebäu- 
uen,  Maschinen  und  Roh-  und  Fertigwaren  so.  wie  die  Grund¬ 
stücke.  Gebäude  und  die  sonstigen  verkauften  Gegenstände 
stehen  und  liegen  unter  Ausschluß  jeglicher  Haftung  für  Be- 
sciiaflenheit.  Gute  und  Große  zum  Gesamtpreis  von  400  000  M 
so,  daß  die  Übergabe  bereits  erfolgt  ist  und  Nutzungen,  Lasten 
und  Abgaben  des  veräußerten  Grundbesitzes  vom  1.  Juni  1921 
u  aA  6  Gesellschaft  übergegangen  sind.  Die  Aktiengesell- 
schaft  übernimmt  m  Anrechnung  auf  den  Kaufpreis  als  Selbst- 
schuldnerm  die  auf  dem  veräußerten  Grundstück  eingetragene 
Hypothek  von  10  000  M.  deren  Zins-.  Kündigungs-  und  Rück¬ 
zahlungsbedingungen  ihr  bekannt  sind;  sie  zahlt  bar  190  000  Al; 
die  Verkäuferin  erhält  200  000  M  Aktien  der  Gesellschaft  zum 
(Nennbeträge  an  Zahlungsstatt. 

v^na^eBem  A*_G*  ^a”dau*  Heu  eingetragen  wurde-  Vptn“ 
Tonwarenfabrik  Rudolf  Grosser  G.m.b.H  Gem- 
Mand  des  Lnternehmens:  Herstellung.  Ankauf  und  VertriebVon 
Tonwaren  und  ähnlichen  Produkten  der  keramischen  IndustHe 
sowie  Errichtung^  und  Betrieb  von  Töpfereien.  Zur  ErreichUng 
dieses  Zweckes  ist  die  Gesellschaft  befugt,  gleichartig!  ode? 
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ähnliche  Unternehmungen  zu  erwerben  und  sich  an  solchen 
Unternehmungen  zu  beteiligen.  Stammkapital:  100  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Direktor  Rudolf  Grosser  (Bernau).  Die  Gesell¬ 
schaft  wird  durch  einen  Geschäftsführer  vertreten. 

Königsbrück.  Karl  Kutschke  &  Co..  G.  m.  b.  H.  Die  Firma 
lautet  künftig:  Königsbrücker  Touwarenfabrik  Vulkan, 
G.  m.  b.  11 

Ransbach.  Naxos-Schmirgelwaren-  und  Schleifscheiben¬ 
fabrik  Kn Wgen  &  Palmer  G.  m.  b.  H.  Der  Sitz  der  Gesellschaft 
ist  von  Ransbach  im  Westerwald  nach  Lüdenscheid  verlegt 
worden. 

Staudt.  A.-G.  Montabaur.  Westerwälder  Elektro-Osmose 
Tongewerkschaft.  Weiteres1  Grubenvorstandsmitglied :  Bank- 
direktor  Julius  llellmann  (Berlin). 

Berlin-Charlottenburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Obersky, 
NerLich  &  Co.  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Ver¬ 
trieb,  Kauf  und  Verkauf  von  Porzellan,  Glas.  Steingut,  Küchen¬ 
geräten  und  einschlägigen  Artikeln.  Zur  Erreichung  dieses 
Zweckes  ist  die  Gesellschaft  befugt,  gleichartige  oder  ähnliche 
Unternehmungen  zu  erwerben,  sich  an  solchen  Unternehmungen 
zu  beteiligen  oder  deren  Vertretung  zu  übernehmen.  Stamm¬ 
kapital:  100  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Siegfried 
Obersky  und  Paul  Nerlich. 

Weiden  i.  Opf.  N  eu  eingetragen  wurde:  Liebl  &  Wey¬ 
rauch,  Offene  Handelsgesellschaft.  Gesellschafter:  Kaufleute 
Emanuel  Liebl  und  Georg  Weyrauch.  Unternehmen:  Groß¬ 
handel  mit  Porzellanwaren  und  verwandten  Artikeln. 

Mayen.  Neu  eingetragen  wurde:  Jos1.  Knauff  Ww.  Inhaber 
Jos.  Ramershoven,  Porzellan-  und  Glaswarengeschäft.  Inhaber: 
Kaufmann  Josef  Ramershoven. 

Memmingen.  Phil.  M.  Schwarz  b.  Kornhaus.  Unter  dieser 
Firma  wird  von  dem  Kaufmann  Gustav  Schwarz  das  keramische 
Geschäft  en  gros  weiterbetrieben. 

Memmingen.  Neu  eingetragen  wurde:  Alfred  ^Schwarz 
beim  Kornhaus1.  Unter  dieser  Firma  betreibt  der  Kaufmann 
Alfred  Schwarz  das  keramische  Geschäft  en  detail  sowie  das 
Spezerei-  und  Kolonialwarengeschäft. 

Blumenthal,  Hann.  Neu  eingetragen  wurde:  Karl  Lüß, 
Glas-  und  Porzellanwarenhandlung.  Inhaber  Kaufmann  Karl 
Lüß. 

Mühlheim,  Ruhr.  Neu  eingetragen  wurde:  Chamottehau- 
Gesellschaft  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Errich¬ 
tung  industrieller  Feuerungsanlagen  und  Handel  mit  feuer¬ 
festem  Material.  Zur  Erreichung  dieses1  Zweckes  ist  die  Ge¬ 
sellschaft  befugt,  gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmungen  zu 
erwerben,  sich  an  solchen  zu  beteiligen,  deren  Vertretung  zu 
übernehmen  und  Verkaufsstellen  zu  errichten.  Stammkapital: 
20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Johannes  Witzei.  Fritz 
Hersmann  (Duisburg)  ist  Prokura  erteilt. 

Berlin.  Jhlau  &  Roesch  Elektrogroßhandlung.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  aufgelöst.  Der  bisherige  Gesellschafter  Ludwig 
Roesch  ist  Alleininhaber  der  Firma. 

Chemnitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm  Wahl.  Palm¬ 
straße  19.  Inhaber:  Kaufmann  Wilhelm  Wahl  (Weiden.  Ober¬ 
pfalz).  Dieser  ist  wieder  ausgeschieden.  Kaufmann  Oskar 
Reinhold  Willy  Pietsch  ist  Inhaber.  Vertrieb  von  elektrotech¬ 
nischen  Artikeln. 

Innsbruck.  Tirol.  Neu  eingetragen  wurde:  Erstes  zahn¬ 
technisches  Laboratorium  für  Tirol  und  Vorarlberg  Otto  Busch 
&  Hans1  Alteneder.  Leopoldstraße  2.  Gewerbsmäßige  Erzeu¬ 
gung  von  künstlichen  Zähnen  (Mineralzähne)  und  sonstigen 
Bestandteilen  von  Zahnersatzstücken.  Offene  Handelsgesell¬ 
schaft.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Otto  Busch  und 
Hans  Alteneder,  beide  Zahntechniker  und  Kaufleute.  Die  Ge¬ 
sellschafter  sind  selbständig  vertretungsbefugt. 

Prag.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:  Vyroba 
keramicköho  zbozi  Mencik  &  Pelly.  II.,  Spülend  ul.  11.  Er¬ 
zeugung  von  keramischen  Waren.  Gesellschafter:  Alois  Mencik. 
Vilern  Pelly. 

Sevljus  Velky.  .Ungarn.  Neu  eingetragen  wurde:  Bazar 
Warenhaus  Brüder  Roth.  Gesellschafter:  Ferenc  Roth.  Dezso 
Roth.  Samu  Roth. 

Sla$  Vereinigte  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbenglaswerke  Akt.- 

Ges„  München.  Bei  einem  Überschuß  von  2  011958  M  (i.  V. 
1205  665  M)  werden  24  v.  H.  (i.  V.  12  v.  H.  und  10  v.H.  Sonder¬ 
vergütung)  Dividende  vorgeschlagen. 

Akt.-Ges.  für  Glas-  und  optische  Industrie.  Wien.  Die  Ver¬ 
waltung  beantragt  Kapitalserhöhung  um  36  Mill.  K. 

Döbern,  A.-G.  Forst.  Lausitz.  Hirsch.  Mielisch  &  Co.  Es 
sind  zwei  neue  Kommanditisten  in  die  Gesellschaft  eingetreten ; 
ferner  ist  die  Einlage  eines1  früheren  Kommanditisten  erhöht 

worden. 


Peitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Glashüttenwerk  Peitz, 

Korn. -Ges.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Kaufleute 
Richard  Kuhlei  (Cottbus)  und  Willi  Hoff  sowie  Hüttenmeister 
Max  Fetzko.  Es  sind  drei  Kommanditisten  vorhanden.  Zur 
Vertretung  der  Gesellschaft  ist  nur  der  Gesellschafter  Richard 
Kuhlei  zusammen  mit  dem  Prokuristen  Willi  Hoff  ermächtigt. 

Ilmenau.  Gebr.  Böhm,  Tropolflaschengesellschaft.  Der 
bisherige  Gesellschafter  Fabrikbesitzer  Günther  Böhm  ist  allei¬ 
niger  Inhaber  der  Firma.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst. 

Rauscha,  A.-G.  Görlitz.  Schlesische  Glasmanufaktur  Lud¬ 
wig  Mandler.  Das  Geschäft  ist  auf  die  Kaufleute  Albert  Kamm, 

Alfred  Kamm  und  Benno  Kamm  übergegangen,  welche  dasselbe 
als  offene  Handelsgesellschaft  fortführen.  Die  Gesellschaft  hat 
am  1.  Oktober  1921  begonnen.  Zur  Vertretung  sind  stets  nur 
zwei  Gesellschafter  gemeinschaftlich  berechtigt. 

Berlin.  Raffenbeul  &  Loewe  G.  m.  b.U.  Kaufmann  Karl 
Sievers  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 

Prag.  Tschechoslowakei.  Prager  Glasfabrik  G.  m.  b.  H. 

660/1.  Die  G.  m.  b.  H.  wurde  gelöscht  und  in  eine  Akt.-Ges. 
umgewandelt. 

Prag.  Tschechoslowakei.  Stella,  Uhrmacher-  und  Optiker¬ 
glasfabrik  und  Glasschleiferei  in  Prag,  G.  m.  b.  II. ,  Palacköho 
näbcezi  42.  Stammkapital  nunmehr:  750  000  Kc. 

Sonnenberg  (Haida).  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 
wurde:  Rösler  &  Strobach,  Glasraffinerie  u.  Export.  Gesell¬ 
schafter  :  Franz  Rösler.  Emil  Strobach. 

Teplitz.  Tschechoslowakei.  Erzeugungs-  u.  Verkaufs- 
genossenschäft  für  Glasindustrie.  Firmawortlaut  nunmehr: 
Cechia.  Zentral-Produktiv-Genossenschaft  für  Glas-  und  Kunst- 
Industrie,  reg.  Gen.  m.  b.  H. 

Haida.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:  Rein- 
hold  Kieslich.  Glasraffinerie  und  kunstgewerbliche  Werkstätte. 
Inhaber:  Reinhold  Kieslich. 

Tiefenbach.  Tschechoslowakei.  Rudolf  Pohl  &  Co.  Glas¬ 
warenexport.  Gelöscht.  Gesellschafter:  Hermann  Jantsch.  Ein¬ 
getragen:  Gesellschafter:  Rudolf  Fischer. 

Gablonz.  Tschechoslowakei.  Schier  &  Co.  Kom.-Ges. 
Nunmehr  auch:  Schier  a  spol.,  komanditni  spolecnost.  Ausfuhr 
Gablonzer  Artikel. 

Osijek.  Iugoslawien.  Neu  eingetragen  wurde:  Ing.  Kopista, 
Dubsky  i  Krstic.  Glas-  und  Spiegelfabrik.  Inhaber:  Ing.  Antun 
Kopista.  Rikard  Dubsky.  Petar  Krstic. 

A.-G.  Verzinkerei  und  Eisenkonstruktion  vorm.  Hilgers, 

Rheinbrohl.  Die  Gesellschaft  hat  die  Stanz-  und  Emaillier¬ 
werke  Paul  Richter  in  Mainz  käuflich  übernommen.  Als  Kauf¬ 
preis  kommen  etwa  2^  Millionen  Mark  in  Betracht. 

Ostdeutsche  Stanz-  und  Emaillierwerke  Akt.-Ges.  zu 
Cüstrin.  Die  bisherigen  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  haben  ihr 
Amt  niedergelegt.  Es  wurden  in  'den  Aufsichtsrat  neu  gewählt: 
Fabrikbesitzer  Dr.  Fritz  Hübner  (Balingen).  Rechtsanwalt  und 
Notar  Dr.  Willy  Abrahamson  (Berlin).  Bankier  Sigmund  Weil 
(Tübingen).  Fabrikdirektor  Dr.  Heinrich  Müller  (Kalkberge, 
Mark),  Professor  Dr.  Otto  Scheel  (Tübingen),  Bankier  Julius 
Graefe  (Charlottenburg),  Geh.  Regierungsrat  Professor  Dr..  Götz 
Martius  (Kiel),  Freiherr  Schenk  von  Stauffenberg  (lüstissen) 
und  Maurermeister  Rudolf  Seefeldt  (Cüstrin-Ivietz). 

Annweiler  Email-  u.  Metall-Werke  vorm.  Franz  Ullrich 
Söhne.  Annweiler,  Pfalz.  Ordentliche  Hauptversammlung: 

10.  Dezember  1921,  vormittags  10  Uhr,  in  den  Geschäftsräumen 
der  Gesellschaft. 

F.  Küppersbusch  &  Söhne  Akt.-Ges.,  Gelsenkirchen  2.  ilmail 

Außerordentliche  Hauptversammlung:  10.  Dezember  1921.  mit¬ 
tags  12  Uhr.  im  Hotel  Kaiserhof.  Essen-Ruhr.  Tagesordnung: 

1.  Änderung  des  §  2  des  Statuts  (Erweiterung  des  Gesellschaft^* 
zwecks).  —  2.  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  nom.  2  000  000  M 
unter  Ausschluß  des  Bezugsrechts1  der  Aktionäre  und  Beschluß¬ 
fassung  über  die  Ausgabenmodalitäten.  ~  3.  Dem  Beschluß  zu  2 
entsprechende  Änderung  des  §  5  des  Statuts. 

Wilhelmshütte  Akt.-Ges.  für  Maschinenbau  und  Eisen¬ 
gießerei.  Eulau- Wilhelmshütte.  Außerordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  10.  Dezember  1921,  nachmittags  1 A  Uhr,  in  Cott¬ 
bus,  Hotel  Ansorge.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfassung  über 
Erhöhung  des  Grundkapitals  der  Gesellschaft  um  o  500  000  M 
, durch  Ausgabe  neuer  Aktien,  eine  jede  im  Nennbeträge  von 
1000  M,  unter  Ausschluß  des  Bezugsrechts  der  Aktionäre,  und 
zwar  a)  5000  Stück  auf  den  Inhaber  lautende  Stammaktien, 
welche  den  bestehenden  Stammaktien  gleichberechtigt  sind, 
b)  500  Stück  auf  den  Inhaber  lautende  Vorzugsaktien  welche 
den  bestehenden  Vorzugsaktien  gleichberechtigt  sind.  2.  1  est- 
•setzung  der  Ausgabebedingungen  für  die  unter  la  und  b  ge¬ 
nannten  neuen  Aktien.  —  3.  Statutenänderung  (S  5.  Hohe  und 
Einteilung  des  Grundkapitals  t  §  35,  Gewinnverteilung). 
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Cärlshütte  Akt.-Ges.  für  Eisengießerei  u.  Maschinenbau, 
alßenburg-AUwasser  i.  Schl.  Ordentliche  Hauptversamm- 
n,ff:Q  i  ■  Dezember  1921,  mittags  12  Uhr.  im  Geschäftshause 
.  '  s  'Schlesischen  Bankvereins.  Filiale  der  Deutschen  Bank  in 
Breslau. 

Gevelsberg,  A.-G.  Schwelm.  W.  (Krefft  'Akt.-Ges.  Die  be¬ 
schlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  VA  Mill.  M.  ist  er- 
tolgt  Der  Gesellschaftsvertrag  wurde  geändert:  a)  §5.  Das 
Grundkapital®  der  Gesellschaft  von  8  X>  'Mill  M  ist  zerließt  in 
vaOO  Aktien  über  je  1000  M  (Nr.  1  bis  7500)  und  1000  Vorzugs¬ 
aktien  über  je  1000  M  (Nr.  1  bis'  1000).  b)  i§§  17.  22  und  23 
betreffend  den  Aufsichtsrat.  Die  neuen  auf  den  Inhaber  'lauten¬ 
den  Stammaktien  sind  zum  Nurse  von  200  v.  11.  ausgegeben. 

Brünn.  Tschechoslowakei.  Eduard  Neumann  ■&  Neffe. 
V  esela  11.  Handel  mit  Emailgeschirr.  Gelöscht:  Gesellschafter- 
Eduard  Neumann.  Eingetreten:  Gesellschafterin  Hedwig  Neu¬ 
mann. 

Allgemeines  Leipzig.  Jakob  Genier.  Rohstoffe  für  die  keramische  In¬ 
dustrie.  Die  Georg  Wunderlich  erteilte  Prokura  ist  .erloschen. 

E.  Wunderlich  &  Co.,  Akt.-Ges.  in  Altwasser  i.  Schl.  In 

der  außerordentlichen  Hauptversammlung  wurde  beschlossen, 
düs  Aktienkapital  um  2,35  auf  4,1  JVIill.  M  zu  erhöhen  durch 
Ausgabe  von  1,75  Mül.  M  neuer  Stammaktien  und  0,6  Mill.  M 
6  z  rasig  er  \  orzugsaktien.  beide  mit  Dividendenanspruch  ab 
1.  November  1921.  Den  Aktionären  wird  auf  jede  alte  Stamm¬ 
aktie  .eine  neue  Stammaktie  zu  145  v.  H.  zum  Bezüge  angeboten 
werden.  Auf  Grund  des  bisher  guten  Geschäftsganges'  und  der 
vorliegenden  Aufträge  könne  wieder  mit  der  gleichen  Dividende 
wie  im  Vorjahre  gerechnet  werden. 

Th.  Groke,  Akt.-Ges.  zu  Merseburg.  Ordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  8.  Dezember  1921.  Nachmittags  &  Uhr,  im  Ge¬ 
bäude  der  Stadtschützengesellschaft,  Franckestraße  1.  zu  Halle 
a  d.  Saale.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. :  Satzungsände¬ 
rungen:  Änderung  der  Befugnisse  und  Bezüge  des  Aufsichts¬ 
rats  gemäß  §§  6,  7,  9,  10.  11.  12.  22. 

Metzling.  Tschechoslowakei.  Westböhmische  Feldspat- 
und  Mineralwerke,  m.  b.  H.  in  Metzling.  Gelöscht:  Geschäfts¬ 
führer  Oskar  Gutherz. 


Messen  undAusstellunqeri 

.  Neue  Meßhäuser  in  Leipzig.  Der  Aufsdchtsrat  .der  Tech¬ 
nischen  Abteilung  des  Meßamts'  hat  beschlossen,  auf  dem  Ge¬ 
lände  unmittelbar  am  /Zoologischen  Garten  Ausstellungshäuser 
nach  Art  desjenigen  am  Alten  Theater  zu  errichten.  'Sie  werden 
voraussichtlich.  !zur  Herbstmesse  1922  fertig.gestellt  sein.  Die  Be¬ 
teiligung  ist  bis  jetzt  .schon  sehr  rege. 

Meßwohnungsnachweis  zur  Leipziger  Messe.  Für  den  wäh¬ 
rend  der  Meßzeit  auf  dem  Leipziger  Haupthahnhof  befindlichen 
V\  ohnungsnachweis  sind  von  der  Eisenbahn -Generaldirektion 
Dresden  von  der  Frühjahrsmesse  1922  ab  .dem  Meßamt  die  .auf 
der  Ostseite  .des  Babnhof.sempfangsg.ebäudes  liegenden  früheren 
v bratenem pfangszimnier  zur  Verfügung  gestellt  worden.  Dem 
Meßamt  ist  dadurch  die  erwünschte  Gelegenheit  geboten,  in  den 
prächtigen  großen  Räumen  .seinen  Wohnungsnachweis  in  groß¬ 
zügiger  Weise  weiter  ausizubauen. 

_  ,  Ausstellung  von  Kunsttöpfereien.  Im  Weißen  Saal  des 
Schloßmuseums  zu  Berlin  sind  bis  Ende  Dezember  die  neuesten 
Arbeiten  der  Grqßherzoglichen  Majolika-Manufaktur  Karlsruhe 
ausgestellt,  zumeist  Einzelschöpfungen  von  Prof.  Max  Länger. 
Die  Ausstellung  umfaßt  Gefäße,  plastische  und  bildmäßige  Ar¬ 
beiten. 

m-  « Ein  Töpferei-Museum  in  Marburg.  Die  umfangreiche 
lopfereisammlung  des'  Marburger  Altertums-  und  Kunstvereins, 
die  die  Entwicklung  der  hessischen  Töpferei  vom  17.  Jahrhun¬ 
dert  bis  auf  die  Gegenwart  darstellt,  ist  im  Bückingsehen  Hause 
zu  Marburg  zu  einem  kleinen  Museum  ivereinigt  worden  Den 
größten  Teil  der  Sammlung  bilden  die  besten  .Stücke  der  bis¬ 
her  im  Schloß  untergebrachten,,  keramischen  Sammlung  des 
Hessischen  Geschichtsvereins.  Eine  Töpfereiwerkstatt,  die  an- 
geghedert  ist.  ergänzt  diesen  kunstgeschichtlichen  Überblick 
durch  praktische  Erläuterung  des'  Werdeganges,  den  die  Ton¬ 
waren  vom  Tonklumpen  bis  zum  fertigen  Gefäß  zurücklegen. 

Danziger  Messe.  Der  Messeausschuß  der  Danziger  Han- 
delskammer  hat  sich  unter  Heranziehung  von  Vertretern  "des 
städtischen  Messeamts  für  die  Abhaltung  einer  Dauzker  Messe 
Morbst  1982  »ussrwp rochen.  Um  dp»  Plan  in  senäJeSet 
\\  eise  vorzubereiten  hat  sich  auf  Grund  dieser  Beschlüsse  die 
Danwer  M«BaG.nm.,b,H  gebildet,  zu  deren  Geschäftsführern 
dir  Kaufmann  Bruno  Borschke  als  Vorsitzender,  Handels¬ 
kammersyndikus  Dr.  Heinemann  und  Redakteur  Ernst  Franke 
bestellt  worden  sind.  Diese  Meß-G.m.b.H.  ist  ein  gemein- 
nutziges  Unternehmen  in  privatwirtschaftlicher  Form.  Es  ist 


geplant,  sie  durch  'S  ertreter  der  beteiligten  Behörden  (Senat, 
ibtadtgemeinde  und  Handelskammer)  zu  erweitern. 

M  ••  Kirchliche  Kunst  auf  der  Deutschen  Gewerbeschau 
München.  Auf  der  Deutschen  Gewerbeschau  München  1922  wird 
auch  die  kirchliche  Kunst  einen  breiten  Raum  einnehmen.  ln 
der  unter  Professor  Berndls  Leitung  zusammengestellten  Aus¬ 
stellung  für  kirchliche  Kunst  und  in  dem  Kulthau  von  Professor 
J  eter  Behrens  ist  Künstlern  Gelegenheit  gegeben,  ihr  Können 
auf  diesem  Gebiet  zu  beigen.  Es  ist  sehr  erwünscht,  daß  auch 
neue  Glasbilder  und  farbige  Mosaiken  zur  Ausstellung  ge¬ 
sandt  werden,  wozu  nachdrücklich  die  Unterstützung  von 
Kirchengemeinden  und  Stiftern  angerufen  werden  muß.  Diese 
würden  durch  Auftragserteilung  solcher  Aufgaben  im  jetzigen 
Zeitpunkt  nicht  nur  Künstler  in  ihrer  Arbeit  fördern',  sondern 
auch  Gelegenheit  haben,  zu  .außerordentlich  billigen  Preisen 
gute  Entwürfe  zu  erhalten,  falls  diese  Arbeiten  nach  ihrer 
1  ertig, Stellung  zuerst  auf  der  Ausstellung  in  München  gezeigt 
werden  dürfen.  Hie  Vermittlung  übernimmt  die  Geschäftsstelle 
des  Deutschen  Werkbundes,  Berlin  W  35,  Schöneberger 
Ufer  36a  1. 

Englische  Ausstellung  für  Südamerika.  Die  Britisch-Latein¬ 
amerikanische  Handelskammer  hat  im  South  America  Honse  in 
London  eine  ständige  Ausstellung  eröffnet.  Nur  erstklassige 
Waren,  die  südamerikanischen  Käufern  Zusagen,  finden  hier 
Aufstellung.  Die  Schaustellung  britischer  Erzeugnisse  ist  von 
großem  Umfang.  Jede  ausgestellte  'Warengattung  hat  einen  be¬ 
sonderen  Raum.  Die  Aussteller  haben  Gelegenheit,  ihre  Waren 
so  oft  zu  ändern,  wie  sie  wollen.  Für  die  Bequemlichkeit  der 
aus  Südamerika  ein  treffenden  GeschHtsleute  ist  ein  besonderer 
Raum  bereitgestellt  und  mit  allen  Erfordernissen  einer  zeit¬ 
gemäßen  Geschäftsstelle  ansgestattet.  Ein  spanisch -am erika- 
nischer  Stenograph  und  .Fachleute,  die  englisch,  spanisch  und 
portugiesisch  sprechen,  sind  immer  zur  Stelle.  Eis  wird  be¬ 
absichtigt,  den  Rahmen  dieser  ständigen  Ausstellung  noch  durch 
Aufnahme  von  Erzeugnissen  aus  allen  süd-  und  .mittekmerika- 
nischen  Staaten  zu  erweitern. 

Kunstgewerbe 

Porzellan- Versteigerung.  Eine  kostbare  Sammlung  von 

306  Tassen  der  verschiedensten  Manufakturen,  aus  Berliner 
Privatbesitz  stammend,  kam  in  zweitägiger  Versteigerung  bei 
Rudolph  Lepk.e  (Berlin)  unter  den  Hammer.  Kein  Stück  ging 
unter  100  M.  fort,  dagegen  erzielten  89  Nummern  mehr  als 
1000  M  und  unter  diesen  wieder  sieben  mehr  als  5000  M  und 
zwei  mehr  als  10  000  M.  Den  Anfang  machten  98  Tassen  aus 
der  Berliner  Porzellan-Manufaktur.  Bedeutend  höher  als  bei 
diesen  Sitiegeh  die  Zuschläge  hei  'den  Wiener  Tassen,  von  denen 
eine  mit  reichem  Golddekor  und  der  Jahreszahl  1799  den  Höchst¬ 
preis  der  ganzen  Sammlung  von  21  000  M  erzielte.  Hatten  die 
98  Tassen  aus  'der  Berliner  Manufaktur  einen  Gesamtbetrag  von 
74  390  M  ergehen,  so  brachten  die  nur  24  Wiener  Tassen  einen 
solchen  von  70  930  M.  Die  aus  Tassen  verschiedener  deutscher 
Manufakturen  zusammengefaßte  kleine  Gruppe  der  Sammlung 
(26  Stück)  erzielte  44  650  !M.  Meißen  war  mit  65  Stück  ver¬ 
treten.  die  nicht  weniger  als'  113  000  M  brachten,  darunter  als 
Höchstpreis  dieser  Gruppe  14  000  M  für  sechs  zusammen¬ 
gehörende  Tassen  mit  Watteau, Szenen  in  Kartuschen  aus  Gold¬ 
spitzen.  Den  Schluß  machten  86  Tassen  aus  verschiedenen  Ma¬ 
nufakturen  .in  Thüringen,  Böhmen,  ferner  ans  russischen  und 
englischen  und  aus  Paris,  die  zusammen  45  300  M  erzielten.  Der 
Gesamterlös  für  die  300  Tassen  belief  sich  auf  rund  350  000  M. 

Gesetze  und  Vertrage 

Beschlagnahmtes  deutsches  Eigentum  in  Amerika.  Über 

Tragen  des  infolge  des  Krieges  beschlagnahmten  deutschen 
Eigentums  in  Amerika  ist  die  Handelskammer  zu  Berlin  bereit, 
den  hiervon  betroffenen  Kreisen  ihres  Bezirks  Auskunft  zu  er¬ 
teilen.  Sie  sieht  sich  zu  dieser  Bekanntgabe  durch  die  zahl¬ 
reichen  an  s.ie  gelangenden  Anfragen,  insbesondere  aber  da¬ 
durch  veranlaßt,  daß.  voreilige  oder  falsche  Schritte  auf  diesem 
Gebiete  den  Beteiligten  erhebliche  Schädigungen  bringen 
können. 

Deutsch-jugoslawischer  Handelsvertrag.  Nach  einer  Mel- 

itung  aus  Belgrad  ist  im  jugoslawischen  Handelsministerium 
der  Entwurf  eines  Handelsvertrages  mit  Deutschland  fertig- 
geistellt  worden,  der  binnen  kurzem  der  Volksversammlung  vor¬ 
igelegt  werden  dürfte.  Dieser  Vertragsentwurf  ist  das  Ergebnis 
der  Verhandlungen,  die  seit  einiger  Zeit  in  Berlin  zwischen 
\  ertretern  Jugoslawiens  und  der  deutschen  Regierung  geführt 
worden  sind,  um  die  Handelsbeziehungen  zwischen  den  beiden 
Landern  inniger  zu  gestalten.  Schon  Anfang  des  Jahres  waren 
Verhandlungen  eingeleitet  worden,  die  aber  wieder  abgebrochen 
v  urden,  da  in  einigen  Fragen  eine  Einigung  nicht  erzielt  wer¬ 
den  konnte  Die  letzten  Verhandlungen  scheinen  nun  zu  einer 
grundsätzlichen  Einigung  geführt  zu  haben. 
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Freibleibend.  Die  Klägerin  hatte  dem  Beklagten  im  Mai 
1919  die  Ware  „freibleibend“  an  geboten.  Das  war  nach  der 
Regel  des  Verkehrs  dahin  zu  verstehen,  daß  sie  eine  Bindung 
ablohne  und  die  Entscheidung  über  einen  Abschluß  sich  Vor¬ 
behalten  wolle,  bis  die  Antwort  des  Beklagten  eingetroffen  sei. 
Vertragsantrag  im  Rechtssinne  war  daher  erst  die  Karte  dos 
Beklagten  vom  6.  Juni  1919,  in  der  er  um  Zusendung  gegen 
Nachnahme  bat.  Als  Annahmeerklärung  kam  der  'Brief  der 
Klägerin  vom  10.  Juni  1919  in  Betracht.  Da  aber  die  Klägerin 
hierin  abweichend  von  der  Bestellung  des  Beklagten  „wen¬ 
dende“  Überweisung  des  Kaufpreises  an  ihre  Bank,  sei  es’  zur 
freien  Verfügung  der  Klägerin,  sei  es  auszahlbaor  gegen  einen 
bahnamtlieh  abgestempelten  Duplikatfrachtbrief,  verlangte,  so 
war  diese  Annahme  als  Ablehnung,  verbunden  anit  einem  neuen 
Anträge,  zu  behandeln  (§  150  Abs.  2  BGB),  der  nach  seinem 
unzweideutigen  Inhalte  nur  durch  die  erwähnte,  „werdende“ 
Überweisung  des  Kaufpreises  au  die  Bank  der  Klägerin  hätte 
angenommen  werden  können.  Eine  solche  Überweisung  hat 
aber  nicht  stattgefunden.  Das'  Schweigen  des  Beklagten  konnte 
unter  diesen  Umständen  nicht  als  Annahme  angesehen  werden. 
Ein  Kaufvertrag  ist  demnach  nicht  zustandegekommen.  Die 
Klage  au.f  Zahlung  des  Kaufpreises  ist  deshalb  ab  gewiesen  wor¬ 
den  <RG  vom  16.  September  1921;  111  54/21). 

Vorbehaltsklausel.  Zugunsten  der  Aufrechtenhaltung  von 
Treu  und  Glauben  müssen  bei  laufenden  Verträgen  alle  Preis¬ 
aufschläge.  die  nicht  auf  Grund  eines  Vorbehalts  oder  einer  aus¬ 
drücklichen  Verständigung  erfolgen,  unterbleiben.  Ferner  sind 
Preiserhöhungen  auch  auf  Grund  von  Vorbehaltsklauseln  jeden¬ 
falls'  insoweit  unzulässig,  als  sie  auf  Umständen  beruhen,  die 
erst  nach  Ablauf  der  vereinbarten  Lieferfrist  eilige  treten  sind, 
und  als  der  Lieferer  die  Überschreitung  der  vereinbarten  Liefer¬ 
frist  zu  vertreten  hat  (Kartellstelle  des  Reichsverbands  der 
Deutschen  Industrie). 

Anfechtung  von  Hauptversammlungsbeschlüssen  der  Aktien¬ 
gesellschaften.  Im  Hinblick  auf  die  zahlreichen  Gründungen  von 
Aktiengesellschaften  in  jüngster  Zeit  ist  eine  grundsätzliche 
Entscheidung  des  Reichsgerichts  (Urteil  vom  4.  10.  21.  A.  Z. 
II.  161/21)  von  'Bedeutung,  die  dem  einzelnen  Aktionär  die  Be¬ 
fugnis,  Hauptversammlungsbeschlüsse  um  deswillen  anzufech¬ 
ten.  weil  ihm.  vor  der  Versammlung  nicht  die  gestellten  Anträge, 
sondern  nur  die  veröffentlichte  Tagesordnung  zugestellt  wurde, 
nicht  ohne  weiteres  zuspricht.  Allerdings,  iso  wird  ausgeführt, 
könne  die  Zusendung  der  Tagesordnung  die  im  §256  HGB.  vor- 
ges’chri ebene  Mitteilung  der  Anträge  nicht  ersetzendes  frage 
sich  aber  immer,  ob  ein  Verstoß  dieser  Art  unter  allen  Um¬ 
ständen  die  Anfechtung  begründe.  Dies  müsse  verneint  wer¬ 
den.  Die  iForm'vorschriften  seien  nicht  um  ihrer  selbst  willen 
gegeben.  Die  Mitteilung  der  Anträge  sei  vorgeschrieben,  damit 
der  Aktionär  seine  Entschließung  vorbereiten  könne  und  in 
der  Versammlung  nicht  überrascht  werde;  habe  der  Verstoß 
eine  solche  Folge  nicht  gehabt,  so  sei  der  Aktionär  in  seinem 
materiellen  Rechte  nicht  beeinträchtigt  worden  und  es  fehle  an 
jedem  Grunde  zur  Anfechtung.  Die  entgegengesetzte  Auf¬ 
fassung  führe  zu  einem  für  das  heutige  (Rechtsbewußts'ein  un¬ 
erträglichen  Formalismus.  Es  würde  damit  der  Zweck  der 
Formvorschrift  im  §256  HGB..  die  den  einzelnen  in  der  Wahr¬ 
nehmung  seiner  Rechte  schützen  Solle,  verfehlt,  indem  sie  zu 
einer  Handhabe  würde,  dem  einzelnen  einen  sachlichen  Einfluß 
auf  die  Entscheidungen  der  Hauptversammlung  zu  gewähren, 
den  er  nach  Absicht  eben  desselben  Gesetzes  nicht  haben  solle. 

Invalidenversicherung.  Bei  der  Abfassung  der  Bekannt¬ 
machung  über  die  Berechnung  des  Jahresarbeitsverdienstes  in 
der  Invalidenversicherung  vom  13.  'September  1921  Ast  dem  aus¬ 
drücklichen  Wunsche  der  Landesversicherungsanstalt  Rechnung 
getragen,  daß  für  die  Einreihung  der  Versicherten  in  die  ver¬ 
schiedenen  Lohnklassen  grundsätzlich  keine  Durchschnitts¬ 
beträge  mehr  maßgebend  sein  sollen,  sondern,  dem  Gesetze 
entsprechend,  möglichst  der  tatsächliche  Jahr  es  arbeits  verdienst, 
in  jedem  Falle  zu  ermitteln  ist.  Vorbehaltlich  der  Entscheidung 
im  Rechtsmittelzuge  wind  bei  Akkordlöhnen  regelmäßig  die  je¬ 
weilig  nach  Beendigung  'des  Akkords  erzielte  Lohnsumme  auf 
die  Zeit  des  Akkords  zu  verteilen  und  danach  je  nach  den  Um¬ 
ständen  der  Lohn, betrag  für  den  Tag  oder  die  Woche  zu  be¬ 
rechnen  sein;  aus  diesem  Betrage  ist  dann  entsprechend  'den 
Bestimmungen  der  Bekanntmachung  vom  18.  September  FL1 
der  Jahresarbeitsverdienst  zu  errechnen  (Bescheid  des  Reichs- 

wirtschaftsministers).  ,  .  .  ,  J  ,  , 

Haftung  des  Spediteurs  bei  Verletzung  der  Aufsichtspflicht. 

Das  Reichsgericht  hat  in  einem  kürzlich  ergangenen  Urteil  von 
grundsätzlicher  Bedeutung,  bei  dem  es  sich  um  das  Abhanden¬ 
kommen  von  Gütern  handelte,  die  bei  einer  Speditionsfirma 
abgeladen  waren  und  zwecks  Weiterbeförderung  eingelagert 
werden  sollten,  dem  Oberlandesgericht  Köln  beigepflichtet,  das 
aus'ge führt  hatte,  es  sei  als  mindestens  grob-fahrlässig  zu  er¬ 
achten.  wenn  das  von  dem  zur  Annahme  befugten  Vorarbeiter 
in  Empfang  genommene  Gut.  von  den  Arbeitern  der  Angestell¬ 
ten  der  Firma  eine  derartige  geschäftliche  Behandlung  erfahren 
habe,  daß  es  nicht  nur  in  den  Hallen  der  Beklagten  nicht  auf¬ 
zufinden.  sondern  auch  in  ihren  Büchern  keinerlei  Eintragung 
darüber  erfolgt,  sei.  Eine  Geschäftseinrichtung,  die  es _ ermög¬ 
licht,  daß  trotz  etwa  entgegenstehender  Anordnung  ein  Vor¬ 
arbeiter  sich  für  befugt  halten  könne,  nicht  nyr  die  Güter  an¬ 


zu nehmen,  sondern  sogar  Frachtbriefe  über  sie  auszustellen, 
ohne  daß  die  kaufmännischen  Angestellten  der  Beklagten  hier¬ 
von  etwas  erfahren,  lasse  auf  eine  starke  Vernachlässigung 
der  in  solchem  Betriebe  erforderlichen  Aufisichtsführung  seitens 
der  leitenden  Angestellten  schließen.  Diese  grob-fahrlässige 
geschäftliche  Behandlung  des  Gutes  sei  die  unmittelbare  Ur¬ 
sache  seines  Verlustes  gewesen  und  begründe  die  grundsätz¬ 
liche  Haftpflicht,  der  Firma. 

Tarifzwang.  Die  Meinungen  darüber,  ob  ein  Schlichtungs¬ 
ausschuß  berechtigt  ist,  in  tariflichen  Gesamtstreitigkeiten  einen 
Schiedsspruch  zu  fällen,  wenn  der  Arbeitgeber  den  Abschluß 
eines  Tarifvertrages  mit  dem  betreffenden  Ar.beitnehnver- 
, verbände  verweigert,  sind  geteilt.  Im  Gegensatz  zu  andern 
Schlichtungsiaussc'hüs'sen  hat  der  Schlichtungsausschuß  Altona 
den  Standpunkt  eingenommen,  daß  der  Schlichtungsausschuß 
die  Arbeitgeber  nicht  zu  einem  Tarifverträge  zwingen  könne. 
Der  Schlichtungsausschuß  Kiel  hat  unter  dem  7.  Juli  1921  eine 
Entscheidung  erlassen,  in  der  der  Erlaß  eines  Schiedsspruchs 
gegen  eine  einzelne  Firma  abgelehnt  wurde,  weil  aus  wirtschaft¬ 
lichen  Gründen  heraus  der  Abschluß  eines'  Tarifvertrags  mit 
einer  einzelnen  Firma  unstatthaft  sei;  denn  es  könne  der  Firma 
nicht  zugemutet  werden,  tarifmäßige  Löhne  zu  zahlen,  während 
Wettbewerbsfirmen  weiterhin  besondere  Vereinbarungen  mit 
ihren  Arbeitnehmern  träfen. 

Werkwohmingen.  Gemäß  §  66  Ziff.  9  BRG.  hat  der  Be¬ 
triebsrat  u.  a.  an  der  Verwaltung  der  Werkwohnungen  mit- 
zuwirken.  ln  einem  Streitfälle  hatte  mm  das  Gewerbeaufsichts- 
amt  Schönebeck*  (G.eschäft-s-Nr.  140  vom  14.  März  1921)  diese 
Bestimmung  dahin  ausgelegt,  daß  „über  die  Verteilung  und  Be¬ 
setzung  der  Werk  Wohnungen  der  Eigentümer  derselben,  näm¬ 
lich  die  iFirma  oder  der  von  dieser  bestellte  Vertreter,  zu  be¬ 
stimmen  hat,  'Die  Verwaltung  der  Werk  Wohnungen  steht  auch 
der  Firma  zu;  nur  hat  hier  das  Betriebsrätegesetz  insofern  ein¬ 
gegriffen,  als  es  dem  (Betriebsräte  die  Aufgabe  zu  gewiesen  hat. 
an  der  Verwaltung  der  Wohnungen  mitzuwiirken.  Wenn  es 
auch  der  Werkverwaltung  'unbenommen  Ast.  aus  Zweckinäßig- 
keitsigründen  den  Betriebsrat  zur  Verteilung  der  W erk Wohnun¬ 
gen  heranzuziehen.  s'o  miuß  doch  grundsätzlich  daran  festgehal¬ 
ten  werden,  daß  dem  Betriebsräte  ein  Recht  zur  Mitwirkung 
bei  der  Verteilung  der  Werk  Wohnungen  nicht  zusteht.“  Auf 
die  Beschwerde  'des1  Betriebsrats  hin  hat  der  Regierungspräsi¬ 
dent  zu  (Magdeburg  diese  Entscheidung  unter  dexu  8.  Juni  1921 
(I  Nr.  2  Bl.  3558)  mit  der  Begründung  aufgehoben,  daß  „die  An¬ 
sicht  'des  Gew erbeau fsi eh tsam ts ,  daß  das  Mitwirkungsrecht  des 
Betriebsrats  gegenüber  der  Werkleitu, ng  dem  Verhältnisse  zwi¬ 
schen  einem  Hausverwalter  und  dem  Hausbesitzer  gleichzustel¬ 
len  sei.  macht  zutreffe.  Das  Recht  des  Betriebsrats,  bei  der  Ver¬ 
waltung  der  Werkwohnungen  mitzuwirken',  schließt  das'  Recht 
ein,  auch  bei  der  Besetzung  mitzuwirken.“  (Die  Auslegung 
des  Regierungspräsidenten  erscheint,  weniger  stichhaltig  als  die 
des  Ge w erb eaufsiicht samts ;  zum  mindesten  wird  in  die  gesetz¬ 
lichen  Bestimmungen  ein  Sinn  gelegt,  der  ihnen  dem  Wortlaute 
nach  nicht  innewohnt.) 

Die  Entsendung  von  Betriebsratsmitgliedern  in  den  Auf¬ 
sichtsrat.  Im  'Reichsrat  ist  nunmehr  der  Gesetzentwurf  über 
Entsendung  von  B  e  tri  ebsra  ts  mit  gli  eid  er  n  in  den  Aufsichtsrat  an¬ 
genommen  worden.  Das  Gesetz  bestimmt,  welche  Ges'ellschafts- 
organ.e  als  Aufsicht&rat  dm  IS-inne  des  Betriebsrätegesetzes  an¬ 
zusehen  sind,  wann  ein  und  wann  zwei  B etriebsratsmi tgl i e d e r 
zu  entsenden  sind  und  trifft  ferner  Wahlbestimmungen.  Die 
grundsätzliche  Gleichberechtigung  der  Betri ebsra tsmitgliedef 
mit  den  übrigen  Aufsichtsratsmitgliedern  ist  in  dem  Gesetz  an¬ 
erkannt.  Der  Reichsrat  hat  in  dein  Gesetz  nur  hinsichtlich  der 
Wählbarkeit  eine  Änderung  vorgenommen  durch  die  Einfügung 
der  Bestimmung,  daß  solche  (Mitglieder  nicht  wählbar  sind,  die 
in  den  letzten  drei  Jahren  in  einer  .anderen  Körperschaft  mit 
gleichartiger  wirtschaftlicher  Betätigung  dem  Aufsichtsrat  'an¬ 
gehört  haben. 

Stimmzettel  zur  Betriebsratswahl.  Obwohl  nach  einem 
Entscheide  des  Reichs, arbeitsministers  vom  27.  Mai  1920  (Nr.  33, 
S.  271)  die  Kosten  für  Stimmzettel  bei  Betriebsratswahlen  vom 
Arbeitgeber  nicht  zu  tragen  sind,  hat  der  Schlichtungsausschuß 
Mannheim  am  17.  Mai  1921  entschieden1,  daß  die  Kosten  'der 
Stimmzettel  zur  Betriebsratswahl  als  notwendige  Kosten  der 
Geschäftsführung  des  Betriebsrats  im  Sinne  des  §  36  BRG.  an 
Zusehen  ist.  ' 

Fristlose  Entlassung  und  Urlaub.  Ein  Arbeitnehmer  war 
6  Jahre  im  Betriebe  beschäftigt  gewesen  und  würde  vom  1.  Juli 
1920  ,an  mit  der  übrigen  Arbeiterschaft  6  Urlaubstage  gehabt 
haben.  Im  Einverständnis  mit  dem  Betriebsräte  ist  er  aber  am 
18.  Mai  1920  kündigungs'los  entlassen  worden.  Es  kann  dahin¬ 
gestellt.  bleiben,  ob  gesetzlich  ein  Anspruch  auf  Geldentschädi¬ 
gung  für  nicht  gewährten  Urlaub  überhaupt  zu  Recht  besteht. 
Im  vorliegenden  Falle  kommt  diese  Frage  deswegen  nicht  in 
Betracht,  weil  der  Arbeitnehmer,  nachdem  er  kündAgungslos 
entlassen  worden  war.  überhaupt  Ansprüche  irgendwelcher  Art 
an  den  Arbeitgeber  nicht  mehr  hat.  Die  kündigungslose  Ent¬ 
lassung  bedeutet  die  Aufhebung  aller  vertraglichen  und  recht¬ 
lichen  Beziehungen,  die  aus  dem  Arbeits, Verhältnisse  etwa  sonst 
hätten  hergeleitet  werden  können.  Es  ist  eben  das  Wesen  der 
kündigungslosen  (Entlassung,  daß  es  das  bestandene  Arbeits- 
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'rhaltnis  ohne  weiteres  und  ohne  Aufrechterhaltung  irgend- 
O'lcher  Art  von  Ansprüchen  beendet.  Ein  Anspruch  auf  Urlaub 
.er  Geldentschädigung  kann  also  schon  aus  diesem  Grunde 
r  c-ht  als  zu  Recht  bestehend  anerkannt  werden  (Schiedsspruch 
des  Schlich tungsaus sch uss  es  Frankfurt  a.  iM.  vom  20  Juni  1921) 


Verkehrs-  und ZoUwesen 

iP'-ß!  Huan<jhabunff  d?r  Devisenablieferungskontrolle  durch 

nie  Keichsbank.  Zur  Sicherung  des  vermehrten  Devisenein¬ 
gangs  tur  Reparatiomszweck-e  ist  durch  eine  Rundverfügung  des 
Kelchsbankdirektoriums  an  die  Reichsbankanstalten  nunmehr 
die  Devisenablieferungskontrolle  in  die  Wege  geleitet  worden. 
Die  Kontrolle  soll  sofort  beginnen.  Sie  wird  nicht  wie  ur¬ 
sprünglich  vorgesehen  war.  durch  die  Auslandstelle  des1  Reichs- 
ban karr ektori ums.  sondern  durch  eine  hierzu  besonders  ge¬ 
schaffene  Stelle  die  ..Devisenablieferungskontrolle  der  Reichs¬ 
bank  bewirkt,  deren  Geschäftsräume  sich  in  Berlin  SW  19. 
Hausvogteiplatz  1.  befinden.  Die  Außenhandelsstellen  und  son¬ 
stigen  A us f uh r b e wi  1  ligu n gs s t eil e n  teilen  nach  besonderer  An¬ 
weisung  der  ■.DevisenabliefeTungskontrolle“  bis  zum  15.  jeden 
Monats  die  jeder  Firma. im  verflossenen  Monat  bewilligten  Aus1- 
f uhrwerte  summarisch,  jedoch  nach  Währungen  getrennt,  sowie 
die  jeweils  vorgeschriebene  Ablieferungsquote  mit.  Jeder  Ex¬ 
porteur  hat,  monatlich  unaufgefordert  der  ..Devisenablieferungs¬ 
kontrolle  der  Reichsbank“  eine  Nachweisung  zu  übermitteln', 
aus'  der  hervorgeht,  welche  Devisen  er  auf  Grund  der  ihm  bei 
Erteilung  der  Ausfuhrbewilligung  auferlegten  Verpflichtung  an 
diejenigen  Privatbanken  abgeliefert  hat.  mit  denen  er  in  Ge¬ 
schäftsverbindung  steht.  'Selbstverständlich  ist  es  den  Exporteu¬ 
ren  auch  anheimgegeben,  diese  Nachweisung  durch  die  betref¬ 
fenden  Privatbanken  der  Reichsbank  zugehen  zu  lassen.  Die 
ohne.  oder,  mit  Vermittlung  der  örtlichen  Reichsbankanstalten 
an  die  Reichsbank  unmittelbar  abgelieferten  Devisen  brauchen 
in  dieser  Na.chwei.sung  nicht  enthalten  zu  sein.  Die  Exporteure 
sind  berechtigt,  sich. bei  der  Einreichung  der  Nach  Weisung  und 
des  sonstigen  Materials  der  Vermittlung  der  örtlichen  Reichs¬ 
bankanstalten  zu  bedienen.  Diese  haben  das  betreffende  Ma¬ 
terial  anzunehmen,  zu  sammeln  und  nach  Schluß  jeden  Ka¬ 
lendermonats  nach  erfolgter  Bearbeitung  an  die  „Devisen- 
abli e f er u ngis k o n tr ol  1  e  der  Reichsbank“  weiterzuleiten.  Liefern 
die  Firmen  mit  der  Nachweisung  Beweisstücke,  wie  Bankbriefe'. 
Rechnungen  usw..  ein.  so  werden  diese  nach  Prüfung  den  Ex¬ 
porteuren  sofort  wieder  ausgehändigt.  Die  ..Devis'enablieferungs- 
kontrolle  der  Reichsbank“  ist  berechtigt,  von  Fall  zu  Fall  bei 
der  zuständigen  Außenhandelsstelle  oder  der  örtlichen  Reichs¬ 
bankanstalt  die  Angaben  der  Exporteure  nachprüfen  zu  lassen. 
Derartigen  Ersuchen  der  Devisenablieferungsk entrolle  ist  zu 
entsprechen  und  nötigenfalls  zu  diesem  Zweck  auch  Einsicht 
in  Schriftwechsel  und  Bücher  zu  gewähren.  (Da®  Recht  zu  der¬ 
artigen  Nachprüfungen  ist  der  Reichsbank  durch  eine  Ver¬ 
fügung  des  Reichsministers'  übertragen  worden,  die  besagt:  ..Auf 
Grund  des  >§  1  Absatz  1  der  Verordnung  über  Auskunft® Pflicht 
vom  12.  Juli  1917  (Reich s-'Geisetzbl.  S.  604)  wind  bestimmt,  daß 
die  Reichsbank  berechtigt  ist,  jederzeit  Auskunft  im  Sinne  des' 

§  1  Absatz  1  der  genannten  Verordnung  zu  verlangen.  Die  Aus¬ 
kunft,  wird  durch  Anfrage  bei  den  einzelnen  zur  Auskunft  Ver¬ 
pflichteten  verlangt.  Zuwiderhandlungen  gegen  diese  Aus- 
kunftspflicht  -sind  nach  den  §§  5  und  6  der  genannten  Verord- 
nung  strafbar.“ 

Diese  Maßnahmen  der  Reichsbank  bedeuten  für  die  Ex- 
porteure  zweifellos'  eine  gewisse  Mehrarbeit  und  Belästigung 

?afv?ThsbAnk.  versl'?h,erfc  jedoch,  die  Kontrolle  über  die  ab- 
, gelieferten  Devisen  nacht  kleinlich  handhaben  zu  wollen  Die 
Exporteure  müssen  sich  vor  Augen  halten,  daß  die  Maßnahmen 
Rdiglich  durch  die  Zwangslage  des  Reiches,  die  Forderungen 
der  Garantie k o m'mnssa o n  und  die  Bestimmungen  des  Londoner 
Finanzdiktats'  veranlaßt  worden  sind 

komimssars  /«*  Am-  und  Einluirtewillwu-n*  auf verSfe 
Enn fuhrane  .der  Wlntofjktoleron*  und  A*Jieferu«  Ixnort 
dovisen  an  die  Reiohsbank  haben  zu  einer  eingehenden  Fr 
orterung  der  damit  zusammenhängenden  Fragen  in  der  letzten 

d0T  Außenhand  eis  stelle  für  den 
Exporthandel.  geführt.  Die  anwesenden  Vertreter  des  Export 
handels.  erklärten  mit  großer  Bestimmtheit  und  einmütig  daß 
alle  legitimen  Exporthändler  jeden  Gegenwert  der  exportipH^ 
are  nach  Deutschland  'hereinbringen,  und  daß  sie  sich  jeder 
Kontrolle  darüber  gern  unterwerfen.  Sie  wiesen  darauf  bin  riiR 
ihr ;  „reilremtes  Intern  ihnen  vielfach  PakSrun*  '  f  "m“ 

V  ahrung  vorschreibe.  Aber  in  zahlreichen  Fällen,  insbesondere 
beim  überseeischen  Verkehr,  bedeutet  die  Vorschrift  der  Val  ta 
faktnrierung  für  den  Exporteur  oft  entweder  eine  glatte  TTnl 
moglichkeit  oder  aber  eine  unerträgliche  Spekulation  Der 
<  rtisre  Muß-Sueku  ationen  tragen  gerade  bei  dem  Geschäft  nach 
irbeme  häufig  ein.  ®o  gewaltiges  Risiko  in  sich  daß  sie  Je 
Zahlungsfähigkeit  einer  mittleren  und  kleineren  Firma  in  Frage 


Übersei ^Tedenfalb  7n  J  Grun'dRen  ®?ssen  ^  Geschäfte  nach 
Schriften  Zf\e;]?em  ffroßen  Teil  von  den  neuen  Vor¬ 

freit  bleiben  dT?!' unid  Devisenablieferung  be- 
Vertretern  rl'pr  p  /  h  esi!cbtsT)unjH  fand  bei  den  anwesenden 
lunci  der  Kuise  ^eic^fieru^e  Aberkennung.  Die  Überm, itt- 
i  /•  ,rse  ,aUb  Büttel-  und  Südamerika  dauert  derart  lamrp 
sehe n 1 F x n n r f n'de  n  e  n  Kurssicherungsmöglichkeiten  für  die  deut- 

schen  Exporteure  versagen  würden,  wenn  sie  ihre  Fakturen  in 
der  V  ahrung  dieser  Länder  ausstellten.  Die  Fakturierung  aber 

weäln"  wie  z  RU"“nn  “  .»«‘•chtod  r«retoäßii Liiert 

Ländern  nicht  w  i  "  ^  arsr'. 'jei  Geschäften  nach  diesen 
-Landern  nicht  richtig.  Denn  sie  würden  so  viele  Geschäfte  7cr_ 

keirr^NÜt'z?6  'dartUS  im-  Endeffekt  für  die  deutsche  Wirtschaft 
V  vielmedlr  ein  Schaden  aus  einer  darauf 

dir  o  T  Vorschrift  entstehen  würde.  Bei  Geschäften  nach 
£  /erar*  daher  dieser  Gesichtspunkt  durchschlagend. 
P?Ji;  iJre  Jf"e  de's.  Exporthandels  gegenüber  der  Export- 
andustne  bringt  ferner  eine  Reihe  besonderer  Probleme  hervor 

p'fl i f üff1" ^ e  Vi W e.r'deT'  Pi1  usse n .  bevor  man  dem  Exporthandel  die 
i  flicht  zu  Devisenablieferung  und  Valutafakturierung  bei  Ex- 
porten  nach  den  übrigen  Ländern  auferlegt.'  Während  der  In¬ 
dustrielle,  welcher  Devisen  hereinbekommt,  sie  im  Interesse 
!  ewnfen  Betriebes  verwenden  kann,  und  nur  allenfalls 
zur  Beschaffung  der  ausländischen  Rohstoffe  benötigt,  liegt  dies 

'dK^-HXT°J.terr,  ffan?  ^ers.  Er  kauft  von  der  Industrie 
und  behalt  lediglich  seine  Zwischengewinne.  die  er  an  dem 
.Port  macht.  Dieser  Zwischengewinn  besteht  zumeist  in  ge¬ 
ringen  Prozenten  (Kommissionsgebiihren).  Deshalb  läuft  das 
Problem  vielfach  darauf  hinaus,  wie  in  Zukunft  der  Valuta- 
nutzen  zwischen  Exporteur  und  Fabrikanten  verteilt  werden 
w  ’  u  heutige  'Methode,  daß  der  Exporteur  die  ungeheuren 
Werbungs-  und  sonstigen  Unkosten  im  Auslande  in  Hochvaluta 
tragen  muß,  dafür  aber  an  dem  Valutagewinn  infolge  der  Kon¬ 
ditionen  der  Fabrikanten-Verbände  nur  in  sehr  geringem  Maße 
'beteiligt  ist,  wird  immer  unhaltbarer.  Der  Zentralverband  des 
deutschen  Großhandels  hat  unlängst  mit  Recht  darauf  hingewie¬ 
sen,  daß  der.  Exporteur,  um  die  Valutarisiken  tragen  zu  können, 
jedenfalls  mit  etwa  50  v.  TI.  an  dem  Valutanutzen  beteiligt  wer- 
den  müsse.  Die  Aussprache,  welche  sich  mit  dem  ganzen 
Problem  der  Deyisenabliefernng  eingehend  befaßte,  ist  noch 
picht  zum  endgültigen  Abschluß  gekommen.  Es  wurde  eine 
Kommission  zur  weiteren  Verhandlung  mit  den  Vertretern  der 
Reichsregierung  gebildet,  die  i.m  Laufe  dieses  Monats  mit  hof¬ 
fentlich  befriedigendem  Erfolg  diese  Fragen  zu  Ende  führen 
wird,  Sodann  wird  erneut  eine  Sitzung  des  Gesamtausschusses 
über  die  Irobleme  endgültig  entscheiden. 

__  Keine  Rückerstattung  von  Zöllen  aus  der  Sanktionszelt. 
Verschiedene  deutsche  Zeitungen  haben  in  den  letzten  Tagen 
die  Nachricht  gebracht,  daß  alle  in  der  Sanktionszeit  an  der 
sogenannten  Rheinzollunie  erhobenen  Zölle  auf  Antrag  wieder 
zurückerstattet  würden.  Der  leitende  Zollausschuß  erhält 
daraufhin  täglich  zahlreiche  Anträge  auf  Erstattung  von  Zöllen 
die  seinerzeit  m  Übereinstimmung  mit  den  von  der  Rheinland- 
kommiission  erlassenen  Vorschriften  erhoben  worden  sind  Die 
Interalliierte  Rheinlandkommission  hat  nun  den  Reichs¬ 
kommissar  für  die  besetzten  rheinischen  Gebiete  gebeten,  die 
deutsche  Öffentlichkeit  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  es 
keineswegs  in  ihrer  Absicht  liege,  die  nach  ihren  Bestimmungen 
erhobenen  Zolle  wieder  zurückzuerstatten.  Sie  ist  lediglich  be¬ 
reit,  wenn  aus  irgend  einem  Grunde  Zölle  irrtümlich  erhoben 
worden  sind',  insbesondere  Versehen  bei  der  Tarifierung  oder 
sonst  vorgekommen  sind,  die  zu  Unrecht  erhobenen  Beträge 
zuruckzuerstatten  für  den  Fall,  daß  der  betreffende  Antrag¬ 
steller  die  erforderlichen  Unterlagen  vorlegen  kann  und  sein 
Antrag  spätestens  am  1.  Dezember  in  den  Händen  des  leitenden 
Zollausschus'ses  der  Rheinlandkommission  ist. 

LngJeichmäßige  Verzollung  von  Isolatoren  aus  Hart- 
porzellan  durch  deutsche  Zollstellen.  Von  verschiedener  Sehe 
wurde  darüber  Klaee  Befuhrt,  daß  Isolatoren  ans  HartporzeUan 
für  Niederspannungs-  und  Hochspannungsfreileitungen  bei  den 
deutschen  Zollstellen  nacht  einem  und  demselben  Zollsätze  unter¬ 
worfen  werden,  was  für  eine  derartig  wichtige  und  hochent¬ 
wickelte.  Industrie  von  den  nachteiligsten  Wirkungen  ist  Im 
Allg em e  1  n  i  n ter e s s'e  hat  sich  deshalb  die  Handelskammer  zu 

iuT ^diIeTan^ laßt  gesehen,  die  nachfolgende  gutachtliche  Eingabe 
an  das  Landesfinanzamt,  Abteilung  für  Zölle  und  Verbrauchs¬ 
steuern  (Köln)  zu  richten:  „Die  in  Rede  stehenden  Isolatoren 
und  das  übrige  Iisolierungsmaterial  aus  HartporzeUan  ohne  Ver¬ 
bindung  mit  anderen  Stoffen  stellen  kopfartige  Hülsen  mit  einer 
besonderen',  nur  ihrem  ins  Auge  gefaßten  Zwecke  dRnenden 
üü  Jfr  K'inrich|ung  für  Nieder-  und  Hochspannungsfreileitun- 
~en  dar.  Ihre  besondere  Form  und  Größe  schließt  sie  bis  auf 
„an'z  wenige  Sorten  von  Isolatoren  für  Telegraphen-  und  Fern- 
Äft611'  sie  unter  dem  Stichworte  „Isolatoren“  auf 
rlpn  f  S  zollamtlichen  Warenverzeichnisses  genannt  wor¬ 
an?  Ä  7~9R  Tn  w1  fl  an2’e.schlosisenen  Kataloge  sind  zwar 
auf  Seite  (  26  auch  Isolatoren  für  Telegraphie  und  Telephonie 

toren  aJ'  Sefte  fcll  bemerkt,  daß  sich  die  Isola- 

l  S  wT“6.auch  Dir  Spannungen  bis  3600  Volt  an- 
fSenh  Wy,?lnd  111111  der  Ansicht,  daß  alle  Isolatoren. 

“  Aug®,des.  Zollbeamten  nicht  sofort  als  Bestandteile  von 
elektrischen  Vorrichtungen  bezw.  als  zur  Isolierung  dienende 
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Montieruugsteile  für  elektrotechnische  Erzeugnisse  der  Nr.  912 
des  deutschen  Zolltarifs  erkennbar  sind,  sovve.it  sie  also  die 
Form  der  Isolatoren  aus  Porzellan  für  Telegraphen-  und  Fern- 
sprechleitungen  aufweisen,  auch  dementsprechend  nur  der 
Nummer  733  des  deutschen  Zolltarifes  und  somit  nur  einem 
Zollsätze  von  14  bezvv.  30  M  für  100  kg  unterworfen  sind.  Da¬ 
gegen  fallen  alle  anderen  Sorten  der  uns  in  den  Katalogen  vor¬ 
geführten  Isolatoren,  da  sie  eben  ihrer  Form.  Größe  und  Ein¬ 
richtung  nach  nicht  für  Telegraphen-  und  F  er  ns  p  r  echl  ei  t  unsre  n 
gebraucht  werden  können,  unter  die  Zolltarifnummer  912  zum 
Satze  von  60  M  für  100  kg.“ 

Bestellung  eirifuhrverbotener  französischer  Waren  ohne 
Einfuhrbewilligung  durch  deutsche  Käufer.  Das  französische 
Handels-  und  Industrieministerium,  macht  durch  im  „Journal 
Officiel“  vom  28.  10.  21  veröffentlichte  Mitteilung  die  franzö¬ 
sischen  Exportfirmen  darauf  aufmerksam,  daß  deutsche  Käufer 
einfuhrverbotener  französischer  Waren  den  französischen  Liefe¬ 
ranten  erklärt  hätten,  sie  hätten  Einfuhrerlaubnis  in  Händen,  ob¬ 
wohl  dies  nicht  der  Fall  gewesen  sei.  Daraufhin  seien  solche 
Sendungen  von  den  deutschen  Zollbehörden  beschlagnahmt  wor¬ 
den.  Da  deutsche  Firmen  sich  strafbar  machen,  wenn  sie,  ohne 
im  Besitz  der  erforderlichen  Einfuhrerlaubnis  zu  sein,  einfuhr- 
verbotene  Waren  im  'Ausland  bestellen,  rät  das  Ministerium  den 
geschädigten  französischen  Firmen,  deutsche  Firmen,  die  sich 
derartiger  Zuwiderhandlungen  schuldig  machen,  wegen  Be¬ 
truges  zur  Anzeige  zu  bringen  und  ihre  Bestrafung  bei  den  zu¬ 
ständigen  deutschen  Gerichten  zu  verlangen. 

Neuregelung  des  österreichischen  Zolltarifs.  Wie  aus  Wien 
gemeldet  wird,  beabsichtigt  die  österreichische  Regierung  eine 
Änderung  des  gegenwärtigen  gültigen  Zolltarifs  entsprechend 
den  Veränderungen,  die  das.  österreichische  W  irtschaftsleben  in 
der  Nachkriegszeit  erfahren  hat.  Es  ist  vorgesehen,  die  Zoll¬ 
sätze  für  diejenigen  Industriezweige,  die  heute  noch  zu  wenig 
geschützt  erscheinen,  zu  erhöhen,  während  man  anderseits  die 
Zölle  für  solche  Erzeugnisse,  die  in  Österreich  überhaupt  nicht 
hergestellt  werden  und  die  daher  zum  Besten  der  Volkswirt¬ 
schaft  nicht  geschützt  zu  werden  brauchen,  ermäßigt  werden 
sollen.  Im  allgemeinen  sollen  jedoch  die  jetzigen  Zölle  grund¬ 
sätzlich  beibehalten  werden.  Die  Vorarbeiten  für  den  neuen 
Tarif  sind  bereits  seit  einiger  Zeit  im  Gange.  Die  Neuregelung 
wird  voraussichtlich  nicht  vor  Anfang  nächsten  Jahres  erfolgen. 

Preisermiltlung  in  Auslandswährung.  Erfahrungsgemäß 
treten  bei  der  ‘Festsetzung  von  Ausfuhrpreisen  in  ausländischer 
Währung  besondere  Schwierigkeiten  bei  denjenigen  speziali¬ 
sierten  Erzeugnissen  ein,  für  die  ein  eigentlicher  W  cltmarkt- 
preis  wegen  ihres'  individuellen  Charakters  nicht  feststellbar  ist. 
Für  diese  Fälle  hat  sich,  wie  der  Reicbskommissax  für  Aus-  und 
Einfuhrbewilligung  zum  Ausdruck  bringt,  ein  Verfahren  bestens 
bewährt,  das  zunächst  einen  normalen  Inlandspreis  aus  Ge¬ 
stehungskosten  zuzüglich  dem  Inlands v erdienstuu £s chlag  errech¬ 
net  - — -  beispielsweise  80  M.  Dieser  Normaliiilandspreis  wird 
dann  zu  einem  festen  Kurse,  der  so  niedrig  sein  muß.  als  es  der 
fremdländische  Wettbewerb  auf  dem  Außenmarkt  zulaßt,  in  die 
ausländische  Währung  umgerechnet  —  z.  B.  1  Dollar  zum  Kurse 
von  80  M.  Es  würde  sich  dann  für  eine  Ware  mit  80  Mark 
Inlandspreis  ein  Ausduhrmindestpreis1  von  1  Dollar  ergehen  und 
auf  Grund  dessen  hei  der  Ausfuhr  gegenwärtig  etwa  lbO  M.. 
also  100  v.  DEL  mehr  als  im  Inland,  erzielt  wenden.  Je- nach  dem 
Stand  des  Dollars  wird  der  erzielte  Betrag  höher  oder  niedriger 
sein.  Erst  wenn  etwa,  der  Dollar  'wieder  auf  80  ]M  sänke,  würde 
der  Punkt  erreicht  sein,  bei  dem  eine  neue  Preisfestsetzung  er¬ 
folgen  müßte,  um  eine  Ausfuhr  unter  dem  Inlandspreise  oder 
unter  den  Selbstkosten  zu  vermeiden.  Bei  diesem  Verfahren 
spiegeln  sich  alle  'Unterschiede  einer  Ware,  jede  auf  die  Fabri¬ 
kation  verwandte  Mehrarbeit  und  Qualitätsverbesserung  oder 
Vereinfachung  im  Auslandspreise  automatisch  wieder.  Wenn 
z  B  der  Normalinlandspreis  bei  einer  höherwertigen  Ware  ein 
höherer  wind  als  bei  der  Durchschnitts'ware.  wächst  auch  der 
Auslandspeis,  und  zwar  nicht  nur  um  den  gleichen  Betrag,  son¬ 
dern  automatisch  auch  um  den  Währungsunterschied.  . 

Aufhebung  der  Ausfuhrsperre  in  der  Tschechoslowakei. 
'Die  vor  kurzem  aus  Anlaß  der  Mobilisierung  in  der  Tschecho¬ 
slowakei  ungeordnete  Ausfuhrsperre  ist.  wie  der  Deutsch-Üster- 
reichisch-Ungaris'che  Wirts  chaftsverband.  tschechoslowakische 
Abteilung,  Berlin,  mitteilt,  wieder  aufgehoben  worden.  Fs  gel¬ 
ten  nunmehr  wiederum  die  Bestimmungen  für  die  einzelnen 
WaTen,  wie  sie  vor  Erlaß  des  Ausfuhrverbotes  bestanden  haben. 
Eine  Reihe  neuer  WTaren  ist  jedoch  mit  auf  die  Ausfuhrliste  ge¬ 
kommen.  so  u.  a.  Schamottemehl  und  Schamottemortei.  Nähere 
Auskunft  erteilt  die  tschechoslowakische  Abteilung  des  Deutsch- 
Österreichisch-Ungarischen  Wirtschafts  Verbundes.  Berlin  w  oo, 

Am  tjen  Schriftverkehr  mit  den  deutschen  Auslands¬ 

behörden.  Dem  Auswärtigen  Amt  gehen  in  letzter  Zeit  erneut 
Klagen  der  deutschen  Auslandsvertretungen  darüber  zu,  daß  dem 
zahlreich  eingehenden  Anträgen  und  Anfragen  von  firmen  und 
Privatpersonen  nur  in  wenigen  Fällen  genügend  Rückporto  bei¬ 
gefügt  wird.  Da  es  nicht  angängig  ist.  die  durch  die  Auskuntt.s 
erteilung  entstehenden  Unkosten  auf  die  Reichskasse  zu  über¬ 
nehmen,  müssen  die  Beträge  in  jedem  einzelnen  falle  von  dem 
Kostenschulduex  eingezogen  werden.  Hierdurch  entstehen  un¬ 


nötige  Schreibarbeiten  und  unliebsame  Weiterungen.  Es  Liegt 
daher  im  eigensten  Vorteil  der  Absender,  allen  Anfragen  an 
Auslandsbehörden  Internationale  Antwortscheine  beizufügen,  die 
auf  allen  Postämtern  käuflich  sind. 

Die  neuen  Postgebührensätze.  Die  Reich sregierung  hat  be¬ 
schlossen.  die  vom  Verkehrsbeirat  vor  etwa  einem  Monat  in 
Verhandlungen  mit  dem  Reichspostministerium  vereinbarten 
neuen  Gebührensätze  im  Post-  und  Telegraphenverkehr  vom 
1.  Januar  ab  um  50  v.  H.  zu  erhöhen,  da  infolge  der  neuen  Be¬ 
soldungsordnung,  der  sonstigen  Lohnerhöhungen  sowie  der 
Steigerung  der  Materialpreise  mit  einem  Jahresbetrag  von 
3%  Milliarden  M  gerechnet  werden  mußte,  die  zu  dem  sowieso 
noch  ungedeckten  Fehlbetrag  von  IX  Milliarden  M  hinzuge¬ 
kommen  wären.  Die  neue  Gesetzes'vorlage  erlangt  mit  der  Zu¬ 
stimmung  des  Reichstages,  an  der  wohl  kaum  zu  zweifeln  ist, 
Rechtskraft  und  sieht  für  die  wichtigsten  Postgebühren  folgende 
Sätze  vor:  Postkarte  im  Ortsverkehr  60  Pf.,  im  Fernverkehr 
100  Pf.,  Briefe  im  Ortsverkehr  bis  20  g  100  Pf.,  bis  250  g  150  Pf., 
Briefe  im  Fernverkehr  bis  20  g  150  Pf.,  bis  100  g  225  Pf.,  bis 
250  g  300  Pf.;  Drucksachen  bis  50  g  40  Pf.,  bis  100  g  75  Pf., 
bis  250  g  150  Pf.;  Päckchen  bis  1  kg  4  M;  Postanweisungen  bis 
100  M  150  Pf.,  bis  250  M  225  Pf.  usw.  —  Die  neuen  Fernsprech¬ 
gebühren  sollen  nicht  nur  20  v.  H.  mehr  als  die  jetzt  gültigen 
Sätze  betragen,  sondern  eine  Verteuerung  um  80  v.  H.  erfahren. 
In  diesem  Falle  würde  die  Jahresgebühr  in  Berlin  über  1300  M 
und  jedes-  Ortsgespräch  außerdem  45  Pf.  kosten. 

Kündigung  des  französisch-italienischen  Handelsvertrages. 
Frankreich  hat  das  im  Februar  1922  ablaufende  Handelsabkom¬ 
men  mit  Italien  gekündigt. 

Weitere  Erhöhung  der  Gütertarife  um  50  v.  H.  ab  1.  De¬ 
zember.  Im  ordentlichen  Haushalt  der  Reichseisenbahnen  für 
1921  war  ein  Fehlbetrag  auf  6,6  Milliarden  berechnet.  In¬ 
zwischen  hatten  sich  die  Ausgaben  infolge  der  Gehaltserhöhun¬ 
gen  im  Auguist  und  Oktober  und  infolge  der  starken  Steigerung 
der  Materialpreise  um  10,5  Milliarden  erhöht.  Diesen  (Mehr¬ 
ausgaben  stehen  Mehreinnahmen  in  Höhe  von  2.7  Milliarden  aus 
der  Erhöhung  der  Gütertarife  zum  1.  November  und  der  zum! 
1.  Dezember  bevors  teilenden  Erhöhung  der  Personentarife  gegen¬ 
über.  Der  voraussichtliche  Fehlbetrag  würde  sich  damit  um 
7,8  Milliarden  oder  von  6,5  auf  14,3  Milliarden  erhöhen.  'Der 
Re i c h s v er k e hr s m i niste r  hat  demgegenüber  eine  weitere  Tarif¬ 
erhöhung  im  Güter-  und  Personenverkehr  um  je  50  v.  (H.  in 
Aussicht  nehmen  müssen.  Es  ist  dabei  beabsichtigt,  hinsicht¬ 
lich  der  Gütertarife  eine  organische  Durchbildung  vorzunehmen, 
wobei  eine  weitere  Staffelung  der  Tarife  zugunsten  der  für  den 
Bezug  ihrer  Bedarfsartikel  und  den  Absatz  ihrer  Erzeugnisse 
ungünstig  gelegenen  Gegenden,  namentlich  Ostpreußen,  vor¬ 
gesehen  ist.  Die  Vorschläge  für  diese  Umbildung  der  Güter¬ 
tarife  werden  dem  vorläufigen  Reicbseisenbahnrat  vorgelegt 
werden.  Die  Vorarbeiten  sind  soweit  gefördert,  daß  die  neu 
durchgearbeiteten  Gütertarife  zum  1.  Februar  1922  ein  geführt 
werden  können.  Auch  im  'Personenverkehr  wird  die  la.rif- 
•erhöhung  vor  diesem  Zeitpunkt  aus  technischen  Gründen  nicht 
durchgeführt  werden  können.  Die  Monate  Februar  und  März 
des  laufenden  Haushaltsjahres  würden  durch  diese  Parif- 
erhöhun«-  Mehreinnahmen  von  zwei  Milliarden  erwarten  lassen, 
so  idaß  noch  ein  Fehlbetrag  von  12,3  Milliarden  übrig  bliebe. 
Infolgedessen  sieht  sich  der  Reichsverkehrsmmister  genötigt, 
für  den  Güterverkehr  bereits  vom  1.  Dezember  1921  ab  'den 
Zuschlag  von  50  v.H,  durch  rein  rechnerische  Erhöhung  der 

Tarife  eintreten  zu  lassen.  ... 

Wiederaufnahme  des  Postpaketverkehrs  mit  Rumänien.  Die 

rumänische  Postverwaltung  hat  den  Postpaketverkehr  wieder 
auföenomlnen.  Postpakete  bis  zum  Gewicht  von  5  kff  nach  Ru¬ 
mänien  w-erden  daher  von  den  Posfcanstalten  wieder  zur _r>e- 
•förderunff  angenommen.  Weitere  Auskünfte  erteilen  -die  Post- 

anstalten.  ...  , 

Telegrammverkehr  mit  Griechenland.  Da  die  telegra¬ 
phischen  Landverbindungen  zwischen  .  Jugoslawien  und  Grie¬ 
chenland  zur  Zeit  noch  unzureichend  sind  und  die  Telegramme 
deshalb  verspätet  oder  verstümmelt  ankommen,  wird  vom 
Reichspostministerium  den  Absendern  bis  { auf  weiteres  der 
teurere,  aber  bessere  Weg  „Italien  Eastern  empfohlen. 

Fernsprechverkehr  mit  der  Tschechoslowakei. .  Der  allge¬ 
meine  Fernsprechverkehr  mit  der  Tschechoslowakei  ist  wieder 
aüfgenommen,  durch  L  eit  ungs  Störungen  aber  zum  Teil  noch  be¬ 
hindert.  Der  Fernsprechverkehr  mit  Ungarn  bleibt  vorläufig 
noch  unterbrochen.  
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Große  süddeutsche  Wandplatten-  u.  Hart- 
•stedngutfabrik  sucht  für  sofort,  spätestens  zum 
•ersten  Januar,  einen 


iti 


der  besonders'  auch  mit  der  Wandplattenfabrika¬ 
tion  durchaus  vertraut  sein  muß. 

Ausführliches  Angebot  mit  Gehalts¬ 
ansprüchen  u.  Lichtbild  unter  O  K  5003  an  die 
Keramische  Kundschau.  Berlin  NW  21. 


I 


Mittlere  Fabrik  Schlesiens,  mit  der  Herstellung  eines  por¬ 
zellanähnlichen  Gebrauchsgeschirrs  beschäftigt,  sucht  für  bald 
einen 

tüchtigen  Dreher, 

•welcher  befähigt  ist.  Personal  anzulernen.  zu  überwachen, 
(Schablonen  und  Scheiben  in  Ordnung  zu  halten  und  selbst  mit 
(Hand  anlegt. 

Ferner  wird  ein 

urennhausleiter 

gesucht.  Derselbe  hat  das  Brennhaus  (B  Öfen)  und  die  Glasie- 
rerei  zu  beaufsichtigen,  im  Bedarfsfälle  auch  selbst  mit  Hand 
anzulegen.  Kenntnisse  im  Einsetzen  und  Brennen  von  Öfen 
'mit  überschlagender  Flamme  erwünscht. 

Bedingung  ist.  daß  beide  Herren  aus'  der  Porzellanbranche 
•sind  und  schon  eine  mehrjährige  praktische  Tätigkeit  hinter 
/sich  haben. 

Infolge  Wohnungsmangel  werden  geeignete  leidige  Per¬ 
sonen  bevorzugt. 

Ausführliche  Angebote  mit  Gehaltsfonderungeni  und  (Zeug¬ 
nisabschriften  unter  O  A  4985  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21,  erbeten. 


Größeres  keramisches  Werk  in  der  Nähe  von  Coblenz 
sucht  zum  1.  Januar  1922 

1  Laboranten  oder  Chemiker 

der  keramischen  Branche. 

Derselbe  muß  in  der  Herstellung  von  Farben.  Glasuren  und 
dergleichen  für  Feinsteinzeug  waren  durchaus  bewandert  und 
auch  in  der  Lage  sein,  Feuerfestigkeitsbestimmungen  und  voll¬ 
ständige  Analysen  von  Ton.  Quarzit  und  sonstigen  Rohstoffen, 
iS  elbs  tändi  g  aus  zu  f  ühren. 

Ernsthafte  Bewerber,  die  über  langjährige  -praktische  Er¬ 
fahrungen  in  Schamotte-  und  Stein  zeug- Fab  r  i  k  e  n  verfügen,  er¬ 
halten  den  Vorzug. 

Ausführliche  Angebote,  nebst  Zeugnissen,  Referenden  und 
Gehaltsansprüchen,  möglichst  auch  mit  Lichtbild,  unter  O  Z  4983 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21,  umgehend  erbeten. 
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Tüchtiger  Scheibenmodelleur, 

der  auch  die  Leitung  der  Formengießerei  mit  über¬ 
nehmen  kann,  zum  baldigen  Antritt  gesucht.  Nähere 
Angaben  über  Alter  und  bisherige  Beschäftigung  er¬ 
beten  an 

R.  M.  Krause,  Majolika-  u.  Steingutfabrik, 

Schweidnitz  i.  Schles. 
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1  ür  das  nach  neuzeitlichen  Gesichtspunkten 
mit  reichen  Mitteln  einzurichtende  Zen/trallab Ora¬ 
torium  für  die  uns.  an  geschlossenen  Konzern¬ 
fabriken  suchen  wir  eine 


akademisch  und  keramisch 
gebildete,  allererste  Kraft, 


i 

f 


die  vorerst  die  Einrichtung  übernimmt  und  später 
mit  der  selbständigen  Leitung  betraut  wird. 
Herren,  die  bereits  auf  keramischem  Gebiete 
wissenschaftlich  gearbeitet  haben  und  über  prak¬ 
tische  Erfahrungen  verfügen,  werden  bevorzugt. 
Es  handelt  sich  um  eine  gut  dotierte  Lebens¬ 
stellung.  Geeignete  Hilfskräfte,  (die  zur  Durch¬ 
führung  der  umfangreichen  Arbeiten  erforderlich 
sind,  stehen  zur  Verfügung. 

Ausführliche  Angebote  mit  Lebenslauf.  Licht¬ 
bild  und  Gehaltsansprüchen  erbeten  an  die 

Direktion  der  Forschungsgesellschaft  vereinigter 
Porzellanfabriken  m.  b.  H.,  Meiningen. 
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Lteitende  Stellung 

mit  Prokura  von  erstklassiger  Geschirrfabrik  Deutschlands'  zu 
vergeben  an  durchaus  .  branchekundigen  Kaufmann,  der  eine 
gleichartige  Tätigkeit  in  einer  Porzellanfäbrik  ersten  Ranges 
nachzuweisen  vermag;  nur  solche  Bewerber  finden  Beachtung. 
Verlangt  werden  eingehende  Kenntnisse  in  bezug  auf  Einkauf, 
Disposition  in  der  .Fabrikation,  Propagandawesen,  tadellose  Kor¬ 
respondenz,  Fähigkeit,  größerem  Personal  vorzustehen,  ge¬ 
wandtes  Auftreten  bei  Verkauf  und  Verhandlungen. 

Lebensstellung, 

hohes  Einkommen*  Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnissen,  Re¬ 
ferenzen.  Lichtbild  und  Ansprüchen  unter  O  R  4974  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21.  Diskretion  zugasichert. 
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Tüchtige 

Schriftmaler  für  Standgefässe 

für  Großstadtbetrieb  unter  sehr  günstigen  Bedingungen  für  so¬ 
fort  gesucht.  Angebote  unter  0  M.  5032  an  die  Keramische' 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Wir  (suchen  einen  mit  der  Porzellangeschirr-Branche  ver¬ 
trauten,  gewandten 

Fakturisfen. 

Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabriken, 
 Berlin  W,  Luitpoldstr.  25. 


I 

Neue  Tonwarenfabrik  in  D.-Österreich  sucht  für  sofort 
tüchtigen  ledigen 

Betriebsleiter 

mit  langjähriger  Erfahrung  in  der  Herstellung  von 
Braun-  u.  Buntgeschirren.  Derselbe  muß  in  der  Zu¬ 
sammensetzung  u.  Berechnung  von  Masse  u.  Glasuren 
sowie  im  Brennen  v.  mod.  Muffelöfen  durchaus  'be¬ 
wandert  und  ein  guter  Organisator  sein.  Es  kommen  t 
nur  Herren  in  Frage,  die  einem  Personal  von  20 — 30 
Personen  mit  Tatkraft  n.  Energie  vorstehen  können. 

Gefl.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften.  Lichtbild  u. 
Gehaltsansprüchen  an  . 

F.  Holzhausen,  Keramisches  Werk, 

Eberschwang,  Ob.-Öst. 
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Osmoton 

Von  Dr.  Hans  Hirsch,  Chemisches  Laboratorium  für  Tonindustrie. 


Über  die  Reinigrung  von  Ton  und  Kaolin  auf  elektroosmo¬ 
tischem  Wege  ist  in  der  Keramischen  Rundschau*)  schon  wie¬ 
derholt  berichtet  worden. 

Durch  das  Entgegenkommen  der  Elektro-Osmose  Aktien¬ 
gesellschaft,  Berlin,  war  es  mir  möglich,  das  große  Werk  der 
Westerwald  er  Elektro-Osmose  Tongewerkschaft  in  Staudt  b. 
Montabaur  zu  besichtigen,  und  bei  der  allgemeinen  Bedeutung 
■des  elektrischen  Veredelungstverfahrens  für  die  keramische  In- 


Bild  1  Werk  Staudt  der  Elektro-Osmose-Tongewerkschajt 


dustrie  möchte  ich  jetzt  einige  dabei  gemachte  Beobachtungen 
bekanntgeben 

Das  durch  zahlreiche  Patente  geschützte  Elektro-Osmose- 
V erfahren  des  Grafen  Schwerin  beruht  auf  der  Eigenschaft  des 
elektrischen  Stromes,  Teilchen,  die  in  einer  Suspension  schwe¬ 
ben,  bei  seiner  Wanderung  mitzunehmen.  Enthält  eine  Auf¬ 
schwemmung  neben  Ton,  der  kolloidale  Natur  besitzt,  Quarz. 
Mineralien  (Feldspat,  'Glimmer),  Erze,  so  kann  der  Ton  in  an¬ 
derer  Richtung  als  die  kristalloiden  Fremdkörper  geführt,  also 
eine  Trennung  vorgenommen  werden  und  diese  Trennung  ist 
viel  vollkommener,  als  bei  alleiniger  mechanischer  (Schlämmung, 
da  nicht  nur  das  spezifische  Gewicht  der  vergesellschafteten 
Stoffe,  sondern  das  btoondere  Verhalten  gegenüber  dem  elek¬ 
trischen  Gleichstrom  ausgenützt  wird.  Mit  einem  solchen  wird 
der  Ton  an  die  Anode,  die  Elektrode  für  den  Eintritt  des 
Stromes,  geleitet.  Die  kristalloiden  Verunreinigungen  fallen  zu 
Boden.  Damit  diese  Vorgänge  leichter  verlaufe;!',  wird  der  Auf¬ 
schlämmung  ein  dem  verarbeiteten  Ton  angepaßter  Elektrolyt 
zugegeben.  Es'  können  auch  die  Fremdkörper  gewonnen  oder 
gewisse,  z.  B.  feiner  Sand,  wenn  das  wie  bei  Glashafenton  von 
Wert’  ist,  beim  Ton  gelassen  werden;  für  die' grundsätzliche 
Darstellung  muß  aber  die  Andeutung  dieser  Möglichkeit  ge¬ 
nügen.  In  der  Regel  wird  man  auf  reinen  Ton  oder  Kaolin  hin¬ 
arbeiten.  Bei  der  Ablagerung  der  Tonsubstanz-Kolloide  an  der 
Anode  tritt  gleichzeitig  eine  Wasserentziehung  ein,  d.  h.  der 
Ton  wird  nicht  als  Schlamms,  sondern  als  dickliche,  ziemlich 


feste  Paste  abgeschieden,  deren  Wassergehalt  nicht  viel  größer 
als  der  des  grubenfeuchten  Tones  ist.  « 

Diese  Darstellung  der  Grundlagen  des  elektro-osmotischen 
Verfahrens,  weist  dem  Praktiker  bereits  die  zu  lösenden  Auf¬ 
gaben.  Der  zu  reinigende  Ton  muß  in  eine  Tonmilch  über- 
geführt,  also  gewissermaßen  einer  feinen  Naßschlämmung 
unterzogen  werden.  Er  ist  aufzurühren,  wobei  von  vornherein 
setzbassins  zu  führen,  damit  er  die  gröberen,  unter  dem  Einfluß 
der  'Schwerkraft  herausfallenden  Fremdstoffe  verliert.  Aus  der 
der  Elektrolyt  beigegeben  wird,  und  durch  Rinnen  sowie  Ab- 
so  vorgereinigten  Tonbrühe  wird  dann  durch  den  elektrischen 
•Strom  in  der  Osmose-Einrichtung  der  Ton  herausgenommen, 
so  daß  die  Osmosierung  an  die  Stelle  der  Abs'etzgruben  und 
Filterpressen  der  bisherigen  iKaolinwerke  tritt.  Die  infolge  der 
Herausnahme  von  Ton  verarmte  Suspension  ist  durch  Absitzen- 
lassen  von  den  Fremdkörpern  zu  befreien  und  kann  dann  wie¬ 
der  in  den  Reinigungsverlauf  zurückgeführt  werden.  Die  Rei¬ 
nigungsflüssigkeit  macht  also  einen  Kreislauf,  sie  ist  nur  stetig 
mit  feinverteiltem  Ton,  sowie  Elektrolyt  zu  beladen,  der  Ton 
dagegen  verläßt  den  Arbeitsgang  in  der  Elektro-Osmose- 
Maschine  etwa  in  gleichem  Feuchtigkeits'zustand,  mit  dem  er 
von  der  Grube  her  eintritt. 

Die  Einrichtung  der  Elektro-Osmose-Maschine  zeigt 
schematisch  Bild  3.  In  einem  trogartigen  Raum  liegen  unten 
Rührer,  oben  eine  zylindrische  Bleiwalze  (Anode),  die  in  ihrem 
unteren  Teil  von  einem  mit  dem  negativen  Pol  verbundenen 
Messingdrahtnetz  (Kathode)  umfaßt  wird.  Die  unten  eintretende 
vorgereinigte  Tonsuspension  wird  durch  die  Rührquirle  in  Be¬ 
wegung  gehalten  und  senkrecht  zur  Stromrichtung  durch  den 


,  Bild  2 

Grubenseite  des  Werkes  Staudt  der  Elektro-Osmose-Tongewerkschaft 


Apparat  geschickt,  da  sich  der  Abfluß  oben,  und  zwar  in  einer 
Seiten  kämm  er  befindet.  Bei  dem  Durchwandern  setzen  sich  die 
Tonteilchen  auf  den  in  die  Flüssigkeit  tauchenden  unteren  Teil 
der  Walze  als  feste  zusammenhaftende  Masse  an.  Die  läng¬ 
liche  Anodenwalze  dreht  sich  langsam.  Sie  wird  außerhalb  des 
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Troges  von.  einem  Schaber  bestrichen!,  4er  den'  an  der  Bleiwalze 
haftenden  Ton  abkratzt  und  in  die  Transportgeräte  führt. 

Den  .Zusammenbau  der  hiernach  erforderlichen  Einrich- 
u  an  gen  in  dem  Westerwälder  Werk  zeigen  die  weiteren  Bilder. 
'Abbildung  1  und  2  lassen  'Vorder-  und  Rückansicht,  4  und  5  den 
Fabriksplan  und  6  die  Aufstellung  der  Elektro-Osmose-Ma- 
schinen  erkennen.  Bild  4  stellt  einen  Querschnitt  durch  das 
Hauptgebäude,  Bild  5  einen  Längsschnitt  in  der  Höhe  des 
1.  Stockwerkes  dar. 

Die  Fabrikanlagen  sind  unmittelbar  an  der  Tongrube  er¬ 
baut.  Die  Tonschollen  gelangen  mittels  Seilbahn  in  das  2.  Stock¬ 
werk  des  Gebäudes.,  Dahin  kann  auch  vorrätiger  Ton  oder 
Ton  anderer  Herkunft  aus1  dem  Lager  35  durch  den  Aufzug  3 
gefördert  werden. 

Der  mit  Quarz!,  Mineralresten  und  Schwefelkies  durch¬ 
setzte  Ton  gelangt  zunächst  auf  Reiß wölfe  und  wird  dann 
mittels  der  Rührwerke  8  und  liegender  Quirle  9.  in  verarmter 
Suspension,  der  «Elektrolyt  zugesetzt  worden  ist,  aufgerührt. 
Die  entstehende  Schlämme  wird  auf  eine  «bestimmte,  für  «den 
Arbeitston  erprobte  Dichte  eingestellt.  Sie  gelangt  alsdann  in 
«die  Sandabsetzbassins  10,  in  denen  die  groben  Quarzteilchen 
ausfallen  sollen,  darauf  in  die  langen  Rinnen  11.  In  diesen  fällt 
die  Hauptmenge  der  nicht  tonigen  Beimengungen'  aus.  Außer¬ 
dem  wird  hier  selbsttätig  die  Leitfähigkeit  gemessen,  «damit 
Berichtigungen  vorgenommen  werden  können.  iDie  Suspension 
wandert  weiter  über  Klopfsieb  12  und  die  Magneten  13,  die  also 
wiederum  Verunreinigungen  zurückhalten,  «in  die  Verteiler - 
rinne  14.  Diese  läuft  quer  durch  «das  ganze  Gebäude  oberhalb 
«der  Ruhebassins  15,  in  denen  die  Suspension  einige  Zeit  stehen 
bleibt,  damit  die  letzten,  auf  mechanischem  Wege  heraus¬ 
zuschaffenden  Verunreinigungen  ausfallen.  Die  Entleerung  der 
Ruhebassins  15  geschieht  nach  der  ßammelrinhe  16,  von  «der  aus 
die  «Suspension  auf  «die  Verteil  er  rinne  17  oberhalb  der  Os«mose- 
Maschinen  «im  Osmoseraum  18  gepumpt  wird.  So  wird  ein  gleich¬ 
mäßiger  Zuflußdruck  erreicht. 

Das  Werk  enthält  acht  Osmose-Maschinen  19,  die  in 
24  'Stunden  8  Waggon  Ton  liefern  können.  Um  die  Maschinen 

laufen  «Geleise  für  Transportwagen, 
mit  «denen  der  gereinigte  To«n  zum 
Lagerkeller  20  o«der  zum  Trocken¬ 
kanal  38  geschafft  wird.  Zu  «dem 
Trockenkanal  kann  «der  Ton  aber 
auch  unmittelbar  von  den  auf  dem 
Bild  6  links  stehenden  Maschinen 
her«a,bgelas«sen  werden.  Die  aus 
mehreren  Einzelkanälen  bestehen¬ 
de  Trocken«anla,ge  wird  mit  Dampf 

Bild  3  Querschnitt  geheizt,  wofür  die  Kessel  22  im 
der  Elehtro-Osmose- Maschinen  Kesselhaus  21  vorgesehen  sind. 

'Sie  liefert  trocknen  Ton  mit  «höch¬ 
stens  5  v.(H.  Feuchtigkeit,  der  erforderlichenfalls  noch  auf  einer 
Schlagmühle  pulverisiert  wird. 

Die  verarmte  ISuspension  fließt  von  den  Osmose-Maschinen 
nach  dem  Keller  in  eine  Sammelrinne  und  über  die  Verteiler¬ 
rinne  26  zu  «den  Ruhebassins  25. 

•Hier  fallen  die  bei  «der  Elektro-Osmose  freigemachten 
Verunreinigungen  aus  und  nun  kann  die  verarmte  Flüssigkeit 
wieder  in  das  2.  «Stockwerk  zur  Anfangsstelle  zurückgepumpt 
werden. 

Auf  der  Zeichnung  6  ist  noch  «eine  Filterpresse  43  an¬ 
gedeutet,  die  ebenfalls  nach  «dem  elektro-osmotischen  Prinzip 
arbeitet.  Sie  nimmt  den  in  Suspension  befindlichen  Ton  voll¬ 
kommen  aus'  «der  Flüssigkeit  heraus. 


Bild  4 

Querschnitt  des  Fabrikgebäudes  Staudt  der  Elektro-Osmose-Tongewerkschaft 

«Der  zum  Betrieb  erforderliche  elektrische  iStrom  wird  dem 
Hochspannungsnetz  der  Gegend  entnommen  und  «im  Werk  auf 
die  (benötigten  Spannungen  umgeformt.  IDa  das  Werk  aber  von 
der  Überlandzentrale  nicht  genügend  IStrom  erhält,  wird  gegen¬ 


wärtig  eine  eigene  elektrische  Zentrale  erbaut.  Von  den  sonst 
noch  vorhandenen  Nebenanlagen  «soll  schließlich  auf  «das  Labo¬ 
ratorium  42  iver wiesen  werden,  weil  damit  die  wissenschaftlich« 
Betriebsführung  kundgetan  wird;  es  wird  nämlich  von  einem 
akademischen  Chemiker  verwaltet. 

Auf  Grund  von  Untersuchungen),  die  im  Chemischen  Labo¬ 
ratorium  für  Tonindustrie  vorgenommen  worden  sind,  ist  der 
Rohton  von  «Staudt  «mit  Schwefelkies!,  Mineralresten  und  sehr 
viel  Quarz  durchsetzt.  Der  «Gehalt  an  Tonsubstanz  beträgt  nur 
60  bis  66  «Hundertstel.  Die  Feuerfestigkeit  wurde  zu'  Seger- 
kegel  31  ermittelt  und  der  Sinterungspunkt  lag  verhältnismäßig 
hoch.  Dabei  zeigte  «der  Ton  eine  häßliche,  «durch  iScbwefelkies- 
Aus'schmel'zungen  entstellte  Brennfarbe. 


Bild  5  Längsschnitt  durch  das  Fabrikgebäude 
Staudt  der  Elektro-Osmose-Tongewerkschaft 

Demgegenüber  wurde  «der  Tonsubs banzgeh, alt  «durch  die 
Osmosierunig  «auf  über  90  v.  II.  gebracht.  Entsprechende  Ana¬ 
lysen  sind  in  der  Keramischen  Rundschau  Jahrgang  1920,  Seite 
522.  veröffentlicht.  ^ 

Eine  neuere  Analysierung  ergab: 

Glühiverlust  .  . 

Kieselsäure  .  . 

Tonerde  .  .  . 

Eisenoxyd  .  .  . 

Calciumoxyd  .  . 

Magnesiumoxyd 
Raliumoxyd  .  . 

Katriumoxyd  .  . 


14,28  v.H. 
49,27  „ 
33,56  „ 
1.39  ,. 
0,28  „ 
0,06  „ 
0,86  „ 
0,36  „ 


100,05  v.  H. 


Der  osmosierte  Ton  zeigte  eine  Feuerfestigkeit  gleich 
iSegerkegel  33,  brannte  reinfarbig  sowie  fleckenfrei  und  sin¬ 
terte  «bereits  bei  «Segerkegel  Ola. 

«Damit  ist  der  Gewinn  in  der  Reinheit,  iSinterumgsfähigkeit 
und  Feuerfestigkeit,  der  durch  die  Elektro-Osmose  erreicht 
wird,  zahlenmäßig  belegt. 

Außerdem  wird  aber  auch  die  Bildsamkeit,  Standfestig¬ 
keit,  vor  «allem  aber  die  Ausgiebigkeit  des  Tones  verbessert, 
weil  «das  elektrisch  aufbereitete  Erzeugnis  besonders1  reich  an 
feinster  Substanz  ist,  die  «in  den  natürlichen«  Tonen  vielfach 
fehlt.  Es  läuft  also  mit  der  Reinigung  eine  Verfeinerung  einher. 

Infolgedessen  ist  «der  in  Staudt  gewonnene  Ton  vor  allem 
als1  Steingutton  und  als  feuerfester  Bindeton,  ferner  für  Platten 
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Bild  6  Raum  mit  den  Eliktro-Osmose- Maschinen  in  Staudt 


und  Feinsteinzeug  berufen.  Er  vermag  den  englischen  Blue 
und  Ball-Clay  zu  ersetzen  und  kommt  auch  zur  Tiegelherstel¬ 
lung  in  Betracht.  Ein  besonderer  Vorzug  für  die  Verbraucher 
ist  die  völlige  Gleichmäßigkeit,  die  gegenüber  'Grubentonen 
durch  das  selbsttätige  Aufbereitungsverfahren  gesichert  ist. 

Abwaschbare  Gipsabgüsse 

Von  Pivf.  Dr.  F.  Rath  gen 

Die  Frage  166  des  Fragekastens,  wie  man  Gipsabgüsse 
möglichst  hart  und  wasserdicht  machen  kann,  veranlaßt  mich, 
ein  Verfahren  kurz  zu  besprechen,  das1  zwar  keine  eigentliche 
Härtung  der  Gipsabgüsse  bewirkt,  sie  aber  in  gewissem  Grade 
wasserdicht  macht  und  das,  wie  aus  den  verschiedenen  Be¬ 
antwortungen  der  Frage  hervorgeht,  noch  wrenig  bekannt 
scheint,  trotzdem  es  einmal  in  großem  Umfange  ausgeführt 
worden  ist.  Eingehend  habe  ich  darüber  im  80.  Jahrgang  der 
Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  berichtet. 

Als  s.  Zt.  die  Gipsabgüsse  der  Antikeraabteilung  der  ßtaatl. 
Museen  in  den  Besitz  des  Archäologischen  Instituts'  der  Univer¬ 
sität  Berlin  übergingen,  trat  der  Direktor  des  Instituts  an  mich 
mit  der  Frage  heran,  wie  die  im  Laufe  der  Jahre  durch  Staub 
und  Anfassen  zum*  größten  Teil  schmutzigen  Abgüsse  gereinigt 
werden  könnten.  iSie  ist  in  diesem  Fall  dahin  gelöst  worden, 
daß  die  Schmutzschrift  durch  einen  durchaus  deckenden,  aber 
■doch  sehr  dünnen  Überzug  unsichtbar  gemacht  wurde.  Der 
Auftrag  geschah  mit  Spritzapparaten,  aus  deren  feiner  Düsen¬ 
öffnung  das  Tränkungsmittel  als  äußerst  feiner  iStaub  durch 
Preßluft  von  etwa  vier  Atmosphären  Druck  herausgetrieben 
wurde,  und  zwar  in  der  Art,  daß  die  Gipsabgüsse  zuerst  mit 
einer  dünnen  Schicht  von  farblosem  Zapon  überzogen  wurden. 
Nach  dreitägigem  iStehen  trug  man  dann  die  deckende  Masse, 
ein  Zapon,  in  dem  feinstes  Lithopone  mit  einem  geringen  Zu¬ 
satz  von  feinstem  gelben-  Ocker  verteilt  war,  auf  und  wieder¬ 
holte  diesen  Überzug  nach  drei  Tagen  und.  wenn  notwendig, 
später  noch  einmal.  In  meinem  Besitz  ist  ein  Gipsabguß,  ein 
■Stück  eines  Ornamentfrieses,  der  früher  einmal  dünn  mit  Firnis 
überzogen  worden  ist;  er  ist  zur  'Hälfte  nach  dem  angegebenen 
Verfahren  zaponiert,  und  die  auf  ihm  erkennbaren  Pinselstriche 
von  der  früheren  Behandlung  sind  auf  der  zaponierten  Hälfte 
genau  so  deutlich,  als  auf  der  nichtbehand eitert,  ein  Beweis  da¬ 
für,  daß  jegliche  Feinheit  eines  Gipsabgusses  durch  ein  solches 
Verfahren  erhalten  bleibt. 

So  behandelte  Abgüsse  können  nun  ohne  weiteres  mit 
einer  weichen  Bürste  und  Seifenwasser  abgewaschen  wer¬ 
den,  sie  stauben  aber  auch  an  und  für  sich  viel  weniger  leicht 
ein,  als  unbehandelte  Gipse,  weil  die  zaponierte  Oberfläche 
den  Staub  viel  weniger  leicht  annimmt  und  festhält.  Auch  ist 
die  gelbliche  Tönung,  welche  die  Abgüsse  bekommen  haben, 
viel  angenehmer,  als  das  kreidige  Aussehen  des1  reinen  Gipses, 
wovon  sich  ein  jeder  überzeugen  wird,  der  einmal  der  an 
mehreren  Tagen  frei  zugänglichen  Sammlung  der  Gipsabgüsse 
im  Archäologischen  Insitut  der  Universität  Berlin  einen  Besuch 
abstattet.  Eins  möchte  ich  aber  noch  erwähnen:  wetterfest  wer¬ 
den  die  Gipsabgüsse  durch  eine  Zaponierung  nicht.  Der  Fall 


der  Regentropfen  lockert  die  Zaponschicht  .bald  an  einigen 
■Stellen,  und  wenn  dann  dort  ein  Abplatzen  Eintritt,  so  wird 
natürlich  nun  der  Gips  sofort  vom  Regen  angegriffen.  Um 
schließlich  Enttäuschungen  vorzubeugen,  mag  noch  bemerkt 
werden,  daß  es  am  besten  ist,  das  Verfahren  bei  frischen,  aber 
völlig  trockenen,  noch  nicht  anderweitig  behandelten  Abgüssen 
anzuwen len :  solche,  die  früher  einmal  gefirnlst  oder  mit  Ilarz- 
lösungeu  getränkt  sind,  lassen  sich  zwar  auch  zaporaieren,  es 
besteht  aber  die  Gefahr»,  daß  sie  bei  starken  Temperaturunter¬ 
schieden  z.  B.  beim  Stehen  in  ungeheizten  Räumen  zur  Zeit 
des  Frostes  —  Ab.blätterungserscheinungen  aufweisen.  Auch 
glaube  ich,  daß  Elfer Reinmasse,  mit  Wachs  oder  Paraffin  ge¬ 
tränkte  Gipse,  den  Überzug  noch  weniger  festhalten,  ja  viel¬ 
leicht  gar  nicht  annehmen  worden. 


Läuger- Keramik 

Im  Weißen  Saal  des  Berliner  Schloßmuseums  hat  die  Groß- 
herzogl.  Majolika-Manufaktur  Karlsruhe  fiir  die  Monate  No¬ 
vember-Dezember  eine  Reihe  von  Läuger-Keramiken  zur  Schau 
gestellt.  Sie  zeigen  uns  den  bewunderten  Meister  keramischer 
Werkkunst,  den  die  Karlsruher  Manufaktur  vor  einiger  Zeit 
mit  seinem  gesamten  Schaffen  an  sich  gefesselt  hat.  auf  neuen 
Wegen.  An  seine  häufig  bauernbunte  iSchlickermalerei  unter 
der  blitzenden  Glasur  finden  sich  kaum  noch  Anklänge.  Zarter 
und  zurückhaltender  ist  Läugers  Gefäßkunst  geworden.  Wohl 
ist  der  Meister  auch  heute  noch  ganz  in  das  Weben  der  Natur 
versenkt,  aber  das  Blatt-  und  Astwerk  überzieht  seine  Gefäße 
ohne  jedes  plastische  Hervortreten  und  sitzt  in  der  Farbe  ganz 
weich  in  dem  fein  abgetönten  helleren  Ton  des  Grundes.  Auch 
die  Glasur  ist  in  ihrem  Glanz  zurückhaltender  geworden  und 
geht  bisweilen  bis  zur  Mattglasur  zurück.  Gefäßform  und  Be¬ 
malung  verschmelzen  zu  vollkommener  keramischer  Einheit. 
Auch  die  Vögel  und  figürlichen  Darstellungen,  die  bisweilen  in 
zarten  Strichen  sich  in  diesem  Ast-  und  Blattgewirr  verstecken, 
oder  die  Tiere,  die  in  dunkel  getöntem  'Schattenriß  das  Gefäß 
umspringen  —  man  denkt  an  die  Albarelli  der  frühitalienischen 
Majoliken^  — ,  drängen  nicht  aus  der  Form  heraus,  sondern  ord¬ 
nen  sich  ihrer  Rundung  und  Schwingung  völlig  unter.  Ein  fei¬ 
nes,  oft  leuchtendes  Grün  in  allen  Tonabstufungen!,  ein  kräftige¬ 
res'  Blau  und  schließlich  Braun  sind  die  Hauptfarben,  die  auf 
den  Gefäßen  immer  wiederkehren  und  weich  in  den  helleren 
Ton  des  Grundes  übergehen.  Neben  dieses  reiche  Flächen¬ 
ornament  tritt  die  Plastik.  Auch  hier  wandelt  Läuger  eigene 
Wege,  Er  bevorzugt  eine  Verbindung  von  Gefäß  und  Plastik, 
indem  er  in  das  Rund  flach  oder  tiefer  gewölbter  Teller  seine 
Figuren  fast  freiplastisch  hineinstellt  oder  früchteumhangene 
Frauenköpfe  aus  ihnen  herauswachsen  läßt.  Bei  seinen 
'Frauenbüsten  gibt  er  der  Weichheit  des  Tones  so  weit  nach, 
daß  er  die  Formen  des  Gesichtes  plastisch  kaum  andeutet,  den 
Ausdruck  vielmehr  nur  mit  wenigen  Pinselstrichen  gibt,  eine 
Art  der  Bildnerei  in  Ton,  über  die  sich  jedenfalls  streiten  läßt. 
In  seinen  rein  malerisch  behandelten  Fliesen  und  Bildplatten 
mit  'ihren  zarten,  weich  verdämmernden  Frauenköpfen  und  Ge¬ 
stalten  unter  matter  'Glasur  knüpft  Läuger  die  Verbindung  zur 
darstellenden  Kunst  der  Malerei.  Alle  diese  Arbeiten  sind  Ein¬ 
zelstücke  persönlicher  Künstlerarbeit,  die  gar  nicht  oder,  wie 
die  Gefäße,  nur  in  ganz  beschränkter  Zahl  wiederholt  werden. 
-Es  ist  Meisterarbeit  des  Einzelnen,  die  sich  in  ganz  bewußtem 
und  betontem  Gegensatz  zur  Massenware  stellt.  Von  dieser  letz¬ 
teren,  die  von  der  Karlsruher  Manufaktur  ebenfalls  hergestellt 
wird,  und  zwar  in  gepflegtester  Form  in  Gestalt  ihrer  Bau¬ 
keramiken,  wird  auf  der  Ausstellung  nichts  gezeigt. 

Außer  den  Läugersehen  Arbeiten  ist  nur  noch  das  ganz 
eigenartige  Schachspiel  Walter  Beckers,  ausgestellt,  der  in 
heiterer  Phantasie  freihändig  reizend  bewegte,  lustige  kleine 
Majolika-Schachfiguren  geformt  hat.  Auch  dieses  Schachspiel 
ist  nur  in  beschränkter  Auflage  hergestellt  und  als  Einzel- 
Kiinstlerarbeit  zu  bewerten.  J-  Gr. 

Bücherschau 

Neu  eingegangene  Bücher. 

Die  Verantwortung  der  Entente  am  Weltkriege  nach  den  Zeug¬ 
nissen  ihrer  führenden  Staatsmänner.  Von  Georg  Karo, 
Professor  a..  d.  Universität  «Halle-Wittenberg.  2.  unverän¬ 
derte  Auflage.  Halle  (S.)  1921.  (Max  Niemeyer.l  Größe 
16  :  24  cm.  Preis  7  AL 
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Anmeldungen 

von  SflJviS-f28  58p-  Emka.iHierter  Kessel  für  den  Großversand 
a  Harz  f  ö  2111'  Eisenhüttenwerk  Thale.  Akt.-Ges.,  Thale 

•  fnRQ2°ik'  9‘r>1^  f-}59-  Streckenisolator,  bei  dem  die  z-usammen- 
Aoßenden  Fahrleituner.senden  an  Isolatoren  befestigt  sind  die 
MhnPhS6  S,toßstelle  uberbrückende  Gleitbahn  für  den  Strom¬ 
abnehmer  tragen.  iSiemens-Schuckertwerke  G.  mbH-  Sie¬ 
mensstadt  b.  Berlin.  30.  12.  20.  ‘  " 

i  21  f  41.  L  51  283.  Elektrische  Mehrfadenglühlampe,  welche 

.urch  Abschleifen  der  Ränder  der  Verbindungsflansehen  in  zwei 

3  9  20  en  ann’  L4°P0kl  A'USUSte  Eepiney,  Paris! 

•  ,2H,  Cll'  F-  i6i4n°-  EJektris'che  •'Mehrfadenglühlampe.  Fre- 
derick  Anthony  Feldkamp.  Newark.  Y  St  A  20  3  20 

30h  14.  K  74  425.  Befestigungsmittel  für  künstlidie  Zähne. 
Adolf  Kaiser.  Crefeld.  Nordwall  31/33.  10.  9.  20. 

30b.  14.  M.  73  120.  Befestigungsvorrichtung  für  auswechsel- 

Qi r6RkUi^St  i ih o  n!hne-  Daniel  Müller.  Düsseldorf.  Graf-Adolf- 
uträwC  14.  11.  u.  u\, 

W  f!Bb’  J'  W-  5l87ß-  Konservenglas'-  Arthur  Eggletou 
Worster.  Yancouner  B.  C.  Canada.  30.  3.  20. 

•  8?°‘  72Jtß0-  Kammerringofen  zum  Brennen  von  ke¬ 

ramischen  Waren.  Kalk,  Dolomit  u.  dgl.;  Zus.  z.  Anm  K  69  940 
Heinrich  Köppers,  Es,sen.  Ruhr.  Moltkestr.  29.  27.  3.  20. 
Erteilungen 

12m.  6.  346  <63.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Tonerde 
aus  Aluminmmnitratlösungen.  Det  Norske  Aktieselskab  for 
E 1  ek  trok  emmsk  Industrie.  Norsk  Industrie  Hypothekbank. 
Cbristiania.  Norweg.  8.  7.  20.  N.  19  019.  Norwegen  19.9.19. 

21c.  13.  347  024.  Hochspannungs-Tsolator.  M.  Paul  Bergerm. 
Grenoble.  Frankr.  20.  8.  20.  B.  95  572.  Frankreich  11.  6.  20. 

3_a,  35.  310  134  „K“.  Verfahren  zum  Schmel  zen  von 

Guarz.  Hugo  Beiberger.  München.  Emil-Geiß^Str.  11.  10.12  13 

H.  64  615. 

341,  9.  346  964.  Isolierflasche.  Siegmund  Strauß.  Wien. 
8.  9.  16.  St.  30  150. 

36a..  24.  346  839.  Einrichtung  zur  Umwandlung  eines  rost- 
losen  Kachelofens  in  einen  .solchen  mit  Rostfeuerung.  Hans 
Barlach.  Berlin.  Stromstr.  9.  15.  2.  20.  B.  92  869. 

64a.  12.  346  788.  Verschlußkorken  mit  Griffrand.  Rudolf 
Hesse.  Halle  a.  'S..  Gr.  Ulrichstr.  2.  1.  2.  19.  H.  76  053. 

,  67as.  26.  346  791.  Vorrichtung  zum  Abrichten  von  Schleif¬ 
scheiben.  Otto  Sender.  Schaffhausen.  Schweiz.  30.  5.  20. 
S.  53  234.  Schweiz  30.  6.  19. 

80a,  3.  346  748.  iSchleudermiihle  für  die  Lehmaufbereitung. 
Dipl. -Ing.  Helmut  Schulte-Steinberg.  Hannover.  Adelheidstraße. 
26.  2.  20.  Sch.  57  653. 

80a.  35.  346  751.  Abschneidevorrichtung  für  Platten  mit 

winkelförmigen  Ausschnitten  an  den  Längskanten.  Jakob  Koch 
Brunkensen  Bez.  Hannover.  22.  10.  19.  K.  70  622. 

80a,  47.  346  867.  Presse  zur  Herstellung  von  Pendeleiern 

und  ähnlichen  Gegenständen,  aus  Porzellan.  'Steingut  oder  To- 
Franz  Jawansky.  Breslau-Charlowitz,  Scbulstr.  90.  23.  5.  20. 

J.  20  374. 

80b.  8.  346  944.  Verfahren  zur  Herstellung  von  dichten 

Gegenständen  aus  Bauxit.  Dynamidon-Werks  Engelhorn  &  Ce. 
G.  m.b.  PI.,  Mannhei m- Wal dh o f .  24.  10.  15.  D  32  092. 


.  21h  (98  576.  Zweiteilige  Tonkachel  für  transportable  elek¬ 

trische  Ofen  und  Wärmeplatten.  Fritz  Wilckens1.  Großhesselohc 
b.  München.  27.  10.  21.  W.  60  490. 

, .  ,798  670.  Künstlicher  Zahn  für  Zahnprothesen.  Max 

Alm,  Berlin,  Driesener  Str.  6.  27.  1.  21.  A.  32  529. 

33c.  <98  407.  Behälter  aus  Glas  o.  dgl.  zur  Aufnahme  ins- 
bes.  aon  Zahn-  und  Mund w asser .  Johann  Nirschl,  Eggenfelden, 
Niederbay.  26.^10.  21.  N.  19  870. 

341.  798  327.  Wandteller  aus  Glas1  mit  Doppelwand1,  innen 
dekoriert.  Fred  Fliegei.  Berlin,  Alexandrinenstr.  14.  18.  10.  21. 

F.  43  284. 

34k.  798  302;  Hygienische  Klosettsitzeinrichtung.  Josef 
Wanschura.  Schatzlar.  Bez.  Trautenau.  17.  8.  21.  W.  59  866. 
34k.  798  386.  Geruchloses  Klosett  mit  luftdicht  schließen- 
Abschlußdeckel.  H.  Jaenisch.  München.  Königinstr.  65/66. 
18.  10.  21.  J.  21  358. 

34k.  798  726.  Vorrichtung  zum  Befestigen  des  Klosett- 
sitzbrettes.  Alfred  Lewin.  Imstedt  36.  u.  Bug.  Lewin.  Prevstr  10 
Hamburg.  22.11.  20.  L.  45  707. 

341.  798  591.  Isolierflaschenhülse.  Ludwig  iS  tadle  r.  Mies¬ 
bach.  Oberbay.  21.  9.  21.  iSt.  26  310. 

341.  798  748.  Lochverschließer  für  Blech-  und  Emailgefäße. 
h  ranz  Reiser.  Stuttgart.  Vaihinger  Str.  11b.  30.  9.  21.  R.  54  450. 

36a,  798  601.  Schamottestein-Kachelofen.  Hermann  Oechs- 
lin,  Konstanz.  21.  10.  2L  O.  12  388. 

36a.  <98  604.  Kachelheizkörper.  Karl  Kramer.  Hannover. 
Misburger  Damm  81.  22.  10.  21.  K.  87  934. 

36a.  798  928.  Kachel  für  transportable  Kachelöfen.  Max 
Stenzei.  Breslau.  Kaiser-Wilhelm-iStr.  78.  31.  10.  21.  St.  26  469. 

37c.  798  450.  Eiserne,  wellblechartiget.  emaillierte  Dach¬ 
pfanne.  Bruno  Sluga.  Breslau,  Frankfurter  Str.  114.  18.  10.  21. 
S.  48  524. 

53  b.  798  408;  Einkochglasverschluß.  Paten  tverwertungs 

G.  m.  b.  H.,  Berlin.  26.  10.  21.  P.  36  255. 

64a.  79S  595.  Kapselverschluß  für  Flaschen  o.  dgl.  Wil¬ 
helm  Stieper.  Kiel.  Holtenau  er  iStr.  45a.  3.  10.  21.  iSt.  26  347. 

67c.  798  501.  Künstlicher  Messerputzschmirgelstein  zur. 
Abschaben.  Schmirgelwerk  Oggershbim  Georg  Proß,  Oggers¬ 
heim.  Pfalz.  30.  9.  21.  P.  36  138. 

80a.  798  733.  Einrichtung  zum  Ausstanzen  vorgeformter 
keramischer  Hohlgefäße.  Robert  Bosch  Akt.-Ges..  Stuttgart. 
Adolf  Krauß.  Cannstatt.  Bryestr.  8.  und  Karl  Krauß.  (Stuttgart 
Rotebühistr.  118.  4.  6.  21.  B.  94  012. 

80a,  798  776.  Einrichtung  zum  Aufbereiten  von  Schlamm¬ 
gut,  insbes.  Tonschlamm.  Valentin  Busch.  Schnaittenbach  b. 
Arnberg.  Oberpfalz.  1.  11.  21.  B.  96  173. 

80a.  798  777.  Nach  unten  sich  verjüngende  und  in  ver¬ 

schiedenen  Höhen  mit  Ableitungseinrichtungen'  versehene,  zum 
Aufbereiten  von  iSchlammgut  insbes.  Tonschlamm  dienende  Ein¬ 
richtung.  Valentin  Busch.  Schnaittenbach  b.  Amberg,  Oberpf. 

1.  11.  21.  B.  96  174. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

32a.  690  168.  Anritzivorrichtung  für  Glas  uaw.  Vereinigte 
Bornkesselwerke  m.  b.  H.,-  Berlin.  18.  9.  18.  V.  14  577.  10.  9,  21. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  ln -  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausjührliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

21c.  798  357.  Befestigung  des  Klöppels  in  Hängeisolatoren. 
II  iSchomburg  &  Söhne  A.-G..  Margar e th enhiitte .  Post  Groß- 
dubrau.  26.  10.  21.  Sch.  72  652. 

21c.  798  358.  Befestigung  des  Klöppels  in  Hängeisolatoren. 
H.  Schomburg  &  Söhne  A.-G..  Margarethenhütte,  Post  Groß- 
dubrau.  26.  10.  21.  Sch.  72  653. 

21c.  798  760.  Dreiteilige  Kappe  für  elektrische  Stütz¬ 
isolatoren.  Meirowsky  &  Co.  A.-G.,  Porz  a.  Rh.  25.  10.  21. 
M.  72124. 

21  f.  798  647.  Abschlußeinrichtung  für  die  obere  Öffnung 
des  Glaszylinders1  elektrischer  Bogenlampen  mit  eingeschlosse- 
nem  Lichtbogen.  Heinrich  Vollhardt.  Frankfurt  a.  M..  Textor¬ 
straße  20.  21.10.21.  V.  17  308. 

2lf.  798  825.  Horizontale  Quecksilberdampflamne  mit  Zünd¬ 
anode.  J.  A.  Mohrmann,  Dresden.  Neuländer  iStr.  19.  31.  10.  21. 
M.  72154. 

21f.  798  826.  Vertikale  Quecksilberdampflampe  mit  Zünd¬ 
anode.  J.  A.  Mohrmann.  Dresden,  Neuländer  Str.  19.  31.  10.  21. 
M.  72  155. 

21f.  798  827.  Vertikale  Quarzlampe  mit  Zündanode.  .T.  A. 
Mohrmann.  Dresden.  Neuländer  'Str.  19.  31.  10.  21.  M.  72156. 
21f.  798  828.  Horizontale  Quarzlampe  mit  Zündanode. 

J.  A.  Mohrmann.  Dresden.  Neuländer  Str.  19.  31.  10.  21.  M  72  157. 


Fragekasten 

Fragen 

Frage  181.  Umänderung  eines  Brennofens  für  Torffeuerung. 

Ich  beaibsiebte,  meinen  Brennofen  mit  üb  er  sc  Wagender  Flamme 
zum  Brennen  von  Blumentöpfen,  der  für  Holzfeuerung  ein¬ 
gerichtet  ist.  mit  Torf  zu  heizen.  Der  Ofen  ist  4.5  m  lang.  1,9  m 
breit  und  1,8  m  hoch.  Die  Feuerung  ist  0.7  m  tief,  von  den  drei 
Brennlöchern  sind  zwei  25X40  cm  und  eins  40X40  cm  groß.  Die 
9  Sohlenfüchse  sind  22X12  cm  und  zwei  Abzugslöcher  sind 
20X22  cm  und  eins  14X15  cm  groß.  Der  Kanal  auf  dem  Ofen 
ist  4  m  lang  und  35X35  cm  weit.  Der  Kamin  ist  45X45  cm  weit 
und  8  m  hoch.  Sind  an  diesem  Ofen  zur  Torfheizung  bauliche 
Veränderungen  notwendig,  außer  den  Rosten,  und  welche  Spalt- 
weite  muß  ich  für  die  Roste  nehmen? 

Frage  182.  Mahleinrichtung.  Welche  Mahleinrichtung  eig¬ 
net  sich  am  besten  für  meine  Töpferei?  Zu  mahlen  sind  6  bis 
8  Farben,  die  aus  ziemlich  glattem  Ton.  gemahlenem  norwe¬ 
gischen  Quarz  und  gemahlenem  Farbkörper  zusammengesetzt 
sind.  Ferner  für  jeden  Brand  etwa  50  kg  Glasur  sind  zu  mah¬ 
len.  bestehend  aus  Bleiglätte,  mit  gemahlenem  Quarz  vermischt. 
Welche  Art  Mühle  eignet  sich  hierzu  am  besten?  Elektrische 
Kraft  ist  vorhanden. 

Frage  183.  Anstrich  für  Kapseln.  In  Kapseln,  in  denen 
früher  buntes  Feinsteinzeug  gebrannt  wurde,  sollen  Porzellan- 
gegenstände  in  weißem  Biskuit  gebrannt  werden.  Ist  es  zweck¬ 
mäßig,  diese  Kapseln  alsdann  mit  Porzellanmas:se  auszustrei- 
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eben«  um  das  Gelbwcrden  der  Biskuitgegenständc  zu  verhiu- 
<iern  ?  Können  die  so  mit  Porzcllainnässe  Q,us£G>tricheTion 
Kapseln  später  wieder  zum  Brennen  von  buntem  Feinsteinzeug 
verwandt  werden? 

Antworten 

Zu  Frage  173.  Risse  bei  geprellten  Ofenkacheln.  Dritte 

Antwort.  Da.  Sie  mit  den  verschiedensten,  sorgfältig  vorbereite¬ 
ten  Schamottemassen  arbeiten,  außerdem  noch  vorsichtig  trock¬ 
nen  und  brennen,  liegt  der  Fehler  nur  an  einer  ungleichmäßigen 
Pressung  der  Masse,  d.  h.  der  Fehler  liegt  an  der  Schnecke 
der  Presse.  Wenn  Sie  eine  konische,  spitz  auslaufende  Schnecke 
verwenden,  so  wird  der  Druck  auf  den  Block,  aus  dein  später 
die  Kacheln  geschnitten  werden,  nur  auf  die  Mitte  des  Stranges 
wirken.  Verwenden  Sie  jedoch  nicht  diese  Form  der  Schnecke, 
so  werden  sicherlich  die  Flügel  der  Schnecke  derart  abgearbeitet 
sein,  daß  der  Strang  ebenfalls  unter  ungleichmäßigem  Druck 
steht.  Auch  in  diesem  Falle  wird  der  weitaus  größere  Druck 
auf  der  Mitte  des  Blockes  lasten  und  diesen  Teil  am  festesten 
zusammenpressen,  wodurch,  das  Wasser,  mit  dem  die  Masse  auf¬ 
bereitet  ist,  von  der  stark  gepreßten  Mitte  nach  den  Teilen  mit 
dem  leichteren  Gefüge,  also  nach  den  Seiten,  abgedrängt  wird. 
Beim  Trocknen  schwinden  infolgedessen  die  Längs-  bezw.  die 
Schmalseiten  wegen  ihres  verhältnismäßig  höheren  Wasser¬ 
gehaltes  viel  stärker,  als'  die  Mitte  der  Kacheln,  wobei  natur¬ 
gemäß  bereits  innerhalb  der  Kacheln  einige  Spannungen  aui- 
treten  können,  die  sich  auch  bei  sachgemäßem  Brennen  soweit 
vergrößern,  daß  daraufhin  unbedingt  die  beschriebenen  Risse 
entstehen.  Der  Fehler  kann  demnach  nur  in  dem  unregel¬ 
mäßigen  Arbeiten  der  Schnecke  begründet  sein. 

Vierte  Antwort.  Der  bei  der  Herstellung  von  Schamotte¬ 
kacheln  auftretende  Fehler  des  Reißens  der  Kachelblätter  an 
den  Kanten  dürfte  wohl  in  erster  Linie  auf  einen  fehlerhaften 
Versatz  der  Arbeitsmasse  zurückzuführen  sein.  Leider  naben 
Sie  nicht  angegeben»,  wie  Sie  Ihre  Schamottemasse  herstellen 
und  welche  Rohstoffe  Ihnen  zur  Verfügung  stehen.  Es  sei 
Ihnen  .aber  hier  im  allgemeinen  gesagt,  was  die  Rissebddung  be¬ 
wirken  könnte.  —  Haben  die  Risse  eine  schlangenförmige  Ge¬ 
stalt  und  gehen  von  den  Kanten  tief  bis  in  das  Blatt,  so  ist 
die  Masse  zu  arm  an  Magerungsmitteln.  Sie  müßten  dann  die 
Masse  zu  magern  versuchen,  damit  sich  die  Kachel  im  Brand 
gleichmäßig  ausdehnen  und  beim  Abkühlen  ebenso  zusammen¬ 
ziehen  kann,  ohne  zu  springen  oder  gar  sich  zu  verziehen. 
Zur  Magerung  kämen  quarzreiche  Tone  (Magertone),  körniger 
iSand  oder  Schamotte  in  Frage.  Wenn  Sie  Schamotte  allem 
verwenden  wollen,  so  hätten  Sie  sehr  sorgfältig  dar  aut  zu 
achten,  daß  Sie  das  feine  Schamottemehl  aus  der  Masse  fern¬ 
halten.  da  es  die  Bindefähigkeit  des  Tones  sehr  stark  vermin¬ 
dert  und  oft  die  einzige  Ursache  der  Risse  sein  kann.  Werder» 
die  Magerungsmittel  dagegen  in  Form  fühlbarer  Korner  Won 
1—6  mm  Körnung)  zugegeben,  so  verträgt  der  Ton  eine  viel 
größere  Zusatzmenge.  Vorteilhaft  ist  hier  auch  die  Verwen¬ 
dung  verschiedener  Körnungen.  Man  nimmt  dabei  vom  t  ern¬ 
sten  Korn  so  viel  wie  von  den  gröberen  Körnungen  zusammen. 
Wenn  Sie  auf  diesem  Wege  Vorgehen  und  vor  allem  das  Scha¬ 
mottemehl  durch  Absieben  entfernen,  ^o  werden  Sie  wohl  ba!  ! 
den  Fehler  behoben  haben.  Gehen  Sie  aber  mit  der  Magerung 
zu  weit,  so  werden  Sie  erneute  Rissebikluiig  bekommen.  Diese 
Risse  haben  aber  eine  andere  Gestalt,  als  die  beschriebenen. 
Sie  gehen  von  den  Kanten  in  feinen,  oft  kaum  sichtbaren  Limen 
in  das  Blatt.  Solche  Massen  sind  zu  mager,  was  man  auch 
•daran  erkennen  kann,  daß  sie  in  trockenem  Zustande  abstauben, 
wenn  man  mit  der  Hand  darüberstreicht.  Durch  praktische 
Versuche  müßten  Sie  den  Mittelweg  zu  finden  suchen.  Wenn 
Sie  einen  guten,  fetten  Bindeton  Verwendern,  so  dürften  Sie  mit 
einem  Schamottezusatz  von  B5  50  v.  H.  wohl  eine  brauchbare 
'  Masse  herstellen  können.  Kalkhaltige  Tone  oder  Kalkspat  sind 
zur  Magerung  nicht  zu  empfehlen,  da  sie  bei  Schamottekacheln 
auf  die  Widerstandsfähigkeit  gegen  Temperaturwechsel  un¬ 
günstig  einwirken.  Lassen  Sie  die  so  hergestellte  Masse  nach 
Möglichkeit  gut  faulen  und  achten  Sie  auf  langsame,  zugluft¬ 
freie  Trocknung,  wie  auch  auf  vorsichtiges  Brennen,  so  werden 
Sie  bald  den  Fehler  beseitigt  haben. 


Zu  Frage  174.  Einbrennen  des  Dekors  auf  emailliertem 
Geschirr.  Vierte  Antwort.  Beim  Gebrauche  von  transportableu 
Muffelöfen  zum  Einbrennen  des  Dekors  auf  emailliertem  Ge¬ 
schirr  ist  kaum  anzunehmen,  daß  das  Email  darunter  leiden 
sollte.  Eine  nachteilige  Wirkung  auf  das  Email  kann  nur  dann 
eintreten.  wenn  Sie  als  Brennstoff  Kohle  benutzen.  Bekannt¬ 
lich  enthält  Kohle  immer  eine  gewisse  Menge  schwefliger  Säure, 
und  diese  bedingt  dann  stets  ein  weniger  glänzendes,  sogar 
mattes  Email.  Außerdem  wäre  noch  zu  berücksichtigen,  daß 
beim  Aufschütten  von  Kohle  Wärmescliwankungen  eintreten 
werden.  Ehe  Sie  sich  aber  zur  Anschaffung  eines  transportablen 
Muffelofens  entschließen,  müssen  Sie  des  weiteren  in  Betracht 
ziehen,  in  welchem  Verhältnis  die  aufge wendete  Wärmemenge 
zu  der  Menge  Ihrer  Erzeugnisse  steht,  denn  es  erhellt  ja  ohne 
weiteres:  daß  ein  transportabler  Muffelofen,  da  er  infolge  seiner 
Beweglichkeit  nicht  so  gut  isoliert  sein  kann,  in  weit  größerem 
Maße  den  Wärmeausstrahlungen  unterworfen  ist.  als  ein  fest¬ 


stehender  Ofen.  Haben  Sie  eine  große  Menge  Geschirr  täglich 
zu  brennen,  so  daß  Sie  alle  Ihnen  zur  Verfügung  stehende 
Wärme  ausnützen  müssen,  so  wäre  Ihnen  als  am  besten  geeignet 
ein  wirklich  sparsam  arbeitender  ortsfester  Muffelofen  mit  Gas¬ 
feuerung  zu  empfehlen. 

Zu  Frage  175.  Zerspringen  von  glasiertem  Feinsteinzeug. 

Ihre  Feinsteinzeugmasse  kann  bei  dieser  Zusammensetzung 
kaum  richtig  sintern,  es  sei  denn,  daß  Sie  Tone  verwenden,  die 
in  sich  noch  eine  Menge  Flußmittel  beherbergen,  ohne  daß  diese 
'in  der  rationellen  Analyse  zum  Ausdruck  kommen.  Die  Masse 
ist  im  Verhältnis  zu  quarzreich.  Mit  der  angegebenen  Feldspat¬ 
menge  Ihres  Versatzes  könnten  Sie.  wenn  der  Ton  an  und  fiir 
sich  zum  Dichtbrennen  neigt,  auskommen:  aber  den  Gebalt  an 
Tonsubstanz  müssen  Sie  um  etwa  10  mindestens  erhöhen  und 
den  Quarz  um  10  vermindern.  Dann  werden  auch  die  Span¬ 
nungen  aufhören,  da  allzu  quarzreiche  Scherben  zu  Glastir- 
absprengungen  neigen  (dem  Gegenteil  der  Haarrisse!)  und  da¬ 
durch  oft  selbst  zerrissen  werden.  Ich  würde  etwa  folgende 
Masse  wählen: 

55  Tonsubstanz, 

25 — 31  Quarz, 

.  14 — 20  Feldspat. 

Rein  weiß  wird  Feinsteinzeug.  falls  es1  wirklich  sintert,  kaum: 
sondern  bei  klarem  Feuer  gelblich-weiß,  bei  rauchiger  Flamme 
grau-weiß. 

Zweite  Antwort.  Ihrer  Feinsteinzeugmasse  fehlt  es  an 
Feldspat,  da  genannter  Versatz  mit  nur  14  Teilen  Feldspat  bei 
Segerkegel  7—9  keinen  genügend  gesinterten  Scherben  geben 
kann.  Es  bleibt  porös  und  kann  eher  als1  Hartsteingut  an¬ 
gesprochen  werden.  Sie  hätten  am  Quarz  abzubrechen  und  ent¬ 
sprechend  mehr  Feldspat  beizufügen,  damit  der  Scherben  besser 
sintert.  Dadurch  wird  auch  das  Zerspringen  vermieden  werden: 
wenn  die  passende  Glasur  darauf  zu  stehen  kommt.  Außerdem 
wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  Feinsteinzeuge  mehr 
Tonsubstanz  bedingen,  als  wie  Sie  angegeben  haben,  so  daß 
Sie  den  Quarz  zu  vermindern  und  dafür  mehr  Ton  beizufugen 
hätten.  iSie  haben  nicht  vermerkt,  ob  Sie  eine  Fritteglasur  oder 
eine  weichflüssige  Porzellanglasur  verwenden,  so  daß  man 
Ihnen  bezgl.  der  Glasur  keine  näheren  Aufschlüsse  geben  kann. 
Auf  jeden  Fall  wird  Ihre  Glasur  auf  den  Scherben  nicht  passen, 
so  daß  das  Zerspringen  dadurch  veranlaßt  werden  wird. 

Dritte  Antwort.  Es'  wäre  sehr  zweckmäßig  gewesen,  wenn 
Sie  außer  der  rationellen  Analyse  des  Steinguttones  noch  den 
Versatz  der  Glasur  und  die  zur  Verwendung  kommenden  V  er¬ 
satzstoffe  angegeben  hätten:  dann  war  die  Möglichkeit  vorhan¬ 
den.  Ihnen  einen  passenden  Versatz  zu  nennen,  Die  rationelle 
Analyse  Ihres  Masseversatzes  ergibt,  daß  bei  einer  Brenn¬ 
temperatur  von  Segerkegel  (  9  daraus  niemals  ein  gesinterter 

Steinzeugscherben  hergestellt  werden  kann.  Die  Masse  hat  einen 
viel  zu  hohen  Gehalt  an  Quarz  und  viel  zu  wenig  1  lußmittel. 
Daher  der  poröse  Scherben,  «der  bei  der  srenannten  Temperatur 
nur  einen  geringen  Zusammenhalt  bekommt  und  durch  die 
Glasur,  die  im  Ausdehnungsverhältnis  nicht  zu  ihm  paßt,  ein¬ 
fach  auseinandergesprengt  wird.  Ihr  Bestreben  muß  in  erster 
Linie  darauf  gerichtet  sein,  einen  Steinzeug-,  d.  h.  einen  gesin¬ 
terten  Scherben,  also  einen  Scherben  mit  muscheligem 
Bruch  zu  erzeugen  und  dann  eine  Glasur  zusammen¬ 
zustellen,  die  auf  diesen  Scherben  paßt.  Brechen  Sie 
vom  Quarz  etwa  die  Hälfte  ab  und  erhöhen  Sie  den  Feld¬ 
spatgehalt  auf  das  Doppelte,  dann  werden  Sie  dem  Ziele 
näher  kommen.  Sie  können  aber  neben  dem.  Feldspat  auch 
andere  Flußmittel  in  Masse  und  Glasur  einführen,  z.  B.  Kalk¬ 
spat.  Pechstein.  Dolomit.  Natürlich  müssen  Sie  dabei  die  größte 
Wirksamkeit  dieser  Stoffe  als  Flußmittel  gegenüber  dem  Feld¬ 
spat  entsprechend  berücksichtigen.  Da  Sie  ein  weißes  Feinstein¬ 
zeug  herstellen  wollen:  müssen  Sie  die  Brennfarbe,  der  \  ersatz- 
, Stoffe  sorgfältig  prüfen.  Wahrscheinlich  werden  Sie  neben  dem 
Steingutton  auch  noch  einen  Kaolin  einführen  müssen,  um  den 
Endzweck  zu  erreichen.  In  Frage  kämen  dabei  die  Kaoline  von 
Grüaetadt,  Halle.  Kemmlitz,  Meißen,  Hoburg.  Amberg  usw. 
Nachstehend  ist  ein  Masseversatz  mit  dazu  passendem  Glasur- 
versatz  genannt.  Lehnen  Sie  sich  an  diese  V  ersätze  an.  dann 
werden  sachkundig  durchgeführte  Versuche  zum  Ergebnis 
führen. 


jVTcisse 

33  Gew.-Teile  Steingutton, 
17  .,  „  Kaolin. 

25  ..  ..  Feldspat, 

25  „  „  Quarz. 


Glasur. 

46  Gew.-Teile  Feldspat. 
32  ,.  ..  Quarz. 

10  ..  .,  Kalkspat. 

12  ..  ..  Kaolin. 


Zu  Frage  176.  Presse  für  Ofenkacheln.  Auch  eine  Hand¬ 
presse  für  die  Kachelpresserei  wird  für  Sie  nicht  billig  werden, 
denn  die  Preise  für  die  Handpressen  sind  jetzt  schon  hoch  und 
■sie  sind  infolge  ihrer  schlechten  Valuta  aus  Deutschland  kaum 
zu  beziehen.  Für  genannten  Zweck  wäre  eine  kleine  Kniehebel- 
cresse  mit  geeigneten  Kachelformen  am  Platze.  Spindelpressen 
sind  zum  Pressen  von  Kacheln  nicht  zu  verwenden.  Eine  solche 
Handkniehebelpresse  würde  mit  den  nötigen  Formen  kaum  unter 
10  000  M  jetzt  zu  beschaffen  sein.  Die  Kachelform  allein  mit 
der  Verschlußmechanik  ist  schon  ziemlich  teuer,  so  daß  daher 
die  Kosten  sich  so  hoch  belaufen. 


‘  546.  Nr.  48. 


KCR A MISCHE  RUNDSCHAU 


DressfTSte&aftWi’phWenn  *?  «,K'n  möfflich  ist-  eine  Kacbel- 
,  .i|ü  Arattbetrieb  anzuschaffen.  so  rate  ich  Ihnen  in  Her 

seitherigen  Weise  weiter  zu  arbeiten.  Eine  Presse  fS  Hand 
nfemaH  7Prde,slcb?r  Fabrikationsfehler  herbeiführen,  da  hÄ 
werden  kann.  ^  *Ute  KaChel  genügeD'de  »™ck  ausS 

teile?!!  Fra2e  Ar77,  Hers,te,lune  von  Marmeladetöpfen.  Zur  Her- 

Pb  nentnnf011  Marinehui etopfcu  in  Blumentopfform  ist  eine 
Blumentooforesse  zu  verwenden.  Bei  dieser  Presse  dreht  7h 

n-ietzerteToDDfstrFur  TÖDfe  in  Salbe,lkrilkenfonn  sind  die  Schwep- 
mtzer  Topf  Strangpressen  zu  empfehlen,  die  ebenfalls  gut  ar- 

leTc  h  t!  u nd ^ (fhnel  1 S S 7 i t' 6  ^ R i  a!le  glatten  Formen 

leicnt  und  schnell.  Mit  der  Blumentopfpres'se  können  'Sie  anch 

.chalen  und  Schüsseln  fertigen,  dagegen  gibt  es  keine  Pressen 

die  bauchige  Geschirre  herstellen  können.  Dazu  müßten  S?e 

Ätl36h  au  "Jt“»  ider  vns-  3lci  SÄ* 

e  üaePcrei.  Als  Glasur  können  Sie  die  übliche  Salzo-Dcnr 

vn7io'  Cn  d,urcb  Einblasen  von  Salz  in  den  Brennofen' kurz 
\or  dem  Garbrennen  hervoraerufen  wird.  Oder  Sie  könnten 

“m  Sfl.rÄlatö, ,,ehmM1-  d“  sich  bei  S- 

„  •  ab.ffi’ait  brennt.  Allenfalls  würde  auch  eine  Bleio-nsnr 

anaanaia  sein,  wenn  die  Vorausbedinaunaen  dazu  aeaeben"sind 
Um  Ihnen  nähere  Auskunft  geben  zu  können!  müßte  man  die 
^usammensetzuna  der  Masse  kennen,  den  Brenn°-rad  und  ob 
^  “  *»*'  dfe  Töpfe  "fertig- 

könueZ:7!terAntIW°rtV  Westerwälder  fettem  Ton  allein 

mindesten  0?inr1-leee?7CÄe  nicllt  aiskommen.  Sie  müssen  zum 
nuiesten  Quarz  und  Feldspat  mit  verwenden.  Es  ist  üher- 

haupt  erforderbch.  daß  Sie  von  vornherein  festste] Ion  nh  q;q 

n'pi.  <dPfe  au,s.  'Steinzeug  oder  Stein <nit  hersteilen  wollen  da- 

MasVunü  Datvrf6mäß  aacb  die  Zusammenstellung  von 

Smme  können  Sie  S  M  mit  üherschlaaende? 

.fP  i  Tonnen  Sie  Steinaut  und  .Feinstem  zeug  herstellen  wäh- 

d  das  gewöhnlichere  Steinzeua  gewöhnlich  in  Vierecköfpn 
gebräunt  wird  Zum  .Aufbereiteu  vom 

man  Trommelmühlen.  Rührbottiche,  Schlämmvorrichtun^n 
Filter  pressen  und  Masseschlaamaschinen.  Die  Verarbeituna^er 
Masse  erfolgt  auf  Drehscheiben,  Topfpressen;  bei  kleinen 
Salbenkruken  und  ähnlichen  kleinen  Gegenständen  werden  auch 
i  n  eise  Stanzen  verwendet.  Da  Sie  besonders  Geschirre  an- 
lertiaen  wollen,  m denen  der  Inhalt  längere  Zeit  erhalten  bleiben 
DM  1°  rat6f1Clb  Ibn,en-  nur  bleifreie  Glasuren  zu  verwenden 
Die  dazu  ei  forderlichen  \_ersatzstoffe  sind  z.  B.  bei  Stein  »ut* 
onax.  Soda,  Magnesit  Witherit,  Quarzsand.  Kalkspat  usw  " 
Dritte  Antwort.  Die  zweckmäßigste  Maschine  für  . die  Her- 
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Stellung  der  von  Ihnen  anaeführten  Geeenstände  ist  die  Dreh- 
spmdel.  Marmeladentöpfe.  Salbenkxuken  usw.  lassen  Sie  aus 

nI]wSl07rf,qUftSteiV  Si,e1  erSDaren  ,da:bei  ,den  Hubel.  Teller 
fonnen  Oa?  i?6  fiac}'en'  lassei1  Sie  mit  Masseblättern  über¬ 
den  TW  Qu?1  eckl” G  Gegenstände  können  gegossen  wer¬ 

den  Da  Sie  vor  der  Frage  stehen.  Steinaut  oder  Steinzeua  zu 

S:  Rücksicht  darauf,  daß  das  PabSz.T 

zur  längeren  Aul  he  Währung  von  Genuß-  und  Heilmitteln  dienen 
7?  steinzeua  wohl  der  Vorzug  zu  aeben,  da  Sie  dabei 
bleihaltige  Glasuren  vermeiden  können.  Der  Ofen  ist  für  eins 
wie  das  andere  geeignet.  Als  Masse  und  Glasurversätze  seien 
iolaende  genannt.  m  die  Sie  die  Ihnen  zur  Yerfüauna  stehenden 
Rohstoffe  sachgemäß  -einpassen  ioiüs’sen: 

Masse  I.  ftl com.  t 

4v  Gew. -Teile  Kaolin,  34  Gew.-Telle  Feldspat, 

S  -  ”  Fechstem  33  .,  *  „  Quarzsand. 

23  *•  -  Quarzsand.  16  ..  .Kaolin, 

17  ••  ..  Kreide. 


Masse  II. 

45  Gew. -Teile  Steinautton. 
7  «.  ..  Kaolin. 

..  ..  Feldspat. 

2b  ..  ..  Quarzsand. 


..  _  m  Glasur  II. 

46  Gew.-Teile  Feldspat, 
32  „  Quarz. 

«.  ..  Marmor 

12  „  Kaolin. 


.  Pie  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abarucä  gelangen 
ileibm  Bloße  U*unackst.  unsf ™  geschätzten  Lesen,  überlassen 

stäst*  “  “2  hoi— 


erteilt  bei  Einsendung  des 
Postbezugsscheins  und  Bei¬ 
fügung  eines  Freiumschlages 
tür  die  Antwort  in  allen 
Fragen  des  gewerblichen, 
bürgerlichen  und  Handels¬ 
rechts,  des  Arbeitsrechts- 
des  Versicherungs-  und 
Steuerwesens  usw.  unsere 
-  Rechtsberatungsstelle. 


Id dasirjo  ^^c^  JjjjjjstQoivejrJbo 


w 


renmeniing^„ . 

^srAussermandftlsnetbenstsIleFeinkeraznßc 

Ausfuhr  von  Porzellansreschirr.  Es  wird,  um  Irrtümern  vor- 
zubeuaen,  nochmals  darauf  hinaewiesen.  daß  bei  der  Ausfuhr 
von  Porzellanaeschirr  nach  folaenden  Ländern  nur  in  tschecho- 
dowakischen  Kronen  fakturiert  werden  darf:  Unaarn  Ju°-0- 
skwien.  Rumänien,  Deutsch-Österreich.  Bulaarien.  Levante 
europäische  Türkei  Griechenland,  Polen,  Livland,  Estland,’ 

Preisfestsetzung  für  die  Ausfuhr  von  Kachelöfen.  Bei 

LiefeTuiiaen  nach  hochvalutarischen  Ländern  tritt  ein  Auslands- 
au  schlag  T°n  150  v  H.  auf. die  Inlandspreise  mit  sofortiger 
Wirkung  m  Kraft.  Alte  Aufträge,  welche  den  neuen  Preisen 
nicht  anzupassen  sind,  müssen  der  Prüfungsstelle  für  Kachel¬ 
ofen.  Meißen,  Neumarkt  _5.  gemeldet  werden.  Wo  die  Verhält¬ 
nisse  es  zulassen  kann  in  Auslandswährung  fakturiert  werden 
Gebühren  ur  die  Antragsbearbeitung.  Die  Gebühren  für 
die  Antragsbearbeitung  betragen  ab  1.  Dezember:  3  vom  Tau¬ 
send  für  in  Markwahruna  gestellte  Anträge,  12  vom  Tausend 
für  in  Auslandswährung  gestellte  Anträge.  Anaefanaene  1000  M 
werden  voll  gerechnet.  Bezüglich  der  Umrechnung  der  Aus¬ 
landswährung  wird  darauf  hingewiesen,  daß  .diese  zur  Gebühren¬ 
erhebung  zum  Friedenskurs  erfolgt.  Die  Gebühren  für  Ver¬ 
längerung  betragen  6  M. 

1QP1  Yef!e7ns:  dtr  Geschfftsrä‘ime.  Mit  dem  22.  November 
i92l  befinden  -sich  nunmehr  alle  unsere  Geschäftsräume  im 
gleichen  Hause.  Das  Büro  des'  stellvertretenden  Reic-hsbevoll- 
machtiaten  hat  seinen  Eingang  Viktoria-Luise-Platz  11  (Fern 
ruf:  Nolleudorf  3384).  Das  Hauptbüro  hat  .seinen  Eingang  Luit- 
poldstr.  25  (Fernruf:  Kurfürst  8500). 

Es  befinden  sich  ferner  im  gleichen1  Hause: 

L  ^ZTTZGrTemTnelhn-  LuitpoMstr-  25 

2.  Prüfungssteile  Elektrotechnisches  Porzellan,  Eingang 
Viktoria-Luise-Platz  11  (Fernruf:  Nollendorl  3385). 


ta  at  VfferungsfaedillfiUn2:en  für  Porzellan. 

bp,Phn??c  Merkb  att  , vom  19-  da»uar  bezw.  die  Ergänzungs- 
beschlusse  vom  16.  August  werden  folgendermaßen  abgeändert: 

e  r  u  n  g  n  a  c  h^  d  e^ii  unter  valutarischen 

nln«  nefcrin7?  ■egolfen.^m  Inlandspreis  (Grundpreis 
rilrLn  r  -11)  D  us-  W/.H.  Aufschlag).  Nach  den  untervaluta- 
Landern  ist  dabei  an  Mark  zu  fakturieren.  Die  Auf¬ 
schläge  müssen  sichtbar  erscheinen. 

Ausnahme  besieht  jedoch  für  die  Tschecho- 

1  7  Ti? k  ei!  •  wu  oblffe  Preis  1  Mark  gleich 

.  Y  jr!  ns  c  h  e  K  r  0  n  e  zu  fakturieren  ist.  so  daß  die  Rech- 

schelnT  0inherem  aIs  Rechnung  in  tschechischen  Kronen  er- 

50  v  k.°'Stet  200  M  Dlus  50  V-H-  Dlus 

50  v.  11.  Aufschlag  im  Inland,  so  ist  er  nach  den  untervalu- 

d?r  TSsViYn,rand1ern  dem  Preis  anzusetzen.  Nach 

tS  der  Preis  *■' 460  « 

...  ,n-  Detailverkäu'fe. 

o-esch  äTtre  Yi:e,dwh0lt  ,dar7uf  üiugewiesen.  daß  Detail- 
ö  es  chatte,  die  Ware  ausluhren.  sei  es  auf  eigene  Ver¬ 
anlassung.  sei  es  auf  Veranlassung  eines1  Ausländers  der  hei 

ßTzVlIf!  n  e'  Hdem  rYerkauf,  zu.  verlangen  haben  den 
±5  e  z  u  «  s  p  r  e  1  s-  v  0  n  d  e  r  Fabrik  plus  150  v.  H.  Auf- 

schlag  Der  Bezugspreis  der  Fabrik  ist  durch  Vorlegung  der 
labrikrechnung  nachzuweisen.  /  "  u 

-p..  UI.  Orientartikel. 

Preise  TeiR  Vvi  f  ?reise  ermäßigt  worden.  Diese 

Wunsch  mit  d  1 1  ul ung-sstelle  Luxusporzellan,  Weimar,  auf 


Umschau 


der  t^rzeüiTifYhlüi  Rommerzienrat  Johann  Soltmann,  Inhaber 
S  i  1  !  Johann  Weltmann  in  Vohe  nstrauß. 

Schloß  bScÄ61 1  er  FerA"“tl  Bil,er  Poschinger  auf 
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Vereine  und Lehransialtei 

„Ä  An-' 

1  lf?P  es  Zl.1  erheblichen  Meinungsverschiedenheiten  gekom- 
nien.  tue »zu  der  Iberreichung  eines  Ultimatums  an  den  Direk- 
i'.r  sy  .u'ut  haben.  Es  handelt  sich  dem  Vernehmen  nach  um 
die  nicht  befriedigende  Haitun?  des  Direktors1  l'rof.  Dr.  Po  ehr 
m  der  krage  der  Verstaatlichung  des  Polytechnikums  und  um 
bestimmte  k  orderuntren  bezüglich  der  Anstellung»-  und  Besol- 
-dungsverhaltnis.se  der  Dozenten.  Die  Forderungen  dieses  Ulti¬ 
matum^  sind  offenbar  nicht  erfüllt  worden:  jedenfalls  steht  die 
Jetsache  fest,  daß  ein  I eil  der  Dozenten  nunmehr  in  den  Streik 
getreten  ist  und  keine  Vorlesungen  halt. 

>•  ,  sächsischer  Tafelglashütten.  Der  Verein,  dem  sämt¬ 

liche  lafelglaser  zeuger  Sachsens  angehören,  hat  beschlossen, 
das  bis  Ende  dieses  Jahres  laufende  Syndikat  fortbestehen  zu 
lassen,  ferner  wurde  die  Errichtung  eines  Verkaufskontors  in 
Dresden  vorgesehen,  durch  das  künftig  sämtliche  Inlandsliefe- 
i  v  11&  en  er  tollen  sollen.  Diese  V  erkau  fsstelle  wird  nach  dem 
Muster  der  Rheinisch-Westfälischen  Tafelglashütten  zu  Bonn 
emgerichtet  werden  und  tritt  voraussichtlich  Anfang  Januar  1922 
in  \\  lrksamkeit. 


Marktlage 


JlaS  Keine  Vertragsabmachungen  zwischen  der  belgischen  und 
der  französischen  Glasindustrie.  Die  Verhandlungen,  die  die 
Vertreter  der  belgischen  Glasfabriken  mit  den  Vertretern  -der 
französischen  Glasfabriken  geführt  haben,  scheinen  zu  keinem 
Ergebnis  gelangt  zu  sein.  Der  amtliche  Bericht  stellt  fest,  daß 
man  zum  vorherigen  Standpunkt  zurückgekehrt  ist.  daß  aber 
für  später  Einverständnisse  und  Vertragsabmachungen  Vor¬ 
behalten  seien. 

Firmennachrichien 

eramik  Triptis  Akt.-Ges.  Außerordentliche  Hauptversammlung: 
14.  Dezember  1921.  vormittags  11  L>  Uhr.  in  Dresden  im  'Sitzungs¬ 
zimmer  des  Bankhauses  'Gebr.  Arnhold.  Waisenhausstr.  20. 

•  Tagesordnung:  1.  Beratung  und  Beschlußfassung  über  die  Um¬ 
wandlung  eines  Teiles1  der  Vorzugsaktien  in  Inhaberstamm¬ 
aktien  und  ihres  Restes  in  Inhabervorzugsaktien  sowie  über  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  500  000  M  durch  Ausgabe  von 
500  Stück  Tzinsigen.  mit  mehrfachem  Stimmrecht  ausgestatteten 
Vorzugsaktien  über  je  1000  M  Nennwert,  die  auf  den  Inhaber 
lauten,  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der  Ak¬ 
tionäre  und  über  die  Modalitäten  der  Ausgabe,  zwecks  Erwerbs 
von  -Aktien  eines  verwandten  Unternehmens.  —  2.  Satzungs¬ 
änderungen. _und  zwar  zu  §  5:  Höhe  und  Einteilung  des  Grund¬ 
kapitals.  §15:  Form  der  Erteilung  der  Prokura.  §21:  Erweite¬ 
rung  der  Befugnisse  des  Vorstands,  §  22  Abs1. 1:  Verkürzung 
der  Hinterlegungsfrist  der  Aktien.  Erfordernis  rechtzeitiger  An¬ 
zeige  bei  notarieller  Hinterlegung  §22  Abs.  2:  Stimmrecht  der 
Vorzugsaktien.  §23:  Verkürzung  der  Einladungsfrist  zur  Ge¬ 
neralversammlung. 

Der  Hauptversammlung  soll  vorgeschlagen  werden,  eine 
Interessengemeinschaft  mit  den  Wickwerken  in  Grenzenhausen 
bei  Koblenz  (Vereinigte  Fabriken  Merkelbach  &  Wiek,  Mersel- 
back.  'Stadelmann  &  Co.)  einzugehen,  die  unter  Mitwirkung  des 
Dresdner  Bankhauses  Gebr.  Arnhold  in  eine  Akt.-Ges.  um¬ 
gewandelt  werden  sollen. 

Älteste  Volkstedter  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  Außerordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  14.  Dezember  1921,  mittags  12  Uhr. 
in  Dresden  im  'Sitzungszimmer  des  Bankhauses  'Gebr.  Arnhold, 
Waisenhausstr.  20.  Tagesordnung:  1.  Beratung-  und  Beschluß¬ 
fassung  über  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  der  Gesellschaft 
um  höchstens  2  000  000  M  nom.  durch  Ausgabe  von  bis  zu  2000 
Stück  Inhaberstammaktien  über  je  1000  M  mit  Gewinnbeteili¬ 
gung  ab  1.  Januar. 1922  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Be¬ 
zugsrechts  der  .Aktionäre.  Festsetzung  des  Ausgabekurses,  der 
Begebungsbedingungen.  2.  Beratung  und  Beschlußfassung 
über  die  Änderung  der  Satzungen  zu  §  5  Abs.  1  (Höhe  des 
Grundkapitals),  zu  §  17  Abs.  1  (Aufsichtsratsvergütung). 

Porzellanfabrik  Moschendorf  Akt.-Ges.  Ordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  6.  Dezember  1921.  nachmittags  2  Uhr.  im  Hotel 
„Kaiserhof“.  Hof. 

Bauxitwerke  Akt.-Ges..  Gießen.  Außerordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  16.  Dezember  1921,  nachmittags  4  Uhr,  im  Ge¬ 
schäftshause  der  Gesellschaft  in  Gießen.  Tagesordnung:  I.  Be¬ 
schlußfassung  über  Erhöhung  des  Aktienkapitals  unter  Aus¬ 
schluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts'  der  Aktionäre  und  ent¬ 
sprechende  Änderung  des  §  7  der  Satzungen.  —  2.  Ei’gänzungs- 
wahl  zum  Aufsichtsrat. 

Schleusimren.  iSchleusinger  Terracottafabrik,  Otto  Horn. 
Die  Firma,  ist  erloschen. 


„  «-bur*.  Neu  eingetragen  wurde:  Quickborner  Fußboden- 

u  Wandplattenfabrik  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
*  .^'veiduug  von  ,loner,'e  aus  dom  Besitz  des  Gesellschafters 
ivotno  (Quickborn)  zur  Herstellung  von  Fußboden-  und  Wand- 
matten  und  anderen  aus  Tonerde  herzustellenden  Gegenständen, 
lande]  damit,  sowie  alle  damit  zusammenhängende  Handels- 
geschafte  Stammkamtal:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann 
uttokar  (Otto)  Johannes  Franz  Urban.  Der  Gesellschafter 
»othe  billigt  die  gesamte  Tonerde  seines  gesamten  Besitzes 
zu  Quickborn  zur  Ausbeutung,  soweit  sie  sich  zur  Herstellung 
.  Gesellschaf  tav  ertrag  näher  festgesetzten  Ton  waren 

G«ell8cha?  pin-  Dcr  Wert  dieser  Einlage  ist  auf 
10  000  M  festgesetzt  worden  und  wird  dom  Gesellschafter  Rothe 
a  s  m  ungezählte  ßtammeinlago  angerechnet. 

Meißen.  Cölln-Meißner  Ofenfabrik  Saxonia,  G.m.  b.  H.. 
Das  Stammkapital  wurde  auf  l  Million  M  erhöht.  Der  Gesell- 
Schaftsvertrag  ist  auch  in  einem  anderen  Punkte  abgeändert 
worden. 

Velten.  A.-G.  Spandau.  Kujath  &  Co.  Töpfer  Hermann 
Jochen  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden.  Die  Gesellschaft 
ist  aufgelöst.  Die  Firma  ist  erloschen. 

tv  Köln.  Akt.-Ges  Rheinische  Cha motte-  und  Dinaswerke. 
Die  Gesellschaft  hat  ihren  Sitz  von  Köln  nach  Mehlem  verlegt 
Durch  diese  Verlegung  ist  die  in  Mehlem  bestehende  Zweig¬ 
niederlassung  der  Gesellschaft  aufgehoben. 

Saarau.  Vereinigte  Chamottefabriken  vormals  C.  Kulmiz 
v'-n '  b‘  VA  i.ie,  Vertretungsbefugnis1  des  Direktors  Wilhelm 
Volker  (Stettin)  als  'Geschäftsführer  ist  durch  seinen  Tod  er¬ 
loschen. 

Eisenberg,  S.-A.  Gösener  Thonwerke  G.  m.  b.  H.  Erich 
Hi  eis  ch  er  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden. 

Ransbach.  Westerwald,  A.-G.  Grenzhausen.  Franz  Schwa¬ 
derlapp.  Putz-  und  Schleifmittelfabrik.  Den  Kaufleuten  Franz 
Adam  und^  Albert  Schwaderlapp  ist  Einzelprokura  erteilt. 

Leipzig.  Kaolin-  und  Ton  werke  Akt.-Ges.  Die  beschlossene 
Erhöhung :des  'Grundkapitals  um  vierhunderttausend  Mark  in  vier- 
bundert  Aktien  zu  je  tausend  Mark  zerfallend,  mithin  auf  eine 
Million  Mark,  ist  erfolgt.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  laut  No- 
tariatsprotoküll  auch  in  anderen  Punkten  abgeändert  worden. 
Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach  Korbitz  bei  Meißen  verlegt 

AHilnQ,laW'fihalb  f  ie,  i!  |rTa.  h,'er  in  Weerfall  kommt.  Die  neuen 
Aktien  lauten  auf  den  Inhaber  und  werden  zum  Kurse  von 
115  v.  H.  ausgegeben. 

Elektro-0,smose  Akt.-Ges.  (Graf  -Schwerin  Ges'eü"- 
schait).  Das  Gurndkapital  wurde  um  1  Mill.  M  erhöht  und  he- 

Au^die^Cr10  u?11' Fassung  der  'Satzung  ist  abgeändert. 
Aut  die  Grundkapitalerhohung  werden  ausgegeben  1000  'Stück 

i6  fr  ife  Inha.;ber  U1KJ  über  1000  M  lautende  Aktien,  die  seit 
V  ü.Mi  ltLl  gewinnanteilsberechtigt  sein  sollen  zum  Nennbeträge 
zuzugheh  der  Kosten  Das  gesamte  Grundkapital  zerfällt  nun- 
rnehr  in  10  000  Stuck  je  auf  den  Inhaber  und  über  1000  M 
lautende  Aktien,  die  seit  1.  Juli  1921  gewinnanteilsberechtigt 
sind. 

Obererlau  bei  Passau.  Passauer  Grafitwerke  Akt.-Ges.  Dr. 
•x11?-  \st  Taü;)  lCi®m  Vorstand  ausgeschiedem  neues  Vorstands¬ 
mitglied  Karl  Mündt.  Direktor  in  Kropfmühl.  Aus'geschieden 
ist  auch  der  Prokurist  Löwenstein,  hierfür  bestellt  Theodor 
Lohen  Gesamtprokura  mit  einem  Vorstandsmitglied e  oder  einem 
anderen  Prokuristen. 

Hamburg.  /Erdmann  Erdmann  Jesnitzer.  'Glas-  u  Por¬ 
zellan.  Prokura  ist  erteilt  an  Otto  August  Friedrich  Sempf' 

.  Erfurt.  Thüringer  Glas-  und  PorzellanVertrieb  Carl  Schurg 
junior.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Nürnberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Erhardt  Künzel.  Bad¬ 
straße  4.  Unter  dieser  Firma  betreibt  der  Kaufmann  und 
Fabrikbesitzer  Erhardt  Künzel  (Arzberg)  den  Großhandel  mit 
Porzellan-,  Steingut-  und  Glaswaren. 

Dippoldiswalde.  Neu  eingetragen  wurde:  Hans  Pfutz. 
Inhaber:  Kaufmann  Hans  Pfutz.  Geschäftszweig:  Handel  mit 
Haus-  und  Küchengeräten.  Glas,  Porzellan  und  Steingut.  Ga¬ 
lanterie-  und  'Spielwaren.  Waffen  und  Munition. 

München.  Eduard  Rau  Schussels  Küchen-  u.  Wirtschafts- 
Einrichtungs-Magazin.  'Seit  1.  Februar  1921  offene  Handels¬ 
gesellschaft.  Gesellschafter:  Eduard  Rau  sen.  —  bisher  Allein¬ 
inhaber  und  Eduard  Rau  jun..  Kaufleute.  Prokurist:  Kurt 
Schmidteben. 

Bremen.  Rudolph  Karstadt,  Akt.-Ges1.  Die  beschlossene  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  65  MULM  auf  175  Mill.  M  ist  durch¬ 
geführt.  Es1  sind  65  000  auf  den  Inhaber  lautende  zum  Kurse 
von  130  v.  H.  auszugebende  Aktien,  groß  je  1000  M.  gezeichnet 
worden.  Der  Gesellschaftsvertrag  gemäß  (30)  abgeändert  wor¬ 
den.  Hervorgehoben  wird:  Die  Aktien,  welche  die  Nummern  1 
bis  175  000  tragen,  lauten  auf  den  Inhaber. 

München.  Geonh.  Eberhart  Nachf.  Ursula  Wepting,  nun 
verehelichte  Hörhager,  als  Inhaberin  gelöscht;  nunmehriger  In¬ 
haber  der  geänderten  Firma  Michael  Hörhager  Steingut  und 
Tonwaren-Lager :  Kaufmann  Michael  Hörhager. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Mordko  Tschernischer 
(Nicolaistraße  32).  Inhaber:  Ingenieur  Mordko  Tschernischer. 
Großhandel  mit  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln. 
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Nauen.  Neu  eingetragen  wurde:  E.  Schulze.  Inhaber: 
fmann  Emil  Schulze.  Großhandel  in  Elektromaterial  und 
Maschinen. 

Wien.  Ernst  Fritsch.  Glasermeister.  Glas-  und  Geschirr- 
handlung.  XVII.  Fasholdgasse  6.  Eingetreten  als  Gesellschaf¬ 
ter:  Ernst  Fritsch  jun.  Infolgedessen  offene  Handelsgesell¬ 
schaft.  Vertretungsbefugt  nunmehr:  Ernst  Fritsch  sen.  selb¬ 
ständig.  Ernst  Fritsch  sen.  unterfertigt  den  Firma  Wortlaut. 

Horn,  Post  Neusattl.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen 
wurde:  H.  Wehinger  &  Co..  Akt.-Ges.  Die  Firma  hat  die  Por¬ 
zellanfabriken  in  Horn  und  Jan  essen  sowie  den  Tongruben¬ 
besitz  in  Grünlas  der  erloschenen  Firma  Id.  AVehinger  &  Co.  in 
Elbogen  mit  allen  Aktiven  und  Passiven  übernommen.  Ver¬ 
waltungsrat:  Advokat  Dr.  Oswald  Koehler  (Leltmeritz),  Prä¬ 
sident:  Heinrich  Wehinger  (Elbogen).  Vizepräsident;  Frau 
Berta  Koehler  (Aussig):  Bankier  Emil  Fahre s  (Aussig);  Ad¬ 
vokat  Dr.  Berthold  Knöpflmacher  (Leitineritz).  iDem  Betriebs¬ 
leiter  Fritz  Wehinger  (Iiorn)  und  dem  Buchhalter  Anton  Hahn 
(Horn)  ist  Prokura  erteilt.  Zur  Zeichnung  der  Firma  sind  zwei 
Verwaltungsxäte  oder  ein  Verwaltungsrat  und  ein  Prokurist  er¬ 
mächtigt. 

Karlsbad.  Tschechoslowakei.  Arnold  Geissler.  Porzellan- 
und  Glaswaren.  Infolge  Gewerberücklegung  gelöscht. 

Karlsbad.  Tschechoslowakei.  Import-Export,  keramischer. 
Metall-  u.  Glaswaren  Heinrich  Zucker.,  Eingetreten  Gesellschaf¬ 
ter:  Jakob  Lichtmann.  Firmawortlaut  nunmehr:  Zucker  &  Licht¬ 
mann.  Gelöscht  Prokura:  Ernst  Fleischner. 

Mukacevo.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Tratner  &  Neumann.  Handel  mit  Eisen.  Porzellan  und  Dias. 
Gesellschafter:  Henrik  Tratner  und  Iszäk  Neumann. 

Bodenbach  740.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde: 
Ivremer  &  Müller,  Großhandlung  elektrotechn.  Maschinen-  und 
Bedarfsartikel.  Gesellschafter:  Wilhelm  Kremer.  Rudolf  Müller. 
Max  Müller,  Prokura:  Helmut  Kremer.  Kurt  Jähnig. 

Kumrowitz.  Tschechoslowakei.  Elektromaberial,  Groß¬ 
vertrieb  elektrotechnischer  Bedarfsgegenstände.  G.  m.  b.  H.  in 
Brünn.  Pelohradskä  18,  früher  Brünn.  Gelöscht:  'Geschäfts¬ 
führer  Anton  Tvmich  und  Arnold  Anderle.  Gewählt:  Geschäfts¬ 
führer  Ing.  Lothar  Fröhlich  und  Ing.  Friedrich  Kresl. 

Crikvenica.  Jugoslawien.  „Vinodol“,  Tonwarenindustrie 
Akt.-Ges.  Gelöscht  Prokura:  Frid  Deisdesheimer-Potocniak. 

Konkurs.  Kommanditgesellschaft  Kralapp-Kachel-Gesell- 
schaft.  Berlin.  Unter  den  Linden  59.  und  Velten  i.  M.  Konkurs¬ 
verwalter:  Kaufmann  Kleyboldt  (Berlin  W  30,  Barbarossa¬ 
platz  3).  Meldefrist:  15.  Januar  1922.  Gläubi  gerversammlung : 
15.  Dezember  1921.  vormittags  11  Uhr.  Prüfungstermin:  15.  Fe¬ 
bruar  1922.  vormittags  11  Uhr.  im  'Gerichtsgebäude.  Neue 
Friedrichstr.  13/14,  III.  Stockwerk,  Zimmer  192—104.  Offener 
Arrest  mit  Anzeigefrist:  14.  Dezember  1921. 

PI  Akt.-Ges.  Champagnerflaschen-Fabrik  vormals  Georg 

u  Boehringer  &  Cie..  Achern.  Ordentliche  Hauptversammlung: 
15.  Dezember  1921,  vorm.  11  lA  Uhr.  im  Fabrikgebäude  zu  Achern. 
Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. :  Änderung  des  §  27  Ziffer  5 
des  Gesellschaftsstatuts.  Beschlußfassung  über  Erhöhung  des 
Aktienkapitals  um  2  090  000  M. 

Vereinigte  Zwieseier  &  Pirnaer  Faxbenglaswerke  Akt.- 
Ges.,  München.  Ordentliche  Hauptversammlung:  17.  Dezember 
1921,  vormittags  19  Uhr.  in  den  Geschäftsräumen  des  Notariats 
München  II.  Neuhauser  Straße  6/II.  in  München. 

Glasindustrie,  Akt.-Ges.,  Ludwigsburg.  Außerordentliche 
Hauptversammlung:  13.  Dezember  1921.  11  Uhr  vormittags,  im 
\  erwaltungsratssaale  des  oberen  Museums  (Eingang  Linden¬ 
straße)  zu  Stuttgart.  Tagesordnung:  Beschlußfassung  über  die 
Erhöhung  des  Grundkapitals  von  5  000  000  M  auf  7  500  000  M 
durch  Ausgabe  von  2500  Inhaberaktien  zu  1000  M.  über  die  Ein¬ 
zelheiten  der  Aktienausgabe,  insbesondere  über  den  Ausgabe¬ 
kurs  und  das  den  Aktionären  einzuräumende  Bezugsrecht,  ferner 
über  entsprechende  Änderung  von  §  3  der  Gesellschaftsstatuten. 

Optische  Werke  Akt.-Ges.  vorm.  Carl  Schütz  &  Co.,  Cassel. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  9.  Dezember,  in  Cassel 
im  Hotel  Schirmer,  vormittags  12  Uhr.  Tagesordnung:  1.  Wahl 
zum  Aufsichtsrat.  —  2.  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
5  400  000  M. 

Friedrichshain,  N.-L.  von  Poncet  Glashüttenwerke  Akt.- 
Ges.  mit  Zweigniederlassung  in  Berlin.  Nach  dein  Beschluß  der 
Aktionärversammlung  vom  18.  Juni  1921  bildet  den  Gegenstand 
des  Unternehmens:  Fortführung  des  von  der  offenen  Handels¬ 
gesellschaft  von  Poncet  Glashüttenwerke.  zu  Friedrichshain 
N.-L.  und  der  Zweigniederlassung  in  Berlin  betriebenen  Han¬ 
dels-  und  Fabrikationsgeschäfts,  der  Land-  und  Forstwirtschaft 
und  des  Bergbaues  sowie  die  Beteiligung  an  anderen  Unter¬ 
nehmungen  in  jeder  gesetzlich  zulässigen  Form.  Das  Grund¬ 
kapital  ist  um  4  500  000  M  erhöht  und  beträgt  jetzt  8  100  000  M. 
Ferner  die  durch  dieselbe  Versammlung  weiter  beschlossene 
Abänderung  und  Neufassung  der  'Satzung.  Auf  diese  Grund- 
kapitalserhöhung  werden  ausgegeben  4500  Stück  auf  den  In¬ 
haber  und  über  1000  M  lautende  Aktien,  die  seit  1.  April  1921 
gewinnberechtigt  sind,  zum  Betrage  von  170  v.  H.  nebst  5  v.  H. 
Zinsen  vom  1.  April  1921  bis  zum  Zahlungstage.  Das  gesamte 
Grundkapital  zerfällt  nunmehr  in  8100  Stück  je  auf  den  Inhaber 
und  über  1000  M  lautende  Aktien,  die  seit  1.  April  1921  gleich¬ 
gewinnberechtigt  sind. 


Oldenburg.  Freistaat.  Oldenburgische  Glashütte.  Akt.-Ges. 

Das  Statut  ist  in  den  $§  6 — 13.  14  und  18  geändert. 

Berfisi.  Fürth-Aachener  Spiegel-Manufaktur  Carl  Romberg. 
G.  an.  b.  II.  Kommerzienrat  Hanns  Modler  ist  nicht  mehr  Ge¬ 
schäftsführer. 

Jena.  Jenaer  Glaswerk  iSchott  und  Gen.  Zum  Bevollmäch¬ 
tigten  der  Carl  Zeiß-Stiftung  in  Angelegenheiten  der  Firma 
Jenaer  Glaswerk  Schott  und  Gen.  ist  an  Stelle  des  Professors 
Dr.  Rudolf  Straubei  der  Dr.  Otto  Schott  und  zu  seinem  Stell¬ 
vertreter  Kaufmann  Rudolf  Kielt  bestellt  worden.  Die  Prokura, 
des  Kaufmanns  Rudolf  Ivlett  und  des  Dr.  Otto  Schott  ist  er¬ 
loschen.  Professor  Rudolf  Straubei  ist  Prokura  erteilt. 

Görlitz.  Gebirgs-Kristallglaswrerke,  G.  m.  b.  11.  Das 
Stammkapital  wurde  um  475  000  M  auf  575  000  M  erhöht.  Die 
neuen  Geschäftsanteile  nehmen  am  Gewinn  der  Gesellschaft 
vom  1.  April  1921  ab  teil.  §  3  der  Satzungen  hinsichtlich  der 
Höhe  des  Grundkapitals  ist  geändert  worden. 

Niederputzkau,  Amtsh.  Bautzen.  A.-G.  Bischofswerda, 
Sachsen.  Neu  eingetragen  wurde  Guß-  u.  Tafelglashütten  Akt.- 
Ges  vorm  Paul  Müller  &  Co.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
a)  Erzeugung  und  kaufmännische  Verwertung  von  Glas  und 
Glaswaren  sowie  Hendel  damit,  b)  Errichtung  und  Erwerbung 
solcher  Anlagen,  die  zur  Erreichung  und  I  örderung  dieses 
Zweckes  geeignet  sind,  c)  Errichtung  und  Erwerbung  ver- 
prandter  Fabrikations-  und  Handelsgeschäfte,  d)  Beteiligung  an 
Unternehmungen  der  unter  a  bis  c  bezeichneten  Art.  Grund¬ 
kapital:  2  Mill.  M.  zerlegt  in  2000  auf  <W  Inhaber  lautende 
Aktien  zu  je  1000  M.  Mitglieder  des  Vorstandes:  Fabrik¬ 
besitzer  Friedrich  Heinrich  Paul  Müller  und  Fabrikbesitzer 
Ernst  Alfred  Becken  (Hamburg).  Die  Gesellschaft  wird  ver¬ 
treten  entweder  durch  zwei  Vorstandsmitglieder  oder  durch  ein 
Vorstandsmitglied  und  einen  Prokuristen,  gleichgültig,  ob  der 
Vorstand  aus  einer  Person  oder  aus  mehreren  Mitgliedern  be¬ 
steht,  durch  zwei  Prokuristen.  Die  Gesellschaft  hat  von  der 
offenen  Handelsgesellschaft  Paul  Müller  &  Co.  das  von  dieser 
betriebene  Handelsgeschäft  mit  Firmenrecht,  den  Geschäfts¬ 
geheimnissen.  den  Büchern  und  Papieren,  sämtlichen  Grund¬ 
stücken.  Gebäuden  und  Fabrikeinriehtungen  erworben,  jedoch 
unter  Ausschluß  von  Aktiven  in  Warenvorräten.  Materialien. 
Forderungen  und  Kassenbestand,  und  unter  Ausschluß  \ :)n 
1  181  006  M  Passiven.  Als  Entgelt  für  diese  Sacheinlage  sind  an 
die  Gesellschafter  der  Firma  Paul  Müller  &  Co.  Aktien  im 
Nennbeträge  von  1  Mill.  M  gewährt  worden,  .und  zwar  Paul 
Müller  563  und  Alfred  Becken  437  Aktien  zu  le  1000  M.  Die 
Ausgabe  dieser  Aktien  ist  zum  Nennwerte  erfolgt  Die  übrigen 
Aktien  der  Gesellschaft  im  Nennbeträge  von  1  Mill.  M  sind  mit 
einem  Aufschläge  von  50  v.  H.  über  dem  Nennwerte  aus  gegeben 
worden  Die  Beträge  für  sämtliche  Aktien  sind  voll  geleistet. 
Der  Gründungsaufwand  ist  mit  341  500  Mark  festgesetzt  worden. 
Gründer  der  Gesellschaft*,  a)  Fabrikdirektor  Otto  Paul  Hirse  i 
(Radeberg),  b)  Fabiikdirektor  Louis  Arthur  Andrae  (Dermtz- 
Thumit/J  c)  Bankdirektor  Friedrich  Alfred  Hentschel  (Bischofs¬ 
werda),  d)  Fabrikbesitzer  Friedrich  Heinrich  Paul  Müller, 
e)  Fabrikbesitzer  Ernst  Alfred  Becken  (Hamburg).  Mitglieder 
des  Aufsichtsrates  sind  die  vorstehend  unter  a  bis  c  '-mannten 
Personen  und  Fabrikbesitzer  Anton  tPorak  (Hainitz). 

Altenburg,  S.-A.  Neu  eingetragen  wurde:  Altenburger 
Glashütte.  Akt.-Ges.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstel¬ 
lung  und  Verarbeitung  von  Glas  und  Vertrieb  der  Erzeugnisse 
sowie  die  Herstellung  und  Handel  mit  ähnlichen  Erzeugnissen 
wie  Glas.  Die  Gesellschaft  kann  sich  an  Unternehmungen 
gleicher  und  ähnlicher  Art  beteiligen.  GrundkapW1 :  1*  Mill  M. 
Vorstandsmitglieder:  Kaufmann  Oskar  Besser  und  Glasfabrikant 
Paul  Besser.  Die  Gesellschaft  wird  durch  zwei  Vorstands¬ 
mitglieder  oder  durch  ein  Vorstandsmitglied  _  und  einen  Pro¬ 
kuristen  vertreten.  Der  Aufsichtsrat  kann  jedoch  einzelnen 
Vorstandsmitgliedern  Alleinvertretungsmacht  einräumen.  Grün¬ 
der  der  Gesellschaft:  1.  Kaufmann  Oskar  Besser.  2.  Glasfabri¬ 
kant  Paul  Besser,  zu  1  u.  2:  als  Geschäftsführer  der  Altenburger 
Glasfabrik  Better  &  Co.,  G.m.b.H..  3.  Dr.  jur.  Willi.  Brügmann 
(Leipzig),  4.  Direktor  Theodor  Heß  (UnterneubrunnL  5.  Dr.  jur. 
Oskar  Leonhardt.  6.  Generaldirektor  Richard  Pötzschig.  7.  Bank¬ 
direktor  Nicolaus  Röhrig  (Coburg).  8.  Bankier  Hans  Sachs  (Leip¬ 
zig).  9.  Dr.  jur.  Erich  Bondermann  (Chemnitz).  10.  Prokurist 
August  Scheel  (Leipzig).  Den  ersten  Aufsichtsrat  bilden: 
Bankier  Richard  Wagner  (Leipzig).  Vorsitzender.  Generalkonsul 
Geheimer  Kommerzienrat  Otto  Weißenberger  (Chemnitz)  stell¬ 
vertretender  Vorsitzender.  Kaufmann  Oskar  Amberg  (Hildburg- 
Läusen).' Glashüttenbesitzer  Hugo  Faber  (Neupetershain ).  Glas¬ 
hüttenbesitzer  Kurt  Putzier  (Neupetershain).  Es  werden  1500 
auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  zu  je  1000  M  ausgegeben.  Die 
Altenburger  Glashütte  Besser  &  Co..  G.  m.  b.  H..  bringt  in  die 
Gesellschaft  ein  die  Grundstücke  Blatt  2208  und  3706  des  Grund¬ 
buchs  für  Altenburg  mit  den  darauf  befindlichen  Gebäuden  samt 
allem  Zubehör,  frei  von  den  aufhaftenden  Hypotheken,  die  sie 
zur  Löschung  zu  bringen  hat.  das  Grundstück  Blatt  3706  jedoch 
belastet  mit  einem  im  Grundbuch  eihgetragenen  Fahrwegsrecht, 
weiter  die  auf  den  Grundstücken  befindliche  Gasanstalt,  die  vor¬ 
handenen  Maschinen,  sämtliches  vorhandene  Inventar,  das  ge¬ 
samte  Werkzeug,  die  Geschirre  und  Wagen  sowie  die  Vorräte, 
bestehend  aus  Material.  Rohstoffen.  Halb-  und  Fertigfabrikaten, 
Kohlen.  Verpackungsmaterial  im  Werte  von  350  000  M,  der- 
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gestalt.  daß,  falls  am  31.  Ausrust  1921  Vorräte  über  diesen  Be¬ 
trag  hinaus  vorhanden  sein  sollten,  die  entsprechende  Summe  in 
bar  zu  verträten  ist.  ein  etwa  fehlender  Betrag  dagegen  von  der 
■ein  bringenden  Gesellschaft  bar  zu  überareben  ist.  Als  Getreu- 
wert  fiir  die  gesamten  Sach  ein  lasen  erhält  die  einbringende 
Gesellschaft  1490  Stück  Aktien  zu, in  Nennwerte.  Die  restlichen 
10  Aktien  werden  zum  Kurse  von  120  v.  II.  ausgetreben. 

Schmiedefeld,  A.-G.  Schleusingen.  Gebrüder  Fritz.  G.  m. 
b.  II.  Kaufmann  Franz  Wittitr  ist  Prokura  erteilt..  Prokurist 
Franz  Wittiar  ist  auch  befugt,  über  Grundeigentum  zu  verfügen. 
Er  ist  aber  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem  Geschäftsführer  oder 
einem  zweiten  Prokuristen  zur  Vertretung  der  Gesellschaft 
befugt. 

Moys  bei  Görlitz.  Lausitzer  Glasraffinerie  Hirt  &  Co.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Der  bisherige  Gesellschafter.  Kauf¬ 
mann  Thilo  Hirt,  ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma.  Die  Gesamt¬ 
prokura  der  Kaufleute  Karl  Hirt  und  Otto  Dieken  ist  erloschen. 
Kaufmann  Fritz  Semerak  und  Fräulein  Gertrud  Schachler  ist 
Einzel orokura.  erteilt. 

Unterröslau.  A.-G.  Kirchenlamitz.  Neu  eingetragen  wurde: 
Layritz  &  Bauernfeind.  Offene  Handelsgesellschaft  des  Werk¬ 
meisters  Karl  Lavritz  (Oberröslau)  und  des  Kaufmanns  Franz 
Bauern  feind.  Herstellung  von  Gebrauchs-  und  ^  Luxusgegen¬ 
ständen  aus  Glasperlen  und  Großvertrieb  von  Neuheiten  der 
Metallindustrie. 

Stützerbach.  Preuß.  Anteils.  A.-G.  Schleusineen.  Neu  ein¬ 
getragen  wurde:  Gebrüder  Schilling.  Thermometer-  u.  Glas- 
instrumentenfabrik.  Offene  Handelsgesellschaft.  Gesellschafter: 
Fabrikanten  Otto  Schilling  und  Fritz  Schilling.  Kaufmann  Ru¬ 
dolf  Müller  (Ilmenau)  ist  Prokura  erteilt. 

Katzhütle.  A.-G.  Oberweißbach.  M.  Rieth  &  Ohlenforst: 
Kaufmann  M.  Rieth  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden. 

Naumburg.  Oueis.  Richard  Wiche.  Die  Firma  ist  nm- 
geändert  in  Wiche  &  Co.  Glasmalerei.  Gesellschafter:  Glas- 
malereibesitzer  Richard  Wiche  und  Fabrikbesitzer  Max  Wit- 
schel  (Penzig  O.-L.L  Der  Übergang  der  im  Betriebe  des  Ge¬ 
schäfts  begründeten  Verbindlichkeiten  auf  die  Gesellschaft  ist 
ausgeschlossen.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  jeder  Ge¬ 
sellschafter  ermächtigt. 

Döbern.  A.-G.  Forst.  Lausitz.  Hohl-  und  Flachglasgesell- 
schaft  m.  b.  H.  Die  Gesellschafter  Erich  Hübner  und  Paul  Ein- 
feldt  haben  ihre  Geschäftsanteile  a.n  den  Gesellschafter  Kauf¬ 
mann  Arthur  Schneider  abgetreten.  Der  jetzt  alleinige  Gesell¬ 
schafter  Arthur  Schneider  hat  sich  zum  Geschäftsführer  er¬ 
nannt  und  vertritt  die  Gesellschaft  allein. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Schlesische  Glashiitten- 
niederlage  Gg.  Lüdecke  &  Co.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens.  Betrieb  von  Glaswaren  in  Bayern.  Württemberg  und 
Baden.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann 
Georg  Lüdecke  (Augsburg). 

Wien.  Akt.-Gcs.  für  Glas-  und  optische  Industrie.  III.. 
Gärtnergasse  4.  Die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  von  7  Mill.  Iv 
durch  Ausgabe  von  17  500  Stück  neuer  bar  und  voll  einzuzah¬ 
lender  Inhaberaktien  zu  .ie  400  K  Nennwert,  somit  um  7  Mill.  K 
auf  14  Mill.  K  ist  erfolgt. 

St.  Pölten.  Nieder-Österreich.  Neu  eingetragen  wurde: 
,.Osta“  Fabrik  optischer  Instrumente  Emil  Schleiffelder.  Op¬ 
tische  Glasschleiferei  sowie  Herstellung  und  Verkauf  optischer 
Instrumente.  Inhaber:  Kaufmann  Emil  Schleiffelder  (Wien.  I.. 
Graben  22). 

Wien.  N  eu  eingetragen  wurde:  Kreutzer  &  Klammer.  V.. 
Kohlgasse  42.  Betrieb  der  Glas, Schleiferei  und  des  Glaser- 
gewer'bes.  Offene  Handelsgesellschaft.  Gesellschafter:  Glas¬ 
schleifer  Franz  Kreutzer  und  Glasermeister  Max  Klamper.  Jeder 
Gesellschafter  ist  selbständig  vertretungsbefugt. 

Frantiskodol,  Bez.  Ledetsch.  Tschechoslowakei.  Bohemia. 
Glassohleiferei.  früher  Bärta  &  Comp,  in  Frantiskodol  bei 
Svetld  n.  S..  Ges1,  m.  b.H.  Stammkapital  nunmehr:  700  000  Kc. 

UHrichsthal  (Böhm.-Kamnitz).  Tschechoslowakei  Clemens 
Rasch  &  Komp.  Ein  getreten  Gesellschafter:  Heinrich  Rasch. 

Dittersbach,  Bez.  Friedland.  Tschechoslowakei.  Neu  ein¬ 
getragen  wurde:  Emil  Keller,  elektrotechnische  Glas-  und  Me¬ 
tallwarenfabrik  in  Dittersbach.  Bezirk  Friedland  i.  B. 

Gablonz.  Voigt  &  Dimpl.  Ein-  und  Verkauf  Gablonzer 
Erzeugnisse.  Gelöscht:  Gesellschafter  Oskar  Voigt.  Nunmeh¬ 
riger  Inhaber:  Karl  Dimpl.  Firmawortlaut  nunmehr:  Karl 
Di  mol. 

Konkurs.  Dessauer  Glasschleiferei  und  Glasschil  lerfabrik 
Robert  Bohne.  Inhaber  Bohne’s'  Erben  in  Dessau.  Gläubiger¬ 
versammlung  zur  Beschlußfassung  über  die  Anstrengung  ver¬ 
schiedener  Anfechtungsprozesse:  3.  Dezember  1921,  vorm. 

8^  Uhr. 

Vereinigte  Herd-  u.  Ofenfabriken  C.  Woeste  Akt.-Ges., 

Hamm  i.  W.  Ordentliche  Hauptversammlung:  3.  Dezember  1921. 
nachmittags'  5  Uhr.  im  Hotel  „Zum  Römer“  in  Hagen  i.  W. 

Akt.-Ges.  Lauchhammer.  Ordentliche  Hauptversammlung: 
15.  Dezember  1921,  mittags  12  Uhr,  im  Bahnhofsgasthaus  zu 
Riesa.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.:  Beschlußfassung  über 
die  Beteiligung  der  Gesellschaft  am  Stahl-  und  Walzwerk  Hen¬ 
nigsdorf.  V 

Rheydt.  Niederrheinische  Emaillierwerke  Carl  Zum-Bruch 
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&  Co.  G.  m.  b.  H.  Dio  Gesellschaft  ist  aufgelöst,  die  Firma  ist 
erloschen. 

Darmstadt.  Erste  Darmstädter  Herdfabrik  und  Eisen¬ 
gießerei  Gebrüder  Roeder  Akt.-Ges.  Der  Oesellschaftsvcrtrag 
ist  geändert.  Das  Grundkapital  ist  um  300  000  M  erhöht  und  be¬ 
trägt  jetzt  2  800  000  M.  Es  sind  300  auf  den  Inhaber  lautende 
Aktion  über  .ie  1000  M  zum  Nennbetrag  ausgegeben. 

Aachen,  lloubenwerke  Akt -Ges.  Heinrich  Pütz  ist  Gesamt- 
prokura.  in  der  \\  eise  erteilt,  daß  er  gemeinschaftlich  mit  einem 
Vorstandsmitglied  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  und  Zeich¬ 
nung  der  Firma  berechtigt  ist. 

Maikammer.  A.-G.  Landau.  Pfalz.  Emaillir-  und  Stanz¬ 
werke  vormals  Gebrüder  Ullrich  Akt.-Ges.  August  Ullrich  ist 
aus  dem  Vorstande  ausgeschieden. 

Neusalz.  Oder.  Eisenhütten-  u.  Emaillirwerk  Wilhelm  von 
Krause  G.  m.  b.  H.  Das  Stammkapital  wurde  um  5  Mill.  M  er¬ 
höht  und  beträgt  letzt  8  Mill.  M. 

Kaiserslautern.  Eisenwerk  Kaiserslautern.  Kommerzien¬ 
rat  Friedrich  Müller  ist  aus  dem  Vorstande  ausgeschieden.  Als 
stellvertretendes  Vorstandsmitglied  ist  bestellt:  Oberingenieur 
Karl  Eckart.  Die  Prokura  des  Karl  Eckart  ist  erloschen. 

Fraulautern,  A.-G.  Saaxlouis.  Eisenwerk  Fraulautern.  Akt.- 
Ges.  Ema.illieres  de  la  Sarre.  §20  des  Gesellschaftsvertrages 
ist  geändert. 

Taucha.  Bz.  Leipzig.  Leipziger  Emaillier- Werk  Carl  Hoep. 
Die  Firma  lautet  künftig;  Leipziger  Emaillier- Werk  Carl  Hoep. 
G.  m.  b.  H.  Der  Kaufmann  Paul  Otto  Fritz  Mende  ist  nicht 
mehr  Inhaber.  Das  Handelsgeschäft  ist  auf  die  Firma  Leipziger 
Emaillier-Werk  Carl  Iloen.  G.  m.  b.  11.,  übergegangen.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens'  ist  die  Übernahme  und  Fortführung 
des  bisher  unter  der  Firma  Emaillier-Werk  Carl  lfoep.  In¬ 
haber  Otto  Mende  in  Taucha,  betriebenen  Emaillierwerks. 
Stammkapital:  20  000  M.  Zum  Geschäftsführer  ist  der  Kauf¬ 
mann  Otto  Mende  bestellt. 

Offenburg.  Baden.  Wilhelm  Boos  &  Co.  Die  Firma  ist  ge¬ 
ändert  in  Boos  &  Hahn.  Plakatfabrik  —  Emailliemverk.  Der 
Sitz  der  Gesellschaft  ist  verlegt  nach  Ortenberg. 

Elterlein.  A.-G.  Scheibenberg.  Gebauer  &  Fuhrmann. 
Offene  Handelsgesellschaft.  Der  Sitz  der  Handelsniederlassung 
ist  von  Berlin  nach  Elterlein  verlegt  worden.  Gesellschafter: 
Kaufmann  Johannes  Hellmuth  Gebauer  (Berlin)  und  Ingenieur 
Alfons  Fuhrmann.  Jeder  Gesellschafter  ist  gemeinsam  mit  dem 
zweiten  Gesellschafter  oder  gemeinsam  mit  einem  Prokuristen 
zur  Vertretung  berechtigt.  Prokura:  Kaufmann  Ernst  Robert 
iRöhlig.  Zur  Zeichnung  der  Firma  ist  er  in  Gemeinschaft  mit 
einem  Gesellschafter  berechtigt. 

Remscheid.  Alexanderwerk  A.  von  der  Nahm  er  Akt.-Ges. 
Das  Grundkapital  wurde  um  9  Mill.  M  auf  27  Mill.  M  erhöht. 
Die  Paragraphen  des  Gesellschaftsvertrags:  5  (Grundkapital), 
22  (Gewinnverteilung).  23.  25  (Stimmrecht)  sind  geändert.  Die 
neuen  Aktien  lauten  auf  den  Inhaber  und  je  10O0  M.  8  Mill.  M 
neue  Aktien  sind  Stammaktien,  1  Mill.  M  sind  mit  geringeren 
Rechten  aus  gestattet.  Erstere  werden  zum  Kurse  von  123.  letz¬ 
tere  zu  130  v.  H.  ausgegeben. 

Sprendlingen.  Kr.  Offenbach.  A.-G.  Langen.  Bz.  Darmstadt. 

Neu  eingetragen  wurde:  Martin  Kempff.  Unter  dieser  Firma 
betreibt  Kaufmann  Martin  Kempff  (Buchschlag)  ein  Handels¬ 
geschäft  als  Einzelkaufmann.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
Anfertigung  und  Vertrieb  von  Zahnformen  und  anderer  in  das 
Zahnfach  fallender  Artikel. 

Wunsiedel.  A.-G.  Hof.  Gunzendorfer  Poteewerke  A.  &  R. 


Brandenburg.  Die  Gesellschafterin  Emma  Brandenburg  ist  aus¬ 
getreten.  Seitdem  wird  Geschäft  samt  Firma  von  Ingenieur 
und  Kaufmann  Albert  Brandenburg  als  Einzelkaufmann  fort¬ 
geführt. 

Wunsiedel,  A.-G.  Hof  i.  B.  Neu  eingetragen  wurde:  ,.Mi- 
neralia“  Otto  Müller  &  Karl  Retsch.  Offene  Handelsgesellschaft 
des  Fabrikbesitzers  Otto  Müller  und  des  Baumeisters'  Karl 
Retsch.  Handel  mit  chemischen  und  Bergprodukten. 

Stuttgart.  Paul  Wdesheu.  In  das  Geschäft  ist  ein  Kom¬ 
manditist  eingetreten.  Kommanditgesellschaft  seit  1.  Oktober 
1921.  Persönlich  haftender  Gesellschafter:  Kaufmann  ‘Paul  Wies- 
heu.  Herstellung  und  Verwertung  von  Tunfschwämmen. 

Rodach,  A.-G.  Coburg.  Carl  Hauser.  Glanzgoldfabrik  G.  m. 
b.H.  Kaufmann  jEmil  Müller  ist  'Gesamtprokura  erteilt. 

Nürnberg.  Thomas  Rudy  &  Co.  Das  Geschäft  ist  mit  allen 
im  bisherigen  Betriebe  entstandenen  Forderungen  und  Verbind¬ 
lichkeiten  auf  die  Kaufmannswitwe  Margarete  Rudy  allein  über¬ 
gegangen  und  wird  von  ihr  unter  unveränderter  Firma  weiter¬ 
geführt. 

Rodach.  A.-G.  Coburg.  Glanzgoldfabrik  Rodach  i.  Thür. 
Chemiker  Ewald  Leuckart  hat  Prokura. 

Werl.  Bz.  Arnsberg.  Drees  &  Co.  G.  in.  b.  H..  Maschinen  für 
uie  Glasindustrie.  Das  Stammkapital  ist  von  50  000  M  auf  400  000 

Mark  erhöht.  _ 

Saalfeld.  Saale.  Wiedemann  sehe  Druckerei  Akt.-Ges.  Die 
in  der  außerordentlichen  Hauptversammlung  beschlossene  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  1  100  000  M  auf  2100  000  M  durch 
Ausgabe  von  1  Million  Mark  Stammaktien  und  100  000  M  Vor¬ 
zugsaktien  zum  Nennbeträge  von  .ie  1000  M  ist  erfolgt.  Die  Aus¬ 
gabe  der  Stamm-  und  Vorzugsaktien  erfolgt  zum  Kurse  von 
105  v.  H.  Alle  Aktien  lauten  auf  den  Inhaber. 
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fessen  undAussfeJlunoen 

Neue  ehrenamtliche  Vertreter  des  Leipziger  Meßamts.  Das  \ 

Me  Bannt  für  die  Mustermessen  in  'Leipzig  Lat  in  der  letzten1  Zeit  \ 
folgende  ehrenamtliche  Vertretungen  neu  errichtet: 

Alts  er  bien:  Jugoslawischer  Lloyd.  Akt. -Ges..  Belgrad, 
Brankowa  ul.  12:  Slowenien,  Kroatien  und  Dal¬ 
matien:  Jacob  &  Valentin.  Zagreb,  Baromlinska  Cesta  1; 
Mazedonien  und  T  h  r  a  z  i  e  n  :  Hans  Heitmann.  Inh.  d.  Fa, 
John  Campbell  Na.chf„  .Saloniki.  Rue  Coundouriotis  5;  Süd- 
‘•afrikanische  Uni  o  n  und  IB  r  i  t  i  s  c  h  -  S  ü  d  a  f  r  i  k  a: 
Poppe.  Schunhoff  &  Guttery.  Kapstadt;  Westlicher  Teil 
der  Vereinigten  (Staaten:  Karl  Öfters.  (San  Franziska. 
465  California  'Street;  Estland:  Wilhelm  Borchert,  Reval. 
Brokusberg  16 ;  Rumänien  für  Sie b  e  n  bürgen:  W. 
Krafft,  Sibiu  (Hermannstadt).  Großer  Ring  14;  Rumänien 
für  den  Banat:  Banater  Import-  und  Exporthaus'.  Timisoara 
(Temesvar).  Innere  'Stadt.  Bathorygasse  B.  . 

Deutsche  Ostmesse.  Königsberg.  Pr.'  Das  Meßamt  Königs¬ 
berg  hat  die  Ausstellerbedingungen  für  die  Frühjahrsmesse  1922 
(19.  bis  24.  Februar)  neu  herausgegeben.  Die  Frühjahrsmesse 
ist  mit  Ausnahme  von  landwirtschaftlichen  Maschinen  für  sämt¬ 
liche  Warengruppen,  die  auf  der  letzten  (Herbstmesse  vertreten 
waren,  offen.  Nur  Fabrikanten  und  ausgesprochene  Groß¬ 
hand  eis  flrrnen  werden  zugelassen.  Die  Standpreise  sind  unver¬ 
ändert  geblieben.  Die  Bau  arbeiten  gehen  ihrer  Vollendung  ent¬ 
gegen.  Im  Vorhof  des  Messegeländes  sind  zwei  neue  Flügel 
an  Halle  VI  und  VII  angeibaut  worden,  die  teils  zu  Büro- 
zweckeni  teils  zu  Ausstellungszwecken  benutzt  werden  sollen. 

Frühjahrsmesse  in  Agram.  Wie  von  zuständiger  Seite 
mitgeteilt  wird,  würde  die  Verwaltung  der  im  März  1922  bevor¬ 
stehenden  A gramer  Frühjahrsmesse  (Zagrebacki  Zbor)  eine  Be¬ 
teiligung  deutscher  Firmen  lebhaft  begrüßen!  Insbesondere  wird 
auf  eine  Beschickung  mit  Gegenständen,  die  in  Jugoslawien 
nicht  hergestellt  werden  und  in  denen  Deutschland  besonders 
leistungsfähig  ist.  gerechnet:  als  solche  kommen  in  Betracht: 
Bauartikel,  elektrotechnische  Erzeugnisse.  'Bade-  und  Sanitär¬ 
einrichtungen.  Die  derzeitige  wirtschaftliche  Lage  bietet  für 
den  deutschen  Handel  und  die  deutsche  Industrie  gute  Entwick¬ 
lungsmöglichkeiten.  wenn  auch  leider  noch  immer  das  Handels¬ 
abkommen  mit  Jugoslawien  fehlt.  Von  allen  Seiten  wird  nach 
Verbindungen  mit  Deutschland  gefragt.  Auch  die  Erfahrungen, 
die  die  Belgrader  Kaufleute  mit  dem  Einkauf  französischer  und 
englischer  Ware  gemacht  haben,  sollen  für  Deutschland  günstig 
sein.  Um  einen  Überblick  über  die  Bedeutung  zu  gewinnen, 
die  in  Deutschland  einer  unmittelbaren  Musterbes  chlckung  der 
Agramer  Messe  beigemessen  wird,  bittet  das  Ausstellungs-  und 
Messe-Amt  solche  Firmen,  die  sich  zu  beteiligen  wünschen'  um 
eine  baldige  Mitteilung,  da  unter  Umständen  auch  die  Errich¬ 
tung  einer  deutschen  Sonderhalle  in  Betracht  kommt, 

Gesetze  und  Vertraue 

Erleichterte  Rückvergütung  der  Umsatzsteuer  bei  Liefe¬ 
rungen  in  das  Ausland.  Nach  §  2  des  Umsatzsteuergesetzes 
vom  24.  Dezember  1919  sind  Lieferungen  in  das  Ausland  grund¬ 
sätzlich  umsatzsteuerfrei.  Darüber  hinaus  erhält  der  Ausfuhr¬ 
händler  gemäß  §  4  des  Gesetzes  auf  Antrag  von  seiner  Steuer¬ 
stelle  den  Umsatzsteuerbetrag  zurückvergütet,  der  auf  der 
Ware  durch  die  Lieferung  des  Vormannes  an  ihn  ruht.  Der 
Ausfuhrhändler  erhält  somit  1,5  bezw.  15  v.  H.  seines  Einkaufs¬ 
preises  vergütet,  je  nachdem  die  Lieferung  an  ihn  der  all¬ 
gemeinen  Umsatzsteuer  oder  der  Luxussteuer  unterlag.  Voraus¬ 
setzung  für  die  Rückvergütung  ist  aber  die  Beibringung  ver¬ 
schiedener  Nachweise  (gl.  §17  der  Ausführungsbestimmungen}, 
so  u.  a.  darüber,  ..daß.  wann,  von  wem  und  zu  welchem  Preise“ 
die  ausgeführten  Gegenstände  im  Inlande  erworben  worden  sind. 

Diese  Nachweiserbringung  hat  sich  in  der  Praxis  vielfach 
als1  undurchführbar  herausgestellt.  So  war  sie  z.  B.  äußerst 
schwierig  oder  überhaupt  unmöglich  bei  größeren  Auslandsliefe¬ 
rungen,  bei  'denen  sich  jeder  einzelne  Gegenstand  aus  einer 
ganzen  Reihe  von  Bestandteilen  zusammensetzte,  die  von  den 
verschiedensten  Lieferern  zu  den  verschiedensten  Zeiten  und 
Preisen  bezogen  worden  sind.  In  Erkenntnis  dessen  hat  der 
Reichsminister  der  Finanzen  mit  Zustimmung  des  Reichsrates 
durch  Verordnung  vom  SO.  Juni  1921  neben  dem  bisherigen  ein 
erleichtertes  Rückvergütungsverfahren  zugelassen.  Danach  ist 
an  Stelle  von  1.5  bezw.  15  v.  H.  des  Einkaufspreises  auf  An¬ 
trag  0,75  bezw.  7.5  v.  Id.  des  Verkaufspreises  des  Ausfuhrhänd¬ 
lers  zu  vergüten,  je  nachdem  der  aus  geführte  Gegenstand  der  all¬ 
gemeinen  oder  der  erhöhten  Umsatzsteuer  unterlegen  hat;  Das 
erleichterte  Verfahren  kann  aber  nur  einheitlich  für  sämtliche 
Ausfuhrlieferungen  eines  Steuerabschnittes  beansprucht  werden. 

Es'  galt  ferner  laut  §4  der  vorgenannten  Verordnung  nur  für 
die  Zukunft  bezw.  für  Anträge,  die  sich  auf  einen  mit  dem 
1.  Juli  1921  oder  später  abschließenden  Zeitabschnitt  erstreckten, 
war  also  nicht  anwendbar  für  einen  Zeitabschnitt,  der  vor  die¬ 
sem  Tage  endete.  Nachdem  bisher  alle  Eingaben  der  Wirt- ' 


Schaftsvertretungen  auf  Beseitigung  dieser  Einschränkung  ab- 
gelchnt  worden  sind,  wird  jetzt  ein  Erlaß  des  Reichs  ministes 
der  Finanzen  G.-Nr.  III  U.  15  279  bekannt,  wonach  das  erleich¬ 
terte  Rückvergütungsverfahren  auch  auf  Anträge  anzuwenden 
ist,  die  sich  auf  einen  vor  dem  1.  Juli  1921  abschließenden  Zeit¬ 
abschnitt  beziehen,  sofern  die  Geltendmachung  der  Vergütungs- 
ansprüche  nach  §11  St.  (G.  nicht  durchführbar  ist.  die  Ansprüche 
bP  zum  31.  Dezember  1921  geltend  gemacht  werden  und  es  sich 
nicht  etwa,  um  solche  handelt,  deren  Ablehnung  bereits  un¬ 
anfechtbar  geworden  ist.  —  Leider  ist  dieser  Erlaß,  der  für  die 
betroffenen  Firmenkreise  von  wesentlicher  Bedeutung  ist.  bis¬ 
her  noch  nicht  öffentlich  bekannt  gegeben  worden,  obwohl  er 
bereits  vom  28.  September  datiert  ist  und  s.eit  Mitte  Oktober 
den  Steuerstellen  vorliegt  Es  beisteht  daher  die  'Gefahr,  daß 
viele  der  in  Frage*  kommenden  Firmen  .infolge  Fristablaufs  der 
durch  den  Erlaß  gewährten  Vergünstigung  nicht  niejir  teilhaftig 
werden,  sofern  sie  nicht  unverzüglich  entsprechende  Anträge 
einreichen.  Soweit  frühere  Anträge  ablehnend  beschießen 
worden  sind,  muß  unverzüglich  unter  Berufung  auf  den 
Erlaß  vom  23.  (September  Einspruch  erhoben  werden,  bevor  der 
ablehnende  Bescheid  rechtskräftig  geworden  .ist.  Sofern  die  letzt¬ 
genannte  Einspruchsfrist  aus  Unkenntnis  der  Neuregelung,  die 
auf  die  Nichtveröffentlichung  des  Erlasses  zurück  zuführen  in. 
nicht  wahr  genommen  worden  ist.  dürfte  sich  gleichwohl  der  Ver¬ 
such  empfehlen,  die  erleichterte  Rückvergütung  noch  nachträg¬ 
lich  zu  erreichen.  und.  zwar  unter  Berufung  auf  Billigkeits- 
dründe,  sowie  unter  Hinweis  auf  den  vom  Relchsminister  der 
Finanzen  selbst  anerkannten  Standpunkt,  „daß  ein  Grund¬ 
gedanke  des-  Gesetzes.  nämlich  die  Durchführung  des  Ver¬ 
gütungsanspruches  des  Ausfuhrhändlers  —  nicht  an  einer  for¬ 
mellen  Schwierigkeiten  scheitern  dürfe.“  Bei  dieser  Gelegen¬ 
heit  wird  noch  darauf  hingewiesen,  daß  der  z.  Zt.  vorliegende 
Entwurf  eines  Gesetzes  betreffend  Abänderung  des  Umsatz¬ 
steuergesetzes  voraussichtlich  ab  1.  Januar  1922  grundlegende 
Änderungen  auch  bezüglich  der  Ausfuhrlieferungen  und  des 
Rückvergütungsverfahrens  bringen  wird.  Die  Ausfuhr  soll 
grundsätzlich  mit  einem  einheitlichen  Satz  von  wahrscheinlich 
2M  v.  H.  steuerpflichtig  werden,  ausgenommen  die  durch  Aus¬ 
fuhrhändler  bewirkten  Ausfuhrlieferungen.  Eine  Rückvergütung 
wird  dann  nur  noch  bei  Gegenständen  in  Frage  kommen,  die  der 
Ausfuhrhändler,  mit  15  v.  H.  Luxussteuer  belastet,  erworben  hat. 

Kündigung  amerikanischer  Handelsverträge.  ..Journal  of 
Commerce“  berichtet:  Präsident  Harding  werde  die  26  Handelsi- 
verträge.  die  mit  den  verschiedenem  Auslandmächten  abge¬ 
schlossen  worden  sind  kündigen. 

Sperre  ausländischer  Leiguthaben  in  Rumänien.  Im  „Mo- 
niturul  Oficial“  vom  9.  d.  M.  wurde  ein  Beschluß  des  rumänischen 
Ministerrates  vom  gleichen  Tag  veröffentlicht,  nach  dem  die 
bei  den  Banken  am  5.  November  d.  J.  vorhanden  gewesenen 
oder  später  entstehenden.  Ausländern  gehörigen  Leiguthaben 
gesperrt  werden.  Verfügungen  darüber  dürfen  nur  vorgenom¬ 
men  werden  mit  Zustimmung  einer  der  Rumänischen  National- 
Bank  angegliederten  Kommission  und  wenn  nachgewiesen  wird, 
daß  der  Transaktion  ein  tatsächliches  Warengeschäft  zugrunde 
liegt.  _ _ 

Ein  deutsch-rumänisches  Schiedsgericht  Nach  einer  Mel¬ 
dung  des  rumänischen  Pressebüros  wurde  in  Paris1  ein  deutsch- 
rumänisches  (Schiedsgericht  errichtet,  das  die  zwischen  rumä¬ 
nischen  und  deutschen  Industriellen  schwebenden  (Streitfragen 
schiedsgerichtlich  lösen  soll. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Nachdem  der  Ausschuß  der 

Außenhandelsnebenstelle  Glas  in  seiner  Sitzung  am  10.  Novem¬ 
ber  d.  J.  einstimmig  beschlossen  hat.  daß  Industrie-  und  Handel 
für  alle  Erzeugnisse  der  Glasindustrie  Berechnung  in  Auslands¬ 
währung  vorzunehmen  und  die  Devisen  an  die  Reichsbank  üb¬ 
zuliefern  hat.  besteht  er  darauf,  daß  Auslandsgeschäfte  nach 
hoch  valutarischen  Ländern  nur  noch  in  Auslandswährung  ab¬ 
geschlossen  werden.  Nach  diesem  Beschluß  wird  die  Ausfuhr- 
Bewilligu  ng  nur  unter  nachstehenden  Bedingungen  erteilt: 
1.  daß  die  Devisen,  soweit  sie  nicht  für  eigenen  Bedarf  nach¬ 
weislich  benötigt  worden  sind,  an  die  Reichsbank  oder  an  eine 
Privatbank  mit  der  Vorschrift  der  Weitergabe  an  die  Reichsbank 
abgeführt  werden.  2.  daß  der  Antragsteller  damit  einverstanden 
ist.  daß  die  Ausfuhrziffern  der  Ausl andsst eile  des  Reichsbank- 
Direktoriums  zum  Zwecke  der  Ablieferungskontrolle  mitgeteilt 
werden.  3.  daß  der  Auslandsstelle  des  Reichsbank-IDirektoriums 
die  erfolgte  Ablieferung  monatlich  nachgewiesen  wird. 

Der  Hauptausschuß  der  Außenhandelsnebenstelle  Glas  hat 

in  seiner  Sitzung,  vom  10.  November  1921  in  Hannover  be¬ 
schlossen,  die  Preisprüfung  der  Ausfuhran.träge  für  Likör-  und 
Milch tra n  s  p  o  r4  f  1  a s eben  der  Preisprüfungsstelle  für  Hohl-,  Be- 
leuchtungs-  und  Preßglas.  Dresden-N.  0.  Glacisstr.  12,  zu  über¬ 
tragen.  Ausfuhranträge  über  diese  Artikel  sind  von  jetzt  an 
vorgenannter  Stelle  einzusenden. 

In  der  Sitzung  am  9.  November  1921  hat  der  Unterausschuß 
für  Glasröhren  der  Außenhandelsnebenstelle  Glas  Berechnung 
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in  Auslandswährung  nach  hochTalutarischen  Ländern  (be¬ 
schlossen.  Die  bereinkommenden  Derisen  sind  abzüglich  nach¬ 
weisbaren  Eigenbedarfs  a.n  die  Reiichsbank  oder  an  Privat¬ 
banken  mit  der  Vorschrift  der  Weitergabe'  an  die  Reichsbank 
abzuliefern. 

Der  Unterausschuß  für  Spiegel-  und  'Gußglas  der  Außen- 
handelsnebenstelle  'Glas  hat  in  seiner  Sitzung  am  9.  November 
1921  Berechnung  in  Auslandswährung  beschlossen. 

Neue  Erhöhung  des  Goldaufschlags  auf  Zölle.  Die  bereits 
angekündigte  neuerliche  starke  Erhöhung  des  Goldaufschlages 
auf  die  Zölle  ist  jetzt  vom  Reichskabinett  beschlossen  worden. 
'Mit  Wirkung  vom  23.  d.  M.  beträgt  der  neue  Aufschlag  3900  v.  H. 
'Die  letzte  Erhöhung  des  Goldaufschlages  erfolgte  am  20.  Ok¬ 
tober.  nämlich  von  900  auf  1900.  Es  hat  also  jetzt  die  starke 
Steigerung  um  2000  v.  11.  stattgefunden. 

Einlösung  von  Inkasso-Konossementen  in  Griechenland. 
Nach  einer  Bekanntmachung  des  (griechischen  Bankenkonsor¬ 
tiums  ist  es  verboten,  Waren  gegen  Konossemente.  die  von  aus¬ 
ländischen  Banken  an  griechische  Baaken  gesandt  werden,  ein- 
zuf iihren,  wenn  die  Bezahlung  der  Waren  in  fremder  Währung 
erfolgen  soll,  ln  solchen  Fällen  muß  vorher  die  Erlaubnis  zur 
Einfuhr  der  Waren  eingeholt  werden.  Es  dürfte  sich  daher 
empfehlen,  daß  der  deutsche  Verkäufer  sich  vorher  vergewissert, 
daß  der  griechische  Empfänger  die  Erlaubnis  zur  Einfuhr  der 
Waren  und  zur  Einlösung  der  Konossemente  erwirkt  hat. 

Neue  Einfuhrbeschränkungen  in  der  Schweiz.  Der  schwel- . 
zerische  Bundesrat  hat  die  Einfuhr  folgender  Waren  einer  be¬ 
sonderen  Erlaubnis  unterworfen:  Ofenkacheln1.  Kachelöfen, 
(Steinzeugwaren.  Diese  Einfuhrbeschränkung  ist  am  20.  Novem¬ 
ber  in  Kraft  getreten. 

Ursprungszeugnisse  bei  Warensendungen  nach  dem  Saar¬ 
gebiet.  Auf  den  Zollbahnhöfen  des  'Saargebietes  und  auf  den  bei 
der  deutschen  Reichsbahn  mit' der  Nachprüfung  der  Zollpapiere 
besonders  beauftragten  deutschen  Anfangsbahnhöfen  lagern 
ständig  große  Mengen  Stückgüter,  die  wegen  mangelhafter  Zoll¬ 
papiere  nicht  weiter  laufen  können.  Täglich  müssen  mehr  als 
100  Waggons  Ladungen  zurückgehalten  werden,  weil  den  Fracht¬ 
briefen  die  zur  Zollbehandlung  unbedingt  erforderlichen  Ur¬ 
sprungszeugnisse  nicht  beigegeben  sind.  Durch  diese  Verzöge¬ 
rung  der  Güter  werden  auch  die  Beförderungskosten  erheblich 
verteuert.  Der  Eisenbahn  entstehen  durch  die  Notwendigkeit 
der  nachträglichen  Herbeischaffung  der  fehlenden  Ursprungs¬ 
zeugnisse  wesentliche  Mehrarbeit  und  Unkosten.  Wenn  keine 
Änderung  eintritt  und  die  rückständigen  Waren  zunehmen,  sind 
sogar  Verkehrsstockungen  zu  erwarten.  An  alle  im  iSaargebiet, 
die  Waren  aus  dem  Deutschen  Reiche  beziehen,  ist,  wie  die 
Handelskammer  Bochum  mitteilt,  bereits,  das  Ersuchen  gerichtet 
w ordert,  den  Verkäufer  in  jedem  einzelnen  Fall  auf  die  Not¬ 
wendigkeit  der  Beigabe  von  deutschen  Ursprungszeugnissen 
aufmerksam  zu  machen. 

Zollinhaltserklärungen  im  Postfrachtstückverkehr  mit  den 
Niederlanden.  Die  den  Postfrachtstückverkehr  mit  den  Nieder¬ 
landen  vermittelnde  Speditionsfirma  van  Gend  &  Loos  in  Arn¬ 
heim  führt  Klage  darüber,  daß  ihr  sehr  viele  Frachtstücke  mit 
mangelhaft  ausgefüllten  Zollinhaltserklärungen  zugehen.  Ins¬ 
besondere  iwird  unbeachtet  gelassen,  daß  beim  Vorhandensein 
mehrerer  Warengattungen  in  einem  Postfrachtstück  die  ver¬ 
schiedenen  Gattungen  getrennt  —  unter  Angabe  des  Wertes 
jeder  einzelnen  —  aufzuführen  sind.  Vielfach  fassen  die  Ab¬ 
sender  die  Waren  unter  einem  'Sammelbegriff  zusammen;  die 
Angaben  müssen  jedoch  so  genau  sein,  daß  die  Zollbeamten  ohne 
weiteres  erkennen  können,  welcher  Zolltarifsatz  anzuwenden 
ist.  Die  Nichtbeachtung  dieser  Vorschrift  hat  zur  Folge,  daß 
bedeutende  Verzögerungen  in  der  [Behandlung  der  Sendungen 
bis  zur  Richtigstellung  der  Zollinhaltserklärungen  eintreten. 

Beifügung  von  Rechnungen  zu  den  Begleitpapieren  für 
Pakete  nach  Belgien.  Die  belgische  Eisenbahnverwaltung .  gibt 
bekannt,  daß  vom  14.  November  an  den  üblichen  Begleitpapieren 
zu  Paketen  nach  Belgien  entweder  eine  Rechnung  oder  sonstige 
Urkunden  beizufügen  sind,  aus  denen  ebenso  wie  aus  den 
Zollinhaltserklärungen  —  genau  ersichtlich  sein  muß  Zahl.  Art 
und  besondere  Merkmale  der  Pakete  sowie  Art,  Menge  und 
Wert  der  Waren.  Bei  mehreren  gleichzeitig  eingelieferten  und 
zusammengehörigen  Paketen  an  denselben  Empfänger  •  sind  die 
Sendungen  nebst  den  Rechnungen  usw.  vom  Absender  gleich¬ 
mäßig  mit  Ordnungsnummern  zu  versehen.  Diese  Maßnahme 
ist  veranlaßt  durch  die  Einführung  einer  Umsatzsteuer  in  Bel¬ 
gien.  Sofern  die  Waren  von  dieser  Gebühr  befreit  bleiben  sollen, 
muß  der  Absender  in  der  Rechnung  oder  in  den  Urkunden  genau 
den  Grund  der  etwaigen  Befreiung  von  der  Umsatzsteuer  an¬ 
geben.  Die  Bedingungen  für  eine  Befreiung  von  der  Umsatz¬ 
steuer  zu  ermitteln,  bleibt  Sache  des  Absenders. 

Beifügung  einer  Rechnung  bei  Paketen  nach  Italien.  Bei 
der  Versendung  von  Postpaketen  nach  Italien  ist  der  Paketkarte 
vom  Absender  eine  Rechnung  in  Urschrift  oder  Abschrift  bei¬ 
zufügen,  in  der  der  Wert  der  den  Inhalt  des  Paketes  bildenden 
Ware  genau  anzugeben  ist.  *  .  , 

Die  Bezeichnung  Importe  d’AUemagne-  bei  der  Einfuhr 
nach  Marokko.  Nach  einer  'Mitteilung  der  französischen  Regie¬ 
rung  mii-sen  deutsche  Waren  mit  obiger  Bezeichnung  versehen 
sein,  wenn  sie  selbst  oder  auf  Verpackung.  Kisten,  Umhüllung, 


Ballert,  Bändern.  Etiketten  usw.  eine  Fabrik-  oder  'Handels¬ 
marke,  einen  Namen,  ein  Zeichen  oder  irgendein  Merkmal  tragen, 
die  geeignet  sind,  den  Glauben  zu  erwecken,  daß  sie  Ln  Frank¬ 
reich  hergestellt  oder  französischen  Ursprungs  sind.  Ferner 
muß.  nachdem  das  Abkommen  von  Madrid  vom  14.  April  1891, 
in  der  durch  die  Washingtoner  Konferenz  vom  2.  .Juni  1911  re¬ 
vidierten  Fassung  für  die  französische  Zone  Marokkos  in  Kraft 
gesetzt  worden  ist.  die  Bezeichnung  „Importe  d’Allemagne“  ge¬ 
mäß  Art.  3  dieses  Abkommens  auf  die  aus  Deutschland  in  diese 
Zone  beförderten  Waren  angebracht  werden,  falls'  der  deutsche 
Verkäufer,  wozu  er  befugt  ist,  seinen  Namen  oder  seine  Adresse 
auf  diesen  Waren  angegeben  hat  und  diese  in  Wirklichkeit  nicht 
deutschen  Ursprungs  sind. 

Neuer  Zolltarif  in  Bulgarien.  Es  wurde  ein  Entwurf  zu 
einem  neuen  Zolltarif  vorgelegt.  Alle  Einfuhrwaren  erfahren 
eine  starke  Zollerhöhung.  Auch  eine  Reihe  von  Waren,  die 
nach  dem  letzten  Zolltarif  zollfrei  waren;  sind  von  dem  Ände¬ 
rungen  betroffen. 

Zollzuschläge  im  Verkehr  mit  Griechenland.  Seit  einiger 
Zeit  werden  in  Griechenland  bei  der  Zahlung  des  Zolles  in  Pa¬ 
pier  die  in  Metallwährung  ausgeworfenen  Zollsätze  um  150  v.  H. 
(nicht  wie  früher  um  45  v.  H.)  erhöht.  'Sind  die  Zollsätze  im 
Tarif,  wie  dies  bei  einer  großen  Zahl  von  Waren  d'er  Fall  ist, 
von  vornherein  nur  in  Papierwährung  angegeben,  so  sind  diese 
ISätze  nach  dem  Verhältnis  1  Drachme  Metall  =  1,45  Drachme 
Papier  zunächst  auf  die  Metallbeträge  zurückzurechnen  und 
dann  um  150  v.  H.  zu  erhöhen.  Pie  tatsächliche  Erhöhung  bei 
diesen  Positionen  beträgt  also  nur  etwa  73  v.  H. 

Änderungen  in  den  Zollsätzen  und  Schiffahrtsgebühren 
Portugals.  Nach  einer  am  15.  November  'dieses  Jahres  von  der 
portugiesischen  Regierung  Veröffentlichten  Verordnung,  die 
schon  nach  Ablauf  von  zehn  Tagen  in  Kraft  tritt,  werden  die 
gegenwärtigen  Zollsätze  als  Mindesttarif  zwar  bleiben,  aber  ver¬ 
doppelt  als  Höchsttarif  'zur  Anwendung  gelangen.  Hierzu  kom¬ 
men  besondere  Zuschläge  gegen  das  Dumping  und  weitere  Zu¬ 
schläge  auf  Waren  und  Schiffahrtsgebühren  hinsichtlich  solcher 
Länder,  die  zum  Nachteil  Portugals  einzelne  portugiesische 
Waren  besonders  behandeln. 

Gebührenerhöhung  für  Auslandstelegramme.  Bei  der 

sprunghaften  und  starken  Abwärtsbewegung  der  Mark  sieht  sich 
die  Reichs-Telegraphenverwaltung  in  der  Zwangslage,  den  Um¬ 
rechnungswert  für  die  in  'Goldfrank  vereinbarten  Telegraphen¬ 
gebühren  nach  dem  Auslande,  der  jetzt  1  Fr.  =  18  M  beträgt, 
dem  gegenwärtigen  Kursstände  entsprechend  auf  48  AI  für  den 
Frank  zu  erhöhen,  also  auf  den  gleichen  Satz,  der  bei  den  Aus¬ 
landspaketen  angewendet  wird.  Demnach  wird  bis  auf  weiteres 
zur  jetzt  geltenden  Telegraphengebühr  nach  dem  Ausland  ein 
Zuschlag,  von  170  v.  H.  erhoben.  Die  für  Ferngespräche  nach 
dem  Anslande  ebenfalls  entsprechend  erhöhten  'Gebühren  wer¬ 
den  noch  bekanntgegeben  werden. 

Postpaketverkehr  piit  Estland.  Am  15.  November  ist  der 
Postpaketverkehr  mit  Estland  neu  aufgenommen  worden.  Es' 
sind  nichtsperrige.  gewöhnliche  Pakete  ohne  Nachnahme  bis 
5  kg  auf  dem  Wege  über  (Stettin  direkt  und  über  Baßnitz — 
'Schweden  zugelassen. 
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zurückgesandt,  noch  aufbewahrt. 


■ 

I  Matrizen,  Pressen,  Supporte 

für  Porzellan  usw.  liefert  kurzfristig'  . 

Matrizen-  u.  Maschinenbauanstalt 

Ernst  Jahnel, 

Bodenbach  i.  Böhmen. 
Jahrzehntelange  Erfahrung. 
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Erstklass'gerFachmann, 

erprobter  Praktiker,  sucht  zur 
Neueinrichtung  einer  kunst¬ 
keramischen  Werkstätte  kapital¬ 
kräftigen 

stillen  Teilhaber, 

oder  Anleihs-Kapital.  Gebäulich¬ 
keit  mit  Erweiterungsmöglichkeit 
vorhanden.  Ged.  Angebote  er¬ 
beten  unter  S  A  5090  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21. 


Größeres  keramisches  Werk  in  der  Nähe  von  C oblenz 
sucht  zum  1.  Januar  1922 

1  Laboranten  oder  Chemiker 

der  keramischen  Branche. 

Derselbe  muß  in  der  Herstellung'  von  Farben.  'Glasuren  und 
dergleichen  für  Feinsteinzeugwaren  'durchaus  bewandert  und 
auch  in  der  Lage  sein,  Feuerfestigkeitsbestimmungen  und  voll¬ 
ständige  Analysen  von  Ton.  Quarzit  und  sonstigen  Rohstoffen, 
selbständig  auszuführen. 

Ernsthafte  Bewerber,  die  über  langjährige  praktische  Er¬ 
fahrungen  in  Schamotte-  und  Steinzeug-Fabriken  verfügen,  er¬ 
halten  den  Vorzug. 

Ausführliche  Angebote,  nebst  Zeugnissen,  Referenzen  und 
Gehaltsunsprüchen,  möglichst  auch  mit  Lichtbild,  unter  O  Z  4983 
an  die  Keramische  Rundschau.  Berlin  NW  21.  umgehend  erbeten. 

Mittlere  Fabrik  Schlesiens,  mit  der  Herstellung  eines  por¬ 
zellanähnlichen  Gebrauchsgeschirrs  beschäftigt,  sucht  für  bald 
einen 

tüchtigen  Dreher, 

"welcher  befähigt  ist.  Personal  anzulernen,  zu  überwachen, 
jSchablonen  und  Scheiben  in  Ordnung  zu  halten  und  selbst  mit 
Hand  anlegt. 

Ferner  wird  ein 

urennhausleiter 

gesucht.  Derselbe  hat  das  Brennhaus  (3  Öfen)  und  die  Glasie- 
rerei  zu  beaufsichtigen,  im  Bedarfsfälle  auch  selbst  mit  Hand 
anzulegen.  Kenntnisse  im  Einsetzen  und  Brennen  von  Öfen 
mit  überschlagender  Flamme  erwünscht. 

Bedingung  ist,  daß  beide  Herren  aus1  der  Porzellanbranche 
sind  und  schon  eine  mehrjährige  praktische  Tätigkeit  hinter 
sich  haben. 

Infolge  Wohnungsmangel  werden  geeignete  ledige  Per¬ 
sonen  bevorzugt. 

Ausführliche  Angebote  mit  Gehaltsforderungen  und  Zeug¬ 
nisabschriften  unter  O  A  4985  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21.  erbeten. 


$3« 


Große  süddeutsche  Wandplatten-  u.  Hart¬ 
steingutfabrik  sucht  für  sofort,  spätestens  zum 
ersten  Januar,  einen 

energisclieii  üid  iihlrnn  Bflriibs  eiler. 

der  besondere1  auch  mit  der  Wandplattenfabrika¬ 
tion  durchaus  vertraut  sein  muß. 

Ausführliches  Angebot  mit  Gehalts¬ 
ansprüchen  u.  Lichtbild  unter  O  K  5003  an  die 
Keramische  Rundschau.  Berlin  NW  21. 


Obermeister  ob.  Setriebsingenieur, 

welcher  über  langjährige  Erfahrungen  in  der  Her¬ 
stellung  elektro-techn.  Hartporzellans  verfügt,  wird 
von  einer  nordböhmischen  Porzellanfabrik  zum  bal¬ 
digsten  Eintritt  gesucht.  Anträge  mit  Nachweis  bis¬ 
heriger  Tätigkeit,  genauem  Lebenslauf  und  'Gehalts¬ 
ansprüchen  unter  ..Elektrotechnische  Branche“  5070  an 
die  Keramische  Rundschau.  Berlin  NW  21. 


Tüchtige 

►Schriftmaler  für  Standgefässe 

für  Großstadtbetrieb  unter  sehr  günstigen  Bedingungen  für  so¬ 
fort  gesucht.  Angebote  unter  0  M  5032  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Tüchtiger  Sdheibenmodslicur, 
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□ 

□ 
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□ 

□ 

n 


der  auch  die  Leitung  der  Formengießerei  mit  über¬ 
nehmen  kann,  zum  baldigen  Antritt  gesucht.  Nähere 
Angaben  über  Alter  und  bisherige  Beschäftigung  er¬ 
beten  an 

R.  M.  Krause,  Majolika-  u.  Steingutfabrik, 

Schweidnitz  i.  Schles, 
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Neue  Tonwarenfabrik  in  D.-Österreich  sucht  für  sofort 
tüchtigen  ledigen 

Betriebsleiter 

mit  langjähriger  Erfahrung  in  der  Herstellung  von 
Braun-  u.  Buntgeschirren.  Derselbe  muß  in  der  Zu¬ 
sammensetzung  u.  Berechnung  von  Masse  u.  Glasuren 
sowie  im  Brennen  v.  mod.  Muffelöfen  durchaus  be¬ 
wandert  und  ein  guter  Organisator  sein.  Es  kommen 
nur  Herren  in  Frage,  die  einem  Personal  von  20—30 
Personen  mit  Tatkraft  u.  Energie  vorstehen  können. 
'Ge fl.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften,  Lichtbild  u. 
Gehaltsansprüchen  an 

F.  Holzhausen,  Keramisches  Werk, 
Eberschwang,  Ob.-Öst. 
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Für  das  nach  neuzeitlichen  Gesichtspunkten 
mit  reichen  Mitteln  einzurichtende  Zentrallabora¬ 
torium  für  die  uns  angeschlossenen  Konzern- 
fabriken  suchen  wir  eine 


akademisch  und  keramisch 
gebildete,  allererste  Kraft, 


f 


die  vorerst  die  Einrichtung  übernimmt  und  später 
mit  der  selbständigen  Leitung  betraut  wird. 
Herren,  die  bereits  auf  keramischem  Gebi'ete 
wissenschaftlich  gearbeitet-  haben  und  über  prak¬ 
tische  Erfahrungen  verfügen,  werden  bevorzugt. 
Es  handelt  sich  um  eine  gut  dotierte  Lebens¬ 
stellung.  Geeignete  Hilfskräfte,  die  zur  Durch¬ 
führung  der  umfangreichen  Arbeiten  erforderlich 
sind,  stehen  zur  Verfügung. 

Ausführliche  Angebote  mit  Lebenslauf,  Licht¬ 
bild  und  Gehaltsansprüchen  erbeten  an  die 

Direktion*  der  Forschungsgesellschaft  vereinigter 
Porzeilanfabriken  m.  b.  H.,  Meiningen. 


BRIEF-ADRESSE: 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreyseatraße  4. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE: 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  No*bil  94(0,  9401,  9402. 
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29.  JAHRGANG  8.  DEZEMBER  1921 


Bezngsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesett 
\  (  n  19.  J 1 1  i  1 


NUMMER  49 


Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabriken  G.  m.  b.  H. 


Der  Verband  versendet  folgendes  Rundschreiben  an  seine 

Kundschaft. 

1.  Durch  das  verhängnisvolle  W eichen  der  deutschen 
Valuta  und  die  dadurch  hervorgerufene  Teuerung  sind  die  Pro¬ 
duktionskosten  für  unser  Produkt  in  den  letzten  Monaten  un- 
gemein  stark  gestiegen. 

Eine  Lohnbewegung  der  Arbeiterschaft  führte  im  Monat 
Oktober  zu  einem  längeren  Streik,  der  durch  ein  behördliches 
Schlichtungsverfahren  beigelegt  wurde.  In  Konsequenz  des'  er¬ 
folgten  Schiedsspruchs  sind  wir  genötigt,  durchschnittlich  50  bis 
05  v.  H.  höhere  Effektivlöhne  zu  zahlen  als  bisher. 

2.  Böhmischer  Kaolin,  und  böhmische  Braunkohle,  auf 
deren  Bezug  fast  alle  unsere  Fabriken  angewiesen  sind,  erfahren 
allein  durch  die  Verschlechterung  der  Mark  gegenüber  der 
tschechoslowakischen  Krone  eine  200prozentige  Teuerung.  Noch 
größer  ist  die  Teuerung  bei  norwegischem  (Feldspat.  Die  Teue¬ 
rung  für  Bold  und  sonstige  Metallfarben  wird  am  besten  da¬ 
durch  illustriert,  daß  die  Reichsregierung  das1  Goldaufgeld  bei 
Zahlung  'der  Zölle  am  2B.  ds.  Mts.  auif  3900  v.H.  erhöht  hat, 
wenn  auch  selbstverständlich  die  Entwertung  der  deutschen 
Mark  und  damit  der  Preis  des  Q  oldes  in  diesem  Aufgeld  bei 
weitem  nicht  voll  zum  Ausdruck  kommt. 

3.  Deutsche  Kohle  erfuhr,  resp.  wird  in  'den  ^nächsten 
Wochen  eine  derartige  Erhöhung  erfahren,  daß  1  kg  Kohle,  das 
1914  1,4  Pfg.  kostete  und  dessen  Preis  im  Durchschnitt  der 
ersten  dreiviertel  Jahre  dieses  Jahres  36  Pf^.  betrug,  in  Kürze 
64  Pfg.  erreichen  wird.  Um  aber  die  Bedeutung  der  Kohle  für 
die  Produktionskosten  zu  erkennen,  wolle  man  bedenken,  dal.» 
ein  Kilogramm  Kohle  von  <000  Wärmeeinheiten  durchschnitt¬ 
lich  0.2135  kg  Porzellan  ergibt. 

4.  Die  die  Produktionskosten  steigernde  Erhöhung  der 
Frachten  ist  auch  in  unseren  Abnehmerkreisen  allzu  gut  be¬ 
kannt.  als  »daß  wir  hier  noch  besonders  darauf  zurück  zu  kom¬ 
men  brauchten.  1 ' 

Der  Verkaufspreis  unserer  Ware  im  Inland  wird  im 
'Durchschnitt  sämtlicher  Fabriken,  Skalen  und  Artikel,  bezogen 
auf  die  internationale  Einheit  unserer  Branche,  den  25  cm 
Flachteller,  nach  folgender  Kalkulationsnorm  geprüft: 

Verkaufspreis  —  1,84  [L95  m  T  2,162  (a+b)l. 

ln  dieser!  (Formel  bedeutet  m)  der  Preis  des  Kilogramms 
Masse,  a)  der  Gießer-  und  Dreherlohn,  der  zur  Verarbeitung 
eines  Kilogramms  Masse  bezahlt  wird1,  b)  die  Brenn  kosten 
pro  cbm  Ofenraum. 

Diese  drei  grundlegenden  Größen  werden  am  Schluß  eines 
jeden  Monats1  durch  die  Verbandsstatistik  neu  ermittelt.  Bei 
der  Preisfestsetzung  vom  5.  April  1920.  .durch  .die  wir  8  fache 

Preise  -f-  50  -H  25  v.H.  erhielten,  betrugen  diese  Größen: 
m  =  0,51,  a  =  0,61  und  Vb  =  122,30. 

Jm  Juni  .betrugen  diese  Größen  jedoch  bereits: 
m  =  1dl,  a  =  1,12  und  b  =  181,—.. 

Für  Oktober  und  November  liegen  die  Zahlen  noohnicht 
ausgerechnet  vor.  Nach  den  eingegangenen  Unterlagen  durften 
folgende  Zahlen  als  wahrscheinlich  gelten: 

m  =  1,50.  a—  L 45  und  b  =  210,  . 

Setzt  man  diese  letztgenannten  Werte  in  die  Formel  ein, 
so  erhält  man  für  100  der  genannten  Teller,  die  47  kg  Masse, 

— -  Brennraum)  erfordern,  den  Preis  vou  862,91  M.  Wenn 

12,0  *bm 


man  berücksichtigt,  daß  100  der  gleichen  Teller  vor  dem  Kriege 
33,~  M  gekostet  haben,  so  liegt  hier  nach  der  Probekalkulation 
der  26,14  fache  Preis  vor.  Nun  ist  aber  die  Kalkulation  hin¬ 
sichtlich  des1  einkalkulierten  Bruttopreises  so  gestellt,  daß  sieh 
bei  diesem  Durchschnittspreis  in  den  meisten  Fa»brikeii  ein  Ver¬ 
lust  ergeben  würde,  wie  er  sich  auch  tatsächlich  bisher  im 
Verfolg  dieser  Kalkulation  nachweislich  meist  ergeben  hat. 

Das  veranlaßt  uns,  an  dieser  (Stelle  von  unserem  Aus¬ 
landsgeschäft  zu  sprechen.  Wir  glauben  Anspruch  .darauf 
erheben  zu  können,  daß  es  in  der  Geschichte  unseres  Ver¬ 
bandes  und  unserer  Branche  eine  bemerkenswerte  Tatsache 
darstellt,  daß  vwir  in  der  Lage  waren,  »die*  Inlandspreise  unver¬ 
hältnismäßig  niedrig  zu  halten,  weil  wir  aus  »dem  Auslands¬ 
geschäft,  dem  wir  den  Goldwert  unserer  Ware  berechnetem 
einen  entsprechenden  Ausgleich  fanden. 

Dieses  Auslandsgeschäft  ist  jedoch  ruiniert. 

Die  ausländischen  Händler  verbände  in  unseren  Absatz¬ 
ländern  haben  uns  sowohl  schriftlich  als  durch  Erscheinen  in 
unseren  (Sitzungen  davon  informiert,  daß  die  gleiche  Ware,  die 
wir  ihnen  zu  Goldwerten  und  in  ihrer  Währung  liefern,  bei 
ihnen  im  Detail  geschält  und  auif  'd  er  Straße  zu  einem  Dr  ittel  des 
Preises,  den  wir  von  ihnen  verlangen,  angeboten  wird. 

Schon  seit  geraumer  Zeit  haben  wir  die  mit  uns  im  Ver¬ 
trags  Verhältnis  stehenden  deutschen  Händler-  und  Grossisten¬ 
verbände  darüber  auf  dem  Laufenden  halten  müssen,  daß  große 
Mengen  von  Waren1,  die  für  das  Inlands  geschält  bestimmt  waren, 
irgendwie  ihren  Weg  auf  den  Auslandsmarkt  fanden.  So  sind 
z.  B.  über  einen  dieser  Wege,  die  Ausfuhr  stelle  Ems,  allem  in 
den  beiden  Wochen  vom  17.  10.  bis  30.  10  ds.  Js‘.  feiukera- 
nusehe  Waren  im*  Werte  von  1*701  554—  M  exportiert  worden. 
Wir  haben  genaue  Kenntnis  vom  Export  über  diese  Stelle  und 
wissen  z.  B„  daß  eine  einzige  rheinische  Firma,  die  einem  der 
Verbände,  die  mit  uns  im  Vertragsverhältnis  stehen,  ange'hÖrt, 
an  einem  einzigen  Tage  (3.  Okt.)  für  31040,  M  Mare  ex¬ 
portiert  hat:  am  nächsten  Talge  exportierte  die  gleiche  Firma 
Waren  im  Werte  von  51692—  M.  Das  sind  nur  2  Tage  bei 
einer  einzigen  Firma,  an  einer  einzigen  Stelle,  an  der  unsere 
Außenhandelskontrolle  durchlöchert  ist.  Was  sonst  noch  an 
illegalem  Export  zu  unserer  Kenntnis  gekommen  ist,  würde 
viele  Druckseiten  füllen  und  betrifft  doch  nur  einen  kleinen 
Prozentsatz  der  in  Wirklichkeit  ins  Ausland  verschobenen 
Ware,  da  selbstverständlich  wir  die  letzten  sind,  denen  man  von 
diesen  Vorgängen  Kenntnis  gibt.  Wir  neiden  »den  deutschen 
Detailhändlern  solchen  Exportverdienst  nicht,  wenn  wir  auch 
glauben  Anspruch  darauf  zu  haben,  daß  unser  angestammtes 
Exportgeschäft  in  unseren  eigenen  Händen  bleibt. 

Jedenfalls  würden  uns  die  geschilderten  Vorgänge  (ab¬ 
gesehen  von  der  Produktionskostensteigerung)  nicht  zu  einer 
Preiserhöhung  zwingen,  wenn  nicht  diese  Verkäufe,  wie  uns 
unsere  ausländische  Kundschaft  und  inländische  1  alle,  von 
denen  wir  Kenntnis  erhalten,  nachwiesen,  in  Mark  und  zudem 
noch  zu  sehr  billigen  Markbeträgen  erfolgten.  Da¬ 
durch.  wird  unsere  angestammte  ausländische  Kundschaft,  die 
regulär  von  uns  gekaufte  Ware  auf  Lager  hat,  vor  den  Ruin 
gestellt,  dadurch  werden  unsere  Exportbeziehungen  vernichtet, 
und  dadurch  wird  uns  vor  allen  Dingen  jenes  Äquivalent  ge¬ 
nommen,  aus  dem  wir  bisher  die  nicht  zureichenden  Inlands¬ 
preise  auffüllen  konnten, 
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Unsere  Verbands«  tatistik,  die,  wie  oben  gesagt,  die  beiden 
'Uten  Monate  noch  nacht  abschließend  zeigt,  gibt  aber  schon 
u  den  Monaten  Juni,  Juli,  August  und  September  klar  zu  er¬ 
kennen,  daß  der  Auslands  Versand  der  Fabriken  zunächst  statio¬ 
när  wurde  und  dann  zurückging,  während  der  Inlands  Versand 
in  der  gleichen  Zeit  in  jedem  einzelnen  Monat  fast  das  Doppelte 
des  Jahresdurchschnittes  des  Vorjahres  erreichte. 

Nichts  kann  deutlicher  beweisen,  daß  Inlandsbezug  nicht 
mehr  Inlandsbezug,  sondern  einen  verschleierten  Export  dar¬ 
stellt. 

Nur  so  läßt  sich  auch  erklären,  daß  weite  Kreise  der 
Händler  in  ihren  Warenbeständen  völlig  ausverkauft  sind,  und 
daß  Händler  selbst  den  Fabriken  angeboten  haben,  einen  be¬ 
trächtlichen  Aufschlag  zu  zahlen,  um  auf  diese  Weise  bevor¬ 
zugt  beliefert  zu  werden. 

Wir  haben  die  feste  Überzeugung,  daß  durch  die  hier  von 
uns  geschilderten  Zustände  nicht  nur  das  bereits  schwer  ge¬ 
troffene  Exportgeschäft,  sondern  in  wenigen  Monaden  auch  das 
wirkliche  und  hergebrachte  Inland sgeschäft  vernichtet  sein 
wird,  und  können  'die  Verantwortung  nicht  tragen,  diesen  Din¬ 
gen  weiter  ruhi'g  zuzusehen;  nachdem  die  staatliche  Außen¬ 
handelskontrolle  auf  das  ''Bedauerlichste  versagt  hat.  Wegen  der 
Steigerung  der  Produktionskosten  und  wegen  des  Wegfalls  des 
Äquivalentes  aus  dem  Auslandsgeschäft  bestimmen  wir  des¬ 
halb  mit  Wirkung  vom  22.  November  1921  ab  unsere  Inlands¬ 
preise  wie  folgt: 

23 4  fache  Preise  +  50  v.  H. 

(dabei  ist  unter  234  fach  der  234  malige  8  fache  Grundpreis 

zu  verstehen. 

Da  die  Spannung  zwischen  den  von  uns  berechneten  Welt¬ 
marktpreisen  und  diesem  neuen  Inlandspreis  je  nach  dem  Stand 
des1  Dollars  noch  immer  eine  ungeheure  bleibt,  müssen  wir 
ferner  festsetzen  und  haben  Entsprechendes  bei  der  Außhandels- 
nebenstelle  beantragt,  daß  bei  Ladenverkäufen  an  Ausländer  ein 
Markbetrag  zu  fordern  ist,  der  der  Entwertung  unserer  Valuta 
entspricht.  Zu  diesem  Zweck  arbeiten  wir  eine  Preistabelle 
für  'den  Verkauf  an  Ausländer  aus,  die  wir  mit  einem  Begleit- 
text  in  deutsch,  englisch  und  französisch  unseren  sämtlichen 
Kunden  zus'tellen  werden  und  nach  denen  .sie  gebeten  wenden, 
an  Ausländer  zu  verkaufen.  In  allen  Fällen,  in  denen  uns  be¬ 
kannt  wi'rd,  daß  an  Ausländer  unter  den  Preisen  dieser 
Tabelle  verkauft  wird1,  müssen  wir  rücksichtslos  den  betr.  Händ¬ 
ler  für  jeden  weiteren  Warenbezug  sperren.  Dieser  Sperrung 
werden  sich  anschließen  folgende  Verbände: 

Der  Wirtschaftsverband  der  tscbecho-slowakischen 
Porzellanindustrie, 

Der  Verband  Deutscher  Luxusporzellanfabriken  und 

Der  Verband  Deutscher  keramischer  Malereien. 

Niemand  kann  mehr  die  in  diesem  Rubdschreiben  als  not¬ 
wendig  geschilderten  Maßregeln  bedauern  als  wir  selbst.  Wir 
mußten  uns  jedoch  zu  ihnen,  entschließen,  weil  sie  den  letzten 
Versuch  'diar stellen,  eine  Preispolitik  aufrecht  zu  erhalten,  die  in 
unserer  Industrie  sowohl  die  Prosperität,  wie  auch  den  wirt¬ 
schaftlichen  Frieden  zwischen)  Unternehmer  und  Arbeiter  einer¬ 
seits  und  Fabrikanten  und  der  Arbeitnehmer,  sc  halft  andererseits, 
garantiert  hat. 

Sollten  diese  Maßregeln  Härten  in  sich  schließen  und  sich 
für  den  Inlandsmarkt  nachteilig  .erweisen,  so  müssen  wir  die 
Verantwortung  ablehnen  und  .sie  jenen  (Stellen  zu  weisen,  die 
uns  eine  Außenhandelskontrolle  auferlegt  und  eine  Devisen- 
ablieferung  zur  Pflicht  gemacht  haben,  ohne  in  der  Lage  zu 
sein1,  dieses  volkswirtschaftlich  richtige  Vorgehen  gesetzlich 
genügend  zu  sichern. 

Hinsichtlich  der  Annullierung  bestehender  Aufträge  möch¬ 
ten  wir  bitten,  solche  bis  spätestens  5.  Dezember  1921  vornehmen 
zu  wollen.  Aufträge,  die  bis  dahin  nicht  annulliert  sind,  werden 
von  unseren  Verband  sfabriken  als  bestätigt  gebucht  werden. 

Bücherschau 

Die,  hi *r  besprochenen  Werke  können  von  der  Buchhandlung 
der  Tonindhstri©,  Berlin  NW  21,  Dreysestr.  4,  zum  festgesetzten 
Ladenpreise  der  Verleger  geliefert  wenden.  Auislands- 
be Stellungen  werden  mit  dem  vom  Börsenvereiin  deutscher  Buch¬ 
händler  festgesetzten  Vailutaizu schlag  berechnet. 

Adreßbuch  der  Email-Industrie.  B.  Auflage.  —  Juni  1921.  (Coburg 
Müller  u.  Schmidt).  208  Seite»,  ©re  Re  13,5  :  2t  em.  Preis  2»  M. 


Die  B.  Auflage  des  Adreßbuches  der  Emailindustrie  erscheint 
nach  einem  durch  den  Krieg  verursachten  größeren  Zwischen¬ 
raum  in  bedeutend  erweitertem  Umfange,  indem  es  die  gesamte 
Blech-  und  Gußemadlinidustrie,  mit  alleiniger  Ausnahme  der 
Fahrrad-  und  B ii j o uter ie-E mailbetri ehe.  umfaßt.  Die  Anordnung 
des'  Adreßbuchs  und  die  Gliederung  der  einzelnen  Abteilungen 
nach  Ländern  ist  im  wesentlichen  'die  gleiche  wie  bei  den  unsern 
Lesern  bestens  bekannten  Adreßbüchern  der  keramischen  und 
der  (Glasindustrie,  die  im  gleichen  Verlage  erschienen  sind. 


Patente 

Anmeldungen 

12d,  25.  K.  68  548.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Filter¬ 
steinen  durch  Brennen  geformter  (Gemische  von  Syenit,  Ton 
und  Kieselgur.  'Samuel  Kohn,  Wien.  3.  4.  19.  Österreich, 
14. 3. 18. 

13c,  6.  St.  33  246.  Wasserstandsglas  mit  Auftreibung  an 
•einiem  oder  beiden  Glasenden.  Wilh.  Strube  G.  m.  b.  H.,  Magde- 
burg-B.  31.  5.  20.  N 

21g,  11.  H.  74  236.  Eilektrodenträger  aus  Quarz  o.  dgl.  für 
Vakuumröhren.  Dr.  Erich  F.  Huth  G.  m.b.H,  Berlin  u.  Dr. 
Josef  Hirsch,  Berlin-Wilmersdorf,  Johann-Geer, g-ßtr.  1.  23.4.18. 

32b,  8.  B.  91  569.  Verfahren  «zur  Herstellung  von  kugelähn- 
lichen  Ampullen  oder  Fiolen  mit  eingebrannter  Aufschrift.  Paul 
Bornkess'el.  Frohnau.  Mark.  11.  11.  19. 

32b,  10.  R.  51 334.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Platin¬ 
oder  ähnlichen  Metallspiegeln  durch  Einbrennen.  Julius  Rbein- 
berg,  London.  19.  10.  20. 

35b,  7.  IS.  51  606.  Vorrichtung  zum  Heben  und  Transportie¬ 
ren  von  ISpiegelsche'iben  und  anderen  ebenen  Gegenständen, 
ßoeiete  Anonyme  des  Manufaetures  des  Glaces  et  Pröduits  Chi- 
miques  de  ßaint-Gohaim).  Obauny  &  Cirey,  Paris'.  27.  11.  19. 

80b,  17.  M.  71  002.  Herstellung  einer  Kaseinmasisc.  Emil 
Menkel,  Jena.  Bismarcks tr.  31.  11.  10.  20. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen 

801).  R.  47  951.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schleif¬ 
scheiben.  27.  6.  21. 

Erteilungen 

la,  7.  347  273.  Stroinapparat  für  Kohlen,  Ton,  Erze  u.  dgl. 
John  Marriott  Drape, r,  New  Foundry,  Großbrit.  25.  11.  19. 
D.  36  706.  Großbritannien  23.  12.  18. 

la1,  8.  347  239.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Austragen 
von  Schlämmen  anorganischer  Massen  aus'  mit  Klär ta.schen  ver¬ 
sehenen  Klärteichen.  Theodor  Steen.  Charlotteniburg,  Knesebeck - 
Straße  77.  14.  6..  18.  iSt.  31  261. 

7c,  47.  347  064.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Thernio- 
meterfedern.  Emil  Busch,  Akt, -Ger  Optische  Industrie,  Rathe¬ 
now.  13.  3.  21.  B.  98748. 

12d.  1.  347  362.  'Scheideflasche  zum  Trennen  von  Flüssig¬ 
keiten.  Hermann  Bollmann),  Hamburg,  Alsterdamm  1.  9.  3.  21. 
B.  98  689.  ; 

12m.  2.  347  374.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Verbin¬ 
dungen  des  Bariums  mit  Tonerde  oder  mit  Kieselsäure  oder 
mit  Tonerde  und  Kieselsäure.  Chr.  Au«.  Beringer,  Charlotten¬ 
burg,  'Sopbienistr.  18.  30.  4.  20.  B.  93  864. 

16a!,,  5.  347  380.  Verfahren  zur  Herstellung  'eines  Dünge¬ 
mittels'  aus  natürlichen  'kalihaltigen  Silikaten.  Rhenania  Verein 
Chemischer  Fabriken  Akt.-Ges.,  Aachen,  u.  Dr.  Anton  Mesaer- 
scbmlitt,  jStolbeh’g,  Rbld.  13.  8.  12.  C.  02048. 

21c;  13.  347  078.  Verbinder  für  Seilschlaufen  von  Hänge¬ 
isolatoren:  Zus,  z.  Piat.  344  050.  Porzellanfabrik  Kahla,,  Filiale 
,1  fermsdor f-lKlos terl ausniit z ,  Hermsdorf,  S.-A.  7.  10.  00.  P.  41090. 

21c,  13.  347  079.  Zweiteiliger  Verbinder  für  die  Zusammen¬ 
setzung  von  Hängeisolator  ketten';  Zus.  z.  Pat.  344  050.  iPor- 
zellanfabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Kl o st erlausn it z,  Herrn«  - 
darf.  S.-A.  2.  7.  20.  P.  40157. 

211,  62.  347083.  Elektrische  Mehr  faden  gl  iihlampe.  Patent- 
Treuh  and  -  Gesellschaft  für  elektrische  Glühlampen  m.  b.  TL, 
Berlin.  9.  4.  20.  P.  39  582. 

21f.  62.  347  391.  Elektrische  Mehr  fadenglühlamp  e.  Georg 

BUschelberger,  Frankfurt  a,  M,  Hanauerlandstr.  132.  7.  8.  20. 

B.  95499. 

67a,  18.  347  321.  Vorrichtung  zum  Führen  der  Werkstücke 
für  (Glaskugler.  Heinrich  Blumentritt,  Haida;  Tschechoslowakei. 
9.  6.  21.  B.  100116. 

75c.  29.  347  209.  Verfahren  zum  Emaillieren  und  Ver¬ 
glasen.  Nicolaus  Meurer,  Berliin-Tempelhof,  Kaiser-Korso  4. 
3.  4.  21.  M.  73  244. 

80b.  18.  347  057.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Leichtbeton 
und  porösen  Körpern  aus  (Beton,  Ton  u.  dgl.;  Zus.  z.  Pat.  334*16- 
Jesei  r.  Va»,  1.  11.  19.  V.  1»  Ml. 
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Gebrauchsmuster 


Eintragungen 

27d.  799  406.  Wasserstrahlluftpumpe  von  Glas.  Emil  Ditt- 
niar  &  Vierth.  Hamburg.  3.  11.  21.  U.  38426. 

30b.  799  240.  Kunstzahn.  Carl  Ulrich  Fehr.  Berlin-Frie¬ 
denau,  Frogestr.  5.  4.  11.  21.  iF.  43  376. 

36a.  799  003.  Profilsteiu  zur  Bildung  von  Heizrohren  in 

Kachelöfen.  Carl  Keschner  u.  Arthur  Keschner,  dJerg.-Oladbach. 
18.  10.  20.  K.  82  314. 

36a.  799  404.  Kachelofen.  Ofen-  und  11  erdbau gesellschaft, 
Stuttgart.  2.  11.  21.  O.  12  420.  ,  , 

53b.  799  269.  Verschluß  für  Konservengläser.  Bernhard 
Fröhlich  Dresden- Weißer  Hirsch,  Mariemstr.  16.  31.  10.  21. 

F.  43  389.  ^  . 

64a.  799  288.  'Stehaufiflasche  mit  Gegengewicht.  Dr.  Fritz 
iRadlauer,  Berlin  -  Grüne  wald,  Jagowstr.  35.  3.  11.  21.  K.  54  682. 

67a.  799  277.  Kopier  Vorrichtung  an  Schleifmaschinen  zum 
Schleifen  von  flachen  Facetten  an  Brillengläsern  oder  Linsen. 

,, Wumra“  Werkzeug-  und  Maschinenfabrik,  Rathenow.  31.10.21. 
W.  60  563. 

80a.  799122.  Uniform  zur  Herstellung  von  Körpern  ans 
Beton,  Zement.  Gips,  Ton  o.  dgl.  Eilt  Ulrich.  Janßen,  Elberfeld, 
Lärehensfcr.  51.  9.  4.  20.  J.  19  564. 

80c.  799  408.  llartporzellanbrennofenanlage.  die  aus  mehre¬ 
ren,  je  "einen  Glatt-  und  einen  Glühofen  enthaltenden,  Ofen- 
gruppen  .besteht.  Porzellan-Fabrik  Lorenz  .1  lutsche  nrfcut  her 
Akt.-Ges..  Selb  i.  Bay.  3.  11.  21.  H.  90  901. 

81c.  799  087.  Schutz, korb  für  Flaschen  und  Kannen.  Arthur 
Galle.  Dresden,  Oberer  Kreuzweg  8.  27.  10.  21.  G.  50  478. 

Verlängerung  der  Schutzfrist 

21c.  766  362.  Kabeleinf  üh  r  ungsis  o  lato-r .  Porzellan  fabrik 
Kahla,  Filiale  Hermsdoff-Klosterlausnitz,  Hermsdorf  S.-A. 
2.  12.  18.  P.  30  350.  18.  11.  21  -  ' 

70c.  568  669.  Tintenfaß.  Johannes  V  ölcker,  Berlin,  Freu - 
li.grathstr.  9.  20.  8.  13.  V.  11592.  4.  8.  21. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch,  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschrijten  des  gesamten  In-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 


Fragekasten 


Fragen 

Frage  184.  Verzierung  von  Tonwaren  mit  Schmelzfarben. 

Ich  male  mit  Unterglasurfarben  auf  Tonwaren  und  möchte  auch 
mit  Aufglasurfarben  Versuche  machen.  Wie  werden  diese 
Farben  aufgetragen?  Müssen  sie  in  besonderen  Muffelöfen  ein¬ 
gebrannt  werden,  wie  sie  für  Glas—  und  Porzellanmalereien  üb¬ 
lich  sind?  In  einem  Muffelofen  mit  üb  erschlagend  er  Flamme 
wird  -es  wohl  nicht  (gehen,  da  die  Farben  darin  vergasen.  Die 
Brenntemperatur  von  Segerkegel  022  .dürfte  wohl  genügen.  Muß 
der  Brand  in  Kapseln  erfolgen?  . 

Frage  185.  Porzellan-Brennofen.  Wir  haben  die  Absicht, 
kommendes  Jahr  zum  Brennen  von  Porzellan  einen  großen 
Ofen  mit  mindestens  8  .Schür kästen  zu  bauen.  Da  wir  nun  schon 
de.s  öfteren  gehört  haben,  daß  .sich  diese  großen  Öfen  nicht 
überall  eignen,  so  möchten  wir  gern  die  Gründe  dargelegt 
wissen.  Unserer '  Meinung  nach  dürften  wir  bei  einem  großen 
Ofender  z.  B.  noch  einmal  so  viel  faßt  wie  unser  jetziger,  also 
doppelt  so  groß  ist,  im  Verhältnis  weniger  Kohlen  gebrauchen, 


als  wenn  wir  anstatt  dessen  zwei  Öfen  feuerten.  Wieviel  S#Uiir- 
k aste n  und  wieviel  Kubikinhalt  hat  der  im  Betrieb  befindlich« 
größte  Porzellanofen  und  ist  dieser  wirtschaftlicher  als  sich  ®i« 
solcher  mit  halbem  Kubikinhalt  stellt? 

Antworten 

Zu  Frage  175.  Zerspringen  von  glasiertem  Feinsteinzwic» 
Vierte  Antwort.  Bei  den  Fragestellungen  wird  immer  und 
immer  wieder  der  große  Fehler  begangen,  daß  verlangt  wild¬ 
es  mögen  Masse-  und  Glasurfehler  beseitigt  werden,  ohne  d*  14 
•die  Zusammensetzungen  von  'Masse  und  Glasur  bekannt  ge¬ 
geben  werden.  Wenn  die  Stücke  unglasiert  halten,  dagegen 
in  glasiertem  Zustande  zerspringen,  so  liegt  es  doch  auf  der 
Hand,  daß  dann  'Scherben  und  Glasur  nicht  zueinander  passen. 
Vermutlich  ist  die  Glasur  zu  leicht  schmelzbar  für  die  Gar¬ 
temperatur  des  Scherbens  und  außerdem  zu  dick  auf  getragen ; 
infolgedessen  wird  sie,  da  ja  der  Scherben  selbst  bei  .Seger- 
kegel  7 — 9  noch  immer  zu  porös  ist,  während  ihres  Aufschmel- 
zens  stark  lösend  auf  den  iScherben  einwirken.  Hierdurch  wird 
ihr  Dehnungsvermögen  geringer  als  dasjenige  des  Scherbens. 
Die  Folge  hiervon  ist,  daß  zwischen  'Scherben  und  Glasur  ein« 
Spannung  entsteht,  die  .darauf  gerichtet  ist,  die  Glasurschicht  zu 
zerdrücken1,  .wobei  u.  U.  das  ganze  .Stück  zerspringt.  Ich  rat« 
Ihnen,  zur  Abhilfe  die  Glasur  zähflüssiger  einzustellen  durch 
Erhöhung  ihres  Tonerdcgehaltes.  Da  Sie  aber  Ihren  'Scherben 
dichter  machen  wollen,  was  Sie  durch  Erhöhung  seines'  Ge¬ 
haltes  an  Feldspat  .auf  Kosten  des  Quarzgehaltes  erreicheu,  so 
können  'Sie  die  bisherige  Zusammensetzung  der  Glasur  viel¬ 
leicht  auch  beibehalten,  .da  sie  zweifellos  auf  .den  dichteren 
Scherben  weniger  stark  lösend  einwirken  wird. 

Zu  Frage  178.  Maschine  zur  Herstellung  von  Hubeln.  Wenn 
die  Hubelimaschine  reinlich  und  sauber  gehalten  wird,  kann  es 
damit  keine  Flecken  geben.  Fs  ist  demnach  auf  größte  Rein¬ 
lichkeit  zu  achten.  Man  kann  'die  Isolatorenhubel  ebenso  gut. 
mit  einem  'geeigneten  Tonschneider,  wie  mit  der  .Strangpresse 
fertigen.  Die  Tonschneider  liegender  Anordnung  dürfen  nicht 
zu  groß  sein  und  sollen  möglichst  den  Drall  vermeiden.  Di« 
Topfstrangpressen  sind  sehr  gut  geeignet,  .die  gewünschten 
Hubel  zu  fertigen.  Bei  beiden  Maschinen  sind  der  Größe  der 
Isolatoren  entsprechende  Mundstücke  .anzusetzen.  Gutes  Masse¬ 
schlagen  vor  dem  Hubelpressen  ist  nötig,  damit  .diese  dicht 
.werden.  Der  Tonschneider  muß  auch  so  beschaffen  sein,  daß  er 
dichte  Preßlinge  herstellt. 

Zu  Frage  179.  Rundofen  mit  Gasfeuerung.  Die  Gasfeuerung 
für  Rundöfen  hat  Vorteile  und  Nachteile,  außerdem  sind  bei  .der 
Ingangsetzung  manche  Kinderkrankheiten  zu  überwinden.  In 
einzelnen  Fabriken  haben  sich  die  mit  Generatorgas  gefeuerten 
Öfen  sehr  gut  bewährt),  in  anderen  Fabriken  wieder  nicht.  Eine 
Fabrik  hat  bereits  12  Brennöfen  mit  Gasfeuerung  zur  besten 
Zufriedenheit  in  Betrieb,  so  daß  es  nur  an  der  Bedienung  und 
an  dem  Verständnis  liegen  kann,  diese  Öfen  richtig  zu  feuern. 
Unterglasurblau  .soll  in  den  Gasöfen  nicht  besonders'  gut  aus- 
fallen.  Die  Kohlenerspamis  ist  bedeutend,  als  Brennstoff 
können  Briketts  verwendet  werden. 

Zu  Frage  180.  Masse  für  leichte  Tonpfeifenköpfe.  Ver¬ 
suchen  Sie.  es  mit  einem  Zusatz  von  Kieselgur  zur  Masse  unter 
entsprechender  Verringerung  des  etwa  in  der  Masse  enthalten-, 
den  Sandes. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
'  vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. _  * 


Aus  Handel  Industrie  und  Kunstgewerbe 


re 


dßrAussenhcmdelsnebensf ellefemkercaniM 

Veröffentlichungen  sind  nicht  eingegangen. 

Umschau 

Personalnachrichten.  Dipl.-Jng.  Fritz  Kraze,  Dozent  für 
Keramik,  •  Glas  und  Email  am  Friedrichs-Polytechnikum  in 
Cöthent,  ist  zum  Professor  ernannt  worden  „ 

Ln  der  Betriebsstätte  Parkenhammer  der  „Fpiag  ü.rst< 
Böhmische  Porzellanindustrie  Akt  .-Oes  feierten  .dae  Herren 
Julius  Müller,  Heinrich  Prohaska,  Josef  Günther  und  Josef  I  ul/, 
ihr  50jähriges  Geschäftsjubiläum.  Die  Herren  mar  den  am  Be¬ 


triebe  durch  die  Direktion  und  ihre  Arbeitskollegen  durch  ein® 
kleine  Festlichkeit  gefeiert  und  von  der  Generaldarektion  der 
Epiag  durch  eine  Aufmerksamkeit  geehrt. 

Vereine  und  Lehranstalten 

Vereinigte  Porzellan-Isolatoren- Werke  G.  m.  b.H.,  Berlin. 

Infolge  der  weiteren  sprunghaften  Verteuerung  der  Gestehungs¬ 
kosten  haben  'die  Vereinigten  Porzellan-Isolatoren- W  erke  sack 
gezwungen  gesehen,  die  Inlandspreise  für  Hochspannungs-Por¬ 
zellan  mit  Wirkung  ab  1.  Dezember  d.  J.  um  20  v.  H.  zu  er- 

hoheiK^djkat  dßr  steinzeug-Röhrenwerke.  Fs  ist  gelungen,  alle 
deutschen  Steinzeug-Röhrenwerke  in  ein  Syndikat  zusammen- 
zufassen,  das  im  Jahre  1922  in  Kraft  treten  soll.  , 

Verband  Deutscher  Emaillierwerke.  Der  Verband  hat  den 
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1921.  29.  Jahrgang. 


fäririennachrich/en 

KeWllltl1  AbscbMrbmjMa»S47°M8S(“v  S)489.f  M) "'"“b  rerwc",det  z“ 

ä  Sn»  ™ 

tangLnto  1  Mill  M  (  itf -f  Tertei)t.  «m  Werkerhai- 
uuK-sKomo  i  llviui.  JM  (0  M)  überwiesen  und  237879  M  vnr 

7  743  677  M  affiunw  vn  ,  S  .  u  994  959  M),  Debitoren 
(2  504  924  Un<C  a£d^8'eits  Kreditoren  3  479  273  M 

7„f >  M/-  far  das  neue  Betriebsjahr  lie.g-t  ein  genügender 

fuhr  nfch6  Nord  VOr,.,jeido'ch.  w.ird  bervorgehoben.  daß  die  Aus- 
Jjfff-J ti  i  +  d amenka  und  einigen  anderen  Ländern  zur  Zeit 

einigen  StafltpUd-'eT  <B.ef?ruB*  an^e^iehts  der  von  den  Ver- 
/n  e  v  arin  iV  in  Auf)cbt  genommenen  Zpilmaßnahme  kaum 
m  erwarten  ist  Durch  Erschließung  anderer  Absatzgebiete 
hofft  die  Verwaltung  den  Ausfall  auszugleichen.  ÜSatZ&ebl'ete 
in  der  Hauptversammlung  wurde  die  Dividende  von  25  v  H 
’  und  die  Sondervergütung  von  100  M  auf  die  Aküe  "enehmiS 

höht  M.e  1 5eiT*M  T  13  JK-  M  B“er  «“™aktien  er- 
JJie  1,5  iVLill.  M  Vorzugsaktien  werden  in  Stammaktien 

Hinge  wandelt.  Die  neuen  Aktien  sollen  den  bisherigen  Aktio¬ 
nären  mit  Dividendenberechtigung  vom  1.  Juli  1921  zum  Kurs 
von  150  v  H.  ttm  Verhältnis  1  : 1  ange, boten  , werden. 
tv  Borzellanfabrik  Lorenz  Hutschenreuther  Akt.-Ges  in  Seih 
und  u P v ccs amm lung  genehmigte  die  Dividende  von  15  v  H* 

uml  die  Sondervergütung  in  gleicher  Höhe.  Die  Vorzugsaktien’ 
werden  an  Stammaktien  umgewandelt  und  1  Mail  M "  neue 
Stammaktien  ausgegeben.  Die  neuen  Aktien  werden  mit  DM 
J“ i^ecbtigung  vom  1.  Juli.  1921  ab  zum  Kurse  von  200  v  H 
den  bisherigen  Aktionären  im  Verhältnis  1:1  zum  Bezu^  än- 
a  boten.  Die  Einführung  der  Stammaktien  an  der  Berliner 
lorse  .soll  an  Kurze  beantragt  werden.  Ferner  genehmigte  die 

SÄ*  “  6~  Vorz ugsaktien  £ 

i  V°,kstedter  Porzellanfabrik,  Akt.-Ges.  Die  Gesell¬ 

st  halt  hat  die  'Porzellanmanufaktur  in  Wagefeldt  erworben  um 
me  auf  erweiterter  Grundlage  fortzuführen 

4  V  nlrv^mW  Akt-G/s.  Die  Verwaltung  schlägt 
Vergütung  vor  D^'dcnde  und  2o  v.H.  (i.  V.  0)  Sonder- 

.  Skt?r  fr;  Feil  (DudwigsWfen)  und  Prokurist  A.  Arbo- 
ßast  ILudwigshafen)  sind  aus  dem  Aufsichtsrat  ausgeschieden 

i  ahn  k  besitz  er  Friedrich  Häuft  (Nürnberg)  und  Bankdirektor 

gewählt  en,“eigeT  Nurnberg)  ™'den  neu  in  den  Aufsichtsrat 

n  i  S*eg1ersdorfer  Werke  vorm.  Fried.  Hoffmann,  Akt -Ges 

3 VieührCldn  }B^r'er:SRmmtUnf-:-  ^  Dezember  19  Al,  nachmittags* 

ii  U  .  lr*  Dreslau,  Bankgebaude  der  Bank  für  Handel  und 

Industrie.  Die  Verwaltung  schlägt  25  v.H.  (i.  V  lOvHlDW 

ä  är* so,fen  *m  n“  •»  -*« 

.  Steingutfabrik  Arnberg  Akt-Ges.  Die  für  den  28.  Novem- 
ber  1921  anberaumte  Hauptversammlung  findet  mit  gleiche- 
I  ages Ordnung  erst  am  19.  Dezember  1921,  vormittags  10  Uhr. 
in  den  Raumen  der  Gesellschaft  statt. 

Fri,,^an\0itte\Und  Dinaswerke  Büschel  &  Ritter  Akt.-Ges., 
hrkrath.  Hauptversammlung:  21.  Dezember  1921,  nachmittags 
lh’  ira  Sitzungssaal  der  Deutschen  Bank,  Filiale  Düsseldorf 
Auit  der  Tagesordnung  steht  u.  a.:  Kapitalerhöhung 

Rhein  \mRtte‘  “nd  S;,ika- W^ke  Akt.-Ges.  zu  Hönningen  am 

1«S)1  ■  *^u ßcroi'deiitliche^  Hauptversammlung:  16.  Dezember 

*  i^r1' j  ir’  ““  d®r  Amtsstube  des  Notars  Dr.  Josef 

Krauß,  Köln,  Cardanalstr.  6.  Tagesordnung:  1.  Beschlußfavung 
±enr  Äe  Erhöhung  des  Grundkapitals  durch  die  Ausgabe  von 
j  ,  Inhaberaktien  zum  Nennbeträge  von  je  1000  M  mit  Divi¬ 
dendenberechtigung  ab  1.  Januar  1922.  Festsetzung  der  zweck¬ 
entsprechenden  Maßnahmen,  insbesondere  Min Jw tausgabekurv 
Ausschluß  des  Bezugsrechts  der  Aktionäre.  —  2.  Abänderung 


.p“  Ji5  'der.  Satzungen,  betreffend  Höbe  und  Einteilung  de« 

^MÄÄSSSf®  m  BeSC'h''"ä  ZU  L  ~  3-  W*U  ™>  Auf- 

schaftsbaus©  der  Gesellschaft  in  Kandera :  Tagesordnung-  1  Be 

von Ub  v  lErhÖ}r1Ung  d&s  'Grundkapitals  durch  Ausgabe 

je  iooo  AI  -dIn  Abrm tn  de,S  jktT?rs  aus gestellten  Aktien  zu 
i  t. •  1  ’i  u'  Abänderung  .des  §  4  der  Satzungen  hetr  Unhp 
und  Einteilung  des  Grundkapitals  gemäß  dem  Beschluß  zu  1 

Berlin  6  OrTemlbb6  nkt*'pCS-  (Graf  Schwerin  Gesellschaft), 

Benin.  (Ordentliche  Hauptversammlung :  21  Dezember  1921 

iterite  SW8  f  .  “nde»'t  «äfc*™,,  ■  ,1er  ÄhcS 

Aut  *?  T««»™hmnK  steht  u.  a  : 

,j  sanzung  ides  §  33  der  'Satzungen  durcli  folgenden  Zusatz-  Tm 

S  VoS  Wr.  1f,s  fr4?;“,  »«'taAta 

^Weteherie  Gewi,,,,- 

,p  Fraureuth,  A.-G.  Greiz.  Porzellanfabrik  Fraureuth  4kt- 
'Mark  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  1  Miß. 

je  Gif  \f  yLfSu  •  /Pif  ,  I/lJlS'er  lauten',le  'Stammaktien  über 

•  ,  Ld  z.ef  al  t-  ‘V  eiiolgt.  Die  neuen  Stammaktien  erhalten 

nehmen  den  hereits  ausgegebenen  Stammaktien  und 

feil  T  p  A  i  lau  ende  Geschäftsjahr  voll  a,n  der  Dividende 
teil.  Die  Ausgabe  der  neuen  Aktien  ist  unter  Ausschluß  des 

ve,i  )Aktl.onare  zum  Kurse  von  100  v.H.  erfolgt 
Das  Gfundkapital  betragt  nunmehr  6  750  000  M.  i§  5  des  Gesell' 
schaftsver  träges  (Höhe  und  Zusammensetzung  des  Aktien 
kapitals)  ist  geändert  worden.  AKtien- 

•  .  ,Bad  Naukei1m*  Zahnfabrik  „Germania“.  Frl.  Helene  Hoddes 
nt  als  persönlich  haftende  Gesellschafterin  eingetreten.  Es  ist 
eine  offene  Handelsgesellschaft  errichtet  .worden,  deren  n,er- 
Frd1  !Cpp6i  ^h^ec  sind :  Zahnarzt  Dr.  med.  Joseph’ Hoddes  und 
den  Vn?  ?°,dfvS-,  !l):ie  bisherige  Firma  ist  beiibehalten  wor¬ 
den  Von  der  V  ertretung  der  Gesellschaft  -  ist  IFrl.  Helene 
Hoddes  ausgeschlossen. 

p  ,  p°*dbz'  Steingutfabrik  Coldiitz,  Akt.-Ges.  Die  beschlossenif 
fL>ioiÜ1T1Side'SA  GruflkaPibals  um  2  Moll.  M  aulf  4  Mill.  M  ist  er¬ 
folgt  durch  Ausgabe  von  1880  000  M  neuer  'Stammaktien  mit 
einfachem  'Stimmrecht  und  120  000  M  neuer  Vorzugsaktien  mif 
zehnfachem  Stammrecht.  Sämtliche  neuen  Aktien  werden  zum 

12  JuH  °1907^+V;?1  aUSS‘.fe?en:.  Per  Gesellschaftsvertrag  vom  _ 
Su.  Juli  1J(J7  ist  ander weat  abg^eand-ert  worden. 

Weiden  i.  Opf  Neu  eingetragen  wurde:  Martin  Miller  A 
Go.,  hom.-Ges.  Unternehmen:  Bemalung  von  Gebrauchs 
Porzellan  und  Vertrieb  desselben.  Persönlich  haftender  Gesell 
bchafter :  Martin  Miller,  Student  der  .Chemie  in  München.  Be-’ 

Äzf Zwider'  *  Pr0kuri'st:  Dr‘  Jos,ef  ^Uler,  prakt. 

Die  .r,nrT*  keramische  Werke  Offstein  &  Worms,  Akt.-Ges. 
lösche  m  kai,D)rann  Emil  Berdmeck  erteilte  Prokura  ist  er- 

,  Bifterfeld.  Heinrich  August  Piltz,  G.  m.  b.H.  Dem  Betriebs¬ 
leiter  Hermann  Piltz  ist  Prokura  erteilt. 

Eynergraben  bei  Barmen,  A.-G.  Schwelm.  Neu  ein^etras-eu 

wurde;  Westdeuts.che  Wasch-  und  Kachelofenfabrik"  Ewald 
Budde.  Inhaber ;  Maschineningenieur  Ewald  Budde  (Solingen) 

Kon  gswusterhausen.  Arthur  Greyer,  Töpfermeister  Tn- 
haber.  Martha  Greyer  geh.  Schulze.  Die  Firma  lautet  jetzt- 
rthur  Greyer  Die  Prokura  des  Arthur  Greyer  ist  durch  Über- 
Greyer.6S  !Ge'Schafts  eT]aschen-  bihaher:  Töpfermeister  Arthur 

^ssäsÄ' **?*,  *r- 

Cnternehmeijs:  Ikr.vH-lhu,-  und  Vertrieb  vmGisVljf",  -u68 

“d  ™deren  SjUeiW««..  StammtapiJl:  Ä  re? 

gerne, nschaltlich  gur  Vertretung  der  ÄlÄ ^belugf  a7 

«Sft  ÄÄt  w“WDi 

(Bremen):  30  000  M  bare  Ehizahlung^ ^bafter  Bernhard  Noltenius 
.wert  ÄJ?  &.E°  GeSSSh7efAthlei(mittel- 

bringt  der  Geselkehafter  Simon  MetebLh  fAi  t*?™?*»* 

“f  dfe  D“«‘  - 
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stand  des  Unternehmens:  Gewinnung  von  keramischen  Roh¬ 
stoffen  nnd  ihre  Verwertung  ohne  oder  nach  Verarbeitung  so¬ 
wie  alle  infolge  dieser  gewerblichen  Tätigkeit  sich  ergebenden 
Rechtsgeschäfte.  Grundkapital:  1  000  000  M,  zerlegt  in  1600  In¬ 
haberaktien  zu  je  1000  M.  Gründer  der  Gesellschaft:  Firma 
To nindus tri-e  Vierstöck  G.  m.  b.  II.  (Pfaffen-Beerfurth),  Kauf¬ 
mann  Walter  Bußmann  (Berlin),  Kaufmann  Alfred  Hirsch 

•  Berlin-Friedenau).  Kaufmann  Otto  Franz  (Berlin),  die  Firma 
Bode  und  Salzmann  (Berlin-Wilmersdorf).  Vorstandsmitglieder, 
die  die  Gesellschaft  gemeinschaftlich  zeichnen  und  vertreten, 
sind:  Fritz  Coper  und  Alfred  Seifert.  Mitglieder  des  Aufsichts- 
rats:  Rechtsanwalt  Dr.  Friedrich  Mainzer  (Darmstadt)  als  Vor¬ 
sitzender,  Bankier  Siegfried  'Simonsohn  (Berlin)  als  stellvertre¬ 
tender  Vorsitzender,  Kaufmann  Walter  Bußmann  (Berlin). 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Keramische  Elektro- 

•  Lsmose  Akt.-Ges.  Lindenstr.  35.  Gegenstand  des  Unterneh¬ 
mens':  Herstellung  und  Handel  mit  Produkten  für  die  kera¬ 
mische  Industrie.  Erwerb  und  Betrieb  von  Bergwerken  sowie 
Beteiligung  an  solchen,  welche  Rohstoffe  für  die  keramische  In¬ 
dustrie  fördern,  Herstellung  und  Betrieb  von  Anlagen  für  eigene 
oder  fremde  Rechnung  sowie  Beteiligung  an  solchen,  welche 
sich  mit  der  Herstellung  von  Produkten  für  'die  keramische  In¬ 
dustrie  befassen,  insbesondere  solcher  Anlagen  und  Unterneh¬ 
mungen,  in  welchen  hauptsächlich  die  Verarbeitung  nach  dem 
Verfahren  der  Elektro-Osmose  Akt.-Ges.  erfolgt.  Verwertung 
der  selbstgewonnenen  oder  sonst  erworbenen  Bergwerks- 
Produkte  in  rohem,  aufbereitetem  oder  sonst  verändertem  Zu¬ 
stande  und  Handel  mit  derartigen  Produkten  sowie  Beteiligung 
an  Unternehmen,  welche  eine  solche  Benutzung  oder  Verwer¬ 
tung  bezwecken.  Grundkapital:  6  Mill.  M.  zerfallend  in  6000 
Stück  je  auf  den  Inhaber  und  über  1000  M  lautende  Aktien,  die 
zum  Nennbeträge  ausgegeben  werden.  Vor  stund:  Dr.  ph.il. 
Hugo  Anthes.  Prokurist:  Walter  Gerstenkorn  und  Fritz  Zirner. 
Die  Gründer  der  Gesellschaft,  die  sämtliche  Aktien  übernommen 
haben,  sind:  1.  die  Gesellschaft  in  Berlin  in  Firma:  Kolonial¬ 
hank  Akt.-Ges.,  2.  Kaufmann  Otto  Hennig  (Neukölln).  3.  Kauf¬ 
mann  Eduard  von  Bodecker  (Berlin-Steglitz),  4.  Kaufmann 
Arthur  Liebrecht  (Berlin-iSchöneberg),  5.  Kaufmann  Kurt 
Oppenheimer  (Berlin).  Den  ersten  Aufsichtsrat  bilden:  1.  Di¬ 
rektor  August  Heberle  ( Barl i n -S c h ö nebe r o- ) ,  2.  Bergassessor 
Burgers  (Gelsenkirchen),  3.  Direktor  Dr.  Eritz  Caspari  (Gelsen- 
kirchen),  4.  Direktor  Julius  Hellmann  (Berlin),  5.  Edgar  Millüan 
Trinks  (Berlin -Charlottenburg).  August  Heberle  als  Vorsitzen¬ 
der,  Julius  Heilmann  als'  stellvertretender  Vorsitzender. 

Nieder  Zibelle.  Muskau.  Ton-Vexwertungs-Gesellschaft 
Nieder-Zibelle,  G.  m.  b.  H.  (früher  Berlin).  Der  Gesellschafts¬ 
vertrag  ist  am  28.  Juni  1918  abgeschlossen.  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Ausbeutung  des  auf  einem  ungefähr  150  Morgen 
großen,  zum  Rittergut  Nieder  Zibelle  (Kreis  Rothenburg) 
Schlesien)  gehörenden  Gelände  liegenden  Tonlagers.  (Stamm¬ 
kapital:  50  000  M.  Die  Gesellschaft  wird  durch  einen  Ge¬ 
schäftsführer  vertreten.  Geschäftsführer:  Rittergutsbesitzer 
Otto  Rieck. 

Kruft,  A.-G.  Andernach.  M.  Weiß  in  Maina  mit  Zweig¬ 
niederlassung  in  Kruft.  Die  Zweigniederlassung  in  Kruft  ist 
aufgehoben  und  die  Max  Schreyer  erteilte  Prokura  erloschen. 

Würzburg.  J.  B.  Deppisch,  Kleiinhandlung  in  Hausgeräten, 
Luxus-,  Glas1-  und  Porzellanwaren.  Der  Gesellschafter  Ludwig 
Deppisch  ist  durch  Tod  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden.  Als 
weiterer  persönlich  haftender  Gesellschafter  ist  Kaufmann  Carl 
Stoltenberg  in  die  Gesellschaft  eingefreten.  Kommanditgesell¬ 
schaft  seit  1.  Juli  1921.  Ein  Kommanditist  ist  vorhanden. 

München-Gladbach.  Neu  eingetragen*  wurde:  Gehr. 
Abraham  Akt.-Ges.  Geschäftsbetrieb:  Betrieb  von  Waren¬ 
häusern.  Die  Gesellschaft  ist  berechtigt,  andere  handeltreibende 
und  ergänzende  Unternehmen  zu  diesem  Zwecke  zu  errichten 
oder  an  zu  gliedern,  stille  Beteiligungen  einzugehen,  alle  Ge¬ 
schäfte  zu  betreiben,  die  dem  Hauptzwecke  zu  dienen  bestimmt 
sind,  und  Niederlassungen  an  anderen  Orten  und  in  anderen 
Ländern  zu  gründen.  Stammkapital  2  MÜL  M.  Das  Grund¬ 
kapital  zerfällt  in  2000  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  über 
je  1000  M,  die  zum  Nennbeträge  ausgegeben  werden.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufleute  Adolf  und  Julius  Abraham.  Die  Gründer  der 
Gesellschaft  sind:  Kaufleute  Adolf'  Abraham  und  Julius 
Abraham.  Bankdirektor  Walter  Halffter.  Rechtsanwalt  Isidor 
Fürst  und  Kaufmann  Julius  Baruch  (Düsseldorf).  Die  Gründer 
haben  sämtliche  Aktien  übernommen.  Vorstand:  Kaufleute 
Adolf  und  Julius  Abraham.  Jedes  Vorstandsmitglied  ist  allein 
vertretungsberechtigt.  Mitglieder  des  ersten  Aufsichtsrats: 
Bankdirektor  Halffter,  Rechtsanwalt  Isidor  Fürst  und  Kaufmann 
Julius  Baruch  (Düsseldorf). 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Rheinland-Elektro-Ver- 
triebs-Gesellschaft  m.  b.  II..  Sudermannstr.  9.  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Vertrieb  von  elektrotechnischen  Materialien 
jeglicher  Art.  Stammkapital:  50  000  M  Geschäftsführer:  Kauf¬ 
mann  Waldemar  Wolff  (Köln-Ehrenfeld). 

Gelsenkirchen.  Neu  eingetragen  wurde:  Peter  Heller, 


Großvertrieb  in  elektrotechnischen  Artikeln  aller  Art  in  Gelsen¬ 
kirchen.  Inhaber:  Kaufmann  Peter  Heller. 

Köln.  N  eil  eingetragen  wurde:  Langen  &  Oie.,  Elektro- 
Vertriebs-GeselLsohaft  in.  b.  (11.,  Stolzestr.  6.  Gegenstand  de*. 
Unternehmens :  Vertrieb  sämtlicher  elektrotechnischer  und  ver¬ 
wandter  Artikel  und  Fabrikate  sowie  Vertrieb  aller  anderen 
Artikel,  Fabrikate  und  Waren,  die  gemäß  Gesellschafterbeschluß 
noch  aufgenommen  werden,  ferner  auch  Beteiligung  an  ähn¬ 
lichen  Oider  anderen  Unternehmungen,  Stammkapital  30  000  M. 
Geschäftsführer:  Kaufmann  Hans  Langen. 

Ladowitz.  Tschechoslowakei.  G.  Bihl  &  Comp.  (vorm. 
Robert  Hauke’s  Nachfolger)  G.  m.  b.  II.  Eingetreton:  Geschäfts¬ 
führerin  Josef  ine  Bilil. 

Weiskirchlitz.  Tschechoslowakei.  Weiskirchlitzer  Stein- 
gutfäbrik,  G.  m. b.  H.  Gelöscht:  Geschäftsführer  Emma  May. 
Eingetreten  Geschäftsführer  Franz  Schubert. 

Hirsch,  Janke  &  Co.  Akt.-Ges.  in  Weihwasser  O.  L.  Die  *138 

Gesellschaft  erzielte  1920/21  nach  Abzug  von  20  v.lH.  „Interims- 
dividendie“  auf  1,30  Mill.  M  Kapital  einen  Reingewinn  von 
1,37  Mill.  M  (i.  V.  781  081)  bei  insgesamt  2  Mill.  M  Aktienkapital. 

Uber  Gewinnverteilung  werden  keine  Angaben  gemacht  (i.  V. 

30  v.  II.). 

Glasindustrie  Akt.-Ges.,  Ludwigsburg.  Philipp  Weinstein 
(Fürth)  und  Karl  Landeker  (Nürnberg)  sind  aus  dem  Aufsicbts- 
rat  ausgeschieden. 

Neustadt  an  der  Waldnaab  A.-G.  Weiden.  Vereinigte  baye¬ 
rische  'Spiegel-  u.  Tafelglaswerke  vorm.  Schrenk  &  Co.,  Akt.- 
Ges.  Die  Hauptversammlung  hat  'die  Erhöhung  des1  Grund¬ 
kapitals  von  4  600  000  M  um  1 400  000  M  auf  6  Mill.  M  und  Ände¬ 
rung  des  Gesellschaftsvertrags  nach  Maßgabe  des  eingereichten 
Protokolls  beschlossen.  Die  Erhöhung  ist  durchgeführt  und  er¬ 
folgte  durch  Ausgabe  von  500  Stück  auf  den  Inhaber  lautende 
Vorzugsaktien  Lit.  A  zu  je  1000  M  zum  Kurs  von  105  v.  H.,  von 
250  Stück  auf  den  Inhaber  lautende  Vorzugsaktien  Lit.  B  zu  je 
1000  M  zum  Kurs  von  100  und  von  650  Stück  auf  den  Inhaber 
lautende  Stammaktien  zu  je  1000  M  zum  Kurs  von  105  v-  FI. 

Carisfeld,.  A.-G.  Eibenstock.  Glashüttenwerke  Carlsfeld 
G.  m.  b.  H.  Die  Liquidation  Ist  beendet.  Neu  eingetragen  wurde  : 
Glashütten  werke  Carlsfeld.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
Übernahme  und  Betrieb  der  von  den  bisherigen  Glashütten¬ 
werken!  Carlsfeld  G.  m.  b.  H.  in  Carlsfeld  i.  'Liqu.  betriebenen 
Glasfabrik  und  GlasschleifeTei  und  Errichtung  von  Unternehmen 
gleicher  Art,  Beteiligung  an  solchen  sowie  Betrieb  von  Fabrik- 
unter  nehmen  und  Handelsgeschäften  jeder  Art.  Stammkapital: 

840  000  M.  Geschäftsführer :  Fabrikbesitzer  Emst  Friedrich. 
Prokura:  Buchhalter  Hermann  Halbier,  Buchhalter  Arthur 
Baumgarten  sen.  und  Buchhalter  Ludwig  Klepp.  Herr  Maibier 
darf  die  Gesellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem  der  beiden 
anderen  Prokuristen  vertreten.  Herr  Baumgarten  darf  die  Ge¬ 
sellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Maibier  verteten.  Herr 
Klepp  darf  »die  Gesellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit  Herrn 
Maibier  vertreten.  Die  Vergütung  für  die  Übernahme  des  unter 
der  Firma  Glashüttenwerke  Carlsfeld  G.  m.  b.  H.  i.  Liqu.  in 
Carlsfeld  betriebenen  Unternehmens  einschließlich  Grundstücke 
ist  auf  'die  Stammeinlagen  der  Gesellschafter  1.  Camilla  verehel. 
Oberforstmeister  Scheibe  (Eibenstock)  in  Höhe  von  360  000  M, 

2.  Olga  verw.  Flemming.  geh.  Schubert  (Schönheide)  in  Höhe 
von  240  000  M,  3.  Fabrik  besitz  er  Ernst  Friedrich  in  Höhe  von 
120000  M  verrechnet  worden. 

Pirna.  Neu  eingetragen  wurde-:  Hohlglas'werk  Pirna,  G.  m. 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung  und  Vertrieb 
von  Glas  und  Glaswaren  aller  Art,  insbesondere  Hohlglas  und 
Flaschen.  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  ist  die  Gesellschaft 
befugt,  gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmungen  zu  er¬ 
werben,  sich  an  solchen  Unternehmen  zu  beteiligen;  oder  deren 
Vertretung  zu  übernehmen.  Stammkapital:  20  000  M.  Solange 
der  Fabrikbesitzer  Kurt  William  Lippold  ( Wachwitz)  Ge¬ 
schäftsführer  ist.  ist  er  berechtigt,  die  Gesellschaft  allein  zu  ver¬ 
treten,  auch  namens'  der  Gesellschaft  mit  sich  selbst  im  eigenen 
Namen  oder  als  Vertreter  eines  Dritten  Rechtsgeschäfte  vor- 
zunehmen.  'Weitere'  Geschäftsführer  dürfen  nur  gemeinsam  mit 
■einem  anderen  Geschäftsführer,  einem  Prokuristen  oder  einem 
Handlungsbevollmächtigten  »die  Gesellschaft  vertreten.  Ge¬ 
schäftsführer:  Fabrikbesitzer  Kurt  William  Lippold  (Wachwitz) 
und  Kaufmann  Carl  Josef  Oehler  (Dresden).  Prokura:  Kauf¬ 
mann  Alexander  Kretzschmar  (Dresden).  Er  darf  die  Gesell¬ 
schaft  nur  gemeinschaftlich  mit  einem  Geschäftsführer,  einem 
anderen  Prokuristen  oder  einem  Handlungsbevollmächtigten 
vertreten. 

Holzminden.  Glashüttenwerke  Holzminden  AktLGes.  Der 
(Sitz  der  Akt.-Ges'.  ist  von  Dresden  nach  Holzminden  verlegt. 

Der  Gesellschafts  vertrag  datiert  vom  16.  April  1904  und  ist  in¬ 
zwischen  in  den  §§  1,  2,  18  und  22  abgeändert.  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Erwerb  und  Betrieb  von  Glashütten,  dnsbeson- 
»dere  Erwerb  und  Betrieb  der  Glashütten  der  Firma  Glashütten- 
werke  Holzminden  G.  m.  b.H.  in  Holzminden.  Vorstand:  Di¬ 
rektor  Walther  Zehl  (Dresden)  und  Geschäftsführer  Eduard 
Bertel.  Zu  Willenserklärungen,  insbesondere  zur  Zeichnung  des 
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-)  Standes  für  die  Gesellschaft,  bedarf  es  der  Mit  wirk  urig 
um  Mitglieder  des  Vorstandes  oder  eines  Vorstandsmitglied 
:.os  und  eines  Prokuristen.  Grundkapital:  100  000  M,  zerfallend 
in  iOU  auf  .den  Inhaber  lautende  Aktien  über  je  1000  M. 

Kempen,  Rhein.  Neu  eingetragen  wurde:  Kris-tallsp-i-egel- 
labrik-AktAGes.  'Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung 
und  Vertrieb  von  Glas-  und  Kristall  waren  aller  Art,  Herstellung 
und  Veredelung  von  Kunst-  und  Spiegelglas;  Abschluß  aller  da¬ 
mit  direkt  oder  indirekt  in  Verbindung  stehenden  Geschäfte  so- 
)vie,.  Ußteiligung.  an  anderen  Unternehmungen  gleicher  oder 
ähnlicher  Art.  Die  Gesellschaft  ist  befugt,  Z w-e-i gnie-de rlassu ragen 
“Ä  UftP  zu  'errichten.  'Grundkapital  der  -Gesellschaft: 

/  Mi  11.  \1;  bestehend  aus  a)  Stammaktien  im  Betrage  von  6  Mill 
Mark,  b)  V  orzugsaktien  im  Betrage  von  1  Mill.  M.  Die  Stamm¬ 
aktien  sowie  die  Vorzugsaktien  zerfallen  in  6000  bezw.  1000  auf 
den  Inhaber  lautende  Aktien  zu  je  1000  M.  Die  Stammaktien 
wenden  zu  Li/s  v.  H.,  die  Vorzugsaktien  zu .  110  v.  H.  aus¬ 
gegeben.  Das  gesamte  Grundkapital  wurde  von  den  Gründern 
übernommen.  Gründer  sind:  Nationalbank  für  Deutschland, 
„oin.-“bes/  au*  Aktien,  Zweigniederlassung  Mülheim-Rulir, 
iiankdirektor  Richard  Fritzsche  (Mülheim-Ruhr),  Dr.  Heinrich 
brot  (Mulheam-Ruhr),  Kaufmann  Gustav  Fraedrich  (Mülheim- 
Ruhr)  Kaufmann  Franz  Götte  (Mülheim-Ruhr),  Vorstand  der 
Gesellschaft :  Kaufmann  Kurt  Voß.  Mitglieder  des  ersten  Auf¬ 
sichtsrats  sind:  Bankdirektor  Georg  von  Meeteren  (Miilheim- 
Ruhr),  Bankdirektor  J osef  Schmidt  (MülbeimdRuhr),  Kaufmann 
Moritz  Voß  (Wesel).  Mündliche  und  schriftliche  Willens- 
ei Klärungen  des  Vorstandes  sind  für  idie  Gesellschaft  verbind - 
Rch,  wenn  sie  vom  Vorstand  der  Gesellschaft  abgegeben  sind. 
Zur  Verpflichtung  der  Gesellschaft  genügt,  sofern  der  Vorstand 
aus_  einer  Person  besteht,  auch  die  'Erklärung  von  zwei  Pro¬ 
kuristen. 

'  Aachen.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm  Geller  In¬ 
haber:  Kaufmann  Wilhelm  Geller.  Geschäftszweig:  Herstellung 
echnischer  Glasartikel  und  Vertrieb  technischer  IDichtungs- 
matenalien  Geschäftsräume:  zur  Zeit  Mariahilfstraße  lö. 

i  Mellenbach,  A.-G.  Königsee,  Thür.  Neu  eingetragen  wurde: 
Uskar  Be-mz-e  jun.  Inhaber:  Holz-  und  Glaswarenfabriknnt  Os¬ 
kar  Heinze. 

Lichtenhain,  A.-G.  Oberweißbach.  Max  Greiner.  Die  Firma 
wurde  gelöscht. 


Kauscha,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  Ernst  Müller-Löh  Nachf. 
Die  Firma  ist  erloschen. 

Dresden.  „Kristalco“  Glasfaser- Verwertungsgesiellschaft  m. 
b.  11  Das  Stammkapital  ist  um  70000  M  auf  100  OOO  M  erhöht 
worden. 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Verteil irngsgesellsehaft  für 
Vereri  1  u  n gsglas  rm  vVerein  deutscher  Spiegelglas-Fabriken  G.  m. 
b.  11.,  Machabäerstr.  86.  Gegenstand  dies  Unternehmens:  Vßrtei- 
,  lung  innerhalb  des  deutschen  Zollgebietes  der  von  den  Hütten 
des  Vereins  deutscher  Spiegelgl-asfahriken  gelieferten  festen 
Belegmasse  (D.  O.  W.)  in  KristallspiegelHas,  laut  Seite  24/25 
liei  A.  \ .  B.  des  Vereins  an  Firmen,  die  im  Gebiete  des  Deut¬ 
schen  Reiches  ihren  Sitz  haben  und  die  selbst  veredeln.  Uber 
die  Art  und  'Weise  dp  Verkaufs1  dieser  Glassorte  setzt  die  Ver- 
te  j  1  u ng-sg-e  sells cha  ft  am  Aufträge  des  Gesellschafters  Verein 
Deutscher  SpiegelglasdFabriken  G.  m.  b.PL,  Köln,  idie  für  jeden 
ueleiungs  Zeitraum  maßgebenden  Abnahmebedingungen  fest 
Stammkapital :  20  000  M.  Geschäftsführer:  Hermann  Henkel  und 
Sebastian  Palgen. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Erich  Mohr  Flach-  und 
Hohl glas-Gr  oßha-ndlung,  vormals  Eduard  *  Kontny  Glas-Ver- 
triebs'-B üro  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Groß¬ 
handel  mit  Flach-,  und  Hohlglas,  insbesondere  Fortbetrieb  des 
zu  Dresden  mit  einer  Zweigniederlassung  in  Berlin  unter  der 
Firma  Eduard  Kontny  Glas-Vertrieb.s-Bure.au  bestehenden  bisc¬ 
her  dem  Kaufmann  Erich  Mohr  gehörenden  Großhandels¬ 
geschäfts.  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  ist  die  Gesellschaft 
belügt,  gl  euch  artige  oder  ähnliche  U  n  teTnetunuii  ge  n  zu  er- 
werben,  sich  an  .solchen  Unternehmungen  zu  beteiligen  und 
'de,r.eI1  Vertretung  zu  übernehmen.  Stammkapital:  20  000  M.  Ge- 
schäftsführ er:  Kaufleute  Erich  Mohr  und  Georg  Tkomee  (Ber- 
Jin-Adlers'hof).  Ein  jeder  von  ihnen  ist  berechtigt,  die  Gesell¬ 
schaft  allein  zu  vertreten.  Geschäftsraum :  Schubertstraße  80. 

Leipzig.  Unbehauen  &  Hoff  mann.  Prokura  ist  erteilt  dem 
Kaufmann  Karl  Bruno  Emil  Schroeder  (Prödel  bei  Zöbigker). 

Laßnitz.  (Deutschlandsberg.)  Steiermark.  Fritz  Hoffxnann, 

J 1  ohlglash üttenwerk  in  Frauenthal,  Steiermark.  Infolge  Ge- 
werberücklegun g  gelöscht. 

Frauenthal  zu  Laßnitz  (Bez.  Deutschlandsberg).  Steier¬ 
mark.  Franz  Gütl.  Hohlglashüttenwierk.  Infolge  Auflassung  ge¬ 
löscht. 

Radebeuler  Guß-  und  Emaillierwerke  vorm.  Gebr.  Gebier. 

Die  außerordentliche  Hauptversammlung  genehmigte  die  Kapi- 
ta  serhöhung  um  750  000  M  auf  4^  Millionen  M.  iDen  Aktionären 
sollen  zum  Kurse  vou  100  v.  H,  auf  fünf  alte  eine  neue  Aktie 
zum  Bezüge  angeboten  werden.  Mitgeteilt  wurde,  daß  die  Ge¬ 
sellschaft  ihre  Beteiligung  au  der  Elbewerke-Akt.-Ges.  weiter 


erheblich  'erhöht  habe.  Die  Geschäftslage  ist  recht  günstig,  da 
1  „l  .he  Beschäftigung  vorliegt.  Für  das  abgelaufene  Ge¬ 
schäftsjahr  ist  zum  mindesten  wieder  eine  Dividende  in  Höhe 
\  on  1b  y.  H.  zu  erwarten.  Die  jungen  Aktien  werden  dividenden¬ 
berechtigt  ab  1.  Oktober  1921. 

Frankenwerk  Akt.-Ges.,  Metall-  und  Emaillierwerk.  Kulm¬ 
bach.  ln  der  außerordentlichen. Hauptversammlung  vom  5.  Ok¬ 
tober  wurde  beschlossen,  die  Firma  Frankenwerk,  elektrotech¬ 
nische  Akt.-Ges.  abzuändern  in:  Frankenwerk-Akt.-Ges.,  Me- 
tall-  und  Emaillierwerk.  Das  Grundkapital  wurde  von  1,5  (Mil- 
honen  auf  8  Millionen  M  erhöht.  Die  Ausgabe  der  jungen  Aktien 
erfolgt  zu  125  v.  H.  unter  Ausschluß  des  Bezugsrechts  der  Aktio¬ 
näre.  An  'Stelle  der  zurückgetretenen  Aufsichtsratsmitgliedei' 
wurden  folgende  Herren  neu  in  den  Aufsichtsrat  gewählt:  Bank- 
direktor  Ludwig  Crößmann  (Kulmbach),  erster  Vorsitzender; 
Kommerzienrat-  Lorenz  Sandler  (Kulmbach),  stellvertr  Vor¬ 
sitzender;  Kommerzienrat  Carl  'Schumann  (Arzbe-rg):  Fäbrik- 
dire.ktor  Hans  'Sauermann  (Kulmbach)  und  Brauereidire-ktor 
Christian  Sandler.  (Kulmbach).  Zum  zweiten  Direktor  wurde 
Major  a.  D.  Christian  Herrmann  (Kulmbach)  berufen.  Der 
Zweck  der  Gesellschaft  wurde  erweitert  durch  Anglie-deruiig 
eines  Preß-,  Stanz-  und  Ziehwerks  und  eines  Emaillierwerks. 
Die  Satzung  wurde  entsprechend  geändert. 

W.  Krefft,  Akt.-Ges.  in  Gevelsberg.  Die  Hauptversamm¬ 
lung  setzte  die  Dividende  auf'  20  v.  H.  für  'die  (Stammaktien  und 
6  v.  H.  für  die  Vorzugsaktien  fest  und  genehmigte  die  Erhöhung 
des  Kapitals  von  5  auf  .8,5  Mill.  M.  Von  den  neuen  Aktien,  die 
vom  1.  Juli  1921  ah  -dividendenberechtigt  -sind,  wird  ein ‘Teil¬ 
betrag  von  3  Mill.  M  den  Aktionären  zum  Bezüge  angeboten. 
Über  die  Geschäftslage  -wurde  mitgeteilt,  daß  die  Herdfabrika¬ 
tion  den  größten  Umfang  von  allen  Abteilungen  -aufweise.  Die 
Gesellschaft  sei  überaus  stark  beschäftigt. 

Eisenwerk  L.  Meyer  iun.  &  Co..  Akt.-Ges.  in  Harzgerode. 
Nach  -dem  -Prospekt  über  1.5  Mil-1.  M  neue  Aktien  war  das  Er¬ 
gebnis  -der  verflossenen  Monate  -des  laufenden  Geschäftsjahres 
.befriedigend. .  Falls  keine  unvorhergesehenen  Ereignisse  ein- 
t-reten,  ist  mit  einer  angemessenen  Dividende  zu  rechnen. 

Akt.-Ges.  Lauchhammer  in  Riesa.  Nach  Deckung  aller  Un¬ 
kosten  und  Vornahme  der  Abschreiibunigem  in  Höhe  von  39  575  862 
Mark  verbleibt  ein  Überschuß  von  8,2  Miil.  M.  dessen  Verteilung 
wie  folgt  vorgeschlagen  wird:  20  v.  H.  Dividende  für  25  Mill.  M 
alte  Aktien  für  1  Jahr  —  5.0  Millionen.  20  v.  H.  Dividende  für 
25  Mill.  M  neue  Aktien  für  ^  Jahr  =  2.5  Mill.  M.  Der  Rest  von 
1 01 405  M  soll  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden.  Der 
Vorstand  berichtete,  daß  der  V  erlauf  des  Geschäftsjahres  zu¬ 
friedenstellend  war.  Das  Zusammenarbeiten  mit,  den  Liinke-Hof- 
ma-nn- Werken,  -die  bekanntlich  im  Laufe  des  Jahres  den  größ¬ 
ten  ‘Teil  -der  Aktien  -der  Gesellschaft  erworben  haben,  habe  sich, 
für  das  Unternehmen  vorteilhaft  -gestaltet  und  -es  sei  eine  weiter 
günstige  Wirkung  für  beide  Unternehmungen  aus  der  Verbin 
düng  zu  erwarten.  Der  gegenwärtige  Geschäftsgang  sei  befrie¬ 
digend.  das  Werk  sei  mit  Aufträgen  reichlich  versehen. 

Alexanderwerk  A.  v.  d.  Nahmer  Akt.-Ges..  Remscheid.  In 
der  Hauptversammlung  wurde  die  sofort  zahlbare  Dividende 
auf  - 15  v.  H.  (i.  V.  10  v.  H.)  festgesetzt.  Ferner  genehmigte  -die 
Versammlung  eine  'Satzungsänderung,  wonach  die  den  Mitglie¬ 
dern  -des  Vorstandes  zu  gewährenden  Bezüge  auch  in  -einem 
Anteil  an  idem  Reingewinn  bestehen  können.  Zwei  der  Reihen¬ 
folge  ausscheidende  ’  Aufsichtsratsmitglieder  wurden  wieder¬ 
gewählt.  Uber  -die  schwebenden  Beteiligungsverhaindlung-en 
teilte  Generaldirektor  A.  v.  -d.  Nahmer  mit.  -daß  idie  Verhand¬ 
lungen  nunmehr  soweit  vorgeschritten  seien,  daß  gesagt  wer¬ 
den  kenne,  es  sei  in  Aussicht  genommen,  sich  an  den  Aal  werken 
von  Heinrich  Rieger  &  Sohn  in  Aalen  i.  Württemberg  zu  be¬ 
teiligen  und  den  Alleinverkauf  der  Erzeugnisse  des  Werkes  zu 
übernehmen.  Es  handele  sich  hierbei  um  die  größte  Konkurrenz 
in  Ha, us halt un'g s m a*s c hinen  auf  dem  deutschen  Markte,  und  die 
Gesellschaft  verspricht,  sich  von  dem  Zusammenarbeiten  der  bei¬ 
den  Werke  größte  Erfolge.  Ein  Aktionär  beanstandete,  daß  aus 
der  im  Vorjahre  beschlossenen  Kapital-erhöhung  um  6  Mill.  M 
nur  -ein  Aufgeld  von  rund  50  000  M  -den  gesetzlichen  Rücklagen 
zugeführt  sei.  Darauf  erwiderte  Generaldirektor  v.  d.  Nahmer. 
daß  die  jungen  Aktien  damals  zu  niedrigen  Kursen  ausgegeben 
worden  seien  und  -daß  infolgedessen  kein  höheres  Aufgeld  hätte 
herausigegeben  werden  können.  Das  Aufgeld  aus  -der  kürzlichen 
Kapital  er-lr  öhun-g  werde  -so  hock  sein,  daß  die  Reservefonds  auf 
die  gewünschte  Höhe  gebracht  -werden  können. 

Eisenwerk  Gaggenau  Akt.-Ges.  Ordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  17.  Dezember  1921,  vormittags  10  Uhr,  in  -Baden- 
Baden.  Hotel  »Drei  Könige“.  Auf  -der  Tagesordnung  steht  u.  a.: 
Abänderung  der  Satzungen,  und  zwar  Nr.  17  -durch  Hinzufügung 
•der  Worbe  nach  der  Reichsbank  „oder  der  Bank  des  Berliner 
Kassen- Vereins“. 

Senkingwerk  Akt.-Ges»  Hildesheim.  Außerordentliche 
Hauptversammlung :  21.  Dezember  1921,  vormittags  11  Uhr,  in 
unserem  Verwaltungsgebäude  in  Hildesheim1,  Senkingstraße  1. 
Tagesordnung :  Aufsichtsrats  wähl. 

Eisenwerk  L.  Meyer  jun.  &  Co.,  Harzgerode.  Außerordent¬ 
liche  Hauptversammlung:  17.  Dezember  dieses  Jahres,  mittags  1 
12K  Uhr,  in  den  Geschäftsräumen  -der  Gesellschaft.  Tagesord¬ 
nung:  1.  Erhöhung  -des  jetzigen  Aktienkapitals  von  5  Millionen 
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auf  12  Millionen  •durch  Ausgabe  von  ß/'a  Millionen  Mark  Stamm¬ 
aktien  und  500  000  M  Vorzugsaktien.  'Die  neuen  Aktien  sollen 
an  ein  Rankenkonsortium  gegeben  werden,  welches  von  den 
(Stammaktien  .den  alten  Aktionären  ein  Bezugsrecht  in  der  Weise 
anbietet,  daß  sie  auf  eine  alte  Aktie  eine  neue  Aktie  zum  Kurse 
von  200  v.  H.  erwerben  können.  Das  Bezugs  recht  der  Aktionäre 
wird  ausgeschlossen.  Von  den  restlichen  zwei  Millionen  Stamm¬ 
aktien  soll  eine  Million  zum  Erwerb  eines  Gießereiuntetneh- 
mens1  und  eine  weitere  Million  zur  Überlassung  an  Werkinter- 
essenten  verwandt  werden.  Aus  diesen  zwei  Millionen  sollen 
sämtliche  Kosten  und  ‘Stempel  aur  Kapitalerhöhung  getragen 
werden.  Die  500  000  M  Vorzugsaktien  sollen  der  Deutschen 
Bank.  Filiale  Frankfurt,  überlassen  werden.  2.  Ermächtigung 
an  Vorstand  und  Aufsichtsrat  zum  Erwerb  einer  Gießerei. . 

8.  Abänderung  der  Statuten,  soweit  sie  durch  die  Neuemission 
der  Aktien  bedingt  ist.  und  redaktionelle  Abänderung  des  §29 
der  Statuten  sowie  der  übrigen  Paragraphen  dahin,  daß,  wenn 
es  irl  den  Statuten  Aktien  und  Vorzugsaktien  heißt,  statt  Aktien 
..Stammaktien“  geschrieben  wird. 


Radebeul.  A.-G.  Kötzschenbroda.  Radebeuler  Guß-  u. 
Emaillir-W erke  vorm.  Gebr.  Gebier.  Die  beschlossene  Erhöhung 
des  Grundkapitals  ist  durch  weitere  Ausgabe  von  750  Stück 
Stammaktien  zu  .ie  1000  M  erfolgt.  Das  Grundkapital  beträgt 
8  750  000  M.  Die  neuen  Stammaktien  werden  zum  Kurse  von 
105  v.  II.  ausgegeben.  Der  •Gesells oh af  ts  v ertrag  vr~>  31.  Januar 
1900  ist  in  §6  Abs.  1  abgeändert  worden.  ^ 

Küstrin.  Ostdeutsche  Stanz-  und  Ema.illierwerke.  Akt. -Ges. 
Bernhard  Podschadlowsky  ist  nicht  m°hr  Vorstandsmitglied; 
Ingenieur  Heinz  Laux  (Charlottenburg)  ist  zum  Vorstandsmit¬ 
glied  bestellt.  Kaufmann  Wilhelm  Schier  ist  Gesamtprokura 
erteilt  dergestalt,  daß  er  in  Gemeinschaft  mit  einem  ^Mitglied« 
des  Vorstandes  oder  einem  anderen  Prokuristen  zur  Vertretung 
der  Firma  berechtigt  ist. 

Kotzenau,  A.-G.  Lüben.  Schles.  Eisenhüttenwerk  Marien¬ 
hütte  bei  Kotzenau  Akt.-Ges.  (vorm.  Schlittgen  &  Haase).  Das 
Grundkapital  von  3  600  000  M  wurde  auf  10  000  000.  M  erhöht. 
Die  Aktien  werden  zu  106  v.  IT.  ausgegeben.  Es  sind  auf  den 
Inhaber  lautende  Vorzugsaktien  mit  halber  Dividendenberechti- 
gung  für  das  Geschäftsjahr  1921—1922  und  einfachein  Stimm¬ 
recht.  Sie  erhalten  vor  den  übrigen  Aktien  einen.  Gewinnanteil 
von  7  v.  PI.  mit  idem  Recht  auf  Nachzahlung  der  Dividende,  aber 
ohne  Anteil  am  weiteren  Gewinn.  Aus  dem  Liquidation  seriös 
erbalten  sie  zunächst  etwa  rückständige  Beträge  der  Vorzug s- 
dividende  sowie  7  v.  H.  Zinsen  von  Beginn  des  Geschäftsjahres, 
in  dem  die  Liquidation  beschlossen  ist.  ferner  115  v.  H.  für  jede 
Vorzugsaktie,  während  der  darüber  hinaus  sich  ergebende  Liqui¬ 
dationserlös  den  Stamm aktionären  allein  zufällt.  Sie  können  im 
Wege  der  Auslosung.  Kündigung,  des  Ankaufs  und  in  ähnlicher 
Weise  eingezogen  iw  erden. 

Mainz  -  Kostheim.  Moguntiia-Stanz-  u.  Emaillier  wer  k  c 
Pa, ul  Richter.  Das  Geschäft  ist  unter  unveränderter  Firma  auf 
die  Akt.-Ges.  in  Firma  Akt.-Geis.  für  Verzinkerei  und  Eisen¬ 
konstruktion  vorm.  Jakob  Hilgers.  Rheinbrohl  übergegangen. 
(Der  Übergang  der  in  dem  Betriebe  des  'Geschäfts  begründeten 
Verbindlichkeiten  auf  die  Erwerberin  ist  ausgeschlossen.  Kauf¬ 
mann  Josef  Ganz  (Wiesbaden)  ist  für  diese  Firma  Prokura  er- 

tClt Bünde.  Westf.  Industrie  werke  Friedrich  Vogel.  Komm.- 
Ges.  Die  Firma  lautet  letzt:  Industriewerke  Friedrich  Vogel, 
Bünde.  Der  Kommanditist  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgesclue- 
den  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Der  bisherige  iGesellschat- 
ter  Herdfabrikant  Friedrich  Vogel  ist  alleiniger  Inhaber  der 
Firma.  Die  dem  Ingenieur  Adolf  Schulz  (Berlin- Wilmersdorf) 
erteilte  Prokura  bleibt  auch  für  die  neue  Firma  bestehen.  Neu 
eingetragen  wurde:  Industriewerke  Vogel.  Komm.-Ges.  aut 
Aktien  Bünde  in  Westfalen.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
Herstellung  und  Vertrieb  von  Koch-  und  IHeizherden  sowie  alle 
nach  Ansicht  des  Aufsichtsrats  damit  zusammenhängenden  Ge¬ 
schäfte.  Die  Gesellschaft  ist  auch  berechtigt,  zu  diesem  Zwecke 
Grundstücke  zu  erwerben  und  Gebäude  zu  errichten.  'Grund¬ 
kapital:  6  Mül.  M.  Es  ist  in  6000  Inhaberaktien  zu  je  1000  M 
zerlegt  Die  Aktien  werden  zum  Nennwerte  ausgegeben.  Per¬ 
sönlich  haftender  Gesellschafter:  Fabrikbesitzer  Friedrich 
Vogel  4ußer  diesem  sind  Gründer  der  Gesellschaft:  National- 
bank  für  Deutschland.  Komm.-Ges.  auf  Aktien,  vertreten  durch 
den  Bankdirektor  Friedrich  Heinrich  Cornelius  (Bremen).  1  ro^ 
kurist  Dr.  iur.  Karl  Emil  Wilhelm  Kloemann  (Bremen)  .Bank¬ 
direktor  Hermann  Rudolf  Isem  (Bremen).  Prokurist  Priedric h 
Wilhelm  Gimpel  (Bremen).  Kaufmann  Dr  .iur.  et  rer  pol. 
Friedrich  Georg  Johannes  Müller  (Bremen).  Die  Gründer  haben 
sämtliche  Aktien  übernommen.  Aufsichtsratsmitglicder :  Bank- 
direktor  Rudolf  Arthur  Wagner  (Bremen).  Rechtsanwalt  und 
Notar  Justizrat  Dr.  Julius  Brodnitz  (Berlin).  Kaufmann  Ludwig 
Loeb  (Charlottenburg).  Bankier  Dr.  .iur  August  btrube  (Bremen). 
Direktor  Paul  Eisner  (Berlin).  Landwirt  und  Rittergutsbesitzer 
Wilhelm  von  Ditfurth  (Lemmie  b.  Weetzen).  Kaufmann  August 
Rink  (Osnabrück).  Den  Direktoren  Gustav  Adolf  Ilaseke  in  Ban 
Oeynhausen  und  Hermann  Brands  in  Mannheim  ist  Prokura  er¬ 
teilt  mit  der  Maßgabe,  daß  die  bestellten  Prokuristen  ermächtigt 
sind,  die  Gesellschaft  entweder  gemeinschaftlich  oder  jeder  von 
ihnen  gemeinschaftlich  mit  einem  persönlich  haftenden  Gesell¬ 
schafter  zu  vertreten. 


Gleiwitz.  Oberschlesische  Eisen  h  and  ei  sgesell  schaf  t  m.b.  H. 

Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach  Königshiitte,  0.-8..  verlegt 
worden.  Die  Niederlassung  Gleiwitz  bleibt  als  Zweignieder¬ 
lassung  bestehen. 

Berlin.  Deutsche  Patent-Grud  e-0  fenfa  brik  Walter  Riese  hei 
&  Co.  G.  m.  b.  ’H.  Der  Gesell sohafts  vertrag  ist  bezgl.  der  Ver¬ 
tretung  folgeiwlennaßten  geändert:  Die  Gesellschaft,  wird  durch 
einen  Oider  mehrere  Geschäftsführer  vertreten.  Sind  mehrere 
Geschäftsführer  vorhanden,  so  erfolgt  die  Vertretung  durch  zwei 
Geschäftsführer  oder  durch  einen  Geschäftsführer  und  einen 
Prokuristen. 

Hanau  a.  M.  W.  C.  fl  emo  es.  G.  m.b.  II.  Kaufmann)  RudolfA,l9emeines 
Moeller  ist  Gesamtprokura  in  der  Weise  erteilt,  daß  er  nur  in 
Gemein schaft  mit  einem  anderen  Prokuristen  der  Firma  zur 
Vertretung  der  Gesellschaft  befugt  ist. 

Siegen.  II.  A.  Waldrich,  G.m.b.H.  Maschinen  zur  Glas- 
bearbeitung.  Kaufmann  Hermann  Klein  (Dahlbruch)  ist,  Prokura 
erteilt  dergestalt,  daß  er  in  Gemeinschaft  mit  einein  Geschäfts¬ 
führer  oder  einem  zweiten  Prokuristen  zur  Vertretung  der  Ge¬ 
sellschaft  ermächtigt  ist. 

Trier.  Trierer  Eisengießerei-  und  Maschinenfabrik  vorm. 

August  Feuerstein  Akt.-Ges.  Direktor  Consta  nt-in  Poßborg  unrl 
Felix  Hübner  sind  als  weitere  V orstalnd smi  tdieder  bestellt  wor¬ 
den.  Die  Prokura  des  Direktors  Constautin  Poßberg  und  des 
Kaufmanns  Felix  Hübner  ist  erloschen. 

- -  7  PT”-' 

Messen  undAussfeHunneri 

Prager  Mustermesse.  Die  Anmeldung  von  Ausstellern  zur 
4.  Prager  Mustermesse  (12.  bis  19.  März)  soll  möglichst  bis' 

15.  Dezember  d.  J.  erfolgen.  Später  reinlaufende  Anmeldungen 
können  nur  nach  Maß'^be  dies  vorhandenen,  Raumes  Erledigung 
finden.  Bei1  solchen,  wird  außerdem  ein  Zuschlag  von  50  v.  H. 
von  der  Grundtaxe  erhoben.  Anfragen  sind  zu  richten  an  die 
Ansstellungsabteilung  der  Prager  Mustermesse,  Prag  I,  Alt¬ 
städter  Rathaus. 

Schwedische  Reichswarenmesse.  Die  nächste  schwedische 
Reiehswarenmesst©  findet  nach  Meldungen  schwedischer  Blätter 
im  Aiugust  1922  in  Gothenburg  statt. 


Gesetze  und  }/erfracte 

Liquidation  deutschen  Eigentums  in  Belgien.  Der  , -Bel¬ 
gische  Reichsan zeiger“  veröffentlicht  das  vor  zwei  Monaten  von 
der  Kammer  angenommene  Gesetz  über  den  Verkauf  des  be¬ 
schlagnahmten  feindlichen  Eigentums.  —  Die  Regierung  habe 
bisher  mit  iJer  Inkraftsetzung  des  Gesetzes  gezögert,  denn  sie 
setzte  ihre  Hoffnung  auf  die  Verhandlungen,  zur  Rücknahme 
der  während  der  Beisetzung  ein, geführten  6  Milliarden  M.  Da 
es  augenscheinlich  ist.  daß  Deutschland  keine  für  Belgien  gün¬ 
stige  Erledigung  amnimmt,  so  hat  sich  die  Regierung  ent¬ 
schlossen,  das  feindliche  Eigentum  entsprechend,  dem  Vertrage 
von  Versailles  zu  liquidieren.  Mit  der  Veröffentlichung  des  Ge¬ 
setzes  ist  das  deutsche  Eigentum  in  Belgien,  das  auf  600  bis’ 
900  Millionen  Frank  geschätzt  wird,  verloren.  . 

Erhöhung  der  Verdienstgrenze  für  die  Krankenversiche¬ 
rungspflicht.  Wie  von  zuständiger  Seite  mitgeteilt  ward,  schwe¬ 
ben  zur  Zeit  bei  der  Reichsregierung  Erwägungen  über  eine 
weitere  Erhöhung  der  im  §  165  Abs'.  2  der  Reich sviersicher.ungs- 
ordnung  vorgesehenen  Verdienstgrenze  für  die  Kranken- 
versi c heran gs p'fli cht .  Eine  Entschließung  über  die  Höchstgrenze 
ist  in  kurzer  Zeit  zu  erwarten. 

Invaliden-  und  Altersrente.  Uber  die  Zuweisung  der  Ver¬ 
sicherten  an  die  8  Lohnklasisen  entscheidet  nicht  mehr  die 
Reichs  versicherungs  oridn  ung  selbst,  sondern  lediglich  der 
Reichisarbeitsminister.  Gegenstand  der  Invaliden-  und  Hintei- 
bliebenenversicherung  (§  1250  RVO)  sind  nur  Invaliden-  odci 
Altersrenten,  sowie  Renten  für  Hinterbliebene.  Das  Witwen¬ 
geld  und  die  Wailsenaussteuer,  die  die  Invalidenversicherung 
bisher  als  Nebenleistung  gewährte,  sind  weggefallen,  und  da¬ 
mit  natürlich  gleichzeitig  auch  sämtliche,  auf  diese  beiden 
Leistungen  bezüglichen  Vorschriften  der  RVO.  Wenn  der  An- 
Spruch  auf  Witwengeld  und  Waisen, aus  Steuer  vor  dem  1.  Ok¬ 
tober  1921  entstanden  ist,  müssen  sie  noch  gewahrt  werden. 
Die  Leistungen  der  Invalidenversicherung  sind  Invalidenrente. 
Altersrente.  Witwen-  und  Witwerrente,  Waisenrente. 

1.  Die  Invalidenrente  besteht  aus  jährlich  (§128o  RVO) 

ia)  idem  Reichs  Zuschüsse  von  50  M.  .  ,  ...  , 

dem  Grundbetrage,  der  für  alle  Lohnklassen  einheitlich 

360  M  beträgt  (§  1288  RVO),  .  , 

dem  Steigeruri gssatze.  der  für  jede  Bentrag'S woche  in  dei 
■T.oltnktasse  A  10  Pfs-,  11  SOPte.  C  50  PtK -  J  JOPtu, 

E  90  Pfg.,  F  1,20 M,  G  1-50  M  und  II  1,80  M  betragt 

(§  1289  RVO),,  „  .  .  „  ....  ..  , 

der  Rentenerhöhung,  die  sich  zur  Zent  auf  bOO  M  jahrhei 

stellt,  und 


b) 

c) 


d) 
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•  Die  Altersrente  setzt  .sich  zusammen  aus 
fl  r  em  Reichs  zuschussie  von  50  M  jährlich  (§1285  RYO), 

*'  'cl'em  der  Versicherungsanstalt  (§  1298  RYO)  'und 

zwar  an  Lohnklasse  A  300  M.  B  500  M,  C  700  M  D  900  M 
E  1100  M,  F  1400  M,  G  1700  M  .und  H  2000  M,.  und 

a  n-  wr-?en'ten€'r^irniff  in  Höhe  von  600  M  jährlich, 
o.  Lue  Witwen-  und  Witwerrenten  beste hen  aus 

fl  dem  Reichszuschusse  von  50  M  jährlich  (§  1285  RYO), 
b)  4/em.J  Anteile  der  Versicherungsanstalt  (§  1292  RYO),  d.  s. 
ll'.Jdes  Grundibetrags  und  der  Steigerungssätze  der  In¬ 
validenrente.  .  die  der  Ernährer  zur  Zeit  seines  Tods  be- 
zog  oder  bei  Invalidität  bezogen  hätte,  und 
cd  der  Rentenerhöhung  von  600  M  jährlich 
4.  Die  Waisenrente  besteht  aus 

a)  dem  Reichszuschusse  von  25  M  jährlich  (§  1285  RVO), 
b;  dem  Anteile  der  Yersicherun  gsansta.lt  von  2/io  d  es  Grun  d - 
betrags  unid  der  Steigerungs  Sätze  der  Invalidenrente  und 
c)  der  Rentenerhöhung  von  jährlich  300  M 
Neben  der  Erhöhung  der  Leistungen  der  Invalidenversiche- 
rung  bringt  das  Gesetz  vom  23.  Juli  1921  auch  eine  recht  er¬ 
hebliche  Erhöhung  der  Beiträge.  -  Im  Zusammenhänge  hier¬ 
mit  (darf  vielleicht  darauf  hin  gewiesen  werden,  daß  im  Reichs- 
tagsaus  so  misse  lerwähnt  wurde,  daß  möglicherweise  die  Entente 
emen  Uberwachungsausschuß  in  das  deutsche  Finanzministe¬ 
rium  setzen  würde,  der  die  deutschen  Maßnahmen  für  die 
Sozialversicherung  von  Fall  zu  Fall  prüfen  und  darauf  achten 
solle,  daß  keine  Einrichtung  unserer  sozialen  Fürsorge  .weiter 
t  a' s  111  »bezüglich  ider  sozialen  Gesetz gebung  am  we¬ 
nigsten  vorgeschrittenen  Lande  der  Entente. 

Verkehrs-  und  Zollwesen 

Ylbots  des  Kleinhandel  verkauf,  an 

L  ,  en‘zten  Gebiet-  BekaiMieh  h.atte  die  inter. 

alliierte  Rhein  1  an  dk  ommis  si  on  dae  Polizei  Verordnung  des  Ober- 
prasidenten  der  Rheinprovinz  und  die  Verordnung  der  übrigen 
von  der  Besetzung  betroffenen  iLänder  über  das  Verbot  des* 


Slawen  d  Vnnk  1  f  •iUflan'der  bls  zum  ’■  Dezember  zu- 
nischpu  •  T*  Rielchskommissa.r  für  die  besetzten  rhei- 

•  t0  nu,ninehr  'dl'ese  Verordnung  bis  zum  31.  De- 
zember  am  gesamten  besetzten  'Gebiete  verlängert  worden 

nach  Äwt,rf(^h  BeI*le"-  Dl  "len  Zolldeklarationen 
4  ^  •  'die  k.uil/,t'llff  den  Sendungen  in  zweifacher  Aus'ferti- 

Handeld-nTri  U”eU  SUp '  ldard  Rc  Wertangabe  nicht  fehlen.  Die 
Ä Äi immer  zu  Berlin  weist  noch  besonders  darauf  hin.  daß 
bm  Gütern  deutschen  Ursprungs  oder  deutscher  Herkunft  auch 
dre  Wertangabe  m  den  Begleitpapieren  verlangt  wird 

Amerika  frr.-htpUCkv,efke^r1nach  den  Vereiflisten  Staaten  von 
Amerika.  Die  Gewicht, sgebuhren  für  Postfrachtstück'e  bis'  20  kg 

Dhmi  den  Staaten  von  Ammika,  ab  Bremen  oder 

Hamburg  sind  wie  folgt  erhöht  worden:  bis  1  kg  von  9  M  auf 
IdM,  bis  2  kg  von  14  M  auf  25  M,  bis  3  kg  von  21  M  auf  35  M- 
bis  4  kg  von  2oM  auif  45  M,  ibis  5  kg  von  30  M  auf  55  M  und  für 
.ie  1  kg  mehr  bis  20  kg  von  6  M  auf  10  M, 

.  Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr  H  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger 
Verlag  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H„  Berlin  NW  21 
Druck.  Friedrich  Ruhland.  Lichtenrade-Berlin. 


Unsere  Leser,  welche  das 

Tasdienhudi  Iflr  Keramiker 

1922 

noch  nacht  vorbestellt  halben,  machen  wir  darauf  aufmerksam, 
«  aß,  wie  alljährlich,  mit  dem  «Erscheinen  des  neuen  Jahrgangs 
«der  erhöhte  .Ladenpreis  in  Kraft  tritt.  Näheres  über  den  Inhalt 
i«st  aus  unserer  Ankündigung  in  Heft  48,  Seite  XV,  ersichtlich. 

Keramische  Rundschau,  G.  m.  b.H„  Berlin  NW  21. 


Nach  Schluß  der  Anzeigen-Annahme  eingegangen. 
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Zur  Uslmcssc 

vom  19.-24.  Februar  1922  übernimmt  Großhand  1.  mit 
weitgehenden  Beziehungen  die 

iilfaussfeHung 

leistun gs«f ähiger  Werke  sowie 

Vertretung  bezw.nusterloger 

für  Ostpreußen,  auch  Litauen,  gegen  «Provision,  auch 
auf  .eigene  Rechnung!  Eigene  Lagerräume  ('Gleis— 
anschl.),  Wasser,  wie  Musterausstellungsräume  in 
guter  Geschäftslage  zur  Verfügung.  Laufende  lang¬ 
jährige  R eiset ätigkeit  in  obigem  Bezirk.  Gefl.  An-  m 
geböte  unt.  K  B  672  an  Ala  Haasenstein  &  Vogler, 
Königsberg,  Pr. 


Für  sehr  gut  gehende  Kunst¬ 
töpferei  in  Norddeut  sc  hl, and 

tätiger  Teilhaber, 

Fach-  oder  Kaufmann  gesucht 
mit  mindestens  80  Mille.  Jahres¬ 
umsatz  400  Mille  und  mehr. 
Wohnung  vorhanden.  Angebote 
mit.  S  L  5137  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Sanitäre  Artikel 
Hartsteingut  und  Feuerton. 

Fachmann 

bpr Lfijr  . . ein  keramisches1 
Ueik  «die  Fabrikation  dieser  Ar- 
tikel  einzuführen,  auch  einem 
Werke  bei  der  Herstellung  mit 
Rat  und  Tat  zu  helfen.  Weiter 
wurde  er  au ch  einen  stillgeleg¬ 
ten  Betrieb  für  .diese  Fabrikation 
umstellen  und  den  Betrieb  leiten 
Angebote  unter  S  K  5136  an  die 

Mwam1Snhe  Rundschau,  Berlin 
iN  W  21.  Breys  es  tr.  4. 


Laden 


für 


Fabrik  -  Musterlager 

ist  im  Zentrum  Berlins«,  Nähe  Moritzplatz  und  Ritter¬ 
straße,  an  Interessenten  abzugeben.  Angebote  unter 
S  H  5133  an  «die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


füdttigen  Dreher, 

Ferner  wird  «ein 

Brennhausleiter 

§i üiphs 

s  SIÄ 

smJBbe^TpZthti'meSma'nml  '  *6eten»*e  l«Uee  Per- 

Berlin  NW  21.  erbeten.  9  5  4  Kera  mische  ßundichau. 
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BRIEF-ADRESSE: 

Kcranische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Dreyaestraße  4. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE; 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Mortit  94Ü0,  9401,  9402. 


KERAMISCHE 

RUNDSCHAU 


bezugsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Gesetz 
vom  19.  Jun 
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Drehbarer  Schmelzofen  für  Email 
und  Glasur 

Die  IL  S.  iSmelting  Furnaee  Co.  (Belle  ville,  Illinois)  baut 
einen  drehbaren  'Schmelzofen,  der  sich  in  der  amerikanischen 
EmailinLlustrfe  bereits  gut  eingebürgert  hat  und  sich  auch  für  die 
keramische  Industrie  zum  Schmelzen  der  Glasur  eignet.  Nähere 
Auskunft  über  diesen  Ofen  erteilt  ür.  Ing.  Julius  Gr ünwald, 
Wien  34,  Postfach  B3. 

Der  Ofen  wird  in  verschiedenen  Größen  gebaut,  und  zwar 
für  Beschickungen  von  GO — 1200  lb.  Glasur  oder  Email  (1  1b 
0,454  kg).  Während  dos  'Schmelzvox  ganges  wird  der  Ofen  durch 
einen  elektrischen  Motor  von  2  P;S  gedreht.  Als  Brennstoff 
dient  Ol  oder  Gas.  1200  Ibs.  Rohstoffe  können  in  ungefähr 
2  Stunden  geschmolzen  werden,  wobei  der  Ölverbrauch  25 — B0 
Gallonen  stündlich  .beträgt  (1  Gallon  =  3,785  I).  Luft  wird  durch 
eine  Gebläsevorrichtung  zugeführt,  die  ebenfalls  von  einem 
elektrischen  Motor  von  7Ü  PS  angetrieben  wird. 

Die  Betriebsweise  des  Ofens  gestaltet  .sich  wie  folgt: 

Vor  Aufgabe  der  Glasursfoffe  wird  der  Öfen  zunächst  an¬ 
geheizt.  Ist  er  genügend  warm,  so  wird  die  Flamme  abgestellt 
und  der  Brenner  nach  oben1  gedreht  (Bild  1).  Dann  wird  die 


Bild  1  Bild  2 


Glasur  durch  die  Öffnung  entweder  rn.it  der  Hand  oder  durch 
eine  Trichtervorrichtung  auf  gegeben.,  worauf  die  Ofentür  ge¬ 
schlossen  und  der  Brenner  in  seine  ursprüngliche  Stellung  zu¬ 
rückgedreht  wird.  Der  Ofen  wird  dann  gedreht,  bis  die  Be¬ 
schickung  in  einem  Winkel  von  etwa  35°  liegt,  worauf  der 
Brenner  angezündet  wird. 

Der  Schmelzvorgang  beginnt  nun  sofort.  Infolge  der  Nei¬ 
gung  des  Ofens  läuft  die  geschmolzene  Glasur  nach  unten,  so 
daß  die  Hitze  immer  auf  eine  frische  Oberfläche  der  Be¬ 
schickung  einwirken  kann.  Auf  diese  Weise  nimmt  der 
Schmelz  Vorgang  ununterbrochen  seinen  Fortgang,  bis  die  ganze 
Beschickung  geschmolzen  ist,  was  je.  nach  ihrer  Art  und  ihrem 
Umfang  20  Minuten  bis  2  (Stunden,  in  Anspruch  nimmt.  Erst 
nachdem  die  ganze  Beschickung  geschmolzen  ist,  wird  der 
Ofen  gedreht,  und  zwar  erfordert  eine  Umdrehung  4  Minuten. 
Hierbei  wind  die  flüssige  Glasurmasse  gründlich  und  gleich¬ 
mäßig  durchmischt,  wobei  auch  die  Hitze  gleichmäßig  die  ganze 
Masse  durchdringen  kann.  Da  ein  Umrühren  mit  einem  Eisen- 
stabe  auf  diese  Weise  nicht  notwendig  ist,  bleibt  die  Mischung 
frei  von  jeder  Verunreinigung. 

Zur  Ausleerung  des  Ofens  wird  dieser  mit  Hilfe  eines  an 
der  Seite  angebrachten  Handrades  langsam  geneigt  (Bild  2), 


bis  der  Ofen  aufrecht  .steht,  so  daß  die  Glasur  völlig  aus! auf en 
kann.  Sobald  er  völlig  leer  -ist,  wird  der  Ofen  in  seine  ursprüng¬ 
liche  'Stellung  zurück  geh  rächt  und  ist  sofort  für  die  nächste 
Beschickung  ztu  benutzen.  Der  ganze  Betriebs  Vorgang  vom  Be¬ 
schicken  bis1  zum  Entleeren  kann  von  einem  einzigen  Arbeiter 
überwacht  und  ausgeführt  werden,  der  sogar  mehrere  Öfen  be¬ 
dienen  kann.  Das  feuerfeste  Ofenfutter  soll  100  354  Schmelz- 
vor  gänge  aus  ha!  t  e  n . 

Welche  Korngröße  muß  Glassand  haben? 

Die  Ansprüche  der  Glashütten  an  .die  Korngröße  des  San¬ 
des  gehen  weit  auseinander.  Während  die  eine  Hütte  den  Sand 
nicht  fein  genug  bekommen  kann,  ist  die  andere  schon  mit 
einem  ziemlich  groben  Korn  zufrieden. 

Es  .ist  ja  richtig,  .daß  die  iSchmelz'daiuier  des  Glases  um  so 
mehr  verkürzt  wird,  je  feiner  der  Sand  ist,  und  man  sollte  da¬ 
her  annehmen,  daß  die  Glashütten,  um  Brennstoff  und  Zeit  zu 
sparen,  einen  möglichst  fein  gemahlenen  Sand  verwenden  wür¬ 
den.  Das  geschieht  aber  nicht,  und  die  'Glashütten  haben  einen 
sehr  triftigen  Grund  'dafür,  daß  sie  es  nicht  tun. 

Es  ist  bekannt,  daß  zwei  Stoffe  um  so  kräftiger  auf  ein¬ 
ander  einwirkeü,  je  feiner  ihre  Körnung  und  je  inniger  ihre 
Mischung  ist.  Der  Glas  San.  d  soll  sich  mit  dem  Alkali  der  Soda 
oder  Pottasche  und  dem  Calci  um  oxyd  des  Kalksteins  zu  einem 
Alkalikalk silikat,  dem  Glas,  verbinden.  Bei  dieser  Reaktion 
entweichen  große  Mengen  von  Kohlendioxyd  aus  der  Schmelze, 
da  die  Kohlensäure  der  genannten  Flußmittel  sich  von  diesen 
trennt  und  als  Gas  entweicht.  Dieses  entweichende  Gas  durch¬ 
setzt  die  Schmelze  und  dehnt  dabei,  da  es  selbst  einen  sehr 
großen  Raum  einnimmt,  die  ‘Glasmasse  ganz  bedeutend  aus, 
so  daß  diese  im  (Hafen  oder  .der  Wanne  in  die  Höhe  steigt.  Es 
leuchtet  ohne  weiteres  ein,  daß  die  Raumbeanspruchung  der 
schmelzenden  Glasmasse  u.m  so  größer  wird,  je  mehr  Gas'  auf 
einmal  entwickelt  wirdi,  also  je  plötzlicher  und  kräftiger  die 
Einwirkung  des  Sandes  auf  die  anderen  Gemengestoffe,  erfolgt. 
Ist  der  'Sand  sehr  fein,  dann  entweicht  beim  'Schmelzen  der 
Glasmasse  so  viel  Kohlendioxyd  auf  einmal,  daß  das  Gemenge 
in  einen  mit  Gatsbläsen  vollständig  durchsetzten  Schaum  \ci- 
wandeilt  wird,  der  im  Hafen  keinen  Platz  mehr  hat,  über  dessen 
Rand  hinwegfließt  und  dadurch  verloren  geht. 

Dieses  so  gefürchtete  Schäumen  des  Glases1  muß  vermie¬ 
den  werden  durch  Verlangsamung  der  Einwirkung  des  Sandes 
auf  Idle  Flußmittel,  damit  die  in  ihnen  gebundene  Kohlensäure 
nicht  auf  einmal,  sondern  nach  und  nach  frei  wird.  Das  erreicht 
man  dadurch,  daß  man  dem  Gemenge  keinen  feinen  Sand,  son¬ 
dern  einen  solchen  von  einer  durch  die  Erfahrung  ermittelten 
Mindestkorngröße  beimischt,  .denn  je  größer  die  Sandkörner 
sind,  um  so  langsamer  werden  sie  .von  den  Flußmitteln  gelöst* 
um  so  langsamer  entweicht  die  in  .diesen  gebundene 
Kohlensäure  und  um  .so  weniger  stark  schäumt  das  Gemenge. 

Ist  der  iSand  zu  grobkörnig,  dann  wird  die  Schmelzdauer 
übermäßig  verlängert,  die  groben  Körner  werden  nicht  voll¬ 
ständig  gelöst,  und  die  Folge  ist  steiniges  Glas. 

Man  sollte  nun  annehmen:,  daß  .die  Glasfabrikanten  sich 
darüber  einig  sein  müßten,  welche  Korngröße  de.s  Sandes  am 
besten  geeignet  ist,  das  Schäumen  zu  vermeiden,  ohne  die 
Schmelzdauer  unnötig  zu  verlängern.  Das  ist  aber  durchaus 
nicht  der  Fall.  Während  die  eine  Glashütte  mit  einem  Sand 
zufrieden  ist«  der  durch  ein  Sieb  von  bb  Maschen  aut  den  Qua- 
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Zentimeter  hindurch  fällt,  fordert  die  andere,  daß  der  Sand 

dem  600-Maschen-lS,ieb  keinen  größeren  Rückstand  läßt.  Die 

ke  Verschiedenheit  der  Ansprüche  erschwert  den  Glassaud- 
iieieranten  das  Geschäft  ganz  ungemein.  Es  wäre  daher  sehr 
erwünscht,  wenn  durch  eine  Erörterung  die  Frage  der  Korn¬ 
größe  des  Glasstandes  so  geklärt  werden  könnte',  daß  sich  dafür 
bestimmte  Normen  fesbsetzen  ließen.  Solche  Normen  bieten 
nicht  nur  dem  Glassandlieferanten!,  sondern  auch  den  Glasfabri¬ 
kanten  Vorteile.  K.  E. 

Die  Kohlensteuer 

Vie  die  „Deutsche  »Allgemeine  Zeitung“  erfährt,  ist  der 
Gesetzentwurf  über  die  neue  Kohlensteuer  fertiggestellt  wor¬ 
den  und  dem  Reichsrat  zugegangen.  Der  Gesetzentwurf  sieht 
eine  Steuer  von -40  v.  H.  der  Kohle  vor,  die  geliefert  ist  oder  im 
eigenen  'Betriebe  Verwendung  gefunden  hat. 

Die  Erträge  der  Kohlensteuer  werden  auf  12  Milliarden 
Ma-rk  geschätzt,  wobei  man  in  Betracht  ziehen  muß,  daß  uns  die 
oberschlesische  Einfuhr;,  d^e  nicht  unerheblich  gewesen  ist,  ab- 
geschnitten  ist.  Gerade  die  ober, schlesische  Kohle  wurde  aber 
zum  größten  Teile  zu  Re  parations  zwecken  verwendet.  Man  wird 
also  wohl  mit  der  Schätzung  das  richtige  treffen,  daß  die  er¬ 
höhte  Steuer  nicht  über  10  Milliarden  Mark  hereinbringen  wird. 

Der  Gesetzentwurf  bricht  endgültig  mit.  dem  Grundsatz  der 
Erhebung  der  Kohlensteuer  nach  dem  Verkaufspreis  und  setzt 
an  seine  Stelle  den  Heizwert  der  Kohle.  Eis  gilt  nunmehr  der, 
Grundsatz,  daß  die  Kohlen,  die  den  gleichen  Wert  an  Gehalt 
und  Wärmeeinheiten  haben,  auch  den  gleichen  Steuerbetrag 
tragen  sollen.  Die  Kohle  der  verschiedenen  Bergbaubezirke 
wird  also  verschiedene  Hundertsätze  erfahren. 

Die  schematische  Erhebung  der  Kohlensteuer  soll  dadurch 
beseitigt  werden:  es  soll  eine  Unterscheidung  eintreten  derart, 
daß  zunächst  ein  Du  ndrschnitts'steu  erbe  trag  je  Tonne  Steinkohle 
festgelegt  und  sodann  berechnet  wind,  mit.  welchem  Hundertsatz 
die  einzelnen  Reviere  belastet  werden  müssen,  um  den  Dureh- 
schnittss  teuerer  trag  je  Tonne  zu  erreichen.  Die  Braunkohle  hat 
z.  B.  einen  Durchschnittssatz  von  zwei  Dritteln  der  Steinkohle; 
es  ergibt  sich  die  Möglichkeit,  die  einzelnen  Reviere  ihrer  Trag¬ 
fähigkeit  nach  ziu  belasten.  Ein  Sicherangsventil  gegen  zu  weit¬ 
gehende  Ansprüche  ist  darin  geschaffen  worden,  daß  erstens 
der  Reichs k ohdenrat  und  der  Reichsrat  einen  übereinstimmen¬ 
den  Beschluß  fassen  müssen  und  zweitens  auch  noch  der.  Reichs- 
wirtschaftsrat  gehört  werden  muß. 

Im  einzelnen  sieht  der  Entwurf  des  Gesetzes  zur  Ände¬ 
rung  des  Kohlensteuergesetzes  folgende  Änderungen  des  bis¬ 
herigen  K ohl e ns teu erg  eset  ze  s  vom  8.  April  1917  bzw.  27.  Juni 
1921  vor:  §  6  erhält  folgende  Fassung:  Die  Steuer  beträgt  für 
die  inländische  Kohle  einen  Bruchteil  des  Wertes1  der  geliefer¬ 
ten  oder  sonst  abgegebenen  oder  der  Verwendung  im  eigenen 
Betriebe  oder  dem  eigenen  Verbrauche  ^geführten  Kohle,  und 
zwar:  bei  Steinkohle  des  oberscblesiisehen  Steinkohlenbergbaues 
30  v.  IT,  des  ni ederschlesi sehen  Steinkohlenbergbaues1  20  v.  PL, 
des  ni  oder  säcihsis  chen  und  des  diesem  benachbarten  Stein¬ 
kohlenbergbaues  30  v.  H„  des  ni  ed e r r he i n i s eh- w es't  f  äli  s  ch  en 
Steinkohlenbergbaues  30  v.  H.,  des  Aachener  Steinkohlenberg¬ 
baues  28  v.  IT,  des  sächsischen  Steinkohlenbergbaues  24  v.  H. 
und  Pechkohlen  des  Kohlenbergbaues  des'  rechtsrheinischen 
Bayern  18  v.  HL,  der  Gewerkschaft  „Hans-Zeche“  in  der  Pfalz, 
der  Kirner  Steinkohlenwerke  und  der  Gewerkschaft  „Stein¬ 
bach  und  Rothenbusch“  7,5  v.  H.,  für  sonstige  Steinkohle  30  v.  IT, 
jedoch  kann  der  Reichsminister  der  Finanzen  mit  Zustimmung 
des  Reichskohlenrats'  für  diese  einen  anderen  Steuersatz  fest¬ 
legen; 

bei  Braunkohle  der  (Frankfurter  Gruppe  des  Braunkohlen¬ 
bergbaues  östlich  der  Elbe  18  v.  IT,  der  Förster  Gruppe  des 
Braunkohlenbergbaues  östlich  der  Elbe  24  v.  IT,  der  Gorlitzer 
Gruppe  des  Braunkohlenbergbaues  östlich  der  Eibe  24  v.  H., 
des  sonstigen  Bergbaues  östlich  der  Elbe  27  v.  II.,  des  Kohlen¬ 
bergbaues  bei  Kassel  24  v.  H.,  des  sonstigen  mitteldeutschen 
Braunkohlenbergbaues  27  v.  H.,  des  Braunkohlenbergbaues  im' 
Westerwald  und  im  Lande  Hessen  7,5  v. PI.,  düs  rheinischen 
Braunkohlenbergbaues  33,5  v.PI.,  der  Braunkohlenwerke 
Schwand orf  und  Schmidga den-Schwarzenfeid  in  Bayern  24  v.  Il¬ 
des  Braunkohlenbergwerks  Dettingen  in  Bayern  18  v.  II.,  der 
sonstigen  Braunkohlcmvorke  im  rechtsrheinischen  Bayern 
15  v,  IT,  'öhstige  Kohle  27  v.  II.,  jedoch  kann  der  Reichsminister 
der  Finanzen  mit  Zustimmung  des  Reichskohlenrats  für  diese" 


einen  anderen  Steuersatz  festsetzen,  ferner  für  Kohle,  deren 
Herkunft  nicht  festgestellt  wird,  30  v.  H. 

Als  §  Ga  wird  eingefügt:  Der  Reichsminister  der  Finanzen 
ist  ermächtigt,  mit  Zustimmung  des  Reichskohlenrats  die  in  §"tt 
genannten  .Steuersätze  für  alle  Reviere  in  gleichem  Verhältnis 
zu  ermäßigen  unld  die  ermäßigten  Sätze  wieder  auf  die  genannte 
Höhe  zu  bringen.  Eine  Ermäßigung  muß  erfolgen.,  wenn  sie 
durch  übereinstimmende  Beschlüsse  des  Reichskohlenrats  und 
des  Reichsrats  verlangt  wird.  Der  Reichs wirt.se ha fts:rat  ist  zu 
hören.  Die  Ermäßigung  und  Erhöhung  ist  in  mindestens  halben 
Vomhundertsätzen  vorzunehmen,  wobei  Bruchteile  bis  0.25  nach 
unten,  über  0,25  nach  oben  abzurunden  sind.  Für  .die  aus  dem 
Auslände  »und  dem  iSaarbeokeir  eingeführte  Kohle  beträgt  die 
Steuer  eine,  feste  Summe  je  Tonne  (§  6b):  bei  Steinkohle  in 
Höhe  der  jeweils  je  Tonne  Fettstückkohlen  des  niederrheinisch¬ 
westfalischen  Steinkohlenbergbaues  entrichteten  Steuer,  bei 
Koks  in  Höbe  von  M  dieser  Steuer;  bei  Braunkohle  i.n  Höhe 
der  jeweils  je  Tonne  Hausbrandbriketts,  dm  Kernreviere  des 
mitteldeutschen  Braunkohlenbergbaues  entrichteten  Steuer.  Für 
die  aus  dem  Auslande  und  .dem  Saarbecken  eingeführte  Kohle, 
die  von  vornherein  zur  Bebunkerung  von  Seeschiffen  bestimmt 
ist  und  auch  hierzu  verwendet  wird,  ist  der  Reichsminister  der 
Finanzen  ermächtigt,  die  Steuer  zu  ermäßigen  und  die  er¬ 
mäßigte  Steuer  wieder  auf  die  genannte  Höhe  zu  bringen.  Dem 
§  8*  Abs.  1  wird  als  Satz  4  folgende  'Vorschrift  zugefügt:  Sind 
in  dem  Verkaufspreise  die  vom  Reichskohlenrat  festgesetzten 
Beiträge  für  den  Bergarbeiterwohnungsneubau  und  die  Ver¬ 
billigung  von  Bergarbeiterlebensmitteln  enthalten,  so  ist  die 
Steuer  von  dem  Verkaufspreise  auch  abzüglich  dieser  Beiträge 
zu  berechnen. 

Patente 

Anmeldungen 

4a,  39.  B.  95  379.  Verfahren  zum  Fassen  von  Glasscheiben, 
besonders  für  Deckgläser.  Robert  Bosch,  Akt.-Ges.,  Stuttgart. 
31.  7.  20. 

21c.  2.  H.  81  284.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Isolier¬ 
körpern  für  elektrotechnische  Zwecke.  Henry  Herr  mann,  Paris. 
8.  6.  20.  Frankreich  7.  11.  19. 

21o„  10.  P.  41  589.  Einführungskopf  mit  Isolationseins&tz 
für  Rohr  Ständer;  Zus.  z.  Pat.  332  962.  Fritz  Pankow,  Saar¬ 
brücken,  Mainzer  Str.  1.  4.  3.  21 

21c,  13.  B.  92780.  Mehrteilige  Tragkappe  für  Hänge¬ 
isolatoren.  Bergmann  -Elektricitäts  -  Werke,  A.-G.,  Berlin. 
10.  2.  20. 

21c,  13.  P.  45  944.  Hängeis  olatoren-Kette.  Siemens- 

Schuckert-Werke  G.  m.  b.  H.  in  Siemens stadt  b.  Berlin.  27. 12. 19. 

21ö,  13.  F.  47  310.  Hängeisolatoren-Kette;  Zus.  z.  Anna. 
F.  45  944.  Siemens-Schuckertwerke  G.  m.  b.  Id.  in  Siemens  stadt 
b.  Berlin.  6.  1.  20. 

24c,  13.  P.  41 783 j  .  Psolatorelement  für  Aufhängekette» 
elektrischer  Hochspannungsleitungen.  Lucien  Emile  Theodore 
Pernin,  Paris.  30.  3.  21.  Frankreich  1.  8.  19  u.  2.  10.  20, 

21c,  17.  H.  81  300.  Rohrschelle  oder  Isolatortragplatte  mit 
schrägstehenden  Führungshülsen  für  die  Befestigungsnägel. 
Hugo  Hahn,  Cdiarl Ottenburg.  Olbersstr.  8.  10.  6.  20. 

341  1.  D.  37  281.  Zerlegbarer  Spiegelrahmen,  bei  dem  das 
Glas  in  Nuten  eingesetzt  wird  und  die  Leisten  über  das  Rahmen¬ 
viereck  mit  Ansätzen  hinausragen.  Charles  Albert  Dellamonica, 
Lyon.  9.  3.  20. 

341,  1.  B.  84  551.  Irdene  feuerbeständige  Gefäße  oder 
Tiegel.  F.  M.  Eugen  Blaß,  Mülheim.  Kranenstr.  6.  15.  9.  17. 

36c,  16.  F.  47  722.  Abwärmeheizungsanlage  für  Brenn¬ 
öfen.  Gustav  Freyer,  Breslau.  Lehmdamm  67.  25.  9.  20. 

80b.  17.  F.  49  292.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Fuß¬ 
boden-Wandbelag.  Julius  Frankfurter,  Berlin-Treptow,  Trep¬ 
tower  Chaussee  50.  u.  Ernst  Albert  Jansen,  Berlin- Wilmersdorf, 
Offenbacher  Str.  9.  14.  5.  21. 

81c,  25.  D.  39  109,  'Fla s c h en verpack ung.  Wilhelm  Diener, 
Bonn  a.  Rli..  Konvlktstr.  2.  17.  2.  21. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen 

67a.  Sch.  46  425.  Durch  Schablone  wirkende' Einrichtung 
zum  Heben  und  Senken  des  die  umlaufende  .Schleifscheibe  tra¬ 
genden  Schwingarmes  bei  Maschinen  zum  Schleifen  von 
Fassetten  an  die  Mantelfläche  von  Gläsern  in  periodisch  wech¬ 
selnder  Form  oder  Anordnung.  11.  9.  19. 

Erteilungen 

21c,  16.  347  532.  Abspann  klemme  für  elektrische  Frei¬ 
leitungen’.  insbesondere  für  solche  mit  Hängeisolatoren.  Georg 
Burlo  Wimmelmühle,  Post  Wiesenbad,  Erzgeb.  19.  8.-  21. 

R.  9  -55o. 


29.  Jahrgang.  1921. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nr.  50.  563. 


^lf.  57.  347  824.  Befestigung  des  Rollenträgers  und  der 

Sei  lose  an  einem  hohlen  Gegengewicht  aus  Porzellan  o.  dgl.  fiir 
Zugpendellampen.  Emil  Schulte.  Köln-Nippes.  Bcuelsweg  17. 
18.  12.  20.  Sch.  60  258. 

i.  iV?'  w  Hafenofen.  Societe  Anonyme  Fours  & 

1  roeedös  Mathy.  Lüttich. 

48c,  1.  347  496.  Verfahren  zum  Emaillieren  und  Ver¬ 

glasen  ^ on  metallischen  Gegenständen.  Nicolaus  Meurer,  Ber¬ 
lin -Tempel  hof.  Kaiserkorso  4.  3.  4.  21.  M.  73  343. 

80b,  12.  347  804.  A  erfahren  zur  Herstellung  von  (Form- 
Mücken  aus  mit  Sul  fitzellstof  fabln  u  ge  airgemachtem.  Lehmbrei. 
Arno  Frohberg_Lölinbcrg.  Lahn,  Nassau.  12.  3.  20.  F.  4(3  428. 

80c,  5..  347  672.  Ofenanlage  zum  Brennen  feuerfester,  be¬ 
sonders  kalkgebundener  Steine  (Dinas,  Silika).  Heinrich 

Köppers,  Essen;  Ruhr.  Moltkestr.  29.  9.  3.  18.  K.  65  741. 

80c.  i).  347 673.  Verfahren  zum  Brennen  feuerfester,  be- 
M-nders  kalkgebundener  Steine  (Silika.  Dinas);  Zus.  z.  Pat. 
347  672.  Heinrich  Köppers,  E>-,en'.  Ruhr.  Afoltkestr.  29.  20.6.18.’ 
K.  66  531. 

80c,  5.  347  674.  Ofenanlage  und  Verfahren  zum  Brennen 
feuerfester,  besonders  kalk  gebundener  Steine  (Silika,  Dinas'). 
Zus.  z.  Pat.  347  672.  Heinrich  Köppers,  Essen.  Ruhr  Moltke- 
straße  29.  20.  6,  18.  K.  C6  532. 

80c,  5.  347  675.  Doppelkanalofen  zum  Brennen  keramischer 
Waren  u.  dg].;  Zus.  z.  Pat.  347  673.  Heinrich  Köppers,  Essen, 
Ruhr.  Moltkestr.  29.  7.  1.  19/  K.  67  835. 

80c.  16.  347  676.  Verfahren  zum  'Brennen  von  keramischem 
Gut  mit  Thermit  als  Wärmequelle.  Dr.  Karl  Ludwig  Luckhard, 
Bingen  a.' Rh.,  Obere  Vorstadt  2.  6.  3.  20.  ß.  52  443. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

30b.  799  637.  Porzellanzahnfront  fiir  durch  Metallguß  her¬ 
zustellenden  künstlichen  Zahnersatz.  Heinrich  Guenzig,  Ham¬ 
burg.  von  Essen-Str.  24.  1.  11.  21.  *G.  50  475. 

30b.  799  656.  Auswechselbarer  Zahn  Joseph  Ramsperger, 
Zürich.  7.  11/21.  R.  54  712. 

30b.  800  142.  Auswechselbarer  Absatz  zahn.  (Dr.  Carl  Hilte- 
brandt.  Essert.  Bertholdstr.  8.  14.  11.  21.  H.  90  965. 

30k.  799  733.  Ampulle.  Merz- Werke  Gebrüder  Merz,  Frank¬ 
furt  a.  M.-Rodelheim.  6.  8.  20.  M.  66  641. 

32a.  799  812.  Kühltopf  zum  Kühlen  von  Isolier  flaschen. 
Wolfgang  Max  Fiek,  Schmiedefeld,  Kr.  Schleusingen.  8. 11. 21. 
F.  43  411. 

32a.  799  813.  Rias  che nh alter  zur  Herstellung  von  doppel¬ 
wandigen  Isolierflaschen.  Wolf  gang  Max  Fiek,  Schmiedefeld, 
Kr.  Schleusingen.  8.  11.  21.  F.  43  412. 

34f.  800115.  Butter-  o.  dgl.  Glocke  aus  Preßglas.  Gehr. 
Malky,  Freital  Deuben  b.  Dresden.  Ir.  11.  21.  M.  72  273. 

34f.  800  114.  Teller  aus  Preßglas.  Gebr.  Malky,  Freital 

Deuben  b.  Dresden.  7.  11.  21.  M.  72  272. 

34f.  800115.  Butter-  o.  dgl.  aus  Preßglas1.  Gehr.  Malky* 
Freital  Deuben  b.  Dresden.  7.  11.  21.  M.  72  273. 

36a.  799  655.  Kachel  für  Öfen  und  AVandbekleidungen. 
August  Fliehe.  'Berlin-Schöneberg,  Ilewaldstr.  5.  7.  11.  21. 

F.  43  405. 

36a.  800  177.  Sparheizvorrichtung  für  Kachelöfen.  Georg 
Hofmair,  Füssen.  10.  10.  21.  H.  90  534. 

36a.  800  220.  Abzugkonsole  für  Sparöfen  an  Kachelöfen 
usw.  Andreas  Kühler.  Würzburg.  Huttenstr.  37.  15.  11.  21. 

K.  88  157. 

64a.  799  773.  Kaffeeflasche  mit  Brotbehälter.  Wilhelm 
Schreiber.  Homberg.  Niederrh.  8.  11.  21.  Sch.  72  781. 

70c.  799  739.  iSelbstschließendes'  Tintenfaß.  Bruno  Ilintz, 
Klopsehen  b.  Giogau  i.  Sehl.  20.  9.  21.  H.  90  309. 

70c.  799  952.  Vorrichtung,  die  bei  abnehmender  Flüssig¬ 
keit  in  einem  Gefäß  o.  dgl.  immer  gleiche  Eintauchtiefe  be¬ 
grenzt.  Artur  Wadehn.  Störbuderkampf  b.  Stutthof.  19.  4.  21. 
W.  58  667. 

80a.  799  845.  Preß  Stempel  fiir  Stempelpressen  mit  einer  an 
der  Druckfläehc  angebrachten  konischen  Erhöhung.  Hermann 

Vahle.  Frankfurt  a.  M..  Ostendstr.  78.  14.  10.  21.  V.  17  304. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  Ir-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Bt  richte  dar¬ 
über' zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  186.  Untersuchung  von  Stanzöl.  Da  ich  zum  Masse¬ 
versatz  für  elektrotechnisches  Stanzporzellan  öl  nehme,  will 
ich  natürlich  jedes  Faß  öl  einer  ankommenden  Ladung  auf  seine 
gleichbleibende  Gute.  Fettgehalt  usw.  untersuchen.  Auf  w  a  s 
untersucht  mau  und  kann  das  rasch  vorgenommen  worden? 


Verhältnfs  wir?H  K  p  ,e  n(  fur  ,crraure,s  Fe.nsteinzeug.  Tn  welchem 
zeug  bpS/71  tlenL  Kapseln  für  graues  Feinstein- 

müssen  Äie  W^n  i  *rob  *r  er  ^gemahlen.  wie  stark 

müssen  die  Wände  und  wie  groß  die  Löcher  sein? 

BlummS „18L  Brenfn°fe^-  Was  fÜT  Öfen  sind  vorteilhaft  für 
:?e50pi  -  ferner  für  Kunstsachen  und  dergleichen,  sowie 

Holz  lfp„;ar?n"  unj  Stei'11zeufff°schirr?  Es  soll  möglichst  mit 

-roßes  .G^dcf^?rd  U  P  atz  kommt  nicht  in  Frage,  da  ein 
«ioL>es  Grundstück  vorhanden  ist. 

llchJr7a«°  ™  FaJHkatlonselnrlchtung  zur  Herstellung  künst- 

owt  eAfhe  Einnch.tnP-en.  Maschinen  oder  Apparate. 

S‘nd  ’,°,KCndiff  '“r  die  . . 


-fl. _  p  ,,  — 7  ,,,  J  vergangenen  Sommer 

,  öfter  Godpurpur  auf  folgende  AVeise  herge-stellt :  Ich  löste  lg 
achtkaratiges  Gold  in  18g  Königswasser  und  mischte  nach  Auf¬ 
lösung  mit  281  Wasser,  setzte  6  g  Zinn,  in  36  g  Königswasser 
gelost,  zu  und  schlug  den  Purpur  mit  Schwefelsäure  nieder.  Da¬ 
bei  erhielt  ich.  einen  blutroten  Niederschlag.  Jetzt  will  die-, 
nicht  mehr  gelingen.  Trotz  Anwendung  von  14karätigeni  Gold 
und  genauester  Einhaltung  der  Vorschrift  erhalte  ich  nur  einen 
leberbraunen  Niederschlag.  Ist  er  im  bpston  Falle  rotbraun,  so 
wird  er  doch  beim  Auswaschen  mit  heißem  Wasser  leberbruun. 
A\o  liegt  der  'Fehler?  Ist  eine  bestimmte  Temperatur  des 
Wassers  nötig?  Da  ich  unbedingt  einpu  blutroten  Nie  1  erschlag 
benötige,  bitte  ich  um  Auskunft,  wie  ich  am  leichtesten  diesen 
Niederschlag  erhalte.  Ich  bemerke  r^och.  daß  .ich  die  besten 
Ergebnisse  mit  Brunnenwasser  in  unfiltrierten  Lösungen  er¬ 
hielt.  Zinnlösung  bereitete  ich  aus  reinem  Stanniolpapier. 
Königswasser  bestand  aus  10,2  g  Salpetersäure  und  16,8  g  Salz¬ 
säure. 


Frage  191.  Tonkrüge  zum  Aufbewahren  von  Alkohol.  Sind 
Krüge  oder  Flaschen  aus  porösem  Ton,  innen  und  außen  gla¬ 
siert.  bei  Segerkegel  05a  gebrannt,  dicht  genug’  um  Alkohol  da¬ 
rin  aufzubewahren? 

Frage  192.  Begräbnisurnen.  Wir  werden  dauernd  dazu 
gedrängt,  Begräbnisurnen  herzustellen.  Kann  man  dies  aus 
kalkhaltigem  Ton  bewerkstelligen?  Ist  glasierte  Ware  besser 
oder,  nur  geschriihte,  die  nachher  gestrichen  wird,  oder 
empfiehlt  es  sich,  dem  Ton  eine  unverbrennbare  Farbe  vor  dem 
Schrühbrand  zuzusetzen ? 


A  ntworten 

Zu  Frage  178.  Maschine  zur  Herstellung  von  Hubeln. 
Zweite  A.ntwort.  Zur  Herstellung  von  Hubeln  für  Isolatoren 
würden  sich  kleine  Tonschneider  mit  auswechselbaren  Mund- 
st ticken  gut  eignen.  Rostflecke  lassen  sich  vermeiden,  wenn  die 
Innenteile  des  Tonschneiders  verzinkt  sind. 

Zu  Frage  179.  Rundofen  mit  Gasfeuerung.  Zweite  Antwort. 

Der  wirtschaftliche  Vorteil  des  Gene-^ors  besteht  darin,  daß  er 
gestattet,  einen  minderwertigen  Brennstoff  durch  Vergasung 
hochwertiger  zu  machen.  Deshalb  ist  seine  Verwendung  über¬ 
all  da  zu  empfehlen,  wo  geringwertige  Brennstoffe  in  genügen¬ 
der  Menge  und  zu  billigem  Preise  zur  Verfügung  stehen,  vor¬ 
ausgesetzt.  daß  das  erzeugte  Gas  auch  dem  Fabrikationszweck  • 
genügt.  Ferner  setzt  der  Generator  Dauerbetrieb  voraus;  bei 
unterbrochenem  'Betrieb  kann  nur  unter  besonderen  ATerhält- 
niss'en  der  Generator  einen  Vorteil  gewähren.  Ein  besonderer 
Vorzug  des  Generators  ist,  daß  bei. seiner  Venvendurig  nur  eine 
Feuerstelle  zu  bedienen  ist,  daß  die  Belästigung  durch  Rauch 
im  Brennhaus  beseitigt  ist  und  die  Staubentwicklung  wesentlich 
eingeschränkt  wird.  Ferner  gibt-  der  Generator  bei  Dauerbetrieb 
die  Möglichkeit,  die  Abhitze  der  abgebrannten  Öfen  und  die  in 
den  Rauchgasen  der  im  Brand*  stehenden  Öfen  aufgesammelten 
AY  ärmemengen  für  den  Betrieb  nutzbar  zu  machen.  —  Inwieweit 
es  möglich  ist,  diese  Y^orteile  in  Ihrem  Betriebe  zur  Geltung  zu 
bringen,  kann  man  nur  beurteilen,  wenn  in  am  die  Anlage  kennen 
würde.  Für  den  einzelnen  Rundofen  gewährt  Ihnen  der  Ge¬ 
nerator  sicher  keinen  Nutzen.  Anders  wird  die  Sache,  wenn 
Sie  3  oder  4  Rundöfen  durch  den  Generator  beheizen  lassen, 
wobei  Ihnen  noch  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  auch  den  Kessel 
und  die  etwa,  vorhandene  Schmelze  mit  anzukuppeln. 

Dritte  Antwort.  Porzellan  -  Rundöfen  fiir  Generator- 
Gasfeuerung  sind  zwar  in  keramischen  Betrieben  ein¬ 
geführt,  aber  nur  vereinzelt.  Mit  diesen  Gasfeuerungsöfen 
befaßt  man  sich  schon  mehrere  Jahrzehnt^.  Während  die  an¬ 
fänglichen  Versuche  wenig  befriedigend  waren,  sind  in  den 
letzten  Jahren  gute  Fortschritte  gemacht  worden;  wenn  es  a-uch 
noch  nicht,  möglich  war,  die  damit  erzielten  Erfolge  zu  ver¬ 
allgemeinern.  Die  Gasfeuerung  bei  Porzellanöfen  hat  die  Vor¬ 
züge  der  rauchfreien  Verbrennung,  der  Sauberkeit  des  Brenn- 
raumee  sowie  eines  gleichmäßigen  Ofenganges.  Die  Brenn¬ 
stoffersparnis  ist  erheblich.  Auf  alle  Fälle  ist  es  zu  empfehlen- 
nur  einem  solchen  Ofenbaugeschäfte  die  Ausführung  des  Baues 
zu  übertragen,  das  derartige  Anlagen  bereits  mit  Erfolg  aus¬ 
geführt  hat. 
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Zu  Frage  ISO.  Masse  für  leichte  Tonpfeifenköpfe.  Zweite 
Antwort.  Mengen  Sie  «unter  Ihren  Ton  irgendeinen  Stoff,  der 
in  Feuer  herausbrennt;  dadurch  werden  die  Pfeifenköpfe  etwas 
porös'  und  leicht.  Versuchen  Sie  es  einmal  mit  Holzmehl. 

Dritte  Antwort.  Bei  einer  Brenntemperatur  vo.n  800  bis 
900  Grad  lassen  sich  nicht  ohne  weiteres  Zusätze  zur  Ton- 
nfeifenmasse  beiveben,  die  diese  leichter  machen,  ohne  daß  die 
Festigkeit  der  Köpfe  beeinträchtigt  wird.  Ich  nehme  a/ni.  daß 
Sie  einen  der  bekannten  Pfeifentone  verwenden.  Diese  brennen 
sich  bei  verhältnismäßig  niederer  Temperatur  gut  hart.  Sobald 
Sie  nun  Magerungsmittel  hinzuf  ügen,  die  nur  zum  Leichter - 
machen  der  Masse  in  Frage  kommen  können  wird,  der  Scherben 
poröser  und  verliert  «seine  ursprüngliche  Härte;  wohlgemerkt, 
bei  der  niederen  Temperatur  von  800—900  ‘Grad.  Nun  läßt  sich 
aber  ein  Leichtermachen  der  Pfeifenköpfe  durch  Änderung  der 
Hers  bell  ungs  w  ei  s  e  erzielen.  Diese  Gegenstände  werden  «geformt, 
gequetscht,  gestanzt,  oder  gegossen.  Geformte  Köpfe  werden 
gewöhnlich  «am  schwersten,  bei  geciuetschton  kann  man  etwas' 
mehr  Leichtigkeit  erzielen,  «gestanzte  und  gegossene  Köpfe 
«w«erden  am  leichtesten,  da  man  hierbei  die  iSchedben'stärke  ge¬ 
nau  bestimmen  und  verringern  «kann.  Wenn  «Sie  «die  Brenn¬ 
temperatur  nicht  erhöhen  können,  so  rate  ich  Ihnen,  um  vor 
Mißerfolgen  «bewahrt  zu  bleiben,  diesen  Wink  bei  der  Herstel¬ 
lungsweise  beachten  zu  wollen,  auf  jeden  Fall  wird  Ihnen  ein 
Versuch  «den  rechten  Weg  weisen. 

Zu  Frage  181.  Umänderung  eines  Brennofens  für  Torf¬ 
feuerung.  "Wenn  der  Ofen  mit  dem  jetzigen  Brennstoff  gut 
brennt,  so  haben  Sie  nur  die  «Feuerungen  'zweckentsprechend 
zu  verändern  und  den  ‘Schornstein  etwas  zu  erhöhen,  um  einen 
besseren  Zug  zu  erzielen.  Da  jetzt  der  «Schornstein  8  m  hoch 
ist,  genügt  e«s.  ihn  auf  12  m  zu  erhöhen.  Die  Feuerungen  müß¬ 
ten  auf  jeden  Fall  in  Trennenros t  feu-enin gen  um  gebaut  werden, 
um  eine  genügend  große  Hitze  «damit  zu  erreichen:  ebenso  wird 
es  nötig  sein,  die  Fenerungen  gegen  früher  zu  vergrößern  und 
den  Aschesack  genügend  «groß  zu  halten  sowie  einen  langen 
Schürhals  vorzusehen,  um  die  frisch  aufgeworfenen  «Mengen 
Torf  «darauf  vorzutrocknen  bezw.  zu  vergaben.  Mit  Planrosten 
können  Sie  keinen  rechten  Erfolg  «haben,  auch  wird  damit  zu 
viel  Heizstoff  verschwendet.  Nicht  klar  ist.  warum  2  Brenn- 
löcher  25X40  cm  und  ein  Brennloch  40X40  cm  groß  vorhanden 
sind.  Wenden  Sie  sich  «doch  an  einen  tüchtigen  Ofenbauer.  der 
Ihnen  die  F,e«nerun«gen  richtig  herrichten  wird.  'Selbständerung 
ist  nicht  zu  empfehlen.  Weitere  Bedingung  ist  trockener  Torf. 

Zweite  Antwort.  Ich  brenne  shon  seit  Jahren  in  einem 
Ofen  mit  überschLagender  Flamme,  «der  mit  Torf  und  Holz  ge¬ 
heizt  wird.  Tch  brenne  darin  Blumentöpfe.  Geschirr  und  Ofen¬ 
kacheln;  Holz  wird  nur  zum  Ausbrennen  genommen.'  Der 
Feuerungsverbrauch  «ist  40  Zentner  Torf  und  0  Zentner  Holz« 
die  Brenndauer  ist  24 — 30  Stunden.  Dieser  Ofen  ist  3.20  m  lang- 
2 10  m  breit  und  1,80  m  hoch,  hat  2  Feuerlöcher  von  50X50  cm 
Weite,  die  von  hinten  bis  vorne  unter  dem  Herd  durchgehen, 
also  ohne  Schiirlöcher,  «so  daß  der  Torf  von  hinten  bis  vorne 
dnrehgeworfen  w«erden  kann.  Der  Gang,  der  in  der  Mitte  des 
Ofens  entsteht,  wird  mit  Blumentöpfen  in  Stößen  vollges'etzt 
n-nd  in  Herdhöhe  abgeplattet.  Vom  Feuerangskanal  aus  «gehen 
kleine  Abzugslöcher  «durch  den  Herd  «und  in  den  Gang,  um  das 
Feuer  besser  in  dem  Ofen  zu  verteilen.  Der  Ofen  hat  keine 
Roste.  Ich  halte  Ihren  Ofen  sonst  für  Torffeuerung  ohne  Um¬ 
bau  für  gut.  nur  daß  Sie  noch  tüchtig  mit  Holz  schüren  «müssen. 

Dritte  ‘  Antwort,  Ihr  Ofen  besitzt  einen  Brennraum  von 
15.4  cbm.  Wenn  Sie  ihn  auf  Torffeuerung  umstellen  wollen, 
so  benötigt  der  Ofen  eine  gesamte  Rostfläehe  von  etwa  10  qm; 
Sie  werden  demnach  zweckmäßig  2  Roste  von  90  cm  Länge  und 
00  cm  Breite  einbanen  müssen.  Da  Torf  leicht,  bröckelt  und  zer¬ 
fällt.  verwenden  S«i«e  am  besten  Trennenroste.  Bei  Planrosten 
haben  Sie  zuviel  Verlust  an  «Brennstoff,  denn  der  'klare  Torf 
fällt  durch  die  Rostspalten  hindurch.  Da,  Eisenroste  jetzt  sehr 
teuer  sind,  behelfen  Sie  sich  am  einfachsten  mit  Rosten  ans 
Schamottesteinen.  Unter  den  Brenn!  öchern  «sind  wohl  die 
Feuereinströmumgen  zu  verstehen.  Lassen  Sie  diese  vorläufig, 
wie  sie  sind,  nur  müssen  Sie  die  Zuleitung  der  Feuergase  von 
den  Rosten  zu  den  Einströmungen  so  hersteben.  daß  eine  gleich¬ 
mäßige  Feuerverteilung  stattfindet,  '  Alle  anderen  Einrich¬ 
tungen!.  Abzuglöcher,  der  Kanal  auf  dem  Ofen  und  der  «Schorn¬ 
stein  können  in  den  seitherigen  Ausmessungen  bleiben. 

Vierte  Antwort.  Bevor  Sie  Ihren  Brennofen  für  Torf¬ 
feuerung  umändern,  empfehle  ich  Ihnen,  zunächst,  einen  Proibe- 
brand  mit  Torf  vorzunehmen.  um  feststellen  zu  können,  ob  ge¬ 
nügend  Zug  vorhanden  ist,  um  bis  zum  Ausbrand  Torf  verwen¬ 
den  zu  --n.  «Sie  können  ja  versuch s-haTb'''"’  bis1  zur  Rotglut. 
Torf  und  dann  zum  «Garbrenrlen  Holz  verwenden,  bezw.  Torf 
mit  Holz,  indem  Sie  zwischen  den  Torf  einige  Scheite  Holz 
schieben  oder  werfen.  Da  die  Feuerungen  für  Hol zbrand Öfen 
meist  ohne  Roststäbe  gebaut  sind,  so  werden  Sie  wohl  Ro.ste 
eiabauen  müssen  wobei  eine  Weite  der  Spalten  von  2  am  aus¬ 


reichend  sein  dürfte.  Die  Rostauflagen  werden  Sie  etwas  reich¬ 
lich  lang  nehmen  müssen,  «damit  Sie  jederzeit  die  «Roststäbe 
enger  und  weiter  «stellen  «können«.  Zeigt  sich,  daß  der  Zug  nicht 
stark  genug  ist.  dann  wind  es  zunächst  nötig  sein,  daß  die  «Lufi- 
zufiihrung  durch  «die  Aschenlöcher  vergrößert  wird.  Sowohl  die 
V  eite  des  Kau  als.  als  auch  die  des  Schornsteins  «sind  groß 
genug,  nur  «der  Schornstein  könnte  etwas  höher  sein.  Ob  «die 
Höhe  aus  reichen  wird!,  das  muß  «der  Probebrand  erst  ergeben. 
Gefahr  laufen  Sie  dabei  nicht,  weil  «Sie  den  Ofen  immer  noch 
mit  Holz  garbrennen  können,  wenn  Sie  mit  Torf  bezw.  Torf 
und  Holz  «die  erforderliche  Temperatur  nicht  erreichen. 

Zu  Frage  182.  Matoleinrichtung.  Zum  Mahlen  «der  Farben 
genügen  die  Topftromcmeln.  Für  Ihre  Zwecke  würde  eine  Farb- 
kolonnenmühle  mit  4  Töpfen  und  4  Re'servetöpfen  auslangen. 
Die  Töpfe  können  Sie  ja  nach  Ihrem  Verbranch  von  6 — 19  Liter 
Inhalt  nehmen.  Für  die  nötige  Glasur  ist  eine  «größere  Trommel¬ 
mühle  von  etwa  660X600  mm  «Größe  aufzustellen,  «die  etwa 
100  Liter  Inhalt  hat  und  die  nötige  Glasur  muffige  in  3 — 4  Tagen 
h erstellt.  Für  den  Betrieb  genügt  1  Pferdekraft  all  erh  ochsten  S; 
Die  entsprechenden  Trommelmühlen  wenden  Sie  von  den  im 
Anzeigenteil  zu  findenden  Maschinenfabriken  beziehen  können. 

Zweite  Antwort.  Zum  Mahlen  der  Farben  ist  wohl  eine 
Kammertonfmühle  mit  6  Mahltöpfen«.  Größe  des  einzelnen 
Topfes  340  mm  la«ng.  340  mm  breit,  die  geeignetste  Maschine ; 
der  Kraftbedarf  «beträgt  etwa  0.4  PS.  Zum  Mahlen  der  Glasur 
würde  sich  eine  Trommelmühle  mit  einem  Durchmesser  von 
670mm  und  «einer  Länge  von  600  mm  empfehlen:  eine  derartige 
Trommel  faßt  40kg  Mahlgut  und  bedarf  einer  Antriebskraft  von 
0-3  PS.  Da  Ihnen  Kraftstrom  zur  Verfügung  stellt,  ist  die  ga«nze 
Einrichtung  ja,  verhältnismäßig  billig  zu  beschaffen. 

Dritte  Antwort.  Zum  Mahlen  von  Farben  eignen  sich  die 
Fta,eoiLmüb!en  am  besten.  Sie  können  sie  mit  2  4,  6  und  8  Mahl¬ 
töpfen  erhalten,  «so  «daß  Sie  mehrere  Farben  «bei  geringem  Kraft¬ 
verbrauch  auf  einmal  mahlen  können.  Zur  Mahlung  von  Glasur 
wäre  eine  Trommelmühle  für  50  kg  Mahlgut,  zu  «empfehlen; 

Zu  Frage  183.  Anstrich  für  Kapseln.  Fs  wird  angenommen. 

daß  für  das  Fein  stein  zeug  Porzellan  gl  .asuren  gebraucht  werden, 
in  welch o--  Falle  keine  Wirkung  auf  «die  Porzellangegeustände 
in  den  Kans«eln  möglich  sein  würde.  Immerhin  ist  es  keim  Feh¬ 
ler  wenn  Sie  die  K'a.nseln  mit  Porzellanmasse  au  »schmieren,  auch 
dann  nicht,  wenn  (Sie  hinterher  wieder  Feinstelnzeug  mit  Por¬ 
zellan  ela  «s'uren  «darin  hdennen  wollen.  Anders  ist,  es.  wenn  «die 
Feinsteinzeugwaren  m«it  «einer  Blei-Horaxglasur  versehen  sind, 
da  dann  die  Kap  sei  wände  beim  Bre«nnen  mit  einem  Glasur¬ 
anflug  überzogen  werden.  Wenn  dann  noch  diese  Wände  mit 
einer  Fritt«e«glaisur  aus gestri eben  sind;  u«m  bei  den  Glasuren 
einen  höheren«  Glanz  zu  erhalten,  so  wird  es'  nötig  sein  «diese 
Konsuln  mit  Porzellanmasse  auszustreichen,  «da  sonst  der  Glasur¬ 
anflug  sich  auf  die  Bisknitno«r zella ne  übertragen  kann,,  um  so 
mehr,  wenn  die  bunten  Glasuren  braun,  also  eisenhaltig  sind. 
Am  bQ*fen  wird  Cs  sein,  wenn  iSie  erst  durch  kleine  Versuche 
die  Wirkung  ausprobieren  da  man  die  näheren  Verhältnisse 
nicht  kennt,  wie  z.  B.  die  Gla-suren zu sam men s-et z un g.  «die  Brenn- 
hö-he  usw.  Mit  einigen  Versuchen  kommen  Sie  gewiß  schnell 
zum  Ziele. 

Zweite  Antwort.  Fs  ist  zu  vermuten,  daß  die  Gelbfärbung 

des  Biskuitnorzelläns  nicht  davon  herrührt,  d«aß  in  den  Kapseln 
vorher  buntes  Fein  stein  zeug  gebrannt  worden  ist.  sondern  daß 
die  Feuer füh rang  «den  Bedürfnissen  des  Porzelilanbrand.es  nicht 
an  gepaßt  war:  es  wurde  wahrscheinlich  zu  viel  oxydierend  «ge¬ 
brannt.  Porzellan  verlangt  mit  Eintritt  «der  Sinterung  reduzie¬ 
rend d.  d.  b  rauchige  Flamme,  um  das  in  den  Rohstoffen  vor¬ 
handene  Eisenoxyd  «in  Eisenoxydul  überzuführen.  Der  Ga.r- 
hrand  «soll  dann  bei  neutraler  Flammenbeschaffenheit  erfolgen. 
Auch  hier  begnügt  man  sich  «in  «den  meisten  Betrieben  mit 
schwacher  Reduktion.  Überprüfen  Sie  einmal  die  Brennweiso 
in  dieser  Richtung,  ob  Sie  damit  nicht  das  Gelb  wer  l«en  des  Bis¬ 
kuits  beseitigen  können.  Im  übrigen  können  Sie  die  Kausein 
mit  «einem  Brei  «aus  «Glasur  oder,  wenn  Sie  dies«e  nicht  zur  Hand 
haben,  aus  Masse,  «der  Sie  etwas  Fel«d,snat  zu-rn  ah  len;  ausninseln. 
«das1  schadet  dem  Porzellan  und  dem  «Feinst ein  zeug  nichts. 

Dritte  Antwort.  Zum  Au sstr eichen  von  Kapseln  verwendet 
man  in  den  meisten  Fällen  weißen  Ton, schlämm!,  vermischt  mit 
etwas  farblos«er  «Glasur.  Porzellan masse,  mit  etwas'  Feldspat  ver¬ 
mischt.  läßt  sich  für  «Ihre  Zwecke  noch  besser  verwenden.  Die 
Kapseln  können  jederzeit  wieder  zum  «Brennen  von  bunte«m 
Fe«in«steinzeug  verwendet  werden;  jedoch  empfiehlt  es  sich  dann, 
die  Kapseln  noch  etwas  nachzustreichen,  um  ein  Abzehren  der 
Glasur  zu  verhindern. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen, 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 
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Veröffentlichungen 

derAussenhcuiddtsnebensfe/lefemkercxnuk 

Preisprüfung  für  Tonwaren.  Die  gesamte  Preisprüfung  für 
alle  zum  Fachausschuß  Ton  waren  gehörigen  Gegenstände  wird 
durch  die  Prüfungsstelle  des  Fachausschusses  Tonwaren  der 
Außenhandelsnebeustelle  Feinkeramik,  Dresden- Weißer  Hirsch'-. 
Heinrichstr.  1.  ausgeübt.  LMit  der  Leitung  der  Pr üfungs stelle  ist 
Syndikus  Dr.  Schubert  beauftragt.  Es  unterliegen  der  Prüfung 
dieser  Stelle  damit  die  Ausfuhranträge  auf  folgende  Artikel: 

U  n  g  1  a  s  i  e  r  t  e  T  o  n  w  a  r  e  n. 

Blumentöpfe. 

Tonpfeifen, 

Butterkühler. 

Wasserkühlfla  sehen, 

Terrakotten,  soweit  Gefäße  für  den  Hausgebrauch  in 
Frage  kommen. 

Sddieroldt'h 

kalt  dekorierte  Rauhwaren  ('Erzeugnisse  der  Guomen- 
Fabriken  Thüringens,  Sparbüchsen  in  Frueht- 
und  Tier  formen). 

Wflißtöpfer  waren  (Bauernmajolika) 

gelind  gebranntes  Geschirr  mit  meist  ungefritteter 
'Bleigla«ur  (Erzeugnisse  von  Marburg,  Strehld, 
Bayern.  Cöthen.  z.  T.  Bürgel). 

Biannges  chirr 

mit-  Lehmglasuren  glasiertes  'Geschirr  (.Schlesien, 
Sachsen.  Anhalt). 

•Steinzeuggeschirr,  auch  Salbenkruken. 

Mit  Salz  glasierte  Töpfe  (Erzeugnisse  von  Hessen- 
Nassau.  Rheinofalz,  Westfalen,  Brandenburg» 
»Sachsen,  Schlesien). 

El  e  i  n  s1 1  e  i  n  z  e  u  g  und  farbig  verzierte  Waren  aus 
'Braungeschirr  tonen. 

Erzeugnisse  des  Wester  waldes.  Bürgel,  Anhalt,  Schle¬ 
sien,  sächsische  Lausitz. 

Feuerfeste  Kochgeschirre. 

'  Im  Steingutfeuer  gebranntes  Geschirr  ans  porös  sich 
brennenden  Tonen  hergestellt,  mit  gefritteter 
Bleiglasty  verziert  und  in  Muffeln  oder  Kapseln 
gebrannt’.  (Meißen.  Königsbrück  usiw.) 

Lieferungsbedingungen  für  Porzellan.  Die  in  der  Nr.  48 
gegebenen  neuen  Bestimmungen  beziehen  sich  lediglich  auf 
Änderungen  in  den  Preisbestimmungen  für  Luxusporzellan. 

Ausfuhr  von  Kachelwaren.  Vom  5.  Dezember  1921  ab  tritt 
bei  der  Ausfuhr  von  Kachelwaren  und.  Kachelöfen  nach  hoch- 
valutarischen  Ländern,  wie: 

Amerika,  England,  Norwegen,  Schweden,  Dänemark, 

Spanien!.  Italien,  Schweiz,  Frankreich.  Luxemburg,  Belgien, 

Holland,  Portugal,  Sü dam erikan.i sehe  Staaten.  Japan 
die  Berechnung  in  Auslandswährung  in  Kraft.  Nach  den  übrigen 
Ländern  wird  zu  Inlandspreisen  in  Markwährung  berechnet. 

Die  Prüfungsstelle  für  Kachelöfen  in  Meißen.  Neumarkt  5, 
gibt  Interessenten  über  die  Berechnung  nach  den  einzelnen 
Ländern  Aufschluß. 

Veröffentlichung  der  Verstöße  gegen  die  Bestimmungen 

der  Außenhandelsstelle.  Der  Fachausschuß  für.  elektrotech¬ 
nisches  Porzellan  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik  hat 
in  seinen  Sitzungen  vom  29.  und  30.  November  1921  die  Ge¬ 
schäftsleitung  des  Fachausschusses'  durch  einstimmigen  Beschluß 
■beauftragt,  in  Zukunft  Verstöße  gegen  die  Bestimmungen  der 
Außenhandelsstelle  im  Einvernehmen  mit  dem  stellvertretenden 
Reichsbevollmächtigten  öffentlich  bekanntzugeben. 


Umschau 


Messen  werden  ungefähr  zur  selben  Zeit  außerhalb  Frankreichs 
stattfinden.  Es  ist  gewiß,  daß  die  Besucher,  die  zum  Einkauf 
von  Waren  nach  Europa  kommen,  sich  für  diese  drei  Messen 
interessieren  werden.  Im  redaktionellen  Teil  unserer  Zeitschrift 
haben  wir  schon  von  der  Lyoner  Messe  gesprochen  unter  Zu¬ 
hilfenahme  der  offiziellen  Angaben.  Unsere  Artikel  waren  von 
großem  Nutzen  für  die  Aussteller,  weil  unsere  Zeitschrift  „Pe- 
riod'ico  Suramericano“  in  72  000  E .Kernwaren  während  eines  jeden 
Halbjahres  im  lateinischen  Amerika  verbreitet  wird.  Wir  emp¬ 
fehlen  Ihnen,  sich  dieser  Zeitschrift  zu  bedienen,  um  Ihre  Fabri¬ 
kate  den  Käufern  und  Besuchern  der  Lyoner  Messe  bekannt¬ 
zumachen.  In  unserer.  Zeitschrift  finden  Sie  einen  Reiseagenten 
ersten  Ranges.  Wir  sind  nicht  abgeneigt.  Ihrem  Inserat  einen 
beschreibenden  Artikel  über  Ihr  Unternehmen  gratis  bei¬ 
zufügen.“  —  Der  „Exportateur  Francais“  teilt  diesen  Brief 
seinen  Lesern  unter  Hinzufügung  entsprechender  Bemerkungen 
über  das  abgeschmackte  Gebaren  der  Deutschen  mit.  Der  Um¬ 
stand,  daß  das  Schreiben  auf  dem  Umschläge  —  der  „Exporta¬ 
teur  Francais“  gibt  ihn  photographisch  wieder  —  den  Post¬ 
stempel  Leipzig  trägt,  bringt  ihn  auf  den  merkwürdigen  Ge¬ 
danken,  es  stamme  vom  Leipziger  Meßamt,  das  auf  diesem 
Wege  seine  Anzeigen  bei  den  Besuchern  der  Lyoner  Messe  an¬ 
bringen  wolle.  In  Wirklichkeit  handelt  es  sich  um  den  Verlag 
der  sogenannten  „Internationalen  Messe-  und  Export-Zeitung“, 
oder,  wie  sie  sich  zur  Abwechslung  auch  nennt,  der  „Ersten 
Leipziger  Messe-  und  Export-Zeitung“.  Mit  dem  Meßamt  für 
die  Mustermessen  in  Leipzig  haben  diese  beiden  Zeitungen  nicht 
das  geringste  gemein.  Neuerdings  enthält  die  „Internationale 
Messe-  und  Export-Zeitung“  eine  Beilage  „Offizielle  Mitteilun¬ 
gen  des  Reichsverbandes  Deutscher  Messen“,  eines  neugegrün- 
deten  Verbandes. 

Die  britische  Industrie  gegen  den  jetzigen  Reparationsplan. 

In  einer  Denkschrift  des  Sonderausschusses  des  „Bundes  der 
britischen  Industrien“  heißt  es  über  die  Behandlung  der  Frage 
der  deutschen  Reparationen,  daß  der  Renarationsplan  in  seiner 
gegenwärtigen  Gestalt  undurchführbar  sei,  und  daß  jeder  Ver¬ 
such,  ihn  mit  Gewalt  durchzuführen,  zum  Zusammenbruch 
Deutschlands  führen  müsse.  Auf  die  jetzige  Weise  werde  es 
schwierig  sein,  irgendeine  Entschädigung  von  Deutschland  zu 
erlangen.  Wir  sind  der  Ansicht,  heißt  es  in  der  Denkschrift  weiter, 
daß  .die  Eintreibung  dieser  Reparationen  die '  Industrie  Groß¬ 
britanniens  ernstlich  erschüttern  würde,  sofern  nicht  besondere 
Maßnahmen  getroffen  werden,  um  die  Form  der  Zahlungen  zu 
regeln.  Wir  stimmen  darin  vollkommen  überein,  daß  Deutsch¬ 
land  bis  zum  äußersten  Maße  seiner  Fähigkeit  zahlen  soll.  Wir 
sind  jedoch  der  Ansicht,  daß,  um  unserer  Industrie  den  geringst¬ 
möglichen  Schaden  zuzufügen,  die  alliierten  Regierungen  neue 
Vereinbarungen  suchen  sollten,  die  Bedingungen  in  verschiede¬ 
nen  Richtungen  abzuändern  und,  wenn  möglich,  sogar  bereit 
sein  sollten,  unter  Berücksichtigung  der  Annahme  dieser  Ab¬ 
änderungen  durch  Deutschland  die  Last  zu  erleichtern,  die 
Deutschland  auf  erlegt  wurde.  Im  gegenwärtigen  Augenblick 
wird  die  gesamte  wirtschaftliche  Zukunft  der  Welt  überschattet 
von  der  riesigen  Last  der  Schuld,  die  während  des  Krieges 
und  der  Nachkriegszeit  zwischen  den  großen  Nationen  ein¬ 
gegangen  wurde,  und  es  ist  unmöglich,  zu  erwarten,  daß  der 
internationale  Handel  in  die  Bahnen  wie  vor  dem  Kriege  zu¬ 
rückkehren  wird,  oder  daß  neue  Beziehungen  auf  einer  dauern¬ 
den  Grundlage  erreicht  werden  können,  bevor  die  Methode, 
durch  die  diese  Schuld  liquidiert  werden  soll,  nicht  auf  einer 
vernünftigen  Grunlage  geregelt  wird. 

Es  ist  sehr  zu  begrüßen,  wenn  die  englische  Industrie  end¬ 
lich  die  Überzeugung  gewonnen  hat,  daß  der .  Reparationsplan 
in  der  jetzigen  Gestalt  undurchführbar  ist;  doch  allein  mit 
Überzeugungen  ist  niemand  geholfen.  Wir  müssen  erwarten,, 
daß  die  englische  Industrie  'ihren  ganzen  Einfluß  auf  die  in 
Frage  kommenden  Stellen  ausübt.  die  die  Macht  besitzen,  für 
alle  Teile  erträgliche  Zustände  zu  schaffen.  Denn  es  handelt 
sich  nicht  mehr  um  das1  Wohl  Deutschlands  und  seiner  Industrie, 
sondern  um  das  Wöhle  der  beteiligten  Staaten. 


Wirtschaftlicher  Landesverrat?  Das  Meßamt  für  die 
Mustermessen  in  Leipzig  teilt  folgendes  mit:  Vor  kurzem 
wandte  sich  ein  Leipziger  Verlag  an  die  französischen  In¬ 
dustriellen  und  Kaufleute,  die  auf  der  Lyoner  Messe  ausstellen, 
und  bot  ihnen  se:ne  Dienste  zum  Zwecke  der  Propagierung  der 
französischen  Industrie  in  Südamerika,  einem  der  für  unsere 
deutsche  Industrie  wichtigsten  und  für  die  Zukunft  aussichtsreich¬ 
sten  Märkte,  an.  In  diesem  Rundschreiben  heißt  es:  .Die  franzö¬ 
sische  Industrie  wird  bei  Gelegenheit  der  Lyoner  Herbstmesse 
ein  Beispiel  ihrer  Produktions  kraft  geben.  Zwei  andere  wichtige 


Vereine  und  Lehranstalten 

Deutsche  Schule  für  Optik  und  Phototechnik  in  Berlin.  In 

den  prächtig  eingerichteten  neuen  Räumen  der  Berliner 
»Städtischen  Pflichtfortbildungsschule  Lange  Straße  31  wurde  in 
Gegenwart  der  staatlichen  und  städtischen  Behörden  die 
Deutsche  Schule  für  Optik  und  Phototechnik  zu  Berlin  wieder¬ 
eröffnet,  nachdem  sie  während  der  Kriegszeit  ihre  Tätigkeit 
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uterbrechen  mußte.  Bei  der  großen  Bedeutung,  die  diese 
'chule  für  das  optische  Gewerbe  hat.  ist  es  mit  besonderem 
iank  zu  begrüßen,  daß  die  'Regierung  ihr  eine  große  Beachtung 
schenkt,  in  der  richtigen  Erkenntnis,  daß  die  'Bedeutung  der 
deutschen  optisch-mechanischen  Industrie  auf  dem  Weltmärkte 
durch  eine  geeignete  und  sachgemäße  Schulung  des  Nach¬ 
wuchses  für  die  Zukunft  gesichert  wird. 

Reichsverband  Deutscher  Messen.  Nach  längeren  Vor¬ 
beratungen  und  nach  Fühlungnahme  mit  den  an  den  deutschen 
Messen  beteiligten  Kreisen  ist  ein  Reichsverband  Deutscher 
Messen  gegründet  worden,  der  sich  die  Aufgabe  gestellt  hat, 
der  sich  so  verderblich  geltend  machenden  Zersplitterung  im 
Messewesen  sowie  der  Uneinigkeit  und  gegenseitigen  Befeh¬ 
dung  der  Messeveranstaltungen  ein  Ende  zu  machen.  Insbeson¬ 
dere  erstrebt  der  Reichsverband  eine  feste  Umrahmung  der 
Aufgaben  der  verschiedenen  Messen,  ebenso  soll  eine  gemein¬ 
same  Auslandswerbung  geschaffen  werden.  Es  werden  alle 
Messen  soweit  sie  seitens  des  Reiches  unterstützt  und  damit 
als  berechtigt  anerkannt  sind,  zu  gemeinsamer,  einiger  Arbeit 
zusammengeschlossen.  Sie  sollen  künftig  den  Namen  „Reichs- 
meß'sen“  führen.  Die  Hauptgeschäftsstelle  befindet  sich  in  Ber¬ 
lin  (W  35,  Genthiner  Str.  20).  Weitere  Geschäftsstellen  sowie 
Ortsgruppen  werden  an  allen  Messeplätzen  und  Industriezentren 
folgen. 

Dazu  schreibt  das  Ausstellungs-  und  Messeamt  der  deut- 
sehen  Industrie: 

Jeder  Unbefangene  kann  unter  einem  „Reichs verband 


feststellt,  ihrer  gesamten  Arbeiterschaft  kündigen,  weil  sie  nicht 
genug  Eisenbahnwagen  zum  Versand  ihres  Kaolins  erhalten 
konnten.  Infolgedessen  sind  die  Porzellanfabriken  gezwungen, 
ihren  Bedarf  an  Kaolin  zu  bedeutend  höheren  Preisen  aus  der 
Tschechoslowakei  zu  beziehen,  also  Rohstoffe,  die  wir  in 
Deutschland  haben,  im  Auslande  zu  kaufen.  Der  tschecho¬ 
slowakische  Kaolin  wird  mit  deutschen  Wagen  befördert,  die 
der  Tschechoslowakei  in  genügender  Menge  gestellt  werden. 

Preiserhöhungen  für  Glas.  Die  Verkaufsstelle  der  Draht- 
Glasfabriken  lehnte  -die  Forderung  ab.  zu  festen  Preisen  zu  lie- 
fern,  und  beschloß  neuerdings  eine  „freibleibende“  Preis¬ 
erhöhung.  Der  V  er band  sächsischer  Tafelglashütten  beschloß 
eine  erneute  Preiserhöhung  um  BO  v.  H..  da  die  böhmische  Kohle 
fortan  in  tschechischer  Währung  bezahlt  wenden  soll.  —  Die 
Vereinigung  Mitteldeutscher  Hohlglasfabriken  berechnet  seit 
dem  25.  11.  auf  die  bisherigen  Preise  einen  Aufschlag  von 
50  v.  H.  für  Hell-  iund  farbiges  Glas  und  GO  v.  H.  für  'Opal-, 
opal-uber  fangen  es,  seladon -überfan  genes  und  massiv-s  elaJd  on 
Glas. 

Polnische  Glasfabriken.  Die  Glasfabrikation  in  Polen  be¬ 
ginnt  sich  zu  entwickeln.  Die  Fensterglasfabrik  Kugnici  bei 
SO'Snoyviee  wurde  dieser  Tage  wieder  in  Betrieb  gesetzt.  Dem¬ 
nächst  wird  auch  die  Glasfabrik  in  Jablonne  bei  Warschau,  die 
J  laschen  hersteilen  wird,  ihre  Tätigkeit  beginnen.  Die  bisher 
größte  polnische  Glasfabrik  wird  zur  Zeit  in  Krosno  in  Galizien 
erbaut. 

Die  Marktlage  für  Glaswaren  in  Brasilien. 


Qias 


Grobe  Glas¬ 


deutscher  Messen  E.  V.“  lediglich  einen  Zusammenschluß  der  Eg»  waren  wer  den  nach  Brasilien  des  hohen  Ge  wichts Zolls  w 

1  mitschpn  \  .essen  he  zw.  ihrer  jRitunuen  zwecks  enmeinsciiait-sES  „„„ —  _ i„..  1  ••  .  .  .  «.  , 


deutschen  Messen  bezw.  ihrer  Leitungen  zwecks  gemeinsebaft 
lieber  Bearbeitung  der  einschlägigen  Messefragen  verstehen. 
Ein  solcher  Zusammenschluß  hat  aber  zwischen  den  Leitungen 
der  großen  deutschen  Messen  ('Leipzig.  Frankfurt  a.  M.,  Bres¬ 
lau,  Königsberg  und  Stuttgart)  nicht  stattgefunden.  Im  Ein¬ 
vernehmen  mit  diesen  Messen  sieht  sich  daher  das  Ausstellungs¬ 
und  Messe-Amt  der  Deutschen  Industrie  als  die  einzige  für  das 
gesamte  deutsche  Messewesen  zentrale  Organisation  veranlaßt, 
auf  die  in  der  Bezeichnung  „Reichsverband  deutscher  Messen 
E.  V.“  liegende  Irreführung  der  öffentlichen  Mei¬ 
nung  nachdrücklich  hinzu  weisen. 

Hauptstelle  für  Wärmewirtschaft.  Auf  der  Jahresversamm¬ 
lung  der  Hauptstelle  für  Wärmewirtschaft  in  Dresden  behan¬ 
delte  Prof.  Eberle  in  einem  Vortrage  die  Entwicklung  und  den 
heutigen  Stand  der  wärmewirtschaftlichen  Überwachung  der 
industriellen  Betriebe:  er  bespricht  die  Tätigkeit  des  Reichs¬ 
kohlenrates'  und  der  ihm  untergeordneten  Kohlenwirtschafts¬ 
stellen.  der  Wärmestellen  in  der  Industrie  und  der  Darupfkessel- 
Überwackungsvereine.  Die  Trage  über  die  Weiterführung  der 
Arbeiten  nach  dem  Abbau  der  Kohienzwangswirtschaft  beant¬ 
wortet  der  Vortragende  dahin,  daß  die  Kohlen  wir  tschaitsstellen 
aufgelöst  werden  sollen  und  die  weitere  wärmewirtschaftliclie 
Überwachung  der  Industrie  den  von  ihr  eingesetzten  Verbänden 
überlassen  werden  soll. 

Hansa-Bund.  Der  Bund  veranstaltete  anläßlich  seiner 
außerordentlichen  Hauptversammlung  gemeinschaftlich  mit  dem 
Außenhandelsverband  (Hand  eis  Vertrags  verein)  einen  von  allen 
seinen  Bundesteiien  im  Reiche  sowie  von  Reichs-  und  Staats¬ 
behörden  und  maßgebenden  Vertretern  der  deutschen  Handels-, 
Finanz-  und  Industriekreise  besuchten  Vortragsabend.  Als 
Iiedner  trat  der  bekannte  Lnglumlkenner  Rudolph  Said-Ruete 
(London)  mit  dem  Thema  .Das  wirtschafte-  und  finanzpolitische 
England“  auf.  Der  Redner  gab  in  ungefähr  ©inständigem  Vor¬ 
tlage  ein  umfassendes  Bild  von  der  gegenwärtigen  Wirtschafts¬ 
lage  Großbritanniens,  dessen  wirtschaftlicher  Aufbau  durch  den 
Krieg  und  die  gegenwärtige  V  eltwirtschäftskrise  zwar  erheb¬ 
lich  erschüttert,  das  aber  in  seinen  wirtschaftlichen  'Grundlagen 
nicht  berührt  sei.  Er  erörterte  die  Ursachen  und  das  Ausmaß 
der  wirtschaftlichen  Schwierigkeiten  in  England  an  Hand 
reicher  Zahlenunterlagen  und  zeigte,  in  welcher  Weise  die  eng¬ 
lische  Finanz-  und  Wirtschaftspolitik  darauf  ausgehe,  die  Er¬ 
zeugung  zu  heben  und  die  Staatsfinanzen  zu  ordnen,  um  die 
letzten  Nachwirkungen  des  Krieges  zu  beseitigen.  Längere 
Ausführungen  widmete  der  Redner  den  verschiedenen  Plänen 
■der  Regierung  zur  iSicherstellung  von  Ausfuhrkrediten  und  den 
Absichten,  die  heimische  Industrie  durch  eine  weitere  Erschlie¬ 
ßung  der  englischen  Kolonien  billiger  und  ausgiebiger  zu  be¬ 
schäftigen  und  den  Bemühungen  zur  Steuerung  der  Arbeitslosig¬ 
keit.  Der  Redner  kam  zu  dem  Schlüsse,  daß  die  trotz  aller 
Schäden  glückliche,  wirtschaftliche  Lage  Englands  es  diesem 
ermöglichen  wird,  mit  Deutschland  in  Würde  und  Gleichberech¬ 
tigung  den  Weg  zu  gemeinsamer  beiderseitig  ersprießlicher  Ar¬ 
beit  zu  finden. 


egen 


schwer  ausgeführt  werden  können.  Auf  das  Kilogramm  .wurden 
bezahlt:  Gebrauchsglas',  farblos,  ungeschliffen  2  Milreis,  farblos. 

G'eschliffori  orlp.r  o*nillnphiiArf  A.ri  Mil-rn,  io  I  r,  T„  h  T.  „  x — 


geschliffen  oder  guillochiert  4,5  Milreis.  Die  seit  Jahrzehnten 
in  Mittel-  und  Südbrasilien  bestehenden  Glasfabriken  habe  11 
sich  wählend  der  Kriegs jahne  stark  entwickelt  und  vermehrt- 
können  den  Lande  sbe  darf  an  groben  Glas  waren  reichlich  decken 
und  setzten  im  Vorjahre  bereits’  nach  Argentinien  und  Uruguay 
ab.  Für  die  Einfuhr  aus  Europa  kommen  daher  nur  leichtere 
oder  bessere  Waren  in  Frage,  namentlich  solche,  die  in  Brasilien 
nicht  angefertigt  werden,  wie  Apothekerartikel. 

Aufnahme  der  Glasindustrie  in  Ceylon.  N.  Maru,  ein  Ja¬ 
paner,  kehrte  nach  Japan  zurück,  um  die  erforderlichen  Ma¬ 
schinen  für  die  Herstellung  von  -Glas  zu  kaufen.  Das  für  die 
Glasfabrik  gewählte  Grundstück  befindet  sich  in  Henaratgoda, 
nördlich  von  Colombo.  Man  ist  zur  Zeit  mit  dem  Bau  der  er¬ 
forderlichen  Gebäude  beschäftigt  und  hofft,  den  Betrieb  Anfang 
des  nächsten  Jahres  auf  nehmen  zu  können.  In  Anbetracht  der 
großen  Mengen  Glaswaren,  die  jetzt  vom  Auslande  nach  Ceylon 
emgeführt  werden,  und  der  Möglichkeit,  daß  in  Ceylon  hex- 
ges teilte  W  aren  auch  in  Indien  abgpsetzt  werden  können,  dürfte 
die  Hoffnung  berechtigt  erscheinen,  daß  die  neue  Unternehmung 
einen  Erfolg  bedeuten  wird.  Den  Mangel  an  Brennstoffen  hofft 
man  dadurch  zu  überwinden,  daß  Holzkohle  aus  Kokosnußschale 
zum  Feuern  benutzt  wird.  Diese  soll  ebenso  viel  Heizkraft  wie 
Kohle  besitzen  sowie  in  großen  Mengen  und  billig  in  Henarat- 
godn  und  Umgegend  erhältlich  sein.  '  , 


Notwendigkeit  von  Vertretungen  in  Argentinien.  Der  beste  /^or 

Weg.  in  den  argentinischen  Markt  zu  kommen,  ist  ohne  Zweifel 
die  Einrichtung  einer  gut  geleiteten  Zweigniederlassung,  jedoch 
ist  dieser  Weg  etwas  kostspielig.  Ein  Versuch,  lediglich  durch 
Zusendung  von  Katalogen  'Geschäfte  abzuschließen,  bedeutet 
Verschwendung  von  Geld  und  Zeit,  zumal  wenn  sie  in  eng¬ 
lischer  Sprache  gedruckt  sind.  Einige  kleine  Aufträge  laufen 
vielleicht  ein;  als  allgemeine  Regel  gilt  jedoch,  daß  der  Fabri¬ 
kant  direkte  persönliche  Vertretung  haben  muß.  Wenn  die  Er¬ 
richtung  einer  Zweigniederlassung  zu  teuer  ist,  gibt  .es  noch 
andere  Wege.  Der  beste  würde  fraglos  der  sein,  daß  sich 
mehrere  Fabrikanten  verwandter,  jedoch  nicht  miteinander  kon¬ 
kurrierender  Erzeugnisse  zusammenfinden  und  gemeinsam  eine 
Zweigniederlassung  für  den  Verkauf  ihrer  Erzeugnisse  einrich¬ 
ten.  Ein  anderer  sehr  vorteilhafter  Weg  ist  die  Anstellung  eines 
bereits  im  Lande  ansässigen  Vertreters,  der  in  ähnlichen,  jedoch 
nicht  konkurrierenden  'Waren  arbeitet. 


Finnennadmchten 


Marktlage 


Die  Lage  der  bayerischen  KaoIInlndustrie.  Die  Kaolin¬ 
werke  Bayerns  mußten,  wie  ein  Antrag  1m  bayrischen  Landtag. 


Porzellanfabrik  C.  M.  Hutschenreuther,  Akt.-Ges.  in  Hohen¬ 
berg.  ln  der  außerordentlichen  Hauptversammlung  begründete 
die  Verwaltung  die  Umwandlung  des  Altrohlauer  Unternehmens 
in  eine  Aktiengesellschaft  mit  dem  notwendigen  Ausbau  des 
Werkes  und  den.  Schwierigkeiten  der  Überweisung  der  hierfür 
erforderlichen  Mittel.  Da  von  den  Aktien  12^  Mill.  Kronen  im 
Besitze  der  Gesellschaft  sich  befinden,  so  wird  die  Muttergesell¬ 
schaft  den  bestimmenden  Einfluß  behalten.  Den  Aktionären 
werden  auf  je  3000  M  alte  C.  M.  Hutsekenreuther-Aktien 
1000  tschechische  Kronen  Altroklauer-Aktien  zum  Bezug  An¬ 
geboten  zu  einem  Umrechnungskurs  von  nicht  über  1750  M.  Die 
Werke  seien  in  allen  Abteilungen  bis  zur  Grenze  ihrer  Led- 
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stungsffihigkeit  voll  beschäftigt.  Die  künstlichen  Zähne  der  Ab¬ 
teilung  Radeberg  würden  bereits  bis  zum  April  auf  dem  Markte 
'•O'in.  Hinsichtlich  der  restlichen  500  000  M  neuauszugebendo 
Aktien  hat  sich  die  Gesellschaft  das  Verfügungsrecht  Vorbehal¬ 
ten.  da  noch  weitere  Erwerbspläne  schweben. 

Porzellanfabrik  E.  &  A.  Müller.  Akt.-Ges.,  Schönwald. 
Rohgewinn:  4.649  Mill.  M.  darunter  Waren:  4.5  Mill.  M  (i.V. 
1-4  Mill.  M).  Nach  Abzug  von  2-08  Mill.  M  (1.07)  für  allg.  Un¬ 
kosten.  1  Mill.  M  (0)  für  Werkerhaltungskonto  und  341  348  M 
‘«r  Abschreibungen  (i.V.  185  881  M).  Reingewinn:  1.123  Mill.  M 
1  “’  l  *8^  daraus  20  v.  H.  (12  v.  II.)  Dividende  auf  das  erhöhte 
Aktienkapital.  Werkerhaltungskonto:  1  Mill.  M  (0).  Transito¬ 
risches  Konto:  1  215  051  M  (447  357  M).  Kreditoren:  1  729  396  M 
(2  803171  M).  Waren:  227  400  M  (136  567  M).  Rohstoffe:  258  801 
Mark  (168  868  M).  Außenstände:  3  123  347  M  (3  449  649  M).  son- 
>tige  Guthaben :  3  214  322  M  (249  211  M).  Maschinen  und  Geräte 
mi.  1  aut  4  M,  Formen  und  Modelle  auf  1  M  abgeschrieben,  über 
die  Geschäftslage  können  wegen  der  undurchsichtigen  Wirt- 
sf  ha  ft  s  Verhältnisse  bestimmte  Voraussagen  nicht  gemacht  wer¬ 
den.  f Air  die  nächsten  Monate  liegen  jedenfalls  genügende  Auf¬ 
träge  vor. 

Porzellanfabrik  Gebr.  Pohl  Akt.-Ges.,  Schmiedeberg,  Rie- 

So?Rwn*r£e*  erste  Bilanz  weist  einen  Reingewinn  von 

831  249  M  auf.  Dividende  12  v.  H. 

H.  Schoniburg  &  Söhne,  Akt.-Ges.  in  Margarethenhütte.  Die 

Gesellschaft  erzielte  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  einen  Be- 
t i  j.pbsge winn  von  36  915  836  (i.  V.  15  2  )7  362)  M.  E<  erforderten 
Waren  und  Fabrikationsunkosten  34  189  452  (14  685  240)  M,  Ab¬ 
schreibungen  66  000  (70  000)  M.  so  daß  ein  Reingewinn  von 
3  482844  (997  610)  51  verbleibt.  Von  diesem  erhalten  die  5  Mil¬ 
lionen  Mark  alten  Aktien  eine  DhidenJe  \on  40  v.  H.  (20  v.  H. 
und  20  v.  II.  Sondervergütung)- mit  2  Mill.  M.  Oie  1  UÜO  000  M 
jungen  Aktien  22  v.  H.  mit  200  000  M.  wobei  zu  bemerken  ist. 
daß  die  1  ordividende  von  4  v.  H.  fiir  ein  halbes  Jahr,  die  Super- 
dividenide  für  ein  ganzes  Jahr  berechnet/wird,  und  die  500  000  M 
Vorzugsaktien  6  v.  11.  (wie  i.V.).  In  der  Bilanz  erscheinen  De¬ 
bitoren  mit  28  587  740  (8  278  371)  M,  Waren  312  552  (126  159)  M. 
Kohlen  mit  60  710  (93147)  M  und  Materialien  mit  717  996  (608  322) 
Mark,  Kreditoren  haben  19  910  821  (6  986  516)  M  zu  fordern. 

I  ber  das'  Geschäft  im  neuen  Jahre  berichtet  der  Vorstand:  W  ir 
sinu  mit  Aufträgen  lür  das  laufende  Jahr  reichlich  versehen, 
so  daß  wir,  wenn  «keine  unvorhergesehenen  Ereignisse  ein  treten. 
aut‘h  für  das  angefangene  Geschäftsjahr  ein  gutes  Ergebnis  in 
Aussicht  stellen  können. 


Porzellanfabrik  Lorenz  Hutschenreuther  Akt.-Ges.  in  Selb. 

I)ie  'Gesellschaft  kann  nach  2,6  Mill.  M  (0)  Rückstellungen  für 
\\  erkerhaltumr  un*d  1.96  Mill.  M  (0,52)  Abschreibungen  einen 
\  erteil  bare  n  Überschuß  von  5,6  IMill.  M  (1,66)  ausweisen,  woraus 
ü(T  t  Arbeiter- W  ohlfahrts-  und  Pensionszwecke 

l.(  Mill.  M  (0.15  Mill.  M).  für  A rbe i t er w ohn  ungsbau  ten  1  Mill.  M 
(0)  und  für  sonstige  Rückstellungen  0.7- Mill.  M  (0.4)  verwendet 
werden,  während  die  Aktionäre  insgesamt  40  v.  II.  (25)  Divi- 

^oonnor  e^a/?I,1n fS1]?11-  Ber  Vortrag  auf  neue  Rechnung  beträgt 
188  9ho  M  (110  815).  Die  Gesellschaft  ist  mit  Aufträgen  noch 
reichlich  versehen. 


Älteste  Volkstedter  Porzellanfabrik,  Akt.-Ges.  In  der 

außerordentlichen  Hauptversammlung  wurde  mitgeteilt,  daß  der 
Erwerb  der  Großherzoglichen  Keramischen  Manufaktur  in 
Darmstadt  durchgeführt  ist  und  in  Verbindung  damit  der  Leiter 
der  Großherzoglichen  Kunstsammlungen  in  Darmstadt.  Graf 
Luno  von  Hardenberg,  dem  Aufsichtsrate  neu  hinzugewählt 
wurde.  Mitgeteilt  wunde,  daß  die  letzten  Neuerwerbungen  bezw 
Angliederungen  sich  recht  vorteilhaft,  für  die  Gesellschaft  er¬ 
wiesen  hätten.  (Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  für  die  Luxus¬ 
industrien  seien  bis  in  den  Herbst  hinein  sehr  schwierig  ge¬ 
blieben;  seit  einigen  Wochen  sei  aber  ein  ganz  außergewöhn- 
li eher  Bedarf  hervorgetreten,  so  daß  man  eine  reichliche  Be¬ 
schäftigung  auf  absehbare  Zeit  hinaus  sichergestellt  sehe.  Auf 
Grund  der  mit  der  Arbeiterschaft  getroffenen  neuen  Tarife 
glaubt  man  auch  diese  großen  Aufträge  zum  größten  Teil  glatt 
erledigen  zu  können. 


Porzellanfabrik  Schönwald  in  Schönwald  und  Abteilung 
Arzberg.  Die  Oberleitung  über  die  beiden  Werke  Schönwald 
und  Arzberg  liegt  in  den*  Händen  von  Direktor  Bergner.  Den 
I  rokuristen  Emil  Kispert  (Schömvald),  Hermann  Zschöckner 
(Arzberg)  und  August  Schrumpf  (Arzberg)  wurde  der  Titel 
stellvertretender  Direktor  verliehen.  Ernst  Troger  (Schömvald). 
Adolf  Meyer  (Arzberg)  und  Georg  Künzei  (Arzberg)  erhielten 
Prokura.  Alfred  For-big  (Schönwald)  Handlungsvollmacht. 

Porzellanfabrik  zu  Kloster  Veilsdorf.  Nach  Mitteilung  der 
Direktion  war  der  Geschäftsgang  in  den  ersten  Monaten  des 
jetzt  ablaufenden  Geschäftsjahres  befriedigend.  Infolge  der  un¬ 
geklärten  wirtschaftlichen  und  politischen  Lage  läßt  sich  aber 
Hinsichtlich  des  Jahresah  Schlusses  noch  nichts  Bestimmtes  sagen. 

Werra-Porzellarfn  Hk  Akt.-Ges.,  Bremen.  Die  Gesell¬ 
schaft  hat  die  Poi zeiiunfabiik  Friedrich  (Schwab  &  Co.  in  Mei¬ 
ningen  übernommen,  wird  den  Bau  fertigstellen  und  Anfang 
nächsten  Jahres  mit  der  Fabrikation  von  Gebrauchsgeschirr  «be¬ 
ginnen. 


,  Aoparelllaee  Gardy  S.  A.  ln  Genf.  Die  Gesellschaft,  die 
olektro technisches  Porzellan  herstelle.  verteilt  fiir  1920/21  keine 
l.  \.  10  v.  II.)  Dividende.  Sie  sieht  sich  genötigt,  zum  ersten 
uale  zur  Ermöglichung  der  Abschreibungen  die  Reserven  in 
Anspruch  zu  nehmen.  Als  wichtigste  Ursache  der  ungünstigen 
gge  wir  ‘  .der  hohe  Kurs  des  Schweizer  Franken  bezeichnet 
Ludwig  Wessel  Akt.-Ges.  für  Porzellan-  und  Steingut- 
tabrikation  in  Bonn.  Angesichts  der  hohen  Baukosten  glaubt 
«  er  A«ut sichtsrat.  die  beabsichtigte  Verlegung  «des  «Betriebes  und 
den  Aeubau  der  Fabrikanlagen  im  Augenblick  nicht  veraut- 
w  orten  zu  können,  hält  es  jedoch  «fiir  notwendig,  die  gegen¬ 
wärtigen  alten  Fabrikanlagen  nach  Möglichkeit  technisch  zu 
vervollkommnen.  Da  die  hierzu  notwendigen  .Mittel  bei  einer 
spateren  Verlegung  zum  Teil  «als  verloren  anzusehen  sind,  hat 
der  Auf sichterat  beschlossen,  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals 
für  jetzt  auf  500  000  M  zu  beschränken  «und  den  Agiogewinu 
unter  Ausschluß  des  Bezugsrechts  der  Aktionäre  für  «die  Gesell- 
schaft  auszunutzen.  Die  Venvertung  der  neuen  500  Stammaktien 
soll  durch  die  Tochtergesellschaft  Bonner  Kachelofenfabrik  er¬ 
folgen.  _  Außerdem  soll  über  die  Ausgabe  von  500  000  M  Vor¬ 
zugsaktien  mit  mehrfachem  Stimmrecht  Beschluß  gefaßt  wer¬ 
den,  da  sich  Anzeichen  einer  Überfremdung  bemerkbar  gemacht 
haben. 


Deutsche  Tonwaren-  und  Steingutwerke,  Akt.-Ges.  in 
I  irna.  Die  außerordentliche  Hauptversammlung  hat  der  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  400  000  auf  1  Million  Mark  zu¬ 
gestimmt,  Die  neuen  Aktien  werden  zum  Kurs  von  105  v  H  aus¬ 
gegeben. 

Greppiner  Werke  Akt.-Ges.  Die  außerordentliche  Haupt¬ 
versammlung  beschloß  die  Kapitalerhöhung  von  1,32  Mill.  M 
«auf  2,82  Mill.  M.  _  Ein  Teilbetrag  der  jungen  Aktien  wird  den 
Aktionären  z«u  145  v.  II.  im  Verhältnis  1  :  1  amgeboten. 

Alemannia  Vereinigte  Tonwerke  Akt-Ges.,  Berlin.  Die 
Finanz  bank  Akt.-Ges.  hat  unter  dem  Namen  Alemannia  Ver- 
cinig*te  ron  werke  Akt.-Ges.  in  Berlin  ein<e  (Gesellschaft  mit 
15  Mill.  M  gegründet,  die  die  Herstellung  und  den  Vertrieb  von 
I  on waren  jeder  Art  und  die  Beteiligung  an  ähnlichen  Unter¬ 
nehmungen  zum  Gegenstand  hat.  Der  Hauptteil,  14  996  000  M, 
ist  von  der  Gründerin  übernommen  worden:  davon  sind  25  v.  H. 
eingezahlt;  der  Rest  ist  zum  1.  F  ebruar  1922  zu  leisten.  Den 
Vorstand  bilden  Ludwig  Thielicke  (Neukölln)  und  Baumeister 
Richard  «Schnelle  (Berlin),  den  ersten  Aufsichtsrat  die  zur  Land- 
ibank  gehörenden  Herren  Hofkamm errat  a.  D.  Paschke  («Saarow 
in  der  Mark)  und  Direktor  Julias  Sacrze«wski  (Charlottenburg), 
außerdem  IDr.  Hugo  Ulrich  und  Justiz  rat  Walter  Soelmann. 

Süddeutsche  Schmirgelwerke  Akt.-Ges.,  Memmingen.  Kom¬ 
merzienrat  L.  Hammon  (München)  und  Fütbrikdirektor  Dr.  Max 
Aeudegger  (Memmingen)  sind  in  den  Aufsichtsrat  der  Gesell¬ 
schaft  neu  hinzugewählt. 

Bauxitwerke  Akt.-Ges.,  Gießen.  Jos.  H.  M.  van  Rooy 

(Voorburg)  ist  aus  dem  Aufsichtsrat  ausgeschieden. 

Veitscher  Magnesitwerke  Akt.-Ges..  Wien.  Die  Bilanz  er¬ 
gibt  nach  Rückstellung  von  30  000  000  Kr.  als  Erneuerungsfonds 
und  25  491  975  Kr.  fiir  «Steuern  einen  Reingewinn  von  44  923  585 
Kronen.  Vorgeschlagen  wird,  für  das  «Geschäftsjahr  1920-21 
eine  Dividende  von  500  Ivr.  für  die  Aktie  zu  verteilen  und  auf 
neue  Rechnung  987  766  Kr.  vorzutragen. 

Sächsische  Kaolin-Werke  G.m.  b.  H„  Kemmlitz-Mügeln  Die 
Werke  haben  sich  mit  der  Elektr  o-Osmose  Akt.-Ges.  («Graf 
Schwerin-Gresellschaft).  (Berlin)  verbunden,  um  einen  bedeutend 
hochwertigeren  Kaolin  mit  etwa  96  i.  H.  Tonsubstanzgehalt  und 
höherer  «Bildsamkeit  aus  dem  Kemmlitzer  Becken  hervorzubrin¬ 
gen.  Der  Umbau  «ist  bereits  im  Gange.  Die  Firma  lautet  jetzt 
Sächsische  Elektro-Osmos-e  LKaoIimverk-e  Gjm.  b.«H..  Kemmlitz. 
In  «der  Geschäftsführung  tritt  keine  Änderung  ein. 

Porzellanfabrik  Fraureuth  Akt.-Ges.  Außerordentliche 
Hauptversammlung:  21.  «Dezember  1921,  um  12%  Uhr  mittags, 
im  Sitzungssaale  der  Allgemeinen  Deutschen  «Credit-Anstalt  in 
Leipzig,  Brühl.  Tagesordnung:  1.  Erhöhung  des  Grundkapitals 
durch  Ausgabe  von  «a)  bis  zu  4%  Millionen  M  Stammaktien«,  von 
«denen  bis  37s  Millionen  M  «den  alten  «Stammaktiouären  in  der 
Weise  angeboten  werden,  daß  sie  auf  zwei  alte  Aktien  eine 
neue  Aktie  beziehen  können,  während  die  re«stlichen  bis  zu  U/s 
«Millionen  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  cDr 
Aktionäre  begeben  werden  -sollen,  Festsetzung  des  Mindest¬ 
kurses,  b)  bis  zu  350  000  M  Vorzugsaktien  unter  Ausschluß  des 
gesetzlichen  Bezugsrechts  «der  Aktionäre.  Festsetzung  des  Min- 
destkurses.  2.  Änderung  des  Gesellschaftsvertrags. 

H.  Schomburg  &  Söhne  Akt-Ges.,  Großdubrau.  Ordent¬ 
liche  Hauptversä«mmlung :  4.  Januar  1922,  nachmittags  4  Uhr, 
im  Bankhause  C.  H.  Kretzschmar.  Berlin  W  8,  Jägerstraße  9. 

Ludwig  Wessel  Akt-Ges.  für  Porzellan-  und  Steingut 
fabrikation,  Bonn.  Die  am  30.  November  d.  J.  stattgefundene 
außerordentliche  Generalversammlung  war  nicht  beschlußfähig. 
II.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  21.  Dezember  1921, 
vormittags  11  Uhr.  zu  Bonn  im  Hotel  Königshof.  Tagesordnung: 
1.  Neufassung  der  gesamten  (Satzungen.  —  2.  Erhöhung  des 
Aktienkapitals  um  500000  M  Stammaktien.  —  3.  Weitere  Er- 
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mg  (des  Aktienkapitals  um  500  000  IM.  7z in, sager  Vorzugs- 

en  mit  mehrfachem  Stimmrecht. 

Brüggener  Akt.-Ges.  für  Thonwaaren-Industrie.  Ordent¬ 
liche  Kau p ve r  sammlun  g :  5.  Januar  1922,  nachmittags  5  Uhr.  im 
Barmer  Bankverein,  Hinsberg,  Fischer  &  Cie.,  M.-Gladbach, 
Königstraße  4.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.:  'Erhöhung 
des  Aktienkapitals.  —  Änderung  des  Ges  ellsehafts  Vertrags. 

Waldsassen,  A.-G.  Weiden.  Porzellanfabrik  Waldsasisen 
Bareutber  &  Co..  Akt.-lGes.  Die  Erhöhung  des  Grundkapitals 
um  1250  000  M  auf  8  250  000  M  und  Änderung  des  Gesellschafts- 
Vertrags  ist  erfolgt.  Es  wurden  ar  'ege'ben  1000  (Stück  auf  den 
Inhaber  lautende  Stammaktien  zu  je  1000  M  zUm  Kurs  von 
125  v.  H.  und  250  'Stück  auf  den  Inhaber  lautende  Vorzugsaktien 
zu  je  1000  M  zum  Nennwert. 

Berlin.  Friedrich  Festersen’s  Ku^+töpferei  G.  m.  b.  II.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator:  der  bisherige  Geschäfts¬ 
führer. 

Velten,  A.-G.  Spandau.  Richard  Blumenfeid,  Veltener 
Ofenfabrik,  Akt.-Ge9.  Das  Grundkapital  ist  um  2  800  000  M  auf 
6  000  000  M  erhöht.  Die  tSatzung  ist  geändert.  Die  Aktien  zu 
je  1000  M  werden  zum  Kurse  von  142  v.  H.  ausgegeben. 

Penzlin.  Neu  eingetragen  wurde:  H.  Dreyer  &  Sohn,  Ofen¬ 
fabrik.  Inhaber:  Töpfermeister  und  Ofenfabrikant  Hermann 
Dreyer  und  Töpfermeister  Bruno  Dreyer. 

Schwerin,  Mecklb.  Neu  eingetragen  wurde:  Schweriner 
Ofenfabrik  A.  W.  Lundbeck.  Das'  'Geschäft  ist  durch  Erbgang 
übergegangen  auf  den  Bankbeamten  'Franz  Karow.  Als  persön¬ 
lich  haftende  Gesellschafter  sind  eingetreten:  Dorothea.  Joachim 
und  Brigitte,  Geschwister  Karow.  Zur  Vertretung  ist  nur  Franz 
Karow  berechtigt. 

Lüdenscheid.  Naxos-Schmirgelwaren-  und  Schleifscheiben¬ 
fabrik  Knödgen  ,&  Pamler.  iDie  Firma  ist  .in  Herrn.  Schwarz¬ 
haupt  &  Söhne  G.  m.  b.  H.  geändert.  §§  7  (Reingewinn),  8  und 
9  (Beschlußfassung  der  Gesellschafter)  sind  abgeändert,  §  10 
des  Gesellschaftsvertrages  (Zeitdauer  und  Kündigung)  ist  auf¬ 
gehoben.  Fabrikant  Michael  Pamler  ist  als  Geschäftsführer  aus- 
geschieden.  Hermann  Schwarzhaupt  und  Karl  Schwarzhaupt 
sind  Geschäftsführer. 

Erkrath  bei  Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Gebr. 
Längen.  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  1.  Spezial- 
fabrikation  von  Gießerei  bedarf,  2.  Herstellung  feuerfester  Pro¬ 
dukte.  3.  Gewinnung  von  Ton,  Sand  und  sonstigen  Mineralien, 
4.  Handel  mit  den  unter  1 — 3  adfgefiihrten  Gegenständen,  sowie 
mit  Bergwerks-  und  Hüttenprodukten.  Die  Gesellschaft  ist-  be¬ 
rechtigt,  gleiche  oder  ähnliche  Unternehmungen  zu  erwerben 
oder  sich  an  solchen  zu  beteiligen.  Stammkapital:  1  Müll.  M. 
Geschäftsführer:  Kaufleute  Fritz  Lüngen  und  Robert  Längen. 

Breslau.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas-.  Porzellan-,  Haus- 
u.  Wirtschaftsartikel  Inh.  Heinrich  Birkenfeld.  Inhaber:  Kauf¬ 
mann  Heinrich  Birkenfeld. 

Mohrungen.  Neu  eingetragen  wuirde:  Bruno  Kluß  Nach¬ 
folger.  Inhaber  Kaufmann  Otto  Jordan.  Geschäftszweig : 
Uhren-,  Gold-,  Silber-,  Porzellan-  und  Eise njwar e ng es c h ä f t. 

Berlin-Oberschöneweide.  Neu  eingetragen  wurde:  Der 
Keramische  Großhandel  Fritz  Zell.  Inhaber:  Kaufmann  Fritz 
Zell. 

Augsburg.  Hans  Endres,  Elektro-Großhandlung.  Fritz 
Baumiller  ist  Prokura  erteilt. 

Mannheim.  Neu  eingetragen  wunde:  Max  Keller  &  Co. 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  de's  Unternehmens :  Handel  mit  elektro¬ 
technischen  Bedarfsartikeln.  Stammkapital:  48  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufleute  S-igmund  Sternheimer,  David  Stern- 
heimer  und  Max  Keller. 

Wien.  Glas  und  PorzelIanvertriebs-Ge>sel.schaft  m.  b.  H. 
VIII.,  Josefstädterstraße  30.  Gegenstand  des  Unternehmens : 
Einkauf  und  Verkauf  von  Glas  und  Porzellanwaren  mit  beson¬ 
derer  Berücksichtigung  Polens  sowie  Erzeugung  dieser  Waren 
sowie  alle  sonstigen  geschäftlichen  Unternehmungen,  welche 
mit  dem  vorerwähnten  Zwecke  der  Gesellschaft  in  Verbindung 
stehen  oder  zur  besseren  Ausführung  desselben  geeignet  sind. 
Stammkapital:.  500  000  K.  Geschäftsführer:  Architekt  Richard 
Modern  und  Kaufmann  Abraham  Lammel. 

Lubau  b.  Podersam,  Tschechoslowakei.  Porzellanfabrik  und 
Kaoilinschlämmerei  „Alp“  G.  m.  b.  H.  Lubau  (bei  Podersam).  Ge¬ 
löscht  als  Geschäftsführer:  P.  R,  Nyman  u.  Heinrich  Wacker. 
Eingetragen  als  Geschäftsführer:  Rudolf  Grodetzky  u.  Josef 
Dengler. 

Teplitz.  Tschechoslowakei.  Teplitzer  neue  Steingutfabrik 
Ges1.  m.  b.  H.  in  Teplitz.  Geschäftsführer:  Anton  Beckert  ge¬ 
löscht.  Eingetreten:  August  Mitreiter  jun. 

W.  Hirsch,  Akt.-Ges.  für  Tafelglasfabrikation  in  Radeberg. 

Nach  Mitteilung  der  Direktion  ist  der  Geschäftsgang  während 
des  ersten  Drittels  des  laufenden  Geschäftsjahres  befriedigend 
gewesen,  dagegen  wrar  er  im  zweiten  Drittel  infolge  der  zurück¬ 
gegangenen  Verkaufspreise  weniger  ergebnisreich.  Zur  Zeit  hat 
sich  der  Auftragseingang  wieder  wesentlich  gebessert,  und  da 
auch  die  Verkaufspreise  wieder  eine  Erhöhung  erfahren  haben, 
so  glaubt  die  Verwaltung  mit  einem  befriedigenden  Endergeb¬ 
nis  rechnen  zu  können. 
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Cristallerie  du  Val-Saint-Lambert.  Nach  23  Mill.  Fr.  Ab¬ 
schreibungen  Reingewinn :  812  392  Fr.  bei  10  Mill.  Fr.  Aktien¬ 
kapital.  Bestände:  10,20  Mill.  Fr.  Schuldner:  9,26  Mill.  Fr. 
Gläubiger:  8,31  Mill.  Fr. 

Sächsische  Glasfabrik,  Radeberg.  Außerordentliche  Haupt¬ 
versammlung:  21.  Dezember  1921,  nachm.  4K  Uhr.  im  Sitzungs¬ 
säle  -der  Gesellschaft,  Radeberg.  Güterbahnhofstr.  14.  Tages¬ 
ordnung:  1.  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  3  Mill.  M  durch 
Ausgabe  von  3000  auf  den  Inhaber  lautenden  Stammaktien.  — 
2.  Festsetzung  des  Mindestkürses  der  neuen  Stammaktien,  Aus¬ 
schluß  des  gesetzlichen  Bezugs  rechts  der  Aktionäre. 

Altenburger  Glashütte  Akt.-Ges.,  Altenbu,rg  S.-A.  Außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung:  23.  Dezember  1921,  vormittag*, 
11  Uhr,  im  Bankhause  Wagner  &  €o„  Leipzig.  Tagesordnung: 
1.  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  1  Mill.  M  auf  2  500  000  Al 
durch  Ausgabe  von  1000  Stück  auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien 
und  Beschlußfassung  über  die  Einzelheiten  der  Ausgabe  und 
Begebung  der  neuen  Aktien.  —  2.  Änderung  des'  §  3  des  Ge- 
s  eil  schafts' Vertrags. 

Hannoversche  Glashütte,  Hannover-Hainholz.  Ordentliche 

Hauptversammlung :  30.  Dezember  1921.  vormittags  10^  Uhr,  im 
Bankhaus  I.  1.  Schröder  K.  a.  A.,  Bremen.  Auf  der  Tagesord¬ 
nung  steht  u.  a, :  Grundstückskauf.  —  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  um  1  240  000  M  auf  2  Mill.  Al  durch  Ausgabe  von  1080 
auf  den  Inhaber  lautende  Stammaktien  und  160  Vorzugsaktien 
auf  den  Inhaber  lautend  beide  mit  Dividemicnberechtigung  ab 
1.  Oktober  1921,  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts 
der  Aktionäre.  —  Änderung  des  Geselisehaftsvertrags. 

Berlin.  Deutscher  Verbund  der  Flascherfabriken.  IG.  in.  b.  H. 
.Regierungsrat  a.  D.  Dr.  jur.  Eckhard  Albrecht  ist  Geschäfts¬ 
führer. 

Düsseldorf.  Akt.-Ges.  der  Gerresbeimer  [Glashüttenwerke 
vorm.  Fern.  Heile.  Niels  von  Bülow  ist  Gesamtprokura  erteilt: 

Herzogenrath  bei  Aachen.  Herzogenrather  Spiegelgla.s- 
und  Spiegel-Fabrik  Bicheroux.  Lambotte  &  Cie.,  G.,m.  b.  H.  Die 
Firma  ist  geändert  in  Herzogenrather  Glaswerke  Bicheroux  & 
Cie.,  G.  m.  b.  H. 

Peitz.  Glashüttenwerk  Peitz  G.  m.  b.  H.  i.  Liqu.  Die  Li¬ 
quidation  ist-  beendet. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Heckert  &  Co..  Akt.-Ges. 
Geschäftsstelle:  Lindenstr.  101/102.  Aufgang  10.  Rechtsanwalt 
Dr.  Jack  Levy;  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung 
und  Großhandel  von  bezw.  mit  sämtlichen  Erzeugnissen  der 
Glas-  und  Porzellanindustrie;  Pacht,  Beteiligung,.  Käufe  und 
Verkäufe  von  bezw.  bei  gleichen  oder  ähnlichen  Handels-  oder 
Pabrikunternehmungen  und  Angliederung  solcher,  insbesondere 
Pachtung  der  gesamten  Betriebe  der  Firma  Heckert  &  Co.,  Glas-, 
gr o Behandlung  in  Halle  a.  Saale,  Grundkapital:  12  Mill.  M.  ein- 
, geteilt  in  12  000  auf  den  Inhaber  lautende  Aktien  zu  je  1000  Al. 
Die  Aktien  werden  zum  Nennwert  ausgegeben.  Vorstand:  Kauf¬ 
mann  Arno  Heckert.  Gründer:  Kaufmann  Hans  Heckert  (Halle 
a.  S.).  Kaufmann  Albert  Koch  (Halle  a.  IS.),  Kaufmann  Simon 
Levy  (Pirmasens).  Prokurist  Hans  Neuert  (Berlin- Wilmersdorf), 
Kaufmann  Kurt  Herzog  (Berlin).  Aufsichtsrat:  Rechtsanwalt 
und  Notar  Horst  Trummler  (Dresden),  Vorsitzender,  Bankier 
Louis  Alichels  (Berlin),  stellvertretender  Vorsitzender,  Rechts¬ 
anwalt  Dr.  Jack  Levy  (Berlin). 

Neustadt  an  der  Waldnaab,  A.-G.  Weiden.  Vereinigte 
bayerische  Spiegel-  u.  Tafelglaswerke  vorm.  Schrenk  &  Co., 
Akt.-Ges.  Die  Hauptversammlung  hat  die  Erhöhung  des  Grund¬ 
kapitals  von  4  600  000  M  um  1  400  000  M  auf  6  Mill.  Al  und  Ände¬ 
rung  des  Gesellschaftsvertrags  nach  Maßgabe  des  eingereichten 
Protokolls  beschlossen.  Die  Erhöhung  ist  durebgeführt  und  er¬ 
folgte  durch  Ausgabe  von  500  Stück  auf  den  Inhaber  lautende 
Vorzugsaktien  Lit.  A  zu  je  1000  M  zum  Kurs  von  105  v.  H..  von 
250  Stück  auf  den  Inhaber  lautende  Vorzugsaktien  Lit.  B  zu 
je  1000  Al  zum  Kurs  von  100  v.  II.  und  von  650  Stück  auf  den 
Inhaber  lautende  Stammaktien  zu  je  1000  M  zum  Kurs  von 
105  v.  H. 

Leipzig.  Unbehauen  &  Hoffmann.  [Prokura,  ist  erteilt  dem 
Kaufmann  Karl  Bruno  Emil  Schroeder  (Prödel  bei  Zöbigker). 

Ilmenau.  „Labora“  Tküring.  vereinigte  Glasinstrumenten- 
fabriken.  Komm.-Ges.  Wenger  &  Co.  Kaufmann  Adolf  Wenger 
ausgeschieden.  Kaufmann  Fritz  Ziiym  ermann  ist  persönlich 
haftender  Gesellschafter. 

Steinach,  S.-Mein.  Neu  'eingetragen  wrurde:  Viktor  Seil. 
Inhaber:  Kaufmann  Viktor  iSell.  Geschäftszweig:  Herstellung 
und  Ausfuhr  von  Christbaumschmuck,  Spielwaren  aller  Art  und 
Schiefergriffeln. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Werkstätten  für  Re¬ 
klame  und  Kunstgewerbe  „Werku“  Opitz  &  Grimme.  Gesell¬ 
schafter:  Kaufleute  Kurt  Adolf  Opitz  und  Georg  Wilhelm  Wal¬ 
ter  Grimme.  Geschäftszweig:  Fiersteilung  von  Holzzahlbrettern, 
Glasplakaten  einschl.  Firmenschildern  und  kunstgewerblichen 
Gegenständen  und  Handel  damit.  Geschäftsraum:  Dresiden- 
Laubegast,  Albertplatz  16. 

Stützerbach,  W.A.,  A.-G.  Ilmenau.  Const.  Witzmann.  Der 
bisherige  Inhaber  Fabrikbesitzer  Constantin  Witzmann  ist  ver¬ 
storben.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Witwe  Friederike 
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Wilhelmine  Louise  Erna  Witzminn.  geb.  Geißler.  Anny  Reich, 
geh.  Witzmann  und  Glastechniker  Hermann  Martin  Gurt  Witz- 
ma.nn.  Vertretungsbefugt  lediglich  Glastechniker  Curt  Witz- 
mann. 

Gera,  S.  G..  A.-G.  Gotha.  Neu  eingetragen  wurde:  Fritz 
Heu  hach  <fe  Co.  Thermometer  und  Gl  a.s  Instrumenten.  G.  m.  h.H. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung  von  Thermometern 
und  Glasinst.ru menten  und  verwandter  Artikel  sowie  Handel  mit 
solchen.  Stammkapital:  24  CHX)  AI.  Geschäftsführer:  Gkvs- 
schreiber  Eduard  Rohst  und  Glasbläser  Fritz  Heubach. 

Magdeburg.  Glas-Kontor  Gesellschaft  m.  b.  H.  Hie  Ver- 
retungs'befngnis  des  Geschäftsführers  Hermann  Schwirhlat  ist 
erloschen.  Kaufmann  Willy  Steinbrecht  ist  Geschäftsführer. 

Wien.  Glas-Fabriken  und  Raffinerien  Josef  Tnwald  Akt- 
Ges.  VT.,  Mariahilferstr.  103.  Zweigniederlassung  Prag.  Pro¬ 
kura  des  Tng.  Max  Peschke  ist  gelöscht. 


Annweiler  Email-  und  Metallwerke  vorm.  Ullrich.  Nach 
Abschreibungen  von  45  602  Al  (1.  AL  164  801  AD  Reingewinn: 
978  609  Ar  (604  305  AI).  Dividenden  Vorschlag  15  v.  TT.  auf  das 
v  er  doppelte  Kapital  von  4.8  ATill.  AT  (i.  Ar.  10  v.  TL  und  5  v.  TT. 
Sondervergütung).  Her  Auftragsbestand  im  neuen  Jahre  sei  bis 
letzt  befriedigend1,  dagegen  sei  die  Beschaffung  von  Prenri-  und 
Rohstoffen  bei  außerordentlich  hoben  Preisen  mit  größten 
Schwierigkeiten  v  erb  und  e  n. 

Schwelmer  Eisenwerk  Müller  &  Co.  Akt.-Ges.  Hividomden- 
vorschfag:  BO  v.  TT.  Reingewinn  :  1  394  B76  (  574  476)  AT.  Die  seit, 
mehreren  Jahren  stilliegende  ..Emaillierte  Bierlagerfässer  und 
Gärbottiche  für  Brauereien“  wurde  wieder  in  Betrieb  gesetzt 
da.  die  hierfür  benötigten  Kohlen  im  Landabsatz  herbeigeschafft 
wurden.  Die  mari gelhafte  Kohlenversorgnng.  unter  der  die 
•Schiwelmer  Industrie  allgemein  'ebenso  wie  das  an  die  Gesell¬ 
schaft  Kraftstrom  liefernde  Krewel ektrizitäts  werk  leidet,  hatte 
häufige  Betriebsstörungen  im  Gefolge. 

Sächsische  Emaillier-  und.  Stanzwerke  vormals  Gebr. 
Gnüchfel  Akt.-Ges.  Lauter.  Sa.  Außerordentliche  Hauntver- 
sammbing:  21.  /Dezember  1921.  mittags  12  Uhr.  in  der  Allgemei¬ 
nen  Deutschen  Oredit- Anstalt,  Leipzig.  Brühl  75/77.  Tagesord- 
nnng;  1  Erhöhung  des  GrundkfnvteTs  um  2100  000  AT  auf 
5  900  000  AT  durch  Ausgabe  von  2000  Stück  neuen  auf  den  In¬ 
haber  lautenden  'Stammaktien  und  100  Stück  neuen  auf  den  In¬ 
haber  lautenden  V orzneisiakhien  über  je  1000  AI:  Festsetzung  des 
Ausgabeknrses.  —  2.  Erhöhung  des  Stimmrechts  der  Vorzugs- 
aktien  von  sieben  auf  zehn  (Stimmen.  —  3.  Satzungsänderungen. 

Gebr.  Schultheiß’sche  Emaillierwerke  Akt.-Ges..  St.  Ge¬ 
orgen.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  29  Dezember 
1921,  nachmittags1  4*2  Uhr.  im  Gasthof  zn,m  ..Hirsch“  in  St.  Ge¬ 
orgen  Tagesordnung:  Erhöhung  des  Aktienkapitals. 

Bremen.  Neu  eingetragen  wurde:  Emaillier- Werk  Bremen 
G.  m.  h.  TL  Gegenstand  des  'Unternehmens:  Herstellung  von 
Emaille  waren  aller  Art  sowie  Handel  mit  denselben  und  ähn¬ 
lichen  Produkten  und  Übernahme  geeigneter  Vertretungen . 
Stammkapital:  60  000  AL  Geschäftsführer:  Kaufmann  Heinrich 
Wilhelm  IStelloh  null  Emailliertechniker  Arthur  Grob.  Zwickau  er 
Straße  Nr.  1B. 

Gütersloh.  Holter  Eisenhütte  Dr.  Harald  Tenge  zu  Schloß 
Holte.  Die  dem  'Fabrikanten  Harald  Tenge  erteilte  Einzel¬ 
prokura  ist  erloschen. 

E.  Wunderlich  &  Co„  Akt-Ges.,  Abziehbilderfabrik  in  Alt- 

iQetneines  wasser  i.  Schl.  Dividenden  Vorschlag:  28  v.  IT.  (i.AT.  24  v  H.). 

Deutsche  Gold-  und  Silherscheideanstalt  vorm.  Roeßler, 

Frankfurt  a.  M.  Hie  Gesellschaft  beantragt  die  Erhöhung  des 
gegenwärtig  80  ATilk  AI  Stamm-  und  20  MilU  M  Vorzugsaktien 
betragenden  Aktien kaniDl«‘  um  60  Mill.  AI  Stammaktien.  ATon 
len  neu™  ah  1.  Januar rlividendenberechtigten  Aktien  wer¬ 
ten  40  Mill.  von  einem  Bankenkönsortisura  zu  B0O  v.  H.  iiber- 
lommen  mit  der  Verpflichtung.  sie  den  alten  iStammaktionären 
ebenso  an  zubieten.  Die  restlichen  20  ATill.  AT  werden  zur  ATer- 
fiigung  der  Gesellschaft  gehalten. 

Bunzlau.  Neu  eingetragen  wurde:  Gustav  iSteurich.  Gla¬ 
suren-.  Ton-.  ATineralien-  und  ATaschinen-V ertrieb.  Inhaber: 
‘Kommissjonä  r_GnstavL.Stendich.__  :  _ 
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Kfe<ssent  undAüssfeflrjnopn 

Ausstelleranmeldungen  für  die  Leipziger  Messe.  AVie  das 
Meßamt  für  die  Mustermessen  in  Leipzig  mitteilt,  müssen  die 
Anmeldungen  für  die  amtlichen  Leinziger  Meßadreßbücher  der 
Allgemeinen  ATost  er  messe  und  der  Technischen  mit  Baumesse, 
sowie  für  die  französische  und  italienische  Ausgabe  bis 
spätestens  20.  Dezember  bei  der  Meßadreßbuc'h stelle  des  Aleß- 
arnts  fiir  die  Aluster messen  in  T  einzig  erfolgt  sein.  . 

Leipziger  Welthandels-Palast.  Von  privater  und  ge¬ 
schäftlich  unbekannter  Seite  wird  »eit  einiger  Zeit  von  einer 


Leipziger  Welthandels -Palast  Akt.-Ges.  unter  auffallenden  Go- 
w innvers prechun ge ri  zur  Aktienzeichnung  eingeladeu.  Der  in 
den  Werbungen  mehr  al9  großzügig  aufgemachte  Bauplan,  der 
lebhafte  Zweifel  in  bezug  auf  seine  finanzielle  Grundlage  und 
Durchführbarkeit  erwecken  mußte,  findet  bei  den  zuständigen 
Stellen  in  Leipzig  (Rat  und  'Stadtverordneten'.  Handelskammer. 
Messeamt.  Architektenschaft)  nicht  nur  keinerlei  Unterstützung, 
sondern  —  zum  mindesten  in  der  jetzigen  Form  und  im  jetzigen 
Augenblick  —  im  Gegenteil  schärfste  Ablehnung.  Die  Gründer 
der  Gesellschaft,  die  sich  geschickt  des  Schlagworts:  ,.Welt- 
messe-Konzentration  in  Leipzig“  zu  bedienen  wissen,  sind  nach 
maßgeblicher  Ansicht  für  die  Verwirklichung  eines  derartigen 
Plans  nicht  geeignet:  im  übrigen  muß  darauf  hingewiesen  wer¬ 
den',.  daß  sich  die  Staatsanwaltschaft  in  Leipzig  bereits  mit  dem 
Unternehmen  befaßt  hat  und  de  Untersuchung  zur  Zeit  noch 
Unternehmen  befaßt  hat  und  die  Untersuchung  zur  Zeit  noch 
fortzusetzen  scheint.  Die  Werbetätigkeit  des  Unternehmens  hat 
sich  nicht  gescheut,  unverbindliche  und  grundsätzliche  Äuße- 
irrefiihrender  Weise  fiir  ihre  Zwecke  auszunutzen.  Tm  Einver¬ 
nehmen  mit  den  für  die  Leipziger  Messen  zuständigen  Stellen 
kann  das  Ausstellung^-  und  Afesse-Amt  der  Deutschen  Industrie 
vor  einer  Beteiligung  an  dem  Unternehmen  nicht  dringend  ge¬ 
nug  warnen. 

Ein  Leipziger  Messefilm.  Hie  Deutsche  Lichtbild-Gesell¬ 
schaft  stellt  im  Aufträge  des  Afeßamts  fiir  die  Aluster  messen  in 
Leinzig  für  Werbezwecke  im  Tn-  und  Auslände  einen  offiziellen 
ATessevortraigisfi  1  m  her.  Der  Film  wird  eine  Übersicht  über  die. 
Entwicklung  der  Afesse  und  über  ihre  augenblickliche  Bedeu¬ 
tung  als  internationaler  Warenmarkt  geben  und  dem  Einkäufer 
alles  das  vor  Augen  führen,  was  auf  der  Leipziger  Afu  st  ermesse 
ausgestellt  ist. 

Meßpalast  „Reichshof“  ln  Leipzig.  Tn  der  letzten  Zeit  sind 
wiederholt  Gerüchte  aufgetaucht,  nach  denen  der  Aleßpalast 
.•Reichshof“  in  Leipzig  aufgelöst  werden  soll.  Dazu  erläßt  der 
Leiter  des  ..Reichshofs“.  Richard  Pudor.  die  Erklärung,  daß 
dieser  Meßpalast  auch  weiterhin  von  führenden  Firmen  der 
Haus-  und.  Küchengeräte-.  Spiel-  Galanterie-.  Lederwaren- 
u.  dgl.  Industrien  belegt  bleibt.  Die  vor  einiger  Zeit  in  den 
unteren  Geschossen  desselben  Gebäudes  (in  den  früheren  Ge¬ 
schäftsräumen  des  Konfektionshauses  M.  'Schneider)  eröffnet© 
AT asch i nenauisstell u n v  steht  mit  den  ATeßausstellungen  in  gar 
keinem  Zusammenhang  und  beeinflußt  diese  durchaus  nicht, 
wenigstens  nicht  im  nachteiligen  (Sinne. 

Ein  Leipziger  Kunstgewerbemeßhaus.  Das  auf  der  Leip¬ 
ziger  ATes'se  so  'stark  vertretene  deutsche  Kunstgewerbe  kommt 
zur  Zeit  nicht  in  angemessener  Weise  zur  Geltung,  weil  seine 
.Ausstellungen  nicht  einheitlich  zusammengefaßt  sind.  Das 
konnte  bisher  noch  nicht  geschehen,  weil  eine  geeignete  Unter¬ 
kunftsstätte  dazu  fehlte  denn  eine  solche  kann  bei  dem  Um¬ 
fange  der  kunstgewerblichen  Messe  in  Leipzig  nur  ein  großes 
Meßhaus  sein',  das  ausschließlich  in  den  Dienst  des  Kunst¬ 
gewerbes  gestellt  wird .  Auch  die  Hauptversammlung  der  säch¬ 
sischen  Lande sist eile  für  Kunstgewerbe  in  Dresden  befaßte  sich 
eingehend  mit  der  Frage,  wie  man  dem  Kunstgewerbe  eine  wür¬ 
dige  Unterkunft  schaffen  könne.  Es  wurde  dabei  einmal  auf 
das  Grassimuseum  hingewiesen.  das  bereits  jetzt  während  der 
Messe  kunstgewerbliche  Ausstellungen  enthält  und  diese  noch 
in  größerem  Umfange  aufnehmen  kann:,  wenn  der  an  das 
Museum  geplante  Anbau  zur  'Früh  jahrs messe  1923  vollendet  sein 
wird.  Seine  Umwandlung  in  ein  großes  Kunstindustriebaus 
würde  jedoch  erst,  erfolgen  können,  wenn  für  das  jetzt  in  ihm 
untergebrachte  Kunstgewerbe-  und  Völkerkundemuseum  ein 
besonderes  Gebäude,  errichtet  ist  und  das1  Grassimuseum  dann 
ausschließlich  fiir  die  Zwecke  der  Messe  in  Benutzung  genom¬ 
men  werden  kann.  Ein  weiterer  Plan,  dem  Kunst  ge  werbe  aus¬ 
reichende  und  würdige  Räumlichkeiten  auf  der  Afesse  zu  geben- 
besteht  darinl  ihm  das  Städtische  Kaufhaus  zur  Verfügung  zu 
stellen  und  somit  dieses  in  einen  großen  Kunstgewerbepalast 
auf  der  Messe  um  zu  wandeln. 

Verlegung  der  Leipziger  Bürobedarfsmesse.  Die  deutsche 
Biirobedarfslndustrie  war  bisher  auf  der  Leipziger  ATesse  als  ge¬ 
schlossene  Sond ermesse  im  Meßhaus  „Jaegerhof“  in  der  inneren 
Stadt  unterbracht.  Infolge  der  gewaltigen  Entwicklung  der 
'Bürobednrfsin'dustrie  in  den  letzten  Jahren  hat  die  Biirobedarfs- 
messe  einen  derartigen  Umfang  angenommen,  daß  die  Unter¬ 
bringung  der  Firmen,  die  sich  an  ihr  beteiligen  wollten,  immer 
schwerer  wurde.  Da.  nun  obendrein  der  „Jaegerhof  verkauft 
■ist  und  nur  noch  im  Früh  fahr  1922  fiir  die  Bürobedarfsmessc 
zur  Verfügung  steht,  wird  das  Meßamt  ein  neues  größeres  Heim 
für  die  Bürobedarfsmesse  dadurch  schaffen,  daß  es  unter  Afit- 
wirkung  der  Fachfirmen  vom  Herbst  1922  ab  auf  dem  Aus- 
stcllungsgelände  der  „Technischen  Messe“  ein  neues  massive« 
Aiisstellungsgebäude  mit  einer  nutzbaren  Fläche  von  mehr  als 
5000  am  errichtet. 

Bau  eines  Handelshofes  in  Königsberg.  Pr.  Tn  Königsberg 
bat  sich  unter  dem  Namen  ..Handelshof  Königsberg  Pr.,  G.  m. 
b.  H.“  eine  Gesellschaft  gebildet,  die  den  Bau  eines  großen 
Bürohauises  aiuf  dem  Gelände  am  Kaiser-Wiihelm-iDamm.  us- 
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telbar  gegenüber  der  Ostmesise  gelegen,  zu  'errichten  beab- 
htägt,  um  den  starken  Bedarf  an  Büroräumen,  der  mit  der 
ehsenden  Bedeutung  der  Stadt  Königsberg  für  den  Handels- 
kehr  Deutschlands  mit  dem  Osten  Europas  außerordentlich 
/jugenommen  hat.  befriedigen  zu  können.  Die  'Gesellschaft  trägt 
gemeinnützigen  Charakter.  Alle  etwaigen  Überschüsse  fließen 
der  Stadt  ziu.  Die  Bausumme  in  Höhe  von  16  Millionen  Mark 
soll  aufgebracht  werden  durch  Hypotheken  und  Baudariehns- 
zeichnungen  der  Mieter,  die  für  Büroräume  1000  Mark  je  Qua¬ 
dratmeter  betragen.  Diese  Darlehen  der  Mieter  sollen  mit  5  v.  H. 
verzinst  und  getilgt  werden.  Der  Bau  .soll  im  Frühjahr  1922  be¬ 
gonnen  und  bis  zum  1.  April  1923  bezugsfertig  sein.  Der  Ent¬ 
wurf  stammt  von  Dipl. -Ing.  Hanns  Hoop.  Die  Geschäftsführung 
-der  Gesellschaft  liegt  beim  Meßamt  Königsberg.  Pr. 

Glasmalerei-Ausstellung  in  Bonn.  Eine  Glasmalerei-Aus¬ 
stellung  ist  im  Collegium  Leoninum  am  berühmten  alten  Bonner 
Friedhof  untergeibracht.  Sie  will  einen  Überblick  über  die  'Ge¬ 
schichte  und  die  Technik  der  Glasmalerei  und 
Mosaik  geben.  Sie  gibt  in  der  Tat  auch  diesen  Überblick  in 
mustergültiger  Weise  durch  Vorführung  von  Glasbildern, 
Kartons  usw.  von  der  ältesten  romanischen  Zeit  über  die  Gotik 
und  Renaissance  zum  Barock,  also  bis  zum  Erlöschen  der  guten 
alten  Technik,  und  zeigt  dann  in  guten,  wo  nötig  auch  in  Übeln 
Beispielen  das  Wiedererwachen  der  Glasmalerei  in  der  Neuzeit. 
Daß  der  Schöpfer  der  Ausstellung,  Universitätsprofessor  Dr. 
Ne.uß,  «ich  dabei  .vor  allem  an  die  so  zahlreichen  rheinischen 
Glajsimailereien  hält*  ist  6in  wertGTör  Vorzug.  DanGbGn  gGibon 
einige  Ausstellungstische  eine  genaue  Übersicht  über  die  bei  der 
Herstellung  von  Glasmalerei  gebräuchlichen  Geräte  und  Stoffe 
und  ihre  Verwendung.  Sehr  zustatten  kommt  der  Ausstellung, 
daß  der  Au sstellun gsrauui ,  die  Aula  deis  Collegiums,  zehn  große 
Fenster  enthält,  in  die  die  Glasbilder  eingelassen  sind.  Die  aus¬ 
gestellten  Mosaiken  dienen  insbesondere  der  Darstellung  des 
W  erdegang«  und  der  Technik  dieses1  Kunstzweiges 

Ausstellung  „Das  Tier  in  der  Keramik“.  Im  Landes- 
ge  werbemuse u m  zu  Stuttgart  wurde  die  reichhaltige  Ausstellung 
„Das  Tier  in  der  Keramik“  eröffnet;  «ie  besteht  aus  einem 
alten  Teilt  der  dank  der  Beteiligung  verschiedener  Museen  und 
Sammler  ein  recht  lehrreiches  Bild  der  Gesamtentwicklung  von 
der  vorgeschichtlichen  Zeit  bi«  in  das  18.  Jahrhundert  einer¬ 
seits',  und  andererseits  bis  zurück  zu  den  auch  ethnographisch 
bemerkenswerten  Leistungen  wilder  exotischer  Völker  vorführt' 
dann  aus  einem  großen  neuen  Teil,  der  zahllose  ausgewählte 
Beispiele  für  die  Gesamtentwicklung  der  heutigen  deutschen 
Keramik  auf  diesem  Sondergebiete  enthält.  An  dieser  Abtei¬ 
lung  sind  folgende  Anstalten  und  Firmen  beteiligt:  die  kera¬ 
mischen  Fachschulen  in  Höhr,  Landshut  und  Selb  i.  B.,  Elsbeth 
Fischer-Roth  in  Cannstatt.  Professor  Fritz  von  Heider-Magde- 
burg,  Gehr.  Heubach  Akt.-Ges.  in  Lichte  in  Thüringen,  Lorenz 
Hutschenreuther  Akt.-Ges.  in  Selb  i.  B.,  W.  H.  Jaeger-Neu- 
brändenburg,  Gustav  Jourdan-Stuttgart,  Hertha  Kasten-Stutt¬ 
gart.  Hedwig  Koch-Becker  in  Jena,  'Staat!.  Kunstgewerbesohu'le 
m  (Stuttgart.  Wilhelm  Link-Pforzheim.  Staat!.  Majolika-Manu¬ 
faktur  in  Karlsruhe  i.  B.,  Dorothea  Moldenhauer-  München,  Wil- 
heim  Neu h äu s er- Dachau-  'die  Staatll.  'Porzellan-Muiiufakturen  in 
Berlin  und  Meißen,  Probst  &  Kluge-Möhringen.  Karl  Röhrig- 
München.  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  Akt.-Ges.  in  Selb  i.  B.,  Karl 
iStaudinger-Sonneberg  i.  Thür..  Rudolf  'Struck-Münchem,  die 
Steingutfabriken  Velten  und  Vordamm.  Aelteste  Volkstedter 
Porzellan fabrik,.  Volkstedt,  und  die  vorm.  Dresse!.  Kister  &  Co. 
in  Pas  sau.  Wächtersbacher  (Steingutfabrik,  außerdem  durch 
zahlreiche  Stücke  aus  Privatbesitz  die  Kgl.  Porzellanfabrik  wie 
die  Firma  Bing  &  Gröndal.  Kopenhagen).  Rosa  Neuwirth-Wien, 
Porzellanmanufaktur  Nymphenburg  u.  andere. 

Deutsch©  Gewerbeschau  München  1922.  In  Würdigung  der 
großen  wirtschaftlichen  Bedeutung  der  Deutschen  Gewerbe- 
schau  München  1922  richtet  das  preußische  Ministerium  für  Han¬ 
del  und  Gewerbe  einen  Aufruf  izur  Beteiligung  an  die  Handels¬ 
vertretungen  und  Handwerkskammern.  Der  Erlaß  faßt  das 
Wichtigste  über  Wesen  und  Ziele  der  Deutschen  Gewerbeschau 
und  ihre  Organisation  kurz  zusammen  und  schließt  mit  der 
warmen  Empfehlung  einer  regen  Beteiligung  an  der  Aus¬ 
stellung.  die  dem  Absatz  der  Wertarbeit  des1  Handwerks  neue 
Bahnen  eröffnen  soll.  Besonderen  Wert  gewinnt  der  Aufruf 
noch  dadurch,  daß  hier  von  einer  hohen  amtlichen  Stelle  außer¬ 
halb  Bayerns  nachdrücklich  darauf  hingewiesen  wird),  daß  die 
Deutsche  Gewerbeschau  keine  Münchener  und  keine  bayerische, 
sondern  eine  große  deutsche  Veranstaltung  ist. 

Der  ersten  Siegelmarken-Reihe  der  Deutschen  Gewerbe- 
schau  München  1922  hat  der  Werbeausschuß  der  Ausstellung 
eine  zweite  folgen  lassen.  Das  Markenbild  zeigt  diesmal  die 
„Drei  Köpfe“  des  mit  dem  ersten  Preis  a.usge zeichneten  Aus- 
ste llun g,s plakat.es  von  Max  Eschle.  Die  kostenlose  Abgabe  und 
Versendung  der  Siegel  marken  an  Körperschaften,  Firmen  mit 
regem  Festverkehr,  zum  kleinen  Teil  auch  an  Privatpersonen 
tan  diese  gegen  Erstattung  der  Postgebühr)  erfolgt  durch  die 
Geschäftsstelle  der  Deutschen  Gewerbeschau  München  1 922- 
Deutsche  Muster-Ausstellung  in  Paris.  Unter  der  Bezeich  n 
aun»  Marchi  International  Commercial  et  Industrie!,  Paris 


(M.  L  C.  I.  P.)  ist  in  Paris  jüngst  ein  Privatunternehmen  gegrün¬ 
det  worden,  das  an  deutsche  Industrie-  und  (Export verbände  so¬ 
wie  Einzelfirmen  die  Aufforderung  zur  Überlassung  deutscher 
Muster  bzw.  Waren  zwecks  Ausstellung  richtet.  Das  Aus- 
stellungs-  und  Messe-Amt  der  Deutschen  Industrie  empfiehlt 
allen  Geworbenen,  vor  irgendwelchen  Abmachungen  sich  zu¬ 
nächst.  mit  seiner  Geschäftsstelle  (Berlin  NW  40.  Hindersinstr.  2) 
zwecks  Entgegennahme  vertraulicher  Mitteilungen  in '  Verbin¬ 
dung  zu  setzen. 

Gesetze  undVerfräae 

Weiterveräußerungsbescheinigung  und  Luxusbescheini- 

ole  Wer  terver  äu  ß  er  ungsbe  sch  ein  igun  gen  nach  §  22 
L.  St,  G.,  §§  201*.  205  A-sf. Best.  U.  St.  G.,  die  sogenannten  Luxus- 
steu  erimmmeru.  H  ändlernummern,  Händlerbescheinigungen 

fÜr  d:a.s  Kalenderjahr  1921  verlieren  mit  dem  31.  Dezember 
19^1  ihre  Gültigkeit.  Diejenigen  Händler,  die  eine  (solche  Be¬ 
scheinigung  für  das  Jahr  1922  erhalten  wollen,  beantragen  dies 
zweckmäßig  umgehend  bei  ihrem  zuständigen  Finanz-  oder 
ümsatzsteueramt.  Die  Finanzämter  und  Umsatzsteuerämter  sind 
zur  Entgegennahme  solcher  Anträge  während  der  Dienststunden 
j  euer  zeit  bereit.  Nur  wer  sofort  bei  dem  zuständigen  Finanz¬ 
oder  Umsatzsteueramt  einen  Antrag  auf  Ausstellung  einer 
W  eit  erveräü  ß  er  un  gsb  es  eh  ein  igunlg  einreicht,  kann  damit  rech¬ 
nen,  daß  er  vor  dem  1.  Januar  1922  in  den  Besitz  der  Bescheini¬ 
gung  kommt,  und  hat  die  Sicherheit,  sofort  zu  Beginn  des 
neuen  Jahres  Waren  luxussteuerfrei  beziehen  (zu  können. 

Die  Abrechnung  deutscher  Forderungen  im  Ausgleichs¬ 
verfahren.  In  den  beteiligten  Kreisen  herrscht  über  die  Ab- 
rechnung  deutscher  Forderungen,  die  in  einer  ausländischen 
Währung  bestehen,  immer  noch  die  irrige  Ansicht,  daß  die 
Abrechnung  zum  Kurse  der  ausländischen  Währung  an  dem 
Tage,  an  dem  die  Forderung  mit  dem  'deutschen  Gläubiger  ab¬ 
gerechnet  wird,  erfolgt.  Demgegenüber  wird  darauf  hingewie- 
sen,  daß  gemäß_  §  34  Nr.  2  der  R.  A.  G.  vom  24.  4.  1920  (Reichs'- 
gesetzblatt  S.  59/)  für.  die  Berechnung  des'  Tageskurses  deut¬ 
scher  Wäh ru n gsford erun gen  im  Ausgleichsverfahren  der  an  der 
Berliner  Börse  notierte  Durch. schnittsumrechnungskus  des¬ 
jenigen  Tages  maßgebend  ist.  an  welchem  dem  Reich  saus- 
£ieiclisa:mt  die  Nachricht  von  der  Gutschrift  ist.  — 

Bei  der  Masse  der  an 2*0 me! rieten  deutschen  Forderungen,  diie 
vielseitige  Verrichtungen  hinsichtlich  der  Prüfung  und  Abrech- 
nung  seitens  des  Reiehsausvleiehss'mts  erforderlich  machen,  läßt 
es  sich  nicht  vermelden,  daß  zwischen  dem  Tage,  an  welchem 
dem  R ei c h s aus g  1  ei c h s am t  die  Nachricht  von  der  Gutschrift  sei- 
tens  »des  ausländischen  Schuldneramtes  zugegangen  ist,  und 
demjenigen  Tage,  an  welchem  dem  deutschen  Gläubiger  die  Ab¬ 
rechnung  erteilt  werden  kann,  einige  Zeit  vergeht..-  Doch  ist 
üas  R  ea  eh  sa  u  sg  1  ei  ch  s  a-nrtr  J  orig  esc  t  z  t  bemüht,  durch  beschleu¬ 
nigte  Abrechnung  diesen  Zeitraum  nach  Möglichkeit  zu  ver¬ 
kürzen. 

Notopferhyoothekenverordnung.  Die  Verordnung  des 

Reichsfinanzministers'  zur  Durchführung  des  §36  des  Gesetzes 
über  das  Reicbsnotopfer  vom  15.  November  1921  ist  im  Reichs¬ 
anzeiger  Nr.  277  ivom  26. November  veröffentlicht.  Sie  ist  mit 
dem  26.  November  in  Kraft  getreten.  Die  einzelnen  Paragraphen 
behandeln  folgende  Fragen:  §1:  Höhe  des  durch  Notopfer¬ 
hypothek  zu  sichernden  Tilgungsdarlehns:  §2:  Umfang  des  für 
die  Berechnung  in  Betracht  kommenden  Grundbesitzes';  §  3 :  - 
Grundstücksgleiche  Berechtigungen:  §4:  Wert  der  Grund¬ 
stücke,  §5:  Reiner  Wert:  §6:  Zulässigkeit  der  Belastung  von 
Grundstücken  mit  Notopferhvbotheken;  §7:  Belastung  von 
Grundstücken  des  Abgabepflichtigen  im  Falle  des  Erbganges: 

§  8:  Ablehnung  der  Gewährung  des  Tilgungsdarlehns:  §9:  An¬ 
trag  auf'  Feststellung  des  mittels  Tilgungsdar.l.ehns  zu  entrichten¬ 
den  Betrags:  §10:  Ergänzung  der  Angaben  über  den  Gründ¬ 
et  iickswert:  §12:  Zeugnis  über  den  Betrag  der  Abgabe  vom 
Werte  des  Grundbesitzes;  §13:  Zahlun •güb eseheinigung;  §14: 
Sicherung  der  nachstehenden  Grundstückco-iänb’'"-«r  bei  Not¬ 
opfergesamthypotheken;  §15:  Übergangsfälle;  §16:  Eintragung 
der  Notopferhypothek :  §19:  Herabsetzung  der  Abgabe  vom 
reinen  Werte  -der  Grundstücke.  Erstattung. 

Bestandaufnahme  der  deutschen  Wirtschaft.  Nachdem  der 
räumliche  Umfang  des  deutschen  Reichsgebietes  nunmehr  eine 
endgültige  Form  angenommen  hat,  stellt  sich  für  die  verschie¬ 
densten  Zwecke  'das  Bedürfnis  heraus,  eine  Gesamtbestandauf- 
nahme  der  in  dem  verkleinerten  Deutschland  vorhandenen  Pro¬ 
duktionsmittel  vorzu nehmen.  Diese  Bestandaufnahme  soll  im 
Frühjahr  des  nächsten  Jahres  Statt  finden),  und  zwar  voraussicht¬ 
lich  am  18.  Mai.  Es  wird  an  'diesem  Tage  eine  allgemeine 
Volkszählung  sowie  eine  landwirtschaftliche  und  eine  gewerb¬ 
liche  Betriebszählung  vorgenommen  werden.  Die  letzte  allge¬ 
meine  Berufs-  und  Betriebszählung  wurde  im  Jahre  1907  durch- 
g  ©führt;  ihre  Ergebnisse  sind  heute  vollständig  veraltet.  Die 
,:'m  Jahre  1916  im  Zusammenhang  mit  der  damaligen  Volkszäh¬ 
lung  'durchgeführte  Berufserhebung  und  die  im  Jahre  1917  vom 
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tri  eg  samt  veranstaltete  gewerbliche  Betriebszählung  waren  auf 
besondere  kriegs wirtschaftliche  Zwecke  abgostellt  iund  sind  nur 
unvollständig  verarbeitet  worden.  Das  Bedürfnis  nach  neuen 
brauchbaren  zahlenmäßigen  Unterlagen  machte  sich  deshalb 
nicht  nur  für  die  Träger  der  amtlichen  Wirtschafts-  und  ßozial- 
politik,  .sondern  auch  für  die  gesamte  Wirtschaftswissenschaft 
fühlbar.  Nachdem  in  eingehenden  Beratungen  des  'Statistischen 
Beichsamts  mit  Vertretern  der  Statistischen  'Landesämter  und 

Satistischen  Ämter  »der  Stii'dto  Entwürfe  für  die  ver/schie- 
denen  Erhebungen  aus  gearbeitet  worden  waren',  fand  am 
21.  d.  M.  im  Statistischen  Reichs  amt  eine  Besprechung  im 
größeren  Kreise  mit  Vertretern  der  Spitzenorganisationen  der 
Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  statt.  Grundsätzlich  fand  der 
Plan  der^  Gesamtbestandaufnahme  von  allen  Seiten  Zustimmung, 
ln  der  Spezialdebatte  zeigten  sich  bei  verschiedenen  Punkten 
abweichende  Beurteilungen.  Die  Weiterbehandlung  dieser  Fra¬ 
gen  wurde  sachkundigen  Kommissionen  aus  Vertretern  von 
Arbeitgeber-  und  Arbeitnehmerseite  übertragen,  so  daß  mit 
einer  endgültigen  'Festlegung  der  Erhebungs-  und  Auswertung, s- 
vordruoke  in  Kürze  zu  rechnen  ist.  Als  Kosten  sind  im  Beichs- 
haushaltsplan  40  Millionen  Mark  angesetzt.  Der  Betrag  erhöht 
sich  nach  den  inzwischen  ein  getretenen  Steigerungen  der  Löhne 
und  Materialien  auf  rund  70  Millionen  Mark. 

.  ^*e  vorläufigen  Zahlungen  auf  die  Körperschaftssteuer 

seitens  der  Liquidationsgesellschaften.  Eine  Erwerbsgeisell- 
sebaft  im  Sinne  des  Körperschaftssteuergesetzeis  behält0  auch 
nach  dem  Beschluß,,  die  Gesellschaft  aufzulösen1,  und  nach  dem 
Eintritt  in  «die  Liquidation  ihren  rechtlichen  Charakter  lim  all¬ 
gemeinen  bei.  Ebenso  besteht  ihre  besondere  .steuerliche  .Stel¬ 
lung  als  Erw  erbsgesellschaft  im  Sinne  des  K  örperschaftss  teuer  - 
ge. setz  es  weiter.  Sie  unterliegt  z.  B,.  neben  der  Hauptisteuer  auch 
weiterhin  der  Zuschlagsteuer  nach  §  12  Abs,  1  Nr.  2,  §  18  K- 
St.-G.  Dem  Gesetz  über  vorläufige  Zahlungen  auf  die  Körper¬ 
schaftssteuer  liegt  derselbe  Begriff  der  Erwerbsgesellschaft  zu¬ 
grunde  wie  dem  Körperschaftissteuergesetz.  Es  ist  deshalb,  wie 
der  ßeichminister  der  Finanzen  in  einem  heueren  Erlaß  betont), 
davon  auszugehen,  daß  Erwerbsgesellsebaften  auch  nach  dem 
A uf lösungsbeschluß  .die  vorläufige  Zahlung  auf  die  Körner- 
sc haftssteuer  von  dem  Gewinn  zu  entrichten  haben;,  der  in  den 
nardi  dem  Auflös'ungsbeschluß  aufgemachten  Bilanzen),  den  Li- 
q uid ati omsb ilan zeni,  ausgewiesen  wird  (zu  vgl.  §§  399,  260  HGB.). 
Dies  wird  .insbesondere  dann  in  Betracht  kommen,  wenn  ein  Ge¬ 
werbebetrieb  .zu  'Li q u i dati ons zwecken  fortgesetzt  wind.  Die  zu 
Beginn  der  Liquidation  aufgestellte  Liquid'ationseröffnungs- 
bilanz  wird  als  reine  Vermögensbilanz  nicht  unmittelbar  Grund¬ 
lage  einer  vorläufigen  Zahlung  sein  können.  Wohl  aber  wird 
eine  solche  Zahlung-  zu  .leisten  sein,  wenn  für  den  bis  zum  Ein¬ 
tritt  in  die  Liquidation  ab, gelaufenen  Zeitraum  noch  eine  Ge¬ 
winnbilanz  aufgestellt  wird. 

Englisches  Gesetz  über  die  Abgabe  von  der  Einfuhr  deut¬ 
scher  Waren.  Die  F  riede  ns  vertra  g-  Ab  rech  nu  n  g  sstelle  macht 
unter  Bezugnahme  auf  die  vom  Londoner  Zollamt  am  22.  Juni 
dieses  Jahres  herausgegebenen  Ausführung, sbestimmungen  zu 
dem  englischen  Gesetz  über  die  Erhebung  einer  Einfuhrabgabe 
von  26  v.  H.  auf  deutsche  Waren  darauf  aufmerksam),  daß  nach 
Ziffer  6  der  englischen!  Ausiukrungsbe, Stimmungen  der  Errech¬ 
nung  des  Abzuges  nur  der  reine  Wert  der  Ware  zugrunde  ge¬ 
legt  wird.  Fracht-  und  Versicherungsspesen  unterliegen  nicht 
■diesem  Abzüge.  Bei  der  Abrechnung  mit  dem  englischen  Ab¬ 
nehmer  ist  hierauf  besonders  zu  achten.,  Der  englische  Käufer 
ist  verpflichtet,  74  v.  H.  des  der  Errechnung  des  Abzuges  zu¬ 
grunde  gelegten  und  in  der  'Spalte  „Value“  bescheinigten  Bech- 
nungswertes  an  den  deutschen  Lieferanten  zu  zahlen  und  für 
die  restlichen  26  v.  H.  dieses  ßechnungswertes  den  sogenann¬ 
ten  „Sanktionsgutschein“  aus  zu  händigen.  Der  Unterschied 
zwischen  dem  der  Errechnung  des  Abzuges  von  26  v.  H.  zu¬ 
grunde  gelegten  ßechnungs werte  und  der  etwa  höheren  Ge¬ 
samtrechnung  des  deutschen  Lieferanten  hat  der  englische 
Käufer  außerdem  ohne  jeden  Abzug  voll  zu  zahlen. 

Inkraftsetzung  der  alten  Wechselordnung  in  Sowjet- 
rußland.  Die  juristische  Abteilung  der  Staatsbank  hat  in  der 
Frage  der  Diskontierung  von  Wechseln  folgende  Beschlüsse  ge¬ 
faßt:  D.i'd  Bank  erhält  das  ßecht,  Wechsel  zu  diskontieren. 
Durch  diese  Erlaubnis  .wird  der  Wechsel  für  gesetzlich  erklärt 
und  muß  als  Verbindlichkeit  besonderer  Art  aufgefaßt  werden. 
Es  wird  .dadurch  seine  Umlaufsfähigkeit  und  die  Schleunige  Bei¬ 
treibung  im  Falle  der  Nichtzahlung  der  [Schuld  gewährleistet. 
Bi,.,  zum  Erlaß  eines  neuen  Wechiselgesetzeis  erhält  die  alte 
V  echselordnung  wieder  Gesetzeskraft. 

Einfluß  der  Geldentwertung  auf  die  Festsetzung  des  An¬ 
fangs-  und  Endvermögens  für  die  Berechnung  der  Vermögens- 
zuwachsknegsabgabe.  Das  Vermügenszuwachsabgabegesetz 
1919  hat  in  4,  5  für  das  Anfangs-  .und  End  vermöge  nt.  soweit 
,!ie  Bestandteile  des  A  ennögen,  nach  dem  gemeinen  Werte  in 
ßechnung  v u  stellen-  sind,  den  Geldbetrag,  wie  er  als  Kaufpreis 
bei  Veräußerungen  am  31.  Dezember  1913  und  am  30.  Juni  1919 
zu  erzielen,  war,  als  maßgebend  erklärt,  den  'Geldwert  also  beide 
Male  -aP  -Wertmaßstaiv  erklärt,  oliüe  ■ßdeksicht ‘ Jfif  di-^  'Ver¬ 


änderungen  die  der  Geldwert  im  Laufe  des  Veranlagung»»»^ 
lauins'  erfahren  hat  Jur  Grundstücke,  die  der  Pflichtige  schon 
m  31.  Dezember  1913  besessen  hat,  ist  allerdings  eine  Besteue- 
un g.  der  auf  der  Geldentwertung  beruhenden  Wertsteigerung 
gemäß  §  5  des  V  ermögonszuwachskriegsabgabegesetzes  1919 
m  Verbindung  mit  30,  33  des  Besitzisteuergesetzes  aus- 
geschlosseö,  wenn  der  Steuerpflichtige  ihre  Veranlagung  nach 
den.  Gestehungskosten  beantragt.  Auch  hat  der  ßeichsfinunz- 
mi in ster  es  als  angängig  erklärt  (Erlaß  v.  15.  3.  1920  III  7132. 
Peichssteuerbd  ß  173).  daß  bei  der  Bewertung  der  dauernden 
Bestände  des  Betnebsvermögens.  also  des  Anlagekapitals,  von 
dem  .bei  der  Veranlagung  zum  Wehrbeitrag  festgestellten  Wert 

l\Tfnigena  WA^e;.  ,^ber  diese  besondere  Ausnahme  hinaus 
fehlt  es  an  der  Möglichkeit  anstatt  der  früheren  Gold  mark  werte 
üie  jetzigen  1  apiermarkwerte  zu.z, ulassen.  (Urteil  des  Beichs- 
iinanzhofs  vom  20.  Juli  1921,  III A  128/21.) 


,  r  r  Z  n  k u  ,anVenien’  Gratifikationen  an  Angestellte 
der  Gesellschaft  bei  Berechnung  des  kriegssteuerlichen  Gewinns. 

Beziehen  die  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  mach  dem  Gesell- 

räailSeIprri.a"e-fder  ins.of^r.n ,  a‘ls  Bestandteil  des  Vertrags  der 
Gesellschaft  mit  den  A u fisa ch t s r a.ts m:i t gliedern  ziu  gelten  hat, 
mach  gewissen  anderweitigen  ßeingewinnverteiluingen  einen 
bestimmten  Hundertsatz  von  dem  mach  §  245  d,es  Handelsgesetz¬ 
buchs.  berechneten  Reingewinn  als  Tantieme,  so  ist  ihnen  da¬ 
mit  ein  Rechtsanspruch  auf  die  Tantiemen  gewährleistet,  und 
drese  sind  infolgedessen  für  das  .Gebiet  des  Kriegssteuergesetzes 
iJJü.  .das  nicht,  wie  , das  Kr  1  e  g  s  a  bga  b  e  n  g ese tiz  1918  ■(§  22  A,bs  2 

aLIoo  *  o,;1!,  urw*  'das  Kriegsabgabegesetz  1919  (§  16 

Abs.  8  balz  2,  N  18  Abs.,  1>,  durch  eine  besondere  Vorschrift  den 
Abzug  der  Aufsichtstantiemen  ausschließt.  und  mit  dessen  ln- 
maiitdamer  die  abweichende  Vorschrift  im1  §  20  Abs.  2  Satz  2  der 
Ausführungsbestimmungen  zum  Kriegssteuergesetze  1916  nicht 
im  Einklänge  steht,  als  vom  Geschäftsgewinn  abziehbare  Be- 

^  mn  anriCri'enn^n-  kV  Tantiemeschuld  besteht  bereits 
an  dem  Tage,  für  den  die  Bilanz  aufzustellen  ist,  nämlich  am 
A,  Geschaftsjahris :  sie  .ist.  wenn  auch  nicht  bestimmt, 

ö°  doch,  bestimmbar;  bei  richtiger  Bdamzaufstellung  müssen 
tue  lantiemen  unter  den  Passiven  der  Bilanz  eingestellt  .werden, 
wenn  sie  auch  nach  dem  Reingewinn  zu  berechnen  sind,  wie 
er  sich  ohne  Kürzung  um  die  Tantieme  stellt.  Die  Abzues- 
ahigkeit  der  ßue klagen  zur  Verfügung  des  Vorstandes  für 

d^öeio!S  t/1I(1+  ^ratlf,1k'ataonen  an  Beamte  und  Angestellte  ist 
durch  das  Bestehen  eines  Rechtsanspruchs  bedingt.  Für  das 
Bestehen  eines  solchen  kommt  es  darauf  am  ob  es  sich  im 
Ei  n  zeit  all  um  eine  nachträgliche  Bewilligung  oder  Erhöhung 
ines  Entgelts  für  geleistete  Dienste  oder  um  .eine  belohnende 
.Schenkung  handelt;  in.  a.  W.  für  )dß  Frage  des  Bestehens  ehtes 
ßechtsalnspruchs  sind  lediglich  die  'Gesamtem stände  des  Einzel- 
talls  maßgebend.  Die  Einrechnung  der  dem  Geschäftsgewinn 
entnommenen  Zuweisung  an  die  Arb eitern n ters tütz ungskas.se  in 
den  Geschäftsgewinn.  hat  dann  zu  erfolgen,  wenn  einerseits 
die  Kas.se  keine  eigene  [Rechtspersönlichkeit  besitzt  und  in¬ 
folgedessen  ihr  als  solcher  gegenüber  auch  keine  ßechts- 
'  erptlichtung  zur  Zuweisung  entstehen  kann,  anderseits  kein 
entsprechender  Rechtsanspruch  der  Arbeiter  der  Gesellschaft 

&  ,des  Reiohsfi”“zho&  ">» 


Verrnögenszuwachs  im  Sinne  des  Kriegssteuergesetzes 
durch  Steigen  der  ausländischen  Valuta.  Gegenstand  der  Be¬ 
steuerung  ist  lediglich  das  Vermögen,  und  ,c^r  durch  die  Ver¬ 
gleichung  seines  Wertes,  zum  Anfangs-  und  Endtermin  sich  er¬ 
gebende  \\  ertzu  wachs  ist  nur  die  Bemessungsgmndlage  der 
fe teuer.  Es  kommt  mithin  nicht  'darauf  an,  ob  .sich  das  Ver¬ 
mögen  des  Steuerpflichtigen  in  dem  der  Veranlagung  zugrunde 
liegenden  Zeitraum  verändert  hat.  sondern  nur  darauf,  ob  sein 
Wert,  eine  Eigenschaft,,  ein  anderer  geworden  ist  Deshalb  ist 
es  zunächst  ohne  Bedeutung,  ob  der  ßteuer pflichtige  gewillt 
oder  auch  nur  in  der  Lage  ist,  den  Wert  .zu  realisieren,  ßo- 
dann  ist  es  aber  auch  nicht  angängig,  dais  im  Auslände  befind¬ 
liche  Vermögen  vom  ausländischen  Standpunkt  zu  betrachten. 
Wenn  em  deutsches  Gesetz  den  Wert  als  Grundlage  für  eine 
deutsche  Steuer  auf  stellt  so  kann  darunter  nur  der  Wert,  wie 
er  sich  in  deutscher  gesetzlicher  Währung  dar, stellt  verstanden 
werdeni..  sofern  nicht  Besonderes  bestimmt  ist.  Mithin  bedingt 
das  Steigen  des  Kurses  der  ausländischen  Valuta  in  Deutsch¬ 
land  allerdings  ein  Wertvollerwerden  der  ausländischen  Ver¬ 
mögen  nach  deutschem  Maßstab  und  erfüllt  somit  den  Tat¬ 
bestand.  von  idem  das  Gesetz  die  Steuerpflicht  abhängig  macht. 
(Urteil  des  Beichsfinanzhofs  vom  30.  Oktober  1920,  III  A  20/20.) 


Verkehrs-  und  Zollwesen 

Ursprungszeugnisse  nach  Frankreich  sind  für  deutsche 
v\  aren.  wie  die  Da  nie  mer  zu  Berlin  durch' Bück  frage  hei 
.der  Deutschen  Gesandt. sei.  in  Paris  f-estg  es  teilt  hat.  dann  nicht 
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forderlich,  wenn  den  Sendungen  die  von  der  Handelskammer 
scheinigte  Rechnung  beigefügt  ist.  aus  'der  hervorgehen  muß» 
ß  der  Verkäufer  im  Ursprungslande  der  Ware  ansässig  ist 
und  daß  der  Verkam f  in  diesem  Lande  abgeschlossen  wurde. 
An  dem  bisherigen  Verfahren  ist  also  nichts  geändert  worden. 
Das  Ursprungszeugnis1  käme  nur  dann  in  Frage,  wenn  eine  be¬ 
scheinigte  Rechnung  nicht  beigebracht  werden  kann. 

Einschränkung  der  polnischen  Zollerleichte.rungen.  Der 
polnische  Zollausschuß  hat  neuerdings  aus  der  Liste  für.  Zoll- 
eriede hterun gen  u.  a.  folgende  Waren  gestrichen:  Ziegel  und 
iSchaim  ottesteine,  Porzellatniverarbeitungen1  für  elektrische 
Zwecke.  Es  wird  angenommen,  daß  die  polnische  Industrie  in 
der  Lage  ist,  diese  Gegenstände  in  genügender  Menge  selbst 
herzustellen'.,  so  daß  die  Einfuhr  aus  dem  Auslande  überflüssig 
erscheint. 

Neue  Rechnungen  für  Sendungen  nach  Kanada.  Der 

Deutsch-Amerikanische  Wirtschafts  verband  teilt  in  dem 
neuesten  Heft  seiner  Zeitschrift  mit,  daß  das'  Departement  of 
Customs  &  Exci'Se  in  Ottawa  neue  Vordrucke  für  die  ‘Rech¬ 
nungen  für  Sendungen  nach  Kanada  herausgegeben  bat,  die 
vom  1.  Januar  1922  ab  angewendet  wenden  sollen.  Der  für  die 
deutsche  Ausfuhr  nach  Kanada  zu  benutzende  Rechnungsvox - 
druck  „M“  ist  in  Artikel  4  durch  folgenden  Zusatz  erweitert 
worden : 

„And  that  such  fair  market  valme  is  not  lower  than 
the  Wholesale  price  of  the  said  igctods  at  the  isaid  time  and 
place;  and  that  in  the  case  of  neiw  or  unüsed  goods,  isuch  fair 
market  value  is  not  less  than  the  actual  cost  of  production  of 
isimilar  goods  at  .said  time  and  place,  plus  a  reaso nable  Profit 
thereon.“ 

Die  bisherigen  Vordrucke  können  jedoch  weiter  'benutzt 
wenden»  wenn  an  irgendeiner  Stelle  der  Rechnung  ein  geschrie¬ 
bener  Zusatz  in  nachstehender  Form  gemacht  wird: 

„The  fair  market  value  certified  on  this  invoice  is  not 
lower  than  thA  Wholesale  price  of  the  :s»ld  goolds  at  the  said 
äitme  ,and  place;  and  in  the  case  of  new  or  unused  goods  'such 
fair  market  value  is  not  leas  than  the  actual  cost  of  produc- 
ition  of  ß'imilar  goods  at  'Said  time  and  place  plus  a  reasonable 
Profit  thereon.“ 

(Diese  Vorschrift  gilt  auch  hinsichtlich  der  Rechnungen  für 
Sendungen  aus  den  kanadischen  Vertragsstaaten  und  für  die 
Einfuhr  von  Waren,  welche  auf  Konsignation  ohne  Verkauf 
durch  den  Exporteur  vor  der  Verschiffung  nach  Kanada  ge¬ 
sandt  werden.  Der  Vermerk  ist  von  dem  Exporteur  zu  unter¬ 
schreiben. 

Anträge  auf  Zollschutz  für  Glaswaren  nach  dem  englischen 
Industrieschutzgesetz.  Auf  Grund  des  zweiten  Teiles  des  eng¬ 
lischen  Indusitriescbutzgesetzes1  ist  beim  Board  of  Trade  ein 
neuer  Antrag  auf  Zollschutz  gestellt  worden.  Er  gebt  aus  von 
der  British  Flint  Glaß  Manufacturers  Association  und  betrifft 
Glaswaren  für  den  Hausgebrauch  und  für  Beleuchtungszwecke 
aus  .Deutschland  und  der  Tschechoslowakei. 

Neue  Rubelscheine.  Der  Rat  der  Volkskommissare  in 
Rußland  beschloß  neue  Wertzeichen  auszugeben',  welche  die 
Bezeichnung  bStaatswertzeiohen“  der  R.S.F.B.R.  Ausgabe  1922“ 
tragen.  Ein  Schein  im  Werte  von  einem  Rubel  wird  gleich 
10  000  Rubel  der  Banknoten  alter  Ausgabe  sowie  aller  anderer 
Geldzeichen  gerechnet  werden. 

Amerikanische  Paßstellen  in  Deutschland.  In  Deutschland 
bestehen  jetzt  folgende  amerikanische  'Paßstellen,  die  auf  An¬ 
trag  selbständig  'Sichtvermerke  erteilen  können:  1.  Hamburg, 
2.  Bremen,  8.  Königsberg  l(Os'tpreußen),  4.  München.  5.  'Stutt¬ 
gart,  0.  Leipzig,  7.  Köln,  8.  Koblenz,  9.  Frankfurt  am  Main. 

Der  neue  türkische  Zolltarif.  Wir  geben  nachstehend  eine 
Übersetzung  der  Verordnung  vom  11.  November  d.  J.  über  den 
neuen  türkischen  Wertzolltarif,  veröffentlicht  im  Amtsblatt  vom 
13.  November  Art.  1.  Bis  zur  Wiederherstellung  des  Friedens- 
zustandes  wird  von  dem  Wert  aller  in  das  Zollgebiet  eingeführ¬ 
ten  Waren  ein  Wertzoll  von  11  v.  H.  erhoben.  —  Art.  2.  Der 
•Einfuhrwert  der  Waren  wird  durch  eine  vom  Finanzministerium 
•eingesetzte  Kommission  festgestellt.  die  sich  aus  Beamten  und 
Kaufleuten  zusammensetzt.  An  'Stelle  des  spezifischen  Zoll s,  wie 
er  in  dem  zum  Gesetz  vom  10.  März  1832  gehörenden  Tarif  vor¬ 
gesehen  ist,  wird  der  Einfuhrzoll  11  v.  H.  des  festgestellten 
Wertes  betragen.  Die  auf  diese  Weise  festgesetzten  Zollsätze 
igelten  jeweils  auf  die  Dauer  voll  6  Monaten;  sie  werden,  sollte 
•die  ...Maiiie“  (Finanzministerium)  während  dieser  Zeit  eine  iStei- 
gerung  oder  ein  Fallen  der  'Preise  um  mindestens  20  v.  H.  des 
Wertes  der  im  Tarif  aufgeführten  Waren  feststellen,  ent¬ 
sprechend  geändert  werden.  Für  Waren,  die  einer  solchen 
Preisänderung  nicht  unterworfen  gewesen  sind,  bleiben  die  ur¬ 
sprünglichen  Zollsätze  bestehen.  Art.  3.  Der  Wert  der¬ 

jenigen  Waren,  die  in  dem  im  Art.  2  erwähnten  Tarif  nicht  auf¬ 
geführt  sind,  wird  durch  'die  Verwaltung  der  indirekten  Steuern 
(Administration  des  Contibutions  Indirectes)  festgestellt.  Jede 
den  Wert  der  Waren)  betreif fendte  Änderung,  wird  durch  die  im 
■vorstehenden  Artikel  he  zeichnete  Kommission  geregelt.  Die 


Entscheidung  dieser  Kommission  ist  unwiderruflich.  Art.  4. 
Die  Ausnahmebestimmungen  und  die  Einfuhrverbote  behalfen 
weiter  ihre  Gültigkeit.  Die  Artikel  des  Zollgesetzes  vom 
10.  März  1332  und  der  Anhänge  zu  diesem  Gesetze  werden,  so¬ 
weit  sie  den  Bestimmungen  der  vorliegenden  Verordnung  wider¬ 
sprechen,  hiermit  aufgehoben.  • —  Art.  5.  Bis  zur  Feststellung 
dos  Betrages  des  Einfuhrzolls  gemäß  »Art.  2  wbd  dieser  nach 
Maßgabe  der  Bestimmungen  erhoben  die  \cr  der  Anwendung 
des  spezifischen  Tarifs  in  Gültigkeit  waren.  Doch  wird  am 
Stelle  der  Zahlung  des  Zolls  eine  Leistung'  von  Waren  in  Natura 
nicht  mehr  angenommen;  für  die  (Schlichtung  von  Meinungs¬ 
verschiedenheiten  zwischen  der  Zollverwaltung  und  den  Kauf¬ 
leuten,  betreffend  die  ‘Schätzung  der  Ware,  ist  die  im  Art.  2 
•erwähnte  Kommission  zuständig.  Art.  0.  1)  Den  vor  dem 

Datum  der  Veröffentlichung  der  vorliegendem  Verordnung  ein- 
geführten  Waren  sowie  2)  demjenigen  Waren,  die  bereits  be¬ 
stellt  und  innerhalb  einer  Frist  von  30  Tagen  (von  der  Ver¬ 
öffentlichung  der  vorliegenden  Verordnung  ab  gerechnet)  be¬ 
reits  abgeschickt  waren  und  die  innerhalb  eines  »Monats'  (vom 
Datum  ihrer  Ankunft  im  Zollgebiet  ab  gerechnet)  Zollformalk. 
täten  unterworfen  wären,  können  die  Vorteile  des  spezifischen 
Tarifs  zugesprochen  werden.  —  Art.  7.  Die  vorstehende  Verord¬ 
nung  tritt  mit  dem  Tage  ihrer  Veröffentlichung  in  Kraift. 

Art.  8.  Das  Finanzministerium  wird  mit  der  Ausführung  dieser 
Verordnung  beauftragt. 

Wagenstandgelder  der  Eisenbahn.  Gegen  die  am  17.  Ok¬ 
tober  in  Kraft  getretene  Erhöhung  der  Wagenstandgelder  lauf 
100  M  für  den  1.  Tag.  150  M  für  den.  2.  und  250  ,M  für  den  3.  Tagt 
hatte  der  Reichsverband  der  (Deutschen  Industrie  Einspruch  er¬ 
hoben.  Darauf  hat  das  R  eich  sverk  ehrsmi  mi  ste  rium  mit.  ge  teilt, 
•daß  die  Erhöhungen  nur  zur  Beschleunigung  des  Wagen umlauifs 
während  des  starken  Herbstverkehrs  dienen  und  nach  Beendi¬ 
gung  des  Herbstverkehrs  die  neuen  (Sätze  wieder  aufgehoben 
werden  sollen.  Dann  sollen  die  alten  Gebühren,  die  vor  dem 
17.  Oktober  galten,  zuzüglich  einer  bereits  für  den  1.  November 
beabsichtigten  Erhöhung  von  30  v.  H.  in  Kraft  treten.  Die  Ge¬ 
bühren  werden  dann  25,  40  und  65  M  betragen. 
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Hochfeuerfestes 

^ehamo  ite  -  Material 

(von  ring  freien  Werken) 

Xoriuül-  und  Forni*teine 

für  die  Eisen-,  Stahl-,  Leuchtgas-,  Koks-,  Schwel-,  Glas-, 
Emaillier-,  Zink-,  Kalk-,  Zement-,  Zucker-,  keramische, 
chemische  und  sonstigen  Industrien. 

C.  E.  Otto  Ackermann,  Dresöeri-A.  1, 

Plauenscher  Platz  1. 

Fernruf  10  330.  _ Telegr.;  Feuerfest,  Dresden, 


Gebirfc-Kristallglamrt  G.m.b.H., 

Görlitz, 

Büro:  Jakobstr.  13,  Gartenbaus 8. 

Eigene  Schleifereien  1.  Riesengeb. 

Schleifglas,  Kristallglas, 
Blei-Kristallglas 

mit  Hochglanzpolitur  in  vorzügl. 
Qualität  zu  mäßigen  Preisen. 

Kürzeste  Liefertermine. 


Wichtig  für  Steingutfabrlken, 

Töpfereien,  Dach-  und  Falzziegelfabriken. 

Brennofen  „  Perfekt”  o.b.p.j. 

Ersetzt  den  Muffelofen  voll¬ 
ständig.  Sehr  sparsam  in 
Brennmaterial.  Für  jeden 
Brennstoff  geeignet.  Rat¬ 
erteilung  bei  Fabrikation  und 
Brennschwierigkeiten.  Aus- 
probierung  von  Rohmaterial' 
und  Glasuren.  Lieferung 
sämtlicher  Utensilien,  Ma¬ 
schinen,  neu  und  gebraucht 

■owie  Öle  f.  alle  Fabrikationszweige. 

II.  Fahmir,  Bahnhof  Mansfeld,  Pmi.Ssehaa. 
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Hauptversammlung  der  Brennkrafttechnischen  Gesellschaft  E.  V. 


Die  4.  Hauptversammlung  wurde  am  19.  November  in  der 
Aula  der  Technischen  'Hochschule  in  Charlottenburg  abgehal¬ 
ten.  Sie  war  im  öffentlichen  Teil,  der  zwei  wichtige  zeitgemäße 
Vorträge  auf  der  Tagesordnung  hatte,  außerordentlich  gut, 
namentlich  auch  von  den  Behörden,  besucht.  Zunächst  sprach 
Prof.  Schlawe  von  der  Deutschen  Erdöl- Aktiengesellschaft 
(Berlin)  über  die 

’B  e  s  c  h  a  f  f  un  gs  m  ö  gl  ic  h  k  eit  von  Heiz-  und 

Treiböl  für  die  deutsche  iWirt. schaf  t. 

Die  Vorteile  der  Ölfeuerung  gegenüber  den  anderen  Feue- 
nin'gsweisen  sind  verschiedenartig,  wobei  die  Personalersparnis, 
einer  der  wichtigsten  ist.  Der  Schiffbau  bietet  dafür  den  besten 
Beweis,  indem  es  beispielsweise  bei  einem  der  größten  Schnell¬ 
dampfer  mit  deT  Ölfeuerung  möglich  war,  163  Heizer,  Kohlen¬ 
urbeiter  usw.  zu  ersparen.  Es  gibt  zahlenmäßig  und  nicht 
zahlenmäßig  belegbare  Vorteile.  Auch  bei  den  Lokomotiven  hat 
sich  die  Ölfeuerung  'bewährt,  z.  B.  in  Österreich,  das  besonders 
stark  unter  Kohlenmangel  leidet.  Ähnlich  ist  es  bei  den  orts¬ 
festen  Dampfmaschinen,  die  durch  den  Dieselmotor  vielfach  er¬ 
setzt  worden  sind.  Ein  'Wertverhältnis  zwischen  Kohlenpreis 
und  Ölpreis  kann  nicht  festgestellt  werden,  das  etwa  die  Grund¬ 
lage  zum  Übergang  von  der  einen  zur  anderen  Wirtschaft  bieten 
könnte.  Nach  einigen  Bemerkungen  über  (die  amerikanischen 
Erdölvorkommen  und  deren  Ausbeutung,  ging  der  Redner  zur 
Besprechung  der  amerikanischen  Preispolitik  über,  wonach  es 
nicht  verwunderlich  ist,  daß  eine  gewaltige  Erhöhung  der  Preise 
eingetreten  ist.  Ende  1920  konnte  das  Ausland  aus  Amerika 
kaum  Heizöl  bekommen.  Infolge  des  wirtschaftlichen  Nieder¬ 
ganges  änderte  sich  das  Bild  aber  bald.  Die  Preise  schwächten 
sich  ab  bis  etwa  August  dieses  Jahres',  wo  die  Tonne  14,75  Dollar 
kostete.  Da  trat  ein  Ereignis  .ein.  „Es  gingen  Gerüchte  herum“*, 
bis  schließlich  das  öl  auf  26  Dollar  je  t  stieg  (bis1  Mitte  Novem¬ 
ber  d.  J.).  Die  Ursache  der  Steigerung  waren  anscheinend 
bilanztechnische  Gründe  der  Ölkonzerne.  Aus  dem  ‘Gesetz  von 
Angebot  und  Nachfrage  ist  das  gewaltige  Anwachsen  'der  Preise 
nicht  zu  erklären.  Die  Preise  für  amerikanische  Öle  werden 
durch  Mächte  bestimmt,  die  sich  nicht  nach  Angebot  und  Nach¬ 
frage  richten.  Die  Folgerungen  daraus  sind: 

1.  Man  kann  nicht  sicher  auf  die  Beilieferung  aus  Amerika 
rechnen. 

2.  Die  amerikanischen  Öle  sind  großen  Preisschwankungen 
unterworfen. 

Wie  steht  es  mit  der  Öllieferung  ans  anderen  Ländern? 
Rumänien  kann  kein  öl  ausführen,  da  es  dieses  selbst 
gebraucht,  weshalb  auch  ein  Ausfuhrverbot  besteht.  Rumänien 
bietet  aber  die  'Bedingungen  für  eine  großindustrielle  Entwick¬ 
lung  seiner  ölgebiete. 

In  Polen  liegen  die  Verhältnisse  etwas  günstiger.  An 
Heizöl  ist  aber  nicht  viel  zu  bekommen.  Auch  in  Polen  werden 
Verhältnisse  entstehen  wie  in  Rumänien :  Vergrößerung  des 
Eigenbedarfes. 

Wenn  Rußland  erst  einmal  aufgebaut  ist,  könnte  dort 
viel  öl  gewonnen  werden,  aber  Rußland  liegt  mehr  daran, 
Schmieröl  zu  gewinnen,  weshalb  wir  auch  von  dort  keine  Aus¬ 
sicht  haben,  nennenswerte  Mengen  hereinzubekömmen. 

Mexiko,  75  v.H.  der  mexikanischen  Ölquellen  stehen 
unter  amerikanischem  Einfluß  und  20  v.  H.  unter  englischem. 

Argentinien  ist  ein  Land  der  Zukunft;  aber  Argen¬ 
tinien  braucht  sein  Heizöl  für  sich  selbst. 


In  welcher  Weise  könnte  man  den  Preisschwankungen  ent¬ 
gehen?  Wenn  wir  in  der  Lage  wären,  aus  heimischen  Stoffen 
geeignetes  Öl  zu  gewinnen,  dann  wären  die  Schwankungen  nicht 
so  groß.  Deutschland  ist  in  der  Lage,  seinen  Bedarf  selbst  zu 
erzeugen.  Abgesehen  von  den  Erzeug u n gsrn ö gl i c h keltern  aus  Öl¬ 
schiefer,  Torf  usw.  ist  es  Tatsache,  daß  die  deutsche  Teer-  und 
Erdölindustrie  ihren  Bedarf  aus  der  .Stein-  und  Braunkohle 
decken  kann.  In  diesem  Jahre  sind  1  200  000  t  Steinkohlenteere 
gewonnen,  woraus  sich  400  000  t  Teeröl  herstellen  lassen.  Rech¬ 
net  man  eine  gewisse  Menge  für  (die  Ausfuhr,  so  bleiben  der 
deutschen  Wirtschaft  180  000  t  zur  Verfügung.  An  Braunkohlen- 
teer  sind  in  Mitteldeutschland  schon  72000  t  gewonnen  worden; 
die  Menge  ist  aber  zurückgegangen.  (Die  deutsche  Industrie  hat 
insgesamt  385  000  t  Stein-  und  iBraunkohlenteer  zur  Verfügung; 
wird  diese  Menge  auf  öl  verarbeitet,  so  ist  das  eine  ganz  er¬ 
hebliche  Menge. 

Im  Jahre  1914  hat  Deutschland  48  000  t  Treiböl  eingeführt, 
Paraffinöl  (aus  Braunkohlen)  ist  für  alle  Dieselmotoren  ver¬ 
wendbar.  iSteinkoMenteeröl  kann  für  sämtliche  großen  Diesel¬ 
motoren  ohne  weiteres  verwendet  werden. 

Wie  steht  es  mit  der  Zukunft?  Der  Rohstoff  steht  uns  zur 
Verfügung.  Wir  können  uns  selbst  versorgen,  und  zwar  unter 
der  Bedingung,  daß  die  deutsche  Teer  Ölindustrie  die  Unter¬ 
stützung  des  Reiches  und  der  Verbraucher  findet.  Wir  müssen 
unabhängig  sein  und  dafür  ist  Schutz  notwendig.  Es  muß  Zoll- 
sdhutz  eingeführt  werden.  Der  heutige  Zollschutz  ist  nicht  ge¬ 
nügend,  denn  was  kann  man  bei  den  heutigen  Preisschwan¬ 
kungen  mit  einem  starren  Zoll  machen?  Schützen  wir  uns 
gegen  das1  Dumping  unserer  'Feinde!  Es  sind  auch  gewisse 
Trägheitsmomente  bei  dem  Betriebspersonal  zu  überwinden, 
weshalb  wir  auch  die  Unterstützung  der  Verbraucher  haben 
müssen.  Wenn  wir  uns  politisch  unabhängig'  machen  wollen, 
müssen  wir  vor  allen  Dingen  anfangen,  uns  in  der  W,irtseh*ft 
möglichst  selbständig  zu  machen. 

Schlußfolgerungen : 

1.  Die  deutsche  Industrie  kann  sich  nur  unabhängig  rom 
großen  Preisschwankungen  machen,  wenn  sie  die  Her¬ 
stellung  von  Heiz-  und  Treibölen  aus  heimischen  Stoffen 
betreibt. 

2.  Die  deutsche  Industrie  ist  in  der  Lage,  das  zu  tun. 

Die  Ausführungen  des  Redners  fanden  lebhaften  Beifal  1. 

Eine  Aussprache  .darüber  fand  nicht  statt. 

Den  zweiten  Vortrag  hielt  Regierungsbaurat 
Cyron  (Leinhausen-Hannover)  über  die 

Aufbereitung  von  B  r  e  n  n  s  t  o  f  f  a  b  f  ä  1 1  e  n. 

Es  handelte  sich  im  wesentlichen  um  die  Besprechung  und 
Vergleichung  der  beiden  Verfahren  zur  Rückgewinnung  von 
Brennstoffen: 

1.  dem  Naßverfahren  der  Maschinenbau-Anstalt  Humboldt 
(Köln-Kalk); 

2.  dem  trockenen  Magnetscheideverfahren  von  Krupp- 
Grus  on  (Magdeburg). 

Aus1  den  statistischen  Angaben  über  die  Kohlenförderung 
und  die  Verbrauchsmengen  in  Deutschland  muß  gefolgert  wer¬ 
den,  daß  wir  nach  Verlust  von  Oberschlesien  'die  Brennstoffnot 
nicht  loswerden.  Aus  den  ungeheuren  (Schlacken-  und  Aschen¬ 
abfällen  lassen  sich,  wie  die  Erfahrung  gezeigt  (hat,  noch  viele 
und  sehr  wertvolle  Brennstoffe  zurückgewinnen,  die  für  unsere 
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VV  drts<xhaft  eine  große  Bedeutung'  haben.  Die  Brennstoffrück- 
tände  der  Lokomotiven  enthalten  verhältnismäßig  viel  brenn- 
ure  Stoffe,  weil  auf  verhältnismäßig  kleinem  Bost  etwa  5  mal 
mehr  Kohlen  verbrannt  werden  müssen,  als  auf  dem  Bost  einer 
ortsfesten  Anlage.  1-9  Millionen  Tonnen  Brennstoffe  können  im 
Jahre  zurückgeworaien  werden.  Bei  den  Angaben  ijber  die  Zu¬ 
sammensetzung  der  Kohlen  wies  der  V ortragende'  darauf  hin, 
daß  die  zersetzende  Wirkung  des  Sauerstoffes  besonders  bei 
der  oberschlesischen  Steinkohle  stark  hervortrete  und  die  Kohle 
reich  an  Schwefelkies  sei.  Zuerst  vergast  die  Kohle  auf  dem 
Bost,  daun  bildet  sich  Koks),  dessen  Verbrennung  aber  nur  bei 
mindestens  600 u  C  möglich  ist.  Kür  die  nasse  Aufbereitung  der 
Br  ennstof  fab  fälle  bietet  der  Waschvorgang  der  Luhxigschen 
Setzmaschine  das  Vorbild  (die  erste  Konstruktion  bildet  eine 
Nachahmung  der  Kohlenwäsche).  Mit  der  Zeit  haben  sich  ver¬ 
schiedene  iSortierverfabren  (4)  herausgebildet,  deren  Grund¬ 
gedanken  der  Vortragende  beschrieb.  Das  Verfahren  mit  spe¬ 
zifisch  schweren  Flüssigkeiten  (Kali-  u.  Kalklaugen),  wie  es 
Benno  Schilde  in  seinen  Kolumbusseheidern.  anwendet,  ist  nicht 
neu,  der  Gedanke  ist  im  Jahre  1912  entstanden.  Auch  das 
magnetische  Verfahren  ist  nicht  neu;  der  Gedanke  bestand 
schon  vor  etwa  40  Jahren.  iBei  dem  Magnetscheide  verfahren» 
wie  es  von  der  Firma  Krupp  ausgebildet  ist),  spielt  die  Magneti¬ 
sierbarkeit  der  Schlacken  eine  große  Bolle.  Bei  den  bisher  in 
der  Industrie  angewendeten  Anlagen  ist  es  nicht  möglich,  Korn¬ 
größen  über  40  mm  auszuscheiden,  weil  die  Schwerkraft  der 
größeren  Stücke  stärker  als  die  Kraft  des  Magneten  ist.  Stärkere 
magnetische  Kräfte  anzuwenden,  hat  keinen  Zweck,  da  der 
Magnetismus  eine  gewisse  Grenze  hat.  Nach  neueren  Versuchen 
soll  es  aber  Krupp  gelungen  sein,  größere  Stücke  bis  75  mm 
Korngröße  auszuscheiden  (worauf  auch  in  der  anschließenden 
Erörterung  des  Vortrages  von  einem  Vertreter  der  Firma  Krupp 
hingewiesen  wurde).  iSchlackenkorngrößen  von  0 — 40  mm  kön¬ 
nen  im  trockenen  Zustande  restlos  ausgeschieden  werden;  bei 
feuchten  Brennstoffäbfällen  hat  es  sich  aber  gezeigt,  daß  sich 
'das  Feine  an  der  Trommel  zusammenballt.  Besonders  tritt  das 
bei  Generatorschlacken  auf,  die  wasseranziehend  sind,  wie  sich 
■das  bei  Versuchen  der  Gasanstalt  Berlin  in  der  Danziger  Straße 
gezeigt  hat.  Da  in  dem  Feinen  nicht  viel  Brennstoffe  enthalten 
sind  (nach  Versuchen  der  Eisenbahndirektion  Schneidemühl  er¬ 
gab  das  Feine  aus  Lokomotivschlacken  von  0  bis  2  mm  Korn 
nur  20  v.  H.  Brennstoff),  so  empfiehlt  es'  sich,  bei  ungebrochener 
Schlacke  das  Feine  abzusieben.  Oberschlesien  ist  dais  günstigste 
Feld  für  den  Magnetscheider.  Bei  nicht  magnetisierbare'n 
Schlacken  muß  das  magnetische  dem  Naßverfahren  weichen. 
Das  Naßverfahren  arbeitet  immer.  Es  sind  ihm  gewisse  Un¬ 
zuträglichkeiten  eigen,  wie  z.  B.  Einfrieren,  Entfernen  des 
Schlammes  aus  dem  Klärbecken.  Hinsichtlich  Breiinstoffgüte 
hat  sich  'herausgestellt,  daß  bei  dem  Naßverfahren  geringere 
Mengen  mit  hohem  Heizwert,  beim  magnetischen  Verfahren 
große  Mengen  mit  geringerem  Heizwert  gewonnen  werden.  Be¬ 
züglich  der  Magnetisierbarkeit  tappen  wir  noch  im  Dunkeln', 
weshalb  noch  nähere  Untersuchungen  angestellt  werden  müssen. 

S  c  h  1  u  ß  f  o  1  g  e  r  u  n  g  e  n.  Für  die  Zukunft  wird  ein  Zu¬ 
sammenarbeiten  beider  Verfahren  am  besten  für  die  Rückgewin¬ 
nung  von  Brennstoffen  sein.  Zunächst  muß  das  magnetische 
Verfahren  für  Korngrößen  bis  40  mm  angewendet  werden;  alle 
größeren  Stücke  sind  nach  dem  Naßverfahren  zu  behandeln. 

Es  könnte  auch  das  Scheidemittel  Luft  statt  Wasser  an¬ 
gewendet  werden,  ein  'Gedanke,  der  in  Amerika  schon  zum  Aus¬ 
druck  gekommen  ist. 

Krupp  hat  bis  jetzt  Bückgewinnungsanlagen  für  2000  t 
Tagesleistung  gebaut,  während  Schilde  diese  Leistung  schon 
übertroffen  haben  soll.  Die  Ausscheider  arbeiten  leider  nicht 
die  ganze  Zeit  durch,  so  daß  sie  noch  wirtschaftlicher  gestaltet 
werden  müssen.  Man  müßte  die  Schlacken  wie  bei  den  Mühlen 
hinbringen,  um  dann  Koks  zurückzuerhalten. 

Den  Schluß  des  Vortrages  bildeten  einige  Ausführungen 
über  Brennstoffverluste  und  die  Ursachen  ihres  Auftretens  in 
den  Rückständen  bei  den  Kesselanlagen  und  über  den  Wärme¬ 
verbrauch  der  Dampfhämmer.  Der  Vortrag  fand  ebenfalls 
reichen  Beifall  und  hatte  noch  mehrere  Aussprachen  zur  Folge. 

Der  Vertreter  einer  Firma),  .die  .sich  mit  dem  Ban  von 
Kohlen-Aufbereitungsmaschinen  befaßt,  erklärte,  daß  ihre  älteste 
Rüekgewinnungsanlage  seit  8  Jahren  im  Betriebe  ist,  wobei 
auf  die  Koblensetzmaschine  zurückgegriffen  ist.  Gerade  die  Setz¬ 
maschine  ist  diejenige,  die  hohe  Ansprüche'  an  die  Bedienung 


stellt.  Der  übliche  (Hub  des  Kolbens  beträgt  nicht,  wie  der  Vor¬ 
redner  bemerkte,  60  mm,  sondern  150 — 180  min. 

Die  Setzmaschine  ist  dazu  da,  den  Koks  auszusondern,  wäh¬ 
rend  der  Magnetscheider  die  Schlacken  heraussortiert,  s'o  daß 
also  bei  dem  letzten  Verfahren  weniger  Kalorien  gewonnen 
werden.  Es  gibt  Fälle,  wo  gerade  aus  dem  Feinstoff  sehr  viele 
Heizwerte  gewonnen  werden  (Gaswerke).  Der  größte  Teil  der 
Brennstoffe  wird  aus  den  Körnungen  von  15 — 20  mm  heraus¬ 
geholt.  Der  Magnet  eignet  sich  für  die  feinkörnigen  Stoffe,  die 
Setzmaschine  für  die  grobe  Körnung.  Schaumschlacke  hat  keine 
magnetischen  Eigenschaften.  Für  Eisenbähnschlacken  .sind  zu¬ 
sammengesetzte  Anlagen  günstig.  Bei  der  Verwendung  von 
Scheidewasser  (z.  B.  Kolumbus)  kommt  alles  in  gleicher  Färbung 
heraus,  so  daß  man  die  einzelnen  Stücke  nicht  unterscheiden 
kann.  Die  nasse  Aufbereitung  mit  dem  künstlichen  Auftrieb 
scheint  am  besten  zu  sein.  Die  Nässe  des  zurückgewonnenen 
Brennstoffes  scheint  wärmetechnisch  ein  Nachteil  zu  sein!,  aber 
praktisch  ist  die  Sache  nicht  so  schlimm,  da  der  feuchte  Brenn¬ 
stoff  nicht  gleich  verfeuert  wird.  Der  Hauptpunkt  liegt  in  der 
■Gesamtzahl  der  Kalorien.  Ebenso  wichtig  ist  auch  die  Kosten¬ 
frage,  und  es  scheint,  daß  das1  alte  Setz  masp-hi  n  e  n  v  er  fall  r  e  n  noch 
am  billigsten  ist.  Für  die  Zukunft  scheint  der  Zusammenbau 
von  Naß-  und  Magnetscheidung  die  beste  Aussicht  zu  haben. 

Ein  Vertreter  der  Krupp-'Grusonwerke  erklärte,  daß  es  jetzt 
gelungen  sei,  Schlacke  bis'  75  mm  Korngröße  zu  scheiden ;  auch 
könnten  feuchte  Stoffe  bis  25  v.  H.  Wassergehalt  mit  dem 
Magnetscheider  geschieden  werden,  wie  sich  in  der  Praxis  ge¬ 
zeigt  habe.  Die  Behauptung,  daß  die  IMagnetscheidung  mit  dem 
Feinkorn  nicht  vorwärts  komme,  sei  nicht  stichhaltig,  denn  in 
der  Scheidung  des  Feineren  liege  gerade  ihre  Stärke.  Das'  Naß¬ 
verfahren  wird  mit  dem  Feinkorn  nicht  fertig,  wie  zugegeben 
wird.  Bei  einer  großen  Anlage  für  Eisenbahnschlacken  wird  das 
Grobe  über  40  mm  nachgelesen,  wie  das  auch  bei  der  Naß¬ 
aufbereitung  der  Fall  ist. 

Im  Betriebe  sind  Anlagen  für  ,2000  t  tägliche  Leistung,  wäh¬ 
rend  sich  4000  t  tägliche  Leistung  im  Aufträge  befinden.  Mit 
neuen  Maschinen,  die  auch  das  'Grobe  verarbeiten),  kommt  Krupp 
demnächst  heraus,  Es  wird  sich  zeigen,  ob  man  in  der  Zukunft 
kombiniert  arbeitet  oder  trocken.  Der  Brennstoff  der  magne¬ 
tischen  Scheidung  ist  hochwertig,  und  die  Schlacke  ist  auch 
reiner.  Die.  Kohle  wird  auch  mit  heraussortiert,  da  Kohle 
schwerer  als  Koks  ist.  Die  Naßaufbereitung  bringt  die  Kohle 
nicht  heraus'. 

Die  keramische  Industrie  Spaniens 

Die  keramische  Industrie  Spaniens  hat  während  des  Welt¬ 
krieges  den  allgemeinen  Aufschwung  der  spanischen  Industrie 
nicht  mitmachen  können.  Im  Gegenteil,  sie  war  gezwungen,  ihre 
Betriebe  einzuschränken,  da  die  Zufuhr  an  Rohstoffen  aus  den 
kriegführenden  Ländern  ausblieb.  Die  Erzeugungsmenge 
reichte  kaum  zur  Deckung  des  Inlandsbedarfs  aus.  Das  Aus¬ 
fuhrgeschäft  mußte  -vernachlässigt  werden.  Erst  nach  dem 
Kriege  traten  wieder  günstigere  Verhältnisse  ein. 

Die  bedeutendste  der  spanischen  keramischen  Industrie  ist 
die  Wandplatten-  und  Mosaiikplattenfabrikation.  (Sie  ist  nicht 
allein  in  der  Lage,  -den  spanischen  Bedarf  voll  zu  decken,  son¬ 
dern  konnte  vor  dem  Kriege  größere  Mengen  ausführen.  Etwa 
40  vj  H.  der  Wandplatten-  und  20  v.  H.  der  M o sai k pla t te nfab r i ka - 
tion  wurden  vor  dem  Kriege  nach  Südamerika  ausgeführt. 
•Gegenwärtig  ist  zwar  die  volle  Erzeugungsmenge  noch  nicht 
wieder  erreicht  worden,  aber  die  Industrie  ist  doch  schon  wie¬ 
der  zur  Ausfuhr  imstande.  Es  gab  früher  eine  bedeutende 
deutsche  Einfuhr  in  diesen  Erzeugnissen;  heute  dürfte  indessen 
für  deutsche  Einfuhr  wenig  Raum  sein.  Höchstens  käme  noch 
bessere  Ware  in  Frage.  Der  Hauptsitz  der  Wand-  und  Mosaik- 
pkttenindustrie  ist  in  -und  um  Valencia,  Sevilla  und  Barcelona. 
Kleinere  Betriebe  sind  in  (Malaga,  Alicante,  Almeria1,  Santander 
und  Saragossa.  In  Manisee  bei  Valencia  bestehen  etwa  vierzig, 
zum  Teil  sehr  bedeutende  Fabriken,  die  hauptsächlich  für  die 
Ausfuhr  arbeiten.  In  (Sevilla  ist  die  Wand  und  -Mosaikplatten- • 
Industrie  die  älteste  am  Platze.  Sie  ist  sehr  ausgedehnt  und  in 
jeder  Beziehung  leistungsfähig,  so  daß  gegen  sie  kein,  auslän¬ 
discher  Wettbewerb  aufkommen  kann.  In  Barcelona  sind  in  der 
'Herstellung  von  Wandplatten  jetzt  45,  in  Gerona  25  Öfen  in  Be¬ 
trieb,  und  man  schätzt  für  ganz  Katalonien  die  Zahl  der  dabei 
beschäftigten  Arbeiter  auf  4500  Mann,  die  Erzeugungsmenge  auf 
12  000  bis  1B000  Millionen  Quadratmeter,  während  etwa  3500  Ar- 
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Heiter  in  der  Herstellung-  von  Mosaikplatten  tätig  sind  und  die 
dahreserzeugung  einen  Wert  von  ungefähr  15  000  000  Pe¬ 
seten  hat. 

Pie  Steingutgeschirr-Industrie  ist.  in  Spanien  schon  seit 
vielen  Jahren  gut  entwickelt  und  deckt,  wenigstens  in  den  ein¬ 
facheren  Erzeugnissen,  den  inländischen  Bedarf.  Namentlich 
die  Sevilkner  .Fabrikation^  unter  dem  Namen  Cartaja  bekannt. 
.■>t  sehr  beliebt  und  als  vollendet  aiizusehen.  Im  allgemeinen 
ist  die  spanische  \\  are  sehr  ansehnlich,  namentlich,  was  die 
V eizierung  betrifit.  Ion  Kennern  wird  das  deutsche  Fabrikat 
wegen  seines  guten  Scherbens  bevorzugt.  Auch  ist  es  besser 
glasiert  und  deshalb  haltbarer..  In  der  IBemalung  sollte  es  sich 
mehr  dem  spanischen  Geschmack  anpassen.  Die  mittleren  und 
besseren  Sorten  Steingut  kommen  hauptsächlich  aus  Frankreich, 
und  England.  Bei  den  hohen  dafür  geforderten  Preisen  ist  der 
l  ntersehied  gegenüber  dem  Porzellangeschirr  nicht,  sehr  bedeu¬ 
tend.  und  vielfach  wird  lieber  gleich  Porzelkngesehirr  gekauft. 
Die  hauptsächlichsten  Fabriken  für  Steingutgeschirr  befinden 
sich  in  Valencia  und  'Sevilla,  doch  kommt  diese  Industrie  auch, 
in  anderen  Landesteilen  \qr. 

Die  Porzellanindustrie  ist  noch  -sehr  im  Rückstände,  haupt¬ 
sächlich  wohl  deshalb,  weil  Spanien  keinen,  geeigneten  Kaolin 
im  Lande  hat.  ‘Kaffeegeschirre  werden  in  beschränktem  Um¬ 
fange,  Tafelgeschirre  nur  sehr  wenig  hergestellt.  Die  größte 
labrik  ist  in  Barcelona,  doch  sind  die  spanischen  Erzeugnisse 
den  deutschen  nicht  gleichwertig,  insbesondere  kann  die  Ware 
dem  in  gleicher  Preislage  gelieferten  ausländischen  Porzellan 
nicht  standhalten.  Deutsches  Ta.felporzellaji  wird  gern  gekauft. 
Ls  ist  viel  eicht  etwas  teurer  als  das  aus'  Limoges  und  iSevres 
kommende  französische  Tafelgeschirr,  wird  aber  trotzdem  häufig 
bevorzugt.  Luxusporzellan  wird,  in  Spanien  in  besserer  Qualität 
nicht  hergestellt. 

Kachelöfen  kennt  man  bisher  noch  nicht.  Es  wird  schwer 
sein,  sie  einzuführen,  aber  es  würde  sich  wohl  der  Mühe  ver¬ 
lohnen',  den  Versuch  der  Einführung  zu  machen,  Zuweilen  ist 
es  in  tSpanien  während  der  Wintermonate  empfindlich  kalt. 
Könnte  durch  Vorführung  nicht  zu  teurer  Kachelöfen  den 
Spaniern  begreiflich  gemacht  werden,  daß  sic  mit  einheimischen 
Briketts  heizen  und  dadurch  gegenüber  den  jetzt  vielfach  an¬ 
geschafften  Gas-  und  elektrischen  Öfen  erhebliche  Verbilli¬ 
gungen  erzielen  können,  so  wäre  ein  gutes  'Geschäft  wohl  aus¬ 
sichtsreich. 

Die  elektrotechnische  Porzellanindustrie  ist  in  Spanien 
recht  gut  entwickelt.  Besonders'  während  des  Weltkrieges  hat 
sie  erheblich  zugenommen,  so  daß  sie  heute  den  Bedarf 
Spaniens  decken  dürfte.  .Sie  führt  auch  ihre  Erzeugnisse  ins¬ 
besondere  nach  Südamerika  aus.  Gegenwärtig  ist  allerdings 
auch  diese  Industrie  von  der  allgemeinen  Wirtschaftskrise  stark 
betroffen  worden,  so  daß  sie  sich  zu  Betriebs, einschränkungen 
gezwungen  sah.  Es  gibt  für  diese  Erzeugnisse  eine  Reihe  von 
Fabriken,  die  miteinander  in  Wettbewerb  stehen.  Das  Material 
bis'  zu  80  000  Volt  ist  recht  beliebt.  Nicht  so  günstig  werden  die 
großen  Hochspannisolatoren  bis  etwa  60  000  Volt  beurteilt,  die 
von  einer  Fabrik  in  Barcelona  hergestellt  werden.  'Für  die 
deutsche  Ausfuhr  elektrotechnischer  Porzellanartikel  nach 
Spanien  dürften  die  Aussichten  nicht  günstig  sein. 
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Hermsdorf.  S.-A.  18.  11.  21.  P.  36  339. 

30g.  800  310.  Flasche  für  Mundwasser  u.  dgl.  Pharmazeu¬ 
tisches  Werk  A.-G..  Barmen.  3.  11.  21.  P.  36  308. 

30g.  800  399.  'Hygienische  Kindersaugflas'ehe.  Franz  Tipp¬ 
mann.  Ludwigshafen,  Frankenthaler  Str.  205.  16.  G.  21.  T.  22  884. 

30k.  800  683.  Als  Injektionsspritze  verwendbare  Flasche. 
„Astoriä“  'Füllhalter-Werk  G,  m.  b.  H„  Hamburg.  17.  11.  21. 
A.  34  32L 

33c.  800  338.  Spiegel.  Heinrich  Heine. mann,  Nürnberg. 
iBlumenthalstr.  5.  14.11.21.  H.  90  985. 

33c.  800  761.  Spiegel  mit  Handgriff.  Bing,  Bijouterie, 
Komm.-Ges..  Pforzheim.  14.11.21,  B.  90415. 

34f.  800  884.  Sturzen  eher  er  Spuckbecher.  Kurt  Weidlich, 
Her.zberg.  Elster.  17.  10.  21.  W.  60  512. 

42i.  800  373."  Prismatisches  Thermometer  mit  am  oberen 
Ende  angeordneter  Vorrichtung  zum  Zurückdrücken  der  Queck¬ 
silbersäule.  Dr.  Mann  &  Co.  G.  m.  b.  H.,  Mainz.  8.  11,  21, 
M.  72  297. 

53b.  800  398.  Luftdichter  Verschluß  für  Medikamenten-, 
Konserven-  und  ähnliche  Gläser.  Otto  Froese.  Neu  Stettin. 
28.  5.21.  F.  42  307. 

53b.  800  410.  Etnnmc Leglas  und  Vorrichtung  zum  Entlüften 
desselben.  Josef  Gold, mann,  Cosel,  O.-S.  31.  10.  21.  G.  50  473. 

53c.  800  956.  Konservenglas  ohne  Gummi.  Dr.  W.  Fornet- 
'Saarbrücken.  Feldmannstr.  26.  8.  8.  21.  F.  40  492. 

64a.  800  887.  Likörflasche  für  Wodka.  Emil  Rosenwald, 
Berlin-Wilmersdorf.  A  schaffen  bürg  er  Str.  27.  24.  10.  21.  R. 

54  638. 

70d.  800  400.  Verschlußflasche  mit  Pinsel  für  Klebemittel 
u.  dgl.  J.  W.  C.  Lienemann,  Berlin,  Bouch&str.  20/21.  18.8.21, 
L.  47  897. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 

Fragekasten 

Fragen 

Frage  193.  Unterglasurmalerei.  Bei  welcher  Temperatur 

sind  Unterglasuren  zu  brennen,  wie  wird  ida«  Malen  ge  handhabt. 


I 


576.  Bi.  51. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


i. 


1921.  29.  J&Hrg&oj!. 


elcho  Unterglasur  eignet  sieh  am  besten  und  gibt  es  vielleicht 
n  .  Werkchen,  in  welchem  die  Unterglasurmalerei  be- 
hrieben  ist? 

Frage  194.  Ofenkacheln  mit  Meißener  Ton.  Der  bisher  für 
.unsere  altdeutsche  TCaehelofenfabrikation  verwandte  Ton  kann 
'licht  mehr  geliefert  werden!,  und  wir  sehen  uns  gezwungen, 
■inen  anderen  Ton  zu  verarbeiten.  Tn  welcher  'Zusammensetzung 
verzieht  sieh  der  Meißener  Ton  bei  Segerkegel  012—010  nicht? 
Welche  Vorformmasse  und  welche  Glasur  eignet  sich  für  den 
Meißener  Ton?  Die  Glasur  muß  bei  Segerkegel  012 — 010  glatt 
ausfließen  und  haarrißfrei  sitzen.  Anstatt  des  Meißener  Tones 
kann  unter  Umständen  auch  ein  anderer  Ton  Verwendung 
finden. 

Frage  195.  Muffelofen  für  Kunstkeramik.  Teil  beabsichtige, 
in  kleinem  Umfang  künstlerische  Keramik  (Terrakotta  und 
Steinzeug)  für  Liebhaber  herzustellen.  Welche  Muffelgröße  ist 
zu  empfehlen?  Ist  es  praktisch,  eine  kleine  gebrauchte,  trans¬ 
portable  Muffel  zu  kaufen? 

A  ntworten 

Zu  Frage  184.  Verzierung  von  Tonwaren  mit  Schmelz¬ 
farben.  Die  Verzierung  von  glasierten  Tonwaren  mit  .Schmelz¬ 
farben  ist  ohne  weiteres  möglich.  Selbstverständlich  muß  da« 
Einbrennen  der  Farben  im  Muffelbrennofen  erfolgen.  Es  .spielt 
dabei  keine  Rolle,  ob  der  Muffelofen  mit  überschlagender 
Flamme  oder  mit  nur  aufsteigendem  Feuer  arbeitet.  Die  Farben 
werden  in  beiden  Ofenarten  gut,  wenn  genügender  Schorn- 
steitnizug  vorhanden  ist.  Ein  Vergasen  kann  nur  bei  mangelhaf¬ 
tem  Zug  stattfinden.  'Sie  werden  aber  die  sogenannten  Gla.s- 
farben  verwenden  müssen,  weil  'Glasuren  auf  Tonwaren  bei  nur 
niedriger  Temperatur  gebrannt  werden.  Segerkegel  022  bis  021 
genügt  vollkommen.  Ein  Ein  kapseln  der  Gegenstände  in  der 
Muffel  ist  natürlich  nicht  notwendig. 

Zweite  Antwort.  Ihre  Frage  is't  ohne  genaue  Kenntnis  der 
von  Ihnen  erzeugten  Tonwaren  nicht  so  einfach  zu  beantworten. 
Vor  allem  wäre  es  wissenswert  gewesen,  wie  hoch  sich  der 
Glasursand  stellt  und  ob  Sie  bleihaltige  oder  bleifreie  Glasuren 
verwenden.  Da  bei  Glasuren  mit  niederem  Schmelzpunkt  (Seger- 
kegel  010  bis  05)  beim  Muffelbrand  leicht  Übelstähde,  wie  Mait- 
werden  der  Glasuren-  Harrissigwerden  usw.  auftreten.  müssen 
Sie  lin  dieser  Hinsicht  erst  Versuche  anstellen.  Bei  Glasuren  mit 
höherem  Schmelzpunkt  ist  diese  'Gefahr  nicht  tso  groß.  Die 
Schmelzfarben  werden  mit  Terpentinöl  und  'Balsam,  die  Sie  von 
allen  Farbwerken  beziehen  können,  auf  einer  Glasnalette  fein 
verrieben  und  mit  dem  Pinsel  auf  den  betreffenden  Gegenstand 
aufgetragen,  auch  kann  flüssige  Farbe  mit  dem  Aerographem 
aufgespritzt  werden.  Die  Farben  müssen  sodann  trocknen,  ehe 
sie  in  die  Muffel  eingesetzt  werden.  Zum  Einbrennen  der  Farben 
sind  verschiedene  Arten  von  Muffeln  in  Gebrauch,  so  die  älteste 
Art,  die  geschlossene  und  bei  Großbetrieb  die  Zugmuffel.  Auch 
einzelne  größere  Muffeln  sind  in  Verwendung,  doch  kommen 
diese  nur  dort  In  Betracht,  wo  es  sich  um  ein  langsames  An¬ 
wärmen  und  Abkühlen  von  größeren  keramischen  Erzeugnissen, 
handelt.  Da  Sie  nicht  angeben,  wie  groß  Ihr  Muffelofen  ist. 
kann  man  die  Frage,  ob  er  zum  Brennen  von  Schmelzfarben  ge¬ 
eignet  ist.  nicht,  beantworten.  Sie  müssen  darüber  einen  Fach¬ 
mann  zu  Rate  ziehen  Vielleicht  ist  es  möglich,  den  bestehenden 
Ofen  umzubauen.  Das  Einbrennen  erfolgt  nicht  in  Kapseln, 
sondern  bei  der  Zugmuffel  in- Kasten  oder  Körben  aus  starkem 
Eisenblech.  Bei  geschlossenen  größeren  Muffeln  setzt  man  die 
Ware  nach  der  Größe  zusammen  ein.  'leckt  mit  Schamotte-  oder 
Eisenplatten  ab.  stellt  darauf  wieder  Ware  und  .füllt  so  die 
Muffel  bis  oben  an  voll.  Doch  ist  darauf  zu  achten  daß  die 
Platten  nicht  auf  der  Ware  aufliegen,,  da  dadurch  leicht  Ab¬ 
schürfungen  von  Farbe  Vorkommen.  Durch  schmale  Schamotte¬ 
pfeiler  stützt  man  diese  Abdeckplatten.  Die  Brenntemperatur • 
von  Segerkegel  022  dürfte  im  allgemeinen  genügen,  doch  'sind 
nicht  alle  Farben  im  Schmelzpunkte  gleich.  So  benötigt  z.  B. 
Purpur,  Rot,  Schwarz  eine  größere  Erhitzung.  Sie  müssen  die 
betreffenden  Stellen  in  Ihren  Muffeln  selbst  ausnrobieren.  Auf 
keinen  Fall  ist  es  zu  empfehlen,  ausgesprochene  reine  Gold¬ 
schmelze  mit  .einer  Farbschmelze  zu  vereinigen:  diese  beiden 
Arten  von  Verzierung  auf  Glasur  sind  nach  Tunlichkeit  ausein¬ 
ander  zu  halten. 

Dritte  Antwort.  Es  wird  angenommen,  daß  Sie  unter  Auf¬ 
glasurfarben  die  Schmelzfarben  verstehen,  die  auf  die  fertig 
gebrannte  Glasur  aufgemalt  und  dann  eingebrannt  werden.  Ver¬ 
langen  Sie  hierzu  von  den  Farbenfabriken  geeignete  Selunelz- 
farben,  die  sich  für  Bleiglasoren  bewähren.  Diese  Farben  wer¬ 
den  mit  Dicköl  oder  Kopaivabalsain  und  Terpentinöl  auf- 
gemischt.  .mit  dem  Pinsel  aufgetragen  und  dann  in  einer 
Schmelzmuffel  .eingebrannt.  Wenn  Sie  nur  wenig  solche  Waren 
zu  fertigen  haben,  würde  eine  geschlossene  Schmelzmuffel  ge¬ 
nügen.  andernfalls  sind  die  kontinuierlich  arbeitenden  Zug¬ 
muffeln  zu  empfehlen.  Schmelzmuffeln  bauen  die  im  Anzeigen¬ 
teil  zu  findenden  Ofenbauer,  von  denen  Sie  auch  alle  weiteren 
Auskünfte  erhalten.  In  den  geschlossenen  Muffeln  werden  die 
Gegenstände,  die  eingebrannt  werden  sollen,  auf  Schamotte¬ 


platten  eingesetzt,  damit  sie  nicht  aneinander  stoßen,  da  die 
Bleiglasuren  sonst  zuisammenbackeri.  In  den  Zugmuffeln  werden 
die  Gegenstände  in  geeignete  Eisenkörbe  eingestellt  und  so 
dem  Feuer  ausgesetzt.  In  Öfen  mit  überschlagender  Flamme 
•  können  die  Schmelzfarben  nicht  eingeb  raunt  werden,  sobald  die 
Heizgase  .durch  die  Ware  streichen.  Eis  ist  richtig,  daß  dann 
die  Farben  vergasen  würden,  auch  dann,  wenn  die  Waren  in 
Kapseln  eingesetzt  sind.  Eine  oder  zwei  Schiftelzmuffeln  wür¬ 
den  für  nicht  zu  großen  Beirieb  genügen!,  die  mit  Kohlen,  Bri¬ 
ketts  oder  'Holz  gefeuert  werden  können.  Die  Brenntemperatur 
richtet  sich  nach  Ihrer  Glasurgare,  die  nicht  bekanntgegeben  ist. 

Vierte  Antwort  Wenn  Sie  Ihre  Tonwaren  mit  Aufglasur¬ 
farben  bemalen  wollen,  so  werden  .Sie  wohl  die  in  der  Porzellan- 
und  Steingntindustrie  üblichen  Pfade  wandeln  müssen.  Die  Fär¬ 
bern  beziehen  Sie  von  Farbwerken.  Das  Aufträgen  geschieht  in 
der  W  eise,  daß  die  Farben  auf  der  Glasplatte  mit  Terpentinöl, 
Lavendel  öl  usw.  angerieben  werden;  dann  gibt  man  noch  einige 
i  ropfen  Dicköl  dazu!.  ium  die  Farbe  dickflüssiger  zu  machen,  und 
nun  erfolgt  das  Aufträgen  mit  Pinsel;  Stempel  oder  Schablone. 
Das'  Einbrennen  erfolgt  am  vorteilhaftesten  in  einer  'Zugmuffel, 
da  die  Metallfarben  zu  ihrer  Entwicklung  reichliche  Sauerstoff- 
zufiihr  benötigen.  Wenn  Sie  das  Einbrennen  also  in  einer  ge¬ 
schlossenen  Muffel  vornehmen  wollen,  müssen  .Sie  durch  Einbau 
\  on  Luftkanälen  mit  Hilfe  von  Porzellan-  oder  ’Schamotterohren 
für  Zufuhr  frischer  Luft  Sorge  tragen.  Die  Temperaturen  be¬ 
wegen  sich  zwischen  Segerkegel  022 — 010. 

Fünfte  Antwort.  ‘So  einfach,  wie  Sie  sich  die  Aufglasur- 
teehnik  auf  Tonwaren  vorstellen!,  ist  isie  nicht:  denn  die  dazu 
nötigen  Farben  schmelzen  nicht  bei  Segerkegel  022.  sondern  erst 
bei  Segerkegel  015a.  Es  kommen  wohl  im  Handel  sog.  leicht¬ 
flüssige  Schmelzfarben  für  Glamzgoldfeuer  vor.  ich  mußte  aber 
immer  erfahren,  daß  die  sog.  Glanzgoldfeuerfarben  bei  Seger¬ 
kegel  018  niemals  fertig  sind.  Sie  werden  nicht  darüber  weg¬ 
kornmen.  zuerst  die  Glasur  auf  Ihren  Tonwaren  .so  hart  ein- 
zn. Gellem,  daß  Schmelzfarben  für  Segerkegel  015a  hernach  nicht 
(  einsinken.  Die  Farben  werden  auf  einer  mattgeschliffenen  Glas- 
Patte  unter  Verwendung  von  Terpentinöl  und  Dicköl  fein  ge¬ 
rieben  und  mit  dem  Pinsel  aufgetragen.  Die  nötige  Feinheit 
der  Farben  werden  Sie  bald  selbst  herausfinden.  Das  Ein¬ 
brennen.  der  Schmelzfarben  geschieht  vorteilhaft. in  periodischen 
Muffeln  wie  solche  \on  Porzellan  malern  verwendet  werden.  Alis 
Breunhilfsmittel  kommen  Fingerhüte,  Dreifüße.  Pinnen  usw.  in 
Betracht.  Es  wäre  vielleicht  möglich,  die  Farben  in  Ilirer 
Muffel  einzubrenriem.  wenn  Sie  die  Tonwaren  gut  einkapseln; 
aber  Ims-mr  und  billiger  arbeiten  Sie  mit  einer  ausgesprochenen 
Scbmolzmuffel. 

Sechste  Antwort.  Sehr  wichtig  für  die  Erzeugung  guter 
I  Schmelzfarben  sin  1  die  Earbfliis'se:  diese  sind  im  allgemeinen 
sehr  leichtschmelzbare  Bleisilikate,  Bleiborate  oder  eine 
Mischung  beider,  in  denen  vielfach  das  Bleioxyd  durch  Alkalien, 
zuweilen  auch  durch  Zinkoxyd  teilweise  vertreten  ist.  Sie  haben 
den  Zweck,  daß  der  Farbkörper*,  mit  dem  sie  in  jeweilig  aus¬ 
zuprobierendem  Verhältnis  innig  zu  mischen  sind,  während  des' 
Brandes  an  der  Unterlage  gut  haftet,  nicht  abspringt  und  guten 
Glanz  erhält-  der  demjenigen  der  Glasur  .möglichst  ähneln  soll. 
Die  Brenntemperaturen  sind  nicht  überall  die  gleichen,  als 
äußerste  Grenzen  können  etwa  die  Segerkegel  022  und  07a  .an¬ 
genommen  werden.  Die  äußerst  fein  zu  mahlenden  Schmelz- 
farben  werden  mit  Terpentinöl  und  Dicköl  angerieben  und  auf 
den  glatt  gebrannten  Scherben  aufgetragen:  Das  Brennen  muß 
in  geschlossenen  'Muffeln  erfolgen,  um  die  sehr  empfindlichen 
Farben  vor  den  Rauchgasen  zu  schützen.  Zur  Erzielung  reiner 
Schmelzfarben  ist  großes  Gewicht  darauf  zu  legen,  daß  die 
Schmelzflüsse  aus  Rohstoffen  hergestellt  werden,  die  nicht 
durch  Schwefelsäure  Salze  verunreinigt  sind.  Um  idem  Eintritt 
der  schädlichen  Gase  aus  dem  Brennstoff  möglichst  zu  verhüten, 
versieht  man  die  inneren  Muffelwaudvmgen  mit  einem 'Überzug 
von  Mennige. 

Zu  Frage  185.  Porzellan-Brennofen.  Ein  Porzellanbrenn- 

ofen  mit.  8  Feuerkasten  hat  einen  Durchmesser  von '  etwa  5  m 
und  ist  keineswegs  als  groß  an za sprechen.  Der  Ofen  von  5m 
Durchmesser  brennt  in  18—24  Stunden  gleichmäßig  durch  und 
liefert  gute  Ergebnisse  bei  verhältnismäßig  geringem  Kohleti- 
verbrauch.  Man  baut,  Porzellan  Öfen  mit  gutem  Erfolg  bis  zu 
ß  m  Durchmesser.  Bei  der  Höhe  ist  man  aber  an  gewisse 
Grenzen  gebunden,  weil  bei  der  hohen  Temperatur  die  unter¬ 
sten  Kapseln  bei  zu  großer  Höhe  nicht  mehr  tragen.  Die  für 
mittlere  Betriebe  gangbaren  Öfen  haben  00—70  cbm  Setzraum, 
die  größten  Öfen  etwa  00  cbm. 

Zweite  Antwort.  Über  die  Frage,  ob  große  oder  kleine 
Brennöfen  wirtschaftlicher  im  Betriebe  sind,  gehen  die  -An¬ 
sichten  auis einander.  Es  ist  wohl  am  ratsamstem,  mittlere  Öfen 
von  ungefähr  60' — 75  cbm  Inhalt  zu  bauen.  Doch  spricht  beim 
Bau  von  Öfen  die  betriebstechnische  Einrichtung  viel  mit.  Tn 
der  Porzellan-Industrie  baut  man  wohl  große  Öfen  mit ‘100  bis 
120  cbm.  Diese  Öfen  haben  durchschnittlich  10  bis  15  Feue¬ 
rungen.  doch  haben  sie  sich  nicht  besonders  bewährt.  Ihre  An¬ 
sicht,  daß  ein.  großer  Ofen  im  Verhältnis  zu  einem  kleineren 
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Ofen  weniger  Brennstoff  benötigt,  ist  richtig,  doch  darf  man 
auf  der  anderen  Seite  nicht  außer  Acht  lassen,  daß  ein  mittlerer 
i  11  ■" i  ' id  Kürzerer  Zeit  ausgenommen.  gefüllt,  gebrannt  und 
abgekiihlt  werden  kann.  Bei  einem  solchen  Öfen  haben  Sie 
vor  allem  die  Gewißheit,  vorausgesetzt  natürlich.  daß  der  Öfen 
richtig  bedient  wird,  gut  ausgebrannte  Ware  zu  erhalten  Bei 
den  großen  Ofen  ist  die  Gefahr  bei  weitem  größer,  unaus- 


57? 


gebrannte  Ware 


zu  eriuil 


unter  Umständen  linchm. 


in  den  Ofen  muß  oder  als  Ausschuß  zum  Verkauf  kommt.  Vurh 
hegt  die  Gefahr  vor.  daß  an  den  Feuerungen  und  oben  die 
\\are  bereits  zu  viel  Feuer  bat.  während  die  Mitte  und  die 
Sohle  des  Ofens  zu  wenig  ausgebrannt  ist.  Wenn  Sie  einmal 
^iöviel  große  Oien  man  im  Jahr  brennt,  wieviel 
Kohle  dazu  verwendet  worden  ist  und  wieviel  gute  Ware  ge¬ 
wonnen  wurde,  auf  der  anderen  Seite  die  gleiche  Rechnung 
machen  mit  einem  mittleren  Ofens.  so  werden  Sie  wohl  am 
besten  ersehen,  daß  ein  großer  Ofen  bei  weitem  nicht  so  wirt¬ 
schaftlich  arbeitet.  'Bed  dem  Bau  eines  Ofens  darf  man  nicht  allein 
auf  dessen  Größe  sehen,  sondern  in  der  Hauptsache  auf  ein 
gutes  Arbeiten  urnl  Brennen. 

Dritte  Antwort.  Die  Größe  der  Brennöfen  ist  für  den  fort¬ 
laufenden  Betrieb  sehr  wichtig.  Für  größeren  Betrieb  sind 
selbstverständlich  größere  Ofen  nötig,  für  kleineren  Betrieb 
möchte  man  die  Öfen  auf  die  Größe  beschränken,  die  für  einen 
fortlaufenden  Betrieb  aiisreicht.  Was'  nützen  große  ö Pen  bei 
Kleinbetrieb,  wenn  z.  B.  auf  die  nötige  Ware  dazu  tagelang 
oder  sogar  wochenlang  gewartet  werden  muß.  bis  der  Ofen  ge¬ 
füllt  ist.  Ferner  müßten,  solange  wie  das  Füllgeschirr  nicht 
vorhanden  ist,  die  Arbeiter  zu  anderer  Arbeit  verwendet  wer¬ 
den.  Auch  andere  Nachteile  sind-  vorhanden,  wie  z.  B.  laß  der 
Versand  auf  das  fertige  Geschirr  warten  muß.  Es  ist  rieht'0-- 
•  laß  die  größeren  Ofen  etwas  Kohlenerspa rnls  bringen,  aber  bei 
kleinerem  Betrieb  wird  diese  Kohienersparnis  mit  kleineren, 
aut  gebauten  Ofen  ans  genannten  Gründen  aufg-ewogdn  Es 
haben  -sich  die  Brennöfen  mit  5  m  Durchmesser  and  3^  m 
'  lohe  am  besten,  für  größeren  Betrieb  hinsichtlich  des  fort¬ 
laufenden!  Betriebes  und  der  Kohles ers.pärn-i$;  bewährt.  zumal 
.letzt  die  achtstündige  Arbeitszeit  nicht  zu  größeren  Brennöfen 
aufmuuert,  da  die  Füllung  solcher  großer  Öfen  zu  lange  Zeit 
erfordert  und  den  fortlaufenden  Betrieb  stört.  Ein  Brennofen 
von  5  an  Durchmesser  hat-  bei  8  Schürkastem  60—6,5  eburFuli- 
raum.  brennt  22— 30  Stunden  lang  je  nach  der  Brennhöhe  und 
id  der  wirtschaftlichste  Großofen.  Von  dem  Bau  größerer 
sieht  man  heutzutage  wegen  der  kurzen  täglichen  Ar¬ 
beitszeit  ab. 

Vierte  Antwort.  Die  Frage,  ob  große  Öfen  wirtschaftlicher 
S|nd  als  kleinere,  ist  umstritten.  Man  ist  mit  den  Ausmaßen  der 
Brennöfen  sehr  weif- gegangen  und  hat  Öfen  bis  7-20  m  Durch¬ 
messer  mit  12  Feuerungen  gebaut.  Gebräuchlich  sind  die  Öfen 
mit  5-4  m  Durchmesser  im  Glattbrand,  die  in  der  Regel  S  Feue¬ 
rungen  erhalten  und  einen  Brennraum  von  etwa  70  cbm  haben. 
Zu  bedenken  ist  folgendes:  Je  größer  der  Brennraum  ist.  desto 
höher  werden  die  Kapselstöße,  desto  größer  infolgedessen  auch 
die  Belastung  der  einzelnen  Kapseln,  und  die  höhere  Belastung 
muß  durch  größere  Scherbenstärke  der  Kapsel  ausgeglichen 
werden,  wenn  nicht  starker  Kapselbruch  entstehen  soll.  Damit 
geht  ein  Teil  der  Wirtschaftlichkeit  verloren;  starke  Kapseln 
beanspruchen  mehr  Raum  als- schwächere.  Die  Flöhe  der  Stöße 
bedingt  die  Verwendung  hoher  Leitern  oder  Treppen;  damit 
verlangsamt  sich  die  Arbeit  des  Setzens  und  Austragens.  Der 
große  Ofen  kühlt  auch  langsamer  ab.  Es  bedingt  außerdem 
der  große  Ofen  einen  weit  größeren  Kapsel  Vorrat,  wenn  er  voll 
ausgeniitzt  werden  soll.  Schließlich  ist  mit  dem  Mißlingen  eines 
Brandes  der  Verlust  beim  großen  Ofen  viel  schmerzlicher  als 
bei  einem  kleineren,  und  dann  ist  noch  zu  bedenken,  daß  der 
große  Oien  an  die  Güte  der  Brennstoffe  viel  höhere  Ansprüche 
stellt,  als  ein  kleinerer  Ofen.  Wenn  Ihr  jetziger  Ofen  etwa 
:>Ü  cbm  Brennraum  besitzt,  so  wäre  es-  wohl  zweckmäßiger, 
statt  eines  großen  Ofens  zwei  der  bisherigen  Größe  zu  bauen, 
Sie  kommen  dann  mit  den  drei  Öfen  in  gut  geordneten  Betrieb. 
Lin  Ofen  brennt.  iein  Ofen  kühlt,  ein  Ofen  wird  ausgenommen 
und  gefüllt.  Diese  Arbeitsweise  sichert  Ihnen,  wenn  sie  regel¬ 
mäßig  eingehalten  wird,  die  beste  Ausnutzung  der  Arbeits¬ 
kräfte,  und  da  Sie  innerhalb  gleicher  Zeitdauer  stets  wie, der 
einen  abgebrannten  Ofen  zur  Verfügung  haben,  können  Sie 
durch  Ausnutzung  der  Abhitze  für  Heiz-  und  Trocken  zwecke 
sich  außerdem  wirtschaftliche  Vorteile  isichern. 

Fünfte  Antwort.  Die  Erfahrung  hat  bis  jetzt  gelehrt,  daß 
ein  Porzellanbrennofen  mit  4-5  m  bis  -höchstens  5,2  m  Durch¬ 
messer  am  wirtschaftlichsten  arbeitet,  da  bekanntlich  in  diesen 
O fen  mit  50  70  cbm  Brenngu träum  die  Wertware  erzeugt  wird, 
weil  sie  gleichmäßiger,  d.  h.  in  der  Mitte  ebenso  wie  an  dem 
äußeren  "Ring  durchbrennt.  Weiter  haben  Sie  den  Vorteil,  daß 
in  einem  kleineren  Ofen  die  Stöße  besser  stehen  als  in  einem 
großen.  Alsdann  ist  ein  solcher  Ofen  .schneller  entleert  und 
gefüllt,  auch  wenn  er  einmal  vor  der  regelmäßigen  Zeit,  d.  h. 
wenn  er  noch  heiß  ist.  ausgetragen  werden  muß.  Ebenso  er¬ 
sparen  Sie  Reparaturk  osten.  denn  je  größer  der  Durchmesser 


Dt.  um  so  früher  löst  sich  das  Schamottefutter  von  der  Roh- 
maiier  ab,  wodurch  in  den  Feuerbogen  und  aufsteigeudeu  Ka¬ 
nälen  vorzeitig  Risse  entstehen.  Mißlingt  einmal  ein  Brand, 
was  beim  ältesten  und  verläßlichsten  Brenner  nicht  aus¬ 
geschlossen  ist,  so  ist  bei  einem  großen  Ofen  doppelter  Verlust 
/.u  beklagen.  Ich  kenne  zwar  Herren,  die  behaupten,  daß  bei 
einem  großen  Ofen  Kohlenersparnisse  erzielt  werden,  mußte 
i  oen  e> t -  teilen,  daß  diese  noch  nie  oder  sehr  wenig  mit 
kleinen  Ofen  gearbeitet  haben.  Diese  haben  Öfen  mit  6,3  bis 
io  J1*!  .B'/pümesser.  sogenannte  Kanalfeucrangen  mit  lü  bis 
i-  fechurlocheni.  aber  dort  kommt  es  auch  nicht  darauf  an, 
was  für  Ware  herauskommt.  Ich  rate  Ihnen  jedenfalls'  drin¬ 
gend  davon  ab.  größere  als  die  oben  angeführten  Öfen  zu  bauen, 
besonders,  wenn  Sie  feinere  Sachen  erzeugen  wollen,  denn 
unsere  besten  Porzellan  fabriken  haben  alle  Öfen  in  diesen  Ab¬ 
messungen,  für  Stanzartikel  noch  kleinere.  Ein  weiterer  Nach¬ 
teil  bei  großen  Ofen  ist  es.  daß  ein  Brenner  die  10—12  (Sch ü- 
i u n gen  allein  nicht  schnell  genug  bedienen  kann;  es  müssen 
(aber  zwei,  ja  sogar  drei  Brenner  dabei  tätig  sein.  Kommt 
dann  ein  brennfehler  vor.  so  können  Sie  keinen  Brenner  ver¬ 
antwortlich  dafür  machen,  denn  jeder  wird  die  Schuld  auf 
seinen  Nebenbrenner  abwälzen  wollen. 

Sechste  Antwort.  Wenn  Sie  schreiben,  daß  sich  große 
Uten  ment  überall  eignen,  so  mögen  Sie  recht  haben;  der 
Grund  dafür  ist  aber  darin  zu  suchen,  daß  es  gute  und  schlechte 
Oiensysteme  gibt.  An  sich  wirtschaftlicher  ist  ein  Ofen  mit 
8  Feuerungen.  Kommt  nur  ein  Ofen  in  dieser  Größe  in  Frage, 
Ranze  Fabrikation  entsprechend  eingestellt  seiir, 
daß  immer  genügend  Ware  vorhanden  ist,  und  damit  eine  volle 
Ausnutzung  des  Ofens  gewährleistet  ist.  Große  Öfen  haben  nur 
den  einen  Vorteil,  daß  der  Kohlenverbrauch  im  Verhältnis  zur 
gebrannten  Ware  geringer  ist.  Auf  der  anderen  Seite  haben 
sie  auch  wieder  den  Nachteil,  daß  sie  gewöhnlich  nicht  so 
gleichmäßig  abgebrannt  werden,  wie  die  kleineren,  und  daß  bei 
c  nem  Fehlbrand  ein  größerer  Verlust  entsteht.  Die  ganz  großen 
Ofen  mit  12  und  16  Feuerungen  werden  wenig  gebaut,  weit 
mehr  , die  achtschürigen.  und  wohl  am  meisten  sind  die  vier- 
sch  urigen  mit  40  cbm  Brennraum  im  Gebrauch.  Neben  diesen 
allgemeinen  Gesichtspunkten  ist  bei  dem  Bau  derartiger  Öfen 
noch  zu  berücksichtigen,  welche  Artikel  hergestellt  werden 
sollen.  Bei  größeren  Geschirrartikeln  u.  dgl.  würden  größere 
Oien  ratsam  sein.  Bei  kleineren  Artikeln,  besonders  bei 
schweien  Stanzsachen,  sind  mehr  die  Öfen  mit  geringerem 
Kubikinhalt  zu  empfehlen. 

-  o^cfke,?*e  Antwort.  Ihre  Annahme,  daß  ein  Porzellanofen 
mit  8  Schür kästen  von  4>5  m  Durchmesser  als  groß  bezeichnet 
werden  muß,  ist  durchaus  nicht  richtig.  Ich  kenne  Ofen¬ 
anlagen.  die  mit  6,5  m  Durchmesser  und  einem  Brennraum 
[on  133  cbm  sowie  einem  Oberofen  von  150  cbm  Inhalt  und 
1:  Sch ürka sten_  zur  Zufriedenheit  arbeiten.  Bei  einem  derartig 
richtig  kori- trillerten  Ofen  und  sachgemäßer  Satzweise  ist  das 
■Lre/iuen  auch  nicht  schwieriger,  als  in  einem  kleineren  Ofen. 
Tn  der  Hauptsache  werden  diese  großen  Öfen  für  elektrotech¬ 
nisches  Porzellan  ausgeführt,  jedoch  in  mehreren  Fällen  auch 
inr  Gebrauchs-Porzellan.  Beim  Einsetzen  der  Ware  in  den 
Ofen  muß  darauf  geachtet  werden,  daß  das  dünnwandige  Ge¬ 
schirr  in  die  Mitte  kommt,  um  einen  entsprechenden  Ausgleich 
beim  Brennen  zu  erhalten.  Kleinere  Öfen  werden  in  der  Haupt¬ 
sache  da  gebaut,  wo  die  Fabrikation  nicht  der  Leistungsfähig- 
l\(‘it  'derartiger  großer  Öfen^  entspricht.  Der  Kohlenverbrauch 
ist  natürlich  bei  größeren  Öfen  günstiger  wie  auch  die  Bau- 
und  Betriebskosten  sich  im  Verhältnis  verringern,  so  daß  ich 
Ihnen  bei  einigermaßen'  guter  Absatzmöglichkeit  empfehlen 
kan«,  lieber  den  Bau  eines  größeren  Ofens  auszuführen. 
Selbstverständlich  muß  dies  durch  einen  Ofenbauer  erfolgen, 
,  dem  .genügende  Erfahrungen  zur  Seite  stehen. 

Achte  Antwort.  Für  die  Größe  des  Brennraumes  ist.  wmnn 
nicht  bereits  bestehende  Gebäude  berücksichtigt  werden  sollen, 
die  Art  lind  Menge  des  Erzeugnisses  maßgebend,  das  in  dem 
Ofen  in  möglichst  kurzer  Zeit  gebrannt  werden  soll.  Der  Ofen 
mit  großem  Brennraum  besitzt'  gegenüber  dem  kleineren  den 
Vorteil,  daß  in  ihm  die  Wärme  besser  ausgenutzt  werden  kann: 
sein  Brennraum  erfordert  im  Verhältnis  zum  kubischen  Inhalt 
weniger  Mauerwerk  als  mehrere  kleine  Öfen  derselben  Art-,  die 
insgesamt  die  gleiche  Brenrraunigrößc  aufweisen.  Auch  die 
Kapseln  werden  in  großen  Öfen  mehr  geschont  als'  in  kleinen. 
Die -Wirkungszone  einer  Feuerung  erstreckt  sich  bei  Porzellan¬ 
öfen  mit  überschlagender  Flamme  auf  6—10  cbm  Glattbrand- 
raura.  Ein  Ofen  mit-  8  Feuerungen,  wie  Sie  ihn  planen,  würde 
spmit  einem  Glattbrandraum  von  etwa  60  cbm  Inhalt  ent¬ 
sprechen.  ein  Ofen  mit  85  cbm  Glattbrand  würde  etwa  10  Feue¬ 
rungen  üblicher  Größe  erfordern. 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen, 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 
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Neue  Eierbecherpreise  für  England,  die  Vereinigten  Staaten 
und  Kanada.  Die  Prüfungsstelle  Luxusporz  ellan  hat  für  diese 
Länder  neue  Eierbecherpreise  festige! egt.  die  jederzeit  von  der 
Prüfungsstelle  Luxusporzellan,  Weimar,  Schröterstr.  50,  bezogen 
werden  können. 

Prüfungsstelle  für  elektrotechnisches,  chemisch-technisches  und 

technisches  Porzellan 

Die  Prüfungsstelle  wird  demnächst  ihrem  Schriftverkehr 
rote  Klebezettel  folgenden  Inhalts  beifügen: 

Zur  genauen  Beachtung! 

Die  vorgeschriebe  n  e  n  A  u  s  f  u  h  r  m  i  n  d  e  s  t - 
P  r  e  i  s  e  s  i  n  d  ein  z  u  h  a  1  len.  Händlern  und  Exporteuren 
einschließlich  der  Firmen* 1,  die  im  Auslande  eine  ‘Filiale  haben 
oder  die  mit  einem  ausländischen  Abnehmer  in  irgend  einer  Form 
in  I  nt  e  ress  en  g  e  m  ei  ns  c  hal  t  stehen,  ist  >es  verboten,  den  ihnen 
zugestandenen  Exporteurrabatt  ganz  oder  teilweise  an  den  aus¬ 
ländischen  Kunden  abzugeben.  Der  hereinkomme nde  Gegen¬ 
wert  muß  unter  allen  Umständen  dem  auf  der  Ausfuhrbewilli¬ 
gung  angegebenen  Gesamtwert  entsprechen. 

Offerten  dürfen  nur  zu  den  vorgeschriebenen  Ausfuhr¬ 
mindestpreisen  abgegeben  werden. 

Ebenso  sind  die  ‘Bestimmungen  bezüglich  Devisen¬ 
ablieferung  und  Lie  f  e  r  w  e  r  k  s  b  e  s  c  hei  n  i  g  u  n'g 
u.nbedi  ngt  ein  zuhalten. 

Alle  diesbezgl.  Unterlagen  sind  jederzeit  bei  der  Prüfungs- 
Stelle,  Berlin  W  30,  Viktoriia-Luise-Platife  11,  IV.  zu  erhalten. 

Wer  es  unternimmt,  in  irgendeiner  Form  gegen  die  obigen 
Beistimmungen  zu  verstoßen,  wird  streng  bestraft.  Außer-* 
dem  setzt  sich  die  Firma  der  Gefahr  aus,  daß  der  betreffende 
Fall  in  der  Presse  v  e  r  ö  f  f  e  n  1 1  i  c  ih  t  wird. 

Prüfungsstelle  für  elektrotechn.,  chemisch-technisches 
und  technisches  Porzellan. 

Verkaufsbedingungen 

für  die  Ausfuhr  von  chemisch-technischem  Porzellan 

(gültig  ab  22.  Dezember  1921). 

#  I.  Allgemeine  Bedingungen. 

1.  Es  wird  ausgegangen  von  Vor  kriegspreisen  der  liefern¬ 
den  Porzellanfabrik. 

2.  Nach  den  Ländergruppen  A,  B  und  C  muß  in  der  be¬ 

treffenden  Auslandswährung  verkauft  wenden.  (Ausnahmen 
siehe  Fußnote.)  *)  Nach  den  Ländergruppen  D  und  E  ist  in 
deutscher  Mark  zu  berechnen.  , 

3.  Die  Ausfuhrmindeistpreise  verstehen  sich  ab  Werk  und 
zwar  ausschließlich  Verpackung,  die  zu  einem  der  Marktlage 
entsprechenden  Preise  zu  berechnen  ist. 

4.  Die  Berechnung  der  Aus  fuhr  mindestp  reise  erfolgt,  in¬ 
dem  der  Vorkriegspreis  mit  der  Zahl  multipliziert  wird,  die  in 
der  nachstehenden  Tabelle  für  das  in  Frage  kommende  Land 
vorgesehen  ist.  Der  sich  ergebende  Wert  ist  der  fertige  Aus- 
fuhrmindestpreis  in  der  für  das  betreffende  Land  vorgeschrde- 
benen  Währung  für  das  Stück  ausschließlich  Verpackung. 

5.  Den  Ausfuhranträgen  ist  eine  Rechnung  beizufügen, 
aus  der  die  V orkriegspreise  der  Porzellanfabrdk,  die  die  Artikel 
hergestellt  hat.  zu  ersehen  sind.  Händler  und  Exporteure 
müssen  sich,  soweit  Lieferwerksbescheinigung  erforderlich,  die 
Vor krdegspr eise  von  der  Fabrik  in  die  Lieferwerksbescheinigung 
ein  tragen  und  bescheinigen  lassen. 

II.  M  u  1 1  i  p  1  i  k  .a  t  o  r  e  n  t  a  b  e  1 1  e 


Ländergruppe  B 
Ländergruppe  C 


Ländergruppe  D 
Länder gruppe  E 


Spanien  .  2,55 

Portugal  .  .  . . .  2  **) 

Dänemark  . .  1 .81 

Japan  . 1 

Mittel-  und  Südamerika  .  1,00 

Vereinigte  "Staaten  v.  Nordamerika  0,35 

Frankreich  . .  fj 

Belgien  und  Luxemburg 

Tschecho-Slnwakei  ' . 15 

Italien  . 17 

Finnland  . 18 

Rußland  . Ifi 

Österreich-Ungarn . 10 

Balkan  10 


5.25 


eine  und  Lehranstalten 


Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabriken  G.  nt.  b.  H. 

Dem  Verband  sind  als  Mitglieder  Beigetreten:  Porzellanfabrik 
Schwaben  G.  m.  b.  H..  Schwaben  bei  München;  Vogtländisehe 
Porzellanfabrik  Bad  Elster  ‘G.  m.  b.  H..  Bad  Elster  i  Sa. 


Die  Lieferung  von  Porzellanisolatoren  für  die  bulgarische  Keramik 

Post-  und  Telegraphendirektion  Ist  nach  einer  der  Handels¬ 
kammer  zu  Berlin  vorliegenden  Mitteilung  von  der  Kreisfinanz¬ 
verwaltung  in  Sofia  ausgeschrieben  worden.  Angebotslermiu : 

25.  Januar  1922.  Die  Lieferungsbedingungen  liegen  im  Eildienst, 

Berlin  NW  7,  Bunsenstr.  2.  Abtlg.  G,  wochentags  von  9 — 5  und 
Sonnabends  von  9— 1  Uhr  auf. 

Lohnherabsetzung  in  der  englischen  Feintonindustrie.  Die 
Arbeitgeber  der  englischen  Feintonindustrie  waren  an  die  Ar¬ 
beitnehmerverbände  mit  der  Forderung  herangetreten,  daß  diese 
zur  Ermöglichung  einer  Verkaufspreisermäßigung  zwecks 
■Steigerung  des  Absatzes  in  eine  Lohnherabsetzimg  einwilligen 
sollten.  Daraufhin  ist  am  23.  v.  M.  eine  Herabsetzung  der  Ar¬ 
beitslöhne  um  20  v.  H.  beschlossen  worden,  und  zwar  soll  die 
Hälfte  ^dieses  Betrages  vom  9.  Dezember  ab.  die  andere  Hälfte 
vom  17.  Februar  1922  ab  in  Anrechnung  kommen.  Weitere 
Lohnherabsetzungen  sollen  bis  zum  März  1923  ausgeschlossen 


Ländergruppe  A 


Großbritannien  ....... 

Norwegen  . 

■Schweden  .  .  .  . . 

Holland  .  1,06 

Schweiz  .  1,8 


Multi¬ 
plikator 
2  **) 
2,0 
1.6 


*)  Es  wiird  fakturiert: 
nach 

Mittel-  und  Südamerikanischen  Staaten 


•in 


holländischen'  Gulden 
(Es  wird  freigestellt,  in 
Goldpesos  zu  regulie¬ 
ren.  Basis  2  hfl.  = 

1  Goldpeso.) 

Portugal  .  Pfund  Sterling 

**)  Diese  Multiplikatoren  sind  auf  'Schillings  bezogen. 


sein. 

Der  Außenhandel  mit  böhmischen  Glaswaren.  Die  Erzeuger 

der  böhmischen  (Gablonzer)  Ausfuhrerzeugnisse  sind  bekannt¬ 
lich  auf  das  Ausland  angewiesen,  die  Nachfrage  im  Inland  ist 
mit  2  bis  3  v.  H.  der  Erzeugnisse  schon  gedeckt.  Durch  die 
fortwährenden  Änderungen  in  der  Wirtschaftspolitik  wird  auch 
die  Ausfuhrmöglichkeit  von  Glaswaren  gehemmt.  Im  Jahre  1919 
wurde  für  1L  Milliarden  ausgeführt,  1920  für  etwa  über  eine 
Milliarde  und  im  laufenden  Jahre  ist  bis  jetzt  für  X  Milliarden 
versandt  worden,  wohl  weil  nach  Aufhebung  der  Grenzsperre 
jeder  Warenverkehr  'sehr  rege  einsetzte.  Hemmend  wirken 
ferner  die  schwierigen  Einreisebewilligungen,  die  Erhöhung  des 
Goldzuschlages  auf  zollpflichtige  Waren  und  die  zum  Teil  feind¬ 
liche  Haltung  gegen  Deutschland  und  Ungarn.  In  Deutschland 
,  wird  auch  die  Kaufkraft  durch  den  Kurssturz  der  Mark  gelähmt. 
Dadurch  entstanden  so  große  Verluste,  daß  an  zwanzig  Firmen 
in  Liquidation  gehen.  Der  Zollvertrag  mit 'Frankreich,  den  Dr. 
Hotowetz  mit  einem  Legionäroberst  geschaffen  hat,  hat  zur 
Folge,  daß  deutsche  Ware  in  Frankreich  absatzfähiger  wurde 
als  böhmische.  So  geht  der  Hauptabsatz  gegenwärtig  nur  nach 
Amerika  und  nach  England. 

Die  Lage  der  Glasindustrie  ln  den  Niederlanden  war  im 

letzten  Vierteljahr  im  ganzen  sehr  ungünstig.  Vor  allem  hatte 
die  Flaschenherstellung  an  der  herrschenden  Arbeitslosigkeit 
großen  Anteil.  Je  länger  desto  mehr  zeigte  sich,  daß  diese  In¬ 
dustrie  bei  dem  verminderten  Bedarf  sich  dem  starken  auslän¬ 
dischen  Wettbewerb  gegenüber  nicht  mehr  behaupten  konnte. 
Auch  nachdem  eine  ölstiindige  Arbeitswoche  (bei  Zweischichten- 
arbeit  somit  102)  Arbeitsstunden)  zugestunden  war,  um  eine 
Herabsetzung  der  Herstellungskosten  zu  ermöglichen,  nahmen 
nur  einige  Fabriken  die  Arbeit  auf  oder  setzten  sie  fort.  Eine 
Fabrik,  die  weißes  Glas  und  Kristall  herstellt,  hatte  nicht  ein¬ 
mal  genug  Arbeit  für  nur  einen  ihrer  sieben  Öfen  und  arbeitete 
bei  verkürzter  Arbeitszeit  (einen  oder  zwei  Tage  weniger)  mit 
nur  etwa  400  Arbeitern  gegen  430  Ende  Juni  und  etwa  1000  im 
Jahre  1914.  Eine  Unternehmung,  die  sich  mit  der  Herstellung 
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von  Glaskörpern  für  Glühlampen  befaßt,  erhielt'1  mehr  Arbeit 
durch  ziemlich  große  ausländische  Aufträge.  Auch  in  einer  Fa- 
lirik  dieser  Glaskörper,  die  eine  Abteilung  einer  Glühlampen¬ 
fabrik  bildet,  wurde  ein  geringer  Aufschwung  waihrgenomraen, 
wenn  auch  die  Peronalziffer  infolge  einer  wirtschaftlicheren 
Verwendung  der  Arbeitskräfte  einen  Rückgang  aufweist.  Die 
Fensterglasherstellung  wurde  Anfang  Juli,  nachdem  sie  seit  Ok¬ 
tober  1920  still-gelegen  hatte,  mit  etwa  300  Arbeitern  in  einer 
neuen  Fabrik  wieder  aufgenommen.  Die  alte  Fabrik’,  die  vorher 
500  Arbeiter  zählte,  blieb  unbenutzt.  Die  .Spiegelglasfabrik  ar¬ 
beitete  trotz  der  Flaute  im  Absatz  mit  dem  bereits  im  ersten 
Halbjahr  eingeschränkten  Personal  regelmäßig. 

Firmermachrichten 

Siegersdorfer  Werke  vorm.  Fried.  Hoffmann  Akt.-Ges. 

jk  Nach  Abschreibungen  von  166  920  M  (i.V.  131  880)  Überschuß: 
1  487  379  M  (869  808),  daraus  25  v.  H.  Dividende.  Erneuerumgs- 
fonds :  100 000  M.  Vorräte:  546  573  M  (668  033),  Debitoren: 
3  179  695  M  (1450  519).  -Bankguthaben:  2  813  532  M  (1282  948), 
,  Kreditoren:  1  546  079  AI  (1  122  153). 

Keramik  Akt.-Ges.,  Berlin.  Der  Aufsichtsrat  setzt  sich  a.us 
folgenden  Herren  zusammen:  Fabrikbesitzer  Rudolf  Grosser 
•  (Berlin),  Vorsitzender,  Ökonomierat  Gravens-tein  (Berlin),  stellv. 
Vorsitzender,  Fabrikdirektor’  Dr.  Schweitzer  (Berlin).  Apo- 
.  thekenbesitzer  Einil  Erb  ( Bernau  i.  Mark)),  Ernst  .Schirrmacher 
(  Berlin).  Rittmeister  a.  D.  Carl  August  Wüstenfeld  (Berlin). 

Vereinigte  Großalmeroder  Tonwerke.  Die  außerordentliche 
Hauptversammlung  beschloß  die  Ausgabe  von  4  200  000  M  neuen 
Aktien,  die  vom' 1.  Januar  1922  ab  dividendeiiberechtigt  sind. 
Sie  werden  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis1  von  2  :  3  zum 
Kurse  von  110  v.  H.  an  ge  boten. 

Porzellanfabrik  Zeh,  Scherzer  &  Co.,  Akt.-Ges.,  Rehau. 
Außerordentliche  Hauptversa.mml.ung:  31.  Dezember  1921,  vor¬ 
mittags  10  Uhr,  im  Beratungszimmor  der  Fabrik  zu  Rehau. 
Tagesordnung:  1.  Kapitalserhöhung.  —  2.  Statutenänderung.  — 
3.  Sonstiges. 

Porzellanfabrik  Bavaria  Akt.-Ges..  Ullersricht  b.  Weiden. 

Außerordentliche  Hauptversammlung:  30.  Dezember  1921.  9  Uhr 
vormittags,  bei  dem  Notar  Geh.  J.-R.  iDr.  (Karl  iSchad,  Len  bach¬ 
platz  zu  München.,  Tagesordnung:  Abänderungen  des  Gesell- 
scbaftsvertrages. 

Deutsches  Tonwaren-  und  Steingutwerk  Akt.-Ges.,  Pirna. 

Ordentliche  Hauptversammlung :  5.  Januar  1922,  vorm.  11  Uhr, 
in  Magdeburg.  Magdeburger  Hof. 

Tonw-arenfabrik  Schwandorf.  Ordentliche  -Hauptversamm¬ 
lung:  4.  Januar  1922,  nachmittags  3  Uhr.  im  Büro  der  'Bank¬ 
firma  C.  H.  Kretz  schmor,  Berlin  W,  Jägerstraße  9. 

Tonwaren-Industrie  Wiesloch  Akt.-Ges.  Außerordentliche 
Hauptversammlung:  12.  Januar  1922.  vormittags  11%  Uhr,  im 
Hotel  „Heidelberger  Hof“  in  Heidelberg.  Tagesordnung:  1.  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  5  Mill.  M  auf  10  Mill.  M  durch 
Ausgabe  von  5000  neuen  Inhaberaktien  zu  je  1000  M.  —  2.  Ände¬ 
rung  der  Statuten. 

Schönwald,  A.-G.  Selb.  Porzellanfabrik  Schönwald.  Kauf¬ 
mann  Ernst  Träger  besitzt  Gesamtprokura. 

Arzberg,  A.-G.  Thiersheim.  Porzellanfabrik  Schönwald, 
Abteilung  Arzberg.  Käufleute  Adolf  Meyer  und  Georg  Künzel 
besitzen  Gesamtprokura. 

Mitterteich,  A.-G.  Weiden.  Porzellanfabrik  Mitterteich, 
Akt.-Ges.  Vorstandsmitglied  Eberhard  Pöhlmann  ist  aus- 
geschieden.  Neubes'telltes  Vorstandsmitglied:  Techniker  Adolf 

Röhring, 

Erkersreuth,  A.-G.  Selb.  Gebr.  Hofmann  &  Flügel.  Die 
Firma  ist  in  Gebr.  Hofmann,  Porzellanfabrik  abgeändert. 

Arnberg.  Neu  eingetragen  wurde:  Steingutfabrik  Amberg 
Akt.-Ges.  Gegenstand  -des  Unternehmens:  Erwerb  und  Fort¬ 
führung  der  .Steingutfabrik  Waffler  und  Neukif ebner  in  Amberg, 
Herstellung  und  Vertrieb  von  keramischen  Erzeugniis'sen  aller 
Art.  Grundkapital:  1 %  Mill.  M.  Vorstand:  Fabrikbesitzer  Hein¬ 
rich  Waffler.  Die  Aktien  lauten  auf  den  Inhaber  und  sind  ein¬ 
geteilt  in  1500  Aktien  zum  Nennbeträge  von  je  1000  M.  Gründer 
Heinrich  Waffler  und  Franz  Neukirchner  bringen  gegen  Ge¬ 
währung  von  15  Aktien  zum  Kurse  von  115  v.  H.  an  Heinrich 
Waffler  und  von  70  Aktien  zum  Kurse  von  112  v.  H.  und 
29  100  M  in  bar  das  von  ihnen  betriebene  Unternehmen  „Stein¬ 
gutfabrik  Waffler  und  Neukirchner“  mit  sämtlichen  Aktiven  und 
Passiven  nach  dem  Stande  vom  15.  Juni  14A21  ein.  Gründer: 
Bankier  Willy  Zä  per  nick  (Nürnberg);  Fabrikbesitzer  Heinrich 
Waffler  (Arnberg);  Fabrikbesitzer  (Franz  Neukirchner  (Maxkt- 
redwitz);  Großkaufmann  Georg  Stumm  bäum  (Bayreuth) ;  Kauf¬ 
mann  Oskar  Bogner  (Nürnberg).  Mitglieder  des  Aufsichtsrateis: 
Bankier  Willy  Zäoernick  (.Nürnberg),  Fabrikbesitzer  Franz  Neu¬ 
kirchner  (Marktiedwitz),  Kaufmann  Oskar  Bogner,  (Nürnberg), 
an  dessen  Stelle  am  15.  Oktober  1921  der  Bankier  Paul  Freiherr 
von  Kober  von  Nürnberg  gewählt  worden  ist. 


Pirna.  Deutsches  Tonwaren-  und  Steingutwerk  Akt.-Ge*. 
Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  400  000  M,  in 
4(K)  Aktien  zu  je  1000  M  zerfallend,  auf  1  Mill.  M,  ist  erfolgt. 
Die  neuen  Aktien  lauten  auf  den  Inhaber  und  werden  zum 
Kurse  von  105  v.  H.  ausgegeben.  §2  des  Gesellschaftsvertrag« 
ist  abgeämlert  worden. 

Freita!,  Neu  eingetragen  wurde:  Ottomar  Häntzschel,  Por¬ 
zellankunstmalerei.  Inhaber:  Hermann  Ottomar  Häntzschel. 

Höhr,  A.-G.  Grenzhausen.  Peter  Gilles.  Altdeutsche  Stein¬ 
zeugwaren  und  Großhandel  -in  Tabakpfeifen  und  iRauch- 
uten-silien.  Der  Kaufmann  Josef  Gilles  ist  als  persönlich  haf¬ 
tender  Gesellschafter  eimgetreten. 

Colditz.  Colditzer  Steinzeugwarenfabrik  Gottschald  &  Co. 
G.  in.  b.  LI.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  abgeändert.  Die  Er¬ 
höhung  des  Stammkapitals  auf  250  000  M  ist  erfolgt. 

Bremen.  Norddeutsche  Steinzeugwerke  Gebr.  Muhle.  Die 
Firma  nebst  Zweigniederlassung  in  Wehmingen  ist  gelöscht. 

Greppin,  A.-G.  Bitterfeld.  Greppiner  Werke.  iD-ie  be¬ 
schlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  1500  000  M  auf 
2  820  000  M  ist  durchgeführt.  §  4  Abs.  1  des  Gesellschafts- 
Vertrages  ist  dementsprechend  geändert  worden.  Die  neuen  auf 
den  Inhaber  lautenden  Aktien  von  je  1500  M  Nennwert  werden 
zum  Kurse  von  145  v.  H.  ausgegeben  und  sind  vom  1.  Januar 
1921  ab  gewinnberechtigt.  Das  gesetzliche  Bezugsrecht  der 
alten  Aktionäre  ist  ausgeschlossen. 

Minden,  Westf.  Neu  eingetragen  wurde:  Westfälische 
Ofenbaugesellschaft  m.  b.  H.  Gegenstand  des.  Unternehmens: 
Herstellung  und  Vertrieb  von  Kachelöfen  und  Beteiligung  an 
ähnlichen  Unternehmungen.  Stammkapital:  40  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufmann  Willy  Homann. 

Lissen  bei  Osterfeld,  Bz.  Halle.  Lissen-Osterfelder  Kunst¬ 
ofen-,  Tonwaren-  und  Ckamottefabrik  Eilenberg  &  Co.,  G.  m. 
b.JI.  Die  (Firma  ist  nach  Beendigung  der  Liquidation  erloschen. 

Trier.  Vereinigte  iServais-Werke,  Akt.-Ges.  (früher 
Ehrung).  Das  Grundkapital  wurde  um  1  200  000  M  erhöht  und 
beträgt  jetzt  2  Mill.  M.  Die  neuen  Aktien  lauten  auf  den  In¬ 
haber  zum  Nennbeträge  von  je  1000  M  und  werden  unter  Aus¬ 
schluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der  Aktionäre  zum  Kurse 
von  100  v.  H.  begeben.  Der  Gesellschaftsvertrag  wurde  ab-, 
geändert  und  neu  gefaßt. 

Marienberg  (Sa.).  iMarienberger  Mosaikplattenfabrik,  Akt.- 
GeS.  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  ist  erfolgt. 
Die  neuen  Aktien  werden  zum  Kurse  von  107  v.  IH.  ausgegeben. 
§28  Abs.  1  des  Gesellschaftsvertrages  ist  abgeändert  worden. 

Nürnberg.  Steatit-Magnesia-Akt.-Ges.  Den  Kaufleuten 
Hans  Hübbe,  Jakob  Kraus,  Bruno  Schlegel,  Johann  Konrad 
Müller  ist  Gesamtprokura  erteilt  worden. 

Hamburg.  Deutsche  Schleifmittel- Werke  Böseuberg, 
Trinks  &  Co.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  iist  von  Sonneberg  nach 
Hamburg  verlegt  worden.  Gesellschafter:  Kaufleute  John  Albert 
Pulver  mann..  Moritz  Franz  Eduard  Pulvermann,  Eduard  August 
Louis  Trinks  und  Walther  Reinhold  Julius  Bösenberg. 

Sinzig.  Rhein-Ahr -(Schmirgelwerk  Teichert  •&  Engels.  Die 
offene  Handelsgesellschaft  ist  in  eine  Kommanditgesellschaft 
umgewandelt  unter  der  neuen  Firma  Teichert  &  Co.  Persön¬ 
lich  haftende  Gesellschafter:  Kaufmann  Otto  Teichert  und  In¬ 
genieur  Gustav  Völkel.  Komman ditistin  ist  'die  Koholyt-Akt.- 
Ges.  (Berlin  W  57,  Potsdamer  Straße  75)  mit  einer  Kommandit¬ 
einlage  von  200  000  M.  Den  Kaufleuten  Albert  Oschatz  und  Hans 
Roskowski  sowie  dem  Chemiker  Dr.  Ernst  Schlumberger  ist 
Prokura  erteilt. 

Laumersheim,  A.-G.  Ludwigshafen.  Schmirgelwerk 
Weidenmühle  Proß  &  Koch.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Li¬ 
quidatoren:  Ernst  Proß  und  Paul  Koch. 

Saarau,  A.-G.  Schweidnitz.  Vereinigte  Chamottefabriken 
(vormals  C.  Kulmiiz)  G.  m.  b.  H.  Der  bisherige  (Stellvertreter  des 
Geschäftsführers  Dr.  Moritz  Schultz  ist  zum  Geschäftsführer  be¬ 
stellt. 

Mehlem,  A.-G.  Bonn.  Rheinische  Chamotte-  und  Dinas- 
werke,  Akt.-Ges.  Die  Prokura  des  Hans'  Brandt  ist  erloschen. 

Koblenz.  Industrie-Fabrik  feuerfester  und  säurefester  Fa¬ 
brikate,  G.  m.  bJH.  Fräulein  Maria  Riedel  ist  Gesamtprokura 
erteilt. 

Dölau,  A.-G.  Halle,  Saale.  Gebrüder  Baensch.  Die  Hein¬ 
rich  Recker  und  Hermann  Bragu'la  erteilte  Gesamtprokura  ist 
erloschen.  Franz  Adolf  BaensCh  jun.  und  Daniel  Johannes 
Friedrich  ist  Geisamtprokura  erteilt. 

Bonn.  Vereinigte  Tongruben  Vulkan  Carl  Schmidt.  Diplom¬ 
ingenieur  Ferdinand  Block  ist  als  persönlich  haftender  Gesell¬ 
schafter  eingetreten. 

Göppingen.  Neu  eingetragen  wurde:  L.  G.  Guberan.  Ge¬ 
sellschafter:  Kaufleute  Wilhelm  Guberan  sr,.  und  Wilhelm 
Guberan  jr.  Geschäftszweig:  Handel 'mit  Haus-  und  Küchen¬ 
geräten,  Glas,  Porzellan  und  Steingut. 

Dresden.  Porzellanvertrieb  Fritz  Hums,  G.  m.  b.  H.  Der 
Gesellschaftsv ertrag  ist  geändert  worden.  _ _ „ 
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Marktredwitz,  A.-G.  Wunsiedel.  Oberfränkiscbe  Glas-  und 

zellan-Niederlage  Iohann  Ascherl.  Di©  Firma  ist  erloschen. 

Sonneberg,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde:  Her  mann 
Gerlacher.  Inhaber  Kaufmann  Hermann  Gerlacher.  Geischäfts- 
zweig:  Versand  von  Spielwaren  und  Porzellan. 

Marktredwitz,  A.-G.  Wunsiedel.  Neu  eingetragen  wurde: 
Johann  Ascherl.  Inhaber:  Kaufmann  Johann  Ascherl'.  Geschäfts¬ 
zweig:  Vertrieb  von  Holz-  und  Textilwaren,  Maschinenteilen, 
chemischen  Gläsern  und  Artikeln  sowie  von  feuerfesten  Por¬ 
zellan-  und  Tongeschirren.  _  . 

Düsseldorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Körner  '&  Stein,  G.  m. 
b. PL  ((Fürstenplatz  16).  Gegenstand  des  Unternehmens:  Vertrieb 
von  Schamotteerzeugnissen  und  von  verwandten  Artikeln  sowie 
Abschluß  von  'Geschäften  aller  Art,  die  hiermit  in  unmittelbarem 
oder  mittelbarem  Zusammenhang  stehen.  Stammkapital:  20  000 
Mark.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Paul  Körner  und  Erich  Stein. 

Oldenburg,  Freistaat.  Neu  eingetragen  wurde:  „Elektro- 
bau“  Oldenburg  —  Ostfriesland.  e.  G.  m.  b.  H.  Oldenburg.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens  ist:  Ein-  und  Verkauf  von  elektrotech¬ 
nischen  Bedarfsartikeln  sowie  Übernahme  von  Arbeiten  und 
Lieferungen  des  elektrotechnischen  Gewerbes.  Haftsumme: 
2000  M.  Höchste  Zahl  der  Geschäftsanteile:  5.  Vorstandsmit¬ 
glieder:  Ingenieur  Wilhelm  Weber.  Elektromeister  Eduard 
Heinrich  Ott,  Elektroinstallateur  Johann  Diedrich  Adolf  Komm. 

Schweidnitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Elma  Großhandlung 
für  Elektrotechnik  und  Gas1  Hugo  (Stumpfe.  Inhaber:  Brau¬ 
meister  und  Kaufmann  Hugo  Stumpfe.  Kaufmann  Walter 
Sklarek  ist  Prokura  erteilt. 

Linz,  Österreich.  „Kamig“  Österreichische  Kaolin-  und 
Montan-Industriege Seilschaft  m.  b.  H.  Rudolf  Pollak  ist  als  Ge- 
.  schäftsführer  gelöscht. 

Teplitz.  Tschechoslowakei.  Teplitzer  neue  (Steingutfabrik, 
G.  m.  b.  H.  Als  Geschäftsführer  eingetragen:  Anton  Beckert  und 
Willibald  Hengst. 

Neudek.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen  wurde:  Por¬ 
zellan-Manufaktur  &  Export  E.  A.  Gössl.  Handel  mit  Glas-, 
Porzellan-,  Galanterie-  und  , Spielwaren.  Inhaber:  'Franz  Anton 
Gössl. 

Karlsbad.  Tschechoslowakei.  Athanaskovic  &  Hassler, 
Großeinkauf  und  Verkauf  von  Porzellan,  Glas  und  Steingut 
sowie  sonstigen  Erzeugnissen  der  kerain.  Industrie.  Die  Firma 
ist  gelöscht. 

Konkurs.  Heinrich  Jakob,  verw.  Porzellanmaler  u.  Ko¬ 
lonial  warenhändler  in  Wunsiedel.  Konkursverwalter:  Rechts¬ 
anwalt  Justizrat  Troger  (Wunsiedel).  Offener  Arrest  und 
Meldefrist:  22.  Dezember  1921.  Wahl-  und  Prüfungstermin: 
2.  Januar  1922.  nachmittags  3%  Uhr. 

Akt.-Ges.  Glasfabrik  Capellen,  Düsseldorf.  Ordentliche 
Hauptversammlung :  3.  Januar  1922.  vormittags  11  Uhr.  im  Hause 
der  Gesellschaft  zu  Düsseldorf,  Schadowstraße  30. 

Holzminden.  Glashütten  werke  IHolzminden  Akt.-Ges.  Das 
Grundkapital  der  Gesellschaft  ist  von  ‘1O0  0Ö0  M  um  9  900  000  M 
auf  10  Mill.  M  erhöht  durch  Ausgabe  von  9900  auf  den  Inhaber 
lautenden  Aktien  über  je  1000  M.  Von  diesen  Aktien  sind 
7000  .Stück  zum  Nennbeträge  von  je  1000  M  von  der  (Firma 
Glashüttenwerke  Holzmiiulen  G.m.b.  H.  übernommen,  welche  in 
dieser  Höhe  eine  Einlage  auf  das  Grundkapital  gemacht  hat. 
Die  Einlage  bestellt  in  den  zu  Holzminden  belegenen  Glas¬ 
hütten  werken  der  Gesellschaft.  Die  restlichen  2900  Aktien  sind 
zum  Kurse  von  108  v.lH.  ausgegeben.  §§  4.  15.  16,  22,  23  der 
iSatzun’g  sind  geändert  worden.  Kaufmann  Hermann  Kühn  ist 
zum  weiteren  Vorstands, mitgliede  bestellt. 

München.  Vereinigte  Zwieseler  &  Pirnaer  Farbenglas¬ 
werke  Akt.-Ges.  Die  Prokura  des  Oskar  ’Spörhase  ist  gelöscht. 

Berlin.  Vereinigte  iBornkess'elwerke  m.  b.  II.  'Die  Prokura 
des  Fritz  Weiland  ist  erloschen.  Alfred  Dix  ist  Prokura  erteilt. 

Görlitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Lausitzer  Hartglaswerke 
Richard  Herzig.  Inhaber:  Kaufmann  Richard  Herzig. 

Großbreitenbach,  A.-G.  Gehren,  Thür.  Neu  eingetragen 
wurde::  Robert  Bachmann,  Thermometer-  u.  Glasinstrumenten- 
Fabrik.  Inhaber:  Thermometer-  und  G lasi nstru m e nte nfabri k ant 
Robert  Bachmann. 

Berlin-Pankow.  Neu  eingetragen  wurde:  'Wilhelm  Niehls. 
Inhaber:  Fabrikant  Wilhelm  Niehls.  .Geschäfts zweig :  Herstel¬ 
lung  von  Glas  Instrumenten  und  Thermometern.  Geschäfts¬ 
räume:  Breite  (Straße  15.- 

Lauscha,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde: 
Ernst  Heumann  Söhne.  Persönlich  haftende  Gesellschafter: 
Fabrikant  Ernst  Heumann,  Kaüfinann  Elias  Heumann  und  Fa¬ 
brikant  Otto  Heumann  jun.  Geschäftszweig:  Herstellung  und 
Ausfuhr  von  W'achsperlen  und  Glaswaren. 

Pirna.  Neu  eingetragen  wurde:  Isolierflaschen-Fabrik  II. 
Q Handel  &  E.  Göpfert  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  'des  Unternehmens : 
Herstellung  von  Isolierflaschen  und  damit  zusammenhängenden 
Gegenständen  und  Handel  damit  sowie  Reparatur  elektrischer 
Glühlampen.  (Stammkapital:  50  000  M.  Geschäftsführer:  Kauf- 
leute  Heinrich  Quandel  und  Georg  Emlil  Göpfert. 
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Fürth.  Max  Offenbacher.  Kurgartens tr.  44.  Die  Prokura 
des  Fritz  Offenbacher  ist  erloschen. 

Schmiedefeld,  A.-G.  Schleusingen.  Gebrüder  Fritz,  G.  in. 
b.  II.  Dem  Kaufmann  Fritz  Wittig  ist  Prokura  erteil  L 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Rön'sch  &  Go.  G.  m.'b.  11. 
Gegenstand  des'  Unternehmens:  Handel  mit  Hohlglas,  Schleif- 
glas.  Preßglas  und  verwandten  Artikeln.  (Stammkapital :  21000 
Mark.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Julius  Friedrich  tRönseh  und 
Frida  Elisabeth  ledige  Kandzia. 

Herford.  Neu  eingetragen  wurde:  'Spiegelfabrik,  G'las- 
schleiferei  und  Belegeansbalt  Willy  Schulze.  Inhaber:  Kauf- 
mann  Willy  iSchulze. 

Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Rahmen-Fabrik  mild 
Spiegel-Handlung  „Hansa“  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des'  Unter¬ 
nehmens:  Herstellung  und  Vertrieb  von  Rahmen  jeder  Art,  Han¬ 
del  mit  Flachglas  jeder  Art  sowie  Ein-  und  Ausfuhr,  der  er¬ 
wähnten  Artikel :  Stammkapital:  40  000  M.  Geschäftsführer : 
Kaufmann  Pauil  Janssen.  Prokura:  V  illielm  Heinrich  Baack. 

Wickrath,  A.-G.  Odenkirchen.  Neu  eingetragen  wurde: 
’Thelen  &  Oie.  IG.  m.  b.  H.  in  Neuß.  Zweigniederlassung  in  Wick¬ 
rath.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Betrieb  eines  Großhan¬ 
delsgeschäftes  in  Glas,  Lack.  Earb waren  und  IBedarfsartikei-ir  für 
Anstreicher.  Stammkapital:  50  000  M.  Geschäftsführer:  Kauf¬ 
mann  Peter  Thelen.  Dem  Kaufmann  Aloys  Borges  ist  Prokura 
erteilt. 

Lauscha,  A.-G.  Steinach,  S.-Mein.  Neu  eingetragen  wurde: 
Max  Müller-'Löb  und  Kienei,  vorm.  Ernst  Müller-Löh  Nach¬ 
folger.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  'Fabrikant  Max 
Müller-Löh  und  Kaufmann  Armin  Kienei.  .Geschäftszweig:  Ver¬ 
sand-  und  Ausfuhrgeschäft  in  Christbaumschmuck  und  Gla's- 
wareii  aller  Art.  Helene  Müller-Lob  in  Lauscha,  S-.-M.,  ist  (Pro¬ 
kura  erteilt  worden.  .  F  >  ('•: 

Wien.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas'-,  Holz-  und  Metall- 
Industrie-Waren-Gesellschaft  m.  b.  b'H.  I.,  Graben  27/28.  Gegen¬ 
stand  'des  Unternehmens:  Gewerbsmäßiger  Handel  mit  Waren 
der  Glas-,  LIolz-  und  Metallindustrie  sowie  Ein-  und  Ausfuhr 
von  Waren  dieser  Art.  Stammkapital:  50  000  K.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufmann  Oskar  Kaposi  und  Beamter  Friedrich 
Hausner.  _  \ 

Wien.  Wilhelm  Müller.  Baumaterialien-  und  Glas-Groß¬ 
handlung.  II.,  Gredlerstraße  4.  Zweigniederlassung  der  in 
Innsbruck  bestehenden  Hauptniederlassung.  Prokura  des  Max 
Tischler  uud  der  S elma  Müller  gelöscht.  Einzelprokura  erteilt 
dem  Josef  Hradetzky. 

Gablonz  a.  N.  Tschechoslowakei.  Neu  eingetragen >  wurde: 
Gablonz  Indian  Trading  Corporation  Franz  &  Go.  Ein-  und 
Verkauf  aller  Gablonzer  und  sonstigen  Waren  nach  Indien  u. 
dem  Orient.  Gesellschafter:  Wilhelm  F..  Rudolf  Uüttraaim, 
Ernst  Jäckel,  Georg  Klaar,  Karl  Kleinert.  Heinrich  Mahla.  und 
Karl  Wall'dorf. 

Gablonz  a.  d.  N.  Neu  eingetragen  wurde:  Liebiseh  &  Co. 
(Lastenstr.  3.)  Handel  insbesondere  Ausfuhr  von  (Gablonzer  u. 
sonstigen  Waren.  Geigellsehafter :  Rudolf  Recksziegel,  Anna 
Lieblscli.  L  '** 

Gablonz  a.  N.  Neu  eingetragen  wurde:  iDr.  Artur  Freund. 
Reichsstr.  629.  Ausfuhr  von  Gablonzer  Bijouterie-  und  Glas¬ 


waren1. 

F.  Küppersbusch  &  Söhne  Akt.-Ges.  in  Gelsenkirchen.  Die  Email 

außerordentliche  Hauptversammlung  genehmigte  die  vor¬ 
geschlagene  ‘Kapital ebhöhung  um  2  Mill.  M.  Die  Hälfte  der 
neuen  ab  1.  Januar  1921  dividendenberechtigten  Aktien  soll  den 
bisherigen  Aktionären  im  Verhältnis  8  :  1  zum  Kurse  von 
200  v.  H.  an  geboten  werden,  während  die  restlichen  1  Mill.  M 
einem  Bankkonsortium  zum  Verkauf  übergeben  werden.  Der 
größte  Teil  der  neuen  Mittel  soll  die  Gesellschaft  in  den  Stand 
setzen,  die  Anteile  der  Küppersbusch  &  Co.  (Mechanische  Möbel¬ 
fabrik  G.  m.  b.  II  zu  erwerben. 

„Carlshütte“  Akt.-Ges.  für  Eisengießerei  und  Maschinen¬ 
bau  in  Altwasser  i.  Schles.  Die  Dividende  wurde  auf  25  v.  H. 
festgesetzt.  Herbert  v.  Thiels ch-Reüss'entdorf  wurde  neu  in  den 
Aufsichtsrat  gewählt.  Der  Vorstand  berichtete,  daß  das  Werk 
noch  für  längere  Zeit  in  allen  Teilen  gut  beschäftigt  sei.  Eine 
erhebliche  'Schwierigkeit  erwächst  aber  aus  dem  sprunghaften 
Steigen  aller  Löhne.  'Rohstoffpreise  und  Unkosten. 

Akt.-Ges.  der  Emaiflierwerke  und  Metallwarenfabriken 
Austria,  Wien.  Die  Gesellschaft  wird  ihre  tschechischen  Filialen 
an  die  Akt.-Ges.  Auschwitz.  Horvath  &  Co.  übertragen  unld  da¬ 
gegen  neue  Aktien  dieser  Gesellschaft  übernehmen. 

Vereinigte  Eschebach’sche  Werke  Akt.-Ges.,  Dresden. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  30.  Dezember  d.  J.,  nach¬ 
mittags  4  Uhr,  im  Sitzungszimmer  des  Dresdner  Werkes',  Risaer 
Straße  7.  Tagesordnung:  Änderung  des  Gesellschaftsvertrags. 

Radebeuler  Guß-  u.  Emaillirwerke,  vorm.  Gebr.  Gebier, 
Radebeul.  Ordentliche  Hauptversammlung:  11.  Januar  1922,  vor¬ 
mittags  11  LI  Uhr,  im  'Sitzungssaale  des'  (Bankhauses  Gebr.  Arn- 
•hold,  Dresden.  Waisenhausstraße  20—22.  Auf  der  Tagesordnung 
steht  u.  a. :  Änderungen  des  Gesellschaftsvertrag'-. 

Fulda.  Neu  eingetragen  wurde:  Emalllirwerk  Akt.-Ges. 
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Gegenstand  «les  Unternehmens  ist  die  1 1 erstell u n ^  sowie  der 
Vertrieb  von  EmaiLwareni,  Metallwaren  und  anderen  Industrio- 
er Zeugnissen  einschließlich  der  dafür  erforderlichen  Rohstoffe- 
Halbfabrikate  und  Betriebsmaterialien.  Grundkapital:  5  Mill.  M. 
einige  teilt  in  5000  auf  den  Namen  Kaut  ende  Aktien  zu  je  1000  M. 
Gründer  der  Gesellschaft:  Kommerzienrat  Ferdinand  Neitzert. 
Fabrikbesitzer.  Ludwig  Holl  in  gor,  Fabrikbesitzer»  Franz 
Xoitzert,  Kaufmann*.  Eddy  BclTingcr.  Direktor.  Richard  AI iillcr. 
Rentner  (sämtlich  in  Fulda).  Vorstand:  Fabrikbesitzer  Ludwig 
Bellinger  und  Kaufmann  Fraaiz  Neitzert.  .Mitglieder  des  Auf¬ 
sichtsrats:  Kommerzienrat  Ferdinand  Neitzert  (Fulda),  Direktor 
Eddy  Bellinger  (Fulda).  Rentner  Richard  'Müller  (Fulda).  Erwin 
Neitzert.  Kandidat  des  Bergfaehs  (Fulda).  Regierungsrat  'Her¬ 
mann  von  Hamm  (Berlin).  Richard  IRelTinger.  M  ein gro ßhänldler 
(Fulda).  Prokuristen:  Franz  Anton  Lo'ehr,  Karl  Brandhoff, 
Willy  Kuba. 

Kulmbach,  A.-G.  Bayreuth.  Franken  werk  Elektrotech¬ 
nische  Akt. -Ges.  in  Kulmbach.  Die  'Firma  lautet  nunmehr: 
Frauken  werk  Akt.-Ges.  Metall-  u.  Emaillier  werk.  Christian 
Herr  mann.  Major  a.  D.  ist  als  weiteres  Vorstandsmitglied  bestellt. 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist  nunmehr  ferner  der  Betrieb 
eines  Preß-.  Stanz-  und  Ziehwerkes  sowie  eines  Emaillier  - 
workes.  SS  1-  2a  der  Satzung  wurden  geändert. 

Offenbach  a.  Main.  Offenbacher  Erna illier werk.  Fabrik 
für  Reflektoren  und  Beleuchtungsartikel  Ferdinand  Wedel.  Wil¬ 
helm  Westermann  wurde  Prokura  erteilt. 

Penig.  Neu  eingetragen  '  wurde:  Sächsische  Em'aille- 
schilderfabrlk  Reuter  &  Hollge.  Gesellschafter:  Kaufleute  An¬ 
dreas  Reuter  unld  Louis  Philipp  Hollge.  Geschäftszweig:  Her¬ 
stellung  und  Vertrieb  von  Email  schildern  und  ähnlichen  Er¬ 
zeugnissen. 

Meißen.  Meißner  Email-  und  Glas-Schmelze  Reinhold 
Froelich.  Die  Handelsniederlassung  ist  nach  Keilbusch  bei 
Meißen  verlegt.  In  das  Handelsgeschäft  sind  zwei  Kommandi¬ 
tisten  eingetreten. 

Mineral-Mühle.  Die  Mineral miihlanlage  der  'Firma  Dr.  H. 

•  Zehrlaut  &  Co.,  Mainz,  ist  durch  Kauf  in  den  Besitz  der  Strunck- 
***  werke.  Sprendlingen,  übergegangen.  Die  Strunckwerke  über- 
•  führen  die  Mineralmühlanlage  in  ihre  Werke  nach  Sprendlingen 
und  vergrößern '  sie  erheblich.  Voraussichtlich  wird  die  IMiihl- 
anlage  bis  Mitte  Januar  in  (Betrieb  gesetzt. 

Köln-Bayenthal.  Cöln  Frechener  Cri .stall-Samrliwerk e  G.  m. 
b.  II.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Kaufmann  August  Linde¬ 
mann  (Köln -Marienburg)  ist  Liquidator. 

Bautzen.  Neu  eingetragen  wurde:  William  Kernpe  G.  m. 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Handel  und  Vertrieb 
sämtlicher  (Produkte  für  Berg-  und  (Hüttenwesen  sowie  für  die 
keramische,  feuerfeste  und  chemische  Industrie,  ferner  auch  der 
An-  und  Verkauf  sowie  Betrieb  von  Unternehmungen  gleicher 
Art.  Stammkapital:  25  000  M.  Geschäftsführer:  Ton'werks- 
besitzer  William  Kein  ne. 

Neuenmarkt  b.  W„  A.-G.  Bayreuth.  Farben-  u.  Mineral¬ 
mahlwerke  Pezoldt  &  Ulshöfer.  Die  Firma  ist  geändert  in 
Farben-  u.  Mmeralwerke.  Pezoldt  &  Ulshöfer.  Der  (Sitz  ist  nach 
Stadtsteinach  verlegt.  Geschäftsräume  dortseihst.  Hochofen  1. 

Gesetze  und  Verträge 

Valutaaufschläge  beim  Kleinhandelsverkauf  an  Ausländer. 

Die  Frage,  ob.  vom  'Rechtsstandpunkt  aus  betrachtet,  Verkäufe 
an  Ausländer,  wie  sie  augenblicklich  getätigt  werden,  mit 
Valutaanfsch  lägen  vorgenommen  werden  dürfen,  ist  in  einem  an 
den  Wirtschaftsausschuß  für  das'  besetzte  ‘Gebiet  gerichteten 
Schreiben  vom  Reichswirtschaftsministerium  in  bejahendem 
Sinne  beantwortet  worden.  Der  Reichs  wir  t  s  c  ha-ffcsmmi  s  ter  hat 
hi  diesem  Schreiben  auf  eine  Entscheidung  des  Reichsgerichts 
vom  19.  November  1920,  abgedruckt  in  den  Mitteilungen'  für 
Prei'sprii f ungssfcellen .  Jahrgang  1920.  Seite  39.  Bezug  genommen’', 
wonach  nicht  nur  für  solche  Verkäufe,  bei  denen  der  Verkäufer 
selbst. die  Verbringung  der  gekauften  Ware  ins  Ausland  in  der 
Hand  hat,  der  §  19  der  Preistreibereiverordnung  in  Betracht 
kommt.  Dieser  §19  besagt:  Auf  Lieferungen  nach  dem  Ausland 
finden  die  Bestimmungen  der  Preistr e ibereiv e r ord n u ng  vom 
8.  Mai  1918  (Reichs-Gesetzblatt  Seite  395)  sowie  die  Bestim¬ 
mungen  über  'Höchstpreise  keine  Anwendung.  Die  Vorschriften 
der  Preistreiberei  Verordnung  kommen  nach  obiger  Entscheidung 
des  Reichsgerichts  auch  dann  nicht  in  Betracht,  wenn  die  Ware 
durch  den  Käufer  selbst  ins  Ausland  verbracht  wird.  Bei  Ver¬ 
käufen,  die  ersichtlich  zur  Verbringung  der  Waren  ins  Ausland 
bestimmt  sind,  besteht  daher  Preisfreiheit  und  können  daher 
Valutaauf Schläge  genommen  werden.  Ausgenommen  sind  Ver¬ 
käufe.  die  mit  Angehörigen  der  Besatzung  getätigt  werden. 

Anmeldungen  von  deutschen  Geldforderungen  an  in  Serbien 
ansässige  Personen.  Tin  .*R eich sn.n zeiger“  wird  eine  Bekannt¬ 
machung  veröffentlicht  über  die  Anmeldung  von  Geldforde- 
rungen  deutscher  Reichsangehöriger  gegen  im  Gebiet  des  ehe¬ 
maligen  Königreichs  Serbien  nach  der  Grenzfiihrung  vom 


1.  August  1914  ansässige  Personen  ans  Vnlaß  der  Durchführung 
des  §  10  Abs. 2  und  §  14  dor  Anlage  zu  Artikel  298  des'  Friedens- 
Vertrages.  Bestimmt  wird  im  §  1 :  Deutsche  Reichsangehörige, 
einschließlich  'der  juristischen  Personen  haben  in  dor  Zeit  vom 
15.  (Dezember  1921  bis  15.  Januar  1922  alle  ihre  bis  zum  10.  Ja¬ 
nuar  1920  entstandenen  Geldford erungeh  gegen  im  Gebiet  des 
ehemaligen  Königreichs  Serbien  in  den  Grenzen  vom  1.  August 
1914  ansässige  Personen  an  zu  melden,  soweit  diese  .Forderungen 
nicht  bereits  auf  Grund  der  Bekanntmachung  über  die  Anmel¬ 
dung  und  Beschlagnahme  von  Urkunden  und  Wertpapieren  aus 
Anlaß  der  Durchführung  der  Bestimmungen  des'  §10  Abs.  1  der 
Anlage  zu  Artikel  298  des  Frieden svertraigs  vom  12.  Mai  1920 
bei  dem  Reichsfinnnzministcrium.  'Stolle  für  ausländische  Wert¬ 
papiere,  oder  dem  Rcichskommissur  für  Auslands  Schäden  an- 
gemeldet  worden  oder  anzu melden  sind.  Wechselforderungon 
unterliegen  nicht  der  Anmeldepflicht.  Die  Anmeldung  hat.  bei 
dem  Reichskoni lwssar  für  Ausiandsschäden  in  Berlin-Zehlen¬ 
dorf  (Wannseebahn)  Am  Urban,  mittels  eingeschriebenen 
Briefes  unter  Benutzung  von  Vor  Rucken  zu  erfolgen. 

Die  Sätze  der  neuen  Kohlensteuer.  Der  Roiehsfinanz- 
mini.ster  hat  dein  Reichstag  nunmehr  den  Entwurf  des  Kohle  n- 
steuerigesetzos.  wie  er  den  Reichs  rat  und  den  Ausschuß  des 
Reich wirtsoha ftsrats  verlassen  hat.  vorgelegt.  Nach  dem  ab- 
' geänderten  Entwurf  sind  die  Bestimmungen  über  die  neuen 
Steuersätze  folgende:  Die  Steuer  beträgt  40  v.  TL  dos  Wertes 
‘der  gelieferten  oder  sonst  abgegebenen  oder  der  Verwendung 
im  eigenen  Betrieb  oder  dem  eigenen  Verbraüche  zugefiihrten 
oder  der  eingeführten  Kohle.  Von  dieser  Steuer  kommen  zur 
Hebung:  1.  für  die  Kohle  des  niederschlesischen  Steinkohlen¬ 
bergbaues'  60.5  v.  II..  2.  fiir  'die  Kohle  des  Aachener  Steinkohlen¬ 
bergbaues  93.5  r. (EL  3.  fiir  die  Kohle  des  sächsischen  Stein¬ 
kohlenbergbaues  80  v.  TT..  4.  für  die  Stein-  und  Pechkohle  des 
Kohlenbergbaues  des  rechtsrheinischen  Bayern  09  v.  TL,  5.  -für 
die  Kohle  des  Steinkohlenbergbaues'  der  bayerischen  Nordwest- 
pfalz  und  der  Karner  Steiukoblenwerke  25  v.  TL.  0.  für  die  Kohle 
der  Frankfurter  Gruppe  des  Braunkohlenbergbaues  östlich  der 
Elbe  00  v. ITT.,  7.  fiir  die  Kohle  der  Förster  Gruppe  des  Braun¬ 
kohlenbergbaues  östlich  der  Elbe  80  v.  IT.,  8.  für  die  Kohle  der 
Görlitzer  Gruppe  des  Braunkohlenbergbaues  östlich  der  Elbe 
80  v.U..  9.  für  die  Kohle  des  sonstigen  Braunkohlenbergbaues 
östlich  der  Elbe  90  v  H..  10.  für  die  Kohle  des  Grimmaer  Braun- 
kohlcnreviers  80  v.  H..  TI.  für  die  Kohle  des  Kohlenbergbaues 
bei  Kassel  80  v.  H..  12.  für  die  Kohle  des  sönistige»  mitteldeut¬ 
schen!  IBraunkohlentbengbaues  im  Westerwald  und  im  Lande 
Hessen  25  v.  H  .  14.  für  die  Kohle  des  rheinischen  Braunkohlen¬ 
bergbaues  111,5  v.  H..  15.  fiir  die  Kohle  der  B  rauh  kohle  »werke 
Schwandorf  und  'S c h m id gad en'-S c h warze n f el d  in  Bayern  80  v.  H.. 
10.  für  die  Kohle  des  IBraunkohlenwerkes  Dettingen  in  Bayern 
60  v.  TL.  17.  für  die  Kohle  der  sonstigen  Braunkohlen  werke  im 
rechtsrheinischen  Bayern  50  v.  IT.  Fiir  Kohle,  die  nicht,  in  den 
verstehend  aufgeführten  Bergbaubczirken  gewonnen  ist.  sind  bei 
■Steinkohle  100.  bei  Braunkohle  90  und  hei  Kohle,  deren  Herkunft 
nicht  nachgewiesen  wird,  100  Hundertteile  der  Steuer  zu  er- 
. heben. 

I Verkehrs-  und 2?oIhvesen 

Verweigerung  der  Ausfuhrbewilligung  beim  Fehlen  ord¬ 
nungsmäßiger  Buchführung.  Nach  einer  neueren  Entscheidung 
des  Reichskommissars  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  kann 
denjenigen  Exporteuren,  die  keine  ordnungsmäßigen  Bücher 
führen  und  dadurch, die  Kontrolle  der  Deviseneingänge  und  die 
Tnnehaltung  der  Ausfuhrbestimmungen  erschweren,  die  Ertei¬ 
lung  von  Ausfuhrbewilligungen  so  lange  verweigert  werden,  bis 
sie  den  Nachweis  einer  ordnungsmäßigen  Buchführung  erbracht 
haben. 

Ursprungszeugnisse  bei  Sendungen  nach  dem  Saargebiet. 

Auf  Veranlassung  der  Eisenbahiiverwaltung  weist  die  Handels¬ 
kammer  zu  Berlin  die  beteiligten  Kreise  wiederholt  darauf  hin, 
daß  Sendungen  nach  dem  Saargebiet  stets  ein  deutsches'  Ur¬ 
sprungszeugnis  beigegeben  werden'  muß.  Die  Beigabe  des  Zeug¬ 
nisses  ist  im'  Frachtbrief  zu  vermerken.  Die  Zeugnisse  niiis'scn 
an  die  Frachtbriefe  sorgfältig  'durch  Bekleben  oder  Anheften 
befestigt  werden,  damit  sie  unterwegs  nicht  in  Verlust  geraten. 
Das  Fehlen  der  Ursprungszeugnisse  zieht  nicht  nur  für  die  im 
einzelnen  Falle  Beteiligten  erhebliche  Unkosten  nach  sieb,  son¬ 
dern  verursacht  auch  infolge  der  Anhäufungen  an  den  Grenz¬ 
hahnhöfen  unheilvolle  Folgen  für  den  allgemeinen  Verkehr. 

Dänischer  Zoll  auf  Luxuswaren.  Der  neue  dänische  Zoll- 
gesetzentwurf  enthält  eine  Reihe  wesentlich  erhöhter  Zollsätze 
auf  Luxus  waren,  wie  feine,  geschliffene  Glas  waren,  Luxus¬ 
porzellan  us'w.  Diese  Luxuszollsätze  sind  bereits'  seit  dem 
20.  November  in  Kraft.  An  Zoll  sind  fiir  nachstehende,  im  Zoll¬ 
gesetz  vom  5.  Mai  1908  unter  der  beigefügten  laufenden  Nr. 
tarifierten  Waren  folgernde  Zollsätze  zu  erheben: 

für  die  zu  lauf.  Nr.  51  und  62  gehörigen  geschliffenen  Glas¬ 
waren  mit  Ausnahme  vou  Artikeln  fiir  Laboratorien,  Glühbirne»- 
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ip tisch«  Gläsler  vom  Wert  —  15.  v.  H.  —  für  die  unter  lauf.  Nr. 
1  -und  Bl  gehörigen  vergoldeten,  versilberten  oder  mehrfarbigen 
orzellan waren  vom  Wert  =  20  v.  H.  —  Das  Gesetz  .gelangt 
auch  für  Warenpartien  zur  Anwendung,  welche  bei  Inkrafttreten 
dieses  Gesetzes  in  Kredit-  oder  Zollniederlagen  ruhen. 

Neuregelung  der  ungarischen  Einfuhrbewilligungen.  Nach¬ 
dem  Ungarn  eine  erneute  (Festsetzung  der  Zollzusphläge  vor¬ 
genommen  hat.  wird  im  Anschluß  hieran,  wie  der  Deuts’ch- 
Öesterr.-Ung.  Wirtschaftsverband  in  Berlin  mitteilt,  eine  neue 
Preisliste  der  Waren  festgesetzt,  deren  Einfuhr  grundsätzlich 
frei  ist.  Es  handelt  sich  hier  um  eine  Erweiterung  der  bisher 
bestehenden  Einfuhrfreiliste,  und  zwar  werden  insbesondere  die 
Waren  freigegeben,  für  die  dringender  (Bedarf  innerhalb  Un¬ 
garns  besteht.  Die  Erweiterung  der  bisher  bestehenden  Frei¬ 
liste  erstreckt  sich  «u.  a. :  auf  Glas-  und  Emailwaren. 

Erhöhung  der  Post-,  Telegramm-  und  Fernsprechgebühren. 
Nachdem  der  Reichsrat  erst  eben  die  Vorlagen  über  Erhöhung 
der  Post-,  Telegramm-  und  Fernsprechgebühren  angenommen 
hatte,  ist  ihm  unmittelbar  danach  eine  neue  Vorlage  des  Reichs¬ 
postministers  zugegangen!,  deren  ßätze  noch  weit  über  die  der 
ersten  Vorlage  hinausgehen.  Im  einzelnen  werden  folgende 
Sätze  vorgeschlagen:  Die  Postkarte  im  Ortsverkehr  soll  75  Pf. 
kosten,  im  Fernverkehr  1,25  M,  der  Brief  bis  zu  20  g  im  Orts¬ 
verkehr  1,25  M,  im  Fernverkehr  2  Mv  von  20.  bis  250  g  im  Orts¬ 
verkehr  2  M,  von  20  bis  100  ,g  im  Fernverkehr  B  IM,  von  100  bis 
250  g  4  M,  dienstliche  Aktenbriefe  von  250  bis  500  g  40  Pf.  Die 
Drucksachenkarte  soll  40  Pf.  kosten:  Drucksachen  bis  zu  50  g 
50  PL.  von  50  bis  100  g  1  M,  von  100  bis  250  g  2  M,  vpn  250  bis' 
500  g  3  M,  von  500  g  bis  1  kg  4  M.  Gesehäftspapiere  bis  250  g 
sollen  2  IM  kosten,  bis  '500  g  3  M,  von  500  g  bis  1  kg  4  M,  Waren¬ 
proben  bis  250  g  2  M.  bis  500  g  3  Mv  Mischsendungen  (zusammen¬ 
gepackte  IDrucksachea  Geschäftspapiere  und  Warenproben)  bi» 
250  g  2M,  bis  500  g  3M,  bis  1  kg  4  M.  Päckchen  tragen  eine  Ge¬ 
bühr  von  5M.  Pakete  bis  zu  5kg  kosten  nach  dem  neuen  Tarif 
in  der  Nahzone  6  M,  in  der  'Fernzone  9M.  solche  von  5  bis  10  kg 
12  oder  18  M,  von  10  bis1  15  kg  20  oder  30  M.  von  15  Ms  210  kg 
30  oder  40  M.  Die  Versicherungsgebühr  für  Wertsendungen 
bleibt  unverändert.  Postanweisungen  kosten  bis  100  M  2M.  bis 
250 M  3 M,  bis  500 M  4M,  bis  1000M  5M,  bis  1500 M 
6M  und  bis  2000  M  7M  Porto.  Zeitungspakete  in  der  Nahzone 


bis'  5  kg  sollen  künftig  5  M  kosten.  Die  Zeitungsgebühr  für 
eine  Nummer  bis  20  g  Gewicht  soll  betragen  6%  PL,  von  20  bis 
30  g  8  Pf.,  von  30  bis  40  g  10  Pf.,  von  40  bis  60  g  13  Pf.,  von  60 
bis  90  g  16  Pf,  und  für  jede  weiteren  30  g  3  PL  mehr.  Die  Min- 
desfcjahresgebühr  ist  auf  3  M  bemessen.  Die  Verpackungs¬ 
gebühr  für  je  100  Nummern  beträgt  bis  20  g  1,50 M,  bis1  30  g 
1.70  M,  bis  40  g  1,90  M,  bis  60  g  2,13  M.  bis  90  g  2,30  M  und 
für  jede  weiteren  30  g  20  Pf.  mehr.  Die  Gebühr  für  ‘Sammel- 
überweisung  beträgt  bei  1  kg  Jahresgewicht  vierteljährlich 
40  PL.  für  jedes  weitere  halbe  Kilogramm  vierteljährlich  20  Pf. 
Die  Postscheckgebühren  betragen  für  eine  Zahlkarte  bis  100  M 
75  PL.  bis  500  M  1,50  M,  bis  1000  M  3M.  bis  3000  M’  4M,  bis 
5000  M  5  M,  über  5000  M  6M.  Die  Gebühr  für  Auszahlungen  be¬ 
trägt  ein  Fünftel  vom  Tausend  des  Betrages.  Die  Telegramm¬ 
gebühr  für  das  Wort  beträgt  ItM,  die  Mindestgebühr  für  ein 
Telegramm  10  M.  Die  Fernsprechgebühren  sollen  durchweg  um 
100  v. ’H.  erhöht  werden. 


V erantw örtlicher  Schriftleiter : 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
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Der  Vorbesfellpreis 

für  das 

Toschenboch  für  Keramiker  1922 

(für  Bestellu  ngen  aus  Deutschland  und  Österreich  bei  Voraus¬ 
zahlung  M  12,~;  Auslandpreise  werden  auf  Anfrage  mitgeteilt) 
tritt  mit  dem  31.  Dezember  außer  Kraft.  Unsere  Leser,  welche 
sich  den  inhaltreichen  neuen  Jahrgang  noch  nicht  gesichert 
haben,  tun  gut,  den  Betrag  für  die  gewünschte  Anzahl  alsbald 
auf  unser  Postscheckkonto  Berlin  5841  bezw.  Wien  55  643  zu 
überweisen,  da  der  Ladenpreis  erheblich  höher  gesetzt  werden 
mu  ß.  Zuse  n  d  u  n  g  in  Rech  n  iing  oder  d  u  rc  h  Nach- 
n  a  h  me  k  a  n  ;n  nicht  e  r  f  o  1  g  e  n.  Näheres  über  den  Inhalt 
besagt  unsere  Ankündigung  im  Anzeigenteil  von  Heft  50, 
Seite  XV.  ,  _  h  l  j 

lieramisihe  Rundschau  G.m.b.H,,  Berlin  NW  21. 


Wir  suchen  einen  tüchtigen 

Obermaler, 

der  in  allen  Techniken  der  Aulf-  und  Unterglasur¬ 
malerei,  sowie  im  'Spritzverfahren  wohl  bewandert  ist. 
—  Herren!,  welche  befähigt  sind,  eine  Abteilung  selb¬ 
ständig  zu  leiten,  Entwürfe  herzustellen  und  auch  dem 
Personal  entsprechend  vorzustehen  vermögen,  wollen 
Angebote  nebst  Eebenslauf  und  Gehaltsanspirüchen 
(möglichst  mit  Lichtbild)  senden  an  die 

Steingutfabrik  Staffel  G.  m.  b.  H., 

Staffel  bei  Limburg  a.  d,  Lahn. 


Sammelmappen 

für  die  Keramische  Rundschau, 

26  vollständige  Hefte  fassend, 
zum  Selbsteinheften  geeignet, 
sind  jetzt  lieferbar.  Preis  für 
Deutschland  und  Deutsch-Öster¬ 
reich  einschl.  Porto  M  12,—. 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

*▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼ 

Von  einer  größeren  Steingutfabrik  Norddeutsch-  ^ 
lands  wird  ein  tüchtiger,  möglichst  unverheirateter  * 

Unterglasurinaler 

gesucht.  Derselbe  muß  Erfahrung  haben  in  allen  im 
Fach  vorkommenden  Arbeiten,  wie  Schablonen¬ 
schneiden,  Bedienung  des  Aerographen  usw.  Bei  zu¬ 
friedenstellender  Leistung  kann  Obermalerposten  in 
Aussicht  gestellt  werden.  Angebote  mit  Angabe  des 
Alters  u.  der  Gehaltsansprüche  unter  O  P  5108  an  die' 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21,  erbeten. 

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAaaaaaaaaaaa aaaaaaaaaaa 


Jüngere  Reisende, 

welche  nachweisbar  bei  der  Kundschaft  der 

Glas-,  Porzellan-  und  Steingutbranche 
in  Nord-  bezw.-Südbayern  gut  eingeführt 

sinid,  zum  1.  Januar  1922  'gesucht.  Ausführliche  Bewerbungs¬ 
schreiben  mit  Angabe  der  bisherigen  Reisetätigkeit,  Referenzen, 
Zeugnisabschriften  u.  Lichtbild  unter  0  P  5140  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Steinzeugfabrik  sucht  zum  baldigen  Antritt  einen  jüngeren, 
gewissenhaften 

Kaufmann  '  ; 

zur  Erledigung  der  Korrespondenz.  Bedingung:  flottes,  selb¬ 
ständiges1  Arbeiten.,  perfekt  in  Stenografie  und  Schreibmaschine. 
Angebote  mit  Angaben  der  früheren  Tätigkeit  und  Gehalts- 
ansprüchen  erbeen  unter  O  A  5157  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau),  Berlin  NW  21.- 
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Neue  Toiiwarenfabrik  in  D.-Österreich  sucht  für  sofort 
tüchtigen  ledigen  * 

Betriebsleiter 

mit  langjähriger  Erfahrung  in  der  Herstellung  von 
Braun-  u,  Buntgeschirren.  Derselbe  muß  in  der  Zu¬ 
sammensetzung  u.  Berechnung  von  Masse  u.  Glasuren 
sowie  kn  Brennen  v.  mod.  Muffelöfen  durchaus  be¬ 
wandert  und  ein  guter  Organisator  sein.  Es  kommen 
nur  Herren  in  Frage,  die  einem  Personal  von  20—30 
Personen  mit  Tatkraft  u.  Energie  vorstehen  können. 
Gef'l.  Angebote  mit,  Zeugnisabschriften,  Lichtbild  u. 
Gehaltisam sprächen  an 

F.  Hoizhausen,  Keramisches  Werk, 
Eberschwang,  Ob.-Öst. 


BRIEP-ADRESSE: 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21 
Creyseatraße  4. 

TELEGRAMM  -  ADRESSE 

Keramische  Rundschau  Berlin  21. 

FERNSPRECHER: 

Amt  Moibit  9400,  9401,  9402. 
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Bezngsweise  und  Anzeigenpreis 
am  Kopfe  der  ersten  Umschlag¬ 
seite.  Anzeigenschluß  Dienstag 
Mittag.  ::  Nachdruck  aller  Ab¬ 
handlungen  und  kleinen  Mit¬ 
teilungen  ist  verboten  (Geseti 
vom  19.  Jan 
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NUMMER:  52 


Die  Durchführungsbestimmungen 
zu  dem  Gesetz  über  die  Einkommensteuer  vom  Arbeitslohn*) 

Von  Oberregierungsrat  Dr .  Pissel,  Reichsfinanzministerium 


Nach  §  52d  «los  Gesetzes  über  die  Einkommens  teuer  vom 
Arbeitslohn  vom  11-  Juli  1921  trifft  der  Reichs  min ist  er  der  Fi¬ 
nanzen  die  zur  Durchführung  der  Vorschriften  der  §§45  bis'  52c 
erforderlichen  Anordnungen.  Diese  Anordnung»  sind  unter  dem 
3.  Dezember  ergangen. 

Nach  §  50  des  Gesetzes  über  die  Einkommensteuer  vom 
Arbeitslohn  ist  der  Arbeitnehmer  verpflichtet,  sich  vor  (Beginn 
eines'  jeden  Kalenderjahres  oder  vor  Beginn  eines  Dienstverhält¬ 
nisses  von  der  Gemeindebehörde  seines  Wohnortes  ein  Steuer¬ 
buch  auisstellen  zu  lassen.  Die  zur  erstmaligen  Ausstellung  de; 
Steuerbücher  für  das  Kalenderjahr  1922  —  .das  Gesetz  tritt  am 
1.  Januar  1922  in  Kraft  —  erforderlichen  Maßnahmen  sind  be¬ 
reits  im  Erlaß we ge  getroffen  worden.  Darnach  hat 'die  'Gemeinde¬ 
behörde  für  sämtliche  im  Zeitpunkte  der  Person  entstand  s'auf- 
n  ah  me  —  d.  i.  in  diesem  Jahre  der  20.  Oktober  gewesen  —  in 
ihrem  Bezirke  wohnhaften  oder  sich  aufhaltenden!  Arbeit¬ 
nehmer,  gleichgültig,  ob  diese  im  Zeitpunkte  der  Personen¬ 
staudsaufnahme  in  einem  Arbeitsverhältnisse  stehen  oder  nicht, 
die  Steuerbücher  für  das  Kalenderjahr  1922  auszustellen-  'Das 
Steuerbuch  enthält  die  notwendigen  Angaben  über  Person  und 
Wohnung  'des  Arbeitnehmers  und  die  Jahresges'amtermäßi- 
gungen.  Die  Ermäßigungen,  um  die  sich  der  von  dem  Arbeits- 
John  einzubehaltende  Betrag  von  10  v.  H.  mindert,  betragen 
120  M  für  den  steuerpflichtigen  Arbeitnehmer  selbst,  120  M  für 
seine  Ehefrau,  gleichgültig,  ob  sie  selbst  Arbeitslohn  bezieht- 
oder  nicht,  180  M  für  jedes1  zur  Haushaltung  ries  Steuerpflich¬ 
tigen  zählende  minderjährige  Kind  und  180  M  zur  Abgeltung 
der  nach  §  13  E.St.'G.  zulässigen  Abzüge  (We-rtungsk osten  usw.). 
Es  wird  'demnach  z.  B-  auf  dem  Steuerbuch  eines  verheirateten 
Arbeitnehmers  mit  6  -minderjährigen  Kindern,  die  kein  eigenes 
Arbeitseinkommen  beziehen,  eine  Jahresg esamterm ä ßigung  von 
120  +  120  +  .(6  X  180)  =  4080  +  180  =  1500  M  eingetragen.  Steht 
die  Ehefrau  selbst  in  einem  Arbeit«  Verhältnis,  so  wird  trotzdem 
für  sie  die  Ermäßigung  von  120  Mark  bei  dem  Ehemann  be¬ 
rücksichtigt,  sie  selbst  erhält  ebenfalls  ein  Steuerbuch  aus¬ 
gestellt  und  auf  -  ihrem  iS  teuer  buch  wird  eine  Jahresgesamt- 
ermäßigung  von  120  +  180  300  Mark  eingetragen.  Auch  Kinder 

im  Alter  von  nicht  mehr  als  17  Jahren,  die  selbst  in  einem  Ar¬ 
beitsverhältnis  >stehen.  werden  bei  dem  steuerpflichtigen  Haus¬ 
halte  ngs verstand  berücksichtigt.  Falls  in  dem  obenerwähnten 
(Beispiele  die  Kinder  selbst  Arbeitslohn  beziehen,  werden  sie 
trotzdem  bei  'dem  steuerpflichtigen  Haushaltungs  Vorstand  be¬ 
rücksichtigt,  sofern  sie  nicht  älter  als  17  Jahre  sind.  Tn  diesem 
Falle  würde  sich  also  an  der  Jahresgesamtermä ßigung,  die  auf 
dem  Steuerbuch  des  Haushaltung«  vors  tan  des  vermerkt  ist,  nichts 
ändern.  Die  Kinder  erhalten!,  wenn  sie  selbst  in  einem  Arbeits¬ 
verhältnis  stehen,  ebenfalls  ein  Steuerbuch  ausgestellt,  der  von 
ihrem  Arbeitslohn  einzubehaltende  Betrag  von  10  v.  H.  mindert 
sich  im  Jahre  um  120  +  180  =  300  Mark,  diese  Jahrosgesamt- 
ermäßigung  wird  auf  ihrem  Steuerbuche  vermerkt.  Zur  Haus¬ 
haltung  des  Steuerpflichtigen  zählende  minderjährige  Kinder  im 
Alter  von  mehr  als  17  Jahren,  die  eigenes  Arbeitseinkommen 
beziehe m  werden  dagegen  bei  dem’  steuerpflichtigen  Haushal- 
tungsYorstand  nicht  mehr  berücksichtigt,  für  sie  kann  dieser 


*)  Industrie-  u.  Handels-Zeitung  1921,  Nr.  286. 


mithin  keine  Ermäßigung  mehr  beanspruchen-  Bei  dem.  Kinde 
'dagegen  ermäßigt  sich  der  an  seinem  Arbeitslohn  einzubehal¬ 
tende  Betrag  von  10  v.  H.  um  120  +  180 M.  =  300  Mark,  diese 
Jahresgesamtermä  ßigung  wird  von  der  Gemeindebehörde  auf 
dem  'Steuerbuche  des  Kindes  vermerkt. 

Die  nach  Maßgabe  dieser  Bestimmungen  von.  der  Gemeinde¬ 
behörde  den  steuerpflichtigen  Arbeitnehmern  unentgeltlich  airs- 
zustellenden  Steuerbücher  können  die  ‘Gemeindebehörden  ent¬ 
weder  a-n  der  Hand  der  Wohnungslisten  durch  ihr  Außendienst- 
personal  oder  durch  die  Post  den  Arbeitnehmern  zustellen. 
Desgleichen  können  sie  auch  den  Arbeitgebern  auf  deren  An¬ 
trag  die  Aushändigung  der  Bücher  am  ihre  Arbeitnehmer  über¬ 
lassen.  Wählt  die  Gemeindebehörde  keinen  der  3  oben  auf¬ 
geführten]  Wege,  so  müssen  die  Steuerpflichtigen  die  Steuer¬ 
bücher  abholen.  Zu  diesem  Zwecke  haben  die  Gemeinde¬ 
behörden,  sobald  die  Ausstellung  der  ■Steuerbücher  beendet  ist, 
dies  öffentlich  bekanntzugeben  und  gleichzeitig  in  der  öffent¬ 
lichen'  Bekanntmachung  anzugeben,  ob  die  Steuerbücher  ab¬ 
zuholen  sind  oder  auf  die  oben  bezeichnete  Weise  den  Steuer¬ 
pflichtigen  übermittelt  werden.  Der  Arbeitnehmer  hat  dafür  zu 
sorgen,  daß  das  Steuerbuch  rechtzeitig  in  seinen  Besitz  gelangt. 
Falls  ihm  das  Steuerbuch  nicht  auf  die  obenbezeichnete  Weise 
zugeht,  ist  er  verpflichtet,  es  bei  der  Gemeindebehörde,  die  es 
ansgestellt  hat,  abzuholen-  Das  ihm  so  zugegangene  Steuerbuch 
wird  «1er  Arbeitnehmer  zweckmäßig  darauf  prüfen,  ob  es1  richtig 
ausgestellt  ist,  insbesondere  ob  die  Jahresgesamt-ermäßigung 
nach  dem  Stichtage,  'der  für-  diese  Ermäßigungen  maßgebend 
-ist,  nämlich .  für  das  Kalenderjahr  1922  der  20.  Oktober  1921 
richtig  eingesetzt  ist.  Wenn  'dies  nicht  (der  Fall  ist,  z.  B.  wenn 
ein  minderjähriges,  unter  17  Jahre  altes  Kind,  das  selbst  in  onem 
Arbets  Verhältnis  steht,  bei  dem  steuerpflichtigen  Haus  ha  1  tun  ss1- 
vorstand  nicht  berücksichtigt  ist,  steht  ihm  das  Recht  auf  Be¬ 
richtigung  des  Steuerbuches  tu. 

Hie  Berichtigung  erfolgt  auf  Antrag  durch  die  Gemeinde¬ 
behörde,  die  das  Steuerbuch  ausgestellt  hat.  Der  Steuerpflich¬ 
tige  wird  gut  daran,  tun,  diese  Berichtigung  möglichst  bald  vor¬ 
nehmen  zu  lassem,  da  die  Berichtigung  erst  von  der  ersten  Lohn¬ 
zahlung  ab,  bei  der  das  berichtigte  Steuerbuch  vorgelegt  wird, 
wirksam  ist.  Von  diesem  Falle  der  Berichtigung  des  Steuer¬ 
buches  ist  jedoch  streng  zu  scheiden  der  Fall,  daß  wegen  Hinzu¬ 
tritt  einer  neuen  Person  zwischen  dem  Zeitpunkt  der  Personen- 
«tandsaufnahme  und  dem  Beginn  des  Kalenderjahres  z.  B. 
zwischen  dem  20-  Oktober  und  1.  Januar  1922  die  Jahresgesamt- 
ermäßigung  nicht  mehr  entspricht.  Für  die  Bemessung  der  Er¬ 
mäßigungen,  die  in  einem  Kalenderjahr  nach  dem  Familden- 
zustande  zu  bewilligen  sind,  ist  beispielsweise  für  «las  Kalender¬ 
jahr  1922  der  Stand  vom  20.  Oktober  1921  maßgebend.  Wird 
'demnach  z.  B.  einem  Steuerpflichtigen  am  25.  Dezember  1921  ein 
Kind  geboren,  so  ist  eine  Berücksichtigung  dieses'  Kindes  erst 
vom  1.  Januar  1923  ab  möglich.  Eine  besondere  weiter  unten 
zu  besprechende  Bestimmung  regelt  lediglich  die  Ergänzung  des 
Steuerbuches  beim  Hinzutreten  von  2  neuen  Personen. 

Das  Gesetz  sieht  aber  2  Fälle  vor,  in  denen  trotzdem  eine 
Ergänzung  des  Steuerbuches  möglich  ist-  Der  eine  Fall  ist  ge¬ 
geben.  wenn  ein  Steuerpflichtiger  die  Ermäßigung  von  180  M 
auch  für  mittellose  Angehörige,  die  von  ihm  unterhalten  werden 
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oh  wenn  sie  nicht  zu  seinem  'Haushalt  gehören  — ,  in  An¬ 
ti  nehmen  zu  können  glaubt.  In  diesem  Falle  kann  er  bei 
■>cin  m  Finanzamt  die  Ergänzung  der  von  der  Gemeindebehörde 
auf  dem  'Steuerbuche  festgestellten  Jahres  g esarh terrn ä ßligu ng  be¬ 
antragen.  Der  Antrag  kann  z.B.  für  das  Kalenderjahr  1924  nur 
vor  dem  1.  Januar  1924  gestellt  werden  und  hat,  wenn  ihm  das1 
1*  i nanzamt  stattgibt,  Wirkung  vom  1.  Januar  1924  ab.  Wird  der 
Antrag  später  gestellt,  so  wirkt  die  Berücksichtigung  erst  von 
■ler  Lohnzahlung  ab',  bei  der  das  ergänzte  Steuerbuch  vorgelegt 
wird.  Anträge,  die  nach  Ablauf  des  erstem  Monats  des  neuen 
Kalenderjahres  gestellt  werden,  werden  nicht  mehr  berücksich¬ 
tigt,  es  muß  also  der  Antrag  z.  B-  für  das  Kalenderjahr  1924 
spätestens  bis  zum  Bl.  Januar  1924  gestellt  sein.  Für  das 
Kalenderjahr  1922  ist  eine  abweichende  Regelung  getroffen. 
Da  nämlich  erst  Mitte  Dezember  1921  mit  der  Zustellung  der 
Steuerbücher  zu  rechnen  ist,  demnach  die  Frist  für  die  Stel¬ 
lung  des  Antrages  nur  einen  halben  Monat  betragen  würde,  kann 
der  Antrag  für  das  Kalenderjahr  1922  bis  zum  31.  März  1922  ge¬ 
stellt  werden.  Die  Berücksichtigung  wirkt  erst  von  der  Lohn¬ 
zahlung  ab,  bei  der  das  ergänzte  Steuerbuch  vorgelegt  wird. 

Wie  bereits  eingangs  ausgeführt,  mindert  sich  der  von 
dem  Arbeitslohn  einzubehaltende  Betrag  von  10  v.  II.  um  180  M 
jährlich  zur  Abgeltung  der  nach  §  18  des  Einkommensteuer¬ 
gesetzes  zulässigen  Abzüge-  Für  den  Fall,  daß  ein  Steuerpflich¬ 
tiger  nach  weist,  daß  die  ihm  zustehenden  Abzüge  im  Sinne  des 
§  13  den  Betrag  von  1800  Mark  um  mindestens'  150  Mark  über¬ 
steigen,  ist  auf  Antrag  eine  Erhöhung  dieser  Beträge  zuzulassen. 
Bezüglich  der  Frist  zur  Stellung  dieses  Antrages  gilt  das  Gleiche 
wie  hinsichtlich  der  Stellung  des  Antrages1  auf  Berücksichtigung 
mittelloser  Angehöriger.  Die  so  festgesetzte,  gegebenenfalls  bei 
offenbarer  Unrichtigkeit  berichtigte  oder  vom  Finanzamt  er¬ 
gänzte  Jahresgesamtermäßiigung  ist  bindend  für  das  ganze 
Kalenderjahr,  für  das  das'  Steuerbuch  ausgestellt  ist.  Nur  in 
einem  Falle  ist  eine  Berichtigung  der  Jahresgesamtermäßigung 
-  abgesehen  von  den  oben  erwähnten  Übergahgsfällen  für  das 
Kalenderjahr  1922  ■  möglich.  K  enn  nämlich  ein  Arbeitnehmer 

vor  Ablauf  des  ersten  Kalender  Vierteljahres  nachweist,  daß  die 
Zahl  der  Personen,  für  die  der  Abzug  vom  Arbeitslohn  sich  ge¬ 
mäß  §  46  Abs.  2  Nr.  2  (minderjährige,  zur  Haushaltung  zählen¬ 
der  Kinder  und  §  47  des  Gesetzes  (mittellose  Angehörige)  er¬ 
mäßigt,  um  mindestens  2  'größer  ist,  als  im  'Steuerbuch  an¬ 
gegeben,  so  hat  die  Gemeindebehörde  auf  'seinen  Antrag  diese 
Tatsache  im  .Steuerbliche  zu  vermerken.  In  diesem  'Falle  tritt 
die  Ermäßigung  für  die  neu  bin  z  uge  komme  nie  n  Personen  bei  .der 
ersten  Lohnzahlung  im  zweiten  Kalendervierteljahr  in  Kraft. 
Diese  Ermäßigung  würde  auch  eintreten,  wenn  einem  Arbeit¬ 
nehmer  im  Januar  1922  ein  Kind  geboren  wird  und  er  seine 
mittellose  Mutter  zu  unterstützen  genötigt  ist.  Tn  diesem  Falle 
müßte  allerdings  der  Arbeitnehmer  erst  einen  Antrag  auf  Be¬ 
rücksichtigung  seiner  mittellosen  Mutter  beim  Finanzamt  stellen, 
das  Finanzamt  würde  im  Falle  der  Genehmigung  eine  Bescheini¬ 
gung  über  die  Berücksichtigung  .der  mittellosen  Mutter  aus¬ 
stellen  und  diese  Bescheinigung  würde  'der  Arbeitnehmer  der 
Gemeindebehörde  zwecks  Berichtigung  seines  Steuerbuches  Vor¬ 
legern  müssen-  • 

Das  in  seinen  Händen  befindliche  Steuerbuch  muß  der  Ar¬ 
beitnehmer  bei  jeder  Lohn-  oder  Gehaltszahlung  dem  Arbeit¬ 
geber  vorlegen.  Er  kann  sein  Steuerbuch  auch  'dem  Arbeitgeber 
zur  Aufbewahrung  überlassen.  Der  Arbeitgeber  hat  das  Steuer¬ 
buch  dem  Arbeitnehmer  bei  dessen  Ausscheiden  aus  dem  Dienst- 
oder  Arbeits Verhältnis,  dm  übrigen  jederzeit  auf  Verlangen  aus¬ 
zuhändigen.  Der  Arbeitgeber  ist  verpflichtet,  von  den  bei  ihm 
beschäftigten  Arbeitnehmern  für.  deren  Rechnung  bei  jeder 
Lohnzahlung  einen  Betrag  von  10  v.IL  des  Arbeitslohns  unter 
Berücksichtigung  der  auf  dem  Steuerbuche  von  der  Gemeinde¬ 
behörde  oder  dem  Finanzamt  festgesetzten  Jahresgesamtermäßi- 
gung  einzubehalten.  Für  den  Arbeitgeber  ist  die  auf  dem 
Steuerbuch  vermerkte  Jahresgesamtermäßigung  bindend.  Er  ist 
nicht  berechtigt,  von  der  bestimmten  Jahresgeisamtermäßigung 
a hzu weichen.  Fine  auf  der  Rückseite  des  Steuerbuches  vor¬ 
getragene  Umrechnungstabelle  erleichtert  dem  Arbeitgeber  die 
Berechnung  des  für  die  einzelnen  Loh n zahl ungsperi ode n  ln  Be¬ 
tracht  kommenden  Teilbetrages  der  Ermäßigung. 

Der  einzubehaltende  Betrag  beträgt  grundsätzlich  10  v-  H. 
'lies  Arbeitslohnes,  dieser  Betrag  ermäßigt  sich  jedoch  um  die 
auf  .die  einzelnen  Lohnzahlungsperioden  entfallenden  Teil¬ 
beträge  der  Jahresgesanitermäßigung.  Als  Arbeitslohn,  von  dem 
der  Abzug  vorzunehmen  -ist,  gilt  der  Gesamtbetrag  der  Einkünfte, 


'die  im  öffentlichen  oder  privaten  Dienst,  beschäftigte  oder  an- 
gestellte  Personen  aus  dieser  Beschäftigung  oder  Anstellung  be¬ 
ziehen.  Einkünfte  sind  alle  in  Geld  bestehenden  Einnahmen 
und  alle  Geldwerte  besitzenden  Ei nnahmevor teile,  ohne  Rück¬ 
sicht  auf  die  Form  oder  Bezeichnung,  unter  der  sie  gewährt  wer¬ 
den.  E.s  gehören  hierzu  insbesondere  Gehälter,  Besoldungen, 
Löhne,  Tantiemen,  Gratifikationen  oder  unter  sonstiger  Be¬ 
nennung  gewährte  Bezüge,  ferner  Wartegelder,  Ruhegehälter, 
Witwen-  und  Waisenpensdonen,  andere  Bezüge  oder  geld werte 
Vorteile  für  frühere  Dienstleistung  oder  Berufstätigkeit  sowie 
Zuwendungen,  die  mit  Rücksicht  auf  eine  frühere  Dienstleistung 
oder  Berufstätigkeit  an  Stelle  von  Pensionsansprüchen  gewährt 
werden  und  den  Charakter  von  Pensionen,  Witwen-  oder 
V  aisengeldern  haben.  Zu  den  Geldwert  besitzenden  Einnahme- 
Vorteilen  gehören  insbesondere  der  Bezug  von  freier  Kleidung, 
freier  Wohnung,  freier  Verpflegung,  Deputaten  und  sonstigen 
an  Stelle  des  Arbeitslohnes  oder  neben  ihm  gewährten  Natural¬ 
oder  Sachbezügen.  Den  zu  berücksichtigenden  Wert  der  geld- 
werten  Vorteile  setzt  das  Landesfinaiizamt  bezw.  Finanzamt 
fest.  Bei  Feststellung  des  Arbeitslohnes,  von  dem  der  Betrag 
von  10  v.  II.  einzubehalten  ist,  bleiben  die  öffentlichen  Beamten 
usw.  gewährten  Dienstaufwandsentschädigungen,  ferner  die  aus 
öffentlichen  Kassen  gewährten  Aufwandsentschädigungen,  Tage¬ 
gelder  und  Reisekosten,  die  den  in  privaten  Dienst-  oder  Auf- 
tragis'verhältnisisert  stehenden  Personen  nach  ausdrücklicher  Ver¬ 
einbarung  zur  Bestreitung  des  durch  den  Dienst  oder  Auftrag 
veranlaßten  Aufwandes  gewährten  Entschädigungen  insoweit 
außer  Ansatz,  als  ihre  Beträge  den  erforderlichen  Aufwand 
nicht  übersteigen. 

Eine  S önderbesti.m müng  regelt  entsprechend  §  46  Abs.  6 
des  Gesetzes  die  Berechnung  des  Steuerabzuges  bei  Akkord¬ 
arbeit,  eine  Sonderregelung  gilt  hinsichtlich  der  Vornahme  des 
Steuerabzuges  von  sonstigen,  insbesondere  einmaligen  Einnah¬ 
men  (Tantiemen,  Gratifikationen  usw.),  die  ein  Arbeitnehmer 
neben  seinen  laufenden.  Bezügen  bezieht,  insofern  als  von  den 
einmaligen  Einnahmen  10  v.H.  ohne  Berücksichtigung  der  Er¬ 
mäßigungen  einh  eh  alten  werden.  Der  nach  Vornahme  der  Er¬ 
mäßigungen  einzubehaltende  Betrag  von  10  v.H.  ist  auf 
10  Pfennig  nach  unten  abzurunden. 

(Schluß  folgt) 


Patente 

Erteilungen 

12i,  37.  348  274.  Verfahren  zur  Herstellung  nahezu  kiesel- 
säurefreier  Natri  u  m- Alu  mini  um-Doppel  flu  oride.  Humana  •&  Teis- 
ler,  Chemische  Fabrik,  Dohna  h.  Dresden.  21.  10.  20.  H.  82  828. 

21c,  13.  348  292.  Hochspannungsisolator.  Porzellanfuhr  ik 
Pb.  Rosenthal  &  Co.  A.-G.,  Selb,  Bayern.  15.  4.  20.  P.  39  622, 
21c,  14.  348  293.  Mehrteiliger  Stützisolator.  Porzellan  - 

fabnik  Pb,  Rosenthal  &  Co.  A.-G.,  Selb,  Bayern.  13.  4  20. 
P.  39  612. 

21 F,  57.  348  296.  Befestigung  des'  Rollenlagers  und  der 

■Seitenösc  an  hohlen  Porzellangewichten  für  Zugpendellampen. 
Em  il  ‘Schulte,  Köln-Nippes,  Ben  eis  weg  17.  18.  12.  20.  iSch.  60  259. 

30b,  14.  348  345.  Verankerungsmittel  für  künstliche  Zähne. 
Carl  Urban,  Leipzig-fSchleußig,  Jahnstr.  23.  20.  3.  21.  U.  7414. 

80a,  45.  348  366.  Verfahren  zur  Herstellung  doppel¬ 

wandiger,  wärmeiiisiolierenlder  Gefäße  aus  Porzellan  oder  ander  er 
keramischer  Masse  mit  Schnaube.  Albert  Enger,  C'harl ottenbur"- 
Hertz'str.  5.  14.  8.  18.  E.  23  384. 


Gebrauchsmuster 

Eintragungen 

4a,  801  497.  Lampenzylinder  mit  in  der  Höhe  der  Ziind- 
I lamme  angebrachten,  Durchbrechungen.  Johannes  iSiebert. 
1  lalberstadt,  Wernigeroder  Str.  48,  u.  Dr.  Paul  Sieber t,  Sanger- 
hauisen.  28.  11.  21.  S.  48  828. 

4b.  801  391.  Lampe  aus  Glas  und  Tex til gewebepetz .  Hein¬ 
rich  Bauer,  Neustadt  a.  Haardt.  29.  8.  21.  B.  95  252, 

20k.  801  385.  Stützisolator  mit  doppelter  Isolation,  insbes. 
für  Bahnleitungen.  Siemens-iSch  ackert  werke  G.  m.  b.  H„  Siemcus- 
stadt  b,  Berlin.  10.  3.  21.  'S.  46  680. 

21c.  801  616.  Por z ellandra ck knopfschaltser  für  elektrische 
Lampen.  (Bernhard  .Schneider,  Schloß  Reisewitz  1.  'Schl.  28,  11.  21. 
Sch.  72  986. 

30b.  801  097.  Zahn,  dessen  Schutzplatte  mittels  schalen¬ 
förmigen  Ansatzes  mit  der  Por  zell  anfscctte  verbunden  ist.  Otto 
Wiiemer,  Charlotten  barg,  Groimaustr.  17,  15.  11.  21.  W.  60  661. 
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30b.  801  656.  Vor  rieh  tune  zur  Herstellung  von  Matrizen  fiir 
künstliche  Zahne,  ins b os.  für  Zahnkronen  und  Backenzähne. 
Frankfurter  Dental  werke  Schulz,  Ndcklas  &  Co.,  Frankfurt  a.M. 
25.  II.  21.  F.  43  509. 

36a.  801  515.  Kachel  als  Wä.rmeverteiler.  Dr.  Oskar 

I. obeck,  Leipzig,  Schlettenstr.  22.  29.  8.  21.  L.  48  046. 

36a.  801516.  Kachel  als  Würmeverteiler.  Dr.  Oskar 

Lobeck,  Leipzig,  Sehletterstr.  22.  29.  8,  21.  L.  48  047. 

44b.  801  196.  Anzünder  mit  Porzellan geluiuse.  Aerozon— 
Fabrik  G.  &  B.  Sternberg-,  Berlin.  20.7.21.  A.  33  621. 


sogar  dadurch  einer  Nachoxydation  verfallen  und  rotbraun«- 
Anflüge  zeigen  können.  Die  meisten  dieser  Kapseln  werden 
'daher  ganz  ohne  Schamotte  aus  Stoinzrugteu  hcrgoetellt.  Wollen 
Sie  aber  Scham ottemasse  ve-r wenden,  so  empfiehlt  es  sich,  nur 
gegen  30  v.  11.  ScJiamottekörnier  von  mittlerer  bis  k  1  «duster 
Korngröße  —  natürlich  abi'r  kein  «Sehainottoniohl  «le.ni 
letten  Ion  zu  zu  mischen  und  diese  Kapseln  «innen  mit  einer 
Steingut-  oil-er  -NN  eiehporzellanglajBur  amzns'treichen,  damit  sie 
miit  'Glasur  bereits  gesättigt  sind  und  keinen  Salz  dampf  mehr 
aufsa  ugen. 


Verlängerung  der  Schutzfrist 

21c.  607  157.  Rohrständereinführungsisolator  us'w.  Ernst 
Dreefa  G.  m.  b.  II.,  Unter  Rodach,  Oberfr.  16.  12  13.  1).  26  358. 

29.  11.  21. 

.  67a.  763  004.  Vorrichtung  zum  Abrichten  profilierter 

Schleifscheiben  usw.  Zimmermann-Werke  Akt.-G.es.,  Chemnitz. 
4.  12.  18.  Z.  12  010.  19.  11.  21. 

SOc.  673  834.  Brennofen  usw.  Bruno  Scheunert,  Mahl-i-s  i.  S. 
7.  12.  17.  Sch.  59  261.  25.  11.  21. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch,  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  Iv-  und  Auslanaes 
als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir 
bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  dar¬ 
über  zu  liefern. 


Fragekasten 

Fragen 

Frage  196.  Bedrucken  von  Flaschenverschlüssen.  Ist  zum 

Bedrucken  von  Flaisehenver  schlossen  ein  besonderer  Lack  not¬ 
wendig?  Wie  wird  «die  Schmelzf-arbe  an  gerieben?  Uns  steht 
eine  Druckmaschine  zur  Verfügung,  aber  wir  erhielten1  mit 
Terpentinöl  und  Dicköl  keine  guten  Ergebnisse. 

Frage  197.  Halbgasfeuerung  zum  Brennen  von  Ofen¬ 
kacheln.  Ich  beabsichtige  den  Bau  eines  neuen  Muffelofens  für 
Schamotte-Ofenkacheln.  Es'  wird  mir  nun  empfohlen,  den  Ofen 
für  tialbgasfeuerung  mit  einem  als  Vorofen  gebauten  Generator 
mit  Rekuperator  und.  Hochkamin  zu  bauen.  Es  istehen  mir  Holz 
und  Braunkohlenbriketts  als  'Brennstoff  zur  Verfügung.  Es  -soll 
dadurch  ein  gleichmäßiger  Brand  und  große  Brennstoffersparnis 
zu  erzielen  «sein.  E«s'  «stünde  mir  ein  erfahrener  Ingenieur  zur 
Verfügung.  -Empfiehlt  sich  eine  derartTge  Anordnung  und  loh¬ 
nen  «sich  die  Anlagekosten? 

Frage  198.  Arbeitston  für  Ofenkacheln.  Kann  ich  meinen 
kurzen  Schmelzton,  der  aber  7  v.  H.  «schwindet,  in  -der  Wie-iis-e 
verbessern,  daß  ich  stark  plastischen  Ton  zusetz-e,  entsprechend 
magere  und  die  Haarrissefreiheit  zu  erreichen  suche  durch  Zu¬ 
mischen  von  viel  kalkhaltigem  Ton  o«der  Kreide?  Es  handelt 
-sich  um  «Fabrikation  von  'Schmelz-Ofenkacheln.  «Gebrannt  wiird 
Schrühbrand  und  Glattbrand  hei  iSegerkegel  012a— 01  la.  Den 
kurzen  unbildsamen  Ton  habe  ich  in  «großer  «Menge  dm  Fabrik- 
grundistück. 

Frage  199.  Adrigwerden  von  Ofenkacheln.  Wie  kommt  es. 
daß  Kacheln  1m  Brennofen  adrig  (Regenwürmer)  werden?  Ich 
brennte  bei  Segerkegel  011a— 012a. 


Antworten 

Zu  Frage  186.  Untersuchung  von  Stanzöl.  Am  einfachsten 
dürfte  für  Sie  die  Viskositätsprüfung  sein.  Apparate  für  die 
Prüfung  der  Viskosität  «(Zähflüssigkeit)  liefert  das  Chemische 
Laboratorium  für  Tonindustrie,  Abteilung  A,  Berlin  NW  21.  Sie 
können  damit  die  Gleichmäßigkeit  der  Lieferungen  kontrollie¬ 
ren.  Eine  Bestimmung  «des  Fettgehaltes  usw.  dürfte  viel  zu 
weitgehend  sein. 

Zn  Frage  187.  Kapseln  für  graues  Feinsteinzeug.  Da  Sie 

von  Löchern  in  den  Kapseln  sprechen-,  ist  wohl  anzunehmen, 
daß  es  «sich  um  «salzglasdertes  Steinzeug  _  handelt.  Die  dureü- 
lo eilten  Kapseln  sollen  dem  .Salz, dampf  freien  Zutritt  lassen.  Die 
Größe  der  Löcher  ist  dabei  recht  willkürlich^  AVahlt  man  sno 
mit  einem  Durchmesser  von  etwa  3  cm,  -dies  ist  wohl  ,  das 
normale  Maß,  so  wird  die  Ware  ausreichend  mit  Glasur  über¬ 
zogen;  «doch  «spritzt  dann  auch  viel  grobes  Salz  in  die  Kapseln 
hinein  und  damit  auch  Sandteilchen  «und  Schmutz,  so  daß  das 
Aussehen  «der  Ware  leicht  an  ordinäres  Steinzeug  erinnert. 
Macht  man  «die  Löcher  kle«iner  —  2  cm  und  darunter  — ,  so  wird 
die  'Glasur  feiner,  seidenglanzähnLicher,  aber  man  riskiert  auch, 
daß  die  Ware  zu  wenig  Salzdämpfe  bekommt;  jedenfalls  muß 
man  in  diesem  Kalle  recht  reichlich  salzen.  Was  nun  den 
Schamottez usatz  zu  «dieser  Kapselmasse  betrifft,  so  muß  man 
sich  immer  vor  Augen  halten,  daß  rauhe  und  poröse  Wände 
außerordentlich  viel  Salz  dampf  aufsa  ugen  und  festhalten,  «so  daß 
die  Waren  in  solchen  Kapseln  recht  mager  glasiert  werden,  ja 


Zu  Frage  188.  Brennofen.  Würden  Sie  nur  Kunstsachen 
und  Blumentöpfe  J verstellen,  so  wäre  ein  Muffelofen  zu  empfeh¬ 
len.  Braun-  und  Stein  zeuggesciiirr  werden  Sie  aber  wohl  am 
besten  in  Öfen  mit  ii  bersch  läge  nder  Flamme  brennen,  als'o 
Rundöfen  oder  'Rechtecköfen  nach  Art  der  Augustin’schen. 

Zu  Frage  189.  Fabrikationseinrichtung  zur  Herstellung 

künstlicher  Zähne.  Wenn  Sie,  wie  aus  Ihrer  Fragestellung  her- 
v ergeht,  selbst  von  den  Grundbegriffen  der  Fabrikation  künst¬ 
licher  Zähne  keine  Ahnung  haben,  dann  kann  inan  Ihnen  nur 
dringend  raten,  idiie  Finger  von  einer  Sache  zu  lassen,  «an  der 
sich  «schon  viele,  die  eine  Ahnung  hatten,  die  Zähne  aus  gebissen 
(haben.  Wollen  Slie  aber  «trotz«dem  Ihr  Heil  versuchen,  darin  tun 
Sie  dies  nur,  wenn  Sie  einen  Fachmann  finden  können,  der  auf 
diesem  Gebiete  Erfahrungen  besitzt.  Allein  «die  'Matrizen,  die 
Sie  benötigen,  erfordern  heute  einen  großen  Kapitalaufwand. 
Diese  müssen  Sie  aber  unbedingt  haben,  «denn  auch  die  kleinste 
Zahnfabrik  muß  -eine  reiche  Auswahl  in  Zähnen  auf  den  Markt 
bringen,  um  allen  Anforderungen  genügen  zu  können.  Ohne 
Erfahrungen  auf  diesem  Gebiete  wird  -es  Ihnen  aber  -sicher 
nicht  gelingen,  auch  nur  einen  brauchbaren  Zahn  fertigzustellen. 
Die  spärlichen  Ver ö f fe ntLLchumge n  über  idiese  Fabrikation  sind 
■sehr  mit  Vorsicht  zu  genießen,  «denn  da-s  Geheimnis  der  Zahn¬ 
fabrikation  wird  von  den  wenigen  Eingeweihten  noch  immer 
streng  «gewahrt.  An  Einrichtung  benötigen  Sie  Pressen,  Ma¬ 
trizen,  Trommelmühlen,  S char f feuermu f felöf e n  besonderer  Bau¬ 
art.  Die  Rohstoffe  sind  in  der  Hauptsache  Feldspat,  Kaolin, 
Wasserglas  und  Farbkörper. 

Zu  Frage  190.  Goldpurpur.  Es  ist  direkt  unverständlich, 
wie  Sie  mit  einer  'Lösung  von  Zinn  in  «Königswasser,  also  mit 
Stanniichloriid,  überhaupt  Gold  niederscMagen  konnten.  Es  is-t 
doch  in  diesem  Falle  gar  kein  Redu k t i onsmitte  1  vorhanden.  Man 
kann  nur  annehmen,  .daß  die  Salpetersäure,  die  Sie  anwenden, 
so  -schwach  ist,  «daß  doch  «eine  hinreichende  Menge  St-anno  chlorid 
entsteht,  um  wirken  zu  können.  Je  nach  der  wechselnden 
Stärke  der  Salpetersäure  werden  Sie  dann  verschiedene  «Er- 
geibui-ss-e  haben.  Einmal  fällt  sehr  viel  oxydiertes  Zinn  als  Ziun- 
säure  mit,  ein  andermal  weniger.  Der  Goldpurp«ur  ist  also  teils 
hoch-,  «teils  niedrighaltig  und  'dadurch  wechselt  auch  die  Farbe. 
Am  besten  ist  es,  wenn  Sie  «die  angegebenen  6  «g  Zinn  nicht  in 
Königs wasis'er,  sondern  in  etwa  15  g  konzentrierter  Salzsäure, 
vermischt  mit  15  g  Wasser,  «auflösen  und  idiese  Lösung  zu  -der 
Goldlösung  hinzufügen. 

Zu  Frage  191.  Tonkrüge  zum  Aufbewahren  von  Alkohol. 

Da  Gefäße,  die  «bei  Segerkegel  05a  gebrannt  sind,  niemals  völlig 
zuverlässig  bezüglich  der  'Glasurrisse  sind,  kann  man  sie  zum 
Aufbewahren  von  Alkohol  nicht  empfehlen.  Durchweg  herrscht 
der  Grundsatz,  nur  völlig  gesinterte  Scherben  für  solche  Zwecke 
zu  verwenden,  «da  bei  dieser  höher  gebrannten  Ware  außerdem 
auch  Sicherheit  herrscht,  -daß  nicht  nachträglich  «Glasurrisse  auf- 
treten. 

Zu  Frage  192.  Begräbnisurnen.  Sie  können  einen  kalk¬ 
haltigen  Ton  zur  Herstellung  von  Urnen  verwenden,  wenn  «der 
«Kalk  so  fein  im  Ton  verteilt  ist,  -daß  er  keine  Stückchen  und 
Körnchen  enthält.  Denn  letztere  würden  «in  der  fertigen  Ware 
nachträglich  treiben  und  Sprünge  bervorrufen.  Handelt  es  «sich 
um  glasierte  Ware,  iso  färben  Sie  am  besten  die  Glasur  mit 
Farboxyiden  oder  Farbkörpern  oder  mit  einer  käuflichen  far¬ 
bigen  Glasur.  Soll  «die  Ware  unglasiert  sein-,  so  färben  Sie  die 
Masse  «selbst  bei  der  Aufbereitung  durch  Vermahlen  mit  Oxyden 
oder,  was  billiger  -ist.  Sie  überziehen  die  fertig  geformte,  form- 
feuchte  Ware  mit  einem  Beguß  aus  gefärbter  Masse  (Engobe), 
bevor  die  'Ware  .gebrannt  wird.  Farbkörper,  um  Engoben  her¬ 
zustellen,  wie  auch  farbige  Engoben  selbst  können  ebenfalls 
käuflich  bezogen  werden.  Jedenfalls  aber  hüten  Sie  sich  vor 
dem  Abweg,  eine  -fertige,  farblose  Ware  -etwa  -mit  Lackfarben 
amstreichen  zu  wollen.  Diese  „Kunstt-errakotta“  besitzt  keine 
Haltbarkeit  und  Widerstandsfähigkeit.  -  * 

Die  Beantwortung  der  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen¬ 
den  Fragen  soll  zunächst  unseren  geschätzten  Lesern  überlassen 
bleiben.  Bloße  Hinweise  oder  Anpreisungen  der  Firmen  können  der 
Praxis  nicht  dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten 
vielmehr  um  eingehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren 
solche  angemessen. 
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V  erkauf  sbedingungen 

f ür  dl«  Ausfuhr  von  elektrotechnischem  u.  technischem  Porzellan 

(gültig-  ab  1.  Januar  1922) 

I.  Allgemeine  Bedingungen 

1.  Die  Ausfuhr-Mindestpreise  verstehen  sich  fob  deut¬ 
schem  Ausfuhrhafen  bzw.  frei  deutscher  Grenze,  und  zwar  aus¬ 
schließlich  Verpackung. 

2.  Bei  allen  Arten  von  Hochspannungsporzellan  s'owie 
Xi ederspannungs-Freileitungs-Is  olatoren  ist  für  Verpackung  ein¬ 
schließlich  Kisten  ein  Mindestzuschlag  von  5  v.  'H.  zu  erheben. 
Bei  allen  übrigen  Arten  von  elektrotechnischem  und  sonstigem 
technischen  Porzellan  sowie  bei  losen  CMetallarmatuTen  und  bei¬ 
gepackten  losen  Armaturen  ist  für  Verpackung  einschließlich 
Kisten  ein  Aufschlag  von  mindestens  8  v.  1H.  deis  Rechnungs¬ 
wertes  anzurechnen. 

8.  Den  Ausgangspunkt  für  die  Ausfuhrpreise  bilden  die 
Grundpreise  der  A  u  ße  nliand  e  1  sn  e  b  e  n  st  eile  ‘Feinkeramik.  Die 
wichtigsten  Exportartikel  samt  ihren  Grundpreisen  sind  auf 
einem  besonders  erhältlichen  Preisblatt  zusammengestellt. 

4.  Gegenüber  den  Ländern  A  1 — A  5,  B  und  C  wird  in  -der 
Währung  des  Bestimmungslandes  fakturiert  (Überseeläuder  und 
Ausnahmen  siehe  Fußnote).*)  Gegenüber  den  Ländern  D 1— D  3 
und  E  ist  in  Reichsmark  zu  berechnen. 

5.  Die  Errechnung  des  Ausfuhr mindestpreises  erfolgt,  in¬ 
dem  der  Grundpreis  mit  der  Zahl  multipliziert  wird,  die  in.  der 
nachstehenden  Tabelle  (II,  3)  für  das  in  Frage  kommende  Land 
unter  Berücksichtigung  der  Artikelgruppen  vorgesehen  ist.  Der 
sich  ergebende  Wert  ist  der  fertige  Ausfuhrmindestpreis  in  der 
für  das  betreffende  Land  vorgeschriebenen  Währung  für 
100  Stück,  ausschließlich  Verpackung. 

II.  Preisbestimmungen 

1.  Ländergruppen: 

AI)  Holland.  Schweiz,  China,  Japan,  Vereinigte  «Staaten  von 

Nordamerika.  Mexiko  und  sonstige  mittelamerikanis'che 

Staaten. 


A  2)  Großbritannien,  seine  Dominions  und  seine  Kolonien,  so¬ 
wie  Canada. 

A  3)  Spanien  und  Portugal. 

A4)  Norwegen  und  Dänemark. 

A  5)  .Schweden. 

B)  Belgien,  Frankreich  und  Luxemburg. 

C  1)  Italien.  v 

G2)  Tschecho-Slowakei. 

D  1)  •Deutsch-Österreich  und  Ungarn. 

D  2)  Jugoslawien  und  Balkanländer. 

D  3)  Ehemaliges  Rußland,  einschließlich  Polen  und  Finnland. 

E)  Südamerikanis'che  (Staaten. 

2.  Artikelgruppen : 

I.  Niederspannungs-Freileitungs-Tsolatoren  einschließlich  der 
•Rei  ch  s  p  o  Sitm  edel!  p. 

II.  Elektrotechnische  Stanzartikel  und  sonstige  technische  Ar¬ 
tikel. 

111.  a)  Freileitungs-Stützen-Ts'olatoren  bis  zur  Größe  entspr. 

Hermsdorf  I.  1387. 

BI.  b)  „  „  „  größer  als  Hermsd.  1. 1387, 

bis  inkl.  Hermsdorf  1391. 
BP  c)  „  „  „  größer  als 'Hermsd.  1. 1391. 

IN  .  Hänge- Isolatoren  und  leeres  Porzellan  zu  armierten  Hänge¬ 
isolatoren. 

V.  Durchführungen,  Stützer,  Griffe,  Rillen-Isolatoren 
(JII  bis  V  alles  ohne  Armaturen). 

VI.  Hänge-  und  Abspann-Isolatoren  mit  Armaturen. 


*)  Es  wird  fakturiert: 

nach  in 

Portugal  . . . Pfund  Sterling**) 

Britische  Dominions  und  Britische  Kolonien  Pfund  Sterling-**) 

Canada . wahlweise  Pfd.  Sterl.**)  oider  U.S.A.-Dollar 

Holländische  Kolonien  . holländisch. Gulden 

China  . U.S.A.-'Dollar 

Japan  . Yen 

Vereinigte  Staaten  von .  Nordamerika.  .  .  .  Dollar 

Mexiko  .  . . .  .  mexikan.  Goldpesos 

sonstige  mittelameriikanische  Staaten  .  .  .  U.S.A.-Dollar 

*-)  Die  umstehend  verzeichneten  'Multiplikatoren  für  diese 
Länder  sind  auf  Schillings  bezogen. 


Länder-  Land 

Gruppe  I 

A  1  Holland  .  0,094 

A 1  Schweiz  .  .  .  : .  0,2 

Al  s  Japan  .  : .  0,077 

A 1  Mexiko  . 0,077 

A  1  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika,  rest- 

A  1  liehe?1  Mittelamerika.  Canada  u.  China  0,038 

A  2  England  und  Kolonien.  Canada .  0,156*) 

A  3  Spanien .  0,24 

A3  Portugal  .  0,187*) 

A  4  Norwegen  und  Dänemark . .  .  0,184 

A  5  Schweden  .  0,142 

IB  Luxemburg  . J 

C 1  Italien  . .  0,66 

G2  Tscheche  Slowakei  .  1.6 

D 1  Deutsch- Österreich  u.  Ungarn  .  2,56 

D  2  Jugoslawien,  Balkanländer  .  3,2 

D3  Rußland,  Bolen  'und  Finnland .  3,2 

E  Südamerikanische  Staaten . .  3,52 


*)  Obige  Multiplikatoren  sind  auf  Schillings  bezogen. 


Artikel-Gruppen 


II 

lila 

rrib 

HIc 

IV 

'  V 

VI 

0,094 

0,039 

0,040 

0,053 

0,058 

0,049 

0,048 

0,2 

0,083 

0,086 

0,113 

0,124 

0,106 

0,103 

0,077 

0,032 

0,033 

0,043 

0,048 

0,040 

0,039 

0,077 

0,032 

0,033 

0,043 

0,048 

0,040 

0,039 

0,038 

0,015 

0,016 

0,021 

0,023 

0,020 

0,019 

0,156*) 

0,065*) 

0,067*) 

0,088*) 

0,097*) 

0,082*) 

0,08*) 

0,24 

0,100 

0,106 

0,120 

0,134 

0,112 

0,112 

0,187*) 

0,078*) 

0,082*) 

0,093*) 

0,104*) 

0,087*) 

0,087*) 

0,184 

0,080 

0,094 

0,104 

0,113 

0,104 

0,100 

0,142 

0,059 

0,061 

0,075 

0,088 

0,075 

0,073 

0,4 

0,128 

0,145 

0,175 

0,210 

0.175 

0,175 

0,6 

0,300 

0,333 

0,375 

0,416 

0,300 

0,375 

1,6 

1,0 

1,0 

1,0 

1,0 

1,0 

1,0 

2,56 

1,12 

1,12 

1,12 

1,12 

1,12 

1.12 

3,2 

1,40 

1,40 

1,40 

1,40 

1,40 

1,40 

3,2 

1,40 

1,52  ■ 

1,68 

1,68 

1,68 

1,68 

3,52 

1,60 

1,68 

1,68 

1,68 

1,68 

1,68 

Umschau 

Personalnachricht.  Dr.  Otto  Schott,  Begründer  der  Jenaer 
Glaswerke  Schott  &  Gen.,  feierte  am  17.  d.M.  seinen  70.  Ge¬ 
burtstag.  Von  der  juristischen  Fakultät  der  'Universität  Jena 
wurde  der  Jubilar  zum  Doktor  e.  h.  promoviert. 

Vereine  und L  ehrans/alien 

Zentralverband  der  Optischen  und  Feinmechanischen  In¬ 
dustrie  Deutschlands.  Der  Verband  wurde  vor  kurzem  in  Han¬ 
nover  unter  reger  Anteilnahme  der  Fachkreise  aus  allen  Teilen 
Deutschlands  gegründet  .und  zählt  jetzt  bereits  etwa  70  Fabri¬ 
kanten  und  Großhandelsfirmen  zu  seinen  Mitgliedern.  Die 


Hauptversammlung  erklärte  sich  einmütig  gegen  alle  Ver- 
trustungs-  und  Konventionsbestrebungen  im  Inlande,  hielt  hin¬ 
gegen  eine  straffe,  den  Existenznotwendigkeiten  jedes  Einzelnen 
gerecht  werdende  Ausfuhrpolitik  für  unbedingt  erforderlich.  Der 
Syndikus  des  Verbandes,  Rechtsanwalt  Dr.  C.  vom  Berg  Ber¬ 
lin  W.  8,  M obremstraße  26,  erteilt  nähere  Auskunft. 

Marktlage 

Amerikanische  Neugründung  zur  Förderung  des  deutsch¬ 
amerikanischen  Handels,  ln  Neuyork  wurde  eine  Inter-Ocean-  /iäl 

Trading  Company  mit  250  000  Dollars  Kapital  gegründet,  die  den 
Handel  mit  Deutschland  in  die  Wege  z.u  leiten  hat.  Sie  wird 
amerikanische  Rohstoffe  nach  Deutschland  bringen  und  von  dott 
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1' ertiglab.riik.ate  in  die  Vereinigten  Staaten  befördern.  Unter  den 
Direktoren  der  Company  befinden  sich  die  (Mitglieder  de«  Kon¬ 
gresses  Britten  und  Purnell.  Der  Vizedirektor  ELliot  ist  am 
,  ‘  ' ,eze,u her  nach  Deutschland  abgereist,  um  seine  Pläne  dort 
durchzusetzen.  Es  besteht  die  Absicht,  da«  Kapital  der  Gesell- 
^enalt  noch  weiter  zu  erhöhen. 

Deutsch-mexikanische  Handelsbeziehungen.  Das  Eintreffen 
dos  Sonderausschusses  der  Hamburger  Handelskammer  wird  in 
•Mexiko  mit  großer  Spannung  erwartet.  Die  Zeitungen  bringen 
lange  Berichte  über  den  Han  der  Anbahnung  eines  regen 
Warenaustausche«  zwischen  Deutschland  und  Mexiko.  Dem  Ver¬ 
nehmen  nach  wird  der  Ausschuß  in  den  größeren  'Städten  des 
Lande«  Ausstellungen  deutscher  Erzeugnisse  veranstalten  und 
Kauler  mit  genauen  Angaben  über  Preise  und  Transportkosten 
\  ersehen. 

Geschäftsmöglichkeiten  in  Kuba.  Aus  Havanna  wird  der 
lud-  u.  Hand.-Ztg.  geschrieben:  Wenn  auch  Kuba  unter  dem 
Zwang  der  AJlatoerten  gegen  uns  in  den  Weltkrieg  eingetreten 
ist,  SO  hat  doch  dort,  trotz  aller  angewandten  feindlichen  Werbe¬ 
mittel,  das  deutsche  Ansehen  und  der  Ruf,  den  deutsche  Erzeug- 
iii «so  genossen,  nacht  gelitten.  Dies  zeigt  sich  am  besten  an  der 

Waren1  nn  n!?“!  belindlichen  Nachfrage  nach  deutschen 
Waren  und  an  der  Aufnahme,  die  diese  dort  finden.  „Deutsches 
Erzeugnis  bedeutet  in  Kuba  „erstklassige  Ware“:  in  diesem 
Sinne  werden  sogar  im  Wege  des  unlauteren  Wettbewerbs 
ii  •htdeutsche  Erzeugnisse  als  deutsche  angepriesen.  Das  Ver¬ 
trauen  zu  Deutschlands  wirtschaftlicher  Zukunft  findet  An«- 

po  r-häS  'ei,n1em  "era;^ezu  stürmischen  Drange  nach  .deutschen 
D  esc  hafte  vor  bioidun  gen  und  an  einem  i-m  Verhältnis  zur  Bevölke- 
nnuvszahl  Kubas  umfangreichen  Erwerb  deutscher  Valuta  Be¬ 
zeichnend  dafür  tust  auch  ein  in  der  führenden  Tageszeitun - 
a\annas  „El  Diaiio  de  la  Marina“  kürzlich  erschienener  Auf- 
^  tz,  in  dem  Deutschland,  als  das  Musterland  gewerblichen  Fort- 
yhritts  hingegellt  und  die  feste  Zuversicht  ausgesprochen  wird 
alaß  an  dem  Wiederaufstieg  Deutschland«  nicht  zu  zwdfeln  sei! 

Firmermachrichten 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.,  Selb.  Die 

Weber CAa  CoUndNiiI,e  t  ®'  Ja5en  ^einsam  die  'Fabrik  Adam 
■Tuben  „rui  den  m  11  Jeir,^,..“lt  dazu  gehörigen  Speckstein- 
iÄÜ!"  geh0IWen  in  Oberfranken 

4X  ,  Paure“*h.  Akt-Ges.  Von  den  neuen 

Mill.  M.  Stammaktien  soll  ein  Teil  den  Aktionären  im  Ver- 
naitnis  von  2:1  zu  einem  in  der  Hauptversammlung  fest- 
zustel lenden  Kurse  angeboten  werden,  der  Restbetrag  soll  von 
den  Banken  der  Gesellschaft  übernommen  werden  mit  der  Maß¬ 
gabe,  ihn  zugunsten  der  Gesellschaft  zum  Zwecke  der  Erweite- 
rung  der  I  roduktionsstätten  zu  verwerten.  Ferner  wird  auch 
die  Erhöhung  des  Vorzugsaktienkapitals  mit  zehnfachem 
•Stimmrecht  von  500  000  auf  850  000  M  beantragt.  Umfangreiche 
Neubauten  sind  in  Fraureuth  bereits  im  Gange.  Die  Anforde- 
rung  nach,  den  Erzeugnissen  der  (Gesellschaft  aus  dem  In-  und 
Auslände  ist  jedoch  eine  so  große,  daß  die  Verwaltung  be¬ 
schlossen  hat,  noch  eine,  zweite  Fabrik  mit  gleicher  Leistungs- 
jüiigkeLt  zu  erbauen,  wie  sie  die  Anlagen  in  Fraureuth  nach 

ifitteVSÄ.  tZe“  Wenlen'  “ni 

Älteste  Volkstedter  Porzellanfabrik,  Akt.-Ges.  Die  außer¬ 
ordentliche  Hauptversammlung  stimmte  der  Erhöhung  des 
(-rundkapital3  um  2  auf  8  Millionen  Mark  zu.  Ein  Teil  der  neuen 
Aktien  dient  zum  Erwerb  der  'Geschäftsanteile  der  mit  1  Million 
dark  Grundkapital  in  eine  G.  m.  b,  H.  umzuwandelnden  Groß- 
berzoglichen  Keramischen  Manufaktur  in  Daemstadt,  während 
mn  anderer  Teil  zum  Kurse  von  200  v.H.  den  Aktionären  im 
Verhältnis  von  4  :1  zum  Bezüge  angeboten  wird.  Die  neuen 
Aktien  sind  ab  1.922  divadendenberecktigt.  Der  lebhafte  'Ge¬ 
schäftsgang  hat  .bisher  unverändert  fortgedauert. 

JHptis  Akt.-Ges.  Die  außerordentliche  Hauptversammlung 
beschloß  'in  Anbetracht  der  mit  den  Wiickwerken  in  Grenzhausen 
abgeschlossenen  Interessengemeinschaft  die  Umwandlung  von 
f00.0^  ,1  V!)rzruffs"  in  Stammaktien,  mit  Rückwirkung-  ab 
l.  Juli  1921,  bei  gleichzeitiger  Schaffung  von  500  000  M  neuer 
V  orzugsaktiem  die  den  alten  gleichgestellt  sein  «ollen,  und  die 
durch  das  Bankhaus.  Gebr.  Arnhold  gegen  495  000  M  Aktien  der 
Lekwerke,  die  gleichfalls  edne  KapAtafeerhöhuiDg  vomelimen 
werden,  eangetauscht  werden.  Für  das  abgelaufene  Geschäfts¬ 
jahr  sei  ein  günstiges  Ergebnis'  zu  erwarten. 

H.  Schomburg  &  Söhne,  Akt.-Ges.,  Porzellanfabrik  in 
Margarethenhütte.  Nach  0,66  Mill.  M  (i.  V.  0,7)  Abschreibungen 
3,48  Mill.  M  (0,99)  IM  Reingewinn.  Dividende:  48  v.H.  (20  v.H. 
und  20  v.  H.  Sonderveig litjing).  Im  laufenden  Jahre  war  die  Ge¬ 
sellschaft  mit  Aufträge:-:  gut  versehen,  so  daß  die  Aussichten  als 
günstig  zu  bezeichnen  seien. 

Porzellanfabrik  Rauenstein  vorm.  Fr.  Chr.  Greiner  Söhne 

Akt.-Ges.  Die  außerordentliche  Hauptversammlung  beschloß  die 


Umwandlung  der  750  000  M  Vorzugsaktien  in  Stammaktien,  die 
vom  1.  Januar  1922  ab  dividendenberechtigt  sein  sollen.  Diese 
neuen  Stammaktien  werden  einem  Baukenkonsortiuin  unter 
Führung  der  Bank  für  Thüringen  vonn.  B.  M.  iStrupp  Akt. -Des. 
in  Meiningen  überlassen,  welche  den  bisherigen  Aktionären  ein 
’Bezu'gsreciht  in  der  Meise  anzubieten  hat,  daß  auf  zwei  alte 
Aktien  eine  neue  zu  200  v.H.  bezogen  werden  kann. 

An  Stelle  des  verstorbenen  Kommerzienrats  Dr.  (Hans  Hieu¬ 
bach  ( Kloster- \  edsdorf)  wurde  Eabrikdirektox  Max  Heubach 
(Brüttendorf),  sowie  Bankdirektor  Otto  Besnier  (Meiningen)  neu 
in  den  Aufsicktsrat  gewählt. 

Annaburger  Steingutfabrik,  Die  Hauptversammlung  ge¬ 
nehmigte  die  Dividende  von  30  v.  II.  und  500  M  Sondervergütung 
auf  jede  Aktie.  Der  Geschäftsgang  des  laufenden  Jahres  sei  zu¬ 
friedenstellend. 

„Union“  Veltener  Tonindustrie  Akt-Ges.,  Berlin-Velten. 

Die  außerordentliche  Hauptversammlung  genehmigte  die  Vor¬ 
schläge  der  Verwaltung  1.  die  Mutz-Werke  in  Velten  an¬ 
zukaufen  und  2.  zu  diesem  Zweck  das  Kapital  um  2800000  M 
auf  4  Mill.  M.  zu  erhöhen.  Die  neuen  Aktien  werden  den  alten 
Aktionären  zum  Nennwert  zuziigl.  10  v.H.  Zuschuß  zu  den 
Kosten  der  Ausgabe  überlassen;  die  Einzahlung  auf  die  jungen 
Aktien  soll  je  zur  Hälfte  bis  zum  24.  Dezember  und  20.  Januar 
erfolgen.  Nach  Durchführung  der  beschlossenen  Ka.pita.ls- 
erhöhung  verfügt  die  Gesellschaft  über  für  ihre  Absichten  völlig 
ausreichende  flüssige  Mittel;  sie  ist  in  allen  fünf  Werken,  die 
■spezialisiert  werden  sollen,  vollauf  beschäftigt.  Die  Fabrikation 
erstreckt  sich  auf  die  Herstellung  von  Kachelöfen,  transportablen 
Oien,  Wandplatten,  Kunst-  und  Masseerzeugnissen  der  Klein¬ 
keramik,  Verdunstern  usw. 

Dresdner  Keramische  Industrie,  Akt.-Ges.  in  Dresden. 

Unter  dieser  Firma  wurde  unter  Führung  der  Bankhäuser 
W  agner  &  Co.  in  Leipzig  und  Mattersdorf  in  Dresden  eine  neue 
Aktiengesellschaft  mit  einem  Kapital  von  3,5  Millionen  Mark 
gegründet. 

Th.  Neizert  &  Cie.,  Fabrik  feuerfester  Produkte  Akt.-Ges„ 
Bendorf  a.  Rh.  Abschreibungen :  38  427,16  M.  'Gewinn: 

9 1 0  530,29  M.  Dividende:  5  v.H. 

Rheinische  Schamotte-  und  Siiikawerke  Akt.-Ges.,  Hön¬ 
ningen  a.  Rh.  In  der  außerordentlichen  Hauptversammlung 
wurde  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  2.34  auf  634  MUL  M 
genehmigt.  Die  neuen  Aktien  wurden  zum  Kurse  von  175  v.H. 
von  der  Firma  M.  ILiissauer  &  Cde„  Köln, 'übernommen  und  sind 
vom  1.  Januar  1922  ab  dJividendeniberechtigt.  Das  Bezugsrecht 
der  Aktionäre  wird  ausgeschlossen.  Die  aus  der  Kapitals¬ 
erk  ö  huiig  fließenden  Mittel  dienen  ausschließlich  zur  Inbetrieb¬ 
setzung  der  Chemischen  Abteilung.  Der  Verkauf  der  Erzeug¬ 
nisse  dieser  Abteilung  wind  .der  Firma  Chemische  Fabrik  Dr. 
L.  C.  Marquart,  Beuel  a.  'Rhein,  übertragen.  Bankier  Henry 
Lissauer  i.  Fa.  M.  Lissauer  &  Cie.  und  Justizrat  Albert  Gaben  II 
wurden  neu  in  den  Aufsichtsrat  gewählt. 

„Keramag“  Keramische  Werke  Akt.-Ges.,  Meiningen. 
Außerordentliche  Hauptversammlung:  6.  Januar  1922,  vormittags 
10  Uhr,  im  Sitzungssaal  der  (Bank  für  Thüringen  vormals  B.  M, 
'Strupp  Akt.-Ges.  in  Meiningen.  Tagesordnung:  1.  a)  Erhöhung 
dies  Grundkapitals  um  5  500  000  M  auf  10  000  000  M  durch  Aus¬ 
gabe  von  5500  Stammaktien  zu  je  1000  M,  —  b)  Festsetzung 
■der  Bedingungen  für  die  Begebung  .dieser  Aktien.  —  2.  -Satzungs¬ 
änderung.  —  3.  Wrabl  zum  Aufsicktsrat, 

Marienberger  Mosaikplattenfabrik,  Akt.-Ges.,  Marienberg 
i.  Sachsen.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  19.  Januar 
1922,  nachmittags  3  Uhr,  in  Braumsckweig,  Hotel  Deutsches 
Haus.  Tagesordnung :  1.  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um 

134  Millionen  Mark  durch  Ausgabe  von  1500  Stück  auf  den  In¬ 
haber  lautende  Aktien  zu  je  1000  M  mit  Dividendenberechtigung 
ab  1.  Januar  1922.  — •  2.  Fests'etzung  des  Mindestkurses,  der 
sonstigen  Einzelheiten  der  Aktienausgabe  und  entsprechende 
Änderung  des  §  5  des  Gesellschaftsstatuts. 

Tonwerke  Akt.-Ges.,  Wittenberg,  Bez.  Halle.  Ordentliche 
Hauptversammlung:  12.  Januar  1922,  vormittags  11  .Uhr,  im 
Hotel  zum  Adler  in  Wittenberg.  Auf  der  Tagesordnung  steht 
u.  a.:  Änderung  des  §  19  des  Statuts.  —  Erhöhung  des  Aktien¬ 
kapitals  um  350  000  M  durch  Ausgabe  von  350  neuen,  auf  den 
Inhaber  lautenden  Aktien  im  Nennwerte  von  je  1000  M  unter 
Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechts  der  Aktionäre.  (Be¬ 
stimmung  der  Einzelheiten  der  Aktienausgabe.  Änderungen  der 
§§  4  und  5  des  Statuts. 

Mitteldeutsche  Schmirgel- Werke  Akt.-Ges.,  Butzbach, 
Oberhessen.  Außerordentliche  Hauptversammlung:  9.  Januar 
1922,  (nachmittags  5  Uhr,  bei  dem  Notar  Justizrat  Dr.  Roten¬ 
berg  'in  iGießen,  Alicestr.  5.  Tagesordnung:  a)  Erwerb  der 
Mitteldeutschen  Schmirgel  werke  Georg  Krebs,  Butzba.ch.  — 

b)  Erwerb  der  Firma  C.  WTmck  &  Co.  G.  m.  b.  H.,  Carlshafen.  — 

c)  Erwerb  der  maschinellen  Einrichtung  der  Hessischen  Schleif¬ 
mittel  werke  in  Helmars  hausen. 

Ordentliche  Hauptversammlung:  16.  Januar  1922,  nach¬ 
mittags  5  Uhr,  bei  dem  Notar  Justizrat  Dr.  R osenberg  in  Gießen, 
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Alicestraße  5.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.:  Erhöhung 
des  Grundkapitals'  uim  vier  auf  fünf  Millionen. 

Selb,  A.-G.  Hof.  Porzell-amfabrik  Lorenz  'Butschonreu-ther 
Akt.-Ges.  Die  'Umwandlung  der  bestehenden  2  000  000  M  Vor¬ 
zugs-  in  Stammaktien  und  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
,  1  000  000  M  Stamm-  und  2  000  000  M  Vorzugsaktien  ist  erfolgt. 
Aus  gäbe  kursie  der  neuen  -Stammaktien  200  v.  II.  und  Vorzugs-’ 
aktien  105  v.  H.  Grundkapital  nun  8  000  000  (M. 

Sonneberg,  S.-Mein.  P or  zellan faibri k  'Bernhardshütte,  G.  m. 
b.  H.  Der  Ges'ellschafts vertrag  ist  abgeändert:  der  iSitz  der 
Gesellschaft  nach  Blechhammer,  'Gemeinde  Hüttengrund,  ver¬ 
legt-  Der  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Fabrikation 
von  Porzellan,  insbesondere  von  elektrotechnischen  Artikeln 
sowie  der  Handel  damit,  ferner  die  Ausnutzung  der  vorhande¬ 
nen  Wasserkräfte.  Geschäftsführer :  Kaufmann  Richard  Noack, 
sein  (Stellvertreter  Kaufmann  Fritz  Eisenwiemer. 

Friedberg,  Hessen.  Hessische  Zahnfabrik,  G.  m.  h.  H.  Die 
Geschäftsführer  O.  Ostermann  und  Emst  Rosenbauni  sind  ab¬ 
berufen.  Die  Prokura  des  Reinhold  Hecker  -ist  erloschen. 
Weitere  Geschäftsführer:  Alexander  Vig-auo,  Fabrikant  Christian 
Gröninger  und  Kaufmann  Albert  Klessen. 

Großalmerode.  Vereinigte  Großalmeroder  Tonwerbe  Akt.- 
Ges1.  Das  Grundkapital  von  2  800000  M  wurde  um  4  200  000  M 
durch  Ausgabe  neuer,  auf  den  Inhaber  laufende,  mit  den  bis¬ 
herigen  gleichberechtigte  Aktien  und  um  500  000  M  durch  Aus¬ 
gabe  neuer  auf  Namen  lautende  'Vorzugsaktien  erhöht.  Die 
neuen  Inhaberaktien  werden  zum  Kurse  von  110  v.  H.,  die  Vor¬ 
zugsaktien  zum  Kurse  von  105  v.H.  ausgegeben. 

Mannheim.  Wilhelm  Klußmann.  Das  Gontardplatz  1  be¬ 
triebene  Detailges'chäft  für  Haus-  und  Küchengeräte  wurde  an 
-'Fräulein  C.  Bermaun  verkauft,  -die  es  unter  'Firma  C.  Be-rmann 
vorm.  Wilhelm  Kluß-mann  in  der  bisherigen  Weise  weiterführt. 

Köln.  Neu  eingetragen  wurde:  Keramische  Gesellschaft 
m.  b.  H.  (Kamekestr.  39).  Gegenstand  des  Unternehmens:  Ver¬ 
trieb  keramischer  Erzeugnisse  s'owiie  von  Erzeugnissen  ähnlicher 
Art.  Stammkapital:  300  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann 
Paul  -Strauch. 

Durlach.  Neu  eingetragen  wunde:  Edmund  Müller,  -elek¬ 
trotechnisches  Büro,  Großhandel  -elektrotechnischer  Bedarfs¬ 
artikel.  Inhaber:  Kaufmann  Edmund  Müller,  Elektrotechniker. 

Karlsbad.  Tschechoslowakei.  Epiag,  Erste  böhmische  Por- 
z ellanindustrie  Akt.-Ges,  Gelöscht:  Präsident  Dr.  Karl  Belek 
und  Vizepräsident  Dr.  Adolf  Müller.  Eingetragen:  Mitglied  des 
Verwalt ungsr ates  Johann  Nowotny,  Franz  Hanns,  -Heinrich 
Mastälka.  Präsident:  Johann  Nowotny.  Vizepräsident:  Dr.  Karl 
Batek.  Vorsitzen-d-erstellvertreter :  Dr.  Adolf  Müller  und  Alfred 
Müller.  Direktor:  Emil  Rentner.  ’  .  . 

Konkurs.  Ofenbaugeschäftsinhaber  Konrad  Schmitt  an 
Kronach.  Konkursverwalter:  Rechtsanwalt  Otto  Brunner 
■(Kronach),  Offener  Arrest  und  Anzeige frist :  31.  Dezember  1921. 
Anmeldefrist:  7.  Januar  1922.  Gläubiger  Versammlung:  4.  Januar 
1922,  vormittags  9  Uhr.  Prüfungstermi-n :  21.  Januar  1922,  vorm, 
9  Uhr,  Zimmer  Nr.  1  des  Amtsgerichts  Kronach. 

»i  Akt.-Ges.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke  in  Düsseldorf. 

Die  Ausgabe  von  weiteren  ß  Müll.  ÖVI  Tzinslger  Vorzugsaktien  mit 
doppeltem  Stimmrecht  wurde  beschlossen.  'Gleichzeitig  wird  da-s 
Stimmrecht  Ider  bisherigen  1  Mill.  M  Vorzugsaktien,  die  mehr¬ 
faches  Stimmrecht  haben',  tafuf  doppeltes  Stimmrecht  beschränkt. 
Die  neuen  'Vorzugsaktien,  die  ab  1.  Januar  1922  dividenden¬ 
berechtigt  sind,  werden  an  ein  Konsortium  zum  Nennwert  be¬ 
geben  mit  der  Verpflichtung,  claß  dieses _  Konsortium  innerhalb 
einer  Frist  von  80  Jahren  di©  Aktien  nicht  an  außerhalb  -des 
Konsortiums  Stehende  veräußern  darf. 

Optische  Werke  Akt.-Ges„  vorm.  Karl  Schütz  &  Co.  in 
Kassel.  Kapitalserhöhung  um  ’5,4  auf  6  Mill.  M  wurde  be-schloss'en. 
Die  neuen  Stammaktien  werden  von  einem'  Konsortium  unter 
Führung  der  Bankfirma  Schwab,  Nölle  &  Co.  in  Essen  zu 
120  v.H.  übernommen  und  den  Aktionären  im  Verhältnis  von 
8  zu  2  unter  Zuzählung  von  800  M  aUf  die  Aktie  angehoten 
werden.  Nach  Durchführung  dieser  Erhöhung  sollen  sämtliche 
Aktien  gleichberechtigt  gestellt  werden.  In  den  neuen  Auf¬ 
sichtsrat  wurden  gewählt:  Bankdirektor  Otto  Katzenstein 
(Kassel),  Bankier  Eduard  Nölle  (Bankhaus  Schwab,  Nölle  &  Co. 
in  Essen).  Bankier  Oskar  (Schüler  (Bankhaus  Hermann  'Schüler 
in  Bochdm),  Rechtsanwalt  Bartelt  (Kassel),  Holzgroßhändler 
Löwe  (Kassel)  und  Rechtsanwalt  Dr.  Herzfeld  (Essen). 

Ver.  Zwieseler  &  Pirnaer  Farbenglaswerke  Akt-Ges., 
München.  Nach  dem  Bericht  für  1920/21  gestaltete  sich  dii©  Fa¬ 
brikation  befriedigend.  Die  ‘Fabrik  Zwiesel  mußte  zwar  infolge 
von  Roh-  und  Brennstoffmangel  einige  Monate  stilliegen,  ist 
aber  seit  Oktober  wieder  ln  Betrieb.  Zur  Verstärkung  -der  Be¬ 
triebsmittel  der  Tochtergesellschaft  in  Zuckmant-el  wurde  idle 
Beteiligung  an  dem  Unternehmen  erhöht.  24  v.  H.  Dividende. 
'Bei  5  (3)  Mill.  M  'Stamm-  und  0,25  (0)  Mill.  M  Vorz-ugsaktien- 
k-apital  0,43  (0,88)  Mill.  M  Kreditoren  gegenüber  4,99  )3,64) 
Mill.  M  Debitoren  und  Bankguthaben  sowie  1,35  (0,50)  Mill,  M 
Beteiligungen,  Waren:  0,39  (0,10)  Mill.  M,  Fabrikate:  0,78  (0,49) 
Mill.  M.  Wexkerhaltun gs k onto  i  0,25  Mill.  M.  Ins  neue  Ge¬ 


schäftsjahr  sei  man  mit  einem  guten  Auftragsbestand  ein- 
getreten. 

Akt.-Ges.  Champagnerflaschen-Fabrik  vorm.  Georg  Boeh- 
ringer  &  Cie.,  Achern.  Die  Gesellschaft  hatte  1920/21  regen  Ab¬ 
satz.  Das  Ergebnis  wurde  durch  Auslandsliefer ungen  günstig 
be-eiii flu ßt.  Reingewinn  stellt  sich  nach  100  000  (i.  V.  60  000)  M 
Absciireibungen  eänschl.  21  418  (22  460)  M  V ortrag :  2  880  300 
(465  486)  M  bei  1  Mill.  M  Aktienkapital.  20  (10)  v.H.  Dividende 
und  5  i(10)  v.H.  Sondervergütung.  Werkerbaltungskonto: 

200  000  H  und  Vortrag:  56  285  M.  Das  Aktienkapital  soll  um 
2  auf  3  Mill.  M  erhöht  werden  -durch  Ausgabe  von  2000  Stück 
neuen  auf  den  Namen  lautenden  Aktien,  die  den  seitherigen  Ak¬ 
tionären  im  Verhältnis  von  1  zu  2  zum  Nennwert  an  geboten 
werden,  wovon  25  v.II.  in  bar  einzuzahlen  sind,  während  die 
restlichen  75  v.H.  durch  die  Sonderrückl-age  von  der  Gesell¬ 
schaft  gedeckt  werden. 

Stützerbach  W.  A.  A.-G.  Ilmenau.  A.  V.  Beyer  G.  m.  b.  1L, 

Glasinstrumentenf-abrik.  Die  Vertretungsbefugnis  des  Geschäfts¬ 
führers  Max  Beyer  ist  beendigt.  Der  (Fabrikant  August  V-incepz 
'Beyer  Ist  zum  Geschäftsführer . bestellt  worden. 

Döbern,  A.-G.  Forst,  Lausitz.  Adolph  Hirsch.  Die  Fabrik¬ 
besitzer  Adolf  Hirsch  ünd  Friedrich  Hirsch  sind  aus  der  (Gesell¬ 
schaft  ausgeschieden.  Kaufmann  Rudolf  (Hirsch  ist  als  persön¬ 
lich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Döbern,  A.-G.  Forst,  Lausitz.  Robert  Hirsch.  Die  Prokura 
des  Rudolf  Hirsch  ist  erloschen. 

Lichte,  A.-G.  Oberweißbach.  Neu  eingetragen  wurde: 
Karl  Brodel  Söhne.  Inhaber:  Glasbläser  Kurt  und  Erich  Brodel, 
Zur  Vertretung  während  der  Minderjährigkeit  der  Inhaber  ist 
ihr  Vater,  der  Kaufmann  Karl  Brodel,  .allein  emächtigt. 

Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde:  Beruh.  Otto  -Schneider 
'&  Co.,  G.  m.  b.H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung 
und  Vertrieb  von  Thermometern  und  Blasinstrumenten.  'Stamm¬ 
kapital:  26  000  M.  Geschäftsführer;  Fabrikant  Bernhard  Otto 
'Schneider  und  Kaufmann  Felicien  Van  der  Avera. 

Ilmenau.  Neu  eingetragen  wurde:  Carl  Hertzer.  Inhaber: 
Kaufmann  Carl  Bertzer.  Geschäftszweig:  Großhandel  und  Fa¬ 
brikation  von  Thermometern  und  Glasinstr umenten. 

Wien,  •Moosbrunner  IGlaisfabriks-Akt.-Geis.,  VL,  Manahalt- 
Straße  103.  Hauptniederlassung  mit  der  in  Maosbrunn  bestehen¬ 
den  ■  Zweigniederlassung.  Gesamtprokura  'erteilt  der  Magda 

1  1  *  Gablonz  a.  N.  Tschechoslowakei.  E,  La-pper  &  Co.  Er¬ 
zeugung  von  Glas  waren,  Knöpfen  u.  Metallwalen  u.  Handel  mit 

diesen  WaTen.  Die  Firma  ist  gelöscht.  , 

Gablonz  a.  N.  Tschechoslowakei.  Rathansgasse  16.  Bunzl 
&  Cap.  Export  Gablonzer  Industrieerzeugnissie.  Gelöscht:  Ge¬ 
sellschafter:  Alois  Cap.  Nunmehriger  Inhaber:  Leopold  Bunzl. 

Gablonz  a.  N.  Tschechoslowakei.  Möller  &  Weil.  Expert 
von  (Gablonzer  Erzeugnissen.  Die  Firma  ist  gelöscht. 

Konkurs.  Dessaue-r  Glasischleif erei  und  Glasschdlderfabri  k 
Robert  Bohne,  Inhaber  Bohne’s  Erben  in  D-esisau.  Termin  zur 
Prüfung  der  nachträglich  angemeldeten  Forderungen-:  9.  Januar 
1922,  vormittags  9%  Uhr,  vor  'dem  Amtsgericht  in  Dessau, 


Wilhelmshütte  Akt.-Ges.  für  Maschinenbau  und  Eisen¬ 
gießerei  zu  Eulau-Wilhelmshütte.  Die  außerordentliche  Haupt¬ 
versammlung  beschloß,  'das  Kapital  der  Gesellschaft  um  5,5  Mill. 
Mark  -durch  Ausgabe  von  5  Mill.  M  -Stammaktien  -und  500  000  JVL 
Vorzugsaktien,  beide  mit  D-mdendenberechtiigung  vom  1. Jum 
1921  ab,  zu  erhöhen.  Von  (den  Stammaktien  sollen  2,8  Maß-  M 
den  Aktionären  im  Verhältnis  5  :  2  zu  150  v.H.  zum.  Bezüge  an- 
gebot-en  werden.  Die  übrigen  (Stammaktien  bleiben  zur  freien 
Verfügung  der  Gesells'chaft. 

Akt.-Ges.  Lauchhammer.  Die  Hauptversammlung  geneh¬ 
migte  die  Verteilung  von  20  v.II.  Dividende  sowie  die  Beteili¬ 
gung  am  Stahl-  und  Walzwerk  Hennigsdorf.  Das  neue  Ge¬ 
schäftsjahr  hat  eine  weitere  geschäftliche  Ausdehnung  gebracht, 
-doch  bleibt  die  Entwicklung  abhängig  von  der  innen-  und 
außenpolitischen  (Lage. 

Eisenwerke  Gaggenau  Akt.-Ges.  Die  Hauptversammlung 

setzte  die  Dividende  auf  12  v.H.  -fest.  In  Beantwortung  einer 
Anfrage  teilte  -der  Vorstand  -mit,  daß  der  Geschäftsgang  recht 
gut  sei  und  der  vorliegende  Bestand  an  Aufträgen  volle  Be¬ 
schäftigung  für  mehrere  Monate  biete. 

Eisenwerk  L.  Meyer  jun.  &  Co.  Akt-Ges.  in  Harzgerode. 
Die  'außerordentliche  Hauptversammlung  genehmigte  die  Ka¬ 
pitalerhöhung  um  7  Mill.  M  auf  12  Mill.  M.  Den  Aktionären 
wird  ein  Bezugsrecht  im  Verhältnis  von  1  :  1  zu  200  v,  'H.  ed-n- 
geräumt. 

Riesa,  A.-G.  Elsterwerda.  Akt.-Ges.  Rauchkammer.  Die 
Prokura  -des  Betriebsdirektors  Dr.  Friedrich  Wilhelm  Gaertn-er 
ist  erloschen. 

Bendorf,  A.-G.  Neuwied.  Concordiahütte,  Akt.-Ges.  In 
der  Hauptversammlung  vom  3.  August  1921  ist  der  mit  der  'Firma 
„Rombac'her  Hüttenwerke“  Akt.-'Ges.  in  Koblenz  geschlossene 
Verschmelzungsvertrag,  durch  welchen  das  Vermögen  der  Finna 
Concordiahütte  vorm.  Gebrüder  Lossen,  Akt.-Ges.  als  Ganzes, 
unter  Ausschluß  -der  Liquidation,  gegen  Gewährung  von  Aktien 
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der  übernehmenden  Gesellschaft,  ausschließlich  der  Dividenden - 
scheine  für  1920,  mit  Wirkung  vom  1.  Januar  1921  ab  auf  die 
Hombach  er  'Hüttenwerke  übertragen  wird,  geu-eli  migt.  worden. 
Die  Gesellschaft  Concordiahütte  vormals  Gebrüder  Lossen  ist 
aufgelöst,  die  Firma  erloschen. 

Hohenbocka,  O.-L.  Leippe-Hohenhockaer  Glassand  werke. 
G.  m.  b.  IT.  Die  Gesellschaft  hat  die  Ziegelei  von  Max  Lewa  Id 
in  Ifobenbocka-Tiosena.  käuflich  erworben,  um  sie  bedeutend  zu 
vergrößern. 

Nürnberg:.  In  g  eni  e ur ges eil  s chaf  t  für  Kraft-  und  Wärnre- 
wirtschaft  m.b.H.  Die  Gesellschaft  ist  mit  der  Ingenieurges-ell- 
schaft  für  Wärme  Wirtschaft  Akt.-Ges.  in  Köln  verschmolzen 
und  wird  als  Z w  ei gni eder  lassu n er  dieser  Gesellschaft- von  dem 
bisherigen  Geschäftsführer  Dipl.-Tng.  Wegei  als  Vorstands- 
in  itgli  ed  w  e  i  terbet-riebe  n . 

Schwenningen  a.  N.,  A.-G.  Rottweil.  Kienzle  Uhren¬ 

fabriken,  Komm. -Ges.  Dein  Kaufmann  August  Kieselstein  ist 
Prokura  erteilt.  Die  Zahl  der  Kommanditisten  ist  infolge  Erb¬ 
gangs  nun  sieben. 

Altwasser,  A.-G.  Waldenburg,  Schles.  Heraeus  Schmelz- 
farbenwerk  Altwasser,  G. m.b.H.  Dr.  phil.  Gustav  Meyer  ist, 
Prokura.  eTteilt. 


,  —  — _ ^  Tyr-T-" -  -w 

Messen  und Aussfelh inner 


Gegen  die  Zersplitterung  des  Meßwesens.  Im  Anschluß 
an  die  vom  Vorstand  des  Ausstellungs-  und  Messeamts  der  deut¬ 
schen  Industrie  im  Juni  vorigen  Jahres  gefaßte  Entschließung, 
als  allgemeine  Messe  die  Leipziger  Messe  zu  fördern,  da  es  im 
gesamten  deutschen  Nutzen  liege;  -daß  ihre  Weltstellung  durch 
neue  Inlandsmessen  nicht  gefährdet  werde,  hat  nunmehr  eine 
große  Anzahl  von  Industrie-  und  Handels  verbänden  sowie  von 
wirtschaftlichen  Körperschaften,  darunter  22  Handelskammern, 
eine  Eingabe  an  das  Ausstellungs-  und  Messeamt  unterzeichnet, 
mit  der  dieses  aufgefordert  wird,  .seinem  vorjährigen  Beschluß 
Wirksamkeit  zu  verschaffen.  Da.s  Wohl  der  deutschen  Volks¬ 
wirtschaft  erfordere  es,  daß  es  in  Deutschland  nur  eine  an¬ 
erkannte  internationale  Messe  gebe,  nämlich  die  Leipziger 
Messe.  Mit  den  Messen  in  Frankfurt  und  Breslau  solle  vom 
Ausstellungs-  und  Messeamt  in  der  Weise  Fühlung  genommen 
werden,  daß  sie  sich  örtlich  oder  fachlich  oder  in  beiden  •Riri- 
tungen  beschränken.  Nur  für  die  Messe  Königsberg,  die  durch 
den  polnischen  Korridor  vom  übrigen  Deutschland  abgeschlossen 
ist,  werde  eine  Ausnahme  zugestanden.  Fachmessen  einzelner 
Industriezweige  sollen  unbeanstandet  bleiben,  doch  werde  eine 
Prüfung  der  Frage  angeregt,  ob  derartige  Veranstaltungen  auch 
in  Zukunft  die  Bezeichnung  „Messe“  führen  sollen. 

Mitteldeutsche  Ausstellung  in  Magdeburg.  Für  die  Mittel¬ 
deutsche  Ausstellung  in  Magdeburg,  die  von  Juni  bis  September 
1922  stattfindet,  werden  die  Ausstellungshallen  schon  'errichtet. 
Geplant  sind  für  die  Abteilung  „Siedlung“  ein  Mustergut.  Sied- 
lun.gs-  und  Kleinwohnungsbauten,  garten  wirtschaftliche  An¬ 
lagen,  für  die  Abteilung  „(Sozialfürsorge“  die  Vorführung  von 
Einrichtungen  der  Säuglingspflege,  Kriegsbesehädigtemfürsorge, 
ries  Versicherungswesens,  Heilwesems1  und  der  Volkswohlfahrts- 
p flöge,  für  die  Abteilung  ..Arbeit“  eine  Übersicht  über  Hobst off- 
wirtschaft,  Verkehrswesen1,  Kommunalwirtschaft  und  Industrie. 

Die  nächsten  Frankfurter  Messen.  Wie  das  Meßamt  Frank¬ 
furt,  a  -M  mitteilt,  wird  die  nächste  Frankfurter  Herbstmesse 
nicht*  in  der  Woche  vom  24.  bis  30.  September,  Sündern  vom 
8.  bis  14.  Oktober  1922  stattfinden.  Der  Zeitpunkt  der  Früh¬ 
jahrsmesse,  2.  bis  8.  April,  äst  unverändert  geblieben. 

Breslauer  Frühjahrsmesse.  Die  Anmeldungen  von  Ausstel¬ 
lern  zu  der  in  der  Zeit  vom  19.  bis  23.  März  stattfindenden  Bres¬ 
lauer  'Frühjahrsmesse  sind  so  überaus1  zahlreich  ein  gegangen, 
daß  sämtliche  verfügbaren  Plätze  in  allen  Abteilungen  besetzt 
sind  Es  können  daher  weitere  Anmeldungen  nicht  mehr  an¬ 
genommen  werden.  Die  Errichtung  und  Fertigstellung  des 
neuen  Meßpalastes  gegenüber  idem  Poeltzig  sehen  Ausstell ungs- 
ge.bäude  wird  so  gefördert  werden,  daß  seine  Benutzung  mög¬ 
lichst  'schon  zu  der  in  der  Zeit  vom  3.  bis  7.  September  statt¬ 
findenden  Herbstmesse  wird  erfolgen  können.  Es  kommt  eine 
große  Holz  halle  mit  massiven  Außenwänden  zur  Erbauung,  mit 
einem  nutzbaren  Flächenraum  von  5000  om.  Voraussichtlich 
werden  in  diesem  neuen  Hause  außer  der  Textilindustrie,  noch 
„las  Kunstgewerbe  und  die  Gold-  und  Silberwarenindustrie  ihr 
Unterkommen  finden.  Die  großzügigen  weiteren  Baupläne  der 
Breslauer  Mess  eges-ell  Schaft  sehen  die  Errichtung  zweier  großer 
Ein  gangst  orba  u  ten  an  der  westlichen  Seite  dos  Ausstellungs- 
gebäudes  sowie  einer  Maschinenhalle  am  Gelände  des  Finken- 
weges  vor,  doch  sind  diese  Projekte  noch  nicht  spruchreif.  Viel 
für  die  Entwicklung  der  Breslauer  Messe  wird  von  der  Gestal¬ 
tung  unserer  wirtschaftlichen  Beziehungen  zu  den  Nachbar¬ 
staaten.  vor  allen  Dingen  zu  Polen,  Kußland  und  dem  Balkan  a-h- 
hängen.  Natürlich  fällt  der  Breslauer  Messe  auch  in  erster 
Linie  die  Aufgabe  zu,  den  engsten  wirtschaftlichen  Zusammen¬ 


hang  mit  den  abgetretenen  Teilen  Oberschlesiens  aufrecht  zu 
erhalten. 

Musterausstellung  bei  der  Deutschen  Gesandschaft  in  Riga. 

Dem  Verkehrsbüro  der  Handelskammer  zu  Berlin,  C.  2,  Kloster- 
str.  41,  ist  'ein  Katalog  dieser  Ausstellung  zu  gegangen,  der  ein 
A  erzeich nis  der  au®s teilenden  deutschen  Firmen  sowie  der  aus- 
1  legenden  Fachzeitschriften.  Tageszeitungen  und  Nachschlage- 
\\  erke  enthält.  Hierbei  sei  bemerkt,  daß  die  Jahresiniete  für 
~2  a'ui  500  Mark  für  den  laufenden)  Meter  Ausstellungsraum 
mid  der  Jahresbeitrag  für  die  Aufnahme  von  Katalogen  in  die 
Sammlung  auf  50  Mark  festgesetzt  worden  ist.  Der  Katalog  kann 
m  Zimmer  2  des  \  er  kehrsbür  es  während  der  Geschäftsstunden 
ein  gesehen  werden. 

Mustermesse  in  Barcelona.  Die  nächste  Mustermesse  findet 
V01.n  •  2,5'  ^Iärz  1922  statL  trägt  internationalen  'Charakter 

i  ,  ier  angesichts  der  immer  mehr  erstarkenden  Ge- 
ischaftsbezüiehungen  Deutschlands  zu  'Spanien  und  den  labein- 
amenkana schon  Ländern  für  deutsche  Fabrikanten  und  Expor- 
toure  vou  großer  Bedeutung  's’ein. 

•  n  tschechische  Musterausstellung  in  Rumänien.  Kürzlich  ist 
m  Bukarest  ein  tschechischer  Musber  -Aus«  teil  un  gs  zu  g  angele  orn- 
men,  nachdem,  er., sich  vorher  in  Oradia-Mare.  Temesvar  Cluj 
und  Craiova,  aufgehalten  hatte.  Die  Fahrt  soll  von  hier  über 
und  Giurgio  nach  'Bulgarien  und  sodann  über  Galatz— Jassy 
nach  I  rag  zurückführen.  Der  Zug  besteht  aus  15  Ausstellungs- 
und  5  Mohn  wagen  —  übrigens  fast  ausnahmslos  früheren  deut¬ 
schen  Waggon»  —  in  denen  81  tschechische  Firmen  ihre  Muster 
ausgestellt  haben.  Gleichzeitig  wurden  u.  a.  Haushaltungs- 
gegen'stände,  Gla-swaren  und  Keramik. 

Gesetze  und  Vertraue 

Verlängerung  des  Kapitalfluchtgesetzes.  Wie  das  Reichs- 
jOnanzmanisterliuni  mitteilt,  ist  mit  einer  Verlängerung  des 
Kaipi talfluchtgesetz es1  über  den*  31.  März  1922  hinaus  zu  rechnen. 

f^r  Reichstag  bereits  der  Verlängerung  bis  31.  März 

zug, ©stimmt  hat.  Auch  die  Geltungsdauer  der  Verordnung 
über  Maßnahmen  gegen-  die  Kapitalabwanderung  in  das  Saar- 
beckengebiiet  ist  bis  31.  März  1922  verlängert. 

Neue  Steuerbücher  für  Angestellte.  Nach  dem  Gesetz  über 
die  Einkommensteuer  vom  Arbeitslohn,  das  am  1.  Januar  1922  in 
Kraft  tritt,  ist  jeder  Arbeitnehmer.  Pensionär  oder  Renten¬ 
empfänger  verpflichtet,  sich  vor  Beginn  eines  jeden  Kalender¬ 
jahres  von  der  Gemeindebehörde  seines1  Wohnorts  ein  Steuer¬ 
buch  ausstellen  zu  lassen.  Die  Ausstellung  der  Steuerbücher  er¬ 
folgt  auf  Grund  der  Angaben,  die  von  den  Haushaltungsvorstän- 
den  bei  der  Bers  an  ens  tandau  f  nah  nie  am  20.  Oktober  1921  ge¬ 
macht  worden  sind.  Grundsätzlich  hat  jeder  Lohusteuerpfliich- 
tige,  dessen  Steuerbuch  von  der  'Gemeindebehörde  auszustellen 
ist,  die,  gesetzliche  Pflicht,  sich  das  Steuerbuch  vor  dem  Beginn 
des  neuen  Kalenderjahres  bei  der  Gemeindebehörde  seines 
Wohnsitzes  abzuholen.  Wegen  des  zu  erwartenden  starken  An¬ 
drangs  bei  den  Aushändigungs stellen  und  zur  Vermeidung  von 
Zeitverlusten  sollen  jedoch  dieses  Mal  die  Steuerbücher  allen 
Lohnsteuerpflichtigen  Groß-Berlins,  die  ihre  Wohnungen  seit  dem 
20.  Oktober  1921  nicht  gewechselt  haben,  durch  Bedienstete  des 
•Magistrats  in  den  Wohnungen  ausgehändigt  werden.  —  .Steuer¬ 
pflichtige,  die  nach  dem  20.  Oktober  1921  innerhalb  Berlins  ver¬ 
zogen  sind,  haben  sieh  die  Steuerbücher  von  dem  Bezirkssteuer- 
amtie  des  früheren  Wohnsitzes  abzuholen  oder  dieser  Verwal¬ 
tungsstelle  die  am  20.  Oktober  innegehabte  und  die  jetzige  Woh¬ 
nung  mit zutei'len  und  um  Übersendung  des  Steuerbuches  durch 
die  Post  zu  ersuchen.  Falls  dem  Ersuchen  kein  Rückporto 
—  60  Pfennig  —  bei  gelegt  werden  wird,  erfolgt  die  Zusendung 
'ries  Buches  unfrankiert  a.ls  „Portopflichtige  Dienstsache“. 
Steuerpflichtigen,  die  nach  dem  20.  Oktober  1921  ihren  Wohn¬ 
sitz  nach  Berlin  verlegt  haben,  wird  geraten,  unverzüglich  die 
Hierhersendung  des  Steuerbuches  bei  der  früheren  Wohnsitz- 
gemeinde  zu  beantragen.  Jeder  Lo-hinis'teuerpflichtige  ist  ver¬ 
pflichtet-,  das  Steuerbuch  spätestens  bei  der  ersten  Lohnzahlung 
für  1922  -dem  Arbeitgeber  oder  der  zahlenden  Kasse  vorzulegen. 
Alle  im  Bezirke  Groß-Berlin  wohnenden  Ruhegehaltsempfänger, 
sowie  deren  Hinterbliebene,  die  ihre  (Bezüge  aus'  Kassen  außer¬ 
halb  des  'Wohnsitzes  beziehen,  haben  das  ‘Steuerbuch  unverzüg¬ 
lich  der  die  Bezüge  auszahlenden  Kasse  zu  übersenden.  Nach 
dem  Gesetze  zulässige  Anträge  auf  Ermäßigung  der  Steuer- 
surnime  wegen  vorhandener,  minderjähriger  Kinder  usw.  müssen 
innerhalb  des  ersten  iSteu erviertel  jahr'es  beim  Finanzamte  ge¬ 
stellt  werden. 

Krankenversicherung.  Nach  der  Annahme  des’  Gesetzes 
über  Änderungeni  in  der  Krankenversicherung  durch  den  Reichs¬ 
tag  sind  alle  Privatangestellten,  die  seither  nur  bis  zu  einem 
J aihresarb eits verdi o wste  bis  zu  15  000  M  der  Krankenversiche- 
rungspfticht  unterlagen,  vom  1.  Januar  1922  ab  bis  zu  einem 
Job resar b ei ts verdien s t  von  40  000  M  der  Krankenversicherung 
unterworfen.  Angestellte,  die  sich  bis  zum  31.  Dezember  1P21 
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einer  Berufskrankenkasse  ongeschlossen  haben*,  wenden  mit" 
un  1.  Januar  1922  in  'die  allgemeine  Orfcsk ranken kasse  oder 
1  »etriebskrankenkasse  ein  bezogen, 

Reichsstempelpflicht  der  Kosten  und  Stempel  bei  der  Er¬ 
höhung:  des  Stammkapitals  einer  G.  m.  b.  H.  Nach  Tarifnummer 
1  A  b  in  Spalte  4  ist  im  Falle  der  Erhöhung  des  Stammkapitals 
einer  G.  m.  b.  H.  der  Stempel  von.  dem  Betrage  der  Erhöhung 
zuzüglich  de«  Wertes  der  von  den  Gesellschaftern  außer  der 
Leistung  ider  Stammeinlagen  übernommenen  Leistungen  zu  be¬ 
rechnen.  Da  die  Tarifnummer  1  A  b  in  gleicher  Weise  wie  die 
Tarifnummer  1  A  b  bei  Aktiengesellschaften  lediglich  den  'Zu¬ 
sammenfluß  des  Kapitals  in  der  Gesellschaftsform  treffen  will, 
können  unter  „übernommenen  Leistungen“  im  Sinne  der 
(Spalte  4  der  Tarifnummer  1  A  b  nur  solche  verstanden-  werden, 
die  dem  /Zusammenfluß  des  -Kapitals1  dienen.  Dazu  gehören  aber 
nur  Leistungen,  die  der  Gesellschafter  für  -die  Gewährung  der 
Gesellschaften" echte  bewirkt,  nicht  aber  Leistungen,  die  wie 
Kosten-  und  Stempelbeträge  Ersatz  für  Auslagen  bilden  und 
das  Stammkapital  unberührt  lassen.  Solche  von  dem  •  Gesell¬ 
schafter  übernommene  Kosten  sind  daher  nicht  als'  besondere 
Leistungen  im  Sinne  -der  Spalte  4  der  Tarifnummer  1  A  b  des 
Reichss-tempelgesetzes  dem  stempelpfldchtigen  Betrage  Mnzu- 
zurechnen.  (Urteil  des  'Reichs finanzhofs  vom  20.  September 
1921,  II  A  186/21.) 

In  Steuerstrafsachen  kann  der  Reichsfinanzhof  nicht  als 
Rechtsmittelbehörde  angegangen  werden.  Die  Rechts  mittel  vor- 
schri  ften  der  §§  217  ff.  der  Reichsah  gaben  ordnung  finden,  wie 
aus  der  (Stellung  des  4.  Abschnitts  in  'dem  zweiten  Teil  der 
Redc-hsabgaben  ordnung  „Besteuerung“  hervorgeht,  auf  den'  das 
Strafrecht  und  Strafverfahren  regelnden  dritten  Teil  der  Reicbs- 
a/bgabe n ordnung  keine  Anwendung,  vielmehr  sind  in  §§  415  und 
416  der  Reicbsabgabenordnung  (die  in  iSteuerstrafsachen  zu- 
gelasisenen  Rechtsmittel  besonders  geregelt.  Danach  is;t  in 
Steuerstrafsachen  ein  Angehen  des  Reichsfinanzhofs  aus¬ 
geschlossen.  Das  gilt  auch  hinsichtlich  der  Anforderung  einer 
Geldstrafe  auf  Grund  einer  UnterwerfungsVerhandlung.  (Urteil 
des  Reichsfinanzhofs  vom  23.  September  1921,  III  A  159/21.) 

Verkehrs-  und Zollwesen 

Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Der  Unterausschuß  fiir 
Medizin  glas,  chemisch-pharmazeu  tische  Gläser,  Flakons  und 
Kleinglas  -der  Außenhandelsnebenstelle  Glas,  Berlin,  hat  in 
'seiner  Sitzung  vom  30.  November  1921  Berechnung  in  Aus¬ 
landswährung  beschlossen;  nachdem  die  Außenhandelsstelle  fiir 
den  Exporthandel  für  die  Erzeugnisse  der  Glasindustrie  gleich¬ 
falls  die  Berechnung  in1  Auslandswährung  beschlossen  hat. 

Der  Unterausschuß  für  Tafelglas  der  Außenhandelsneben¬ 
stelle  Glas,  Berlin,  hat  in  seiner  Sitzung  am  23.  November  1921 
folgenden  Beschluß  gefaßt;  „Es  ist  sämtlichen  Hütten!  -und  Ex¬ 
porteuren  mitzuteilen,  daß  vom  Zeitpunkt  des  Eingangs  dieser 
Mitteilung  Exportgeschäfte  nach  hochvaluta.Tlis'chen  Ländern 
künftig  nur  in  Auslandswährung  befürwortet  wenden  -dürfen, 
und  zwar  -entweder  'in  der  Währung  des  betreffenden  Landes, 
oder  in  einer  anderen  ausländischen  Währung,  sofern  diese  in 
dem  betreffenden  Lande  für  Exportgeschäfte  üblich  ist.  Faktu¬ 
rierung  lin!  Markwährung  ist  künftig  nur  mehr  ausnahmsweise  in 
ganz  besonders  gearteten  Fällen  zulässig.  Die  im  gegenwärtigen 
Zeitpunkt  bereits  fest  abgeschlossenen  Ausfuhrgeschäfte  in 
Mark  Währung  können  noch  befürwortet  werden,  sofern  sie  dem 
Preisprüfer  sofort  gemeldet  werden  und  für  die  Fakturierung 
in  Markwährung  genügende  Begründung  vorliegt.  Alle  Ex¬ 
porteure  und  Hütten  sollen  aufgefordert  werden,  dem  Preis- 
Prüfer  sofort  eine  genaue  Aufstellung  ihrer  im  gegenwärtigen 
Zeitpunkt  noch  bestehenden  Exportverpflichtungen  in  Mark¬ 
währung  zu  geben,  soweit  hierfür  die  Ausfuhrbewilligung  be¬ 
antragt  worden  soll.  In  Zukunft  sind  Exportaufträge  binnen 
8  Tagen  nach  erfolgtem  Abschluß  dem  Preisprüfer  zu  melden.“ 

Auflösung  der  Außenhandelsstelle  des  Auswärtigen  Amtes. 

Die  Abwicklung  der  Abteilung  X  (Außenhandel)  des  Aus¬ 
wärtigen  Amtes1,  mit  deren  Auflösung  am  1.  Oktober  begonnen 
wurde,  ist  beendet.  Alle  Anfragen,  welche  die  Marktlage,  Be¬ 
zugsquellen  und  Absatzmöglichkeiten  im  Ausland,  Vertreter- 
ffpsuch-e  und  ähnliches  betreffen,  isind  von  jetzt  ab  an  die  „Eil- 
dienst  fiir  amtliche  und  private  fHandelsnachrichten“,  G.  mi.  b.  H., 
BerliiPNW.,  Bunsenstr.  2,  zu  richten.  Wirtschaftliche  Auskünfte 
schwierigerer  Art.  namentlich  solche  über  gesetzliche  Bestim¬ 
mungen  des  Auslandes,  -die  mit  dem  Außenhandel  im  Zusammen¬ 
hang  stehen,  werden  künftig  von  -den  wirtschaftspolitdschen 
Länderreferaten  des  Auswärtigen  Amts  erteilt.  Derartige  An¬ 
fragen  sind  an  das  Auswärtige  Amt,  Berlin  W  8,  Wlilhelmstr.  75, 
zu  richten. 

Zollinhaltserklärungen  zu  Paketen  nach  den  Niederlanden. 

einer  Mitteilung  der  niederländischen  Postverwaltung  wird 
in  den  Zollinhaltserklärungen  zu  Paketen  nach  den  Niederanden 


der  TV  ert  der  Ware  vielfach  in  Franken  angegeben,  ohne  daß  zu 
ersehen  .'ist,  um  welche  Art  von  Franken  es  sich  hierbei  handelt. 
'  a  feen.dun.gen  d n f ol g edesse in  h eitle ut enden  Verzögerungen 
aus  gesetzt  sind,  muß  der  Absender  hinzufügen,  oh  es  sich  um 
belgische,  französische  oder  schweizerische  Franken  handelt. 

genannten  Schwierigkeiten  werden  jedoch  vermieden,  wenn 
.„  U.  TTare  in  den  Zollinhaltserklärungen  nur  in  hol¬ 

ländischer  Währung  angegeben  wird.  Auch  ist  häufig  statt  der 
'  eschrieben-en  zwei  nur  eine  weiße  Zollinhaltserklärung  bei¬ 
gefugt.  Es  wird  daher  darauf  hin  ge  wieise  n ,  daß  den  Paketkarten 
zu  Postpaketen  nach  den  Niederlanden1  außer  dem  statistischen 
Anmeldeschein  und  'der  Amsfuhrerklärung  zwei  weiße  —  für  die 
Niederlande  bestimmte  —  Zollinhaltserklärungen  beizugeben 
sind. 

Die  Neuregelung  des  Zollaufgeldes  in  Ungarn.  Nach  dem 

jetzt  vorliegenden1  Wortlaut  der  Verordnung  deis  ungarischen 
Finanzmiimsters  Nr.  4663  und  des  ungarischen  Ministeriums  Nr. 
9690  a-st  das  Zollaufgeld  wie  folgt  geregelt:  Die  Listen  A  und  B, 
tur  deren  Waren  bisher  ein  Zollaufgeld  von  1100  bezw.  1900  v.  H. 
festgesetzt  war,  -sind  in  etwas  abgeänderter  Form  beibehalten 
™/Jen,  jedoch  wurde  fiir  die  Waren  der  Liste  B  das  Zo-lJaufgeld 
aut  3900  v.H.  erhöht.  Zu  diesen  beiden  Listen  A  und  B  ist  noch 
Gme  ir™te  %rste  C  ^kommen,  für  deren  Wären  ein  Zollaufgeld 
von  7900  v.H.  zu  entrichten  ist.  Für  alle  übrigen  Waren,  die 
nicht  in  diesen  drei  Lasten  genannt  sind,  beträgt  das  Zoll - 
•aufgeld  14  900  v.H.  .Für  gebrauchte  Gegenstände  kann-  der 
t  manzmimster  in  besonders  begründeten  Fällen  das  Zollaufgeld 
entweder  ermäßigen  oder  ganz  erlassen.  Beide  Verordnungen 
Sand  am  23.  November  d,  J.  in  Kraft  getreten.  In  dem  November- 
heit  des  vom  Auswärtigen  Amt  herausgegebenen  Handelsarchiv 
ward  ihr  Wortlaut  zum  Abdruck  gelangen. 

Weitere  Erhöhung  des  Zollzuschiages  in  Jugoslawien  Nach 

einer  .neueren  Verfügung  des  jugoslawischen  Finanz  mini  sters 
Wirkung  vorn  10  Dezember  d.  J.  ab  bei  der  -Zahlung 
der  Enn t uh r zolle  das  Goldaufgeld  von  400  auf  500  v.H.  -erhöht 
worden,  so  daß  für  100  Golddinar  600  Dinar  in  Dinar-  oder 
J^ndmtoioiten  zu  entrichten  sind.  Nach  diesem  erhöhten 
Goldaufgebi  sand  all-e  Waren  zu  verzollen,  für  die  bis  einschließ¬ 
lich  9.  Dezember  d.  J.  (der  Einfuhrzoll  noch  nicht  entrichtet  ist. 

Nachprüfung  der  Ausfuhrsperren.  Der  Reichskommissar 
tur  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  hat  angeordmet,  soweit  Aus¬ 
fuhrsperren  von  den  Außenhandelsstellen  für  ihren  Geschäfts¬ 
bereich  verhängt  worden  sind,  diese  daraufhin  nachzuprüfen, 
ob  (die  V  erstöße  gegen  die  Außenhandelsvorschrifteni,  'die  -die 
h  per  re  veranlaßt  haben,  derart  erheblich  waren,  daß  eine  länger 
als  sechs  (Monate  'dauernde  'Sperre  gerechtfertigt  ist.  Andern- 
talls  soll  di©  Sperre  aufgehoben  werden.  Mit  Rücksicht  auf  die 
einschneidenden  Wirkungen,  welche  die  Sperre  der  Erteilung 
von  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  im  Gefolge  hat,  soll  von 
dem  Standpunkt  ausgegangen  werden,  daß  eine  Verhängung  der 
Sperre  über  einen  Zeitraum  von  sechs  Monaten  hinaus  sich  nur 
m  iden  aller  schwersten  Fällen  rechtfertigen  läßt.  Es  soll  daher 
besonders  darauf  Bedacht  genommen  werden,  daß  in  den  Fällen, 
?  J,en^n  die  Sperre  ”bis  auf  weiteres1“  verhängt  worden  ist,  die 
Aufhebung  rechtzeitig,  d.  h.  spätestens  nach  sechs  Monaten,  er- 
ioigt  Soweit  die  Verhängung  der  allgemeinen  'Sperre  Vom 
Reue  ns  k  omimiss  ar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  erfolgt  ist, 
wird  der  Reichs kommissar  für  die  Fälle  von  mehr  als  sechs¬ 
monatiger  Dauer  den  Außenhandelsstellen,  die  die  Sperre  be¬ 
antragt  haben,  Listen  zugehen  lassen,  zu  denen  die  Außen- 
uan'dels'st eilen  sich  zu  äußern  hatten,  ob  uuid  aus  welchen  'Griin- 
den  eine  weitere  Fortdauer  der  Sperre  -als  erforderlich  an- 
ge  seiien  wird. 

Deutsch-portugiesisches  Wirtschaftsabkommen.  Nach  lan¬ 
gen  Verhandlungen  ist  am  6.  Dezember  durch  Notenaustausch 
ein  deutsch-portugiesisches  Abkommen  zustande  gekommen, 
durch  ;das  Portugal  deutschen  Waren  mit  sofortiger  Wirksam¬ 
keit  die  Meistbegünstigung  zunächst  für  ein  Jahr  zusichert.  Die 
portugiesische  Regierung  hat  sich  weiterhin  verpflichtet,  alsbald 
eine  Verordnung  zu  erlassen,  nach  der  die  (deutschen  .Staats¬ 
angehörigen  in  Zukunft  in  Portugal  und  seinen  Kolonien  die 
gleiche  Behandlung  genießen  werden  wie  die  Angehörigen  -aller 
anderen  Länder;  sie  hat  fernerhin  zugesagt,  die  bisher  noch  ln 
Kraft  befindliche  Kr'iegsge set z geh un g  gegen  Deutsche  a.uf- 
zuheben.  Weiterhin  hat  die  portugiesische  Regierung  sich  ver¬ 
pflichtet,  die  beweglichen  und  unbeweglichen  Güter  der  Deut¬ 
schen  Barth olomäus- W ohltätigkeSts-Geselisehaft  zurückzugeben, 
'die  deutschen  Kirchen  und  Schulen,  die  beschlagnahmt  und  ver¬ 
kauft  worden  sind,  zwecks  Rückgabe  zurückzukaufen  oder  im 
Falle  des  Mißlingens  -die  Grundstücke  und  das  bewegliche  Ver¬ 
mögen  derselben  durch  andere  gleiche  Werte  zu  ersetzen,  die 
privaten  Effekten  aus  den  deutschen,  bei  Kriegsausbruch  in 
Portugal  beschlagnahmten  Dampfern,  deren  Freigabe  die  portu¬ 
giesische  Regierung  im  Grundsatz  schon  zugesianden  hatte,  von 
'der  Zahlung  aller  Kosten  für  Lagerung  und  Verwaltung  zu  be~ 
ireien  und  die  Versteigerung  deutscher  Güter  einzustellen,  Die 
portugiesische  Regierung  erklärt  außerdem,  daß  sie  nicht  die 
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Absicht  hat.  von  .der  Er  mach  tig  uns  dos  bekannten  §  18  Anlage  2 
Z!1  ‘  '.V|  ‘^es  Friedensvertrages  Gebrauch  zu  machen,  da  13 

sie  vielmehr  dein  Parlament  den  Entwurf  eines  Gesetzes  vor- 
wii  d,  durch  das  aul  dieses  liecht  verzichtet  w  ird.  Au  13er- 
d.Mii  hat  sich  die  portugiiesi solle  Regierung  grundsätzlich  bereit 
erk  an,  gegen  wirtschaftliche  Zugestäiindisso  seitens  Deutsch¬ 
land-.  das  noch  nicht  liquidierte  bewegliche  und  unbewegliche 
deutsche  hi  ge  nt  um  in  Portugal  und  seinen  Kolonien  zuriiek- 
zuerrtatten.  Die  Festsetzung  der  Einzelheiten  über  diesen  Punkt 
Meint  weiteren  Verhandlungen  Vorbehalten. 


Verantwortlicher  Schriftleiter: 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht.  Gerichtlicher  Sachverständiger. 
Verlag:  Keramische  Rundschau  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21 
Druck:  Friedrich  Ruhland.  Lichtenrade-Berlin. 


Der  Vorbestellpreis 

für  das 

Taschenbuch  für  Keramiker  1922 

Dur  Bestellungen  aus  Deutschland  und  Österreich  bei  Voraus¬ 
zahlung1  M  12—;  Auslandpreise  werden  auf  Anfrage  mitgeteilt) 
tritt,  mit  dem  31.  Dezember  außer  Kraft.  Unsere  Leser,  welche 
sich  den  inhaltreichen  neuen  Jahrgang  noch  nicht  gesichert 
haben,  tun  gut.  den  Betrag  für  die  gewünschte  Anzahl  alsbald 
auf  unser  Postscheckkonto  Berlin  5841  bezw.  Wien  55  648  zu 
überweisen,  da  der  Ladenpreis  erheblich  höher  gesetzt  werden 
muß.  Z  u  s  e  n  d  u  n  g  in  Rechnung  o  d  e  r  du  rcli  Nach¬ 
nahme  kan  m  n i  c  h t  e r  f  o Dg  e n.  Näheres  über  den  Inhalt 
besagt  unsere  Ankündigung  im  Anzeigenteil  von  Heft  50- 
•Seite  XV. 

Keramische  Rundschau  G.m.b.H./Berlin  NW  21. 


Neue  Ton  Warenfabrik  in  D. -Österreich  sucht  für  sofort 
tüchtigen  ledigen 

Betriebsleiter 

mit  langjähriger  Erfahrung  in  der  Herstellung  von 
Braun-  u.  ßuntgeschirren.  Derselbe  muß  in  der  Zu¬ 
sammensetzung  u.  Berechnung  von  Masse  u.  Glasuren 
sowie  im  Brennen  v.  mod.  Muffelöfen  durchaus  be¬ 
wandert  und  ein  guter  Organisator  sein.  Es  kommen 
nur  Herren  in  Frage,  die  einem  Personal  von  20—30 
Personen  mit  Tatkraft  u.  Energie  Vorstehern  können. 
Gefl.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften,  Lichtbild  u. 
G  ehal  ts  an  s  p  r  ü  ch  e  n  an 

F.  Holzhausen,  Keramisches  Wrerk, 
Eberschwang,  Ob.-Öst. 


Für  unsere  lvunstabteilung  (AVeißfabrikation)  suchen  wir 
zum  baldmöglichsten  Eintritt 

einen  Abteiiungs-  Vorstand, 

welcher  mit  dem  Einrichten  figürlicher  Modelle  durchaus  be¬ 
wandert  sein  muß  und  die  Herstellung  der  Kunstporzellane  bis 
zum  Brand  zu  überwachen  hat. 

Mir  reflektieren  nur  auf  eine  Persönlichkeit,  welche  in 
ersten  keramischen  Kunststätten  mit  nachweisbar  gutem  Erfolg 
längere  Zeit  gearbeitet  hat.  welche  auf  allen  Gebieten  der  Fabri¬ 
kation,  eingearbeitet  ist  und  mit  künstlerischem  Verständnis  die 
ihr  zugewiesene  Arbeit  zu  verrichten  weiß. 

Ausführliche  Angebote  unter  Angabe  des'  Lebenslaufes, 
der  Gehaltsansprüche  und  unter  Beifügung  eines  Lichtbildes 
sind  zu  richten  an 

Porzellanfabriken  Lorenz  Hutschenreuther,  Aktiengesellschaft, 
___ _  Selb  i.  Bayern. 


Erste  Geschirr-Porzellanfabrik  sucht  zum  baldigen  Antritt 
in  Dauerstellung 

Export-Korrespondenten 

mit  guten  Branche-  und  Sprach  kenntnissen.  Ausf.  Bewerb.- 
Bohr  eiben  mit  Zcugn. -Absehr..  Refer.  u.  Gehaltsanspr.  erbeten 
unter  O  N  132  au  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Porzellan-Zahnfabrlk 

■'sucht  einen  in  der  Fabrikation  von  künstlichen  Zähnen 
bewanderten,  tüchtigen,  erfahrenen  Fachmann  als 

Betriebsleiter. 

Es  wird  nur  auf  eine  Persönlichkeit  reflektiert,  die 
»schon  in  ähnlicher  Stellung  mit  Erfolg  tätig  war.  Ein¬ 
tritt  möglichst  bal  1.  Wohnung  (in  Großstadt)  vor¬ 
handen.  Lebensstellung.  Bewerbungen  mit  ausführ¬ 
lichem  Lebenslauf  erbeten  unter  O  G  151  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau.  Berlin  NW  21. 


J^ür  die  technische  Leitung 

eines  großen  I  nternohmens'  (Aktiengesellschaft)  der  Grob-  und 
Feinkoramik  wird  eine 

erste  Kraft 

gesucht.  Es  Vv  iDn  sich  nur  Herren  melden,  die  über  um¬ 
fassende  Km;,  i -  c  in  der  Keramik  verfügen  und  die  in  der 
Lage  sin  I.  gm  1  Betriebe  selbständig  zu  leiten.  Die  Stellung 
■ist  dauern  '  m  I  entwicklungsfähig.  Eintritt  in  den  Vorstand 
wird  in  Aiuu.i  hl  gestellt.  Ausführliche  Bewerbung  mit  iLebens- 
lauf,  Zeugnisabschriften,  Lichtbild  und  Angabe  der  Gehalts- 
an, Sprüche  erbeten  unter  O  F  150  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Künstler 

A> 

zu,m  Anfertigen  von  Entwürfen  für  die  • 

Papierbranche 

gesucht.  Angebote  unter  O  E  149  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  X  W  21. 


.  Tüchtiger 

Stemgutfachmann, 

welcher  über  reiche  Erfahrungen  in  allen  Abteilungen  des  Be¬ 
triebes  verfügt,  wird  als  Stütze  des  technischen  Direktors  auf¬ 
genommen.  Angebote  unter  O  S  164  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21,  erbeten. 


Junger  Modelleur, 

■der  sowohl  in  Gebrauchsgesehirren,  als  auch  in  Wasch-  u. 
Kuchengairriiituren,  Tafelservicen,  wie  ferner  in  Luxusartikeln 
Hervorragendes  leistet,  wird  von  einer  Stedngutfabrik  zum  bal¬ 
digen.  Antritt  gesucht.  Wegen  W  ohnungsmaugel  wenden  tJn- 
v erheiratete  bevorzugt.  Angebote  mit  •Lebenslauf  und  Gehalt.s- 
ansprüchen  unter  O  D  175  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21,  erbeten. 


Tüchtiger 

Modelleinrichter 
und  Abgiesser 

wind  von  großer  Porzellanfabrik 
;n  der  Nähe  Karlsbads  zum  so¬ 
fortigen  Eintritt  gesucht.  Ange¬ 
bote  mit  Zeugnisabschriften  und 
Lohnansprüchen  unter  O  N  5179 
an  die  Keramische  Rundschau 
Berlin  NW  21. 


Wir  suchen  mehrere  un¬ 
verheiratete 


Maler 

für  reiche  Dekorat.,  Wohnungs- 
möglichk.  vorhanden.  Angebote 
m.  Zeugnisabschr.  an 

Porzellanfabrik  Fraureuth  A.-G., 
Fraureuth  (Reuß). 
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Lediger  strebsamer  junger 
Kaufmann  für  größeres  Berliner 
Musterlager  als 

Verkäufer  n.Reisender 

fiir  sofort  gesucht.  Derselbe 
muß  gute  Kenntnisse  'der  Por¬ 
zellan-  und  Steingutbranche 
haben  und  fähig  sein.  Korrespon¬ 
denz  zu  führen.  (Schreib¬ 
maschine.)  Ausführliche  schrift¬ 
liche  Bewerbungen  mit  Gehalts- 
amsprüchen  unter  O  A  142  an  die 
Keramische  Rundschau.  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 

Erfahrener  tüchtiger 

Modelleur 

der  feineren  Porzellangeschirr¬ 
branche,  selbständig.  Entwerfer, 
wird  zum  sofortigen  Antritt,  oder 
auch  zum  1.  4.  1922  gesucht. 

Wohnung  vorhanden. 
Blankenhainer  Porzellanfabrik, 
C.  &  E.  Carstens, 
vorm.  Fasolt  &  Eichel, 
Blankenhain,  Thür. 

Erste  Porz. -^Fabrik  der  Ge¬ 
lb  rauch  s  g  ©schirr  bra  u  che  s  u  c  h  t 
zurni  bald.  Antritt  in  Dauer¬ 
stellung 

1  Ausl- Expedienten, 

1  Ink-Expedienten, 

1  Bnehhalter, 

1  Lobnbuciihalter. 

Bewerbungen  in.  Zeugn.-Abschr., 
■Bef.  u.  Lichtbild  unter  O  V  168 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21,  erbeten. 


Tüchtiger 

Brennhausaufseber 

wird  aufgenommen  von  einer 
g.r  ö  ß  e  r  e  n  G  e  bra  u  c  h  s  g  e  s  c  hin  - 
fabriik.  Derselbe  müßte  auf  län¬ 
gere  Praxis  in  diesem  Fache  zu¬ 
rückblicken  können.  Nur  'solche 
Bewerber  finden  Berücksichti¬ 
gung,  die  in  erstklassigen  Ge- 
schirrfahriiken  tätig  gewesen 
sind.  Angebote  sind  zu  richten 
unter  „Tüchtige  Kraft“  166 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Junger,  tüchtiger 

Scheibenmodelleur, 

der  mindestens'  3 — 4  Jahre  prak¬ 
tisch  tätig  gewesen  und  fähig  ist, 
nach  Angabe  und  Zeichnungen 
S  c  h  elb  e  n  m  o  d  e  1 1  e  a  n  z  u  f  e  r  ti  g  e  n , 
wird  sofort  eingestellt.  Angebote 
mit  Gehaltsansprüchen  u.  Zeug¬ 
nisabschriften  sind  ein  zur  eich  eti 
an  die 

Steingutfabrik  Cclditz, 

.  Aktiengesellschaft, 

Colditz  i.  Sa. 


Glänzende  Existenz. 

Fiir  neu  zu  gründendes'  Unter¬ 
nehmen  in  Großstadt  des  Rhein. - 
Wewtf.  Jnd.-Geb.,  ohne  jede  Kon¬ 
kurrenz,  led. 

tücht.  Porzellanmaler 

gegen  hohen  hohn,  evtl. 'Gewinn¬ 
anteil  oder  Teilhaber,  spät.  z. 
15.  Jan.  gesucht.  Angebote  unt. 
O  R  163  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Zum  sofortigen  Antritt  suchen 

wii  tüchtigen 

Pcrzellanschleifer, 

der  schon  in  besseren  Ge¬ 
ls  ra  u  c  h  s  g  es  c  hir  r  fab  ri  k  en  tätig 
war. 

Porzellanfabrik  Kloster  Vessra 
(Kr.  Schleusingen). 


Tüchtiger 

{Haler  ober  maierin 

für  1.  Jan.  oder  15.  Jan.  1922  ge¬ 
sucht.  Angebote  mit  Gehalts¬ 
ansprüchen  erbeten  an 

Odenwalder  Kunsttöpferei, 

L.  Müller  Wwe„ 

Erbach  i,  Odenwald. _ 

Eroailliermeilfer 

zur  BetriebsfiiliTung  eines 
g  r  üßeren  Email !  i  er  w  e  r  k  es  zu  m 
1.  April  1522  oder  früher  ge¬ 
bucht  Beste  Erfahrung  i.m  l’u- 
d(  lt..  großer  'Stücke  erforderlich. 
Steilung  dauernd,  und  hoch  be¬ 
zahlt.  Wed) liung  vorhanden.  Bc- 
wei  her,  welche  verjüngte  Erlab  - 

rung  nachweism  können,  wollen 
Angebot  mit  Zeugnisabschriften 
und  Angabe  der  Gehalte iurde- 
rung  sowie  Eintritts-Termin 
unter  O  U  1  (»7  durch  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin 
NW  21.  einreicheix. 


Tüchtige  Dreher 

zum  sofortigen  Eintritt  sucht 

Porzellanfabrik  Teltow 
G.  m.  b.  H„ 

Teltow  b.  Berlin. 


Sfeinguliabrih 

sucht  zum  möglichst  baldigen 
Ein  tritt 

Dreher,  Gießer,  Garnierer, 
Glasierer, 

Angebote  unter  O  H  152  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  erbeten. 

□bermaler 
für  Steingut, 

in  allen  Sparten  der  Auf-  u. 
Unterglasurmalerei  firm,  fällig 
Leute  anzulernen  u,  Personal  zu 
leiten,  selbst  mitarbeitend,  für 
•sofort  gesucht.  Eil-Angebote 
unter  O  J  153  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21,  erbet. 

Freidreher 

für  Kapseln  gesucht.  Angebote 
unter  O  K  154  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Ein  tüchtiger 

Eormengießer, 

der  auch  mit  einrichten  kann, 
wird  von  einer  bayerischen  Por- 
zellanfabrik  für  elektrotech¬ 
nische  Artikel,  sowie  Geschirr - 
fabrikation  zum  sofortigen  Ein¬ 
tritt  (2,  1.  21.)  gesucht;  Akkord¬ 
verdienst,  Wohnung  vorhanden. 
Anerbieten  mit  Zeugnisabschrif¬ 
ten  unter  O  M  156  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin 
•NW  21,  erbeten. 


Zu.  möglichst  sofortigem  Eintritt  suchen  wir  einen  Herrn, 
der  mit  der  Porzellangeschirrbranche  vollkommen  vertraut  ist, 
zwecks  Verwendung  als 

Verbandsrevisor. 

Bewerbungen  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsanspriirhen 
sind  z.n  richten  an  Jen 

Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabriken  G.  m.  b.  H„ 
Berlin  W  30,  Luitpoldstraße  25,  II. 


Stahl-  und  Kupferstecher, 

1.  Kraft,  sucht  'Stellung  i.  In-  oder  Auslände.  Angebote  unter 
G  L  155  an  die  Keramische'  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Erste  Kraft 

Kaufmann,  30  Jahre  alt,  mit  Mittelschulbildung,  lang-  j 
jähriger  prakti-cher  Tätigkeit  in  der  keramischen 
BranJie:  bilanzsicherer  Buchhalter,  hervorragender  if 
Korrespondent,  über  gediegene  technische  Kenntnisse 
verfügend,  reiseer fahren,  gegenwärtig  in  einer  Gla-  £ 
'Suren-  und  Massefabrik  eine  V ertra uensstell u.ng  ein¬ 
nehmend,  sucht 

leitenden  Posten 

lin  der  Steingut-  bezw.  Tonwaren-  oder  verwandten 
Industrie.  Angebote  unter  G  N  157  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21,  erbeten.  % 


Steinyut  -  Fachmann 

mit  20  jähriger  erfolgreicher  Be¬ 
triebspraxis,  hervorragender 
Keramiker,  Bau-,  Maschinen-  u. 
Feuertechniker,  lan'gj.  tech¬ 
nischer  u.  kaufm.  Leiter  deut¬ 
scher  Großbetriebe,  Spezialist  in 
der  Fabrikation  von 

tab-  mul  HiicbeDgarnitoreo, 

techn.  u.  sanitären  Waren. 
Wandplatten,  Majoliken  _  und 
Fayencen,  Porzellan  uw.,  sicher 
in  allen  modernen  Arbeits¬ 
weisen  der  Farben-  u.  Glasur¬ 
technik,  der  von  der  Picke  auf 
gedient,  den  Handel  kennt  und 
die  gesamte  Branche  beherrscht, 
sucht  sofort  anderweit  als 

teciiD.  oder  laoiioäoo.  Leiter 

selbständige  Vertrauensstellung 
Gefl.  Zuschriften  unter  G  S  135 
an  die  Keramische  Rundschau, 

Berlin  NW  21. _ _____ 

Erstklassiger 

Keramiker, 

Absolvent  keram.  Fachschule 

Hochschule,  chem.,  keram.,  bau- 
techn.,  kaufmännisch  ausgebil¬ 
deter 

Fachmann 

mit  großen,  vielseitigen  Erfah¬ 
rungen  in  der  Fabrikation  von 
Geschirr,  elektrotechn.  und  sani¬ 
tärem  Steingut,  Stein  zeug 
Feuerton.  Platten  sowie  Bau¬ 
keramik,  wie  auch  Glasuren 
Konstrukteur  von  Ofen-  u.  Fa¬ 
brikanlagen,  tüchtiger  Organisa¬ 
tor  und  Disponent,  sucht  sofort 
■Stellung  od.  entsprechend.  Wir¬ 
kungskreis.  11jährige  Betriebs- 
u.  Laboratoriumspraxis'  im  In- 
unid  Ausland.  Alter  31  Jahre, 
ledig.  Gefl.  Angebote  unter  G  L 
5176  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21,  erbeten. 


Keramiker 

m.  4jähr.  Fach  Schulbildung  un  d 
öjäihr.  Praxis  i.  Kunsttöpferei  u. 
Braun-  u.  Buntgeschirrfabrik, 
vertu,  m.  allen  Arb.,  wie  Drehen, 
Formen.  Gießen,  Modelleinrich¬ 
ten,  Engobieren  sowie  Herstel¬ 
lung  v.  Massen  n.  Glasuren, 
sucht  sich  zu  verändern.  An¬ 
gebote  unter  G  T  136  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


G e wand ter.  en ergi scher 

Keramiker 

der  Ofen-  u.  Plattenbranche, 
Kunsttöpferei  u.  Baukeramik, 
29  Jahre  alt,  ledig,  mit  Fach¬ 
schul-  und  kaufmännischer  Bil¬ 
dung,  sucht  möglichst  bald  aus¬ 
sichtsreiche  leitende  Stellung. 
Gefl.  Angebote  unter  G  B  143 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 

Keramiker 

Erprobter,  fortschrittl.  ält.  Prak¬ 
tiker,  techn.  u.  künstlerisch. 
].  Kraft,  gut  empfohlen,  sucht 
Stellung  in  Porzellan-,  Majoiika- 
od.  Tonwarenfabrik  (Gebrauchs- 
ges'chirr,  Luxusartikel,  Koch¬ 
geschirr:  Wandplatten).  Geübt 
in  Masse-  u.  Glasurversatz;  ge¬ 
eignet  als  Modelleur  u.  Ober¬ 
dreher.  Erfinder  in  Gefäße¬ 
formen,  Dekor  u.  techn.  Neue¬ 
rungen.  1  hernimmt  Ausführung 
von  Fabrikanlagen,  engl.  u.  holl. 
'Bauart.  Angebote  unter  G  C  173 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21.  _ 
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Gute  billige  Bücher 

für  den  Kaufmann 


Gegen  Voreinsendung  oder  Nachnahme  zu  beziehen  vom 

Postscheck-Konten:  Berlin  5841,  Wien  55643,  Prag  500818.  Verlag  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Die  Preise  gelten  zuzügl.  10  v.  H.  Sortimenter-Aufschlag  und  vorbehaltlich  neuer  Teuerungszuschläge  und  Preisänderungen 
von  seiten  der  Verleger.  Bei  Lieferung  nach  dem  Ausland  tritt  ein  erhöhter  Teuerungszuschlag  ein.  Auf  Anfrage  nennen  wir 
die  in  Frage  kommenden  Preise. 

Bei  Bestellung  genügt  Angabe  der  in  Klammern  gesetzten  Lager-Nummer. 


Wie  gründet  man  eine  Aktiengesellschaft?  Von  D  r.  Rob.  Georg 
Senftner.  (Nr.  216.)  4.  Aufl.  Geh.  M  3, — . 

Wie  gründet  man  eine  G.  m.  b.  H.?  Von  D  r.  Rob.  Georg 
Senftner.  (Nr.  217.)  3.  Aufl.  Geh.  M  1,50. 

Die  offene  Handelsgesellschaft  und  die  stille  Gesellschaft.  Von 

D  r.  Rob.  Georg  Senftner.  (Nr.  218.)  Geh.  M  1,50. 

Wie  liest  man  einen  Kurszettel?  Von  D  r.  j  u  r.  R.  C  a  1  e  b. 
(Nr.  220.)  7.  Aufl.  Geh.  M  1,50. 

Handelslehre.  Von  Gustav  Schwarz.  (Nr.  162.)  2.  Aufl. 

Geb.  M  3,60. 

Der  Verkehr  mit  der  Bank.  Eine  Anleitung  zur  Benutzung  des 
Bankkontos,  zur  Prüfung  von  Wechselabrechnungen,  Konto¬ 
auszügen  sowie  Zins-  und  Provisionsberechnungen.  Von 
Wilhelm  Schmidt.  (Nr.  396.)  Geh.  M  2,20. 

Der  moderne  Fabrikbetrieb.  Von  Wilhelm  v.  d.  D  a  e  1  e. 

(Nr.  122.)  3.  Aufl.  Geb.  M  16,—. 

Die  Registratur  im  Großbetriebe.  Von  Johannes  Warlitz. 
(Nr.  229.)  2.  Aufl.  Geh.  M  1,25. 

Der  Scheckverkehr  nach  dem  neuen  Recht.  Von  Philipp 
H  e  1  b  i  n  g.  (Nr.  223.)  Kart.  M  1,25. 

Wechsel-  und  Scheckkunde.  Von  Dr.  Georg  Obst.  (Nr.  393.) 
6.  Aufl.  Geb.  M  9,—. 

Die  doppelte  Buchführung  unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
vielfachen  Verwendungsmöglichkeit  der  Tabellenform  (sog. 
amerikanische  Buchführung).  Von  Julius  Chenaux- 
R  e  p  o  n  d.  (Nr.  232.)  2.  Aufl.  Geb.  M  4,50. 

Einführung  in  die  doppelte  Buchhaltung.  Von  Hermann 
Gef  fers.  (Nr.  369.)  Geh.  ,M  3,—. 

Die  amerikanische  Buchführung  und  ihre  Anwendung  in  den  ver¬ 
schiedensten  Geschäftsbetrieben.  Von  Professor  Anton 
Schmid.  (Nr.  233.)  Geb.  M  6, — . 

5  Ubungshefte  dazu  (Nr.  233a)  M  12, — . 

Das  organisierte  Dreisummenhauptbuch.  Mit  Rechnungsbeispielen, 
Formularen,  Konten  und  Bilanztafeln  und  kritischer  Wertung 
veröffentlichter  Industriebilanzen.  Von  M.  Gielen.  (Nr. 
163.)  Geh.  M  6,—,  geb.  M  10,—. 

Die  moderne  Fabrikbuchhaltung.  Von  Wilhelm  v.  d.  D  a  e  1  e. 

(Nr.  246.)  3.  Aufl.  Geb.  M  16.—. 

Buchführung  für  Fabrikgeschäfte.  Von  Rieh.  Hiemann.  (Nr. 
245.)  GetyM  10,—. 

Die  Materialien-Buchführung.  Mit  15  ausgeführten  Musterformu¬ 
laren  für  die  Lagerbuchhaltung.  Von  Albert  Hassden- 
t  e  u  f  e  1.  (Nr.  164.)  Kart.  M  2,50. 

Bilanzsicher.  Ein  Lehr-  und  Nachschlagebuch  für  Buchhalter, 
Geschäftsleiter  und  selbständige  Kaufleute.  Von  Karl  Bott. 
(Nr.  421.)  3.  Aufl.  Geb.  M.  2,50. 

Buchführung,  Kalkulation  und  Steuerberechnung  für  Kaufleute, 
Fabrikanten  u.  and.  Gewerbetreibende.  Leichtfaßl.  Anleitung 
zu  einer  arbeitsparenden  Buchführung  nebst  zweckmäß.  Kal¬ 
kulation  und  neuzeitl.  Steuerberechnung.  (Nr.  422.)  M  20, — . 

Die  Technik  der  Bücher-  und  Bilanzrevision.  Von  Prokurist 
Curt  Porzig.  (Nr.  165.)  Geh.  M  2,50. 

Wie  groß  ist  mein  Geschäftsgewinn?  Praktische  Anleitung  zur 
Ermittlung  des  Betriebsreingewinns  unter  Berücksichtigung 
des  steuerbaren  Einkommens  aus  Handel  und  Gewerbe.  Von 
Handelsschulairektor  Dr.  C  a  1  e  b.  (Nr.  258.)  Kart.  M  2,50. 


Der  italienische  Handelsbrief.  Von  Professor  Romeo  Lovera. 
(Nr.  253.)  Geb.  M  3,60. 

Der  Kaufmann  und  seine  Angestellten.  Von  Dr.  Th.  Fuchs. 
(Nr.  226.)  Geh.  M  1,80.  Der  Verfasser  behandelt  in  ge¬ 
meinverständlicher  Weise  die  Rechte  und  Pflichten  im  Ver¬ 
kehr  zwischen  Prinzipal  und  Angestellten. 

Wie  liest  man  eine  Bilanz?  Von  Prof.  Th.  Huber.  (Nr.  197.) 
11.  Aufl.  Geh.  M  1,25. 

Rechtschreibung  der  deutschen  Sprache  und  der  Fremdwörter. 

Von  Dr.  Konrad  Duden.  (Nr.  59.)  9.  Aufl.  Geb.  M  18, — . 

Kleines  Wörterbuch  der  deutschen  Rechtschreibung.  Von  D  r. 

Konrad  Duden.  (Nr.  57.)  8.  Aufl.  Geb.  M  4,50. 

Die  Schwierigkeiten  der  Geschäftskorrespondenz,  zugleich  ein 
Hilfsbuch  für  den  Bank-  und  Wechselverkehr.  Von  Regie- 

_ rungsrat  E.  Bastian.  (Nr.  249.)  2.  Aufl.  Geh.  M  5, — . 

Einführung  in  die  englische  Handelskorrespondenz.  Von  D  r. 

Gustav  Weinberg.  (Nr.  250.)  Geb.  M  5, — . 

Monatliches  Geschäftsergebnis  ohne  Inventur  und  ohne  Abschluß. 

Von  Hermann  Geffers.  (Nr.  248.)  2.  Aufl.  Geh.  M  1,25. 
Spanische  Handelskorrespondenz.  Von  Carlos  F  e  1  i  u.  (Nr. 
254.)  Geb.  M  3,—. 

Seidefs  kaufmännische  Sprachführer.  I.  Deutsch-Französisch. 
(Nr.  238.)  II.  Deutsch-iEngLisch.  (Nr.  239.)  Geb.  je  M  4, — . 
Inhalt:  Kaufmännische  Fachausdrücke  des  Handels  (Franzö¬ 
sisch-  bzw.  Englisch-Deutsch  und  Deutsch-Französisch  bzw. 
-Englisch).  Handelsrecht.  Wechselverkehr.  Handelsgesell¬ 
schaften.  Banken.  Börse.  Korrespondenz.  Buchhaltung. 
2  Kaufmännische  Wörterbücher. 

Bilanzen,  ihre  Entstehung  und  ihr  Zusammenhang  mit  der  Mate¬ 
rialienverwaltung,  dem  Lohnwesen,  der  Selbstkostenberech¬ 
nung  und  der  Betriebsorganisation.  Von  R.  Hiemanu. 
(Nr.  196.)  Geb.  M  7,—. 

Hilfe  gegen  faule  Schuldner.  Von  Justizrat  D  r.  j  u  r.  Geck. 
(Nr.  174.)  Geh.  M  3,—. 

Taschenbuch  für  Keramiker.  Erscheint  alljährlich  im  Dezember 
und  enthält  neben  technischen  Abhandlungen  und  Tabellen 
mancherlei  für  den  täglichen  Gebrauch  im  Kontor,  insbe¬ 
sondere  ein  Verzeichnis  der  feinkeramischen  Fabriken  und 
der  Emaillierwerke  in  Deutschland  und  dem  ehemaligen 
Österreich-Ungarn.  Ausgabe  1921.  (Nr.  180n.)  Gab.  M  2, — . 
(einschl.  Teuerungszuschlag). 

Zur  Streitfrage  über  den  Porzellanerfinder.  Von  Professor  E. 

Zimmermann.  (Nr.  134.)  Geh.  M  1.50. 

Hauptsteuerfragen  der  Kriegs-  und  Übergangsbilanzen  der  Ak¬ 
tiengesellschaften,  Berggewerkschaften  und  Gesellschaften 

m.  b.  H.  Von  Dr,  Rieh.  R  o  s  e  n  do  r  f.  (Nr.  405.)  Geh. 
M  3,30. 

Wie  beseitigt  man  die  Folgen  unrichtiger  Steuererklärungen? 

Von  D  r.  Max  Lion.  (Nr.  406.)  Geh.  M  3,30. 

Die  Kriegsabgabe  vom  Vermögenszuwachs  nach  dem  Gesetz  von 
1919.  Von  Hans  A  r  1 1.  (Nr.  410.)  Geh.  M  2,20. 

Steuerflucht  und  Kapitalflucht.  Von  Dr.  E.  J  a  c  o  b  i.  (Nr.  411.) 
Geh.  M  1,60. 

Die  Reichsabgabenordnung.  Textausgabe  mit  Einleitung,  Anmer¬ 
kungen  und  ausführlichem  Sachregister  versehen  von  W. 
B  e  u  c  k.  (Nr.  414.)  Geb.  M  13,75. 

Das  Reichsnotopfer.  Gesetz  über  die  große  Vermögensabgabe. 
Erläutert  von  W.  B  e  u  c  k.  (Nr.  415.)  Geb.  M  19,—. 


24.  Nr.  2. 
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Beilagen. 

Der  vorliegenden  Nummer  unserer  Zeitschrift  fügen  wir  ein  Fluglatt  der 

Feuerungstechnix  G.  m.  b.  H.t  Ludwigshafen  am  Rhein  betr.  Unterwindfeuerungen  usw.  bei. 


i 


Nach  Schluß  der  Anzeigen- Annahme  eingegangen. 


Export. 

Stets  Angebote  mit  Katalog  oder 
Abbildungen  noch  lieferbarer  Ge¬ 
brauchsgeschirre  der  Glas-,  Stein¬ 
gut-  und  Porzellan- Industrie  er¬ 
wünscht.  Angabe  der  Lieferzeit 
erforderlich. 

Otto  Lindemann,  Hamburg  9. 


Norwegische  lnteressei»tengruppe 

will  ein  bekanntes,  reichhaltiges 

Schwerspat-Vorkommen 

durch  Etablierung  einschläg.  Fabrik  an  Ort  und  Stelle  aus¬ 
nützen.  Hierzu  wird  ein  Fachmann  der  keram.  Industrie  als 

leitende  Persönlichkeit  gesucht. 


Ausführliche  Angebote  befördert  unter  B  E  4025  Rudolf 
Mosse,  Breslau. 


Betriebsleiter . 

Größere  rheinische  Plattenfabrik  sucht  einen  energischen, 
erfahrenen 

der  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Wandplatten-Fabrikation  in 
jeder  Beziehung  firm  und  Imstande  ist,  die  Fabrikation  selbständig 
zu  leiten.  Bei  guten  Leistungen  Lebensstellung.  •  ;v-:s 

Ausführliche  Angebote  mit  genauer  Angabe!  der  bisherigen 
Tätigkeit,  des  Bildungsganges  und  der  Gehaltansprüche  unter  0 
C  2698  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Bedeutende  Wandplattenfabrik  in  der  Tschechoslowake 
sucht  einen  theoretisch  und  praktisch  gebildeten,  zielbewußten 
selbständig  und  gewissenhaft  arbeitenden 

Fachmann 

für  ihre  Wandplattenabteilung.  Bewerber  muß  über  mehrjährige, 
nachweisbar  erfolgreiche  Tätigkeit  in  der  Wandplattenerzeugung 
verfügen,  absolut  verläßlich  und  energisch  und  vollkommen  befähigt 
sein,  der  Arbeiterschaft  mit  Erfolg  vorzustehen.  Kenntnis  der  böh¬ 
mischen  Sprache  wenigstens  für  den  Verkehr  mit  den  Arbeitern 
erwünscht..  Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften,  Nachweis 
bisheriger  Erfolge  in  der  Fabrikation,  Lichtbild  u.  Gehaltansprüchen 
unt.  „Arbeitsfreudig,  praktisch  erprobt  2771“  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Zum  sofortigen  Antritt  werden 

eioige  lilclligi  liDlerglasmler 

für  Fayence  gesucht.  Es  wollen  sich  nur  solche  melden,  welche 
vollständig  firm  sind.  Gefl.  Angebote  unter  0  F  2776  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW  21,  erbeten. 


2 

Betriebs- Direktor  s 

zum  Bau  und  zur  Leitung  einer  Porzellan-  und  Stein¬ 
gutfabrik  für  1.  April  oder  später, 

Keramiker 

auf  Stanzartikel,  Schalter  usw.  von  kleiner  bis  mittler. 
Fabrik  für  1.  März  oder  1.  April, 

ModeSieur 

für  mittlere  Steingutfabrik  für  sofort  oder  später  ge¬ 
sucht.  Angebote  unter  0  E  2802  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Wir  suchen  für  Süd-Spanien  einen 

tüchtigen  Fachmann, 

welcher  ganz  genau  bis  in  die  kleinsten  Einzelheiten  hinein  die 
Herstellung  von  elektrotechnischen  Porzellanartikeln  kennt  und 
gründliche  Erfahrungen  in  Massenzubereitung,  Einsetzen  und  Ab¬ 
brennen  der  Oefen  und  Gießerei  besitzt.  Ausführliche  Bewerbun¬ 
gen  mit  Zeugnisabschriften,  Gehaltansprüchen,  Altersangabe  sowie 
Phothographie  erbeten  unter  0  C  2773  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Wir  suchen  für  die  zweckmäßige  Ausbeutung  unserer  Kaolin¬ 
gruben  einen 

(Dinen-lngenieur, 

der  die  verschiedenen  Kaolinsorten  gut  kennt  und  in  deren  Ge¬ 
winnung  gut  eingeweiht  ist.  Ausführliche  Angebote  mit  Lebens¬ 
beschreibung  und  Gehaltansprüchen  unter  0  D  2801  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Matrizenschlosser, 

selbständig,  in  Porzellanmatrizen  erfahren,  für  sofort  gesucht 

Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften,  Gehaltansprüch., 
Referenzen  und  Eintritt-Termin  zu  richten  an 

Steirische  Magnesit-Industrie  A.*G., Leoben,  Steiermark, Postfach 46. 


Äaclielofenwerk 

sucht  zum  baldigen  Eintritt  einen  durchaus 

tüchtig.  Keramiker 
als  Betriebsleiter, 

der  befähigt  ist,  die  gesamte  Herstellung  der 
Kachelöfen  zu  leiten,  insbesondere  die  Zube- 
bereitung  der  Glasuren  und  Rohmassen  fach¬ 
männisch  zusammenzusetzen  versteht.  Die 
Stellung  ist  selbständig  mit  hohem  Gehalt 
und  Gewinnbeteiligung.  Es  wird  deshalb 
nur  auf  eine  durchaus  tüchtige  Persönlichkeit 
reflektiert,  welche  sich  über  die  erforderlichen 
Eigenschaften  hinreichend  ausweisen  kann. 
Wohnung  vorhanden.  Angebote  mit  Angabe 
der  bisherigen  Tätigkeit  erbeten  unter  0  H 
2777  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestraße  4. 
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Schweizer  Fabrik  ‘elektrotechnischer  Apparate,  CHaiz- 
mul  Kochapparate)  sucht  für  ihre  Zwefgfa.brikatio* 

elektrotechnischir  Porzellane 

erfahrenen,  routinierten  Leiter,  mit  festem  Gehalt  oder  mit 
Gewinnbeteiligung.  Gelegenheit  wird  geboten,  sich  finan¬ 
ziell  zu  beteiligen.  Wohnsitz  in  der  Schweiz  nicht  absolut 
notwendig.  Angeb.  mit  kurzer  Angabe  über  kaufmännische 
und  technische  Laufbahn  unter  Z  1114  Lz  befördert  die  Pu- 
blicitas-A.-G.,  Luzern. 


Wir  stellen  zum  sofortigen  Antritt 

einige  tüclitige  Maler 

für  bessere  Dekore,  Fond  und  Staffage  ein.  Auch  suchen  wir 

einen  Fondsprltzer 

für  Schablonenspritzen. 

Porzellanfabrik  Kloster  Vessra,  Kr.  Schleusingen. 

□ 
□ 
n 
□ 
□ 
□ 
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Wir  suchen  für  unsere  Hochspannungsabteilung 

einen  Herrn 

mit  reichen  Erfahrungen  im  Leitungsibau  von  Hoch- 
und  N i  ed erspar n  u  ng s anl a ge n . 

Gefl.  ausführliche  Angebote  mit  Angabe  der  Ge¬ 
haltansprüche  und  des  frühesten  Antritt-Termins  er¬ 
beten  an 

Porzellanfabrik  Hentschel  &  Müller, 
Meuselwitz  (Thüringen). 


□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
n 
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Große  Porzellan  fahr  ik  mit  Geschirr-  und  elektrotechnischer 
Abteilung  sucht  möglichst  zum  sofortigen  Eintritt  einen  praktisch 

wie  theoretisch  ausgebildeten 

Bötdi  bsBeiter, 

der  imstande  ist,  selbständig  Masse-  und  Olaisurversätze  zu  ändern 
und  aufzustellen,  sowie  Analysen  des  eingehenden  Materials  zu 
erstellen.  Herren  mit  nur  prima  Zeugnissen  und  Referenzen,  die 
ähnlichen  leitenden  Posten  mit  Erfolg  bekleidet  haben,  wollen 
sich  melden.  Wohnungs-  und  Geh  altf  rage  wird  nach  pesrönlicher 
Übereinkunft  geregelt.  Angebote  unter  O  L  3166  an  di®  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Einem  aus  guter  Familie  stammenden  ledigen 
christlichen  Herrn,  Ende  zwanziger,  Anfang  dreißiger 
.Jahre,  bietet  sich  Gelegenheit  zum  Eintritt  in  ein 

erstklassiges  Hanbelswertretungs- 
geschält  Hlittelbeutschlanhs 
her  Glas-  uni)  keramischen  Branche. 

Fachkennntisse  nicht  unbedingt  erforderlich.  E.s 
werden  nur  Bewerber  berücksichtigt,  die  in  Umgangs¬ 
formen  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen,  redegewandt, 
begabt  und  zuverlässig  genug  erscheinen,  um  später 
das  ziemlich  beideutende  Geschäft  selbständig  leiten 
und  übernehmen  zu  können.  Auch  müssen  sie  kapital¬ 
kräftig  genug  sein,  um  den  derzeitigen  Inhaber  teil¬ 
weise  abzulösen. 


Ausführlichste  Angebote  mit  Lichtbild 

L  V  5547  an  Rudolf  Mosse.  Dresden. 


unter 


Wir  suchen  für  unsere  Abteilung  Hochspannungs- 
Isolatoren  einen  durchaus  erfahrenen 

□berdreher 

in  dauernde,  selbständige  Stellung. 

Gefl.  ausführliche  Angebote  mit.  Angabe  der  Ge¬ 
haltansprüche  und  des  frühesten  Antritt-Termines  er¬ 
beten  an 

Porzellanfabrik  Hentschel  &  Müller, 
Meuselwitz  (Sachsen-Altenburg). 


Grosse  Steingutfabrik 

sucht  zum  baldigen  Eintritt  für  die  Unterglasur- 
Blumenmalerei  mehrere  erstklassige 

itaai  er, 

die  auch  vorzügliches  in  Delftmalerei  leisten.  Des 
Wohnungsmangel  wegen  werden  Unverheiratete  be¬ 
vorzugt.  Angebote  unter  O  M  3033  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21  erbeten. 

UBBBESBBBBQBIEBBSBBBBBflflBBBBBBBBBBBBBBBBflBB 


Oborbrenner 

von  großer  Porzellanfabrik  der  Geschirrbranche  ge¬ 
sucht.  Es  wird  nur  auf  leistungsfähige  Kraft  reflektiert, 
■die  auf  Grund  langjähriger,  praktischer  Erfahrungen 
die  Befähigung  besitzt,  die  Brennerei  zu  überwachen 
und  gute  Brände  zu  liefern.  Angebote  mit  Gehaltan- 
sprüchen,  Zeugnisabschriften.  Angabe  des  Alters  usw. 
befördert  unter  O  K  3165  die  Keramische  Rundschau. 
Berlin  NW  21. 


BBBSBiBBBBBSlBBHBBBBBBBEBBBBHBEEBBBBlIBBBBElBBIB 


Formengießtr, 

welcher  auch  im  Retouchieren 
bewandert  ist,  von  süddeutscher 
Ofenfabrik  für  dauernd  gesucht. 

Angebote  -unter  0  R  3070  a a 
die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21.  

©  Betriebs-  0) 
®  Assistent.  ® 

jy'  Wissenschaft!,  geh.  Ke-  'jj®' 
HP  ramiker  m.  langj.  Pra-  QP 
CO  xis  in  Geschirrfabriken 

(Qualitäts-Geschirr),  ^  I.  Qfy 

C  Ranges  f.  sof.  ges.  Nur 
erf.  Praktik,  hob.  Aus- 
sicht.  Ang.  m.  Lebensl., 
Photo,  Ansprüch.  und 
Zeugn.  erb.  unter  O  G  w 
3090  an  die  Keramische 
Runds ch.,  Berlin  NW21. 

tWir  suchen  zum  sofortigen 
Eintritt  zuverlässigen,  tüchtigen 

Modsllabpsser 

fiir  besseres  Gebrauchsgescliirr. 

Porzellanfabrik  Kloster  Vessra, 
Inh.  Oscar  Fischer  u.  Theodor 
Lehmann.  Kloster  Vessra, 
Kreis  Schleusingen. 


Oiasierer, 
Retoucheure 
uni)  Formengiesser 

für  die  Kunst- Abteilung  einer 
großen  keramischen  Fabrik  ge¬ 
sucht.  Angebote  unter  O  F  3088 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 

W  erk  melster 

wird  von  Ofen-  und  Tonwaren- 
fa.brik  der  Provinz  Sachsen  ge¬ 
sucht.  Bewerber  müssen  in  der 
Herstellung  von  Kachelware 
wenn  möglich  auch  in  feuer¬ 
festem  Kochgeschirr  vollkomm, 
erfahren  sein  und  besonders  das 
Glasieren  und  Abbrennen  der 
Öfen  beherrschen.  Aussichts¬ 
reiche  Vertrauensstellung,  Kau¬ 
tion  erforderlich.  Energische  ar- 
beitsfreud.  Herren  von  ruhigem 
Wesen  wollen  sich  melden  unter 
Gewinnbeteil  igung  3 1 72  durch  d  ie 
gKetam.  Runds  ch.,  Berlin  NW  21. 

Tüchtige  Maler 

für  Feinkeramik, 

Gipsgießer 
und  Modellformer 

sucht  kunstkeramische  Werk¬ 
stätte  Deutsch ös terr.  Dauerstel¬ 
lung.  gute  Entlohnung.  Angeb. 
mit.  O  Z  3178  an  'die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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6 vieres  westfälisches  Email- 
•  ;irk  sucht  zum  baldigen 
t  einen  jüngeren 

Emaille-Techniker 

als  Betriebsassistenten,  der  mit 

der  Branche  durchaus  vertraut 
sein  muß,  insbesondere  Ana¬ 
lysen  selbständig  anfertigt  und 
Qualitätsemaillen  herstellt.  An¬ 
gebote  unter  O  H  3091  an  die 
Keramische  Rundschaii,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 

Werkmeister, 

in  Geschirr-  u.  Ofenfabrikation 
erfahren,  gesucht.  Ausführliche 
Zuschriften  unter  O  L  3032  an 
die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 

Kaufmann 

firm  in  Buchführung,  Korresp., 
Betrieibskontrolle  wird  für  Büro 
u.  Reise  von  einer  Ofen-  u.  Ton¬ 
warenfabrik  gesucht.  Position 
aussichtsreich,  mit  Gewinnbe¬ 
teiligung.  Kaution  erforderlich. 
Arbeitsfreud,  energische  Herren 
von  offenem  Charakter  wollen 
sich  melden  unter  Prokura  3171 
'durch  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 

Betriebsleiter  gesucht 

G.  m.  b.  H.  sucht  Keramiker, 
welcher  die  Herstellung  feiner 
Geschirre  aus  Ton  i(Bunzlauer 
Art).  überwacht  .und  in  allen 
Zweigen  der  Fabrikation  erfahr, 
ist.  Derselbe  kann  in  Kürze  die 
Direktorstelle  erhalten  und  sich 
gegebenenf.  auch  mit  Kapital 
beteiligen.  Angeb.  unt.  O  V  3175 
an  die  Keramische  Rundschau. 
Berlin  NW  21. 


Ein  lediger,  geübter 

Kapseldreher 

für  große  Kapseln  kann  sofort 
ein  treten. 

Porzellanfabrik  Fraureuth  A.-G., 
Fraureuth,  Reuß. 


für  das  Glattbrennhaus  einer 
mitteldeutschen  großen  .Stein¬ 
gutfabrik  für  1.  April  gesucht. 
Nur  ganz  tüchtige  Kräfte  wollen 
sich  unter  Darlegung  ihrer  bis¬ 
herigen  Tätigkeit  mit  Zeugnis¬ 
abschriften  melden.  Angebote 
unter  O  A  3111  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW21 
erbeten. 

Zum  Eintritt  für  1.  April  suchen 
wir  einen  zuverlässigen,  selb¬ 
ständig  arbeitenden 

Expedienten 

für  Gebrauchsgeschirr.  Gehalts¬ 
ansprüche  mit  Angabe  bisherig. 
Tätigkeit  erbittet 

Porzellanfabrik  Kloster  Vessra, 
Inh.  Oscar  Fischer  u.  Theodor 
Lehmann,  Kloster  Vessra, 
Kreis  Schleusingen. 


Töpfer 

(Freidreher),  ledig,  der  (Muffel¬ 
ofen  brennen  kann,  für  kunst- 
keramische  Werkstätte  zu  so¬ 
fort  bei  gutem  Lohn  in  ange¬ 
nehme  Stellung  gesucht. 

L.  Bartel-Jaeger, 
Neubrandenburg,  Elisabethstr.  5. 

Vollständig  vertraute  und 

zuverlässige 

Persönlichkeit 

für  Brennbetrieb  u.  Glasurstube 
auf  weiße  u.  farbige  Öfen,  zur 
Übernahme  des  Meisterpostens 
von  mittlerer  Ofenfabrik  ge¬ 
sucht.  Ausführliche  Bewerbung 
u.  Zeugnisabschriften  unter  O  M 
H67  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21  erbeten. 

Erfahrener  zuverlässiger 

Kaufmann 

zur  selbständigen  Führung  der 
Buchhaltung,  einschließl.  Kasse 
sowie  Erledigung  der  Korre¬ 
spondenz  gesucht.  Ausführliche 
Angebote  von  bilanzsicheren, 
unverheirateten  Herren  mit  An¬ 
gabe  des  Alters,  der  bisherigen 
Tätigkeit  und  der  Gebaltan- 
sprüche  erbittet 

H.  Schmidt,  Braungeschirrfabrik, 
Freiwaldau,  Kreis  Sagan. 


Schmirgelmeister 

für-  Budapest,  erfahren  in  der 
(Erzeugung  von  Schmirgelleinen, 
Glaspapier  usw.,  gesucht.  Le¬ 
dige  Bewerber  bevorzugt.  Freie 
Wohnung,  Heizung  und  Licht. 
Angebote  mit  Gdhaltansprücben, 
Referenzen  erbeten  unter  O  B 
3177  an.  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 

Sofort  gesucht  einige 

Dreher 

für  Becher  und  .Schalen,  so¬ 
wie  ein 

Kapseldreher. 

Bewerber  müssen  an  sauberes, 
flottes  Arbeiten  (gewöhnt  sein. 
Wegen  Wohnungsmangel  werd. 
Ledige  bevorzugt.  Angebote  mit 
Altersangabe  u.  bisheriger  Tä¬ 
tigkeit  erbeten  an  • 

Zwickauer  Porzellanfabrik  A.-G., 
Zwickau,  Sa. 


Eine  Thüringer  Porzellanfabrik 
der  IGeschirrbranche  sucht  .zum 
sofortigen  Eintritt  oder  .spätest, 
zum  1.  April  tüchtigen,  selb- 
vständig  arbeitenden 

(Dodelleup 

für  besseres  GebrauchsgesehiTr. 
Derselbe  muß  durchaus  erfahren 
und  in  besseren  Fabriken  tätig 
gewesen  sein.  Angebote  mit  Ge¬ 
haltansprüchen  und  Angabe  bis¬ 
heriger  Tätigkeit  erbeten  unter 
O  K  3126  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 

ßuctilialter, 

mit.  der  keram.  Branche  ver¬ 
traut,  selbständig.  Arbeiter,  zur 
Führung  des  Büros  einer  mitt¬ 
leren  Fabrik  im  Rheinland  zu 
bald.  Eintritt  gesucht.  Ange¬ 
bote  unter  O  E  3156  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


Mosaikplattenfabrik  im  (Saar¬ 
gebiet  sucht  bis  zum  1.  April 
dieses  Jahres 

einen  Brennermeister. 

Derselbe  muß  mit  dem  Brennen 
von  Rundöfen  vollkommen  ver¬ 
traut  sein.  Nebenbei  bat  er  das 
Ein-  und  Aussetzen  der  Öfen 
und  das  Einkapseln  zu  über¬ 
wachen.  Werkwohnung  ist  vor¬ 
handen.  Angebote  mit  Gehalt- 
ansprüch^n  erbeten  an 
Fr.  Pabst,  Mosaikplattenfabrik, 
_ Homburg,  Saargebiet. 

Suche  für  sofort 

gewandt.  Former 
und  Retoucheur 

bei  hohem  Gehalt,  womöglich 
älteren,  erfahrenen  Mann. 

Oberschwäbische  Kunsttöpferei 
Tr.  Kaufmann,  Kirchberg,  Iller 
(Württbg.),  Post  Erolzheim. 


k— ———9i 

Porzellan-Fachmann  (gelernter  'Dreher) 

5  verheiratet,  in  ungekündigter  leitender  (Stelle,  möchte 
sich  bald  oder  später  verändern.  Such.  ist  mit  allen 
2  Arbeiten  in  der  Fabrikation  von  Isolatoren  und  Ge¬ 
brauchs  geschirr  vertraut,  hat  erprobte  und  langjährig 
bewährte  Versätze  von  Massen  u.  Glasuren,  ist  im  Ab¬ 
brennen  der  Öfen  mit  Holz  u.  Kohle  durchaus  sicher, 

•  im  Umgang  mit  Arbeitern  vertraut,  gewohnt  selbst  mit 
Hand  anzulegen  und  in  jeder  Beziehung  zuverlässig 
u.  energisch.  Werte  Ang.  unt.  G  N  3133  an  die  Kera- 
|  mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
«a»»e®®®eoaos*»3®ss6®»«3®s«3t«9»®8G®89093o®»«*e»©»»so«e®«#e#*###«|  > 

Porzellangiesser  und  Former, 


auf  Gehrauchsgeschirr  und  Luxusgegenstände  sowie 
elektrische  Artikel  gut  eingearbeitet  und  an  sauberes 
Arbeiten  gewöhnt,  sucht  für  sofort  dauernde  Stellung. 

Gefl.  Angebote  unter  G  J  3162  an  .die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21  erbeten. 


I 


Größere  (Porzellan fab rik  der 
fein.  Geibra  u  chs  g  es  chirrbranche 
sucht  z.  mögl.  bald.  Antritt,  spät, 
z.  1.  4., 

zur  Unterstützung 
des  Chef-Expedienten 

einen  älteren,  erfahrenen, 
mögl.  unverheirat.  Herrn, 

der  den  lnlandsmarkt  genau 
kennt  u.  schon  läng.  Zeit  als 
Exped.  in  gleicher  Fabrik  tätig 
gewesen  ist.  Angeb.  mit  Gehalt- 
anspr.,  Ref.,  Zeugnisabschr.  unt. 
O  B  3113  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Fachmann, 

derzeit  in  leitender  Stelle,  ledig, 
28  Jahre  alt,  firm  in  allen  Ar¬ 
beiten  von  der  Massemühle  bis 
zum  Lager,  wie  Formengießen, 
Gießen,  Verputzen,  Eindrehen, 
Garnieren,  Setzen  und  Brennen 
von  Muffeln  und  Öfen,  Behand¬ 
lung  keram.  Maschinen,  mit 
Kentnissen  in  der  Erzeugung 
von  Öfen  und .  Schamottewaren, 
im  Umgang  mit  Arbeit,  bestens 
vertraut,  sucht  Stellung.  Refe¬ 
renzen  zu  Diensten.  Eintritt: 
1.  März  oder  früher;  auch  Aus¬ 
land.  Zuschriften  erbeten  unter 
G  R  3163  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Sacbmann 

der  Tonindustrie,  mit  allen 
Zweigen  d.  Tonbranche  bestens 
vertraut,  mit  langjähriger  Pra¬ 
xis,  sucht  Stellung.  Gefl.  Ange¬ 
bote  unter  G  A  3179  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin, 
NW  21,  Dreysestr.  4. 


Strebsamer  Fachmann,  Mitte 
dreißig,  iverh.,  vor  dem  Kriege 
selbständ.  gewesen,  in  Schmelz- 
u.  altdeutscher  Schamotteofen¬ 
fabrikation,  insbesondere  in  der 
Herstellung  von  Begüssen,  Mas¬ 
sen  u.  Glasuren  jeglicher  Art 
durchaus  sicher,  sucht  Dauer¬ 
stellung  als 

Werkmeister 

oder  Betriebsverwalter  mittl. 

Ofenfabrik.  Gefl.  Angeb.  unter 
G  O  3100  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Keramiker, 

34  J.  alt,  Absolv.  der  Bunzlauer 
Fachschule,  z.  Zt.  als  Betriebs¬ 
leiter  tätig,  sucht  sich  ander¬ 
weitig  zu  verändern.  Steinzeug 
oder  Steingut  bevorzugt.  Gefl. 
Angebote  unter  G  W  3148  an 
die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21  erbeten. 


M.  Jklrmt.  lMl. 
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Wegweiser  durch  die  Leipziger  Ostervormesse  1921. 
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Achtung! 


Glas»,  Porzellar-,  Luxuswareni  ändler,  Exporteure 

versäumen  Sie  nicht  unsere  Kunststeinfabrikate 

liAVIMIT 

auf  der  Leipziger  Messe 

Messhalle  F teis <sh erpta tz,  Stand  167-275 
Zentral- Messpalast,  Kabine  4-B,  3.  Etage 

zu  besichtigen!  Wir  sind  Erfinder  des  Lavinits  und 
allein  berechtigt  nach  dem  Patent  H;nker  zu  arbeiten. 

— — —  Alle  Nachahmungen  sind  minderwertig.  — 

Kunststemmbusfne  W.  Henker  S  Co.,  0.  m.  b.  H., 

Neukölln,  Schönstedtstr.  13.  Telephon:  Neukölln  2054 


4  v 
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* _  _ 


Wehle  L  Co.,  Glas,  affinerie,  Haid  1  i.  B., 

cmpfiö.hlt  die  Besichtigung  der  Ausstellung  ihrer  preiswerten 

Kunst-  und  Luxus^laswaren 
sowie  Haushaltungs-  und  Süotelartikel. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Universitätsstr.  15  parterre  (Roß- 
bergsche  Buchhandlung).  Vertreter  und  Musterlager  in 
Berlin,  Hamburg,  München  und  Frankfurt  a.  M. 


Broeckelmomn  len.  5  Grund 

Spedition  —  Scfiiffohrt  —  Lagerung. 

Gaffel. 


Zur  lense: 
Städtisches  Kaufhaus, 

I.  Etage,  119,  120  u.  120  A 


Markt  9 


Beach  en  Sie  bitte  meine  Spezialitäten 


Bunte  Töpfereien: 

Vasen,  Schalen  usw.  12.—  bis  210.—  das  Dtzd 


asvason,  Oelmalerei, 

von  künstlerisc  her  Ausführung 

Landschafts-,  Blumen- 

und  Phantasiedekore; 


desgl.  undekoriert  für  Malzwecke 


Porzeilen  : 

Kaffee-,  Tee  -  Service,  durchbrochene 
Körbe,  Teller  usw. 

zu  vorteilhaften  Preisen. 


Milchtopf sätze, 

u-jj  - :  *5-  oder  öteilig,  16.—  bis  22.—  je  Satz 


Terrakotte  : 

Vasen,  Schalen, 
Jardinieren  usw. 

für  Inland  u.  Export 
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vorm.  7acob  Zeidler  &  Co., 

Porzellanfabrik  -  Bahnhof  Selb 

Dekorierte  Tafel -  und.  Kaffee- Service,  sowie 
Spezialität  ■  Seriengeschirre,  Sammeltassen  und  Frucht - 
r  Service. 


Hochspannungs-Isolatoren 

Messmusterlager: 

Im  Gebäude  Dresdner  Bank,  III.  Stock,  am  Augustnsflatz. 


Borken  kW. 

Paul  Feind 
Internation.  Transporte,  Birken  i. W 
Gmmeridy  Gronau, 
Wintersveyk. 


Staub  &  Co.,  HOnfeerg. 


Feinste 


Keramische  Tunnelofenbau-Gesellscliaft  m.  b.  fl.,  Saaran  i.  Scliles 

Tunneiof® 


empfiehlt  sich  auf  Grund  15 jäh¬ 
riger  Erfahrung  zum  Bau  ihrer 

Größte  Kohlenersparnis  bis  50  v.  H.  u.  mehr. 
Einfachster  angenehmster  Betrieb. 

Kürzeste  Brenndauer,  50  bis  54  Stunden. 
Regelmäßiges  Ausbringen  tadelloser  Ware. 
Leichte  Regulierbarkeit. 

Kapselersparnis  bis  85  v.  H.  und  darüber. 


System  Faugiron. 
^  In-  und  Auslandspatente. 

Beseitigung  der  Rauch  plage. 
Geringste  Unterhaltungskosten  an  Neuerun¬ 
gen,  Ofenwänden  und  iB  renn  wagen,  welche 
überall,  zum  Teil  seit  15  Jahren  noch  unaus¬ 
gesetzt  laufen. 


Pac 


Holzwolle, 


etwa  30%  leichter  als 
gew.  Hoizwolle  billigst 


Ausführung  für  alle  Brennstoffe  mit  Rost-, 
Halbgas-  oder  Generatorgasfeuerung,. 


Einige  20  Öfen  im  Betriebe,  1  dm  Bau,  zahlreiche  Projekte  für  Porzellan-,  Steingut-,  Mosaik¬ 
platten-  und  iSchainottefabriken  ::  Übernahme  ganzer  Anlagen  ::  Vermittelung  zur  Besichti¬ 
gung  bestehender  Öfen.  Goldene  Medaille  Berlin  1918/19. 


Auskünfte  erteilen  während  der  Messe  C.  Tielsch  &  Co„  Porzellanpalais,  Ritterstraße  16. 


Holzwollefabrik 
Lochmühle 
Paul  Reich, 
Wernigerode  a.  H. 


Kochler-Keramik.  Von  Studienrat  L.  M.  K.  Capeller.  Seit¬ 
dem  die  Gemütlichkeit  und  Behaglichkeit  im  Wohnraume  an 
Stelle  des  überspannten  und  ungesunden  iRepräsentationsraumes 
im  bürgerlichen  Heim  getreten  ist  und  seitdem  man  sich  ge¬ 
wöhnte,  für  die  Dinge  des  Alltages  zweckmäßige  Form-  und 
Farbgebung  zu  erreichen,  hat  man  auch  dem  Gebrauchsgeschirr 
besondere  Aufmerksamkeit  nach  dieser  Richtung  hin  geschenkt. 
Mancherlei  Anläufe  sind  gemacht  worden,  aber  immer  wieder 
waren  es  gekünstelte  Arbeiten,  die  nur  äußerlichen  Firnis  trugen. 
Die  innerliche  Vergeistigung  der  Arbeit  fehlte  diesen  Keramiken, 
die  richtige  Anpassung  an  die  Wünsche  des  Publikums.  Mit 
anderen  Worten  gesagt,  es  waren  keine  Gegenstände,  wie  sie  der 
Alltagsmensch  wünschte  und  suchte,  die  ihm  wirklich  vom 
Herzen  heraus  gefielen  und  die  ihm  reine  Freude  und  Genuß  be¬ 
reiteten,  wenn  er  sie  auch  bloß  mit  Andacht  beschauen  konnte. 
Fs  gab  und  gibt  viele  Kunsterzeugnisse  auf  dem  Gebiete  der 
Keramik,  die  dem  Durchschnittsmenschen  in  Form  und  Farbe 
völlig  fremd  sind  und  nicht  das  zu  bieten  vermögen,  was  er  un¬ 
bewußt  sucht.  Den  Vorzug  der  Volkstümlichkeit  und  Neu¬ 
schöpfung  haben  die  von  der  Delta  (Ges.  m.  b.  H.  München, 
Giselastr.  23,  in  den  Handel  gebrachten  Kochler-Keramiken. 
■Schon  äußerlich  an  dem  Material,  vor  allem  aber  an  ihren  hellen, 
schönen  Klang,  erkennt  man  die  exakte  Arbeit  dieser  Gebräuchs- 
und  Ziergeschirre  aus  Kochler-Ton.  Bei  guter,  einfacher  und 
sehr  zweckmäßiger  Formgebung  bieten  sie  den  ans  Bäuerliche 
angrenzenden  Schmuck  in  der  'Bemalung:  Kräftige  Farben,  stark 
bewegte  Tier-  und  Blumenornamente  in  neuem  volkstümlichen 
Geiste.  Nirgends  ist  ein  Nachempfinden  alter,  historischer 
Bauern kunst  wahrzunehmen;  es  sind  neue  iSchöpfungen  Im  besten 
Sinne  des  Wortes.  Die  Frühjahrsmesse  1921  in  Leipzig  wird  in 
der  Universität,  Koje  290,  diese  Geschirre  zum  erstenmal  vor  die 
Öffentlichkeit  bringen.  Die  Kochler-Geschirre  sind  in  einem 
reichhaltigen  Katalog  abgebildet  und  stellen  sich  im  Preis  ver¬ 
hältnismäßig  niedrig. 


Oberiausifeer  Glasmaoufafefur 
Sprenger  8  Co.  G.  m.  b.  ß„ 

GÖRBITZ 

.  leistungsfähige  Lieferantin  von 

Bohl-,  Prefp  und  Scfileifglas 

graviert  und  dekoriert. 

laUer  Art  für  Wirtschafts-,  Bel  euch  tu  ngs-  und  Industriebedarf. 

Spezialität:  Weinkelche,  Römer,  Likörs,  Seidel,  Kompotts 

lu'sw.  in  allen  Preislagen  und  Ausführungen.  Kristall,  ein-  und 
mehrfarbig,  überfangen  in  glatt,  optisch  geschliffen, 

[Likör-  und  Wein-,  Tee-  und  Wassersätze  auf  Serviertabletts. 


Die  Firma  Hartmann  &  Dieterichs,  Haida  in  Böhmen,  welch« 

zur  Leipziger  Messe  im  Handelshof,  Zwischengeschoß,  Zimmer  55, 
regelmäßig  ausstellt,  bringt  auch  zu  dieser  [Messe  wieder  eine 
*  reichhaltige  Sammlung  besonderer  Neuheiten  in  kristall-ge¬ 
schliffenen,  gravierten  und  farbig  bemalten  Glas -Gebrauchs-  und 
Luxuswaren.  Mit  den  modernsten  Einrichtungen  für  (Schliff, 
Gravur  und  Malerei  ausgestattet,  ist  die  Firma  in  der  Lage,  allen 
Ansprüchen  in  bezug  auf  Qualität  und  Ausführung  gerecht  zu 
werden.  Beachtenswert  sind  die  Kunst-  und  Ziergläser,  Po¬ 
kale  usw.,  welche  nach  eigenen  Entwürfen  in  den  Kunstwerk¬ 
stätten  der  Firma  angefertigt  werden!  u.  die  Nachbildungen  antiker 
Gläser.  Diese  Kopien  alter  Originale  sind  in  Formenstellung  und 
Bearbeitung  sehr  eigenartig  und  künstlerisch  ausgeführt  und 
legen  Zeugnis  ab  für  die  Leistungsfähigkeit  der  'Firma.  Die  voll¬ 
ständige  Besetzung  sämtlicher  i Werkstätten  des  Betriebe«  er¬ 
möglicht.  wie  in  der  Vorkriegszeit,  prompte  Lieferung. 


1 


i. 


M.  Jalrrm».  1911. 
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Schumann-Porzellane.  Porzellan  ist  die  Losung  der  Gegen¬ 
warf.  In  früherer  Zeit  nur  ein  Vorzug  der  Reichen,  ist  heute 
auch  weniger  Bemittelten  die  Möglichkeit  gegeben,  den  Wohn- 
räuiuen  durch  Kunst-  und  Geb  rauch  sporzell  an  die  abschließende 
und  belebende  Wirkung  zu  verleihen.  Da  drängt  wich  unwill¬ 
kürlich  die  Frage  auf,  welchen  Umständen  es  zu  verdanken  ist, 
daß  sich  heute  Porzellan  als  unentbehrliches  Ausstattungsobjekt 
solcher  Wertschätzung  erfreut.  Hierzu  bedurfte  es  in  erster  Linie 
eines  nie  rastenden  Anpassungsbestrebens  der  Technik  an  die 
Verwendungsmöglichkeiten  'des  Materials.  In  der  Lösung  dieses 
schwierigen  Problems  hatte  die  Porzellanfabrik  Carl  Schumann, 
Arzberg,  Bayern,  eine  glückliche  Hand.  Schon  seit  der  im  Jahre 
lssl  erfolgten  Gründung  befaßte  sich  die  Fabrik  vornehmlich 
mit  der  Herstellung  von  d  u  rchbro  c  h  e  n  e  n  P  o  r  z  e  1 1  a  n  e  n  . 
die  früher  mit  der  Hand  ausgeschnitten  wurden,  während  sie  jetzt 
durch  zweckmäßige  .maschinelle  (Einrichtungen  'scharf  und  sauber 
hergestellt  werden.  Wer  die  durchbrochenen  Schumann-Por¬ 
zellane  kennt,'  weiß,  daß  es  dem  Gründer  des  Unternehmens  im 
Laufe  ider  Jahre  gelungen  ist,  seine  Erzeugnisse  so  praktisch  und 
künstlerisch  auszustatten,  daß  sie  heute  eine  sehr  glückliche 
Marke  tragen,  die  Marke  der  Qualitätsware.  Die  Formen  sind 
immer  gediegen.  Die  Dekorationen  verraten  stets  den  verständ¬ 
nisvollen,  feinfühligen  Keramiker.  Groß  ist  .Schumann  in  der 
(Darbietung  von  Obst-  und  Dessertgeschirren.  Besonders  reizvoll 
wirkt  die  neue  ..Böttgerserie“  —  so  benannt  nach  dem  Erfinder 
des  Porzellans  — ,  für  welche  die  verschiedenartigsten  Dekora- 
tionsmotive  Verwendung  finden,  ln  naturgetreuer  plastischer 
M  iedergabe  finden  wir  die  mannigfaltigsten  Früchte  zu  12  ver¬ 
schiedenen  Partien  vereinigt,  die  in  ihrer  dezenten  Farbenfreudig¬ 
keit  einem  jeden  .Speisezimmer  zur  Zierde  gereichen.  Äußerst 
vornehm  wirken  die  in  Kobalt-Unterglasur  ausgeführten  Deko¬ 
rationen,  deren  Konturen  trotz  des  Scharf  feuers  «ehr  gut  erhalten 
sind.  Daneben  die  .»Japanische  Linie“,  Imitationen  japanischer 
Motive,  die  in  ganz  origineller  Weise  auf  die  oben  beschriebene 
iBöttgerform  übertragen  sind.  Bei  solchen  Sachen  stört  zumeist 
die  Absicht  des  Fabrikanten,  das  Geschirr  möge  von  Imitation 
so  wenig  als  möglich  durchblicken  lassen.  Schumann  hingegen 
bemüht  sich  wohl,  den  japanischen  Dekor  möglichst  getreu 
wiederzu geben,  Hoch  der  Scherben  seines  (Porzellans  täuscht 
nichts  Japanisches  vor.  In  bunter  Folge  reihen  sich  farben¬ 
prächtige  «Meißner  und  Dresdner  Blumendekorationen,  aparte 
schwarz-gold  und  fein  abgestimmte  Kantendekore  an.  Daß  die 
Porzellanfabrik  Schumann  sich  auch  mit  der  (Fabrikation  von 
gediegenen  Kaffee-,  Tee-,  Mokka-  und  iFr  iihs t üoksservii ce n  aus 
feinem  dünnen  Porzellan  befaßt,  ist  hinreichend  bekannt.  Für 
die  alt  historische  Form  der  „Dresdner  Linie“  wurde  hier  eine 
I  iille  von  neuen  ansprechenden  Kanten-  und  Blumendekoren 
geschaffen.  Mit  der  Verfeinerung  der  Geschmacksrichtung  des 
deutschen  Volkes  Ist  die  'Firma  dazu  iiborgeganigen,  auch  den 
kunstgewerblichen  Gedanken  in  ihr  Unternehmen  zu  tragen.  Mit 
illilfe  namhafter  Künstler  und  Künstlerinnen  ist  es  ihr  geglückt, 
einige  hervorragende  Modelle  und  De  ko  re  zu  schaffen1,  die  durch¬ 
aus  geeignet  sind,  dem  deutschen  Kunstgewerbe  Ehre  zu  machen. 
Der  Händlerschaft  ist  Gelegenheit  gegeben-,  die  neuen  /Erzeug¬ 
nisse  der  Porzellan fabrik  'Schumann  zur  Leipziger  Frühjahrs¬ 
messe  im  M  e  ß  p  a  last  Id  a  n  s  a .  Pa  r  t  e  tre  -  Z  i  in  in  e  r  N  r.  4. 
zu  besichtigen.  C  \y 


KeerFsche  Kunstkeramiken.  Wenn  wir  die  Schöpfungen  des 
deutschen  keramischen  Kunst  ge  werbes  einer  unbefangenen  Wür¬ 
digung  unterziehen,  so  halben  wir  in  erster  Linie  eines  Künstlers 
zu  gedenken,  d$s  Kunstkeramikers  Ingenieur  Keerl  in  Landshut, 
dessen  Arbeiten  aus  Edelton  bereits  auf  verschiedenen  Kunst- 
ge Werbeausstellungen  des  ln-  und  Auslandes  mit  höchsten  Aus¬ 
zeichnungen  prämiert  wurden.  Keerl  weiß  das  Material  mit  einer 
Virtuosität  m  behandeln,  wie  kaum  ein  anderer.  Alle  weine 
Schalen,  Vasen  und  Krüge,  auf  der  Töpferscheibe  frei  aufgedreht, 
lassen  ein  liebevolles  Vertiefen  in  die  Formmöglichkeiten  des 
bildsamen  (Edel  ton  es  und  ein  ausgesprochenes  Gefühl  für  Wesen 
und  Eigenart  desselben  erkennen.  Der  schlichte,  anmutige  und 
doch  kraftvolle  Umriß  der  'Formen  wird  von  keinem  Ornament 
unterbrochen:  die  ruhige  .Fläche  ist  nur  selten  durch  eine  ge¬ 
wollte  Zeichnung  ‘aufgelöst.  Der  stärkste  Reiz  der  Keerl’schen 
'Kunst  aber  Liegt  in  der  Farbengebung.  Der  wunderbare  Glanz 
der  Glasuren  und  deren  prächtige  warinleuchtenide  Farben  geben 
seinen  Erzeugnissen  ein  harmonisches  Gepräge.  Ohne  ihren 
keramischen  Grundstoff  zu  verleugnen,  erinnern  sie  an  Arbeiten 
aus  geschliffenen  und  polierten  Halb-Edelsteinen.  Während  Keerl 
bisher  alle  seine  Arbeiten  selbst  ausgeführt  hat.  wodurch  die¬ 


selben  nur  einem  'engen  Kreise  von  Kunstliebhabern  zur  Freude 
gereichen  konnten,  ist-  er  jetzt,  im  Verein  mit  ersten  Kräften  der 
keramischen  Industrie,  dazu  übergegangen,  die  handwerksmäßige 
(Fabrikation  seiner  Erzeugnisse  durch  Gründung  der  Firma 
Keerl  &  Schu.nia.nn  G.  m.  1>.  H.,  auf  eine  breitere  Basis 
zu  stellen.  Gleichzeitig  wurde  der  gesamte  Betrieb  nach  Arzberg, 
Bayern,  verlegt.  Zur  kommenden  Leipziger  Frühjahrsmesse  ist 
Gelegenheit  geboten,  die  Kollektion  KeerPscher  Kunstkeramiken 
im  Me  ß  p a  1  a >s  t  II  a  n  s a  ,  La  d e  ii  4  ,  parterre,  zu  be¬ 
sichtigen. 


F.  Schmidt  &  Co., 

Karlsruhe,  Buden. 

Fernsprecher  .501  Drahtanschrift:  Frischhalter 

empfehlen  zur  kommenden  Saison  ihren  Speisenkühler 

„Schmiist's  Frischhalter“ 


sowie  ihren 


D.  R.  G.  M. 


„Schmiöfs  ßutterhühler“ 

D.  R.  G.  M. 

Vertreter:  Für  Hessen  einschl.  Frankfurt:  Christ.  Mar¬ 
tens,  Frankfurt  a.  M.,  Gr.  Gallusstr.  15. 

Für  Rheinland  und  das  Saargebiet:  Gormanns  & 
Schallenberg,  Köln  a.  Rh.,  Neumarkt  82— 34. 

Für  Sachsen:  Otto  Mylius,  Ballenstedt,  Harz. 

Für  noch  freie  Bezirke  bestens  eingeführte  Ver¬ 
treter  gesucht. 


Kaufe 


sofort  and  laufend  gegen  sofortige  Kasse  jeden 
Posten  in 

Porzellan 

aller  Art,  weiß  und  dekoriert  in  jeder  Sortierung, 
Tassen,  konisch  und  Teeform,  Mokkatassen, 
Kindertassen,  Salats,  Schüsseln,  Teller  24,  19  und 
15  cm,  Kaffee-Service,  Salatsätze,  Tellersätze, 
Mugs  und  sonstiges  Gebrauchsporzellan. 


Steingut,! 


alle  Wirtschaftsartikel,  Kruken,  Salbentiegel  usw. 


Glas, 


Honig-  und  Konservengläser,  Einlegehafen,  Me¬ 
dizingläser,  Lampenzylinder  und  sonstiges  Be¬ 
leuchtungsglas,  alle  Sorten  Flaschen,  u.  a.  Korb¬ 
flaschen,  Wein-,  Likör-,  Kognak-,  Bier-  und 
Parfümflaschen,  Kremdosen,  Tee-,  Bier-  und 
Wasserbecher,  alle  Wirtschaftsartikel  in  Preßglas. 

Franz  Neukirchner, 

Glashütten-  und  Porzellanfabriken-Erzeugnisse- 
Export, 
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o^zelLGuafGibrlks  Ppoxipeathb  (£lr©. 


öeschirrfabrik: 

Fraureuth  (Reuß) 

Station:  U/erclau  i.  Sa. 

mit  Malerei:  Dresden-FL,  Pragerstr.  46 


1865. 


Fabrikmarke 


Fabrik  für  Kunst-  und  Luxusporzellane: 

U/allendorf,  5.-M. 

Station:  Bock-U/alleridorf 

mit  Malerei:  Lichte,  Post  U/allendorf,  5.-M- 


Wir  bringen  zur  Messe 


NEUHEITEN 


eine  große 
Ausstellung  von 


in  GESCHIRRDEKOREN  aller  Preislagen,  (insbesondere  eine  neuartige  BUNTDRUCKdekoration) 

FIGÜRLICHEN  LfiMPEN  FÜSSEN  UND  LflMPENU/SSEN 

von  PLASTIKEN  und  sonstigen  ZIERGEGENSTÄNDEN 
(insbesondere  viel  neue  Vasenformen  mit  herrlichen  Dekoren  in  allen  Preislagen). 

Bitte  besichtigen  Sie  UNSERE  GROSSARTIGE  AUSSTELLUNG 

MONTIERTER  LFlMPEN  (Montage:  Bronzewarenfabrik  E.  Rauschenberger  &  Co.,  Berlin) 

Messlokal:  Mädler-Passage,  Treppe  D  u.F,  4. Obergeschoss. 

Schaufenster-Ausstellungen : 

Reichsstrasse,  Ecke  Grimmaische  Strasse  und  Mädler-Passage,  rechts  vom  Eingang  Grimmaische  Strasse. 


Unsere  Malerei  Lichte  bringt  eine  große  Zahl  neuer  noch  nicht  gezeigter 
GALERIEBiLDKOPIEN  auf  gerahmten  Platten,  Vasen  und  Dosen. 


Q 


. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 . . . . .  jj 


Einsteck-Werke 

der  K1ENZLE-UHREN 


zur  Leipziger  Messe 
vom  5.— 12.  März  ö.  7. 

UNIVERSITÄTS- 


STADD 6 


und 


BAUM, 


a.  STOCK,  ZIMMER  3. 

■t 

Kienzle  | 

Uhrenfabriken,  I 

Zentralwerke 
Schwenningen  a.  n. 
(Schwarzwald). 

•? 

3200  Arbeiter.  Jahresproduktion  3000000  Uhren.  | 

’  'sgi'  •  ü 
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Gute  billige  Bischer 

für  den  Kaufmamm 


Gegen  Voreinsendung  oder  Nachnahme  zu  beziehen  vom 

Postscheck-Konten:  Berlin  5841,  Wien  55643,  Prag  500818.  VoHäQ  K6rämiS&ll6  RUtldSCSlclU,  BOT S i Y1  NW  21. 

Die  Preise  gelten  zuzügl.  20  v.  H.  Sortimenter-Aufschlag  und  vorbehaltlich  neuer  Teuerungszuschläge  und  Preisänderungen 
von  seiten  der  Verleger.  Bei  Lieferung  nach  dem  Ausland  tritt  ein  erhöhter  Teuerungszuschlag  ein.  Auf  Anfrage  nennen  wir 
die  in  Frage  kommenden  Preise. 

Bei  Bestellung  genügt  Angabe  der  in  Klammern  gesetzten  Lager-Nummer. 


Wie  gründet  man  eine  Aktiengesellschaft?  Von  Dr.  Rob.  Georg 
Senftner.  (Nr.  216.)  4.  Aufl.  Geh.  M  3. — . 

Wie  gründet  man  eine  G.  m.  b.  H.?  Von  D  r.  Rob.  Georg 
Senftner.  (Nr.  217.)  6.  Aufl.  Geh.  3,60  M. 

Die  offene  Handelsgesellschaft  und  die  stille  Gesellschaft.  Von 

Dr.  Rob.  Georg  Senftner.  (Nr.  218.)  Geh.  M  2,40. 

Handelslehre.  Von  Gustav  Schwarz.  (Nr.  162.)  2.  Aufl. 
Geb.  M  3,60. 

Wie  liest  man  einen  Kurszettel?  Ein  Führer  durch  Jen  täglichen 
Kursbericht  der  inländischen  und  ausländischen  Börsen.  Von 
D  r.  R.  C  a  1  e  b.  Neubearbeitet  von  Bankdirektor  Adolf 
Koch.  Mit  vier  Kurszettelbedlagen  (Berlin,  Frankfurt  a.  AL, 
Essen,  Zürich).  8.  und  9.,  gänzlich  neubearbeitete  Aufl.  Kart. 
M  6,-. 

Der  moderne  Fabrikbetrieb.  Von  Wilhelm  v.  d.  D  a  e  1  e. 

(Nr.  122.)  3.  Aufl.  Geb.  M  16.—. 

Die  Registratur  im  Großbetriebe.  Von  Johannes  Warlitz. 
ONr.  229. Xj  2.  Aufl.  Geh.  M  3,—. 

Der  Verkehr  mit  der  Bank.  Eine  Anleitung  zur  Benutzung  des 
Bankkontos,  zur  Prüfung  von  Wechselabrechnungen,  Konto¬ 
auszügen  sowie'  Zins-  und  Provisionsberechnungen.  Von 
Wilhelm  Schmidt.  (Nr.  396.)  Geh.  M  2,20. 

Geld*,  Bank-  und  Börsenwesen.  Von  Dr.  Georg  Obst.  (Nr.  85.) 
Geb.  M  25,—: 

Der  Scheckverkehr  nach  dem  neuen  Recht.  Von  Philipp 
H  e  1  b  i  n  g.  (Nr.  223.)  Ka-rt.  M  2,40. 

Wechsel-  und  Scheckkunde.  Von  Dr.  Georg  Obst.  (Nr.  393.) 
6.  Aufl.  Geb.  Al  10,—. 

Die  doppelte  Buchführung  unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
vielfachen  Verwendungsmöglichkeit  der  Tabellenform  (sog. 
amerikanische  Buchführung).  Von  Julius  Chenaux- 
Repond.  (Nr.  232.)  2.  Aufl.  Geb.  M  4,50. 

Einführung  in  die  doppelte  Buchhaltung.  Von  Hermann 
G  e  f  f  e  r  s.  (Nr.  369.)  Geh.  M  3, — . 

Die  amerikanische  Buchführung  und  ihre  Anwendung  in  den  ver¬ 
schiedensten  Geschäftsbetrieben.  Von  Professor  Anton 
S  c  h  m  i  d.  (Nr.  233.)  Geb.  M  18,  . 

5  Ubungshefte  dazu  (Nr.  233a)  M  12,  . 

Das  organisierte  Dreisummenhauptbuch.  Mit  Rechnungsbeispielen. 
Formularen,  Konten  und  Bilanztafeln  und  kritischer  Wertung 
veröffentlichter  Industriebilanzen.  Von  M.  Gielen.  (Nr. 
163.)  Geh.  M  6,—,  geb.  M  10,—. 

Die  moderne  Fabrikbuchhaltung.  Von  Wilhelm  v.  d.  1)  a  e  1  e. 

(Nr.  246.)  3.  Aufl.  Geb.  M  16.—. 

Buchführung  für  Fabrikgeschäfte.  Von  Rieh.  Hiemanu.  (Nr. 
245.)  Geb.  M  10,—. 

Die  Materialien-Buchführung.  Mit  15  ausgeführten  Musterformu¬ 
laren  für  die  Lagerbuchhaltung.  Von  Albert  Hassden- 
*  teufel.  (Nr.  164.)  Kart.  M  4,80. 

Buchführung,  Kalkulation  und  Steuerberechnung  für  Kaufleute, 
Fabrikanten  u.  and.  Gewerbetreibende.  Leiohtfaßl.  Anleitung 
zu  einer  arbeitsparenden  Buchführung  nebst  zweckmäß.  Kal¬ 
kulation  und  neuzeitl.  Steuerberechnung.  (N-r.  422.)  M  20.  . 

Bilanzsicher.  Ein  Lehr-  und  Nachschlagebuch  für  Buchhalter, 
Geschäftsleiter  und  selbständige  Kaufleute.  Von  Karl  Bott. 
(Nr.  421.)  3.  Aufl.  Geb.  M.  2,50. 

Die  Technik  der  Bücher-  und  Bilanzrevision  Von  Prokurist 
Curt  Porzig.  (Nr.  165.)  Geh.  M  2,50. 


Wie  groß  ist  mein  Geschäftsgewinn?  Praktische  Anleitung  zur 
Ermittlung  des  Betriebsreingewinns  unter  Berücksichtigung 
des  steuerbaren  Einkommens  aus  Handel  und  Gewerbe.  Von 
HandelsschuMirektor  Dr.  C  a  1  e  b.  (Nr.  258.)  Kart.  M  4,80. 
Wie  liest  man  eine  Bilanz?  Von  Prof.  Th.  Huber.  (Nr.  197.) 
11.  Aufl.  Geh.  M  3.—. 

Bilanz-Politik.  Von  Bücherrevisor  Johannes  Schreier. 
(Nr.  439.)  Geh.  M  2,50. 

Bilanz-Typen.  Von  Bücherrevisor  Johannes  Schreier. 
(Nr.  440.)  Geh.  Al  2,50. 

Bilanzen,  ihre  Entstehung  und  ihr  Zusammenhang  mit  der  Mate¬ 
rialienverwaltung,  dem  Lohnwesen,  der  Selbstkostenberech¬ 
nung  und  der  Betriebsorganisation.  Von  R.  Hiemann. 

(Nr.  196.)  Geb.  M  20,—. 

Monatliches  Geschäftsergebnis  ohne  Inventur  und  ohne  Abschluß. 

Von  Hermann  Gef  fers.  (Nr.  248.).' 2.  Aufl.  Geh.  AI  3,  . 

Die  Schwierigkeiten  der  Geschäftskorrespondenz,  zugleich  ein 
Hilfsbuch  für  den  Bank-  und  Wechselverkehr.  Von  Regie¬ 
rungsrat  E.  Bastian.  (Nr.  249.)  2.  Aufl.  Geh.  AI  5,  . 

Einführung  in  die  englische  Handelskorrespondenz.  Von  I)  r 

Gustav  Weinberg.  (Nr.  250.)  Geb.  M  5.—. 

Spanische  Handelskorrespondenz.  Von  Carlos  Feliu.  (Nr. 
254.)  Geb.  M  3,—. 

SeidePs  kaufmännische  Sprachführer.  I.  Deutsch-Französisch. 
(Nr.  238.)  II.  Deutsch-Englisch.  (Nr.  239.)  Geb.  je  Al  4,—. 
Inhalt:  Kaufmännische  Fachausdrücke  des  Handels  (Franzö¬ 
sisch-  bzw.  Englisch-Deutsch  und  Deutsch-Französisch  bzw. 
-Englisch).  Handelsrecht.  Wechselverkehr.  Handelsgesell¬ 
schaften.  Banken.  Börse.  Korrespondenz.  Buchhaltung. 
2  Kaufmännische  Wörterbücher. 

Rechtschreibung  der  deutschen  Sprache  und  der  Fremdwörter. 

Von  Dr.  Konrad  Duden.  (Nr.  59.)  9.  Aufl.  Geb.  M  18,  . 

Kleines  Wörterbuch  der  deutschen  Rechtschreibung.  Von  D  r. 

Konrad  Duden.  (Nr.  57.)  8.  Aufl.  Geb.  M  4,50. 

Hilfe  gegen  faule  Schuldner.  Von  Justizrat  D  r.  jur.  Geck. 
(Nr.  174.)  Geh.  M  3,—. 

Amtliches  Handbuch  der  Außenhandelskontrolle.  Neu  erschienen. 
(Nr.  455.)  M  48,—. 

Zur  Streitfrage  über  den  Porzellanerfinder.  Von  Professor  E. 
Zimmermann.  (Nr.  134.)  Geh.  M  1.50. 

Taschenbuch  für  Keramiker.  Erscheint  alljährlich  im  Dezember 
und  enthält  neben  technischen  Abhandlungen  und  Tabellen 
mancherlei  für  den  täglichen  Gebrauch  im  Kontor,  insbe¬ 
sondere  ein  Verzeichnis  der  feinkeramischen  Fabriken  und 
der  Emaillierwerke  in  Deutschland  und  dem  ehemaligen 
Österreich-Ungarn.  Ausgabe  1921.  (Nr.  180n.)  Geb.  M  6,  . 
(einschl.  Teuerungszuschlag). 

Keram-Adreßbuch  für  Deutschland,  Elsaß-Lothringen,  Luxem¬ 
burg,  Polen,  Tschechoslowakei,  Ungarn,  Jugoslawien  und 
Rumänien.  13.  Aufl.  1920.  Inhalt:  Porzellan-  und  Magnesia¬ 
warenfabriken  ;  Porzellanmalereien.  Steinzeug-  und  Klinker¬ 
warenfabriken;  Steingut-,  Fayence-,  Majolika-,  Kunstterra¬ 
kotta-,  Siderolith-,  Terralith-,  Töpferwaren-  und  Tonpfedfen- 
fabriken ;  Ofen-  und  Kacbelwarenfabriken ;  Fabriken  für 
femerfeste  Erzeugnisse,  ordinäre  Schamottewaren  und  Bau¬ 
terrakotten;  Fabriken  für  Waren  aus  Korund,  Karborundum. 
Schmirgel  u.  digl.  Vertreter.  Fachschulen.  Fachverbände. 
Außenhandelsnebenstellen.  Preis  geb.  bei  freier  Zusendung 
nach  Deutschland  Al  43,—,  Deutschösterreich  und  Ungarn 
M  44,50,  Tschechoslowakei  AI  47,—.  nach  dem  übrig.  Ausland 
Frs.  52,50.  Sb.  42,—,  n.  Kr.  37.50,  Fl.  25,—,  Doll.  10.—. 
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Nach  Schluß  der  Anzeigen-Annahme  eingegangen. 


I 


Behufs  Gründung'  bzw.  Über¬ 
nahme  von  Porz  eil  anfiabrd  k  der 
mittl.  u.  fein.  Fig. -Branche,  Hei¬ 
lig.-  u.  Gräbst,- Artikel,  wird 
Kapitalist  ^ 
gesucht  von  gründl.  Kenner  der 
Branche.  Guter  Exportabsatz 
sowie  Inlandverkauf  sicher. 
Suchender  ist  erfolgreich.  Ver¬ 
käufer,  in.  Export  vertraut,  or- 
ganis.  u.  propagand.  veranlagt, 
mit  sicher  treff.  künstl.  Geschm. 
Weitere  Aufschlüsse  u.  S  O  3763 
durch  die  Keramische  Rund¬ 
schau.  Berlin  NW  21. 


Westdeutsche  Spezialfabrik 
für  Con-Pflanz-  und  Ziergefäße 
sucht 

zur  rationelleren  Ausnutzung 
ihres  ununterbrochenen  Reise¬ 
betriebes,  den  Verkauf 
von  erstkl.  geschmackvollen 
Terrakotta- Vasen, 
Blumenkübeln  usw. 
gegen  Provision  oder  in  eigen. 
Rechn.  zu  übernehmen.  Nur  ao- 
solut  leistungsfähige  Firmen  der 
Branche  wollen  Angebot  richten 
unter  S  S  3871  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Kapseldreher 


für  große  runde  und  ovale  Kapseln, 

Glasierer 

für  große  elektrotechnische  Artikel  in  dauernde  Be¬ 
schäftigung  sofort  gesucht. 

Ledige  wegen  Wohnungsmangel  bevorzugt. 

Porzellanfabrik  Hentschel  &  Müller, 
Meuselwitz  (Thüringen). 


Buck  kalter, 

vertraut  mit  allen  Kontorarbeiten,  gewandt  im  Verkehr  mit  der 
Kundschaft,  von  anständiger  Gesinnung,  von  größerer  schlesischer 
Oei.fabrik  für  bald  oder  1.  Juli  gesucht.  Branchekenntnisse  er¬ 
wünscht.  Angebote  unter  0  E  3814  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Gewandter  Ofensetzer, 

der  auch  Werkstube  versteht,  mit  guter  Handschrift,  im  Verkehr 
mit  der  Kundschaft  bewandert,  als  Lagerhalter  von  größerer 
schlesischer  Ofenfabrik  für  bald  oder  1.  Juli  gesucht.  Wohnung 
vorhanden.  Angebote  unter  0  F  3815  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Keramiker 

gesucht,  der  die  Leitung  einer  Porzellanfabrik  für  Stanzartikel 

übernehmen  kann.  Angebote  vermittelt  unter  O  Z  3748  die  Kera¬ 
mische  Rundschau.  Berlin  NW  21. 


Steingutfabrik  sucht 

erfahrenen,  tüchtigen,  technischen 

Betriebsleiter-Direktor 

nach  der  Tschechoslowakei.  Guteis  Einkommen,  dauernde,  selb¬ 
ständige  (Stelle ,  Wohnung,  angenehme  Lbbensverhältnisse.  Zu¬ 
schrift,  u.  O  H  3854  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Direktor 

für  eine  grosse  Steingutfabrik 

in  Österreich  gesucht.  Verlangt  werden  Kenntnisse  in  der  Zu¬ 
sammensetzung  der  Massen  und  Glasuren  (insbesondere  wird 
Gebrauchsigeschirr  erzeugt),  im  Umgang  mit  Arbeitern  und  ehe- 
baldigster  Eintritt.  Bei  gutem  Gehalt  wird  'dauernde  selbständige 
Stellung  geboten.  Nur  tüchtige  Bewerber  wollen  expreß  unter 
O  P  3824'  an  die  Geschäftsstelle  der  Keramischen ‘  Rundschau, 
Berlin  NW  21  schreiben.  < 
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Beilagen. 

Dieser  Nummer  liegt  ein  Flugblatt  über  die  Bergnuaus- 
1  nueruuK'  bei.  Konstruktion.  Herstellung  und  Vertrieb  dureli 
üie  r  irma  Brennhilfe.  Breniidoffnotliilfe-Gesol,]  isebaft  für  Feue- 
rungsanlagon  m.  b.  II..  C barlot tenhurg,  Bleib  troustr.  19. 

.  Öie  Konstruktion  der  Borgmans-Fouerung  ist  von  dein  Ge¬ 
sichtspunkt  aus  erfolgt,  daß  der  V erbrennungs  vorga nff  unserer 
lösten  Brennstoffe  körn  öiiiliöitliclior  Prozeß,  <s o nulle rn  in  ver- 
schnede  ne  Phasen,  da  sind  die  V  ortrocknung,  Schwelung,  Ver¬ 
gasung  und  Verbrennung  der  entstandenen  Gase,  zerfällt. 

Der  irische  Brennstoff  wird  zunächst  in  dem  Füll-  oder 
Entgyasnmgsraum  vorgetrocknot,  entgast  und  in  Halbkoks  uunge- 
wandelt.  der  dann  auf  d'em  Söhrägrost  in  .einer  Schichthöhe  von 
etwa  400  600  mm  zur  Vergasung  gelangt.  Die  hierbei  ent¬ 
stellenden  leicht  brennbaren  Gase  werden  in  dient  tun  mittelbar 
sieh  anschließenden,  ( las  v  erb  re  nrnings  raum  restlos  und  voll¬ 
kommen  rauchfrei  ziur  Verbrenniung  gebracht.  Es  findet  somit 
in  der  Bergmaus- Feuerung  eine  Veredelung  der  minderwertigen 
Brennstoffe  statt  und  ihre  Fmwfandlung  iiin  leicht  brennbare 
Gase  so  daß  auch  bei  der  Verwendung  ganz  minderwertiger 
Brennstoffe  immer  maximale  Leistungen  und  hohe  Wirkungs¬ 
grade  erzielt  werden«. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  ergibt  sich,  daß  sich  die  Berg- 
mians-Foueming  insbesondere  für  Brennstoffe  die  infolge  ihres 
hohen  Wassergehaltes  minderwertig  sind,  wie  z.  B.  Torf,  Roh¬ 
braunkohlen  usw.  eignet. 

Zwecks  näherer  Erläuterung  und  Beschreibung  wende  man 
sich  an  die  Firma  Brennhilfe,  Chlari  Ottenburg,  Bieibtreustr.  19. 


Steingutfabrik  sucht 

erfahrenen,  tüchtigen,  technischen 

Betriebsleiter-Direktor 

nach  der  Tschechoslowakei.  Gutes  Einkommen,  dauernde,  selb¬ 
ständige  Stelle.  Wohnung,  angenehme  Lebensverhältnisse.  Zu¬ 
schrift.  u.  0  H  3854  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Tüchtiger  Werkmeister, 

welcher  auf  eine  langjährige  erfolgreiche  Tätigkeit  ln  der 
Fabrikation  von 

Hochspannungs-Porzellanen 

zurückblicken  kann,  wird  alsbald  für  eine  große  «bereits  be¬ 
stehende  Porzellanfabrik  im  Ausland  als' 

Betriebsleiter 

gesucht.  .Angebote  unter  M  G  6154  an  Rudolf  Mosse,  München. 


Gesucht  für  Tafelglashütte  mit  Wannen-  und  Ofenbetrieb 
erfahrener  und  mit  Theorie  vertrauter 

technischer  Leiter. 

Spnaehkenntnlisse  erwünscht.  Angebote  mit  Lebenslauf. 
Z eulguilsabs chriften  und  Referenzen  an 

Akt.-Ges.  vorm.  Emil  Haebler,  Lodz,  Pustastr.  9. 


An  der  Staatl.  Porzellanmanufaktur,  Meißen,  ist  die 

Stelle  eines  zweiten 


Betriebsche 


I  i 


ikers 


zu  besetzen.  Herren  mit  vollendeter  akademischer  Aus¬ 
bildung  und  möglichst  keramischer  Praxis  wollen  ihre 
Bewerbungen  an  die  Direktion  einreiohen. 


Betriebsloitor 

für  unsere  F  mail  Meran 'fall  gesucht,  mit  guten  prak¬ 
tischen  Erßahnu.iigen  in  der  Herstellung  von  Naß-  und 
ludere mlalille  für  Grauguß,  griindh  Kenntnissen  im 
Oigii-  und  b öh in olzbe trieb  'uiiid  BefüJhiijüruiitff,  ^e^rebe- 
nenfalls  notwendige  Analysen  au'szirfü'hren.  Ausfiilir- 
lache  Angebote  mit  Lichtbild,  Angabe  der  Gebaltan- 
spriiche  und  deis  frühesten  Id'iji tri tt-Teriuii ns  an 
Aktiengesellschaft  Lauchhammer,  Lauchhammer. 
Provinz  Sachsen. 


Ein  Oberdreher 


wird  für  eine  kleine  Steingutfabrik  zum  1.  Juli  gelsucht.  Der¬ 
selbe  miuß  befähigt  isfein,  Leute  im  Drehen  und  Gießen  anzuiemen, 
Schlab Ionen  zu  feilen  und  Modelle  an  zu  fertigen.  Wohnung  vor¬ 
handen.  _  Nur  bestens  'empfohlene  Herren  in  mittleren  Jahren 
wollen  rieh  unter  Beifügung  der  Zeugnisabschriften  melden  unter 
Q  V  3910  «durch  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


.  1  hr  die  Leitung  eines  in  Schlesien  gelegenen,  modern  einge¬ 

richteten  Gußemaillierwerkes  einer  größeren  Gießerei  wird  zum 
möglichst  baldigen  Eintritt  ein 

Eiiiatllelaclimann 

gesucht.  Größere  Dienstwohnung  mit  Garten  vorhanden.  Gef!.' 
Angebote  mit  Gehlaltan  Sprüchen  usw.  erbeten  unter  O  Z  3835  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Ein  durchaus  erfahrener,  an  rasches  Arbeiten  gewöhnter 

Scheibenmodelleur, 

möglichst  iimverbJeirlafet,  wird  isofort  bei  gutem  Gehalt  eingestellt. 
Angebote  mit  Zeugnisabschriften  an 

A/B  Tekniska  Porslinsfabriken,  Abo,  Finnland. 


BBBBBBBE£aflflBB(3BBBBBBB 
Technischer  IMrektor 

für  Porzellanfahrik  (technisches  Porzellan)  gesucht. 
Reflektiert  wird  auf  Chemiker  mit  abgeschlossener 
/Hochschulbildung  und  langjährigen  Erfahrungen.  'Ge¬ 
fällige  Angebote  mit  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit, 
Zeugnisabschriften,  Gehaltansprü  chen  und  Eintritt- 
Termiiu  erbeten  unter  J  U  6730  an  Rudolf  Mosse, 
Berlin  SW  19. 


Grosse  Ofenfabrik 

sucht  zur  Fntenstiitzubg  ihres 
Betriiebsioi  ters  eine 

erste  keram  Kraft 

Verlangt  wird  langjährige  Er¬ 
fahrung  und  große  Energie. 
Angebote  mit  Lebenslauf.  Ge- 
haltianispT liehen  usw.  u.  O  R  3903 
m  d!i;e  Keram, iischle  Rundschau. 
Berlin  NW  21. _ 

Thüringer 

Porzellanfahrik 

für  Gebrau chsges ch irr e  sucht  f. 
Öfen  mit  überschlagender  Flam¬ 
me  einen  im  Füllen,  Einsetzen 
u.  Brennen  derselben  durchaus 
bewanderten  Herrn,  der  für  gute 
Brände  garantieren  kann  und 
seine  praktische  Tätigkeit  mit 
gutem  Erfolg  na  oh  zu  weisen  im¬ 
stande  ist.  Angebote  m.  Angabe 
der  Gehal tan sprüche  unter  O  U 
3874  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21,  erbeten. 


Oberdreher, 

erstklassig,  wird  bei  hohem  Ge¬ 
halt  v.  bedeutender,  in  Deutsch- 
Böhmen  liegender  Porzellan¬ 
fabrik  aufgenommen.  Gefl.  An¬ 
gebote  mit  Referenzen  und*  Ge- 
haltanisprüchen  unter  O  T  3873 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21,  erbeten. 


1  tüchtiger 

Modellabgiesser 
und  Einrichter 

gesucht;  wegen  Wohnungs- 
schwierigk eiten  möglichst  ledig. 
Angebote  unter  O  V  3875  an  die 
Keramische  Rundschau.  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 
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z.-Fabr.;  welche  gute  Ge- 
■ge-schirre  erzeugt,  sucht 
eineu  tüchtigen 

Meister 


Wir  suchen  für  unsere  elek- 
trotecbn.  Porzellan fiabnik  in  Thü¬ 
ringen  einen  mit  der  Fabrika¬ 
tion,  dem  lAkkordwetsen  und  der 
Leitung  durchaus  bewanderten 


für  Gdühboden  und  Glasurstube 
baldigst  einzustellen.  Gefl.  Zu¬ 
schriften  mit  Angabe  des  Alters', 
der  Pamil ie nverk ältnisse  u.  Ge- 
(haltansprüche  unter  O  F  3887 
a.n  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. _ 

Wir  suchen  zum  bald  mög¬ 
lichsten  Eintritt  einen 

zuverlässigen 

Formgiesser, 

oder  einen  Dreher,  der  auch 
Formen  gießen  kann.  Bewerber, 
die  auch  Einsichten  können, 
werden  bevorzugt. 

Porzellanfabrik  Marktredwitz 
Jaeger  &  Co., 
Marktredwitz,  Bayern. 

Tüchtiger 

Tongiesser 

für  feuerfeste  Tongeschirre  in 
dauernde  Stellung  gesucht. 
Angebote  an 

Thüringer  Ofenfabrik.  Gotha. 


energischen 

Betriebsleiter, 

der  wirklich  in  der  Lage  ist, 
durch  Fachkenmtniisse  und  Um¬ 
sicht  den  Betrieb  vorwärts'  zu 
bringen.  Angeb.  u.  Elektro  3852 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Schriftmaler 
für  Standgefässe 

für  sofort  für  norddeutsche 
Großstadt  gesucht.  Angeb.  unt. 
0  R  3825  an  diiie  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 

89“  Perfekte  'Ml 

Stenotypistin 

aus  der  Branche  ab  Juli  oder 
August  gesucht.  Lückenloser 
Lebenslauf  erbeten. 

Elektro-Union  H.  H.  S.  Beck, 
Hochstadt  a.  Main,  Oberfranken. 


Für  unsere  Töpferei  suchen 
wir  einen 

Frcldreber, 

der  mit  allen  Arbeiten  vertraut 
ist,  zum  baldigen  Antritt. 

Wilh.  Grüner  &  Co., 
Porzellanfabrik,  Oberlind,  S-.M. 

Ein  bis  zwei 

tüchtige  Schleifer 

werden  sofort  eingestellt. 

Porzellanfabrik  Kloster  Vessra, 
Kloster  Vessra, 

Kreis  Schleusingen. 


i 


Ein  tüchtiger 

Töpfer 

(Freidreher),  unverheira¬ 
tet,  welcher  auch  gut  Be¬ 
scheid  weiß  in  Glasuren 
und  Brennen  von  Bunz- 
liauer  Braungeschirr 
( W  irts  ohaftsgies  chi  rr  und 
Ziergefäße),  wird  f.  Thü¬ 
ringen  gesucht.  Bewerber 
wollen  sich  brieflich  in 
Verbindung  setzen  mit 
Wilhelm  Grüner  &  Co., 
Porzellanfabrik, 
Oberlind,  S.-Mein. 
b.  Sonneberg  (Thür.) 


Keramiker, 

28  Jahre  alt,  ledig,  mit  abgeschlossener  Fachlschul- 
bildung  _  und  nur  l^jähr.  Praxis  im  Auslände,  da 
Kriegsteilnehmer,  sucht  ■ 


irgend  eine  Stellung 

im  In-  oder  Auslande.  Gefl.  .Angebote  unter  G  T  3805 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Tüchtiger  erfahrener 

Keramiker, 

techn.,  ehern.,  wissen?  eh’,  und 
kaufmännisch  gebildet,  m.  lang- 
jäh  r.  Be  tri  elxsl  ei  t  er  praxi  s,  reich 
erfahren  in  Neubau,  Verbesse¬ 
rungen,  Zusammenstellung  von 
Massen,  Glalsuren  usw.,  .zurzeit 
selbständiger  Leiter  eines  rnittl. 
Werkes,  sucht  anderweitig  selb¬ 
ständige  leitende  'Stellung.  Geht 
auch  ins  Ausland.  Gefl.  Zuischr. 
unter  G  J  3893  an  (die  Kera¬ 
mische  Runds chlau,  Berlin  NM 
21,  erbeten. 


Dr.  jur., 

1  I  MIM  —  i  I— I — —  * 

künstlerisch  veranlagt  und  vor¬ 
gebildet,  27  Jahre  alt  sucht  lei¬ 
tende  Stellung  in  d.  keramisch. 
Industrie,  gegebenen!.  Eintritt 
in  eine  G.  m.  b.  H.  oder  Filial- 
leitung  bezw.  Neueinrichtung. 
Angebote  unter  G  G  3888  an 
die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21,  erbeten. 


Aelterer  praktischer 


Konstrukteur  und  Zeichner  auf  Ma¬ 
trizen  für  Porzellan,  Magnesia  u. 
Wandplatten,  firm  in  der  Zube¬ 
reitung  der  Masse,  im  Glasieren, 
Putzen  und  im  Brennhausbetrieb, 
mit  gründlichen  Kentnissen  für 
die  Neueinrichtung  zur  Herstel¬ 
lung  elektrotechnisch.  Porzellans, 
sucht  seinen  Posten  zu  verändern. 

Angebote  unt.  6  R  3867  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW  2l,  Dreysestr.  4. _ 

(Ein  wirklich  tüchtiger,  er¬ 
fahre  mer,  älterer 

Überdreher 

für  alle  Brauchen  der  kera¬ 
mischen  Industrie,  Spezialität 
allerfeinste  rote  Tonwaren  ähn¬ 
lich  der  antiken  Terra-aigillata, 
sucht  Stellung.  Angebote  unter 
G  N  3901  an  (die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Erfahrener  strebsamer 

Kaufmann, 

Mitte  30,  vertu  derzeit  in  un- 
gekündigter  Stellung  als  erster 
Expedient  tätig,  mit  allen  kaiuf- 
männis  eben  Angel  ege  mhieite n 

sowie  dem  Expeditiomis  weisen 
dlels  ln-  und  Auslandes 
bestens  vertraut  und  befähigt, 
einem  größeren  Personal  vor- 
zuistehen,  .  sucht,  gestützt  auf 
la.  Zeugnisse  und  Referenzen, 
Vertrauensposten  in  einer  Por¬ 
zellanfabrik  d.  GesChirrbranche. 
Gefl.  Zuschriften  unter  G  A  3877 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21.  & 


Mustermaler, 

erste  Kraft  für  Kunst-  und  Ge¬ 
brauchs  Porzellane,  mit  besten 
Empfehlungen,  sucht  sich  zu 
verändern..  Gefl.  Ang.  unt.  G  L 
3790  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Töpfer 

mit  guter  Fachschiuibildung  und 
2jähr.  Praxis,  perfekt  in  En- 
gotbemalerei,  m.  sämtl.  Arbeiten 
der  Branche  vertraut,  sucht 
passend.  Posten  i.  Kumsttöpferei 
oder  ähnlich,  kunstkexamis cbem 
Betrieb.  Gefl.  Angebote  erbeten 
u.  G  L  3820  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Für  Flüchtling, 

Porzellan-  und 
Steingutdreher, 

39  Jahre,  verh.,  Zeugnisse  über 
17  Jahre,  suchen  in  etwa  6 
Wochen  Arbeit  und  Wohnung. 

Hauptstelle  f.  Arbeitsnachweis, 
Frankfurt  a.  Oder. 

Kaufmännisch  sowie  technisch 
gebildeter 

junger  Mann, 

zurzeit  in  einer  Ofen-  u.  Blu¬ 
me  ntopf  fab  rik  als  rechte  Hand 
dies  Werkführers  tätig,  sucht, 
swieckis  Erweiterung  seiner 
Kenntnisse  selbständige  Stel¬ 
lung,  als  Leiter  einer  kleineren 
Fabrik,  gegebenenfalls  auch  als 
Disponent  oder  Lagerist.  Ange¬ 
bote  irnter  G  W  3912  an  die 
Keramische  Rundschau',  Berlin 
NW  21,  Dreysestr.  4. 

Werkmeister 

mit  gründlichen  Erfahrungen  in 
der  Meißner  Ofenfabrikation  u. 
in  der  Herstellung  von  feuer¬ 
festem  Kochgeschirr,  völlig  selb¬ 
ständig  im  iZusammenstellen  von 
Massen  u.  Glasuren,  rationell  auf 
den  Grundlagen  der  Analyse  u. 
Formel  arbeitend,  sucht  dem¬ 
nächst  Stellung.  Gefl.  Angebote 
unt.  G  C  3777  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21  erbet. 


jSSSwÄft'  Bi 

Wenig  gehr.,  großer  stehend. 

CCCOCCDCr  Tonschneider 

ganz  u.  get.  Posten  zu  außerge-  mit  Vorgelege, 

wohnlich  günst.  Preisen  ab  zu-  Ofenmodelle,  Transmission 

geben.  Angebote  unter  V  K  3857  verkauft 

an  die  Keramische  Rundschau,  .  Volkelt,  Zülkenhagen 

Berlin  NW  21.  b.  Bärwalde  i.  Pom. 

Modelle  «.Formen 

für  Ofenfabriken  und  Kunsttöpfe¬ 
reien  nach  anerkannt  geschmack¬ 
vollen  Mustern  sowie  nach  jeder 
gewünschten  Zeichnung  liefert 

los.  Linke,  Gunzenhausen,  Bayern 

Kleine 

keramische  Werkstätte, 

maschinell  (elektr.)  einge¬ 
richtet,  sofort  neu  zu  ver¬ 
pachten. 

(Geschäftsbestand  seit  1874.) 

Gewerbeförderung  f^osenheim, 
Oberbay. 

KERAMISCHE  RUNDSCHAU 

6..cMft..».U. i S.rl In  NW  21,  Orev*e*«r.  4  BEZUGSWEISE:  Erscheint  jeden  Donnerstag  u.  kostet  bei  Postbezug  vierteljährlich 

M  12,50.  Die  Zusendung  unter  Streifband  bedingt  folgend*  Portozuschläge  auf  obigen  Bezugspreis:  Deutschi.  Oestrreich 
u.  Ungarn  M  15.  Tschecho-Slowakei  M  25. — .  ANZEIGEN:  Ein  Millimeter  Höhe  bei  4S  Millimeter  Breite  I  Marie  Stellen¬ 
gesuch  40  Pfg.  Die  Bezugs-  und  Anzeigenpreis,.  für  das  Ausland  mit  Ausnahme  des  ehemaligen  Oesterreich  -  Ungarn 
unterliegen  besonderer  Berechnung.  —  Der  Bezug  dauert  bis  zur  schriftlichen  Abbestellung  fort,  welche  vor  Ablauf 
des  Vierteljahres  erfolgt  sein  muss.  Anzeigen-Schluss:  Dienstag  vormittag. 
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Dresdner  Bank 

Aktienkapital  und  Reserven  Mark  920  OOO  OOO. 

Erledigung  aller  bankmäßigen  Geschäfte  ::  Diebes-  und  teuer* 
sichere  Stahlkammer  ::  Vermögens-  und  Nachlassverwaltung 

Filiale  Erfurt,  Anger  58. 

Postscheckkonto  Erfurt  Nr.  10  200,  Leipzig  Nr.  15050.  Fernsprecher  Nr.  2700—2706. 
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DeutfÄe  Gold-  u.  Silbep-Sdieide-Gnitalt 


norm.  Rössler,  Frankfurt  a.  fl). 


Farbkörper,  (Detalloxyde, 

Kobalt  und  dessen  Salze. 

p  >  —  Auflkrliah«  Prelillatei  i>4  dekmehMBweliugei  nf  Wuiek  *mr  Verfügung  — 
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HOHEMBOCKAEB 


99,951% ST 02.  EtN-UND  MEHRFACH  GEWASCHENER. 
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/vämL.*\  Dp«  JullUS  Bldtel,  Keramisch-chemische  Fabrik,  MciSSCn« 

Bidtelia-Glasuren  und  Farben 


für  die  gesamte  keramische  und  Eisenemail-Industrie. 


w 

5 
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Bidtelia 


4mhhhhhhhh0k»& 


6.  Yeryergaert, 


Nürnberg,s 

Schornstein- 
und  Feuerungsbau. 

Ofenbauten 

jeden  Systems 
für  alle  gewerbl.  Zwecke. 

I  ^  Mehrals30jähr.Erfahrung. 
—  Gegründet  1890.  — 


Den  besten  Harzer 


9 


Modellgips 

kessel-  und  ofengebrannt; 

Idais  unerreichte  Anstrich-,  Dich- 
tungs-  und  Isoliermittel 

flcen  o I 

(hergestellt  von  d.  Wyla- Wer¬ 
ken  G.  m.  ib.  H.,  Weil-Baden) 
als  widerstandsfähiger  Anstrich 
gegen  alle  Einwirkungen  für 
Metalle,  Porzellan,  'Steingut, 
Holz,  (Bajuwerke  usw.  liefern 

Hebeleck 

ßandelsgesellschaft  m.  b.  H., 
Lörradi  (Baden)  111. 


Wärmewirtschaftstelle 

“Weniger  Kohle!  iJL  Deutschen  Kera- 

ntischen  Gesellschaft 


Koksbrecher 


Wir  überprüfen 
verbessern 
überwachen 


die 

Wärmewirtschaft 
keramischer  Betriebe 


Einstellung  des  Ofen-  und  Dampfbetriebes 
auf  geringsten  Kohlenverbrauch  und 
Anpassung  an  veränderte  ßrennstoffbelie- 
ferung  durch  erfahrene  Wärmeingenieure 

Leitung:  Dr.-Ing.  Reutlinger 

Zweigniederlassungen:  Stuttgart,  Langestraße  63, 

Nürnberg.  Füriherstraße  60. 
Unterlagen  oder  Ingenieurbesuch  auf  Wunsch 


iDgenieorgesellsefialt  iör  färniriscMI  i.-fi. 

Köln. 


Zerkleinergs.-,  Mahl-  u  Jransp.-Anlag. 


Eis  -  u.  Kühl  -  Maschinen 

nach  elaenem  Patentverfahren 


Beste 


Patent 


Mahlmaschinen 


Ueberl  2.000  Mahlmaschinen  Beliefert, 
Bester  Beweis  unübertroff.  Konstruktion. 


Masch, 

Fabr. 

Ges. 


Augsburg 


Schmelzfarben, 

Unterglasurfarben,  Lüster, 
Malerei-Bedarfsartikel 

Josef  F.  Gfinzel,  Haida  i.  Böhm 

Clegrfindet  1858.* 


Spezialfabr.  f.  Kalk-  und  Schotter-Anlaflen 
„  E  I  s-,  K  ü  h  I-,  G  ef  r  I  e  r- 

Steinbrecher 


GQodelle 
u.  poptnen 

für  Ofen-  und  Geschirrbranche 
mit  der  neuesten  Einrichtnng 
liefern  gnt  und  sauber,  auch 
nach  eingesandten  Zeichnungen 

Walther  6k  Kern, 
Brockwitz  bei  Meißen. 

Auskunft  über  Eindreherei  und 
Gießerei  für  Töpfereien. 


rommel- 
Futfer 

der  Firma 

fiermaDD  Deckel  Ingenieur, 

Selb  1,  Bayern 

nach  20jährigen  Erfahrungen 

unerreicht. 


JUNGHAHNEL&TAEGTMEYER,  MEISSEN 

Spezialfabrik  altdeutscher  Ofenglasuren 
Roh-  und  Fritteglasuren  von  höchster  Transparenz 
Glasuren,  gift-  u.  bleifrei  f.  Steingut  u.  Kochgeschirre 

Spatglasuren 

Gebrauchsfertige  Vorform-  und  Begußmassen 
Reinweiße  Steingutmassen 
Meißner  Arbeits-  und  Begußtone 
Farbkörper  und  alle  anderen  Rohmaterialien 

Gipsformen 


10.  J&Errwur.  1921. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 
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Hohenbockaer 

Kristall-Quarzsand 

von  unübertroffener  Qualität  empfiehlt  aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft  für  Glassand-Industrie 

Kom. -Gesellschaft, 

CottbUS»  Lausitzerstr.  57. 


Geitner  &  Comp., 

Schneeberg  in  Sachsen, 

gegründet  1810 

fabrizieren  in  bekannt  vorzüglichen  Qualitäten 

Schmelzfarben 

und 

Unterglasurfarben 

für  die  keramische  Industrie. 

-  Proben  auf  Wunsch.  - 


i 


Bleiglasurerze 

zum  Glasieren  von  Dachziegeln, 
Klinkern  und  Töpferwaren  liefert 

Gewerkschaft  Mechernicher  Werke, 

Mechernich  (Eifel). 


i 
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Der 


Palent-ßeller-Generator 

Kein  Drehrost,  mit  oder  ohne  mechanische  Entaschung,  bei  gleicher  Leistung 
kompendiöser  und  wesentlich  billiger  als  andere  komplizierte  Systeme. 

Nutzeffekt  des  H  e  I  1  e  r  ■  G  e  n  e  r  a  t  o  r  s  85  h  is 
90  Prozent,  geeignet  für  jeden  Brennstoff. 

Die  eigenartige  Entaschung  des  Heller-Generators,  die  Entbehrlichkeit  von 
mechanisch  angetriebenen  Schlackenbrechern  —  da  Schlackenbildung  hier  bei 
jeder  Art  Brennstoff  ausgeschlossen  ist  —  gewährleisten  eine  einfache  Be¬ 
dienung  und  eine  Betriebssicherheit,  dit  nicht  übertroffen  werden  kann.  Die 
Regulierfähigkeit  des  Heller-Generators  wird  anerkannt  von  keinem  anderen 
System  erreicht.  —  Kein  moderner  Generator  hat  eine  so  weitgehende  Ver¬ 
breitung  gefunden  wie  der  Patent-Heller-Generator.  Infolge  der  kalten  Vergasung 
eignet  er  sich  auch  besonders  für  die  Gewinnung  wertvoller  Nebenprodukte. 

Im  Grossbetrieb  praktisch  bewährt  für  Vergasung  von  Rohbraunkohle. 

Etwa  700  Generatoren  in  Betriebe.  Zahlreiche  Anlagen  im  Bau  und  Bestellung. 

Zeugnisse  und  Referenzen  über  ausgeführte  Anlagen  stehen  gern  zur  Verfügung. 

Lizenzen  durch: 

Montan-  -  Industrial  werke  vorm.  Joh.Dav.Starck 

Prag  II,  Revolucni  tr.  2. 
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VI.  mannl,  Inh.  Edm.  mannl,  ? 

Porzeüanfabrik, 

Krummenaab  bei  Erbeüdorf,  Bayern. 

GebFQuchsggscfHFFe 

für  Export  und  deutschen  (Darbt. 

Spizlalltflf:  Cassen,  CeBer,  glaff  und  fesfon,  ntelj  und  dekoriert, 
Elebfrotedinlsdie  Artikel. 

Umsteigestation  Reuth  bei  Erbendorf 
(Bahnstrecke  Marktredwitz  -  Weiden). 

Mustertager  für  In-  und  Ausland: 

T.  J)aa  h  Sohn,  Hamburg  I,  Raboisen  5—13,  Brüggehaas. 

Musterlager  für  Groß-Berlin,  Provinz  Brandenburg,  Stettin  und  Sachsen 

Fall*  Max  Richter,  Berlin  S  42,  AlexandrlnenstraBe 


*USD§©H3fü  1921.  29.  Jahrgang. 

Zur  Messe:  Meßpalast  Speckshof,  IV.  6tg.,  Stand651/652 


Kriiee  und  Töpfe  in  allen  'Größen  und  Ausführungen  liefert 

Stelnzeugfabrik  Beruh.  Unk,  Ransbach,  Wester«. 

Glasröhren, Glasstabe, 

kristall  und  farbig  in  allen  Längen  und  Stärken, 
für  chemische,  technische,  elektrische  u.  physikalische  Zwecke 

Glaswolle,  gesponnenes  Glas,  Glaspinsel.  - - 

Elias  Greiner  Vetters  Sohn,  Glashiittenwerke, 

Lauscha  ln  Thüringen  Nr.  22. 


DELTA  Ges.  m.  b.  H., 

München  2  NO,  Giselastr.  23 

Telegramme:  Exportdelta  München 

Codes:  A.  B.  C.  5.  the  Ed.  Telefon  30329 


Kunstgläser,  böhm.  Blei¬ 
kristalle,  Porzellan- 

Kaffee-,  Tee-,  Mokkaser¬ 
vice,  Körbe,  Teller,  Tassen 
usw. 

handgemalt  und  gedruckt 

W  e i s  s  ge  sc h i r  r 

Tassen,  Teller, 
Milchbecher,  Näpfe, 
Hotelgeschirr. 

Kurzfristig  lieferbar 
Kataloge  frei 


Preisschilden 

für  Schaufenster-Dekorationen 

Katalog  13  umsonst 


In  ges.  gesch.  Aufbewahrungskosten 

Wiederverkäufer  gesucht. 


*  yx.  ST&lcA  .  %3ern6cirg X 


PRESS-,  HOHL-  u.  TAFEL- 
BELEDCHTÜNGS- 

I  MEDIZIN¬ 

FLASCHEN  liefert  prompt  und  preiswert 
Niederlausitzer  Glasmanufaktur 
Adolf  Lacoita,  Finsterwalde,  N.-L. 

|  Telephon  Nr.  250.  Tel.- Adr.  Lacotta. 

g  Vertreter  an  allen  größeren  Plätzen  d.  In-  u.  Auslandes. 


Hermann  Traut,  Nenliaus  a  Rwg.,  Thür. 

Fabrikation  u.  Export  in  Terra¬ 
kotta,  Glas-,  Nipp-  u.  Ziersachen. 
Spezialität  in  Terrakotta:  Figuren,  Heilige.  Hirsche,  Wand¬ 
bilder.  Spielwaren  (Miniaturen) :  Hühner.  Vögel,  Enten.  Pilze. 
Früchte,  Attrappen,  Tonmärbel  usw.  Glas-,  Nipp-  u.  Zier¬ 
sachen:  Fruchtkörbe,  Schalen.  Blumenkörbe,  Rosen.  Hirsche, 
Hunde  usw. 

Vertreter  gesucht. 


Felix  lax  Richter 

Cngros.  6egr.  1877.  Export. 

Berlin  S  42,  dlexandrinenstr.  98  I. 

Musterlager:  Porzellanfabrik 

W.  Mannl,  Krummenaab  i.  Bay. 

Spezialität:  Tassen,  Mugs,  Teller,  welss  und  dekoriert. 

Roschützer  Porzellanfab.  Akt.-Ges.,  Roschütz  i.Thür. 

fieruorragende  neuheiten  In  Scharffeuerdekoren 
Figuren,  Gruppen,  Vasen,  Bonbonnieren  usw. 

Ständiges  Lager  in  Gebrauchsgeschirren  und 
Luxusartikeln,  besond.  in  Kristall,  Römern,  Vasen  usw. 


1HI 


Pressglas 


Seidel,  Service 


sofort  lieferbar 


Lange  &  Crienitz,  Radeberg  i.  Sa. 


II.  Jt&ritar  1031. 


KIlÄMISCHE  *WNDS€HAW 


Nr.  K  V. 


Dicköl  Porzellanbalsam 


zuverlässig  zweckentsprechend. 


offeriert 


9  Lack- Fabriken, 


Dresden-N. 


Holz-Wolle 

in  allen  Fadenstärken  und 
-Breiten  liefert  jedes  Quan¬ 
tum  preiswert 

Otto  Rothe,  Holzwollefabriken, 

Weimar  64. 


Fabrik  in  Polierplatten 


-vü. 


in 

Stahl,  Kupfer  und  Zink  för 
Gravieren,  Hetzen  u. 
Qamascieren. 

Gebe.  Ohliger, 
Kohlfurterbrticke. 


Bahnanhänger, 

Lohnbeutel, 

mit  Druck  liefert  billigst 

P.  R.  Lorenz, 
TTIQgeln,  Bezirk  Leipzig. 


~rrr 


i 


Station  Cronenberg. 
Abschleifen  gebrauchterplatten 


Ia  handsortierte  dänische 

Kugelflintsteine 
sowie  Flint  z.  Brennen 

liefert  prompt  und  billigst  ab 
Hamburg  in  Waggon-u.Seglerlad. 

Carl  H.  Petersen, 
Hamburg  1,  Klostertor  2. 


Borken  i.W. 

Paul  Feind 

Internation.Transporte, Borken  i.W. 
Emmerich,  Gronau, 
Winterswyk. 


Braungesdhirr 

in  allen  Formen  und  Größen  liefern,  laufend  in 
Wagenladungen  zu  billigsten  Preisen 

Zeltler  &  CJretscli, 

Braungeschirrfabrik,  Tirschenreuth  i.  Bay. 

Man  verlange  Preisliste. 


Alois  Zelssecke,  Plaue,  Thüringen 

Modelle  für  Gebrauchsgeschirr, 
Kunst  und  Luxus. 

Kurantes 

Porzellan 

weiß  und  dekoriert,  liefern 
prompt  kisten-  u.  waggonweise 

Heinrich  Ittner  &  Co., 

Karlsbad. 

Fernruf  Nr.  863. 


3ute~5öcfee, 

neu  und  gebraucht, 
sowie  Ersatzsäcke 
jeder  Art,® 

Packleinen 

empfiehlt 

Bayerische  Sack- 
und  Jute-Industrie 

(vorm.  Philipp  Adler)  G.  m. b- H., 

Bamberg. 


PORZELLAN 

Engros  —  Export, 

WERTHEIMER  &  Co., 

Kommandit-Gesellschaft, 

Ludwigshafen  a.  Rhein,  wnlÄ.7. 

Musterzimmer:  Ludwigshafen  a.  Rh.,  Karlsruhe  i.  B. 

Neunkirchen-Saar,  Paris,  Rom. 

Lager:  Ludwigshafen  a.  Rh.,  Rheinufer  8. 


Steinkrüge 

für  Spirituosen,  Tinte,  Putzmittel,  Lacke  usw.  von  ‘/»o  Liter  bis  10  Liter  Inhalt 


Konservenkrüge 

mit  komplettem  Verschluß, 
Einmachkrüge 

zum  Zubinden  u.  für  Korkverschluß, 


Steinstopfen 

für  Säureballons 
Wärmeflaschen 

mit  Bügel¬ 
und  Schraubverschluß. 


Salbenkruken, 

Senftöpfe, 

Futtertröge, 

Dränageröhren. 


Vereinigte  Steinkrugfabriken  Baumbach  u.  Ransbach  G.  m.  b.  H. 

in  Baumbach  8,  Westerwald. 

_ Zur  messe:  Leipziger  Hof,  3.  Etage,  Stand  240/41. 


Chürlnger  Rohrwarenfabrik, 
Richard  Behrendt,  Erfurt. 

Messe:  Speokshof,  4.  Stook  Nr.  649 — 660. 

Gebirgs-Kristallglaswerk  G.  m.  b.  H., 

Görlitz, 

Büro:  Jakobstr.  13,  Gartenhaus 8. 

Eigene  Schleifereien  i.  Riesengeb. 

Schleifglas,  Kristallglas, 
Blei-Kristallglas 

mit  Hochglanzpolitur  in  vorzügl. 
Qualität  zu  mäßigen  Preisen. 

Kürzeste  Liefertermine. 


Nest-Eier 

aus  Gips  und 
Porzellan 


tadellose, 
rein  weiße  Ware 
trocken  und  nicht 
kühlend,  in  Kisten 
gepackt  and 
laufend  lieferbar 


Georg 

Stammbaum 

Bayreuth 


/ 


VI  Nr.  52 


KIIRRIS6RB  iOiDSCHÄO 


Bunzlauer  Werke 


Lengersdorff  &  Comp.  ::  Schamotte-  u.  Silika-Fabrik 
Konstruktionsbüro  für  Ofen-  und  Feuerungsanlagen 

Bu^lauerwerke6  BUtlZÜclU  ifl  Schlesien  Telefon:  Nr.  4  und  83 

Fabriken  in:  Bunzlau  i.  Schles.  Jesau  b.  Kamenz  i.  Sa.  Dubrauke  b.  Baruth  i.  Sa. 

Sonderausführung  unseres  Konstruktionsbüros: 


rtUllUlUIUI  Syst.  Lengersdorff 

für  die  Porzellan-,  Steingut-,  Feuerfeste  und  Hütten-Industrie 

::  mit  Druckgasheizung  und  Einzelregelung  jeder  Heizstelle  für  Gas  und  heisse  Luft  :: 

In  Betrieb:  1  Ofen  Im  Bau:  2  Öfen 

Einzelöfen  mit  Rekuperativ-Gasheizung  /  Ringkammeröfen  Schachtöfen 

Lieferung  bewährter  Schamotte-  u.  Silika-Steinc  für  alle  Zwecke 
der  Eisen-,  Stahl-,  Metall-,  Gas-,  Koks-,  grob-  und  fein¬ 
keramischen,  Glas-,  Kalk-,  Zement-  u.  chemischen  Indn^Ha 


- - Gegründet  1907  - — 

Fusshebelschlagpresse 
und  Schlagpresse 

D.  R.  G.  M.  690960  sowie  Matrizen  hierz 


Geschütztes 


Richard 

Werkzeug-  und 


Reini  cke 

Maschinenfabrik 

b.  H.  , 

in  Sachsen. 


Croß -Dabrau 


Warenzeichen 


29.  Jahrgang.  1921. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nr  52  VII. 


Samson  Ooldstlunlilt 
Assekuranz-Hakler 


7\T)P\nmor\pr\rÄ\ux\n  Samson  Goidschroidt, Kmdt.-ßes.jBorlin  NW7,  schadowstr.  12-13. 

4»ll7CigmeaenaiIUng  Om  llli  Telegr.-Adr.:  AURI  FAX  ::  Fernspr.:  Zentrum '12812  u.  12813.  « 


Transport  -  Versicherungen 
See-  Fluß-  u.  Landtransport 
□  sowie  Kriegsrisiken  □ 
Veredelungs-Versicherungen 


nqmburs  36 

Tel6gr.-Ädi\:/sAMEDDI 

Fprnlnr  \  Mefkur  2926-28 
T  l No/rdsee  5  596 


r 


Ia.  Oeresnnds  Kryolith, 

das  echte  irönlSndische  Mineral,  an  Zuverlässigkeit 

and  Ausgiebigkeit  alle  Kunstprodukte  und  Ersatzmittel 
übertreffend,  daher  das  vorteilhafteste  Material  für  die 

Milchglas-  und  Emaille -Fabrikation 

liefert  als  Vertreter  der  einzigen  ersten  Bezugsquelle, 

der  Oeresunds  Chemlske  Fabriker,  Koansaanditselskab 
▼cd  C.  F.  Jarl,  Kopenhagen,  billigst 

Karl  Kefersteln,  Berlin  NW  7,  Mlttelstraße  63. 


Ankauf  und  Abbruch 


q-  stillgelegter  Maschinen,  Kessel  und  ganzer 

♦tj  industrieller  Anlagen,  Übernahme  von  Schrott. 

444 

m  Beste  Empfehlungen  erster  Werke. 

IS 

S  Friedrich  Becker,  Breslau-Kleintschansch. 

♦♦♦ 
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Rohkaolin,  S.-K.  35/36, 

=  Prima  Ton  rz 


mit  großer  Bindefähigkeit,  S.-K.  34, 
empfiehlt  billigst 

Thonberg-Prletitzer,Thon-  u.Kaolingruben-Gesellschaft  m.  b. 
Thonberg-Prietitz  bei  Kamenz  i.  Sa. 


Spritzapparate, 
kompl.  Spritzanlagen, 
Pressluft- Anlagen, 

V  entllatlons- Anlagen, 
Abstaub- Anlagen, 
Sandstrahlgebläse, 
Luftheizung^  -  Anlagen, 
Handpuder- Anlagen 

bauen  und  liefern  auf  Grund  18  jähriger  Erfahrungen  in  voll¬ 
endetster  Ausführung 

A.Krautzberger  Gt  Co.  G.m.b.H., 

Holzhausen  158  bei  Leipzig. 


i 


9 


«  Kemmiitzer  Kzmlinwerke  ♦ 


m 
m 
m 

■  31  Post 

&■ 

m 

m 

m 

<•3 

m 

m 

m 

m 

m 

ml 

m 
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Mügeln 


vorm.  F.  fDax  Wolf 

G.  m.  b.  H., 

Kemmlitz 

—  gegründet  1886  — 


empfehlen  ihre  bewährten  Erzeugnisse  : 


Krrnfin  felnstens  \ 

11UU111I,  geschlämmt,  l 

Rohkaolin,  j 

Quarzsand  und  Schliff. 


hochfeuerfest, 

rein  weissbrennend, 
hohe  Tonsubstanz. 


MT 
MT 

m 

Bez.  Leipzig 

_  » 
m 
m 

MT 

m 

m 

Mr 

mr 

M 


Verkaufsgesellschaft  chemischer  Erzeugnisse  m.  b.  H„ 

Magdeburg,  Breiteweg  146. 

Drahtanschr.:  Kristall,  Magdeburg.  Fernsprech.  Nr.  8544. 

liefert 

kalz.  Glaubersalz 

für  Glashütten. 


♦* 


Matrizen 
Pressen 


für  elektrotechnisches  Porzellan  und  alle  Isolierkunst¬ 
massen  in  hervorragend  sauberer  und  präziser  Ausführung 


liefert 


Zentralwerk  für  Matrizen 
und  Pressenbau 

G.  rn»  bi  H*j  ^ 

W  Auma  32  in  Thür. 


k.  V 


*A 


I  «« « « « <a ««««»)>  ( 

Karl  L.  Gäbler,  Halle  a.  S.  | 

Zivil-Ingenieur  Kaiserplatz  14 

Keramisch-technisches  Büro 

Chem.  Laboratorium  für  Ton-  und  Schamotte-Industrie. 

Untersuchung  und  Begutachtung  sämtlicher  Rohmaterialien 
der  keramischen  Industrie. '-'Verwendbai-keitsbestimmungen. 
Beratung  u.  Ausarbeitung  der  maschinellen  u.  keramisch- 
technischen  Einrichtung  von  Neu-  und  Vergrößerungs- 
Anlagen.  —  Behebung  von  Fabrikationsfehlern.  — 
Betriebsüberwachung.  —  Taxen. 
»»»>>»»»»»>»»»  • 
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KIRÄMI5CHB  iülDSClÄO 


1931.  39.  JaJixig&njr. 


iw 


Brennöfen  für  Porzellan,  Steingut,  Stein» 

zeug,  Tonwaren  usw,  usw. 

Muffelöfen  für  Ofenkacheln, Terrakotten, 
glasierte  Verblender  usw.  usw. 

Refonn-lDuffel-Ofen,  d.  r,  p„ 

der  beste  für  Malereien,  Scharffeuer. 

Zug-ffluffei-flnlagen  usw.  baut  in 

anerkannt  leistungsfähiger,  solider  Ausführung. 

Zeichnungen  —  Projekte  —  Feuerungen, 
transportable  Muffelöfen,  Armaturen 

liefert 

H.  T.  Padelt,  Leipzig  -  Schl.  3. 

ff,  Empfehlungen,  besteht  seit  1902,  Fernsprecher  10813. 


Westerwälder 

Keramische  | 

•  Kapsel-  1  |§  g2b 

Glashafen-  £  <U11C 
Porzellan-  ’ 

in  Schollen  und  gemahlen. 

Schamotte  ::  Schamottemörtel 

liefern  gut  und  preiswert 

Westowerke  G.  m.  b.  H.,  Ransbach,  Westerwald. 


Voitländer’s  Stanzöl, 

Kapselpressenöl,  Formenöl,  Tunköl 

liefert  als  Besonderheit  für  die  keramische  Industrie, 
ebenso  alle  anderen 

maschinentechnischen  Dole  und  Fette 

Franz  Voitländer,  Kronach  (Bayern) 
und  Düsseldorf  (Rheinland). 

—————  Gegr.  1843.  — — 


KriMIquarzmehl, 

gemahlen,  in  jeder  Feinheit, 

für  Porzellan*,  Steingut-,  Wandplatten-,  Feuerton-  u.  Emaillierwerke 

liefert 

Josef  Breuer,  Sand-  und  Kaolinwerke, 

-  Satzvey.  - 


Uli  IS! 


Emil  Böhme,  Eisenberg  8.4. 

Einkaufsgeschäft 

für  Glanzgold,  Goldschmiere 
und  alle  goldhaltigen  Sachen. 

s:  Aeltestes  Geschäft  dieser  Art.  :: 

Reelle  und  pünktliche  Bedienung. 

Man  verlange  Prospekte. 


1 


•Grösste»  Unternehmen 


o 

«s 

£ 

© 

IX 


Vorzüglichste  hochfeuerfeste  Qualität! 
Steiugutton  (rein  weisser  Brand)  ßlanton  (hochplastisch) 

Schamo  tteton  (SK  36)  *  Töpferton 

Kapselton  *  Glashafenton 

Vereinigte  Wildstein  -  Neudorfer  Tonwerke 

Eger  (Böhmen) 

Eigene  Schleppkahn 


VVA  RT  B  U 15  q  . 

I  Bleiglätte  u.  Bleimennige, 
Chromoxydgrün,  Neapelgelb, 
Cadmiumgelb,  Polierrot 

für  die  keramische  und  Glasindustrie 
liefern  vorteilhaft 

flrzberger,  Sdiöpff  5  Co.,  Eisenadi. 

Adresse  für  Drahtnachr.:  Color  Eisenach.  Fernsprecher  112. 


Krifialliand, 

99,8%  Si02,  Segerkegel  36  bis  37  für  Glas-,  Keramische, 
Ton-  und  Eisen-Industrie  liefern 

Vereinigte  Rheinisch-Westfälische  Cristall-Sand- 
werke  m.  b.  H.,  Cöln,  Hansahaus,  Friesenplatz. 
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Paui  Tzschahran, 

Werkzeug =  und  Maschinen-Fabrlk, 

B&rlin  NW  87 

Erasmusstr.  14  15.  Tele  on:  Hansa  107. 


:J3 

»-J 


1021.  26.  Jabrganf. 


KIVXMISGHI  iüBDSBBlO 


Nr.  52 


M|  Feinst  geschlämmt  in  Stücken 
1 1  u.  gemahlen  aus  ersten  Gruben 

mlin  reinweißbrennend, 


1 1 1  höchste  FeuerFestigkeit 

HU)  femsferbis 
,  JIIU  grober  Körnung 

imAlll  bester  Kitt 
smenr  FJsolatoren 


unübertroffene«  Qualität-,  ^  " 

liefert  zu  Werkpreisen,  bezw.  nach 
dem  Auslande  zu  Mindestpreisen: 

Kaolin-Jndustrie-und  Handels-Gesellsdiaff 

Mystik  £<Co. 

Dresden -A,  Ferdinand  platz 'S 


roh,  geschlämmt,  gebrannt, 
hochfeuerfest, 

4gUAl*X£}ARl(].9  eisenfrei,  chemisch  rein, 

Quarzmehl, 

Malerton 

Aasbrenniinftelu,  *«»  ei»®«  «tucu 

Schamotte-,  Silika-  und  Magnesitsteine 

für  jegliche  Feuerungszwecke 

In  bester  Qualität  empfehlen 

Westböhmische  Caolin-  u.  Chamottewerke, 

Zentraldirektion,  Prag  I,  Masarykovo  n.  8. 
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Eduard  Oelbermann, 

Hoflieferant  verschiedener  Höfe, 
gegründet  1892, 

Bleicherei  mit  elektrischem  Betriebe, 

Köln-Ehrenfeld, 

Tel.- Anr.  3470.  Leyendeckerstr.If.  Tel.-Anr.  3470. 

mm 

fl  Griechische  Elefantenohren 


BB 

BB 

BB 

BB 

BB 

% 


in  prima  glatter,  trockener ;  sandfreier ;  fleischiger  Ware  sind 
wieder  hereingekommen,  Sof,  lieferbar^  solange  Vorrat  reicht . 


BB 
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Chamottefabrik  Thonberg 

Akt.-Ges.,  Thonberg,  5a.,  bei  Kamenz, 


Post  Wlesa,  Bez.  Dresden. 


Abt.  Ofenbau  konstruiert  und  baut 


Oefen  für 


Braun- 

Geschirr 

Mosaik- 

platten 

Steingut 

Keramische 

jeder 


Porzellan 

Terrakotleo 


Silika 

Erzeugnisse 

Art 


mit  direkter,  Halbgas-  und  Gasfeuerung 
unter  Verwendung  aller  auch  minder¬ 
wertiger  Brennstoffe. 

Lieferung  von 

Normal-  und  Formsteinen,  Muffeln  usw. 


Rosistäbe 


aus  hochfeuer¬ 
beständigem 
Speziaiguss 

Dampfk.-Abschlämmventile  f  Kondenstöpfe  /  u.  preiswert 
Oel-Abscheider  für  Abdampf  und  Pressluft  /  Oelreinigungs-Apparate 
Speisewasser-Vorwärmer  /  Speisewasser-Reiniger  und  Filter. 

Rasmnssen&Ernstsm.b.H,  Chemnitz,  Sa.  59. 


gamDaDODfXODODDDDnDDDnDOODDDaOGODDaoonDDCO 


Feinen  Scfififffand 

hat  in  größeren  Posten  noch  abzugeben  und  erbittet  Anfragen 

_  J.  Q.  Boltze,  Salzmünde. 


Weißer 


Roflicnzcchauer 


Itf-’l 


SSI-t  für  schöne  Glasuren.  STia**««.  wz.gä 

^-  Gewerkschaft  Evelinensglück,  Rothenzechau  I.  Rsgb.. 

Verkaufsbüro : 

Dobermann  &  Cc.,  G.  m.  b.  H  ,  Breslau  5,  Gartenstrasse  47. 


^□□□□□□□□□□□□□nnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn  b  11  rot 


Berlin-Hamburger 

Land-  u.  Wasser-Jransport-Versicherungs- 
Aktiengesellschaft, 

Berlin  N  24,  Am  Kupfergraben  4  a. 

Gegründet  1841.  Aktienkapital  6000000  M 

Transportversicherungen  aller  Art 

auf  dem  See-,  Fluß-  und  Landwege, 

Versicherung  der  Repressalien-,  Kriegs-  und  TTlinengefahr. 
Versicherung  gegen  Aufruhr,  Raub  und  Plünderung. 

Bruchversicherung 

von  Glas,  Glas-Ballons  und  Korbflaschen, 
Porzellan  und  Steingut,  Maschinen  und  Maschinenteilen. 

Rührige  Vertreter  und  stille  Vermittler  an  allen  größeren  Plätzen  gesucht. 
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KEgXMISCnB  lüWDSCHÄO 


1921.  29.  Jahrgang-. 


Kleiderschränke 

aus  Eisen,  für  Fabriken,  Büros,  Kasernen  usw. 


Adolf  Zaiser, 


Maschinen¬ 

fabrik, 


Stuttgart. 


öle  Kohlenfrage  gelöst ! 


durch  unsere 

Treppenrosl 
Halbgas  -Feuerungen 

für  Braurtfwhle  ,Torf  ,  Lignit  etc. 

Spezial -Vorfeuerungen 
für  Lokomobilen. 

Kesseleinbau  oou  Schornsteine. 

Pereöi  &  FuncK 


e°i 


>■  vormals 

Adolf  Franeke% 
MAGDEBURG  Pärerti 
Aar  LiibedvcrrfrJ3"i““ 
Ternruf:  719  *  8550  +  8593. 


HC 


n-ym 


Eisenoxyde 

Caput  Mortuum 
Eisenoxyduloxyd 

Pollerrote 

für  alle  Verwendungszwecke 

liefern 

Schroeder  s  Stadeimann 

Q.  m,  b.  H.,  Farbenfabriken, 

Oberlahnstein  a.  Rh. 

-  Gegr.  1862.  - 


Pressen, Matrizen, Supporte 

für  elektrotechnisches  Porzellan,  Magnesia,  Steatit  usw.  sowie 

Drehspindein,  Schahionenhalter, 
Walzwerke, Schleifmaschinen  usw. 

in  nur  bestbewährter  Ausführung  und  Präzision,  Ia  Material, 

liefern 

Maurer  &  Tilp,  Maschinenfabrik, 

[Kempten  S.  87  im  Allgäu. 

Langjährige  Erfahrungen. 


a 


Matrizen,  Pressen,  Supporte 

für  Porzellan  usw.  liefert  kurzfristig 

Matrizen-  u.  Maschinenbauanstalt 

* 

Ernst  Jahne!, 

Bodenbach  i.  Böhmen. 

Jahrzehntelange  Erfahrung. 
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„Bauscher  Pegmatit“ 

Weidener  Porzellansand 
ganz  hervorragende  Ia  Qualität. 


<?> 


'im 

b'FlDt^ 


Erstklassiger  Ersatz  für  Feldspat  und  Quarz.  Proben,  Analysen  und  Versätze  stehen  zur  Verfügung. 

Aktiengesellschaft  Porzellanfabrik  Weiden 
Gtebr.  Bauseher 

Weiden,  Oberpfalz 


29.  J&hrKAnsr.  1921. 
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Schnelle,  billige  und  zuverlässige  Güterbeförderung 

5  „ 


regelmässigen  Sammelladungen 

mW  innerhalb  Deutschlands 

und  nach  dem  Auslande 


Überseeverkehre 


Auskünfte  über  Fracht-,  Zoll- 
u.  Transportverhältnisse  durch 

nrm  im  _  mit  eigenen  iederlassungen  in 

BERLIN  BREMEN  BRESLAU  CHEMNITZ  DANZIG  DRESDEN  HAMBURG 


^  HEY  £-5;  LE1PZ 


Köln  Lübeck  Rotterdam  Stettin 


Niedrige  Produktionskosten  trotz  hoher  Löhne 


Mit  unserer  pat.  Friktionsplattenpresse  und  pat.  Platten¬ 
putsmaschine  werden  leicht  600  tadellose  Platten  in 
1  Stunde  von  1  Mann  (Kriegsverletzten)  und  1  Mädchen 
::  ::  gepreßt,  geputzt  und  in  Kapseln  gefüllt.  ::  :: 

Wir  bauen  alle  für  Aufbereitung  und  Form¬ 
gebung  feinkeramischer  Massen  in  Frage 
“  "  "  kommenden  Maschinen.  ::  ::  :: 


Man  verlange  unseren  Katalog  1920. 


Maschinenfabrik  DORST  /=\.-G.,  Oberlind  (S.-M.) 


■ 


.•••Ä.  -  & 


mit  einem  FeuGhtickeitsgehalt  bis  8‘ 

mahlt  und  mischt  unser  neuer 

Trockenkollergang  S.  X. 

Die  Leistung  und  selbsttätige  Absiebung  des  Materials 
wird  dadurch  nicht  nachteilig  beeinflusst.  Die  Maschine 
liefert  das  fertige  Produkt  in  jeder  gewünschten  Feinheit, 
eine  besondere  Absieb  vorrichtung  ist  nicht  mehr  erforderlich] 
Somit  gestattet  der  Kollergang  eine  vielseitige  Verwendungs¬ 
möglichkeit.  Die  Konstruktion  ist  gefällig,  zweckmässig 
und  solide  und  wird  in  verschiedenen  Grössen  ausgeführt. 
An  Leistungsfähigkeit  bei  geringsten  Kraftverbrauch  wird 
diese  Maschine  von  keiner  anderen  übertroffen. 


Eduard  Laeis  &  Co.  G.  m.  b.  H.,  Trier,  Mosel,  Maschinenfabrik. 


Vd  Nr.  52. 
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1W1.  19.  Jafirfäftf. 


Porzellanmasse 
und  Glasur 

Paul  Moser, 
Kahla" in  Thür. 


Prima  Westerwälder 

feuerfesten 
Glashafen- 
keramisohen 
Emaillier¬ 
liefern 

FüQhs’iehB  Toigruhsi  I.  ■.  k.  I., 
Siershahn  f.  Westerwald. 


Ton 


Quarzipal-Slriilwl 

Ersatz  für  Feldspat  and  Quarz 

für  Porzellane,  Steingut, 
Steinzeug,  Email  usw., 
in  Stücken,  gekollert  und 
gemahlen. 

Quarzspat-Strflbal  G.  m,  b.  H. 

in  8tr5bel 

I  am  Zobten  in  Schleifen. 

! _ 


▲ AAAAAAAAAAAAAAAAAA* 


50%  □  elerspar  ms 

erreicht  man  durch  1 — 2  °/o  Zusatz  von 

K OLL AG“ 


zum  Schmieröl. 


E.  de  Haen,  Chemische  Fabrik  „List 


Kalkspat 
Dolomit 
i  Feldspat 
*  Kaolin 


in  Stücken  und  feinst  gern, 
liefert  altbekannt  billigst 


inlricd  Ziegler, 


Wunsiedel. 


TTTTTTfTmTTTTfm  ♦ 


Erstklassige  Matrizen 
sowie  Pressen 

für  Isolierkörper  aus  Porzellan,  Steingut,  Magnesia 

fertigen  in  bewährtester  Ausführung  nach  langjähriger  Erfahrung 

J.  Gemmer  &  Co., 

Coburg-, 


Maschinen¬ 

fabrik 


EMILflDOLFF™ 


m 


Papprohre 


so\N\eWulsenicd«Ud 


I  Braunstein, 

’  höchstprozentig,  zum  Fär- 
—  ben  und  Entfärben. 

Jencquel  &  Hayn, 
Hamburg. 


Maschinen  f.Blumentopffabrikafion 

liefert  als  25jährige  Spezialität  in  anerkannt  bester  Ausführung 

|  Schwepnitzer  Maschinenfabrik  Job.  Schröder,  Schwepnitz  i.  Sa. 
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FEUERSTEIN 


TRIER  18 


MODERNE 

ZIEGELEI 

MASCHINEN 


König's  Lungenschützer 


mit  der  elastischen  Schutzbrille. 

Bester  Schutz  gegen  Einatmung  von  Staub  usw. 
Erhöht  die  Leistungsfähigkeit  der  Arbeiter. 
Vermindert  dadurch  die  Betriebsunkosten, 
ntern.  bvglene-Ausstellung  Dresden  i  (ioldene  Medaillt 

C.  B.  König,  Altona  (Elbe). 


1»SV^ 


UND 


SCHAMOTTE- 

FABRIK¬ 

EINRICHTUNGEN 


i'Steinkohlen'Brikeits 

je  Stück  etwa  50  g  schwer,  aus  mitteldeutschem 
Werk  stammend,  aus1  bester  Magersteinkohle  her¬ 
gestellt,  liefert  für  die  keramische  Industrie  auf 
Kohlenmeldekarte,  jedoch  ohne  Anrechnung  auf 
das  Kohlenkontingent 

Max  Brock,  Waldenburg  i.  Schles. 

Fernruf:  87,  94  u.  27.  Drahtwort:  Kohlenbrock. 


-na  //  VV" — g  > 

ix/(\  v-v# 

VERSUCHSÖFEN 

EIGENER  MODELLE 
EINRICHTUNG  VON 

LABORATORI EN 

TONINDUSTRIE  •  BERLIN  NW  21 


für  die  Feinkeramik. 

Normale  Modelle  stets  in  Arbeit 


Komplette  Einrichtungen 

für  Porzellan-,  Steingut-,  Wandplatten-,  Farben: 
und  Chemische  Fabriken. 

Geraer  Industriewerke 

Philipp  Frankenberger, 

Gera-Reuss. 

Moden  eingerichtete  Spezial  -  Maschinenfabrik  für  die  Feinkeramik. 


Brennholz 

Kiefer-Scheite  von  9  und  14  cm 
Spaltfläche  aufwärts,  trocken 
u.  gesund;  Ofen-Kesselfertiges 
Stockholz  und  Haxtholz-Klötze 
liefert  prompt  und  billig 
W.  E.  Schreyer, 
Spaltwerk  und  Waldgeschaft, 
Niederdorf  i.  Erz*. 


Holzwolle 

in  allen  Fadenstärken 

Brennholz, 

Kiefer, *|Buche,  Rollen  sowie 
Kloben  liefert  jeden  Posten 
ständig  preiswert 

Fritz  Kornrumpf, 
Holzgroßhandlung, 
Berlin-Schöneberg, 
Innsbruckerstraße  2. 


•IV ,  Nf.  52 


JCEKSMiscne  iurbsehkb 


1921.  29.  .Tn h Terato? . 


ist  die  Bezugsquelle  der  Keramik 
und  der  Emaille-Industrie  für 


garantiert  ehern,  rein,  blütenweiss, 
äusserst  leicht,  ergiebig  und  billig 

(Außer  Syndikat) 


G.m.b  HCOLN-K  ALK 


Wolf’sche  GlaS'BIasmaschinen 


AngiandsoAtente. 


VlgliePentsche  Rpichspatente. 

bilden  einen  bedeutenden  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der 

Glasfabrikafion. 

Besonders  geeignet  zur  äußerst  vorteilhaften  Herstellung  von 

Flasciieia,  ledizlti-,  Weithals»  und  JPressglüserm 

in  allen  (Frössen  und  Fassons. 

Für  einen  absolut  rationellen  Betrieb  und  Massenfabrikation  eingerichtet,  arbeiten  dieselben  unter  Zuhilfenahme  moderner 

Technik  und  komprimierter  Luft  sozusagen  selbsttätig. 

-  Die  Bedienung  ist  äusserst  einfach  und  läßt  sich  hierzu  jedermann  in  wenigen  Stunden  anlernen.  - 

jedem  Hüttenbetrieb  ohne  besondere  bauliche  Veränderung  aufzustellen. 

Farmen  für  Maschinen-  und  Pressglas 

in  erprobter  und  mehrfach  durch  D.  R.  G.  M.  geschützter  Ausführung. 

Kompressoren,  Ventilatoren,  Rohrleitungen,  Kühlanlagen,  Eintragmaschine«. 

Interessenten  empfehlen  wir,  anl  jeden  Fall  Angebot  von  ans  einzuholen.  . . . . 

Fachmännische  Beratung  und  Auskunft  in  Maschinenglasfragen. 


Ingenieurbesocli  kostenlos. 


Viele  Knpfehlitncen. 


WA]fe  iaschinenbau-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Köln  a.  Rh.,  Roonstr.  56 

^  "  ö  Direktion :  Jean  Wolf,  Spezial-Ingenieur  für  Maschinenglasfabrikation. 
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Kisten-Band-Eisen 
und  Spann-Apparate 

liefert:  Postfach  37,  Holzminden. 


Moderne 

erstklass.  Maschinen 
d.  Keram-Industrie 

wie  Trommelmühlen  25-1200  kg, 
Filterpressen  m.Mrnibranpumpe, 
Rührer,  Quirle,  Tonschneider, 
lieg.  u.  steh..  Schablonenhalter, 
Orehspindeln,  Büchsenmühle, 
Exzenter, Klopfsieb,  Absmubanl., 
Druckerpresse  u.  andere,  im 
ganzen  od.  einzeln,  infolge  Aus- 
einai  dersetzung  billigst  abzu¬ 
geben.  Gefi.  Anfr.  m.  Rückp. 
unter  V  U  5083  an  die  Keramische 
Rundschau  erbeten. 

Maschinen  sind  neu, 

12  Monate  Garantie. 


Bei-ortc,  gegen  C ■  ebot  zu  ver¬ 
kaufen.  Angebote,  uu; oi  N  W  169 
an  die  Kera mische  Rund'Chau, 
Berlin -NW  21. 


Porzellankruken 

etwa,  16000,  30  Gramm,  Biude- 
rainl.  etwa  12  000,  50  Gramm, 
Falzra.nd,  verkaufe  20  %  unter 
heutigem  Fabrikpreis.  Anfragen 
unter  V' O  159  an  'die  Kura  mische 
Rundschau.  Berlin  NW  21. 


etwa  3%  Pfund  schwer,  einfarbig- 
braun,  etwa  145X195  cm  groß» 
stabile,  dauerhafte  Becke,  auch 
als  Pferdedecke  sehr  gut  geeig¬ 
net.  versendet  zu  70  M  je  Stück, 
solange  Vorrat. 

Max  Stein,  Deckenfabr., 
Eschwege,  Fernruf  13, 


Zu  verkaufen: 

Fliesen  für  Fußböden  und  Wandbekleidung 

8750/1  Viereckplatten,  weiß,  17X17  cm,  diag.  gerippt, 
18/20  nun  stark.  —  250  qm, 

8760/1  Viereckplatten,  weiß.  17X17  cm,  diag.  gerippt, 
18/20  mm  'stark,  —  250  qm, 

19  970  1/8  Spaltplättchen,  1385/1  (Steine  B.  9. 

1551/1  Steine  B.  27.  1407/1  Steine  B.  12,  2072  1  Steine 
B.  2  —  251,90  qm,  50  Steine  B.  30,  50  Steine 
B.  14,  100  Steine  B.  13. 

3350/1  Viereckplatten,  weiß,  diag.  -gerippt,  17X17, 
300/2  diag.  gerippt,  17X17  —  100  qm, 

35  000/1  Exportplättchen,  weiß,  glasiert,  FI.  W. 
330,19  qm. 

Angebote  erb.  unter  A  5731,  Carl  Rummert  Anz.-Büro, 

Halberstadt. 


Wir  bieten  folgende  nene  Maschinen  an : 

Trommelmühlen,  mit  Zahnrad-Vorgelege,  1400X1200  mm,  zu 
M  16  200—. 

Trommelmühlen,  ohne  Zahnrad- Vorgelege.  800X700  mm,  zu 
M  6000,—. 

-sowie  alle  anderen  Größen. 

Topfmühlen,  einreihig,  für  2  Töpfe  M  1200. — . 

Derhspindeln  für  Kraftbetrieb  M  600. — . 

Schablonenhalter,  verstellbar.  450  mm  Armlänge.  M  550,  . 
Schablonenhalter,  verstellbar,  700  mm  Armlänge.  M  730.  . 

Anfragen  unter  A  V  753  durch  die  Keramische  Rundschau- 
Berlin  NW  21. 


$0  amerikanische 

Email-Rezepte, 

Nass-  und  Puderverfahren,  für  Blech  und  Gußeisen, 
in  allen  Farben,  sind  mit  Anleitung  für  150  Dollar  ab¬ 
zugeben 

Eugene  Wuerz,  Enamel-expert, 

158  East  124  Street 

New  York,  U.S.  A. 
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□ 
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Steinkohlen  -  Ersatz  -  Briketts 

(Bezugscheinfrei.) 

hergestellt  aus  nur  guten  Brennstoffen  (Fein- 
und  Galdenkohle  usw.).  Analyse  eines  offen tl . 
ehern.  Handelslaboratoriums:  3831  W.  E. 
(Kal.),  sofort  lieferbar 

Hüstener  Mauerstein-  u.Cementwaren-Fabrik, 
Abtlg.  Brikettherstellung,  Hüsten  i.  Westfalen. 


!!)□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


^Feuerfeste  Steinex 

aller  Art  von  Segerkegel  28  bis  zu  Segerkegel  36  und  bis  40/45% 
für  höchste  Beanspruchung;  Normal-  und  Formsteine. 

Silikasteine  —  Magnesitsteine 
'  ■  — — ■  ■  ■  ■  -  —  ^ 

Stahlwerksbedarf. 

Feuerfeste  Inöustrle  ß.  m.  b.  H.,  Essen-Ruhr. 


IS 

a 

a 


Wir  kaufen  jede  Menge 

kalzinierte  Soda 

aus  Vorratsposten. 

Angebote  mit  Preisangaben  an 

Reinstrom  &  Pilz,  A.-G.,  Schwarzenberg,  Sa. 


ISIS! 


: 

s 

■ 


Kunsi&läser 
mi  fasen 

kaufen 

Richter  &  Schoth, 

Berlin  W  50,  Eürther  Straße  S. 

Fernspr.  Pfalz  bürg  2600  u.  9557. 

Wir  suchen  zu  kaufen: 

Drehspindeln, 
Schlickerquirl, 
Schaukelelevator, 
Verputz-  und 
Abstaubmaschinen, 

gebraucht,  jedoch  nur  gut  erhal¬ 
ten..  Angebote  unter  K  Z  170  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW  21. 


: 


i 


Säurebehälter, 

Eisen  verbleit  oder  aus 
Steingut,  Bo  Ienfläclie  2 
bis  3  qm,  Höhe  etwa  1  m, 
zu  kaufen  gesucht. 

Schn  ella  ngebo-te  -unter 
K  E  176  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW  21. 


Goldschmiere, Gold¬ 
lappen,  Flaschen 

und  alle  in  der  Vergolderei  vor¬ 
kommenden  Abfälle  kauft  zu 
höchsten  Preisen  bei  schneller 
Bedienung 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,Thür. 

Zu  kaufen  gesucht: 

Zwei  gut  erhaltene  größere 

Trommelmühlen 

und 

kleiner  Kollergang. 

Ausführ  1.  Angebote  unter  K  W 
139  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


f^lterpressen, 
Pumpen,  Trommelmühlen, 
KollergSnge,  Kugelmühlen, 

und  alle  sonstigen  Apparate, 
kauft  'W  und  verkauft 

C.  E.  Modes, 

Berlin-Reukölln,  Münchenerstr.  9 


Steingut - 
teller, 

weiß,  glatt  oder  gerippt, 
laufend  waggonweise  zu 
kaufen  gesucht. 

Bernli.  Ordemann  &  Go. 

6.  m.  b.  fy, 

Bremen. 
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Alle  in  der  Porzellan-  und  Glasmalerei  vorkommenden 

Goldabfälle 

als  Goldschmiere,  Goldlappen,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe,  Stupfer,  Gold¬ 
asche  Polier-  u.  Wlassivgoldabfälle  u  .ausgebranntes  Gold,  Blattgold- 

ab<äll3,  leere  Goldflaschen  kauft  zu  den  höchsten  Tagespreisen, 
s— s  Schnellste  reelle  Bedienung,  auf  Wunsch  Kasse  durch  Draht.  i 

Max  Haupt,  Dresöen-A.,  BönischplatzJ7. 

Gold-  u.  Silber^Scheideanstalt,  Platin-Schmelze  und  Zinnverwertung, 


Außerdem  kaufe: 
Gold-  u.  Silberschmuck¬ 
sachen  (auch  defekt) 
als  Ketten,  Uhrgehäuse, 
Ringe,  Bestecke,  Löffel, 
Leuchter,  Schalen,  Terri¬ 
nen,  alte  Zahngebisse, 
Platinstifte,  Platintiegel  u. 
Abfälle,  Zinn, Zinnstanniol, 
Schokoladenpapier,  Glüh¬ 
strumpfasche, Quecksilber. 


- Wir  suchen  ■ - 

zum  Befüllen  mit  Likören 
bemalte  Krüge  aus  Steingut 

in  einfacher,  aber  gediegener  Ausführung  mät  %,  1A, 
3/s,  V«  und  "I iß  Ltr.  Inhalt  und  bitten  um  gefl.  be¬ 
musterte  Angebote.  Jährliche  Abnahme  etwa 
10  000  Stück. 

Meyer  &  Hirsch,  Likörfabrik  München. 


Porzellanfabrik 

•der  iteingntfabrlk 

von  kapitalkräftigem  ,  utschen  Unternehmen 

zu  kaufen  gesackt. 

Mitbeteiligung  des  dt  leitigen  Besitzers  oder  Umwandlung  in 
Aktien-Gesellschaft  n  it  ausgeschlossen.  Angebote  erbeten 
unter  K  M  4757  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


^■■■■■■■■■■■bbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbb 

s  Kaufe 

gold-  und  silberhaltige  Lappen,  Flaschen,  Pinsel,  Asche, 
salpetersaures  Silber,  Chlorsilber,  Platin  und  andere 
Chemikalien  sowie  alle  edelmetallhaitigen  Rückstände. 

■  Otto  Seifert,  Zwickau  i.  Sa.,  Osterweihstr.  52. 

Gegründet  1896. 

|  Höchste  Preise.  Schnelle  Bedienung.  Sofort  Kasse. 

BBBEBBaBBEaBBBBBBaHBBBftBBaBllgBHBBnBHBniliaBaBBl 


Suche 

Fachmann 

oder  Kaufmann  für  bestehendes' 
gutes  rentables  'Geschäft,  ent¬ 
weder  als  'Mitarbeiter  oder  für 
Reisen,  mit  ‘Branchekenntnis'sen 
in  Glas,  Porzellan  und  Steingut 
(Spezialartikel  Malerei)  z.  1.  t. 
1922.  Einlage:  100  000  Mark. 
Angebote  unter  „Kompagnon 
178“  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Als  1 

Vertreter 

einer  leistungsfähigen  Porzellan- 
fabrik,  welche  in  Kürze  ihren 
Betrieb  aufnimmt,  wäre  ich  in 
■der  Lage  ,  jede  gewünschte 
Menge  Porzellan  für  In-  u.  Aus¬ 
land  zu  liefern.  'Es  kann  jedem 
Wunsche  Rechnung  getragen 
werden,  da  in  Errichtung  be¬ 
griffen.  Anfragen  unter  S  A 
171  an  'die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 


Wer  hat  Haus?  Wer  hat- Klein- 
kapital?  Fabrik-Inventar  vorh. 
f.  neue  Massenartikel,  im  neuen 
Arbeitsverf.  Frauen  wie  Männer 
jed.  Branche  willk.  Angebote 
unter  S  B  172  an  'die  Keramische 
Runds  e '  i  a .  V,  er'.  I  n  N  vY  2 1 . 
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Wer  baut  oder  liefert 


O  e  f  e  n 

zum  Breuoen  kfliillicfctr  Zähne? 


Angebote  unter  S  P 
Berlin  NAY  21. 


160  an  die  Keramische  Rundschau, 
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Sammelmappen 

für  die  Keramische  Rundschau, 

26  vollständige  Hefte  fassend, 
zum  Selbsteinheften  geeignet, 
sind  jetzt  lieferbar.  Preis  für 
Deutschland  und  Deutsch-Öster¬ 
reich  einschl.  Porto  M  12,—. 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


MM 


Wichtig  für  Schamotte -Fabriken! 

Feuerton  -  Technik 

(Badewannen,  Waschbecken.  Pissoirs  usvv.)  bei  jeder 
Temperatur,  in  einem  Feuer,  wind  von  Sachverstän¬ 
digem  gegen  mäßiges  Honorar  erzeugt. 

Direktor  Kende  Eleüd,  Gergely  Utca  110,  Budapest  X. 
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fur^pn 
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Email-Ingenieur 

sucht,  auf  Grund  seiner  Erfolge,  tätige 

Beteiligung 

an  größerem  Emaillierwerk.  Es  können  nur  Werke  mit  einer 
täglichen  Produktion  von  über  2000  kg  (Blechwaren  in  Betracht 
kommen.  Zur  Organisation  verfügbares  Kapital  muß  vorhanden 
Diskretion  zugesichert.  Gefl.  Anfragen  übermittelt  Adolf 


sean. 


Wagner,  Dieflen  i.  Saargebiet. 


Eckardt  &  Hotop 

Bayenstrasse  61  Köln  a.  Rh.  Tel. -Adr.  Ecktop 


G.  m. 

b-  H. 


Berlin  W  30 

Neue  Winterfeldstrasae  2R 


Bremen 

Nordstrasse  58 


Saarbrücken  3 

Mainzer  Strasse  67 


D-o— ...  I  Porzellan  I  Kammeröfen,  Ringöfen,  t  C o 

Brennofen  für  .  Majolika  I  Kanalöfen,  Rundöfen,  >  mit  » a  S  - 

'  Steingut  |  Muffelöfen,  Zugmuffeln  j  feuerung 

und  direkter  Beheizung,  Oelfeuerung 
Generatoren  für  alle  Zwecke  und  Brennstoffe 
Schornsteine,  Kesseleinmauerungen. 

Seit  1870  über  8000  Ausführungen. 


Trammelf  utter 

arns  allerbestem,  eisenfreien  sowie  reinweißbren- 
neniden 

Oberpfälzer  Quarzit 

in  bester  Ausführung,  gleichwertig  mit  den  belgischen 
Silexsteinen,  liefern  aus  eigenem  Bruch  ab  Bahn¬ 
station  Neusorg  i.  Fichtelgebirge 

Montanwerke  Heinrich  Weber,  Nürnberg. 


Von  ersten  deutschen  Gewerkschaften: 

Glaubersalz,  hrist 
Glaubersalz,  halz.  98 


oi 


0 


ehern,  eisenfrei,  fein  gemahl.  z.  Herst,  .schneeweißen  G-lases, 
f.  Januar-Lieferg.  abzugeb. 

Werner  &  Paege,  Chem.  Fahr.,  Berlin-Zehlendorf. 


Zur  Tunnelofen  -  Frage! 

. . . 


Um  den  unwahien  Ausstreuungen  der  Konkurrenz  die  Spitze  abzubrechen,  sehen  wir  uns  veranlasst 
mitzuteilen,  dass  unser  Tunnelofen  Nr.  4  in  Hennigsdorf  trotz  der  scharfen  Bedingungen,  welche  die 
A.  E.  G.  an  die  Uebernahme  geknüpft  hat,  vertragsmässig  abgenommen  [worden  [ist  und  mit  wesentlich  erhöhter 
Leistung  gegenüber  den  bisherigen  Tunnelöfen  arbeitet. 

Aus  demselben  Grunde  veröffentlichen  wir  nachstehend  das  Abnahme-Telegramm  unseres  Tunnel¬ 
ofens  I  in  Margarethenhütte  bei  Bautzen  in  Sachsen: 


„Bunz lauerwerk«  Bunzlau 

'elegramm  aus  Groesdubrau  28  W.den  14. 12.  um  11  Uhr  25  Min.  vorm. 

Aufgenommen  den  14.  12.  1921  um  2  Uhr  52  Min.  nachm. 

übernehmen  heute  tunnelofen  eins  ausführung  des 
ofens  und  beschaff enheit  des  porzellans  bei  fünfzehn 
tonnen  tages leistung  ist  hervorragend  tunnelofen  zwei 
wird  nach  Übergang  zum  glattfeuor  abgenommen 

schomburg“ 


Bunzlauer 


Werke  Lengersdorff  Gt  Comp., 

Bunzlau  in  Schlesien. 
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Tunnelöfen,  Kammeröfen,  Ringöfen, 
Muffelöfen,  Wannenöfen,  Schachtöfen 

-  mit  und  ohne  Gasfeuerung  - - 

baut 

Zivilingenieur  Meiser,  Nürnberg,  Sulzbacherstr.  9. 

50  jährige  Erfahrung 


■■ 


Töpfermeist.  mit  Töpferei 

sucht  zur  Vergrößerung 


seines  Kundenkreises 

Vertretung 

einer  großen  Porzellan- 
und  Steingutfabrik  nebst 
Tonwaren  für  Ostpreußen 
und  die  Rand  Staaten  zu 
übernehmen.  Angebote  an 
E.  Gronau,  Bladiau,  Ostpr. 
Telephon  53. 


Für  Glas,  Emaille,  Keramik 
usw. 


Oel,  Anilin,  Wachs,  Kreide 

F.  Misling,  Bielefeld  10 


Torf-Grus, 

trocken,  beste  Qualität,  ebenso  wie  Maschinen-Preßtorf 
(3700  Kalorien,  11  v.ii.  Asche,  22* y.  II.  Wasser)  hat  preiswert 
abzugeben. 

Torfwerk  „Germania“,  Charlottenburg,  Joachims thalerstr.  1. 


S  ^  .  1111  "  ü  ■  . — \  = 

- Achtung! 

Glänzende  Erfolge  des  ersten  Winzer  Muffelofens 
auf  einer  der  größten  Steingutfabriken  Deutschlands. 

Die  mit  dem  Ofen  gemachten  Probebrände  haben  bewiesen,  dass  die 
Ware  gleichmässig  bis  auf  800  bis  900  Grad  Celsius  angewärmt  und  gleichmässig 
wieder  abgekühlt  werden  kann  und  dass  sich  Steingutstücke  jeder  Art,  wie  Nacht¬ 
töpfe,  Waschkrüge,  Waschbecken,  die  grössten  Vasen,  Suppenteirinen,  Teller, 

Schüsseln  jeder  Art  und  Grösse,  grosse  Wandteller,  Blumentöpfe  usw.  in  ihm 
brennen  lassen.  Bei  den  vorgenommenen  Probebränden  wurden  mehrere  hundert 
Dutzend  dicker  Biskuitteller  von  27  cm  Durchmesser  ganz  dicht  übereinander  gestellt 
in  Entfernungen  von  etwa  cm  und  Stössen  von  30  cm  Höhe  bei  Temperaturen 
von  800  bis  900  Grad  gebrannt.  Bei  diesen  Versuchsbränden  ist  nicht  ein  Teller 
zerbrochen  dem  Ofen  entnommen  worden.  Das  Brennen  von  Tellern,  so  dicht  auf¬ 
einandergesetzt,  konnte  bisher  mit  keinem  anderen  kontinuierlichen  Muffelsystem 
erzielt  werden.  Dieses  beweist,  dass  die  Ware,  wenn  sie  in  die  grosse  Hitzezone 
von  800  Grad  eintritt,  allmählich  vollständig  vorgehitzt  ist.  Naturgemäss  ist  somit 
auch  eine  langsame,  gleichmässige  Abkühlung  gegeben.  Alle  diese  Ergebnisse  sind 
eben  nur  erzielbar  mit  unserem  gusseisernen  Herdring  als  Heizkörper  auf  Kugel¬ 
lagerung  in  geschlossener  Muffel,  in  welcher  die  Heizgase  die  Muffel  vollständig  um¬ 
spülen.  Es  sind  auch  über  hundert  von  grossen  dicken  Becken  von  45  cm  Durch¬ 
messer  (welche  bis  auf  850— 900°  erhitzt  waren)  ineinandergestellt  in  7  Stunden  dem 
Ofen  heil  entnommen  worden.  —  Solch  ein  Ergebnis  ist  in  der  ganzen  keramischen 
Industrie  Deutschlands  noch  nicht  vorgekommen;  dieses  beweist  eben,  welche 
Möglichkeiten  in  unserem  System  liegen.  Der  Inhalt  eines  Korbes  unserer  Muffel 
entspricht  dem  doppelten  Inhalt  eines  Korbes  des  Fürbringer-Ofens.  Der  Brikett¬ 
verbrauch  unserer  -Muffel  —  bei  einer  Ziehzeit  von  20  Minuten  wird  stündlich  der 
Inhalt  von  3  Körben  gebrannt  —  beträgt  ausser  dem  Verbrauch  für  das  einmalige 
Anheizen  von  1200  kg  etwa  35  kg  stündlich.  Gold  und  Farben  werden  in  unserer 
kontinuierlichen  Ringmuffel  glänzend  ausgebrannt.  Die  Kohlenersparnis  bei  unserem 
Ofen  stellt  sich  (je  nach  der  Bedienung  des  Ofens),  bei  aufmerksamer,  interessierter 
Bedienung  auf  etwa  80  v.  H.,  sonst  etwa  60—70  v.  H. 

Winzer  s  nnlieioien  0.  m.  b.  HL  Hamborg  II. 
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Drehspindeln 

am  eisernen  Wtrkbankbock 

Friklions  spindein 

in  höchster  Vollendung. 

*'  - *■* \ - 

Gute  Werkmannsarbeit. 

Billige  Preise. 


Preisliste  auf  Wunsch  kostenfrei 


Karl  Ziegemeyer ,  lng.s 
Gera-R. 


Matrizen 

aus  hochlegiertem  Stahl  für  alle  Porzellan¬ 
oder  Kunstmassen  in  Präzisionsaus- 

führwng  fertigt  in  kürzester  Zeit 


flr  dl»  ktrimlsche  Industrie  labrizltreo  als  Spexlalitftt 
Metailgawabafabrlk  voa  Htlaz«  &  Keil,  Qraba  b.  Saalfaid  I.  Th. 


Töpfer- 
drehscMben, 

Eindrehscheiben 
u.  Modeileurscheiben 

für  Fuß-  u.  Kraftbetrieb 
mit  Tourenregulierung 
D.  R.  P. 

zur  rationellen  billigen 
Massenfabrikation  von 
Koch-  u.  Kunstgeschirr 
liefert  in  bewährter 
erstklassig.  Ausführung 
unter  Garantie. 

E..  Stein,  Präzisionsmaschinenbau, 

Rosswein,  Sachsen. 


^  r~a  - 


B 


Grödener  Ton- 

Werke  Richter  &  Weichelt,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.8, 

liefern  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Haffen- 
Steingui-,  Kachel-,  Chamolte-,  Kapsel-  und  Cupol- 
o  ««tone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 


% 

.  I 

P.  R.  Ronneberger  &  Hemmann  ||  | 

Werkzeugfabrik  Auma  i.  Thür.  |  i 


I 


Gemahlenen 


Kapsel  -T  on, 

erstklassig  und  bestbewährt,  liefern 

billigst 

M.  Fried  &  Co.,  Klingenberg  a.  Main. 


I 

I 

I 

) 

I 

I 

I 


Johann  Schindelbeck, 

Maschlnen-Fabrik, 

Femspr.  148.  Lauf  b.  Nbg.  Fernspr.  148. 
Abteilung  I.  Anfertigung  kompletter, 

Isoiierrohrlabrikations-Einrichtungen 


mit  sämtl.  Werkzeugen. 


Erstklassige  Fabrikate. 


i 


Abteilung  II. 

Pressenbau 

aller  Art,  für  Steatit-  und  Porzellanfabriken 
( Kni  eh  eb  el-Kurb  el-Pressen). 


i 


Polierrot  -  Potee 

für  Glasschleifereien  und  optische  Industrie, 

ferner 


Feldspat 

Flußspat 

Kalkspat 

Kieselerde 

Kaolin 


Speckstein 

Talkum 

Oxydrot 

Braunstein 


in  Rohware  oder  gemahlen  liefern  aus  eigener  Erzeugung 

Sarbenioerkc  Wunsiedel,  Bap. 
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reldspat,  Borax,  Borsäure 


Geschlämmten  rein  weißbrennenden  Kaolin, 

Rohkaoiin, 

weißbrennenden  Ton,  Begußton,  Töpferton, 

Kapselton, 

Quarzit,  Quarzsand,  Quarzmehl,  Feldspat, 

sowie  alle  sonstigen  Rohmaterialien 

empfiehlt  in  bewährter  Qualität 

Karl  Tschörtner,  holzhausen  bei  Leipzig. 

Fernruf:  Amt  Liebertwolkwitz  3,  Drahtanr.  Tschörtner,  Holzhausensachsen. 
-  Eigene  Betriebe.  - 


Feldspat  CARL  GDNDERLOCH, 

in  Stücken,  Sand,  gern.  FREIBURß  1.  B. 


Oefen 

für  alle  Industriezweige  und 
jeden  Verwendungszweck. 

Umstellung 

auf  Rohbraunkohle. 

Dampfkessel  - 

Ekonomiser-  und 

Flugaschenfänger- 

Einbauten. 

Schornstein¬ 

bauten 

in  jeder  Ausführung  u.  Größe 

ScHornstein- 

reparaturen. 


Oerlith- 


■ 

|  matrizen 

für  elektxotechn.  Porzellan  usw.  fertigen  dn  bewähr¬ 
ter  Ausführung 

Wilke  &  Peekhaus,  Berlin  N  65, 
Luxemburger  Straße  31.  Tel.  Moabit  671. 

■ 


Aufglasur- 

Schmelz- 

Aerographen- 

Purpur- 


t 


Farben 


Flüsse  and  Emaillen 


|  für  Porzellan,  Steingut,  Glas  usw.  bewähren  sich  tadellos. 

S  Gerlach  &  Wenzel,  Pössneck  3  (Thüringen). 


Universal  pressen 

zur  Herstellung  von  Ecken  und  Kacheln  jeder  Art. 


Die  Pressen  eignen  sich  zur  Herstellung  von  Ecken 
und  Kacheln  jeder  Art,  mit  glatter  oder  reliefierter 
Oberfläche,  Schüsselkacheln  und  Ecken,  Säulenecken, 
Luftgittern,  Kacheln  für  Rundöfen,  Simsen  aller  Art, 
Friesen,  Kehrdeckeln,  Wandplatten,  Beeteinfassungen 
usw.,  und  zwar  für  Schmelz-,  Wasch-,  Beguß-  sowie 
auch  für  behautete  Ware. 

Auf  der  Maschine  kann  jede  beliebige  Form  ange¬ 
bracht  und  leicht  ausgewechselt  werden.  Die  Leistung 
einer  Maschine  mit  Riemenbetrieb  beträgt  etwa 
300 — 600  Kacheln  bzw.  200 — 400  Ecken  in  8  Arbeits¬ 
stunden,  je  nach  Art  der  Ware. 

Erbitten  Sie  Spezial-Angebot. 

Berlin  -  Perleberger  Maschinenfabrik 
und  Elsengiesserei,  Inh.  Alfred^Stanb, 

Werk  Perleberg, 


Büro:  Berlin  W  50,  Angebtirgeretraeee  44. 

Telefon:  Steinplatz  7384/85/86. 


Soda 

kalzin.  und  kaust. 


Ä9.  JaJinrantr.  1921. 
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*  “''‘Jvuvmui  ijf 
Ingenieur-Bureau 
f5r  teohn.  and  Industrielle  Bauten 

projektiert,  baut  und  liefert: 

Brennöfen 

ln  neuzeitlicher  Ausführung 
für  Porzellan,  Braungeschirr, 
otelnzeug,  Ton  waren  usw., 

komplette  TTluffel-flnlagen 

für  einschlägige  Zwecke,  insbes. 

Zug-  und  Scharffeuermuffeln 
für  Ofenkacheln,  Porzellan-  und 
Glasmalereien,  Eisenemaillierwer¬ 
ke,  Kugel-  u.  Bijouteriefabriken, 

rauchlose  Feuerungen 

für  alle  Brennstoffe, 

Trockenanlagen,  Kesseleinmaue¬ 
rungen  und  Schornsteinbauten. 
Reparaturen,  Umbauten  u. Verbesserungen. 
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®  ,ör  Keramik  usw. 

§  w  1  JT%  C  Modellgips, Forragips, 

JL  Alabastergips,  Marmorgips, 

liefert  u  q  ...  a  Quali,äl  „ach  ”•  Au.l.nd 

w.  H.  Spillner,  Osterode  am  Harz. 


Franz  Andrä  NachfL, 

Hax  Göscbel,  Heißen. 

Spezial-Fabrik  für 

ölasurmübiem 

Prospekt  auf  Verlangen. 


X 


K 


Ersatz  für  Auslandprodukte 

Hirschaoer  Feldspatsand 

sowie 

Quarzsand  mit  Feldspatmischung 

liefern  in  größten  Quantitäten 

Amberger  Kaolin  werke  G.  m.  b.  H. 

Hirschau  bei  Amberg  in  Bayern. 


X 


Hartguss-Erzeuffnisso 

£Sr  süss« 


Maschinen 

rar  Herstellung  von  Kochgeschirr, 
Braungeschirr,  Salbenkruken, 
BlumentSpfen; 

Maschinen 

zur  Herstellung  von  Tiegeln, 
Stopfen  und  Trichtersteinen; 

Maschinen 

fflr  Tonwarenfabriken,  Cöpferelen, 
Steingut-  und  Porzellanfabriken 

liefert  seit  25  Jahren  In  bester  Ausführung 


M.  Hertting,  Berlin  N  65 

Gegründet  1856  n _ _  _ _ 


liefert 


Gegründet  1856 


Kali,  und  Natron-Salpeter. 

Antimonoxyd,  ||  Borax 

M&t»’  ?ifP9V5,n- 

Nicke?oxyö,Ö°  SösäSa 

ZinkoxyS,  II  Magnesia  e> 

und  andere  Rohmaterl.ll.n  ,Br  die  keramische  Induetrle. 


HUB« 


Eisenfänger 

"  aller  Art  — 

liefert 

Magnet- Werk  P51' 

____  o»  n«| 

Eisenach. 

Spezialfabrik  für  Elektromagnet- Apparate. 


Joh.  Schröder, 
Schwepnitz  i.  Sa. 


Bayerisches  Berg-  n.  Hüttenamt  io  Bodennials 

liefert 

Polierrot,  Pot6e,  Rouge 

für  ö 

Spiegelglasiabriken,  optische 
und  Goldwaren-Industrie. 

Krisfallquar^mehl 

f.  Porzellan-,  Steingut-, Wandplattenfabriken,  Emaillierwerke  usw. 

Mahlwerk  Silicium  G.  m.  b.  H.  &  Co., 

-  GroBkönlgsdorf-Köln.  - 
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Trommelmühlen 


Bau  kompletter  Emaillierwerke 


für  jeden 
Brennstoff 


Spezialität:  A>  S.  Heizkörper-Muffel  D.  R.  P. 

M  ...  .1.  ni  _ 


Enorme  Brennstoffersparnis  —  Grösste  Stabilität 
BeiVerwertung  v.  minderwertigem  Brennstoff  unentbehrlich 

Technisches  Büro  und  Ofenbaugeschäft 
,  w  Berlin- Wilmersdorf, 

Ingenieur  Jm«  SSMKlJlil©!*  postrach  **. 


in  allen  Grössen 
und  Ausführungen. 

Schindler  &  Grünewald, 

Meissen-K.  i.  Sa. 


Fachliteratur 

liefert  die 

Buchhandlung  derTonindustrie, 
Berlin  Nft  21. 


♦. 

◄ 


.♦ 

► 


«Palatina* 

2  Schamotte  »feine  für  ^ 

Brenn-Glaeuröfen»  i 
j  Glashafen- u.Kapselton  f 

j  Kaolin,  Steingutton  r 
2 »  Klobsand.  f?  £ 

1  Pfälzische  Chamotte-  ^ 

^  (SchifFerundKircher)A.-G.,  ^ 
1  Grünstadt  (Pfalz).  ^ 


Holzwolle, 

etwa  30%  leichter  als 
gew.  Holzwolle,  billigst 

Holzwollefabrik 
Lochmühle 
Paul  Reich, 

|  Wernigerode  a.  H. 


Speckstein-  und  Talkumwerke  Neuenmarkt-Wirsberg 
Müller  &  Co.,  Neuenmarkt  1  (Oberfr.) 

liefern  aus  eigenen  hochwertigen  Grubenfeldern 

Talkum,  ff.  gemahlen, 
Speckstein  und  Talkschiefer 

in  (Stücken  bei  waggonweisem  Bezug. 
Anfragen  erbeten.  Muster  zu  Diensten. 


lllobdl- 
unb  Formgips 

für  Keramik  liefern  in  vor¬ 
züglicher  Qualität 

W.  RShtich  S  Co., 

Gipsfabrik, 

Berlin  NW  40,  Heidestr.  20. 
Lieferanten  der  Staatlichen 
Porzellan-Manufaktur,  Berlin. 


G 


ips -Massenartikel 

nach  Modell  usw.  fertigt 

Andr.  Schädle,  Augsburg  21. 


1 


Prima  Kaolin 

feinst  geschlämmt 

aus  eigenen  Gruben  und  in  eigener  neuzeitlich  einge¬ 
richteter  leistungsfähiger  Schlämmerei  aufbereitet,  von 
^höchster  Feuerbeständigkeit 

Gewerkschaft  Neo-fiedwiphurö-Gotha 


Kaolinwerk  Seilitz  bei  Meissen. 


Für  filterpressen 

Kammern  und  Rahmen  in  poln. 
Kiefer  und  prima  Pitchpine 


liefern  prompt  und  preiswert 

Hahn  Gc  Döring, 
Thüringer  Zweizugtisch-Fabrik, 
Triebes,  Keuß- 
Vertreter  gesucht. 


3  I  Paal  I.  P,  Sehnlze,  «111 


erbaut  und  liefert  als  langjährige 
Spezialität: 

Komplette  Brennöfen 

vollkommener  Konstruktion  u.mlt 
Rauchverbrennung 

für  Porzellan,  Steingut,  Majolika,  Faysnoo, 
Sofiamotto,  Kiinkor,  Tonröhren,  Daohzlogel, 
Mauersteine  und  alle  Tonwaron. 

Elnzelölei 

and  gekuppelte«  Syste»  1 

Zirkulations-Muffelöfen 

für  glasierte  Ofenkacheln,  Daohzlogel. 

Ffipbringer  Zugmuflel* 

mit  allen  Verbesserungen. 

Goldmuffeln,  Scharffeuer- 
Muffeln. 

Feststehende  und  transportable 

Probieröfen  and  filasursohnelzoa. 

Transportable 
Huffeldfan  „Blitx“ 
für  Glas-  und  Porzellanmaier. 
Trommelmühlen 
und  Büohsenmülilen. 


& 


ffr 


uv  vacrnsm 


i  orBuuuiiismitL. . 

■  für  Steingut-  u.  Porzellan-  J 
©  fabriken  u.  für  Porzellun-  • 
®  malereien  liefert  || 

I  Ludwig  Wessel  &.-G.,i 

|  Steingutfabrik  In  BONN,  p 


und  Bfflohaenmühlen. 

m  T..HHAIXfAn  mit  Basheizung  und  kontlnulerllohem  Betrieb  fHr  Stelngut- 
TUnnelOTen  warBn  Jeder  Qrösie,  auoh  Klosetts,  Koohgeachlrr,  Ofenkaoheln, 
Wandplatten,  Verblender,  Majolika-  und  öhnllohe  Waren,  Sohamottesteina, 
Porzellanwaren  usw. 

■  Angebote  In  Schfottastslnsn.  MsdlalstslnsB  usw. 


baut 


C.G.MozerG.m.b.H.,GöppiageD 


39.  Jahriran  g.  1921. 


□ 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Braunkohlen  und 

Braunkohlenbriketts 

besonders  für  Gas-  und  ßalbgasfeuerung  geeignet. 

Brikeff-Vertrieb  Erfurt 

6.  m.  b.  ß„ 

E  r  f  u  r  t. 

Fernspr-Anschl.  Nr.  2526  a.  2527.  Löberstr.  19,  I. 


□ 


,*• 


Rofldöfen  nnd  Muffeln 


für  Porzellan,  Steingut,  Majolika  usw. 

»Zugmuffeln  für  kont.  Betrieb-- 
transp.  Muffelöfen  —  rauchlose  Feuerungen 

baut  und  liefert  anter  Garantie 

Fritz  Kleine, 

•eiialsobea  B8rs  u.  Spezlalgesohäft  fir  Fenerimgs-  e.  HsizHisaalagit 
_ _ _  Oetzsoh-Lelpzlg  12. 

MNNININMNfaMHNttNNf - 

Getrockneten  Blauten, 

in  Stücken  und  gemahlen,  wie  auch  grubenfeucht, 


_  ,  hochwertiges  Material  (blendend  weiß  brennend) 

mV  /für  Porzellan-,  Steingut-,  Ofen-  und  Schamotte- 
_  /  F.abnken  vorzüglich  geeignet,  empfehlen  aus 

/  eigenen  Gruben  in  sorgfältigster  Sortierung  ab 

/  Anschlussgleis  Kemmlätz 

«^‘/Kaolin-Industrie  Gesellschaftm.li.H. 

/  Dresden,  Reichsstr.  28. 

Betrieb  Börtewitz,  Post  Sornzig,  Bez.  Leipzig. 

I  Feinste  Referenzen.  —  Proben  umsonst. 


vorzüglichen  Kapselton. 


Gemahlene  Kapselerhe. 

Eigene  bedeutende  Gruben, 
umfangreiche  Trocknungs-  und  Mahlanlagen. 

Altenburger  Kaolinwerke,  G.  m.  b.  H„  Altenburg,  S.-A. 


MBlHiaillRIlllHiiBgiiBllBBlllBIIBHIRBllB 

|  Forzdianbrennöfen,  ; 

5  Muffelöfen 

mit  direkter  und  überschlagender  Feuerung  für 
Kohlen-  und  Holzfeuerungen  baut  als  lang¬ 
jährige  Spezialität  unter  Garantie 

Wilhelm  Müller,  Ofenbaugeschäft, 

Rauenstein  i.  Thüringen. 


■ 

i 


■ 

■ 


SteinfelserPegmatit 

(Porzellansand) 

reinweiss  brennend  u.  von  gleichmässiger 
Beschaffenheit.  Vollwertiger  Ersatz  für  nor¬ 
dischen  Feldspat  und  Quarz  infolge  seines 
hohen  Feldspatgehalts. 

In  führenden  Werken  der  Porzellanindustrie 
langjährig  bewährt. 

Angebote,  Analysen  und  Proben  jederzeit. 

Porzellanfabrik  C.  M.  HlltSClieiffltlier  L  G., 

Betrieb  Steinfels. 

Telefon  Amt  Weiden  Nr.  75.  Telegr-Adr.; Steinfels- Weiden 
Poet-  u.  Bahnstation  ParksteinhGtten,  Bayern,  Oberpfalz 

IDDDDmnnnnnnnr 


Feldspat 

Dolomit 

Kalkspat 


Pegmatit 

Kristallquarz 

Glassand 


hochrotbrennenden  Ton 

liefern 

Ziegler  &  Co.,  Wunsiedel  (Bay.) 

Eigen«  Gruben. 


verschiedener  Grössen 
äusserst  preiswert. 

Binse-Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft, 

Spezialfabrik  für  Wäge- 
und  ßebemaschinen, 

Berlin-Reinickendorf. 

Von  einer  Serien-Herstellung  habenTwir  noch  einige 
Maschinen  auf  Lager.  Anfrage  erbeten. 


Vt.  Rr.  52. 


KCRAMISCHf  RUNDSCHAU 


1921.  29.  Ja-Irgraaf . 


1 


l1 


OefriHere  Qlasuren-fransp-farbig 
für  alle  Zwecke. 


Farbkörper  zum  Färben[von  Massenl'u.  Glasuren 
Meissner  Ofenglasuren  Oxyde  -  Rohmaterialien] 


Keramisch -Chemische  Fabrik QRILLE& LENK, Werdau  i.Sa. 


Kugelfallmühlen 

erstklassige  Ausführung. 

Mägdesprunger  Eisenhütten- 
wrk,  Mägdesprung  (Ostharz). 

ßlätterschellack, 

ständig  ab  mein.  Lager  lieferbar. 

Ernst  Brennicke, 
Hamburg  8. 


Kalkspat, 

la  Qualität,  in  jeder  Mahlung, 


sowie 


Feldspat, 

gemahlen  u.  in  Stücken,  in 
vorzüglicher  Ware,  ohne  wei¬ 
teres  an  Stelle  der  skandina¬ 
vischen  verwendbar,  liefern 

als  Selbsterzeuger 

Schmidt,  Retsch  &  Co., 

Minerallenmahlwerke 

Wunsiedel,  Bayern. 


automatische  Blumentopfpresse. 


Westerwälder  Tone, 

eigener  Gruben,  bestbewährt  und  eingeführt. 

Wir  liefern 

Keramischen 
Emaillier- 

Glashafen-  und  Kranz- 

sowie  hochfeuerfesten  Ton  bis  40%  Tonerde. 

Joh.  Jtschert  Sohne,  Vallendar  a.  Rhein. 


Ton 


I 


'Qualitäts- 


Roststäbe  und  Rostglieder 


für  Feuerungen  aller  Art  stellen  wir- seit  Jahren 
als  Sondererzeugnis  her. 

Kurze  Lieferzeiten. 

RheiDisches  Eisenwerk  Gebrüder  Faber,  Düren  (Ibld.)  I 

Werke:  Düren,  Düsseldorf  -  Reisholz  und  Lobberich. 


Feinporöse 

Porzellan* 

Emaillier- 


Schwämme, 

Levantiner,  Zimocca,  Elefantenohren,  Cayos. 

Sandfrei,  lufttrocken,  nach  Gewicht.  Muster  auf  Verl. 

]ohs.  ]L.  Wolters,  Bremen  IO. 

Grossbetrieb  für  Bearbeitung  von  Schwämmen  seit  1893. 


l 


Hohenbockaer  Qnarzmehl 

In  jeder  gewünschten  Feinheit  liefern  billigst 

Vereinigte  Hohenbockaer  Hlassandgrohen 

von  H.  Welohelt  &  Co., 

Dresden- A.  16,  Anfon  Graffsir.  8, 


Konkurrenzlos«  Lclctuna  l 


—  und  alle  zLubehöre  — 

^Vereinigte  StempelTabril 

J  Bergeon.  &  J.  Kreuter 
Giessen  (Hessen) 

General- Katalog  eherne  tu  Diensten® 


Wichtig  tür  Steingutfabriken, 

Töpfereien,  Dach-  und  Ftlzziegeltahriken. 

Brennofen  „  Perfekt"  o.R.r.a. 

Ersetzt  den  Muffelofen  voll¬ 
ständig.  Sehr  sparsam  in 
Brennmaterial.  Für  jeden 
Brennstoff  geeignet.  Rat- 
ertellung  bei  Fabrikation  und 
Brennschwierigkeiten.  Aus- 
probierung  von  Rohmaterial 
und  Giasuren.  Lieferung 
sämtlicher  Utensilien,  Ma¬ 
schinen,  neu  und  gebraucht 
sowie  Öle  f.  alle  Fabrikationszweige. 

H.  Fehmer,  Bahnhof  Mansfeld,  Prov.SuchsBi. 


itroh 

zu  Paokzwecken,  Presstroh, 
Breitdruschstroh,  Gebund- 
stroh,  sowie  Pack-Heu, 
Holzwolle 
offeriert  preiswert 
H.  Jonas,  Neisse, 
Fourage-Großhandlung. 
Gegr.1858.  Tel.Nr.57u.122. 


e/e«ro- 

Stf) 


durety 

öisen, 

Ul  Zcrrzeü&n  , 
dteLrzyut ,  SmditLe, 

JldS  Liren .  werden. 

durcjt  unsere  -= 

6leXtrorrb3<7Tzet~ 
sicfer* 

■vemzzecterz  /;==: 

fordern  die  unuer&indZ 

6£eJ[tr€?T7i&*?izetÜFcJ%& 
Gesellsc^a/t.  *&ö/7Z=ß. 

—  Men  loet-slnrti*  J<Oy.  ^ 


für 4  tromay  njft-m 


Kaolin 

roh  und 
geschlämmt 

X 

Otto  3$aer, 

Frankfurt  a.  Main, 

Bäckerweg  23. 
Telephon  Hansa  6265. 


29.  .la  fl  rtta  ii  k’ 
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KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Nr/52  XAVII 


Auskünfte  über  Preise  und  Lieferung  sowie  Druck 
über  Verwendungsmöglichkeiten  geben: 

Gaskokssyndikat,  Aktiengesellschaft,  Frankl 

Gallusanlage  2  —  Telefon:  Hansa  Nr.  5266-68 

und  dessen  Verkaufsgesellschaften: 

Gaskoks-Vertrieb  G.  m.  b.  H. . . . . Berl 

Potsdamer  Strafe  121  c  —  Telefon:  Nollendorf  Nr.  2174-76 

Gaskoks- Ausfuhr-  Gesellschaft 

derWirtschaftlichen  Vereinigung  deutscherGaswerke  G.m.b  h.,  I 

Potsdamer  Strafe  118a  -  Telefon:  Lützow  Nr.  821-823 


Neuerwall  54-60 


iiuiiiiimti 


; 


II,  Nr.  52. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


1921.  29.  Jahrgang. 


Keramisch-Chemische  Werke, 

Teplitz  in  Böhmen. 

Schmelzfarben 


Lüster 

Emaille  (weiss  und  bunt). 


Antimonoxyd, 

Kobaltoxyd, 

Kupferoxyd, 

Nickeloxyd, 

Selenmetall, 

Selenigsaures  Natron, 
Schwefelcadmium. 

Dr.  L.  C  PTarquart,  Chemische  Fabrik, 

Beuel  am  Rhein. 

Man  verlange  Preisliste. 


Besten  Hohenbockaer 
Kristall'  Qaarzsan  d 


mehrfach  gewaschen,  in  unübertroffener  Beschaffenheit 
lür  feinstes  Kristall-,  Hohl-  u.  Pressglas 


Prima  Hohenbockaer 
Kristall-Quarzmehl 


kalziniert  in  feinen  und  feinsten  Mahlungen  für 
Qlasureu,  Masaeversatz  u.  dergl.  empfiehlt 


Hohenbockaer 

Kristall-Qnarzsandgrnbe 

„Mathilde“  Tbeod.  6u$t.  Melde  Nachf., 

Annahtttte  N.-L. 


Hephästas  Bes.  m.  h.  H 


Ein-  und  Ausfuhr  von  feuerfesten  Materialien,  Kohlen  u.  Holz 

in  Breslau-Leerbeutel,  Dahnstrasse  31, 

liefern  aus  den 

First  LiechteDsteiflscheo  Kohlen-  und  Tonwerken 

in  Biosdorf- mähren  (Tschechoslowakei) 

Hochfeuerfeste  Schieferschamotte  scharfgebrannt , 
44—46  v.  H.  Ala03,  Feuerfestigkeit  S.  K.  35—36, 

Spezial- Schief erschamotte,  gekörnt  und  elektromag¬ 
netisch  enteisenet, 

Glashafenschamotte,  rein  weiß, 

Rohschieferton  in  großen  und  kleinen  Stücken, 
Briesener  Ton  in  Stücken  und  feinstgemahlen, 

Ia  Blanskoer  Glashafenton,  36—38  v.  H.  ai2o3 


Die  Lieferungen  erfolgen  ohne  Umladung  direkt  aus  den  Gruben 
der  Fürst  Liechtensteinschen  Kohlen-  und  Tonwerke. 


Bleimennige,  Bleiglätte 


ßochfeuerf.  Schamotte-Materialien  f.  all.  Industrien. 

Hermann  Groll,  Leipzig-Lindenau. 


Schmelzfarben  und  Lüster 


für 

Porzellan, 

Glas, 


Gegründet  1820 


Email- 

und 

Ton  waren 


Fabrik-Marke 


offeriert  in  anerkannter  Güte  zu  den  billigsten  Preisen 

Elias  Greiner  Vetters  Sohn,  Lauscha  (Thür.) 


Preiskurante  und  Muster  stehen  zu  Diensten. 


Gustav  Krech,  Oeslau-Coburg 


Fabrik  keramischer  Farben. 


Schmelzfarbe 

für  Druck,  Rand,  Schrift  und  Fond. 

Proben  zu  Diensten. 


!nteT  nationale  u.  Uebersee-Spedition 

Lagerhäuser 

an  8  Bahnhöfen  und  4  Häfen 

Versicherung 

gegen  alle  Schäden 

Heriln  W  9, 

Köthenerstrasse  38. 


au£  ot&QjcjUc&tem  material.* 

(aiCüür^tiatW»  tetttfd*  fttarf* 


sowie  auch  ß»ar\»ö«>l*cn*  CKuaÜ  Täfer* 


